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Naama 733 Rahor 
BRIS 
va 
Rasa (132), bie Liebliche, ommt In der Bi: , Wachen vertaufcht. Apg. 12, 4; vgl. Matth. 14, 
— —* es heißen fo die Tochter 25 und Mar. 86. die Latmubiften See 
Lameh'® 1.Mof. 4, 22, die im en als Erfinde: | die Deeigail erh und rechneten bie vierte Nacht: 
er ii —V i⸗ wache — je“ zum Tage. 
ee ee ee "Über Cohn Hatorta und ber jede 


moritifgen KönigS (2. Sam. 10, 1) Ehanun 1. 
Kin. 14,21;— Brata Briäname, von ne Susi 
in Juba Joſ. 15, 41 ſowie ald im: EB Bo: } 
—S De 206 ie —* 
hieden, ob nicht letztere mit ‚wer ibentifch fei. 
Raamean Fo Naeman. 1) ein Sohn oder 
Gate Benjamin’3 1. Mof. 46, 21. 4. Moj. 26,40, 
der Stammvater ber Naemaniter. re Feld: 
hauptmann des Königs Ben Haba II. von Da: 
mascu8, der, bucch Elias von jeinem Auzfag wun · 
derbar geheilt, fich zum Dienite Jahve s befeprte. | 
2. Kön. 5. Bgl. Luc. 4, 27. 

NRaurap oder bei Eufebius Raaratha, eine Stadt 
auf der Grenze Gphraim’8 Jof. 16, 7 zmifchen Je: 
rido und th, auch Naaran genannt 1. 
Shron, 8 (7) 28. bei Joseph. Ant. XVIL, 13, 1. 


Gin Heerbenbefiger in Maon, welcher 

id eine —— Unterjtügung Tr Speijevor: 
ſchlug vor der Rache deſſelben nur 
heit feiner — gerettet, 
nor Screden |tarb, als er erfuhr, wie nahe ihm | 
Da3 Berberben gerocfen jei. 1. Sam. 25. | 
Rabstäer. Gin handeltveibender Nomaden: ' 
ftamım arabiſcher Ablunit im fteinigen Arabien 
1. Macı. 5,25, befien Gebiet fi) weit nörblie) 
Dftpaläftina und füplid) Bis zum glüdtichen | 
Arabien ausdehnte. Bon Bompejus befiegt, wurs 
den fie unter Trajan 105 n. Chr. völlig den Rö« 
mern unterworfen. Bei Jofephuß, Archaeol. T.| 
4 ift Rabatene der ganze Ländſtrich zwiſchen 
Euphtat und dem rothen Meere. — Unter 
‚Iel. 60, 7 (vgl. 1. Mol. 25, 18) erwähnten 
Bolte der Rebajoth, werben meift aud) die Naba- 
täer Doc ift es noch fa ob ei 
nicht zwei verjjiebene Stämme find. Bgl.Quatre 
mere, m&moires sur les Nabateens im Journal 
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2. Moj. 6, 23, der mit feinem jüngeren Bruder 
Abihu und den 70 Aelteften Mojes auf den Sinai 
begleitete und bie Herrlichleit Gottea j—haute 2. 
Mof. 24, 1. Später wurde er zum Prieſter ger 
meiht, 2. Mof. 28, 1, ftarb aber kinderlos in der 
Wüfte mit Abihu, „ba fie fremdes Feiteropferten“, 
b. 5. weder zur gefeglichen Zeit, nod) am gefch: 
lichen Orte noch in norgefdricbener Weife. 8. Moſ. 
10,1; 1. Ehron. 25,2. Qgl. Ewald, Gel. Zr. 
1. ©. 172 ff. Reil, Kommentar zu 3. Mof. 10,1. 
2) Der Rönig Jfraels, Serobeam’s 1-Sopm, folge 
der untheofeatijhen Politik feines Water und 
;e von Badja im zweiten Jahre feiner Regie: 
rung ermorbet und jein Haus augerottet.1. Kön. 
14, 20; 15, 25—25. Rach Bunjen regierte er 
957 — 955 v. Chr., nach Ewald 963 — 61. 
Ragtwmahl |. Abendmahl. 
eehuebulle in die Bulla in eoena domini- 


Nächster, derjenige, welcher zu und in einem 
engeren Verhältniß als bie übrigen Nebenmenfthen 
ftebt. Im Allgemeinen bejchränttbas Heidenthum 
(Plato republ. V. 409. Aristot. Pol. I, 2, 8; 
VIL7.) wie auch — im offenbaren Widerſpruch zu 
‚Stellen wie 8. Voſ. 19, 18.33. 34; 5.Mo|. 10,19; 
vgl. 2. Mof. 23, 4 — bie pharifäißche Sittenfehre 
und überhaupt das fpätere Jubenthum (Joh. 4,9. 
Apg. 10, 28. Luc. 10, 29) ben Begriffauf Die Ber: 
Bindung durch Die Bande bes Bluts und der Volts- 
—— wahrend das Chriſtenthum (vgl.2uc. 
10, 23—37) ihn, abgefehen von den äuheren 
Gemeinfaftöverhältniffen, wieder aufjeden Mens 
ſchen aus: eh, welcher in eine ſolche Beziehung 
zu unferm Empfindungs- und Gefühläleben tritt, 
aß er als ein lebendiges Individuum aus ber 
aſſe für uns hervortritt. 








Asiatigae, Paris 1835, 9. XV. Nitter, Erdkunde | 
von Hien Nöldeke in der Beitichrift der 
vemtft, morgen! Geetih- 1065. ©. 637 f 
ins. S. Siem. 
Benufe des tdienſtes mar mi 
riechen auch bei den Iſraeliten 
die Wagen (Bi. 63, 7) einge: 








ı öftlich von Bei 


NRahas. 1) König der Ammoniter, belagerte 
abe und ward von Saul geſchlagen, 1. Sam. 
11, 1ff., war aber mit David befreundet, 2. Sam. 
10, 2. Nad) feinem Tode beleidigte fein Sohn 
Chanun Legteren und wurde von ihm befiegt. — 
2) der Bater oder bie Mutter der Abigail 2. Sam. 
Fa? —S Dahn 1 gen 2, 18 
) Stadt J I. Chron.4,12. Jrnada| 
in Juda, vielleicht das noch erhaltene Dir Nahhaj 





t 

teilt, di i itte von drei Radıt- 
—— — Base an. Ex 39) ie ni: 
kese (Hit. 7, 19), die Morgenwade (2. Mof. 41, 
A) — wurde fpäter mit ber römifhen von vier | 


it Diepibrin. gt. Robinfon, Balär 
ftina ILL, 865. 
Naher, 1) der Sohn Serug's, der ‚Brobonter 


m313957 





Nahum 7 
Abraham’s, unter meiden bie Hebräer nad Ur 
— zogen; der jüh — der 
Abraham’s, 1. ale 11, 26; 22, 30 ff, iſt der i— 


Stanimvater des gleichfalls 126mm? getheil ⸗ 
ten aramäifchen Zweiges ber 
Rahum (om, —— — ber Pro · 
jet. In lebendiger poetiſcher Schilderung verkün ⸗ 
t dad Buch den Untergang ber Statt Ninive 
als Strafe ihres Uebermuti Seine Abfafjungd- 
gi fäut wahrſcheinlich kurz nad ber Groberun, 
zamarias, oder nach dem ur N Bande 
gun Jerufalem (2. Kön. 19, 
uäleger haben freilid) al8dengefci —E 
— Belagerung Ninives durch Phraortes aber 
die erfte vergebliche durch Kyarares 
wollen und die Verwandtſchaft einiger len 
Nahums mit jeſaianiſchen (tab. & B — Jef. 47, 
2.3; Nah. 3, 7.10 „2 fi. Rah. 2,1 
FR Nah. 2, ho en 
Härt, daß N. der Jungere geweſen ſei, — 
umgekehrt R. dem fpätern Jeſaias vorgeie 
ben muß. Dafür daß der Wohnort Elkoſch des 
ropheten der Yleden Altufch bei Noful gem fen 
Bi ‚daß aljo ve Prophet feine Beiffagung in A: 
forien gefchrieben habe, fehlt e8 an jebem 
man würde vielmehr bei diefer Annahme ir im 3 MH 
eine Beziehung auf die im Eril befindlichen juben | 
vermiffen; über die Lage des Ortes Elkoſch in 
galdfing "fehlte feeilich ebenfo an allen beftimms 
ten Angaben. Die kn des Buches ift unbe 
fieitten, die Sprache Haffifch zein und durch Dich: 
ieriſche Erhabent (m aus — Bel. 
oraculum etc., elemann, Zeipz. 
1842. Nahumi de} Nino wi 
ex assyriis monumentisillustraritOtto ;trauss, | 
Berlin, 1853. Hifig, MI. Propheten, 3. Aufl. 1863. 
Rain (Naiv, Phe ¶Triſt oder Py) =Anmuth), 
Que. 7, 11; fonft in ber Bibelnicht weiter erwähnt, 
iſt jegt ein Weiler Rein am Fuße des Heinen 
im norböftli en Theile der Ebene Sefreel 
(Galiläa). Ein von Joſephus B. I: 4,9, 4. er 
mähnter Fleden Nain lag im füblichen Oftforbans | 


Feen, biblüfge. Das Eigenthümlihe in ber 
hebraiſchen Namengebung liegt in ber hier mehr 
als beianbern Völkern hervortretenben Bebeutfam: | 9° 
teit ber Namen. Hat der Name üderhaupt den 

med, bie ei —X —S eines 

bbjecis von jedem andern zur Darſtellung zu Beine 

en, fo wird dies im Gesräifgen joviel ala mi 

lich auch bei den jonennamen feftgehalten, obs 

gleich doch hier, da die Ramengebung meif mit d 
Ber Geburt aufammenfält, vonperfönliger Eigen- 
thumlichteit noch wi bie Rebe fein Tann, weß ⸗ 
jatb auch, namentlich bei ben abendlandiſchen Böl« 
fern, bie Bedeutſamkeit der Namen faſt gänzli 
verjchwunden ift, Diejes Streben, den Ramen au) 
eine reelle Grundlage Bin zu bilden, tritt in fols 
genden Erfcheinungen ber hebräifchen Sitte her⸗ 
vor. 1) Sehr oft find es Umftände vor, bei oder 
unmittelbar nad) der Geburt, Umftände, in denen 

bie Eltern befinden, ober auffalfende Eigen: 
chaften des Neugeborenen ober Wünfche, Hoffnuns 
gen, die fi an die Geburt Inlipfen, mas die Nas 
mengebung beftimmt. ®gl. 1. Mof. 4, 25; 17, 17 
und 19; 25, 25 unb 26; 29, 31 ff.; 30, 6 
18; 4l, ‚1; 2. Mol. 2, 10; 1.Sarı. 2, 20; ir 
2) bit if der Name der Husbrud der Siebe und 

















Nahumi 30,7 


licavit, : 7, 


Nomen (biblifche) 


34 
igjteit, oft derjenige eines frommen Gefühle®, 
Bu Exftere thut do kan fig in ben Eee von 
lieblichen Zain \. Gewaͤchſen, die man Kin— 
i ——— —S Tamar, Zipporab). Das 
—A ſich in den —** amen mit 
Beet deutung, moin bejonberd die mit 
PM ON Go, jahu = Javeh; el) zufammens 
gef Namen gehören. Selbft fürmlide Ge» 
——— —— t, 
u mix bein , 
f Chron. 4, larjahu = Dante Gott, 
Shron. FA 2. nal = I Gott find meine 
augen geni tet, 1. Chron. 3, 24; 4, 86; 7, 8). 
3) Kommt Fall der Ramendänberung nit 
vn vor bei Ereigniffen, welche in dem Leben 
er Perſon epochemachend wirkten; fo bei Thron · 
ingen, 2. Kön. 23, 34; 24, 17; oder wenn 
pa erſon eine neue Lebendbeftimmung aulam ; 
ogl.1. Rof, 17, 5,15; 32, 29; 3. Mo}. 18,17; 
Jof. 1, 42; Apg.4, 36; 18, 9; 2, Sam. 12, 25; 
——— of. 41, 45; Dan. 1,7; 5, 12. 
4) Nicht felten wurde in Namen eine proppefif 
Bedeutung Te Sal. Jeſ 3 8: 8, 18; 
25, 10; Se 1, 10 ff.; 7, 0 2 
, ‚6. 6) a hie Here lfhntee es Ras 
mens it —— — beine 
Namen kennen ober — ut un eines 
beſondern Wohlwollens. 2, 33, 12. 
17. 3ej.43,1;45, 3 u. 4; a 6. ‚17; 
3, 12.— Oft wurde das Kind nach dem ober 
Großvater benannt; vgl. 1. Sam. 22, 9; 23, 6; 
752. Sam. 5, 17; 908.1,9; Suc. 1,89. Seit 
der macebonifgen — werben bie iehifhen 
jamen, wie bias, Anbrend, 3 Eier 
Antipater, Epaphroi immer häufiger. 
d oft auch Viel erfeungen ge Ramen 
Dofitheus = Nathanael, Ritovemus ober Nilo⸗ 
lous=Bileam); oder hebraiſchen ähnlich Hingende 
oder gräcifirte Namen mos für Gljafim; 
nanias fr Lhananja; Ratthaus für Amitthai; 
jar). ff man in dieſer 
fpätern de au mieber auf ültere Ramen zur 
(Maria, Jatob, — aud ara ⸗ 
mäif — —e Tabi find damals 
nicht jelten. Bei des Namens wurbe 
gerne ber Name des — jinzugefügt, oft auch 
berjenige des Heimatsortes. Daß patronyme Ber 
mennungen Pc ptnamen geworden find, tommt 
. 8. 7 fi. vor, ganz bejonderd aber 
ki mode Kamen Bartimäus, Bartholomäuß, 
jarabbas, Barjejus häufig find. — Mit der Bes 
jamteit ber Namen Hängt nr die VBebeuts 











famleit de Namens Gottes zujammen. Der 
Name Gottes ift das Bild Gottes, jo wie ed 1) 
im menſchlichen Bewußtſein veflectirt; daher iſt 
alle X keit des menſchlichen Lebens in Bezie: 
ung auf Gott, auf jeinen „Namen“ tet ; 
0 das „Loben“, daS „fürchten”, baß „ge 
das „rühmen“, "das „Lieben“, das „anrufen“, ‚ba 
„tennen“, daß „heiligen“, da8 „Läftern” Gotteß. 
| gt. Hiob 1, 21. 3. 5,12. 7,18. 9,11. 34, 4. 
45,18. 61, 6 69, 31; 87. 72,19. 74,21. 96, 2. 
115, 1. 116, 4 und fonft im %. T. ferner Matt. 
8,9. Röm. 3, 24. 15, 9. Hebr. 13, 15. Sat 15,4. 

Da dem Bemufi ein vorgtati) dos Exhabene, 
5, | Herrliche, Gemaltige an Gott —e fo iſi 
Diefe Rebenbebeutung au⸗ —2 im Ausbrud 
Ramen Gottes“ zu ſi bjectiv betrachtet 








Namensfeſt Jeſu 


der „Name“ Gı durch DI 
55 ai, fen e 8 Fr Dede 
Id in einer beftimmten 
dem menfchlicen Bemufi jein nahe 


. Mof. 28, 21). Daher 
moßnt ber Name Gottes ba, wo Gott verehrt wird; 
der be8 Ramens mirb verwandt bem 

9221 6 

* , 11), biejer > 

a 12,6. 

— Bene Kuäbrud 

J eine Zitgen 
Gottes aus meiden mit dem Bilb, in weldem Öo! 

im Bemwußtiein der Menfchen lebt, in Leberein» 

fteht; ber Ausdruck Tommt befonders 

vor, wenn bie mißliche je des 

— * einen ber Größe oder varmherzig ⸗ 


185 





feit Botie Gottes ſcheinbar widerſprechenden Charakter 
— 7. 28, 11 79,9. eher 1 
Die Ramen Gottes ſ. d hebe Elohim. —dem 
wie der au ber 45 

Eee zu are tust ejeichn 

), wie ex ſich darſtellt vor dem Bewußtſein 
en; baden iftaud) mit diefem Ausbruf 


Erhabenen, des Herzlichen | li 
(pe. 3, ae u 2,9) verbunden, und auch bie 
melde een der Gläubigen ü Eu Be: 


15 
ven, ie ki 

nn“ Namen, „bekennen 
Sir länge ben Ren ner jtmerben" um 
2 m, 2, 


heben, werben häufig auf 









e fönlicht 
Z non 
ie von aſſen if 
1,22; 18,20: 2a 1. Dax. 9, 88. 2 
—2 — wurde —8 
.b. Fir) Aha pH en Far 
ee gu Ehren 
ded Ramens Pa Bernarbin von Siena an; 
Vernarbinus be Bufis verfaßte bann für den Fran ⸗ 
ciecanerorden ein jium zu Ehren des 
Ramend Sie welches von Glemend VII. beftäs 
Es mehr Berbeeitung fand, bis Innocen; 
1721 das Feſt allgemein einführte und au! 
zweiten Sonntag nad Neujahr legte. 
der Heilige, deſſen Namen ein 
Cprift in der Taufe oder Firmungempfangen hat, 
nad) der Borausfegung, daß durch die Wahl bed 
Ramens man fi) unter den bejondern Schuß eben 


des Heifigen genen 
Ramensiag. Die eier beffelbenberupt auf b 
Taufe Fk ‚ber neuen wahren Geburt, —EX 


über der Name des dem 
Heiligen des Tauftages ern ma vr 
ſte. Kr] der 


bei —e— te 
Sreligung ni FT ch hast 


——— — 
— * Die Eitte den b 8 en Hann 


den 


Ar. ie, 
en 
da. Kägemeiner Gebraud | ſoll fie eo et 


ft Sergius IV. (1009 — af geworden fein. 


en; $ wird ge ragen der 


Der | Refoı 





Naogeorgus 


ihm bepieten nur Hadrian VI. (1622) und 

Racer us (1555) ihre vorigen Ramen bei. 

gl. Krebs, demutatione nominum religiosoram 

“ ‚Pontific. rom. m. Beipa 1710: Massarelliin Ang. 
Bpicileg. 518. 

— ihelm von (de Nan; iaco), ein Benes 
biktinermönd) zu ©. Denis bei Pariö um 1300, 
Berfafler einer von Exfi fun der Welt bis zum 

jahre 1300 reichenden Chronik, die auch für die 

irchengeſchichte wichtig iſt. Un! er eo ob & 
1. Eye 1118) au de von. Ein 
Theil jelben (won 3 His une Ai age ut bei 
Pithoeus, Script. his 
(1118— 1500) bei Fo 
| Ball Sk ie ben vrgigiäten Gefaiäte 
pi ie zu ben vorzüglichiten Geſchichts⸗ 
gas jener ge ge — gedrudt in allen 
HH her &e it. rer. Franoicarum.) 
Nantes, Cbict von. & jachdem Heinrich IV. 1698 
yum Retholciömus übergetreten war, erließ er 
ril 1898 nach iangen Unterhanblungen mit 
jarlomeni und den Hugenotten das Edict 
intes zum Schuß ber reformirten Religions» 
fee & — 52 Artifel, denen noch 56 bes 
jondere Artikel und 2 Breveis als Erläuterung 
Tigen, in welchen allen Unterthanen ber „vorgeb · 
reformirten Religion“ (religion prötendue 
is formde) Cultusfreiheit an allen Orten, an mel» 
en fie aisfetbe 1596 und 1597 befaßen (unter 
mancherlei Beſchränkungen), Gewiſſensfreiheit und 
Volbefig der burgerlichen Rechte aber unbe · 
dingt zugeſtanden wird. Die katholiſche Birne 
blieb aber überall bie herrſchende und erhielt i 
Güter ſowie aud) den Zehnten zurüd, wogegen he 
ten neben einer jährlichen Unterftügung 
von 45000 Thlr. aus den Staatskaſſen, das Recht 
Fr jielten, zum Unterhalt ihrer Geiftlihenzc. unter 
Steuern zu erheben. Streitigleiten über Ausle · 


I, ein anbeı 
Spieilegium, m. 
a 588 3 IX. und 


). | gung des Ss wurden befondern Gerichtshöfen 
* 


jen, in dem Gebiete der Parlamente von Pa: 
ris, ber Rormandie und Bretagne, ber meift aus fas 
tHotifcpen Räthen beftehenden,, Rammer beB@bictd" 
in ben übrigen ben halb getheilten, d, 5. Halb 
aus Katholifen, halb außReformixten beftehenben 
Kammern (chambremipartie). Das wichtigfte Zus 
none beftand darin, daß ben Qugenotten bie 4 
Eigenen, in an Beſitz & waren, auf 
weitere 8 belaffen wurden. Das Edict war 
deshalb nuht ein blohes Religiondedict, fendern 
ebenfofehe ein Bertuog wiſchen politiihen hr 
teien, dis biefem uide floffen bie erften 
Aestehungen um Sen ie Aufbe ung bei Mer 
1685. Edict war erlangt cur og igeit 
der Pe Sa jammlung A 
mur und Zoubon 1096, allein es koftete dem Rönig 
Mühe, die Einregiftrirung bei den Barlamenten 
burdzufegen unbe manche Beftimmungen wurben 
jierbei noch zu Gunften ber jolifen einge: 
— gl. Benoit, histoire de l’6dit do Nan- 
2 Bbe., Delft 1693; über bie Aufhebung: 
Erstonil, (Kuilhiere) eclaireissements histori- 
x (ues sur les causes de la r&vocation de l’6dit de 
jantes et sur l’6tat des protestants. 2, Vde. 
Bar. 1788. 
Naogesrgud, Thomas (Kirchmeier), geb. 1511 
au Straubing, war 1536 lutheriſcher Pfarrer 
Salza und 1541 zu Kahla in Thüringen, dann 
Gefoprebiger beim ſchmaltkaldiſchen Bundeäheere, 
und Pfarrer in Kaufbeuren 15486. u 








Naphet 


er nad) Kempten und 1551 nah Stuttgart. 
FAR Bioinglianismuß wegen, der Gm Kin 
früher Berfolgungen bereitet Hatte, abgefeßt, wurde 
er danach Pfarrer in Eplingen; bort aber ebenfalls 
des Amtes entſetzt, ftarb er 1563 zu MWieslod in 
der Pfalz. Er verfaßte mehrere Yatyeife che 
tungen, die gegen den Papft und den Katholicid- 
muß gerichtet waren. Sein regnum papisticum 
ließ Philipp von Heffen ind Deutfche überfegen. 
Die Hinneigung zur Zwingli’fhen Lehre hatte ihn 
Luther Ar on ae ent R 

ap! . und Lul aiſch als Eigen: 
name), bie —S oder „ ano 
30f. 17,11; eine bie drei Stäbte Endor, Thaanad 
und Megidbo umfafjende Beeigmung,, 

Rapftali (Nepsadsiu, nah, 1. WRof. 30, 8 
= mein Kampf, richtiger = meine Kunft, meine 
Lift), der ftebente Sohn Jakob's von der Bilha. 
1. Rof. 35, 25. Der von ihm auögegangerte, in 
nier Beiiehter zerfallende Stamm hatte jein Ge: 
biet im Nordoften Paläftinas, begrenzt vom Liba⸗ 
non und Jordan und den Stämmen Afier und 
Sebulon. E gelang ihm nicht, bie Canganitiſchen 
Ureinwohner ganz zuverbrängen, baher das Gebiet 
oıtan) 5253 (Gelil Haggojim)= Rreiß der heiden 
hieß, woraus Galiläg wurde. 20 Städte im Nor: 
den fhentte Salomo an Hiram. 1. Kön. 9, 11 ff., 
doc; miülfjen diefelben fpäter wieber an Iſtael ges 
Tommen jein. Daß fruchtbare Gebiet war ben von 
Rorden fommenden Angsiffen am erften auge: 
fett, 1. Rön. 15, 20; 2. Chron. 16, 4 und ſchon 
dur Tiglath Pilefar wurden bie Einwohner nad 
Afigrien geführt. 2. Kön. 15, 29; Jej. 8, 28. — 
Naphtaliten waren Baral und Tobias. 

htuchim, 1) der Enkel des Ham. 1. Moſ. 
10, 18; 2) eine Hamitifche Wölferichaft, welche dad 
Seenagebistzmifgen tt ten und Afien bewohnte. 
Der Rame wird abgeleitet von ber ägyptildhen 
EN Nephtys, der Schwefter und Gattin des 

Ipbon. 

Rarciffus, Röm. 16, 11. Die felbece Vermu ⸗ 
t5ung (Calvin, Neanber u. %.), eö fei der Tac. 
Ann. 12, 57; 13, 1 erwäßnte Freigelaſſene und 
Günftling des Kaiſers Claudius gemeint, wiber- 
legt fi} dadurch, bafı berjelbe ſhon wor ber Abe 
falfung des Römerbriefs (im Anfang der Regie 
tung deö Nero, 55 u .) hingerichtet war. 
Mit noch weniger 8 tigung bat die firchliche 
Sage den N., von dem weiter nicht bekannt ift, 
du ginem der 70 Jünger und zum Bifchof von 

hen ober von Paträ gemacht. 

Rabe (12, vigdos), ein hochgeſchattes und 
ſehr Toftbared Aroma, welches aus ber Wurzel 
einer in Indien wachſenden Pflanze der Species 
Balertana jonnen wurde. Man bezog fie in 
Heinen Wabafterbüchschen und trug fie in Ried: 
flaſchchen bei ſich. Benupt wurde bie N. als Salbe 
md Würze. Durd) Beimifhung Anliher Pflanı 
endle wurde fie.oft verfälfcht, ogl. Marc. 14, 3. In 
m 12, 7 wird darauf angefpielt, daß die N. zur 

wahrung vor ber Bermejung angemenbet wurde. 

jovers, Phönit. II, 3. 108 ff. 
ierenfeh. Im Anſchluß an die Saturnalien, 
welche ald Dezemberfreiheiten auch in dem dyrifte 
lichen Zoltäleben Ab“) gemorben waren, wurden 
jeit dem 12. Jahrhundert namentlich in 
in ben Rlofter- und Capitelſchulen zwifi 


vgl 
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Nafteäer 


Spiele gefelert, wobel Durch Wahl von Rinderäbten 
und Bifchöfen, Prozeſſionen ze. Kirchengebrauche 
anfang® harmlos nı geahımt, bald aber daß 5 
tige geradezu verfpottet und buch fchmtugige Un- 
fitlichteit Serabgemit, murbe. Da Berbote ber 
Kirche feit 11: se anten Cardinal Petrus), 
1210 oʒens IIL), 1212 (Parifer Concil) u ſ.w 
nichts fruchteten, beſchrankte man % zuleßt auf 
dad Verbot ber Theilnahme für Geiftlihe und 
ältere Scholaren. Das Bafeler Concil unterjagte fie 
unbedingt 1435, dennoch überbauerte die Unſiite 
in tatholifgen Rändern noch die Refo nn. 
Der erfte, bervon dieſem festum stultorum tebet, 
Fr Beleth, in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts 

iehrer der Theologie in Paris, in der summa de 
divinis offlciis, €. 70, 71; fpäter Heißt es aud 
festum fatuorum ober follorum, ober, weil e& 
meift am 4. Meißnachtötags gefeiert murbe, festum 
Innoeentum. (Unfiufbige inder:Feft). Gin Rituol 
bes te3 bei Ducange Gloffarium (ed. Henſchel) 
III, 959.{8gl. ebend. umter Kalendae, Abbas cor- 
nardorum, mater fatua. Gieſeler, Kircheng. ®b.2, 
XL. 2. 

Rafiräer, Abgefonberte, b.5. fir Jehova, Gott: 
geweihte, hießen diejenigen Jiraeliten, welche durch 
ein befonderes Gelübde auf einige Zeit oder für 
Lebenoͤlang fi verpflichtet Hatten, allem berau: 

jenben Getränt ſowie jedem von ber Frucht des 

leinſtocs herfommenden Genuß zu entjagen, 
ferner jede Verunreinigung durch Todte — jelbft 
Eltern und Gefäwifter, — zu meiden und das 

mar nicht zu fcheeren. Vgl. 4. Dtof. 6, 1—21. 

is Nafträat ift älter als bie mofatl hy Geſetzge⸗ 
bung, weiche baffelbe voraußfett; 8 ift hervoege · 
senden aus dem asketiſchen Grundzug aller mor: 
genländifhen Religiäfität, wonach Anmiglet 
und&ottbegeifterung ſich in beſondere en ſam⸗ 
teit offenbaren muß, demmgemäß auch in Irael Die 
‚Heiligkeit und Oottgemeihtheit der Priefter 1, 
verwandten Beftimmungen ausbrüdt. Als leben: 
diger und Träftiger Ausdruck einer ettbegeißerten 
Stimmung tritt das N. in den Zeiten ber Richter 
auf, ehe die gofteßbienftliche Zeitung des Volt 
auf feit und Bleibend geordnete Weife von ber 
Briefterigaft indie Handgenommen war ; häufiger 
wurde es wieder nad) bem Exil mit ber zunehmen 
den fagungsmäbigen eräußerlihung des reli⸗ 
giöfen Lebens, bis es zulegt bei Kraniheiten und 
anderen Nothfällen, bet Reifen u. |. m. abgelegt 
und faft aNtäglich wurde. Den rein Außerlichen 
Charalter, ben e8 jet annahm, zeigt der Talmud, 
Bene in einem eigenen Traftate Nasir bie rab: 
binij gen Sagungen über baffelbe enthält. Ob das 
Getübbe des Paulus, vgl. Apg. 21, 4 ein eigent- 
liches Rafiränt gewejen ober nur ein ähnilches 
— a eine Arie den ee a 

e. Dagegen fpris pi 1 ee 

das: Haupt — Jeruſalems ſchor Apg. 18, 11 

und namentlic der Umftand, daf man daß Nafis 
raat nicht in feemdem Sande erfüllen Tonnte. Der 
Bericht Upg. 21, 24 zeigt übrigens, wie man fih 
durch Hebernahme der mit ber Löſung des Oelüb: 
des (burd) Opfer ic.) verbundenen Koften, an bem 
Verdienſt Beten zu betheiligen Bi Vgl. 
Jos. Antig. XIX, 6, 1. In jeiner Sluthezeit 
trittda3 N, derdunden mit der prophetiſchen Begei · 


‚ankreich | fterung auf (Samuel, ti), es trat baher zurüd, 
Weib: als das 
nadht unb Exfejeinung bes derrn (6. Jan.) feftliche | entwidelte. 


a 
DIE daher Ki om fe de 


Raſſau 137 Naſſau 
—— ae a dee herren geiflichen a len Selten, 


mentalen alfo io gegen bie 6 bes Ritua⸗ 
irch 
— fie im — mit dem Leben | at 


34 
T 
E23 
Ei 
38 
» 


blieben, höchften® infofern Aehnlichteit, ald das 8 


R eben wie das Nöndsween einen, Jedermann 
r Tag offenen upang in ben Kreis priefter- 
teit de bt mit den N.find Die 

Jer. 35, 8, bei welchen naſiraiſche Ze: | 3} 
—* 
il Bibl. Ardäol. I. ; aller inden 


nd 
feine Spuren drift: 
aus 3; eſer Periode; auch in 
die Namen ber Presbyter 
850 unb des h. Ooar, + 575 als 
Sehle Glaubendtoten neh jenden, vers 
eingelt da. Jener, ein ‚Säle bes Biſchofs Mazi: 
mus von Trier, fol die ültefte Kirche ded Sands 
in Di bei Limburg gegründet Haben, 1mo« 
bin aud) feine Gebeine auf wunderbare Weiſe von 
Zrier auß Überbragit fein follen. Diefer, aus 
Rammenb, beſuchte von feiner Ein 
Fedelei (an der Stelle bes heutigen en St. Goar) aus | S: 
in 


di binnen Aer Im Lahn. — ee Pa u 
ai irchenwe iX 2 
ala, —— — —ã— das durch hr 


iftenthum gewonnene Gebiet — 
und Trierer Didzeſe feſt eingeflgt. 
Kirchen waren nad) Vietkirchen bie 
von Limburg Del von Weilburg (912), von 
(913), denen eine je bebeutenber lo» 
ven, Seligenftabt auf dem Weftermalbe 
er 
Jahn (1138) u. |. m. ingige fe 
Landes war Ey (von Konrad I. von Deuiſch⸗ 
Fr im Balpurgisftift zu Weilburg. 
der Reformation waren die N. Lande 
unter bie Sen und Dttonife Linie und 
verfiebene Zweige jelben verteilt, bie aber 
fünsutfid) die Reformation 1 in ihren Gebieten ein: 
In Sue un berief Graf nit 
., der mit Butter ı und anchthon perfönli 

kefreunbet war, 1: ürternberge 


Se epf von re — 


tes reorganiſirte und evan⸗ 
der —28 — in —* 
vurde. Verwidel: 


un 
Die 


ii 


Hi 


— 


Safe on eben be — jedoch 


lungen mit Be en Reformation 
abgeneigten Stifte oeranlaßten Schnepf 
ef wer, 1528 einen Ruf Dachurg anunehmen, | 
Pe a ne gt von be FA Ratd und uns 

8 trag ;roteftat 
vn von Mainz und Trier in feinen Reformen 
foct, lieh 1538 eine Landesviſilation abhaltenund 
ben Dr. Kaspar Goltwurm (geb. in 
Zesl, ftudirte in Italien, wandte fi dann der 
ma zu feinem Hofe —ã —9 
en: 8, 
Li} en und ——e ordnete, wozu 


die —eS eure, uno Rioferg 
fin des Snterims | un 


jüter verwens 
Reformationdmert durch⸗ | ai 

—e der — 
waste Goltınem zwar Undeingen von Trier 
jene Stelle und er Fr verlafjen, bie übrigen "I 


Golto: 
ebenfalls zurüd, und 1555 wurde auch die Iegte 
Stuye des Katholicismus, daB Balpungiat 
jehoben. — In RDil rege un 

{m ber Reiche (feit 1516—1559) gwarber El 
formation geneigt, le ‚er fich denn Luthers Schrif ⸗ 
ten von — dem Weiſen erbat, aber er war ge: 
bunden durch nähere Verbindung mit Raifer Karl. 


‚Zur Entſcheidung brachte ihn eine Geſe —* 
reiſe zu VF en en are 
berg, mo J rmatoren perſoönlich Tennen 


lernte. —E berief er bie evangeliſchen 
Pfarrer Heilmann von Kromibach nad Blende 
und Leonhard Mogner nad) Siegen unb ließ dur 
fie 1531 eine neue Kirhenorbnung abfaflen, mi 
he aber nur bie Ärgften Mifbräuc Kae 
die Meſſe noch — ließ. Die Verſt bed 
Kaiſers ihn umpuftinimen, mißlangen. 1534 trat 
5 in ben ne den Mischen Bund unb führte die 
irchenordnung ein. 1588 berief er 
A den ſachſiſchen Theologen Erasmus Sarce⸗ 
tius, der al3 Superintendent und Bifitator ber 
Kiche halbjahrliche Synoden einrihtete, auf 
denen u. a. Melandthon’Sloei beſprochen und bie 
Sittenzudt ber Geiſtlichen gehandhabt wurbe. Um 
au ige —X zu gewinnen, wurde eine Reihe 
(Dillenburg om, ‚Siegen, Hadamar) 
und —S ier Daß Interim ließ der 
Graf zwar nothgebrungen verkünbigen, litt aud, 
daß bie Rurfüriten von Mainz und Trier Biſits 
in |tionen abhielten; dabei aber blieben ne 
Geiftliche, tropbem fie erflätten, fi fig, bem 
nicht unterwerfen zu wollen, unbel ige 2 im 
Dienfte. Nur Sarcerius mußte das Land verlaf- 
fen. Wilhelm s Sohn, Yobann VI. (+ 1806) 
berief 1570 Wörlin (f. d. M) zu feinem Hofe 
prebiger und Senesetfup intenbenten, urihe 
eine lutheriſche Bifitationdorbrtung: 
(Brivatbeicte, aber ohne namentliche Auf — 
der Sünden und Abſolution nothwendig); 
wurden gleich nad} jeinem Weggange iz ge 
bisher ———— Exorcismus gewänder, 
— Fahnen u. ſ. w. abgeichafft und unter der 
Lei von Goban Geldenhauer (Roviomagus) 
ging die naffauifche Kirche immer mehr zum 
anchthonianismus, reſp. Calvinismus über. Die 
Synoi zu Dillenbur (1578) verwarf außbrüdtich 
die communicatio idiomatum und die Lehre von 
der Mbiquität und bie Eeremonien. In 
bemfelben Jahre wurbe auf einer Synode zu Dil» 
lenburg bie —ãA einer Presbyterialord · 
nung mit Xelteften-Collegien zut Wahrung der 
jucht und Armenpflege, ſowie einer Kirchendis ⸗ 
lin beſchloſſen, 1681 endlich der Heidelberger Ka⸗ 
sed ismus ald Lehrnorm eingeführt, Mit Hülfe 
Beirath bes Dievianus f. d. X), jeit 1582 
Warrer zu Herborn, wurde daſelbſt einereformirte 
theologifhe Academie — an welcher u. A. 
Urfinus (I. b. %.) und iBcator Ni d. 9.) wirkten 
uni Die Bald jugeoßem Sinfeen ge langte. Der Auf⸗ 
bau der — wurde vollendet durch die Annahr 
me ber von Dfevian verfaßten (Herbgrner), ftreng 
preäbyterialen nieberländifhen Kirenorbnung 
Seitens der Generalſynode zu Herborn, an welder 
den Naffauern auch Solms, Wittgenftein 
Wied theilnahınen. Es wurde befchloffen, alls 
pet eine folche Generalſynode zur Entfeibu 
jehre, Gotteßblenftorbnung, Kirchenzucht 





Natalis 


chalten. Die Prediger ſollten 
von den Klaſſen —8 ALelteſten Berufen, like, 
fomie bie Diakonen (für Armen: und 

flege) von der —2 gemäste werben. he 
Kia jenconvente, aus ben benadjbarten Paftoren 
und wi ftens je einem giensfien zufamm 


und Armenpflege 


n u. a. über die Dienftführung 
ie Scullehrer und Xelteften zu wachen. 
leder zerftört wurde dies nur in einem 


Theile R’3.,inder Grafihaft Hadamar, durch die 
Samnreformatian bed A Ludwig von. 
mar, der auf einer Reije nach Wien 1629, 
die Jefuiten und Kaiſer Ferdinand —2 
— Er zwang ſammtliche reformirte 
grintige mit Audnahme des Hofpredigers feiner 
Gemahlin das Land zu verlaffen und führte durch 
Sefuiten ben atholiicen Gottesdienft wieder ein. 
inigung ber ge] jemmten naffauls 
jungen unter einem eos (1816), bes 


— aut 


evangelife Kirche HR, in wien 


durd) bie neuen‘ ingen 
fionen vertreten waren, 6. Auguft 1817 auf ber 
Synode zu defkeir in eine Union, „da die Verſchie⸗ 
NR der Fr tischen Kirchen in daB 
Weſen berjelben nic! are ." An ber © 
der Landestirche hand ein evangelischer Bil If 
und die Verwaltu hrte ein evangeliſcher 
ei , eine fung ber nk: 
ie in allen beutfhen unirten Birhen Ban 
aud) in N. der Streit der Parteien Über Bebeus 
tung Au Geltung der Union erhoben. Im Ger 
Ken gen die ihr nergemorfene Confeſſionslo · 


* ——— bie ſeit 
an ve eine altiut je Gemeinde, 

1848 gejegliche Dulbung erlangte; das Kirchen ⸗ 
vegiment fuchte buch Einführung bed babifchen | Di 


Rategiamu eine Belenntnigunion einzuführen, 
Belt ee durch niet fe bie de 
ıntnißgwang garantirt jehen. or es zur 
Een Ba 
un fommen, er! 1 
die — 13 Bandes in ee 
dem ift ein Gonf —8 in Wiesbaden — 
tet, die kirchlichen en, wie über das Verhält- 
niß zur Landestirche, find aber zur Zeit auch Hier 
4 in ben andern annectirten preußifhen Pro⸗ 
vingen noch in unklarer Schwebe und 
auf bie endliche Seterigung ber preuf den 





Kirhenfrage upt. Die Alademie zu Her 
born ift ft 1817 in ein eeangelifäes Prediger⸗ 
feminar umgewandelt. — Für die Katholilen 


be8 Herzogthums wurde 1816 bad Biäthum Lim 
burg, Gefitet wvelges zur oberrheinifchen Kirchen: 
provinz gehört; ebenfo ein Domkapitel und ein 
Seminar für angehende Seiklihe. ‚ebeigend fol ſoll | ve: 
die Trennung bed Bisthums imburg von dem 

Metropolitanverbande von Freiburg bean 

fein, gl. Steubing, Geſch. der Reformation in 

R-Dilenburg 1804, Eihhorn, Geld. der Ref, 
in N. Weilburg, 

Ratalis et, Alerander, geb. 19. Januar 
1639 zu Rouen, trat 1655 in ben Dominicaners 
orden ftubirte zu Paris undward 1672 Licentiat, 
1675 Doctor ber Theologie. Bon Colbert zur Be: 
Beratung ber girchengeſchichte aufgeforbert, ſchrieb 

Selecta historiae ecclesiasticae capita et in 
Ioca eiusdem insignia dissertationes historicae, 
eriticae, dogmaticae. 24 Bde. 8. Paris 1677— |fi 
1686. In gallicaniſchem Sinne geſchrieben, ers 
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Notionalcongregationen 


regte dad Wert, das — den ‚außgegeisimetftien der 

g aritellung des 
ittelalterd ein Delhes iBfallen in Rom, daß 

Junoen; XI. 1684 bei Strafe des —5 — om 
leſen befielben verbot. R. ve 

die Vorwürfe in den ber Ausg 

bängten Scholien. Aber erh na 

caglia berichtigten Außgabe von 1734 —8 das Buß 

bem ndeg wieder entnommen. NR. wurbe 1706 

«| Beootnial feines Ordens. Er ſchrieb noch eine 
eſchichte des Alten Teſtaments in 6 Vden. einen 


Euon ee a: 


* Commentar über die Evangelien und die "Briefe 


des R. Teftaments, ſowie mehrere dogmatiſche und 


homiletiſche Berk, Seit 1712 an den Augen lei⸗ 


denb war in ben lekten —& ‚en völlig er: 
blindet. + 21. Kr 1724 in 

Natalitia Sanctorum, bie Gevägtn tnißtage 
der Heiligen ; ol8 folhe werden feit em 2. Jahıch. 


— 26 Kobestag berlin, melde — 
r Anſchauu ie Geburtätage zum beffern 
——— Dyiänet 


fa 


eben gel ichnet N. daher 
überhaupt Gruiniktan 8. rg cathedrae, 
ealicis (Grünbonnerftag.) Bei der Unterfhelbung 


zwiſchen nat. genuinura und ingenuinum wird 
unter ji jenem, der natlirliche Geburtätag verftanben. 
Nathan ie} d. 5. „gegeben“ von Gott), ber 
rophet. Durch fel denes und freimüs 
% Er Auftreten 3 —— — ehen EN 
Bathſeba (2. Sam. 11. 12 )ercwarh er fih 
defien Vertrauen; er wurbe Erzieher des Ga: 
Iomon 2. Sam. 12,25 und benugte feinen Einfluß, 


Runfer dieſem feinem geliebten Schüler den Thron zu 


lungen Kön. 1,1. ff. Auch Hatten feine Bor: 
re ven den Bau bed Tempels durch David ver« 
Von feiner Herkunft ift nichts bekannt, 
I iſt wahrſcheinlich/ daß er dem Stamme Jude 
angehörte, og 1. Chron. 2, 36 mit 1. Rdn. 4, 5; 
mei feiner Söhne werben als hohe Beamte am 
fe Salomon s genannt 1. Rdn. 4,5. Die 1. 
iron. 29, 29; 2. Ehron. 9, 29 erwähnten Ger 
ſchichten des Bropl beten R. find entweder und un ⸗ 
betannt gebliebene, von Rt. vesfoßte 3 ‚blicher der 
Regierung David's und Salomon's oder die ihn 
fenden Abſchnitte in den fonft gwahnten 
Sa ühern der Könige. Man t Rs: ang 
beim Dorfe Huf, bei Hebron. Bel. , 6 
Sie. II, 178 ff. 3261, 418. Willen —S 
Vi.der Rame Rionm ſonſ vor bei ancn 
Sohne David's 2. Sam. 5,14, vgl. Luc. 8, 31. 
und außerdem 2. Sam. 28, 36. Er. 8,16; 10,89. 
Nathauael, aus Kana in Galiläa gebürtig, 
ber Sirgelit ohne Falſch Joh. 1,45, den man un- 
ter dem Bartholomäus (j. d. Art,) bed Mpoftel- 
ichnifjes miederzufinden Grund Bat, vgl. 


ER al, 3. 
kangregationen. Bu dem Gonzil zu 

—* Terre )) wurde zu die Einri Kung 

Ref. | getroffen, daß ſammiliche Mitglieder ſich n 

großen Rationen in vier Rörperfchaften (Rai — 

—— theilten und Se ie italienische, 





deutiche (zu ber bie —ã— olen, Dänen und 
Standinavier gehörten), ice undengli 
dazu Tam nad) der Ent kun edicts 


noch die — e fünfte. Reben ber jorgfältic 
gern Erwägung ber hungsgegenſtaͤnde, bie 
man durch dieſe Einrichtung —— ae 
fäglie) bem Uebergemicht ber an. an gab üdeneg 
llalieniſchen Bifchöfe vorgebeugt. Jede Fatlon 


Rationallirche 


— nen monatlich wechſelnden Borftanb 
— igen, bie in ben 
zsfigungen sortommenben Ans 

den Sitz — gu 

ud die Doctoren des niedern —* 

und deren indten zugelafſen wurden — 

umab entſchied darüber mit Stimmenmehrheit. Ein 
vermittelte unter ben vier Congregatio- 
58 Sonzilsftgungen wurde dann natio⸗ 


Ri shenfe ———— 
be Gleichförmigteit ber "Lehe, des Cult, 

, ald den Sandeäficchen, 
in denen Yirglige &r eben mehr oder minder 
von ber fon des Landesfürften bebingt ift oder 

eine 


Bere 
— — 


machten auf fa: 


Sue fi "Frankreich der Gallicaniöinuß 

b. und für Deutichland die Emfer Bunktar 
n(1.d. 9.) Auf evangelifhem ge nach 

der Bestie Proteftantenverein. derung 
einer R. berußt auf ber pn Bak das Chri- 
Renthuum ba ganze Gulturleben des Volles burd- 
Pi je3 durch bie Nationalität eine 
a ägenthümli ee I item |6 

vom Chrif 
en erg den Inhalt des Chriſtenthums 


af eigenthümliche Weife in Dogma, Cultuß und 
igen müfje, damit beren Wei fe 


in den Rationen eine befto reichere 


hervorrufe. 

Die Ratur iſt bie organiſirte Materie 
unb bilbet bai einen Gegenfag zur reinen 
ae 

eb jet end 

Ei Vier Materie immer nur 
der ber Ratur auf, ha r keinen Punkt 
38 ie für aaa ha ing —** 
—— organiß n nod) gänze 
Gi nicht angefegt hätte. Darum ift für ink 4 
ie nur eine Abftrachon, wir Fönnen 
Be —ã, dl nl vorhelem, — Heiden, 
;robuct einer en 

Pe ber reiı ——— taterie, ift nur pn großer 

— h. heine € lebendigen Einheit ge: 
ich Bieleit von materiellen 

, M ne in wieder einen — 

iſt eine Einheit, d. 5. es iſt 

(he) Kraft, melde bie Waffe des 

erfüllt, bewegt und bearbeitet, 
a anendliche Mannigfaltigkeit ver» 
—e——— ifchen Formbildun⸗ 


Er ‚zur Erie [heinung tritt, und endlich doch wieder 


N 


—* eü zu einem geglieberten Ganzen 
— —— Sc! Knie 
eine in nothwent J eichn 
* ‚ober das Rate Sie 
kann. 5. im Gasen 
. Die “ unb | dem 


nen —— — fi A baj 
alfo Vie ganze Reihe der ſich bildenden 2: 
men ein Gontinuum. ur nd gene Kette von Stier 
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Naturgeſetz 


Zugleich iſt die Entwicklung eine von unten nach 
oben, vom Unvolllommenen zum Bolllommenen 
ſortſchreitende; ın (Folge davon bildet bie Gefammt« 
jeit der Natur eine Reihe von großen Stufen 
ver ſchöpferiſchen Drganilation, von denen eine 
auf der anbern auferbaut ift und biefelbe voraus ⸗ 
fegt. Bildet die anorganifhe Natur bie unterfte 
Stufe in Bier Naturreiße, fo bildet Dagegen der 
Ben bie Höfte Stufe; indem aber dad Wefent« 
liche dieſer höchften Stuf fe Da8 Erwachen bed Selbft- 
bemußtjeing ift, tritt der Menfch zugleich wieder 
in Segenfas zur Natur und in ihm felbft liegt die 
Grenzlinie zwifchen den beiben großen Gebieten 
der Ratur und des Geiftes. Bon dieſem Gegenfage 
aus ergibt ſich fofort die ethiſche Bedeutung der 
Natur; f ie bietet fi) nämlich dem Menden dar 
alß ein bject feiner, fittlihen Biufgobe, indem 
berfelbe berufen ift, die Natur feinem Geifte gu 
unterwerfen ober, wie es daß bibliihe Wort tref- 
m ee die Erbe 33 a mus ao fi 
jan zu machen, Der Mensch fteht, 
wie Rothe bemerkt, in demjelben Berl u je aus 
Natur in Beziehung Te auf fi —F fitlihe Aufgabı 
in weldiem Gott fh u ! he fteht in Bezie ang 
auf feine —— —E Der:Menid) ha: 
gleihfam die Schöpf von dem Punkte aus weis 
Fre ;ten, wo der Shönfer ftehen geblieben ift. 
eine Aufgabe erflillt der Nenſch in zwe Ära ei I: 
mat dadurch, daß er die Natur geiftig as 
herrſchen fucht, of er fie im Ganzen und Ingels 
nen Tennen lernt, d. 5. durch bie fortſchreitende 
«| Bildung, bie erfte Bedingung, um fid in ein rich» 
tige Berhältniß zur Natur zu ſetzen, —8 — 
durch die wirkliche ntermerfung, durch jene fort 
föreitenbe Arbeitber Menichheit, —— 
Cultur nennen. Durch den Fortſgritt derultur wird 
die Natur — in ein Product des Geiftes, 
wird damit zugleich aber, da ber Mittelpuntt alles 
fittlichen 2el mr die Religion ift und in biefer die 
von Chriſtus auf apedaneme Geiſtesmacht, in die 
Sntwidtung bes Neicjeß Gotte3 mitaufgenommen. 
Aud) die Ratur harrt infofern einer Erlöfung; fie 
will befreit fein aus dem Dienfte der Tergärnlig- 
teit und theilnehmen an bem Geiftesleben des 
immer mehr fid, verwirtlicenden Reiches Goties 
leiche bie A Schilderui Biefed 
| Seufgens ber Greatur, Röm. 8, sid 
s | Begriff einer göttligen Natur wurde in Tee 
ven myſtiſchen und — ———— 
am tiefiten von J. Böhme, in neuerer Zeit befon» 
ders durch Fr. v. Baader und Schelling, von Weiße 
und von Rothe wieber aufgeftellt. Der Begriff 
geht von der Annahme einer Unterjiebenheit in 
der göttlichen Berfon aus. In berfelben wird näm« 
Ui ein fubjectiveg und ein objectived Princin 
unterjchieben, die ſelbſtbewußte und felbftthätige 
fönlichteit einerfeit® und daB dur) bieſe der 
8 im göttlihen Wefen, das 
ante ne. Lehleres wird Raur 
genannt, Die göttliche Perfönlighteit entfaltet aus 
göttlichen Wefen das in r m beſchloſſene ab 
Die Etwas, indem fie baf in feine Anpeit 
aupöt und mieber zur Tot Te aufantmenfeteht 
teleolo; x auf fich bezieht, d. b. zu ihrem 
FH ‚eine Art geiftigen 
al gl. Rothe, Ethik I. 





jane me Daraus eı 
anlöms in Gott, 





Hain nd bie götli t, |. Art. 
| Rare göttliche Freiheit, |. 


Naturreligion 140 Nazaräer 
Raturreligion, ſ. d. Art. Religion. deue Verfammlung ber nieberfäcfigen Stände 
Rauclerns, 3 runglich Ve nd Ti en 1 ide gelor . 

enbans Yecıs Sühemem — geb. a joe fr Saumburger —— 


zu Juftingen in Schwaben, warLehreı — Grafen 
Göerhart von Würtemberg und Probft zu Stutt- 
feit 1477 Lehrer und erfter Rector, dann 
ige und Kanzler der Univerfität Tübingen, —I 
um 1510. Gr ſtand als Kenner de3 Kirchen: 
in hohem Anfehen und Narien ein Wert über 
monie und die Erbfolge Cleriker. Berühmter 
mar feine Shronit, ehe Melanchthon revidirte, 
und zu ber Reuglin bie Vorrebe fchrieh. 
Ranbänı — — geb. zu Met 1654, kam 
als Refugie 1687 nad) Berlin, ward (ald Mathes 
matifer) Whiigted de ber Acabemie und verfodt als 
Theologe mit gabe Starrheit und Confequenz 
das satvinift — orthoboge „von Gott hide eof⸗ 








fenbarte sr item“ ber veformirten airche. Bel. 
— er, G— es. der Centre men in ber ref. 
he ‚Hering, Beiträge ſch. Des evang.s 
aim di Kirche in den Beruh "Branbenburgifcen 
ändern II. 
Raumburgegeit, Bisthum. Das B. Zeig wurde 
eſt 968 zur Thriſtianiſirung der Slaven, und war 
———* von den gleichzeitig gegründeten Bisth. 
Neil — Die erſien Biihöfe was 
ten 901. +979, Seiebrich 4990, Hugo UL. +1002, 
Sitbemard 1082. 13 Merfeburg (}. d. A.) 981 
auch Dtto II. unter dem Cinfluffe bes Erzbiſchofs 
lar von De 
einen großen Theil deſſelben, ber ge bei 
% Dieberherftellung unter Heinrich IL 
wieber zurlickgegeben wurde. 1029 murbeder Sitj 
bes Bisthums nach Naumburg ng meetent, Beig bes 
hielt nur eine Gollegiatkicche. — Reformation 
Drang unter Biſchof Philipp, + 1541, in das Bis: 
Anm folhem Exfolg ein, daß durch den Churs 
irſten von Sachſen, trotz des Widerſpruchs bed 
Km Nicolaus von Amsdorf 1542 als Bifchof 
Üübergaupt der erfte enangelifgje) eingejegt und 
Com uther gemeiht werben Fonnte. Der vom 
Gapitel erwählte Do: Julius von Pflug 
tonnte fein Biöthum erft nad) ber Schiacht bei 
Mühlberg 1547 einnehmen; feine Bemühungen, 
den Katholicismus wieder einzuführen, blieben 
jebod} vergeblich. Nach feinem Tode 1564 wurden 
Aominiftratoren aus bem ſachſiſchen Haufe gu 
wäßlt ; doch blieb bem Stifte, wie presfebung, ai 
ſonderte Sufteregierung und Verfajfung. 
wurde es einer Rebenlinie, Sachſen⸗ lee, 
nad dem Ausſterben derſelben kain es 1 
Shuzjadfen und ward1815an Preußen abgetreten. 
Das Domcapitel in Naumburg beiteht noch fort; 
es fol wie die übrigen evangelifhen Stifter ums 
jewandelt und feine Güter für evangeliſch· lirchliche 
854— verwendet werben. Vgl pi ii, O0 eich. 
des Stiftes Naumburg und Zeig, Zei 
Raumburger Fürfientag. —E 
I.zu Mugabugı 1659 als beoorftehend angefündigte 
Conzil machte eine Einigung der durch Glauben: 
palkungen und fortauernde Streitigleiten ges 
\hwägten evangelifhen Stände zur beingenbften 
Nothwendigleit. Ale biöherigen Berfude, eine 
einigenbe Formel zu finben, waren fehlgefchlagen: 
Du Wormſer — 11. Sept. 155° war ohne 
Ergebniß geblieben, der Frantfurter Rezeß 18. 
März 1558 von den lacianern nicht angenom« 
men, eine auf den 16. Mai 1558 von Hergeg Jo⸗ 
hann Friedrich dem Mittleren von Sachen gelar 


—X aufgehoben wurde, erhielt | Herzog 
. aud) | fi 





neute Anerkennung — ——ſ eſſion 

von 1530 die Ein heit dev Kirche wieberheritellen. 

Bu Ben mar. He har von Me —e 
erzog Chri von jemberg; 

dem di ehe fi it dem Kun Rucflcften von der 


2 Pfalz, — — von Heflen und ben fäds 


filhen Sürten o ser) erli Furftet ft 
von Sachſen 6. — Hr an 
alle ber ee hen Gonfeffen verwanbten 
Fürften und Stände, ſich am 20. Januar 1561 
in Naumburg ® verfammeln. Anweſend waren 
perjönlid) ober Durch Gefandte vertreten fämmt- 
üche evangelifche Fürften Deutſchlands, bis auf 
die Herzöge von Lüneburg, bie jedoch ebenfo wie der 
König von Dänemarl, rich ihren Beitritt zu 
benBeiclüffen der Verſaminlung erklärten. Die Ber: 
Handlungen führten zu dem Refultate, !baf die in 
den verjiedenen Ausgaben ſorgſam verglihene 
Confeſſion von 1530 als gemeinfames Belenntniß 
mit nrbergehung aller andern follte anerlanni 
werben, jebod fo, daß in ber Vorrede bie wejent« 
liche Webereinftimmung der Apolagie unb ber va- 
riata von 1540 ausgeſprochen I Zu biefer 
Vorrede weigerten aber meheeee Fürften und Ger 
fandte, namentlich Ht Ulrich von Medienburg 
und, auf Anftiften feiner Flacianiſchen Theologen, 
johann — Bon Sei im m igpeinter- 
En „ hauptfächli deshalb, weil bie unlutheris 
Jrrthumer und Secten in berfelben nicht 
ausbrüdlic verdammt wären. verlic ns 
am 3. Febt. Naumburg ; bamit war bie Ginigun, 
unmöglich, ber Zwie ſpali unter den Evangelij — 
noch augenfälliger geworden. An bemfelben Ta; e 
Uberreidten iekaifefichen und päpftlihen Geſe 
ten bie Einfabung zu Dem Conzil; die Säpklicen 
onen wurben SEE weil die Fürften 
nit die Anrede „Öeliebte Söhne" gefallen 
jen wollten, bie Thei me am Gonzil ver⸗ 
— da es in t den Forderu en 
der Stände entſpreche. Endlich verwendete 
Verfammlung ber Fürften ſich noch brieflich für 
die Qugenotten bei den Rönigen von Franireich 
und Navarra, worauf am 7. Geier De die Eonfes 
renzen gefclofien wurden. Bgl. Heppe, Sad des 
ge, a Proteſt antismus in ben Jahren 1550- 
56 | 1581. Marb. 1852, Calinich, der Raumb. Fürften: 
tag, Gotha 1870. 
jeräer, urſprün— nei Gefammtname aller 
gain (Eriphan. air base. XXX. A fpäter 
ezeihnung der milder gefinnten Jubenchriften, 
bie für Ti das Geſeß beobadteten, e3 aber von 
den Heidengriften nicht forderten. Dadurch uns 
terſchieden fie fi von ber ſtrengeren Partei ‘ber 
eigentlichen Ebioniten, zu denen fie von eingel- 
nen Kirchenſchriftſtellern gerechnet werden. Eine 
ähnliche mildere und ſchroffere Anficht zeigt 
fi) auch in ber griftologijgen Anidauung der 
beiben Parteien, — ie Nazaräer bie Geburt 
She ei aus der Jungfrau annahmen, währen 
bioniten lehtten, Chriſtus fei geboren wie 
enden Menfhen, Die Nazarder erhielten fid) 
längere ee ‚als jubaifivende Secte im Chriſten ⸗ 
Sum, e Epi; ohpfamius erllärle fie für Inter ſch. 


au Justin. g gontr, Trrph 0.4 0.47; 
us V, 61. use 
8.6. L 1,184 fowie die Art. —ER u. Rinder. 








Nazareth 74 Neander 
un ur Nazara, der Wohnort der Els|2 exften Bände in 2. Auflage 1842, 8. Ausgabe 
im Marc. 1, ” 61; Fr 23; "18,54 in2 Bänden 1806 forte rn bis — ausgabe 


Kirder-Gallda tm Stammngrbiet Sebulon, füb- tion). Daneben erſchien (gegen Strauß): Das Le: 
ir von Kane, etwas Übereine Stunde vom Tabor, | ben Jeſu — in nenn —— Zuſam⸗ 
15 Reilen von Legeon, auf dem Abhange eines ; menbang 1839, 5. Aufl. 1853, ferner: Geſchichte 
Breei, an einem in bie Ebene Jeſreel ausmiünben: | ber Pflanzung ber chriſtlichen Kiche 1842 und 
em Thale, einge von 1 haben 333 eingeſchloffen, eine große Zahlfleiner Schriften (Kleine Ge 
n f&öner und frudtbarer Gegend. Die Straße heitsſchriften 1829, 3. Aufl. 1853). Eine Audlefe 

x Piolemais nad Damaskus führte hindurch, wifſenſchaftlicher Abhandlungen” gab nad R.’3 
mb in der Rähe lagen bie bedeutenden Stäbte | Tode 1851 Jacobi heraus, eine Sammlung prac- 
Serphasid und Tiberiad. Im Alten Teftament ' tifhpopulärer Schriften beforgte N. noch felbft. 
unb bei Joſerhus wird ber Drt nicht ermähnt; Durch) diefemit großer Gelehrfamteit gefchriebenen 


Sn ie 
zu eiten burften 
in R. nit wohnen ; fpäter ward eö ein vielber 
fuchter Wallfehrteort. Zur Beit der Kreulge 
wirb ber erfte Bifchof von Nazareth, eis Metros | 
volit von Palasstina secunda erwähnt. 1263 durch 
Sulten Bibard völlig yerftört, —— um 
1500 wieber Gufgebaut, brüßte aber erft fi Ane| 
fang des vorigen Jahrhunderts wieder auf. Die: 
jeplge Stabt en-Näzirah, drei Tagereifen von 
m gelegen, hat an 3000 Einwohner, unter 
itmen lateiniſche und —— Chriſten und Mas 
toniten; Die beiben erften finden Kir 
be Gtätten ber Berfündigung von 
tangarıs, 4. Jahrh. erwähnt) und des Wohnhaufes 
Reriä (zuerit son dem franzöfifchen Bischof Arculf 
m 670-700 anni) bezeichnet. Ein griechi⸗ 
—— von Nazareth hat feinen ae 
in Jerufalem. Bol. Robinfon, Baläftina II 
Säubert, Reife in das Morgenland IIL 169 m 
beionbers Tit. Tobler, Nazareth, Berlin 1868. 


ide Fire ein 
——— 
Een 

e 
Weilofepsie suzumenden. Cr fubicte — 

, fei 

— 1808 ——— 
and Bier fchon fein —— — auß 
ſorach Rad einem Lei — Aufenthalt in 
Er —— —— — 
—— a. 0. Beofeffor und 1813 alß 


ich | meinſchaften aum Stantac. zurücktreten Ind 


Werle hat R. ſich das unvergänglice Berbienft er- 
Imorben, eine neue Epoche ber Kirchengeſgicht 

ſchreibung eröffnet zu haben, die über ben Prags 
matiämus ber früheren Periode, wie er fih na⸗ 
mentlich in Planck len Henke u. A. vertre⸗ 
ten findet, binaudgeht. Während dieſe, Rationa- 
fiften, wie Supranaturaliften, einerfeitö das Chris 
ſtenthum nur als Lehre auffaßten, anderfeitö bie 
Geſchichte auf pſychologiſchem Wege aus ber Ges 
"fi ichte der einzelnen Individuen zu conftruiren 
verfußhten, wobei an die Stelle eines eigentlichen 
‚ Eingehens in das Weſen ber einzelnen Perſonlich⸗ 
‚ feiten, auf dem Wege objectiven Duellenftubiuma, 


«| treuer Auffaffung und Darftellung, häufig vorge 


faßte Meinung und ſtolzes Aburtheilen trat, wollte 
N. eine SmtmietungBgefiihte des Chriſtenthums 
alß eimeß neuen, in bie Welt bineingetretenen, 
gentlgen Sebenäpsinnipes ‚geben, fo daß in 

er Darftellung des chriſtiichen Menfchenlebens in 
feiner ganzen Mannigfaltigfeit dad A und 
volle Leben Chriſti zur Erſcheinung kame. Daher 


. trägt bie Rirhengefdiihte bei N. gany von 


ſelbſt auch einen erbaulichen Character. Aus ders 
felben Grundanfhauung entipringt dann ae 
Sigentsümtigteit, bi bie fie vorzüglich susgeichnel 
die Achtung vor dem Individuellen, und bie Biers 
auß fich ergebende —— und bei der ſtreng⸗ 
ſten —— milbeObjectivität in — 
ſtellung eingelnen —— Anderſeits 
aber ertlärt ſich hieraus ber ber R.ſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibung anhaftende Mangel, das völlige 
Zirüctreten des Objectiven, ber Kirche, vor dem 
subjectiven, dem Individuum. So zerfplittert 
ſich ie Geihichte bei N. in eine Reihe von freilich 
meiftexhaften Biographien, während bie Bezie⸗ 
Hungen des Chriſtenlhums zu den AbeigengebenShe- 
em er 
ferner vorzüglich Das innere Leben des Einzelnen zu 
entwideln ſucht vermißt man an feiner Datftellung 
eine richtige Würdigung der objectiv geſchicht ⸗ 
lien Factoren, weiche bie äußere Eriheinung 
der Kirche ME peötngen. &o " bie Geſchichte bed 
äußeren Lebens Der Kirche in der Bildung von 





3. Peofefjor an die neugeftftete Uninerfiät Berlin 
Seine ftiteerifhe Thatigkeit eröff- | 
eine Heiße dor Tirhengejchictlihen Mono: | 
araphien, beren erfte, Ueber ben Raifer Julian und | | 
ein Aeitater, Heidelberg 1812 erſchien. Es folg: 
ird und fein Zeitalter. Bei! 
Se ee © ae em en 
er. joftomui 
und ie Kirche in deſſen Zeitalter 188) 3. Aufl. 
ih San De 
mB um! e in: 
Dein 
‚nen 
2* ** eh [Hihte der Heiftl. | 
, 8b. “ ‚Hemb, 182552. Die 


ve 


Dogmen, Recht, Sitten, Sprache, Kunſt u. |. w., 
fowte überhaup! It der geftaltenden und meltüber- 
winbenben Nest des —— vernadläf: 
ſigt. Darum iſt feine Darftellung mehr eine Ge⸗ 
dichte der römmigteit und bed driftlihen Le: 
bens, wie eB ſich in dem Einzelnen ausſpricht, ald 
ber gefammten Kirche. Wie er aber hier ber freien 
| Sreichfeit des Chriftenthums nad feinem 
Vahlſpruch poctus est, quod facit theologum 
das Wort redete, jo vertrat er fie auch in feiner 
ung ſonſtigen Wirlſamieit ſowohl gegen die Hegel ſche 
Richtung als gegen bie neuere Drthoborie. Faſt 
größer — feine lirchenbiſtoriſchen erte und 
feine übrigen Borlefungen, bie ſich auch auf Dog» 


Neander 


matif, Ethik und Exegefe bezogen, war ber Ein» 
fluß, ben er durch bie Reinheit, Einfalt und Kind» 
lichteit feiner Perfönlichleit auf feine Schüler aus: 
übte. Rach feinem eigenen Wejen ber bedeutendfte 
Vertreter der an Schleiermacher ſich anſchließen ⸗ 
den Gemuthstheologie, war er für die Wieder⸗ 
Belebung der ieotogie überhaupt von dem größ- 
ten Sinkuf farb am 14. Sat 1850, in fei- 
nen legten gebendjahsen durch ein Augenleiden 
anliterarifcher Thätigteit vielfach gehindert. Seine 
t5eologifchen Borlefungen gab nad) jeinem Tode 
Julius Müfer Heraus, Berl. 185763 (4 Abtheie 
lungen),eine Gefammtaudgabe feiner Schriften er- 
ſcheint feit 1862 in Gotha. AL Amann, ur 
Sharakteriftit N’, Gotha 1856. Sagendag, 
N.'3 Zerdienfte um bie K. G., Stud. u. 

1851, II. 

Reauder Dr. Dan. Amadeus, Bifchof.Geb.17.Ron. 
1775 al3 der Sohn eines Leinewebers in Lenge · 
feld im Sächſ. ;gebirge, befuchte er 1796 die 
Univerfität ei, begab ſich dann nad) Dresden, 
1o er fünf Jahre lang unter Reinharb’& bebeutenz 
dem Sta lebte. 1805 wurbe er Pfarrer in 

lemmingen bei Naumburg, 1817, nachbem König 

u —— von Preußen durch gedruckte 
redigten auf ihn aufmerkſam geworben war, Sons 
fiſtorialrath bei der Kgl. Regierung in Merfeburg, 
Stiftäfuperintendent und Dompeebiger, barauf 
1828 als Probft An St. Petri und wirt. Conſi⸗ 
rialrath nach Berlin berufen. Sein bedeutendes 
jerwaltungstalent ließ ihn raſch eine Ehrenſtufe 
nad) der andern erfteigen; er wurde 1829 Kur⸗ 
märlifcer Seneratfuperinsenbent, 1830 Mitglied 
des Conftftoriums und des Obercenfurcolegiumß, 
1833 des Staatsraths mit ber Würde eines Bis 
ſchofs. Das Vertrauen des Königs machte N'3. 
Stellung zu einer ſehr einflußreichen. In der Ge 
ſangbuchscommiſſion war er ein thätiges Mitglied, 
bie Löniglicge Agende in der Form, wie fie 1829 
ei murbe, war unter jeiner Mitarbeiter 

haft entftanden, die Tin. Cabinetsordre vom 28. 

br. 1834 in ber Unionsfrage ift weſentlich fein 

ext. An ben Berfaflung: ebungen nahm er 
igen ımb einflußreichen Antheil; 1846 war er 

raſident dev Generalfgnobe. Rachdem er 1865 
in den Rubeftanbgetreten, ftarh er 18. Nov. 1869. 
Del. Proteft. Rieden. 1870. Nr. 2. 

Reanber, Joahim, geboren zu Bremen, mahe: 
ſcheinlich 1650, wofein Vater Lehrer an der latein. 
Säule war. As Stubent der Theologie durch 
Untereyf erwectt, wandte er ſich völlig dem Laba⸗ 
dismus (vgl. b. Art. Labadie) zu. 36 Beendi⸗ 
ges feiner Studien zu eine jarb er Rec» 

det lateiniſchen Schule zu Düfjelborf ; er ver- 
waltete fein Amt mit Eifer und lg, wirkte 
auch nel fortwährend ald Prediger. Dabei 
gerieth er aber durch geine Iababiftif de Entſchie⸗ 
denheit, und weil er beſondere Zuſammenkuͤnfte 
(Sonventitel)veranftaltete, mit dem Presbyterium. 
in Steeitigleiten, fo daß er 1676—77 von Relto: 
rat und Predigtamt fuspendirt war. Doc unter: 
fchrieb er in dieſem Jahre ein Protololl, worin er 
fein Unrecht anerfannte, bie labadiſtiſche Trennung 
mißbilligte und keine Conventitel m Mn halten 
verſprach, worauf er wieber in feine Stellung ein« 
gefegt wurte. 1679 nach Bremen als britter Pre⸗ 
diger an St. Martini berufen, farb er 1680. R. 
iſt der Vater des Kirchenliedes; 
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ritiken, kun 





Nebo 


feiner Suspenſion (wie die Sage will, in der Res 
anderhöhle bei —— — rar 
verfolgt, ſich verborgen gehalten ent J 
tät, Torben großen Beifal namen 
Kid) bei Spener und Gleihgefinnten, bald auch 
Eingang in den teformirten Gemeinden und ver⸗ 
drängten allmählich den bisherigen Pfalmenges 
fang. Sie zeichnen ſich meift durch Einfalt, Wahr ⸗ 
heit und Natürlichkeit der Empfinbung mie durch 
gewandte Sprache aus. Zu einzelnen berfelben 
componirte N. aud) eigene Melodien, die von feir 
nem bebeutenden muftlaliichen Talente Bsugnip 
geben. Vgl. Göbel, Gefch. des griſtlichen Lebens 
in ber an. met Kirche, 8. 2. Kohlmann, 
Joachim Neanber, in ber reformirten Kirchenzei ⸗ 
1856. Noch, Gef). be Kircjenliedes 2. Aufl. 
1,382. II, 476. 

Neapel, Die Rormannen, welde von bem 
Herzog Sergius von Neapel die Herrſchaft Averſa 
um 1027 erhalten hatten, gründeten von bort aus 
durch Befiegung der Griechen 1040-43 unter 

i — und feinen Brüdern ihr Reich. 
fie auch Benevent und anderes päpftliches 
Gebiet bedrohten, 30g Leo IX. mit beuticher Hülfe 
‚gegen fie, ward aber bei Civitella 1068 aeigtagen 
und gefangen; 1059 belehnte Nicolaus Il. Kol 
Guifcard mit allen nod künftigen Groberungen 
in Unteritalien gegen einen jährlichen s 
zins und das Berfpeedjen treuer Schirmherrſchaft 
für die Befigthümer und Kirchen Roms. (Bl. 
Barmann, Politif ber Päpfte, Elder. 1869 II, 
284.) Anaclet IT. (der Gegenpapft Innoceng’3 II), 
durch den Enkel Roberts, Rogerll , unte it, bes 
Iehnte dieſen noch mit Capua und Sizilien und 
ließ ihn zum König krönen 1180; Innocenz IL. 


beftätigte 21. Juli 1139 dieſen Köni L, 100: 
en Roger fein ganzes Reich vom fte zum 
Sebennagm. Diefeldbestehnöherei teit bes päpftlis 


hen Stubles über Neapel und Sicilien Bielten bie 
folgenden Papfte als ein mictigen t feft, in 
deften Ausübung 3.8. Ucben IV. 1263 Reapel 
und Siifien an Karl ron Anjou ſchenkte. Das 
digen des Lehnsverbandes war bie alljährliche 
‚bergabe eines weißen Zelters feitend ber neas 
politaniſchen Könige an ben päpftl, Stuhl. 1777 
ertlärte aber König Ferbinand biefelbe für ein 
bloßes Zeichen ber Vered feit 1788 unter» 
blieb fie ganp, wogegen ber Kapft jähelid am 
Gründonnerftag —S Durch das Concordat 
von Je und bi ee Te fochuben, nurbe 
ie Lehnsverbindung gänz! en. ie 
dem zahlte ber König non Neapel ftatt befien bei 

feiner Thronbefteigung 500000 Ducati. 
Neapolis, Seeftabt am ägäifchen Meere, Apg. 
16, 11 gaft Al Safen für Da8 Bebeutenbere Ahlr 
Kippt. Hier betrat Paulus den europätihen Boden. 
erer Beit ftand die Stadt durch benachbarte 


jofbminen in erer Büthe. 

Neapolis, Flavia, von Joſephus Mabortha 
genannt, wirb erft nach geſu gi erwähnt ala 
an ber Stelle des im jüdiſchen Kriege zerftörten. 
Sichem erbaut. 

Nebajot |. Rabatäer. 


Nebo (entweder von dem arabifhen un) erher 
ben, hoch fein, ober von NYJ weiſſagen, abgeleitet). 
1) Ein Chalddiſcher Gott, der aber auchſſchon bei 
ben Afſyrern vorlommi, und; auf Moa« 


feine Bundes: —e—— meiſt während bitern verehrt wusbe. Er galt bei den Babiern 
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«de iber ober Dollmetfcher der Götter und 

ben‘ Mercurius bezogen; nach 
%i.46,1 ‚man ihn in bilblihen Darſiel ⸗ 
kungen. Der des ebenfalls al® Merkur er« 
Mrten agyptiſchen Anubis ift vieleicht mit Nebo 
teinamen 


1 


Biele Eigennamen find mit biefem Got: | 


lt, 3. ®. Rebucabnegar, 


5 , 5 
Xarfıja und els@humeiteh und ihre Ausläufer) 
ichörenben Berges Piöge, liegt im Lande Moab, 
Yen . Bon dort jah Moſes in das 
, 5M. 32,49; 34, 1.— 3) Eine Stadt 
ir Ruben, 4.9. 32, 38, fpäter Jef. 15, 12. Ser. 
#8, 2 wieder'im Beitg der Moabiter. — 4) Stabt 
29. 10, 43 „„das andere Rebo”” 


‚ober, aus der Vergleichung 
form: roffor mit Esra 21 er⸗ 


giebt, er! , ber, König de 
Yehkanien Dee@oon Rabupola| eh, an em 


— ——— 
von Redien es 
Tob.14,15 Ri De riohert und ——— 


baiRartemijd 605 5. ‚en den Pharao Neo von Ae⸗ 
gevten errungen, der Tod feines Baterd von 
der Belagerung Gaga’8 abrief 604. In einer Reihe 
erfolgreicher Feldgüge untermarf er ſich in einigen 
Jahren ganz Borberafien, drängte bie Negypter 
Une Grenzen zurü und eroberte nad 
iderftande Jeruſalem, das fich il 
der Schlacht bei Karkemiſch unterworfen 
in 601 wieder abgefallen war, und —— 
ach Babylon 597 vgl. 2. Kdn. 
, 52; als fi) dann Zedelia von 
ee ie Sr un zweitens 
, Bebelia felbft ges 
Bakylon geführt, Eyed. Te 6 
te ne Belagerung ber 
endi nach einer 13jährigen 
m ertennung ber babylonifgen 
itens ber Tyrer, ohne dab fie jeboch 
ee —S Wr 
Radıri i Joſephus, 
eruſalems Fall auch nach Ye 
fogoz bis zu den Säulen bed. Her» 
d, Lybien ind Iberien verheert und 
den Pontus durchzogen . Die 
jahre verwandte er Anlagen und 
1, bie theils zur Belebung bed Handels 
us dienten, wiebie großen Euphrat ⸗ 
nur von feinem Reichihum und feiner 
, wie ber Ausbau des alten Belus: 
ımd die Prachtbauten von Babylon. Er 
—— eh Bude Dar 
. Chr. Die uches Da: 
Bepnfinnunb bergetehrung des R. 
uig angeſehen werden. Im Buche 
fein Name nur Anknupfungspuntkt für 
schen Roman. Bgl. Rovers, Aare 
U, 1. Bunfen, Xeggpten IV; V, 2. R. v. 
Riebeie, Geichichte Afjurs und Babelzjeit Phul ec. 
Bert. 1857. Ewald, Er Ift. und die Kommens 


„ein Se herr, Rebucabnezar's, 


das vertheibigte alem 586 
eroberte en Kamp und Sn Knigge 
verbrannte und den Röntg mit dem gröf 


1 
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Nectarius 


Theil der Cinwohner gefangen nach Babylon führte, 
2. Kön. 25, 8 ff. je 6212 f. Auf hen 
Zenige entließ ec ben Propheten Jeremias in 
Rama aus feiner Haft ; tiber die im Lande geblier 
benen Jubenfegte er den Gebalja zum Statthalter 
ein. Fünf Jahre fpäter führte er noch einmal eine 
Anzahl Juden, welde während ber Belagerung 
von Tyrus Nr) ie den —— hei — 
tern gegen die Chaldäer erhoben m, ol 
einer — — derdächtig waren, in bie Verban ⸗ 
mung. Qgl. 2. Kan. 25, 8; Jer. 89,9 ff.; 40; 41, 
10; 52, 12 ff. Ewald Gefch. Jr. LIT. 1. 
Recho IL. (auf ben ägyptifchen Dentmälern Neku, 
bei Herod. Nexus), Königvon Aegypten 609—595 
dv. Chr. (Moverd, Niebuhr, Bunfen, 618 — 598 
Bödh, 616—600 Dunder). Er verfolgte bie 
auf Wiederherftellung der ägyptifchen Macht ger 
tiöteten Pläne feines Vaters Blammetih; um 
Argypten zum Mittelpuntt des Veliveriehts zu 
machen, ließ er den von Ramſes bem Großen ber 
gonnenen Kanal zwifchen dem Rilunb dem rothen 
jeere weiterführen, ohne ihn jedoch vollenden zu 


Schiffer Afri ifft Hätten). 
55* pr N den — — 


| lönnen Herodoi erzählt, daß unter lhm phöniziſche 
— ee 


wpten eine Bormauerzu gewinnen. Den König 
18 von Jerufalem, der ihm den verlegte, 
flug er 608 Bei eginbo, 2. Rön. 23, 29 fj., 
unterwarf Juba, eroberte Jerufalem und fegte an 
Stelle des Joahas ben Jojaktm ala tributpflic- 
tigen Fürften ein. In fortgefegten Kriegen unter» 
warf et ſich dann ganz Syrien bis an den Euphrat. 
Allein bei Rarlemiich 605 von Nebuca! ic ges 
ſchlagen/ mußte er alle Eroberungen bis auf Gaga 
pr.iögeben und fich über den „Bad Aegyptens” 
zurüdziehen. Mit dem Jahre 597 waren bie 
Yegypter ganz aus Afien verbrängt. 
Rertarius. 1) Patriarch von Conftentinopel 


),| (381398), Rachfolger des Gregor von Nazianz, 


Vorgänger be3 Chryjoftomus. Aus Tarfus gebürs 
tig, lebte er ald Senator in Conftantiı auf 
den Borichlag bes Bilhofe Diodor von Tarfuß 
und des 8. von Antiochten erhob ihn Kaiſer Theo⸗ 
dofius 381 wärend des Conftantinopolitanifhen 
Concils auf den biſchöflichen Stuhl, obwol er no⸗ 
nicht einmal getauft, geſchweige Prieſter war. Auf 
dem Goncil gie er zu den Nicänern unb er; 
Iangte bie Anerkennung der Patriarchenwurde 
feines Bistums ala ber höchſten nach der römis 
ſchen. Durch ihn murbe in der geh Kiche das 
zur Zeit ber atianiſchen Unruhen um 260 
n. Chr. eingeführte Amt der Sefonberm Belt ie 
fter abgeſchafft (vgl. Socrates, hist. ecel. V, 19; 
und Sozom. VII, 16.); zu erwähnen iſt ferner ber 
Beichluß, den eine unter feinem Borfig zu Eons 
pel 398 gehaltene Synode gefaßt haben 
oli (Harbuin, Coneil I.p. 955), daß au änietung 
eined Biſchofs das Urtheil mehrerer Bifchöfe der 
Provinz erforderlich fei. Rectarius + 398, nad» 
dem bereits 397 Chryfoftomuß zu feinem Rachfoi ⸗ 
jer ernannt worden mar. — 2) Aatrlarh von 
ſalem (mahrjdeinli 1660 — 72), begleitete 
die Ausgabe ber Confeffion des Mogilas (f. d. A.) 
mit einer empfehlenden Vorrede und ſchrieb gegen 
einen Franciscaner Peter in Jerufalemeine Schrift 
zurd rs deyis dv nanzd (Jasüi 1682, Lond. 
1702), in der er bie Behauptung vom Primat des 
ftes mit Umſicht und Sachtenntniß beftritt. 


iiten Er lateiniſcher Auszug berfelben findet fi in 


Nehemia 


Acta Erudit.1708, p. 292 2q. vol. Fabrioius bibl. 
gracc. ei. Harı. 18,810. 


Nehemia, ein Mundichent bed Königs Artazer: | 


xes Longimanus zu Sufa, eshielt von dieſem mit 
der Ernennung zum jüd. Landpfleger bieErlaubniß, 
(445) auf Staatöfoften bie Mauern und ben Tem» 
del inJerufalem wieber Berzuftellen. Er traf feine 
Anftalten in ber Stille, um den Reid der Nachbarn 
nicht zu veigen, gewaun das Bolt für feinen Plan 
und überwanb mit unermüblichem Eifer und durch 
Selbftaufopferung alle Schwierigfeiten, bie durch 
bie Berbroffenheit und Berzagtheit ber Juden 
und bie Feindſchaft ber Nachbarn entftanden. Als 
5 Jahre nach jeiner Ankunft dieMauern vollendet 
waren, beging ex bie Einweihungäfeier und ließ 
eine Anzahl ſandbewohner in die Stadt überfier 
dein. Mit Eſra ift er der Miederherfteller des 
jübifchen Volkes. Nach einer 12jährigen Abweſen ⸗ 
heit (488) tehrte er wieder an den perſiſchen Hof 
url. Große Uebelftände aber, die nad) feiner 
intfernung einrifien, riefen ihn zum gmeitenmal 
nad) Jerufalem, wo er zum Theilmit Strenge ein 
griff. Es iſt mu ob und wann er Jerufalem 
wieder verlaffen . Bol. das Buch Reh. 
Nehemis. Das Buch erzählt bie Geſchichte Ner 
hemia’3 und feine Rüdlehr; von Cap. 1, 1—7, 5, 
mo eine Cinfgaltung beginnt, beftehenb in einem 
Verzeihniffe der mit Serubabel zurüdgefehrten 
Erulanten (7, 6 — 73), Bon 8— 10 wird eine 
feierliche Borlehung des Gefehes und bie Bundes» 
erneuerung geſchilbert; Cap. 11 gibt wieber ftati- 
ſiſche Rotizen über die Vermehrung bed Boltes; 
9 über Prieſter und Leviten; 12,27—47 
beſchreibt die Einmeihung der Stabtmauer und 
Cap. 13 die Abſchaffung von Mikbräuchen, welche 
während N.’3 zeitweifer Abweſenheit eingeriffen 
waren. Was die Abfafjung bes Buches durd) N. ber 
trifft, ſo wurde Diefelbe für ben erftenbfgnitt, 
1—7, in weldem Rehemia in der erften on 
vebet und ſich durch bie Eigenthumlichkeit der 
Sprache funbgibt, nicht beftritten. Dagegen unters 
feibet fich der folgende Abfchnitt 7, 73— 10,40 
wn dem erften die Berfhiedenheit ber 
Sgreibweiſe und dure 


das Zurüdtreten ſowie die 
objeckive Behandlung (8, 9; 10,2) ber Perjänlic: 
Leit N’3. Die VerfafjerihaftR.’3 fut dieſen Abſchnilt 
wurbe daher namentlich von be Wette beftritten. 
Außer der angeführten Verſchiedenheit vom 
Abſqhnitt wird beſonders hervorgehoben, daß 
— —— Gottes gebraucht werben, wãh ⸗ 
Rehemia immer nur den Namen Elohim ges 
braucht; daß Cap. 8 die Borlı des Geſebes 
und ter des Laubhütten] (8. 14) ald 
etwas faft ganz Neues dargeftellt wirb, mas mit 
Era 3, 4 nicht übereinftimmt, alfo ſchwerlich von 
einem Zeitgenofien gejagt worben fei; daß ferner 
der Anl lung mit Era 3, 1 allzuſehr verwandt und 
‚mit der Urkunde Cap. 7 (=Eira 2) in zuinnigem 
Aafammerbang ftehe. Um siefer Mertmalewillen 
reiben Kleinertund Hänernid ben Abſchniti Eſra 
zu, während Keil biejelben als itriftige Gründe 
gegen bie Abfafjung durd; Nehemia nicht anerten: 
nen will. Die Liften 12, 1— 26 find jebenfalld 
aus einer fpätern zeit, ba biefelben bis auf den zur 
eit Alexanders d. Or. Iebenden Hol mehr 
jadbua (Jof. Antt. 7, 7 u. 8) herabführen. Der 
af endlich 12,::27 bi Ende ftimmt wieder 
wie Rap. 11 größtentheils mit dem Abfhnitte 
ſachlich und ſprachuich überein, fo dab feine Äbfaſ⸗ 
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Neophyten 


!fung durch Nehemia, oder vielmehr bie faft aus⸗ 
|chließliche Wiedergabe von Worten Rehemia’shier 
nicht angefochten wird mit Ausnahme einiger 
Zerje. Ueber bie Abfaffung des Ganzen haben 
Bunz, Ewald, Bertheau u. A. die Anficht audge- 
fproden, baf die Chronit und das Bud) Efra mit 
dem unfrigen gufemmenurfprünglich ein Buch bil · 
deten, von einem Berfafler bearbeitet, welcher 
aber aus ihm vorliegenden Urkunden größere und 
Heinere Theile wörtlich in den Zuſammenhang 
feiner Erzählung aufgenommen bat. Bgl. bie Ein⸗ 
Teitungen ins 4. T, beſonders bie durch Eb. 
Schrader neu bearbeitete achte Ausgabe von be 
Wette’3 Lehrbuch, ferner Kleinert, Beitr zu ben 
Theoi. Wiff. 1832. Bertheau, kurzgef. ex. Hand⸗ 
buch 1862. 


Remefins, Biſchof von Emeſa in Bhöntıien, ift 
der Berfaffer eines Buches neoi puaews dvsgumou ' 
und lebte wahrſcheinlich im Antang des 5. Jahr ⸗ 
hunderts. Sein Buch wurde früher den Werken 
Gregor s von Nyfia zugegäßlt, mit dem er einige 
Verwanbtichaft zeigt. Weber feine Schrift vgl. 
Ritter, Gefch. d. hriftl. Philof. IL, 461 ff. 

Remont, das Ebikt von, (7. Juli 1585) wurbe 
von Heinrich III. von Frankreich erlafſen, um die 
Ligue und die Guiſen, die mit Empdi drohten, 
zu beichwichtigen. Es verbot unbedingt bie evan- 
geliſche Religion und verbannte jeden Evangelifchen 
aus dem franzöfiichen Gebiete. 

Nennins, Schüler des Elbob (Erzbiſchofs von 
Rord- Wales + 809), Abt au Bangor, galt lange 
als Berfaffer ber historia Britonum auch Eulo- 
gium Britanniae genannt. Die Schrift enthält 
einige werthvolle X , ift aber im Ganzen 
ein Gewebe wilfüclid verarbeiteter Traditionen 
mit einer Menge von Wiberfprüden, namentlich 
in ben Zeitangaben. Das Wert bed urfprünglichen 


Cap. | Berfafjers um 822—31 ift von Mehreren überar« 


beitet. Eine Ausgabe beffelben nad) einer vaticas 
nifchen Sandſchrift beforate W. Gunn, London 
1819 (vgl. d. Art. Markus Eremita). 

Reslsgie it ein Trachten nad; Neuerung in 
der öffentlichen Lehre, bem bie innere Verechtigung 
febtt, In se u pe te has Kg ſich 
im vorigen Jahrh. währen! ampfes gegen 
Berföenben ehem Drifoore au I Je Br 

en fe ie au ie Abe 
Kr vom Hergebrachten Reologie, während 
das Wort nad) feinem geicichtlichen Begriff nicht 
auf dasjenige angewendet werben durfte was nur 
Eines Orte des ve Hay 
ai fung bemal religidfen Ger 
len iſt, fein will al. Schöberlein in 
stud, u. Krit, 1847; I. Schröber, Die ‘bee ber 
Gntmitetung und deren Bebeutung für bie prot. 
Kirche. . u, Gotha 1848. 
yten (Reugepflanzte) oder Novitien hei: 
Ben im kirchlichen Sprachgebrauch die Neubelehrten 
1. Zim. 8,6, dgl. 1. Cor. 3, 7, und ebenerft duch 
die Taufe auß dem Heiben ober Judentum in 
die Kirche Aufgenommenen. Nach der Vorſchrift 
ſchon des erften Concilß folltenbiefelben nicht als⸗ 
bald zu kirchlichen Wemtern verwendet werben; 
im 6. Jahrhundert mußte zwiſchen der Taufe und 
der Weihe minbeftend ein Jahrliegen. Wenn Aus ⸗ 
nahmen vorkommen, Aml 18, Rectariusu. A. 
fo waren biefe , weil das Ratehumes 
nat bie noch U: doch ſchon dem Heiden» 
thum entzogen waren. Später beihen Reophyten 








Neostadiensium admonitio 145 Neri 


Diejenigen, welche eben erſt durch bie Weihein den 
Peicfterftond eingetreten Ben 28 — 
Ich men den fofortigen Zugang zum 
—E 8.0.5 itit Die Meder: 
3 dieſes ee gab Rom ne Ans 
3 rie chiſche Patriarchen zu proteftiren. 
heostadiensihn admonitio christiana de 
libro ooncordiae, quem ‚osant, a guibuslam 
theologis nomine quorandam ordinumAngusta- 
me lemionis io, Not in Falatinatn 
1581 (d. 5. CHriftli innerung ber Neuftäbter 
en] über das im Namen einzelner Stande 
Augab. Betenntnifjed von einigen Theologen her⸗ 
auögegebene fog. Concordienbuch, Neuftadt in ber 
Pfatz), ift Die im Ramen ber Theologen ber te: 
formizten Alademie zu Reuftabt an ber Hardt von 
Urkmus verfaßte Beleuchtung und Kritit der Gons 
cotdienformel und des zum Symbol erhobenen 
Soncorbieibuches. Stehandeltin 12 Rapitelnu. X. 
son der Perſon Chrifti, vom Abendmahl und an- 
dern Dogmen, von der Autorität und wahren 
der Augsburger Confeſſion, der Autoris 
tät Luther’s, von der Concordienformel, ben in 
ige enthaltenen Unrichtigkeiten, Widerſpruchen 
und ihrer Undurchführbarkeit, endlich von der 
wahren Art und Weile, Eintracht in den griſt⸗ 
gen Kirchen gu errichten. Für unfere Zeit hat 
fie namentlid) dadurqh Intereſſe, daß fie zeigt, in 
welhen Sinne bieReformirten die Augsburgtiche 
Eonfeifion anmahmen, nämlich nur als eine Sons 
kffion, aber als ein Symbol, fo daß fte alfo 
wur die jemein tecipixte Lehre gebe, jedoch 
nicht entſcheide, was wahr ober falſch fei; darum 
Banten aud Radıbefferungen berfelben nichtaus: 
geichlofien fein. a erweiterter Gejtalt ir fe ab: 
gebrudt in Opp. Ursini Heidelb. 1612, 11,486 29. 
Reyamut, Johannes, |. Johannes von Nepomuf. 
Kepeb, ein ägyptifcher Biſchof, wie es ſcheint, 
ja Mrfinse, um die Mitte des 3. Jahrhunderts, 
nach dem Zeugniß feines Gegners ein frommer 
wid tugendhafter Mann, hatte in einer gegen den 
Drigenes gerigptetenSchrift ZieyyosdAAnyogıorav 
durch buchftäblihe Auslegung der Offenbarung 
hHiliaſtiſche Meinungen außge peoden, die unter 
inen Anhängern in fo einfeltiger Weile feftge: 
wurden, daß Spaltungen in der Gemeinde 
außzubreden drohten. Cs gelang indeh dem 
Siſqhof Dionys von Alerandrien, dem Schüfer des 
Erigenes, auf einer dreitägigen Berfammlung zu 
Arfinoe 254 auch bieeiftigiten der Nepotianet ihres 
‚zuüberführen. Zu weiterer Befämpfung 
mB ſchrieb dann Dionyfius nod) bie, 
in Bruchſtucken erhaltene Schrift asei Enay- 
„in welcher er die Offenbarung, auf welde 
auch ſchon damald die chillaſtiſche Meinung 
berief, dem Apoftel Johannes abipricht, 
fie darum völlig verwirft, Die jpätere 
Nepos dem Serinth (j. d. A) zur 
t ihn förmlich als Ketzer verdammt 
[. Mansi, coll. cone. I, 1017. Die von 
18 noch im 6. Jahrh. erwähnten Nepo: 
üften find Chiliaften, ui ohne jeden 
mit 
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Zefentmenbang Nepos. Bol. Euseb. Hist. 
Vil, 24 sq. Gennadius de dogm. ecel. o. 
525). Tillemont, Mömoir. IV. Bol. Wald, Reger- 


D. 
Wepktzn_ (ei ), bie Bermandten bes 
Age —R von den Bäpften 





ihrer Verwandten buch Verleihung Firhlicher 
ürden und Einkünfte. 

Rergal (DI1I- ein Wort ungemiffer Ableitung, 
nad) Einigen von dem ſyriſchen yıınJ, Beil, 
Spieß, wie quiris ein Attribut des Kriegs⸗ 
gotteß), ein Gott der nad) Samarien verpflanzten 
Gamiter, die ihm zu Kulha verehrten. Es war 
der Ariegögott der Afigeer, ber fpäter auf den 
Planeten Wars (aramätfeh Nerig, arab. Nirrig) 

jogen wurde. Rad) der glaubwilrbigen Weber: 
lieferung ber Rabbinen — die il er⸗ 
richtete Bildſaule bie Gel eines Hahnes. 
Defterö kommt ber Name in ſyriſchen und chal⸗ 
daiſchen Eigennamen vor. Vgl. Münter, die Reli- 

ion ber ylonier, Kopenh. 1827. Ereuzer, 

symbol. II. 

Reri, Philipp, der Stifter der Congregation 
des Dratoriums, geb. 22. Juli 1515 zu Florenz. 
Früh von der göttlichen Liebe ergriffen, ſchlug er 
daB Anerbieten eined reichen Verwandten, ihn zum 
Erben feiner Handlung einzufegen, aus und ging 
1533 nad) Rom, wo er bei ben Nuguftinern Vhi⸗ 
loſophie und Theologie ftubirte. Schon während 
feiner Stubien ließ ihn feine innige Frömmigkeit 
oft im Gebet verzüdt werben (nad) einer folden 
bemertte er einft eine Erhöhung der Bruft über 
dem Herzen, bie erft nad) feinem Tobe ald aus 
dem Bruce zweier Rippen herrührend erkannt 
wurde), aber zügleih widmete er ſich mit hinge ⸗ 
bender Liebe der Armen: und Krankenpflege. Noch 
vor Empfang der Priefterweihe gründete er 1548 
mit feinem Veichtvater bie Brüberfchaft ber aller« 
geiigfien Dreifaltigkeit, deren näditer Zmed die 

ufnahıne armer und fremder Reconvalescens 
ten war, während ſpäter die Berforgung der nad 
Rom walfahrenden Ben in den Vordergrund 
trat. Die Bruderſchaſt befteht noch gegenwärtig 
und zählt bie angejehenften Männer und Frauen 
Roms, auch Hohe anglitanifche Beamte und Offi⸗ 
siere zu ihren Mitgliedern. 1561 zum Briefter ge: 
weiht, begann R. bie gemeinfamen Andadts: 
übungen, aus denen die Congregation bed Dra⸗ 
toriums hervorging. Verbunden mit einigen Gleich · 

efinnten, Laien, wie Brieftern, hielt er allabendlich 
in einem Betfaale (Oratorium), erft im Hospitium 
des h. Hieronymus, dann in ber ihm Übergebenen 
Kirche Maria in Vallicella öffentliche Anbadlen; 
in welchen jeit 1556 mit einer furzen Predigt Bor: 
lefungen aus ber Schrift, auß dem Leben der Hei: 
ligen und Vorträge über Moral und Ki je: 
ſchichte ſowie Gefang und Mufit abwegjielten. (Aus 
diefem muſilaliſchen Theil feiner Andachten ers 
wuchſen die Dratorien, |. d. 9.) Die Berfaffung 
feiner Gongregation war Duraub frei und eigen= 
um; ie bildete leinen Orben, fondern nur 
eine Bereinigung, in ber auch jedes Mitglied für 
jeinen Unterhalt durch feinen Beitrag ſelbſt zu 
jorgen Hatte, Das Yınt des Borftehers (Superior) 
wurde durch bie Wahl der Mitglieber auf nur je 3 
Jahre Übertragen. Die Congregation, lauter Welt: 
geiſtliche, nicht Mönde, Tannte keinen General, 
teine Abgeordneten » Berfammlungen, unterwarf 
ſich vielmehr volfftändig der Auffiht der Biihöfe 
unb follte ais ſolche auch nicht einmal bie Leitung von 
ei ber für 
fediglich die Aufg. ve lieber für 
wenige tie Arbeiten und KA Erfül u 
fü 


in ärgerlich anftökiger Weiſe geübte Bevorzugung j priefterlien Pflichten zu erwärmen, forte auf 


Nero 


Zerinnerlihung det Frömmigkeit bed Volls und 
Reform ber Geiftlicteit Hinzumirten. Durch den 
heitein Sinn, den R. bei diefer Frömmigkeit bes 
wahrte, und feine Abneigung gegen bie veräußers 
lichie, Rönchsfroͤmmiglelt gaber nicht jels 
ten geflifientlihen Anftoß, wenn er Spiele und 
Tänze veranftaltete und unbefangen ſcherzte. Bei 
dem Gardinalvicar von Rom deshalb angellagt, 
ward er fogar 1570 von Kanel und Beihtftugl 
ſuspendirt / aber frei jelpeachen., on feinem Einfluß 
jeugt, Dan auf fein Gebot Baronius dem ſte 
Klemens IL fo lange die Abfolution verweigerte, 
bißer ben über Heinrich IV. von Frankreich vers 
hängten Bann aufhob. Die ifm mehrmals ange: 
fragene Rarbinalawürde fhlug er aus. Er ftarb 
25 Mai 1595 und wurde ſchon 1622 Heilig 
ſprochen. Sein erfter und liebſter Schuler, ber il 
auch im Superiorat nachfolgte, wurde Baronius, 
deſſen berühmtes Werk an den ihm von N. über: 
tragenen kirchenhlſtoriſchen Vorträgen feinenerften 
Ausgang Hatte. Nach dem Beifpiel des römifchen 
Dratoriums bilbeten ſich faftin jeder großen Stadt 
Jtaftendgleiche Congregationen, bier meift Philip- 


piner genannt, bie aber durd fein äußeres Band 
[seinen find. Rah Frankreich über: 





unter 
trugbie Gongregation Beter Berulle(1575— 1629), 
ber Stifter des Oratorium zu Fran 1611; aud 
er vermehrte den Mitgliedern jegliches Gelübde 
und hielt die unmittelbare Unterordnung unter 
den Bifchof feft, aber er ſchuf eine Verbindung 
der einzelnen Häufer, an deren Spige ein General 
und eine Berfammlung von Abgeorbneten mit 
grober Gewalt ftanden. Auch übernahmen bie 
mer in Frankreich bie Leitung von Collegien. 
Daburd, wie durch die ihnen gewordene Gunft 
des Hofes, exregten fie die Eiferſucht bes Jefui- 
tenordend, Tief verflochten in bie jichte bed 
Janfenismu8 und von Port royal, pflegte das 
mzöſiſche Oratorium eine freiere Richtung. Im 
jahre 1760 zählte es insgeſammt 75 Häujer mit 
Weltprieftern, theild Seminare, theil3 Collegien. 
Inder Revolution ging es unter, ohne jpäter wieder 


aufgerichtet zu werden Nah England wurbebie | 


Gongregation 1847 durch Johann Nemmang übers 
tragen. In Deutſchland hat ſie nie gedeihen wollen. 
— Neri’s Leben ſchrieb A. Gallonius 1600 und 
Jacob Bacci 1622. Vgl. das Leben des 5. Neri 
von Posl, Regensburg 1847. Geſchichte der Dras 
torianer in Frankreich, unter Ludwig XIII. und 
&ubroig XIV. nad) Hanbfesriften be8 variſer Ar- 
dirs in der Zeitiheift für Hiftor. Theol. 1859, I. 
Nero, ber römiihe Kaifer (54— 68). Um ben 
Haß des Volkes wegen des großen Brandes von 
Rom (64), deſſen Ucheberiaft man ihm zuſchrieb, 
von fi) abzuwenden, ſchob er die Schuld auf bie 
in Rom zahlreich wohnenden Chriſten, die ohnehin 
im Verdacht veri 
ligionsmejend ſianden (vgl. baß urhei des Taci« 
tu8) und außerdem, weil fie fih dem heidniſchen 
Götterdienfte beharrlich enkBogen: beim Bolt auf 
das ärgfte verhaßt waren. Die Maſſenhinrichtung 


der Chriſten in’der nun außbrechendenerften Ber: ! 


jolgung geſchah mit ber ausgeſuchteſten und einer 


b unmenjglihen Graufamteit, daß jelbftim Bolte | m 
i ‚ feit 1166 in ber Würde als Katholitos, + 1173. 


da8 Mitleid vege wurde. Bgl. Tac. Ann. XV. 44. 
Als N. auf ber Flucht bei der Empörung Galba's 
68 n. Chr. durch eigene Hand gefallen war, ver» 
breitete fich in benuntern Bollöjdichten bie Sage, 
er fei nicht tobt, fonbern bereite, 
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cheriſchen und |hänblihen Re: Abtes 





Anmuthige, wegen feiner Rı 


Nerſes 


verborgen, einen Einfall in das römiſche Reit 
vor. Seine dämoniſche Lafterhaftigfeit, mit wel- 
er er, ein anderer Antiochus Cpiphanes, das 

;olt Gottes verfolgt Hatte, lief die Chriften in 
ihm ben wirklichen Öotteäfeind, ben Antichriften, 
erbliden. Diefe Auffafiung mit jener Sage ver 
bunden, ift der Glaube, der, ven meiften Ausle- 

ern zufolge, in der Apocalypfe fich ausſpricht: 

jero wieder erwect, nachdem er zu Tobe vermuns 
det, werbe miederfehren (13,3; 17,10), mit dämo ⸗ 
nifger Hülfe einen Rachezug gegen Rom aus» 
führen, die Gläubigen Degen und dann endlich 
von dem wiederkehrenden Meſſias befiegt wer⸗ 
den. N.ift das fünfte und achte Haupt, fo wie 
das Thier, das war und nicht iftund wiederfoms 
men wird; unter ber vielerllärten (vgl. Theol. 
Stud. u. Rritifen 1868, 699 ff.) geheimnipvollen 
geht 666 iſt fein Name Nero Sr fombolifirt, 

te Juden genoffen aud) unter R. die Gunſt, wel« 
he Claudius ihnen geiöente hatte, eng 18 jo 
lange Boppäa Sabina, Nero’s Gemahlin, no 
lebte und Einfluß auf ihn übte; fie war nah Jos 
ephus Zeugniß (Antig. XX, 8)einejüdifhe Bro- 
jelptin und vielleicht hatte fie feine Movdluft auf 
die Ehriften hingelentt, Igl. Manchot, bie Difen- 
barung St. Job. im Jahrb. des deutſch. Proteft- 
Vereins, 1. Jahrg. Llberf. 1869. ©. 161 f. 8. 
Weiß, Tpeol. Studien u. Krit. 1869. 

Nerfeß, der Große, war ber Urenkel de Gregor 
Vhotiftes, des Apofteld der Armenier, erhielt 364 
die Biigofawlirde und wurde 366 von ber Geift« 
lichteit des Landes zum Katholitos oder Pariarchen 
erwäßlt, wobei zugleich die Beſtimmung getroffen 
wurde, daß in Zutunft die rmenifcen Kotsiarden D 
nicht mehr, wie biöher von dem Erzbiſchof von 
Gaefarea, jondern vonben Landesbiſchofen erwaͤhlt 
und gemeiht werben follten. In diejer Stell 
entfaltete N. eine reiche Thätigleit in Bezug auf 
Kirchenzucht, Armenwejen u. f. m. Nah dem 
wiederholten Abfall des Königs Arſchak von Ar- 
menien an Kaiſer Balentinion, dann wiederum 
zu Valens nach Conftantinopel sera, gelang es 
ihm, erfteren zu befänftigen, legterer aber ver- 
bannte ihn. Bon befien Nachfolger Theodoſius 
zurücberufen, wohnte er in Conftantinopel dem 
weiten Öfumenifhen Conyil 381 bei, tehrte dann 
nad Armenien zurüc und ftarb, Dergiftst vom 
ae Pap, 384. Sein Sohn war Sahat ber 

toße. 

Rerſes Alajenfis, ald Katholikos von Armenien 
Nerjes IV. (Schnorhali d. 5. der Gnadenreiche, 
jebegabe), geb. zwiſchen 
1098 und 1100. Der Sohn eines armenifchen zür- 
ften und von demfelben zum geiftlihen Stande be · 

immt, genoß er unter ber Aufficht des Katholikos 
regor die Erziehung und den Unterricht des 

Sttepfanus im vothen Kloſter auf dem 
chwarzen Berge, mit feinem Bruber Gregor, der 
ſchon 1113 zur Würde des Katholilos erhoben 
mwurbe. Bon biefem, ben er mit feinen Talenten 
und Kenniniſſen in ber Verwaltung feines Amtes 
unterftügte, wurbe er zum Diakon und Priefter, 
bald aud zum — jeweiht, und —7 — m 
ach dem einftimmigen Serlangen der Geiſtlich⸗ 
Ein zufällige Zufamme: fen mit dem Schwier 
gerjohn des Kailers Manuel Komnenus 1165, gab 
dem N. Veranlafjung zu einem &t an den 


i benartfern | Raifer, in meldjem er bie —S Veberein: 


Nerſes 


ſtiaiag ber armeniſchen und griechiſchen Kirche 
qwies, inbem er zei de daß Biehrmeni Küche, 
wenn fie von einer Natur Chriſti vede, das Wori 
im Sinne von Perfon nehme, und im Webrigen 
die Uburgifchen und rifuellen ünterfchiede 
Kirchen erörterte. Diefee en wurde kn 
m mehrjägrigen Uniondverhandlungen zwifchen 
den beiden Kitchen. Mit den Gejandten des Kan 
ſers dem Philoſophen Theorianus und dem arme⸗ 
silgen abie Johannes Üthman fanden zwei Dis: 


flatt, deren Refultat bie beiberfeitige | der 


ing ihrer Uebereinftimmung war. Einen 

ichzeitigen Bericht über die erfte gab zuerft Job. 
Imucaviud, Bafel 178, griecjifc) und Lateinifch 
jeraus; vollftän! —S ® ſich nett einem 
ie zweite bei Ang. 

J in — en: Ya. Vol. VI. 
je8 ftarh aber, ehe er die Zuftimmung ſämmt ⸗ 
cher la Saite ni nun (96.1172) 
vom Railer ten 9 Cinigungspuntten ein 
ionnte. Bon —— und 
—— Bi X bie er 
hof und Latholikos in auf theologif 
Streitigteit m —— Klaren 
ie jeraußgegeben: Gonftantinopel 
Benedig ee in Kekeinifper Ueberfekung, 
1850. Auch ald Dichter zeichnete er ſich 
, wie ex denn den Reim indie armenijche Boefie 
A haben fol. Sein größtes Gedicht Jefus 
it ein poetiſcher Auszug aus dem A. 

8. %., dad „Wort ded Glaubens“ ein Auszug 
den vier Evangelien. Seine fonfigen Binters 
te und Werte find 1824 in Benedig 

yermudt, *. mite in ber Zeitſchrift für hiſtor 


ie L 87. 

Lambronenfis, urſprumglich Sembat ge: 
heißen, ein Berwanbter bed Borigen und Sohn 
ds von Lambron, wurde 1133 geboren 
und dem geiftlichen Stande geweiht. Schon mit 
16 Jahren zum Abte des Kloſters Skyrra bei Con ⸗ 
Rantinepel bejtimmt, entzog er fi der Annahme 
der Birde und ging aus 
$riefler wiederholt in ein einfomes Mlofter zurüd, 
Studien obzuliegen. Agtzehnjähriglehnte 

zum Bil hof von Laml ab, ward 
zum Erzbiſchof von Tarſus und Lam⸗ 
nt und auf den Wunſch der Mönde 
von : — ee 
dromtla berufen, er bie Eröff- 
auf der armenifchen Synode 1176 zur 
mit den Griedden, welde nad ben 

mi 
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1826, 
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je 
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it Rerfes Klaj. und dein Kathoͤlikos 
-änkt hatten, die Annahme des 
Eonzils (zwei Willen und Wils 
in Gprifto) und ber Lehre von 
zu forbern, dagegen bie Beibehal- 
ſiturgiſchen Gewohnpeiten geftatten woll⸗ 
Dreeinigung, fo nahe am Ziele, ſchei⸗ 
des 1180 erfolgten Tobes des Kais 
den entjtehenden Unruhen, Empör 

und Kriegen wurde bie Angelegenheit ver: 
Der Ha der Griechen gegen bie Xrmenier 
„ —ã u zumal, u Kr 
ini Kreuzf in Berbins 
fich und fein Boll vor der Bes 
ianlsmus (eine Natur in 
iechen fie bei ben Lateinern 
igten, fertigen, jjidtte ber Kathıor 
1184 @ejanbtean Papft Lucius III., 
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er teres überjegte N. 


nad) feiner Weihe zum | der 


Neftor 


welde von Rom bie Infignien bes Patriar⸗ 

te ſowie die römifche Liturgie und ein päpfts 
liches Schreiben al? Antwort auf die Reditfer: 
tigungäfchrift des Ratholilos überbrachten. Le: 
u manden Verhandlungen 
groifchen dem armenifhen Füriten Leon II. von 
Eilicien, der durch bie Lateiner die Königskrone 
erhielt und Kaifer Friedri I. (Barbaroffa) bes 
nugt, gab er feine Zuftimmung zu ber von der rö ⸗ 
mifgen Geiftlichfeit geforderten Abänderung mans 
Gebräuche und zur gleichzeitigen Feier ber 
kirchlichen Hauptfeite mit den anderen Kirchen, 
erregte aber dadurch in hohem Grabe ben Haß ber 
orientaliſch⸗ armeniſchen Geiftlichfeit, + 1192. 
Schriften: „Erklärung ber kirchlichen Einrichtuns 
gen un der Liturgie der Meſſe“ (Bened. 1847), 

öffnungärebe des Conzils von Hromlla (Bened. 
1784, mit latein. Ueberfegung 1812. 1838, deutſch 
von Neumann, Leipz. 1834), Commentarezu vers 
[giebenen bibliſchen Schriften, Biographien der 

jäter, beſonders der Anachoreten, Reben und Ho: 
milien, Vened. 1838, Erklärung des nicänifhen 
Symbolums (Conftant, 1736) und, außer einem 
Xobgebicht auf Nerses Klajensis, Peteröb. 1782, 
Madrad 1810, Conftant. 1826, Meberjegungen 
aus bem Lateinifhen, Syriſchen, Griechiichen. 
Seine Biographie inden Biographien ber Heiligen. 
Vened. 8b. V. Dgl. Tſcham— Ihe, Gedichte von 
Armenien, Bened. 1784—86, 111, 6.68. Neumann, 
Verſuch einer Geſch. ber armenifhen Literatur, 


Leipzig 1836. 
Rerda, Coccejuß, römifher Raifer 96-98. Er 
verließ das tyranniſche ©: feines Vorgängers 


Domitian, und wie er im übrigen die dem Lande 
dadurch geſchlagenen Wunden zu heilen fuchte, jo 
wurben alle wegen Atheismus Verbannie —* 
gerufen, Anllagen wegen Atheismus und jübticher 

iebenäweife verboten und die Yubenfteuer, von 
welcher auch die Chriften betroffen wurden, ohne 
Gemalttgat eingezogen. (Bueton. Dom. 1) ar 
durch gewannen bie Chriften, welche zumelft von 
uldigung der Goitloſigteit betroffen wur: 
den, jr Unter ihm ſoll auch Johannes von Pat · 





mos eit worden fein. gl. Volckmar in den 
Theot. Jahrd. 1866, Er 
Nefter, der ältefte ruſſiſche Annalift, ift geb. um 


106, trat mit ſiebzehn Jahren in das Kloſter zu 
Kiew und ift dort nad) 1116 geftorben. In ber 
ſlavoniſchen Landesſpräche ſchrieb er außer einer 
Rebendbeichreibu einzelner Aebte und Heiliger 
des Kiew fchen Höhlenklofters eineChronit, welche 
die Gefchichte der Slaven und des ruſſiſchen Rei: 
ches vom Anfang bis um 1116 ſchilderi Ex ſchrieb 
im Geift und in der Art der bygantinifchen Schrift 
fteller, aus denen ev auch jhöpfte, & jeen er nicht 
als Beitgenofje berichten tonnte. Seine Darftels 
Tung iſt geſag oft lebendig und im Allgemeinen 
zuverlaͤſſig. Die ganze ruſiſche —S bis 
in’8 9. Jahrh. bleibt auch bei ihm dunkel. Seine 
Erzählung ift von Anderen aufgenommen, jo daß 
nigt einmal ber Zeitraum, wo er felbft enbigt, 
mit Genauigteit ermittelt werden kann. Rad) den 
im hohen Grabe entftellten und von einander abs 
weis en Handſchriften erſchienen die Annalen 
F} in 5 Bänden 1767 in Petersburg. Die befte 
Außgabe ift die von X. 2. Sr : au, Snalen 
in ihrer flavonifhen Urſprache, Gött, 1: 1805. 
3 Bde. . Strahl, Beiträge zur rufſ. Kirchen ⸗ 
geigiäpte. Halle 1897. I. 
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NKeftsrins und die Keſtoriauer. Gebürtig aus ı Gottehempfängerin (9eodsyos.) Indem N. fo 


Germanicia in Syrien, und in Antio chia gebildet, 
ward N. Nönd) in einem SKlofter bei dieſer Stadt, 
dann Presbyterin Antiochien, und, befanntgemor: 
den durch fein asletiſches Leben und feine Predigten, 
428 zum Patriarchen von Conftantinopel erhoben. 
Der Tabel, welchen er gegen bie ſeit Anfang des 4. 
Jahrhunderts aufgelommene Bezeichnung ber 
Maria als Gotteögebärerin (Isordxos) ausiprad, 
Zurde ber Anlaß zu ben faft breihunbert Jahre 
dauernden chriſtologiſchen Kämpfen, in melden 
die alexandriniſche und antiocheniſche Theologie 
um den Sieg ihrer Auffaſſung von der Perſon 
und dem Mejen Chrifti in der Kirche rangen, und 
aus melden die noch ſymboliſch gültige orthodore 
Geftaltung des Dogmas hervorging. Der gemein: 
fame Mangel beider Schulen lag darin, daß ihnen 
der volle Begriff der Ebenbildlichteit des menſch⸗ 
lien Geiftes mit dem göttlihen fehlte. Die 
Alegandriner hielten zwar den Unterſchied zweier ; 
Naturen in Chriſto an und für fich feft, unterſchie · 
den aug göttliche und menjglice Bräbifate; in: 
jojern fie aber die Perjon Chrifti als die eine, 
iſchgewordene Natur des Logos (Gottes) bezeich» 
neten und dann, da in diefer Einigung die eigen: 
tbümlihen Präbifate beider Naturen vermiſcht 
feien, weiter menſchüche und göttlie Prädifate 
nad) beiden Seiten bin übertrugen (Magla 9eo- 
roxoc und Aöyos araugwäsis d. 5. ber gefreuzigte 
Logos), war die Gefahr nahe gelegt, die volle 
Wirklicteit der menfcligfittlihen Perfönfigy: 
teit in Chriftus aufzugeben und in ben Apollinas 
rismus zurüdzufallen. Ihnen gegenüber betonten 
die Antiochener, wie fie im Segenla zu Apollinas 
vis bie wahre und wejentlige Nenfchheit Cfeifti 
hervorhoben, daß die Einmohnung Gottes in Chriſto 
nicht eine eigentliche Einwohnung bes Weſens und 
der Kraftwirtung (pucıs und duvazus) Gottesin 
ihm fei, jonber nur eine ethiſche, auf dem göttli+ 
en Wohlgefallen beruhende, die, wie fie in ver⸗ 
Ichiedenem Grabe bei allen Gerechten, fo bei Chri« 
jtu8 in abfolutem Sinne ftattfinde. Somit bleibe 
jwifchen den beiden Naturen ein beftimmter Me: 
Fensunterfted, weshalb auch Die menſchlichen und 
göttfigen Präbkfate nicht fo, wie es bie Mlezandrie 
ner wollten, übertragen werben fönnten; fofetn | 
fie aber duch unauflöglihe Zufammenfügung 
(ovvapsıa) mit einander verbunden ſeien, ſei in 
Epriftus nur eine Perſon. Diefe Auffafjung der 
Antiochener aber konnte ber Bormurf treffen, daß 
fie Spriftus zu einem Bloßen gotferfülten, mict | 
weſentlich vonden Prophetenunterihiedenen Men: | 
ſchen machten oder ihn in zwei ine Gottes | 
trennten, beideß, weil fie die an ſich richtige Ber 
geuptung einer ethifhen Verbindung der beiben | 
taturen nicht durchzufuhren vermochten. | 
Im Sinne der Antiochener lehrte nun N., Chris ; 
ſtus fei Gott im Mengen, ein mit Gott vers 
einigter Wenſch, dem eben wegen biefer Verbin: | 
dung mit bem innewohnenden Gott göttliche Ehre , 
und Wüurde gebühre. So könne man nicht jagen, 
Maria Habe den Sohn Gottes geboren, fondern 
nur, fie habe die Menſchheit geboren, welche durch 
ihre Verbindung mit dem Logos Gottes Sohnfei, 
oder, ber Sohn Goues fei aus der Kriftuögebären: | 
den Jungfrau ervorgegangen; fie jei aljo nidpt! 








Prag ($soroxog) — eine ſolche Bezeich- 
ung jei eine heidniſche, Gottes unmürbige —, 
fondern Ghriftußgebärerin (Xgiororöxos) oder 


die beiden Raturen begrifflich endeinanber halen 
wollte, vermodjte er indeſſen nicht, den Begriff 
einer gottmenſchlichen Perjönlichleit herzuftellen. 
— Gegen feine Säge erhoben ſich gemost Laien 
Pr —* und ae ich Ne Rönde B een 
uptgegner aber wurde Biſchof Eyrill von Alez- 
andrien. Die Lehre des R., entwidelte Diefer, 
fei nur eine Einigung zweier Perfonen, und das 
bloße Wohnen Gottesim Menfchen befähige Diefen 
night zum Grlöfungämerte, mie eß eben jo wenig 
dazu berechtige, ihm eine göttliche Würde zuzuge⸗ 
ftehen. Vielmehr ſei der 2ogos Fieifh geworben, 
er habe ſich bie menfhlie Ratur angeeignet, wo: 
dur eine Wejens-Einheit (xa9" Undaracıy) ent: 
ftanden, ohne Vermiſchung oder Verwandlung des 
beiden Naturen, doch jo, daß, was in ber Schrift 
über Chriſtus gejagt ift, auf ben fleif gewordenen 
20go8, nicht getrennt auf eine ober die andere 
bezogen werben müfle. Das fei nur inſoweit zu 
beichränten, daß einerfeitö ber Logo in CHriftus 
nicht leide, aber Subjelt fei zu dem, was ber 
Menſch leide, und daß aud) anderſeits die menſch⸗ 
liche Natur nicht völlig aufgehoben und verflüch« 
tigt werde. So beftand bie Differenz zwiſchen R. 
und Eyrillug darin: ber Exftere wollte die beiden 
Naturen von einander fondern, in dem (freilich 
bei ihm meh zurlicktretenden) Verlangen, in Chris 
ſtus eine echt menſchliche Berjönlipleitmit wahrer 
fittliger Entwidlung zu haben; der Andere das 
teligiöfe Bedüirfnipbucch den Rachweißbefriebigen, 
daß in Chriftus wirklich und weſenhaft Gott gegen: 
wärtig, real mit dev Nenfchheit verbundenund da ⸗ 
mit eingöttliches Heiläprinzip inihe vorhanben fei. 
In dem nun beginnenden Stzeite reizte Cyriil 
nit nur bie ohnehin fon aufgeregten Mönche 
und Geiftlihen noch mehr gegen R.auf, er wandte 
fih auch gleichzeitig an die Schweiterund bie Ger 
maßlin bes, für feine Perſon dem. günftig ger 
fimmten, Keifers Theobofius II. (408—450) und 
gerwann denröm. Bifchof Coeleftin 1. (422—432), 
der ohnehin gegen N. verftimmt war, weil derſelbe 
den vertriebenen Pelagianern Aufnahme gewährt 
hatte. Eine tömijche Synode erklärte fih 430 ge- 
gen Neftortuß, forderte Widerruf von ihm und 
drohte im Falle der Weigerung mit dem Banne, 
eine aleganrinijche folgte und Eyrill fügte ihren 
Befglüffen 12 möglidft fhrofj gefahte Säge 
(Anathematiömen) bei, deren Unterjchrift von IL. 
verlangt wurde. Diejen ſetzte N., obgleich er ſich 
inzwiſchen bereit erflärt hatte, den Ausbrud 
HEoroxos, wenn recht verftanden, zuzulafien, 12 
Gegenanathematiömen entgegen. Zur Erledigung 
des Streite berief Kaiſer Tpeobofius auf 481 ein 
allgemeines Concil nad) Ephefus. Cyril mit jei 
ner Partei war techtzeitig erichienen, während 
die ſyriſchen Bifchöfe, Die Yauptvertreter ber Ar 
tiocheniſchen Ricytung, auf ihrer Reife Hindernifje 
efunden Hatten; nichtäbeftoweniger eröffnete ev» 
ever, ttoß des Protefteß des Taiferlichen Abger 
jandten Candidian mit Memnon von Epheſus das 
Goncil und baffelbe verurteilte fofort R.zur Ent» 
fegung und zur Egcommunication. Exbittert fpra: 
hen dagegen bie Syrer, an ihrer Spige Johannes 
von Antiochien, nach ihrer Ankunft dafjelbe Ur- 
theil über Cyrill und Nemnon aus; bie zulegt ers 
feinenden Gefandten des römiſchen Bijhofs in- 
def traten auf Cyrill s Seite. Der Kaiſer beitär 
tigte zunächft beide Abſetzungsurtheile, ließ ſich 


a 


Neſtorius 


= 


tinen neuen Biſchof wählen, während Cyrill und 
Remmon ihre Bisthamer gi 
wer aber die dogmatifche 

den, und auf des Kaifer ward ein ver · 
mittelnded Symbol 432 (wahriheinlid buch den 
milber — 


willigte in die Verdammung des Reſtorius 
hennes —e— ing eiton 


mäßeend A. diefe Berurtheilungnidt 
unterſchreiben wollten, und nur, ald man ihnen 
dies nadließ, gemonnen wurden. Um bie halb 


ergmungene Bereinigung feſtzuhalten, wurde von 
jegt an mit großer Härte gegen die —8 

——c ex felbft 485 nad) Petra in Arabien 

verbannt. Später als Berbannter auf einer ägyp- 

tijchen A ee, wurde er — —— 

ıme_ gefangen von 

wieder fen, vom ägyptifchen Statt ⸗ 

ee en engere 

Ile, ib er ex eines fläglien Todes ftarb (um 

Dem rüdfihtölofen Vorgehen des Cy- 

und des Johannes von 


Ei 


Fr —A des Rabulas wurde, 
lg rg 
von ir in in 
m den Gegenftand des Streits 
, trug nicht wenig bazu bei, die 
nad) Berfien zu verpflanzen, 
durch die vertriebenen Bifhöfe uno 
mehr auöbreitete, namen ich us |® 
ie Schule von Eveffa aufgel e 
und ber von ihm vextriebene Nerfeß ie lie | ya 
440 nad) Rifibis verpflangte, wo gleichzeitig 
Fa , früher in —ã als ui weis 
die 


rillifdpe Partei 

je bi ten Hr die 2 re, 
age vreoigen So tonnti ee, 
Dad Bairiar dom von Sean 406-508 fich zus 
afeffen zum mismus befennen und auf 
Fr —— ent! de Anordnungen treffen. 
Id decR., je nad) den Zeit 

— verfolgt, im gan 
—— B ade Biathüimer sone: 
am wurden. Den Ramen ber 
—* nen die Monophyſiten, fie 


gaben ih: 
wir Hi Ar Die an done —e— — 
— hen. en unter den R. durd) eine 
vwiefpältige i entſtandenes Schi8« | aı 
m 
in zum 


# 


i 


in 


a 


ir 


Ei 


Mar Aba L, der Große (536—52), 
ſtenttzum bekehrter Magier, der 


ZhätigteitBerfoffung un und Zugt | Zul 


in minxägefegter 
ber Kirche wieberherftellte, durch eine 544 gel 
teme algemeine Synode, aufwelder dad — 
Saubemabetenntniß und bie Lehre des Theodor 
* — ante, 
eberjeiung ber noch heute in ben neftor. | 


en Se inhir 


u — 
— Kay be Retorianer bauerte aud, u er Hert- 


fort und wurde 


749 


aber demmädift 'immen, ſchickte Reftorius in 
Kur ud ih an ſeine Stelle 


url iten. Damit 
—— — 


doret, Bi Cyrus 
emiefgeih Amok edeine 
Auslegung in antiocheniſchein Sinne zuließ. Jos 


Jänger bed 


Neftorius 


nur felten durch Bedrückungen unterbrochen; die 
Shalifen orbneten fogar dem neftorianiichen Bar 
teiachen bie andern criftlihen Secten unter. 
Dieſen Einfluß erlangten die Neftorianer großens 
teil durch die unter Ahnen gepfi jepflegte wiſſenſchaft · 
liche Bildung ; namentli waren ſie für die Araber 
bie Vermittler ihrer Kenntniß ber griechijchen Liter 
ratur, infofern fie bie früher ins Syriſche über- 
fegten griedifchen Schriftftellering Arabifche über- 
trugen. Außer den Schulen zu Rifibis und Ser 
Teucia war bebeutenb und einflußreich die mebigie 
nifche Schule zu Dſchondiſapur, weil bie Neftoris 
aner gerabeald Aerzte und Leibär; Fi der Chalif 
Geltung bei denfelben erhielten. Der Sit des Ba- 
triarchats er nach ber — Kr das 
in verlegt; doch refidirten auch einzelne Patriar- 
St in Voht und men. Große Tpätigteit 
entmideten bie Reftorianer für die Ausbreitung 

riſtenthums in Aften, fo in Arabien und 
unter den Tartaren und ondolen ‚er entſtand 
wohl die Sage von dem großen chriſtlichen Reihe 
des Briefter Johannes; der Rame ift mabrefeheinlich 
eine Berftimmelung aus uns oder Bang Ehan, 
dem Titel der Furſten von Tenduch, im Lande der 
Rerait, die zum Theil Reftorianer gemejen fein 
en). Auch in Indien und China (hier Xhomas 
— jenannt, von einem angejehenen Rügliede 
— Gemeinde Thomas Cannäus oder 
Par man) gründeten fiegahlveihe Gemeinden 
unb Bisthiimer; ſelbſt auf Ceylon fol ine blüs 
henbe Reſtorianiſche Kirche beftanden 

merlan ——— 
in ganz Sen. Die menigen De zogen fi 
in die unzugänglichen Gebirge Kurbii harte ehe, 

Dahin, nah —— Dſchulamert wurde 
Er das ei verlegt, welches jeit 1559 ü in 

—— 

—* ale de der fie (Im 7, 
Nikolaus V. 1288, Eugenius Ffm 
Reftorlaner auf ber Inſel Sypern * [Hs Me 

ropoliten Timotheus von Tarfud zum Uebertritt 
bewog 1445) Anfnüpfungäverfuge Pit den Refto» 
rianern gemacht worden waren, Streitige 
teiten über bad Patri daß erbli geworden 
war, 1551 einen Theil der R. zu einer vorl 
benden Unterwerfung unter Rom, die auch 1617 
eine Synode biejer Partei erneuerte , doch erft jeit 

1684 iſt in Amid (Diaxbelir), jegt inRoful, ftändig 
ein Patriarch dieſer katholiſch gewordenen Reſto⸗ 
riner. Rod; glüdticjer war die fatholifie Ritche 

Yon den en — en Ober m N abs 

jeden von den Thomaschriften, überall gelang, 
Fi — völlig zu gewinnen, Unter den ge⸗ 
trennt 9 jebliebenen ae ern misten 1 jeit 1834 
namı — amerikaniſche Miſſionare, gl an 

tatholiſche Sendboten. Durd das Bl 

elches die Kurden 1843 unter ihnen nen, 
mohel an 700 ermordet wurden, iſt i geringe 

noch mehr geſchwäht. Die Ve Fe 
RR Bifhöftic; — pie ftehtder Patriarch ; 
die — die in 8 hierarchiſchen Stufen —— 
liedern, find verheirathet, nur Patriarch und 
fe: öfe müſſen unuepeicatpet fein, Sheosfenntnip 
IE ſich an das Richnifche, fie Lehren die Zuer · 

theitung zweier jonen an Chriftuß, von denen 
die eine das Wort Gottes, bie andere ber Renſch 
Jeſus ift. Bei ber Taufe wird Salbölangewendet, 
das Abendmahl unter beiden Geftalten genommen. 
Die Angaben Über bie Sacramente igpanten bei 





Nethenus 750 Neubeder 
u {bft, einige nennen fieben, anderedrei. Bil: ı mad Walden| 
Sen kih a een None has Rrı ni ab wu Daben | 1 ae u Dahn en unb 


Ki und 
— en aa Sie en die fee 


werden ftrenge 
Sitte, den Fe mit Sonnenuntergang zu 
jiunen, Beibebaen 1. bie Goncilienacten bei | o: 
Hansi T.T vo. is Merc. de haeresi 
Nest. oj Sr. — VII. Evagrius I. Bald, 
Regerhift. 8. VVILL Baur, Dreieinigteit 8.1. 
Dorner, Entwick ingögefch. der Lei on Ehe. 
nsti 


2. ®. Hefele, Gonclieneig. —— 
Nest * ismo 1724. Gengler, Tub Quarte 
18! ‚semani, de — ‚Nestorianis in 
Orient.1728.T.III.Hohlenberg,de origine et fatis | 
eccl. christ. ın India orient. 1822. Bruns, neues 
Repertorium für die Kat, zit. Sit um tirchl. Statiſt. 


Ritter, Erdkunde vd 

Rethenas, Samuel, ber erfte Bertzeter, aber 
aud) daB erfte Opfer bed in ben Niederlanden 
durch Vost, Lobenftein u. X. neuermaı Lebens 
in Deutfjlanb, geb. 1628 zu Gfißtelen , + um 1700 | 1 
zu Aunfterbam. Marb nach Beenbigung feiner 
teol. Studien zu Harberwytftector MuBatenburg 
in Gelvertand 1647, dann Aojunkt roß⸗ 
vaters zu Vaerl bei ya 164. An Yenntnihe 
reicher und aufrichtig frommer Mann 
durch fein Streben, nicht bloß 3 & 
von — I der Damm lee Wer |u 
zu 6) 

— — Re 


—X ſtrengere Kir: 
—E —S —ã und der Sitte | dem 
‚Streitigkeiten mit feiner Gemeinde, 
te ——e— und mit der Glaffis, fo daß 
fi 103 I juspenbirt und endlich des Zuites entfet 
[uß einen neuen Amte in Gülpen in den | © 
—E berief iha Graf Wil orig al |, 
Infpector und —— — Birftein 1881. 





oites 


In den —— — Gemeinden wiederholte er 
den Verſuch, bie —— vom Abend: 
mal aus zuſchli⸗ tt, als ihm der 
— über ae, Ieliche und unfügfame Beife 
Borjtellu jen — —— on 


5— Sr 555 —— 
ertlarte ihn, unfähig gar Kir 
in Deutfchland, des . Die 2 
ten Jahre feines Gedens —— Amfters 
dam. Schriften: hax in tenebrie. 1657—71. 
Retpinte (DIN) d.. Uebergebene, nänlich 
zum Zevitenbienft, Er. 8, 19), Tempelbiener, 
werben erſt in bennacegilifchen üchern erwähnt, 
als den Leviten für bie niedrigften und ſchwerften 
a beigegeben 1. Chron. 9, 2. Eir. 7, 24, 
Shre Zahl mar nicht bebeutend, fie wohn: 
en ei in den Xevitenftäbten, theils in Jerufas 


lem am Fuß des —S und heiten zwei 
Vorſteher aus ihrer eigenen Mitte. 2, 48. 
Neb. 7, 46. Zu dem rt ‚en, wahrfcheinlich 
aus den Gibeoniten (. (Bot: ei ) ——— 
nen Stamme der N. me, die 
von David dem Heiligt — en um ges | A 


ſchenkt wurden fer Ci 8 FW ſowie von 
bene Tanaanitif hen —*8 tzuge⸗ 
ommen ſein. Ohne Zweifel waren fie zur Haltung 

Benelli fh tet, jedenfalls nac 

dem Exil. Neb. 10, 29 ff. Rach dem Talmıd war 
jede eheliße € erbindung augen Iſraeliten und 
N. unierſagt. Bgl. 5. Mof. 7, 


Retter, Thomas von Yan, gewöhnlich Tho⸗ !fionen 


. |veih, ſiarb er in 





eins er [au 





au Zondon in den literorben, nsfien Peopin- 
‚Halprior er zulegt wurde. US folder 


bes | Theil am Concil von Pifa 1409, fowie En 


eöneter Srnei'& V, von Gugland on des 


8 1415; 

SEE ne en 

— a. zu PR — 
Gaben Begleiter Rönig 

— m ij Ha m nen Begl J 


— 1431. Yon finen: 


Ar nur eins gebrudt: Doctrinale antiquitatum 
lei eoeles. cathol. 8 Bde. fol. Paris 1521.4. 
Benedig 17567, eine gelehrie Polemit gegen Wick fi 
und’ die Loiharden vor Spätern dielfach als 
Zu e der Det gegen die Reformation 
"Bahlveige Werte von ihm find nur hand⸗ 
We Fri Kal. Zeitſchriſt [.Hift- Adeol. 


Breheigenf), Mile, jenannt Petit ober 


weiber ‚geb. 1186 
zu Kiki ter Ka pi 


ort, fpäter Rana« 
nilus Auguſtinerabtel Beben, in va er 
jom worden mat. ria rerum 
ört, 5. mas — des 


eu, —X vorfonneneit geht, ‚u ben 
Sie ra tin 6 hä Fr FT — Bilgelm 


— Heidelberg 1687, 161, —— 1719; 
bie befe von Sr 1866, — Wußer- 
dem fi —X zo Homilien und eine —S Ds 


ent Li der Donau im bayerilı nei 

eben en ——— 

—* ftaımmt ab von er si 
ſie 


jen zu Zweibrucken + 1 

ilipp Zubı 1614, den 
— Die Ber 
| ormtion mar une Sie 


‚degonnen, anfänglich 
— 


Oſianders und ihrt. Die fir: 
Be en ie 
an i wu⸗ an 
temberger Ri 1563 an, und Bir 
lipp — anlerſchri⸗ Die Gonsorbienfomet. 
währendfein Bruder Johann. An Smeibeliionbas 
reformirte Belenntnig einführte. Die dadurch ent» 
ftandenen Jrrungen fuchte —* — 
su Reuburg 1598 
wurde 1808 mit 
ein Aniondertzen 
— CR 13 —* 
gang wiihe m vermägtt mi ee! en 
Brinzeffin, nod als Erbpring katholiſch unbführte 
zum Katholicismus urüd; feine 
auch in feinen andern Vefigungen 
ie und Berg durchzufllhren, wurde x werigfiend 
theilmeife durch —S 
iftian Goitgold, gel 
Gott —X er mi auch als Squi hy ——— 
— war, hrter. Se Her 


RM zu nennen: le Lexilon 
Seitens? und ichte für alle ie: 
1834—87, 3 aus der 


j\ — 


— ee 
gaft wurde 


Neuburg — 


Neues Teſtament 


1836. —e— —— 
er Reformation 1841.2Bbe. HR: 
Sinleitung ins Reue 





te Ins 


2 
—— — — das Vort f. ben Art, 
Sache die A Bibel, 
—— inzeinen Schriften des R. T. 
zömifeGitte, das Jahr mit dem 
innen, ift erft Amis alls 
Die kirchliche A er be 2 —A— 
i ed in 
dan erfien ınberten bed Epriftentfaund war 
a u eineBuß-und Betiogs- 


bie Beibnifchen £uflbar- 
uftinus’ Reujahräpnebig- 

ten: de — —E Co 
ws dr bei weiheahis 


wurde ber 1. Januar 

x abſchnitte und en 

Ben fang gar kein —7 
—— El 

— ——⏑—⏑—,—⏑—⏑ ⏑⏑— 


1333 
— 
— 


it, 
den es ‚U behandelt wird. 
— weiche Velen ine 


— i eit 
2** am Bor. ES ſehr 


53 Fee) 
— — or OR 
SE ray — 
Ba ei —S 
rt 


Fi} ger“ — 

den. ee ve toennie ee ber 

—— 25 er von 
* aiedet und ilippöburg die fi 

— —— 

Boriheil af er 

was er haite und Darren 1036 The An 


BEE ine Bene Sort 


—— 


tionen nad) Amerika | tgei: 
— als, Geſalb· 


in Zaugı T.M 
— ia iſen —ãS — 
ten Bel verlegten Kr lange als fein 
Gchurisort galt), bie Kane jäberg, Dans 
mb Thorn die dabei ber 
Dane en Sn rn gemdas 
große Roth; damais bicptete er jein belannser 
“ Lie „Wer A Fre Sott Ar mel 
we Tun me et Are 1 es — 


A fest jowis unter 
vom Remen bei „S; een — 


SR at 1. —— — 


masche componirte, erſ 
enger: Voetiſches ea 


751 


icche aueh ber ben 


pikebägtei: | Löfung indli 


Nazimilian von | dun 


Neuplatonismus 


fein, Hamburg 1632. gerteer‘ inzter 2 nal, 
Sen 3.33. rien, Kent Tan ae 
Derfeiben FR in firglihen Gebraud übergegan- 

— Koch, Geſchichte des Kirchenliedes Bd. 


Fine Erdmann, geb. 12. Mei 1871 m 
| eheig St äeihenes —— eines Sa 
— befuhte bie Schule zu Iſoria und bie 
Univerfität Zeipgig, wurde 1647. güttspeh erregen u zu 
Bibra in Tpieingen, 1698 Pa} 

1704 Gofpsedige zu, Weipene, ty Dberfaf: 
intendent zu Sorau, endlich 


pie 
1715 an Jacobi und Scholar zu Hamburg. 
Hier ftarb er, nachdem er 1747 fein Sojähriges 
Jubirdum gefeiert 1756, Gineiriger Berreer 
rthodorie gegen Pietismus und Chiliasmus ift 
er helannier ei Aber, Liederbihter;, bie Geſammtzahl 
on igt 700, von denen aber nur einige 
Sa nm Kam die Sünder an u. a.) ſich ein« 
jebürgert hal a in mehreren 


en —*F —— — 
era en. Lei 17 ua. 
Neumond, Mi nen bie Suben 
ihre Monate, ber Bande 3 Ri beöhalb ein 
tag 2. R.10,10, 28, 11—16; 1. Saın. 20, 5. 
Arbeiten an demjelben ift jedod in der it 
nicht unterfagt, im Talınud ausdrucklich geftattet. 
TEEN 
aftronomii Aff, ſondern ie 
he ee En werbenden Mondfceide. Das Er⸗ 
feinen deſſelben wurde vermittelft Boten fofort 
‚ten, der es erblidte, nad Jeruſalem 
gemeint ; fpäter bediente man ſich aftronomifgper 
—ã Bol. d. 9. Monat. 
Reuplaisnismus. Dec N. Bilbet den Schluß 
ſophie ben leten VLerſuch eines in 
Bedürfniffe des tens —— ee 
iffe um Seen ei 
befriedigende Weltanihauung zu con! Keuieen En 
Grjgehnun iſt deßhaib von größerem Intereffe, 
weil fie aus Demfeben range heraus ents 
dig iſt, welcher dem Chriftentgum den Weg 
bie Völler dal }, und welder ſich in 
:mwaßift Fan —— 
weil der N. vielfach mit in Ber 
ruhrung getreten ift, Armee ide Sinne 





der 


ober in freundlichem bi u. Elm gi and Gl 

fung und Befruchtung, 

ſtoteles ber ien, war ein 

immer tiefer 8 Fe eingetreten 
‚der geſamm 


wiſchen ee lenden Subieei un 
Im Außenwelt, von ber ed umgeben war; bie ver 
igibfen, politifchen, focialen beale der alten Welt 
immer mehr auf zu befriebigenunb wedten 
ünen pöilofopsikgen Zxie,weicherbembißderigen, 
Zweck und Befriedigung in ſich ſelbſt fragenden 
» iloſophiren fremd geweien war, nämli 
‚wieb nad) einerinneren Berföl mung beb © eis 
mit ber Objechiwität. Scyon die beiden Syfteme 
des Stoicidmus und Epikuräismus tr em biefes 
Gepräge unnertennbar on fi. Allein beide ver« 
mochten bie exfehnte Befriedigung nicht zu ſchaffen 
der erite nicht, weil bie vn ihm in Anfprug) ges 
nommene ftrengsfittliche Behertichung der Objecti= 
vität trog mancher erhebenben jährung im Eins 
elnen fich Doch ia Ganzen als leerer: ein — — 





er andese nit peidte — 
ft, daeond ber menfhlichen: eele j — H 


Neuplatonismus 


Nahrung zu gewähren. Der Scepticismus endlich 
reißt alle Insuern bes alten Gebäudes ein, ohne 
im Stande zu fein, etwas Neues an ihre Stelle 
u feßen, und embigt in fem Rihilismus. 

a macht noch einmal der Neuplatonidmus ben 
tühnen Verſuch, das ganze Welträtbfel durch eine 
unmittelbare Erhebung beö Geifteö zum Abfol J 
durch eine fcheit 


jophie, welche zugleich Religion ift, zu Löfen und 
Kant ‚ebenjomohl die religiöfen.alsdie fpeculativen 
Bebürfniffe zu Defriebigen. Die Duelle ber Ir 
ſophiſchen Ertenntniß ıft dem Neupl. bie Elftafe, 
d. 5. nicht eine bialectifhe Vermittlung des Den: 
tens, fondern ein durch eine myſtiſche Steigerung 
deößeifteslebend erzeugteaunmittelbare8 Schauen, 
ein ungetrenntes Eindjein bed denkenden Subjects 
mit dem Abjoluten. Bon diefem Stanbpuntte 
aus bildet nun auch der Begriff des Abfoluten 
felbft die Grundlage des ganzen Syitemd. Das 
Abfolute ift die höchfte Einheit aller Segen füße, 
in weldem felbft alle Unterjiede aufgehoben find. 
Es ift daher fchlechthin undefinirber, keine Kater 
gorie des Seins tommt ihm zu, es Tann nicht le⸗ 
benbig und nicht perfönlich genannt werben; Blos 


tin nennt baffelbe zwar ba8 Eine, aber will bavon | Dämon 


alle Duantitätäbegriffe auögeichlofien mifen: er 
nennt ed bie Urfache, da8 Gute, aber daß Alles 
find nicht VBeftimmungen feines Wejens, fondern 
Wegeichuungen ber Relation, bed Bechältnifjeß der 
endlichen Dinge zu jenem fhlehthin tranäcenben« 
ten Urweſen. An diefen Begriff des Abfoluten 
veihte fid) ein zweiter. Da e8 unmöglich war, mit 
diefem fhledtgin in fich geichloffenen Abfoluten 
das Dafein der Welt zu erklären und irgend eine 
Beziehung zu ber vgen zu denken, fo mußten 
noch eine Reihe von Vermitil jliedern zwiſchen 
die Welt und das Abfolute eingejchoben werden. 
Aus jener Urkraft geht nämlich vermittelft eines 
nothwendigen Prozeſſes, wie aus ber Sonne bie 
Strahlen, ein Andered 1, ber voös, die Ber- 
nunft. Sie ift gleihfam der ewigruhende Kreis 
um das Abfolute und das volllommene Abbild des 
Ieyteen, Indem fich in pr das Ureinein Die Biel« 
heit auflöft und dieſe wieder zur Einheit zuſam⸗ 
menfoht, entfteht in ihr die Jbeenmelt, berxdawos 
vonrös, ein wirtliche Sein, aber ewig ruhend fi) 
feibft glei ‚In berfelben Weife wie der vods aus 
dem Abfoluten, entfaltet fich ferner aus dem erftes 
ven bie Weltjeele. Dos Abbild der Vernunft 
und erfüllt von ihrer Ideenwelt, tritt fie auf der 
andern Seite in arung mit der Materie, dem 
rein formlofen, der egation alles Seins, dem 
Unbing, und auß diefer Berührung se bie wirk⸗ 
mr en Ka Se ein ee 
unferer Erfahrung ift. Die Weltjeele ift alfo bie 
Bildnerin der fihtbaren Welt, ve zohe Materie 
durcharbeitend nad} dem ewigen Urbild ber Ideen · 
welt. Auch bie Venſchenſeele iſt ein Ausfluß dieſer 
Weltſeele und fteht in dem boppelten Zuſammen ⸗ 
hange, ſowohl mit der höchſten als mit 
der Materie, aus welcher die Sünde ſtamimt. Ur⸗ 
fprünglic ber dohern Welt angehörig, iſt fie 
einem innern Drange gehorfam in diefes finnliche 
Daſein Herabgeftiegen, nun zwei Welten zugleic 
angehörend. Die Aitlihe Auf der — — 
eele iſt daher eine doppelte: 1) eine negative: fie 
muß ſich LoBlöfen von der Macht der Sinnlichkeit, 
fie muß gereinigt werben von allen finnligen 
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r großartige Conftruction dei | Sı 
Weltgangen vom Genttum aus durch eine Bhilo: | hat folgende 


‚|412, 


Newman. 


Affecten; 2) aber muß Die Seele ſich hinwenden 
nad) ihrer urfpeinglicen Seimatg, muß erleuch⸗ 
tet werben von ber göttliche inft; ſchon bie 
Wiſfenſchaften erfüllen theilweiſe dieſen Fweg 
allein der volllommenſte Zuſtand iſt bie fe, 
das unmittelbare Eindwerben des Geiftegmitbem 
joluten; das bewußtloſe ein in dem 
des Ureinen. — Der Reuplatoniömus 
ende Repräfentanten aufzu · 
weifen: 1) Blotinus, bereigentliche Begrin) 
be8 Suftems, obgleich Schliler des Ammonius 
Sattas, welder nichts Schriftfiches Hinterließ, 
205 n. Chr. in Sylopntis in Aegypten geboren, 
feit 245 Lehrer in Rom, + 270.2) Borphyrius, 
der berüß: schüler Plottn’B,geb. W , 
ebenfalls Lehrer zu Rom, + 304, er war Berfafier 
von 15 Büchern gegen das Chriftenthun; 3) Jam = 
blihus, des lepteren Schüler, aus Gälejyrien, 
Lehrer des Kaiferd Julian und von diefem ſehr 
verehrt. 4) Aiatus, geb. zu Conftantinopel 
‚485. Diefe Männer bezeichnen verſchiedene 
Entwicklungsſtadien der neuplatoniſchen Philo- 
fopbie. Ko ieje durch Plotinus ihre großartige 
Eonftruci ihren, jo artete fie Dagegen ſchon 
in Porphyrius und Jamblihusineinephantafttice 
ie und Theurgie aus, moburch endlich 
der Verſuch des Proflus, die Grundgebanten bed 
Syſtems in ftveng bialectifcher Metgode zu begrun · 
den, eins Reitung vom Zerfall t mehr zubringen 
vermochte. Die Schule artete in hohiſten For⸗ 
malisnius aus und wurde endlich 529 von Juftis 
nian geſchlofſen. Die wichtigſten Mittelpuntte der 
Bft waren Alexandrien, Rom und . 
at. ogt, Reupl. und Chriftenthum, Berl. 1836. - 
Kicchner, die Philoſophie bes notin 1854. Ritter, 
Geihichte ber —5 — ib. IV. Seiler, bie 
BHtiofopbie ber Griechen. Ch. TIL. 
Weufer, Adam. War Dlevian’3 Gollege als 
farrer an ber Peterskirche zu Heidelberg, ein Ans 
inger ber Eraftianifden (j. b. X. Eraftus), dem 
iefinus entgegenftehenden Meinung über das 
Recht der Ercommunication und ber Rirchenge- 
walt, Ex wurde mit dem Prediger Silvanus des 
— —— 
wie eines unf 8 an und floß, 
durch ein Gutachten der Ki it em da 
bebrobt, nach ber Türkei, mo er wirklich zum 38 
lam übertrat und ſpater im Elend ftard 1576. 


Keuſladt a. d. Hardt, falggraf 
a Cafe ihre — et Al 


als fein lutheriſch geftnnter Bruder Ludwig bie 
reformirten —*2 — und Geiſtlichen von Hei- 
delberg vertrieb. Diefelben verfaßten in feinem 
Auftrag bie qriſtliche Erinnerung vom Goncor: 
dien! Neostadiensium admonitio (f. b. 9.) 
1581 und die Hiftoria der Augsburger Gonfeffton 
1580. Die Akademie wurde wieber mit Heidelberg 
vereinigt, al3 die veformirte Richtung hier wieder 
obftegte 1683. 

8, John Henry, geb. 21. Febr. 1801 zu 





London, — feit 1817 in Oxford, warb Fellow 
und Tutor des Chrift Church College und Pfarrer 
u S. Mary ©. in daſelbſt. gehört mit 
Fre, und Pufey (f.d. X.) zu den Stifs 
teen bed Tractarianismus (ſ. d. 9.) und gab durch 
den 90, Traltat (Remarks on oertain pı 
of the thirty-nine articles, 1841), ber da3 Brin= 
sip aufftellte, bie 89 Artitel fönnten unterihrieben 
werben nad) ber nicht naturlichen N, 
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Rewton 
Sinne, den man mögliher Weiſe in 


j 


es Univerfität Pr aa ern sermart, und 
Meter nieder ea —X om, Mil: 
F . gi de übe 


toriums, u er in 

Fa Sertkingun zurüd und mirtte ſeit⸗ 
ifer für die Ausbreitung bed Katholi⸗ 
en 
ai en Univ ers. 

‚er 1859 bied Amt nieder und über: 
einer Erziehungsanftalt(fürden 
ſirmingham. Bon feinen zahlrel: 
iften find zu nennen: History of m. 
ions, Lond. 1865. Discourses ad- 
Kerr congregations. London 1850. 


1851. 
der Soßneines Schiffstapitains, aud), 
Biere 
inblern bis zu feinem re 
drang aus Soc m vu ehe wun⸗ 
g, auß efahr zur Umkehr ge: 
einige Jahre fpäter feinen Beruf 
Sedenten aufund benugtebieMuße 
jafenaufieher in Liverpool zu 
Der Erzbifchof verweigerte 
pen die Weihe, er erhielt diefe indeß 1764 
ale EN lt, ward Hülfsprebiger 
farzer an ©. 
an Yen} fi 1 1, mobi kein bebeutenber 
—— 
und feelforgerliche Exfal 
sn der auch feine Brie —— 
Iettres to a wife 1793 Beugniß geben. Wie er zu 
ven eigen Ri ber Aemeitden 3 Richt 
hen Kir: I gehört, veranlaßte er auch 
we feinem Kampfe 
Saen den Eitaventa gl feine vielgelefene 
bie Narrative 1764, ſowie Memoirs 
ion, Toomat, Baket Weißt, geb. 1. 
Renten, Thomas, Bifhof von Briftol, gel 
1704 zu Litchfielb, ftubirte feier 28 im 
rinity-College zu —* er rt Bellen: 
Pe Studien prebiger in und, 
te 
pringgart el,1 r 
bow, — des Prinzen von 
Baar [61 Bid Kgofnon Brifel, 1708 Dombeiunt 
won © Fauld ” onbon. + 1782. 
Berfaffer eines feiner Zeit Krim, aud) ing 
Ba — ten Bi issertations on 
. 1754; u ki 8. 1758), in 
Fee e % Erfülung fämmtliger Beifjogun- 


x f an 1 


EEEBESTjRTEH 


4 


= 


BE 


Nife 


der B. ‚von dem 1. Buch Mofes Dis zur 
EA br Ha 00 —* 
Außerdem ſchrieb er in entichieben kon ivem, 

ubigen Sinne verſchie 
ſamleit —— — ind⸗ 
Boy über die — theit des —* Be 
eitteftamentliche Fragen Im en IfEN. 
der — 378 ‚ber einer kritiſchen 


Snögabe von Milton’s Paradise lost, ber Grund» 
lage aller fpäteren Bearbeilungen. Seine gejams 


Sn Berte mit einer interefjanten Autobio- 
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arys MWool: | nc 


ichtung in | f 


Er ift ber | berül 


Nice 
eines Hundes, wie denn auch in Phönizien zwiſchen 


—E lann, Er u ber Krifis Berytus und Tripolis bie kolofſale Bilbfäuleeines 
[8 bie omdocation \ Sur sein 


eB old 8 Säutgattheit int wird, 
tadt in Bithynien. im daſelbſt. 
us — Artus hervorgerufene di zn he 
in dem auch bie aſiatiſchen 
FAn nicht übereinftimmenb mit ben depptifcen 
ausgeſprochen Hatten, immer größere Ausr 
dehnung annahm und in ;pten Unruhen 
hervorrief, fu. Conſtantin — durch 
eine allgemeine Verſammlung der Biſchöfe zu 
entſcheiden; biefelbe wurbe als bie erfte Ötumes 
nifche Richenverfammlung 325 inicha eröffnet 
nad) ber ftehenb geworbenen —— erfi jenen 
auf ihr 318 Bifchöfe, die Angaben ſchwanten in: 
defien zwiſchen 250 und 320. Die Verhandlungen, 
denen mehrfache Privatbeiprehungen der Bif fe 
unter fi) voraußgegangen waren, eröffnete ber 
an fönli mit einer Anrede, miſchte m 
ie berichtet wirb, in bie Debattefelbft, 
353 er den eigentlichen — einem Bil 
fieb. Daß dies Hofius — ho. der ok 
bifchof des ae gem jen fei, ift jebog eine uns 
bemiefene atholiſcher Schriftfteller. 
Die Haup! —S waren Sujestus von 
Täfarea und Athanaftus. Der Streit drehte n 
um bie Aufnahme bed duoovauos(gleichme) —5 
in’8 Symbol. Ein arianiſches Velenntni] 
jofort zurüdgemwiefen und dann ein von Wr 
jebius vorgelegtes, aber mobifigiet durch Auf ⸗ 
me einiger ge und be8öwooveuos, nach ftür: 
FH gen Verhandlungen angenommen. Cinzelne 
ijchöfe, wie Eufebius — unterſchrieben eönur 
um bed Friedens willen, ober weil fie dem Anſehn 
der Mehrheit und des Raiferß gegenüber nicht 
wiberftehen mochten. Die wenigen, die ihre Unter: 
Ihrift vermeigerten, Eufebiuß von Nicomebien, 
Theognis von Nicda, Maris, Theonas und Secun: 
dus wurben ebenjo wie Ariuß vom Gonzil ver: 
dammt und vom Kaiſer —— — 
Neben biefer heiftologi en ee Käftig! 
das Eonzil noch bie Dfte er 4 ER ie 
ganz im Sinne der römi Er Gran 18 Kal den 
wur) nnd bleßeilegung Ds meet enSgis 
mas (ſ. d. A). Die emeinten Beſchlufſe in 
dieſer Angelegenheit, die ebenfalls den Einfluß des 
Athanafius verrathen, lamen nicht völligzur Aus» 
führung. Ainter den 20 Ranoned, melde in Bes 
zug aı uucht und Kirchentegiment bie 
Synode ——— beifügte, tft der 6. ber 
te, le ber den Biihöfen zu Alexandrien, 
Romund Antiochien igre altenBorrehte (4. B. daß 
in ihren —S kein — — ihre Zuſtim⸗ 
mung eingefi beftätigt. Auf 
biefen Kanon bauten bie Papfte —R 
daß der Primat Roma von der Kirche ausbrüdtich 
anerkannt fei. Vgl. Euseb. Vita Const. III. und 
Ep. ad Caes., Alt. ep. de decretis, syn. Nic. 
Ep. Äfros. Fuchs, Bibliothek ber Kicchen- 
, Historia conc, Nie. 1712, Hefele 
ihte und Tüb. Quartalſchr. 1851. 
Annlecta Nicaena, by Harris Camper 1887; Ge- 
Insii Cyziceni: Zöyrayua ray zaru ınv Ev Nixalg 
dylar odvodov ngaySertew (Mansi, Tom. ID). 
Das zweite Conzil von R. (fiebente dkus 
menifgeT7almurne von ber Ratjerin Irene unb 
dem von ihr eingefegten Batriarchen Taraſius von 








17, 81, ein Göge ber Hodier in 


geaphie erſchienen 1782 in 3 Bhn. 
ce Ri. 
Eamarien. Der Ramıe führt wohl auf bie Geftalt 


Eonftantinopel veranftaltet, um den Bilderbienft 
in die griech. Kirche wieber einzuführen und die 


Nicephorus 
yenlanb und Abendland 


Ermäßtung de zZ. und zur Pe 
und ſchickte zwel Zegaten als feine 
auf bemfelben. Die Patriarchen von Jı 
Aezanbtia, Antiodien, durd) bie Herri 
Saracenen von der Verbindung mit an 
nopel unb dem Abenblanbe sen a Shgefimitien, | muß, 
fanden eine Scheinvertreiun einige Dont 
Een Mönde, die man auf — Grund ardichteter 
iben zur gertsetung für berechtigt erliärte 
ee Einopei Berufen und dort 
tantinopel beruf 
am 1. Auguft 786 eröffnet, wurde durch bie bil» 
berfeinblich gefinnte Yaiferliche Leibwache noch an 
demfelben Zage auseinandergefprengt, darauf vers 
tagt, und nahbem die en! zur Umſtim ⸗ 
zung ber Bilberfeinde ‚ut worden war, 
Um 24. © 187 in Ricla von neuem er 
öffnet, In der fiebenten Sigung wurbe die Bilber« 


Be &pncheetace Mar de 


und der Beitigen in ben Bingen bleiben und zwar. 
nicht wie Gott angebetet ‚der gel), wohl aber mit 
Gruß und Hulbigung (denasuos zei zuunnen 
QDEzUVNEL) verehrt werben — —S 
wurde bie Ereommunicatlon ber Wiberftzebenbeı 
ausgeſprochen unb ber erwähnte Beſchluß in der 
aten ober — — 23. Oct. zu —8 
nopel verkündi herdem erließ bie Synode | Mi 
ere Bene en über Biihofwahlen, Pxo« 
uiniefgnoben, Ricjen-und Mofterbiäciplin u.j.m- 
Die ——— 825 Pereiäpmete bie 2 
jet Syno! eu 
Kenne ld Ei Senn, #6, 1 ‚318. 
Ricephorns, Salifus, Mönı im Rlofter ber | Are 
Sophienlische zu Gonftantinopel um 1830; fein 
Geburtjaht und feine anderen Sebendumftänbe 
find undetannt, Er ſchrieb eine —S 
in 18 Biden, ei bis auf den Tod: 
Kun me ‚seit; ob eine Zortfegung, welche nad) ber 
inleitung erwartet werben konnte, verloren gi em sing | bo: 
ober. nie gefchriel {? 


‚ben wurde, 
esta und deſſen Ne tele ie u übrige 


Push ee er allein jeine 


ıh fieaud, na, 
mentli ee bie Belt der ber Raifer Juftin und 
aim, ande ee a an 
em 
—— 
mancherfei nad 
———— —ãAãA — fi 
dem griech. Tert Nicephori occlesiastica 
graece et latine cura Frontonis Ducası, Par. 
1630, 2 vol. Bi jegeben wurde. Weber andere 
ihm dugefähtiebene el. Stäublin, Geſch. und 
Literatur der Kirhengefchichte, S. 111 ff. 
Ricephorns, Patriarch von Conftantinopel, Der 
Sohn des Xheoboruß, bed B Staussfeeretäse bei 
Eonftantin Ropronymos, der — 
verbannt worden war, erlangte: 
und Biffen auögezeichnet, gr Sant —ãA— ben 
nad) 787, ging aber, des Golem! überbräf 
bald in ehe Kloſter am thrazifchen Bosporus, 
Be jelben ward er806, wie dies in ber on a 
öfter geſchah, unmittelbar auf ben Batriars 


. Handfchrift ber 
Sonfanting el mac 
u⸗ 
ter mit 


ber t erhoben. NRaifer Leo 
der ag —S beſtieg, Aue die! Car 
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Nieetas 
Bolitit wieder eine, . 
55 hielt jedoch an ben entge ae jegten 
— Hi ge Congils von Niche Ye 
ergab 61 815 en dem Kaiſer 
5 * Ben ‚ein Rlofter 5: wo er 
3 is an ya zu den befleven der 
ıtiner gehörend, 


—— — 


— hiſtoriſche und 
le 
—— ———— 


—* —— ieuraam son ER, ed. 
wius Dar. im ben Bypantiner, 
Beneb. 1729 und Bonn 1837. Chronologia tri- 
partita som —— bis zu 0, — — 


mehrere gegen bie 
geigtee et ls in ihn. 
atr. Lagden, ‚eis bei HarduinIV. u.a. 
Bergl. Combefis,Orig rin, .Constant.p.159; Fabric. 
bibl., * ‚ed. Harl. VII, Er «8. IV.6,378. 


En m tee 
trat 1708 In ben Binenlilnfenzben, wöthe 1708 
—* —S fich ſeit PAS ber Siizmalun- 
elhihte. Sein Hauptwerk fü jmoires 
Schr borrir & Thitoire dos hommes ilustzoe, 
44 Boe., Bis zum 38 von ihm J 

von na jarten, eh ar 

ine — bie Siberoluugeidite. 
Chonae, bad o⸗ 

Iofiee) ee ai en mit Tan Yar Et 

Pier Anker der DB — älteren Brubers 
— ſtudirle er Theologie, 
— und Rechte und war unter 
araelus Tai — greiber, Seheimſe 
elbewahrer, endli 
Alpen 


r. Byzant. lib. 21 
3 3 Befter, Bonn 1837) 
& = —5 onen gr et Ile 
juoer! ex ein s 
—— an Bär 
mei namentlich dadurch 
eh vom Kg ie mit der Kritit a 


zuge an 
len Aalen 5 get en Gran um unuber 


— et 


Intein. von 
Morellus, Bar. 1661 auch Greene u.a, 


XV. Inhallsangabe bei Montfaucon, P: 
grasc. Pp. 326 un Fabric. bibl. grase: vr 


Umann, die Dogmatif ber che im 

Yahrh. Stud. u rit erde —S 
8, Davib, gem 

weil er entweber 7 1% oren — 

wie a gegeben ni wird, In Bafei it gemeien iſt. 

Er vb een San! 

— —A 

den ——e— He — Be: o⸗ 

— ‚von ausge | et he u. A. — 
ma 5 —— —— Lobreben —A— guide 


abe ih. acc. od Hazlan 
RATE eh Gesnperke), ein WS M 
or: 6) in. 
und e— aus bem. Pet 6 





® ee ak bei eome 
und el J 
— 1080 n Sem Fe Ar m 


Rides 155 Nikodemus 
vertei und ſchrieb J en |Rapoleon ernanut merbe: ꝛe Würde legte 
Keen, tern a bonus ine er mit. der Wiederaufrichtung ——— 


di Ibat der | fitätdoron: 
—— 8 has ung 
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Sr 
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noch die Ae ⸗ 


3 
Pr ann 

1649 Barcalanreus. Mit Port: 
), und Aenaulb,bem 
‚bunden, bes 


unter br — Wenbtod auf einer —Al 
eine 4— 
it6 de afoide ‚öglisscatho- | es 
"encharistie, et 1671 in Borte 


TH 
| 
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1 


za 
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j 


um feine eigene Gewiflend«| + 
und kehrte, nachdem er in eints 
, 1688 
a ED 
H Augufth 
vermeiben, ftellte er das indenſein 
welde aber ohne 
wifeme treftios jet, Das 


Sen rt, om 


f 


5 


1 
Di 


He 


* 


den Vorwurſ —— 
us —— 

lexions morales über 
—— 1087. 


w 
—— mb. 
uf. v. 
Hermann, 


e Ye an ber — elt 
—— Gate ber ie ——— —— 
—— 
ins 


von Judas Naccabaen⸗ 
—— Barth 4, 14, danad) 161 unter 


—E Ba +4 


—5 —— 


—X —— — er 


‚em nieber. 


ra 
Pr 7. Juni 1828. hm n großen ” 


eier Berdienften feiner unmittelbaren praktiſchen Thür 


riechi⸗ | tigkelt, worunter namentlich bie Stii des pü« 
iſchen Seminars hervorzuheben iſt, ift er 

* inder einer wiſſenſ fejaftlichen Behandlung 
ogik und durch feine Bearbeitung der 
te von nicht geringer Bedeutung 
en. Sein Stani ft iſt ber eines tief res 

Iöfen Nationalismus, den auch feine geiftlichen 

Bleder aus ſprechen. Bon feinen ungemein zahlrei⸗ 
Charakter hit der 


Berten find zu erwähnen: 
Des Bde. fr * neue Auflage 183081. 
FA für chriß er, 2 Bde, 


ſonsi 

1796. 9. Aufl. Fe Ru; inbbuch für 

Söpulminner u und ei 1790. Bgl. Jacobs 

und Gruber, A. 8 Niemeyer, zur Grinwerung an 
fen Leben und Wirken, Halle, 1831. 

, Hermann Agathon, Sohn des Bori- 
gen, geb. 1802 in Halle, habilitirte bafetnft 
1825, warb 1826 a. o. Profefjor der Theologie in 
gene, 1829 ne Brandeigen tiftungen 
und oedentl. Profeffor an ber Umtverfttät 

1851. Gr gabu.a. Heraus: Collectio confes- 
sionum in eecl. ref. publicatarum, Pte 1840 
Ausgabe der Iuther. Bibelüber: 


— — ſpaniſcher 

fuit, ek, Sn Eiteen in Madrid 159 ge “ 

6: Sumaniore und Qusa fd, In ben Jen, 
‚in 5 

orden 1614, wurde er auf Befehibet . 

Rumtius dem Batı 


Im war Per 


Oje ns en, age eben, um bat benz 
udn in ben Orden — birtenun 
la, diente einige Beit als Sikonar und 


Abernahm Fa eim höhere Lehramt zu Madrid 

Seine ai Schriften waren weit 
Hase, u. a. fen Wert: FA Id diferencia entre 
lo el y eterno son wlor für Evan⸗ 


e ne * einem Theil ſei⸗ 

— rg lieferte er em 

Pi er 
‚Behve von ende * niß Maria," 
— — 


„a, — — —— Chr. 
efchlagen wurde, 1. Macc. 
Ai nd, Rare ——— Seel 
und, zu Raphaı indem ref⸗ 

ie fi Mare. 7,48. Das 2. Mace.: 
meichend vom erften, R. habe nur 

— Köni — ſein feiberst freundliches 
dem er vorher einen 

A a, sel! 5 Racc. 7,27 5. 


Sea mut: 


, LE 
uam ——— been Fr fir — 


mit 2, Nace 14, 12. 


1793 e— 1804 eh bort Pe und Doctor; fpikter am Weir 


ak, 
et 3 BR Bige 
abet a en. 


— wer 160 


dort He be ein 
808 buch Rapsleon aufe wendigleit einer‘; 


ut, iraten 1642 zu u Köln zur 
Dee und Rech aiß Weihötigof 


yiln ar Seinen Uebertritt 
Beichn an Henle und Calixt mit De He 


ifchen bi iede is 
Univerfihlit Halle, zu bee Ibenäläng, Benzttegungen der —— r into. 


—— von Jerome 


Nitodemms, ein nurim Johannes · Coangelium 


Nikolai 
rier, ber ſich 


kiss um a en an able in Se | X 
een 
ei en when male, — baßderfelbemenig« 


Bnt merbe (Job. 7, 50 ff), endlich 
Beim a en feine ‚Rüdfichten über: 
wand und man die eilnahme an ber ehrenvollen 
Beſtattung bed Gelreuzigten ofen zu ihm bes 
— (309.19,88-43), Nach ber leberfieferung 
fol er fpäter von Betrud getauft, —E aus dem 
Synedrium ausgeſtoßen und, aus Jeruſalem ver⸗ 
bannt, von von feinem, Berwandten Gamaliel bis zu | 5 
fein. worden fein. Bgl. Sale Se ke 
Eat. 54, 86, 122, Bein Örab wird 
Ba Tune 

I, J en ar une 

ler, Gol en 


Ritelei ober — —SE ber Stifter des 
Haufes ber Liebe ober ber Samiliften (familia 
‚charitatis, huis derLLiefde, family of love). Geb. 
1501 ober 1502 zu Münfter und 8 arg 

— hr te er bort ein bedeutendes Tau 
ft. —ãA— Verlkehrs mit? 
8 ‚verhaftet, aber als unverdächtig mies 
u nr verlegte er jeinen Wohnfig nad 
und 30g, bort von gleichem Schiefal 
Keen 1540 nad} Emben, wo er begann auf 9. 
heimen Wegen buch perjönfiche Einwirkung 
und zahlreiche Schriften für feine feparatiftif pen 
Fr und die von ihm begründete Secte zu wir 
jend auf HE viflonären Einbiingen g je 
neigt —A— Ind, daß trot —— 
CEhriſtus das 


ttesreich een I ri 
Beformatonen — e aul 
Befondrre iefteramt und — —2 — 
niſation ber Gemeinde als Rei; Gottes abgı 
en, fühlte er ſich durch Offenbarun, 
ropheten berufen, um das wahre Prie —— 
— ber Siebe au vertüindigen. 


eig auch äußerlich belannte, | 
tete a eat — —ã—— 
fenor! na antinomi m 
een an he eu und burg Ei ie 
8 jeinee Suter beftcaft, hielt er ſich in 
Seen und anderwärtd verbon an 
für eine Sem tl — Gegen Ende 
—E Im e nach 
doch trat er erſt unter — offen auf. 
— Tod iſt nichts befannt. Die Richtung ber | in 
Secte war muftif, ihre Anhänger rühmten fi 
allein bie Erw: au fein. Bon ihren © ern, 
deren bedeutendſter Coornhert (Spiegel ber‘ 
— war, wurde ihnen Unorbnung und falſc 
jeit vorgeworfen. Im Ganzen unterfdieden 
ſich von den Wiebertäufern nur durch Die m 


ea der Kindertaufe und „grenöfägt 
allge u egen bie Kirche. —8 an 

Kran iſt die ei namentlid) in einge: 

tretener innerer Zwiſtigkeiten nie langt, 

aber auf bem ae — 

breitet, verlor doch allmählich nach Einem J 


en fie 1580 en arzt Tnder nd 1006 
ei inbei 
h Ey angelium FR: Krk 
unb van —SE Herrlichkeit im anvangh. 
van synem affal, dod unde verdoemnisse unde 
van syne Wederoprichtinge i in syne vorije Hoer- 
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if | und Anden), fand das Unternehmen 








Nikola 
Het, Irvod bei Riehner, Beige. für Sir. 
sie, Nhrikoph — der Serausg⸗ jeber 
der allgemeinen jliothel. In Berlin 
1733 geboren, wurde er Tube, Halie ſchen Waifen- 
a —E 1748 und —E— dort 
einen iderwi en bie, 
des Pietiamus“ mit. art King ehe Bar 
handlung in 
und life 
unb ant — hen ri 
3ie jehign Sufäinbe ber Jim 
id, heraus. 
liche handlung 1 en und 5 ann — 
—A— er ‚neue: _ 
ften Literaturbriefe”, dann feit 1765 die Heraußs 
jabe ber „allgemeinen deutſchen Bibliothet", be+ 
mt, alle in Deutſchland erſcheinenden Bücher 
jur Anzeige zu bringen. Unterftügt von einem 
:oßen Kreife ber htigften Mitorbeiter 
Gender, 9 Ramler, Mendelsjohn, Teller, Per in 
in 
die achtziger Jahre die allgemeinfte Anerlen- 
; | Hemmung mb wurde ein wefentliches Moment zur 
Verbreitung allgemeiner Bildung, fpäter aber 
font e8 Immer mehr, und R. wurde, weil. er auf 
Standpunkte ber —— ſehen blieb, 
Alles auß dem punkte ber prattifchen Rüch: 
jen | terndeit und — betrachtete, und gegen 
Alles, was über denfelbenin ber |hönen Literatur, 


de nd Pilo| 7 
in der ee Re m Bi En 


Religiond« 
Religiöfttät a ten Fans 1793 
feine allg. Bibliothet mit dem 106 106. Banden er 
en. Eine Fortfegung berf 
. 8.“ erfgien in Hamburg ; ——— 
R. deren Rebaction wieber, ließ fie aber 1805 be» 
— Die beſte unter feinen Schriften 
1773, nee 33 ogie A Age 
ig gegen Drthobogie u s 
— Sehehile durdDeuffeland unbbie 
Schweiz, 12 Bhe., Fe Yes ertegte wegen 
der rk tötofen Beurtheilung von onen 
Ja Yen vielfachen Unwillen. Uebrigens 
—X iß der Wahrheitsliebe is 
Bla Kate: int einer —— und te 
ind, | ftigleit nicht verſagt werben. R. ftarb 1811. 
ber | feine Sell raphie, herausgegeben von Lome 
KT fie jet lebender Berliner Gehe: 
ten” und feine Schrift meine gelehrte Bi 





dung, "ber meine ee der krit. — 
— meine Schriften, ae betr. nd be bie 
Herren Kant, Site, Figte x." got, NR. —8 — 
und fonberbare Del nungen J 
— aan, eine geiftteiche — 
—— N.'3 Lebenu. —— 
—7 jai, Dr. Philipp, ge 1556 ngerings 
Haufen im Walded' Ion! jater KE Prebigee 
| war, wurde 1676 Nachfolger, danı 
Adjunkt zu Herbele, er geimatg feines — 
der dort die Reformation eingeführt hatte. Rad 
ihren vertrieben, bediente er 168687 bie 
a: je Gemeinde zu Cöln, wurbe danach Hof- 
prediger zu Wildungen, 1596 Stabtprebiger zu 
Unna, 1601 Baftor von St. Ratharinen zu Ham⸗ 
burg, es Bon feinen Schriften (Gejommt: 
in 5 ®bn., Samb. 1617) ift am bebeu: 


Nilolaiten 


tenbfien ber „Feeubenfpiegel des ewigen Lebens“, 
1598, Mebitalionen über bie ‚Herrlichkeit beshimm:- 
iiden Lebens, eniftanden wi einer furcht · 
— fa bie ame Sehe, He feinem 
ie mei e feinem Ramen 
water. ben evangeliichen Lieberbichtern eine Her 
wrragenbe Stelle neben: Dachet auf! ruft uns 
die Stimme, und: Wie fhön leucht’tundder Mor: 
Belanntlich ift-dad zweite Lied, wie auch 
feine Melodie einem Bollöltede nachgebildet, bie 
Melobie des erften rührt vielleicht von R. ber. 
‚Noch. Seſch des airchenlieds I. S. 184. 
(Offenb. 2,6. 14. 15), eine Sir 
ie Secte in Epheſus und Bergamum, die fih 
Br Reit Der Mnaucht und und ber Speif 48 
Binmegfepte. 
iafon —E Apftg. 6, y zurüd, 
überfiefert wird, man müfje 


ir 


Relichleit Ritolaud weni 
a (aud) Blnfeniker, Bert, u 0. ) 
ten Semegung ern. 
Secte in mn me seinigen Si 


serwerf und ben @i neben ber 

uf ‚Defonbere, den jen zu Theil werdende Dt 
hr Stifter war ein Bauer 

lieh FY iſenic — 1471. Die Secte 


an veridiebenen Drten bis ins 17. 
son Betenninig erfdien 1076, dog 


f. Ritolaiten. 
„einer ber A, 
‚bie 


8: 
je die Beltgefehen,“ | der 
An dad —A ya je 
= ge Leben 
on als dem en auß geleitet Seen 
31. Wert fortegte und Sega VII. 
Die Wege Bade. Obwohl weniger nad) her: 
er ——— den Ser als 
den Einfluß Kaiſers 
* 23 erwählt, —ã er nie in 
t eine Stüge zu gewinnen, 
ine Berjon und die geiftliche 
e zu begeifternben Bolfe, wei · 
In perjönlichen Eigenſchaften 
der fittlichen Interefien_für 
ed namens in_bem Eher 
Sottar IL. von Bothringen 
.), in welc er fich der unſchuldigen Kös 
i⸗ e . sen Buhlerin Waldrade 
annahın, er auf Lateran 863 die 
Beiehläffe der Synode von Retz 862, welche unter 
neh 


Gil 


Bi 
E91 
In 


Mi 


ir 


ii 


FR 


1357 
— 


* 
3 


dem Einfiufie des Adnigs bie Königliche Ehe wegen 
vor berjelben won Thietberga begangenen 


* 
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i 


efizeit. Denfelben | und Thieig 


ich Decretalen beftritt, ohne jedoch 


fe | Anfı 





Nikolaus‘ 
Inceſtes für ungültig, und bie Mi 
smeiten Ehe ar’ * vorhanden —— Ar caſ⸗ 
firte, bie beiben Erzbijcofe Günther von Köln 
jaud von Trier trogihres Proteſtes gegen 
ein fo unerhörtes Verfahren ihres Amtes enlſeizte 
und Lothar durch Geltendmachung bed Sapes, nur 
dem tugendhaften König fei man zum Gehorjam 
verpflichtet, aur Fugſamleit zwang. In demgroßen 
KRirhenverfaflungsitreitemit dem Erzbifchofe Hincs 
mar von Rheimd 862—65 wegen ded Biſchofs 
Rothad von Soiſſons, den H. fuspendirt hatte, " 
fegte R. den Sag durch, daß feine Synode ohne 
Willen und Willen des römifen Bifhofs geiab 
ten und fein Bifchof oßne feine Denebmigung abe 
—A werben bürfte, und ſtellte damit Die Gel ng 
der pfeuboiftborifchen Decretalien, welche Rothe! 

höchſt wahrſcheinlich nah Rom ülerbracht 
hatte, zum erſtenmale als aintlich von Rom 
lanni hin. Den Ausgang des zweiten Streites 
mit Hinemar, wegen des Erzbiſchofs MWulfad, in 
welchem erfterer di ne eudoiſidoriſchen 
‚en Sieg und 
damit die Vernichtung feiner Metropolitangemalt 
verhinbeen zu Können, erlebte N.nicht mehr. Richt 
minder Aug unb energifch benugte N. daß 857 ber 
ginnende Zerwürfniß in ber Er iſchen Kirche, 
As ſowohl ber —— jebte Patriard; 
Ignatius von Conftantinopel als deflen Nachfol⸗ 

er Photius und ber a Michael III. (Metbys 

, ber Truntenbolb) ſich an ihn gewendet Hatten 

859. In feinen Briefen (Sept. 860) erhob er in 


järferen als Hadriai 72 — 
en em. —e— — 


Taraſius 
von Sonftantinopel, bie päpfti. Anſpruͤche auf Sup⸗ 
rematie,namentlich auf die Hoheit über die Didzeſen 
von Epirus, Macedonien, Theflalonien, Dacien, 
gührien u. f. m. und erklärte ſowohl ie Ehfehung 

de3 Ignattuß wie die  Beftbes otiuß (IB e 
are in Annefenget 
uni ng ber päpft 
chen Legaten a latere (bier zum erkenmat tal vor⸗ 
Tommenber Ausdruch eine Synode von — 
tinopel 381 ben Jgnatiuß nodmald für 
, | Ritolaus aber vermarf die Veſchlufſe der eh 
"| und Bannte ſowohl feine beiden Geſandten mı en 
ihrer Zuftimmung zu. nenfelben wie ben ou 
und feine Genoffen. Als er zudem bie 
— Rice hend machte und m 
an Rom vermochte, erhob ſich ein Leidens 
Ichaftlich erbitterter Streit zwiſchen Rom und Con» 
ftantinopel, ber, obmohl noch einmal beigelegt, 
dennoch die bleibende Spaltung der Kirchen vor! er 
teitete. Nilolaus erfuhr nice mehr die Befatüfe 
der 8. Synode von —e 867, weiche 
Erwiderung auf ſeine Forderu ng ßzPhotius fich i in 
Rom zum Gericht ftellen folle, m Bann über Ion 
—2 göenfomenig den Stu nn beb — 
a 8672). Er ftarb am 13. Nov. 867. Bol. 
he Br Nic. bei Manft XV. Migne tom. 119. 
LZämmer, Nik, I. und bie Byz. Staatskirche 
e Nieejao, Papa 1859. Barmann 


,&.1 
apfel tömifher Gap 1088—61. Bor: 
her Gerhard, Bilhof von Florenz, von Geburt ein 
Burgun! wurde er, mitSuftimmung ber Kalſerin 
Agnes von  Deutfehland (al8 Vormunderin Hein: 
rich'8 IV.) durch Hildebrand’ (fpäter Gregor VIL) 
Anfehen auf einer Ve emmtung 3 zu Siena von 
ſierus und Bolt gegen —X „den ber Graf 


Nilolans 768 Rikolaus 
ir von Tudculum in ungefelicher Weiſe bem @eburtsort feiner Mutter Thomas son 
zꝛ machen verjmdht Hatte, Mt. Dir Ente Sean genannt, war ber a Eos 
Feines —E blieb Hildebr⸗ we Fr und 1590 zu fe geboren. Gr Bal iete in Bolı 
der Rormannen, benen (auf ber Synode zu Meifi | ımb trat ala Hamdhofmeißier in’ bie Dienfte 
Juli 1089) zum Lohne Apulien unb Giriken Bortigen Diff: jen Nachfolger er 1445 wurbe. 
als Lehen der Kirche zu erobern gi wurde, | Zugleich mit Garoc} une Wieland ven Sufa 
warb Benebict unden und * Die ar er ala päpftlicher Geſandter bie Berhai 
Fre April ee one dann bie be | ungen mt ber beusichen Ralion auf bem iz 
enden je gegen e , beren Refultai . 
öfibat und Be das —— concordate (f.b. A. t)wmeren. Bum 
— — Re een ande, 
e una von aller weit: | erhii den Gardinalähut 1446 und wurbe nach 
ug —— llen fol en en's IV. Tode 1447 einf zum 
Ion iv 
a — Nach dem Mbfchlu des Micaf er 


‚be Berengar vo 
untl Gegen Enbe feines d⸗ 
— — De reg —5 — 
der ſoweit ging, daß eine m Samen deutſcher Bir 
den Bannte und abjegte. N. ſtarb 27. 


Cardinal 


——5 Tr ver ver game Def, Rudolf von 
erlangte bie abe eine: Kenge 
— nie — welche die Ke 
nen ben König beider Sir 
Alien, Gadt von — Reicheviceriat über 


Toscana unb die Senatorenmürbe (d. h. die hochſte 
welt. Gewalt von Rom ) nieberzt —F er 
1 jelbft zum Senator wählen ließ. 

end ciacanerordens fuchte er vu die Er · 
rang en, ba feine Güter dem 
päpftli te ten; 


* er bemüht ec die auf 
yon 1274 beſchlofſene Union mit den Griegen 
were id ak ed ‚Berföndig — 


— 
Ritelans IV. —— Aus Areal im Kir · 
herefonate, ſeit 1274 General der 2 
ven nahm er erſt die dritte, —— — 
bob Somdlane an. In dem —e Po 
zom — ee en um dad 
bnigrei er des letzteren Partei 
krönte ihn zum Könia und vermittelte bie Jurften · 
jommentunft von Tarasıon 1289, anf welche 
it — daß Alphons rk —5 ver⸗ 


ien vom 
hierin 
an mmen, ben ein of Ki 
— gu 4. 


— de Monte Corvino und aus 
dere Riffionare, bemühte fich aber ebenfo 


Ne Ser 


lich fie gm Kampfe gegen die Saracenen zu ber 


ii 
ARE era Dei Dal. vn 


. —— ** Zeil wor 


vergeb> dem — 


ihre, woburch 
wieder sun war. De —— 
1450 und 


die Rutfertebmung Feic 
Einmi 
—— 


en, einen Rreugug zur Wiebererol 
3 1 Eiern + * 
— ve 1 000 Danbfarifen See 
Grund ur Batitanihen 
bie flßchligen 
tan u. 7 
jan® von Bafet, |. Gotteafreande. 
NRitolens von Cafe, }. ee 
KRitelaud von Clemanges, 
Rifolanß von ber Fast Fine, - 
Aitolaus de Zyen amd Syre in ber Beemanbie, 
ftubirte in Paris und wardi: * 
— feineß Orbend für 
Bigt, — 8 aan —— Bo —— kom Tr 
tbehelic 
—— — — 
Kane ii 
fie * Auf 


f. Elemanged. 
doctor — et utikis, trat 1291 in den 
Kenntmiß bes Griechiſe Bere befäs 

weichem eve — Yare bes Ba 
ya [on m und Sn — ar 
alte Tehament 
— 
en * ct; ar 


zegen, ‚als er nach dem Fallevon Biolemai‘ 1291 
gg ins! au jegen vermochte. Den | über den Beffias, bie Be 1.0. 
— nd ben Rünften Bold, verichönerte nacjhaltiger Bebeutung gemefen. — medii 
ty 3 5 mepnene female Werte. |aeri theologia exegetica Seripe, . Gött. 
iteland jegenpapft des B. Sohanned | 1855. 


XXIL von aba dem Batern 1928 aufgeteilt, 
Be none Rainalucct aus Corbara 
(Peter von Corbiere) an. Für ihn erliarten 
mientlich Decam (f. d. .), Sachen und bi 
Bee 
rechtmäßigen Pafe unterworfen 1890. Er farb 


id. 1333. 
in A Seh a zu Avignon 





447—55. Tomas Parentucelli, | id) gegen ben. 


NRilslens von ae Uder Iuber feine ee in 
nichts beiannt, aid 
rar | bed 11. erg Sei 
von m. a sang Le ) gemehen. 


‚ben di be end 
—— en beſten —— 


logie zugezäl bein 

Uingetueren, ve Kukpang —— 
Ans Yin gegen — Beimatund mament: 
— en Piotonisums bed Pro: 


denn 


Nikolaus 


Wnb(S. v. U) gerichtet. Die Lehren von ber Dret- | Paulxs 
au Beer een, ru e|m 


Berfuch, 7 —— 
an die Theorie des Anl 

Viatonismus bietet vieles Inter · 
Aumann, R. * Methone und bie 
he Entwidtelung der griechtiden Rice 
—S Keit., 1883. Heft3. Die 
äft von der Gegenwart Ehrifi imAbendmaßl | Yon 
gegeben zu Paris 1560; außerbem ’Avd- 
wrueß; vis_Jeoloyızjs oroıreuseng 
5, Refutatio Institutionis theol. 


IA J 


En 


i 


1 
:B 


f 


ei 


ke, vom 9. 


—— 

e ien 
—5 

— fein foll. Seine‘ ———— —— 
je Wunder, bie namentlich Ei 
it nd Geembiiceit Denellen, 

wurhe 1087 nad Bari 


— (9. Rai), 
ern — Urban — 
— 

3 eines 
wir. 
— * — von Conſtanti · 
jerung, bie vierte 
jeifen (886— 812) 
(5 bed Bannes über | der 
an feine Stelle ben 


— — al 


ee Sa 
ien bie 
Eu l. Mani 
Gern, Pr Sr ee 


a: 


w 
teren Se 
—— 


p. 37. 
ale, Pr 32 ala Kufentgaltsort des 


159 





Piatonici; ferner Nicol. Meth. Anocdot,, beibe hier 
. Boemel, Frankfurt a. M. 


Die Legende aber erzählt von ihm | feiner 


. Bar zu Anfang be i 


Nilpferb 


ann, iR wahrſcheinlich das von Auguſtus 
Buch en —⏑— —.—— 


— an dem fand else 
Ueberfegung bes #. X. Eufeb. VI, 26. Wuch 


gu Fleden Gm maus in ®aläftina erhielt durch 
Bespafian den Namen Nikopolis. Ein fpäter hier 
eines Bisthum gehörte zum Sprengel von 


Riton (eig. fa). Yatzinch von Rußland. 
Bon armen Eltern bei Riſchnei ⸗ Rowgorob 1805 
ent erin Demi 7 & nn 
ausgel inte ſich nac Bach 
Ehe als Priefter von feiner Frau 
rn HE Zamen Mi Nikon ü H 1 auf „das 
insel im weil jene Anj er 
& jäter Abt eines bei — —— — 
erkannte ihn ber Bar Er Archimandrit des 
Rlofter Nowazaskoi in Roslau, 1647 zum Metro⸗ 
politen von Romgorod und 1652 zum 
Beim Zarenin Gunft, beim Bolle — ad: 
letiſchen Lebens und feiner aufo: feit 
angele jen und beliebt, fiel er — —— 
enmichigteit wegen in Un, abe 
und ic) in das von —— Alf 
kreſenſt zurüd. 1660 wurde ein n anderer ae 
ernannt, er ſelbſt aber 1666 unter ber Beſchuldi ⸗ 
gung ei feine Stelle willfürlich verlafien und gegen 


Ted Höre —— ee 


nen Berthei uid abgefegt und in 
das 27 ——— Arsen en: 1681 
aber von em Sa Fedor farb er 
aufber Reife b —— — 
Nach ſeinem Tode ward auch der Bann erh di 
jenommen. Gefch je en 


—S Yan a ae 


und an Tmchlen Bam 
führung ber 
Bien Kto en 


en Bear 

(Altgläubige) von der am Die ſ. g. Kilon ſche 

Chronik (8 Bbe., Peteräburg — wird ihm 

ui nacht zugeſchrieben. ter, Veltr. 

wur Euch ichte des Patriarchen Nikon. ige 
788. © x. zus ruſſ. Kirchengeſchich 


a im Hebr. INN, d. 5. Fluß), der 


bucdh feinen 
Ale ER TX N. in — theilt und im 
ft, | Mtertäum durch fiel Tan Nündungen —æ — 

| Dom feiner Ueberſ⸗ , melde zegelmäßtg 
Es be Almen Ich Die Batober Te 
. 19, 5; Rab. 78 wen vs. 1. Mof. 
a an 
u ;pfmafchinen of. 11, 10) 
3* darum das Waſſer übers Hingeleitet. An- 
fang und Ende der Ueberſchwemmung wurbe mit 
teligiöfen Seftlicjfeiten begangen. Die Rrantfeiten 
und Zandplagen, welche mit dieſem Anſchwellen 
deB Stroms {nBerbindung Reben, fi, (Gilbert 


dem bi 
* en. ak — 1, Ei ar 





fext, Geogr. % ta 9 
den —e— ffet eh — — 


zu den Thieren, welche bei lem gi 


Nilus 
BBerehrung genoffen. In ber 
Iogie es bie Rolle des 
— erin ber Unterwelt.” In Theben wurde 
bie ni fige Göttin Ap (mit bem Wrtitel 
Tap, baher vielleicst Thebe) Hoc} verehrt. Unter |f 
dem Hiob 40, 15 ff. erwähnten MMM2 ift das 
Nitpferb, nicht wie ältere Audleger wollten, ber 
Elephant, zu verſtehen. Nur auf erſteres paßt bie 
an ber erwähnten Stelle befindliche Sälberung 
Außerdem ift der koptiſche Name des Nilpfer! 
Pehemout, b.5. Wafjerftier, offenbar berfelbe mt 
dem hebräifchen. Vgl. Gefenius thesanr. I, 188. 

Rilus vis ältere, ber Anachoret. Aus Horneh» 
mer Familie ftammenb, und bis zur Würbe eines 
Erarchen von Conftantinopel gefttegen, legte er 
um 420 fein Amt nieber unb begab fih mit feinem 
Sohne Theoduluß in die — des Sinat, wäh 
send feine rau und ter ind Kloſter gingen. 
Bon den Sarazenen überfallen, fol fein Sohn an 
den Bifchof von — in Baläftina verkauft wor: 
den fein, der denfelben zum Diakon weihte. Dem 
R. werben außer gahlreihen Briefen an 20 Schrife 
ten oßfetiihen Snpart 5 beigelegt (Opera omn. ex 
edit. L, Allatii et J. M. Suaresii, Rom. 1668), 
welche bie Vorzüge, aber auch die Gefahren bed 
Anachoretenthums — und — dies beſonders 
feine Briefe — ein reichhaltiges Bild des damali⸗ 

en Möndslebens und 
jelben entipringenben Gebantentreifee gewähren. 
Die BHil Pte de3 N, zeigt antike und chrifilich⸗ 
astetifhe Gedanten in fein! — Weiſe mitein ⸗ 
ander verſchmolzen. Chriſtus iſt der alleinige Weis- 
heitslehrer; feine wahren Nachfolger find bie 
ovres, die Mönde. Das höhfte Biel ber 
Kite jopbie ift die grgbeitoon Leldenſcho ten, ir⸗ 
difchen Sorgen und körperlichen Henimnifſen und 
die dadurch zu erlangende Ruhe in Chriſto So er⸗ 
innert R. vielfach an bie ftoifche Schule, nament- 
lich an Epittet, den er aud) in feinem „Epicteti 
Enchiridion a Nilo contractum“ nadjgeahmt hat. 

— Sein iſt der 12. Rov., —ã Sohnes 
der 14. 

Rilns J— jüngere, Roſſanenſis, nach feinem 
Geburtsort — in Calabrien. Trat K bad 
Klofter des ercurius und lebte zulegt als Eins 
fedler bei Gaeta. Im Gegenfag zu bem älteren 

9. miete er weniger als — ſondern als 

a een “ 3. vi — 3 irn eh 
ein hol nf gt ind, baj 
auf feine Mahnung — — 
m XIV. Gehann von — —ãA 

den 1 Khenfte: R. Hard faft pendeln 1008. 
Sein Leben richtig in den Act. Sanctor. 
AXVI, Iatein, herausgegeben von Matth. Cargo: 
Br son 1624. 3 Jagmann, Bol. ver Päpfte | der 


Rilns der Archimandrit, Doropatrius, war Nos 
tar, dann Protoigncellus (Coadjutor, meift mit 
dem Recht der Pracfeige) des Patriarchen von 
Conſtantinopel, ſowle NRomophylag des oftrd- 
miſchen Reiches, im Auftrag des Königs Roger 
von Sicilien, in befjen Lande er eine zeitlang lebte, 
ſchrieb er um 1143 feine intereffante Schrift Syn- 
tagma de quinque patriarchalibusthronis,mele 
in geiehifgem, inierefle das römifche Primat ber 
ver ie Fünfjahtber Bakrlarıpem zu be ein | 
den uchte; fie iſt Derauägegeben von Ste; 
Moyne, Var. saer. 21L. Bel 
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Wieden „ber 1697. 





Ninive 
Antiguitt. ooel. artt. Rom 


Rilus Cabafllas, Seabithet von Theſſalonich 
um 1840, ein heftiger Wiberfadher des Bapfttyums, 
ſchrieb u. a. Aber den Brimat und bie Urſachen des 
Selma en! em , Frankf. Kr 
salmaftus, Hann. 1608, jeraußgaben. 

Le Quien, Oriens christ. II, 65. 

Rimbuß f. b. M. Heiligenfchein. 

Rimten (TH), Septung. Neßgeid, Jos. Neßgei- 
dins, bebeutet entweder Empörer oder wohl beffer 
Tapferer, Held) ber Gründer des erften Babylon. 
Beltreidieb, ber Sagenad (Jos, Antig. 1,4,2.) dee 
Erbauer des Thurms von Babel, 1. Mof. R deſſen 
Namen noch viele Ruinen bewahren. Da ei. Mof. 
10,8—12 und 1. Chron. 1,10 ein Rufgtte und Ab 
tmmling Ham’3 genannt wirb, fo vermuthet 
Bunfen in ihm einen Kofläer, Andere bringen {in 
als einen babylonifchen Kuſchiten mit ber nad; ber 
Sesteelbung ber Hylfos aus en, erfolgenben 

ing ber mefopotamifi —A Böl« 
ter in ie alte Heimath in Berbinbung. Roh 
Andere wollten in dem „gemaltigen Jäger“ mu 
den Mythus des Sternbilded des Brionibes Rirfen 
in der perſiſchen Sternfunde), des großen Jä; 
am Himmel, fehen. ®gl. Zei. 18, 10. Hiob 38,31. 
Guſt Baur zu Amos ©. 351; Moverd, Phön. 


Rinian (Rynias), Apoftel_ der Sübpikten nach 
Beba’3 Angabe (Hist.eccl. III, 4), welcher — — 
R., ein zu Rom im Glauben unterrichteter Brite, 
Babe, wie man berichte (ut perhibent), die Sud ⸗ 
pilten befehrt und dem h. Martin ‚Au Ohr Ehren eine 
Kirche aus weißen Steinen (ad candidam casam, 
Whitgeonin Galloway) erbaut. Nach fpäteren Rach · 
richten fol R. 870 nad) Rom gelommen, 394 vom 
RVovft Siricius geweiht und zu den Bitten gefanbt, 
432 geftorben fein. Wie fon bie Rachricht, daß 
er in Rom den katholiſchen Glauben angenommen 
habe, nicht ee Io ſo iſt us wiefunmahe: 
ſqeinlicher, daß er 394 jeine Wi begon · 
nen, weil damals die Pikten noch Raub» 
züge nad) Brittanien unternahmen. Ex muͤßte alſo 
fpäter gelebt haben. Zweifellos ift nur, Wr Gal⸗ 
loway längere Zeit zu einem ber im 6. Jahrh. bes 
reits Seiflicen nordbrittiſchen Reiche Fee von 
denen vielleicht ein Heiner Tübpittifeer Stamm 
abhängig fein mochte. Webrigend wurbe ber Drt 
ad candidam casam erft 725 zum Biſchofsſitz er · 


Schelstrate, 
I 


gefammten auß dem: | &. 471. 


fte | hoben. 


Ninive MI} (d. 5. Wohnung des Rinus), 
LXX Nivevi, Nıveuf De Si en und Römern 
‚Nivog , Ninus, bie Haup friend (1. Mof. 
10, 11; Rah. 3, 18; eat 2,18.) unb Refibe 

der afgiigen Könige 2. Rön. 19, 86, am Einflul 
jab (ober Lytus) in den Tigris auf der Oſt⸗ 
ke legteren, nördlich vom en Moſrl. 
Mit den Schilderungen ihrer Größe bei Jonas 1,2 
die Angabe Jona 3,3 tft übertrieben, f. Bayu Bun: 
ens Bibelwerf);4, 11 und Rahum tre| —E 
ben dei Ktefias und Herodot und die 
Umfangs der Stadt durch die Ruinen von —— 
— ‚Khorfabab und Karamles zuſammen 
Be jeine 2a, ae eng, war R. nicht bloß die 
auptftadt, des Reichs, fondern auch ein Mits 
Mac de damaligen andels (vgl. Czech. 
le | 27, 23; Rah. 2,10; 8, 16). Seine vewohner wer 
den als übermilthig und ſittenlos geſchildert. 


Niobiten 

Jon. 1,2. Der Sage nach von Rinus| 

Sir. nasben fe 1a übe ek, 

n früher verjcier 

a sb worben wat, durch die verbün« 

Reder und Babylonier, denen eine Ueber: 

ja. DIE Sasafshphe hat beit Hahım 3,8 
ie ei um. 

uacient und Zephania 2, 18 kundi 

Ben Aeredimung läßt 
Beige mar 


A (Euseb. a ma den vor 
derbe Eat, i —* Seid. IIL, A 


‚Pb. Hupfel de rebus Assyr. p. 
8. Be Häufer der Stadt auß unge 
brannten —— erbaut waren, jo hinter · 
Be fie teine Ruinen als die Refte der großen 
Tempel und Balläfte, melde ei — den ie % ten 
Decennien durch Botia, Layard, 2o| 
= #. unterjuht worden Tb. Er Mr I 
1, jomohl enden Sen 
als rs ın und Warmortafeln ausge⸗ 
foxb, geben bi — Er an el ent 
dt g ie bifbfiche, 
Atem Fab mi —————— 
eilichr: n, beten 
ai ‚bereits Bi 


Wüäher: elta eine — ae 
Ianenen ie be 
Ä. ber berlin Sntfgen Berl. © 3 


€ 


das om 1 


Ih, 


= 
® 


Sihlifhen Berichte. S. d. A. 
Jones, Topography of Ninive im 

Joarn. of the R. Asiatic Society of Gr, Britain 
and Irland. P. XV. 297. Layard, Niniveh and 
remains, 2 Be. Zonb. 1849. Discoveries in 
the ruins of N. and Babylon, Zonb. 1863. Bonomi, 
Nineveh and its palaces Zond. 1852. Tud, de 
Nino urbe Zeipg. 1845. Bol. Wattenbach, Zinive 


F 


: Ran müffe entweder mit 

‚zwei Baturen, —E 
annehmen, b. h. folgerecht je‘ 

Hd dem Sartige jen und Menſch⸗ 
ei —— — 

—S verworfen, ſowie 
son ber Synode zu Guba (in Gpefopotamten) ver 
Bam, ing er größe Zac ber Secte zu den 


Nifen, der erfte Monat des hebt. 
wögelid um —— in meiden r hs 


, — im nordlichen Mefopotamien, in 

ver Bibel nicht int, wohl ſchon vor ben Se- 
leucibenerbaut. Ihr der fol: ud armenifhen 
Berigten Mebjpin (vulgär»armeniich Nesebin, | Ri: 
= — und daher die Stadt ihren 
—— —— ‚Bei den Rabbinen iſt ber: 

J an Unter —A— 

serfdjönert un] — und naqh ſeinem Namen 

* (Artiöyem ——— mygdoniſche 
bem Bates Dyabon, 1 aram. Mygdan, an 


eigen ea ag), 8 Ki von Ars 


_ Fr * wi den alten Ras 


men wieder, blieb: ra hern entrifien, mit 
turıen ‚der Römer (unter 
Geptimins Severui Pech Colonia Nisibis). 


| 
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jei ber Unfi nit fe ide herab. 


. | Aida entflammt, 


Nitharb 


in jenen Gegenden, dad Bollwerk römiſcher Herr⸗ 
haft im Orient, ging es, dreimal von den Per⸗ 
jeen vergeblich be.ogert, in Folge des unglüdlichen 

Felbzugs Jullanz in dem (himpfligen Frieden 

he Ss Fi für immer verloren. Im 7. Jahr 

Hundert von den Arabern erobert und wieber zu 
hoher vluthe gelangt, ſant bie Stadt unter tüt« 
Kjaer geraat zu einem unbedeutenden Drte 

N. ift mehrfach ber Ausgengepunkt telis 
giöf fer Unternehmungen geweien. Die zahlreiche 
bifche, Gemeinde in R. erhob fih, durch Rabbi 

leichjeitig mit dem Aufftanb 
des Bar:Cochba in Saläfıma, und mit ihr die ganze 
Judenſchaft von Meſopotamien (1d1n.Chr.). Die 
neftorianifche Partei, au Syrien vertrieben, ber 
feftigte fi) von hier auß durd) Barfumas im pars 
thiſchen Reiche und gründete 440 die berühmte 
le von Niftbis, melde 5i8 ind adıte Jahehun- 
dert ihren Ruhm behauptete; endlich ging der 
Be ber — Jafobiten auß dem 
Nifidis hervor. SYacobiten 

—S ich noch Heute in den Ber 

fig der Rice, Pr Kite Erdt. XI, 418 — 438, 

Nisroch, NO), Septuag. Meoepdy, Maoapdy 
nad) 2. Rön. 19, 37. ze, 37,38 ein aſſyriſcher 
Gott, in deſſen Tempel Sanherib ermordet murs 
de. Gr wurde abgebildet mit einem olerkopfe 
und mirb gebeutet alß ber Feuer» ober Kriegägott, 
dem ber ale geheiligt war. Rad ber älteiten 
Ueberlieferung und neueren Unterfuhjungen ift er 
wohl — mit Aſarach (Jos. antt. X. i, 6 
deuenic), Aflar, dem Schuggott Sanherib's und 

— weilen aſſyriſchen Dynaftie, und verwandt 
Ye em bomertigen jaratos (einer trojaniſchen 
Gottheit) Der Name jol nad ben Einen abge 
leitet jein von dem altperfiichen ätarg (azar) de h. 
Feuer, und ber Landesname Afiur damit zufan: 
menhängen. Andere bringen ihn mit Noah in Bere 
Sindung, und erflären ihn: Adler Noah'3 d. h. 
Vogel Road'3, fo daß aiſo Nistod) eine Nagbil- 
dung der Taube wäre, die Noah aus ber Are 
fankte (wie denn die Afigrer Tauben verehrt ha» 
ben jollen). Noch Andere leiten den Namen aus 
dem Chald. Pp herrſchen ab. Wie andere Götter 

auch N. mit ben Geftinen in. Verbindung 
— t worben fein, namentüch mit dem Stern: 
din 2 Adler. enigftens verehrten die Araber 
dieſes Geftien unter bem Namen Nesruadt, was 
mit Nisroch derſelbe Name ift. Vgl. M. vo. Nier 
Buße, Affur 2c. ©.181. Moverd, Bhönitier I, Anoe 
bet, Böltertafel. 

NRithard, ein Enkel Karla des Gr., von feiner 
Tochter Bertha, Sohn des Ungilbert, erhielt, 
warfen am Hofe und in der Abtei St. 
uier en, eine jorgfältige Ausbildung, und 
kidete ter am Hofe Rarl’3 bed Kahlen wi 

e Aemter, auf deſſen Seite er auch Inder Se F di 

Pr ontenay 841 mittämpfte. Rad) 843 verf 

bet jein Name; nad) einer Nadriht aus dem * 
Jahrhundert fon er kurze Zeit Abt in St. Ri ner 
gewejen und bafelbft gerozben fein. Er 

auf Bitten des Königs In 4 Büchern bie Gef —* 
Ludwig's des Frommen und ber Kriege feiner 
Söhne, „um ben tommenden Geſchlechtern die 
Wahrheit zu überliefeen", in lictooller, Lörniger 
Dacttelun und mit ftastsmännifher 





tung. &. Pertz mon. Germ. hist. —— 
—— Häufler, deutfge Gefgiätfgr. i-4B, 


Nismes 
—ãE— Stadt in Sühfrantreig, Sig 


eines Biſchofs (Suffeagan von Woignon), aber 
‚rien peoteltantifchen —— {ges 

gen 30,000 Seelen). Jm Mittelalter ein Hau 
ft Abigenfer, erMäzte fih R. it 1688 für bie 
Reformation und Hatte in ben —* mkriegen 
viel zu leiden. Das nad) der erung von 2a 


Rodelle und dem Abſchiuß eines ichs zwi⸗ 
ſchen Richelien und den Hugenotien (27. —R 1629) 
erlafiene Gnabenebitt von N. bewilligte 
genotten 
Eoikts von Nantes, entzog ihnen aber Die gel 
ſchen Garantien und Privilegien. Der‘ 

EDIES von Rantes ſowie Die gegen bie Proteftaus 


ten gerichteten Drbonnanzen von 1699 und 1706 
amangen einen groben 7 der ner bie | Seit 
Stadt zu verlaflen. 18) N. die Greuelſcenen 
einer neuen Protefta: ung burn bie ban- 
des Verdeta, deren Wiederholung 1880 nur — 
Einſchreiten der Truppen gel wurde. So⸗ 
wohl; die Altern zu R. gr en Synoden als 

bie reformixten Provii Fonoben | find von keiner 
allgemeinen 


wm, Danid, ein Zimmermann, mar 
einer der 7 wahriſ chen Einwandererin em 
Be 1782 ging er mit Leonhard Dober 


ma. ms. He ch feiner Rüdtehr 
— ‚Jeblonsty zu Berli 
ıropaß bie Orbination zum geift: 

ige ie 


my Ennen, Rad manden 
onseei fen | 127 d in einem — iſchen 
Selm je. Richt zu verwechſeln mit ihm 

hann nm. u za! als Anne! — — 
reiſe nad Aimenite fein Biichofßamt ni 
J vum o cho leinde PA nad | I 
fi he 1148 al 

ge Ianet" wieder abgefett 
), Rarl Aaron e Sohn bes Pfarrers Lub- 

mis Allem % (urfprünglid von R.) zu Witten: 
Liederdichter genannt mich, war geb. 

— 1751 zu Wittenberg. Rach dem frügen 
Tode des Vaters erft in einer Waifenanftalt, dann | nen. 
auf der Furſtenſchule zu Meißen erzogen, ftubirte 

in Wittenberg ie, und wurde trotz ſei⸗ 
nes Bmeifeid, f% er bei feinen theol 
ingen, bie mit ber bamald in jfen herr» 
Ion Deipobogie nicht im Ginklang ftanden, 


ein Rü je, nach 

lehrerleben in Beucha, 1785 Super» 
intesdent in Borna, 1787 Stiftöfuperintenbent gu | 1 
Zeig und 1790 Generalfuperintendent und Pro⸗ 
feflor zu Wittenberg. Im Jahre 1813 feiner aca⸗ 
demilhen Wirkſe — it enthoben, wurde er 1817 
Director bed —e— er-Sentinars 
in Wittendeng, + 5. Dez. 1831. In feinen Schrif ⸗ 
ten, von denen bie te De revelatione 
religionis externa endemque publica, &pz. 1808; 
Ueber das Heil der Welt, deſſen ing und 
Förderung, Wittb. 1817. De diserimine revela- 


wurde er 1735 vom 
‚zum Btjchof ordinirt, 
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tire, 1812 der 
fortan die teligiöfen — 38 


[8 der | in bie erſte 


iftonar ber Brübergemeinde nach St. ho: | fe 


erlegte, * 1,1847; 2. Aufl. 1869. 


er don dieſem als „uns | In 


ſchen Leber» | mann, 


Haus: | Ausſicht g gg feine 


No 


— —* —— — 
fd mi e 
WER Den Dental er ν 
Eon des —3 
jeboren 21. EN 1787 zu Bus, 
durch Hauslehrer und zu © — 
birte Theologle zu Wittenberg, wo 58 auch 
1810 habilitirte, und 181 1Dialonus an der Schloß · 
irrlirche wurde; 1817 zum 
den | jeben, marb er 1820 ee, 
N, er 
ru 
aan an bie Univerfität Bonn berufen. 
a ‚843 Dbereonfiftorialrath, ging es 1847 als 


r und Univesfitätöpeebiger Berlin, 
er 
ernannt wurbe. Wie er in Bonn ion Ar Mi 
glied ber Kreisſynode ſich an den Auf⸗ 

ben bed firligen Zebeni uns ala 
Öle er Beonngenfpnobe und hend 
fomie im Provinzial thätig war, 
irat er auf) beiber Bildung —— 


in denſelben als Mitglied 

— Kammer nen me an al 
Verhandlungen; 1866 aus bem Oberlirchen · 
Fri ee erben — * 
war 

anschließenden Ri a 


$geolagle genannt ine um fir Qeekung 
— 


———— 
. 23.2,1848, 2. 


&|de der geiffichen 
—— und die * 
Urtundenbug, der. Union, Bons, 1858. 


jrünber der — 
bemerlen 


dem gi m side 
Gaubensieheen. Berlin, 1862. 
gen Predigten“ find in 6 Samelungen en erh 
. Außerdem zahlreiche Auffäge namentlich in 
mit begründeten ach und 
Krititen und Heinere — Bel Hoff: 
— Beil. 1865. 


in ben Sin u — 
von 

Sande in ber 
Apeinproning vgl. Proteftant. Monatäblätter 


ieſa, Friede. Aug. Verthold, Dr. theol., des 
Borigen Sohn, geboren am 19. Febr. 18%2 in 
Bonn, ward nad Vollendung feiner Stubien 
185758 Gollaborator am Üpmnafium zum 
gepuen Kofter in Berlin, 1859 Privatdocent 
der teologijen Facultät dafelbft und Oftern 

1868 —S — — —— 
Gießen berufen. Ar gediegener 
Abhandlungen in ve: fSiebenen Zeit echten u.a. 


868), 
Bern — 
in Berlin der —2 
Kunſt und 


Kine aus] 


tionis imperatoriae et didacticae, ꝰ Bde. Wittb. Autostiones Baimundanae in Nieduer a Zeitfche. 
1830, nimmt er eine feine von beiden — f.b. Biftor. Theologie 1869, III ſchrieb er: Das 
fagende und sereingelte Mittelftellung zwiſchen Safe des Boethius und die Kom au ve 

Nationalismus und Supransturaliömus ein, in« logiſchen Schriften, Verl. 1: — 
dem er hey Kant‘ Ion angeregt, von bem ae vom Wunl u Tuafühıiid dark 

audgiı war notfwen- ber Geiftlichen —E 

dig, ae Dur Die Form ber Au den fittlien 1% ze. Berlin 1870. 
Gehalt in den Gi —SeS biß_ derſelbe ge» 


reiſt die innere ei und Autorität dieſes 


Du 46, 25ift ber bib⸗ 
ufde Damse "son Aheen in Decnkgptn, 


Noch 


Aocdmen Kah.3, 8,.5. Natfeil BefigDeö Amon, 
Aare un DXK cm — 
ner Aanolıs, ld Hauptort der Berehrung 
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Yen allgemeinen Gerüste, über bie Dame: 
—— in ber an = 
fe fh mit fer feinen Rindern in bie 
Birds X en eb 
), je auı 
—— gl 
30.2 Petr. 2, 5). Racdem die Wafler fid 


‚a 
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. nerbifgen Sage 


Noachiſche Bebote 


anderer Wölter beftätigt wird. Fluthſagen finden 

ich bei den Shaldäern (vom König Ziutgroß 

Beroſus ed. Richter p. 52 ff. Jouph. Autt. 1, 
3,6 u. A), beidenSytern (Lucian, dedea Syria 
XII), bei den henoieen fi in der Sage 
vom Annakos (Zemob. Prov. 6, 10; Suidas s. v. 
Nävyaxog und x& drö Navvdxov) als auf ben 
Munzen von Apamen (vgl. Eckhel, ina num- 
mor. veterum III, 132. Wiseman, discours sur 


!öte | les rapports entre los sciences et la religion re- 


velöe p.. 329 f.), bei den Bhönigiern (vgl. 


i —— Orelli,p.32), bei den gudern 
nad | (Weber, inbifge 
ei 


Studien 1850. Bopp, die Sünd- 
u. ſ. w. Berlin, 1829), Bactrera, Ber: 
ern ; ferner bei den Griechen (Plato, Kritias, 
188, Servius zu Virg. Ecl. VI, 41, ngl. Müller, 
Drhomenus ©. 25, Tor an eg 
(ogl. Grimm, E 
546 fj.), bei den Lappe 2. 
zönländern, Rerikanern u. |. w. Bel. 
PH 2. Aus Be Tai, us, 
1805. , Urmelt 1.©.544 unbbie Rommen« 
Kae — —— © 6. Hufe 
. J A | * 
ſcheinlich RAT, de Roahs auf einen 
burg elementare Rräfte herbeigefüßrten Untergang 
eines begrängten (vorderaſialiſchen) Bezizted hin, 
auf eine Peg, buch melde bie phyſiſche 
Veſchaffenheit völlig geändert morden. 
Als den Berg Ararat, auf welpen Roch'3 Arche 
Ruhe fam (1. Mof. 8,4) faßt bie gemöl — 
das auch jegt noch Ararat genannte Gebirge in ir ⸗ 
menien (vgl.R. v. Raumer, ber Nrarat, in Hertga 
XII. 1829. Ri dtunde X. 364 ff.), wähnend 
bie Drientaleg, mit welchen Jofephus, die Targur 
mim und viele Ricchenväter übereinftimmen, einen 
Berg —5 — a aan Seiir- 
en au is verfiehen (vgl. 
Site, Erdt. Fr ©. 21 ff. und befonders * 


fie | Rälbedte'8 nteriuhungen F Keitit des Alten 


Zeit. Riel 169.6. DiereligiäjeBebeur 
tung dee Rn im Zufams 

inge bed Alten ‚ments beiteht darin, daß 
ai 
ge aiegehen Die Bei 

J ur die 

der gö ichen Ba: * teit, in welchen Gedan ⸗ 
ten der Glaube an eine Erlöfung bereits wie im 


Keime verborgen 
Gras hiige Behr mechen gegentibergeftelit dem 
moſaiſchen Gejetze und unter ihnen diejenigen reli- 
giös- Vorſchriften verftanden, zu beten 
jeobachtung auch die Proſelyten des Thors, bie 


29. | man nicht zum ganzen isoeltifgen Gejege ver⸗ 
te wo 


pflichtete, verbunden waren. 
leitet aui ben nad) 1. Mof. 9, 1 ff., vem Roah von 
‚Gott gegebenen Geboten und enthalten nad} dieſer 
Verbindung und Auffafijung diejenigen etpiichen 
Säge, ohne deren Mnerlennung umd Befolgung 
‚dem Iſraeliten eine wirkliche Frommigleit undent · 
bar erſchien. Eine gewiſſe Aehnlichte mit denſel⸗ 
ben finbet fi) Xpg. 16,29 in dem Gebot ber Ent 
haltung nom Göfenopjer, Blut, Erftidtem und von 
der Qurerei. Die Rabbinen formulirten bie noas 


uxden abge 





—— — 


A an TE 
Rasıbes, bed Ungehorfams 


Noahprophetie 


gegen bie Dönigteit, des Genuſſes von Blut, Bol. 
torf, Lexic. talmnd. p. 409, 

. Das Brucftüd einer folgen 
ift in das Buch Henoch eingefhoben und durch die 
un ehe berüpnterpalation beustich estennher. 

’8 Tefament. S. d. A. ———— 
les, Louis Antoine de, geb. 27. Mai 1651 
+4. Mai 1729 ald Earbinal und Erzbiſchof von 
Paris, ber — Sohn 3 a Ras 
de R., empfing eine forgfältige Erziehung un, 
zum Geiftlichen beftimmt, bie Weinde der PH] 
von Aubrac, wurde 1676 Doctor der Theologie, 
1679 a of Sahars, 1680 fen —— 
1695 Erzbij von Paris, 1700 aı fehlung 
Ludwig’ —— Tief verſlogten in bie 
janfenijtifhen Streitigleiten, bewährte er feine 
tigkeit der Gefinnung und ftarb gel jeren 
tjens. Cr hatte 1693 Die Widmung des Dued- 
nejcjen Neuen Teft. angenommen und die baffelbe 
begleitenden röflexions morales gebilligt; den 
Widerfprud), in ben ihm damit bie 1696 von im 
außgejprocene Verurtheil ng ber janjeniftifen 
Schrift des Abb6 de Barcos, Erposition de la foi 
verjegte, hielt ihm bie anonym erſchienene Schrift 
un problöme eocl6siastique treffend vor. 1705 
präftpirte er der gegen bie’Bulle in vineam domini 
gerichteten Verfammlungber franzöfiichen Biichöfe, 
trat, egenbieJefuiten auf, vermeigentebiefinnahıne 
der Bulle Unigenitus, beigüte Bortroyal und 
ftanb gegen Le Tellier an der Spige der Appellan ⸗ 
ten; nahm jedoch, als 1720 die Bulle vom Parla⸗ 
ment regiſtrirt war, biefelbe mit Vorbehalt, und 
endlich 1728, den Strömungen am Hofe folgend, 
unbedingt an. Bol. der Art. Janjen. 

Rob (33, LXX Noupd, Jos, Nußz), Briefterr 
ſtadt im Stamme Benjamin (Rehem. 11,32), an 
der aus dem Norben nach Serufalem führenden 

eerſtrahe, in unmittelbarer Rähe von Jerufalem. 

. 10, 82. Sur Zeit Saul’ befand fih dafelbft 
ein Heiligtgum Jehovah's, vieleicht Die Säfte 
itte, deren Prieſter Ähimelech dem fliehenden 
wid die Schaubrode und das Schwert Go: 
Hath'3 gab, deahalb aber auf Saul’ Befehl 
durch den Edomiten Doeg mit 84 andern Prie: 
ftern und der gefammten Bevölkerung Rob 
niebergemadht wurde. 1. Sam. 21, 1 ff. 22, 9 ff. 
Noch dem Exil erfeint R. wieder ald bewohnt, 
Reh. 11, 32. Die Lage des Oris der übrigen zu 
Hieronymus Zeit ſchon nicht mehr vorhanden war, 
Hat noch nicht fiher beftimmt werben können. Zu 
uͤnterſcheiden ift Nob von Nobah, 4. M. #2, 42, 
frügeren Kenath in Glead 4. Mof. 32, 42 
(jegt Kanuath), ferner von Rode bei Zybda, dem 
tigen Beiß Auba. Vgl. über Rob: Ewald, Ge: 
(hichte beß ®. 3. I, 438. LIT, 114 ff. 125. 

Nobla Leycson. ©. d. Art. Leyczon Nobla. 

Nocturn (horae nocturnae, offlcium noctur- 
num) umfaßt bie nad} dem römifen Breoier feit- 
gejegten Gebete und Gebetäftunden des com- 
pletorium (vor Schlafengehen), der matutina 
(Wette), oberiaudes (3 Uhr Morgen?) und des mit ⸗ 
unterzwilchen beide einge| hobenennocturnum me- 
dianam (Witternacht). Die Rocturngebete werben 
übrigens in ber Regelam Abende vorher verrichtet. 

Ro»  Fluchtland, Land der Verbannung) 1.Rof. 
4, 16, das Sand, wohin Rain nad) dem Bruder: 
mord flüstete. Da von bemfelben nichts gejagt 
it, als daß es im Oſten von Eden 


aß! Tiege, —8 
darin die Andeutung gefunden, daß im Oſten alte | ten, 


764 


‚| licher Profefjor an der 





Nöffelt 


Turaniſche) Gulturvölter wohnten, been Geſchichte 
17 von der weſtaſiatiſchen jonberte, und welde 
als — 5 gottfeinbliche tet wurden. 
= [defe, Theodor, geb. 1886 zu darburg (Han⸗ 
nover), ftubirte 1858—1856 in Göttingen orien 
talifche Sprachen, befonberß unter Emald’8 Lei. 
tung, hielt fi danach längere Zeit in Wien, Ley: 
den und Berlin auf, hauptjächli um die dortigen 
Sammlungen orienialiſcher Hanpfchriftengu — 
forſchen. Gegen Dftern 1861 habilitirte er ſich als 
Privatdocent in Göttingen, ward Dftern 1864 
außerorbentlicher, und sg Dftern 1868 ordent⸗ 
Iniverfität Kiel. Seine 
dur umfallende Gelehrjamteit und kritiſchen 
Scarfblid ausgezeichneten Yauptichriften, ſo⸗ 
weit fie für die Theologieein Intereffe haben, find: 
Geſchichte des Qoräns (Preisichrift ver Acad. d. 
Inser.) Götting. 1860; daß Leben Muhanmeb’s. 
Rad) den Quellen populär dargeftellt. Hannover 
1863. Ueber Die Amaleliter. Götting. 1864. Die 
Altteftamentliche Literatur in einer Reihe von Auf ⸗ 
fägen dargeftellt. Leipzig 1868. Unterlugungen 
zus Rritit bes Alten Teftamentd. Kiel 1864. Dar 
zu kommt eine Reihe von Aufjägen, Rezenfionen 
zc. in verſchiedenen Beitfchriften u. ſ. w., fowie 
meßrere Schriften und Nufläge über orientalifche 
Spraden und Literaturen. 
lingen, die freie Reichsſtadt, im baieriſchen 
Kreife Schwaben und Neuburg, gehört zu denje · 
nigen, melde die Proteftation zu Speyer 1629 
unterzeichneten. Die Reformation ward dafelbft 
durch Willican eingeführt 1522-1535 (renoratio 
ecclesiae N.) Bei R. wurden 6. Sept. 1634 die 
Schweden zum erftenmal im 30jährigen Kriege 


geiglagen. 

Garen, Johann Auguft, geb. 2. Mai 1734 zu 
Halle, machte nad; Beendigung feiner Studien 
1155 eine längere wiſſenſchaftliche Reife durch 
Deuticland, bie Schweiz und Frankreich und hielt 
jeit 1767 Vorlefungen in feiner Baterftadt Über 
röm. Klaffiter und das N. T. Auswärtige Rufe 
ſtets ablehnend, wurde er 1760 auferordents 
licher, 1764 orbentlicher Profeffor der Theol., 
1779 Director des theol. Seminard, 1797 Geh. 
Rath, + IH Mat 1807. Ein gelehrter Theologe, 
behanbelteer neben der Exegefe, bei der ihm Sprach⸗ 
gebrauch, Barallelftellen und hiſtoriſcherSinn maßs 
gebend waren, während er ſich gegen die moraliſche 
Scrifterflärung wandte, In feinen Borlefungen 
aud) die hiftorifhe und mit Vorliebe die fpftemas 
tige Tpeologie, namentlic) die Moral, In den 
eriten Jahren feiner alademifhen Wirkfamteit auf 
demStandpuntteeinerftrengen Orthobogieftehenb, 

ing er allmählich, namentlich durch Spalding’s 

chriften bewogen, zu mildern Anſchauungen über. 
Deshalb wurdeihm gleichzeitigmit Riemeger 1794 
durch igl. Refcript unter Androhung der Raffation 
die Annahme einen anderen Lehrart anbefohlen. 
N. antwortete barauf nur, baß ipm bad unmög« 
lich fel, worauf die Bingelegenheit feine weiteren 
Folgen hatte. Seine Moral, feinem bejtimmten 
Boütofophiigen Syſteme folgend und mehr popu · 
(de gehalten, Suite im Ganzen dem Grundfage 
eines geläuterten Cubämonismus. Ein Berbienft 
um bie theol. Literatur erwarb er ſich durch feine 
Anmweifung je Kenntnif der beiten allgemeinen 
Bücher in allen Theilen der Theologie, 2pg. 1779, 
4. Xufl, 1800. Seine Heinen —— 
Samml. 1771, 1787 und 1808 liefern 


Noetus 


Beiträge zur Exegeſe. Sein Leben 
WER 9. Niemenen, Calle 1806. 

Keetad in Smöyrna, wurde um 230 aus der 
auöge jen, weil ex, um bie Einheit Got⸗ 

I und Sheiftt feithalten zu Zönnen, lehrte, daß 
ver Sine Gott in feiner. i der Sohn 
bihe Fr er demzufolge a — ber 
Bater habe jelbft , feine Lehre e 


u werben ger 
orgänget 8 
aubern Angaben {el 
Sort 3 


| 


und Gleomenes. Na 
te er in Ephefuß und wurde 


Nogaret, Wühelm, früher Profeſſor zu Mont: 
peilier, feit 1307 Kanzler a Se ertapmre des 
Königs Philipp des Schönen, hat einen kirchenge⸗ 
khicgtlihen dadurch gewonnen, daß er in 
dem Streit des Königs mit Bonifacius „die 
Antprüde bed päpftlichen Stahis durch bie Theorie 
won der Löniglic tool it vom 
Stenbpuntte des byyantinfig-römifhen Staat: 
, dann old Anfläger des 


in Anagni 1303 vurch gemieth 
fallen undverhaften ließ. Benebilt XL that in des⸗ 
wegen in ben Bann, von dem ihn Clemens VI. je: 
Dach wieder — Später leitete er die Unter» 
fwdpumg gegen bie Tempelheren. 

Relasens, Betrus. Geboren aus einem ritter: 
nhen Geiglehte in Languedoc 1189, zeigte er 
igung zu adfetifcjem Zeben, folgtenber ais 
Kitter dem Simon von Montfort in den Krieg 
gegen die Winigenfer und beren Verbündeten Per 
tee II. von Aragonien, befien Sohn Jacob (fpäs 
tex der Eroberer), ihm nach der Schlacht bei Muret 
1213, in welder “eter gefallen war, zur Exjie: 
Yang anvertraut wurde. Er begleitete jeinen fö- 

> Zögling nach Barcelona. Eine Bifion, 
dem König und beider Beichtuater Ray: 
son Pennaforte 1218 zu gleicher Zeit zu 
wurde, hatte die Stiftung eines Ritterors 
zur: ig hriftlicher Sclaven zur Folge, 
bald mit einer ähnlichen, jeit 1192 in Gatalor 

i jration verband. Die Stif« 
fenb 10.Kug.12 —F 
wurde, . 18 ftatt; zu den gewöhnlichen 
Geläbden trat alö viertes: feine Guier, wenn es 
fein müßte, aud) feine Freihelt zur Lodtaufung 
son Gefangenen hinzugeben. 1230 und 1236 bes 
fitigte Ir IX den Orden unter Hinzufügung 
der Kegel St. Auguftin’3 zu den von diahmund 
Drbensconftitutionen und gab ihm 

den Ramen Ordo B. Marise V. de mercede de. 
redemptione captivorum. Seit bem 
zakcapitel zu Barcelona 1237 gilt ber Orden ald 
sehkändig conftituirt. Weil demfelben zuerft bis 


1222, wo ex ein eigenes Kloſter erhielt, ein Zheil 
des königli —3 — als Wol ingeräumt 
im —e— et ca· 

u tor führt den Titel: aulao 
Fila Oröndeuht ner 
aragenii 2 
ven beſtand anfangs 


E 
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165 


Nominalismus . 


jum. N. machte ſelbſt mehrere Reifen in bie Länder 
| der Ungläubigen, um Sklaven Ioszufaufen, erlitt 
| die ſchwerſten Gefahren und legte 1249 fein Ger 
neralamt nieder, um bis an feinen Tod 1256 bie 
niebrigften Klofterdienfte zu übernehmen. An dem 
Kreuzzuge Ludwig s von Frankreich 1247 
theilzunehmen, hatte ihm feine Kräntlichleit un: 
möglid) gemacht. Er wurde 1628 von Urban VIL. 
eilig gefprocen; fein Gebächtnißtag ift der 31. 
nuar. Der Orden erlangte bejonders in Spas 
nien große Bebeutung, verbreitete ſich aber auch 
in Srankreich, Ztalien und dem fpan. Amerita. 
Nachdem ſchon 1265 ein Berein von Tertiariern de 
mercede entftanden, gründete Anton Beladco 1568 
mit Genehmigung Pius’ V. Srauentlöfter nad) der⸗ 
felben Regel, deren noch einzelne exiftiren. Bol. 
Acta Sanctor. II, 980 ff. Holfteniuß-Brodie Co- 
dex regnl. inonastic. Il, 483 f. Helyot, Geſch. 
der Klöfter und Ritterorden ILL, 317. 

Rollin, Heinrich, ein Schwärmer des 17. Jahr⸗ 
hunderts. Zu Ziegenhain geboren, hielt er fi 
bald da, bald zu Weilburg auf. 1616 wurde er 
Brofefior am Gymnaftum zu Steinfurt. Er lehrte 


ft | die jog. „hermetiiche Phüofophie“, d. h. eine myr 


ifehe Theofophie, theologifche, philofopifche, me: 
a — Ideen — —— 
Grundzüge ein König von Aegypten Namens Her⸗ 
med ober Trismegiſtus in einer fr denen Ta⸗ 
{ niebergelegt haben fol. In Stein! 
jen, als er öflentlich zu den Roſenkreuzern über: 
getreten wat, begab er fi) nad Gießen, wo er 
eſtige Streitigkeiten erregte, bis feine Schrift 
'arergi philosophi speculum den Landgrafen 
Zubwig V. bemog, 1622 gegen N. einzufcreiten, 
worauf berjelbe die Stadt verließ 1623. Sei⸗ 
ne weiteren Schidjale find unbefannt. Vgl. Ar- 
nold, Ricden« unb Kepergefchichte IL Hodhuth in 
Niedner’3 Stiche. für Hift. Theol. Jahrg. 1663. 
Rominalelengus, elenchus nominalis, iſt die in 
der Berfammlung der Gemeinde von dem Geiſtlichen 
ausgeiprochene Rüge übereine mitNamen oder fonft 
tenntlic) bezeichnete Berfon. Derjelbe wiberiprit 
ber Jpeeber Gemeindeprebigt und wird im Allger 
meinen jowohl von der kirchlichen wie bürgerlichen 
Gejeggebung unterfagt und außerdem von letzterer 
als Injurie behandelt. Ein anderer Fall liegt vor, 
wenn im kirchendisciplinariſchen Verfahren, 3. ©. 
bei Bann und Ausſchließung die Verkündigung des 
Urtheils und die Namennennung durch bie Natur 
der Sade gefordert ift. — Ueber ben Rom.Elen⸗ 
chus tam es u. a. auf dem nom großen Kurfürften 
zur Herftellung einer Union gwilchen Zutheranern 
und Reformirten veranftalteten Religionögefpräd 
zu Berlin (1662) zu Verhandlungen. DieLutheraner 
nämlich wollten ji das Recht, die reformirten 
Theologen, die ihnen Irrlehrer zu fein ſchienen, 
von der Kanzel zw bezeichnen, nicht nehmen lafjen. 
Es mar das mit ein Grund ber ſchließlichen Er⸗ 
gebnißlofigteit de3 Gefprächd. Der Kurfürft er« 
neuerte darauf 1664 ein filtered Edict gegen bad 
Schmähen und beſonders das gegenfeitige Weile: 
gen von Keternamen auf der Kanzel ohne aber 
„bie nöthige Trastirung der Controverſen und bed 
elenchi” zu verbieten. Raul Gerhardt legte bes 
tawntlic) bewegen fein Aut nieder. Vgl. D. 9. 
Hering, Neue Beiträge zur Geſchichte ber evang.- 
veform. Kicche in ben preuß. brandenb. Ländern 
II Berlin 1787. 
NRominalismns- und Realismus heißen bie bei ⸗ 





” 
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. Nominatio regia 

welche ſich durch die geſammte 

Entwielung der mittelaltertigen Scholaftit hin— 
durchzogen. Zuerft trat ber Gegenjag in einem 
Streite auf zwiſchen Roscellin und Anfelm von 
Ganterburg. Eriterer vertrat bie nominaliſtiſche 
Richtung, Teiche behauptete, daß die allgemeinen 
Begriffe (im Gegenſatz zu dem nen, was 
man unter bie legtern zufammenfaßt), die fog. 
universalia nichts fei nomine, alö nr 
e bie 


jeien als 
leere Kategorien, daß das eigentlih Wir 

Einzeldinge feien, während Anjelm die fih an 
Blato anfhließende Anficht ausfprad, baßgerabe 
die allgemeinen Begriffe bie eigentlihe Realität 
befäßen, daß fie ſchon ante rem exiſtirten, eine 
Anfiht, welche vephaib Realismus genannt wur» 
de. Die Lehre des Roscellin wurde zu Soiſſons 
1093 verdammt, überhaupt wurde ber Realismus 
die herrſchende Firchliche Richtung. Seit Abälard 
trat aus dem Streite eine vermittelnde Anſicht 
«hervor, bie Lehre von den Univerjalien in re, wel- 
de das Allgemeine zwar auch als etwas rein 
Jpeelles, Gedachtes auffaßt, allein daſſelbe auf 
einen wirklichen Grund in der Sache felbit zurüd · 
führt, weil dad Allgemeine nicht abftrahirt wer: 
den fönnte, wenn e8 nicht in den ingen ſelbſt 
einen Anhaltspunkt hätte. Dieſe Lehre blieb fait 


ben Gegenfäge, 





66 Nora 


liche Beftätigung (institutio, bei Gapitelmaßlen 
confirmatio) und damit das Recht zur Ausübung 
der biſchöflichen Gerechtfame. 
Romelanouen heißen in ber morgenlänbifgen 
Kirche die Gefegfammlungen, in welchen mit den 
firpli—hen Gefegen (zdvoves) materien- ober rur 
brifenmeife die bezuglichen weltlichen Geſete 
(vöuoı) qufammtengeftelt find. Soldier Samm- 
lungen gibt e8 mehrere. 1) Der früher i vr ig dem 
Johannes Scholafticusvon Antiogjia, Patriard) 
von Conftantinopel (+ 565) zugeichriebene R. ift 
eine Zufammenftellung der concordia canonum 
ebenbiejes Johannes (Die85 ſ. g. apoſtoliſchen Ka ⸗ 
noned der Apoftel, die Beichlüfle der Synoden von 
Nicda, Ancyra, Neucäfaren, Gangra,. Sardica, 
Antiochia, Laodicen, Konftantinopel, Epheſus und 
Chalcedon und 68 Kanones aus drei Briefen des 
Baſilius) und feiner Gemmnlung ber taiferlichen 
Berorbnungen, welche Fichli Hältnifle_be- 
rüßrten, Abgebrudt in Voellii et Justelli Bibl. 
jur. can. II, 603 sq. — 2) Der Romofanon des 
* otius, 888 veröffentlicht, enthält im erften 
le einen Nomokanon in 14 Titeln, im zweiten 
(dem syn! canonum) eine Sammlung von 
Sonzitienbejchlüffen, der j. g. apoftolifhen Kano- 
nes und Entjpeidungen der Väter. Diefer N. ift 





durch die ganze Entiwidtun; ichte der Scho: | übrigens nur eine bis auf feine Zeit fo te, 
He] die Seren Erſt Fa Grein &i8 fägen verfehene pe Auf — eek 
die Scholaftit ſich erichöpft hatte, und das Denken | vor der 1. Trullaniſchen Synode 692 vorhandenen, 


am fich felbft irte zu werden anfing, trat in Wil: 
jelm von Decam der Rominalismus als ein Zwei: 
jel des Dentens an feiner eigenen Objectivität wie⸗ 
der ſcharf hervor, und grrangno einmal den Sie 
in ber Zeit des Abfterbens ber ipolaftifchen Bil: 
fenfgaft. Wie früger die Rominaliften oft verfolgt 
worden waren, namentlich aud) beöalb, weil bie 
freieren Regungen in ber Kirche fih häufig mit 
dem Namen verknüpften, fo ließen fie es ihrer: 
feits ebenfowenig daran fehlen, ais fie die Siegtei: 
hen waren. Hus’ Tod in Conftanz ift nicht blos 
ein Racheact deB Orihodorismus gegen die Här 
reſie, fondern auch des Nominalismus gegen den 
Realismus, Bol. Baumgarten-Crufius, de vero 
scholasticorum realium et nominalium discri- 
mine 1821. Exner, über R. und Realismus 1842. 
Köhler, Realismus und Rominalismus in i 


Nominatio ia, die Ernennung des Bir 
ſchofs durch den König. Durch die Verbindung 
der fichlichen Würde mit Lehen und Staatääms 


tern galt die n. r., im fräntiſchen Reihe ſchon un: | $. 


ter ben Merovingern üblich geworden, unter den 
Rarolingern und ben erſten deutſchen Raifern ald 
unbeftrittenes Staatsrecht. Im Inveſtiturſtreite 
Wormſer Concordat 1122) errang die Kirche die 
freie Biſchofswahl durch die Kapitel. Durch Con: 
cordate und bejondere Induite haben indeß die 
katholiſchen Furſten fümmtlich die Ernennung ber 
— wieder ais Recht gewonnen, jo Frankreich 
fit 1616 bezügf. 1801, 1811, 1817, Spanien jeit 
‚768, Bortugal feit Ende bes 15. Dabrh, Bayeın 
feit 1817, Defterreich zulegt beftätigt 1865, mäß: 
rend bie enangelifchen nureinen beichräntten Ein: 
[4 auf bie Wahl einer Persona grai hielten. 
ie n. r. tft natürlich beſchränkt durch bie Forde⸗ 
rung ber kanoniſchen Eigenichaften des zu Ernen⸗ 
nenden; ift dad Borhandenjein derſelben im In⸗ 
ſormationsprozeß batgethan, fo erfolgt die päpft- 


Den 
Einfluß auf bie dogmatifchen Soft Des Diet a8 
influß auf bie en ei tel⸗ 
a. adfhen Snfieme 


von einem unbelannten Berfafjer herrührenden N. 
Zu dem Syntagma ſchrieb Joh. Zonaras um 1120, 
zum ganzen, fpäter vielfach veränderten und ver⸗ 
mebrten Wert Theodor Balfamon um 1170 einen 
ausführlichen, mit dem Werk öfter gedrudten 
Commentar (am beften in der Bibl. jur. can, II, 
815 59,)—8) Sehe verbreitet war bad um1335 ver · 
faßte Spmingma bes MattHäus Blaftares, 
weldes in 303 Titeln die Kanones und Nomoi 
alphabetifch, nach dem Hauptwort ihrer Rubriken 
jeoronet, enthielt. In jehr zahlreichen Hand: 
frten vorhanden ijt es bis jegt nur gebrudt in 

veregius, Synodicon. Orforo 1672, II. 2. 
— 4) Der 1561 verfaßte Romokanon des Notar 
Manuel Malagus in Theben. Vgl. Biener, 
te der Novellen Juſtinians Verl. 1824. 
eiträge zur Revilion des Aufinianifgen 
1838, De oollect.canon. eccl. graec. Berl. 
1827 und Das anon. Recht der griech. Kirche 
in ber kritiſch. Zeitfehr. für Kestsmifent ft und 
Gefeigeb. des Xusl. 8b. 28. Zudariä, historiae 
jur. Graeco-Roman. delineatio, Heidelb. 1839, 
. 54. 66. - 

Non ift daB für die neunte Tagesſtunde (3 
Uhr Mittags) beftimmte Breviergebet. 

Nous ift der neunte Theil des Erirags (nach 
Abzug des Zehnten), aljo ein zweiter Zehnten, 
welchen die ſtaatliche Gefeggebung zum Beften ber 
Kirche auf die fäcularifirten Kirchenguter legte, 
die der König ohne Rüdfiht auf bie fi 
Qualifitetion des Belehnten, aber mit Borbe- 
halt des Rüdfalls an bie Kirche beim Tode 
desſelben, als Benefizien (Brecarien) verliehen 

je. Die Abgabe trat in's it der huch 

arl Mortell (} 741) oder feinen Sohn Pi 
(Synode von Leftined 743) ind Wert gelegten Sä- 
eularifation der Rirgengier; ehnten und Nona 
en bie N a — ee u 
jein. . Bazmann, itit der Päpfte I, 223 
und die dort angeführte Litt.; ferner Daniels, 





” 
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Nonantula 
dendbuch der deutjchen Reich: und Staaten» 
Züb. 1859, 1. ©, 514 fi. 
im jan * von nee her Zaro: In 
im jen Modena reiches un] 
er Benebictinerllofter. Der Prior Plaus 
ad von R.öriehde honore a. eath, etap. eccl, 
in weldyer er bie Uebereinkunft KH Talgaris 
IL und deinrich V. 1110, wı dem Kaiſer 
dad Net zugeftanben — dm frei gewählten 
© enge Ring und eg m 
il m eren jorianifchen 
Bekın Bi Bel, wenn er &ud ben Yüren, 
einen he, % — der Wahl der 
” , nn 
—* 55 el teren Sinne gleichbe⸗ 
Beutend hir au jenen, Dee * ran 
ingenge im Gegen] ;onformiften offiz 
Bel zuerft — De die Unterwerfung 
Fr bie Uniformitätäacte von 1662 (vgl. den 
ae) ——— Der Name 
gen zuerſt 9; gunfmeilenaete von 
1665 ([.d.%.). Bus ” 1673 dem Könige vom 
waren die Non |vı 


Parlament jte Teftacte 
eonformiften vom —æz und Parlament 
bis 1828, wo die Teſtacte aufgehoben wurde, 
jen. Dulbung hatten ſie, nach langiäh ⸗ 
— Er erfolgung erft, dure Di — a: 
2* Er erlaffene 
'b. Price, Hist. of — 
— 2 Bde. 1836, 38. E. Calamy, 
the Nonconformist memorial 1666, fowie die 
Kt. Baptiften, Indepenbenten und Buritaner. 
Roujurers (lsttämder) hieß in ber englis 
Iden Kirche nad} ihrer Niederlage m dem Sturz 
wer Stuarts die Partei Laud's (j. d. A.). 

Ein Wort ungewiffen Urfprungs, wahr: 
ſqheinlich aus dem —* tüfpen Geweihte bedeu⸗ 
tend, aber ſchon dem Hieronymus (ad Eustochium 
ep. 22) belannt und in männlicher und weiblicher 

nonnus und nonna im Mittelalter vielfach 
serlommend , bisweilen erſcheint es ald Ehrentitel 
der Anrede an die Borgejegten im Ki! iter oder 
jüngern Mönde an die ältern. Jeht iſt ed nur 
als Bezeichnung von Ordend ern 
re, Lexicon mediae et in! tin 
EL a. v. nonnus. Betftegemiten Gtimeied, | 
iten Elimelech, 
— muy d.d. * und durch bes 
zra Becheisathung ı mit Boas Urgroßmutter ai's, 
des Saters David’3. Bol. Ruth, 1,2 
Rep. — ae Bünteniabt 34. 19, % 
. 2,16; * —8* 14 3 nad) den LXX 
und —ã— his. S. d. A. 
25 


Bicöfen bie 
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Recke, — — 
der [us hochadliger Familie 
wiſchen 1080 und 1085 geboten, bejah 
dort ein Ganonicat, lebte aber am Hofe Kaiſer I! 
o a mit dem erverwanbt war, ſowie bed 
ys F von Köln in leihtfertiger 
—— je. Nahe Todesgefaht (dur 
ijm — Big) dragi⸗ ——* 
—— St be ff Hr, legte —— 
a n Und Begab fh — fang der 
e en a ‚bemüßt, bu: 
auf eine Reform der welt etgefinnten Ca 
meniter und bie Belehrung des Yarle zu wirken. 


auf Er Synode zu gigtor el wegen 
=: u} Tegetung br 
entſagte pi 


EEE eigen 


ch Omar vielfar 
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ginen Pfrunden, veriheilte feine Güter unter die 
lxmen und pilgerte us ‚Zangueboc, weiches er, 
nachdem ihm Tor als Flüchtling (vor a X 
dort weilende Papft Gelaſius IL die 
macht zur Reifes und — ertheilt, in 
igſtet Askeſe predigend, duchzog. In Bar 
enciennes gewann er im folgenben Supı feinen 
begeij erten ee den Taplan des Biſchofs 
von po det ofſees; durch dieſen 
wurde 2 * Sat te t auf R. aufmerkſam 
gemacht und allmählich feiner Zhätigteit günftig 
gefimmt. Auf einer zu Rheims abgehaltenen 
ichenverfammlung 1119 ertheilte and alixt II. 
dann von neuem die päpftfige Genehmigung zu 
feiner Wirkſamkeit. Nachdem ein Berfi die Ra: 
nonifer von St. Martin in Laon zu formicen, 
mißlungen war, gründete N. mit Berufung auf 
ein Himmlifhes Geſicht, im Bisthum Laon in 
einem Thale bei Coucy, von ihm Praemonstratum 
‚ober pratum monstratum, a 9 
vorbergezeigte Wiefe) genannt, ein Klofter 1 
auß dem ber Brämonftratenferorben (j.D. X.) ber» 
vorging. Mit jeinen jen 1124 zur Ueberwin⸗ 
dung der Nömsärmerifgen Secte be Tandelm in 
Antwerpen Berk, teifte R. 1125 nad Rom, wo 
er von Honoriuß II im folgenden Jahre bie ein 
liche Beftätigung feiner Orbensftiftui 
ingdacte | Burücgefeprt, überließ er Brömontrs Pinem be 
nofjen 10 bed Fofjees und reifte in © (Hüften 
des — von age nad) Dei — 
— Rait tr Rothe: 1 on Ka zu ar —* 
ward er zum iſchof von Bay 
ernannt 1126. Sein cl, dort da⸗ —** 
capitel zur kanoniſchen —*88* gurüdzuführen, 
ervegte wieberholte BoltBaufftände, die mehrmals 
fein Leben bedrohten und ihn zeitweilig zur Flucht 
aus Magdeburg nötbigten. Zu —— fee 
er feinen Orden im je und in bem 
wonnenen Gebiete der Wenden ein. Als Gefandter 
de3 Kaiſers zu dem Gonzil von Rheims, October 
1181, ent fein Einfluß zum großen Theil die 
—S——— ens IL. gegenüber dem Gegen» 
apſt Anaclet II. Kurz darauf zum Erzkanzler für 
ſtalien ernannt, begleitete er den Kaiſer 1132 auf 
dem Römerzuge, bei welcher Gelegenheit ihm der 
Bay ft ale Bischöfe Bommerns und Polens unters 
1133 und feinen Orden von neuem beftätigte 
1134. Unmittelbar nach der Rüdtehr nach Deutj- 
Iond +. 1134. Gregor XV. fprad) ihn Heilig 
1582. Seine in Magbeburg kiente Leiche 
murbe 1626 nad) dem Präm.-Rlojter Strahow 
in Prag übertragen. Schon Abälarb Hatte übri« 
gens, wie feine Wunder, fo fein "u Fr 
einer ſcharfen Kritik unterworfen. 2 1 epoh, 
Geis, ber geiftl. und weltl. —2 


"ornlfitaniige Birke, Die uberen hu 
der kurzen, aber — Geſchichte 
Kirche beſtehen in Folgendem. Rad re 
er „iebertieferum an Ende bed erften und a 
jang bes zweiten chunderts von Rom aus ges 
eüindet, entwidtelte ee 


8 
und blühend in 

indigem Kampf ae, eigen 

inftigten Hei m 

Theodos. lb. cn Her 117,18, Angus, 
ep. 91), beſonders in Rumidien und Mouritanien, 
— gerutg, gu zu überwinden ihr fo wenig ges 
ing, daß noch 400: 3 nad) einem Tumulte 
Pi a heiben in die Feier ber a „Selonifgen 
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ge zu verbieten Beranlafiung hatte. Vgl. die 
fe und Reben Auguftins Ep. 16, 17, 50, 91, 
232; serm. 24 nr. 6. 62 nr. 7. Bis zum Anfang 


des 8. Sahrh. gen inbeß beftinmmte Nachrichten. | | 


Der erfte Bilcpof, 
tus von Garthago (in ben Märtyreracten ber Per⸗ 
petua und Felicitas, 202 n. Chr. erwähnt). Unter 
Bifcpof Agrippinus, wahrſchen 9 bemDafolger 
des vorigen, fand ein Conzil zu Carthago ftatt, zu 
dem fidh Aber 70 numibijche Big fe einfonden 
(August. de baptiamo IL, 18). Xuf einem 256 
unter Cyprian gehaltenen Gonzile werden 85 Bi⸗ 
ſchöfe erwähnt ; zu biefer Zeit war aud) das von 
Anguftin (f. 0.) nicht erwähnte Mauritanien ber 
reiis firchlige Provinz (Cypr. epist. 48, 2). Die 
exfte Berfolgung erlebte die nordafe. Kirche unter 
Septimius Severuß (193—211). 3 ftarben in 
derjelben u.a. 200 in Scillita 12Bäctgrer (baherM. 
Scillitani, vgl. Münter primordia eccles. Afric. 
S. 219), Felicitas und Perpetua u. A. (ogl. Mün⸗ 
ter, 8.227). Heftiger waren Die Verfolgungen unter 
Decius (249-251), Gallus (251—-53), Balerian 
— in welcher 268 Cyprian, der erſte Bi⸗ 


von bem wir wiſſen, iſt Opta⸗ 
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das Chriſtenthum fo vollſtändig ausgerottet, daß 
der Statthalter dem Chalifen meldete, ber Tribut 
der Ungläubigen fei durch ihre Vetehrung abge: 
ſchafft. Schwache Ueberrefte des Chriſtenthums 
erhielten ſich gleichwohl bis in's 12. Jahrh.; man 
FR a ri 

iften. Zugleich war aber die ganze bisherige 
Eultur vernichtet und da3 Land zur Eindde ge: 
worden. — Es werben 715 Bifchoffige aufgezäplt, 
die überhaupt in Nord: Afrika jemals be ben 
haben; von dieſen waren im Jahre 411 bejegt 575 ; 
unter der Herricpaft der Bandalen fant die Zahl 
(nad) einem Berzeichniß vom Jahre 484) auf 
458; 1054 beftanden nod 5 Bilethümer; 1073 
war nur noch einBifchof in Nordafrika, Cyriacus 
von Farthago, bis der Satagenentönig Anzir 1076 
durch Gregor VIL einen zweiten, den Erzbiſchof non 
Hipporegius für feine hriftlihen Untertanen wei⸗ 
ben ließ. (Die hierauf bezüglihen, fürdie Charakter 
cifti£ Gregor’ wichtigen Briefein Ep. Greg. 1. III. 
19-21) Unter ber vorübergehenden Herrihaft 
der Sicilianer 1134—1160 wird 1148 ebenfan® 
ein Erzbiſchof von Afrika, 1157: 


no ein‘ Smbiiof 
chof unter den afri. Märtyrern ftarb, enblid) Die |von Gerba’(Infel im Meerb. von Cabes, nahe bei 


unter Dion —— Die, —*— —5— 
erzeugte in je des verſchiedenartigen Berhal- 
tens der Chriften gegenüber dem Gebot der Aus: 
Lieferung ber heiligen Schriften, das Schiäma ber 
Donatiſten d. A) weldes bie Kirche auf's 
Tieffte zerrüttete und ihre Wlüthe auf lange Zeit 
vernichtete. Noch größere Drangfale hatte die Er- 
oberung Afrifa’8 duch die arianifhen Vandalen 
429 zu Folge. Sie unterbrüdten (heil aus po- 
litiſchen Gründen (meil fie die kirchliche Orthodoxie 
und das Intereſſe ber römischen Herrſchaft für jos 
Tibarifch verbunden erachteten), theils aus veligiö- 
jen die fath. Kirche und ſuchten durch graufame, 
nur zumeilen unterbrochene Berfolgungen ber Bis 
ſchöfe und Geiftlichen, durch das Verbot der kirch⸗ 
lichen Zufammentünfte, felöft die Entjiehung der 
bürgerlichen Rechte den Arianismus zu allgemei- 
ner Geltung zu bringen. Namentlich König Hunz 
nerich (47784) leiftete in voher, fgftematifcjer 
Berfolgung das äußerfte, während Thrafamund 
(496628) mei ade Ürt Sulians * Abt 
nigen gegen die iten vorging (Ausſchließung 
berfelben von öffentlichen Schulen, Yemtern 2c.). 
Nach der Beltegung ber Vandalen durch Belijar 
534 hatte die Kirche unter der bygantinifchen Herr: 
ſchaft 200 Jahre Ruhe, die nur durch die jeweili- 
gen Einfälle der heidniſchen Maurenund durch die 
Unruhen bed Dreieinigfeitsftreites 650564 un: 
terbrocden wurbe. In legterem ſprag eine Synode 
afritanifcher Biichöfe 550 über den Bapft Bigilius 
den Bann aus, weil fie in ber von Bielem ausge: 
ſprochenen Berdammung ber drei Gapitel eine Ber- 
Tegung der Beichtüfje be3 4. öhım. Conzils von 
Chalcedon erblidten. Noch einmal erhoben fie 
aus bemfelben Grunde Wiberfprudh gegen das 5. 
Ötum. Eonzil von Conftantinopel 553, aber Lift, 
Gewalt und Ueberrebung brachte die Widerſtre⸗ 
benden R zur Unterwerfung. Gegen bie 
Mitte des 7. Jahrh. begannen bie Eroberungen 
ber Araber, welche nad) der Erbauung von Kairas 
wan, ber erften arabijhen Nieberlaffung, in ſort⸗ 
gefegten Kämpfen ihre Herrihaft immer weiter 
außbehnten und nach ber Schlacht bei Utica 698 
auch Carthago eroberten und zerftöi 


ten 699. In 





| 


der Küfte) erwähnt. Damit endigen aber alle Nach» 
riqten über den Fortbeftand der chriſtlichen Kirche. 
Vgl. die Herrſchaſt Rogers II. 2c. und das Etz ⸗ 
biöthum Karthago. Hiftor.:Bolit. Biätter, 42 8. 
9.3. 1858.) Schon im folgenden Jahrh. 1219 ber 
gannen indeß die Miffionsverfuhe (Franz von 
Aſſiſi, RaymundusLullus, Bugia), ohne aber beſon⸗ 
deren Erfolg zu erzielen. 1444 gründeten die Spa- 
nier das Bisthum Ceuta, das ng heute beftebt; 
—— 1630 wirkien Franciscaner, Kapuziner u. a. 
iffionare daſelbſi. 1830 wurde Algier, 1850 
Tanger zu Bisthumern erhoben, fie ir Suffra- 
gane von Air. Auch die evangelifche Kirche Hat im 
R.⸗A. feit 1843 durch die unermüdliche Thätigkeit 
des Pfarrer Durr zu Algier Boden gewonnen. 
Die norbafrifanijche Kirche ift vom größten Ein · 
fluß auf die Entmielung derabendländifcjen Kirche 
gemefen, ſowohl durch die Lange Reihe ihrer be deu⸗ 
tenben kirchlichen Schriftfteller, unter denen Ter⸗ 
tullian, Spprian und Auguftinus hervorragen, ala 
durch die Natur der in ihr zum Austra⸗ gerassten 
Fragen, welche ſich vorzugsmeife auf Kichenzucht 
und Richenverfafjung bezogen. In dieſen Streitigr 
leiten fowie in den Härefien, melde in ifr von 
Bedeutung wurden, der Gnoſis des Rarpolrates 
und Hermogenes, dem Ronianismus und dem 
Nanigäismus ſpricht ss der Charakter der dor⸗ 
tigen, ebenſo leicht finn! —— jäng- 
lien, wie zu veligiöfer Askeſe geneigten her 
völferung au. Sowohl in bem Schiöma bed Yeli- 
ciffimus, wie des Novatian, in dem Streit über 
die Kegertaufe und bem bonatiftifhen Schisma 
handelte es ſich bei der Behandlung dev Gefalles 
nen um bie Idee der Kirche als einer Gemeinichaft 
der Reinen oder alß einer Anftalt ber Heiligfeit, 
wobei durch Cyprian und Auguftin die legte Auf⸗ 
faffung egreig blieb. Nicht minder bedeutungs · 
voll ift ber auf afrikaniſchein Boben nad) den 
entftandenen Anjhauungen durhgefüßrte Streit 
jen den Pelagianismus (f. d. 9). Die Ber = 
ln und das Re ht der afrikaniſchen Kirche 
entwidelte fich vorzüglich aus der des Epi: 
ſtopates als Träger ber firdjlichen Einheit und Ge⸗ 
walt. Sie anerkannte feiner Vorrang eined Vie 


der Mitte bes achten Jahthundertö mar durch fie ſchofs vor bem andern, in jeder Provinz, deren 
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feitanifege Kirch jedesmal 
Sr — 
Drt ſeines Bisthums, von Alters herunter 
‚Titelsenex, primae sedis e] 33 (Senior, 
Bilhof des erften Site) bie She ‚olö primus 


inter pares unter Gleihbere tigen) ein; 
mar ber —E Caı jo war — Pri⸗ 
med ber itaniſchen oder proconfularifhen 
Yaosinz und übte, wenn er auch den Patriarchen: 
tikel nicht , bad ie sec über die 
«hilaniihe he aus, Er icht über 
*x* afrilaniſche —— m enden; 
ex berief bie Generalconcile, leitete ihre Verhand- 
bangen and ete bie Spnobalbriefe; ohne 

in ben Provinzen kein Primas 


durfte ü 
werben unb bei Streitigleiten über bie | fei 


ebung zu. Cr alle 8 jeber Did: 
ai Ben einee Gemeinhe aum Sihdof ber 
en —e— 
mus erheben Tonnte. Er ve —— 

—— 
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Weien Afrikas, Erſt die Drangſal unter ber 
nbalenherrichaft trieb auch die afrifanifchen 
Gemeinden dazu, ben Schutz Roms zu fuchen und 
ſich feiner Obmagt zu beugen. Aber noch im 
jahre 625 erneuerte ch San von Garthago das 
— —— nach m am Aa — 
riet ft igen bie afrikaniſchen 
Bifgöfe im Dreila feste Tein Bedenfen, den 
römiſchen Biſchof Vigilius 550 aus der Kirhens 
ale —— Erſt Gregor J. gelang 
8, uni igt durch die Gunft bed Erarhen von 
Afeite, Gennadius und die Anhänglichteit des 
Primas Columbus von Rumidien und Dominicus 
von Sartöane , ‚Sowie durch die Rivalität gegen bie 
—8 a3 Band zwiſchen Rom und Karthago 
u knüpfen und —* ft feiner Vermittlung, 

danıı Veinem rtheiteh jpru) Eingang und Aners 
kennung zu verſchaffen. Seit Äener Seit wurde bie, 
Berufung nad) zum ggenaktet ag, Barmann, 
Rolit. der Päpfte. I, Große Bedeutung er: 
langte bie afr. Kirche namentlich in Folge ber bo: 
Tag natiſtiſchen Streitigkeiten für die Bußbisci- 
plin; anfangs (Zertulian de poenitentia, Cy: 





2 mit andern Kirchen. Seine Gewalt prian ep. 55, 17) äußerft ſtreng, wenn auch eine 
wer inbeß wieder beichräntt bucch daB General» Übereinffinmmende Praxis nicht vorhanden gewe ⸗ 
Loucil, auf dem bie — fänmtlicher | fen zu fein ſcheint, wurde dieſelbe fpätergemildert ; 
Brovingen erledigt wurden. Die Brovinzialpri: | auf demCon; a von Carthago 251 wurbein biefem 
maten ähnliche Rechte; ohne ihr Vorwiſſen Sinne eine uborbmung, bi Heat fte abendlänbifche 
berfe in 8 in Bifhof ihrer orbinizt, nichts | überhaupt, für bie afeifanı nifge irche aufgefeit. 
vom Kirchenvermögen veräußert werden; fie be: | Während ferner bie ältere Kirche nur die öffent: 
Ken un leiteten bie Brovinzialconcilien; Bis | liche Buße (auch für geheime ergehen) Tannte, 
köfe und Geiſtliche ihrer Provinz Ionnten nur bei | wurbe in R.X. zur Zeit Auguftin’s zuerft Die Pri⸗ 
ihaen verklagt werben. Ohne bie Erlaubnik eines vatbuße üblich. Be Steig, d I sim. Bußfalra: 
Yeimaten (epistola formata) durfte kein Bifchof | ment, Franif Verwaltung ber 
über das Meer reifen. Da ber Brimatimmer nur | Saltamente und ve ei unter ied ſich die 
au ältere Männer lam, häufig wechſelte und nicht | afritanifhe Kirche nur in fomeit von den andern, 
an beftimmte Sige gebunden war, fo daß fogar ais anfangs nur der Biſchof prebigen durfte. 
anch donatiſtiſche Bil Nase fe die Brimatenwürbe er- | Auguftinus war ber erfte, ber ald Presbyter pre · 
langen —e— — bie Idee der Gleich⸗ digte. Das Mönchthum war ſeit Anf. de34. Jahrh. 
ber Bife feftgehalten, anberjeitö Rangftrei» | in im Afeite ſehr verbreitet —V—— — 
Seien brauch der Amtsgewolt verhütet. uß unb Beifpiel viel beitrug. 
bas Berhältniß zu Rom anging, jo war zwar vn angeführten Schriften vgl. Morcelli, Africa 
bes Anfehen des cd. Biſchofs in Afrika fehr | Christians, 3 Bde. Rom 1780, Brigen 1816—17. 
aber weder ftin no) die | Sanchez, Histor. eccl. African, Mabr. 1784. 
* jinenfiihen en Dim en dee jelben Re a oe Cartha- 
eine giniens ;pencorbt, vanı 
taufe). — — — daliſchen Herrſchaft in Afrita, Berl. 1837. 
meyens Er Beſchlaffe der Synoben von | Norbamerila. Das Auszeichnende des N. 
—— 3838 — Bi die bort | Amerilanifhen Kirchenlebens Tiegt in bem Frei: 
für pethobog willigleitäfgitem, voluntary principle, nad) wel: 
—* —e von Carl —— Hem ein Jeder in der Ausübung feiner Religion 
7* Prag mzil von 418 bei ihren |in ber von ihm gewählten Form völlig umbeni in 
— denen (STikich Hofimus |bert it, ber Giant aber aud) um bie fh 
mußte. Dafl nzif verbot” die ſtniſſe ſich gar nicht Zümmert, fo bei ehe 


eei 

* Er bei Strafe der Ercommunication, und 

Conzile hat. biefe Beftimmung 

— der ermäl In Ohr al den of Fon 
n Steeitigeiten e 

Pur aber nur — Vgl. — 

can. 28, 125; nemann 

romanor. rg etc. Garn 1721 

4 en 1796) p. 252,2 Als in einer anderen 


en a Di 18 in feiner 
Berafung auf bie Be| d de zu Sar⸗ 
—— Enge 3.3 Sofımus) 


Giefeler. 8.8, 1. 2. ©. I 
bie Synobe von Bartbago (da 
Einmiſchung Roms in — 





erhält 

a t Jeibſt für ihre Eicchlichen Bedürfniffe 
vollftändige Sorge tragen muß. Diefe Anfhauung 
ift in der Conftitution der Vereinigten Staaten 
1787 als Grundgef ausgefprogen; fie war vor: 
bereitet durch die En! jögeli chte ber bedeus 
tendften Staaten jelbft, — fern dieſe ſich aus An⸗ 
ſiedlungen Solcher bildeten, bie wegen ihres Bes 
ienntniſſes aus der Heimath vertrieben, Bier 
Raum und Freiheit für ihren Glauben füd N 
So Ratholiten unter Lord Baltimore in, 
land 1630, Baptiften unter Roger Mil 
Rhode Jaland Kr Quãter unteg 9 
in Bennfylvanien ; außerdem zußft 
gerfireute Anfieblung 

Bingen, Biere Ehm 









Noris 


Vilgervätern in Maſſachuſets 1620 ober den Epis 
flopalen in Birginien 1606 anfänglich ein Staatds 
lirchenthum beibehalten war, wurbe baffelbe bis 

u Anfang unfered Jahrhunderts zu Gunften ber 

jefigiondfreiheit aufgelöft. Daher finben ſich in R.⸗ 
A. fämmtlihe aufeuropätfhem Boden beftehenben 
Bee a nat alle Gun 
häuf ur“ gt e und rituel ons 
dermeinungen in kleinere Secten und Gem 
haften zerfallen. Am zahlreiäften find die Int 
penbenten ober Presbyterianer, dann die Methos 

iften, Baptiften, Epiſtopalen, Duäter, ſowie die 
Angehörigen ber beutjch-lutherifhen und deutſch⸗ 
veformirten Kirchen erhalten. Hiezu kommen bie 
in ber Reugeit dur) Channing befannt geworde⸗ 
nen Unitarier tet 1787 kr Freeman in 
Bofton),bie eins genennenömerthe enomination, 
wel eſehen von dem häßlichen Gebilbe eines 
ächt amerifanifchen Humbugs auf religidfem Ges 
biete, dem Mormonenthum in Utah, und von 
ggmifien Formen bed neuerbings in erſchrecendem 
abe um ſich greifenben Spiritismus, eigentlich 
amerifanifhen Uriprungs iſt. Die vonftändig 
ae Trennung ber Kirche vom Staate 
ift aber nichts weniger al8 eine ‚ntfeembung bes 
öffentlichen Lebens von ber Religion, vielmehr 
macht ſich nicht bloß in ber Gefeßgebung (Verbot 
ber Angriffe auf das Chriftentfum, Sonntags 
Kgung), ſondern au) in der Sitte und dem #0 el⸗ 
ligen Leben eine ausgeprägtere Neligiöfität be: 
merlbar. (Eine Fre Beust lung berjelben bei 
Giefeler V. 371). Das religiöfe Leben aller De: 
nominationen wirb igens durch einen dem 
amerilaniſchen Bollscharakter entfprechenden Zug 
Methobiftifcher Frömmigkeit ( Gebetsvereine, Re: 
vivals de h. Erwechungen) beherrfcht, welcher ſich 
Fr —— an ber. eiden⸗ 
miſſton und an allen Arten innerer Miffionsar: 
beit bemerktich macht. Bei dem Mangel eigentli- 
der Uni jäten haben alle Religionsparteien 
fondere Seminarien für bie Bildung ihrer Geift- 
lien, bie naturgemäß mehr eine Ausrüftungzum 
praktiſchen Berl als eine wiſſenſchaftliche Durchs 
bilbung zum Augenmerk haben. 

Die Feuer, Kirchen haben ſich feit dem An ⸗ 
fang, des vorigen Jahrhunderts gebilbet. Die 
deulſch⸗reformirte Kirche hat ihr College in Mer: 
cesbury. Die lutheriſche Kirche, welche ſich in zwei 
* gefpalten bat, in bie Miffouri: und Buf- 

falofynobe, befigt ihr. tfeminar in Gettyäburn. 
Dem Mangel an Geiftlichen abzuhelfen wirb fie 
durch Bereine in Deutſchland (Langenberg, Berlin) 
unterftügt. Die Trennung bet Rice vom Stante 
ui ehe oder, —* en en on zu 

en ihrer fonft gewohnten un; 

genötigt bie — Haben Tor abate Fa 
gen in melden ben Laien Sig und Stimme (jelbft 

ei ben Epiflopalen) Hat eingeräumt werben 
miüflen. Die kat holiſ che Kirche N.-W3.hatihren 
Ausgang Yin von ber Anfieblung bes Lord Bal⸗ 
timore in Raſſachuſets genommen, theils von ber 
urſprunglich franzöftfchen Colonie in Florida und 
Louiſiana. Die erften Biöthümer, melde errichtet 
wurden, waren Baltimore 1789 und Nem:Drleand 





1794; gegenwärtig zählt fie 7 Grjbißthümer unb 
36 Biöthümer mit zahleeihen geiffichen Orden 
und Gongregationen. 


Roris, Heinrich, Cardinal, geb. zu Rimini 1681, 
aus einer irlänbifhen Familie. Cr ftubirte unter 


770 


Normannen 


ben Jefuiten, trat aber in ben Drben ber Augu⸗ 
fliner-Eremiten, beffeibete verjchiebene Lei r 
ulegt das der Rirdenaei iöte an ber Univerfität 
Sie wurde 1692 Bibliotgefar bet Vaticaniſchen 
Bibliothek, 1695 Carbinal. + 1704. Seine Histo- 
ria Pelsgiana 1673 rief eine Menge Streitfchrifs 
Ben bee unb er 1708 
efe wieber freigegel 
ande Grin 3.8. Parsenesie" Patrem 


: | Hardonium betämpft N. bie Sefuiten. Eine Ger 


femmtaußgabe feiner Werte erfcjien zu Berona 


1729—! 
Rorfoft, Thomas Howard, Herzog von, geb. 
1474, feit 1524 Lorofhagmeifter und Günftling 
einrich s VIII. von England, namentlich mäch⸗ 
tig ſeit dem Sturze des Cardinal Wolſen 1529. 
Ein eifriger Katholit, ſuchte er den Vruch bes Kö: 
nigs mit Rom durd; alle Mittel zu verhüten, bes 
jünftigte aber nichtöbeftoweniger bie Dermählung 
de jelben mit feiner Nichte Anna Boleyn. Als er 
indeß ihre Hinneigung zur Reformation bemerkte, 
arbeitete er ebene an ihrem Sturze und ſprach 
als Vorſitzender der Gerlchtscommifſion über fte 
das Todesurtheil aus. Die —&Ax der ſtark 
tatholiſirenden ſechs Glaubensartikel (Blutartitel) 
1589 ſowie bie Bermählung des Königs mit einer 
zweiten Nichte R.'s, Katharina Howard, gab ihm 
Macht und Gelegenheit zu einer wüthenden Ber- 
folgung ber Reformirten. Auch die en 
Katharina Howard's 1542 entzog ihm bie Gun| 
Heinrig's nicht. Exft gegen Ente ner Regierung 
1546 ließ ihn ber König, ber ben mächtigen Fuh ⸗ 
ver ber a nnd ich Fri Er 
egann, unter gun 3 
um Tode verurtheilen. Dark den unmittelbar 
arauf erfolgten Tod Heinrich’3(1547) aber wurde 
N. gerettet und gelangte, nachdem er während ber 
Redlerung Eduard's VL. 1547—53 im Tomer ges 
fangen gefeffen, unter Maria ber Katholiſchen 
wieber zu vollem Sinftup und betrieb mit Eifer 
die Vermäßlung berfelben mit Bhilipp von Spas 
nien Para Berfolgung ber evangelifh Gefinn⸗ 
en, y 
Normaljahr (annus decretorius), das 
1624. Gemäß den Beftimmungen bed weftphälihen 
iebens (1648) follten bie einzelnen Gonfeffionen 
ir bie Folge im Befig der kirchlichen Stiftungen 
und Güter hie, en, welche is am 1. Januar 1624 
in ihrem Beſiß befanden; ferner follte ihnen das 
Recht der freien Religionsübung an ben Orten 
verbleiben, an welchen fie es in jenem Jahre ge⸗ 
habt hatten. Daher ber Name, 
Rormannen, Die R. (von den Engländern 
Dänen oder Oftmannengenonnt), urfprünglich Die 
germanifhen Bewohner bed ganzen Scandinas 
dienß, bie feitbem9. Jahch. auflören Groberunga- 
Ann ben Pilinger (= Krieger): jrten die 
iften Deutſchlands, Frieslands nkreichs 
Englands, felbſi Spaniens verheerten, ſehien 
u Anfang bes 10, Jaheh, in Krantrei 
im. 912 erhieltber N..Gerzog Rollo (Robert) unter 
er Bedingung, fich taufen zu lafjen, von Karl dem 
Einfältigen mit ber id feiner Tochter Weftneus 
ftrien, b. 5. bie Norbfüfte von Sranfreidh, von ber 
Andeile bis zum Meer mit der Hauptftat Rouen 
u —E von Sk Cair an der Epte). 
as Chrii 





n fer; Menthum „gründete 1 unter ihnen fo 
, daß auch tro; neuer 
BAER ET Hain 


Rornen 771 


eine andere 
‚an ber Loire an. 921 wurde ihr die 
abgetreten, ebenfalte — der san 
Innahme Ehriftentfums. er 
[nd (feit 787) dieR, wiederholte Landungen 
on ber enotitd Han Sitte gem gemacht, und, wie ed 
‚830, jebenfalls fett 866 bleibende 
jungen In dajelbft — * Rach langen 
——— 
el men jumber« 
land, Rercia und Oftangeln einräumen und dem 
sarmannifhen König Oubrung, unter der Bebirt: 


5 zu laflen, — überlaffen. 
n wird e3 zugeji 
Epriftentgum unter 


3 leichzeitig fiebel 
küener wurden. Ungefähr gl nei fiebelte — 


jeben, daj 
den Dänen ehem Fuf 
——— aber * als ſeine fanden mRachfolger al: als 


ganz verdrängt 
‚Eoent, 1014, Ind Kanu Kanut zuletzt 
ende —S Keen ern, 
werde das Ghri jemein anet- 
Inante Religion au —ã— des Staa- 
18 geichitt und gefördert. Die Eroberung Eng 
laada durch Wilhelm von ber Normandie 1 
sch dem en mgeifäe [hen Zwiſchenreiche 
I 1066 Die Folge, dab 
N mie Rornnenifthe Kirchenſyſtem an die 
Stelle des angelfäcjfticen trat. Die britte bebeu- 
tendere norm. Anfledelung in Europa war in Uns 
teritalien und Sizilien; bort belehnte um 
1087 Sergiuß von Reapel ben —— 
Aainulf mit der@rafich were. Rade feit1048 
eine zweite Riederlaffung der R.in Welfi en! 
den, beleönte Heincich ILL. von Deutfcjlanb fein 
fetsdieR.. ‚Fürften Raidulf unb o mit Hoerfa 
mb äinlien 1047 ; unter — erben Kämpfen 
, Griechen uni 5 ber Bäpfem(eroiK 
hr 4, Schlagt bei Cinitate 1053) eroberten 
igte R· jechtommen Apulien, Salabrien und Lucanien 
1057, Sapııa 1068; Papit Nicolaus II. belehnte 
darauf 1059 die Fürften Robert Guiscard mit 
Fl Calabrien und Sizilien, u it mit 


einen Lehnszins und das Beripı 
ae ie dom —e war | Bi 
ben | dad Veto bei ber Be 


Kämpfen mit den Beiden —— wid): | fein 


bei den” benorftehen! 
fige Stäfe gewonnen. ®ı je Be: | ber 
Yan, ander 1 Bazın Politit der | Yeftäi 
ann, Politi 
Bäpfte. 11.233. al fowie d. A. Neapel. 

Kara (eitnoeb. fernir), bienorbifigen Scid: 
Drei _berfelben werben genannt : 
—ã— Verdhandi (Werdenb), Stulb | de 
Zukünftig). Die — Sage 
= mit Kat iven, eiftern und 
ne bentl thologie 
—A — der alten |nen 


Ei Edw., ein um Di Entzifferung ber 
&eifidriften verbienter englijcher Gelehrter, ber 
et 1868 zu Zonbon a yriſches Wörterbuch 

ae Den Anfı u einer Pr ung 

Sheiftenthums te ick 960 
vo ro, der da| sei 
me hatte ; bie je des Volta hielt aber fo 
m Heibenthum, baf elle der 
einmal I: 


jelbft der Köni 
Pe feine Raı mim und Neffen, die 


Bi 


ui 


—E zum Chriften⸗ 5 


ee, Eiam Droni 


Norwegen 
Säge des nad England ıb geflohenen Erich. die 


riften geworben, verloren fogar in Bolge 
ihrer Me auf das HeidentHum das Reiı 
an Hakon Jatl, ber getauft, aber wieder abgefdllen 
war und das Gheiftenthun. umaußgefeht u gte, 
ohne ea jenoc Tönt innen. Exit dem 
Eifer des Königs Dlaf Trygväfon (995—1000) ger 
— en — vielfach ee abe und Lift, 
as Chriftentgum wenigſtens ich im ganzen 
Bereiche feiner Herrſchaft zu gründen; feine Ries 
berlage und fein Tob im Kampfe gegen Sven von 
Dänemark und Diaf Schof hoplönig v0 von Schweden 
brachte nach biefer Seite feine Aenberung, ba in 
Dänemark um diefe Zeit bad Chriftenthum — 
al hatte, Mit Lift, Beharrlthfeit und Str 
ähnlich wie Dia, Trygoäfon, Olaf I 
der Heilige, oo) de Chriftianifieung 
+ |fein BSohn Magnus, ber Gute, (1038—104 
—e —* ext. Digleid, bieRicche des Sans 
des unter dem Erzbisthum Hamburg ftand, ließ 
Dlaf die meiften Geiftlihenaus England fommen ; 
daher blieb auch bie Firchliche Verfaſſung ber deutſch⸗ 
— en Zehnten und m Ei en 
anfangs nicht eingeführt, erfterer zu Anfang 
— Jahrh — 1. Zahrh 
eine eigene geiftlice Gerichtsbarkeit blieb unbe: 
Tannt; vielmehr behielt der Staat ausſchließlich 
firglige Gefeggebung und Rechtſprechung. Bis 
zu Ende des 11. Jahrhunderts waren Die normer 
digen —5 — nur Miffionsbifhäfe und bhne 
eigene Diögejen, ſeit 1104 dem Erzbistfum Lund 
unterftellt. Erſt allmählich bildeten ſich im Lande 
» | eigentliche Bisthümer mit kam Diögefangrenzen. 
1152 unbe (oa in in päpftlichem Auftrage das 
Erzbisthum Ridaros geftiftet, weldem bie Bis— 
thümer zu Bergen, Hammer und Stavanger, ent⸗ 
prechend den drei Dingbegirken, in bie däs Land 
ich theilte, untergeben wurden. Die Macht ber 
Seiftlichteit, welche foweit ftieg, daß König Mag⸗ 
nus durch die Hanbfefte von 1174 das Reid) zum 
Kichhenlehen (Sehen des 5. Diaf) machte und bie 
Königewahl ER a die Hanb der Bifhöfe 
;te, wurde wi — Nagnus Laga⸗ 
1277 beſchränkt. 206 Bi dem Erzbiſchof 
des Thrones, wenn 
rechtlicher Erbe vorhanden war. Die Wahl 
Biichöfe geigeh fee dur) das Gapitel, ohne 
ber König ei —— ober auch nur 
ne ht! Dies (höf —* —— 
m dann wieder die viſchöfe n 
— ig. zu a — in 
Norwegen ni ju dem großen wie in 
dem 5 — Die Reformationsge⸗ 
ſchichte Ex 8 "fehlen en genauere —— Genannt 
wird nur ein Mönd Anton, der in Bergen das 
Evangelium geprebigt habe. Die Senken ſchei⸗ 
gefügig ber neuen Ordnung, welche von 
Din emarteingeführtwurbe,umterworfen zu haben. 
Ziele Bil —* und Geiſtliche verließen aber ihre 
Stellen, jo daß über ben Mangel an Prebigern 
wurde. Das Kirchengut erlitt gewaltige 
jeeinträchtigungen. Der of Plunderung trat, 
Jindeß ohne befondern Seile, ber Reichttag von 
Oldesloe 1548 entgegen. Der letzte Erzbiſchof von 
im vor Zaeban Bat, ee —8 
und II — en ‚gung auf 
neue —S verpfli a much iede. & wir 
ala Werkjeu, — gerihmi 
— —E— Laien Meint es unbe em 





[2 


Notburga 


nicht jangen zu Haben. Die Verfaſſ der 
Per Ki in . tft eine rein fontahestide: 
nit nur Hat ber Rönig und ber © ing bie 
Gejekgebung, fonbern bie Prebiger find auch in 
mancherlei Geſchaften zugleih Communalbeamte: 
Die Superintendenten führen ben Titel Propft, 
die. Generalfuperintendenten den Biſchofstitel. 
Letzterer giebt es fünf, zu Bogesiun, Chriſtians⸗ 
ſand, jen, Drontheim un! 

nennung det Prediger und ber Biſchofe ſteht beim 
Könige. Bis 1844 war die luth. Kirche derart 
Stanisfiche, daß kein anderer öffentlicher Gottes ⸗ 
dienſt erlaubt war. Das veräußerlite Kirchen · 
wefen rief die bem beutfchen Pietismus verwandte 
Partei der Haugianer ober Leſer hervor. In den 
leften Jahrzehnten ift aber auch in der N. Kicche 
im Aungemeinen ein reges Leben erwacht, in bem 
aber ebenjo wie anderwarts eine hochtirchlice 
Richtung Fic) der Leitung ber Frömmigteit qu be: 
mädtigen fuht. — Vgl. Maurer, die Belehrung 
des —— Stammes zum Chriſtenihum. 
2Bbe. Münden 1855—56. Dahlmann, Geſch. 
von Dänemark, Bd IL Munter, Kirchengeſch. von 
Dänemark und Rorwegen, 8 Thle. 18388 38. 
Sgmoller, bie fü 
züttfe, Kiı 
Ländern xc. 
natsbl. 1854. 


1. Zuftände in Scanbinavien. 
[. Zuitände in den ſtandinaviſchen 
. 1864 und Gelger’3 Brot. Mo: 


Netburge (Notpurgis, Ruppurga) , die Heilige, 
eb. 1265 — urg am Inn in Tyrol, war 
Kasin des Grafen Heinrich von R., mußte 
dem durch ihre Wohlthätigteit und Frömmigkeit 
erregten Haß ber Gemahlin beffelben weichen. Als 
fie im Dienfte eines Bauern einft Die Sonntags: 
arbeit weigerte, bemwäßtte fie die Gottwohlgefäl- 
ligkeit biefer Weigerung dadurch, daß fie ihre Si- 
hel in bie leere Luft wie an einen Nagel aufhing. 
Daher if die Sichel ie Aitribut. Cpäter pflegte 
fie ihre Feindin auf bem Todesbetie und blieb 
FH n Dienerin and tn im sur en 
je bis an ihren Tob. . Heilige en 
wird fie als Een bed Bauern: u Bieten: 
indes verehrt (14. Sept.). Inder girche zu Eben 
t ihr Leichnam, koſtbar beffeidet, mit nadtem 
Schädel aufrecht auf dem Hochaltar. Bel. Act. 8. 
Bolland. IV. 709 ff. 

Notfeuer (milde Feuer) eine Art der Ofterfeuer 
. d. X), von denen fie fih dadurch unterſcheiden, 
daß fie nicht durch Feuerfteine 2c., fondern durch 
das Reiben zweier Hölzer entzünbet wurben. Die 
Sitte erjeheint aud; al® Iotaler Braud) beim Jo: 
hannisfener — )- Bgl. Grimm, deutſche Dig: 

thhelfer, die vierzehn, find die Heiligen 1) 
Blaſius (f. d. A.), 2) Georgius, Krieger und März 

unter Diokletion, 3) Erasmus (f. d. A.), 4) 
tus (f. de A) 5) Margareta aus Antiochien 
(fd. 9.), 6) Chriftopgorus (f. d. X.), 7) Bantaleon 
(4. d. X), 8) Eyriacus (f. d. %.), 9) Xenibius (f. 
d.&.), 10) Dion , Bifchof von Baris, Märe 


tyrer unter Bal 273. am Fi Ehren ftiftete 
Köni ind 7. . bi 
HESSEN 


Euftahius (f.D. 9. 12) 
Gatharine (. b. @.), 18) Acacius (Möjatus) von 


Antiodien, mit bem Beinamen Agathangelos, 
El 


es Da Def Kt aus Dr Bahr ch 
je au ji 

ji ide dieſe Bi als beſonders mädti 

— Hal I ende 


112 


Ttomfoe. Die Er⸗ gu 


33. | bens et auf die 





Notter 


kannt. Die Ri “nicht in irgend einer 


Kothtaufe. Iſt die wegen Todesgefahr des 
zauftings mit Ei jelnder Feierlichkeit ober du 
Laien, Weiber (felbft Heiden und Yuben) ertheilte 
Taufe. Der alten Kirche durchaus unbelannt, ers 

fie Annahme und Verbreil erſt ſeii Aus 
mus und Dlieb feitbem in ber geiedjljcen wie 
tömifhen Kirche herrſchende Praxis; weil biefen 
Be Zaufe ge —XR —5— 
int, wird es ficht angeſehen, im gegebes 
nen Falle die Nothtaufe zu ertbeiten, Häufig war 
fie aud in der lutheriſchen Kirche, die ebenfalls 
mit Luther bie.Rothwendigteit der Taufe zur Ser 
ligkeit behauptet ; die refor mirte Kirche, hier wies 
der ber alten Kirche ſich anfließend, vermirft bie 
Nothtaufe, weil nicht lung, jondern_Ber: 
achtung der Taufe an der Erlangung ber Se 
teit hindere; weil alfo bie Nothtaufe unnöthig, 
um der firglichen Orbnung willen beim „Amte” 
das Recht be Taufens vorbehalten. 

Nothwehr. ft Die Dertgeibigung unfered Les 
Gefahr der Tödtung Hin im 
Falle eines ungerechten Angriffes, wenn derſelbe 
derart ift, bap fein anderes Rettungömittel mehr 
übrig bleibt. Sie gilt ald vom Senna netinen 
Standpunkte aus erlaubt. Im er I)" 
mehr fteht bie Pflicht ber Selbfterhaltung ber 
Pflicht gegen das Leben des Näcften 


ehem 
(aber | über bie esftere überwiegt bie Iehtere bei Weite, 


wenn ba3 eigene eben zwedlo 


EM —A eh bet Sittengefegeß 
jaftlichen um e 
1% t, daß er fein Leben miteiner jhweren Shulb 
befabet. Das Leben darf nur um der höchſten 
fitttihen Güter willen geopfert werben, währen 
es in bem der Rothwehr nicht blos 
guet, fondeen um frevelhafter Begierben bed 
indern willen auf’8 Spiel gefegt wird, Die Pflicht 
das Leben zu fügen ift alfo in diefem Falle uns 
weifelhaft. Aber auch das Recht, dies auf Koften 
es Lebens des Angreiferd zu thun, wenn nämlich 
chlechthin keine andere Möglichkeit, bad eigene 
‚eben zu bewahren, vorhanden iſt. Iſt bie in dies 
ſem Falle eintretenbe Tödtung des Angreifer 
ale eine gerechte Strafe für feine Fredelthat, 
b ft zwar eine ſoiche Vergeltung in feinem ans 
ern bem Einzelnen geftattet, ſondern nur 
ber Obrigkeit, allein fie darfin biefem Falle nicht 
außgefgloffen werben, da tm Yugenblide ber 
That die geordnete Gerechtigkeit eine unmög · 
liche iſt. Wie ſchwer es übrigens zumeilen ift, in 
einzelnen Fäden gu entfeiden, ob wirlliche Rottz⸗ 
heit vorhanden ift ober nicht, Davon geben bie 
Verhandlungen bei der Stiftung des Schmalfals 
diſchen Bundes einen Beweis, wo hergeben 
ter ſic Lange nicht entfehließen tonnte, die 
face eines zur Roihwehr berechtigenden Zuftanbes 


anquerfennen. - 
Reiter, Balbulus, ber Stammler oder der 
‚Heilige. Geboren um 830—840 zu Seiigen in ber 
nörbl. Schweiz, wurde er ald # dem Kloſter 
St. Gallen übergeben; in ber dortigen Klofter« 
jhule unter Iſo gebilbet, wurde er Vorſteher bexs 
jelben und zeichnete ſich buch Frömmigkeit und 
Gelehrſamleit aus. + 912. Julius II. ſprach ihm 
heilig 1618. Vedeutend geworben ift er weniger 
durd) feine Schriften (über bie Auslegung ber 5. 


Be 
ne: 


Roter 


Sqcit. bei Pez, aneodot. I, ein Martgrologium, 
ki —— * it IV) als ee feine 


—— ehren 55 ‚en; auf ehe 
Ben 

hd. ie, iuß · 
mebwlationen des Allelujah —E wurden. 


Dir befonderd in Deutföland, un umb A 
Sequenzen wurden 


weit verbreiteten Sr 
für die Seite ber geiftlichen Tocfie fee mi 
Be Die vom R. verfahten find gebrudt in_Pez, 
aueodot.1. ik 15 En feine Hymnen bei Canis. 
Loct. antiq. T. II. p. 201 sq. Ihm wird | 
ber durch ters Debertranun 0 auch in der evan- 
geliicgen Kirche 'g media vita in 
morte sumus ae lien wir im leben find“ ;ı e 
Ihrieben. Bol. Ferd. Wolf, Ueber die Lais, 
auenzen u. Lei - Seibes 
hymnologicus 
Netter, Labeo, * Groklippige ober Teutoni⸗ ſe 
as, der —— +1022. War Lehrer an der 
Nioßerkuie zu St. Gallen und überfegte geiftli- 
demb Teiche Sc en in’s —— — 
Ssrioren gegangen eberfegung des Hiob, 
erhalten die der an uno einzelner anderer 
Igeiijer Stüde aud dem A. und N. Zeftament 
ke, St. Gallens deutſche Sprahihäge 
1844), dann Boethius, de oe 
Ar g er ®. ZU, Marienusca- 
jologiae et Mercurii. lib. I 
Aristoteles zarpyopfasund zregi loumelas 
ieteren 8. v. Graff, Berl. 1887.) 
Wetter, Pi — SE Un an Cl be 
war ‚St. Gallen. Seine Strenge 
ü habung vet ht gab ihm den Namen 


in granum fertorn). 

e . —— — Sezeichnung Ma: 
im Deutſchen unſre Frau, unſte liebe 
der Rame mehrerer ihr gewidmeten 

jo 3.8. Notre-Dame de Paris. 
„ Nicolas Le. Geboren zu Dieppe 
ex 1665 in den Orden der Mauriner 
Bauptwert jollte die Literarges 
in bie Bibliotheca 


1 
A 


Ei 
H u 


4 


I 


& 
{ 


ai 


m —— Hl 
umfaßt aber nur die 
—ã— Außer⸗ 
mit Duchesne, Bels 
8° Werte heraus, 


erg, wurbe auf feinem 
Wieberftebt inder Grafſchaft Rand« 
em 2. Mai 1772 von ——8 — 


3 ei 
FE — 
aufgeregt. Zachdem er hierauf bei 
Sn Gyernafam im Gislehen De Korbibung er, 08 
na} 2 
* — ———— 


I area — oe 


wo die 
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1841. Daniel, thesaur. IL} 


Nonalis, nach feinem Seren Namen Frie⸗ 


Sefalle 





Novatian 


Verlobung mit der, ihm ſchon 1797 durch ben Tod 
wieder entriſſenen, Sophie von Kuhn, einen bleis 
benden Einfluß auf feine Lebensftimmung auss 
übte. 1795 murbe er als Aubitor bei den Salinen 
in Weißenfels angeſtellt. Nach einem kurzen Aufs 
enthalt auf der Bergafabemie zu Freiberg kehrie 
er 1799 dorthin ald Aſſeſſor zurüd, ftarb aber, 
nachdem er noch zumAmtöhauptmann ernannt mor« 
den Fan nn —8X ee Bin, — 
. gehört feiner ınft und Srömmigleit na 
—E an, mit deren He —— den 
beiden Schlegel und Tief er Fr Mae freundſchaft⸗ 
licher Beziehung ſtand; aber er untericheibet ſich 
ion ben Romantitern durch die Iehenbige 
Snrigteit und Reinheit feiner Krömntigteit und 
feines fittlichen Strebens Heihmäßig mit einem 
echtpoe tiſchen luriſchen Gefühle und einem außer« 
gewöhnlichen philoſophiſchen Tieffinn begabt, ver« 
moiz er beives, Dichtkunft und Philoſophie zu 
Einem, und dieſes Eine war wiederum nicht ver 
fgieden von ——— Die Welt ver: 
möge Phantaſie u: —5 — in einem höheren: 
Lichte anzufhauen, u „romantificen“, bad 
iſt fein mit Bewußtſein ea enommened Stueben, 
woburd) er fid) namentli ri: in fharfe Oppofition 
egen bie rationaliftiiche Aufflärung feiner Zeit 
Üte, gegen deren unphilofophifches und poelies 
Iofes Denten er eine große Abneigung empfand. 
——— u ujen ;pinoza 
und demge maͤß einigermaßen einen 
yanti eihefcen Chesaser —— 
fop chen Bearifte teine ſtrenge — weil 
fie an ihrer Bildung vielfach betheiligt 
ſeine Poitforhiiden, Gedanten tragen ein 
myſtiſches orulelartiges Gepräge, find aber, trog 
mancher Unklarheit, geiftreich und tief. Am be 
deutendften find feine „geiftli —2 welche 
den Anfang zu einem Geſangbuch bilden puen 
Alle ſeine Dichtungen ſind — religiss und 
— fi aus durch die Zartheit und MT 
Gefühl. Seine jämmtliden Schriften find 
Gera von Tiet u. F. Schlegel, 2 Bbe. 1802. 
3 Be. 1846. Ueber die religiöfe Bedeutung N’E 
v0 Rothe in der Allg. t. Ztſchr v. Schenlel 1862. 
Revatian in Rom, Rouatus in Carthago und 
das Ravatiauiſche Schigme. Rovatus war Preds 


byter in Garthago. Seine ee ift nit 
. | näher befannt, aber bie u: ige 

welche Cyprian von feinem Cparal * ek B 
Sopela Deshalb, Bet ber Are yrebbniein 


presbyt 
len Anſchauungen über bie Rechte der Gemeinde 
folgte, nad) denen die Schlüffelgemalt eben bei 
dieſer "beruße, dieſer aber feine Theorie non ber 
monardifchen Gewalt des Bilchofs burhfügrte, 
Den Anlaß des Streit gab Rovatuß dadurch, 
def ee in Abweſenheit und ohne Wiſſen bes hr 
in Feliciffimus (f. d. X.) zum Diaton meihte 
(Cypr. epist. 52); et ſqloß fi) Diejem und feinen 
(milden) Orundfägen über die Behandlung bei 
lenen baher au an und verfiel jo dem von 
Syprian und der Synode von Carihago 251 über 
üciſſimus und feine Partei ——— 
ae. Bon Carthago begab er a) nach 
ber dortigen Partei ber Ron — 
—* — die Pa — in Carthagı 
jenen 


jeinjamen: le aa m 
fe Amtötheorie ſich Pt 


Novatian 


Robaliau, bei ben griechiſchen Schriftſtellern 
meiſt No vatus genannt, nach einer, freilich nicht 
ſehr gleubwilrbigen Nachricht (Philostorgius hist. 
eocl. VIEL, 15) aus Bhrygien, war Preöbyter in 
Rom, ein gel Mann, der auch fonft durch 
feinen Wanbel in hoher Achtung Rand. Wie der 
römiſche Biſchof Cornelius bei Eufebius ihm vor- 

wirft (Euseb. hist. eccl. VI, 48), hatte er, von 
böfen Geiftern geplagt und bem Tode nahe, die 
elinifche Taufe, jedod) nicht der Firhlicen Regel 
gemäß, bie biſchoͤfliche Handauflegung empfangen, 
» ein Umftand, welcher nach damaligen Anſchauun ⸗ 
gen vom Aelteſten⸗, jedenfalls vom Biſchofamte 
ausſchloß. In dem Zwieſpalte innerhalb der 
römischen Gemeinde, welcher fi) nad) bem Tode 
des Biſchofs Fabian 250 während ber 17 Monate 
dauernden Sebißvacanz über bie Behandlung ber 

Gefallenen und der Tobfünder erhob, ſtand eran 

ber Spige der ‚en Partei, welche bie Gefal⸗ 

Ienen nicht wieber in die Abendmahlsgemeinſchaft 

aufnehmen wollte, fie ber Barmherzigteit Gottes 

Anentehiend foot, Fenen han ‚Cypr. epist. ben 

undep. . aus ur ten‘ i gehö⸗ 

venbeaherben epißtopalen Anfeheuungen@gprian’s 
ergebene Cornelius 2513um Biſchof erwähltworben 
war, ließ fih R. von Sitalienifchen Landbiſchöfen 
zum Gegenbiſchof momit dad Schisma 
vollenbet war. Cine Synode in Rom ſchloß ihn 
mit feinen Anhängern, wozu außer dem Yarthagis 
{den R. viele Märtyrer und Sonteflosengebörten, 
aus ber Kirchengemeinſchaft aus. Die Rordafri⸗ 
laniſche Kirche, an welche beibe Theile fich wandten, 
entſchied fih durch Eyprian für Cornelius. Ein 
SchreibenCyprian’s (en.5hen die römiſchen Mär« 
tyrer und Confeſſoren bewog auch dieſe, ſich dem 
Cornelius anzuſchließen. He jelbft in Carthago 
entftanbenSpaltungen; hier erwählten die Novatia- 
ner ben Preäbyter Rarimus zum Biſchof. Andere 
Gemeinden bildeten fid) in Mauritanien, Gallien, 
Spanien, Alerandria, Conftantinopel, Syrien, 
Pontus, Phrygien, Bithynien und Cyzilus und 
bielten ſich lange. Weber Rovatus und Rovatian 
fehlen weitere Nadrichten, doch ſoll ber lebtere als 
Märtyrer geftorben ſein. Hinſichtlich der Lehre 


unterichieben ſich Die R. von der orthobogen Kirche | 3ı 


dadurch, daß fie die Heiligkeit ber Einzelnen im 
Auge hatten (fie nannten fi) jelbft xa9agod,b. 5. 
Reine) und nicht von ber ber Kirche als Anftalt 
auögingen. ie fie barum, um ber Reinheit der 
Gemeinbe willen, einerſeits bie Todfünder aus 
der Gemeinde außfgloffen, fo leugneten fie ander- 
feitö das Recht der Kirche, kraft der oe jewalt 
ben Gefallenen und Tobfünbern Wiel ahme 
in bie Gemeinſchaft zu gewähren. Demzufolge 
waren fie überall ſtrengeren asietiſchen Forderun: 
gen zugethan (2. Ehe in Phrygien verboten.) Die 
Velen Mebertnetenben murben von Neuem ger 
, _ba fie nur ihre Gemeinſchaft ala die 
wahre Kirche betrachteten, barum auch nur ihre 
Briefter für fähig hielten, eine heilskräftige Taufe 
u ertheilen. Daß etliche von ihnen in Phrygien 
tern mit den Quartodezimanern feierten, erregte 
eine Zeitlang Unruhen, wurbe aber auf einer 
novat. Synode in Sangarum (Bitynien) für ein 
Adiaphoron (gleigültig) erklärt, Im Uebrigen 
unterſchieden fich die R. nicht von den Katholiken. 
Mas ihre Auferen Schieffale betrifft, jo verfuchte 
das Gonzil von Nicäa (Can. 8) fie durch milde 
Bedingungen zur Rüdklehr in bie atholifche Kirche 
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Noviziat 


ju bringen ; Conſtantin geftattete ihnen ir eige⸗ 
% Ricden und: —A —— Tode die 
eine Bemühungen, fie ur Einheit zurüd zu führen, 
fehl ſchlugen. Unter Conftantius wurden fie mit 
den Ratholifen von den Arianern verfolgt; Ju⸗ 


Kan begünftigte fie wieber, fo baß fte in Conftans 
tinopel die pradtvolle Anaftafiafiche erbauen 
tonnten; während bann Balens bebrüldtte, 


genoffen fie wieber die Gunft des Theobafius wer 
En ihrer Orthodogie in ber Dreieinigkeitslehre. 
;päter wurden fie wieber verfolgt. In Rom nabs 
men Bapft Innocentius I. 7) und Eö- 
in I. (428—82) ihnen ihre Kirchen und be⸗ 
Ihräntten den Gotteödienft auf die Häufer. Eine 
Reihe von kirchlichen Schriftftellern befämpfte bie 
N. Lehre, fo namentlich Pacian, Bifhof von Bar- 
celona } 380 (Migns, Patrol. T. ) und Am⸗ 
— von —— pocnitentin). en 
te, der gegen fie ftritt, wird Eulogius, I] 
von Aerankeien (+ um 581) genannt. Daraus 
föfießt man, Daß fie mit Unfang DB 7. Jahr). 
erloſchen find. Der Rampfae en die R. hat haupt» 
jo dazu gebient, ben — Begriff von 
Rice, bie als eine einige in ben rechtmäßi⸗ 
gen Bifhöfen repräfentirt wird, zu entwideln und 
zur allgemein anerkannten Geltung zu bringen. 
gl. Ritfchl, Altkatholiſche Kirche. Neander, Kirs 
FH J I. Reitberg, Cyprian 1831. Wald, 
i . 
wio u eig. Eoban Geldenhauer, war 
gie in lau Sebi, De ——— 
luffafſung du inlihe Bekannt 
den Riederlanden und die Erklärung Fri 
von ber Pfalz betreffs feines 3 zum 
Calvinismus 1576 zugeführt, war er ein Haupt» 
gegner der Beftrebungen Mörlin's (f. d. X.) ; er 
erhielt nach beffen gan 1573 ie Bifitatur über 
bie Kirche in Raffeu-Dilenburg und te das 
Vertrauen des Grafen Johann VI. den als Crypto⸗ 
Calviniſten aus Sachſen vertriebenen Predigern 
vezei Widebrom uni Seuciger 1576 Aufnahme 
in Raffau zu verſchaffen und die Einführung ber 
reformirten Lehrweife — Dievian) auf ver⸗ 
fiebenen Synoben u. Conventen 1576—80 vor- 
it 


Roviziat ift die Probezeit Derjenigen, welhe 
in einen an Drden — mollen Fred 
ient zugleich zur Unterweifung in ben liturgiſchen 
Dienften und fpeciellen hlinenpriien des Dr= 
dens, fomie zur Gemöhnungen bie Höfterliche Lex 
benaorbnung. Während des N. ſteht ben Novigen 
der Rüdtritt nod immer frei, aud hat deshalb 
das jer"auf dad Bermögen derfeiben noch feis 
nen Anſpruch Concil. Trid. 8. XXV, c.16. Das 
N. beginnt mit ber Einfleidung und dauert, wäh 
rend es in älterer Zeit abgekürzt werben konnte, 
nad den Beftimmungen des Conzils von Trient 
(8. XXV, c. 15) minbeften® ein Jahr, in mans 
Drben zwei (Zetuiten) unb drei Jahre; eine 
irzung iſt nur noch in feltenen Fällen er— 
laubt. Das N. endigt entweber mit ber professio 
expressa, d. de feierlihen Ablegung der Klo⸗ 
jelühbe ober ber professio tacita, ber ftill« 
Khmeigenben Ablegung (d. 5. Handlungen, die 
Willen des Novizen zum Eintritt in's Klofter 
deutlich tarthuen). 
Schon Zettulltan (de uxor. I c. 4)'und Cy⸗ 
rian (ep. 4.al. 62) erwähnen bie virgines(Jung« 
Frauen und viduae (Wittwen) als einen bejon» 





mit 
os 


| 
| 


Nüenar 


bern Stand, die inbek Keuſchheitsgelubde 
wiät in einem Alofter erfüllten, fondern in ihren 
Berhästnifien blieben. Der Eintritt 

in diefen Stand war mit gemiffen Zeierlicleiten 
und ange —— Es Ar —Aa 
ngs 

zit, ee Rovigiat voran, —e— um nothwendiger 
war, als Eltern ihre une weten ot Kinder bem 


Ar Stanbe weihten your leronm 


Frmliches 
—— — Dit ern Auflom- 


She. Auc) wenn der Eintritt in bie: | ©. 


H 


Conzile gerad ben. Di 
ihon die milteiliefihe re 
nem foim Decretalentedht c. 14. X. de regul. 


Zn Sinfiht ber jum Antritt des N. ers | gm) 


forberfichen Taı ter geftattete bie 2. 
teulL — 4 40) fchon mit bem 10. Jahre ben 
Eintritt in’ Bert a —8 —S Gare 
wãhrend us das ie 2. arelat mode 
te. 52) Dr 3., bie bie au u Abe (e. 19) bad 40. für 
Ronnen, ©ı ‚Große das vollendete 18.feft: 
fetten. Rad) einer —— Juſtinian's (im 
Deeret Gratiani c. 20. D. 54) follte da8Roviziat 
drei Jahre dauern; nad vollendetem 12. (Mäb: 
Sen) reip. 14. (Rnaben) Tonnte das Kind oft 

gm en Willen feines Daten das Novi; Nat ans 
0: 


—— über bie Behandlu: 

icon in ben Alm nchsre⸗ 
%,96,97, Baſilius regul. fusior 
a 15) wie 


in alen jpäteren. Zur Literatur 
—S— Monchsweſen. 

—— Mehrere Glieder dieſes erloſchenen 
theiniſchen ———— find in der Refor⸗ 
eſchichte mit Ruhm genannt. Hermann 

von R. T 1531, 3 ach ein ‚ausge: 
ihneter Humanii hr aten s unt 
Gönner Reuchlins te mit ſeinem Bruber | 1: 
1, Graf von Mörd (151953) ben Erzbi⸗ 
Hermann V. bei Einführung ber Kölner 

m’3 Sohn Hermann (1515, 

+ 1579), führte in Rör die Reformation ein und 

geanlapte I Wahl Gebhard’3, Truchſeß vı 

hof von Köln. Sein ee 

ge: von Im R. —* Integ von Gel: 
menge) prallen, m — nk Köln 

en, moburd, ber 

ber — Gemeinde und zum 3 ie 

menen Lirjenorbnung Gebhard / s gegeben wurbe. 

Die tabt, als — je zum erſten⸗ 

mal —— xwuqhs aus dem alten Cas- 

tram Noricum, welches Conrad I. 912 beſetzte; 

a ne, 


usb 1217 veichäfrel, Tat Does. zum enfar 
Stäbtebunbe und ee Ylüthezeit, in der die 
Ehönheit und ber Reichthum des „Auges“ ober 
der „Rabeis“ Deutjchlands viel gepriejen wurde, 
hundert, — Lands ⸗ 
18 ws — Pr Aus deh⸗ 
Isa ver! e. ur 
Reichötagen — war ec 13 
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Nürnberger Katechismus 


des Reichskammergerichts, bis dies, um eB protes 
flantiſchen Einflüffen gu entziehen, nach Eplingen 
verlegt wurbe. Reben jeinem Handel war R. eine 
‚Heimftätte en Kunft (Albr. Dürer, Veit 
Floß, Abam eter Bifcher, Hand Sache) 
— idung (Willibald Pirkfeimer). 
Auf dem fo vorbereiteten voden fand bie Reformas 
tion ſchnellen Einging, und durd bedeutende 
Kräfte Berbreit & wirkten bafelbft Benator 
feit 1520, Dominieub Schleupner, ınder, Lehrer 
im im Bug , Denk 1528 Rector an ber 
u Georg Bepler, Probſt an St. 
Sebalb, zuofigang Volbrecht, Auguftinerprior, 
der zuerft 1523 das Abendmahl unter beiderlei 


+ | Geftalt außtheilte. Schon 1524 empfingen 8000 


: | Sommunicanten das —— — und 
der Rath bekannte fih ofen 8 en Ferbinand zu 
Gottes Wort. 1580 unterz — —E 
Reulin⸗ em die Augsburgifche Confeffion;; ;befeigt 
wurde tion vornehmlich durch bie 
—e wders (ſ. d. A.) — 1548 unbBeit 
Dietrich d (1546—49) , wobei es an Reibungen 
iſchen ben von beiben vertretenen Richtungen 
nicht fehlte (Privatabfolution, Handauflegung, 
Elevation.) Eine Kirhenorbnung wurde nad 
mehrjährk; ig Verhandlungen 1583 mit Anal 
vereinbart, beim Gotteöbienft richtete man fü 
nad Veit Dietrich s Agendbuchlein von 1548. Naı 
längerem Sträuben wurde dad Interim 15: 
theilmeife, 1549 volftänbig angenommen. Daher 
Shreibt fid) bie Beibehaltung mander altticchlicher 
Gebräude, des Erorcismuß, der Meßgewänder 
zc. bi8 in’3 18. und 19. Jahrhundert — Die Ka: 
tholiken N. gehören zum Bisthum Bamberg um 
verehren als Schugpatron ben h. Sebalbus (f. d. 
A) Das Gymnafium zu St. Epibien, 1526 durch 
Relanchthon eröffnet, wurde 1578 zur Univerfis 
tät umgeftaltet und nad) Altborf —— Die Liter 
ratur über die Reformationsgeſchichte Rürnbergs 
bei Wilfen, Andr. Dfiander Leben, Stralfund 
1844. ©. 44. Medicus Geſch. d. evang. Kirche im 


Königreich Baiern. Erlan⸗ ongen 1863, ©. 4. Bgl. 
Möller, Dfiander in „2 und jemählte 
Seiten berBäter 2c. ber Luth. Kirche.“ eb 


iruberg Brandenburgifche Kirhenorbnung, 
melde nicht nur in vielen deutſchen Territorien 
eingeführt (Medfenburg 1540), jonbeen nod; häu« 
figer ald Grundlage benuft worden ift (Württem- 
berg 1536, BraunfemeigsLüneburg 1542, Köln 
1543 u. a. }, wurbe von Oflander und Brenz nad 
des erfteren Entwürfen im gemeinfamen Auftrag 
von Nürnberg und Markgraf Georg von Brans 
denburg-Anöbad) 1530—1532 verfaßt und 1538 
eingeführt. (Gebrudt 1533 zu Nürnberg.) Sie 
ordnet nic —8* dur« Lorfgeiften das irchliche 
und religiöfe Leben, ſondern giebt einen vollftän- 
digen Un! it ber evang. Lehre (fo daß Ed das 
gegen „feinen Hriſtlichen Unterricht” ſchrieb). Als 
iroeiter Theil find ihe angehängt bie Katehiämuß« 
ober Sinberpisbigten. Bat. Möller, Dfianber, 
©. 164 ff. &. 219 

Nürnberger Bund f. Heiliger Bund, 


Nürnberger Convent. Rad dem Speer — 
Reigstage (|: d. A.) 1529 8 die Sea 
ju Nürnberg zufammen und befchlofi he Abs 
jenbung von Gejanbten an den allen 


raberger Katechismus ift ber von bem ba- 
maligen Diatonus ner Si Andreas Alt: 


Nürnberger Normalbſicher 


hamer (oder nad) feinem Geburtdort Brenz in 
Schwaben) Brentius (+ 1564), zu Nürnberg 
1528 berauögegebene Katechismus, welder weit 
verbreitet und auch anfänglich, auf Beranlaffung 
Eranmer’3 foft unverändert in’3 Engliſche über: 
fegt (1548), in der englifchen Kirche in Gebrauch 
war, bis er nach dem 1552 gefolgten Umfhwun; 
ur calviniſtiſchen Lehre als unbrauchbar dur 
den wahrſcheinlich von Biſchof Poinet verfaßten 
verbrängt wurde. Der Katechismus iſt abgebrudi 
in 3. Hartmann, ältefte katechetiſche Dentmaleber 
evang. Ricdhe 1844. ©. 49 fi. 
ger Normalblicher, Libri normales 

Norinb, ober Dodecas scriptorum theolog. tum 
Kant ee Brei ech — 

inft aller prediger von und Branben: 
burg: Anobach (Jan. 1573) wurden ais fyunboliiche 
Schriften, „wonach fie ſich als Norm ber Lehre und 
bes Urtheils richten jollen und wollen“ ‚anertannt : 
1) die 3 alten Symbole, 2) Zuther’8 Kctehiämen, 
3) „Die iſche Confeffion und ſonderli— 
neben ber lehteren bie erfte Edition, Zateinife 
und Deutih, So zu Naumburg? Anno. 61 von 
Chur: und Fürften ratificirt und unterſchrieben 
worden,“ 4) Die Mpologie, 5) Die Schmall. Artitel, 
6) bie Confessio Saxonica, 7) Melandhthon’8 loci 
communes, 8) befien Examen ordinandorum, 
9) deſſen definitiones appellationum, 10) Be- 
sponsio ad impios articnlos Bavaricos, 11) Re- 
sponsio de controvers. Stancari, 12)die branben- 
Bunifß nbradenger Rishenoshrung, Inbemson 

ven Predigern unterzeichneten Revers hieh es u. 
Wine folen dur dieſes Corpus und Norma 
doctrinae andere und nutzliche Bücher nicht 
verſchlagen, vernightigt, verworfen und verdammt 
fein, fondern diefer Normae oder Corpori doc- 
trinae und zuvor! heiliger Schrift gemäß ver- 
ftanden und darnach geurteiltwerben.“ Für Nücnz 
berg beftätigte ber Rath diefe Rormalbücher durch 
Beihluß vom 30. März 1573; zufammen gebrudt 
erſchlenen fie jedoch erft 1646, ein neuer Abdruck 
erſchien 1721 zu Nürnberg. 

Rürnberger Reihötage. Zn Beranlaffung der 
Reformation find_in N. verſchiedene Reichötage 
gehalten worben. Der erfte im Jahre 1522 wur! 
am 7. Mai nad; bem Beichluffe über bie Türten« 
Hülfe vertagt unbverhandelte erſt nach jginer Wie: 
deseröffnung am 18. Dez. Über bie Religionsans 
gelegenheiten. Der päpftliche Legat, Franz Chie: 
tegati forberte zunädjft gemäß feiner erften In⸗ 
fiction auf Grunb*des 
bie Unterbrüdung Luther's und ber Iutgerifien 
Reperei in Nürnberg, geftand aber bann nad) Em» 
plengeiner — ——* —** 

rieſter herbeigeführten traurigen Zuftan 

der Kirche ein und Helt eine Reformation Durch 
den in Ausſicht, ohne indeß die Forderung 
‚be bie Unterdrüdung Suther's aufzugeben. 
Die Reihöftände ſtellten dagegen 81 Beſchwerden 
auf, unb hoben ins Abidiede (6. März 1523), 
ber, unter Proteft des furfächfiicen Gefanbten 
von Feilitzichs. Luther und feinem Anhang bis zur 
Abſtellung berfelben, Reues zu [reiben oder dru⸗ 
den zu fallen, vexbot, thatfählic, aber ftillichwei- 
gend, das Wormſer Edikt und bie püpfllihe Bulle 

jegen Luther wieder auf. Auberbem erklärten 
1 daß, falls Rom gegenüber ihren Belhmerben 
feine Abpülfe treffen mrbe, 19 ad Seifen 
müßten. Shieregati hatte ben Reichstag ſchon am 
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jormfer Edictd (1521)] fü 





Nürnberger Religionsfriede 
28. Februar unvermutpet verlaffen, weshalb ihm 
die Beichwerbefchrift nachgeſandt wurde. Die Hoff= 


nungen ber päpftlichen Partei waren jomit alle 
getäufcht. Aus Schmerz darüber farb Habrian VI. 
(14. Sept. 1523). a Wald, Luther's W. W. 
XV. ©. 2560 ff. Ranle, beutfhe Geld. im 3. . 
ber Reform., II. III. Kap. 2. Möller, Dfianber, 
©. 11.526. 

Der zweite Reichstag, außgefchrieben auf den 
11. Rov. 1598, aber erft 14. San. 1524 eröffnet, 
verhandelte mit dem Legaten Campegius. Im Ab: 
ſchied am 18. April wurde das Reichsregiment 
(ein eigenes, vom Kaifer unabhängiges Gericht, 
welches über ben Landfrieden und dad Reichöfamı- 
mergericht zu wachen hatte, 1500 von Raximilian 
I. exrichtet, 1521 von Karl V. modificirt mit bem 
Rechte. „wegen der Anfechter des chriftlihen 
Glaubens“ entfheidenbe Beihüffe zu fallen) 
zum Rachtheil der Evangelien, denen es ſich 


bis bahin günftig gezeigt, nah Eßlingen ver- 
{eg unb neu otganift, bie Merufung eines 
Conzils gefordert und die Haltung des Wormfer 


Evikts, „jomeit möglich“, eingefhärft. Luther gab 
denfelben mit Bor: und Nachwori und berben 
Stoffen Heraus (Bald XV. 2712 ff.); aber auch 
Siemens VIL erhob ernfte Beſchwerden über den 
Reichstagsabſchied, durch den die Auöbreitung 
der veformatorifchen Lehre nicht gehindert würde. 
Vgl. Nöler, Dfiender S. 13 ff. 526 X. 24. 

Der dritte Reichstag fand ftatt 31. Jan. 1543 
(ausgeſchrieben auf den 14. Non. 1542) und hatte 
nur dad Ergebniß, daß die Spannung zwiſchen 
Katholiken und Evangeliſchen vermehrt wurbe, da 
biefe erflärten, ein Conzil nicht beſchicken au mols 
len und bie Türfenhillfe verweigerten, bis ihre 
Gorberungen: Reformation bed Rammergerichta, 

ufrechthaltung bed Religionäfrieens von 1532 
u. ſ. w. — und darnach ben Reichstag 
verließen. Der Darauf am 28. April erlaſſene Ab⸗ 
ſchied wurbe feiten® ber evang. Stänbe, weil ohne 
ihre Mitwirkung zu Stande gelommen, nicht ans 
ertannt, trat aud nie in Kraft. Auch Die durch 
Ulrich von Würtemberg betriebenen Verhandlun⸗ 
gen über einen Bund zwiihen Sadfen, Baiern 
und Heffen ſcheiterten. Vgl Rante, Deutſche Ges 
jhichte im Beitalter ber Reformation IV. ©. 285 

. Neubeder Urkunden, &. 661 ff. Derſ. merk: 
mwürbige Attenftüde S. 8283 ff. Sleidan., de statu 
religionis ete. lib. XV. Seckendorf Hist. Luth. 


Sei 1694,8. 416. — ZifienbiefeReiätage 
iel der. 


Nürnberger Religionäfriebe. Derjelde wur de ge⸗ 
{loffen 28. Juli 132 wäßtenb des Reich3tages zu 
un —ES — te ae 
jer 2. Auguft, daher er auch Regenäbun hei 
Borbereilet war er auf bem ee on 
furt April 1532 und nothwenbig geworben durch 
den Augsburger —— von 1530, 
wonad) den Goangelifchen „bei Verme dung Uns 
ferer und des Reiches Strafe” nur noch Frift bis 
zum 15. April 1531 gegeben wurde,um ſich mit ber 
alten Kiche zu vergleichen, und das in Folge 
eichlofiene Sämaltatbifge Bundniß. Die 

behielten fi außbrüdiid freie Aus⸗ 
der Religion, den Befig der Kitchengüter 
und der Jurisdiction vor, jegen ſeitens des 
Raifers tin Wiberfpruc erfolgte: beide Parteien 
entfagten jeber Anwendung von Gemalt gegen bie. 
andere, bis zur Erledigung des Streieshurg ein 


Numeri 
binnen Jafrezfrift zu berufended allgemeines 
Songil.oder einen ——— ied. Der Friede 

u Die früheren ungünfgen Reidtiagäbe 
je von Worms, ©; ienberg und Augs⸗ 
vonftändig auf. Toßdem ward er als ein 

Friebe“, namentlih vom Landgraf 
üipp von Heflen, wie auch von Luther jelbit 
zigtohne Bebenten angenommen ; auch: irten 
Ve&ömaltatsiigen indeägenoffen bereit 1587 
— ein nom Popſte berufenes und unter papſt⸗ 
jaltendes Conzil. Vgl. Luther’s 
(uög. LIV. Ho "Möller, 
Sander. 50 fi „ante, 2. ©. "260. Neu: 
* Urkunden Ei 
Numeri. Dos Ye Bud Moſes. S. d. Art, 


NRuntisturfreitigfeiten. Die Reformation gab | vı 
geranaflung, ur Erriätung Megenber päpftliger 
sen in Deutichland, deren Inhaber mit 

ven Koi Soumachten von Wiffionäoberen verfel 
durch ihre Uebergriffe fortwährende Streitigtelten 
ergengten, jo baf Klagen über die Runtien einen fie · 
henben Artifel unter ben gravamina nationis 
Germanicae ( Beſchwerden der deutſchen Ration) 
bildeten. Unter anberm erllärte gaiſer Karl VI. 
im Jahre 1736, daß er fernerhin feinen Run: 
tind in Köln dulden werde, der ben deutſchen 
ierub beeinträgitige unb den Frieden ftöre; in 
Uhntihem Sinne äußerte 5 1764 der. Rurfürt | 

nom der Pfalz. ift ber durch Er: 
richtung einer neuen Runtioturzu Minden 1785 
neben denen zu Luzern, Wien und Köln, entitan: 


man —* de — heißt in bet map 
arabi eturgie ge 8 ers 
Tünbigung Maı a nad dem D, in 
zn am — ver 2 feat — und 
ausbreden, als Grinnetung an das brennen⸗ 
—* und jehnfüctige erlangen nad) dem Grlöfer, 
son weldem eiı ind Erbe erfüllt war. 
Dates, Titus, und vos Papifilge Complott. D. 
war ber Sopn eineö Banbmebers, um 1619 gebo- 
ven; unter Sromwell Baptiftenprebiger, trat er 
nad} der RüdtehrXarl'3 IL, ald die Beitläufteden 
ungünftig waren, zur Staats: 
fire und wurde angltanifcher Geiftlicher. 
Seines ſchlechten Lebens wegen, u. a. ſalſchen Verl 
iffed und unnatürlicher & überführt, 
wurde er auß feinen ven Stellungen, Kor Ye ala 6a Ian 
a an oben 3, entlaffenund führte cine Sei 
—— Um 
—* Bedrungniß eine Eriftenz zu 
Tr — e um aß ah gegen m 


= erubee König — z der Re 
1668 jur —— ‚Kirche in England — 


ver» 
— 


Rach einem Üebereinkommien mit 
einem bie —— übermäßig fürchtenden Lon⸗ 
chen Dr. Tonge, An D. die Rolle 


I fa d Aufnagme im englife 
jan! u] ie im en 
e n in Balabolid unb, bort auöger 


3 im r zu St. Omer, wo er 
————— wurde. Ra: id zur 
Thdpelehkt, erdichtete ex 1678 eine von 


777 


O. 


erblieben. Der Herzog von 


Dates 


dene Streit. Die Erzbifchöfe zu Mainz, Trier 
Köln, Salzburg mar Oder Seeiftng fahen 
darin eine Beeinträchtigum Metropolitan: 
', verweigerten y4 a en zu Köln und 
Sen die F und katofien die Em: 
jer Punctation (f. d. A.) 1786. Som Kaiſer Jo: 
jeph II, der de — weder Jurisdictlon noch 
Judicatur im en Sachen zugeftehen wollte, 
und dem Reichshoftath unterftügt, fanden fie 
Biber —* bei den Biſchöfen von Speier, Würz- 
Burg, Pilbes Heim u. A. bie aus der Abſchaffung 
ber Runtiaturen eine Beihränkung ihrer Hat 
Befücdteten. Bon den Fürften Hielt Kurfürft Karl 
Theobor von Baiern am Nuntius feft, Preußen 
pi ſuchte eine vermittelnde Stellung einzunehmen. 
ie Die Bergleicpbnorfäläge des Rurfürften wurden 
japſte jurlickgewieſen. Der Tod Joſeph's II. 
und Ausbruch der frangöfiihen ton 
machte die ganze Angelegenheit refultatlos. Dem 
Zufag zu der Soahteapituta n Leopold's IT., „bar 
vauf zu Halten, daß der Papft die geic 
Goncorbate (Basler) beobachte, wurde! feine Folge 
gegeben. Die Runtiaturen felbft aber verſchwan⸗ 
den vor ber ftaatlihen Ummälzung. 
Runtien. ©. Legaten, 
mphaB, Kol. 4, 15, ein Chriſt, in deffen 
Pia die Gemeinde ulatamenfann entneher zu 
Korfi Mi ober fonft in ber Nachbarſchaft von 


res. ©. Ninian. 
Ayfie. S. Gregor v. Nyſſa. 


ben Plänen ber Jefuiten, die er ald Weberbringer 
ihrer Briefe tennen gelernt haben wollte und wel: 
he auf die Wieberherftellung des Katholicismus 
in England und bie Ermordung des König hin» 
gielten.  Diefe Angaben murben 1678 ducd; Ber- 
mittlung Tonge’3 und eines gemifien, bei Hofe be: 
lannten ‚Bietn dem König vorge gt; fanbenaber 
Bei jelben feinen Glauben, fomenig wie bie 
Angaben einer Reihe Briefe, bie or gerät tft und 
als von Jeſuiten — rend übe e 
Darauf legte O. eine Eon liche umfaf ende J— 
tung vor dem Friedensrichter Sir Edmundbury 
— nieber und beſchwor feine Anklage. “u 
e3 Herzogä von Hort, beffen Geheim- 
ee Sale ex auc als Theilfaber der Berr 
ſchwörung genannt hatte, wurbe D. vor dem Ger 
Fe vernommen ; trogber handgreiflichiten 
ie fanden feine Angaben dier theilweiſe 
rg ine Gorreiponbenz mit den Jefuiten 
in Paris, wei he bei Coleman gefunden wurde, 
m | und der unerflärte Mord (jo Macanlay — Selbft- 
morb wie Lingarb meint) bes Friedensrichters 
Sodfrei gaben dem Lügengemwebe einen Schein der 
Wahrigeinlichteit: e3 entfand eine ufigemeine 
Aufregung, das Parlament verfärfte die jaete 
von 1673 und den Supremateid, fo daß bie Kdthos 
ge N 
re lang vollftändig ausg 


aus dem Geheimenrathe, ül N 





wurden eii an 80,000, weiche den 
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matdeib vermeigerten, auf 10 Meilen vom Lönigl. 
Ballafte verbannt. D'3. Nusfagen fanden Unter 
ftügung durch das Beugniß eines mehrfach beftraf- 
ten, eben aus dem Gei ängnih entlaffenen Gaus 
ners Bebloe, ber beichwor, Godfrei jei von zwei 
Sefuiten ermorbet worden, —— auch Ausſagen 





über bie Verſchwörung machte; beide verftü 
fich ſelbſt, die Königin der Zuftimmung zur r⸗ 
ing des Königs anzuflagen ; wurde dieſe Anklas 

e auch in Folge des Wiberjtandes bes Oberhau: 
ea fallen gelafjen, fo deſchioh daß Parlament doch 
die Verhaftung aller Papiſten. Dates ald Retter 
des Baterlanded hochgeehrt, erhielt eine Wohnung 
im Königligen Pallaſt und eine reihe Benfion. 
Seine Angaben und Die barausentfpringenbe all- 
gemeine Aufregung benugte Graf von Shaftes- 
), der Hauptgegner des Herzogs von York, und 
feine Bartei mit maßlofem Eifer zur Verfolgung 
der Katholifen. In dem unregelmäßigiten, jedem 
Geſetz Hohn ſprechenden Verfahren, bei dem poli« 
tife Beweggründe nicht minder maßgebend wa- 
ven wiereligiöfe, wurben eine Menge derſelben ver- 
urtheilt und hingerichtet. Die Hinrichtung bed Lord 
Stafford 29. Dez. 1680 bezeichnet den Gipfel des 
Fanatismus aber auch beneginn des Umſchwungs. 
Die Reaction wuchs und König Karl fühlte ſich 
nach der Xuflöfung feines legten Barlaments 1681 
fhon 1688 ftart genug, bie Qäupter ber fatfolifen- 
feindlichen Partei, die Lords Shaftesbury, Ruffel, 
Sidney, Eſſer, Howard u. A. des Hochverraths, 
der Theilnahme an einer Verſchwörung ‚gegendas 
Leben des Königs anzuklagen: Shaftesbury, von 
den Geſchworenen freigeiprochen aber mit einer 
neuen Anllage bedroht, floh nach Holland, wo er 
1683 ftach; Kuffel und Sioney wurden hiagerich⸗ 
tet, Eſſer entleibte fi, Howard blieb ftraflos um 
den Preis bed Verraihs feiner Freunde. Darauf 
ging man gegen Dates vor; er wurde zunädit 





1654 megen hmähungen des ET von Yort| IE 


in eine Entſchadigung von 100,000° Sterling, 
und da er diefe nicht zahlen konnte, zum Geling: 
niß verurtheilt ; darauf nad) Jacob's II. Aegie⸗ 
rungsantritt 1685 vor Gericht geftellt und, der 
falfgen Anklage und des Meineids überführt, ver- 
urteilt unter Verluſt der geijtlichen Tracht 2000 
Mark Geldftrafe zu zahlen, zweimal durch bie 
Straßen Londons geführt und dabei von Henkern 
augepeiticht, enblid bei lebenälänglihem Ge: 
fängniß jährlich fünfmal am Pranger außgeftellt 
ju werden. Das Urtheil wurde mit furdtbarer 

järte vollgogen. Nach dem Sturz Jacob’3 und 
der Thronbefteigung' Wilhelm's I, 1689 erregte 


fein Caſſationsgeſuch noch einmal eine Aufregung | thı 


und Spannung zwiſchen beiden Häufern bes 
Parlaments, da das Oberhaus das über D. ge: 
füllte, nad) dem Gutachten der Richter des Unter: 
hauſes ungejegliche Urtheil nicht aufgeben wolf: 
te. Indeß erlangte D. feine Befreiung und er- 
hielt überdied eine Benfion von 300 Pd. Sterling. 
R ex noch in feinen legten Jahren ſich an 
die Baptiften angefchlofien, dann aber wegen Be: 
trugs von biefen ausgeftoßen worden, ſtarb er 
1706 in ungefähtem Alter von 86 Jahren. 
Obadia, der Prophet. Dad Bud, das Heinfte 
im A. T. eine Weifſagung wider Edom, 
welches bei einer Eroberung und Plünderung Jer 
ruſaiems auf Seiten der Feinde geftanden hat. 
jehovah wird die Hebermithigen m bringen, 
juda wird, wieder aufgerichtet, Edom unters 





werfen und geraten. Das Bug Sejänsist in 3 
Teilen 1) Die Strafe seat, vgl. 1-9. 2) Die 
Gründe ®. 10—16. 3) Die darauffolgende Herr⸗ 
ligpfeit Judas 8. 17—21. Die Perfon des Bro: 
pheten ift volftänbig unbelannt, eine Sage nennt 
ihn einen bekehrten Sdumäer, eine andere läpt ihn 
aus Sichem gebürtig und Schüler des Propheten 
Glias gewejen fein und verwechielt ihm mit jenem 
Hauptmann des Ahazja2. Kön. 1,13. Die Abfaf- 
ſungszeit der riſt wird ſehr verſchieden de⸗ 
timmt ; Hengften! Cafpari u. X. ſetzen ben 
ropheten unter Ufia; Aeltere und Küpper (Ier 
semia) fegen ihn unter Apas; Hofmann, Delitih, 
Keil fegen ihn noch vor Joel unter Joram; Higig 
dagegen Häft ihre & einen ägyptifchen Juden, Der 
bald nad) 312 v.Chr. geweiſſagt Habe. Luther und 
viele Neuere, worunter namentlih De Wette, 
fegen ihn nad) der gerförung Jeruſalems durch 
Nebuladnezar, wodurch er ein Zeitgenoſſe Jere⸗ 
mio’3 würde. Bon Wichtigteit für die Zeitbeftim: 
mung find 8. 10—16, melde mit Jerem. 49, 7—22 
faft — übereinftimmen, € unge fer: 
ner um bie Frage,.non welder rung Jeru: 
ſalems darin die Rebeift (od 2. & 28, 5 fj.oder 
2. Chron. 25, 23 ff. oder 2. Chron. 21, 16 ff. oder, 
was ben Borzug verdient, von ber Berftörung durch 
Nebufadnezar). Bon beſonderer Bebeutung ift bie 
Anficht, welche von Augufti, Ewald, Meier (Zeller 
Jahrb. I) u. 9. ausgeſprochen worden iſt, daß 
von dem Berfafler des Buches Obadja und von 
Jeremia eine unddiefelbe frühere Weisſagung bed 
alten Propheten Obadia benugt fei. Die Sprache 
des Propheten ift altertHümlich, hart und rauh, 
ohne Schmud und Kunſt ded Ausdruds. Bel. ©. 
BR. Cadpari, Der Brophet Obadja ausgelegt. Lpz. 
1842. Delitzſch in Rudelbad) u. Guerileis Ligt 
1851. Ewaid, die Propheten, 2. Aug. I, 489 ff. 
Die Mt Propheten (in Kurzg. exeg. Handb.) 3. Aufl. 


Obed·Edom (Knecht Edom's) Sohn Jebithun’z, 
1. Chron. 16, 38, der Mann, in defien Haufe bie 
Bunbeslade ji 3 Monate lang befand, ehe David 
fie nad) Jerujalem brachte 2. Sam.6, 10; 1.Chron. 
14, 135. Ex war ein Levit und Thorhüter der Bun ⸗ 
beslade 1. Chr. 16, 18, 24 und zugleich Mufiter 
— —* br ” acht ne. en: 
eine zahlveihe Rachkominenſchaft. 1. Chron. 
27,4—8, 15. U8 feinen Stommort Gath hat 
man bie Levitenſtadt Gath-Rimmon im Stamme 
Dan an; ufehen. 
Obedientia activaund passiva, thätiger und 
leidender Gehorfam. S. Erlöfung und Genug- 


ung. 
Obedienz. Iſt in der Fatholifhen Kirche der 
der 5 Amtsſtufe en! —X 
der ha Unteege ien (minores, obedientarii) 
jegenüber den Oberen (majores). Durch einen 
fee en Eid (Dbedienzeib) verpflichtet ſich auf 
allen Stufen ber Hierarchie der niedere Kirchen⸗ 
beamte zur Unterwürfigteit gegen den nächſt dö⸗ 
deren, ber Geiſtliche dem Bilchofe, ver Biſchof dem 
Metropoliten (jegt beiberGonfecration dem Bapjte). 
Die uralte Forniel dieſes Eibes, nad) einem and: 
eide von Biſchof Full von Chartres (} 1029) 
verfaßt, wurde von Gregor VII. allgemein vorge: 
ſchrieben Pr) und, wenn aud im einzelnen 
erweitert, aud) jpäter weſentlich beibehalten. Die 
neuere Form bes Pontificale Romanum ift abge⸗ 
drudt bei Richter, Kirchenrecht 8. 131. — Die lid⸗ 
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itine) verſprochene unbedingte Ge: 


der Dbern. Dal d Dbe⸗ 
— ——— 


von veweggrunden gegebene Aufire — Wei⸗ 


* Dbebienz iſt der durch das Kloſtergellibde 
obedien 


fangen eined Ordensobern ud) die nung 
des —* feiner Gemalt über Fürften und 
Nächte (deren Zeichen der Pantoffelluß und das 


Gteigbügelhalten) wird Denen Dbebiengen, men baber 
‚man von var Bar Ben ach a 
durch Doppel:‘ ten in fi ge: | un 
wer. In weiterer eutung bezeichnet 
D. alle von einem ae Dberen andie 
übertragenen geiſt ⸗ 
— auch die mit denſelben ver⸗ 
Inmbene Befoldung, namentlih in Domftiftern. 
D.-Sefandtigaften find bie Gefandticaften ber 
beutfchen gönige von Heinrich V. bis Leopold I. 
1657, die Anertennung ber Krchenpoliti: 
teit —— ‚Dbebieng- Pfarre 
die von einem Mönd) oder Ranoniter alö Lehen 
— — Eine 
ſelche aus hierarchiſcher Unterwerfung entipruns 
A erkennt die evangelijche 


Kan 


=E 
Hu, 


ich nit an. Der evangeli ide fü 


bringt —S Vorgeſetzten die volle 
, aber ft nur bi 
—— Semeinfdait une dem Set Bar 
11 der Fr kn a ante | {re 
findet an bem gejcjriel — Geſetze. Eine darüber 
geforberte Unterwürfigfeit ift uns 


F Pr Dus Ras 


AH 


Iinet3-Drbre vom wurde die früs 
here Abteilung im Sultud- Binifterlum für ins 
were ber evang. Kirche unter dem 


— RR, für unabhängig von demfelben er- 
Härt und beauf überleitenden Maßregeln 
w ‚Serfellung der durd, 


‚die Berfaffung verordne ⸗ 
Sen as —ã 
efeht eieht war; MM Bat Me vielfach 

Die ned, ‚alB Habe bie Kirche am MD-RR. 
ein Sentralorgan, und es fei ſomit 
teit der Kirche garantiren- 
Genüge geleiftet, während 

— 5 — der —— 


—A—— jenbe Character 
7 DR. e a Gent und e den 





in 
6 


eigenen Exil! bes dei RER. —E de 
tsoffenen Einrichtungen ber Gemeiı e, 
ber Kreisſynoden, der. —* — nur das 


m dienen, an un er 
firgligen e 2 
ienburg ha ee — —— in 
ms Beben mit die vom Großher⸗ 
309 ernannte, der Synobe verantwortliche lirch ⸗ 
fie mgsbehörde D.:8.:R. genannt. 
a — 
name an jemeins 
den, —* dem norddeu ——— — 


ab be I ehrt ver Gemeinde.n 





Oberlin 


Seb. zu Straßburg 31. Aug. 1740, ber Sohn eines 
ui ieh Bear Familie gejegneten aber unbemit: 
jelten Profefſors am bortigen Gymnafium, bezog 
1755 die Akademie, erlangte 1758 ben Rangeined 
Bachelier-ds-lettres (1763 den eines Dr. phil.) 
und biete dann Theologie. In feiner religiöfen 
gläubigen Richtung feit 1760 völlig Befetigt warb 
er 1762 Haußlehrer bei ben Kindern des gleichges 
finnten Chirurgen Ziegenhagen, wobei er die dar- 
m | geboten Gelegenheit zum Erwerb medizinifcher 
irurgiſcher —ã benugte. Im Begriff 
ung (bpredigerftelle anzunehmen, folgte er Bor 
der durch den Pfarrer Stuber aus Straßburg an 
ihn —X Aufforderung, alß fein Rachfolger Die 
arme und verwahrlofte jemeinde Valdbach im 
Steinthal (Ban de la Roche, in_einem Seiten= 
thal bet Vogeſen) zu übernehmen. Sein Vorhaben, 
auf ben Ruf etfpesger, 3 (}. d. 9.) die Seelſorge 
der Saljburger Gmigtanten: Gemeinde Eben-Ezer 
in Amerifa zu übernehmen, wurde durch den Auds 
bruch des ameritanifhen Unabhängigteitätrieges 
vereitelt. Spätere Berufungen lehnte D. ab, blieb 
vielmehr bis zu feinem Tode in Baldbah und 
entfoltete hier eine veich gefegnete — Thã⸗ 
teit, welche, gegrünbet auf eine innig fromme, 
aber jölichte Berfündigung des Evangeliums in 
Bredigt und Bibelitunden, auch Serauf gerichtet 
mar, durch Rath und That die Gemeit — 
jenen Thaligten und damit zur — 
—* ußeren Lage anzuregen und durch Keine 
ie ſittlichen Yuftände zu heben. Als die Lands 
wirtöfcaft keine ausreichende Beihäftigung mehr 
gewährte, führte er Steohflechten, Baummollfpins 
nerei und Meberei ein. Erfinderiſch in der Wahl 
der Mittel gelang es ihm, wo bie Kigenen Kräfte 
nit außreichten, willige unb — ss Berne 
zu gewinnen, wie benn 
jene Erwerbszweige nit an mit Fe — 
ben wer den konnten, durch D. bewogen, feine Banb- 
manufactur nad Seil verlegte. Seine Wirt: 
famteit Hatte ſoichen Erfolg, daß die Gemeinde 





= |von etwa 500 Seelen auf 5000 ftieg und ihre 
ige | frühere materielle wie geiſtliche 


mmenbeit 
einer allgemeinen Wohlfahrt wid. Eine treffliche 
Gattin, Haria Salome Witter, ftand ihm ſeit 1768 
bei allen feinen Arbeiten zur Seite, nad) ihrem 
frühen Tode (1789) Dertsut ihre Stelle in der 
Hiejorge fürdie Frauen und Kinder der Gemeinde 
jere Dienftmagd D’3., Louife Scheppler von 
Bedefoi je, „eine zweite Tapithe. Won ganzem 
‚Herzen und im ebelften Sinne des Worts Repu: 
blitaner, innerlich frei von allen veligiöfen Formen 
und dem Gebahren des Amts, wußte D. au in 
der zeigiond feinblijen Zeit des Convenis als 
„Bruder Präfident und Redner” die Aufgabe feir 
ned Berufes ungeftört zu erfüllen, in aller Stile 
feftene patriotiſche Aufopferung beweifend. Trotz⸗ 
em ward er 1794 wegen aualbung geiſtlicher 
Amt: lungen verhaftet, aber nach dem bäld 
darauf erfolgten Sturze Robeöpierre'8 freigelafien. 
Auq darin war er vorbilbli, daß er manderlei 
ſchwarmeriſche Anfichten über die zukünftigen 
inge, die ihm jelbft Glaubensbedlirfniß waren, 
niemald Andern aufzubrängen Derfucke, eine felt- 
nere und weitherzigere Toleranz, ala wenn er Ra+ 
Siem daß Abendmahl außtpeilte und dabei in 
der Wahl der Hoftie Kürkficht auf ihre Kirchliche 
Sitte nahm. As das erfte auswärtige Mitglie 
der Londoner Bibelgefellfhaft, bildete er eine 





P} 
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Oberraulh 

Pe für Frankeeich und nahm über» 

en lebendigften und thätigſten Antgeil an 

den Gen Beftrebungen der Bibel: und Miffionägefell: 
ſchaften, fo weit über den nächften Kreis hinaus 
woirtend. Auf mannigfache Weiſe geehrt, auch von 
Fürften und weltlichen Behörden, genoß er bie] 7. 
eigenen Liebe und Verehrung. Sein am 1. 
Juni 1826 betend beiejloffenes Leben zeigt uns 
das Bild eines evangelifchen Pfarrers, wie es Biele 
fein tönnten, Manche fein möchten, nur Vereingelte 


find. Sein Andenken zu ehren ward 1831 die 
Oberlin’fehe Stiftung zur Befolvung ber Lehrerin: 
nen einervon Louife Scheppler gegrilndeten Klein: 


ges 
tinderbenabranftalt eff Dal. a ga 
aus bem Leben bes 3. 3. D. 1826 (4. Aufl. = 
Burdgardt, DE. Sebensgeiöiäte, Stuttg. 1 
Bodemann, J. F. D., Stuttg. 

Oberranid, Anton Knie mi nem 80: 
fternamen Jerculan, el 6. im Sarn⸗ 
thale. Seine Gktern waren Bauersleute. Er jtu: 
dire in Inabrud bis 1750 Bhilofophie und Theo- 

Iogie, trat dann in den Franciscanerorden und 

te feine Studien fort big 1756. Danach) Repes 

ki Im Fr.» Rlofter zu Insbruck, ward er 

wundem Gicht br der elung 1762 Lehrer der 

— zu Botzen, 1763 des Kirchenrechts zu 
Fig 165 zu Inabrud 

ber Moraltheologie, + 1808 im Klofter Schwaz. 

Sein Haupfwert theologia moralis, 8 Bhe., ver: 

nei 1796, fam 1797 Auf ben Inder. 

heiniiche Circheuprovinz. Die Oberrh. 

RB. umfaßt in dem Erzbisthum Freiburg und 
den Biöthümern Rottenburg, Zulde, Mainz np % 
Limburg er in den Staaten Baden, 
berg, Heflen und den jegt Preuß. Provinzen Raffau 
Eh jen Theile der alten Bisthümer Conftanz, 

raßburg, Speyer, Worms, Trier, Mainz, 
— und ugsburg, der Abtei Fulda und 
der Probftei Ellwangen. Durch die Territorial: 


veränberungen des Lüneviller Friedens 1801 und 
die Saeularfati nen des Reibbeputationshaupt: 
Ichlufieß 25. Febr. 1808 waren bie Gebiet 


Diözefen zerriffen. An die Stelle des Erzbisthums 
Mainz war das neue Erzbisthuum Regensburg ge- 
treten, weiches alle vetörheimifchen Bistümer 
außerhafb Defterceich und Preußen umfaßte (päpft- 
ich beitätigt 1. Sehr. 1805). Nach dem Tode der. 
beiden Fürftbifhöfe zu —E und — 
Speyer) murde unter Buftimmung bed Furſt— 
imas Dalber; — ein Vikariat zu Elwen- 
gen für bie mike mbergijcen, und zu Vruchſal für 
die Badiſchen, nicht vor Conſtanz aus vermaltes 
ten Gebiete angeordnet; in Limburg beftand ſchon 
länger ein Bitariat und in Gonftanz, defien Bis 
{hof Dalberg ebenfalls war, das Domcapitel. 
Wuͤrtembergiſches Reorganifationzebitt 1. Jar. 
1808, Religiondebitt 14. Febr. 1803, Organija- 
tiondbecret 1808, Bad. Rel.-Ebitt 11. Febr. 1803, 
Sinnen 1809, Drganifationdebitt 26. 
Ro. 1809). Die Nusübung der landeähert- 
* Rechte wurde in Win zuerſi der | teı 
la: 


inbeöregierung, dann bem tönigl. katholi ⸗ 
hen Kirchenrathe, in Baden einer Kirchencom ⸗ 
An feit 1812 bem Oberticcheneatge über: 
t 
"Diele Buftand Zuſtand war indeß nur ein einftmelliger, 
ginen endgültigen ſuchte auf bem Wiener Coı 


match 
b durqh jet iten Cardinal 6: — 
* du * men Segel Sin on] 


1766—82 auch Brofefjor | war 


'80 Oberrhein. Kirchenprovinz 


von Eonftanz, Wefjenberg, anzubahnen. Als i 
Anträge unberüdfihtigt blieben, traten 1818 
gelanbten beider Heflen, Wirtember; 4, Raffeu, 
Baden, Frankfurt, Sachſen, —e Medien: 
Bus und Frankfurt zufammen und ſchiofſen am 
ttober einen Vertrag, daß 5 in Würtemberg, 
Baden, Baiern, Hefien und Raſſau neu zu erriche 
tende Pe in eine einzige, durch 
Üitanverbindung verfnüpfte · Rirchenprodind ver 
— aan, — ae ver Sie er 
ige, nach we ie Verhältniſſe der mer 
und Biſchöfe geregelt — ſollten, und weiche 
den Fürftenconcorvaten und der GmjerBunctation, 
ſowie dem Souveränetätärechte der Fi ent⸗ 
ſprachen, wurden dem Papſte 1819 in einer De⸗ 
.| elaration vorgelegt. Der römifche Stuhl lehnte fie 
ab, erklärte fich aberzur Errichtung ber Bisthümer 
bereit, fobald fie dotiert fein würden. Die Regie: 
tungen unterwarfen baher ihre Berabrebungen 
einer Revifion und vereinigten fi, dieſelben et⸗ 
was movificivenb, liber Entmilrfe zu zwei landes⸗ 
herzlichen Berordnungen, eines Yunbationöinftrus 
ments und einer Kicdenpragmatit. Als das erfte 


te 


nad) | dem Bapfte mitgetheilt war, erließ er in der Bulle 


provida sollersque 16. Xug. 1821 die Stiftungß- 
urkunde der neuen — —— kin, 
en, Wi erg) , 
(Hefjen), Limburg (Raffau) und des —ES 
Feel Burg (BadensConftanz-Brudjfal). Reue An⸗ 
ftände erhoben fih, als die Furſten in der Sanc- 
tion ber Bulle fi) ihre Iandeägerrlichen Rechte 
vorbehielten und den von ihnen jet nad dem 
Zorfejlage ber Decane befignirten Bifhöfen Die 
Kichenpragmatit u Rachachtung und Anerlen« 
nung vorlegten. Der Bapft verlangte die förmli⸗ 
he Jurucnahme der Vragmatik und beanfpruchte 
feinerfeitd das Ernennungsrecht der Biſchöfe, ver⸗ 
weigerte die Beftätigung der Defignirten und legte 
eine Lifte von 14 Namen vor, aus denen eine Reu⸗ 
wahl getroffen werben könnte (18. Juni 1828). 
Nach neuern längern „ während 


e biele | weicher $iuß VAL. 1823 farb und bie Sürftenfih 


dazu verftanden, bie Pragmatif bezüglid) ihrer 
Mobificitung inder ‚Lande en Berordnung“ 
vom 8. Zebr. 1822 einftweilen in ber Schwebe zu 
laffen und die Dotation der Biäthümer feſt zu ber 
immen, auch ein päpftliches Ultimatum in 6 
xtifeln (16. Juni 1825) auf einer neuen Gonfe 
venz zu Frankfurt 4. Aug. 1826 in der Weife. bes 
antwortet hatten, daß fie fi ihre Souveränetäts: 
— a ae erfolgte Die die. Ergänzungäbulle 
1827, He übe en Gayien De Kujgefanedt 
1 er! den Gapiteln Die wal 
aus einer — dem Landesfurften genehmer 
Verfönlichleiten, ordnete die und Es 
sinn der Domcapitel und resp die Kahn 
fter-Seminaren nad) den 
von ‚rient ſowie die Freiheit des ee nie 
83 anf um und aıfodfen und — bifchöfliche 
jeriptäbarteit aus (Art. 5 u —X ie ——** 
ierungen ertheilten dieſer Bulle er 
—— fo zwar, daß ber 5. u. 6. 
Artikel nicht mit einbegrifien waren. Rachdeun dann 
— Dr. RoU zu $eelburg 27. Det. 1827 
t, bald banad} aud) Die andern Bigbfigen 
Stuhl befept waren, wurde am 30. Jan. 1830 
in ben bei den ‚Staaten eine gleichlautende 
landesherrliche Verordnung veröffentlicht, weidhe 
im · Weſentlichen ganz der Aindenpragmatit von 





Derchein. Kicchenprovinz 781 Oblaten 
Pius VII proteſtirte deshalb deſſelben (16. Dez. 1869) ber be 
Ft: Ile nem fe al Jrmuggmg hub — Be rennen fe ale 
fen zur — für Ausführung — egen bie Unterbrüdun freiheit, bie 
ber sorge zu tragen, mad urlades Gonfer en und bie "on enden Kam 
1 — blieb. ae Daten, zumal bie a He En bie Yufge u be u 
Regierungen einer ſoroch jen CToncor ur 
—— Pant Bunlte ee — fi ‚licge Streit wurbe — Tanne je Bere 


1, bie üi B 
—— eine iußeren aan 


au Baben) —— — 
Rt In den en ber de 
Hr , die Rnabenfemis 
par ften bie Belegen mit ungleis 


mie Gina in u Ka 8 
Biſe u Mür; 
1848 IB die Freiheit ib Unabhän- 
ber ee (im römif Sinne) zu bes 
ie rderungen wurden in 2 Denk⸗ 
3 1851 und Juni 1853 audges 
; die — antworteten nad) einergi 
ie 1852 in ſehr milber und | aı 
ungen Bj Ba erflärten aber, | vückgel 
na 
‚a 
den. == und Saba, ha Ha I] 
E En Wär li cn) Main, mo —* of von 
— Seminaren vor; su —— ev: 
gejeime Gententon von ll 
— 
nad) anj 2 
der Reg rungen ſchließlich 
5 Baden aber rief das U 
Erich von Klcer, eh alten une 
—— aa ioso,u — 
den ig , 4 
Weden Ken, i den latt ⸗ 
eine dem 8 Fersen —X 
mete Behörde, ber bie Wahrung 
Snteretien gegenüber der Kirche, 
* Leitung des Sau —e — —A * 
(11. Rov. — die ——2 — 
—— —* Nerumg ent 


— energife —XE 
—* und nichtig, 
de — gem bm — 
En te ben Weifungen 
Üpxes Eiipliggen Oberen zu ge en ſich verpflg: 
wurde Jeboch aud gegen ben | lau 
eine inalsUnterfuhung eingeleitet 
i 1854) und eine ine Gefantje nad) Rom abe 
Andringen ber Curie wurbe zus 
wädft ber Projeh gegen ber, —— mlderge 
; nad) längeren Berfanblungen kam dann 
„Interim“ (14. Rov. 1854 Beräffentfiht) 
Stande, das bie Berhältnifle in ihrem 
— bie — — lie 
Venbes enbgültigeß Goncor! nahm. 
Sam endlich unter dem der italies 
Greigniffe 28. Juni 1859 ws Stande. In 


. 


85 


in 


Eyy 


[$ 


deufefben erlangte bie Rishe teip. ber Exgbifcho 
Sieg und fat gänzliche Unad» 
— mitber Berienktung 


ordnungen und Geſetze nach dem Srundfage der 
den —ãe— ei Der Riece gu 
elt, ohne jedo jegt vol —— eis u 
vn. AH Baden verwarfen auch in Fire 
berg die Kammern das 1857 mit Rom al eföfoffene 
Concordat 1861. Die Greigniffe von 1866 erzman« 
ver ld fogar in Heffen bie oftenfisle Aufhebung ber 
nvention von 1854,womit berBifchof vonRaing, 
yumal thatfächliche Senberungen nicht erfolgten, 
ia einverftanben erklärte. Die Agitationen bed 
iliramontanismus rg und nad) 1866 unb 
während des badifchen Schulftreites, der Syllabus 
und bie Encyelica riefen dann gerade in ber Ober« 
eheinifgen Rrovinz die erſten entfchiedenen Res 
en eines liberalen Ratholiciömuß hervor, der 
jie deut en — Grundfäge zus 
end, jeut, auch dem Depanten 
— nung ver a ind Auge zu fel 
Dherihär, Di ‚nz, Brofeffor in 


Haus 
+1831. Zu Bürz ig 1745 geboren, much 


d+ | talentvolle Jungling durch die Gunft des jr 
ifäofe von Seinsheim in das Juliud-Hofpit 
ae jenommen 1763— 71, ftubirte bort re he 


ie und Redjtäiiffenfchaft, vollendete 
me Ausbildung 1771—73 zu Rom und wurde 
mm —— und Conſiſtorialraih 1778 und 
Profeſſor der Dogmatik 1774 zu Würzburg. 1782 
um geiftlihen Rath ernannt, erwarb er Ya als 
Wirestor der ftäbtifhen Schulen große Verdienſte 
um die Helen berfelßen. Seine_jelbftftändigen 
und freiftı migen Bogmatifgen Anſichten, die erin 
der idea biblica ecclesise dei — tiefen 
eine Spannung A ihm und Biſchof 
hervor; er weige feine PBrofeffur gegen ein 
anberes ihm — Amt zu vertauſchen, vere 
Ior fie aber 1803 und wieber 11 bei den neuen 
Drganifationen ber Univerfität, In vielfacher lit · 
terariſcher und practifcher Thätigleit verbunden mit 
er WopltHätigfeit ftrebte er darnach Aufklärung 
tholiſchen Bolte zu verbreiten. Bon feinen thes ⸗ 
* m Sgriften ift hervorzuheben feine (uns 
nbete) Auögabe er polen Schriften der 
Rirhenoäter. Würzb. 1771 ff. 34 Bde. und feine 
Ensyelopäbie ber Heologie, lateiniſch Würzburg 
1786, deutſche Umarbeitung 1828, Metgobologie 
1828. In feiner Eharacterfhilderung hebt fein 
Ba raph Ruland hervor: maxime est garisus 
jari abiis, qui erant alienae confessionis (bie 
größte Freude bereitete ihm dad Lob Golder, 
de einer andern Confeſſion angehörten). 
Oblaten Bei dem Wi — und der Meffe 
(ogl. d. M. Hoftien). Die Dblate, reſp. Hoftie, 
welche ber Briefter in der Meſſe genießt, ift etmas 
iger ald die an die Öemeindege pendeten. Schon 
übe wurben bie Oblaten mit dem Bilde oder dem 
—** Shrif 


Tramenkiug CHE dem — aber dem Kreuze 
i etere ift jet dad Gem; 

— (oblati und X d. h. — 
— zunaͤchſt die Rinder, welche von ihren Eis 





yogen zu werben, bann Diejenigen, welche 


übergeben wurden, um zu Möns 
ie felbft und ihre Habe einem Alofer Abergaben 


Oblaten 


und Mönde oder Laienbrüber (reſp. Nonnen und 
Zaienfchweftern wurden; fie wurden auch donati 
d._h. Geſchentte genannt. 

Oblaten della torrede specchi(vomSpiegelthurm 
in Rom), auch Oblaten der h. Franziska genannt, 
eine von ber 5. Franziska Romana + 1440, ber 
Gemahlin des römifhen Edeln Ludovico de Bons 
tianis 1433 geftiftete weibliche Congregation für 
Rrantenpflege, meift aus Gliebern fürftfiher und 
abeliger Familien beftehenb. Sie leben nad) ber 
Benedictiner-Regel, legen aber feine feierlien 
Gelübde ab, dürfen demzufolge auch austreten 
und fich verheirathen. Anfangs unter dem Ordens: 

jeneral der Dlivetaner (Mönde vom Delberge) 

jtehend, Tamen fie fehon unter Eugen IV. (1431 
47) unter die Zeitung von Beihtoätern. 

Oblationariuß, in ber Kirchenſprache ber Dias 
Ton, der dem Biſchof bei ber Meſſe Vrod und Wein 


zuträgt. 

Oblationen (oblationes, neospogat, b.5. bat» 
gehradte Buben, auch wohl Svaicı, sacrificia 2: 

pfer genannt) find urfprünglic) die Naturalbel- 
träge der Gemeinbeglieber zu den Liebesmahlen, 
dann bie freiwilligen Gaben an Brod und Wein 
für dad Abendmahl, welche der Biſchof unter Ger 
bet und Dant für die irdifjen und Heiläfegnun: 
gen und Bitte um Segen und Heiligung für die 
Empfänger darbradhte (offerre). Died Gebet 
(ei ia) war ein weſentlicher Beftanbtheil 

Oblatio, bie Gaben feldft, genau genommen, 
nicht das eigentliche Objekt der Oblation, fondern 
nur der ſymboliſche Ausdrud für die in der Gabe 
begeugte innerfte Hingabe an Gott. Aus den Ob- 
Iationen ber alten Kirche entwidelte fi das frei- 
lich grundverſchiedene Meßopfer der römijden 
Kirche. (S. d. Art, Meile). — In weiterer, aus 
ber urfprünglichen entwidelten Bedeutung bezeich« 
net Oblationen dann die freiwilligen Leiftungen 
der Gemeindeglieder für ven Unterhalt der Geiſt ⸗ 
lichen und der Armen. 

Obotriten, auch Abotriten genannt, ein ſlaviſch⸗ 
wendifcher Volsitamm, ber feinen Hauptfig im 
Heutigen Medienburg Hatte. Sie treten zuerit auf 
im Beitalter Karl's des Gr., mit dem fie, durch 

re Feindſchaft gegen die Wilgen bewogen, eine 

indung anlnüpften. tampfe gegen bie 
Saajen feine Bunbesgenoffen, erhielten fie nad 
der VBefiegung ber nordalbingiihen Sachſen, die 
in das Srantenzeid) verpflangt wurden, deren 
Wohnfige, Um fi) vor der fortdauernden Ber 
brängniß ſeitens der Wilgen und Dänen zu [hügen, 
unterwarfen fie ſich dann freimißfig ber Oberherr: 
liteit und Gerihtöbarleit Karl’3. Aber ſchon un- 
ter Ludwig dem Frommen und feinen Nachfolgern 
fagten fie ir itmeife vom Reichsverbande los 
und begannen im Bund mit den Wenden ihre 
Raubzüge in das Land der Sachfen, wurden aber 
von neuem unter Heinrich I. unterworfen. Zu: 
leich mußten fie verfprechen, das Chriftenthum, 
fr welches unter ihnen feit 834 Riffionare, meift 
aus dem Klofter Corvei an der Wefer, thätig wa- 
ren, anzunehmen. Sie gehörten nun zum Sprens 
gel Hamburg-Bremen, Diß fie dem unter Dito L 
um 968 gegründeten Bisthum Oldenburg (ber 
Erf ige) üermiefe mund. Namen 
ber zweite Bifchof Erward entfaltete von Ofvenburg 
aus unter ihnen eine erfolgreiche Wirkfamteit. Aber 


feit 983 erhob das te 
Sprkmitun en gmallge Mudtalg, Die 





m 
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Öbotriten 


Obotriten, vielfach von ben Deutjchen gekränkt 
und bebrüctt, fahen ihre nationale Exiftenz gefäßr« 
det; ihre erbitterte Stimmung benupten die heid⸗ 
nifdpen Priefter, um ba8 Bolt zum Rampf gegen 
das Chriſtenthum zu entflammen. Zürft Nistemoi 
entfagte feierlich bem Chriftentgum und brängte 
die Deutſchen bis an die Elbe zurüd. Unter fort 
währenden wechfelnden Kämpfen, in denen über- 
all, wo die Obotriten Sieger, Kirchen und Klöſter 
zerftört, die Chriften ermordet, der Gößendienft 
wieber hergeftellt wurbe, nahm M. zulegt das Chris 
ftentgum von neuem on, fein Sohn Uto (male 
christianus) baute wieder chriſtliche Kirchen und 
ließ nothgedrungen feinen Bohn Gottſchalk als 
Geifel im Michaelis⸗Kloſter zu Lüneburg erziehen. 
Aber nach Uto’s Ermordung durch einen Sachſen 
(1032) ftellte fi) Gottfhalt an die Spige der Heir 
den und begann einen Biutigen Rachektieg gegen 
die Deutfchen; zulegt befiegt unb gefangen, tehrte 
ex zum Chriſtenthum zurüd; ais Schwiegerjohn 
bes daniſchen Königs vereinigte er feit 1043 mit 
dem Oboiritiſchen Erblande die angrenzenden 
Wendiſchen Provinzen Holftein, Wedierburg, Bors 
pommern und einen Theil ber Marten, in welchen 
Gebieten er fortan mit dem größten Eifer das 
Chriſtenthum einzuführen ſuchte. Die Bisthlmer 
Aapehurg und Medienburg wurden geftiftet, viele 
Klöfter erbaut und Kirchen begründet. Bald aber 
regie ſich auf's neue der nationale und religiöfe 
Fanatismus, ed brach ein Aufftand gegen Gotts 
{galt aus, in dem er erſchlagen wurde; das war 
der Beginn eined allgemeinen blutigen Sturmes 
gegen das Chriſtenthum, in dem baflelde für mehr 
al8 ein Menigpenalter völlig vernichtet wurbe. Erf 
Gottſchalt's Sohn Heinrich, der in Dänemart eine 
Zuflucht gefunden hatte, tonnte 1105-27 das 
obotritifche Reh und das Chriftentgum wenige 
fens theilmeife wieder Herftellen. Unter feinen 
Söhnen Kanut und Zwentepolch brachen edoch 
Ziiftigfeiten Über die Erbfolge aus, in Folge der 
ven die Obotriten einen aus ihrer Mitte, Riclot, 
zum Oberhaupte wählten. Diefer, dem alten Göts 
terdienfte ergeben, verfolgte wieder dad Chriftens 
thum, und begann gleichzeitig Raubzlge in das 
deutſche Gebiet; ein in Folge davon 1147 won 
Magdeburg aus unter Heinrich dem Löwen, Rons 
rad von Bähringenu. A. unternommener Kreuzzug 
hatte war zunädjft nur bie folge, daß ſeitens der 

botriten Die Annahme bes Chriftenthums ver: 
ſyrochen wurde; wichtig wurde das Unternehmen 
aber dadurch, baß feitdem Heinrich der Löwe fein 
Gebiet immer weiter in bie ſlaviſchen Länder aus ⸗ 
dehnte. Die nach Gottſchalts Tode zerftörten Bis: 
t5ümer Oldenburg, Mediendurg und Rageburg 
ftellte er wieder her; in Folge davon mit dem Erz ⸗ 
bifchof Hartwig, weicher bie flavifhrmenbifgen 
Gebiete al8 zu Bremen gehörig betrachtete, in 
Streitigleiten verwidelt, erhielt er von Friedrich I. 
das Recht, in ben von ihm eroberten Ländern Bis⸗ 
thümer und Klöfter zu gründen und zu befegen. 
Trot ber eifrigen Zeetheen der Miſſionare und 
namentlich Bicelin’® (1. d. A.) gewann das Chri» 
ftenthum indeß wenig Boben, vielmehr erhob fich 
ſchon 1159 ein neuer Yufftand, in welchem Riclot 
befiegt fiel 1160; neue blutige Empdrungen 1163 
und 1164 endeten ebenfall® mit Unterwerfung. 
Nach dem Sturze Heinrich's des Löwen 1180 uns 
abhängig geworden, beförderten dann bie Söhne 
Riclot’3 Im Bunde mit ber Geiſtlichteit hriftliches 


Dbrigkeit 


deutſches Wefen. er fiber ein Sa hundert 

‚riftenthum die under 

ae Bal. die unter 

angeführte Ziteratur, fo: 

wie Arnoldi Luebecensis Cootinuatio (—1209 zu 

Marz von Bremen) in Leibnig Scriptor. Keen 
IL. die Bifhöfe von Aldenbur 


Sa % Wedko für Alteee — 0 


1847). Rante, ‚bücher bed beuts 
Kanten ben [adden Yaufe,2 Se. 


Dhrigteit Die Grund, e ber lichen Lehre 
von der D. unb bem be Gesnieekhen Cehorfem 
in den Stellen Mattb. 22, 21. Rom. 
18, 1ff. Daß aber damit Yeineswegs eine blinde 
unter bie jeweiligen Machthaber zur 
gemadt, ſondern nur das Madtamt, vs 
ſelbſt als tuge Anordnung anerlannt 
jemeinde geprieſene und 
ee —— —— ber artyrer 
ud Belenner (vgl. auch die gegen eine abjolute 
tete ne Öffenb, 18, 11—17). 
en geh ‚egenüber behauptete das 
echt. Als aber auch die | Pf 
Fee im angenommen hatten, ent: 
* names im — ſchen Reihe unter dem 
Siafluß der eleimif [gen und atiefamentlih, 
txeotratiſchen Anfhauungen bie Auffaflı 
—e— der auch die Gewiſſen dem 
für unterworfen erklärt und unbe 
m gegen bie Befehle des Madıt 
Im Abendlande dagegen ſprach 
fon in : Lehre von den beiden Schwertern, | St 
geiftlichen und dem weltlichen, beven ein der 
na 8 andere ber Kaiſer führe, in dem Safe, 
'bannter Kaiſer jein ti mn (ine Zfeneie, e, 
—— om —X von Hus entwick 
) und in anderm das Bemußtfein von der 
us dem obrigkeitlichen Rechte durch 
seien fei. Der Kampf zwilchen der 
un dee Firfenmact {6 ſchwächte zwar 
oem Begriff ber Obrigtelt und ber obrigs 
eines jelbftftändigen gött: 
—— immer mehr ab, bi® zuletzi die 
Een 
jewalt 
ableiteten; — aber —— 
fer Theorie * 
Eee 
Khenſe 1388) je mehr und mehr 
Geltung er m Bol mertennung fand 
aber erft im Proteftantismus. Borerft 
*9 wirkten bie Rothwendigfeit, an ben Zürften 
** der Reformation (reſp. der Gegen: 
zu finden, und bie theofeatifchen, auf | Co: 
bafirenden Anjhauungen 
der —e—e ıfommen Babin, be den Abjolutiös 
der DI , be m dem Befall be der 
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rn ga Sen ften als rn 
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Gehor: | in In volNommmenfier Armuth und in 


Öbfervanten 


als der correlate Außbrud davon, daf Gott ven 
Staat will, Als ber Vertreter ber nationalen 
moralifjen Jbee Hat bie Dbrigfeit biefelbe durch 
zuführen und ins Leben zu fegen, daher ift fie bes 
rechtigt, eine volftänbige Unterwerfung unter ihre 
dahin zielenden Anordnungen zu fordern. Unger 
Bo jam gegen -die Obrigfeit ift eine Berfünbigung 
gotigemollten Idee bed Stanted. Der Say 
sc eig qunägft von ber Vorausfegung auß, 
bie Obrigkeit ihrer Idee entſpricht und ben 
Shin ‚oder möglichft beften Staat durch ihre 
Befehle begründet, eine Borausfegung, melde 
durch jeden Irrthum, jede Sünde der Dbrigleit 
aufgehoben ſcheint. Weil aber dad Urtheil dar⸗ 
über nicht dem Meinen des Einzelnen über» 
laffen werben fann, ohne den Staat felbit, die 
gekaemaltte Inſtitution zu zerftören, und weil die 
tmielung der Ibec deB Gtaateß eine fid) nur 
allmählich und geſchichtlich vollziehende ift, deren 
bisherigen Ergebniffe ihren Ausdrud im Gefege 
finden, derart, daß ald ber Beruf der Obrigteit 
bezeichnet werden kann, das Geſetz zu bewahren 
St Eisen: —— jo folgt daraus: ah die fittli 
ſams gegen bie Obrigkeit nur jo 
u Ki als biefelbe ſich inners 
echtes und ber Beftimmungen 


Pa M ee um 
Halb der Form bed 
de8 PR Hält; darüber Hinauß aber hängt ed 
von ber freien Uebenjegun der Staatdangehörls 
en ab, ob fie die — Anordnungen der 
—A des Staats und der geſchichtlichen — 
digkeit eutfene jend mnen tönnen. Vergl. 
— — IV. Berhandlungen des Kirchentags. 
a 
Obsequlum ( (b. 5. Gehorfam), Heißt ſowohl ber 
unbebingte Gehorfam gegen die Oberen, zu dem ſich 
Mönde und Nonnen durch die Kloftergelübde vers 
elt | pflichten, al8 das Gefängnlk, in welhem bie eber« 
treter jenes Gelübdes eingefperrt werden. Auch 
bezeichnet Obfequium das Todien · oder Seelenami 
für Verftorbene jomie zumeilen das feierliche Leis 
Henbegängniß. 
Obfervanten, Schon unter dem 2. Drbenäges 
neral der Franciscaner bildeten ſich im Orden zwei 
Parteien, von denen die eine, die mildere (Convens 
tualen, d. h. —S „in Gemeinſchaft le⸗ 
bene“, im Unterſchied von ben als Einſiedler 
lebenden) bad Yechat des Eigenthums nit auf 
den gemsinfemen Beſitz des Ordens ausdehnen 
wollie, wi id die ſirengere (Osferganten, d.h. 
Beobactende, nämlich Ye ſtrenge el) jedes 
Eigenthum, auch der Klöfter, verwarf. — dieſen 
zogen ſich manche aus den Klöftern in bie Einſam⸗ 
feit zurüd, um ungehindert ihrer ſtrengen Auffaſ⸗ 
fung folgen zu Können, Die erfte dieſer ftrengeren 
ngregationen war bie der Clareniner, ger 
ftiftet von dem Göleftinereremiten Angelus in dev 
Mark Ancona 1302—17; eine zweite ftiftete Jo: 
bann de Ballded um 1896 in Bruliano bei Foligno. 
— erneuerte dann 1368 Paolucci von Fo⸗ 
no; feine Genoffen, aud; die Beibeeigaf der 
occolanti (Sandalenträger) genannt, follten 
Teden. DieCongergation, an En : 
jen leben. in, an m 
er Sie sebetende einlegen un äh, 
jen, erhielt bei e Privilegien und 3 
raſch aufl d, 1880 fon 12 Klöfter. 
Namen Obſervanten (fratres de observantia, 





einen Raum gelafien. Das 


See bt fie Sea 
—— leit iſt aber nichts Anderes 
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fratres regularis observantiae) 


erſt bad —E von Conſtanz at 


Obſervanz 


erlaußte es ihnen, Generalcapitel zu halten und 
fich eigene Vorfchriften zu geben. Zwiſchen Obfers 
vanten, wie nun überhaupt alle der frengern Ride 
tung Zugemandte hießen, und Gonventualen herrſch⸗ 
ten fortwährende Reibungen; ein 1430 auf An- 
Bringen des Obfervanten Johannes von Gapifttano 
mit Genehmigung des Papſies Martin V. zu Aſſiſi 
gehaltened Generalcapitel brachte zwar einen Ber: 
gleich zu Stande, von dem aber die Conventualen 
nodh während bed Capitelö zurüdtraten, blieb alfo 
fchließlich erfolglos. Trog allen Verfolgungen feis 
tens der Gonventualen hatten die Objervanten e 
gen Ende ded 16. Jahrh. über 1400 Klöiter. Leo 
wollte ſammtliche Franciscaner unter eine Dbs 
fervang bringen; ba dies nicht gelang, gab er 1517 
‚en milberen Franciscanern, die Grundftüde und 
Einkünfte befigen burften, den Namen Gonventuas 
len, übertrug dann bie Wahl des Ordensgenerals 
den Dbfervanten und ben verfchiebenen veformirs 
ten Gongzegationen, bie aber von jegt an alle den 
Namen fratres minores de observantia regulari 
annehmen mußten. Bon da an fhieden ſich die 
Barteien aufs ſcharffte. Jede Hatte ihren eigenen 
Superior, die Objervanten den minister gene- 
ralis, zugleich General des ganzen Drbend, bie 
Gonventualen ben magister generalis. Die Obr 
fernanten erlangten immer mehr das Uebergewicht 


unter — wieder je nach ber Verſchärfung ber 
Regel Xbftufungen in regulizte, ſtrenge und ſtrengſte 
ervanten. ie erfteren wurden in Frankreich 
Cordeliers (d.h. Stridträger, wegen ihres @ür« 
telſtricks) genannt, andermärt8 Soccolanten ober 
Dbfervatiner, unter welhem Namen fie noch 
in Stalien, der Schweiz und in Amerika beftehen. 
Zu den ftrengen Obfervanten gehören die Bar: 
üßer in Spanien, Portugal und Amerika, ge: 
iftet von Johann von Guadelupe um 1500, ans 
fang Brüder vom heiligen Evangelium, Brüder 
von ber Kapuze genannt, bie Reformati ober 
BVerbefierten, die Colettaner und Colettas 
nerinnen in Italien, zu Anfang des 15. Jahıh. 
gi tet von der Wien Nicoleite non Corbin in 
‘ — sr ae len > yurldger 
jammelt (zur urfprünglichen Strenge der ens⸗ 
Tegel) in — — ſtrengſten Qbſervanten 
waren bie Alcantariner nad) ber Reform Ber 
ter’s von dicantara. Sie beftehen noch in Stalien 
und Spanien. Sämmtliche Obfervanten theilten 
ſich unter ihrem Generale in zwei Familien: die 
eißmontanijche (Stalien, Deutſchland, Ungarn, 
Rolen, Paläjtina und Syrien) und bie ultramons 
tonijhe (Spanien, Portugal, Amerika, Afien, 
Afrita und die Infeln). Unter der Xuffict der 
Obſervanten be das heil. Grab in Jeruſalem. 
Bl. Helyot, Geſch. der Mönchsorden zc., Bd. 7. 
Oblervang oder Herfommen ift kirchenrechtlich 
eine durch längere Vefolgung und Uebung aners 
Tannte und in einer Reihe maßgebender Hanblun- 
‚gen hervortretende Regel des Handelns; fie ift 
alfo ein Tgeil des Gemohnheitärechtes und hat, 
wenn fie rational, b. 5. dem allgemeinen Stifs 
tungszwecke nicht zuwider ift, Die rechtöverbinbliche 
Ruck eines Statutä. Rur darf bie Obfervanz nicht 
einem außbrüdlijen Öejege zumider laufen. Auß- 
brüdtich anerkannt ift in den meiften neueren Ge · 
feggebungen bie Gültigkeit der Obfervanz inBezug 
auf Rechte und Pflichten dev Pfarrer. 
„Wilhelm von, berühmter Scholaſtiler. 
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im Drben. Im 16. und 17. Sach entftanden | Re 


Decaſionalismus 


Geb. in Decam in der engliſchen Grafſchaft Surrey 
Ende des 18. F jch., wurde er Franciscaner, famı 
als folder naı vis und wurde Schüler bed ber 
rühmten Duns Scotus, bann jelbft Lehrer ber 
Theologie und Philofophie. In bem n 
Streite zwiſchen dem König Philipp dem Schönen 
und Bonifacius VILL trat D. mit Entigiedengeit 
auf bie Seite des erftern in einer Schrift dispu- 
tatio super potestate ecclesiastioa praelatis 
a Area m een —S er 
ie jum t ‚un die 2 
ftändigteit bed Staates Befaupiete; van nafıı 
ex an bem langen und lebhaften Rampfe, 
im Schooße feines Ordens ausgebrochen war zwis 
fen den Spiritualen und den müber gefinnten 
Tonventualen , und welcher zugleich zu ei 
wwiſchen den erftern und dem Papfte wurde, weil 
der letztere ſich auf die Seite ber Gonventualen 
fteite, ebenfalls für den papftfeinblichen Theil feis 
nes Drbend Partei und ſchrieb jogar eine heftige 
Jupeetine »defensorium«, betitelt, gegen Johann 
XI. in Folge deren er in die Haft nach Aoiy 
genommen wutbe. Gr nahm hierauf feine —2 
au Aubmig dem Baiern, unter deſſen Schuh er, 
mit dem Banne belegt, mit einigen andern her⸗ 
vorragenden Männern ben Kampf gegen das bas 
malige Papfttgum fortjegte, den Papjt für einen 
er erflärte, ben Gegenpapft Ritol V. uns 
ter! die, und in einer Schrift dad unbeingte 
Recht des Staates in Cheſachen verteidigte. 
ſtarb in Münden 1347. Andere, offenbar pars 
leiiſche Radrichten, laſſen ihn fpäter als — 
Ber ſierben. Ais Pphhiloſoph iſt W. v. O. dadurch 
von epochemachender Bedeutung, daß er ber Reu · 
begrunder des Nominalismus war, und dadurch 
die letzte Periode der Scholaſtik, die Aufiöſung 
berfelben einleitet und repräfentirt, Nach ihm find 
bie allgemeinen ‚Begriffe nur Abftractionen, nicht 
— e an Dahn ie ‚in Fa bes 
awilhen Seinund Denfen, das mifjen| 
Kine —— m a en — 
und gel einer innern Auflöfung es 
gen. Mit diefem Fine Gegenſatz des Bent 
und Seins verband 68 zugleich aus chon der ans 
dere Gegenjag von Glauben und Wiſſen, tpeolos 
giger, auf Nutorität beruhender Wahrheit und 
eier philofophifher Wahrheit. MW. n. D. feir 
tifirte die Lehre von der Transſubſtantiation 
Na in ni Sub. “ Krit. keiten 
a yon einer jpäteren_ lut 
ähnligen Bm, er betonte auch bie Autorität . 
Schrift gegenüber derjenigen ber Kirche; allein in 
allen biejen Bragen ordnet ex ſich doch immer legte 
lich wieber ber kirchlichen Autorität unter. Er 
aber der Reformation weſenilich vorgearbeil 
Seine Schriften, morunter Quaestiones super IV 
libros sententiaram; Centilogium theol Lugd. 
1495 ind aufge t FH ar inter, Fe 
apparatus p. 19. . Ritter, ſch. der hrif 
— IV. Köhler, Realismus u. —E 
mus, Gotha 1858. 
u ee De 2 — un Ber- 
uch bei einer iel aliſtiß luffafſun— 
vonGeiſt undMateriedie —e Mn 
der zu ertlaren. Die Anfänge dev Lehre finden ſich 
bei Carteftud. Ausgehend von bem riff des 
Geiſtes und ber Materie ald zweier Subftanzen, 
welche ſchlechthin nichts mit einander gemein has 
ben, welche fi) ald die Subſtanz ded Denlens 


Decaflonaliamus 
biejenige ber Audde 
———— 


der⸗ 
t, bi 
Sn erheben, we son Bes Dualiigen | Knabe 


aus die Thatfachezuerflären jei, 
in ihren Bewegungen oft fo 


je: 


übereinfimmen, einen Einfluß der einen auf 
De andere n, faft ald nothwendig er⸗ 
Heint. Ramentlich das menfcliche Wefen, wei 

Die Jweiheit bes 13 und ber Materie in ſich 
reinigt, iſt in feiner Einheit ein Problem, ba 


beiden Subftangen ſich ihrem Begriff zufolge 
n * —* * 
er ©. iſt nit im Si an genen, Bi Is 
Problem zu Löfen, wenigftend ift Die meganifhe 


ee ra unkte 
mer Fe! 


berhans unge 


pm 2enden 1669) eingedrungen. Bon benfelben 
meifäigen mſdau a alle mist 
gt, dab ber Geift lediglich denen, alfo nit 
Irre Üönne in iehung auf bie koͤrperliche 
kraft Mae ), baß bie ee 
medani en , Mu 
— —e—— She, Yaß aber ebenfo 
BETEN SEN 
unferm 
tongen Fönne, a nad) einer HÖl en Fa 
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jenau jo vi 

ech beit Fenheft (oceasio) ber 

im 8: zugleich eine entiprechende 

im &eif ee rgebradht hat. Goenie 
umgselebet, it Gegenftän! 

1) im eefennen; das Griennen 

darin, daß diefe Dinge unfer geiftiged 





; Jonbern baß bei Gele⸗ 
aan der —5 — ni 
gen abgret ind. Bike aufıdem 
tanbpuntt ded Dualis mus jharffinnige —e— 
wos Dccafionalismus genannt. Aehniich bieſer 
the war diejenige von Malebrande (f 1715), 
h das Ertennen ber a e 18 Fin 

ein directes fon» 

ken —ã— ee 3 Subftang vermit: 
Ernie 
’s, 2 

ala er eben] eh jenen Thlegthinigen Gegenfag 


HR aber bie je8 —ã ei 
ie um jo 

ver, als ec ae a ige nur als die ent« 
inungeformen ber einen 
auffaßt und daher mit innerer 
Aal gu Der Annahme eine in, Seen 
notäwenbigen Paralleliamud (wenn 
ki Unberäl des einen buch 
Be eeüpet —e gehört noch 


das menfalien. Dies heißt, Decurzenz 
5,| Je nad) der Wichtigkeit jedes ber occurrirenben 
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Leibnitz in die Reihe berjenigen, welchen va kan 

x blem entge, —— Ad) {4 2. find bie 
Ronaden durchaus Feisfftändig und ftehen in kei⸗ 
nem birecten Verlehre unter einander; aber alle 
ftehen in geraer Beziehung zu dem Univerfum, 
alle fpiegeln das letztere in Fi wieder; daher bes 
ſteht eine völlige Harmonie des Ganzen und des 
Einzelnen; alle Entwicklung beruht daher auf 
einer ewig praſtabilirten Harmonie, weßhalb in 
Teinem Punkte ein Conflict ber verſchiedenen Ente 
wiclungsſtufen eintreten Tann. 

Deenrrenz ber Belertoge, Da ein Theil ber 
Fefte auf beftimmte Tage des Jahres fällt, andere 
vom Oſtercyelus abhängen, noch andere Durch Ger 
legenheitsurſachen hervorgerufen werben, fo fön« 
nen auf einen Tag mehrere geierfteiten zuſam · 

er Feiertage. 


Feſte wird, da nur ein Feſt gefeiert werden kann, 
Dad andere verbrängt oder verichoben (franßferirt) 
‚ober liturgiſch in Grinnerung gebracht, d. . come 
memoritt. 

Dino, Bernarbino, zu Siena geboren 1487, 
trat uerft in ben Qraneifeansrorben, bann zu den 
fixengeren Kapuzinern 1534. Ohne gründlige 
theologifche Bildung zeichnete er ſich Bund Hin 
teipende Werebtfamteit fo aus, bak er balb für 
einen ber erften Volks- und Bußprebiger gen: 
‚groeimal, 1688 und 1641, gum General des Ordeni 
gewählt, ward er aud) Beichtvater Paul’ II. 
1588. Durd) feine Thatigtent ald Prediger zum 
Stubium ber Bibel gertort, trug er in Neapel, 
Benebig, Berona und a. a. D. inımer offener die 
Lehre von ber Reditfertigung durch ben Glauben 
vor. Deshalb jerantwortung nach Rom ges 
Iaben, ließ er fi) auf dem Wege borthin in Florenz 
von Vermigli zur Flucht bereden und kam ala Pres 
iger ber italienifen Srügtinge nad) Genf 1543. 
Nach 2 Iaheen sing er nad) Bafel und nad) Fur 
km Bermeilen bafelbft nach Augsburg, mo er vom 

jathe gleihfaNß al8 Prediger einer ttalienifen 
Euattingagemeinde angeftellt wurde; als bie 

tabt fich aber 1647 dem Kaifer ergeben mußte, 
entfloh er, ging über Straßburg mit Petruß 
Martyr nad) England und ward nun in London 
Prediger feiner flüchtigen Landsleute. Nach ber 
Thronbefteigung Maria’3 der Katholiſchen 1658 
floh er nad) Straßburg, ging dann nad Genf, 
welches er jedoch wegen mibbilligenber Aeußerun · 
gen ilber die Hinrichtung Servet’8 bald verlaffen 
mußte; nad) furjem Kufenthalt in Bafel ward er 
1555 als Prebiger an bie locarnifche Gemeinde in 
Zürich berufen. Während früher feine Berfon und 
fein Wirken bie höchſie Anerkennung gefunden, bes 
gann er jetzt Anftoß zu erregen, je mehr fich in fei« 
nen Schriften, zum Theil wohl unter dem Einfluße 
jeineß Freundes Lelio Soyini, des Oheims von 
uftus Socinus, ein einfeitiger Subjectivismus 
und falfher Spiritualismus bemerflih machte. 
Wie fon in feinen Predigten (Prediche, 6®bdhen., 
s.1., wahrſcheinl. Genf, 1542—14) und noch mehr 
in feinem Katechismus (IL catechismo, overo in- 
stitutione christiana in forma di dialogo, Bafel 
1661) ſic bie Tendenz zeigt, Wort und Geift Bots 
te8 einander gegenüber zu ftellen, fo daß ber Geif 
(bie innere Infpiration) Dinge gebieten tönne, bie 
das Wort verbiete, wie er weiter bie Lehre von 
den Sacramenten und von ber Serföhnung rein 
fubjectiv auffakte, ferner das unendliche Verdienſt 


D’Eonnel 


bes Erldſungdtodes Chriſti leugnete und denſelben 
nur darum als genugthuend bezeichnete, ſofern Gott 
ihn als genügend angenommen, fo hehandelte er 
in feinen Dialogen (Trigints dialogi in duos li- 
bros divisi, Bajel 1563) die Kernpunkte der cvan- 
gelifchen Lehre, namentlich bie Verföhnung, Drei⸗ 


einigfeit und Gottheit Chriſti in ihren verichiebe- | Erfcheii 


nen Auffafjungen und Erklärungäverfugen, und 
war fo, ba& der Angriff ftets fharffinnig und ge: 
mandt, die Bertheibigung [hwad und ungenügend 
erſcheint. Am meiften Aergerniß aber —* ſein 
Verſuch, bie Vielweiberei unter gewiſſen Umftäns 
den zu rechtfertigen, nämlich dann, wenn man bie 
gewiſſe ebergeugung babe, vom Geift Gottes dazu 
angetrieben au fein. Auf die feitens Zuricher Kauf · 
Teute beim Magiftrat erhobene Anklage, ſchritt man 
gegen Ochino ein, wobet es fich noch zeigte, daß er 
die Cenfur umgangen. Darauf wurde er, ohne 


genügended Berhör, feines Amtes entjegt und | mä| 


verbannt. In Nürnberg, wo er, von Bafel und 
Nüplhaufen abgewiefen, eine Zuflugt gefunden, 
ſchrieb ereine gereigteBertheidigungsfgrift; barauf 
ging er von dort nad) Krakau; von hier durch dad 
vegen alle nigjtfatholife Fremde erlafiene Ber: 
Bennungäbeket verwiefen, erkrankte er auf der 
Reife zu Pinczow an ber Peft; kaum wieberherge: 
ftellt erkrankte er aufd neue und ftarb 1566 zu 
Schlagau in Mähren. In ber Folge galt er als 
einer ber Hauptbegtünber des Antitrinitarismus. 
Bgl.Efer, in Erfch und Gruber'3 Encgel., Tredhfel, 
die prot, Antitrinitarier Bd. 2. Ebert, bibliogr. 
Seriton 2, 221 ff. 

D’Connel, Daniel, Geb. zu Cahir in der Graf 
{daft Kerry in grins 6. Aug. 1775, wurde, zum 
geiftlihen Stande beftimmt und im Sefuitencolles 
gium St. Omer gebildet, benmod nad) feiner Rüd- 
'eht von da 1794 Juriſt und 1798 Advokat. Kir: 
henhiitorifche Bedeutung hat er ais der Führer 
der gegen England gerichteten nationalen und 
Tatholifhen Bewegung in nd (feit 1809), als 
einer der begab: 
männer und Agitatoren. Die erfte Frucht feiner 
Beftrebungen war die Katholitenemancipation von 
1829, in Folge deren er felbft Mitglied bed Barla- 
ment? wurde. Darauf agitirte er für die — 
bung des proteſtantiſchen Waregehnten, namentlich 
aber war er ber Urheber ber balb zu der furhtbarften 
Aufregung führenden Repealbewegung, welche auf 
Aufhebung ber legiälativen Union mit England 
gerichtet war (1830). Auf feine Sanböleute übte 
er einen faft unbeſchränkten Einfluß aus; die 
hödjften Ehren und eine große Rente wurben ihm 
durd) eine freie Beifteuer feiner Mitbileger zu 
Theil. Die Macht feiner Beredtfamfeit entfalteteer 
auf den von ihm eingerichteten colofjalen Monfter: 
Meetings. 1844 wurde er zu Gefängniß verur⸗ 
theilt, das Urtheif aber bald wieder aufgehoben. 
Cr ftarb auf einer Bilgerreife nad) Rom 15. Mai 
1847 in Genua. Sein Sohn John fchrieb feine 
Biograppie: Life and speoches of D. O., 2 Bbe., 
Dub. 1846—47. 

Vetavarium Bo diebus singulis infra octa- 
vas Sanctorum Titul. eccles. et patronorum lo- 
corum enthält für die Dctaven ber Heiligen, welche 
nit bereit im Römiſchen Brevier ein offleium 
cum octava haben, Lectionen für bie Mochentage. 
&3 ift verfaßt auf Anregen Bellarmin’8 von Batr 
tholomäus Gavanti, Carmeliterpropft zu Bologna 
und 1622 zum Gebraud) approbirt. 
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teften und gefücdtetften Bolf3: | bill. 


Odo 


ODetave. Iſt in ber kirchlichen Liturgil die achte 
tagige Feier ber Hohen Feſie, inäbefondere ber achte 
Tag, welcher die Feſtfeler durch ein entfprechendes 
Offeumerneuert Herübergenommen ift die Sitte 
der augebehnten Feitfeier aus dem A. Teftamente 
(Baffah, Laubhüttenfeft). Octaven bie 4 
nung des Herrn (6. Jan.), Oftern, Pfingften, 
Weihnacht, Frohnleihnam, Himmelfahrt, Kirch: 
weiß, Mariä Geburt und Simmelfahtt; bie Zefte 

johanais d. T., der Apoftel Petrus und Paulus, 

sohannes Evang., bieder 5. 5. Stephanuß, Lauren⸗ 
tius, Martin und Agnes. Die Ociaven ber drei 
erftgenannten find fehr feierlich, in ihnen Tann 
weder ein Heiligenfeit noch eine Botivs ober Seelen ⸗ 
meſſe ftattfinden ; bie beiden folgenben laffen, als 
minder feierliche, wohl Heiligenfefte, aber ie ine 
Votivmeſſe zu, die übrigen geftatten auch letztere. 
In der here, meige Ürer Befimmung ge 

iß gi 13 Gegentheil von iſt, 
au ctaven aus. Die evang. Kirche kennt keine 
tave. 

DOrtavian. Der Sohn —e II, der Enkel 
der Marozia, ala Papft Johann XII. (f. d. 9.) 

Oculi (b. 5. Augen), der dritte Zajtenfonntag 
(quadragesima tertia), jo genannt nad) dem Ans 
fange bes Zntroitus Palm 25, 15. Der Sonntag 

r aud) dominica scrutinii von ber erften Brüs 

ng ber Katechumenen. Bei ben Griechen heißt 
er „Berehrung des 5. Rreuged.“ 

Dperiens Orderich 

Opilie, die Heilige, die Stifterin des Kloſters 
Hohenburg (f. d. X.) im Elſaß, geb. um 650, war 
die Tochter eined alemannifcen Herzogd EiHito, 
der fie, weil fie blind zur Welt fa, verftieß. In 
einem Kioſter erzogen, etlangte fie bei der Taufe 
das Geſicht wieder, und überwand endlich auch die 
Abneigung ihres Baterd, ber ihr die Hohenburg 
ſchentie, um fie in ein Klofter umzuwandeln. Auf 
dem Kappen nahm fie ee en 
Händen. + wahrfheinlich 13. Dez. 720. Bol. Ma- 

illon, Acta 88. a. IIL, 2. p. 496. Ueber 
ihre Stiftung f. Rettberg, Kirſchengeſch. Deutſch⸗ 
lands IL, ©. 75 ff. 

Odiis, 5. Abt von Glugny 9941049. Aus 
ritterfichem Geſchlechte, nad} der Legende lahm [u 
boten, abet wunderbar geheilt, leitete er Elugny im 
Geifte Ddo’8 (f. d. A.) und war das Haupt der 
kirchlichen Reformpartei in Deutſchland, wie er 
denn aud) in_engen Besiefungen zu_dem veforms 
Fruit en Bapft Gregor VI. (104546) ſtand. 

ie Annahme des Erzbisthumd von Lyon lehnte 
er mit Feftigteit ab. Shm wird bie Einführung des 
Alerfeelentages und die erfte Aneegung bed Got⸗ 
tesfriedens (treuga dei) zugefchrieben. Vorhan ⸗ 
den find von ihm 15 bogmatifhe Reden, deren 
eine länger dem 5. Yuguftinus zugefchtieben wurde, 
Bol. Barmann, Politit der Päp| . 

ODde, 2. Abt von Clugny 927—941. In feiner 
Zugend dem 5. Martin zu Tours geweiht, trat er 
im 80. Jahre in das Kloſter €. ein und wurde 
Berno'3 Nachfolger. Gr erbaute die Kirche, erweiz 
terte das Rlofter und führte mit feiter Hand die 
begonnene Reform durch, melde Elugny zur bes 
rühmten Pflangſchule einer duch Firchli-Köfter« 
lichen Gemeinftzn, durch Bildung und Sittlidjteit 
ausgezeichneten Kloftergeiftlichkeit und zum Haupte 
einer über alle Länder verbreiteten Congregation 
machte, als beren Stifter DO. anzufehen ift. Zwar 





führte er Feine neue Regel ein, fondern verſchürfte 
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niscenses verbunden und ihre l wuchs ftetiy 
&0 ging bie Reform der Fe 
un aus. Odo ſelbſt wurde wiederholt nach 
Kom berufen, um bie Steeitigteiten gwifchen Bäp- 
fen und Zürften zu fchlichten und die Klöfter zu 
teiormiren. Bol Barınann, Bolit. d Päpfte II. 
Oseater, von Geburt ein Rugier, Heerfürft der 
r Rugier, zerftörte 476 das weſtromiſche 
Raifertyum und regierte dis 498 Jtalien ais fürm: 
ih anerfannter König der Germanen mit dem 
Kiel eined römifhen Patricius, unter ber von ihm 
enerlannten Oberherrlichleit des Dftreiches. Seine 
peiatiee Größe, aber auch die nur kurze Dauer 
Herricpaft hatte ihm der h. Severin voraus · 
gelegt. Obwohl Arianer ließ er bie fathol. Kirche 
unbeiiubert. Rad) dem Tode bed Biſchofs Sim: 
yicius von Rom (46383), foll er ald Batricius 
bad Recht beanfprucht haben, bei jeder Neumahl 
in Rom aud mit feiner Stimme gehört zu wers 
den; von anderer Seite wird diebeftritten. Außer: 
wixd ihm ein Griaß zugeichrieben, nad) wel: 
dem das umSemegliche Zircjengut nicht veräufert, 
vom bem beweglichen aber das Entbehrlihe zu 
fesinmien Zweden verwendet werben folle. Er ftarb 
rn 
it. tel, 16. und die‘ 
Anz. 4 angef. Literatur. 
wins, Johannes. Sein eigentlicher 
Rame iit Hußgen(Heuhgen, d.5. Heine Hauß),mähr 
zend ber von D. jelbft — angenommene Haus: 
Yen (Huöfchgn) mur eine Ri ng 
rrieqiſchen Decolampabius ift. In Weindberg 
1482 geboren, ftubirte er zuerft nach dem Willen 
des Baters In Bologna bie Rechte, gab aber dies 
Studium, zu dem ihm innere Neigung fehlte, ſchon 
nah 6 Monaten, zum Theil au durch äußere Um: 
ktände gemöthigt, auf und ftubirte in Deidelberg 
fit 1489 Theologie und Humaniora. 1501 Bacca: 
laureus leitete er kurze Zeit die Studien der Söhne 
deb Kurfürften Philipp des Aufrichtigen, erhielt 
in feiner Baterftadt ein von feinen Eltern gejtif: 
tetes Birariat, mobei er zuerit ald Brediger aufs 
trat (Predigten über die fieben Worte Chrifti am 
8 gebr. Freiburg 1512), beſuchte aber, um 
fine Studien im Grie diſchen und Hebräifgen fort: 
— wieber Tübingen 1512,00 er Zreunbichaft 
zwi Relandthon jhloß, nähere Beziehungen zu 
in, 4 und Gapito anfnüpfte und mit 
gemeinfam ben auögegeichneten Hebräifchen 


1 


jegun, 


H 


H 


Unterricht eines jübtichen Arztes MattpäusXbriani | Jahre ftal 


(mad; Erasmus der erfte Hebräer) genoß. Kaupi 
zu feiner geiftlihen Wirtfamteit in der Yeimali) 
iurüdgefehrt 1515, erhielt er durch Vermittlung 

Gapito's ſeitens des Biſchofs von Vaſel einen Ru] 

ls Zomprediger; er trat hier in enge Verbindung 
zit dem Grasmifgen Kreiſe und namentlid) 
Erasmus ſelbſt, ald-Mitarbeiter bei deſſen Aus: 
gabe des A. T, näher. 1616 wieder nad) Weind- 
berg zurüdgefehrt, ward er nad) einem zweiten 
lärzeren Aufenthalt in Bafel, bei welcher Gelegen ⸗ 
heit er zum Dr. Theologiae befördert wurde, 1518 
als Prediger nad) Augsburg berufen; hier ver: 
teidtgte er in einer gegen Ed gerichteten anony⸗ 
zen Egrift: Canonicorum indoctorum ad. 10a. 
Eccium responsio Zuther’s Berbienite und Lehren, 
wat dan aber vlötlid) ohne Bormifjen feiner 
Freunde in Das Brigittenklofter Altennilinſter bei 








und zum Gebetzugewinnen. Mehrere Heine Schrif- 
ten von ihm, deren Herausgabe feine Freunde ber 
forgten, ſprachen ſich aber gas wie feine Bredig- 
ten bald fo oflen gegen Ct umd bie tömifchen 
Lehren von der Beichte, der Marienverehrung u. 
dat. auß, daß feiner Sreipeit Gefahr brohte und 
die Klofterbrüber ihn etlichen 1522. Cr wandte 
zunädjft nad) Heidelberg, von dort, da er bie 
Bingungen, unter weichen ihm hier wie in Ingol- 
ftadt Lehrämter angeboten wurden (Abſchwörumg 
ber Iutherifchen NRekerei, päpftliper Dispens) nicht 
eingehen mochte, nad) der Ebernburg (bei Kreuj ⸗ 
nad), bemStammfit Franzs von Sidingen. Ais 
Sclopfaplan führte er Gier die Neuerung ein, 
Evangelium und Epiftel währenb der Meffe deutich 
zu verlefen. Wie er in Augsburg außer andern 
gelehrten Arbeiten bie Weberjegung einer Rede bed 
regor von Nazianz, im Klofter eine des Johannes 
Damascenus geliefert hatte, fo gab er jetzt die 
Homilien des Chryfoftomus heraus. Bon dem Buchs 
Händler Rratander in Vafel eingeladen, begab er 
fi 1522 dorthin und wurde Vifar bed Pfarrers 
an St. Martin, darauf 1523 vom Rath ohne die 
uftimmung ber rg zum Lector der h. 
rift ernannt. Seine reformatorifche Thätigteit, 
die ihn Bier von Erasmus immer weiter bis zum 
ffnen Vruche entfernte, Dagegen mit Smingli eng 
verband, begann mit feiner Auslegung bed Pros 
pheten Jefaiad und des Römerbriefed 1523—24. 
Es folgten die Disputationen 30. Aug 1523 (9eild 


des | vermittlung, Gerechtigkeit aus dem Glauben), 21. 


rebr. 1534 mit Farel, 16.Sept. 1624 (über bie Brier 

ehe), zu Baden 1526. 1525 wurde er vom Rath, 
zum ordentlichen Pfarrer von St. Martin beftellt, 
mit dem Rechte, Aenberungen gemäß dem götts 
lien Worte nad) vorheriger Begutachtung bed 
Rathes vorzunehmen. In dem kurz darauf aus⸗ 
drechenden Saframentöftreite (Rarltapt: gab er 
auf viclfadhe Aufforderung fein Urtheil ab in der 
Schrit De genuina verborum Domini »hoc est 
eume significatione expositio, (beutfch 
Hefer: Wahre und ächte Erklärung der 
Worte des Herrn „das ift mein Leib" 2c.); die 
Sgprift, Zmingli’s’Auffafiung tHeilend, erregte 
einen bebeutenden Sturm gegen ihn; zunschſt 
wurde fie allein, dann feine ſaͤmmtlichen Wer:e in 
Vaſel verboten, Trotzdem feierte er in demſelben 
Jahre das Abendmahl nach eigener, jelbftverfakter 
Liturgie auf veformirte Weife. Die im folgenden 
findende Disputation zu Baden in 
Yargau (f.d. X), obwohl äuzertich mit dem Siege 
Er’s endend, D.'3 Schrift über die Meſſe, feine 
Theilnahme am Berner Religionsgeſprach 1528, 
ſowie ſelne fortgeſetzie reformatoriſche Thätigkeit 
führten die Entſcheidung herbei: mit den Bilder⸗ 
jtucm 1529 unterlag die fath. Partei im Nathe, 
und die von D. Drrlohte Reformationd:Ordnung 
1. April 1529 ordnete die neuen Verhältniffe der 
Kirche deren Leitung ihm als erftem Pfarrer am 
Münfter übertragen wurde. Außerhaib Baſels 
wurde feine Mitwirkung zur Durchführung der 
Reformation in Anſpruch genommen zu Ulm 1531; 
Memmingen und Biberad, Mühlaufen und Solos 
tgurn hörten auf feinen Watt; ebenfo 1530 bie 
Baldenfer, die, zum großen Theil durch ih dewo ⸗ 











en, nun voUends mit der alten Kirche bradyen. 
die Stelle als Smingl's Racjoiger in Zürich 
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lehnte er ab, Hervorragend ift feine Thätigkeit in 
dem Saframenisfteeite mit den Sutferaneen, von 
ber Heraußgabe des Antisyngramma ad Eccle- 
ae Bnevos 1526 gegen Brenz und bie ſchwaͤbi⸗ 
—ã— en bis zum Marburger Religions» 
Kira 1629 und bei den Buher ſchen Uniond- 
derſu⸗ wozu ihn nicht mur feine milbe nesföhn, 
liche ang ae machte, ſondern auch bie 
ihm eigenthümliche Auffaffung bed Abendmähls, | menif 
welche bie Gemeinihaft der Prieenden Gemeinde 
mehr als bie faeramentale göttliche Wirkung het» 
vorhob. Seine Milde gegen die Wiedertäufer und 
fein perfönlier — mit Männern wie Denk, 
FH er, Yubmaier, hatten ihn felbft manchmai 
Elia smad, D. ftarb 24. Nov. 1531 im 
Schmerz über den Ausgang der Schlacht von Kap · 
el, Die er nach Kräften zu üiten bemüht gewe ⸗ 
Ken war. Er hinterließ, feit 1528 verheirathet, drei 
Kinder, von ein 1 Sohn ihm bald folgte. Seine 
Wittwe war fpäter mit Capito, danach mit Butzer 
verheirathet + 1564. — Decol. zahlreiche Werte 
find noch nik in einer Geſammtausgabe heraus⸗ 
gegeben. Bl. Heß, Lebensgeſchichie Dr. Joh. 
col., au 1793. Her; 3 Leben Joh. 
Decol. und bie Reformation der Kirche zu — 
2 Bbe., Bafel 1843 und 2. Decol,, von 
bad) in ben Bätern ber ref. Kirche, Eiberfelb 1: 
mom. Die in feinen 8 Zeit vom Bild 
felbft geführte Berwaltung des Kirchen‘ 
Dune feit dem 4. Jahrh. eigenen, aus der ie 
der Presbyter galt Bermaltern oesonomi) 
übertragen, welche diefelbe nach Anorbnung 
KBifhofs beforgten. Das Conzil von —— 
Sefimmte (Can, KUN, Daß, Bid gene 
& jehen folle, unb Died erhi aus 

— A eh, En coneil. I, rn 
bei usſcheidun —— — vom 
Capitelgute wurde dieſes — icht des Propſtes 
unterftellt, jenes der —ãe vicedominus 
oder biſchöflichen an Ibergeben. Nach 
dem Tode des Bifhofd muß das Gapitel fofort 
einen ober we ter, Deconomen, des bir 
ſchoflichen Tafelgutes beftellen. In den Pfarreien 
ging dad Amt Deconomen auf den Pfarrı 
und ben Kirchenrath über, die baffelbe unter Fu 
ist und gemäß ben Inftructionen der gilam 

been verwalteten. Auch bie Klöſter erden eigene 
Deconomen zur Berwaltun rgutes. 

Oeconomia salutis oder ordo 8. = Heild« 
ordnung (f. b. — 

Derumeniider Biſchof. Dieſen Titel nahm ber 
Batrioch Joh. Nesteutes(b. h. der Fafter)582—96 
auf einer Öpnobe am, auf meldjer er ben Batriaz- | ten 
hen Gre sion von Antiocdhien verurtheilte. Die rö⸗ 
uifgen Sılsöfe ‚ereiferten fid) bermaßen über die: 

itel, den fie zurücgemiefen hätten, als bie 
mode zu Ghalcedon ihnen denfelben zugeftan- 
ben, baß Pelagius IL jene, Synode 588 für uns 
gie ig erklärte und Gregor I. dem Patriarchen bie 
‚hengemeinfchaft kundit te. Seine Briefebarüber 

bei —ES Kolitit der Bäpfte I, 76 ff 

Deenmenife Synoden Seiben bie Ai ‚ber —A 
gen Kirche beſchickten Synoden, deren Beſc 
Daher überall hentennang won allen nigt Fi 
matifern finden. Die 8 un derſelben ift nicht 
übereinftimmend je naı n Unfprüchen an ihre 

itimität. Die Reihe wird eröffnet durch das erfte | waı 

NRicänifche Eonzil 825 gegen Arius; es folgen 
bag erfte Onftantinopetitaniide 881 gegen 


Maceboniuß; das Eonzil zu Ephefuß 41 gegen 
Neftoriuß; zu Ehalcebon 451 gegen Cutyches; 
zu Eonftantinopel 555 4 en die brei Gapitel; 
—B 680 augen bie ; dos 
weite zu Ricäa 78 gen bie Bilberfeinde; zu 
— —— 869 wegen des Schiama des 
Totiuß Die folgenden Synoden * nur im 
—— bezüglich in der rom Kleche, ald deu · 
Die vier Lateranfynoben: n bes 
Im eites 1123; gegen Arnold von vrescia 
Sen zur Ordnung bes —S 1179; 
gegen die Albigenfer zur Trans 
[IM ſtantiationslehre u, |. w. 12) en beiden 
Synoben von ——* 1245 und 1274, erſtere 
gegen driedrich tete gur Wiebervereinigung 
mit dem Mor; — Das — zu Bienne 
1312, — den —— ufhob. Bon 
den drei teformatoriihen Synoben zu Pifa 
1409, Conftang 1414—18, Bafel 1481 —88 
ginn erſte nicht allgemein als Öcumenifch, ebenfo 
Sateranfpnobe, 1512. Die Synobevon Fe r⸗ 
tara und Florenz 1488 (baf lehtere eine deu · 
menifche gemefen, wurbe namentlich von Döl er 
beftritten); Die Synodenon Trient 1545—1! 
endlich daB dcumeni [he Sonzil im Batikan, eröff- 
net am 8. Deg. 1869. Die öcumentjchen et 
silien vepräfentixen die Einheit der Kicche; ed war 
Daher unter den Iatholifen wie 
8 | Dogmatikern eine ungelöfte Bee ob ein ſolches 


über dem fte der nicht; die hatten 
von. je mrgle ei w oben, nament ⸗ 
ih bie chen, ihn behauptet, Dad Batir 


laniſche il hat mit ber am 18. Juli 1870 er⸗ 
in | folgten tinfebtpareitBenfikzung bie Stage im Sinne 
er Curie entidieden. Bol. — le, Gongiten: 
Ira (ib. 18, Geb, 185568) fowie den 
;ynoben, 


Decnmenifhe Symbole. Sind die von ven neo: 
Ben lie fammlungen und ber 

jenommenen — je, k Sie 
——e—— ber Red; aufs 
— betonen und hervorheben als 

iv jebeö Glied ber chriſtlichen Kirche gelten. Ran 
‚er | begreift unter ihnen das nick , bad nis 
eänifdeconftantinopofitanifhe 381 unb daB foger 
nannte Athanafianifhe Symbolum, (nad ben he 
fangebucf ben auch Symbolum A ne u.a. 
nannt) ned ‚dem 9. apo! 
Tenntniß. formation hm — 
auch in ihre Be Benni je. Bon ihrer bindenden 
und verpflichten! gilt aber nad) evangelis 
— a m bejeh Gnas von jedem fpätes 


a Bifhof von Tricca in Theflalien 
gegen Gnbe bed 10. er If ber gefle meiher welcher 
—*— Catenen (d. 5 f —— 
en) zur te, den Briefen Pauli und 
[ —— Seine Auslegung, mir 
aus ben ältern Vätern ber iſchen Kirche ges 
—— höpft, wird dem tieferen Sinn ber pauliniſchen 
am nicht it. Seine Werke find heraudges 
en vor und Henten, Paris 1631. Bel. 

ichard Simon, histoinn entigue des principaux 
Gommentateure du N. : T. c. 82, 

riet eb. 10. ann 
nein in pi hohe 





& van Ren Fr am tl en — in 
übingen, wobel ex zugleich ſungen an der 
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u 1840 Stadtvilar in 
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| Spenge ———— 


Delberg 


ee ing e3 vielfach nach ten 
. 57, 9; 12, 2 und Rhönigien, He). 27, 





ee — — 5— 2. 8,7; ne u als Bezahlung 1 Kön. 

—— Besen —— ——— i us —* —X de 
* um DM, das Glänzende, entweder von ben 
* a Sphorus bes Be immergrünen Blättern oder dem von ihm gewon ⸗ 
einer Reihetßeils in verfgiebnen | nenen Del, auch IA MM. 5 Mof. 8, 8. Der ger 
——— in Herzog‘ Realency: | wöhnlihe Delbaum war eine der Hauptprodukte 
ie ‚Aftinas, wo erin ganzen Wäldern over Gärten 


Sn 


alten Teftamented, rt 
Die Commentationum 22 theologiam am par 

zeatium Ia, . 1846, Die Oru Grun ie | © 
Ueber das —ã— — der —e— —3 — 
ie zur Feng: Basti, Tub. 1861. Zwei 


J 


TO ober NOW: Iehteres inäbefondere das 
seibglängenbe, Wie bei allen Drientalen, 
u Bei nem geneliten das Del ein unents 
(Sir. 89, 31; 2 Kön. 


2,8; Joel 2, 19. 24; Offenb. 6,6.), 
—— empfindfih (Am. 4, 9; 
abet. 5, 17). Dad frii — 9, 11) Dei |be 
* völlig veifen 

mA v. — und zwar das fein 
Bee dc, bie man fobann 
2 Rof. 27, 20; 
re 
Ba : Zalı 


ii 


ER 


J 


i 
* 


.— Ban gebraudste 8 

ber ‚Sreilen, f a 16; Hefe 

0,6,) —* ‚bei Speiſer fern 

28 —— 3 2, SIE, 
bes Weil obe —— A 

. 2, Dis) ober ‚ober um dad Opfer ⸗ 

2Rof. 29, 40; 3 al. 

ms Den arten Bedarf an Dei ud 


Det Bereluns 







wurde | ben 

}, ber beim zwei⸗ 

ee 

_ zennen in 4 B- 

heiligen Leuchter, 2 Mof. 25, 6. — DEE: 
ittel, Jal.ö, 14, namentlich für 

‚6, aud mit Wein vermifcht, Zul. 1, 

een 17,6.5.). 

‚henben Harzen und an: 


aum Salben, 
. 92, — * * ai 


FE 
25 


R 
IH 
F 


1 


SENTEN 
fi 
Er 
pi 
ie 


ii 
n 


igung imoni 
B jeinen —— 
für er he seat, Seieden, 
[.45, 8; ef. 61,3, Weisheit, überhaupt 
heit. Seiner 1,Sam. 10,18; 
—— 


die 
‚1, 1; Ms. 10, 89:2 Au. 





. 16, | bea "Gögenbienftes, ben Salomo auf demfi 


.|1, 10 f. ober Matth. 


| im die Gräßer der $ 
ten. | Thale Sofaphat, bie Gräber bes 


(@Mof. 23, 11; 5 Mof. —8* 5.) culttoirt wurde. 
Befonders 'gebieh erinPeräa, in J ame 
8 am See Shemeaarett und bei Theloa. Di 
ilbeten einen Hauptheil form: J Yes - 
—— jes 1 Sam. 8, 14; 2 Rön. 5,26, 
wie ber kor Domänen 1 


von. 27, ae 
ſowie ber D — bei dem königl 
it —— — enge —— dem 
pelt fo große en, 
eben Delbaum ein —— te gi 
Röm. 11, 17 ff. Der Delbaum en tra alt, 
ber fein "südlicher Gebrauch Pf. 52, 10; 92, 14. 
u..; feinfeftes gelbliches um! mohleiegjenbes Sol, 
welches dem Inſektenfraß nicht unterworfen, wurde- 
Fra jolz und namentlich zu Schnigwert viel 
(fo zu den Gherubim und Thütpfoften des 
Werheiligften 1Rön. 6, 23. 30.). Seine immer« 
inen Zweige waren Symbole ded Heils (1 Mof: 
, 11) und be Friedens (2 Mafl.14, 4) und wur« 
den vorzugämeije am Laubhüttenfefte (Reh.8, 15) 


verwendet. 
ber, Sad. 14, 4; 2&am. 15, 80, auch 


35 


Delberg, 
ber Tals | „ber Berg ber vor Jerufalem liegt” 1. Abn. 11,7, 


der „Berg bed Verbeebend“ 2 Kön. 23, 2 


bemjelben 
einrichtete, von den Krabern Dſchebel ez Zaitun 
oder gewöhnlicher Dſ br! Zur jenannt, 

etwa einen weg entfernt, Öftlich 
von —ãe von {ri 5 ft Be Dur das Kidron« 
thal getrennt und {ft ein von R. nad ©. fi) etwa 


2000 Schritte lang erftvedender icken mit 
ae | „ein Kopf mit ben beiben Schultern“, 


Shen, 2 rs der mittelfte unb Hödjfte (2597 p.%.), 


e den Drt der Himmelfahrt verlegt, 
Auf di Ber bi Aug — —A— 
em Berge eine e 
e, die von Conftantin Ind der 54 elena an 
—— jet he fin — or eine 
—* ere hriftliche 
De übliche Gipfel, von den Arabern Di 
Batn el Haua genannt, iſt ber Berg bes X 
nifjed der chriftl. Legende. Nach Norben zu, 
Schritte vom mittlern entfernt, Liegt ven dritte 
Gipfel, in ber Legende Galiläe oder Männer 
von Galiläa genannt mit —— u ano: 
26, 32; bei bi 
ißt er Karem es Sejab. An der Bene de 
es liegt ber Garten Gethfemane, grade über 
Propheten, wre (it, Im 
jas 


elle. 
ebet 


loin, Jakob und Baı ah Sm Bnahke 
Be —* Sen de liegt das Dorf 

auf ten, jei et ei — Die 
Basta da Dom es des Deiderged ift weit ums 
faflend;_fie. einen Ueberblick über einen 
Baläftinas Bis zum tobten Meere, 

dumäa's und Samariens bis nach dem Ebal und 





5 
Fm. [. Ritter, Erdbeſchreibung XVI, S. 
af; zahlen, Die —E der Del⸗ 


Dele 
Bes, ©. Galm 1862; Squhert. Hefe. I, 


Oele. Auch die riftlichen Kirchen machen bei 
Weihen und Sacramentalien Gebrauch vom Dele; 
daffelbe ift dann entweder ungemijchtes, reines 
Dlivenöl, wie bei der Taufe und der legten Delung, 
oder mit Balfam vermiſcht (Chryfam), zum Bes 
buf dev Weihungen ber Prieſter und der Geräthe. 
Die Weihe des Hels ift ein bifhöflihes Vorrecht 
unbgefchießt in ber Iateinifchen Kirche amGrünbon 
nerftag während ber Meffe, unter Affiftenz von 12 
Brieftern durch vorgefchriebene Gebete in vielfacher 
geh mit noraufgeigidtem Erorzismus. Nach der 

eihe folgt bie Verehrung des heil. Deles duch 
Kniebeu⸗ Begrüßung >avesanctum chrisma« 
und Ruf au bie Gefäße. Das Del wird dann an 
die Pfarreien ber Diözefe vertheilt, Es darf nur 
ein Jahr lang ghraust werben, das übriggeblier 
bene wirb am Charfamftag im Feuer verbrannt. 
Wenn aber der Vorrath nicht reicht, fo kann uns 
geweihtes Del Hinzugegoffen werden. In der 
diſchen Kirche weiht der Prieſter das Krantenöl 
jeveömal vor dem ——ã der. römiſcha 

fung, legte, das fünfte der römijch-Tathor 
liſchen Sokramente. Rad) der vorſchrift des Con« 
zils von Trient follen bie Kranken, namentlich 
leere: Zobe nahe 1 vom „Price nad 
g ichte und empfangenem dmahi 
an Augen, Naje, Mund, Oben, bei Männern 


aud an Fühen und Lenden mit Del gene wer: 
den zur Tilgung ber Sünden und Bejeitigung 
ihrer Weberrefte, damit er feine Leiden leichter 


trage, biömeilen auch leibliche Genefung empfange. 
Der Gebraud) der Delung, AA der apoftolis 
ſchen Zeit nicht ald Weihe ber Sterbenden, joı 

a8 Wlittel zur Genefung (Jac. 5, 14 u. 15 und 
Dart. 6,13) vorkam, ift in der fatholifchen Kirche 
als Sterbefatrament erft feit dem 9. Jahrhundert 
nachweisbar (die erfte — als Sakrament 
auf dem GConzil zu Bavia 850). Aus der Zeit der 
alten Kirche Tennt man nur den Gebraud) der 
Gnoftiter, namentlih der Balentinianer, den 
Sterbenben Del, mit Wafler gemiſcht, auf das 
Haupt zu gießen, eine Art Einweihung zum Ein« 
gang in das Pleroma. Der erfte Lehrbegriff über 
das Saframent finbet fich im 12. Jahrgundert bei 
‚Hugo von St. Bictor; die tellung defſelben er⸗ 
folgte auf den Conzilien zu Florenz und Trident. 
So wenig if aber die fatholijcde Dogmatik in Bes 
zug auf Finbung und Wirkung bed Sacras 
mentes einig, baßfeldft jeigen dem Tribentinum 
und dem Catechismus Romanus fchlecht vechülfte 
Differengen ftattfinden. Die Frage, ob dad Sa: 
exament Durch Chriftuß oder Durch Die Apoftel, und 
vermittelft Diefer von Chriftus oder vom h. Geift 
eingelegt fei, beantwortet das Tridentinum Bess, 
XIV.,cap. IX. bahin: es ſei von Chriftuß eingefegt, 
aber Marc. 6, 13 nur Infinuirt, durch Jalobus 
aber öffentlic) vertüinbigt und ben Gläubigen em- 
pfohlen worden. Eine wirkliche Unterfheidungber 
Virkung bed Saeranients der Delung von der des 
Bußſacraments ift noch Niemand gelungen. Tho: 
mas von Xquino bezog fie auf die Ueberrefte det 
Sünde, aldwelde Bellarmin die Angft und Trauer 
bezeichnete, die als Folge der Sünde die Todes: 
ftunde erfüßten und auf die Wieberherftellung ber 
Geſundheit „in quantum expedit“. Andere auf 
bie Läplichen Sünden. Bemerlenswerth, ift, baf 
die Loßfprechende Formel, abweichend von dem 
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fonftigen Gebrauch, um bie Losſprechung bittet 
(dev möge Die verzeihen), ftatt fie außbrüd« 
ich zu erflären. Das Sacrament kann bei jeder 
neuen Krankheit — nicht in derſelben — wieder: 
‚holt werben ; babei wird jedoch ein Rüdfall für 
eine neue Krankheit angeichen, rin, daß ed 
nur den Kranken, nicht ben auß andern Urſachen 
dem Tode Entgegenfehenben, 5. B Berustheliten 
ober Solbaten vor der Schlacht ertheilt wird, zeigt 
fi unverkennbar feine urſprüngliche Bedeus 
ing, welche bie von Gebet begleitete ung ald 
ein mediziniſches Mittel für die geuce 
fung im Auge hatte Jal. 5, 14. 16. Der Gebrauch 
der Salbung bei Katechumenen und bei belel 
Ketzern ließ die Delung als ein Nittel der Buße 
erſcheinen; die Tendenz ber katholiſchen Kirche, 
das Leben in allen, au ben legten Momenten 
von dem Einfluß der Kirche und ihren Sarra- 
menten abhängig gu machen, hat bann im Mittels 
alter auch diefes „Sacramentum exeuntium“, wie 
es aud) genannt wird, erzeugt, ald Erjag und Er⸗ 
gängung des Sacramentes der Beichte für die 
nicht mehr ihres Bewußtfeind Mächtigen. Doc 
wird bie legte Delung nicht als etwas zum Heil der 
Seele unbedingt Erforderliches betradtet; nur 
die muthroillige Berachtung deſſelben macht ſchul⸗ 
dig und ftrafbar. In der griechiſchen Kirche gilt 
in weſentlicher Uebereinftimmung mit ber römie 
fen Praxis, die Sitte feit dem 9. Jahrhundert 
al8 anerkannt; doch wird Die Saldung in der 
Regel nie von einem, fondern von mehreren 
rieftern verrichtet, felten im Haufe, meift in der 
, namentlich am Grünbonnerftage und vor⸗ 
zugsweiſe begehrt bei Krankheiten, die im engern 
und eriennbaren Zufammenhange mit Sünden 
ftehen; die Wirkung bes Sacramenteß ift Sünden- 
vergebung unb förperliche Genefung, erftere bei 
dem Bußfertigen unfehlbar, (eptere nicht immer; 
das liturgifche Gebet faßt nur die leibliche Genes 
fung in's Auge. Ueber die Bereitung des Rrantens 
Bst d. A. Dei, Heiliged. Die Evangelifche Kirche 
hat die Delung fallen lafjen, wenn Luther auch 
geftatten wollte, die Kranten unter Gebet mit Del 
zu jalben. Bon ben veformatorifgen Secten vor 
der Reformation behielten Waldenſer und Wyeclife 
fiten fie bei, dieſe jedoch nur ald Sarrament für 
bie leibliche Heilung des Kranken. 

Zeit. Die Beftimmung be 4. Late 
tancongil® 1215, melde das Tridentinum er« 
neuerte (Sess. XIV, cap. 5 de confess, sess. XIII. 
can. 9 de eucharistia) ſchreibt vor, Daß jeber tür 
mifche Chrift wenigftens einmal im Jahre in der 
öfterlihen Zeit beichte und communigire, widrigen · 
fal8 er von den lirglichen Searungenaubge 
jen fein folle. Anfang und Ende dieſer Zeit findaber 
in den verſchiedenen Kirchenvrovinzen nicht über« 
einftimmend feitgefegt. In Deutihland umfaßt 
fie meift die ganze Zeit vom Beginn der Falten 
bis zum Dreifattietsfonntag; Die firengere Bez 
ftimmung begrängt ſie durch den Balmfonntag und 
den Sonntag Duafimobogentti. 

. Im heutigen Erzherzogth. Defter 
reich, dem alten Noricum, laffen fih einzelne 
hriftliche Gemeinden exit feit der Mitte des 4. 
Jahrhunderts nachweiſen. In dem Sendſchreiben 
der Spnode von Sardica 347 wird die Arweien« 
heit von Bifchöfen aus Roricum erwähnt; auf Dem 
Tonzil zu Aquileja 381 findet fi die Anterigrift 
eines Viſchoſs Natimus aus Emona (Laiba). 


Deſterreich 


Die Nömerkolonie Lorch (Laureacum), am Eins 
Si Scyon Ban und die Donaufai lag mac 
eine 2egion um war 
. —— biefer, nicht burch befonbere 
}, fondern durch den Bolt8- und 
gegründeten teinden. Doc 
gehört eine angebliche Retropolitangemalt Lorch'2, 
wie feine vermeinte eh ae en ben 
— dum Theil al jungen 
v9. rhunderts an. Ein Martyrium des h. 
in ber Zeit Diocetian’3 verlegt bie 
Legende des 9. Jahrhunderts nach 
); bie älteren Rärtyreracten, die davon hans 
jedoch ſchwerlich in das 4. Jahrhun · 
‚aber in dieſen Gebieten von kirch ⸗ 
ichtungen bie Stürme der Bölferwans 
überbauerte, ging in den Raubzügen ber 
Avaren völlig unter; mit ber 
der Iehteren durch Rarl den Or. 
) und ber Errichtung ber ditmart (Marchia 
‚ustria) begann eine neue Chriftiani» 
m Salben, ald dem Metropolitanfige 
durch die Einfälle der Ungarn unterbros 
gehemmt, erft unter den Dttonen ihren 
fand. Die Reformation, in manderlei 
a. aud dur bie Malbenfer, bi 
ihre Zuflucht näch Defterreih nahmen, 
he Bewegung und einzelne evan ⸗ 
innte Männer vorbereitet, fand trotz 
auögeiprohenen Er dinanb' I. 
(1520—1564) bie raſcheſte Verbreitung, am meis 
fen Segünftigt durch ben zahlreichen Abel und 
) die Glädte. In Wien wurden Luthers 
Sgriften ſchon 1520 eifrig gelefen, einer der 
erften Intherifchen Prediger war Paul Speratus, 
son Salzburg aud dahin gefommen. Obgleich 
1524 Serbinand zu Negenäburg fic mit den 
$erzögen zu Baiern und den fühdeutfchen Bis 
Möfen zur Ausführung des Wormſet Edicts 
werhündet,war jchon 1528 über bie Hälfte des 
Wels evangeliih. In den folgenden Jahren 
lüften fi eine Menge Klöfter auf, auch in Kärn ⸗ 
1, Rain und Steiermark griff bad Evange: 
um fi, fo daß bie Stände 1542 zu Ins» 
bend, 1548 zu ıgeburg, 1556 zu Bien dad 
setänbniß freier Religionsübung fordern Fonı 
— —S — ne nie⸗ 
wollte, ie Regierus nothge: 
trugen hinberte, bie Anbänger der nen Shre 


zu verfolgen unb bie Befegung der Univerfität 
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zit mern bulbete. Ferdinand I. fuchtena: 
Art des: ims durch PH ı em 
fung de Niofterraths, Gotteäbienftorbnung, 


&ommunion unter beiden Geftalten, jedod nur 
für bie, weldhe im übrigen dem lathol. Glauben ans 
‚forwie burchXbftellungeingelner Misbräude 
Reformation entgegenzumirken, rief aber, al 
Diefe Haßregeln nichts fruchteten, 1651 bie Jefuis 
ten nad) Wien, bie dort 1652 ihr ‚erfted Collegium 
* og, der erfaunligen, Zpkligfei 
al unter miltan 

— dx) s fe. 


H 


tem fh 
1576 bie Verhaltniſſe äußers 
günftiger; r.bemiligte 1568 bie freie Religie 

den abeligen Schlöffern, Gütern 
und in ben Patronats kirchen (Eoncelfiona-Aflecus 
sation 1571) unb veranlafte bie Anfertigung des 
Rdigionöbuches und ber_gemeinfamen Kirchen: 
durqh den von den Ständen dazu berufenen 
Gpgträus aus Roftod, deren Gebrauch er 
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alich nur nach vielfachen katholiftrenden Veräns 
[ai — Nieberöfterreich |hien gam⸗ 
lid, dem Proteſtantismus gewonnen zu fein. Aber 
dieſer hatte ſich innerlich bi die zahlreichen 
und erbitterten bogmatifchen Streitigleiien der⸗ 
artig geſchwächt, daß ber entfepieben Tatholifche 
Rudolph IL. (1576-1611) und der Bilhof Mels 
Hior Khleſt bald bie überraf—penbften Erfolge ihrer 
vorzüglich durch bie Jeſuiten betriebenen Gegens 
veformatton fahen. Der öffentliche evang. Gotteds 
dienft in Wien und.an andern Orten wurbe verbos 
ten, eine Schulorbnung wurde burchgeführt, wels 
ge nicht katholiſche Bücher und dad Singen luthe · 
rifher Lieber bei Strafe verbot, der Kalechismus 
des zuluiten Canifins im ganzen Lande verbreis 
tet. Die durch ſolche Mafregeln feit 1589 herunr« 
gerufenen Unruhen boten einen willlonmenen 
zorwand, noch ftrengere Einfchränfungen eintres 
ten zu lafien; fhon 1600 waren aus 700 Pfarreien 
und Pfrünben bie Goangeliigen wieber verbrängt. 
Noch entſchiedener trat Die Gegenreformation uns 
ter inand IT. in Inne: eich, Karnthen, 
Krain und Steiermark auf, wo unter dem Erzher⸗ 
308 Karl fon 1578 ben Edelleuten freie Relir 
zugeſtanden und in ben meiften 
tehrzahl ber Bewohner der evangelis 
ſchen Lehre zugeihan war. Ferdinand, ber fanatis 
fe Zögling der Jefuiten,der in Ingolſtadt und 
Zoretto das Gelübbe gefeiftet hatte, bie evangeiige 
Reerei außzurotten, befahl 13. Sept. 1598 allen 
enangelifen Beebigern, Binnen14 Zagenbaß San 
zuverlafien, ließ dann überhaupt allen Bürgern nur 
die Wahl zwiſchen Rüdteitt zur alten Kirche und 
Auswanderung, ſchloh die evangelifgen Schulen 
und verbot den Proteftanten das Bürgerrecht zu 
len ae, RR ‚von: Daffengemalt uns 
teritügt, führten Die Befehle aus und erzwangen von 
den Bewohnernden Eid ge, en bie atholifce Ricther 
auf dem proteftantifchen Gottesdienſt ftand Todes · 
ftrafe. Zur Befeftigung diefer „Latholiichen” Refors 
mation wurden Sefuiten und Kapuziner ind Land 
gerufen. Roch einmal fehien ber Proteftantismuß 
in ben öfterreichifchen Erblanden gefichert zu fein, 
al8 das Uebermaß der Reaction den Aufftand der 


1: | Ungarn und Siebenbürgen hervorrief und biefe 
hr . 


1606 den er Frieden mit dem Verſprechen 
ier Religionsübung, erfämpften, die Böhmen 
nn den Majeftätöbrief erzwangen 1608 und in 

Folge davon die Capitulationd-Refolution vom9. 

Ratz 1609 aud) den dſterreichiſchen Ständen das 

Ragimilianifche Religionsprivilegium erneuerte. 

Die gezwungen katholiſch gewordenen Ortſchaf ⸗ 

ten murben wieder Iutherifch, und 1610 mußte Kai ⸗ 

fer Matthias die Gleihberechtigung der Kirchen 

anerfennen. Die Schlacht am weißen Berge 1620 

änderte Alles. Der Vorwurf der Auflehnung 

wurbe vorgefgügt, um 1624 alle gen 

Lehrer und Prediger aus Dberöfterreich zu vers 

bannen; ein Bauernaufftand gab 1626 den ers 

wünfchten Anlaß zu verfhärften Maßregeln, und 
unter dem Vorwand, fie feien Calviniften, entze 
man aud) den nieberöfterreihifhen Ständen ba! 
ihnen verſprochene Recht freier Religionslibung; 
rediger und mußten binnen 8 Tagen das 
Sand verlaffen. Ueber 30000 Familien wanderten 
allein von Böhmen aus. Nach den kaiferlichen Sier 
‚en im 3Ojährigen Kriege wurde endlich aud in 
tefien unter Beihillfe der Lichtenfteiner Drago« 
ner bietatholifche Reformation bucchgeführt, nur in 







Defterreich 
id Siebenbirgen konnte bie proteftantis | bung 
oe Ritde N usa ati. Be — 
fäbter Frieden 1707 hen oa den Schleſiſchen Bro- 
teftanten einige Freiheiten, den Evangelifchen in | —: 
Deſterreich ob der Ens imurbe 1734 und 38 durch 


Vermittlung des Corpus Evangelicorum nad) lan⸗ 
gen Quälereien geftattet, nach Siebenbürgen aud- 
juwanbern. Dem übermädti Ken Ein 
iß des Clerus traten enblic I. Re 
nverſuche entgegen, mit benen 
jierung Maria There Zefa Graf Raunig den 
Anfang ema t hatte. Mußten diefe auch 1790 
mas dem Ausbrud) ber von einem Theile des Kle⸗ 
rus —S und geſchurten Unruhen in Belgien, 
dhmen und Ungarn wieber zurüdgenom- 
men en fo blieb doch das Toleraı * von 
1781, welches trotz der geftellten erfümerenben | ch 
Bedingungen in Böhmen, Mähren und Schlefien 
eine unerwartet große Anzasl evangeliſcher — 
meinben wieder en de: inter San 1 
warb bad zwiſ taat un irche 
nicht weni rn trotzdem aber wuchs un: 
ter ihm und feinem Racjfolger, obgleid) ber Staat 
Fr über die Fatholifhe Kirche De ‚oberfte Aufs | Hat. 
iten hatte, der Einfluß der Hierarchie in 
— irkerem Maße, beſonders als nach 1848 
der wankende Staat feine Stüge an ber katholiſchen 
Sierasihie ſuchte. Das Eoncorbatv. 18. Xug. 
die Frucht diejer Politik, ftellte die römifch-fathofis 
fe Kire dem Siaate in voller Freiheit gegen! 
und verlieh ihr dur Die Yusbehnung üprer 
Gerichtäbarl ih den größten Einfluf auf di die bur⸗ 
gerlichen Berhältniffe; es gewährte den päpftlihen 
und bi öfigen Grlaffen volle Freiheit, übertr 
ben Bifchöfen bie Bildung des Clerus, die uff 
über die Vollsſchule und ein Senfursegt t über di 
Literatur, unbebingte Strafgewalt ülber die 
Steriter und fichliche Strafgemalt über die Laien. 
Die den: Goangeiiigen 1348 zugefigerte Religions: 
freigeit fand end! 1861 in dem Proteſtanten ⸗ 
patente einen geieglichen Ausdrud. Daflelbe ors 
janifirte die ewangel. Kirche Deſterreichs beiber 
ffionen vertreten buch zwei_@eneraliyn: 
oben unter dem a in Bien. Dieſe 
Bert jung ward, nad handlungen mit 
enetatfpne den, — end — eſtgeſetzt 
ur rte Fre ber evangı T — noch 
nice ie buch das Goncorknt — Rechts 
Kae namentlid auf bem Gebiete ber 
geilen 


jebung. Durch bie thätige Hülfe bed 
Zutſchlands Baden 1, nament⸗ 
us — Ken n rm * J feine Birk 
famteit auf Defterreich außbehnen darf, einegroße 
Anzahl Kirchen und Gemeint erhoben oh 
u duch dr enangelige Kiche fr feifches 2er 
fo wenig es ihr auch an innern Rämp| 
fegtt, Die Aufrecht! 
nach ber Schlacht 


ing — Concordates ſchien ®. 
ſoniggrät eine Unmöglichkeit, 
Der vorübergehende police Umſchwung 
durch bie bürgerliche Gejehgebung von 181 vn 
nigſtens rechtlich fomeit auf, als e3 die Rechte an- 
derer Religlonsgemeinſchafien noch beſchrankte; 
dennoch bie bie Suprematie wie bie Unabhäns 
gigteit ber —* — —— tHatfähli und 
u ungebrochen. der 1870 erfolgten 
rung ber Un! ee bes ſtes tündigte | 6 
N ac jebung bed Con | Bol] 
cordates in Rom an und verhieß bie Di Mafregeln, 
welche zur gefeglichen Durchführung biefer Hufhe« 
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Dettinger 


—E find. aut, an ra des Chris 
Sana —— —A Hamb. 1783 


16. ei roteſtanten in Defter« 
2 Auen, 1784, * Die Redte und 
ng ber tet lm —— Kal⸗ 

en Hi "as den 2. #. Berorbnu: 


Sn 1843. Seite, Üntefughungen Der be ec 
lichen Zuftänbe. Wi fe, in Reuters 
®b. 74, Heft 3, 8b. 75. 
Detting (Altenötting), berüßmter Maltjehrid 
ort in Oberbayern, nörblic) von Thiemſee, am 
ten Ufer bes Inn. Gegenftanb der Verehrung 
ein altes a er Marienbild in einer Heinen, 
uß im haltenden Kapelle, bie 
ber —— —E ein heibnis 
—— — 
t fein fol ef nur 
Kin irkſamkeit des 5. a 
— auf —E vn 
Theodo Baiern, das Evangelium predigend, hunde 
jngem hat und außer anderen auch zwei Marien: 
ichen zu Detting und zu Regenäb sach 
In derſelben werben jeit Kurfüi 
Ten eigefet. Sub dcr 6 — 
———— ings a 
v — Die Stiftung eines Benedittiner · 
— durch die Ungarn 
907, die Erbauung der Kirchen des 5. Philipp und 
Jacob 1288, die Errichtung bed Zefuiten-Golfe- 
giums 1592 (feit 1848in ben — der Redemp⸗ 
toriften), und beögtaneißcaner«, reſp. Kapuzinerklo · 
ſters 1655. Weber einiges Andere unweſenlichere 
wie aud) über die Erdichtung von ber Verlegung 
des Klo] Detting nad Michaelbeuren, um — 
ie ſem Stifte ein en Alter zu verihaffen 
—Pklinger, Epson Gribeih, Gehor 
hriftoph geie) zu 
Göppingen 6. Mai 1702, empfing feine Bilbung 
auf den Seminarien zu fe Te und Bebens 
haufen 1717—22 und, von da bis 1728 im Stifte 
zu Tübingen. Auf zwei gelehrten Reifen in Nord⸗ 
deutfhland als Candidat —— er längere Beit 
in Halle, wo er als Brivatdocent Borlefungen 
und in Herrenhut, wo er Griechiſch und Hebräifch 
Iehrte, aber mit Finzendorf fid) weniger verftäns 
5 | digen konnte. In Halle hatte er gie Fra 
ſtudirt und übte bie erworbenen Kenntniffe waͤh ⸗ 
end eines Aufenthalts bei einem feparat gen 
Arzte in ber zRäbe Don SefienSomburg, um 
vie Drängel feiner Drtfobaniei in von: nem Mare 
amte abhalten würben, ſich gänzlich der Medizin 
widmen zu Zönnen. Bon feinen Reifen zurüdges 
tehet, warb er Repetent in Tübingen, Pf Mae In in. 
Hirſau bei Calw 1738, 


Hnliqn I. die 


fen di ee Schnaitheim an —* 


ae en wurde 1763 Andi 176 is 
B errenberg, endlich 1' 
—— und ſtarb 10. . 1782, 
in ben legten Jahren, feit 1779 fa} fpradloß 
und Rn] — — ne ns eh Geit 
vereinigte er mi ei er Grömmigte 
einen ne erontite gebilbeten Berftand und eine 
in unauslihlihem Wifiensburft erworbene aus. 
Een — gt dm —— en 
eben er im J 
Kr Hi — (er neu — Su die Sud Made, 
Audi; an am jme 
In. Ein Biel war —X —X Gehen, wie 


Offenbarung 


und Seſchichte fich darſtellt von ber renlis 
— — ben She Speift verkinbigt irn und 
Slichenben algemei d. Wi R 4 

itsſinn fü 
hehe und zu entwideln. Viele B 
deren von Selling, Baader und Rothe 
und fruchtbar gemacht. Sein Saupl- 
Wi Ticlogn lin Tine deducta, 
1862 von Hamberger deutſch beeausg: Derfelbe 
1845 Det. Selbfibiographie, 1849 fein bibli» 


immentar zu 
iften. die 
Theologie Dettingerd 1847. Det. ala Prediger ift 


der De 
Bu Au 0 Yo aut 
Offenbar in — dem nn 


e bad ae —ã f, füb: 
—e ald daB innere Verhältnif ae 
Sn af en Sen 

3 ü el 
Dffenberung auf ie a PR] 
ati Die en Dottes che 
iden Sprarhgebrang of enberung | 6 
ofitive —— ent 
jied von — 


fit. und ber Ratuv-Religion. 

if? bie Religion, a partedei betrachtet. 
i i ft fie affo gugleich da8 | Gentralo] 
Gegenfiändüche der Religion, bie Summe berjeni» 


jeden, deren jubjective Aufnahme im 
die Religion atmadt., am —— in 
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erborgenheit und eine Mittheir 
ennen —5 — ber Menſchheit ſche 
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ttheit, ben Beibnifchen en Oolte 
der ——— liche Imed, 
usgebilbeten Gottheiten der claffi: 
en nur Perfonificationen ober Ab⸗ 
der Ratur und Menſchenwelt waren, fo 
faunte die antike Welt auch nur äußere Dffenbas 
zungen biefer Gottheiten. Die Dffenborun war 
sur Xeophanie. Se leichter es is 
*** —— — —— 
Bann alle an und ande unter 10 
ei , ” 

mar, wurben —ã Ofen — 

aan auf die Formen ber : Beikgeie 
4 als auf den Jı berfelben. Die DI —* 
mtreten bald [8 Göttererfchein: , bald | vuı 
tionen einzelner Renſchen, u —5— 

rn Briefen are einen, ale 
der Difend 

an es 
des ti tel Ile — ohne jede 
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teäbegrif upt, bie 
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3 Gemif: | D 


. | nur alle feine Fortſchritte in der‘ 
” und jeined Wiens, die hervorragenden Exfcei« 


erftredt | Diefe Organe des 
var vehansi en 





Offenbarung 


und Mantit. Was dem Heidenthum fehlt, ein teleo: 
iſches Princij „ber Ochante einer Grziehungburgg 
fenbarung, | " daß alle Einzeloffenbarungen 
wiffermaßen ein Offenbarung: en bilden, 
Einpeit ein letzter fittlich »veligiöfer gwed Fra — 
das hat in tie ge Weife Ir alte Teftament 
in feinem Offenbarungäbegriff burcgefübet: bie 
Dffenbarung zu feinem Grundgebanfen erhebend, 
jat es venfben in feiner Darftelung ber Rn 
ſchichte des ausermählten Volles zu einem 
artigen göttligen Drama auögearbeitet. 
ans 
ven feines geiftigen Lebens, die Gefeßgebung, 
bie die Öngeugniffe Seiner Propheten und Den fon: ” 
dern aud) alle bedeutenden Ereigniffe, welche auf 
ben Gang feiner Gefhichte von Einfluß waren, 
werben als Wirkungen tier Dffenbarungen, 
welche ſich nad) einem Plane vollziehen 
unb nad} einem legten Bwede Hinzielen, aufgefakt. 
Die Di enbarung Jans wird in, bie innigfte 
Form des perjönlichften gegenfeitigen Berhält« 
niſſes geffeibet; fie wird zum Bunde Gottes mit 
ben Patris hen, Iſrael zum Bunbesvolfe. Das 
Leben ber Patriarchen beruht, jelbft was feine nes 
benfär Han Ereigniſſe betrifft, auf unmittelbaren 
göttlie Leitungen und ing jebungen; in ner 
ganzen Patriarch —A ſpiegei 
die eolgene Gefgichte des Volles vorbifpfic 
und bie been, welche in der legteren zur a 
wirklichung kommen, bilden ſchon Feteotoaifeh bie 
Bemenenben Kräfte im Leben der Pe chen. 
Die Die Det gebung buch Rot i die —* 
des al aments; fie iſt 
eine bis ins Sy ine fih —E jebun 
des göttli illend, an welche der Wille de 
jübifen Volles von nun an fo innig gebunden 
ift, daß das negative ober pofitine Verhälfniß zu 
een yet das Scidfal des Volkes ents 
uch bie Patriarchengeſchichte der Ger 
— sieht fich ber Gedanke, Gott habe fi ment 
nur als ben Almägtigen geoffenbart; als EI 
Schaddai, wie er in der Berufung Abrahamd ges 
nannt wieb (1. Mof. 17, 1), Deflen Segen eat 
auf Jakob legt, ald er ihn nad Mefopotamien 
fendet (28, 3). Aber erſt Mofe Habe ſich Gott ald 
Mm geoffenbart; 2. Mof. 3, 13—15 und 6,8: 
„aber nad) meinem Ramen my bin ich nicht von 
Ihnen (en — ertannt worden“. Es ift 
der EN tt von der Erfenntniß bes Göttlihen 
dur die elt, von der natürlichen Gotteserlennt ⸗ 
nif pa ei en Extenntniß Gotted, beffen Selbft: 
offenbarung feinen ewigen Heil» und —5 
hluß der Menſchheit gegenüber enthullt. In ber 
eit ber Richter tritt die Offenbarungstgätigteit 
jotteß mehr zurüd, Hört Dir niemals am 
is | auf, fondern tommt in unzähligen einzelnen 
menten zum Borjchein. ine größere Offenbar 
—— beginnt a Aa erft wieder 


die Propheten; in ſchweren Seiten, ald das 
[, | Bolt und feine Rönige der erften Memdoffenbar 
rung Gotted untreu zu werben brohen, eröffnen 
— Geifeh ihre Thätig« 
—— 
und zeichnen ben Gang ber Zukunft, wie er 
gefallen wird je nad) dem Verhalten zum geoffens . 
ten göttligen Willen. Ihre Wirkjamteit gilt 
derjemeifigen Gegenwart,abet dengofbeneninter« 


jauberei' grund ihrer Weisjagungen bildet eine in naher 


Offenbarung 


oder ferner Zukunft eintverende, alle Verheißun⸗ 
‚nen verwirklichende höchſte Offenbarung der gött: 
lien Gnade. Hier ift ber Punkt, wo dad neue 
Teftamentanben altteftamentlihen Offenbarungs ⸗ 
begriff anfnüpft. Das R. T. ſtelit bie Offenbarung 
in Eprifto zu der Offenbarung im alten Bunde in 
das Verhältniß einer vollen und ganzen Offen 
batung zu einer ftücweifen (Gebr. 1, 1 u. 2) einer 
wirtligen Offenbarung zu einer vorbereitenden, 
päbagogifhen (Gal. 3, 24. 25). Was im alten 
Bunde Shattenbilb und Typue mar (Hebr. 10, 1; 
Kol. 2, 17), das ift im neuen zur vollen Wirklich: 
Teit geworden. Nach ber Auffaffung ber bibtifhen 
Sgriftfteller hat Gott in Chriſto fein eigenes We: 
fen geoffenbart, und zwar ais die „Liebe“ oder 
nach fonoptifem Sprachgebrauch ais den „Bar 
ter”; dem entſprechend ijt auch bie Tendenz ber 
Offenbarung eine wejentlich ethifche, nämlich bie, 
bura) eine erlöfende Thdt fich das Menfchenger 
fdledt, welde® durd) die Sünde von ihm ger 
trennt worden ift, wieder zu verföhnen und ſich 
ein „Bolt des Eigenthums“ zu fchaffen, welches 
cifrig fein folte zu guten Werten (Xit.8, 14). Die 
Offenbarung hat dadurch eine höhere Bedeutung 
gewonnen ald im A. T., daß fie fih, von dem 
Yarticularismus des legtern loßtrennend, auf das 
geſammte Wenſchengeſchlect bezieht. Cine tiefere 
fpeculative Subftruchon hat der Dffenbarunga: 
begriff des R. T. durch die johanneiſche Logoslehre 
erhalten, bie, jedoch nur im Wortlaut, aber nicht 
ihrem wahren Gehalt und Weſen nad, mit ber 
jübtfchsalerandrinifchen Logoelehre (Bhilo) zuſam · 
mentrifft (f. D.". 2ogos). — In ber nadjapo- 
ftoliigen Zeit hat im Bufammenhang mit der 
allmahlichen Umbildung der apoftolifhen Ges 
meinde in die katholiſche Kirche auch der Dffen- 
Larungdbegriff immer entfchievener eine neue 
Wendung erhalten. —53 — bie apoftolifche 
Bertin gung den Glauben zum Mittelpunkt 
des riftlihen Lebens geſetzt hatte, geftalteten Die 
nachfolgenden Jahrhunderte diefen urfprünglich 
durch und durg ethiſch und innerlich aufgefaßten 
Glauͤbensbegriff immer mehr in einen theoretis 
fen um, und faßten demgemäß auch bie Offen: 
Larung immer theoretifer, d. matt als eine 
Dffenbarung der göttlichen Liebe vielmehr ald 
eine Offenbarung unfehlbarer Glaubenslehren. 
Der neuteftamentlihe Glaube fegt zwar au« 
eine geoffenbarte Wahrheit voraus, allein dieſe 
ift eben feine andere als die Wahrheit der Erlö- 
fung feldft, und in gleicher Weife ift da, wo von 
der Erleuchtung ber Mpoftel durch den 5. Geift 
die Rebe ift, der fie „in alle Wahrheit» führen 
werbe", von Feiner andern Erleuchtung bie Rede, 
als von ber tiefern Einficht in die Thatſachen der 
Erlöfung. Aus dieſer einfar Wahrheit ent: 
widelte fid aber durch häretiiche Gegenjäge dad 
Syſtem der methaphyſiſchen Dogmen, welches der 
Heuptfache nad) ald Rejultat aus den Streitige 
feiten vom 4. bis 8. Jahrhundert —E 
ven iſt, und immer mehr wurde dieſes Dogmens 
yſtem als der eigentliche Inhalt der Offenbarung 
bezeichnet. Ein neuer Inhalt bedurfte auch neuer 


Drgane für die Vermittlung der Offenbarung, da | ü 


die einfachen Thatfahen und Wahrheiten, welche 
das Leben Chrifti enthielt, gu bem Imede nicht 
mehr ausreichten. Als ſolche Offenbarungsorgane 
ergaben id) ober von ſelbſt fofort folgende zwei: 
1) Die 5. Särift, ala bie autpentifge Berichte 
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eritalterin ber Cffenbarung Chriſti, aber nicht nur 
als Uebermittlerin ver Offenbarung, fondern auch 
al3 felöft Offenbarung, in fofern iht ber Inhalt 
durch Infpiration (f. d. X.) zugeführt wurde; 2) 
aber die Tradition, bie Offenbarung durch bie Or⸗ 

jane der Kirche unter bem Beiſtand des fortwir⸗ 
enden 5. Geifted, die ſtets gegenwärtige Offens 
barung. Seftere trat Bald fo fehr in den Border: 
grund, daß fie tHatfähfid die alleinige Macht in 
der Kirche hatte; die Lehre von der unfehlbaren 
Kirche, deren Weſen doch nur in da Amt, 
ben Glerus, in Wahrheit nur in bie bifchöfliche 
Hierarchie — wurde, iſt Der adäquate Aus: 
drud für den fatholiihen Dffenbarungsbegeiff, 
welcher bie Grunblage der katholiſchen Kirche bils 
det, wenn er auch erſi im Catechism. Rom. (I. 3. 
2)auerftflar und beftimmt ausgeſprochen ift. Den 
Abſchluß dieſer ‚offenbarungeie, iff gefunden 
in ber Unfehlbarleitserfiärung des day , deren 
Gonfequenz nur bie Auffafjung des Papſies als 
Incarnation der Gottheit jein Tann; der Bapft 
ift erſt jegt, mie Napoleon I. ihn nannte, ber Dalai 
Lama ber mobernen Welt. Der Kampf ber Res 








f, 
i tſächli⸗ di 
— — 


tet. Sie verwarf die Tradition und jur 
urſprunglichen Offenbarung gurüd, welche 12 
die Gegenwart allein authentife) in ber 5. Schrift 


enthalten fand. Die alt-proteftantifhe Kirchen- 
iehre fughte, durch den Gegenfaß gegen bie Yatho- 
liſche Xradition veranlaßt, den enberunge: 
begriff möglichft (&arf zu faffen. Sie unterfchieb 
1) eine natürliche Offenbarung, worunter fie das 
natürliche Gotteabemußtjein verftand, weiges an« 
geboren ift und durch Die äußere, Gotted Weisheit 
und Güte offenbarenbe Natur und Gefhichte, ge« 
wedtt wird; ba aber dieſes durch die Sünde uns 
fähig geworben ift zu jeder Gottedertenntniß, bes 
darfe82) einer il lichen, außerorbentlichen 
Dffenbarung, eben derjenigen, melde durch bie 
Propheten und Apoftel an und vermittelt-wor« 
den iſt. Diefer höheren Offenbarung hat fih da» 
rum bie Vernunft zu unterwerfen, wodurch allein 
R befähigt wir, Die höchſten Wahrheiten zu ers 
fennen; nicht bie natürliche, aber die wiedergebos 
rene Vernunft weiß ſich in vollem Einklange mit 
der Dffienbarung. Die Veräußerlihung aber, die 
in ber utherifchen Wortinfpitation und sDffenba« 
mung Hegt hängt zufommen mit der Verdrängung 
des Elementes, auf welchem Luther’3 urfprüngliche 
Theologie und fein innerfteß religiöfes Lehen ber 
ruhte, Elementes der Ryſilt, wie fie von 
Meifter Echart, Tauler und den Gottesfreunden 
auögegangen war, in einem dogmatiſchen Punkte 
weni — von Ofiander, aber vergebens, geltend 
gemacht wurde und in den ercentrifchen Formen 
der Schwärmer und baptiftifhen Congregationen 
fortlebte. Erſt in der engliihen Kirche des 17. 
ahrhunderis lebte eine neue innerliche Auffaflung 
des Blend der Religion wieder auf, Ha in 
den Revofutionsticchen Englands zu weltgefchichte 
lichen Reformationen — dein arten, bie 
NRevolutignäficchen Englands. Leipz, 1868), in 
ihren Eonfequenzen zugleich aber auch eine neue 
hilf — Weltanfdauung hervorrief. Bon bier 
R ift dann feit bem Deismus ber legten Jahr⸗ 
gehnie des 17. Jahrhunderts ber Gegenfag zus 
gegen ben altproteftantifchen unb orthodoxen 
Dffenbarungs« und Wunderbegriff zu Gun) 


Difenbarung 


ner bloß natürliche: an —A —S 
—— ſenſchafien zugleich aber au 

dr Peingipielle — —— Offenba⸗ 
———— hervorgegangen. Durch 
Mira ide BHitofophie trat vor allen 
einer rationalen Begrün: 
— “ofen —— —— immer mehr 
in den Vordergrund; und bie von ber alten 
Dogmatik gering 3 geihätte natürliche Offenba · 
us Sn, gegenüber der übernatürlihen im: 
—2 — Di tagen über das 
Serpälkup der Bernunft zur Offenbarung wurs 
den in der Mitte des 18. Jahrhunderts zur 
tügiöfen Gentralfrage, und es mußten fih na⸗ 
— ‚zwei entgegengejegte Richtungen aus 
ven Berfuchen einer Beantwortung ber Frage 
. Der Rationalismus ertannte bie 
als das unbebingte Kriterium der Of⸗ 
ut 

Thatſache res 
ingt dem —I 

Bernanft. Der ne et lismus bagegen 

von —— Ungenügenbheit ber menſch 
aus, a le JR als Ergänzung beffell m 
ittheilung übegvernünftiger 
Fre ftimmteaber darin mit dem Rationa⸗ 
Bmu8 überein, daß er die Unmöglichfeit eines 
vorausſetzte und daß er eine vers 
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Officium advocatiae 


des Weine3. Der gei enmärtige katholiſche Ritud 
Täßt wenigſtens durch St ung bie urjpränge 
liche Bedeutung biefes Teils ber Neffe, der mit 
der katholiſchen Opfertheorie gar nichts gemein hat, 
nod) deutlich erfennen. Das Dffertorium befteht 
aus ben D. im engern Sinne, einem Pfalmvı 
5 eingeichalteten Öpfergebeten und der Gectete 
(Stilgebet). Es folgt auf baflelbe, bie durg 
Dominas vobiscum und Sursum corda vorbereiz 
tete Präfation und der Kanon. 

Official, ber Stellvertreter des Biſchoſs in ber 
siföfligen ZJurißbiction; Dfficialat, das dem 
felben beigeorbnete, meift aus Domkcapitularen 
— ——— auch Con⸗ 
Hkorium genannt. Neben dem Official fungirt 
nod in vielen Diözefen ein Generalvicar als 
Stellvertreter bed Slsofs, bem bann aber nur 
die reine Berwaltungsthätigteit zufällt, und bem 
meiſtens noch eine berathende Behörde zur Seite 
fteht, das general Bicariat oder Drbinariat. Da 
mo (im Gegenfag 3. ri Italien, Ungarn, 
en | dem Drient) das — riat wie in dran 
reich, Eile, Spanien, Polen, ben meiften 
deuiſchen Diözefen u. f. w. uom Officialat (Con« 
fiitori m) unterfieben if, beforgt dieſes vornehms 
(id) bie Chegerichtbarteit. Urfprünglich, wenige 
ftens feit dem 5. Jahch,, waren bie Aribialonen 
(f. d. %.) die Stellvertreter der Bifhdfe in Bezug 


wanfigemäf Faß eat. Ben, dm auf Yurisdiction, wie fie denn aud) mehrmals 
keiten zufieß und fuchte. Beiden, dem | auöbrüdlich offieiales episcoporum genannt wer» 
Retionelismus upranaturalisnus, | ben. Später hatten fie jelbft wieder eigene_offl- 
bis die Thatfadhe ia —* göttlige Beranz | ciales al Stellvertreter. Um jebod) der im Laufe 
Paitung geſchehenen Offenbarung feftftehen, und | der ‚Zeit übermäßi gefiege jenen Macht und den 
die Roihwendigkeit einer vielfachen Uebergriffen ber idiakonen Schrans 


— 


Men blieb ſelbſt von 
(sat bes A) [eng — Hd 
gr eig aller Dffe —— 
ierau) ch m nen 
chen pe fie den qualitativen 
Pi zwiſchen Berufe. und Offenbarung 
überhaupt aufhob und nur einen quantitativen 
Untrrfdjieb beftehen ließ. Nachdem ſchon Lavater, | Di 
‚Serder u. a. auf Die Analogie ber Dffenbarungd« 
igleit mit ber fünftlerilchen und wiffenfhaft- 
‚Infpiration hingewieſen, at Schleiermader 
— der ee Safe in HH 
fgleit ſchöpferiſ⸗ eij er m el ſche 
ee des — 


in der 
Sines, der Entwi 
De ed ®. 
a jean Be —— 


ich ven fi t. 
— — 





ten zu ſetzen, ernannten * iſchöfe p jäter ter belon 
t. | bere officiales; folge werben Bereits In 
des 18. Jahrh. erwähnt unb waren enineber von 
foranei, d. D. foldhe, welchen bie bifcpöfliche Juriß« 
dietion in den einzelnen. Archidiakonatsſprengeln 
subengels (foras) bed Bifhofäfiges als biihöflichen 
ıten neben den Archidiakonen übertragen 
war, her off. prineipales (vicarii generales) d.h. 
biae, welche die Yurisbiction in ben biſchöſiichen 
eferatfällen i in erfter nftanı, in allen von den 
Archidialonen und den of Tenet bereit entſchie ⸗ 
denen Angelegenheiten in zweiter Inſtanz außübten. 
Seit das Conzil von Trient den Archidlakonen bie 
Jurisdiction entzog, find auch bie off. foranei inte 
mer feltener geworben; doch egiftiren in Deutjch« 
land noch einige Dfficialate (Bechta in Oldenburg 





neuere Theologie la auf für Münfter, Yabelichwerdt in 13 Groffch. Glag 
nen weiter gebaut, ee fich zu dem alt:bogmatis A Dbernfelde im iv Kihesteim 
fen Standpunkte zurüdgewandt, theild Vermitt: | u. welche im wejentlic A edeutung 
bangen jefuct. Bon den Lepteren kommen | off. foranei haben. — Officialis per — 
namentlich Rigjch in ſeinem Syſiem der chriſtli⸗ | ift 'einer der Dberbeamten der. ‚päpftlihen Datarie. 
Zehre und Yafe in der neuen Auflage feiner | Offielum — Kirchenamt |. d. X. 
3 in Betracht. Officlum advocatiae oder protectionis bes 


Ofenberung Johannis 1 
Oferterium, Yen enige —X 
— ea tnbaburgnen mise 
— * Gregor I. bewirkte) und mittel ⸗ 


er Umbilbung der Übendmaslsliturgie Ne ber 
Fr nerhalb welcher be 
* ——— —— Ob: | den 


bie —— der Opfergaben 
durch bie Diatonen, ftattfand; biefe 
inglich nur die Darbeingung 

te ſelbſt, des Brodes uni 


Ei 


zeichnet bie Pflicht de3 Staates, die Religion und 
die Religionsaeſellſchaften zu fügen. So lange 
die katholiſche Kirche ala — erechtigte gait, 

mb dieſe Advolatie Lediglich in ber, der weil · 
fr jen Gewalt obliegenden Dien flicht, der Kirche, 
jo oft fie es verlangte, tHatkräftige Hülfe zu leiften, 
im im befonberen darin, die Keger zu beſtrafen und 

Befigftanb und bie ei fe Kiche mit bem 
Schwerte zu guten. In Deutſchland übernaym 
der Kaiſer bei der Krönung ftet# eidlich dieſe Bers 








lichtung (vgl. einzelne der Eidesformeln bei 
lonum. 1, 205 ; 216; 224; 281) — 


Officium defunctorum 


in ber von Karl V. und allen feinen Nachfolgern 
vollgogenen Bbapteapitulation dieſelbe außbrüdts 
fi anerfannt. Dod wurbe derjelben unter Fer: 
dinand I. ein Zufag bed Inhalts beigefügt, daß 
‚genannte Advocatia dem Religion und Profan 
sieben zu Nachtheil nicht angegogen nad ges 
raucht, ſondern denen Kurfürften Augsb. Con: 
feffion) und ſambtlichen ihren Religiondvermand» 
ten im Reich gleicher Schuß geleiftet werben folle.” 
(Ast. 1.8. ib) Mit Weformation ging bie 
flicht, ald dem Episcopalrecht entfpre jend, 
auf die einzelnen Zandeöfürften über. Die neuern 
Sertaffungen (preuß. Art. XIV.u. XV.) enthalten 
ebenfalls beſondere Beftimmungen barüber, die in 
einzelnen Seieken ihre weitere Ausführung ge> 
funden haben. Seit det Aufhebung bes Kante 2 
nellen und dem Entftehen des paritätifgen Chas 
ralters des Staates hat bie Aovolatie infofern 
eine veränderte Vebeutung, als auf fie, ais ein 
Se 4 alle — — Religions⸗ 
geſellſhaften gleichen Anſpruch Haben. 

Omeium defunctorum, die Gebete für die 
Berftorbenen, wie id das Brevier (f. d. A.) in 
einem bejondern Abſchnitte enthält, 

Offleium divinum, gleihbebeutend mit Bre: 
vier, ift das durch die Pflicht dem Geiſtlichen auf⸗ 
erlegte Gebet. Das Officium eines Tages (o. diur- 
num) enthält die ſämmtlichen für bie kanoniſchen 
Stunden vorgejchriebenen Leſe und Gebete. 

DO beide (vgl. d. X. Beichte) ift das von ber 
zömijchen girche ald Theil der Buße und vor dem 
Empfang des Altarſactaments gelorberte geheime 
Betenntnip aller begangenen Sünden vor_bem 
Priefter; nad dem Zridentinum (Sess. XIV, 
c.5) formel freilich nur der peccata mortalia der 
Todfünden,nicht berunbebeutenberen venalia, qui- 


bus a gratia dei non exeludimur (läßlihen, dur | er 


melde wir von ber Gnade Gottes nit ausge ⸗ 
ſen werden), — in Wahrheit die Forderung 
ichte aller Sünden, vornehmlich auch ber 
Gedankenſunden. Dies Ale erft ſeit Innozens 
III, während das 12, Jahrhundert (Petrus Lom ⸗ 
bardus) noch eine freiere Auffaffung vonder Noth ⸗ 
wenbigfeit ber veichte vor Prieſter und von 
der nur detlaratoriſchen Bebeutung ber Abfolution 
jehabt Hatte. Die Reformatoren verwarfen dies 
jelde als einen unbiblifhen Gewiffenägwang. Das 
gegen behielt die Iuther. Kirche die Wrvakbeigte 
als das freirillige Belenntniß der Sünden, die bad 
Sewiſſen bevrüden, vor den Geiftlihen bei. Auch 
biefe it faft überallabgelommen und nur eineperr 
gm je Anmeldung zum Abendmahl geblieben. 
ie Berfuche, fie mienen einaufü 1, hatten wenig 
Erfolg. Gewöhnlich ift daher die allgemeine Beichte, 
ein von ben Communicanten feiot ober in ihrem 
Namen vom Geiftlihen gefpraäene Sünbenbe: 
Tenntniß mit Bußgebet. — Der erſte, ber für ger 
heime Sünden Brivatbeichte und Brivatabfolution 
anorbnete, war Leo I, der Große 440461. Vgl. 
Epist. 108. Damit war ber Rothwendigkeit der 
srgelmäßt en Beichte nor dem Priefter der Weg 
gebahnt, bis endlich das vierte lateranenſiſche Gon« 
eL 1215 (can. 21) eöjebem getholten ais gejefliche 
- Verpflichtung auferlegte, wenigftend einmal jäht« 
lich vor dem Priefter zu beichten (ngl. b. A. Öfter- 


Ü it). 

an e pgeien, um 995—1000 König von 
Rormegen fuchte das bereits von Hakon dem 
(960-361) im Lande eingefügete, fpäter faſi ganz 
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jutenkirchen, 


Oldenburg 


wieder ausgerottete Chriſtenthum, welches er in 
& Lan Iennen gefermE hatte mis eibenf ftlihen 
Eifer, Lift und Strenge in Norwegen einzuführen, 
Rachdem ihm dies wenigſtens äußerlich gelungen, 
vermochte er au in Yaland mit ähnlichen Mits 
teln und ber Beihulfe ber Miffionare Thor⸗ 

ilsſon, Dankbrand u. A. das Chriftentfum zur 

staatöreligion zu erheben. Nah fünfjähriger 
Regierung fiel er im Kampf mit ben Schwevenund 
Dänen. letztere bereiis Chriften waren, hatte 
fein Tod in religiöfer Beziehung feine weiteren Fol · 


gen für ormegen. 
Dlaf IL. (1017—1033), der Seile od. bei Seb · 
zeiten der Dice). Nach längerem teurerleben 
als eifriger Ehrift nad Dormegen surüdgefeßrt, 
vertrieb er bie unter bänifcher Oberhoheit regier 
renden Söhne fon Jarls und vollendete und 
ergänzte dann bie Sr ianiſirung bed Landes in 
derjelben Weiſe wie D. Trygvefen. Seine Gehlil⸗ 
fen ließ er meift aus England kommen ; als die vor⸗ 
zuglichſten werben Siegfried, Grimtel u. A. ger 
nannt. Doch erhielt er auch Miffionare auß Deutſch⸗ 
land, wie er benn bie norwegiſche Kirche dem Erz⸗ 
bisthum Hamburgunterorbnete. Seine Hauptforge 
richtete ſich auf bie Durchführung einer geordneten 
RKichen ing, die er auf Grund ber politiſchen 
andesverfaflung organifirte. Auch bie Geſetz⸗ 
gebung wurde in grifügen Sinne modifieirt, nas 
mentlich der Seeraub an ben Küften des Landes 
ſtreng verboten. Die durd das rüdfichtälos bes 
triebene Bekehrungswerk und die Neuerungen er» 
regte Un; felebendeit des Bolls unterftügte den 
Any all tanut’3 d. Gr. von Dänemark, in Folge 
deſſen D. nach Rußland zu feinem Schwager Jar 
ife fliehen mußte. Bei einem Bi up inN 
zu landen, und bad Reich wieder zu erı , fiel 
i Stickleſtad bei Drontheim 1038. Schon 1034 
wurde er heilig geſprochen, fein Cultus verbrei · 
tete ſich im folgenden Jahrh. über den ganzen chriſt · 
lichen Norden. Ein von ihm unternommener, ges 
en Samland (Preußen) gerichteten Teiegerider 
iſſionsverſuch, von dem berichtet wird, iſt ger 
"9 benhung. Sn von Sei 
iurg. In diefem ih von Fries 
fen und Chaucen bewoßnten Lande wurde das 
Chriſtenthum zu gleicher Zeit wie im übrigen Frie · 
fen-und Sach ſenlande im achten und neunten Jahr ⸗ 
junbert von den beiden Bißthümern Bremen und 
nabrilt aus verbreitet. Die Zahl der Klöfter 
(das a gründeten bie Venediktiner zu Raftede 
im Anf ung bes 12. ich.) und die Mat ber 
Kirche blieb immer eine beichränte, ſeitdem nach 
dem Zerfall der Herrihaft Heinrich’8 bed Löwen 
bie Grafen von Dldenburg und Deimendor bie 
Rei mente he ten Der Aufitanb 
der Stebinger, ben ber Sieg bed Kreuzheeres 1234 
nieberflug, Hatte feinen Usfprung in bem 
Widerwillen ber freien Bauern gegen geiſtliche wie 
weltliche Herrſchaft. Der Zuftand der Kirche und 
der Geiftlicteit kurz vor der Reformation war in 
D. nit beffer ald im übrigen Rorddeutſe . 
Den Ablaß handel betrieb daſelbſt kurz vor dem Ber 
inn der Reformation Doctor Heinrich von Wyl« 
eshauſen ein Sendling des Legaten Arcembolbus. 
Als bie he eoangeli jen Lehrer werben u. X. 
nannt Magifter Edo Boling, Baftor zu Eſſens ⸗ 
lrich Stithard, Paſtor zu Roihen ⸗ 
erniann Crispinus zu Edewecht und 
enzelmann zu Oldenburg. Zu ben 


mm, bo 
Walter 


" 


Oldenburg 7 
en der Reformation aber 


—— Brılz 
Umme Uri, jen in Dibenburg, der 


u 1 

"GER. Ihm u Orte Man Mails 
Herbad aus Brügge, ein Bird Im AU: 
gemeinen verbreitete ſich die eg he — 


aiae Seveutenbe, Käı 
Be ee, np Da  Blitwe Sehne KL 
1531; 0) in wandie 
offen vom Katholicismus ee Klöflerwurs 
und Balb war ber Sieg der evan- 
en An ben Lehrſtreitig · 
lutheriſchen Kirche war au 
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unterworfen iſt. Bgl. v. Halem, Geſch. des Kr 
zogth. — ——— Runde, Dibenb, 
ee Aufl. Did. 1863. 

's (Aldenburg), das Bisthum, wurde 
von Bol gleichzeitig mit Meißen, Meı Ku 
u $.m. im Bande der Magrier um 968 g 
Zum erften Biſchof wurde Marco it er⸗ 
dem | nannt und demſelben das ganze Land der Obotri⸗ 
ten Bis zum Peenefluffe nebit dem Gebiete von 
Schleswig übergeben; leteres wurde jedoch kurz 
nach meer abgefä. Unter ber Benimgung, bie 

il teil ven Medienbung 
Dei bezog das un nit undebeutenbe 
Einnahmen an Orunbbefig und Ratueal-Beiträgen 
aus dem —e— er mei ihn Emard 
wirkte mit ig, aber in ber 
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die Unterftügung und 

ee uflucht, —— dd. nr bei dem 
von D. und fpäter in ber Herr⸗ 

idaft t Aniphaujen fand. Der mehrfach eingebrun: | mil 
isnius wurde duch bie von Hermann 
Sana une Yopaın XVI. verfaßte, 1673 
weöffentlidte ing überwältigt. Die 
Pre er aber it mict vollftänbig einge: 
füget worden. Bon 1667—1778 theilte bie olden · 
Inrgifhe Kirche bad Gefcpid der bänifigen, und 
Rd nod mehr eIß mil — nen 
Kisgenregiment in gem Sinne ans 
keisa ; daß audh die oldenbur, ne Rice in bie| von 
* iſche Srinidung am ‚unbe des 
worigen Jal jineingezogen warb, mar 
Rad) 1848 war Pr vs erſte beutfche 
in weichem FR — vom 
Sinck unabhängige ei erhielt, Die von 
Ne, eguflitutresten Si — 19 beſchloſſene 


ur 


Großhergog —— Kicchenver: 
FA bob das Landes ment 
sölig auf, bie —— — fir: 


Genzath wurde von ber Lanbesjynobe, fern 
wieberum ebenjo ie, bie Gemein! jenräthe 
aa den Gemeinden, b. 5. der Gejammiheit ber 
en Ghrifemgenähit; Beftimmungen über 


seine Lehre waren 
* wicht —— — Eher fon in denfolgen 


ven dieſe Verfaffung der 

———— ie Rißgunſt ber Staats- 
; ber Ri zu si jeld wandte ſich 
186lau den ‚Herzog mit ber Bitte um Abändes 
derfelben; —S wurde ſodann nach | berg, 
* —— —5 — net | 

evang.ı 
Kirche bed Großher; oem 11 pet 


1858 zubliirt — En ent ba dat: 
Ihe Durch bie ‚Verhandlung der Lanbesfpnobe von 
weſentlichen u —— lernt | fl 
y von der des J. 1849 dadurch, daßſie ba; 

098, beigräntt dung 
jondedverfafjung, wieder 
ie Befelgung des Oberlicchen« 
wieder bem Stantsoberhaupte überlaffen 
— Bu Dibenb. gel Bench (et, 


4 


Hr 


I 





Turz davauf ner Er —X —ES kei 
ni Saat — 





. erft 
ve der Regierung Gott ’ 8 de 58 a indem 
neven allgemeinen Aufitand 


jedoch mit a auch HK ee — 
1066) ſammt allen ſeinen . Bis 
1149 war das Bisthum Gain aeg — — 
boben; Im bi in biefem —S ſtellte aa 
um Far hun ver — Verne 
ten Bicelin (f. d. A), welcher es unter vielfagen 
Streitigleiten mit Hei bem Lösen, der zu 
dieſer Zeit bie Dieter jleit über jene Gebiete 
ausübte, fowie jpäter mit iſchof Hartwich His 
feinem Tode 1154 verwaltete. Jhm folgte, von 
invid) bem Löwen ernannt, 'd, unter dem 
1163 ber Sig des Bistyums nad) Lübed verlegt 
Yenbr, DE Bifbäle na Dibenburg, im Pen IC 
9, die Bifhöfe von wg, {m en 
— für altere deutſche Geſchichtälunde 


ni, Zozere ig. Korpermann. 
mann, geb. zu Vejel 11. — 1546, der. 
eines Delf —8 beſuchte dad Gyninaſium zu 
Duſſeldorf und ie Univerfitäten 
Jena, wo er 1573 Magifter —— 
— heten Sehrer und fpäteren 372 ers 
emanı ing er nigs⸗ 
ae er zum — des mit ber Univers 
reg verbundenen — md und 1577 zum 
Profeſſor der hebräiſchen Bach ernanntwurbe, 
(Rah Arnold, „Beich. der Königsb. — 
wäre er zu lehlerer Stelle nur in aorfäleg ge: 
bradt worden.) Rad Hehhufen'3_Bertreibung 
folgte er bemfelben 1577 ‚Helmftäbt und er« 
jielt hier eine Profefjur der Theologie. 1581 ald 
uperintenbent und Dberpfarzer nach Halle bes 
sufen, farb er 26. Jan. 1628. Ein etfriger An⸗ 
——— —s Brefoiktte 
gel er zu ben eil In es 
ranern, namentlich an die je Angaltini allen, (eals 





* 





Bisthum) iedrich | niniftiichen) Theolo, te er ſich 
= 1773 Er Sega und nn man Bee Ausbil —— und 
Pe at echte vidfa ei 

athum Bir⸗ v 
—2 14 Bf hat ein —— vater eines pe un 
tum. Dort ift au ER Union eingefügt Shen! 
Ratgoliten ._ Der Sghn des oxigen, 
*— ehren 1804 zu Qalle, 28* —— 





a oe ee ol Kant" 1008 Diem 


Olearius 


an ber Stadtlirge, 1634 nach Halle als Paſtor zu 
St, Wrid beruf n, 1635 in ittenberg Doktor 
der Theolo, Y 1647 Superintenbent und Ober« 
giarner an Frauen in Halle, + 20. Feb. 1685. 
Ein begabter ln von auögebreiteter Gelehr- 
ki ‚ateit und ernfter Frömmigkeit, ſchrieb er auf 
jeinen tbeotogifchen 3 jen, von benen die Apho- 


riemi homiletici Lips. 1658, eine Sammlung 
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Dlearlus 


Dlearins, Gottfried, geb. zu Seipig 1673, volk- 

endete auch dort feine Stubien, wurbe 1692 Mas 

ie, 1698 Aſſeſſor ber philoſophiſchen Fakultät, 

feflor der geiesifgen und laleiniſchen 

—* a et, on f Br Frege und 
in demjelben Jahre in ie jeologifche 
tät ein. Seit 1710 —ãA * Ey Ra 

zueigen, 1714Mi — — —— 


von Ausſprüchen alter und neuer Kirchenlehrer |er 1714. Seine Haupiarbeit war bie: —2 — 
über bie kg und Aufgaben der geitticen Opera Philostratoram quae Supersunt, omnia, 
Berebtjamfett, nod immer recht Swerth | mit Kommentar und Ueberfegung ips.1709, bed« 
find, auch über Botanil und Afteonomie unbfam- en die die (a (aus dem@nglifchen bearbeitete) Ueber« 
*  melte ein fpäter berühmt gewordenes Naturalien« |jei tanleji historia philosophiae Leip⸗ 
tabinet. Sein Som kan 2 u Unter einen t5eologife —— ib 
Dlearins, Johann Gottfried, geb. zu Halle 25. | bervorzufeben: O] atlonos in 
Sept. 1686 de dem gel (den Gymna ⸗ 3. 1714; Jeſus der wahre Reſſias In —* 
fium, dann in Leip und das N einem —X erſchienene Ci 


—ãA und Jena, 
wurbe1658 Adjunkt feines Sat 2 Diafonus, 
1685 Superintenbent zu Halle, 1688 Baftor und 
Superintenbent, Ephorus des Gymnafiums und 
Mitglied des Sonfi —* Arnſtadt F 1711. 
Bon feinen theol, em ii der abacus Patro- 
logicns zu erwähnen, Er ten über eben und 
Schriften der Riechenväter und irhlichen Schrift 
fteller bis zur Reformation in alphabetifcher Orb: 
nung a, von feinem Sohne Johann Gottlieb, 
(Prof. der Rechte zu — 1734) vermehrt 
und erweitert unter bem Xitel Bibliotheca Berip- 
torum ecclesiastioorum 1711 von neuem — 
ge — Als geiſtlicher Liederdi 
fr lichen Singe-Luft” Arnftadt 3 von — 
ein: — — die im Algemeinen 
m ſeren jener re — lt werden din em, 
find einige jefangbücher 


eins, Solann Chriſtoph, geb. zu Sal 17. 
Sept. 1668, befuchte das Gymnalium der 
und irte in Jena von 1687 an Theologie, 
benz, Raturwiſſenſchaftund Rumisımatit. 
[8 Magi 1691 nad Arnftabt zuruchetehrt, 
warb er Aufieher über daB graflich Egmargens 
Busaifige Müntobinet, 1690 atonus i in: 
Berplarner unb_Superintenbent bajelbft, 
un zum Mitglied ber Societät ber Wif enfgeften 
in Berlin ernannt, } 1747. Ein Boly Hager 
Berk als eK And Tine bennhole 
jie [hägensw: ine hymnol 
ten, u. 0.: Entwui ne hatt 
Ban San ra. 
von en Tui en Geſang⸗ 
Büchern 1717, al8 berBinfang einer Gefchichte be& 
Ricchenliebes. Sein Oheim 
Dlearins, Johannes, Sohn bes Superintenden- 
ten Gottfeieb Dleariuß, geb. zu Balled. Mai 1639, 
ie m sig 165760, dann in Jena un. 
und wieder in Leipzig 166163, 
litirte ſich in der philoſophiſchen 
felbft 1664 Brofefjorber Hebräife undgeieäiläen 
ie Pie im he rofe —A 
er jombere zu Zeig und flar! 
“ —8 be Iniverfität Ind. Er Rector der | bus 
er Feande'3 ‚Collogiz ie- 


og gegen Garppou 
—— ma 
Calvin 





1678 und is oontroversiarum cum Pam 


tifielis, etc, Lips. 1688. 2. Auf 


pastorale 17] 

Olearius Vhannes, geb. zu Halle 17. um. 
1611, der Sohn be Superintendenten an U. 2. 
Frauen zu Halle, ftubirte in Wittenberg, wurbe 
1637 Superintendent zu Querfurt, 1 Hof⸗ 

rediger des legten in Halle refibirenden Admi: 

itors von Magdeburg —S von Sachſen, 
jpäter Oberhofprediger und 1664 Generalfupers 
intenbent, ſeit 1680, in welhem Jahr das Erzftift 
an Brandenbur: fiel, in Beißenfeld Generals 
fuperintendent der weißenfelſiſchen Lande. In 
eich hohem Anfehendurch feine Gelehrjamteit und 
| ‚ömmigteit, wie durch jeine amtliche Stel 
und Wirkfamteit ftarb er 1684. Bon feinen wii 
fenihaftlichen Arbeiten ift zu nennen: methodus 
stadii theol. Halle 1664, Oratoria saora 1655, 
«| Bibtifche Srffärungen Leipz. 1678—81. Zahl⸗ 
reicher waren feine Erbauungsſchriften. Ein von 
ihm m beraußpegebench Sefangbud) „ Sine 


Vater: Kan Leipz. 1671 gehört zu den — 


igften der Zeit un! entatt 240 eigene Lieber, 
von weichen noch einige im Semeinbegelangbuch 
fich erhalten Haben. Der orthobogen Schule an« 
goörg, zeigte er fich gleichwohl ben Beftsebungen 
;pener'3 geneigt, ba er den tı 
der 5 Rirde nicht veelannte. Er hatte 
Dlearind, Job. Andreas, geb. 1639 zu Quer⸗ 
Fra ee nad endigung feiner Studien in 
jena noch meh: veutfhe und nieberländi Nie 
Univerfitäten — wurbe 1669 Hofprediger 
Halle. 1666 zum Dr. theol. in Jena ernanntund 
feinem Bater als Bice-Generalfuperintenbent bei» 
jeben, gs er ebenfalls 1680 mit bem her; 
324 | Eden Sofe fe nach Weißenfels, murde 1684 made 
nes — Tode Dðerhol und Generals 
fuperintenbent, ftarh aber rei 1685. 
b. Olearins, Johann Gottfri Halle 
1641 wurde nad) Beendigur — 
aee ber Theologle am eademiicen O 
ugusteum in Weißenfelö, 1666 — 
ver und Superintenbent in Burg, + 16° 
e. Dlearind, Johann Auguft, geb. gelte 1644 
ftudirte mit feinem Bruder in Jena und Straß · 
Pung und. befuchte bie bottäneifhen Univerfitäten, 
1672 Superintendent in jenhaufen 
. \und nad) feines Bruders Tode 1685 deſſen Rach⸗ 
ger ais DI iger und Mitglied bed Gon« 
— zu Weil 


ng feiner 





feld ai 5.1648 
nn Chriftion, gel u 
— ae —— — el und ©: 
urg, wurde ſchon 167: Hai Ober⸗ 
pfarrer in Querfurt, 1681 Pfarrer an St, Morig 


Diearius 799 Dievianus 
Ar 1685 Oberpfarter und Superintenbent | bie Stabt zu jern und il Bufuße 
12. Zeauen, Mitglied bes Magbeburs fneiben, begab fi arten? Im — 
Pietismus ae zu vermeiden, freiwillig ind Gefängniß, auß dem 
Ka — — des Halle ſc Kagel er erſt buch bie Ber mittfu des Kurfüh 
mit | Geier’) .0.d. Pfalz, —— v. deffen 
va helm eine ones und mãſ ken er ma fangen Berhanplungen und Zahlung einer 
tung. Bu gleicher Zeit mit feinen bi is | Geldfumme ſowie geleifteter Urfehde, aber ohne 
dern 3. Gottfried und 3. Auguft nahm er vera Widerruf feiner ac noch irgen! welche Ben 
die tfeologiiche Kr ein Jena an, +1699. | pflihtung für die Zukunft, entlaflen wurde. 
e mn Beier, Be zu Halle | (Ende 1559). 1560 in Heibelberg alß Lehrer an 
Pet — Sangerhau: dem Collegiam sapientiae angeftellt, verheira ⸗ 
ken, +1691. grig eng nam» |thete er fi}, wurbe 1561 Dr. theol., ofefer 
der ide war fein Neffe Johann | und Prediger an ber Petriticche, fpäter eine 
(Johann Uı s Sohn) geb. 1681 |ger und Kirchenrath. Damals sc Auen j uns 
jen, wurbe dort Superintendent und |ter dem frommen und einfichtigen 
'tgfied des elſer Confiftoriums + 1765. | von — falz die Regeneration ber a Ion 
Bl. Jöcher und ’3 Gel Lexilon. und ihr entſchiedener Beitritt zur — 
Beſchreibungen des eifeß, Halle | reformirten Kirche. Um dieſe ſelbſt wie um 
1756 8b. 2. formation überhaupt Bat fih Dlevianus em 
, geb. 10. Aug. 1536 zu |unfterbliches Berdienft erworben durh feine 
aus befien Nähe jeine Familie ftammte; | Mitwirkung an der Ausarbeitung des Heidels 
— Gerhard von ber OQlewig (nach ſeineni berger Katechis mus. Die Vorarbeit zu 
damathadorf genannt) war Meifter der Bacer⸗ demſelben, eine Erläuterung des „Bundes 
zuaft und herz im Trier: Der forgfältig | Gnaden“ rührt von ihm her, wenn man aud 


frühreife Anabe konnte ſchon mit dem 
Di zum Stubium ber Rechie nad) Paris | arbı 
eigefen; in Orleans unb je8, wo er feine 
*83 Fa trat er in Verbindung mit den 

—— a Eine Rettung 
ea Bourges 1556 entſchied 
Wendung feines Fr 1557 nach Trier 
—— von vielen evangeliſch Ge⸗ 
ig als Prebi, + zu bies 
—S in Genf no Theo⸗ 
fer trat er alöbald mit Calvin in bie 
en, auf deſſen Veranlafſung 

au einrich Bullinger und 


— Saufanız ſuchte er —— FEN 


Predigt bed —E in Trier. 
uni ——— qurücgefeßtt, warb er 
an der hohen Schule 355 

ſophiſchen —— il 
in lateiniſcher 


6& ihm Ar 
—5— F —A —3 — 
A u ae war das Sigen | Im 
che im —— N — 
—— geheim, nähen 
ihn unverwehrt blieb, an jebem andern Orte | © 
i dem Zwece wurde ihm bie Jas 
. Der Kurfürſt, von biejen 
enntniß gejeßt, Tieß eine Unters 
einleiten; ala mährenbberjelben 
hen Wögeorneten D. alles dfr 
Kierliger Weife von ber te —— 
—— —— 
ie ing D'i je 
ber Rath jeboch, um bie der Stadt und 
8 ———— — —— 18 
geile en ven te. Ragdem Nie 


88* dung ber inzroif 
ET und julegt ben 
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die en bes Ganzen und bie legte Ueber⸗ 
feinem Mitarbeiter und Amtsgenofien 
—— icfinus verdantt. In populär:praktis 
cher Weiſe entwidelte und vertheidigte er den ⸗ 
—— 8 ——ù ——— die we 
ungezmeil figen Glau- 
bens, neu De — von Sudhoff, 2. Aufl, 
Frankfurt 1857, ſowie in den „Reun Predigten 
vom 5. Abendmahl bes Here.“ Gleichzeitig 
war er in —& Weiſe bei der Drgants 
jotion ber pfälger veformirten Kirche thätig, 
jo durch Außarbeitung ber Liturgie 1563, Mitars 
tet | beit an der Kirchenrathsordnun 564, Teilnahme 
am Raulbronner Gejpräde 1564, dem mißlu: e: 
nen Verſuch, bie Oberpfal; bem 'Teformirten 
Benntnb Ar gewinnen, der Einführung ber Diebe 
terial-Orbnung und ber Rieden t 
enbemill noen ber Eraſtianiſchen 
— — 
urgh deffen ei 1 
. fofort aller an — 


— In ie bi Gutes verl — 
ihm oten, bie u affen. 
ß ae je enge Emm Fre x 


we fee geriet und EH ne na 


ier unter einer vegen literarifihen 

— ——z bald. nen Pr den 

tern um fi und Girhe nah dem Wunſch 
—&e von Rafſau und Wied in ihren 
bieten durch Prebigten, in Rerfemmtumgen, 
Eolloquien und Eonventen 
teformirten F ve; bie AA der 
au Herborn 1586, wohl, er jeit 1584 ae 


deit war und deren 

ſowie bie auf der von Um geieen Benalnne 

zu Herborn 18. Juni 1586 befeloffene Annafme 

einer Gefammtverfaffung, ber ‚preabyterial 

ae 
ir die af enſtein, 

und Wied krönten — ingen. 

lange Dana 16. Din 1er [lief ex, au 


jen| bie Frase Aftebt‘ , Ihr 
weit — GSeligteit in € if 
ing, ! gl dran Ir die. ve Ag SR 


Dige 


dntwortend >oertissimuse. Bol. Sudhoff, C. Die: 
vian’3 und 3. Urfinus’ Leben und ausgemählte 
söritten, in „Wäter ber veformirten Kicche“ VIII. 
Elberfeld 1857. 


Dlga, die Heilige. Won Geburt eine Bäuerin, 
wurde fie die Geniahlin des ruſſiſchen Großfürſten 
Igor von Kiew und nad) deſſen Tode als Vormüns 
derin ihred Sohnes Swätoflav Regentin 945—955. 
&ie ging darauf nach Gonftantinopel und fieß fi; 
von dem Patriarchen Theophylalt taufen, wobei 
fie den Namen Helena annahm. Als bie erfte 
Geiftlie Großfürftin ift fie nach ihrem Tode (968) 
unter ihrem Fürftennamen Dlge heilig gepraden: 
Der 11. Zuli alten Styls ift ihrem Gebägtnif 
gewidmet. Die lateiniſche Kirche hat fie jebo 
nich in ihren Heiligenlatalog aufgenommen. 

Dlier, Jean Jacques, Stifter des Seminars von 
St. Sulpice zu Paris, Der Sohn eines Requeten ⸗ 
meifterd wurde er 1608 zu Paziögeboten, ftubirte 
Xheologie an ber Sorbonne und wurde durch bie 
Vorträge, die Bincent von Baula im Kiofter von 
St. Lazare über die Aipten des geiftlihen 
Standes hielt, in ben Gedanken astetifher 
Myſtik heimifh. Die Verdienſte, welche er fi 
durch Miffionen in ber Auvergne und Bretagne 
erwarb, jollten durch das Bisthum halons ſ. Marne 
befopnt werben; er ſchlug es aber aus und übers 
nahım bie Pfarrei St. Sulpice zu Pari1642, Schon 
1641 Hatte er zu Baugirard ein gemeinf&aftliches 
Leben mit Geiſtlichen begonnen; hieraus entftand 
bie Gongregation von St. Sulpice. Ein Theilder 
Mitglieder leitet dad Seminar zur Bilbung ber 

eicher, ber andere beforgt die Seelforge und 
den Gotteöbienft der Pfarrei. 1652 legte Dlier 
fein Pfarramt nieder und übernahm bis an feir 
nen Tod, 2. April 1657, die Leitung des Seminars, 
das erit fpäter von der Kirche &. Sulpice ges 
trennt wurde. Bu den Schillern defielben ge: 
hörte auch Fenelon. Die Congregation gründete 
außer dieſem ihrem Hauptfeminar nod andere in 
Frantreich, eined aud) zu Montreal in Canada. 

Dlise, Jopann Paul, Jefuitengeneral, von Ges 
burt 1600) ein Genueje wurde 1661 als Bicar 
dem Öeneral Goswin Ridel zu Seite gejegt und 
warb 1664 deſſen Nachfolger, + 1681. Er gilt als 
ein Hauptbeförberen des Nepotismuß unter Alex⸗ 
ander VII. Als Prediger war ex berühmt; aufer 
einer Sammlung ‚oneiones — 5 
n chiedene Theile der 5. Schrift. 
En en 
erften frangöfiigen prot jen Bibel-Uleber- 

jung. on feinen Lebensumftänben ift wenig 

tannt. Gr war geboren zu Noyon, ein Verwand⸗ 
ter Calvin's und um 1533 in Genf, wofelbft er 
ald Hauälehrer lebte, ein eiftiger Bertteter vefor+ 
mirter Grunbfäge. Bon dort verbannt, überjegte 
er auf Erfuchen der Walbenfer und für biejelben 
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Dfehaufen 


Lang unter ben Waldenſern in den piemonteftfchen 
Tälern gewirkt hatte, 1538 zu Ferrara. 

Dlisi, Peter Johann, geb. um bie Mitte be 
13. Jahrhunderts zu Serignan in Langueboc, 
trat zu Bezierd in den Francigcanerorden und 
wurde zu Paris Baccalaureud ber Theologie. Er 
gehörte zu ben Häuptern der Spititualen, biefer 
den urfprünglien ftrengen Grunbfägen bed h. 
Franciscus treugebliebenen Franciscanern / und 
im Geifte des erſten, ernten, aber myſtiſch⸗ ſchwär⸗ 


meriſchen Franciscanerthums verfheidigte er ges 
gen das ftthum das Gebot unbebin ke 
Befiglofigteit für den Drben, nicht bloß füc den 


Einzelnen. Debhalb mehefach zur Unterfuhung ge: 
zogen (1283 a ra er jedoch dem Dachte 
lichen Anathema, das erft in folgenden Jahrhundert 
feine Schriften und feinen Leichnam, der aus⸗ 
gegraben und verbrannt wurde, traf. O. + 1297 
zu Narbonne. Anihn hatten ſich bie Spiritualen 
des Ordens in Südfrankreich angeſchlofſen. Rach 
feinem Tode wurden namentlich aus feinem 
Hauptwerk: Postilla super apocalypsi 60 Säge 
auögezogen, bie Johann XXIL. 1326 verdammte. 
% ihr fand ſich naͤmlich neben den chiliaſtiſchen 

jedanken, die an die 3 Weltperioden Joachim's 
von Floris erinnern, der ſchärfſte Gegenjag gegen 
dad Verderben ber römiichen Rinde und ver 
Geiſtlichen, namentlich des E ftl. Siuhles Six⸗ 
tußlV. (1471-84) gab die Schriften Dlivt’3 wie: 
der frei. Die meiften derjelben find verloren. Die 
nach feinem Tode erſchienene Professio (über die 
apoftolifche Armuth) und die postilla super apo- 
ealypsi waren wol die bebeutenfien. Unter feinen 
Schülern ift Ubertino de Gafalt wohl ber ipm am 
nädften jtehende und befanntefte, 

Olmüg. Das Bisthum Dimüf munbe aß Sufe 
fraganbisthum von Prag unter Wratislaw II. von 
Nähten 1073 errichtet, jein erfter Bifchof war ein 
Kanonikus Johann von Prag. Aber ed war ſchon 
feier wieberholt der Verſuch gemacht worden, 
in D. einen Biſchoffit F Mähren zu begründen. 
So wird vermuthet, dab das Bisthum Specalum 
Julium, welches Urolf von Paſſau nad) 824 ftifs 
tete, Dimütz geweſen fei. Daſſelbe hatte feinen 
Beftand, erſt nad) der Wirkſamieit des Wethodius 
erneuerte Viſchof Gerharb non Falıu als Erzbir 
{hof von Lord das Bisthum 946966, aber 
nur für bie Lebenszeit eines Biſchofs Sylveſter. 
Der Sprengel von D. gehörte bald zu Baffau, 

m Kegenäbung unter dem Metropoliten zu Salzs 
urg oder zu Mainz. Bon bier aud wurbe 979 
zum brittenmal ber Verſuch, ein felbftfländiges 
BistHum zu gründen, gemadt. 1343 wurde Dimüg 
durch Papſt Clemend VI. dem Erzbistpum Brag 
untergeorbnet. Zur Zeit ber Gegenteformation. 
mar D. ein Hauptfig der Sefuiten. 1777 unter 
Maria Therefia wurde dad am zum Erzbis · 


während eines Aufenthalts in Neufchätel die VHibel. thum erhoben. Die Biſchöfe ſelbſt waren feit 
Die Ueberfegung, die ſic dorzagore ſe auf bie 1bSS seksarinfen, Fr d. X. Mähren. f 
Aurz vorher zu en herausgegebene eber: | Olshaufen, Hermann, ge de Dleate, 21. 
Igtungdes Faber Stapulen; a fügt, eihien zuerſt . 1796, wurde auf der hrtenſchule zu 
iſchatel 1585 unter dem Titel: La Bible, qui | © tabt jebifbet, bezog 1814 die-Univerfität 
‚est toute Ia Sainote escripture en Iaquelle son | Kiel, wo indes Cinflu fih geltend machte, 


sontenus le vieil Testament et lo nouvesu trans- 
Iatez en £rangoip, le vieil de hebrieu, et le nou- 
vaau du grec. ©} * von Calvin verbeſſert, 

zon any 


— u 
ibelauägaben D. fazd, 








1816 die Univerfität Berlin, wo er unter Neander 


und Scleiermager Tg 
iögekrönte Crftli Im 
Et er Ari riefen ba: ent 1817 


alte: 
— Kann 1eh 


eitt: —RX 


— —2* 


Olehauſen 


und 1821 als a. o. Proſeſſor nach 
ie verjeßt, wo er in die ije bes 
Tieolophen Schönherr gezogen und, felbft |äuld- 
Ib, auch in die felgen Cliquen verfloten 
wurde, deren Ausgang ſeit der Unterjuhung 
son 1835 an ben Ramen Ebels (f. d. X.) ges 
Mnüpftift. 1827 zum ordentlichen Brofefior ernannt, 
er 1884 einem Rufe nad Erlangen, mo 
er 4. Sept. 1899 farb. Sein Hauptwerk ift 
ber von Ebrard und Wiefinger fortgeführte Com: 
mentar über fänmtliche Schriften bed N. T., Rd: 
zittern 1880 ff. (8b. 1--4), befien oft geiftvolle 
innerfihe —— vor Kritit und 
egefe Bi nit beftehen Kann. 
Seine Auslegungs:Grunbfäge hatte er entwidelt 
in den Scrii „Ein Wort über tieferen Schrift: 
Ran“ ‚Rönigöberg1824 und „Die Biblifche Schrift: 
19; noch ein Wort über tieferen Schrift» 
" Hamb. —e er nimti in ar 
ie grammatifch-bif außlegen will, führt 
tn feine Infpirationstheorie ur Annahme — 
daneben gehenden typiſchen und allegoriſchen Ans 
nes, da er wohl einen Zuſammenhang der Offen- 
Barung, aber nicht eine wirkliche Entwidelungs: 
geihichte der Religion annimmt. Seine fpirituele 
‚ober riftlich-gnoftifche Methode ift aber nur ein 
aderes Gemanb für bie althergebrachte orthodore 
, bie Dihaufen nur durchbricht, wo 
änflüffe Schleiermacher'ſcher Theologie bei ihm 
geltend machen. Durchaus auf dem Standpuntt 
eücomfervativer Fritu fteht feine Schrift „bie 
it ber vier canonifchen Evangelien“ aud 
ſchichte ber zwei erften — erwies 


J 


en die Alilutheraner ſprach er ſich anläß ⸗ 
— eſiſchen Ereigniſſe in mehreren Schrif ⸗ 


———— 
in Holftein 9. Mai geb., _ 
1232 jor, feit 1848 auch Eurator ber Unis 
mwurbe er 1853 Prof. ber orient. 
zu Königöberg, und iſt jeit feiner Beru⸗ 
durch Bethmann-Holweg vortragender Rath 
ie Bnioerfätangel enheiten im Gultusminifter 
zum zu Berlin er — an em Schrif⸗ 
ie des ol jerufalem, Ham: 
639, Oboerrationes oriticae ad Vet, Test. 
1836) & D. duch zwei größere Werte, 
eier Gelegrfamtelt und wiffeniaftit: 
iheit, verbient gemacht, durch feine äs 
lotmen len 1853), —* ar 14. 
sten ereg. Hanbduca zum | 
mv ur feine_bebr. Grammatit ; 
; Sprade, Bud 1; Sant- und ! 
3 : dormenlehre. Braun: 
, Eitte ber fpätern Juden, bie ſich 
, 15. 16 ftüßt und in der befonders 
See verbundenen — der 
bid Bfingften befteht. Die Kab- 
iefem Zählen als einer Vorberel ⸗ 
ften befondere Wichtigfeit bei. 
), Canonift zu Bologna im 12. Jahr⸗ 
185), war ein Schliler Gratian’s, aus 
er einen Auszug machte. 
dasficchliche Amts- und Ehren: 
chen Btihöfe und Metropoliten, 


bei ber Weihe.vom Patriarchen zus 
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Es feint mit dem Schultertud, 
iefterd gufammenzuhängen, weldhem 


Hi 


Drias 


in ber Uebertragung auf bie Kirche wie Bedeutung 
beigelegt warb, va5 es bie Nachfolge ded Herrn 
bezeichne, der das wiebergefundene Lamm auf 
feinen Schultern trägt. Andere leiten es von dem 
Stirnband oder Mantel, des Hohepriefters, ober 
von dem Latferlihen Mantel der an hohe Beamte 
verliehen wurbe, her. Das D. befteht in einem, 
bis auf die Aniee Herabreienden Mantel, ber 
mit Kreuzen gef hmüdt ift. Es wird während 
Meſſe, d. h. nad) Berlefung des Bvangellums, 
qurvolfendeten ommunionabgeegt, entfpricht 
im Befentlihen dem abendländiſchen Ballium, 
wien aber a Lie ie Bios von Mg — 
aud) von Seide verfertigt. Bel. Augufti, Yanbb. 
der chriſtl. Archäologie 1. ® 

Ouri x LXX "Außgı, Joseph. Antig. 8, 
12. 5 ”4umgivos. Wurde nah der Ermorbung 
Elas duch Simri 931 vom Heete zum König ber 
sehn Stämme ausgerufen, mußte fi aber noch 
nad) Simri's freimilligem Tode zu Thirza den 
Thron in —5jährigem Kampfe mit Thibni Aejern. 
Er gab die bisherige Hauptſtadt Thirza auf und 
erbaute Samaria. Im je mit Benhabad von 
Damaskus unglüdlic, geftand er demfelben Yan- 
befägafien ober Bazars ĩ. Adn. 20, 34 in Samarien 
zu. war ein gottlofer König und legte (Mich. 
6, 10) den Grund zu allen Berten des Haufe® 
Ahab. FI. _ 

OR TIN ober IN (Ezech. 80, 17) 1. Mof. 41, 
45. 50 u. 46, 20, Heliopolis in Aegypten, nicht 
weit von Memphis, war die Hauptftabt des te 
lichen Unteräggptend. Berühmt mar die Stabt 
durch ben Tempel des Ra oder Phra, der Sonne, 
mit uralten Obelisken und zahlreichen Sphynxen. 
Tempel und Stadt zerftörte Gambyfes (Strabo 
17, 805), doc) war woßl bereit8 eine Berheerung 
durch Meute negar vorhergegangen, Er Jerem. 
43, 13. Strabo fonnte noch nad) den Üeberreſten 
eine Befchreibung der Stabt liefern, ihre Größen ⸗ 
verhältniffe finb noch Beute erfennbar. Bol. Schur 
bert, Reife in das Morgenland 1839. II. 161 ff. 
Bei dem Tempel war eine zahlreiche Priefterichaft 
angefteilt, welche durch ihre miffenf&aftligen Ars 
beiten im Altertum berühmt war. Die Tochter 
des Dberpriefters zu On murbe Jofeph'8 Gentah: 
lin. Epechiel benußt an ber angeführten Stelleben 
Namen mit veränderter Punktation zu feinem 
Wortfpiel. 

On, das jüngere ober Onion ift bie von Juden 
unter Onia Il. angelegte und bevölterte Stadt 
um den jüdiſchen Tempel zu Leontopolid. Die 
Trümmer berjelben Tel al Nehud, d. h. Juden⸗ 
ftabt finden ſich noch bei dem Dorfe Abufabet. 

On hieß aud; einer der Anführer der Rotte 
Korah, ein Entel Ruben's 4. Mof. 16, 1. 

Onefimus, ein Shave des Philemon zu Coloffä, 
entlief feinem Heren und Tam in Berührung mit 
dem Apoftel Paulus, während deſſen Gefangen 
— Caſarea wahrſchelnucher zu Rom. 

on demſelben ward er bekehrt und zu feinem 
em jurüd gefandt, an ben er vom Npoftel ald 

fehlungsſchreiben den im Kanon befindlichen 
Brief an Philemon erhielt. 

Ouias. Mehrere Hohepriefter dieſes Namens 
werben erwäßnt. Dnias L, (Sir. 50, 1), der Bar 
ter des ‚Soheneieters Simon I. war Hobepriefter 
{nn Gma etwa dis 310), al8 Paläftina dur) 
ie Schlacht bei Zpfus 301 an Aegypten tum, * 





Dnias 

Ouias II, Sohn m's des Gerechten, Hos 
herprieſter unter Antiochus dem Großen (na: 
Ewald 250 — etwa 219) und war feiner Habſuchi 
wegen übel beleumundet. (Joseph. Antiq. 12, 4. 
1u.10). Als er dem Ptolemäuß Euergetes bie 
Steuern verweigerte, vermittelte fein Neffe Jo: 
feph, des Tobias Sohn, Vater bes Hyrcan, und 
erlangte dadurch als Zollmächter eine — 
Stellung, wı ſpaler zum Bürgerkrieg Anlaß 


Ouias III, Sohn bes Hohenpriefter8 Simon 
I. und felbft ee 2. Moll. 3 u. 4, nah 
Ewald 199—175. Bon dem Priefter Simon, ber 
bem Heliobor den Tempelſchatz verrathen hatte 
177 verläumbet, begab er fi nach Antiochien zum 
König, der jeboch die Hohenprieftermürbe an bes 
D. Bruder Jaſon verlaufte. Der Hobepriefter 
Menelaus ließ ihn durch den Statthalter Andro: 
zb im Daphne · Hain bei Antiochien ermorben 


Onies IV. des en Sohn, floh nag Aegyp⸗ 
ten und erlangte — ve im ein 
* ber Buba| —* Rildelta — jen wur⸗ 
, um einen — u erbauen. 
Onteles pa als Berfafler judiſchen Tar⸗ 
gums zum Pentaten⸗ — d. X. Zargum) genannt, 
welcheß meift ziemlich wörtlich den recipirten hebr. 
Bibeltext in die fog. halbäifche Volls prache Pa ⸗ 
laſtinas überjegt, aber an ſchiwierigern und bunt» 
leren Stellen zur umfchreibenben Dollmetſchung 
wird, fo daß man bem Werke oft den Ramen einer 
halbäiihen Paraphraſe gegeben hat. Ueber bie 
Entftegungszeit diefeß Targums find die Meinuns 
gr noch immer ſehr getheilt. Die talmubiftifchen 
achrichten, welche den Onfelos mit dem Pı 
Igten Atilas (b. 5. Aquila, der in der 1. Hälfte bes 


2. Yahıh. nach Chr. daB X, T. buchſtäblich über 
fete) zujammenmwerfen, find geſchichllich unbrauch ⸗ 
bar um das Zeitalter des nı kelos genannten 


Targumd zu beftimmen. Bleek fegt Dies Targum 
noch in die Zeit des Apoftel Paulus; nad den 
Unierſuchungen von Abr. Geiger u. A. hat e3 feine 
Schlußredaclion erft am Anfang bed 4. Jahrh. n. 
Chr. in Babyfonien erhalten und ift Hauptfädlidh 
in den jübifhen Schulen Palaſtinas entftanden. 
©. Geiger’3 ürſchrift und Ueberfegung ber Bibel 
in ihrer Abhängigkeit von der inneren Entwids 
lung des Jubenthums. Breälau 1857. 
nus ecolesiae ift der Titel eines im Refor ⸗ 
mationszeitalter 1524 zu Landshut ohne Angabe 
be8 Verfafferd erjchienenen Buches, deflen fpätere 
Audgaben (1620) in romlſchem Intereſſe verän: 
dert find. Der Berfaffer deſſelben ift Biſchof Bert⸗ 
Hold Rieftinger von Chiemjee, ber Berfatler einer 
„Tewfjche Theologey“, Hündgen 1628. Das In 
tetefie des Onus ecclesiae beruht darauf, ba es 
gi it, wie noch in fo vorgerüdter Stunde der 
tetormation Innerhalb ber Kreife der hohen katho · 
chen Geiſtlichkeit in Deutfchland bie antirömis 
en Strömungen mächtig vertreten waren, welche 
ie reformatoriſchen Parteien des 14. und 15. 
Jahrhunderts beherrfchten. Die Grundanſchauun ⸗ 
gen ber Schrift, ihre ſieben MWeltperioden, ihre 
apocalyptifge Richtung, entftammen ber Schule 
Joadim’3 von Floris und der Spiritualen, außer: 
dem wirken die Offenbarungen ber Caterina di 
Biena, ber 5. Hildegard, die Weiffagungen ber 
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Opfer 


wird das Verberben bed Papſtthums, ber Curie, 
des höheren Tlerus geichildert; in Rom regie⸗ 
ven, nicht mehr ein pastor ovium, fondern nur 
fastas hominum. Nicht der t, nur ein allges 
meines Conzil ift unfehlbar. Aud) fonft finden ſich 
in biefer Schrift noch vielfach bie Gedanken ber 
firglicen Dppofition des 15. Jahrhunbert8 wier 
der, bie freilich in dem Berfafler feinen zu ſtand⸗ 
jaften Vertreter fanden. Seine fpätere Schrift, 
beutfche Tfeologle, einem Carbinal und Feinde 
Zuther’3 zu Liebe gelhriesen, ift bei fonft verwanb- 
tem Geift doch viel weniger offen und feft in ber 
Darlegung ber Gebregien ber Kirche. In dem 
Onus ecolesiae ermartet ber Werfafier das Heil 
ber Kirche nur nod von ber Wie Chrifti 
und einer neuen Ausgießung des h. Geiſtes, nach 
FR u wenig ent. 
rifted. Bgl. Dr. Schwarz in proteftant. 
a ken 108, za ). Der Begeiff 
. (Bon offere baxbringen). Der 

ut deutung des Opfers if das Hi geben 
des Eigenthums an Gott; ald das „thatfähliche 
Gebet“ ift es die ältefte und urfprünglicite Cul- 
tushandlung, ein reales Sinnbilb der völligen 
Hingabe bed eigenen Lebens in feinem ganzen ir⸗ 
difchen Dafein an Gott. In der Genf en Ans 


ſchauung fpäterer und gejuntener Perioden, ala 
jei dad D. eine Gabe an die Gottheit, melde für 
diefe einen realen Werth hätte, woraus bie ſe 


Kate An ade he a Renfenop fer ss 
ildete, jpricht eidniſche Berzerrum; 
Gottesbegriffs aus. Da e3 zum Begriff Des D. 
gehört, vom perfönlihen Eigenthum, vom Eriverb 
genommen zu fein, fo find bie urſprünglichen und 
natürlichen Gegenftände des D. die zur Nahrung 
angebauten Früchte und die Thiere der Heerbe. 
Der in früherer Zeit in freier Weife dem ins 
bivibuellen Bebürfniffe fich richtende Opfercultus, 
von der mofaiichen Geſetzgebung in durchda 
Weiſe geordnet als Mittelpunkt und Haupttheil 
janzen Cultus, ift durchzogen von bentiefften ethis 
— Jeen,Ausbem@el ſte der ganzen Gejeggebung 
gehen die Grundvorſchriften hervor. Jedes Dpfer 
darf nur an ber igen Stätte und nur durch 
bie Hand bed Priefterd bargebracht werben. Die 
häufigen in ber Schrift berichteten Abweichungen 
von dieſer Vorſchrift, wenn ſowohl auf ‚söemund 
an heiligen Dertern als durch Andere, wie Sa⸗ 
muel und Saul geopfert wird, zeigen, dab das 
Geſetz ein Neues einführte, welches nicht felten 
durch bie Berhältniffe behindert, fih nur ſchwer 
und allmählich; allgemeine Geltung verjhaffte, 
jowie, daß innerhalb bes iſtaelitiſchen Volles noch 
in ber Zeit der Könige die Einmirtungen der Iür 
herum um graufamen Banane der —*7 
amentlich ber izier, ſich gel 
machten. Die Opfer auf den ofen nd 9 nur 
bie Nacht en der Opfer A 
Durch die Einfegung be3 Prieftertiums ermög« 
lichte ſich eine zweite Form ber 
Opfers an Gott neben ber urfprünglichen 
brennen mit euer, nämlic) das Üel jen des 
DOpferd zum Genuß an bie gottgemeihten Priefter. 
Rach dem Gegenftand ber Opfergabe unterſchei⸗ 
den fich bie unblutigen, vegetabilifgen, nämlich bie 
Speis · und Trantopfer (iehtere 7P2)vondenblus 





Birgitte mit tetifch“ 
GeilienGiementen nad eben greifen Garten 


tigen Thieropfern. Das Speifeopfer HUN befteht 


icben aus Getreide in feinen verfhiedenen Formen ber 
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Dpfer 
Kor, dei Mebls, des Brobeö, verbunden mit 
De, daB Trankopfer aus Bein, — dad blu⸗ 
fige Opfer aus MO aus Thieren ber Heerde, 
Aindvich, Schafen, Ziegen, auch Tauben. Bei je: 
SEES 
mn ei jes 
— ubrobe lommen in ber 
Fhafen ” a —X 
vor. 
Ben ji een 3. EHE 2, iM 
Ein Zpeil derfelben dien! un Deu fer, ber 
murbe von von den ** in © 
vn Saum oder 
derig (8. Ei 2 ai) infitlich ihter Beftime 
die Opfer vierfach: ald 
Brand- Fl San , Dantopfer, Sündopfer 
“ 18 erfte war das allgemeine 
ne —* vom Einzelnen sis aon 
im! irgel ; ed m 
— * 
en murbe bargebraht old Dant 
der noch zu erlangende Güter; das 
unwiſſentlich gegebenem öffentlichen 
—5 — ur Sühnung ber Ver⸗ 
eines — ‚die nur ihm ſelbſt bes 
Gemeinfamer Rituöbei allen war die 
des Dpferthierd vor dem Altar, bie 
* des Dpf ————— die —E 
eibſt 
bes Nlutes —S— —* 
‚ober. theilweiſes —— be eh, abgehäur 
gexeini und zerftüdt: 
eben mar bat a De des Blutes 
1.554,50), worin nad) dem Safe, daß 
Leben im Blute jei (3. Mof. 17, 11), die that» 
abe des Lebens an Gott ſich ſymbo⸗ 
üfirte, fo bab FE die fühnende und verjöhnende 
iefem Acte zugehärieben 
br —ES und oft vertheidigte 
fer beruhe wegen dieſer 
danlen einer Stellvertretung und 
wei Thieres ſei die Strafe, welche der 
Dofernbe dur) ſeine Sünden verdient hätte, bie 
ex num aber in der ‚Hanbauflegung auf fein auf fein Opfer 
in mie mi be 
benfo im Widerſpruch wie mi 
—— MA ift Hervorgegangen aus 
chenden Zeit und 
—ã — um eine ‚Befimmte 
dogmatii igen, welde einen 
wertzetenden * ſi in den mojail (een 
Opfiem lc von bildet finden mußte. Das Blut 
wurde bei den iebenen Dpfern in verſchiede⸗ 
ner Beife — ae u efpr: een am Bertöb- 
etage riefter bad 
— den er als Sundopfer für ſich ſelbſt dar · 
hatte, ſiebenmal mit dem 
Dedel der Bundeslade im Allerheili 
— das Blut des Boces, —— — 
A das Bolt gefälagtet wurde, an 
de8 Raudaltard im Heiligtfum gehe 
* und ber letzter⸗ ſiebenmal damit beji 
auptunterſchied der Opfer zeigte 2 I 
des Zleifhes. Bei den 
gem wurde bad Gange auf Dem Alla sechrannt, 


x 


Opfern wurden mut die ablöB« | Mil 


Ir 


und von Schafen ber Feitſchwanz 
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ven» | wert Bant 


Opfer 


verbrannt (3. Mof. 8 85. 9—11. 14-—16.); daß 
Uebrige wurde von bem Dant: und Heildopferns 
ben felbft mit feinen Gäften, wozu aud) Bebürftige 
vom aogen wurden, im eloorhof verzehrt (3. 
19—21; vgl. 5. Mof. 16, 11. zäh, 2, 2,20, 
ml "das am dritten, bi ‚weiten Tag 
gebliebeng verbrannt (3.Mof. 7,16 ff. ; ‚1906 fl). — 
—e jedoch wurde unter ber igenlmlihen 
Ceremonie des Webens und Hebens ben Brieftern 
als ihr Antheil übergeben (3. Roſ. 7,29 - 34). Da 
eiſch ber Sünd: ı und Schulbopfer fiel an die 
fer (8. Mof. 23, 20; vgl "gend. Bol 27, 
L. Kon. 6, 68 ker —— — wurde 


von ihnen an Heiligem Hrte verzehrt (3. Mof. 10, 
14); bei den Sundoꝛ I di 
Sencinbe oe om Onhnpiche ab Ki 


Brieftermweihe jebracht wurde, —S — man 
Alles ſammt FR) unb jell an einem zeinen Orte 
außerhalb des Lagers. Ebenfo genan vorgejchries 
ch | ben war bie Wahl des Dpferthierd. Selbftver- 
— durften nur reine und fel je Thiere 
A werden, bie ein wirkliches Eigentum bed 

;pfernden waren; ftatt eines Stuces vom Rind», 


Schaf: und Biegenvieh durfte der Arme zwei Taus 


ben bringen (3. Roſ. 5, 7; 14, 22). Roc Aermern 
war die Darbringung ingung von !ıo Epha Weißme 
gefibie, abe ger ohne Del und — (8. Moſ. 
5,11). «und Schulbor —F— war ein 


— er. en — . 5,16). 
Bei den Si ae war dad gemöhnl che eine 
das | Ziege ober ein weihliges Zamm, bei ben 
ein Stier (3. Mo]. 4, 3; 13; 16, 8) ober ein 
genbost Mof. 9,8; 16, 5;4. Mof. 28, 16). In 
Regel wurde zu Jen Do fer nur Ein‘ [4 
—e——— ilsopfern Dis ———— äntt. 
ligen Brand: u. Heilßop! ken ie unbeſchri 
Daß bie ganze Dpferhanblung von ſteien und litur · 
giſchen Gebeten begleitet war, ift 5. Moſ. 26 5 ff. 
angebeutet unb liegt in der Ratur ber Sad. 
Eine BZufammenftelung der Geſetzesurlunden 
über bie Opferhandlungen |. in Bunſens Bibel: 
Temif der Broppet "ab Dpfer bet hä 
emit ber Propheten gegen Pf fi 
auf die 1 *2 — deſſelben, bie im’ — 
abgeſehen von der Geſinnung bed Darbringen! 
einen Werth beimaß; aus ihr ift aber der a richtige 
n | Gebanfe des —— judenthums hervorgegans 
en, daß dad —A— gewordene Opfer (nad) 
erftörun; — werde durch 
das — —S— is· Trank⸗ 
Brand: u. |. w. Opfer. Bol. Bär, Symoͤolit des 
mof. Eultus, 1837. 39. Shen, über bie Opferideen 
der Alten, insbefonbere der Juden, in Studien d. 
wirttemb. Geiftlichteit I. IL.IV. u. V. Reumann, 
das mof. Opfer in ver deutfchen Beitfgrift für dr. 
Wiſſenſchaft zc. 185° 1, da8 mo]. Opfer, 1842; 
der altteft. Fo 62, ihofer, die uns 
Bu en Dale des mof. Sultus. 1848 und Hands» 
er bibl. Archäologie 1. Hälfte. — 
fer bed X. ®. in der hutt Btfchr. 1866. Saale 
Alterthümer des Boltes Jfrael, 8. ae 
an|d. Fr ulz, Altteftam. 1 ze ie 1, 229 11, 81. 
—3— — —A—— ———— va 
riffs Schreibt von ingung 
Mi N realen Nötbigen durch die Gemeins 
Veglleder (offere) ; die Erinnerun ‚an bat ſich 





in der Bezeichnung Dblate 
it der Berk * — jung A —E 
der eoclesia catholica ber zweiten Hälfte des 2. 


Opferbrod 804 Ophir 
ee, auf den man bie Ri * X — —S— Fu SR. 5 = 


F die an ana bes ve 

od Kı in bie euya, u 8 
unbluti H Se, bie Ehrif * darbringt. 
Es fält das zufammen mit dem Webergemicht — 
lehre im Abendmahl über die jymb: 


Ban 
ige —— ung Dei eg — Höfling, die zufreier St 
irche vom —8 333 
— iſt — Abendmabl — Sand) ma 
I bie te Gelnfung a er ſchon bei 


rian (Mitte des 8 Jahch.), in Bemfigaiie 


16—18. Diek * druckten bie Jbee der Gemei infgaft 


ichen | mit — aus, ber die Tiichgäfte mit dem ihm 


übergebenen Opfer jpeifet. Da auch ben heidniſchen 
Opfern bie Idee einer Gemeinſchaft mit den Göts 
es | tern, wenngleich anders gewenbet, zu Grunde 

jo wurbe die —* an benfelben für bie 


zur Gewiſſe in diefelbe 
ee Berleug, ung A N garen 


fti und Belenntniß 

gu den Sehnifgen Göttern gelten Tonnte. Ein a 
tandpunkt. vertveten namentlich in Ko⸗ 

rinth, ſah in der Theilnahme an heidniſchen Opfer« 
Ehenägnu, nihe [mieten se: eigen 

el jenuß, währen! Jächeren oder auch ern⸗ 


ſteren des auf offenem 


mente des hierarchiſchen folgen: | Rarkte ——— bedenilich erſclen, weil 
den Jahrhimderte finden, wird bad Abendmiahl dafſelbe Häufig von Opferthieren Herrühtte. Der 
zum Dpfer Ir die dargebracht. Bei ihm | Apoftelconvent in Jerufalem hatte bereits bie Ent» 
ift der feed freilich noch der my: Sakame von Opf «ic angeorbnet Apg. 15, 
ftifce Leib eek die Rishe; bie Ride 
Jahrhunderts en fießt bereits im Xbendmaßl | Streitigkeiten in der torinthifchen Gemeinde. Der 
bie unblutige Bi des son Chriftus am | Apoftel Paulus, auch hier im Princip ben Grunds 
Kreuge vollzogenen Opfers —F der en fe feis | fa evangelifcher reipeit: „es ift Alles Euer“ nicht 
Iöne | veriengnend, "verbot jenuß des Dpfer- 


net Bub un Blue im Ybenhmah, als Si 
ite für die Tobten. So ſchon Cyrilius 
u el Auguftin, mit feiner jumbolifchen 
Abendmahislehre nahm zwar nur ein Gebäginige | me 
— t an, aber doch zugleich ein »verissimum sa- 
—E — a — 
13 Abendme ie mı fe 
—8 fi als umblutige Boing 
fer am Kreuz, zur Sühne füt 
—— je in der Re ——— 
—E en, findet ſich dann bei 
ter hat in ber formellen 
— in der Hang 
ing tefle zur Berhereli 
1, in ber Gelbverm 
& zen und Tobten: Be —7 
engen ge ia biefer Weiſe i 
$ —A durqh ba Tridenti⸗ 
num hr ve 2. er ee worden. (17. 
Sept. 1562). Val. d. 
0 = biatelt. b A). 
erin n. Ihe maten 13 im weftlichen 
jote bed eſtellt 2. Rdn. 12,9, 
Marc, 12, 41. Weil 28 chliher Anſchauung 
baß Hfmofen aig Opfer gilt, heißt aud) in der en. 
Kirche ber für die Sammlung ber Aimgelbeutels 
und ‚Solletengeioer Befkmmie Behälter Opfer 
Aud) in ben Synagogen find D. aufgeitet de 
vi beim ** ‚geopfert werben fi 
—— waren vielſach und in ver⸗ 
eg at den nieueliiihen D fern ver⸗ 
vn "oe — —E —* —2 
Debebrũ h durfte von demſelben mit ſeiner Fa⸗ 
milie an jedem levitifch reinen Orte verzehrt wer⸗ 
ben, diente alſo zu feinem Unterhalt, 3. Mof. 0, 
14;7, 80.34. Cigentliche Opfermaßlgeiten aber 
feierten die Prieſter und die männli—hen Glieder 
ihrer Familie an ber Stätte des Heiligthums von 
den ihnen zufallenden Schuld», Sünd» und Speijer 
opfern, 3. Mof. 2, 3. 10; 6, 16. 25—80 u. ö. 
ben Heils⸗ und "Dantopfern veranftaltete jeder | Ri 


en 
fleiſches, um das Gewiflen des Nädjften nicht zw 
ärgern und weil, wer am Kelch bes Heren theils 
nehme, nicht: den Reich der Dämonen genießen 
dürfe. Bel. 1. Kor. 9 u. 10. Wereitß zu Erojana 
icytet übrigens Plinius ber jüngere, daß 

ji) feine Käufer von Opferfleiſch mehr fänben. 
Opfern. Wird in ber Kircjegefagt von den bei 
manden Gelegenheiten für bie Kiehenfabrit oder 
die Geiftlichen dargebrachten freimilligen Geld» 
gaben, welche während der Mefje oder andern kirch⸗ 
lichen Handlungen, 3. B. Taufe, Ausſegnung, bei 
Asläffen, während eines Umzugs um den Altar 

«| (Opfergang) auf bemfelben niebergelegt werben. 

Opferung Mariä |. Mariä Opferung. 

Ophir. BIN) LXX Odgpeig und EIN LXX. 
Zovpig, Zovpigi, Zuynau.|.w. Das räthfel- 
afte San weiße dab Siel ber von Salomounb 
iram gemeinfchaftlich angeitellten Handelsſchiff ⸗ 
fi war und woher Gold (und zwar das feinfte 
vgl. Hiob 22, 24), Silber, Edelſtein, rothes San ⸗ 
— Affen und Pfauen nach einer Abweſenheit 
der Schiffe von drei Jahren zur ehrei it murs 
den 1. Kön. 9, 28, 10,11; 2. Seen 8,18; 9,10. 
Bon ben verfehiebenen ppothejen, welche über 
D. aufgeftellt worben find, bleiben folgende beach: 
tenswerth. 1. Es ſoll Ophir zu fuchen fein auf der 
Sudtuſte Arabiens, wo Gold gefunden wird und 
wohin dur Zwiſchenhandel end ſche Waaren 
gelangt | fein Eönnten. — ;, Gefentus, Volney, 
uͤller, Keil). Hierfür ſpricht die Stelle 1. 
Mol. 10, 29, mo Ophit —e ein arabiſcher 
Stamm ift. 2. Wird Ophir geſucht auf ber Dftküfte 
von Afrika, meibieDpfiefaprten mit ben Tarſchiſch⸗ 
fetten in in nd bracht wurden und die 


— ſich nur — ie 
Be —— — oberiſon, Schulteß, Duatres 
en 3. Für Oftindien ſprechen die. aus Ophir 


* —— Kön. 9, 28. 10, 11. 2 Chr. 
(Slavius doſerus Reland, Laflen, 
ter). 4. Soll Dphir ein unbefthnmter Gollece 





Dpfeendei vorhof eine DO) 1 fü und fühl 
——— * — * Ne nrken elite pebtenie wre 
, vorm ie ober Aynlich wie Kufeh. DieRpönigier Hättenabfüihte 


Ophiten 
niemals eine 


jenauere eb 
25* allen ee I mai 


Wizen(Heeren, Hartmann, Zeune),—Bgl. Varrer, 
erit. sser. VL. Gejenius, thesaur. I. Rojenmüller, 
II. Ritter, Erdkunde IT. Keil, Dorp. 
IL Tud, Hall. £it. Sie. 1835. Lafien, ins. 
erth. L Winer, Bibl. Realwörterb. Art. Opbir. 


Dyiten, Dpiras, Opievoi, auch Raafjener ge: 
munzt, (von Baıs, A 


B .), dem mir bie ausführlichften Rad: 
richten anf De verbalen hr teen es 
genefen. gehören no 
m ihrem erften — an, wo, innerhalb der 
Beinafiatifchen Welt die togmogonifcen Mythen 
ber Heinafiatiichen Raturreligtonen mit Hriftlihen 
ge banten, eombiniet wurden. Die Schlange 
A. I er Grunbgrbante es im vorhetihen 
, ift ein J im vor: 
Aiterthum weit vergweigten Culte ber Schlangen- 
gettheiten, und fit bie chriſtlichen Ophiten fam 
rung ber Schlange, die fie nad Epi⸗ 
ins auch in äußeren Gulten bezeugt haben 
1, noch hinzu bie Bebeutung der Schlange in 
mofaifchen Erzählung vom Suůndenfali, wovon 
Schlange die Aufforderung zur Erkenntniß, 
Eritis sicus deus und die Anteizung zur 
ber Gebote des Demiurgen, deönon 
Snoftitern B tief gefelten Gottes bed A. T. 
ellich fehlt es für die urfprüngliche 
iſchen on Quellen. Die 
fen wol alle nur Ausbildungen 
, die unter dem Einfluß helleniſtiſcher 
olgogen haben. Rur bie conftanten 
jemente (Schlange, Jaldabaoth 
ten noch auf den Urjprung und bie erfte 
im. Wie Simolptub berichtet, wäsen fi 
geweſen, die fi Gnoftifer genannt und 
lichen Ramen Raaffener in ben der 
umgewandelt hätten. Rad) feiner Dar- 
fing ihr Syſtem von dem Begriffe eines 
aus, deö Urmenfchen (Adamas), in 
weichem ſich noch fein Gefchleht unterfcheibet, in 
meldjem aber 3 Prinzipien vertreten find, das 
, das pſychiſche und das materielle. Bon 
im bie Menfchen degenerirt im Dienfte bes 
Demturgen. Aber das Gegenbild des Urmenfchen 
iR der Menich Jeſus, auf melden fich jene drei 
jipien vereini niebergel ſen haben. Mit 
lenniniß beginnt, mit 
Gottes fliegt die Bolllommen« 
Gnofis. Eine entwideltere, der 
Gmofis fehr ähnliche Geftalt 
peculation in ben Berichten 
13, Epiphanius u. X. an. Darnad) bes 
ige Pleroma aus dem Allvater 
nfden, von welchem Alles aus⸗ 
Beenfpenjopn, welcher von jenem aus: 
dem hei yem Geife, dem weiblichen 
enblich bem aus biefer Dreigeit ent: 
een 
ine Störung eine 
nämlich dur bie Lüfterne Sophia, 
Weisheit, welche als überfträmende 
5 in die Tiefe ftürjt, in das Chaos. 


Da eryeugt fi aus ihr ber Jaldabaoth (nr 
Ding), bes Veherrjcher ber Toßmifchen Mächte, ber 
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Optatus 


Weluſchöyfer, welger mit feinen eigenen Geiflern 
in Kampf gerathend, zornig ſeinerſeits wieder ben 
Dpbi 508 (Schlangengeftalt), ein böſes Prins 
ip, in's Dafein ruft. In der Erinnerung an das 
leroma {Hafft ber Jalbabaoth num aber aud) 
Menſchen, welche, Vernunft und Wille in 1 ber⸗ 
end, allmählich durch die höhern Einflüfſe der 
Deispeit dem Schöpfer felbft Aber den Kopf wach« 


fen. Namentlich tft auch der Stinbenfall nicht ein 


KFall geweſen, — eine Erhebung der Erkennt⸗ 


nig über Jaldababit durch ben Einfluß ber 
Schlange. I Segeniut der beiden Prinzipien, 
des Sal abaot und feiner Schlangengeftalt und 
ber Weishen giehen ſig durch die Geicichte bins 
durch, bis endlich der Neon Chriftus felbft auf 
Menihen ſich nieder läßt, die gebundene Sophia 
erlöft und fie langfem wieder zmeidführt in’s 
dieroma Richt ganz Hat ift in bem Syſteme bie 
Stellung bed Ophtomorpho8, der als böfes Brin- 
sip erfcheint, während bod) anberfeit8 die Schlange 
‚grade dad Symbol höherer Erfenntniß iſt undvon 
vielen Ophiten verehrt wurde. Ophitifche Secten 
1 bie Beraten, ianer, Rainiten. S. d. Art. 
gt. Moshehm, Geſchichte ber Schlangenbrüder, 
2. Aufl. 1748. Reander, Entw. ber gnoft. Syfteme, 
1818. Baur, die Griftl. Gnofts 1835, Sipfius, in 
f. Artifel über Gnoſis bei Erf und Gruber und 
„bie ophitiihen Syfteme“, (Itſchr. für wiſſenſch. 
et —— ve zum — iter der 
Gnofts, ferner Fr. Rikfh, Dogmengei . 

Ophra. 1) ae Stanme Benjamin wirb 
erwähnt Xof. 18, 23 und 1. Sam. 18, 17 und von 
Robinfon II. 338 im Dorfe Tafjibe in der Gegend 
zwiſchen Bethel und Ai, 3 oder mehr Stunden 
nordoͤſtlich von el Direh miebergefunben, Davon 
verſchleden ift 2) Ophra im Stamme Manafle, 
wie es fcheint bieffett des Jordans, wo Gibeon 
einen Altar baute und aus den Beiträgen Iſraels 
ein Ephod aufrichtete Nicht. 6, 11. 24; 8. 27. Jos 
ſephus nennt e8 Ephra (Antig. 5,6. 8). 

Optatus ber Beige (4. Juni), Biſchof von Mis 
feve in Numidien, Berfafler einer Schrift: De 
schismate Donatistarum libri VIladversus Par- 
menianum. Bon feinen Lebensumſtänden tft nichts. 
weiter belannt, ais daß er nad) feiner eigenen Anz 

jabe (lib. II, 2) diefe Schrift mährend des Bontir 
fa des Siricius 384—98 gefchrieben Hat. Die 

(ngabe Htetonymuß’(de virisillustribuscap.121), , 
ihre Abfaffung falle unter die Regierung Valen⸗ 
tinians + 375 und Valens + 378, wäre demna« 
unriptig. O. vertheibigte gegenüber ben Angrifs 
fen des donatiftifhen Biſchofs von Karthage, dar: 
menianuß die Lehre von der Einheit der Kirche; ba 
er dabei anſchauliche Schilderungen von dem Treiz 
ben ber Circumcellionen (f. d. %.) giebt, auch auf 
die donatiſtiſchen Lehren näher eingeht, ift er nächſt 
Auguftinus bie migtigfe Quelle für die Gefhichte 
der bonatiftifchen Streitigkeiten nicht minder wie 
für die der Zehrentwidelung ber nordafritanifhen 
Rice in der Zeit von rien 5i8 Auguftin. 
Hieronymus Tante nur 6 Bücher feiner Schrift; 
das 7. jpäter ang igte, befteht aus 4 unzufams 
menbängenden Abſchnitlen, von denen ber lehte, 
eine Bertheidigung der Trabitoren, einem andern 
Verfaſſer — werden muß. Heransögeges 








ben mwurbe Dptatuß zuerft 1549 zu Mainz, banad) 

öfter, Befte Auögabe mit Commentar von Dupin, 

gas 1700, Amfterdam 1701, Antwerpen 1705; 
jenebig 1766 mit Einleitung und Beigaben. 


Optimismus 


Optimismus im ſtreng ophiſchen Sinne 
tft bie Böltofopbifge ne Piteobliäen Sinne 
je Welt als die befte unter ben möglichen ge: 

* faffen worden fei. Die Lehre wurde nament ⸗ 
Tich bucd) bie Theobicee Leihnig'8 aufgebracht, 

welde aus ber Bolltommenheit Gottes bie Noths 

wendigfeit zu beweifen fuchte, daß auch das von 

ihm geſchaff ene Werk ein vollfommenes fein mühe. 


Die Vertheidigung gegen die dagegen erhobenen 
Einwände ift die Aufgabe ber — .d.%.). 
it Reif der bei gel act vers 


Die ingebenbe 

bunbenen Lehre von den möglichen anderen Welten 
hat Schleiermacher in feiner Behandlung ber Lehre 
von der Schöpfung in feiner Glaubenslehre ges 


geben. 
Option ift ber Erwerb einer erlebigten Pfründe 
eigener des Grmerbenden. In den Ras 
omitale| filtern, in welchen Pfrünben mis el 
em :Cinfommen vor! waren, beftimmte 
das Recht ber wahlnad dem Alter der Prä- 
biaten und war außerdem nad) ben befonberen 
Stiftäftetuten an beitimmte VBebingungen und 
Friften gebunden. Häufig hatte der Dptirende 
den Erben ber erlebigten Präbenbe eine iffe 
Summe, Optionögelber, zu entrichten. Ebenlo ver« 
ftand man unter D. das frühere, durch das 4. La⸗ 
tevanconzil zwar aufgehobene, dennoch fpäterhin 
noch Hier und da außgelibte Recht, nah Annahme 
eine zweiten beneflcium incompatibile, b.$. eined 
mit einem andern nicht zu,vereinigenben, ſelbſt zu 
entſcheiden. welches von beiven man heibehalten 
wolle. Bel. Du Fresne Glossar. s. v. optari. 
Opus operatum. Die Lehre vom op. op., 
vom Werthe ber vein Außerlichen Handlung, abge 
ken von den ihr zu Grunde liegenden Motiven, 
ildet bie Grundlage ber katholiſchen Sacraments · 
— im Zuſanimenhang mit ber ausbildung 
Totholifhen Kirchenbegriffs. Als Gegenftan! 
ber Leiftung wird jede von ber Kirche gebotene 
Wert gedacht, keineswegs ausſchließlich der Em: 
pfang bed Sarraments, auf welhen fait ganz 
allein fich erft die Behandlung dieſes Punltes 
durch die Scholaftit in ihrer Degenerationsperiode 
nad) Thomas von Aquino bezog. In der älteren 
Totholifchen Kirche wurbe in der Theorie ftetd bie 
Gefinnung neben der äußeren That geforbert, 
wenn aud) bie Weberfägung bes Xeußerlihen 
ſchon durch bie Lehre von ber befonberen Verdienſt⸗ 
licpfeit gewifier Werke, von der Mögligteit, >ad- 
dere aliquid prasceptin« ‚gegeben war. In Bezug 
auf dad Sactament forbert Yuguflin ng ben 
Glauben bed Empfängerd an die göttliche Wirt: 
famteit des Sacramentd. Aber in der |päteren 
folaftifcjen Zeit wurde bie übernatirliche Madit 
des Sactaments fo unbedingt gebadit, baf die 
fubiective Bedingung der Empfänglicteit gänzlich 
wegfiel und die Gnadenwirkung des Sacraments 
als lediglich ex opere operato, b. h. als rein nur 
on das äußerlide Empfangen bed Sacraments 
elnüpft, fü oßgisgenbergeteit mwurbe, In der 
raris ber Kirche hatte Ei] iefe Borftellung ſchon 
längft eingebürgert, al fi 
Theorie wurbe fie erft durch die Scholaftit nament- 
lid) durch Dund Scolus u. die fpäteren Scholaftiter. 
Eine theologifche Rechtfertigung ber Lehre, bie 
ihren Grund doch nur in dem alle Anbere aus ⸗ 
fölieklic) befimmenben hierargifen Riccjender 
et hatte, verfuchten fie in einer Unterjheidung 
„der alts und neuteſtamentlichen 


Sacramente, 
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zur wiſſenſchaftlichen (1 


Opus supererogationis 


Jenen, als nur congrus gratiae praei = 
, Ihrieb Thomas von Aquino und bad Floren« 
tiniſche Gonzil nur eine an bie Webingung des 
Glaubens an den zukünftigen Erlsſer genüpfte 
Wirkung (ex opere operantis), Dagegen den neu= 
teftamentlihen ſchon als Außerlihen „Werten“ 
eine übernatürlie Wirkung (op. operatum) zu, 
nur mit der alleinigen Bedingung, daß feine Tobs 
fünbe hindernd in Weg 0 fagt Gas 
briel Biel: „Es wird behauptet, daß dad Sacra⸗ 
ment Gnade bringe ex giere operato · ¶ es wird 
in dem Empfangenden keine guie innere Bewegung 
erfordert.“ Auf der Synode zu Florenz wurde die 
ſcholaſtiſche Lehre zufammengefabt, und auf der⸗ 
jenigen zu Trient mit den ſchoiaſtiſchen Ausbrüts 
im wiederholt (Sess. IL: Si quis dixerit, ber 
Dovae Sasramenta ex opsre opera 
Yon oonferri Kratiam, sed solam tidem divinae 
promissionis ad gratiam oonsequendam sufficere, 
anath. sit!). Die Reformation hat bie Lehre voni 
op. op. verworfen, weil es eine „jübifche” (nicht 


er altteftamentii . 1,11 ff. Sieb 1,9 
rn Kata) m Er eine 
‚emonie 


abgefehen von der Gefinnung 
des Herzens eine eng: von dem Grunds 
fate ausgehend, daß nur der Glaube allein feli 
mache, war fir Luther das Sacrament enfünglie 
nur_ein Beiden und Pfand des Glaubens und 
menftegeif be taten Rh rt ber imet- 
mentöbegriff bet tatholifchen Kirche trat der inner ⸗ 
liche ——— — jegenüber. Aber 
auch ſpãter, als bie objective Seite des Sacraments 
von Luther immer mehr wieder betont wurde wurde 
diefelbe doch niemals Lägelöft von den fubjectiven 
Bebingungen, und den magiſchen Characterded Sa⸗ 
eraments hat bie evangelijche Kirche immer verwor- 
fen. Auqhdie katholiſche Theologie hat das Unreligis 
öfe ber Lehre empfunden und hat derſelben viel⸗ 
fe eine andere Deutung zu geben verſucht. Schon 
in der Reformationggeit wurde ber Sinn det Lehre 
fo umgebeutet, daß die Wahrheit des Sacraments 
nicht vom Glauben bed Empfängers, ſondern von 
Gottes Einfegung söhänge. Ebenſo wollte Vellar⸗ 
min darin nur die objective Wirkung bed Sacra⸗ 
ment3 dem eigenen Verdienft dee Empfangenden 
gegenüber erbliden und Möhler ergänzte gar zu 
operatam ben Außbrud a Christo, woburh aus 
edlen Motiven zwar, aber geſchichtlich durchaus 
unbereditigt, dad Sridentinifhe Dogma einen re⸗ 
ligtöfen Sinn erhalten foltte. Möhler wenigſtens 
verlangte zur Entgegennahme eines von &rifo 
geftifteten Werkes eine wlirdige Di efttion 
Opussupprerogatiouis, Dietatholift 
ftelt die Lehre auf, daß ber ft au 
voldringen könne, welde über die Forderungen 
des Geſezes Hinaudgehen, eine höhere, ungemöhn« 
fie Srömmigfeit darftellen und als überflüffige 
Werke ein höheres Verdienſt bedingen. Die 
Zehre beruht auf der Unterfheidung der ſog con- 
silia evangelica (evangeliihr Belt) von 
ben gewöhnlichen Forberungen bes Sitten; 
pı ta); mährenb bie letzteren Berpflichtuns 
ven für Aue in fih fließen, enthalten die erſtern 
jagegen Beftimmungen, welde über dad Sitten: 
jet hinausgehen, deren Erfüllung von einzelnen 
— ig übernommen werben kann und die dann 
ein außergewöhnliche Berdienft der Uebernehmer 
haben. Wer die Borfhriften des Ger 
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J 
eh alt erfüllt, begeht eine Sunde, wer bie 


HE 


Opus supererogationis 807 Oratorium 
erfüllt, Kucht Teine Sunde, aber in bies might das Tatgolifche Di 
* erfand part wor Gokt Höher. alß der Ictere. die ae —— — u Kr 
Di kehre ® in fein alle; Ion im2. —5 — bt zum 1 aa um —3 — Sur 
findet ausgelprocen im. ——“ igung zu derſchaffen 
3 fermas (Simil. II, 8 S), mo e8 heikt:| "Ch (Arausio), eh ber Provence, if 


was befohlen 
als vorher.” 


Eie ia in ber ik auf, in welger DaB Gifläe 
ihn einen icter annahm, ald 
wın bas hödhfte Speal ber — in völliger 
Nah die Ang ———— 
Deiner Ha der Gehe ae Eaehe 


in Boral, 1 allgemeinen, beſchränkten fü 
«ic Zoll, und einer Höhern füreinzefne, befonbers 
RR den Hymboliſchen 
ber latholiſchen Kirche it die Lehre 
—2 auf üt, aber fie ift be 
im Catech. Rom. IIL, 3, 24, wo bie ev. co: 
ewäfet werben, und fie erſcheint im Triden- 
taum mehr ald einmal ald nothwenbige Bor 
fo 4. 8. Sess. VI, 16 und 32; XXV,1. 
n ‚bie ——eS Grundlage 
für bie vichtigſten kirchlichen Dogmen und Uebun ⸗ 
ch Rur aus ihr Abe föpft bus das 
—* mit ſeinen freiwilig überna 
Bebben [eine Bedeutung, der Begrifi ber Heilige 
keit und die Heiligf m Snake ihre inbung, und 
te von! 190 der girche, aus bem |: 
Erflärung. Die kath, Theos 
fie hat A bie Lehre nicht nur niemals le 
a neben Be ont (og en 
son Hales Suı 
1,20. Thomas Ag. Supplem. tert. at Sum: 
mae tbeol 13). Die bi je Begründung der 
Lehre flieht gemöhnlid) an dad Evangelium 
Ratth. 19, 21 HR — seien Süngling an, wo 
ud der Auf —— — Gebote 
„Binft ur vollommen jein, fo verlaufe 
uf. mw.“ und bie Stelle 1. Cor. 7, 22 
dad efeliche Leben nicht verboten, bad eheloje 
Bit ent wird. Es murbe babei über« 
ide Stellen fi auf eine Zeit ſchwe ⸗ 
iehen, wo an den Chriften außer 
Er je Anforderungen herantraten. 
Die Reformation hat Lehre vom überflüf- 
 Berke verworfen, fie ift ausgegangen vom 
des Sittengeſe ald eines unendlich 
Pr em der Renſch aud) beim größten 
‚ber Heiligung niemais volllommen 
—5 i 
verbienftlicher ie e 
Frömmigleit des ers 


* J :dererlannt, de 
das bie Yet ne Seine ac 
—S gerade in Bewußtſein 
eangeliichen asfältgen eg nur Dem 
Fe ni Of te Henne, 
Shrihen ohne Audnahme — 


| u 





in 


& 


g2gg 
SE 


Ha 


* —53 — See vn Din beine en, 
einen Zuftan! eiligung, in melhem 
ws ie die Summe Er here Gefege fiber: 


en bie Stelle a ee — ſo 


rt dirge 


meuerer Seit Mähler verfuht |gı 


Ar belannt — zwei ost ger 
Haftene Synoben, deren ich mit discip⸗ 
‚narifipen Borfchriften über Das und Aſyl⸗ 
weſen beſchaftigte, die andere aber 529 unter dem 
Borfig des Cäfarius von Arled im Semipela- 
gianif Streite in. 25 Canones für bie auguftir 
nijge re von Sünde und Gnabe entſchied und 
ftünmung mit Auguſtinus formeller 
eher, ber jedo die Örunbgebanten und die Con» 
fequenz feines —8 widerſprechen, bie Praͤde⸗ 
it | ftination zum Böjen verwarf, aber auch durch eins 
zelne ihrer Beftimmungen ftilfcweigend bie „un 
wiberftehliche Gnade” und die abfolute Prädeftis 
nation überhaupt Bei te und bie Form 
e feftftellte, wie fie Gregor d. Gr. und 
ittelalter erfcheint. Ihre —5 denen 
16 eine Synode zu_Balence anfhloß, wurden 
von Rom, in einem Schreiben an — von 


Arles, den — ben ber Synode, durch Bonis 


—* ame ef) J l Fri 
rarium, urfprünglich ein langes, zur Bries 
fterfleidung gel hbrenbe leinenes Gewand, weiches 
menen | mpfti —A Shriftibegeichnen folL, Die Synode 
von Laodicea (um 361) verbot den Subbiaconen 
un dem niederen Clerus baffelbe zu tragen. Seit 

infül ber Zunica (f. b. X.) wurde das Ora- 
rium überplüf ff; doch behielt man die Einfafjung 
bei und 9 auß il tan die Heutige Stola. 

—* ‚en bie Glieder der von Philipp 
von Zt (1. d. &.) geftifteten Congregation des 
Dratoriums. Unter ben um bie Wiſſenſchaft ver» 
dienten D. ragen u. a. Baronius, Ridard Simon 
N d. A. X.) hervor. Bis in bie neuere Zeit Sen 

at ſich der Drben ber Dratorianer durch ernften 
aifen ſchaftlichen und religiöfen Charakter aus⸗ 
gezeichnet. 

Oratorium das h. Gebetäftätte, ein zum Prie ⸗ 
vatgottesdienit beftimmter Raum in Anftalten 
und Häufern, in dem fi Altar und Eruzifig befin- 
det und dem nad) Größe und Bauart ber Name 
Capelle nicht gegeben wird. Auch die kleineren 
Kirchen ber älteren Gemeinben, in welchen jedo— 0 
teine Mefje gefeiert werben durfte, ‚wie nod) jef! 
bie mander teformirten, wurden D. (Bethäufer) 
genannt. B 

Dratorium in der Mufil. Darunter erfeßt 
man ein größeres Nufitwert, in der Regel mi 
mil Stoff und religiöfer Tendenz. Es hat 

it der Dper, das dramatiſche Element und die — 
ing aller Gattungen der Tonkunſt zu einem 

lm muſilaliſchen —E gemein; aber 
5 unterſcheidet fi von berjelben dur eine 
viel freiere Stellung ben bramatifchen Regeln * 
genüber (die handeinden Perſonen treten viel mehr 
in ben Hintergrund, oft ift der Character vielmel 
epiſch ala dramatiſch durch den Grnft feined Ins 
heus (e8 find —** — Stofe), Du 
die Bedeutung des Chors den Cinzeli 

jegenüber, ba ber Chor ber eigentliche —— 
besfelben iſt und ihm feinen großartigen, feier⸗ 
lichen Character verleiht, — abgejehn von bem 
«| Mangel ſceniſcher Darftellung ber Handlung. KH 
fhen | wird geftritten, ob das Oratorium Kirdenmu 

fei, oder ob Welt und Kirche Ne: mit —e 


Drbalien 


Rechte darin theilen. Es tft wahr, daß auch welt ⸗ 
liche Stoffe (Händel: Acis und Galatee u. a.) zu 
Dratorien verwandt morben find und werben 
önnen, aber ber der Dratorienform eigentlich ent- 
fprechenbe Inhalt bleibt immerhin der’ religiöfe 
und jelbft dann, wenn ber Stoff ein weltlicher ift, 


trägt er einen erhabenern ethifchen Character. — | fte 


Seine Entftehung verbantt das D. Philipp Neri, 
dem Stifter des Dratorianerordend, welcher von 
Anfang an bie fine ber Keiftlihen Mufit zu 
einer ber erfolgreichtten Aufgaben feines Ordens 
machte. Darnaqh ftrebend, auch bie Operim Dienfte 
ber Kirche zu verwerthen, ließ erim „Dratorium“ 
des Ordens wirklich eine Art geiftlier Dper 
(azzione sacra) mit Decorationen und Koftimen 
auffüfen, (bie exfte war: L’anima ed il corpore 
von Emilio de Gavalieri 1600). Bon bem Ort 
ber Aufführung, —e fi) der Name auf bie 
Sade fern tahbdem das neue Tonſtück von 
Giacomo Gariffimt von Rom u. A. völliger aus: 
gebilbet, Halb aber ‚joon in Entarhıng gefallen 
wat, war e3 namentlih ©. F. Händel, weicher 
auf biefem Gebiete das Höchfte erreichte. Nel 
ihm fteht Seb. Bad), deſſen Baffionsmufifen zwar 
nicht den Namen Dratorien führen, aber denſelben 
in vollem Maße verdienen. Diefen folgen bie 
großen Meifter 3. Haydn, F. Mendeljohn, und 
mit ihnen viele andere von minberer Bedeutung. 
Die Helmath bes Dr. ift vorzugämeife Deutfchlan! 
und England, in Italien ift e8 jeit 1700 verfüm« 
mert und in Zranfreid hat e8 niemals ein Ora⸗ 
torium gegeben. 

DOrbalien oder Gottesurtheile nannte man im 
Wittelalter die vom Richter unter dem Beiftand 
der Kirche angeorbneten außerorbentlichen Maß 
regeln, mittelft deren man durch unmittelbare 
gentine Entſcheidung Schul oder Unſchuld ber 

Ingeflagten feftftellen lafjen wollte. Solche D. 
waren: Der gerichtliche Smeifampf, bei bem 
ber Sieg ais Beweis bed Rechtes galt, bie Feuer 
probe, bei ber das unverjehrt Hinfchreiten durch 
Heuer ober Anfaffen eines glühenden Eifens bie 

inſchuld bewies; bie Maflerprobe ; Bier entſchied 
das Unterfinten des eigenthümlic gebundenen 
Angellagten zu feinen sun n; bie Probe bed 
gemeißten Biſſens und bed h. Abendmabls, bei 

man von ber Vorausſehung audging, daß 
der Genuß auf den Schuldigen einen fichtbaren, 
nachtheilig wirkenden Einfluß ausüben merbe; 
das —e— bei welchem beide Theile mii 
ausge en Armen unter dem Kreuze ſtan⸗ 
den, jo daß, wer zuerft bie Arme ſinken laſſen 
muhte, al? Schulbiger galt; bie Berührung ber 
Leiche eine Ermorbeten, ohne daß deſſen Wunden 
zu fließen begannen ober andere Zeichen ſich Fund 
gaben, bewies bie Unſchuld des Verdächtigen und 
gl. mehr. ©. d. A. Gottesurtheil. 
nennt man corporative Verbindungen zur 
Erreijung eine religiöfen ober moraliichen Bier 
les, melde durch beftimmte, unter ber Controlle 
ber Gemeinfejaft ftehende und ben Einzelnen aud) 
äußerlich ihtende Drbnungen bie ganze Ber: 
fen ihrer Mitglieder umfaſſen. Bon der Genofjen: 
haft unterfeheiben fie fich dadurch, daß biefe, auf 
immten praftiichen Zweã gerichtet, au 
nur immte Leiftungen bed Einzelnen (socius) 
verlangen, während jene, die ganze Perfon ums 
faflend, ihren Zielpunkten bad ganze Leben und 
die gefammte Lebenzftellung unterordnen. Wäh: 


einen 
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Orden 


rend fruͤher jebes Kloſter für fich beſtand, murbe 
wer durch bie Reform Ar Benedict (f. d. 

.) eine ie Bereinigung aller berjenigen, 
welche Diefe Seform annahmen, ein Drben, ges 
fie. ug ber Ragahmung, be 88. Beiipiet 
fand, ging die große Benge ber verſchiedenen Kio« 


eron It. Kloſtercongregationen aber find 
die Verbindungen mehrerer: er innerhalb eines 
Ordens zur 


leobachiung einer gemiffen ftrenge- 
ven ober milberen, oder nad; anderen — 
punkten beſtimmten Richtung in der Auffaffung 
der gemeinjamen Borfchriften. Diefe Vorjäriften 
yufammen bifden bie Drdensregel. Diefelde bes 
itimmt bie abzulegenden Gelübde, die Lebenämeife, 
Beſchaftigung leur und Disciplin bed Dr« 
dena. Die Pit; —— des Drbend wied er⸗ 
worben durch die Profeßleiſtung der bad Noviziat 
voraudgeht, und zu deren Gültigkeit ein beflimms 
3 Kon a eiwilligkeit und De 
ttonsfähig auch ohne Verlegung ber te 
britter (4. B. bei bem iratheten) erforbert 
wird. Das feierlich abgelegte Gelübbe ift unwi⸗ 
derruflich und kann nur in feltenen Fällen durch 
päpftliche Dispenfation gelöft werden. Jebodh ha⸗ 
ben bie neuen bir; eetihen eſetze die Beftimmuns 
en des danoniſe echtes in mannigfacher 
eife beſchränkt. Ein Austritt aus dem Orden, 
um in einen anbern nach ftrengerer Regel leben: 
den einzutreten, ift inbeß immer unbebingt geftat« 
tet geweſen. Die Stiftung eines neuen Ordens 
kann nur mit Genehmigung des Papſtes geſchehen. 
Alle Drden haben ihre eigenen Oberen zur Leitin 
der eigentlichen Drbendangel eiten, fie Find 
aber jeit dem Goncil von Trient ſanimilich der 
Aufficht der Diözefanbifchdfe unterfteilt, 
ie evangeliſche Kirche Tann nad, ihren 
Grundprinzipien wohl Genofienfdaften zu bes 
ffimmten religiöfen und fittlihen Bmeden, aber 
ine Orden anerfennen, nicht nur weil fie ein Bers 
bienft der Gelübde leugnet, ſondern weil fie den 
ganzen fittlichen Gehalt der natürlichen Lebens⸗ 
einichaften, des Staates, ber Familie, ber 
Ringe vol und unbedingt anerkennt, welcher im 
Orden nothwendig verlümmert wird, da berfelbe 
Alle nur von dem —8 beſchränkten Ge⸗ 
ichtspunkte des Drdenszwe anſchaut und Dies 
jem Alles unterordnet. Die Drben entziehen daher 
den Menſchen der mahrhaften Gliedfhaft jener 
höheren Orbnungen, ſoweit dieſelben nidt mit 
dem Orden ſich deden, und lafien ihn ſchließlich in 
der Genoffenichaft als wie in einer Kafte unter- 
gehen. Bei der Beantwortung ber in neuerer Zeit 
aufgemorfenen Srage, ob einjeins Genofienigafs 
ten in der evang. Kirche, 4. B. die Brüder bes 
Rauhen Häufes, ein Orden jeien oder nicht, kommt 
es daher nicht barauf an, ob bie Verbindung 
durch ein widerrufliches oder unmiberruflihes Ge⸗ 
Lübbe gefhloffen werbe, fondern darauf, ob des 
einzelne Mitglied ſich feiner Selbftbeftimmung ent: 
äußert, nur ſowen es feine Mitarbeit in einer ber 
ftimmten Thätigfeit zu einem befimmt vorgezeich⸗ 
neten Ziele verlangt, oder ob es in allen Balebun- 
gr des Lebens, namentlich dem kirchlichen, dem 
erufßs und bem Familienleben fd der Leitung 
unb dem Gebot ber Corporation untermirft. Aber 
aud wenn Letzteres ber Fall wäre um der Er» 
veihung des beitimmten praftifchen Bwedteömillen, 
würben doch die in Frage fommenden Rorporas 
tionen innerhalb dev evangelifchen Kirche, auch 


ODrdensbiſchof 
— ——— niqht entfernt den Tatholi- 


irt werben Zönnen, ba von 
der religiöfen Grundla; Eher letzteren (Ber: 
Ya an Unser ———— ‚es Gelübdes, Ges 
gegen bie Kicche u. a.) nicht entfernt bie 
jede ift. Das Außerliche Band der religiöfen Orden 
waren von jeher, mehr al3 Kleidung unb Abzeichen, 
Se farebene ste von der Genoſſenſchafi 
bene veligiöfe Uebungen, die ebenfowoßl 
der innern pin wie Selbftzwed find. 
d. A. Möndsmwefen. 

ifgef in Schweden. Außer ben Stifts- 
Kigöfen giebt e8 feit 1783 in Schweden einen 

Didensbiichof, der vom König unmittelbar 
wählt, die gleichen Rechte mit ben übrigen Bif M 
Er führt die Aufſicht über die bei den 
Hospitälern und Lazarethen wire 
Fr en Bor feiner Wahl muß er ber 
tits zum Commanbeur bed Norbfternordend er» 


nennt ‚Dorben fin 
Drbensgelübbe "heißt in der Tath. Kirche das 
(nad) fanonifchem, von ber ftaatlichen Öefeggebung 
Kuh ‚it anerkannten, Rete) unmiberrufliche 
welches der in einen Orden Eintre⸗ 
jen hat. Den zigenttügen ‚Kern dei 
ken Hübet bas dreifache Gelübde ber Keufchheit, 
der freiwilligen Armuth, des unbebingten Ger 
; Binzutreten außer dem befonberen Ver⸗ 
u ie en el zu befolgen, die Gelöb⸗ 
nifle, die fonberen Zweck des Dr⸗ 
den Be — je nachdem er z. B. Seel⸗ 
Krantenpflege, Unterricht ober, he bei den 
Ritteror! Belämpfung ber — 





zum Ziele hatte. Das Hauptgelübbe iſt d 
de Rufageit, derart, daß daßfelbe jelhft 
— —S verpflichtet, wenn Zer⸗ | re 
des Kloſters oder Aufpesung des Ordens 
die fernere Beobachtung bed ganzen Ordenäges 
labdes unniöglid) machte. Wenn bie brei Gelübde 
gezennt oder nur das eine oder andere von ihnen 
werben, fo werben fie im Gegenjag zum 
jen Drbenägelübbe (Drbenäprofeh) als ein: 
angejehen. Die Uebernahme des 
Scäbbes begründet auch nad) latholiſcher Ans 
—— ſelbſtgemachte Pflicht, die one |, Dr 
ünde mie I gebengen werden und on 
es Statt bißpenfiren Tann. 
* —— dies Recht der Dis⸗ 
u emifien Beh welded vor 
ray ei uni eil 
Ri Dome 
(mie in m Kirche 
begründete Keen: 
ien eit ber Entftehu 
der Betteloxden an ber Gpige der — 
Fey eine auf Lebensdauer oder auf beftimmte 
gemästte Perfönligteit, der Ordensgeneral 


— ſuperior. Diefelben ftehen, befreit von 
jeder bifi Yan töbarkeit, unmittelbar 
unter benz — jegt alle ihren Sig | be 
m Rom. en —— 3 ent Fi und 
Stimme auf ben allgemeinen — Bei man⸗ 
gen Orden ſteht dem General ein Semi jenärath, 


(admonitor) zur Seife, aber ohne Jurisdictiond: | Rı 


dem ift an ber Zeitung bet Drbends 
— Beifeigtis Öenracaiit es Beben, 
weidieß der General regelmäßig unter jeinem Bor» 


Die Berfofiung ber Drden {ft 
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Ordensprovinz 


wie die der Kirche rer ar Sue 
Spige ftehen, unmittelbar und nur 
unterworfen, bie Generaljuperioren oder A 
gen jenerale in Rom; unter diefen der Brovinzialse 
Bere (Ordenäprovin; jial), denen die Vorfteher der 
einzelnen Klöfter und Tonvente untergeordnet find, 
Sind bie Provinzen wie in manchen Orben in klei⸗ 
nere Bezirke (Definitionen) ge eilt, fo vermitteln 
die Borfieger berjelben, bie initoren ben Ver⸗ 
teßr zwiſchen den Xebten und den Ordensprovin ⸗ 
siolen, Umfaßt der Drden mehrere Congregatios 
nen, jo werben dieſe unter dem Drbenägenerale 
von dem GeneralsAbte, in der Regel dem Abt des 
s | Mutterflofters verwaltet, Meiftgnd werden die 
Oberen durch bie Provinzial: und Generalcapitel 
auf Lebenszeit erwählt; beim Jefuitenorden aber 
nur ber Drdenägeneral, und biefer ernennt die 
Aronfiiale unb Definitoren auf beftimmte Zeit. 
ie Waplen find bedingt durd die allgemeinen 
canoniſchen Vorſchriften Die Rechte und Oblie⸗ 
genseien der Orbend-Dberen beflimmt die Or⸗ 
regel, fie beziehen ſich auf die in Gemeinſchaft 
mit den Conventen und Capiteln auszuübende 
Sorge für bie Disciplin und die Verwaltung des 
Gottesdienfted und des Vermögens. Alle nicht 
beſonders egimirten Klöfter und Orden unterftel m 
aber auch der Aufficht des Diözefanbifchofs. 
wirklichen ober quajüsbiihöflihen Rechte, eich 


manden ebten —R eſtanden find, beziehen ſich 
immer nur auf il Kol gehörigen, doch find 
fie dadurch ebenjo ie Drbend-Gener 


Ritgliedſchaft bei elgemeinen Conziliendereät! t. 
Auch —E — Orden haben ihre General: und 
Provinzialoberinnen, doch können biefe ebenjomer 
, wie priefterliche inctionen, Zueigbieiund, 
ste außliben. Diefe jtehen vielmehr den Diözes 
janbifhöfen zu, deren Aufficht die grauenttö 
unterworfen find. Diefelben pflegen den ein; nen 
Conventen einen orbentlichen und einen auf 
dentligen Beichtvater, der Generaloberin aber 
einen Rathgeber in ber Perſon eines Hohen Geift- 
lichen Beigugeben, ober es werben von ben Genes 
raicapiteln gleichen Rännerordens aus dem ⸗ 
Teen Su Superioren für cd Nonnenklöfter beftellt. 
eh. bie feierliche Ablegung ber 
vorgeſchriebenen Gelübbe, 


nad) überftandenem Rovi- 





dure Ye öregel 
Derjelbe findet ftai 
jiate. Zu feiner Gültigkeit wirb erfordert ein bes 
Yimmmtes Lebendalter des Rovizen, nad der kano⸗ 
nifchen Gefeggebung das 16., bei Mädchen dad 12. 
& möjaht, nach der Bürgerlichen daß 21. ober 
jahr, ferner bie volle Freiwilligkeit b. h. Die 
Abwefenheit eine Kanon, eng bei efhriebenen) 
wanges — und endlich bie Dispofitionafäbigteit, 
daß da8 Gelübde nicht, wie etwa bei bereits 
—— beſtehende Rechte Anderer verlegt. 
Der Profeß wird geleiftet während einer feierlichen 


Meſſe unter beftimmten vorgeſchriebenen Formen 
an geieigthen und bei "len vom Abte, 
innen vom Biſchofe abgenommen. Seine 


BVirkung ift der unwiderrufliche Eintritt in ben 
Orden, daher aud ein Anfprud auf Unterhalt 
buch derſelben und bie Zutheilung der clericalen 


ei 
—E— — Bei den Bettelorben und ben 


Gongregationen regulirter Gleriker find die Klöj er 

und unle eined a ch enzten 

kn Mer Prem een Berrinigt, 
—X Meine Dr end Rroving. 


Drbensregel 


Die Vorfteher ber darin befindlichen Klöfter Bilben 
das Brovinzialcapitel, welches über die gemein- 
famen Angelegenheiten Beilient und in der Regel 
den Provinzial aus feiner Mitte wählt, 
Ordensregel iſt der Inbegriff der einem geift- 
lichen Orden gegebenen Vorſchriften und Gejeße, 
welche ſowohl das gemeinfame Leben der Einzelnen 
als bie aerfeffu und die Ziele des Ordenã ſelbſt 
beftimmen. Die Aufftellung einer Regel ging zus 
nädjft aus dem Beduͤrfniſſe des gemeinjomen Lex 
bens im Klofter hervor, dann auß ber Nothwen- 
digleit, eingerifienen Ainorbmungen zu wehren unb 
ihnen vorzubeugen; endlich aus Streben eine 
befondere_Rictung und Tendenz in ber Gemein« 
ſchaft zu fihern und zu befeftigen. Xeltere Regeln 
waren die des Pachomius, für das ältefte, vielfach 
verlommene, ägyptifde Mönchthum, mit ihrer 
ſoldatiſchen Strenge, die des Baſilius von Cäjas 
tea, beö Bertveterö eined Helenifch-ivealen Mönd)- 
thums, beffen Regel für das griegiiche Mönds- 
wejen maßgebend ward. Bon Cafjianus rührten 
bie dem befferen Agyptiigen Nöndthum nachge: 
bifbeten Regeln für das erſte abendländijche 
Mönhthum her; herrſchend aber im Abenblande 
wurde die berühmtefte, für bie folgenden muſter⸗ 
gultige des h. Benedict von Nurſia 529, welche auch 
bie zum Theil rohe Regel Columban’3 uerbeängte, 
die zuerft in ben altbritiſchen Miſſionsklöſtern üblich, 
auf deutſchem Boden im 6. u. 7. ‚Jahr. die Herr= 
idaft erlangt Hatte. Benebicts Regel Hat ihre culs 
turgefepigt de Bedeutung vorwiegend in ber Bot 
Schrift des Abſchreibens von Handſchriften, wodurch 
die Benebictiner ſich um die Erhaltung der Haffi: 
fen Literatur ein unfterblicheö Verbienit erworben 
haben. Aus ihr find in buntefter Mannigfaltigleit 
eine Menge der verſchiedenſten Drbensregeln her: 
vorgegangen; allen gemeinjam ift das breifache Ges 
Lübbe der Reufchheit, Armuth und des Gehorjams. 
Die Berfe iebenbeit bezieht ſich auf Treat, Slaufur 
Chordienft und Die Strenge ber asketiſchen Lebens⸗ 
weife, ober fie gr aus ber befonberen: immung 
deö Ordens, Kranfenpflege, Stubium, Mifftond« 
dienſt u. dgl. Hervor. Jede Ordensregel bedarf zu 
er Guttigkeit der Beftätigung des Bapftes; ebenjo 
tönnen Abi inberungen jefben nur unter feiner 
uftimmung vom Hrdenscapitel getroffen werben 
Dat ben Art, Monchsregeln fowie die einzelnen 
Ordensufnrpation ift bie feierliche Ausübung 
eines noch nichtoder nicht ver mäßigempfangenen 
tirchlichen Drdo. Diefelbe iſt ein firhli 
geben, welchem bie Strafe ber Jrregularität ipso 
facto folgt. Die in der Ujurpation verrichteten 
Amtshondlungen, welcher Art fie jein mögen, find 
nichtig. Zur Ujurpation gehört auch die Ausübung 
eineß per saltum empfangenen Drbo, b. 5. bie 
Annahme eines höheren Orbo ohne vorhergegan- 
genen Empfang bet kirchenrechtlich geforderten 
— e. Gin ges England 
i8. Ein geborener Inder, 
der zu jam 1075 een, bereits 1086 
Mönd in dem normännifcen Kloſter St. Evroul 
wurde, Er [rieb eine historia ecclesinstica in 
18 Büchern, melde hauptſächlich die Thaten ber 
Normannen bis zum be 1142 erzählt, aber 
aud für die Richeng iHichte, namentlich für bie 
eit der Fegu e eine wichtige Quelle iſt. Neus 
efte Ausgabe italis histor. eceles libri XIII. 
gublis par A.le Prevost. Paris 1838-55, bvol. 
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Drbination 
und in Migne Patrolpgia. Vgl. Lappenberg, Gefi 
v. En, land 2 8b, 378-398. 6 
inariat ift eigentlich das aus dem Doms 

eapitel gebildete geiftliche Rathscollegium des Bir 
{h0%8, und gerfäfltindie beiden Abtheilungen: das 
Dffieialat oder Confiftorium, dem bie Gerichts⸗ 
Barleit namentlid) in Chejahen, unb das General» 
vicariat, weldem bie Vermaltung der Diözefe obs 
liegt; indefien wird in manchen Ländern, naments 
Kid) in Defterreich, der Ausdruck nur vom Generals 
vicariat gebraudt. 

Ordinarius Heißt in ber Kirchenſprache one 
weitere Bezeichnung der Did: efansiidef ald der 
orbentliche regelmäßige Inhaber ber Gerichtsbar⸗ 
teit und Rittelpunft der gefammten lirchlichen Leis 
tung ber Diögefe. Diefe Regte übt er felbftftändig 
und jure proprio aus, in enſatz zunächſt zu 
den von ihm beftellten Generalvicaren und Dffi⸗ 
ialen (f. d. A.) und übrigen Geiftlihen, welche die 
Ihnen durch die Weihe erteilten Befugnifje nur 
mit jeiner Ermächtigung ausüben fönnen, ſodann 
zu ben in bejonderen Ausnahmefällen vom Papfte 
zur Seitung einee Diözefe beftellten Coabjutoren 
. d. A.). eige und Zitularbifchöfe (pie 
copi in partibus infidelium) find nicht Drbinas 
rien, erftere nicht, weil fie nur ald Stellvertreter 
ihres Ordinarius fungiven, Iettere nicht, weil fie 
teiner wirklichen Diözefe vorftehen. Die apoftolis 
ſchen Vilare in Miffionzländern werben mit Uns 
recht Drdinarien genannt, infofern fie nur als je⸗ 
berzeit abſetzbare — des römischen Stuhl, 
night als ordentliche Bifhöfe fungiren. In Bezug 
auf Barosiel Angelegenheiten wird aud) wohl ber 
Pfarrer der Gemeinde Drbinartus genannt. — In 
der älteren Brübergemeinde war fr yinenborf 
die Bezeichnung ald Ordinarius die belichtefte. 
Diefen Ehrentitel führt er auch auf feinem Grab» 

in. 


Orbinstion. Rach katholifcher Lehre ift die D., 
Prieſterweihe, ein Sacrament, welches dem Ger 
weihteneine übernatürlihe Gnabeund Befäbigung 
yum Zrieerberufe und den Berrichtungen feine® 

imtes (Meßopfer — Abfolution) mittheilt. Sie 
ertheilt il m mie ie Taufe un Firmung magifch ein 
unausloſchliches Gepräge (character indelibilis), 
durch weldeß er für immer vom Laienftande auss 
geſondert wir, kann Daher weber aufgehoben noch 
wieberholt werben. Sie zu ertheilen find nur bie 
Bischöfe (für die 4 niederen Stufen auch Aebte 
und Garbinalpriefter in ihren Mlöftern und Kir⸗ 

m ). Zwar ift jeder Biſchof zur Extheis 
fung ber Weipe befähigt; bie Drdnung ber Rt 
aber fordert, daß er fte nur Solden ertheile, 
ihm im Diözefanverbande oder dem gleis 


ine 





„ 
mben Berhältniffe ſich befinden. Unerläßtic 
ingung Fir HA) ve Ordination Ü & 
Zaufe und männliches Geſchlecht; außerdem wird 
die Abweſenheit aller Jreegularitäten ſowohl der 
fe defectn (megen eines aan eis) ala = delietu 
(wegen eined Verbrechens) gefordert, Die kirchli⸗ 
Pr Beitimmungen Treiben nämlid vor: ein bes 
ſtimmtes Alter, eheliche Geburt, gefunden Ki 
fttfiche Unbefcholtenheit, vewahrtheit im 4 
(daher Reugetaufte in ber Regel nicht geweiht wers 
den follen), genügende Kenntniffe, Seien ber 
Selbitbeftimmung. Verbrechen und ſchimpfliche 
Beegehungen, Ketzerei, Schisma u. ſ. w. maden 
ex delictu unfähig. Grundſatzlich und urfprüngs 
lich follte die D. nur ertheilt werden für ch dee 


Drbination 
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hinzuireten. 
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Dean den —— — 


‚Sraeueru 


— hariß» 
male. Der Gpiftopat be Dee —e— — 


der, auß dem ber 


Urfpeus den v 
8 —— —S 
* t of Stephanus (+ 1480) die 


RE 


Hi 


1777 di 
im — De) mit dem Geift der 
—— 7 iſten und ben Grund: | g« 
kin a un nn (meheriigen a 


der: Berufun, Fr are 
eg Serbeufegng 
fombolifche Henblung, eine „; ii 
© Geftelt”. Hieraus würde folgen, dab 
der —e — (Einführung ins 
Velommmenfiele und bei jel 


il 


ii 


it 
ii 


Drsination gäbe ohne beftimmtes Amt, und dag 
I In lag y Geiftlige, 3 au) Laien, 


ZH durch einen nfogen. Tiſchtltel 


ter S verrichten konne (zur an 
en Verrichtung derſelben befär 
—— muf a die J Kir 


—— * Han 2 on ine Bene 
r von einer befoi 
abe. ie ver exit, im Gegenſatz 


den ine, jet Dem Onbe De 1 
3, namentlich aber durch die Firchlich- 
nen. 


—— 
Sichtung eines 
Ba ee 
vom 


rise beneficii) ober bie Gi- 
Haltß durch eigenes Vermögen 


Ünteral u genlien ‚eines Dritten, bem 
; nur Mönı 
* der Geweihte di 

ften Amtshanblungen 


vornehmlich, ine Sach (= ertpeit 


Ueberreihung von gelch und 
in 


ven = 
nur Sande er 


jeiff von ber 
eihung der Et 


der hervorgegangen 


weihte. Die Erneuerung 
ſaſchen Staatslirche unter 
und feine Beftätigung 


—S würde, — 
ng ber Debination, ber Hanbaufler 
Bertreter di 
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811 Ordines 


Die Frgie ber beutfchen lutheriſchen Kicche flimmt 
jen reformieten Grunbjägen nicht völlig 
Ordination ift nicht Die feierliche Ber 
veug ing Berufung zum Kirchenamie, ons 
vielmehr die Ertheilung der Bollmadıt, 

bie Sacramente zu verwalten. Meiftens ift die D. 





je | ein Vorrecht des Öeneralfuperintenbenten (Bijchof3) 


nicht von einem Superintendenten) vertreten 
of Tann; fie findet in der Regel ftatt am Orte 
Sonfiftoriumd unter ififteny zweier Geiftli; 

dem. Sie tft aber nicht unbedingt gebunden an 
einen Fa Kirchendienſt, fondern wird felbft 


BEE der fi) von einem Confiftorialrathe 


It, wo nur vorübergehende Verhältniſſe die 
Ermädtigung zur Bermaltung ber Sarramente 
fordern. Am weiteften außgebilbet ift dies in 
jen | ber wilrttembergi 33 und badiſchen Landes⸗ 

indidalenordination und bie 


it | durchge e Trennung berfelben von ber Ins 


ie | beit: Im nächſten est dem Richtigen in ben 
deutſchen Kirchen die theinif a an Kir · 
ae he ve — ich in ber — von 
aris auch oft burhbrogenen) Forderung 
daß die Orbination gefchege vor der Gemeindedes 
neuberufenen Plarrers und geſchehe burch die 
Geiftlihen der Synode. Aber auch fie fennt 
feine Hanbauj Tegu ing durch Laien und Feine Wier 
en bei dem Wechſel bed Amts. 
ehr nahe dem katholiſchen Ordinationäbegriff 
treten dagegen bie Anfchauungen, welde in 
der neulutperifchen Lehre vom Predigtamte a 
ae era om Aiefotb u. A. geltend 
gemacht worden find, welche für die D. einen ſa⸗ 
eramentalen Character in Anſpruch zu men 
fuchen, indem fie dieſelbe eine —— ve or⸗ 
es Gottes über ben Ordinanden nennen und bes 
— es werde ber Sand mirgtie I 
auf ere lutheriſche 
Ki ei e Bebination 9 zu: Bermalbung u 33 
ürttemberg 
8 feine von der Inveſlitur trennbate 
Drdination Tante. — Benn bie D. nichts Ans 
bereß befagt, ais bie Zäßigleit und Zollmagt die 


Sarramente zu —— ſo fordert die in der 
üfchen Rice ‚Joee der Einheit 
der je wie bei fe die unbebingte Aner« 
Pr de, jo en nicht Fee bei übers 
en kat #7 k 47 hg jolt zu werben 
el auf Umadıt zur 
ie find die ons 


Hungen erkchte jatur —— —8 
n, daß auch nicht einmal vr Drdination 
eines evangeliſchen Mi —— Anſpruch auf An⸗ 
xlennung in feiner deimathtirche Hätte. Bollftäns 


itte | dig Bat die evang. Die die Meinung aufs 


jeben, die D. einen unauslöfdli 
—— 
ee bie ofefonen Der Zfenlogte Aihiet 


fin m 

sen in ber kathol Kirche die vers 
ME ee ent —— — 
en Beihong il von Trient 
. 3 et can. 2 de ordine) ) bat die 7 
Ein» ve Reeöbpter, "asniatonen, Sonklatone, 
di. —— N —— a & 

prof eugnung ein 

len in A Schrift beten —e 





ut, ‚tern 
ya dee Aa! Jene; ae auf 


Ordo Romanus 


einmal ertheilt zu werben; bie duch fie Baeiäne: 
ten Aemter find inde nur noch eine leere 

und werben durch Laien und Anaben vi eben, 
sr die Presbyterweihe erhebt in das sacerdotium 

und befähigt du Darbringung des Mebopfers, 
Die Dftiarier dis zu den Dialonen find nur Ni: 
niftet (Diener) F Mit Unrecht wird nicht felten das 
Episcopat (ordo episcopalis) ald 8. Drdo gezäl I. 

Denn wenn bie — auch die höhere 
walt mittheilt, Andere zu weihen, fo iſt — 
nad) dem Lehrbegriff der Sholaflıl zwiſchen dem 
Rifhof und dem gprister in Bezug auf die prie⸗ 
er je Function der Verwaltung des Aitaropfers 
a irren Fin 

rieſterweihe erlangten göttlichen e, fpeni 
verſchiedene Amtsgnade des Epiſtopats lennt auch 
Thomas von Aquino nicht. Das Borreht bes 
Biſchofs befteht in der geiftlihen Jurisbittion, 
weiche bie Presbyter nur fraft feiner Bo t in 
ihte verwalten Tönnen. Die evang, Rice 
een — mit Ausnahme ber engliſchen Staats⸗ 
tirche, — gar feinen Unterſchied zwifchen den 
Geiftligen rüdfihtlih ber zu vermaltenden 
inctionen an, Nur beibehalten aus Katho: 

ſchen Reminiscenzen ober erfährt aus 
zeaufralfgeftaatstirgligen Tendenzen find bie 
in manden Kirchen vorbehaltenen Rechte der 
Superintenbenten, zu conft nen oder gar der 
Generalfuperintendenten, Kirchen zu meihen. Den 
jen und fmeigerificen Kir enordnun ⸗ 
ſolche Dinge fremd. Einen Rangunter- 
vr Geiftlichen keunt die evangeliſche Kirche 

in Be; ao Horannus (ia fgeDehmun che Stellung. 
mans (eömifche Debnu Drdrung) —5— 

PR ber römischen Kirche, namentli⸗ —X 

tus; im engeren Sinne iſt's die alte Degei mung | 

der Nitualbücer der römiſchen Kirche, d. h. 
Sammlungen der bei ben gotteßbienftlichen Hand» 


Tungen zu beobadjtenden ien und Ge: 
bräude, —8 auch bie Bezeichnungen ordinale 
ober ordi (scil. liber) tr find. Der 


0. B. ergängte nit das sacramentarium, d. h. 
‚bie Sammlung der bei der Ausſpendung der Sa- 
eramente A, inbenben ebete und das 
„narium, d. 5. Die Sammlung ber liturgiſchen Ges 
kg, Da anfänglich der Cultuß in ben einzelnen 
en und Broningen nicht übereinftimmte, jo 
Alan veridiehene Ordines, von henen in ein 
gun Sammlungen fir; Refte erhalten haben. 
S ent ber Seelen n der ahnen Rice 
urch bie Hien iregorö VII. und Snogens 
Fr aber ebene te der Einfluß 
alle von ben römi 


en abweichenden — 
brauche und ber 


lo Romanus erhielt eine all» 
gemeine Geltung. Der ältefte belannte Ordo Ro- 
manus (u. X. bei Muratori, Liturgia Romana 
Vetus. Venet. 1748 I, 249 f.) wirb dem tönen 
Zien Gelafins + 4$6zugejchrieben, ift abı 
Andern erft unter feinem Nachfolger Feliz 
+ 526 entftanben. Statt des Ramens O. 
im 13. Schr. die Beiämung Coremoniale f Bo- 
manum üblid; an le der alten O. B. trg« 
ten feit Clemens vi "1806 das Pontificale 
Romanum und das Ceremonigle Kerner 
1600. Ordo Romanus bejeichnet vgenwarug 
häufig ben in jeder 1 Diögele —— — 


und Seftlalender >Ordo ofücüi divini juzte riiu 
Romanum ober jurta zubriogs brayiarüi ot mia- 
sälis Romani ptc.« 
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Drigenes 


Orgel (Organon). Der Urſprung 
des —A— und zum —— —S 
am meif eigneten mufifalifchen Inftrumentes 
wird auf ee fetorgel (org. hydraulicum) der 
Griegen zurüdgeführt, al deren inber Ter« 
tullian ben Ardhimebes, Vitruv wohl jer ben 
Kteſibius zu Alexandria nennt. Wann die Waſſer ⸗ 
orgel in die Windorgel (rg: pneumaticum) über« 
ER ift unbelannt. Im Abendlande ſcheint ihr 

braud) ein vereingelter geweſen zu fein, bis Pir 
pin 757 eine von Conftentin Kopronymos und 
dann Karl der Gr. eine von Gonftantin Michael 
zum Geſchent erhielt, welche er im Aachener Dom 
aufftellen ließ — daß erite im Franfenlande vor« 
tommende fichere Beifpiel der Verwendung ber D. 
'im Risenbienfte. Mlgemeines wurden fieezft jeit 
dem 14. hundert in Bien aufgeftellt, aber 
nige aim senden Wi *5 Bie die 

morgen jenländifce Kirche die — nicht ea 
und itliche Kapelle fie nie zı arten 
fo wurde in je des mit ihr vieljac erben 
Rißbrauchs auf dem Eonzil von Trient ein Ans 
trag auf ihre Entfernung aus ben Kirchen geftellt. 
In der lutheriſchen Side fteht bie liebevo 
— Bedeutung ber — in innigem 
Km ienhang mit ber Dei ng des Lutherifi 
Rice liebes. Die Reformirten haben die Drgel, 
die fie anfänglid mit den Bildern zertrümmers 
ten, allmälid wieder enommen, | fahen fie 
aber ftet3 ald einen entbehrlichen * 
wegalb u. A. bie Julich — — 
fynode allen ciaffen verbot, Collecten zur Be 
daffung einer Orgel durch ihr Filrwort zu unters 
ftügen. Vgl. Spanfel, Drgel iftorien. Rütenb. 1771. 
—A geſch. Darſi der Entſtehung und Vervoll⸗ 

e Duge Drgelwerte 1831. Töpfer, 
ber | baukunft 1833. Seibel, bie Drgel und ihr 
1842. 2. Aufl, — 








le 


Origeneß, mi jeinamen Adamantinod 
ober 3 — Be edle lerne ber Mann 
non eherner Ft —* wer ber Sohn bed 
Zeonibas zu Alegandrien, brien mapeffeintg 18 Misc, 


und — von ſeinem Vater, einem N 
jens 


3 antipho- | men Manne, mit gleichem Erfolge in ben 
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en und der jet unterrichtet. 

jet Märtyrertob deſſelben in ie Berfolgung des 

nn Da 
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enes al werden 

aber mit di et ee ——— 


fte | Beriode einer Gehirn Lehrthätigteit, die Haud 


id mit buchftäbli Ausles 
—— a ae 
19, 12) er mit vajcher, aber ala Geheimniß 


bewaßttes Tat an fich felbft vollzog, als 


Bandebräshgfet Ss mini bei dan Base 
737 bruch ber — des —e— © Sevmus in 


mirbe | Afrita Klemens von 





Aezandı 
der bortigen —— — er nah Far 2 
eflüchtet Hatte, war Demes 


teius von Megandrien an, an befien Stelle 
—— GEine Reihe von lebte er nun in 

in ee ſamleit und fat 
—— — NH wer 
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— Dre füor —75 zu 

— gegen Häretifer gehalten wurben; 
Bean gelang & im DAL ben Briten 


bie 
wi — vom Kae 


 nke be fee ehehtligteh ko be 
ri 
——— 
dee a bei en ea dem 
jarea in 


— a ale dort aus aber ftärkte| dı 
= ——— 8 —— ER ad 


Rartertfum) 
—— Raum aus Fa er in ber fol⸗ 
— * — — Se 
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—— auf ber 
ent Angrif 
drien 216, wäl 


jen und ihm 
a bie Gemein: 
den von Baläftina, Arabien und Achaja biefeXuss 
Robung aber nicht anerlannten, fo vermaltete D. 
in Gxfarea (in Paizfting) night nur fein. 

rt feine Lehre 
eine an« 


finmend —— vom Feuer bildet das eigent ⸗ 
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den AUnterrigt b ee Reurlatonikers Ammo: | ftrengen 
—3 — In Ban ‚u Selen 

——— und er * 

Außen in An} 

auf bed Bere 


— 
—— ee Aufı 
— 

nbrinifchen, 
inafiatifgen un) elteälien 
und einige Jahre 


je in Gäfarea von 


X — —e ra 
lerdings irchenge 
io —— 
ü verbot, Dest id vieleicht auch wegen 
— Meinungen wurde er auf 
moden ägyptiicher Biſchöſe 281 und 232 aus 
Kirengemeinicaft are zusgeich 





IE Peanbımg fe: 


den Segenttge der} 
en‘ er Fir 
de 


Origenes 
——— führte ihn die 


iner eigenthumlichen Ideen bi 
chrift, zu der folgenreichen Annahme eines 


S ed, des buchftäblichen, des . 
| fdenund — 


Ausle: bi Sachlie ie 
age Buenng De mul, Cast 
'immt, Die Thatfadje der allgemeinen Stinöhafs 


tigteit führte er nicht auf eine Bererbung der Sünde 
von Adam herzurüd, ſondern auf einen vorgeitti 
Sen Seelen aus einem höhern Zuftand, deffen 


je und Strafe bie Berbindung der Geifter mit 


der Materie war, während ihm doch bie Materie 
überhaupt bie nothwenbige Form alles Endlichen 
war. Die Erlöfung, welche ihr Biel, nämlig die 
enblige Zurüdbrin; naung oxataaraaıg Me: 
ve lung) aller Seelen zı 

e 


jur Seligfeit ni 
wird, wird ber Seele in der Aufı 


t dere 


einen feinen, uı unvergänglichen Börner ei en 
und fie von Verunreinigungen bus — 
reinigen. Die Gottähnlichteit dach en 

inber Befreiungvon allen Banden der Sinn! he 
Am einflußreihften für die eigenbe Entwicklung 
wurde ſeine Trinitãtslehre. Ramentlich bie Veſtim⸗ 
mung des Verhaltnifſes des Logos war bei D. bie 
erſte —5 egactere, var aber auch 


ie in ber Fol⸗ Beige auftretenden beis 
— en und allen 

in ihr ihren ui punkt fanden. 
Hmm waten nämlid) zwei Beflimmungen don me; 


jentlicher Bebeutung: die emige Sei 
Sk unb die — — — Da Read 


er [ber Appoß aus he De em Ben 


erftere , weil 


e Pe ſchopferif hätigtelt nur als ol ine 

Ba a an 

lonnte, u ja je 

Bilhof Fir- — ——— ii Nlend führen 
en 


2% de 


Er ta 3.) Die geile, weil bem 2 
See Ungemorbenfäin, —— —ãſ 
Adfoluten fehlt. Der Logos nicht 6 —B 
nur $eös, wie ber deuregos ſSeoc deB Phiio 

Seine Sheiftologie geicpnet fi daburd) aud, daß 


det Mittelpunkt d 
ge — 


te; bie Seele, durchdrimgen vom Logos, wie 


fon . Bas aber das 
des Drige — vor en Tennzeichnet, das 


ift_das bur ngige Streben nad * er Auf⸗ 
ıd ber © 
faffun — fiir en und ber Grundzug ra 


Hebung. Seine Schule 


Sams überwunden. (6. d. A. —* v. 


Aeganbeie.) 
ext, dem er 28 Jahre feines Ler 


Recke, — Bol ing aller Philoſo⸗ m widmet, war bie Hexapla, eine columnens 
Ye, Die von va n Ben löſe ve artige mit eitifen Jelägen verfehene Zufammens 
zegl doyur, ung bed Texies ber Septuaginta mit dem bes 
i —— (ER! ⸗bräiſchen Grundterte und anderen Ueberfeguns 
he arititer, und in ber sale en —X des gen. Eine Art Auszug daraus iſt die —— 
— — ee | — — ammenſtelüng ber —S 
uber ber bed Drigenes wen meh ——— —A ymmachus und Theodotion — Kahn 
handert J Männern nern wie tuoginta. Bon beiden find nur 


Gleiches Schidhal Hai . 
ınd gelommen. ld ol —— 


as betroffen, fowie mit einer Ausnahme 


Re anna und Me Haft. Een die bogmatifen. Erhalten find vonändig viele 
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feiner domilien, die prattiſchen Schriften über daß 
Gebet und die örmahnung an die Märtyrer, feine 
acpt Bücher gegen Celfus, Tonne fein volenbetftes 
Wert, in dem fi, wie in feinem andern Schrift: 
wert ber alten Kicche, Der Seyeniap hriftlichrethie 
yerund antit:pantheiftifcher Weltanfhauung aus 
pricht, und da8 dogmatiiche Hauptwerk zepi degwv 
Diefes freilich in der nicht durchweg getreuen Ueder« 
tufinuß. Herauögegeben find die eres 
etifhen Fragmente von Quetius 1668, Diejenigen 
der erapla von Montfaucon, Paris 1713, Mivdel» 
borpf, Berlin 1835. Das Buch gegen Gelfus non 
Spencer 1658. Die Schrift megl deyuv (de prin- 
eipiis) ift von Redepenning, Kein 1835, heraus» 
pesgben. Sämmtlihe Werte von C. und C. V. de 
Rue, Boris 1738 ff. Bon Lommatzſch, Berlin 
1831 fi. Ueber des Drigenes Leben vgl. Eusebius, 
hist. ecel. L VI. Quetius in der oben angef. Aus» 
gabe. Möhler, Ratrologie I. Yauptjäglieg: Reber 
penning, Origenes. Eine Darftellung jeines Lebens 
und feiner Lehre. 2 Bde. Bonn 1841. 46. Ueber 
feine Lehre vgl. Thomafius, Dr., Beitr. zur Dog ⸗ 
menge. 1837, Ritter, Geſch. der Philoſophie I., 
über feine Teinitätölehre vgl. namentlic) die ber 
treffenden Bartien aus Baur’s Trinitätälehre und 
Dorner’s hr ichte der Chriftologie. 
Drigenifil treitigleiten. Diejelden gehören 
erft dem 4. Jahrhundert an. Yhre Bebeutung be: 
Ht nur darin, dab fie ein 


ge den des verfallen: 
m miffenihaftfigen Geiltes der grieg ſaen 
Kirche find. Von dem eigentlichen Gehalt der 
Lehre des Drigenes ift faft gar keine Rede mehr. 
Drigenes hatte durch den fpeculativen Zufammens 
gang und bie philoſophiſche Durchgeiftigung jeines 
;pitems weit über feiner Zeit geitanden. Aber 
eben jo natürlich war e8, daß die realiſtiſche und 
tirchlich· autoritative Richtung immer mehr zum 
Bemußtjein des Gegenfahes — der origenis 
fifpen und der traditionellen <heologie tam. 
Doc), abgejehen von den perfönlicden Streitigfeis 
ten, die Beigenes zu Alexandria zu bejtehen ger 
jabt, tam e8 während des 3. Jahrh. nur zu uns 
edeutenden Plänfeleien gegen jeine Lehre. Dahin 
gehört die Polemik gegen des Drigenes )ö= 
Plungätgeoriedurd) Methobius, BilhofvonTyrus, 
+ 311, der früher vieleicht ſelbſt Drigenife e⸗ 
meien. Die Sache des Drigenes führten Cuje: 
bius von Gäfarea in Gemeinfdaft mit dem 
Presbyter Pamphylus. Das Anjehen des D. blieb 
ungeſchmalert und bie bebeutendften Männer des 
3. und 4. Jahrhundert? gehörten zu feiner Schule. 
Im Arianifhen Streite tonnten noch beide Par- 
teien ſich auf ihn beziehen: während Marcel von 
Ancyra ihn old Urheber des Arianismus begeiche 
nete, befämpften Aihanaſius, Gregor von Nazianz 
und Ryſſa u. U, denfelden mit Gedanken bes D. 
Aber on, Ba nad der Befeiigun, —* — 
mus eı gegen ‚witfen! ie 
trel ni iien Schule, vertreten na- 
mentlich durch paläftinenfiihe Mönche, eine tradis 
tionelle Theologie, Die ihre Stüge im Mönchthum 
Hatte. Der ehrliche Eiferer für Die Orthodoxie mit 
em Zelotismus eines judiſchen Profelgten, Epi- 
hanius, Biſchof von Eonftantia auf Cypern, 
Ta 394 nad) Jerufalem, Hauptfig der Drigenis 
n, unter benen neben dem Biſchof Johannes 
ie Abenbländer Hieronymus und Rufinus ge 
vorragten und forderte bie Berbammung bed Dris 
gened. Beſorgt um feinen Ruf gab Hieronymus 
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nad) und Brad; die Kirhengemeinfdaft mit Jo⸗ 
hannes und bie Freundfhaft mit Rufinus, Durch 
die Vermittlung bes Theophilus, Bilhofs von 
Alegandrien, deflen Abgefandter, der Presbyter 
Midor, fic) entfejieden auf bie Seite de& Johans 
nes geftelt hatte, fam es jedoch 397 zu einer 
Ausidhnu ywifchen den Parteien. Rufinus ging 
aber nad) Italien und fuchte dort den Origenes 
durch Ueberjegung feiner Werke befonnt zu machen, 
| wobei er jeboch manche anftößigete Stellen behut« 
fam änderte. Da er ſich zur Empfehlung feiner 
Meberfegung mit fhlechtverehlter Malice auf den 
früheren origeniftiihen Gifer deö Hieronymus bes 
rief, entfpann ſich ein ernfter Streit, in Folge 
defien Bapft Anaſtaſius mit andern Biſchöfen 
den Drigened anathematifirte und Kaiſer 83 
norius das Leſen feiner Schriften verbot. Ei 
anderer Streit über D. Brad in Nleranbrien 
aus. Unter den Monchen der nitriſchen Wüſte 
waren die meilten “grobe Anthropomorphiten, 
während Andere, unter ihnen die 4 langen Brüs 
der, (f. d. A) entichiebene Drigeniften waren. 
Grichtedt durch die Drohungen der Mände trat 
der Patriarch Theophilus von Alerandria auf 
die Seite der Anthropomorppiten und verfolgte 
feine früheren Freunde, die langen Brüber, Die 
er als feine perfönlichen Feinde betrachtete, nachdem 
fie feiner Habjucht und hierachtfigen Verſchiven⸗ 
dung entgegengetteten waren. Sie flüchteten, von 
andern Drigeniften gefolgt, nach Raläftina, von 
da nad) Conftantinopel, deſſen J 
nes Chryſoſiomus, ihnen Schutz gewährte. Es 
gelang aber den Inttiguen des Theophilus, der 
zur Verantwortung wegen feiner Schritte berufen 
war, auf der Synode ad quercum,. einem Lande 
gute bei Eonftantinopel, 403 die Abjegung bes 
Shryfoftomus zu erlangen. Dadurch, dab Chryſo⸗ 
ſtomus in bieje Phafe der fogenannten origeniftis 
ſchen Streitigleiten verflohten ward, erhielten 
diefelben ein reicheres Intereffe, als fie ſonſt vers 
dienen würben. Ueber des Drigenes Lehre ward 
damals fo gut wie nicht verhandelt. Den Haupts 
anftoß gegen Drigenes gaben auch in ber Folgezeit 
feine Belämpfung bes Chiliasmus und Anthropo- 
motphismus, feine Lehre von der Präegiftenz der 
Seele und der Wieberbringung aller Dinge und 
fein Subordinatianidmus. Der legte Drigeniften- 

treit 520 brach wieder unter den Rönden in Pa= 
läftina aus. Cr ift nur eine Epifobe ber widers 
wärtigen monophyſitiſchen Streitigleiten. Die 
von den Yebten Agapet und Sabbas unters 
brüdten und vertriebenen Anhänger des D. ges 
wannen buch den Einfluß eines von ihnen, Theo» 
dorus Aalidas, der Bilhof von Cäfarea in Gappar 
bocien unb am Hofe Juftinian’ß beliebt wurde, die 
Oberhand und vertrieben ihre Gegner, worauf 
dieſe ha: den Patriarchen Mennas von Juftis 
nian ein ieh gegen, Drigene? 544 ermirkten, in 
Folge defien Mennas_ eine Synode verfammelte, 
welche (wahrſcheinlich Die 15 Canones gegen den 
‚Drigenes feftfeiste, bie in ihrer —ã— ber 5. 
Ötumen. Synode fich zutheilen. Theils aus Rache 
gegen die orthobogen Gegner, theils um die Auf⸗ 
merjamteit abzulenken, veranlaßte bann dev 
monoppftenferunblihe Asiidas den Juftinian gu 
dem Cdiet von 44, weldjeß bie fogenannten 3 
Capitel verdammte, d.h. bie Hauptautori 





pitel ve 5. bie Qauptautovitäten ber 
He m 


nn 


Orkney 


don Edefſa) verurtheilte und damit den Dreicapi⸗ 
Affe Derooreief, ber burg bie 8. öhumenfäe| 1 
Egaobe (553) zu Eonftantinopel im Sinne 

Aildas entjchieden wurde. ier handelte es Mi 
x nit mehr ſachlich um Drigenes, ben beide 


nicht tannten, fondern nur noch um bie 


Iutriguen der efparteen um und ben Gegenſatz der 
SE Fe der mehr monophyfitis 
Ortaeye und ens8.Qnfetn. Als den erften 


Riffionar der feltifchen Ureinwohner dieſer Inſel⸗ 
gruppen A en bewohnte 52) 
urant die ———— um 450; die ur 
beerumgd; rmannen inbeß, 
* 8 so, Jahrh. dort feftfegten, gerftörten 
ſienihum wieder gänzlig; ei Dlaf Xenge 
Frhr IN v4) —— einem Zuge nach Rors 
ich mit den Seinigen 

fen; um die Mitte des 11. Jahıh. 
ziemlich durchgeführt 
86 u fein. Gegen Ende deflelben 
Se Sieh mit eigenem Biſchof erfte 
1. 1102— 1169 unter dem Erzbisthum York; e3 | ti 
werben aber ae hr af jenannt, die der Erz: 





Itanden 


Hi lehnen 9 gemeint hatte. 

ee es des Bist Seit urjprünglich Bir- 
Et, der Selin ee zu fein. | ff. 

ine na — auf 

— har we —A— — 
auqh für ichen Be: 

— entſcheidend; in ber Reforniationszeit 


— ——— 

eftantismu— aurer, 
* any des  Slammeb; x. Müns 
den 185 . Rn, irhengeid. von Däne: 


SE aus, &n Sefuit, geb. 1556 
co! it, gel zu 
ern 
m, ſchrieb eine ihte jei 
—— * — a so)" Sera ran; 
Sadini, + 1625 ſinus (um 2 
+1719 und 9. Cordara in 7 anden 
bis gas 1625 fortgeführt wurbe. 
), Baulus, Presbyter zu Tarragona in 
fih wegen der Priscilianiften 
unbder durch fie in ber ſpaniſchen Kirche ar ngeregten 
Fragen Raths zu erholen, beſuchte er 415 oa |o 
und word von diefem an Hieronymus nach Bethle- | Di 
n. Als ann — pet einst in Ge 
en die janer abgehaltenen Syn» 
[3 —S wurde er ſelbſt in ben Streit vers 
zuteil; von den Belagianem der Ketzerei — 
igt, färieb er: liber apologeticus de libertate 
worin er zugleich einen Bericht über jene 
;gaore erftattete. Rad Arita aurüdgetept, 
erg er, von Fugufin aufgefordert, 416—17 
km Defannteften Br a Ss ſchichtswerk: histo- 
103 auch de cladi- 
oder de totius mundi 
—e— in einigen Handſchriften auch 
Hormesta (Ormesta) genannt, an dem Bmede, 
‚u seien, de u bie Trübfal jener geis 
e und Strafe de able vom Heis 


| nt 


FH 


— und ber an EpriftentHums 
ki, Du Brut, den %ı — dann in fie 
De civitate dei im Zufammenhang jeiner 


kin 


fen Weltan) wiberlegte. 
Bor im Meat (ehe verieh 


815 


zilhelm | ti 


Orthodorie 


kr abe die von Haverfamp beforgte, 
u. 67. In ba8 überwuchernde Legen] 
um Reliquienweien des 4. Jahrhunderts berfeht 
ung bie Nachricht, daß O. aus Paläfting die er⸗ 
ſten Refigui iien de3 5. Stephanus ind Abendland 
brachte. Er ftarh in Afrifa , wann, ift unbefannt, 
Orpheniten, d. 5. Waiſen, nannte ſich unter 
den fi fiten die Partei Ziöta'3 nach deſſen Tode; 
fie nahm die Mitte ein zwiſchen den ſirengeren 
Taboriten, von denen fid) Biöfa bereits 148 ge: 

trennt hatte und ben gemäßigten Caligtinern. Fr 
Ganzen waren fie eine noch mehr nationale ald 

religidſe — 

Joſeph Auguftin. Geb. zu Florenz 9. Mai 
1692, trat, bei den Seluiten geiidet, 1708 in ben 
Dominitanerorden Bu Fiefolae, ward Lehrer der 
Theologie und aoi Iofopbie i im Marlustloſter zu 
Florenz, wurde 1732 nad) Rom gezogen und Ser 
eretär bei der Congregation des Inder, 1749 
Magister palatii, 1759 Garbinal, + — & 
hat fid außer burg feine Bertfeidigun, er päpfts 
m Unfehlbarteit (de irreforma) mp Pon- 
tif. in defin. fidei controvers. judieio, Rom 1739) 
u ei . auch befannt gemacht durch eine Kirchen⸗ 
5 , von der er 21 Bände (biß zum Jahr 
‚ie d, erfdienen, Rom 1747 ff. und 1754 
ie Fortjegung, 29 Bände, bis zum Conzil 
In Sue, — der Dominilaner Beccheite 
). Recht: 


m feft: 


Ben 


ine, 
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bopie un 
gläubigkeit ıft bie un 
geftellten Lehrbegriff der kirchlichen Gemeinfchaft ; 





einftimmung ı mit 
jede Abweichung von bemfelben ift, ald individus 
elle Ueberzeugung, Seterodogie, fofern fie zur 
Trennung von der Kirche führt, während man unter 
Schisma die Trennung niht um Bogmatifher 
fondern um verfafjungsmäßtger Urfachen mil 
verftand. DOrthodogismus ift demnach bie 
Richtung, welde die bisherige Brorüberieferung 
unbedingt feſtzuhalten trachtet. ald man 
Ehriftentgum und Dogmen identifiziete und die 
Tradition und Autorität der Kirche zur Norm ber 
Sehre und ber Wahrheit überhaupt erhob, aber 
nicht in ber Vibel, nod nicht einmal in der Kirche 
des 2. Jahrgunbertß, findet fich Begriff und Wort 
Dethobogie; vielmehr erft ſeildem Durch Conziliens 
beſchluſſe —* — Lehren als Glaubendjäge, 
® ame, ausge [prodgen waren. . Die eigentliche 
Seburtsftätte er allgemeinen Drigodogie ift die 
Kirche des 4.8. Jahrhunderts in ihren lang · 
wierigen Otzeitigeiten und ber Feſtſtellung ber 
metaphufif jogmen des Ci — ade 
nität, Chriftologie u. 9). Die D. wird aber nicht 
Bloß be — die — von der alten Kirche 
in der Eniſcheidung über ſtreilige Fragen, oder old 
Belenntnij nuögefptogenen 25 ’ehrnormen, ſondern 
auch auf folge Weotoaiice einungen, welde 
als Folgerungen oder Borausfegungen jener Dog« 
mn von den mein, Theologen ohne den Wider 
ruch der Kirche vertreten find und ſomit als 
— kb jen ber Gefammtheit gelten. 
Die Beftimmu rthodogen und dad Berhälts 
niß zur Heterodogie ift in ben einzelnen Kirchen 
ve dieben Im der griechiſchen Kirche, die jih 
pen als bie orthodoge bezeichnet, geht der Drthos 
ogiömuß hervor aus ber Stagnation der griedi⸗ 





zu fan ſqon vor 1475 zu Benebig gebrudtt. Befte | 


Ei — — * Der 


igabe, ald die 
iſche Behandlungber einmalangerommenen 
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Dogmen, dem Gemeindegliede aber das gedächt · 
nigmäßige Aineignen berjelben als Bedingung bes 
Heil. In der römifchen Kirche, fo lange fie nur 
der Kirche überhaupt eine unfehlbare Lehrau⸗ 
torität zuſchrieb, ohne die Streitfragen des Epi- 
ftopalismus und Curialismus zu entjcheiden und 
nur unbeftimmt ein allgemeines Conzil als höchſte 
gran hinftelte, war orthodog, wer ſich dieſer 
utorität unterwarf; es Tann zwar bemußte und 
unbewußte Heterobogie geben, fo lange über irgend 
eine Lehrmeinung ein eniſcheidender Ausſpruch noch 
nicht ergangen % iſt berfelbe aber erfolgt, jo wird 
die 9. fofort zur Härefie. Jede 9. muß fid) Hier, 
um Duldung zu erlangen, als eine Erneuerung 
der urfprünglichen L2ehre gegen eingeſchlichenen 
JIrrthum, ber den Anfchein ber Ricchenlehre gewon ⸗ 
nen hat, außweilen. Ws Ausbrud ber Kichenlehre 
galt biß zur Unfehlbarkeitderflärung bed af 
am 13. Juli 1870 daß Tridentinifdhe Conz, 
dieſem Tage an ift in der römiſchen Kirche Ortho⸗ 
dorie nichts anders als bie — je Unter⸗ 
werfung unter die papſiliche Unfehlbarkeit. Die 
Reformation in ihrer eriten Fixirung hilt feft an 
dem 2ehrgehalt, wie er in ben von ir Jogenannten 
dtumeniſchen Belenntniffen (bem apoftolifchen, nis 
cänifehen, conftantinopolitanifchen, atgenafifgen) 
niedergelegt war und te mit ber fatholifchen 
Kirche überein in bem Urtheil über bie ältern Hä- 
reſien. In ber Fortentwidelung ber proteftantijhen 
Melt aber Hat ſich bie altriftlihe und aud) ur- 
fprünglich reformatoriſche Ueberjeugung immer 
Bein rochen, daß dad Delen ber Religion 
hriſtenthums nicht im Dogma, fondern 
in einem innerlichen ethiſchen Zebenprinzip liege. 
Durch die gefiherten Refultate der bibiliſchen 
Biffenfgaft —— Heiligen Soen · 
tem unb bud) die Auflöfung der orthobogen In» 
fptrationgiehre ift auch der Grunbfa ber unde⸗ 
it Schriftautorität, wie er in der lutheriſchen 
Drthoborie das oft jo künſtlich und miltürti 14 
Hanbfabte Kriterium ber reinen Lehte vermeintlich 
ifdete, in feiner altproteftantiicgen Faffung uns 
möglich geworben, und ber Proteſtantismus, indem 
er auf da innere Fortwirken des h. Geiſtes inner- 








jet der Seiten Gemeinſchaft ji gründet und | ri 
ei 


aut, muß auf eine andere Formel für 
des Häretifchen verzichten, ald wie Schleier⸗ 
mager aufgeftellt Hat: „Häretifh iſt, was dem 
iirchlichen Gemeingeift wiberfpriht und daher aud) 
unfehlbar früher oder fpäter ausgefgjieben wird.” 
Daher barfman mohlfagen, als Härefie gelte dem 
Proͤteſtantismus nur das, mad mit den teli: 
gilem und ſittlichen Grundlagen des Mnerlannten 
jeindebekenninifſes im Widerſpruch ſteht. Den- 
noch hat auch in der proteſtantiſchen Kirche, und 
zwär ſowohl in ber lutheriſchen ais in ber refor⸗ 
mirten, vorzugsweiſe in der lutheriſchen, der 
Drthoboriänus wiederhoit eine Nacht gewonnen 
Die proteſtantiſche D. beruht auf Der Borausfegung, 
die ſymboliſchen Bucher enthielten bie veine Lehre 
und bie im Wefen söhfiehenbe Darftellung bee 
Scöriftinhalts. Ste Tonnte aber eine wirkliche 
ger! nur dadurch behaupten, daß die kirchli⸗ 

en Betenntnipfchriften ala Staatägefege ober 
enſtand einer eidlichen Verpflichtung, bes 
Aufrechthaltung alfo erzwungen werben önnte, 
jefehen wurden. Die 1. jode der Herrihaft 
ber D. beginnt mit ber lung ber Concor⸗ 
vienformel und geht bis zu Ende des 17. Jahrh. 
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Ortuinus Gratius 
Gegen die Orthodorie erhob ſich zuerft ber Pietis⸗ 


muß, ber zwar ihre Borausfegung von ber vollen 
Scriftmäßigteit der Belenntnikfhriften nicht 
völlig durchbrach, aber, während er abgefehn von 
einzelnen Controverfen, nur Raum für ein leben 
diges und innerlies Chriftentfum fuchte, durch 
feinen Subjectiviömus bie ſtarre Objectivität und 
Geltung der traditionellen Dogmen duͤrchbrach Die 
Orthodorie der Neuzeit, aus der wiſſenſchaftlichen 
Reaction gegen den Rationalismus und dem Bünd- 
nißeiner pietiſtiſchen Romantitmit dem politifchen 
Conſervatismus heroorgegangen, hat ihren Auf⸗ 
ſchwung genommen im Rampfe gegen die Union. 
Sie gibt prinzipiell zwar eine Entwidelungsfähig« 
keit des Lehrbegriffs zu, jet derſelben aber vorher 
beftinmte, fehr enge Biele und Schranken. Aber e8 
{ft ein eigenes Berhängniß, natürlid)freilid) bei ber 
Unmöglipteit, aller modernen Bildung und Wiſ⸗ 
fentge jenüber, die alte Orthodorie anders 
als nf umgeftaltet, jeftzubalten, daß von 
den modernen Vertretern ber Orthodorie keiner 
vor dem andern ober vor bem wirklichen ſymboli ⸗ 
ſchen Lehrbegriff vein dafteht. Die Orthobogie 
tann auftreten als perfönlige heberzeugung, als 
fee fubjective Uebereinftimmung wit der Lehre 
‚Kirche, welche aber biefelbe Mei eng nicht 
auch von Anderen fordert, überhaupt dad Heil 
und die Zugehörigkeit zur Geiftlien Kirche von 
dem Belenntniß einer beftimmt formulixten Lehre 
nicht ingig macht, oder fie Tann auftreten ald 
eine tung, welche grundjäglic alle diejenigen 
von ber Kirche und dem chriſtlichen Heile aus: 
ſchließt, melde nicht unbedingt auf dem Grunde 
des fombolifpen Lehrbegriffs fesen. Letztere Richs 
tung teitt ihrem — entſprechend häufig sus . 
als ficchenpolitifche Richtung auf, ja fie tft nich! 
felten ausfchlieplih Hierarchismus, welder die 
jobogie nur als Werkzeug gebraudt. Dem 
Drtpobogismus in biefem Sinne mangelt es meift 
am wahrhaft fittlihem Triebe und im Grunde 
aud an wahrhaft veligiöfem Intereſſe, unter ſei⸗ 
ner Herrſchaft verfnöi die Religion zu einem 
Formenweien oder todten Ritualismus, wie in 
der bogantinifien und römilchen Kirche zu Tage 
ü 


Ortlieb von Straßburg gilt ald das Haupt ber 
Drtlieber, welche zu Anfang des 13. Jahrh. als 
eine ketzeriſche Sectein Straßburgerwähnt werden, 
und deren Lehre mit der —— von Bena und 
ber der Brüber bed freien Geiftes übereinftinmte. 
Als die Summe von D.'3 Lehre wird angegeben: 
Der Wenſch fole ſich aller äußern Dinge enthal ⸗ 
ten und der Stimme des Geiftes immer folgen. 
Ex wurde von InnocenzIIL verdammt. BgL Gier 
feler II. I. 626 |. 

Ortuinus Gratius, (eig. Graes), ber durch 
die epistolae obscurorum virorum berühmt ge⸗ 
wordene Repräfentant des Obscurantismus. Er 
wurde ‚gegen Ende des 15. Jahrh. zu Holtwid bei 
Coesfeld in der Diözefe Münfter geboren. Seine 
erfte Ausbildung erhielt er zu Deventer von ben 
Brüdern des gemeinfamen Lebens. Darauf wurde 
er Lehrer der ſchönen Wiffenfhaften zu Cöln, bil ⸗ 
bete aber, nicht ohne mannigfadhe Kenntniffe, mit 
— —⏑ in Köln, 
von die Angriffe ggen Reuglin auögingen ; 
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en’ Reuchli 
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Oſchwalditen 


Eigentum war. Daher die Berfafler ber 
mstolae obsc. viror. feine Sen als Fe 
Alm ihrer fingieten Briefe und ſetzten ihn dem 
Spatte au auß. + zu Cöln 1542. 

ie in Amerika ziemlich ſtark 
', auch in MN Fr vorlommenbe 
Sece innerhalb der Tatholifchen Kirche, geftiftet 
wi deu badiſchen Beneficiaten Did: 
er aber ber, von Pe 

Bir megen fe von 

denden Reinu: gemaßregelt, nad Amerila 
ren 
Zehen Au u 


en 
Worte bie Abweichung beftand, a ae 
geworben. Seine Anhänger fin 
—— Zeute und halten fih im 
Fa) ya zur atpolifend Rirhe. 
5 Trdende Seren 
hende jon (Ragdalene) Hi 
Anh Ende 1869 in Baben auf. 
Friedenstuß (j. b. 
Oflsuer, Andreas, der Sohn eines Dhnuedes 
5 Dez 1498, zu Gun; fen im Ansbadi: | Rı 
Be nd fait —— — 
te zu Ing logie. 
Ben Renntnifle der alten Sprachen, 
** ded Hebraiſchen wie auch der Mathema- 
ü, verichaf ken I, na Beendigung feiner Stu: 
Fr ihe 1520 eine Stelle 
——— zu Nürnberg. Er 
5 die Reformation und wurde 
1522 Prediger ame itche ; na —ãA 
it derließ er 1548 nad) Erlaß Auges 
, gegen befien Annahme er * ich 
„ohne Erlaubnif bed Rathd, Rürnberg, 
nach Breslau, von wo er auf fein vage ed 
Abrecht von Preußen, auf den 
a aA but feine Predigten sk Ein ⸗ 
rebiger an bie altitäbtifche 
che ei Rönigäberg berufen wurde. 
darauf zum erften Profeflor ber 
in der Univerfität ernannt, ftarb er 
17. Des 1552. Wie er bereitö auf den Reihstagen 
1522 und 24 troßg bes Anmefenheit bed Kaiferd und 


jeden antifatholi Grund» 
wenig‘ ar He der len des 
ze. ofen 


— — er auch 
Fee —e— ber aenbesger 
km Bi von 


enbften Safe Me bie ir bie ie fuh · 
mation in Rürnl ame tan: 


—— 
Mean en Dion i en [8 


— a me 
55 jer Rirhenvii ſita⸗ 


—— 1588 Ent falg-Reuburg: 
Idea 8:0. 15le 1) Sel a AH ei nun 
Reformation wirkte er in Solge ſeines — m 
ka Thom. Cranmer, der eine Tochter von ihm 
thet Hatte, dem fpäteren piget von 
,nicht unbedeutend ein. Weſentlichen 
* ‚er au an den lirchlichen und kirchen · 
ındfungen ber Seit, jo beim 

wi nen 1528 und Schmallalden 1581, 
© für bedingted Recht gemaltfamen Wider: 
55 gegen ben Raifer eintrat, beim Marburger 
eipräch 152, m auf dem Reichstag zu 

1500, dem Convent zu Scmaltalden 

‚in feieß beutheß, auf Grund 

it burch ehrheit enticheis 
ee —E Impfteer mit 
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Dfianber 


Schärfe und nicht erfolglos zum Theil in populärer 

Form ſowohl gan Rom (u 4. ner 16 1539), 

gegen Bminglt für die tutgerifhe Abendmahlds 

lebte, wie gegen Schmarmg imgeifter, Miedertäufer 
— er sel 


und bie Bermil jiöfen ‚Sahe mit den 
politiſch⸗e ſocialen Zeitf ion viel bedeutendes 
tem Einfluß auf die Enl von Theologie 
und Kirche wurde er aber “ ka dur 


feine von Melanchthon und Luther abmeic 
hrweife und die Streitigleiten, bie dadure 
vegt murben. Gine zum Myfticidmus Genngte 
jpeculative Ratur, yelea aber dunkel und un« 
Besen en, — En * 5 an ber rein juriſtiſchen 
hifertigung: Bloßen er vet 
— er die fig) im Widerfpn 
orfingt mehr mpftiichen und etBife a 
danten jer’ö bei dieſem felbft und hr ber Tuthes 
ologie immer mehr feftgeiegt 
in lehrte mebt im ne mittels 
En ve, ‚er im BWefentlichen, die 
jung beruhe auf der Selbſtmitiheilun⸗ 
des g hier Weſens Chrifti an und, womit fr 
feine eigenthumlichen Speculationen vom götts 
lichen Ebenbilde verbanden Diele fegte er in Sie 
durch die Bereinigung mit der Br ihen Natur 
verherrlihte Subftanz Chrifti. Das Ehenbild vers 
loren durch die Sünde ; wiebergemonnen durch bie 
geheimnißvolle myſtiſche Verein mit ei, 
cuius natura homini quasi tar. 
die bie Rechtfertigung keine blos detlaratoriſe * ir 
ein justum fieri, ein wirllihes 
te Die menſchliche und vn Misc in In 


fon Chrifti trat in feinem m jehr zurüd, 
Gegen ihn erhob fi IR) querft unmittelbar — 
SAnteittäcede, — jer Prof. Vatth. Lau⸗ 
terwald 1549, obann f jein Wäre Tatholifch gemor« 
dener College Stapbylus, Ur durch D.’3 s 1.2 


fahrendes Wefen, an gar [8 der heftigfte‘ 
ner Joachim Mörlin (f. ar damald Prebi, + 
in Knigsberg — nagdem fein Bermitt« 


lungsverſuch mißglüct — ‚Herzog 30%, „ in defien 
Gunft D. ftand, verbot den Fre forderte 
Salem von Melandthon und den Müctember: 
ger Theologen 1552. Jener ſprach ſich gegen, biefe 
mehr für D. aus, aud Flacius und Stancarus 
mifchten ſich durch Sgriften in bie Angele⸗ 
gerbeit, itten in bem Streit, in welhem bie 
ingreifer D’3. von Eigenfinn und Maßlofigfeit 
noch weniger frei zu fprechen find, als ihr theolo ⸗ 
Ss ihnen weit über Gegner, ftarb D., bei 
jeinen Characterj hwägen, namentlich feinem 
hochfahrenden und en Weſen einer der 
„eriten Geifter ber deut jeformation.” Seine 
auptichrift ift: Bon j einigen Mittler Jeſu 
hriſto und Rechtfertigung des Glaubens, Königs: 
berg 15561 (aud) lateinifch erfchienen) ; fie enthält 
jeine Ideen in voller Rei feund Ausbifbung. Seine 
pangelien · Harmonie (Harmonias evangelicae 
libr. Ha griech. und latein Bafel 1537, Antw. 
1540 u. 8., beutic} rankf. 1641) üft der erfte Ber: 
rmonie in der evangel. 

Kirche und, wenngleich einfeitig, gewaltſam und ges 
ünftelt, dennoch literarifch Tuotzegend, Bezeich ⸗ 
nend für den myſtiſch · ſpeculaliven Character D.’3 
ift feine Herausgabe von Copernicus De revolut. 
orbium cael., Rürnd. 1643 und Cardanus ars 


| magna fowie fein eigenes Wert: 


von ben legten Beiten zc. lat. Rürnb. 1544, — 
1646. Bgl. en Andr. Di. Leben, Lehre und 


Dfiander 


Schriften, Stralf. 1844 und beſonders Möller in 
„Leben und ausgewählte Schriften der Väter und 
Begründer der Luther. Ki je.“ VI. Eiberf. 1870. 
Heberle,D.'8 Lehre in ihrer been Oeftalt Stub. 
u. Krit. 1844. 9. 2. 1846 9. 2. Xehnerdt, de An- 
drea Osiandro commentstio Iu. II. Regiom. 1837, 
Auctarium (u. 4. Bergeicniß der Schriften D.’3 
enthaltend) und F. Ritſchl, Lehre non der Recht: 
fertigung unb Zerjöhnung, Bonn 1871. — Der 
Sftandriftifche Streit endigte unter Hineinziehen 
politiſchet Motive damit, daß die Dfiandriften, 
bie biäher durch die Gunit bed gu fid) 
jehalten Hatten, ber Erbitterung des Volkes unter: 
jagen, ihr Haupt, der Hofprediger Zunft, D.'sS 
Schwiegerjohn, 1566 auf dem Saga te flach 
und bie Repetitio corporisdoctrinae christianae 
(corpus doctrinae Pruthenicum), 1887 verfaßt 
uch Mörlin, ber 1553 des Amtes entjegt, nad) 
dem Umfchwung als Bifchof von Samland zurüds 
tchrte, D.’B Lehre verdammte. Die mwigtigften 
Momente des Streites find: Das Verbot des 
Herzog3 anders als nad) 6 von den Mürtems 
bergern aufgeftellten Artifen zu lehren 1558. 
Synobe zu — und das eigene Bes 
tenntniß des Herzogs. —— an ga 
ftigen Prebiger 1565. Retractation Funks auf ber 
Synode 1556. Die Kirgenorbnung 1558. Das 
Klaglibell der Landſchaft gegen Funk vor der pols 
nifgen Sommiffton 1566. Ueber den D. Streit 
nergl. außer der oben angeführten Literatur : 
Acta Osiandristica Regiom. 1553. Baur, dis- 
isitio in A. O. de justificatione doctrinam. 
Ente 1831 und beffelben Lehre von der Verſöh⸗ 
— Dorner, Eniwicklungsgeſchichte etc. und Chri⸗ 
ftologie. 

Oflander, Johann, Sohn bed Kanzlers Johann 
Adam D. (+ 1697), Großnefie Lucas II. D., geb. 
22. April 1657. Mit auögezeihneten Fidigfeiten 
außgerüftet, bezog er fchon 1671 die Uninerfität, 
fudicte bis 1681, fehlug Berufungen als Prediger 
nad Tübingen und Hamburgaus, und verweilte als 
Reifebegleiter eines Cdelmanne mehrere Jahre in 
Frankreich. Nach feiner Rückkehr erhielt er 1686 
eine a. 0. Profeſſur der Hebr. Sprade in Tübin- 
gen, warb in demfelben Jahre o. Profefjor der 
griech. Sprache und Philoſophie und diente gleich: 

eitig al8 Prediger an ber Stadtlire. Seit es 
Finde Weltbildung und Gewandheit 1688 gun 
en war, von Türenne die Schonung ber Stabt 

übingen zu erwirken, wurde er fortwährend zu 
verwidelten diplomatifchen Aufträgen verwendet, 
deren er. fg pets fo glücffich entfebigte, daß Carl 
XI. von Schweden ihn zum Dbi eines Re: 
gimentes zu machen gedachte, jedoch fich begnüigte, 
hn zum Fgl. — irchenraih zu ernennen. 
Er überfam mehrere höhere Wemter, warb 1697 
geilat zu Königäbronn, 1699 zu Hirfau, 1708 

ivector des Landes-Confiftortums, 1713 Ger 
heimrath und hatte dadurd) die Zeitung der Kir« 
denanı eisgendeiten und der Univerfität in feiner 
Sand. + 18. Dct. 1727. 

Oflander, Lucas, der Sohn Andreas’ D., geb. 
zu Nürnberg 16. Dez. 1534, machte feine Studien 
in Königsberg, ging nad) feines Vater? Tod nad 
Schwaben 1555 und wurde Diaconus zu Göppin« 
gen, 1557 Pfarrer und Dekan in Blaubeuren, 
1560 zu Stuttgarbt, 1567 Hofprebiger und Con 
fiftoriafrath, 1567 Prälat von Adelberg. Durch 
dieſes Amt Mitglied der Landſchaft, erregte er den 
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Dgnabrild 


Zorn bed 8, als er ſich 1598 der Suloffung 
der Juden im Lande widerjegte. Er ward, da er 
feinen Widerruf leiften mollte, des Amts entjegt 
und ftarb nad) einem vorübergehenden Pfarrbienft 
zu Ehlingen, in Stuttgart 7. Sept. 1604. Milder 
gefiunt hatte er ſich gezeigt, ala er 1584 mit Sefolg 

infprade dagegen & , bie außgemiefenen unt 
trogbem wieder zurüdgelehtten !iebertäufer mit 
Tortur und dem Tod zu beitrafen. Er nahm Theil 
an ben Berhanblungen zu Maulbronn 1564 und 
1576, wofelbft er den erften Entwurf ber ſog. 
MNaulbronner Friedensformelmitverfaßte,fowie an 
den Colloquien zu Mömpelgarb 1586 und Regens⸗ 
burg 1594. AB Prediger (Bauetnpoftille 1601, 
50 Predigten über den Kalechigmus u. a.) zeigt 
er eine betbe, jedoch nicht uneble Volfzthümlichkeit, 
über welche er in ber Vorrede zur Poſtille und in 
de ratione concionandi 1588 gute Regeln nad Art 
der ———— 
Ausbildung des Gemeinde, efanges erwarb er fich 
großes ‚aerbienft. Sein Sa er? aber ift ein 
vervolftändigender Auszug aus den Mi beburger 
Genturien, epistome hist. eccl. eentur.1.—XVI., 
Tub. 1593. Erwähnenswerth ift auch fein Bibels 
wert, Quinque libri Moysis ete. Züb. 1573— 
1586, eine Ausgabe der Bulgata, in welcher der 
Text durch erläuternbe und verbeflernde Zwiſchen · 
bemerkungen unterbrochen ift, ferner Institutio 
religionis christianae Tub. 1576, ein Har, übers 
figtlich und in den polemifchen zielen würdig 

alten dogmatifches Wert, ſowie eine kurze, 
be räifche Grammatik nebft Wörierbuch, Wittenb. 
1581. Sein Sohn 

Ofiander, Lucas, Dr., war geb. 6. Mai 1571, 
wurde 1691 Diakonus zu Göppingen, 1612 Mbt 
von Bebenhaufen, 1616 von Maulbronn, 1619 
Profeſſor und rintenbent des Seminar .in 
Zübingen, 1620 Probſt ber Stiftskirche und Kanz ⸗ 
ler der Univerfität, + 1638. Er hat ſich ald Ver⸗ 
treter einer ftarren Drihodorie belannt grmast 
durg feine gornigen Angriffe auf Arndt’ Mahres 
Spriftentgum, und als der zufällige Urheber bes 
Streites der Gichener und Tübinger Kryptiker und 
Kenotiter, Bol. Klüpfel, Geſch. der Univerfität 
Tübingen. . 76. 

Obman der Chalif 644-656. Er ließ ſammt ⸗ 
lie vorhandene Abfchriften bed gorans fams 
meln und nad Bergleihung berjelben einen 
authentiſchen Tert dieſes Religionsbuchs heritellen, 
zu — Sicherung dann alle anderen Exemplare 
und Abjgriften vernichtet wurben. Da diefe Ar⸗ 
beit einigen ihm ergebenen, aber nicht gerade den 
‚kerühmteften Gelehrten aufgetragen wat, jo hegte 
man den (übrigens ungegrünbeten) Berbadit, e8 
möchten mandje ben Omajjaben ungünftige Aus» 
ſpruche unterdrüdtt oder gemilbert worben fein. 

Osnabrüd. Das Bistum Im [peinlich das 
ältefte der von Carl d. ©. im lande geſtif ⸗ 
teten, Doch fällt die Gründung nicht vor 780; bie 
in dem Streit Gregor's VII und Heinrichs IV. 
viel benugte Sage, daß Karl bereit 774 diefen 
heil bed Sachſenlandes an Rom geſchenkt und 
die Bildung des Bistums verſprochen Habe, iſt 
eine abſichtliche Erfindung fpäterer Zeit. D. ges 
hörte zum Erzbisthum Köln. Ais erſter Viſchof 
wird Wiho 803 erwähnt; von 845—60 hatte der 
von Ansgar früger zum Biſchof von Schweden er» 
nannte Gautberl (Gosbert) den biſchöflichen Stuhl 
inne. Um die Pflege der Wiſſenſchaften machte 
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| berand fonfk teeffliche Bifchof Detmar (1003 — 
1013) ich werbient. Ma der erfte som Rupie: je: 
wöitte _ Iheren ernannte ber Raijer 
—mird B. Dethard 1118 erwähnt. Gleich den 
übrigen Rorbbeutichen Bisthumern, mit denen es 
ehenfo wie mit den benadjbarten weltlichen Herr» 
fdeften in fortgefegte Rümpfe verwidelt mar, er- 
auch O. Reichthumer, namentlich un: 
II. (feit 1286), wie denn aud) feine vi⸗ 
Neihsfürften wurden. Bon Höfterlihen 
© jen innerhalb ber Diözefe find zu ermäh- 
A u. — em 
frenmen jomie 1, geft. um 
uns Serträbenberg, get. um 1140. Die Reforma- 
drang zuerit unter Eric, II. (1508—1632) 
u; .ie ten Bebig: 
Kuguftinerprovinzial Gerhar! er, früher 
in Erfurt Luter’3 Lehrer, der —S 
Die von Horften u. jowiefeit 1525 auch Abolf 
ezenbac); jedod) wurden 1532 fämmtliche evan- 
geliihe Prediger aus der Gtabt vertrieben. Biichof 
Frany von Waldeck 1532—1553 war der Refor: 
mition anfangs gänfig geftimmt, Er beftätigte 
{ogar bie von dem aus Zübed berufenen Superin: 
texbenten Hermann Bonn verfaßte Kirchenordnu 


f 


ir 
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1548. Aber 1647 wurde bie Stadt in die Adıt er⸗ 
Häzt und beftegt; eine Gegenteformation blieb 
und fchon vor dem Paſſauer Bertrag 
Br Evangelifation des Biäthums vollendet. 
Are 8 einer Segenseformation wurden 
unter Bilchof Eitel Friei 
1574—1625 und namentlid unter Biſchof Franz 
il von Wartenberg (1525—1634) gemadt. 
Die ganzliche Ausrottung des Proteftantimus 
* mur bie Be a een 
hielten. m if ieben 
pi beftimmt, daß e3 abwech 
einem vom Domcapitel zu wählenden Tatholif—en 
Biſchof und einem evang. Aominiftrator aus dem 
Laufe Braunſchweig · Limeburg regiert werden und 
dei mäßtend der Adminifteation das firhlice 
Regiment immer der Bifhof von Münfter führen 


Digefe dem Bisthum Hildesheim, welches fie durch 
einen Suffrage en ee er bie 3 
Sölige Biedererri angemeſſen erſcheine 
Jahre 1857 Hat bie Düne mieber ER fetöfte 
kündigen Bifcjof fetten, Derjelde fteht unmittel: 
bar unter dem Papſte; zugleich find iym ald apo- 
Bicar des Rorbens die iathouſchen Or: 
neinden in den Eibherzogthlimern und ben drei 
inaviichen Reichen untergeben. Vgl. Stüve, 
Gehh. des Hochftiftd Dänabrüd bis 1508. Dana: 
brüd 1853. Gruppen, Origines Osmabr. Lemgo 
1783 in Orig. German. III. Mittheitungen dee 
Gisriichen Bereind zu D., Dan. 1848 u. f. 
Oferius, Hieronymus, geb. 1506 zu Lifjabon, 
wurde nach Bollendung feiner Studien zu Sala- 
manca, Baris und Bol Brofeffor an der Unis 
verfitäat Esimbra und ftarb ala Bifchof zu Syives 
in Wlgarvien. Seine Schriften, unter denen Com⸗ 
mentare und Baraphrafender 5. Schrift fich finden, 
erworben ihm wegen ihrer claffiichen Xatinität 
ven Beinamen deö portugieftfhen Cicero. 
Offet, Arnold _d’, Cardinal und Staatsmann 
Geb. 1636 zu ere bei Ciuche, wurde ald 
erme Waiſe mit einem jungen Edelmann erzogen, 
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Dftercychus 


begleitete benfelben ala Hofmeifter 1559 nad} Frank · 
reich und ftudirte feit 1562 zu Paris und Bourges 
Humaniora und Jura. Als Advocat erwarb er 
ſich die Gunft des Erzbiſchofs von Touloufe, Paul 
de Foir, begleitete ihn ala Gefanbtihafts-Secter 
tair nad Rom und erhielt nach defjen Tode bie 
Bertretung ber franzöfiichen Interefjen am päpfts 
ůchen Hofe. Zur Belohnung feiner Berbienite er 
bielt er mehrere Pfründen und 1599 den Cardinals⸗ 
hut. Ein feiner Diplomat, der_aber fein hierars 
Hifches Streben überall mit einfließen lieh, ſehle 
er bei Clemens VIII. die Abfolution Heinrichs IV. 
und bei diefem die Wiederaufnahme der Yeluiten 
durch. Seine Briefe (befte Ausgabe von Houffaie, 
Paris 1732), find eine veihhaftige Quelle für 
die Geſchichie feiner Zeit und die Kenntniß des 
tömifen Hofes. Bgl. u. a. Henke, Kirchen: 
geidjichte, Bd. 3, 202 und die Geſchichtsfchre ber 
Heinrich’ IV. 

Dffener. Nur eine verderbte Form bes Namens 
Eſſener, zur Begeimung einer Abart ber Ebioni⸗ 
ten, bie nad) der Schilderung bei Epiphanius 
ibentifeh ift mit den Eltefoiten, biefer qnoftifirens 
den Fortbildung des Ebionitismus im Beitalter 





ing | nad} Trajan, auf melde dann die Form des Ebios 


nitismus folgte, wie fie in den fogenannten Cles 
mentinen vorliegt. Vgl. d. A. X. Ebioniten und 
Eftefeiten, augerdem namentlich bie Unterfuguns 
gen van Fitfhl (altfatholifche Kirche u. a.) und 
Aipfius Guoſ: zur Quellenkritik de Epiphas 
nius u. a.). 

Oſtercyelus. Nachdem in den Ofterftreitigkeis 
ten (1. b. %.) bie firdlie Sitte ſich dahin ent» 
ſchieden hatte, dad Ofterfeft an dem Sonntage zu 
feiern, der auf den wirfliien 14.Nifan folgte und 
weder ein immted Datum feftzuhalten noch 
eine Uebereinjtimmung mit der jübif—hen deier zu 
bewahren, wurden Bereinungen und Beftimmun: 
gen nöthig, um das Mondadatum(14. Rifan) mit 
dem Sonnenjahr in Berbinbung zu bringen und 
um nicht aljährlih von neuen aftronomifchen 
Beobachtungen abhängig zu fein. Da nad) einer 
gewiflen Anzahl von Jahren der Bollmond immer 
wieder auf denfelben Monats: und Wochentag 
fält, folgt auch eine Periobigität für den Tag des 
Diterfeftes; diefen für eine Reihe von Jahren zu 
beftimmen bient der Oftercyelus. Der ültefte be: 
tannte hriftliche Oftercyelus ift der an dem Sodel 
der marmornen Biſchofsſtatue des Hippolytus 
in Rom aufgefundene, auf dad Jahr 222 n. Chr., 
das erfte Regierungsjahe des Zeiſers Alerander 
Severuß geftellte; ergeht aus von der Feſtſtellun⸗ 
des Früßlingsäquinoctiums auf ben 18. März, 4 
geordnet nad) ſechs zehnjahrigem Chelus (Oftervoll- 
mond nad) 16 Jahren an demſelben Monatötage, 
nad) 122 an demfelben Monats: und Mochentage) 
und beftimmt die Ofterfonntage nach der ([ateiniz 
ſchen) Regel, daf wenn der Ditervollmond auf den 
gem falle, Oſtern nicht Tags darauf, ſon⸗ 
dern erit am Ameitnäcten Sonntag zu feiern 
fei, Neben diefer, ihrem Zweck nur ſehr ungenüs 
gend entfprechenden Berechnung iſt der, ältefte 
morgenländifche Oftereyehus ber achtjährige ded 
Dionyfius von Alegandrien (248—65); fein 
Aequinoctialtag war der 21. März, dienähere Eins 


| richtung ift unbefannt. Ynatolius, um 270 Bir 


ſchof von Laodicea, fol dann den 19jährigen Oſter · 
chelas zuerſt benutz Haben; weiter iſi von feinem 
Dftertanon ebenfall3 nur der Aequinoctialtag (19, 


Oftereyclus 


März) belannt, fomie baf er bie früßefte Ofter · 
gr ) Beh den 20. und den erften Neumond feis 
ne3 Eyclus auf den 22. März fegte. Jedoch wurde 
dieſer Eyelus, nachdem er wahrfgeinlid buch 
Eufebius von Alexandrien modificirt worden 
war, ber herrſchende. Eufebius fegte dad Aequi · 
noctium bleibend auf den 21. März, das Dfterfeft 
auf den Sonntag nad) dem, auf bad Nequinoctium 
‚oder zund« —F fallenden Vollmon —2 
wird nad neungebnjäßrigen, am 29. Auguſt 
284 n. Chr. (Diocletian’s erftes Regierungsjahr) 
beginnenden Eyclus berechnet. lim bie trogdem 
fe auf8 neue ausbrechenden Streitigteiten über 
m Tag bed Feſtes zu beenden, Hatte bereit dad 
Eonzil von Nicäa die Beftimmung bes Dfterter- 
mins ben Alegandrinern übertragen ; berfelbefollte 
dann im Abendlande durg Rom befannt gemacht 
‚ werben. Indeß entftanden wiederholte und bebeus 
tende Differenzen, weil Rom gegenüber ber er» 
wähnten Beftimmung lange Zeit an dem Herkom⸗ 
‚men fefthielt, das Yequinoctium auf ben 18. März 
fi te, die Oftergrengen auf 19. März bie 21. April 
immte und wenigftens ſchon zu 
Sal. der Berechnung einen vierunbagtzigiährt: 
jen Cyclus zu Grunde Üegte (Bomana supputatio). 
& lam e8, baß im Jahre 387 die Zateiner Oftern 
auf ben 21. März, die Alegandriner auf ben 25. 
til ſetzten. In Folge davon veranlaßte Kaiſer 
Theodoſius den Theophilus von Alerandri 
jur Bearbeitung feiner beiden (bis auf den Prolog 
verlorenen) Dj fein, einer Hundert: und einer 
vierhundertachtzehnjährigen, ohne jedoch die allges 
meine Annahme derjelben erzielen zu können; le: 
teve verbefferte bann bed Theophiluß Neffe, Cyrill 
von Aegandrien, ald 444 wieder eine Differenz 
Son einem Monat gwifcjen griehüfcem und Lntelr 
niſchem DOftertermin entftand, und rebuzirte fie 
auf eine fünfunbneungigjährige Periode. Nach 
verfiedenen —ã he east 
gen auszugleichen, beauftragte rind 
—68)den Bictorinus von Aquitanien, eineneue 
Berechnung aufzuftellen. Sein Cyclus, der fih dem 
alerandriniſchen in manchen Beziehungen nähert, 
jedoch in Folge der verſchiedenen Beftimmung bes 
Reumonb3 auch mehrfac; abwich, fo baßbie beiden 
Dftertermine wiederholt um eine Woche bifferir: 
ten, bat ſich Lange in Gallien erhalten, aud dann 
noch, als Rom und Stalien ihm aufgegeben hatten. 
Erft der römiſche Abt Dionyfius Eriguus 6 
556) führte eine Uebereinftimmung bed Abend: 
Iandeß mit dem Morgenlande hetdei, indem er 
nad Cyrill s Grundjägen mit einigen Modifilatio · 
nen befjen 9bjäßrige Oftertafel meiter bezedinete. 
Seine Arbeit wurde von dem Abt Felix Gilitanus, 
Idor von Sevilla und Veda bis 1063 fortgefent 
und biefe Dionyfifgsalegandrinijhe Be 
Pa en — am Aa Bu d. — 
janzen e end. Ihre Mängel n in 
dem gulanif jen Kalender, auf dee fie fußte. 
Die Differenz ihrer Vollmondsberechnung mit 
dem wirklichen Vollmond wurde jedoch exit im 18. 
Jahrh. auffallend und zuerſt in dem Computuß 
eines Ungenannten 1223, ſpäter von bem grie⸗ 
Hifcen Känd) Zfaot Argyrus 1372 nacjgeriefen, 
u 


auf ben [» en Conzilien (Conftanz, Bafel ꝛc.) 
wehrfach berührt, aber erſt 1582 bucd) ben, im 
Aul des Tridentiner Conzils unter Gregor 
IL. verfaßten, verbefferten Gregorianifhen 
Kalender gehoben. Die Gvangeit 1, bie dieſen 
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fang bed 4. |benen 


inbrien | Sonnencyclus dad 


x. in ber | 1: 


Diterlamm 


nicht annehmen wollten, beftimmten in ihrem 
—— ae nen —— ar nad 
genauer aftronomif ; bie Differen; 
bie zwiſchen biefer und ber itden 1724 mb 
mehr. t und bie in Folge davon ent» 
ftandenen ärgerlihen Streitigleiten und Uebel⸗ 
ftänbe Bemirkien endlich im Jahre 1775 auf Ans 
tegung Friedrich des Gr. die Abſchaffung des „ner- 
jerten” Kalenders und die Annahme des Gre⸗ 
orianiſchen unter bem Namen bes allgemeinen 
eichstalenders. Damit war eine Uebereinftims 
mung im Abenblande herbeigeführt. — Fur bie 
Dfterbeftimmung gelten folgende Süße, welche ſich 
auf Beftimi en erſten Synode von Rick 
urüdfügren laffen: Oſtern ift ſteis an dem Sonn« 
tag yu Ideen, welcher auf ben erften Vollmond 
n Früßfingsäguinoctium (21. März) folgt, 
felbit wenn biefer auf den Charjamftag einfi 
Das nicänifhe Verbot, Oſtern an bemfelben Tage 
mit dem jübtfchen Paſcah zu feiern, wird in dem 
regorianiſchen Kalender nicht beachtet. Der 
tertag felbft wird berechnet vermittelit der gol⸗ 
r Ei dd. an die Setung kr 
lichen Jahres im rigen [us angic 
ind —— d. —* bie das Her ker Fin, 
am Reuj je anzeigen ; 
leicht der des Seibfingseolmonbes, jo wird 
durch den Sonntagsbugftaben des 28jährigen 
des nachſten Soı 3— 
gefunden. — Dgl. Ideler, Handb. ber Chroi 


gie IL, 301 ff. 
Dfterfener waren eine uralte miſche Sitte 
namentlich bei den Sachſen zur eier der wieder · 


tehrenden Sommerwärme unb be3 neu erwachens 
den Raturlebens. Sie wurden mittelft er⸗ 
ſteinen amgeginbet (vgl. den Brief des P. dacha⸗ 
rias an Bonifaz., Wurdtwein ep. 87), was wohl 
auf der Anſchauung beruhte, daß feuer, welches 
Lange den Menſchen gedient, zu heiligem Geſchäfte 
untauglich — fel, erneuert werden 
müfje, Die Sitte ging in den Gebrauch der Kirche 
über, (vgl. d. Art. Oftern). Ramentlid im nördl. 
Deutihland zieht man noch jet am erften Dfter- 
abend auf benachbarte Berge und Hligel und zün« 
bet fie dort an. Man trägt dabei aud) wohl weihe 
Stäbe, fingt Dfterliever unb fchlägt bie Stäbe 
Beim Hallelujah zufammen. gl. b. 9. Rotfeuer. 

Dfterlamm. das Hauptmoment ber judiſchen 
Paſchafeier bildete das Schlachten des Dfterlams 
med und ber Genuß beffelben zur Erinnerung ar 
bie Begebenheiten beim Auszug aus Aegypten. 
Das auögeichiebene, einjährige, fehlerlofe, männ« 
liche Lamm oder ein Siegenbod gleicher Art wurbe 
wiſchen den Abenden“ 2 Mof. 16, 12 (f. Abendy 
a 
an bie Thürpfof jen worben war . 

14 f), —— Die Ph fpäter, ald das 


62 ierufalem gefeiert wurde, an den Altar, 
aı die fe verbrannt wurben. Das ges 
fd Lamm wurde ganz und ohne daß ein Kno⸗ 
ch rochen wurde (2 Moſ. 12, 46) gebraten 
Fi ht (2Mof.12,: $ und von der Familie des 


3 oder zwei vereinigten gemeinfam ver= 
ze Jabei wurden bittere Reuter und un 
% 3 Brod (2 Mof. 12, 8) genofien und bie 

: und Bei ier vom Yauss 


wurde vor und unter dem 





der. 
vater erflärt (2 Mof. 12,26). In fpäterer Zeit 
Das große Hallel 
PB. 113-118 ER murbe 


Dftern 


verh t 

ke tonnten, an dem Rahletheilzunehmen 
sechindert waren, konnten am 14. Tage bed zwei⸗ 
tea Ronats Jijar eine nachträgliche Jeierveranftal- 
ten. Riemand aber durfte bie eier des Oſtermahles 


übergehen, bei Strafe ber Nuscottung (4 Ro. 9, 
B) Seit der des Tempels, mit der 
Eee 

jeber zu Haufe bie Bibelftellen 
jeiet, wei adten am 


de vom -Shlagten [Hafeite 
Das Ofterlam int hold 
——* ——* Pay Hs er Halte, 
Oftern, das Geiftfiche, im iffefe dominica 
resırreetionis, Sonntag der Nuferftehung. Der 
Ram ift wahrfepeinfich abzuleiten von dem Namen 


der angelfädifiichen Göttin, Eaftra, Dftara, der 
des enden Lichtes, befonbera des 

neuen lichtes. Die Feier des Feites 
aiö der. Chriſti dat ſih erft almäglid 
Feier it und ber großen Woche 
(4.8.8. 9.) jowie Bafdha zu einem felbftftän- 
lich gehörte es zu dem 

ie (Bfingften). Während das 
wrfprünglig in den jubenriftlichen Krei⸗ 
namentlich in den Heinafiatiiden Gemeinden, 

ur Grinnerung an das lette Bafjah, das Epriftus 
zit feinen ern gefeiert hatte, gehalten ward, 
werd e3 belonbers in der heibengeiftlichen Welt 
i Todes Chrifti, mit ber je⸗ 

Boch fhon in ber erften Zeologie aug bas 


. Jahrhum. 

; ihre Allgemeinheit in ber Zolgezeit bezeugt 
ichreiben Gonftantin’3 an die Synode von 
e⸗ Feier des Todes und der Auferſte⸗ 
(mäsya oravgusauov und 7. dva- 
den 2ateinern pascha dominieae 
p. resurrectionis). Schon am 

des 4. Jahrhundert? war es aus⸗ 

lchterer $eier gemibmet. So erjtheint 


® bei Bafılius d. Gr. — Entſprechend 
der Seftgeichichte war bie Hauptfeier urfprünglic) 
eine üche, die der Oſtervigilien, deren Haupt» 

in dem geg: miſchen Ritus des 
Be an Sr alas 
in auge! ; mit dem Hab: 
3 das — gehalten, das 


beendet und an Stelle ber Trauer trat 


sbe und Jubel, was ſich, namentlich feit das 
vom Staate anerkannt worden war, 

Fr} in gen vielfach hmb gab. 
— eh inthrBiehetehumnen, nad 
R en, nad): 

dem fie am jonntag 25 —— 

Symbolum fi 

Be ent Im Grinhemnerheg Anerdle ver 
dem Bifhof adgelegt (symb. reddere), ge: 


tauft wurden. Der jing die Wi des 

weh Sefted fı — 
mboliſiren 

Fr war bie ber Dftesterge (benedie- 

Say de em, (cr Be 

AK gewefen zu fein. Im bie Kerze 
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Dftern 


wurden fpäter 5 2öcher ober nägelartige Einbrüde - 
aur Erinnerung on bie 5 Wunbenmale angebracht; 
außerdem ſchrieb man namentlich in Frankreich 
ben Oftercyelus oder eine Art Kalender des laus 
fenden Jahres, das Regierungsjahr des Königs 
und ähnliche Angaben darauf, was damit zufam- 
menbing, daß im Mittelalter mit dem Ofterfeft in 
vielen Ländern das Kirchliche Jahr anfing. Ver⸗ 
wandt mit der weiße ber Dfterferze war die des 
neuen Beuerb, mit a eher he Sch neu 
jezündet wurden. Roc zu Bapı a 
get en een E te — 
‘se fpäter in gleihmähiger üebung Sie 
höchſt —E aus dem heibnifd:germani- 
ſchen Braud der Ofterfeuer (f. d. X.) hervorge⸗ 
genen dem bie Kirche leicht Kriftlich-fombolifche 
jedeutung unterlegen konnte. Wie aus verſchie⸗ 
denen Gonzilienakten hervorgeht, gab die nächtliche 
Feier fon früh Veranlafjung zu Ungebührlid: 
keiten, fo daß u. a. Die Synode von Elvira (305) 
den Frauen bie Theilnahme an derſelben unters 
feste; im Laufe des Mitielalterd kam fie dann in 
Lateiniſchen Kirche außer Gebraud und wurde 
auf ben Morgen bed Charfamftags (Dfterabend, 
roßer Sabbat) zurücverlegt. In den Klöftern 
je fie fi) Jedoch noch erhalten. Rad) dem römis 
a die Yauptzüge ber Feier folgende: 
Bor der Kirche werben mittelft Stahl und Stein 
Kohlen entzündet; mit dem neuen Feuer fobann, 
nachdem es gefegnet und ber Klerus in bie Kirche 
eingezogen it, drei Wachälerzen, je eine am Ein⸗ 
gang, in der Mitte und am Altar. Nachdem 
das Vreßbuch aufden neu bekleideten Altar gebracht 
und der Hymnus Exultet jam angelica turba 
(Zobpreife nun, du Engelſchar) gefungen tft, legt 


jariad 


inbet, | der Briefter 5 inzwiſchen geweihte Weihraughlörner 


in bie Ofterkerze, worauf biefe ſowie bie fämmt⸗ 
lien Lichter mit Ausnahme der Altarferzen an: 
jejzündet werden. Es werben bann bie jogenanns 
n 12 — früher zwiſchen 4 und 24 ſchwankenden 
— Btophejeiungen (prophetise sine titulo) ge: 
tefen, eine finnige Auswahl von Abfejnitten des 
A. T. welche typifch bie Feſtgedanken zur Anſchau⸗ 
ung Beingen, ‚Hierauf folgt — dieſes jebod nur 
in Pfarrfichen — die Weihe des Taufmwaflers 
(benedictio fontis) burd) Weihegebeie und Ein: 
giehen einiger Tropfen des Katechumenenðls und 
eB Chrnfams, Sodann werben auch bie Altar- 
lichter angezündet und es beginnt bie Meffe, aber 
ohne Introitus, der durch die norfergegangenen 
Sanblungenerfegt iſt. Zugleich läuten die Gloden, 
Die mei Sage lag gefämiegen, kum Zehen ber 
beginnenden Dfterfeeude. Der Gottesbienft des 
terfeiteß, „ber Krone und bed Hauptes aller 
Zefte,” ber mit größter Pracht begangen wird, ift 
auögegeicmet dur dieSequenz: Vietimae paschali 
laudes (Preis bem Dfterlamme u. f. m.) und das 
am Schluffe jeder Oration dreifach wiederholte 
Alelujah. on ber feietigen Sommunion durfte 
fich feit Innocenz III. und dem Lateranconcil von 
1215 Niemand außfchließen; jegt ift nur die 
Communion innerhalb der öfterlichen Zeit kirch⸗ 
fie Pflicht. Während die Kirche der erften vier 
bis ſechs Jahrhunderte die ganze auf Dftern fol 
ende Woche als Feſtwoche ‚tete, wurde bie 
ke im Nittelalter beſchränkt. Die reformirte 
irche feiert nur den Dfterjonntag. Die lutheriſche 
hat, menifend in provinzteller Gewohngeit, mit 
der tatholiichen dir he noch die Geier bed britten 
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Tages beibehalten. Doch herrſcht dabel fehr vers 
ſchiedenartiger Ufus. In den alten en ine 
ten, fo lange noch nicht bie Rinbertaufe das faft 
ausſchließliche war, die Woche hindurch bie Reu⸗ 
getauften dem Gottesbienft in weißen Kleidern 
ei, die dann am feigenben Sonntag abgelegt 
murben. Daher die Bezeihnungen: onto dies 
neophytorum d. 5. Woche der Neugetauften und: 
dominica in albis weißer Sonntag. Da bie Ba: 
ſchafeier (im fpäteren Sinne) mit diefem Sonntag 
{hloß, Hieß er bei ben Grieden dvrinasye 
Schlußpaſcha) bei ben Lateinern octava paschae 
ober pascha clausum. Der Rame Duafimobor 
geniti ift dem Introitus 1. Petri 2, 2 entlehnt 
und fommt ee im Mittelalter vor. In den erften 
Pen des chriſtlichen Staates ruhten von Palm: 
jonntag bis zum weißen Sonntag alle Gerichts: 
verhan! ungen; ebenfo waren alle Schaufpiele 
unterfagt. Rad ausdruͤdlicher Beftimmung mittels 
alterlider Conjile durften die Juden vom grünen | 
Donnerftag bis Dfterbienftag die Strafen nicht 
teten. 

Die mit der kirchlichen Feier namentlich früher 
gerSunbenen Seftgemohnfeiten taffen ſich nur am 
Zeil aus ber griftlichen bee deB Zefte erfläzen; 
fo die namentlich bei ben älteren riftlichen Kat: 
fern gewähnline Feeitaffung leichterer Verbrecher 
und Sclaven, die Bewirthung ber Armen, der 
Dftergeuß, ber Dfterfuß 2c.; andere find heidniſche 
Cultusfitten, die nur riftlihes Gepräge erhalten 
haben, wie 3. ®. bie Ofterfeuer (f. d. A.); bie 
Dfterfpiele, bie, urfprünglich kriegeriſche Schwert: 
tänge, zu dramatifchen Darftelungen wurden ; bie 
Dftereier ; bad Oftermährchen unt Dfengelächter, 
darin beſiehend daß bie Prediger am Oftertage 
ihre Gemeinde durch einen Schwant zu beluftigen 
fuchten, ein Unfug, ber fe[bft bie Reformation über« 
dauerte. — Die aitlirchlichen Sitten ber Dfterfeier, 
das Anzünden der Kerzen, Meihen der Speifen, 
der Friedendhuß, fomie der, nächtliche Gotteäbienit 
haben fi in ber grie giſchen Kirche erhalten; 

te begeht noch jet das Dfterfeft mit Iebhaften 
eubebezeugungen als eine Art Volksfeſt. — 
gl. d. 9. fach, ferner Augufti, Denkwürdig ⸗ 
teiten zc. 8. 2; Binterim, Dentwürbigfeiten B. b. 

Dftern, jübiiges. ©. Baiad, jübifces. 

Ofterfireitigkeiten. Im 2. Jahrh. hatten 15 
in der Kirche verfchiedene Gemohnbeiten bezüglich 
der Feier des Ofterfeftes und ber voraufgehenden 

aften mit der Feier des Todes Jefu gebilbet. 

im Rom und bem größten Theil der Kirche Hielt 
man bie Wocentage feft und feierte am Freita 
den Tod Jefu, am Sonntag Oftern, dehnie auc 
Ichteres Feſt auf mehrere Tage aus. Die Klein: 
aftaten dagegen ſchloffen ihre Faften am 14. Nilan 
(daher die Bezeichnung Quartodecimani) und feier: 
ten am Abend das Abendmahl, beſchränkten übers 
haupt ihre gie auf biefen einen Tag (Euseb. 
hist. eccl. 5,24). Leyteres mar bie von den Jubens 
riften Hergenommene Sitte, ber dad Balhah- 
mahl die Yauptfahe war; die Begehung des 
Todes Chriftial3 das Weſentliche ber Feier — der 
Grundgebante ber abendländifhen Sitte — bie 
mit bem Tage der Paſchahfeier ebendeömegen aud) 
bo3 Faften nicht abbrac), weift auf die frühe Ent» 
fremdungvom Judenchriſtenthum hin auf das Herr: 
ſchendwerden des Paulinifhen Gedanfenkreifed: 
Chriſtus das wahre Paſchahlamm. Diefer Unter- 
ſchied kam zur Sprache, ais 160 Polycarp von 
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Say Ion ai Arie von —— bie 
ache blieb unau‘ ‚und man ſchied in Fries 
den von einander. im 196 aber wollte 8. — 
von Rom ben Kleinaſiaten bie römiſche Sitte auf ⸗ 
zwingen; als dieſe, Epheſus an derSpige, wiberftreb» 
ten, obgleich zahlreiche Synoden ſich gegen fie aus⸗ 
geſprochen hatten, bezeichnete er fie ald irrgläubi 
und hob bie Kirchengemeinſchaft mit ihnen auf. 
Doc fah er ſich namentlich durch das tabeinde 
Schreiben des Bifchofß Irenaus von Lyon veran« 
Laßt, biefe Moßregel zurüdzunehmen. Cine Eini« 
guna wurde Iedod nicht erzielt, und der Streit erft 
25 durch dad Conzil von Richa, welches die Meins 
afiatifhe Sitte verurteilte und bie Ofterfeier auf 
den Sonntag nad) dem 14. Nifan feftiegte, been» 
digt, Im der neueren Tübinger Forfhung wurde 
aus den Dfterftreitigfeiten eine Hauptwaffe zur 
Betämpfung der Echtheit bed Johannei ſchen Evan- 
geliums entnommen. Darin, daß die Afiaten fi 
auf den Apoſtel Johannes bezogen, der ihre Feier 
geheilt hätte, glaubte man einen unwiberleglihen 
jemweiß gegen die Abfaffung bed vierten Evans 
eliums duch Johannes gefunden zu haben. Das 
tere laſſe Jefum am Paſchahtage ſeibſt Dinger niet 
werben und kenne feine pᷣaſchahfeier Jelu (vgl. mas 
mentlic; 18, 1; 18, 28). Johannes dagegen habe 
nach der Ueberlieferung ber epheſiniſchen Gemeinde 
die Feier des Pafhahmahld zum Gedähtnik des 
von Chriftus felbft begangenen mitgefeiert, im 
Widerſpruch alſo mit einem Evangelium, Im 
Bufammenban mit der brennenden Frage Kr 
der Echtheit  Sobanneifgenenn eliums hat für 
daran neuerdings eine faft unüberfehbare, der 
Wichtigkeit dieſes einen Moments keineswegs ans 
gemefiene Literatur angefchlofien. Bei dem ſehr 
zweifelhaften Werth der Berufungen auf Trabitis 
‚onen älterer Zeit, hat das Zeugniß des Bolgfrates 
von Ephefus über bie Sitte des Apoftel Johannes 
nur eine fege bebingte Bigigteit und wer, wie bie 
Tübinger Kritit, andere gleichzeitige Traditionen 
bei Papias, bei Dionyfius von Corinth, die römis 
ſchen Betrusfagen 2c. mit Grund als unhiſtoriſche 
vermirft, hat fein Recht, dieſe eine Berufung auf 
die Tradition ‚geabe für ſacroſanct gu erklären. 
Außerdem bleiben noch andere Mögligjteiten ber 
Ausgleigjung, wie fie Hafe u. A. entwidelt Haben. 
gl. über biefe Fragen: Baur, Tübinger Jahrbb. 
1848. 1857. Hilgenfeld ebenda 1849 und in feiner 
geifgrit 1861. Derfelbe ber Baffahftreit der alten 
irche 1860. Dagegen: Haſe Tüb. Schule; Steitz 
Studien u. Krit. 1806. 57: — Troß bed Beihluffes 
von Nicha behielten indek manche Gemeinden ihre 
alte Sitte bei und wurden dehhalb zu Antiochia 
341, zu 2aobicäa 364 mit dem Banne Par 
d. A. Duatuorbecimaner), Sie erhielten ji bis 
in’3 6. Jahrh. Unter ihnen wien manche wieder 
ab, infofern fie ftatt den 14. Rifan der Juden zu fei- 
ern, das angebliche Datum befielbenim Todes jahre 
Jefu (25. März) fefthielten. Wieder andere feier» 
ten do Seft an bem Vollmond der bem 25. März 
vorherging. Vgl. Paflahftreit). — & einem ans 
——— ſtreit gab die iriſche Kirche Anlaß, welche 
den älteren Dfereyeius beibehalten hatte, als 
{don die Verbefferung des Dionyfius Eriguus 
in ber übrigen Rice allgemeinen Eingang ger 
funben hatte. Ald Golumban die iriſche Sitte nach 
feiner Riederlaffung zu Zugeuil beibehielt, bielten 
die fräntifchen Biihöfe 606 eine Synode gegen 
ihn, ohne ihn jebod zu einer Aenderung bewegen 








Dflervigilien 


juBnnen. Mit der Ausrottung ber altbritifchen 
‚Kirge und nad) der Hertichaft des anı east en 
Kirdenthums verihmand die altbritij KH 
ilien, |. Oftern und große Ro e. 
oh. Friederich geb. 1660, ber 
eines 2 tcrers in Neufchatel. 
pen und der deutſchen Spuade feit 1676 von 
jeine Ba: Dtt in Zürich unter: 
tißtet, Aubirte D. ſeit 1678 in Saumur, Orleans 
{unter Stande Bajon) und Paris Theologie , nach- 
dem er darauf feinen Franken Bater eine Zeit Tang 
vertreten te 1681, vollendete er nad) dem Tobe 
Weiden ine Stubien in Genf, namentlich unter 
—— 1688 ordinirt, warb er 1686 
Diakon, 1699 Pfarrer in Neufcatel. Wieberholt 
yum Delan gewählt, erwarb er ſich in ungemeiner 
eit große Verdienſte um bie Neugeftals 
Neufcateler Kirche. Bon großem Ein: 
auf die Studirenden wurde er namentlich 
2 feine, feit 1701 enemtgetkih gehaltenen theo- 
Seiner 


m 





Borfefungen. ichtung nad) ges 
bir fi Amits tg 
Bee! ehem ein re pH die 


Ränge ber flarrorthobogen Rirglichteit ertennenb, 
im Intereffe wirklichen lebendigen Glaubens und 
ädter ——— die Strenge des hergebrachten 
Ahrbegrifie und mehr bie ethiſche 
Gate und die —S Aufı jaben des Chriften: 
thams hervorhoben. jeiner anerkannten 
Frömmigkeit wurde jein Katechismus (her: | ben 
gr 1702) von der reformirten De beein na: 
mentlicd ber Berner Geiftlichleit, Bart anı 

a ſei — nicht geabezu focintantfe, fi Inne ber 
doch von. ern und Arminianern angenom⸗ 
ke infofern bie. — en Punkte theils 
übergangen, theils zu ſehr Are feien; auch 

würde e ie dh dem berger Kolechis⸗ 
jennod) verbrängte en Rote Hiamus den 
—— vielfach, wurde auch in's Engliſche, 
—* und Holändifche überfet. Bon feinen 
übrigen Schriften find hervorzuheben: Traits des 
sources de lacorruption, qui re; on jourd’ huy 
les Chrestiens Amsterd. feufchatel 
Trait6 contre l’impuret6 Ainsterd. 1701, 

nie bie Dorgenannte —* 1173 merfadh überfekt; 
ts et reflexions sur leslivres dela bible; 
8. avec des nonveaur arguments etc. 
Anaterd. Ir a über in: Museum Helve- 
ticum Part. V. — aan „fen aoıeae, 


ee Unter if: Er d. 
er eher 
Gr. eit 475 rüdten = D. ang — 


nad Itali 
serörten duch, die Schlachten an dem fongo, 


* Berona 489 und an ber aba ” und burd | erfi 

bie Einnahme Ravenas ie ft 

Dioaterd (+ 493) und gründeten & ae 

fändiges Reich, wobei durch Meberloffung Au: 

RR rechte dem oftrömifchen Kaifer 

in einer Ka 1; en 
———— Sl ‚aftuol 

1 662 in —— 

enter — — elnes faſt 

She —— iberftandes den An- 

Dftrömer unter Belijar und Narjes 

—8 Toginä gegen Tonlas 552 und die 

Kante am Sarno gegen Tejas). Obgleich in 

viefen Iepten Ariegen alien verroiiftet und ver= 

üdt, Rom wiederholt ge Bertmee un murbe, 

wobei feine Runftihäge, und Baumerfe 
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den | und für die er 





— 


en | Bene ang fanden, ift daB nors 
—7 — of —— eich doch nicht ohne 5 blei⸗ 
ide Frucht für die Cultur wie die Entwidlung 
vn Kirche geblieben. Theodorich beſchutzte bie 
erg bare Berne hägte 
jein Boll gewinnen wollte; an ſei⸗ 
nem Sr lebten in Hohen Aemtern ihre vorzügr 
lichſten Bertreter, Boethius und Eaffiodorus. So 
war e8 möglich, daß bie römische Cultur erhalten 
unb den germanijchen Völkern, denen jpäter dau⸗ 
ernde Gtaatenbildungen gelangen, vermittelt 
mwurbe. Wenn aud) mit feinem fe Anhänger 
des Arianismus, ließ die Duldfamteit Theodos 
ti'8 (»religionem imporare non possumas quia 
neo sog ut en * —*— die untmide 
fung des tömifchen Kirchenweſens vi 
© leitete ihn N ud, wohl noch der Zeweg⸗ 
Pe daB Gauthinberniß einer völligen Ber- 
mung ber Römer und Gothen, die religiöfe 
erfchiebenheit, almählid) agnbe durch Toleranz 
verſchwinden zu . Wie er fo überhaupt 
[= gen bie Rattnliten große Milde und Gerechtig ⸗ 
it übte, legte er namentlid) dem Einfluß und ber 
Macht des römischen Biſchofs kein Hinderniß in 
den Weg. In den nad) dem Tode bes Bilhofs 
Anaftafius von Rom 498 ausbrechenden Streitig · 
teiten über die Biſchofswahl entſchied fich Theos 
borich für Symmachuß, ber zuerft gewählt, aud) die 
mei jabl der Stimmen für ſich hatte. In berfels 
jelegenheit berief er 502 auf den Wunſch 
— eine Synode nach Rom, bie er nöllig 
Er entſcheiden ließ. Auch erhob er feinen Gin: 
als eine unmittelbar danach tagende Syns 
ode das von Ddoater erlafene Gefeg, wonach 
tein Bart ohne Einwilligung bes Königs ernannt 
werben konnie, wieder aufhob. Cine Aenderung 
in diefer bulbfamen Politit trat erjt ein, als 
Juftin I. in Konftantinopel Kaifer gemorben 518 
und nad lung des Kirchenfriedens mit 
Rom 519, fi) wie gegen Monophyfiten, fo auch 
mit politiihen Hintergedanfen gegen die Aria- 
ner wandte. Auf Theodorich'3 Befehl mußte 
Johann I. fid) perſönlich in _Konftantinopel für 
die freie Religionsübung ber Arianer verwenden; 
da derfelbe feinen Wünfgen nicht entfproden 
jatte, warf er ihm, den er vielleicht aud in die 
erſchwörung verwidelt glaubte, die u. a. dem 
Boethiu und Symmachus das Leben gefojtet, in 
ben Stecker, wofelbft berjelbe 526 ftard; zu feinem 
Nachfolger ernannte Theo! fraft "Tonigiger 
Mahtvolllommenheit Feliz IV. (52680). 
Xuslüßcung mehrer gegen bie orthoboge Rice 
en afregeln orte fein bald barauf 
F jender Tod (526), ie bauernde Spannung 
und ber endlihe Kampf mmilgen Dftgothen und 
Dftrömern näherten Rom und Konftantinopel nad 
dem Schisma bes Acacius; Rom erlangte dadurch 
neue, in der Folge gefcjict benußte Rechte. Theo: 
borid'3 Hoffnung, Römer und Oftgothen zu einem 
ig Volke verſchmelzen zu konnen, ſchelterie — 
li an dem uͤnausgleichbaren Wib 
Arianiamus und ded Katholizismus. Die —* 
—ã bereitete bie dauernde und ſolgenteiche 
Herrſchaft der Longobarden vor. —Bgl. die Brieje 
Caffiodor’3: Variarum —— libri XI, 
fowie den Auszug aus feiner Geſchichte, von Jor- 
danes: De Getarum origine et rebus gest 
Brocopius, Geſch. des 9 Rrieges, ed, über. 
Rannegieher, Greifsw. ke Fanfe, Geſch. 





Oſtiarius 


des oftgoth. Reiches in Stalien, Bredlau 1824. 
Kraft, Rirchengefd. der germ. Bölfer. Bo. I. 
Dfiarius (Santtor) d. 5. Thürhlter, niebere 
Kirchendiener in ber älteren Kirche, bie bie Frem ⸗ 
ben und Bihfeingemeißten qurüdwiefen, für Ruhe 
forgten und ähnliche Dienfte verrichteten. Tertuls 
fon und Cyprian fennen fie noch nicht; fie find 
wohl erft gegen Enbe des 8. Jahrhunderts ent» 
ftanben; zuerſt geſchieht Ihrer Erwähnung in einem 
Briefe bed römifhen Bifhofs Cornelius (bei 
Gufeb. Hist, ecel. VI., 43). Sie gehörten zu den 
4 ordines minores (niederen Wı )), deren uns 
tecfte Stufe ſie Bilbeten. 
Oſtindien. Das zum Ariſchen Stammegehörende 
Voil der Inder Bat eine jehr alte und igen⸗ 
thumliche Tultur: bie heiligen Bücher der — 
weiſen in ein uraltes Schriftthum zurüd. Verlihrun ⸗ 
gen mit den Böllern Vorderafien’3 und Guropa’& 
famen nur felten vor, und Indien blieb im alle 
gemeinen, für die weſtlichen Bölfer ein mythi⸗ 
1668, fagenhaftes Sand. Zwar beftanden Yan» 
belöverbinbungen zwiſchen den Phönigiern und 
inbern, an benen bie Sfraeliten zu Salomo's 
eiten Theil nahmen, aber die ungemifje Lage 
ira (f. 6. X.) läßt es fogar im Zweifel, oö he 
direct oder nur buch, Zwil ındel vermittelt 
waren. Erft die Züge Alexanber's und des Seleu- 
eu? Nicanor nad) Indien eröffneten eine nähere 
Verbindung. Bleibenden Einfluß aber auf bie 
inneren Zuftände Indiens gewannen erft die 
Siegeszlige des Muhammedanismus. Nachdem 
In die erften Ehalifen dad Reich bis an den 
Indus ausgedehnt hatten, überfchritt Mahmub 
(998—1030) benfelben, befeitigte bie Fürſten 
von Labore, Delhi und den Bund ber Stämme 
in Allahabad und unterwarf ſich ganz Nordinbien; 
zugleich fuhrte er überall den imedanismus 
ein. Rad dem Untergang bed Ganavidenreiches 
feien dieſe Befigungen an andere Dynaftien, bis 
Mongole Timur 1997 Hinboftan eroberte und 


fein Rachtomme Babur 1519 Delhi gewann und | 


dort das Reich des Großmogul aufrichtete 1526. 
Um die Mitte des 17. Jaheh. gründete Semabichi 
das Reich der Maharatten in indien. Seit 
ber Entdedung des Seeweges nad) Oftinbien 1498 
fuchten die europäiſchen Handelsvölfer Nieberlaf- 
fungen zu gewinnen, fo die Portugiefen in Goa, 
bie Dänen 1618 in Trantebar, die Frangofen in 
Londichery, die Holländer auf den oſtindiſchen 
Infeln (feit 1612), enblid) die englifch-oftinbiihe 
Compagnie (geftiftet 1600), je ritt vor 
Schritt, oft widerwillig und nur vom Handels: 
intereffe getrieben, faft ganz Borberindien unter: 
— fe fe a A re Denn 1857 und 
na auf iv ;e Befigungen der 
Krone England. überließ. Die Derbeeitetfie Reli⸗ 
gion Indiens (faft 170 Millionen Anhänger) ift 
der Brahmaismus, der die Dreiheit der Götter 
Brahma, Siva, Viſchnu anbetet, und durch Buß« 
übungen und Seelenwanberung bem in bie Sünde 
gefallenen Menſchen eine Stufenleiter darbietet, 
auf dev er zur Ruhe in Brahıma gelange. Der 
Buddhaismus, welcher in Indien feinen Uciprung 
bat, wurde bafelbft durch eine furchtbare Berfol: 
gung von Seiten ber Brahmanen zwifchen dem 3. 
und 7. Jahrhundert unferer Zeitrechnung unter- 

te aber auf den Brahmaismus großen 
Einfluß aus und rief Die Lehre von ben Incarna · 
tionen Gotted, ded Bifänusftifhna hernor. 
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Dſtindien 


Die Miſſion in Oſtindien bat außer ben gewöhn ⸗ 
lichen Hemmniflen namentlid mit dem Kaſten ⸗ 
weſen zu 1, welches feftgeorhnet, in alle 
fogialen Berhältniffe verflochten und gu einem res 
igiöfen Inftitut erhoben, den Getauften aus 
f inem Volle außzufgeiben zwingt. Auch bie Bo: 
itit der oſtindiſchen Compagnie war der Miffionss 
arbeit viel mehr feindlich ais förberlich, fie verbot 
foger geitweife (1798) jeden Miffiondverfuh auf 
rem Gebiet auf du fie fte. Wie jehr jedoch 
bie Bedeutung bes Chriftenthums für bad inbifche 
Geiftedfeben geftiegen ift, zeigen bie neueren Ber 
urtheilungen beffelben durch indiſche Gelehrte. 
Das Chriſtenthum ift aber in Dftindien älter als 
die Anfiedelungen ber Europäer ; fanden dieſe doch 
bereitßeine organifirte Kirche vor. Nach der Legende 
des 3. Jahrh. ſollen bie Apoftel Bartholomäus und 
Thomas bis nach Indien gebrungen, ber Ieptere 
bei Mabras erſchlagen fein. Jedenfalls vermittel: 
ten die Handelönieberlaffungen der Griechen, 
Araber, und Perſer auch dem Chriftenthum den 
ugang. Die Miffiondreife des Alegandrinerd 
jaulinus (f. d. A.) „nad) Indien“ fheint.nur das 
jüdliche Arabien zum Biel gehabt :u haben. Bon 
Perſien her drang ber Reſtorianismus der ſyriſchen 
Kirche in Indien ein, jo daß das Syriſche Kirchen⸗ 
ſprache wurde. Jedoch war bie Kirche, ala die 
Vortugieſen (Ende bed 15. Jahrh.) fie entdeckten, 
in ihrer Iſolirtheit völlig verfommen; als Rege 
angefehen, wurden ihre Angehörigen durch Ges 
PN vum Anfätuß Me bie ar 
iche ht; mit der portugiefifchen Herrfche| 
aber nahm auch dieſe Verbindung — ihr Ende 
itte des 17. Jahrh.) und monophyſitiſche Bis 
Höfe aus Syrien traten an die Spige der Gemeins 
en. Die römische Miffion wurde put von ben 
Franeißcanern gepflegt, melde bie erften Ent 
deder begleiteten; einen neuen Schwung befam fie 
burd) den Jefuiten Franz Xaver 1442-1852 in 
©oa, wo bald ein Erzbislhum begründet wurde. 
in oft ärgerlicher Weife wuͤrden von den Jeſuiten 
äußerfihe Aehnlichleiten der Hinbureligion und 
des Katholizismus benust, fo daß Benedict XV. 
fi geymungen fab, 1744 in ber Bulle Omnium 
sollicitudinum diejeAccomobationätheorie a vers 
werfen. In der Jegtzeit umfaßt die römiſche Riffton 
außer dem Erzbisthum Goa 15 apoſtollſche Bi: 
cariate mit angeblich 500,000 Belehrten. Die 
evangelifche ai in nahm ihren Anfang mit ber 
Arbeit der daniſch⸗halliſchen Riſſion auf Tranke ⸗ 
bar durch Biegenbalg (+ 1719) und Biutifchau, 
denen Gunbler (+ 1720), Friedrich Schwarz 1750 
bis 1799, Gerde 1767-1808, John 1771 bis 
1813 folgten. Die Verſuche ber Brübergemeinbe 
mißglüdten, dagegen begannen bie Baptiften durch 
Garen, geb. 1761, + 1834, Ward + 1823 und 
—8 1837 zu Serampur ihre nicht erfolg · 
ioſe Tpätigleit. NRacdem fobann 1818 bei ber 
Erneuerung des Privilegd der Compagnie vom 
irlament beftimmt worden war, daß die Mil 
tonsthätigfeit frei fein folle, die Gompagnie auf 
angehalten wurde, —VDe& (fee noch 
mit Ausſchluß der chriſtlichen —D ir bie 
Eingeborenen zu errichten, gelang es 1883 völige 
eiheit für das Miſſionswerk zu erlangen und 
ſeitdem arbeiten die verſchiedenen engtifen, 
utfchen und amerifanifchen Geſellſchaften neben» 
einander. 1814 wurde dad 1835 zur Metropole 





von Indien erhobene indiſch anglilaniſche Bistum 


Oewald 


Ralkutte, 1835 bie Bisthümer 1 von. —S 
m Badrad Sepeindet. Demert werth iſt, baf 
die —* —— den Verſuch 
made, auch Getauften dad Kaſtenweſen 
fortbeftehen zu ——ã— weil der mit ber Annahme 
vs Sheitenthums verbundene Berluft der Kafte 
die dortſchritie yore Riffion am meiften binberte, 
wie denn auch bei den Thomaschriſten ber Kaſten ⸗ 
— a wurde. Die Goßner’ 
a Pr Ben —— —A 
unter ben. eingeſchlichen⸗ 
ißbrauche ber neueren Rifjonare abe wie auch 
mol in m von — der Heimffchen Leis | Gel 


tung iſt in n jeit 1868 ein tiefer Rib 
Ex und Ban Din 

ildel von 
— 


he fo mit ihrer Auflöfung bebroßt 
iftif lite: 
on Saltutta I nen Dosen iR. 


für Das alte Indien: Dunder, — 
— — und —Aã 
—————— —— 
Sie no Th, fc 0 ſte der indiſchen 
fehlt, Fommen in Betracht außer den 
v8 6 Biffonsgefgichte zunb in in 
ftunden: Budanan, il 
——— in Aſien. Aus vn 
fen. Stuttgart 1813. 3. eilbe ie gro: 
Riffton in, en Sehen 
Delig), Indien und |. eipg. 185961. 
Sehnen eol, der Gone de northum⸗ 
brifgen Königs Ethelfred, eines eifrigen Heiden, 
der6l6 ehem ammpfe en feinen chriſtlich gefinnten. 
Gabmia het gie Viele Jahre in ber Ber» 
—S lernte er in Schottland das 
Speiftentgum fennen; nachdem er ben Radfolger 


IS® 


Im 


u 


des Gabıwin, den Heibnii jen Reabwalla, bi 
ad getöbtet uni undbie ft in Rortpumber! 
erlangt gest 836 er mit großem Erfolge 


für die —*— * — ER den 
= Baceri en den leften — 
— Si are 


er, Bücid 1616 Bingerle, 
—⏑ü⏑⏑⏑ 
el el 
dbeleich fie ſchon 1606 [63 von ben Spanien entbedit 
worben war, wurde doch erft 1774 der Verſuch 
Diefelbe nahm aber En a [ei 
Yefuitenorbens ein Ende. 1796 fandte bie sehen 


tsttandene Londoner Mi J 

— (80) Wiffionase a j ls 

—* unter König Pomare I. bei dem in Par⸗ 

teiung jerriffenen Volle leinen Eingang gewinnen. 

[Y7) Im Zone Bat be das —— en 

en 

iftrung [, nat 
ki Ueberfalle 
—— waren. Ba er Ar u an 


a fine Mi 
ee Er Ar ua) 
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Dthmar 


nad) chriſtlich civiliſirter Form umgeſtaltet. Die 
durch das Gefek auegeſchloffenen —ãE— 
nare Carel und Luvai wollten mh die Zulafjung 
erzwingen, und ihre unfteimi Lie intfernung gel 
der frangöfifhen Regierung Anlas, in den Jahren 
1844—47 bie Königin Bomare IV. zur Anertens 
nung bed — Proteltorales über bie 
Infel und zur hrung ber Religionsfreiheit 
jen | der Katholiken zu zwingen. Die meiſten evange · 
ich liſchen Miffionare verließen danach zwar die 
Injel, dennoch hat die römische Miffton nur ges 
ai je Fortſchritte machen fönnen. jener, 
9. de Gritüigen Ringe auf den, rdenge 
Injeln. Berlin 1844. 
von Weiße — Von ſeinem Leben 
iſt nur durch feine eig. en 6 Ingaben belannt, daß 
et, von Geburt ein Feante, in ulba unter Hraba⸗ 
Raurus und in St. Gallen duch Siſchof 
Salomon feine Bildung erhielt. Als Mönd im 
Rlofter Weipenburg verfaßte er, wohl befannt mit 
den klaſſiſchen und chriftlichen Dichtern, die er ſich 
zum Vorbild nahm, auf Antrieb feiner Mitmönde 
und einer Nonne (Aebtiffin Zubith?), um das Bolt 
von dem Gefang weltlicher Lieder zu entmöhnen, 
in altpogbeutfjer Mundart und in gereimten 
Berfen feine Evangelienharmonie, eine Darftel: 
fung des Lebens und der Lehrthätigleit Cheifti in 
5 Büchern und 25 Rapiteln, mit vielen eingeftreus 
ten lyriſchen und didaktiſchen Stellen und Ber 
trachtungen, bie fich im Stoff auf bie Evangelien: 
dermonie des Victor von Capua gründet, in der 
handlung aber gen im —— tras 
—— — indischer Theologie wurzelt, ans 
geſchloſſen an Gregor den Ben, Auguftinus 
und Hieronymus als feine Vorbilder. Das Gedicht 
| ift nicht auf einmal entftanden ; ber jüngfte Theil 
dſcheint das dritt? Bud zu fein, vollendet aber 
murbe ed gemäß ber Widmung des Gan en, an 
1 Submig en Deutſchen „in friebfamer “vor 
zährend in dem faft — jen nieder⸗ 
ſachſiſchen 3 die roande eliſche Geſchichte in 
euiſches a und Brut db ergegangen ift, 
—5 tfried im Gewand der künftigen 
en und des theo! iin Syftems. Literar 
1 pemigtig ift das als das ältefte deut · 


in welchein der Endreim im Gegen] 
1 Aliteration herrſcht. Seiner le de 
deutſamteit wegen gab es R. Flacius zu 
*4 eine Ausgabe mit lateiniſcher Uel — 
ind Anmerkungen lieferte Gejilter thes. antiqui- 
tatum teutonrsar, Umi726, Dem keitifch feftr 
gie ellten Text Fin Graff unter dem Titel: Keift. 
igäberg 1831, ſowie Kelle, Regensb. 1856. 
Eine Hess jung lieferte Rapp, Stuttg. 1856. 
udemar, Automarus) der eilige, Abt 
von — fen. In St. Gallen, ber. Stiftung des h. 
Gallus, des Schliers Columban's herrſchten bis ins 
8. Jahrh. Rachivirkungen der Sufdeer Biſchofe und 
bes altbritifchen Chriftentums, Wohlum dieſe auds 
— — 
Waldram, dieſelde an Karl Rartell zum 
Eigentum und empfahl ihm einen jungen hoff⸗ 
nung3vollen Rann Othmar, der im Jahre 720 Abt 
von St. Gallen wurde. Othmar wandelte dad bis⸗ 
herige Goenobitium in ein eigentliches Kloſter um, 
wobei ftatt der bisher beobachteten Regel Colums 
ban’3 auf den Wunſch Bipims bie die — Benedict 
eingeführt wurde. er fich den ſchon bald naı 
der völligen Unterwerfung der Alemannen 7: 


Othniel 


unter fräntifher Herrihaft beginnenden Angeif” 
fen des Bilchofs von Conftanz und der benachbar⸗ 
ten fräntifchen Grafen auf die Güter und Frei⸗ 
heiten des Klofterd mit Eniſchiedenheit und Erfol 

wiberjegte, wurde er auf einer Reife an ben Ho 
vom Biſchof aufgegriffen, unter andern falſchen 
Vefhuldigungen aud) der Unzucit angeklagt, und 
trog würdigen Dertpeibigung © eilt, erj 
der Burg Bodman am Bodenfee, dann auf der 
Rheininſel Stein gefan jen gehalten, wo er am 
16. Ron. 759 ftard. Sein elgnam ward 769 
nad} St. Gallen gebracht, er felbft im 9. Jahrg. 
heilig geipcoden. Seine Lebenäbefchreibung über: 
arbeitete Walafried Strabo nad den Au ih: 
nungen bed Gozbertus Diafonus, 3 on. 
Germ. II. gl. Rettberg, Kicchengefi jeutfch 
lands Il, Lebensbilder aus der altdeutſchen 
Kirche in Narioit's wahrem Proteftanten. Bd. IV. 

Oihniel ONINY, Sept. Togoruid, vuth. Ah: 
niel. Der Sohn Kenas, des jüngften Bruders 
Raleb'3 und deſſen Schwiegerfohn als Gemahl ber 
Achſa, die ihm zum Lohn ſeines Sieges über die 
Bewohner der Ianaanitijchen Stadt Debir (Rirjath: 
Sepher) $ 15, 1519. Rigt. 1, 12. 18 zu 
Theil ward (Bat. —5 — of. 10, 88. 39). Rad) 
gehe und Kaleb'3 Tode führte er Sfrael zum 

ieg Über Kufan Rifathaim, den König von Mer 
fopotamien, unb blieb als der erite Richter an der 
Spige des Volles. Richt. 3, 7—IL. 

Otther, Jakob, der Reformator von Ehlingen. 
Geboren zu Zautenberg im Elſaß, ftudirte ga 
Seeiburg unb feit 1607 in Straßburg, ward Li: 
centiat der Theologie und —A in Freiburg 
theologiſche Vorleſüngen. Als Anhänger Zuther'3 
trat er fon 1520 auf und feierte, feit 1522 Pfar- 
rer zu Renzingen im Breiten 
unter beiben Geftalten, fe und Taufe in 
deutſcher Sprache. Bor der Verfolgung des Erz ⸗ 
herzog8 Ferdinand mußte er mit 150 Bürgern 
die Stabt verlafjen, in der einer feiner Anhänger 

ingerichtet wurde. Auch aus feiner enangelifjen 

ſirtſamleit bei dem Ritter Hand von Landſchad 
in Vegarſteinach vertrieb ihn 1527 Ferdinand's 

influß. Rach Furzer Thätigfeit ald Prediger zu 
Solothurn und Aarau (1529) wurde er 1532 als 
erfter Prediger nach Eßlingen berufen, wo nad 
langem Ringen ber eliſch⸗-Geſinnten der 
Nath 1531 durd, Ambrofius Blauer die Refor- 
mation eingeführt hatte. Dtther baute auf dem 
von Blaurer gelegten Grunde fort und verfaßte 
1534 die Kirhenorbnung, deren Beftimmungen 
über Kisgenzugt und Bann jedoch nicht zur Aus: 

hrung lamen. Eine milde und verföhnliche Ge: 
jinnung bewies Dtther in feinem Auftreten gegen 
Die Wiebertäufer un geuen Raspar Schwentfeld, 
den er fogar eine Beitlang beherbergte. Ex ſchloß 
B den Unions:Berfuchen Buzer’3 an, war 1536 
in Wittenberg, danach bei den Berhandlungen in 
Schmalfalden und Hagenau anmelend. Er ftarb 
1547. Qgl. Keim, Reformationdblätter der Reichs 
ftabt Eplingen, 1860. 

Otto der Heilige, Bifhof von Bamberg, geb. 
1062. Aus einer vornehmen ſchwäbiſchen Familie 
ftommend, war er frühe nad Polen gelommen, 
mo er, nachdem er eine Zeitlang als Lehrer ge: 
wirkt, Kaplan am Hofe des Königs Wladislaus 
Hermann (1082 — 1103) wurde. Bald auch 
zu politiſchen Dienften verwandt, trat er, ald 
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Sefandternad Bamber; gelandt, ata8. ler in bie 
Dienfte deinr cho IV., der ihn 1102 durg die In⸗ 
veftitur mit Ring und Stab zum Bifhof von 
Bamberg erhob. Die päpftlihe Tonſecration em⸗ 
pfing er erit 1106 von Baldaliß IL, Ausgezeignet 
[He große Wohltgätigkeit und Entfagung, machte 
er fih als Bischof namentlic) durch die iebenger: 

en 


in | ftellung des 1081 abgebrannten Doms und 


Bau vieler Klöfter verdient. In den Iangen Käm: 
pfen des Inveftiturftveiteß der Welt überdrüffig 
jervorden, trat er in ein Kloſter; ber Befehl bes 
‚aber wies ihn auf feinen BifHofafig zurück. 
Bald nachher aber folgte er nad) eingeholter Ge: 
nebmigung bed es der Einladung de Polens 
Herzo iediaw TIL, der die Bommern unter 
dem Seryog BWratißlan zinspflichtig gemacht und 
ihnen bie Verpflichtung aufgelegt hatte, das 
hriſtenthum anzunehmen. Mit großem Gefolge 
30g Otto nach Pommern und entfaltete bort eine 
— reiche Wirkſamkeit, die durch feine Kenntniß 
der ſlaviſchen Sprache, eine imponirende ſön⸗ 
lichteit und zwetmäßige Gefchente an die Willigen 
unterftügt wurde. Auf feiner erften Riſſionsreiſe 
taufte er in Pyrig bei Stargard 7000 Heiden, 
gemann Kammin, nad Langer Wibertssten au 
Stettin und endlich auch Julin (auf Wollin), von 
wo er früßer unter Gefahr ſeines Lebens vertries 
ben war, mit bem ganzen Often des Lande, ließ 
Seanrien Je ef 1140 pi Beige) 
efignirten (jedoch eı i itigten) 
Bi dor Adalbert (qui und traf — ie 
Bamberg ein. Cine zmeite 1128 unternommene 
Niffionsreife hatte dad Ergebniß, daf auf dem 
Sandtag In ——— 
immig die Cinführu um 
jchlo in Wolgaſi und. Gutztow die Ghentempet 
et und das mieder zum Heibenthum abs 
gefallene Stettin zurukgewonnen wurde. Einem 
gen {hr auf dem Wege nach Yulin | gerißnsten 
Ingriffe entging er glüdlih. Durch die Angele- 
genheiten feined Bisthums nad) Bamberg zurüd- 
gerufen, leitete er von dort aus fortwährend die 
pormer’fche Miffion. & 1189. Crmägnenämerth 
ift, daß Otto bie Siebenzahl der Sacramente 
peleiet haben fol. (Bgl. Vita Ottonis in Canisii 
jectt. eatig): doch findet ſich diefe Nachricht erſt 
in einer Biographie Dito’3 von Bamberg, bie 
jünger ift als Petrus Lombarbus, bei bem zuerft 
die Siel der Sacramente angetzoffen wird, 
Det. Vitae Öttonis Bamb. ed. Koepke (Mon. 
Germ. XIV). Sulbed, Leben des 5. D., Regensb. 


1866. 
Otto pen Freyſiugen. War der Sohn desMark: , 
gele, Ken von Defterreich, Halbbruber des 
aiſers Konrad III. und Stiefoheim Barbarofja's. 
Geb. 1109, widmete er ſich dem Willen des Vaters 
weise der Theologie, ftubirte zu Paris unter 
larb, zu deſſen erften Schi er gehörte, 
ward noch während feiner Studien zum 
des aloſters zu Neuburg ernannt und trat nad) 
feiner ir 1126 (oder 1130) zu Morimont in 
urgund in ben eben aufbl Gifterzienfers 
orben, warb bafelbft 1190 Abt, darauf 1136 Bir 
ſchof von fingen. Reben feiner erfi it 
gun bed eigenen Bisſthums, nau ber 
hule zu Fregfingen, gewann er durch feine Ges 
burt und feine Begabung eine einflußreiche polie 
tiſche Stellung. beipeligte e ug an 
den Verhandlungen der Kaifer mit den Päpften 
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Gugen III. und Habrian IV., an dem Ausgleich 
wit Heinrich Jafomirgott uf.m. Auch hatte er 1147 
Acad ILL. auf dem Kreuzzug begleitet, und eine 
jet, welche auf dem Marjche an der 
üfte bei Saodicäa an bie Türken verrathen, fait 
gan; unterging. Gr ftarb 22. Sept. 1158 zu Mo» 
mont au) —— — auen wohin er 
Barbarofja 0: fen erſtem Römerzug, beglei 
hatte. — Weit bedeutender als durch feine kirch⸗ 
und politifhe Zoätigeit ift er ala Schrift: 
feller und Geigigtfgreiber. Bmifchen 1143 und 
1146 jchrieb er feine Welt—ronit (chronica, bis 
1146): De duabus civitatibus, b.5. von den zivei 
Reihen, auch von ihm felbft De mutatione rerum 
der Beräi der Dinge) genannt, die 
ineipielle Welt—gronit und Gefgict?- 
Mittelalterd. Bon Anfang bis 
af gab e& zwei Reihe, das irdifhe 
ab das himmlifhe. Bon ba bis Theodoſius 





hatte daß leftere theils das Heidenthum, theils 
innere, durch &ı herbeigeführte gerrütun 
au_übermin ; bann aber ift Kirde und 


Eins, nämlich zu dem einen Staate Got: 
13 geworden, deſſen Geſchichte jedoch erft voll- 
endet. wird-in dem himmiiſchen Serufalem. Und 
Dies pr nahe bevor. Die Welt ift erihöpft und 
3 der Zeiten angelommen. Diejen Jdeen 
entiprechend ift die Auffaſſung feiner Zeit eine 

; doch ift er überzeugt, daß bie Kirche trof 
‚Beitelend über den Staat fiegen wirb. — Cd 
ibt zwei Redaktionen des Buces; die erfte ift 
1147 und an feinen Sreund Iſinſtein gefen- 
eine zweite von 1166 erhielt Friedrich I. Otto 


IESepE 


SE 


für Die deutfche Geſchichte ift nur das 7. Bud. 
deutend eher für dieſelbe ift fein anderes Wert, 
Gesta Friderici, — die FH —* Aue In 
ich, weiches aus einem Berichte Friedrichs ſelbſt 
hervorgegangen, Biß zum Jahre 1156 reicht. Xienn 
ad ‚Hohenftaufifher Seite ftehend, iſt D. 
Veunoch anparteiifch, behandelt aber die Verhält- 
niſſe zut Curie mit Zurüdhe . Die Fortfüh:- 
tung bi 1160 übernahm fein Schliler und Kaplan 
in, ein Unbefannter fügte dann noch eine 
Ueberficht dis 1171 Hinzu. Dal. Huber, 
fein Charakter zc. Ründen 
1847. Wiedemann, Dito von Freyfing, Paflau 
1849. Lang, pſychol. Charafteriftit Dtto’3 von 
* age — Ueber die, Gntkttung 
iftoriographie im Mittelalter in 
Pr für ah 1847. Battendad), 
Deutkhl. Geſchichtsquellen 2. Aufl. Weitere Litera- 
har bei Potthaft. Die befte Ausgabe ift erfchienen 
Argentor. 1515. Darnad) in Urftifius, Germanise 
kistoriei illustres U. Il. Die Geſchichte Barba- 
FT id in feinen Memoiren überfegt. 
Otte von Baflau. Bon feinen Lebendverhält« 
iffen ift nur befannt, daß er Lefemeifter in einem 
i fer zu Bafelwar. Er gehörte zu 

der Gemeinfchaft der Gotteöfteunde (f. d. A) und 
jqries für diefe fein großes Erbauungsbud), die 
wierundzwanzig Alten oder ber goldene Thron, 
eine Anleitung zum innerlichen Leben; dad Werk 
enthalt eine Blumenleje von Ausſprüchen aus 104 


Fi 


I 


H 


| 


Damheft gemachten Scheiftftellern bed Haffihen 
Atertgums, Ki d je bis 
BIT Jake Bon aan fiteen 


wu Halcken hat Dito nidjtö entlehnt. Das Bud) 
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St. Blafius fette das Werk bis 1209fort. Wi: | Er 
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genoß anhaltend ‚große Gunſt, fand viele Nach⸗ 
ahmer und ift handſchriftlich öfter vorhanden. Die 
ältefte Drudausgabe ift von 1480, bie legten ers 
ſchienen 1836 zu Regensburg und Landshut, 
Oudin, Cajimir, eig. Remi, geb. 1638 zu Me: 
zidres an der Maas, trat, um ſich den Studien zu 
widmen, 1656 in deu Brämonitratenfer:Orden zu 
Zerbun. Im Xufttage deö Ordens Durdjfucte er 
die Archive defjelben in den Niederlanden, Loihrin⸗ 
ger und Elſaß und gab 1683 fein supplesuentum 
le seriptoribus vel scriptis ecclesiasticie a 
Bellarmino omissis heraus, welches aber, wegen 
vielfacher Unrichtigfeiten, von William Cave, dem 
Berfafjer eines ähnlichen Werkes, ſcharf kritifirt, 
feinen bedeutenden literarhiftorifcden Werth exit 
in der neuen Geftalt empfing, in der es nad 
Dubin’3 Tode unter dem Tit 'ommentarius 
de soript. eccl. antiq. illorumque seriptis adhuc 
exstant. in celebrioribus Europae bibliothecis, 
3 Bde, Leipg. 1722, erfpien. Dubir trat 1640 
zur veformirten Kirche über, ging nach Leyden, 
wurde dort Univerfität3bibliothelar. + 1717. 
Dperberg, Bernhard. Bon unbemittelten El⸗ 
tern zu Hödel in der Gemeinde Voltlage im DS: 
nabrüd’ihen 1. Mai 1754 geboren, geigte er ald 
Kind wenig Begabung, holte aber ald Schüler auf 
dem Gymnaflum zu Rheine feit 1770 und als 
Student in Münfter 1774 das Berfäumte mit 
eifernem Fleiße nad. 1780 zum Priejter geweiht 
und als Kaplan in Everswinkel angeftellt, Ientte 
fein päbagogifcpes Talent die Aufmertfamteit des 
Minifters ». Fürftenberg auf fi, der ihn 1788 
als Lehrer der Normalſchule nad) Münfter berief. 
tte hier in einem jährlich wiederkehrenden 
Curſus von 2—3 Monaten Lehrer und Lehrerin 
nen vorwiegend in der Theorie und Methode des 
Unterrichtens auszubilden, eine Aufgabe, bei der 
er durch ungemeine Lehrgabe und durch feine ganze 
Verfönligteit Ausgezeichnetes leiftete. Zugleich 
erteilte er freimillig den Religionsunterricht in 
der Tochterſchule der Iothringiihen Chorjung- 
frauen (im franzöſiſchen Klofter“). Bereits feit 
1783 in Berbindung mit der Fürftin Galligin 
(1. d. 9.) wurde er 1789 von ihr als Seelenführer 
jewählt und ward bis zu ihrem Tode (1806) ihr 
Sausgenofie. Erf 1609 map er aß Sigens Dee 
bifhöflihen Seminars in demjelben feine Wohs 
nung: Schon in dem erſten Jahre feiner Wirk⸗ 
famfeit zum Spnobalegaminator, 1816 zum Con» 
iftorialtath ernannt, nahm er jeitlebens an ber 
erwaltung ber Kirchen: und Schulangelegenheis 
ten, namentlid an der neuen Organijation bes 
Schulweſens und der Söuerenung 1799—1800 
den thätigften Antheil. Bei der Reorganifation 
des mänjter’ihen Domcapiteld 1823 lehnte er 
eine Präbende ab, und trat nur auf wieberholtes 
Anbringen als Ehrenmitglied ein. Geit 1818 
kräntelnd ftarb er 9. Nov. 1826. Seine Lehr- 
methode forderte 1788 die Heraußgabe feines neuen 
ABCE-Buces, und 1798 der „Anweifung zum 
Schulunterricht ·. Diejenfolgten 1799 die biblifhe 
Beſchichte deö Alten und Neuen Teftaments, 1804 
fein Arligionsbandbud und feine beiden Katechis⸗ 
men für große und Meine Kinder. Die beiden 
legten Schriften wurden zum Theil auf Staatös 
toften von der preußifchen Regierung verbreitet, 
in Schulen und Gemeinden eingeführt, auch ins 
Holändifge und Franzöfiiche überjegt, Bl. Ber 
nard Doerberg, Lehrer an ber Notmaljdule ac. 
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nad) feinem Leben und Wirken dargeftellt von 
einem feiner Angehörigen. Münfter 1829. F. €. 
Krabbe, Leben Bernd. Dverberg'3. Münfter 1831. 
2. Aufl. 1846. 

Omen, Robert, berlimter Socialift. 1771 u New⸗ 
ton in der Graffhaft Montgomery von armen EI: 
tern genen, ‚bereicherte er ſich durch Die Heirath mit 
der Tochter eined Fabrilanten, welcher ihm eine 
Baummollipinnerei zu New⸗Lanark in Schottland 
überließ 1800. Hier fand er ein großes ſociales und 
moraliſches Elend unter der Bevölferung und feine 
Menjhenfreundlichleit ließ ihm Feine Ruhe, ein 
Mittel zu finden, welches dieſem Zuſtande abhel: 
fen Kinn In kurzer Seit gelang e3 ifm, dur 

ufwand alles mögligen johfmwollens, dur 
Stiftung einer Schule u. |. m. die augenfälligften 
Erfolge zu erzielen. Dies ermunterte ihn übers 
haupt als ſocialer Reformator aufzutreten, und 
durh Berfammlungen, Traltate, Apoftel feine 
Ideen zu verbreiten. Bon dem Grundgedanten 
auögehend, daß ber einzelne Menſch für den fitt: 
lichen Zuftand, in dem er ſich befindet, nicht zu⸗ 
vehnungsfähig, daß er ducd) die Verhältniffe jo 
jemorben fei, mie er ift, verlangte er eine voll: 

ändig neue Erziehung bed einzelnen Menſchen 
durch Umgeftaltung ber focialen und religiöjen 
BVerbältniffe, in denen der Einzelne fteht. Es muß 
eine völlige Gleichheit in allen Reöten und Pflich⸗ 
tem hergeſtellt werben, Lob und Tadel, Lohn und 
Strafe miffen wegfallen, der Vorzug des Capitals 
muß verfhmwinden. An die Stelle der Ehe ſoll die 
freie Wahlverwandtiaft, an die Stelle der Zar 
milie die Gemeinde treten. Eine Religion, welche 
über die Erde hinaudreicht, hat Teine Berechtigung. 
So — werde ber Renſch fo gut, daß es dann 
einer Theilung ber Güter nicht mehr bedarf. Bon 
der Geiſtlichteit vielfad wegen dieſer Ideen an ⸗ 
gefeindei ing er 1823 nad) Nordamerika, wo er 
im Staaie Indiana eine communiftifche Gemeinde. 
gründete, bie fd) aber 1826 auflöfte. 1827 Tehrte er 
nad) England zurüd, ohne jedod Die feühere Bebeus 
tung wieber erlangen zu fönnen. Berelts jiemlic 
vergelen, farb el7. 1858. Sein Haupuer 
ift: Ihe book of the new moral world. Zond. 
1850, Bet. Sargent, BO, and his social ph“ 
losophy. Lond. 1860. 
ford. Die beeüfmmtefte und erfte Univerfität 
Großbritanniens. Die Entſtehung einer gen 
Säule zu Drforb fällt In die Mitte der angelfäch- 
ſiſchen Epoche Englands. Unter Alfred dem Gr. 

871901), ihrem wahrſcheinlichen Gründer, 
Knden wir bier Männer wie Scotuß Erigena, 
Gildas u. a., von denen jener der tieffinnigfte und 
glängendfte Gelehrte bed 9. ‚gebehunberts über» 
haupt war. Diefe Schule (als studium generale) 
verfiel freilich zugleich mit der Stabt in ben legten 
Seiten ber fädifgen Serefdaft, und die Regieru 
Wilhelm's bed Eroberer war einem neuen Auf: 
fgmung des Studiums zu Oxford nicht günftig; 

chon Heinrich J Beauclert (1100—1135) bes 
ginf igte Stadt und Studenten zu Oxford, und in 

er Mitte deſſelben 12. Jahrhunderts finden w 
die erften ſicheren Spuren einer Ermeiterun; 
Schule Alfred’3 Be Univerfität, zu feiter geſchloſſe ⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Körperſchaſt; nit unwahr ⸗ 
— ift daß »university college«, daB 1249 
er Univerfität einverleibt wurde, ber ältefte Aus · 
& punkt der lehieren. Aber ber eigentliche 

eff mung der Stu! bie vehte Umwandlung 
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des Studiums zur Univerfität im mittelalterliche 
und modernen Sinne fällt erft in bie erfte Hälfte 
des 1, Jahrhunderts; und * —— die F 
nat inglani ommenen nzißcaner, denen 
Drford defe feißefe Blüthezeit verdankt. Kur) nach 
Allerheiligen 1225 zogen bie erften Mitglieder 
dieſes Ordens in Diford ein: Frater Agnellus 
de Piſa mit drei andern Drbensbrübern; um 1240 
war ihr bebeutenbfter Vertreter Adam de Marisco 
8 farih);, dieſem und Robert Groffelefie (naı 
längerer Thätigteit in Ogforh geftorben ald Bio! 
von Lincoln) verbantt Oxford feine europäifche 
Weltftellung; es zählte damals, wo auch feine 
Bibliothek begründet wurde, mehr al 80,000 Sin 
denten. Bemerkenswerth iſt / daß diefe Franciscaner 
die erſten waren, die in ihrem Unterricht den her ⸗ 
gebrachten traditionellen Weg, die Anlehnung an 
das Altertfum und die patriftifche Beit, verliehen. 
Sie betonten dad Schriftftubium vor allem; ihr 
Gedanke war bie Erwecung eines nationalen reli- 
giöfen Lebens. In Oxford gebildete Minoriten 
eriheinen bald unter den een BVrofefforen in 
Lyon, Paris, Köln; zu den bedeutenditen Lehrern 
in Oxford felbft im 13. und 14. Jahrhundert ge⸗ 
jörten Alegander von Yale, Robert Pulleyn, 
er Baco, Duns Scotus, Wiliam Decam (vgl. 
84%) Oxford mar neben Paris und Köln die 
egentüine Weltuniverfität. on ber Mitte bed 
13. Bis zur Mitte des 14. Jahrhunberi® werben 
ungefähr 12 Hals erwähnt, die der Uniı 
einverleibt und in Colleges umgemwanbelt wurden. 
Die Zahl der Halls überhaupt aber betrug eine 
jeit lang FR gegen 300. Zugleich mit dem 
inten der Scholafti, mit der Ausbeutung Eng- 
lands durch päpftlihe Provifionen feit dem 14. 
Sepebunbert, oe auch das Stubium zu Oxford. 
änner wie Vrabwardina und Wyeciffe (jeit 
1372 Prof. der Theologie inDgforb) waren in bem 
Jagehundert der firhenpolitichen Kämpfe Eng- 
lands für das eigentliche Studium oßne bleibende 
Bedeutung. Im 15. Jahrgundert wurden bie Wyc 
eliffiten, trogdem fie für bie einzigen galten, welche 
das Stubium des Griechiſchen nad) betrieben, ver- 
fo" id auf dem Eoncil zu Bafel war bie Unis 
bie damals nur nod 1000 Studenten 
don nicht mehr vertreten — aus wiflen« 
es Apathie. Erſt mit dem Reformationd« 
unter Heinrich VIII., begann bie zweite 
it Orfords, welche für Oxford vor allem 
du... ... glängende Fürforge des Garbinal Woljey 
eingeleitet wurbe. Cr ift der Stifter des prächtigen 
Christ-Church-college (um 1525), de leiten unb 
geöbten vor Beginn der Reformation entjtandenen. 
21 finden fih die erſten Spusm lutheriſchet 
Lehre, Unter Eduard VI. wurde Oxford, wohin 
1547 Betrug Martyr und Bernhard Dqhino bes 
zufen wurden, neben Gambribge, wo gleichzeitig 
Bucer und Fagius lehrten, Mi net der Res 
formation, die ſich in Drforb unter ber blutigen 
taria aud durch den Scheiterhaufen vor dem 
Balliol-College nicht ſchreclen ließ, der für Cran⸗ 
mer errichtet wurbe. Unter Elijabeth wurde 
Leicefter, der mehrere Jahre lang das Ranzleraı 
von Orford befleivete, bie Organifation der Unte 
verfität im wejentlihen sögeltaffen; die 
Redaction der Statuten aber fand unter Karl IL 
ftatt, auf Antrieb des Ergbifchof Laud (163041 
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Drforder Eſſays 


teine Entwidlung über Chriftus 
ae "Die ibel ift Gefchichte;, auch ihre lehr⸗ 
haften Theile Urkunden ihrer tftehungägeit und 
ber hödjften veligiöfen Lebensfülle derjelben. Ihr 
ftändniß zu verfe perhäirbenen ‚Zeiten Berfäleden ; ; 
a dag sig tändniß nur das © 
wif wiflen: „ver Strom zeigt ü ae ‚benfelben En 
ge Immer auf die, der Bibel 
stimme bed if — N HedieUnter: 
— des eigen u und be des 5 biterifgen oder 
licularen In haltes der ent 
je principieller und ſ ai jer entwidelt 
Inder inierſcheidung zwiſchen Schrift und Wort 
Gottes. Die aufgabe der Theologie dad rechte 





Reuration des —— — en (vgl. Ma: Verſtandniß der Toleranz; in dieſer die das Gegen« 
ulay unb Ranle), ermogte ee it Die toeil des —ã ft, ja "das Defender 
Gelows des fang e zur Annahme — ln fait es Buchſtabens ber 
287 —— zwingen. | Geift, ftatt Bogmatifher efinitionen practice 
— n Jaheunderts blieb, wozu Fe teit. Doch bie yohoe Baſis die Aner ⸗ 
* —* Drforbs beitrug, Das er Bibel ald höchfter Autorität, ala der 
dem ber Schweſteruni⸗ | Quelle and Norm unferer fittlichen Weltanſchau⸗ 
—— — I“ bie Aa zu ung. Damit verbunden ber fefte Glaube an ben 
im legten endlichen Sieg des Guten). Rowland Williams, 
berg it den —8 He Sr rofeſſ. des Hebräifcen, Bunjens biblifge 
yandertö durch ben Bujeyiömuß, ber in orfgungen, (Im weſentlichen Bunfens Stands 
Drforb , eine Erregung auögegangen, bie | punkt: Das alte Teftament eine Sammlung ges 
eine Beit lang zur Spaltung der anglicanifchen | jch Bis ‚er Urkunden, ähnlich entftanden wie welt» 
Rirhe zu —X Denn nachdem im An ⸗ —* ichtswerke; feine Verfaſſer weder in ber 
des — ſinnige Strömung von bem Gedanken geleitet, überall 
Sn Erzbiſchof von Dublin, —— und gas) hie Hupe zu — 
De Samen Biene ‚Hereford, Thom. Arnold, | „reiten Schnitt ind Fleiſch ber bibliihen & 
von Rugby u. X.) port norgeherricht Hatte, tur in England, bie darin ſhwelgte, die — 
er 8 Keble, Sward Bou- üebereinfu mmung ber Bibel — allen neueren 
werie,, ee Rt ewman, Arthur Phil. — en zu erhärten“ (Dieftel). glei Aritit 
ich. Surrell Se Sonde, jene Hogtiglihe | der Busftäbtigen den trationd» und —S 
welche unmittelbar in den Katholicismus en ſianiſe en ei ſagunt 
mänbet (j. Bujeyismuß). den Bowell(t Prof. der —* en das 
Die Hninerfuit gap hit 36 Profeſſoren, 19 Eolles | Studium ber Beweife für das Ehriften« 
und 5 —Xx College iſt Christ- h u mm. („Der Ausgangspunti von vaden vPowell 
Col ge Bgl.A. ood, AthenaoOzonien- ber Gedante, daß bi Bogen! bekannten Raturgefege 
** 1721,28 De Bol. € Snati ‚von J. Gutch 1786, 1 alle alten Beiten und an allen Orten ihre Gelt 
5 Bde, 4°. Huber, Di ſiſchen U Kr: leich ber Nachweis, daß es unmögli 
ee 138. Diejelben bey: für bi ‚Meilen — — ig —— ine 
Et ei ie | wiffen! ur enunbald i 
ara der al Theologie, und Stiche ben | confiatiebare 9 nquftelle an [meige 
— weniger durch eigene, | fie — —— Baden Powells 
— wiflentge —ã getragene Ber Toy gi it dem Endländer als der heterobogefte. 
deutung, alı — ei it8 dadurch, daß fie jedeutung — jedoch nur in demNachweis, 
—— —— engliſchen e, * der Bu laube durchaus bedeutungslos 
derch ihr ligion ſei, di die Frage nad dev 


es Schriftprincip und daB vor- 
gend A ie Seile m mechaniſchen 
ſunken wat, die Rothwendigieit 
SEE en 
beraten, andererſeils 


die —S— 
fe hervorrieſen, und die Art und ven Ausgang ber 
fie gerichteten 


Angriffe. Die — sand 

23 een 186 Inn Sl ner 
Auflagenerjjienen), enthalten 

— einander unabhängige Abhandlungen von ſieben 

a bie, mit einer Ausnahme, 

iverfitätslehter dem Di Ienft 

Kirche a Die] behandeln 

;Zempiege — als Rec⸗bi 

Säle von sugbe), tziehung der 

Bet Des Rei —— die Geſchichte der 

FA feibft Inden, —— va er 

— nicht verhülltes iftentbum, ebenſo 

wenig — — wie edas apoſtoliſche 


joxde: | (Der 


at ee des Wunders burchaus von ihm über: 
jangen wird). Wilfon, Die Rationalkirche. 
be nad) ein Review über bie Seances 
istoriques de Gendve, in denen Graf Leon de 
Gasparin die Gründung des Staatskirchenthums 
durd Conſtantin vom Standpunfte des Inbepen- 
dentismus aus bekämpft, — Bungener aber 
als Gemeindeprincip vertheibi ige Batie- Dilfon 
nimmt Partei für Bungener, mit viel weites 
— heat de Alien De 
um miatij d engliſchen De⸗ 
——— Lel ie; beruhen Gebanfe 
Ei nic 8 nur das ftentgum, fondern alle ges 
ige une jenden Boltäfirdhe allge: 
ec —8 Goodwin,Die moſaiſche 
— gsgeſhichte Reitit derjelben fowie 
ıgland bejonbers beliebten — vo Bit 

ler in den Jahrbb. für deutſche Theol. 1860 





harmoniſtiſchen Vermittlungsverſuche vmifen ise 


Drforber Eſſays 


unbber Boologie und Afttonomie). Battifon, Die 
Richtungen des 8 00 ee na in 
England von 1688—17 
— —S der — — des aut 
Nationalismus, vor allem 
vielf inneren Berüßrungen, —— en Ver⸗ 
wand! —X ln der früheren und 
engliigen tirchfichen Drtfobogte unb ben Bielm 
nie — ——— „Er it, fi 
ie bloßes, metbobiifc u redigen 
einen, wie he Polemi ologetif auf ber 
anderen Seite nit heofogle genannt werben | al: 
Fr je, wie eö dem heutigen England an einer 
Bilfenfgaft der. gie fehle.) Jowett, 
Ueber die Schriftauslegung. (Die Bibel 
ift wie jedes andere: aus 
und zwar jeber Theil für 2 ur der einfache 
Scriftfinn, wie er von ben Leſern und | 9: 
)örern tanben wurbe, ift aufzu] om; Verwer⸗ 
ig ber a! ‚enden, thetort en und der 
\ogmatifejen Bmeden bienenben Hin. Die 
Ipiration Bat feinen übernatärlichen Öharatter). 
Nenngleit) von er verfciebenem Werihe, 
dod alle Reviews auf demfelben Boden: 
en den ——— die Wunder als 
bie Dogmen von ber 
Gerlinde und ber Satisfaction u. |. m. 
u widerlegen, behaupten ihre Gegner, me man 


ber deutſchen 
100 Jahre ut —— wid mie eg 
iften bei dem bebeuten! 
xe —— de 


erörtern. Und‘ 
* erlennbar. 
Am meif 
logie und nur aus zweiter Hand. Bei 


ſt zu erklären, 


te de 
Theologie nur Bari in den et 
Genie in feiner vollen Anerkennung 


Allen nimmt man fogar völlige Umbunbe, jeden» 
inbniß wahr. Vgl. bie ein» tung 
— ıng ber Efjays don Dieftel, Jahr⸗ 
ie deutſche feotogte 1861.) 


Et als das Programm einer 
wifentoc il anf snfeinicen Bartei een | © 
deren Tendenz fei, allen Glauben umzuftoßen und 
le Autorität der h. Schrift zu untergraben. Es ers 
ſchienen allerdings Geg, iftenvon Tait, ed 
u. A., aber der mgriff war praktiſch⸗kircht 
Art und ging davon aus, daß ed unſittlich jet, ae 
Anfichten vorzutragen und dennoc) kirchlt che Hem: 
ter und Einkünfte beizubehalten. Comitteevon 
Geiftlichen in London wandte fi) in einer Abrefle, 
fir weldje e8 mehr al3 10,000 Unterfcriften fam» 
melte, Bike fernen biſchof ea a —F 

aßreg —ã ucch welche ſolche 

— von ber Kirche fern ten würden. 

— erll Bei, in nichtoffizieller 
Form, eine lärung gegen bie Cfjapd. Da zu 
gerigen Zeit Die Convol kon er angl, Kirche ige 

iigungen hielt, jo — ber Archidiakonus Be⸗ 
niſon mit dem Profeffor Dr. Me Caul bie Ange 
Tegenheit vor Diebe, um eine auloritative Ver⸗ 


dammung ber efiı —2 Lehren zu erlangı en. 
Es ae indeß Far no er Ben janblungen ee 
weilen zu feinem ee zwifchen wur! e 


gegen zwei ber Efjayiiten, lan und Wilfon, | da: 
der Prozeß bei den geiftligen Gerichtshöfen ans 
—F inaig gemacht, Sie wurde in ber erften Infta, 
63. 1861— Jan. 1862; urtheil am 25. Sm) 
— zu einem Jahre Suspen —X mern eine 
weil, vom Rehtöftanbpuntt aus ichtet, feine 
Lehren über Infpiration, Berjöhnung und Recht- 
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= 


Sie | durchweg Fran en: 


Der | hat. 


Oʒanam 


ig ben Glaubensartileln ber engl. 
Fi ‚lich beftänden, wiberf; den 
ilſon der —* 

—— Dieſes hob aber — 
ber | Rath 1864 wieder a ee bie in der Ar 
en |gefiipeten Stellen nicht im direkten Wil 

Glaubensartileln ftänden ; über bie 
liche und verbammenswwikebige ige Tendenz der‘ 
7, (fie he TS Ale fand ber — fi nicht 


ein ein (pnobateh — Aber bie hlays 
Infichten enthaltend, Gh — und 
int ab ee Dieb abe * ** 
en Aehnlichen Beriauf und Er 
nachher gegen ben Zige Colenſo 
5 —— ——— die 
iſ —— johem Grade anregend und 


Man würde, wie ſchon angebeutet, ſehr irren 
Pe man in dem theologijhen Ani und 


ame an: 


Euch 


nur 
inwirkungen ber neuen hit 
tfchlands erbliden. Sie Pag 


Urfprung, 

Bebeutung —ã— guide va Me auf eine ms 
en und ——— ebene Fr für Fremde 
wenig bemerkbar, fid unzweifelhaft in den theofos 
iſchen Zuftänden Englands vollzieft. Mit vom 
Sapre ihre 1688, mit ber lichen Tnerfennu 
Nonconformiftentäums, ſchien bie Kraft und e H 

—8 


a ‚Lebens Englands 
fa Hafen. Der Meikoblmnd eb 13. Saledumr 


u Ben wor feinem Wefen nad nur eine Radınir- 
des Fang mg am „Def. 


Fiber zer etit en den Bine eben jo 
(mas ‚wie die Yes —— — der 
land dem Rationalismus in ber Zeit feiner 
jaft entgegentrat. Deismus und englil en 
a laneturalanns A teten fich in derſe 
tein verftandesmäßi + Ren 
und bie firchligen und de [hen Fragı Par 
wogen immer mehr bieder St. — verfall 
Ehesiople. Der tatl F ka Amtsbegriff ie 
Sifhöfligen Kicche, erfiche Ruchftabens 
injpivationätheorie in len ichlihen — 
tionen verhinderten jede innere 


— 


heilnahm. e an 
it ber | der zeichen religiöfen Sntwkttung,, wi je fie die 


beutfie 9 Bin e in unferm Jahrhundert 

die Bedeutung des Effays, dei 

Inne &n land en inne mäßig 

um ſich greifen! jenjag gegen jenen firchlü 

Confervatiömus und Tri ob tiomaliönns ismus, gegen 

den Ianbläufigen „Scriptualism“ be; em Be 

auf Boffnungs un und bebeui —* In 

Fe jeburt FR ie binweifen. Di — 

der ei — unter den Ge⸗ 
Koran ten A A umt and Ihe nm 
mit meine ft moderner Bildung, daß if 

u 2 F Kae —S nk bie dern 
ihen biefe jegangen eben 
en ihrer einigem Sul ing auch) für die Reu⸗ 

geftaltung ber deutſchen Theologie mohl Beachtung 





verdienen. 
Anton Friebrich, geboren 3. 
er Rarfeite, — feit 1891 zu — 





Babft 
aber zugleich Zitera: | al 
Be a at 1886 
es den Srab eineb Dottord ber Redte 
Bivatur. 1837 warb er Lehrer des 
in feiner Baterftabt, 1838 fteliver- 
—— —— 
der Atademie. + 1853 


in 


BIER 
BEX 


kr In Die, feine 
toliten, indem 
ie interefjen_ber 
3 Bere 
anerkannt 


wurde) ber Geangofen | bie 
modte ben noch fortbeuernden & —— 
8 —— ein Ende ins; hrte nach 
und übernahm dann ebenfalls unter 
Berhältnifien die Runtiatur in Liſſa⸗ 
— 1802. Schon 1801 von Pius VII. zum 
lardinal erhoben, warb er 1808 nach Gonfalis | erfen 
en Rüdtritt Minifter. Da er den Papſt 
— Widerſtande gegen bie or, 
—a n anfeuerte und ſelbſt 
iicationsbreve — (10. Juni 
—— Fe 
6. — 1809 derha 
etrennt und ver 
— He in Piemont ge: | trag. 
her 1808 war er, beigulbigt, 


Sn 
ih 


Kl 


4 

at 
uE 
“e 


angeftiftet z 

fted vor einer 
worben, wie 
‚binälen ges 


E 
Fi 
Ih 


u 


8 
H 
A 


} 
‚3 
Er 


—e — Bei feiner 
ein. % dem Gone 
— ex bei 
I 18 befielben, —S Nir 
Don neuem u] 1488 (Depart. 


_ 


t nad Genua 1815. R 
— der — 
jenheiten » gin— 
ng: in einer auf ——e—— Sendung En 
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Fragen bes Burpusd ftatt def 


Pachomius 


alterlichen Katholicismus als die Bildungsſchule 
der Barbaren, die den antike —eã— 


ft. bie 2 En & 

en i evangeliiche Lehre Hat er 

Een Uebrigen® vereinigt mie 

licher Drthoborie tolerante Befinnung. 

— Werken, die nad) feinem Tode In ein einer — 

wm jabe erijienen: Oeuvres completes de 
aris 1855. 8 Vol. find Dernormubeben: 

— germaniques ‚pour servir & l’histoire des 

Frances; 2; Dante et la philosophie catholique au 


Bien und nahm fpäter Theil an ben Arbeiten der 
ifof| Stuten, und der Sinangeommilfin. Digei sr 
fein Amt ald Gamerlengo 1824 nieberlegte, wirkte 
er doch im höchſten Anjehen und in dem höchften 
Würden biß zu feinem Tobe 19, April 1844, ftet8 
beherrſcht von dem Gebanten, die Nacht des 
Bapftes fei wieberherzuftellen nicht Coms 
promiffe und Laviren, ſondern durch unerſchütter⸗ 
lies Feſthalten an ben Gruft en des alten 
tirchlichen Seinem Einfluß bei Pius 
verdankt der Sefuitenorben feine Wiederherſtel⸗ 
lung. Seine iſſe beichrieb Pacca lehrreich 
und andiehend in feinen Memoiren, Memorie 
istoriche 2. 8 Bbe. 2. Aufl. Rom 1830, Deutfi 
8 Bbe. 2. Aufl Augsb. 1835 bie. galt von 1 
bis 1814). Belazione del viaggio di pape Pio 
vu. x. Rom 1883. Deutfi MH 26. 1834 (Ueber 

lucht des — — Genua 1815). Ueber 
elaten er Sarnga? om 000. RL. Biographie 

ten über: om jiograp] 
— B⸗ 
attau accanarij 

eilige, der Begründer des 


L! ithums. Um 292 
Yen di ehe Thebais Gene 
Gbern geboren, ald 


ling eine Zeitlang 
3) het, Sr — m no und dem in 
pien neu eritehenben jum gewonnen, 
hat et, ber Legende nach, zuerft unter je Zeitung 
eined Anahoreten Balämon, auf das Bayptiige 
u eine fat ſoldatiſche Disziplin über: 
u: „osganifiete das Anachoretenthum 
durch Er  gufammenl 8 in den 
db m er die zerftreuten 
Lauren in in ge jened Haus verwandelte, 
demfelben sine — ab, dem alle Ver⸗ 
bundenen zum ichtet waren, ans 
Ge die Anahoreien freiwillig und 
nur fo je e8 ihnen gutbüntte, ſich ber Leis 
rbat | tung Cinch beroortagenben Asteten anzuſchließen " 
pflegten. Auch bie asketiſchen Uebungen ber Eins 
ginn mochte Pachomius zu gemeinfchaftlichen, 
ie duch gemeinfame Regeln und Drbnungen bes 
immt wurden. Sein erſtes Klofter grünbete er 
‚auf ber Rilinfel 1 Yaternli Der Beifall, ben in 
Dberägypten bie Ginrihtung fand, nöthigte ihn, in 
der Thebaid nod) 8 33 fterangulegen, in weichen 
bei feinem Tode bereit an 8000 — wohnten. 
Auch ein Frauenlloſter grünbete er für ſeine Schwe · 
ſter, nicht weit von Tabennä. Er ſtarb 348. Weder 





eine dem P. zugeſchriebene Regel i Petgerius und 


Pacianus 


ine größere, bie: ierot 8 
— —5 — Er find Die 
nung mis serie: ge 
ei ille unter dem DI elf ei | m 

— alleu ‚haupte, orbnen 
ca mes, [reihen gleiche Kleidung 


‚vor, fowie eine Drbnung der Arbeit ımb ber asle ⸗ 


tiſchen —— — Bee 7 ee nands 


die auf 1 bie fhlimmften, in 
ägyptiigen Ar um — ai 
— im „Bi 
Schrij werden dem Mn ee en: 
Monita ad monachos, Verba mystica und 
eine —V Briefe an befreumdete Kloſtervor⸗ 
ſteher. Wie die aͤgyptiſchen ehe überhaupt, 
war Pahomius einer ber entſchieden Geg- 
33 des —S —* ne limmften 
inete, jo e er 

ehe her der von ihm geleiteten Kt 
nie mit, — —— — 9 
gem Bol. Gagäuß, im feiner Ausg. 
Camiana >) „be coenobi or, Zn 

Tegularım, m wo 
— Sein Leben |. 
it. Nur muß datan 


bie genann: 
ner in den Act, 
=. 55, sum 14. erinnert 
werben, ba man in ber ganzen Geidichte des 
orientalifepen —3 auf ſehr un⸗ 
‚em Hiftorijhen Boden 


Mara ), der Heilige, Karate aus einer ans 
——— ie und mar verheirat 
terongmuß feinem Sohne, ber unter Raijer 
onoriud Sberbefehlähaber ber Taiferl 
garbemar, 392 feinen Catalogus viror. ill ostrium 
wibmete), fpäter aber, ähnlich wie Ambrofius m 
Deattandı nen geil * — etreten u 
von — lond er Jan 
— 370. ihm — 


Erhal —A— ‚von il 
den note, eine Pe 
nk und der Sermo de ad alle dur« 


ie; impact vu 
in mic traditionels 
ae Rn 7* —— Sie 


id u. a. abge 


Eine von 
Seien m —— * — ü 


ges Cervas ift verloren. lieber ſein 
— 55 
von. Me Maid und Vieelangler des | deder, 


* Georg von Sachſen, der ſich feiner zu 
v äften bedient Fa 
— er von demſelben rg ae get 
Somiegerfohne F Pbilipp von $ jen über! 
bungene- Belohnung eröffnete er 
en, dab — von Saı nn mit Fre 
— a fi ige 
in gel Inbniß zu lau 
Fürften von Sachſen und 2 jem zu 
— und mit Gewalt bad Lut! 
ber auäzuxotten. Cr legte eins Abferift deB Bere 
trages vor und verfprad das Driginal — 
ant 


iipp von Hefjen mit dem Ru 
—S dem ſie zur Ver⸗ 
nn des Evangeliums „Leib, Ce, Mürde, 
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Bike Feanff. 1722. | bone 


um roies | lei 


Paderborn 
docht werben Tann, d " verfprachen ; 
one gelifchen ———— 


die bie Nbeigen eva 

demjelben: Beiquturten und bie Rüftun- 
gen fofort begonnen werben. Sue, und Mes 
nen, vom Kurfürften zu 


Feiben. Sliyp von Seen Ivo 
Eurer riffs, wußte 
aud Johann Zapolga, Serbir 

Bundegenofien zu ge 


von Ungarn, ald 
winnen. Aud der fandte, wenn P77 
mit Widerſtre tend einen Theil ber ver⸗ 
fötruppen. "auf de fforberung 
es Kurfüriten von Trier und bie wiederholte des 
Herzogs Georg von Sachſen, megen ber 
Rüftungen zu erklären, antwortete f 
Tegerem, ba| er den Afhluß —EE ® ind⸗ 
niffes in Erfahrung gebragt legte eine Kopie des 
von Bat ja ‚ebenen eenfidee ickes bei und er= 
hieß ein Nanifeſt zur Ve pn feines 386 
tens. Die liſchen — mınaber 3 
uber | nen —ãe— —2 entichtebeni in Abrede; 


es — —* ee jenheit rn 
ni 


en onventegn zu Schm mußte 

befennen, daß er 
er e 

\ En entlieh m —TF nac 


jähriger 
wurde 


beigelegt. 
lipp und den andern 
ee dann in ee land, 
und — ade non umber San — 
fun ei von jen na, 
Kngıbe Schere — nad Andern in 
Vilvorden, in Brüffel oder Mecheln 1537 ent⸗ 
AUS | Hauptet. Die Angaben Pads waren übrigens 
Dabei einig rigtreine Grbi g, jonbern grün. 
em fi —— jr bie a von einem 
jprochen, aber nicht zur Ausführung ge: 
Soeben, ‚war. Deu beiten ıten unter andem 
die günftigen 1, —ãAã Philipp mit den geif 
— Furften abzuſchließen vermogte; allg, 
Fe 7 in der Zeit ee vor "Taiferlicher 


', ber mur bie vehte 
She nn &reungetnng jeit noch nicht gelommen 
eim, 


1, Sutger —— —— 


ar den open les beutfchen Kriegs I. Reur 
aaa aus ber Reformationdzeit. Rante, 
Baberborn. Das —— P., fpäter reichsun ⸗ 
em mittelbares ade ftift mit ein open Treritorlal: 
be vetanbe, ie Stiftung Sa Fu ded 
en om von 780), der 7) an dem in 
jachfentriegen au, m militärifh wichtigen Orte 
(Batrisbrunnon an ben Paderquellen) gern und 
wiederholt aı ie Hier erwartete er auch den 
folgenveichen Befuch Leos IIL.799, bei welcher Ge⸗ 
jenheit der Bapft bie Kirche —** deren Bau 
{on 777 begonnen worden war. 
—ã Bisthums an in dein Les 


[8 bed Gr.; ber 
Hatt c, ein Sachſe, das Bi 
Suffragan von Mainz. 
geb, ebenfalls ein 
Dom, defien Bau 785 begonnen morben, ber aber 
im Jahre 1000 abbrannte. Große Borliebe für 


ea GH 


wurde auf Fr 


Zand und Zeute und Alles, was in der Welter-!P, degie Kaiſer Heinrich IL, der feinen Better 


Paderborn 


. d. 9.) zum Biſchof beſtellle 177 


Be häufig Dale als onen —X 


II. non 
nn 
bei Bapft Rartin V. 1020 —D 
B.3 in das Kölner Eutittdn a 


feben, aber, nachdem 
eine gegentheilige Bernrbnung eria| em, —3— — 
dh aus poiciſchen Turce auf die :chfüd: 
wege yuef 1837 ju Habrbeen dem 
dem leiter inn Friedrichs 
je geprenint 
ed, 
oem, ben Receß 
1, ber —82 Anfiedelung von 
—— —— —— 
fand — —— beit jumal | 5 


kin Rafolger 164768) il eben 
— sur 
tfantisımus größere 


Der Receß blieb in Kraft | © 
ſich darauf, alB der Pros 
—— wu Bein T EAN 
—— 


—— —ãS 
* —— 


mcapitelberu- 
ung 


— v 


ea ——S Dr: 


a Kenn bus Sätie: 
uni 2 


— — 
lizismu⸗ 
Der che | —— mer 


Slu —S 
fr 200: 


jenommen und 


evang 


IH 


Im 


| 


H 


—— —— und‘ Arns⸗ 
Provinz Sachen 


in ber Provinz 
Erfurt mb Magdeburg. = un 
des Bisthums find erſt A 
und durch Hülfe des G.-N-Ber- 
eliſche Gemeinden von neuem 
Monumente Paderbor- en 

Deutik b. 1844. Seflen Ge: | & 


g 


a 
il a 


IH 


sl 
2 


N 


; iſt bie Darſtellung 
ziß ———— 5* 
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Padagogil 


ewigen Geſetzen, ſeinen 6 
teln, durch melde bie © ee It, bie Sbenle 
verwirklicht werden follen, m. : fie muß ſich 
fen auf die Ethik. Sie gat daher aud) vor 

w Zorausfegung bi —— iſſenſchaft, 
Fe ie mit den Gejegen bed Seelen- 
F t, bie Biyhologie; Fi aber 


—A — 353 — de ebniffe 
el , bie Ergebniffe 
bee finnfichen 


Dan Bersältnih aber ber Pä 
gie beruht darauf, daß bie höchf jabealler Er⸗ 
u in der rechten rung ber Jugend zum 

um liegt. Denn die Erziehung ift nicht 
nur — fung von Kenntnifſen und feiten, 
jondern vor allem die Bildung bed Gewiſſens 
eB. fittlichen 


Bewußtſeins Willens. 
Sittlihe En jat Kam Grund in dem 
Se He in oe oft; unb nie wirb, 
jelbft m wie Zope e8 außfprechen, 
J Beben ein inen ſich —— 
ent al in 
m 
— — 
—— ol en 
Sategiomus und —— 
GHriftlihen Völlern ein Theil ber 
= ai _ A — mit 


Bloß tSy ade Dich 4 —* 
eine h eo! ‚viel 
ü di , welche bie ande 
Ba — wiſſenſ 3 


A Bote 
meiden dab —**— 


lin Re 

au Fear le Die —— 
Br ſo lommen im ſehungs⸗ 
ber | lehren us auf bie einen all⸗ 
emeinen Xheil, welch — das gemein ber 
iehung er nd in einen befonberen, 
welcher Each figrung ber Erziel in ben 
— et ieh — oder, wenn man 


ſchichte ber 
tor 


it hinzu nimmt, kann 
in! FA je, 


er — 





fen er 
2 2 if 
i * be" Da km 


Ei Da Blu —* “ee 


das eigene Erziehungspri 
— und endlich zeigen, wie bie u 
tehung auf den einzelnen Sebendgebieten 
A alten 


ı EHEN Sir be der —— 
5* noch feine Ihe 
an Anntices, ba babe auı 


jewöhn und Br hen 
her Sei —S — wenn die 


ſchon — — dem bloßen Naturleben 


ten, eine Heben 


ieferung ber — 
bie Le Fanıte ober re years 9 4 
Ichterm Döltern find, B. zu; h Bet enifäen 
— ge, die Süden 
aus ur Geſchichte, die ante on 
im Böl Sinne ine fnbet fi erft bei 
EL — Die älteften der⸗ 
jelben gehören, wie Bela, Ahen an; aber bies 
jelben ungeheuren Berichieben 'welde fig 
achen ſich Fri ——— u hun: Ing 
me ſic 
geltend. Die Einen, wie bie Chineſen, —* 


dealen und ben Mit⸗ 


auf. 
ber Liebe 


Dafein tft 
u a 


— 
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wir erft in ben Zuftänben, bie das Refultat einer 
vielgundertjährigen, nad) ihrer inneren Seite und | nen 
Im wenig belannten ftaatlihen Entwidlung fin: 
— —— —— mie, 
ſpiegel auch in der je! wiel 
— —— iſt Hier Ei — der Pietät 
en den Vater und gegen ben —— Die 
Shhnefen bleiben aljo troß, ja eben megen ihres 
ewigen Lernens und Examenweſens Kinder, der 
et Defteßt. mu nur pnsin, ah Ai je alttuge 


Bat, dei et Fr zen, not 
das Er; a Bmittel ift für Alt und Zu 
Stod: las. Mionard iot, Essai sur —X 
de l’instraction publique en Chine etc. 9 
vrage entierement r6dig6 d’aprds les documents 
chinois, Paris 1845. Tareiee, Die Anfänge 
ber Eultur und das orientaltjche At m. Leip: 
318 1863.) Ganz anders ald A ine| eis ift die 
Indifche Exgiefung. Hier hi 
gang andere Weife mit der Beten — 
als in der chineſiſchen Welt mit ihrem rein äußer- 
lien Gögendienft. Bon beftimmendem Einfluß 
I Brahmaismus und Kaftenwejen. Die Er- 
dehung min jur Antermerfung unter bie Pr 
te Brahminen, biefer Höchften Offenbarun 
je Gottheit, in welcher unte eben Daß — 
Ideal des Brahmaismus ift. if Expogen ae ber 
Inder zu dieſem pietätövollen Selbftauftöfen: 
über dem Brahminen und fchliehlih der Kr 
jeit buch bie Soambolfpen der Mi 
Sagen und Yabeln; ehe iR fonft; 
Fr rauen ein äumte zen für erziehbar 
gehalten wie in China 2 
über Indien in ber —— € 
Gruber, 2. Section, 17. Theil fen: hl 
Fe ae —— 
ie prai es 
thums ac. —ãAA— Altperfien ien 
war bie Algewalt des Staates das das Lei 
des Einzelnen Bebingende; um ihm zu dienen ift 
nit Selbftvernichtung, nat u Auflöfung in der 
Boktheit jöchfter med, 
tung, Selbftbildung für De ee Dub Staats · 
reprãſentanten, des Defpoter hrhaftigkeit 
und Wehrhaftigleit find die ie, —X Er⸗m 
au ift alſo im Jnter e des päi pädagogifhen 
Dede; Ir) auch — Bildung und eine 
Vöherfteltung des weiblichen Geſchlechtes. Zend: 


ibt nur Be 
ge: Sache, den —5 der 


irjen. Bel 1852 und 1: Ki 
3 8: I, 69. Aa 


132—140. 
% 121. Zenophon: —Se 9.8. ‚üble. 
Stvabo: XV, 738.) Die fpätere Pe 

ziehung tft eine Ausartung gemäß der ©: Fr 
und Berweichlihung bes ganzen Volles. Leber 
die Erziehung der jemitifhen Völker Bors 
der» Afiens fehlen uns beitimmte —— 

Aber bie überwältigende, fal dämonifde 

Trend graufamen und mol en ehreue 
(Baaldr, Molode, Afarte-Gultuß) Hat bei ben 
meiften eine höhere fittlihe Volfabilbung nicht auf 


Tommen laſſen. Do in Unterrit 90 janden 
———— en, Aftrologie fen 


ise Seligarpe ranlaife —— 
nahe. In Aegypten lag alle Bildung und 
Griehung in ben Händen bes Befund, das 


dern Geibftbehaup | |hulen gi 
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fie in Pr — überlieferte und theilı 
aus ber. jertafte, welche Könige zu 
Beiimmt Mm maren Omen a —e 
— beſtand i " Ka 
a ihn iten, welche jet Kan Pen un — 
eigenthümli Beruf auszuüben. Dabei ift au 
entmortigleisiher, meh 19 in Ctengeniäte 
a ichleitBibee, e fich im eri 
Senne und in ben Fr er En von de gr 
enden Seelenmanderung,b.b. onen ‚einem: 
der | individuellen Leben in Tnnlier Hülle, kund 
In dem Beemifirten trat efhe 
ein, die mehr Volksſache war aus metgont 
ire | betrieben wurde; muaijee 8 
tung auf egace Stubien darakterij Ed 
eiten, in benen jebod) an Stelle des 
olität getreten war. A De er 80. se 
Ten Me Bi In ber WeheidihL Beige 
jen, er. of 
—A Wie dem ga Ka — 
Volle die faſt ausſchließliche Richtung 
Religiöfe aufgeprägt war, und " auch ie 
Ration ihre Be als Bolt Gottes hatte, 
fo war die Erziehung ber Iſraeliten gerichtet auf 
enersiihe Behauptung be der email, aber als 
einer feel am 
Bundedgotte befand. CH war alſo eine durch⸗ 
fen auf ar efeg, auf 


+ 


T 


je di 


u 


348 


has 


aus religiöfe, ein Hi 
jen- | bie Sitten, auf bie ſymboliſchen ©: , ein 
Settäen diefer Ey eiten a der 


ährchen, | Vollsgeſchichte. Diele 


ſchah in der Familie, — je em 38 

in die Sijnagege Singefühen, um buch bie 
———— a Su ig 5 ber 
A Iwar 


a Ru und in ae Goa Kate 


enland; 
Leben | weiblic ln U near 


ee Knien Gr Immer ten: 
Schul⸗ ie 
Ahlen gefhten in das ie ber 6 


jiehung: — — — 
ee 


, im 
B Bar 18 Hy Sen e Ka 
jeitbem geht & 
und mehr über in bi 


ing. | welchen fie wohnen. (Bi — Bibl 


örterht an die betr. Arti , Di 
—— an ir Odmiok 
J—— — il 
Bat a0. &1b6 M) Unter vn ae a — 
Deibniß, ie see eur in hen 

or 
J— be geilen in 
—— —— ner 
an a 
nur erlange als Glied ee ; andererjeits 
aber ift doch bie Selbftthätigteit vorhanden, bie 
den reden dazu treibt, daß er I von der 
Pi beherrſchen na — — 
Hiernae 
FR bie Merk, bie — er 
—e ig und — A 


Base weh angebeutete —— 
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— id Grundſatz der Er⸗ 
doriſ Kal een 


hen nie 


ı 


—— — Pe Hand dag 
en 
—8 Fr 


ji 


IE 
H; 
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11 
jr 
ei 
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Rechts ſchulen und ſeit 425 das nach Schulen 
‚Were | für en jopbie, a jetorit 
hervor (Uni —— Erziehungds 
jeoretifer find: Porcius Cato, M. T. Varto, 
icero, A Tacitus, Duinclilion, ber profes- 
—A —e — 
eb, en as 

‚Halle 1850. Lange, — — 


iehung — 1863. Niemeyer HER ftellen sieh. 


BEH 
m 
SE 

ẽ 


1 
8 
I 
Eenss: 
— 


Die in nilde 
bie Mädchen gar h 
— 


—— 
5 ftaatliche und liche 
= —e— a has 


Amme und dann bed Hauss 


} 


[53 
Hill 


fllaven ( An, im Allgemeinen nicht gůn⸗ 
3. Can ymnaftit, Rechnen, 
mb in in den 

5* en Fe Km 

Der —S * Srlle, 
die Er ee Athen —E 

umb Ariftoteles —ãe— # Phi⸗ 
—86 (denen auf bie ge Bere: | farm 
en nicht aus · 
geübt er D —— eifrige 
jen alle mythologiſche Gott« 
unb Kite —— 


mi zur 
iu u mar por * I 
— nn Beh feit Plato bes 


besjelben. (Bgl. 
sen 1785. 88. ©; F Di —— — —— 
ro te swinen! 
ben Grumbfägen ber: Ar me ———— 
808. Jacob, Ver ellenenp Sitte 
Jäger, Die mn —5 3 
Tungen 1850. Kraufe,: ic jiehun 
bed Unterrichtö bei ben engen ein 
Römern. Halle 1851.) — Wenn man —— von 
ver jen, welche Etruäler und Sabiner 
uf bie je und bürgerliche Geftaltung bes 
alten Rom —S fo erigeint ais weit 
berfelben Bildung bed aivis ——— Um ein 
fentlig, —— a 
en en usliden I 
exfichen, bo vorwiegend erft nad! Yen nekasitge 
ebene in Kom fh gell geltend zu machen angefans 
sea, Infätute, und im Haufe zetritt Siternftelle 
Säreiben, en mir —R 


— 


fe 
Ei m 
it, Dielettit, Rhetorik, in 
1, Atronomie, 


Ze —8 "Beiiiefnig nad —E 





und röm. — über bie Theorie ieh 
und des Anterrigte: Halle und Berlin 1813. 
Die chri u e Erziehung hat ein anderes Ideal 
als daß, enſchen einjeitig von feiner intellecs 
tuellen, eitiföen, nationalen Seite aufzufafſen; 
fie will ihn dilden zu einem nach allen Seiten ents 
des | widelten normalen renden, der feine Fl 
ſittliche Beſtimmtheit durch die gerubte ußte Seniehung 
an ott berg Br ae ne Seil rd 
ert errn Chriſti er! lich wurt 
das Chriſtenthum dieſes en 
nad) und nad bewußt. nfängen 
war die Erziehu Me und eine Häusliche, 
in der grie Nom Aue ſich daran ber Uns 
terricht in den Ratechetenf ae, von benen bie 
au Megandria (feit der Mitte des zweiten Jahre 
Abe) die berühmte! ar er wel ber: 
felben war zwar nur die Worbereitung der Ex» 
wachſenen zur Taufe, doch nahm die mehr univers 
en» Tea Smäbt e Weiſe eb —e Fi 7— bie 


jerwanbten — bilgen 
abo | ragen, ſckſicht. 1. jenes.) Doc) DIi 
nd ber 1a 0 — die griechi⸗ 
—* —E zu Athen vor, allem, das 
und die Academien be Neus 
ER “ ee —8 | den 
inian die Philoſophenſchule zu en 
fließen ließ; bie zu ehr war ſchon ein 
dorher dem Zelotismus ber Mönde 
und ber dierarchie erlegen. Du bie Völferwan- 
berung war eine Weiter: mg unmbf fin ge 3 
mach; Di ie Geiftigeit, als Anal 2 —* 
ung im Abendiande, bemahtte einf 
erworbenen Bildungsſchãtze Su ven 
jenfcaftlichen Auffchwung, welcher von bem 
Islam ‚beroorgerufen worben, vervolltommnete 
‚bie Höhere Bilduꝛ onders in Spanien in- 
jofern, als von ben ern vedeutendes vor: 
ugämeife auf dem Gebiete der exacten Wiſſen⸗ 
von | ften, aber aud) auf dem ber Natur» und Relis 
—— — wurde. (Schule zu Cor⸗ 
dova, feit dem en Sahh -Hunbert ; Weberfegun: 
er von Yeifioielep u. 0. ”gl. auch Sptvefter II. 
u. a. Erbmann, Geſchichte der Philofophie I. 
807 f}.). Die germanifgen Kichen im Beginn bes 
Mittelalters hatten nur Schulen zur Nehung 
2 Stalin t mit nur prakt ‚en, ziemli 
lem aber war] ie 
Eur zu Hi nr Er und feine Schüler) 
feit dem achten Jahrhundert Mittelpuntt ber als 
en 
ien, bie in Auguſtin, Caſſiodor, 
von Sevilla ihre elle und Quellen 


inden. Aus der jede von York ſtammte Als 

tuin, einer ae ber Bildung des 

ini» | Sarolingifhen — — Altuin), dem u 
Bei) gi jet 1 ai bei jener 

om: und rl gulejend, bie von 

Carl Y Gr. audging. Auf —E im 

modernen Sinne war es allerdings dabei nicht ab⸗ 
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in jener Seit Anfänge von Bolföfgulen. Karl 
* ‚eher — en Eingeinen 
hin, ei fiche, weiche jei 
hem Rötbigften, .K. dem eredo, dem 
Teer em ine Gankedfpre belannt 
madentonnten. ee len * auf 
deutſchem Boden der Gründer der ſchule zu 
0, Rhabanus Maurus man ar 
ermaniae) fee ar ſchon an Voltsbildung, melde 
Br 
ten auf 
Kr Uni —— enüber ſank das Jı 
an den Doms und Klofterfäulen immer mehr, de 
fchon zu Innocenz II. Zeiten nur nod) bie Ber- 
— Hedge U Unfreiget ee em 
urben, m um 
ve Bons nu an ber a anteralm 
ilich 577 dm 14. ER HN — 
= einen ‚Verfall andeim, der mit dem Er» | Eb 
wachen ber nationalen Oppofitionen gegen ba | 5 


Avignonſche um, mit der herausbilbung der 
Ser mit Ha Aulolipen es —— 
u 


fe im —— ri 
Berbeifi im jahrhun! on 
war ein neuer, von der iu emancipirter wen 
der Forſchung des freien Denlens und ber be 
innenben Kritik außgegangen von jenem Um: 
R der Wiſſenſchaften, feit Petrarca und im 
jundert, ben man das Wieberaufleben 
be& clafſiſchen Altertfums zu rennen pflegt. Ueber 
ben Sumanis muß, ben griechiſchen und latei- | — 
Art. Humanismus, Doch 
Boden kam bie Veſchaftigung mi 
dem claſſ Nie tertbum, und den alten Sprachen 
— worin ber bleit Gewinn aus dem Humas 
nismus zu ſetzen ift — dem Sich ;Biweien im 
engeren ine zu Gute. Die Brüder gmin 
famen 2ebens in Holland und in ihren Schulen 
am Rhein, im 15. Jahrhundert, find bie erften 
Anfänger ber Vollserziefung im neueren Sinne. 
ihren Schulen war an bie Stelle ber ſcholaſti⸗ 
Gm © Stubien bie Bejchäftigung mit ber Schrift 
ge eten; Scheiftaußlegung neben asteliſcher 
ctüre (Auguftin, St. Bernhard u. a.) und 
Spradfiubien ten je nicht zur Vorbereitung 
auf ein geiftliches Amt, fondern zur Bollserzier | but 
Bung (vgl. aı Artikel: Thomas a Kempis) und 
aus Apren Säulen find die en aus Pu lichen 
—— hui ſcher De in Ei land 
jeroo 8, Spie, elbeng, Mar 
eola, de Bere: — — ganz Deut) nd 
außbreitenben humaniſtiſchen Kreife url ve ai 
dernden Gelehrten (Bujch, Joh. Weffel, Wefel, Con: | a! 
rad Celtes, Mutianus, Rufus u. a.) |. G. Beigt | 
Die Wiederherftellung ber — 1 
;, den Reuchlin und Erasmus En bie | tig 


fubien außgell 
jener für yas ee, — —X das —5 — —* 
jemein 


ft nden ſich 
Bumaniftifchen Sul = fr —5 Sid 
ten, am Rhein, in Nürnberg, ‚Heibels 
Heeg, in ben veicen Onnfefäbten bed nochoefli- | 
hen Deutſchlands. ne Hin und Gotha u. ſ. w.; 
ir die ge Mehrzahl der Städte und für bad 
and fi leb trotz des Aufblühens bed Stäbte- 
weſens feit dem 14. und 15. Jahehundert, dus 
Mittelalter hindurch keine andere Erziehung, alı 


836 
Bi nur in ber Diöcefe von Orleans finden [jenes traurige janbmwertfahrenben Schillert: 
jeregt burch As] I. 
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Vgl. Hierikbe , t —— Date 
——n i num u 


— — "ER 
Das Unterrihtämejen in * 


Frankreich 
a rte —— 
Verſtändniß für das dem Volke mottmenbige, ber 
bie Boltsfcdule zu einer nationalen Nie 
aa aa dadure ber ige ntliche 
a ward. 8 dt. 
hen 
deutſcher Ra» 
—— nur bie 
Halle 1, fondernau bieder Schule 
— 3 ‚aller Stadte Deutſch⸗ 
— ic. 1524); er ſorderte obligatoriſche © 
ale Bi De das Latein foll in den 
ſchulen — betrieben werben, Muftt 


Kußtopf, — — Be 
weſens in Deuiſchland, J, 


und eibesübu: eſſen fein. " 
eh 


tel duch. Aehnlich auch Zwingli und Calvin. 
ge au, Se "Rn eine päbagog. 


Virkſainkeit 1864. der Pre igten 
Koan | 19, mameniig im BR an Deu toten — 
viel Rißftande und eben nur bie erften Anfänge; 


die Schule war norerft chung, a — 
matifche Gegänt bei 16. Yadasum 

bes 17. Jehrhunderts machte 

des Bol! ſchulweſens er. 


emeine kirchliche Z⸗ 1863.) 
Höheren Rank en — 


Tendenz —e— B. von Balı 
it |dorf aus Friedland, "am Bheutenbften en in 





* 


jer Richtun, annes Sturm in Straß» 
Khcn Verben X ulmann ſeiner Zeit (Geb. 
1507 zu Schleiben in der Eifel; 1537 burd) ben 


Stattmeifter und Scholarchen von Straßburg, 
jacob Sturm, zur Drganifetion bes ©ı mmoftums 
ſierher berufen; an der Spitze de de 
von 1538— 83 geft handen, bis er den ieigängern 
der —— rmel, Pappus und Varbach er⸗ 
3 1689). — Rur ben Schein ber Diilen- 


ht HundertB en. Dice Bedbfätigten 
der mi . Diefe 
ich Uebung bed teinife * Fasten 


einen autoritativen Zormalismus zu binden und 
Se dad r ðm iſch e Element zu kräftigen (f. 

Das en ber — —S den 
10 — von se rs 


der. Pa — mit — 

ihm Wolfgang Ralich aus Holftein (1571 bis 
1685, in eg Grantfur, u er D) Fr 
jigerer, achtfamer, edler je mn 
Amos Comenius (1592-1671). 3 waren bie 
in ten Pradmizkungen en bed Humanismus, Auf Far 
liden Gebiete wird in jener Zeit nicht 

‚et geleiftet; Taum zu nennen ift der Erzbiſc 
von land, Carlo Borromeo 5* 
udn dem Ja eh. nach dem mweftp! 
El Bringt atholicämus — an zu 
Alone Beftvebungen im Exzies 
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—E find Dabei alle die Jefuiten ge⸗lozzis. Winterthur 1864 ff. dad Befte, was über 
jenismus, und de Sanie — Fort Vehaloyi geichrieben ift. | Mon nun an wirb biefe 
—— rt == der Erehungäfufen Dundgefihn: Die See u 
I, rianer). Reue Liebe zum i ie Liebe zu 
Belläunterric auf deutſchem Boden "en |bem dem unglüc n Bolt treibt zur Gelmbun zn 
wieber vom muß eines Spener und Aug. | Armenihulen (von Fellenben 
‚Geande (166 nl) aus, ten Ten: | Taubftummenanftalten Rohe No rEp — 3. 
benz Bilbung bed Shetften taz (fein ide in Leipsig), Blindenanftalten (1785 zu 
— —— 1, Deutföe ei8), Rettungsanftalten (Job. Fat, 1760 dis 
Fenefünhga er 1828. Graf v. d. Rede zu Overdyt und Düffelthal), 
Konbes biete al Kan ET Er Bicherns „Raubes Haus“ ift Hier auch zu nennen 
Den Umfwung in !dagogit, ben Gegenjag | — Binberjgulen (Odestin, 1740—1826, Furſtin 
alle bis! en Mn ‚en jede kirchliche | Bauline von Lippe » Detmold, gehen 1782— 
** en iete die Theorien | 1852). — "Dabanch die Anfhauungen über Sei, 
oufjeau ame: bung auf die allgemeinen philoſophiſe 
23 ee 3 ehr zur Ratur“ ergab | ethiſchen Gedanken ber Seroen unſerer 


als Ideal hung: volllommene (Säiller, Goethe, Herder, Hamann uf. a 
ae nd; ; als niet: wie die ber Ri —— ale Philoſophie 
Yolirung des Indivi ee —A — — Bor allem 
son ber er uch | die Cultur Yet Welt (}. fein | mäı rer jr jeines tategos 
‚sociale, »Emile«, »Lanouvelle Heloise«; Elan io in ber Ethit (das Gute um feiner 


Anden Jean Sacqued Rufen. Berlin 1890). felbft wi üben) — oh. Gottlob Fichte, 
von Rouffeau s Schwärmerei für den Dr era Der Einzelne follzum aatigen 
aturmenfcpen ging Bafebow (17231790) zu | Glied der. Benfheit eaog um mern): Si — 

des Princip eines Außerlichen Utilitarismus über, | pädagogit; —— 
ber von dem eben beginnenben Realfejufmefen (bie Gens nl Er Sie ing Fo meter 
Realfchule orlefungen über das alabem! ge tu tudium 
tee [471 Der Renſch up in bie vechte Beziehu 
er, |. Nachfolger Sit | Menfhheit und zum göttlichen Geſet was 
)) bis in u fern geblieben war (bie im ur  ermitligung kommen fol, erzogen es 
jelben im De — tandes den.) — Friedrich MWilpelm Hegel, est 
Deflauer Philantro- (Biel: Der ent fon u er Gerfeugnu 
gehen gm. gone für Teiblt Individualität und buch Denken u m 
ohne An: | ded Allgemeinen fittlih gemacht werden). ©. 
vie unfehlbaren Mittel, | Thaulom: Hegels Ani 1 über Eeieung und 
m bie. inber m — — welche „uns | Unterricht. et 1854. ehnlich Rofenkvanz.) — 
) i und zuftieden. find. Die Gar: ¶Friedrich Schleiermacher, 1788 1834 (Ziel: 
ricatur Diefer Richtun * die Bhilantropinen | ftelung ber Den EigentHümlichteit des 
on Vahrdi (zu Rarſchiin in Graubündten, wu der Einzelnen, um 4 ala Glied dem moraliſchen Gans 
venheim inder Pfalz). Das Beredjtigte aber davon, | gen, Zamilie, Rice, Staat fih map _ 
die Hinwendung auf die Erkenntnitz ber Welt | Zu nennen find ferner von Theologen: Nie 
(Returkunde, Geographie u. f. mw.) tritt in ben | meyer, Schwarz, Dinter, von neueren: Shi hei 
Sgriften von (Robinfon, Veſcreibung von | Palmer vn gelifche Pädagogik”, oe 
Amertfa u. ſ. w.) und Salımann hervor. Det matiier © tapunkt: iehen ift 
ſeiſche Eosmopolitiämus, die Richtung auf das | Reagiren gegen bie ‚ie Grbfünde) Den pfy Bin 
unmittelbare praktiſche Bebürfniß, Beeren sifgen Arten ‚bau für die moderne Erziehu: 
©pielereien und Künfteleien Po⸗ vet en: — Friedrich Herbart (jede — 
il begeihnen une, h denen | ei und unveränberlih: bie Berän- 
lerhafte dieſer realiſtiſchen — iſtande —F ber Erzieher; 
ſuchen ift, bie doch von großem Eins Fer Ben, ai, Stoy: ber Erziefungszwedt 
Genaltung eb Gniehungänefens legt I lea im Bögling ala Snbiniunnm) ur 
in ber drich Wilhelm Benele. Er ſucht, indem er die 
fol jie als Raturwifſenſcha fen fehl, 
TE A ern 
in 4 iehungämethobe fich wol 
fol biefelbe bi De unmiteitee Im wir auf — — —e a feit hin ⸗ 
weiſen Bon den Bearbeiten der Geſchichle ber Er: 
u üben ziehung, foweit dieſelben nicht ſchon genannt, find 
fortgefchritten werben. Dieſes prin · — C.E. Ran⸗ Bra fuch einer 
Br ver Exi , noch heute bend, ift deſſen, was  Yahrpunderten in 
Peftalozzi, einem Manne voll der ichften Fr ve ſehung —2 geſagt und Se 
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BR 
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m: 
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Giche für dad Bolt, aber gänzlich, [& in | worben ift”. ig 1779 (mangell fi. 
feinem Them, aber | D jeben 
(eMntarb cs Gem 10. „Sn 108 enge oe Beten, Di Besen dm 


. Soriftopg un A #führlichen Darftelung 
Rinder Tehrt.“ SE — Emage „ 
ara — — —— Mt * na — Tanne 
ai ange 
1846. Rorf, Zur —E Peſta⸗ | unter di don Zehen ger * 


in 
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— gas 1829. — A. S. Ries 
er allg. Geſch. der Erz. ꝛc.“ 
Sale "1824. 2. Aufl. — Puſtluchen⸗Glanzow, 
uumgefaßte Or Geräiäte ber Pabogesit u “ Rine 
Gromer, „Die Geld. ber 

und Bes Unterrichts 20." Elberfeld 1882. 1: 

Free —R. —— — u gen 
inhalt, „Ci ns ac 
100. 35.8 een 
jemmten Erz. und Ui mefend ac." au 
uns gend, ans 1853, 1855. 8. Schmibt, 
ee ra 
6 ara: e der Er⸗ 
hear a ehem wäuftellen. Dies 
Be 
} fobann 
— —— e der 
ig bie Ritter. — — 
ie ies 
— —* 

in in > 
gone — BEN. 
— | en 
jung nie el ng zum 
fektenen geatt zrafiigen ‚Leben fein darf, Tondern nad) | (le 
Tmeichutier € Seite nur Die allgemeine Bil- 
bung vernittetn fl fol, welche die Grundlage Biibet 
ka fet es für u en ern des 
ſchen Lebens; daß aber die Hauptſache aller 


tehung Harmonie Bilbung des ganzen ae 


Renſchen, vor allem aut eg und Willends 
bilbung bleiben müfje. auch berin neu 
entbrannte 8* * ve Stellung 
eligiondunterrichteß in ber Vollsſchule mit dem 
Siege der © beflelben nur auf Koſten ber 
aügemelnen —E und Bildung enden 


3. Der dritte eil biefer Biffenfö —5 
die Stellung der — — nn 
ber @egermert anzugeben eben ke en, alfo reden — 

ber Organiſation ber Erziehung und beten 
— An den anderen Deganifationen bes 
Staates, zu beffen fogenannten weltlichen 
u —— — "an 5 if 
tteratur elamm! ſiehungawiſſen ⸗ 
Be A 
% 1. inde, 

Stuttgart 1857. 1 Palmer, „Evangelifhe 
I 20 Geindgüge ker Gehehangsteherr.2. uf 

— uge ber. bee". l. 
— — gene en nad allen 

V. Stoy: „Encytlopädie, 
MetHobol jenes ang Lelpg. 
1861. — 8.2.6 „Sncyflopäble des ger 
unger und Unterrichtöwefe een“ 
; bie Schriften von Wiefeu. a. 
—— S. Heidenthum. 

Bagi, Anton, geb. 1624 zu Rognes in der Pros | tete. 
vence, trat 1641 in den Francißcaner-Drben, in 
welchem ex mehrmals das Amt eines Provinziald 
befteibete, + 1699 zu Mix. Cr Bat fid) berühmt 
gemagt durch feine Critica historieo-chronolo- 
gen in Annales eoclesiasticos Baronii. 4 Bhe. 

mfterbam 1708, welche bie zahlreichen Irrthümer 
ber Annalen bes Baroniu, namentlich bie chrono⸗ 
Logtfehen, berichtigte. Bei biefer Arbeit Rand ipm 
aus Seite fein 
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hung erreichen kann Done | der reſe 


. | feine unmit 





vajon 
Franz, geb. 1654 juSambei in der Pen; 


vence, Franciscaner, + 1721 zu Gent. Er gab 
die Critioa eto. feine® Oheims verbefiert heraus, 


Antwerpen 1724 und ſchrieb außerdem eine Ge⸗ 


ſqhichte der Papf pfe: Breviarium, hist.-chronolo- 
gico-eriticum illustriora Pontiflcam Bomano- 
rum gesta complectens 1717—1747. 

Vajon, Claude und der Pajonismus B. wurbe 
jeboren zu Remorantin in Nieber-Blöfors 1626, 
—* dirte zu Saumur unter Amyraut, ing: und 
DEE u Mlahenoi. —8 —* he 
er zu Machenoir, 1 for der. gi 

u Saumur, gab dieſe a er in Foige der 
Eugen — feine — auf und wurde Hase 
e 


Pajon's Gedanken wel 
von ber een ee als Pelagianismus 
verkepert und tro% anfänglichen Schuges feit 1677 


rovingialſynoben verurteilt wurden, 

Haben Üfe Bebenkun mus In be fe e von Bers 
— de von Dordrecht in 
iche 

ingten 


aan —— —* Sie haben 
zu ihrer Vorausſetzung die inken der © 
* — hi fie Amyrault Fr 2a ice 
lachus) außgeiprodhen haben jon vi 
ne aber von Unwiderſtehlichteit 
ttlichen Gnade (gegen die tis irresi- 
säibife). Diefe made das Hei auch eben 
damit das Beharren in ber She mit Noths 
wenbigteit abhängig allein vom göttlichen Willen ; 
En ‚aber dürfe —— ken Ser ject 
en. Daher nahm Pajon, — ui 
jeber unmittelbaren Ginwirkung oder 
itwir Gottes in ber Welt, die nus 
‚öttlichen Gnade führen 
önnten — feine Zuflucht zu einer Vermittlung, 
bie zwar ben erften Anfang auf Gott, alle weitere 
Entwidelung aber auf den Renichen zurüdfüßrte. 
„Gott babe gleich bei der Schöpfung gewiſſe 
Bewegungen und Eindrikde gasen, ie melde, 
indem — an Urſache — an 
fih —X zuletzt die von Gott gewol 
mmen.“ Der Wille 7 —ãS aber, 
m durch die Erbfünbe ee gebunden it daß 
er eine gratia irresistil jothwendig ma 
wird beftimmt nur durch bie allgemeine göttliche 
Grleugitung, die in dem geſchriebe nen Worte Gottes 
entfalten —— 
Peg es teine andre, namentlid) 


oſchließlich auf ben lien bes — —5 — 
auf lich auf en, 
aber bie Annahme einer reg Wk itwirkung 
hi ‚dod) mehr nur Formel und auf bad allgemeine 
gitie ttlihe Walten in der Geſchichte bezogen. Den 
joswurf bed —S—— weiſt P —8 vu 
ex die Gefammtä, Umftände, 
Einzelnen den Einbrud bed Wortes —* 
vo nur als: Ka ſchlechthin beſtimmi betrach · 


Ak teug fe fine ne Seteron —e— nur 
mündlid) vor. Särten; — 
livre, qui ET hour titre: jug6s I — 


contre les Calvinistes (von P. Ricole), 
1673; Remarques sur l'Avertissement Bastoral, 
ertheidigen bie 
gen el feitens ge a rin 3 
ingern ien: fa n 
h font, Allx u Vidal u. A. 
Sauptgegner war Jurien zu Seban (+ or 


— — — 
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Jahri 1858, vor allem | Rarmı 
u, 564 ff. Dorner, 


een men 


der prot. 
Geidjichte der prot. Theot. 
1 —A— Der 


Rene, urfprünglich nur das Phiifterland (Yon 
= 2and ber Aui bertei eic id, 
buch Griechen —— —X Hr sit 
rg bem Libanon und Fi Sc tn 
gevocen, mein bie Sf ie Iſraelit⸗ a» 
maan (b. 5. Rieberung) nc und 2 ber Be 
ea dns Iſrael (Jo). 11,22); 
na 30 Kornnung der Reihe nur das * 
i —— —— og. ganze 
Fed —A— —E of. % EB — 


ea —X 
et BL nd Ir Fr de, 
* er Tommt in ber Bibel nur einmal 


LE. 0, 100; gebräuclid) ı "Eßoatar 
EEE Er Be, 


ihr 


a km ſdumäa, ven 
u Yen 

ea nerbeißenen) Sand: — 

—— wird — 


(1.Ehron. 23,2) fegt zuifgen Chen 006 
2er zahle Urs u Länge 


; ald 
3*78 — nie Pine Seen werden 18, 16 bis a 
ibanon und 


Be —— — 
un 
®.; für SE fra, 
2 genauen 
hat des 
innen Yonmen, nt 
, mo ed im 


über; 


Hi 


Bad) Aeg 
die den Jordan Aber: 
Beftimmung. Riemal 
Nie, Batt bie 


" 


u 


a hen Me N. — bis 
Damascus und an ben Euphrat eine 
des ſyriſchen —S— wird von 
nad Süden von zwei Gebirgszugen, 
ben Buuäikufen | bes Eibenın und dem Antilibanon, 
(Heute ala & 


Fe Een er a don lade 
Ba 750 ehe ah even har 
je gel 
metion mit, ee Aue an, ya — im 
Worboften in — ‚Die legte zuertfige 
des Landes Se 


gel Seerktung Dr. Fraos. &8 Au 
im feinem nörblihen Theile mehr eingelne Ruppen, 
25* Süden er Höbenzlige. Der 
Dei Dub ae, —*— daß — Hügelland ein: 
—— — 
8 — * 
Seine Beer Ba Sn Hey Bi abfallen! 
—ã— Ebene Eöbrelon, an deren 


ber Tabor er! 
Kite bar den fogenannten (vgl. b. 9. 


Biese bel 2lde 
Ries —— —— 
Fe im Behenbas, iche von &,-D, nad |no 


(30[.20,7). 
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uptenB | jöcften 


t einmal under Danls des 


}, und |von 
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von Rüftenlanbefeibet. Yin An das 
—— durch einen Höhenzug mit 

verbunden, ſchl tee fihbas Gebirge: Spbeaim, aus 

PA: (Serem. 31, 5.6), in 

birge der Amaleliter (Richt. 12,15)ge — 

—* durch das en aus (Sof. Di 21) im 


ununterbre bis zur Sinais 
a * —— 
fett. &8 m bee na 
einzelnen 


Gral ano bier —E ale — 
ver nad) Dften Bin in —— — abfällt 
dem a e — die zeit 
Bu Fr En Jr Mof. 11, 29, ber 
If an de Bes a —— ch, 
Fr Berg ans — DE 
Gebirge ae Sube, m 
riter hieß 5. Be 17. FA 


Morich, 
2.5 2 


2 dert ge — 
—* außer dem 
jerge Perazim 
a — 1 Yo ——— 
. Marc. 9, 18, genannt. ‚Hier find_bie Berge 
meift Tabl und öbe, bes höher gelegene Boben zum 
Anbau —S Sue br ber zaube, wie fübı 


weſtliche The ifte Jude, 
In Kofiebetes Sei) A im als H an 5 — 
mon il ing 
eine Bergtette (Dichebel Seil), me — pre 
‚oberen Jordan bie. —8 Gaulomitis begeent: 
Rings um dieſen Höhenzug, ſowohl nad) dem 
von Tibertad bin FR m ‚Damabcus zu (wie 
ben |län), breitet bare Shen: aus, 
mie jo an sis — an & 
ınbhur) Seen außer Gauloniti nd n 
Strdn (Di (Dipedur), —— 
mit ſeinen beiden —E (et Sie Hl 
und Batanda (Bathantjeh) umfaßt. Das &ı 
im! — Ba ift I r ee Salem 
ieromag ie ie na 
fort bis an das Gi Seir im Seen vom 
todten Meer. Auf derfelben er! — 
Tinten Ufer des Hteromaz bad jebirge de 
ajätun. Der —— im Sübmeften von bems 
en führt ben Ramen bes Gebirges Gilead 1. 
of. 31, 20 ff., von dem daB ganze Gebiet vom 
das | Hieromaz bis 'Heäbon Silead ( die. Dſchelad) 
genannt wird. Süblih vom Gebirge Gilead ift 
« |ebened Land bis zum Arnon, woran fi ſudlich 
das Moabiterland anſchließt. Dies ift im 
begrenzt durch das Gebirge Abarim, während ed 


im: zur Tiefe des to! Dten Meeres fteil abfällt 
und Feljenwänbe biß zur Höhe von 2000° Bilbet. 
Dom Chor aus erfheint dies als Gebirge und 

t ebenfalls Abarim, die nordliche fegung 
ift das — Pisga, auf dem ber rg Siebe 
(4. Moſ. 83, 46) zu —5 von dem aus — 
daß Land Kanaan 


tet 


und des tobten Pe jier findet ſich ni re] 

terom bie Sumpfebene Ard el Huleh und 
— N. vom Todten Meere das Thal von Jeri 

ſſenthal, welches bei Jericho Erg unter 

jeau bes mittellänbifchen Meeres Liegt, 

is — lich vom Todten Meere —E hr mehr 

fe fort und findet feinen Wbf 
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ber —— der Wicabbim, welche bie Ver⸗ 


Bindung — ;en dem Gebirge Seie (jemfeit bes 
Wadi al) ag dem Gebirge der Sinai-Halbinjel 
bilbet, Das land am Mittelmeer ift im 


Norden ein fehmaler, buchtenreicher Saum, in 
welchem frudtbare Niederungen mit mäßigen 
Anhöben wedjeln. Die Ebenen von Tyrus un) 
von Atto, von einander gefchieben durch das weiße 
Borgebirge Ras el abja (Cap blanc) und bie 
ice (Joseph. B. J. II, 10, 2), Ras en 
Rakurah. Dos Rarmel:Borgebirge trennt wieber 
bie Ebene Afto vom ber Ebene Saron (1. Chron. | ftri 
28, 28; Apg. 9, 85), die vurch ihre Fruchtbarkeit 
und Blumenptacht (Hobel. 2, el mt war; ur 
füblicher Theil von Soppe bis Gaza führte’den 
Namen der Ebene —— nahe beit. Schephelah 
ip, 9,1; Richt. 1,95 2. 26, 10; 1. Macc. 
38). — Da das welt Gebirge in feinem 
ndchtiden Theile nur aus einzelnen ‚Ruppen 
und Kämmen befteht, auch das Gebt da 
teinen zufammenhängenden Gebirgs det, 
6 zerriffen wird, fo il eich an (9 
ai aren und Ebenen, durchſtrom von 
Sn Eee 
ermi lichen 3 u 
der Jordansmu u bemerken: die Ebene 
Esdrelon, Medi Ion nee, mit iheen beiben 
" ftlihen Ausläufern Wadi_e8 Scherar und Wabi 
Reifan; nörblid) davon ift bie bene Sebulon 
(Battauf) in Galiläa ober die Ebene Sepphoris, 
und die große Ebene von Aſochis, im Dftlande 
mörblich vom Tobten Meere bie Ebene Sittim.| XI 
der Bibel werben nod erwähnt ber Grund 
jerat, b.i. daß 
und das noch nicht 
4. Mof. 18, 23 in der Rühe von Hebron. 
Die Gewäſſer 'ina’3 gehören entiweber 


um biet bed Jorban ober ii 
Yon chen ber — jordan — Pr eben N, 
in’ a Witten che Meer. Der order (. e 


7c auf dem Antilibanon aus mehreren et, 
eegieht fh , von Rorden nad Süben flie- 
—8 Imbas die Meer (f. d. Al), nachdem er bie 
Sem von Merom und Tiberias gebildet hat. In 
ihn erg Neben, N von Dften fommenb, ber im 
I, nicht in der Bibel erwähnte Jermuf, 
it is nad) den an feinen Ufern —— 
jenäbhere » Arebem: Scheriat el Randhur, ber 
he ber Alten (Plinius N. H. X, 16), ein 
jommenfluß mehrerer Bäche des Hauran und 
aidelan. Er mündet ind im Yrbar füblid) vom 


folgen ber 
Babi Kfchlun (f.d. 8. und ber Wabi Serta 
(bee Ben LER Bet mein eh 
Ammoniter und fpäter zwiſchen Gab und Manaffe. 


Suiten biefen dieſen — mehrere Bäche, deren 


ner in erwähnt wird, die jäffer vom 
Gebirge rs in den Jordan. 

In das Tobte Meer fieben der Zerla Main, 
bemerkensꝛ ‚wegen be warmen Bäder Fi 
Kalirrhoe; der Arnon, der Seensfuuß gem 
un ber Keraf ober er Dferann 0 ch En an 
das Sübenbe des Meeres ee ber bei 


TB 

benbası Wadi el Ahſi, ber —— el Di der aus 

dem Ghor, und ee Fikre — SM. 

herablommt. Im Weſien find unter ben Neben | dem 

pärten des Jordan zu nennen ber Wabi ea 
kai vom Meer Tiberiad mündet und bi 

Ebene Ard el Hamma burchfließt, ferner bie: Beh 
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{d | der auf bem Delberge entfpringt. 


el Befor im SD. bed Sanbes | % 
füher beftimmte Thal CBfol | der 
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Scherar und Wadi Bei, 3,3 fer. den öſt⸗ 
lien Ausläufer ber Ebene Göbrelon bilden. 
Beiter nad Süden folgen der Wadi Fafäil (Ba: 
Keith nah der Tradition), MWabi el Fee 
und ber beveutendere wadi Reit bet Jericho. 
Todte Meer fält der Wadi en Rär Ri — 
eiter —— 
der Wadi Taamira und noch manche andere. In's 
Mittelmeer ergießen der nörblie Grenzfluß 
gegen Vhönizien, ber Zeontes (Nahr el Rafimijeh), 
Bed Fa en Libanon Tommenb, Cölefyrien durch⸗ 
—— Haanan bei Mtto, der Belus 
I —F %of, 19, 26) ber Alten. Der Rabe el 
Wufatta (dev Klon) nimmt die Gemäffer ber Ebes 
nen Battauf und Esbrelon auf, bie vom Tabor, 
Heinen —* und Karmel —S Sartı 
von Car en der Nabe Abu 
der Nah el Räfjab; von ln {ft wohl ber —A 
der Benadfiuß ober Rohrbach (Jof. 16, 8) und hil⸗ 
dete bie Grenze zwifchen Ephraim und Manafle. 


Etwas nörblic von Al mündet ber 
el Audfe ſer Samariens 
fammei — licher fol Ar m in, ber das. 


Thal Sorek bildet (Richt. 16,4). Auf den Simſim 
folgen ſudlich von Gaza ber Wadi Scheria (Befor), 
ner Mabies None Wadi el Khuberah, bie mehr⸗ 
fach ich verbunden und in ihrem 
rn Je Zuflüffen noch nicht ee 
befimme & nehmen bie 
Im: ingeb en welde fi ” Im Ehe in in 

F on von ron u im 
al Beſor (Oeran) a en 
liche Gvenzfluß, der Bad) Aegyptens alt er 
eife —* — feinem, Gebiete ſchon 
I tan ib) aı 
ln BT nn ung 

igtes ee und Eis find ſel (0% 
Em 23, 20; 1. Racc. 13, 22; Jad). 14, 6), ie 
nur auf bem Gipfel der ‚pie 
1 |ber Tropen nähert fi die Temperatur in x 
tief eingefehtoflenen 51 jenipalt des Ghor. Jahtes- 
geilen gibt es eigentlich nur zwei, die falte und 

ie warme 1. Moſ. 8, 22, ober bie trodene und 
bie vom Detober bis Narz dauernde Regenzeit 
Bad. 14, 8; dieſer geht vorauf und folgt nad; eine 
Rürgere regneriſche ide im Sept und 
März, ber oft (6. Moj. 11, 14; Jer. 8, 8 u. 8.) er- 
wähnte Pe und Spätzegen (Sprüdm. 16, 
15; 5, 7), deiien —325— 
tele — einer Exnte if (der. 
3,3; Jgel 2,28). Landplagen find: —S— 
ben, öfter Dürre (ogl. Joel 1, 17—20), weiche feibft 
Sungersnig zur Soige Hab, fomie Geufc —**— 
Rod) der gegenwärtige vermabrlof 
Kam bed Landes bezeugt die einftmali 
s | barkeit, um berentwillen has Sand gepei Et wurde 
B — und Done füeßt, — 8, 836. 
mach ——— 
Inbau un! rung fo gene ert war, 


eine an KT 
ante Denn auch bie Angaben 3. 


der — 2 — 24,9; "der Heere 2. 
eis Chron. 18, 3; 14, 8; * 12.13) übertrieben fein, 
— — dieſe ahlen immer auf eine feltene 
Diet leit ber Beuölterung hin, wofür aufers 
die Außerft eben —* al untergegange= 

ner Heiner Drtfgaften 
An Getreide a nn Anker ben Qauptfeüh- 
ten Weizen u. Gerſte (ſ. d. A.): Spelt (Dinkel2. Moſ. 


Baläfina 
(Sejet. 4, 9); von m Sälenfeiten 


—8 2. Sam. 17,28); ferner einen 
von gemüfen und KRücenkräutern aller | tern 
—— ——* 28; ja 11,0), 
, 6) und Baumwolle wurde ge: 
Gern aa diehen unfere fünmtlis —2 
und in den heißen Thälern auch 
—* —5 Biel angebaut war der 
feiner a un feine Hol en 

ET lieferten beſonders die 
— Kamen 

ie gahlrei 

re Yen, and — 
(Bart. 5, 11in dem von ten Oftjore |f 
banlanı), Kamelen, Eſeln und Maulthieren ; felte- 
—— Dirnbiee Safe te, 
* Raubtdieren Löwen, Fazne), Wölfe, 
Safer uns ei Her FR mieten . Ber 


Ban At tom 
feine Mes 


tee. Bol. Scheuchzeri Physica sacra ed. Pfeffel 
1731 . Klöden, Landes⸗ 
Beipg. 1890. — Sul 
dv. Schubert, Reife 
Berge Ein I 

Eine ander — 5* 
m iſt bis ur ee 

nach erzgee an le 


** Afler a R kein, es org im füblich 
an beide grenzend Sebulon, zwiſchen dieſem und | von 
dem Küftenlande, von Afjer und Ephraimbegrenzt, 
Ranaſſe. Die ganze Ausdehnung bed Lanz 
Jordan bis zum Meere follte Epi 
im Süden Juda. Zwiſchen 


1 


T— 


vn 


eben 


in 


— —— — Geile, fern 48 
fein in e 
ke ae zu — 
—e in inzen 
J —— und Jubäa. — im Su⸗ 
— liegend, umfaßte die Stamm⸗ 
Sphraim, mafje und Yaldar. Das 
‚Jorbanland ober Perän niga» zo Iopdıivov 
bes Jordan) begriff auch das alte Bafan 
welches zur Beit des Jofephus in die Land» 
Pa en 
mitis zerfiel ach der jaft 
ier wurde zuerft Jubäa, dann Sama- 
en umb endlich 
inigt. Nach einer noch fpäteren Eintheilung 
ina in P. prima, ven Norden von 
mit Samarien unb mit Eit ——ã— 
—X bt war Serujalem; P. 
‚ober mit dem nörbli i 


Der Stamm Levi 


3. 
£ 


I 


4 


Hi 


Sag 
I 


Ei 


Ei 


FH 


taris, d. Pie Süben von Yubäa und Berka, 


zug m felfigen Arabien. 

Die Ureinwohner des Landes, die Rieſen 
der Bibel, 4. Mof. 13,23; 5. Mof. 1, 28, hebr. 
8 Acphaiten / doch vieleicht noch Nachtommen 

te gemeint in Davids Zeit (2. Sam. 21, 
16—: 1 


und weftlih vom Tobten Meere und ein | Berghaus 1 
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ie Sübs |in 


= | Reiches, von Alegander b. 


le 


Salilda mit der Provinz Syrien | (III. 





Palaſtina 


Enakim (von Arba, Joſ. 14 und 15, abſtammend, 
—E Sweifeinber M ihe von Hebron, ind Geſchlech ⸗ 

—5 — Seſai, Thalmal), Samſummim was 
ren — ßtentheils Hay duch canaanitiſche 
Stämmebder Amoriter, Bi ,Jebuſiter u.|.m. 
Die ouifier aber Fra bie Ghenen am Neere 
Befig, den Norden berjelben die Phönizier. 
Unter David etang 8, giemlid) das ganze Land 
unter iſraelitiſche Botmäßigfeit zu bringen Die 
Spaltung bed Reiches aber beich-äntte auch wieder 
den Umfang ber hebräifchen Herrihaft. Als die 
Berbindungsbrüde zwiſchen Afien und Afrika 


Fe e3 in ben Rampf Aegyptens mit den aftatis 
en Detmäcten Sineingenogen, in benen es jeine 
Seibftändigkeit an Afigrien und Babylonien ver- 


lor. Darnad) warb e8 eine Broving des perftichen 
Häufig medfeinder ef der Wotemder und 
ein häufig wechfeinder Beſih der Ptolemäer uni 
Seleuciden, bis es von legteren endlich behauptet, 
für eine kurze Zeit unter den Maccabdern jeine 
unab jängigteit wieder gewann; 65 vor Chr. aber 
jaläftina in Abhängigkeit von den Römern 

und unter beren vollftändige Botmäßigkeit. Durch 
die rung Jerujalems (anno 70 burd) Titus), 
wurde bie nationale Selbftändigteit der Juden 
germsen; doch erft fe une —5 — Begannen bie 
folgungen gegen bie m, melde unter 
Sadrlan, nat Ye 3 Nieberwerfung des Aufftans 
des bes Buckagie ihren Birfe unkt erreiche 
ten. Serufalem war bis zu den Zeiten Conſtan⸗ 
tins ben Juden bei Tobeßftrafen verboten. Als 
eine Brouinn des steömif Reiches wurde es 


{968 an die 
Kerppiiigen Eine Kar: an die Selbfäuden, 
denen es 1 


—ã A jen, Die in in 

im | $. ein lateini * Könii inen 

nad man em Bor! aufei teten. Dies 

Fa ber 1187 Jerujalem erol Bere 
riftlichen Befigungen gewannen 

bis he 2 Kane HH Taten, Kor — 1516 an die 

Zürten Tan, bie bad Land bis heute im Beſthe 


t Ausnah de ber 
Keomntfen ger Herrſchaft Ing M 


l. aus der 
Pe gen Sieratur unter ben neueren: .Reland, 
——— ten ir Ohrenu Belt 
vet 1714. Burdhardt, Reifen ienu. 2 
jerauögegeben von Geſenius 1823. Seen, Tages 
‚er, beraußg. von Krufe. Bd. 18. 1854. 56. 
Robinjon und Smith, Paläftina und bie ſudlich 
angrenzenden Länder, B Bde. le 1841—42. 
Diefelben: Reuere ne ſchungen in P. 
Berlin 1857. Ruben jen. Stuttg. 1847. 
8.) — = —— — Tob⸗ 
ler u. a. Bol. ffmann: Blide in die 
frühe ee Geldiöte Be eh 2. ern Zandes. Bajel 
funde von Afien. 15., 16. u. 17. 
a "185058. Rofenmäler, Bibliſche 
Geographie. Leipz. 1826. K. von Raumer, Pas 
fine. u i Robinſon, Ati Ben Seo. 
graphie des heili⸗ jen Zanded, Leipz. 
von —2— cotin 1810 (die erſte en): 
Kiepert (von Ritter Derautg)), 
1842. 8. Zimmermann, 15 Karten. Verl, 1800. 
an de Velde, Map of the Holy Land, 8 8I. 
Gotha 1858. Zum Handgebraud): Kiepert, Bibel: 
atlas. 3. Aufl. Berlin 1847, neu bearb. non 
Zionnet. Berl. 1859. Ganz befonbers aber ift zu 
empfesten: | Theod. Mentes Bibelatlas in 8 Bl. 


Ehron. 21, 4-8); andre Namen; ! Gotha 1868. 


Palamas 82 Paleario 
ius In Men gti my ee wo er feit 1680 fi naeh 






















fügte ev hoben füntern am eb leder Rhetorik Bielt, in: 
Gantacuzenus, um Rönc auf dem merken, u Gelehrten und vornehmen Gönnern bes 
werben. Dann warb er Mönd in der Fe Eine glänzende digun J 


Skete bei Berhda; lebte zehn Jal indurch in 

asletiſchen helm en 4 —X eit, er 

in ſeiner kalten Si fich zugezogen, — te, 

fig nad —— au begeben. Hier 

er bald als der Hauptführer ber Hefi ale fa 

d. A). Da er vorzüglich die myſtiſe Reh: 

ven, Dom dem smigen un ſchaffenen und doch 
onen göttrichen 26 , und von bem Uns | thuı 

terſchiede des 

ai 


jeſens und der Wirkſamleit Gottes 
Taaın (f. tele N Fe eosn. —A ——— aud) fein erfteß größeres 
jaam 2 

Hauptjäch! en ihn, 7 feet immer nur dicht: feine drei Bücher De —— 

auf patriſtiſche Auc on den 4 morum; nad) feinem theol den al 9 
er ee zu — 13a) auf dem © unft der — Bu 

Site völlig ee 2 ee ai — Fe Som war! — in Die el — 
Bee ven hen. als torifce Fevegung Hineingegogen, bie fid feit der 


bie er für einen Gönner, Antonio Bellante, Bielt, 
machte zuerft weitere Keil je auf ihn 
doch blieb aud) Reid u 
römiſcher FA nicht aus Ir der 
Mitte der dreißiger Jahre finden wir ihn dann 
in wieberholtem Aufenthalte zu Padua gelehrten 
Stubien über griechiſches und —* Alters 
jeben; namentlich auch der ariftoter 


Ham In cf jophie, RE 


us. Ron feinem jpäteren Leben iſt nichts befannt. 
eine 


ine zahlreich Men Homilien und Trac | Räi Garbinal Bembo, Berg — — 
ie reichen 1, 901 ien un! rac⸗ inn⸗ ‚mie 0, erio, 2 
take, Seehen ut feine mffgen Schü Sabo en 


lings« | Jar. Sabolet, Campanus u. a.; aud) eigene Stus 
lehren un nur zum T {ne in der en, namens in ug ins iften, viellei 

Biblioth. P. P. Lugdun. X’ ne. viele | aud) Anregung aus Di 5 Säriten, ve e 
—3— reformatorij (hen ae wirkten bazu mit. 


andere, darunter feine a ariefe, of alte in 
ib, — in Siena, in di Nabe ex 16 um 16 eine 
we, 9 Rachrichten. — bibliot illa gekau —* er alöbald als Ketzer und 


nd der hen; eine ee bie er gegen 
Paleae Seien über 160 u u Gratlans Decter Fine eBeinbe auffetie (orat, derfläche nur 
jetragene ältere jatte darin für: ', Relande 
ius und bie anderen Reformas 
em (0 auf bie großen Kirchenväter der alten 
Kirche berufen. Man warf ihm vor, ex habe cat, 
Der [aefeogt, welches das wichtigfte Ka 
an bie Menichheit fei, geantwortet: —E 
nad) dem nägjitwichtigen, wieder Chriftus; nad) 
dem britten, — Chriſtus. Bor einer Ver⸗ 
folgun; gut bie 1544 gegen ihn in Siena ausbrach, 
er A Ei er einflußreihen Gönnern 
— jembo und Maffei; Sadolet 
Dermittete eine — nach Siena: aber in 
— bfteb bie Furcht vor der Inquiſttion. 
lud) feine hochgeſtelllen kirchlichen Freunde glaub- 
ten, if nor Beuerungen warnen zamüflen. Dad 
fie 1545 feine Berufung nad) Lucca als 
Scheer der Serien Kiteratur, eine Stellung, 
die er, unter i Anfechtung, bis 1550 bes 
teibete, wo er ſich auf fein ut bei Siena 
urüdzog. In diefe Zeit, vieleicht nach anderen, 


—— ind. no he fie Fr bie — 
Corpus juris auf rn wurben. 
— wird — —— 
weder als a ve nd d. 5. veraltet 
ober von bem Namen Paucapalea, einem Schüler 
Gratians, der fie in deflen Sammlung due 
en haben foll, oder als palene, d. h. 
Spreu, wegen ihrer Nictverbindligteit. cd. 
Biokell, Disquiaitio hist. critio. de paleis. Mar« 
1827. —8* Ringen * IV, 160. 
Mt A , it —ã — hr 
maniften eine en —* u ie 
Guergie ds reifen an ebene bie in im — 
allein unter allen Humaniften 8 — ni Fi 
bie Liebe zum Altertum abforbirt erſcheini; 
1 us — —S ae an 
ir bie Reformation. jer Fami- 
tennamen ar li Pa an —A 


haben ; | wie&. Schniidt, erſt in eine vielfpätere, in das Jahr 
Er Ka —A in feinen! feinen —* 1568, fäl feine eingteifenbfte Betheiligung a 
a feinen Bornamı jange w Reformation. Mit Bey 


das Due Dane berufene Eoncil ße 
er feine Yello 8 alien tömifen Bäpfte und ihre 
Anhänger, eine Dentirift an Raifer und — len 
erichtet, bie er freilich, als der —S— 
— ** von freier Berathung auf 
dem Goncil nicht bie Rede fein würde, nur feinen 
BE, in’3 Geheime anzuvertrauen wagte. 


er, nach "dem Beinamen en fen 
Fe sorores) zu Aonio antiquifizt, nach Hus 
maniſtiſcher Sitte. Er je aus einem vornehs 
men Geſchlechte in Salerno und war 1504 zu 
Beroli in der Campagna bi Rome geboren. Bi 
1627 hatte er in Rom gelebt, ald ihn die Ein- 
nahme Roms durch die ‚en Garlö V. daraus 
vertrieb. Zwei Jahre darauf, nach Stubien in Pa⸗ 
dua und Florenz, kehrte er noch einmal dahin Irre 
aber nus, um ſich bald hernach nach andern 
punkten des Qumanismuß zu begeben; nad) de 


t fie „an die 8 d Ki 
| burg und Vaſel, mit der Bitte, fie erſt dann zu 
veröffentlichen, wenn fie ſehen würden, wie jr 


| 
| 


| 


Paleſtrina 


m dem Papftthtm bie 
wöürbe. Dann fei bie Zeit, fat oe 
Seren 


jerüiber, gilt ign | a: 
Das a jeber 

SE DE ge 
. von Sügen, Zeipy. 1852.) 1556 folgte er 
als Zehrer der ciaſſiſchen Literatur nach 
Weiland; auqh in feinen Öffentlichen Reden, wenn 
euch mit teformatorifche Gedanten 
Rumentfi er ha BACH Bi 
8 wieberz 

Fe Tonnte: er nicht 


{il 


6, u Ir 172, Daß der 
— rede | 
Tractatvon der 
et di Giesu Christo erocifi 
so, verso i Christiani von®. verfaßt m urben, 
ohne Grund bezweifelt, jegt mit Si 

Es ah Be — in — er, 

here 


jegen Rom, 
fü 
—— ——— 
⸗ueimas rd 


ohne Angabe des Vers 
Ende 1542 ober Zober Anfang u u — 
Seren 
au elalöfegerifchvers 
und Idea der Snguftion —5 
eerfofgtund vernichtet, babfieinberDriginatip ſprache 
für nöllig verloren galt, bi 1848 Comie in aen 
fies Exemplar in der Bibliothel des St. Johns⸗ 


J 


u —e auffand, welches mit der ſitio 


jegung von 1552 und ber eng ⸗ 
Sand 
1365 und ng Tifhen« 
Si 1856, 58, — nac dem 


Ueber ung von 
BE 


1847 ee tt, 


Einleitn ehe ee der Bor 
Bere, 6 Lie and de of Aonio 
fermeliom in St 1860. rare, 6 Gef Iste ehe | uf 

ei 
Bonnet, u u Beteem tn in 
d. Fa von Merſchmann. Hams 


ietro Aloiſio oder hier 

2, m mar Balnis Beemutgung oc 
ee one u 

—SeS als ber Sohn armer Eltern, tam 

gu feinen hi mufttalifhen Ausbil: 
Keimen Ihe Schule des berühmten 
d..). Durch Julius II. 
Gel oma warb n ja er Dariden Bapııc 
ınnt nı ‚em Gründer 
as —E ist puerorum, dann ald 





Re 


em alten 
m Kiechenf 
Dh 


843 


ij} 1594, 2. Febr. — 


magister 
een Me Ha 
it X 
verlor er —X— in — —— Tagen ante: 
VA ig 


——— — der Sänger dulden 
wollte und Pierluigi mit noch zwei andern ‚ebenfalls 
verheiratheten Sängern aus ge le mit — 
tigfter Penſion entließ. Di 
Entſchãdi⸗ durqh feine um Rapeilmeifier 
von St. Johann im na fi ct. 1856). 1561 
wurde er Rapellmeifter an &. en 
und erhielt 1565 bie nur für ihn 


ee vr fegerd ber päpfiden Pe neh 
‚Peter, u „ 
— ver fit in bem von Philipp Der 

teten Dratorium, Bl —— 


Sara Ranini errichteten 


Gankime, eines her a 
imelö, ein 
Ge 3 Melodien zu ben —E ſaimen 

Säle inner ber Religiondfriege 
— und überlebten” — warb P. bus 
feine geniale Begabung ber Reformator ber Tatho: 
—* muſik aus tiefer Bermeltigungun 

fall. Seine dur edle = 
—— perien ‚Rompafitionen bed 
Bean 1066 Out Km fowie eine 3 we 
J 

namentlich die zur Erinnerung an feinen Gönner 


Tayfı IL von ihm genannte misse 
17 —— 1665 die über Bei⸗ 
icchengefanges, deſſen 


haltung bes 

arger Mikbrauh il gu Trident nahezu 
u völliger —ã jelben aus ber Kirche 
Vewogen hatte. Die einfag- iſche Schönheit und 
Wurde ſeiner Melodieen in vor bindung mit der 
vollendetiten Beherrſchung mktiſchen 
Kunft maden ihn innerhalb de Yathol gen girche 
‚u einem felten erreichten, wohl ni —A 

chlichen Romponii — 


jedoch nur zum Hei Fiel * = 
men werben einzelne, fo die 

mentationen, das adtftimmige Fratres, u — 

acespi noch jegt alljäl We a bei 1 Beten 

in ber 

Beſonders —* A u 

mater, FA — a Baini Me zu 


morie storioo-eritiche della vita e delle opere 
diP. 2 ®be. Rom 1828; deutfch Herausg. von 
Kiejewetter. einig 1834. Auszug daraus von 
lan Bresl. 1832. Brendel, Geſchichte ber 


a I, Alien, geb. em Peterhbormugh 
in , jeine erfte Bilbung 
af — Sim ——— 


Yorkihire, deren Divektor isn 
| — war und — * die Ks 
Sambrige Nach VBeendigu 
er 1763—67 als Hilf dann als 


‚Hofmeifter und Hülfsprebiger in —— 

langte 1765 ben von ber MCkE Cambridge 
nen (ber Preis für bie befte lateiniſche Diſſer⸗ 
tation (über Die — * — Utrum ciritati pernicio- 
sior sit Epicuri ‚enonis philosophia? Seine 





eubämoniftifce Moral —2 dr Ausſchlag zu Sun 
ften Epicuri), warb 17 low am Caml 
Chriſis· College und: ag artium, fiebelte 


Pali 


Fre 1708 al 8 Univerfitätsle 
inalität ner Methode hielt er 
Ver Aber 383 ie und aeotogie (namentlich 
— — jungen. 16 übernahm er 
Rektorat von‘ ade in Wetmorstane und 
vas Silariat von Dalfton, 1777 aud das von 
Appleig, 1780 zum Stiftöheren, fpäter zum Archi⸗ 
nus zu Carlisle und Kanzler der Dißcefe etz 
nannt, verdantte er der Gunft der Mio meh⸗ 
rere bebeutenbe Pfründen, warb 1795 Doktor 
der Theologie, bann Reltor von Biſhop ⸗ Wear⸗ 


mouth, wol wojelb| * dem At a vers 
eble, uße, 
Aemi , wibmete % der Tiearifgen, Sin 


tigleit, auf welder. fein Ruhm beruht. Seine 
Bedeutenbfte Schrift ift Eridences of Christianity. 
1794, beutic, Beipsig 1797: „iBemeife für Die 
ee = Shriftenthumß“; ; von ben 
übrigen find Sohn : Principles of moral 
and political loso) hy, in Cambridge noch | m: 
bis in bie Gegenwart 
Horse Paulinae. 1790, deutſch von 9. v. 
enke, Helmftäbt 1797. (Glaubwürdigkeit und 
ar ber pauliniſchen Briefe.) Natural Theo- 
logy. 1 8b. 1802, deutih von D. 9. seuf: 
eng, u. Züb. 1837. (Der teleologifeje 
— an aka — — — populärer Form.) E 
enthalten einen Reichthum biftorifchen und 
Einen Materiald; doch erheben fich feine 
idenced nic über bie Aubertige, blos —8 
ee She Chriſtenthům, wi 
Met in — — dv ‚hundert dem Dies 
—— als di Pr jabe der — 
Dit [ mmäbfetige und ſehr anfechtbare Baus [Höher 2 
in der rein intelleftualiftifchen Auf⸗ 
Fre u und — innerlich 
dem Deismus nurallauverwandt waren; ſeine Mo: 
oem — 


in ſein 
HA, for en — wie 
= St ann ar —e—— jantend 
mi ie 
en Kann Gil eb aber durch feinen 
ber od id Hands 
Ki een “uf Pergament F —— 


ven, welches ſchon einmal Beiämieben war, auf|aı 
Imen aber bie ältere Schrift durch Amafhen 
Abſchaben vertilgt worden. Die Seltenheit 
Kr HH biefen mehrfachen 
ee, ge Cicero in feinen Briefen 
— Trel 18) Erwähnung thut. Seitdem 
es durch bie Fortſchritte der Chemie möglich 
worden, bie —A rift wieder — 
zu maden, bat man in den P. manden für die 
ältere Literatur — nd geihan. Sm | wi 
Mittelalter wur! u Palimpfeften meift heid⸗ 
niſche —E — doch mußte die Syn⸗ 


ode von Tonſtantinopel 692 die Verordnung er» | Berührun 


laſſen, daß ein Kleriler, der einen Bibelcoder 
Fe ae feine Würde verlieren follte. 


Tue öfter alte Bil en! chriften 
Ban an! ya gen © Schriften. me 
Hi hräm in der taiſerl. 


hehe e —* urſprunglich bie gan; rn 


ge Mn vo find vom A. 7. nur noch wenig 


te vorhanden; eine Anzahl großer Bibels | cı 


844 


[genden dahin über und wirkte te in eir 18 bem 5. 
Sn ah allen, Ancheb vung| Iesföriehen mit oicöden asteifißen 


im Unterricht gebraudit, | pı 
©. | ward. Später eine Heine Dede von Linnen, auch 





Palladius 
— 


letzteren aus dem 12. 
jeraußg. von Tiſchendorf 


ala 


— 


1843 
Balingenefie, d. i. Wiedergeburt, 
erft beiben Stolfern ld Xuäbrud für 
einer Welterneuerung, am Ende eigen 
Weltlaufs; eine Reinigung der Welt durd) Feuer. 
In vermandtem Sinne Euer! gebraudt Mt. 
19, 28; wo e8 auf das Weltgericht und ben aichr 
wi ich bezieht. Von der moralifhen Wieders 
jeburt ift es gebraucht Tit. 3, 5, wo die Taufe ald 
uroöv nalıyyeveaias bezeichhet wird. Doch if 
nur bie erftere Vedeutung (Welterneuerung, of 
— Selina —E Art.) 
in jen Sprachgebraus gegangen. 
eh ein meites auch Dez Füße 
———————— Oberlleid, meiſt vornehmer er 
Matronen. In der firdjlihen Archäologie palla 
das Tuch zur Bedeckung des ganzen Altars, 
parva das Tuch, mit dem ber Kelch bedecki 


wohl von Seidenftoff, auf Pappe gezogen, zur Ber 
BE ke: 
Si ie oorpoꝛ ja, ober 
tale, ein nur leinened Tud) (nad) Mt. 27,29), auf 
m 





dem; 353 und Hoſtie bei ber Gonjecratioı 

Mara —— — — Laainen, 

je janiud ur 
se — — Et unter ben äggpiifgen 
unter_ben 

Winden SE liche Leiden nöthigten, 
fi zunädft idria, dann nah bem 
höher gelegenen zu ben Mönden bes 


be [| brei * 
weite sa Cop 5 33 
400 zum Biſchof Son ‚Helenopolis in Bithynien 
gemeibt; ald Anhänger des often Safen 
340 en geil Beau 
i 
üctetegu x —X wohl 


tete zu nad 
ee ht, um um bort ‚bei A Honorius 


joftomus und und Hülfe zu 
|, ward jei idtebr üı 
I ern te Jin Ada nen 


Same jene in Oberagypten verbannt, fpäter aber zum. 
virhet von Aspona in Galatien ernannt, nach 
‚en Rachrichten AR zurüdber 
zufenunb ftarb um 430. Aus feinen Beobagtungen 
un —3 — gen Hi N feines Hufen Aufentgaltes in 
;pten un! ine ift bie a in 
— —e— — radisus is vitis_patruı id 
jenannte) hist. Leusigen entftanden. —Ex 
32 Namen Berdant & dem Umftande, daß fie 
tatthalters Laufus von 
— en biefem gewidmet 
it —— m eine Reihe von frifch 
tifcher 
fallende 


ing mit Rufin s vitee Patrum zu manden 
Ertlarungsverſuchen Anlaß gegeben hat. Sie war 
feier nur in der Weberfegung des Rufinus be⸗ 
nnd; griech. zuerft herausgegeb. von Joh. Meur- 
fi ,Leyd. 1616, ferner von Ducaeus in |. Auctar. 
ibl. Patr. II. Par. 1624 u. 5. Yußerdem wur: 
ben bem % Fe aber sine jenen Im 9 Grund unb 
völlig un! ie noch zu ieben ialogus 
"um Thoodoro, ecelearae Rom. Diacono, de Er 


auf ——— 


—— 
geidriebenen 
und paläftinenfiiher ne van 





Balladius 845 Pallium 
eenrereation⸗ vorn und 2 Bander 
7* 108, In ine fine Duf Rragen und ee 
bei Shenfokomus Si .) und A entibun von Seienfaf eingewirti ober aufgenäßt. Be 
Indine et —ã u.a. von Biffäus. | P. werben nach beitimmter Vorſchrift bi 
end. 1865). ®gl. Cave, Hist. literar. L Dupin, | Ronnen von St. Agnes zu Rom, von ber 
EL EB na ee En 
io de vit anı fen! 
ae ——— 
acht vom er un 

erde von Rom Sad: geſendete Bifhof, von ai re auf dem Altar über bem Grabe des Apoſtels 
yaneber außer jener Gar Beta 18 liegen (baher ber Rame ornamentum de 


Papſt Ei 2. 
Setanmt it; — 
d. A)) für identiſch ger 


Salesicini oder Ballavicino, Sforza, 
des Tridentiner once a Shsem 


8. 1607 geboren, ein — des alten 
San —— we —A 
—* — 555 —E—— 
ben g ind ges 
treten, ein ren IL, —ãni — 
isch dieſen — —— — 8 von Feſi, von 
Dewieto, bis er, beim Bapft in Ungnade 9 allen, | tr. 
1688im ben: trat, zugleich um feinem. 
Üruber bie inter des Familiengermögen u 
falten. Rach zweijährigem Noviziat im Colie ⸗ 


Romanım ilof , di 
— —— 
. Sein Gönner, ander 


can ıng ber Sehre dei 
—ã—— und wurde 1689 ‚von Alexan ⸗ 


Ge 


. zum Cardinal erhoben, nachbem er er Diele dem 


mung 1657 abgelehnt 
Er del concilio en 2 





ben m ino 
— — —— 
, 1666, bie zwar ben Ramen bed 
Hedge, 9 209 um mefentligen 
hal Der Sn bin 
2 Sam arftellung er · 
rrihean nn mom Hr Men Deretung © 
rg Tolle —E eitig⸗ 


zu 
daı liavicini ais 
Seen 


patere Auög. jab ber Zefuit 
eg Fame 102 00h ine 
—— lieferte Giatlini, Vde. 
letten ud abe 37 


33 s en —5 


—— — 
nich Day —S 


Ga —— Sally au von 
** — —— — 
—E — Sehulkteflogen. von 


;olle: | ald 


a 





corpore ig Petri ee, und bis zum Ger 
braud) verwahrt. Dad efien Gebraud; fih 
zuerſt in ber griech. Rirde des 4. Jahrb. bei den 
al fen nbet, dann im 5. Jahrh. in Rom für 
japft eingejegt ward, entitand nad) Einigen 
aus em Stirnband ober dem Mantel des } bir 
fen Hohenpriefters, nah Andern aus bem vom 
Ken am hohe Beamte verliehenen Mantel; bie 
—S Auffaffung — es mit dem Su 
ſters zufammen rd 
—— * ſoil —— die —— 
ber das 
gif —— —— irt⸗ 
* Bat Spondie Bäpfte des6. Jahıh. bean« 
——— liche Recht, ed 
al * katholiſche Kirche iſt dies au 
);in derftegelnuranı — 
ſönliche Gunftbezeugui gan 
Su raganbiſchöfe. Die — femätfen ide 
Fade erlu —— binnen brei Mönaten 
und Confecration perfönlic 
ol er dur einen | jonberen Bevollmächtigten von 
jfterbitten, wobei ſie den üblichen Obebien; 
ErEid (. —58 zu leiſten —— ug 
dor, dicolaus J. Gregor 
—I—— Be an 
;mpfang befjelben ing des erd 
t, Namens und zur Ausi des damit verbundes 
nen Amtes ee ders Yhra ordinis, der Bons 
ens | tififalien, — — ‚wähcenb ed unter 
den —e —2 — noch ſtreitig ift, ob dem 
Erzbiſchof nicht fon vorher bie Jurisdictions ⸗ 
gemalt (mit Ausnahme ber Berufung einer Syn⸗ 
ode) in ‚einer — zuſtehe; ba von feinem 
804 die Vollgewalt abhängt, führt es öfter die 
nung: complementum potestatis archi- 
23 Durd das P. alfo mieb bie Metro⸗ 
olitangemalt tein ald Audfluß äpftlihen 
email bargepeit Dal warn} ß den nveftiturs 
hen abe dem en ar F Someosbat ber 1b: leb⸗ 
iberfprud) ber Sen an 
vi P tum — ändig 
—* u een l. — ——— Des· 
alb mir! u Er den Greif fen auch nur an den 
m Bapfı 6 eftimmten Tagen und nur innerhalb 
Gere beftiummten Rirchenpeöging getragen und muß 
beim Erwerb einer neuen Provinz auf’8 neue er» 
beten werben; es barf auch feinem anbeen geliehen 
werben unb wir mit bem Befiger begraben, _ 
Die jeilung bed Palliums feitens der Päpfte 
teht ſeit — (1514) fe; ſe Gre⸗ 
war es bereits allgemein angenommen, 
du dh jeber: nm verbundene Erzbiſchof deſſelben 
bedürfe. In den neugegrünbeten germaniſchen 
Airgen (jeit Bonifacius, der ed 782 von Gregor 
, empfing, ſeit b. 5. Ansgar, ber es 864 von 
Nicolaus 1. annehmen mußte), warb bas Balltum 
von ein Zeichen dev Unterorbnung ber Metropolitan 


ae 


Palmer 


unter Rom; ein Zeichen zugleich ber Ver⸗ 

inberung einer beutfjen felbftändigen Nationals 

Kae. (Bl. auch Janus, 182 ff.) Uriprüng- | aı 

—8 — das Pallium a) verliehen, 

iter aber bildeten fih aus iwilligen 
nn — es überaupt dem weihenden 
Geweihlen gegeben wurbe,bie |. 

—— — — für das a 


11 
gi — ng Ste.) ae a 
en Qeigmerben wider ben 
——— wui 


Demi, echt von Mainz 
liengelder besten zu können, fo ijt der höchſte 
Finarte ber p en m Rast Anlaf — 
zu ihrer größten Itterung. 
Balmer (Chrift. un) — 21. Januar 1811 
zu Winnenden unweit jart, erzogen im 
Kloſter —S ſtudirte zu Tübingen nament⸗ 
lich unter Baur und Schmid, ward 1: 

am Fübinger Stift, 1839 Diakonus in Marsch, 
1848 zweiter Diakon an ber Hauptkirch ea 
* 1848 Argidiakon, 1851 Detan ber Diögefe 


— n (wie er denn 
ſelbſt Heimen und Gantaten componirt hat) | dei 
unb neuteftam. Exegeſe. 1853 wurde er Dr. ber 
zu le un ‚geabelt. Seine Hauptwerte, 
Shandeunft nach ber f. g. Bermittelung 


a ſ Gange Homiletit, S 


Rotegetik. Stul 
1844. 5. Auf ne: 14 


1852. 4. . 1869. Evang. 
Stutig, 1860. 2. Aufl. 1863. 
gie. Stuttg. 1865. Die Mo: 


jaftoraltheologie. 
u 


3. Stuttg. 1864. Gin Jahrgang Evangel. 
bigten. Stutig. 1857. A 1 huateehen. | Ca 
De 2 Kuf. . 186465. _ Yußerbem 


lieferte er mehrered in "bie Jahrb. fe deutſche 
Theologie, deren Mitrebacteur er ſeit 1856, und 
bieEncyelopäbiefür ba3 gefammte Ergiefui 
Unterrichtsweſen, deren Mitredacteur er jeit 1859 
iR a an dem Zuftanbelommen bed wür⸗ 
iſchen Sand ———— 1848 hat er 
den en Ar ie —S Lan⸗ 
mode von 1869 wählte ihn zu ihrem Vice⸗ 
mil bianıen, die Stabt rübinger 1870 in ben 


Palin (zugiaxı; av Batwr ; dominica 
a man oben 
N 
den falem außgezeifjnet. der geieh. Kirche | 
jereil 
abenblänbil 
ermäßnt, De lie ge Feier früher üblich gewes 
Sie Adele San Kalmmeigen, Dolmeigen abet 
Buzdaum und die Pal A —5— er bie 
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“ die Köpfe 


m, um feine Schuld ber | rifopen 


aus jenen —— bei 
Repetent | auögegang« — 


ihrem | auf ber zweiten 


jart und Öielele jegen —e mit Une 
1864. Evang. Pädagogik. Stuttg.| %; 


Bamphilus 


erhielten nad) Anordnung des Eoncil von Agde 
(im füdliden Gallien, Agatha) 506 bie epische 
emjelben dad Symbolum (i 

Competentium); in ber fräntifchen je Henri 
man am Patmfonntag den zu taufenben Kindern 
* (dom. —S A dem Keen 
welches en wurbe, hieß der — au 
dom. Hösanraundvonbergeier der Auferweckung 
des Lazarus am Tage vorher Senni bed Laga- 
ru, außerdem noch pascha floridum, päques 
fleuries und dominica Horum. Die evang. Kirche 
benupt Matth. 21, 1 f.und Sof. 12, 12ff.alö Res 
ir biejen Sonntag ns vollzieht an dems 
felben vielfach Die Gonf 

jalmfyno! Palmarie,heißtbie23, Det. 501 (fo 
Jafie, Fi le Sarmann) in bem porticus ad 
maria der Beteräficche zu Rom gehaltene Spnobe, 
die letzte bet vier en bes Jahres, auf meihen 


bie von ber Partei 
. Gr. im Gare 
500 angebrachten, auf leuberungbeB Kitchen: 
utes und Fre de — lautenden An⸗ 
mmachus durch ben als 
tönt ale Bi u Rom gefenbeten Biſchof 
Petrus von Altino unterſucht wurben. Rachdem 
auf einer bald nach Oſtern deſſelben Jahres in 
der Bafılica des Julius gehaltenen Synode Sym⸗ 
machus ſich geweigert Hatte, dem Petrus Rebe zu 
fe en, gab er jpäter nach. Das Refultat war, 
Laurentius von neuem verdammt und Syms 
madus ald —X anerkannt ward, nachdem er 
;ynobe einem brutalen Angriff 
feiner Gegner kauni jen können. 
t in das 
dese 508, Gregotovius und Muratori ſchwanken. 
fele, Sereiengefgicte 2,6% fg. 
ira. S. Thadı 
I, Jakob, eh. 1536 zu a 
der Sohn eines Stantöbeamten bei Caı 
ftubirte zu — e, Paris und Padua. Obgleich 
Canonicus zu Erle unb Brüffel, verließ er wähs 
venb des ®i eges fein Vaterland und begab 
ſich nad St. nn wo er zum Archidiakonus ers 
nannt — ee Rn oh Kb im Ber 
ist etz in Beſitz zu nehmen, 
Be Een Bilde — II. ernannt Hatte. & 
ſchrieb ru Angie lätnerun, über den Ritus 
in ber älteren Kirche; Catalogus sommentariorum 
in univ. bibliam, und — —E 
Ausgaben von ben Werten des b. Eyprian, des 


ie, war 
Er 


Tertůullian und bes Khabanus Maurus Aug . 
er Sommentare zu ee Vhilemon. 
ige, ns unb 


jenofje des 5. PH war Senator zu * 
Ieate aber nad) dem Tode feiner Gemahlin Baur 
der 5. Paula, Schwefter ber Cuf 


Ina, Tochter 
4. Jahrh. üblich, wird der Name in ber Sum, feine Würbe nieber und ging in ein Klofter. 
dirch Beda Venerabilis F 410. Hieronymus, mit dem er feit ben Yung: 


uͤngs jahren befreundet war, richtete neben mei Be 
zen feiner geſchichtlich bebeutfamen Sendſchrei 

u. a. feine Schrift gegen. oe von Ierufalem 
anihn. Die erhaltenen des 9. wie auch 


jeweihten je in den jetragen wer: ' Auguftinus und Baulinus Pi Rola rühmen die 
green ee — ng vi Be ffiond« Ion Tugenden des P., —S ſeine 
hic nach Matthaus geilen Im Mittelalter Mildthätigkeit und die Stiftung einer Fremden⸗ 
wurde ber Einzug noch vol ide er bargeftellt Herberge im en Bo fen. Bgl. Zödler, Leben 
(Balmefel). Un biefem Tage wu der ben des a, 

Bönitenten bie Abſolution angefündi * der SE, e, e aus einer 
dominica indulgentiae, edayysdauds); —* BEL ame m tus in Phönizien, 


Pamphylien 


jier und in Alexandrien, unter Pierius, 
der Katechetenſchuie, feine — ** 
And warb dann Pr au Cäjarea in 
—S Bi worte theologifche 
vieleiht die Bibliothek, welche er 
i [3 —— und und für die er 
a. die —S beh D des Drigenes abidjrieb. Die 
ron gegen dieſen in 
Methobius), veranlaßten il 
mit feinem ihm eng verbuni 
us, dem Kingenfiane, (mit wel⸗ 


— ———— 
yaca m verhfen, benenGufeöhe ad be abe 
dei Pen —5 der en on die u 
—— in ine 
Fi eg ————— — die Er 


me — Eng Salat . 


——— — 5 x. ge 
re u —E erhalten ift von | mart; 
ige nur das —— in ber nicht genauen Üebers 
ferne de Rufinuß frieb das Bug) (im 

ven? der Bariminiiden 
in — er 309 als Märtyrer ftarb. 
verbient noch fein Be n, bie Bis 
is umter bem Bolle zu verbreiten. Hieron., 
Adv. Rufum I. Seine — — —F pie 
2ehenäbeichreibut Hieronymus in » 
dern, Ken ae in der 8.6. VL, 32 u. ö. 


tissimi), fo: 2 
m: —— — ——— 


fa 


I 


g 
& 


Lt 


Shi 


ni 


auf Gujeb., De jaest., auf 
lichen — in 8 — br Sufeb- 
aan er. “ 
Fr Kia . 5. TS Sunil, 64. Das 
Seen abgebrudt u.a. bei Lom⸗ 
uch, , am beften bei Routh, 


uine saer. 

— eine ſchmale Küftenlandfchaft des 
ihen end , begrenzt vom Taurus und 
, Gilicien im D., Lycien im W. 
y einem Bufen beB ittelmeeres, 

ıphylicus, heute Bufen von Aalia. 
die fie bemäflern, find die bedeu⸗ 

A und ber urmmebon; von den 

eb. ion N Side (1.Matl. 
Apgei. 13, 13 f. 14, 

Unter der aus 5 allerlei — (daher aug 

Rame ®.) gemifchten Bevöllerung wohnten 
Diele Zuden, denen Paulus ſchon auf feiner 

een Reife var a Fi te dee reis: 

te unter 
ven gern eine eigene 

—— eben aber une, zuſammen mit Galatien 


db. öhnliches 
—S 3 Sun ig, sin gemößnti 


j} 


bei den Griechen 
zung das gemeihte —— bi Fa 


m der Behälter für jelbe. 
binden griech. Klöftern ein eigens 
Fefigebraud) (navaylas iywars), wo: 
reqh zumeilenein drei —— 
—— Bein vor bad 
Gebeten beräudiert und un —F Fr 
ben, * 


zertheilt und dann von den Anweſen⸗ 
jen wurde. Urfprünglih folfe dies 
ER vor den lesen Ehrenfig hingelegt, dezeich⸗ 


KH 
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Pannonien 
, daß die enwart Chrifti, ald bed Heren 
Velden, email were, 

Banıratius, Name mehrerer Heiligen, u. 
eines vermeinten, von Petrus borthin gelonbten 
Sale, mp er ala Make geforden Jen fi. 

ien, wo er fein fol 
Der Gebächtnihtag biefeß bloken Segenbenheili« 
ki 3. April. Berüßmter, in der Gegenwart aber 

ft nur noch einer der Wetterheiligen ber drei 
kalten Maitage, ift jener P. deſſen Gedächtnißtag 
ber 12, Mai tft (vgl. Act. "SS. zu biefem Zage). 


es Hezapla | Er joll im vierzehnten Lebensjahre unter Diocles 


tion ben Märtyrertod erlitten ‚aben 
vermeinte Reliquien werben auf il Au 
eine hriftliche Matrone, Dctabille, habe — 
Leichnam gerettet und beſtattet. Im fri 
Mitlelalter pflegte man die des Meineids 
ie | dächtigen in die ihm zu Rom geweihte Kirche 3 
führen, da man glaubte, daß der Schuldige dort 
entweber alöbald fterbe ober von einem Dämon 
suaren . A Gregor v. Tours, De glor. 
Dencgyriten hießen die griechiſchen Kirchen ⸗ 
bücher, welche Lobreden auf die en enthiels 
ten, alfo eine Art Predigtbuch darftellten. Sie 
finden ſich noch jett bei den Griechen, wenn auch 
ohne officiele Geltung. Sofern man ſolche Lob⸗ 
zeben häufig mit ber Mnfünbigung de nächften 
Dfterfeftes verband, in hießen dieſe Dfterpros 


— Erg 
—— und daher 


die unge een von Thomas von Aquino 
jedichteten, einem alten Gejange des Benantius 
— nachgebildeten Sequenz zum Lobe des 
tarsfalramentes, weiche am Frohnieihnam und 
Gründonnerftag, fowie — felerlichem Hoch⸗ 


on zum Segen gefungen 
—— is, vitalitii, Brodbrief, 


gumbersenpfeinde 9 hieß die von Landesfürſten 
einem Stift ober Klofter gegebene Anmeifung, 
einem beftimmten Laien Ben, Zaienpfründner) 
auf beftimmte Zeit ober auch auf lebenslänglic 
den Lebensunter halt zu gewähren. Sie ent 
den aus bem —— it weltlicher rt 
haften auf Unterhalt in Klöftern und Stiftern 
bei ihren Reifen und waren in allen Ländern | übs 
lid). In Deutichland Hatte der Kaifer das Recht, fie 
au erteilen, gegenüber allen reichsunmittelbaren 
Stiftern und nad) dem Herlommen auch in mans 
chen mittelbaren. Durd die Reformation erloſch 
das gt zwar — he — — —— — 
von den enangeliichen immer 
dem Kaiſer beitritten. Friedrich d. Gr. — 
gerte definitiv die Annahme von Panisbriefen in 
preußiſchen Stiftern, ähnlich auch die anderen evans 
eliſchen Landeöherren. Daher verſprach Kaiſer 
oo ‚U. in ber Wahlcapitulation 1790, fie nur 
auf Stifter zu erteilen, wo ein — Recht her⸗ 
genndt und erwiefen jei. Mit der Auflöfung des 
Beutien Reiches erlofch es überhaupt, 
Baxuonien — hieß als Yamde Provinz dad 
PR yoilhen Roricum, der Donau und ber 
den öfficen Theil vom Erzherzogthum Defterzeid, 
Kärnthen und Krain, Steiermark, Ange em jene 
jeit der Donau, Slavonien, einen Theil von 
josnien und das nordöſtliche Croatien umfaflend. 
Die von Yuguftus begonnene Eroberung des Lan · 
des wurde von Tiberius vollendet, und bald blühte 
in zahlreichen Stäbten vömifche Bias So 


Pannormia 
———— 


— dort bi — aber —e* 
nam Ende 
Bi fa an Tan je —— Kr 
e er 
um (' art teiermart), Si % Siem Met in in 
), Zurfa Efſet) in Slavonien, vor allem 
bie fpätere Metropolis von P. Sirmlum (Mitros 
wig), ala Bifofäftabt befannt Durch die im aria- 
nügen Steeite Hier gehaltenen 4 Cpnoben he (BL, 
367, 368, 869 HN durg ihren Bifcho| 
dA); R —— ji 9 
it auf fgebalten; X 
erwäßlt, freilich aud) Probus bort wor · 
Seife —— 
of nn ierony 
Yan mb eben h mar ber ‚Martin yrknus ch Bi 
ınnoni riſtüche aber 
voltändig und — — — 
voii en Untergang verflodten, dem 
Pannonien jelbft, feit dem Ende des vierten Jahr · 
berts in bie Stürme der. Völterwanderung 
inein⸗ en, anheimfiel. Wahrend der ariani- 
ſchen keiten hatte jener Semiarianiemus, 
kaum noch vom Eunomianismus zu unter: 
ſceiden Ht, grabe in Pannonien und dem benachs 
darten Illyrien feinen Hauptfig. Urſacius von 
um, Balens von Rurſa hatten in®. ihre 
ei jofäfige. Exft durch Kaiſer Gratian Am» 
broftuß, des Kaiſers ther und Beherrſcher, 
war ber Feng bier gebrochen worden, 
namentlich eit der Synobe von Ayulleja (881), 
auf der Ai 13 das entſcheidende Wort führte, 
Durch Theodor is war dann ber % des Tathos 
liſchen Dogmas vollendet worden. 9 —* ben vor ⸗ 
dringenden Schaaren zuerſt ber — 
ee er Tonnte —— F 
it behauptetwerben. in 
den Bandalen zum Bohnfie angewiefen, wo fte 
Jahre den Römern bienftbar waren; zur Ali 
Conftantius machten Sarmaten Hund bepi bier 
Yet Einfälle; dann haben die Weftgothen unter 
larich e8 wi ae durchzogen, bis Fr der 
DE Sei —R die 8 ofefige 


ab; * — er Er o fe —*— Ball 
ei —— —ã 
u fl ei 
Ra 
8* e bie ft an 
* und Ha] bem Siege ie bie —& und 
den Odoaker die Herrſchaft über Italien gewann, 
gehörte au 


Ari 
Brocken 


längere 


Kr ee ‚Hälfte von Pannonien 
zu feinem yannonien unter 
Of eömifäer Sei Be. Dog hatten 

ben Gott ne noch Zongobarben bier 
halle Nach diefen, die 568 nach Stalien zogen, 
wohnten Slaven und Wenden in B.; zulegt bie 
Aparen. Diefe wurden erft von Carl dem Großen 
befiegt 806 und damit eine neue GI FifHantfteung 
deB Sande eingeleitet. Aber erft jeit dem elften 


die ih 
—— m ofen 


Jerh, den DI — 
em ——— 2.%. > Alein, sn des 


{ 
um an Sıfcofs ms din inet +17, 





ter Kanonesſamm ⸗ 
in s 
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—X Raifer | 8b. 161. 
deodofius iſt hier zum Raifer 





Panoplia 
Duden, mei u zu ben bebeutendften Kremer 


lichen Art dm — a Sn 


und erh rn andzn. Im 
Sammlung, 
Weiſe von — E benutzt IE ir De 
tmiß 7 —— gu dem Decretum 
—5 —e— es Decret, ferner 
m, 6 Geſchi des zöm. Basis > * * 
dagegen Wafſerſchleben, Beiträge ae hr gel 
vorgratianiſchen Kirchenrecht 
Die ri ift beuauagen, don —* ren hr 
Baſel 1499 und von M. a Vosmediano, Löwen 
1657, aboehrutt aud in der Patrol. ed. Migne, 


Bensraitenns, Diefen Beinamen führte ber 
PR Hi te (acer a juris, b. b. Godel des Redhteß) 
| mn Bm — — —2 
, von feinem 
von Palermo. Gr war geboren 1386 ——— 
in Steilien, trat 1400 in den Venedictinerorden 
und warb 4 Sanonicus an Fr Solegiasfift 
feiner Baterfta! It, fublete bonn ;gna kans · 
niſches 33 und hrte dafſelbe m Ni Siena, 
ıma und Bologna. 1425 erhielt er vom Papft 
jartin V. die Abtei Raniacum bei Meffina (da · 
jer abbas recentior, Vo der füngere Abt im 
jenſatz zu dem um 1280 geftorbenen älteren, 
dem abbas antiquus), ward raus in Rom — 
der Rote und apoſtoiiſcher Rı ee 
von Sieilien, als König —— "ber 
Gropmüthige (1416—1456), in deffen Biene et er 
kurz nachher getreten war, erhob ihn 1434 zum 
— von Palermo und ſandte ihn als ſeinen 
Legaten zum Bafelı —8 Concil. Hier ſtand er ans 
fangs au ‚Seite ded Papfted Eugen IV., vertheis 
digte bann a aber dad Recht des afeler Concils 
nacbem ıgen e8 1437 nı — verlegt 
hat ee ont bie! 
außfpradh, verließ P. Gef eh ar 
fehl ſeines Herrn wieber bahin, ie elt von dem oom 
ncil gewählten Gegenpapft V. 1440 ben 
Cardinal⸗ und war dann als legatus a latere 
auf den Reichstagen zu Mainz 1441 ame inte 
1442 in jeinem Interefſe thätig. hons 
1 jedoch 14. Junt 1443 mi —— wieder ges 
— ———— 
arau au Palermo an 
aber 1445). Sein Sommentar zu zu ben —— 
Gregors u en Slementinen wur! 
192; fa Mtongttn Ba m — 
—* eu fin. Du eben (rich rin Ber 
ine feler Gans, welde Gerbais 
167 — gnierefe bed Salicanismus in’® Frans 


J u te 
en —A— nf täs geſodgtor 


fi — iſt der Titel des bogmatiſch⸗polemi m en 


des Euthymius Zigabenus, weiches 
im Auftrag des Raiferd 3 Comnenus noch 
um 1118 verfaßte. &8 fejilbert in 24 Abfgnitten, 
Gele ‚dem Epicurätsmus und dem Atheismus ber 
— — beginnend und daran eine 
umenlefe über bie gehre von der 
and Gott ſchließend (Art. 1—7), vom 
asım Artifel an bie einzelnen haretiſchen Bar- 
jen von den Gnoftitern an bis zu ben Bogomilen, 
ie Einfluß der Juden und Immebaner, 
und widerlegt fie mit Hülfe —A— Geleihr · 
famteit in ber kegerrigleriſchen je der trabi- 
lionellen griechiſchen Drtkodogie. Einzelneß, wie 


Bantänıs 849 


die Abjchnitte über die Bogamiten (auch id 
keranäg. von Giefeler, ©: 3 —S 
1a Bat hiſtoriſchen Werth, he han 


Rändig Beraußgegeben zu re, der Haupts 
Rabt der Wallachei, 1711 od war darin 
u vos den Türken der Abſe mitt ia 
* Fr.6 —S—— —æ 
in Zr. Sylbur, Heu 
1695) —S— gehn Gone ver⸗ 
Er "ältere Abbrüde einzelner Artikel 
be Sansa, "XXIX, 333 ff. Bol. Umann in 
Stadien und Rrititen 


warbererfteund namentlichbefannte | 21 
— Se ki — 
früheren Anhänger der mal 
Sen Bft ie, ihre —— —— ——— 
— Elemend erandein 
— — nach 
einer iherung des Clem. 
H gewe fein; —— An 
Br a ESS 
ap? bie er us ad und zn os 
m 
—— — 
et — müffen. Nach rg 
rd Siemen men on en Radler 
m Miegenbrien, unb jedenfallö Hören mit der Ver⸗ 
bes Septimius eh jede Nachrichten 
von ibm auf. Schriften find verloren; 
Fragmente aus — — fammelten ig, Ilustr. 
eceles. orient. senior. 1 Duaci 1633. 36. Routh, 
Bein. me. L 4 N, 2 ‚die Batie (de Bus 
Glem. jebepenni en 
1. Guerise, De schola ande 
Vantaleen, br N neh Alte in ben lateiniſchen 


Be ende) de Sale, ar jdn 
) der ee Fein zu den 14 


Schon ber ifche Name wei 
erg ber en —8 ihm bin, RAR 
= wie un; abe ;bantafieheilige, in bie \g 


jerfolgung Ba und nad —A 

SER in 06 ben 
> erlitten haben follte. Sein 

N. Jul. Die Legende in ben Art. 8. 8. un! FR 

alt der Bantheismus felb; 

er Bantbeiäm feisft 


un 


An 


1.0, mi 


Hi 


En 


Pantheismus 
rung der Begriffe Welt und Gott fort, wenn auch 


bie voı te Unt⸗ dan 
eine — ——— dei: 


t | bung Das Wefentliche des Bans 


ismus Bir — it darin enthalten, Dub alle Se 
ſcheinungen der Welt auf eine Einheit 
führt meiden, welche nicht von ber Welt — 
fondern in ihr gen ft, Gegend 9 jebacht werben muß, 
unb daß biefe Einheit ala das chlechthin Ders 
ang erommen uieb, inter welchem nichts $; 
denkbar ift. in ber Theismus in — 
——— von ber Rothwendigleit einer 
face auf einen Schöpfer, von dem 
rhanbenfein eines höchſten Bmerted auf einen 
Zwedjeger, von dem Dafein eines höchſten Si 
geletes Er We Gefeggeber übergeht, fo bleibt 
en de bei ber höch Urface, dem 
de | Bat ‚due —————— jege ſelbt —S 
heit aller — ee len uf. m. jelbft für 
das Abfolute, ui Dita [3 
höchſten Einheit fr Fr it — Dinge, ber söfe: 
luten — zu ber Maffe der Erſcheinu 
für den Gegenfat ber Begriffe — und 
E ift immer bie legte Conſequenz jeber Weltan- 
ſchauung, bie von einem riff Abſoluten 
— das nichts außer fi zulaffen konn sie 
Sonfequenz jene? Gotteäbegrifis, ber Gott 
Summe Esse auffaßt, wie er bei 9 
findet; alles andere Sein nun ein —— gött · 
lichen Seins, das nur durg eine Fromme Incon · 
fequeng als irgendwie felbftftänbig betrachtet wird. 
Der®. ift auf Doppeltem Wege inden er iſt zu 
einem SH In — nij eines mfg zet ti 
8; jenes inten| 3, welcher! 
ten velig ia en eigen iſt, —9— 
mit ber, ottheit —S—— öglich Bi Pr 
feten, bas inbivibuelle 3 
a Bde Der Drang en 
jeins, daB Selbftbewußtjein in ſich zuverfi inge 
eine pantheiftifche Myftit — Er — 
jermittlung der Perufalioen 
hatt jenes religiöjen Gefühls in Fi Sa re 
orftellung zu bringen verfudt. Die it 
mit der Gottheit, das ift, wie das 
(HL der myſtiſchen Immigfeit, fo das — 
pema ber myftifchen Speculation. Diefen! 
en ſchon bie —— Religionsphiloſopheme 
— enſo die hrif em Beetrete ben Deyftit 
ee an dis zu Scotus Erigena, 
Reit fter &thart, A lu elefiene Meran exe 
Weg, auf dem der B. entftanden ift, ift das Streben 


‚Zum | nad} einheitlicher Fire N Semi, Das 


R fo nf pät erieeint [heint der 4 
erjchein der Außbrud Pa if in ber 
Sat t Deiften Toland in feiner 
a Pantheist...); —— va iin 
joy in einer gegen Zolanb gerißteten Schrift au 
Kine are — ine be 
Ba lg | 
feiner immer ſehr jcmanfend | mi 
sehlieben Der Rame inet eine Anficht, 
wege eB {ft (Beös= nö) 
1] —— ar ion berhaupt her Gate gibt, Bub ade 

Allein bi 

ie in — zeige 
* Gene einer ale gt if 


Denten, welches überhaupt die Richtung auf Einheit 





— und en dräng nen für alle Dinge ein eiı 
en en ii t geneigt, im 
Selma. — zn rg ne tenben 
‚eitögebanten but: ine el 
Fans. Strebend zu entdecken. Dieſes —— 
macht ſie amme geltend einmal am Anfangber 
philoſophij ickllung, wo bie Spi 
ber Senungenet re die jonnen 
bat und die erite Befriedigung ivebend 
naturgemäß barin findet, wenn „gemein 
jomed Princip für N Dinge in en. A ents 
zu haben glaubt, Dann aber tritt der rn 
Ar Siehe in einem ber vorgerlidteften Si 
ber theologiſchen Speatation auf, nt im im 
Gegenfat zu dem Theismus, wenn biefer eine Ges 


- Pantheismus 


ſtalt anzunehmen droht, welche das Einheit: 
— des Denkens zu ſtören ſcheint, und als 
rufen, gem einen drohenden Dualismus 
zwiſchen Gott und Welt das Streben nad) einem 
Sindeit en Brineip erneuert. Die griehiihe 
Philoſophie weiſt ben auf dem erft bezeichneten Wege 
entftandenen®. inverjchiedenen Geftaltungen auf. 
Den entihiebenften ®. lehren bie Eleaten und. 
Heratlit, deren Grundprincip: Alles iſt Eins und 
dieſes Eine ift Gott, ben Pantheismus im woͤrt ⸗ 
lichſten Sinne darftelt. Rach ihnen find es na: 
mentlich die Stoifer, welche, die Welt unter dem 
Bilde eined Luov (lebendigen Weſens) vorftellend, 
Gott als die Alles burddringende, mit ewiger 
Rothwendigleit wirkende Weltjeele befiniren, fo 
daß ihnen Gott in Wirtigien nit verfichen 
von ber Welt erfheint, fondern in den Verhält- 
nifle wie die Kraft zu ihrer Wirkung. Einen pan« 
eitiigen Grunddarater trägt auch die Emana- 
mälehre ber Reuplatoniter, nit weniger ihre 
„Glftafe” den Charakter des religiöäfen Pan: 
theismus. In neuer Geftalt tft ber P. dann wies 
der in der Entwidlung der chriſtlichen Theologie 
aufgetreten. Nach bem Abfterben be ta isgen 
apeotogie erſchien zuerft jener italieniſche Natur: 
pantheismus eined Banini, Giordano Bruno, 
welcher ſich in feinen Vorſtellungen an ben ftoi« 
ſchen *. Ab nahe anfhloß, aber in ein porifgee 
enthufiaftiihes Gemanb gehült, ohne weitere 
Wirkung auf die Entwidlung der Philofophie 
blieb. Viel Kingreifenber war ber P. Spinogas, 
Gott ift nad ihn die Subftanz ſchlechthin, das 
egenttihe eſen aller Dinge, welches dur: fi 
felbft ift und feines Anbern mehr bedarf, Alles 
abet, was wir mit bem Begriffe Welt zufammen: 
* faffen, ift nichts als bie Maſſe befonberer Geftal: 
aungen (Individuationen) einer und berfelden 
Subftanz, Geift und Materie find diebloßen Attri⸗ 
bute ber legten, alfo keineswegs bie Schöpfungen 
eines frei wirfenben Willens, jonbern bie naturs 
nothwenbigen Exfcheinungsformen ber Subftang. 
Eine neue pantheiftifche Aihtung nahm die Specus 
Iation in ber Hegeiſchen Bhilofophie. Indem Hegel 
das Abfolute als eine urjprüngliche Einheit, jedoch 
mit ber Beftimmtheit faßte, daf in berjelben In» 
terfhiebe potentiell mit gefegt find, und biefe 
Einheit dann in Folge der in ihr eingefchloffenen 
Gegenfäge fi in bie Bewegung einer Entwid- 
Tung fegt, deren Refultat das fid) in ſich felbft er» 
fafiende abfolute Subject ift, jo tft damit ber Bes 
‚geiff Gott, losgelöſt von demjenigen der Welt, ald 
ein unvollftändiger erflärt, welcher erft durch feine 
Vereinigung mit dem lehiern ein wirklicher Ber 
gi! wird. Die Straußſche Dogmatik hat hierauf 
ie Hegelſchen Definitionen zum entichiedenen 
ant eismus, welcher ben Begriff der Perfönlich- 
Zub i in —— der naeh (in der 
ielpeit menſchlicher ichteiten) auflöft, wei 
tergeführt, un e—— namenilich das ne⸗ 
gatlve Princip, welches ſeitdem als Haͤuptlenn⸗ 
Lichen des P. gilt, die Laugnung Ben perföntihteit 
Sotted. S. aud Theismus. 20 . außer ben 
allgemeinen Werten über theologifce Fragen: 
jäſche, Der Pantheismus nad |. verfdiebenen 
jauptformen. 3 Bbe. Berlin 1826.32. Schmidt, 
ieber das Abfolute und das Bedingte, mit bei. Bez. 
auf den Pantheismus 1833. Richter, Ueber. un! 
Bantheismufurät. 1841. Daret, Der B.inbenmo- 
denen Geſellſchafien.2. Aufl. 1842. Staudenmaier 
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ch — Säulen gießen zu loffen. Die Römer räch- 





Panvini 


im Jahrb. für Theol und cr. Philoſophle 1884. 
in Sehe Panth. die nt der eigion 
(gitär. für pr. Ziel. 1890). Romang, Der 
neueite P. 1848. Hoffmann, Zur Widerlegung 
des Naturalismus, Materialismus und Panth. 
1854. ©. Weißenborn, Vorlefungen über Pan⸗ 
theißmus und — * ———— —— 
theon, . näv9eov, mavgeior, 
Pe für Yenss jartige Denkmal — 
Vaukunſt aus — italter bed Auguſtus in. . 
Seine Bebeutung aber ift nicht die eines ber Ber- 
ehrung aller Götter gemidmeten Tempels, viel: 
mehr Aber es, nad) Dio Cafflus den Namen ent⸗ 
weber von ben njahteeiigen GSötterftatuen, die darin 
ihre Stelle hatten, ober von feiner dem Himmels» 
ewölbe nachgebildeten Kuppel. Erbaut ift e8 von 
. Agrippa unter Auguftus 727 u. c. (im britten 
Sonfulat des M. Agrippa, nad) der Inſchrift; nach 
Dio Sajftus 729), aljo ungefähe 3 v. Chr. Bonis 
facius IV. verwandelte e8 607 ober in eine 
iftliche , die der 5. Jungfrau und allen 
äftliche Kirche, die der 5. Jungfr id allı 
artyrern (daher ihr Name 8. Maria ad Mar- 
tyres, ober wegen ihrer runden Form 8. Maria 
della Rotonda) gemeigt wurde. Bon ben Schid- 
falen des Pantheons im katholiſchen Rom ift am 
befannteften ber Raub, den Urban VIII. 1632 be= 
HR ließ die Fütterung von in welcher 
ie Balken lagen, die das Dach ber Vorhalle tru⸗ 
en, wegnehmen, um aus den mehr als 400,000 
;entnern Erz, die dadurch gewonnen wurden, 110 
Kanonen für bie Sngesturg und den Balbahin 
des Hodaltard der Peterslirche mit feinen vier 


fi mit dem Spottwort Pasquinos: Quod 
non fecerunt Barbari, fecorunt Barbarini. 2 
jelbe Papſt Hat auch durch Bernini_bie beiden un- 
hönen Glogenthürme auffegen Laffen, weiche bie 
!ömer bie Ejeläohren Berninis nannten. — Das 
Pantheon Hat Rafael zu feiner Grabftätte ermält. 
Bantgere ift der fon bei Gelfus $ Jahrhun⸗ 
bert) erwähnte Name bes römiſchen Soldaten, ben 
die erfinderifche Bosheit bes judiſchen Zanatismus 
zum illegitimen Vater Jefu machte. Auch im Tal- 
mud heißt Jefus NYY7R 7 (ben Pandira), Das 
Wort Hat nur allegorifhe Bedeutung: Jeſus ber 
Sohn der Buhlerin: der Panther das Bild der 
Woluft (dnö 100 näv Ina, wie allegorifde 
Eregeſe es erflärte). Bol. Niyich in den tHeo- 
logifhen Stubien und Kritiken, 1840, I. 
Panini, Onuphrio, aus abeligem Geſchlecht 
1529 zu Verona geboren, trat fen in ben 
Orden der Auguftinereremiten, ftubirte in Padua, 
fpiker auf Beranlafjung feines Ordensgenerals 
in Rom Theologie, ward 1553 Baccalaureus und 
mit der Auffiht über feine in Rom ftubirenden 
jüngeren Orbenägenoffen betraut, aber ſhon 1654 
ehren ber. Zealogle in Floreng. Im folgenden 
Jahre auf feinen Wunfch des ihm wenig zujagen- 
den Amtes entbunden und zugleich ermächtigt, 
aud außerhalb des Klofters feinen Studien zu 
leben, machte er mehrfache gelehrte Reifen, um 
gujgriften und Handjchriften zu fammeln, ward 
ibliothetar am Batıcan, ftarb aber bereits 7. 
April 1568, auf einer Reife nad Sieilien, in Bas 
lermo. Bon feinen zahlreichen, für feine Zeit höchſt 
bebeutenden Schriften gehören u. a. hierhin: Epi- 
tome pontificum Romanor. a 8. Petro usque ad 
Paulum IV. etc. (1557, fehlerhaft; cortigirt: 








Panzani 861 


Beneb. 1567 u. 5.), mehr biographiſch; chronologiſch 
nicht ganz zuverläi und auch jonft auf dem | prı 
Standpunfte bed Curialismus. ferner Platine 
de vitis pontificum restitutus, bie Gefchichte ber 
Bärfte von Blatina, verbeflert und von Sixtus IV. 
BPinsly — 3 — Beneb. „ıbo2u, 3. De bap- 
Rom 1560 u. d. Deritu 
mortu —* Veteres christianos et 
arm coemet dee ve Ram 1008, ch Ir 
Heine wegen ihrer Rei Bee feit noch brauch⸗ 
Bere Arbeit. De primatu Petri etc, contra 
——e———— an Br en eine 
ing de3 päpftlichen Primats gegen die 
er Sentwien. Außerdem bai 4 er noch 
eine Reihe von anderen kirchengeſchichtüichen, und 
en (mementtig —F auf Rom, ſeine 
bezüglichen) Schrif fen verfaßt: 
jeinen lan 
e — ſeinen Ben, auf dad —A 
erken. ‚arbeiten zu einer 
ie der — —— To 
m des alten Rom u. a. So: Heipub Miene 


— Dat von ihm find 8— —E 

, ein ital, ficher, von Urs 
—— — —— 
Eat um bie ‚die hier zwiſchen ber Weltgeiftlichteit 


ben, enilandı Str ten aus. 
— en hen Bapıt 





Pi Me: 


—* Geſammttirche, mit | th 
Be betraut zu fein, darum aud) ohne | Reden des 


—5 Amtögefchäfte bei Laien ver: 

büzfen, & —— ie, den gm 

oft ausgebrochene Conflict givi en 

Deben und und der Vüeufaren Geiftlichteit, em 
jeri damals in land mi 12 beeijäßrigen 
Seen ag handeln feine 

zur in enaiicer ar —— ng eröffitlihten Mes 

ıe memoires of Greg. Panzani, hets 

ei von Berington, Birming. 1798. P. wurde 

fpäter Kanonikus von St. „astengo in Rom und 

Bihdyof von Mile in 


bus, 
an eb. 1729 gu Sulzbach, 
feit 1747 in —8 1749 Doctor 


der —e— 1761 Predig bei 
Rümmberg, 1760 Diatonu 6 PN t. Shaun in 
—— 1772 Senior, 1778 Paſtor Bejetöft. 
+ 1804. Yußer feinem twerk Annales po. 
graphiei ſchrieb er unter X. zur Geſchichte der 

Bibel; Literar. Ra ichten von ben 
llerälteften gebrudten teutſchen Bibelnzc. Nürnb. 
1777. Beidiäte der Nürnberger Auögaben der 
Bibel ze. Ebend. 1778, der Augsburger Aus⸗ 


Rürmb. 1780. Die unveränderte Augab. 
—— be ip beutien 
emer. ichte J 
fegung Son 1017-81. ir ha ie 
DE .) Daneben war feine prattifd- lid Tha 
W wie er denn namentlich bie 
jerte und ftatt ber bis dahin in 
chen Privatbeichte Die allgemeine 


—5 
—— Friebe. Heli + zart: | er 
ACH ch en, — 
6 in er unberang ge un 
Ziloſophie war ja 
in Rürnberg, 1797 Master zu Eitersborf 
md Tannenlohe. Yn den preußiſch⸗ nürnbergi · 





Papebroch 


Kan, — abgeſetzt, warb er 1798 durch bie 
Regierung zum Pfarrer in Baireuth 
ae +15. Nov. 1815. Cr lieferte [hägbare 
St Ic eg Bist u FR in: 
or fer, lebler u 
® Bil rag mes und a Te 
— Ebend. 1802. 

Best dinand, geb. zu alla Eroce in Toßs 
cana 1717, ftubieteCfeofogie in Toren, warb 1748 
Pfarrer in Billamagna, mwofe er, nachdem er 
mehrmals die Silgefewürde außgefchlagen, 1801 
ie, Die er feine Pfarre, eine ber &i {im 

ande, durch eine Reihe vollämirtäfi en Den 
Beflerung en zu Wohlhabenheit und Sittlichkeit 
empocheh, 1 — er Überhaupt zu ben Claſſid kan 
unter den italientfi en Ration ;Tonomen nament« 
lic durch feine Schrift: J veri mezzi di render 
tt | felice la societä (Wahre Mittel die Staaten zu 

lüden). Pensieri sopra Kagriccltare u. a 

aoli, ——— ‚geb. 1684 zu Lucca, trat in 
a: | ben Orben ber Mutter Gottes, warb 1729 Gene 
valprokurator ber Gongtegation, bann Rector bed 
Solegiumd ber 5. Beigie zu Neapel, + 1751. 
Er war aud auf kirchlichem Gebiete einer ber ge 
yeiämetften Alterthum —7— feiner Zeit. Schrifs 
jen: Della pocsia de’ dri greci e Iatini ne’ 
primi seceli della —8 —— 1714. Codice 
iplomatico del sagre militare ordine Geroso- 
lemitano oggi di Malta etc. Zucca 1733—88. 2 
Bde. fol., Höhft wichtig für Die Gefejichte bed viai · 
eferorbend. har eine [7 'e Ausgabe ber 
a ‚ed. 1750. 


Bapabiles, r zum Bapfte, find nach 
der unter St eg getroffenen Beftims 
| mung eigentlich nur bie Garhinäle, —385 — 

itte aber jeder Andere, der des Episcopats 
feste iſt; im engeren Sinne bieienigen Garbinäle, 
ei ber Papſiwahl die meifte Ausficht haben, 
vorwiegend bie, von denen man annimmt, Daß fie 
nur im päpftfichen Intereffe, nicht in dem irgend 
ar polit —— En handeln. uf 
icolaus nnenus geb. at 
— 1069, hubiee in Rom, Tel 1078 In dr 
Jefuitenorben, aus bem er — äter ausicied, 
wurde 1688 Profeſſor des Tannen 18 in 
Venedig. + 1740. Außer einer 5 
teptfiger Abhandlungen [ejeted er: Dedifferentia 
graecorum et latinor. episcoporum; Praenota- 
tiones den Te icae etc. Bene. 1697, in denen 








E 





Papa. 





er ben Unte —* — der griechiſchen und 
Inteinifthen ieche möglichft gering, Darzuftellen 
ſuchte. Bel. — bibi graec. ed. Harles XL. 
epalcstalsge. ©; Yaneatstoge. 
(igtiger Bapebroef), Daniel, ges 
Iehrter an it und Hauptmitarbeiter des Bollan« 
dus. Bu Antwerpen 17. März 1628 geboren, 
83 | trat er 1645 in ven Sefuitenorben, in defjen Col⸗ 
legium er erzogen war, wurde Gymnaftallehrer 
: | rBReipeln une Betigge un Aubirte bann Jahre 
u Lömen Theologie. Zum Briefter geweiht 1 
hrte er ein Jahr lang Phllofopbie zu (ntıwer« 
vn bis ihn Vvollandus als Seht jen yo der 
H —— —— Argi —— 
enſchen zur jung ber Archive na 
— — ictte. nad) feiner hr 1662 bear⸗ 
beitete ex bie Biograpf ie des — und in 
der Folgezeit mit Henſchen den Monat — 
darauf allein den April und bie 8 erften Bäı 


Papendrecht 


era mit Baert und Jenning noch 4Bände Rai 
und theilweiſe Juni. Da er ben angeblichen Urs 
fprung des Carmeliterorbeng vom Propheten Elias 
Teugnete, warb er von bem Orden heftig angefein ⸗ 
Ay a dei ward har gen Ihe he 
m gegen ihn aufgen a8 Inquifttiond« 
fribunal von air 1695 und 1697 die14 Bände 
der Eon 88. rm häretifch verbot, ohne aan ns 
tegeriichen Sä nen, wogegen 
mehrfach und ——— vertheidi ie In Roi 
wurde nur bie eheoroigie ber Päpfte in dem 
Propylasum ad. 38, Monat 
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m Bi Beſtreitung (Jeſus v. Nazara 


Bapft 
Rismes 2 
jeiner — Ausſage Hai en ergeben er die en 
das Sehen und bie Ausiprühe Chrifti bei den 
en 
—* 
— — und fehr Leid) 


Si ang notes Fe en 
PER Der Rahel —e— — iſt ſeit 
.) wiebers 


It Gegenftand en geweien. Ein fraffı 


Mai, 8 Bd., ver- — fich in fi —— — 
boten. Da bet Streit fortdauerte, fo gebot bie | aud) — pi — Sata Maustegung. 
Congregatio Indiois 1698 aus Rüdfit auf Spa» | Wir verbanten Yan ie icht über 
nien bei — bei ei Strafe des Bann Sti t# bie vom Apoſtel — 8 ——— vi — 
chweigen, ohne daß ber Bapft (Innocenz IL) Sammlung von Rebendes derrn — arcus 
jelbft einen entſcheidenden Ausfpruc) that. 


FR Juni — ge Biographie in Acta 8: 


Mens. Junt T. 
—S — von, zu Dordrecht 
10%, + 1763 ald Ranonitus —E nadjvem |} 
ihre Geheimſekretär des Cardinals D’ALs | die 
b. von Medeln, geweſen. Schrieb eine 
te der Kirche von Utrecht feit em Reli 
— x." Medeln 1725. Anal 
Sau 17, 6 Bde. eine Sammlung com« 
Hhenlirker —— zur Seid. Belgiens. 
Pappuntius, Biicof in einer — der obern 
xhebais, ber in ber marimianiſchen Berfolgung 
ein Auge verloren und in bie Berge geſchickt wor: 
den war und wegen feined Rartyriums und feis 
nes aötetifchen Lebens in ber Kirche und nament ⸗ 
lid bei Conſtantin in großem Anſehen ſtand. Ne 
Vereits bejahtt wohnte er als eines ber 
teften ee der nicätfgen‘ Synode (325) 
mol Ich gegen ben in late — 
enlſchieden ausſprach. die under: 
Beat in den Klerus einträten, folten auch uns 
verheitathet bleiben; bie bereits vor te ber 
Debination Bermäßlten aber ihre Frauen au 
öheren Graben des Klerus behalten. ie 
———— —— 
min) an ber Richtigkeit dieſer Thatjadhe find völlig 
Fink wohie er no ber Syunbe zu Gasaln 
jeinlich wohnte er er Synobe zu Ser! 
u Einanderer ®., Abt der ſtetiſchen Rönche 
um 399, war Anhänger des heophituß und Geg- 


ner des rohen Anthroͤpomo Bär. 


er 





8, Apı 13, 4 Se { 
vn ae Sig Ds imiden Pevanll, x 
fonft Reu · Paphos a er 


bel; b A⸗ 
a hun ————— 
Re Far Bde — von 8 in Kleii 
ü . 
—8 Freund und —5 — des —E 


——— m en eben fein, nad) ber Paſcha⸗ 


ronik zu ha er mus 168, ober, nach anberm Be: 
ht, 11 16. & ine Geburt wird, da ihn ſchon Ire⸗ 
näuß ais 3 dos dvig und Schüler des Johannes 
bezeichnet, in das legte Decennium bes eriten Jahr⸗ 
hunderis fe a Yin Ziel genannt aber ſchwer 
u verwerthen ift er Dur) die Aoylaw zugiaxuv 

| ne, der Neben bed Herrn), von 
welcher freilich nur noch Bruchſtücke bei Jrenäus, 
Euſebius, — us na, Andreas von Cs 
jun Km 
find. Im 18. Jahrhundert ſoll ſich noch eine 


me en u. De 


—* unter Darc-Aurel tradie 


nfeffor und Oecumenius vor« | Slerifer il 





». id die Reben und Thaten Jeſu nach ber —— 


des — * aufgezeichnet habe. Bei ben oben 

te Kauf 

FR men müffen, bei ber außerorbentlic a 
ui ferner des von 
Hadrigten, die wir 

von äußerft geringen em Werth ee 

über ifn: Zahn, Stud. — Kritiken 1870. BgL 

Bel. | Boltmann, Die Die fünoptifgen Evangelien. keipitn 


japin, Sack, * 27. März 1657, irte in 
Pe A laude Kal d. am 
Ontel, deſſen Vertheidigung er feit 1683 über« 
nahm. Deshalb, wie feiner algemeinen Zolera: 
ibeen wegen von den ſtrengen Galviniften 
aerfolgt, A nad aufebung des Edicts vom 
1686, wo et ordinirt wurde. 
land übergefiebelt, Iehnte er 
i, | Berufungen nad) Berlin und Danzig gr um nit 
den Pajonismus verwerfen zu en. te ſteten 
Lerfolgungen ſeitens der ftrengeren — 
die ihn aud des Socinianismus Sejäufnigten, 
vermochten ihn endlich dazu, Bu Katholizismus 
überzutreten 1690, wozu er aud) bie beiden Söhne 
Pajons bewog. + 1709. Er behauptete u. «.: baß, 
wenn überbaupt die Autorität einer Synode mie 
der Dortrechter anerkannt werden folle, bie auch 
ber Trienter gegenüber zu — bee. Seine 
Werle erihienen gefammelt ei u Fan 1728. 
8, J hr eb. indaü am Bobenjee 
1549, ward 1570 Brofe he der hebr. Sprache und 
Prediger in Straßburg, 1578 Brofeffor der Tpeor 
logie und Paftor am Münfter, 1581 he 
im Predigerconvent. Strenge ee Su heraner, nahm 
er gleihwohl an den Streigkei zwilen ben 
langen ai —— mi — 
handlungen mi ten 
A ran 1590) lebhaften — 
führteaug) eine entſchiedene Pol 
die Katholiten namentlich) in feiner Er — 
etiones doctorum nunc romanae ecolesiae, 
ee En 
in welcher er bie u 
Ser, Bye Uber —— 
r. er ihm bie biographifchen 
richten in + —* Em- 
en 


ln logl. auch den Artikel Ba 
care, 9 Her Kan Alan dee 
die Bezeichnung, wenn er nit der Titel, für 


alle Since, in ber griechiſchen ſogar fr ‚alle 
überhaupt war, das Wort pi 
nönnas (d.i. Vater, daher bad —S 


Bapft 


—ıie denn u. 0. noch Innocenʒ III bie Pfarreien 
Erzbisthums Theben papatus nennt 
vo und der Kaiſer Iſaak Comnenus 
der abenhänbifden Senat 
in inbifchen 

erg e Ehrentitel des rn 
8 und —— feines Srimalee 

der Bifchof Siri« 


emneiner 


Aa 
%; 





verfwi 
für — andere — —ãA 
rogative mi 
ir elt: qudken 


— 1). 


. Jahrhundert 
er C} —S 
uam * — mit, (im 
in u 
— Ausſ — 
w a heile Gstigenn un Ale 





Soraubiefungen des 2. Be zuſammen⸗ 
Kagenben Bezeichnungen für fich ufurpiet: jap 
stolieus, dominus apostolicus, sedes 
—EX Wenn ſeit Leo I. und Gregor I. 
fi) auch ald pontifex maximus, 
he us pontifex Bee men, fo liegt darin 
einer der vielen ife, mie innig fi) | bi 
ie alte römifche Kirche dem allheidniſchen 
Fam Beben, und Gehräucen zu ascommobiren 
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1176,) fteigerte ber vollendete päpftliche 
Srsfolutiämnd und die curaliſtiſche Doctrin den 
vicarius Petri zum vicarius Christi. 
Dies bie Bneiöndn feit Senn II. Sano- 
titus tua Ser au Da titado tua — eine in 
der Hierarchie feit dem 3. ober 4. Jahrhundert für 
— —— — wurde 
feit Gregor d. Gr. bie ‚äudlice Anvede für 
ven ft, und hat IA) ud in der Sprache 
iplomatie an in den proteftanti» 
— Staaten, die nf Hi di — denken, — 

ie Luther von dieſer —— eit. 

— In der Entwidlung dieſer Titel oieg jelt hf zus 


ie die Ent ſchichte des haar ums 
er! 
—I un dei ichte des een ums la} 
in der. M — 
ſich folgende 4 dr unterjeiden: 1) 
römifche Bisthum ber alten Kirche, von der Mitte 
des zweiten bis zum Ausgang des achten 1 Jap 
bunbert3; 2) das Papftthum bes 
don der Gründung bed Kirchenſtaats Ko” bis 
ke volftändigen bildung des Abſolutismus 
ſichen Curie ———* DL, nifachus 
—e—— zu Florenz), vom Ausgang bed 
um 16. Jahrhundert; 3) das 
De oralen, bis zum leiten romiſchen Concil, 
Im 15171870; 4) daB Bapfttgum feit der Er- 


mihte, Bezeichnung universalis pontifex | ärung ber Imfoltibititä it, bie jeriode, in 
um Ye Hinaliät, ber yömi oem, „arte fir |bie "8 ieht eingekteten. Bi Te dns Bent: 
8 in Anſpruch fen 07 der | liche ber drei Perioden in kurzem Ausdrud 
88 Pe 5 “ jammenfaffen, fo würde der Charakter der 
Sonftantinopel, Johannes erften ern ſich darftellen in dem Streben des 
Be Pa Batte, den eine öcus | römife ——— Bin] dem Uebergewicht über 
wollten feitbem | bie a; ; e8 war ber Kampf fir 
— 3 Traditlonsaber | eine —e— Ste — und Suprematie in 
— ings ſchon ſeii dem Ausgang des zwei⸗ Kirche. Der Charakter ber —— Periode 
m ınbertö —X landen Hatte (vgl. die als⸗ in dem Streben nach ber Grünbungeiner bie gan; 
beld zu ende ©: des Irenaeus); und | Welt umfa| Imben mil chen Hierarchie, in mel 


alt em Depadiehin 1 vote 
J zucht , mit Begi 
af ein Gdich bes Biſchofs Zepbyrinus: audio, |v 
esse propoeitum et quidem perem- 
pontifex seilieet maxımus, 
tpiscopus episcoporum edicit: u. |.w., 
iR dieſe Stelle a — 
ie Praͤtenfion 
®e bt (urbs = 


———————— ht: 
lesiae univert mit 

tn 
rasserrorum dei HR oo von . zuerft ges 
fiohefter Demuth, das bodj nur 
anderem Gefuhtöpunkt ber Wußbrud eben | Yu 
Inehenmahlichen päpftlichen Bemußtfeing ift (mas | 
Aaberh nicht auögeichloffen wirb, ba bi zum 11. 
‚uud andere Bifchö| fe ober Mönde fehr.ac 
geeaentüh fogenan —ã uFresne 
a Cange, — servus). 


— 
1 pieubetfibuelichen 


Die 
— 7 De 


im Gib, vn u 

* — ler 
— u Gregor. 475], in dem Friedens⸗ 
[7 yefgen Wegener und en 


He 


die ſur biemittelalterli em 


Während daB | fui 





namentlis abenbländifchen Welt 
aufgehen — 8 an war der Kampf für — 
see Stellung Roms nicht mu in ber Kir 
ſonbernebenſo ſehr im Staat; —— 
ti für die Weltherrſchaft des Papftthüms. 
Das Payftthum ftegt zweih jährigem 
Rampfe eiber das — 
nad feiner avignoniſchen Garricat 
m nationalen und kirchlichen Selbſtbe⸗ 
wußtfein ber Völker namentlich der —ã 
Belt. Der Sharatter der beitten Keriobe Reit Rent 
5} dar in dem Kampf für die Wiebereroberung 
e8 durch die Reformation in Europa verlorenen 
Terraind (Contrareformation im Yaitaler Karls 
Y., Bhilipps IL., Ferbinanbs II, dreidigi er 
Ei f die Bereitefun. befielben ige Die 
g ber Stellung des Bapfttkumd 
i 37 a eialng ee af On, be 
uij 73 tanen Doe ⸗ 
Ku vi [alterlihen Curialismus; die 
immer mehr fi feftftellende haft des Je: 
—— 3 Papftthum ift, troi 
ſode Clemens —— kin de * 
ebritten pi 
—— en nitramontanismus in 
eftftelung der —ãAã leitet die legte eu 
nft des Papfttyums in feiner vierten Periode 


1.Die Stellungbder zäh 
in der alten Kirche; bis zur Gründung des 


Vapft 


Kichenftaates (8. Jahrfundert). Wie das Epis- 
copat Überhaupt erft eine Inftitution der im 2. 
Jahrhundert fi) ausbildenden ecclesia catholica 
und in feinem falle älter ift, als bie erfte Urkunde 
der Episcopatäibee, bie Ignatianiſchen Briefe (c. 
180 0der 140), fo giebt e8 aud in Rom Bischöfe im 
erften Jahrhundert und noch in der erften Hälfte 
be zmeiten nicht in ber Gefchichte, fondern nur in 
der Legende. Erſt von Kyſtus I. (+ c. 124) 
beginnen gefiherte geraistt e Erinnerungen ber 
römischen Kirche; aber als Biſchof im eigentlichen 
Sirme kann erft vᷣius J. gelten (c. 140—155). (Vgl. 
dieſem allen namentlich: Lipſius, Chro: 
nologie der römifchen Bifchöfe bis zur Mitte des 
vierten Jahrhunderts, Kiel 1869). Daß Petrus, 
defſen vermeintes römiſches Bisthum ben Grund» 
und Eckſtein des Papftthumes bildet, jemals zu 
Rom —* Ka Ka ee as er 
ſeweiſe dafür fin! auch ni 
dm Spur; ber — des Clemens Rom. (am 
Ende des Jahrhunderts) weiß nichts von einem 
Aufenthalt Petri in Rom; aus feinem Wortlaut 
könnte man jogar folgern, daß die Kirche am Aus⸗ 
gs de3 erften Jahrhunderts auch von einem 
!ärtyrertobe dieſes Apofteld nichts gewußt. Das 
exfte geicicptlich feftftehende Beugniß über feine 
römife tigtett iſt das des Dionyfius von 
Corinth (c. 170). Denn die Elementintichen Ho⸗ 
milien mit ihrem Tendenzroman von ber Ver⸗ 
folgung Simons des Magiers duch den Apoftel 
Petruß Lönnen deswegen weniger in Betracht 
tommen, weil ihre Entjtehungägeit ober ihre Ent: 
widlungsgefhichte immer noch zu den ungelöf 
engem gehört, Das Zeugniß aber des Dionyfius 
von Eorinth, welches die römische Kirche „gemein: 
fam von Paulus und Petrus gründen läßt, nach: 
dem fie gemeinfam auch bie Gemeinde von Gorinth 
gegründet und von dba gemeinfam nad Italien 
ge jangen‘ (bei Eus. H. E. II, 28) ſtellt fi durch 
de aller geſchichtlichen Kunde aus der Apoſiel · 
jeihichte und den paulinifhen Briefen wider: 
Pireenben Rageitten ebenalß ein Product ten- 
denziöfer Sagenbilbung bat ; bie Gemeinde zu Co: 
rinth ift nicht Durch Petrus, jondern durch Paulus 
gegründet; nach Stalieniftnict Paulus und Betrus 
gemeinfam gelommen, fonbern „Baulus allein 
und gefangen”. Noch Papias, ein Zeitgenoffe 
des tus von Gorinth, weiß (nad) einem und 
bei Ens. H, E. II, 40 aufbewahrten Fragment) 
nichts von einem römischen Aufenthalte Pei 
Und wenn über den leßteren bie roͤmiſche und 
altkirchliche Trabition feit dem britten Jahrhun⸗ 
dert immer beftimmter und ausgebilbeter wird, fo 
iſt dieſe naturgemäße ‚Steigerung ber Legende ohne 
jeden geihichtlien Werth. Ais mit der Aus: 
bilbung des Trabitionsbegriffs ber aitatholiicen 
Kiche zugleich ber „apoftolifge Urfprung“ des 
Hauptbisthums berfelben die nothwendige Bor: 
außfegung und ftehende Fiction der alten Kirche 
nourbe, bemächtigte fich die römifche Gemeinde, 
die ber Welthaupiſtadt, des Apoftels, deffen Bor: 
rang unter ben erften Apofteln auch aus ben 
Aeuherungen des Apoftels — (Galat.2) un⸗ 
— —S — den die judenchriſtliche 
rabition (Dtth. 16) ala den Feis pries, auf den 
Chriftus die Kirche gegründet, dem er bie Schlüffel 
des Himmelsreichs anvertraut. In ben Docu⸗ 
menten dieſes Jubendriftenthums, ba, wie aus 
dem Römerbrief Pauli erfichtlich, in Rom von 


zu 
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der tömiſchen Gemeinde: in ber Epistola Clemen- 
tis ad Jacobum, melde den Clementinifchen Ho⸗ 
milien vorangefhidt iſt. Die Sage von feinem 
fünfundzwanzigiährigen Bisthum — It ihrem Urs 
fprung Heil wohl in diefelbe Zeit des 2. 
hunbert3;Hlppolytuß(. Jabrh.) hat biefe 25 Jahre 
in feinen Bapftcatalog aufgenommen unb von da 
an find fie ftehende Tradition, ebene wie ber 
des gemeinſanien Märtyrertodes der beiden‘ 
der 29. Juni 67; obwohl auch das Jahr 67 als 
jahr des Brandes Roms unter Nero und, ber 
eronifchen Berfolgung (a. 64), allen geſchigtiichen 
iffen zumiber, nur den 25 Jahren & 
iebe angenommen worben ift. (Bol. Lipfius, 1: 
ff, f. g. ben Art. Betrus und namentlich bie 
Kritit Baurs in f. Paulus. Nur wird die Be- 
deutung ber Clementinen überfhäft, wenn man 
ihre Romanfiction von ber Verfolgung Simons 
des Magierd durch Paulus zu einer beſonders 
mägtigen unb einflußreichen Sage ftempelt, bie 
einen kofonbesen eig der Betruäfageconftituite. 
(So aud noch Lipftus). Der römiſche Aufenthalt 
Vetri ift eben eine Erdiätung der römifhen Ge- 
meinbe überhaupt, in jenem zweiten Jahrhundert, 
wo folde Sagen mit Rotpmoenbigteit dur bie 
tendenziöfen ufionen des Traditiondbegriffes 
beroorgerufen wurden. 

Auf ſchwankendem hiſtoriſchen Boden befinden 
wir und auch bei den Männern, welche bie kirch⸗ 
Iije Legende — wenn aud; in Bezug auf ihre 
een Nachfolger Be (cin. 

folger jeinet: Linus (2. Tim, 
4,21), Anencletus (ober Cletus), Clemens, Evari⸗ 

13 (oder Aeiftuß) und Aegander. 

it ihre Regierung find in den Papftcatalogen 
gen woilffürlich und. miderfpredend enthalten. 

ie Gefchichtlichkeit ihrer Perfon wird man nigt 
bezweifeln dürfen: ihre Stellung aber war nur bie 
jervorragenber Mitglieder des römiſchen Pres⸗ 
yteriums. Brägnanter und beutficjer tritt unter 
ihnen nur bie eine Perfönlichteit bes Clemens 
77 der, in ber ſpäteren Legende eine viel ge: 
feierte Figur, do wohl iventiih mit dem römi- 
{chen Confular Flavius Clemens, aus kaiſerlichem 
Haufeftammteund deſſen Märtyrertob unter Domi- 
tian (95 ober 96) wohl mit Recht aus den vorliegen» 
den Quellen erſchlofſen werden darf. (Lipfins, der 
früßer mit aller Entjiebenheit die Jentität beis 
ber behauptete, hat freilid) in ber Chronologie dev 
zömifhen Bifhöfe p. 146 ff. ſehr beachtenswerthe 
Gegengründe geltend gemacht, die aber doch nichts 
ge —— unbedingt Entſcheidendes 
end ‚ 
ft mit Sigtus L (c. 1165125) beginnt das 
zweite Stüd ber älteften Bapftliften, däs bis zu 
Eleutherus (+ 189) geht, „Wir werden annehmen 
dürfen, baß Xyftus der Exfte in Rom war, der im 
Presbytercollegium eine biſchöfliche Stellung ein⸗ 
nahm, mag er auch von feinen Mitpresbytern nur 
als primus inter pares betrachtet worden fein.” 
Mit Hyginus (c. 185-189, eo. 141), Pius 
$ 154 oder ids nach 15---16jäl eigem Spiscopat), 
nicet (+ 166 oder 167 nad I1—12jährigem 
Episcopat), Soter (+ 174 oder 175, nad 8-9 
Jahren), befinden wir uns auf befannterem hifoel- 
ſchen Boden, wo mit biefen römiſchen Biſchoſspres⸗ 
bytern die Ramen ber Onoftiter Cerbon, 
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Wercion verbunden find, mo ber Bruder des 
Buß, Hermas, ben Pastor Hermae ges 
, wo unter Ainicel Polgcarp mit biefem 


Hl 


eſandter 
von — nach Rom kam, in An⸗ 
bie 


x. 
Ih 


ini 


des Montenismuß. 
— 


des ren. — 2 aud bie 
ide, bie über er fid) Bildende Geltung 
e Kirche Licht verbreitet. &s it eine 
Aeußerung bed aeus ſelbſt 
dv. r. III, Di —— 8 nur in der 
lateiniſ jung en. Der 
game, entwidelt Iren. die Bedeutung 
1, ald der treuen Meberlieferung ber 
schen Gemeinden; ihre Träger bie Succef 
(diadoyas) ihrer Bil Aber bie Suc- 
‚aller dieſer Gemein aufgupäplen wäre 
m weitläufig: er will fi begnügen mit ber 
»maximae et antiquissimae et omnibus 
* a gloriosiseeie dnobns apontliePotro 
fundatae et constitutse ec- 
"SRdhanc onim ecclosiam propter 
eentiorem prineipalitatem necosse 
omnem convenire ecclesiam, hoc 
est eos, ae sunt und ique fideles, in qua 
his, qui sunt undique, conservata 
* ea, quae est ab apostolis, traditio· Zweier: | mı 
Ki geht vom gornherein aus dieſer Stelle hervor: 
bie Gleichl Berechtigung tigung aller apoftoliihen 
De pre ar 36) mit Gert, Guben, 

praeeer. mi iphefui 
— Rom combinirt, sunde nobis quoque 
auctoritas praeato este. Zweitens aber zu sr 
ad ein ühermlegender Borrang Roms, Air wel 
fi Bei Tertullian keine imalogie findet. 
man fein, allen Handſchriften zuwider, 

wit Raffuet dei 1 npotentiorem in >potiorem« 
verändern, fo müde bie eine Grundlage jener 
Beäponderenz befeitigt fein; bie potior principa- 


ii 


f Eu 


ar 


B 


Its Ki ige bem pı est. Tertulliang; 
immerhin nod) bad anbere Moment: 
RES 
en fammeln müffe. (Da- 

E es denn auch unweſenilich if, mad man als 
i für die potentior 


urfprüng! ech. 
ue onen! ob mit Or eabad, 
Sieieler us, dia ziv Ixavardger —* 
Wierſh· dic ziv dumplgovany mount. 
* Immerhin Bleibt © bie centrale Bedeutung 
Aus al8 der —* und von Petrus und Pau⸗ 


irche ber Gedanke des Irengeus, | & 


beten Kirch 
dgali Ki eit (Ende 
a 
Sat den Arimat Roms auf dad rechte Bob 


', muß man Eimer dar ein — 
aeus iſt nur 
ne nes Theiles der abenblänbi- 


ie girge seiner ine Belt; und achtet man auch 
wur auf den bitteren Hohn, mit welchem in ber 

erwähnten Schrift De pudicitia Tertullian 
tömijchen — Si Tele ittet, jo fteht man, 


Ah nnd im 2.3 da, wo man Roms 
bereit war, man doc | un 
** alle ſeine föen hervortretenden Präten⸗ 


auf ein Summepißcopat der Kirche zuruck⸗ 
— As dazu zweitend: es iſt nur ber Bor- | ai 
tang der römtjhen Gemeinbe, ber römi| 
Kirche, noch nicht entfernt der des römil 


Beireegung, den —— Hatte, | bringt 





Biſchofs, der von Irenaeus behauptet wird. 
Von einem Barkidem weiß Irengeus 
nichts: nur die politifche Weltftellung Roms 
ein auch in die Tess Werthichägung der 
hriftlichen —A der Welthauptftadt, ie leg« 
mg talte Er Dean wette) teitt 5) 
eitalter Cyprian am 
bie cathedra Petri in Nom 6 bemerken⸗ 
vor. Wie Betrus, bad Haupt der Apoftel, damit 
in ihm die Einheit des Apoftolats ſich barftelle 
(De unitate ecel. 5: hoc erant utique et cae- 
teri apostoli, „gnoa fuit Petrus, an Ehre und 
acht gleich, sed exordium ab unitate proflcis- 
eitur, ut ecclesia Christi una monstretur), jo 
iſt um des Petrus willen bierömifge Gemeinde 
»ecclesiae catholicae radix et matrix« (ep: 48); 
die radix zugleich nad} jener hiſtoriſchen Jüufton ; 
fie ift bie »ecelesia prineipalis,. unde unitas 
sacerdotalis exorta est.« die Repräfen- 
tantin der Einheit der Kirche, bie prima inter 
ares: aber zugleich ihr Bi uerft 
Eyprlan es begeichnet: der, welcher > hocam ’etri, 
Petri oathedram« inne hat. Dennoch, e8 ift nur 
Sertage den nam ae ne m 
tömifen d und in 
Streit über bie era — an der 
Spike ber rar en en Rinde in Ueberelı 
ng mit den Biihöfen Kleinafiens, dem römis 
fen Biſchof Stephanus entgegengetreten mit der 
Berufung auf die volle Glei et etter Bilhöfe, 
ion | wie er benn auch fhon zuvor manden perfönlihen 
Lieblingswunſch des hanus vereitelt hatte. 
Hat aud, muß man daher zugeftehen, in ber 
römiſchen Kirche und ihren Bifchöfen ſchon feit ber 
Mitte bes zweiten Jahrhunderts ein ii {mer 28 
ſteigertes Aalen nad unbebit 
in ber Chrifte geherrſcht und haben — die 
Biihöfe pa Te jon als bie episcopi episcoporum 
gefüit; bie Kirlihe Binligtelt entfprac) 
ieſen Anfprüchen und Anmaßungen während ber 
gefen vier, Jahrhunderte nigt und bie erfte 
Hirchenorbriungsmäßige Beftimmung, im 4. Jahr 
hundert, welche die irchliche Auctorttät Roms ber 
geicpnet, weiß nur von einer ſehr partiellen, 
Teineöweg3 univerfalen Stellung Roms. Der 
Isäfte Canon bes erften ölumentjchen Sn 
icäa (325) erwähnt zwar des römiichen Biihors 
nur im Borübergehen. Den Biihöfen von 
Megandrien und Antiohien werben bie Metro: 
politenzechte über ihre zugehörigen Provinzial» 
firhen qugefprocen: Enei zus zw &v z} Paum 
Gmoxöng Toro —— Mor 35 — 
darin dem römiſchen zugeſprochenen 
auch ie untl unklar. — war na fung ab: 
Teie aber Hat man in 
cha —* ar in Pr die uralte lateiniſche 
Ueberfegung, der Canones es ausdruct, an bie 
»suburbicaria looa unb bie provincia aua«, 
d. 5. an bie 10 fuburbicarifchen Provinzen, bie 
faft ganz Mittelitafien und 1 Infeln umfaßten, 
gedadt. (Sal. den Artikel Patrigrchat.) Bon 
——7 ae über die a abend“ 
indifche Kirche, wie fie im 5. Jahrhundert Au 
— 3 — lehrten — fe: 
on ht nur bie nor! afeifanii he Fir Yi d. Art. 
ap lartunpbeb folgenden Jahrhunderts, ſondern 
1m |ilde Rinde. &tortuboonireigegen SeoL1het 
e arius von ‚gegen Leo 
noch gie Tpäterer Zeit jede Jurisbiction Romd 


em 


Bapft 
zurligg , wie bem in allen 
— — —X ol en | 


‚orbiniet wurden. So viel ift uns | zu; 


. Nicänifhe Concil weiß nichts 
—— vrimeie Roms, jonbern fe Fi 


ben anbern Metropolitantgi 
I. ei on, en Hmm et | 
man zu Rom ber nicäni 


nes a om Heinen bi eat auf 
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vermag nur ultramontane — eine durchaus 
aus Ha itene Beth am Präfidium 


Elan —5 


die du Rice auf Rom berufen. ws 


BEE Gent, 


fönliches 
um Ben und B Re 

lichen Gewalt zu — 
cen —417) verſue " —— bem farbis 


aufs sen —* bie meet lusbehnung zu geben, , 


nahmen, ald —— iſt: Ecclesia | un —— a 
—— — Kg ar Ins ber Sr Bud len * 2 
2egat Bafcafinus fenben. Canon ü ben sim Bor 


vom, seräiiäten oem — das Soneit|r 
jofort proteftirenb die 
@ L 14 0. ben — ge ven 
le und bie halbromiſche Sophiftit bei Hefele, 
cilieng —2 — 379-887). 
Kr u m 1 einen tigen = 


erweiterung 
—E — ae 
ırDica 


Synode von 


Canon, bi ir in ber Aus 
ihrer — —— — u digen 
Präi unb bes Fer yate Bir 


— 3 , me: 
ei age gen ac, nn —— — 
ir mol, 
1 Stun ben Bit on Kom, zu wenden, 
deffen Ermeffen bie: ef einer ne een 


it verlie Bas Iekteundente 
* ſein Tanne mehr ie Nom 

m, amd (en im fünften Sebehunbet, ie Ing, die fig: 
—— *— — 


# ver e 
Fra 8 


—J— Die Binder und = — — 
de | Habe, lebe und richte fortwäl Ho er Race 
ne Pot ern, Mit Kool aber —F 1) beginnt 


Ks Syſtem ungeſcheuter —E ober Ver⸗ 


welches bie 
a er ehe Bere —— 
ſiemand hat häufiger und energiſcher 
ſpruche Roms geltend gemacht, Ks 


eben Leo I. So 445 im Streitgegen Hilarius ben 
Metropolitan von Arled, bewog er den 

Valentinian TIL. zum Selag eines Edicts welches 
alle Biichöfe des (damals allerdings ſchon ſehr 
gelömolgenen, faft auf Stalien und Gallien sebus 


‚ober bie: ng ber früheren ivten) weſtröniiſchen Reiches dem unbebingten 
wird; bie Sun In an ihn Hat zur For ge en — Roms unterwarf, auf Grund ber bie 
bis — —ã Erin ng fein Stuhl nicht | cenifchen Canones und ber Größe Roms. Auf dem 
wieder von Tann burd) | 4. Stumenifigen Gomeit gu Ghalcebon (451) mußten 
bie Bi air — pr jenben Kicchenproving, ‚ober feine Oefanbt ten beftreiten, daf Rom je ben dritten 
—* —— n, ober in has e3 2. deumeniſchen Conciis von Eons 

sache des appellicenden k ftantinopel (381) anerkannt habe, weldes bem 

— Ta m. Es ie Hiervon ben Bifchof von Gonftantinopel ald des Rewom rd 
el je Stellung, von ben | mgsaßeia vis zu ie uerd zöv vis Peuns Enie- 

Ei güfen b bem em zämifgen ein« | xomo», aljo ben Rang unmittelbar nad) und neben 


geräumt 

Sega bie nicht Fi He —e ober 
% Mila {on ſonbern auf freimitige Neben Uebereinkunft, 

jeht aus a Motivtrung des 3. Sanon hervor: 

Wiozerunar — dyanp, Hergov od dno- 
Grölan ziv uriyum nowowusv. Bebeutungaloß ift 
ferner fein , daß biefe Ganons nicht in der 
fonft übligen Form ber Conciliencanond auf: | der 
mern, ee m Bon 
f9läge, iseer ee 58* 05 
inev Ahnli or allem aber: e8 war mut 
ein perfön iches Vorrecht, das bie eine ber 
Parteit 333 Einräumte, von 
ebenfo — 


Richts zeigt Marer, er durchaus — te 
widerſprechend die Fictionen des mittelalt kom 
und wobernften Ultramontaniömus von einem 

ate Roms in den Jahrhunderten der alten 
Gar find, als daß ale, auch die entſcheidendſten 
Gejammt-Synoben ber alten Kiche ohne jedes 
dem des römijhen Biſchofs berufen wurden 
Enten bu Bakfezi a 5 
auf feiner Hat ec Sam oe B gi [hof den u ge 


Ve in bee 2 ende ober 
gen —S—— einen Legaten 





dem m 2 0) ind. Und dennoch 

ge wie {dom ck —ãe— aus ben 
—— eb Ehalszvonenfe (451) mit 
‚heit hervor, baf man in Rom u: 

jenen aan ſehr wohl anertannt hat; in ber 

erften Si jeftanben dies bie —— Ges 

fanbien autnkis zu (am 8. Det.) um! 

legten (im Ro.) proteftirten fie gegen biete ie 

Eiet jochen, und beriefen fich gegen den 

30 —e— —A * Moden 

echſten nici non, in jener: . 

ten Form vorbraditen, wel: — — ——— 


bar be 1 
> —— —58 Fan — Ag Bag ver 


el Y ele® Har (II, 512. 
19 fi). Aber vergebens war Leos und feiner 
Rachfolger gegen jenen 28. Canon bes 
Chalcedonenje, ber, mit Beruf auf das Concil 
von Gonftantinopel 381, dem Stuhle von Reus 
Rom, als dem Sitze des Raifera und der Regier 
rung, die Würde neben dem Biſchof des alten 
Roms betätigte und ihm I Didcefen von Pon · 
iub, Ai Asiß roconslaris und Zfracien en une 
nete. bat wohl bie Dogmat Im: 
mungen von Chalcedon anerkannt, ne ae 
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aden ko 
jede jpätere 
eng dien gene 


Te ne bunberis an bes 


ind: 
täkig und An emühet —— chungen, 
vie der Berherrlichung und des Papſtth 
dienen ſollten, in deren Urſprung Ay Helden 
et Die mı Kritik Siqht gebracht hat. Die 
Belehrung um Taufe Conſia —* —— 
Seioefter; —S d in 
te bes mem He 
arcellinus 
25 ee: nn 
auf jer Ten! 
de —— die erdichteten 
über ben Primut Petri zu Cyprians De | Hatt 
zum Liber pontifioalis u. a. 
— a, —— (492 bis 
nannte höhniſch den Patriarchen von Con: 
— nur den Biſchof ber agoxia von 
(690604) ift, wie 


413 
\ 


geraten, und Gregor 
d.Gr., ber äcteRepei —— — Refidenzftat 


Bemwuftfeins, das Himmel und Erbe in Ber 
el a e von Sonftantinopel ben | He 


inch deumeniſchen Pa! au entzeißen, 

ven Seos Gefanbte fir jen urſurpiri 
nnd geb Re —ãAA 

lichen men und bem J 


t kein t, mit 
bes Ber Rh nen. 
ne I m je „ te 


le dr 8 — 
* nd va b te von a 
Fe — ER oh en, 
elle bie Bi Reden, De si vaın 
Sie Batzarate von Serenbeia und 
fielen den ei am szügen des Islam 
Et (641, 688). antiniſchen 
Be ) Dad ft — dem in Done Sony ‚den faum 
ud poifchen. 
en 
u 


ni 


en 


mine nominele Sersfccft in in Stalien n Bela, 


Banbeimmerloderer. 


aber eröffn. in ben von ihm aus 

—S 

(ber —— — der feäntifchen und 
deutichen ſeit ei Bon act eine neue Belt, 
dem jobarbentönig Alfubp, be 

149 dad Hatte, fuchte Das hof 


7— Hatfe bei ven m Brunn, Der Bapft Zacharias | di 
— war es, ber auf Pipins bekannie An⸗ 
jene revolution: —*— Erklärung gab, welche den 


ischenftaatd. Was $ı 
tephan III. (762—767). Auf | ta 
— Se en au Peer ul gen, fondern 


werde verabredet, was Aus! 


ra iege Bipind über | ba‘ 


führung gelangte. Die 


ini m buch Sange 





Shentu ‚bed Exarı und ber Bentapolis durch 
8 ae 5. Betrus, die Grüns 
Pr des Kirhenftaats mar ed, melde bem 
Papſtihum eine neue Weltftel u 
in ihm ben Gebanten —— be alte . 
ſchaft Rom in der Weltherrii Mn Bay 02 
I en in er ten See 8. Sem 
jon in ber erften ed 
exte), hatten bie Päpfte daran — 
italieniſchen Stadiebund wu gründen 5 
barden und Griechen, an ber Spige; 
jors II. Berfud 728 aber ward vereitelt. 
Gal. Baltinge: in ben Babftfabeln des Mittel: 
alters übes bie Schenkung Gonftantind,) Nad) 
der Schenkung Pipins ward diefer Gebante wieder 
ee und erweitert. 
‚on feit dem Anfange des 6. Jahrhunderts 
te ſich zu Rom bie Sage gebilbet,, beruosgegangen 
auß ben Prätenfionen der tömifcjen Kirche, Ralfer 
Conftantin fet zu Rom durch den vn Ban Splnefter 
getauft worden, obwohl er in Wahr bie Taufe 
empfangen hatte dur: Susi von Ricomebien, 
in einem Schloß in der ae iefer — Meinafatigen 
dt wor der Ch; 
nopelö; und Ang PR: zehn Feine — 
geworben. An jene Sage knupfte ſeit der 
inc des achten Jahehunben® bie Hug berechnete 
Erdichtung von der Schenkung Conftantind an. 
Schon bei Hadrian 1. Tre 70), os nicht 
Be Decennien nad) ber Schenkung ins, findet 
e fi in ber auögeprägten Gejtalt, welche an ab- 
an Erfindung kaum noch einen Zweifel 
— Kaiſer Conftantin, ſchreibt Habrian L 7' 
an Sal d. Gr., habe bei feiner Taufe (an wel 
im 9. — Henead von Paris noch bie Erdich⸗ 
tung antnüpft, Conftantin habe glelchzeitig au 
bie Refidenzvon Rom nad) Conftantinopel — 
weil es nicht Recht ſei, daß ba, wo dad Princ 
des Prieftertfumd und das Haupt ber —A— 
Kirche vom himmliſchen Kaiſer de auch 
das irdiſche noch Gewalt habe) bem Bapft Syiveſter 
und feinen Nachfolgern »Bomanam urbem et 
omnes Italie seu oocidentalium regionum pro- 
vincias, loca et civitatese überlafien. Ein Aus⸗ 
druck von wohl abfihtliher Bieideutigkeit: denn 


als Inhalt der Schenkung konnte gelten : entweder 
Rom un bie abendlandiſchen Provinzen des rör 
miſchen Reichs (dad mifche Feige des vierten 


R} ), fa8 man bie Urkunde im Geifte 
der Zeiten Gonftantind Interpnstiuen wollte, oder, 
wenn man vom Standpunkt —ES —* 
deris, ber Zeit Hadrians I. und 
— een gefammte Abendland. Er 
ugung und Erklärung Kr a Constan- 
tini ſeitens der römiſchen Päpfte ift denn auch 
immer mehr nad) ber rang Seite hin erfolgt. 
(Daher guch bie fpätere Vertauſchung jene? seu 
’r | im den citirten Worten mit einem et.) aber 
aud) der Umfang und bie Grängen ber erlogenen 
s jentung unbeitimmt fein, die Abficht ber Exr« 
ing war klar: nicht nur den — urſprung 
der Gewalt bed Pay — — aus dem achten Jafr« 
Jundert in, bie mutgi verperlinte Seit Des 
erſten hriftlichen Kaiſers — Gründungsr 
zeit geriermaßen be — Be ver: 
ud vor allem ein Recht Fi 
somiloen en Biſchofs zur weltlichen ge Tate über 
idland —— Mit biejem —E 
ver in der Scher 


Part 


leiert, hervortritt, trat feit ber 

13 dad Papfttyum in 
die beginnende Entwicklung der neuen Böllerfa- | aller! 
milien des Abendlandes ein. Darauf berudt feine 
Entwidelung im Mittelalter. 

‚Aber den hochfliegenden Gebanten entſprach im 
achten Jahıyunt * nicht die äußere Macht. 
JImnmer wieder waren, gegenüber ben von Longo- 
barben, Gri $ 


henden Gefaß: 
jen bie Päpfte — Hulfe der Keine * 
gel m angewiefen; und die lang vorherge 
Fr ung des (oben Mm —A —A 
aifertpums, bie Uel X auf 
b. Gr. am —R 
Leo II. (795—816) ift na⸗ ah einen Seite der 
Fre tichen n Dantgetühe 9 ‚gegen bie einzige 
ie folte im Sinne 
m ober 8* auch zugleich die —A— 
— innerlich, Jon langſt vollgogenen Trennung 
iſchen u — ſchen Kaiſerthum, dem 
Deient, neugeftalteten abendländifhen 
Welt — mit ale —— gig die Belege: 
lung der Selbitändig ms. Dennoch: biefe 
Erneuerung bed Kaiſerthums trug in ſich für dad 
ſtthum nicht gleich erfannte ober hervortretenbe 
jahren, welde jenen mehr als dreihunbert: | alt 
en Rap! Iernarniefen, be ber bie erfte Hälfte 
ittelalter8 überhaupt und bie weitere Ent: |a. 
uud des Papſtthums in demjelben beftimmt. 
Denn nicht nur galten die Raifer ald Obergerren 
ber Stabt Rom mit dem Arge der Ueberwachu 
und Zeitung ber Papftwahl, der Beftäti un vs 
gewählten ſies; felbft ein gemifie 
—— egenüber warb I au 
anfprucht und g Sage (vgl. u. a. die] ge 
xIL 33 due Re —— vr 
s ie 
N der Päpfte buch Otto IL. und IIL, die 
Synode zu Sutri 1046 und bie Stellung Hein 
richs III. zum Papftthum feiner Zeit): — e3 war 
vor u der ibeale Glanz, weicher im Sinne 
Karls d. Gr. namentlich die Erneuerung des Kaiſer⸗ 
fe ums jeit Dito d. Gr. unıgab und welcher 
eltftellung der ſaliſchen, vor allem der hohen⸗ 
— Kaiſer beftimmte: bad Kaiſerthun an 
Fr Spige der civitas dei; ihre Macht als die ber 
aealoger er der zömifchen Kall er Die Höchfte Macht 
den; iiber Sertſchaft bie Weliherrſchaft deB | mas 
Fe ium Romanum. 
er große Kampf bed Mittelalters zwiſchen 
pfttfum und Kaijertfum gehört ber Welige— 
ſchichte anc Hier ift nur Noth, auf bie darin vers 
chtenen Hauptmomente der Entwidelung des 
Fe hinzuweiſen 
08 Kaiſerthum Karl d. Or. war nur wie eine 
Weiffagung einer fpäteren Zukunft. Es folgten | da: 
mit dem Zerfall der carolingi Ne Monarchie bis 
12 — Ottos I. ) nur bie weſt⸗ 
Käntiicen und italienifchen — des Raifer: 
thums. Aus ben inneren Kämpfen des weſtfran ⸗ 
Eigen Reichs im neunten Jahrhundert aber ging 
jene Rechtsſamml zum Theil erdichteter Decre⸗ 
talen hervor, die unter dem Namen der pfeudoifis 
Arc an belannt, — den — 
ſeudoiſidori ecretalen) erdichtet wahrſchein · 
han ven reif bes Eꝛbiſchofs 3 von 
Seine, — 847 und 853, die erſte Codi⸗ 
fication der neuen päpftlien Veſtrebungen dar: 


858 


Papft 


len und die Grundlage aller ſpäteren päpfkli 
— —— mb ne ———— 
a 
vermeinten Papſte von 
jelchinbes 314) enthalten: aber, wa8 meift unter 
rem. —A — worden war, das iſt 
jier ald ſich von jelbft Verſtehendes A 
Alte in neuer Weife” (Hafe, Polemik ©. 143). Das 
Episkopat erſcheint in Dielen Decretalen zum erſten 
noben gelten nur, wenn ber beruft; il 
Beihläffe nur, wenn der Bapit I 
bie gefammte Et 
concentrirt; er für alle Fälle die legte und höchſie 
Inftanz. „Bas tam darauf an, daß alle 
ien? Es erſchien dadurch ald im — 
Recht und Thatſachen, wenn auch nur vermeinte, 
Ih bie geiftige Nacht, wenn — das als bunt 
les Streben ſchon im 80 t, mit voller 
de längft Geltenben umgeben wir. Dafer biefe 
Zagung allerdings eine Orunblage des mittels 
gange u wie ein Programm defielben” (Hafe, 
0.0 
Dod noch waren die nationalen —— zu 
ing | tömifchen Blenipo! Auf 
1.(858- Bel 5— De m bes ale Beute ıbtfein, auf 
werthet und in feinen fen Eden Sol t IL, 
von heine ucbetonk. Le Ser 
te wieber Preis 
Und nit nur die Fr eng son 
infiihen Kirche 


dings t viel in den 
— om 1b 
befonberer Gunft Verbältniffe oder unter 
inertanntes, behauptet worden, und fo aud) das 
te | Mal nur als ein Ausfluß päpftliher Gewalt. Sy: 
ch | Papft als ihrem Oberhaupt i 
en einmal in Anfprud genommen 
find oft die ald been. Nicht zu berechnen 
Entſchiedent —— dem Scheine 
n Papfityums geworden, an deflen Eins 
mächtig, um bie —5— Durchfüh 
—* 
erlogene — a berufen, zuerſt fie ver« 
gan — 
ehrt ‚te Habrian II. (867—72), 
ber alles von Ri — 
Keime, die Stellung der we| 


10. ibert, de 
Jeder 3 il rem Brett cher Tänigen 


frangöfifchen Landeskirche find mächtige Beweij e 
Hg dieſe lang nachwirkende Mac rn fü 
Tendengen, welhe aud) bie b 
vor —— orig Ge Vielmehr 
Gefcichte des Papftthums felbft im eine ten Jahr 
hundert das I nöfte anib 
8 8. E. Löcher das — —e 
Benannt, die Zeit ber Boat von 904—962, 
ft nichts anders, als ber Verſuch römiſcher Adelss 
familien, dad Papſtthum zu einer national:italie- 
niſchen Macht, zu einem weltlichen Beſitzthum bes 
zömifchen Nbel8 zu geftalten. Zn folher Meinung 
ıt Theobora wit ihren beiden Töchtern und ben 
— ihren —2 ‚ober Liebhabern, gewaltet; 
iſt die Bedeutung ber Parteifämpfe zwij ihen 
den rafen von Tusculum und ben Crescentiern, 
von benen bie letzteren unter ben brei Ditonen fo 
blutige Epifoden in Rom herbeiführten. Und 
vom Tode ne D. (t 1008) an Be 
Benebict 003—1046), vom Tode —FE 
(1002) bis zum Eingreifen Heinrichs 
die Synode zu Gutri (1046) war das Emm hung 
nur wie ein gürftentbum der Grafen von Tusculum, 
unter ber eiferjüchtigen Gegnerſchaft der Crescen⸗ 
tier. Ja, genaubehreätet findet ſich in dieſer Zeit ein 
nodhielweitergehenber, bisjegtaberin ber Kirchen» 
geſchichte noch nirgend recht erfannter Gedante, 
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ber, wäreer burchgefüßrt worben, mittel» | 
—— nen Oi Gegeben eben ai. | 
—— hatte einen 
gem Gedanken, als den einer völligen 
äcularijation bes Bapftt ums, es zum | bes 
jeiner Familie zu ger 
een. Inbielem Sinne Hinterlich er feine Raät ge 
ae een — 
Saat 
au zur feinen Bee * —ã E— sek, 


h 


vielleicht wäre jchon damals mit dem | urth, 

— m Sr, N em 
mei] 1 am 
—— 


deutichen geiſt⸗ 

gen ‚Gerzicaften | im —— ſich 

en hat, und die © te wüßte von da an 

—— — 
er ed war 

In ber HS it, das — 

erhob; und in — Sinne 

=> L Eins, die Spnobe zu Rom (963, 

Fiese XI, bie Ernennung eos 

de3 Bapfitjums. Das Ueber- 

ee des 4 Reiferigumg zeigt fich in Dem Bes 

göreht Bafimahl, weldjeß ungmeifel: 

damals —S d durch bie 

ward, wenn au bie foges 

itutio Leonis mit ihren viel weiter« | päpf 

taiferlicen Rechten, in ber kürzeren wie 

längeren Recenfion, unächt und erft ein Pro: | lei 


a 


Ai 


I 


Hi 
H 
—— 
a 


weift auch Heinz ichs 
, bie von ihm durch Die Sy: 
made von — E der brei ©e, 1 

pipfte — IK Gregor 
die son ihm fü indig vollgogene & 
der utri: Clemens II, Das 

er if einig * —— — 

in dieſen gen, mi en, |fi 
en er, folgte 1056 ein jecha= |pı 


ee —* und in dee romani⸗ 
Den, melde den op pe —— 
vocrinen bi Du b jeuboifidor 

ee neue vetgiäfe Grundlage u Auf die 


Sedentung des Cluniacenferordens in dieſer Be: | der 


hat vor allem Gieſe bre ch t aufmerkſam 
Mit dem Einfluß Clugnys — ſich 
Tene voſtiſch· asi Bewegung, bie 
m ers Anden Jahr! —e ee, aus 
mualb (F 1027) und die Einſiedler⸗ 
eslonien Mittel: und Dberitaliend heroorgingen, 
in der die Pataria Oberitaliens murzelte (vgl. den 
Kt, Bataria); als deren eigenthümlichter Res 
gelfentant Petrus Domiani (+ 1072 als 


Sim. Bo! Be Papft aller 
Gregor Vil. ee ar Tardinal Hilde 
brand die Bäpfte feit Leo Igend, dem 
Bayitgum eine neue ar g hatte, ſchon 

die —e— polktifche gan die er ihm 

m Kaiſerthum in. Zialien errang, be⸗ 
—— . über bie 
Yapftıwah! (1069), weicheß das ausfchliehliche Recht 


Wäre er in ben — ſeines Vaters | über 


8 —S elektr und dem m Reifer nur ein 
t übrig ließ. Gregor VIL war ed, der 
ſchaft übertrug, ai Kae 00 5 van bus 
| er bi 
Reifeeigum —5 — auf erben — 
ns ſchon feit der Neuge 
abendländijchen Welt im Beginn des 
jegangenwar. 84 was oben über —— 
— jelagt worden ift.) Für —8 
mar dus Perle und bie — je Gewalt 
ie ze und von ei 
— 
roduct menſchücher d Gemwaltthat, 
die er air ne —— verachilich 
urtheilte, wie im fünften Zabefundert Auguftin 
und im achtzehnten Rouffeau. riefterthum 
eoncentrirt ſich im Papft, dem Nachfolger Petri; 
das Papſtthum ift Die Sonne, von ber alle weltliche 





jene face ung 





Auctorität, auch das Raiferthum, nur wieder Mond 

ihr Licht empfängt: Die Begründung bes römiſch⸗ 

päpftligen Univerſalmonarchie war das Yeal, 

das, wie Sins gemorden mit jeiner fon, in om 

felbft doch nod) überwiegenb theofratüicher, nicht 
ai Art 


nur hierare war (mie ſeit⸗ UL), 
die |aber — Büge a chen Seiftea 


an ne trägt, — Rom der Mittelpunkt der 
und bie lateinischen Nationen bie allein berechtigten 
ind: Gebanten, welche in bie neue Pa 
eſtaltung des Kirchenrechts nicht ohne Bitte 
Er dichtung übertragen werden konnten. Zu fol 
Falſchungen hat, im Sinne Pfeuboifidors und 
pöpftli —S bie gregorianiſche —— 
le ihre Zuflucht genommen. Es ſind die 
ten Früchte jener un 
en aus mehr als fieben Jahrhunder 


welde dann aulea Gratian (} 1158) in feinem 
Decretum codificiet hat. (Bgl. darüber Janus 
©. 154 ff,, body wird ein vollftändiger Weberblid 
| eeft möglig, fein, wenn die von Prof. Machen 
vorbereitete Sammlung der Duellen des Kirchen⸗ 
rechts, namentlich auch der vorgratianij NL. 
be jammlu en eaiemen fein mi.) erg 
hat zu Pſeudoiſidor noch die Lehre Tor — 
— ünfehlbarkeit und Seliotet des 
Sapfıes, wie fein Recht, die Fürften abzufegen 
und bie eg vom Eide ber Treue zu ent ⸗ 
inden, 
Die Geſchichte des ki Sat von Öregor VII. 
bis Innocenz U. uno n 
eiden denzen wech Ge 
jenen von Leo J und Gregor I. ung en, von 
Bieuboifinor abgefchlofienen Sedanl fen angelnüpft 


it | hatte. Hier hatte es ſich nur um dieGoncentration der 


jeſammten Kirche im Bapfttbum ebanbeit; Gregor 
te bad — — hinzu — 
ihre "völlige Unabhängigleitvom taat und 
der weltlichen Mat; zweitens ihren Steg über 
diefelbe und bie Unterwerfung alles Stantönefens 
und des dieſes vepräfentirenden Kaiſerthums unter 
den Bapft und die Kirche. Auf jenem erften Be: 
ftreben beruht Gregors VIL Durgfü ihrung des 
Eölibats und fein Kampf gegen bie Simonie, nah 
dem neuen von ‚m aufgeftellten Kae von 
Simonie, der fans, und Verleihun 

licher —** Belehnung weltli — 
überhaupt zur Simonie, und, mas durch bie 
Uebertragung bed Lehnmeiens auf bie Kiche 
nothwendig und Rechtens geworben war, den 
Xehngeid dem inveftitisenden Zürften gegenüber 


" —— 
———— ver hie ee | 
nd feiner Nachfolger lesen | bie. — 

En IV. und V., gegen — 
L Fu ngland (vgl. Anfelm v. arte | 
Fra auf de iin —S im 
Aare de "ig Sekte drnd das bi 
Lateranconcil vom Jahre 1128). Dieſes bezeichnet 
die De helm ber nee Be die 
—A— 
—— — se Im bie ren 


18 über: übte elek, gelten bie gelten 
Wormfer Goncordat an bis 


vom au’ 
—— Innoceng III. (ie are) uns| ga 


ınoceng IV. en Ben die legteren beidendie 
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ae a Bonner fi —E Im 

als unmittelbar dem Gipfi ———— 

und en abe ſchmach jr 
sah a und. ne cr 
—— nn, * nit fen A 

ige pa bed Bapft Hi it Siemens 5, 1009 ss 
ct HI, @lmens VL, Snnocng VL 


Did. 
See XL, ie a nu, Rom y 

je avignon) — alle zuvor 
Behind Bar Bfen frcnäfiden 9 
thum mit ‚einem zein Ei Haase 

ralter, mit feinem Streben nur nad Mi 
Keiäkkum, mit feinem Servilismus ge a 
fitit ber Feen San Könige e te IV. 
IV., Philip; eben in biefer 
eit vornel Veigafenn 9 Raub: und Aus 


Ei 


Ad 


find die welt: — Sſyſtem, vor allem von Deutſchland aus 
vn — ee * Venteufigen nationaler und kirchlicher je 
Rail ſerthums —38 , Philipp | feit — em Dies bie Bedeutung der Kan 
Me aus der Beit Ludwi 8 de Balerne ( (1888 Chur⸗ 
de Ra Rampf so verein zu fe), Eduards III. (1827—77) und 
bie — nn in 35 —88 — ee] —F En 2 (1866: 
en en ieni jeine Eduart befreit vom ehnzins; 
ber Anlegen ber Hohenftaufen, — bie | Statut Praemunire.) mind; 
Buße Heinrichs I. von land am Grabe des Es mar daB Webergemicht des 
Thomas Bedet a un er See, e den mid Giementes in dem Garbinalcollegtum wie in ber 
mir zahlreiche ere Furſten bes ‚haupt, haupt, bus ſchon ein sin Iahr nad der 


bem Papfte leifteten, durch ben 8 Denen der | Rüı 
England, , jetzt Land, 
Ten, Krone vom — am 


ft zum Lehen nahm, 
bie Gründung des —— — —ã 
u Conſtantinopel 1204 — fie zeigen den Sieg des 
Befiiune und ber airche über jede weltliche 
u ern 
—5 — 


a ber BWeltftellung des 
Feifekfums en pricht eobergt —— 
Heer: dicur jale Weltſtel md: 


„So entftand dieſes —— — —J 


von Syrakus bis nah Island, von Jerujalem u 


* zum Ebro reichte, nur durch Einen Gedanken 
auf ehalten.“ In Bonifacius VII 
anf — —— — 

tampf gegen Philipp IV. von Fraukreich gelten! 

RESET RdE 

Er np pi — oem bar, ber — 

lung, bie im zweiten ‚hundert 

— 33 die nur von dem Vatleaniſchen 

Concil des 1870 überboten werben lonnte. 

Bonkfacius . Bulle Ausculta fili vom 5. Dec. 

1801 faßt aus —*— —** —2 — 

Suptematie in die fpeoffften Formen zufammen, 

und die Bulle Ui LARA: vom 18. Roobr. 

1802 enthält die ab| söjäliebenbe Formel: subesse 

Romano Pontif iei omni humanae creaturae 

declaramns, ee de necessitate salutis. 

on gegen Innacen) II. auf dem 
oh bee Ban 3 fid) 018 bie vettende Macht 
vor — römife em geilen Despotiömuß ger 

In one Sarb De Magna Charter Dat Ömumdgeef 
in ihrer Hani ee cn a8 Örundgejei 

eined nad ke, Brr —Sä— 

— das trat im Kampfe gran! 

gegen Bonifacku us VII, or: bem Abſolutismus 
ver römife 


‚Hierarchie trat bad erwachende 
Bewußtfein vom jelbftftändi 
kat Feng —— — durch ee, um 
. —E ee bie (1902 und 


nd, | zugleich der. — auf Erden 


—— — 


—J r Gregors n 

führen Am 8. a OT eb de 
Biel von Bari Im im Condave enger en ER Sag 
Urbaı — .; am 20. en 
von non! 
wänden ss Gonclave zu 


jene 


Se 
ei teapel, Sat in 
lan, fe jeit 1381 LE En 


Das avignonf m wie das Schisma 
— war die ton pl ni — 
ftlichen Doctrinen eines 


eu ihre bogmatif je Bermerti 


ben Hatten. Di 
Mes ri —ã Sen Bi chen nes 
— x 


T 1828), 
eines Alvarıd 
hanns XXII. um 1830: Summa de planctu 
ecclesiae), in denen das Tribunal dei ſtes als 
des Gottes auf Erden, bie Le zart jewalt ug 
bie eingige und oberfte Gem 
ſtellt wird, »una curia dei pre 
sententia una«, ber Papſt als 


lismuß). yrätenbisten © ehe ven 

ſtes, —— irung ber Kirche und ve 
Et Überhaupt mit dem Bien Be 
ſchof treten die Werfuche fchon des viergehnten, 
vor allem des —E denhnden ne — 
Unterfu 
Bertaffung, bie de Stel in —8X 

die Maine 


Kate Feine aan Anfı entziehen; busch einen 
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Begrifi ber jen Kirche ben roma⸗ | befjelben fchon a! it Durch ein ee 
de — der neuen FE — mal h 
8 ud) in ber Kirche den Abſolutismus |römifhe Falſchung an Ste dieſes > — 
des Papftes zu_durchbre en en und die Mat in | »etiam«, daB bie urfprüngliche Meinung 

der Kirche nicht Einem, foı der durch ein recht: | verfehrend, auch bie Ernie aaa ung 
mäßig berufened Goncil vertretenen Gefammtheit | ber alten Kirche in dieſes Unionsbecret einf 
mpujgreipen. —— testen va nationaler — de Jonu? BAT Fi. „Grommann, Sur Bekit 
Krhlicger welches im letzlen Grunde | des Inionsbecret®, 1870.) Das int 
aa hen beitimmte und ihr ihren Werth BAR —ãe nach der Synode von n 
[ee 

jo en ‚uni ), or! 
Conciie Richtung: bie x er us), ſchloß mit ber Vereitelung aller Concilien« 


I Defensor pacis, Zailfeim no von Decam, deutſche und Reformbeftrebun; — Der Sieg des unbe⸗ 
Deel⸗oen wie Heinzich , Contad | bin ichen Ab} — It, 
mn ehe ug, von Bar —5*— — — —— 


Fa 1. bie Betzeffenben Xrtitel.) Das | ei 
ja (1408) fteigerte nur die Verlegen: Meronder —* Fra 7 das — 
** —* dad Schisma. Das Concil zu Coftnig | Sundenleben eines Innocenz . und Aleganı 
ao) führte wohl die — oder Ab⸗ ee etwas anl — — 
ſeyeng Gegenpäpfte (Johanna XIII., roffſten je pi uprematie 
jet 1410 Nachfolger Aezanders außerdem | und Unfehlbarteit ftanden aud die Gönner des 
Ver beiden 1 Gegenpäpke) X 3 pros| Sumaniömus, Pius II. und Leo X,, ihren Vor⸗ 
dumirte in feiner 5. Styung (Bulle Bacrosancta, | gängern an nichts nach. Pius IL. Hat, wie fon 
6. Ypril 1416) bie Abergemeit * allgemeinen | vor IH Martin N: V., die Appellation an ein Concil 
Kue und bed Concils den Bapft undfuchte, für keheriſch erklärt, 
die allgemeinen Synoden zu pesiodiich neben dem| 8) Das Bapftgumfelt ber Reformation. 
—— itungsorganen zu Die Geſchichte deö Papſtthums 16. Jahr⸗ 
( Frequens der 39. Sigung, 9. Det.| Hundert bis zur Gegenwart bietet —8 neue 
117 ſe Babe bie Conftanzer rmation, | Ideen ober innere Entwi en, ſondern zeigt 
1868]); und das Bafeler Goncil (1431—49) hat | durchweg nur den Ber! nr de⸗ ber deforma⸗ 
die weitgehenbften Reform-Decxete erla em und | tionund andern Dhun ae allen 
% ng eines Bapftes, Cugens IV., er« | inEutopa, —ı Ken yon 
mungen. Aber gerade dad —5* Concil kei, und —E— ichen Mächten Be nn del 
woran dieſe anti-päpftlichen De im (eltern alle jene Anſprüche geiftliher unbedingter Supre 
— es war der ————— j, ben | matie jo Bi ala ai durchzufuhten und bie 
max fefthielt, Die Kirche ala nur im Clerus und Keane Kirche unter der eifernen Knechtſchaft 
—S Ariſtokratie, auf dem aud) allein | jenes ftigftemd feſtzuhalten, das bo« ber 
‚auferbaut waren, — und bie kirchliche ienfgetdm Erlenntniß ſchon des 16. 
— bie in Verbindung mit den Univerfi | hunderts, noch mehr ber Gegenwart nur ald ein 
den Parlamentarismus in die Kirche ein zroduct hiſoriſcher Unkunde verga Jahr⸗ 
Fred wollte, — ihrer eigenen halbheit und ! Hunderte und bewußten Truges bed 113 
ine In ime&o diplomatischen | erfheinentann. Rur mit den lügneriigen Mitteln 
der Gurie. Und jene ode von (Florenz | deö Jeſuitenordens war fortan noch eine Ngeinder 
it 1439), bie Be Saar iv. ze eigentlich geifüge Bertheibigung der päpftlicen 
dei trogig forttagenden ſelet mögli ich. — Es würde zu weit führen, in die Eins 
je Tage nachdem man zu | zelnheiten ber neueren Geſchichte des fttyums 
— ertlart hatte, den hier einzugehen. Die fte ber Refor« 
236 der Bat ereinigung ber griedji: | mationsperiobe ſuchten den Raul gegen bie Res 
den Rirche mit bem Papftthum gefeiert (6. Juli! formation überwiegend mit ben Ditteln weltti 
Fl und in dem Unionädecret den biöherigen | Bolitif durzufüßren und durch) das politifce 
Ken vom TBapftigum ben gefeglichen Ausbaud | Bündniß mit den politiſchen Mächten, namentlich 
»Definimus, sanctamapostolicamsedem | mit dem hababurgiſchen Haufe, die Vernichtung 
a ampontificeminuniversumorbem des Proteftantiamus herbeizuführen. So Leo X., 
ienere primatum (bie Dbergemalt über den Clemens VII. (wenn auch |hmantenb gwiſe en 
genjen Grdfreiß) et ipsum pontificem suc-, Franz L und Carl V., je nah hut den 
wworem ease b. Petri, prineipis apostolorum, | terefiendes — 
& verum Christi vicarium totiusque ecclesiae ; Aber die Grundung des ven 
apat et omnium christienorum patrem ac | Baul IIL Beftige und Hi ee in 
existere et ipsi in b. Petro pascendi, | überwiegender Ginfluß riefen — in dem 
—* gubernandi universslem ecclesiam thum einen inneren Un heruon, it 
nostro Jesu Christo plenam pobeta- | ul IV. (1565559) beginnt — ichlihe Rex 
emtraditam esse. eBuenägerendehim lauration des Papſithums, bad von da an feine 
Rwais hatte e8 in ber urjprünglich see ‚4 ufgabe vor allem in unbebingter Zurücweilung 
tefeßten Unionäurfunbe gepeiken: xa9’ öv rg0- | aller evangelifchen Elemente und in dumpfer Ries 
0 nal dv rois mguxrızoig rev olxoyuesızdv alte jedes freieren wiſſenſchaftlichen Geiftes 
rider ... duuleupävsras; ber lateinijche Tert | erblidte, der es wa, wagte, in irgend einem Stüde 
5 diefe —32 — des päpftlichen Briz | zu opponiren. In dieſem Sinne warb von Rom 
mi auf die in ben öfumenife fen Soneiienund Bi zu | au8 das Tridentiniſche Concii geleitet, dad nur 
berigen fammlungen enthaltene Stellung die Stagnation bed tömiihen Dogmas, su ber 
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in dieſem Sinne hat Paul IV. gegen 
—eã 3 


——c 


burger Reli wa 
feine Nachfolger im 1 haben im Bunde 
mit einem lipp IL, en — von Mebici| je 
2 ige ‚en Söhnen in ben Rieberlanben, in Ftant- 
= in England | jene blut tigen ‚Kämpfe Hervorges 
Die doch nur die Unmöglichkeit ermiefen, — 
55 ropa unter dem Soc des roma⸗ 
zuhalten, und bie in dem Blutregiment 
Ft —R der rg in ber frans | Ti 
söffegen Bartholomäusnacht des Jahres 1572 
und ven Feng z gefeieten päpftlihen Dankfeft, in 
tbab von 1641 nur die Fackeln 
engen haben, deren grelles Licht Die Tendenzen 
und den Character bed jums nad) der Res 
er Das orig bes Bapfgumd 


V. 1806—21, —X Vv.—28, ei 
— mit Ferdinand IL., welches den reif; 
ar Beieg her berbeifühnte, bem De 


euere ae 

\J he ale ihr —A— 
unl eine mehe ymeidun ie politische 
Dhnmacht verbantt, Ahrte doch jener 
ußeren Scheidung und gegenjeitigen Anerken · 
nung des Katholicismus und Proteſtantismus in 
ſchland, welche in den folgenden Jahrhun ⸗ 
derien fid) nicht wefentfich ge. geindert , und ber. 
em ber fal er Sofa er veformas 
dem übrigen Europa ents 
im — X( a) batte hr noch 
ER ju einem ohm figen Protı en 

den — von Münfter umi — — ses 
Soc) in en et *8 — 

atte gezeigt, welche Macht 
al a beherufen und feine —E 
— i 


Zwar war zu Trident noch der alte Gegenfap, 
der Epißcopaliämuß des 14.und 15. Jahrhunderts, 
Bande genug geweſen, und hatte, abgejehen von 
tmfragen, e3 verhindert, daß zu Tri⸗ 

bie Stellung des Papftthums und ber 
ihen Kircjeetwaß außgejagt warb. Rur wie 
—5 wird in den Tanons zur 7. und | fi, 
mo Sigung, aber nur gmeimal, geiyroden ‚von ber 
manz,« ↄgus omnium ecclesiarum 

en est et magisträ«; vom Bapft old dem 
»vicarius ipsius dei in terrig,« in ber 6. Sigung 
(e. 1.); von feiner »suprema potestas in eoolesia 
universa«, tn der 14. Sigung e 7). Aber von 
immten Lehrbegriff über diefe und über 


Ki 
im 


einem 

den tft im Tridentinum nicht die Rebe, und 

vrft der Catechiemns Romanus hat das na 
;tniffe des Enis- 


lt. Die Fragen nad) dem 
—* ———— und über das göttliche 
Recht des erſteren wurden durch eine Art 
Compromiß umerlebigt gelaſſen. Als der Biſchof 
Bigeriuß von Senigaglia 1546 die Forderung 
gain, , bie alfa olllen gehalten fein, de im 

ivino in i töthümern zu reſidiren, 
dies die päpftlihen Zegaten aufs Hartnädigjte YH 
lämpft, weil darin zugleich das Susefänon ni bes 
göttlichen 3 des Episcopais ge jätte, 
während das Bisthum nad) ber Doctrin Meuboift: 
dors und Innocenz III. nur ein Sun des vert 
thums gelten ſollte; und in bie 8688. wurt 
das allgemein lautende »hierarchia divina ordi- 
natione instituta« ftatt des noegefihfagenen 
»a Christo institata« aufgenommen. Aber e8 war 
ein Sieg des Ultramontaniömuß, beflen übten 
in ver Igten Periode bed Concild ber s 
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Een aa Nester wien 
m Bapft Piw ie ung 
lüfle und die Ausführung der Don Coneil 
t erledigten Arbeiten — Ratehiamus, Rer 
Kindes — indexlibro- 
rum prohibitorum— wenn aud nur für dieſes Mal, 
übertragen wurde. Unb die dier buchbringenden 
Maximen des Ultramontanis mus und ber abfolus 
— ——— 
Dr As ea ‚und feine BE 
jende te hat kelnen weiteren geiftigen 
en bei dem allgemeinen eben 
über Kr Aha — des Papſtthums, die 
uns allein hier angeht, nit erforderlich, weiter in 
das Einzelne einzugehen. Wir weifen nur auf bie 
Hauptmomente der Entwidtung hin, beren Gejet 
in ber immer fortf—hreitenderen Joentificirung des 
Me mit dem Sefuitenorben liegt, Im 17. 
h. der Rampfaegen den Janjenismus (Urban 
— bie pů —— — — 
— der ropoſttionen Janſens 
—e X, — 1656 ducch Ülerander VIL.; 
dlemens XI., 1713 Bulle »Unigenitus«); nach 
dem bie Unterwin * des Papftihums unter ben 
Jeſuitenorden ſich ſchon am Kusgang bed 16. 
Jahrhunderts gezeigt put l als es —S— 
die Dominicaner und 'hismus Romanus 
einzutreten gegen Molina A die ſpaniſchen Jes 
fuiten. In den Ausgang bed 17. april nberiß 
fallt ſodann der Streit über die gallicanifchen 
eiten (f. d. Art. Gallicaniömus), ber mit 
formellen Siege des Papſtthums endete, wenn ug 
die nationale und eptscopaliftiiche ‚Oppofition, die 
im hervorgerufen hatte, noch einmal wieder mäch 
Aufleber im foigenben Jahrhundert, als Ritos 


laus von Hontheim den Episcopalismus ya einem 
auögebildeten Syftementwidelte (f. Hernad)). —* 
ſepho IL, —S (1781), des cei 
von Piſtoja Gedanken einer en nation 


weiſen auf die ae, bie im Saar der fatl 
lichen Kirche ſchlummerten, und 1786 vereinig! 
bie deutigen Erzbiſchöfe über bie , Grunlagen 
5 freien deutſchen Rationallirche. Voranẽ *5 
gangen war bie durch Clemens XIV. (1769—74) 
und jeine Bulle »Dominus ac redemptor nostere 
(16. u 1773) erfolgte Aufhebung des Jefuiten- 
orbens, der ſchon vorher von allen romantjch-fas 
tholiſe jen Staaten ald ei eine Peſt jedes Staataweſens 
ausge —E Daun: en mad — ** 
gang des v jahrhunbertö als eine 0 
»| bed Papftthums betrachtete und monon Spitts 
ler meinte: „die Schlange (der Jeſuitenorden) 
geppelte war no immer, aud — Ihe 5 2 
opf zertreten war, Clemens felbft ſchmeckte 
erg Gift und hie und da ſpukte rl 
fonders in Deutfcland der abgeſchiedene Geift, 
aber ſollte wohl Hoffnung da fein, daß er je wieder 
auflebe?” — hat fic doch nur als eine zu ſchnell 
vorüber; egangene Epifode erwiejen, und bie Ge: 
ſchichte nos nit die Erwartungen erfüllt, Die 
ehem ei ft der Zeit gefhöpft waren. Es war bie 
A —2— die ſtatt des Umſturzes die 
ende — 5 aan, — eführie, 
ie feftigung japfttfums Herbeiführte. 
Zwar Papft Pius VL. Fee jet nicht nur 
den Sturz der katholiſchen Kirche in Frankreich 
ge Verkauf der Kirchengüter, 1792 bürgerliche 





;onftitution des Clerus, 1773 neue Beitzegnung 
und Vernunfteultus) und die Gründung bi 
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i fit (1798) d iſt ii 
Sr Gfeneiier Ss Sri gan, un 
dius VII. (1800— 1828) ift ein en Na: 


—— — ihm das — son 
Fontaine u jezwungen hat: aber eben 
diefer Pius L hat ſchon 1814, 24. Mai, feinen 
Wr u en in Nom Sejalten, Me Jpruitenocben 
im felben Jahre wieberhergeftellt (7. 
1814 Bulle So) — —*5 ge g ehr 
Siheeüfdaften die che Be. annipemakife 
el n als eine jematiftet. 
& war das Bündniß mit ben confervativen zus 
ten, im Sinne der heiligen Alliance und des Bünd- 
niſſes don Thron und: , welcheß das Papſithum 
Al den Hort der Treue und des Gehorjams der 
Böller dem Aurzfichtigen und geſchichtsunkundigen 
Büd der Zürften und Staatömänner erſcheinen 
Geh. Es war die Furcht vor der Revolution und 
den Gedanken des modernen Staates, welche ben 
Glerus, vor allem das Episcopat, dem Papit wieder 
indie Arme führte. DiefreierenRichtungen,nament- 
lich in der deutichen Kirche, Männer wie Weflenberg, 
Geiler, wie pätee 2. v. Schmid u. A., mußten 
ve neu erftarkten Jefuitenorden weichen, bem nach 
der romantiſchen Erneuerung des Katholiciamus 
im eher ſenſchaft (Stollberg, jelbft Möhler 
und feine schule) immer mehr die Erziehung ber 
Seiftlichleit zufiel. Der Gegenſatz des Spizcopa, 
Gimus verftummte immer mehr, und Pius 
(feit 1846, 16. Juni) war ed beſchie den den Ab⸗ 
qluß des romiſchen Katholicismus im Sinne des 
rabedingteſten Ifoftems herbeizuführen. 
Das if feine legte Phaje. 
Das Papftthumunddie Unfehlbarkeit. 
Das Aui lichere ſ. i. d. Art. Unfehlbar: 
keit). „Die ganze ultramontane Denkweife,“ 
fosen bie‘ Berfaer des Janus mit Recht, „gipfelt 
m der Anfchauung von ber perfönlihen ihnfest: 
it des Bapftes,” und darum ift denn auch, 
wie man zugeftehen muß, ber. Gedanle derſelben 
fa fo alt, wie bie Prätenfion ber römischen Kirche 
tel. Der gefammten äl —S en Kirche 
jteiüch war er vollftändig unbelannt, er wäre ihr 
bei ihtem beftändigen Segenag gegen den erſtreb⸗ 
tea Abjolutismus Roms und bei ihrem Anſpruch 
leihen apoſtoliſchen Urſprungs und gleicher Be: 
apoſtoliſcher Tradition gradezu unver: 
Händlih gemejen. Aber in der römischen Kirche 
begleitet fen alle Phaſen der Entwidlung der 
acht jelbit. Gr ift ſchon präformirt 
im ben früßer beſprochenen Gebanfen des Jrenäus 
von der römischen Kirche und ihrer centralen Ber 
deutung für alle Gläubigen. Schon im Zeitalter 
Zertulliens und Cyprians erhoben die römijchen 
— Er Summi —8 007 von Bao 
energifch zurückgemiefenen Anſpruch, bie 
Inſtang in Sausensfagen zu bilden, und (am 
das Jahrhundert hernach konnte ein Hierony: 
mus, trogbem noch der. römische Bifchof Liberius 
bogar eine faft ganz arianifche yormel unterjchrieben 
‚on den ft Damafus ſchreiben: „Ihr, in 
feid das Salz der Erbe, bei Euch geht bie 
Sonne der Gerechtigleit auf; wer nicht in ber Arche 
Roahs ift, geht unter, wenn die Fluih Tommt. 
Bean du (Damafus, befiehiſt, fo möchte felöft ein 
Ba een, von dem nicänijhen verſchiedener 
gelehet werben: wir Rechtgläubigen 
würden bann in gleichen Worten wie die 
Arianer betennen.“ Und Auguſtin hat den 





* ianern zugerufen:»Romalocuta, causa 
inita est,< wenn aud, mie Safe ehem Bins 
fügt, biefe Sache Teinedmegs Hatte. 
an dem Gtundgedanken, die oberfte ents 
ebene unb iretum8lofe Seheinftang ber Chris 
& ea Nr are hen 
jtanten Beilpiele aracterlojen ! 
Schwankens eines ® ala (637—555) im Drei: 
capitelftreit des 6. Jahrhunderts (fein Zubicatum 
548 für Juftinians Verdammung ber antioches 
niſchen Autoritäten, im Widerſpruch zu dem Chal- 
cedonense, widerrufen durch ſein Conj um. 
vom J. bba und auch dieſes gilius 
aufgegeben) und trotz ber offenbaren dogmi 
Härefie eines Honorius (625—38), wegen 
feiner monotheletiſchen Lehre vom 6. Scumenii (ben 
Concil (682) anathematifirt worden. ift, ein Anas 
thema, daß Leo der römiſche Biſchof, 682 bes 
ftätigt hat, und das nicht auß der te bes 
jeitigt werben kann trotz aller fpäteren jejuitiichen 
Künfte und Deuteleien (von Baronius, Bellars 
min, bis auf Yergenvöther und bie unverſchamte 
Veriogenheit der Civilta cattolica, Honoriuß fei 
nur deßhalb verurtheilt worben, weil er ber Ha⸗ 
reſie nicht Eräftiger iberfproden babe; vgl. 
afe, Bolemifp. 163). Ms forme eebonmalifeer 
hrſat findet fid) die römifche Unfehlbarkeit zuerft, 
bei Pleuboifper, obgleich and hier ebenfowenig wie 
bei Gregor VIL. Imeiter außgebiibet ‚ober begründet. 
In die Syfteme der Scholaftif hat ihn mad 
von Aquino eingeführt, verleitet durch angebliche 
Ausſprüuche griechiſcher Concilien und Kicchenväter, 
namentlich der beiden Eyrille, von Jerufalem und 
Aegandeia, die ipm Urban IV. alB Acht qugeftelt 
hatte, bie aber nur Erbichtungen der Dominicaner 
waren. Gegenftand der Conlroverſe war die Une 
jehlbarteit jobann während ber zweiten Hälfte bes 
Mittelalters, in der Concilienperlode und während 
des 15. Jal 25, Hurinäcig — wenn aud nicht Bid 
dum äußeriten Ertvem ber Unfehlbarkeit auch für 
ie Perſon des Papſtes — vertheibigt von ben 
Gurioliften, wie Auguftinus Teiumphus im 14., 
Johannes von Torquemabda (+ 1468) im 15., Eaje: 
tan im Anfang des 16. Jahrhunderts, bekämpft 
von den Episcopaliften, bis nad) der Reformation 
die Jefuiten die Vorkampfer des Dogmas wurben, 
das in ber päpftlichen Unfehlbarkeit nur ihre ei 
gereiäaft verbürgte. Sie waren e3, die in der 
negclica und dem Syllabus Pius IX. vom 8. 
Dec. 1864 den vorläufigen Triumph des Dogmad 
und ben völligen Bruch des Papſtihums mit allen 
Gedanken und Inftitutionen des modernen Staates 
und ber modernen Wiſſenſchaft herbeiführten. Und 
das ge deumeniſche Concil hat den Abſchluß 
gebracht. (Die aus — Geſchichte deſſeiben 
am be in Hafes Polemik 3. Aufl. ©. 172 ff.) 
Am 10. Rai 1870 warb ber Generalcongregation 
die Constitutio de ecclesia Christi in 4 Capiteln 
übergeben; bie brei erſten Gapitel handelnd vom 
Primat des Pepſtes im Sinne Bfeudoifibors, Ins 
nocenz II, die „Auflöfung aller biſchöfiichen 
Serbftändigleit.” Das 4. Cap. über die Unfehlbar- 
teit des Papſtes. Die Verhandlungen begannen 
am 13. Mat. Die Parteien im Concil hat Hafe, 
der, in Rom gegenwärtig, bie Sorgen ber beutſchen 
Biſchöfe felbft miterlebt, anſchaulich geſchildert. 
Der romaniſche Episcopat faſt durchweg infalli⸗ 
biliftiſch, oder nur gegen die Opportunität des Dog« 
mas; entfciedene Gegner ker nur im heutigen 
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Episcopat; an ihrer Spige Stroßmayer und Hefele, 
beztentere jet ApoftatzurUnfehlbarkeit. Nah 
langen, durch bie iebergluth des Juli abet, unter 
freiwilliger Verzichtleiftung von 40 no) ein, ejörie 
benen Heonen, plöglich abgebrochenen Debatten 
tom e8 am 18. Juli aus vorläufigen Abftimmung. 
451 ffimmten Ja ß lacet); 62 mit placet juxta 
modum (Ya, unter Vorbehalt formellerAbänderun: 
‚en im 4.Cap.); 88 non placet ; 70enthielten id. 
te Deinorität, bie mit Nein m Hatte, machie 
dutch eine Deputation von 6 viſchöfen / der Primas 
von Angarn an ihrer Spige, noch einmal den Ber» 
fuch, an das Herz des Papſies zu appellien, um 
eitte Spaltung ber Kirche zu verhüten, und Biſchof 
Ketteler von Mainz ſcheute bei der Abendaubienz, 
— TR Warten zugelaſſen 
fall vor dem Papft: 

fv. Weftminfter, und 

—E flimmten 

1e Minorität benuple 

er Abreife, die fie 

r bem ausbrechenden 

in ihren Dideefen zu 

zu verlaſſen. Sie 

ſte noch eine Adrefje 

r Erzbiſchof Melchers 

er von Mainz ausge: 
ben Martin von ie 
Ar die Infalibilität 
hrem fiefen Schmerze 

ind bie bevorftehende 

ud geben: aber fi 

d haben den Kampf⸗ 

t verlafien. So kam 

tlichen Sigung, am 

zwei Biihöfe ben 

agen: Riccio von 

Little:Rod; 533 aber 

Jewitter zog über ben 

— — geworben in der Pe⸗ 
terstirche, daß dem Papfe eine Kerze vorgehalten 
werden mußte, um die dogmatiſche erfte Conſtitu⸗ 
tion von der Kirche (Pastor aeternus) zu verfün: 
den.“ Die Unfehlbarkeit, als divinitus revelatum 
dopms, war jo feftgeftelt: »Romanum Pon- 
tifitem, cum ex cathedra loquitur, 
id est, cum omnium christianorum pastoris 
et doctoris munere fungens pro suprema 
sus apostolica auetoritatedoctrinam 
de fide vel moribus ab universa Eoclesia tenen- 
dam definit, per assistentiam divinam, ipsi 
in b. Petrö promissam, ea infallibilitate 
pollere, qua divinus Redemptor Ecelesiam 
suam... instructam esse vol ideoque ejusmodi 
Romani Pontificis definitiones esse ex sese, 
non autem ox consensu Ecelesi®, irreformabiles, 
Bi quis autem huic Nostr® definitioni contradi- 
cere,quod deus avertat, presumpserit, anathema 
sit.e 83 mar bie, unbedingte, perfönliche Unfehls 
barkeit des Papſies ohne alle Zweideutigkeit. Dit 
ihr tritt die katholiſche Kirche und das Japſtthum 
ſelbſt in eine neue Epoche ein und bie Frage tritt 
an die katholiſche Chriftenheit, ob fie ſich will ge- 
fangen nehmen laſſen unter eine Sagung wahn- 
Unmiger elbftüberhehung, die, im totalen 
iderſpruch zur Schrift, we Geſchichte der 
Kirche und dem offenbarften Thatſachen der Ger 
348 überhaupt, die Kirche nur gefeſſelt der 
miſchen Curie und dem Jeſuitenorden überliefert 
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und fie zu einer Stätte geiftiger Verdumpfung und 
gewiſſenloſer Heuchelei machen muß. 

Die altkatholiſche Bemegung, von Männern wie 
Döllinger, Huber, Friedrich, Nichaelis u. X.geleitet, 
trägt noch zu wenig beftimmte, namentlich zu wenig 
principielle Züge an ſich; das Antirömifche iſt no 
u jgmtaid darin, al8 daf über Bedeutung uni 

jolg derjelben fon jegt Mutgmoßungen ger 
ftattet wären. Bor allem wird es ſich um die Stels 
lung handeln, welche die deutſchen Regierungen, 
die bayhriſche und die preußifche vor Allem, in dem 
jet nothwendig gewordenen und in einzelnen fla» 
geanten Erfeinungen (in Braunsberg, Mering, 
WNünden und fonft) |hon außgebrodenen Rampfe, 
indem Conflict zwiſchen Staat und Episcopat, ein · 
nehmen werben. Bi jet (Xug. 1871) laviren fie 
alle noch ziemlich kläglich, und es will wieder ben 
Anschein gewinnen, als ob ein faljcher Confervas 
tiömuß, der regierenden Kreiſe, höfiſche Coquetterte 
namentlich in weiblichen fürftlichen Kreifen, reli⸗ 
gißfer Indifferentismus des Volkes, Unkunde und 

nverftändniß der og. Gebilbeten den Kampf wies 
der vertagen werde, biß die von dem jeſuitiſchen 
Clerus und dem neuen Dogma brobenbe Gefahr 
fir alle focialen und ftaatlichen Berhältniffe ſy 
en Kampf nur noch) viel erichlitteender und ſchwie · 
Eiger ma jen wirb. lnvermeiolic) aber ift er. 

. Die Reqhte des Papfes. A gelegen 
von feinen weltlichen Rechten ald Souverain des 
Kirchenſtaates, deifen leyter Reft ihm jedoch ges 
nommen ift, als am 20. Sept. 1870 die italieniihen 
Truppen nach nur vierftündiger Befgjiehungin Rom 
eingegogen, — al8 weltlicher Furſt Hatte er völters 
rechilich unter den katholiſchen Fuͤrſten den erften 
Rang undfeine Legaten und Nuntien, bie zur erſten 
unbhöchftenRlaffe DiplomatiicerAgenten gehörten, 
hattenan, ‚den kaiholiſchen Höfen den Bortrittvorden 

ibrigen Gefandten — theilt man bie päpitlichen 
Rechie in den primatus jurisdictionis und den pri- 
matushonoris. In Bezug aufden primatus juris- 
dictionis hat ber frühere Bee Gegenfag 
zwifcgen pißcopatismus und Bapalfgftem in der 
Gegenwart ſchon lange aufgehört, die lirchenrecht · 
lichen Darftellungen zu beeinfluffen, zumal nach⸗ 
dem in Deutſchland Nikolaus von rim, 1778 
Widerruf geleiftet und bie zur Emſer Punctation 
vereinigten deutſchen —V ſich 1789 mit dem 
Papſt wieder ausgeföhnt Haben. - 

1. Primatus jurisdictionis. Die wichtig ⸗ 
ften Befugnifle, in denen die päpftlihe Mact« 
volltommenpelt ch darftelt, faßt Hinfchius fe 
zuſammen: das oberite Gefeggebung eh bi 
oberſte Zeitung und Entſcheidung ber daß kirchliche 
Aemterweſen Betseffenden Angelegenheiten, vor 
allem das jus confirmandi, conseerandi, trans- 
ferendi, deponendi episcopos; bie Regelung ber 
befteenben zeligiöfen Jnftitute, namentlid des 
Ordensweſens, die oberfte Gerichtöbarfeit, das 
oberfte Auffichtärecht und die oberite Zeitung der 
Finanz: und Bermögensverhäftnife ber Kirche, 
nad der Feftftellung des Unfehlbarteitspogmas 
auch die oberite, ja, dan bie ausſchließliche Lehr⸗ 
auetorität in der Kirche. Im Zufammenhange 
bamit das Recht dev Leitung des gefammten Cul- 
tuöwefens, der Abläffe und ispenfetonen, der 
Beatification und Kanonifation u. |. w. (Doch 
find namentlich alle diejenigen Rechte, welche zur 
geh den Staat tangiren, dur) bie verſchiebenen 

mcordate und politiſchen Verfaffungen mannig« 


Bapfi 865 Bapft 


}, wen es aut zu ben freilich uns 
—— des Syllabus gehört, dem 
um und der Tatholiicen Riche bie ver: 
te und erträumte unumf&räntie mittelalter: 
PA wieber zu erobern.) — Wenn 
* ‚die Frage aufwirft, ob dieſe Rechte den Papſt 
meinem not hwendigen —5 — der Kirche 
machen, in Ratechismusform getleidel die Frage: 
wozu bient oder nüget der Papft, jo muß man 
alerdings antworten: zu gar nichts. Es möchte 
Brunn ermefen fin, Tagt Oafe, „Dahder Papft 
einer beutſchen Nationalficche (bie ihm in neuerer 
Jettod nur bie Wieberferfelungdeo-Jefuiten und 
das Dogma ber unbefledten Sept fängnip Mariä, 
den Syllabus und die Unfehlbarkeit zu verdanken 
det) xud jojeber ee —* ee Kine un 
überfehbare Zukunft nothwendigfei. In all feiner 
Bern Radtvolftoınmenheit hat das moderne 
m für Firhliche Wiffenfchaft, wahre Frömz 
it utb Abftellung der Migbräuche fo viel mie 
geleiftet, vielmehr in einer Zeit, ala wirklich 
enge ein feifher Hauc Stiftlihen Zedeng 
alle Erjcheinungen defſelben nur beachtet je 
Ehe Maaße ihrer Unterwürfigteit. Dennoch), | di 
qhichtliche, ja bie bie meitaegtätlihe ‚Bedeutiing 
—— iR den Dertmalen ber Derganı 
ennbar m ge —A 
— keinem, ‚geat , ntergang 
des ng fobald 
ac ala a hfukerlige Thatfahe von den 
* — Raͤchten —ã — ſein 
noch ohnmẽ en declamiten 
Fe Bu) das —— Fra Frantreich 
5 an —A und bie Kr jenen 
nothmendig bedingte allmählihe De: 
des Bapfe in fi feiner — und 
ee ‚Stellung auch den Halt, ben jet 
usd) der fatholifche Clerus in ihm zu haben glaubt, 
erffütteen wird; und dann mb auch den unfehls 
kauen Bart fein Seſchia 
Primatus honoris. aber den ſchon unter 
L Amann Ehrentiteln Tommen bem Bapfte 
als Infignien feiner Würde zu: a) Dietiara 
‚and mitra turbinata cum corona, triregnum, 
diadema, phrygium genannt), bie 
imüge (mitra) mit Berumlaufenben breis 
faden, tronenartigen Golbreifen. Buerft erwähnt 
ir der Schenkungsurfunde Gonftantins (8. JHrh.), 
Be bei der Krönung Nikolaus 
— Den beiden Golbreifen, die ſchon i in 
der erften landẽ die mitra umgaben, und bie nicht 
ar wie die Fer sid will, von Bonifacius VI) 
ice Hindeutung auf das doppelte Schwert 
vs —* 5 eingeführt find, bat Urban V. (19362 
U) den eifen hinzugefügt. Aufgefept 
wird fie dem ‚Bapft am Tage ber Krönung von 
—E ‚nen in ber Loggia ber Peterd: | Rey 
— mit den Worten: »Aceipe tiaram tribus 
coronis ornatam et scias, patrem te esse prin- 
cpım et regum, Teckorenn orbis in terra, vica- 
num Salvatoris nostri Jesu Christi, oui est 
*** eula —S— < getragen aber mir 
vom Papſt nur bei großen lichen Feierlich⸗ 
Arien —A aber ve bei 14 Ber: 
Tiftung der geiftlichen Funftionen jetbft. b) Das 
8 — der el ſchofsſtab, mit 
fi mit (mınte bifchöfe 
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breite, weiß-mollene Schullerumhang. mit ſechn 
eingemwebten ſchwarzſeidenen Kreugen a vem 
über bie Bruft und Rüden ein Strei] it. 
Biſchöfe und Erzbifhöfe, die es nur m Km 
halten können, dürfen ed nur innerhe — 
tragen und bei beftimmten Gelegenheiten der Bay} 
bei ber Verritung des Mı Nehopfers ferd immer und 
überall, dı Die ſog adoratio, die in ber alten 
orientaliſchen en den Bifoäfen und Rrieftern 
überhaupt gewährte Yufb! gung: Be und 
bfuß; von Gregot VII. noch von ben 
eanfprucht, wie es im Dictatus Gregori 
»quod solius pap® pedes omnes prineı eu de 
eulentur.« Der auf daB Kreuz, len anf 
den Schul Em des Papfte3 befinbet, u jegt nur 
— von aien und Geiſtlichen verlangt, mobei mit 
Furſten Perſonen höheren Ranges, aber 
doch eine ge emacht wirb; ver terenbe 
ürften Safer, ne Bi ab, Sachnie uß unb 
and, worauf Umarmı zugelaffen 
werben; Enke Un Viſchdfe I un Knie, 
e) Im Bittelalter am Hinzu not off cium 
stre ae, dus Halten des — 18, wenn 
zit zu Bierbe Tieg, undDnd üßten deB 
dein eine Beit Ing. 6 0 foll Plpin dem Papf 
tephan III. den Steigbügel en ER (J 
€3 | hat Ludwig II. dies Nikolaus wich V, 
abtrünniger Sohn Konrad ka Fin 1098), 
Barbarofia feinem Gegenpapft, Fir IV. ges 
than (während vorher Sebrlari TV. Sera 
hatte, Barbaroffa habe ihm ben Unten, tt be 
rechten Gteigbili Kr — ferner Heinrich 
VI. und VIL., Philipp IV. von Frantreich, Kaiſet 
Side Kr Pr 


J — ine *. Sm port gbdetih 
Ar hrhundert find die römiſchen Bifhöfe wie alle 
iſchöfe der alten Kirche durch Clerus und Volt 
gemeinfem gemästt worden. b) Ald das Sheifen: 
taaistirche 1 gemarben, beanſpruchten bie 





aiferaläbald ein — 5 — rel. So auc 
Odoaker bei ber Wahl Felix III. (614). Doch er- 
Härte die römife ynode 502 bas von Oboaler 


nod) unter dem orglnger des Selig III. erlafine 
Decret, wonach feine römiſche Biihofswahl »sine 
nostra (Oboafer3) consultatione« gefchehen follte, 
für einen unberedtigten Eingriff in bie li lichen 
Dinge, wie ſchon drei Jahre zuvor (499) eine 
römiſche Synode unter Symmachus bem römifchen 
Clerus dad ausfchliehliche Recht der Mahl zuge, 
ſprochen Hatte. Theoderich und feine Radıfolger 
aber haben fih um forge gelegentlichen Protefte der 
römiſchen Kr ‚ebenjo wenig gefümmert, wie 
Juftinion I und feine —& Ragfolger 
—2 die Papfie ernannt und beftätigt; [2 
—— den — 18 Lund II. A satte, 
ta pont- ); und Gr: unftgeiff, 
bie —e— 809 dadurd zu un ‚geben, 
daß er den Kaiſer Mauritius bat, ihn wicht 3 au bes 
ftätigen, war zwar clerical pfiffig aber zmedioß, 
Das ſog. Liber diurnus (eine —— 
der römiſchen Curie, auf bie des 0.8, 
Jahrhunderts Bezüglich, wenn ve Fu im 8, 
Jahrh. in feiner „gegenmärtigen Falk abges 
al fen) ent ‚ält mit Haren Worten die igung 
EB vom Bolt —E en, — en —5 
immig gewähiten Borttifegdur 
Sale Fi jeinen Stellvertreter, den Eravchen von 
Ravenna. — Nur wenn Rom eine verhaltniß⸗ 
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mäßige politi Selbſtandigleit genoß 
—A Madt der — Fürs 
1, ber Ohnmacht bes Kaiſerthums, des noch nicht 
eſtellten Einflufies ber Rom Könige, 
noch unter Pipin und Karl d. Or. waren 
ie Wahlen frei von fürftliher Einmifchung, und 


die junberte ber iturftveitigteite 
J. — — HH — 
lichen Stuhleß, Karl dem Gr. angeblich wurd eine 


rdiniſche Synode unter I. verliehen, er⸗ 
dichte, Die gewählten 


te haben nur Bipin 
und Karl dem Or. ihre af egeigt. Sch der 
Ha ci a) ie, els⸗ und 
jarteilämpfe auf bie Papftwal zu er 
neuertem Eingt fen ber kaiſerlichen Gewalt, und 
maßgebend wurbe die Vereinbarung, welde 824 
durch @otfar, ben Son ubuig bear, mit Euger 
niuß II. getroffen wurde, bie für das folgende 
hri ext ihre Geltung behielt, wonach die Con⸗ 
jecrat eined neu gewählten Papſtes nicht ohne 
ie prüfenbe Intervention eines kaiſerlichen Abge⸗ 
ſandten erfolgen durfte. 
) Exft Dito ber Große erhielt duch fein Eins 
jen in die Pornokratie einen Einfluß auf 
ie ſtwahl, größer ald fie formell wenigſtens 
früher Keen Kaiſer befefien. Wenn bei feinem 
Einzug in Rom ihm das Volt mit einem Eibe ges 
loben mußte, nad Ziutprand, >numquam se 
papam electuros aut ordinaturos preter con- 
sensum atque electionem domini imperatoris 
Ottonis Caesaris Augusti filiique regis Ottonise 
— fo war dies ein Beftätigungsrecht, welches faft 
einem Ernennungsrechte ei tom. (Die viel, 
weiter gehende Constitutio Leonis [VIII] dagegen 
ift erft ein Product des 12. Jaheh.) nd Heinrich) 
„nach ber durch die Synode zu Sutri erfolgten 
abfehung aller drei Päpfte, 1046, erhielt durch 
a3 töm! för Bolt für fi) und feine Rachfolger 
bad Redt: »in electione semper ordinandi 
ntificis prineij « Und fo Bat Kaiſer 
Beinzie) die feiner Zeit ernannt, nur 
mit bem Beirath feiner deutſchen Umgebung, 
als gälte es eine deutſche Aepeangelegengei H 
Clemens II., 2eo IX., Bictor II. Erſt mit dem 
Tode Heinrichs III. und dem Uebergemicht Hilbe- 
beanb8 trat jene folgenzeiche Werbung in der Ge: 
chichte des hapftihums ein, die Km] in ber neuen 
rm ber Pap ihren Ausbrud fand. 
d) Entfheidend und grundlegend für alle fol: 
ger ‚Beiten ift das Derret icolaus II. und 
Lateranfynode vom 3. 1059. Wir befigen 
daffelbe zwar in Beeifacpet Redaction (zu den ſchon 
früher befannten, auch bei Giefeler beſprochenen 
inzulommenb die von Yaffs veröffentlichte, 
 p. 41 — befte Gegenüber» 
Pelung bei Hinſchius), von benen Be ide 
Vorzug verdient, Aber als der wejentlt 


alt des Decrets ergiebt fich doch ber: Ueber⸗ 
Eat ein Ben) Fit auf bie Sa. 


jiehung bes bisherigen Mitwahl: 
rechtes des tömij Fa Boltes a Abel, der 
tandniß eines bloßen Scheir Kaiſers 
(salvo debito honoro et reverentia), siegt wi 
mein befogen, en kan I 
vi er fol ahl zu verlangen 
Gele bien verwerfen ihm aber fein Yes einge: 
räumt war; außerdem nur ala ein ben Kaiſern 
perfönlic gewährtes, von ihren Rachfolgern 
aber Immer wieder zu erbitte Privilegium bes 
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in_ber !trachtet. Iſt dieſes Decret nun auch bei ben nach ⸗ 


folgenden Wahlen keineswegs firiet en 
ober buchgeführt worden, und hat aud) die Präs 
rogative der Cardinalbifch öfe niemals practiſche 
Geltung gewonnen ; ber bleibende Cinftuf; ‚des De: 
crets von 1059 war doch unermehlid. Die Darf: 
wahl warvon ba an ausſchließlich in die Hände 

Cardinalcollegiums gele 

Fortgebildet und definirt wird bad Decret Nikor 
laus II. durch das Alegander3 II. und der Lateran⸗ 
funobe — —æ Fe nur ben 
als vehtmi ei an, welder zwei 
Dei? ber Emmen der Gardinäle erlangt 
bat. Bon ivgenb einem Einfluß des Kaiſers oder 

es römiſchen Volkes ift darin nicht mehr Die Rebe, 
mit dem Unterliegen Barbarofjad warb berfelbe 
nunmehr gefeglich befeitigt. 

e) Um längere Sedisvacanzen zu befeitigen, 
traf Gregor X. durch das Eoncil von Lyon 1274 
bieerften Beftimmungen über das fog. conclave, 
Nach Ablauf von zehn Tagen follen die Cordinäle 

ih, jeber nur mit einem Diener, in ben Palaft 
;egeben, in welchem der Papft geftorben ift, und 
ier in einem eigens bazu hergeftellten Zimmer 
(conclave, nullo intermedio pariete seu alio 
velamine, somnesinhabitent in communi.« Dieſes 
immer, nur mit Einem Ausgang zum geheimen 

jemac, fol fonft überall bis auf Das Fen e⸗ 
Sloſſen fein, durch welches den Garbinälen die 
Speije zugeftellt wird; fonft darf Niemand mit 
ihnen verfeßten. Nad) Ablauf bes britten Tages 
erhalten fie für die nächſten fünf Tage nur je ein 
Gericht gm Mittag: und Abendeſſen, und nad 
Ablauf diefer Zeit nur noch Brod, Wein und 
Bafer. Drt des Gonclave if} nicht ausfhließ« 
lid) Rom, fonbern bie Stabt, in welcher der Papit 

jeitorben; und nur wenn dieſe Stadt etwa mit bem 
Seterbiet ‚belegt, Die zunächft gelegene, und ber Drt 
des Gonclave dann ber bifhöfliche ya . Clemens 
V. (1805—1814) und Clemens VI. (1342—56) 
orbneten einige, doch nicht weſentliche Mobifi: 
cationen an, um bie allzuſtrengen oder unprac- 
tiſchen Beftimmungen zu modificiren. Die Con: 
eilien zu Piſa, Coftnig und Bafel nehmen auch in 
ihren Bapftwahlen eine Ausnahmeſtellung ein, die 
jedoch von keinen weiteren rechtlichen Folgen war. 

Erft Gregor XV. bat dann buch die Conſtitution 
Aeterni patris filiüs vom 25. Rov. 1621 (vevfakt 
unter Zuziehung des Canoniften Brosper Zag- 
nani) die nod heute geltenden genaueren Be: 
ftimmungen über das Conclave erlaflen, melde 
dur Urban VIII. (1625, 5. $ebr.: Ad Romanum 
Pontificem) und Clemens XII. (1782, 11. OH.: 
A ostnlatusoffeiam)mur nad einige Grgängungen 
erhielten, 

2. Das geltende Recht. Wir Begnügen und 
mit der Anführung der mefentfihften Beftim- 
mungen. 

a) Ort bed Gonclave ift für gewöhnlich Rom 
und zwar ber Batican neben ber Peterskirche Doch 
ift aud) ein anderer römiſcher Balaft (eo XL. 
1823 im Duivinal erwäplt), im Nothfal felbft ein. 
Drt außerhalb Roms geftattet. Für jeden ein: 
zelnen Sardinal wird dann in den in Einem Stod: 
wert liegenden Sälen des Balaftes eine Belle aus 
Brettern Fa jerichtet, mit zwei Abteilungen, bie 
eine ü — aan Di jaft (bie 

jog. Conclaviften, ein znur für gebrechliche 
Garbinäle drei geftattet). Doch ee noch eine 
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Schaar allerbiı ti » t in canonibus scri) 
me —e———— —E — 7 Der —E Sodann die 


seoppettatori), Sectetäten, zwei Xerzten, Chirur- 
gen, Sacriften, Beichtvater, ſechs Geremonien- 
Seihernn. dgl. mit in Eonclaveein. Am elften 
nad) bem Tode des Papſtes erfolgt der fr 
Einzug in bie vorher nertoften Zellen. Am 
dieſes Tages, nad) einem breimal in Inters 
je einer Stunde —8 jeichen mit 
e, erfol —ã onclaves; 
eine —* ng werben alle Zu: 
wert; von dem Governatore von Rom, 
rälnten und den zömifchen Confervatoren 
Verſchluß genau überwacht werben und 
rdinal weder durch Boten noch durch Briefe 
ber Außenwelt correfpondiren bürfen. 
durch bie mit Drehladen verfehenen 
en udn henden Speifen follen unterfucht 
inal geftattet fein, von bem Efjen 
des andern — e Doch können Gefandte 
werben auf Mojoritätsbeihluß, unb 
unter Umftänden ift fogar den Cardinälengeftattet, 
sicht den Eonclaviften, zeitweife das Conclave zu 
werlafien und wieder in daſſeibe ent 
Befentlic, aber ehe bie © — 2 — Rapftmapl 
be, is bie Ben aller Umftände, ſondern 
nelave gehalten worben 
hu conf — worden ift. 
% we Am Bahlregt 
vn a bie arbinäle, felbft wenn fie excom: 
uamicirt fein follten, welche die Diakonatsweihe 
1, falls Mangel berfelben ihnen nicht 
ein beſonderes Privilegium des verftorbenen 
Fra erfegt morden if. Außerhalb Roms 
Gardinäle werben nicht befonbers citirt, 
aber Stimmrecht nur, wenn fie perſönlich 
im Conclave anmwejendfind. 2.Bafjive Wäpl: 
barteit.Geit BonifacusIX. 1889 find alle Räpfte 
us dem Garbinalcollegium entnommen. Doch | al 
iR Die Gardinaldwürbe —52 — geiehlice Ber 
dingung X bie Wahlbarkei apſt. Die 
Immung der —* römlſchen Sy: 
mode vom 3 —F iſt vielmehr durch die Beftim: |} 
folaus IL und die nach olgenben auf 
worben, wie denn nad) Nikolaus II, nicht 
fe, wie Urban III. (1185, Erzb. von 
:ban IV. (1261, Patriare) von Jeru⸗ 
iemens Y. (1805, Exzb. von Borbeaug), 
Urban VI. (1378, Su, von Bari, der Bapft, mit 
weihen PA Schiäma begann) zu ‚Päpften ein 
worden find, ſondern — Monche, wie ein 
V. (1294, der mit Petrus be 
km, allerdings na« nad langem Conclave und —* 
beide fireitenben Parteien ihn als Steofmenn 
vermerthen wollten) und ber Abt von St. 
Sicter in Marfeile, Urban V. 1362. Jn_ben|ft 
irren ber Pornolratie hat fogar Johann XII. 
als Laie den päpftlihen Stuhl erlaı 8. 
Die Wahl. Während des Gonclave find alle 
ern anwejenden Carbinäle halten, bei Strafe 
ker Srcommunication ihre ie abzugeben. 
Sie lommen var zwei Mal, Pr dreimaligem | der 
Sodenlönten, in der Gapelle deffelden zufammen, 
nad) der Frühmeffe und Nachmittag nad dem 
Veni ereator spiritus. Man unterjheiet 3 
xten der Baht: electio quasi per inspi-|i 
rationem, einftimmige Wahl durch alle Gatdis 
ale ohne Verabredung, wie voraudgeli — 
7} Sn, nad) dem Ausbruf Gregors 
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electio per compromissum, nad verein. 
Inten Armenbung‘ en im Mittelalter Son Bei 
innocenz II. und © wegen X) eordnet bus 

GERV.(E2I), Harind eftehenb, —A — 


einftimmig einer bi — Sollegen 
(minbeftens zwei) ee — en 
Ge zu wählen.“ N iefe fo gewählte 


Commiffton an beftimmte ihr zu Bors 
föriften, wo Feng auch an eine beſtimmte rift 
gebunden. Die Gejhäftdorbnung biefer 
miffion entfpricht ber des Conclave arte, 
Keines ihrer Mitglieder aber darf ſich fi die 
Stimme geben, andernfalld, ebenfo wie wenn Richt: 
carbinäle in bie Sommiften gewählt würben, di 


Bat ungültig wi 
Die gemöhnlichfte Form endlich ift bie — 
die —A Re dom mung Seit Gr 
xv. a duch, —e (während vorher, fit 
der 8 . über bie noth · 
wendige ee ae ce, ein complicite 
tere3 jahren durch ſ genannte Scrutatoren, 
je einer eh en Sand ifchöfen, Presbytern 
Beige bi —E hatte). Die drei 
eile biefer 
Das antescrutinium, b. h. a. bie 
rueparatin schedularum, bie ls 
# lung der Stimmzettel durch die Getemonienmeifter 
auf zwei Tellern auf einem befonderen Tiſch vor 
dem Altar der Gapelle ded Gonclave. Die Form 
ber Formulare, eine halbe d breit, ungetähe 
eine Hand kan, It er immt ; bie ten 
ünchane : Ego... ‚Car- 
dinalis, bie zweite: Eigoin Summe Binlißeem 
Reverendissimum Dominum meum Dominum 
Cardinalem. . .. die dritte unterfie Rubrik‘ dient 
am Siegel, jedoch muß dies dann ein anderes 
13 dad gm öhnlicde Siegel fein; b. extractio 
sorutatorumet deputatorum pro votis 
infirmorum, bie Ausloſung durd) den füngften 
Serpinablaton von brei ——— und, drei 
firmarien aus den in ein Gefäß geworfenen 
gi oder Holzkugeln, welche bie nen ber im 
‚onclave anweſenden Garbinäle tragen; co. bie 
scriptio schedularum, bie Ausfüllung ber 
Gormulare ar an bazu in ber Gapelle hergerichteten 
iſchchen; d. bie complicatio schedu- 
larum, bei welcher nur die feel Rubrik offen 
bleibt, bie beiden anbern aber Fünftlich zuſammen · 
pefetiet merken werben; ie % — schedu- 
arum. per suffragia secret 
erfolgen fo ve, —ãe Vorrichtungen ger 
aafen um bei biefen legten Acten bad prätendirte 
Srheimnip Er mabten, Pr 1 amd EI 1 
tellung, veı ri Kr; me ei 
5 gnörteieiem | im Formular u. 

Die Hauptmomente des Rluen Actes, des 
vorallem jelbft, find: a. die delatio 
schedulae; jeber Gardinal trägt feinen Zettel 
mit zwei Fingern ber erhobenen Hand zum Altar 

Capelle, neben dem die Serutatoren ftehen, 
(von den Kranken iſt er durch Die Infirmarien eins 
jubolen); b. juramenti praostatio: der 
ur: testor Christum dominum, qui de me 
‚turus est, me eligere, quem secundum 
Sea judico eligi debere et quod idem in 
tabo; c. bie peeitic schedu- 





per laein Alien: in ben auf ben Altar aufger 
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ſtellten Kelch mit ber Patene; d. schedularum 
ermixtio, in bem mit ber Patene bebediten 
Reich vurd den erften Serutator; e.numeratio 
schednlarum, der dritte Scrutator zählt fie 

dem erften i in einen andern Kelch hinein ; 
Frei —X Anzahl derſelben nicht mit ber Zahl der 


abftimmenben Garbinäle, fo, follen fämmtlicde | ver 


jettel verbrannt werben unb eine neue Wahl muß 
innen; f. publicatio scrutinii, durch 
vie 3 Scrutatoren an einem Tiſh vor bem Altar; 
ber Name bed Gemählten, auf der allein offenen | ti 
zweiten Rubrik, wird laut vorgelejen ; die Cardi⸗ | la} 
Ale nofiren in ihrer Kifte die auf jeden von ihnen | mi 
Klum: — 
ilum insertio; die m 
werben bei bem Worte Eligo von bem britten 
Serutator mit einer —— und — 
einen daden aufgezogen; h. depositio sche- 
dularum, — lerten Re 
8. Das postserutinium herfallt a. in die 
numeratio suffragiorum, um bie Zwei— 
———— tun ſtatiren. —— 
Seloritst genau, fo muß fein 
nn HA um zu conflaticen, Daß er 
gewählt, wodurch Die Wahl ungültig 
& — Stimme mehr ala zwei Drittel 


—E Auch iſt zus 
a def eh jun die — 
men nicht mit ber Zahl der 3 —— 
* aa ra —— 
angeſehen werden 
darf, ſobald nach ——— der Mr viel ober zu 
Be ‚abgegebenen Stimmen fich noch immer die 
1: Majorität für den Erwählten ergeben 
Sie: b. die recognitio suffragiorum 
durch die Suprarevifion dev brei fogen. recogni- 
eh e. diecombustio schedularum. 
Set bages, egen bad scrutinium felbft feine Rejul: 
ie ‚gehabt, jo ift eine Ergänzung beffelben durch 
einen einmaligen accessus gefatieh, d. 5. eine 
at ‚gon Nachwaßt, bei welcher aber alle im erften 
itinium abgegebenen nen als gültig bes | D: 
— werben, und bie Gardinäle nur ihre neuen 
Stimmen einem derjenigen Garbinäle übertragen, 
ber in ber ahl mehr als eine Stimme ers 
halten hat. Damit aber durch biefen accessus nicht 
ein und berfelbe Candidat in dem scrutinium von 
Einem Wähler zwei Stimmen erhalte, ift verboten, 
Mn ein Cardinal feine Stimme demjenigen gebe, 
aka fen dann felbftgegebenhat. Will er 
—3 Candidaten doch —E 11 mußer 
— igtehanket 
Io Nemini, wenigftend niit ein anl 
als fein eigner one dadurch einen Zuwachs 
von Stimmen erhalte. Die immungen über 
dieſen accessus, ber nicht wiederholt werben barf, 
entipi denen des — 

Kein darf feinen — ſelbſt ernen⸗ 
nen. Unter allen Umſtänden ift die Wahl durch 
eim Gonclave bie Bebingung | für die Papſtwahl 
Bu wenn bie Beitumftänbe bie volle Beobachtung 

Ber Bostöriien für ie als wahrfgeinlic) un» 
 srleinen haben eine ine Räpfte, | d. 
ein os (+ 17 8 und Aus I A 1 
hrungen getroffen, um für 
Todes eine Erleichterung in ben Borken für 
dos Conclave eintreten zu laſſen; und von Pius 
IX. wurde neuerdings eine ägntice Veranſtaltung 
berichtet, wenn auch nicht in völig verblirgter 





Weife. Doc niemals können bie Garbinäle ſelbft 
ſich von ber ftrengen Beobachtung aller vorgeſchrie⸗ 
benen Formen entbinden. 

Velden Einfluß allerdings das Dogma von ber 
Unfehlbarteit, die Nacht und Arglift der das 
Bopfttfum beßertfejenben Jefuiten und die Roth 
jeit auch auf die Bapftwahl ausliben werben, 
ift unabfebber. BWenn Pius IX. fraft feines Uns 
—— genen Nachfolger felbft zu er» 
Ben fir gu fi in! Dem fat, fo mi lrde ſich Dogmas 

und kirchenrechtlich nichts Dagegen einwenben 
an und Carbinäle — Biſchoͤfe könnten nur 
jebeugtem Knie, wenn auch die Fauft in der 
Taſche, dem zweiten Unfehlbaren —— 
6. Annahme ber Wi der Am 
Be — nem Fr im Scan nice an 
jenden durch eine tion mitgetheilt 
von dem Snmmejenbe a abe aufbie Be —B 
tasno electionem de te canonice factam in 
summum pontificem?« gefdjiebt, erlangt ber Ges 
wählte alle Rechte als . GSleichzeilig erklärt 
er ben Namen, ben er fortan führen wolle. Das 
erfte Beifpiel der Namensänderung des vorher ges 
führten, weltlichen Ramens bietet Dctavian, der 
Sohn Alberihs, der fih Johann XII. nannte, 
966; doc) haben noch Hadrian VL, 1522, und 
Marcellus [1., 1655, ber Ietere allerdings nur 
ein In Baztı von 21 Tagen, ihren früheren 
eibehalten. Dann wirb ber neu gewählte Papft 
Fir den päpftlichen Gemänbern beHeibet und auf 
der fog. sedia gestatoria in die Kapelle zurüd 
getragen, wo er von ben Gatbinälen bie erite 
horse empfängt, welcher am Rachmittage des⸗ 
ſelben Zuges dann die zweite und britte öfentliche 
adoratio der Cardinäle in der fü ne Dem 
des Vaticans und in ber Veteräl Ki: Dem 
Volle aber wird unmittelbar nah vom 
Balton des Palaſtes die —X ung verfünbet: 
annuncio vobis gaudium magnum, papam ha- 
bemus eminentissimum et reverendissimum 
dominum , ui sibi imposuit nomen . .. — 
Er ae vom A der Krönung an rechnen bie 
fte ihr Pont 

Bum legten lt — jene Berkinbigun 1046 
im Juni gefhehen. Die Ho] ung bei 
eyums muß dahin gehen, daß fie damit ein 
gehabt 

vbrigens haben Deftreich (das hier an bie 
Stelle bes römifchen Kaiſerthums getreten) Frank⸗ 
reich und Spanien ein feinem Urfprung nad 
nicht m genauer nachzuweiſendes Recht, bie 
Ausfchliegung einer persona minus grata zu ver · 
Langen. Auögeilbt wirb biefes Recht, bas natilr« 
lich nur vor vollgogener Wahl geltend gemacht 
werben kann, durch eine Bertrauensperfon unter 
den, in KL feimi qihr 
ie Papfie konnen mol iwillig auf 

Würde Bote ten, wie Coeleftin V.; die alte Kirche 
und die er alfte des Nittelalterßtennt auch viel 
fache Beiſpiele von —T8 von Papſten durch 
die weltliche Macht (am bekannteſten das von 
und ws unter se Beiprodene Berfahren Ottos 
Heinrichs a doch bat nad 

Ya VIL immer mehr der etzt in der katho⸗ 
ed | fiigen Kicche allgemein anerkannte pfeubolfis 
doriſche Sag: apostolica sedes a nemine judi- 
eatur Geltung erlangt. Das Goncil von Coftnig 
hat freilich, wie vorher das von Bin und nachher 
allerdings ziemlich unglucklich das Concil von 


ni 
Papftcataloge 


die Superiorität des Concils über den Papf 
ich darin geltend gemacht, daß es Papfte ab: un! 
in Sat. Ob aber nad} der eitftelung ber 
fi ; eine folhe, von der ultramontanen 
übrigens flets beftrittene Naht eines Con: 
cus noch angenommen werben barf, ift mehr ala 
qweifeldaft. Der einzige Grund Übrigens, weh: 
wegen eine Abfehungeineß Papfted erfolgen önnte, 
wegen ee, 

Eine wiffenfhaftlie Darftellung ber Geſammt · 
eeiichte des apfetbums fehlt —— Litteratur 
mod. Nur für einzelne Perioden kommen bie bes 
iannten Werte von Höfler, Giefebredt, 
Ranteu. X. in Betracht; außerdem die Bear⸗ 
beitungen der Geſchichte Roms von Gre goro vius 
und namentlich auch Reumont. Für die kirchen ⸗ 
sehtlichen Fragen vor allem Hinfhius inf. 
Kirhenreht ber Katholiten und Pro— 
tefanten in Deutfland. Berlin 1869. I. 1, 
und Joh. Fr. v. Schulte (in Brag): Die Stel 
tung ber Goncilien, Päpfte und Bifhdfe 
som hiftorifhen und canoniftiiden Stand- 
pantie und bie päpftlie Gonftitution vom 
18. Juli 1870. Prag 1871, ſowie von dem⸗ 
felben Berfaffer: Denktigeift über das Ver⸗ 
hüitniß bed Staates zu ben Süßen der päpftlichen 

ii vom 18. Juli 1870. Prag 1871. 
Das Wert von Bow ex ift veraltet und nur wegen 
ſeiaes biographiſchen Materials verwerthbar. 

€, bie Hauptquellen für bie Ge: 

{Site ber römifcpen Vifchöfe bis zum 6. Jahr: 
hundert. Sie jelsuem in zwei Klafien: die grie⸗ 
Güden und bie lateinifhen. Bon den erjten 
griehifgen kommen eigentlich nur die Papft⸗ 
sereidmiffe bei Jrenäuß (Adv. haer. III, 3,3) und 
bei Gufebius in Betradt. Bon tegterem haben 
gir ein boppeltes Berzeihniß, in Chronik 
(aber nur in ber armenifchen Ueberfegung, nicht 
ia der des Hieronymus enthalten), von Betrus bis 
Sans (+ 296), dem vorlepten Biſchof vor der diocle 
* a eng, at gu hi Eng Kir: 
te er Chronik abgefaßt), von 

Yetrus bis — (#230); beide A aber 
mannichfadh von einander bifferirend und auf zwei 
Be en Sierongmus, 
inf eienlateinifchen Bearbeitungder Chronik 
des Eufebius (ed. Schöne: Vol. II. chronicorum 
an ala ragen 1867), der die 
thmcikge Bifchofstifte Bis auf feinen Beitgenoflen 
ums Gönner Damafus fortführt, & er bog 
mehr an die Angaben der Kirchengeichichte des 
Sufebins gehalten, außerdem aber noch einen 
xdern römifchen Catalog benußt, ber mit dem fog. 
Überianifchen jedenfalls verwandt war. Bon den 
Ban Seeaiihen Shroniten tommen in Be: 

1: baß Xporoypapelov auvrouoy vom$.853 
Georgins Syncelius und fein Fortfeger Thon 
neh, die Shronographie des Patriarchen Nifepho: 
2b; fämmttich für die erften brei Jahrhunderte 
ai eins Ro Dee ten Ani a 

neben icellus, auch die haupthſuͤchlichſte 
Sure für vie eife des Patriarchen — 
Si lbn. Batrit vom J. 937; in feiner Chronif 
&l Pococke Oxf. 1658); aus denſelben Quellen 
Reud) da3 Berzeichniß in der fgrifchen und acabi- 
WenGhronif des Elias v.Rifibis im elften Ser 
sefloffen. — Bermuthungen über die 


* 
mannichfalti i inllch in Bet: 
— bei Sofia I der Hama 
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Paracelſus 
zu nennenden Schrift S. 88 ff. — Bon ben la⸗ 
e inifchen Catalogen aber, bie vor allem in Be: 
tracht kommen, ift für die erften 3 Jahrhunderte 
der wichtigſte der ſogen. Catalogus Liberia- 
nus, weicher in dem Sammelwerk des Chrono ⸗ 
graphen vom J. 354 ſich findet (Uber den letzteren: 
Mommfen, in ber am Schluß angeführten Abs 
handlung), und bis Liberius (352—366, doch ohne 
defien Tod zu erwähnen) geht. (Der Text reftis 
huirt von Lipfius, im Anfang feines Werks.) Auf 
ihm beruht der fogen. Feliclaniſche Satalog (bis 
Ba IV, +.580), in dent man die ältefte Is 
ſion des Liber 7 pontäflealis (f. d. Art.) erbliden 
muß. Der Catalogus Liberianus darf daher als 
die erfte@runblage auch beaLiber pontif.betrachtet 
werden. Er jelbit, deifen Abfaffung bie Legende 
auf Damafıs zurüdführte, fügt ſich bis Bon: 
tianus wiederum haupffächlih auf die Chronik 
des Hippolytus (anfang bes 3. Jahrhunderts). 
— Auf den Catalogus Liberianns folgte ber Cata- 
logus Leoninus (verfaßt unter Leo d. Gr. 40— 
61, bis zu deffen Vorgänger, Sixtus II.) Weitere 
Fortfegungen gingen 5iö zu den Päpfien bed 6. 
Sahıh. (darunter eine, in mehreren dandſchriften 
vorhanden,bisgugormiöbas, 4523). Daran clieht 
fi der {Kon erwähnte Catalogus Felicianus 
(adgebr. bei Schelftrate, Antiquitas ecelesiaeRom. 
1692; doch ift ein verdefferter Tert für die Gesta 
pootificum in den Monum. Germ. verheißen, 
deren Herauägabe freilih durch den Tob deö im 
jüngften franzöfifchen Kriege bei Met gefallenen 
Dr. Babft wieder in weite Ferne gerückt ift. Neber 
deſſen Vorarbeiten dazu f. Sri us ©. 83 ff.) 
Die in diefem fogen. Cat. Fel. mit einem Codex 
canonum verbundenenVitae paparum von Petrus 
bis Selig 1V (+ 530) find die — Form bes Liber 
pontificalis. — Weber die Fortiegungen bes letz⸗ 
teren, der_officielen Regiftrande der römiſchen 
Päpfte, f. Lipfius ©. 82 ff. Dgl. Hefele, Tübinger 
Quartalichr. 1845. Mommfen, Abhandl. der fühl. 
Arad. der Wiffenfhaft. Leipz. 1850. Bb. I. Lip: 
In 40 Chronologie der römiſchen Biſchöfe. Kiel 

Bapftwahl. S. d. X. Papit. 

jarabel. S. Gleichniß. 

rabolaui wahrſcheinlich von —X da 
ziv tarw, fein Leben aufs Spiel fegen, vgl. Phil. 
2, 30), Kranfenwärter in ber hriftlihen, haupt» 
ſaͤchlich der griedifnen Kiche; fie wurden zum nies 
deren Klerus gezählt und bildeten eine Art Brüs 
derfepaft, bie unter berXAufficht des Bifchofs fland. 
Ihe Urfprung ſcheint Alexandrien gewejen zu fein, 
das durch feine der Entftehung epidemifcher Krank: 
heiten günftige Lage ein eigenes Collegium zur 
Rrantenpflege nöthig machte. Meift vermegen und 
iemlich voh, treten fie in den lirchlichen Streitig · 
iten mehrmals als gemaltthätige Parteigänger 
Gefolge ihrer — auf, jo 3. 8. auf ber 
Räuberfynobe zu Ephefus 449. In Alegandrien 
waren fie während des 4. Jahrhunderts gemiffer: 
maßen die Zeibgarbe ber Batriarchen. Dutch Edict 
bes Kaiſer Theodofius I war hier ihre Zahl auf 
500 normirt, bie jedoch 418, mahrjcheinlich in Folge 
augenblidliher Epidemien,.auf 600 erhöht wurde. 
Dal. R. 9. Julius, An Essay on the publio 
ae for the sick as produced by Christianism. 





6. 
jaracelius, Bhilippus Aureolus Theophraſtus 
PR Ton Gohenfelm, genannt X, berüäm 


Paracelſus 


ter Arzt und myſtiſcher Philoſoph, war 17. Dec. 
1498 zu Maria Pa in ber Schweiz gebo- 
en. (Der Rame Paracelſus ift, nach der Sitte 
des damaligen Humanismus, die Heberjegung ſei⸗ 
nes väterlichen Namens, Höhener. Sein Bater 
fammte aus Gais im Canton Appenzell ; aber der 
von ®. behauptete Zufammenkang der Familie 
mit bem alten ſchwadiſchen Adelsgeſchlecht Boms 
baft v. Hohenheim beruht auf Phantafie.) — Auf- 
gewachſen in ben Hodalpen, fühlte er fig vor 
allem zur Erforſchung der Ratur und ihrer Kräfte 
berufen. Er hat nad) feinen eigenen Angaben faft 
gm ‚Europa durdizogen, aber nicht nur auf Hohen 
qulen und bei Doctoren, fondern vor allem in 
ber Ratur und im Volke felbft fiubirt, heimiſch in 
Bergwerken und Schmehpütten, aber auch bei 
Babern und Scheren, bei Weibern und Schwarze 
tünftlern, bei Alchymiſten und Mönden. Der 
Grundzug feines Slrebens war, den Bann der 
Autorität und ber Zrabition in ber Medicin und 
ber Naturkenntniß zu durchbrechen. So ift er einer 
der erften Beriveter ber ‚Mettoie der Empirie und 
einer der unermüblicften Vorkämpfer für den 
neueren Geift der Wifjenfchaft, im egenfat zum 
mittelalterlichen. In jeinen aldymiftiihen Bers 
ſuchen zeigen fü Bo auch bie erften Anfänge ber 
Shemie. Eine Zeit lang bat er alle Bücher fort- 
eworfen, um nur buch eigene Forſchung von ben 
chen und von der Natur zu lernen. „Die 
Augen, die an der Erfahrenheit Luft haben, jeten 
bie beften Profefloren.“ Gr ift durch polen und 
Siebenbürgen, aber auch durch Ztalien, Spanien, 
nfreih und Gngland gezogen, als beider 
[tzneien Doctor, wozu er fich wohl felbft creirt 
jatte, bis er 1526 nach Bafel berufen ward, ald 
tadtarzt, auf Rath des Decolampadius; geſucht, 
wie überall, in ol — jer Euren, auch von 
. Do 


Erasmus ai te P. ſchon 1528 den 
Da ieber ergreifen; feine unrubige Na⸗ 
tur mi ii ftlihen Durfte nah 


Neuem ertrug feine ruhigen e. In Süd- 
beutfäland, in St. Gallen und Appenzell hat er 
von da an meiftaufgehalten, und, von der Roth 
rängt, auch feine Bücher geldrieben. 1541 
;ommer warb er vom Exzbii 
hierhin berufen, dort ift er ſchon am 24. Septbr. 
befielben Jahres geftorben. In feinen Anfhaus 
ungen kampfen noͤch bie alten alchymiſtiſchen und 
aſtrologiſchen Trüäumereien mit dem ſich hervor ⸗ 
ringenden ðeiſte ber Reuzeit, der egacten Forſchung. 
— die Elemente zu erfori—hen, aber vor allem 
ift es ihm um ben Begriff bes Lebens fe thun. 
Ale Dinge find aus und in den Elementen, aber 
ihre Wirkung rührt von einer innern geheimniß« 
vollen Kraft her; „und fo kam P. zu der Idee 
von dem allgemeinen Leben ber Natur”, ben innes 
zen spiritus, ber quinta essentia jebes einzelnen 
Weſens. Das ift ein Gedanke, ber fid) allerdings 
auch —5 im Mittelalter, unter anderm bei Alber⸗ 
tus Magnus findet, aber bei P. ift dieſe myſtiſche 
oft nur ber fpeeutatioe Suägangspuntt für ſeht 
© Erforſchung der einzelnen Naturkörper und 
äfte; und Daß bei ihm die erften Anfänge var 
tioneller Medicin den, ift ber Ruhm, ben 
ihm bie neuere medicinifche Wiſſenſchaft zugefteht. 
Seine cabbaliftiihen und anderen alchymiſtiſchen 
jantafien find der Xribut, den er dem allgemeinen 
lauben Bereit gebrach bat. Er hat überall 


Theil genommen an ber Reformation, ald an einem 


870 


Paraguay 


Befreiungäfampf gegen ben Aberglauben und bie 
Wadt 18 -Glerus ; feine naturphilofophiihen 
Speculationen haben allerdings einen pantheiftis 
fchen Zug, aber dod nur wie bei Picus v. Mirans 
dula oder hernach bei Jacob ‚Böhme und andern 
Theofophen im Ausgang mittelalterlicher Welts 
anſchauung. — Zon feinen Schriften find nur 
menge bei feinen Lebzeiten gebrudt worden; 1586 
zu Ulm bie brei erften Bücher der Großen Mund» 
argnei; 1589 De natara rerum, Die vollftäni 

Sammlung feiner Schriften ift bie von dem Arzt 


oh. Hufer zu Straßburg 1616—18, 3 Fol., vers 
— _ u.a Spren el, Geſch. ber 
Arzneitunde, 8Bde. Gmelin, Geſch. ber ie, 


1. 8. Leffing, ®., fein Leben und Denken. 
Berlin 1839. Treu, Die Theol des Bar. in Aus · 
gig Berl. 1839. Lindner, Th. ald Belämpfer 
e8 vapſtthums Leipg. 1845. Eine feine Charac- 
teriftit feinec allgemeinen Bedeutung für die Res 
formationdepode bei Rante, Ref.:©.V, 342 ff. 
Es lebt in ifm ein finnvoller, tiefer und mit fels 
tenen Kenntniffen auögerüfteter Geift, ber aber 
von dem Einen Punkte aus, ben er ergriffen, bie 
Welt zu erobern meint: viel —* ausgreifend, 
felöftgenüigfam, trogig und phantaſtiſch. 
Paradies (das Wort nagadeusos ft die griech. 
gm eines wahrſcheinlich perfiihen [ob aus dem 
mscrit ftammenb, weifelhaft) Wortes, bad Gar · 
ten, Bart bedeutet) ift zunächft der Garten in Even 
(j.d.%.), der Aufenthalt des erften Menfchenpaares 
hier durchaus geographiſch zu verfiehen. Im 
R. X. dagegen 2. Cor. 12, 4; Of. 2, 7 if es der 
überfinnliche Himmelsraum, der Drt der innigften 
Gemeinfhaft mit Gott, der höchſten Ruhe und 
Freude. Dazwiſchen fteht die Bedeutung, in wel« 
her das Wort 2uc.28, 43 vgl. 16, 23 zu nehmen iſt, 
alß Bmifchenort ber Seligen. Rad der Kuffaflung 
der Rabbinen ift das Paradies, zugleid) ber einft« 
matige Aufenthalt er erſten Renſchen unb der einft- 
weilige ber Seligen, die Mitte der Exde in einer von 
teinem Sterblichen au erreichenden Ferne, ein: 
des Scheol, gegenübergeftellt ber Gehenna, 
Höhe. Die altpriftlihen Audleger, fofern fie nicht 
deuteten, hielten bieje Anficht feft, und 


& 





im alegorif 
ſchof von Erg baden 18, wie Ephraem Syrus, das varadies 


in halb irdiſcher, halb himmliſcher Lage jenſeit 
des Deeans und ber ihn umgebenden Hölle in einer 
über die höcften Berge hinmwegragenben Höhe, 
ober von Wohnort der Fafdm duch uns 
überfteigliche Gebirge getrennt. Die Sprade ber 
Kiturgit fehließt ſich an den paulinifhen und jos 
Hanneifcien Gebraud an, ohne jedoch mit ber 
fetermähnten Auffaflung verwandte Ideen ganz 
zu verleugnen. 

Paraguay. Die erften Unfieblungen ber 
Spanier nach der Entdeckung des Landes 1526, 
die gleichzeitig durch einen unter dem Namen eines 
Sechpileten von Gaftilien in Spanien angeftellten 
aD Baht, 3 us } 
von ihm durch ben iefen Diego Garcia ger 
ſchah, gingen mieber —X und auch die 
nn it ee roßen — 
niffen zu fämpfen. ingen Sottgang hatte 
bie von’ Franziskanern — Er unter 
den Indianern, 6i3 dieſelbe durch den Biſchof von 
Zucuman dem Drden ber Seluiten jeben 
wurde. Ihre erften Miffionare trafen 1586 aus 





Brafilien, wo ber Orden über 80 2 
sel mar, In Ben, Shren sehon a eine 





Paraguay 


fichtsvollen Bemühungen gelang es, zunächſt in 
der Provinz Guayra jertrauen de ar 
bornen zu gewinnen, fie in Anfievelungen (Re- 
en ee en und, a dem em 
yugleic au, Viehzucht, Künften 
unb Handmwerfen zu unterrichten. Reibungen und 
je mit den Gebieten ber leibeigenen Indier 
(ben Encomenbero8) blieben nicht aus; bie einzel: 
nen Miffionare wurden verjagt, und noch 1610 
in Tucuman mehrere eugegeimbete Collegien 
wifgehoben. Königliche Privilegien vermehrten 
mur noch die Abneigung der Spanier gegen fie; 
doch wußten fie es durchzufegen, daß ihnen nad 
1610 durch den Gouverneur Diego Martin Ne: 
gemi Stämme, die Guaycurus und Guaras 
mis (i u, füdsftl. B.) ausſchließlich übergeben 
wurden. Died wurde bie Grundlage eines dem 
Ramen nad) unter unmittelbarer Löniglicher Ober 
** ſtehenden, in Wirflihteit faſt ganz unab ⸗ 
ingigen, von ben Jeſuiten regierien und derwal ⸗ 
—* — — 
qriſtuche Aepublii) Ebenſo wie der Unterricht, 
wurde auch bie Beſchaftigung, der Erwerb, der 
Unterhalt und bie gejammte Lebensweiſe des Bol: 
les von den Jeſuiten in einer jo vormundſchaft⸗ 
chen Art geleitet, daß daſſelbe in völliger Unfelbft 
Per verblieb. Bortgeiräte infälle der 
* (eine portugieſiſche eurer⸗Colonie 
in Si. Paulo in Brafilien) wurden, wenn auch 
mehrmals mit Erfolg zurüdgefcjlagen, Beranlaj- 
daß um 1688 die Piffonen aus Guayra in 
Land zwifhen dem Uraguay und Parana 
überfiebeiten. Wußecbem wurde 1640ben Jefuiten 
dab Recht ertheilt, bie eingeborenen Indier zu be: 
vaffnen; und behaupteten; wenngleich unter 
feten wechſelvoilen Kämpfen mit ben königlichen 
Gouperneuzen fowohl wie mit den Biſchöfen, und 
in den dauernden Parteilämpfen mehrmals aud 
ängelnen Beſttzungen verjagt, im Ganzen faft 
1% Jahıh. igre Unabhängigteit. Doc) erregten 
bie übergtoßen Neichthlimer, welche der Orden 
gewann und für feine Bwede in Europa ver: 
wandte, fo wie feine Selbftändigteit den Neid 
und bie Giferjucht des ſpaniſchen Hofes und berei- 
teten feinen Sturz vor. Als dann ber Orben, un 
fih der im Bertrage von 1760 zwifchen Spanien 
— — Abtretung einzelner 
an al zu widerfegen, die Indianer 
” 2 tande reiste (1754) und Miene 
, fi) eine völlige Unabhängigfeit zu errin ⸗ 
ee das Einrüden eines portugiefiihen 
jerred ber g Herrſchaft ein fchnelle Ende. 
1768 ———— ohne Härte alle Jefuiten aus 
Amerifa vertrieben und ihre Miffion den Civil« 
ale, Die darauf folgende bürgers 
kirchliche Bermaltung zerftörte bald dur) 
Rob Härte und Unmifjenheit alle biäherigen 
Geiltfatorifchen Erfolge ber Jefuiten. Die Rat 
bed Kierus brach völlig der Diktator meia 
u), wei Ser nad * —* sei 
tung allei ut einzog und aud ala 
Cberhaupt ber Kirche waltete, Ius fugte er, 
bierin, wie in_feinem genen ‚Brooemunbungd- 
den Jefuiten folgend, das Sand für die 
durd) ein firengeß —— ftem 
unzugängli zu maden. Unterfeinem Nachfolger 
2apey (+ 1870) blieben die Zuftände ziemlich un« 
t, ein Krieg mit Vrafili 


und 


Di 
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fen und den Sa | ergän 
Wale-Staeten brafite daB Sand oBlig an den Dif 


Parallelismus 


Rand des Verderbens. Vgl. Muratori, Christia- 
nesimo felice nelle missione nel Paraguai. Ven. 
1713. Deuti: Das glädlihe HN in 
P. unter den Riſſionen der Geſellſchaft Jeſu. 2 
Thle. Ibadez, Regno da Soced. d. J. etc. Lieb. 
1770. mut: Jeſuitiſches Rei in Paragu 
Köln 1774. Charlevoig, Gef. von Paraguay u. 
den Miffionen der Jefuiten in diefem Lande, ber 
Nürnd. 1764. Paute, Reife in die Miffionen 
nad B., herausgeg. von Froft. 1829. Nengger 
und Longchamp, Die Revolution von Bar. und 
die Diktatorialregierung bed Dr. Francia. 1827. 
Gervinus Hat in feiner Geſchichte des 19. hr th. 
auch die ſübamerikaniſchen Revolutions: und Par: 
teitämpfe ausführlich beſprochen. 

Paraklet (naodxAnros von nagaxadsiv, her: 
beieufen) FH eigentlich ber Rechtsbeiftand, % 
vocat, dann allgemeiner der Fürbitter ft 1. Job. 
2%, 1), enblic) überhaupt Helfer, Beiftand (jo aud) 
Bei den Talmubiften DOPIP)- Der Ausbrud ift 
dur das Johannesevangelium, welches den 5. 
Seift mit diejem Ausbrud zu bezeichnen pflegt 
(Luther nad Origenes, Hieronymus u. A., was 
aber mit bem fonftigen in nit 
ftimmt, Tröfter) zu einem tednifhen geworben. 
Qgl. Joh. 14, 16. 26; 15, 26; 16, 7. Der Paras 
Het ift der Stellvertreter Chrifti nad} feinem Hin 

ange zum Vater. Er geht vom Vater aud, ges 

Fender von Ehriftus, und wird bie Gläubigen in 
alle Wahrheit hinein führen. Er wird das durch 
das Scheiden Chrifti unterbrochene Werk ergänzen 
und vollenden. An die Idee de Parakleten haben 
dann in der alten und mittleren Zeit die Parteien 
angelnüpft, welche auf eine Fortbildung der Kirche 
‚ober des Chriſtenthums überhaupt daten. So 
im zweiten Jahrhundert der Montaniamus. Ins 
dem er bie Offenbarung nicht als ein einmal 
eſchehenes Faktum, fondern als eine in Stufen 
for ichreitende und in der Geiftedermedung bes 
Montanismus_ ſig vollenbende Entwidlung bes 
trachtete, erflärte er den Par. ald das Princip 
der legten Offenbarung, welches durch die Organe 
feiner Propheten bie ganze Wahrheit und bad 
wahre Leben offenbart (f. auch Trinität). Joachim 
von Floris und die Spiritualen, zuletzt noch eins 
gelneRichtungen bed f5märmerifhenZäufertgums 
im 16. Jahrhundert find verwandten Geiftes. 

Varalipomena (napuäsınöueva), bei den aleys 
andrinifhen Juden und nad ihrem Borgang bei 
ben Griftlien Kir—envätern der gemöhnliche 
Name für die beiden altteftamentficen cher 
der Chronit, Die aud von der Vulgaia beibehal- 
tene Bezeihnung entftand, weil man fie ald Er» 
gänzung zu ben Buchern der Könige betrachtete 
(So heißen fie in einzelnen Handſchriften aud- 
drildlic) m. ruv Baoılduw.) Den Namen B. der 
Chronita wählte Luther nad dem Beifpiele des 
Hieronymus, der darin ein chronicon totius 
historiae divinge fand. Bgl. d. A. Chronik. 

Parallelismus (P. membrorum). Der Ryth ⸗ 
mus ber Hebräifchen Poeſie ftellt fic dar in dem 
Ebenmaß neben einander geftellter Säge, in denen 
entweder berfelbe Sinn auögebrüct wird (pnon- 
miſcher Parallelismus der Versglieder) ober‘ gen 
füge einander gegenübergeftellt werben ua 








tilcer), ober Gedanten verjhiedenen Sinnes 
en (gntbetiigen), Der P. lann in einfachen 
m ober Doppelfägen, aber auch in drei 





Parallelſtellen 


oben mehreren Versgliedern auftreten. Durch Zus 
fammenfaffen mehrerer Verſe zu vererapren 
lönnen dann förmliche Strophen ſich ausbilden. 
Beifpiele des Glieder-Barallelismus bietet jeder 
gem; ebenfo finden fi in vielen Pfalmen und 

tebern gt Rat), au In manden Beiffagun: 
x Beiſplele des toonfen trophenbanes. 

at. 2owth, De sacra goes Hebr. ed. Mich. II, 
1770. Saalfüg, Bon der Form der hebr. dor. 
1853. Meier, Die Form d F P. 1853. Ewald, 
Die Dichter des X. T. Thl. L. 1. Köfter, Theol 
Sub. * Krit, 1831. Bleet, Einleitung in das A. 


„3. Aufl, ©. 81 ff. 
Varallelſtellen, melde in den beflern Bibelaud- 
jaben überall unter dem Xerte angezeigt werben, 
find jolde, welde Steihertigen enthalten, entwe · 
der blos dem Ausbrud (Wortparallelen) oder dem 
Inhalte (Sacjparallelen) nad), deren Bergleihung 
alfo zur Beftimmung und Fefiſtellung des Sinnes 
dient. Doc) hat bie ältere Theologie, der wir bie 
Borallelftelenfommlungen verbanten, babei auf 
bie mannichfache Verſchiedenheit in Gedanken und 
Sagen teine Rüdfcht genammen; tr Gefihtd- 
punktwar ber derburchgängigen Webereinftimmung 
berbiblifgen Schriften, woraufbei ihrer Benugung 


au achten i 
die häus 





u acht 
— — (Luther: Gichtbrüchlge), 
fe m — gebracht wurden (Matth. 4, 24; 9, 2. 
ec. 2, 3.), waren Glieberlahme. Die Urſache 
der Krankheit, welche die damalige Zeit bämo- 
nife Einflüffen zuſchrieb, ift in Schlag: 
er ech vr t, —* dem Klima Palaſtinas 
no tufig, zu fü 
jaramenie. & BE Jeröiige Name der 
ticlien Kleider (ſ. d, 9). Außerdem heißen 
Bu die Teppiche, mit welchen die dath. Kirchen 
i hohen Feften ausgeſchmuckt werden. Die mittel: 
liche Kirche hat darin Großes geleiftet; vor 
allem berühmt find in biefem Kunftzweige bie ſ. g. 
Tapeten Raphaels. 

Varan (17NY, Sept. Pagdv) 1.Mof. 21,21;4. 
Mof. 10,12; 13, 4.27; fo heißt (ogl. Reit Com- 
mentar zur Öenefiß) bie jegige große Wüfte et-Tih, 
bie ſich an ber Si hgrenge naand von dem mi 
lichen Saume der Araba im Dften bis zur Wäl 
Sur an ber Grenze Deguptend nad Weften I 
überzieht und ſudlich bis in die Vorberge 
Horebgebirges erſtrecki einer ber Haupthaltepunkte 
de3 Zuges der Iſraeliten unter re Sie ge: 
Iangten dahin von Hazeroth 4. Mol. 13, 1 und 
fandten von bort die Rundidafter nach Baläftina. 
Daß P. mit dem Wadi Feiran identiſch fei (fo 
Raumer), iſt ſchon wegen ber geringen Ausdehnung 
des legteren unmöglich. Unter dem 1. Mof. 14, 
erwähnten Hain ®. iſt wahrſcheinlich Elath am 
rothen Meere zu verſtehen. 

—— (Beben Seren: 127 
der Freund des Bräutigamd, der um die ut 
wirbt; nugardupns der Brautführer bei der 
Hochzeit, der dem Bräutigam auf dem Hoch: 
geitämagen ſaß) Brautführer (OR) und Brauts 
führerinnen, kommen, wie bei ben übrigen Bölfern, 
auch bei ben Hebräern vor (Richt. 14, 11. 1. Macc. 
9, 39. Matth. 9, 15. Job.3,29). Exftere Jolten die 
Braut auß dem elterlichen Haufe ad, geleiteten fie 
in's Brautgemad ec. Die Sitte ging in mannig- 
facher Modification aud) in die Hriftlichen Hochzeits⸗ 
gebräudje über, und namentlich die griech Kirchen⸗ 
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Paraskeue 


väter wandten ſich mehrfach gegen den dabei entfal · 
teten Aufwand. Im Orient galten die P., ähnlich 
wie die Taufpathen, als geiftlihe Verwandte ber 
Brautleute, jo daß die Ehe get jen ihnen verboten 
war (vgl, Harbuin, Coll. Conc. I, 510). In der 
occidentalijchen Kirche ward die Sitte, jebod ohne 
legtere Wirkung, ebenfalls üblich ; feit dem Conzil 
von Trient traten, was bie Redtägliltigteit ber 
Ehe anging, die Zeugen an Stelle der P. In der 
ruſſiſchen Kirche Haben fie ſich mit feftbeftimmten, 
den älteren ähnlichen Zerridptungen und Pflichten 
erhalten. Vgl. Du Fresne, Gloss. lat. s. v. para- 
nymphos, graec. 8. v. tagarumpos. “ 
Varaphraſen der Bibel find ſolche Ueberſetzun · 
‚gen berfelben, in welche, bei meitläuftigerer und 
umfcreibenber Rebe, bie zum vollen Berftänbnij 
des Sinnes nothwendigen Erläuterungen mit aufs 
genommen find, in denen namentlih aud das 
ausgefprodhen wirb, was ber Schriftiteller bei ben 
Leſern feiner Zeit als bekannt und gegenwärtig 
vorausſetzen konnte, was aber dem Gedankenkreis 
der Gegenwart ferner liegt. Solche Baraphrafen 
wurden zuerft nothwenbig und Gitte, ald nad) 
dem Exil den Juden neben ber Sprache bed Ge: 
fees auch bie frühern Verhältniffe unbelannt 
geworden waren. find die erfte und einfachſte 
Form der Bibelaudlegung, die gute Es aber auch 
augleih die Probe des tiefften Beritänbniffes. 
‚Die ätteften Beifpiele des P. find die chaldaiſchen 
Thargumim (f. d. X.), bie aber zu einem großen 
Theile wirltie Meberfegungen darbieten. Aus 
dem griſtlichen Alterthum befigen wir u. a. eine 
usräpguasinEcclesiasten, bie Gregor dem Thau ⸗ 
maturgen (3. Jaheh.) zugefhrieben wird; eine 
uerdipenais der Pfalmen, in Hegametern, bie 
pollinari® dem Süngeren beigelegt wird (4. 
Jabrh.); enblich aus dem B. —— eine 
metrijche Paraphraſe (in Hegametern) bed Ev. 
Joh. von Nonnus aus Panopolis in Aegypten. 
Varaſchen (TIP) Heißen die einzelnen Ab ⸗ 
ſchnitte bes Zentateugß, beftimmt, an ben Sabbas 
then in den —X vorgeleſen zu werben. Sie 
entftanden aus dem Bebürfniß, eine allgemein an⸗ 
aa star, ilun Ku 
Gerteszu efigen. Die jebräuchliche, im8. Ihrh. 
Bea ee uaf bergen enpähnte orleſung um« 
faßt nad) dem Vorgang der babylonifchen Säulen 
in einem Sahres-Oychaß DAS. (geöere 9), wäh- 
rend die Gintpeitung des Bentateuh3in669Fleinere 
B. älter ift, Eine von ber rabbiniſchen abweichende, 
aber ebenfall8 nur auf ein Jahr berechnete Bara- 
fchentheitung haben bie Karäer. Ein Verzeichniß 
der ®. geben Bodenfchat, Kirdl. Verf. II, 22—26. 
Zundius, ZAd.Heifigth., 5.764. 820. Der Talmud 
unterſcheidet offene P., bie großen Sinnabignitte, 
von ben Heinen Unterabtheilungen, ben verbundes 
nen oder gefchloffenen P. (in den Schriften durch 
p und n bezeichnet), mit welchen die Borfefun 
unter ben Gemeindegliebern wechfelte. Jetzt tet 
in der Regel nur der amtliche Borlefer. 
Varadtene (Vorbereitung, Rüfttag; Matth. 27, 
62; Mark. 15, 42; Joh. 19,14 u. 8.) Heißt ber 
dem Sabbath oder einem Feſte unmittelbar vor: 
gehende Tag, der Borfabbath, an dem die Vor- 
reitungen für bie Gabbatgrube u treffen find. 
Die Br im Hr ‚Sinne der a ve 
jinnt Freitag Nahmittag um 3 Uhr. . den 
nr ae 





Poratheſis 873 Paris 
Warathefis Heißt in ber griechifchen Kirche das] ft einem Lieben Heidelb 
Sc. dası wäheendBer ifäet hen Kntehunenen| — 


die Hände auflegte, verlefen wurde; ferner das 
Gebet für die en. wol ı ! f 
Dersiragen zon), Rebenaltar; im fpäteren 
frhlihen acnebrauch der Drt (gewöhnlich 
rechis vom Hauptaltar), wohin die Oblationen der 
Suhariftie, nachdem fte von den Altarbienern ent: 


gggengenommen waren, vor dem Anfang bes 
bmahles gelegt wurben. 


Parber ober Banther, ein bekanntes Raubthier 

wit ringförmigen ſchwarzen Fleden auf braun: 
U (daher Jerem. 13, 23 Bild fittlicher 

), war in Baläftina, namentlih am Liba⸗ 

non und in der Gegend des Todten Meeres häufig. 
AsRaubthier wird er mit dem Löwen zuſammen ⸗ 
eRelt Sef. 11,6; Jer. 6, 6; Hol. 13, 7. Zur 
Ems des Perſerreiches dient er Daniel 


Yerean, Johann Heinrich, Drientalift, früher 
fefjor in Deventer und Harderwyk, war zulegt 
Brofefjor der orient, Sprachen u. frangöfifcher Pre⸗ 
Fr ‚Utret. Er hat fi) durch einige Schriften 
die Unſterblichteitsvorſtellung bei Hiob (1803), 
über die, Alagetienee (170), durd) feine Institutio 
interpretis Vet. Test. 1822 und fein Antiquitas 
hebr. breviter descripta 1817 einen Namen et» 
worden und ift nicht mit 2. ©. Bareau, Prof. der 
Tpeolog. in Gröningen, zu verwechieln. 
Parentalien, uriprünglich alles, was zu Shen 
ber verftorbenen Eltern odet Anverwandten pr 
rontes) geichieht, dann überhaupt die beim Be- 
gräbniß (j.d. ©.) ftattfindenden geierliceiten. 
Yarenb, David, eigentt. Wängler, veformirter 
Deologe, wurde geb. ‚u Geantenftein in Ober: 
hlefien 30. Dez. 1548. folte ein Handwerk 
lernen, feine eigene Neigung galt aber den Stu 
bien. ht ne, verdantte er Fr Der 
Säule zu Hirjhberg 1564-66 einem Schüler 
— —— Schilling, dem er auch, 
als derſeibe 1566 aus feinem Amte vertrieben 
wurde, nad) Amberg (in der Biel) folgte, Bon dort 
fing er nad) Heidelberg, von den theologiſchen 
Friedrichs TIL, namentlich feinem ſchle⸗ 
figen Landamarm Zach. Urfinus begünftigt, und 
wurde nad) Beendigung feiner Stubien 1571 Bres 
Diger zu Schlettenbad) bei Wei — * — 1572 deh⸗ 
ter am Pãdagogium zu Heidel 1073 Prediger 
mu demobach (an der Bergftraße). Als durch Lubs 
wig, den unbebeutenden Sohn des edlen Fried⸗ 
ge IIL., die Pfalz wieder in das Lutherthum 
übergefüßrt warb (1576), ward er feiner Stelle 
enttoben 1577, fand aber eine Anftellung unter 
demreformirt. goliebenen Bruder de Churfürften 
Subwig, Job. Taſimir, zu Oggeröheim, ſodann zu 
Birzingen al3 Prediger 1580. Als nad) bem Tode 
* iften Zubwig VI. (1588) die aivin 
kide Richtung wieder obfiegte, ward P. na 
i berufen, zunäcit ’ehrer, bann 16° 
des Collegium Sapientiä, 1592 Mits 
gfied des furfürftlichen Kirchenrathes 1598 Bros 
feflor_ ber altteftamentlihen Theologie, 1603 ber 
aesteftamentlihen und Prof. Primarius an ver 
ü }, in welcher Stellung er eine ungemein 
eisfußreihhe Thätigfeit entwidelte. Beim Ein- 
ringen ber Spanier in bie Pfalz 1621 floh er 
—— — 
feinem Sohne nach Neuftabt gan t, lie 
Ad aber das Jahr daauf, obmobl fterbenätrant, 


dann | wann 


erſtes Hauptwert war die fog. Neuftäbter Wibel, 
eine Ausgabe der lutheriſchen Weberjegung mit 
neuen Anmerkungen und Rapitelüberfchriften (mäh« 
rend die lutl — weggelaſſen find), deretwegen 
ihn Jacob Andreä, der befannte Leiter des Con ⸗ 
eordienwerks, ald einen Irrlehrer und Fäljcher 
heftig ange. P. ſchrieb dagegen „Rettung der 
zu Neuftabt 2c. gedruckten Bibel”. Die Angriffe 
dienten übrigend nur bazu, Die, Neuftäbter 
Bibel ſchneller zu verbreiten. Bon Natur zur Ber- 
mittelung geneigt, unterftüßte er bie auf Verſöh⸗ 
nung des Lutherthums und Calvinismus in 
lan gerichteten Beftrebungen Heiebricß 
IV., fowohl in derSchrift: Clypeus veritatis etc. 
(gegen die Ubiquitätälehte, für Be Gnadenmaht), 
deuiſch· Summariſche Erklärung ber wahren fath. 
Kirche von den fürnehmiten jegiger Zeit ftreitigen 
Religionsartifeln. Amberg 1598, ald befonders in 
dem 1615 in Heibelberg erihienenen Irenicum 8. 
do unione et synodo Evangelicorum concilianda, 
worin er die Uebereinftimmung der Reformirten mit 
den Lutheranern in allen Fundanientalartikeln 
nachzuweiſen ſuchte; die Differenzen beftänden in 
den ter aufgebrachten [utbeeifgen Behten, igent» 
lich nurin ber Lehre vom Abendmahl. Seine eigene, 
melanchthoniſch⸗calviniſche Auffaffung der Iegteren 
hatte übrigens 1604 einen Streit mit feinen eige» 
nen Ölaubenägenofjen in der Facultät erregt, 
der erft daburd beendet wurbe, daß ber Kurfürft 
Schweigen ‚genet, Die Einladung zur Dordrechter 
Synode flug er wegen feines hohen Alter? aus, 
ohne jedoch jeinen Widerſpruch gegen die Armis 
wlan n Ürtitel zu verhehlen. Gin großer 
Theil feiner Werke ift bei der Vermüftung der 
Pfalz verloren gegangen ; ein Berpeign ß derſel⸗ 
ven EM —* —53* an ein Fi 
fentli iographie fein Sohn Philipp P. im 
eriten Bande ber von ihm begonnenen Gejammts 
ausgabe der Werte des Vaters; von berjelben er- 
ſchienen überhaupt 1647 in Frankfurt 4 Bände, 
welche die Adverjarien und Commentare über alle 
bibliſchen Bücher enthalten. — Nicht zu verwechſeln 
mit dem Theologen Pareus ift Bars (Baraeus), 

1590, der berüßmte veformirte Chirurg Karls 

.„_ben dieſer in ber Bartholomäußnadht vor 
ber Ermordung rettete. 

Peris(Lutetia Parisiorum). Weberbenirfprung 
der griftlihen Gemeinde zu P. haben wir nur die 
Sagen des beginnenden Mittelalters, zuerft bei 
Gregor v. Tours (6. Jahrh.); danach waren, im 
dritten Jahrhundert, von Rom aus (ob auf Ber: 


anlaffung des Bifhof Fabian? 236-250) gleich 
zeitig fieben Mifjionare nad Gallien gegangen, 
unter ihnen Dionyfiuß mit zwei glei 


(Rufticus und Eleutherius) nad Paris. Im weis 
teren Mittelalter identifieiete die franzöfifche Le 
genden pbande| je diefen (an ſich fchon jehr bedenk⸗ 
fichen) Dionyfius mit dem Dionyf. Areopagita ber 
Apoftelgefchigte, den man wiederum im Olanze 
ber pfeubosareopagitifhen Schriften des 4. Jahr: 
hunderts betrachtete. Bunt (bälard wurde, wie 
aus ben Cataftrophen. feines Lebens befannt, an 
jener Identität irre; aber die ‚gan Legende vom 
5. Dionyfins von Paris und feinem (unbeftimmt, 

Atgefunbenen) Märtyrertode ruht auf ſehr 
ſchwachen Stügen. Die Sage von den 7 gleich⸗ 
zeitigen Apofteln Galliens dient in dem Legen 
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denhaufen — v. Tours nur ber Entſtehungs · 
eſchichle der Hauptbisthumer Galliens in feiner 
it, und iſt um fo mehr Erdichtung, als Gregor in 
jeiner Kirchengeſchichte den 5. Dionyfius in das 
3, Jafrhunder zu verfehen (dent, in ber Gift 
De gloria. beatorum confessorum aber ihn in 
das apoftolifche Zeitalter bringt. Yebenfalld war 
letzteres bie [gende kirchliche Tradition ber 
gen en Kirche, Deren Legendenfabrik eben fo bes 
ıtend war, wie die der römiſchen (vgl. Tillemont 
in feinen Roten u Biographie des h. Dionyfius, 
3b. IV feiner Mömoires etc.). — Auf Hiftorifchem 
Boden ftehen wir erft bei der erften zu Paris ger 
haltenen Synode, um 960. Gregor XV. erhob 
das. Bisthum 1622 zum Erzbisthum und orbnete 
Im als Suffragane unter: Chartred, Orleans, 
teaug, zu benen fpäter Bloiß und Verfailles hin⸗ 
ulamen. Bon ber großen Anzahl Synoden, 
ie zu Paris gehalten wurden, ge en nur wenige 
ein allgemeines Intevefje gehabt. Die erfte be 
Tannte 360 ober 861 verwarf den Arianismus und 
die femiarianifche Formel der Synode von Arimis 
num (Rimini) 359. Die von 614 ober 615 für: 
derte durch die Ordnung ber Biſchofswahl durch 
Klerus und Bolt, fo wie die Ausdehnung der 
Sihgöfligen Gerihtöbarfeit über alle Angelegen« 
‚eiten des Klerus die Entwidelung der hierardhi: 
(hen Macht. Auf ber von 825 Phragen ſich die 
von Kaiſer Ludwig berufenen Biſchöfe und Theo⸗ 
logen entgegen den Beſchlüfſen der Synode von 
Nicäa (von 787) und dem 
abrian I. wider den Bilberbienft aus, im weſent ⸗ 
lichen eine Erneuerung des vermittelnden Stanb- 
unftes der Libri Carolini, deswegen wurden bie 
[ten dieſer Synode vielfach, jo noch von Bellar: 
min, für unächt erffärt, jevod ohne Grund. Del. 
Hefele, Band IV. Die Synoden von 829, 46 
x. bef&äftigten ſich normiegenb mit bisciplina« 
riſchen Borläriften zur Hebung des kirchlichen 
und fittlichen Lebens. Die von 1050 verdammte 
ie Abendmahlälehre Berengard. Die von 1074 
erflärte entfieden gegen das van Gregor 
VIL erlaſſene Verbot der Priefterehe; auf der 
von 1147 wurbe ohne Ergebnis über die angeblich 
teitheiftifche Lehre Gilbertö de la Porree (f.d. N. 
verhandelt, unter dem Vorfig des Papſtes felbft 
Eugens III. Unter den folgenden ift hervorzus 
heben bie Synode von 1209 ober 1210, welche 
die pantheiftifchen Lehren Amalrihs von Bena 
fd. X) verurtheilte. Hefele, Band V. Eine 
janze Reihe Synoden wurde gegen bie Albigens 
fe gehalten 1223, 1224, — 1228, gegen 
bie empel erren mar bie von 1310 gerichtet 
(Manfı XXV.). Die Beilegung des päpftlihen 
Sälömas und die Stellung der feanzdfifcen 
Kirche befchäftigten die Nationalconzile von 1394, 
berufen von Karl VL, 1398, das Benedikt XII. 
den Gehorfam auftündigte, 1404, 1406, 1408; 
die von 1417 und 1429 faßten reformatoriſche 
Dekrete für Klerus und Laien. Gegen Luther, 
feine Lehre vom Ablaß und von ber Berwerflichteit 
bes Cölibats, war die Synode von 1523 gerichtet. 
Ohne Refultat blieben die beiden Synoden ber 
confitutionellen Bifhöfe 1797 und 1801, fo wie 
dad von Napoleon zum Zwed der Grlindung einer 
von Rom unabhängigen Nationalticche berufene 
Nationaleonzil vom Jahre 1811. 
Die Univerfität von Paris, welde als die 
Hauptſchule für Theologie und Philoſophie in ber 


874 


reiben des Bapftes | 


Varität 


zweiten Hälfte des Mittelalter8 die höchſte theolo⸗ 
iſche Autorität behauptete, b daß jte jelbft dem 
barte ich gegenüberftellen tonnte (jo 1387 im 
treit Über die undefledte Empfängni), datirt 
ihren Urfprung von 1209 und 1218, ala Innocenz 
I. den vielen vorhandenen Kloſterſchulen ger 
meinfame und Torporative Rechte gab. Ihren 
Statuten find bie der fpäter entftandenen deulſchen 
Univerfitäten —33 — ihre vilideren FäLLt 
zufammen mit ber der Scholaftil. Noch im 13. Jahr: 
Iunet ‚zeigt ſich die Nachwirkung der Schule von 
t. Victor; und ber Kampf ber Barifer Theologen 
in der Mitte deſſelben Jahrhunderts gegen das 
eindringende Bettelmönchthum ift zugleich ein 
Kampf für die Freipeit einer allerdings ariftor 
kratifcpen Wiffenfepaft gegen theologifgje Barharei, 
wenn aud) mit mandem Mißverftänbniß. (Bgl. 
Wilhelm v._ St. Amour gegen Thom. v. auln). 
Gegen ben Humanismus verhielt fih P. Kühl, bie 
Rehsrmation wehrte es ab. Allein au in diefer 
fpäteren Zeit teat bie U. wiederholt ben Anmapun: 
‚en der Päpfte für die Freiheit der Kirche entgegen, 
ß 1458 gegen die Bettelmönde, 155: gaen den 
gefuitemorden, 1717 für die Freiheiten der galli⸗ 
aniſchen Kirche und gegen bie Bulle Unigenitus. 
Berühmte Lehrer, die zu Paris mirkten, find 
Abalard, Gilbert, de la Porrse, Johann von Sa⸗ 
lisburg im 12., Albert d. Gr., Bonaventura, 
Thomas von Aquin, Duns Scotus, Johann von 
Baris im 18. Decam im 14, d’Ailly, Clemanges 
und Gerfon im 15. Jahrhundert, In enger Vers 
bindung mit der Univerfität, dennoch aber von ihr 
zu unterſcheiden ift das theologiſche Collegium der 
Sorbonne (f. d. 9). 
Varität Debeutet auf Hircenzegpti jen Gebiete 
die Gleihftellung verſchiedener Confeffionen in 
ihren Beziehungen zum State; paritätifdh ift ba: 
ber der Staat, welcher den verjihiebenen aner: 
tannten Kirchen gleiche Rechte zugeftanden bat. 
Der Grundfag der Parität, welder dem Krift: 
lichen Altertfum und Plittelalter ganz unbefannt 
wat, ift erft feit ber Reformation, wenn aud) nur 
ſehr allmählich, zur Anerfennung gebracht worden. 
Zuerſt —E d. 5. in Bezug auf das Verhält: 
niß der lutheriſchen Stände zum Reiche im Auge: 
Burger Religionäfrieben 1565, der jedoch die zefor- 
mirte Kirche von ber öffentliden Anerkennung 
ausſchloß; für die einzelnen Territorien galt inde| 
als beftimmend bie Confeffion des Landeöheren. 
Im Weftphälifhen Frieden wurde diefer Grund: 
In des Territorialismuß allerdings theilweife bez 
chränkt reſp. aufgehoben (vgl. Schmelzer, Deexacta 
aequalitate inter utriusque religion. etc. Gött. 
1765), dennoch dauerte trof ber Reichägelete dev 
eonfelfionelle Charakter in den einzelnen Zerrito: 
rien mit den mannigfaltigiten Beichräntungen 
fort. Die Niederlandenad ihrem Befreiungslampf, 
Tromwell und das republilaniſche England des 
17. Jahrhundert Haben zuerjt den Grundfag 
freier Religionsduldung wenigftens aller evan⸗ 
elifchen Parteien ausgeſprochen und geübt, und 
fr —2 war es zuerſt der große Churfürft, 
er wenigſtens bie Gleichberehtigung der refor⸗ 
mirten mit der berlin Klrche auf dem weft: 
phäliihen Friedensſchluß durdjfegte. Aber erit, 
nadem regio,ejas religio 
— diefe Mazime nod) des 15. und 16. Japrhun: 
derts — unter dem Einfluß der Lehre von den allge: 
meinen Menſchenrechten (Leveller, For, William 
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Benn und Locke, die franzöſiſchen Politiker des 
vorigen Jahrhunderts), gefeden war, wurbe der 
Gedante der finatlichen Gleichbereihtigung der ver+ 
fgiedenen Kicchen ein Moment bes modernen Ber 
wuhtfeind, und, wenn auch in mannigfacher Mor 
Bifiention oder Beichräntung, aufgenommen in die 
wafitutionellen erfaffungen der europälfgien 
Stasten unferd Jahrhunderts. In Amerika galt 
a allgemein feit der Gründung der Union; in 
Venuigivanien aber hatte ſchon William Penn 
ifa eingeführt, William Penn, den man übers 
haupt ald den eigentlichen Begründer der Bari» 
lüttibee betrachten barf. Fornilich ausgeſprochen 
nad für Deutichland die P. erſt in der Abe 
BundBacte und der beutjchen Bundesacte, Art. 16. 

Sinzeinen vegelt fid) die Stellung der ver- 


* 
Igiedenen veligiöjen Korperſchaften zum Staat | im 


dee Qanbe3; der eigent- 
benve Spebant Ü nun ber, dag ae hen 
«jenen ai m  Religionögemeinfcaften 
geges Recht und gleichen Eu m State ges 
neßen fol; und in diefem Sinne ift Barität nur 
em der allgemeinen Religionsfreiheit. 
Die B. fordert übrigens nicht meße, ais da ber 
Etat fih zu jeder Confeſſion gleihmäßig vers 
, leineöwegö aber, daß er jeder geftatte, aus 
üpea Grundfägen die vollen praltilgen Folge: 
Ir — auf das ſtaatliche Gemeln ⸗ 
1, zu ziehen. So widerſprach der Vor⸗ 

des Blacet (f. d. A.) keineswegs ber P. 
, Matthäus, Srznitdof von Canterbury. 
du Rorwich 6. Auguft 1504, ſtudirte er 
und in Cambridge, und wandte . feit 
1325 und Mitglied des dortigen Corpus· 
Sprifti,Gollege, der Reformation zu; dur: Tine 
’ erlangte er ſolchen Ruf, daß gY die 
Mn ‚Boleyn zu ihrem Caplan, und König 
decxich VILL zum Boriteher des St. ClaresCollege 
de Sambringe machte, welches unter feiner aus: 
serigmeten Zeitung ſowohl in wiſſenſchaftlicher und 
Bichplinarifcher, als auch in financieller Hinſicht 
tiae uſtalt wurde. Aehnliche Verdienſte er⸗ 
mather ih um das Gorpus-ChriltisCollege. Seit 
1545 mehrere Ich: Bicelanzler der Univerfität, 
19 ex fih unter Eomard auf feine Bfründe, das 
Pelanat Lincoln, zuruck. In der fathol. Reattiond- 
mehrmalß bedeoßt und verfolgt, mußte er 
mach Gifabety3 Xhrondefteigung gegen feinen 
[Hund Bien, aufBefehl ber Königin, 1659 
‚tum Canterbury und damit Die Leir 
tung der anglitan iſchen Kirche übernehmen. Seine 
Beie fand in jebrachter Weiſe 17. Dezbr. 
1560 Ratt. Um ftellung ber evangeliſchen 
Kizie und ihre Ordnung ermanb e fi Im Jeder 
Beiehung die größten Berbienite; feine Thätig- 
tet, der übrigens durch bie vorhandenen gefeh: 
fihen Beftimmungen (Supremat des Königthums, 
u. a. J fowie den Willen der Königin 
Ya Weg und Biel, nämlid, die ſtrenge Durch⸗ 
mg der Uniformität, vorgeſchrieben mar, 
indeß eine Reihe von Streitigleiten mit den 
namentlich aber den ſ. g. Streit 
propter lanam et num, ben Nleiderſtreit zur 
delze, der mit dem Ausiceiden der Puritaner 
a De enatigen Kirche endete. B. + 1575. Um 
Ne Biffenichaft, namentlich die Gejchichte, hat er 
FE — en, Er ker ver 
antiquarifchen Gefel ft und durch bie 
Sorgfalt, melde er auf Semmlung und Exhal 
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tung der Zendſchriften und biftorifchen Denkmäler 


verwandte. 
arker, Theodor. Geb. bei Lexington in Maſſa⸗ 
Qufetts 24. Auguft 1810. Der Sohn eines Far 
mers, erwarb er fi, —5 er ſelbſt neben 
landwirthſchaftlicher Thatigleit eifrig feine wiffens 
{haftlihen Stubien betrieb, durch Unterrichtgeben - 
bie Mittel, um 1834 in dad Härvard⸗Coilege zu 
Cambridge bei Bofton eintreten zu können. ‚Ein 
eingehende8 Stubium der deutſchen (vationaliftis 
fen) Theologie und Philofophie (Eihhorn, Weg- 
feier, de Wette; Spinoza, Leibnig, Leffing 2.) 
eitimmte feine tHeologiihe Richtung. 1887 warb 
er Prediger einer unitarichen Gemeinde zu Weft- 
Ropburg, ße aber dies Amt wegen feiner feei- 
finnigen Anſichten bald nieberlegen; eine Brebigt 
ai 1841 zu Bofton „über das Bleibende und 
Bergänglice im Gheiftentgum“, wie bie Heraude 
gene feiner zu Bofton im Winter 1841—42 gehal« 
tenen Bortefungen (A discourse of matters per- 
teining to religion 1842; deutſch von Wolf, 
Kiel 1848) füßrle feinen Bruß mit den älte: 
ven Unitariern herbei. 1 madte er eine 
größere Reife nad Europa, wo er fi wieder 
namentlich mit ber deutſchen Theologie befannt 
machte ; vertaufchte 1845 Roxburg mit der 28. cons 
gregationaliftiihen Gemeinde zu Bofton, und 
wiclte dort bis 1859, wo ihn ein Blutſturz zur 
Aufgabe bed Amtes nöthigte. + 1860 zu 
P. 1 wie Channing ein räjentant des neuen 
Unitarismus, ber den inconjequenten Rationali 
mus des Altern befämpft und fortbildet buch 
Leugnung ber Wunber und der Inſpiration; der 
in der Bibel zwar den vollen religiöfen Gehalt an: 
ertennt, aber iht gegenüber das volle Recht ber 
Zernunft, „des unmittelbaren veligiöfen Bewußt- 
feina", —* fepärffte betont, 

Seine Anſichten entwidelte er in Predigten, 
zahlreichen Aufjägen, Kritiken, Borlefungen. Die 
mit eren feiner mehrmals einzeln und gejammelt 
in Bolton erſchienenen Schriften find enil in 
der Ausgabe: The collected works of Th. P. ed. 
by 16 en 12 Vol. London hy: Eine 

eutſche erſetung feiner Werte ge i⸗ 
eipz. 1854. Bol. Seil Life of P., Zond. 1 
Spanning, Life of P., Sondon 1860. Rövile, 
“Fr. Paris 1865, beutich von Druffen, Seipsig 


Parmenianns, ein Donatift, wurde nach Dona: 
tus de3 Gr. Tode um das Jahr 360 zu deſſen Rach · 
folger als Gegenbifhof von Cart! gewählt, 
bald vertrieben, unter Julian d. Abtr. aber wieder 
queldgiüheh, und ftand an der Spige der afri⸗ 

miſchen Donatiften bis zum Ende des Jahrhun ⸗ 
derts. Zwei Schriften von ihm find zwar verloren, 
aber nennensmerth, weil gegen’bie eine Optatus 
von Mileve (j. d. X.) fin Schrift De schismate 
Donatistaram adv. P. ſchrieb, die andere aber, 
eine Streitſchrift gegen den von einem donatiſtiſchen 
— gone Gd. A) a een Breit 

er Kirche, Veranlaffung zu einer “ 
ie ward —e——— Ri 
Um das Jahr 400). 
Baradie. ©. Pfarrei, 
'arochus proprius. S. Trauung. 
jrfen ift ber jebige Name (fiatt des feühern 
‚Gebern) derjenigen Ablömmlinge der Berjer, welche 








ber Einfül des Islam durch bie 2 
Beiden Enfantben ad) Knhfne 


Parfen 


des Zoroaſter und Feuer-Anbeter blieben. y 
Serfien haben fie fi nur an einigen Orten 3. 8. 
In Daab erhalten, zahlreicher find fie in Oftindien, 
inBombay, Surate, wohin fievorden Muhammebas 
nern ioben. Sie belennen ſich zur Lehre Zoroafters, 
die jedoch theils durch Wiederaufnahme mancher 
Gevanten des alten Raturbienftes, theils dutch 
ſemitiſche Elemente weſentlich mobificirt erſcheint. 

Dem Parſismus liegt die alte Anſchauung von 
einem, wie in ber Mat, in ber nl 
feste fi oflenbarenden lisnius, von dem jteten 

tampfe zweier Grundprinzipien, des Guten und 
bes Wöfen, vepräfentict durch Licht und Finfter- 
niß, zii Grunde. Der Bertreter des guten Prin- 
eips iſt Drmazd (Ahura-Mayda), der des zwei⸗ 
ten Ahriman (Angra-Mainyus). Ihre Unters 
ordnung unter ein höheres Urweſen, Zervana 
atarana (endlofe Zeit, eine Art Fatum) ſcheint 
einer fpäteren Umbildung bed urjprünglichen 
Mythus anzugehören. Unter Drmazd, ala dem 
Beherefcher les Richten, Reinen und Guten, 
ftehen Heerſchaaren nad Rangitufen getgeilter 
Geifter, die 7 Amfchaspands nebit ben Fervers 
und Jgebö; unter Ahriman, dem alles Finftere, 
Unreine, Berberblicpe gehort, die Dems und 
Drudſcha. Beide Grundprinzipien waren von 
Anfang an da; Ormazb aber, ber mächtigere, ſchuf 
die volltommene Welt durch fein Wort (Honover). 
Als er fih aber in feinen Himmlifgen Wohnfig 
gezogen, drang Ahriman in Schlangenge- 

in bie Schöpfung ein und verunceinigte fie 

mit feindlichen Geiftern, mit unreinen Thieren, 
‚mit Laftern und Sünden. So entfteht ein ewiger 
Kampf zwiſchen ben beiden Mächten und ihren 
Geiftern um die Herrſchaft über Welt und Menſch⸗ 
heit. Erſt mit dem Erſcheinen Zoroafters (Zaras 
thuftras), dem von den böfen Geiftern Ahrimans 
vergebens nachgeforicht ward, beginnt der Wende: 
ft, der zum Stege Ormazds führt. (Zoroafter 
Ks iſt freilich eine Halb mythiſche Perſön⸗ 
lihleit, über deffen geicichtliche Zeit die verichie- 
denften Anfihten gelten; am wahrſcheinlichſten 
tird man ihn einige [gewöhnlich 6] Jahrhunderte 
vor Kerged fegen; nach fpäteren orientalifhen 
Quellen fam er aud Medien oder vom Urmia See; 
Spiegel hält fein Auftreten von Weſten her für 
wahrigeinlih). Am Ende der Tage aber fiegt das 
ute Prinzip, und es erjcheint als der legte ber 
rei großen Propheten Sofioich, d. i. ber Rettenbe, 
der Siegeäheld, um Gericht über die Welt zu 
Halten. Die Ormazd-Diener, deren Seelen bei 
diefem Gericht rein befunden werden, erhalten 
dann einen verflärten Leib und gehen zur ewigen 
Gluckſeligkeit ein. Um dieſe zu erlangen, ift es 
Pflicht des Drmazd-Dieners, den böfen Geiitern 
entgegenzutreten durch Opfer und Demütbigung, 
durch) Bernichtung der [häblien Thiere und An« 
bau nüglicder Früchte, Durch Verehrung der Sonne 
unb des Feuers der Symbole ber himmliſchen 
Lebenskraft, mit frommen Worten und guten 
Handlungen, furz durch die Beobachtung de Ger 
fegeß, in weichem Ormazd durch Zoroaiter feinen 
Willen und gethan hat. Stellte dieſes ald Haupt» 
vorge Reinheit des Lebens auf, ſo gab die fpäs 
tere Ausbilbung des Gejeges durch die Bricher 
(Magier) diefer ethiſchen Forderung eine rein 
äußerlie Bebeutung, ſo daß der Barjismus unter 
der Laft unzäßliger Reinigungavorigriften, Geres 
monien und Opfer von feiner urjprüngliden 
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Reinheit und Innerlichteit zu cafuiftif 2 
— und ae een ee 
gefunten ift. Die peiligen Schriften der B. enthält 
der Benb-Xvefta. Bel. den Art. Zenb-Xvefta, 
fernen Boroafter nebjt ber dort angegebenen Li: 


Barfon, Robert, ein Jefuit, in Somerfet_ ge: 
boten, gehört zu ben erften Jeluiten, bie in Eng« 
land auftraten; mit ipm fein Orbensbruber Ed: 
mund Campion. Rad) ber Hinrichtung des lefteren 
(san) mußte Parſon den Verſuch aufgeben, in 

‚ngland felbft feine Miffion zu betreiben, und war 
nun, namentlich von Rom aus, thätig flir bie Stif: 
tung der engliichen Collegien in Frankteih und 
Spanien, verfaßte auch eine Menge religiöfer Con: 
troversigriften. Bei Philipp II: in hohem Unfehn, 
fehnte er bie angebotene Gardinalömürbeab.+1610 
zu Rom. Er vertheidigte u.a. den Sag, daß das 
Rönigtgum nur ein Nuöflup der Voltöjouneräne: 
tät fei und daß daß Volk demzufolge das Recht, ja 
die Pflicht Habe, einem nicktatbölifgen Furſten 
den Gehorſam zu verſagen. Vgl. überifn Bering- 
—— 
vgnt in England unter Karl I.). Birmingham 
1733. u. Henfe, 8.6. 8b. II. 

Varthenlus. Batriarc) von Conftantinopel, in 
ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhundert, ber Nach: 
folger des 1638 erdroffelten Cyrillus Lucaris (. 
d..), befien Leichnam er zwar ehrenvoll beftatten 
ließ, deffen reformatorifche, dem Calvinismus bes 
freundete Tendenzen er aber gleihmäßig tie die 
vier andern Batriarchen der griechifchen Kirche und 
in Gemeinfgaft mit diefen ausjurotten bemüht 
war. Er war e3, beffen Approbation 1643 weſentlich 
mit beitrug zur Anertennung jener Dosodozos 
öwoAoyka, welche der ruſſiſche orthodoxe Metro: 
yolitvon Kiew, Petrus Mogilas, fürdte Synode 
von Riem (1640) hatte außarbeiten laffen, und 
welde, nach der Billigung durch die Patriarchen 
von Eonftantinopel (B.), von Alerandria, Antio- 
chien, Jerufalem und Rostau allgemein anerkannt, 
auf der Synode von Jerufalem 1672, der legten 
Gefammtfgnode der griechiichen Kirche, ald deren 
Hauptbefenntnif feftgeftellt wurde. 

jarthien. Eine Provinz des perfiichen Reiches, 
im ®. Begrängt vom Guphrat, umfaßte den füb: 
meftlihen Theil des heutigen Khoraflan nebft 
einem Stüd des Irak-Adſchemi, ein rauhes und 
gebirgiges Land mit öden Salzmwüften und nur we: 
nigen fruchtbaren Thälern. Ais die bedeutenderen 
Städte werben erwähnt: Hekatompylos bie alte 
geuptftadt, Apamea Rhagiana und Dorejum. 
in unabhängiges- Reich begründete Arſakes um 
die Mitte des 3. Jahrh. v.Chr. Die Bibel ermägnt 
1. Macc. 14, 2 Irjafes VI. (Mitpridat I.), der 
hier König von Medien und Berfien genannt 
wird, beffenSieg über die Syrer den guben Rube 
f&afft. Wußerdem werden Apg. 2, d parthifhe 
Auden erwähnt. Rad) Jofephus — — die vaiher 
40 0. Ch. als Bundesgenoſſen bes Antigonus (des 
Sohnes Ariſtobuls IL.) in Jeruſalem ein und 
nahmen Phafael und Hyrcan gefangen mit fi. 
Die Deutung von Dan.l1, 44 auf den Abfall der 
Parther vom ſyriſchen Reich ift willkürlich 

Barvaim, DNB, einmal in der Bibel 2. Chr. 
3, 6 als Goldland genannt, ift völlig unbelannt: 
die Ausleger rathen auf rund etymalogifcher oder 
geographiicher Bermuthungen auf verſchiedene 
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Eerlon. Sadarabien u. |. w.), doch iſt 
ah ri, Bastagini), ber Rame einer | 
if ', von ber fi Spuren im 12. und 


finden und wel ‚dem Gonzil 
N: le Ma men 


eſere Friederichs wm Don 
124 ahnt F Sie verband mit bem Bes | © 
ni Shriftus, von bem fie aber ebionl ⸗ 
', die Forderung buchſtablichen Sal 
bes jübifchen Gefeked mit Ausnahme ber 
Den Ramen deutet C. Schmidt auf — — 
; man darf in vn vieleicht nur 
wu wohl um den 3: jungen 
ju entgehen, fich bem 

een, Pi ig aller weient- 
8 3 Fi vieleicht in 
jen zu ben af en, paläftinie 
ie ‚en folder geheimer 2 

In ben anbern Secten des 
on ben Ratkarern iſt er 5 


ife, ſtammte aus einer alten, von 
um 1478 geabelten mitte der Mur 
Sater mer ss ., zweiter Bräs 
des Aides zu nt. Bon fi 
bie Ira Sie e enebame | — 
, ingere, 
PEN ‚Nonne von Bortroye 
nahe verwandt, mädti 
. P. geb. 19. Juni 1 te 
* iten, 
€, ohne vorher mathema» 
jen zu haben, die grund, 
sen Geometrie 
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Entbestungen iu de 
Ehen feiner Kinder "ulm 


fiedelte fein Bater 169 ma Parid über, 
aber 1638 von Richelieu bie Stelle als Ins 
tenbant in Rouen, wo Janfeniftiiche Edelleute und 
en Guillebert zu Rouville bedeutenden 

auf die bie Pu je Richt der Familie 


jacqueline lernte bie | jelbft. 
RA son an Sega em nen, trat 


(ein 
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en men 


berät, den Knaben, al8 | wertes, 
des Yauftifcer Salyer, ‚aber auch mit Höcfter fittliher 


Pascal 


reißen, als die Strängerifien, und ettet blieb; 
feit der Beit fol e8®. immer gem — als ol 
er einen Abgrund auf feiner Tinten Seite ſähe. 
Aber a bem ganzen Borfall wiſſen weder bie 
en mod De bie Aa Hrn des 
24 ne nt Ban, Entfi — .. 
mehr med Zeugniß von „feligen 
ewißl bit ihm in der Novembernadt vor 

dem Tage des h. Chryſogenos, am 23. November 
1654 geworben, und an welde er die Erinnerung, 
auf einem Pergamentſtückchen in jeinem Bruftlag 
verborgen, wie ein ſeliges Geheimniß bis zu feinem 
Tode bei ſich hexuingetre — — na, An 


nem Tode hat fie F 
So ngaeten, &.88ff.) In — — iM 
—S mit de ach über Gpictet und Mon« 
Bi e, aus welchem mie bi ie beiden in P. mit eins 
ander ringenden Rachte, aber ſchon in ber Aus: 
leihung mit einander bi fen, ertennen. Das 
jahr darauf, 1655, ſchloß er ſich enger an Port⸗ 
soyal an un hielt hier feine erſte Retraite. Auch 
ſpaͤter Hat P. öfter bei biefen ‚Boßgebitbeten 
Sy bee Shamns bit Kari ge [een von 
x ftige Zuflucht ges 
— und es enfpra jeiner Yuffaflung von der 
enfgtien Rah, bap er für ſich Die ftrengfte asle⸗ 
bensweiſe nad) Art der Janfeniften wählte. 
Diefe Verbindung fomie die Besund —X mit Ar · 
', | nauld ward, als lehterer durch den Einf fuis 
ten, die er befämpft, außder Sorbonne —* 
worben, bie Beranlaflung ‚zur Herausgabe der Pro⸗ 
vingialbriefe: „Les Provinciales ou lettres 6crites 
par Louisde Montalteä un Provincial de sesamis 
etaux R. R. P. P. Jesuites sur la morale et la 
ent |politigne & de ces pöres 1656— 1657“, eines Meiſter⸗ 
em er mit feinftem Dig und 
Gmponn und religidfem Tieffinn bie laxe Moral 
en namentlich ihre fittenverberbliche Gar 
Fr und den von — geieheten Probabilismus 
dem ſiegreichſten bekãmpfte. So vor⸗ 
— icht, wie ei Ge Humaniemus deuts 
ihes Wöndeagt int, mit der Bietuofität e ante 
ter weltlicher 8 behandelt er dieſe Let 
er neuen Thomiſten von dem »pouvoir prool 
der »gratia sufficiens«, ja das katholiſche Dogma 
Dadurch aber vor allem hatten bie Briefe 
ihren ung jemeinen Di daß fie dad Zbeotogifde 


Kb dort nad; des Vaters Tobe al3Ronne | in das 55 ice umfe jegten. Das eigent- 
rund aud ich einem | Lich Theo! iföe —A en rien ftet3 feinem 
giküchen Führer Sinalin) — als er engine fee bi ben und . Das Bud) erlebte 
arm jen Leben für feinen | über lagen, Unter dem angenommenen 
deren er Keen "i feinem 18. Kamen WendroskrDr. ‚en Theol. etc.enAllemagne 
En war biefe | verjah es fein Freund Ricolemit Roten und Anmers 
ee Tg und |Tungen. Die päpftlie Berdammung der Schrift 
—5 eben. und ihre nad zeit des Bertomenis von Air 
nen vn Belt a: und 0 bes Fr törath3 durch Henlers⸗ 
—— e⸗ — erreichten nur das 
m —— een —X — was fie bezwedtten. Ginen bei 
wu ke passions de — H 1, ber eine nachhaltigeren Einfluß aber Hat B. durch 
[haft mit den —— feine »Pensöes« geübt, Seine Provinzialbriefe be⸗ 

jen Gebanten 


die eine Seite von > 3 Den angeängen, Die 
z Wendung in feinem Leben trat aber 
u jene foft wunderbare Rettu 

— efahr auf ber Brüde Bon Yen 


em, he Trabition in ben Des 
—— —— Schon wollen, bie 
wa den in ben Abgrund 


jenen einen Wendepunkt in der Sprache und in 
em Culturleben des frangötien Boltes; feine 
Penates bilden ein wichtigeß Moment in der inner 
sen Entwidelung der modernen hriftlihen Welt 
überhaupt. GB war B.3 Abfiht, dad Chriften: 
thum auß feinen innern und ewigen Briehungen 

zu ber menſchlichen Natur zu —e— ie 
ine äußere Beranlaffung zu dem Wert, je welches 
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®. Bott um zehn gefunde Jahre gebeten, für dad 
ihm aber —— kranle — E war nicht 
erſt das von ihm geglaubte Wunder, das im März 
1656 an feiner zehnjäßrigen Nichte in ber Kirche 
von Rortroyal de Varis lachen, ihre po € 
geilung von einer Thränenfiftel; bie Örundgeban- 
en ber von ihm beabſichtigten Apologie finden 
fih ſchon früher, namentlid in dem für ihn fo 
bebeutungsvollen Jahr 1654 ausgeſprochen. Aber 
nad) feinem Tode fand man nur Entwürfe dazu vor, 
eine große Zahl von Betteln und Papierſchnitzein, 
einzeln ober in Bädchen zufammengebunden, einige 
von der Hand feiner Schweſter Jacqueline, bie 
meiften mit feinen eignen feinen und eiligen Schrift: 
gügen, ohne alle Ordnung; Entwürfe, Stiggen von 
Geſprächen, hingeworfene Gedanten oder Gebete. 
So viel aber geht daraus hervor, daß er auch für 
dieſes Merk die Form beabfichtigte, weiche ſich gegen 
die Jefuiten fo wirkſam erwieſen Hatte, die Briefe 
oem De len rm if biefen Fi mente 
ft von den erausgebern m. Aber 
dieſe erfte Ausgabe (an —ãA Arnauld, 
Nicole u. a. beiheiligt waren) war eine faft durch · 
gänaige Entftelung der Worte, zum Theil auch 
er Gedanken B., ein Werk der Jmpietät, das 
mod buch die 17 Approbatoren der Sorbonne, bie 
6 Monate auf die Correctur verwandten, ver: 
ſchlimmert wurde. Wan ftrid, was die Jefuiten, 
Drthobozie ober den Abjolutismus Ludwigs 
XIV. reigen Tonnte, Geft bie unbebingt zuverläffige 
und treue Ausgabe von Proſsper Faugere 
Hari 1844, 2 Bbe.) Hat bie zahllofen Berfäl- 
gungen aufgededt und P.8 eigene Gedanten 
miebergegeben. (Ale früheren yahlfen dandeus · 
jaben find unbrauchbar; von Deutichen Ueber⸗ 
jegungen ift die von Blech nachdem faiſchen Text, 
und die von Merfelmann nad) dem urjprlng: 
lien Wert veranftaltet.) — P. giebt zwei Thei 
an, in welche er feine S: wiftgenfenen wolle: Elend 
des Menfchen ohne Gott; Seligleit des Menfchen 
mit Gott. Aber für den zweiten Theil Bieten die 
Fragmente wenig Vorarbeiten bar. PB. geht aus 
von den Gegenjägen, auß denen das Räthjel der 
menſchlichen Natur befteßt, jeiner grandeur et 
misere, Elend der menjhlihen Natur felbft 


im conjequenteften Sinn einer Philoſophie, welche | Uı 


juben Ausgangspuntten moderner materialiſtiſcher 

heorien —— Der unbedingte Stepkicomus 
iſt ihm die Wahrheit für den natürlichen Menfchen. 
Aber das Herz iftes, welches aus dem Wiberfprud) 
rettet: „Wir erkennen die Wahrheit nicht nur mit 
ber Bernunft, fonbern aud mit dem Herzen; gerade 
auf die Iegtere Weiſe erfennen wir die Grundprin⸗ 
eipien und vergebend verfucht die Vernunft E m 
betämpfen." Gott fühlbar dem Herzen, der Liebe, 
und nicht der Vernunft, das ift ihm die Wahrheit 
bes Chriftenthumd. Die Unermeisbarleit, aber 
aus die unmittelbare Selbftgewißheit des Glau⸗ 
bens im Sinne myftifcher Vereinigung mit Gott ift 
ber Grundzug feiner Apologie, die man freilich 
ganz nur bann verfteht, wenn man bie Prädeſti⸗ 
nationdlehre mit Binzunimmt, von der fie, mit« 
etragen wird. — P. hat die Wiberfprüche zwischen 

jernunft und Glauben nicht außgugleicen ver⸗ 
modt. „Man muß“, jagt er einmal, „bieſe drei 
Eigenſchaften haben: Steptiter, Mathematiterund 
gläubiger Geift; alle drei ergängen und zilgeln ich ! 
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ten | P.8 Natur, wenn wir neben ben 


| 1662, nachdem er die Jahı 





egenfeitig.” Seine Stellung im 17. Jahrhunderi 
R —X wie die Friedr. 9. Jacobis im vorigen 
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hundert. Sei il i mit beeins 
—— ei, —— — 
mE Eee 
und mechaniſche Betrachtungsweiſe ber Iefteren iſt 
Eee Er 
. Aber € 
gen eit bes & ; und wie Carteſius 
für das Net und bie Wahrheit des fubjectiven 
BEN Eee 
10 
y ethifhen Lebens in feiner Selbft- 


ißheit begrin Und gerade auf dem et hi⸗ 
— bat P.s — ihre unvergleich⸗ 
iche Bedeutung, ihre feinen, ſcharfen und s 

nigen Gebanfen, bie oft wie Blige bie inn 
Tiefen ber Herzen exle: und entzlinden, ges 
dee hriftlichen Gei⸗ 


‚ören zu ben ebelften ©: 
eh, — Es find fHeinbar Widerfprüge in 
Aeuperungen 
boßgeipen Immigleit Worten des dewuß · 
eſten Zweifeis, neben dem Enthuſiasmus des 
Weltſtubiumis einem gleichen Enthuſiasmus ber 
Weltflucht Begegnen, er jeine janjeniftifche Ass 
keſe entiprigj! fo ſehr feiner innerlichen Nyſtik, 
als feiner carteſianiſchen Geringfhägung, ber 
„MRafcine", bed „Automaten“ der inenſchlichen 
Natur; und der P. der fich, fo oft feine Gedanken 
fih dem Eitlen zuwenden, bie eifernen Sta 
gein feines Gürtels in bie Seiten brüdt, der 
Yeine Übendmefle in feiner Pfarrkirche verfäumt, 
ber ärmer wie ein Bettler zu leben fucht und 
den fein Beichtvater unterwürfig findet, wie ein 
Rind, ift boch berjelbe B., der zuglei, der Ber- 
nunft eine ganz autonome Stellung einräumt, und 
jebe äußere Nutorität, unter melde fie fich beugen 
lönnte, vernichtet: „Eure eigene Uebereinftimmung 
mit Euch felbit, die ftet3 gleihe Stimme Eurer 
eigenen unft, nicht die Vernunft anderer ſoll 
Eud) zum Glauben bringen ;“ — ift berfelbe P. 
der zu ben genialften Mathematifern aller Zeiten 
gerechnet werben wird. — Sin bie letten Sbens⸗ 
jahre B.3, die ohnehin Dusch ſchwere körperliche Leis 
an gereist aren, iel der 0 En — an 
rtroyal un! ierarchie um bi 
Int —* des panbee worin die 
Annahme der ConftitutionXleganders V. von 1856 
bezüglich des ketzeriſchen Iben des Janſenſchen 
Buͤches ausgeſprochen, die janſeniſtiſche Unter« 
ung zwiſchen fait und droit verworfen war, 
inte \ . von Arnauld und feinen Übrigen 
Freunden, die eine leifesbedingte Erklärung geben 
wollten, während er jet der Neberzeugung war, 
daß ber Papit Hinfichtlich des materiellen Inhalts 
des Dogmas jelber irre. Seine Schweiter Jacque⸗ 
Kine, welche ſich zur Unterzeichnung des Formulars 
hatie Demegen lofien, ſtarb vor Gewiſſenskummer 
4. Det. 1661. Pascal —— 19. Aug. 
te 


A; — * in Betänbie 
‚er, aber mit unvergleichlicher ung jes 
Ei Krankheit zugebradht, Vgl. Rı in, Es 
Leben und Geift feiner Schriften, Stutig. 1840, 
Weingarten, Pascal ald Apologet bes iftens 
thums. Leipz. 1863. Dreydorfi, Pascal, fein Les 
ben und feine Kämpfe. Zeipz. 1870. Clin, Pascal, 
Baſel 1870. Am tiefften jen ihn Weingarten 
und beſonders — in der Gef pichte der Päbfte, Bo. 
2. — £. Rante. - 

Pate, qriſiliches. S. Oftern, 
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, jndiſqh· iſraeluiſches, (wicht gelocht 2. Roſ. 12, 9) und mit Bitten Kräutern 
Heft ni ia nr fen ee PH ab ungetuerlem Beshe Q. ot 13,8) lan 
: röndeya Ratth. — und dad Brod in einen fühen wi en 
(opt Matt. 26, 23; Marc. me 10.20) &3 bu 
— ae an zum gemeinfamen 
Er Anfang, er Mitte und. Im 
en. Salate der ah; ei de wenigftend zu Jeſu 
ahres, nach 7» | Zeit ein Becher ee wozu der 
) und ben je landen Fe einen Su ſprach. im ‚Imeiten 
—XX Bit ala un Bedeutun, 
e bie Se hngung es 
118—118. Gin vierter, Diele Se bel, ein 
3 ifter Becher wurde dann nad herumgereicht, bei 
Sm dann Pf. 120—187 — Am 15. 
— der Tempel nach Nitternagt geöffnet 


TEREI 
He 
Ins 
HE 
ie 
est; 
HR 
Sp 


He 
£ 
af 
Hl 


M 
H 
14 
Ei 

da 
i 
= 

in 


neg 
a 
228 
ei 
eig 
EI 


pr Sinbenten an bie Berfconung ber Siraeliten, begann ba Darbeingen ber Dpfergaben (2 
ad die Grfsgeburt in Aegypten getöbtet wurde Bol e®, 15; 84,20) io bie — ddelie 
2 Ref. 12, 27. Grandlos ift bie Dpfermaßtzeiten. folgenden Tage wurde 


Gualb), es feinen in einem die Erftlingögarbe, welche man meift am Abend 
Berjöhnungss | bed 15. Ho iß des at 8 zu ſchneiden 

J — ſer dargebra ie wurde nicht 

mil dein Molobienft (! oder nt, fondern buch Hi a und 


‚Herweben 
rund di Brands 
Are eines Phteiofm, Kheigen Samına mt 


5 ziehen, FA ei ültereß Früh« | Speiß- und Frantopfer (Mei Mit Del und Wein, 
aufge jenommen worben, |3. of, 25 23, 10 fj.) dargebracht. ‚dem wur⸗ 
den nel lien Brandopfer an allen 

Zug! van gehe jondere Feftopfer dargebracht 
. m 0f. 28, 19—22). Andere Sitten und Ges 
, 5 fj. nur. Mof. 9, 2; |bräucefchloffen fich daran an, bie der Idee des 
; fi.; Er. 6, 19. | Feſies ald eines der zielen —E und na⸗ 
ci 85, 18 |tionalen Erhebung ten eniſprachen. Daß 
a efaebea in der Folgezeit ber 
Joftad allgemein und blei« |typifgen Deutung auf den Lob Gore alß beB 
während jeine Feier in ber Mlkezen Rd |mahren ſchalammes unterwerfen mußten, ift 

ü ilt iſt, das überhaupt Keil, Handbuch der bibl. Archäo⸗ 
nf Dem Cuitus dieſer früheren Periode ruht. logie. Frankf. 1869. Yupfelb, De Exodi legibus 
‚or bein ee begannen (nad ot DR — Atus paschalis rationo. Halle 

dem Talmud) ——— le op 1851. Me Rheot, 1,217 ff. 229. 
und Geifigemelleg Gefäße oder ber Entfernung. Are L 817—824, vorher Bene⸗ 
* Bei melden, wie ben irdenen dies He zu St. Stephan inRom. Bon Leo ni. 
wäh jan, dem Rüft» und ER Cardinai ernannt, ward er nach Stephans V. 


143 
T 
: 
in 





Lan 
— 
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* SE 
eisen 


(mad; anderer eh IV.) Tobe gemählt und 
i mit ſcrupuld ſ⸗ leich geweiht, wes —2 —— eine 
Genauigleit aller Sauerteig aus dem Haufe ent: ¶Geſandtſchaft die Fail —* Bel Kigung feiner Er⸗ 
ferzt, Genuß während bes petbgten — nachſuchen mußte. Er nie 828 zu Rom 
2. thar, den Sohn Ludwigs N Frommen, zum 
i BSeiſchen Abenden“ & d. % |Roijer. Raum war diejer von Rom abi 
wurde bes Poſchalamm (f. d. I. Oſter⸗ at wei päpftliche Beamte, Führer ber enticheben 
1? e Zerapelprazid | toiferlichen Partei in Rom, überfallen, geblenbet 
erfand st Dem Phasifdern darunter die Zeit wii! ‚Zateran enthauptet wurden. Zwar fandte 
von 35, von A des Sinkens ber Sonne | P. Bei zwei Geſaudte an den Kaifer, um fi zu 
[3 —— be 5 amaritaner und Raräer jen ; nichts defto menigererfchien eine fai- 
282* , sw m Ynteoge und Dun: ii an um die Sage zu unterſuchen 
i gerbisteh, fi durch einen feierli 
en bem Verdacht ber Mit! 
12,6; Rotth. 28,17.19; an — ie zu veinigen. Die Mörber aber 
), fpäter geſchah ed | weigerte er N rauen, 1 verfluchte jogar die 
im f Dusch bie Leviten, fomeit |Ermorbeten old Majeftätöverhre e Dennoch 
einer der Zeit bewältigen fonnten. |marfen ihm die Römer vor, bag er ſich alu 
Fe wusde auf beim Altar verbrannt, daB ſchwach und nachgiebig in ben Verhandlungen mie 
Bat a jr a ‚und a erin ber Pe H 
i in lem ix. jermi en 8, 
B —— — in —A ſie das Bei — wurde. — — ſtand er dem 
® Dos urigeäng en Bedeu | 8 oruß Stubited in feinem Kampfe für bie 
ber — — mit dem des Lam⸗ VBuderverehrung gegen Leo ven Armenier bei; er 
” fpätee fort. Das Lamm wurde ganz war es, der &bbo von Rheims dus ‚nosbifgen 3 
Maen Enoden zu geebechen or gel en | fon ermägtige. Daß Ludwig der Fromme ihm 
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gegenüber nicht nur die früheren Se en ven Pi⸗ 
ins und Karls erneuert, jondern a: ie. He gm: 
eln Corfica, Sarbinien, iefienmitden 
nien von Benevent, Salerno, Calabrienund — 
hinzugefligt und zudem das Recht ber freiſten Bapfts 
wahl und Drdination ohne Beſtatigung von Sei⸗ 
ten des Kaiſers zugeftanden, ift eine bung 
der geegorianifehen Partei und Zeit. Del. Bar |mi 
mann, Bor b der Päpfte 1.381 — B.3 Geragıe 
jafihalis II. 1099-1118, Raineruß, & 
ieda bei Biterbo, trat in den Orden von 
‚gny, wurde dann von Gregor VII. zum Garbinal 
erhoben und ald Nachfolger. Urban II. zum Bapft 
gewählt. Sein Pontificat & ein unausgeſetzier 
Kampf mit den weltlichen Mächten. ft mit 
Philipp dem Schönen, ben er bucc feine Excom ⸗ 
munication zwang, eine Zeit Lang feine Verbindung 
mit Berteoba aufgugeben, Im Inveftiturftreite mit 
lan beftätigte er 1106 bie vermittelnbe ueber ⸗ 
england des Vertrages zwifchen Anfelm v. Gans 
terburg, dem Brimad Englands, und dem König, 
indem er dem legtern ben Lehnseid zugeſtand, eine 
Zermittelung zwiſchen den pri ‚chen der gregos | il 
zianifchen Ideen und dem Bess ‚achten Rechte des 
Staates, welche ein Vorläufer war des Wormjer 
Goncorbat vom Jahre 1122, Segen Heinrich IV. 
erneuerte er den Bannfluh und reizte deffen 
Sohn Heinrih, (V.) zur Empörung gegen den 
Vater. Raum hatte aber Heinrid V. den Thron 
beftiegen, als er biejelben Anfprüche wie fein Vater 
erhob und traft feines Töniglichen Rechtes nicht 
nur mehrere neue Bifchöfe belehnte, fondern auı 
jebannte wieder in ihre. Stellen einfegte. Na: 
Üingeren —— —S——— zog Heinrich if 
mit einem Heer über die Alpen und nöthigte den 
geängftigten Papſt zu der Nebereinkunft zu Sutri, 
1111, ie jevoc u ihrerültigleit ber Zuftimmung | Uı 


aller; itenundB 1töBfebebürtenfolte),gemäßber 
der ne bie Regalien behalten, die Kirche den 
Zehen und Reichsaͤmtern entfagen, bafür aber die 
Freiheit der Inveftitur erhalten follte. Außerdem 
verpflichtete ſich der Bapft, Heinrich zum Kaifer zu 
trönen. Als aber, I unter geheimer Mitwirs 
fung be8 Papftes felbit, biefe Lebereintunft auf 
den entjchteben] en Bherirug namentlid der 
deutſchen Bifchöfe ftieß, und der Papft die Boll 
siehung des Vertrages unter gefuchten Borwänden 
hinauszuſchieben verjuchte, bei ber Zuſammenkunft 
mit bem Kaifer in der Beteräfiche zu Rom am 
12. Sebr. 1111, nahm Heinrich den Papft und bie 
Sardinäle efangen und führte fie, ald er vor 
dem ſich erhebenden Volke Rom verlafien mußte, 
mit ſich fort. Zwei Monate darauf erzwar 
dann ben Vertrag, welcher dem Kaifer die Ins 
vejtitur ber Fr ‚Simonie 1 gemähtten Biſchofe 
überließ. Dieſen Vertrag erli — edoch die 2a | eı 
teranfgnobe 1112 für ungültig und ®. verdammte 
1116 aufeiner zweiten Zateranfynode noch einmal 
das dem Kaiſer gewäßete 1 —7— um, ohne aber 
dem Kaiſer zu bannen. Ein Bol tand, her⸗ 
orgeruf ıfen durch den Streit um bie Belegung, der 
Seife fit, nöthigte ihn 1116 auf Fuge Zeit 
zur He Rom. Zum zweitenmaie mußte er 
vor vr Innäherung des Kaiſers 1117 die Stadt 
verlaffen und ging nad) Benevent. Rach dem Ab- 
zug des Kaifers nad 
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durch biejchö; a 
ee 


Paſchaſius 


Paſchalis (IN.) © Alegandes IIL, 
wurde nad) dem Tode Bictorß IV.1164 ohne Be: 
fe, aber mit fäteeer Gutheifung Friebrih8 L 

garbarofie unter dem Einfluß bed Erzbifchofs 

Reginald von Cöln gewählt und vom Bilhof von 
Lüttich confecrirt, Er war nur ein — 
Werkzeug in der Hand ber Taiferlichen Partei. Ex: 


Paare tft nur, daß Karl ber Gr. von ihm 
heiliggeſprochen wurbe. Mit bem kaiſerlichen Heer 
mußte er 1167 Rom verlaffen. + 11 Biterbo. 


a EL SS 

oiffond un rim: 

jeboren, me & von ben F — — 
;oifiond erzogen, 18 Jüng in das 

Sorbie, bi en Mebte Sega und Wala + 

886ifmige befonbere8Bertrauenfhenkten, Ihngum 

Lehrer an ber@tofericute ernannten und daneben 

u mehrfachen wicht Sendungen benuften. 

Sasaı eicönet ur — und buch G 

Täftet enstniß warb er 844 zum ab iR, 

[Er er niemals die Prieſterwei m. bo 

fon, 851 entfagte er dieſer eren Ver⸗ 

, während fie ihn feinen — entriß, 

im no durch vielfade innere Srreitigteien, im 


lofter verbittert wurde, va sbenjomoßt on 
Sam in feiner eren Hai 
funtenen Disciplin, als in ber Harlem en de 


von ihm aufgeftellten Abendmahls · und Tuner 
doctrinen, wie ben dadurch veranlaßten 
teiten hatten. Er zog fid dann für — 
bie ableiSi — urla ſeinen Stubien 
Ueber den ferneren Verlauf ſeines Lebens iſt nichts 
befannt, nur ift gewiß, daß er u6ordie nad) dem 
jahre 860, wahrſcheinlich um 
Seine Gebeine wurden auf Wen bed 
Bleganbers I „imo in ber Beteräficche zu Gorbie 
jejeht und er iR falben als iger 
Da jeinen Sari , die nur fi lien 
vertathen, aber aller fpeculativen. ent« 
behren, finb erwähnenswert) nur Die de I Ya 
»De corpore et sanguine dominie 
die beiben für feinen Bund Wunder und Glaubenöbsgeiff 
lehreeihen: Defide, spe et charitateund De partu 
virginis. Die Tettere Schrift ſucht einen [don von 
Hieronymus vertheibigten Gedanken zu beweifen, 
den der Jungfräulichfeit der Maria aud nad) ber 
Geburt Jefu und deom von ber Erbfünde. 
Am bedeutfamften für die firhlihe Entwicklung 
wurbe feine in derer] genannten Sqhrift (um 831) 
entmidelte@benbmahl Blehre,melhezumerftenmale 
verſuchte, von ben beiben, bis dahin in der Kirche 
nebeneinander, Def een gufeflunge ge en m) 
jenbmahle, ber geil ml fuguf 
er |und ber Ferien olifchen nous ‚sr 
gor b. Gr.) nur bie letztere als allein bere 
tigt Binzuftellen; zenn er fie auch nur durch je 


‚emften Wur * zu veöierigen unters 
nahm. Brod und Fra 1,10 Net. me den durch 
die nom Priefter auögefpri todenen infegungsworte 


Sheiftivermanbett in den von der Maria geborenen, 
euzigten und auferftandenen Leib deö Herren, 
[0 zwat, daß vom Brod und Mein ſelbſt nur Ges 
talt, Farbe und Form, als die Sinne ualgenbe 
fccibengien übrig bleiben. Aus Brod und 
wird ber Leib Chrifti im Mbenbmahlneugefchaffen, 
in ber Gonfecration fi voll ⸗ 
5. Geiſtes; und diefer Zeib 
Chlriſti wird als — dyſe in der Meile Darts 





da} —F mitten unter ben Rilftungen zum Rampf 
gegen die Faiferliche Partei 21. Januar 1118, 


gebragt. Rur das Wort Transfubftantietion 


Paſor 
Radbertus; in ber Sache finden 
zolpändige en e Dar Das 


Raurus Ent om — 
** ——— han) 


geltend. AK Ho —— 
aan 


Er da tm die 
kin, 


—ã geng: wa 
Di volftändigen Werte des P. 
ch Patrologin 8b. 120. 


‚ Mdert In gie 
Yeti Lass un ie 


DiedHoff, 
alehre im Reformationggeitalter. M. 
eh a — — ‚Rabbertus. Rainz 1862. 


Eh 


if Fl '0 zu Ellar 

Li Sims —— ir ilologie 

«a der neugeftifteten Alademie — von wo 

«1616 pr Kann bg ging, geft. 10. Dee 1 1687. 
& if belannt fein Meines neuteſta 

— —— — var Ham 

2 18, bie fein Sohn Matthias P. aus den 


ſenen Papieren feines 
t, mit einen Zufägen (1655. 787 ©.), 


Hi 


ine ltterarif itenheit ; von der aber Winer 
nen 
Pefleglie, art —— Herzogthum 


Yucca, war Lehrer zu —* und Hg trat 1844 


“= am ‚Yejuiten-Drben und erhielt eine Brofeffur 
10 aud er 


= icden, Det über mie 

e 

Bes —— dus —E 

Vertrauen nament: 
Bess ei Int einge 


fü 
7 Ken der zur — 


eidung 
ogma ernannten Commiſſion für das 


m men bee neuen Glaubensſahes ganz 

thätig war. Week — ſehen er⸗ 

das —— Tatens cut nationale 
auf nationale 

, —e— acht des 

nur gefährlich angreift, 

5 fin ſtreng — chen 
ie Schrift, 

m und Vollsthum zu vers 

fanb namentlich bei dem niedern Clerus be: | all 
Aufnahme. BP. freilich mußte, um der Ber- 
zuentger n, 1861 au Romfliehen; jersing 
——— jor der Rotalphi 
mn noch einige 

icht und 

ine Bei lan ia, a — werten politifche | Di 

re‘ heraus. 1864 iſt auch eine 
— ju von ihm | Di 


— 
), defien 
— —T Auch in —— 

= En meiden an 
Statt —* Wetr nn und at he 
Stzie von Bannonien! D 

fciben murbe unter F — — 
ne Bulle des achus 514 er 
m —— Je ion im 6. hundert abe u 
—— Mes Bean ber ben Sk ber 
aan, dat das Bistum P. verloren und ald Erz: | © 
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jaterd heraus⸗ St. 


Fa 








bi von Lorch die Miſſion in Mäl ehe 
Fee nad —ãA een 
gan Sahburg Dan jieht vielfad die Geſchi Iöte 
[4 Bisthums; Br irte Fi er letzte ſchon 
ilegrim 997 ben erzbiſchöflichen Titel, und bie 
‚emtion nebft Ballium, welche 1415 Johann 
un. au Ann ven hatte, nahm Martin V. 
kim —* rien ie Sefeuptelen Bir 
cf fe thatſächlich ihre Egemtion, und als 
kr nad) langem Streite Rom für Salz ⸗ 
bar entjhieden hatte, gelang es endlich 175 
Joſeph L, der Diözefe kemtion und Ballium zu 
jewinnen. Das Ag welches urfprih m 
fa nad Ui — — Shrifianiftrung 1 ir ei 
betrieben, ſich erftredtte, verlor 
Einrichtung Ay ungarijchen —A ſihe; 
1480 die Erhebung Wiens zum Bisthu ihum, 
liches dem es 1728 als Erzbisthum noch neue Abtre⸗ 
machen mußte. Die joſephiniſchen Reformen 
entzogen ihm zum Beſten bed neuen Bisthums 
ölten und Linz alle öfterreictichen Länder, 
aud) bad gnuiertetn fein gegenmtikiger, Umfang 
murbe 1822 feftgeftellt. Die Reformation fa: 
bier, ms 2eonl a Raifer, Kaplan zu Waizenkir⸗ 
hen, den Märtgrertob zu Schärbing 1527 erlitt, 
fo raſch und allgemein Eingang, daß in Fu 
Er im Lande hi der —E — 
er Vewohner no war. Aber 
een aus wirkten bald bie Sejuiten, bie 1612 
aud in P. ein Colleglum erhielten, wı neenftüß 
von den Mitteln der weltlichen Macht, mit fols 
chem Erfolge, daß ber Proteftantiämus raſch faft 
gäı 8 ausgerottet ma 582, die deicht 
jaflaner Vertrag. 2. Aug. war bie 
bed entjchloffenen und fü eisen Vorgehens bed 
—I— Moritz von der ——— 
Bündnig mit — Vertrag mit Heinrich II. 
to en bie jahre er 
fallen Iaffen, durch die er Carl V. geriuft hatte, 
in ſchnellem Zuge gegen —5— aufg war, 
as, in einem 


wo der Kaiſer in Insbru⸗ 
tafen Anlauf (19. zu Ehrenber; 
genommen und mit ber Ei laufe u 
3 Schlüfleld von Tirol —— 
endam mar nad Steiermark, 
folge ber hat bei — * 
— und Deutſchland aus ber Gefahr ges 
rettet, eine Domäne des Haufes Habsburg und 
—S II. zu werden. Eẽ war ber ents 
ſcheidende Salt, der Carls V. abfolutiftifche und 
apnafätce Lolilit für Deutfchland vereitelte. — 
P. V. bildet die Grundlage zu dem Augsburger 
ac —— vom 25. ent. 1565 fi d. A.) 
lerhandlungen mit Morig, Die im Namen bed 
Rails fein: Bruder gerdi inand führte, waren noch 
am 18. April vor dem Ueberfall bei der Ehren: 
bergen lsufe zu Linz eröffnet worden, aber reſul⸗ 
. Sie wurden dann feit dem 26. Mai in 
dem | Baffau fortgefegt. Der Kaifer eriien Hier zum 
eriten Mal nicht ala Baiedericten, fonbern als 
proteftantiihen Stände 
erben Am 6. Juni wurde das entſcheldende 
Sa utachten ber verfammelten Zürften, der enanges 
lee, ‚wie ber katholiſchen, unterzeichnet, welches, 
fer Berzichtleiftung auf die bis dahin vom Railer, 
duch das Tridentin — Concil und durch Gewalt 
—5 — iethoiiſhe Einheit Deuijglande bie 
ichberechtigung der reformatoriſchen Kirche 


Vaffion 


anerkannte; am KA Juni Köni Serbi- ie 
aan fe Ba ae 

Andi von beiben Seiten (Aufı 
W6* —— 
einerfeitä; Beibehaltung ber feitens ber peok 
Age ten im Ken een. 


lichen 

Evangelifjen eek) Tam e8 nod) ben —5— 
Bei ann , bis 

Vest Ar eine ahgemene Amnehie 
iu au Une im em Rriege um San |n 
eute eg waren, nerfän igte 
Eee see 
ingefanbt wurden, el fe 
: — bie AN — 


note ee u 

Din — em Kae if ei —A 

and begab fich zu jaiferlichen 
Billa (8. Juli); aber biefer, noch entfhloffen, 
— Ar Grunde gehen zu wollen, al fein 

Tirhlichen und politiihen Abfolutismus aufiigen 

aaa (Brief des Kaiſers vom 18. Juli: qui 
ne feroit rien contre son devoir et sa ur 
quand m&me tout devroit se perdre), he: 
nur zu bebingten und proviſoriſchen 
niffen herbei; ein Finftiger Reichst⸗ 
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ig Fer— nen — —— —— 


olle ber 
uſtellen fei, „mit Geder XV. 1 


——— 


jelben Bei ben Evangelii 
Side wird in ————— 
der Charwoche 


— 
— — —— 


den 
———— Bee Fr) 355 — 
dem nennen ms —E in bee er 


Soangeli be A 
Satz — 
aber at —5 ver Be vor 


Drben von ber. 
‚on Englanb 1860 und Ra ac VI. oem 


Ferne ni Ungläubis 


Seanterih 1400 zum Kampf gegen bie 
geftifieten, fpäter unten jegangenen 

en Don be ehe nnenorben von der 
—A von Maria Laurentia Longa in 
eapel der Regel der Tertiarierinnen des — 
Frangiscus, bie jedoch ſpater mit der erften (ftvens 

ern) verkauft m wurde. Clemens VIIL 100 und 

622 beftätigten ben Orden, 


immen, wie ber‘ der noch 
Ihrer Majeftät ort Mi Yuthun“. Gr rüftete | jegt in Bialien BE ck eines 
von neuem; und nur daß bas ——— ffienale, unbelennien Ber: 
den fen (bei Morig Un mung auf f fee ——— aus a 14. ) weis 
furt a. M.), beftimmte Morig und En = 
ten, auf ben fo modificirten ein 3— Ken un ao tel und Evaı une u von 
am 29. Zul Untergeänete im Bari Heiligen befingt, „um der Men] —— 74 
eim u Frankfurt a. if, * genund il ——— en Sitten zu 
Fa ——— v no im Ban en 6: Seisasiehin geeiniger 
e en! f} men; 
dahin gingen feine Exöj en an feinen iaifieniften, bie Congregation ber; 
— us nur FH den Turken bief * en —— Kreuz und 
in Ungaen drohende Gefahr, bie für ihn bie Hülfe As Herrn (Lei Zur en in 
bee Pr: ‚unbebingt notäwenbig machte,und | bem 4. Gelübbe — lieber Lean: dad 
— inftandige beftimmten endlich AA anch: — heilbrin 
— 
ie n daher: i, gerdt e ift alfo unl fion. 
definitiver Beſcheid 13 (de oruce) air Danni, gen Jo * 


ſeitens der — han Ge — 


Heine befniine Regelung ber Fi 
— er Ay aber bie aan 
dazu. Der Vertrag beftimmte, daß innerh 
Bee Den 

* 
des Rellgtong mare fole; ein 


Siem Epelen 
Hei A, Die es 
liegt bemnad darin, daß zum Gehen Date 
die proteftantifhen Stände als ſelb ſt an⸗ 
dige und — berechtigte Mat dem 
Ballen es über traten; daß er die Uns 
möglich eit barthat, bie tishlige und 
tife Einheit Deutihlandsim Sinne 
e:8 olititGarl8V.durgzufhren. Die 
5* —— — 
, Gel irger 
—— Schleit —* Rante, Ref.Geſch. 


Men | (paseio d. 4 2eibı in ber Lies 
nr Des eier Jefa Chr ie gig: 





u Doabe i in Sardinien. 1725 
et XI., Rovigen für den 
anzunehmen, 1727 ward Paul und fein Ener 


ohann —— geweiht, 1787 das erſte 
die Si hy —— — 
—e LEO je ame) 

icheß Breve an. Die Con, ber 





Seht de 

(Subica) vor Dftern, weis mit 

!fon im engern Sinne beginnt. Bon biefem 

und Bilder auf den Altaren 

mi Zen von ir Se alt, zur Er⸗ 
a, an — 

— Des Des N be8 Pfalms 

ich en in ben kung ck —E des 


ie Sonntag 
nr die Fe der 








Baffionzfpiele 883 Paſtoralbriefe 

Goantag — —* zehende werden, woran ſich ein Hinweis auf die apoſtoliſche 
ion bie ; jet aber De Lehre vom eh & Yerlöniihe Berg Mira 
Iender | Taftenjonns | anidließt (1, 120). Dann folgen Anweifungen 
in Beziehung auf das gottesdienftlihe Beben fir 
„db. 5. chen mei die | Männer und Zrauen (2, 1—15), und in Begiehung 
um Inhalt haben, gebösen auf das Verhalten ber Biihöfe und Diafonen 
uns geil en Edimufpielen (in (in (8,1—18),woranfid, aa — — 
Bittdalter Mystäres genannt bie bie ren Ste ie lien Grundlehren (14—16). Darauf 
:, namentlich Dem Leben Jeſu ent: kehri er wieder zu ben si F zurück 116) 
—5*88 Peifons, £ —— [ergeitt ertheiltneue &rmahnung mungen an Eimot es und zwar 
Hr I die älteften unter demelben, ent: — suffein Der al — hre(T—11), 
dem beötatholif—enCultus, bob —— —e (12—16), fein 

Analogie mit den antiten aufgehen ke —** m Bien Ab Pre 
ins — — a fen ex von ben Ver⸗ 


er wie fie alter 


Dar, 100, jegt in det vaticanis 

* * —* — „die vaſ 
Johannes immen ges 

Tungen murbe wie en Dratorlum.⸗ Kr Sitte! * 
Kiche, am ein Crw 

in ·ine Art © Grab unter den Altar zu legen, 


——— — mit fſeierlichem Geſange es aus 
denjelben —F erheben, — ma bei⸗ 
ie ältefte Nunbe folder 

‚ben wir. us be 11 3 abet, unb 
‚Srantzeich ; bie germanif 
nt 
——— Sic, mas Sana II. 
h in 
Kirchen zu verbieten. 
ein —2 Verbot | Endi 
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Hi 


E 


ges 
: I 


von 
Jahre 1273 verbot fogar ihre 
icchhöfen. Se di en dann 
sen und öffentlichen und 
auf Rareem, Knien die von k Det 
manden 


HEHN 
En 
HR 


Saft, dab ni 
—* ſalem Umfange, Hunderie 
umfaſſend und —* Tage ans 


— ſondern —— | mem 
wurben. Die gefu un —E — 
— en, ’ 
fie in ki ec — 

‚bie immermehr at Dies 
Ah ehem une 

welches alle 

BEE RER 
aus dem undert fammende | 


® * 
— 
. bei 


i 


ii 


} 


F 
"| 


gEzgE 
I: 


5 


m —e— wel⸗ 
findet ſich abs 


fpiele bes | Wi 


Bi 


u 


Done, 
‚Rozar. 1846" u Fig 
tel, Leipz. 1858. ©, 


1227; eine Pay forberung, 


le 





13 
hältniffen Ei nod einmal vom 
den — en Con ven 
zur Berufätreue (6, 11—22.) 
er zweite Timot —* ermahnt zur 
Glaubenstreue mit Anl önlicher Rach⸗ 
richten (1, 1—18), prebigt Gb i in ben Leiden 
(2, 1—13) und warnt vor bem „leeren Ge⸗ 
Ihroäge" der —e— obgleich pa den von 
Gott gegründeten B 
dem (2, 14—26). —— 
Gharakteriftrung Irrlehren 
mung an Tim. Fr vom Ei —— was er 
ala Wahrheit erkannt habe (8, 117). Dann 
felgen die Berufäpflichten, welche ber Ap. dem 
imotheus um jo eindringlier vorhält, ald er 
felbft ſchon am Ende feiner Laufbahn ftehe(4, 1—8). 
Endlich Tommen verjhiedene Aufträge, die Auf 
—— Winter zu ihm zů ae 
Wunſche u. dgl. (4, 9-22.) 
Der Titusbrief gibt nach dem Eingat 
(4, 1-4) Borfe ine in Beziehung auf Sal 
h ee nd han ieften (6—9), mit Bezug: 
en, | nahme au — der Kreter 
10—16). F Selm ae smaßregeln fi 
Ite Ir Junge, Männer und Frauen und 
Fe (2, 1—10), gegründet auf ben fittlihen 
deB Chr ums (11-15), Exmad: 
ingen aller Art, [> im Gehorfam gegen bie Obrig⸗ 
Hei am und zur Friedfertigkeit, auf Grund ber von 
Un Seefken  Saffedrsing sum Mpchel m 
iehten, Aufforderung zum na 
fi3 zu Fommen und ähnliches Perfönli 
bilbet den Schluß (8, 815). 
Die drei Briefe, welche ihrem Inhalt und ihrer 
en Sigenthümlichteit nad nahe ‚derwanbt 
ns , bereiten bet Unterfuchung ‚her Abfaffin 
verhältniffe große ‚Schwierigkeiten. Ramentli ir} 
ift der der Berfuß, ie in dad ung aus ber Apoftelges 
(Biete betannte ben bed Apofteldan irgendeinen 
einzuzeißen, faftunmöglich. Rach 1.2im.1,8; 
gie 4,18 — nad) einer gemeinſamen 
ſanileit mit Tir eus, mit Zuruckla ee 


I en, nach Macedonien I et 
t, bald Ve 
Se Station IR nur ge —* —— mähe 


ſolche Situation ift nun 
Dei langen, mehr jährigen Aufents 
vſtels in a Bm. 20) 2 an. 

jeiner arm al „ währen D 

wiemohl bie Brofelgeiäen 
einzelne Reifen us ie eine FH —— 
16,7; 2. Ror.2,1; 12,21) anzunehmen bes 
igt ift. Reuß (Geſe der heil, Schriften”. Teft. 
9, |$- 87) BE —* cr —— — 
ann lyrien un! nac 

Epheſus an, und reiht aüch den Titusbrief in dieſe 


t mei drei Iren wers 
chließi fich eine nähere 


und eine Ermah ·⸗ 


Paſtoralbriefe 
Reiſe ein, welcher vielleicht zu Corinth geſchrieben 
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Paſtoralbriefe 


—— daher fon rau nen ea, 


wäre. Gegen biefe Abfaffungszeit wirb von anderer 
—— ie Kürze des —— befe Ben ee ma on von einer SR haft 
ni jemeinbe hervorgehot ine ten) annahm, ber means 
— er ee inde voraußfegt (ein | feiner bekannten ——— haft befreit, 
Ion viel! — itteted Gemeindeleben; ferner1. | in ber durch bie Briefi — 
a 
ife, welche jo außführliche Ver! mof n ven! jet en 
Ma — endlich die ide el e Titusbrief und ſei daun no 
Trennung von dem nahe verwandten 2, Timos — en inmelde erben 
theußbrief. — 2) wird die Situation des erften | 2. 
Aimotheusbeiefes inber [ten Hbreife von Gy eins Ber miles se — * 
Sul er jerufenen —T Aber dieſe ganze 
, 1. 2) gelucht. Aber au ande Gear, oa Ir: voftelB, [ei Reina * 
ale ierigteiten, weil Timo: — dgl. 


its —e— und Korinth 
——— war (Ang. 19, 22; 1. Kor. 4, 17) 
ber Apoftel, ald er von Snödub ſchon abs 
wi Das, ch in Gefe De —— 
get: 1, 1) befindet Iheinlich 
in Recedonien ee Bu A — 3 bie 
Tee Rüdefe bed Apoieia Son Korinth (Apg. 20) 
Abfaffungszeit angenommen, indem man 
Amin, daß me eüs damals Paulus vors 


lerter⸗ den 8: 
men m und — nit rot um 3) a ae 
habe, aber biefer! Pete elemiberipriht — 
1. 1. &im. ‚3. — Mit 


t der Brief an Titus zu , wel 
——— des — in rc, 


in Burüciaffen bed Legteren bei ber Abreife des | brü 


Erfleten und ein —— des Apoſtels in 
Nitopolis (in Spteus, Zu jracien ober Cilicien ?) 
voraußfept. Am möj —5 — nm mit Rüdficht auf 
biefe Situation, bie er Abfaffun 

den —ãeS— in eh, auf ber 
Miffionsreife, in Verbindung mit der Kom er⸗ 
wähnten zweiten ai nad Korinth. Allein ab» 


auf 


— von ber Raſchheit, mit welcher dieſe fe Rei 

‚gelegt worden fein muß, ift ja Titus damals 

‘E — in — wird von dem letzteren 

geſchidt und in Troad erwartet 

v2. Richt weniger Schmlerigteit macht 

& De gung auf eine & bald nachher, indem 

man ann! — daß der auf der Reiſe von 

Macedonien — ——* N u N —A— 
teta ‚oder auf bie 

ife durch Sreia.al8 Gefangener (27,7—18).| a 
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den ſicher errungenen Befik Ne der öfteren Welthauptftabt, md jener 
nur Hadi] jelbit za bewähren daß er an — völlig glei it wı mer Seh 
ſittlicher und jelbftverläugnenber teiner heid · ein Geg⸗ des ber sömis 
niſchen Raturveligion vente. ‚In Yoak und im — — fonbern auch bitlerer Eiferſ ber 
feinen Söhnen ige Dh) 8 freie Verhalten — „von Antiohien, und_namentli 
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logiſchen — fung (f. d. Art. Trinität) 
trat, außer einem ebiont| enden Rationalismus, 
auch eine Reaction entgegen, bie mit den Grund» 
penanten —— “4 namentlich — Er 
phie zufammen! einem mel 
Eu I geiokten —X a aus nicht nur — 
— verwerfen aber aut ir diefe 
Name ‚ronaräianer Ablih) und an 
Dffenbarungs- und Rodas 
Ktätsteinität ſetzen —E ſondern auch in der 
Auffaffung des Logos und ber m en © it 
jentlih von ber immer mehr fi 
Lehre abwich. I wor bie mi — 
nur Kraft, oder Weltgebante, — 
ent 
108 ift eben mut eine 
der Gottheit; el a en 
identiſch. ehe nur die vorübergehende Erſchei ⸗ 
Logos; und der conf Ratri- 
pafftanismus lehrte deshalb auch wefentli note: 
Fi Der Audgangs; er Bieten 3 Richtung 
'itte deB 2. Jahrhunderts war Klein-Aften. Can 
Bertreter Brageas, der von ba aus, aber noch 


ch | vor der Zeit Tertullians, fi naı 


hat; Rodt aus Smyrna, ‚ber eine fi ie — 
der P. gegründet haben ſoll, bie auch durch welt⸗ 
liche —S audgezeichnet war, und aus der 
ER der Bio] vonRom 217292; über 
ihnf.u.a. J gs fat. ib. IX), hervorgegans 
en mil. See Im brangen, die chriſtologiſchen 
ad vollendetfte und 

—— te m bi ilo 
Kim a an Tr dad de 
, Preßbyter zu Ptolemais. (S. d. Art. 


Sehen; —— 
bezel e⸗ 

1, weic auf das Leben 

a water ber 
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En ——— 


ib Lite te | mach! 
—— ps De —e— —— iſt das —— m 


Berte Seit ber ——— 
lam wieder ein neuer Zei in bie 
Studien in ber latholiſchen edle he 
ten Jefuiten bed 16. und * 
den Sammelfleiß und das een Talent 
der öfiigen Mauriner; in der veformirten 
namentlich burch ben Aufemmenhang mit 


den Berfafjungäfragen, weile bie Bewegungen 
der reformirten Ki — 17. 
Yabehundert —— —X in —e— 


kin Bert —— seclesiasticia „sis | he 
re al (+ 1719), ’ fi Bd an der 
Benebittiner Remy Geillier —e— '6l), die Be⸗ 
grunder der P.; in allen! — 
Bas nor — 3 
Ja] i3 
—* ander a Carey wet le als Pred. | wı 
vordem Hoftapları Karls IL) in feis 
un 
fifger Seite um Ba —A— 
Dubin (dev vom N Beamer asener | Wei 

Aeben V ae — 
ım7 Tat au ia Wal Ba 


werte de der. —— en hm von an Ein. 
gelauägoben mu wamentlih ber Venedictiner und 
ratorianer, bis zum 18. Ien ert find: 
Magna biblioth. vett. de — 
—8 Par. 176 um Bein Ma us 
um. Leyden 
Rn. wie aud) in berMag.. Bibl. nur N ehe: 
kung); von Andre. Gallandi (Dratorianer), 
765 in 141 Bb., „Die Heinen Su. w 
1, bie Wi im! 'erma- 
BL 
1850; nl ‚wenn.aud) o| itilhe 
ein 


das bie lat. Kun. —— 


—— —8 u in —S 
Pr? in Fi fol 
u re von nn 
neusten Bearbeitungen ber Bedienen Bier 
Srwähnung: Möplers Batrologie 

Rem bermußong, (mur der ee a, aber 


—— id 

Fi Freib. — A De Bur hung | refe 
dienen u. a. außer Ritters belannter Geſchichte 
ber ben Seil ae Huber, Bäüofopbie der 
——— ale 
bei 

sie "Der von nen kei 


177 übe Be be efin währte e8 


Bibl. der Kicchenväter, | bif 


ei Ss (mit — er Kr 1-4, 
& —— het 


Von 
find zu nennen: Winter, For 5 aus 


jeben von Reithmayr, 1839; € 
Bi "See der röm. ara, 3 —26 


— ein tbmiſcher Chriſt Röm. 16, 14, ne augen 


ie 0 
grxxarrarr 


Aatroeinium, festum 


Ulnserhus a. de scriptori- zes ie, 1 De deſſen © 


irche —* iſt, gut — 
ec 
—A (patronus) bei Es wird in der⸗ 


[rang ——— Sein Gedachtnij er heißt 
ıtrocinii. Rome des 2.3 
——— Bier Sale — 
an an 
ober auf ein Dogma, 3. 8. Himmelfahrt Cprif 
ober einen Gegen! teligiöler Verehrung, 3 


das Kreus. 
Kan feiert, es aber kein 
dei ae in er Tode nur als an 


ein 
ar Br Pens 
EEE Bin a 

im 

Bes 
v2 Patronals wı nrpe In ber Bunbation (Srikung 
und Ausftattung) einer Kirche ober einer 
fofeen ah bassitgenifie Art den 


— ——— 
vooat 
= | gebraucht — nicht Teltan auch aus ber — — 
us ung einer Pfrünbe an a Ahlen a Sehen, 
de) Berne 
ir m viht eine Ütoffe zu Gregors 


ren debetur ‚honos, onus, utilitasgue : 
Prassentet, pracsit, defendat, alatur egenus, 
b. h. dem Patron Selen gebe Denn 


zum be Beiflichen, ein Antheil 


— ren ar free 


Kr aus em Airchenzsitie F iehenmitteln im Berarmungöfalle 
ai 
— — 


preußifche, legen ihm aber einen 

Antheilan der Baulaft auf. Das geil une? Pa 
nat haftet nur an einem Ri 

Kali en Corporation. En! —— — 
Sr 

ung von Pfarreien in 
in unbeſchränktes Grneni 

—— —— auberbet|, 


formieten Welt ab h 
inißrer —S Die fe — 


Be —E —— 
—B————— 


und ber Kir —— Pen; — — — 


ihen Um! Arm 
lut und engliſche Reform nation IN 
Min = — — der Ben in ve 


a ontäliche, ber 
oralen. ei 
ffung 


Paufe 


L? uber 
bem Senänfe Be m Yun genen lber 
Be get |E5 
Dad Batzamot ——.ù em man 
—— — 


milie ver⸗ 


). im 
eil,joiftes: u) 
en — — 
ne 
ka — rung, dun 
durch Ri br 
den —e en di den — — 
ei 
madit dad. — Se von der Sorte 
nur — Religion. Ein 


runde genommen 
ı ® bas Janbeibertige 
— 

jur inbung landesherri 
Es Der Staat —A 
die 3 der einge 
und Klöfter an fi, ſondern 
m Bilhölen n aufehenbe —— 


ante | Kir ie irrig Ka lan 
— — nern “| 


Ihe, Des —— un br 
us, un 
Kate in ee Berlin 1870. 

Vante ober Handtrommel, im A. T erwähnt 
1. Bf. 31, 27; 2. Mof. 15, 20; Richt, 11, 
4;9.81,310., Tamburin, ein mit einem 


gel Übergogener fies an bem m häufig Mi g Mingende |bie 
56 befi 
r —— — 


gi 
767767) Bapft, „Riht 
— ER Ei Ei | 
nn iſſenl 
ud ii gerade ni 
8 * Be dee Derfe IL, 25 2 


max, von ber fränfifchen Senf 
Gejanbter er mel jeine biplomatif 
Gewanbtgeit Br need das neu pa 
bene Crarchat von Ravenna zu bei jowie vor 
Bpjang und dem Lo: —e efiderius, mit 
dem er ftete Gtreitii — * ren hatte, Schu— 
, mai war fein Han — — — — 

23 zu —— Tan 

mit den a ann 
FR fräntifche Synode zu 
— ſeine und des Kaiſers 

waren, entſprach aber nicht 
nen, feines leten Krani⸗ 
Weit bemächtigte fich eine Abelöpartei unter Toto, 


— 
.,alöbefien 
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— —— — 


| Alegander Farneſe, war nor! 





Paul 


Statthaller von 
Stadt und feste Vene 
Prs Rachfolger ein. B. I. wurde nn 

—X — Sa ichtnißlag 28. Juli). Bon 

ihm erhaltenen 31 ander an — uf 
Söhne werben ein Far unädt 
au 11. 1 Aug. bis 8 3. Juli, 
feige Pietro: ande eh ein geörener Benehianssans 
(schidiafonus zu By Biſchof zu Cervia; 
Sugens 


(nörbt. von Rom) ber 
ala in II. 


das Goncil 
von Bafel belannten Papfies; von Pius IL die 
ollerfsömmfte Maria genannt, wegen feines eins 
ben | [ömeicpeinden Wefens, mit dem ebenjo viel Kunft 
ber Verſtel und Eigennug verbunden war. 
Bon der Wahlcapitulation, in & außer ber 
Fortfegung des Turtenkrieges manderlei Refor- 
men, namentlih Berufung eines allgemeinen 
Concils binnen dreier Jahre gelobt hatte, hielt er 
nur dad Verſprechen eines Tuͤrkenkriegs, infofern 
er wenigfteng' m ih viel Gelb dafür einſam⸗ 
melte. Bon jeinen en lichtungen ent ⸗ 
band er ſich kraft licher Dactvolltommenpeit, 
ven | Sein Pontifitat zeinete fc Beat ms 
Buch jortwährende Händel mit Ferdinant 
Neapel, ſowie mit Georg Podiebrad —ã 
den er wiederholt bannte und gegen ben er 
einen Kreuzn euggug prebigen ließ, ber freilich mit Ber- 
nichtung des Kreuzheeres endete. Die fötmlihe 


auch | Aufhebung ber pragmatiien Sanction ia ans 


reich, bie er eifri — vermochte er nich! 
Ba fegen. Die Feier gei Subeljahres 
a8 je ein Dr ii — vom 
i . Blatina, 

Erg jomie Muratori, Soript. Ber. Din 
Paul 11. (1534, 13. — bis 1549, 10. Run), 
Bifchof von Dftia 
und Decan bed Garbinalcollegiums, einer jener 
nur bi jen Päpfte, ‚mit rein politijcpen 
Ri jen, welche wi ber erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts, bis zu IV., für die — 
in die —e 


Ronis zur reformaiorij 
— find. ©r fügte 
eines —Se— Congils, auf dem jedoch 
Sn Ort ber une, gar —* Art er 
af nn — der papftliche 


mögliäft —S en — 
Daß im trogbem das Gonzil uı war, geht 
barauß hervor, daß er es auf den Rai 1587 1 
Beenden ausſchrieb, mo ei —— den —*8* 
iffen (Krieg zwij und Franz 
er ei) naluriich nicht A rt Tom, 
Basen berief er eine Gommiffton zu Rei 
—— (Bergerius, Gonterini, Garaffa), 
auffallend verföhnlich , ließ u 9 Sale 
hun * jenäl ’ 
An 
m zurück; zu gl folgte al 
des rüdfiptölofen Rampfes gegen die Reformation 
die tung einer gegen die Proteſtanten 5 
richteten Inquifition in. halten, bie Be ung des 
Jejuitenordens (1540) und enblid bie 
des Congiis nad) Tribent (eröffnet 1545, 18. Der 
'ranten | gember), welches jedoch 1647 unter dem Borwande 
bed ungefunden & — Klimas nach Bar 
logna verlegt wur! Ontiieben, aber ohne 
allen Erfolg, trat er een Heinrich VIIL in feiner 
Bannbulle auf, wo es galt, Alles zu gewinnen ober 
Alles zu verlieren; zu feinem iſch ver⸗ 
mittelnden Verhalien zwiſchen Kau V.und Irauz 


Paul 892 


L inkreich möthigteil dem Wi 
re 


Igen) € — us em dar und | ro 
en) us, bem er Parma und 
man re Sun übentrogen Uebers 


hatte. 
ben mährend eines Bontftates ein 
Fria jer Repotiämuß. 80 Jahre alt 1649. 
auliV. (186559; +18. uf Jahre alt.) 
Johann Peter Caraffe, vı hof von Chieti 
(dem alten Theate) und Delan bes Carbinalcolle: 
glums, mit Cajetan von Thiena und Vonifacius 
von Colle Mitbegründer ded Theatinerordens (f. 
3,9), Dit fm beginnt er Umfcung beB Ba 
thumis im 16. Jahrhundert a ber bloß weltlich 
yoiitifgen Sl Stellung und Gegnerfe haft aur ftarren 
ntanen Reftaurationzpolitit. P. IV. if 
Reftauration”. Ein rüds 


fhienener er bed Proteftantismus, hatte er 


ereitö unter Paul III. den Anftoß zur ung 


mquii iongeg 

ven Ai en —— an, ſo 
—— RN en 8 erjncuunggraogenmurben. | Let 
roram prohibitorum an 

legen — mit —* —* je verbotene Bücher 
aufſuchen und verbrennen. Seaen den den Bugsbur- | el 
er Religionßfrieden ‚rote ‚er ebenfo vergeb: 
5, wie gegen — ands L Gil en g zum 


Raifer. Sein Streben, Spanier 
au! une kp Pollippbes en 
ee mif 


mußte, vom. ee — ſen, 3 "den 
den von 1557 willigen, ber 4 verpflichtete, 


Be 


Paulicianer 


— vor und gebot über bie Streit ·⸗ 

ingniß beiben Theilen 

nie Er fprac — und Carl Bors 
— heilig, 


I von Bernried, ein Doml ens⸗ 
— Anhänger Heinrichs IV. Ge — 
— nahm, vom Klerus, feine Zuf 
.)| in das Kogufüner- lofter zu Berntied am 
fein Baier, lam gegen 118 nad) Rom und free 
eine Apologie und ein Leben Gregors 
in welches er einige Urkunden ein! — 
u —* h. — feiner Zeitgenoſſin, einer pros 
jöen 


vom Kreuz. ur. S Pelfoniften, 
= unge, Sl 2 ac emifgen 


ehe, a Die bed Kamera Kap 
3, dem fie einen Sohn und vier Töchter, unter 
Biefen Belle und Julia Euftohium, Rah 
dem Tobe des Gemahls gehörte fie mit 1 Cbche 
tern zu dem —E —*— askeliſchen Sun, 
bie 16 ih in Rom um Hieronymus fe fammelten. 


te ihm mit Jul 
In Erb Ye Be Belien cn SE 
unb brei — über Iektere fie 
kt bie Kuft Münte +404. fin, 
benfalls des Ramens P. (Tochter Sohnes 
—SeS — Teen Gef en 
werben. Die jer Frauen, naı 
bie Briefe des Hier an fie (vor allem ber 


an bie ao ium), bieten ein Material, das fo 
er | reichhaltig, wie kaum etwas ander zeigt, mit weis 


em Raffinement bie dem U egen⸗ 
— —— ee 


jeder Berbindun gegen jegen den König zu entfagen, eier gesätung —— —— 
te Königin ech ars fr m näherte, 1. Schrödh im 8. Band der Kirgengefß. und 
beleidigte er perjönli te, wa fie natüts Büren Sehen bes 9; ——— 
Kid für immer der Alım iche aula, Zugu S. Bincentius. 
Bei ſeinem Tobe erförten bie Römer feine Bild: [aner. 
füulen, dad Gebt —2 — tion und das —ã "Eine Ein Arlde On 
der Caraffa. konnte feine | bie früher oft, aber irrig, mit ben Manichäern und 
ine —S —J— Dot. u. a. Über | Ratharern verwechfelt worden ift. Ihr Stifter, 
—* Inne Fa Conſtantinus, geboren in einer bualiftifhen 
Ct Ges 


a 9— A jeiner 


— eben: von — — 


1606—1621), Camillus Borgheſe, 


Paul 
‚geb. 1552. "ch außgezeichneter Canonift, wollte 
er daB Berhältniß von Kirche und Staat nad) den 
Beftimmungen bed lienrechted orbnen, ein | Pauli 
gar, ——— ng an dem Widerſt⸗ jande ber 
ie & dan ſich hier 
legen um Sei taates, betref⸗ 
fend den weltlichen ber 4% fowie die Ges 
abasteit er die Gleriter, Fechte, welche 
namentlich Bau br G b. “ im Sinne des 
modernen Staats digte. Nach ver- 
ſchiedenen — Me ge iebenen Breven ıc. 
fprad) endlich Pre V. Bhn und Snterditt über | Cp 
gie Stadt aus; aber bie —— Geiſtlichen 


fid nicht daran, wahrend die Jeſuiten, | nac 


, Capuziner und Franzislaner, die dems 
felbe — * un dem Se 
ihm niemand beiftend, 


ihm 
—7 — Een a 


jen ee It tel: ben 
es 


iet ber Republit | mu 





1868, | meinde Rananalis bei Samofata, murbe durch bus 


ee der ‚pauliniichen angeregt, dai 
Chriſtenthum bed Paul — — baute ve 
felbe aber_auf —R* ee —— & 
nannte ſich Silvanus (nach —52 
Saul u gründete um w feine erſte Gere 
KRibofja in Armenien. Rach laı er Wirk⸗ 
—*8* ward er 684 auf kaiſerlichen Befehl hin · 
gi tet, fein Tod aber warb Anlı nz Betgeung 
faiferlihen Beamten Simeon (Tituß), ber 
einige S Bahr nachher auch an bie Gpige ber Ges 
Simeon um 090 — — 
Eon um 2 
Brmenier Paulus (} um 715) ie — 
iſparis in Pi ; fein Sogn 
& äftus, auf Befehl Raifer Leo Vs Sfereie 
Berhör —— a Tone. ie: 
erhör vor burd feine 
ng zu dem Wortlaut ber ortho 
feinen Olaubenägenofien Eiche rde 
pflangte aber nichts veſto Deniger die Gemeinde 
Id nad Mananalid. Trotz einer nach feinem 
Tobe — 745) en Spaltung und ber und der 
Berfolgungen feiten 
1% bie Sec kims weiter. 7 


ie jedod Dur bir Saft beb Worlchend Khan 
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(demmpds, der Schmutzi⸗ um 776) in Verfall. Eine 

Aefemnation bewirkte us Tychicus) 80L— 

Wirkſamleit abererregteneue | di 

Bier Besteigung en Namentlid) unter Leo ven fr 

menier, bie din me nebſt zahlreichen Anhängern 

—— razenen zu ſuchen. Di nie: 

[a Stadt Argaun an, unb von hier bes 

nun die P. trog des Sergius Widerſpruch, 

Der häufigen Ausfälle auf byzantiniſches —8 

—— —*— die — Kg 
folgung gegen bie griechiſch· armeniſchen 

in ſanatiſcher —— er IE in de ber| mu 

griech. Felbhers, zu ihnen 


ix melde unter und nad Sergius —5 

mar, un bie Stäbe Amara und 

E Radfolge a ante Du es 
folger 0i un 

uxd damit Die —* — Kaiſer 

—— — fie 970 ais oreng⸗ 

Hai nad) Thracien, wo fie 


it neuen Aufl mung | Di 
2 erg? pe lexius Romnenus tenı 
md begann ihre Belehrung durch Belehrung, und 
Belohaumgen für bie Mebertretenden, für welche er 
UM Die Stabi Aeziopolißgrünbete. Damitendigte 
der Secte, bie aber im Geheimen 
24 a en, bat und von den Kreuz ⸗ 
13. Jahrhundert noch, norgefunden 
Ba Schon vorher aber hatten Abzweigungen 
son ihnen den geheimen Weg aud) in das Abend» 
gefunden, und bie Ratharer des Mittelalters 
nicht ohne Beziegungen zu ihnen entftanden. 
aud) den Art. milen. Das Poſitive ihrer 
% weniger nnt; es find nur Rad 
—— , ai manigäifhen Gnofis; 
jagt — id) „biefelbe gegen bie 
Arsherligjkeiten der orthodogen Kirche in Cultus, 
— * Verfaffung priefterftand 
ich verwarfen fie dad alte Tefta: 
= und bad 2 ben Sie Beiee Peii und päter 
Soangelien, wie Taufe und 
Sheifius, der wahre Gott, ift aus 
gen Serufalemm (bie wahre Ssoraxos, 
ja zu der der doren, Maria), 
, die Renſchen zu erlöfen aus der vom 
geiheffenen Welt, Die Unfittligfeiten, 
mer ihnen vorwarfen, lagen nicht 
ber A der — aine freie 
fern Ing. ormwurf tft überhaupt 
unbe au Den herr . eis 
von ihrer Behauptung, echte Jünger 
Hal fie 5 mit Sehe 
i un! * hüler zul 
fi Ehriften, die — — 
aber Römer d. 5. Heiden. Dal. Schmid, 
licianorum orient., Ropenh. 1826. Winer 
'3 Reit. Journ. für theol. Litt. 1827. 
„Ueber die Baulıcianer, Stud. u. Krit. 1829. 
Duarteljer. 1835. 
einer der Begleiter des Abtes Aus 
it der Ger Königin Ethilberga an den 
Rorthumberland, gewann benfelden 
—— ET gründete bad — 
und don Honorius I. das Pallium. 
—288 Ha in Rocefter (f). 
Sanlinns von Antiocjien. Hatte als Rredyter 
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ten Abfegung des Biſchoſs von Ans 
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re nad) ber auf Betrieb der Semiarias | fular 
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tiochien, Euſtathius, bie bortige, bem Nicãnum treu 
gebliebene Öemeinbe geleitet. 361 wurbe Meletiuß, 
er früher als Nicäner abgejegt worden ge um 
Biſchof von Antiogien ernannt, aber inte Ei 
ih ihm P. und feine Gemeinde nit an, und 
jelbft, wurbe von Lucifer von Calaris zum Biſchof 
derjelben geweiht. Der Grund zu der Spaltung 
war ein bogmatifhes Mißverftänbnig. Weletius 
hatte eine neue Formel für die Trinität eingeführt: 
ula odala, — Vnoorcocic wäl mb bie Forinel 
der älteren Ricäner lautete: le Indoraun, role 
öswrre; beide Formeln befagten gm genau dafs 
f ſobald man nur daß doppelbeutige Wort 
Undoraos in jeder gormet fo er wie ed 
jbe ırtei verſtand, Meletiuß: Perſon; P.; Wer 
er Unverftand ber fi) einmifgpenben abends 
— aiigäfe fteigerte das Vißverſtandniß 
Erbitterung. B. galt bei den Decidentalen 
Fi vr Rom (Bifhof Damafus I.) 375 für den 
rechtmäßigen Biſchof, Meletius für ben Einbrings 
Ing, wodurch, da feiner weichen wollte, troß bed 
eletius fteigender Nachgiebigteit in der Lehre, 
nen [die Spannung zwiſchen den Parteien aufrecht ers 
Halten blieb. 18 die Meletianer nad) dem Tobe 
ihres Biſchofs 381 den Preäbyter Flavian, und 
nicht, wie natürlich gewefen, den P. wählten, und 
das Goncil von Conftantinopel biefe Wahl aner« 
Tanne, bauerte die Spaltung * Bi erft im fols 
genden Jahrhundert — im folgte 
vagrius ald Parteihaupt. 

Panlinus von Aquileja, patriarch — ſeit 
776, mit dem Sig zu Forum Julii, gehört zu dem 
Kreife jener Männer, deren Rath und Thätigleit 
Rorl d. Gr. bei allen wichtigen Angelegenheiten 
benugte, wie er denn aud mit Alcuin eng be 
freundet war. Geb. w Friaul, ſcheint er bis zu 
feiner Erhebung als Lehrer der Philoſophie & 
wirkt zu haben, wenigftend nennt ihn —88 vd 
noch im Jahre 773 artis grammaticae magister. 

Er nahm Theil an den gegen die Adoptianer ger 
tigiteten Synoben zu Regenöburg 792 und drant · 
furt 794, hielt mehrere nicht unmichtige Brovingiale 
fgnoden und betrieb mit Eifer die Thriſtianiſir A 1 
von Kärnthen, vieleicht aud) der Avaren. Er fi 
wahrſcheinlich 804. Seine Werke, deren Aechtheit 
Pas zum ab nal , find mit einer aus⸗ 
en Lebensbeſchreibu era; jeben von 
man us, Vened. 1737. SL. —S 8. Jan. I, 
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Banliaus von Mailand, war Diakon des Am⸗ 
broſius, — ‚Beben er auch ſchrieb, und eröffnete 
mi feine Rlage-gegen Coeleftin auf der Synode 

—52 die pelagianiſchen Streitigkeiten. 

Inu, Pontius Meropius Anicius, ger 
— Rolanus genannt nad) Nola in Cam- 
ganien, der Stadt, als deren Bijchof er geftorben. 
Gr geff zu den ©riten, welche im4. Sahrhunbert 
das weſen des Orient im Decident nach» 
ahmten. In diefem Sinn haben ihn feine Zeit 
jenofjen, auch Auguſtin und Hieronymus, geprie: 
.\fem, als einen, ber die Welt verlafien, obwohl aus 
einer der ebelften und reichſten Senatorenfamilien 
flammend. Cine fpätere Zeit hat ihn mit Unrecht 
aud als den Erfinder der Gloden gefeiert. Aus 
vornehmem Geſchlecht zu Bordeaug 353 (oder 354) 
geboren, erlangte er Ion 378 zu Rom die Würde 
eineö consul suffectus und verwaltete 379 als Con ⸗ 
Campanien. Die Ehe mit einer reihen Ita⸗ 
lienerin, Theraſia, die er hier faloh, ‚gmäigied ſei⸗ 
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nen Uebertritt zum Chriftentgum. Die Taufe aber 
empfing er erſt bei der Ruͤckkehr in feine franzöfiiche 
Heimat; doch ift das Jahr derfelben ungemik; 
etauft Hat ihn der Bifchof Delphinus von Bordeauz. 
ion 389— 394 Hielt er fich in Spanien auf, wo das 
Bolt ihm (um 394) Die Bredytermürde aufpmang. 
Um dieje Zeit verfaufte er aud) feine reidjen Güter 
in Aquitanien und ging mit feiner Gattin Therafia, 
die nur noch feine Schwefter fein wollte, beiwuns 
dert und verherrliht von dem gallifchen und itali: 
jo, Glerus, zuerft nad) Rom (394), wo ihn aber 
er Bapft Eiticius, in Grinnerung an die jehr 
unbequeme Rolle, die wenige Jahre zuvor (886) 
bes Baulinus Geifteögenoffe Hlerongmuß bort ger 
die hatte, jehr Tühl aufnahm. P. ging nach Nola. 
ier widmete er fi) ganz bemCultus des h. Zeig 
von Nola, eines der 60 heiligen Zelige der alten 
Kirche, unter denen 3 heilige delixe von Nola. Der 
Heilige Selig unfered B. fol Breöbyter und März 
iyrer unter Deciuß geweſen fein; doch hätte er fich 
nad) der Legende bei P. felbft, dem Nartyrium 
burd; zweimalige Flucht entzogen; derfeibe ger 
hört mehr der Sage ald der Gefgichte an. Doch 
war durd feinen Guitus Rola zu einem der berügm: 
teften Wallfahrtäorte geworden, Yu den Wundern, 
bie hier in feinem Namen geſchahen, haben allsr: 
bings die Rolaner, wie auß demeignen unmillfür: 
lichen Zeugniß des ®. von Rola hervorgeht, ein gut 
Theil mitgemirtt, N jelbftberichtet die Kafgenfner 
Iertünfte, Die dabei vortamen. Dieſem h. Felix weihte 
fid) 2.jobalo er nach Nola tam, wie Bufe fagt, „auf 
eine Höcft finnige, der warmen Boefie des Sübens 
entfprecdende Weile“, in Wahrheit aber nad ganz 
altheibnifdyer Sitte badurd), dah er ben Grftlinge: 
faum ſeines Bartes auf jeinem Grabe nieverlegte. 
iefem feinen Schugpeiligen zu Ehren erbaute P. 
eine prädtige girche und ein Hospital. Neben ih: 
nen lebte er felbit in armer Hüfte in firengfter 
monhiſcher Nötefe, doch aud) durd, Werke ächter 
Yumanität, namentlich reiche Wobithätigteit, ſaon 
bei Xebzeiten der Heilige Der Umgegend. Sonft 
dienten feine Reichthumer allerdings aud) noch) den 
grahtsauten, die er in Nola aufführte. Sein 
iefwehfel namentlich mit Auguftin und Hierony: 
mus gehört zu dem für die Kite des 4. Jahr: 
Bundeitd haracteriftifchften. Man erfieht daraus 
nur ſehr wenige evangelifche Züge, aber viel faft 
ungemeffene fromme Eitelteit und Seldftgerechtig: 
teit, neben jenem ee der Reliquien: und 





Wunderfucht und serfindung, welcher zeigt, daß 
ber Ratholiciömuß biejer Zeit nur nod; durch den 
Namen ſich von der alten heidniſchen Bolfreligion 
unteıfchied. 409 oder einige Jahre früher wurde 
B. Biihof von Nola. An den firhlicen Streitig: 
teiten feiner Zeit betheiligte er fi) wegen feiner 
leihmäßigen Freundfgaft mit Auguffinus und 
Beuel migt. + 22. Juni 431. Bon feinen 
wiften find und nur eine Bredigt, aber an 50 
Briefe und 30 Gedichte vorhanden, unter den 
Iegteren am befannteften feine Natalitien auf de⸗ 
lig von Nola. Seine Werke bei Migne, nad der 
legten Ausgabe von Muratori, Berona 1746. Bol. 
Bufe, P. und f. Zeit, Regensb. 1856. 2 Boe., im 
Sinn des modernen Kalholieismus eine roman» 
tiſche Verherrlichung des P. v. N., welche das uns 
beabſichigle Verbienft Hat, jo Mar wie laum ein 
anberes moderne® Werk das Falfchkatholifge ded 
4. Jahrhundert? zu veranfchaulichen und in fignie 
ficanteſier Weife den Gegenjag der katholiſchen 
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und der modernen wiflenfaftlihen Vetrachtungs · 
weife darzulegen. — Außerdem dient zur Ber: 
gleigung: Gilly, Vigilantius and his times, 
Xond. 1844. 

Vaulinus von Trier, 349 Nachfolger des 5. 
Marximus ald B.v. Trier, gehörte zu den eifrigen 
Athanafionern des Abendlandes. Wegen jeines 
Widerftandes gegen Conftantius und defien Bes 
ftxeben, dem Semiarionismus zum Giege zu ver» 
helfen, ward er nach Athanafiu® während des Con ⸗ 
cs zu Mailand, 3öb, nad) Hieronymus und Sul ⸗ 
picius Severus fon früher, vielleicht ſchon wähs 
end des Concils zu Arles, zum Exil verurtheilt. 
Er mußte nach Phrygien in die Berbannung gehen, 
wo er um 358 gejtorben ift. Sein @ebenttag der 
31. Xug. Die Kirche von Trier hat fein Gepäht» 
niß feitgehalten, wenn fie auch feinen Leichnam 
fi nur durd) eine Täufhung vindieirt. Die mit« 
telalterlije Sage nämlic) läßt dieſen am Ende des 
4 Jahrhunderts ausgegraben und von Phrpgien 
nad) Trier gebragt werben. In Trier ward er 
dann 1071 in der Baulinuäficche wieder aufs, in 
Wahrheit erfunden, und die Sage von feinem Mars 
tgeium hinzu gebichtet. Daß Raterial |. bei Tiller 
mont, Memoires VL 

Paulus, der Apoftel. Saulus (Apg. 7,57) aus 
Tatſus in Cilicien, der Sohn juͤdiſcher Eltern, 
melde dad römiſche Bürgerrecht befagen, kam ald 
Jüngling nah Jerufatem, um ſich zum Rabbi 
auszubilden, und wurde Schüler Gamalicld (Apg. 
22, 3), den zwar bie fpätere chriſtliche Zegende im 
Anfchluß an fein in der Apoftelgefgichte berichte» 
tes Wort zum Epriftenfreundftempelt, ver aber, nach 
jüpifher Tradition und auch nad) des Apoftels 
eignen Andeutungen, der ftrengften pharifäijchen 
Richtung angehörte, der aud) Saulus fi ganz 
Hingab. (Gal. 1.) ad) der Sitte der Zeit hatte 
er ein Handwerk, die Belttuhmeberei, erlernt, 
womit er fpäter feinen Unterhalt fich felbft er» 
warb, Dem Bharifäertjum mit aufeichtigen 
Eifer zugethan, haßte er das eben auftretende 
Chriftentyum, in defien Siege er, fhärfer blidend 
als die Apoftel felbft, den Untergang des Juden» 
thums fah, und das ihm daher als vollendete 

ottiofigteit erſcheinen mußte, mit glühenden 
Eifer, der ſich jeit dem Märtyrertob des Otephanuß, 
bei dem ex vielleicht zuin eritenmal mit der neuem 
Religion in Berührung Tam, auch in eifrigen Ber» 
folgungen gegen die Chriften ausſprach Auf einer 
zu diefem Smede unternommenen Reife nad) Da» 
Nascus fand dann feine Belehrung zu dem Ges 
treuzigten ftatt (Upg. 9, 3; 22, 6; 26, 12; ogl. 
1. Kor. 16,8). Welcher Art das Außerlic) in die 
Sinne fallende Ereigniß gemefen jei, wird immer 
unentfgieden bleiben; die plöglihe und durchs 
{hlagende Wirkung auf das Gemüth des 2. (übt 
fi) aber nur begreifen, wenn man annimmt, daß 
das Leben und bie Lehren der Ehriften auf fein 
waßrheitjuchendes Gemüth fon vorher eine® 
tiefen Eindruds nicht verfehlt Hatten, dem er abex 
bisher in frommer Anhänglichteit an die Religion 
der Väter fi innerlic, wiverjept hatte. (Ber- 
ſuche feiner pfychologiſchen Erklärung ber Beleh · 
rung deö%poftelg: Holften in Hilgenfelds Zeitichrift 
1861. Beufejlag (dagegen) in Studien und Kritie 
ten von 1864. Holften, Ev. des P. und Petrus, 
1864. Hilgenfeld, in der Beitfchr. 1864.) Mir 
verftehen dann, wie es ihm, jobald er einmal die 





Wahrheit des Evangeliums ergriffen hatte, zum 
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Bebürfnig werben mußte, ſich felbft darüber klar 
werben, daß bad Geſetz nur zwiſcheneinge ⸗ 
fi, ald ein Buctmeifter auf Chritum, 
ec vor allem dieſe Erfenntniß feinen Volls⸗ 
als die Brüde zum Glauben darlegen, 
auch nothmwendigerweife ſich den 
der Juden und ber jubaiftifhen 
iften zuziegen mußte. In Damascus durd) 
Ghriften Ananias in die Gemeinde einge: 
empfing ®. bie Taufe Die brei folgenden 
ihre hat er wohl in ber arabiſchen Wäfte zuge: 
beacht, um fich zu feinem Apojtelamt vorzubereiten. 
Reh Damadcud zurüdgelehrt, ward ein Mord» 
anfchlag ber Juden bie Veraniaffung zu ſeiner Flucht 
aub Damascus; nachdem ex während eines (1dtäs 
gigen) Aufenthaltes zu Jerufalem die Bekanniſchaft 
des 18 und Petrus gemacht hatte (Gal. 1, 
18. 19; Apg. 22,17— 21), 30g er fi nad) Tarjus 
prüd. Bon dort holte ihn einige Jahre fpäter 
darnabas als feinen Gehülfen nad; Antiodien, 
mo er ein Jahr lang wirkte. Bald barauf aber 
tat er mit abas feine erfte Miffionsreife 
dem ſudlichen Kleinafien an. Ueber Cypern 
der Weg, bem Flußbett des Keſtros ſirom ⸗ 
folgend, nach je in Pamphylien, von 
Wintiogien in Bifidien, Ylonium, weiter 
und Derbe in Lytaonien und zurüd 
u. 14). Schon jen bewirkte der Wider: 
den, baß nie Berfinnisung ber neuen 
vorzugämeife an bie Heiden gerichtet 
. Rdn 5 in ve, Snlar u Ans 
ausgel en eitigkeiten über, die 
Berbindlichteit des Gejeged für bie Heibengriften 
feinen ungünftige Berihte über feine Niffiond- 
pregis die Reife nad) Jerufalem (Apg. 15; vgl. 
9eL2,1- 10) zum fog. Üpofecongreb nöthig ge: 
mat zu haben. (Ueber diefen vgl. vor allem die 
legte techung ‚von Lipjius in Schenkels 
Bibelegicon.) Authentifch ift nur ber eigene Be- 
ticht des Apofteld. Danad) erkannten bie Säulen: 
spoftel, Petrus, Jacobus und Johannes, ben Apo ⸗ 
#el in feinem Wirtungdfreife unter den Heiden an, 
me unter ber Bebingung, daß er auch der armen 
Ben in Jerufalem gedädte; fie gaben ihm die 
die 
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aber jchieben auch die Gebiete. Dagegen 

ie Bedingungen, die in dem fog. Mpofteibrief 

der joe 1 io) aan find, um 
weile den Heidendrilten die ihtungen ber 
Yrsiciyten des Thores —e—— Legende und 
das Wipverftändniß einer fpäteten Zeit. Das 
Berhalten des Petrus rief nicht lange 

nadiier eine Scharfe Begegnung zwifchen ihm und 


Bernabad und völlig felbftändig machte 2. feine 
peeite Miffiondreife, die, nachdem Phrygien und 
delatien durchzogen waren, ji gegen den ur ⸗ 

üngligen Plan nad) Europa richtete (Apg. 16, 
75), wojelbft zunädjft Die Gemeinden zu Philippi, 
Leflelonid) und Korinth gegründet wurden. In 
kefterer Stadt blieb ®. über zwei Jahre, zum gro» 
ber Theil im Haufe eines Yandiertägenofien, ded 
and Rom vertriebenen Aquila, durch brieflichen Ver ⸗ 
kei ( Theſſalonigerbriefe) und dur) Boten (Silas, 
Tumotheus) die Arbeit anden alten Gemeinden fort: 
Ietend, wobei die Verfolgungen ſeitens ber Juden 
sihtruhten. Ein Feſtbeſuch in Jerufalem, wo er ein 
Gelähde Läße, fhloß Die pol Hell, Sad ine 
tuzyen Aufentalte in Antiogien wart jus fein 
Gtationdort, wo er Über zwei Jahre {er on 
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hier auß warb bann bie britte Reife unternommen, 
durch) Mleinafien nad) Ephefus, wo er üben zwei 
Jahre blieb, und über Macebonien und Illyrien 
nach Korinth. Saft zmeifelioß berechtigt ift bie 
Vermuthung einer Zwiſchenreiſe nach Korinth von 
Epheſus aus. Weber Philippi, Milet, Cäfaren 
fehrte P. mit einer für die Judenchriſten geſam ⸗ 
melten Gollecte nad) Jerufalem zurüd. Es ift ein 
teogifches Verhängnis, welches ihn hier ereilt. 
Seine Gefangenfaft wird (nad der Apoftel- 
geihighte wenigftens) veranlaft durch feine Rache 
giesigteit gegen den Wunfd) des Jacobus, das 
uch, daß er, um die Judenchriſten zu verföhnen, 
ein Rafträatägelübbe auf ſich nahm. ac Cäfarien 
zum faiferlichen Procurator Selig geführt, wurde 
er von diefem zwei Jahre gefangen gehalten, dann 
von dem Nachfolger des Selig, Porcius Feftuß 
nad) Rom gejendet. Die Apoftelgejhichte führt 
5iß in die Nähe des Jahres 64, fie fchliet mit 
der Angabe, daß er dort, obwohl ein Gefangener, 
noch 2 Jahre das Evangelium habe predigen bür« 
fen. Nach gefiherter firhlicher Tradition hat er in 
Rom in der Chriftenverfolgung unter Rero, bie ®. 
nicht wohl nerfchont haben Tann, feinen Tod ger 
funden. Die Unmöglichteit aber, die Augaben dev 
Baitoralbriefe mitden aus der Apof tig hichte ber 
Tannten Zebendumftänden des Apoftelö zu vereinis 
gen, und andere vermeintlihe Gründe (j. d. . 
Baftoralbriefe) Haben zu der aud) jegt noch von 
Manden vertheidigten Annahme geführt, B.jeivor 
der Neroniſchen Verfolgung aus der Gefangenſchaft 
entlaſſen worden, dann nach Epheſus gegangen, von 
dort nach Macedonien und Öriehenland und über 
Nilet nad) Kreta, wo er Titus einfette, habe dann 
in Epirus und Ricopolis vermeilt und von bort 
feinen alten Borfaß ausgeführt, Spanien zu ber 
juchen. Bum zweitenmal gefangen genommen, 
fei er dann in Nom enthauptet worden. Diefe 
Mnnafıme ftügt ſich aber auf feine gefejicptlichen 
Zhatjahen, fondern, abgejehen von den tritiſch 
angefogptenen Paftoralbriefen, nur auf einen 
Kyperbolifchen Ausbrud des Clemens Romanus 
und auf das Mikverftänbniß der Yeußerungen des 
Apoſtels Röm.15.— Anhaltspuntte fürdie dronos 
Logifche Berechnung bed Lebens des Apoftels find: 
2.Ror.11, 32; ber Dort erwähnte Aretas hatte Das 
mascu3inne Biß indgmeite Jahr des Galigula 39— 
40; Apg.11,28 erwähnteine Qungeränoth, die nach 
Joſephůs in das Jahr 44 nad) Chriftus fällt; Apg. 
18, 2 weift indie Jahre 50—54, in denen die Juden 
aus Rom vertrieben wurden; die Antunft ded 
Feſtus endlich ift ind Jahr 61 zu fegen; demnach 
Hefe die Belehrung in die Jahre 35—87, 
Obgleich von jeher jeder kirchliche Reform 
jedanfe ſich auf P. gründete, fo ift bie dus ei⸗ 
fende Bedeutung, welde bie grokartige Berjön« 
lichteit des Apo leis für bie Yusgeftaltung ber 
chriſtlichen Idee hatte, erſt in neuerer Zeit zu voller 
Anerkennung gebracht worden, feitdem man in ber 
Entwiclung des apoftolifchen und nachapoſtoliſchen 
Zeitalters als einen weſenilichen Factor ben Gegen⸗ 
jag des an bie eriten Apoftel ſich anlehnenden 
Judencjriftentfums gegen den Paulinimus ers 
fannte; gegen den Baulinismus mit feiner Lehre 
von ber univerfellen Önade beöChriftentfums und 
mit feinem Bruch mit dem judiſchen Gefeg. Mit 
voller Klarheit ſprach zuerft B. aus, daß das Chris 
ſtenthum nicht ſowohl eine Erneuerung oder Ber: 
tiefung des Judenthums fei, ald guleimepe eine 
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neue Religion. So iſt P. der Apoſtel der Heiden 
als Heiden geworden, und durch ihn iſt das Chris 
ſtenthum in die griechiſche und in die abenblän: 
diſche Welt gebracht worden. — Bei ®. hat ber 
Meffiasbegrif eine neue und eigenthümlige Wen: 
bung in bem Gebanten erhalten, daß Chriſtus ber 
andere Abam fei, von bem ebenfo eine neue Ent: 
widelung8periobe ber gefammten Menſchheit 
beginne, wie von dem eriten eine fündige ihren 
Anfang genommen habe. Der Glaube ift ihm 
Bedingung des Heilß, weil er ihn faßt ais ben 
Eintritt in bie neue Lebensgemeinſchaft mit Chri⸗ 
3, als eine durch dad geiftige Mitleben, Mit- 
terben und Mitauferftehen mit Chriftuß vers 
mittelte neue Lebensrichtung. Damit trat er zu: 
geh in einen ausgeſprochenen Gegenfag gegen 
ie jübifche Werfgerechtigteit, fo fehr, daß die 
Iemi? gegen diefelbe alte feine Schriften durchzieht, 
und daß Alles, mas er von ber Rechtfertigung 
durd den Glauben und von bem Unwerth ber 
Werke ſagt, nur von diefem Gegenſatz aus zu ver- 
fe n ‚3 feinen, Öegenfaß gegen das juba- 
ftifche Cpriftent5um trug vor allem aber noch) 
ein Moment feines innerjten Lebens bei: die Ge⸗ 
wißheit, unmittelbar von Chriſtus berufen zu fein 
und in ber Beziehung inter feinem ber andern 
Apoſtel zurüctzuftehen, die Augenzeugen des irdi⸗ 
{den Lebens Öprifti gemefen waren. Seine Neuße: 
rungen über dieſe feine Viſionen des Herrn (Gal. 
2; 1. Kor. 15 vor allem) haben bis jegt noch jeder 
fochologifchen Grlfärung geipottet ober bie ge: 
K ichen Räthſel nur vermehrt, Daflelbe gilt 
von bem, was ber Apoftel ala das innerjte Ges 
jeimniß feines Lebens berichtet, 2. Kor. 12. In 
inem ber anbern Mpoftel zeigt ſich diefe Verbin: 
Bund, von tiefglühender Bei eferung, hingebend⸗ 
iche, aufopfernder Arbeit unter großen Ge: 
jahren im ſchwachen Körper, mit bialeftiiher Ger 
wanbtheit und theologifcher Neflerion, welche Le: 
tere allerbings an die ber alerandrinifhen Schule 


erinnert, namentlich nach Seiten ihrer ausgebil |t 


beten und bewußten allegoriihen Eregefe. Der 
Haß feiner judenchriſtlichen Gegner hat ein After: 
bild von ihm gezeichnet in dem Simon Magus, 
ben bie Glementinen als den Erzfeind ber chriſt 
lichen Lehre barftellen und von Petrus vernichtet 
werben laffen; doch verſtedt ſich unter biefer Po: 
Temit gegen Simon Magus zugleich bie gegen den 
Apofel. — Diele fübiice Feinbfaft Hat dann 
im ganzen Drient fortgemirlt und bei Muhammed 
erigeint P. mieber ais der, der das Chriftenthum 
geäifgt habe. — Aus ber reichen Literatur über 
en Apoftel (vgl. Winer, Handb. ber theol. Litera- 
tur) ift außer ben hierher gehörigen exegetifchen, 
bibiiſch · theologiſchen iſagogiſchen Werten hervor⸗ 
tubeben : Gmalb, Geſchichte des apoftolifhen Zeit: 
alters, Gött., 8. Nuägabe 1868. Baur, B., ber 
Apofel Jeſu Chrifti, 2. Aufl. beforgt von €. Zel- 
ler, Leipzig 1866. Lechler, Das apoſtoliſche und 
nadjtpoftolifche Zeitalter, Gtuttg. 1857. Hau 
sath, Der Ap. ®., Heibelb. 1865. Renan, St. P. 
1868, Kreniel, PB. der Ap. der Heiden, Leipzig 
1869. Dieftelmann, Das Jugenbleben bed Sau: 
Ins, 1866. Dertel, B. in der Apofteigeicichte, 
Halle 1868, Zur Chronologie: Wiejeler, Chronol. 
des apoft. Zeitalterd, Gött. 1848. Zur paulini« 
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biger, De christologia Pauline, 1852. Holften (f. 
o. Lipſius, Die paul, Rechtfertigungslehre 
Schmidt, Pauliniſche Chriſtologie, Gött. 1870. 
Paulus Diakonus vita), ber Sohn des 
Wornefried, um 730 zu Forojulii (Friaul) aus 
edlem longobardiſchen Geſchlechte geboren. Am 
Hofe zu Pavia erzogen, Iebte er fpäter am Hofe 
bes Herzogs Arichis zu Benevent und leitete bie 
Studien von defien Gemahlin Adelperga (Tochter 
de8 König® Defiberiuß), für bie er auch eine im 
lee ungemein are Pa omane 
is zum er Got! rieb. 
trat er inden —— und wurbe and 
zu Monte Caſfino. Als folder Fam er 782 an 
den Hof Karls d. Gr. den er im Griechiſchen unters 
richtete und deſſen Beftrebungen auf irhlichemund 
witfenfhaftlidem Gebiete er weſentlich förderte. 
So ſchrieb er u. A. um 783 ben »Omiliarus« (Speier 
1482, Baf. u. 5.), eine aus ben beften Schriftftellern 
jejogene Homilienfamlung, weldje in der ganzen 
— Kirche eingeführt wurde. (Monum. 
@erm. III.) Außer den erwähnten Werken verfaßte 
ex mehrere Biftorifhe Werke, zwar vielfah nur 
Compilationen, aber hervorragend durch unbe 
hene Wahrheitäliebe und gemandten Ausbrud:: 
ita S. Gregorii Magni (fpäter vielfach inter» 
olixt), Gesta episcoporum Mettensium (gebr. in 
den, Monum. Germ. hist. II), Historia gentis 
‚angobardorum (Bar. 1514; Muratori, 
ial-Seripr, Ad ; bei yon Sprunen.Samb 1588, 
von Abel 1849), fein Hauptwert; außerdem Expo- 
sitio in regulam 8, Ben u. 0. Bon feinen 
Gedichten üt das Loblied auf Johannes den Täufer 
nod) jest in ber Tatholiihen Kirche im Gebraud). 


Bol. Wattenbach und Bethmann, P. Diaconus, 
Leben und Schriften, im Archiv der Geſellſchaft für 
ältere beutfche Geihichtäfunde, Wh. 10. 1851. Die 


andere reiche Lilteratut bei Potthaft, Bibl. med. 
aev. p. 484 ff. 
jaulus von Samofata (in Syrien, feiner Bas 
habt). Wurde zwifhen 260 — 70 viſchof von 
Antiochia und ftand in großer Gunft bei der Kr 
nigin genobic von palmpen, Den Zweifeln an 
feiner eötgiäubig wußte er anfangs buch 
zweideutige Uusdrudömeife aus zuweichen, bis er 
auf der Shnode zu Antiochien 269 feine ſiart antis 
teinitarifche, in der Chriftologie vationalifirende, 
dem Ebionitiämus verwandte Lehre offen aus⸗ 
ſprach und vertheibigte. Deßhalb von der Synobe 
entjegt, wollte er feinem erwähltem Nachfolger fein 
Biöthum nicht abtreten, Bis ber Kaifer Aurelian 
entſchied, die biſchöfliche Wohnung gebühre dem, 
für den fich Rom und Stalien ausgeſprochen hätte, 
alfo nicht bem P. Doch erft, nachdem Zenobia ben 
Römern unterlegen (272) und aud Antiochien 
unter die romiſche Herrihaft zurücgefehrt war, 
tonnte das faiferlice Urteil über P. ausgeführt 
werben. Seine fpäteren Schidfale find unbefannt. 
— Zu ben ebionifteenden Ronarchianern gehörend, 
fen P. in Chriftus nur den übernatürlich gegeugten 
enſchen, mit bem das göttliche Wejen als eine 
Kraft fich verbunden, fo daß er fich in fortfchreiten« 
der Entwidlung zur Oottgleichheit erheben konnte; 
feine Erlöfungsthätigfeit aber befchräntte fich le⸗ 
diglich auf Lehte und Weifpiel. Der Logos, un 
terjöleben von Chriſtus, ift Die göttliche Vernunft, 
aß von einer Dreigeit in Gott keine Rebe fein 
Tann. Vgl. Baur, Dreieinigkeit I. Dorner, Eheir 
ftologie, und bie Handbücher ber Dogmengeſchichte. 


Paulus 897 Pauperismus 
deulus von Theben, ber Heilige, nach ber Les | nicht zu verhindern. 1808 erhielt er einen Ruf 
gende. ac ber Biograplie EB nom im | al8 dio Hu der Theologie und Confiftoriels 
poeiten Biertel des 3. Jahrhunderts geboren, | vath nad; Würzburg, a rg 
serdor er früh feine wohlhabenden ‚Hriftlichen liſche Zuͤhbrer vo— fand, ben fpäter 
Een und floh während ber Decianiſchen Ver⸗ Beſuch feiner Borlefungen verboten wurde. Ala 
folgung, weil fein heidniſcher Schwager ihn um | Würzburg an ben —S von Tostana 


5 


Hin 


wißen verrathen wollte, in bie 
i ;üfe. 


Hier fand er eine verborgene 


Höhle und lebte in iht 97 Jahre Lang im Umgang 
mit Gott, ohne je wieder einen Penn zu ſehen 
18 auf den Anachoreten Antonius, der, vom Geift 
pe weni je Stunden vor —* kin 
geuben nad) der Sage fein 
. Der Paulus v. Theben verdankt aber 
seleiht, wie Ion bie Beitgenoffen des Hierony: 
us ten, feine Eri ij. nur der ſehr un⸗ 
wahr! irchenvaters. 


—53 — biefes 
, Heinrich Eberhard Gottlob, einer ber 
gemirreehfenlanten des älteren Rationakamud, 
der Sohn eined württembergifgen Geiftlichen, | fu 
* 1771 fein Amt verlor, weil er nad) dem frühen 
308 feiner Gattin in Geifterfeherei und ſchwãrme ⸗ 
icismus verfiel. P. ward ‚geboren 
. 1761 zu Pt in Würtembn 
Veit feinen exſten Unterricht vom Bater, Befichte 
8 die Kloſterſchulen zu Blaubeuren und veben 
ae Univerfität Tübingen 1779—1784. 
1 aorenbigung feiner Stubien übernahm er 
iſchule zu Schorndorf; 
mm käntelnd nah aan aurüdgefehrt, 1el mie 
zen Sul al Ink Untoerfädtepreiger nad) 
— — alien Kl 
u ner m wiſſenſcha 
Deutſchland, Holland, — und Grant 
erhielt. Rad) feiner Rüdlehr ward er erſt 
in Tübingen, dann 17 Profeflor der 
Sprochen und 1793 ordentlicher Profeſſor 
theot. Zacultät in Jena. Schonin Tübingen 
er fein rationaliſtiſches Princip völlig aus⸗ 
geßilbet, weiches das Chriſienthum auf bas Wollen 
wi Rehten, im Sinne ber Kantſchen Auffaffur 
däßleligion vebucizte, und bie Heilige Schrift nac 
den Andeutungen Kants erlärte. Die Wunder 
aählungen — und darin — ſeine Eigenthum⸗ 
lit durch bie er das Haupt einer ganzen ihes · 
Isgijhen Rühtung wurde — "galten Im m nicht ala 
Sagen ober Symbole, jonbern als wirllich ge: 
Hehene Borgänge, deren eigentlichen Hergang, der 
men den Soangeiften felöft nicjt mitgetheilt mid, 
durch gun natürlicher Mittel und 
p daß die Erlöfers dabei unentweigt 
Bleibe, zu eatläzen fügte. Es war ihm Genft mit 
der Wahrheit und dem Recht, Ernſt auch mit ber 
einer „moraliihen Religion” und dem 
um, aber er war eine ducchauß einfeitige 
Berflandeßnatus und wurde in feinen fpäteren 
Jahren auc; ein leibenfchaftlich gegen alle anders 
* —s—— Baftevertätefe 
feinen theolog. Schriften liegen ins 
—S auqh in feinen Ertlarun⸗ 
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Pte neute Briefe, als eine ſpätere 

u wohl hat. —*— jen. Seine erden 

* eine Denuncistion des Eifenader FE Conti: 

tummd hervor, die jedod auf Grund eined maß» 
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fiel, tam PB. erft als Schulcath nach va 
1807, dann nad) Nürnberg 1808, von bort naı 
Ansbach 1810, bis er 1811 als Profeflor der 
Rircjengefcjichte und Exegefe nad) Heidelberg ber 
rufen wurde. Hier feierte er 1839 fein Jubiläum, 
wurde 1844 penfionixt und ftarb 1851. Seine Bors 
Tefungen Hatten zwar feit 1833 f—hon aufgehört, 
dafür hatte er aber eine um fo reichere —S 
Thotigteit entfaltet, in ber er, den Rationaliamus 
auf Alles anwendend, ſowohl auf dem Gebiet der 
Staats: ald der Kirgienpofitit römmelei und 
Myſticismus und mas ihm als folder 335 
ierarchie und Ultramonianismus zu bekäi 
te; jo trat er ein für D. Strauß, trogl 
jendem Spotte behanbelt 
—— Berufung 
an bie dortige Univerfität erhoben; fo für die 
Deuticptatgolifen, für Font in dem befannten 
Prozeß, für das Recht bes Staates in dem Kol⸗ 
ner Sireite; mit befonberem Eifer kämpfte er 
gegen Schelling (mobei er in einen. Nas —* 
progeß ſich verwideln ließ), deſſen 3 
als Ausflug muckeriſcher mielei tel. 
Ueber feinen eigenen Gntmidlungägang. geben 
t= | Auffhluß feine Schriften: Zur Wahrung meiner 
Ehre und Skizzen aus meiner Lebens: und Bils 
je | dungägefchichte 1839. DL. auc) daS fehr ie 
werthe Wert von Reichlin-Meldegg, 9. E &. 
P. und feine Zeit, nad) deffen literarifcdem Rage 
laß, ungebrudtem Briefwechfel und mündlichen 
Mitteilungen, 2 Bbe., Stuttgart 1853. Won 
feinen theologiſchen Schriften ind zu erwähnen: 
Das Leben Jefu, 2 Bve., 1838. Eregetifjes Hand 
m ju ben brei erften Evangelien, 1830—88 (\ 
er (fon ein „Commentar_zu ben drei 
— 1800—1802). GinegeopeMengeson 
feitifjen und eregetiichen Arbeiten enthalten bie 
vonihm begründeten Beitichriften: 5 
rium für biblifche und morgenländifche Literatur, 

„Memorabilien" (Jena), „Sopronizon“ (Heidel: 
ber; 1818—31), „Neuer Sopbtonigon”, 1841. 

'auperes de Lugduno (die Armen von. 
Name der —E (4. d. X.) bei den © 
fellern des Mittelalters, weil fie bort 
Anfang genommen. 

Panperismnd, Maffenarmuth, ift eine Erſchei⸗ 
nung erſt der neueren Zeit, herbeigeführt durch 
den Mufihmung der Induftrie und die Entfeffer 
Tung der individuellen Kräfte, wie die Auflöfun, 
frügerer geſellſchaftlicher Verbände, in denen auc 
die Schwachheii und die Trägheit ber Eingelnen 
einen Halt fand. Der Drud de& P wird um fo 
ſchwerer empfunden, als auf ber einen Seite di 
Steigerung der Cuitur aud bie Aniprüde bet 
Fr na fleigert und fomit die Ent 

fühlbarer macht, auf ber andern aber dun 
Einfluß riftli-fittliher Ideen bei den Be 
den ein Iebendigereö Vitgefuhl für bie — der 
Befiglofen erwaght iſt. Die Leberwinbun, 
ift eine der ——* Ethil — — 
ſofern die Ethik, wenn bie Loͤſung des Problems 
äh der Politik anbeimfällt, dieſer bie Mottue dar · 

und den Weg bahnen muß. Abgeſehen von 


bie jer ihn mit me 
hatte, al3 bie Züri 
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Pausatio 898 Pearſon 
ben Theorien des Communismus und des Sozla-! boten, trat er im 18. Jahre zur latholiſchen Kirche 


Nömud gehen bie griſtlichen Veftrebungen zur! 
Ueberminbung des ®. nad) drei Richtungen auß 


einander. Die erfte (die Fatholifche) will durch die 
Kirche und in einer unmittelbaren Beherrſchung 
durch fie die einzelnen Stände und Berufäzmeige 
gemeinigafkfih organifiren; fie fieht die Wurzel des 
ebels in der ſchrankenloſen Entfaltung der Indir 
vibualität ; bie zweite finbet die wefentlihe Bebin- 
gung der Rettung in ber inbivibuellen Belehrung 
es Einzelnen (Innere Miffton); fie erkennt als den 
Urfprung des uebeis die Sünde, überfieht aber babei 
leiöt, daß die Sünde urſache ift, nicht fowohl ala 
Schuld bes Einzelnen, ſondern vielmehr als ein in 
unbüber der Gemeinfhaft berzfgpenbeöluebet,deffen 
Folgen am Einzelnen nur offenbar werben. Die 
dritte enbfic) ftrebt darnach / Durch freiwillige Afjo: 
eiotion bie Inbivibuen aus ihrer Bereinzelung 
und damit von ihrer Schmäde zu befreien zu 
egenfeitiger Unterftügung und förderung des 
erbed. Die Gefahr, die der Gefellihaft aus 
dem P. broht, iſt mit ein Untrieb, bie ſitilichen 
rinzipien des Chriftenthums nicht bloß auf dad 
jrivatleben ber Einzelnen anzuwenden, fondern 
ihnen für alle Verhältniffe Geltung zu verſchaffen. 
Pausatio beatae virginis, die frühere Ber 
weis des Feſtes der Himmelfahrt Mariä 


jabie. Unter den 14 Synoden und Conzi- 
lien, die in ®. gehalten worden find, wurde das 
Iette von 1423 gemäß ben Ronftanzer Bejchlüffen 
zur Fortfegung des Reformationswert3 ais ein 
allgemeines von Martin V. berufen. Weberaus 
ſchwech befuht, ward es wegen der Peft nah Siena 
verlegt, aber ſchon 1424 aus Mangel an Theilnagme 
aufgelöft. Das Bisthum P. führt in der Legende 
feinen Urfprung auf Cyrus, ben Schüler bes 
poſtels Petrus zurüd, jedenfalls ift es eind der 
älteren Oberitaliend. Veſondere Bedeutung er» 
langte eB, als B. durch Theoberidh zur Hauptitabt 
Dberitaliend erhoben ward, bis nad) ben variei⸗ 
Tämpfen ber Guelphen und Ghibellinen P. 1315 
von Mailand unterworfen wurbe. Seit der Zeit 
des Auguftin Cufanus 1711 führten die Bifhöfe 
den Zitel Sipsıtder bis zur neuen Gircums 
feiption des Bistums 1803. Die Univerfität 





ft neu geftiftet 1361, nachdem fie ihren erften Urs | folgı 


fprung, ſchon zur Zeit Karis des Ör. genommen 
haben foll. 

Pavillon, Nicolaus, Biſchof von Alet (im Audes 
Departement, am Fuße ber Pyrenäen), geb. 1597 
u Paris, erhielt, in feiner Jugend mit Vincenz von 

jaula verbunden, durch Ricelieu fein Bisthum 
1687, daß er aber erft nad längerer Weigerung, 
1639, antrat und um welches er fich durch Unterricht 
ber Priefter, Einrichtung von Schulen und eines 
Lehrerinnen: Seminars (Congregation) und forgs 
fitige Verwaltung verdient machte. In enger 

jerbindung mit Bort-Royal ftehend, gehörte er zu 
der Kleinen Zahl von Biſchöfen, welde die unbe 
Dingte Anertennung ber päpftlihen Verwerfungs ⸗ 
becrete der fünf angeblich janfeniftifchen Präpoft: 
tionen (von Innoceng X. 1653 und Xegander VII. 
1656) verweigerten. In den fpätern Regalftreitigs 
teiten zwiſchen dem König und dem ftand 
er auf Seite bes letzteren, ohne daß man es gewagt, 
ihn abzufegen. + 8. Dez. 1677. 

Pazmann, Peter, Erzbiihof von Gran. Bon 
evangelifche: tern 1570 zu Großmarbein ger 








über und wurde Zefuit. Zu Krakau, Brünn und 
Rom ſtudirte er Theologie und Philofophie und 
wurde vom Orden zuerft ald Lehrerin Grag, dann 
als Miffionär in Ungarn verwendet. Es gelang 
ihm durd) eine Apologie des Ordens auf bem 
Landtag die beantragte Ausweiſung defielden zu 
verhüten und durch feine von allen Ritteln unters 
ftügte Perfönlichteit viele der Hohen abligen Jamis 
lien zur katholiſchen Kirche zurüdzufügten. Bon 
Matthias 1616 zum Erzbiihof von Gran erhoben, 
fand er an Ferdinand IL. die träftigfte Stühe feir 
ner Gegenreformation, die von folhem Erfolg bes 
gleitet war, daß man ihm nahrühmte: als P. 
auftrot, mar Ungarn proteftantiich, ais er ftarb, 
war es tatholifh. 1639 zum Garbinal erhoben, 
"eezten, hn, Bifgof fer, me 
arjon, John, Bit von Chefter, wegen 
feiner namentlich yakeifüfien Gelehtfameit ete 
ner der berühmteften Theologen Englands im 17. 
Jahrhundert. Am 28, ar 1612 ald der Sohn 
eines Pfarrers in Norfolk geboren, erhielt er feine 
Bildung zu Eton und Cambridge, ward 1639 
orbinirt, fpäter Pfarrer von Thorington in Sufs 
folt, dann Rapları des Lord Goring, ben er aud) 
im erften Bürgertrieg auf Seiten Rarl8 I. gegen 
das Parlamentöheer begleitete. Als Royaliſt feiner 
Univerfitätspfründen beraubt, lebte er während 
ber eigentlichen Revolutionsjahre in bürftiger 
Verborgenheit, erft feit 1650 in untergeorbneter 
Stellung ald Zeiter an der Glemendficche in Lon ⸗ 
don. Nah der Reftauration erhielt er neben 
andern Pfrunden eine Pfarrei in London, wurde 
Saplan des Königs, Profeffor in Cambridge, 
Vorſtand des Trinity College, und endlich 1673 
Biſchof von Chefter,.+ 1685, 16. Juli. Seinen 
Ruhm verdankt er zumeift feinem oft wieder auf · 
elegten Hauptwerte Exposition on the Creed 
1659, einer Entwicklung der ſyſtematiſchen Theo- 
Iogie auf Grundlage des apoftolifhen Glaubens» 
betenntniffeß, zugleich apologetifc) gegen Atheiften, 
Juben und Häretifer. Geine nad) feinem Tode 
heraußgegebenen XXIV Lectiones de deo et 
attributis ejus haben nur wegen ber barin beobaqh · 
teten ſcholaſtiſirenden Form einiges Interefit, bie 
doch felbft in der anglicanifgen Kirche ohne Rach ⸗ 
folge blieb. In Verbindung mit feinem Bruder 
und einigen theologijgen Freunden gab er das 
große Wert Critici sacri heraus, 9 Bbe. fol. 1660, 
diefe faft coloffale Qufammenftelung alles biß- 
Herigen egegetifchen Wateriald. Unter feinen chro · 
nologifhen und patriftiihen Arbeiten find am be⸗ 
deutenpften feine Vindiciae epistolarum 8. ] 
tü, in weld' Iegterer Schrift er die von Daläus 
befämpfte — der Ignatianiſchen Briefe in 
igrer kürzeren Recenfion mit geoßem Geſchick zu 
vertheidigen fuchte, namentlich allerdings in jenem 
Intereſſe des anglicanifhen Episcopalismus, zu 
defſen Boraußfegungen der Urfprung des Epis · 
copats in ber apoftolifchen Zeit aehbete Zu feinen 
anbern Arbeiten auf dem Gebiete ber Kirchen» 
geſchichte, in denen ſich, wie bei allen feinen theos 
logijhen und gelehrten Parteigenoffen in dieſer 
Zeit, ber ftreitbaren englifen Theologie, daß 
Gngficanifce Jntereffe ie® mit bei Hiferifgen 
vermifcht, gehören feine Annales Cyprianici 









(vor Felld Ausg. von Eyprianus), feine Disser- 
tatio de serie et successione primorum Romas 
episcoporum, Annales Saulini u.a. Seine Werte 


Peceatum 


son Dodwell 1688, und mit einer biographi« 
Einleitung zum Theil neuerdings heraudge« 
pe gen Churion, The Minor Works of J. 

Fi 

Pecoatum actuale, mortale, venale, origi- 
male [.i.H. Sünde. 

Pectorale (crux pectoralis’, das gofbene 
Kreu, weldhes ald ein Zeichen ihrer Würbe Exp 
Biicöfe, Biſchöfe und infulirte Aebte auf der 
Bxuft tragen. er das P. trägt, läßt bie Stola 
m Beben Sren herabhängen, ohne fie kreuzweis 


gu verbinden. 

Pecallum clericale. Iſt dasjenige Bermögen 
eines Geiſtlichen, welches er auß ben ihm übertra- 
genen Beneficien und au geiftlichen Amtöver« 
chtungen erworben hatte. Rach Älterem lirchlichen 
Rechte durfte er über den Ueberſchuß deſſelben 
weber durch Schenkung noch durch Teftament ver: 
fügen, fonbern biefeß fiel an die Kirche zurüd. 
Eolhes verorbnete noch das Tridentinum (Sess. 
XKXV cap. I. de reform.), wenn auch Schon fru⸗ 
Ser für Befonbere Fälle milbernde Beftimmungen 

waren. Aber crft die Neuzeit geftattete 
auch ben Geiftlichen ein volles Eigentjums« und 
Diſpoſition srecht an beim P., wie er es früher 
mar an feinem Privatvermögen und PBrivatvers 
bienfte beſeſſen hatte. 

Verrelle. „Der Unterfag an Altarfchreinen 
oder Aufiägen, in welchen man früher auch Relis 
‚wien von Heiligen barg. 

Pedum rectnm, ber mit einem Kreuje auf ber 
Srite geihmüdtte gerade Hirtenſtab des Vapftes 
imlnterfchieb von dem gefrümmten Hirtenftab ber 
Biihöfe, dem baculus ober ferala pastoralis. 
Diefe Auszeichnung ded Bapftes, baß er nicht ben 
kidöffigen Hirtenftab führe, Hat nad Snnocenz 
II. einen geſchichtlichen und einen myftifchen 
Grund. Der geihichtliche, daß Betrus bem erften 
Biiof von Trier, Eugerius, feinen Hirtenftab 
übergeben habe; ber moftifche, weil der gefrümmte 
Biihoföftab zugleich die Unterordnung unter den 
debſt bedeute l 

delah NNd. Sept. Baxet, der Sohn Remal⸗ 
je8 (Jef. 7, 1M.; 2. Xön. 16, 25 ff, vgl. 17,1; 2. 
Shron. 28, 6), ein Dberfter der Töniglichen Leib 
waheber@ileabiten, ermorbete Belahjah, den Sohn 
NRenahems, um 758 und fepte fid auf den Thron 
son Ifrael (758— 88, ober nad) anderer Red: 
nung 728), In Verbindung mit Rezin von Dar 
mascıs brbrängte er Ahas von Juba, der in feiner 
Roth Tiglath Pilefar von Afigrien zu Hülfe rief. 
Diefer eroberte Damascus und zwang B. zurlins 

jung, ber Gilead und Raphtali abtreten 
urßte und den Reft feines Reiches nur als ging: 
geiätiger Unterfönig behielt. P. wurde dad 
Dofer Berfhmörung des Hofen. Die früher 
Übliche Annahme eines Zwiſchenreiches zwiſchen 
Bund Hofea ift fehr bebenklih. Dance geben 
daher dem P. 30 Renierungäjahre, während Ju: 
(iu Drper ihn zwei Mal regieren läßt 769—742 
und 733— 730, während 742— 733 Menahem UL., 
fin muthmaßlicer Sohn bed Pefajah und Enkel 
Benagemö]., den Thron bes Reiches Iſrael inne 
habt Habe. 


Yelegins und die Pelegianiſchen Streitigleiten. 
Selagius, wahefcheinlichein Mönd; aus Britannien, 
lebte bi8411 in Rom. Ueberfeine feüihere Gejchichte 
Huidtäbefannt, ais daß fein heimathlicher Namen 
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Pelagius 


Morgan geweſen fein fol. Auch über die Wege, auf 
noelchen er bie Betannticaft mit griedjifcher Sprache 
und Theologie, welche in feinen Ehriften hervor 
tritt, erlangt habe, beftehen nur Bermuthungen. 
In Rom war er wegen feines ernften chriftlichen 
Wandels in ben hervorragenden Firhlihen Kreis 
fen hodgeihäst. Im Gegenſatz zu ber fittlichen 
2arheit, welde er dort wahrnahm, drang er auf 
fittliche Arbeit, machte er die Freiheit des Willens 
geltend und belämpfte bie Lehre von ber Erbfünde, 
der Gnadenwahl und ber übernatitlichen wie fper 
ciellen Gnade, in beren (einfeitiger) Geltend⸗ 
madung er die ürſache jenes fittlihen Mangels 
erblidte. In einem Commentar zum Römerbrief 
(verfaßt um 409) Hatte er zuerft diefe Grunbfäge 
der Willendfreiheit außeinandergefeßt, Die naments 
lich zu Auguftins ausſchließlicher Betonung der 
göttlichen Gnade im Gegenfag ftanben. A3B.411 
fid) vor den Zügen der Gothen über Afrika nad 
Baläftina begab, biieb fein Freund und Gefinz 
nungsgenoſſe Coeleſtius in Carthago zurüd und 
bewarb fi, bort um ein Preäbpteramt; dem 
widerſetzte fi) Paulinus, der ald Biograph des 
Ambrofius befannte mailändifhe Diakon, der ihre 
vor der Spmobe zu GCarthago (412) der Irrlehre 
antlagte, bie er in 7 Sägen formulirt hatte. 
Zwor fuchte Coeleftiuß barzuthun, da es fich bet 
den Differenzen, welche Baulinus entwidelte, nicht 
um Glaubensmwahrheiten, fondern um Schufmeis 
nungen handele; doc; drang er bamit nicht dur, 
wurde vielmehr, weil er nicht widerrufen wollte, 
ercommuniciet. Darauf begad er ſich nad) Ephefus, 
wo er in da3 Presbyterium aufgenommen wurde. 
Auguftinu aber, der an ber Synode nicht Theil 
genommen, ſchrieb feine 3 Bücher de peccatorum 
meritis et remissione (s. de baptismo »arvu- 
Tom) und — in —* —— 
auch gegen P. leichzeitig griff auch Hierony⸗ 
mus der B., deſſen Syftem er nur als eine Er⸗ 
neuerung der Origeniſtiſchen Ketzereien betrachtete, 
an, nanientlich wegen des Sabes, daß ed Men» 
ſchen ohne Sünde geben könne. Ein von Auguſti⸗ 
nus zu Hieronymuß gefenbeter fpanifcher Presbyter 
Drofins (f. d. X.) fuchte indeh vergebens beim 
Bifhof Johannes und der Synode zu Jerufalem 
415 bie Annahme ber Beihlüffe von Cartjago 
und die Verdammung des P. zu ermirken; viel« 
mehr beſchloß dieſelbe nur, daß bie Frage dem 
rönıifcen Bifchofe vorgelegt werden fole. Auch 
die Synode von Diospolis Lydda) erkannte gegen 
die Rlage der abgefegten Biihöfe Heros von Ar+ 
1e8 und Zazarus von Xig den ®. als rechigläubig 
an. Anders jedoch im Abendlande. Hier erfolgte 
auf den Synoden zu Mileve und Carthago 416 
eine feierliche Berdammung des B. Ihren Bes 
ſchluſſen trat Innocentius I. von Rom bei. Der 
Nachfolger befjelben, Zofimuß, Hingegen ertlärte 
fich für volfommen befriedigt, ald B. und Cor» 
lejtius fi an ihn wandten, und je ein lau: 
bensbefenntniß überreichten. Lils aber bie Afrix 
taner ftandhaft an der Auguftinifhen Lehre feſt⸗ 
hielten, unb zuerjt auf einer Synode zu Karthago 
418, dann auf einem Generalconzif, an dem auch 
franifie Biſchöfe Theil nahmen, ohne die von 
Zoft Aus angefünbigte weitere Verhandlung abzus 
matten, den Pelagianisınus durd 9 Canoned 
feierlich verwarfen, eine Entſcheidung, für die fie 
aud) den Kaiſer donorius gewannen, gab Zofimus 
ſchlepůch nad und ertlärte fi in der Epistola 


Pelagius 

fraotatorin für bie ebftnbe, bie bazauf be Pd 
xutui er Kindertaufe und bie Lehre 

von ber — Gnadenmirkung. Die italieniſchen 
Biihöfemußten dieſelbe unterſchreiben, diejenigen, 
ie ſig weigerten, murben abgejegt. Unter ihnen 
war Julionus, Biſchof von Eclanum in Apulien, 
ber fortan als der eifrigfte Bertheibiger des P. 
auftrat. Ein Taiferliches Edit verbannte ben 
Goeleftius aus Ztalien und bebrofte feine Ans 
hanger mit ſtrengen Strafen. Er begab ſich zu 
Reftorius nad) Conftantinopel; aber eben dadurch 
erhielt die Behauptung bed Marius Mercator, es 
he ein Zuſammenhang zwiſchen dem Belagia- 
nismus und Neftorianiamus, einen Schein von 
Wahrheit; fo murden au bie orientalischen 
Bifhöfe gegen den Eoeleftius gewonnen: bie Sy: 
nobe von Cobefus 431 jprad) das Anathema au 
über ihn aus. P. felbft verſchwindet ſchon um 
421 aus der Geſchichte. — Sein Syſtem ging im 
Defentlihen darauf Hinaus: Es gr eine völlige 
eeiheit des Willens, fo dab Benig, im 
stanbe fei, das Geſetz zu erfüllen und die Mög: 
lichteit vorhanden fei, daß es auch außer Ehriftus 
fündlofe Menichen gegeben habe, Er leugnete eine 
exblice, gefümeige benn eine totale verderbniß 
der uriprünglicden menſchlichen Ratur (durch die 
Exbfünde). Sein Grundgedanle war eine nur 
Aiftoeijge Bedeutung des Chriftentfums und die 
ng ber vollen zeigiäien Selbftänbigteit 

bed @ingelnen; bie götttiche Önade äußere fich nicht 
in perſoͤnlichen Heildeinwirkungen, ſondern nur in 
den allgemeinen geſchichtlichen Heildveranftaltun: 
gen im Alten und Neuen Teftament. Die Gnade 
und daß Beifpiel Chriſti erleichterten nur die Voll⸗ 
bringung bed Guten unb ermöglichten einen Zus 
fand höherer Vollendung und höherer Seligfeit. 


D b tete inus: 
Sams Sünde I deb menjaihe Date? von 


Ratur völlig verdorben und hat bie Zähigfeit, 
Gutes zu thun, verloren; nur bie unwiderſtehlich 
wirlende Gnade giebt und zwar durch Bermitter 


lung ber Kirche mit dem Glauben bie Kraft 
um Guten ; baher werben nur bie gerettet, welche 
ttes Vorherbeftimmung ermählt. Denn auch 
bie Taufe giebt zwar Vergebung ber Grbfünde, 
ve en Eü Du ifche Spftes 
. Eine Vermittlung zwiſchen m Sy 
men fuchte ber Senipelaglanismus (1.6.9), wel 
er bie thatſächliche Herrſchaft in der Kirche 
erlangte, ongleic Auguftin immer ald ber rechte 
Lehrer ber Kirche gefeiert wurbe. gl. Jalobt, 
die Lehre des P, Berlin 1842, beſonders aber neben 
Neanders Darftellung in feiner K.⸗Geſch. die un« 
gemein anregende Auffafjung von v. Baur in ſei⸗ 
ner K.⸗Geſch. Bd. 2 und feinen Vorlefungen über 
Dogmengeſchichte, ber 
das Recht des Peiagianiſchen vor dem Auguftini- 
[hen Syftem, die Inconfequenzen und die religiöse 
unbaltbaren Seiten des legteren, das nur in bem 
‚Intereffe für die Kirche murzele, nachgemiefen hat. 
Aagius, Alvarus, ſpaniſcher Franciscaner, 
Schüler des Duns Scotus, Großpönitentior 
ohanns XXL. (1316—34), zulegt Biſchof zu 
ildes in Algarve, ift befannt ald Bertheidiger 
der extremſten Anfprüche des Bapftthums in feiner 
während bes anignonfchen Eyils verfoßten Sarift 
De planetu ecolesiae (Heraußgegeben Ulm 1474, 
Qyon 1570, Venedig 1560). gie Gewalt des 
Bapftes iſt ſchrankenlos und nicht einmal an die 
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von ihm ſelbſt gegebenen Geſetze gebunden. Alles 
iſt ihm unterworfen, aud) namentlich bie allemei; 
nen Conzilien. Das Tribunal Ehrifti bes 
Papftes auf Erden ift eind. Seine Schrift gehört 
zu den claſſiſchen Documenten des curialiftiſchen 
Softems bes Mittelalters. au a. Schwab, 
Johannes Gerfon, Alrgbung 1 . 

Belagins, der Heilige, wurde zum Bifchof feiner 
Baterftadt Laodicea erwählt, ba er, obwohl vers 
mäßlt, mit feiner Gemahlin in völiger Enthalt · 
famteit lebte. Eins der Häupter ber Drthodoxen 

gen bie Arianer, wohnte er ben Spnoben von 

(ntiodien 363 und Tyana 367 bei. Bon Raifer 
Valens 370 nad) Arabien verbannt, Tonnte er 
fpäter zurüdtehren und war 381 auf dem Conzil 
zu Sönftantinopel, zu deſſen geehrteren Bifchöfe er 
gehörte, . 

jelagins J. Papft, 555560, ein Römer von 
Pi eg a eines Taiferlichen Beamten, unter 
Bayft Sitverius (53640) Argibiaton ber römi: 
ſgen Kirche und Apokriſiar in Konftantinopel, 

;päter begleitete er den Papſt Vigilius nad Con» 
ftantinopel, wo er mit biefem tm Dreicapitelftreite 
eine gleich ſchwankende Stellung einnahm. 

riedifgem Einfluffe nah Bigilius Tode zum 
Fapfıe erwählt, mußte er fi durch einen Eib vor 
dem Bolfe von bem Vorwurf der Simonie reinis 
gen, wie auch die Befchlüffe der öfumenifchen fünf» 
ten Synode (553) über die Dreicapitel verläugnen; 
in Folge defien fam es zu einem Schisma, im 
welchem ſig u. a. bie Bifhöfe Paufinus von Aqui- 
leja und Bitalis von Mailand von Rom losſagien. 

Pelegins II., Bapft, 573—590, während der Ber 
Lagerung Roms durch die Longobarden one Bes 
ftätigung des Kaiſers gewählt. Seine Bemühun- 
‚gen, das Schisma in Oberitalien beizulegen, waren 
ebenfo vergeblich, als feine Schritte, fei ed von den 
Franken, ober von Conftantinopel aus, Hülfe gegen 
bie Songobarben zu etfalten. Aud) jein Proteft 

egen bie Annahme des Titeld eines ölumenifgen 
Ser durch den Patriarchen Johanned Nefteu« 
te8 von Conftantinopel blieb wirkungslos 

Beleg, 1. Mof. 10, 25; 11, 16 als einer ber 
Vorfahren Abrahams aufgeführt Der Name 
„Xheilung” (vgl. 10,25) weifet auf eine Trennung 


alten 83 11,18; 5. Mof. 14, 17; Jet 
i 70 Bulär He inig „Rer 


34, 11; Pl. 102, 
bommel“ ein Waffervogel, audges 


et), ij 
geicänet durch Ihn allen Kropf, niftet 
in Eindben und unangebauten Infeln. Das Thier 
gehörte bei den Juden zu den unzeinen. Die ur« 
alte Fabel, daß er ſich die Bruft öffne, um bie 
Jungen mit feinem Blute gu fpeifen, machte im 
im Mittelalter En einem häufig angewendeten 
Tele (£ahi), nad Sofepkus bie nteht 

ia ), nach Jofe ie nhrdlichſte 
Grenzftabt von Peräa, nad Klinius die Tiolche 
der f. g. Detapolis, auf einem, dad Jordanthal 
öftlich begrenzenden, waſſerreichen Plateau füdöft« 
lid) von — * — fol friser Boutiß geheiken 
haben. Ihre Erbauui 3. Erweiterung wird 
auf Antigonus qurlag ührt. Sie wurde von Ans 
tiochus d. Gr. 218 etobert, von Alexander Jans 
nãus gerftört, von Pompe jus wieder hergeftellt 
und ber Provinz Syrien zugetheilt. Beim Beginn 
bes jübifchen Krieges floh bie hriftliche Gemeinde 
aus Jerufalem nad) B. (vgl. Ratih 24, 16; Luc. 
21,21; au DIMB. 12, 18—17; auch defſen 
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inferm. Sgriften IT. 247). Später erſcheint P. 
ai Bifjofefik, die dortigen Judenchriſten gingen 
do mehr und mehr zu ben Nazarenern über. 
Je ber Gegenwart ift bie Dertlichkeit nur durch, 
anigebehmie Ruinen bezeichnet. Vgl. Robinfon, 
Reuere bi — — Sorfgungen, Berlin 1857. 
Pelican (. d ner), wurbe zu Ruffbach 
im Effeh 8. Jan. 1478 geboren. Da feine Eltern 
unbemittelt waren, auch ein Onkel Jodocus Gallus 
in Heidelberg ihm einige Jahre bie gemährte 
Uutreftügungentzog, trat er 1493 Indensrbender 
Ninsriten, um fid die Möglichkeit weiteren Stu: 
. In Tübingen ftubirte er 
gefehrten Graneiscaneepeneral Paulus 
ein — — ni a sine 
machte er die Vetanniſchaft ein 
Juden, Peter Paul Pfederöheim, der 
Sebrätfche Hanbihrift des Jefaias, Cpes 
der Heinen Propheten ſcheulte. Ohne 
, neue geleitet durch Andeutungen Reuchlins 
bie Hebräifche Conjugation, erlernte er alls 
die — Ihe Sprache, in der er dann aber 
den iſchen Juden Matthäus Adriani 
‚geförbertwurbe. Zum Prieſter geweiht 1501, 
werd er 1502 ald Lektor der Theologie in dad 
Rinoritenklofter nach Bafel gefendet und erhielt 
her 1504 ben Grab bes Licentiaten. In Ordend: 
eisäften am auch er nad) Rom 1517 und em: 
ing dert ähnlich Einbrüde wie Luther, defſen 
n ſche Gedanken er daher um jo lebhafter 
asfgriff. Seit 1519 wieder ald Guardian feines 
ißcanerfiofters in Bafel, und jeit 1522 mit 
x befreundet, warb er bald reformas 
torifper Gefinnungen verbächtig. So 1522 auf 
einem Drbensfapitel zu Leonberg in Schwaben und 
1523in Bafelfelbft,ald der Ordens · Provinzial Sag: 
ger als Bifitetor dorthin kam. Doch trat hier 
der Rath, für ihm ein und vermieß Sahger aus 
ber Gtabt. . Rurz darauf gleichzeitig mit Deco» 
zum ordentlichen Lehrer der heiligen 
Edit ernannt, richteie er evangelifche Moden: 
gotteäbienfte in der Barfüßerkiche ein, in denen 
@ das te Tefinment audlegle, und mirtte 
at immer mehr im reformatorifchen Sinn. 


bad zu 
ſichen 


NH 


Br 


4 


J 


Buglei mit feiner Mederftebelung trat 
end dem Aoſter auß, verheirathete fi (nad) 
dem Tode feiner Frau 1587 zum zweitenmale) und 
Mu 10. Sin monit inet Sehens, bie er 

geſchrieben, elle feiner Biographie. 
Unter feinen Werten ſtehen oben an ie hans 
e Grammatik 1508, ein Wörterbud) und 
sin Gommentar über da3 alte Teftament, ſowie 
über die paulinifhen und tatholifgen Briefe. 


Ri Bormiffen Luthers hatte er auch ben Nach · 
ud von defien Werten in Bafel bejorgt. Zur 
val Hottinger, Alles und Neues aus 


welt; Zerilon Ib Grub 
Behrienmelt; silon von Erſch und Gruber 
Jelkcie, Hezius Kunst, if ber Befalerded 


x 


hen Werkes De christianae ecclesiae 
ps mediae et novissimae aetatis politia 
ibri IV, Reap. 1777, 3 ®be. 8,; neu Berauög. o. 
Rüter 1829, mit Bufägen von Braun 1838—eined 
der erfien auf oliſchem Boden ermathfenen 
— . Aud) feine ſpaier erſeiene 


ua Differtationen behandeln ragen des fichlichen | 
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Alterthums. 1744 zu Neapel geboren, machte er fich 
früh durch literarifche Arbeiten befannt ; feit 1771 
Prof. ber Gthit an ber Univerfität Neapel + 1828. 
Pelliffonsgontanier, Paul. Der Sohn einer 
ſtreng proteftantiichen Familie, 1626 zu Beziers 
geboren, wählte er die juriftifhe Laufbahn, warb 
chon früh Mitglied der Academie der Wiſſenſchaf ⸗ 
ten und kaufte fich das Amt ald königl. Seeretär. 
Dur) Fouguet zum Staatörath ernannt, theilte 
er auch deflen Ungnabe und jaß 5 Jahre in ber 
Baftille. Nach; feiner Befreiung wurde er 1670 
KRatholit, empfing die Weihe als Subdiaton, wurde 
mit mehteren einträglichen Pfründen begabt unb 
erhielt eine einflußreihe Stelle ald Bermalter der 
Abteien St. Germain des Pr63 und St. Denys, 
aus beren Einkünften auch eine Kaffe zur Belehs 
rung ber Qugenotten unterhalten wurde auf Ans 
trieb Ludwigs XIV, die P. zu vollftänbigen unb 
gut belohnten Werbebureaus für proteftantifhe 
Propaganda auöbeutete. Sein Amt ald offizieller 
Geiniätsfgreiber verlor er zwar durch den Ein- 
fu der rau von Wonteöpan, blieb aber doch 
eim König in fteter Gunft. Mit Leibnig verhan 
belte er über bie Frage der religiöfen Duldung. 
Ihren Briefwechfeltheilte er mitin feinen übrigens 
dochſt bebeutungalojen Reßexionssurlesdifisrends 
en matiere de religion, 1686. Eine Abhandlung 
über dad Abendmahl blieb unvollendet. Bei al 
feinem äußerligen irchlichen Eifer iſt ihm vers 
ſchiedenerſeits völlige veligiöfe Gleichgültigteit 
vorgeworfen worden. Er farb plöglich 1698. 
Halt, Anton Friedrich Ludwig. ' In Regend» 
burg, wo fein Bater als daniſchet Legationsrath 
tebte, 28. Juni 1799 geboren, erhielt er feine 
Schulbildung zu Büdeburg und Altona und ſtu⸗ 
dirte danad in Jena, Kiel und Berlin. Hier 
habilitirte er fi) 1826 als Privatoocent, warb 
1829 außerordentliche Profeflor in Greifsmald 
1830 Dottor ber Theologie, 1835 außerordent- 
licher Brofeffor in Kiel; 1852 von den Dänen nad 
der Untermerfung Schleöwig + Holfteins feines 
Amtes entſetzt, berief ihn die Univerfität Greifs⸗ 
wald als Pfarrer ihrer Patronatspfarrei Kemnitz 
bei Greifäwalb, wo er, 1857 zum Superintendens 
ten ernannt, 1861 ftarb. Sein wiſſenſchaftliches 
auptwerk ift bie „Xheologifche Encyel ie ald 
ftem, im Bufammenhange mit der Geſchichte 
der theologifhen Wiſſenſchaft und ihrer einzelnen 
greige, Hamburg und Gotha 1843." Außerdem 
‚ommentat zu ben Thefjafonicherbriefen 1829; Der 
Kampf aus dem Glauben 1837, eine Streitigrift 
gegen D. Strauß, In Kiel idete er 1888 
die Zeitfhrift „Witarbeiten“. Rheinwald 
zufammen hatte er noch ald Privatbocent in 
Greifswald das nicht unbraudbare, aber leider 
unvollendeteHomiliarium patristicum(Berl, 
1829, 4 Fafe.) Serauägeoeben, j 
jelufium, Stabt in Egypten. ©. Sin. 
jenifeola, ein Dorſchen in Balencia mit einem 
Schloffe, hat einen Araensifoeifäen Namen ald 
der tete Zufludtäort Benebifts XIII. (Peirus 
de Zuna), des legten avignonſchen Papftes, der 
fi, nachdem aud) Spanien 1416 das Conzil von 
Coftnig anerkannt und ihn aufgegeben Hatte, 1417 
hierhin zurüdzog und von da bie ganze Welt 








ercommunicirte, bie fich aber nicht mehr um ihn 
kümmerte. Hier ift er 5 getnben 1424. 
Peun, William jar ber Sohn bed Bicead⸗ 


mirals Sir W. Penn, des Eroberer von Jamaica, 


Penn 


eb. 14. Dit. 1644 zu London. Im Christ-church- 
Dollege zu Oxford, in welches er in feinem fünſ⸗ 
ehnten Jahre eingetreten, empfing er den nach ⸗ 
Kaltigften teligiöfen Eindrud burd) einen Duäfer, 
Thomas Loe. Er veranftaltete chriſtliche Zuſam ⸗ 
menklinfte, weßhalb er von ber Univerfität aus: 
geftoßen rwurbe. Eine Reife nad) Barid, wohin ihn 
fein Vater geſchidt, führte ihn nicht in bie Welt 
zurück, er blieb auch während feines fpäteren Auf ⸗ 
enthalt in London und Dublin den Quälern treu, 
ju_ denen er 1668 öffentlich übertrat, Er ward 
— von feinem Vvater verftoßen und wieder» 
gi mit Kängerer Gefängnißhaft beftraft. Seine 
hriften belämpften thells die Staaislirche, theils 
forderten fie die Gewiſſensfreiheit oder waren 
Troſtſchriſten, wie die berühmte „Ohne Kreuz keine 
Krone" (No cross no crown.). Rad) dem Tode 
feineß Baters, ber ſich fterbend (1670) wieder mit 
ihm auögeföhnt, machte er Mifftonsreifen nad 
Holland und Deutfchland, namentlich 1677, mo er 
mit der Prinzeſſin Elifabeth, Aebtiffin von Her 
forb, und den bedeutendften myftiich-jeparatiftiichen 
Keifen, (namentlich den SLababiften, Gichtel, 
Duräus u. 0.) in Verbindung fam. Die fort: 
dauernden Verfolgungen feiner Religiondgenoffen 
in England erregten in ihm den Gedanken, in 
Amerita einen Staat nach den Grunbjägen hrift- 
licher Glaubens» und Gewiflendfreißeit zu erric« 
ten; er verwirflichte denjelben 1681 mit ber 
Gründung der Colonie Bennfylvanien, auf einem 
Diſtritte, den ihm Karl II. als Erfag einer Schuld» 
forderung, die P. von feinem Bater an den 
Staat geerbt hatte, abgetreten hatte. Die von 
ihm für die Golonie gegebene Berfaffung wurde 
fpäter ber Gonftitution der vereinigten Staaten 
zu Grunde gelegt. Unter Jafob II. ließen bie Ber: 
folgungen ber Duäfer nad) und P. kehrte nach 
Eutopa zurüd. Die Gunft, in der er beim König 
ftand, ward Anlaß, dah er nad} Vertreibung des 
felben mehrmald als Berf—hmörer vor Gericht ger 
—* — erwarbjebodhjebesmalfreigefprachen. 
oc) einmal befuchte er 1699 feine Colonie, kehrte 
aber nad) einigen Jahren zurüd. 1712 trat er un 
inftiger Bermögenäverhältniffe halber feine Co: 

iie an die Krone ab. Erftarb 1718, nachdem er die 
legten Jahre ftet® frank gewefen, Gelbft feine 
Feinde zühmen die Gediegenheit und Ehrenhaftig: 
eit ſeines Charakters; bie Anklagen Racauiays 
find unbegründet(im 15. Gapitelf. Engl. Geiciäte). 
8.3 Bedeutung Feicht weit hinaus über feine Ber 
deutfamteit für das Duäfert5um, bem er bie ame 
titanifche Heimath. bereitet hat, mie denn aud) 
fein Zehrbegeiff ihre dogmatifchen Eigentflimlich- 
feiten überwunden hat im Sinne einer faft 108: 
möbekitif gedachten allgemeinen Religiofität, 
eines im beiten Sinn eblen teligiöfen Humanid- 
mus. Seine eigentliche Bebeutung befteht barin, 
daß er derErfte gemefen, der den Verſuch gemacht, 
den Grundfag unbedingter Religionäfreiheit auch 
grattifh in einem neu gegend ien Staatsweſen 
durchzuführen. PBennfylvanien ift der erfte Der: 
fuc, Das Ideal der Glaubend: und ber politifhen 
a — das bis dahin nur im Herzen deö 
uritanismus und ber Independenten gelebt Hatte 
— in das Staats · und Völferleben ber mobernen 
Delt einzuführen; und in biefem Sinn gehört 
®. zu den weientlihften Mitbegründern des 
modernen Staatslebend. gl. Bunfen, W. P. 
Aus d. Engl. Leipgig 1854. Seine gefammten 
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Schriften erſchienen in London 1726, 5. 8b.; ebenda 
1782, Aal. feine Biogr. von Digon, 3. Aufl. Lond. 
1856. Rante, Engl. Geid., 5. Bd. Weingars 
ten, Revolutiondfichen Englands, Leipz. 1868. 
©. 405—421. 

Pennaforte, Raymund von, wurde im letzten 
Biertel des 12. Jahrpunbert® zu Barcelona ger 
boren. Nachdem er 1204—1219 ftubirend und 
lehrend in Bologna fid aufgehalten, kehrte er in 
feine Baterftabt zurüd und trat dort, obgleich 
Generalvicar von Barcelona, 1222 in ben fürzlich 

eitifteten Orden der Dominikaner. Im Auftrag 
Der Drdensobern ſchrieb er Summa casuum poeni- 
tentiae. Gregor IX. berief ihn 1280 nad) Rom, 
ernannte ihn zu feinem Kaplan und Beichtvater 
und beauftragte ihn mit der Sammlung der im 
Decret Gratiand noch nicht enthaltenen päpfts 
lien Entfpeidungen, bie, unter dem Namen ber 
Decretalen, »Decretalium Gregorii IX. compi- 
latio«, befannt, 1234 vom Bapite ber Univerfität 
Bologna zum alleinigen rechtlichen Gebrauch übers 
fenbet und damit promulgirt morden if. Zum 
Erzbischof von Tarragona 1235 ernannt, 308 ſich P. 
in fein Rlofter Barcelona zurüd, mußte aber 1238 
die Würde eines Ordensgenerals annehmen. Nach» 
dem’ er auf dieſes Amt refignirt hatte, mid» 
mete er ben Heft feines Lebens der Belehrung ber 
Mauren und Juden und der Beförderung ber 
Stubien. Er ftarh 1275, 6. Jan. Clemens VIII. 
fprad) ihn 1601 Heilig. (Gebenttag: 20. Januar.) 
jeufis, d. h. die Nugniegung eined Theild ber 
her a Bene heiims ohne Gegenleiftung, 
fam früher vor durch UnterhaltZanmweifungen, 
melde Päpfte und Fürften Möftern und Stiftern 
au Gunften Eingefner auflegten. Rechtlich ſtand 
aud) ben verarmten Patron eine P. au. Gegen: 
wärtig *ommt B. nur mod) vor ald Ruhegehalt 
eine3 emeritirten Geiftlihen aus feiner biäherigen 
Pfrünbe. "Titulus pensionis ift der Radhıeiß, daß 
dem zu weihenden Prieſter eine ftänbige Rente zu 
feinen Unterhalt, gleichviel woher, gefichert fei. 

Pentateuch, Pentateuchus sc. liber, wurde zus 
erft von Tertullian (C. Marc. 1, 10) das in der 
griechiſchen Kirche vieleicht auexft von Drigenes 
Hevrdreugog sc. BlßAog (Hom. XIV. in Joh. 
p. 218) bezeichnete Wert, die erſte Schrift des A. T. 
weldye die Tradition Mofe beilegte, genannt (das 
Wort reöyos, urfpr. Werkzeug, Geräth, Gefäß 
begeichnend, kommi feit dem alegandrinifen Zeit» 
after aud) in ber Bedeutung Role, Buch vor). 
Die Eintheilung in fünf Bücher findet ſich ſchon 
bei Jofephuß (C. Apion. 1,8), jerfhon bei Phil 
(De Abrah. ed. Cot. BE 274); der Grund diefer 
Sintfeitung in fünf Büger wirb vielfad) in der 
Bahlenfymbolit gefucht; bei den Rabbinen findet 
ſich diefelbe Eintfeilung: MY Wort ON, 
die fünf Fünftel bes Gefeges. Dagegen findet ſich 
dieſer oder ein ähnlicher Ausbrud im alten Tefta: 
mente ſelbſt noch nicht, vielleicht ein Beweis, daß 
dieſe Eintheilung aud) erft aus fpäterer Beit batirt. 
Die Bezeihnungen des P.s im alten Teftament 
find vielmehr entweber MAN YO 5. Mof.28,61; 
29,20; 30,10; 31,26; Joſ. 1,8; 8, 34; 2, Rön. 
22,8. 11; 2, Chron. 34, 15; Neh. 8,3; — oder 
Am Hain RR 2.Chron. 17,9;34,14; Reb.9,5; 


— ober DPD] ANA SED Neb. 8, 18; — ober 
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xXo MITA TER Joſ. 8,31; 2 Abn. 14, 63 Reh. 
& 1; — oder blos MO NYM 2. Chron. 23, 18; 
&r.3, 2; 7, 6 — oder auch einfad) TAN Reh. 
8,27.18.14. — DieRamen der einzelnen Bücher 
Id Bentateuch wurden von ben Juben theild den 
Infongeworten, theild dem mwefentlihen Inhalte 
ciacs jeden entnommen, alfo a) 1. MYND}; 2. 
og ba ober Bios Mia; 8. KAP; 4. 
FIN oder IYIRD; 5. Didamn Mh ober ab» 
gelegt III — oder b) 1. RO; 2. 
PR RD: 3. Da MAMA oder AYiA SED. 
RI; 4. DYIEOH oder DTPAT; 5. AD 
MR oder NITZIA SPP: Bon dem Inhalt find 
ad) die griechü i , in der criſt ⸗ 
—— 
meentlihe In d alt diefer fünf Bücher läßt ſig in 
Kürze in folgender Weife angeben: Genefis: 
a1, 1-11, 82 die Urmelt und die Welt nad} der 
Gindfluth vor Abraham. b) 12, 1—50, 26 die 
Sihicte der Batriarhen Abraham 12,1—25, 18; 
Yaet und Jalob 25, 19—87, 1 und Jofeph 37, 
3-80, 26; daneben etfnograpdifche und genealo- 


ie Etüde, welche bei jammen! der di 
[5 —e Fleet er mit den — 


Stammmwätern Iſtaels erweiſen follen, jo nament · 
id die Böltertabeite Fr 10. ne Yeraplen 
Miften dis zum Audzuge Ifraels aus Aegyı 
11-1, Fi b) 12, ira x 27: — des 
18 13,37—14, 14; des Durchangs durch bad 
mithe Meer 14, 15-15, 21 und ded Zugs zum 
Binai 15, 22—17, 16; Anhang: Jethen 18, 1-27. 
e) 19,124, 18: Einzug in das Sinaithal und 
bung 19, 1—20, tere Gebote 20, 
4-4, 18. d) 25, 1-31, 18: Bau ber Stiftd- 
hütte 25, 1—27, 21; Kleidung und Beihun der 
riefter 28, 129, 46; Opfer und Sabbath 30, 
-31,18. e) 32, 1-34, 35: Abfall des Voltes 
8,1-83, 6; Gotteöfhau 88, 7-84, 9; weitere 
: 35, 1-10, 88: Sabbath: 
; Aufeiätung bes Stiftshütte 36, 
4-8, 31; Meivung und Weipung der Priefter 
8,143; heilige Geräthe 40,1— 88. Leviticus: 
a)L1—7,88 Opferorbnung: Brandopfer 1,1—17; 
Speisopfer 2, 1—16; Dantopfer 3,1—17; Sühns 
fer 4,1—5, 13; Schufnopfer 5, 14—26; weitere 
6, 1-7, 38. b) 8, 1-10, 20: 
iner Söhne Weihe 8,19, 24; Tob 
, 18 10, 1—7; einige weitere Bor« 
Kriften 10, 8—20. c) 11,116, 84 Gefege über 
deeinreinii eitund beren Tilgung: Weber zsineund 
anteine‘ 11,147; Bödnerinnen 12,18; 



























Ausjep 18, 1—14, 57; Ausfluß 15, Ber: 

16,134. d) 17,122, 33: Heilige 
tet des vouls und ber Priefter, Einheit des Gottes» 
Yenftes, Berbot bes Öenuffed von Blut, von ge» 
ſelenen und gerriffenen Thieren 17,1—:6; Gejege 
über Che und Keufchheit 18, 1-30; zwei Zehn: 


ind ein auf — — Berbot 
ei’ und fleifcli eben 20, 1-21; 
nung 20), 22—27; priefterliched Leben 
2,1-22, 16; Opfer 22, 17. 


c. 23; Vermijchte Geſetze 24, 125, 55; 
und Fluch O1 46; ehfangbes @elabtnn 
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und Heiligen 27,1— 34. Rumeri: a)1,1—10,10: 
Aufterung 1, 1—4, 49; einzelne Gefege über Un« 
veineb,1— 81; Naficher6, 1— 21 ; Segenhe8flaron 
6, 22—27; Geſchenle ber Zürften 7, 1-88; Bes 
ftimmungen über ben Leuchter un? die Einweihung 
ber @eviten8, 1—26; Baflah 9, 1—28; Trompeten 
und Feldzeichen 10, 1—10. b) 10,11— 21,3: Auf⸗ 
brud vom Sinai 10, 11—82; Ereigniffe während 
12.17.36; Bepkigung pa Beetensums Dun 
—17, 15; Bel ng 
Aarons grünenden Stab, Amt und Unterhalt ber 
Briefter und Leviten 17, 16—32; Gefet über bie 
Reinigungber buch TobtenberührungBerunreinige 
tenc. 19; Waffer ausbem Felſen bei Kades, Aarons 
Tod 0.20; bie feurigen Schlangen, die Rämpfemit 
Arad, Sion, Dge.21.c)Bileams Beiffagungen22, 
2—24, 25. d) 25, 1— 27,33: Seftjegung im Ofts 
jordanland c. 25; zweite Zählung ves Bolled co. 
28; Gefep üßer bie Erbtöcter 27, 1-11; Ein» 
jegung bed Jofun 27,12—23. e) 28, 1-80, 

fer 28, 1—30, 1; Gelübbe 80, 2-17. f) 81, 
1-86, 13: Sieg über Midian o. 31; Verit 
Fe a e. Che feverz. * 
m , 1-49; Anmeifung zur ir ed 
Landes 83, 50-84, 29; tenfäbte 0 3; 
Erbidchter c. 36. Deuteronomium, ber Som 
mach drei daß Gejeh außlegenbe Reben Mofed 
an die Jfraeliten, im 11: Monat des 40. Jahres 
nad) dem Auszug: a) bie erfte Rebe 1, 14, 40: 











immung der Zufluhtöftätten im Oftjordan- 
Lande, und Einleitung zur zweiten Rebe 4, 40—49. 
b) 5,1—26, 19 bie zweite Pauptrebe, ermahnende 
und zufammenfaflende Wiederholung des glamm: 
tem belegen: Gotteßvienft c. 12; rate Ber: 
führer und Berführten c. 18; Trauer, Speid» und 
Behntenorbnungc. 14; Grlapjahe, Erftgeburt c.15; 
biegeftec.16; von Richtern und Rönigen c. 17; 
RVeiefter und Propheten c. 18; Seeiftähte ce. 19; 
Arieakpefee €. 20; verfhiebene anbere Gefege c. 
21—26. c) 27, 130, 30 bie dritte, als Schluß: 






rede: Neue Verpflichtung zur Beobac des 
an zen Geſetzes unter Vorhaltung von n und 
ges 0.27.21 gGeneuerungbeß Bundes: u.30; 
jed übergiedt fein Amt Joſua, da3 Geſetz⸗ 


buch den das Lied Moſes 8%, 
11—47. d) der Segen Moſes, nad) der Antün- 
Digung feines Tobed; Mofed Tob 32, 4834,12. 


Die Erkenntniß, daß dieſe fo verſchiedenartigen 
Erzäflungen und biefe fo aehlze n und mands 
mal fi wieberholenden Gefege nicht urfprünglich 
und gleichjeltig von einem und bemfelben Berfaffer 
herzübren, Hat fi, nachdem ſchon Bitringa in 
feinen Observat. als Quellen des mofaifhen Wertes 
inouvijuara Patriercharum angenominen, Cleri ⸗ 
cus, Rich. Simon im Sinne ber Kritik von ſchrift ⸗ 
fihen Quellen geſprochen, feit etwa einem Jahr- 
undert Bahn gebrochen, wenn aud) bis jegt bad 

uellenverhäftniß nicht jo Mar vorliegt, daß ed 
auf ungetheilte Anerkennung rechnen Könnte. Die 
unter fi) fo ſehr verfchiedenen Meinungen laſſen 
fi wohl am beften durch einen Vlick auf deren 
eigene Entwidelung ertennen. Im Jahre 1758 
veröffentlichte der Prof. der Mebicin am Egl. Gollöge 
au Paris 9. Mftruc (+ 1766) feine Entdecung, 
daß Mofed wohl bie Genefi aus zwei Hau, 
urtunben, die ſich burd) den außfchließlichen Ges 
brauch ber Golteönamen IT) und DIN kenn ⸗ 
zeichneten, unter Beifügung von noch gehn fleineren 


rieſtern c. 31; 
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mönoires zufanmen, t habe; fein Wert »Con- 
jestures sur les ires originaux, dont il 
Heli qm que Moyse s’est servi pour composer le 
Gienkee, Bruxell. 1788e Biieb siemlid) 
lange —— wenn auch ſchon Jeruſalem i 
feinen Briefen über die moſalſche Geſchichte und 
Philoſophie, Braunſchw. 1762, darauf hinwies; 
Fa) en Gemeingut wurbe 
Sypotheſe bagı buch Eihhorn, dem für 
bie Mafle eu bie 
w13 bie Hauptquelle eriien, neben ber freis 


lich ſowohl der Elohiſt als der Jehoviſt einige 
a he ; bie vierfegten 


ide Buthaten 
abgerechnet, dem ie, u (horn. Ws, #.; 
Sinleitung 4. Aufl. 80. IN, 8.412 ff.). digen 


in feinen „ ‚Urkunden des jeeufalemifcen Tempel 
acchiuß, Halle 1798“ vermehrte noch bie Zahl der 
Kae iftlihen Quellen und verjuchte, die Scheidung 


nie — in s eingelnfte zu —D Feldanoc 


autus Neuem Repertorium für bibliiche Litera- 
180—256, ließ nur einige Gefege, Ver⸗ 
nie, Gedichte ꝛc. von Moſes fein, 
wog: unfer ®. exft nad) dem Eril enttanden 
fei; Otmar (Bieubonym für Nachtigal) in n Sentes 
Magazin II, 438—628; IV, 1—86, [dirieb 
Fr an Theiftligen Quellen nur den Deralog 
und das Sagerbus zu Lapyaen Edetmann in feinen 
theologifchen Beil ägen 1); eine etwas veich- 
haltigere Literatur wieß ihm Georg 2. Bauer 
in feinem „Entwurf einer Graf triti⸗ 
Km. bon: 3 a — 
ihm hätte der jer 
des 2.3 von Mofes überfommen: das Lager · 
vegifter, drei 
Vater fan ſchließlich im P. nur eine Reihe von 
menten (vergl. befien „Commentar zum P. 
eig 
mann in feinen „Siftorifgpeftitifchen jun, 
über bie Bilbun, 8 Zeitalter Ra Ban 
ver 5 Be EM ofen und —— — 
im wejentliien thellte. Die zun folgenden 
Gelet Guck — Er 


ihre Forſchungen über den P. 
ten, — Reuß in Erſch und Gru- 
ak — Seci. II, he ©. 337; 
von: jen, Die Genefis hiſtoriſch⸗ erläutert, 
Känigab. 1835; get, "ii — des 
alten Teftamenteß, Berl. 1885; ‚George, Die 
— judiſchen ag mit einer Kritit ber 
jebung bes 1835 — erklärten 
— — en Inhalt beffelben für mehr oder 
minder myijthiſch, wenn fie zug mwenigftend das 
Deuteronomium in bis gu des Jofta fegten; 
Bingegen ſuchte Bleek in Rojenmüllers Bibliſch ⸗ 
egegeti gem epertorium I, 1— 79 und in den 
Tpeol. Stud. und Krit. 1831, Heft 3, S.488—524 
* eine ganze Reihe von Gejegen den moſaiſe 
Urjprung nadzumeifen, ah Ewald in 
Genefis einen wohldurchdachten ſchriftſtelleriſchen 
Plan finden wollte; ſ Compofition ber Genelts, 
1823. Weitere mofaifhe Stüde im ®. fuc te 
Bruno Bauer nachniweiſen in der det für 
lative Theologie, Bert, 1 
theau wollte oder gang — ſieben — 
gen mojaif 
je zehn Geboten nachweiſen in feinen „Sieben 
Gruppen zmofeiicer Geſetze in den brei mittleren 
Bädern des 8.8, Götting. 1840." Den Ber- 
fafter der jeponiftifchen Duelle, die man jet nicht 
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minslige, Hebertieferung nal 


un nenne oh. Severin | des 


Gefege, jede zu fieben Reihen von | fic 
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mehr auf die Geneſis allein, ſondern auf ben P. 
überhaupterftredte, ibentifieitte Stäßelin mit dem 
Berfafler bed Deuteronomiums in feinen Kriti« 
{hen Unterfugungen über ben ®. ıc., Bert, 1843, 


in |fomie in feiner Gpegiellen Ginleilung in bie 


lanoniſchen Bücher des alten Teftaments, Elberf. 
1862, wogegen Bleek beide verſchieden fein ließ. 
inſicht verfocht Tuch in feinem Com ⸗ 
mentar über bie Geneſis, Halle 1838. Ewald 
m an, baß von Mofes der Dialog, einige kurze 
Lieder und ‚geienlihe Ausſpruche berrüßrten, auß 
ſeht alter Zeit ferner einige biftorifche Fragmente, 
wie Gen. 14; das Stationenverzeihni Rum. 83; 
die Scagungsrolle Num. 4; nicht lange nachher 
zwei Monographien, darunter das Buch der. Kriege 
Jehovas (Num. 4, 21 erwähnt). AB ums 
fai ende Dorftellung: das Buch der Bündniffe, aus 
der Richterzeit, und aus ber Zeit Salomos: das 
Buch der Urjprünge. Die legte Rebaction de& 
von den andern Erzählern bearbeiteten Wer» 
kes c. 750 (incl. Joſua), Ynterpolationen aber 
(mie Lev. 26, 3, Deut. 1—82, 47 und Schluß) 
nod c. 612. Bol. Ewald, Gefhichte des Volkes 
Hrael, 2. Ausg. Bd. 1, 1851. Hupfeld (Die 
Duellen ber Genefis, Berlin 1858) nahm, w 
em | früher ſchon Jlgen, brei Urkunden an, zwei elohl⸗ 
file und eine jehoviftifgje, welche irblere Sound 
Böhmer ald ein felsftändiges Buch dagte (vgl. 
fein „Erſtes Buch der Thora, Halle 1362"). m 
in faßte Schrader in feinen „Stubien zur ie 
Erklärung der Urgefi ie, jürich 1869" bad 
Broblemauf. Ritungemeinem Zleigenahm Knobel 
in f. Commentar ıc., Pe ——— 
der einzelnen noch teennberen Quellenſchriften 
2.3 von J. G. inger kam auf das 
Refultat, daß — Ye Quellen vorlägen 
und zwar a) der Zorelohift, b) ber Glohift, c) 
I Jehovift oder der Etgänzer (nad welhem 
vpotheſe überhaupt die Ergänzung» Hypo« 
ie genannt mirb); |. hope —28 Bealenepelopäbie, 
P. Bd. XI, 29237 legten &x: 


örterungen über "biefe Frage ken auß von 
Rarl Heine. Graf, Die geihiätlihen vuger des 
alten Teftament3, Leipz. 1866, der das Deuteros 
nomium als wahrfcheintich durd Jeremia abges 
faßt betrachtet, während bie Gelekgebung des 
Leviticus unb_theilmeife felbft des us ber 
naderilifchen Zeit zuzumeifen fei, bie 
dur Esra vollendet; die Grundlage der 
die Ueberarbeitung durch den Jehoviften c. 750. 
Gegen dieſe Hauptergebniffe ſpricht ſich Riehm aus 
in den Theol. Stud. und Krit. 1868, &.850— 

inbem ereine frühere Entftehungßzeit der mittleren 
Bücher deß_B.8 gegenüber dem 5. annimmt; 
in gleicher Weife erklärt auch Nöldele in feinen 
„Unterfucungen zur Kritit des X. X., Kiel 1869” 
wefentliche Beftanbtheile der 6 erften Bücher bes 


er | Ranons al Beftandthetle ber erften rohen Baupte 


elle, der Elohim⸗ Urkunde, welchem Cr; ehni auch 

erm. Schulg in feiner „Ntteftaı fihen 
7 ankf. 1889," ©. 8595, beipflihtet. 

fo —e und io fleißigen ‚beiten 

—* den Gegenſtand ergiebt ſich nun a 
hurz die wefentlichftem und mob! noch am meiftert 
ich algemeinerer Anerkennung erfeeuenden Er; ge 
nife zufammenzuftellen, wobet natürlich von 
fi en, wie Öengften! ‚Authentie des P.3, Berl. 
1836.89" unb eild „Einleitung in’3X.T., Srontf. 
und Erlang. 1859, Durch melde ver im wefenttichen 
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Bee ich 1 ori eroien werben ken Stüden, nämlid Geneſ. 49; ob. 16; 


mi 
1) 8 ganz beftimmi 
Berfaffer des P.3 eine ſchriftliche Duelle vor ⸗ 
jott mit dem Namen Jehovah ber 
; fe Quelle war aber auch ſchon 
dem Bropheten Hojea belannt, vgl. Hof. 12, 4 mit |üi 
. 25, 22; 32, 29, alfo vor 784 vor Chr.; 
andererfeits aber fegt Genef. 27, 40 den Abfall 
Goa von Juba 2. Rön. 8, 20 voraus, fällt aljo 
md 889 wor Chr. Dieje Urkunde läpt fi in Ger 
2, Geobuud und Rumreinachmeien, —2)Ebenio 
lag aber bem Berfafjer des P.s noch eine 
eite Duellenfchrift vor, welche den Namen 
Jehovah erit Exod. 6,3 ven (äßt und den 
feiben vorher auch nicht gebraudht. Diefe Duelle 
ht fi) verfolgen ficher durch Genefis, Exodus, 
und Rumeri, vielleicht au durch Deu: 
kermmomium und mahrfijeinlic burc} Jofua. Diefe 
Duellenf — iß — noch älter als die erſtere, 
ug aan igen nach Geneſ. 36, 31; 
17,6. 16 23 aus der Zeit des beftehenden 
—— * zwar höchſt —e vor 
Trennung ber 


Ef 


ll 


23—%4, Deut. 32 und 88. Dad efle 


ftimmt ift anzunehmen, daß dem | berfelben, der f. g. Segen Jakobs, ift nah 


8.10 — noG in der Richterzeit ger 
— einer Zeit, in ber Gyhreimd Wacht 
——* (Richt. 12), die Hegemonie an Yuda 


Ibergegangen war und daß Bundedzelt noch zu’ 


Si ftand, alfo von Kicht. 128 an abwärts. Die 
Bileam betreffenden Stüde (Rum. 22—24, 31. 8. 
16) find, nad) 24, 17 nicht nur jünger ald Da- 
wid, fondern nad) 24, 22 wohl in die a nei Set 
zu verlegen. — Das Lied Mojes Deut. 82 
Kundig it die über Iſraels Undantbarfeit und Abs 
— hereinbredenden Gerichte an, s trägt den 
jarakter der Toreniigen pre Hetifchen Stüde 
an fi. — Der Segen Ro 3 Deut. 38 if 
gedichtet nach feinem Vorbild, dem Segen Jas 
tob3; fo ift 33, 18—16 der Spruch über Joſeph 
1. Rof. 49, 25. 26 nadgeahmt ; dazu ift Levi volls 
tommen als Briefterftamm eingejegt u 8 fl. und 
nad 8. 7 wohl Juda bereitö von ben übrigen 
— — 
dürfte dieſes nicht 
Anfang des Auftretens 


der Reiche, herrührend charatteri· ſpater als in den erften 
zen. Der Grund der, it der Quellen dürfte | | zu verlegen fein. 
wohl in ber Bmeiheit der Reiche zu fuchen in 3 diefen drei nt, 33 — 


ab die Jehovah · Urkunde wahrſcheiniich dem 
Ten Reiche ren; ob aber außer diefen Beis 
Ph ùY en em Sinti der Geidichtöerzäh: 
— ein — oder jungerer 
fein. De "Älche Or —A— 
ie ältı jäquelle i 
—— — wohl in folgenden —e— wie 
der .1—2,3;6,9—22;9,1—19; 
1, 10-82; 17; 19, 29; 21; 33; 25, 12-27; 
2%,%.85; 21,16—28,9; 34; Exobd.1; 2,118. 
8,1; 4, 18; 6, 1-9; 13,8. 1-2; 19,1.2. 
10,115. Zu ver; jen damit ift Röbbeles 


Hl 


gei on, — di 
& jegü ya m mann nr 
) A ee Sl nit mit Gewißhelt angeben. 
vo ift anzunehmen, nicht vor dem Eril, nicht 
in einer Zeit, da ber Strom der Gefetgebung noch 
dahinfloß, fondern erft, nahdem der Staat ein 
vorläufiges Ende erreicht hatte; andererfeitö aber 
aud nicht fpäter ald gleich mit dem Beginn ber 
Reftauration unter Göra, da mit dem Tempel aus 
das Gefeg wieder Fre werden mußte. 
Beet, 4. Mof. ein Berg im Moabiter, 
lande, im en des tobten Reered. Baal 


Uieberfut bei Bieel 3, Wufl, Seite 282. — Außer |P. |. 


hlung find es nun aber befonber 

die Gejege des B.3, die die Aufmertſamieit auf 

Be BT ae Beni 
en Dei 

[77 2* daß fonf aber nur einzelne Beftand- 

——— au ni an I ie 

— daß das Deuteronomium 


im wefentlien dem 2. Kön. 22 erwähnten Buche | Hofti 





Vepuzianer, Rebenname ‚der Dontaniften 6 db. 


A.), na en in Myfien, an der 
5 in dem zuerſt auf · 
gelreien iſt und das in den Gedichten der Priscilla 
als die Stätte des neuen Jeruſalems erſcheint. 
Bere oder Burfa, ein es Futieral zum 


entiprechen dürfte; denn die Levitenyrieſter wer» | um ben Hals Gehängten $ . vom Priefter — 
den erft im 5. Buch Mofe und in Schrii Perän (Heoase), begreift um weiteren Sinne 
«heiztd von benfelben erwähnt, Deut. 17, 9.18; | das ganze Oftjordanland, das —— 
18,1; 2,8; 27,9; 31, 9; Jof. 3, 8; 8, 38; 2. | „jenfeit ves Jordan“ 5. Mof. 1, 5.u.8.; 3ef. 2, 1 
Spot. 8,5;,20, 27; Gar. 10,8; Gse6. 49, 19;|nienlei des in nach Morgen“ 5. Do. 4,41 
Ba Ye kl 18; Jej.68, 21. Serie entſprichi ud, —— a a m non; 
dab von on. 85 nur | im engeren Sinne nd füblidh von Hleramaz, 
Vem Deat. 16 gebotenen, Kia the —— —— Gauloniiß, Par 
del. et —19 erwähnte Gliederung der —— — 
————— alte Gil Das Sand Bibet ein Blatenu, bad 


SEFrg« 
I 
ee 
As 
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ei: = 
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— Beſtandtheilen des 
ve fich nun m — 
—— nie al eben 


i 
# 


verdäuft, 
Auf Bent lben erheben ie vielfad) von Aal · 
— durchzogenen ® reichen Gebirge · 


des Abfhlun, des © Silead umd dei 
— Yin Karen — Adel Ded Banbeh 





{ — 
Weraten, , werwonbte 
Doch | Secte, —— den — 6 (Befat, 


Verefiter 


V, 124) belannt geworben ift und dem erften Hein« 
aflatifchen Stadium der Onoſis angehört. Ihr 
Rame Den von allegorifhe Bedeutung. Wenig ⸗ 
ftend Haben fie fih nad) Hippolgtus ala die be: 
— die allein im Stande find, disA9siv zal 
meguceı ziv Popdv, bie allein den vehten Weg 
6 durd) die Bergängligeit der Welt din 
burchuugelangen, wie bie Juden durch bad rothe 
Meer. Als ihre Stifter nennt Hippolytus (X, 10) 
Euphrates ben Beratifer und Ademes den Raryftier, 
doch erſcheint der Name des lebteren IV, 2 ald 
ya ins und XV, 13 als Köißns. Sein Beinanıe, 
iryſtier, würde ihm Guboea als Heimath zu» 
Bien (nad) ber marmorberühmten Stadt Kar 
roftos an der Sübküfte Cuboeas) unb-auf Euboen 
bezog auch Glemend leg. den Beinamen des 

Gepbrates Ilegatıxög, leigteveß — formen eine 
willfürlige und unhaltbare Ausleguı 
Fr vielleicht ein Fer vafle, 

etwa eine fpätere oftgriedif ir — 
— Pertsiung der ophitifjen Gnoſis barftelfen. 
uf folge geiehifgen Berlehungen meifen au 
bie bei Hippolgtus (lib. V) enthaltenen nte 
Hin, und mamenttid) ihre, — Rüdfigt auf die 
griehifhe Mythologie, deren tieferen ale 

wſtiſchen Sinn | ſie ——* — —* 
amen ſelbſt aber find Gwerlich hiſtoriſch und 
ebenſo mı ia wie der Gbion der älteren Kirch, 
väter, fie feinen nur allegorifche ——— zu 
haben. Der Ademes ($ Bipmotgtus X, 10) ift nur 
der oft wieberlehtende. Adauas der D.phiten. — 
Syſtem ift nur eine —— hr allges 
meinen ophitifchen Gedanken (f. d. Art. —5 — 

Sie dachten das Univerſum nad) einer Dreitheis 
lung: das erſte Princip dad ayevunrov =dyasor, 
daß zweite Dad auroydvrgrov, dad felhfterzeugte 
Gute; das dritte das yerıınröv. Diefe drei Welten 
Hat Gheiftuß in fid) gufammengefaht, der herab: 
gefommen ift aus der ungezeugten Welt in bie 
Er An um die bier im Elend der Vergänglichteit 
"verftsieten guten Glemente settend zurüdzuführen. 
Das Biel des Menfchen ift, hinaus zu gelangen 
auß dem Xegypten bes irdifcpen Leben durch das 
rothe Meer des Todes in die Wüfte, d. 5. in das 
Reich, wo weber die irdiſchen Götter, nod bie 
Gterngötter, n0g bie fonftigen Mächte der Oyle, 
bargeftellt durqh di — Schlangen ber Wüfte, 
Bacıt haben; — biewahre Schlange end: 
rg die ſchon im Paradieſe Eva lehrte, das Gejet 
bed Demiurgen zu übertreten, wird man gerettet 
in das gelobte Land, bie Geifteßwelt (die Schlange 
in bemjetben Sinn, wie bei den Dphiten überhaupt, 
das alte, losmogoniſche Brincip). Beiden P. finden | den 
fih, neben ben al inen opbitifhen ” 
inancherlei aftrologiihe Speculationen über die 
Bianeten a8 Die das irdifche Sehen beferrjchenden 
Rachte als die Hoi zig dnwäeas u. bal., daher 
Nippolgtus die®. aus der älteren Aftrologie über- 
Haupt Obleiten wolte. BL Bazmann in Igens 
Zeitichr. f. hiſtor. Theol. 1860. 

Perefiter werden unter den Canaan bewohnen: 
den Bolläftämmen genannt 1. Woj. 18, 7; 34, 30, 
die Joſua zwar befiegte Joſ. 11, 3, die aber nicht 
gänjlid) vertrieben wurden Sof. 17,15; Richt. 3,6. 
Wan deutet den Namen gemögnlich als Appellar 
tioum, „ein Volt, das im offenen Lande wohnt“, 
was man dann ald Landbauer erklärt. va 
f&jeinlich gehörten fie zu den Canaanitern, ol 
fe1. —— 10, 15 nieht genannt find. 
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Perfectibilität 


Perfectiblfiften te Weishaupt fi 
ve von ee ot ice Sumtatnonen U 
tt, d. 5. Beruollommnungsfähige 


—8* — ud vn ® bes Chriftenthums 
iſt eine dad — jelben a 
entſcheidende. Es handelt ſich dabei um zweierlei: 


einmal um den abſoͤluten Werth bes Chriftenthums 
überhaupt, ſodann um die Vervolllommmungd: 
fibigteit der erften Dazftellung bed Cheiftentfums, 
in der Lehre ber Apoſtel. In diefer legteren in, 
fügt Hat die Frage zunägft ben en In alt: Ei 
Chriſtenthum von vornherein etw 
gioleftenes, an welchem keine —E 
ntwidlung denkbar tft, oder findet innerhal 
feiben ein ftetiger Foriſchrith ftatt, fo daß as 
fpätere Chriftentpum eine höhere Stufe der Exs 
tenntniß Barrel, als die uriprüngliche ober erfte 
defieiben? Wurde es ſich babei nur um die 
jective fortſchreitende Ertenntniß der ewig fich 
jeldft gleihen Offenbarung handeln, fo wäre dar 
mit nur ausgedrückt, was ſchon ber Apoftel Paulus 
bezeichnet mit dem Heranwachſen zum vollen 
Mannesalter Chriftt und was von ber Kirche 
immer zugegeben worden ift, gemeint aber iſt 
vielmehr eine festigreitende Beroolltommnung 
der urfprünglichen Gedanten Chrifti, ein Forte 
ſchritt in der Entwidlung des urjprünglichen 
Chriftentfum® bei aller Hentitat de3 Wejens. 
Es ift Died der Gedanke, ber zuerft vom Montanis · 
mus und allen nadfolgenden fpiritualiftiihen 
Richtungen geltend gemacht worden ift: ein Zeit 
alter des Geiſtes, das nicht ald nova prophetia, 
fondern nur ald nova revelatio antiqui evangelii 
gelten follte. Aehnlich die Soaditen des Mittels 
alters, die baptiftiihen Richtungen des 16. und 17. 
Jahrhunderts. Freilich muß zugeftanden werden, 
daß ſolche —— Auffaffung immer auf 
neue, dem vorhandenen Gpriftentjume fremde 
Gedanten hinweiſt, die ſich aber doch dem chriſt · 
ũchen affimiliven wollen. Das neue ‚Teftament 
Hat die Bollfommenheit der riftlihen Offene 
barung in verfdiedener Form deutlich auöge: 
fprocden Mattg. 11, 27; 28, 20; Ag. 4, 1 
1. Kor. 8, 11, ohne jebog dis Biage einer Be 
antmortun; zu unterziehen, ob diefelbe als eine 
in allen Theilen entwidelte oder blos keimartige 
gedacht werden muß. Die Stellen des Safanneh 
evangelium3 vom Parallet , der in alle Wahrheit 
Bi wird Joh 14, 16. 26; 15, 26; 16, 7 Vehen 


und 


infofern eine ®. vorauß, al8 fie bie durch Ghriftuß 
jehene Offenbarung ‚al8 eine mit Rüdfiht auf 
Bi nur Beſchaffenheit der fie aufnehmen 
Jünger noch unvollendete, zu ergänzende, 
betrachten. Die Latholifche Kirche geht im 
Brinzip von der abfoluten Fertigkeit ber Offen: 
barung au, jo baß der Inhalt berfelben nie Der+ 
volltommnet werben fann; nic)t8 befto weniger 
nimmt auch fie eine Art Ex an, indem der Kit 
die Fortjegung der Dffenbarun st Bear zutadt 
und der Gejammtinhalt ber O| rung erft 
mählid zur Hnzen, rkenntniß und zur og malt: 
firung gelangt. Der aunye Pie Prozeß ift aber ein 
rein formaler, eine materielle Entwidlung finbet 
nit ſtatt. Was jept erft erkannt wird, ıft doch 
ion, nad) tat * er Lei immer wahr und 
vorhanden gewejen, bie Unf jeblbarteit des vapfles 
{on im Zeitalter der Apoſtel. DieReformation 
Deeragtete fich als Rüdtehr zur: spoheliihen Ringe; ; 
die Fragen, die wir jegt mit dem Begriff ber P. 
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verbinden, lagen ihr fern. Während bie 
Ürthodogie ded 16. und 7 gaprhunderts auch die 
damalige kirchliche Lehre mit der Offenbarung 
föiehthin tdentificirte, wandte querft Semler 
den Begriff der Bauch auf die Bibel an, in beren 
igiöfen Beitandtgeifen er zwifhen jubaifirenden 
(jubengenben) unvolllommenen, und reineren An: 
(damungen unterdjied, und wo er aud) Mandyed 
in den Ausfprüchen Chrifti nur aus deffen Ycco+ 
modation an Boltövorftellungen ableitete, was 
ee eine teinere Darftelung der eigenen Anfichten 
Ghriftizulaffe. Iu diefem Sinne hat die gefammte 
neignaliftifhe Schule die PB. des hriftentjums 
geehrt. Grmeitert findet fi) vieſer Gedanke ala 
der einer altmäti teligiöfen entwidtung ber 
Aerſchheit in Zeifings Erziehung des Men: 
itergeihledht® (1780); Krug (Briefe über bie P. 
wer geoffenbarten Religion 1795) glaubte an eine 
i Shriftentgums auch in Betreff 
kines religiöfen und moralijcjen Inhaltes. Aber 
a, ſowie der gejammte Nationalismus, waren 
sicht defto weniger ber Ueberzeugung, daß die 
gereinigte Religion eigentlid die uriprünglige 
Religion Ehriftt umd der Apoſiel fein werde. 
Sgleiermacdyer vor allem war es, ber, bei 
der Anertennung formelle ®. der qhriſtüchen 
&rhte, Doch die B. des Chriftentgums felbft unbe: 
verwart. Die abfolute Dignität Chrifti als 
jerö, feine unbebingte Urbilvligjteit al3 defr 
fm, in dem die volle Sträftigfeit des Gotted+ 
kemuptfeins entSalten, ift der Örundgedante von 
Säkeiermagerd Chriftologie. 

&8 war dagegen die Hegelſche Schule, bie, 
von dem Gedanten geleitet, baß bie ganze Fülle der 
Pee fih nicht in Einem Individuum darfellen 
Unze, fortfgpeitt zu jener Auffaffung der P. bed 
Speikentygums, die wir im Cingang unferes 
Weitels zuerft Singeftellt haben: —8 der 
Retigion oder religiöjen Erlenntniß Über das 
Gheitentum hinaus, beftände biefer Fortigpritt 
auf) nur darin, daf man die Nichtigkeit der Nelir 
sim überhaupt erkenne, Die Religion nur alainadäs 
* Form der m ober ale —ãA 

natürliche, Selbittäuihung des menſchlichen 
de ſits In biefen Sinne dat David Strauß 
in feinee Dogmatit, noch ſchaͤrfer in feinem Leben 
ef für das deutfche Volk, fo Feuerbach und das 
‚Jange Deutſchiand die Ueberwindung des Chriſten ⸗ 
Yumd als der Religion der Wunder und bes 
Ubernatürlihen als Zeitaufgabe Hingeftellt. 

Vergänglid im Chriftentyum, und baher der 
Sroiltommnung fähig, ift die begriffliche, wiffen- 
\gaftihe und dogmatifche Erfaſſung deſſelben. 
Bas aber den eigentlichen Kern des Chriftentyums 
ausmacht, das ift die von Chriſto ausgehende Le: 
Benätroft der Erlöfung, das find gefchichtlich leben» 
dig geworbene, von bloßer Ehe ſehr zu unter: 
Meidende fittlich: veligiöfe Kräfte und Gedanten, 
deren emige und bie Welt neugeftaltende Macht 
then darauf beruht, daß fie dem innerften Wejen 
der mienfhlichen Natur entipredhen. 

Im formellen Sinne als reicherer Erlenntniß 
des Chriftenthums erfennen wir eine B. an. Und 
"amentfic ift ein bier noch viel zu wenig beachteter 
Fader die Bedeutung der Nationalität für die 
Wrfaffung und Geftaltung riftliher Gedanten. 
In diefem Sinne rechnen wir unter bie P. u. a. 
Ageine Boritelungen, Die auß früherer teligiöfer 
er culturgefpichtlicher Entwidlung in bie erfte 
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Geftalt des Chriſtenthums übergangen find, wie 
der Wunder: und Dämonenglaube, auch bed neuen 
Teſtaments, mie bie — ſchen Erwartungen 
der nahapoftolifhen, bie Hoffnung auf die un. 
mittelbar Beunzftehenbe Barufir Chriſti der apoftor 
liſchen Zeit; turz, jene Gedanken, die vor der Ger 
ſchichte und vor einer fortgefhritteneren Erlennt · 
niß der Natur nicht beftehen können, aber gewiſſer ⸗ 
maßen doch auch nur die, in der hriftlihen Poeſie 

‚mer becedtigten, Randvergierungen der ats 
Griftlichen Weltanfpauung barftellen. Das Wefen 
der riftlißen Lehre wirb dadurch) nicht beeinflußt. 

Aber eine objectine P. des Chriſtenthums in 
dem Sinne zugeftehen, dah nur bem idealen, nicht 
dem geigichtlichen Cyriftus bleibende Bedeutung 
zugeſchrieben wuͤrde, daß bie wahrhafte Menſchwer⸗ 
dung Gottes in Chrifto, wenn auch nur im Sinne 
eibifger Einigung und modaliftif—her Trinität, ger 
läugnet, die ewige und nothwendige Geltung der 
veligiöfen und fittlichen Grundgebanlen des Chris 
ftentpums aufgegeben würde, hieke zugleih daß 
Chriſtenthum jelbft Preis geben. — Vgl. außer 
dem Angeführten: Strauß, Vergängliches unb 
Bleibendes im Epriftenthum. Friedl. Blätter. 1839. 
Der ChHriftus des Glaubens und der Jejus ber 
Gefgichte. 1866. Zeller in ben Theol. Jahrb. 1842. 

Perſettismus iſt bie Lehre, daß der Chriſt in 
dieſem Leben ſundlos fein und das Gejeg im vollen 
Umfange erfüllen Zönne. Verireter derjelben fine 
den ſich in allen von ber mittelalterlich· deutſchen 
Myftit ausgegangenen Kihkungen. So im Täufer« 
thum bed 16. Jahrhunderts; bei den Independen» 
ten und ihren Entwidlungen, dis zu den Qudfern. 
Die Extreme bes Pietismus, joweit fie ſich mit den 
Myſtitern des 17. Jahrhunderts berührten, theils 
ten bie Lehre; ebenjo ihre fpäteren Nahmwirkungen 
in Deutſchiand, unter dem Einfluß der geloinif en 
Brädeftination, bie überhaupt zur Entwidlung 
diefer Lehre innerhalb ber veformirten Kirche mit« 
ewirlt Hat. Zu den befannteren vollsthumlichen 

erteeteen berjelden gehören aud),bie Rollen» 
bufchianer. 

Pergamum (Ipyauov oder Iloyauos), Dff. 
2, 12-17, eine alte berühmte Stadt in der myfte 
ſchen Lanbſchaft Teutgrania, in der Nähe der 
Noromeit-Küfte Alein:Afiens, die Hauptftabt des 
durch Phileta ros 2800. Chr. begründeten pergas 
men ſchen Reiches, das c. 130 v. Chr. indie römifdhe 
Heoving Afia verwandelt wurde, nad) dem Tode 

ttalus ILL., feit biefer Zeit Hauptftabt des pers 
gamenifhen Afiens. Sie ift berühmt durg ihre 
große, von Attalus I. (241—197 v. Chr.) und 
Gumenes 11. (197— 168 v. Chr.) begründete Bir 
bliothel, deren Schäge im Jahre 34 v. Chr. nad 
Alexandria wandern mußten, da Antonius fie, 
unter andern Koftbarleiten Aliens, ber Cleopatra 
darbrachte. An dieſe Bibliothek Inüpft fic auch 
die Erinnerung des reihen wifjenfhaftlichen Les 
bens, namentlich mathematifcher und naturmiffen: 
ſchafilicher Studien, welches unter ben Xttalen, 
den Königen des pergamenifhen Reiches, Perga: 
mus zu einer Art Univerfität Kleinaſiens geftaltete. 
In diefe Blüthezeit der Stadt fallen auch ihre ber 
rühmten prächtigen Bauten, unter denen fid) na» 
mentlich der Tempel des Asllepiod audzeichnete, 
auf den ältere Ausleger unrichtig „ded Satans 
Thron“ Dff. 2, 13 bezogen. Das durd) Wohle 
ftand, Kunſt und Wiſſenſchaft verfeinerte Leben 
der Stabt war wohl der Anlaß zu dem von ber 
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Apocalypſe ausgeſprochnen Vorwurf des Nicolai» 
enthunis. Noch zur Zeit Neros war P, das doch 
fon während des Krieges ber Römer mit. An- 
liochos viel zu leiden gehabt hatte, berühmt wegen 
feiner Kunftihäge, namentlich feiner Gemälde 
und Statuen, An dieſe Kunſtherriichkeit erinnern 
nod die Ruinen bed alten ®. in dem türtifchen 
Bergameh der Gegenwart. Jur Zeit des Blinius 
war Pergamus noch das longe clarissimum Asiae 
in ber Naiferzeit trat es in Bedeutung hinter 
Epheſus zurüd, ald Mittelpunkt des Verkehrs im 
weftliden Kleinaſien aber immes nod von Be: 
deutung. Jett ift es eine unbedeutende türkifce 
Sandftadt, der nur der Reiz ihrer phantaftiihen 
Naturfchöngeiten geblieben ift. 

PVerge, eine Seeftadt in Pamphylien, am 
Reitrusfluffe, mit einem berühmten Tempel der 
Artemis. Paulus und Barnabas predigten dort, 
von Egpern tommend. Apg. 13, 18; 14, 25. 

heißen bie zur Borlefung im kirch⸗ 

lichen Gotteöbienfte beftimmten Bibelabſchnitie 
(negıxonig — tönog, locus, avayrwaua, lectio u. 
det. ‚mbenlsfprungbieer Borlefungzuertlären, 
braucht man nicht auf die Paraſchen und Haphtaren 
der judiſchen Synagoge zurüdzugehen. Hödftens 
önnte vielleicht Die Sitte, neben dem Evangelium 
auch die Epiftel An verlefen, d. h. neben einem mehr 
geſchichtlichen Äbſchnitt auch einen vorwiegend 
lehrhaften ober ermahnenden, durch den ſynago⸗ 
galen Gebrouch ber Juden, außer dem Gejeg auch 
Die proppetifchen Schriften im Öottesdienft u fefen, 
gefördert fein. Daß aber der chriſtliche Gottesdienft 
rünglic) fi) wiegt in Abhängigkeit. ober in 
Analogie mit dem jüdifchen Gultus entwidelt hat, 
Tann man aus dem entnehmen, was man aus ben 
euten Aeuberungen des Apoftel Paulus über 

n Gottesdienſt der corinthifchen Gemeinde fol: 
gern muß (vgl. namentlich 1. Cor. 14, beſonders 
2.26u. f.), beftimmte Nachrichten über ben chrift- 
lien Gottesdienft aber haben wir, außer dem 
Bericht Pliniuß des Jüngern, der doch nur bie 

ymnen ber Chriften tennt, erft bei Juftin dem 

ärtgrer (Ap. 1, 67), ber als beim Gottesbienft 
vorgelefen die dnouvnuoveunare ber Apoftcl und 
bie, prophetiſchen Sariften erwähnt, Aud der 
Brief beö Clemens Romanus ward, wie wir auß 
Clemens Alex. wifien, bein, Gottesdienſt vorge 
fefen, und exit im 4. Jahth. haben bie Conzilien 
zu Zaobicen und Nicha das Verleſen des Hermas 
und bed Clem. Rom. verboten. Im allgemeinen 
befcpräntte {ch um dieſe Zeit die Schriftlejung faft 
allein auf da8 N. Teftament. Sunädjt mar fie 
wohl nur eine fortlaufende lectio continua, fo daß 
ein einmal begonnene3 Bud) zu Ende gelefen wur⸗ 
de; eine Unterbregung madten hierin jebod) die 
Feſttagsgottesdienſte. Derart find die Pericopen: 
ordnungen der griechifchen Kirche, unter denen die 
bpgantinifcpe die verbreitetfte wurbe; fie gehen ber 
Reihe ber Kapitel nach, aber die Wocentage, der 
Sabbath und der Sonntag haben je eine eigene 
Bericopenzeihefür fic,bie von ber der übrigen Tage 
unabhängig ift. Eineder älteften Pericopenorbnun- 
genift dad Xectionariumder armenijchenftitche, wel: 
ches für alle Gottesbienftede8 Sonntags, Rittmod)s 
und Freitags Lectionen aus dem Alten und Neuen 
Zeitament —XX hatte. Es liegt in der Natur 
ber Sache, daß die Ordnung der Schriftleſung fir 
in jeder Rirgenprovinz ständig entwidelte; 
allmählich, als in Folge arabiſchen Erobes 
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zung bie Selbftänbigfeit der älteren Kirche gebro⸗ 
hen und dad patriarchat von Conftantinopel übers 
mächtig wurbe, verbreitete ſig beffen Cultuäfitte 
über die ganze orientalifhe Kirche. Yeltere Peris 
Ionenfgfteme find aber bewahrt in ben fhiämati: 
{den Kirjen und bei den Secten 5. 8. ben Neflo» 
tianern und Jatobiten, den Maroniten, Melditen, 
Kopten und Aethiopen, bie erft zum Theil und nur 
unvolfftänbig befannt geworden find. — Ebenfo 
hatten im Abenblande urfprünglich die einzelnen 
gaben Richentreife je ihr eigenes Syſtem der 

chriftleſung, von welchen das füditaliäniſche (car 
puani an). gallicanifche, mailändifche und mozaras 
bifhe ung durch ihre Zectionarien erhalten Ki, 
Mit Ausnahme der molandiſchen, melde mit ber 
Liturgie des 5. Ambrofius fid) in Geltung erhalten 
hat, nd diefe Syfteme jedod) fämmtlid) dur) bad 
tömijche verdrängt worden. Wie die mozarabiſche, 
deren Ürfprung in baö achte oder neunte Jahrhuns 
dert hinaufreicht, Hatten auch die gallicaniſche und 
mailändifche Kirge an jedem Sonntag nicht bios 
wie die griechiſche und römische Kirche einen evan⸗ 
gelifgen und apoftolifchen, ſondern auch einen alt 
teftamentfichen oder prophetifchen Abfhnitt. Dal. 
Mabillon, Liturg. Gallie. p. 29. Das römiige 
Veritopenfgftem wird von ber Tradition auf Hiero- 
nymus zutüdgeführt, ber vom Bapft Damafus mit 
der Aufitellung beauftragt gemefen fein ſoll; nad 
fijeren Spuren in ben Texten ber Homiliarien 
Leds des Ör., Gregord des Gr. reicht es wenigftend 
5i8 in’3 5. Jahr). herauf. vis in’s 6. Jahr. hat 
man Egempları des comes, d.h.de8 Berzeichnified 
der Leſeabſchnute, welches zerfiel in das evange- 
listarium, d. 5. Berzeihniß der Perifopen aus den 
4 Evangelien und das epistolare (apostolus, 
praxapostolus, lectionarium), das der Ab: 
Yhnitte aus den Epifteln und dem X. Teftament. 
Der Auswahl, welhe von einer fortlaufenden 
Lefung der Schrift völlig abjieht und nur im Gin: 
jelnen, wie e8 |&eint, dur) die Rüdfichtnagme auf 
häretijche Gegenfäge — jo gegenüber den Arianiss 
mus das Vorherrſchen der Wunderberichte — ber 
ftimmt worden ift, liegt der Gedante des Kirchen 
jahrs zu Grunde, jo daß der erfte Theil des Jahres 
der Darftellung des Lebens Jefu geht, der zweite 
der Wirkjamteit feines Geiftes in dem Leben ber 
Gemeinde; der eriten Hälfte, von Weihnachten bis 
Himmelfahrt geht (in der Abventäzeit) die Ber 
trachtung der vorbereitenden Heildanftalten vorauf; 
bie zweite Hälfte des Jahreöfreifes wird geſchioſſen 
durch Xefeitüde, Die in Beziehung zu Tod, Gerigt 
und Emigfeit ftehen. Die urfprünglihe Ordnung 
wurbe indeß fpäter namentlid) in Folge der Leber; 
Hanbnahme ber Marien: und Heiligenfefte, fowie 
der Einführung des Froßnleihnamäfeftes vielfach 
geändert, jo daß ſelbſt Epifteln von den entſprechen · 
den Evangelien getrennt wurden. Sodann war 
da8 Spftem aud) derechnet auf die, ber befonderen 
Erinnerung an Die Leidensgeſchichte Jeſu (feria IV 
und VI) gemeihten Wochengottesdienjte, und ward 
unvollftändig, als auch ihre Feier vor dem Heiligen: 
cultus zurüdtrat und endlich ganz ablam. Das 
Teidentiner Conzil revivirte auch Diefes Berito 1 
ſyſtem und machte e3 für die ganze Kirche verbind: 
ich, mit Ausnahme derjenigen Kitchen, die nach: 
mweislich länger ais 200 Jahre hindurch ein ander 
res befolgt hatten (gallitanifche und mailändijche). 
Die Kirchen ber Reformation behielten zum Theil 
die Hergebragiten P. bei; die englifhe Kiede 
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3 aber bamit ai außgebehnte zufammens 

janzen Schrift; bielutherifche| 11 

—— — ten Taipolichen Feſte und 

je aus und änderte hier und da Einiges; 

Lutl damit begonnen, indem er auf 

Wögomiliarium Kariß des Or. zurlctging. Anden, 

me ale reformirten Kirchen, ließen das en: 
völlig fallen und führten neben ve 

er überlafjenen freien Textwahl ing 15 

Inıfende Borlefung (und —A — 

sin, Die jedoch wieder einer theilweiſen RN 

der P. gemigen iſt. Da aber dad Unges 

sägenbe eines nur auf ben alten Perikopenkreis 

Ieißräntten lirchlichen Schriftgebraugs, der in 

laiheriſchen Kirchen vor allem auch En einem une 

ſichen Predigttextzwang Iegr bt 

Ei; duch 


machte jo wurde jdn 
Opener, auf isch —ã— 
—— g.niöpt zu erreichen war, 
— —A man in einzelnen 
na führung neuer Beris 
immliche jedoch, 
bieb: jo [don 
a 1739, in Schleswig-Holftein 1797, 
[3 ürtemnberg, Weimar. Der bebeur 
derartige Verſuch ift wol das in Rheinland 
—— —— — von Rigfch aufgeftellte 
—e— —S des ——— 
Ara je ;onntag einevangelifches, apo« 
Reiiged und altteftamentlic tüd zutheilt | mi 
wd Die ge Be in — rue vor⸗ 
l. Kritif reg der 
— ——— 
Fibeten ——— Fe — 


der mc nit jenen‘ 
—E a der erlegen, 
Karat 

inc er Auswal und 
juerft darauf ann s6 die 
ſein ſollen, was fie 
‚Atgeriigen alrche geworden 
nur zur iturgiſchen Verlefung 
‚andern ift in Veiracht zugiehen, 
des Kirchenjahrs nt mehr 

1, fo daß die Sonntagsgottesbienfte 

jefte und ihre Schril 
en ‚Seite Rehen müffen. 
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eine fortlaufende Schriftlefung ſchiwer 
ie Wochengotteäbienfte in der 
irche vielfach a jetommen find. 
“ in ber alten Ri — — 
— wie in der al je, ba bie ganze 
Bel leicht in ben Händen ng Gemeinde: 
[re und eine fortlaufende defung der häud- 
Somung el, für welche ſich übrigens 
Arie © A. Zeftamentd nur bei 
Gedantenlofigteit der Erbauung eignen. 
Prisatlefung eine Richtſcnur zu geben und 

«in Fein einige Bez mftimunu ‚mit dem öffentlichen 
Achen der Kirche zu Bringen, I das Biel von Ar» 
keiten, wie bie Anweifung in Bunfens Ev. Ge: 
See en 
il els ober der gründlichen 

ve gmfafienden Vertheilung des Bi Sibeio [8 in 
hen —— Roc mehr fait — 
ia Sein in das riftliche vollslel 


veruiide Sei hack — 
er 
"dei beiannten PR e Joh. Pr 


# 


€ 
I 
$® 
& 


23 





pe nn De 3. seripturae lectione quotidiana, 
1661. 


fopenzwang heißt die in den meiften Iuthe- 

en Kirchen dem Geiſtlichen obliegende Ber: 
pflichtung, vr Tonntägli — Bertope | in der Predigt 
auszulegen. Dieſe Einrichtuün ng patte bei dem Stre⸗ 
ben nad Mannigfaltigteit und dem Bedürfniß, 
m das ganze Gebiet des Glauben? und Lebens in 
der Predigt zu Behanbein, die Folge, baß entweber 
nur aus der Berifope ein ober einige Verſe als Text 
ausgewãhlt wwurben, bie häufig zu ber Prebigt jelbft 
fi nur wie ein Motto verhielten, oder daß eine 
Fe ee us fgmbolifirende 
griff. V. Reinhard, in 

— —e—— — 5 ſeine ifbus zum Vrediger 
d | betreffend, zeigt, zu welcher kün, — Gewalt · 
thatigkeit, bie man der Schrift anthun mußte, und 
zu meiden unerträglichen Selbftquälerei dieſer 
®. führte. Deshalb iſt man, mo N 5 und 





Hertommen die freie Textwahl nicht geſtattete, 
neuerdings meift bemüht gewejen, durqh Aufftelung 
eines zweiten ‚Peritopen Jahrgangs jenen Miß⸗ 
fänden Aöhülfe zu fie: 

deutes — ißt ein Prieſter, 
welcher von ben viſchöfen — —E 
auf bem Lande in jaöfe lamen abgeorbnet wurbe. 
Das Conzil von Laodicea um 350 hatte nämlich 
die Aufftellung von aigören auf dem Lande unters 
It; ® foltten bie B. die bifKöfliche Aufjicht ver» 


—ãe Jakob, der berümten Gelehrten⸗ 
familie des 16. u. 17. — angehörig (aus der 
Graffchaft Bentheim), deren eigentli— Name 
Zoorbroek; geb. 26. Det. 1651 zu Dam, ward 
1681 Contector zu Delft, ſchon bh folgende Jahr 
Prof, der Geſchichte zu Franecker, 1693 Prof. der 
eied). Sprache zu Legden, moer6. Apr. 1715 farb; 
Aerieb u. a, Schriften, bie in daB theologijche 
Gebiet fhlagen, eine Abanblung über Deut. 25, 
5. 6; Domorte Judae et verbo dmdyysosa ete., 
1703; Disquisitio de origine, significatione et 
usu vocum Praetoris et Prastorüi, veroque gengu 
loci ad Phil 1, 13, 1687 u. a. 

Perlen. Obgleich) die P. im ganzen Alterthum 
te | zum Schmud gebraugt wurden, barum us 
jedenfalls den Juden befannt waren, ba fie Haupt 
ſachlich an ber arabiſchen Küfte gefiſcht — 
(vgl. Matth. 18, 45), fo ift eB doc unficher, ob 
an den Stellen des 4. Zeftaments: Sprit 
Far: 8, 11; 20, 15; Hiob 28, 18; Kagel. 4, 7 

der Korallen gemeint find; ngl. Deligfh zu 

ioß 28, 18. 

Permutatio benefloii, Veränderung eines 

Kirchenamtes, betrifft entweder das Amt oder nur 
die Pfründe. Das erftere kann ftattfinden durch 
Vereinigung, Einverleibung, Theilung und Ab- 
pfarrung; das legtere duch Diamembration oder 
Incorpotation, nämlid dann, wenn ein Theil ber 
bisgerigen Ginfünfte abgetrenntunb einem anderer 
Amte überwiefen oder zur Zahlung einer Abgabe, 
3.8. einer Benfion, verwendet mird. An fid fol 
aber jebe orbentlich errichtete Pfründe in ihrem 
Vollbeſtande erhalten werben. Veränderungen bes 
blirfen daher ber Zuftimmung bes Inhabers des 
Rirdjen- bez. Staatöregiment8 unb der Gemeinde. 

Perpetus und Felicitas, zwei montaniſtiſche 
Märtgrerinnen, bie 202 unter Septimius Severuß 
in Carthago den Tod erlitten. Bivia Perpetua 
die Tochter einer chriſtlichen Mutter, 0 aber eined 





Perpignan 910 Perfien 


heidniſchen Vaters, erſt im Kerker getauft, wurde 
inbemjelben durchiſionen getröſtet und wiberſtand 
ben Bitten des Vaters den Staub ben zu verleugnen. 
Nigt mindere Stanbhaftigteit bewies ihre Freun ⸗ 
din Felicitas, bie erft im Kerfer von einem Kinde 
entbunben wurbe. Zum Aiertampf ve verurtheilt, 
wur den fie in Regen Er en Ruh Dorgemerfen: 
Diefe ober das Schwert des Gladiators haben ihrem 
Leben ein Ende gemacht. Die auf beide bezüglichen 
Märtyreracten find namentlich wegen ber barin 
enthaltenen montaniftifchen Gefihte intereffant. | Mi 
Abgedrudt u.a.bei Ruinart in den Act. Martyr. 
und bei ben Bollandiften, Act. 88. 7. März. 
Perpiguau. Um die Taftfcion 90 Saßremäntenbe 
gircenfpaltung be * —8 —* — endlich zu 


heben, vereini eine l Rardinäle bes 
igrn! gen enebichs XIII. mit den von 
Gregor. Tajabe in Livorno zur Berufung | Rı 


eines allgemeinen Conzils (das 1409 zu Piſa zu: 
fammentrat). Der Ausführung ihres Vordabens 
Genen, berief nun ſeinerſeits Benedict 


deffen Obebienz 1408 ſich Frankreich ents | 


en hatte, ein Conzil nah ®., in den ft: | mäj 

lien Pyrenäen, damals zum Königreich Navarra | ber 
gehörig, wohin er ſich nad) der Neutrafitätzerflä- 
kung drankreichd hatts aus Anl ge Baden man 
Dasjelbe wurde 1. Rov. 1408 eröffnet, war aber 
nur von ſpaniſchen und einigen franzöfiihen Bi: 
{cdfen befucht. Da Benebict ben Bitten und Rath: 
k lägen auch jeinertreuften Anhänger, abzudanten, 
it nachgab, reiſten die meiften Praͤlaten wieber 

ab und das Conzil verlief he eigen Ergebniß. 
Perrone, Giovanni, 1794 in Chieri geboren, 
trat in den Sefuitenorben, beffeibete fpäter eine 
Profeſſur erft zuRom, dann zu Ferrara und wurbe 
ae Rector vet ——— Don feinen | zeräed 
ahlreichen, in die verſchiedenſten jen Übere 
Ketten X AR die —E De en | 
theologicae, 9 Bbe., zuerft: Rom 1885, ſpäter 
jehr oft uf Neue erjchienen; II Hermesianismo, 
Rom 1888; Synopsis Bistörine theologiae, Rom 
1845; De immaculato b. Vi irg. Mariae conceptu, 


“ Rom 1847; Te protenantiume ot In rägle de foi, 


8 Bbe,, Rom 186: 

——e in her Bibel nur 2. Macc. 9, 2 ger 
nannt, lag in der feugtbaren Thalebene Derdef ht 
an beiben Ufern des Araxes, wurde von Darius 
um 515 zur Reſidenz erhoben und von Alerander | v 

d. Or. verbrannt. An derſelben Stelle ftand fpäter 
bie blühende Stabt Jftathr, von welcher jet aber 
nur Ruinen vorhanden find. Den Haupttheil 
berjelben bildet bie alte Königsburg, „Die vierzig 
Säulen” aufeiner kunſtlichen Teraffe von wel 
oftwärts in einer Felſenwand die Adämeniden- 
räber ſich finden. Baumaterial war ein feſter 
zer Marmor. Skulpturen und Infhriften in 


rer und medilder, babylonifcher, perfiicer | ( 


Sprache geben Aufihluß über das Soeben, ie 
ichte 8* Dis Rast perfilcger Hericaft. 
NL; I Sam ., {m — *— un In 
m — nilichen Perſerreiche, liegt zwiſchen 
dem * [gen Meerbufen, Wedien, Karmanien 
und Suf Ha im Norden unb Norbweften eine 
unfrugtbare, wilde Berglandfchaft, im Stiben und 
an der Küfte eine fandige Wülte, ift bie Mitte ein 
durd Fru Feugisarkie und Naturfgönheit ausge: 
jelimeted San (dee Rafengarten Jeans). 
hören 5 dem iraniſchen Stamm an; 
race, deren Kenntniß durch bie Keil 





inſchriften vermittelt wurde, iſt ein 
indogermanifchen. Ir Religion (f. b. Ka har 
fismus) le ihr lehtes Geprägedurd goroaſter. 
Das Vol zerfiel in ‚mehrere Stämme, unter benen 
bievornehmften die Madpier, Maraphier und Paſar⸗ 
jaden, zu welch Iegteren das Königsgeſchlecht der 
Jämentben fich rechnete. Bon jeher ftanden die 
vente f im Rufe friegerifcher Tüchtigkeit, nament« 
ich war ihre Reiterei berühmt und gefürdtet; 
rnäßnt werben fie @3e.27, 10; 38,5 ald ‚ice 
iethöttuppen und als Theil be Heeres © 
Die ee ——— 3 iſt dunkel Um bie‘ 
des 7. Jahrhunderts von dem Meder — 
untermorfen, rg ia Hahn rat re 
fpäter under lprungbeb one ch Cyrus ihre Unab · 
jängigteit wieder jmonmen und unter ihm und 
finen Rachfolgern Das gr mebif —ã* 
Borberafien und % [egypten fid) unterthän. 
gemadt. Dadurch traten fie in bie nächſte Ber 
Yrbung puber Gefcichte Sfeaelß, Die durch frühere 
rungen und Auswanderungen in A 
ten & gamen nun unter ae ne * 
mäßigteit. Schon Cyrus ertheilie ihnen gleich nı 
ber Grober Babylons 586 die zur 
Rückkehr nach Baläftina und zur Wiederherftellun 
des Tempels der nad) vielen Hinderniffen enbtih 
im fechöten Jahre bed Darius Hyſtaſpis vollendet 
wurde ( Esra 6, 15). Defien Na: ee Kerged ie 
der Ahasverus bed ‚Buces Efther. 
Arthaſaſta) Neh. 2,1 geb ni ini Fra Colonie 
neue Privilegien, fo daß das ifraelitifche Vollksleben 
wieber erftartentonnte. Aus der ſpaleren perſiſchen 
‚Zeit tft nur durch — befannt, daß die Juben 
unter Artaxerxes ‚nemon duch den gell bern 
—S leiden hatten; ferner baß unter 
Dchus viele derſelben ng yrcanten 
nzt wurden (wahrſcheinli ige eines 
ſtandes zur Zeit — aegyptiſc ſiſchen Krie⸗ 
68 c. 3500. Chr.). — Das Ghriftentum fand feinen 
eg nach P. nicht vor dem zweiten oder dritten 
—S bie Tradition jedo⸗ reibt ben Apo· 
ftein Simon und Judas die Miffiondarbeit zu 
und nennt einen der TO Jünger, Mares, als 
Bifhof von Seleucia-Rtefiphon. Bis in s 4. Jahr: 
Hundert fonnte die g geittige Rice ic ungehindert 
Pa allm ‚aber war Zanbed- 
Serrfgerndurgi — — 
actiggemörben , und fo. ann nad bemRelege 
Bir tom unter Scjapur I.d.&r.(808—381) 
um 343 eine graufame Verfolgung, in welcher der 
Biſchof Symeon son Sul, als erfter 
Märtyrer fiel. Vgl. Aſſemani, Act. 8.8. Martyr. 


| orient. et occident., Rom 1784. Derjelbe Schas 


ließ fömmtfiche Juden feines Reiches nad) 
Spaten ‚und dem Inneren B.överpflangen. Beflere 
Tage für die Chriften kamen unter Sepebierd L 
(399—420), ber namentlich durch ben Einfluß des 
Bilcofs Maruthas(f.d.X.) beftinmt, hen Eheiften 
ginti erwies, biß der Unverftand und Teog 

Bilgofe Abdas zu Sufa, ber 418 einen parftftir 
| gen Tempel zerſtörie und Kae ‚Sühne verweigerte, 
eine neue Verfolgung beroorrief. Dennoch It 
bie Kirche im perf. Reiche eine toße Auspehmung- 
Ihr Oberhaupt war anfänglig der Bilhof ven 
Seleucia, aber ſchon auf dem 1.nichnifen u 
tritt neben beffen Geſandten —EE age 
ie , und Öroßindien ein von en 
ei —7— ohannes von P. a Em al 

hunberts ertonnten —E—— on’ Se 


Berfilge Bihelüberfegungen 


Diergewalt ber Bil von Seleuciaan. Beide Bis⸗ 
aa dk — 
dia; in Folge ber‘ jen Kriege zwiſchen Perſern 
ab Römern jedoch wurde Dietes Be-Hältnig ‚allmähs 
I gelodtert, und namentlich Seleucia jelbftändig. 
SEE 
jamen Rathol ) 

mit ben Patriarchen des Abendlandes 


hefelbe offen ‚orthot 

— Babänd (406--608). . Fortan ift 
un * efchichte P.8 die der eſtoriener (©. 

$. in er Zeitihr. [. * Theof. 1861. 

Ip! 

des Juden Jalob ben Tawus ⸗ 
Kae. v. wolle ſetung; — nen 
Lorebach, = Pfau; oder, wie die gemöhn- 
Wrtlärung ift, = Tusensis, von Tus in 
feügeftens aus dem 19., nad) 
d.16. Jahttundert ftammt, giebt e& 
‚zweite, früher unbelannte, von Habler 
3c3 his und bes Hoher Sehe (gl 
Etabirn und Krit- 1829, ©.469). überhaupt 
Ö.Runf, in Cahens Hebr.-frang. Bibel IX, 184 ff. 


FBF 
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& 
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— Bon ben esfekungen I —* ſind nur die 
Gang. gebrudt, ppelter Recenfion:: 1) in der 
Eondoner lotte, mit Anm. v. Gravius 


(daraus lat. von Bode, Helmftäbt 1751); bieje 
eberfefung aus d Syr., u. 2) von Wheloc, Dxf. 
1682 fol. Bol. Mill, Vroleg. — Außerdem find in 
uxjerm Jahrh. von ber Bibelgefellihaft veranftals 
tie Ueberfegungen gebrudt: von Colebrofe, Cal: 
tie 1805; von Martin, Calcutta, feit 1815 u. 
öfter, auf) © ın 1818. 
ttes. Gott, als ſelbſtbewußtes 
und jelb| tiges jen gedacht, iſi Gott als Ber: 
Auligleit, Die Geifil e Tpeologie Hatte ben Be: 
einer denkenden tunft und eines freien 
Billens in Gott immer zur Vorausſetzung und. zur 
if Grundlage ihrer Spekulation ger 
wht, Did bes zuerft in der foneretiftifchen Gnofis 
ons antifer Weltanfchauung, den Heinafiatijchen 
— Sn 
jeiömus 
hervorrief, der fi — ganze Ge⸗ 
Khidite der Entwicklung des Gottesbegrif ins 
Verhzieht. In ipm murzelt bie fabellianiiche Got- 
ti und Trinitätalehre, welhevie Gottheit auhnur 
4 raßenbe Kraft faßte, die nur in verſchiedenen 
Formen vorübergehend fich offenbart und ihrer be: 
weht wird. Es war der der MyftildeöAreopagiten 


— 


ins, — dieſer rein negative 
Gstteäbegrifi, weicher die Gottheitnur ald dnexewa 
ade odalıs und ndans vonaswg benten tonnte, | bei 


vie doch bie Ueberfülle igteß Seins in bie Welt er- 
: die Gottheit nur ald Urquell der Welt — ber 
bez, marmmigfach mobificirt,inder GeiftlichenXheo: 
gie immer wieberfehrt. Grmäßigt hat ihn zuerft 
Barimus Sonfefjor. In das Nittelalter wirberein- 
Pig 33 en Auf iü —& die 

beutfi it, eines Beifter Edort, 
Tanter u. U. von Gott als dem „Weien". Diefer 


3 


91 


mann, Die Ghriftenverfolgungen in |f 
= | maherund Rothedie Allı 


Perſonlichteit Gottes 


pantheiſtiſche Grundzug haftet allen Syftemen an, 
Feen nelapgch — aufſtelen 
wollen, und bei der Con] m bed Verhältniffes 
von Gott und Welt fich nicht zu jener Ermäßigung 
in der Faſſung be Begriffs bes Ahfoluten ent» 
joteben, Tönnen, in welder in des alten Kirche 

igene3 vorangegangen ift. Er Hat zuerft, wenn 
aud) von platonifivenden Borausfegungen aus, 
auf bie Conſequenz ber Annahme eines göttlichen 
Selbſibewußtſeins —S — daß ein Ber 
wußtjein nur möglich, wenn ber Gegenftand bed: 
jelben nicht unbegrängt fei, bad dirsugov zugleich 
aneplänntov; allem Bolltommenen dagegen fäme, 
‚ganz im platoniſchen Sinne, Raaß und Grenze, ro 
negas,zu. Die: tele Aumadıt und Stwiflen it 
wird daher von Origenes nicht als ſchlechthin abſoiut, 
jondern begrängt gedacht, begrängt durch die Wirk: 
üchteit in äpnlicher Weife, wie jpäter Schleier+ 


t Gottes oh at, 

Wie jehr aber auch Drigenes, ebenfo wie fein Lehrer 
Glemenölller.,an bie antife Weltanfdauung gebun« 
den wat, geht barauß hervor, daß aud) er Goit nicht 
als nyevua u, dgl. bezeichnen wollte, fondern nur 
alavoneıs jglehtweg, CTlem. Alex. nur als dvds ober 
uovas. — Die Pinogikiige abfolute Subſtanz ver» 
mochte fich nicht zum Begriff ber Berfönfichteit zu er 
ben. Der Myftitev Jatob Böhme hatzuerit auf die 
omente aufmerkfam gemacht, welche zur fpekula- 
tiven Gonftructioneines perjönlichen Gotteöbe: Hi 
notgwenbig find; er hat gejeigt, Daß in Gott fe ft 
KVofition und Negation geht werden müffe, weil 
das Wefen Gottes fonft In Richtd gerfahre und ein 
beftimmtes göttliches Wefen nur durch einen Unier⸗ 
Sieb in ihm felbft benfbar fei. In der Gefcichte 
der neueren deutſchen Philoſophie hat auch die age 
nad) der Perfönligjteit Gotteß eine Rolle geipielt. 
ichte Hat fie bekanntlich beftritten, weil bie Ber- 
jönlichkeit nur entſtehe durch Unterjheidung und 
Begränzung von etwas anderem, aljo der Cha: 
talter des Gnbligen, Begrängten im Gegenfage 
zum Abfoluten fei._ (Bgt. Die Borgänge in Ei teB. 
eben, die ſich on feine theilmeife Zuftimmung zu 
Forbergs Abhandlung: Entwidlung ded Bes 
iffs ber Religion, in Fichtes —— 
——7 1799, antnüpften.) Der Begriff von Gott, 
ala einer bejonderen Supftanp, eines im Raum 
und in ber Zeit egifticenden Veſens ſei undenk⸗ 
bar — entwidelte Fichte in feiner Vertheidigung 
gegen die Anklage des Atheismus; „mas fie Sol 
nennen, ift mir ein Göße.” Schelling, angJatob 
Böhme antnüpfend, hat von dem Standpunkte 
feiner Raturphilofophie aus doch nur eine Entwid- 
lung des Göttlichen zum Selbfibewußtfein gelehrt, 
in feiner erften Periode, wie fpäter Hegel, ſogar erft 
den Menſchengeiſt als dieſes Berußtwerden des 
Göttlichen gedacht. Der Streit um die Frage, ob 
der Begriff der Verfönlichteit mit demjenigen der. 
Abfolutheit vereinbar fei, ift durch die Glaubens» 
lehre von D. Strauß (I. ©. 502) erneuert und 
ſchärft worden. Bon pantheiſtiſcher Seite wurde 
eibe al8 im Widerfprude mit dem Begriff der 
Abſolutheit dargeftellt, weil perfönliches Selbſt⸗ 
bemußtfein iınmer ein Anderes vorausfege, von 
dem man fi unterfgeide und abgrenze, ohne 
welde Unterfgeidung ein Bewußtſein gar nicht 
möglig fei, aljo das Weſen Gottes bes 
Hränte. Der Jerthum, welder biefen Auds 
gen zu Grunde liegt, rührt daher, daß ber Bes 





He göttlichen Seisfiemuptjeind „fiets vom 


„ Personatus 


menſchlichen abficahirt wird, wo es ſich allerdings 
fo verhtilt, daf das Seifibemuftfeit Sun er 
Beichräntung einfchließt, daß aber dieſe Art von 
Bewußtfein nicht auf das Abfolute übertragen 
werben darf, wo eben das Seibftbewußtfein zu: 
leich ein Bewußtſein bes Abſoluten ift. Dabei 
— daß Begriffe, welche vom Menſchen 
entlehnt find, niemals das göttlihe Wefen abäquat 
befepteiben, daher immer der Kritik ausgeſeht jein 
werden. Weberhaupt aber ift jeder Verſuch, das 
Weſen Gottes an fi in Ke ien zu faffen, 
vergeblich, weihalb ſolche Begriffe, wie Perſon⸗ 
lichkeit, nie in fteengem Sinne angewandt werben 
önnen; fie brüden mehr gewiſſe Analogien aus, 
und in biefer —A— f d jige der Berjöns 
lichkeit von größter —— eit, nei der ber Relis 
gion unentbehrlihe Glaube an ein vernünftiges 
unb freies Walten Gottes ben treffendften Aus 
drug in ihm findet. S. die A. Pantheismus; Gott, 
Personatus_ heißen in den Hatsoliigen Doms 
capiteln bie Stiftäämter, mit welchen feine Zuriä: 
dietion verbunben mar, alfo eine bloße Ehrenwürbe, 
zum Unterſchiede von den dignitates, Welche 
Stift3ämter in den Eapiteln aber zu den dignitates 
ober zu den bloßen Ehrenftellungen (p.) gehörten, 
beftimmte A nad) ben bejonderen Statuten und 
Gewohnl der einzelnen Capitel. In Preu⸗ 
a jatern giebt 3 maß) bet a ernhen 
faffung nur zwei Dignitäten: des Propites 
und bes Vedanter P 
Peru. Die katholiſche Kirche in P. ſteht unter 
dem Erobiſchof von Ann und in Hin Eu 
ganen zu Trujillo, Guamanga, Arequipa, EI-Cusco 
und Magnad. Mit ihr verbunden find die Bis⸗ 
thumer in Chili, Ecuador und Paraguay. 
Peſchito Heißt die ältefte Meitge Bibelüber: 
jegung aus dem 2. junbert. Sie führt ben 
tamen B., b.B. bie einfache ober treue, wegen ber 
genifiendaften Suäfästigen Genauigkeit der 
berjegung. Zilr bie Beitimmung des Standes 
des Kanon in ber frühften Zeit ift fie von Wichtig» 
keit. Ausgaben in ber Parijer und Londoner Po⸗ 
Igglotte. Das A. Teftament von ©. Lee, Lond. 
1823; das N. Teflament von Leusben und Schaaf, 
2eyb. 1709; von ber 
1816. Dgl. die Art, Bibelüberjegung; Kanon. 


Veh (177, das Wegraffende), eine befonbers | mi 


in Aegypten häufige Krankheit, bie epidemij 
über den Drient — Fir Taufende ea 
Ihren Entſtehungsgrund ſucht man meift in Hi» 
i erhättniffen, namentlich in den jähr- 
i hwemmungen. Der Tob igt 
löglich, beſonders beim erſten Auftreten der 
Epidemie, in ber Regel nad) 3—5 Tagen; charak⸗ 
teriftifche Symptome ber Krankheit find brandige 
Geſchwüre, namentlich an den Kamp prüfen, von 
deren Aufbreden und Eitern bie jung abhängt 
(2. Rdn. 20, 7). Die B. wird in ber Bibel oft als 
öttli Strafgerichi erwähnt, z. B. Am. 4, 10; 
Sen Idemienfind; —— — 12,29; 2 Sam. 
4,18 ff. ; 2. Abn. 19, 35. Aus dem Hieroglyphen · 
bilde der B., den Mäufen, erklärt man Herodotd 
it, daß Sanheribß Heer (2. Rön. 19, 35) 
durch rufe pum Aufbrud; gezwungen worden fel. 
Dentiſch der ®. ſcheint ber Ichwarze Tod“ 

— Kalt au Ki 6.12. 9 
eftalo; johanın Heinrich, geb. 12. Januar 
1748 zu — ve Cohn eines eyes, verlor 
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N. Bibelgefellicaft, Son. | 2) 


Peſtalozzi 


ſeinen Ye feig Sin Fe von Bermanbten er: 
en. on als Jungling zeigte er bie ihn zeit: 
— harakterifirenden Ei endafien: She 
tät, Mitgefühl mit Armen, Liebe zu Kindern und 
ein brennenbes Rechtsgefühl. Das Studium der 
Theologie gab er nach einem trißlungenen Predigt: 
verfuc auf und wandte ſich der Juriäprudenz zu. 
Darauf in eine ſchwere Krankgeit verfallen, ent: 
fagte er nad} feiner Genefung den Studien über 
t und wurde Landwirih. Auf feinem Landgut 
fe 1767) füftete er 1775 eine Armenans 
talt, mußte fie aber, finanziell ruinirt, 1780 wieder 
ließen. In demjelben Jahre erſchien; „Die 
—* ee —— — nhard und Ger: 
1 bann fein berünmteß Wert „Lienharb und Ger 
—e Baſ. 1781 — 89) in denen er jene 
feine fruchtbringenden Gebanten über Bollabi 
ausſprach. Dieſen Schriften folgten „Cprifto, 
und Effe”, Züri) 1782; das „Schweizerblatt für 
daß Bol“ 1787; bie „Racforihungen über den 
Gang der Ratur in der Entwicklung des Menden: 
jeſchlechts“, Zür. 1797. Allgemein belannt und 
mt gemorden, begründete er 1798 im Auf⸗ 
trag des ſchweizeriſchen Divertoriums eine Armens 
kini ingsanfialt zu Stanz, bie jedoch kaum 
ein Jahr beftand; danach wurde er Lehrer in Burg⸗ 
borf im Kanton Bern, 0 allmählich eine Er⸗ 
zu Wanftalt um ihr bildete, 
[ hr Y 


ie 
1801, daB „Buch der Mütter“ 1803, Anfhauungs: 
Iehte der Bahlenverhältniffe" 1804. Seine Anftalt 
verlegte er 1804 nad) Münden» Budhfee bei Hof» 
wyl, von de nach ferten. Dieſelbe erlangte bald 
eine zuropäihe Berühmtheit ald Bildungsftätte 
für Lehrer zu einem Unterricht nach naturgemäßer 
Methode. Zwiſtigleiten unter feinen Gehülfen 
jedod), denen gegenüber B. nicht die rechte Stellung 
inne zu halten wußte, führten zulegt den Unterga: 
deB Unternehmens gerne 1825. ®. 309 fi Besen] 
zu feinem Entel auf ben Reuhof zurüd und ftar! 
u Brugg im Yargau am 17. Sebr. 1827. Sein 
der war: Hebun⸗ niederen Volkstlafſen durch 
deſſere hausliche hung und Begründung einer 
enlſprechenden Unterrihtömethobe. Durch die von 
ihm außgeiprochenen Jdeen und Anregungen warb 
epocjemadjenb In ber Gejdjichte ber Pädagogik, 
gleichwie die Reinheit feines Streben, feine From: 
it und warme Menfepenliebe ihn auf eine 


M 
Bi Stufe fittliher Wurdigkeit ftelt. Ueber P. 
ff 

jr 


in ben Ephemeri« 





gt N. v. Raumer mit Recht: „Er influirte per· 

ini weniger auf bie Unterrihtäweile in ein- 
jenen Diäeiplinen, nöthigte bagegen die Päbago: 

jenwelt, dad Ganze ihrer Aufgabe von neuem ins 

fuge zu faſſen, über das Weſen und bie Beftim- 
mung be3 Menjchen nachzudenken, wie über den 
Weg um ihn von Sagen auf diefer Beftimmung 
zuzuführen. Und bie geſchah nicht mach ber 
ol chüichen rationaliftiigen Weile Baſedows 
und jeiner Schule, fondern jo tieffinnig, daß ein 
Dann wie Figte Hierin das Grökte fah und ann» 
dete." — 9.8 Geßler beruhen zum Zeil auf feinem 
Autobibastenthung, in feinem »möchaniser 1’&du- 
eation« fpiegelt ſich noch die falihe Marie ber 
Natürlichkeitötheorien ber Rouffeau: und Bafebomw: 
fen Ideen wieder. Seine gefammelten Schriften 
erigienen Stuttgart und Tübingen 1819 — 1826 





in 15 Bänden. Vgl. Blochmann, 9. P., Züge aus 
bem Bilde feined Lebens und Wirkens, 1846. 
Gheiftoffel, B.8 Leben und Anfihten in einem 


Petavius 
333 ass aus ſammtllchen von P. 


‚Schriften, Bür. 1846. R. v. Raumer, 
Bea 
Sioaraphie 3.3, 1 Ainert üb 


due. ass I Dean el je im 20. Saher 
Aue fe als Lehrer iloſophie 
Inte Diefelbe aber halb nieber ni Ara in ben 
— Rad Beendig Bigung Y# Rovigiatd 
Bancy ımb im —* ium zu Font: &:Moufion 
— er Rhetoril ims 1610 — 1613, zu 
—— ein ann, madjbem er 1618 das 
RR. zu — * 1621, in welchem 
eine Profeffur ber Theologie über: 


zn bie er mit Ablehnung anderer Aemter und | Stren; 


Baac (up des Carbinalähutes) bis an feinen 
ad, 11. Dec. 1652, befeibete. Augezeichnet 
Var auögebreitete Selehrjamteit, ſchrieb er über 
wrigiebene Segenfänbe 49 Berke, wunter 10 
delianten. Sein ert: De theologicis dog- 
natibus, 4 Be., Bar. 1644—50; neue Ausgal 
Autwerp. 1700, eine ALT, "Darftellung ber 
erfte große bogmen- 
8* fi feine Sei Ib Tine Gromataı —* 
e inb feine dronologiſchen 
Bette: De doctrina temporum, 2 Rn 
en —X 1680 (beide Werte öfter zu · 
Sm ; Rationarium temporum, Par. 


Eee 1745. Außerdem fchrieb er 
= * — Fer vr 
mofiu3 unb die Janı en 
in 
— lel von Teſtein in PN 


iften gegen Grotiuß über 


halten, bewarb er ns ie — um 
—* — a F Prof in 
En um ben Berfolgungen er vom Tai jet: 
‚Hefe unterftügten —6 deren 
ein It auf fic) gezogen, zu 
——— Roftod tonnte er ſich 
gegenüber nicht halten, eben fo wenig in 
vwoſelbſt er Prediger jeworden. 1678 
intendent zu Eutin, 1686 Doctor 
logie, 1688 Superintenbent zu Bineburg, 
Bir gerfiel er Balb mit feinen Amtägenoffen, ba 
, über ſchon ein inniger Freund SpenerB, bie 
iönärmeriihe Rofamum liane von ber Affe, 
— Beate bei — und 
faftif m zuneigte; er war) 
Aeöheib 1692 feineß Amtes —J Durch feine 
Brabe — " dem Stand gefeft, it} das Gut Thy: 
au Taufen, verbreitete er von bier 
Sin er gebefiter Titerarifiper Thätigteit. feine 
ümlichen Si pietiftijchen Ideen. 
lagdem er Pr Rüctritt des katholiſch 
lt Wilhelm von Sm 
— bewirtt he — eh ar 
— hniß feiner 
im —ã— in * y og ir ae 
Kiaftie 
" Set der — be Ein dem 
Bietlemuß verbunden waren unb’auf bie 


ER 


ein 
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Peterspfennig 


KAreiſe —E sub — nf der Pietismus 
er — Die 


Ne —R Loren 
Pe nes Gmiebes su Derebro in Shonen, 
. | Dlaf [ueb. Ya :orenz geb. 1499, follten fie, erzo⸗ 


a ——— 
zur geif tand in das en⸗ 
Collegium zu Rom eintreten, blieben aber auf der 
Reife dorthin, von Zuther gefeffelt, feit 1516 in 
en » Kr fie ale üthrigem jem Aufent 
jany für bie reformatorifchen ewon⸗ 
nen Suchen; — url 1519, wurden die Brüs 
ber, nachdem Dar in Wisby bem Ablaß⸗ 
prebiger Antonelli mit Foez widerſtanden, von 
bem evangeliſch gefinnten Viſchof Matthias u 
ä angeftelt. Dem Blutbad von Sto 
holm 1519 wie durch eine wunderbare Sügung 
entgangen, prebigten fie unter dem ae ze de 
Bist Sumbvermefenß Anderſon Öfen 
formation. Guſtav —S renz ®. 
(Meifter Lars von den hen Reformatoren 
genannt) zum Profefior der Theologie in — 
dann 1531 zum evangelijchen Erzbifchof bar 
felbft; Diaf, feit 1524 in nächſter Umgebung von 
Suftao Wafa als deffen Kanzler, A 1539 208 
die Stelle al Paftor an der irche in St: 
holm vor; beide Brüder en gemeinfam mit 
Laurentius Anbreä, Archidiaconus zu Strengnäs, 
die Bibel in's Schwediſche überjegt (erſch. 1540 
und 1541); außerbem verfaßte Dlaf nad) ber Re 
formationduerfammlung zu_Derebro 1529 im 
Auftrag des Königs die neue Gottesdienſtordnung. 
Der Theilnahme an einer Verſchwörung gegen 
ınb | Guften Wafa beſchuldigt 1536, wurde Diaf zum 
Tode verurtheilt;, bald jeboch begnabigt, erhielt 
er auch feine Hemter wieber, ftarb aber ſchon früh, 


ein Mann von hol Gewiffenhaftigteit, er Mens 


fenfun it nie gelannt hat 1652 — Lorenz P., 
—A dein ji 109) fange in 
eben na Ihm, —* — igeſeht im 


its Dom zu au Nele Man hat ihn mit Grund den 
Apoftel uı Eoangeliften ded Nordens genannt. 
Er und fein Bruder Dlaf haben auch die erite evan ⸗ 
geliige Richenorbnung Schwedens —F aht 1571, 
572 zum —— oben. Bol. ei Gufl. 
galtmann, ſchreibung ber Meifter 


Eh und Lars Petr: ‘ cf nt Bi 
Zelers roſchen) nennt man bie 
— Earl ‚melde don mehreren nordiſchen 
Reigen’ 1a ei an den päpftlihen Stuhl entrichtet 
wurde (ogl. Gpittfer, Bon der efemaligen Binäbar» 
teit der nordiſchen Reiche an ben römiſchen Stuhl, 
Hann. 1797). 98 feftftehende Anorbnung wird fie 
querft in England unter Cbuard (901924) er» 
wähnt; ficher ift außerdem, daß fie von Dre von 
Mercia 796 und von Ethelwulf 855 bewilli — 
den, weniger ‚gewiß, ob |hon von Ina Bon ER 
728. DieSteuer betrug anfangs einen Silberpfen 
nig von jeber anfäffigen Familte, jpäter ober wurde 
die ganze Summe auf mar feftgefegt. Die 
ae pungen ber Päpfte, dem P. den aralter 
einer Lehn dabgabe zu geben, mißlangen ; Heinrich 
VIII. Hob ihn 1633 auf. Aehnlic findet ſich der 
P. in Dänemarl ſeit dem 11. Jahrhundert, in 
Polen feit 1034, in Schweben jeit 1152, ebenfo in 
Norwegen und Island. Dagegen mißlang feine 
Einführung in Rreußen, Spanien unb Frankreich. 
Mit der Reformation hörte er übern, auf. In 
neuerer Zeit (feit 1869) bat die Bebrängniß ber 





J 


Petrikow 


päpftlichen 
wieder erwedt, jedoch nicht als eine vom Staat 
bewilligte, fefte Abgabe der Einzelnen, ſondern 
als freiwillige Liebeäfteuer. 

Petritom in Pol ift in ber Reſormations · 
giniäte Polens durch mehrere bort gehaltene 

;ynobden befannt. Die Synode non 1551 ftellte 
die Confessio fidei catholicae auf und beſchloß 
Mafregeln gegen die Evangelifchen. Der Landtaı 
von 1555 dagegen forberte ein Nationalconzil, 
Abftelung der Hrhligen Mipbräuche, Einführung 
der Landesſprache in den Gottesbienft, Abendmahl 
unter beiden Geftalten,, Briefterehe u. |. w. Die 
zeformirte Synobe 1565 ſchloß bie Antitrinitarier 
auß ber Kirchengemeinihaft aus; auf diefer Sys 
node zuerft —* ſich der Bruch zwiſchen ber 
teformirten Ki 
Art. Socinianer; Polen 

Betrobrufianer, bie Anhänger des Petrus von 
Bruyd. ©.d. 9. 

Petrus, der Apoftel. Bon feinen Lebensver⸗ 
hältnifien wiffen wir aus dem N. %., daß Si— 
mon der Sohn des Jonas und ein Fiſcher zu 
Gapernaum war, mo er mit feiner Schwieger ⸗ 
mutter zufammenmwohnte. Nach ber Erzählung bed 
I0.:Ev. (1, 42) Ki feinen Bruder Andreas 
dem Heren zugeführt, ſchloß er ſich mit Aufgabe 
feined biäherigen Berufes auf das innigfte an 
Jeſum an, Matth. 4, 18, und erhielt von ihm we⸗ 

en feines ftarten Glaubens und ber Entfcjieben« 

it ſeines Weſens ben ehrenden Beinamen P., 
d. 5. deis (Jef. 16, 18; obwohl noch in der griechir 
hen Kirche, wie von Drigenes, nur Chriftus als 

er Zelß gebacht wurbe, und bie Iutheriiche Außr 
legung, wenn aud) egegetifc} unberehtigt, die 
mörge, auf welche bie Rice gegründet werben 
pie, auf das verenntaig Betri begog), tie er 

venn auch eben beöhalb neben Johannes eine her ⸗ 
vorragende Stelle unter den Jüngern Cprifti eins 
nahm. Gr erſcheint als eine durchaus praltij 
angelegte, aber mit tiefem Gefühl begabte, daher 
be eifterungeftbige Natur; diefe leichte Erregbar ⸗ 
teit feine3 &efühl3 aber läßt ihn auch gegen fremde 
Einflüffe nachgiebig fein; daher feine X „ein 
Gemiſch von Kraft und Schwäche, von Glaubens: 
mu und Berzagen, jo rafch zum Wort wie zur 
That”; daher bie Schwankungen und ber ſchroͤffe 
Behfel ymifchen Heußerungen der höcften Ölau: 
benainnigteit und ſcheinbaren Unglaubens in ſei⸗ 
nem Zeben; u; Matt 12,24 ff.; 16,22 und das 
harte Wort Chrifti: Unays dniaw uov, varavd; 
daher feine breimalige Verläugnung Chrifti im 


Borhofe bed — en Palaftes, und 
doc, al8 der Hahn frähte: „P. ging Hinaus und 
meinte bitterli.” Wie er aber bei Lebzeiten Jeſu 


als Wortführer der Jünger erfeint, fo auch in 
ber erften jubenrijtlihen Gemeinde. Seiner 
Wrebigt am Bfingftfeft jchreibt bie Npoftelgejchichte 
Die Orlindung Wer Kirdhe zu. AS Vertreter der 
Apoftel gebi er nach Samarien, wenn auch in Ges 
meinfchaft mit Johannes; in der Belehrung des 
Gornelius, der Doc |hon Brofelgt, hat er, nad} der 
allerdings nicht unbedingt geficherten Nachricht der 
Apoftelgeigichte, bie nationale Schranke des Ju: 
benthumd überſchritten. Aber zu der Geſehes⸗ 
freipeit und bem Univerfaliamus bes potel 
Bantus annte & B, aiat erheben , uns das 
antipaufini enchriſtenthum ftüßte ſich auf 
ihn und Jacobus ben Gereten, en Ah} Pl 
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inangen und kirchlicher Eifer ben B. | ertre 
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Petrus 


‚emften Richtungen defielben, bie in dem ſpä 
teren Eblonitismus ſich concentrirten und die und 
Paulus namentlich im Galaterbrief jchilbert, ftch 
nur mit Unrecht auf P. beriefen. Er hat vielmehr, 
nad) Gat. 2,9. 10 dem Apoftel Paulus bie Hand 
gereicht, zur gegenfeitigen Anertennung, aber au 
zur Sceibung ihrer Gebiete; und dieſe Anerken⸗ 
nung ber pauliniſchen Wirkfamleit ift immer 
nur mehr äußerlich geweſen wie auch bed P. Ber« 
halten * Antiogien bemeift, Gal. 2, 12, wo ber 
Apoftel Baulusigm entgegentretenund ihn der er · 
Käugnung ertannter Wahrheit beichuldigen mußte. 
Dieß ift auch) das lebie Hiftorifch fichere 
aus dem Leben Petri. Rur wenn ber erfte 6 
brief ächt ift, gerichtet an bie Heinafiattfche f 
chriſtliche Diaspora, und das Babylon in1. Petr.5, 

ftäblidh zu verftehen wäre, mürbe e8 ein 
Beugnik für bie Wirhjamkeit Petri in ben Euphratz 
ländern fein. Doc wird Babylon in biefer Stelle, 
nad apofalyptifgem Sprachgebrauch, auch auf 
Rom gebeutet, und bie Aechtheit des Briefes ift 
nicht zweifellos. 
denfalls gaben wir über das fpätere Leben 
Vetri nur bie Legenden feit der Mitte bed 2. Jahr« 
jundertd. Unter biefen ift die befanntefte und 
ir die Entwidlung ber abenblänbifgen Kirche 
wichtigfte Die über feinen Aufenthalt in Rom, auf 
welchen Iden ſeit dem Ende des 2. Jahrhundertã 
ſich der Vorrang ber römiſchen Gemeinbe, jeit dem 
dritten ber ar ru des römiſchen Bisthums, 
dann des Bapkifums auf den Primat in ber 
Kicge ftügt. (©. d. Urt. Bapft.) 63 ift bie 
ausgeführte Legende bes 4. Jahrhunderts und 
des Zeitalter bes Hieronymus, weldhe den Hpoftel 
(ber Sage nad) 43 n. Chr.) mit Paulus nah Rom 
lommen, dort 25 Jahre lang Bifchof fein, dann 
aber, 67 n. Chr., ben Kopf nad) unten in ber Rero⸗ 
niſchen Berfolgun getreugigt und in ben vaticanis 
fen Gärten — werben läßt. Uber der ganze 


1 | Aufenthalt Setei in Rom if, mern ni geabegu 


Erfindung, fo doch völlig unerweislich. 

merbrief Pauli Hat nicht die leifefte Erinnerung an 
P.; er nennt nur bie Gemeinde im Haufe des 
Ban (e. 16); wie gana anders, wenn P. ſchon 
get 2 Jeiryehnie Bifhof In Rom geweſen wäre! 
ich Clem. Rom. weiß nichts von einem Märtyrers 
thum, geſchweige einem römijhen Wärtyrerthum 
vi. Sn deffen ip. ad Corinth. V, 5, iR der 
Ort der Herzlichteit“, von dem bort bie Rebe ift, 
nidt Rom, ſondern ber Himmel, und wo P. „jeine 

Mühen ausgeſtanden“, wird im Briefe ni 
efagt. Nochmeislich wird ein römifcher Aufents 
des ®. zuerft bei Diongfius von Gorinth 
[4 170) erwähnt, aber gleich vermifcht mit rein 
jagenhaften Elementen; er ſoll mit Baulus gemein⸗ 
fam die Gemeinde von Corinth geftiftet haben, 
eine Behauptung, die nur möglid iſt, wo man 
alles gejchichtliche Bewußtfein über die Vergangen« 
it der Kicche, alle Kenntniß ber Siforifgen e⸗ 
ſtandtheile in den Corintherbriefen verloren Hatte 
zu Gunften ber fi bildenden Tradition» und 
Succeffionsibeen ber katholiſchen Kirche des 2. 
Jahrhundertd. Es ift befannt, wie namentlich 
Baur in ber lehrreichen Beiprespung in feinem 
Apoftel Paulus (eriter Theil, C. 9) über die Bes 
teuöfrage und ihre Entwidlung, einen doppelten 
Zweig berfelben annahm: den jubendeiftlihen, 
durch bie Clementiniſchen Homilien zuerft in Gang 
gebradit, und bie Sagen her römiſchen Gemeinde, 





Petrus 
es va See in dem 
aus wei 


4* den 
fenthalts 

Homilien iten Hälfte 
undertö, die den P. in Berfolgus 
ſagenhaft geben Simon Magus na, 

und hier einen wunderbaren Sieg 
in 3 davon tragen lafien: über 
Rogus, unter dem fich vielleicht eine Po⸗ 
Baulus verbirgt. — As Thatfahe er: 
zömilche Aufenthalt Petri dann bei 
weiteren immer zunehmenben Aus: 


1 


—— 


—AI 
I 


E 
x 


g 


finden fi bei Tertullian (ber RreugeB:. 


ipt. haeret. 36; Adv. Marc. IV, 5); 
tömifhen Predbyter c. 210 (das 
i, fein Grab: und Siegeßbenfmal 
; bei‘ Drigened (ber Kreuzestod 
bei Hieronymus dann das 
und die um biefer 25 Jahre 
ing des Neronifchen Bran« 
, ftatt des geiaickihen Da: 
Tacitus). Aber alle bieſe Legenden 
mit allen zweifellos bes 
Arden Pauli und allem, 
en Zeit wiſſen; P. 
i iſo eine amd r wen hr 
Bi Roms; Bifhöfe denni die chriſtliche 
ine überhaupt erft feit dem 2. Jahrhundert. — 
aber grade bad Jubendeiftentgum ber Gier 
der Hauptfactor für die Petrusſage 
— diefe tübingifhe Auffaffung, die zu- 
mit der als problematifhen 
Gosftruction Baur3 Hinfichtlic) des Urfprungd der 
jemeinde und der Tendenz des paulinifi 
iefs — ift doch ſehe fraglih, und Lip: 
ib nicht im Recht, wenn er in feinem 
jier noch ber älteren Auffaffung 
en 
x ift mie tacht geweien, ie 
— — en tönnen, die 
Idea am Ausgang bed 2. Jahrhunderts bie gange 
Rute Biel mheföeintiger Hat die 
je ihren in den en 
Geniale ver —— 
L Zeit ber fi bildenden legendarir 
ſtoliſche Succeifion und Trar 
zum Gründer gab, dem ja 
—2 wriſtus zuerſt feine Gemeinde ans 
daher nicht nur dem Juden» 


als pri aj lorum 
ann Bet Die nein 
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i . Ueber den römiſchen Aufent · 

: Spanheim, De ſota profectione Petri in 
uw. B, 1679; Heröft in der Tübing. Duartaligr. 
100; Baur, Zeitigrift 1831 und befien 


; Baur, . 
„Bald“; Gundert, Jahrh. für beutjche 
306324. Außerdem: Pipfuß, 
dee zöm. Bifchöfe bis zur Mi 34. 
, Kiel 1869; Hafe, Bolemit, 3. Aufl. 
ua ben Haren bed D. Joel Oele, Beau 
tamıen bed P. zwei Briefe, die zu den 
Iegenannten Tatholifi * Gehören. m & ften 
führt Eufebius ala al ein anerfannt 
«2; für feine Echtheit ſprechen Anfpielungen grabe 
Rom ausgegangenen Documenten, 
Romanus, ——— Hermae, im 
den Diognet. Papias ſoll ihn nad) einer 
Eufebius (RO) sitiet Haben. Die erfte 
itridiche Erwägnung alerbings findet fi 
Ext vom ber neueren Krilik ij 


af 
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Petrus 


bie Authentie aus umfaffenderen Grunden ange: 
fochten worden. Der Brief fei ohne Beziehung 
auf perfönliche Berhältnifie feines Urheber zu den 
Gemeinden geichrieben, überhaupt allgemeiner Art 
und paränetifh. Er enthalte aber unverfennbare 
Spuren, daß dem Verfafler ber Brief bes Jalobus 
und mehrere bed (us, namentlich Römer: und 
Epheferbrief, befannt waren. Schwegler na 
mentlidh fuchte barin die hierarchiſchen Tendenzen 
des 2. Jahrhunderts nadzumeifen. Zwar bat 
Weiß in ben Theol. Stud. u. Rrit. 1865, 5.619 ff. 
die gepotbefe aufgeftellt, daß ber erfte Petrusbrief 
vor der ephefinifchen Wirffamleit des Baulus ger 
föhrieben und fpäter von biejem benuht worben 
I; aber to Der Bitigung Bepfhlags enlöehet 
bie behauptete fhriftfte erifhe Abhängigkeit des 
lus von P. aller Möglichfeit. Daß unter dem 

te der Abfaffung „Babylon“ 5, 18 Rom zu 
verftehen jei, ijt eine Annahme zu Gunften ber 
zömifch -Fatholiihen Tradition, ift aber auch von 
Baur behauptet worden. Lange, Thierſch u. A, 
abez auch Reuß halten an der Echtheit des Brier 


fes feſt. — Der zweite Brief en gilt viel 
allgemeiner als uneht. Schon jebiuß nennt 
ign unter benen, beten Gehtheit beftritten wurde; 


in ber alten Weberfegung ber Peſchito ift er nicht 
enthalten und von einer Benugung befjelben bei 
den Vätern findet ſich vor dem 3. Jahrhundert 


teine Spur; außerden uni idet ſich, wie ſchon 
Hieronymus bemerlt, feine Sprache ſehr mertlih 
von ber des erſten Briefes. Die naocı dmioroi 


li (3, 15) zeifen fon auf die vollgogene 
sammlung bed N. T. Canons hin; bie fclavifche 
Nochahmung deö erften Briefes und die beftändige 
Betonung feines prätenbivten Mpoftolat8 find 
ebenfo viel Zeichen ber Unechtheit. Am mei 
aber fpricht gegen bie Echtheit die zum Theil mörts 
liche Webereinftimmung bes Briefes mit bem bed 
QJubas, die ihn ald eine Nahahınung beffelben er» 
fgeinen läßt. Nur wenige Kritiker — fchon Luther, 
er auch Semler, Store, Dietlein, Diöhaufen, 
Windiſchmann, Heidenreich, Thierſch — halten ihn 
für daB eigentlihe Original, Ohne zureichende 
Gründe und ohne Webereinftimmung unterein« 
ander meinen Andere (Örotius, I. P. Lange, 
Ullmann, Bunfen), ber vorliegenden Geſtalt des 
Briefes liege ein Fine. echtes Schreiben Petri 
du Grunde, Bgl. Mayerhoff, Einleitung in bie 
petr. Schriften, 1835. Gommentare: Schlichthorft 
1836; Quther, 2. Aufl, 1859; Wiefinger 1856. 
Ueber den erften: Steiger 1882; Schott 1881; 
ben zweiten: Dietlein 1851. Bgl. unten d. A. 
egriff des P. folg. Seit. 
Vetrus, Evangelium des. Ein ſolches wird in 
ber alten Kirche öfter genannt, von Clemens Aleg. 
von Drigened und Gufebius; urkundlich feft 
fteht fein Gebraud) im 2. Ibrhunderi nach der 
Grzäßlung bes Gufebius H. E. VI, 12, beider 


fi) | Gemeinde Rhoffus in Cilieien. CB wird barüber 


gejagt (Serapion bei Eufe.), das Meifte fei ber 
heilfamen Lehre gemäß, manches zugefeit, und as 
gefiele ben Doketen. Wahrſcheinlich mar es in 
ebionitifhem Sinne gefchrieben und dem Hebräer: 
Goangelium verwandt. Nach Theodoret haben ed 
die Nozaräer benugt. Die Nachricht bei Eufebius 
ift aber auch zugleich ein Beweis für die Unber 
deutenheit bes Rachmwerts, das der Biſchof Serapion 
zuerſt unbejehen dulden wollte, bis ex es verbot, 
wieder ohne es geleſen zu haben, weil darin doke · 
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tiſche Irrthümer feien. Nach Drigenes enthielt 
ar Sie Voꝛ te Sefu, wobei ed Aa Mir 
die fortvauernbe Jungfrauſchafi Marias ausfprad. 
Es war in griechiſcher Sprache gefchrieben, viel- 
Leit auch aramäile) vorhanden. Hilgenfelds 
Phantaſie hielt ded P.-Ev. für den Ur-Marcus. 
Doc, jet er menigftens das Berbienft, im vierten 
Fascit feines Novum Testam. extra Canon. 
receptum alle Fragmente 


iejammelt und nebft 
ber Augeförigen Siteratur De 


prochen zu haben. 


Bgl. aud) Anger, Synopfe. 
Petrus, eſte le des. — 1) Peter- und 
Baulstag (Dies Natalis apostolorum Petri et 


Pauli) am 29. uni, als dem gemeinfamen Todes ⸗ 
tag beider Apoftel, in denen die römiſche Kirche 
ihre Stifter verehrt. Dad Felt, defien Feier in 
ber abendlänbifhen Kirche bereit? im 4. Jahr ⸗ 
unbert üblich mar, wie die Homilien bes Ambro- 
us, auch erugufin beweifen, in ie geesiige Kirche 
aber erft fpäter (5. Jahrhunbert) übertragen ward, 
gehört nad) ber Erklärung Urbans VII. 1689 zu 
den höchſten und wird zwei Tage gefeiert. Am 
erften Tage nimmt Mefie und oem vorzüglich 
auf P. Rüdfiht, am folgenden (Commemoratio 
8. Pauli) auf en Zrüher las am erften 
Tage der Bapft je eine Meſſe in der, 
und eine in der Paulskirche. Venedict XIV. ordnete 
1743 für Rom eine achttägige Jeier des Fefte an. 
_ 3) Petri Stußlfeier (Festum cathedrae Petri). 
Da die Tradition dem P. bie Errichtung de bir 
Höfligen Stuhles zu Rom zufchrieb, fo feierte bie 
römifce Kirche dieſelbe am 22, Februar. Diefelbe 
Legende machte aber den B. au zum erften Bir 
ſchof von Antiohien, und ber 18. Februar wurde 
als dieſes antiopeniihe Zeonfe gefeiert. Welche 
von beiden Feiern bie ältere, ift ungemiß; Teine 
aber gebt über das 5. Jahrhundert zurüd, In 
Rom verband fie fich feit dem 5. Jahrhundert mit 
einem altrömifchen Tobtenfefte, wobei man Opfer 
brachte (daher Festum epularum S. Petri); die 
Synode von Tour3567 hat im 22. Can. verbieten 
müflen, Daß an Petri Stußlfeier „den Tobten 
Sprijeopfer ergebradt würden oder Speijen & 
nofjen, die ben Dämonen gemeiht find.” BaullV. 
erhob das Feſt ber römiſchen, Gregor . daß 
der antiocheniſchen Stuhlfeier zu einem für bie 
Geſammtkirche verbindlichen. — 8) Betri Kettenfeier 
(Festum catenaram Petri, gewöhnli) Petri ad 
vincula, am 1. Auguft) wurde nad) dem 5. Jahrs 
hundert gefeiert zu Ehten ber Ketten des P., Die 
als Reliquien durch die Tochter Theobofius IL, 
Eubogia, nad) Rom gebracht worben fein follten, 
und die er inRom unter Nero, in Jerujalem unter 
Herodes Agrippa, nach Apgefch. 12, getragen haben 
fol. Bon ber fpäteren Legende wird das Feſt 
auf Syivefter I. (314—335) oder gar auf Alegan- 
ber I. (c. 100 2) gusügefüßnt, 

Betruß, Lehrbegrifi des. Der Lehrbegriff der 
beiden Briefe Petri ift dem pauliniſchen verwandt 
und ihn voraugfegend, jedoch jelbitändii 
eigenthümlich verarbeitet. Die ſcharfen Kanten 
des paulinifhen Syſtems find zwar überall noch 
eriennbar, aber haben auch durchweg ihre 
Schärfe verloren. Der Grundgedanle bes Lehr: 
begriffs ift bie Idee des chriſtlichen Berufes, deſſen 
unnergfetihlice Hoheit und Volllommenheit den 
Inhalt des chriſtlichen Bewußtſeins ausmacht 
1. Betr. 3, 8. 10. 12; 2, 9; die Chriſten find „das 
auderwählte Geſchlecht· , „das Bolt des Eigen: 
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thums“, „dad Tönigliche Pri um“, im vollen» 
beten, ivealen Sinne daB, Ye m alten Bunbe 
von Iſrael verfündigt war; auf ihnen ruft „ber 
Geift der Herrlichteit unb Gottes“ 1. Betr. 4, 14; 
fie find geboren aus dem unvergängligen Samen 
des Wortes Gotted 1. Petr. 1,28. Der Glaube 
ift wie bei Paulus bie Grundbebingung des Heils, 
wiewohl ber Begriff befielben naturgemäß deſto 
mehr urüdttritt, je mehr ber Bege bed auf's 
8 injtige gerichteten chriſtlichen Berufe als 
auptſache Hervortritt. t Ölaube, in einem 
en Sinne ald Yan ward —S 
us, als innere Zugel zum Chriften« 
tbum, bilbet bie Baſis bed Srintgen Berufes, 
ohne welche dieſer unmöglid, und an welder feft« 
zuhalten daher bie dringende Ermahnung ift 
1. Betr. 1, 5. 9. 21; allein bie vorwiegende rifts 
liche Stimmung ift nicht ber Glaube, ſondern bie 
auf das Biel bed riftfichen Berufes gerichtete, 
d. h. die Seffmung- Der Beruf wird nämlich als 
ein folder gebacht, weicher auf Grund des Glaus 
bens zwar jegt ſchon ein Beſitz ber Chriſten iſt, 
aber doch mehr nur in einer idealen Weife, wäh: 
rend bie volle Verwirklichung erft in der Butun] 
liegt, Dieſes zukünftige Gut wird in den end» 
Sbrüden als ein überaus herrliches geſchil ⸗ 
dert, als das „unvergänglide, unl te , unvers 
weltliche Erbe”, das im Himmel aufbewahrt wirb 
1. Betr. 1, 4; ala die Seligteit, welche in der legs 
ten Zeit offenbar werben wirb 1, 5; daß Ziel bes 
Glaubens 1,9; bie ewige Herrligpfeit, deren Ges 
nuß Freude und Wonne ift 4, 13; 5, 10, ber uns 
verwellliche Kranz 5,4. Wenn alfo bei Paulus der 
Glaube den Grundton des riftlichen Lebens bil- 
det, fo ift es bei ®. die Hoffnung; fie ift um fo 
bedeutungsvoller, als der Gontraft zwiſchen ber 
zutünftigen Herrlichteit und ber Teidenävollen Ger 
genwart allzu groß ift und fie allein dieſe Kluft zu 
Üüberbrüden vermag. Die Hoffnung überwindet 
das Leiden T. Betr. 1,6; 5, 10. Diefes Iektere 
erhält aber zugleid, hurch ben Hinblid auf daB 
Ziungue eine beſonders Bebeutung im petrinis 
hen Gedantenfgftem. Der Sag 1. Betr. 4,1: 
Ber im Zleifgpe gelitten hat, hat mit bes Sünbe 
nichts mehr qu Ihaffen (menauras duagrias), 
legt dem Leiden zunächft für das Evangelium eine 
Täuternde Rtaft bei, infofern ba8 Leiden das 
Fleiſch, die Duelle der Sünde, überwindet und 
ben Chriften zu einer höheren Stufe der Reinheit 
der Gefinmung emporhebt und den Glauben feft 
und köſtlich macht 1, 7; das Leiden ift eine Gnade 
2,19. Aus demfelben Gebanten leitet fih auch 
bie Bebeutung des Leidens und Todes Chrifti ab, 
welcher Häufig erwähnt ift 1, 2; 2, 24; 3,18; 
4, 1.2. Das Leiden, ald der Gegenfag gegen 
alle Lüfte und Begierben bes Zleiihes 4, 1. 2 
und ber Tod, als ein Tod, welcher um unferer 
Sünden willen gefchehen ift und darum eine Zils 
gung ber Sünden für ale diejenigen in ſich ſchließt, 
mit Chriftuß durch ben Glauben verbunden 
find, und, ber Sünde abgeftorden, nur noch ber 
Geregtigteit leben — 1,2; 2,24; 8, 18 — bat 
eine ähr Bedeutung, wie in ber paulinife 
Theologie, nur daß weniger bie muftifche , 
bag mi Sheifte gekteugigt werben, al bie praftifch- 
ittlihe, der Uebergang aus bem alten „eitelen 
def" zu einem neuen, Leben betont wird, und 
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Chriſtus die Vacht des Borbilbes mehr I 
angeben niet, als bei Paulus 1,15; 2,21; 4,1. 
Sermiat tung dub objectiven Heilavorraths an 
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mb 
Die 
dab Subii —* — — Sie uns 
site he Samen“, jem bi 
geboren ftnb 1,28. Eine eigenthiimlich F 
erken Betruößriefes iſt bi —— Tree 
en als einer That des nad) dem Get 
— zur an nt pro in 
Sünbfluth untergegangen e 
f on eg ru in un 
1 » 
Fr — —X 1 S—— 
tilen 1832, — die —S Werte abe neu» 
nee 
{ I 
—— ———— ifegen 
ien erwähnt, von Serafleon benußt, von 
betämpft wird; fie gehört Iedenfene u 


ndtheilen ber ebionitiihen und 


Gran nilger Litteratur. Mit biefem Ki — Mai, 


gen verwandt finb bie Heplode: IIEr, in: 
—— — Eon andern apocenhlichen 

—3 — erwähnt Kr 

— nos SICH tri et Pauli(von jened 

mother, lufium citiet, als Acta Pauli jogar 

den Cod. Claromont. de3R. . aufgen jommen) ; 

—— H.E.IN, 3, ermäpnt | ( 

bon von EI, iem. su .); ein Jedieiam Bir | 

von Rufinuß und Hieronymus auf ihrt, und in 

Ki (ds a Ten lien Dane var 


übergegangen in Die 
— ih vn Hy in ben zwei⸗ 
ne Got des Barnabadbriefes). ggenteis Hate 
ibentifieirt mit einem Juerſt von Bidell, dann von 
be@agerbe umd von Bra miebet beraußgegebenen 
Bat(Aarayai Kinuevrog u.f.w.) und abgedrudt 
in feinem Nov. Test. extra Can. rec. — Hier finbet | 5 
man — bie einge idſte —E der oben (if 
‚pocrypha Petri. 
— vom niet Sichſpalt. 
‚von Alcantara, ber Heilige. Geb. 1499 | tem 
antara, ftudirte er in Salamanca und trat, | faeuj 
ß Jahre alt, in den Franzißcanerorden, ward 
1510 Riofternorfteherin fo3 und 1624 Rriefter. 
ex barauf Knige jahre als Einfiedler 
jormirte er als Öeneraloberer bie Drdends 
Tawin; dura 153840, ftiftele dann aber 
mc einem längeren Aufenthalte in einem vefon» 
mizten Klofter zu Lifjabon mit Genehmigung 
{ns IIL eine ‚eigene ongregation von jen 
Obfervanz 155. In steigen Sinne unterftügte er 
die h. Therefia bei ihrer Reform des Karmeliter: 
abend. 1562 geftorben, warb er 1869 eilig ger 
Seine Stgrift De orationeetm itatiene 
u je viel verbreitet; eine andere ihm zuges 
isriebene De animi pace seutranquillitate jeint 
weht zu fein. Bol. Act. 88. VI 
Yetrus von Alexandrien Hiedhen eſchichtlich 
— ln —ãA— 


— in der ebais, den er a 

iuß, rel —— —* 

Verfolgui beiben über | bi 

— Me regal ei gleiten ent» 
iem, 

- ———— die ep — ven laps is 


Segpnüßer vertheibigt, laht a ehr wohl mit der 


97 


—A— 


—A 





Petrus 


a rn le 
Maffei 
Briefen 
cletian 


:_ben von Seipio 
Vet, ögı hr Dies 
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lot wurden. (Ü RAR Con 

jen | citiengejch. I, 327 N] Jene ftrenge Bußprazis 
und zug! je dc Meleiiuß in Die Regie 
J ne 
Er — vereue eine gewiſſe 
waren die Ver⸗ 


ng ma, 
ti 1. den 
—— ann 
es nat — Ser —S 
ebiut mi unter 
Gebenkt ah abe 6 Basen. Son ihm if 
ein Poen ‚Aöyos m ravolag 
in 14. Kanone vorhanden; Ye ct einiger er 
ihm augefäriehenen mente ſowie eines 
an ſeine Gemeinde bie Nebergriffe des Meles 
tius iſt beameitelbaft, naar det 
di, Bil Kot 10108 ueber Fine Opripotogie 
land: lot 
ſ. Dorner, Ehriftologie I, 810. 
Deiras yon Amtenb rn Heine Bebeutu 
von Ami ar Teine ing 
für die Geſchichte Gere Mur in ber Legende; 
* een i joe cichte des erſten Kreuzzuges 
xf 1841) hat nac 
3* nn Ye nu vn —* 


jewielen, wie P. v. 
n mit — — 


ht u. 
Beuys —& ee das — — 
— 8108 war, und — J 
— naqh Jerufalem, —e— 
t in der Auferftehungäficche, feiner Rund⸗ 
uch das —— Aufirage des Patri ⸗ 
archen von Jeruſalem forberung an 
ürban II. u. nur fpätere —E und Rach ⸗ 
Bildung ng Sagen bes 12. yunbertß 
alle Im v. Tyrus, ber doch fonft bie 
— für bie fpätere Darſtellung der Kreuz ⸗ 
jüge war (in |. Belli sacri historia, c. 1188), weiß 
von, dv. Amiend nur als einer persons con- 
Hl, deren Schidfal das der andern 1 eaftem 
fahrenden Abenteurer war. Em 
— folgenden — das dem 
thum den Ruhm, den Kreuzzug hervorg 
deg ſtreitig machen elle, hat ». * 
lmiens auf den Schild erhoben, um bem Mönds 


zeife 


tum quuindieisen, was doch dem Rapfttäum, vor 

allem Urban IL, guam. Rur ber Bapft Hat 1095 

n | Bu Glermont zum ‚ug aufgefordert, von einem 
ftreten und ber Date eſchilderten Rede 


be P. v. Amiens dafelbft weiß nur die fpätene 

indung. — jefuit Deltveman hat d 
Leben des P. v. Amiens zu einem geiftlich (den 
Roman gemacht, der dann meift als Geſchichte ges 
nommen wird, 

Detrud von Andlo, Doktor und Profeſſor bed 
fanoniſchen Zeqchtes zu Bafel, — um 1460: 
Libellus deCsesarum Monarchia ad Fridericum 
etc. (unter d dem Titel: De Imperi | Romano hers 
audge, von | her, Straßb. 1603; hierauf zu 

, Hondfgeiftlich zu Paris), ein ume 

faflender fuch eines deutſchen Staatsrechts auf 

Boden je bißßerigen Tradition, daß bad 

deut je Reich bie nung des römifchen impe- 

ind dem Kaifer unterges 

ordnet, ber Kai] ei aber dem Papſte, durch 
ben er feine Gemalt von Gott erhalten hat. 


Petrus 


Betrus Bernarbinus, ein Florentiner von nie: 
derer Herkunft, den ſich an Savonarola anſchloß 
und nach ſen Hinrichtung feine Geſinnungs⸗ 
— in heimlichen Verſamnilungen vereinigte. 

verbot jede Theilnahme an den Sakramenien 
ber Kirche, bie ihrem Sturz entgegengehe, gebot 
ggmeinfames Zeben, fleigige Gebet, ärmli 

Hebung. Bon ber kirchlichen und weltlichen Ges 
weit verfolgt, floh er mit den Seinen zum Örafen 
Pieus von Mirandole, wurbe aber ergriffen und 
verbrannt. 


eins von ii (Blefenfis), fo genannt von- 


feiner ® 108 im Bisthum Chartres, 
ge um bie Mitte des 12. Jahrh., war ein Schüler 
Johanns von Saliäbury, ftubirte zu Paris und 
Bologna, ward um 1167 Lehrerund Geheimſchreiber 
al Ihrer zegiun) des jungen Königs Wilhelms II. 
von Sizilien. Furcht vor Gift oder Dolch italieni» 
fhre Eiferfucht aber verleibete ihm, dem bemeg« 
lichen, lieinen aber nicht fehr muthigen Mann, ald- 
bald die Stellung am Hof. Er floh nad) Frankreich, 
von wo er um 1168 einer Ginlabung Heinrichs II. 
von England folgte. Doch auch am Londoner Hof 
hielt er es nicht lange aus, obwohl vom König 
— der B. ©. Biois auch gegen ben 
erdagit der Mitiuld an der Grmorbung d 
Thomas Bedet vertheidigt hat. Er ward Kanzler des 
Grzbiſchofs Richard von Canterbury (bed Rachfol⸗ 
von Thomas Bedket), dann ——— von 
; legtege Stelle, von der er freilich nur die 
zeichen Einkünfte bezog, die er aber durch einen 
Bicar vermalten ließ, mußte er durch bie Rißgunſt 
feines Biſchofs, des Bifch. von Bath, mil der minder 
einträglicen zu London vertaufchen. +1200. Bon 
feinen Schriften haben feine Briefe wegen ber Fulle 
von geſchichtlichen Notizen und bed Freimulhes 
mit dem er jveiche Rißbraͤuche in Kirche und 
Staat aufedt undrügt, bleibenden Werth. Außer: 
dem verbient genannt zu werben feine Continuatio 
historiae Jngulphi Croylaudensis (1091 —1118). 
Bgl. Wright in ber Biogr. britt. litter. 2,366 ff. 
Seine Werte gaben heraus Merlin, Bar. 1519; 
der Jefuit Bufäus, Mainz 1600; am beften Gouſ · 
jainvile, Bar. 1667. — ©. Geſchichtswerk bei 
ell, Rer. anglic. script. vet. Dij. 1684. 

8 von Bruys, ein Re jentant jener 
autihierarchiſchen Richtungen, die im 12. Jahr: 
hundert namentlich im jüblihen Frankreich maͤchtig 
waren, in mannigfader Wechſeilwirkung mit den 
Satharern, fpäter auch mit den Walbenfern. Er 
gab feinen Priefterftand auf, um unter dem Bolte 

” gegen bie ganze Aeußerlichteit und Magie des fatho: 
üfhen Kirchenthums zu wirken, ungefähr feit d. 
3.1104. Petrus v. Clugny, deffen Rundfchreiben 
an bie fübfeangdfiigen Grade die Hauptquelie 

B. v. Brugs ift, wirft ipm vor allem vor: 
erfung ber Kindertaufe, weil die Taufe ohne 

Hauben nichts nugen Lönne, nad) Abälard hat er 

darum bie Ermadhfenen wicbergetauft; Vermerfung 
jedes äußeren Gotteöbienftes, Bolt erhöre auch 
zante altare vel ante stabulum en man 

ine in ber Schenke fogut wiein ber Kirche beten 

Die Kreuze follten anne, nicht verherslicht 

werben, benn das feieine Schmach gegen das Leiden 

Ehrifti. Ebenfo Haterdie Trans] ıntiationslehre 

verworfen, und die Meffen und Opfer für Tobte. 

Trot der rohen Form, welde dieſe Oppoſuion 

namentli unter dem Landvolk gewann (die Kir: 
chen wurden verwilftet, bie Kreuze verbrannt), vers 
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birgt ſich doch darin ein tiefer Zug nach innerlicherem 
Chriſtenthum, dem dann das Walbenfe einen 
teineren Außbrudgegeben Bat. DievonP.v. Drugs 
ausgegangen Bewegung wurbe mit Gewalt unters 
vrüdt, 9. felbft 1124 zu St. Gilles am Charfreitag 
verbrannt; bennod; erhielt fih eine große Zahl 
Anhänger feiner Lehren (Petrobrufianer), bie ſich 
nad) B.8 Tobe dem Gluniacenfer Heinrich (L116— 
1148) anfgloffen. J 
BVetrus, Canonicus von St. Victor, hat in dieſer 
gelehrt und fich 
gegen bie Neußerlichleit ber iclien Gesemonien, 
ber Abläffe, gegen alle 
ichtbaren ſcholaſtiſchen Spikftndigleiten un⸗ 
umwunden ausgeſprochen. Er iſt geſtorben 1197 
in dem Giftercienjertlofter Long⸗ Port ber Diöcefe 
Soiſſons. Sein Pelanntefek Wert ift eine Summe 
der Moral, nad) ihren infangämorten, Verbum 
abbreviatum genannt (Mont. Hann. 1639, und 
bei uſſher, Hist. dogm. controv.de seript.etsacr. 
vorn. 1699, p.412 etc.). Sein berühmter Schüler 
war Fulco von Reuilly. 
Heirus von Celle, Abt zuMoutier la Gelle in der 
Borftadt von Troyes feit 1150, von St. Remis bei 
Rheims feit 1162, Bifcpof von Chartreß feit 1181, 


den Wißbr 


ed | ſtarb 1183. Er Hinterlieh einige myſtiſche Bibel ⸗ 


audtegun en und Briefe an ben Bapft, verichies 
dene Bifhöfe und Fürften, bei denen er in hol 
Anſehen ftand; in denfelben fpricht ſich über theo⸗ 
logiſche und kirchliähe Fragen gegenüber den her» 
ſchenden Lehren und Anſchauungen häufig ein 
felbftändiges und gefunde® Urtheil aus. Sie_finb 
herausgegeben von Sirmond, Bar. 1613 und in ’ 
delle este, Bened. 178. Sheet 

etrus Chryfologus. S. Shryfologus. 

Petrus Col —8 aus Benevent, auch Morra 
enannt, mar Lehrer des Lanonifchen Rechtes zu 
ologna, darnach Secretar Innoceng IIL, in 

dei en Auftiog ex die in ben erften elf Regierungs- 
jahren defſelben erlaffenen Deteetaien Tammeite 
und Seraußged (1210) mit Berufung ber Iog. 
Compilatio Romana des Bernhard vom Eom:- 
poftelle. Diefe Sammlung wurbe von der Unis 
verfität Bologna recipirt und erhielt den Namen: 
Compilatio tertia (nämlich nad dem Decretum 
@ratiani; bie fog. Compilatio secunda des do · 
Hannes Galenfis ift war fünger, enthält aber älte- 
tes Materiaf). Bgl. Richter Kirchenrecht 874. HAIE 
Carbinallegat erhielt B. fpäter den Auftrag, den 
burc) bie Albigenfertriegegerrütteten Suftand Süb« 
frankreichs wieder zu ordnen. 

Petrud Comeftor aus Troyed in ber Chams 
yagne, mar bort Capitelßbelan, banad) um 1170 
Kanzler ber Kirche von Paris, legte jpäter feine 
Stellen nieder und trat in das Auguftinerflofter 
St. Victor zu i8, + 1179 oder 1198. Sein 
Hauptwert ift die Historia scholasties, eine His 
forienbibel mit Zufägen-aus der Profengeigiäte 
und ſcholaſtiſcher Gelefrfamteit. Das feiner Zeit 
fehr verbreitete Werk wurde, ind Franzöſiſche über: 
r J die ae e ee — von Guiar 
di. Romaniſ ibelüberjegungen). 

Damiani. S. Domtani, 
ud Diakonus, ein gelehrter Benediltiner zu 
Monte-Caffino, aud PEN m Ppatriciergeſchlecht 
(1. Bater, Gregor, römiſcher Senator),geb. um 1100, 
in jungen gehen, 1115, dem Benebittinerklofter 
zu Monte-Caffino übergeben, deſſen Angelegen- 
heiten in einem Streit mit Innocenz II. er vor 
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Saite: Zothex, als dieſer 1138 in Sübitalien vers 
weilte, —— erfolgreich geführt hat; im ſelben 
Jafe vom Raifer zum Chartularius und Eapellan 
de römsifchen Reicjeö ernannt, fpäter, nad} 1169, 
son Alexander III. mit ber Verwaltung bes Klo: 
ers betraut; ift her nach ber Mitte des 12. Jahrh. 
Zehereiäh für bie icchliche Zeitgeihichte 

von f. Sehriften: De vita et obitu juntorum 

bü Casin ; illustrium virorum 
Casineneis Archisterii ; Lib.delocissanctis ſowie 
der Roihmus De novissimis temporibus. Die 
, Bibl. med. 


nsis iR zum großen Xheil ebenfalls 


fein 
Virus der Ehrwürbi chilis) v. Clugny. 
Kvon Drontboifhen Dnlte ver Com r es 










wergnatiichen Gbelmannes, geb. 1094, wurbe | Ti 


won feiner Mutter, Die nad) des Gatten TodeRonne 
ware, fon früh dem Klofter geweiht. In ber 
jer- Abtei Soucilanges empfing er eine 

Fr iſche Bildung, wurde bald Prior des 
‚Bezelay, dann gu Domaine, und 1122 zum 

N von Elugny gewählt. ALS folder ift er 
ber Iehten be en Repräfentanten des Clus 
18, als biejer feine Bedeutung ſchon 

an den durch ben 5. Bernhard v. Clairvaur mädtig 
Fi om Derioren gene. 
® ie unter feinem Borgänger, 
den air denen, dee um 1122 vefigniie, Yen 
But wieberjergeßelttunb ürbertenament 

iſche ah —— — Seine 

e um er buch bie 
146. Er ift geflorben zu Weihs 
jen ber Samariterthat, bie er 
gethan, hat Lamartine ihn einer Denk» 

für würdig erflärt. Gr Hat auch den 
laſſen auß dem iſchen, 1141, 
—— Sc Aunbfgen 
il en ei ei⸗ 
Weirus v. Bruys ſacht menigftend 
& zu berißten. Seine Briefe mie |. 
De miraculis sui temporis, beides 
jeitbocumente, veditfertigen Haſes 
feommen Phantafien feiner Zeit 
mit feinen Gedanken über Rlof 


end, ü 
23) nen Öeligen ehrt Bit 
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eg 
biSchrödh, Wh. XXVII. . 

Som Samjahs, Dr Seilger eh Sing: 
Eee 
Sl Act 88. IT Mall. 


i. 
Bomber! * ©. en, 

tartyr, eigentlic * der 

gilige der jpanifhen tan war ein 

', ber ald Prebiger und Inquifitor mit 

'ssfomer Stvenge bie lomi eoiigen Ralharer, zu 

aud) feine Eltern gehört haben follen, ver» 

folgte und, allgemein verhaßt, 1252 bei Come 

(Tmgebet wurde. 

„Petrus Martyr, geb. zu Arona am Lago mag: 

1456, lehrte Gas mit großem a, 

anca, nahm dann Theil an den Kriegen 

Die Wausen und trat vermag 1808 in 

Stand. Als Prior von wurde 


R 





Peutinger 


er von — der Katholiſchen vielfach in wicht · 
gen jäften verwendet. Seine Gefanbtiche| 
reife nad) Cairo befchrieb er in De legatione ba- 
lonica. Et ftarb 1525. Seine Epistolaederebus 
ispanieis erjchienen Aleala 1530; Amfterb.1670. 
18 Mariyr Vermigli. iſ 
etrus Mogilad. ©. 8. 
jetend Moglianus, ein berühmter Prebiger 
des Minoritenordens in Jtalien; ftarh 1489 zu 
Samerino. 
Petrus Mongus. S. Mongus. 
Letrus Noladeud. S. Rolascus. 
8 Dlivi. S. Dlivi. 
8 de Pifis, eigenti. P. Gambacorti, ber 
‚Stifter des Ordens ber Exemiten des 5. Hierony« 
mu8 (pauperes Eremitae S. Hieronymi). @eb. 
1355 zu Pifa, aus vornehmen Gefchlet, zog er 
1877 tn bie Einfamteit des Berged Montebello 
in Umbrien znrüd, wo er 1880 eine Kirde und 
Einſiedelei erbaute, um welche feine Congregation 
ſich fammelte. Er 1485 unb ift felig gefpros 
hen. Qgl. Shrödh, XXXII 164. 
PVencer, Radpar. Geb. 1525, 6, Januar, zu 






iner | Baugen, befuchte die Schule zu Goldberg und flus 


dierte zu Wittenberg, wo er Melandthond Hauß« 
unb Tifcgenoffe wurbe, veffen jüngfte Tochter er 
auch fpäter 1050 Beivathete. Bielfeitig gebilbet, 
ward er 1545 Ragifter, 1654 ordentlicher Profeflor 
der Mathematik, 1560 ber Mebigin. Wei der 
perfönlichen Begegnung mit dem Kurfürften Auguft 
von Sachjfen gewann er beffen Bertrauen in fo 
3 Grade, daß er die Oberauffſicht über die 
fähfiichen Gefehrtenfdjulen erhielt und unter Beis 
behaltung feiner Wittenberger Brofeffur kurfurſt · 
licher Zeibarzt wurde. Seine Bemühungen, ben 
Philippiamus in Sadfen zu befeftigen riefen bei 
dem Umſchwung in ben dehmmungn des feiner 
Meinung nach eng Tutherijchen Kurfürften nach 
dem Erſcheinen ber von dem Arzte Curäud verfaß- 
ten, aber ®. zugeſchriebenen calviniftifhen Exege- 
sis perspicua controversiae de coena Domini 
1572 bie äußerfte Erbitterung des Rurfürften gen 
ihn hervor. Ein ihm abgepreßtes —E ie 
Sinfügsung fafsamentiveri cher Lehren betrieben zu 
Haben, wurbe zur Anklage benugt, daß erfte Urteil 
des Sandtag8 von Torgau 1574, ald zu müde, 
vom Kurfürften, der verlöntich in ber Siandever⸗ 
fammlung erfienen war, um bie Berurtheilun; 
der Calviniften durchzuſehen, verworfen und 
querft (1674) in der Burg von Rodlig, dann, feit 
Gnbe Sufi 1676, 11 re auf der — — 
au Leipzig in enger Haft gehalten. auf 
Bien ber Gemahlin des urfüchen, Agnes, und 
des Vaters berfelben, bes philippiftiich gefinnten 
Joachim Grnft von Anhalt, begnabigt und ents 
laffen, ging er als Leibarzt nad) Zerbit 1586, ver⸗ 
helrathete is 1587 zum zweitenmal und farb 
25. Sept. 1602. Er hinterließ eine Menge von 
mediziniſchen, mathematifchen, Biftorifchen, theolo« 
Belaiake fahr Grongrngaft te jr be 

eichichte feiner Gefangen! ec 
fhrieben. — Vgl. — Kasy. P.und Nic. Krel, 

arb. 1865. Calinih, Rampf und Antergang des 
Relandthonismuß in Rurfachfen, Leipz. 1866, fo: 
wie den Art. Krpptocalvinismus. 

', Konrad, geb. 1465 zu Augs! 
ſtudirte auf deutſchen und Walienifepen Uniı 
täten, wirkte bann in feiner Baterfladt ald Stabt- 
fchreiber und kaiſerlicher Rath. + 1547. Ein viel 





| 
| 


Begel 90 Pfalz 


ſeitig gebildeter Gelehrter, der durc mehrere 
antiquarifge Achelen a Siebe Ile Tabula 
Peutingeriana) verdient machte, ftand er mit den 
gumaniften in enger Verbindung und begünftigte 
ut erſtes Auftreten; aber ſchon in Worms 
vieth er ihm von weiterem Vorgehen ab. Bol. 
Hagen, Deuiſchlands litterariſche Zuftände 
Sen Ei men 
(, Dr. Chriftopb, geb. 5. 1589 zu 
Plauen im ehe Aibiete in Sittenberg, 
wirkte dann brei Seh lang als Gantor in jeiner 
Vaterſtadt, bis er 1567 als Schloßprebiger und 
Profeſſor der Theologie nad) Wittenberg 
wurbe. Ein eifriger Vertreter bes Philippismus, 
ward er nad dem Sturze des Rryptocaluinigmus 
1574 feined Amtes entjegt unb in Zeig betinirt; 
1576 des Landes verwieſen, ging er nach Siegen 
1577, lehrte eine Zeitlang an ber figen Schule, 
warb dann Pfarrer in Herborn, bis er, 1580 zur 
Beilegung — ——— nad Bremen 
berufen, anStelle des orthodor · iutheriſchen Glaneus 
dort Paftor zu Andgari, 1684 Brofefjor ber Thei 
logie an bem neu geftifteten Gymnasium illustre, 


1589 Baftor an U.2. Frauen und Superintendent | {Haft 


sourbe, in welchen Stellen er bie Befeftig und 
Ausbildung des teformirten Richennefens in 
Bremen mit bem gröhten Eifer und Erfolg betrieb. 
Prag uber tpeotogiichen Gombtoner: 
[hriften und bem fog. Wittenb. Catehismus (Cate- 
chesis continens explicationem deealogi, sym- 
beli, orationis dominicae, doctrinae de poeni- 
tentia et sncramentis, Witt. 1871) |chried er u. a. 
Mellificium historicum, ein vielgebrauchtes Hand» 
bud) der Geſchichte und edirte Melanchthons Briefe 
an Harbenberg. 
Diaft, Cheriops Matthäus, geb. zu Stuttgart 
25. Dez. 1686. Sohn des dortigen Helfers zu St. 
Zeonharb, fpätern Brof. d. Theol. zu Tübingen 
Johann Chriftoph P., wurbe ber begabte Knabe 
ſchon mit 13 Jahren in das Tübinger Seminar 
Pr jenommen und mit 19 Jahren Repetent da- 
jelbit, nachdem er zuvor ein Jahr cine Bicaräftelle 
innegehabt. Seine Leiftungen in Kirhengefhichte 
und drientaliſchen Spraden veranlaßten den Her» 
Er iin 1708 eine mehrjährige wiffenihaftlige 
fe durch Deutſchland, England und Holland 
antreten zu lafſen. Rad Beendigung berjelben 
ordinirt, ging er als Reileprebiger unb Exzieher 
mit bem Erbprinzen von Würtemberg nad Turin 
unb Holland. 1716 trat er bie ihm ion 1714 
verliehene theologifche Profeſſur in Tübingen an, 
wurde bald Kanzler der Univeefität, 1727 aud 
Abt des Mofterd Lord und Mitglied ber Sorietät 
der Wiſſenſchaften in Berlin. 1756 verließ er 
plöglih aus nit ganz Haren Gründen Tübingen, 
um für ſich zu leben, folgte aber kurz barauf einem 
Rufe ald Kanzler, Genetalfuperintenbent und 
Director der tfeo[. Zacultät nad Gieken, wo er 
19. Rov. 1760 ftarb.—B. war ein Gelehrter erften 
, abervon zweifelhaften fittlichen Charakter. 

ber eigentl. Grunder des fog. Collegialſyſtems 
(1. d.). Seine Bopmehif freiere Stellung erzeugte 


in ihm ben Liebl 3 inten einer Bereinigung 


Raı 
ei 


ber reform. und luth. Kirche, den er jedoch mit 
Rudſicht auf die Lehre der Gnabenwahl zuletzt 
su: Dem Katholizismus gegenüber berteibig 
es ih fietßeineranfänbigen Kolemit, Dem Pie 
mus in vielen Stüden beipflichtenb, wehrte er nur 
bie ascetiſche Richtung befjelben von fich ab. 


im | der Geiftlihen un! 


fen | Bundesrets. Züri 


te | me 
8: 





Pieffe, im Mittelalter bie gewöhnliche Eprens 
bezeichnung der Geiftlihen. 

Pfoffen! ift ber Name eines Uebereinkom ⸗ 
mend, welches bie Cantone Zürich, Luzern, Zug, 
Uri, Schwyz und Unterwalben 7. Oct. 1370 unter 
einander ſchloſſen aus Befeitigung ber Immunität 

Beihräntung ber geiftlihen 
Gerichtöbarfeit. Beranlafjung war bie Gefaı 
nahme des Iugerner Schultheil von Gun⸗ 
doldingen durch feinen Feind, den Probft ber 
Chorherrn am Großmünfter u ürih, Bruno 
Brun. Bol. Buntfoß, Ort. es ſchweizeriſchen 
ffalz. Das ieennefen dee P. in dem 
Reformationdgeitalter für bie Entwicklung der 
evangeliſchen Kir je eine hohe Bedeutung gehabt; 
obihon 5 die een als —* 
meiſten jet proiefiantiſchen Ländern, eing 
En IE EL 
auguftinifche Disputation zu Heit zu 
Worms 1521 hatte in den Aumanifife; gebildeten 


0° | Rreifen der Rhein⸗P. nicht blos Theologen ( 


Schnepf, Brenz), ſondern zumeift auch die Ritter« 
gewonnen. @idingens Ebernburg, mo 
Detolampabius zuerft bie beutiche BibelimÖottess - 
dienft vorlas, ward eine Herberge ber Verfolgten. 
Aber der Bauernaufftand bemmte die Bewegung, 
der Kurfüsft Ludwig V., urfprüngfih ber Kefor⸗ 
mation nicht igt, verharrte auf Tatholifcher 
Seite. Erft fein Nachfolger Friedrich II. führte 
1544 nah einem Gutadten Welanchthons bie 
deutſche Meffe und dad Abendmahl unter beiberlei 
Geftalt ein, erlaubte auch bie Priefterehe. 1546 
fand ein erfter lutheriſcher Gotteöbienft zu Heibels 
berg fatt. Auch politifch hielt der Kurfürft fl 

u ber proteftantifchen Partei, nahm ini lei 

nee, 1548 en en — ten 

ai udwig ſhon ine Kirchen ⸗ 
un ab; in Beuburg und Sulzbad Otto 
geinzi 1542. Als diefer bie Kurs ®. erbte, 
führte er fofort 1552 die Reformation burh und 
organiſirte Die neue Kirche durch bie Rirchenorbnung 
von 1556, berief auch Theologen und zwar von fehr 
verſchiedenen Richtungen Bitte, Fi fiuß, Bor 
quinus, Rlebig). Otto Heinrich Radfolger Fri 
drihILI. (feit 1569),einer ber edelſten deutſchen Fur · 
ten feiner Zeit, mit rechtem Verftänbniß au für 
ie politifche Lage und die daraus hervorgehenden 
Bedurfniſſe bes Proteftantismus, wandte ſich unter 
ben ftreitenben Richtungen, inäbefondere nad dem 
Abenbmahlaftreit zwifhen Hehhufius und Klebik, 
entfgieben dem Calvinismus zu, um fo eher, als 
auch feine Untertanen die Neigung ihres Fürften 
theilten. Der Cultus wurbe in reformirter Weife 
vereinfacht, ein Kirchenrath aus Geiftlihen und 
Zaien eingefegt, duch Urfinus und Dievianus 
(ogt.b..) ber Mälger ober Heibelberger Rateiß- 
mus verfaßt. Auf dem Naumburger Fürftentage 
1561 war er ber Einzige, welcher wußte, um was 
3 fid) handelte, und fpäter ift er ben Sefuiten und 
den gnefiolutherifhen Beftrebungen mannhaft 
entgegen getreten, bie, auf ben Wortlaut des Augs⸗ 
burger Religionäfriebens (1665) geftüßt, der me: 
Sing Berka Sin Deulfelenb Roriig 

ung bie ing in Deuiſchlan 
en wollten. seh oh Sale VI. (1571 

) hatte aber in ber Ober-B., die er als Statts 
halter vegierte, das lutheriſche Element aufrecht 
gehalten, und ſetzte, Kurfürft geworben, in ber 





Pfand 


tätofem Eifer Und gegen den | Rei 


it 
Sm ver ifche Healtion 


Bilen der Beoöl en 
BEN wäl eat t am ber Hardt, 
ee viniſtiſch ge innten ohne 

Bel IL, Johann Saft * ——æ& 
——— wurde. In Folge bavon 

ſs das Lutpertfum in dee B. neben dem 
Betenntnik auch, ald eben jener Io 

aan Caſimit Bormund bed —e— 5 
Wigs IV. wurde und letzteres wieber — 
brachte, fo zwar, daß an 400 reniterite LER BEN 
das Land verlafjen mußten, —— n mit 

Lalviniſten befegt wurden. Sein Miündel 
. (1594—1610) befeftigte die Hröihgen 
en feined Bormundes, förderte indeb 
allerdings fruchtlofen Unionsbeftrebungen 
— und jhloß mit ben fübbeutichen evan: 
itften einen Uniondvertrag zu gegen: 
iti ie ab. Während mit eV. 

der die böhmif ii je Krone annahm und darüber: Mr 
und Aurwürde verlor, bie P. in ben SOjährigen 
Kieguerwidelt wurde gaben Juhleig die deoelgen 





jfeiten die Veranlaffung, daß das — 
— us Neuburg mit ofgang Til 
heim 1614 fatholifeh wurde. Der Religlonswehlel 


entjied nicht murüber Jülich-Cleve-Berg, fondern 


—— — el auf die ganze P. und 
weutſchland, ie Linie rg 1685 
de ſche, 1694 bie Veldenzſche Linie bes 


eubte und in ben neuen Landestheilen bie Ratho: | fi 
Bien immer mehr. begünftigte, welche burd bie 
franzöfiige Invafion der ®. jogar in Mitdefi it 
Er Kirchen und Kircenguts gelangten. 
Ak in ben zu der früheren Unter⸗ 2 
dern, dem jetzigen Rheinbaiern, 
—E jarmftabtd 
jenes —— — der 3 Confeſſionen, 
aus dem einerfeitö die Union der Evangelifchen, 
anderrrjeits der Angrifjälampf deö Ulttamontanis: 
mus in der Gegenwart gingen. Ueber ben 
Ebrard in ber Rhein:®. (1859) heroors 
Sefangbuchs · und Ratehiämußftzeit, 
—— ber proteſtantiſchen Kirchen» 
erg führte, gl. Yafe, 8.:0. 9. Aufl. 
ir bie Kirchen: 
—5 4 
© thein. v. 
eo. Kirchen im 


Sen Dagogtn 
Gelehrte jichte des 
ae 179.88. Jäußer, Seid. 
2 Bde. 1845. Bierordt, Geſch. der 
—7 — —F 2 Bde. 184756. 
23333 verbot —* Gefeggebung, 
—e tagenofſen für Darlehen Zins 
n(8. Dior. 25, 3587; 5. Mof. 23, 20). 
den Darleiger gegen untreue und bö3- 
« Säulbner zu Mare, war ihm das Nebs 
83 s Aa en, fomohl von un: 
jentyum, deſſen 
hang im Ki * —E freiftand, 
Geiepgebung fhügte inbeh auch den Schuld: 
Vebrüdung, indem fie beftimmte, daß 
Gläubiger daB ®. nicht felbft aus deflen 
And nicht unentbehrliche Dinge, wie 
‚oder ben Müblftein nehmen durfte. 
Dad Dee welches am Abend zurüdgegeben 
werben mußte, diente fpäter alö P. für Verpflich- 
tungen, bie am Sabbath —T wurden und 
i nicht gleich an Sedlımg gelöft werben 
bonnten. Eine eigent! fändung von Grund: 
Küken erwähnt ut vr De ale. Rach dem Ezil 
wurde ed , Zin® qu nehmen. Del. 


© 


Eile 
HE 


as ð 
iR 


&E 


. 


921 





Pfarrei 


Nehem. 5, 10; Zuc. 19,23. Daß das Pe Recht 
aud auf Berfonen ausgebefnt wurde, ide fogar 
als Sclaven verkauft wurden, zeigen Stellen wie 
P Kön. 4, 1 ff.; Amos 2, 8; Math. 18, 26. Im 

— "an 8. Mof. 25, 29 fl. vgl. d. Art. 


jartco: 3 nennt man bie dem Pfarrer 
bei Bieten m gu übergebende Rachweis 
fung ber Einkünfte feines Amts. Da der Pfarrer 
ein unbedingtes Anrecht auf ben Riekbraud) der 
janzen Marrbotation fründe, feium; 
f die, au) hats fo ift die enz nur als eine 
descriptive aufzufaſſen, fo daß Jrrthümer in ders 
ſelben das Ara EB Pfarrers nicht beſchränken. 


Min Der fat an en Rinde Dr gengtapbiid 
ißt in der fatholijgen Kirche i 
——z Bezirk, jen Einwohner einer 7 


ftimmten Riche nd einem Geiftlichen zur Zus 
risdiction, Seelforge und zum Empfang der vr 
Tramente duo —5* en Fb 6 Sie werben * her em 
rechtli jehen ai eroftänbiger jingeftellte 
Theile er jemeinde (Parochie — —E des vi⸗ 
chofs Srunbbebingung if hierzu eine — 
h.eine aiece | in welcher bie Taufe 
—& og en darf. alte Bezeichnung ber 
®. it tulas; tituli minores find bie Kirchfoiele, 
deren Kirien urfprünglid) nur ald Brloatcapetien 
eingerichtet waren (in benen wohl Mefie gelefen, 
air: nicht getauft werben durfte) und die erft 
[päter den Sa alter der P.en erhielten. Des: 
eigen die mit —ã und Rlöftern unmittelbar 
verbundenen Kirchen. Die B. erforbert, wie ber 
merkt, bie Abgränzung eines Befhmnten Territoe 
riumß, bie Circumf ſcription burı eijgof mit 
drfimmung der weltlichen DI hei ind die 
renzen einer Parochie einmal beftimmt, jo bes 
darf jede Aenberung der Zuftimmung der — 
ligten, —— — eo Etwaige Or: 
ftreitigfeiten gehören vor bie Geric Zur 
ei ört ‚jeder, ber im Bezirk derfelben ſe Wohnf 
; Exemtionen vom Pfarrverbande für Beamte 
Ind Wlige führte das preußiſche Landreht ein, 
urfprünglich nur, um Härten ded Pfarrzwange zu 
milbeen. "Die Pfarrgenoffen burften nach früherer 
Praris zu allen Anis jandlungen fi nur ihres 
farterö bedienen, doch ift Bi geftattet, dab 
fie mit Genehmigung u farren und” nad 
Entrichtung der ihm zuf hebenben andern jeden 
geiſtlichen Act Suche inen andern Pfarrer verriche 
ten laſſen dürfen. Ebenfo ift eine 1 felhene © Sagung, 
daß jeder fonntäglid die iner eignen 
Parochie hören miffe, außer IH ‚gelommen, 
fowie die Vorſchrift, daß jedes Pfarrkind in der 
öfterlichen Zeit bei feinem Pfarrer beichten und 
eommuniiren müfje, dahin geändert, daB dies 
mit Genehmigung des leteren bei jedem andern 
Vriefter geſchehen Tönne, oder aud) lediglich auf 
den Emp| ng her Con Communion in der Pfarrkirche 











beſchranti. Die —8 iſte Größe einer Gemeinde 
ift 10 Muni d. — mit Grundeigenn —* 
anfäffige Femitien; — teigt die —— die 


Kräfte eines Geiſilichen fo erhält er ihm unter 
jeordnete Geiftlihe zu Gehulfen, oder es findet 
Eheitung in mehrere P.en ftatt. Jede P. hat nur 
einen Wfarrer. veringeri fid) Er Seelenzaßt, 
fo kann vorlbergehenb die % mit einer benad- 
barten verbunden werben. Zu ben | jen 
des Gultus hat jeder Pfarrgenofie nach 
beizutragen. Da nad Tatholliger —E der 


Pfarrei 
jarrer eine Jurißbiction über feine Parochie hat, 
jo tonnten aud) Anderögläubige old Mitglieder 
der ®. betrachtet und darum zu — — gegen 
biefelbe angehalten werben. Soiche —— 
niße, welche guch die evangeliſche Kirche ibernahm, 
Haben in Deftrelch bis auf bie neuefte Zeit beftan- 
den. — Die evan eine Kirche hat im auge 
meinen die Grunbjäge ber kathoüiſchen Kirche be: 
zuglich der Pen beibehalten, jedoch dadurch ent: 
fptegend mobificirt, daß fie dieſelben nicht als 
Bezirke der Jurisbiction, ſondern der Seelforge 
betrachtet. Vol die ff. Art. 

Pfarrei, Incorporation ber. Seit dem neunten 
Jahröumbert munben Häufig Con beispenbe 
Partlichen an Stifter und Klöfter gejgentt und 
überwiefen, um denſelben die Pfarreinkünfte zus 
zuwenden. Die Corporationen hießen dann pa- 
rochi primitivi ober habituales. Sie mußten 
aber die Pfarrrechte und ⸗pflichten durch eine 
qualificirte ieliche Perfon (parochi secundarii, 
substituti, curati, curati actuales) ausüben 
laſſen. Das vierte Lateranconcil beitimmte, um 
Rißbrauche zu beenbigen, ba dieſe Vicare lebens⸗ 

ui) angeftellt und mit einem an 
jemefjenen Theil der Cinkünfte dotirt werben 
fetten. Rad den Säcularifationen find dieje 


incorporirten P. en ſämmtlich felbftändig gemor: 
den, Böchftens ift der Corporation ein Patronat 
ober turvecht geblieben. 


Pfa: jkünfte. Mit jeder Pfarrei müffen, 
ald mit einem heneficium ecelesiasticum, gemiffe 
Einkünfte verbunden fein. Diefelben werden eins 
getheilt in ordentliche ober ftändige, und außer« 
ordentliche. Zu ben erften gehören Grundbefig, 
Renten, Zinfen und fefte Bezüge aus Stiftungen, 
öffentlichen Rafien u. dgl.; zu den andern Stol- 
gebühren, Oblationen, Opfer, Collecten, Tagen 
u 1.1. Sn der Segel ift der Parcer Verwalter 
des Pforrgut und an bie Geſebe des Riekbraud)8 
genden, Er hat ein Anrecht auf ben gejammten 

sag bed Benificiumd und fann frei darüber 
verfügen; bie alten urclihen Beftimmungen, daß 
der Uebericjuß Über das Nothmendige der Kicche 
unb den Armen zu erftatten fei, biefelben aud) bad 
aus folhen Einfünften erwachſene Vermögen des 
Pfarrers bei feinem Tode erhalten, find allgemein 
aufgegeben. Bu den Einkünften gehört auch das 
farrhaus, welches der Pfarrer aber nicht ohne 
ftimmung der Obern reſp. det Gemeinde ver« 
miethen darf. 

Pfarrer (parochus, plebanus, rector) ift in 
der katholischen Kirche jeder Geiſtiiche welcher in 
einem Risgipiel (in Vollmacht des Viſchoſe) die 
jelbftänbige Seelforge und kirchliche Jurigdiction 
gu üben hat. Der — Stellung liegt 
au Grunde, daß ber Biſchof der alleinige eigent- 
lie Seeljorger ber Gemeinde (Diözefe) war und 
daß, da Biſchöfe für Dorfgemeinden (chorepi- 
scopi) in ber alten Kteche ſchon feit dem 4. Jahr: 
hundert verboten, in ben neugegrünbeten germa: 
niſchen Kirchen feit dem 9. Jahrhundert aufs 
lebhaftefte bekämpft wurben, neben und unter 
ihnen, namentlid in ben enttegenen Gemeinde⸗ 

len, Breäbpter thalig waren. Soige jelbftänbi« 

jen Presbyter erwähnen zu Alexandrien Athana⸗ 
ind und Epiphanius. So war Arius P. der 
areuskirge in der Borftabt Baulalis von Alegans 
drien. Die antihierarchiſche Anfiht, daB dem 
Pfarramt ald aus der Stellung der 72 Jünger 
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Pfarrer 


sroorgsgangener Jnfütution sine ine Sei: 

tändigfett gebühre, ift von Pius VI. 1794 (, — 
die Synode von Piſtoja) entſchieden —* ligt 
und haben daher die P. auf den Synoben nicht 
Sig und Stimme. Das Wefentlihe bes Amtes 
ift die mit bemfelben unwiderruflich verbundene 
Volimacht, dad Salrament der Buße innerhalb 


Idee Barociie zu verwalten, und die Pfliht, den 


Sotteßbienft und bie Seelforge wahrzunehmen. 
Jede Barogjie hat nur einen B., dem aber unters 
eordnete Gehülfen zur Seite ftehen können. Der 
& muß bal — halten und fonntägtig die 
teffe für feine Gemeinde leſen. Dafür er 
aud das ausſchließliche Recht, in feinem irk 
prieſterliche Funciionen auszuüben, verrichten 
andere dieſelben, was nur mit ſeiner Erlaubniß 
geijehen darf, fo ſiehen ihm nichtäbeftomeniger 
die Gebügren bafür zu. Ausfglieplic) ifm kommt 
daher zu bie Funcdion ber Eheigließung, der 
Taufe, der Delung und der Disciplin. Der P. iſt 
unfrehvillig von feinem Amte nur bucch ein rich · 
terfiches Urteil zu entfernen (tft amoribilie). 
Nur ſoiche Geiftliche find verfegbar (ad actum a. 
nutum episcopi amovibiles), weiche, wie bie fran- 
— a ats ber nit 
artrecht deren Bezirke aber x nicht 
als wirtliche Pfarreien betrachtet werden. Dem 
En fteht ferner der Genuß des mit bem Anue ver- 
undenen fundirten Beneficiums gu. Das Pfart- 
amt ift ein benefieium incompatibile (j. übrigens 
d, Art. Benefieium). — In ber evange 
Rice ift die Stellung des B.8 eine wejentlic an- 
dre, da er das Amt, welches auf einer, duch feine 
innere Rothmwenbigteit angezeigten, geilen Ins 
ftitution beruft, nicht durd eine Vollmagt de# 
Biſchofs, ſondern ber Idee nach jelbft da, mo das 
Kirchenregiment allein ihn beruft, durch Beaufs 
tragung ſeitens ber Gemeinde erhält. Die kicchen« 
rechtlichen Bedingungen, ſowie Rechte und Pflich- 
ten find jebod, fomeit nicht der Beta der 
Jurisdiction und Weihe eine Yenderung bedingen, 
jiemlid) biefelben. Es wiberjpricht aber nicht dem 
evangeiiſchen Kirchenrecht, dab an einer Gemeinde 
mehrere gleicpbereptigte ®. collegialifch neben 
einander ftehen, wenn aud) in lutheriſchen Gegen« 
den häufig nur ber ältefte und mit einigen Bor: 
vechten begabte den Titel P. oder Baftor führt. 
Der P. führt in ber Regel den Borfig im Kirhen- 
vorftand und Bat dadurch Theil an der kirchlichen 
Bermögensverwaltung; auch fteht ihm in der 
Regel neben dem Nießbrauch bie Verwaltung des 
Pfareguts felbftändig zu. Wie der fatpolifce P., 
genießt er durchgehends bie Ehren und Vorrechte 
der Öffentlichen Beamten, Hat auch faft überall 
als Cvilftandsbeamter und Sc: dem 
Stante amtlihe Bflihten zu erfüllen. Ein gweited 
Pfarramt neben jeinem erſten kann aud) der evan · 
gelifhe ®. nicht verwalten, e8 fei denn auf Zeit, 
als Verwalter während einer Vakanz: auögenoms 
men ber Fall, mo zwei felbjtändige Gemeinden 
aud Mangel an Mitteln verbunden 
nur einen gemeinfamen ®. anzuftellen. Syno- 
nym mit dem Titel ®., der mehr auf die Seite des 
imtd unb ber Befugnifie Hinmeift, find die ve⸗ 
zeichnungen Paftor und Prediger, wobei örtliheß 
dertommen einem Worte den Vorzug giebt; mur 
in Holitein Heißt der evangelifche B. noch Priefter. 
Da das Wort P. eine Parodie, Gemeinde, vor- 
außjegt, fo fann man von einem Pfarsamte an 





Pfarrkinder 


Zegthauſern, Anftalten u. dgk nur in umeige 
Rem Sinne Rai Eine — iſt es daß 
einigen Bezirken ber Schweiz äuch ber $. nur 
auf beftimmte Zeit berufen wird und nach Ablauf 
derjelben fich einer Wiebermahl unterwerfen muß. 
, Parochianen, Gemeindeglieder; 

karmanmt nad der Art des feelforgerijchen Ver⸗ 


ie enlein parochiali (baptimalin), 
irhhe, in welcher ber Pfarrer die Zunc- 
lienen ſeines Amts verwaltet und an welche die 
Einnohner eines beftimmten Diftrictö zum Em: 
Base der Saframente gewi 
der Befit eines Tauffteins, baptisteriam. In 
— Kirche hat ber Begriff feine Be: 
— verloren, bie fogenannten Annegticche 
Fand hier Gill tiröen —— bie für die Fill E 





jewiefen find. Bedingung 





Ei alte Gemeinderecht der P. 
iin der ae girche Längft auf den Bilchof 


übergegangen, foweit e3 nicht aus bejondern 
Sünden Beisaten ind © :ationen 
Amattplatsen und inenepoeite Warren uufenb. 


ierungen in Deutfhland haben in | 90 


” Regel dad Bforehefegu mgsrecht ald Rechte: 
nacfolger Neutasifiter tifter und Klöfter er⸗ 
halten. Jı elischen Kirche befamen fie 
8a fh 2 eiakides Redt. Nur in der 
wiormirten Kirche Drang daB — Wahireqcht ber 
Gemeinde bucch, oögeieben von der anglifanifchen 
Etsatälicche, mo Krone, Episcopat, Univerfit täten 
wab Privatpatronat fi in die Beſetung ber 
teilen. In Ber Luferifgen eichräntt | ner 
Aa man: des Gemeinde, wo ihr über: 
eine ſolche zufteht, auf das Recht der Ver: 
* aus angegebenen Grunden oder einer 
; aus einer vorge une, Anzahl. 

Nierriweng bei heißt die Verpflichtung ber En 


a BE kirchliche Handůun⸗ 
nur von ae ver 
zu lafjen, namentlid dann, wenn 
tu ebunden find, dem Pfarrer ber 
fremden Eon| fon minbeftend die Vornahme fol: 
der Handlung jen: Taufen, Tre en u. f. w. ans 
——— bafür Gebühren zu zahlen. 
z.B ber Deſtreich, Baiern und Schieften 
eit Fi e berußt auf dem 
hen Kirche auf alle Getauiten. 
den elifhen warb er beibehalten old 
Sen. Recht nad) dem Der ſſtand des Nor⸗ 
maljahres 1624. Der Act ber —— — ſol⸗ 
der Anderögläubigen und ihrer Einfügung in 
einen Barodialverband der eigenen Gonfeifion 
Piarrpurification. 
” den beiten Ui 1. Kön. 





= 


Bei ben Heiden, aud noch auf alt= 
Dentinälern, das Symbol ber Unfterb- 
er * Hieronymus Sinnbild des jüdi⸗ 

fpäter des Teufels, und erſcheint 
der — Runft, bod) meift ais 





ae Due Bedeutung. 
je Empfehlung be geb. 
hlung bed Bis 


** * as bi den 
von — iger — Hof 
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ent⸗ | tathol 


ar u 


als ſeltenes, aus Indien erhan: |, 





Pfenmninger 


lichen Predi Wien verlaſſen. Ferdinands 
Sohn em te ihn a onen dem 
Titel eines Geheimfchreibers zu feinem Hofprebiger 
und Beightvater. Dergebens fichten ber Bani ige 
Jeſuit Roderich und Biſchof Hoſius von Ermeland 

dem evangelifhen Einflufle P.3 bei Magimtlian 
enigenen zu wirten. Gnolich löfte das Dringen 
des Kaiſers und das Streben Magimiliand nad 
der böhiniſchen und römifchen Krone das äußere 
Band zwifgen beiden, P. warb 1560 Paftor und 
Superintendent in Sauingen, + 1569. Dog 
unterhielt Mozimilien ftets mit ifm fgriftfichen 


Verkehr. 

Pfefferkorn, Johann, ein 1504 getaufter Jude, 
Verweſer des Hohen Spitald St. Urjel in Köln 
verfolgte mit dem Tanattf jen Eifer eines Proſely ⸗ 
ten feine früheren Glaubensgenoſſen nicht nur 
ducd) eine Reige von Schmähfe en fondern 
erwirtte aud) 1509 von DNazimilian I. ein Mans 
dat, demzufolge bie Juden ipre Vicher abliefeen 

jollten, damit bie jhäblichen verbrannt würden. 

118 Reuchlin in einem auf B.8 Betrieb erforberten 
Gutachten ſich günftig für bie Juden ausfprad, 
ſchrieb P. mit —28 dagegen ben Hand» 
fpiegel , befjen —ES durch Reuclins 
Yucanfpiegel ber Anlaß murde zu dem Angriff 
ftratens und der Dominikaner auf Reuglin 
und damit zu der Humaniftifhen Demegung a gegen 
die Mönde und zur Herausgabe der Fy 
obseurorum virorum (f.b. Art). Bol. D. Strauß 
in — Serben eh von Hutten, der eins 

bendften und anziel ften Behandlung des 
Sen oe —— ; "e 

Ir. 1815 zu Solo: 


thurn, beju: uote enad HER eg und Lyceum ſei ⸗ 
bezog 1884 bie Univerfität min 
Sen, um eig zu ſtudiren, wandte fi aber 
1836 ber Philologie zu. 1840—48 lebte wi 
auf Reifen, theils in Stuttgart ze dit] 1842) 
literariſchen Stubien. Seit y bes 
literariſchen Vereins, 1846 Brofeffor und Biblio: 
felac an an der ni lichen Bibliothet, folgte er 1867 
ei “ ;ofeffor ber deutichen Sprache 
te In der Univerfität Wien, wo er am 
8. 38 ftard. Sein Hauptoerbienft fiegt 
au jiete ber beutfchen Archäologie, My: 


ilologie; näher bie Theologie ber 
Fi ver! —* —S fr — 
I 14. Jahıh., Leipg. 1845—57, 2 Bbe., 
in. _. -.... ‚um erften Wale eine  nffenfaftihe 


Ausgabe der Werte von Meifter die Bios 
jraphie deffelben, zu der ihn vor Allen langjährige 
Gorarbeiten Befähigten, hat er leider nicht me) 
vollenden können. Weitere von ihm bejorgte 
Ausgaben: —ãA des Berthold von Ei jends 
Burg, Wien 
; Morienlegenden, Gtuttg. 1: 
* — — 
, Johann Con: eb. in Zün 
1747, ftubtete et bafelbft Theologie, mutbe 1775 
Diakon an der Kirche des Walfenhaufes, folgte 
jeinem Freunde Lavater in der Aferafie reftelle an Dier 
jer und der Dialonäftelle an ber Peterskirche und 
ch 1792. Ein fruchtbarer Schri —— er 
ich) feine mit Zavater übereinftimmende Ric: 
tung in einen Streit mit Nicolai vermidelt ne 
dentliche Eirkelbriefe 1787). Am meiften gef 
wurden feine Sun den gen Briefe auß ber ge de 
von Nazareth, 1 2, neuerdings von Stier 


Edart; 


Pferde 


In den Reben benugt. I. den Art. 
a be Golf un Game Dot den Be 


Das, Reit in Jorael | UR 
—— — Fi vum | ecke 


cu 1. bi h — en es Hiob 39, 
e ie Bor H erun⸗ 
.); von einem Gebrauche in der Landwirth ⸗ 
1öe weiß nur Jejaiad 28, 28. Im Kriege jpann! 
man fie vor bie eitwagen ; eine Reiterei befam 
33 rael erſt mit ber Ausbildung der königlihen 

5 durch David, 2. Sam. 8, 4, und Salomo, |! 
1. Kön. 4, 26. Die Benugu der P. zu kriege⸗ 

wird von bei m ro open tetö mit 

en, ®. 
el. 2,7; Jer. 50, 37. erwähnt werden bie 
Roffe ber Kancaniter, — erſer —ãA 
ſowie ber Aegypi lagen murben bie P. |! 
nit, bafer — a en 5,%). Aug 
bediente man fich ittel3 noch der 
Steigbügel. Wohl ae wurden bie ®. gezäumt 
und mit Deden und allerlei a giamadt, 
wie befonders affgeifpe und perfifd) 
eigen (Sad. Fi 2% Das — Butt 

war Gerfte. Kön. ‚1 erwähnten, ber 
Sonne gel m Ey inner am 
Cultus, wie denn We fonft in Hodafien 
Sonne geopfert wurden. 

Bfngfen (iucen ris nevrexooris App. 2, hi 
ee b. h fünfpigfter [Xag Has Siem 
daher der deutſche Rame), das judiſche. du 
eined der brei Haupt: und Bantapıale te, an 
weldem jeder Jöraelit in Yerufalem eı feinen 
follte. €8 war ein Grndtefeft (2. Mof. 28, 16), 
am Schluß der Früherndte, und gehört infofern 

aufemmen mit dem Sefte der füßen Brode, welcye | U 
dieſelbe eröffnete. &8 wurde fieben Wochen (daher 
der Rome Wochenfeit) nach Ieterem gefeiert, am 
50. Tage vom Tage nad dem 15. Nifan an ge: 
rechne Mof. 23, 15. 16). Die Raräer zählen, 
anderer Auslegung folgend, vom Sabbath ber 

an. Das dauerte nur Einen Tag, 


Aigen 


Dflermoche 
konnte auch auf jeden Wochentag fallen. Die aus: 


ichnende eier beftand in det Darbringung zweier 
Yeiluerter Erftlingäbrode von dem Reh den | a 
neuen Weizens und einem Dankopfer von zwei 
Zammern; beides fiel den Prieftern zu, nachdem 
ie das Brob — dem —* des Webend darge⸗ 


hatten. 3 
Branbopfer, sand, —F 2 —8 7— * pfer 
4. Roſ. 28, 15 und of. 2 % genannte 


ftopfer (mel Gelben. Stellen übrigens wohl 
Sehnen 5 — derſelben Ca m, 
Degen der Seftverfammlung am Schluß der 
Ernbte hieß das Felt nad Jofephus daug9n = 
MIYY, was irrig von Hengftenderg ⸗Arbeitshem ⸗ 
mung gefaßt wird; von Geſenius —— 
Abe! upt, © enwärtig jeieen die Juden P. ali 
der Gejeggebung auf Sinai, von Er 
Er fi feine Spuren in der h. Schrift, | wei 
und aud von ben fpätern Yabsinen? gene 
eine beftimmte Angabe findet. * d. Art. in 
Biner, ——— —— u 
Pfingfien (nveuuaros jueon, eis 
ed), dad — gefeiert, F — 
der Kirche durch Auögieku Ar h. Geiſtes, 
Apg. 2. Die Feier, welche ſich an das judiſche 


im 2. und 3. 
Haie io, 1 on m E28 che in 
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Mof. 17,16; ſyreche: 





Pflicht 


Tertulllans Zeit und nog im 4. Jahrhundert (( 
den 20. a des —E —5 — 
verftand und feierte man unter dem Naı 
Pentecoste die jämmtlihen 50 ie Dom * 
hungstage ab, erſt — ſöſten ſich von dieſer 
ah Dftern (f. d. —X und Sim fahrt als bes 
jondere ab und ber gem teinfame Rame ver: 
lieb endlich bem Schluf e Zeit hin⸗ 
durch wurde dann die defielden ſchon vor 
dem Sigentti ‚en Pfingfttage begonnen, indem man 
die, — mit Himmelfahrt abs 
fie re nun fi bie afingtgeit basantnüpfe; 
außerdem erhielt das Seit, dem Ofterfefte ent: 
nd, eine Bigilie mit Saften verbunden und 
eine Ditave er So Eee 
ju Ingelheim) e wutbe inbeß, beſonders 
Fr dem —E Bonifacius, vom vatetn 
hundert an immer allgemeiner au] Tage 
vebueirt. An der Vigilie findet bie ner 
Zaufwaſſers ftatt, zur Srlnnerung an die olıe 
Sitte, an biefem Vorabend mit Vorliebe zu taufen. 
Der Sotteßbienft des Feſtes iſt auögezeichnet Burdh 
das Veni creator Spiritus. Mande im 
alter vereinzelt auftauchende —— Te: 
genke fen von Tauben, den Bildern 8, 
find allmälig ald Steigung 7 Sotiek: 
verboten morben. Die *5 nad P. iſt 


eine beliebte gt zur Ertheilun Dee Siemung. 
Bol. Auguftt, Dentwärbigleiten, 
Fri Bidet mit den Seraffen ‚Gut“ und 
end“ zuſammen einen @rundbeg: wiff ber theo« 


—* Eihlk, ſeitdem Kant Fo zum Grunde 
begriff feiner Ethik gemacht und, wenn auch von 
gang a ee Philofophii Grundanſchau ⸗ 
en au, Schleiermacher in ſeiner voüefophiigen 
et ben — des Sittlichen (Kritik der bis⸗ 
igen Sittenlehre; — ie wiſſenſchaftliche 
— des em. ber be 
tenlehre) in claffilcher le je u nen 8 
ng zu jenen beiden Begriffen wifjen] 
delt hat. Auf Grundlage ber von & 
Kae ezeichneten Grundlinien hat dann —— 


e gas Br — —E age 


ie. andern Ai iſt derjenlge des fitt- 
lichen Gutes, d. h. des objectiven — alles 
fitilichen Procefied, des verwirkliten Reiches 
Sottes in allen ſeinen verſchiedenen Ölieberungen. 
Aus ihm ergiebt fih ber Begriff ber Tugend, 
mei ie fubjective Tüchtigteit der Verfönlichteit 
[en ihren Beziehungen bezeichnet, mit welcher 
daß objective fittlie Gut vermirllißt wird. In 
yeise Arie “leitet ſich Berjenl e der P. von ihm 
te Tugend ber moraliſche Zujtand, ver- 
en das fittliche Gut ——— wird, 
% {ft dagegen bie P. bie ebige Form, in welcher 
ermirktichung geſchiehi. Der Grund, warum 
bie Form be& fittlihen Handelns die B. fein muß, 
—J darin, daß die normale ſittliche Tucht 
ide zur Bermirtlihung bes fiilihen Gutes 
— **— in erfahrungemäßig nit vorhanden 
tft, daß alſo das fittlihe Handeln nicht einem 
normal fich vollzie henden Proceſſe gleicht, fonbern 
daß das — Gut als ein zu erftrebendes Ideal 
— , welchem dad Handeln ſich bald mehr, 
weniger nähert, Dadurch tritt bie Perſon⸗ 
lichkeit zum fittlichen Gut in das Verhältni eines 
Schuldners, in welchem die Tugend nur als idea» 
lee Zuftand vorhanden ift, factiſch alfo ald eine 





Pflugk 


g, als ein „Son“. Die menfchliche Ber- 
ift derart "auf bie Erfüllung der moras 
—— angelegt, daß fie nur unter ber 
der Ieteren eine wirkliche Berfönlich« 

tet und jene für bad Subject eine me Rothe 


wird. Die Form nun li en 

8, unter welder bie Erfüllung ber 
nad) irgenb einer Migtung Hin ala 
it —5 — als ein kraft des in uns 

ittengef — Souniſ 
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Pharifäer 


Phantaſiaſten, Beiname der weniger extremen 
Monophif Haft tenpartei, welche die Unverweslichteit 
bes An Gprifti Ieheten ; biefelben, melde aud, 
Aphtharto , Julianiften hießen und berem 
Stimmführer Yufian von Halicarna war. Del. 
d. X. Monophyfiten. 


Pharan. S. Paran. 


Pharao (Hy}B, Fagaus) ift ber Titel der ägyp« 
tlgen Ränige in ber Bibel, dem zumeilen noch 


die B. note tft auf Aegypten”, fpäter auch di « 
innigfte mit ber Thatigleit ws u u. Tome geleht web. gi —8 bee Bert 
das an, bes en ode en —2 u ober: erro unbbem 
darin ten, unbebing ‚ober pi. ft di 
—E —F Inhalt letzteren —* lien von Sınfen und PR —s 
„Da folft“ ericheint,, jo iſt auch das —AI Aufgabe, aus ber Vergleichung der Bibel 
I nl Dh pre me sen Dt Ahern an 
pfüch er‘ mit Sicherheit zu ment, 
Sen en Sem N med Sin ein a ee ea ih meiden Are 33 — — her 
el gemein i nament« 
nit Sem Befühte te Löfen | bafum, unter wer CH Keidaner: 
* * —5 —— iſt a groß FH jer mar, unter mel em die > tun um ber 
jemi uni ‚en begannen 
aa bene bee Eugen dd ; ie, Bean —X ee Bene 
—— Alein dieje eine B. gliedert fh | Phariſäer (ONE d. h. Abgeſonderte). Der 
— 1 Eh |. Rame besiegt fi, entweder auf bie Sorgfalt, mit 
Güter. ner Sinti (ung ber B.en in folhe gegen fie bie Enti Klklamteitbeobateten ‚ober, befjer, 
Gott, gegen bie ‚Denmenfchen,, gegen fih eat au ie Abfonderung von den levitiſch Unreinen, 
iR Die Fler emeine u und populäefte, it .aben IDEE, Burüeigegogendeit von allem SBertehr mit 
ungenau früher a änßerlih, da biefe drei Arten on minder Strengen. ‚Die P. waren die nationale 
gan wie volfftändig von einanber getrennt werben | U orthodoxe Partei unter den Juben, aus wel⸗ 
wenn man fie nicht Bloß « er das fpätere Jubenthum hervorgegangen iſt. 
Menden in Ahern Ocande efoke 1 1] SprUcfprunggeft aurli in bie Zeit ber Btolemäer, 
—XX — —ã— \ —— Daß burc) Cäca und Ne: 
Rehtdr, 2) 2 hemia neu aufgebaute Vollsleben fich der andrin« 
aaa a 22 genden Clemente eineß. fremben Geifteslebens zu 
der Moral wurde bie B. in ber Kantfı „| erwehren hatte und deshalb immer ängftlicher und 
weldher ber. Imperatio 1 | Hartnädtiger ſich auf, das Geſetz zurücdzog, in dem 
Bemoßtjeins bie Bafıs alles fttliche: 3 | 8 bie Richtfn nur feines ganzen Dafeins zu fin: 
bißdete. Gtymologifch it das Wort $. von ben ftrebte. Wahrſcheinlich ind die aus den 


„welches m F Beheutung be © Ben: 
jeintafjens , gebuni [end zu 
einer Handlur ber ng überfließt. Bot. 
Darüber Dietri in Yen Eon hub ar Wh. 184; 
De Die Le —* —8 A 1200, bie 
jung dieſes Gegenftanbes. 

55 rem Zulius von, der Sohn des her⸗ 
fiichen Rathes Cäjar v. P. auf Eytra, 

war ein Mann von vieler Gelehrjamteit und vater: 
Umbiier, mifber Gefinnung, murbe Domherr zu 
und Raumburg, Dombechant zu Meiben 

mb —e geheimer Rath. 1541 beſtellte ihn 


a 


Karl V. zum Theilnehmer am Regenöburger Re: 
I äh. Sonn Domeapitel Saumbusp Beis 
zum Tonnte er fein Bistum er| 


—— 
=) ve ala de —* — —— 
vom. ei evangeli iſcho 
Amedorf vertrieben ze. 1546 u — 
bes neuen Religionsgefprähe zu Regensburg be: 
iu berbeitete ev 1548 mit Agricola, ‚Heloit 


a — ae — 

unt mer, deren 
—28 —e— — verbunden 
. beneficiam. 


DYPOL Bervorgegangen, an deren Spige Matta⸗ 
thias fi fente: Der Aufſchwung des Volls durch 
9 Siege der Maktabäer befeftigte dieſe Richtung, 
deren Kerngedante der Entſchluß war, wirklich das 
augermählte heilige Volt Gottes zu fein, die aber 
feinen andern Weg kannte, denſelben burdhzus 
führen, ais den, bie äuferliche Heiligteit der Die 
h terzum Gemeingut Aller zumachen. 2 ie Synagoge 
führte bie Renntmiß bed Gefeges in bas ganze 
Bolt ein, die heilige. Seteichte hielt bie Erinner⸗ 
ungen an bie Vorzeit und das Verlangen wach, 
bie theofratifjen Ginzichtungen volltommen burch 
en zu Tonnen. Und fo mar dad Biel der . 

ein bis ins Kleinfte und Eingelnfte religiös geregel⸗ 
te3 Vous leben welches ſich ais das allein Berech- 
tigte geltend machen ſollie. So wurden ſie die 
erbittertften Feinde ihrer früheren Fuͤhret, der 
ae en Hadlant 
und den Verhältniffen der Weitiage fid) fligten; 
und ebenfo feindfelig miberfegten fie id) wiederum 
zu Gunften berfelben den der Nation gänzlich 
A ‚Herodiern und Römern und entzünbes 
ten unter ſich jenen Fanatismus, der am Ende in 
den Siccariern und Zeloten gipfelte und fie felbft 
und das Volt mit ihnen zu Grunde richtete. Die 
Art, wie im R.T. Jefus fie im Allgem, behandelt 
und bezeichnet: ala Heuchler, denen auf die Außere 





Formalles, auf das innere Wefen nichiz ankonimt, 
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iſt niht nur vom Stanbpunfte ivenler Sittlichleit 
auß bie treffendfte. Ihre Art der Geſetesbehand⸗ 
fung (ihre will ehe reger und peinliche Buch: | pı 
tabenflauberei, Die Folge des Veſtrebens, für jedes 
ebensverhältnig eine, daſſelbe völlig dedende 
Sefegevorfgrift zu finden) ſowie ber Bmanı 
Allem ein veli — ‚u geben, führte mit 
Nothwendiakeitzu einer B: echubeeihungber Moral 
und einer Cafuiltit, bei welcher dad Gewi fen And 
u einer Ascelit bei welcher bie innere u 
Tommen mußte. Die ſehr es ihnen bei ei Bier 
ſetzesbe handlung ausſchließlich Um außerlich ⸗ 
nationale Zwecke zu thun war, zeigt ſchlagend jener 
wunberlihe Ausbrudeines „Zaund um das Gejeg“, 
mitdem fieigee minutiöfe Xuabibung des Gefeged 
nad allen LZebensverhältnifien Hin bezeichneten, | © 
* 4 eines Schutmittels, vermöge weldes, eben 
ber bamit gegebenen Bei tet jebes 
nat atlonafen Schensoerhältnif jes, ausländische Ein» 
äfte nicht gerftörend ober — an den Kern 
er nationalen Eigenthümligjteit, daß Gejeh, hevan- 
dringen fonnten. Doch zeigt der freundliche Ber: 
kein, in dem Jeſus felbit it vielen B.n ftand, 
daß fein Verwerfungsurtheil kein unbebingtes, | au 
jeben Einzelnen treffendes war, und Berjönlih: | pl 
feiten, wie Gamaliel und Paulus, melder letztere fi 
ohne bie fittliche Tendenz der PB. zu bemängeln |tı 
feiner —— an ihrer Gemeinſchaft gedenkt, 
iaſſen ertennen, daß auch fittücher Ernſi, religiöfe 
Aufrichtigkeit und un, eheuchelie Frömmigleit im 
gpaeifdertgum ben rechten Weg zum Ziel Yun 
ie dogmätiſchen Lehrmeinungen, melde die P. 
(in Folge ihrer Gejegedauslegung) auöbilbeten, 
find ein Determinismus, bei ve jedoch bie ſitt ⸗ 
ige Freiheit des Menſchen aufrecht gehalten wer: 
den follte — die Art Ihrer ‚Bereinigung beiber 
Segenfäge ift nicht Mar zu ftellen —; ferner eine 
ausgesiidete Auferſtehungs · und Engellchen, über 
deren Veſchaffenheit — zuverläfftge Rad: | 4. 
richten fehlen. Da die B. feine eigentliche Secte 
bildeten, fo war zu bur« greifenbften Differenzen 
unter ihnen bennod Raum gegeben und 5. B. 
Gegenfag zwiſchen den Schulen Hillels und dam 
mais nichts weniger als oberflädlich, vielmehr 
felbft im Zatmub nog) deutlich erfihtlig. Den 
Gegenfat wi Ihnen, auf bem gleichen Boben des 
— liegen bifveten die Sadducäer. 


+ Beim Bolte, namentlich bei ben grauen, Hatte der 


BHarifäismus ben größten Anklang, weil er durch 
Gejegeäftzengeimponirte, bie nationale Idee hoch⸗ 
ine für dleſelbe allegeit eintrat und zu ben 
hwerften Dofern fern bereit war. Es gelang ihm 
er aud, das ganze Volk in feine Bahn zu 
ve jen und demfelben jein Gepräge aufzudrücken; 
oder vielmehr die Ideen und Beitrebungen aufs 
ſcharfſte ——— welche von Anfang an ben 
eigentlichen 
Gemeindelebens gebildet hatten und das I. fen 
des fpäteren Judenthums bilden. Val. die 
ſchichten der Yuben von Joſt, Gräß, Enal, 
Haußratd; die Refultate ber jübiihen — 
über P. und Sabbur., Brote ——J* —— 
Geiger, Zubentjum u. ch Sei ae, 


Biedermann, Er Sadb., —*ã 
Geſch. bed Boltes Fi u sem, jefus von 
Nazara I. Hausrath, Reuteftamentticje Zeit⸗ 
“ee es — ‚117 


en Er Fi 17, ift nad) der Septua ⸗ 


ebendfeim des von Eſra begründeten | onnte 





Philaſtrius 
ginte die Stadt Bubaſtus am Kömigscanal im 
—F Unterägypten, mit einem imten Tems 
Ihre Mauern wurden von ben fern zer⸗ 
Kan, jie beftand aber noch unter den 
adelphia, d. h. Bruberliche, der Rame ber 


ng, | Gemeinde, an_welde dad Schreiben Dffb. 8, 7 


gerichtet it. Die Stabt Kal in Sybien ln 
afien, che son Mi —* abeiphus Sant 
tam 133 9. mi janzen desgamen 
Reiche an bie San. Seh aan I eilgen 
Name P. warb im Ri und gr — Jahr · 
hundert in mptiisegeenbeilcen Kreiſen gebraucht, 
um das Ideal zu bezeichnen, Dem fie nagtrateten: 
die Seit jalt der em 
Fr * war die Auf nr nu cs Big Beige 
Erden dur Bonderung 
—E hriſten zu einer freien da 
bie nur on und burg — En 
werben Alain 8 ‚Dem an — I) vi 
gef auf bie Wiebertunf um 
tauf —ãA Reich knupfte. Ne —X ers fole Ger 
danken zuerft us Frau Beterien geb. Eleonore 
Fr —* und gene Be Bea ein — (DR) 
fi als eine 1 foie 
—— Ei Sorge Be ion 
ft in London, bie Boii je und monſche 
Hand, die Gemeinde gu Berleber; urn Keine 
jelben hatte langen Beſtand; einige, wie pie 
Buitlariſche Rotte und bie Ronsborfe orfer „gerieten 
auf unfittliche Abwege. Erſt dad Philadelphia 
Genns und ber Duäter hat weltgeſchichtliche Ber 
deutung erlangt. S. d. X. Benn und Dußter. 
1. Göbel 8, d. Hriftl, Lebens. 
mismus, S. Padagogit. 
laſtrius ober Philaſter, [hof vi 
Brescia. Die Duelle feiner Lebendg —* J 
eine Zobtebe feines Rachfolgers Gaudenli 
geben des ®. (geboren in ber erften Alte ve 
Dar) ift beftimmt durch die arianiſchen Strei« 
Er ſelbſt, ein ei eifriger Athanaſianer 
und. Begereind, ot, um ben Arianismuß’ zu bes 
er |Tämpfen, weite Gebiete des Abenblanded durch⸗ 
zogen, jelbft Durch mancherlei erlittene Nißhandlun · 
en von jeinem Belehrungseifer nicht abgeſchreckt. 
8 Bifhof von Brescia (feit 381) fegte er biefe 
Toätigtert fort durch die Theilnahme am 
zu Aquileja 381, bemerfien blänbifhen Concil. 
auf bem unter dem Ci influß des Ambrofiuß von 
Mailand ber Ayo ren — unterlag und auch 
die legten faſt fcht Khan ven Vertheidiger befielben, 
die iliyriſchen ne | illadius und Secundias 
He anattemati Fr wurden. B2 tft geftorben um 
w ferifcheß war 
— und ——— Sauntmert iſt 
eine Nachbildung und Uebertrã⸗ ar 
bed Epiphanius. Ga haare uB, 
'onnte aber nur im Abendland, wo man feine 
Quelle nicht fannte, eine doch ſchon von Auguſtin 
ſelbſt nurmäßig ‚aziete Yubortiil geninnen, ‚nenn 
€8 freilich auch, bei Der eußerlicjleit ber härefio« 
togiſchen Schriftitellerei, ben folgenden Intenifehen en 
Kerercatalogen vielfad & Grunde gelegt ward. 
B., weniger gelehrt old Epiphantus, Dazu lebens 
fSaftlic, feenipelte mande ihm vegan, 
Ant Ed B. über den Verfafjer des Subräeeeiefß e 
que fie und ift ungenau und 
ELSE 
auf 28 vor Chrii 
Herausgegeben ift das Werk von 


Phileas 
V. vnd vervoll| ange von Galearbus (Collect. 
vet. patr. Rocles. .), wieber abgebr. in ehe 


8: 
len Rachrichten | wel 


Corp.haeresiol., beifligneT. XII. (P.Lat.). 
Ener In biejem Liber 7 


—— auch bie 


—— den Aue 
a — 
uf 
Hi — — 
lich werden 


— 8. —e 
—* Me 8. Afrae (24. 
triftit, 31. 
zei von Thmuis in 


u 


Ende Waren. 


Pi 
I 


fen an Bu von 

mungsfchreibeng 
in, #7- — 
chreibens des P. an ſeine Gemeinde, 


Sa eit, —** 
Aber — ini Kerker zu 


il pr —— mad, me 
entlaufenen Sclaven 
en Wendung zu —FX 
— 
er 
. Her 
inbeverfamml; halten wur! 
‚ex _gerabe Sn re [un 
v.2. 30 


H 


i 


ii 


Hi 


+ 


Bin 


ul 


T 


“ea 
Mi 


modjt die Kppia 
jippus v.8. gu feinem Sobne. 
ich mit deman bie Cor 
— Her Cäfaren oder Rom 
chicus 
an feinem Canon, 
ings, doch nur aus 
uchten Gründen, von Baur (Paulus) 
en a tem en ne, J— ai 
Kiretiäieen inen Theil en Schrii 
Süden könne, wurde ihm bie Gananichät aut 
a von Bielen abgeipı 
er Bertenvon Olähaufen, de Wette, |f 


6 bi ‚Uen 

Bam, — zur eaete hi ie fpecieien 
Ber A Bleet, Bor- 
hg Ti 3, Bis * Se —— 


* —— — ru 


12661814, geb. 1267, der eige ie 
mmtmonaschie, bem * * 


— 


be 
[ande ogang, Dur ya — bie — 
winden. ih un © ve 7 die Weigerung | bi 


Bonifuchus - Sgiebörichter im 


injuerfennen. 


— len Det 5 
en 

— Tem wieder a, 

focma VL. aa Beaheien 


die I ie 
(bernhard von —— 
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endlandes und recht 


Roi —— ir van | In Tonn 


108. Brt 


Philipp 
jeine Verhaftung aber rief bie Vulle Salyator 
| Kin — alle dem Könige bewilligten Privi⸗ 
egiem fußpenbist wurden, unb bann am 5. Dec. 
die berühmte Bulle Ausculta li hervor, 
welche B. wegen feiner Bedrüdungen und Unger 
keiten nad Rom lud. Als Stände und 
Geiftligteit auf Seite bed Königs traten, erlich 
Ronifaciuß 1302, 18. Nov., die Bulle Unam ar 
ctam, worin er für ben tömifhen Dberpriefter bie 
nfpruchte. Das Kante 


* Papſt eine Anl jen He FE und fe 
Aerbrechen, und der de berjall zu Anagni, 7. 
bradpte Bontfachus 7— wenn aud nur 
Tune ‚Zeit, in bie Gewalt Wilhelms von wet 
und P.3. Nach der Br feines ob 
wurde, inder 


g Clemens V. 1805 
nach Avignon Ka he. 


Iriften folgerd Benedicts XI. 


dem Einfluffe des Könij 

Dorn der a 

— un een erh I — 
, in werft feine fe 

zu ber ſchmachvollen Berni u 

orbens 1807 —10 gewähren mu| 

Same: u und A Baöt den kön —X 


ae: Sf 35 von 
— 


Im eos 08 {com tar, uberahm Bee 
4. Rebensjahte, dom Raifer für münbig een 
ns und erwarb ſich bald duch fein 

hellen in ben Yehben gegen Citingen * 
und 1622, ſowie im — 

eines klugen und tapfern Fürft Fürften und ja in 

aaa unter ben Reichöftänden. Auf dem: 

tag noch au taiferliher Seite, wurbe er 
inbeffen gerabe hier durg ben Ginbrud, den Luthers 

Auftretenauf ihn machte für bie neue Lehre inner- 

lich gewonnen, worin er namentlich beftärtt wurde 


durch eine perfönliche Beges mit Melanhthon 
1524, — — —— Begrii on 


erneuten chriſtli Lehre” zufaldie. 15: de 
ex bereits iutheriſche bee. an und führte nach 
zu | der Synode von Homberg Det. 1526, wo ber 


von ihm gefhügte Bambert von Avignon die Res 
formation vertheidigte, bie — beaRishen: 
—— au » ehe auf 

lern 


jezogenen Kirchenglltern 
Ki Soc 127 bat 1, wohin 
Adam Kraft, 


3 hau 
tonitesu. X. berief, unb bie balb nei 
des Evangeliums wurde, ie 

. dahin, den von ben! —— — 
feinem Schwie rg von Sachſen en brobens 
den Gefahren e —— — 
— 153 ), ais 


— 
ann 2 


entgegenjuſtellen (geſchloſſe 

Wortführer r auf Dem 
1526 den vr jied verlangte, 
Reichsſtand jein Verhalten zur Reformation bis 
.|aufein allgemeines Goncil feete hen follte. Ebenfo 
betrieb er 1529 die berühmte te tion. Das 





Niftrauen, mit welhem er alte der 
Tatholifchen Furſten übermachte, hatte Im 

fig fi miotunmabeieinlihen, obeeb abe en Behand 
($.d. 9.) Glauben fe allen ae DM Ar 
{hr jegt um fo mehr eine Einigung — 
ſchen Stände betreiben. Da der —2 nit 





Philipp 


Suter und ben Schmeizern berf hindernd 


enſtand, bemühte er ſich an bla um | dad Bar 


eine jermittlung, um fo mehr, als er felbft zur 
fneigerifchen Auffaffung ‚vom Abenbmnaht neigte. 
Nach dem ruchtlofen Aug; eng rächs zu 
Marburg 1529 und dem u —* ſchied zu 
Augsburg verband er feld] mit 1 akt und 
gene und en end A Frl 
hmaltalbijchen Bindnifie 1531. Fr sung 
war er einer —e bie, im innerlihen Ein⸗ 
verftänbniß mit den ftäbtifchen Abgefandten, Mes 
lanchthons unglüdfie un ie bipl nme | 
Deranblungen mit beim hä äpftlichen Legaten zurlde 
wiefen, und nicht, ieh methon, alle mein Ien 
— hen Errungenſchaften Preis 
wollten. hatte 3 Amar 5 die Auı 
unterſchrieben Be auch feitten Wide zur 
Abenbmahfstenne ber en. len en, und 
feine ſchnelle e von Aus! , baß er 
ein rigtiges Verftändnik für bie vote Sage 
ber Dinge hatte. Die trotz bes Ritn! embenger 
ttonäfriebens ziemlich ung Stellung ber 
ee, [44 er bun 
erzogs Nici ‚don Wärtember 363 
Kae fen 18. no Rai, u Xaban ie Yan 
bie ihm duch nee inbungen mit Bntern und 
Als dann 
eine 5 Hüffe niedergemorfen waren 
(1835), ber. eo martı Tbifche Bund nach Abfhluß 
der Wittenberger Concorbia 1536 fidh erweitert 
und bem. gegenüber ber Belige e Bund 1538 fi 
jebifbet Hatte, ftand P. auf dem Gipfel feines 
Kubms umb_ feine Einfluffed.- Allerdings aber 
war ſeine —B Fran, Sade im Bolt8s 
bemußtjein getrübt durch feine Doppelehe, in ber 
er jeit feiner Verehelihung mit Margaretha von 
der Saal (1540) lebte, und zu dee in m feine unge 
aähmte Sinnlicjteit verleitet hatte, bie aber 
von den Reformatoren geduldet 1 warb, zum 
aus politifden Motiven. Carl V., nad dem befi: 
nitiven Ftievenafhluß mit Franz 1. (1544) Si 
dem Höhepunkt feiner Macht, ging endlich, m bie 
Durdfil sung feines alten Gedanlens, mit der 


Unterdꝛ ber deutſchen Reformation zugleich 
Pig ie ai elbſtändigleit ber beutichen dürften 
—8 im — — iſch⸗ — 


Hilden Intereſſe; und im Schmaltaldiſchen 


dervon den Kroteftanten fo unglucklich ende in 


führt mar und wo B.8 milttäriihe Einficht ber 
Yatsheit de3 Iutherifchen Furſachſen weichen mußte 
(ogl. Art. ifcher Krieg), warb ber ent: 
—5 — Schlag geführt In der Schlacht bei 
Müplberg 1547, 24. April. P. unterwarf ih am 
ni zu Halle, nachdem Carl V. vorher dem 
Gehe de Sandgrafen, Bart 2.Sadfen, 
‚gelobt, der Landgre —— u Leibſtraf, noch 
zu einiger Öefentnuf —— 
des Landes“ verurtheilt — Aber nach ſeiner 
Unterwerfung wurde er durch Trug und Morts 
Bruch des Raifer® in hartem Gefängnis an ver⸗ 
— iebenen Orten Deutſchlands und der Nieberlande 
gehalten, aus dem ihn erſt der Paſſauer * 
I 1552 befreite. Seine Übrigen Lebensj: 
widmete ex vorzugsweiſe ber frieblic em Gange für 
fein Land, nahm jeboch bleibend eifrigen Antheil 
an ben Religionshändeln © üch zu Naumburg 
1654, u Worms 1557, 1562, Fulda 
1563), Immer bemüht, zwij —* den Evangelifen 
ſelbſt die Verfländigung herbeizuführen umb bes 
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5 le ſowohl 


ie Wiedertäufer zu klugheit 





Philippi 
— nicht Dur ine Bumatiim 
nd. ie u gerreißen ( 
ferenz zu N verzitfeinben Stanb · 


Seinen 
unft hatte er push bie Einführen, der Bitten: 
kur — vᷣ ã nen 1 — 
uni jatechiämu: ag 
arten bleibend aufgebrüdt. Bor ſ 
887 (81. gi. Ban) Arie ex fein Gebiet in 4 
a indige 


* — —* — Seh, 
Sim 150 Gaffet 1846, 
ei. im — de Se 


ee Das Se 2 
rar Credner 
* 


Hr 
genteformanons · Dr‘ 

tana ſchichte des deutſchen Proteflantiamus, Mar. — 
Philipp H., König von Spanien, der Sohn 
Carls V., geb. 21. 1527, feit 1554 Gemahl 
Marias von England, folgte 1566 feinem Vater 

— V. in der Regierung der ſammilichen au 
atſchen Befigungen. &n finfterer, bespotijcher 
— en und grauſam, ließ er ſich eben» 
em — als bucd pol 
9 e ne beftimmen, die Erhaltung des Ka⸗ 
icismus in feinem Aufßeren oe un [einer 
innern — zur Hdauptaufgabe feiner Staats- 
zu machen. Er bet aber · eben dadatch 
Re ⏑..,——— 8 
rote ſtantismus bei Zwar in 7 
nm verfolgte ie Inauifitton —5XX ‚wie 


bie Gvangelifcen, biefeß 
tes ii ten Ri teren det 


— — und Unabhängigteitserflärung hervor, 
In 2 
in dem bie Armada 


und der Krieg gegen England, 
eeftönt wurde und eine flotte bei Cadix 
Br in, igte Die Herrfi ber profeftanti« 
al F und Bir eemedt ber Kleber 
ch feine Bläne auf die Krone mußte 
er im Sieden von Verviers 1098 fallen Iafien. 
53 war er nut in ber Eroberung 3 
1581unb in —— gegen ——— 
den Sieg bei Lepanto 1571, befien Frucht recht zu 
benußen trog ber Witten de& tömiihen Stable, 
dem er font ſehr ergeben war, fein Mißtranen 
en den Sieger Don Juan d" ihn hinderte. 
ſtarb — und hinterließ Spanien, welches 
unter ihm bie Blüthezeit feiner Litteratur Hatte, 
einem Zuftande bes 13 und Verfalus 
Bgl. FH History of the reign of re IL; 
Beutfhom Sie, .1856; und bie tteffende 
Sharı er in ber, der vom DOnden 
herandgen, Ha ve Beit der Refor · 


ip, Stadt in Macedonien, das alte Are: 
nibes, norbmweftlich von Amppipolts, Hatte Diejen 
Kancn 368 v. Chr. zu Ehren ps kn, 
er fie eroberte und mit Macebonten verba 
war fpäter romiſche Colonie geworben. 
reif Ind —* 
in Sit Eee —* Vol Rpoſteig 20, 6 


ud. 
— ‚geb. 16. Det, 1800 

ee Er nad) Vollendung A ae ien 
im Jahre 1890 Lehrer an ber Blochmannſchen 
Ei —* — zu — i 1555 ‚Döede 
un inct am Soachimäi mnaß 
w Berlin; 1888 Licentiat Sy 

Seolsgiean Dr Bester Unfoecfät, 1841orbdente 


* Philippinen 
Profeffor der Dogmatit und 
= — ent 
rofeſſor 
und Symbolit zu Roſtock und 


Egegefe, ie 
Feder 1867 Riten ber et, —— — 
tianorum 
were Se 1886. Der tätige 
Bee Berlin 1841. Gommentar üb 
ben —— 


— —— —* au Sen 
3% —— #5 


2b. V, 1867 u. 70; Stuttgart 
Dratorianer. 
1% — u 
Bent 


, Zoot." Bon den außerbißte 


„ welche bie bil 
— mes Sa. 1, 48 


— Bit Hase) 


ien bi et 
Baar. —*8 v u le 
—* — inter ‚einem 
— — 
loram —e 


1. . 

1 Arabs (M. Julius), 24-249 vd» 
ifer. Mar aus Boflca im fteinigen 
iu der Sohn eines Auberan end. 
Er jöbienften ſchwa zum 
der —ã auf unt — nach 
zum Kaiſer aus⸗ 


Gordiani 
MWäheend Teinee nur bush Dem Mingf- 


Er 

it den Perf met 

aa 
—— et int el ig elbſt, feine 


SE nennt CE 
Beweiſe — an fi auf die Briefe ee 


an ben ®., in welchen bemfelben 
darauf, RL — 
jelben That ben Zutritt zur Ger 
ne jert habe, bis er 
* To, Beste Bat ®. fi durch 
fondecte, 3. ®. bei 
Bande, ala aan 
Staatöreligion t. 
(ht bei Verona gegen feinen Feld⸗ 


Mn 


fowie 


F 


h 


i E 


Ä 
E 


H 
x 


" bi 
ee ou — 


— nei» 
folge einer Vlſion im 
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(Eweb. hist, Bd 


Philippus 


in ben den Servitenorben, in bem er raſch vom Laien 
um Generals Oberen aufftieg und deſſen 
Ausbreltung er ſehr beförberte. Der Erhebung 
yum. Papft 1268 entjog er fi ebenfo, wie ber 
ahl zum —A Ton Poren. 1272—74 unters 
nahm ex eine ilionaeeie durch Deutſchland und 
Poien, ebenſo 1280. Er ſtarb 1285 und wurde 
1671 Heilig geſprochen. Die betreffende Bulle 
Clemens X. veri fichte aber Prft Benedict XIII. 


8, war einer ber fieben Diafonen 

6 Pin, bie nach ber Sen bed ah; 
über die Gemeinde von Zeruf ereingebrochene 

Verfolgung nad) Samaria vertrieben, predigie er 
bier das Evangelium. Auf dem Wege dahin bekehrte 
er Den äh iſchen Kämmerer, Später wird er ers 
mähnt die von vier weilogenden Tochtern 
zu Taſarea (Apg. 21, 8). Dort ift er auch na 
tömifcher ion En ie geftorben, na 

En aber zu 


rie 
® Tip, —— Konigsname. Er⸗ 
der Vater Alexanders bed Gr. 1. 


ber Sur 11; Per, 2 und ber von ben Römern 196 


te $. II., Soßn des Demetrius IL, 
TE N ERWER 


-Bpippns, ft von Einem Tage, wurbe nad 
dem Gturge beß Afterpapfted Gonftantin II. 78 
von ben Longobarden zum Papſt ernannt und am 
31. Juli inthronifirt, räumte aber Tags barauf 
dem in ordentlicher Wahl erfornen Stephan IV. 
freimillig den Plag. enge je nachher wurde 
e Igh einer Berfamml: iſchöſen feiert 

er. Bei miß Banbeit und enblü 
einem jaufen unter Anführung des Ct actor 
phylax Gratiojus geblenbet, Dar früher Mönd 
bed Klofterd eg itus auf bem Esquilin. 
ilippns Sidetes, von Side in n Sana lien, 
jier Presbyter bis c. 430; daß er aber Vorjteher 
alegandrinif—hen nn Canes“ serien, 
t auf einem Mißverfti Seine 
Schriften, unter benen auch eine gegen Julian den 
Abtrünnigen gerichtete von Soctates Schol. ers 
wahnt wird, ſind verloren gegangen. . Rux von 
einer Kirgengiftorif deren Unzuverläffigteit 
con Socrates Pe und Photius —8 — i 
ein il: Dodwell, App. a 


dissert. in Iren. Wr 

Pfilinpns, Statihe di bes Anliochus Epipha- 
ne3 und fein Jugenbfreunb, erregte durch die rohe 
Art, wie er bai % identhum auszurotten juchte, 
den masobäifihen lufftand 2. Macc. 5, 22; 6,11; 
Zode des Antiohus in Medien ans 
weiend, — er von ihm zum Vormund ſeines 
Sohnes und zum Reichsverweſer ernannt, unterlag 
aber mit feinen Anfprüchen dem Lyfias 1. Macc. 

6,63. Er wurde nad) erfolgter Eroberung Ans 
tlodiens entt Ay Joſephus, Antigua. 12%. 7) 
ober a Fluͤcht nad Hegppten (2 


— Tetrard), ein Sohn Herodes des Gr. 
| patra. it jeinen brüdern, dem 
er | älteren Archelaus, dem jün: ngern n Antipaß, in Rom 
erzogen, erhielt er von ber Erbſchaft feines Vaters 
dem Umfarg nad den größten, wegen ber & 
miſchten Benölferung befjelben aber au 
ſchwierigſten Theil ald Tetrarchie — — 
vom Hermon, an ben 

— von Damaskus, —— 





hei, 
often grängten daran u (Ru 


Philiſtaa 


vom galilaiſchen Meer), Auranitis und Vatanäa; 
jegen Iturda (Luc 8, 1), wenn aud feinen‘ 
Ländern benahbart, hat ihm nicht gehört (Tac. 
ann. 12, 28). Er baute Cäfaren Philippi (Pa 
neas, nad) dem Tempel bed Ban) an den Jor⸗ 
danquellen (auch Caeſarea bafte genannt), 
und aus bem Dorf Zenana am Jordanein ⸗ 
ei in das galllgiſche Meer: Juliad, nad) ber 
Lohter des Auguſtus genannt, Bom Kaifer ers 
hieli ex zu feinem Gebiete noch Ituräa. Er wird 
als ein milder, mohlmeinenber Fürft geſchildert. 
Rach feinem Tode (im Winter 33 auf 34 n. Chr.) 
wurbe fein Reich ein Theil der Provinz Syrien. 
Seine Gemahlin war Salome, die Tochter ber 
Herobind. CB Ift daher ein Jerthzum des Mat- 
tHAuß und Marcus (Mattb. 14, 3, auch im Cod. 
Sinait., und Marc. 6, 17), wenn fie ben P. 
um Gemahl der Herodias machen; er war ihr 
chwiegerfohn. Der erfte Gemahl ber Herodias 
— ie gest Antipabahmenig te, 
war Herodes Bodthos, ber Sohn der Mar 
ziomne, unb es ift nur ein trugeriſcher Noth: 
bebelf, wenn bie fagenannte  confervative Kritik 
annahın, diefer Herodes Bothos habe auch den 
Namen PB. geführt. Dazu fehlt e8, den genauen 
Ragrichien des Joſephus — an jedem 
Anhalt. ©. zulegt Keim, Urt. Herodes 
— u Qanstath, Raute Betgeäiäte 
II und Yausrath, 
"Toner 
» ei 
qulicen dem Mittelmeere un ben Geble ie Zus 
‚von Efcon bis an die agyptiſche Beine 


nad Süden hinabreichend. Es bildet eine frucht: 
bare, im von Hügeltetten durchzogene 
Aiaerum, welche mehrere Bäche bemäfjern (Nahr 
Rubin, Badi Esdud, abi Simfim — Simfons: 
bad Wadi S Ass Gränge 

ber Wabi 7. 13, 3; Bad 
Kenne, ‘ Wüfte, Amos 
6,14). Das m brei Theile, 
namlich Reg udland; dann 
ae — — 

en, uı je Rüftenla: 

Q. 9, 1). 


Die P. waren keineswegs bie Ureinwohner bed 
Zandes als welche vielmehr die Xotter (6. Moſ. 
2, 23) genannt werben. Schon ihr Name 
(OAW2P, nad) Higig= Iledaoyol, mad nad) einer 
Sanskritwurzel Weiße gegenüber ben Phöniciern 
als Rothen bezeichnen fol; meßeigeinliger, nac 
dem Semit. = Ankömmlinge, Fremde. So aı 
bie Soptuag., die neben Puharısiu meift ol dA- 
Aopuio, feht; Sofephus hat Hamerivor; 
das Land Hebr. MWIR, Ausmanbrung, Land ber 
Ausgewanderten) beutet darauf hin. Die beiden 
Angaben der Bibel über den Urs 
fprung ber ®. 5. Mof. 2, 23 und 1. Mof. 10, 14 
ſuchte man zu vereinigen durch bie Annahme einer 
doppelten Einwandrung. Sie follen nämlich ala 
Stammverwandte der arabifchen Hylfos mit dier 
fen nad Unterägt ıpten gelommen jein, etwa von 
ben vorberägypi Men tämmen gegen bie fübs 
lichen zu Hf gerufen. Sie hätten dann unter 
ben Gasluhim und Gaphtorim gemohnt (Steht 
Belufium), die Meerestüfte entlang, und wären 
dann, wieber verbrüngt, bie lehlern nad) Greta, 
bie erftern fpäter nach der füblicden canaanitiſchen 
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Meereskliſte audgezogen, wo fie bie Ureinwohner 
vertrieben ober unterwarfen. Bon Greta aus 
fei die zweite Einwanderung erfolgt, ald ber Ans 
griff der Jeraeliten einen Beiftand der Stammes» 
enoffen nothmenbig made (2. Mof. 16, 14). 
jeive Beftandtheile bes —ã 8 jeden in 
den Crethl und Plethi. Wann bie erfte Einwan⸗ 
derung erfolgte, ob vor Abraham ober nach feiner 
get. ji Fast, BgL 1. Mof. 15, 18-31 mit 
1.Rof. 21, 34. Die Sprache der P. mar, wie 
aussen erhaltenen Wörtern hervorgeht, jemitifch. 
(Dogegen Higig.) Ihre Religion war vorderafia« 
tifcher Raturdienft. Sie verehrten die zeugenbe 
NRaturkraft, daher als gem ottgeit ben Dagon, 
dem dad Wafler und bie Fiſge ig waren; 
fein Hauptheifigtfum in Gaza (Richt. 16, 21.28); 
ein andres (1. Sam. 5, 3—5) in Asdod. Rah 
ieronymus jedoch gab es dergleichen in allen 
stäbten des Landes. NIS meibliches Gegenftiid 
dazu verehrte man bie Derteto, bie aber in ber 
Biber nicht erwähnt wird. Weiber Bilber verbans 
ben Sägetlt mit Saupt und Gänden von In; 
fen. Außer ihnen hatte man nod mit den 
nönldern gemeinjem den Baal (5. ®. ala Baal 
je , Fliegengott, 2. Kön. 1,2 fi.) und die Ar 
te, die Dimmelstönigin- (J 
1. Sam. 31, 10), Mondgötti 
melstönig und Sonnengott. 
der Beſchneidung war ben B.n fremd. Ber 
Aderbau und Weinbau (Richt. 15, 5) trieben fie 
einen regen Handelsverkehr mit Pferden, Leins 
wand, Spezereien u. ſ. w., au mit Oelaen (Joel 
8,9. 11), verbunden mit veger Gemerbäthätigleit. 
ihre Verfaffung beftand in einem Bunde der fünf 
uptitäbte Gaza, Asdod, Aöcalon, Gath und 
on, in meiden, wie ed ſcheint, juerſt Gaza, 
Stelle bes Borortes einnahm ; 
jeber davon waren mehrere Landſtädte unters 
worfen. An ber Spige des Volls ftand ein Waffen: 
adel, geführt von feinen Zürften. Die P. waren 
ein kriegeriſches Volt, die eine bedeutende Heeres · 
maqhl ins Felb fteltten (1. Sam. 18, 5), darunter 
viele Streitwagen und eine ftarfe Reiterei. Die 
Bewaffnung ſchildert 1. Sam. 17, 4—7; erwähnt 
werben bie Bogenjhügen 1. Sam. 31, 3, die Art 
irer Kriegafüßtung 1. Sam. 18, 17; 17,1; 29, 1. 
ter Jofua ſcheinen bie Jöraeliten mit den B.n 
noch nicht in Berükrung gekommen zu fein 
(txoß Jof. 18, 45; 19,48); aber Samgar befteite 
jrael von ihrem Drud (Richt. 8, 31). Um die 
eit von Simſons Geburt beginnt dann eine neue 
äode philiftäiicher ueberniacht — 15, 11), 
welche durch bie Siege I. San. 4, 1 gi t, nur 
auf kurze Zeit durch Die Nieber! „Sam. 7,10— 
14gebrochen wurde; Saul Hatte beftänbigmitihnen 
u fü und {hlieglid, beferrihten fie das 
gene Land bis an den Jordan. ib, der. 
och feldft bei Achißeine Zeit lang ZuflugtvorSaut 
gefunden batkc, Smmpfte mit Otte gegen je(2.Sam. 
, 17 ff.) und unterwarf fie. Während des Ber 
ftehen® des Reich Juda verbündeten fie ſich öfter 
mit beffen einden, fo unter Joram (2. Chr. 21, 
16) und Ahas (2. Chr. 28, 18), wurden aber von 
Ufia (2. Chr. 26, 6) und Hiöfia (9. Rdn. 18, 8) 
geſchlagen. In den nun beginnenden Kämpfen 
zwiſchen — und Aſſyrien verlor P. durch 
welches ſtets der Weg der Heere ging, vollends 
feine Unabhängigteit. Daß auch die then bis 
dahin getrungen, erzählt Herobot. bem 








dann Asdod die 


Vhillips 


des perſiſchen Reiches lam PB. an Syrien, 
deB Sandes wurde von Alexander Balad 
. Maec. 10, 89) an bie Juden abgetreten. Die 
dad Land zur Provinz Syrien, 
Bejaß Hero! oben De ‚ und feiner Schwefter 
überließ 18 bie Stäbte Jamnia, 
d ed non Name bed Landes aber 
ina auf das gi e Land 
87 ten und der fe über, 
—— ber —5 — 1850; 
ſchichte und He P., Leip. 
v und inaifoe Küfte, 
), Georg, geb. 1804 zu Königäberg in 
, trat al8 Docent in Berlin zum Rathos 
"über, wurbe 1833 Profeſſor der Rechte 
al ber Rehtägeigigte in Wien. 
iter an ben Hiſto⸗ 
— tämpfte er ſowohl hierin | ber 
em 2eben mit ber ‚ößten Con» 
die Begründung und Dure 
oe von ber unbebingten Unterorbs 
uumg des Staats als einer bloßen goltgeianftalt 
m die Heilsanftalt der röm. Kirche. In dem: 
(ürieb er: Ricden- 


— ee Erg — 


Geben Beiteeter ber 
——— gell 


" 


f 


fügten 


Mi 


Ey 


E33 
2 


Hu 


al 


um 20 Fendt ‚geboren und einer vornehmen jüdi- 
— in a ac ‚angehörend, lebie 2. 
SEE —— 
tonife vr —— Weber, meiden au 
Stubium ded 


z (ine Richtung beftimmte. Im 
* “2 — * Fan er Gefandt: 
haft nach Rom, um bei Caligula für feine Lands⸗ 
(in Eh eined Aufruhrs) Furbitte Angus 
om & um Ki Witte des 1. Jahrhundert 
Ben Berteenge, been phlfephiden (De Fee 
jen pi e mundi 
opificio), Bipeeiigen (ber EA Aa der Capitel 
24 Em iographien von Sofenh, 
ae jeberifchen Inhalt De. are 
Br ehanbein: 2) ui Philos 
AN mundi incorruptibilitate, 
—— probus liber sit, De vita sontem la- 
providentin, al); 8) u Ei (6 


OH 


#7 


El 


‚bie Juden unter Caligula —28 

Schriſten von Vorel (Genf 1613), Mangey 
1149). Biefer (Erlangen 1 5). 

in ber >] Bi — sacra« (Leipzig 1828 


30), enblic bie ae ae nt 


1861— 
durch Siehe Pfimnien Qottenhe it: Gott 

„2 rij 

—*— Sein, in em ehe jede Helen —*— 
n, Gem Deren unfe — — — —e 
en 

ae 66 von allem Endlichen, iſt ein uns 

mittelbares —& dieſes Gottes zur Welt 

nicht denkbar, der — von ae 

ga andern IR auf 

a m An © ottes —— 

ſelben auch abſolut fern ik, & 


ni 


— 


ef 


Ei 


efen bers 
iR der Welt all⸗ 
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Philo 
gegenwärtig mit feinem Leben. Ex hat die Welt 
aber nich gef Ihaffen, weil es unmoͤglich ift, daß die 
Materie, diefe Duelle alles Schlehten, aus Gott 
ee Bee if. Die Bermittlung, welche zur 
ebur: ibeefpruch® gmifchen dem 1gtegtäin 
I und u geifigen Abfoluten und der viels 
gefiel terie nothwenbig, bildet in ber 
peculetion B.3 bie plaioniſche Ideenlehre, ver 
bunden mit ber ſtoiſchen Lehre von den ® tfeäften, 
Die — ei ifchen Gott und der Welt wird 
nämli it durch die Ideen, welde von 
Gott — ala eohe Gedahten, ſondern al8 felbs 
fländig wirkende Kräfte ausgegangen find, und 
die alle Ideen yore gufa fammenfaffen! ae ber Jbeen“, 
den 2ogo3. rt, „das Bild Gottes“, ", „ber erſt⸗ 
gebome, ättefte Sohn Gottes”, „Heös und doch 
icht 6 Has", ‚geht von Gott aus und wieder zu 
Sam a aan beiben wejendverwanbt, Gott unb 
— beiden bon ni t one gig, weder 
ung ge Fine iſt die 
Weltun w ich ME sc fen, in ihm 
haben bie Seelen ihre Yeimath, er r Steuers 
mann, ihre Speife und Tranl, ihr Wanne in der 
zur iſte des a Keape, ob — 
go ei in, daß, 
wi in Bella, an das Abe, antin, 
‚tebet, er ben Logos und die £ı oget 

Er —X ten auffoßt, dagegen wo er phi 
ſophiſch ftrenger fih ausdrüden will, if ihm dev 
rLogos nur der Ausdrud für den xöauos vonrös, 
‚die Geifteswelt über! ; nur die Berfonification 
ven jöttlichen weltichöp| rifen Ioeen. Aber ve: 
irt über Sein oder Richtfein dieſer Zogot hat 
—* Ba Mar und entjcheidend, wie Plato 
de die reale feiner Joeen, die doch nur 
bie Vorbilder ar — Logodlehre find. 
Und jede Anwendung der Logosidee auf ben 
— — iſt dem Syſiem fremd. Die Ethit P.s 
134 von dem platonijchen Gedanken aus, daf das 
eben ber Seele im Jidiſchen einer Einkerkerung 
gleiche, fordert daher Asteje zur Erhebung ber Sek 
in bie Ideenwell und ſelbſt zum Anfhauen bed 
Abſoluten. So entfernt P. s Lehre auch innerlich und 
ihrem een nach von bem A. T.ift, ſo Inüpft fie 
doc) überall an daffelbe an, überzeugt, daB auch 
—* arier ide. jen ihre Weisheit nur bei Mo» 
jes Fra en Bropheten geholt Haben. Die alle: 
gorifche Umbeutung bed ii eich Erzäßtten In all: 
ine Zuftände war bie Methode, durch welche 
jene Berföhnung bes Jubenthums mit dem 
— Geiſte moͤglich ward. Vgl. Großmann, 
guet ones lg Ba 1829. a Fi "Dig um 
ie — riniſche loſophie, 1. ie, Ge⸗ 
ſchichtl Darftellung — Reli; inlonapl ilo⸗ 

—3 ia een 3 fange ber 

eim, jefu von Nazara L S. N &le 
Sn oder, lofophie jie von Cofius in 


ıtels Bibel; 
athius, wird in "ber durchaus les 
engeren —— iographie des Cyiphanlus, Die ol an 
allen Grund feinem Zeitgenofien, einem Biſchol 

Polybius von Rhmocorura in Aegypten zuges 
fchrieben wird, aber mehrere Jahrhunderte jünger 
ift, als 3 von Sarpafta, einer Stadt im nörd- 
then Sppem erwähnt. Cine ganz unmögliche 
Legende bringt ihn in veruhrung mit dem oͤſted ⸗ 
Er 
ei lsthum Carpaſia in Eypern ni zeug 

jo — du In an bie je Infel Scarpanto bei 


Philo 
Creta. Doch iſt dieſer —— überhaupt 
wohl nur eine Legenden] Das Material bei 
Zillemont, Hiet. eocl. v& galt nad) Sui- 
das für den verfaſſer eines Commentars zum Ho⸗ 


hen at (nur — ir eg. von Salvia- 
{eör).der Io das —2 — 


tu3, Paı 
nen aenalänbgen Kirche iſt. Vgl. Fabr. Bil 1. 
Gr. ed. Harl. 

Philo, — von Byblus. ©. d. A. San⸗ 
chuniathon. 

Philologla sacra heißt bie wiſſenſchaftliche Be⸗ 
Thäftigung mit den Grunbipragen ber Bibel, 
d.h. ber Hebräifegen und ber griechif —* —* 
wendiger Grundlage der bibliſchen In 
der alten Kirche befchäftigten ſich — 
Drigenes und Hieronymus mit hebräifhen Stu⸗ 
dien. Die Juben, bie paläftinenfiichen voran (bie 
Schule von Tiberio8), weniger die aleganbrini« 
Sehen, dann im Mittelalter beſonders bie fpanifeen 
Rabbinen, wie Aben Era, und bie füb: und norb- 
feangöfiigen Rabbinen, wie David Kimchi und 
Rafdi, beſchaftigten ſich mit ihrer Sprache. In 
der Zeit ber Re Keformatio formation machte ſich der peutihe 
Jude Elias Levita um bie Aenntnis m 
dient, Bon ben Juben lernten bie Chriften, "is 
eine regere Aufmerkfamkeit in olge des Bibel: 
ftubiums_fid) der heiligen Philologie zuwandte. 
Eine epocheniachende Erſcheinung ift Reuchlin (De 
rudimentis hebraicis 1506). Ihm folgten die 
beiben Bugtorfe (ſ. d. Ah, St, Borfius ug. 
Dit dem gleichzeitigen Eifer für die griechiſche 

he wurde auch das Intereſſe für das neus 
FE mentlihe Sprachidiom Veen; GSafftus 
ge) junädjft neben ©. Paſor (Lexikon 
Grammatit), dann C. Wyh (Dialectologia 

u 1650), Dany und Alting im 17. Jahrhun · 
dert. Das Spragnubium Benigte fi non oe 
der Streit um dad Alter der Volalzeihen Bewei, t, 
in fteifen, bogmatifhen Schranfen. Albert Schul 
vend und Joh. Dav. Michaelis erweiterten bie phi- 
iſche Arbeit buch ‚Herbeigiefung der ver⸗ 
— ten Spragen. Cine ſtreng wiſſenſchaftuche 
Free führten erſt Geſenius und Id in bie 
iſche Grammatik ein, währenb das Berbienft, 

en —Se— Idiom feftgeftellt zu Haben, 
Biner (fd. X.) ei vol bie Art. Gerät 
Spen je und Helleniömus. Bictigfte Literatur: 

Gefenius, Hebr. Gramm., Halle 1813; 20. Aufl. 
von Röbiger, Leipg. 1866. Derf,, Ausfüßl. gramm. 
krit. Lehrgebüube der hebr. Sprache, mit Ver— 
gleijung der vermandten Dialecte, Leipzig 1817. 
Ewald, Krit. Gramm. der hebr. Sprache, Leipzig | fr 
1827. Derf., Gramm. der hebr. Sri in — 
Kürze, Reipgig 1828; 3. Aufl. 1862. Derf., Aı 
— — ——* Ser jebr. Spradje bed A. Fe ” 

. löttingen 1870. Hup! 
Genen. 1. TH. 1841. Se 
iebr. Böttcher, Ausführliches 
uch) ber hebr. Sprache, 2 Bde., Leipzig 1866. 
1868. Guftav Biden Grundriß ber hebr. Gram⸗ 
matit, 2 Abtheilungen, Leipzig 1869._1870. 
GSefenius, Geſchichte der hebr. Sprache und Schrift, 
Leipzig 1815. Derf., Hebräifch-beutihes Hand- 
wörterbud, 2 Xheile, 2py. 1810— 12. Derf., Hebr. 
und gald. Sanbmwörterbud) über das M. X., Spag. 
1815; 7. Aufl, von Dietrich 1868. Derf., Thesaurus 
polologions linguae hebr. et chald, Syzg 

820s. Viner, Simonislexicon manuale hebr. 
et chald. etc. 4. Ausg. &pjg. 1828. Fürft, Her. 
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u. cald. —S über das AT, 2. Aufl. 
Lpyg. 1863. Maurer, Kurz gef. hebr. u. Hald. Handr 
wörterbud, des U. T., 1851. — Biner, 
Gramm. de3 neulet, Sprahidioms, &pıg. 1822; 
6. Außg. 1855; 7. zung, 5 von Zünemenn 1867. 
[9 Bucknann, Ssamm. neuteft, e⸗ 
brauchs. Berl. 1859. East Schmidii Tautor 
Toy Tis ae diadixns Adfenw 8. concor- 
dantiae omnium vocum N. T., 1638. Die 
befte Goncordanz zum R. T. iſt die von R. x 
Bruder, 8. Aus eipzig 1867. Wahl, Clavis 

T. phil., Spag. 1822; 8. Audg. 1843. Bretfehneis 
der, — — man., ae 33 Ausg, Fe 
Witte, Clavis N. T. Lpig. 1841; 
1850, dann — ig zu einem as a 
jegt dem a baten neuteftam. Sericon, umgearbeitet 

""phiapatzb, cn, Fb Bucion 

L 
fpriebener Dialog, in welchem Heidenthum nd 
— — 32*— — werben. * 
ae jo 

ber en gr fonie die Ben 
Monqthums bemeifen jedoch, bag — mist 
der Berfaffer fein kann, abgeiegen von ber 
unb bem Mangel an Geifte. Die Mei 
die Schrift int unter Julian verfaßt jein, ner 


dem das be 3 
ee 
felömit Unze (nel in. Jaheb. 


D), unter Aisephoruß Se ee f 

ea (eher ev. Geil 
unter Valens (365— 878). Bol. eg —8 Pille 
atride Luciani dialogo nova diss., 2pzg: 1830; 
Mestar, De aetate, vita scriptisque ‚uc. Sam, 


Mar. 1834. 
R; ai bie. Di — —ã— y Bilder ®. 
af 
— ie ein ſehr enges iſt, geht ebenfo aus 
iber hervor, infofern das kbeobogifeh- 
ade Denken und Wifen von dem philos 
epbiicen nißt oe — und A m Frag 
if, — ald aus eider Wiſſenſcat 
welche zeigt, fe F em Augenblit 
ufammenhang mit einander ftehen, .oft — 
in ununterſcheidbarer Vereinigung befinden 
ührend dem Inhalte nach die philoſodhiſche und 
die fpeculatio-theologifcpe Grfenntnib zu einem 
—2 ibentifchift, unterfheibet fich dagegen 
inteveffe, welches bie Beiberitigen uns 
en Bereit, demgemäß auch der Außgangäpımit 
ber Borfgung und die Methode berfelben, 
eilich auch Die Raffen bes Inhaltes beider Wiffens 
Ichaften trot ihrer Identllat in der Hauptſache 
eine verſchiedene Vertheilung in Beziehung auf 
Haupt: und Nebenfragen erfahren. Was das In= 
tevefje beider Wifjenfchaften — ſo iſt hier die 
principiell ſicherfie Unterfdeil mögli. Hat 
4 lediglich das Intereſſe a jens, die letz⸗ 
jründe ber Dinge zu erfahren, jo at bie Theo- 
logie ein beftimmt veligiöfes Interefſe, indem fie 
bie Gegenftänbe des Glaubens zugleich zu Gegens 
fänden des Wiſſens zu erheben ftrebt. 
beibe die legten Gründe aller. Dinge, fo doch bie 
Theologie nur deshalb, weil diefe Gegenftand des 
teligiöfen Bewußtſeins find und auch nur infofern 
das —2— ſich auf jene bezieht. I dab mit me 
Gefihtspunkt eine beftimante Grus 
geänzung bed Stoffs gegeben ——— 
gegen aus dem reinen Te ee des knijen, meter 
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fh mit dom durch die Erfahrung Gegebenen nicht 
—ã— Lette in ben Dingen um 
—* —eS—— Aus dieſen vers 
aa Streben 
fih aud der ne ber beider⸗ 
laungat als ein en, Die theo⸗ 


mer —æ Tem ein, 35 —* 
sel n 
Beiten eine ſehr verfi verfhlebene Schalt A 


— a Kal af 
Kiche getcagenen 
Dem teigiäfen Smhalt ber bel, Da auc in 


——— ei Bar en —** geminme. | 

il ophiſc e 
ee Tinten — — 
folgen, ſondern it von en ber Er⸗ 
fahrung ausg Fra 8 (nedhen —— 


Sarftruction ber 
5*. —— die — Der Dinge 
erbringen. So Zrenbelenburg, Ulrich, Harına, 
ua Bir haben hier die oglig it abs 


ip der ®. zu con 
ee 
jie zum minbeften bie R 
gie Borausfegun, 
= — bett. Tot bog In ber | 
fo bat bod) in 
Beer jomohl bie Ken logie als 
die ®. folde Geftaltungen angensmmen, 
* das Verhaliniß beider zu einander zu verichie- 
deien Beiten die rößte BVerihiebenheit barbietet, 
IR das philo ſophiſche — einerſeits oft nicht 
weniger von ber Autorität beeinflußt gewefen ober 
bat fi anbererfeits bie Theologie zumeilun auf 
feine anbere Autorität als biejenige bes eigenen 
Bemuptfeins geftelit, fo fteht. biefer Aunäherung 
au een 4] das nicht jeltene Berhältnig des 
ichſten Gegenſatzes gegenüber. Ebenio 
Ei“ die se der Theologie für bie P. 


HN 


He 


ernten 
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€ Im hei in auf Bahn in 
ee in dem’ c Theile gu 


einander masına ma im 2. Jahrh. — Fi 
die Beruhrung mi ‚Zeben der 
A eu wurbe, befto mehr drohte eine wähte 
ſpekulativer eeen das —— u 
ſchwemmen, welde von bein ietzteren [8 
muc mit Süße abgehalten, thetfß aber wirktie In 
‚aufgerrommen worben ift. Der —— — 
jen fange fi ſchon in den blbliſchen Schrif 
Act e Form bes gti — 
welche fi Kenn —— mflüß ber 
nußerchri —E 
einer ungefunben, durch werſt wun⸗ * Ehan⸗ 
tafietl beit " ver Spesus 
Iation mit dem Inhalt N ichen Glaubens 
wurde das —S en jeinen einfachen su 
fun: Wi ‚en in eine Mytirolo 
und bie 


— in Een de 
fogenannte Gnofis. riftliche Kirche hat 
— ae jaft erwehri, rt 
dennoch mehr, al wat, 
— hg afpmamm. Bye 
— ae jenen den Bond Yale 
Schwerpun 
Bu oı Far er sn ſerſon ein eh 
te. Alimaͤhlich — man 
15 ine —— — mehr —— vorn, 
außer als eine Art göttlicher . welc 
ſchengeſchlechte mitgetheitt worden if und —— 
es Ha bie undebingte Autorität ihres Urſpru 
Ken Sinaunemen bat, Der Glaube exhielt 
eine der Gnoſis ſehr nahe verwandte Ges 
Eine Brüde zu biefer Ummanblang ul 
——e— ie, d. h. bielemige 
deren en au Gemens unbDrigeneß 
Dem biefelben au u — au als un: 
riftüich von jen, fo aud) fhnen 
die Bnena ae e— ehem, 


* ER fie oft ae Kinftäffe von | zu meld) ——ãnic Ban r erheben 
ie agegen nicht felten von Zu. in not 
— es N Keklng m zu ginanber en un! 9 gegen ne 
6 Open "Oberhaupt in einem | Glaube muß zur 
Seren gegen die damalige entgöttlichte Melt | di —S— eonform fein. — 3 
1 beginnt feine Ge —X auch mit einer | & f der ——S— — —58 
— Stellung gegen das — — gi wc u tehen, wenn man b die 
ei Die einer Thai Innend, " h neuplatonii en Im it Reifen 
weiße alle Te mannfel Far F —— a Kant an und an 
Diem, e, wel ie grie⸗ te allen ka 
SE. nit mu nicht zu 1 fen im Stande Bar Tonne Ibm Specufationen ber —* Maerkte 
8 mit jenem ftolgen ußtfein der Meberlegen: | zu Grunde eegen; berußt een u 
keit der gegenüberteien, mitmeidem us [A und trinitarifche Stveit des vierten —* der 
ind der ber Sorintper (1 . Cor. 1) bes | folgenden Jahrhunderte in der griechiſ 
Wr mehr aber tsoßdem die Einflüfle bes dem Segen —eS— ars: 
—— ich auch im chriſilichen atomi endet ober ariſtoteliſirender ng 
—— en a it va je ſens — Ratur und ve: — 
—*& ogwatiſche Richtung .der Kirche Albete bie 
Din, — 2, me, 2%). eier eneB surf [em Ein 
De mit nur eine folde —2 —8 welcher trog ber immt — 
welche Ei ala ae in die Stelle des | Richtung von Jrenäus ertullian ein 
einfachen —S jeden wollte umb | jehiebener blleb. Wine abi uk Ertemmimiß 
bien — drohte, bamit aber nicht | Die überirbifchen Geheimes ſchien Siem A, I 3 ve gi 
ein Phitöfophife Deitlen geineitit Nein ſolite, des Arlaniſchen Stseites, an 
— yardhı —— des Ehriſten ⸗ Seuptfächtih gu entioktein, uf —— — 
as kam bi dienen Tonnte, fo ift es nicht im | gewonnen, bet gegenüder der Gingelne ſich empfan⸗ 
— —5* jet Poiemit gegen bie | gend zu verhalten Hatte. Aihangfius Haupt 
& — Schriften felöft, wienament: |Bzpräfentant dieſer orthodor · dogmaliſchen Rich⸗ 
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Einbringen ber 


jegangen, bilbete fie gerade 
e ber Speculation innerhalb ber 
über dem bindenden Dogma eine | Di 
tor bez Gingeinen unbaltbar gemor; 


Minis 
da 


der 
daB Dogme_ D nd bed phi⸗ 
— — mie ih der milk 


ae 
Denten bob 


— J Many er hi de 
jo er 
Jorte iR Dam note Bin Eins 
jouveränetät 


ech 
a a} 
eg \ dar, I ben jene de 
Ba — Degen —A wird. 
eben —— iſcher Verweis, 
—* arte jerwirklichung 
Fo bes Dogmas und ber 
), welder nur einen ber 
Ag“ er ‚Giauben Tennt, ſchon audein ⸗ 


ander zu In Beim, dem Zombarben 
Ei: un beſchrankt ſich auf —— — 
des Gegebenen, während 


m um S Bon Brno und Duns Scotus in nei ah 

Fa Ba ‚auß einander geht unb in dem 

* Imö 18 von Desam — in 
auf 


wer, mel 
als dem Inhalte näch die ariftoteli de — 
- ja bes — — beöRenlid« 
mus — der Ontologifche Beweis) mit feiner 
burd) bie Lehre von ber in den Dingen felbft 
Teen Realität — meinen Begriffe vertre⸗ 
tenen Vermittlung Randen mi mit) ber Ends 
ah ber —X ie in im 
felbeziehung. nen mit Si a 
ömus, vann zu ber Bermittlungfortfi 
endigte die Scholaftit mit dem Siege bes nr 
Han Dean, ag est ich neben der — 
Bunt te andere, biefer befreundete 
lich von ihr verſchie dene Rir * 
die ——— Theologie: bie 
biefelben Brobleme wie die Schola| —X 
gabe, , doch nicht ET, Getennen und Biflen, fons 
‚im innerften inbenunb geben ben Gegen» 
Tag — ame und eigenem Bhltofophieen 
jene war ed, der 
a 


ve wi. Seatus 
it in das Abenblan! 


Bm 
Zauler und bie beutf 
ae: # 
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mit ber P., außer bei war auch bei den 
formatorı Bildung keines· 
* Se 
fit ber evange Rice ſchloß vie 


um jo iebener von 
Bu daran — id) fir C Genen ala 
je der PN uhatten, abe een in 
Immung zu Dogma ber: 
Pe die natgrlie Pie für unfähig. 
au erfaflen, wies fie 
iben gu, Durch eigen 
— allein erſt die Erkenntniß erlangt werden 
— BEE 
nur bie fog. artionli mi nd au 
ber theologia — 3 
ei 
aber 
Nu 


Ueberein| 
alten Kir 


Pr Sins fon —— al 
air ee („normati 
—* ee a Oflenba — a in wel ı Ueberein- 


Benn 

Man us bie altproteftaı —S die: 
jativen Sta: tt ber 
ae = — 
Bat nen X iöher die 3 befand eld m) 
—5 Bere jr 45 je 
Glauben 

thunis befreit Bet je hat fie auch bie Wernunft 
vom Drud einer allein —— Lehre bes 


here 


bedurfte, Bid das 
Tee ran je Fecen Öpesuadn {efanden 


war und wenn aud) manche Gonflicte qu⸗ 


tämpfen waren. Unabhängig von ber ae 
erwachte die theologifche —— — 
teſius den feſten Ma S 
wußtſein finden, wie bie‘ Fa 
tion ebenfalls ind Innere bed 
Aalen br at 35 —— 
— — —— red Sram, ino; ‚der 
* pinoga, 
‚| Ioealismus ve Sonia jen Monadenlehre, der 
Togifche Formalismus hatten wenig innere 
Berne mit dem Lehrgebäube ber Dogmatif, 
ebenfomenig ber Gnsirlömnbeinet Bafound ode, 
allein biefe ®., wenn auch der in ein« 
iefen Die, .8. im Eine bet Ba 8 unb 
ud, Dogmen 
— an und ni, gie wie 
Be Kaum ne u dur 
En babe —ã —E 
‚ber | auch in ber theoi en Entwidliun erden Geile 
einen mächtigen —— keines von 
ihnen blieb ohne Einwirkung auf das 
Dnten der Bei, alle en a altmäptich 
ju einer Auf , welche nur werben 
rauchte, —— D — in völlig 
feint lege Beäti zu lommen, oder bie Zbeo: 
ie felbft umzubilden. Aus bem Gmpiriänsui 
Be re 
Jun 
de ef 1 im —— —— 
bald gegen alle DI 
7 


fenbaru: 
te, —*— bie frangäfice 2 
en me dem —æe Kr und Res 


nem 
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gnbete, In — nahm ie [bi 
—— a Set rin piijce 
P 10) 
verrathenben Rationali; , eichen 
Mass Säule ——— der 
&) Gegenüber pen 
— wwiſchen Santo una 
indem er bag eigen 


B entsum von 
Schale Lo3zulß) Sat: 
— X jale Di — 





en 
die Dı masit 

au —— 
Gehftellung ber Grängen ſophiſ A a 
zig, als durch feine Lehre von der practtihen Ber: 
unft, welche auch ben hriftfichen Lehren eine neue 
— Aloe Eine, In m ige de 

, el 

SE: Moral ihren ver! ei , aubkmonis 


— *8* 
— a „Dufolft“ |in Rappabocien 


* —* a 
Konsens Beeren 
Material 

wiesen —S und Berl 


—— ———5— ein 
Einf t; ch vs Br 
ber fi in die Theo» 
logie einführte und n —— Denten 
malismus 


1, welche mit Hegelſchen Gates 
Be En Tine 
?, und einer negativ auflöjenden, wie fie in 
und feinen ihn überbietenden, materialiftis | 500 
Iden Rachfolgern vertreten ift. Durch diefe eng 

der neuern, beſonders der Seide 
mit der ZA iſt bie ade cin 
jwifdgen phifofop! — — und 
— —— 

— eologie fant 
rüber Hat Schleiermaãcher bie 
teil endet Er hat der 
Mei Km Fe als die Duelle | dem 
iefen, abend die R. ihten 


Mi 


iger, 


538 


hen di pet De Be ori wi 
Ti Dat Bopngen bie Zheakal bie Din 

, a veligiöfen Bemußtf 

flectiren. Diefe Unterfjeidung bildet die weient: 
Bige Gtundlage —* an jogmatif; bie Tren⸗ 
gleich wieder bie @runblage für eine Höhere 


le an 
e zit 


5 hat in jener bie fpeculative Thä- | Behauptun 


it bes Denken⸗ theilweiſe wieder einen 
, al8 die Schleiermacherihe 


— Dal. Schul, ‚Selbftän- | IT. 


. 


I 
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red bie | (} 


Bife 
je | over Bei) 


eht; | zudem Standpunkt des 


re | eine 


Philorenus 
—7— und —— oder P. unb Zheoingie 
Sri eh Sc 
Fr a 8. Fifcher, Ueber den ®. 


Tab. 1830. Wenbepimit 
und Ziel Helge, RN %o e Shit I, 
Einleitung. Schwarz, Defen der Reg, ee 
Bene tonaphilofopbie, Marb. 1380. ur 
Geſchichte ik die en über er 
Bell en und ®, a von Rebepenming, > 


en —— einer ———— 


A in mi 
im jedog te — "sn Se: 


Inden, meld 
fer war und ———— — 
EEE 
wi wol 2 J 
Kr‘ ; eine 
ırie 1678 ui 


* 


teriuß 
lichen 
ur" — 
= 

ph, 
And zur —5 — 
7 biete 

Shr., 


— —5 
Beben nt for me: 
von Tgang, ei 


derſelbe als San eines 
Seifen md als Gegenbild gegen das ns 
tHum batgefteilt wirb. vol ben Mit. 
v. x no und Bau Baur, Feigin v. 


Li Werke find 
ven Diana, Sin. 1709 u Kann 
dur 1844, 2 Bbe.; Jalobs, Stuti 


ve une An au ia 5 
, er! 
vom an —— ter dem Gerber, um. 
lat 
ie 
Sflave od is 
— 


— 


—— — 
—— 
rtriarchen Flavianus 
igſten Streit, af diefer 
fhlen. Der Ralf —ã und es 
jehen atfer J 
—— auf einer Synode gem m 
riheilung aller derer —— m weiße 


na und 


ein ei ae an eoner De 
ler), welche, 00 

—— 

Concils zu Chalcedon ei 


von I in ben 





dem „Ch 
monopbofitifcen Sage: —S 


ität iſt 
war gan daneben et die 
bie Titel un! — mente ee Bnie ind 
erhalten —— Bibl. orient. 
a ent Dorner, Sirio, 





P kan hame na an 


. Die 


Leontes 


Philumena 


Del des 9.7. trägt 
* ihn 
arp von Hieras 


den Namen 
des P. von dem 


vn verfaßt und 
sp plamene, Die Beet Im a1 einer römfen Ru 
Gebeine bei einem 


Shen nd der 8 Philı t 
Be eine) fog. —5 — 5 


Li nach Mai guane | mus. 
1 Pe en, fand Jah beib die noͤthige 
Heil , burd; Offenbarung enthüllt, und 
unter ver — * — Samstion —E 
Pe — 


—— 355* {gt 1 9.166. 
Sie Veheine Ace anbenen Bahn Du one ber 
Beites der Wert An- 


den⸗ funden. 

en ber Gemeinde Eongret, 
ae —— vonbn ie 
(Bm. 169 5 A 


uk Da oben br Bine Sm 


Norden dlfbete Die Orenze her Fluß Eleuthern 
bei Der Stadt Arabus, 849 59 n. Br., im 
warb zewshnlich Dora, fübl. vom Borgebirge 
Kurmel, 32° 40’n. Br., ale Grenze anı gegeben: 
Das Land, eine fruchtbare, —— 
bewäffert vom br. ts Rebir, ber 


dere 


Strom) ab — 
Sen (men ciao fid) rot$ järbenb) bei 
Deut — —ã a Rah eb 
— — — 
Boftrenus) bei Sidon; Ba eb 
von Sarepta; Rabe die 
Er — 
tatia vom Karmel; Belus und 
ſiehen nocheine‘ — 


An der vhonigiſchen Küfte finden fih s 8: 


der Karmel, das weiße Vorgebirge (Be eh erfüllten 


jad) und das Kon ‚von Beirut. Vom den Stäbten 
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ber „Bun: | unb He 
—— unb | Unterlage 


—A 


— — 
; Re [rn En —— — 


Kofi: | fit zu Byblus 


Booengen 


—* ige —— *2 
—e — und vers 
en genden und ald frucht⸗ 
Dringend unter dem Bilde des Baal (Sonne) und 
der . 


1} 
, Seder und fig, unter denen 
0x6 Che in gr. Die min * 
8. ie, der Stier und bie Zaube, Wie 
bie Denffäulenn mit bem ——— 


Eultus war Hievapoliß; von a an on verpflang 


; Nabr | fi nad) Sppeen. Bermanht 


der Cultus bed Bons ober Thammus 
Kr 14; Barud 6, 81), in dem ber Kreis: 
ıf des Jahres gefeiert wurde und deſſen Haupt: 
war. Als die Mächte bes U: 
wurben bet Sonnengokt F Baal⸗ 
nem, 


und bed Todes 


als Gott des zerftörenden Feuers uni 
wurden Wenſchen als Sügn- und —— 
opfer dargebracht, welche in ſeiner mit 
ehernen Bilbfäule verbrannt wurden. 
war bie Rrieosgöttin; ihre Briefterinuen 


nennt bie Sidon (Zidon) Joſ. 11, 8 u. |büteten als Jungfrauen dad ewige Feuer; ihre 
2: mt (Bor doſ. 19, 29; 2. Sam. 2, 7; fter, Gallen, verftümmelten — ber. Sie 
I. 8,11; Ge. 26, Id. 8.; Sarepta dur war als Dibo bie Scuggöttin vo Secitago. 
1. Rön. 17, 9; Zuc. 4, 26; Byblus (( Baal· Mellart, ber Stamm und Rotionalgott 
1. %0n. 5,18; Joſ. 18,5 u. —— (Berotge, Tyrer, von ben Griechen Herafled genannt, war 
&. 47, 16; Ei iß 9, Macc. 14, 1 ; Arabus | ber —æe ott als eg aller wohlthätig 
(Armwab) 7, 8; Mena Jof. 18,4, Der un verberbfih ofen ben und orbnenben Kräfte, 
Name dei i wird abgeleitet von — das | und ſpeciell als Stabtlönig von Tyrus ber Schutz · 


ſowohl rfarbe bedeutet. als auch den 
baum, deren das Sand in Zllletrug. Der einheimi · 
Kenaan — Aiebsian . Die 
Zanbftricha, inigier, waren 
nad 1. aloe ein hamiti en Stamm, der, nach 
I einheimifi He — in rt 
en M 
Ureinı verdrängt und erft d 
——— 
wurde, du 
ung Don Kolonien ver el terung Mb» 
— zu —— Di hatten 
iii mor 


unten jher —— ——— da feals | Bet 
—Aã— und andeltreibendes Bot mit 


ihre | tionalrathes grüs 





mere Mfiend und mit 
—e— 


Een an bie rangen. 


Im: Sem, bürgerlichen Orbnung. Sein he 
ie 


.— Un ber Spife bes 
jens ftanden Könige oder in ben 
en Staaten 2 Sul 
Ban ; alle Stäbte aber waren in einen Städtes 
ind vereinigt, in welchem Anfangs Sibon bie 
Vorortſchaft füht ee umet irams Vater 
«| Abidaal 1050 auf Tyrus in —* — 
niſcher Herrſchaft erlangte — wieder den 
vang, daneben Aradus, bis dann beide mit Tyrus 
die neue Bunbesftabt ——— des Ra⸗ 
tan: Iäte 
fteht in eng Ka Beau mit dev 
infall der aeg en wo [Heinen bie 
Fr nicht mitar worden zu fein; 
verteiebenen Ranaanier verftärkten nur ihre 
Colonien. Die Schwäche ber Richterzeit benugten. 


Pholas 


der die Sibonier Richt. 10, 12, indem 
uni —— — raels durch Unterwerfung 


ach ——— A—— 


jebung 
fant it der 
ie 4 indung 
deſabel) hm Andrin, 
BE —— 3 Die Kar 
mer in 


—— — der Flucht der 
La, — c 826 


t bee 
RE gerade 


eigenen © 


ech ODaltung, welche 
einzunehmen ſei, führte 

Unterwerfung a 

gen, zum Schuß abe je 


gegenüber 
bi⸗ Tyrus 
sten 


Beim 
Kimi äg: 


Sen Beten 


bie es 


ie Schugberrichaft; 
ber © ij 
ER 


vrus 

imen —— ee tie Res 

und belagerte Xı us Br — 
dertragsweiſe ergab. 

ab 23 — —— —* x 


al daer —ãeS 
— dv — Tyrus Kar a 
; dann wurde es gründlich 

Fe umb die ohner als Sklaven verkauft. 
— bi P. bie ‚Safe Kaldftinas und 
a Fr — durqh Pompejus e 
Bovers, ——— — 1. 8b.: Unterſ. ber di 
ie &ı der Rhönizier, Brest. 

1m, 1849—56. 

und Encyelopäbie: 


8 Gärtner zu Si tarb in der 

—— SR a kei, 
Kr Zul Ce tratols Patron der 
am die Stelle der früheren Schupgottheiten 


—— Kaifer 602-510. Ein 
, erlangte er durch eine Militärcenos 

ließ feinen inger Raus 
Nach einer durch wilde Grau⸗ 
kmkeit und Rieberlagen een Regies 


— N a jene den 


— 


—c 


ih 
ze 


Teimmphgefang, den Gr: —— * Thronde · 
wiguag anftimmte (1 —— Back der 
Lee baburd), bak er Rom ald 
Haupt der Kirchen (m nu dem Baptbu) — 
larni und bem PBapft ben Titel universalis patri- 
ra ae 
Sen Das Bert, für d ach hr 


ir 
eben griech. hie von 


937 


Photins 
Diacon in Ancyra, 
——— A ef Siem, ein 
Schüler und Landsmann Marcelld von , 
im te, Varcells Sehre weiter bildend, zu einer 
Maniamus verwandten Nuffaffung von 
Im print, infofern er in bem Logoẽ nur 
sem em Balee Ientie, —— 
ie, bie — fto il Di 

jefunden hat. Jı Kr ——— Me 
von fon & img, siehe ja Se Ba 

age In um 

Ta — en Photinus 
‚a6 den —— ß der —— ſeines 
iyfterns nicht gleich von vornherein ar war, geht 
Fa ve han feine Abſe hung duch bie Er 
* ee Sirmium —— ais ein gegen bie Aida 
acfane gie galt, Bleiöt iR er 
1 Segen unter —* lan noch 
jeben worben. Anhänger B.0 wer: 
den aber noch in einem Beiluffe det Synode von 
erwäl Ob die A 3 bee 5. 
genannten Iöötimaner zu benfelben ge: 
iſt ut gl. Baus, Dorner und 


die a Een Art, Marcellus v. U 


— kan ein — 
es felten wiedergelehrt in. Beiden 1 war * 
perſchlagen — u I, hai 
der yrömmiy 
Diener fürftlicher 

und Gefeg- Gr war ein Gr: 
Tarafub bi wurde, obgleich Nie und 

Secretär, fowie Hauptmann ber Lelbmaı 

der Abſe des Patriarchen Ignatius 857, der 
Mar ur la vw. Haufe m jeinee e en Buße 


Fr — ee dern Einfluß feines — — 
des Caeſar Bardas ſtand, zum vatriarchen vi 

Sonfantinop inopel ernannt. Der abgefegte Imatas 
wand 


—— 


te ſich an Papſt ben Fr a 
alter Anmaßung fe fich das 
Recht der Entjelbun; Url ae te auf der 
Synode zu Rom 868 der ber. 
Sptchup Bein pm —— — 

gnatiu⸗ fein N 
verurthelit Hatte, beftzafte ehtete und anne den 


tius. Diefer ging jegt feit8 zum Angriff 
en Bam — is —R einer Om: 
ica bie bo, um 1 en: 
* der ee in leiden! ae Tone 
zur Sprade Beachte, dann auf ber Synobe zu 
Sonftantinopel 867 verdammte. Zwar 
ben | wurde er kurz 3 nachher b uch Baſuius den Dace- 
donier entfegt un Senn veftituirt, DU 
die ötum. Synode zu mpantimopel 865 
fhlüffenon 887 aber nad) Jgnatins 
879 ward ber ſchon vorher Guaden wieder ans 
— iy und jest —X Gegner — 
aufs 
Be ftimmte ber politif ige a 
wegen zu. Siem musben —* der 
haltenen Hanne 
von 869 ihr erſelts ann die anweſenden 


is 


* 
* 





—æã— 


röm. Geſandten ſami dem abweſenden Bapft auf 


Photizomenat 


SEN Lamas et, Daß bes leliere erft nad 
882 dahinter lam und ben Banngegen P. erneuerte. 
——— ed — Ir jan fein Rach⸗ 


* ae der A | © 


a ein — Richie 886, wo er 
Seine Thätigleit aber {Huf den | 1 


Et age gun org min 35 


* J —— —— als „Biblio: 
je deren —— oft cifirte ’Anoygagn zul 


in 380; 280 ig mitten en Kuna und 


weiße 
—— 


—— 
Di und von Staatoge · 


(&. 
et fe 2 lade iz Biscenzeit (29. 2.) I inf 


—2 
Oxon. 1672; & in Taste Bi Bibl. Iu. Fair und 
bei Majo, Spici leg. Roman., Rom. .1842). Seine 
Seiefe: Photii ep. ed. Montacutius, Lond. 1651. 
u Tomnmen Tieinere ohriften. Bel. d. A. P.laı 


bei Grid und Grul 
8 ieie Stufe des ee, 
Kicche, bie 


ber Taufe. a Photigo- 
iniſch den men competentes 


BiSL. Rame des Euphrat 
Gr en, Le feitber perftjen 


ine & 
Kan Korien und Lydien, Ry un lien, 
Galatien, m 


ein m &n E 
von u e⸗ 
—— In H 


trennt wird. Es 
Bee En ng oe 
. er, 
A an —— gr N —— 
Stamme, der, früher leinafien 
ee dur andere — au 


bieß Gebiet beicränft war. Ein phryglicher 755 


SER 
a a (am Hel 


Yen KleinsP. feinen, 
Fr ‚tggier hatten eine ſehr alte ein 


Haider intjufiegmus, aud bem bie weite —* 


Be en 


— 
Se 


Aenabembon —— 


En nig don 
wurde. 2) Der Name einer nur 
— wird ah 
jelgebeutet; 


. 68, 13 —— 
von einer Ri 


98 


aa Base 
et er 


Ira 


f Ir (hleoo) gefatteie nen 


Picpus· Gefellſchaft 
den einen Schreibfehler an und 
— ctheelobiſcher Beweis. 


Piacttuza, Stadt und Biethum im 
—X arme. "Huf der 


Ale 7— 
und —— —— mehr: — 
Salem aegen waren, Et —* 

ſandten tie — 
über einen areun⸗ S nun 


ü ielt auf f Feift Bid zum nädye 
SE EN ai nat 
dm ed —— er — Train: 


en Ohlasen, Bater⸗ 
riler der frommen Schulen 
Kr Sanaregation u |. w.), ein ber Volks: 
eniehung genihme 
en Tui das 7 Gel —— 
ei 
durch Jojeph Cala Ant (+ 1648). Derjelbe, 
einer adeligen Familie Aragoniens em 1006, 
ſtudirte zu Zeriba, Valencia 
und wurde gegen den Wunfe 
licher 1582, Secretär — 
dfial bes Biſchofs nach 
Rom 1592 und eröj ae af ft vol Mitleid mit 
‚Jugend \ 1697 ü —— Gemein- 
Ieme. Paul V. Bogen! 100 Bi 
Oman jaft als Pauliniſche 
Gi . beftätigte biejee als —E 
Ige von iguen ber ihnen feinbligen 
fi verbot ihnen zen a 44 1666) Ro« 
vDigen anzunel den 
Drden zum einfachen In O6. ie 3 
ler die förmlien 


de, Innoͤcenz XII. verlieh ihnen endlich 1688 

ve pe ilegien bir —& An ber Spige 

rdens fteht ein auf 6 gehee gewählter Ge⸗ 

neralpropft, unter x Um einzelnen Provin · 

Jen, in bie der Dı jerfät, Prouingialpepfte 
u Kr Bin wie dem Jefuitenor! 

Sämmtlihe Mitglieder zerfallen in erde. 
Novizen und Zaienbrüber. In lien, © 
An und Fig ‚haben bie duch 

unbeftrittene Xerbienfte um den 

— f ennörben, Drbenätradt ift ſchwar⸗ 

per Rodund 1. Seyffert, Drbendregeln 
. oder rommen julen, Halle 1788. 

u carden wurden die Huffiten von ihren Geg- 

nem genannt. Wahrigeinlic, ftamınt bad Wort 

wen und bezeichnet bie nah Böhmen 

Sie ifteß, — — abi — 

and et, arg ausge - 

—A ia von Zisfe men. era auge 

ftet vom 


—A udrin zur —— 4 iv des 
ſtarſacrament , zum nterricht er Jugend, 
ur a son Yrielen und zur Außbrei« 





erein bezog 
— 1817 von 


ein daus in 
uß| 
2 eb ara 1 jahdem er zunächft bie Lei« 


Wictet 939 Pietisums 


üger Seminare i jend in äuf 
ik et 1838 jine Stan une ben Selber, Sainnelen > ale Di Mgt cn) ilanarn 


Gaupigektet Kufrallen gemenben {1 in mi Anm . 
Hr Haus für/daB weibliche 5 —— murbe |Tühis em Auf md — 
4 i Begrünbet. Beide Häufer | Gnabe. Rah der Beriobe einer neuen Art Schor 
un RE ae 

1665, fubirte dort unb —— Selen und beifeme tion. bed hai Mücken, 


Genf 
inc wi , 1702 | daB er verinn, 
3*6 — {nad Kine re Beine m iR ei on 8 
ürgden eb und fiarb 1724, 10. Juni. Unter feinen bifdliched be 
der then. — —— — 5 — Ki Baum 
: rise 1098. Morae chi | eis er an fe il bem 
alla Thool. deck ee elmch. Ye Bad, welder in em Ri 
1711. Defense do ia Baligion des Protastants a elerhinge bene Don ber Del 
WII Betäre & um Cathalique Bomain 1717, [läge itas Behe — 
Lierius Aiexandrien i in verloren 
— Pakius und muc in meinen (Würten 


als der Ke ule daſell unter den „Stillen i , ie 
BE a ER 
ena ei 
— ni ns tiuß, old en ber Ro 
> en, ler 2 
—— ben feitee Bubers — 


neuere at 





, fi ui 2 
Eiche feinen Bamen ig, Srrsugmus Ind ee 


— Ar mentar zum —— ee 

a rn ED —— 

ed 
—— Yen R 


f 
t 


In Beten veb 30 im | el tigife Gepröge fehl. Kug — 
rel 
haifgen Wiestyeolegiuun der 4. Ron — ——— — side Er. Bu 


ment, Hist. eccl, Iv N wo das gejammte | wandtichaft mit dem feine Dan 
ul 5 biejenige hen (aus —— De der an Si 
—— pr — el — — —— 555 nicht 


va a Jaheh. der eı ne aan ent Lehre, jo ip angeeignet und 
als Biel alles Gi 18 und t mit ben] ber ol —* Senf, 
— 3 [ a —* mi Be 5 biger — Fr 


, ald bed rechten. a Air Das Eigens Er morben, ber , wie man. font 


dee Rück De ein er * Or BR, lonbern 
en win, in Qumenig; gerade 
Kae A * ai in — — — an Beate, Sinde 


‚Die eb, eben 

Se es m Kies en — —— 
das aug der —e— bes —— außzufceiben, 
Sa hm auge —— et, N Auf fissten —— 7 — 
enſates in 2 
* ae tnüpft fich Hessens Aut jamkeit in — 

dige enbliche Zöfung in eine Beriode. ei an fi pietatis, 

wiegt wird ee), Fe — zum Se: * Sujammentünfte kung 


Erbauung; ferner an 
Soemäthigen Geibftüberhebung, Kung feiner Pia destderia 1675 unb ber en 
au zinbeiena Behcgll Bieiggütägtrit nn u und | geiftlichen lan 1677, welche die wen⸗ 
Bifienkhaften werbunden igp | Digit Reform audiprehen, 
a ipichen Oefüttäwrfen —— I gleich aber die Ka folge in ie 


Ai 





Pighius 940 Pilatus 
genen Gemeinde der Getauften burdifi zu | um 1490, ftubirte Mathematit und Aſtro · 
önnen. gZwar wurben Spenerd Vorſch ai ans | nomie, wanbte fig jur Zbeobogie, welde er 
u ‘ mein — aufgenommen, bald aber | darauf zu Löwen und Ca In lehrte. Als Begleiter 


ie gegen ihn, als fein 
le EN nsing — A ide und | oc 
Anton in Bei bi fe Collegia zii lien für |uı 
Stubizende A Hier —7 — auch der Spott · 


— — nad Berlin 

* Fer ie er — tischen Rich⸗ 
=: sale ge En —S en 
enge IE Canfteinfche 


au Id AS 
ſes —A N giebt Bir H 3 Zuge, — 
in feiner :aphie beicreidt. Rur 
Een Irtemberg warb er Bee) 


ger geriet und are 
i der P. ma gleich; 
Beer 
jogie gegen In! 
Imre RR Auen [N am 


gefüßeten I 

iten) verftteg fi ei —* 
— jenüber Geltung ber Symbole, 
—* — und der Gnadenmitiel, bi 
an die — Lehre von der Kirche und dem 
— operatum hart anſtreiften. Der Streit — 
endlich unandgeltagen ein, weil es auch bem P. 
nicht gelang, das ihm zu Grunde liegende — 
ip tete, A efafien un zu a Spende, 


ſe ch ei — — — 
jelliwig, 
entbedtte) — be 


tiger 


—X —* 
Deutſchniann u. A. Der 
ex Drthobogie war Bal. 
Eee a 
*C. in feinen Un! en Nas 
1702—19 und feinem Xi H 
28be., 1718—21. Gegen ihm ſchrieb 
‚Zange (Antibarbarusorthodoxiasete. 1709—! 


jertigung bed Tim. Berin. 1719). Die t⸗ 
— waren die — er Sage |! 
Fheologie i irregenitorum, d. tung, 
daß richtigeth, Grtenntmig fomieg jegnete 
Eu 
ei Im 
HaX; in Di —— — br beiden Punkten A 
smus i & 
Be Den —— Feen u dan s= 


telbinge, namentlich um den Ber 

Erlaubten, wobel der ®. davon audging, | A. 

—— —————— 

fe, e lung als glei ans 
— — 


1, die Art. Spener und Francke, if 
Mr Diejenigen — — ke ae i 
&. 180 ff. Schmid, Seh. des 
Vie , Roͤrdl. lud, Geſchichte des 
re a 

Vigpins, Albert, geb. zu Rampen an der Hfiel 





ee ‚VI. fam er nad) Stalien und wurde zu 
denen Unterhanblungen, 3. B. in Worms 
jegenäburg, benuft. Cr Horb ald Bropft [A 
wir 24. Dei. ae Sein theol. 
Vi, eat 1078; — * 
fm von gegen, die 
Broteftanteniftblebebeutenbfte: Degratia et libero 
arbitrio 1642. Er gilt beiden Katholiken nicht als 


tgläubi 
Der römische ‚Procurator 
von Iubän und Samario, ir Ye 


(70-90 p. u 1 erg n. Chr.) 
vi Täufers und Chrifti fallen. Der bibl 
— an , ber zwifchen Schwäi 
ſchwankt, mit ingem ofen J 
ni und pe Refte abergläubiger Religii 
Urs 18, 29 f.; 19, If; 
it größter Bio) 
* (A Menu un — 
iufflellung Tai im lem 
Fi a.) Pe mit Seaufamteit unterdrüdte er die 
ände in Serufalem und Samaria, bie er 
hervorgerufen. Bon ben Samaritern vers 
dust, ward er Ende 36 von Tiberius abberufen. 
nbe wird von ber Legende verſchieden ers 
ahlt. Sie Täßt ihn entweder in Rom oder im 
Biene, wohin er verbannt e jein fol, durch Selbſt · 
mord enden oder unter ra fein. 
Nach einer Darftelung in er fich befehrt, nach 


ie | einer andern ift er unbußfertig eine Beute des 


Teufels 


geworben, Seine alle verjegt 
* ſchwei 
(mons 


aa ben Se Bilahuplanemn 
us! ie 

4 an rer ade ng Sl F 

e (ung Jefu, feine Au] ın 

— Haken, ten. Diefe Acta Flat 
ei Dh —e em erft dem 5. 
— ee Beit —— IL c. 425) on, 
wenn die Sage von einem Bericht des P. an Tir 
ber au viel älter ift und 5 ſchon bei Ju ſt i n 
dem Märtyrerunb bei Zer tull lan findet, Die frei⸗ 
ũch die — ais Gejcicte barftellen boch iftes 


mehr als En }, von 5— ten und au von 

7 fußgereben net, ob Juſtin und Tert ſchon 
—8 ger des P. gefannt haben). 
jenannte ildet den erften il des erſt 


im Asien — Evangeliums ce 
Stk Anbei, en örndeitiget Meimet 
ınbeind, ein jubenchrii tar 
iſt ft, Daß mit, ben Ackin age 
tehung fteht. Der tern in mehrfa 
helm ee tigentorfs ran; a 
Die_befte Bearbeitung der gan; je enthält 
Bir aa von Li: Pi iu8: ie Pilahusaeten, Riel 
Lipfius, ne ſchon vorher Sigenfets u 
4 auch den unverantwortligen Mißbrauch 
Belt, ben fih Tifchendorf mit — Actis 
at in feiner unkritiſchen Schrift: Mi paannmurden 
Ai Evangelien verfaßt? erlaubt hat. — 
Weib de& BilatuB wied in den A oerypben 
(Claudia Procula) genannt, fol Profeli 
en 
in der irche galt fie al e (Gebächt: 
27. DE); (#4 äthiopifge Stirche verehrte 





ebf, uns: 


en befeheten Pilatus alß Heiligen, die 1 
Mean — sen, Die top⸗ 


Piligrim 


von ſau 970-991. Er 

Ben ei den Ungarn, am 
den S Wolfgang, nad) b 

sum Siſcof von Regeneburg felbft. 

en ten Erfolgen be- 

ef € Auf —— ala u 

über 


ze 


Paſſau⸗ 


Be 
ie a 


nt * Nee Beiden 


ee 16: 


Bes um De Tl 


58. 61. 63, von benen die ee bie wi figfte, nifacius, 


—— zu Petrikow vor! 
von, von Redina dei a 
—— I 167 1572 Bitglied des 
1687 — Alter, ‚war naml * 
Comment. in Job Li) ri 
—— 1897. au — äeb er gr —ãA—— 
DI —— — in fpanl 


„Nahe, 2) Sopn et, bed Sohnes Yarenß | D: En 


2.8: En — ——e— 
—— 28); 2) Sohn | maı 
el. Brei 4,4. nn im Rampfe gegen die Frieſe 


een, Biſchof von 


2 auf Reto, Bei, 
—— ——— v 2, X 


25 —X — — die [rn —*— 
—X der in —— I ber I: 
ne 5 du Gmyena, ber ” 
dusikhen ‚ober unter Marc Aurel zus 
mit ———— —— —E ſammt el 
m 
h ad ai. ih, Si pn Stral · 
isii, wirkte me jeiner Stubien | Rı 
1883-86 als Sa — 
tingen, in, wer! 
Mas for Der Theologie 1847 
Bee 
Agenten —* ujeums. 
Schriften find dem —e— iſtlichen 
i namentlich der monumen⸗ 


vergleichenden Kunſtarchao · 
je gibmiet, Rei 
—X ‚Außer einer tie bieber Hirn | er, 
1888, 1861), ber Beiticift für hi 
Sn 18, —— aha, Bi 
—— Cu Hl 


1. Jabıg. 
ne 2) fomie in ken Renuteidnben 
— Sn Im m he S keit, 

& —— en: 


——— ie und 
—— ver Seifk ———— Byttelogie 
a ade, Beirr 1087. bi. Karla 

Kaleuberhum uni uf, 
Bm. 1ös Die Rutrmbarien m 


der Kageifadfen u, 1. me Berl. 1002 2 Inder 


941 


— nn digen, Aüngern 





Pirlkheimer 
beide Schrif 18 8 einer beab| 
Gomland her Ralenharler 6 —— Gh 
en | Renfeit Sein Hauptwerf: Einleitung in bie monu« 
te he ie, Gotha 1867. 

3 ine. Sein Vater Karl Martell 
(+ 741) Hatte nach dem 
— etheilt. 309 Sega des aufftäns 
gern Yrubers Grifo und 


in ein Kloſter 747 zog P. die gange 
a rt nachdem der letzte Mes 
vominger Childerich ILL. in dad Klofter St. Omar 
Bar war, 751 ober 52 zu Soiſſons zum König 
Sen erhoben und von der Geiftlichfeit ger 
Indem er das au feines Vaters Er 

a | —— Be 


dr * 
die Geiſili⸗ leit zu geben, 
18 | wie denn bie Kirche von ihm immer al en 
| bed Staates behandelt wurde. 

Ki ee Salbung 


u. ea Le ui Read an, an 
une denen er 764 und oc ei a 
welches er auf ber Zuſammenkunft zu 


—A — Sauer Ionen 
lafſen Kette Infang un! 
*. 2 — impfen in Lile⸗ 
ien, Baiern und Aquitanien, gegen Sa: 
jen, Zongobarben und Araber ftarb P. 768 
d. 24. Ser en feiner Verdienſte um bie Kirche 
gaben die rät em Schriftſteller ihm ben Beis 
Damen Pius, die jpätere Sage aber hat ihn wegen 
Mr Somfigcasion ber ‚Risgengüker in bie She 
verjeßt. Vgl. Rettberg, K.⸗ G. Deutſe 
Gfrorer, 2:0. I. Deiäner, De Pi pino, R. 
Fr., quaestiones aliquot, Breölau 1558. 
, Bilibald, geb. zu Eichſtädt 1470, 


fett us Fum a ren —X ubirte, 
ine iehung und ftubirte, 
machen er m inf Yes alone sm ichſtädt 


— * ea un d 
—— —— — 


Bar 1 zuriı ee jelangte er bald im 
'he feiner uch reicher Stellung, 
— fi auch als En hm dei 
hauptmenn Kriegeruhm in dem 
ug ae ex jelbft be :b) gegen bie —— 
Be jeitige und un jende jamteit, 
5 —S——— —5 — vs a 
3 von v 
—* — —e pol ale Berte), 


gr reiche irre und ausgebreitete Verbin⸗ 

dungen machten ihn zum Rittelpünkt der bamaligen 

Ba ran gegen 
F 

dem te er mit Freuden’ und beherbergte ihn in 

erg. Der beöhalbüberihn jeitens des Papftes 


en |vethängte Bann murbe 1520 auf feinen ro: 


teft gurüdgenommen. Obgleich ev noch nad) 1624 
für Yuther und bie Sade der Reformation eintrat, 
wandte er fi almählih von ihr ab und 
äußerte fich enblich 1629 ebenfo bitter über Suther, 
ld er Defolanpabs Abendmahlälehre vom Stanb- 
puntt der alten Kirche aus mit Heftigleit befämpfte. 
jegtere | Bu biefer veränderten Stellung des Mannes, der 
6 


Pirmintus ..92 Fin 


ein der it Au Ir . 
——— Be Sendungen, ee | 
Säweiter und Tochter erbulden em mußten weil fie 


ald Nennen x“ St. Claralloſters — Er 


baffelbe nicht verlafien und ihr —XE 
jen wollten, viel I Bor allem aber ging ihm 
er viel zu weit, und gubem vermißte er an 
der Reformation die en, bie er von ihr 
KA] lich ber ‚Befjerung ber flätlichen Buf 
of 


1530. Sei 
Berle eri em en mi ienen Bee son 


Briefen 
ihm, fowie ‚geben: ichte: Frankfuri 
Er Veen —Sä—————— religisſe 
— en us 
a Ir 
& — — —— * find 


——— ein FH ice unb Res 
jionarbifchof zu Melci ( an As in St. 

lien, —— Bi Zweibrüde 3 ober, 
was am wei an ber Marne), 
gründete, von aiemanniſchen Ehrif nel 
unter ihren noch halb Beiontigen Banbeleuten be dus 

ium zu: prebigen, mit 

—X auf — * des Vodenſees Das an 
Keigenaur, Indeß jchon nad) 8 Jahren, wie feine 

Biographie erzählt, aus Haß gegen Carl arte 
vertrieben, ftiftete ex mehrere andere Klöfter 
Eiſaß (Rurbad, Schwarzach, Neuweiler, St tier, 
Gengenbad), Worömünfter), in der ia | Ole 
(Bietferd) und in Baiern (Unteraltaih) — wovon 
ü einzelne nur a — wirklich Pir ⸗ 
a a 5 mögen jegt, von Sinem 


Sorielden Die —— — 2.3 5 
eine ältere, aus dem 9. Jahrh. und dem 
Hornbach ftammende "Sebenäbefchreil au 
jüngere aus dem 11. Jahrh.; außerdem eine me: 
telfche von Abk Hermann von Reichenau. Die 
Gränbung ig bed a | fm 
\ mat! ählt an bie un er⸗ 
— eines —E eins, unb — — 
nad) Rom gekntipft. P. ſtatb in Hornbach 3. Roı 
768, nachdem er furz vor feinem Tode —— 
Zufammentunft mit Bonifacius gebe 
m wird — eine — — —* 
beilas al — Pirminii de sing. I ibris canon. 
zcarapı us (Mabillon, Vetera analecta p. 65 ff.). 
® Wettbeng, 8.6. Deuntſchlands ee 
Gil, Concil gu, 35. Nörz— 7. Aug. 
ſichtigte die Bentigung bed — Schiömas 
Lfeit 1378). Es wurde berufen auf Grund eines 
vl luffeß, den die Verſammlung der Gardinäle 
eiden Bäpfte Gh — XIL und Benedict XIII. 
E Bar — near | un 
achlich zu Stande durch ben ui anzl 
w —E H — Gerſon ot de 
— a Dem hernor le d Ailly. — Obwohl ſich 
geiler Ruyrecht von der Pfalz us —A 
Imifchen Gregor verwen! das 
Em der 15. Sigung, 5. Juni 1409, die Abs 
—5— beiber Papſte aus. Der Proteſt Benedictd 
in der 18. Sigung zurüdgemwiefen. Man 
wählte am 26. Juni Mleranber V. (Beter Philargt | Bruber 
aus Gandia) und giefer ſchloß gegen fein vor ber | befie 
Wahl _geleifteteß. Verſprechen am 7. Xı win das 
Gone, ehe — —** ——* eine Baht 
werbefſerung onnte. 
— war —X der, daß bie Kirche fat 


1409, beab- | Unabpängigteit Bewaßeten. Jı 





Delumenicität. des Gon- 
cils a — b ne Fege geblichen; die Curi · 
aliften leugneien fie, weil Eee Concil von feinem 
en EA fei. Die Akten bei Manft 
jefjenberg, Die allgemeinen Cons 
eifien des “ u. 16. Jahrh. Hefele, Gomcilien« 


N 8b. VII. e 
» ob, traßburg 
—— as —E 


an | heilen und Taten © 
u Straßburg und Tüs 
— Bine 
ing wur er 1574 
gen, feiner —— Anfi In Br 
—S— ran Sei traf i 
er Wirkfamteit 17 in Heibelberg ; 
fi als Eonrector in In Siegen 
Fa er als rof. ber Theol. an dad — 
rianum mu Neuftadt. Drei päter finden 
wir ihn in Mörs, von wo er einem Rufe en bie die 
neugeftiftete Hcademie zu ‚Herborn folgte; dort 
wirtte er neben Dlevian ald eine der Hanpiziers 
den bi Inftituts bis zu feinem Tode 1626, 
ul | 26. Juli. Seine bebeutenbften Schriften find die 
aibelhberfegung, ‚Herborn 1602—8, 3 Bbe., 3. 
Ausg. 1624, und die Gommmentare zu ben 
tanon. ©: wilten des A. und R.T, P. war ents 
feiebener ee he der uahile jophie des Ramus 
9 —8 he inen reſormirten 
en ge gr. durch feine Lehre, 
bern Die ol A activa Christi nicht eigentlich 
ger thuend — aan nicht zugerechnet werbe. 
erigiehene nzoſiſche Synoden erflärten fich 
gen inf ir Fan aber auch bedeutende teform. 
Scultetus, Paräuß u. X.). 
Bee, der nördliche eil des im Diten des 
todten Meerö ſich Hinz: 83 des weft: 
lichen Abhangs der er — Sin 
Spi — Zuges — — ber * ea 
fi fon Mt feit bes gi —* nd 
jowie in bie ie Jerichos jenfeit luſſes un 
Dal. —* Mof. 82, 49 u. a. 
Apgſch· 13, 14, ein bis ‚u Sonfantin 
* — und geographiſch zu Paı 
— and am ndrdlichen Abhaug des 
ruß, ber Wohnſit des tapfern aber räuberif 
u ben Free gehörenden) Stammes der 
jiden, die felbft niet Alexander d. Gr. und Genen 
tachfolgern, wie auch ——— noqh ihre 
—E von 
Imen, eingenommeren Giene I —ã — 
im. Militärcolonie. Vgl. Ritter, 
und er einer ber Parabieji mer ©. ei 


e, in Paläftina heimiſcher Baum, gehört 

vum Seit Nee e Steineiche unb trägt eine Art 
üffe (1. 1; Luther „Datteln“) mit 
ine, rigen Rene von angenehmem Gewürz 


Dihefe, Synode um —V de: Einen ber 
vielen vergeblich gebliebenen 
der kathol ie. Der Scheng Yen von 
Zokcann, beabfichtigte in di jeifte, wie fein 

—— L, ae —æe— Zuſtände 
— 1706 Tegte —— —S — 
in, ei 

Ei Plan in 57 Artiteln por. meh ie —e 
uni 


— a Re Brei ae diewiſſenſchaft · 


Piſtorius 


g des Gieruß und bie wel 
* or —— 


bie fahrt bon von 


een ur usa — —* 


* weſentlich Im Be ‚Beil es Arm und 
8 gießen Beate elten zum 


55 Sie Bat un das — 
Id Geiftli er. her, beftimmten | fich 
in ber Sanbeöfpradhe, 


Bils 
F wider 
v3 


Yes Sotiesd X8 
5 Ablaß und der Buße das Richtige im 
und Mißbrauch hervor, 
Eherecht dem Landes · 
= Bang ‚ober fahte en Synode |ben 
jorm des 
Dxden im Ginen verein e. Betänbigen 
tübte vn, Een era = 
in erbat e 
Beer — 
hluſſe 


ichtheit a ee | 
— fanmlige 67 Bosfch . 
entweber ganz abgelehnt ober —ãA t 
daß ſie nicht —— 
nichtaufgeb, 
j —e— Risch, —— Rei 
iaalten. Zeopolb8 Radjfolger aber nerzihtete auf 
Reformen und ließ es geichehen, daß 
—* Bulle vom 26. Auguſt 1794 (Aucto- 
—— von P. verde 
—* , Piftoje 1786; Int. anal, 
1787; lot. 7’Bbe. Bamb, 


— —E br unter. den 1 hen 


—— P. ihren 1846 den 
Nidda in Hefien, wo fein Bater luther. 
intendent war. Er able 


ieuß zu Gonjtanz, 
a Breslau und kaiſ⸗ r Rath Rus | di 

Fisoe. AUS Eonvertit verjuchte er nicht 
„eigenen Mebertit ebertritt * —*8— 


— 
BE ven .deB Darienfen (Rdln 16011 | ve 
fen N 
dieſe —— aber bus ei 
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pt leemine ie k 


119 pe und — 
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Polemik. Seine hiſtoriſchen Werte beziehen A] 
auf die Geſchichte Polens, Deutichlands, 
und Spaniens, Yud) als medicinijder Sr 
fteller trat er in — Wr bie eilung der 
obann bed Vorigen, früher 
Tatholicher ze ige zu St. ARen dann luther. 
Pfarrer und Superintendent zu Nibda. Als ein 
gelehrter und babei friebfertiger Mann murbe er 
zu dem Regenäburger Geſpräch 1541 mit Meland: 
on u un uses zugezogen; jpäter betheiligte er 
Berfugen, in dem Erzbisthum Köln 
— Era, Auen — mie au u 
en igiontgefpr: zu Regens! —J— und 
Fri 547. — AST Kon zu Braun: 
ei an thandlungen in 
De eedenberg den iſchen Religü —— ward 
‚alle | 1662 Superintendent wgat uſtrow; von dert 1572 
durch Ukid v. burg entlafien, lebte 
ein , %ı en, Fr dann als Super« 
intenbent in Hilbeäheim, von wo er wiederum der⸗ 
trieben wurde. Ex ftarb zu Braunſchweig 1588. 
KBitgem, 2. Mof. 1, 11; Stadt in Megppten, 
bei deren Gebauung bie Sraeliten Frohndienite 
gem Kanal, der vom peluſiſchen 
ilarm ind ur —ã war. Manche hiellen 


r nd mein gelehrte Ranoniften, 
I ER 2 m 1580, Fin une 
uler jarlamentes zu Paris 
— on „-) unter Anderem ben Codex Dio- 
nysius Hadrianus (b. 9. bie non Habrian ver⸗ 
mebrte Kanonſammiung bed Dionysius exiguus) 
heraus. Peter wurbe mit 21 Jahren Parlamente: 
abvocat, jpäter Genen der Juftig⸗ 
Tammer (Öuienne), legte aber dann, um fich ganz 
Stubien wibmen zu Lönnen, feine Xemter 
nieber. Nach der pariſer Bluthochzeit wurbe er 
u |tethelifcp und trat noch einmal ins öffentliche Leben 
1 um den Uebertritt Heinrich IV. und feine 
erſöhnung mit Paris zu bewirken. Gr ftarb zu 
Noyen fur Seine an der Peſt 1596. Beide Brüder 
beforgten ine Yin jabe des Corpus jur. can. Ber 
fonbees wicht Sf Beier ®.3 Wert: Les libertez 
I V’6glise Gallicane, Par. 1594 (in 83 Art. 
zufammengefaßt). Daran ſchließzt ſich erläuternd 
von du Puy: Preuves des libertez de l’öglise 
Gallicane de Maistre Pierre P., Paris 1652. 
P.s Wert ift eine meifter! te Darſtellung 


feines In bern Der a al en Ideen. 


Pins 1, her Tradition der neunte 
Nachfolger ve Sofia 3 als Biſchof von 
Rom, nad) geſchichtlicher Anfchauung der 
mifde Biichof im — Sinne. Er hat 15-16 
Jahre vegiert, von 189, fpäteftend 141, al Rachfoi⸗ 
get Hnginus, undiftzio —— 1öögetar- 

(Bol. Lipfins, mologie des tömiſchen 
Sitaöfe, Kiel 1869.) —x ihm ift, nad) dem 
ge des Vuratoriſchen Canons und des Catalo- 
gus Liberianus, von Hermas, ſeinem Bruder, das 
in der alten Kirche jo —S Buch Pastor 
— geſchrieben; danials begannen in Kom 

ie een Kämpfe um die Siktenpudht, bie Bordo: 

vn der montaniftifhen Bewegung. Ueber feine 

Sen jagt da8 Liber pontif.:natione Italus,ex 

0 de civitate Aquileja. Sein Närtys 

Head (m Breviar. 11. Juli) tft fpäte Legende. 
Die ihm zugeſchriebenen Schriften (bei Vnkl 


©. rain) inächt. 
jte| : Pins Il, —X Silvio de’ Pieeolomini Aeneas 


Ps 


Sa daB ältefte von 18 Kindern des Silvio 
Picc. und befien Gemahlin Bittoria, aus dem 
Kentläe Adelsg⸗ —E Forteguerra, — 
& 3 Bar Bi m —— herna⸗ 
ren des vapſted, Pienza genannt). Sein * 
war verarmt, bis zur dendenden Te — — 
und Mutter aber hatten ben Dunkel bes Geſchlechts 
von fidh geroorfen und fcheuten Teine Arbeit ded | mi 
Landmanns; die Kinder, daß Altefte vor allem, 
Balfen nad Reäften, dem Beben Iren Lebenäun: 
terhalt abzugewinnen.“ Eo Bat B. II. eine äh» 
liche Jugend durchlebt, wie Seas VII Ragum- 
faflenden bumaniftifgen Studien in 
wohin er ald 1oiäpriger Yüngling gelommen, um 
ter Anregungen von Mariano de’ Soyzint, in dem 
erften Enthufiagmus des aufblühenden Humanis- | ol 
mus, hernach in HA in Fa Verbin) 
dung mit Fran⸗ — — Bu J nen u ⸗ 
man iften der erften ie : e 
ecretar des mit Greg: Green — 


— Capranica, — hung — von Fermo, | erfaufte 


us ‚Bafel zum Concil 1432, Nagdem er hann den 
Biihöfen Nicodemus von Freifing und Bartolos 
meo don Novara gedient, begleitete er ben Cardinal ⸗ 
legaten Albergata 1435 nad) Arras, wo dieſer den 
—* 
eejog om Burgund vermittelte, und ging von 
ner ff n 1 deffeiden nad Schottland zu Ads 
nig Jalob. Rach Bafel zurüicfgefehrt, nertuchte er 
e3 wieber in manderlei Privatftellungen, bi8 e& 
ihm gelang, als Protofollführer und enblich als 
A 


sleivorftand Beim Goncil angeftellt zu werden. | griff 


Die Gunft des Exzbifchofd von Mailand trug ihm 
auf einige Zeit eine Propftei an ber Mailänder 
‚Soren; — ein, me feine eifrige Unterftägung 
der Mahl des Bafeler Bapftes Selig V. eine Secte 
FH A an deſſen Curie. 1442 kam er mit einer 
diſchaft bes Concils zu Friedrich TIL, mer 
je ah einnahm, daß Bertetbe in als Dichter 
te und als Secvetär beö Keichskanzlers Schlick 
anſtellte. Durch dieſen gewonnen, verließ ex jegt 
heimlich bie Bafeler Partei und vermittelte am 
Hofe zu Gunften Eugen IV., defien Ber; 
er bei Gelegenheit einer Reife nad) Rom 
hatte. Mit Anbietung von päpftlihem Gold und 
Üeberredung gewann er ben Raijer, der biöher 
neutral geweſen. Seiner Lift und Schlauheit ver⸗ 
dantte der Papft die zengung des Kurfürftens 
eonvent3 zu Frankfurt a a je zunäcft bie 
— eines abeils ber Gera be 2 ae 
fam gegen im e hatte, und weſent 
ig, ein Wertmar ber Anjchluß aud) ber Meb: 
1447 on Eugens Nachfolger Nicolaus V., 
der Abſchluß des Berhtigten Diener Goncorbat 
welches alle Früchte des Bafeler Concils verrie 
tete. Er erhielt dafür etliche Pfründen, wurde panus 
Biſchof von Trieft und dann von Siena unb vom 
Kaiſer mit den wichtigften diplomatlihen Geſchäf ⸗ 
ten ut. Auf der Krönungsreife — er 
ihn als Botſchafter und Redner. Seine Bemlis 
hungen, denſeiben zu einem Kreuzzuge zu veran⸗ 
laſſen, ſcheiterten an 1 gegen (me ber —e— 
—* den Kurfurſten gegen feine Beftrebung 


Yebergeugung 

Bapft halten müffe, um 

vom Bolte gefct ; zu Tin, id m 
IL. ernannte ihn zum Cat 

in Tode 1468 wurde er a Nachfolger. Sein 
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——— ‚von Frantreich und dem Farftent 
Fa von da | daB Belehrungsfcreiben an Sultan Muhammed 





Ps 


35 
er Vorbereitung, di 

— feine — de situ, Hier, ee 

1er Baer au — und als man, 

ine e ak in der Bla er a So 


Fa ten kg —— aan m 3633 
it jo u 
fonft, dad geftrte Diet zu Zeiten, Im 
gegen den Meinzer anne von 
Jen! ich gegen feine jung. mit Hälf 
Br — fatz erfolgrei⸗ Bene, 
jegen, mußte er gu Beteu, ai jen, und Die 
—E erbeten digen. Det Bann 
vn Sigmund von Deftreich, in beffen Streit mit 
ſcolaus von Gufa, mar gänzlich unb 
Br my —— — Fe jo war die 
mi en 
e% —— — 
— ——— icht minder vers 
waren „but en Kreusgug 
ie Turken (feine alte Lieblingsibee) ee hehe 


jegeifterung für das Bapftthuı erzeugen. Der 
tag zu Mantua 1460 Hl vefutsetoß, wie 


Streben war 


und die Stiftung zweier neuen 

Bf, un 8% mübfem Wen Het Sam, 

foft nur Gefindel, zufasmmengebracht hatte und fich 

auf der venetianiſchen it ei npufhifien im Bes 
war, farb er, 1 Aug. P. hatte 

Ar entfeikbenebipfomatiiee Begabun were, 

reich, vielgewandt und zungenfertig, aber fo obet- 

faslg, wie bie meien —* — —* 

und in jungen Jahren tuftig, ohne ve 

fittliche Grundjäge. hat er über 


Baupk feine ganze Gumanift Jugend, wie 
wohl vergeblich, -zu verwiſchen gefugt; »atinam 
latuissent, - —— sunte, fagte er eins 


mal vn feinen Indeiven Romanen aus jener 
Zeit, wie Guryalus und Sucreiia; >Acneam 
rajieite, Pium reoipite«, Aber LT, iſt 

dung beruhmt, der auch noch dem fpäi Ha a 
an a Sein Aufentalt In Druck ar 2; 
n erften bumanif jungen au 

m Boden. eng verflocdten. Siquelr 
Feen Beben ift hene dutobiograppier Commen- 
rerum memorabilium, Kur temporibus suis 
rg lb. XI, —7 Bobelinus 
jeinem Sectetär) *3 — 


600), bie öfter gebructt find. 
15 ) — —— —* 


tori, * In) — 
Eee ee 

u. ih ein ‚Zeitalter, Becan Tone 1856, — 
genbach, Erinnerungen an Ne. Sin. Bei. io. 
Pins ni. 1503, Schweſterſohn des origen 

N ncesco Tobefchint), überlebte feine Wahl nur 
za gewählt 22. Sept, gefrönt 6. Det., gef. 


ins IV., 156066, eigentii 
— * 
verwandien e. 
in Mailand geboren, fpäter Die Rechte ſtudirt un! 
Wh | war ba Uhirehäkatg Ines Dun Rregsgtet 


doch nur wegen bed Glanzes 


jeine 
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langte; ex ben Catechismus Romanus 1566, 
bad jerte Brevier 1868, das verbefjerte Mil- 
fale 1570 herauß und förderte vorch ftrenge Gefege 
Die kirchliche Zucht, namentlich in Kom. Sn feinem 
Letzerhaß vermehrie er aber auch die Bulle In coena 
domini mit neuen Qufägen, beftärtte Philipp IL 
von Spanien in feiner Graufamleit, hegte und 
igte Carl IX. gegen die Hugenotien und 

fpradı über Gtifabeth von England den Bann auß. 
(gl. aud) bie Art. de Bay und io.) Die Juden 
wurden von “ihm aus Stalien (biß auf Rom und 
| efigen Brsyng er Juan Sue 1671 

ug e uf 
d. 8. Det. den & Son bepanto über die Türken. 


jes P. ſtarb am 1. Mat 1572 und wurde von Gle- 


"ee DT a anni Angelo Graf 
lie 


RK 


Braschi, aus einer vornehmen aber verarmten Fa ⸗ 
milie d..27. Deg. 1717 gu Cefena geboren, hatte 
die Rechte ftubirt und wurde 1744 itor in bet 
N Kanzlei, 1753 Geheimfecretär Bene: 
jet? XIV. und daneben ein Jaht darauf Kano⸗ 
nitus an der irche; 1766 unter Clemens 
XI. ihagmeifter ber apoſtol. Kammer 
und 1778 Cardinal Nach einem langen Conclave 
vom 22. Fin, is hd eben fiel die 
Wahl auf D zwi beiben Parteien 
ber Belanti 


bewegt hatte. i 

den Berhältnifien des Kirchenſtaates Go beliebt 
dies und fein einnehmendes Aeußere ihn zu ma- 
den gt waren, fo viel verdarb er auf der 


die | andern Seite feiner Umgebung gegenüber durch 


Eitelteit (deren Verlegung ihn oft ungerecht 
) und Nepotismus, woburd er 1777 einen, 


von | allerdings mißfingenden, Rordverſuch gegen 





fh 

saufbeicgwor. In demfelben Jahre löfte Neapel 
ne 
erhältniß. id) ver» 

Tnilerer au ber Weformen jofeph6 II. entges 
gergutssien (jelbft die Reife nad Wien 1782 im 
vollen Drnate Half nichts), vielmehr mußte er 1784 
in ber Gonvention zu Rom im BWefentlihen nach⸗ 
geben. Mit Erfolg gelang e3 ihn dagegen, bie 
antirdmiſchen Reformen in Toscana zu verhins 
ben! ai paul ——— ag die 
jefplüffe der Synode von Piſtoja (ſ. ). Auch 
ee ocean 
e ; fe fer 
Lore je8 (1. d. A.) traten nicht ind Leben. Den 
* — Inte ragt wrong 
er lichen Berhältnifje (Befteuen er 
Geiftigen, Begfat aller Mischen Wogaben, Be: 
folsung aus dem als Rational eingezogenen 
it, Beſetzung der geiſtlichen Aemier dirchs 

Bolt, Aufgebung bet geiſti. Orden u. |. m.) fegte 
er bad Breve Charitas vom 13. Aprit 1791 ents 
3. weldeö ben Eid auf bie Gonftitution ver⸗ 
; Kichlige Handlungen berjenigen, welde fih 
Ha jatten, worunter auch mehrere Erzbiſchöfe 
und Biöfe, wurden für ungültig erflärt, de Bris 
enne aber, der einzige Cardinal unter den abtrün« 
nigen Kischenfürften, ſehr bald aus dem Collegium 
ausgeſchloſſen. Rad der Incorporation von Bes 
naiſſin und Avignon burd) die Republit 1790 er⸗ 
folgte Ps Manifeit vom 19. März 1792, welches 
die Spaltung innerhalb ber —— Geiſtlich ⸗ 
teit vollendele. Als der Bapft gar in das politifi 
Bundniß gegen Frankreich eintrat, griff Bonaparte 
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den Kirchenſtaat an und im ind son | Unterbrüchung ‚eines 
er (23. Juni 1796) een "ben von | Seine‘ einer vollen — 
Tolentins (19. rar gümang er —ãe thums für IH 1814 bie — 2 
ae henoim Summen und rblls | omnium di 


gen Provinzen. Die —e des Generals 
Dupbot in einem Tumulte 1797 gab ben Vorwand 
we jegung Roms durqh Berthier und zur Vers 
—— 1798. Der 80ji je Bapft 
wurde gefangen und, obwohl krani, 
ſtationsweiſe — Salence geichleppt, wo er am 
29. ug. 1799 ftarb, allgemein betvauert um ber 
— jürde willen, mit der er a an 
ii en hatte (f.d. A. Revolution, frangöf 
Ei bens⸗ und Rt Bet ER 
> Gefena 181 708: Wolf, Ss. einigen eb 
Ki unter P, VI., Zürich 1798 u. Zeipsig 1802. 
[Pins VL. "a tnabas Ludwig Chiaramonti), 
ee, b. ven 14. Aug. 1742 aus einem 
geäfigen Geſchlechte zu Gefeng, trat er in den Be: 
nebictinerorden, ward 1775 Abt, darauf Biichof | di 
von Tivoli, dann von Imola, 1785 Corbinal und 
14. Märg isod nach einem Gonclave von 104 Ta» 
su Benebig auf Betreiben Gonfalviß , feines | im 
Prätern, feinen und flugen, Staatsſecretärs um de 
Rapft erwählt. In einer Hödhft wechfelvollen Regie: | b. 
rung,in wekher neben bem ſcheinbaren Aintergang 
ber Na: at bes papinhums der Beginn 
dernen eftaurationund Heberbietung päi Bote | member 
ex zuerft durch das Concordat vom 15. Juli 1801 
vie BVerhältniffe der fran; mögen Kirche Gehnen; |jn 6 
wiewohl er gegen bie Detailausführung durch M: 
bie Drganitden Artitel (1802), melde ber Regie |Bi 
tung in allen ficäil. Jagen das Mac —* 
ten, nachträglich 1803 zu proteſtiren Grund 
‚Zugleich bamit erlangte er bie theilweife jabe 
des Kirchenſtaats. folgte Fa ähnliches Con ⸗ 
cordat mit der italieniſchen Republik (am 16. Dez. 
1808). Bald nad der Br A Hl 
Napoleons (Rov. 1804 
bie nad) langem inneren Sträuben Vtemommen| 88 
wurde, entftanden mit diefem neue Zerwitrfniffe, 
die zur Beſetzung des ‚Biegenftanteb, darauf [4 
Sreommunication Napoleons (10. Junt) und 
Gefangennahme deB Papfes (6. Juli 1809), fos 
wie zur Berei aungung bes Kicchenftantes mit Grant 


ne 1510 führten ah ef Erſt in and, Ba tn 
in Fontainebleau gefangen gehalten, Lie] 
=. 5. Jonuaz 1813 jur Unterfhrift des Concordats | dem 


ttainebleau beftimmen a ns suf 

dem, ichenftaat gegen eine re 
mung, daß, wenn gewählte Biſchöfe in a 
von ihm innerhalb 6 Mon. nicht beftätigt würden, 

—A lan MWürbenträger der 
franz. Kische — ſchon 14. Mi 
berief er förmlich die N und mi 
ftand ftandhaft allen Drohungen un ſprechun ⸗ 
‚gen (vgl. d. A. Revolution, franzdl.). ich Na⸗ 
vᷣoleons Sturʒe zog er mit Carbinal —A— 
dem er ausgeführt war, wieder in Rom ein 
Mai 1814). Im Ritchenflante, den ihm Comfals 
vis Bemühungen auf dem Wiener Congreß, als 
lerdings nicht vollftändig, wiebergemonnen, hob 
P. den größten Theil der franz. —— — 
die alten Zuftände mit ben Bortediten ber. 
lichen, Klöfter und Drdenscongregationen — 
wieder hergeftellt, damit aber auch ber Grund zu 
einer allgemeinen Unzufriebenheit „gegeben, die 
Ai im Geheimbund ber Sarbunati ein Hrgan ſchuf 
and ſchon 1820 ein Einrüden 





aus] 


—X es folgte bie ———— — 
Biselüberfeguni , 
Siebereinfüßrung ve Snake br Sons Ger Indegcan. 


ae alte ergänzt 1817, mit i 1818 ein neues 
jefhloffen. Das 1817 von —— y durch Weis 


Ya ber ea ar 
Fer —e mit 1817 folgte 


ii i iptionddulle. De salute 
(us it die preuß. Viöthümer, worauf ebenio 
deutfchen Staaten Berträge fchloffen. 
“a von Rußland erlangte v. 
der Rice in . fteften 
m aber war bad —ES mit der Schweiz 
eit ber Deflenkersicen Differenzen 
P. ſtarb an ion igen eines Sturzes 
Sehe alt CH 2. 


bei 
F 
ei 


Fr ds einer turs 

gen — — iſt das Bemerkenswe die 
tiondacte in England, das — 

mies Seien und fein Breve — in 1200 

an bie fchen Bifhöfe in Sachen ber gemtf 

tem 1 Shen Giatgotige Sxyiehung aller Kinder IA 


oingu: mung‘ 
—A ‚Graf ovannt Maria Mafta gevetti, 
— 18. Mai 1792 zu Sinigaglia, wurde 1808 — 
809 4 Collegium der Scolopi in Bollerra erzo⸗ 


itt in bi Ei 
— Be ee 
— ind. EN eben —9 
een der en ce 
va mn, — ün feine Rettung aus an 
fer: bei mir us — er 


bei —— — FA lthaäͤtigle 
3 wurde —— des Hoſpitals San — 


is | 1827 Grabifhof von ©poleto, 1838 Bifof vor 


Io, 1840 Garbina & VI. 
| in groei — Senne gt nen = 
1846, 16. 1 gute ftlichen Stuhl, um elß meit» 
— fücft die mB, —— — — 

ie te u 
A an —— eine® Ieinbeinden Abgrun 


Al Refemen im Rire 
a weiche er 


Be rn Be 
legten Regierung w men. 
nd — Enthufiei iv den lis 


mus 
Amı detret 
nen —— dem — fol 
Berbefferung 


ae Or 
eiterungen hie N ce, nd bergl. Bros 





teft gegen. die Veſerung derratas dürch bie Defls 


Pius 947 Placet 
ü als der nationalı fuitis: Geiſt di bier 
eh iün du ib @the be neionaten | Bfuiuu Bperfäten Be dr graif w 


Rad Erlaß der Conftitution 
März 1848 und der erzwungenen Vers 
Banrung der Jefuiten rief der Miberftand des 


15 


Papfted gegen einen Krieg mit Defterteich und ge» | fer 


Soncefftonen Unruhen über Unruhen 
a Ermordung bed Minifters | Sı 


ft 
eben 


aber nach Bei Roms 
er 3 — Sofort |Iaı 
Einfluß der rehabilitirten Je⸗ 
* unter ber weittingen Leitung ber 
durch ben * jectetär Anton 
Reaction, während bie Defterreicher 
buch fortbauernde Belefung des Kir⸗ 
bie äußere Herrſchaft garantirten. Die | zu 
—— 1859 an ba3 | ein 


EH 
ii 


Ei 


IHM 


N 


F 


1 
# 


t von 
ten 


Dotation von 


Hi 


—— — 
hu In 


langtı — 
x erlangte 1848 von 
verfuchte 1850 in Enalard 
e —*3 mit mehr —3— 
rn won — n, 
da und Spanien 1851, fol —— 
ar mit Coſta Rica 
Guatemala in Witelamerke, 1852 und 58; 
1855, mit 1867, mit | fir 
weldye freilich in Vaden 1860, in 
1861, in 1870, weil mit 
des Staates unvereinbar, in Rußland 
in Folge bed voiicen Aufitandes, wieber 
während fie in Spanien ſeit 
abellas ein zweifeihaies Dar 


ERET 
EEE 


Roms beftändig und bie —ã— ataſtro⸗ 


Mi 
era: 
il I 


2 


ii 


BE 


* *8 — —— 


tein ven — 
zu —— — vente an an 


des neuen Dogmas v⸗ unbefled: 
ten —* an bie Kae, 
Behr 1862 und das Batifani| nit 1869-70, 
ae ent — him Dogma 

Sendling — —** 3 — tes 
—5* are pie Eu 
itens 

*5 ga ui 


Pe kan z ber mobernen Silbung und dem 
taats leicherma m Im 
Pinboerein ae Men Affociation Tai 
Geiftlier und Laien mit dem Bwede der 
Selen ung und Durdführung volltomm enfer 
indigleit der Fl und energiſch 
Duräfbringthti Rrnger Ye jen. Der 
erfte Derartige Berein Bilbete fi März 1848 in 
Pa in Köln; Ahnen Ten viele —2 
In, Sch Seſterr eich Ba 
Die eu a Vereine J unter einem feige: 
wählten anbeorgantfiet und [hießen fich nadı 
ben Provinzen unter einem Gentralvereine zufams 
men. Jahrlich wird eine Generalverfam: ung 
des ganzen Bereind gehalten. Die Mitglieder fin! 
An Gehen vera ui % 2) ) und 


nis 
— Fr feſtgeſetzt en der en —* 

ſammlung in WMainz Oct. 1848 und im Febr. 1845 

— Free ım ber Verein vn) — 

beſtat einen inſchluß an 

* — Yung re und — Demi: 

en aller erl 
— —S— Ausbreitung 


zur Bilbung anderer Vereine, mit 
Ben In Seins "Sieh (Bincentiuds, Eliſa⸗ 
'huerein, Berein verh. 
Mr a), — Verein eine weittragenbe Bedeutung 
erlangt und, obgleich —— von ſeinen Zwecken 
. | fatutengemäß usgeläle jenift, auch auf ftaatliche 
und Basis ich iöe Beh nie, Serge ge 
au wie er denn al eigentli 
ultvamontaner Umtriebe jeit feinem Bel ae 
Deutfchland anzufehen ift. Eines feiner —8 
giele iſt übrigens, die Vollsſchule unter Leitung 
eetiefes | der Geiftlicgen gu behalten und durch Errichtung 
einer fatgol, Uı it in Deutiland ber Aus: 
breitung einer antifatholifhen Wiffenſchaft inner- 
Halb der Kirche entgegenzumirten. 
im, ©. Madjor. 
lacet, Tanveäterrlicheß, placetum od. placi- 
tum regium, ift die Genehmigung bed Landesfur⸗ 
ften zur Verkündigung und Ausführung eines Er⸗ 
lafjes der firhlicen Senat © @ ift das B. tet: 
Weiten Daß zen elite Gebr erjöeren 
N rein je ei 
und bas es Staates ee As ‚ein fm, 
Ü henes und: beanf echt 
ig auftreten, al bie Fe en Ger 
biete zu einer relativen Selbſtändigkeit 
gen anfingen; fo finden fi; denn bie erften 
Em bei ® ilipps des Schönen und — 
des Baiern Streitigkeiten mit den Papſten. Im 
14. Jahrhundert verbieten bie Geſetze in Spanien, 
ınkreich, Belgien, Reapel die Publ 
cation päpftliher Bullen, ohne vorherige — 
ng. 1 1594 son wird vies ais alterthümli 
Recht bezeichnet. Imndeflen hat die Zatholi de 
Kirche, die Ha dem Staate grundfäglid, — 
Pt & ven das P. — als gegen 
iffinihre Rechte pı an rend bie Dane 
e in rigptiger aleieng: ver lichen Ans 
F Are ber wo fein landesl —2 
ebangeliſches Kir jiment beſteht, nie bel 
hat. ‚©. die beſonderen Gefege für die ein; Keinen 
eutſchen Länder bis 1838 in d. Remnt, 


amen ans 





vom | eillus, Berlin 1838. Die Einführung ber 


Kindheit, Gefelenverein . 


Placeus 


freiheit Hat in neuerer Zeit vielfad) an Stelle des 
P. die allgem. Berantwortlicleitögejege in Be: 
treff der Prehe und Bekanntmachungen treten lafs 
fen und daſſelbe fomit thatjächlic au) — 5 — &|f 
— 
, in Holland und Preußen 1848, in Deſter⸗ 
1850, in —— 7u.j.w. In an⸗ 
— —e a ns bie rein kirchlichen 
Erlaſſe frei vom P.; 8, daß Ehen Staat: 
behörben bei der vᷣu lication zur a er 
legt werben miffen, und hie und — ſind 
ftena in einzelnen Bunkten Conceſſionen —* 

Placeus (Rlacäus), Joſua * lace. Beof. der 
Theol. zu Saumur feit 1632; 
Bretagne, ber jüngfte von [3 hrübern, die, dem 
Großvater und dem früh verfiorbenen Bater fols 
gend, — a a —* Er belleidete 
zuerſt eine J J Saumur und 
war a — 7 arten 17. Aug. 
1655. Ein frommer und gelefrter tan, fand 
er al3 Docent volle Anerkennung, erregte aber durch 
feine Lehre über bie Jmputation Adams („das ac 
duelle, erfimalige Sündigen Adams geht ihm|1 
allein an, die daraus ende, ihm anfaftene, 
habituelle Sünde aber involvirt eine Schuld, 
auch wir zu verantworten haben und die 
fammen mit ber Babituellen Erbſünde ver 
das Mißfallen der Synobe zu Charenton 1645 und 
ein ausdrudliches Berbammaungäurtbeit in ber 
Formula consensus helvetici 1675. Cr ſprach 
dieſe Anficht zuerft auß 1640 in den Theses de 
statu hominis Ispeietz und vertheibigte fie eins 
giend 1655 in fei 

seine ſammtlichen Schriften erſchienen zu 
eder 1699 und Aubencit 1702. Berg Alez. 
Säwe gen ima. Bd. feiner „Gentralbogmen“ ber 
reform. Kirche. 

Pleciduß, der Heilige, aus Rom gebürtig und 
vom h. Venedict erzogen, — at — Klo⸗ 
ſters bei Meffina und 546 mit feinen Gefährten 
von Seeräubern getöbtet. Die Athen der auf 
ion De bezüglichen Märtgreratten ift erwiefen. Sein 

Tag der 11. Juli. Rad) ihm benannte ſich eine 
ist Y aufgehobene Benebictinercongregation in ben 


Fand, Gottlieb Id, jatob, geb. 15. Roubr. 1751, 
bad ältefte von 16 Kindern des Stabtichreiber® zu 
Arirtingen am Redar. Borgebildet in Blaubeuren 
(feit 1765) und Besen jaufen (feit 1787), trat er 
1774 in das Tübiı tift, ward 1775 Repetent, 
1780 Vicar in Stu 32 und 1781 Prediger und 
Profeſſor an der Acal der Karlöjjule. 1784 
als Profeſſor der Theol. nad) Göttingen berufen, 
ward er bort 1787 Doctor der Theol., 1791 Con» 
Aiftoriafrath, 1,1800 Gponußer hannönerhen Stu, 
direnden, 1805 Genetalfuperintenbent, 1828 Abt 
von Yurdfelde und 1830 Ober » Confij — 
Erg gta Snhals, ad: Gefaldtr ber Enke 
hiſtoriſchen er s 
— en und der Bilbung des 

— —S ufm. , Zeipgig 1781— 1800, 
6 Be. (Fortfegung: Geihiäte ber proteft. Teol. 
von ber neotdienformel bis zur Mitte des 18. 
Jaheh., Gött, 1ssh); Gefgjichte ber irchlichen Ger 
fel ee —8 1803—1809, 
iß einer und vergleichenden Dar 
Fe der yon —5 uf venfgiebenen 


jauptparteien, 8. Auf ött, 1822, 
ET bier ein milder, eher | be 


948 


1606 im ber academiſch 


en Sa 


nem Buche De imputatione etc. | apo| 
ans | Amt, als Paul II. das Collegium ber Abrevia- 


R 
7 Reicht —— 





Platonismus 


Eur F en 
mit lehrhaf Romanform. Gin De 
nenn te ah 

— 


Sohn bed 8 „geb. 
aid Se en 
leic —— 8, nacden ex zwei 


Yen 

us Kan iaheelangem ent . 

mai © je pzade, je 
und Kritik bed R, X. mu ieb: De aigai 


tione canonis in eccl. antiqua, @ött. 1830. 
—— —— de ua ten 1819. Ueber ben 


beiben 
Kr —— —* 1809. eher 
5 Edlich fein 
De vers natura atque 
indole ration gr. "N. "T. commentatio 1810. 
Blue, 1 , jo viel m. Gafel. 


* 


jolomäus, geb. 1421; 
2. Sach aus Bülhene Iden (Seine) im Bea von 
Cremona. Er war bat und wibmete füch 


den Wiffenfchaften. Pius IL ftelte ihn als 
Daorot Wbbrenaine 484 an er Herr ade Daß 


wurde er in Barter Weiſe abſchlaͤglich eben. 

3 er in einem Fe den 
Papſt mit einem allgemeinen Eoncil ‚warb 
er 4 Monate im Gefängniß gehalten. Drei Jahr 
fpäter unter ber Anklage einer Verſchwi ger 
gen den Pazft und ber Gäcefie von Reuem 2 
gogen, erbulbete er bie Tortur. Bon Sigtus IV. 
wurde er 1475 als Bisliakgelar des Ve and on, an 
gefett; + 1481. Bid —*— jein 

ummorum Pontificum ixtum 


1479; ferimäthig, aber zn —S * 


ga  unbefang en gefcheie 
— Von dem —— — Syſte⸗ 
men 8 alten Welt iſt keir jere Berührung 
mit dem Chriſtenthum Dome und bat keins 
einen tieferen Einftup auf, —— 
en Ideen auögeübt, ꝓatouiſ 
ismus· bezeidnet eine Richtung bes 


Dentens, J Iaı ber ii 
ewohl ——— der File dauert. 
‚Der in den verſchieden ei en ” 


va P. ift nit fomopt das platonifde 


lt als vielmehr eine harakteri nijge art db 
Beeleen ſchen Denkens im welche 
ichtiuig vom platoniſchen Syftem —e 


Fi »lato, 4299. Chr. in Athen geb., trat ald 20 
jähtiger Jüngling in einen näheren Berlehr mit 
Socrates bis zu deſſen Tobe 399, ge 


— in — 


Bee 


Dee Mondeo umgeben von zahlreichen Schü 


zung kam, dann nat 


Platonismus 


, fand Plato 
fie Sein in ber 
lien Sein, befien un: 


— fein Streben auf Heberiwinbung 
poif — Be Gem Im erfolg: 
und der Wirkung bes 


plato- 
ift meiß fer außgeprägt bunli 
de nicht alı 
En a ee 
fein Punkt ber | des 
kn —— ner tens: 
die materielle Melt | mı 


md, ber Veltflucht und 


—— 
iR ber 5 Be Hasena 


Idee Hs er Sheat Ideallamus 


— 
tur [il eben benda ber 
144 Een —— bag € —8 um 
ge licher werben Yonnte, je täufchender auf ber 





Platonismus 


phle, babjenige Sein ſich begiifflich darzaſtellen, 
Beobe ‚die Ges 
Be bung Eon, 1 


De eben gı ei 
en nun 


materiellen gef 
dezu bie ee AH 
— — der — 


J je eh 


F 
wie der P. bis zum — 
auch — anderen auftaudyenben Formen dad 
Merkmal des chrij — — und Lebens. 


Liegt nun darin die nal ng beiber Gei ⸗ 


‚Seite bie — — uns je leiten 

dadurch eine Fälfcpus —— dus ben v 

u lag. Der große wiſchen beiben 

von Joeali — San baß ber criſt ⸗ 

le ein — nũcher iſi ber —** ifche ein 

Bemälieg —* ein ealiä —* m a 
je nad) ein muß ber Geftnnung un! 

— der zweite ein Idealismus bed Den: 


ahrend —* rule de dem ein Biel 


— a fi leicht aus einer Be Sin in ee 
Gilofophie ober ein ae 

; und kung hama daß feine einfach: [he Rich ⸗ 
——— u By icismis 
—— Fr — een man num ah —* 
ungen er Beyiel m tens 
— fe en — wir dreierlel Ric Siekungen darin 
des Chrii — 


—I — der — —— = 
| mugtmeife in qmel pbLIofophifchen Mäftungen vers 


Platonismus 


Benni: —X Sie Bean ham 
teltamentlicher Ideen mit platonil welche 
datum auch fir das Chriſtenthum von Bebrutung 


RE weil bie erften fpeculatinen Gebanten inner» Bereit gan 


bed ihren Aı punkt in ji 
Tr d.d. Fern unb —A | be 
———— aa hen Seen ame | fi 
rd beiten ug als charakteri⸗ 


es — — und negative Faſ⸗ 
der Gottesibee hervor, der daraus entjprins 
Dualismus zwiſchen Gott und Welt und bad 
if, den Dualiämus zu verföhnen theils 
he ang an bm jen, theils eine 
inte Menſchen ſich des End | Tübin; 
* * emeiebigen, um im Unendlichen Berföhs 


Ben — 
*— ner SEE 
er plate toni fophie die erfte 

ihen Bifjenfaft und Tpeolo- 


, Drigened und 
Pr Hervorgegang en. — 


ie, das Di Ha d 6. ü 
ee mes un FR 


nad) feinen 

——— 

* 555 — antiker nenne 
ie. a 


u ‚on ftoifcher Pöilofopfi 

aber ‚die Werth d6; der ſpe⸗ 

laden Glemenke —— — 

ethiſchen zuſammen wie mit dem dialectiſchen Weſen 

je Setenifigen ——** —— fo sus 
en 

—— — 


s 
—— bes Den Tuufmang ee 
rue jr Glaubent 
in ig matifcen! Glaubens] 
wandelt, der Einfluß 
in — und Gnofis umiegenhen RL weißer | cin 
eine einfache gefühlamäßige Srömmigteit nur als 
‚einen untergeorbneten Buftanb betrachten Tonnte, 
während bie —õS—— — Erkenntniß überweltliz 
ger Dinge als fte erieinen mußte. Die 
Xogoslehre, an ale ich fen? der ganze Bogmali- 
ige Prozeß fortfpann, erwilte 
alexandr. Reliy —*88 — Qeimat im P. 
Der —e— der alexandriniſchen Theologie, 
von ies bis zum Areı item ihoe Beer von 
der Sünde ald einem ww dv, igre ganze Ethif, bie | bi 
—— der indriner Bing 
ifchen Gedanken zufammen. Fur A 
in ift der P "nenigfiens in feinen — 
Si Geftalt Grundlage und orsusfehung 
alier jeiner fpeculativen Jbeen. . Die 
——— —S und Me I —* 
Areopagiten 


Ei 
7 — — 


riff der: 


Ye jenen, ee „on! 
Gefahr | 1 
pr eivitate dei] —8 
Be bie ihn 5 
in ſeinem Dualisnus Fi eh 


30. 


alten Kirde | (Bar. 





Pocode 
Benfälicen fuäht, ben er durc das 


hindurch zieh; no [uß des ®.; er hat eine 

—X aber iſolirte Erſcheinung in Joh. Sco⸗ 

Erigena, aber auch eine ſolche von tiefem Ein» 

4 hervorgerufen Pr Thomas von Aquino. Die 
— namenilich ber mittel: 

bat der? auch Erbmann 

a ah I) baı — Bl. übers 

termann, das Chriftlihe im B. 

. Yomb. 1835. Baur, 

Socrates u. Chriſtus 


—— 
Haupt 


Baum siof, Mtertgu Ü 
ii 1904. Bl aus 9: Wiiter, in der Ger 


sur. fälhte br Boisiont 


©. ——— fe 
hervorra⸗ jen! 
nein — —* 
alerambeien 1 — Kmonfas Saftas elle 
Er En En 
Be Burgeggenet I Sangerien 0. 
den. Bee 4 ae en ab rn 
Ehnechen eingebe don Getuer Ede: Bit 
1885), 8 —5 Geile —* und Dübner 
IE), asor —— — 
“ Be —— 
————— 


jen | R 
v 
lurality), bi 
Der Beneficin (et. pl age 


an 
1) Strenge ber 
er ii Sul Beni 
en fi jr} — nie 


abegriff a an nur das AmtBeinkommen bes 


——— ©. Kleidung, geiſtl, bei ben Fun⸗ 


Herten: ie ‚Darboften. ver Bar 
sebonianer (]. d. 


Punel (Bniel, ’ Roſ. 32, 81), jenfeits ves 
8 am Jabbot legene Etobt, unweit Gas 
— in teilt. N Ss“ 
obeam ie N. 
u , Eduard, geb. 8. Nov. 1604 zu Ehinely 
in ertffize, Prof. des AT. und Scheer beraras 
bifjen Spradje zu Opforb und Pfarrer zu Chil- 
FR +10. Bent 1 sol © ift hervorragend als 
Commentator be A. T. 


das Xrabifche zu bi jeten. 
Sementine Sol e—— Daleahi Bar: 
e8 | 1885). Geine-»Theol. works« Herausgeg. D 
Twelis, Sond. 1740. —A ip mu iſt —* ar zu 
——— der rw — 
1704 zu —— 


geb. 1° 
ſchof. a auf orientaliihen Rei 
I rin biacon zu Dublin, —* au Offorvy. + 
rieb: Travels of the east some. 
— — with cuts and maps, Bonbon 
174848; beutfh von ©. v. Wind! mind, so 
beffert von Schreber und Breger, 


Poenitentiale 81 Poefie 
—— — ), vauius von Samoſata 

“ des Bilhofs —— ige und [dor Dem —— ae ct fin 

SEE: 

——— —————— nahe. ausgeben 


ein ®. angeftelit war, durch das Lateranconeil 1215 
verorbnet. Rad dem Det A 


—— ee im 
ai er — aud) bie 


gation, 
—— er Sclüffelgemalt. 
yewal 
— — 
u }, war in 
fett 1806: Se 


pı Braunau. Geit er hier ben Buchhändler Palm 
um —— — , zeigte er Spuren von 
dm — 
mus, den er namentlich 
water dem weiblichen Gefdhl i 
ig einer beſon⸗ 
— 
uftän! 
erveii 


). Diefe Lehren sten sinn 
mus d Ey 
—— 


5 


— —2 Bye —D 
— wuroe dar |% 


naddem er unvertennbare Spuren Geiſtes 
Röcung ä jeigt, entlafien ind Raxb umbeadte 4 u 

. 1887. Die Secte, welche nad Ta 
euch von ‚ine De Bauer Joſeph ie 


ſehr Bald. Ile Saar, eu on [ie 


Sapranaturallämus und —E mus, Sulzba 

1828. Die tiabrud 
I von Würth, 

. Bei der innigen Bermanbt- 


Decke, 
"und Kumft konnte auch das 


pe3 BE icht ohne bie 
n ie rei 
Triebe bleiben. Bon der apoftolii ae 
Bee an mia pre sieht fich daher bie 
qen Literatur, welche —8 
—— trägt und mit ber inneren 
tenthums Su in Hand 
8 den Schriften des R. 
100 ei, 5,19, 
Balmen, «dat mvevuereui und 


5. 5, 14,1. Tim. 8, 
— — finden 


Hin 


ı 


— 


* 
55 


A 


u. 


mat Böllabrud | Tei 





Bere 


| 
a ae On rende | 


— ——c 


mußte, wie denn bie nen bed 


—— eine Bei ang im # 
intereffe und Tate Segen sen 
— — ſou und ſeir beliebi — — 
Ibere Speer; fi fen 
Toehe ‚aber, gumeift —— — legten‘ endeten 
angehörig, ‚umb erkunſtelt tft, wie alle 
oefie, ius von ee ende indie 
neuplatoni phie Singen 
bp” frei ifitiche.eigent ee ae ala 
entptten, ne er Jahamncd 
— (Bi ri Hooyörler; Eu Ta Ieepd- 
na; Eis Tiv nevopeoorwm; Eis ziv dydkppır 
108 zuglou uch I. Z.u.%.), Toamas von Mas 
ders |fume unb Cheophanes von Hicäs., Bei ihnen ift, 
wie im Grunde genommen in ber ganzm alten 
um größten 


Sie Beige Diäten — —e 

ei von auf, 

—— 
haten Dit 


3 

leos. je uni 

ib Aleos 

——— —* benert in Rahnia Zeitfchr. 
———— — ton 


'e passione domini, t), 
— von Poitiers, — doch 15% ‚von 


Am zugefehrie 

amölt f ächt. ———— der 

mifje Sabgefong [To — — 
sterne rerum conditor; 

—— —* redemptor gentium ; Okux 
ten | beata . trinitas), Aurelius Brudentiuß Ole 
mens, ein Spanier unb neben en Sanbömenn 
Dichter 108, ber bes 


Juvenen 
beutenbf iche Dichter bi 418, 
ER 
Märtyrer Felix); Coelius Seduliuß und Prosper 
Kuna (fein Carmen de Ängratis iR iſt Bier zu 
im 6. Nahen Be 08 De * 
ee 

Tngen elarioe ee 
dinnes una * nobilis; Verla regis pro- 
dot ua.) 


Beine 


—— — 


Poitiers 
fei, auf Dem Sepae ber 


—* ve en 2 Risch unb ben — Ban — 
dagı —* wir hen Ga der Ief 
u gebient, 
dem m holen & 
in ee, ii num, dade 
—— — die ae Hau 
jur 
giisen Fr Sn je Hal 
;pnoden war bie erfte 590 (ober 689) 
Nonnenrevolution Eier He Sei ‚einen nic) nit 
bie ——— ne yore pe —— 
1000 —— mede eine Bee 
ber trenge dei, daß fie die ſcheidung über 
und Dein —ã in das Recht, nicht 
in die Gewalt verlegte 
nen wurde beinahe umgebracht, weil er 
den Hilarius von voitiers der Keherei beicpuldigt 
gi Die 1078 (im Januar) zu P. gehaltene 
mode war vom 


het, einem ber eifrig! ein jänger . Gregors 

jihre 10 Ganones find nur weitere Durch 

En jen der belannten von Gregor VII. in den 

en Jahren feines ee 9 afjenen or 

gegen Simonie und 

100, * beſchãftigte — a 

—— 36 ipps I. von 

je am eh ae ’e ung: 

— Garn — a . 16. 

u in Sıhlefien, erhielt feine 

an Bin in ner Geburtäftadt und Jted: 
lau, beugieb dam —— 

Jahre unter 


Brüdern in — und wurde 
1596 sat, ‚für das A. 2. in Bafel. Wegen jeiner | O) 
Fe keit und un Deiebrfamteit durch die höchften 


SEN 10IR." Sin: Sgeflen Behen fi el | 
eine Schriften begiel 
auf bie Erklärung bes ver jr 


der Gnadenwahl (weli da ade * gt 
von ber On« (welche er im. 9, 11 
ſtaltete: Be Da 1600; 
5* theologicae u 0 ) un die Di rem 
jen mit iche (Symphonia catholica 
1607 ——— oppos. 1613). a 
Ba ren laude virorum vitae. na 


, Reginald, Erzbi Ganterbun 
zuge, 18 BR a in —A— 
— 


von 
orbeaug 


eine 


Ser im mögl malen euher 
Sapecin Yabı, Kondon uns 
nen ee ee Weil er —* 
Ye one, verließ er aufd Reue England, begab 
— ae a buze 
ich VLIL, föprieh. Die: 
isn ben Gerdinalähut 1636; auf 
fie die je, der | bi 
alien frinsen entzog, ihn 
in alle 
, enblich feine Mutter 
ten ließ. Als Legat des 


94 


uf der c. 1075 gehalter | a 


Kar 
iſchof du AR von De veran- | Rüdficht 
er 





RVolemit 

ar ste Bern Bi 
fucht ben Forderungen 

von h Eu ge a sat 


dann vom m vn lei Verwendungen in 
Deut fiftärte er ber es 
Be a Tribent 84 — Berbins 


amt 


. | dung mit £utheranern und feine Zuftimmung zur 


R de = 
Se 
inahe Papft. Au 
inbte julius als Cardinal⸗ 
—— — 
je lange aufgehalten, wi jer 
33 Wu jegner der Geirath 


nung ber And 

Sach uf dm al 

auf ihm ruhte, die Gewaltma 

(+ 1556) und ber Jefuiten nicht, die ex, 

er 1555 Gardinalpriefter und Erzbiihof von Um 

1 | Von mid: See Benhusgen u ——ã— 

eine jungen um 

—— — 
el , r 

ve nl nn Yulocn — iv zur Berants 

wortung nad m gelangte, wieder 

ah gan 

ki ai 
Fa ee Berji urn —— —25 
je jur ni 
Ans m a Kante, Engliſche Geigigee. 


. II, 
— Die B. als Wiſſenlcaft gehört exit 
neueren Zeit an, während diejelbe, wenn man 
—e— — fake et 
jo Iı als enſätze 
Deren ak vl polemil Gere waren e 
gen die Gnoſis gerichtet. bas 
deutenbfte bie Scyri — —S 
— 
verwandt: Hyppolytus, Onmium haeresium refu- 
tatio; das Havagıov des Epiphanius hat wenig: 
33 bedeutenden antiananfgen Werih, und iſt 
egen Alles gerichtet, was der griechiſchen Orths⸗ 
doxie des 4. 1. gahehunnerts als Regerei erihien; 
aud) gegen Drigenes. Bor allem aber hat die Res 
formation die ®. erwerkt, zugleich aber auch das 
über bie Principien 
n nd eine ſyſtenatiſche 8 
u befolgen. Katholi (gerfeitd, me namentlich bie 
Sefulten vlel — —ãES a an 
ons 
Yemen ones erg libri XIV, Par. OH 
Bellarmin: Disputationes de cantroversiis chri- 
stianae fidei adversus ‚hujus temporis haereticos 
1581,unterbenfatpolifhenStreitigriftendie bebeus 
ma) ſte. Eine feinere und rhetoriſchere nahm 
in Bofluet an: Exposition de la doctrine 
de Tglise catholique sur les matiöres de con- 
troverse, Auf ntifcher Seite iſt Ehemuig: 
Examen ooncilüi Tridentini 1565, der erſte hervor» 


tagenbe Polemifer; dann aber Ealov: Synopeis 


Polen 


Aus dem Streit mit ben Rer 

emirten: Qumnius, Di eis de fundamentali 

üsensa doctrinae Lath.et Calv. 1616 und sefor« 

sirterfeit® Hoornbed, Summa controversiarum 

1658; Turvetin, Institutio theologiae elenchticae 

81-85. Bgl. Wald, Einleitung in bie poles 

withe —— 1752. Aus dem 18, 

bert, Institutiones theo- 

ione Ira; Lorenz von Mos» | org. 

* ——— — 
ür bie nenefle warzuheben. Bon 

mg man an, ben Gegenjah fur Confeifionen ob ⸗ 

jehver zu fatlen, in eiiiartae 0 Selgeinun 

wrigiebener Venlentwi lungen, as ie 
wa baber weniger mehr —S 
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ließ nach dem Rartyrertode deſſelben ben Ba 
nam außlöjen und in Gneſen beijegen, wor 
Ralfer Dtto IIL dort ein Erzbisthum — 
aunähft mit 7 Bisthumern darunter Vreslau— 
Kratau und Colberg). .. Durch dieſen Act Löfe Ai 
die polnifche Kirche von Magdeburg; nur das Biß» 
del Poſen blieb noch bis 1085 in ber früheren 
erbi a; Auch die von Bruno von Querfurt 
'iffion unter ben dftlichen Völkern und 
erftügte Boledlam Iehhaft. 
den Wirren nach feine Sohnes Riecislaws 
Tode und fpäter unter dem Mörder des b. Sta 
nislaus von Rralau, BoleslamII., ging bie Kirche 
IR ‚gänzlich zu Grunde, bis —S eben · 
alie feindliche) Boleslam un) ihre 


eu Kkoriigen, unb bie P. verwandelte fid in | Befeftigung in. die Yand nahm. Cr untermi 
mfchaftlie Daritellung ber verjhiebenen | aud) bie Pommern und — 33 — 
, b.b. in bie Symbolit und Vogmen⸗Otto von Bamberg bei ie pol· 
Pr Wi . bie R ). ine befondere Stellung im | nifhe Kirche hatte bee weder dicke Tele er 
theölogiſchen Wiflenihaften hat Kan noch bie freie Stellung, wie in 12 
enter ber ®. angewieſen (Kurze Darfiel: | uı letropolitannı war 
bang bes theol. Studiums 1811), indem er fie als Die‘ die firplijen Stellen wurden ie er der 
Theil der phüofophiigen 34 auf: | Verleihung Otto III. an Bolestaw 
Van nagdem der das Weſen der verg eben; die —ãA war np 
Zherloge an entwidelt, bie Aufgabe hätte, | fig und, we und fittenlos, 
de hexthaften Erſcheinungen des Chriftentgums | auch eis ae Belt I Kr 
— ee) eöchi 3. | ihnen mio (len In Dppoktunäktgen Be 
eiten. Ihm folgt Sad, mit ihnen ni m Opoe on jegen 
1838. ber das Berhältniß ve Proteſtantiomus | ja Innocenz ILL fand felofe a bei ihr — 


und 
nd» 


„tath. icche. 


ei 
— Laien, 


Dale an Een. Kr Beide fenfen in ven 


—— Kiel 1841. Li tub. und 
Kt. 1839. Kienlen, Stub. und Kit. 1846, Sons 
en Deo" Shrfenihum: empfing 2. 

3 um empfin von 

Seiten, vorzugswelfe von Bogmif 

und möhrit Miffionaren, und zwar in 
em, mobei die Belehrung 
L dur) ben Einfluß feiner Gemaplin, 
ber 3 Dombrowia, das entideidende Er- 
welches dad Volk im Großen 
——e— aefahri wurde. Deutlihe Spur 
ven, wie bes Gebrauch der griechiſchen Sprache im 
gl und bie lange beibehaltene Priefters 
jen auf die ältere HT ber en 

ie Hin in einer Geftalt, wie 

ne und Cyrill unter den —XX — 
dewieitet war. traten durch die aufgedrun⸗ 

an mit bem beutichen Rei 


ja, 


HE 


uns ven übermächtigen Einfluß Kaiſer Ditos I. 
ash die Einf — ded römiſchen Far nd 10 
furl auf, dab Icon 968 — 


tum Bolen geitiftet wurde. Fe Anlehnung dem 


deb Kir jens an das deutſche Hatte 
*8 ee deutſche ale a 
— per fie war aber auf der an- 
Fe a indem durch Stil 
ae a — ke X auch 
an an 
ung der weſtlichen Provinzen an: 
ee weile dadurch dem polni« 
Reiche verloren gingen (Schlefien, Send, 
Boleslam Chrodry, 99: 
das von ihm aufs Neue unabs 


HR 


als ex, unter Benugung der Innern Semi 
— scan Erin — 
ere Freihel u in w verjchafs 
Br Bor _den Kämpfen bes ül bergen ee 
wilden Staat und. a —X 
bewahrt, namentlich fehlte dazu ver 
Raeunidge, an denen es fi nie sehen ar & 
;ormauer und Mif jig_.det 
für das nen an feinen — ei 
Hatte (Schlacht bei Liegnitz gegen die 
ein 1241). Aus biefer er —— fümmerligen 
stellung kam die polnifche Kirche vam 13. Jahrh. 
an pesaus, von da an wurde bie Geiſtlichteit um ihres 
Einfluſſes auf das Voll willen ein immer wichti« 
gerer Factor das — Leben. Die ſiets 
unfichere Fürftenmadt fam häufig in bie ae 
1 Biefes Einflufied nad Kräf 
n, und indem man dies buch en us 
Besten —S—— u Fgcen — 
— man wiederum jenen — Im 4 
Jahıh. nahm —— ni 
der eined einigen, nationalspol 
1833) iz ri jötzone ald rk ey 
von m vergalt fie durch Untere 
teit unter bie Gurie und räumte, neben 
el, der hoben Sintigteis einen beyathens 
den Einfluß bei allen Staat: 
AB nad) dem Tode de⸗ — 
bed ©r. so) in Folge ber er 
Igtionen Ludwigs des Gr. von Ungarn die Mo⸗ 
narchie ſich zu einer Adelsoligarchie mit monare 
ciſcher orig umbildete (unter ben Jagellonen), 
errang ber Adel das Jugeihänbniß, daß der König 
alle hohen Würden, ayı lichen, nur an 
eingeborne Ebelleute verleihen vi , womit Bann 
2 | zufammenhing, da die Bifhöfe mit den übri 
hohen Würdenträgern in ben Rath bed — 3 


one 





> Bonmern). 

#6 1025, fu 
Bene: 
— vos b Hoaidert nad Breuben und 


——8 wurden. Aus biefen 
bildete fi} aber mit der Zeit der Senat jener er 
niſchen Reichötage, wie fie vom 15. Jahrh, an das 


a ein. . 
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eg 


Bindung bes nat ionaien mit dem kirchlichen Eles | vefi 


dem Staate feinen Character ald eines 
— athoiiſchen Heid“ (dev König Heiht 
feit 1414 „ eher 6 in der Ricche, General: 
dicar der ri tom, Rowgorob und 
Samogtien), FH in — Ausprägung dieſes 
Characters inbige Streit mit dem deut ⸗ 
fen — der das deutſche Element, 
inrmer mit bemerkbacem Gegenfag gegen bie 3. | 1er 
milde —* xepraſentiste. Durch Conrad 
von Raſovien 1226 nad) Preußen geruf en Ihe 
er ſich dort in ber Zeit von 1280—1288 eiı 
fanvige jaft begründet, in manden Gelben 
te nd n Provinzen Bommern, Bommerellen 
—X —— {big die Cifesfucht ber hohen 
rivi ien indig die 
—55 lichen — — bls die heißen Kämpfe | formärten 
unter 


Während dieſer Gtreitigteiten 
Sn nat ie A dem 
m meift m inft innten, je an 
1, jo —R —V ef de ber andern Seite im | 1 
Segen — — lement fefter in fi) 
ae loffen hatte. Erſt um bie Reformas 
ſien es als joltte dieſe national-tathor 
— —2 nö Beh ‚gefptengt werden. Schon 
währen bed Mittelalters hatten antipäpftliche 
Ft gen, aus bem weRli Europa verdrängt, 
t in v geſucht fer, Geißler, Beg: 
kan unb bergl. Batten hier einen sungen 
‚gefunden. Die Einführung ber. en 

durch XXII. genügte nicht, 

gungen u an vielmehr — jeit 
en nur 
Silieg hatte in Gneſen gersehigt; Hierony · 
us an ber vn Hr jello neuorganifixten Univer- 
[rk gen —— 0r) Sr.) she 
A —— 

— und die Ben ins Fi ge ae 


— Ge 


ten. 


aus, Bas nd um dieſe ein en: we ga 

belövertehr der polni emo ibte mit Ventie) 

den nationalen Gegen! — BR Au {rg 

So vermochte denn In da A Biudige 
jung Sigiömunbs 1. 

mDanziger X: —* —* mit 


uhr ber * 
degge an derSpitze (1626 26) nicht die entſchieden 


— en lerne ftäptifchen Lebens 
itaner 


1529). In PoſenKir 

* Te N Domini Samuel und 1526 
J —— (Heberfegung des R. X.) ener« 
— für Luther auf. In 

529 eine evangeliſche 

Schule Fi Au ben tefomnirte Belenntniß ber 
genn — gu finden an et 1648 beſonders), 


wähtend böl Brüder in großer Anzahl, 
dur von Died a 
evangelliche Belenntnik istten. Unter Sir 
fc über gang Yen un Stfanen. Der Könfe 
fetö wer Ihm nit abgeneigt und fpmpatifite 


mit ben Reformirten, daß er in perfönlidje 

— — der meionabfaiatigen Yartk, Bel 
mei 

von — Pr d. AÄ.), alle Mittel auf, 
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‚gerilfen und außerdem durch feine 


11 Seen gegen on feine Nacht ger | si 





Bolen 


Bervornurufen. 


um eine Reaction 
—e— 


zu Petrilau 1066 
— ——— — 
jon sul y 
” icher 2 er 
nüpte, — ae proteftantie 
fjen Abel ins Banb Berufene Role —— 
a Lasco) und Vergerius die teformatori| 
eg mädjtig förberten. 1563 erſchien ein Eos 
ich, — 13 auf dem Reichstag zu 
Bein Tate un ee: 
—A F 
berg Ihe ei 


ka 


eige 
ftändiger 
confeſ war 
traten die ee mit ber — inde 
durch die Vereinigung von —R 1555 in näs 
bene Rerbinbung, 108 — ieſelbe m mit 
denffihen Augen angel eben. Die Aufreg 
tion | mehrte fi, alß die 1 1 (Zaelius Aa, Fr 


es | gebtungenen Antitrinitarier an gusbositung 
—* * 


wannen (G. Blandrata 1668; B. 
Vgl. Kraſinsky, Geſch. der Mefi form. in 
1841). Gine Synode zu Peteitom 1 Fr 8 
aus der reform. Kirche aus (die Unitarier 
tuirten fi) von da an zur eoclesia minor) und 
‚ade | Reformirte, Zutheranes und Böhmen fchloflen 
endlid 1570 im Apelt d den Religiondvertrag gu 
Sendomir (Consensus Sendomiris 
tigt durch die Generafft fpnobe. m 
Diele ——— Evang⸗ en m madjte 
fie ftart genug, In Wahlcapituiation Heint 
von Anjou 1878 nen allgemeinen Reli 
den (Pax dissidentium, unter welchen legteren 
auch die Katholilen mitverftanden murben) aufzu= 
en und durdzufegen. Unter König Stephan 
jathory (1574 ') begann die Reaction. Ex 
hielt zwar bie beſchworne Pax dissidentium anf» 
vet, begünftigte aber, wo es anging, bie römifche 
und vergab 3. B. bie Blsllüner fortan Kur 
an Kotholiten. Sigismund III. aber ftand völlig 
unter dem Einfluß ber Jefuiten. Indem er fämmt« 
ie Würden und Aemter tur an Katholiten vers 
lieh, verleitete er ben zahlreichen Adel zum Abfall ; 
bie Tatholifchbefegten — te entzogen ben Evans 
— wieder die latholiſch jenen Kichen. 
on begannen Gemaltihaten der jefuitiihen 
garte a 1606; Wilna 1611; Poſen 1616). 
wachſende Macht —8* Katholicismus erlangte 
— die Sereinigu der griechiſchen BifHöfe mit 
Rom. Bergebend verjuhte Wlabislan (1632—48) 
duch das Geipräß von Thorn 1645 eine Vereis 
nigung bet getrennten Gonfeffionen herbeizuführ 
ven; er veranlaßte nur die Auflöfung des Con- 
sensus Sendomiriensis damit. Johann II. Gaftmie 
opferte die Socinianer zum Dank für den über 
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Reri X. von Schweden danon getra; 
aus P. vertrieben. 
an) ı Einfluß im 


Sieg; 
eg. 
Frieden 


( 
ni Traciat 
1717 murbe —S* Kirchen verboten; 
1738 der Ausſchluß der —— gan m 

Reihsämtern aui — a nal 
it 1764 Rußland und g — en das Protectorat 
iffidenten in bie Hände; doch dinier⸗ 
trieb der fanatifche Biſchof Soltik von Kralau alle 
jen zu ihren inften, bis auf dem 
tage 1768 der ruſſiſche Repnin, von 
leitet, erfchien und die Mognaten, die 
Serftetlung der —X — der Di 
— — 
n er 
füberstion zu Ba Ban! ee ee Fr aumaufto: 


3 * —— eh a uge — 


Rußiand The, in in Folge ber & 
—— duch Tier —A 
Sregors XVI. die Union ber 
rend es bietatpofifche Air u an 
n Soneoehat neu organifirt 
es durch ein ſpãteres noch 
—eS——— 
— —S——— ei 
en ie 
h auf, 30% Me jammte Kirche — 
Bee an Yes —7 di den 
und har: 


Be 

fo daß das Strel —* 

Fr die em römischen 

ade in bie —ã* Kirche überzu⸗ 
S. Georg von Polenz. 


jobann (eigentl. Graumann), 
um bie 555 AG eußen —— 
m 1487 zu Reuftabt in der DI 
aan und Rector an ber — 
wohnte er (als Ecks Ania⸗ 
er Dispuiation bei; dadurch 
jemonnen, predigte er bie 
Lehre in — 1520, mußte deanalb 
Sutgehen und gi no nad Wi — 
Zuthers Vermittelung von Herzo 
Preußen | Besufen, wach er ae 
an der Aitftabtöficche in Königs! 1525. Hier 
wirdte er eifrigft ald Gehülfe von Briömann und 
4 für bie tung und a emeltung 
evangelifhen Kirchenweſens in Preul {3 
nabın er an ber Generalfixchenvifitation 1531 und 


der —— auf Dem Col: 
Safe in Iiben 3 
Bi zu I heute er — 
CH 


BR 1541. ea 4 der —* bes Lie 
Iob mein Seel Yen Herzen, 
Hugenottenpartei. &. Frankreich 
Stadt in Litthauen. Die Zutheraner 
— Re 1563 eine Berjammlung 
Rircpenverfaflung, die dem 
auf Fi  Spnode au Goftyn 1565 ans 
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Polyglottenbibeln 


genommen wurbe. —- 1839 tagte in ihr eine Sy ⸗ 
node, auf ber die griechiſch⸗ unirte Kirche in Litz 
thauen und Weißrußland ihre Verbindung mit 
Rom (feit 1595) wieder Löfte. 
Bolygamie, Vielweiberei, war bei ben Hebräs 
ern von Alter her erlaubt und zwar fo, daß nicht 
nur Nebenweiber (Concubinen aus eg efan- 
— mol 2 ah 10 A a Sclavinnen), „Ton 
en wirlũ tere sauen gehalten werben 
durften (5. her 21, 15; 2. Sam. DH 1. Kön. 
11,8; 2, Chr. 11, 31), mil leichen Rechten nen 
einander; dad Sale eviratsehe (6. Mo| 
25, 5—10) forderte onen in Fällen bie de 
nod, obgleich niemals verboten, verlor fü je 
immer mehr unb ber Kriftlichen Sitte und Ger 
ſebgebung weichend_ ift felbft die Leviratsehe ſchon 
im 11. Jahr. durch Aebeiner für aufgehoben er⸗ 
Härt. Heiftliche Begri Ehe hat inner- 
Ib des Chrii tenthums bie h. unmöglich gemacht 
(Fälle, wie 3. 8. bed Zandgrafen Rhiltpp von Hefr 
jen, Bilden Ausnahmen, welche meift allgemeine 
turtheilung erfuhren), fo baß ſelbſt bie Mor 
monen mente, welche ber P. eine veligiöfe Bes 
beutung zu geben fughten, ben Forderungen vieler 
Stimmen im — Lager ſowie ber, jonftigen 
Öffentlicgen Meinung, rüber, welche die Staats: 
gemalt fig in ch nimmt, jene nicht 
——— — een 
jelyı jolche Ausgaben der 
b. Schrift, welche, zu wifleniaftlihen jeden 
veranit et, eine Sulammenfte ng bed 
mit ben Weberjegungen beflelben in mel tere ans 
dere © as en enthalten. Die bebeutendften das 
von fi die Co: Iutenfilge P., welde auf 
Koften un unter Aufjicht des Cardinals und Erze 
biſchofs von Tolebo, 0, Jeans Ximenes (+ 1517) von 
Fr teren zen fpanifchen jelehrten beforgt, 1513—17 
cala Kom iatum) gebrudt und 1592 nad. 
Mangier rlaubniß Leos X. auögegeben mwurbe. 
Sie enthält bem hebr. Text bes A. T., das Tar- 
gem des Onteloß zum Bentateuch, die Septuaginte, 
ie Bulgata, dad griech. N. T. und eine befondere 
Iatein. Ueberfegung des Targum und ber Septuas 
gina. Beigegeben war ein hebr.hald. Lexikon. 
% Die Antwerpener B., weiche beibem Buchdruder 
She h Plantin 1569 — 72 in 8 Foliobänden 
en Philipps II. erſchien, daher Biblia re- 
Fi genaynt, bearbeitet von mehreren Gelehrten 
unter Lei ing bes Spanier Benebict Arias gen. 
Montanus. Außer den Urterten und ber Vulgata 
enthält uf die Septuaginta und die Targumim 
um (nit vollftändig) mit je einer Latein, 
berjegung, für das N. Fu bie Peſchito. Außers 
— VWyet een — ‚Intertinear; 
m. Die ‚ecenfion ift im Ganzen von ber 
—* — — — Beigrgeden find 
habe, griech, ſyr., hald. Wörterbücher, eine ſyr 
tammatil nd archäologifche Tractate. 3) Die 


Geile $ B,, auf Koften des —— germögen 
ug Michel le I der jein ganzes Bermög en 
drauf wandte, bei A. Vitrs gebrudt 1629 — 
in 18 $oliobänden. Außer einem Abdrud der 
Antwerpener enthält fie für das N. T. bie Im. 
Ueberjegung vervollftändigt, eine arab. Ve 
mit lat. Neberfegung; für das U. T. den —* 
tan. Pentateuch mit der famarit. Weberjegung, 
eine for. und eine arab. Ueberfegung, alles mit lat. 
Rerfion. Sie ift bie pri Par ‚aber wiſſenſhaft⸗ 
Gi unbedeutendfte. 4) Die Sonbonsr ., buch 
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Biſchof Bryan Walton von Cheſter mit Unter⸗ 
ftügung der bedeutendſten engliſchen Gelehrten, 
namentlich Orlentaliſten d. 17. veranftaltet 
(Pocode, Caftle u. A.) ift im 3. 1657 vollendet, 
6 8be. Fol. Sie ift die wiftenfchaftlich bedeutendfte. 
Siegiebtfür das X. T. den hebr. Tert mit der Ant- 
werpener Interlinearverfion, den jamarit. Benta- 
teud), die Septuaginta (vatican. Ausg. von 1587 
mit Varianten des Cod. Alegandr.), Fragmente 
der fog. Itala, die Bulgata (röm. Ausg. mit Cor: 
rect. des Lukas von Brügge), bie Peſchito mit Apos 
eryphen, eine atab. Berjion, die Targumim (Ausg. 
von Buztorf), die famarit. Meberjegung be Pen: 
tateuch und die Äthiopifpebes Pfalter® und Hohen 
Liedes; den nichtlat. Terten ift eine lat, Meberje- 
gung immer beigegeben. Angehängt find die Tar- 
gums des Pfeubojonathan und das falemitas 
nifche mit einer perſ. Ueberfegung des Pentateuchs. 
Das N. T. wird fait genau nad) Stephanus gege: 
ben mit des Ariad Verfion und Varianten des 
Cod. Alex.; dazu die Peſchito, bie Vulgata, ein 
aber Baar — Krane Fe per: 
, jümmtlid, mi ſiablicher Int. Weberfegung. 
[ußerdem im 1. Bde. eine kritiſche Ginlettung 
(Apparatus) von Walton, im 6. kritiſche Samm⸗ 
iungen der verſchiedenen Mitarbeiter. Zu biefer 
®. gehört das Lexicon heptaglotton von Caſtel · 
Ius (1669) 2 Bde. Fol. Die jpäteren Ausgaben 
wurden Karl II. gewidmet, doch egiftiven aud) noch 
Egemplare mit republikaniſcher Dedication. 5) 
Die Heidelberger B.; A. T. 1686, N. T. 1599. 
Enthält außer den Urtezten im A. T. Die Septua⸗ 
inte, die Yulgata und die lat. Neberfegung der 
Intwerpener B.; im N. T. nur die Interlinear« 
verfion des Arias. 6) Die Hamburger B,, enthält 
die hebr. Bibelausgabe des E. Yuttner von 1587 
und eine Zufammenftellung ber griech. Texte des 
N. und R. Z. mit Bulgata, Lutherijer Webers 
jegung und einer Latein. Berfion fürs U. T. von 
ninus, für N. T. von Beza; gedrudt 1596. 
PA ie unvollendete Rürnberger P. bis zum Buche 
t5 (1699); fie giebt einen hebr., hald., griech 
Autherifchen, Iat. und einen (in verſchiedenen Aus» 
‚gaben verjchiedenen) Text in einer neueren, nicht 
deutſchen Sprade. Day tommt, als fpätere 
Ergänzung, ein Walter (1602), hebr., griech, Lat., 
beutch; ein R. X. in 12 (meift neueren) Sprac 
von 1599; ein R. T., Hebr., griech., lat, deutih, 
dem vorigen entnommen, von 1602. 8) 
iger B. von Reineccius, vollendet 1760. Das N. 
Bietet außer bemlltegt Die fprifche, neugriechi« 
Ihe, Lutheriſche und eine lateiniſche Ueberjegung; 
it dad A. T. kommen zum Urtert die Septuas 
ginta, die Luth. und eine lat. Verfion; zum Gans 
kn find Varianten, Gloſſen, exegetiſche Anmer« 
ıngen u. |. m. gefügt. 9) Die Bielefelver P. von 
Stier und Theile, 1845; do8M. T. Hebr., griech 
Tat., deutſch; dad N. T. griedh., lat, deutih, an 4. 
Stelle entweder engliſch, oder Varianten deut ⸗ 
er Xerfionen; außerdem zum griech. Text bed 
. T. die bebeutendften Varianten. 
ſtarp, Biſchof von Smyrna (f 168 ober 
16: zlitt den Märtyvertob, melder duch Le- 
genden euögeiepmütt 
3 Gufebius (ist, ecel, IV. 14, 15) und 
tonymus (De vir. illastr. c. * ihn find uns 





ſicher. Jrenäus, der Schüler P.3, bezeichnet biefen 
ald einen Schüler des Apoſtels Johannes; die 
neuere Kritik (Lügelberger, namentlich Reim) hat 
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dieſe Tradition zu erſchuttern und auf ein Miß⸗ 
verſtändniß des Jcenäus zur führen verfucht; 
. fei ein Schüler bes doc 4 gneifelhaften 
reäbyter Johannes geweien. Ein Freund und 
eitgenoffe ded P. war Papiad. In der Mitte 
des 2. Jahrh. befuchte er Biſchof Anicet von Rom, 
wobei die Verſchiedenheit der orientalifhen und 
occidentaliſchen Dfterfeier zum erften Male zur 
Sprache fam. Sein Gebädtniktag ift ber 26. 
jan., bei den Griechen der 23. Zebr., obgleich als 
‚obeötag der 26. März angegeben wird. Der ihm 
eſchriebene Brief an bie Veitipper (rich, 11 
au wenige Stellen, bie nur in alter lat. Ueber 
jegung erhalten find) iſt nur eine Art Begleit ⸗ 
chreiben zu den Ignatianiſchen Briefen, mit ſehr 
unbebeutendem Inhalt und wahrſcheiniich unecht. 
a Hilgenfeld in f. Apoſtollſchen Vätern unb 
Btegler, Daß Leben des h. Jrenäus. Berl. 1871. 
Bolytarp, Titel einer Canonenfammlung des 
Sardinal jorius von Pavia, vor 1118; eines 
der Sauptuer fe ber Partei Gregors VII. daß bei 
der Nevifion bes Corpus juris canonici 1580 
mel ie Deu Hi pi 
olh Biſchof von Epheſus, um 190 (vgl. 
Eufebiuß, Hist, er Ir 3 A 22, 24). 
Victor von Rom den Kleinaſtaten die römifche 
Diterfeier aufbringen wollte, erließ P. ein Syno- 
dalfchreiben, worin er fih auf bie Apoftel und bie 
geitorbenen großen Bifhöfe Kleinafiens für bie 
Heinafutifge Praris berief. Der Brief ift wich 
Sa füe die Renntniß der Keinafiatif—hen 
FH N A, und durch feine Benugung neuteftamentlicher 
ellen. 
jolynefien (Auftralien). Die Inſelwelt des 
fin — hat nur große PH aufs 
zumeifen, an Größe faft Europa gleich, Auftralien 
im fpeciellen Sinne, von ben Deutſchen 1 
(and genannt, an weh fi im &. D. Die Infel 
Banbiemendland [oließt. Weiter nad S. D. liegt 
dad Doppeleiland Reu-Seeland, im N. W. Neu- 
Guinea. Zwiſchen beiden zieht ſich, die Rüstung 
der Küfte von Reu⸗ Holland verfolgend, ein Streis 
fen von Injelgruppen: Reu-Brittanien, bie Louis 
fiade, bie Salomondinfeln, Reu⸗Caledonien, die 
Neushebriden u. a. Norböftl. über Reu⸗Guinea 
hinaus ftoßen wir auf ven Anfang eines zweiten 
Girtels: die Marianen, Earolinen und der Lord⸗ 
Bufgeave- Kuhipet; jenfeit dieſes Gürteld, weit 
im R. D., liegen einfam nur die Sandwigäinfeln, 
während fi an bie Hebriden ein öftlidh laufender 
Streif an\hließt: die Fidichis, Freundfhaftd und 
Schifferinjeln, weiterhin die Cookinfeln, die @es 
feujaftd« und die Niedrigen Infeln, zu denen 
aud die Gruppe der Gambiersinfeln gehört. Die 
Urbevöfterung befteht aus zwei ganz verjdiebenen 
Menfgengruppen: den Papuas, Auftralnegern 
von ſchwarzer Hautfarbe und wolligem Haar, auf 
der tiefften Stufe der Vildungsfähigfeit fehend, 
welche ReusHolland und den größten Theil des 
von Neu-Guinea bis zu Reu-Caledonien laufens 
den Inſelſtreifens bewohnen. Reu · Seeland und 
bie Neu⸗ dedriden Hingegen, wie bie übrigen In⸗ 
felgruppen find von ben Heller gefärbten, langhaas 
en, ſchönen und intelligenten, aber in hohem 
und finnlihen Ralayen 
bewohnt, welche bei ihrem Zuſammentreffen mit 
Europäern meift ſich als Menſchenfrefſer und ber 
Sitte des Kindermords Buldigend Veen; dazu 
kommen Riſchlinge, wie fie namentlich ReusGales 
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derien aufweiſt. Während bie ua faſt gar 
kine Spuren von Religion zeigten, herrſchle unter 
ven Ralayen ber —— Fetiſchdienſt 
verbunden mit Menſchenopfern und tollen Drgien 
aller Art. In ewigen Fehden rieben fie ſich nad 
daß jet bie gefammte Uxbenölter 
3* fie) -auf ie a Bilionen set 
ihrer theilmeifen Belehrung zum Chris 
— im Abnegmen nee Bas zur 

nähft den Continent von —æe an⸗ 
jo entftand hier 1788 unter engliſcher Herr» 
fa} I Golonie Neu» Sübmwaled, melde 


als zweite Bandiemendland (fpäter Tasına | eı 


nien genannt) gründete. Beide wurden (exftere 
LH — Iepiere bis 1862) zuerft zur Deportation 
son Berbredern verwendet; ebenfo (noch jept) 
das 1829 von England aus gegründete Weft-Aus 
ferien, &3 folgten Shr-Mtralien (1834 confti- 
}, 1836 colonifirt) und, von Neus Sübmwaled 

ſich löfend, Victoria feit 1851(1835 als Port hai 
Kppslanb von Bandiemendland, 1836 als Aı - 
bafelix von Reu-Sübmales colonifirt) unb Dueend« 
land feit 1859. Die Miffion unter Eingebo- 
venen nahm von diejen Golonien aus zuerft 1824 
von der Londoner ifo, in bie 

„ gab fie aber nad) 18jahriger vergebliher 

it wieber auf. Es folgten bie Methobiften, 

die Church Missionary Society, die Dredbener 
ua die Goßnerſche Miffionögefeligaft, endlich 
die Brüdergemeinde — alles vergebens. Letztere 
nabmı enblich boch bie 1857 verlafjene Arbeit 1869 
nogmald in bie Hand und fonnte feither einige 
Gemeinden gründen, Unter den (jegt 1Ys Mil, 
dazu in Bandiemensiand 100000 jenben) 
Anfuedlern conftituirten fi, ihrer Herkunft aus 
aller Herten Ländern entipreend (Engländer, 
ottländeb; Irländer, Deutfce [Y/r}, Chinefen, 
10000] u. j. w.) bald die verjdjieben: 

teligiöjen Belenutnifie zu lirchlichen Gemein · 
Dewefen, welche im Ganzen einträdhtig beifammen 
ieben und von der Staatöverwaltung (für jede 
Lolonie ein Gouverneur, ein egecutiver und ein 
kegislativer Ratlı) völlig unabhängig find, ausge ⸗ 
sommen, daß Selbuntesfign en in denmeiften 
Golonien von Seiten bed Staates an bie größere 
Kahl der Hriftlichen Denominationen gezahlt wer 
den. Jedoch arbeitet man auch auf Wegfall biejer 
legten Berbindung bin, wie denn dies, nad) dem 
ige Süd-Auftraliens, 1870 in Victoria für 

die Zeit nach 1875 jeitend ber Legiölatur zum 
Beihtuß erhoben worden ift. (3 fteht dies hier 
in ng mit ber gleichzeitig bei ploffenen 


Treanung von Schule und Kirche, indem jene Uns | bilde 


terkügungen, welche anfangs zur Begründung der 
Kirchen gebient Pr ee in Rüds 
ſicht auf Schulzwede bewilligt wurden. Die bes 
jenden Summen würben dann für bad Schuls 
budget entfallen. Sonft fteht inbek die Kirche 
Reu:Hollands im Allgemeinen in hoher Achtung 
bei den Goloniften, obihon das kirchliche Leben 
Reilemmeije, namentlich, unter ben Emancipatio: 
wisten (begnabigten Deportirten) und in den old- 
viel zu wünfcen übrig läßt. Die innere 

ffion in biefen Kreifen wird lebhaft und mit 
sölig einmütbigem Zufammenwirten aller Bes 
kenntniffe (Bibel- und Tractatgejellidaften) betrier 
ben. dd die äußere Wiffion Hat in Reu:Hol- 
land einen feintänbigen Heerd gewonnen. Die 
schiedenen Wiffionsgefeliijafien Haben ſich in 
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die Arbeit geteilt (bie Chineſen in den Golbfelpern 
find von Pre&byterianern, Wesleyanern und 
Gopalifien; die Fidſchi · und Berufen jeln 
von Wesleganern ; Die Reu-Hebriden von Presby⸗ 
terianern; bie Loyalität» und Samoainfeln von 
den Gongregationaliften; Melanefien von ben 
Epißcopaliften, unter einem Miffionsbifcof, über 
nommen) und feiern gemeinfame Feſte. Die j 
[ Victoria beſchloſſene Trennung von Kicche un] 
chule ji in den meiften Golonien feit länger 
thatfächlic, vorhanden, wenigftend für Die Elemens 
tarſchulen / welde als Staatöjulen theilweiſe uns 
ntgeltlich Unterricht nebenbei findet 
ſich das Inſtitut der Sonmtagsiänten, in welden 
von Gemeinbegliedern unentgel — ihtet 
wish. Die here Ausbildung vermi gr he 
leges und Seminarien (confeffionell), e für 
die philofophifchen und t| den Sibien abs 
fchließend find, ba bie auſtrauiſchen Univerfitäten 
nur Medizin und Juriprudenz berüdfihtigen. 
Für die auſtraliſche Theologie, fo weit bandn ger 
redet werben lann, ift eine Neigung zum Chiliads 
mus, für das dortige lirchliche Leben eine nad 
englifgjer et firenge Sonniagsfeier harakterie 
— ‚Bon Hr ei einen —— —— inb 
ie Epidcopaliften die zahl» unb einflußrei 
Seit den vierziger Sem vom nat von 
Salkutta gelöft, rien fie bereits 12 Bifgöfe (incl, 
Neu-Seeland und außer dem Miffiondbilhof), uns 
ter denen der Bifhof von Sidney Primas iſt. 
Diele ftehen fämmtli unter dem Trzbiſchof von 
— ——— 
igen! ie völlige Sel 
der einzelnen Diöcefen mit BiscelanGonventiee 
nen, welde aus ben Preäbytern und Laiende 
tirten beftehen. — Mit ihnen rivalifiten bie Rös 
miſch⸗Katholiſchen, bei weiten zum größten 
Irländer, unter dem „Erzbifchof und apoftol. Wis 
car von RewHolland“ rn 1843), ebenfoviel Bir 
Ihöfen, wie Provinzen und etlichen Ronnentlö« 
jtern. Die äußere Ausbreitung biefer Confeſſion 
macht kaum irgendwelche chritte. — Sehr 
jahlreich find auch die Preöbgterianer, deren vers 
Ygledene jarteien in ReusHolland zu einer Union 
jufammengetreten find. Ihre Drganifation gi ⸗ 
pfelt in der alljahrlich ſich verfammelnden Gene 
talfynode (General- Assembly) mit gefeggebenber 
Gewalt, melde gegenwärtig einer reicheren Ausge ⸗ 
ftaltung bes urfprüngligen kahlen Cultuß nicht 
abgeneigt iſt. ⸗ er ſeien die Wesleyaniſchen 
Methodiften erwähnt, meige in fräftiger Entwis 
delung ftehen und feit 1855 eine eigene Conferenz 
üben. — Unter ben beutfchsproteitantifen Ges 
meinden bilbeten in den dreißiger Jahren einger 
wanderte Altlutheraner, weiche der preußiſchen 
Union aus dem Wege gegangen (beſonders Schle ⸗ 
ſier) zuerſt ein geördneies Kirchenweſen. 
auptſitz iſt Tanunda in Süd Auſtralien. 
Theil von ihnen iſt anfangs der ſechziger Jahre 
ind mäßig Iutherifche Lager übergegangen unb 
ar mit der 1856 begründeten Synobe von 
ictoria vereinigt. In ben übrigen Staaten aber 
find bie deutihen Proteftanten wie die deutſchen 
Katholilen faft allenthalben ohne Seelforger. — 
Neu:Seeland, weldes nod mit zu dem enger 
zen Auftral-Englanb gehört, ift 1840 zur britis 


ſchen Colonie erklärt. Die Riffton unter den Bes 
wohnern der Iönen Inſeln, den Maoris, jet ins 
deſſen ſchon 18) issio- 


0 begonnen. Die Church 
61* 
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nary Society fanbte 8 Mifftonare (der Bebeutendfte 
Samuel Marsben) nebit etlichen Yanbı mertern 
Bin, mete bis 1814 in A ad erten, — 
aber das Werk getroft aufnahmen. 108 —V— 
get Arbeit, während welcher fie nur die ed 
mächtigften Häuptling Schangi vor dem Tode 
te, fahen fie Frucht, nachbem fie bereit 1822 
ethodijten zu Gehülfen erhalten Hatten. Die bei⸗ 
Sun dr an Da 
el unter fü gegrenzte 
amd erlangten Balb — —— 
1856 wurde bie —E ung —55 — 
rend ber Katechismus u. a. ſchon früher gei 
erfchien. Auf der Sudinſel arbeitete RN suber 
den beiden Ken. noch bie Rorddeutſche Riſ⸗ 


je 


ſionsgeſellſchaft. Die Eintracht in ber neufeelän» 
diſchen ion wurde — als aut 
lizismus ſich an ihr — und barmherzige 
Schweſtern es 8 —ãe en! 
fig) gl8 1842 ein Angiitonifaes — 5 (gu Auds 
land) für bie Infel eingerichtet wurde uni 3 in 
pufegitifchem Sinne gerattete. Seit der % 
ergreifung durch die Engländer begannen auf ber 
imfel blutige Aufftände der Maoris, melde ihre 
iheit nicht drangeben wollten; jo 1846 und 
(nadjdem die Berfaffung 1852 ihre gegenwärtige 
Geitalt erhalten) bejonber3 1862. Hierburd) wurde 
die Miffion aufs werſte — indem die 
nationale Partei unter den Maoris ’ mit ber 
griſtenthumo feindlichen identifizicte. Gey enmär, 
ig find, wie in Neu:Holland, fo auch hier 
likaniſche und bie katholiſche Kirche (Bietötmer 
Auckland, Wellington und Dunebin) unter den |! 
250000 Bewohnern am meiften verbreitet. Zu be 
Hagen ift, baß die Church Missionary Society 
Ende 1870 bie Biffen i in Neu:Seeland aufgad. | 
Auf der EHataminjel bei Neu: Seeland Dat de 
die Goßnerſche Miffion zu Ende der vierziger 
Jahre Stationen indet. — Höchſt erfreuliche 
Erfolge Hat die Riſſion auf den Sandwich ä— 
oder Hamwarinfeln erzielt. Als einige Ameri: 
Taner ſich 1786 bort niederlieen, fanden fie die 
Beuölferung durch beftändige graufame Kriege und 
die unfinnigften Ausſchweifungen ben Angaben | daı 
Cools gegeniiber ‚auf erſchredende Weiſe — irt. 
Ihre Verfuche, ducd) Cinführung des Chriften: 
Fr eine Beflerung der Berhältnifie herbei je 
‚ mißlang; König Kamehameha I. bi 
ie das Cind: gen aller Culturelemente, fi ob 





aber nicht nur nicht dem Chriſtenthum an, ſon · 
förderte nad — das Heidenthum, indem 
ex namentlich bie Tabugefege [Härte (Labu— ei: 
weilige Beſchlaglegung auf Erzeugnilfe ober 
ropoliftzung von Beſchaftigungen ivgend Tiger 
Art zu Gunften des nigs 18, mi religiöſem 
rakter; ———————— ‚abu ſtand Todesſtra N). 
Nach feinem Tode (18. Mal 1819) folgte ihm fein 
Sohn Bamehameha II. (Rihortho) ; diefer on ſo⸗ 
fort das Tabu auf, decretirie Abfe bfgaffung des Hei- 
denthums (die Wiberfirebenden wurden durch eine 
3364 zum Rahgehen geymunı en) und verſchrieb 
Miffionare bed American oard welde im März 
1820 nebft zwei in Amerita außgebilbeten Eit „ 
borenen antamen. Unter feinem Nachfolger 
mehameha III. (Rauifeoufi), welcher bem i in 
England 1824 erfol; im Tode feines Vaters als |d. 
Knabe den Thron beitieg, ging die Suropifirung 
und Chriftianifirung 5 Bandes unauff. 
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weiter, Ein Lehrerſeminar wurde 1881 gegriln! — 
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Vuchdrudereien angelegt, von denen bie zu Honos 
— die — er beudtte. — en 
Jeſuiten und katholiſche Geiftliche unter kanı 
Ki gem Schuge hier ein, haben aber wenig aus 
gerichtet. Später derſugte eine anglifantihe Mif- 
ion ihr Heil und errichtete fog« ie leder ein Biöthum. 
der That fchien ed, 3 Königshaus am 
Inglifanismus Sefalten füne Anfangs 1870 
eugung gelangt, baf die 
geffmung auf Erfolg unden jei Wi Al 
stanley kehrie nad England zurüd und 
em American Board wieder das Terrain, mw ehe 
12.—15. Juni daB 50jährige Jubiläum der Rif- 
fion zu Honolulu feiern Hennie, unter Iebhafter 
Betheiligung des Ainigshafe, 2eiber i gerabe 
bier der role I der Urbevöllerung ein 
—E "er Eetelen neuerdings ſchaaren⸗ 
Auzfag Beute, den te nebenbei 
ſammt Poden, Zu —* jeuche und Zaftern, wie die 
Trunkſucht, freilih auch der Berührung mit 
Europäern banten. — Bon hier aus wurde badChris 
entpum aud) nach Südmeften zu den Carolt: 
nen u. a. (Mifconefien) getragen. Die nordweſt ⸗ 
lich daranftoßenden Marianen (Ladronen) er: 
— ee Anſiedelung durch miſſionirende 
— Yefuiten, 1667; 1688 {don befegten bie 
anier Inſeln und Haben fie feitbem geößten- 
theils Tai Hi Neus Guinea ſammt ben 
nal — infeln (Delanefien) hat bisher der 
Miſſion viele Schwierigteiten geboten. Die Ein⸗ 
jeborenen, in unzugänglichen Waldern verborgen, 
inb ben Europäern feindlich; außer dem Heiden ⸗ 
ift hier aud etwas durch —S—— 
Balayen  Sunbainfeln en he Islam 
ſuddhismus außzurotten. och iſt ein 
er Ausgangst durch die 1828 angel 
—7 — Solonie ———— Süomelt: 
din Reu⸗Guineas gegeben, welche neuerdings ei⸗ 
nen bedeutenden Aufſchwung genommen hat. Au⸗ 
38 — — iffion (f. oben) Hat 
American Board von Hawal aus bier zu ar⸗ 
beiten begonnen; aud) anbere Sefetfgaften haben 
Antnpfungen EN Bon Hawal aus 
neben Neu-Caledonien zu riftianifiren be 
genen, -jeit 1840 jebod) ift bort bie Mifflondars 
von franzöfifgen.KRatholiten in die Hand ger 
nonmen, denen ed nad und nad gelang, einen 
beträchtlichen Theil der Kanals (wie die Einwohner 
kein) zu belehren und ihnen die Anfänge der 
ioilifation zu vermitteln. Im September 1858 
u die franzöfife u Befig on der 
de jel und benugt fie jeht als oepotsationdort, 
Eingeborenen werben fehr 
ir überhaupt von —E Charakter. 
x aud) fie gehen durch Mangel an weiblichen 
Geburten und durch eine ſeit ber europäiftrten Ber 
bensweiſe häufig auftretende Bruſtkrankheit er: 
chreckend rafch zu Grunde. Von den Rebeninfehn 
ind hauptfächlidh die Loyaltyinfeln feit 1849 
rd) evangeliihe Miffionare von den Cootsin⸗ 
fen faft ganglich, die ei 1853 
von den Franzofen chriflia 
aifirung des breiten nie von Mn eur 
briden bis zu den rigen Inſeln hat ihren 
uptheecb auf ben Geteltgnttsinfetn & 
© efunden. A von ER 


indeß war en — — Uel 


m iſt 


norbmefl, Suppe) ber Apoftel —— 
illiams von ber Londoner ne 1819 uns 
ermüdlic und mit dem größten Erfolge. Anfangs 


Bolgnefin ul 


elbntgebauten Heinen, bann mit einem 
Pr le gelieferten großen Miffionsfchiff fuhr 
& son Injel zu Inſel; in Rajatea Überjegte er 
die Bibel, Since einheimifge Brebiger aus. .1o., 
bis er 20. Rov. 1839 auf Eromange, einer ber 
Ren· Hebriden, den Märtyrertod erlitt. Er erlebte 
noch; das ſchmachnolle, gewaltfame Eindringen ber 
Bann in Tahiti, — ſich auch der Riſſion 
tem Mandbana: Argipel 'arquefasins 

N bemägptigten (nachdem fie denfelben 1838 un⸗ 
ter den abfgeulichften Rohpeiten in Befik id genom 
men hatten) undbann nad und nach im Bereiche der 
w iis a Niedrigen Infeln weis 
Pi ich griffen. Auf den Gambiersinfeln 
— ens jüngft die katholiſchen Miſſionare 

ne af Din — fi ‚wie sie ein die 

alle Euro: 


— von der Said aus aut, rg je du ne 6 


Be 
wurden 1821 (beſonders fei En se % 


a fat —S ia-Ar 
2» feit 18 —— NE: Dat eiti — 
— — In (Sgifferinfeln) mit bem 


bracht. Beide Grup⸗ 
ir ient Sg. ig plane nd lieſern ber 
m vit — Lehrer und beträchtliche 


Schfammen. ienfo find bie Einwohner ber 
ſadlich von den Gefell gehsinfen liegenden Tu⸗ ir 
buaiinfeln völlig Auf den Freun d⸗ 
f&aftsinfeln (f. d. 9.) erreichten bie Methos 
diſten jeit 1822, was die Londoner Miffion 1797 
und bie Teigenben Jahre vergeblich erſtrebt hatte. 
Bollommen tft aud) ber Erfolg derſelben auf den 
ehfatinfein (f.d. 9.) gemejen; ihre Bewoh ⸗ 
wer, einft Kr den wi pibehen und graujamften ges 
Börig (noch im Juli 1 wurde bier der etwas 
fühne und ur fichtige MetHodiftenmiffionar Ba: 
ter jamt Begleitern von einem heidnifgen Häupts 
King eriglagen), haben jegtigr Staatsweſen ůndihr 

kürgerliche8 Leben völlig europätich, eingerihtet; 
nur wenig Diftricte no Kur — itten des 
— ims, und döe te ſeit der 

— des Chri an — en König 
Bau verfloffen. Das von den Engländern | de 
jenommene Protectorat ie jett den Verei⸗ che 
an ale on Sotbamerta Iberttagen. Au 
auf den Reubebsinen endlich ift die mit März 
— (Billams und feine Genoſſen 1839) ge: | el 
infte Saat bed Chriftenthums nicht ohne Frugt 
— Der unermüdliden Thätigkeit ber Lon⸗ 
doner Miffion y Rajatea und dem Eifer 
Reubelehrten auf amoa⸗ unb Gejell (haft: 
infeln, enbli der neigt ilfe der auftral-preäbutes 
zianifchen Miffton ift die Belehrung ber Terngiig. 
ten Juſelbewohner (namentlich feit 1849) zum 
gaben Theil gelungen. — Die polgnefifgen Ins 
außerhalb Auftcal-Gnglande zäßlen gegenmär« 
tig circa 300000 eingeborene Chriften und fteßen | aı 
unter der —— von etwa 200 Miſſlonaren 
Leider ift in jin eit der Miffton ein neues 
Hinderniß Inder ei jenlofigteit jener Renſchen⸗ 
täußer erwachjen, welche, Arbeiter zu prefien, Eins 
ene auf Schiffe Ioden und entführen. Sie 
engefangen, dies Gewerbe unterber Mate 
Um Riffionaren zu treiben. Dem erwachten Mi 
trauen iſt bereits eim Neffe von 8 Sillianis 


fühe folgende Stufen unterſcheiden · 
| Fon ige ber niedrigfte EHER —e— — or⸗ 


Polytheismus 


Balptie Der A Bei der Entſte⸗ 
= der Fe eta jen Borfellungen Tommen. vet 
;oren in Betracht: einerſeils ber dem 
angeborne Be eines Gottesbewuj * 
Haven: t3 bie Außenwelt, von ber 
Menſch umgeben fieht. Erſteres ift feiner Hader 
nach durhaus — und in ſofern ift ber 
Monotheismus der Anlage nach die filtefte Relis 
gion;; allein eine religiöfe Borftellung entfteht e 
it ein eine refigiöfe Vorftelh it 
dann, wenn dieſes Gotteäbemn Ich fi) in ber 
umgebenden Welt veflectirt; ſich in Verbindung 
mit ber Weltuorftellung objectivirt. Die näöe 
liegende Berbinbung beider ift nun bie, daß bad 
Sottesbemußtfein einfach ibentificirt wird mit 
dem Bewußtfein von den hervorragenden Natur · 
pemalten, denen gegenüber ſich der Menih act: 
(08 füßft, bie er nicht erflären und geiftig Beherr: 
en Tann, bie er darum fürchtet. araus ent 
ht ein Naturpantheismus. Da nun aber die 
Borftelung von ber Natur auf biefer Stufe noch 
nicht die Vorftellung einer Einheit fein Tann, ſon⸗ 
bern einer Summe von Naturgewalten, von denen 
eine jebe eine gefonberte Eziftenz innehat, bie nı't 
einander Yämpfen, ohne daß ein höherer al 
menhang mi ijcen ihnen vorhanden Tach 1 eilt 
jener Pantheismuß zugleich in ber Form des 
Igtheismus auf, da Ad tem religiöjen Bemußtfeii 
erbindung mit diefer Naturvorftellung ed 
eingelne Raturmacht zur felbftänbigen Gottheit 
erhebt. Der lem ift die ältefte Form der 
seigiöfen ‚Vorftel weil er der urfprünglichiten 
Sufeffung ent richt. Das Sehrätfge ot 
iſt, das ein; Fe welches ſchon fehr frühe (0b auch 
urfpelin lic Heinen entſchiedenen Monotheismus 
aus , und zwar darum, weil es feiner ganzen 
refigt en Begabung nad dem unmittelbaren 
Triebe feines otiehbernußtfein folgte, umabhäns 
2, von ber Naturvorftelung (f. Sehora; Mono: 
heismus). Mir können im ——— ungen. 


jtelung: auf Grund der verworrenften Raturvors 
ftelung veflectirt ſich das refiglöfe Bewußtfein in 
jorn eines ungeorbneten Geifterfputs, wels 
19) mieber mit beliebigen Naturgegenftänben 
* inbung ſetzt. Es iſt dies die Religion der 
Silben, 2) Raturdienft, die unmittelbare Ber: 
hrung von Naturträften, theils ohne Bilber, oft 
ohne Tempel, auf Höhen, in ech an Feigen en 
(die Religion ber Germanen, di ältefl te griechi 
der | und zömtjche Religion), theil3 mit Syml rifeimg 
der Raturmächte in Bildern, als Jdololatrie (A 
fyrier, ee Ahönkcier u 1. m); MS Ver ⸗ 
bindung zen Fetiſchismus und, Naturbienft bil ⸗ 
bet bie Hebergangäftufe ziwiichen beiden der Scha⸗ 
manismu3, 3) Anthropomorphismus, die erfoni: 
fation der Naturmächte, in gleicher Meife 
der geſchi⸗ nen geiftigen, ſittlihen te 


in Deatifieer eftalt (rräitge Mytio: 
Togie). Nicht in ® —8 mit zu bringen ſi 
jens | die Apotheofirung von Meı Fra ie fie im Bubs 


bhiamuß, in der jpätern Zeit des römtjchen Reichs 
in ber frühern nur als Todtencultus vortam. 4) 
Eine bejondere Erſcheinung des Naturdienftes ie 
ber Dualismus, in dem fld) aus der Maffe 

Raturträfte der Grgenfag zweier —— — 





elle Hz Tanna erlegen. — Kitteratur 
f. unter Riffion; vgl. noc) den Pay Auftealien in | 
Berg *. 





Hemusbiiet: Einen ha Standpunkt bed Duas 
(tömus bezeichnet ber tem d· Be bief emige 


| Religiondauffaffung, welche ven Ratun 





Pombal 


Dualismus erhebt. Das Bere 
Valle ——— 
verſ⸗ ed. An dev P. al reine Natur 
zeligion kein ethiſches Princip in fich ; tritt dieſes 
Hinau, fo, hat es fi durqch feine eigene, jelbftäns 
ige Kraft Hineingedrängt, Hat bamit zugleich aber 
aud den P. ſchon principiell überwunden (f. 
Be a Bern, B3 Se 
. Keaft, eligionägefhichte 0 
iſcher Darftellung. el, 101 ie der Ser 
Die De —* jorlejungen über ” Religion, 
Berlin 1827. X. Wuttke, Gefchichte des Heiden- 
a —— 
en ion. I. Schert, Gefchichte ber Reli: 
* ‚Zeipgig 1867, s 


Sebaftian Jo von Larvalho, 

Melo Graf von — von P., poriu⸗ 
her Stontsminifter, ift — ber 

jam durch feinen fiegreichen Kampf gegen bie 
Jeſuiten. Geb. 1699 in Sera bei Goimbra, ftu- 
dirte er anlı t Univerfität die Rechte, nahm 
dann Kriegäbienfte, lebte mehrere Jahre feiner 
wiffenſchaftlichen Ausbildung und wurbe 1739 
Gejandter in Zonbon, 1745 in Wien. Unter Jo 
ſeph II. wurde er Stantöfecretär und 1756 eriter 
inifter. Seinen kühnen, mit Erfolg gekrönten 
—X für Hebung bed Stantd: und Volksle⸗ 
Beman dem iO We umb Beitritt, vorne Im, 
hie ‚entgegen, was er mit unverföhn: 

Ida Fein ——— jegen bie Iegtern, 
vergalt. Bei Gelegenheit ber — mit den par 
itifchen Jeſuilen erlangte ex vom — eine 
—c des Ordens und eine Ermaͤchligung, 
ihre Waaren einzuziehen. Eine Verf mdrung ge: 
gen daB Leben bed Königs, in welche ein Jefuit 
verwidelt war, gab Beranlaffung zur Hinrichtung 
und ‚mehrerer berjelben unb gi Zar 
beöverweifung des ganzen Ordens (1759). Sie 
wurben fämmtlid zu Schiff nad giatien gebradt 
und bie bavon war ein heftiger Streit mit 
Clemens i jal Miene machte, 
u en von Rom loäzureigen (1760), ald der 
d bed Papſtes und die Aufhebung bed Ordens 
burg) feinen jer ben Frieden wieber her 
te. Nach des Königs Tode wurde ihm von der 
Zone vernigit, Gr farm 
ver h, gi am 
mens. 6.8 —— 
si . _S. Bugen! 
mern. & bee vn —ã von 
jermaı immen bewohnt, wurde P. in 
— von wendiſchen Sachen 
ben Bommern und Ziutigen (ReusBorpommern) 
befeht. Schon Karl der Gr. und Ludwig der 
me hatten ihre Kriegszuge bis hierher er⸗ 

und bad Erzbisthum Hamburg zur Chrir 
ifirung, diefer Länder gegründet, und eine 


Rurze Beit follen auch Mönde aus Corvey von 


Ei aus ven einen Miffiondpoften ge: 
jabt haben, ee von ben lem bald ne 
gerftört wurbe. Sonft kam das Chriſtenthum 
P. weber von bort, noch von dem durch Dito I. 
gefiifteten Erzbistfum Magdeburg nahe; die Er- 
nennung eines Biſchofs von en hatte gleich 
— f — — 
fand al in den lichen 

Bezisten das Thriſtenthum ang. Im Jahre 

dem Rom 


* Otlo II: mit 
Baal vom Polen dos erfte —— — 
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Pommern 


thum Colberg, das aber bald wieder verſchwindet. 
Exft dem heiligen Otto vom Bamberg gelang e, 
nad einem verunglüdten — des franifihen 
Eremiten Bifchof Bernhard, die imponis 
rende Art feines Auftretens ıthum in 
P. Wurzel zu ſchaffen. Er machte im glänzenden 
Sigöfien Aufzuge, par unter dem Schu bed 
Bolenfürften, doc nicht ohne viele Gefahren, 
feinen erften Miſſionszug 1124—25, einen zweiten 
1128, bei ten eit deffen auf dem Landiage zu 
Ufebom bad on thum für ganz P. angenom- 
men wurde. Die Fortführung des Werls warb 
Bischof Adalbert anvertraut, für den das Bisthum 
ollin, fpäter nad) Cammin verlegt, gegründet 
wurbe; bafjelbe murbe 1140 beftätigt und, von 
Snefen und Magdeburg eximirt, unmittelbar dem 
Vapſt unterftelt. Rügen blieb heidniſch bis 1186 
die 377. 55* eroberten un er dert 
ie Inſel völlig unterwarf. Endgült ei 
wurde bad Chriftenthum in P. Fi ala Sen 
der Löme fich dad Land unteriwarf. Rad) feinem 
Sturze wurden die Herzöge unmittelbare Reichs» 
fürften und beeiferten fid) durch Alöfter- und Kir» 
* uten, ſowie Schenkungen in Menge bie 
icche zu heben. Zur Reformationdzeit war fie 
ziemlich verfommen. Eine reformatoriſche Beroes 
1% wedten Luthers Schriften 1520 zuerft im 
Fr — von wo Sogann Bugenhagen, 
ur eiftert, na en 
wurde. er wurde 33 der — — 
an ber Spige, ber Stügpuntt ber neuen Lehre. 
Keinerlei Schwierigkeiten ſetzten ſich ihrer Aus: 
breitung entgegen; Johann Knipſtro wirkte in 
Stralfund und Geasgatt, Paul von Rhoda in 
Stettin, Johann Eurele in Treptom, Peter Suane 
in Greifswald u. |. m. Der Widerſtand des Bis 
ſchofs Erasmus von Manteufel war erfolglos. 
Auf einem gemeinfamen Landtage zu Treptom 
1534, an dem Bugenhagen Theil nahm, wurde 
freie Religionsübung beichloffen, die von Bugen ⸗ 
hagen verfaßte Kichenorbnung eingeführt und 
eine durch ihn vorzunehmende Vifitation angeorb« 
net. Die meiften Klöfter wurden eingezogen. 
Streit entftand über die Befegung bes Vislhüms 
Cammin, welches Bugenhagen zu Übernehmen abs 
lehnte; e3 gelang foger em Papſte ſich einzumir 
fen; doch blieb das Bisthum evangelifh und 
wurbe feit 1556 mit Brinzen aus dem herzoglichen 
Haufe defekt. Den Beitritt zum (hmaltaldifchen 
Bunde mußte P. (1546) mit 126000 fl. büßen. 
Die Concordienformel wurde von ben Herzögen 
von P. verworfen und erlangte erft in der zmeir 
ten Hälften bed 17. — allmählich that» 
fächliche Geltung. jondere Berbienfte um die 
pommerfche Kirche erwarben ſich die Generalfuper« 
intendenten Knipftro (+ 1557), Jacob Runge 
(41595), Friedrich Rungius (+ 1604), Barthol 
vdon Ktafevik (+ 1642). Joahim,von Krafevig 
15 gab ihr einen Katechismus, Heinrich von 
jalthafar (+ 1763) ein Gelangbuh. Rad ben 
Stürmen des 30jäßr. Krieges befaßen die Schwer 
— u Dale meniger don ” — — das 
igte Branben! er ftamm er» 
tof} 1637) daß Uebrige ae —X ft 1815 
| belam Preußen ke Neft des ſchwediſchen 
Beſiges. Sept wurde bie Iinion eingeführt, ob⸗ 
wohl nur wenige Reformirte im Sande waren. 
Im Gegenfage aber bilbete in Hinter» 
Pommern eine ſeparatiſtiſch· altiutheriſche Soc 





Vomoränen 
nik un Sun beten Binfaß ang Dr ea u 
Kae 8.8 Mbermääig mund Die Auen 
der un (meiden € Theile erlangten erft 
—— — —S— ee giond 
5 —E d. ) 
— — —— ſowie ——— 
ven Hanblungen. Daher halte 


—— des — Fi nad * 
inf 


ee en a en ke ang 


Vompenacti, Pietro (Romponazi, Bompona: 
tes), Tas, Profeſſor der sitofophie zu 
Bologna, als einer der bebeutenberen 
—S Humaniſten durch den Ariſtotelismus, 
ben ex lehrte und wieberbelebie, berühmt. Er ging 


von dem Safe auß, daß han für die Böilofophie Betr. 


wahr, für die Theologie un ie fein — indem 
eine — und eine praktiſche Erlennt · 

deren Refultate von einander dif | au⸗ 

feriren könnten. Die Bunter erllarte er (De na- 

— une verseige Be 

Ing und ste bie 

Babe: nom Seelentode (De a orte 

bis gm füngften Tage, welche 1518 ver⸗ 


382. 


IB 


5 m Som, 230-8, nad 
intinlanı erfol em 
nad) Sarbinien verbannt, mo 
und nes 12 Sein ae une 
om über: um 

9) im Coemeter'um Callisti 
19. Rov. als fein Gedenktag 
ber römifche Bifchof, unter dem 
auf einer 231 gehaltenen Sy: | &ı 
ifhof Demetrius von Alegans 


FuE 


J 


a2 
=g 
Bi 
sE 


! 


8 
3 


H 
at 


andgefprocene Berdammung 
tpfius, Ehronologie der röm. | g 


ein 1sjäi jer Knabe, ftarb unter 
ößten Standhafti Hei in der Ber» 
u Lyon und Vienne (177) unter Marc 
ärtgrertob. (Bgl. den Brief ber be: 
ae inden an bie afiat. Ghriften bei 
Ball | ben Pontifex (=Bi: | aı 
Bapft) bezieht; das 

—— Hoch ochamt bezeichnet, wei⸗ 
iſchof abhalt. Insbeſondere aber heißt 
das Kirchend: ei es bie dermen. ber bes 
ſonders Be RBifcho| f vorbehaltenen Berti: ichtungen 
teidteibt, Clemens VII. approbicie 1696 daß 
ton einer Commiſſion augearbeitete Bud mit 
dem ewigen Berbot einer Xenderung. Eine neue, 
teoibirte offieielle Ausgabe ließ Urban VIII. 1644 


Pentificalis, liber. &. Art. Bapfttfum und 
— *3 in Kleinaſien, begrängt vom 


— —* Pr an 
— vom um 
Ab zeigen; is Güben durchzogen Dom Antitaus 


a 


* 


’ontifex 


gast 
Er 
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Pordage 


, Slordiskus und Paryadres, im Norben eben 
und fruchtbar; enthielt die griechiſchen Pflanzfkbte 
Sinope, Trapezunt, Kygilus und Gampfatus Früs 
her mit Rappabocien zu einer perfifchen Satrapie 
verbunden, ward P. unter ben Achämeniden ein 
ra Königreich, bis Ariobarzanes I. 336 
fun hängig machte. Sein Nachfolger Mit! ei 

tes II. trat B, feeimiig an Aleganber d. 
ab, mußte dem Weiche aber, nach beffen Tobe, ge 
gen Antigonus bie Unabhängigkeit wieber zu — ger 
winnen, und bieje blieb ihm aud) erhalten Bi 
Defiegung ing bes Römer v. Chr. Po: hs 
theilte ed nun ald P. galaticus und polemoniacus 
unter Dejotarud und Pharnazed; erft Nero vers 
einigte beides wieder zu einer römif—hen Provinz, 
welde von Sorkantin abermalß in 2 Theile, He- 
lenopontus und P. polemoniacus, getrennt wurde. 
Bon Neuem erhielt das Sand eine Bedeutur 
durch bie Seimdumg des Kaiſerreichs Arapeau 
1204 durch Alexander Comnenus, nad) der Ers 
‚oberung von Conftantinopel; ed beſtand bis 182. 
P. mist in der Vibel erwähnt Apgid. 2, 9; 1. 
1, 1, auß welder Stelle auf eine Miffiond: 
thätigteit des Apoftels in P. gefolgert iſt (Dris 
genes, Euſebius). Nah P. wurde befanntlid 

Eoryfoftomus verbannt. 

Pr 1, bie Eher in ber griechiſchen 

ice. 


S. u Iroto] 
die eine Alte ve ve zufffien Rastofnt- 
tenje« e, weldje am dedes 17. Jahrh. als ſich bie 
Niht-Poper von ihnen trennten, Die iefter. beiber 
hielten; fie wohnten vorzugsweiſe in der Gegend 
von Nowgorod und zerfielen wieder in mehrere 
Klaffen, von denen bie Slobodaer, bei melden das 
ggwäbte Brod eine große Rolle "fpielte, und bie 
ieberfalber in ber Ufcaine, welde die übertre⸗ 
tenden Priefter mit einem eignen Chryfam aufs 
7 k meihten, bie befannteften find. 
‚Johannes, ‚geb. zu Zondon 1608, ſtu⸗ 
beofonfe und Mebigin und mard 
—— er Fi — Ipäter zu Vradfield in 
jire. Durch das Stubium Jacob Böhmes 
zu einer mftifgen Theologie Kar fammelte 
er einen Kreis Öleichgefinnter, denen er bie um 
jewordenen Bifionen mittheilte, und die ſehr balb 
—E in efftatifche und vifionäre Zuſtände 
verfielen. Seine Amtes entſegt, begab er fich 
mit benjelben nad) Zondon, wo fie einen Kreis in 
Oo er, la Pr A lc —5 — 
delphier), der indeß, durch bie Peſt arg ges 
uchtet, 1655 ſich wieder nac Vehfie® zurüdbes 
geh. ‚Hier ſchloß ſich ihnen Jane Leade (f. d. X.) 
n. P. ftarh 1685, und feine Stiftung begann for 
fort nad) feinem Tode zu zerfallen, in Epftem, 
dem Böhmefche verwandt, läßt eine reine Bot in 
KRugelgeftalt als Leib und Wohnfig Gottes von 
ihm außftrahlen, heruorgehend aus dem Proceß 
feines Sid: —8 mens, in deren Centrum 
ex ſich ald Trinität offenbart. Die intellectuelle 
— feiner ſelbſt ergient die Sophia, bie 
himmlische Weisheit, eine leuchtende, alles durchs 
dringende Kraft. Aus feiner Subftanz erysugt 
Gott weiter reine Geifter, Engelgeifter und 
ſchengeiſter, welche beiden Ietgenannten in ber 
geigaffnen „ewigen Natur“, der Materie, incors 
porirt werden, Die feinen Kräfte und Stoffe 


viren er 





berfelben, — 6 ach —— Sim⸗ 
re ir at; ein: jeiben 
fact und mid Derfioßen. In ber gröberen Mens 


Pornokratie 


X järe lebt auf der Erde, im Paradies, Aber 
— — — bis fein Sünbenfall die 
— ei fig bie — 
wurde, daß, {ara eu ie feinen Th: 
Benfientphäre an fi 
Geftalt der jegigen A 
bis zur dereinſtigen Auiedervereinigumg beider 
Theile. Die Erli fun beſteht in ein. einigung 
des Menfjen mit der Sophie und der badurd 
exit ermöglichten Bereinigung mit dem verflärten 
CHriftuß, al? etneutem Sufommenfchluß mit Gott. 
Eine wejentlihe Forderung von P.8 Ethik ift 
Tofigteit. Add geidihtliche Fiekentium MM 
Antichriftentfum. Seine Yauptigriften mb: 
Theologia mystiea; Göttliche ımd wahre 
phyfit Kurz Runen — und ® der eigen, 
englif elt. Arnold, ven —5 
.I 8 309. Sarah gan för —X 
Shiliodmus. — I. ©. 830 
, heißt, na 
iger, in ber 


——— 
ange von kein ntin 
Geidlg bie Ser ——— 
jahr, ., WO bie Peine nur dem Namen na in 
der That aber zwei Beier EM * tuscifjen 
Abelöpartei, die — jtige Theodora, 
Gemahlin des — —— um ihre be: 
rügtigte Tochter Marogia, die derrſchaft führten. 
Seas III. (904—11) eröj ae die Be Rah 
ihm wurbe ber @rgbifhof Johannes von Ana 
ala Johann X. (914—28) durd) Theoboras bi 
teri he Gunft auf den Stuhl Betri berufen. 5 
id) von dem Weibervegiment zu ——— 
—8 er durch Baroyia im Gefängwiß ermi 


He 


eri 


Johann XI., der Sol m Bamas von Seas, im 
Deftieg 981 den a aber le | en 
welifäger Sohn —* ee 


nur auf die gei — 
vereinigte ihr junger ee —E in, Sein u 
ſchweifender Knabe, als Johann XII. (95563) 
nieber bie geiftlihe und weltlie Gewalt. Die 
tquelle für biefe Periode ift Liutprand. Vgl. 
& et, In des en, Hurenregiments. | di 
— /07. Dummler, ilius und Vulga- 
rlauer, Sectenname ber Arianer, wor 

ie als 


burc inde des Chrii um gebrands 
wgten te. Fr E 9 


Porphyrius einer der Haupt — ber neu: 
platonijgen PHilo| Fi ein Schüler von Bohn, 
deſſen Leben er beſchrleb, geb. M Batanca in Sy: | I 
sten (fein ſyriſcher Rame 
+305 zu Rom, mo ber daupiſe ing feines 
Wirkens mar, „Unter ee Shrie Ind du ie 
merken bie Vi ta Pythagorae;, De A 
ab osu animaliurn ; istola ad Marcellum Tele 
drei Berauägeg. von A Seipgig iso0); De 
hilosophia ex oraculis hauriende (ed. Wolff, 
ln 1850); De antro nympharam (ed. — 
Utr. 1765); Epistola de dis h gaemonibus etc. 
(ed. ale 167 ). ir bie it. Kpeologie hat 
er Bedeutung alß heldniſcher — gegen das 
— m, welches er in 15 Bücher zu wider« 
legen juchte (um 270). Diefes Wi — roßer 
een Mantel geihrieben, erregte bei ‚den Ghrifen 
gwoßes Auffehen und rief Wiberfegungen von De: 


Eboblus von von — Euſebius von — une 
hernor; e8 bi 
5 ie ee e Bettenfenung at 


Se ber Lehre und —X 
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— tiodus 


ta Ehr., | bi 


Portroyal 
m j in denen P. Schwächen und 
— te. So griff er z. B. Stellen ber 
ibel, wie Joh. 7, 8 (cf. 14), Gal. 2, die Weiffar 
gungen Daniels, deren Entjiehung er unter An» 
Epiphaned fegte, an, um bie ER son 
der Göttlichteit berfel 


mente bed Wertes bei Hol] —— 

Porph. Rom 1630. Bgl. Ullmann, Einfluß bes ar 

fen thums auf Porph. Stud. und Krit. 1882. 
ern —— Seh. — Gi Bud 


. S. Gilbert 
ertinnenla-Ahlaf. istus 
7 Be 


verbundene Wohnung, in det er ſich mit ben 

lingen feines Dibend ‚niebertich, nad) feinem * 

ortiunculakirche und Portiunculakisſter von ber 

Kleine it — — —— — Pe 

ol 

erh 3 — eine Gnade mu et» 

einen diejenigen ermählt 

Baden @ am Ta; ing jener edlen 

2. —* I tem 
würben. iefen Ablaß Bi 


Die —— erhielten ihn oßne 
Kirche, II. fol ihn ver Kirche 
age übestafen er * 


|, maß bie 
— dem ki. 
ee men. a 4 
in aug Berfto 


Den a am 2. Auguft ein beſonderes Bor: 
mp3), ein net 


nn. —A —— Berii 
, | 1228, welches in der Geſchicht 
Janfeniamus eine Gedenken Bote Fe 


nämlich unter ber Nebtiffin Angelica Arnauld 
1602) eine neue —A Zaris Ay 
be Bari, asio, gegründet war, traten Ten beihe öfter as 
Benebictinerorben auf Beranlafiung bed Bir 
föois Zamet von Langres aus und conſtituirien 
einen neuen Orden „zur Verehrung bed Sacra⸗ 
ment3". Diefer nun Fam durch haft⸗ 
liche Beziehungen ver Fa mit dem a 
mua in Verbindung 
« | feniften fammelten ho in Beh arm um ey Den 
und ten ein gemeinfames Exemiten« 
n. Dos Klofter wurbe ſehr bald berühmt, als 
jelben mit ihm ſowohl, ald bem parifer Zweige 
lloſter, —8 vente Erziehun, Bantalten verban« 
den, deren dr — rs Singlin u. A. 
waren. efuiten 
vn re 
ei au! en jehr in 
eine bedrohliche Lage. Eine Zeit-Ia: nie eine 
im ——— krasse nd uff fen 
erregende Heilung, fowie bie Rieberlage der 
fuiten in den rien RA Kämpfen mit Pascal noch ala 
Schug. WS ed aber dem Jefuiten gelang, duch 
Lerbähtigungen politiſcher Art dad Mibfallen 
des Königs — — m bie RIöf a erregen, en tele, 
während bie Männer grofentheils 
den, bie erften Beſchraͤnkungen ber er — 
Entfernung der Novizen ımb Koftgängerinnen 
1661; als Die Nonnen darauf die — 





old | der 5 Säge nicht 
rare mallle, saim meue Bofgehstungen 


uah Kirhige Strafen, Eu 

aumenie gegen welt ich Appell 
Ban an iR Gleähte und Die Dig eingelegt 
muuben. 1068 fegte fi) ber Sinet { e 
—— —— —A —A 

ift zufrieden 

Weeallene inbeh wurben Heiohnt, Dah |ba. 
on 


and aim 
geriunen it; bie Bi Gm & i- 
——— es für nöthig er ⸗ 
—— Daß nn, = Kg er bei el 
* 
We, darin 1 De Are rk u 
. und Ba man A Binfprlihen dep 
yarijer Mofters auf das Vermögen bes 
— a De Heberrog —— —— 
wu B. de Paris mit dee Verpflichtung, für 
Rennen von P. bed Champ zu forgen, end⸗ 
Eich bie Aufhebung und ben völligen Abi ch deB 


Kb‘ 


De nung der — nen. vom fpanis 


Poſſevin 


der Sa⸗ il bie Mauren. 
a Haus 
tege Ib Sodann T- burd die Wahl des Bolles ben 


ehren —5 und hust die ©: 
886 fid) gegen bie faftilianifejen 

Fin jotte, benugte er feinen Sieg das 

jenbe Schiäne, iM dem P. iu Urban 

vr "Baftllen zu Elemens VII. hielt, um bie Tren⸗ 


Bat gi — Neon oben 
jabon mi 
gan F la neben ——— 
Unter Johann begann bie he, 


Bam der —S — Vacht nach Außen buri 
Eroberung von Ceuta und die Entdeckun⸗ a m 


u | Aften und Amerika; Ei babı mit Kaſtili 
entfprumgenen Streit bie Demartatie 
omälinie Alexanders v Johann IIL.1521 
—57 bob ſich mit zunel A Derfall bei Rı 
hes wieber ber Herilal bie ie Suguiftion 


541), Jubenverfolgung: de . Der 
Kin ers 


dien u jen (1710) Die Rennen, mit Spanien 1680-1640. als wier 
son ber aa ht Be mein N, a ah mit gen W. —R— 
dene Diöcelen gebrachi Bahn aus Braga auf ben Thron rief, ber Bapft 
Be, aber auf, ——— ert von d. Wr in, ca ;panien nicht, die een keit B.8 anı 
Bam, 8.3 — — —— Aſ —555 —— —7— — 
2 {m J ‚gan; e 
unb Harte, er⸗ 
55 —— a EEE re 
mi wan 
ns ih ver Sum Yen vo der König tie a helm ve 
ne die den Mauren —— — IR te Brunkfucht und 
——— ſohne Heinrich 6 Hr —E 
zum Zehen 5 (1194), [em Sn ur and bis deren Stellung durg bi 
dem die | R —— Bombals (j.d. &.) ha warb und 
vom von 1148 |endlid ein Edict ah Jahre fie aud dem 
* ai , gen euch die alten | Lande verbannte ee ae en Auf eine 
arie 1144, der &ı It ae Re fü fol kt VI. aan & 
, um en Ka} le janns w 
Den zu entziehen, jein aa omas ch Sale Une —— treich und 
Die großen te Güter, bie er — haufen auf en, und ber nie 
und bem ugemenbet hatte | Titt it aug nach 1815 bie je ber nicht: 
ig kam es zu Info —*8 


Eettere m einen ———— 

— unter feinen Rachfolgern 
185-1211, und Alfonfo, and Seh: 

2) eat Aphlice NE angaten 





er den Aufftand Don Migu: 


allein ei 
gtfenben fenden Kestigen — Als aber der 
es —Eã ne te Gtellu 
r al 
inte Di * 


u —— 

— one Di bie igteit ber erheblich, hob bie meiften Deden auf und 
* —— bie Kioftergüter ein. Die men Rer 
25 m Graben 1228 A Dr ein ber Geifts | volutionen, wel ne jet be ber Zeit erfahren hat, 
— t; old er aber ben weis | haben nicht bayı innerfid) oder 
t, und bie | äußerlich zu — Die vn ber ofteraufhehung 

ram, —*2 mußte on von | verfchonten beraigen Scweftern find. 1: 
em „3 aufgehoben. — Unter dem feit 1716 beſtehenden 
Beuber M —— ale & von tiffabon, deſſen Inhaber Mi bie 

Rofer dinalswurde und ben deiden Erzbisthu ⸗ 
treu, ie er (af Slerus geg mern von Braga und Evora Reden 1a Blsthümer 
hai. über FH ausgeiproßene, en auf bem Seftlande und 6 Colon! mer. Aus 
(1977) biieb d fein Sohn Diniz baden befteht für Oſtindien das Erzblsthum Goa 
1299-1825 — den Kampf ges | mit Suffraganen. Die evangelifhen 
bie Gunie fort, den enblidh ein neues Concors be im Silben und £ Hefehen nur 
1289 während ein in iantsgeieh die ‚bie aus Ausländern, Deutji Englänbern. Bl. 
rs he ws =E —— von —5 1836— 89, 2 
* jo Debentenb ger HN Der oil i 
—— — — 1917 (1819) gar |- — geb. gu Rantua 1584, Hatte 


Boffibius 


in Rom ftubirt und nad) feinem Eintritt in ben | 


efottenerben 1559 unter den Malbenfern und if 
iſchen Proteftanten ald Riſſionar gearbeitet. 
Bin Br gemanbier a Ir ‚nad 
eben , um König Yohann m 
ismus zu befehren. Die Erfolge jene 
Yen mgskunſt verdarb inbeß bei einer zweiten 
Reife ein päpftliches m an den König. 
I dem er bis 1586 in Polen ald Runtius e 
jatte, lebte er in Pabua, Bologna und 
Tebig jeinen Stubien. + 1611 ae Ferrara. get 
no oc Dreuchben iſt fein Ay An tus gacer adscrip- 
. et N. T. Benebig 1803—1608, 8 Br. 
Be Ze Iefuit Dorn Beiörieb 1712 fein 


Weifidins, Biicof von Calama in Pumibien, 
ein Schüler und Haudgenofje des ei ” 
fhrieb um 482 eine Biographie 
einer ber Hauptgegner der Donati| 
Baßelus, Hiiteim ihelm, geb. 1510 zu Barenton in 
ber —— Brofefior ber aa und ber 
aris, war einer gelehrteften 
Männer feiner Beil, der. neben ben alten unb 
morgenlänbifchen Epradien faft alle lebenden 
Sprachen ind. Als er aber auf ſeltſame, 
famärmerifche tcheen verfiel, namentlich von einer 
beoorftehenden le der frauen, bie ner 
ben ben Männern bi erejchen mwürben, ward er ſei⸗ 
ner Stellung, —X ‚und aus dem Jejuitenorden, 
dem er anı —5 auögeftoßen, öfter eingelerkeri 
und endli⸗ wahnftnnig entlafjen. ehe 1558 auß | ih) 
Franke Se lebte er am binands 
leiftete dann beruf und ar jeine Aem⸗ | ft 
ter in Paris wi ward aber, rüdfälig, ind 
Rlofter er er Isst. —8 fihtieb eine Un, 
een, don denen er Beganptete, & Ay D hr 
empfangen zu haben ente, 
en © 


joille, im Mittelalter über! ferttaufenbe, 
ve Tert Toigenhe post illa) Cı 
Schon früher werden barunter hard 
weite je Prebigten über die Kehlichen Pericopen ver» 
Manden, wie bad Homiliarium Karl des Gr., 
EG line” Die fer eh bes Domtaltei 
ie freie 
wurde zu einer Bitte (P.), wenn fie auf Jemand 
fiel, bem ein Hirliches Sinderniß, 3. 8. ein ber 


zeits bı Bistum, ‚genfand, 
Beides die Etagen es et — 
mußte. Cbenio man ben Ausdrud, 


wenn die evan —E Stifter um die Ernem 
eines Aomini teatord aus bem furſtlichen 9 
baten. 

ptiſche 


—— ER bes Su in 

7, unter Septimiud Geveruß, 

inem alt, an Vechö getöbtet. Der fie 

Pa de Soldat Bafilided murbe angefichtd ih: | fe 

—— it —2 — Chrift und naher 
. Eufebius, Bist. ecel. 6.) 


tet. (8 
— vchoſ von Lyon, litt um 177 den 
Märtgrertob unter Marc Aurel, indem er nach 


Rißhandliu ala Greis i 
En j+ es 1 ige — Kt 1008 
et ch I ben non jebius aufbewahrt: 


fen Briefe der Gemeinden N In und Vienne 
en in Afien (V, 


87, Fr 89, 1), Guru 
en ee Semade am PAR Frl 
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Prabtiſche Theologie 


befien Haufe — als Sclave lebte. Der Rame 
Ei der b maligen 
——— —— Beinen beden · 


tet „ber Gerne ungen 
. 6. Infpirationd- 


der, Imfpiei 
raktifhe Theologie. ALS Wiſſenſchaft ber 
PR bie Me ftteng genommen erft feit Schleier» 
inachers Ency«l ie. Bis dahin mar noch Fein 
Einigermahen q igener — gemoacht worden, 
ein ſyſteinatiſches und ed Prinzip zur 
Conftruction der ifienfäaf, an eng 
ihres Stoffes und ihrer formellen 
zuftellen. Gewöhnlich mit dem 3 Bann Ba| 
lebte et, war bie p. Th. eine fpftemiofe 
Zufommenftellung von Anweifungen für die prafs 
dir jleit des Pfarrers, oßne in Ber 
wußtfein von einem beftimmten Berhältniß zu ben 
| ibrigen theologifchen Disgiplinen —— 
weſen und ohne ba| ein Me 
gone Kamin 
jetermacher ging vom Begei 
Gemeinledens auß, —— —— — 
keit eines Wiſſens feiner ſelbſt die Theologie er» 
gun metäg lie an an ee eine prai — 
ad gan; 
hat — auf — In 


FRA 


—7— — 


iereſſe, infofern es bie Grundlage beffelben bitdet, 
und umgelehrt haben alle in der Mi 
ıclionen die en Wiſſer ft zu 
er Borausfekung. — — 
nit not Be, weldge für daB kirche 
I —ã die ki jen er weiſen zu 
lehren hat. Dies ift welche, währenb 
die hlefonhihe Th. bie Ben ien med Ohren, 
thums feitzuftellen hat, die 
ſchen Aufgaben, die fih aus oem fen —ã 
üchen _Gemeinlebend ergeben, und ihre Soſn 
darzuftellen Hat. —— theiit die p. 
ein in eine Theorie des Kirchendienſtes und des 
Kirchenregiments, indem fich das kirchlige Han 
deln theils auf die einzelne Gemeinde, uf 
bie große a meinfhaft bezieht. Die exftete laun 
dann theils wieder eine erbauende, theils eine zes 
gierende, theils auf Die ganze Gemeinde begilgliche, 
theilß auf ben Einzelnen gerichtete fein und kann 
nad) diefen "Kategorien entweder eine Theorie fein, 
welche fi auf Cultus mit Auen t, ober auf Rus 
techeſe mit Seeljorge, ober auf Di in a Site 
tenbildung bezieht. m Anſchluß an Sgleiet ⸗ 
macher wurden ähnliche Theorien aufgeftellt ven 
Riyih (fundamentale: Somitei, Kar Lis 
turgit, confervatioe: Päbeutit und D. Bolitif); 
Schweiger, Marheineke, Mol. Pol. Chr. $ 
Baur, Ueber das Berhältniß der p. zur wiſſen⸗ 
jaeft 25, zu Zub. —* Rigig, "Ad thool. pract. 
felieius excolendam obss,, Bonn 1851. AL 


Sameher, Meer riff und Eintheilung ber p. 
Th. Le er, Zur p. TB. Se 
je * 1856. Beatbeitun der Wir 


Imigat deut mgen 

vh — — 6355 der p. Xp, 

Ye I. Riffe . Bonn 1837— 

1868, afenfgahtige u ae ai hi wo 
tenbfle Werk auf diefem Gebt 
A ven Gembiag 5. Schletermadger, RP: 
— den Grundfägen derev. Kirche im Jufammen! 

‚au —8 ‚von 
la drerichs, 


Präadamiten 967 


+ pusterale, Paris 1850. 
ang. — augsb. und — 


ter, 1. 1 
Th, 1. Abth. 1860. ©. auch 
Präabamiten. 


J Um rt Sroebnifte anberneii 

—— eu elte Staat de 

he Kate bh ab Menfheng, —— —— 

den, ie fei nım der Stammvater ber 

dem allein von Anfang an ein Fe are Beleg ger 

en gewejen. Leyrere, feiner ie 

von rt Drthobogie verfolgt, —8 — 
inet bie mit Stelle in 

me Bd enen Gorlnfte Anfprangtih 

ieh a * Antheil der Cleriler am gemeinſamen 

de. Berumftaltet tft das wort in pfrunde, Ar 


BE 


fammtung ber Garbinäfe bie nad) 


mäßiger Zahl ermählten Bifhdfe als | mu 


folge verfündigt und ihnen ihre Di aumeiß. 
ak voraus ES canoniſche Prüfung ber 
888 —X De BPälehre inen dop · 
einntien. el einen 

gelen ———— einem en ſophiſchen en: 
ologii te 

73 fie nun a aloe quenz un Determiniemus, 
ber allen Softemen mit Rothwenbigteit eignet, bie 
von dem Begriff des Abfoluten ausgeben, und 
dieſen Bgm unbebingt fafien. ber news 
Aatoniide Botteäbegriff, auf dem Auguftind P.8- 
iehre ebenfo mie die griechiſche Myſtit beruht, 
der 3 —— halb ee von ers ma 
nur ie! r zweite Yudganı in] 

vie fe Ccvüguig, Be vorher Sage 
Er nennen ie Bedingt if. Wenn die 


gu 
Hal 


ar voraugfert, da durch den Sünbenfall alle | ftei 


h 


gleich ig zum Guten find, fo kann 
Vie Urfahe dafür, daß bie Einen dad Heil anneh ⸗ 
men, bie Andern nicht, Ye n Grund nicht in ber 
freien Entf&ließung der Einen oder ber Anderen 
ja alle als gris unfähig und glei 
betrachtet werben), fondern nur in Siner 
d. 5. im göttlichen Rat! 
ft die nah diefer Seite 
au wdige Tonfeg: jequenz ber auguftini» 
foen, u in die Goncoedienformel Übergegange: 
wen Grbfünbert :orie, fo oft aut biefe een Bent 
formet ſelbſt, in der kath. 
= der hıtherifchen Orihodoxie Derleugnek on em 
Das Broblem ift alfo nad} beiden Seiten im 
Grumbe dies: In welchem Verhaliniß ſteht 
menjalige Wille zur Abſolutheit des 
? Die Beantwortung befieiben Tann ſich 


— ee men tölgen Willens — 


Ef 


Betzadhtet bie Aneignung ie 8 weft 
Ab en Bet bes Tegteren un intt den &ı 

—— — 
udganı inkt in 0: 

Gottes und erhebt aud) die 

in ben ®illenBact Gottes 
e .) SE igie 
wen Geiten Botteß, fei eB zur Gel e8 zur 


F 


Sertemmmiß, annimmt und — bie mı Li 
Bermirfildjung dei Beild SE 
A heben it eine Bi ne rar 





Pr Beirat, der öffentliche Het, wodurch ber vem 





KVräbeftination 


fichten denkbar. Die ältefte Heiftlige nach 
enthält das befannte 9. Kapitel des 
wo in ben ftärkften Ausbrüden das Pr ber 
Einen unb das Berberben der Andern auf Gott 
zurüdgeführt wird. Wenn aber bie bort aus⸗ 
gefprochene B.älchre ſonſt omft nirgends I in ben Schrif 
e der Mofil Aberal bie Tre rer 
mel oftel Überall bie nei 
Er Chrifto gebotenen Heildgnabe bu: der 


juben, | Glauben zur ſelbſtverſtändlichen Borausf 


— fo ee P. A nicht In dem — 
aufgefaßt werben, in m er gel 
FL ift, ala eine Eng ut Beeren 
der einzelnen Menſchen, ganz abgefehen von dem, 
was biefer will und thut, fo ſehr aud ber Wort ⸗ 
laut dies ty betonen fcheint. — iſt der 
Stanbpuntt, von, dem ber pol | ind 
luge ge en welder —— in —* 8 
ai n e Frage na 
ärtniß des freien Sillens —— 
That zu löfen, ſondern in der Al 1, ben Bone 
nieberzufchlagen, ben men — der ger 
far lichen That ade daß bie n verworfen, 
te Heiden erwählt find, den ſellſamen 
Sehe du maden gefonnen De 5 Denn es 
fate der Völker providentielle Fügungen find, jo 
ewiß auch ae —e Thats 
ae eine folde, und wie Pie gab, 0 sen 
inefanben. Ba ihren Widerſpruch mit 
menfehl en zu roten, jo if eb 
wiß ri Fi bee Apoftel —X Die er 


dingthei Willens 
Mile aber die ide ge, wie wenn nun m ame ei 
nen Subject Freil und göttliche That wir am 


I» jenes fultat herbeiguf I 
——— Roc —8 In ber nude 
hen Beit in ber ein Kirche mit vielfader 
Beziehung gegen gnofilfche und manihäifche Wor« 
nid gergheben waren ihn vie Mi 
e s 
— Gnade eine Ba He unklare Vorſtel⸗ 
—A —— 
ie, von Drigen 

—— ja bis — Daniascenus hin, 


dem Auguftins afins Dogma —— 


⸗blieb, die Freiheit des —A— 


in | trat in Buauftin, die P. als Fr — 


ſtem in bis idelun; 
— Die P. iſt bei — wie — die 
uenz feiner Lehre von ber Erbfände und ber 
an Sägen are ber Deut a nach Auguftin 
inglih im Bol Freiheit war, das 
Se oder Böfe zu mal. er durch bie Sünde 
Adams die Fähigkeit, das Gute zu wählen, verlor 
ven und damit auch bie — felig zu werben 
Bund ich eigene Kraft. — ih eine 
——* —** akt nun — Aum Guten 
e wieder durch 
Eder a in Ännern Benfgen —eã— 
te —ã Gnabe ſelber aber muß 


unwiderſtehlich und abfolutgebachtmerden. Denn, 

würde fie Senat Don bes Be Gänge ei 

That: | Menichen gebacht werben, fo „pürbe dei be 

ie | völligen Unfähigteit des ‚ bad Gute auch 

nur zu malen, gänıtid mi Bios ee; wenn 
:ögbem in einer gı Zahl von Mens 


ft, PR 
Den er me een rn 
dem wirkſam auftritt, {A dem Anderen gar 


. Prãdeſtination 368 Prädeftination 
Aus dem Wefen bed fünd Zuſtandes, Proteftantismus in jeder Form das Bewußtſein 
I eldem [ri Be matter Fi — befinbet, = er Eine und ge jenliber dem — Ver⸗ 
und aus dem Verhältniß, in wel a Guaden ⸗ Abſolutt er Gnade herv: . foge 


wirkung zu bemfelben — iſt all — zu 
sieben, daß bie Seligteit —AA — ein 

göttlichen Erbarmens ift, in Feiner Weife aber auch 

are ze Km Sn kin Der gött- 

e up von Emii diejenigen 

— ‚lung. der Gnade 

GH —* gel A wie weil jener Rath⸗ 

Br jolut, nit blos gelangen können, fons 

Den ‚nähen Denn N Die an 3*5 er⸗ 

nad Auguj 
— gegen bi et A weil diefe 3 
Berberben Aller verlau⸗ gt und auf die Shake Nies | (Loci 


Isar es nur in biefem Intereffe, wenn Quther ges 
Erasmus (De servo arbitrie) die P. md vn 
fdetften Ausbrüden lehrte, aber die luth. Kir 
mitberte J ji —* ugab. —— = 
en , indem fie, Ben auch nicht zur Ges 
—E vor Gott, v F 
ne den men! —X Zaee 
fand; Difbete dann ben mie lan hon ſchen —— 
— *8 aus, welcher das hegereen — 
Kam; des Worts, des geil ſtes 
ie ge 


3, au Grlangu 
a und bie 





mans ei m — —E Ei ve — * et wg ‚htig ber — 
ie Grundlage ber auguſtiniſchen B., Die tüberftellte J ed; 
as Crbfändenthentie, ift von der Mich anerkannt, | mı I ſonergi Male Sreit — und 


ihre Conjequenz aber, die P., verleugnet worben. 
Die Synoden zu Araufio und Balentia (529) ent» 
fehieben ſich zwar für die alleinige Wirkſamleit der 
&nabe, vermieben aber bie Lehre ber abfoluten 


B. im Sinne Auguftins, indem fie eine durch bie | Glauben 
Zaufe 


ie allgemeine Gnade annahmen, 
m bie Fähigteit zum Guten verleihe, und ver⸗ 
ſchieden eine P. zur Berbammniß. Eine 
—— und Werkhärking der auguftinifchen 
fand Bun 5 den Mönd) Gottſchalt (- 

wel Feigerung am inet —— Ir 
nothtmenbi aus der Sei guftins 
betza. — einer Made Grmätten. 2 um Leben 
and einer ®. der —— —— Diele 
Lehre ward von namhaften Ki: een mie Pru⸗ 
denliug von Troyes rg jervatuß Zus 
pus "(De tribus quaestionibus), Remigius von 
Bon al auguftinifch anerkannt, dagegen von 
Kintmar von Rheims und Rhabanus — be⸗ 
ämpft. Die P. ee und feiner Freunde, 
als eine P. nah Falle gedacht und mit der 
Sanfenzenz bap daß der Erlöfungstob Chrifti nur den 
‚ten gelte, mußte auf der Synode zuChieriy 
= am — Far — m 

je Scholaſtik hielt an auguftini 
a Den thatſachlich “in Semnen 

— Mi göttfichen und menfchlichen Zu 
bald mehr ben einen, balb mehr ben andern betos 
nend. Indem bie vorbereitende Gnade ben freien 
Billen wett, wird dieſer in ben Stand geſeht, ſich 
vor Gott Berbienft zu erwerben (de congruo), 
aber die Gmabe ift es dann wieder, welche daß 
Merk vollendet und bie Sell; 

condigno). Es lag in bem 

hen P, die | bare 


der Thomismus ber * 
— ein dam ber ftuf hen Harmonie bed 
ltalls ift, näher, der kanns mit feiner ent⸗ 


dienen £ Betonung bes freien Willens befto ents 

enüber ber pelagianiſchen Rich 

en A 8 lite Thomas werbing 1 
28 De causa Dei adv. Pelagium libı 

die Lehre einer beterminiftiich gefärbten P. auf, 

welche andere ——— site als die Lehre 


als 


efen der Syſteme, 


keit ermöglicht (de|re 


ſchloß mit ber Concor! — ab, die dem Rath⸗ 
{&luß Gottes 1) eine »voluntas Dei antecedens«, 
eine —e een in — —*8 
eonsequens«, weiche fi ert nen 
des Einzelnen nüpft und — dop⸗ 
pelte ift, Grwählung und Reprobation, zuſchreibt. 
Eniſchiedener ging die reform. Kirche auf der uss 
ſprunglich betretenen Bahn vorwärts. Sgon 
Zwingli,von einem Gott riff, der — ts 


+ 868) yet in erfte Linie ftellte, ausgehend, ging infofern 


er Auguſtin hinaus, ais er aud) den Fall Adams 
in ben Rotbiclu Gottes zurüdverjegte und bie 
Sünde als ein Mittel betrachtete, durch weldes 
Gott feinen matofhtup ber 2 Grmählung ober Ders 
vollendet in, St it. 1887. 
ler, Das theol. Zwinglis, Tüb. 1853). 
alvin, von ber gleichen Borausf Aungausgebend, 

ftatuirt ein abfolutes Decret Gottes, durch wel 
ex von Ewigteit her bie Einen zur Seligleit, bie 
Anderen zur ewigen Berbammnif 8 inirt hat, 
Das deeret ift ein unbeb nd ein boppelied, 
nicht blos zus Seligteit, ſondern aud zur Ber« 
dammniß; bie Gnade ift eine blos particufäre 


jen. | und der Grund der Barticularität wird nicht, wie 


in dev Gerechtigkeit g 2 mit 
——— bie Strafe an —— 
—SA ſonbern in dem abſolulen, ——5 — 
illen Gottes; bie Gnade iſt unwiberfiel 
unverlierbar, Diefe Paar Bein vor m, dr 
— — 
m (Ins: 
Cons. Genev. und Form. cons.), "wurde von ber 
rmirten Pt mei infealaplariiä ge gemibpert 


(Get all. 8* jan. Dord. 1 
arena des abfoluten Den dur 


— (+ 1664), welcher einen hypothetiſchen 
Univerfalismus“ der göttl. Gnade dche! , und zidi 
ſchen einer allgemeinen, auch den Hei zukom⸗ 


menden Gnade und einer — —E 

— derſelben unterſchied, wurbe von der — 
irche abgelehnt (Form. cons. eccl. ‚helv.). 

Säleiermaders Faflung biejer — tan 
fe einen ähnlichen Abfhlu) u, nie A 


Auguftins, und mit ihm zeigen faſt —A rigena, und die Berjöl — — 
ee Gene eine jehr marlixte Hin ⸗ mit ven x hauptfächlic 
—— während das Li. au⸗ — iff der ii gm nase * 
an der Lehre der Scholaſtil im —e* jedanlen in feiner eigen enthümlie 
en en thaktend, im Einzelnen alle zweis | Bermi und Entwidelung ber be 'hre von Der 
ften Punkte möglichft unentſchieden UA ae an m potetaftafis, Dr, q. Sameiger, Die 
Reformation begann mit ber Erneuerung Gentsaldogmeı Scähneden- 


13 in der frengften Form. Mie vn 





Buteger, Tergleigenbe, Borfelung Ges luih. und 


Präeriftenz 


1. Beßrbegriffs, . von über, Stutt- 
5 Ss, ——— Tpeolo: 
sein ©. d. A. Chriſtologie. 


Di der 
* ber menihligen mente I der 
alten wit drei verichiedenen Theorien be: 


entwortet: 1) dem platoniſirenden Prüeriftentia> 
xiömuß, d. 5. mit Der Lehre, daß die Seele aus 
einem iſchen Dafein in bieje Welt herein 
— 

fe zu jeber Örzeugung ei⸗ 
med leiblichen Lebens ſchaffe; 3) dem Trabucianis- 
mus, d. 5. der Lehre, Daß mit ber Erzeugung des 
leitlichen Lebens aud die Seele mitge — alſo 
foxtgepflanzt werde. Anknüpfend an ie wel 

den Zuftand ber mit dem Leibe verbundenen 

le ald einen Fall aus einem höheren Dafein in 
den Zuftand der Knechtſchaft Iehrte, nahm auch 
Drigenes eine P. d. ©. an, in dieſer Lehre zugleich 
einen Erflärungdgrund fuchend für bie Thatſache 
dab bie Sünde ſchon mit dem Menſchen zur Welt 


tritt, indem er bie Verbindung der Seele mit bem | hai 


Leibe ala eine motimenbige folge einer in vormelt: 
lichem Zuftande durch Selditbefiimmung_ began- 
genen Sünde auffaßte (De princip. IT). Dbgleieh 
die Speculation über diefen Gegenftand von ber 
Kicche freigegeben war, widerſiredte doch das Be: 
wußtfein berieiben gegen die origenififge Lehre; 
‚den Angriff des Rethodius mußte Bamphilus 
—— vertheidigen und ſelbſt in der auguftin. 
Schule iſt —— ohne Anklang geblieben. Tertul⸗ 
Hans 'tabucianismus (De anima) hatte 
Ion dadürch, daß er die Grundlage bildete für die 
belbbebeutungsvollauftsetende Lehre von der Erb⸗ 
fünde und durch die Neigung Muguftin, ihr zuzu⸗ 
in Ausſicht auf allgemeinere Aners 
Die herrſchende Lehre murbe aber bald 
der Creatianismus als die der Mütde der Seele 
am meiften entſprechende Theorie (Clemens Ale⸗ 
zendrinuß, Hieronymus, Ambrofius), wogegen bie 
Uteren Dogmatiter ber iuth. Kirche wieber um der 
Schfünde willen zum Trabucianismus zurüdteh- 
sen. Einen Verteidiger Hat bie Präeriitenztheo- 
zie in neuefter Zeit wieber gefunden in Julius 
älter, weicher, von ber Unvereinbarkeit ber beis 
den Thatjachen ausgehend, af 1) bie Sünde mit 
Geburt des Menden vorhanden ift, 2) die 
Perl aus be ae besten: 
hervorgehen müfje, rigenes bie 
Annahme folgert, bak die erfte Sünde des Men: 
fen in einem vorirdiſchen Zuftande geihehen ein 
Griff. Lehre von ber Sünde II). Vgl. 

von bet P. d. S., Straßb. 1869. 
I, daB Dantgebet am Schluß des Ordo 
mimsas, welches unmittelbar dem Canon missae 

fen 


8 


E 


f. d. 9. Mefje). Auch in der Lutheri- 

—E 1 ne, bie Handlung 
rälten fr Si Ondebee le öheren 

J jolcger höheren Kir⸗ 

denämter, E denen — Ag auf eiger 

verbunden ift; man unterjcheibet p. 

primigenii und secundarii und verfteht unter ben 

Iegteren Die unter dem Bifchof ftegenben, welgenbie 


durch vile lt 
wird. Denfelden Namen $. hr Bi ehte und 
del welche vom jof exemt find und 


and 





Praãtorius 
iſt der Titel (in Würtemberg, Braunſchweig) über⸗ 
— tenſer, der heil. Rorbert von 
jratenfer, der vom 
Zanten 1121 geitiftete Orben regulister Ranoniter 
nad) der fog. Regel des Auguftinus, hat feinen 
Namen von bem erften und Hauptllofter Proͤmon⸗ 
tr6 in einem zwiſchen Rheims und Laon gelegenen 
Thale. Seine Beftimmung war Seeljorge und 
Zersigt, feine Regel auf fs, Asteſe gebaut. 
er Orden, welcher rege Id unmittelbar unter 
den Papſt geftelt wurde, gewann eine jo große 
Ausdehnung, baf er zulegt über 1000 Abteien 
‚zählte. Durch Norberts Erhebung Br} den Stupl 
von Dogbeburg warb er nad) Deuiſchland ver- 
Pflanzt und hat fi dort Verbienfte um die Aus- 
breitung und Befeftigung des Chriftentfums in 
den mersifgen Grenzländern erworben. An ber 
Spige des Ordens ftand ald General-Abt der Abt 
von Premontrs. Doch machte fich die deutſche und 
die fpanifche Provinz unabhängig. Die Orbens- 
tragt ift weiß. Die Orbendregel wurde 160 ver 
vibirt und neu feftgeftellt, eine — Obſervanz 
itte ſich 1575 in Spanien gebi Die Nonnen 
des Drbens, PBrämonftratenferinnen, weiche ſich 
in ber Kleidung von ben Mönden nur durch 
Schleier und Bortud unterſchieden lebten früher 
mit ben Mönchen in bemfelben Klofter, durch eine 
Mauer von ignen gefejieden, in ftrengfter Glaufur, 
wenigftend dem Princip nad. Diefe Einrichtung 
Tat — ae — wie Kin eBeämmon, 
tratenſerbeſchluß jagt, es nicht# ſcheußlicheres uı 
— ale, als die 1, und bar 
durch wurden bie Nonnentlöfter jun Gegen: 
wärtig ift der Orden auf wenige Klöfter reducirt. 
gl. Helyot, Geſch. der gin und weltl. Klofters 
und Ritterorden 1794. Möller in Pipers . 
Kal. 1851 u. 52. Fr. Winter, Die P. des zwöls 
ten Jahrh., Berl. 1865. 

Präfentationsreit ift die aus dem Patronatdr 
recht fli e Befugniß, bem Biſchof für ein durch 
ihn zu befegenbed Riscenamt eine & wäßlenbe 

jon bezeichnen zu dürfen. Die Befugnik ift 
gelnüpft an bie Bedingung, Daß geeignete Perfo- 
nen und zwar binnen der gejeglih anberaumten 
Friſt präfentirt werden. Bei einer Verjhuldung 
Simonie) ober Begfäumniß des Beregtigien geht 
jein Recht für ben all an den geiftlihen Dbern 
, jofern für bie Berfäumniß nicht eine Rad 
feift bewilligt wieb. n der evangelifhen Kirche 
nod, nur va Teforänhtg dan Digäffee 
), NUR e 
NRedit von anderer Seite vertreten wirb. 

äfenz, Prüfenzgelder. Die Ranoniter find 
zur perjönlihen Theilnahme am Chorbienft ver: 
flichtet; um zu einer ftrengeren Beobachtung bier 
jer Regel anzuhalten, wurde ein Theil ber Ger 
—— nicht in Bräbenden vertheilt, ſon ⸗ 
bern zutäglicen Spendungen an bieim Chorbienft 
Anweſenden verwendet. Das Tridentinum wollte 
die Einzichtung aufrecht gehalten wiffen, was ſich 

indeß al3 nicht burchfüßrdar erwieſen hat. 

Sräfimonia, Stipendien für Mleriter zum Bes 
trieb weiterer Stubien, haben, da fie von den gu 
Zerfügung berechtigten Stiftern häufig als 
muneration für kirchliche Dienfte gegeben wurden, 
vielfach den Charakter einfacher Veneficien ge: 


wonnen. 
Brätorins, Abdias geb. 1624 in der Hart 
Brandenburg, lebte alB Schuirecier zu Magbeburg 


Prätorius 


und fpäter als Profefior ber Theologie zu J 
rt a. O. In dem Streite mit Muͤſculus über 
ie nn b hend — Berk wider „feinem 
vom Kurfürften begünitigten Gegner und ging 
nad) Witten! 1573. 

PVrätorins, Stephan, Paftor in Salzwedel am 
Ende des 16. Jahrh., lehrte manche ber 
anftößigen Dinge, als: Unverlierbarteit der Gnade, 
eine fon gegenwärtige, nicht Blo8 zufünftige Se: 
Tigteit u. dgl., fo daß nicht nur er Feste fonbern 
auch Martin Statiuß, Diacon zu Danzig (+ 1656), 
der unter bem Titel „Geiftlihe Schagtammer« 
einen Audgug aus ben zahire chen Werten befelben 
mit Außlaffung der anftößigen Stellen herausgab, 
in viele Streitigleiten vermidelt wurbe. Bgl. Ar⸗ 
noid Richen« und Keergeig. IL. 

Prag. Das Bisthum B. ift 973 gefftet als 
Bisthum für Böhmen, das bisher unter gene 
burg ftand. Der ältefte Bifchof war ber Sachſe 
Dithmar (+ 982), dem der befannte Preußenapo: 
ftel, der 5. Adalbert (+ 996) folgte. 1346 warb 
es zum Grgbiatgum erhoben, nachdem eö biöher 
unter dem inzer Primat geftanden Hatte. Zu 
ihm gehören die Suffragan-Biöthümer Leitmerig, 

öniggräg, Bubmeis. Die Univerfität, als Die 
erfte im deutſchen Reiche, ftiftete Rarl IV. im 
Jahre 1948, 

Bragmatiſche Sanction heißt eine durch fürft- 


Tichen Befehl in Sachen der Bermaltung erlaffene | 


Anordnung, melde den Geihäftägange gemäß 
vorbereitet een br Möge — ugẽweiſe 
auch einige für bie Kirche wichtige Geſetze benannt: 
ı dr 7. S. Ludwigs IX. vom Jahre 126869, 


welche die alten reiheiten ber gallifchen Kirche bes | B 


tätigte und den päpftlichen Eingriffen in das Be: 
aungäreht der geiftlihen Stellen entgegentrat. 
18 Grundlage der gallitanifchen Rirgenfreieiten 
it blefe p. © in ihrer Neditheit oft beftritten 
jomaſſin, Vetus et nova eccles. disciplina; 
maß, De la pragmatique sanction, Baris 
1844; Röfen, Die p. ©., Ründen 1803); dagegen 
hat Soldan : Weber die p. S. Ludwigs d. 9. (Nied- 
ners Zeitfchr. 1856) die Aechtheit erwieſen. 2) Die 
9. 6. von Bourges vom 7. Juli 1438; befchlofien 
auf einer Verfammlung der Großen und Bräfaten 
des Reich und Abgeordneten.der Univerfität fo- 
wie des Bafeler Conzils unter Vorſitz Rönig Raris 
VII. Die Conzitöbefglüfie von Baſel und Coftnig 
wurden mit geringen Modificationen zum Reichs: 
gi erhoben und damit bie alten Rechte der gal- 
Hanifchen Rice aufß Reue gefigert Um Pius 
I. gu gewinnen, hob Ludwig XI. fie auf; Karl 
VII. beftätigte fie grwar wieber, aber Franz I. gab 
fie endgültig preis durch das Concorbat von 1516 
mit Leo X. 
8 Tam in ber Mitte des 2. Jahrh. nad) 
Confeffor und Belämpfer ded Montanid: 
mus (f. d. 9. Patripaffianismus). Nahbrüdtic 
befteitt ihn Xertullion: Adv. Praxeam. Doc 
Hat Lipfius mahriheinlich gemacht, dah diefe 
Schrift erft nach bem Tobe des P. geichrieben. 
recarla (Prekarei), Schenkungen an die Kirche, 
bei denen der Schentende jein Gut ſich und viel: 


5 
Rom als 


970 


joborie | Pfar 





— 


Prediger Salomo 


kirchliche Grundftüd genannt, welches ein Cleriler 
zur Nutznießung empfing, 

Breit zeit derjenige, welcher nach dem Recht 
der erften Bitte bie Anwartſchaft auf eine kirchliche 
Stelle erhalten, 

Prediger wird häufig, im Unterſchiede nom 
irrer, derjenige genannt, welder in einer Ger 
meinbe ausfclieklic oder vorzugämeile für die 
Verwaltung ded Worted angeftell ift unb bemges 
mäß eine dem Pfarrer untergeorbnete Stellung 
einnimmt. 

Prebigermönde. ©. Bettelmönge. 

Prediger Salomo; NIIp, der Berfammler, 

vediger ("ErxAnsiworis; bie Femininglform im 

ebräifchen zur abftracten Bezeichnung deö Aınt8), 
Nome eines altteft, Buches, welde3 zu ber mit bem 
Namen Salomos bezeichneten didackifchen Littera · 
tur des A. T. gehört, welches ſich aber von ben 
„Sprüden" dadurch unterſcheidet, daß, im Gegens 
jag zu der Form der Spruchweisheit, ed feine 

ehrabficht meift in Jufammenbängenben Gedans 
Tenteihen zu erreichen fuht, one baß jedoch das 
Onomenartige der Sprache gaͤnzlich überwunden 
wäre. Das Bud) fällt in eine Periode des geiſti 
‚en Lebens, in welcher die alte, fraftvolle, hebräi= 
für Veltanfhauung mit ihrem Glauben an das 
Glüg der Frömmigteit und ber unbedingten Ber 
iebigung des Gemlithes, die darin Iag, bereits 
im Zerbrödelungäprogeß begriffen, dad innere Les 
ben mit dem äußeren bereit8 in unlööbaren Con⸗ 
fliet geraten war und barum nad) einer Weltbe ⸗ 
tragptung vergeblich fuchte, welde ihm Befriebis 
jung gewähren würde. Übgleih der Verfaſſer 
immer wieder auf dad Glüd der Frömmigkeit, der 
Tugend und der Weisheit zurüdtommt und dazu 
ec 5 ber lles durchbringenbe Grunde 









to At der Eitelfeiten; Alles ift eitel;“ 
de 5 Alles, was man ald Gewinn des 
m ens und Strebens betrachtete, bei 
nm nin Nichts zerrinne (1,3; 2,11; 
3, 8); daß wohl eine Menge verein» 
je ıd Genüffe das Leben vereinzelt 
ai aber ald Gefammtleben eine bes 
fe mmungunb ein eigentliher Werth 


IM) abgehe. Weber Genuß noch Befig (2, 1 
#.; 5,9 fi.; 6, 1—12; 7, 6), nod) felbft Weisheit 
(4,12 ff.; 3, 14-16) und Frömmigfeit (8, 16 ff; 
4,1; 7, 16. 17) vermögen den Menſchen vollftänz 
dig gu befriedigen, fo manden Genup fie und auch 
im Einzelnen darbieten. Im menſchlichen Stre:- 
ben fizgt kein wirklicher Zortfgritt, jondeen, wie 
die Natur fid) im ewigen Kreilauf bewegt, fo ift 
and Daß Streben an diefe ewig zu ſich ſelbjt zur 
rüdfommende Kreislinie gebannt (1,4 ff.). Das 
Scidfal, das über den Dienicyen verhängt wird, 
steht im Widerſpruch mit defien Erwartungen und 
wird als Zeiben empfunden (2, 15 ff.). Daher 
tennt dee . aud) feine Zebenömazime, melde er 
als eine folhe empfehlen fann, die völlig befriedis 
genden Geiolg haben könnte; Refignation, Zufries 
dengeit, mäßiger Sebenägenuß, Aneignung der. in 
keit und Weisheit vereinzelt liegenden 


Frömmi; 

jenüfie Bilden ben Inhalt feiner Ermahnungen. | 
Der Inhalt der Schrift läßt fich in 4 Red | 
pen unterfcheiden, von denen bie erfte Kap. 1 und 
2, bie weite 3—5, bie beitte 6, 1—8, 15 und bie 
vierte 8, 16 bis Schluß umfaßt. Der Berfafler 
ift, wie ziemlich allgemein, feldft von Keil und 


leicht aud) feinen Kindern zum Nießbrauch vorbe: 
hielt und es darum als Beneficium zurüderhielt 
mit dem Bebing, einen Heinen Lehnszins zu zah⸗ 
len. Zuweilen wurde die Ablöfung der P. vorber 
halten, nicht felten fie auch nur auf Jahre einge: 
gangen. Außerdem wurde P. auch fpäter das 





Predigt 


anerkannt tft, nicht Salome, in bef- 
jon der Berfafjerrebet, fondern ein Weiſer 
8 ini und Voliciehrerder fpäteren geu 


9 


Predigt 


erbaulichen, nur vorübergehend gefuhlgerre 
eugnii * aber zur leeren Shönteinerel Der 
}, weldher der ®. zu Sunde gt t Fi iſt 


(13, 9), der geweſenen König Salo: | feld tänblic vorzugsweiſe de ents 

2 en N —e— — Die Dinfechfge Art der Ka wählt ig — er öl en au⸗ 
nijche Lehrweif et, raus a 8, aa Bee he ——— 
je erinnert, Die » | aus in m i mien in 

färiger und jabbucäifcher a 11;7, einer dem mol ten beſonders entſpre⸗ 


nie einer fp&: 
ai ildert — dies a ai ln 
de Urfprum, en, in eine —— *— 
— und Keil ais die eher 
mia näher (womit aber die geſchilder⸗ 
Here, Auch, Gnade Bet Balingen, 
Eifer wa. dagegen ald Ende ber —2 


oder der 
— a 
Ge and Ti erläutert Sean ort e 


en — das Höchfte Si dee # 
—— Pain 1886. Sigg, Der 

5 en ar 2.6 —Es —— 
er at er, 
Be ar * das Sorgen ‚iese. Sengflenberg, 


—e— die Sifihe, 


13 zu vermitteln, d. 5. bie 

—2 und siebten mitzuißeis 

t, die Herzen für eine innerlihe 

— ſeiben zu gewinnen und fo ber Ein- 

wistung berfelben zu Öffnen. Diefe Miffionäpre: | d 

wird baber immer ben Mittelpunkt bed chrift: 

Gebantenkreifes im Auge en müſſen 

Wi nu be En befen bene 
iefung am ie 

beider Hinfiht ift bie 2. ver Apoſtel, wie 

Speifti jelber, Dufter. — Anders bie Gemeinde: 

eö mit Chriften zu thun Bat, mit fols 

weiche bereit | he gm ofitiven Berhältni | Mel 

3* ste Bedeutung ber 

darin, be| fe — lehrhafie Bermittelung ift 

dem allgemeinen Inhalt ber riftlihen 


— 


— — Een ES Yan 
— iehentlich Bil ichte über: 
; und nur Jofern Alles Keiftlihe Leben und 

in Se am ai Sngal ber 9. as Sen pi 
fann ald In a3 Leben Cprifti 

t werben. Da in ber ®. ebenfo, wie bie 
Gefdihte und des ge: 
Gemeinde, aud) die In: 
Prediger rd gu Tage tritt, fordert 


ber em —— 
——* 


Die 3. von letterem .ein 3: eine 
FA ne , eig Ba nnige In 
Bipleit, enblid) eine reihe algemeine geiftige 
bung; dem inch oder dad andere von vi 
in usſchließli Abermiegt, wird 
Ne J. jur —— — — handlung, zum 











chenden ober für — lehrreichen Weiſe aud« 
gebrüdt und mobificiet haben, Daß bie P. über- 
haupt einen Text habe, ift feine nothwendige, ſon⸗ 
dern nur eine von ber kirchlichen Sitte aufgeftellte 
Forderung, welche außdrüdt, daß jene aus dem 
objectiven Glaubenägrunde ber Gemeinde und ber * 
Särif außtegung 1 Beeren müffe. Heben den 
mi he —8 da bie P. in il — 
milie, forberung ie P. in 

führung als eng, zu behanbeln En auch 
Feigen Rüdfihten ante (nah dieſe 
Ruckſichien immer ſekundare bleiben müſſen), mo⸗ 
ich | tiviri dadurch, daß fie ein ach 

1 | Brihtigen Cultus iſt, der mit Recht den — 
ſchen Geſetzen unterworfenwird.— DieGefhichte 
der P. anlangend, fo fann, abgeſehen von den 
Documenten ve älteften —ãä wie die 


Eu. 5. Schrift fie bewahrt hat, nur bie Gemeindepre: 


digt in Betracht Zommen. Pr en fih aus 
ben je ober weniger [ofen Rebeergüfien 
ſtoliſchen Beit —X mit ber beſtiim ⸗ 
in Gefaktung des chriſtlichen Cultus tritt jedoch 
— nur als Nebenbeftandtheilbeflelden 
auf, Bebeutjamer tritt fie hervor mit Drigenes, 
weicher den Ausgangspunft bildet für eine Ents 
widelung, deren 98 hepunkt bie Namen Befllus, 
Gregor von Fang und Gregor von 
tariuß, beſonders aber Johannes Chryfo| komus, 
im Abenblande ‚Zeno Beronenfis, Ambrofiuß, Au: 
ae 2eol. — Die B. it, im Einfluß 
[hen länzend in Beziehung 
auf a aber oft dem nette nad mehr dem 
Ohr und der Bhantafie genen als einem tiefer 
ven Bebilrfnig (eine Auswahl: H- ium pa- 
Bee ne Rheinwald, —* Berl. 1824 
iinn de Mittelalter begnügte 
man an — dem rein traditionellen 
——* Theologie des 8. und 9, Jahrh., mit 
ner Reſie antiter P. daher die von 
A iaconus auf Veranlafjung Karla bed 
ir. aufammengeftellte Homilienfammlung; die 
Boftilen des Rhabanus Maurus, des Haymo von 
berftadt u. A. Nur vereinzelte Eric 
find der Aufzeichnung eig wie Beba ber 
würbige, der 5. Bernl homas von Aquino 
Cogl. auch —E Deutſche P. en aus bem 18. 
Jaheh,, 1844). Durch das eberwiegen der Ger 
renionie im Cultus trat auch die P. naturgemäß 


in ben Hintergrund. bie Bettelmönce erho · 
ben fie wieber zu einer Macht unter dem Bolte; 
ige glängenbfter Repräfentant ift Berthold aus Res 


jensburg. Die Volksthumlichleit artete im 15. 

jahrh. ind Burleske und Poſſenhafte aus (Gabriel 

Barletta, Michael Menot), findet jedoch no⸗ — 
ausgezeichneten Bertreter in Geiler von Kaiſers⸗ 


ol. | berg. Reben dieſer mönchiſchen P. ift die myftis 


ſche mit Gihart, dei deinrig Sufo, Johann Tauler, 
und die torifche in_Huß, Savonarola 
u A. zu emmähnen. gl. C. Schmidt, Ueber 
das Deedigen in der Sani —* mwähtend bed 
Mittelalierd, Stud. und Keil, 1i Die Res 


Predigt 
fermation n Seingt auch eme 
— F — * hit bee Bernlihtet mi 
der Sage volksthumiiche Bes 
wi — eredſamkeit Luthers, 
Gerhard, Johann Arndt, Fr 
Ban Müller find als Nachfolger 
Ei m — entartet die ev. P. 
irunlen mit tobter Ges 
—e — il tilität und fanatifer 
Beiokiöumub Demi bemächti Ei Sek iele i I 
jur 
tionalismus und, ya au 3 Le⸗ 
bens im 17. — h —* iſche Steele und 
Metgobefuht ver! tetiömus 
verinnerlichte — — die ® ie , wähs 
rend in ber lathol. Kirche noch immer bie Base ie 
Böndeperbigt vet m or Vorſchein tommt: 
Ermagen der Wolffgen Bi 
Ei —X ſchland wirlte nicht günftig auf 
bie weit es eine trodene, formaliftiihe Demon 
ode hervorrief (Rei iudefien Hatte 
(6 in Seontteid) eine an den Hufen der alten | einen 
Toetorijcen Sa gebildete neue Schule mehr 
entfaltet: "de * —5 — Beuel, 
di et, Jourbaloue, 
Raffilen, die re A Kar et tvezat, e, 
m Slaube, ed Saı In Eng ans ft 
In Deuikhlanh wurden bieje 
Redner 6 —* als Mufter betrachtet und nachge: 
mu Mei! im beginnt hier ein neuer Auf: | bei 
f ;raınet, bie beiden Sad, Jerufa: | je 
jem, Sala, HZollikofer u. A. Es war eine res 
flectir Inhalte nad —ãA mora ⸗ 
üſche — warme und Hare Prebigtweife. 
gemdänlice age P. zeigt veligiöfe Ars 
Huth, eine Ar ae enangtet und bie 
Betonur © Nüglichleit und Zwedmäßi 
erden, Savater — 
——* wi 
a ige Re d(( 


einer 

Id der auf lange Zeit muf 
|. Ben in 85 Bon. 17 
118) Den den eds logiſchen Schematismus feft | dem 
begründet Ieder-in feiner Art epohemadenb 
fin! —ãe— Tale jeiner bialectiiden Mer 
Kay und ber unver; undesgleidt zeichen ethiſchen Ges 
jeiner — Sarmd mit feiner volts· 

en jinal min u 
Sana bie —* große Fran —5— 55 
tieferen Inhalt. Aus neuerer Zeit find ferner zu 
nennen: Renten, Stier, Bed, dann Tholud, Krum ⸗ 
madıer, Aptfeld, Hofader, Get, A 1, Palmer, 
* lerne eh in Ben ms 
ie in verjhiedenen tun⸗ 
— ae ferner Be 
ae dee, mie Göentei‘ 
ſiſche Er 

Bine, Fi 


1, Golanlı und ame 
Sanifde: Opungeon, er —* 
ning. Katholifi 


Chan 
eits Seller, Bo 
mann — See Ra 


fer, Lieber: 
jerner, Lacordaire, 


inth u. Sammlungen: von 
en 1887 fj.; Semiotund 
— 1864 WA —A 
neueſten Zeit: 
Sonnt — — jeit 1834; Di 
. der Gegenwart, ſeit 1604 Rat: janiel, Bag. dam 
‚er eiftl. jomteit, 1889 ff. 
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1830. ‚Die bebeutenbften 

ala Tutd. Rice, 1866. 68. 8 er dein 

— parmi les Beformes de — France au 
VIL siöcle Par. Bar. 1860. R. 9. 


—— — 


—— —— if, in joe 


fonen, 
gine —ã und einen bi 'ott, ſo daß es 
— = 
und Leiter ber Gemeindeange 55* 

nen, von den — 


—R 


Ionen “ der teinde zu Jerufi 


pflege bet KR ‚geblieben zu lein 19 zu fein ‚sem 
h el bi —— Ye 
Kinn ed 4 — beim Ui en 


—* Als Vorbild hat ohne KR 

die bie iife Synagogenverfafjung 
ınb ber Gemeinde die 

a a Er 

a b i 

Fr Br anf Anl — der ——— us 

aien! 
— A 


dieſe verträten; ex die ltehe 
ferinee i in ihrem n Orgenlat zu dem Begeit, be 
ol zur rünbung jener befonbern 
So bildet fi die Mblon! 
er) ie moi = 
je im Bifchof um Eingliederung 
lm alß der heifttichen Leoiten nolenbet 8 
‚Nette der alten 


bie ii 
— mg ber Be wurbe 
zum eigentlichen an 


— — 
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Predbyter 975 Preußen 


der evangelifchen Kirche, welche der ‚ars | Preöbyterial: und Synobalverfafjung der evany 
gegenüber re abi 32 Rordbeutfeland, 1868 Wlung 5 
te, mußte bad Gemeindeamt wieder zu Ehren byteriauer. S. Teeitener, ” 
und fi nach bibt Borbifb ents bpterium, ber girgendorſtand ber Einzel 
Adein, fo jehr das Brincip des allge gm meinbe in der Preöbyterialverfa, ung, (früher 
ieftertfums und der luſſe ſiſtorium, franz. Consistoire). Press 
Bee —— — ea heij —* ich das Chor * ie IE, 
Adel jer Ration, tend | weiches ua jen beftimmt ift; zuweilen 
wurde, fo bil doc) daffelbe, wert ten? | aud) das Pfarr! wen denti s 
ber lutheriſch — ein bloßer Gedanie ber | Preußen. Das "lt B. wurde bewohnt von 
cht elımal in einem Anfage zu einer Preds | Költern Iettifcher, vornehmlich aber gothifcjer Mb 
fung verwirklicht wurde, Mo etwa |funft, wenig gemifgpt mit Wenden; ihre Religion 
en dem Prebigtamt auftraten, da | finden wir baher der norbift — * — ver: 
irffamteit auf bie Teilnahme an ber | mandt." Anter de ben Raturgottheiten, weiche fie in 
beicpränft (vol. Haller, Kirchenord⸗ Bildern verel ran bie vorneßmften: Perlunos 


1 


53 
ih 


8 
F 
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1 egimente und ber Seeljorge | Pilollos (© 1, Tob) und Curche (Rahrungds 

der —E Gewalt hatte in ſpender). Dem Pertunos war ein immer brens 

Be m nur bie Homberger once 1626 | nenbeö Feuer geweiht , dem impos zu Ehren 

Zambert von Sonn non) den —— te man eine Salang ie; Pitollos erhielt Men- 

}, ebenfo die heſſiſche Orbrun jenopfer, während dem eude fröhliche Erndte⸗ 

von 1699 ihnen weitgel fefte gefeiert wurden. Mertwürbig ift bie eier 

innerhalb der hen eines Tobtenfeftes, an dem man fo zu gemeinfas 

** fomeit bi den ae lifhen Ty: | men Mahlen verfammelte, aber alles ftumm ver« 

pas trägt, lam bie Presbyt⸗ ten nicht zehrte, indem man die Tobten anweſend glaubte; 

gar peactijhen Durhsidung: wei wingli | ebenjo der Gebreud), um den Born der Götter zu 

politifche und Brgiihe Öemeinde Bi Ichieds« — einen m —* nachdem die 

las zufammenfielen und bad Regiment der lirchli⸗ Zeiler ihm die Hände aufgelegt und fänmtliche 

den —ã—— damit gemäß an bie | Götter ref hatten, und darnach das Blut 

tam. In Galvins Kithenord: | befielben umh. ufpr ‚engen. Die inmehrere Klaſſen 

mung von 1541 1 bien die Nelteiten nad} | getheilten Priefter —— wiſſende Maͤn ⸗ 

den Baftoren und Lehi den dritten Stand; Her feierten ben Götterbienft an befonbern heili- 

Sn auch diefer, *5 von den Bürgerlichen 4 en Orten (Romoven), deren jeder unter einem 

Bene FR je andere Aufgabe, erprieſter (Grime ober Criwe) ftand. Das 

Die, eine von der Obrigfeit geübte Rirchenzucht zu | Bolt war roß und mild (jo pflegte man Aite und 

Zu einer felbitändigen bildung | Schwädlinge töbten ober auözufegen), der 

der Bresbyter nur da, wo bie Ge: | Böllerei und Slegentuft ergeben; als eble Züge 

meinbe fich völlig unabhängig von der Dbrigfeit | werben gerenm: Mitothältgleit gegen Arme, 

gar im Gegenfag zu ihr entwideln mußte, | Treue, Cutmüthigteit, Tapferleit und Gerigeiß: 
inkreich, wo die Aelte⸗ | Liebe. Ihr Unfterblichkeitäglaube barg einen 

eigentlü Ges | ben an fittliche Vergeltung. Die Chrifttanifirung 

meinden mwurben, bem bie Zeitung derſelben in | de8 Landes wurde erſt von ben Bohn niſchen Herzör 

jeder Beziehung zuſtand; fo daß nad) ber Ladly- | gen ind Auge gefaßt, um beffen Untermerfi fung zu 
Kirchenorbnung bie Anroiger m ‚unter die Nels | erleihtern. Daher begünftigten fie die — 

deften geredjnet wurden. Durch bie —* Fiffomärüge dea Heil. Adalbert von da fir m) 

wurde die le San, und be3 Bruno von Querfurt (+ 1009) 009), welche 

den et | mit deren Märtrertobe enbeten. Miederholte 

und in bie deutſche —D ad —— ſuche der Boten in den beiden folgenden Jahr⸗ 

wo alienthalben der Prediger mit zu den Aelte⸗ dm ten, das Land zu begmingen, endeten ſedes⸗ 

Ran aezeänet wird, auf — der calviniſchen inal mit ihrer Niederlage und der Außrottung 

Anjgauung, daß fon bie | einer eben begründeten qhriftlichen — ebenjo 

Ywesbpter des R. T. in Lehr» und Zeitungsältefte | wie die dazwiſchen fallenden eriſchen Mif: 

— Geſqhichte der Preöbyterialverfaf: | fiondzlige gnuts von Dänemark (1080) und (menn 

we DaB fie unereindar if mit abfotutem | fe hitarf find) Daß von Kormegen und bed 

Staates; überall, mo biefer | Dänen Waldemar völlig fceiterten. Um 1207 

iQ einer ni perl terialer Berfaflung bes | ging der Abt Gottfried bes polniſchen Klofterd 

drüdt er son ſelbſt die Aelteften zu —* Zulina mit einem Gefährten als Miffionar nach 

;peen, NRehnungsführeen der B.; nad) dem Mäctgrertode feines Genoffen gab 

Itang ober IR Sm foren herab, | er die Arbeit auf. Syn folgte ber Eifterzienfere 

die bach Ausübung der Küı traut find. | mönd Chriftian aus dem Klofter Dliva, ber unter 

—— von Ri oe a der 4. Rhein. | dem Bi Conrads von Mafiovien 1209 mit 

äne wirtl. Breäbyterialverfaj: | einigen Begleitern fein Miſſionswerk begann und 

Der bie Gemeinde als eine religidſe dauernden Erfolg hatte. 1211 eritattete er 

af engen er Sngeeane Snmocenz III. perfönlid) Bericht ab, der ihm die 

ten verwaltet, durch bad Bebürfniß der Ge: | weitere Drganifation einer Hriftlihen Kicche in 

nothwendig zur Symobatoe ſaffung (f.| P. übertrug. Als ihm zwei befehrte preu —8 

DM). Bot. Lechler, Sid. ver der Preäbgterial: und | Fürften die Landſchaften Laufanien und Löbau 

feit der Reform., 1 Bran: | jdentten und Conrad 1222 das cukmer Land da⸗ 

dei, Seid. ber Kircdenverf., 1866. Heppe, Die | zufügte, richtete er für fi daB erte preußiſche 
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ne vom Jahre 1626). Eine Theil» Bonner), impos (Friede), Potollos oder ° 


Preußen 


Biathum ein. Indeß ſtand das Werk bald wieber | weg: 
rin. ve polnife — ag ee 


di 
Em ae I — 


ausinutzen begannen, 
noch unbelehrter Preußen zum Mißtrauen ge 
das Chriſtenthum und zu einer —— be 
einen Kampf auf Tod und Leben hervorrief. Ber: 
le ein Kreugheer, bann ber 1286 
iftete geiftli rn von Dobrin, fie zu 
—— 928 le I bald auf, dieſer wur! 
ieg faft gi und aufge |e 
Conrad von Majovien die 
(herwilrde über das culmer Land an dem beutichen 
ab (1226), und Kaiſer — DL. garan 
. sie ihm fämmtlice —E roberu⸗ en im in 
Yinpfung bee rufen lu bie 
Ü imergie in 
—**— Fre — eroberte denn auch 
der ga ähm bas Sand, mehrfach in Bebrängniffen, 
durch die —S— Bommerns mt, von 
und v dur bie | un! 
Verbindung mit den Reiten des Dobriner Ordens 
und mit den ‚deftänbifcren Schwertbrüdern, Chris | X: 
ion war mit dem wegen befien Eingteis 
jen in feine alöbald in Streit then; 
iefer wurde nad) feiner Rüdkehr aus einer Yäh: 
en Gefangenfhaft unter den Den Berufen (1281 
bi 1240) duch einen päpftlihen Legalen derart 
gefglichtet, daß dem Bifcof ein Drittel des er» 
oberten Landes ſowie bie bihöflihen Funktionen, 
die Ausübung ber Juribiction auögenommen, 
in ben zwei peitteln bed Ordens yedaan ie 


wurbe. Ghriftian ſtarb etwa 1245. 
Tode wurde die preußiſche de organil 1% und 
Bu fo, daß dad Land in 4 Diöcefen, das al 
mejanien, Ermeland, Samland, ge 
wurde; —* von Armagth wurbe zum Exzbil ot 
von Fair reirt, ihm aber gleichzeitig Liefland, Gjth« 
land, Zurland und Semgallen unterjtellt. Ans 
fangß folte er feinen Sig in P. nehmen, fofortige 
abermalige Reibereien Fa dem Drden indeß hal⸗ 
ten bie Folge, daß nach lichem Entſcheid bie 
Metropole Riga verlegt, außerbem aber die 
preubiigen Bisthümer in ingigteit vom Dr» 
geitellt wurden. Der fo ge itherte Einfluß des 
— auf die preußiſche dige war nicht wes 
niger us fgendreich bis zur Reformation hin 
derſelben mit bem Verfall des 
Geben a Schritt. und fo war es nicht zu 
verwundern, wenn audı im Vollsleben Lafter und 
Verbrechen in einer Weife überhand nahmen, wie 
fie das Heibent! jelber nicht gefannt hatte. 
a begarın im je deö 15. Jahrh. eine Re⸗ 
action, Be Be Butt be der auiftitgen 
Bewegun, Immer mel tärkte 
Reformation den Boden —X Nach dem gina 
lichen Verfall bed Drbens durch den malüet 
mit Rolen 1519—21 wurde der Hodmeif her 
Albrecht von Brandenburg 1522 auf dem Reichs⸗ 
je zu Nürnberg dur Aionder der lutheriſchen 
Xehre gewonnen. Die Biihöfe von Samländ 
— — Georg von Polent und Erhard 
Ua ebene Mihenbeg Jar Me Berger em 
we. ha je die er 
hann Brismann und Johann Amandus ae | irn 
ihnen folgte Paul Speratus und Pos | wahl 


migßberg, 
a —— 
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Vreußen 


jen, baf die Sant 
a Ka ea u Albre 
rauf berufen fonnte, er 


Bis ‚dendftaat ald weitii ginn 
igen Dri 

Ser ab (mas ihm Luther ſchon 1523 bei 

einem uf jen in Wi 


— —8 5 
gsi Handel u ae 5 i 1625 
ie —8 eliſche Kir ein; 
— ie —— 
en abgetzeten) 
—— dem — eigen 
und die vom Kir henordniu 
von 1525 ordnete die ——— Berhältniffe. 16° 
warb von den Biſchöfen eine allgemeine itation 
abgehalten und 130 bie giehenocbmung, mit fe 
SE ee 
nen Dale an ihien bie maus 1544 
—X Bullen und in der —— — 


em bi 
F} IE Beam nen: je Mae ei: 


[X Id liche D: 
* en ce —5 — — 


den ne eingerichtet, ae Bee 
wurde ini 
bie Wiebertäuf eigen ends 


vorüderge 
je Refcripte verbannt wurden 


— 

— Bu — —— 

be teiten an us te — —— 
aberg eit Tu wurden bies 

Y rd den auf Se * hen 


im 2. Thor 


den use, *5 ee 
als Wiebertäufer ui —S —A 
1547), danach (1549) den von Rurnberg als 
—* und [ der Theol beruſenen —28 
inder wegen ſeiner Lehre von ber Rechtferti ⸗ 
—e Der Sr seit mit Oftander, wel: 
Ger von beiden Seiten auf eine hoͤchſt leidenſchaf · 
— und unehle Weife —c8* —* 5 
Dimenfionen an und mie preus 
iſche Kicche wieder in —eã ODſian 
ers Tode (1552) führte fein S dof- 
iger Johann Zunt, feine 

in die Spige der Gegner Joachim 

‚Tee am Dom, ftelte. Mörlin wurde 1563 
verbannt; 1554 mußten die Ofianbriften weichen, 
obwohl der ‚Herzog perjönlich ihren gewogen war; 
1656 mußte Funt vor einer Synode wiederrufen, 
und als er Dennog feine ung 5 te, um 





ke Partei bie Kirchenſtellen Fe jen und 
am Ende 2 — ehe einließ, 
machte ihm Ba — —— lee, 


den Proceß ite ihn 1566 zur 
— — 3253 Fang surüdiehrte und 
ſiſchof von Samland wurde, Die von Mör: 
lin und Dartin Chemnit 1567 entworfene Blaus 
benäformel Bepetitio corporis doctrinae (im Cor- 
zu doctrinae Pruthenicum) wurde ala fı 


oliſches Buch ber Kirche angenommen, wie | 
früher (fofort nad) ihrer Ueberreic ) bie w 
ıjtana mit der Apologie und ben Schmallaldi« 
Artikeln. Die —ã— fand 
uch die Berorbn: mio. be De 
wahl” genannt, und rung in 
deniſelben Jahre Yun en unb 


Se re Rn un 


Preußen 
"ber jen Saccamente in den 
Euer 
gebliebene Einricptung find die 1643 ans 
Ba nn en 
—X8 Sen bes ee islen 
Inden waren 


Deutfde 
Königrei 
une fine 


das gmaı 
Pl Reahing. Ca fen bemang) 

. So fan u 
vertriebenen 3 


Ausdehnung ded Ter- 

zitorielfgftems, fo dag mit Ausnahme von Eleve, 

Rert und ben fraı chen Eolonien das Kirchen ⸗ 

mit = ——— en 

ir ichte P.8 in ben 

0 Saheen yigg ein Rinsen ber Slaniöge 

welt mit dem feit den Freihei en —S 

ten firchlichen Seiſte, der eine vom Staate 2 

Seſtaltung des Kirchlichen Lebens forderte. 

punkt nimmt diefe Seiichte von 

ver buch Drbre Kingeführten inton ber 

beiden gvang: Sanfeifionen 1817. Die weitere 

aligemeine Ginführung einer vom Staatöobers 

Sampt befohlenen Agenbe 182181, bie Maaßre⸗ 

bie Aitiutheraner 1830—84, das Fal: 

der AB16 prolesticten mobalverfaflung, 
S. 
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Preußen 


Viſchering, Dunin) wegen der gemiſchten som. 
Im der folgenden PBeriode 1840—48 ift das Ber 
fteeben darauf gerichtet, die Kirche mehr vom Dr- 
ganismus ber Staatövermaltung zu ſcheiden und 
dennoch das Gtaatäl segiment dadurh zu 
— daß bie Organe der kirchlichen Selbſiver⸗ 
ing als ſtaatliche Behdrben ribeftehen. Der 
Schritt Hierzu mar bie Uml Cons 
orten, denen alle firchlichen Interna übertras 
gr wurben (1845); zur meitern Ausbildung bed 
ſtems wurde bie ieralſynode von 1846 be⸗ 
rufen, die aber durch den vereinten Widerſpruch 
der Bureaukratie und des Confeſſionalismus res 
ſultatlos blieb. Bei ſeinem aufrichtigen —— 
daß kirchliche Leben zu fördern, ſah fi) aber jet 
das Kirchenregiment genbisieh, tiefer in das 
innere kirchliche Leben einzulafien und für eine 
Richtung Partei zu ifen, es nad) formels 
Ten Red iffen und zur Grmöglicjung bureaus 
kratiſcher Aominifteation Lehre und Belenntniß 
Der Arche in der Mei ned Gtntägejees De: 
teachten mußte; zugleich aber empfand es bie 
Schwierigfeit ber Lage gegenüber den Ander&ben« 
tenden (Lichtfreunde, chtatholiten, Proteftz 
bewegung von 1845). Daraus ging hervor bie 
Generakommiffion an bie Lutheraner 1845, die 
GabinetBorbre von 1847, welche die evang. Geift- 
lichen von ber iebertsanung, Oefäiedener dis⸗ 
penfirte, ba® Patent über die Bildung neuer Re: 
Tigi eſellſchaften aus demfelben Jahre. In ber 
Berfaffungsurtunde vom 81. Januar 1850 aus: 
geſprochen (Art. 15), wurbe von jet ab die Tren⸗ 
nung des Staates von der Kirche ernſtlicher ind 
Auge gefaßt. Der am 29. Juli 1860 eingefekte 
Evangeliſche Oberkirchenrath (früher eine Abs 
ing des Kultusmini 18) übernahm dad 
jegiment ber Riten, blieb aber noch eine durch⸗ 
auß ſtaatskirchliche Behörde unter ber Fiction je⸗ 
Ba, alß repräfentise fie Die unabhängige Gitantd: 
kiede, welche von dem Zürften perjönlich als obers 
ftem — würde. Damit verband ſich 
denn aud) ein emergiferes Drängen auf ein for: 
melles Belenntniß als Rechtögrundlage, melde 
Xenbenz freilich nur dazu diente, ben Confeffio: 
nalismus zu ftärten und bie Union zu lodern 
(Sab.sDrbre von 1852. Kirchliche Conferenz 1856. 
der Baralielformulare 1857); der das 

durch ent den Gefahr einer Hertrümmerung 
des Ianbeß! en Verbandes ſuchte bie Gab.: 
Drdre vom Juli 1852 und der Erlaß vom Februar 
1967 entgegenzuitsten. Einer ſchon 1850 erlafienen 
Gemeindeordnung ift nach langem Zwiſchenraume 
a eier —S endlich bi Be 
proi Irovinztalfgnoden gefolgt, 
Inter Biöher gamtich ohne Kern tat. Geteennt 
von der fogenannten Landesticche ift Nod bie 
Kirche in den feit 1866 neuerworbenen Provinzen, 
die nicht unter dem Dberkirchenrath, fondern unter 
dem Minifter ber geiftlichen Angelegenheiten fteft. 
— Die tatholifche Kicche in P. tft organifirt Durch 
die Gircumferiptionabulle vom Jahre 1821 De 
salute animarum; auch ifre Verwaltung wurde, 
fomeit dies ih war, vom Staate durch Res 
gierung, Confiftorium und Oberpräfibent territo- 
Hark jeleitet. Mit dem Streit Über bie ges 
mifchten Ehen aber hat fie größere Freiheit des 
tirchfichen Hanbelns erlangt; 1841 wurde der freie 
Vertehr der Biichdfe mit Rom und mit ihren Dids 
ceſen geftattet, eine eigene iathol. gorheu lung im 


Prideaur 976 Prieſterthum 
Gultusminifterin jebildet (die aber dingt durch bie Gebr —— 
— n D Mi die Ge in mung zum Bee Et bargehei 113 
Bifhofsmaht bie Verfaffungs | werben von dem Einwirten 
urlunden A ik die alt Kirche B.3 zum | Daher wird dem Stamme Pr und in 


großen den des Staatöweiens jo frei und 
hängt geſtellt, wie fie kaum in einem ka⸗ 
t5olifchen Staat fieht, zugleich durch eine vers 
briefte Dotation aus — omitteln in ihrem Aus 
Bern Beltande gefigert. — Bemertenswerth ift 
noch bie preußiiche Militärs Kicchenverfaflung, 
welche die evangelifchen Solvaten unter Garnifons 
prediger vertheilt, denen Divifioi —— vet unter 
Leitung eines Feidpropſtes ne birelt vom 
Kriegäminifterium en — 5 sbenfodie 
KRatholiten. — Rad den neueft ftifchen 
mittelungen befigt die evanı —— irche im preuß. 
Staate 12959 Kirchen und gottebienftliche Ber: | 
jammlungsorte, an rel 9050 Prediger und 
Ratecheten wirken; bie latholiſche 899° Richenund |$i 
— Srfammtungdarte mit 4401 Pla 
tern und 3239 Kaplänen, herdem haben bie 
Griechen g die Mennoniten 40, die freien Gemeinden 
61 und die Juben 1440 teigiöfe Andadisorte. 
Bol. x die Sm über bie ge ‚einen Provinzen. 





Yumpbry, 14 1648 zu Padſton in 
Sommalie erhielt 1679 die Bar St. Clemens 
bei Oxford, Taın 1683 naı laden, 1688 nach 


Suffolt und ftarb 1724 al8 Dechant von Rorwidh. 
Sein berühmtefted Werk ift die Geſchichte der Zus 
ben, Zond. 1715—18, deutſch: Dresden 1721. 
Priveang, John, geb. 1578 zu Stamwforb in 
Devonfhire. Danl feinem Eifer, den er ald Rector 
und Vicefanzler zu Orford für den Anglicanids 
Fr und Royalidmus bewies, wurde er 1641 Bir 
of au Worcefter ; durch bie Revolution geftükrät, 
al erin Armut a Bredon 1650. Seine Berk 
erſchienen —E 
ierind, © re ein Dominitanermönd, 
MagisterPälatl u Rom, der ſich durqh die erfte 
gegen Luthers een  Berictete Streitſchrift bes 
fannt gemagit hat: Dialogus in racsumptüosas 
Lutheri conelusiones de m apae, der. 
dieſer Lutheri responsum Byle. KR dialog. 
(1568) entgegen] {ent Noch unglüdticheren Erfolg | 1. 
Jette die jncte ner Errata etargumente 
Lutheri. 2eo X, legte ihm Stinfgmeigen auf, 
ernannte ihn aber sense su einem ber Richter 
über Luthers Sadıe. treit feine® Ordend 
egen Reuglin fübrie er I Sache jenes bei dem 
et iR. Belannt it aus ber Geihichte ber Cajuir 
if feine Sunıma aplvestrina oder casuum con- 
seientiae. Bol. 161 
Priekerigum im A. T. Auch bei den Iſraeli⸗ 
ten haben, wie auch bei andern Völlern des Al: 
terthums, anfänglid die Hausväter, bie Erfige: 
borenen bie priefterlichen Zunctionen des Opferns | ben 
u f. m. verwaltet. Die weitere Ausbilbun 
Sue aber feoberte bie Nusfonderun, En 
fter, welde, nicht unterbrochen duch bee —2 — —* 
— en des täglichen Beben, fh allein di 
wibmeten. Sehr bald erjcheinen bie] fe — 
fr —5 beftändigem Enge mit der Gottheit 
-bend, im Lichte einer befondeen Gottwohlgefäl: 
Tigteit, welt A der — ſaismus in wachfendem 





Beh hier Sr en ben en Bi 
em Hohenpriefter zuſchreil ie aber 
die Stellung jedes Sraeliten, alß eined Gliebed 


des vor allen Völkern begnabigten Gottesvolks, 
nur die Folge göttliher Erwählung ift, weil be: 





Haufe Aarons EN Pr (2. 


1;4. Mof. 16, — 


tragen. — Na De Re Üigion und Ge⸗ 
feg an ber Semeinfeeft, her — dem In⸗ 
iereſſe eines mes einen bauernden 
Halt. Aber — unter Een, und Salomo 
gelhaffenengEiu — — wird 
dieſe Drbnnung durch, a wir vorher 
Rehtpriefer a auf —— bauten Altären (Richter 


6,3%; 13,19; 1, Sam. 7,9; nr 
Ste | den; und Sawmuels Kampf mit die Richibe⸗ 
ahtung priefterlicher Herkunft bei den abgefalles 
ügerüherden fer allem bie Klagen der aa 
er den (nicht immer göpendienesifepen, 
ap beweifen, wie men jen 
im Bollsbemußtfein 5is zum — 
t. Perſonliche Bedingung für den 
teiheit von Leibe ögebtegen (3. Ro). Fr Kr 
und Ynöeidaitener uf (Joſephus, Kai 3 3, a 
Fl Fr — Lebensalter galt Im Sen: 
‚Briefter übernahm —— 
— 3 — Sorg grätigfe vı vor eier ers 
unreinigung zu ine beſonders feierliche 
Weide zum Dienft Feind, außer ber erfimaligen, 
2. Rof.29, 187; ne 8,180 geidilderten, 
nicht Rattgefunben” Haben. Bei ihren Verrich⸗ 
tungen trugen bie Beier ftetö Die Heilige weiße 
Kleidus [. d. A, Rleivung und Infignien der 
iſt. Buck). ge tungen gehörten bez 
fonbers alle eigentlichen Dpferhandlungen, Blut» 
engen, Weben, Darbringen auf bem Mitar unb 
inglinden des Opferfeuers (3. Roſ. 1, 5. 7—9; 
14, 24 u. d.); ferner Anzünden des Rauchwerka 
(Sie. 1,9); bas Beſorgen des goldnen Leuchters 
und der Schaubrote; bie Geb beim Loäjpre: 
gen des Nafiräerd (4. Mof. 6); bie Prüfung Ind 
EEE der Unveinen und Xudjägigen (3. 
Bu 13u.14; 5. Mol. 24, 8; 2uc.17, 6 
— er — — Bei, a Rof. 
ie unt en Hei 
lobten (3. Mof. % y das Blaſen der nen 
(4. Mof. 10, 8 ‚Spron, 5, 12) und die nächt 
ice he im inner —æe Sole 
Midbotg 1,1). Die Wahrnehmi 
safotgte vonWoge zu Woche —S @. fe 
2%, 4) von einer der ans ſchon von Davib 
abgetheitten 24 Brieftexclaffen (1. Chron. 24, 6; 
2. Thron. 8,14; 35, 4 ff.), deren 16 ſich von Eea: 
far, 8 von thamar, den beiden Söhnen Harond, 
ableiteten; die nacheriliſchen 24 Glaffen follen dem 
Thalmud nad) von den 4 mit Esra zurüdtehrens 
den (Cora 2, 36 ff.) Priefterfamilien gebilbet fein. 
der Als Wobnfig waren den Prie| —— 
eingeräumt (Jof. 21, 4. 1 igr Unter! ei 
wear ber en 3 Veotifgen ann 
18, 26; 0, 37. 38), ferne: 
ewifle Antle le an den Opfern, —— 
fuer, Verlobtes und freiwillige Gejgpen! 
bie ale I By aud) In Sit — 
ten hatten und für ſchwierige Fälle das Kichter 
amt ausübte (d. daß Obertri« 


bunal us 2. % 
* ein Te See 
en 3 
in Bo a a da fie eine Art Wr 


Prieſterthum 


bifbeten, tft dies nicht minder i De faf tar 
Loyafität gegenüber bem nigtbum. 

Inen und ben Propheten verbantte dad die 
ungerftörbare Erhaltung des Jehovacultus und 
die religiöfe Duräbeingung mit demfelben, Auf 
ber andern Seite aber fonnte e8 auch nicht fehlen, 
daß bei dem Achten auffäußeres Ritual, worin fie 
den Bropl als dad mehr confervatioe Element 

inden, zu Zeiten eine innere Theil» 
hei eirteht, melde ereligiofität und 
teit im 3 hatte und ihnen oft | treter® 









— Meter een i 
uleit, e ng ber’ 

e — die Heifti Ehre 
2 ee — nt — 
ah un ie em 2. Jasrh. bie 
de Klerus von ben Laien, mel 

DR Meniten Peicerfons Aiben Inder: Di 

en an indeß, 

4. Jahrh. auch bie niedern Richendiener 
ım Klerus Pa werten, nur jen 


ae E geht dag über 
hinaus en bie 
je 14 fe anein ihre 


6 e 
* —— — De 


oe ke A hebt 

ur Aust 
Ne ng volle —e—— 

— men © at Ans. 

— en an Bisgelihen Gemerben und 

ur Srelsfate In Dr grieiihen Rice | m 

0) in echiſchen Ki 

— erkande, Ban Helen derle 

der zweiten Ehe). unterſcheidet fie von ben 

Laien. Bie im arte ha die Zugehörigkeit 

Boft Sotted an laturbande gefnüpft ift, 

Fee auch der Zugang zum geiftlihen Amt Je⸗ 

dem offen, Bellen ft oder Aeußeres nicht bie 

rriefterfiche Wärdecompromitticen würbe. Daraus 

ergiebt ſich die Rothe menbigteit einer beſondern 

Meite welche nach —8 Ihr vom 

Bifdjof volgogen wird, Hervortretende Acte babei 

Fb bir Befleiöung mi dem Bekaemant, die Sal 

bung, die ie Weberekhung von Kel und Batene, 


ar 


enblidy bie breimalige Handauflegung, welche lo 
tere in eben —e der gs — 
alö de eigentliche Materie bed Saframents der 


Wicftermeihe betrachtet wird. Genauered über bie 
gruen Gremien Begriffe geben die betreff. 


allgemeineß, ber Gläubigen. 
I iin Begeif deß attetomentiichen Goften: 
eat vg per eines allgemeinen B.3 einge: 

. de3 Rechts aller Voltsglieder als 
gene mit dem Gotttön in engen Ber: 
en treten (2. Mof. 19, 6). hend inde 

die Einrichtung des —* Aarons zeigt, ba} 
en ®. nur al ein ibealer Befg ge» 

wird, dej ji reale Aneignung, um ber gegen« 

Me ER Bol Et ai 

s verheißen Jerem. ) giel 
—— von Anfang an als die Er: 


biefer —Se— ( (E 2,9) durch bie 
ie elnen im heiligen Geif 
—— ji eine nen! —— ie, 


pda — ee wenn ber Atelier 


977 


—X dgl. | ie 


Prisca 


mus bad Zrieferthum abermal® auf einen bes 
ftimmten Stand beſchrankt. Die Reformatoren 
jaben in richtiger Würbigung deſſen —— 
Würde der einzelnen Chriften wieder 
teilt, welche biefem von ber Taufe, ald dem 
jegegen der —E 
des Amts! geite in e a und neulutherifchen 
Doctrin hat daher die evangelifche Kirche die Jdee 
bes enanheitgem Geiftliden ais eines von ber 
Bemeinbe aufgeftellten und dazu geweihten Ver⸗ 
le die bem Einzelnen zuftehenden priefter« 
ben feftzualten. 
jofepd, geb. 1783, ſtammte aus einer 
—— milie zu Field⸗Head in Yorkfbire, 
‚at zum Unitarigmus über und mard 1768 Pries 
fter einer Diflenterägem emeinde zu Leeds, 1770 Bibs 
ir bes Lords Shelburn, enblid, wieder ald 
Vaftor an ber Diffenterägemeinde zu Birming« 
im | Ham angeftellt. Sein aus; agefbeo jener Enthuſias · 
mus für die an iſche — in erregte einen 
Bolfzau| welcher bie Serftörung feines Haus 
fe und feine Flucht nah Amerifa zur Boig hate, 
mo er 1804 als Lehrer zu Rorlhumberland in 
Pennſylvanien farb. Seine zahlreihen Werke 
behandeln außer dem Unitariönus, defien lebhafte 
Bertheibigung ae heftige Angriffe zuzog, beſon ⸗ 
ders Chemie und Phyftt. Hauptwerke der erſten 
Art: Geſchichte Ber Genese &hrienikumg, 
Son. 1782; deutſch: Bert. amd. 1785. Theol. 
Re; ofitorium, Sond. 1777- 
8 heißt der Erzbiſchoß weißer über bie 
sung br Sur und aifaäre eineß Landeß einen Bor 
ictton bat, dem ihre Beftätigung 
eined Nationalconcils, Ans 


acte, an eis — 





imte, Sf 
nahme von Apı ionen, Krönung ber Landefürs 


13 fengutommt, Bis Rechte, (egtmelhfortgefallen), 


welde an einen beftimmten Biihofäfig gelnüpft 
waren, wurden durch päpftliche Verleifungen über: 
tragen, wie denn ber Primat oft aus einem 

olifhen Bicariat entitanden ift. Den Titel 
® führen in Spanien eleno, in gan Sr San, 
in ‚Böhmen Prag, in England Canlerbun 
Schottland St. Andrew, in Irland Ar 
Deutfgjland früher Cöln, Mainz, Trier, 
— Ai! —X Zube, ur geh des Scala 

[aß ihn Dalberg in Mainz, gegen 
Erʒbiſchof von Salzbur: 

mat. S. Tapaligiiem; Fapft. 

imicerins (qui primus in cera, tabula ce- 
rata, notabatur), eigentlid, jeber erſte Beamte 
einer beftimmten Rategorie; dann in den Domcas 
piteln der dem Arhidiacon und Arhipreöbgter 
(Beopft und Decant) folgende Ranonitus, dem 
die Leitung des Chordienftes, ber Unterricht und 
bie Zeitung des mittlern Rleruß oblag (praecentor). 

Prior, ber Aorteher eines Kloͤſters, welcher 
als ſoicher dem Abt eines Yauptflofterd unter, er 
Set Ar bei ben Benebictinern;, oder 
vom Kt jorfteher des Klofters ihn Aenn 
Gebüffe. San Wahl peit nad) den Drbend+ 
Ratuten dem Abte oder vente zu. 

Prisca seu translatio eanonum — die alte 
laieiniſche Ueberfegung der Kanones von Nicda, 
Ancyra, Neocäfaren, Gangra, Antiochien, Con⸗ 
flantinopel und Ehalcebon ; fie ftammt aus ber 

zweiten zoitte des 3 Jahrh und iſt von Juſteau 
Mn der BIDL jur. can. herausgegeben (Baris1610) 
Sie wurde verbrängt durch die Sammlung bed 


in 
fr ber 





Dionysius exiguus. 


Priscila 


ie, das Weib bed Aquila, [. 6.4. . 

eißciliien und die Briscillianiften. B., ein 
vornehmer unb unterrichteter Spanier mit ſpecu · 
lativen Interefien, bildete um 879 bur« 
fung der fath. Kichenlehre mit Nanihäismuß, 
welcher ihm burch zwei Landäleute, Elpidius und 
Agape überliefert und von Sulpicius Severus 
auf einen nad) Spanien gekommenen Ye; 
Marcus zurüdgeführt wurde, ſowie mit — 


Speculation eine Geheimlehre aus, welche von Sünden 


ihren Anhängern die ftrengfte Käefe, namentlich 
Zermeidung einer Zeugung forberte. Gr lehrt |ten 
einen Gott als gutes Princip, einen Demiurgen 
und ein böjes Princip, den Teufel. Der Demiurg, 
der in marcionitifcher Weiſe der „gerechte Gott“ 
heißt, ift Schöpfer ber Melt; der gute Gott läßt 
ftufenmweife immer geringer werbenbe Heonen aus 
ſich ee von benen bie 12 Patriarchen (Ster- 
nengeifter des Thierkreiſes) für den Menjhen und 
fein Schichſal am bebeutfaniften find; der, ‚gel 
iſt der Ucheber alles Ueb 
und häßlien Geſchöp 
men lichen Körpers, he 
prächfenten Hal gehe 
räeriftenten eba: 
— erwähnte Gebot i 
fung zu einer Geburt zı 
nung der Auferftehung 
So Saft die Erlöfun. 
Fi Ar annimmt; in 
Heiftus (vieleicht le 
Dung eines Aeons). Die 
für erlaubt, zur Er J 
fügen und falſch zu | 
äußerlich ben — (den Gebräuchen an. Ihre 
Kitteratur beftand auß einem ihren pie u ans 
gegebten Bibeltert, einigen space 
tabbaliftifhen Büchern, fowie —S 
etiſcher Schriften in em Snterefie, di in 
R uldigungen ſchlimm usfemeifu tfungen von 
eiten ihrer Gegner find unermi —* ®. gewann 
ehtreiche Anhänger, darunter aud) zwei 
Stan 3 und Salvianus. —— 
ginus von Cordova und Idaclus von me 
gegen ihn auf. Cine ©ı mobe zu Saragofja 380 
excommunieirte ihn und bie Ausführun, 
der desfallſigen Beſchlüfſe thacius von 
fonuba, der, als feine Beinlihungen erfolglos blie⸗ 
ben und ®. fogar zum Biſchof von Alla erwählt 
wurde, Kaiſer Gration um Beiftand erfuchte. Als 
diefer dem P. mit Berbannung droht, wußte B., 
nachdem er ſich vergeblich in ſon an Ambros 
Is und Damafus von Rom ‚gewandt, durch Bes | UD 
ftehungen die nahme: beö Refcriptö zu er⸗ 
wirten. Rad) Gratians Ermordung ging Sihacius, 
den man ald Rußeftörer vertrieben hatte, an 


—— 


— * 


zimus, ber die Sache B.3 auf eu rg u ding! 
verdammte 


Borbeaug 384 unterfugen ließ. 
B., welcher, nachdem er von er re an 
den Raifer appellirt hatte, nad) Trier geführt und 
trotz ber Bitten untgProtefte Martind von Tours 
zum Zode verurtheilt und Bingerichtet wurde, das 
erſte Beifpiel einer Vefttafung der Keperei mit 
bem Tode. Martin von us aber hob (385) 
bie gi jemeinjhaft mit Ithacius auf. Trot 
— de3 Maximus, ber Synode von 
— der Gegenſchrij Bde des Drofuß [1 
(Commonitorium; De errore fin 
Demendacio), dei Veinllhungen boss bes 


978 


Zermis | De 


roch Staub 





Probabilismus 


der Priscilliansaus in ; 
ee B mismus in Spanien; erft 


üflen ber Synode von 
erloſch — Tapes — Eher 


IReresi 1840. en Geſch. bed 
Beikeitinituus, Trier 1851. 
in ber luth. Kirche, unterſcheidet 
nen von ber heenbeite dertath. Kiche —8 — 
ah diefe unter ben Begriff dee pri 
vihtöbarteit fällt, fo, baf das Setändniß * 
m Bedi iſt und bie Afotution * 


umter want Bor! der Erfüßung ber auferleg: 
ertheilt wirb; jene aber Bee je 
Keeper Benin anna und, 
lien ee ng jur m Abendmahl: 
mung dienen foll. 
atcammunisn, bie r de —— 
auf der ne Sie fand in ber 
(8 ben Kranlen und 


allen Rice ifolen Bat 
ur jenen von bem jRe= 
BER 
wur! er — 
— angeordnet werben, als bie @ei 

Haupt ‚ine en — aurüdizat, rd 


Bier bie Semeintäaft Ab Gemehobe te und mes 
gen des ſich ie lei ae egriffe eines 
Opus ope operatum, bie ut! Au die B. 


Privation des Benefichumd bezeichnet bie über 
einen Kieriter aig en 


di beiten 
Kuna —* it (offen ee neues 


babei die Mi 
heim iſt bie — Fin lch 

imeſſe je, in welder au 
dem celebrirenden Ken feinen Gho: 
tein Communicant augegen 1x — entſtand, als 
nd in den Kirchen bie unb damit bie Anzahl 
ber Meilen ich mehrten, fo a die Eommunican« 
ten fel und wurde gerecht — gt d 
man bie nicht communi ende Anmefenden oder 
bie, Für meld je die Reſſe gel wurde, ald im 

‚en geiftlich communicitenb anfah. 
Privi um canonis ift das zum CH 
—33 — een Bat mit 
jene Kir weiges ipso 

Se Grammar belegt, —— ante, 
fer ober gemal — janb anlegte, 
mit der Eriwerung, r„ außer in der — 
ſtunde, ee nur in Rom felbft und perſönlich Abſo⸗ 
iution fangen könne. 
die — Die Grin vi oheifeaktune or 

. i 

hreitende Gonfe aus ber Berlei Ya 

end i in bem tat! 
5* chrung 
ve Genies in Sbtebe geftellt und der unbe» 
ten Autorität der Kirche unterworfen wird, 

tonmen, daß man unter 


dam ird es le 
Gänglicher na —— 


— 
„mit einer durẽ von ‚Senden und 
‚gengründen, aljo —* gewonnenen Er⸗ 
lenntniß des wahrſcheinli — Gen (Rrobabeln) 


als Norm für das ſittliche Handeln“ begnügen 
lernt; I A man Ar Im eigene Denlen 

fid) erfpart und —* Rorm ſich in den — 

un —— von X — ‚ein Weg, 

den bie otafelartige Geltun Kichenväter 

Tath. Kirche nur zu leicht — lonnte. 

de P. wurbe zuerſt veriheidigt von Rarlin Por⸗ 


341 


Proceſſionen 


AIG a8 Soäwalter . 
38 aa PH a, nen Bur: 
Seen 

Bafensaum, zeug GStattier; vom | tom8ı 


lciel angenom⸗ 

5* ae if 
—— et dieſe furcht · 
die ſchandli BVerdres | Ri 


gt 


ii 
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jadcal Selannt. ſchule 


Proles 


ſich Hierophant der Welt , verbanttı 
ober Glenn — ——— 
erlitten, daß er uns 


Bee . ©. 5.0. Reuplas 


von Gäfaren, bejuchte die Rı 
I lan an ne Brkung En 
gr iſt 


Be ne 
quelle auch für — u a Bade 
IE nah Ing ea De undtfeiin In ielder 
Gi hie under Auttinian bauten unb Ges 

baude aufzäl he lota 


keige 
fi lung der lirchli Bes 
jefegten | bi Bi er 


a De er 5 A y N abe feiner 
am ie 
Der Gebafiocimne aa uk be an meißen ——— — (Bonn ). 
begründeten Gele nett werben. 4) von Gaza, Yel Ver Berebfanteit 
Der Tutiorismus: ing ift zu wäßlen, vie.| au Ende Deo 8. % Yabrh., ftellte aus Aui u 
aan — Eregeten einen fteomm 
ven In — de — —— Surterius —— e —— 
Muth. Kirche‘ bei Kae hen Mana ‘ ne 

it; fe gehen Don ben Bitas eier Ringe 


u 
a 
833 
IB 
H 


H 
| 


t 
: 


Mi 
Is 
IR: 


e Speitung bee Johanniten, der Anhän- 
nr Pan genannt), ber — 
Run frah nach —— an 


S — 
Werie von id: feine 
Zeugin u — 
und feine 6 Bücher Eis ınv IMarwwos Isoloylav 
(rbeslogin Platonica); bie exftere ein Ari 
Reuplatoniämus, wie er fich in P. fortgebl 
3 hatte; die melte eine Kufanı ‚t08, bie 
fh den von Jambliqus ausgeſprochenen Gean- 
—— — ee Werte And ögegeben 
;de., Paris 1820-25) und zum 


8 Auegabe von —8 
ſplelt, wie —e 

—&——— Seas, Theurgie, Däi 

Ichte eine Außerdem war 75 ein 

—cc —AV — —— 


de a HE 








einer Micdhe und di di th —E 
© 7 Ba — gar Söhne 


Gottes, Herren jedes Geſe nn 
hauyteten und jeden Eulius 
—5 —S— dem — 


Professto fidei Tridentinae, die lurze und 

ſchlie dende Glaubensformel, aber nicht von ber 

—— ſelbſt, fonbern ef Kay ee 

Sal, 
Ball mann unb in) ajnchm mnebis vers 
enthäft bie 

ie ‚abitionen und Par HI Fe — 

Reht ha Female burd) bie A ; Ins 

& —F 2 ve en und Die 

eu Se nd en! 

der — hen mi Ohren 

berjelöen wird ni 

Geiftligen, fordern aud) von Eonvertiten dem 

— ir; Be, Di Qi —E bat in der kath. 

le andern Symbole — t, mit Aus ⸗ 

3*. des fogen. —e di jenes 
nommen {ft. Uebrigens ift ber u: 


ie Grm; 
* —88 (P. 
;ymbolam —— an ra & chtsfalſchun · 


Bey, neun alone te di in E Adel 2 
D er jor lei 
1822. Gtxeitwol — symb. ecel. 


‚cath. Tom. II. Ye Köllner, Symbolit 1844. 


Hroles, Andreas, ald Generaloicat ben Augu · 
ſtinerordens Vorganger von Stau; Er war 
— 1429 zu Deedben, frubirke u Sen piig Theo · 

wo er 1451 Magifter dann in 


das Aluguftinerftofter Di immelspfece br bei Wernis 
PR Sehr ein, wur ——— Prim 1468 und 
‚er an fe 
ui Sn einlienr sed Dibent. _Cin belebt 


eburg 
und die (eo Kaupetidung der X vie —* 


Proli 


der Sage nach, auf einem italieniſchen Contil der 
Hierarchie fich ent ſtellte Non egen bie Sec in 
eines neuen in erhob, 
er in Bann, wurde ind och vor ſei · 
nen Mönden nalen. 102 losgeſprochen, 
ftarb er waßrid. 1608 im Auguſtinerlioſter zu 
Sulmbag auf, einer ihm aufgelegten Reife 
Rom. 13 ns Predigten von ihm find 
vorhanden. Voi ©. Schüpe, Das Leben bes U. B, | er 
wäh 1744 und bie ufähe dazu von Eherharb 
ro) 


zum 


im Allg. litt. Ang. 17 11. 

% Bazimilian Bernhard Ludwig 
Müller, unehel. Sohn einer |hönen Rähterin He: 
iene ®alfer, melge 1787 auf bem Schloffe des 
Coadjutor Dalberg zu Aſchaffenburg angeftakt, 
dann an ben Runftgärtner 32 Ad. Müller zu 
Koſtheim vecheirathet wurde ; ſeudovater 
beruhigte man fpäter burdh eine — feeinfpector» 
ftelle und —— Die Riederkun 

eimlich an unbeie Hrte. Der Knabe fam 
fpäter-ind Seminer zu Maing, warb Scyneider, 
a ‚ing in ein — ll zihefenburg | 
worauf hohe Unterftügungen ihn Shortnabe 
den Teen, pigerte daun nach Rom, und par 16 | Bi 
darauf in en und Regensburg auf. Hier 
gerieth er in bie —* eines Londoner Bietiften- 
if — a — feine mſtifchvinn 
Mülfen: wged 
Born en ende an. Kanon 1810 eine dro· 
hende Weiffagung, mworauf.biejet einen Preis auf 
feinen Kopf ſetzte. Er verbarg erſt und ging 
Dann nad) London, 1818 mit Shytſon als Mil 
nar nad) Irland. Hier bemächtigte ſich ſeiner zu 
ort ein als Verbrecher som. Gontinent 
ter Jeſuit Martin, der bie Berbindu t dem 
a 0 — loſte ms — 
—RR x. Reich) nſpirire un 
in das —e feiner zweifelhaften Abl — 
eingeweiht, als geborenen Prinzen zum Fe 
bes zu gelndenben BWeitreihs Jerufalem ptocar 
mizte. Gleichʒeitig ex ihm ben Ramen P. rei 
(proles, Sproß d. 5. Ob Martin Mit 
glied eines als ſetzung bed Templerorbend vers 
mutheten Ci dens gewelen, für deſſen Zen: 
bengen er fo zu mizten geqlaußt, üft fengli ig, Di 
em Gelde einer reihen Riß &. ward ber Anfang 
zus Sammlıny einer Gemeinde gemacht, 
iefter und Veongei mit Adep- 
ten. and Brief d und in dem Land» 
haufe der Mik —eã— Eulte feierte. Rah 
einiger Zelt fiebelte B. nad) London. über und 
ging von-da, als ihm Nartin mit ber Vereinskafſe 
durchging, nad) Hamburg, enblid) nad) Offenbad 
a. M., Stuttgart, von da ausgemiefen nach Würz- | den 
burg. Yier wieberhalten ſich die Tage von Gorl, 
ER bie —— dien —F— einen fo 
er ', Johannes, gei —* ins 
vs —5 B. fü —* die Stugt nach Dffen- 


1822 rettete. e —E* Ba 
it hier fein Tängeres —S ie Haven e 
qhönheit, bie imponieende Hohheit, heit, bie Redner» 

m und die myftifg{5wärmerifhe Frömmigteit 
es Propheten, verhunben mit Freigebigleit gegen 
Fa ‚gewannen ihm aud) Hier viel unter 
bem befonbers fein Geheimfecretär, ein Dr. ber | ber 
Theol. und Phil Göntgen, erft Oberbibliothelar 
zu Beantiut, jervorragte. , ges Cultusſtatte war 
eine Billa und wiemeit wirds 
liche —ã bei can Culten mitgeſpielt hat, 
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ft geſpad lieh 


üshte: | tio de propagan 


Propaganda 


ii unfihen, 1826 ließ er feinen Ramen amtlich 
ilian B. umändern, 1828 egfieß er 70 
Bit te an fämmtliche Regenten (euptan und 
reißen auögenommen) und hohe Wi —S 
wopas, worin er fie zur Kiederlegung ihrer 
Würde aufforberte und die Völler ber Treue 8 
gen fie entband; dieſen folgten 1829 neue. 
veranlakte ihn der Dru_der. Wehörbe, nacjbemn 
er ſchon 1828 mit den Harmoniſten in. 
Bitburg angetnünft, 1831 mit feiner fog. Gattin, 
der Schwägerin Gonigens, * Häuffer, und ſei⸗ 
nem Anhang unter dem Namen eined Grafen 
Rozimilian von Lean (oder — boztgin Überzus. 
fiedeln. Rapp, der aus dem glänzenden Ayftreten 
der Geſellſchaft auf zei Sein geidinflen. 
nohm fie gern auf. a ð. eine Con · 
fttution durhnſ u jo Best —* &e 
3 Bitergemeit 





R (det, im- GSrwartungen 

Data ein. — fürdtend, in Zwielpalt mit 

ee —— 
Bas 5 Ser kat 

I eher er. Jejuit Martin mit ie zufanmen.. 

Erdlich, nadem mit’bem Gelbe bie. 

war, 


1622 vichtete 

ide el 5 
nonnt, eine 5* — Sc, ud — 
ng reg 
— ——— 
Be ann ftattete das Inſtitut mit 


—— RE üegien aus und vers 
banl damit 1“ ein ade ad na dem Bestie daB Colle- 
gium de 


von den 
ftatten für 
menioum ul Bear, Er Spä- 
ter erhielt Die P. eine Bihliothef, eine Buchdruge· 
zei, ein Ruſeum und feierte jährlich, wienod ji 
am Borabend von Epiphanien ihr Rt 
wobei Die Biglinge des a —— in ſeiner 
——— 
8* auch die proteſt. und griechiſch · lath. — 
orienialiſchen gehören, — we, gm 
Niffiondfprengel, en Borfteger (Mit 
jondere Vollmachten erhalten und apoftol. "ie 
n heißen. Bei zunehmendem Gelingen unb der 
Linricht mehrerer Gemeinden erhält der Präs 
feet die Bol re zur Bornahmealler biihöflihen 
* und heil w st — Vicar; En Terra 
iigung gebt das in ein Bü iöthum 
Über, welches fich in mehrere Bicariate theilt. Der 
—c itt in das volle biſchöſiiche Bm 
Bat zur are währen a. Bien hin is 
Hand der regation i 
unteg der Curie Rehen Bi die Dice der alten in 





ben jpanifhen und —— Gun Golonien 4 
richteten —ã und Gngbistl J 
hai die v. auch die Vcryſihiuns⸗ —S — 


ur _ 
Prophecey 


che aufzunehmen und zu vers 


Die ir 
5 en ae Froolngen und 
I. S. Prophetie —8 "Reformationd- 


—— im A. T. (vom griech. meopirm), 
hete. XN, eigenil. „der dervorſprudelnde b. 5: 
Begeifteste; a ober rn = See, 


Schauen: ten Gotteß ge 

nam. 353 Beat f. ————— ee ber aunt- 

jede nach als ent refigids begabte Pe — 
Fa von einer aus 

Begels 


, welde, 

Werung, — 
De Ertenntniß des one Weſens und 
Bien en Ve Senken en Demi ae meer 


id mehr in der älteren Periode zei⸗ 


iin te Wantit, ein Wifien 
wie eb die bi oh oeränie 


. — 52 Ri ger 
ben und mie e8 eſonderer Raturanlage 
Tigiöfe A 3. RR eb 

T *8 
When De ber Gef dep Min Bertleung 
ee 
Bart — iSmidieDffenbarung „eintaunt“ 
#3 „gefhießt as ot deg Herrn" zu ih, 
* jpricht 


12 


it", 


edon · 

deg Mut das Infpirizts | € 
1 17, 16). Da 
wie bad jedes 

chen, fluctuirt, jo veigt fi der eig ent⸗ 


Be in — een als 
en Beien ber 
wo wi hend Dan Bf gen har ⸗ 


Seite ke 5 —A 
innere Erregung zuwei 
ich ar, Das ı min 15 
ent im Seife 
bes B. wirlen immer zwei Factoren zuſammen 


aa and 
liche, ai it ai 
Bar Sri: en 
ken hat. 2) Beotsatifge Stels 
derartigen Thätigfeit treten die 
und mit vollem Bewußt- 
rgane der Theofratie nes 
Gtelung Ser —ãA—— 
— — — Vverre 
* — Sol {nd und aß ide ben 
—— B. umgelehrt nur 
zit dem 


und haben 

durdaus nichts zu thun. 

Fermer: während bie. bie ordentlichen Dir 
ie bilben, welche die Aufgabe 
bie vorhandene Gehtating 

und zus Geltung 

als ftändige Corporation, zu 

SEE gu 

r te aus 

53 —— una! nein, u ns 

Bedingungen ter un , 

Gchilbete und Ungebilvete, Tel eanem. mie Qua 
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Propheten 


u S0), um ba, mo bie onbentfihen Dzgene 
Aufgabe ni len Könnenober wollen, ing * 
licher Kraft he ee einzutreten. Sie thun dies 
weder ald Männer ber That, wie Samuel, Elia 
und Glifa, — im en Kampfe mit um 


Gegnern der satte dieſe Hochhalten, ober 
Mihner des Worts, namentlich ſeit David, Indem 
fie furchtlos Voll und Füriten balb firafen um 
ter ben Bund ee und Sünden 
willen, bald nor ü nb und rötend bab ba 
herrliche End; ie 3 jotteß aufeollen, bald 
als politifhe her gegen A — Bu: 
teft einlegen und ei gen Di 
ge fü Mmiicen en beiden eine vi geriieene 
jehand! jeofrati Ben Seſebes Wo bie 
ame Ben Wr Ken auf ir Ki tg ie: 
ingelheit im men Gefege zu dringen, has 
Ken bie ®. kamen da3 Gefamı im rer 3 
x mb Beine 
a ie 
ni i Ausbildung 
be te Bedeutung 
er entwidler bers 
i Hailgen Sit⸗ 
e immer tiefer 
w jebeui des 
ſu ‚u bed Tere⸗ 
m oft lus⸗ 
ſp bed sen 
ve theofratifchen 
8 Ya ee 


Singiehk, entwidelnfie allmählich aus 2 eu Be 
des völligen Gehorfams gta © Heiligkeit un! 
tommen I von ber ainpulängfichteit ber — 
gung diefer Idee aus auf die g einer Aus⸗ 
gießung des Beopbeti hen Geiſtes und feiner hei 
Ügenden Wirkung über dad ganze Voll. Dem 
analog aber bilden fie aud; ben erſten Theil jes 
—— unbgebantend aus: immer 
— ſteigern 3 bie Anforderungen an bie Bes 
Höaflengeit ber äußeren Lage, welche ber hödfte 
und einzige Gott feinen Bershtern [3 Belohnung 
7 ‚geben derſprochen, bis fie in bie neuteftaments 
lichen Vorftellungen einer Umihöpfun; ung, ber Welt 
und der Wieberherftellung eines Baradigfed aus» 
münden. Beibe Hoffnungen aber Inüpfen ſich feit 
David an die Geitalt eines Gottgefandten, der je 
nad dem Bebürfniß ober Geſichtskreis einer 
veränderten Seitlage in veränderter Form, b 
as ala IB Briefen, ala Beophet, ja in 
oppeige ein König und ein drieſter neben- 
einander, auffet, bis er zum anlegen Men: 
fhenfoßn wich, an den Chriſtus fein Meſſiasbe⸗ 
mb fein mit Vorliebe anfnüpft. Auf feiner höch⸗ 
stufe überwindet der Vrophetismus jelbft 
fe Bee liche nationale Beichränfung ber theo⸗ 
kratiſchen und dehnt dieſeibe, im Bemußtfein, 
RE es bem allein wahren Gott gelingen müffe, 
EU gu feiner Zerehrung ‚zu befehten, aud) 
auf de Bölfer auß, für welde die Abeigen v. nur 
Drohungen bed Untergangs zur Strafe il ie 
ſchaft gegen bie Theokratie hatten. 3) 
eben. Die prophetifhe Rede trägt, wie u 4 
aim, eng et —— — 
ryihmiſch, iv Zeiti erjalles 
dm mb bie Bien tits Yaufe 


reden bie B. profali 
‚ulde | ger an bie Stelle 3 Haren ne Zur 


—— 
— & Ti 
en, bon Denen Be nit ale fe 

Ka ) yorgen 24, Bunde 

ei und —9 

— —* — 

—5 ip a —A— — bes —* 

aus beı ; oft find fie nur kurze 

— gu ae wei vll es aufgezeichnet wers 
find zum 

** ut — f ar a. Immer 

‚von vorne) aufgezeichne umeis 

len werben au bie Bertindign ge 

wieber aufgenommen, —— 


Das van ka Auftreten ber P. betrifft, fo ij 
ihte Lebensweiſe im Ganzen bie anderer vereen is 


Fir 
7 
er 
er 
n 
as 





PS 
— ——A 
burg vor 





— 
Se Fe es Su ba} 
-omme ver m en um! 
Te Herner von 


iden beim Wot zum Gotteds 
nt mit Mofed, zug! 
de de Richterperiobe, ui ———— 
eren in ber au 
dann einer bauernben ne Erſt feit Sa⸗ 
muel, dem zweiten Begründer des altte| 
—5 — md, üben fie einen ununte 
in er Geſchi hie des volts aus; er iſt 
er Propl 
—— ine, ten in denen hun⸗ 
erte von fogenannten eopheten jöhnen unter | ven. 
Km zung eine bebeutenber: 
er Frömmigfeit gemeßtes Leben 
(Rama, Giben, Bethel, Jericho und Gi 
iratheten darunter Ibten gem 
beichäftigten fi wohl mit Muf 
gm und gegenfeitigem, wie ®: 
ieſe Art von Brophetencorporation 
prophetif — Geift im Volke rege; zugleich wurden 
diefe inbem in ihnen ſich ea KR 
nt —E Recht, Geſchlchte bes Ri 
—— 
äger bex idraei n Bilbung, if 
Gebiete geben den P. namentlich bie —S 
feit Ieobeam, —* mit tiefem mes 


fee 


fan; te 
—X m 
unterricht. Dun 
erhielt öber —I 


ınden wich, ie Kämpfe mit ben auf- | It 
faufenden Bet ken, — Babyloniern 
und & teit. In die 


bi te de te. 
— en pe an Sen 
Rath, bei außerlich a Gefat 
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v a pt BE ng 


ochenen | pl 
—S 


„Dannes Got⸗ die mai 


3— vereinzelt P 





Prophelen 
—8* }, wenn —— mit innerem ſittlichen 


—— * Se us 
rſtandẽlos abwarten müfje und nur 


in Aui Erfolg bet 
gi habe, da —E een, ⸗ 
— em. = En an — — 
ſtets eis Sünde und natiomal 


jebiete — at 
due fi — —— ins Su 
und dem mächtig: —8* Heil 
— in ben ———— der 
Inmer wieder neuen 


— ei —S— a 
ei rigen 
—— PA Guß für veu — Fk 


ba — 
—— En ae — ie 
‚beftehen, mit dem auf — — 


— el Fr 

owohl wie dem isrgelitiſ — Ile, 

— gleichſalls —S im Namen heibnifi 
zeben, ober, auf bem Grunde ber nationas 


tufig (9. 8. ne 
—A 5 Dieſe Gegner "und der dem Bolt 
ran Fe je und angenehme der pros 
hen Reden nem, Gefahren ga 
(Eis, —— — in 2. ah 
. Matth. 29, 35), weider bei 
Lage — (e 53) in dem Tas des 
Knı Gottes daB im R.-%. mit dem 
bilde in Berbinbang 2 gemeat wird, einen »i 
vühmten Außbrud:g: Mit — — 
der Pto —— u: 5. 0. Chr. Pro⸗ 
BEE 
uteroje] h» voRyiel e 
d der an der — 
2a dem finden fi nue nad nerein elte Fig 
zu verfpäteter Sprökling erſcheint um. 
—* m Pb —2 — Man eatng Dani 18, nach 
je pfeı jtapl bed Henoch, 
linen ſchon fi mit ber 


u.f.m, 
Berühsen. — Xuß im 8 Arten 
—— bie Tächierd 


ter des 
ch |. f. w., welche bie Zukunft vi jen; bie ges 
Bedeutung des Wortes nensinbefjen 
auc Hienauf ben Bere ba — veligidjen 
Seltene mit 


ung Vesanöfießenber —— ebenen 


Bader Da Blender Bi ee Se 


5 Seiteeg I —— 
v. 
., Eint. um L 8b. Bleef, 


ax 

Bine * Eur 
um! w 

‚| Weiff., Gotha 1861. 


Broteftanienverein 
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a gasıı FE 222% N ag2aE Fe IE la 
1] Hin; I ui I: il {nal Bir Hi er 
i ‘3 EHEN It Hell Aalen m | ah 
ger 735 AEESST.Se RICH, au: RT Bit Fi # s 
5 Hinlin — — — 
nal 25 $82 53 
RER 
zuälafe sende srl: a du — 
A Kl J 
HR eln PET IR eb He 
hin ii) 9 ii haha, An ir 
ll El Ba au Mi He HR, 
Rein I — J———— 
eh u Bil Ten, | $ Sn Hr 32 


BVroteftantismus 


eat a, de $., 1868 ben dritten zu 
ans 
der Be F vom Ausſchuß Feng 
Gißerfeib (feit 1865) PR aaa . Das Yahıl 
bes ®., ebenda (feit 1869), 
mas und Hoßbad), ſowie die 
tige See gehe ei t Eia 
. geit), in Ungarn, in R.-Umertta, 


FR Speier 150 a 
ber — bguqſt 
— — —— 
den gegenüber dem Wormſer Ediet fo 
n war, mie er es vor 
‚Ruifer: veranhnochen Tnne, war 
Sasuge mu —** dem Rgreg —— 


ganz verän! 

und el ran h Feder 
en fie gekommen, ber raſch gi — 
echre zu thun und ſtelite ben "Antrag: 
Der von 1591 ſollte vieder zur Geltung 
Tommen:und ne fpätenen — ſonders ber 
die vermittelt 


von 18926, 
en af die Se es 


— — Bei Ss 


— jun; in bett Sander, So man der] 
Pe 
wnd Riemen! I, ie ten“, 
Annehme, auberbem wurben se ar 
— vom Reihäfrieden aı Da: 
mit war dem Reforinationswerke — 
a nn Da aten 6 hy —S Stande ben 
der ihnen den NRamen 

; fie erklärten noch vor 
verfommelten San werm auch König Ferdi ⸗ 
nand, trot ber: te, noch einen Augenbil 


he in Dingen, „bie Gottes 
Se und unfer Sebeß Gerienheit un Segteit | jatte die 


jehen und betveffen, bitein wir auß Gottes Ber 
Ben und unferer Gewifien halder benfelben un: 
und Gott vor Allem anzufehen ver: 
Fi tet und en ke find.” Eine Kenderung des 
fie on von 1 ei — nur einſtimmig bes 
ſchrieben war bie Brote: | über 
In von: — = 1 ende Seorg von 
‚anıbenl Ernft von Lüneburg, Philipp von 
ing —— Tuba von hr Städten 
Lu Ulm, Coftnig, Landau, 
Kempten, Nörblingen, 
en I, St. Ballen, Weißenburg, 
Bindsheim. e en & N am 19. 
Zermitiefun, h im J 
der Mojorität Seinrich von He 


Boten von Baden am 20. maı ke, lie Br ad 
—— stunde ber, * beein (das Ir | 

— —RR 

35.April, Geigefett in bean Stäbchen der ‚an |benart 


jen, Boll 
rrabbung, 
jemmingen, 


Heilbronn, 
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—E —X mation nach ihrer negatio 


Inden | lung bat dieſes Princip eine conctete Geftalt 








Proteftantismus 
Fr Johannedkirche in. Sprier/ Wetrr Muller: 


Des BWort ‚Broteflantiamus“ iſt der Rame des 
geworben, weldes als Ge; 

N 
en —* — bildet. Wir 
ldnnen das im Worte B. jr —8 ie 
auf folgende en "6 en: 1) feiı 3 

formale man ſich wie früßer au 
Yale zu Worms, in dan Vroteftation gegen« 
über ver ichen (meltfiäjen und 
Aden) Autorität auf de jöttliche Autorität 
fen, fo war damit ein nidt A für den augen. 

biidtidyen Fall, en —* alle en ber evang. 


heit bie 

hd — Offenbarung fei. jetneip — 
ſelbe, ob man ſich nun auf die Autorität des Ge⸗ 
niffens, ober auf bie „I iaren Grunde der 
—S oder auf die Ausſpruche der 5. ——— 

berufen mochte — galt die ee 
Then Aut it jeibf ich in —* in 
jener Geſtat nn m — der Entwick · 
jenommen in ben fine 
das Bedaurfniß Ba he: een Kante iin Bi 
Boden unter den 


torität der Klı 
Tradition, hernag auch ge 


ber 
Se aut den KR die —— 
inf ion bet mı Parteien ier 
Brinchp 


und 


in auch der Punkt, von dem aus das 
eine entartete Geftaltangı men be 
man bem kath —— —— 
baren gattonigen Lehrautorit —* bereit, ei 
jenau —— a: Den man nid! —— 


—ã ——— —— 
auf bem Wege —2 — Berfahren® ben 
Scheiftinfalt in Symbole zufammenfaßte und als 
jen | autgentiiche Interpretation des Gotteswortes auf · 
Ip ſo as man dur —e— des Prin⸗ 
ei en: m 
ie jgeft di vs — wieder 
proclamirt gegenüber Dem Gottedwort, auf 
Autorität fi bie Reformation Berufen | Hatte. 
ende met —S in Be en u N 
ien offen: =) 
zu —e rel fung ens 
der Stabilität. Der —— It mit 
Bewußtſein das Princip der Stabilität auf, er 
eht vom Begriff eines alffeitig fertigen 3 — 
Ina aus, der nur der Bromulgation bebarf, ui 
lann dahre non einer Entroidtung in Teinem ar 
— aber, — ans as 
mation Hervorgegangen ift, wenn er auch a: 
in ber —* iltenen ewigen Grund! Safe 
bafırt ift, lann nie von einem Punkte reden, wo 
menfgen die ‚göttliche Offenbarung 
ze ——* nur von einer 
der ai nnten Wahrheit reden 
an abfofuten. Daher muß ber ®. verf 
—eãe ee * 


um 


meh 


Proteſtantismus 
See umjchlleßen können, 

—*5 * * en Ele 

— ——— 

* in aber Kirche ihn — 

ſen 

ee Dariegung 

—2 — nament- 


ide Gem Se —— die 
eigen Siaubendiegre nähen wi: 


EEESTE 
ii 


N 
e 





daß bi 
ie 9 itteln der = se —* 
und grundſatlich jede 
jondern auch FH 
des Glaubens gewährt, vers 


gumgelehet bie ha aufs de [ie 


x 
f 


HuE 
! Di 


Mi 


i 


N 
N 


ii 


E 


durd) Männer side Salizt, Spener, 
ne Se en, 
Me 
rt: ci 
—— 
jeche, welı 


— ar bie — 
EN Ans var es der Glaube 


die 
vo — [7 ** — war sat Bet 


einer vorgef 
bie be ligidſe Ki ft 
yet en af 


der 
ate — a bed 


ua 


an ſich betont wurbe, fo bebeutete 
iner je ein Verwerfen des Aeu⸗ 
ir lismus, wie 
4 chen Secten wirtlich bes 
worden 
beiber, 


pı eisander, inbem bad 
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Proteſtantismus 


durch das Innere — als Ausdruck Feng 

und ald Anregungs ur aaa anben 

nicht aid mehr aber aber Yasch —3* damit ein: 

Umfhwung nicht ke in Beziehun 

die Auffaffung des Deren 

fonbeem mi zus in Beziehung ur ben Begriff der 

irche und ber Satramıente gegeben war, leuchtet 

ein. Ja, aud) bie I Unterihiebenpeit ber Lehre von 

dem Berhältniß der abe gu m inenſch · 

lichen Willen len hängt mit — Princip aus 
indem der Das Brieip Ger äuhsen 


—5 ‚ber Selbft, Verdienſtes 
—8 —*— ich Sanelihtet once im 
—A —S — Vorgangs 
a iptogjenen Brincip 
folgende ableiten: a) Das 


ig aber 
Fl) ie Sue gegenliber der ibjeckis 


ne zehn —— das Subleet 
des ei jiöfen Lebens ruht 
zelig en u Daher au] 

8 Recht und bie freiheit ber heiftlien 
unmittelbaren perjönlichen and abs 
Aller auf "de —— an ber Debmung der 

Kirche wieber 
vertümmert; 


Kir fr licismus indet das 

vi tholici⸗ — — a Sb 

Vermittlung 

ta jen. Bayer 

* objectiv wirlenden if deni 32 

795 auf der Kirche. Dagegen hat der * 
jectivität und ber Ueberjeugung 

— —X im —— 8 

den itutionen ber Ki 
en ——— ——ſ 
en ieſer —e— — — 2 kirch⸗ 
üche — der Iutperifchen 

gegen Yen datt a ee 

man doch aug einem Kirchen } 


alte vismus gegenüber bie Objectivität ber en 


der betonen 


Ani Ainbererjeiie iſt auch wirtlich der Subs 
jectlvismus ber Kirche gefährlich geworben; der 
und | Subjestiviamus des — itie, wenn er 
‚den. ſiegreich geblieben KO bie Kirche zerftört und 
bie Gonventifel an ihre Stelle Si a hat 
der veligiöfe Subjecti — — eine 
atomifirende Wirkung, bem kirchlichen Ges 
meinſchaftsleben — iſt. Aber der Subs 
jeciivismus des P. iſt auch —E ſo abſolu⸗ 
ter, daß, ihm Ades in der Subjectivität aufginge 
und er feine Objectivität zu erzeugen im Stande 
wäre; in bafjelbe Verhältniß nur, in welches er 
in | das Außere zum Innern En ieh erst aud das 
Objective m Subjectis das Gubjective 
muß ſich zu einem —e— die religidſen Sub» 


‚äß | jecte zu — firchtigen Gemeinjcaft ergftallifizen, 


allein das Objective bat hat immer feine Duelle, 
feine Reitit, feine Gorrectur, feine Reform in ber 
es | Subjectivität, Die Objectivität darf nie 12, Tys 
rannel für die Subjectivität werben. rum iſt 
die proieſtantiſche —— — leine Fr Ämmer 
—8 jene, dans Inftitutlon, fondern eine 


as ernetierndr, alfo 
18 in ber Entwi und in ber Beroalllonms 
nung begriffene Gemeinfhaft. Die re, md: 


dern nur ein veränderted | hen Wı Uebergang aus 
ER Kehren und hs —— Objeeaitr in be Dbjaiikt aß Deo 


vorzeichnet, führt ung. endlich auf ein lehtes 


Protonotarius 
des 


8 


: b) das Prit 
über dem 
mus. Gs giebt keinen bevorz ‚Stand, wel⸗ 
fich als — tler zwiſchen Gott und den Ken⸗ 
Rellen darf; jeder hat wor Gott bie gleichen | ter 
Kr an N Freien 
mi unm ein 
fegen und das Recht unb die Pilicht, —— 


Be 


Be en ee ü 
I ; aber — dab —8 — feine aus. 


e ober privilegirte S 
* — —— CH Holst Be Hand 
@ 
ne EN Fi es da⸗ —— Ken Zirce, 
Haz, —3 er laum je in 

— igleit in einer beſtimmten Beit feine Ber« 
| —S— — — darum ein ger 
—— — —*R 
—— — som en jheinenden 
und doch für alle eine Hei⸗ 
Sn trägt. it bie Orthoborie 
un fr u . ein Ausfluß des Brincips 
dem —— fo 2: —— Nie | 

mus eine und zwar noz übertriedene Betonung 
Brincips ber Innerlichteit und der eg 
ee 5 

Diefe Ri —*— 


ken 


7 Halb 
nlich eine Seite deſſelben 
s fie —e— ein 


de 
—— Kine 


— 


a 


Feen Ir) — == a 
hr ale, 
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Peiearums 
"Yinasötien Seintpe Ds Adi: | Ermnneöte 


des | dienft, 


.|von Silbert, Wien I 
rabentii 


’ Prüm 
bergeiftl tBborteit. Ste, 
geiftlichen Gevig! —— 
je Rinder Vegitimi« 
—* une 


ne * 
ms Geil Hr 


= 
—— 
wierediger 


von 
Rute 

Provinzial, Die Klöfter der meiften Orden 
merhalb | werden in Hei: Bitte 1 gufammen gefaßt; 


——— vorfteh Ge met dom — 


capitel Bit, daB, — u Dbern ber 
ber 


Birgit schien sufamengefeit 
li it, no wi d . 
aim * iseiplin regel ji rt Teifes. 


in ber on —E General · 
'rovisio oauonloa, bie geſetzmaͤßige Verlei ⸗ 

ines al us. vie Ber 

—X& des Gern —E Ueber- 


tragung des Amtes (institutio oanonioa) und die 
—— in ben Veſitz der d missio 
in possessionem). 


Beneficium; Patronat ei een 
m; 
rasant eins (Hureltuß Prudentius GlemenB), 
ge 848 a Saragofia in Spanien, ward Ahuor 
unter Theobofius Zaif 
Sagt aber, —— ven den 
c. au Aus — —— — * 


—5 und zu en Beften —— was —8 
— N iche DI Die 
bebeutendften find: Kar —e— Bm 
nen fiir den täglichen Gebraud; Peri 
35 Apolhesin, für ve 

imsrtigenis, gegen marcionis 
Fr und —— Paychoma- 
chia, vom Kampf ber Tugenden and in ber 
Seele. Reuefte Ausg. von Obbarius, Tüb. 1845. 
Dreffel, Leipg. 1 T.59.60. eberfegt 


ein 
78: 
ber 


—— und —— SE 


Inge, bie vom Gürtel bis pam 


ſchieden⸗ | cat . d. A. 


in8 von Troyes (eig. Galinde), 
bed | &spanle, in Feanteeih eyogen und um 
1860. | {hof von Er ift ficchenge 
—A durch ſeine Thriina pen — 
Fi —— — et Heim förieb, 
stinatione), endlich eine Epistola tractoria ver- 


—Se — —— Aue 
ous. en uni e e. 
Rom (x Bien dieſes Xiteld, Der Tradition | bem Pa Annales von 886—861 der 
An BE Sn 
en Eh van ie nnd —— 
— bon Den pen, et & 
12 J— 8 V. 
MR 


— 


Der Weolotle Bei Grlgfpiegungen un 


fie In ber Botge Die Kleine, 





Der Gemaßl ihrer 


bie 


Beten frankiſchen en Jepıh. 


. Seen 


Pfalmen 


— = 
m Beten Salt, Shaf zogn | na 


hapin zurüd, har. 
ber und zi 

‚dereinigte 1397 Bonifacuß | u 

Gin Trier. Diefe Verbin» 


lung wurde * wieder ehoben und erſt, ala 
—— — —— mit ben Cry 
die — un ER gewinnen 
—— den NRuntius 
die Unio — En m Stifte aus 
‚die 1576 vollgogen wurbe. 1803 wurde bie Litterat 
Wikei durch Rapoleon eulariie u —8 die Kloſter⸗ 
gebäude zu u fen verwendel 
Palmen. { — — die P. AH 
geil 
leiden jaben zum großen Bel wenn 
— einmal ala dr Ha will, weı 


— eigen 55 Ar 55 ni 


‚aus, ſondern viel 
weit zur Didactil. Pr fol, vi m ie 


— ſo⸗ 
werden. bob * The allerdingi 


J 
—— 
dee ‚pitem. dit 
die in di m 


(Bl. 9; 


— ſonders Fr 
wie au 


ber gı 
ol ee 119; Er melde einer 


Tigers —— — En 


ee £ —A 


HR — 
Pa ax % dv. ee —— 


Wieder! lung ums Mobiflcirung eined | |, 
18, wie en Guelhen ber Teip 


findet. Wi nt die ätteften Beftandtpeile 


ie I (ua —— 


grof fiowung nabı 

die hebr. , 103 
— 31: Gene 
— 


werben 
— indie a3 
3 in dem Ars F * — Dar 

en. 24 
—* Bere ae 
— N) — 
— Davids (1. — 7, 


am.26 dem Salımo 


10,1 


— 
t bi — weifel⸗ 
—— 


— we zeigen 
Er 

in ie 

on Die een mn) von arten Bien de 


Eine Beate Bfsie ber der vi 


Pa 


987 


Palmen 
Se manga naläpunte ie Sur 


Sn 
en A A— 


ſaiems; eine 22 
31, 85; 40; ar —— oe 
feiner Zeit, In dl je Bit ‚les gehören 
50 und 51, nad I Be be jagt 
fog. Stui enden ie es Cine wichtige, aber 0 
Immer die, ob und gie 
weit a] aus Fin —2 en Beit ei eine 
tur in unferer —e— 
ig, 1.78 an [Ammill Fa ee 
mmen und tee zu jener Zeit 
— chronolt — in dieſer — 
nr echleugtei fe unb DIE 
fen nehm: ee —S 2. on, Se * 
giebt — die Mög yet einzelner —8 
Be Er thandene: — Eh 
ei vo m poetijcen 
tft nun Aufaimmengefa t in der fung ber 
76 yalyız (daB Sieb), d yaluds (dad Saiten» 
jpiel), Yadzngıov nun, von wald ; 
— WIM (Eoblieber oder MIFPM (Gebete), 
je 150 Lieder (bie Grptuagina but bat 151) in 5 
umfaßt (1—41,42—73,78—89,90—106, 
107160). Die Sammlung ift allmählich ent» 


ftanden aus Heineren Sammlungen, die mit den 
Ei ni — Zielleicht zuſammenfallen. 


der , di ste Res 
—5— ing meint von vo 
Kr 3 129 eigene —— 
den m fein, als ſchon die Sammlung geſchloffen war. 
—— von den Einen bis {m Die Zeit 
— zu von Ainbern Cie in das Ih 


17, H 
Sorfub des wien Sr es hin! 
106 ab, —8 alfo das — vie 2 


ee —— 2 206 Dat ot auß — 
Soeſeb 


trauen (3. 8. 2; 4; 5; 9; 2 
die Stufenlieber; 187 u. 1 Ar aus 
bie Geinde (4; 5; 10; 12; 18; 14; 17, 
64; 68; 70m. v. a.). Die mo ae 
beigefügten Ueberichriften ber. — * — theils 
ben Character ber Lieber, ti 8 Seichen fi fi 
auf den angebl. fe: Daoiı, Saloma, ap 
u. |. w.), namentlich aud auf Ziel nad) deren 


Melodie der Palm gejung — fo 4. 8: 
“ (29) 
Erbe bremen? 0) na —— — 


ent! he Rotigen: ‚dem Mufils 

ur * J line J nah "ber — 

BR Weife von Im dieſelbe Ra: 
— die Beme Sela, welches 


—E d. h. Einfallen ber Mufit, bedeu⸗ 
tet; PMN vieleicht piano. Die P. waren zum 
von vorne herein zum in: 


fehung mit 





Sg 1868). 





Pſellus 988 


B., 4 Bbe., 2. Aufl. —— 

Ueber]. und Aust. ber 1 für Geiſtliche und ale, 

Sale 1843, Baiinger, Rhythm. Meberf. und 
., Stuttg. 1835. v. Lengerfe, Die 5 — er 
"en Konigsb. 1847, ufen, 
5 Bein. 1858. 9. Hupfelb, te — rfegt und- 
legl, Gotha 1855—1862 (2. Aufl.von Riem 
1867 Tina Bhn.). Deligih, Comment.,2 Bde., 
1869— 1860. Reue Bearbeitung in 6 Bon. 1867. 
Wicpael Sonftantinus, geb. um 1020, 
1106 (( (au der Jüngere genannt zum Unter 
deine von einem Triediigen ilofophen des 9. 
hunderts, einem dei geiigene| jen des Batriarchen 
hötius) lebte va ke hrer der Philoſophie zu 
nftantinope und datt gleichzeitig unter Rail 
ic ael Dutas VIL, einen © len, bebeutenben 
(uß auf die Boltit, Nach ceffen Sturz, 1078, 
en Ungnade gefallen, ward er Mönd und 308 


ih ind Mofter zurlit; Johannes Ytalus nahm | Ho 


jeine Stelle In Sonftantinapefein. Ein Botypiftor, 
mit großer Geiehrſamleit nicht mindere Pro: 
ductivität verband, fhrieb er zahlreiche Schriften, 
von denen nur ein Theil — if; feine ſqrift⸗ 
— Fruchtbarkeit verſchaffte im das Beir 
moAvygagustarog. Ex ſchrieb u. a. eine mes 
Bilde Parappräfe zum Hohenliede; zwei Carınina 
de dogmate und de septem synodis oecum. ; An: 
merkungen zu ben Werten Gregord von Bayanı; 
De trinitate et persona Christi; Opiniones 
anima, Seine philoſophiſchen Sı iften (Sommer 
tar über Ariftoteled u. a.) haben am Jängiten | j 
nadgewickt; nod) in der mittelafterlihen Schola- 
inden fü Beziehungen auf fie; fo bei Joh. 
. Bebeutiam für die jpätere eil find ãuch 
jeine Sitociigen Arbeiten, für die Jaulicianer üft | U 
jein Auzloyog nregi Evspyslas dasuovwv u.a, eine 
Sauptquelle. gl. 2eo Allatius, De Psellis et 


eorun scriptis. Par. 1664. 
8 jtaphen. In ben legten Jahrhunder · 
tem des jübijchen nationalen Lebens entiteht eine 
yahlveiche pleudongme Literatur. Die rſcheinung 
in ir ntbümljches Zeichen der Zeit. Offenbar 
ohne das Bewußtjeineineöbarin liegenden Unrechtso 
bedienen ſich bie Schriftfteller jener Zeit alter be: 
zühmter Namen, um ihren Ideen leichter Eingang 
im Volte zuverjchaffen. Wir dürfen Died Verfahren 
nicht nach ben Begriffen unferer Zeit beustheilen. 
War überhaupt im Altertfum der hiſtoriſche Sinn 
und bamit audy das Sifteriche Gewiffen nicht jet 
faar usgebipe, | fo daß aud ſhon in guter, Beit 
wid, Salomon. |. m. » Did —X 
vn werben, bie ihnen o| nid q ‚gehören, fo 
Tommt dazu nod) der gei —F —X Buftand ver 
fpäteen Zeit, in welcher der Glaube an die Gegen» 
wart gefi unden war. Dieſe pfeut raphiſche 
Litteratur mehrt ſich mit der Zeilund fie ging auch 
in das Chriſtenthum über, als in dieſem die Beit 
de erſten Probuctivität ab» und doch das Bebürfs 
geiftiger Autorität gunahın ; fie wurde dann 
Br —* ‘von ben Gäreliigen Richtungen aufge: 
Fr ifien, meihe en fie al Legitimation gegenliber der 
Tattolifgen eution dienen mußte, unter biefen 
Fo ‚von ben jubeng riſtlichen und den Gno⸗ 
Wir theilen die P. ein In Moifgeunb deift 
Ir ober in R. ded 9. X. und ſolche des R. 
wei Sitfelungen, mweicjeübrigend ich nicht au 
deden, indem viele P. des 9. T. in Hriflichen 
Kreifen entfprungen find. Die P. werden auch 
Apocryphen genannt, wenigftend die des R. T., 


| TENEE EEE 





Pieubepigraphen 
wege gen der — v. Lat die des a. . — 
ei von den gemi 
dd. % , welche, o6ch [eich er ee ji bie 


Salomonif falmen, — 1 — 

dann von Fal iu, Codex  psendı lepigra] 

Vet. Test. 1718, ‚ik von O. & ei EAU I 

veteris-testamenti pseudepigrapl 

1871) und — von dem Behedictiner Re 

(mit beuticer Heberfegu an Erffärung 1 

u Augsburg) herau— ſalmen auß einer 
brängnigvollen Seit — gan 

verfegen fie in dad 1. jahr. n. Chr, Ed. 


jen 
ifer | Geiger und Srigfje bald nad) des es 


Tod, Ewald unter Antiohus Cpiphanes. 2) 
Dad Bud Henod, En afinlen aufgefunden 
in &thiopifher — — von A. G. 
inn in Jena, 2 he 1 8. Dillmann 
—— — — an Ban 1888, Din 
mann ine Upocalgpfe, welche auf 
das Berhältniß Iſraels zu ben Wöllern, 
fanifche end das Weltgerigt und Anti 
Gegeimntife bezieht. In das Buch ungefe 
eingearbeitet: ift eine Bahpropheite, cu 
eine Menge anderer mehr ober weniger ar bers 
vortretender Snterpolationen. Die Cntftehung 
wurde früher unter Herodes d. Gr. gefegt, dann 
tgeilß zucüd in bie Zeit des Johannes Oyrfanuß, 
rg Bi hu get der Bei ng Jerufalemd, 
kn 5i8 zur Seit Bar Codbas — Chr. (&o 
Voltmar. Dümen dat nachg⸗ 1, daß 
das Buch in feiner gegenwärtigen eine 
FE mmenarbeitung von mehreren Heinen Büdern 
diein Paläftina in der Hasmonäergeit in ber 
judiſchen Landesſprache gef — in der Mitte 
deBerften Jaehunbeetönad) Chr. zufammengeftellt 
worden find. iſt durchaus ji — Urfprungs, 
und eng einzelne Abfchnitte (&.37—T1, die 
geifotogi igenna Siaenleinign —*— janze 
Bud & Ken —— fe lichen 
Urfprungs. Eine der abge eich ———— 
im "yntereffe der ——— hat HE n 
Ys gere (d. 8. 9. . Skuttgart 1868) aufg 
gl. — —8 calyptik, und — 
heiten von Dillmann, reiche Eitate finden 
630 bei den Kirchenſchriftſtellern, das älteſte im 
jubaöbriefe. 3) Das 4. Bud Esra inlatein,, 
arab., a iop. Ueberſe zung Der 
hgrieü Rt verloren. Sn 7 Bifionen fuht auch bie 
das Räthjel zu [öfen, warum 82 
nit feinem Berufe in jo ſchroffem Wider ⸗ 
fr ıt. Ueber bie Entftehungszeit wird noch 
g Sie wird theils vor Chr. und in der 
3 irin fich befämpfend geſchilderten Krons 
! em tan und Antonius —X 
fo von ben meiften neueren ©; 
‚egen Ene des 1. Jahrh. nach ©hr., in — 
Otho, Galba, Viteillus in nel ‚allbeen zu 
jugen wären. Der lat. — 
Sabbatier, Bibl. saor. lat. Ye. in Sitz 
gnens Messias Judaeorum, zuleit in ber 
lusgabe von Friſſche (Leipz. 1871), gr die Ca · 
pitel 1. 2. 15. 16 unter dem Namen de 6. Bues 
‚| Sta vom 4. Buche, dem fie nicht angehören, 
Ichieben find, Der athiopiſche von Zamrence 1: 
4) Ascensio et visio —— 
jefundene Pieudepigraphen in —E— ueber⸗ 
jegung, herausgeg. von Lawrence 1819; eine lat. 





me 


s —— 
—— — — 


u 
ae bon geapen 

Bern B man I mg 
bie für und bisher verloren em 

bes Eilas (Const. apost. VI, 18): 

fo nach Gptphanius, 1. Cor. 2, 9 nad) 


Ben 
er meta 5, Il), 
‚des Habatuf, Hefetiel, ——— 
Aöyav uverdv Mevadus, in 
den — —— — 
gms und Mambres (2. Tim. ee Liber 
et ——— — ah 


Belehrung u. | w. ⸗ Rn 
En — vn Ge, an G 


genannt, A —— iſche 


& Haeret. I. iuß. in ber Berles | Ti 18 Sonn 
kur Bibel N —— ih, De test. ne en: 5 Fa ——e— 
1810. Aayſer. DI af der 12 Batr., In ft eine mittelalterlic) 
den theol. Belt. IE. Rüde, a. a. D. gerpoerisie —— der eher lnen 
Richt, Entft. der altlath. "&. 308. Hilgen» Pie und des Descensus Christi [} 
KR, L 6) Das Jubitäenbad, hebr. in fo ros. Vetannier Besidf und wirken 
mb werlscen,. &tbioptich jefunden, als ein befanı ter Bechik und merden fon um 
at Dom Dilmenn, überjeit don jelben in 150 von Juftii ee —ES 
sealde Jahrb. 1846l. os enthält bie chrono· Bin mac ee mwahrfe ein 
ii figiste und commentirte.@eichichte von ber | daß dieſen —— 
bis auf Roſes und ftammt aus dem 1. leiteren — 
iſt. ober 1. Jahrh. Bol. Beer, Das | wärtige gebt 
ee jr. der! yenl.| Jahre 426 nad Se an. 7 —5 
XXL. 7) Vita Adami, aus 1En1). ee 
Dam Hiethiop. von Dill manu in Cwalds 1868 epattung, an den Kaiſer Tiberius 
5 je bem ee demi, ben Tod Ai. De —— — 
criſtirt von Renan iſt eine Schrift fpäten 
kun. anche V,2), und dem —— ei nd a Mine Kay it un 
sah3; enthält ec jen aus dem Munl e 
—e— Feng 3 thesau- Stmeond: Sarinus un nd Leucius, bie, von 


find. 


e; 
; 
Er 
Sa 
8 


ara an bie I Stämme, 


Tobten oufermeit, von der Ankunft Jefu in der 


— In dieſelbe Ke von 





alegorie 
‚den dom ), gebructt in | Schriften ge :Anaphora Pilati, Nar- 
ie —— J ler rstio orephi Arimatbie: ir Vin- 
Gub II, gehört in jer|dicta Balvatoris, Paradosis Pilati 
—— ven Slnkbrenon &.38. Grant (an deren Stelle oft ein Boesponsum Tiberii 
in einen ſyriſchen aufge | ad-Pilatum fteht), Mors Pilati. 2) Evan- 
Feen wa —— a — a enden — 8 150 
eizien uchi, wei entflan! , 
in feine bet; ‘ 8 | im Sehens ee Ye Satan und Be 
von Langen, Born I von Drigene® citirt. Wie befigen basjelbe nur 
ssumptio Mosis, Juda 9 und viel · in bedeutenden ſtücken. 3) Protevan- 
vb im , 1881 gu Mais |gelium Jacobi, bie Se Iefu 
ianb in —X —A umfaffene, ee garen ebionitife —— 
ven ebenen Tao am fua, in —X— on von ren —— — 
bie ichte des Volks andeutungsmeife| Der ſche Teri bei Ziihendorf 
wird. Schmp bübet die belannte Gr· | au 3 arabi Fre und ih cine Er 
Hihkung vom Kampf deö Erzengels Michael mit en 4) soudo-Mat- 
dem Satan um ben Leichnam . Die Schrift Kal a liber de ortn beatae Marine 
wird von Bollmar den Bar —A et infantia Salvatoris (bie davidiſche Abs 
(186 n. Chr.). von A. Merz (Archiv ammung bes aria), cu dem vorigen und bem 
are, Cinen kit wech, Kamen B gelannt. 6) E Nie nsäiritate 
I gefannt v. de nativitate 
vollen Kbbrud des ſehr corrumpirten les hat ine, as eh. entf 


eg Jeſu —— 
Br —ãA Balvatoris, —5— 





Kindhei chichte genannt, —8 
ebirt, ı a ea in tn I ki m bei 





Biendepigrapgeit 


Yannt und felbft vom Koran benutzt. Sip erzahlt 
die Geſchichte der 12 eriten Lebensjahre In 7 
Historia Josephi fal br ee au 
biſch und loptiſch — im 6. Jahrh. in Ae⸗ 
jppten entftanden, die Geſchichte 8 bia zu 
feinem Tode erzählend. 8) De. dormitiong 
vel transitu Mariae; von Tiſchendorf edirt. 
Aus mittelalterlichem Sectenweien entiprofien finb 
das von Thilo ebirte Evangelium Johannis 
und der LiberSt. Johannis apoeryphus. 
Außerbem eriftirten nad) eine große. Menge von 
apoeryphiſchen Goangelien, weiche wis entmeber | nicht 
nur ned den Namen nad, oder —— in 
Bruchſtücken nur seften. Dahin gel 4) des 
Ev. secundum.Hehraeos; wahrſcheinlich das 
&o. der Nazarder und eine Bearbeitung des Nat- 
ſdaus. Voi. die Bruciftüste in Hilgenfeln, No-, 
vum Testamentum extra ganonemı —— — 
Leipzig 1866. S. de A. Hebrae —X 
vonymus bezeichnet das De Br Ha te. 
rum als mit dieſem identiſch, was aber vielleicht 
auf.einer Verwechſelung mit 2) dem Evangeli- 
um Ebioniterum beruht, da dieſes als Ein» 
leitung bie Wahl der. Apoftel erzählt, auf deren 
Bericht das Ev. beruße. leicht waren: auch, 
Beide Goangelien urſpruͤnglich ein einsigeß-meisheh | co, 
verishieden umgearbeitet worden iſt Epke 
were war dad Ev. ein verftümmeiten 
ebr..Ev. das Urevangelium zu finden, 
ine abenteuerliche Meinung Hilgenfelda. 3) 
v. Petri, von Drigenes, Eufebius, 
mus erwähnt, ein judengriftliges, vieleicht mit 





90 


Hierony⸗ 


Pſeudoiſidoriſche Derretalen 


in arbe antbropophagorum, aus gleicher 
— 8) Acta ot mare rium Matthaei. 
9) Aota Thomae, bei usb. Euf. er⸗ 
wäßnt, 10). Consummatio "homae, Duelle 
für ein andered Apocrypho: Historias apo⸗ 
stoliose Paeador Abdiae, 11) Marty- 

rium Bartholomaei. 12) Acta Thad- 

daei. 18).Acta-Johannis, gnoſtiſch 19 





Acta Petri ot.-Andrese.. 15) "Aota 
Bauli e —* — db bie ges 
Ib no ais 


Kerr en inben zu. —— — — 

Br Y raedioatio Petri, ein fe 

unferer 

—— Fr wien am". — 
Daß Bacige fiteng_antipaufi 
Weuboetementin .(2. Se 25 

Binralanie Beier — ur 
tüber die neue! je Unterfu * 
Lipftus in feinen Schriften: zur Patrusſage? 
BES se DAN er 
1 Epiatola Kb arı ad’Chrketum und 

ei 


ind —EW —E Hist. 
Thaddaei, Aupers 
— 5 —E Briefe der Maria, .:8): 














aud inden Acta 


haus. des vetcu an Jakobus 4) des Paulus an 
die 


ao dicener, 5). milhen Paulus und 
Seneca, 6) des Johannes an eine Waſ⸗ 
ferfügtige u. a. .— D. Apocryphifche 
Apocalypfenwerben erwähnt 4) un Johan 


bem Ev. Ebionitaram verwani Bon. Hügen.|nes im 9. Jahrh., ebtrt von Wird) und Tiſchen⸗ 
feld wurde es als die Grundlage bed Marcus ans dorf; 2) von Petrus, wi aus ben 2. 
gefeen. 4) Ev. Marcionis, ein cerrumpirter Jahr nur noch in Bruäfiii ; eine andere 


und, melden gls identiſch mit dem Röm. 2, 16; 
Gal. 1,8; 2. Tim. 2, 9 erwähnten Eoangelium 
Bericht wurde, Marcion (450) wollte damit die 
jüdifhen Berfälfgungen aus dem SH thum 
entfernen. &).Ev. Tatiani, bei Gpiphanius 
erwähnt als Ev. der Enfratiten, guch eleyyedor 
dierssodgwr genannt, „on Spipbaniuß it. dem 
Sebrderevangelium verwechſeil. 6) Ev. seoun- 
um Aegyptigs, ermähnt bei Glemen& Ro: | 3 
manus und Glemens Alegandrinus, Drigenes, bad 
Wert der Enteatiten. 7). Ev. Bertholo- 
maei, von Hieronymus erwähnt. 8) Ev. Mat- 
thias, ati der — 9 Re 
ippi, guoftifh, bei tus, eripi 
ET Haddasi, im Deoret. Gelas erwi 4 
11) Ev. Judae Ischariotae, bei den 
niten. .12) Evgagelia Manichseorum. 
Außerbem noch viele gnoſtiſche Goangelien, des 
Gerinth, Valentin, Saturnin, Carpo— 
Trateg u.f. m. — B, Upocryphijhe Apo« 
ftelgeihigten: I) "Acta Petri et Pauli, | alterlic 
[&on im 3. Sach. erwähnt. Zwei Schriften, die 
dem Marcellus und dem Biſchof Linus zuge 
fpieben, werden, haben ben gleichen Inhalt. 2) 
Acta Pauli et Theclae, die Milfionßteifen 
Pauli [gildernd, im 2. Jahrh. von einem afiatir 
jhen — verfaßt, bei Tertullian erwähnt. 
8) Acta. Barnabae, bie Reifen deſſelben be ⸗ 
{&jreibend, nach einem Gober von 890 verö] ent 
lit. 4) Acta Pailipph, im Deoret, 
ermäßnt. 5) Acta Philippi in rer 
Ergänzung zum Borigen. 6) Acta Andreae, 
von Cyf. und Gpipp. erwähnt, urjprüngli 
—E MaActe Andreap,et Matt! ine 





antijudiſch, von Tiichenborf edit; 4) von. Tho⸗ 
mas und St erhanuk.. 2, Mur eu int bei Gela ⸗ 


Be en ef ei 
N i uöge, von b 
1703, 2- Gr; 2. Aufl. aa mit einem neuen Bb. 
Dann von , 1726. 88. Andreas Bird, 


Auckarium ‚od. apoar. NT, Fabrielani 1804. 
hilo, Codex apooryphus, 1 Wb., 1882,. 

bi 6 —* ©. —S—— Beier 1861 bie: 
elgelchigten, 1868 die Evangelien, 1886 die: 


einen ai —— 
—— — ER e 


eben Jefu nach den:Ypı 

Pſendoiſidoriſ⸗ —e— Eine —* 
ſanmmlung, die feit dem 2. Jahrh. in 
bald mehr bald weniger enthaltenber — 
Bein — — 
KH a bieforn ——ã— 


jafieı ercat — 
gegeben, fie für N, or von Se 


villa gu erflären. —X ı vorberei⸗ 
tenden Theil; nämlich außer der Vorrede — 
Brie fwechfel zwiſhen Aurelius von Carthage und 

m. (unäht); Orde:de eale- 


ö 
—— {nad} dem 4. Canzil von Toledo) 
jas. | ein Congiliengerzeichniß; einen. Vriefwechſei ed 
ſchen en und Samafus , 8) de 
ei li lung 
—A —— ——— 





ber, en apı) von Glemens Romamua a 


Pienboifiborige Decretalen 


Haben (BI): eine & — 3 itiva ooeleaia 
——— Bertebe de 


—— Fe 
SCH a —— 
a Od Br Se 
ramni (Bi vom üRey unb land * 
—— —— — I ry 
bekannten Stüden I Seit bis ums. 

in, Gods uns —— 
Ian a Beh Ka de 9, Dranlloen 
7 und 388: auf dem Reichstag zu Chi 
erwähnt, doch iſt bie ee 
ratio clericorum aus dem 
qrift von Geift: | werben 
von — yo 
Ir Rom 28 querſt Gebr: davon 
—— — ſehr 
eit mit eriogenen 
5 — — 
ui 
— — 
einer tung 
babe wird bie au 


er 


Een 
382° 


h 
a 
& 


Br 


& 
A 


von dem: 
berfelben —ã ganz Mn ” 
und i Ye daj 
— * 


5 
— De ——— 
—— — 


der unterlegenen je vorgehen follten, 
i widerlegt wor» 
erg a inſchiut wor· | Jerich 


am for; 
inblichen Unters 
5* bad Bosnien Lan Bieabe dor und 
fung bed Benebichuß Bevita | Yaı 
unbebingt feft. (Bol. Waflerfpleben, 
den toll. Decret., Bresl 1844.) |Ü 






JeH 
I 

R 1 ® 
* 


991 


Ptolemãus 


1a san, ara der Samen 
grünt ie te der Sammlung 
bearbı Gebrüder ee (De a 
— gi Sina — den © I 
aus Rense zei 
Theiner, De Is. can. A 1827. 
fontibus 2 ‚pseud. coll, Gött, — und 
TUb. Duaztalfär. 1847. Beizfäer, Sybels Hift. 
eitfhr. 1860 und bei Riebner, Beitjchr. für at. 
1860. iR van Noorden, Ebbo, 
und. Pſ⸗Iſ./ Hift. Zeitſchr 1862. Dower ante 
ſchr. 1868. Se den Tath. Standpunkt vgl. Röh ⸗ 
ler, Tub. Quartalſchr. 1829. Die singige Teitife 
Ausgabe ve ‚von ni, Leipz. 1868, 

—ã— macedonifch: eſriegiſchen 
geig in Fern P. Lagi (Beziehung auf. 
Yin Dat 11, Eu Ausbrüdlic erwähnt 

VI.®pilometor: L Mac. 1,190 ff. 
(gl. —8 9); 10, 57; 11,8 f.; 2. Mace. 4,21 
u. d.; biefer x: o. 180--145 v. Chr. zunächft 
unter Boemundicjaft feiner Mutter Rleopatra (St. 
in Ener 5,19). Grlämpfte mit Antiohus Epie 
Kon d. .), ber viermal, 171, 170,169 und 
einfiel und im gmeiten Feldz 
—ã— nahm, im vierten aber burı 

m ber Römer zum ke —E 

Eule dann mit feinem Schwieg: 
Balas von Syrien, n er ae Gattin leo 
om | patra erft wieder zu fich 1 fi genammen, dann bem 
jelben, übergeben. &x ber 
'b Veran ben den Aber Schlacht exhals 
tenen Bunden. Mn eh VIL Physkon, Bruder 
des Vorigen, ein iſo körperlich wie geiftig ver« 
nadläffigter Renſch; trat für Dielen während feis 
ner Senne (170) als Regent ein und ves 
fpäter mit ihm gemeinfchaftli bis 163 v. 
7 ex aber die Seins, haft an ſich riß, 
mwurbe er durd Vermittlung dev Römer aufeinige 
I? | Ganbeötheiie be beſchrankt unbe erhielt erſt nach feines 
Hruders Tode wieber die Herrfchaft über ganz 


Gegner 


. | Xegypten, melde er mod 28 2 teinne hatte. Er 


wird erwäßnt 1. Macr. 3 
Wtelemäns Bakcon, 1. acc. 3, 88 fj.;2. Dacc. 
4, 45ff.; 8, 8; 10, 12 erwähnt, Soßn eines vo ⸗ 
in, |opmeneh und Statthalter P. Bhilometors in Cy⸗ 
—A a ee bes anogus Epiphaned, 
ie Inſel 
hönizien und icherfpien; He 
in gg made — m ea fü pin 
Htolemãus Een Ai er von 
jericho und Dog, Pa m Macc. 16, 
1 fi.) feinen Schwiegervater Simon Maccabäuß 


mes eiie: Anti ten gegen deſſen ganze 
Bon in belagert, rettete 
has Sabh jahr von ſeinem Feinde und gab 


Im Bei, nad —E zu Zeno Kotylas zu 


—E Schüler des Gnoſtikers Balentin 
bildete deſſen Syſtem in mancher Beziehung weiter 
indem er aus Prädicaten des Bythos noch 

doas von Aeouen ſchuf, dieſem aber, ſtati 


abge⸗ dere einfachen Syzygie mit ber Ennoia, eine dop⸗ 


durg fie bedrohien 
Fe] feisft au fe 
unter andern | bring 


HH 
5 
Bi 
533 


ie|i an die Flora () 


pelte, außer biefer nämlich noch mit ber Theleſis 
(ine) zuſchrieb; die Verbindung mit beiden 
st dann Die nägfte Syzpgie, Nouß und Aler 

ar hervor. Epiphaniuß hat einen Brief von 
r. 38, 8): aufbewahtt, in 





dem bie —8— —— ermäßigt if, 
dagegen ber Unierſchied bes guten, b bed gerediten 


Plans 992 Purimfeſt 
d des boſ und di 
je: reg he Mine in einen —— des = "Sohn, Ei Til). —7 ie le 
ammten Theil, wel verbindlich und 2 proteft. 
m Theil tgpifch, und von Chriſto ertant if and AN Zocker be$ Katſers Ars 
ar in einen —c von epieten cabius, geb. "os, ie je bereits mit ihrem 16. 
en, De Ptol. Val. Fi Jahre bie Verwaltung bed ofirömifchen Reich und 
| bie Bormunbicaft ihren ®ruber. 


—e—— , der Die Mechtheit des 558 
Lad die 9. Rofiel veriheidi beenden 
zur 2. Aufl. don Neanders Kir 

118, die Stadt Acco, St. Jean b’Xcre. 
" —ã * A Fu h — 
ordfrankreich, wal entſtanden au; is 
Aa, welche bi —E im Orient kennen 
gelernt 


Wahılas, Ep, 28,7, Ernie (d new 


TS yjoov) von Walt; vielleicht 
sun 


tors von a — vn de 

— Zeiten ftand. Sein Zuname 

anni 

Yuten) b. ben 8. 

— eben. En eineh 
Fee, wurbe zu Grimma gebi 

in —— — ee si 

en | 


verhaftet, ging 
ta 


ſtudirte — und Babes und gab 


—3— heraus. Dafür als Profeſſor 
es nad 


15 Seins berufen (1661), 
ſqhrieb er unter dem Ramen Severinus a Mons 
zambano das viel Auffehen erregenbe Bud De 
statu reipablicae Germanicae (1667; wieder 
herauäggb. mit Einl, von Dr. Breßlau, Berl naar) 
und in. und, ‚wo er 1670 angeftellt wurde: De jure 
natarae et gentiam (1672) und De offleio hominiz | auf 

nen a 


et eivis (1673). Um bem Krieg in 8 
Ho, 


dem begab er ſich na 
—S —— un fiedelte 1686 
in geage jenſchaft nad) Berlin über, wo er, 
‚1690 zum Geh. Rath ernannt und 1694 von Karl 
X. von Schweden in ben Seeiherenftant erhoben, 
nod in lei el ei y maljan, as 
— 8 er ſcharfer unt ofeme er, ald die: 
Fr vas — Vernunft er! ice NRaturrecht 
deffen — —— ls Sound: 
lage bes bürgerlichen Rechts auf, 
Geiftlichen ——— au es Auf 
jabe zumieß, ben Menichen einen Geiegescoder qua | Rif 
Nmmelabingern wu geben. Er motivixte biefe 
bamit, einmal bie @leichartigteit 
Br — —R— 
nicht in, daß ein au 
eleiteteß Rech rn fein untverjell 
een nal weil für Nichtq ltiges fei | nad 
und endlld) bamit, Daß, in —eã der verfcjier 
denen Bei icen Kr rd auf Srifdipen 
Gebiete ein beiticheh Rech jechtäberwußtjein nienials 
vorhanden fein werde. Jene Trennung ift indeß 
infofern bei ihm Teine abfolute, ald er Gott als 
Schöpfer ded Ruturrecht und die Religion als 
Nittelzu feiner Durchführung betrachtet. Dennog 
wurde ins Ka als mobernes Heibenthum 
Fa ämpft, zuerft von Ric. Berlmann in 
und — Schwarz; dann von Seleniub in 
Biden in in Sena, Wberti in Leipzig. 
eit "Bubdens und Chriſtian Wolt mürbigten jeine 
Bedeutung. 


2.3 Gelbftvertheidigungen, zum 
donym, find Fi mor und Satire. 
— —— 


d. a. Pr Bluntjchli, 8 ——eS— 


t, entwickelte. 





ſius II. als Auguſta und Mitregentin (414). Röns 


| Gefanung — — 


— ph, ven fie mit 


und vielem Berftande. Mit ihrer ©: in Eus 

datt Ha, der Gemahlin ve Apenbefus feitazı), 
ehe bald in bittever Feinbfcaft und 

— ee ie unerbittlichfte Gegnerin des von jener ber 

koüten Neftorianiämus. Als nad) Theoboftus IL. 

‚450 i , und nidjt der an 

den abendiandiſchen Kaiſer Balentinian ver⸗ 


des ne bad Rei 

— ſie — — en 
SSE Leo — das Frei 
mit ihrem @emafl in ber 6. Siyung 


il 06 il 

et verhe —— I 5 on Kiga 
ann. Be ie — 
ee in England 
fih in Paris und murde unter 
et vn 33 and Leßs 
zer in , um beffen Unive 
Verdienſte erwarb. u dem Fri ge 
nen er — en in Paris und ımurde, 

Veran! 


einer Appellation an ben Papft- 


wegen ®ı ing feiner englifhen Einkünfte, 
von Innoceng II. nach Rom berufen. Hier bien 
er und wurde erft Garbinal, dann Rungker bes 
— Stubls und mi fe um um 1150. Berühmt 
if fein Wert ibri VII, in weldyens 
Gegenſatz um ass und im Anſchlußz 
in feinen iher denen nd, ben heil. 
Bernhard, Yepre g —* re 
fe 
Ach ®b. 186, Bol über 
— —— 
— —9 I 
ſultes zur Unterlage bed Mehs 


a a Rumpefmette Jet die Dee 
ww der drei 
Homme yon bene ab Infattpofe & Saul — 


a a Au 233 en ber Geremonie, wenn, 
ng. aller Rerzen, — 
brennende — den Altar 34 ieh. ve 
S. Johann von God. 

Rextarium, ein mehefadjer.Etreifen Beine 
wanb mıt eingenähtem Kreuze, ungefähr !/a Elle 
lang und breit, mit weldem ber conſecrirende 

ber Sacra⸗ 


Priefter nad) dem volljogenen 
mente ſich bie Hände —e— muß vor 
dem Srbraug eingefegnet werben. 

(Hamanzfe). Gin —— 
juben, welches am 14. und 15. Mbar, 
ten Monat vor dem Paffas, zur Erinnerung an 

bie im Buche Prag —— —— gefeiert 


—F 
ber iin de 


ie von Mi 
—— 


wurde, Im 
mal, ald großes — re 
t, an welchem in ber dad Buch 
jeleſen und Almoſen wurden 





Puritaner 993 Buritaner 

Wienbi ſaudte man enle und Grinbale, Jevel, Cor, die ſchon 
Einige sen Kaum, ben de ng Senarnie Opfber 00. eeigemäihe In 
worher ae; ein. z 18 ; & eine vermittelnde Stellung traten, jagten fidh jene 
in ERb. 5; 6, im. lacc. 15, 86; im R. xef. ald „Bresbyterianer“ gerabezunon ihnen lo8, 
306. 5, 1. wogegen bie Anjänge der Uniformitätsacte beibe 
Yuritaner in land. Der Puritanismus 74 ilfenter® Ronconformiften“ von 
Saratterifert ſig al das Unternehmen, bie ftren» | fid) audihieden. Die Gewaltthaten des herrfchen- 
geren Grunbfäge der calvinifden Re tion, | den Kir jiments (Ueberfall in Plumbshall 

samentlic, ihren unbebingten Segen [og gegen | db. u Juni 1667) trieben bie Presbyterianer im» 
eh Röminpe und gegen bie Werbindung von | mer —— nn Man forderte —2 
Fe Zircht in die englifche Kirche zu Übertra- | Trennu Rice vom Stante I Aufhebung 
Be ng P. 1564; | jebes Rei zum Hierarchie; man verwarf dad 


See (engl ie 
Geld. im 2. leitet it Un: 
le na 
55 —— — 
in em; 
Kirche auf bie Ai Maria nad) dem ontinent 
Eat länder, von denen fpäter eine groß: — 


— zu ben —e— 
Aud) nach ihrer Rüd 
Par blieten Kenn a) in engem Berfehr mit 
A ——ã— ne ſich im Auslande bereit in 
Parteien geipalten, von denen die eine das 


—— in milberer, 
Bernie din Tas Gh —3 — 
wänfäte. war ein jeder Ber« 


jegen alleß e, 
ge 
Bei ihren Anftellungen nahmen die Meiften die bee 
Yiniformitätäncte von 1559 an; einige indeß füg- 
nur wiberfirebend, wie die Drforder Hum · 
mb Sampfon, und nad) kurzer Zeit ſharf⸗ 
ten fi bie Begenfäte in Bebeahfiher Weiſe, na⸗ 

feit bie zu weiterer Duec führun der 
berufene Convocation 1563 im 
je die Anträge der firen; 


ifter von ents 
deren Schrit h en mit Eine: 
einer Commiffion unter Erzbiſchof ters | der. 
zum Z ‚einer Revifion und ſtrenger 
per feüßern Bor ſchriften brad) der 

Gtreit and. Die bei 


beharrlich fich in die —eS— Fan 
nu fügen 


in 


ord⸗ 
und wanderten dafür auf — — Zeit 


Spiscopalfyftem, den Supremateid, das Common 
prarer book, die 39 Artikel, prieſterliche Kleibung, 
jgeßzeichen, Taufpathen, Gonfirmation, Ger 
formulare, Perilopen, Kirchenſchmuck und Kies 
chenfeſte u. a. m., dagegen verlangte man sonfer 
rg Zursftärung, bed Preöl | 
och weiter ging, ie Bromniften, 
Son en, oder Independen: 
ten, ® %). Weiter Im a jarakteriftife 
— —S eiligung des 
—— WO eine gaı un —E ſcha⸗ 
die a na 
uͤnd nach —S wandte ſich bie burd) beif 
gſchriften erbitterte Staat Wa immer rüds 
‚tölofer gegen bie — artei. Auf Whit⸗ 
gi, des ehemaligen ®.8 und Mitunterzeichnerd 
jition von: idge, jel Nam‘ Primas, Ber 
anlaffung wurde bie 0% —68 
ein volfiänbiges prote| —— 
bunal, 1583 eingefegt und vr ®. ald Rebellen mit 
ebannung, Tod und Kerler verfolgt. Die — 
einigung Schottlands mit England, fowie bie 
« | byterianifche hun 18 Jacob I. ließen die 
welche dabei bie epi —A— jen und abſolutiſti⸗ 
gen Brunbjäge Jalobs I. beachteten) eine 
jerung in ihrer Lage erwarken. Man über: 
ihm eine Petition, die, in gemäßigter anaife 
Er, felbft das PA mg gegenüber 
ſorderung ber Bromniften) unangeia t ließ. 
bed Sie Conferenz von Hamptoncourt 
nichtete ale Hoffnungen und bei Eröffnung feines 
erften Parlaments weigerte der Rönig den P. n eine 
iii die er jelbit den gemähigen Ratholiten 


1604 ver · 


av Sein Grunbfag: no bishop no king 


Ib dere | ließ wohl mit ben Katholiten, aber nicht mit dem 


ins Darauf fam es auf 

jeden in Sambringe 166 1565 u dem vers | Buritanismus eine Au: Meng: u. Die firenge 
"Beiberfi tition an | Duchfügrung ber di Kbeorten Banlı 

17 um een ei mit Beftra: | vofts, der an des Be — Stelle 

Pin jetenten. Gbenfo reiultatlos war von a a a ehe nachdem er 1604 

ber anderen Seite der Verſuch (1566), die Bewe: | die 141 Tanones ber Lirchlihen Eonftitutionen 

gang durch Zwang jur Unterſchrift eines , | durchgefegt hatte, vertriebdie meiften % aus ihren 

Stellen und viele von ihnen, meift Bromniften, 


worin Gehorſam gelobt mut, und ah 
* dämpfen. Selft die — 
Rtsihläge der um ihr — en jenen 
Odmeizer vermogten bie erbitterten 

tigen; und als 1567 in Zonen m 


murbe, beſchloſſen die ®. der 
ing eine von ber Staatälicche 


Ri 
Kirdpengemeit it ber LÜ bed 
Eat Pr —E Er a 








er or ecyinge, 
* Bropgesey) under 8 ber —— ad» | ftaı 
einge An en he 
—8 Kal 





en na Amerika (Pilgerväter), wi Da in Er 
in Kir efen nad ihren Grundfi 
‚mehr entfrembeten fid) bie 
iben bed Srminianismus 
die Verſuche bed 
uch ber Suftbarkeiten, wel 
jungen empfahl und weit 
fein Rachfolger wirtli⸗ einführt, kirchlic fanctio- 
niren ek Iatfen, wog Ange die ®. die 9 
Artitel, weiche ein Gegner Wheitgift % 
ben Arminianismus ade n, zu ihrem 
benäbelenntnig machten und fich hinter eine immer 
ſtarrere und finftere Weltflugt —— Die 


ſoluti Jalobs 1, trieben das 
ann ——— und 


Nönigs, das fog- 
alle Sonntagdverg: 





Buritaner 


Ach immermehr mit berjenigen ber Di 
deren Beftrebungen ja auf weſentlich demofratis 
fer Grundlage ruhlen, zu verſchmelzen. Dies 
Verhäftniß gewann an Ausbehnung und innerem 
Halt unter bemperfiben, nicht minber abſolutiſtiſch 
gefinnten Karl L, der dem Parlament ais Balliar 
tio Soneeffionen madte, wenn beffen Widerſtand 
qu bebrohlid wurbe (Petition of rights), in der 
fit, diefe nit zu realifiren, Schon bei feiner 
Auflöfung im März 1629 erlärte Das ı Parlament 
fich gegen das Eindringen des Romanismus und 
den herrſchenden Arminianismus in ber Kirche, 
welche mit der von anmaeing au isgebildeten, von 
dem almädtigen Zaud (f.d. A) energiſch unter: 
flügten Lehre vom paffiven Gehorjam des Volks 
en die Furfien dem Autofcatismus ber leteren | ı 
Fr die unverjhämtefte Weiſe fömeiselte, Aber 
nur defto rüdfihtölojer ging Laub, der 1633 Pri⸗ 
mas wurde, ge; gen die —— Partei wie gegen 
bie P. in 7} he vor. jottland 
1637 bei Einführung ber neuen, —E 
Lilurgie ber Aufſtand los; am 28. Februar 1638 
Fr der Eovenant unterzeichnet: die nach er⸗ 
lofer Berufung des kurzen Parlaments 1640 
I eigene Fauft zufammengepreßten Truppen des 
hielten dem Anprall ber — nicht 
und trotz Karls härtnädigem verſuch, auf 
dem alten Wege eat welcher durch die 
Convocation mit ihren berüchtigten 17 Ganones, 
deren Etcaetera-Eid jedem Serlgen das eidlige 
Berſprechen auferlegte, nie in eine Aenderung bes 
bisherigen Kichenregimentd („duch Exzbil 
„Arhidiaconen et caetera”) willigen zu 
Gejelgnet if, — {aß bereibe fi) am Ende gend 
thigt, ſich in Die Maßregein eine zmeiten, des lan» 
— Parlaments (8. Nov. 1640) zu fügen. Dieſes 
te Laub gefangenfegen, 1645 Hinzichten; Hob die 
hohe Commiffton auf, beſchloß eine lImf Umformung 
des Kirchenweſens mit Annäherung an bie Sch: 
ten und zwang, nachdem e3 & gegen ne 
Auflöfung von — des Königs geſichert, ven 
jelben zur Verjöhnung mit den Schotten. Ein 
Verfuch Karla, fih ber Führer ber Oppofition 
während einer Sihung mit Gewalt zu Bemähtigen, 
ei jündete den offenen. Bürgerkrieg, ber nach vielen 
Schwankungen mit der Gefangennahme des Kö⸗ 
nigs (1647) und feiner Sinrihtang (1646) machi 
fein Biel fand. Während dieſes Ey ging die | vom‘ 
neue Entwidelung auf fichlihem Gel 
ihren Gang. Die berühmte Kicdenverfi es 
au Vetminfter 1643 bi8 1649 ee in ber Wefl« 
minfterconfeffion einen in feiner Art klaſſiſchen 
Ausdrud für die doch nie realifirte Idee einer: = 
byterianiſchen Geſammtkirche, in welcher ſich 
länder und Schotten einigten, und am 15. © 1. 
1643 wurde die Bundedacte ;gue anı = 
venant) feierlid} gefejen und bi — Die vi⸗ 
wurden abgejegt, der chenſchmuck ent ⸗ 


Bari 


1645 verbot man das Common prayer 
ook und führte bie presbyterianiſche Liturgie 
(Diretory), ein; 1646 wurbe die Eintheilung des 
ishlihen Gejammtbezirt® in Gemeinden und 


Presbyterien, die Einführung von Provinzial: und 

Rationalfynoben —— jen unb 1648 baß preähg: 

terianifge —&e nntrig zum abſchiuß je 

— Aber Serum wat war es noch längft nicht ei 
führt, Dies hei iterte an bem Aniberflanb ber 

Inden endenten. Zus indepenbentifche Heer Hatte 

1647 Crommel an bie Spige und zur derrſchaft 
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Puritaner 


gebi oltten von einer Nationelficche urb 
a hg de Parlamente auf dieſelbe 


nichts wifſen. Wäl darauf folgenden 
Pe — Pr Rarla I. een 
Unterwerfung der ſtreng zueäbgterlanifchen Schok- 
ten erlangten bie Heiligen, bie extremften 

ſchen arten, die Herrigaft in ber Rich, bie 

in bem turzen Parlament (dem mit Unrecht als 
Bareboneparlament n, Juli bis Dez. 


1653) barjtellt. Aber al Dre dieſes in feinem raftlos 
fen und ernften Streben nad Rabicalveform bie 
Grundlagen des Staates und Beamer — 
Dee 

u fe 
Ma je Jahrhundert einzig daftehenden unbarope 

ten Toleran, der a une epen · 

— Fra wieberbaß —E 
Commission for the Trial of Preachers über» übers 

A BEN SETENE 

X in wich! 

kn ber preäbgterianii ae wurde in 
—* —— dem Otant bie Zange 
e in 
Gonformitätßzwang aber abgefihe 

BE. 

i un 
if} einkünfte — vermenben bei jen.‘ 
Episco in jeder Weiſe geſchont. 
fiquration ber Stuarts begann nı 


en lchteren fdheis 
texte, die Reaction, Die Uniformitätsacte Karis IL 
vom 19. Mai ee das dem — revi⸗ 
birte” Prayer book wieder ein] ai Meer i 
en bie en und eine —E 
auf a 
zwang 2000 puritanifche ee ER 
nieberzulegen, nachdeni man bie Häupter durch 
Die Gonventifelacte von 1664 verbot bie Teiln 
jatanbachten 
De ginfwelennee Bei etsant Ice jeden ® Bi: 
untergeichner ber Uniformitätsacte auf 6 Meit 
von feiner ehemaligen Pfarrei ober einer Stadt; 
und nachdeni die Inbulgengerflärung des Königs 
vom 16. 1672, burdy welche er weniger den 
B.n als ben. holiten ben Eingang öffnen wollte, 
Parlament verworfen war, eı — — 


ots | angebotene Bisthumer zu rem % 


—A —**— welche alle Zoihoni 


P. wegen ihrer 


jtanertennung ei tn 
remais von ben Shan H 


eh ber 
Ratholifirungsverfud Jacobs IL, welcher B. und 
guikeopale um: 


Leiden, weniger durch bie heuchleri 
acte vom 4. April 1687, ald dadurch 
Bertreibun —* — und zur Herrſchaſ 
helms —— —e— von 
1889 den Yonkanfon Mfen volle at 
jewährte, und dad Prinzip ber unbebingten © 

it von Staat und Kirche aufgab. 


dab — 


wurde ber Puritanismus zum gef ti 
ten unb anerfannten Diffen! 

weniger blieb bie Teftacte in Kraft 1828. 
Presbyterianer und Indepenbenten gi barauf 
in ben 9 Articles of‘ Agreement 1691 eine Jufion 
ein, wonad) fle das Kirhenweien auf inbepenbens 


eh ii 
SEELE NS 
Imt ſollten Sgroden gehalten werben 


Purpur 


won Geiffichen. ud) mit den 


Baptiften fehfoffen 
«ib Ri aliften eine Uebereintunft 
11696), wei A Inbep mus auf —ã 
je nonconform! 

— der Zeit aber iſt ln 
de fortwährend —S 
it rife Bi: 
Immigteit 
dem Drud der Staatöge 
je es galt, dem unten dem 
mieber einfälei- 


lifchen Diffentertpums 
: Real, Hist. of u Parlans, 
Zonbon 1731 ff. Walter, Hist. of Independency, 





Zander 1648 ff. M i 
= pa } Memorial, lat, 10 
üften hat 
neben Kasten 
= * 
* Feten, 
E ‚Leinen, 
en j Am 
swews wongyuengamungen, ver vurpur · 
fünede — —E— — — 
num), deſſen eikung zu den Kunfn in 
der igier 3 nicht alle angewand» 
ten be om, fo bezeichnet 
* he ſowohl , als bie beſondere Eigen- 
des Glanzes und Schillers. Die Farbe 


Farl 
* (Burpurfijnede) und Biutrot 
eu nalen Mena Da hi 


Tiere —& bed in den Mantelrändern ſich Lirch 


iſt Phonigier pfleg: 
bi ‚be nicht jaltbar i 
ne) 
iu erzeugen. Belm Meberhanbneh: 
ds erfand man bie unädten Purpurs 
Tuiferliche Dectete dad Tras 
era el Beyer, In Demos Dot 
. ter, €. 
Puiegisuns, Bu, Die Enttehung, des ®. 
—— Gpnde br 
jahres 100, die gufeummentraf 
1388 war die Teftacte für bie VeoteRantifden: Di. 
fenters aufgehoben worden, benen on im folgen- 
— —— —— 
i Denominationen Pi ae Nee 
Privilegien durchbrochen worden, 
meldes bie englifhe Slaatelirche auß ber Revolu: 
tion von 1688 gerettet hatte. 
Gründung 


—4 


9» * - 








Puſeyismus 


des engliſchen Irvingianismus mit feiner Brätens 
fion apoſtoiſcher Gnabengaben, feiner Verheißung 
einer neuen Auögießung des Geiftes, feinen immer 
gefeigenteren ftafen. Lord Grey an der Spi 
Higminifteriums, das feit 1831 die Ehe 
rlamentsreſorm einleitete, hatte ben Birödfen 
deutet, es fer Zeit für fie, ihr Haus zu beftelen 
und einige von den geiftlichen Würdenträgern wa ⸗ 
ven in den Straßen Londons verhöhnt und bedroht 
worden. Da war es namentlich ein Kreis von 
Some in Orforb, die eben in bie fräftigen 
jahre de3 Mannedalter3 getreten waren, in den 
8 wie eine Lebensfrage fiel: wie halten wir bie 
Ricche frei von den Händen des Liberallamus? 
Sie Hatten aus Walter Scott die Vorliebe der Ros 
mantit für das Mittelalter gefogen: er mar es ges 
weſen/ der (mie einer ber Fuͤhrer dieſes Kreiſes 
berichtet) ihren geiftigen Durft gereigt, ihre Hoff» 
nungen genährt und Bilder vor fie hingeſtellt hatte, 
bie, einmal gefehen, nicht leicht wieder vergeffen 
merden, auf welche fpäter als felbftoerftändliche 
Grundenfhauungen _zurüdgegangen werben 
Tonne. Bu diefem Kreife in ford gehörten 
Männer, die wir namentlich aus Rewmanns „Ge: 


Aten, ſchichte feinerreligtöfen Meinungen“ kennen lernen. 


Die bedeutendften unter ihnen: Keble, der fih in 
eine idealiſtiſche Philofophte vertieft hatte, die an 
Detinger erinnert; Qurtel Froude, ber, inmitten 
des Kam und ber inneren Gährung geftorben, 
doch dur Anzegungen, die von ihm auögingen, 
‚aud da Cindrud machte, wo man ihm wider ſprach 
©r hatte fein Hehl aus feiner Bewunderung für 
die eömifche je und feiner tiefen Abneigung 
gen die Reformatoren, Er weilte mit Entzüden 
der Idee einer hierarchiſchen Drbnung, von 
veichenficen Gewalt und vollftändiger Freiheit der 
je. Der Grundfag: Die Bibel allein iſt die 
Religion der Proteftanten, regte ihm, wie New⸗ 
mann fagt, die Galle auf und er rühmte ih, die 
Tradition als ein Hauptwerfzeug zur Bermittelun, 
deß Wortes Gottes in Ehren zu-halten. Hernaı 
freilich, al8 er, beffen ganze Geele von dem Ger 
danfen Kirchlicer Theofeatte erfült war, nad dem 
Sontinent ging, hat diefe romantiſche Vorliebe für 
den Ratholigiamus einen argen Schiffbruch erlitten, 
alß er daB nelobte Land beilelben, ald er ben ita- 
lieniſchen Katholizismus Kennen lernte. Die Mit 
telpunte des Kreifeß aber waren zwei Männer, 


deren Namen in weiteren Kreiſen Deutſchlands 
befannt geworden find. Der eine von ihnen, John 
g fich vertieft in die grund« 
eg der Drthoborie der alten 
K ‚amal® (Juli 1882) jeine 
& n Streites vollendet. AB 
Kr ‚mt für die Mahrchen von 
x ıt; als Züngling für das 
ge onismus und der alerans 
dei B der er felbft bie Stärfe 
fe... nn Srreineägen einer über 

diichen einer Engelwelt in das Dieſſeits ableitet; 
„jeder Lufthauch, 


or Strahl des Lichtes und der 
Wärme", jagt er jelbft in einer feiner Predigten, 
„iete ſchöne Ausfict ift, um mich fo außzubrüden, 
etwas von ihted Gewandes Saum, ein Mallen 
deB föniglihen Manteld Zener, die Gotted Antfig 
fauen", Einem Freunde hatte er gerathen, bie 
Biographie Gregor VII. zu ſchreiben; eine Retfe, 
die cr gemeinfam mit Froude nad Italien gemacht, 





vom Dez. 1882 bis Juli 1838, hatie ihn in Rom, 
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im English College, mit dem fpäteren Garbinel 
Free aufmmengefge; Au biefer beim a 
fgled ihnen den Wunſch, ausfprag, fie mög) 
einmal wieder nach ton hatte Rammann |d 
it jeieelipem Ernft erwibert: „Wir haben ein 
A thun in England“; ein Gebante, ber ihn 
hielt in dee: Sem it, die er in Si⸗ 
jen, in Caſtro ee ind. Durch feine 
Ki als Pfarrer an ber Maxienkiche (St. 
the an zu Oxford war er auch äußers 
em Wanne made —5 ber durch fein Hin⸗ 
Sem zu Ben Ri in ben legten Tagen des 
1888, em Seen Sal Halt und baß Sat 
, nach dem ne ale! wurben. 
—* Bouverie Bufey, Ks 1800, war ea 
niet Bol, der hebr. Sprache und Ganonii im 
Christ-church- lege { ford; ein Mann, 
gan Alle, die in Berührung mit ifm gelommen, 
bad niß inner] Frömmigteit gaben. Er 
war nihtunvertraut mit beutjcher „deren 
a nen in ben —X gehen er —— 
hatte, 
eigenen Gebenten a u duntte wofifge iefen 
verirrten (e8 iſt ni⸗ ſich in feinen breiten, 
— igen Gänge zu AA in Ogforb 
übte er einen jenben iß au, 
— — uns Hier, „in ale jeiner tief: 


Vuſeyidmus 


lCaloins oder ber Eli bei fonbern in bie Zeiten 
eines Karl I. und IL zurüdtegten, an die 
ten | BeRrebungen eine Laub und der Ronjurord wier 
fen follte. — Denen mu wurbenbelannt« 
U jene ts for the times, beten erſter von 
RNewmann im Sept. 1833 herauögegeben wurbe 
und bie mit bem 90., dem prinzipiell Ren, 
ben Rewmann ‚u Singen fingften: 1841 ver: ichte, 
ihr Ende erreich Der Tractarianismus, 
wie erin Paar: jen m genannt wurde, ift bieerfte 
bafe des —ãS S!e en wir gundehft nad 
tan kaun fie auf zwei 
peak, — —— i in ben Thefen, 
Fe bear einer gegen Exbe 
ey —E em Beſprechung zufam: 
menfaßte, guet —— in Denen 1) FR 


bi 
ie Een eit: —R *5 eu je — des Heild 


ü 
— Erf ient ve 
Kate ;2) Die en E% kun 


a SL ekich autoefer If ben me 
—* —2 — Sud cn ven 


R — Was ben 
vier ——— Betrifft: Alles Sn beugt anf 


der 
erden  gesbartigen Spenden | tget duch 


mol Haken I jramts, feiner 
En men, ea unb feines —* Verhälte 
nifles zu den Univerfitätöbehörben; er war ed, 
„ber Ramen, Geftalt, Berfönlicpleit dem gab, was 
&i. ihn nur ——— Beftrebungen, iſolirte 
nie ille — — — 
alle von jenem 2 
ai, mie Rewmann, ber in Pine Geſchichte ber 
Krlaner geſchrieben Hatte: ſollte 
— a ae des Ber: | bergebun 
ſuchers auf und muß, Bei jeine Irrlehre 
Sem von der beige — jo Begenbet 


efleiſchter Teufel 

onu en Dom iſt faiſches und te 
8* unge fo na a von ir 
fenden in Gefahr und handelt unbaı an 
Amen felbft)" — fo do alle erfüllt von glühen 
Bm dab. gegen alen Sbesaliämuß in Stas und 
en bie milderen Richtungen in der 
naar glei —** wie gegen die die Diffenters. 
je bie evange hegte ich bie grün: 

b jfte Verac Hung,“ a jeiwmann, in bem übe: 
jaupt das hierarchiſche Moment übermog. Aber 
Ef ea in bem —ã die ee nenn Doctrin 


u neun — Gefluhlslebens, 
at Kr A herbe geurtheilt über die Diffen- 
ter, und bie ernmiberung berjelben in jüngfter 
—* an Far: dismus en ee ein Rothfcprei | Ui 
bebräng! ken de artei. Di . bad aus: 
35 — Bi Sat en Anglie 
canismus an zeiten vor ben jahren und 
Angriffen des Liberalismus, ———— 
Remmann — aber dieſe Kirc je wieder zur —85 
8 FE ien Macht — alten im on 
Di —————— Bm jan a —— —— je 


end —— Be, vi ee 
jöte: für Beie abe: Sanbete e$ um bie 


jene 


er Reformation, die ni 
16., fondern zum he Jahrh., nicht zu an 


D 





di Berpflihtung, die man —5— 
— am — et ana nad Bike 
janfeniftifgen üfefepen fröquente © communion — fs follte 
er nit nur vn allen Spiritualismus ber. 


en tem, 3 ſehr auch gegen 
—— el ve Helena 
nu ein Bat nal. cn Op mit 
Vorten in Melandthons — none; 
bie Zaufe allein ift3, die vechtfertigt und 
55 On Holy Da ne 
— Ihe Be len ng — — 
ren Beier ve Beinen —— — 


iu⸗nur durch Geiſt gewedt wird — nicht 


ohne eine Steigerung des Gacraı 

nad) Seiten bed — & 
mit fergifi t Umbeutung ber ‚ben re 
mizten Abenbmahlslehre ber 39 Artikel (Art. 38) 
Bene Sue 

ma: * 

reale, ſelbſt eine —E Gegenwart im 
En Ne Bas Dt Hehe In dr Ga 
eine magi] ai “ 
übermies | cration Su ie Abendmahl 


wird wieber zum 
‚Opfer, wenn Fer} nur zu einem Opfer der Grin» 
nerung. — Aber die Lehre vom Sacrament biente 
Im Grunde genommen bod) nur bazu, dem eigents 

—S dem —— he Rh 


wögn X a A a —* 


die & , wi 
BE 
J— Er SUSE 


ung”. 
t ber Kirche ſollie wieder, wie Puf 
Eu wi Ben Omi ic, schuf Pe 
man en war nic ns 


Puſeylemus 
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Prag — — unter bie Bi⸗ Beranfoftung nahm, feine Pfarrei gu Otford zu 
„weil“, wie er dem Bil —8 
—— wiſchen Orient Ruh a, en i8a) freie, „ber: —* —S 
bene ee an fine und Dogmen Calvinismus Ketzereien find, die, ber Heil, Schrift 
betrachtete man als mal be Repräfentation | wideriprechend, vor 300 Jahren aufgeftanden und 
dieſer Einheit (aber in end bei weitem engherzi: | vom Worgenlande fowohl, ald vom Abenblande 


Sinne, als Callxt zur Kirche ber eı 
een olte); 68 mar daß Auferliche | dı 
‚nad dem man bie Stellung | Bol 
ver alten Kicche zur Geg 


A 
Hk 


8 


58 
Frl 
ii 


* 
? 


H 
Ei 
2 


= 
# 
& 
ss 
ltr, 


J 


fowopt in ihren Beziehungen, 
al drtli Hund bie nächte iftt . und wenn 


fe Betlangen 

nad Einheit mu eleitet, es fann und 
darf iss unterbrüdt werden, 1,“ jo fiel t man 
let, auf meldjeß jenes „Ratholiich“ un« 

ber „tatholifhen“ Kirche wird 


5 tut, It e8 im 
ne — — vu 
Ihe de über Di kulgerane un Safer 


—— sen bat, Pr uns 
r} und no in jängfter Zeit hat man auß | Ii 
der ehe d kam aiae| 
uni en e 
gehort. — fie je ernſter gemeint wurden, 
gewiß nur bad mibermärtige Schaufpiel der Uni: 
smäverhanblungen ber ie. und röm. Kirche bes 
iuelaiters erneuern: Grunde genom- 
men aber zu die gel we im ®. doch nur | verfe 
mit einer Art Ani konbboerbeugung abge: 
; dei Gergens Reinung nut der 
der mit der beliebten Wendung 
ıtBfchreibung er ha⸗ 

—* tzurüdge , fondern 
jen worden“. Als ob die 
ein prinzipielle und voller 
* bes ——— wäre, 

u je Forderung 
mit ber Referaten 

verftänbnifien 

ie, die fi) bei Bus 
‚en von einer Ans 
nichts wifſen wollte, 
1673 anatgemakiit fi —X * een Ka 
welche bie e . Orthobogie 
en Ban. atoriſchen 


BET „emmann aus en er 


—*8 in ze — 
gemacht wurde, nero 


I 


pH 
1 


R 
Ur 


H 
g 
‚ 


ırlz 


5 

# 
Ka 

N 


A 


i aber mern er 
an bie luth 
geh 


N 


in 


1 


in 





mit dem Bann belegt worben finb“, fo zeigt dies 
unmibetleglich , wie man ben’ En 
der Rı —X vertauſcht 
der römifchen Die römi ek 
im 90. —E tere Schwefterficche, ven 


‚griech. | teftantiarmus die Rellgton ded nerborbenen menfchs 


lien Herzens genannt. Reulutheraner, bie ge» 
1 [gm vor vr des P. Almoſen Beier 
gehen, tönnten mol daraus 3 wie leicht it Rh 


jene je uml — ‚Autho tät 
er Tann, bi 


. uni 

entießnt haben. — — 13 
hat ber on yet igen Autotts 
at der Rice durgefüßrt; nit die Schrift 
em | Tann, wie Femmann . Zcastat unummunben 
einräumt, bie el ded Glaubens fein, ſondern 
Sqhrift und Fathol. Tradition zuſammen; 
die Rinde if ferner bie — — Auslegerin 
[e | der Schtäft, ihrem Urtheil Hat —8 das ſeinige 
unterwerfen; alle Gewißheit ber Sehr 
und nur duch bie Kicche verbirgt, je fen 
die Gewißneit bes ewigen Heiles fragen 
nicht in uns ſelbſt; wir haben fie nur in ber 
Autorität Ber Rinde. Rehmen wir dazu bie 


Ib Aufe (wie in ber 
— gar — — der Bee'ven 
ber apoftoli 


ſchen Succeffion der Bifchöfe, bie ma⸗ 
ſgiſche Steigerung des Drdinationg| tern 
ln 
mt ſogar als te Incarnat rachtet, 
ſo iſt fr dem Kun Kit nur bie Abfit fir 
aufs Radicalſte zu bredenmitallem Subjectt +” 
mus mit jedem Rechte ber freien seit: 
n Benföntiätelt, ſondern auch, de 
nur zu thun haben mit einem voll in: 
Fe tömifgen Rirhenprinzip. Daraufmeift 
aud jene Km ber röm. Kirche 3— 
die dur alle Schriften Pr —E sr 
nd ihrer vermein! 
— iten, hinfichtlich deren ehe 
feien, ihrer Bucht, bie mir für und felber 
eljam finden folten und bie wir vernadläffigt 
; ihrer falbungsnollen @ebetblicher, ihres 
al, welches, obwohl meiftensbemQaten 
unverftändlid fein inerkwurdiges Zugeftänd- 
niß für eine Liturgie, bie er verherrlich 9 —8 
wiffen heiligen Zeiten unferen derrn in 
Leben und in feinem Tode klarer vor Augen ei 
al8 das unfeige; ihrer Möndäinfitutionen mi 
den Mitteln einer Höheren hriftlichen —E 
heit, ihrer herrlichen Dombauten und alles beffen, 
mas fonft nod dem Auge ber Romantif als Bor» 
je der zamlicen je erſcheinen mı jeys 
u mntes Seni er een an Fi —*— 
nterbury in monde inficht nicht, 
als eine —E Drohung be bertritts 
zöm. Kirche, an ber er nur vie Entziehung 
Kelches und eine übertriebene Berehrun: Der 
en Di Maria —æe* findet, der er 
efeuer und — der —* 
Ber * och der. Sees 
aus; jo: „Wir haben immer, feit mir jo 


Vutativehe 998 Quäler 


—— art, iſucht nach ber 


diefeß Berlang en br | 
nad o nun, ef ig erreichen konn 

fein, daß wir ein Iebenbe® 
Kr verwunbetes Glied Eines Leibes 
Aind;" und wenn ®. biöher dieſen Nebertritt nicht 
Doljogen hat, jo bat er es nicht aus pringipiellen 
Bei gegen DE eg Ale die einegefe | 
gegen bie englifche e geifte 
ie le (nn ke egn 


ie Pflichten und 
de 
She Se Bean kn ein 


u weil er in eine ſolchen Webertritt zug! —* FH 
‚hicneiden feiner ‚feübern Sriftenz als eined 
a der Kirche Ehrifti, eine undantbare Vers 
keugnung Berg vergangener Gnabenerweifungen Got- 
——* ehe mer asia 
ven Supremat bed Papfted zwar ni 
birect aus der Offenbarung ftammend, aber al 
durch bie Borfehung Herbeigefüßrt Beiraet nie: ; 
ber in demſelben Tractat den Supremat bed Kö: 
nigtgumd in ber anglicanifden „ie und bie 
Trennung von Rom nur ald Thatſache, nicht als 
Beiek — Sleibenbe Bist 9% hin 23 datt, at 
Helen, d BE be 
gen, ie not ige jequenz ber 
Be aaa: 
iemingham. je Bufeyiten fol inem 
Beifpiel den 166 2 waren ir ford 92, in 
Sambribge 13 Mitglieder ber tät, baruns 


: Q. 


PS er abe Die 
fm Setmekucktn ae 
en end Jeſu, —ãx in der Kirche zur 
E m Dramung gemorden; fie beginnen mit u 
ermittwoch, die Sonntage ala 
a mügepäßlt wahen Diefe Sonntagemä end 
it, 6 an ber Zahl, heißen: Qu: 
(Invocavit), secun Reiminifcete), tertia 
— aut (use), are — 
— 
Ar ni Pr der tath. a En als tempus 
dlausum (j. 
—eS Biſchof von Athen, ſammelte 
unter Antonius Pius die Dur —S— un | Be 
inbe wieber; 1 
gen Kirche, in Magnefta — en 
Vol ein Brufüd feiner 126 dem Rais 
fer Hol in übergebenen Apologie mit, welche im 
7. Jahr! ns Er ftändig vorhanden war. Er | Erbe 
beruft ſich darin zu unten D ber Wunberheilungen 
Shrifti auf folge von ihm Geheilten, die er per- | wi 
ſönlich gelannt Habe. — Beide Männer find fon 
urch —— ben ibentif Wirt mo worben. 
Du. ift geftiftet von 
Geong RAT geb. im au 1622 in Drayton, aus 
uanifger, 0 milie und in lebenbiger 
und Gemifjenhaftigleit en. 
einem nie zu —— rin Rots 





* — reli — ig. Ein zufäls 
——— ward für fein in⸗ 
Pr geben entſcheidend. Gr zog fi von allen 


* dort 68, Hier 19 Gei übergetzeien, und 
1b der — ehe Mey —** 
g | Die kath. Angaben 867 belanntere Profelgten, 
denen 349 Geifliche waren." = Die Ichie — 
des P. iR der Ritneliamun x. 
Prtatii eine Che, bie ohne Renntniß der 
nen gebinberniffe in em Glauben ge 
offen worben ift. Die Ehe gilt al rech tig 
i6 zu beim Augenblide, wo ib bes 
lannt wirb; bied {ft dann Vu iöpenfation zu 
ober bie Berdindung wird aufgelöht. Im 
en a eine Wiederholung des elterlichen 
fenje3 nö 


Butesli, Sta! t an ber Bucht von Mifenum in 
Fr der geröhntige —— — 
je au‘ Aegypten, 
Ermähnt Apoftelg. 28, 18. 
bei den Hebräern. ©. Kleider b. b. 9. 
vris. Schon vor dem 4. Jahrh. wurde in dem 
Kichen bie geweihte Hoftie in einem möglichft koſt · 


Häufig bi ie Form jurmes (turrieula) und 
an onen Sin Standort auf bem Ältartiſche hatte, 
ober auch als Taube geftaltet war. (negusrdgier 
ober naazopögior) und bann mit Kelten — 
en bei alten Altären am Balbadin, bei 
I“ Ben Shäyafa nam (man —— 
n Biſchofe auf 

Erſt feit dem 14. — 14. Jaheh- Jar aeg 
—— in Eee Tobernatein (f. Hm. 


— 


jeinen Verwandten, von ber ganzen Welt 
18 daß bie innere Une Al nl 

einer Entwi jie fie die gemöhnlihe Ent- 

widTung aller my] fen Parteien bes 15. bis 17. 

Jahrhunderts war, enblü einen 4 luß fand. 

1649 begann er fein Pr om Geifte 
‚getrieben, prebigte er gegen bie faı —— Kirchenlehre 

m —— gegen —e—— im kirch⸗ 
en Lei 

der durch den ald das Eine, das not! 

— und —— m den apof H —AR jede 
Sihtungen — —— Seine 
—* zuerſt nur im nörbli England, er · 

ten von ben tiſchen Erigeinungen den 

febk ma 8 3. t. „Sreunbe” 

nac he mi 

nannten. 3 jeit 1654 erlangte das Dud- 

— eine —X Sedeutu es in das 

der geiprengten ; der Beiligen trat und. 

m der ner aller enlhuſiaſtiſchen, der religiöfen 

itifchen, Oppofition ge Grommweil 
eg te ANGE? 
lettes und anal des Slied der 

wurden und radicalen ut Hi 
Jahrh., hat Meingarten aus 
und md ba — — wen — mes 
mfted un! — vor 

—— 





Anhänge In aller Weife verfolgt *2* — ie ſich 
erien. den Zehnten 


Quãler 999 Quartierfreiheit 
** Backen Penn IM nun eg * Den 


an 
Ener. ak Bee dr 
Siune des — ingligen Duäle 


# die Sehte von bem hunen interrum cn 
Ad), dem semen rt en 
eigenthümlicher Modi de3_ allgemeinen, 
pkiigmetgobiftifchen —— Eine — 
verworfen, bie Ei 

bie Duäter über ve Fragen m — 
u. w. niemals Be jr 
ganze it ſich nur concentrirte um ben 
Gebanien des lumen divinum ober Chrifti, 
bad durch tatikeliche, unmittelbare göttliche 
Omabe jedem Mengen zu Theil wird. Bon An: |R 
an hat alles Heil nur beftanben in ber 

Daper nach —— us Sinus sa; 
J —X 
jectamine mundi der Geburt 
ee eier 
jen bie juri] öfaction 

Kafeime von —E Luthers 


weder "es bien 
Böfen Seien bunt 


hnung bee jöttligen Chen 
was int ber Wille ve Men: 
eis (voluntas cooperans). Not! 
je innere Umwandlung 
Ihe als zur Seligteit nöthig ber 
gidmel, abez and aud) bis zur Mögligkeit ber voll- 
Heiligkeit Br mm Sünbiofigteit ſchon 
am ‚lfgen Bidtes maden hub 
jen madjen da⸗ 
ee a Jeibſt Kenntniß 
oem ehrt i is ala um | 
nfequengen bed 
—— terthum dadurch, 
en 
einmal ten wie 
2 —— 


# 


err 


ung ber vom Geifte aus · 
chenden — te. Das —FRA jafte 
ah Ka? rei 10 
* ;er 
dagegen —5 — eine ——— Shrifti, > 
eine Siramliiche, neben berielben aber auc eine 
bie. Gr wurde —* ausgeſtohen und trat 
Era Dramen ae Des | 

yann i 
a einzubringen. 1822 veranlakte 


Ehrifti 


——— — —2* 
— d er 
Gunsten mit yableiden Yahlgern an 


g 
traien 1887 in land, 
ten 
— af 
ni —e t monatlich ihr 
Shrling, wo 1gelegenheiten beralhen, 





irte der Bezixkögemeinben, 
zuſammentreten, bilden eine höhere 
auserwählte Repräfentanten wieberum 


Sean. — 


jährlich 


poli als hochſte Kirchliche Behbrde tagen Dosen. 


Eine ſolche fteht an der Spitze jeber ber 7 
.|pingen; ale Ausſchüſſe tagen BERN 
England mit Neu Hampfhire; Maſſachuſſe Pete und 
eng —— — 
Ioanien mit Reu Yerjey; 0: men; 
—A und Sud⸗Catolina mit Georgien und Sons 
don). — Der Cultus kennt en ale 
Sa oder Germoniell, noch Geifti 
werden Begabte Bebn Rebner gen 3 zum ne beaufs 
tragt und 


inde genannt, Ran 
tommt in einem PH an sur _beftimmten 
Stumbe zufammen und figt ſchweigend in ſich vers 
d) | funten da, bis ein Gemeinbeglieb, gleichviel, wels 
Gen GeiclegtB, fic) vom Geifte erzegt fünlt und 
aufftehend vebet. Gmpfindet Niemas dam 
uieung fo — wieder auseinander. — 
Die “ ber Qu, leer a ee 
— Ei ‚on, beiben find fie meift befreit; ; für 14 


——e — 3— im 18. X eine 
Secte der, fechtenden Du.” gebildet; ber Eid wurde 
ihnen Bin ns 1695 in England erlaffen), ik 
en, Zuguä(eine gleiderori 
iner dunkle Röde ohne I und 
Bee mpige ‚Hüte, für bie Frauen einen ſchwar⸗ 


). | gen Kopfpug und grüne Schürzen vor) um! jan 


An ſehen der Perſon (daher fie nie —X 
« | blößen und Jeden Ar Du anreben). het 
ie ſich von den alten ober „trodnen Du.n“ nn 
Majorität, die ſich freier bewegt, ala „naffe Du.” 
au jefondert; fie wurden aber in ber 

nicht außer Zufammenhang mit jenen 
er 3— 537 jr dead jen aui 

jen, inen in! 

Das fittlie We Rerhalten ber en 


Hinſicht if tadellos. NR lie 
BEER ra 
meins — — —— 
den u. 0. 
man. Danzi one ano, außer C 
Ryrmonter ( möthal Bei Pormont) find fie 
aber wieder eingegangen. — Den urfpringli 
Senclutonäfehen Grafarba, Sehe 1608) Die 
volutioni lan ei 
86 te * — ums, bie m drei ya 
feiner , Rosınor 
polig Bert) und fine nfgemene tg 
liche —X —E und ausführlich 
dargeftellt. Aleren Mebeiten von Sewel 
und ( Groefe, — bie früheren von Tyfhirner 
a. find :& ontiquirt. Die ganze reiche 


kan ‚Litteratur |. bei Weingarten. 
ttaniane, eine Er te — von Jericho, 
in ber das 40tägig errn Sur bee der 


x haben foll. 

—— 
ehallen Kg von bem auß der —e 13 em 

Eu ber Welt und ihre Herrlichkeit 


ber fremben Ges 


bei 
fandten in Rom, en dere des Bes 


rin geleitet, wurde 966 ihre 


Quartodecimaner 


Sich erheit zu gewẽ 
ats Ay Se um bie Du. —— — er 
Innocenz XT. (1676—1689) und Zu 
alß jener den fremden Geſandten vi fire 
nehmen wollte. Der König entzog ihm bie Grafs 
an Avignon; der Papft aber fi über den 
indten in Rom ben Bann aus, unb der töm. 
‚Stuhl behielt ben Sieg, indem Aleyander VII. 
(1689-1691) Kignon wieder erhielt und das 


—E adj 

heißen inber firchengefchichte 
alle, die am 14. Alan das Paffahfeft Bi 2 ar wie 
die Aleinaflaten (Volycarp von Epi 
dem das Ricaniſche Concil die Dſte cn 
— hielt fich die ———— 
in —5 Gemeinden und Socten, gie 
ni Hart Rovatianern, Aubianern. 


"feriunmes. © h 
——— — 
Pig ‚on, murben in den 4 
Zeitpuntte für ein ftrengeres F 
ed waren — bie 4 —e— de ‘ 


mittwod, na Mfirafn, nad 
(14. Sept.) ah nad iucie (3. i 

waren Rittmod) (an in zugleich die viertel» 
— ichen Abgaben entrichtetwurden und ber vor 
—— den Namen —S erhielt), 
tag und Sonnabend. ich in der suang: 
wurde bies Fuften Bunde be Beibegalten und befteht 


lange 
. 


m 

4 
ib 
w 


ber anglifanifhen od). ©. Angariae, 
ENT der wurde von Dits 
1. an bem Orte indet, w 
Mathilde zum Witten, ut! 7) 
und das Klofter Wenthujen | nii 
vereinigt Beſtimmt für bie m 
unb Bornehmen, und reihgun EL 
Stift bie befonbere Gunft d m. 


Rad) Mathildens Tode, bie e e 
ie, 
Httos II. (997 Rei Re |bei 
Aebtifftn, ihr fol ihre Riı 
Stift gewann große Befigungen, fo daß bie Ach 
tiffin zu ben Reichfurſten gehörte. Die Schup- 
herrſchaft fam zuerit 1320 und bleibend 1477 an 
Sadjen. Unter Anna von Stolberg 1539 wurbe 
bie Reformation eingeführt; 1698 verfaufte Sach⸗ 
fen die Schuhherrſchaſt an Breußen, welches 1808 
das Stift fid) völlig einverleibte. 

Duelh, Eberhard von, Biiof von Bomefanien, | Auzı 
+.1629. Er trat dieje Würde 1528 an, fagte ſich 
1524 von der zöm. Kirche [08 und übergab 1527 

ine weliliche Gewalt dem He ie. Sofort nad 

jeinem Mebertritt verehelichte er jih. Sein Vor⸗ 
gänger war G. v. Bolenz, fein Nachfolger Speratus. 

— Erzbiſchof von Paris (! inth, Graf 
v. Qu.). Geb. den 8. Oct. 1778 zu Paris, ſiudirte 
er im Seminar St. Sulpice und wurbe 1807 
Prieſter. Als Secretär und Almofenier des Car: 
Binal Feſch begleitete er denfelben, nad) feinem 

jermürfnig mit Rapoleon, nach Lyon. Unter der 
ftauration wurde er Talleyrands, des wu 
almofeniers, Generalvicar, war beim Aofchlub 
bes Goncordats thätig, warb 1817 Bifchof von 
Samofata in partibus, 1819, ald Talleyrand Erz ⸗ 
biſchof von Paris geworden, v Coabjutor cum 
* succedendi und folgte biefem am 20. Det. 
1 in feiner Würde. 1822 wurbe er-Bitglied 
der Pairlammer. Ex machte jegt mehrere Reifen 





Quesnel 
b 5 lebhaft wit Reli 
Se 
rl ontan 
fie — 


bung 1828 er Dennoch nicht —E konnte, — 
viele Angriffe gegen ihn hervor. Der Hal 
Volles yefeäun zweimal, 1880 und 1881, —* 


valaft. 

Onen|  Sahann Andreas, wurde 1617 zu 
Quedlinburg ; geboren, ftubirte zu Helmftäbt feit 
1637 unter horne us unb Galizt, ba der Tob fei« 
nes Onkels hardt feinen AR in dm 
ad | 5 Bifden, ad Batte; feit Dad in Bit in ®ittenb: 

der ihn für bie Wittenberg 
Kite gewann; ward 1646 theol. Abjunct, fr 
a. As und 1660 orbentl. Profi [oe der Theologie. 
"hie . Sein berimteftes ift bie Theologia 
iänctica polemica s. systema theologicum, 
tenberg 1685, welches den Abf5luß der Iuthes 
alden Scholaſtit bildet undbie a ae 
De es 
fehr Außer! äftionen begränzt um! m 
Du. war perfönlih ein milder, anſpruchsloſer 
Character, und auch feine Polemit ift nichts we⸗ 
niger als zelotiſch. 
en, Synodus ad. In dem Klofter und 
Ballaft einer Borftadt Chaleedons ini dedv, „zur 
7» | Eiche“, hielt 408 Bijchof THeophilus von von Megan 
drien eigenmächtig jene Synode von ziemlich ftür- 
miſchem Berlauf ab, die auf Die Berustellung des 
Chrgfoftomus abzmedtte. Diefer war aber nicht 
eriienen, und erfannte auch das Decret berjelben 
er|niht an. Das in contumaciam gejprodene 3: 
fegungsurtheil Benätigte Hrcadius, mu 
bald dem Volke I und dad Terkumungs 
decret N art. Shrufoftomus. 
———— Pasquie N ah Au Bari, von zon 
jotti tammung, trat, naı er 
Studium an der Sorbonne abjoloirt, 1857 in bie 
Gongregation bes Dratoriumd, ber aud feine 
beiden Örüder angehörten, und wurbe 1662 Bors 
a eher des Inſtituts von Portroyal de Parts. Sein 
jerühmtes Merk Le nouveau testament en fran- 
gais avec des röflexions morales erfchien — 
dig merſ 1687 in Bari und, beftänbi 
erweitert, bald öfter an verfhiebenen Shen Beten: ber 
erfe Anfang: Abrögö de la. orale dei” je 
1671; erft die Holländer Ausg. von 1736 entl 
5 ‚ebe über das Leſen ber Bibel Beine 
abe bei Schriften Leos I. und bes h. Hilarius 
von Arelate, im Intereſſe einer 3 ber 

Rechte der gallifaniihen Kirche mit 

jehen (Barid 1675), wurbe 1676 auf ben Iıber 


jejegt und ber Verfafſer 1681 aus 13 verwies 
in nachdem er die Polemit und Apı für 
den Orden übernommen und janfeniftiiger Rei 


ingen ſich verbächtig gemacht hatte. Bon Des 
* — er a — — ſeine Wei⸗ 
jerung, eine antijanfeniftiiche U zu unters 
& geben zu Arnaud nad Vrüffel. Set griffen 
fuiten feine Röflexions an "und erwiekten 
vom paniſchen Par den Bei jo, * en Be: 
Fr dar and — t nei — 
uders ber Haft und gelangte giudlich ne 
ſterdam, von mo er ſich gegen mannigfahe Ans 
Hagen feiner Seinde, welt A ine Sisticteit 
verdaͤchtigen fuchten, mei 08 erlaı Di 
felbenein ee Bersemmung öberret. 
flexions, welchem 1718 bie Eule Uigeniten 





- Duden 


die 101 aus dem · 
Du. +2. 
Bereiämiß feiner Sc 


ae Ein —— 
giebt Reuchlins 


—&e heraus Paris 1712. 

ee: Oriens d] us, insuper et 

ies; contra schisma Graecorum | bie 
een &. She. : 

Diejenige, dem Ryſticiamus ver« 


Oxietismns. Diele 
wandte, Art von Fcömmigteit, welge als ihr Biel | Rang der 


3 62 ‚vol ige gellm a ah 


das Böttfihe 
& eat dabei —* eigenen Veſtimmtheit entäußert 


16lom) 
nes 
= ee rg — Neben« —E— 
undetin w 
= se Er Ken Be —— eins 
jan; geifiges De jen ohne Anſchauun⸗ 
BE —— 


ehem die Glan 


Ki D ak in 

ER, Ask t in Betracht; 
——— — 
kt; Gett iſt fur jefül nur das unterſchieds · 


ein quieti Cem s indei i 
Bu GER Sm m ed 
verkert, wie denn der Bantheismußeine® Dionyfius 
Kseopagita feinerjeit# bem Qu. verwanbterfi 


gu be; jetiot, Binde teen als —— — 


laval und 36. | oı 


il 


1001 


* — 
bezo· | denen 


Bermuti t, 9 


lelen * wieder Statigelter in Syrien und BI 


Quirinus 

ber Scrif der ſonders der I 
SER 
wo ihn inde| sro! int ⸗ 


— Conilium —— 


Dis 3) in Gina Bee Gab in nam 


8 | fgen Goncil 5 


tinopel ge 
und 6. Corcil untere 
nachholen follte. 3 bie romiſchen —ã—— 
ieben, ift das Concil Doch 
L uoren, nie 


mibi; an 


ine Fler das Bitexfiche 


— 
aaa en nen —— en 1 io Tan. up 


J ——— 
—A—— — a. 
———⏑⏑⏑ been, Dr einm 


t, Ball, 
Se — — 
aul ve —— umfa| 
von Ehehinderniffen, 


heiten unb.bad ie 


Duirinns, 

jepbus; bei Zac Quirinios, 
jeripten aud) Qairiuus). P. Bulpi nie 

ringer —e— te. Dusch. das Con⸗ 

ſulat und bie Senatorwürbe, fomie bie Ehre einen 

Tebumpbpuns erhalten. Wiederhoit im Drient, 

in Armenien und auf Rhodus thätig, mard.en 

nad Achelaus Berbannung, Statthalter 


| Sprien (6-1 a. &pe.) und echielt den Kufktap, 


eine © Rasde Dei 
fans Nee Bemala(anec6. 0,67), vr 
— fen wurde Tonnte ex unlhner 


en, — — 
ui 5 3 —— fei, — 


Aus einer 1764 Pr Rom 86 


a und ber via Tiburtine) gefun« 
deren Beglefung bung gu Di. dpi — 


inseriptäone lat, 
1861), für: Me ee ——e— — 


en ee ee Aufanonni nad) ber Ge 


— N 
Ale Mae en rg 7 er ia = 
auf ine frühere 
Du. bie ind 4-1 ie, —— — 
ſen; — Baocanfil Eon en N end 


jien geworben. Biefeler, Beiträge, Fe 
Berich, Die Cm '&a drin und 


enden (1 29 Fi Beramanı De De 





halter in © 
Das Geburt: 6 
Nat“ Site (br en m ln 
jenjeld, 

Proteſt. tung 1869 r. 49 und 51. . 


Rabanus Maurus 
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Rabbinismus 


NR 


Nabenus Naurus. ©. Rhabanus M. 
Rabent, Pauf. Geb. 1718 zu 
Bench tudirte —* —— —S 
Theologle und gehörte dann zu den Vredigern der 
Rice der —— — er eine der eins 
Iufreichften und 1748 
Mor ber ——— Kirche: Mu a In 1788 
öfent, d. h. nicht ordinirter Hülf Samt 
derfelben), war er ber Wortführer 
Wittelpuntt der are air Teationek in der 


‚Beit ihrer Immer wieder von Neuem aufgenom terſchei 


73 Tui en durch bie Regierung und den 


. 17: 9 8- 
786 emeritict,: —— ee 1700 ——* —S 


it verhaftet, aber 
mjowung el iibor (1784) defvelt. + 
'&r nahm Theil an’ ber reform. | Jol 
—E 1744 und EN der gen 
»on 1768. Seine Wirken umtertägt but 
feine keit und Klugheit, war für die reform. 
Kirche um fo wichtiger, ald ex, fortwährend bes 
beoßt durch bie gegen bie Hugenotten umd beven 
er erlafienen Geſetze, wicht aur mit binges 
der Treue feine Gemeinde bediente, — — 
een en — Art der —æ 
jungen en! egenauteeten, 
Senat ans 20 [em dei ben ‚Behörden auf 
eine milbere Behan| [ung ber tanten bins 
guwizten. Ohne tiefere ff, ftliche Bilbung, 
machte er bucch feine mitbe Prebigtmeile voll Liebe 
und Salbung ‚groben Ben Ginbrud und feine hiliaftis 
fgen und epiöcopaliftiichen Bei 
erzegten bei Riemanb Ynftoß. 
et — genannt R.:6t. "Etienne, 1743 
en Prediger und Advocat, warb 
Afldent ber Rationalverfammlung, welche | li 
jeinem Einfluſſe die Gleichheit der Rechte 
jeligionen decretirte. Beim Sturz ber @is 
ai ind Gefängniß geworfen, wurbe er am 
men —E jeine Gattin gab ſich 
— 
en Proteſtanten 
— Roman open le Yintolöranoe, Lon: 
bon 1779 (unter dem Titel Le vieux Cövenol 
Baris 1820 u. 26). — Sein zweiter — Ans |der 
toine R.⸗Pomin ier, geb. den 24. Det. 1744, 
erundgleicfaßsGsngentsmit, lled, 
em Bruder entgegen, fee den 
Seine Pred zu Paris gab er 
At trat in Stantödienkt, — 1815 jenes Bor 
tums 
1818 Fr 


, in jener Zeit verderblichen, Verf 


—** 
udwigs 


+ 1820 
: Amaire doclesiasti ara jue & l’usage 
— ris 1807. Bol. 2. Vridel, 
is söances sur P. R. et les protest. fran- 
gais au XVIII. sidele, Zuufanne 1859. 
Rabbaih Ammon (Rabda), Hauptftabt der 
Ammoniter, an einem Nebenflüßchen des Jabot 
6. Roſ. Br 11, Sol, 18, 26). Durch Joab be- 


ee vom wid erobert (2. Sam. ht 1; 
19, 26 ff.; 1 Shen. 21, 1), war fie fpäl 

miese im —* Ammoniter (Jer. 49, 2. 5 
2 v. vbaute und 


Neuem und nannte-fie 
nete fie als Grengftabt: 


u Paris Er gab a 


von Aegypten 4 
th bie Stabt von 
—X Man reihe | Zeit 


Ka —X au 


Bedarleug bei |tenbe Ruinen find 


*38 


en eanteri oe are durfte aber 
les Bat, nur von Geſe 





Götefgrien ober ollgemeln:gu’Axabien, Beben 


noch + 1 Ritter, 
Erdkunde .XV, 2, ©. 1145 fi. “ 

Rabbi, der Titel der fpäteren Geſeteslehrer 
bei ben Juden; aus I) (Oberfter, Weifter) und 
dem Suffig ber 1. Perſon gebildet und wie bad 
frangöfijge monsienr zum felbftänbigen Wortg 
ae m Sem 2 Anden ee 
{ Ka len, — —— 

nfan⸗ 
— en Goa elien PR 
boni oder Rabs 
sun (qweifelhaften Ya rungs; Marc. 10, 51; 


), 16) genannt. Die deutiche Be; 
ir einen mobernen judiſchen Kt 
Rabbiner (dev, Mehch.: bie) während man 
älteren aus ber Periode de eigentligen Rabbi⸗ 
— als Rabbi, Mehrheit: inen Unter 
jeibet, 
Nebbinismns, Rabbinenthum. Als fih nad 
der Befreiung aus dem Eril das jübifche 


uch zu um nn eu eompituirke, war es das nächte Bes 


ſtreben ez des Voils Esra voran, zur 
feften Grundlage deſſelben das Gefes gu machen, 
ioten durch ben Schuit und bie 
Zerftörung des nationalen Weſens hindurch als 
—X— des Volts Gerste hatten, Diele. Ber 
ungen gaben ber Veſche ing mit deue es 
je und bem Stubium defielben einen gewaltigen 
auufiomung, | — während Anfangs nur Arie 
t |fter nad) der alten Sitte basjelbe in bie 
nahmen, jehr Bald auch Kr in immer 
Baht fi hinzubrängten, je mehr das ‚wirt 
eine Macht im Volle wurde. Da bie Shah 
de jelben mit ihrer alten Zorm nicht mehr Volts⸗ 
fprache war, fo lag zunäcft bie Rothwendigkeit 
vor, e8 in legtere zu en; man fügte Er⸗ 
Täuterungen und umfe Erklärungen hin⸗ 
bie ergab —* — die a on Darm 
man an zu forfchen, zu 
‚ Be — — 


‚en und d 
sei und jueiftifh u — 

iſchna und ber —— mdbe dieſe Ber 
1, | hanblungsarten anfangs nicht nieberg 


wurden, auß Furcht, fie mögen no mit dem ur⸗ 


beriniſchen 
EU) Brad ha —— 


bildete, der sie Erebitton 
Vorhandenen zu 


nem Berufe macjte: als 
auch das Ricteramt, hi jen Coder bad Gefek 
te (dgl. Symebrir ). Gieichz — 
lonn⸗ um eröffnete 
bie. Sammlung des Ganond 0 die Herftellung 
mögligfter Integrität befielben, fewie bad br 
ſchreiben für bad vers X ein 

weiteres des Tyhatigkeit. 

die Sopherim (yesmerei, —— 
fine De 

ib 


Ik a Herten de Scannen 


(282 | wite 
uber ber ‚geientigen re a Hahn, 


nes vs @s 


(balb nad} der 
Kai ie) bi erfte 
Periode ihren UBhLUf ge — 


Rabbinismus 


ben 
ten Autigonus (Schülers Gisseone) 
Bez waren, me je fpäteren nn ar 
wurden. Ihanten Gejch, 
melde dieſem Kreife ng 
Basen auftreten: Joeger und Safe 
ben Jochanan um v. nn ben Ber 
Rithai I 100; Simon Schetach 
ben Tabbai unter Alexander Jannä- | 
); Semaja und Abtaljon unter Hyr⸗ 
12); endlich Hilkel und Schammai 
ander Herodes d. Gr.; bie 
baburd), | Die! 
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tetatton en! 
Serftörung und das mit dieſer qufeme 

a ber prie ige 
SEE Ernie 
ber Rabbinen. Sie Frl in Jamnia ein neues 


un i 
F 
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Ri 
Ri 
=: 
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SE38 
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A 

H 
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Zur 
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A ber Ani jeibungen —* bebeutend- 
na zufanmenftellte 
damit endyüli igirte. Fortan wurde bie| ben 
en Yan —E Fr ge: 


bed bi ide 
im; Bellererue, Beide Keen 
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hen Hatte, in diefer Bei 





ee 1, (6, meet ur 
| jene —S 


Rabbiniamus 


mi, von er, meiden 
ſich ſ Dee Zt Be Ball Gehe te ; 
—A entſtand in dem Kreiſe — fh von 
aläftin R. na ve, Baden n des Bar 
— und in onien the 
3, |Taflen hatte. mia dem eı Führer Rabbi 
gebannt, fpäter wieber aufgenommen), in 
ve Inorbnung beide ſich den 6 Abſchnit · 
ten und 61 —A Riſchna an. Roch iſt 
in m biefer Periode die Sekten des inbifgen Bar 
berd ducd) Moda (unter Hillel IL. 858, 
ale ao die ſer Periode ein Sahlomuie & Gehe 
das war) bemertenöwerth. Der wihtigfte und 
Fir Ab ſchnitt berjelben aber fpielt in mien. 
a Rabbinen Ka rad Tode: —— 
baß bes Heilinen.3 Haupl 
Atabemie gu Anh He —ã—— ef, 
——e— Ai Een abe ve L 
16, gefiftet von aa 
Biefe Shui den der Babylon. F ed Sees 
immer re unabhängig von. — und ſo 
Tangte in ber 2, Hälfte —* 4. —8* 
gu einer Wacht, die um mer war, 
dieſes Schulhaupt bei m — die Geichrtehe 5 


der 
ſeüte —— 


Rroft Eile 
— jüler mom. 
— for 


eine e Reuflon der 


fe mie den Abflug der Gemara, und 


— 
Die, me dos ERICH 
tung neben ber thalmudifchen fe: 
Bent ſe des Geſetzes weiter mie 
.|nigt, Der Si Jalem und vie 8 


der morgenläni — fen Säulen 1040, von Yon denen 
noch bie —5 — die Arbeiten der ala Sa · 
Auldgen su rg een Bien Peg 
aber, abeefegen von ber bald nad gu des 
Zdalmud allmählich auögebitbeten Bunktai 


ſora geſchaffen hatten, verlegten 5 
ee 78 ——— al und Side, 
—8 um 1000 jegte in Cor⸗ 
ſeph ben J —— — ind Arabiſche. 
huie von Tordova folgte die von Granada, 
Ben die von Zucena, deren glängenbfer Stem, 
Rabbi Alfes, ein Riejenwert. über 
verfaßte. Jım 11. und 12. 
Jude Haleir (Bud) Cosri 


DE hie in fo gefäl 
bannen, bag man am 

Imudifch durchgebildeten Männern zu 
el nu riet Lat ja Di bis ud ben — 


Hofophie feindlichen ſrame am 
ne — Teint, ein 


—* —e— 
peculation zu, deren 


Temal 8 
—— — ain ges 


und 
mar. In ber 


Rabbot 


—8 8 erg in den ſpa⸗ 


a lgonte 
ungen ber und 
u 
* — —E Karo, te Ga 5 R. 
bee Bugdru⸗ at lam eine neue Bene: 


En Die Brabbinen Bi ae ſchulen; Ellas Zevita (um ir 


me 
for, un! ifden und 
—— jegenübe rſtellun⸗ 
ber ——— (wozu Per} 
Mänd, 1492 au 
ee eine |S 
polnifhrbeutigen m 
alter Auftlärung dringt dieſe band -Mofed | neh 
Mendeldfohn, Hartwig Weflely und David Frieb: deffen 
kinder a zus in KR a — ken NR. 
ein u egrän! jene vollziehende | Benat 
Scheidung in Reformiubentpum und or⸗ 
thoboges JudentHum, mie fie in unferer 
Belt 30,8 feindlic sntgegenfehn; und Mänwer 
Jappoport in Bun; in Berlin, Fürft 
er, in; Bredlau, jet in Ber» 
im, , wie befruchtend die moderne 
Al aniejamıngämeile m au auf biefes Gebiet geiftiger 
Mbeie zu wirten im Stande 
m 
igen einſchle hen Art bie gapteeige 
aturin. de Com 
Ye. zetetatur; Ent 288 en mi 


able, ein Bergichloß in Peraa, das nad) eie 
nigen Gelegrten mit bem Jef. 15, 8 genannten 
— nach andern mit bem Eid. 47, 10 ges 
inten En im identiſch iſt. ©. Ritter, 
Geograptie Ob. 


Rabe, ver beiannte Vogel, der nach 8. Mof. 11, 
15; 5. Moſ. 14, 14 für unrein gilt. Seine Farbe 
gehe 6, 11;.fein Kufenthaltdort Jef. 84, 11; 

——* (3 —— 
an ,T; u ih, weiß, fei er 
zur Strafe 5 Gier, ven bie u Rucktehr vers 
Se Die ale Raub- 


Jungen 
fe Sieb 50, 41; 
et. Dal. — Kön. 17,4 


Adam. 
men kued De af. Königs 
18, 17; ur u 62) lid 

ei. eg Di 


—** viſchof Det eich, + ZH Schüler 


beb Zypobor von Mopfueftia, But m, acpbem:er 
1 au Ephefuß a den ges 
uch len von * 
auf befien Sehe gelockt neftaeiantigen Streite 
chiedener Gegner des Reftoriud auf, ver⸗ 
dammte die Schriften des Diobor von Tarſus 
und Theodor von Mopfueftia, aemrieb bie biefer 
Rcftung ang yon ber Schule zu 
und ch wider | feinen Willen An» 
labgar Blu — der Sue a Riflbis durch Bar- 
ſumas und Verbreitung des Noſtorianismus 
—— na a, 
mwN. ein. 


ber. antios 
[er (nekorianifegen) Th Unter dem 
Ramen bes R. eriftitt eine —e— 
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u 
en ogL. den Wet, Thalmud, fowie bie | ti 
Kader, Wattää geleheter 
Kt. 1001 zu Sek en {m Egoo, Ice = ia 
der Rhetorit in 





hatte um 545 bie 


She ——— rs 
nat mn er zu 


dun 
a en er ** 


gegründet, eine Auf 
der Fe —— Nee, ae > 
—— unter den Dichtern ber 
alten ige befannt, in Poitiers «is 
er aus —8 oberitalieniſchen niath nad 
eich gelommen wor. AB —5 — von 
3 bat er dann ihre 

Die Se otthaſt, Au 
2 sc — 
Fre 6 nen he Bei: 


Das: 


Hi 


u 


eur 1034 u 
5* 8: 7 a 


denen 
kirchlicher Sqchriftſteller a a a Oi. 
nisii 1614; Bararis sansts 1615, Bavaria pia 
Ve Viridiarium Sanctorum ln: 
Kadewini, —A— ‚geb. —— im 
Holland, um 


den mit auf feine —E 
der Bruder vom Semeinfamen eben —— 
Groot (} 1384) eintzeten zu Birnen, 

nitat gu ira nieder unb ftand A Grosts 
an der . 


Fr 


H 
E 
q 
2 


7 
Kor 


Aa 
get 
ELF 


Ha 


? 
E 
& 
i 
R 
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EB 
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Ränberfynope 


Ba um einen Führer gefammelt, oft aud) in die 
ufle von Gewaltigen tretenb (Richt. 9, 4 vgl. 
Fr ii, — fanden fie in den Wuͤſten und Feld: 
Hüften dee ed Landes Schuß (daher Pi. 76, 5 Lu ⸗ 
RÊ mRaubeberge“). a abens efahrüch war 
10, 80) da tiefe, von Schluchten ne 
fie Thal zwiſchen ‚Serniatem und Fan 

mt Ban ldcherigen Sanbfteinwänden. In ber 
Awerzeit wurden dieſe Banden fo gefährlich, daß 
ruß fi mit ihnen durch eine tegel- 
Er a en — ni fie Sen 
er in jerzweiflun en bie 

Römer eine W im sea 

änberiynsde einium Ephesinum) 

die son Leo dem Gr. herrührende un 
de zu Epheſus 8. Auguſt 449, im eutyr 
qiauij Streiie, auf der e8 allerdings ſehr 


waltthätig und ſilrmiſ ji vlanus, 
lee 


x 


# 


> 


En 


kgungen geftorben, bie er bort erlitten hat, 
', im Heiligen befindlid, galten en 
tifch und goldenen 
ar Suenatte — eS———— 
2. Rof. 30, 1 di 25 ff.; der im Nelomonticen 
Tempel von dernhoiz dl. Kön. 6, 20), wel 
— Ihe Al ng. | 
, war jedenfal müch anı 
ne — Tempel wurde der erfie 
Antiochus Epiphanes (1. Marc. 1, 21. 23) —A 
——— — Zempelweihe 1. Ract 
ein neuer gi — der R. im Herobias 
ro j ur feiner ‚Si ſetur — 
on tannten en fen zu fein, 
I} Welnubifchen kr ne wuche |) 
as Bäudernert en suberbem eine 
Hörner fonft und vornehmlich am großen 
Bimngäinge 3 dem —— — 813 
Räuderopfer, Räucerwert. Es war 
eine alte Sitte, ben Seopen unb den Rönigen eine 
bejondere Ehre damit zu erweilen, dab man 
ver igmen Bahlgerüge anzünes, bie im Drient 
fer ia Gebr: waren (Spr, 27, 9). Dem 
rn Fr das Berfangen, 
Ju ehren was | fid) bei den 
Eu —— ein, Cansaniter, 
oh findet und von ihnen fih 
übertrug. Sehr leicht 
* un Blue Dpferact, an den bie finn- 
jen ber antiten Welt ſich ans 
. 5. Mof. 33, 10), die Idee des 
Fi en —— Die ii Gel} 
en fer gleic ig bejei 
Fr a Achte — J g at | 


sach 


Be 


e 
wir — * 194 
ie Dämonen vertreiben lönne, Ri 
iBonfer und bie Darbringung der 

ben mit Meihrauchopfer begleitet . 
1 ff.; 6, 15; 24, 7), wie aud dem feierlis 
Berjöhnungsopfer des Hohenprieflerd am 
e ein Rauchopfer im Allerheiligiten 
of. 16, 12. 18), ſondern sepurbe [be 
täglich Morgens und Abends en 


2) 


ER 
le 


— verwendete Raugwerl, 
fe nur m dieſem seiigen 
Band bereitet werben durfte 


30, 88) 
bie nad) dei 7 Bel da Ge 
50 5a) au Seife, Yarı der 
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en. aud) die hieß fie 


108 | wurde. eh wird in ber In jübifchen 


Opfer bargebraiit (2. Mol. 80, 7;| 8. 





Rahab 


Balfamftaude (Andere: Storag), Onyr (ein Riech ⸗ 
ftoff, bereitet aus der Onyzmuldel) und Galba: 
num (Mutterharz), wozu vieleiht noch Salz ger 
fügt wurde. Die Rabbinen nennen Pe 
Bienen 9m em: a al nn Kate, 
jean, Koſtus, Kalmus uni hang 
die Zahl ber Sngrehlenier auf 18 an, Bon 
Bel Rauchwerk brachten jedesmal durcha Loos 
beftimmte Priefter in goldener Scaale (3. Voſ. 
24, 7), die mit giner Ale verjehen war, das 
Dpfer auf den .b. vorigen O koch Sen 
Berbrennen bed —ãX 
len wurben von dem Branbop| —* —2 
t und bie Stoffe darauf Gemorfen. 

‚der fath. Kirche ward: das R. mit ber Ausbil 
dung des Gultus almäplih, im weiteren Um 
fee vom vierten Jahrhundert an, eingehtiet, 

it zei) re aber das Räudern vor 
83 u ber Rai jet een Roh 
us ftand eine golbne Rauı le auf bem . 
Fr Dept gehört — Gebrauch —E 
zu den meiften kirchlichen Handlungen ber kath. 
Rüge, man Berner bie | ligenbilber, Re 
fiquien, Monftran; t durch dieſe Ru ⸗ 
cherung alle zum — ber, ich audgefonber« 
ten Gegenftände, wie Kleider, Gefäße, Gebäude 

|. w. Man bevient ſich babei bed filbernen 
—A eines — tiefbauchigen Gefäßen, 
mit ‚Di Lu ‚Hafen befefigten und an den Enden 
‚flbeenen Keuchen verjehen, welches 
— en wirb. 

any, ge 
 Canbrhge für das Grirälfer. 
—— u an ala Profeflor für "hie morgenl. 
J Ken ya 
Bars — jeb; Lexicon arab, Leyden 1 
gramm. hebr. u. a.; 4 1697. 


br alte — Medien von Bebeutenber 
Größe (Xob. 1, 14 u. a.; 6, 10 vielleicht ver« 
wechſelt mit Sehatana), querk genannt ber 
Eroberung dur —eS d. Gr. Tag 11 — 
marſche von Ecbatana. Unter ter ben 
Europos, unter den Safleniven, D ir Ihe 

‚rühlingsrefidenz hier hatten, Arfana, 642 wurde 

von den Arabern zerftört. Damit yufammenı 
dängenb: bas el Ragau" Zub. 1,5. In R. 
war eine judiſche Golonie. 

in Rages, 


8 (baff. wie Reguel), cin Jude 
Todter Sara Tobias 17% 
BE engel eilt ai. —F Bienen 


BE, 61 177 — — 
fter aufne! 
— he ai bi tadt verſ⸗ 
var 
I» |bition viel gefelert; bie Rabbinen Laffen fie fe von 
due fee t werden. In ber Genealogie 
Thriſti — (1, 5) erſcheint fie als He 
Mutler des Bond, den fe mit Salmon erze 
Dat (Salmon der Sata non ni on. 2, 1 N 
Anachronis aus biefer Annapme Ü 
ber|b06 tein Grund. gegen bie grraifisung Ser 
des Mattd.-Eo. mit der bus Buched Jona 
Rach damit gufammenhängenber — iſcher 
Ba iſt —2— ne von ea “ em genelen: 
jan war te Öhre das 
waj den ab man ba ber fpäteren 


dh rein 
Pen anftöhige Wort Hure durch Safmieihin, 


Rahab 


tiſraelitin ober Kebömelb erflärte. Jac. 2, 25 
wird fte als Erempel ber Wertgerechtigteit, Ebr. 
1 —8 —— ade * 
ahab, eine por propi je Bezeichnun 
Aegypten (Bf. Br 4,89, 11; dr or 51,9 
a8 „Ungeftüm" ober als „Ungethüm" zu beuten. 
Hapel (Nadel), bie zweite und Sieblingagattin 
Yatob8, jüngfte Tochter Labans, welche bei ber 
Geburt inet gmelten Sohnes Benjamin ftarb 
(1. Mof. 35, 19) und bei Bethlehem oder mad 
1. Sam. 10,2) im Stamm jet Benjamin bes 
graben wurde; Ve 81,15; Mattb. 2, 17.18. 
"Reinerio@achh ‚aus Biacenza,t1259. Früher 
in der Gemelnf&aft der Ratharer, trater zur Kirche 
zurüd, warb Dominifaner und als Snquifitor 
der eifrigfte Berfoger jiner frlhern Ölaubend- 
genoffen. 1252 mit Mühe ‚einer Verſchwörung 
entgangen, wutbe er unter dem Natharerfreunbe 
Wberto Ballavieini aus Mailand vertrieben. Seine 
Summa de Catharis et Leonistis, zur Infor 
mirung der Jumuiition geſchrieben, ift die Haupt ⸗ 
quelle für Kenntniß der Katharer; herausgeg 
von Martene et Darand, Thes nov. V. Spätere 
Ausgaben entfalten vielfach namentlich in Deutſch⸗ 
lanb gemachte Zuläge, mac lcalen Bebärfni 
ter Snauifition beigefügt. ſoiche ift die von 
Gretjer_veranftaltete, inter dem unberedtigten 
Titel: Liber contra Waldenses, Ingolft. 1618 
(Bfeudo:R.) mit Berläten über beutfche Katharer 
und rüber des freien Geiſtes. Vgl. Giefeler, 
8.6. 1. 598, und: De Rainerii Summe, Gött, 
1834, von demfelden R 
Ratan (Roten), Etabt in Polen, im Palatinat 
Senbomir, 1589 von einem Reformirten, 2. 
Sieminsky gegründet, deſſen Sohn, Jacob Sie- 
minstky, zu den Unitariern übertrat (1600) und R. 
zum Ha: it feiner Glaubensgenofjen in Polen 
machte. Hier murbe jäßelid die Generaifgriode 
gehalten, hier — ie ihre Hauptſ 
durch ausgezeichnete Kräfte bald großen Ruf ers 
iungte. Bon den Synoden find bie bebeutendften 
die von 1580, auf welder die damals nod vom 
Socinianismus unberührten Unitarier dem jun⸗ 
geren Socin, der ſich der Wiebertaufe nicht unter» 
stehen mollte, die Aufnahme verweigerten, und 
die von 1608, auf welcher der Sieg feiner Anficht 
von ber Taufe ſich ſchied. 1638 wurde durch 


Wladislav IV, den jefwitenfreundlichen Polen⸗ 
törig; die Ralauer Sanite’geiätofen, X ve. 
ödete nad} ber Bertreibung der Socinioner zum 


oeihfefigen polniſchen Dorf. - 

Rätaxer 8, 1606 in polhifcer 
Sprache Ei Ratau evichlenen, ift der Jabegtiff 
der Tociniantihen Dogmatif. -Berfaht wurde ev 
von Balentin Schmalz, Hieronymus Diostor: 
zowely und Vdikel nach den Vorarbeiten und Schrife 
ten des F. Corinus. Eine lateinifhe Ausg. erfchien 
1809; Jacob dem Exften von England gugeeignet; 
eine beutfthe, ber Wittenberger Univerfität bedi- 
cirte, 1608. Heiner Kalechismus poln. und 
beutfch 1606, 1623; Tat. 1629. 

Rama, ein in Baläftina häufig vorlommender 
Ortöname, eigentlich „u IR. in Gilead, 
2, Rbn. 8,29, and (?) Ramath Wizpeh (Jof. 13, 
36) und (?} a) Gileod (Riät. 11, 29), ge: 
wöhnlich aber Ramoth in Gilead genannt (Joſ. 
%, 85-21; 38), eirie Zeniten» und Freiftabt in 
Wav-(d. Mof. 4, 48). Sie war unter Salomo 
nach 1. Rön. 4:18 Sib eines Rentmeifters, iam 
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te, meiche | weiches 


Rambad) 


um Reiche Iſrael und fpäter in Beftk ber Syrer. 
ei einem heine lkam Ahab 
unter ihren Mauern um (1. Kön. 22, 3 fj.); 2. 
Kön. 9, 1 erieint fie wieder im Befig Jiraels. 
Son Sage ewiß; nach Eufeb. 15 Meilen weſtl 
von Philadelphia. 2)R. in Juda (Ramath Lechi), 
Richt. 15, 9. 14. 17. 19; Tommt in der Geigigte 
Simfons vor (Lechi: Rinnbaden). 8) R.in Raph⸗ 
tali, Iof. 19,86; vieleicht Er-Rameh, weſtlich 
von Safed. Vieleicht identiſch damit, von Cufeb. 
und Cyrill aber für verichieben erflärt, ift 4) R. 
an ber Gränze von Affer, Joſ. 19,29. 5) 
R. in Simeon, Ramath Regeb (301.19,8) oder 
Ramoth NRegeb (1. Sam. 30, 27) genannt. 6) R. 
in Benjamin, 3of. 18, 25, auf dem Gebirge 
Ephraim bei Giben und Geba (Richt.4,5; 19,13; 
gef. 10,29; 9of. 5, 8), eine fpätere Grängfeftung 
Iftaels gegen Juda (1. Kön. 16, 17; 2. 
16, 1; vgl. Jer.-40, 1). Nach Eufebius lag es 8 
Meilen von Jerufalem nördlich, nad) Bethel zu; 
nad) Jofephus ähn!. 40 Stadien; aljo wohl das 
heutige Er-Ram, oſtlich von der Rablusſtrahe auf 
einem tegelförmigen Berge. 7) R. Samuels, 
1: Sam. 1, 19 u. ö.; ogl. 1,1; 19, 19; 20, 1; 
Joſephus: Ramatha; Geburts: und Begräbniß- 
ort Samuels, an des Gränge von Benjamin umd, 
wenn (mie wahrſcheinlich) identiſch mit Ramathaim 
opfim(1.Sam.1,1; 2,11; vgl. 1, 19), auf dem 
birge Sröreim gelaen, Vielleicht dafjelbe wie 
1. Bacc. Il, 34 Ramathem und (nad) Eufeb.) 
Matth. 27, 87; Suc. 3, 51; Joh. 19, 38 Arimar 
dia — Bielbefpsodhen {H bie Frage, ob die beiden 
tetgenannten yu ibentificiren Ta (Robinfon, 
Ritter, Preſſel) oder nicht (Gefenius, Winer, The- 
ntus, v. Raummer). Gefeht das letere, fo ift es 
ſchwer, einen Play für R. Samuels zu finden. 
Remaden (Ramafan), der 9. Monat de i8lar 
mitifen (Mond:) Jahres, zum Faften beftimmt, 
jet nur für den Tag geboten if, wäh: 
send man fid) des Racıta für bie-gehabten Gnte 
Sehrungen qhadios Hält; ber — ft das Beir 
rainfeſt, an den 3 erften Tagen des folgenden 


Monais, en 
amathem; Ramathaim. S.Rama. 
Rambadı, Job. Jacod, geb. zu Halle 24. Gebr. 
1698; gab, mit Rüdfiht auf bie Armuth feines 
Vatero eines Schreiners. ala Gymnafiat freie 
willig den Borfah bes Stubirend auf, bIS iin ein 
törperlicher Unfall, der ihn zum Handiverk umr 
tüchtig machte, zu bemjelden wieder zurüdführte. 
1712 bezog er die Univerfität Halle, wer fon 
1716-1719 Gehütfe von Joh. 9. Midjaelis bei 
Herausg. vonbefien Hallenfer hebr Bibel; beſucht⸗ 
dann 1719 Jena und hielt dort ald Magifter 1720 
Vorlefungen ; ward 1723 Adfunct in der throlog. 
Facultat zu Halle, 1726 außerord., 1727 4 
Vrofeſſor; 1781 Vrofeffor primarius und Sur 
perintendent zu Gießen inen Ruf 1731 nach 
Ropenbagen und 1784 nad) Göttingen lehnte er 
ab. + 19. April 1735. R. war ein äußerft frucht · 
Barer theol. & — und Beliebter academi · 
Ger Lehrer, deſſen vorleſungen noch nad) feinem 
Tode herausgegeben und viel gelauft wurden. 
Seine wiſſen ſchaftli⸗ Leiftungen bewegen fich 
vornehmlich auf praciiſchem Gebiete. Gr aan 
ben befleren Kanzelrednern im Geifte des Älteren 
Bietismus und tft Dichter vieler. geiftliher Lies 
der, bie in den Geſangbüchern ihre Stelle behaup- 








ten, bearbeitete auch das Darmjtäbter Rirchenger 


Ramoth 


und gab 1735 ein Hausgeſangbue 
— Sein iorher —X ij fe} 
ded Bietiömus, bed) bie Orthobogie beflelben 
‚gemilben WR a gnsheilde 
je en Bhilofophie. Hauptichrif: 
— —— 
1125 u. ö.), wozu ein Commentar aus R.s Vor⸗ 
lefangen 1738 von Reubauer gehört; Der wohls 
unterrichtete Ratechet, dena 1722 u. a. Eine Ge- 
femmiansgabe feiner Werke giebt ednicht. Yaupt- 
queße über fein Leben: Hefſiſches Hebopfer, 6. 
Etid, 1735, ©. 617 fi. (vom R. begründete Zeit: 
R.B Lebenslauf von M. Daniel Büttner, 
eipig 1736. Ueber feine Schriften |. Jöders 

Gelehrten: Leziton. “ 

), Zevitenftadt in Ifſaſchar, 1. Chron. 
1,13; wobf ibentiic) mit Remeth $of. 19, 21 und 


Jarmurh Sof. 21, 29. 

—— —— Raemſes, —8 der 
ame des ägyptiihen Königs, welcher zu feinen 
großen Bauten die Jiraeliten verwendete. Er 
ar der britte ber 19. Dynaftie, weiche mit R. I. 
begann, Sohn des Sethos und Bater des Me- 


ne. u weldem ber Auszug flattfand 
. Bharao). 
' Denkt, Olomengaria, wie vor. Art.) in Un« 


eräggpten, und zwar 1) ein Diftriet (1. Mof. 47, 
ID, Tafrfeheinfi Gofen (ogt. LXX zu 1. Mof. 
46, 28), odet ein größerer Bezirk, zu dem bafjelbe 
te. Im biejem 2) eine Stadt, an deren Be: 
igung (2. Mof. 1,11) die Jfraeliten arbeiteten 
mb von der fie auszogen (2. Mof. 12, 37; 4. 
Ref. 38, 3.5). Saadias, Tiihendorf überjegen 
Seliopolis (On), was aber eben fo unficher, wie 
Nie Ueberfegung Pelnfium (Pfeubojonathan) ober 
8 (i —X Ewald) ober endlich 
Avarid (Ciericus u. A.). Riebuhr und Röfenmäller 
Faeak im Dorfe Ramfis amRilarm von Rofette. 
), Petrus (Pierre de la Ramee). Aus 
diner verarınten abligen Samitie 1515 in Cuth bet 
Eoiffons geboren, fand er, nach zwei im 8. Lebends 
jahre unte rnom menen, aber an feiner Mittellofig« 
teit geigeitertem Berfuchen, Unterricht auf einer 
»arifer Schule zu genieben, mit dem 12. Jahre 
B Bebienter eines jungen Xbfigen die erninjchte 
Gelegenheit dazu, und wurde ſchon 1536 Magifter, 
nehdem er die Theſe zu vertheibigen gemagt: 
ımque ab Aristotele dieta essent, com- 
mentitia esse. Seine fernere Belämpfung des 
Arißoteied in Borfefungen und Schriften (1648: 
ialeetiene partitiones; Aristotelicae animad- 
versiones) hatte die Folge, daß auf Anklage feiner 
Gegner ein fönigl. D ihm Die faenltas docendi 
a Er verlieh Hierauf Paris, kehrte jedoch 
tra 











1445 zurüd, und erhielt nod von rang I., 
der Sorbonne, die wbniß zur Leitung 
des Collegiums von Presle, dem er bis 1551 vor⸗ 
Hand. ch — Wu Sabinte von 
otfriı ft er ſobann eine Brofefjur 
Val ne eollegiun regium, Bekhättite f 
aber nebenbei mit aus erelgnetem Erfolge auı 

i if. Rat 


mit . em gretigionsgefpräch ia 
om er an m Fragen 
meh ne 2 trat Tec na er, ) 


Kine aus, verlor aber bamit‘den Schuß feiner 
Ganzer ımb wanbte fid) flühtig nach Steakburg, 
Bafel, Züri, Genf und —* Sein aus⸗ 
eriprogener SGegenſat gegen Mriftoteled verhin- 
derte aber auch hier eine-gewilnfchte Anftellung, 
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Raſchi 


——— Ionnte ® HA die Gunft bes 
ten eine Zeitlang als Lehrer auftreten. 
Richt ohne feine ul, mußte er von bort weis 
hen, ſchiug glänzende Anerbletungen von Bologna, 
Krakau, Weifienburg aus und tehrte 1571 nad 
Paris zurüd, wo er privatim feinen Stubienlebte, 
da ihm die Gnade des Hofes außer feinem frühern 
Titel auch die frühere Veſoldung gewährte, biß er 
in ber Bartholomäusnadht 26. Auguft 1572 feinen 
Tod fand. Bon feinem Collegen Charpentier ver: 
rathen, wurde er zum gute hinauögeftürzt und 
fein Leichnam in bie Seine geihteift ber 
traditete die Dialectit nur ais eine Dienerin der 
RHetorit und verfugte, mit gänzlicher Beifeiter 
werfungberbürzen ſcholaſtiſchen Behandlungsweiſe 
derſelben, in freier und lebensfriſcher Darftellung 
und mit junbelegung ber alten Claffiter ihre 
Grundlinlen feinen Schlilern einzuprägen. Die 
Metaphyfit de8 Arifioteles erffärte er für vDig 
unfruchtbar. Diefe Art, die ahlofopdie zu bes 
hanbein, ‚gewann ihm bejonderd die QHumaniften; 
in Herborn wurde feine Dialectit ftatutenmäßig 
eingeführt unb aud) andermärts auf Schulen ger 
mann fie Eingang. Die THeologie it ihm do- 
etrina bene i. e. deo, bonorum omnium fonti, 
eonvenienter vivendi, geſchöpft aus der h. Schrift, 
und für ihre Darftellung forberte er, wie in ber 
Philsſophie, Popularität, Begtaffung ‚aller ſcho⸗ 
laftiſchen Spigfindigkeiten und Belegftellen für 
ihre Wahrheiten aud aus den alten Glafjikern 
N mmentaria de relig. christ. 1576). Bgl. 

harles Waddington, R., sa vie, ses &crits et ses 
opinions. Paris 1856. 

Renee, Abb Bouthillier de, Stifter ber Traps 
piften. 5. d. 9. Trappiften. 
Ranterd(d.H. bie ſchwillſtig Eifernden). 1) Einer 
der vielen Keernamen, mit benen bie Preäbpter 
rianer ben vorgejchrittenften myſtiſchen Radica ⸗ 


nur in Heibelbi 





lismus der Cromwellſchen Periode elämeten; 
vgl. Weingarten, Revolutiongfü glanbs, 
&ripj. 1868, ©. 107 ff. 2) Eine armeriſche 
See in Yorffhire, weld;e 1820 fid) von ben Mer 


tobiften trennte unb ifee Gotteöblenfte mit lau 


tem Schreien feier: 

Raphael („der Arzt Gottes“ oder „Gott eilt“), 
5 26, 21 Eigenname eined Mannes, im 
Bude Tobit eines Erzengel (Tol 
ala Beittunbiger Sehupenget ie J 
fter, insbeſondere den Aemodi (Tob. 3, 8; ber 
Liebes: und Eheteufel) zu beftegen weiß. Der ans 
genommene Rame Azaria (bed Herrn sun iR 
ein anderer Ausdrud für bie Bedeutung feines 


eignen. 
Naphidim, eine Lagerftätte der 
ſchen Alus und ber Sie Sinai $ 
.), 00 Dofes mit feinem Stabe Waffer aus dem 
fen flug (2. Mof. 17, 1-7). Der fpätern 
jÜD. Sage nad) fol biefer deis bem Heere beftän. 
dig nachgefolgt fein (jo auch 1. Cor. 10, 4). Auch 
ein Angriff ber Amalefiter auf das Lager erfolgte 
ier (2. Mof. 17,8.) Die zuge unſicher, jeden» 
jall8 in der Nähe des Horeb (2. Mol. 17, 6 vgl. 


, 5). 

Raphon, Stabt ohnweit Rarnalm, jenfeit des 

ee von Grotins und Michaelis für Raphana 

in ber Defapoli gehalten. Hier Sieg —— 

Maccabäus über Timotheus 1. Mac. b, 81. 48. 
Rapp. ©. Germoniften (Harmoniten). 
Ru, gewöhnt. Jarchi (R. gaernt nad 





Agehren gwi ⸗ 
Roſ. 33, 14 


Rastolniten 


der vabbinifchen Methode, die Anfangsbuchſtaben 
der Eigennamen zu einem finnlofen Wort zufams 
menzuftellen: Rabbi Schelomo ben Jadat; 
der Name Jarchi beruht auf einer Verwechſeiung 
mit dem Beinamen, den einige fpätere Rabbiner 
aus Lunel in Berpignan führten) geb.1140 (1180) 
u Troyes, } 1105, aus einer judiſchen Gelehrten» 
Tamite Ton feinem Leben, dad mit fabelhaften 
& ven ausgeſchmudt erzäftt wird, weiß man mil 
Iderpeit nur, daß er gabe Reifen machte und 
Lehrer zu Troyed war. Scharfer Beritand, hiſto⸗ 
riſcher Sinn und bedeutendes und umfangreiches 
Wiſſen zeichneten ihn aus. Gr ſchrieb Commen ⸗ 
tare zum ganzen A. T., welde außer dem Worts 
inn auch die belichteften älteren allegorifchen Er⸗ 
larungen enthalten. Ferner Commentare zu faſt 
fämmtlihen Tractaten des Talmud, wodurd er 
der Begründer des beutjchen und franzöfiichen 
Talmudſtudiums wurde. Seine Commentare zum 
A. T.find jehr häufig gebrudt worden; Iekte volift. 
Ausg. in lat. Ueberjegung von J. Fr. Breithaupt 
(au Bropheten, Hiob, Pfalter 1713; zu ben Hiftor. 
üchern und den falomonifchen 1714; zum Pens 
tateud, 1740). au 3 
und feiner Secten 1867. 1858. Zunz, Ueber R.8 
Zeben, in ber Zeitſchriſt für bie Wiſſenſchaft des 
gubenti und, Berlin 1822. I. Heft 2. Fürſt, 
ibliotheca Judaica 1849 ff. 

NRastolniten, d.5.Abirinnige (von ihren Geg ⸗ 
nern genannt; fie ſelbſt nannten fih: Starowiers 
zen = Altgläubige ober Prawoslawnlije = Reit: 

‚läubige), Gefammtname ber in eine Menge von 
Secien unb Parteien jerfallenen Schiämatiter der 


EISEN SEES 


1654 bewirkten Revifion der Liturgie und Kir⸗ 
Henbücer trennten, dh Tendenz ift Bewah⸗ 
tung de3 Tichlichen und natiortalen Alten unb 
Hergebrachten, in deſſen Definition die verſchiede ⸗ 
nen Parteien auf verſchiedene Zeiten zurüdgins 

en und Bäufig wilfürlihen Erfindungen ein 
Pftmuggeiten. ie Unterſchiede in diefer Hinſicht 
von der Übrigen Kirche find faft ausfhlicklig) li- 
turgifcer Art. Sie warfen 1687 ineiner Erllärung 
dem Nifon vor, ev A die Symbole und die 
dom. Synoden verfäljht, eine ſalſche Urt des 
Kreugfhlagens ei (ftakt mit Mittel: und 
Zeigefinger), die Ofterptoceifion, Keld) und Diss 
tu verändert, eine Anrufung des böfen Geiftes 
eingeführt (2), 5 ftatt 7 Brobe weihen, dad Rauchr 
faß bes + vorantragen (ftatt Hinterher) laſſen 
u. Ahnl. Ueberdies |pra ie den Namen Jeſus 
etwaß abweichend aus, ſchoren fich nie, befleißigs 
ten ſich der alt m Tragt und mieden Bi 
Branntwein und fl. In den Kirchen fehlten 
Sanctuarium, Altar und Seitenthliren; Katechu ⸗ 
menen und bie verſchiedenen Geſchlechier hatten 
beſtimmte Platze. Ihre erſten Führer waren Peter 
Protopowitſch und Andreas Zionvſowitſch, unter 
denen bie Partei durch ganz Rußland unterm nies 
dern Klerus und Wolf bedeutenden Anhang ge: 
wann. Indeß trennte ſchon im Ende des 17. 
Jahrhunderts die Schwierigteit, geweihte Priefter 
3u befommen, die R. in Roper (f. d. A), weiche 
die Priefter beibehielten und Ohne-Boper, welche 
fie verwarfen und fi wieder in Pomoränen, 
Theodoſier, Philipponen (f. die A.) und zahlloſe 
kleinere Parteien palteten. Da & fang 


mit in bürgerliche Unrußen ver: wurden, 
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ft, Gefäj. des Jubentd. | mi 


Ratherius 


riff die politiſche Macht fofort energiſch in ihr 
Ele ein; es iraten Berfolgungen zum 2a 
mit bfutiger Strenge und Graujamfeit auf. Erf 
Beten d. Or. gewährte ihnen am Ende ſeines Le⸗ 
na Ruhe und Gleichheit vor dem Gefek, zwang 
fie aber, einen rothen Lappen am Kleibe zu tra⸗ 
gen; endgültig indeß hörte ihre Beunruhigung 
erft 1760 auf. Noch gegenwärtig repräfentiren 
ie, in den größeren Städten, in Rleinrußland und 
en Rofalenländern bis hinauf nad Sibirien, den 
Uralentlang wohnend, eine anjehnlihe Rat und 
einen as voll zu beri ſ“ Fi — — 
gl. Straͤhl, Beiträge zur ruſſ. Kirchengeſchichte. 
— —* Ar eh 1581 di 
iafenburg, Geſpraͤch zu, ; gegen die 
— Preußen, Kar fu iſcher Seite 
rien das Wort mder, Speratus und 
riamann, auf täuferifcher Peter Zenler, Predi⸗ 
ger in Danzig. Herzog Albrecht war zugegen und 
eniſchied gegen die Wiedertäufer, welche auß dem 
Lande verbannt wurden. Dem godogulum war 
bereitö 1530 eine Synode, ebenfalls zu R., vorher⸗ 
gegangen, auf der Benter fein Glaubenöbelennt- 
ib vorgelegt Hatte. 
& . ah Symedehum. Seite 
einem abligen t 890 
(oder etwas fpäter) in ober fr Lüttich — 
rüh ais oblatus dem Kloſter Lohach a. d. Sams 
bee, im Hennegau, im Sprengel der Diöcefe Lüt. 
tich, jeben, wo R. feine Erziehung erhlelt und 
dem er ald Mönd; angehörte, bis er 926 einem 
Freunde, Hilduin, der fi) zum Abt von Lobad) 
aufgeworfen ), aber in jenem Jahre weichen 
Pie, nad) Stallen folgte, an den Hof König 
Hugoß, deſſen Vetter Hilduin war. Durch diefen, 
der hierin nur ungeen Hilduin willfahrte (melden 
er zum Biſchof von Verona, dann 881 zum Grzr 
Bifhof von Mailand erhob), erhielt R. 981 das 
Vlathum Verona; König Hugo gemeint, es 
einem Tobtlvanten zu geben. R. aber hat jenes 
Zaubern bem König Et vergefien, unb bei dem 
ein fall Ken ie Böfen he —E BR 
jand er ſich mit biefem gegen Hugo. Rach Arno) 
Bertrelbung entjefte die den ungetreuen Bir 
jof ded Amts, in bem er ſich durch äu 
trenge verhaßt 
evia gefangen ( 
loguia in 6 Büchern. Auf Berwenbu 
feiner Freunde kam er in bie Aufficht des — 
von Como und entfloh 939 nach Sübfrantreic. Ein 
men nee 
ul ihm eine Pfründe, doch ver! . 
aud diefe Gerne 944 und ging wieder nad) 2o+ 





ier, | bad). Sein Ehrgeiz aber ließ ihm keine Ruhe. Ex 


ing wieder nach Stalien um fi von König Hugo 

jein altes Bisthum zu erbetteln. Der gab cö ihm 
aud), aber ſchon zwei Jahren, 948, nad) dem 
Siege König Zothard, mußte er der Rßachtung, 
in der ev zu Berona fand, abermals weihen. 
Reugehti Demi ich nun a Anſchluß Ku 
r. um Wiedererlangung feiner 5 

ex ſah fi 951 abermals gezwungen nah bag 
als Aıns aurüdzufehren, ih 952 Otto imbie 
jebung feines Bruders Bruno rief und gleich- 

eitig mit defien Erhebung auf ben —ã 

au Köln zum Biſchof von Luttich ernannte. 
yon 955 aber bemog bie —— in 


ber 





allen politifhen und 
den, | wies, KEN geringen Sympathien, die er fand, 








Rathmann 
den Raifer . it der 
An. von Lbdn Singen a Ana zur 
Entſchãdigu wurde. Hier machte 
[3 —— feine übereifrige er! igung ber 
Fin nen —— — 
wurbe er von Dito zum dritten Role auf ben 
Stuhl von Berona gejet, aber fortgejegten Kla⸗ 


en und Intriguen Selnes Klerus gelang es auch 
euer, Yon 3u verbrängen. 8 iſt A wieber 
Mind, von Lobach, dann aufs Neue Abt von 

Ana, bis ein Berfud) ſeinerſeits, die Abtſtellur 
im Lobach mit Gewalt an ſich zu reißen, ihn us 
Der unpaltbar macht, worauf er 25. April 974 
im Grafen von Ramur ftirbt, Ausgabe feiner 
Bere von P. und 9. Ballerini, Verona 1765. 
Bol. A Bogel, R. von Verona, 2 Th. Jena 1854. 

‚Hermann, geb. 1585 zu h 
dirie zu Seipgig, Roftod und Köln, wo er Magiiter 
ber >iiiofopfäfghen Facultat wurde; hieltin Frank⸗ 
fit a. M. und Leipzig philof. Borlefungen, wurde 
1612 Diakonus an der Johanniskirche zu Danzig, 
1617 an ber Marientirdje bafelbft und 1626 Be 
ſtor an St. Ratharinen. + 30. Juni 1628. Er 
rl in Kampf mit feinem eugeeifiaetoliigen 
ollegen Joh. &orvinus (der fon früher an 8.3 
von Arndts Wahrem iſtenthum 
jenommen hatte), als er in einer Schrift: 
fti, des Königs aller u. f. w. Gnaͤden⸗ 
reich 1621, in Anſchluß an die innerlichere Art 
der Ryfiit und der Ofiandriſchen Richtung unters 
hatte zwifchen einem innerlichen und äu- 
Gotteswort, ber Schale (bem äußeren 
und ber innern Kraft: jenes ein tobter, 
kraftfofer Buchftabe (instrumentum passivum, lu- 
men instrumentale historicum), zu dem erft die 
Birffamteit des Heil, Geiſtes hinzukommen müfje; 
während feine orthobogen Gegner dem Worte 
Soites an fih ald bem vehiculum salutis die 
beiebende Kraft zufrieden. Die Rönigäberger 
n warfen ihm Schwentfelbianismuß vor, 
die 


R. aus. R.3 Tod endigte den Streit; 
hat ihn noch H08 von Hoönegg nad} feinem 
als einen Berächter bed gättlihen Worts 

Bergl, Na Fr in Riebners 






43—131. L, . der 
fl Doiner, a der 


fl 


ngelife. &. Consilia evan- 
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Rationalisuns. Nachdem ber Pietismus eine 
Reaktion der Subjectivität gegen dem alles erbrüs 
denden Objectivismus der lutherifchen Orthodoxie 
des 17. Jahrhundert? von ber einen Seite her 
hatte, nad der Seite des religiöjen 
[8 gegentber jenem dogmatifchen und con» 
Eee 

en Frömmigteit, 

derie und i ibentifieirend und a 
wegfelnb, weder ein Indnif ein offenes 
Serz Befaß, — folgte jenem eine noch mächtigere, 
tiefer greifende, von den andern Geiftesmächten 

jangene Oppofition, welche nicht 
mır die Grundlagen der 5i8 dahin chenden 
I3 tterte, ſondern uͤberhauyt an bie 

Religion die nalurüche Res 
Egion fegte. Der rminianismus in Holland, 
sor aHem aber bie Umgeſtaltung des Dentens in 


se 


x 
8 


® 
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Rationalismus 


land und Frankreich waren darin vorange: 
ande und übten ihrerfeit auf bie beutfe Ent: 


midelung Einfluß aus. In England rief die em- 
Be 


Kafonhi, deren Vertreter Roger Bacon 
find, und die kritiſche eines Hobbes und 
um ben fogen. Deismus hervor (über den Ur⸗ 
{rung und das Wefen des englijchen Deismus |. 
eingarten, Die Revolutionskirchen Englands, 
©. 286— 321); in den Niederlanden trat eich: 
yeitig und bald in Verbindung mit der Bhitelophte 
pinogad eine ähnliche Richtung auf (Bayle, 
Bekleru. X.); in Frankreich rief die Bigotterieded 
geitalter8 Zubwigs XIV. und der Einfluß des eng: 
lichen Senfualismus eine Freigeifterei hervor, 
welche in den wilbeften Materialismus (f.d. X.) und 
Atheismus außartete. In Deutfchland lagen die 
Elemente eined beginnenden Kampfes gegen den 
Glauben der Kirche auch ſhon in großer Menge 
von ber Mitte ded 17. Zahrh. Bis zur Mitte des 
vorigen im Volfäleben ; unftete phantaftifhe Cr: 
(Seinungen wie Notbia® Knugen (feit 1672), Joh. 
‚ont. Dippel (+ 1734), Joh. Chriftian Edelmann 
(4 1767), melde mit, bitlerem Hafle gegen bieDr- 
tHobogie ber Kirche Tämpfen, die populäre Anwen ⸗ 
bung der Wolfſchen Phlioſophie auf die Bibel in 
ertheimer Bihelüherjekung (1735) und anı 
dere lilerariſche Producte zeigen die beginnende 
Gährung deuilich an. Dazu kamen wiſſenſchaft ⸗ 
liche Richtungen innerhalb der Theologie; fo in 
Deutſchland vor allem Wolfs Natürlige Theo: 
logie, welche zwar materiellfeinenaußgefprodenen 
Widerſpruch gegen bie Drthobogie ‚enthält, da⸗ 
go durch die Methode formellsphilofophiicer 
egelinbung und burd die Einführung einer 
Zernunftreligion neben ber pofitiven deren Erb 
ſtenz untergrub. Unterftügt murbe die neue Bes 
megung der Geifter durch bie Außeren Bebingun: 
gen, bie in dem durch Friedrich d. Gr. gegrün- 
deten modernen Staat mit feiner Religionefrei: 
hat (1740) gegeben wurben. Bon ber Mitte des 
8. Jahrh. an folgt unäön innerhalb ber Theo: 
Periode Hiftorifcher Kritil, Auf allen 
Gebieten ber sienfgen unb geſchichtlichen Wiffen- 
ſchaft wurbe mit einem ungemeinen Fleiß gear: 
beitet, nichts Hergebrachtes blieb ungeprüft und 
eine Raſſe gelehrten Materials, eine Menge wii: 
fenfchaftliger Errungenfhaften oder weninftens 
Untegungen, bie bis auf unfere Tage reihen, 
‚hören in biefe Zeit (2. Hälfte bes 1. Jahıh.). 
Ey Typus und Bahndreder diefer Eritifi 
Thätigfeit ift vor allem ber alle Gebiete der Wif: 
ſenſchaft durchwuhlende, überall anregende, wenn 
aud, nirgends zufammenfaffende und abfclier 
Bende Hallenjer Job. Sal. Semler. An feiner 
Seite ftehen hervorragende Gelehrte wie Joh. 
Lug. Gruei, Job. Da, Midaeli, Jof, datil 
Zöllner, 305. Jal. Griesbach, Joh. Bottf. Eid» 
m. Sit der Hift.+feit. gebt der Einfluß ber fort« 
|hreitenden philojoph. Enboidetung in Deutjd» 
nd Hand in Hand. Nachdem die Wolfide 
Schule fon die Herrfchaft des räfonnirenden 
Berflandes angebahnt hatte, gab bie erwachende 
;opularphilofophie, vertreten durch Mendelsjohn, 
ee ‚hart, Steinbart, Platner u. 
%, in olfenbüttler 


enf De heite Renten ber Murder 
ie eiftliche ion ber Wuı 

Bay — Ausdrud, und bie „Allgemeine deut⸗ 

che Bibliothek” Nicolais ward der Mittelpunkt 








einer ziemlich jeihten und teivialen Aufflärung, 





Rationalismus 


die auf dogmatiſchem Gebiet nur die Moral gelen 
laſſen wollte, diefe Moral freilid) ganz eubämo: 
niftifch gefaßt, Erſt durch Kant wurde bie Ethit 
des R. vertieft, wenn auch nur wenige ber ratio⸗ 
naliftiſchen Theologen ber ganzen Kraft der Kant⸗ 
{chen ethiſchen Ideen mächtig waren. Aber der 
Gegenfag gegen bie pofitiven Elemente ber Reli⸗ 

ion (die Auffaffung ber fupranaturalen chriſt⸗ 
figen Dogmen nur ald Bilder für die Gedanfen 
der natürlichen Religion, die Kritik alles Wunders 
baren im Dogma wie in der Geſchichte ber Reli⸗ 
jionen, die rein menſchlich ⸗geſchichtiiche Auffaffung 
ber Kerfon Chrifti u. a.) war au Kants Grund: 


jedanle, und gerabe auf feinem Einfluß beruht 
ie Blüthezeit des älteren R.; und jo nahm am 
Ende des vorigen 


gen die Aufklärung dieje⸗ 
nige feftere Geftalt an, die man mit bem Ausbrud 
% Öeieiämet, C6 if die Religion beB gefunden 
Menjhenverftandes, welche als volllommenfte 
Dffenbarungäquelle bie Bernunft betrachtet, welche 
Daher nicht Unbegreiflihes ertragen Tann. Den« 
nod aber hatte der R. das Beduͤrfniß, die bib- 
üüſche, namentlich die evangelifhe Gedichte als 
gefejichtliche Wahrheit Halten, und fo fam 
er, um in ber heil, Schrift feinen Widerſpruch 
zu dem, was ber Vernunft als allein möglich 
erſcheini, Reheſe zu feinen oft freilich aben⸗ 
teuerlichen Verſuchen, durch bie natürliche Extläs 
rung des Wunderbaren und durd die Behauptung 
von einer Accomodation auf Seiten Jeſu und ber 
Apoflel an die Zeitvorftellungen, der Bibel übers 
all einen vernunftmäßigen Inhalt zu verleihen. 
Gott, Tugend und Unfterblidfeit bilbeten die 
Ideentrias der rationaliftiihen Theologie; Jeſus, 
der Lehrer der Tugend und Arömmigten, hatte 
feine Bedeutung nur als Vorbild. In Männern 
wie Karl Friedrich Bahrbt und Karl Benturini 
get fich das Ueberftiitgenbe, Eitle, zum THeil auc 
ineble, was ſich in bie von Rouffeau und Bafe- 
dow —— hineinewijcht Hatte; 
dagegen zeichnen ſich Gelehrte und Prediger wie 
Röhr, MWegicheider, Baulus durch die Ehrenhaftig- 
keit ihrer Berfönlichteit, buch den Umfang, ihrer 
Gelehrfamteit und ben Ernſt ihrer Fotſchung 
aus, wenn auc 
fophifchen, proſaiſchen, für den tieferen Inhalt ver 
'ömmigfeit organlofen Die sth feit Iclbet. 
hrs „Briefe über ben R.“ 1818, Wegfcheiberd 
>Institntiones theol. christ. dogmaticae« 1815, 
Paulus Commaentar zum R. T.“ find die wich⸗ 
tigften Erzeugniffe desjenigen R., welchen man 
häufig mit dem Ausdrud R. vulgaris bezeichnet, 
jum Ünterſchied von jener fpäteren Phaſe rationa- 
jer Theologie, die von S Liemanen Hufe 
u.a. Vertretern moberner iviſſenſchaftlicher Theo» 
Iogie eingeleitet wurde. Bretichneider, von Am⸗ 
mon, Tlhirner, F. 8. Rofenmiller, Baumgarten: 
Cruſius flellen den Nebergang vom R. zu dem äls 
teren Supranaturalismus S. d. X.) in mannig- 
fachen Abftufungen dar. Der R. war das ädıte 
Rind des 18, Jahrh., des Jahrh. ber Grnüchte: 
rung, ber Berftändigfeit, der Aufklärung. Obwohl 
er noch tief in dag neue Jahrh. hinüberreicht, ift 
doch mit Beginn des Iepteren ber Geift, aus bem 
er hervorgegangen, bereits gebrochen. Wie [don 
Leſſing, Herder, Klopftoch, wie Zavater, Hamann, 
ein Jacobi fon Vertreter eines ganz anderen 
Geiftes waren, jo brach eben biejer legtere um den 
Wendepunkt bed Jahrhunderts allgemein hervor; 
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Ratramnus 


unächſt als der Geiſt der ſog. Romanlit, welche 
ben (chroffften Gegenfag gegen den SR, bildet, 
welche vor Allem den lange verlümmerien Bedürf⸗ 
nifen ber Phantaſie, des Geinüths, den poetiſchen 
und ſpeculativen Trieben, deni Zug nach dem 
Unendlichen Befriedigung gewähren wollte. Die 
Erneuerung ber ſpecuieiden hilofophie durch 
Fichte und Säeling gab aud) ber dogmatifhen 
Speculation neuen Antrieb und Aufſchwung; dad 
erwagende Sereigtspubium Kefeitinte das bloße 
Abſprechen und bie ſchale Kritit der Bergangen- 
heit; bie ‚großen Beier je und Meltummäl- 
zungen führten über eine eligion der Stepfis 
und bes Zweifel, ber bloßen Nalürligjleit hinaus. 
Auf theologifhem Gebiete war es vorzugsweiſe 
Schleiermader, welcher ben R.geiftigüberwand 
und eine neue Entwidelung der Theologie herbei: 
. Doc) ber in ber Theologie allmählich er: 
terbende, auch unterbrüdte R. lebte noch lange im 
jolfe fort, und bie 1844 entitandene Bewegung 
ber Lihtfreunde war nichts anderes, als der Wis 
berftand eines rationaliftifchen Volles gegen bie 
Berbrängung des Geiftes, in welchem es erzogen 
war. — Bol. Stäublin, Gef. bed R. und Sup: 
tanaturalismus 1816. THolud, Vermiſchte Schr. 
IL und feine Borgefd. des R, 3 Bde. Hagen: 
badı, Geld. bes 18, und 19. Jahrh., 3. Xufl. 1856. 
Saf, Gejhichte der proteft. Dogmatik IV, 1867. 
Beſonders X. Haſes Streiiſchriſten, Jena 1834. 
atramuus, Mind zu Corbie (auch Bertra⸗ 
mus genannt). Bon feinen Lebensumfländen ift 
jaft nichts weiter bekannt, ais daß feine Iiterari- 
jhe Thätigfeit zwiſchen 830 und 868 fällt. Ana» 
gariämet durd; Gelehrjamteit, vertraut mit ber 
icchlich-patriftifchen Literatur, nahm er ben leb⸗ 
hafteften Antheil an allen kirchlichen Lehrfragen 
der Zeit. Mit Gottihalt befreundet, veriheidigte 
er in beffen Intereffe den Augufiinismus in jeis 
ner Schrift Do praedestinatione dei, gefchrieben 
im Auftrage Karls d. Kahlen 850 („die Ermähl- 
ten find zur Gnade und Eeligteit, die Gottlofen 
jur ewigen Strafe beftimmt; zur Sünde nur in- 
Yofeen, als ihnen ihrer vorhergefehenen hartnä- 
digen Boehen Balber bie gtüge Hütfe zum 
verjagt wird“). iegen Hincmar von 
Rheims nahm er ſich Gottfhalt3 au im Streit 
über die trina deitas an; feine Apologie der⸗ 
ſelben ift verloren. Wichtiger ift fein Kampf 
gegen Pafejafius Radbertus im Aendmapläftreit. 
Gleichfalis auf Beranlaffung bes Königs ſchrieb 
er um 844 in biefer Sadje feinen Liber de cor- 
pore et sanguine domini, eine Bertheibigung 
tein fombolif—her Abenbmahlälehre. Auf bie 
Trage, bie Karl der Kahle ihm vorlegt: quod in 
ecclesia ore fidelium sumitur, -corpus et san- 
guis Christi utrum ın mysterio fiat an in ve- 
ritate? antwortet er mit der Unterfheidung von 
dem, was real, ſinnlich, in veritate gefchehe, und 
zwifchen dem, was in mysterio fi noihiefe: 
eine Wandlung im Abendmahl gejchehe wohl, 
nicht eine veale, finnlicg, jondern nur für den 
Glauben, ber in Brod un® Wein nur die Sinn» 
bilder und die Träger eines geifigen Genuſſes, 
einer geiſtigen Speiſe erblide, bie im Abendmahle 
gereicht werde: das Abendmahl eine geiftige Ber: 
einigung mit Chriftus. Das Buch gerieth bald 
in Bergeffenheit; zu Berengars Zeit ſchrieb mar 
es Scotus Erigena zu, ber es im Auftrage Karla 
d. Gr. geſchrieben habe; als foldes verbrannte es 
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im Ber eugarſchen 


. ni 
Streite). Als 1526 Job. Fi bern Bischof von Ro: 


Gefter, fi) auf bie darin enthaltene Echte ala bie 
latholiſche berief, man cd wieber and Licht 
unb gab eö mel heraus (zuerft Köln 1532 


—8 —— presby⁊ a Sch 
te ſich ber eb 3 Biſcho 8, 
indem bie deetenanen, namenili ee 
ten, mit größerem Rechte es für fie — 
ten und bie Tenſoren bes um feßten e8 
1559 auf ben Index. Epätere fatholiiche Theo: | der 
Toy rs — es mehrfad verfucht, das Uıtpeil des 
vſchoſs von Er zu vertheibigen, wiewohl 
Fe Untedt. Richt gegen Paſch aſius Rabbertus 
iſi bie Jugen! ht ſchrifi R.8: Liber de eo, 
GRodChristus cx Yiryine natus eat; fie befirelle 
Irineswegs bie Anfiht, daß Maria utero clauso 
geboren vielmehr eine in jener Zeit auftau⸗ 
ende keinung, ba bie Geburt auf undefann« 
tem Ziege (incerto tramite) vor ſich gegangen f fei. 
Am meiiten Ruhm bei m deilgenofien ob er 
tung dem R. jein Werl Contra Graecorum oppo- 
sita ein, mit welchem er im Auftrage Bincnars 
von Rheims ber Encyclica des Rhotfus von 867 
jentrat und bie abendländiſche Kirche und 
ine re vertheibigte. Seine Werke finden fi 
Th. 121 ber Vatrologie von Migne S. 1 — 
Sand 1153—1156. 1. Mabillon, Benedi- 
inerannalen II unb III; Histoire litteraire de 
la France V, 832—351. Rüdert in Hilgenfelbs 
„acer, er Gi —* A ), Matthäus, de 
tagenberger), Matthäus, ber 
Geb. zu Seren in Würtemberg 1501, ſtu⸗ 
er ee 1517 zu Wittenberg, wo er fih eng 
anichloß. 1525 —— ſuns der | Bi 
Elabt Brandenburg, balb darauf en der 
Kurfürfiin Clifabeth, ber er Luthers Schriften 
auführte; vor dem Zorn des Kurfürftien Joachim 
L flüchtend, gelangte er nad Mansſeld als Leib: 
arzt des Grafen, weiche Stellung er Luthers Ber: 
mittelung verbantte; 138 mar er Leibarzt Jo: 
haun Friedrichs von —— uibeze ausarzt 
und erger Freund, ging er völlig in deſſen Ans 
fißten ein und — als ftarrer Verfechter 
derſelben auf. Seine eifrigen theologiſchen Su 
dien verfgafften ihm up in firglihen An, 
genheiien eine — ie Stimme. Bei S * 
Vormundfun jen Rinder geworden, Pa 
er fi nad) dem Schmallaldiſchen Kriege ald 
neh Rorohaufen, fpäter nach Erfurt zurüd, mo 
Bi gan. 1899 nen Seine eng | if bie [be 
bezeichnete toria Laut 
(am. en Ice : Ein Bericht von D. — 
tin Luthers El und Xbfunf ft), eine Biographie 
Luthers eh auch für bie —A Schũ ⸗ 
liefert, von Sedendorf benutzt, von 
Reubedter zuerft derauögegeben (Jena 1850). Da: 
gegen ift bie Dem R. zugeſchriebene Schrift Histo- 
Fr relatio de —8— Fiderico etc. —F— 
in Arnolds en: und Ketzergeſch.; ſpä⸗ 
tex ala Historia arcana öfter, zulegt von Strobel 
«8 „D.Ratth.R.3 heine Geih.u.i. Atorf 
mit) nureine fun im antimelangtho: 
Interefle; ihr am jer joll Wilhelm von 
— Rentmeiher in Stollberg, um 1570 
Bee 
von Lut en bethei: 
eine beträchiliche Anzahl —8 


in Sachen bes Schmallaldiſchen 
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‚Kriegs und be» Zugs Moritzs von Sachſen fowie 
be Interims. Sn jenen verteidigte er energild) 
Luthers Anfıht, daß es Unrecht ſei, im Intereſſe 
der evang. Sache Krieg zu führen. Bol über ihn 
die Biogr. von Andreas 2 des 1559. 
—* Zeum a er alten Haupt: 
ſtadt ber ven, mi unter. beim a, 
Gottfgaft, der bas Eäriftentgumbdafelbftein bite, 
1040 ober 1068 ein Rlofter gegründet; 1104 Aura si 
bee ierauf Heinrich der Löwe nad 
nden ein Bisthum R, A jen er di ae et 
Evermobuß war; feine Nachfolger wurden feit 
Rubolf L, ber ihnen die Regalien —8 zeit: 
unmittelbar. Ihr Sprengel reihte bis Wismar, 
Eibena und bid zur Mille. Die Domgeiftlihen, 
Auguftiner mit Prämonftratenfertraht, wurden 
erft 1504 weltliche Chorherren. Der Iehte kath 
Bilof gab R. 1554 an Chriftoph von Medien: 
bi es als Adminiftrator verwaltete. Ein 
fpäterer Abininifizator, Auguft von Braunfgmeig, 
nannte fih wieber Bifchof. — R. wurde im mell- 
ee, ‚Sieben fäcularifiet und zum Fürften- 
Bam t. Durch Vertrag lam es 170Lan 
Bediendurg:®s veliß, bei dem e8 biß jet geblie- 
ben. Vgl. Neuendorf, Die Stiftäländer des se 
maligen Bisthums R., 1832. Mafch, Geſch. 
Bisth. R., 1836. Die Biſchöfe von R. ſu 
zeichnet in Pinterim, Nat.:Concilien. 2. 
1851. 86.1.6. 8: 
3 ©. Ringer, 
we. 11, — in belanntes Rräuterge: 
A Rad Mifhne Schebüt 9, 1 mar eö ent: 
frei, vielleicht veranlaßte inbeß, ihr gefeplicher 
Eifer die Pharifäer dennoch [n einer freimiigen 
jehntung bes als Gartentraut gezogenen 
wi je8, auf welchen übertriebenen Se Chriſtus 
—— — 
antenſtrauch, Franz Stephan, geb. 178: w 
Platten in Böhmen, fi päker Benebictinermönd zu 
Braunau, ward da| et — der BI Hofapsie, 
vr jeofogie und des Hirdliden Re 
des Kloſters und Director ber — 
auch Beifiger der Bücher: und Studien · 
commiffion in Prag; ging 1774 als Yofrath an 
die böhm.:öfterr. Hoflanzlei nach Wien und ſtarb 
1785 zu Grlau in Ungarn. Im Sinne der Jofe: 
phinifhen Reformen und der Hontheimfchen vdeen 
vaftlos tHätig, hatte ex viel von den Anfeindungen 
ber bien zu leiden, Gr bearbeitete bie „Neuc 


u 


alle fe Snfrustion für alle theol. atult. in 
ifert, fgl. Grblanben", erfijienen 1776, und 
sich enheit des "Be ſuch⸗ Pius VI. in 





ien „Patriot. achtungen; ferner ji 
Süriften, wie bie Synopsis juris ecelesiastici 
ien 1776) u. a. za as Kirchengeſch. 
jeit der Ref. VII, ©. 

Ravenna, Die —— R.3 beginnt mit ber 
Zerlegung der Taiferl. — (404) in_bieje 
Stadt, unter Honorius, welcher dem —— — 
Stuhl die Metropolitanwürbe gab. Als R. 
Erarhatshauptftadt geworben, gingen bie Ir 
tropoliten an, ofition gegen Rom zu machen. 
So Maurus (642—671), der dafür mit dem 
Bann —ãe— ladeß fofort.ermiberte, 
worauf die Sache an den Raifer tam. Der Be: 
ſcheid von Gonftans (666) lautete, daß R. »ab 
omni majorissedis ditione befreit und sui juris« 


E 














jein folle. Papft Bitalian ertannte ben Ent: 
— anfangs an, widersief ihn aber fpäter, 


Naymund Lullus 
wofür ihn Maurus aufs Reue in ben Bann 


t Reparatus (—677) Üi 
en en weiße ann fe 
[fum geben. Rz 


691) 4 
den meer 678 zur nung bed 





zöm. , mofl Bat —— — 
einige Con. nf 
770-773) | 


—X ie 
te ſich aul 
drian los und unter dem ——e— — 


geen gesterigen Enz —58— —— & 
Aus aan Fat — I. exeommunticixte, 
e zum 


Ludwig nach Pavia, a am 

— feiner annahm, dann aber, dem 

bes Papftes nachgeben, ihn aufgab, mworaı 

BaL ga ne —* zu Rom Beſſ⸗ rung — 
fra | 19» en u Fe alle ne inmal 
hulbigen, nut von biefem 

— iate See erg weihen und aladann vom 
Bann it wurde. Damit hatte ber Wider: 
fans Rh en Reibereien net, ein 
ber Bil afenerja werſammlun 
Kur bie — wwiſchen ben 

rx Papſte Bonifacius ac Eulalius in 

bie Si legte, find 25 Synoben in R. gehal- 
ten. —X Bei eren gel — — 
mei ir It, m 
— drei Wondten von ba von ber Gonfecration an 
von Rom bad Pallium zu erbitten, und die neu 
geräfttn Big — | Ilihens binnen nf Bo: 


2 Bee nad jughen, m * te 
jap un, in die Raı 
—— ei ee auf eine Tafel ans 
uiglagen gebot und jeben, ber brei Son: 
Vinsereinar! den Gottesdienft ber Rutterlire 


m 
ent» 


iniebe, mit bem Bonn bedrohte. Bgl. bed En, | 


lus Geſchichte der Bi 
—— 


ee 


Rayman mund Mertinus, ale Dominilaner, 
feit 1250 Vorſteher der 8 Collegien, welche die 
an je von Eaftilien Mb Arragonien in 8 Do: 

— zur —— der —— 


Keen, —— au Inf ent tes Balkon ion 


mindli und itlich; mc jeinlich eine 
Kong kung. % —— Mg et er 
Bund feine Schriſt Pagio fdei contra Mauros 
ineos, herausgeg. zu Paris 1651 von $. 
de Bor und 1687 von 3.8. Carpzon zu Leipzig. 
Rayman Non-natus, 1200 zu telo in 
lo aus um Beibe —— * pitten 
jeiname), ber angefehenen Zamil 
Sarroig entftammt ;. er hat k den Drden de 
mercede, als beffen Generalprocurator (feit 1250) 
ex nad) Rom, fowie öfter nad Afrika ing zu 
2o8laufung von Gefangnen. Als es ihm ei 
hierzu an — fehlte, —* e | fer un 
{re in Beer Sage Fi 
N ein eif Bund 


jöfe von R. (dis 
t. II, Mailand 
ne 4 und 6. 


726 


aber jein 
legen 
6. Inge iR — 1297 ben ®efangnen 


biacon; + 1240, bald nad} feiner 
ee und ie 55 


S. Pennaforte. 

Rei —ã— — (Sabieu :, Sabiende, 
Sebon u. a.). Aus feinem ‚geben iſt as weiter 
betannt, als t, um 
1436 zu Toulon] —E Vhilofophie 
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— 


AR. 


Rebella 


und Theofogie Tehrte. Wichtig ift er durch fein 
Bud »Liber naturae s. creaturarum ete.« (fo 
bie ältefte Handſchrift) auch »Liber creaturarum s. 
theol. naturalis genannt.» (Ausg. Straßbg. 1496; 
1635), weldes mehrfäche Ueberjeguns 
en ber! erfahren hat. Bon lehteren 
u nennen ber eine Menge Zufäge ver« 
— von zu mius als »Quaestiones 

— (Ausg. Köln 1499) dem R. zugefchriebene 
Auszug bed Karthauſers Horland, mit dem ziel: 

jola animae etc., & jowie die —— bes 
Amos Comenins: Öculus fidei (Amft. 1661). 
In: Das Werl, bad Hr ‚zugleich auch bie geſammi⸗ 
m | Kirente ‚re umfa| in ber Scholaſtik 
entwidelt Pr "erhält jeine Bedeutung nor» 
nehmlich durch bie in der Darftellung angewen: 
dete Metobe. R. unterſcheidet zunachſt zwei Er - 
Ienntnißquellen, Ratur und Schrift, für bie relig. 
Ertenniniß ur der erften muß jede Extenntniß 
anheben; Jet jebes Geſchöpf ift ald ein von Gott 
se iebener Buchftabe zu betrachten; als Cor⸗ 
iv dient bie andere, welche jener nicht wider ⸗ 
. Bon biefem Gefihtäpuntte aus baut R. 
jeine Kr matik — Außgehenb von ber finn, 
fiszen — qtet er in aufſteigender Folge 
8 ala folche, wel: —* nur 

Ric ie inzen, meiden „find und 
F A an 3 und na, 
+ en Meniden, welder außerdem 

dentt. &o kommt er zu dem Gedanken einer 
weife georbneten, bem Menichen bienftbaren 
Söpfung: eine tote, fließt er, ift aber ol A 

einen vernünf rbner und Schöpfer ni 
fo führt dieſe Betrachtung auf San. 

ie [licht aud) fo: Wie alle® am Dienfhen ir 
Im einem ‚Dinge außer iöm ihm entfpeict(bad 1 Fuge 


eii den fihtbaren, das Ohr den hörbaren Dingen 
uf. f.), fo muß auch ber fittlichen Anlage ein 
Richter und I elter enfprechen; dieſer aber muß 


anwiflend, 9 t, allmädtig, mit einem Wort 
ein — —e Weſen, Gott ſein. Die 
Zrinität leitet R. aus dem rincip der Liebe 
ab; eigenthumlich iſt die Parallele, die er zwi⸗ 
Igen jott und dem Berbum in der Sprache 
lebt: Der Vater das Activum, der Sohn das 
Salfıoum, ber Geift das verbum impersonale. 
Bon biefen gewonnenen Refultaten geht R. auf 
bie Sendung Ehrifti und bie Kirche über, um 
aus ihnen Ye darauf bezüglicen —X abzu · 
leiten. Driginell Fi feine Darftellung des Sas 
eramentöbegriffs. Wie bei der Beugung vr Kor⸗ 
per irdiſchen Urfprungs, Product der 
I während Gott die Seele (nad) feiner creas 
tianischen Borftelung) Hinzufügt, Pi 8 der 
Prieſter die äußerlihen Ze thut die 
| gmabengaben Hinzu. Dgl. il R.: — 
0. 12. Mate, Die nat. Theol, dee 
v. Sab,, Breäl. 1846. 5. Rigfh, Quacest. 
Baimundanne | in — eitſchr. für hiſtor. 
Theol. 1 ödter, Theologia 
. 1800. 
Raynald, Odorih, Dratorianer, geb. zu Tre 
oifo 1695, + 12. Jan. 1671. Gr tft befannt als 
Fortfeger "ber Annalen bes Baronius. &, i Biogr. 
Valerie, tomeXX XVII. Art. li (Baris 
32. 
Realismus. ©. die Art. Scholaſtit und Ros 


minalismus. 
Webelta, die Tochter bes Aramäers Bethuel, 





Rebhuhn 10 


Reffen Abrahams, ber fie durch die Geſandiſchaft 
des nee: für feinen Sohn act als Gattin 
1. Mof. 24 ogl. 22, 20. 23). Einige 

u tbar, wird fie enblich Mutter des 
unb Jacob (1. Mof. 25, 21 ff.) und wen ⸗ 

det im ihrer Vorliebe für den zarteren, ſchmieg ⸗ 


13 Nechtfertigung 


den hier in je lommenden Lehren _ 
Hr RN a 19 Behr 


nee ibt es üben tert Mittelaltı 
von ber. gibt es überhaupt erſt vom er 
Gar Aal 


on —, ward die R. ven Theologie 
Nittelpuntt der Soteriologie. In ber alten Ki 
hatte man bie A. nur ald Appenbig ber Chriſis ⸗ 


famen Zatob durch eine Liſt diefem ben väter: | logie behandelt, baher bie fol möthifce Sehesmon 
fißen Gegen zu (1. Mof. 27). Ihre Abneigung | ber dem Teufel gemorbenen Sntfe@bigung duch 
kim Eau gründet fih teils auf defien Per: | den Tob Cprifti, Jrenäus, felbft Drigenet) oder 

'önfigpteit, theils auf die Berlegung ihres aus: | die Lehre des Athanafius von der R. als voll; 
geprägten Stammesbewußtfeind (1. Rof. 27, 46) | durch die Thatſache der Bereinigung ber göttlichen 
jeine Berheiratfung mit Hethiterinnen. und menf n Natur im Sotttnenfde. 0 
‚orientalifhe, Perdix rufa, ift | weit aber in R. nicht nur die That Gottes, 


inih 1. Sam. 26, 20. Jer. 17, 11, 
t aber Gir. 11,81 (87) erwähnt. Erſtere 
ichnet das R. ala etwas Geringfügir 
ged und ſchwer zu Grjagended; die Jere⸗ 
missftelle erflärt ſich aus dem Ölauben der Alten, 
daß das R. die Eier von Seinesgleichen ftehle, 
um fie ausjubrüten, während Sirach auf bir 
Sitte der Alten Rüdfiht nimmt, zahme Thiere 
Art zum Anloden ber wilden in allen 
Sqhlingen abzurichten (Vochart, Hierozokon 
——— ines Rede 
3 lommen eines Rechab, deffen 
Jonadab dem Geſchlechte bie Verpflichtung 
erlegte, ein Romadenleben zu führen, unter 
Jetten zu leben, Teinen Adler zu Bauen und fs 
des Beins zu enthalten. Beim Antüden ber 
hafbäer zur Zeit Jeremias zogen fie fih nah 
58 aus J— An —2 u 
ing fommt. Bgl. Jer. 35; 1. Chron. 2, 
35; 2. Kön. 10, 15. 23. 
. 1) Zwei Stäbte des Stammes Aſcher 
0.. 19, 28. 30), von denen das Jof. 19, 30 ge: 
nannte in den Händen der Canaaniter blich 
[t 1, 81), das andere zur Zevitenftabt erklärt 
murbe (05. 21, 31; 1. Chron. 7, 75). 2) Eine 
Stadt auf der Straße nad; Hamath (4. Mof. 13, 
>, 1. v. m. Bethredob (f.d. %.). 
ee, Yazu rn aber, mn Fi Pan 
ul (1. [. 36, 37), am Euphrat ge: 
legen ; viel jt das aus arab. Sariftfieleen k 
fanıte Racabath; malit Fbn Tauf, füblih von 


ir, aſſyriſche Stadt von unbelann: 
(1. Rof. 10, 11). 


— 


* 


— 


5 
2 


ter 2aı 


das Grundprinzip der Reformation und des Pro: 
teftantismus geworben, wodurch fie ſich in an 





\@erfen, unverföhnliien @egenfag gegen das | 


blohe Kuctoritäts: und Kicchenprincip des Katho⸗ 
Kgiemus sc gem — er 
Dogmatik „,entfprehend dem paulinifchen 
Sedankentreife (Röm. 3, 21—27; 5,8 fl. it 1! 
&or.1, 30 u. a.), ein „für gerecht Erklären”, „als ; 
geredt Detrachten” (gried.: dıxwov), obgleich! 
der Betreffende e3 noch nicht ift. Diefer Ge: | 
rißteact Gottes, womit er ben Sünder für gerecht ; 
edläct, gejchieht duch Aue mung ber Getedhtig- 
teit Shi, Die no in fugenblide vollzieht, | 
in weißem der Chrift burd den Ölauben das 
Lerdienft Chrifti ergreift. Die R. iſt baburd) ver: 
‚von der Heiligung, daß fie ein einmaliger 
Ad Goues ift, die lehiere Dagegen ein ftetig wach ⸗ 
Inder Zuftand, ber von ber R. im Weſen zu un, 
tafgeiden iR sg er natürlich die unmittel» 
bare Folge ift. Während die alte Stire, zum) 
Tel au die Scholaftit, weniger Intereffe an. 


Die R. aus dem Glauben ift | 


fondern auch das Verhalten bes Renſchen in 
Belraht Tommt, lehrte man, höchſtens noch 
den paulinifchen —— äußerlich nach ⸗ 
ahmend, durg bie Werte; und feldft Kuguftlt, 
troß feines ftarten Gegenſades gegen ben Be: 
laglanismus, leitete bie R. body nur von bem 
Glauben ab, beffen Wefen bie Liebe ift. Epoche ⸗ 
madend if erſi Anfelm von Canterbury, 








deflen Satißfactionglehre, auf dad Verdienſt des 
ſtellvertreten Todes Chriſti begründet (Curdeus 
homo), zugleich bie Gruudlage der jur iſtiſchen 
R.3lehre — während ſchon in feinem jüngeren 
Seitgenoffen Abälord ber juriftiichen die ethiihe 
entgegeniritt. Die Ietere erlangte in der Scholaf 
und Muftit das Webergemidt; ige Ausbrud bi 
Lehre von der fides formata. Luthers fteenger 
Gegenfag gegen jebe Dertperetigteit betonte bie 
juiftiihe Khtege (ba Blope „Gerechterklären” 
einer Reihe von pauliniſchen Stellen) in einer ber 
ganzen früheren Theologie unbefannten Etclufi ⸗ 
vität, während doch der myftifche Grundzug feiner 
Ralur ihn zu einer ſolchen Faflung der R.brängte, 
wie fie vom I jernhard, und dann von 
deutſchen Myitit ausgeſprochen war (bie neuer: 
dings von Ritf Son iefe Verwandtſchaft 
geltend gemachten Gründe find unzutreffenb) ; nur 
af das Pantheiftiiche der Myftit eines Meifter 
rt, Tauler u. X. von Luhher nicht eriannt 
oder nur in jenem Sinne beibehalten warb, in 
dem alles Retigiöfe rrwas [heinbar Bantfeififches 
hat. Durch bie teformatorifche Theologie in den 
erften Decennien des 16. Jahrh. zieht ſich daher 
auch eine doppelte Faflung der #.: enimeber Die 
rein juriſtiſche wie je aud) im IV. Art. ber Augsb. 


Gonjeff. ausgefprogen ift), oder bie R. als im Prin: 
zip Eins mit dem Gerecht:gemacht- werben (dev Hei ⸗ 
figung), wie in ber Arologie ber Augufiana as 
justum declarari und das Justum efflci ganz uns 
vermittelt neben einander geftelit find und bald das 
Eine, bald das Andere betont wird. Das len 
wurde dann die Berrfgenbe ‚Zehre ber myf den 
rteien, das erftere die ausſchließliche Lehre 
Goncorbienformel; lehiere mit befonderem Ges 
genfag gegen Dfiander, welcher bie Heiligung ald 
die wahre Verwirklidung und Vollendung ber R. 
erflärte, den Lutherſchen R.3act ald zu Außer: 
lid misbilligend; nad) ihm ift eben bie melenhafte 
Aufnahme der göttlichen Natur Chrifti nichts ans 
beres, ais Rechtfertigung u.Heiligung zugleich. Eine 
Neigung nad einer inneren Zerbindung beiber 
geigte aber nicht bloß Dfiander, Schwentfeld und 
alle diejenigen, welche ein myftiſches Element in 
ihr Denken aufnahmen, wie namentlich au bie 
Euäter, fonbern auch die reformirte Lehre. Durch 
die Präbeftinationdfegre mußte für Die leßtere 
auch bie R. eine andere Stellung erhalten, als 








Recognitionen, Clementiniſche 


durch bie lutheriſche Lehre. Indem hier bie Er⸗ 
wahlung vorausgeht, [ih alddann in ber Ber 
zufung verwirklicht, Tegtere aber im Glauben zum 
Vewußtfein des Menfchen kommt, fo ift damit ber 
Glaube al8 der Anfangapuntt einer beginnenden 
Heiligung betrachtet; die Gerechterllärung aber 
folgt erft biefem Punkte und bezieht ſich feines: 
wegs auf einen nicht vorhandenen Zuftand, fon- 
dern auf einen wenigftend im Prinzip ſchon wirk- 
lichen, der nur noch feiner Confequenzen im Ein: 
zelnen wartet, Das Tridentinum (sess, VI, 7) 
Hat bie ſcholaſtiſche Lehre, wornad die R. eine 
Eingießung ber göttlichen Gnade ift, alfo nit 
bloßer Gerichtsaci, fondern einestheild Stnden- 
vergebung, anderntheils Heiligung, zogmatift, 
In der neueren Theologie, nachdem ſchon der Pie⸗ 
tiömus bie ftarre Chjectivität der altlutherifchen 
R.lehre überwunden hatte, ift die R. immer mehr 
As mit ber Heiligung im Brincip zufammenfallenb 
gefaßt worden, als beruhend auf dem Ergreifen 
nit nur des Verbienftes, fondern des Lebens 
Chriſti; in diefem Sinne Hat namentlich Sch leier⸗ 
mader bie R. als Eins mit dem pauliniſchen: 
„mit Chrifto auferftehen” nachgewieſen ¶ An bie 
Stelle des justum declarari ift daß justum effici, 
an 
treten. Vgl. Baur, Die hriftl.Lehre von der Ver⸗ 
föhnus üb. 1839. Schneden burger, Vergleich. 
Darfte ung bet Tutß. und reform, Lehrhegriffs, 
Stuttg. 1855, Lipftus, Die Baulinifhe R.älehre, 
Xeipg. 1853, Rilſchl, Die hriftlihe Lehre von 
ter R. und Verföhnung, Bonn 1870, I. Außer: 
dem bie Lehrbucher der Dogmengefchichte. 

Recognitionen, Glementinifge. S. Clemen⸗ 
tinen. 

Recollecten. Benennung der Congregationen 
rengfter Obſervanz bei vielen Mönchsorden 
(6. 8. Franzistaneen, Auguftinern, Barfühern 
uf. w.). Die Benennung dafer, daf nur die aufs 
genommen wurben, — den Geift der Samm⸗ 
lung (spiritus recollectionis) beſahen ben jo 
gibt es Recollectinnen. 

Rector. Diefen Titel führt in der kath. Kirche 
1) der Vorfteher eines Jejuitencollegiums (pater 
regens); 2) jever Abt oder Borfteher eines Con: 
vents, Klofters, Stiftes oder einer Stiftung (R. 
beneficii ober boneflciatus); 3) jeber Pfarrer alß 
R. ecelesise. Der letztere Sprachgebraud iſt 
aud) in bie Bifgpöfliche Nirdhe Englands überge- 


gangen, 
Bedemptorifen, f. v. m. Liguorianer. ©. 
Liguori. 
Refeterium, in Alöſtern der gemeinfame 


peifefaal. 

Reformation. 1) Begriffund Name. R. 
nennen wir da3 große Werk ber Kirchenverbefie: 
rung im 16. Jahrh., Durch welche das in ber röm. 
Kirche entartete und veräußerlichte Chriſtenthum 
in feinem religiöfen Kerngedanten von Neuem 
ergriffen und dadurch für einen Theil der Kirche 
um Brinzip einer neuen tefigiöfen, politifhen 
und focialen Entwickelung erhoben wurde. Der 








Name R. finbet fich {ho früh als Nusbrud für , 


bie Hebung der Schäden verſchie denfter Art, melde 
bem Clerus in ber Kirche anhafteten, und „R. an 
Haupt und Gliebern” ift im Hinblid auf ihre fir: 

jenverbeffernden Beftrebungen das Schlagwort 
berjenigen Kreiſe, deren Einfluß die reformatori⸗ 
ſchen Concilien des 15. Jahr. hervorrief. Dann 
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abopticte ihn bee Proteftantiamus, ald Berwirk 
lidjung jener Tenb:ngen, mit vollem Recht für ih 
(wie denn bie Qutheraner noch nach luß ber 
Concordienformel bis 1648 einen Anftand neh ·⸗ 
men, fid) „veformixt" zu nennen) und aud ber 
ſtrenge Katholizismus gebraucht ihn in biefer 
Ausdehnung, dod mit dem Zi ſogenanni. 

2) Bexanlaſſungen zur R. Diefe find 
theild directer Art, geihichtlih gewordene 
geäne, deren Anfänge fi zum Theil auß ber 
Ürzeit des kath. Kırhenmweens Berleiten, in ihrer 
Entfaltung aber den Geiftern immer unerträglis 
er wurden — theils indirecte. Bu jenen ges 
hört zunächſt ber ganze, kunſtvolle, trotz aller Dp⸗ 
pofition mit Täulhung, Gemaltthat und Muger 
Benußung der Zeitunftände aufgeführte Bau ber 
immer mehrausfgließl.vömifchen Hierarchie. An 
Stelle eines Prieftertfums aller Gläubigen war 
{con im 2. Jahrd. der Unteridieb zwiiden dem 
Priefter und dem Laien getreten ; damit hat letz⸗ 
terer feine felbfttgätige und felbftänbige Stellung 
in der Kirche verloren und Tteht nur unter der 
Wirkſamkeit diefer, fofern er ihre Gnadengaben 
vom Priefter ald ijrem Organe empfängt. nz 
dem ſich aber diefe Macht des Prieſterthums feit 
der Verwirklichung der pfeuboifiborif Igen Grund» 
füge u den Umfemung, den Gregor VII. 
und feine Richtung in der mittelalterfihen Kirche 
herbeiführte, centraliftiih im Primat des rd« 
miſchen Biſchofs zuipigte, wurden bie anberen 
Stufen de3 hierarchiſchen Drganismud immer 
mehr nur Werkzeuge eines abfolutiftiichen Regi⸗ 
ments, wie denn fhon Imnocenz ILL. au das 
Episcopat nur als Ausflug der päpftlihen Nachts 
füllte, die Bifhöfe nur ald Picore und Deler 
girte des apoftoliihen Stuhls betrachtet hatte. 
Mit dieſer päpftli Romanifirung der Kirche 
ging aber Hand in Hand noch ein zweiter Grunds 
gedanke ber Hierardie Gregors VII. und Innos 
ceng IIL.: der Gebante der Weltherrſchaft und der 
Oberhoheit des Papſtihums über jede andere 
weltliche und ſtaatliche Autorität und Racht der 
Bapft der oberſte Lehnsherr der Chriſtenheit bad 
Haupt der neuen respublica christiana. Diefer 
Gedante ift älter, al3 bie Erneuerung bed Kaiſer⸗ 
thums durch Leo III. (Rarl_d. Gr.); er bricht 
fon in der Erdichtung ber Schenkung Gonftans 
tins und ihrer Verwerihung Pippin bem Kurzen 
gegenfiber dur); bie Kämpfe Bapftsums 
gegen das gaifeelkum (Heinzih IV. u. V., J 
atoſſa, Friedrich II.) beruhen auf ihm und nach 
dem jheinbaren Triumphe des Papſtthums über 
das hohenſtaufiſche Kaiſerhaus hat ihn Bonifa- 
cius VIII. durch feine Bullen (1801: Ausculta 
fili, 1802: Unam sanctam) im Kampfe mit Phi⸗ 
lipp IV. von Frankreich zur Glaubensdoctrin der 
vom. Kicchegeftempelt, Dit dem immer außfchließ- 
licheren Streben ber röm. und ber mittelalterlichen 
Kicche überhauptnad Madt hing fernerzufammen 
| Die ungefeuete Anfammlung von Befig und Reich» 
thum in den Händen der Kirchen und Klöfter, 
welche ſich allen Leiftungen gegenüber ben Staats · 
laſten entgogen, ſowie bie fortgejegten Erpreffun⸗ 
gen und Aug ugungen außeritalienifcher Länder, 
‚die foftematijch betrieben wurden. Diefer ganze, 
gewaltige Apparat von Mat und Vefig aber, 
und das ift nicht zu überfehen, wurde von Stalien 
aus in Bewegung gefekt; die Einflüffe, unter 
denen die päpftlihe Politif arbeitete, gingen in 
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immer überwiegenderem Maaße von Rational: 
Nalienern au, und je mehr in den ãmpfen bed 
Wittelalterö die Völfer ſich gegen einander feſt 
abgrängten, deſto brüd und verlegender em: 
wiand dieß daS Rationalgefühl der übrigen Böl- 
tes, defto mehr neigten fie, indbefondere nachden 
8 den Franzoſen gelungen, im apignonſchen 
ihren Einfub auf einige Zeit wenig: 

an Stelle des italieniihen zu fegen, zur 
Eppofition hin. Die Entwidelung der Lehre vom 
Recht des Staates und dad Rationalitätäbemußt: 
kin, nit zum kleinſten Theil eine Frucht des 
Rampfes gegen ben Abfolutismus des Papſtihums 
und da3 von ihm, namentlid) feit der auignons 
igen Periode durchgeführte Ausfaugungs- und 
gBfyftem, gehört zu den wichtigften 

ittoren ber teformatorifhen Bewegung. Dazu 
am ein fittliher Gegenfag der Böller gegen bie 
als vermeinte Träger der Heiligkeit. Die 

Büpfte des 14. und 15. Jahrhunderts hatten, 
zum Theil in Sünden grauenhafter Art verfun- 
ten, den Clerus bis auf jene Stufe ſittlicher Ent- 
extung fallen laſſen, welche um bie ge der R. 
ale edleren Gemüther mit dem Serasl er tiefften 
Empörung erfüßte und in allen Boltafgjicten bie 
mu Spott und Satire fpigle. Ganz be: 

et Tan Ba ahlloſen —* een an 
in jiggange ihre Zeit verloren, 

im Örutflätten der ichften Unfittlichfeit. 
tie es unter biefen Umftänden mit der Verwer⸗ 
Fi höchften Güter des Chriftenthums zu 
bes Bollslebens ausfah, läßt fich leicht 
fhließen. Die lirhlihen Functionen waren zur 
bloßen Form geworben; in die Sanppebung der⸗ 
ſelben miſchte Scurrilität und Blasphemie; 
und, wie immer, ging mit der Roheit Hand in 
Sand Dummheit und geiftige Unbilbung. So 
hat ſich die fittliche Vermilderung unter dem 
tolfe im 15. Jahrhundert, mit unter bem 
Einfluß des Aufihwungs von Handel und Ge 
werde, in immer höherem Grabe gefteigert ; 
wenn aud) daneben nicht verlannt werden darf, 
daß namentlich in den Kreiſen des beutfcen 
Buͤrgerthhums viel Chrbarkeit und wahrhafte 
geh teit waltete. Wie wären fonjt Adam 
, Alb. Dürers Meifterwerke u. a. denkbar? 

Im Zufammenhange mit diefer Ginwirfung 
des ausigließlich Years jen Prinzips fteht ein 
weiterer Punkt: bie Mihbildung und Berger: 
rang der altchriftlihen Lehre und dem ent: 
chend aud des Cultus. Um zunäcft dem 
Zaien jedes Urtheil über Bereditigung oder Nicht: 
beretigung einer Lehre zu nehmen und ihn jo 
der dogmatifchen Auctorität der Kirche völlig 
wm unterwerfen, hatte man ſchon vam 3. oder 4. 
R an bami£ begonnen, ben Schwerpunkt der 
beit. ft in die Zrabition zu verlegen. Auf 
die tein traditionelle Theologie der erften Jahrh 
des Nittelalterö war zwar'in ber Blüthezeit der 
Scolaftil und Myflit ein reiches wiffen!Hafili 
&e3 und auch bibliſches theologiſches dorſchen ge: 
folgt. Aber mit dem Berfall der Scolaftit, mit 
Sn, Sfolirung ber, if, mit ber ultramontanen 
Steigerung der PBapfigemalt und ber Hierarchie, 
nad der Bereitelung d Sonpilienbeftrebungen, 
mer für die vonsyredigi und bie sortsthlm Äche 
taltung ber Frömmigfeit nur noch die tobte 

eit, bie Enzpfehlung und Sobpreifung KR 


vr tannten guten Werke übrig geblieben, 
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noch bazu meift unter dem Gejichtspunft des opus 
operatum (f. d. 9.) und feiner Perbienftlichteit 
bettadtet, gerade das Srgentgeit von wirffi 

frommen Werten waren. So ber faft heibnifche 
Märtyrer«, Reliquien und Mariencultus, im Zu: 
famnenhang mit dem Wallfahrtd: und Klofter- 
wefen. Dazu bie Unverfhämtgeit der Ablak- 
Theorie und »Bragis. Von ber Lehre Chrifti, von 
Betonung bes innerlien Weſens des Glaubens, 
von Rechtfertigung und Verſöhnung durch Tob 
und Geift Chrifti war in ber gemöhnligen lath. 
Prebigt nirgends mehr bie Rebe. ie fehr aud) 
da8 unbebingte Gebot der Dhrenbeichte ala Be: 
dingung ber Abfolution ein Hug gewäßltes Mittel 
zur Knechtung und zur Verwirrung ber Gemwiffen 
war, liegt auf ber Hand. Tiefe völlig geiftent- 
leerien Lehren, beren innere Hohlheit durch üppig 
wuchernde Ausbildung des Ceremonienweſens, 
‚mit dem man bie Sinne zu feſſeln und bie Forbes 
rungen bes Gewiſſens zu betäuben mußte, über« 
[hlelert wurde, ftanden im 15. Jahrh als die 
Saupttehen des Chriftentfums da. Nicht daß 
der Katholizismus nirgends zus für echt chriſt⸗ 
liche Lehren gehabt Hätte, Die Litteratur des 
Mittelalter beweift bad Gegentheil; bad Bers 
derbliche lag barin, daß auf die angedeuteten Säit 

und Anfhauungen faft ausſchließlich der Rad): 
drud gelegt, fie in ben Vordergrund des chriftli» 
den Semuptfeins gebrängt und bamit zum „pos 
pulären Chriftentgum” wurden. Freilich, jeder 
Vroteſt gegen fie vom Grund echt chriſtlicher Leh ⸗ 
ven aus war verboten; ihnen geradezu Widerſpre⸗ 
chendes durfte nicht gelehrt oder ausgeſprochen 
werden. Sonft wurde verboten, verdammt, vers 
brannt; die Gräuel ber mittelalterlichen Inquifi: 
tion fallen hauptfächlich in das 14.und15. Jahrh. 

Vielfach war (vgl. d. A. aa ga im 
Laufe der firhlichen Entwickelung bald an diejem, 
dald an jenem Punkte der Verſuch gemadt, die 
Schäden zu beſſern ober ihre verderblihe Wirkung 
u patalpfiren, vom ftaatli—hen und Kirhligen 
Gebiete aus, von Einzelnen und ganzen Gemein: 
Waften, vom Wolf aus und von wiffenfhaftlich 
Gebildeien, felbft von einzelnen Papften und Con: 
citien. Daß biefe verſuche ſcheuerlen Ing zum 
Theil daran, baß man, ftatt dem Baum der Hier: 
ardjie bie Ayt an bie Wurzel zu Iegen, fi mit 
dem Abhauen von Zweigen beicäftigte;, theils 
aber und hauptfähli daran, daß die Zeit nod) 
nicht reif für jolhe Verſuche war, daß fte relativ 
vereinzelt baftanden, fo Daß es ben Intriguen 
und ber äußeren Gewalt der Hierarchie gelang, 
fie zu unterdrüden. Aber fie hatten wenigftend 
den Erfolg, Stacheln in den Gemüthern zurüd: 
aulaffen und fie an ben Gedanfen einer Oppoft: 
tion zu gewöhnen, die feit dem 14. Jahrh. immer 
geöbene unb gemaltigere Wellen ſchlägt, bis ber 

Imfhlag bed Zeitgeiftes fi im 16. Jahch. fo 
weit vollzogen Hatte, baß Zmingli und Luther ben 
‚genügend zubereiteten Boden fanden. 

Zu biefer Umbildung des Seitgeies waren 
aud) jene indirecten Urfadhen, denen bie R. 
ihren Erfolg verdankt, wirffam. Die Beftrebun: 

en bed Qumanismus, bie Entbedungen bed 15. 

jahr, die geiftig befreiende Macht der Buchdrus 
derkunit, die gährenben politii —A—— 
der ritterlichen Jugend Deutſchlands im Anfanı 
be3 16. Jahch., durz, die Anftvengungen, die au! 
allen Gebieten gemacht wurden, die Feſſeln und 
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die Racht des untergehenben Mittelafters zu durch⸗ 
brechen, holfen eine neue Zeit heraufführen. 
Nichts iſt begreiflicher, als daß bieſer freie, eman ⸗ 
cipationsluſtige Geift auch den mittelalterlichen 
Druck ber Kirche mit dem iähmenden Schredmits 
tel de3 Bannes und ber Inquifilion abzujchlitteln 
trachtete, der ihm mehr als alles andere das freie 
Athmen erſchwerte. 

) Brin ipien der R. Nach dem Gefagten 
if sid, aß das erfte und Grundprinzip 
einer erjolgreihen R. der völlige Bruch mit der 
Hierarchie, mit der Yath. Kirgenibee: bie Wieder: 
pesfeltun der Idee bes Prisfiertfumd aller Gläus 

igen werben mußte. Sobald dies Prinzip ges 
wonnen war, um ſich alles Andere von feldft. 
Um einen feiten Boben für einen Neubau zu ge: 
winnen, ging man fofort dazu über, bie Bibel aus 
dem Staube der Bergeffenheit zu ziehen, ihren 
Gebraud) freizugeben und durch Nebertragung in 
bie Rationalſprachen zu erleichtern, und ihre Lehre 
zur alleinigen Norm bed Glaubens zu maden 
das fog. formale Prinzip). Um emblich bie tief 
ften Bebürfniffe bed. neu gewecten religiöfen Le: 
bens zu befriedigen und bamit den Bruch mit bem 
Alten im Innerften des Gemüth3 einen feften 
Grund und Anker zu ſchaffen, ftellte die R. aus 
dem anhate dieſer Schriftlehre die Predigt von 
der get aus dem Glauben unb ber auf 
biefer allein berußenben Seligteit (da8 materiale 
Beinzip; f. d. X. Rechtfertigung) der kath. Lehre 
von ber Nothwendigfeit und allein ſellgmachenden 
Verdienſtlichteit ber Werke gegenüber. Bon dem 
fo geſchaffenen Grunde aus murben bie übrigen 
Eonfequenzen des hierarchiſchen Syſtems in mehr 
oder weniger weitgehenber Neife fucceffive über: 
wunben. Hierbei ift nicht zu überfehen, daß biefe 
Rrinzipien nicht fofort bei Beginn dev R. in vol: 
ler Klarheit als Grundlage der Bewegung aufge: 
ftellt wurden. Cxft im Verlauf der geihiätlihen 
Entwickelung dieſer Bewegung traten fie allmäh: 
lich in ihrer maßgebenben jebeutung ind Ber 
mußtjein (vgl. im Uebr. d. X. Broteftantismus),. 

) Die beiden Reformatoren (f. die A. 
Luther und Swingli). Bei Auögänge der R. 
gehen gleichpeitig neben einander, aber feit 1525 
auch den Gegenſatz politifher und theologifher 
Beftrebungen getrennt und für länger als zwei 
Jahrh. entzweit und verbittert, fo daß von ba an 
die R. in zwei Kirchen gefpalten ward. Diefe 
bifferente Entfaltung des veformatorifchen Ges 
dankens kommt zum Theil auf Rechnung ber bei: 
den leitenden Berfönfichkeiten, Luther und Zwingti, 
auf ihre durch individuelle Anlage und perfönli- 
en Entwidelungögang verfchieden beftimmten 
Anfhauungen und Bedürfniffe. — Luther, duch 
bie tiefften, inneren, religiöſen Kämpfe gequält, 
hatte in ber Lehre von ber Beatfertigung Ruhe 
gefunden, bie ihn in ber kath. Kirchenlehre nicht 
geworben war. Daher Tam es, da ihm immer 
und überall jenes materiale Prinzip im Vorder⸗ 
grunde ftand; von ihm aus eröffnete er den Ab⸗ 
aßkampf; von ihm aus gewann er Lit in ber 
Exfenntnlß der Schrift, oronete er Die Schriftich, 
ren nad) ihrer größeren ober geringeren Bebeu- 

von ihm aus begreift ſich ber iegende 
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tigteit im Zufammenhange mit ber Scheu £ı 
ur einer Beaprung, feines —e ber fe 
tif; dann bie riyſtiſch realiſtiſche Auffaflung ſei ⸗ 
ned Sacramentds, insbeſondere Abendmahi 
griffs fowie die noch mit feiner kath. Entwidelung 
und Vergangenheit ufantmenhängenbe, übermäs 
Bige Selonung defſelben. Freilich verfehlte er 
um fo weniger, neben bem materialen auch das 
formale Beinzip hochzuhalten, als er Hier bie Bes 
tehtigung und Beftätigung aller feiner fonftigen 
Anfhauungen Hargeftellt zu finden überzeugt war. 
— Anderd Zwingli. Wohl geht aud er von ber 
freien Gnade Gottes in Chrifto aus, deren Befig 
und Erfahrung bie Seligfeit verbürgt; in biefem 
Beroußtfein tritt aud er bem Ablaß entgegen. 
Aber ihm entfließt dies Beingip weniger aus ins 
nerfter Erfahrung und mächligem Seelenfampfe 
und ift darum kunat nicht in dem Maafe Kern 
feines refigiöfen @ebens, wie bei Luther. Bielmehr 
iſt es ihm aus forgfältigem, von regem miflens 
ſchaftlichen Erfenntnißtriebe veranlaßten Forſchen 
nad dem hiſtoriſchen Sinne des Schriftinhalts 
aufgegangen, In Zwingli waren bie humanifti: 
fen Intereffen und das Sntereffe nad) foftes 
matiſcher Erfenntniß der Wahrheit aus dem Ges 
fihtäpuntt bes wilfenfhaftlihen Wiſſens und 
Erfennens viel mächtiger als in Luther; feine fris 
tifche, rationale Richtung war dem innerften Cha- 
ratter von Luther? Stellung zue Vernunft unb 
ur Philoſophie ganz fremd und antipathiih. Das 
ir der Gegenfaß ber beiberfeitigen Abendmahls 
he (f. 1% Beiter fam hinzu, daß gwingii 
von vornherein bie ganze Tiefe des prinzipiellen 
UnterjdiebB ymifden apoftol. und fathol. Chri» 
ftenthum erkennend unb überjhauend, weit rädi⸗ 
— in ber Gap mit dem Raifotglömns Bench, 
ala Qutßer, Endlich verband Ymingli, mit feinem 
tepublicanifjen Gemeinbepringip, er in bie 
Kirche eingeſehl hat, auch ben ftrengften Gegenfag 
gegen das hababurgiiche Raiferhaug und jene Ide 
ale politiſcher Reform, die der En — mit 
igtem passive principle, ihrer politiſchen Schwäche 
FH Hnfäpigrat Heel waren. &o entwis 
delte fi, antnüpfend bauptfählic an bie prakti. 
{chen Gegenfäge, ber Degenfah ber Tuther. und 
reform. Kirche, ber von ber ie bes 11 3: 
bis zum Anfang des vorigen für bie Iuther. Dr» 
thobogie von dem Standpunfte einer Tobfeinds 
{haft aus fortgebifdet und geltend gemacht wurbe ; 
während bie bogmatifchen, fo fehr betonten Dif- 
ferengen doch nur kun ſtlich gefteigert wurden ; hatte 
doc) in faft allen entjheidenden Dogmen Su er 
oft cafoiniftHcher al Calvin felöft gelehrt. 
die Folgezeit ift fi ber höheren Einheit ber Con 
feffionen und der Rothwenbigkeit ber Union wies 
ber bewußt geworben, - 
5) Gefchſch te ber R. a) Die Geſchichte ber R. 


beginnt in Deutſchlan d mit bem 31.Dct. 1517, 
an welchem Zuther (geb. 1483 ob. 84; ngl. Holt: 
mann im Hilgenfeld8 Beitihr. 1871 u. Köftlin, 
Etubien und Krititen, 1871, 1) feine Thefen 


egen Tetel und den Ablaßhandel an bie Sı 
— Mn Wittenberg anfchlug. —8 





tung; 

—& den er beſtandig auf ben religiöſen 
Bunkt im Menfcen legt. Mus biefem Te 
aber foigt wieder zrocierlei, was für die Lutherſche 
Geftalt des Reformationswerts burdaus da: 


tber). Aber erft die Disputation zu Leipzig 1519 


‚en | trieb Luther zu principiellem Bud mit dem ka— 


tholiſchen Kirchenprincip. Die fhon lebendig er⸗ 
van Theilnahme des Volks wuͤchs durch ie 


E 
£ 
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: „An den ichen Abel 

i ‚Kon der See bes hen: 
„Bon ber bi nischen Gefangen 
Kirche”, welche die Reform ber Kirche 
Öffentlichen Lebens, bie Grundgedanten 
ü Frõminigleit umfaſſend und ergreifend 
fodaß, als Et die Bannbulle gegen ihn 

wagen konnte, am 10. Dec. 15: 
fientlich zu verbrennen und ſich damit 
förmılid, Ioöaufagen. Die Verhandlungen 
tage zu Worms 1521 brachten zwar 
Keihtact, deren Vollſtredung ihn 
fein Kurfürft auf ber Wartburg entzog, ver- 
beeitetz und fleigerte aber bie Begeifterung für die 
ebens fuchte auf den Reichstagen 
und Regensburg 1824 fomie 
Regensburger Bundniß 
(Juli 1624) der Legat Chieregati dad Mormjer 
ir füßten. Mittlerweile wargegen Ende 


1521 in Miltenberg mit der praltiihen 

ber R. ber gemät. en 
guftiner weigerten fid, bie je zu leſen und 
traten aus dem zum Male wurde 


HL 


ß 


5 
an den Lanbesheren (ohne Vorwiſſen Luthers) das 
Kufınnen gefelt Tanne —A PR 
indem bie Iniverfität vom Kurfürften 
der Mefle im ganzen Lande verlangte ; 
der mahnte ab, aber Anfang 1522 be> 


ſchloß der Rath im Einverſtändniß mit der Uni« 
verfität dad Abthun alles Unevangeliſchen bei den 
in ber Stabt zu haltenden Mehhanblungen, nas 
deöKanons. Regelung des Icmenwelens 

und allmähliges Abjcaffen der Bilder wurde ver- 
Noch weiter gingen Karlftabt und die 

ii Propheten, welche in einfeitiger Ueber: 
treilung bes möftiichreformatoriichen Princips 
allen Bufammenfang geſchichtlicher und veigiöfer 
> au zerreißen drobten. Luthers Sieg 

bei var m im ra m erins 
Hi füberfegung der R. eine 
fefteften Grundlagen gegeben, während Me: 
landitgon an ihrer wiflenfhaftlihen Begründung 
ud buch die Loci theologici 1521 unermüblid 
esbeitete) beendete bie sen; bie Abſchaffung 
des stanons blieb in Kraft; die Erlaubniß, 
jem zu halten, wurbe indeß den Kan: 


Aus diefem Karlſtadtſchen 
——— in immer 


bie beiden Streitigkeiten, 


pen: der Abenbmahlds 
Breit und der Kampf mit den Wiedertäufern, der 
ſeine volle Bebeutung, , ald Münzer a) 
die ſocial· i Gedanten des Bauern⸗ 


fandes mit ber veligiöfen Schwärmerei ver: 
bend. Die Konmahtehenititeen Gloſſen ih 
su Rerifiabtd Angriffe gegen Luther, indem 
Zwingli die won Bartfiast betonte ſymboliſche 
lehre weiter ausführte und (m 

disie; feit 16525 entbrannte daraus ber. für dem 
ber Reformation fo verberbliche Abend» 

it. (S. d. Art.) Beide Kämpfe wur⸗ 

den für die deutſche R. von entſcheidender Ber 
Deutung, ber wiebertäuferifche, indem Luther, ex« 
inet durch bie Musfcherikingen, nad) Bemälti- 
geogr Bauernaufftande 1 darauf verzichtete, 
i der Kuögeftaltung ber —S Ider 
in der Kischenverfafjung den nen eben nz 
Enandige Theilna hme zu gewähren (Ueberlaſſun⸗ 
der —S—— den Landesherru und 
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icht aufevang. Gemeinbeorbnung) ; ber Abends 
mahlsſtreit, indem ex im Verlaufe deifelben bay 
gebrängt wurde, einerſeits die feiner Dentweile 
und Gemüthsanlage entfpeecen! objective Faſ⸗ 
fung der Saframentögnade, anbererfeitö die Ber 
deutung bed Schriftworts einfeitig zu übertreiben. 
Die — war weiter eine theilweiſe Rückbildung 
in ben verlafjenen Kirchenbegriff der alten Kirche, 
fowie bie fpäter ſich immermehr gene kirchen⸗ 
regimentliche und estjongentl je Üeberihägung 
theologifcher Zehrentwidelung: Staatätichenthum 
und Dogmatismus, Inzwiſchen griff die R. nas 
mentlic) in Rorbbeutfchland immer weiter um ſich. 
Meift ergriffen bie Gemeinden bie Jnitiative, in ⸗ 
dem fie ihre Prediger anhielten, ihr Amt den 
Lutherſchen Anſchauungen gemäß zu verwalten; 
zuweilen griffen die Patrone ein, in Stäbten bie 
Magiftrate (4. ®. in Uenberg, Frankfurt a. M., 
Schwäbilg- Hall, Magdeburg, Stralfund, Breslau, 
Ulm, Straßburg, Bremen u. a.). Immer weiter 
br. die Anſchauung Bahır, daß bie Obrigkeit 
die Pflicht Habe, die Unterthanen von ben verderb ⸗ 
lien Mißgeftaltungen in der Kirche zu bei ; 
auch Zuther ftimmte bei. Wo dies nicht gel ich, 
geflattet er es ben einzelnen Gemeinden, aber 
1edenfalld mit bem Bebing, alle Gewalt gegen die 
Obrigkeit zu meiden. Dabei drang er au) fonft 
auf Örbnung und Borficht in bem Umgeftaltungss 
wert; auf ordnungsmäßige Berufung der Prediger 
und bei Yußwaßl bed Beizubehaltenben ober zu 
VerwerfendenaufSchonungder Schwachen; neben: 
bei aud auf Kirchenzucht. Brenz machte in ber 
Schwäb.:Haller Kirhenorbnung fogar aufbie Jore 
des Preöbyteriatd aufmertfam, jebo« one Grluig, 
Bon den Fürften war Albrecht von Preußen 152% 
ber erfte, ber evangelifche Prediger berief, während 
indemfelben Jahre der ftügende Einfluß der Reichs⸗ 
siterfäaft, die aber trog ihrer warmen Theil: 
nahme für das Reformationdwert baffelbe burg 
jeine Verbindung mit ihren eigennügigen politiz 
hen Beftrebungen mehr zu fchäbigen als zu für: 
dern geeignet war, nıit Sidingens Et zu Grunde 
ging. Rach Albrecht nahm ſich Kurfürft Johann 
von Sachſen, nachdem fein Vater feine zulafiende 
geltung bis zu feinem Enbe bewahrt hatte, der 
sache auf energiiche Weife thätig an (feit 1526); 
ebenfo erlärte ji Philipp von Heflen, der Be- 
kampfer Sidingens und ber Bauern, 1524 für die 
R. und arbeitete feit 1625 an ihrer Einführung, 
und gteicneitig trat Abregt von Preußen mit 
feinen beiden Viſchofen zur R. über. Auf ber an: 
dern Seite aber wuchs auch bie Fe indſchaft der latho · 
lichen, vom Kaiſer und defien Bruder Ferdinand 
beglinjtigten Stänbe, derart daß ſchon 4. Mai 1526 
Rurfürft Johann und Landgraf Bhilipp das Tor- 
gzug 438 und Trutzbůndniß ſchloſſen, dem 
2. Juni & tagbeburg andre evang. Fürften bei⸗ 
traten. Daburd und burg bie auberdeutf—en 
golitiigen Verhältnifie (Ligue zu Cognac gegen 
Carl V.) gewannen bie Evangeliihen foviel, daß 
der Reichötag zu Speier 1526 thatjägjlich das 
Wormſer Edikt zurüdnahm, indem er jedem übers 
tieß „fih_fo zu verhalten, wie.er ed gegen Gott 
und Kaiſer verantworten könne, bis ein allg. 
Coneil die Sache entſchieden Haben würde.“ Dick 
ber Sub rent bon Ausbau der zeum 
je bucch bie fächfifche Bifttation, deren " 
nie es ln geeignet waren, Luther in fe 
Abneigung gegen eine Gemeindeordnung zu ber 
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fisten H burg bie Synode; nu Homberg, been eigens 
Binnfigen Beichtüffen ei feine practice 
Solge ‚egeben wurde; endlich buch Stiftung ber 

Iniverfität Marburg in Hefien (1527). Außerdem 
gab man ben Pfartern, um in ihnen wenigftend 
einen feften Grunbfiod für die allmählich zu bes 
wirkende Hebung des Zuſtandes der Gemeinden 
zu fchaffen, Aufficht8behörben in den Superinten- 
denten und ſchuf in ben Confiftorien noch höhere 
Inftanzen, weiche zugleich, halb kirchlich und Halb 
politiſch, die gemifchten Angelegenheiten (fo Bann 
und Ehefachen) zu verwalten befamen. Wo übris 
gens die Bilhöfe fid der R. anfhlofien, belieh 
man ihnen ihre Stellung, obmoht Zuther nie Er 
dafür war. Die Padfdien Händel und dad Auf- 
treten Philipps von Heffen lenkten bie Aufmert« 
famteit wieder auf bie politifhe Lage. Carl V., 
welcher in ben äußern Verwidlungen wieber Luft 
befommen, berief 1529 den Reichstag neuerbings 
nad Speier, wo durch bie katholiſche Majorität 
befchtoflen ward, ba bie evang. Stände gehalten 
fein follten, feine Neuerungen weiter vorzunehmen, 
die anderen, das Wormſer Edict aud) ferner zu 
beobachten. Die Folge war jener Proteft, welcher 
denevangel. Ständen ben Raınen Broteftantengab 
(.d. X. Proteftantismus). Des Landgrafen Be: 
müßungen aber, ein Bilndniß aller Evangelifpen 
zufammenzubeingen, fcheiterte an den Bedenklide 
teiten ber luth. Theologenund der Abneigung gegen 
die Schweizer (troß des Friebenägefprägie zu 
Marburg 1529) jowie an ber Weigerung der ober- 
ländifen Städte, die von Luther aufgeftellten 
Schwabacher Artitel aufdemnad dem Marburger 
Gelpräd) zu Schmalkalden (30. Rov.) gehaltenen 
Convent zu unterjchreiben. Der Reichstag zu 
Augsburg 1530 brachle ſcharfe Scheidung der Evanı 
— und Katholifhen durch die Uebergabe der 

‚onfeffion, welche Relanchthon, unter Mitder 
rathung der in Augäburg anweſenden Theologen 
und Seandtrn der evang. Stäbte, auf der Grund- 
lage ber von Luther verfaßten Schwabacher Ars 
titel und der nohmaligen Ueberarbeitung derſelben 
durch die Wittenberger Theologen in den Torgauer 
Artiten bearbeitet hatte, deren Confutation und 
Apologie, und durch das Vitplingen einer verſuch⸗ 
ten Bereinigung ber beiberfeitigen Theologen. Der 
bedrohende deichsta gsabſchied / weicher nach Ablauf 
einer lurzen Bedentzeit Execution in Ausſichi 
ftelfte,nnöthigte bie Srangeiitäen u dem Bilndniß 
von Schmaltalden 29. März 1531, nachdem bie 
Bedenken ber Theologen fld den Deductionen der 
Juriſten gefügt jatten. Nürnberger Relis 
gionsfriebe 23, ft 1532, zu dem die Türlen- 
gefahr den Kaifer zwang, befeitigte vorläufig 
die Gefahr eines bemwafineten Eonflictee, indem 
er bis zur Entſcheidung eined allgem. Concils 
den vorhandenen Religionszwieſpalt zugeftand 
und anerfannte. Zu Bielm beabfichtigten Concile 
indeſſen kam es vorläufig noch nicht, bei dem Wiber: 
ftreben be8 Papftes, der ſich gegen den Raifer 
wieder eng mit Franlreich zufammenfchloß und 
dadurch mittelbar ſogar ber Verbündete ber deut · 

en Proteflanten wurde. Diefe gewannen an 

lacht, als Boilipp von Geffen Würtemmberg dem 
Sgmäbifgen Bunde enteiß und an Ulrich zurüdgab 
(Bertragzu Baden 1534), weichet 153 nebftanbern 

ieften dem {hmattalbifchen Vunde beitrat. Der 

ieg gegen die Vünfterf—hen Wiedertäufer, an 
dem Philipp von Heſſen hervorragenden Antheil 
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nahm, ſchied für immer bie Suche der‘ Suangeliigen 
von zuchtlofer Schwärmerei (1535). In demfell 
Jahre Yiel Brandenburg, mern ſchon 16534, 
und 1589 auch das ogthum Sachſen becR. zu; 
und ba jet auch mit den oberlänbijcen Stäbten 
und felbjt mit ben Schweizern durch Bucers uner ⸗ 
müblihe Vermittlungsverſuche eine menigftens 
feinbare Einigung auf dem Wittenberger 
vente (Concordia Vitebergensis) 1586, nad) vor⸗ 
aufgegangner Berftändigung Bucersund Meianch ⸗ 
ttons —F ne ), iu — fuhlie 

e proteft. Macht ſich fiart genug, die veſchicun— 
eines Concils, daB Paul Bir — duch der 
Legaten Vergerius zu] emmengubringen fi müßte, 
—— zu verweigern, obſchon Luther in den 
Scmaltalbifgen Artiteln 1597 zur Vorlage an 
dad Concil bereitd den proteft. Lehrbegrift kurz 
zufammengefaßt hatte. Doch war jeht ber Ratfer, 
von Neuem durch Türken und ranzofen bedroßt, 
wieber frieblid) geflimmt und madjte, obgleich die 
Katholiſchen in dem heiligen Bunde auch eits 
Ho Aund Zeug ufammengefcloffen Hatten 
1588), wiederum ernſiliche Berfuche zu einer Ver⸗ 

meigung: das Religionsgefpräch zu Regensburg 
(die Theologen uriprünglich nach Speler berufen, 
Junl 1540 in Yagenau verjanmelt; die Verhand« 
lungen 14. Jan. 1541 in Wocmd eröffnet, im April 
nad) Regendb. verlegt), welches auf Grund des 
Regensburger Interimö verhanbelte. Doch wurden 
die 4 Artitel, über weiche die Theologen ſich geiz 
nigt Hatten, auf feiner Seite itio anger 
nommen, und unter dem Drud der Turlennoͤch 
mußte ber Raifer 29. Juli ben Rkcnberger 


Frieden 
auf den Proteftanten günftige Weife endlich er⸗ 
neuern ({ tt qu Eis 1544). Zn us 


ſcheinbaren Mahsthums der proteit. Sache (Be: 
[ölagnahmeund Reformirung der Länder Heinrichs 
von Braunſchweig wegen Goslar durch Philipp 
und Johann 1542; Befegung bes Bist ms 
burg durch Amsdorf an Stelle Pflugls, Weberteitt 
Hermanns von Köln, R. in Clebe und Pfalz · Neu · 
burg in demſ. Jahre; R. ber Autpfalj und Merfer 
burgs 1544; auf Grund der günftigen Lage Wer 
a 
in ſich geſchwẽ uch innere Zwietra « 
lipps Doppelehe, ben Streit oriee von Sadfen 
mit dem itften 1642 und neue Differenzen 
mit den Schmeizern feit 1644, während ber Ruifer 
durch den Frieben von Crespy ımd Geldzahlungen 
an’ die Türten freie Hand belam. Ms baher die 
Proteftanten dad 1545 nad} Trident berufene Con» 
GIL zu beföjhtlen fi) weigerten und daß Religions: 

eſpräch zu Regenöburg 1646 ohne Refultat-Hlieb, ' 
jo kam e3 zum Schmaltalbifihen Kriege, in dem 
Morig von Sachen auf Geiten bes Kaifers ſtand 
und biefem zum Siege verhalf (1547). So ſchienen 
jet alle mübfem errungenen Refuftate auf proteft. 
Seite wieder in Frage geftelt. Aber die Sache 
wendete fih. Als der Raifer feinerjeit? Miene 
machte, auf Abftelung derunleugbaren Mißftände 
in ber fath. Kicche zu dringen, trat ipm der Papft 
entgegen und verlegte das Concil — Bologna. 
Als Entgegnung lie ber Kaifer Das Augäbırger 
jnterim aufftellen (1548) und daneben file die 
fath. viſchoſe bie Formula reformationis, womit 
ſreilich fein Theil zufrieden war; unb als Morig 
von Sachſen das Augsburger durch dad immerhin 





noch jet zweideutige Leipziger Jnterint zu erfepen 
fuchte und der Kaiſer in Folge defjen wiedermit dem 
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yet yaclirte, das Tridentiner Soncil 1551 von 
tesem eröffnete und die befiegte Partei zu deſſen 
Beihidung und zur ‚Bertegung ihrer Bekenntniſſe 
(Confessio Bäxonica) nöthigte, trat plöglih Morig 
Slaubensgenoffen ein und rettete die bez 
bi he Sad durch Fe I Den — 
Sertrag zu vafſau 29. Juli (de d- 
Kıtitel Baflauer Ferirag)) Der Religionäfriede 
Augsburg, 25. September 1555, zu dem ſich 
auf dem Theologenconvent 
vor! 1, fiherte end» 
ichög-fet den Veftand der Iuth., nicht 
Kirche in Deutſchland. Ein» 
denfelben waren die Evangelifhen, 
Grunde der Augsburger Confeſſion 
wiſchen Variata (ber den Talvi⸗ 
niften von Melanchthon 1540 acceptabel gemachten 
geflung) und Invariata nit unterſchieden wurde. 
Bertcag lautete auf Glaubenäfreiheit ber welt: 
und freien Stäbte, erfterer mit ber 
Setogniß, Ihre Unterthanen zur Annahme ihres 
iu ffe gu zwingen. Weiteres f. im 
A. Rejormationsredt, jowie unter Lut! 
b) In der Schweiz hatte Hulbric Zmwingli 
(966.1. Jan. 1484) al3 Pfarrer zu Einfiedein 1516 
Bfarter am Sroßenmünfter zu Zürich feit 1619 
die! zu prebigen begonnen, namentlich 
auch) Die Berberbniß ber Geiftlichen und den Ablaß⸗ 
Handel, zugleich den fittlichen u. politijchen Schaden 
des Reislaufens und ber päpftl. Berfionen gerügt. 
1520 ertannte ein Grlaß des Raths dad 
ip an und die R. gewann an Aus. 
inglis Auftreten gegen ein biſchöfl. 
t amd das Coellbat als Renſchen ſatzun ⸗ 
gen(1522). Um eine Entſcheidung herbeizuführen, 
derRath 1525 zweieligionsgefpräe, 
in Bolge deren Biwingli a1 Sieger anerkannt 
wurde. Wan beidlob indek, mit den Umgeftal: 
tungen langſam vorzugehn „zur Schonung ber 
durd) Belehrung vorzus 
exei Hottin« 
Die Bilder 


$ 
& 
21 
3 
H 





ner. 


iheit ber Prieſier geftellt. 
‚Rath begänftigt, genonn 
im neinen Rath Anhang 
a alle —æ 
Gettı vi u tet und auf in: 
— H —— Drgel und Geſang 
fpäter verworfen, 1525 bie Mefie in die Abend» 
ie nad) biblifjemm.Borbilde verwandelt. 
und Stifter zog man ein und gründete aus 
donds eine neue und ein theolog. Ser 
miner. Wit der Begründung eines Almofenpflege- 
mts gexbanb men dad ee —** u 
des „Chor: und Ehegericht” (auf dem Lande „Stille 
', Breöbpterien) wurde eine Auffichtöbehörbe 
m Dieciptiuar · und Eheſachen gefchafien und enbs 
li 1528 im der Stiftung der „Synode“, aus 
fümmtiichen Pfarrern, dazu Gemeinde und Re 
ji zufammengejegt und höchſte 
SEN 
Organij m ent e, 

dab jie einen 

img in 


Hi 


1 


republikaniſchen Charakier 
enger indung mit dem Staatsweſen, 
wiedenn Die bürgerliche Behörbe fomoh die 
lihen Erlaffe publicirte, als die Erecutive in Dißr 
ciylinarjachen verwalt: 








jete- Mufs Rachdrüslichfte 
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aber jorgte Bwingli für Ausbreitung der Schrifts 
fenntnig und bed Efriftverländneies (Einfühe 
rung von Bibelftunden ftatt Seügmefteund ‚Vesper; 
Prophecey). Auch in andern Cantonen fand die 
R. Eingang. So in Bafel durch Capito und Hedio 
und, als dieje 1520 nad Mainz, von da nad 
Straßburg gingen, um hier im Berein mit Bucer 
die R. einzuführen, buch Räublin, den fpätern 
Wiedertäufer, vor allem aber feit 1528 durch 
Delolampabius, welchen 1524 einige Monate ber 
auß Frantteich gefllichtete Farel unterfllihte. Lege 
teren Hielt im Sebr. 1524 hier eine fiegeeie Die: 
putatton mit ben Gegnern. In Bern wirkte feit 
1518 Haller und der Sranzistaner Meyer, der 
indeffen wegen feiner heftigen Rüdfichtäfofigteit 
in feinem Streit mit dem Dominifaner Joh. Heim 
(jeit 1524) fammt diefem aus ber Stadt verwieſen 
wurden. In Schaffhaufen arbeitete Eraamuz 
Ritter vereint mit feinem einftigen Gegner Seb, 
Hofmeifter, der ihn in einer Dieputation über: 
wunben, ſeit 1522. In Wallis war Thom. Blater, 
in St. Gallen der Bürgermeifter Badian thätig; 
aud in Appenzell, Glarus, Graubüindten drang 
die Bemegung kraftig ein, aber nur in Nühlgaufen 
und Biel nahmen die Behörden bie Reform in die 
Hand, anderwärtd hielt man fid)-pa| fie und be 
inügte fich Exceffe zu verhüten. Die Tantone im 
Shrern der Schweiz, an ihrer Spige Lugern und 
Freiburg, wollten dagegen von einer R. nichts 
wiſſen. Nachdem ein grmitttungsoerfuc ded 
Tages zu Luzern (Jan. 1625) vergeblich) geblieben, 
wurde Zürih8 Antrag zufolge 19. Mai 1526 bas 
Religiondgefpräch zu Baden eröffnet; hier Fimpf: 
ten Yaber von Koftnig und Ed so Haller und 
Detolampadius ame eigentlihes Refultat; doch 
drang die X. in Koftnig 1527 dur. In einem 
‚weiten Religionägejpräch zu Bern aber, 7.—27. 
jan. 1628, woran auch Zwingli Theil nahm, fiegte 
fen Partei glänzend, und die Folge davon war, 

dab Veen und St. Gallen fofort, Bafel (exft nach 
innern Unruhen nnd endlicher gewaltfamer Ver⸗ 
treibung ber tath. Rathögliever bei Gelegenheit 
eines furchtbaren Bilberfturmd)umb Schaffhaufen 
1529 die R. einführten. Andre folgten nad; 
überall wurben neben den meiten religiöfen und 
tirchlichen Aenderungen Zwinglis aud) deſſen por 
titife (Abfpaffung von Reislaufen und Pen: 
fionen) angenommen. Während defien fam es 
zwiſchen den Urlantonen (Mr, Schwyz, Unter: 
en, Zug, Luzern) und den Evangeliſchen zur 
offenem Streit über die „Lanbvoigteien”, melde 
wechfelnder Verwaltung unterlagen und daher 
bald Yath., bald evang. Herren hatten. Schon 
hatten die Urfantone Anfang 1529 mit Defterreidh 
daß Inöbruder Schuß» und Tru-Bündniß ger 
fhloffen und manderlei Gewalttaten, wie die 
Hinrihtungen Hottingers, Raifers (od. Schlaffers) 
u. A. verübt, während ihnen der dur das Frift⸗ 
Liche Bilrgerredit“ vom 25. Dez. 1627 zmilhen 
Fürich und Kofinig gen fruher begrünbeie evan- 
elifche Bund, dem Bern und St. Gallen 1528, 
el, Bafel mit Müpfgaufen und Schafipaufen 
1529 beigetreten waren, gegenüberftand — als es 
den friedlich gefinnten Elementen noch Sina ger 
lang, den erften Rappeler Zeichen U: Nov. 1529) 
zu Stande zu bringen. Die Religion der Lande 
voigtelen wurden einem Mehrheitöbefcjlufe der 
Bewohner anheimgegeben und gegenfeitige Dul ⸗ 
dung verjprocden. Neue Umtriebe der Urkantone 


Reformationzfeft 


F veranlaßten eine Entziehung aller Bu 

fr “4 it biefelben, metche Mafregel fie mit heim- 

jen Rüftungen und (9. Det. 1631) einem plögs 

Ian Einfall in das —* iger Gebiet vergalten. 
Es kam Schlacht 


(11. Det.), wo 
Zwingli Klum ber ie le ende zweite Raps 
iede Er den Tegteigen Ratholiten die 
eiheit der Reftauration in ihren Kantonen wie 
in ben Boigteien. Viele ber Lleineren Kantone, | Ih 
die der evang. Sache geneigt geweſen waren, te: 
ftaurirten mit ihnen, wogegen ben evang. Kantor 
nen auch ihrerjeits DaB R.örecht, zugefanten wurde. 
So war auch hier, nach einem dem Schmaltalbi- 
ſchen rede analoge Kriege, ein dem Augsburger Reli 
—— — ae, ze > damit 
die mi x jchmeigerifchen er 
ſchloſſen. Er Smile da Tode verlegte fü * 
ittel untt der reform. Bewegung nad 
wo an feiner Stelle Calvin bie Führung über, 
nahm. Bol. die 4. Calvin und Reform. Kirche. 
— Ueber die engliſche R. vgl. d. 9. England. 
Außerdem j. die — die einzelnen Kan⸗ 
tone unb anderes Be 
Zur Literatur: DRarheinehe Geſch. der R., Ver⸗ dı 
lin 1891. Hagendady, Bortefungen über elen 
und Gef. der R., 1851. Dagen, Deutſchlands 
Üt. unb velig. Gutänbe im Seltalter der R.,| 0) 
Erl. 1841. 8. Rante, deutſche Geſchichte im 
Zeitalter der Reformation. Vierte iufi. Leipz. 
1867. 68, 6 Bbe.; der 7. Vd. vom Religionöfrieben | Jı 
bis zum Dreißigjährigen Rrieg. Leben und auds 
jeD. Schriften der Väter und Begründer der luth. 
ice; herausg. von Hartmann, Elberf. 1861 
Leben der Mltväter der luth. Riche; Yerauag, 
von Meurer, Leipz. 1861 ff. Basnage, le 
la rel.des 6gl.r6f., 1726. Singen fo. Kirchen» 
gs, 1658 ff. Yeaufobre, Hist, de In ref. 1785. 
eben und außgen. Schriften ber Väter und De: | Tol 
glnden ber vef. Kirche; eingel. von Hagenbach 
erfeld 1857 ff. — Kathouſch: Döllinger, Die 
R. ihre Entwii kung und Dir! ng im Umfange | Tochterft 
des Luth. Belenntnifies, Regensb. 1852 fi. 
Relormationsiel, das aljäprlich 31. Oct, zur 


Erinnerung an den Beginn ber Reformation (mit | Begüinf 


dem Anfchlage ber 96 die Schloß 
ja Bkrben, 81. Da 1017) In Deudiand den 


Meierte Beft; zuerft als gemöhnliger Feittag, dann den 


ih am ef nuen Sonntag, bei begangen. 
(us refoı i), bie burd, 
—F Kane ligiongfrieden (1555) in I 
beutie —— törecht gem Befugniß ber 
Reicho ſian de in igeem Gebicte eine beftinmte Rer 
ligion uth. ober kath.) durd Anwendung obrig- 
teitlihen Zwangs zur Geltung zu bringen derart, 
daß den Widerjpenftigen das Recht der Auswan ⸗ 
derung zugeftanden wurbe. Beſchränkt war bad: 
jelbe durch einen Vorbehalt in Bezug auf die geift: 
lichen Fürften, infofern biefe beim Uebertriti aus 
dem Katholicismus Aberhaupt rer Herrſchaft ver« 
luſtig gingen. Der WPeſtphaliſche Frieden 1648 
fügte noch die weitere Bejchräntung hinzu, da Dies 
jenigen Unterthanen anderägläubiger Fürften, auf | de 
mie bis 1624 die Gonfequengen bes R. 3 nicht 
ewendet waren, aud) jerner für immer von einer 
P Anwendung befreit fein foltten; — glei 
wurbe das Verhältnig zwiſchen Reformirten, auf 
welche der Augsburger Religionsfrieve von nun 
an aud) Anwendung Jinden follte, und Lutheranern 
derartig geregelt, daß der Uebertritt eines Füriten 


dem, 
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von einem zum anberen Belenniniß ein Recht, auch 

das Land zu feinem neuen Glauben zu zwi 

nicht innoloiee, fondern —— nur Er 

niß ertheile, für ſich einen 

richten und bie Bildung von: enden 1 —X 

Ienntnifes zu getatten 0 (Zgl.d. X. Simultansum.) 
[ugsb. Religionsfrieden 


23 wurde ſeit dem u —e 
= tif) von el zur Förderung 
—ã der —— IE ober weni ⸗ 
gr in Anſpruch 

— Fand. —ãA 
Srundſatz de öffentlichen Recht 
die —E (1815) ha Me blos den * an 
ertannten Gonfeifionen zu. 


, jüdische. jefellige am 
näherung a Juden und El — 
Beginn Seas —— das * 
,ratlonaliſtiſchen —5 in das be: 
jonderd vermit durch die — endels ⸗ 
john, und die lebendige iligung bei 


deutender 
lübiſcher Elemente an der großen literariſchen Ber 
* jener Zeit (dev — Kreis oe Bezlin 
ewirlten in ie ga national:ortl 
doxen ing des judiſe u unb be hi 
Baar jenfchaft den Anfaı 
gung, welche unverlennbar das — jen er * 
fttionellen Standpunktes gegen bas CI 
— und eine Annäherung an dieſes wie an ee 
moberne Wiffenſchaft bezeichnet. Zuerſt war ed 
etobjopn in ea der 1815, auf den Berbefier 
dm en Mendels ſehns fußend, in Privatgot« 
tesbienften den Synagogencultus gu reformiren 
begann; ex ſchied, — aahlveichen anftößigen (ii 
tenthumsfeindlichen) e aus und führte Deut: 
ches Gebet und Predigt, und Seen 
ein. Bald ſchloß man — je privatgottesdi⸗ 
1817 sl wurden fe io in ige der —— 
M 
— een] nieder * —* & ige 
1818 — ‚empel zu damburg ſeit 1890 mit einer 
joge zu Leipzig für bie, Itender Nefie, 
Auch in Deitereih, wo man bie emanzipar 
tion —— dern Haudſchreiben Franz ri 1820 dur 
figung t Jdeen ii Ib des Juden · 
thums vorzubereiten firebte, Tor! * bie Wie: 
magoge umreformirt werben und in Dres ⸗ 
inete man i840 bie neue Synagoge mit 
den —— — Cultus. Mittlerweile Hatte die 
ve Dei —* ſch 
ge ah per Ein 8 
Em 
er Mi * 
nehmender Stärfe; bie pı ung cab 
ihm Freigeit ee jan und jo hat benn 
der Sec welcher en Gin Berlin, Breslau 
unb Hamburg toten wurde zu einer Spal · 
tung zwiſchen Ort — R. — welche 
an dielen Orten —S Deſterreichs u. a. 
die Umformung des — Gollecdlenſ ſies oder die 
Errichtung neuer Synagogen neben alten zur 
Zeige — hat. Die tühtigften geiſtigen Kräfte 
Judenthums in der neuern Ze sen beim 
— , Zoft, 


Sefosmfupentpum ‚zu (ein Rapopoı 
Er it, Saatiäth ‚Ende ol Sg Dir, 
.) und bi ie Örünbung ala! mi er in 
Eile, im Anſchluß an Se Griffin 
täten (Berlin, lau, Zeippig) unb — 
haftlijer Zeitfcriften hat bie geiftige Bedrutung 





diefer Neformberoegung Har gelegt. 


Keformirte Kirche 


pe 

Ban 
[7,7 damit zug 
Beta man * 


je. Der Rame, im Rei Irma: 
[prünglic) allen evangel. 

vs samen von den Ricam 
ade und Galoin — 
en bad unevange: 

ae jennen ber 8 
— fe e üblich ge: 
— iſt er ‚oft Beza zugefchriebene |. 
Histoire des a roman au royaume de 
Fraues depuis 1620 en 1568. — Smwinglt und 
‚Galsin Depicnen bie beiben Phafen der Entwi- 
delung Sn * 8.(. bie X Smin fen Sumanit- 
Eis inem, aus manids 
ans es apnfoliäene —— 
es apı riſtenthums 

rinzipiellen und radicalen Bruch mit 
in Kai mit feinen politijcgen Beitrebun- 
n in der « Sameig at ni a — dem 
ip, das er in bie Gel in at, 

von der Mi tote anne K 

Galoind Werk ift bie Au: eftaltung de reform. 
(j. Institutio religionis christianae), 
ingen aber bie Ausgeftaltu: mi Ge 

meinde und der Kirche nad) den enangel. rund 
ung 


gengiyien, bie neue und felbftändige 
* — 





m Kirchenweſens, da3, mit to 


[eich auch —— na 
—* en Dee — in Iropa geworben 
je und abfolutiftiichen Bei 


se urger (Carl V., Philipp 
Katharina von Medic, der Qub 
gar u un ber Stuarts. In ben welt 
——— aampfen der Niederlander (Befreis 
ae Dugenoken, der Buritaner, ber 


en Tromwells (in denen fih der den 


veforu. Charakter auch der anglitanifhen Refor: | aı 
und Kirche darftellt “ a ale | 
Gründung ber nordamerifanifhen Pilger: 
mit dem durd) die Duäfer in fie einges 
en Prinzip ber Glaubens» und Gemifjens- 
: in Bee 5 jaten ift die gefchichtliche Ber 
—— altem —F ae u.Fort- 
ihre That und — 

bee der Erna Ye R.R.c 
—— u. —F dir 
fun no) hängt e8 zu 
—— derſelben aus ber g 
In als eine T 
—5 mist nur, wie in ber L 
PHS und der von dieſen 


I, 





® 

m a erg und —A 3 
— — der Buritanimus, bie indes 
Be jerfaf —— —— —* pie 
um Bft durch as —8 
* — find, N nad igrem I innen 
und Zufammenhang mit der R. K. 
Pa e ein garten (Die Revolutionskir⸗ 
Pe Beipn, 168 ) bargeftt Saul 
jene Bebeubung der uf: 
= seihüdert Y% f. Borlelungen über das ei 

dire der ‚von Onden, 
wie Dogmas innee | 


an (vgl. — —— Ri Beirat 
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1547 unb 1652). In Scottland; 1 
‚m | onf Ade fidei, Do oh im Knog. 
g!1614 Co 





Keformirte Kirche 
tommen bier die belannten Gag an ar u. 
Schweizer (Reform. Bentrab 
der A. R.), von 34 —— 
er gie) And ie Sa gi * 
jeologie) und für ei [eb von 
—2 — Bestbegeiff namentfid) auch S Gne» 
FR ch jenbe Darftellung u. — 
der 1i ——— 
Unterſchied vgl. die A. Union; Abendmapl 
Zutheraner. & if namentlich) Br öde 
Saumur (Amyrald, Pajon, Laplace [Placeus] 
Capelluß), on wel Mi die Milderung un! 
entwickelung der übetinationdlehe ite —8 
in Coccejus eigen (m ie erften ine BIÖR- 
Ka: — — 
#) Zwingliſcher Ride 
Bed are 
ine e eitung des zu 
—* * —* —S— en; 1890 going, 
idei ratio, na Kap gefanbt; die 
Con . Tetrapolitana (auch Suevica ober Argen- 
tinensis genannt), ebenfall81580 im Namen von 
Straßburg, Koftnig, Memmingen, Lindau zu Augs · 
| burg übergeben; 1632 Co: leensis (aut 
Mühlhusiana genannt, nad re Annol me Dun 
Nüslhaufen 1887), von Diwald M: ee 8; 1i 
die Conf. Helvetica prior (II. B: el 
vetiſche Eonfeffion). » neh 
iR Lalviniſchen Reformation. 1. Allgemeiner aner- 
’» |Tannte: 1541 (franz. ; 1545 lat.) Catechismus 
ecclesiae Genevensis (von Calvin); 1568 Heibel- 
berger Katechismus Coon —* — urſinus und 
Caspar Dievianuß) ; 1566 Conf. Helvetica 
rior (von 9. Bullinger); 1619 die Beſchluſſe ver 
Eynode vdn Dordrecht (bo) in England nur von 


urit , nit de msi 

—— FR — 
lichen Bekenntniſſe: tı 1549 Con- 
sensus Tigurinus ( Calvins ab . Bullingerd 


ebeseintommen, namentlich auch über vre Abend: 


mahl), von ), Biel und Schaffhaufen ange 
nommen; 1 7 'ormula consensus ecclesiarum 
Helveticarım (gegen Amyralb und 6a Mus, von 
Heidegger, Turretin und Gernler; fe Eoncor» 
dienformel der reform. —E Frant- 
re "59 Conf. Gallicana (ob von Calvin ? oder 


8 auf der erften reform, Synode in 
a it, von Beza auf dem Religionsgeſpräch 
yıssı übergeben. In England: 1548 
& of common prayer; 1562, 28. an. 
di. __ Mrtikel (dazu das Bud der omilien, 
Bootica 
—— 
— sive * Si undi 
guet ober von — 


(beutfch vo ob von 
MH = a3 Collogulum Lipenan 
tio 


In Brandenburg ug das 


von 1631 und bie Declaratio Thorunensis, 1645 


| anertonnt; alle drei zumeilen al Confessiones 


Marchicae bezeichnet). aus Belenntniß der eng⸗ 
liſchen Bresbyterianer: 1648 Conf. Westmona- 
steriensis. — Bgl. das — et syntagma con- 
fessionum fidei orthodoxarum et reformatarım 
ecclesiarum von Caspar Laurentius, Genf 1612; 
und bie Harmonia confessionum fidei etc. 
Beza, DaNäus u. A. Genf 1581. euere 3 Sum. 
zn —— (1827) und allein von kritiſchem 
1840. a von Bert (1880), 

— en), Vödel (184 

Eine den wifjenihaftli Vie gnuen der 


Nefugies 


neneren Geſchichte und Kirchengeſchichte entfpres 
chende Bearbeitung der dei ber R. eben 
und no. Aeltere Vorarbeiten bau And: (gegen 
des Jeſuiten 2. Raimbou ist. du calvi- 
nisme, 1682) ®. Bayle (1682. 84), P. Zurieu 
1688), Hist. du calvinisme ; vor allem: Jacques 

jadnage, Hist. de la religion des öglises röfor- 
me6es depuis Jesus Christ Jusqu' & prösent, 1725. 
Anderes |. bei Baumgarten, Geſch. der Religions: 
partheyen, herauögeg. von Semler, ©. 817 ff. — 
Bgl. auch die befannten Werke von Merle d’Au- 
Sie: Gefihichte der Reformation bes 16. Jahıh., 
und Geſchichte ber Reformation in Europa zu ben 

eiten Caloins (beutfeh: Elberf. 1863 ff.), und die 

jorlefungen von H age bad) über die Geſch. bed 
Proteſtantismus. dlich kommen in Betracht 
außer den Biographien Zwinglis (namenttid) von 
Chriſtoffel und von Mörikofer, 1867) und Caivins 
877 namentlich von Stähelin und von Kamp⸗ 


jGulte, 1869 L) bas. von Hagenbagh eingeleitete | tHums 


auptwerk: Leben und audgem. 

* Yan ih Capit d Bucı 
unter namentüch au⸗ ito und er bon 
Baum; Th. Beza von En Petrus Martyr von 
€. Schmidt). 

R 168, Diejenigen Reformirten, welche durch 
bie Aufhebung des Edicts von Nantes (17. Detbr. 
1685) und die ihr vorausgehenben und in ihrem 
Gefolge befinblihen Gemaltmaßregeln zur Aus- 
wanderung aus Frankreich genöthigtmurben. Ihre 
Zahi war nicht gering; man Hat berechnet, dafs ihr 
ser von 1662—1762 mindeftend 800,000 Frants 
reich verlaſſen haben; fie fiedelten ſich in Deuiſch ⸗ 
land, Holland, ber Schweiz, England, Dänemark 
und Amerifa an. Am meiften begünftigt wurben 
fie In Brandenburg. Schon 1661, als die Bebrüd- 
ungen ihren Anfang nahmen, machte ihnen der 
Gejandte bes großen Kurfürſten in Berfaille vor: 
theilpafte Anerbietungen, und bereit8 1672 began- 
nen fie in Berlin den Bau einer Kirhe. Rod) 

jünftiger ftellte fie das Edict von Potsdam (29. 
da: 1685). Man verfprad ihnen Schu für die 
Reife, Zoll» und Abgabefreiheit für die mitgebrach⸗ 
ten Güter, Eigentfumäredt für etına angelroffene 
herrenloſe (in Sole des 30jähr. Krieges) Befigun: 
gen, Terrain zu Anfiebelungen und Beihilfe der 

hörden im jeder Weile; ben Abeligen Aemter 
und Würden. Hervorragende jönlicfeiten un: 
ter ihnen wurden mit ber Oberaufficht über bie 
Anfiebelungen betraut; bie KRoften deckte der große 
Kurfürſt —— feinem Privatſchat. Magde⸗ 
But ‚Halle, Brandenburg, Srankfurt a. D. u. a. 
te waren Sammelpuntte für bie Ranufaktu ⸗ 
riften unter ben Anfteblern. Auch niffenicaft, 
liche Anftalten begründeten fie, wie das College 
frangais und die Acad6mie des nobles in Ber: 
fin, unb bie Acad6mie des chevaliers in Halle. 
Welche geiftigen Kräfte Brandenburg — Breu: 
ven ihnen verbantte, zeigen Namen mie Ancillon, 
isnage, Abbabie, Lenfant, Beaufobre, de la Motte 
BE u. ſ. mw. auf fait allen Gebieten der Wifr 


Säriften der 


jenfchaft. Nächſt Brandenburg wurden fle am gün 
igfien in Heffen-Raffel gefteltt. & 
il 1685 erließ Rarkgra Aufruf, 

in weldem er den R. die Wahl des Aufenthaltsortes 
freiftellte, ferner für 12 Jahre (Manufakturiften 


am 18. 


m ———— —— 
jung in jel I. ict 
I 12, De. ——— r 
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inber, ber #. R., 10 Bbe. (ba: | Geifili 


2 Rofugiss 


Kaffel und Hanau wurden Hauptniederlaſſungen. 
ar die Staaten des Haufes Seaunf F wur · 
ben ihnen bereitwillig geöffnet, was fte nament ⸗ 
lich der Gattin Ernſt t3, einer Tochter Ftied 
richs V. von ber Pfalz, verdankten. Das Ebict 
vom 1. Dez. 1685 gewäßrte ihnen auf 10 Jahre 
— Sietentmu 
dienft u.f. w. Sie fjammelten fid in Hannover, 
Hameln, Zel und Braunfgmweig (bu Bleffis am 
‚Hofe von vraunſchw.⸗Wol üttel). In Bayreuth 
nahın fie GHriftion Ernft, tcog bes Wiberftandes 
ey Ang F ums nk vom 27.Rov. 
auf; indeten hier ihm zu Ehren 
ftian-Exlangen. —S —5 oem 
Ansbach gei Hr u Ha bereitwillig a mfebelun. 
gen in Schwabach; ebenjo gewährten Würtemberg 
—* — Hr Aufnahn A Beni * 
jaft geftaltete ſich ihre Lage im übrigen 2 
Iand, nel Umftand: ———— Luthei · 
ſchuldeie In ſen geſtattete man 
erft1701 bie Berufung eines 
; in Frankfurt 0. M. erhielten die R. 
erſt 1787, in Samburg 1761 freie Religionsübung; 
ähnlich verhielten ſich Lubed und Bi 
olland hatten biß 1668 ſchon über 800 Familien 
ich angefiedelt und bald erreichte die Einwande 
rung immer gröhene Dimenfionen. Die Stadt 
Aımherdam gab allen errecht und Sjähr. Abs 
gabenfreiheit. Die Genetalftaaten ſchlofſen ſich in 
der Erklärung vom 25. Sept. 1681 dem an; mar 
fanmelte Collecten für die Flüchlinge und feierte 
mit Rüdfiht auf Ihr Schiefel einen großen Fafıs 
unbBubten. Noch 1685 irafen nach und nach mehr 
ala 250 Geiftlihe ein. Umfterdam, Rotterdam 
und ber Haag wurden Hauptjammelpuntte; bie 
Zahlder‘ ntömmlinge veranlaßte enblih eins Bitte 
der Generalftaaten an Karl XII. von ©: 
um Aufnahme berjelben, da man eine Ueber 
befürchtete. Bon literariſchen Rotabilitäten un⸗ 
ter ihnen find Rivet, Dumoulin, Claude, Dubosc, 
Saurin, Jurieu, Basnage, Martin, Superville, 
Benoit, Chaufepie, Court, Bayle u. v. X. befannt.— 
Ein weiterer, Zweig der Auswanderung wandte ſich 
nach der Schweiz, Bern, Laufanne, das Waadtland, 
vornehmlich aber Genf nahmen fie auf, kein Gans 
ton weigerte ihnen bie Niederla ng As Lud⸗ 
wig durch feine Refibenten drohende Borftelfungen 
machen ließ, entſchloß man fich jogar, es auf einen 
et 
ie. onders ie Gen! Y . 
Abayzit und Court gegen Ende feines Lebens ges 
Hörten ber jhmeiger Röfuge an; leterer fiflete 
mit Gelbmitteln, die man an ben proteftant. Hö- 
Im, a —— — len mer 
die Kirche der Wilfte“ mit Bredigern verjorgte. 
— In Schweden nahm (GonKankl. R. auf, gab 
ihnen Brivilegien, verlangte jevod, daß bie Kin 
der berjelben Zutberiih getauft würden. Erſt Karl 
XIL befreite bie Cinwandernden von dieſem 
ang. genmärigefteht im ©tadgolm noceine 
Jemeinde. — ingland war fon 1550 eine 
zum Theil aus Franzoſen beftehende reform. Ger 
meinde in Zonbon gefiftet (1. b. U. a Casko); aus 
herdem in Ganterburg !gon 1561, Sandwich, Ror- 
mid 1564 u.a. Am 28. Juli 1681 erlich Karl 
U. da8 Edict von Hamptoncourt, welches ben 
Strom ber Auswand auch hierhin lenkte, 
indem es Raturalifation, Privilegien und Zutritt 


der Seipziger Colonie 





zu allen Schulanſtalten des Landes verſprach. Die 


Regalia 
Rofregeln: 8 machten unter 5 ben Ratgoten 
feinen: a —— e ch, 


veR. Dur Raten 
—— hehe e& bennod | Pi 
Er ig fam- [ei 


ET 1689 ale men vers 
den Stuarts —— erſt Er ans ale 
des Barlamıent bieß nach. Gnglanb verbankt ih 
erde —— — 
3 8. Wiihelm von 


Dien 
an nero) eisen Sr ein, 


Is — — ui 
wie in Schweden gema« 
ber Rinder vu 


ul, ber: ver 


en 
Se 


ii 


1 
lmerika fanden flein jettB, | erft 
* 1666), Virginien ee 
— (1896), Rew’Yort (1705) — 
in Fo, 

ge « Duarter, Sant, 

— 2. a. Stadten bildeten 
bolonien. Rew · La Rochelle und Rew⸗ 
verdanlen ihnen allein ihre —S 
Sie gaben ber te Republit fogar 3 — _ 


ne le neofonie, Su 
2 je voffnur ju nem 
—— wer ‚guten Hoffnung, 5 me | (ano 


‚Kräften ————— erlitt, der 
echenbar. Ungeheuere Summen wanderten 
ven erwuchs dem fra: Bi 
jefährlichtte Concurrenz; 

he lieben brobloß zurüd. In 
fen man b ben 2 Basgel — 52 — 
aufs Empfindlichfte, 

Werzte, und wie jehr 


I6moire dem Minifter 


100, 


66 p 
1863, u. b. tig 
Baris * * häl⸗ un en von 


——— Vai. be Sat, Die Bi 
in Halea. S. (Halle 1884) im Rad 
——— ———— 


hal 


—2 Brei —— ie 

* mu . 

= deren Einkünfte eng len — die Hei 

Infabers jui wurbe bes 
—— — der S 


in jener Dal, (Som fee Oft 
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hupeerliten mußte Bau: | fi 


Regenäburger Interim 
Du Beben  entfanbene € Streit wurde in 


Concorbat von Vorms ger 
ie Sup — hielten bie Köni * 

Riten auf die Bacı — Se Ban gr 

ebenfo wie Ludwig XT' 


rg Schöne behauptete ed 
cenz IX. und Aleganber VII. — den — 
von 1682 wurde es unter Die Behr der galttanl, 
Ken jen Kirche aufgenommen. — nboul, 
it6 de Porgine de ia Sn ke 


Pe bu —ãA 9,18 — Ber · 
it ber Flut schichte, ‚worin er als gott« 
Kenn — Garde wird dafür, daß ber 
m fich nichtwieber —2— iführung einer 
heinen am Ende 
nes — HER ie mon als — 

It int er (4,8) als 

Beeren 
iſt bereits 


(den Engels. 
55 eng 
von Boni g 
Culdeerſtation 


— 


a3 Biötfum R 
iftet ober —* aus einer 
ınbeit, —— Baih 8 eingelegte Bir 
To dee. € ‚Einzelne Bifho| ea aus 


(Baulinus, uud, 

Bel unermeie) tete ber hen fie auf Verwechs· 
ungen. Dad Riofter Sr Emmen, welches ſchon 
vor Einrichtung des Bisthums den tern 
ber bortigen Riesen bifbete, wurde aud Si 
Sie; nur Falkinus (um 17%) ver! “ 

Sig Im bie St Ben lephanskirche; im 10. 
jelt das Klofter auf bie 


kaof, f inen beji a Dauer FH a: 
‚of Bol game feinen befonberen i . 
aof en and. befjen —— eng — an made 

au) 


a Tai d Metropolitanca; Her 
man. beträchtliche —— formte 


jäteren Eribiſe 
een Bel. —X 


ehren Bin 1524 unter 
den ?atholifhen 1 Ständen gelötlien, m 9 Die Bun: 


ie | deöurkunde in Walı 
2699 ff.), wogegen di niene ende —* 
1526 das —e— indniß ſchloj fen. 


ubbn Declsration. 
Fr si igungsſe ft Amis 


burger Interim, Ein 
soteftanten und —se —— 
von Bucer gntmorfen, von Johann, ‚Oropper, einem 
söinifhen gelogen, untee eirath von Ger! 
Veltwit (Bollrud, einem Schüler Granvellas), 
von Gapito und Contarini begutachtet und bears 
beitet; dann dem Rurfürftene Joadim IL y 
Brandenburg und dem aangrafen Philiyp 
geſandt und erft nad) Luthers Gutachten (Betr) 
dem Roifer übergeben und dem RegenäburgerRer 
ee 1541 gu Grunde ger a Rgl. Th. 
* aspare Coniarini und das Regensbut⸗ 
‚eorbienmert beß Jafre81541, Gotha 1870; 





A 
lole, jomi fer, übri 
Ratirbonensis origine atquo hiekoris, 1870, 


Regius 


Bo ie , in ben Jeſuitenorden 


ms 
teit fowohl während der in — old 

Sa uns um on Am 
XI. canonifirte ihn; fein —E 

Rd bee 16. Juni. 

Resind (Rientub), Urtarus, eig.Rönig geh 
1490 [n ——— denſee, 
fi m —E man um 
Y Au se zu un r. 
PN he nei ren und 


ii Ulric 
Be — Farin zu — 3 


etre⸗ 


eat ind —7 7 oa 

ınbfche} 

Bene. —— —— gegen a 

en ing: Br e 

von da —— ns Sofa rufen — 
ni 


ber iniverfität als 
ber Poefie ‚und Benebfombeitgeichfalie eine‘ Safe |Gmalb 
lung. mente gewann er bie Gunft ber. ige & 
a in deren Auftrage ertüc — cite m 
riet zu innen fuchte (gan 
Bene 
erg ei un ei e 
——— wurde er 


crerg ekrönt. Auf Duden Beranlafs 
SH er 1618, — durch die Wittens 
erſtes theologiſches Wert: De 

5* Mar —— —— Larhanı 
* — —— chon 
en er Doctor der Th ie geworben, 
Augsburg (als EZ er bes na —— 
ie Geiler 


er an 
jerufen wurbe, 


and Eifact g mie golemiig 
.Saı irkte. 


jenetalfuperinten! 
2 Geb Augen 

ir ee a: 

örteR. Reformation in Gele und Lüneburg 


), vielt Rathı unb in 

Den Denaabapen Senne bay vfos Bela 
pulärer teformatorif 

den wir ihn auf dem Gonvent 


1 
lanchthons Tractat De potestate papae, wie uns 
ter Suthens fegenannten — 


Ye —— 
Eh in 8 een m 
ie Formula quaedam — et 
an Ku dal loquendi de er tue ae 
wem — am in bei nett 
— 
yus doetrinae X ae a ei) aufges 
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Geſchlecht 1597 zu Foncouverte im Bisthum Nar · | nommen 


5 See feine —5— 


[her | Sp: 


Rehabeam 


chrieb er einen kleineren 
und einen Geh — 2 mus (1537). ©: { 3 
ben ſchrieb Ei Sohn Ernft (Vita Urbani Regii 
Operibus ejus praefixa). 

Sr IE 

für eo) im. 

ER R., Elberf. 1861{2eben 
wm augen, —— ber Bäter ber luth. Kirche 


Reguel (R oquel;f.d. M). 1a Efaus 1. | 

36, 4. 10. 13.17. 17. — 2) Prieftı 1 

er aus dem ———— iiter, 

jater Roſis nach 2.Mof. 2,16 ff., 

En feine odter Sippora zur Gattin erhielt. 

biefer Stelle mit 2. Mof. 8,1; 4, 18, 

wo biefer Schwiegernater Jethro 5. * wird 

ſchieden erlärt. Joſephus (Antiqu. 2,12. 1) 
; | nad) ihm Sen; ud. in aduisen us il 

men einen Pr 


Geohpater, Ban ——— 


a 


nr 


: 


Yen Schwager, 
jängt 2. nel. 2,18 dee Sohn R.3“; 
mähnend iner in ber Stelle „Vater“ durch Fa⸗ 
ienhaupt“ überjehen Si Am beften nimm 
men 3 —— a ein gegen 
g | Über mit Hartmann ent fl.) eine dop⸗ 
pelte Debertiferung an. an. 
— au 2* Saubere 
nnd if, ei Senf um De —5 8* 
‚den uni —** — lieber Hs 


wirflige uni ind. ind Painter a 
Rehabeem oam in ber 55 
fein SE 


vor Chr., nad Thenius 977- 
68), Salomos Sohn von der Ammoni 
Faamc (1.Kön. 14, 21.81) 6 
—— — 
—* — der 
freunde * 


Name, =Ermeiterung 

er Auge 

vor —— — zu Sihemaußs 

& Ehron. 10,1 ff. * nie 
Ges 20! ae ein ſchon in ©: 
leiten —e vorbereiteier (1. Rön. 8 

m are größeren närhlichen jälftenon 

davibilchen Haufe erfolgte. ben 

— et nen — te, Ram 

an ber Spigeder Abgefallenen 

val Judas Ephraim; —— — 

ber Tphraimit Jerobeam, am aus feinem 

tifen it ei Salons Tode ee 


Eee 
12,18) 


(ben Rentmeifter Xboram; ogl.1. 
ala — und dei — in 
— Schm! nt 3 Jean 


fſteht im 


war. 

a 

un ehorfam 5 juril ufüßeen, em 
it beB ———— 


Mai ir (1. Rön. 12,22 ff.) verhinderte 


mit Waffe WE obwohl es an Reibereien 
Eee (1. Kön. 14, ne 4i er ruhi⸗ 
in Gnf 


— — ee 
hen und & 








Rehob... 


, 8). — Ueber den Ramen von „Juba 
ein nad} bem Gotte pe benannter | den 
y auf ber Tafel der Sefondis- 
vgl. Schenteld BibelsLez.1,66. — 
3erabeam Infüfte bes ed Bugs, da 
nd (Schwiegervater? ngl. Bu: | ®ı 
. zu1. Rdn. 12,24) war. — 
3, 970, wir entfprech hend der 
mennigfach anders beftimmt. 
inneren Berhältnifie des Reichs anlangend, jo dar 
gen die, Bücher der Könige, wie bie Chronik über 
ne bb Sögendienfteß (1. Rön. 14, 22 ff.; 
, 5. 6); die Chronik Befchulbi x 
inftigung deſſelben ſowie ber 
gegen die Jehovapriefter, ee 
it Den treuen Jehovaverehrern im: 
übergefiebelt waren (2. Chron. 11, "Hi 
jreibt aber feiner erfolgten Beflerung bie 
fpäteren Regierungẽ jahre zu (2.Chron. 
troß bes man; en mgünfigen 5 — 
ihn (12, 14) in Kirgeren Du 
feiner Lieblingsgattin —— 
Sof 3, Anti 8* 8 10. — 


—— m in 
. ©. Redob. u 
Das ‚R. S: Set einen ber 


m 
h I 


in 


i 


si 


spshte pt 
— 


La 


Geites, 

in ber Lehre des 

—— Bel te von ni au außs 
—— | (Derc. 1, 15) 


ii 


ie 
57 


* 
2 


, „find Ableitungen duß dem 
., bie Stellung, bie er feiner 
ale Menihenfohn und 


; feine unb ber 
Berwirkli 


B: 


Theokratie und Ihrer non Gott vers 
Belrhekn kennen an bie oteife 

* en Er idealer 
FE 


———— exſt durch 
hriſti ge langt: Da Kun 
arme ichbebeutend 
sehärt en Evangelium an, wo hy F Dal 
umb beutet die innere weſentliche Eins 
trandfcenbenten "gene, [um 
1 dem auf Erbe fh 
Reihe, als einer inneren geiftigen R. 
berer, bie in Gemeinfgaft mit 
nohsrele, nach bed Apoftelß 
im Yırmel iſt. Wir müflen 
3 unterfdeiden: 1) bie 


ft 
8 
J 


welde von Chriftus audgeht | arti 


g un Wahrheiten und 4 
ee Ang, 7) Sen gliße 

ar nz ven Shen, Ihe 
ber Speift, 


jelben von dem Geifte 


= das vermittelt wird, ger 
ae 
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Neid) Gottes 


eine Wiedergeburt der Menfchheit. In ben von 
Evangelien gebrauchten Andbrilden und 
Gleichniſſen ift bald die eine, bald die andere 
Seite bed Begriffeö betont. Außerdem haben wir 
zoo folgende A Beftimmungen zum vollen 
heroorzußeben: 1) Was dad 
dniiche Seht des Einzelnen zum R. @. 
ie: | betrifft, jo finbet feine Theilnahme unter ber Bes 
| dingung einer Wiedergeburt (Joh. 3, 3—8), einer 
Sneanrung ftatt (Gleihniß vom verlorenen 
Sohn; Matth. 4, 17). Da nun ber Wiedergebo: 
vene als ein im Beinzip Gerechtfertigter betrachtet 
werben muß, fo erſcheint aud) dag R. ©. als 
ſittlich und religiöß ideale Zuftand, ie er in jeis 
nen verſchiedenen —— in ber Bergpredigt 
geichilbert ift. Wenn nun aud) bie Glieder, m 
julammen 03 R. ©. Bilben, nicht diejenige Bol 
menheit befigen, baß das R. ©. ald volltoms 
mene Wirklichten aarfanden jein Tönnte, fo ift es 
dod) als oral wirklich, welches bie Sigentäcft 
en hat, die Glieder immer mehr u ſich herauf; ie 
Die Grundlage der Wiedergeburt 3 
dee des „Baterd im Himmel“, b. h. die Gnade; 
er | und mit Recht ift daher das R. ©. bas „Gnaben» 
teid“ genannt worben. Hat Jefus in feinen Rer 
den und Gleichniffen Tieren dieſe Idee der Gnade, 
der gegenüber deine menſchliche Gerechtigkeit be⸗ 
‚Bunt, ſtehen kann (Bölner; veriorener Sohn; Saat; 5 
Groſchen) kein Berbienft und feine Setiny 
tigteit gilt (Arbeiter im Weinberg u. 
gehoben, fo hat er vollends durch 
den und Sterben, welches eine Offenbarung —* 
licher Liebe war, den Gnadengedanken zum 
bament bed 9.8 ©. gemadt. 2) Das N, w 
teine äußerliche, fondern eine inmerliche Gemein» 
föaft (@uc. 17,21); b. 5. e3 ift weientlic ein 
Reich, welches in ben Gefti hurungen ber Menihen 
befteht. der Zeit: noch Drtsbeſtimmui em 
find auf dasfelbe anzuwenden, es iſt an 
— an feine äußeren Formen ge 
tnůpft; wie die chriſtliche Fro teit, fo iſt auch 
vas R. ©. ein rein dem inneren tenfgen anges 
börigeö Gebiet. Damit ift aber nicht behauptet, 
daß % Feine Wirkungen nad; Außen hin ausübe; 
fo wie der Glaube ohne Werte tobt wäre, fo ns 
ein R. ©., weldjes lediglich latent wäre. D 
ſpricht on die Einfeg: — von Taufe und 
mahi durch Chriſtus ſelbſt, die Verufung ber 
| Yung er u.a. Das R. ©. muß 16 Biehmeh E dm 
— in geſchichtlichen Ereigniſſen, Fr 
ituirung äußerer Gemeinigaften (Riren (Kirchen) 
mit Lehre, Sitte, sun er fung äußerlic 
offenbaren; allein mit Diele ien, welche 


— tie und — tt menſchlich und 
minen find, darf das ſich gteibleibenbe, 
ze R, ©. nicht verwedjfelt werben. 3) D 


wird in den Evangelien balb ald ein 2 dm 

daſeiendes, bald als ein erſt kommendes (Malth. 

4,17, Marc. 1, 15; Luc. 10, 9. 11) —— 

der Biderfprud) it nur fo zu Serjöhnen, 

das 2, —8* —* ein Peinaip gebe. ven, das im 
ig bei inden ift, deſſen volle Bermirt: 

lichung — nee erſt zufünftige ift. In der That 





ſchildert uns auch das ium durch verſchie⸗ 
dene Gleichniſſe die organiſche Entfaltung des R.s 
@.in in be Belt und und burdh — — * Dre 
kam, aus eigenem at mes — 

iwendigkeit erfol ne , 26 ff.); fie iſt ferner 





ii 


Reid, Taufennjähriges 


an feine — ebunden In du 
5, ip U, bie elt et umfaf I sun 
bio‘ 
aube em hs — le Bel aug ie 
ich, ee Ih Sauerteig (1 ), 38). Hier bei eqnen 
2 einem anbeen Begriffe, welcher demſenlgen 
des R.3 ©. als Gege eg — 
lich Demjenigen der Bel Welt, ald dev 


des materiellen Lebens und als bie Men| 6 
melde gm das Iegtere gebunden ift, ift der 


—— — 
fen 8 


enſe 4 nod mu 
joluter, fo da} 
Sara Ach A 


* das R. ©. Li in s 
— Weſen, ne nt ee Entar« 


aud) ber & ent fün 

F3 EB yA inbenber. 
muß als aus in die Welt —* —— 
Sen be Dem Pine Ser Duhpringungi ne 
ine 
Bermifäung ber böfen unb HN nicht 
rmeiben (Blei A Unkraut unter dem | baieı 
Kae); die vr Bi R.3 ©. in ber 
bringt motGienb * ine Berfümmerung 
in ber Verwir! ‚beffel mit ſich Alein 
bie Bermifhung Des sem ung em wird keine 
dauernde fein Rattfinden 


das Gfei m Reh), nid 
—— ni een aan, Mann us 
Pe Toied ou Die Bollendung De3 Er 


(Zur. 21, 31), fie fältt zufams 

net men alba ek ae 
als ein „Kommen bes 
Eu Beet Be 1. bie eäja- 

Reden 
von bem neuteftam. dur Yagelen 
fi: 1) Das R. ©. ih e Teig — je Ge⸗ 
ineinſchaft, fie ui — 3 geſammte 
fat — Zoel € old übermi — 
elig je Gemeinſgaft begonnen, fo liegt 

un Im ber Ratur det — u einer ge, 
an die Welt en —— ielt und eine| Genuf 
Lebensgebiete noch nicht | D. 
Ben war. bl. eine ber 
* due ehe felbft, one immer 


Bann ba 
wa 
‚en, bie im Zufams 


u, wie 

ee ide Wirku 
— — 14: ‚heit und Sünde 
we ©. SE — —— eig ai ar 


1868, &. 

Beide, "Reue proteft. Nr Ba s 

Fr? 1866. — judenthum und Chri⸗ 
"BE San 1867. , Lehre vom R. ©. 


kl ter ber Benenichiee 


einer 
——— = 

M 
Be mt ald —E der Wiſſen⸗ 
er Ce d Strabo, ann Contractus 
‚ns nem — do Ficdfichen Bir | 3 
äger, Oeftifte iR eb den heil, Birmis 
Fir 735 (f.d. W); erhältniffe mache 
ten ei ee — reich] 5 — überhaupt. 
Ben tour 7 127, fein Rachfolger deddo 734 
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iplen jäbe; bie Det an 
Indiens, Ijoe Gtele| tun 


en | birte ns 





Reihing 


durch Aufftände ber Alemannen vertrieben. Weir 
terhin verforgte meift Konftanz, mit bem bad Klo« 
in®erbindung ſtand, dafjelbemit Xebten; fpär 
ſchloß es fih an St. Gallen, dann an Bafel an, 
ee Bifhof Yaito 806 Abt von R. wurde und 
an Stelle der Pirminiſchen die Marienkirche Baute: 
uns der Aebte bis ind 14. Jahrh. . bei 
gere, Mon Germ. II, 37—38. 1032 — 
at , geftägt auf eine Urkunde Ditod 
eine Befiätigung des nad) berfelben vom Raifer 
ben Seren 23 8 Außgemirkten Acht, orbiniren 
unb Dalmatica und Sandalen beim 1 Östteöbient 


Se See m 3 mic Se Wandbung 


Sis 1538 in der Si 
——— kam bas Fan in 


179 Pe PER = oben und Pi eos 
Ban duae, a Br HH an Bas 


b 
* Een: 588 


men, — — 
— am 25. 
mit ein! 


m — 


icularifiri und den Landesfurſten als 
Bee Yen wurden. Ausgenommen war 
RainzRegendburg und — ya Drben. Der 
ee 
wurde in 358 Grundzügen a m 1603 fehgefe, 
aber neciten Blane vers 
taufit und biefer mit Todifhationen zur Ents 
fhäbigung bed Sroßderions von Toscana ve 
ung gebracht. Bon Wichtigkeit war 
und welche den neuen Landesherrn freis 
, auge ben en Biöher giftigen Gebieten An 
gi je. anderer: nöparteien mit dem vollen 
— jechte zu dulden. ©. auch 


—8 ©. Tanz. 
a 1579 zu 0 a Augsu ſtu⸗ 
inem i — —— 
in an! nen 
ein den Drben ein. Er lehrte Sierauf Böllor 
jophie und Theologie zu ange — und wurde 
tor ber Theologie, war dann in Dillingen 
A und kani har an ben Hof bes Bla 
Fb le F ur von Neuburg, der im Bes 
faı Kirche —ã— — was 
am 28. Ral In enge 
und vehtfertigte el 
riften (Muri civitatis sanctae 
1615; Excabige evangel. civitatis ete, 1617; 
Fee — — ), — 
oð von Hodnegg) und war 
mation im NR Rech 


er Stift aufgenommen, mo er 23. Ron. 1891 
Üffersig zur evang. Si Kirche übertat, Seine bei 
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dieſer enheit gehaltene Rebe (gebrudt: La- 
—e —— Er anonyme 
el: 
in 

Ölen D De vera Cha In krre ecclesi: 


Se 
„Bahrem Brot ten“, 8. Vd. 
Rermarns, ae 
Dee. 1694 ielt jeine 
Jene — — er 
mb aa Dan beruf KH ber aiiton | Beilotog 
Feruität. er, wi m 
1719-22 u. Sollanb m —— 
mh Wittenberg 1 nur, ging ab er Ion 1723 ala 
Wer aach Wismar enblih 1728 Air Brof. 
Koprömafum; 
; on feinen 
SS (Diverse een 





Reinhard 
feit 1721 Rector des Gpmnaflumd in Meihens 
ki, + 1752. Gr gab 1718 zu Leipzig eine neue 
Ne een der Kir braudbaren beutfäen, hebt. u. 
ch ibel von Friedrich Lankiſch 
— ine ragt Dan dandausgabe ber 
LXX (2ei. 190; 2. Aug. 1757), eine folde 
bob bein, U z. — — 1725; 4. —8 1798) und 

te in mehreren inben eine 

— deren A. T. m he 
Keinten, franz Volkmar, geb. 12. Märy 1758 
wa a m ont —— en a — des 


Key, im Bd fett 1008, oa im — 7 
1 


um Xheologie — Fk 
mit einer Differtation De nonis Alena 
drinae auctoritate et usu in constitnenda libro- 
rum hebr. lectione genuina als Brivatbocent ber 
BHilolog. und Philoſoph. ward 1778 Baccalaureuß 
der Theolo⸗ A a0. o tef. der Philoſt ie, 
1782 orb. ie, ‚rad ae 
ber Schloß: und — u 
und Confiſtorialafſefſor endlich ron | Sat fe 
yurbiger und Kirchenrath zu ‚Dresben; 4 85 
1812. Zweimal_verheirathet, 
finberfoB. R.B —— en —— 


ber 1754 u. 8.; ®ı fi imentlicht 
über —ã— ber Zhiereu.|.w., 17604. (lm Ida mm war (f ie one —2 
1706 u, 5. und viele andere; | for. er Sid) um Bflege Fe Ei 
‚von | wiffenfe auf Gymnaſien unblinis 


[.d. era Berfeide in den Nachrichten 
—— hen Deren Leuten und Familien, 
Yamb. 1 Dr Er Ay .) machten ihn bie | Bermel 
als‘ litier Ungenannten“ 
—— — geffing frau — 


—— — A. riet ice, 
8 eine Sammlung von Abhandiu kungen den In 


Ranzen; 
einer! „die alle Renſchen 

Lönnten; Duden 

* Sheaeliten durchB rote Meer; Daß die 

des U. T. nicht geſchrieben worden, eine 
Wche: Pre! Won dam Siede Sehe m age⸗ 
; 1778: dem Zwede Jeſu und feiner 

und von deiftiihem Standpunkte | den 

sm FA Beife bie Anfgcuungen der Dr⸗ 
von Rei unb Bibel, namentlich be 
Si nd je ber neuteftamentlichen 
Be Das Wert tft niemals 

daraus von Klofe 

. 51.52) und findet 

Ban Same ame (in See) auf der Hams 


2 le Me, U kath I. Se Shan 
Hamburg, ohne Jahres: 
— 8. ©. R. und feine Schub: 
. Betehrer Gottes, Lips. 1862. 

3 Bea geb. zu Salymebel —8 (71), | ber 
Wittenberg, warb zu Tanger · 


Rnbirte zu Alan 
münde, Ar: Bahr a und Propf zu Berlin, 1608 | immer 


* Zaarc Im A unb im! 
neuerri! naflumd; 
Zus 1618, Seine Werte find Theite polemi hen, 


erbaulichen 18; d. 8 e 
Ba 3 De he er Ye 


——— Chriſtian, Beivatbocent in Leipzig, 





en, —— um —&ãx und 
von Schul jeminarien v 
als a ng an befe dee ihn u. a. — 
dasE@inführen Fa neuer Gefang: 
ch | bücher, die Durchführung ber allg. Beichte, Selig 
—— ah ec Einflhrungeines 
Bi peu us R 1), mei mehr inbeß nl 
— 2— Wir 
5% a 51 ande Bredigten von ihm, be 4 
ve ale auaf — ee a 
u ihrer ausfelieplich mu! 
tige 55 wurde, —ãA iR Ih 
in gl fe veranlaßte, ihm foviel abzubräns 
tn 
8 fe vollen e 
En ash Bet Anlage, bie Kar Zufpigun 5 
fi bie Gefahr einer ſe 
—— —— —— 
kim von Thematen, die jeswungen 
Texten vereinigen Ten, ice ganz von R. 
vermieden a Dazu kam eine ag eprägte Gabe 
[irnigen Reflectivend, aloe Gate Entwids 
ung und Kraft wie Glätte prade: und 
wenn auch Ru. Sul iner religid ⸗ 
fen Anſchauung vieles mit dem Rationalismus 
gemein ati, {0 wohnten ihm body — Ele 
A jenug inne, um vom $ 
u ſpreẽ ſonderes —A gang hn Deu % 
Kam me 1 ine —— 1800, 
mit aller Entſchiedenheit zur — 
Beeren befannte, ein für jene Zeit 
gel un ein Beifpiel, wie 


Bin 

ännli R. * Hebe Byufpres 
Satan, " F ohne ——— au ei 
Sein Syftem Moral en 

Bi Treo Kap und Sr 5 Bände, weiterhin in 
BE ee en 

u fü wi 
2) was fol er werben? 8) wodurch muß.er es 





Reiniefei 


werben? 4) auf welche Art kann er e8 werben? 
und ftellt ais Princip der Moral auf: Gelbftver- 
vollommnung zur Aehnlichkeit mit Gott. Ab; er 
fehen von den Schwächen. der foftematifchen 
Handlung Fe immerhin ar Magnet 
jung des fü ifchen 13 ine 
Bike feiner Bemeungen Bäin —— 
tungen, und zeigt geſundes Urtheil 
ichen und doch humanen —5 — dieſem 
Derte ‚gehört eine Monographie „Ueber den Klei⸗ 
nigfeitögeift in ber Sittenlehre, Meißen 1801 u. d. 
Am ſchwachſten ift R. als Dogmatiker. Seine Vor⸗ 
Kae über Dogmatik an der Wittenb. Univer- 
Ken zuerſt F Heraus, Suhbed 1801; 
weite Aufl. beſorgte R. felbft. m Zurzen 
— Paragraphen werben hier bie dogma⸗ 
eisen loei — une 
egriffſertiarun Vernunft: 
bemeifen, mobei lan en Schrift und Vernunft 
* oft in gezwungener, halb rationaliftifcher, Halb or⸗ 
thoboger Weife zu vermitteln geſucht wird. Diefe 
Dogmatik hatte eigentlich nur als Materialien: 
ſarimlung Werth und ift ein Zeichen der ſchwach · 
üichen Halbı ei, mit mit welcher die ältere — fupra- 
naturaliftife ee behalf, zugleich aber 
bes Gifer3, ben FA auf bie Seftelung des bibli · 
ſchen Lehrbegriffä verwandte. Bon weiteren Schrif⸗ 
ten R.3 ift zu erwähnen: ®ı über ben Plan, 
jen ber Stifter der chriſtl Religion zum Bes 
ften Weuthett entwarf (1. Auf anonym, 
BWittend. uı ft 1781); Der Geift bed Chris 
—** in Hinfigt auf Beruhigung im Leiden, 
33 —E he —— 
Bi je fanten „Geftändniffe, mein 
Predigten und Bildung zum * — 
treffend, Sulzbach 1810 u. d. Auch ſchri— 
ee 
er. 


— Bere 
die Helmftädter — Jahrbt- 
vieleicht bei Lebzeiten zu eraltirt ge» 
feiert, jeinem Tode aber zu Fol ver 
morben. Zgl. Bölig, Dr. ER fü em 
———— ee 
jen hung ber pbilof, unb then e 
bed Oberhofprebiger® Dr. R.“ 18014. Ferner: 
Er er, Dr. R., — 181. Hi 
feit. &, die 9. „Speifegefege”, „Berun: 
Tevitifche", und 2 ungen“. 
find im Gefeg füchie ſchlimm · 
ſten Arten levitiſcher Kernen vorgeſchrie⸗ 
ben und werben, menn bie Zeit, eit, während welcher 


zeini 


eine Berfon berari unrein mar, — , Se: | Gefährten ein 


hova als Sühne dargebracht. Die ftrengfte 
der R. ift basjenige bes —— —5— 

— Mof. 14. Am 8. Tage R 
ertärung mußte derſelbe Fa ce je Lammer 
zu Shulb- und Brand» und ein einjähriges weibl. 
F jaf als Sündopfer, ferner ?/ıo Epha Mehl mit 
Del gemengt, außerbem ein Log Del Bach. 
ac em vom Prieſter Schuldopferlamm und 

die „Webe” Jehova geweiht, ae 
vo fert und mit dem Blut das rechte Ohrläpp⸗ 
der Daumen ber — ‚Hand und bie grober 
zeäten ihes des Geheilten beftrichen. Dann 
Bi v —— Marge { Me dm * Hand, 

t den tedhten Beigefinger Hinein unb fpren, 

ierau —A 


7 mal gegen das 

er die genannten Rip "noch Del und 

gint jen Reft über bes Darbringenben en Bar 
ies — KR eine ine Gemmorhuung Fr 

während ber Krar ‚sennung | 
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Reiſen 


vom Bunde Jehovas, das Beſtreichen und Ueber⸗ 
gießen mit Del ift bie Reuwelhe zum Träger des 
in jenem jegebenen allgemeinen Prieſterihums, 
wie denn dleſer und bie folgenden Gebräuche 
Kichteit mit ber a riefterweihe Haben; bie 
drei Rörpertheile bezeichnen ben ganzen Körper. 
Hierauf wird bad —E (ogl. 8. Mof. 4, 32 
fl * re — fur bie Zerunreinigung iR, iſt, 
undenblich, als Bethätigung ber wiebererrungenen 
normalen Stelung im Bolfe, dad Brand» und 
Speißopfer bargebracht, wobei bie Größe bed Ic 
teren (eigentlich zum Farren gehdrig; zum Saum 
nur !ıo&pha: vgl. 4. Mof. 15,4 em 
opfer vor bem gewöhnlichen fe eine befon: 
dere Bedeutung vesteit: Arme durften ftatt der 
Zämmer zwei Turteltauben ober junge Tauben 
darbringen. Geringer war bad Opfer ber Woch⸗ 
Haha lern 
ein Sohn) oi er e nad) ber 
Nieberkunft brachle die Wöchnerin ein jühriges 
Lamm ald Brand: und eine Turtels ober junge 
Taube al3 Sundopfer. Für Arme gerügten zwei 
Zurtel: oder junge Tauben (Luc. 2,24). Daseins 
fachfte R. war das der blutflüffigen Weiber 
2 "nad der — Am 8. 
je na en fie Turiele 
oder junge Tauben, y ald Brand⸗ bie anbere 
als Sünbopfer in ben Tempel 3. Mof. 15, 14 ff. 
u. 29 ff. Die wahrſcheinlich zu allen biefen 
gehörigen Trankopfer find nicht —— —8 
wähnt. Ueber das Dyfer ber rothen Kuh bei Ver⸗ 
unteinigungen an Feigen! d. A. Spreng · 


Reifen, Vergnugungsreiſen Tennt man im Drient 
be: | nit; mit beim R. verbinbet ſich immer ein bes 
ftimmter Smedt (Befucß, Sanbeis, a im 
jo mehr, al8 das R. in biejen Ländern 

(mei, — — hie 
jen | Wege, Mangel an Unterkommen, Gefahren 
Wetter und bie Urfadhen Seel. 
die X. Herbergen Graben 
Sr bie u Juden Täler nr 8 erbot, cn 2 
MILCH zellen ( jofephuß, Antiga. 18, 8. 4), 
fowie bie durch De — —F den Samaritas 


nem a gehal⸗ 
HR 17, fe "Joh. 4, —— von 
ver Geslete unbequem. Seiten zeifte mar * 
lein (Zue. 10,30 Ms en entweder man fuchte fi 
©eleit zu verfejeffen (fo telten Paulus und Bu 
ſoiches von Gemeinden ſch. 
15,3; 21,5; Röm. 15,24; 1.Cor. 18,6; 3.308. 6; 
ein Geleit geben = meondum ober maneee 
namentlich, Sandetserifent in oft ſehr — 
Karawanen. Lehtere waren mit allem ᷣdihigen ver⸗ 
jehen, ein Theil derſelben bildete einen bewaffneten 
— vor bem.Bune 0 gebrauc men 
jäufig yeuı a man! —— 
en 
in beten unl e 
FAR Signal hat; dies ber Urſprin Bring be Ra 
he | von berggeuer« und Bolfenfäule (2.Rof 
a. 8.), bie old Wegweiſer 383 ie man 
in ber Wüfte vi für ic hans 
Air (4. "ot 10,81 3). ia Sim auch bie 
te A on Suben meift karawanen⸗ 
nee —— 2 44). bebiente 
man —* am hbaufigſten 
meele 2 So er fonft dee Efel und Mauleſel 
(4. Rof.22, 21; 1.Sam. 28,20; 2. Sam. 17,23; 


‚2pg. | wafler, 


Reland 


28, 15; Zuc. 10, 34). Bornel 
(a "Rön. 12,18; 2. Rön. 19, 
Ber SE ben Reifebebürfniffen — 


t. 19,18 ff.), bie von Fußgängern 
Bern 
4 jenommen wurden; m die 
Gekferundf 


—5 — 


[&aft im Driente fiet8 in Bopem@rabe 
Kite vorne dl Yabın, Dale Dura Sa 
maria zu seifen Feine © ugen, damit fie wer 


Releab, Habrian, geb. 17. 
En 


, genoß feine in Anfterbam, 


3701 den Sehrtuht 


der 
——— ‚Gebr. — — Boden. 
en pre Scarf- 
fan und umfafiende Ges 
Kerle aus, Di —S — darunter ſind: 
— 
1714; 2 erg 1716. Dann: 
ua Fr Iitaten sacras vet. Hebraserum. ntrecht 


te Ausg. von Be 
wit Anm. von 1 son De u Rau; 
jt 1706—8, 8 


Dei Dame Bade is Ebhandl —* dar⸗ 
uzter: De situ paradisi terrestris 

rabro; De monte Garizim; De Ophir; — 

maritauis ; De j jure militari Mohammedauorum 

eontra Christianos bellum gerentium u. a.); 

Dimsertationes V de numis vet. Hebraeorum qui 

Me Ama Niredt 1709; De spo- | © 

Het 1716. Rrue Nusgade 1775. Bir Befiee 

Die usg 75. Zur rde⸗ 

rabbin. Studien ließ er mehrere darauf bes 

—eS Werke abbruden unter dem Ti⸗ 

A⸗ lecia Rabhiniea etc. Utreht 1702, 

De Mohammedica religione libri 

erſes Buch —E d. Bis — 

einen mohanime at 

——— das andere die He Beit —e 

—— überdiejen Segenftand 

ihm vielfad) ben 

= — ‚Bertheibiger des Moham ⸗ 





rn Fr 
einſte Ne Beyeich 
ame zur — 
— den in lan de Meni zu 
Sri Ausdruf R. (lat. religio: nad 
natura deor. II, 6, von relegere oder 

—— Ab —— 
Zange Bing | 
und Gebrauch bes ne fer io. Stud, un! 
Kit. 1835). 81, ei hai d in a en 
— 

————————— mine Beamte 

ma barunter ein auß biejem: 
tpämlich geſtalteles Gemeinſ⸗ 


Ka 
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gend 1, | Eigent5um 
in ndı ille daran theilı 
ah imlich al theilnel 


;orwurf | Ueberwie 


; a 





it 
anderen verftehl H 


Religion 


iſt N. bie Beziel des menſchlichen Bewußtſeins 
Si hab nenhli ein Dem Selfbemußife ir 
ärirendes Bewußtſein des Unendlichen, von dem 
Tenaleiömehigunbunmiberfpre Item — 
ſen 
— Dies es Denn if KR Sr 


he Geifteöthätigteit zu denklen Behr ale Mi ein 


3: | Denken noch als ein Wollen, npd auch gumäaft 


u vieln als baßjenige, was 
Kat: — —I — — ais das ae 
Innewerden eines 
Randes, —e— die freilich niemals fach 


R 2 
FE — 


— di aber a als das Urfprüngliche gedacht u 
den muß, um die R. ald Anlage innerhalb 

menfäfi jen Weſens zu begreifen. Darum 2 
auch bie R. weder ber einen noch ber anderen Geis 
— als überwiegended Eigenthum zuge · 


» | wiejen werben, fie iſt entweder als genieinſames 


‚aller ober feinerberjelben zu betrachten, 
ven, aber in 
eleiteter En Denn der 


Gnofticiömus daß 


ber 
Dogma, ober wenn 
Neuem eine Snofis a 
damit einf Na are AR 
intellectuelle nein eifes ve verlegt. — 
aber ift ale Beriemung Arad 3 
das Jubenthum eine e eg: 
kin des Handelns oder der veräußerli Rutholl: 
ciömuß eine ea firchliche igkeit mit 
dem Weſen tet, ober wenn ein 
Theil ———— bieR. in der Noral aufs 
jehen läßt. Wenn aber nach Schleiermachers epor 
chender Darttetung weder ein Wiſſen nı 
ein Thun R. fein Tann, fo barf aud) dad Gefühl, 
weldes Schleiermadher ald das ingliche Or« 
gan ber R. betrachtet Daher —— als 
—— inniges Gefühl der Abhängigkeit von 
ei nicht — ——— ‚erheben, jo 


a am hen ri en Pag auch 
unter Gefühl eine durch allerlei anderäwoher sort 
außen, aus ben intellechuellen Zunctionen) 

menbe Eindride bewirktes lebhaftes Innemerben 
Pi Be je8 zum Unendlichen zu verfter 


es zugleich eine beftimmte e Hase an 
I bi 
Big bezei ned, dena 


u al8 die 
line Pen 

ducte mehr oder — fon 
bes Gefüßlälebeni in DH 
Eiern end Begeicinet ebenf —— — mpeg; 

inungen, wi 

—ãe— an, na hier 
Pr : Moment phontaftemäßiger Erkenntniß 
utritt, gehören ir biefe Gategorie. Ein Vers 
Mi ben Artprung ber der Fun ins ie m 


hi — * 

en bin, 

vet ve en, Berlin 170) ); ee fo gem —— 
nktion bed Gewiſſens aus dem —A 

ewußtſein Gottes im mm menfölichen ‚Geifte ent: 

Mena de ‚gewiß iſt diefe uch wieber eine 


Fi menfgjlie Handeln ‚em. 
acter. Die R. iſt vi be in "der einfach! 
Functton des Geifte, im S —E fe 





Religionsedict 


FH und fteht zu allen weiteren Functionen des 
eiſtes in gleichem Berhältniffe, aber fie ift als bloße 
Anlage vorhanden und bedarf der Entwicklung. 
Sobald aber bie Entwidlung beginnt, verzweigt 
fie Ah auch, fofern fie eine normale ift, auf alle 
Seiftesfunctionen in gleiger Die und in gleichem 
Make. BIS dahin trägt die R, ben Character des 
Subjectiven an fi. Das relü Vewußtſein 
aber entfaltet ch Immer zugleich al emeinſchafts · 
fein, der relig. Trieb iſt immer zugleich ein 
 emein\Haftbilbender. _&o Bilbet fid ein auf ber 
echſelwirkung ber Einzelnen Bemupenbes &: 
durch die Cigenthüm: 


meinſchaftsleben, welches 

lichteit feiner veligiöfen Dent und lsiweiſe 

und bie Art, berfeiben Ausbrud 5 verleihen, nach 
ie R. im, objectiven 


Außen obgrengt. Das iſt bi 
Sinne. In diefem Sinne gibt es verjhiedene 
R.en, gegründet_auf die Verſchiedenartigleit ber 
Brineipien der Entwidlung relig ußt⸗ 
ſeins Dieſe Entwicllung aber iſt Bedingt durch 
bie Offenbarung des Geiftes Gottes im Menichen, 
unb aud) die verſchiedenen Stufen der religiöſen 
Entwi der Vvoͤller vollziehen fich nicht ohne 
‚göttliche Lei fung, wenn aud) eine 


ing ober Zulaf 
völlige Theodicee der Re mennodjber art 
Pat 3 iſt. Ronothelsmus und Polt 
ie 


füge, In be — 
Il Da HE — 


öller barfet 
len: unter ben monotheiftifchen Religionen ift das 
Chriſtenthum Diejenige, in dem bie ing ber 
geiten gain vol b Art, Sittfichleit; Dfjenba- 
rung; Cpeiftenthum; Perfectibilität. Zur Littecas 
tur: C. Schwarz, Das WefenderR., Halle 1847. Ro» 
ng Salem ber natürlichen Religionälehre, 
aus den urfprünglicen Beftimmtheiten beö all- 
gemeinen zeligiöfen Bewußtſeins entwidelt, Zür. 
841. Kant, Die R, innerhalb ber Grenzen der 
bloßen Bernunft. Fichte, Verſuch einer Kritik 
aller Offenbarung, 1791; Weber den Grund un: 
ſeres Glaubens an eine göttliche Weltregierung, 
1798, Hegel, Religionspfilofophie (Gef Werte 
be. 11 u. 12). Schleiermadher, Reben über bie 
VeheungenAhe De Ihe Mijn per Enge 
fungen ie R., ihe Weien, ihre 2 
aungöformen, Berlin 16 Eimer. tele ee 
fen der R., Tüb. En Für Ze. 1835. Stot, 
ie intellectuelle Auffafj. der R., ebenda 1840. 
Reh, Das Schleiermacheriche Religiondgefühl, 
Stud. und Krit. 1846. Reinbolb, Das Weſen der 
R. und fein Yusbrud im evang Chriſtenthum, 
1846. Ledjler, um Begrif vet, 1851. Kelbe, 
eber ben pigchologifgen Urjpr. und Entwidlungs- 
Gr der R Beaunfän: 1853. Feuerbad, Das 
jen ber R., 2p3. 1851. Pfleiverer, Das Weſen 
ber R., Ob. L 299. 1869. Seydel, Die R. und bie 
Religionen, zei 1872. Außerdem bie allge: 
meinen Werte Über Dogmatik, bei. Schweizer, 
Schenke, — Biederniann. 


Religions: jet, das preußifche, vom 9. Juli 
1788, auf Beranfaffu AR Wollner 
von Friedrich Wilheim II. erlaffen, wollte der im 


Lande verbreiteten Auflfärung entgegentreten, 
„bielinterthanen im Glauben ihrer Bäter |chügen,“ 
und verbot baher bei Strafe der Gafjation beit 
Brebigern, anders zu lehren, als bie Belenntnißs 
ſdriften. ihre Privatüberzeugung ihnen anheim⸗ 
ftelend. Die Ausführung des Edicts fdeiterte, 
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Religionsphilofophie 


dem allgemeinen Widerſtreben. Es wurde 1797 
zurüdgezogen. Auch in andern‘ [hen Ländern, 
Medienburg, Würtemberg, Sachfen, ergingen 
ähnliche Edicte. 

Religisngeid. Das eidlich befräftigte Blaus 
bensbetenntniß, melches alle zum Katholicizmus 
WB a — haken, fowie 

ie Gier: fang der höheren 
De ER 

‚en ſo staat in Bezug auf refigiöfes 
Belenntnig von feinen Bürgern oder Beamten 
wohl geforbert hat, 5. ®. England. 

Bellsenstetet, Beyelönet has Seat 
Einzelnen, ſich öffentlid, An irgend einer 
ju beiennen und ihren Cultus auszuüben, ohne 

af ihm ein faatöbürgerlicher Rahtheil daraus 

erwäät. Das ® ber R. al8 ftanterehts 
liches Princtp batirt ſich feit der Entftehung des 
mobernen Staates in ber Mitte bed —— — 

nderis allein die wirkliche conſequente Aus⸗ 

rung iſt erſi der neueften Zeit vorbehalten. 
In ben meiſten Staaten Europas genieken nur 
die Hriftl. Eonfeffionen volle Freiheit, während 
die Juden nur in Frankreich und theilweiſe in 
Deutichland volle Gleihberechtigung befigen. In 
heömus Beieifgemägeee, In wien San 
theismus Freiheit gemi 3 fen Län: 
a giebt es 108 eine fog. ee Kirche 
Südamerika), neben welcher andere nur in be⸗ 


& duldet find. dern 
A 
. d. A. Duldung. 


Religionsfrieden. S. d. einzelnen Art 

Religionsgefgiäte. ©. unter Religiondwifien: 
f&aft, vergleichende. 
Religier S. bie einzelnen Art. 


Reiiglandy — — ——— 
EEE SE EU 
2 meiden und bie 


Dies ift die Aufgabe ber iefeibe gr 
das Gebiet ber Philofophie, muß 
ala geunbiegenber a der Theologie betr: 
werden. faßt die Religion als pſychologiche 
Erfcheinung auf, aber auch nur infofern, weil mur 
bis dahin ſich die Granze philofophifcher Erlennt⸗ 
niß ausdehnt, ſcheidet aiſo die ie Seite der 
Religion aus, welche der pofitiven geſchi⸗ em 
Entwidelung angel und Objert ber Kirchen: 
ei jichte reſp. der Dogmatik iſt. CB war zuerft 
en enger 
ir unter! polo; en 
Iogir im San ‚ber theologifchen we fenfchaft ihre 
Stelle anwied, während ald ihre erfte wiſſen⸗ 
(hafttige Darftellung im meiteren Sinn Kants 
eligion innerhalb der Grängen ber bloßen Ber: 
nunft gelten muß (1798), wenn man nicht fhon 
Fichtes Kritik aller Offenbarung (1792) hierher 
tehnen will. Im weiteren Sinne Tann man 
aber aud) ein gut Theil der gefammten apologeti« 
{chen Literatur ſelbſt in der älteren Kirche hiers 
ben rechnen. Die erfte Schrift in dieſem Sinne 
ft Tertulliand Büchlein »De testimonio animaec; 
Thomas von Aquino (Summa philosophica), 
ugo Grotius(Deveritatereligionis christianae) 





init Ausnahme der Abjegung ber Pfarrer Schulz 
5 Gieläborf bei Berlin und in Berlin, an. 


die te ber folgenben Gnte 
— Mpologeit) 


Keligionswiffenfeaft 


—E 1804. on den göttl. 

a —— 
ei _ 

jophie ’ Eu Sale 190 * 


Sig Die ig Selgiondteher, Rönigäbers 


Seelen Die ® — der Bernunft, 
guet Inge oa, 
mie San 1 —— die $ 
Hi eK ——* von Marheinele 
Veiße, Grundyt tige 


1835. 
* — EACH gr Bileoth, 


— . von Erdmann Halle 
1887. —— 
Berl 1837. . © 


Glauben und: an, [u 
1889. Drobilg, Grundl hren ber R., all 


8, Chriſtliche R— 
—— v0 vom kannte ger haste, 1840. 62. 
Die freie te, — Bhilofe jo: 
—* Br Er ieben, TUb. 1: 
—— Geurbige 
— 


—5* 
ei 35* —— über 9 9 


1861. 
* ee ie is Die The 


was. — —* gi 


1857. 
— ide. — Dieſe 
Siffenigaft —— er EN ie eeheningum n 
Hanblung und Pflege 
ey m — A ans Jahrhunderts ergeben Haben) 
wird a m engeren Sinne nur auf bie 
ins bezogen, bald im meis 
Sinne auf —F Aetiglonen, welde —5 
jekommen find, ede 

Da Fri Bat ACHERN “el iflen- 
, in — al jeiden: 
—— ſelbſt on iffe über —5 
nenn der —— Bors 

ber verſchie denen Bölter ins Licht 
le wird es als bie —2 


Bern 
de nen — Religionskunde angeleben, 


Ei. 
jandbu 
— 
der Meta: 


HF Bi 


und Geftaltung des religiöfen Bes | Hei 
ah auf allen Stufen undin 
— 

auf i id: 

— religiöfen Bi der age gefors 
= A ne —* I —* nn ei 
ſophiſch·wiffenſ chaftlichen Ber: 

gt wird. — Die erften Anfänge der 

— En aurüd im griechiſchen und römi- 

m. Ban begann hier zunächſt mit 

Hg erflärlich zu 


u 


haste eigne‘ 

m abe! man von einem zwiefachen Geſichts⸗ 
et au unächft deutete man die Rythen als 
—5— Ale m —5 — welche hier in 
— el waren; Guhemeros 
ter Khan ve &r.) faßte die Göt- 

ter und deroen des Mythus als hervorragende 
— der AH et aufs meld een um 
Radwelt almöl erirdij fen erſchie⸗ 
1, — moher dieſe iehlere Deutung 


men wären, 
—— Wein Sehen —* 


we — von jel hend, den efprungdes 


\ 
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jpritte einer | nis 


» Säge zur |gia 


derſelben zum | an 


Religionswiſſenſchaft 


Heidenthums aus dem Abfall bed Menſchenge⸗ 
ſchlechtes von Gott und von ber ihm im Anfange 
sigen jeweſenen wahren Religion, und aus ber 
rd in die Gebanfen gelommenen Verwirrung 
neuerer Zeit verfughte es m B 
er —e— No El Conti (Ratafis 
mes8) in ber Schrift: ir ine 1 Elan 
an au Libri — a 1568) 
e logie !änbig zu bearbeiten. 
se fand in Veen eine [eidung philofophis 
het Wahrheiten, deren 35 ißverſtand duch die 
Berhüllung habe abgewehrt werben follen. Gerh. 
300. Bofius (De theolagin gentili et physiolo- 
chris‘ 8, de orig] ei program idola- 
triae libri X, Amfteeb. „1682. ı 1700) wollte 
dieſer veligiond + —A n eine 


natürligjstHeologifche 
ni © einer —5 iſqh⸗hiſtoriſchen Reflexion 
K en en —** ie 
ef auf bie rant 
Sc —E tous Ion en ou — 
FAR —ãx* le, Paris, Yan III 
zu einer eigentlich wif —R 
| gung — Mythen Bahn, indem er 
Weſen ald das ‚peimitie und urlp u 
une —— heit erfaſſend) den ie 
teeiß erweiterte, fon! auch das mythologiiche 
je | Beobem als ein mit der dee der allgemeinen 
1. | menfgpeiicgen Entwidelung verwachſenes Pros 
biem ertannte und Deganbeike. Dupuis fand den 
Anfang aller Religion in Raturverehrung, aus 
een ah en onmen? 
Beziehung des fichtbaren Himmels rico⸗ 
len Angelegenheiten der Cutturodtthe die Höheren 
Stufen bed — mad hervorgegangen fein fols 
te die jeichende R. 
nad) zwei are Bin Be glucklichſten ont 
en | Gehe indem einmal fi) damals der Bli 
jelehrtenmelt Europas auf die Mythologie ya 
oralen Bölter zu ten — und In 
dann indem man die Sprachwiſſenſchaft 
den Schlüffel der R. zu würdigen anj u ou 
Letztere geſchah zuerſt — Kae und Gottfried 
Hermann, welche Durch etymol — —E 
der Götternamen den Mythen auf den Grund om? 
men wollten. Freilich war ba8Refjultat ungenügeno. 

‚mann fand ben Grundinpalt der Mythologie . 
hiloſophie d. h. Erklärung der Ratur und 
jufommenhanges der Dinge, Rodmogonie, 
en —S eh fich © si 
unb Theologie anfdließen“ (ngl. Hermanns 
— Tngleid Dvrutenbe it Bagran, 

I ie ingleich bedeutender i en, 
1008 Greuger Leiftete, deflen Synboul une Ay 
thologie der alten Bölter" (Zeipzig u. Darnıftadt 
1810 ff. 2 Bde.; 8. Aufl. 1837 ff. 4 Bde.) epode- 
machend wurde. Ereuger fand als Inhalt der Mys 
ten nicht Phüofophte fondern Religion, Prier 
ſterlehren, Heraus und ertannte den Zriechiſchen 
Rythus in feiner Einheit mit ben — 
anderer Vdiker, worin er dann ben Hinweis 
auf eine vorgefigtlie manntde eiftifche Mrrelig Ion 
wahrzunehmen glaubte. ig der — 
Rulturaller Bölter wollte —— —— 
Flußgebiet des Orus oder in Bactriana entt 
ben (worin Görtes in feiner „Mythenge| tgte her 
aſiatiſchen Welt“, deibelb. 1810, I über: 





einftimmte). Di Meiı übrigens mit 
Heiiger —— es Elfe) vefetr ige 


Religionswiſſenſchaft 


meine riitähe Gefaiäte ber Rel *, Hannos 
ver 1806, 2 —eine von —A— 
naturaliſtiſchen Vorausſetzungen ausgehende rein 
emyiriſtiſche Arbeit — mar iermit volls 
ftändig antiquirt. Ar ad Pätee © & ft 
von B. Eonftant: De ei ion, consid. 
88 s0urce, ses formes et ses —5 Bas 
si 1824, 5 Bde., konnte kaum in ht kom: 
egen begann jetzt zur Arbeit ber flat 
etunde Bi — * 
ee mei um bie 
Beni En FAR 
wieß wish aus 
jen vs des Geiftes und ber ih teit 
jeiner Entwidelung die Annahme einer —— 
— —— als unhaltbar nach un! heile 
eine Schematifirung ber weithiſtoriſchen Es 
je der Reli; onen auf, nee von Road (My: 
Ir Ne an und 1 jenbarung, Darınft. 1845) er 


an 1, ober m — Tiefer drang FH 
biejeß nipoolle 
Sehe en — 5 — Hrn 
Fe ber — — — 
ale — MR 





—— 


Pi 3; 
dern B 


este 
———— Be 
rer au —* 


iden und abzufchlic 
Bi een eben die Folge bed Aus 3 
und ber Frirung eines 
Bewußtſeins oder dad pernorte 


—— — 
27 
Götter in dem bis dah De einiom Bemuhlen ber | auf & 
Beföhe 0 Sie 


rtreten ver· 

BEE 

icceff ae 
ein). 


iwelche für bie vergtejenhe R. R. Sur bie —— — 
—S feftgeftellt waren, gemann biefel 
itig aud) eine dans neue Grundlage in ber 
fie hen —2 gelommenen vergleis 
enden Sprachwiſſenſchaft, deren aberraſchenden 
—— ‚gegenüber (mie fie z. B. in Kuhns Ab» 
banblung über die Herabfunft des Feuers unb des | Geif 
Ba, Be Er ee pie Si 
ungen Siuhrs (Allgemeine er 
ee öformen ber heibnife Böller, Berlin 
— 1838, 2 Bbe.) längft jolt find. Weit 
bebeutenber die Arbeiten von Wuttle (Ges 
fait jichte bed Heidenthums, Bredlau 1852, bis jegt 
Bde.) und Dölinger 


ffiven —* 


—A ia bie been | über 


Berte von —F uller ( 8 from & german 
workshop, Lond. 1867, 2 2) und Bfleiderer 
Die Realm, je Befen und 928 chichte, B.IL 
1869) dar. Dieſelben beweiſen, daß es 

— erſt, ſeitdem fie die chriſtlich⸗theolo⸗ 


aid oraus —5 aufgab, möglich wurde, 
eine aus dem eigenſten Weſen ber Religionen ge⸗ 
Ichöpfte Grkenntniß ihres wirklichen Wejens, ihres 
Gent ei — und ihres Zujammen! Hanged zu 
sd — Bi das Trgebniß 33 Fors 
* fein 8 ie fremdes, ihr gleichgülti. (| 

ieſelbe — vielmehr jenes Ergebniß 
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—5 indagati: 


jenen ® 
—e— Mythologie eines Bolled 3: heißen 


d, | Sgnatiuß nad) 
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Bier un, pfnäien tea, 


rung jened 
ber heidi 
—— — inte — 
Jener an iſtoriſche Nachweis der ick⸗ 
J — 
mi 
— Vedeutung, die von 
Br ale 
m 
— —2 — zur Kafung beb des —5 — 
fen, wo Bölter in u orhihorifger 


Beer et ‚Bet 
pen — ef siegen und 


wie 


— ‚ober reliqua; rl 

von ben Leibern ber Mirgeer und Se id 

Eprifti) oder von Dingen, 4 — ieben 

Een — Ka —— — 
follen. Der airge 

Berufifen ——— jegeüni 5 

Glauben an bie uf * * bie 


nung ber näcften Bi 


von Körpı der 
erbleibfeln aus dem Leben 
berfelben u. bl. lade der Kirche als ſpezifiſches 
ER um erſchienen fein, dem ber 18 der 
eiber feiner Heroen EN B. des Thejeuß in ) 
te eigentgümliche 


fung deb Dastgesumd ind ber Märtyrer, welche 
emp en inn ber Berfolgungen den firhlihen 
te feitbem 


jehr 
rtyrer, in welcher ſich das Ber 
mußtfein der Gläubigen verpflichtet a jamane 
Berel und ertrauen darzubringen und an 
ie arm Epunen einer Berteung Dt Sin er 
ie uren einer in 
Geſchichte, die Uel rung — oe 


bie Tiernahrung — 
ter, bieAuf rung des — 
ber man ſich jährlich am Todestage des a). 
Ka jur Bent tnißfeier einigte Gufebiuß, Hist. 
ecel. IV, 16), überfreitenfreilic aumbie Gräns 
pe ietätönoller Erinnerung an bie Märtyrer. 
it im 8. Sehefundert {ne mi nimmt bie Urt 
der Behandlung fol R. einen andern Character 
an (Eufeb.L c. 6) und bie apoftol. Conſti · 
tutionen (VI, 80) rechtfertigen jchon nüdjterneren 
©eiftern gegenüber dieſelbe mit Hinweis auf2.Rön. 
18, 6 und 1. Mof. 50, 1; und am Anfange des 4. 
ah, zeigen bie Gele Seihite —— — 
A) jowie die Kämpfe des h Antonius geg 
die Sucht feiner Landsleute, ſich in den Brig de von 
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—e— 38 502), gegen bie 
‚ng Beaüglih ber jeinigen v , 


zur 


der Kirche zum —e 
Athanaſtus ihm übergebene 
Verehrung en! 


iger 


ga» 
H 


Hi 
I 


# 
ge 
z 
$5 
— 


A. die eifrigſten idiger 
Auftommen der Wallfahrten nac 
4 . und bie Speculation ber 
mit R Janbel zu treiben begannen, 
in, fo baß | 


lehrer 8 
med. un —— Bela 
—* am m dc eine ne be 
boftus 1. (386) — den in 
a 
ber verbot, 


HEN 
Hr 
un 


HER 
a 


Seroenbienft 
a en Anden 
— 6 —* Erjat dem Soue durq den 


Di En als bie Erzählungen von 
.bewirkten Wunbern bei ben Häups 
bereitwillig Olauben fanden. So 
a fein — Hd — 
feine Kechnung * 
eifer zu den 
Wunder und Zeic Segen 


term ber Rit 
Fer denn bie, 
me und ‚Sifionen Dienten 
itimirten bie 
unb bee Dank der durch fie Geheilten ſprach 
in Botiotafeln und werthvoilen Rachbildungen 
— ——— 
fena(328),von mel 


germanifhen Bölfern mirig [ba 
von Tours (54094) ſchrie 
fie in feinem Buche Deglor. martgr. 
beftimmte das zweite ya 
(87), 5 teine Kirche ohne R. 
folle, damit fie alle über den cr 
—— a (ones mo re⸗ 
ij welcher nothwen · 
in fi bergen m N muß) weſentlich ein 
erneuerte 803 ein 


Karl der 
, wonach den mit dem Heere 


BE: das Tragen ber R. obliegen 


en der ächten 
Kae und —— 


bene, —*8* — 
—— — 


€ 


HM 


N 


1 


* 
Ei 


Ai 


B 
rl 


fand 
Geruch durch der 
— zu er —* wur⸗ 
wendet, um ein Ben de der — —R 
ächtgeit der R. zu gewinnen. Schon im Jal Bent? 
Sat ein Gonzil zu —e in ſeinem 2. 
die Anwen! ‚der —S— zu dieſem — 
Fa dings traten in der kardlingi⸗ 
Bat einzelne Rudel rer (Elaubiuß von 
—— Bnbert von Son) 1, welche im Zufam: 
sienhange mit ihrer Polemit gegen ven Bilberdienft 
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: — en 


ey | Mittel 
Eapits 


je Bafılica Sarı 
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auch den R.⸗Cultus befämpften und ernft genug 
vor bemfelben warnten, Allein ihr Wort Dei 
wie die Stimme eineß Predigers in ber 
Der Unfug des R.Cultus nahm u unb wurde fo 
bebentlid), daß man ſich auf bem 4. Snteranconcil 
38 —— ſah, den — —E 
Lerehrung neuer, fofern ſie 
it feien, zu verbieten. Geſchah * — da 
esſeit dem Beginn ber Kreuglige bie rücktehrenden 
alles mit den ungeheuerliciten R. 
IT wemmten und, trog ihres Glaubens an Chris 
Ri Himmelfahrt, Theile feinesLeibed( Haare, Sahne, 
Stüde vom abet u. |. mw.) als ächt mitbragpte: 
Für mande 14 R. wurden ungeheure eile 
re und Klöfter und Kirchen wetteiferten im 
vieler R.; Züı Saclm machten fi ges 
vente damit. Beiſpiele von — 
R fin Sieielens R: — 


ein Kreis von! Ktubigen. 

nee ehllenieihnteelie arten für diegrö: 

Fi das feretrum fürbie Kleineren Stüde) 
gen ben tofthasen Befih, fomeit er mi t in den Als 
iren eingemauert ober unter ben| ‚geborgen 
war. Auf R. legte man Eide ab, verpflichtete man 
foper Staa stantäbiener. Selbft das Tridentiner Cons 
te nicht daran, 


ielmeße beie ver es die * 
viel legte es in igung die er 
jelben mit dem Anathema; nur 


dag neue Delieuien b der Approbation des Bife 
ober bei nern —— 9 
und des ils bedurften, und oin neuer 


arg ve — nur mit 

efuhrt werben. Der römiſche Kate 
daß die R. gleiches Vertrauen wie 
die Heiligen verdienen ; denn nad) katholiſcher Lei 


inuß | bewahren biejelben vor ber Teufelägemalt, vorlin« 


KR ale Ka mu ang! fällen aller 


antheiten u. 
Sehen wir und aber — — 
Boden, auf mel choliſche Kirche mit 
daß | ihrem R.-Guftus ht, näher an, fo zeigt e8 EA 
daß biejelbe allerdings R. befigt, 
— onnen, 3.8. bie Geheine d ben 
Fr —S a an Fa in 
nod) nicht veli 
es | Mafje ber von 
en Kon, aus denen bie katholiſche Welt in 
der Zeit nad) der Reformation, wo man bei einem 
Straßeneinſiurz am 31. Mai 1578 die während des 
liers ganz in Bergefienheit mmenen 
Ratalomben wieber entbectte, mit heiligen Knochen 
verfongt worden ift. Nun aber fanden ſich eigents 
fie —A— w 
"nist "Schon fein jeitig hatte maı 
Gebeine e Märtyrer allmählich in bie Aisen 
Roms Hinaufbringen Laffen. Unter 
waren 817 nicht weniger als 2800 Leiber A ie 
Kar jede zu Rom transferirt worben; 
| und Gregor IV. (+ 844) hatte daher dem Erzbi ⸗ 
ſchof Otgar von Rainz auf deſſen Bitte um Er 
mährung eines Märtyrerleibed geantwortet, bie 
Leiber der Märtyrer wären alle aus den Gömeti« 
ale in bie Kirchen ber Stabt und anberd wohin 
worden. — Die Katalomben waren alj e 
don Märtyrer-R. audgeräumt, ald man fi 
wieder entdecktte. Allein man hatte gerabedamali 
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wo bie latholiſche Kirche ſich aus ben Bewegungen 
der Reformationzzeit mit neuer Siegeöfreubig! 

wieber erhob, R. nöthig, und man fand fie in den 
Ratatomben — auch in heidniſchen Gräbern — mo 
man wollte; benn man mußte fofort in allen ſich 
vorfindenden Knochenreſten berunterirbifchen Grä: 
ber Märtyrerrefte zu ertennen. Die Juſchrift D. 
M. (Divis Manibus) (a3 man zu biefem Behufe 
Divi Martyres. Aus B. M. (benemerens) machte 
man Beatus Martyr. Das zahllos vorlommende 


Monogramm mußte heißen pro Christo (pas- 


sus). Das heidniſch· römiſche Sinnbild der Balme 
war ba3 unzweifelhafte Symbol des Martyriums. 
Y Eingefragte Steinmeßzeichen mußtenzum Zeichen 
des Kreuged werden; und bie in den heidniſchen 
Gräbern ſich vorfindenden Beinen Utenfilien, bie 
man den Tobten mitgegeben hatte, waren unzwei⸗ 
felpafte Rarterwertzeuge. Bald aber wurde auch 
ber gewiſſenloſeſte Betrug zu Hllfe genommen, um 
Körper, die ſich in ben Katakomben vorfanden, ald 
Märtyrerleihen anpreifen und zu hoben Breijen 
verkaufen zu lönnen. — Um Daher das Gefhäft 
einigermaßen zu regeln, becretirte Die Congregatio 
ritaum zu Rom am 10. April 1668, daß mur die⸗ 
jenigen Körper ais Märtgrerieihen gelten könn: 
ten, welche durch Balme und Blutgefäße als ſolche 
Tenntlich legitimirt wären. Daß aber die Balme, 
welche {on bei den Heidnifen Römern ald 
Gräberiymbol üblich war, hier nichts beweiſen kon ⸗ 
ne, wurde bald durch den Benebictiner Mabillen 
in N, Ausführungen Dargethan; wes ⸗ 
Halb Beneditt XIV. befahl, daß man die Gräber 
der Märtyrer nur dem beigejegten Blutge- 
fäß ausſcheiden follte. Freilich war es eine bedenk⸗ 
lie Sache, daß (was auch Mabillon nachwies) die 
Zu guich nederlieferung von ſolchen Blutampul⸗ 
ien oder Blutphiolen ais Indizien des Märtyrer: 
tHums gar nicht8 weiß, baß fic) biefelben bei zahl: 
reihen Kinderieichen vorfinden (die doch in ben 
‚Zeiten der Chriftenverfolgungen wohl am wenig ⸗ 
ften von der Wuth —ã— Heldenthums zu 


leiden hatten) und daß fie am zahlreichſten gerade K, 


in den Gräbern der Gonftantinifhen und ber 


näcjftfolgendengeit hervortreten wo es in Rom doch | Bartı 


feine Märtyrer mehr gab. Das Schlimmſte aber 
war, — der Chemie aus —F inhalt 
der Phiolen den Glauben an dieſelben als Märty: 
ver-Blutampullen als eitien Wahn conftatirten. 
Denn die forgfältigfte chemiſche Analyfe fand in 
ben ®hiofen nicht animalifche, jondern lediglich mi« 
neraliſche Beſtandtheile, Eiſenoxydhydrat, alfo 
Waſſer, auf welches die Buzgolanerbe eingewirkt 
jet Alerdings dat nun Bis IX. allen Ergebnif: 
jen der Geſchichts und Raturforichung zum Trotz 
am 10. D 1868 nidpts ee weniger decre: 
tirt: „Um Xergernifie der Gläubigen zu vermei: 
den, wären bie biutgefärbten Gefähe wie vor 

(u ‚Närtgrerzeichen " adıten und das bezügliche 

vet vom 10. April 1663 aufrecht zu erhalten“; 
— allein wenn bie Fatbofie irche lehrt, daß ein 
Eidoiſcher Priefter, der über einem mit falfcen 
Reliquien aus itteten Altare Meſſe lieit, eine 
große Sünde begeht — wie kann eddann dem ge: 
wiifenhaften Priefter überhaupt möglich fein, 
fein Amt am Altar zu verrichten ?—Zur Litteratur 
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Rembrandt (R. Hermandz ober Hermantz von 
Run), berühmter holländifher Maler und Aupfer 
ger, geb. 15. Juni 1606 nad, feinem —5 — 
contract 1608) als Sohn eines Müllerd, Cr follte 
fern, entfchieb fic) aber für Malerei und bil: 

ete ſich in Leyden unter Swanenburg, in Anfter: 
dam unter Laftman, verheiratete jih 1684 mit 
Saskia Uilenburg, Tochter eines Leeumardener 
een und re jest — mit 

em en, auq pecuniäcem Dennoch 
gins nad dem E54 feiner Gattin {it bie von 
Im perfönlichbeforgte Wirthfchaft den Krebögang. 
Us er nad) einer gen eirath; 1656 feinem 
Sohne aus erfter Che fein Erbe am mütterligen 
ermögen auözahlen mußte, wurbe er für za 
Kungsumfäßig entlärt und fein Befigthum weit 
Be a 
jet 01 ing in du: ei if 
a en ne 
mi indie Maler; ein 
neller Geift, voll veiher Erfindungägabe und aus 
gehietem Ferbenfinn (befannt ft fein Heldun- 
el), deſſen gefunden, derber Realiämus freilich 
Großartigfei Der Gormengebung wie bejonbers 
edele Auffaflu: ven Stil vermiffen läßt. 
Die en jonen auf jeinen Bildern tragen 
naiver Wetfe ungefähr die Tracht der hollandiſe 
guen feiner Zeit. Bon feinen Bi jehörigen 
jemälden nennen wir: Darftellung im Tempel, 
Sufanna im Bade (im Hang); Familie bed Tobi: 
a8, Heilige Familie (Tif dircjaus Born 
hetziger Samariter, enbmahl in 
(Zouvregalerie zu Paris); Grimmiger Stmfon 
(Rufeum zu Berlin); Simfons zeit (Galerie 
u Dresden); Gefangennahme Simjons, Segen 
Yacoba (Galerie zu Carl) ; Chriftus und die Che: 
in (Nationalgalerie zu London); — von 
ben Rabirungen : Chriftus heilt Kranke (Hundert 
guldenblatt), Kreuzabnahme, Ecce homo, Barın: 
bergiger Samariter, in allen großen Rupferfti: 
cabinetten zu finden. Bieled Schöne enthalten 
auch bie Binterlaffenen Beichnungen R.3. Weber ihn 
vgl. Scheltema, ;voering over het leven van 
Fe 1853. Bollftänbiges Verzeichniß fen 
in Charles Blanc, Oeuvre complet de R., 
is 1869-61. 
Remigins (Remebius), Biihof von 


ur (800 
—820), nur befannt burcy Briefe, weige Mcuin 
an ihm richtete. Bon Goldaft wurde ihm fälid: 
lich ein Fragment einer Dekretalienfammlung zu: 
geldhrieden, welches fich aber al ein Wußzug aus 
den, in ber pfeuboifiborifden Sammlung enthal: 
tenen, falſchen Dekretalien auswies. —2 
von Golda| .Alemann. script. 1. 2. 
pag. 121) und Runftmann (Die Ranonenfammlung 
ded R. von Chur, Tübing.1836). vgl Wafferfhr 
leben in ben Xeit. Jahrb. für deutſche Redhtämifl., 
1. Bd. ©. 485 (welder bie Sammlung für den 
ae g iasticarum sanction. des Rotger von 

ier Hält, 

8, feit c. 862 Nachfolger des Amolo 
als Erzbifhof von Lyon, bis dahin Hofbeamter 
— ee ER Jelannt zung feine 

geneigte Stellui en lina⸗ 
non sſtreit. Nach Gottſchalis Verurth — 


der Synode zu Chierjy (849) ieb inen 
Liber de ribus ga (b Na 3, ı 





l. inus (pjeudonym), Di der 
—E —&X da eer 


ink tms, 2) 
ln an Ya, Gnigef von yon, 8) songe 


a 


Remigius 1037 Renan 
beanus Raurus an Noting von Verona), als Ans |ber Würde eines Primas ber galliſchen 
Büchlein De generali Adam ri 


rar omnium et speciali per" Christum | ut 
eadem ereptione electorum. in bie Lehre 
—8 vertheidigt R.in dem Buche einen doch 
ichtenAuguſtinismus 

viel weiter gehende Gedanken auöges 


— 
url: zwi öttli üfci ind 
— u 


—— — —— Tnterileb im 
Wigemeinen; Fan — die 


Ah 
Bere nd 


ingen Dagegen find | Rüdert, Culturgeſch. I, 


zur opera ber Greatur, aljo von Gott nur prä 


a bet, bi 


Böen wird (in der Vita Reı * 
— —ã Geſch. des Benef. Mei. —— 
tauchte 1179 wieder auf und wurde 
er ıng ber franzöſiſchen je verwen ⸗ 
* von einem ame U gerbros 
gl unverfehrt wiebergefunben wurde! 
In den een RE find nur 4 Briefe BE 
ten, wogegen der von cn 
ee neigen ar — 
fondern Bif von Au: —— — 
Bee — : Öregortuß 
von —& 26 


Hist. de Ian de Saint-Remi, wis 1741. 
©. 12—14, Die zahlreiche 
RiteraburbeifBott af, Bibliotioca medii seri, 


war R. weit davon entfernt, ein | 867. 


Gönner Goitſchalls zu fein, dem er als einem 
monsches miserabilis: levitas,temeritasetinop- 


nad ben 
a ar vorwirft, und feine Barteis 


en, 
| 


= — 
von Rheims; 18. Januar 


= & en ‚oße — — unbe a gallis | brii 


EI en 
vi aupt em 


En ir Beruf 
—— 


Reminiscere, der zweite —A— inden an 
B Donine —— — 
tuarum. y der an Rice 
Bes gilie die Rast bis an 
ben Morgen audgebehnt und 
tionen en. Der Sonntag: 
desjald e au; baher hat ber Som: 





; Evangelium ded vorhergehenden Samitag: bie 


erhalten wovon er Dies inten 
‚tionis Each ‚Jmber älteren! deutſe 


BEE ——— —— 
imenen aufı 
—— — ©. —S 


riſtenthum bekannt ge 
ich, yon in jeiner Exöi 
BEE = ke 
hervor. te ‚bents 
Ei a, Wu ern a verſch en 


Me ren 
jelben, dleſes Leben famt ber Perſon 


feine ke * ng al 3 es 


Ratur, 
Dr ein 





Biberftanb der Jubder 


Et Fi aan ein eig ale — — zu MER 


mie — ——— 





Renata 


Schmärmers den Tod von der Hand feiner erbit ⸗ 
— Gegner erleidet. (Deutihe Ueberjegung 
von Eichler, 2 Bde, Berlin 1868). Die 
Kalte Bieeß Berfen mar ber, Verluft der Pror 
für, bie mas en 1871 qucüch —* 
den hat, 18 — ſchrieb R. 
eine nicht en Her ie und aöantekiihe, 
in einigen Barthien ce namentlich in 
Schilderung ber Zeitideenund —E 
ſtande beachtens werthe Behan! der ee 
jchen Zeit auf Grund ber 
apötres; auch unter dem Titel: Histoire FA 
origines du christianisme, Paris 1866, melde 
—— Aberient —— ohne entfernt ähn- 
lichen Ar fu, zu finden. 
Bi —ãAãA — iſt RS ern auf 
jhe Vorarbeiten geftügtes Wert: Bistoire 
‚Snerale des langues sömitiques; 8b. 1, 2. Kufl. 







wis 1858; andre Schriften von : FM 
"histoire religieuse, Paris 1856; De l’origine 
du language, Pariß 1857; Essais de morale 


et de la critique, Paris 1869; L’Averroös et 
T’Averroisme, Paris 1860, 


ögin von errana, meite Tochter 
— der Anna von —E geb. 


29. Oct. (nad) Anderen 10, ober 25. Det.) ion, 
erhielt eine ſehr forgfältige Erziehun 
& in, body vertraut mit faft allen Gel ieten En 


iffenfchaft, außgeftattet mit reichen Gaben des 


& te und ben herrlichſten Tugenden des Her- | Chriften 


, warb fie 80. Er 1527 Sem lin des Fürs 
"(fett 1529 Herzogs) Herkules (II) von Ejte, 
nachdem —— ‚andere Heirathsprojecte ſich 
ſchiagen Hatten, unbfolgte dieſem nach Ferrara. 
ier verfammelte fie Beben längere ober fürgere 
eit die ur Kunft und Wiſſenſchaft ausgezeich ⸗ 
netften Männer Italiens, und die reformatoriſchen 
dem, die felbft in den geiftvollften Mitgliedern 


bes Gierus (Sonterini, — — —A .) 

und die Bei en, | dung 

Men fänell ud Bet Teöhaften Anklang 9 bis 
ie durch Calvin Aufı it an ihrem Hofe (1535 


als Charles dEspeville) den evangel. Beftrebun- 
gen völig gewonnen wurbe. Sie His zeitlebens 
mit Galoı I im Briefwechfel. Durch das Lehns⸗ 
verhältniß zum Papft bewogen, ließ jedoch ber 
‚Galvin Landes verweilen und Die proteftan: 
Fi} jewegung in feinem Gebiete unterbrüden; 
jelöft wurde, als anderweitige Bemühungen 

Pie terten, mit Zuftimmus PA ihres Neffen, 
tih8IL von Frankreich, 1504 in das alte Schloß 


Hein⸗ 
9 gebracht bis fie En Monate darauf zur 


je — ihrer ter ſchickte man in ein 
‚ber bewie| en — die ſich 
auch [päter darin Fe fterbenden 


Semaht (+ 8. Det. rt das Yelonen gab, 
fel mit Calvin abzubregen (movon 
Br fie in), vertrat fie im Geheimen nach 
ften den Proteftantiamus, Rach ihres Gatten 
a führte fie die Regierung, bis Sopn |. 
Alfons aus frankreich herübertam; ihre 
ingen für bie vertretene Sache täufchte ber» 
jelbe, indem er nah 
ius IV. ihr die Wahleines offenen Betenntnifieh 
zum Katholicismus oder ber — 
Sie begab ſich nach Frankreich, wo fie als te 
gan und Se * 
PH , 


1093 von Guiſe 
, für den 5 E 


—X von 


1038 


einer ZJuſanimenkunft mit | ecel. 





Renaubot 


bald nad) dem Tode Franz IL (1560) die Loge 
der Dinge günftig Hl ſchien. Sie magte 
Franz Rorel aus Genf — Zeichtvater und 
lebte nei auf ihrem Witt: je ——— 
W hulfreiche Mutter der Armen, eine Beförderin 

‚er Zucht in ihrer Umgebung und eine Fries 
er in zwiſchen den seigiäfen Barteien. In 
der Bartholomäusn« 


t verſchont, ftarh fe 
—S—— die ſie kannten, 12. 8 * 
FH fe Guabnib delorben: 
infaches Begri 
ne R. von Eſte In her, 
Dame The life and times of yo Eee 
Bde., London 1860. R., Herzogin von Ferrara, 


Gotha 1870 (anonym). 
Renato, ai. ein Sicilianer, ber 


feiner Bel um. 
nannte er fh *) au, Form Veltlin Ine 
und dort, fortwährend mittheologifchen —S 
— in Hausleh lungen vom — 
in den alten Sprachen lebte. Durch feine eigen⸗ 
en Anfihten gerieth er in Chisvenna, mo 
erBiele für fih gewann, in Streit mit dem bortis 
gen Predig dem gelehrten Mainardi. Indem 
er ben Shner merpuntt des Chriſtenthums einfeitig 
in bie Wiedergeburt durch die , auf Grund 
des Glaubens fi vollgiehende Wirtſamkeit de 
jöttlichen Geiftes verlegte, ſah er in Taufe und 
Abendmahl nur ein Zeugniß und Belenntniß ber 
ohne fesramentats Bebeubung, erflärte 
die Taufe im Bapftthum für ungültig und leug« 
nete alle objective Heilsthätigteit Chriſti. Die 
Seele eꝛ ex für ſterblich ‚und bepenptete eine 
Aieberermestung nur der frommen Seelen am 
jüngften 1547 tom e8 in ber Gemeinde 
zum offnen Zwieſpalt, welcher bie bünbnerifhe 
wc — te, — — — Bet 2 
nach Chur zu er erhiel 
R. 35 rnit ‚erlöienen. Da bieje Entfi 
—* die je nicht wieder 
lte — von Baſel und Zürich gi 


uta für fi feine Sa je ein; auch bied 
ohne Wirkung. 1, von KA 
neten ber Spnobe ih im 21 Artikeln adgefaßt, 


wurde zwar von beiden Theilen unterjchrieben. 
Doc) feparixte fi R. it Amer Heinen Anabapı 
tiftengemeinde, worauf er nad) vergeblihen Er» 
mahnungen 1550 von der —— ercommunicirt 
wurde, Lerfu jenamentlic) des jeriuß zur Wie⸗ 
beraufnahme en FAN die Ri 1 Sonfel- 
ee 
un: e en — 

lius Socinus um dieſe —— 
ehe und 


—— 
fie Landes verwieſen und auf il 
von der bundner Synode feie 
zurben, Seitdem verloren fie allmählich. 

ift nad) 1564 gel — Gin Gedicht von ihm 
{auf be 7 ben, 1 ‚Sad bei Trechjel, Antitrin. 
rta, reform. 


ek. les  anabapt., » Bafel, 
1672. Museum helvet. 

Kenan! & jebiug, Emter Drientalift, 
geb. 20. Jull 1648 zu Kariß, bei den pie 5: ec. 
1 open, trat fpäter, jedoch nur einen 

den Dratorianern ein, erhielt — die ke 
und wurde Abbe; ein Amt nie befleibet, 


Ar bis 1510 fort, wor« 
n Proieſt 1571 
ich sseommnunietet 


j 


A ausfegte. Seine S begi 
Be 
8. Döfense de la ar de la foi cat 


joe, Bar. 1708 und zei Jortj 
und auf bie tienetige 
triarcharum Alerı 


a 


tions des Indes etla Chine de deux voyag. Ma- 
kom, qui y allörent auIX. jede, . 1718. 
meh univ. ®b. VIL ©. 334. Seller, 


ı U. V. ©. 109. 
able —e he lütge: 
Eines 
filerd 4. Rov. 1675 zu 


jeboren, Schüler von 
—— auf 
bald | ment®; 


il 


— 
— — IE er fa jmd m Sam m, 


in 


Raier 
ver 2ebenfact Hz nas Onid| Di 
— u Grunde; #16 Aug 10h. © ft 
führung; er iv 
Pr Kama —— — öndeit ER 
Linien; aber ine Rüpfe eeinneen mi t jelten an 
de ibeale Unwahrheit antiken Sculptur ge⸗ 
geüber —Se Ratur, und das Verſtand⸗ 
bes Cho und ber eigenthümlichen Wir ·⸗ 
ber — Farben geht ihm ab; daher 
je ce Kino mi vunfar 
: le 
han 


merer und —* een — a en ee 
je Kiemanger iner 
—— Der FE Ange ven en: Sedam| Seht Om 
m bella een, either ine | 

dermorb (Pina! u Bologna) u 
— n — en: Geburt ee 

. Maostinoliche zu Reapel); mel 

SS en Mater dcloroarOle Bühenbe age | Dom 
dalenen u. dgl. alt ya Minden) Im die Bine 


Eenovatien ber Eucariftie. Wenn bie Eu: 
ieht inder Melfe 


— cc 9 
er zur 
iersabe befimten Yaziten uno 


— 
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. | tion“, wenn dieſelbe in nicht 


ea 
| eit, mei Inder 1008 Das kein Cr 
—— TON 


univ. ®. IL ©. 236. Sfelin, Hiftor.:| dai sin Dünger 


Rephaim. 
— hochſtenz 14 Tage, worauf neue con» 
bie „Wiederholung ber Drbina» 


— en er Beeiie, von 
einem mi igten, ol 
ae vollzogen war. Pr 


it ed ab, ob — gange Sevemonie wieben. 
Holt En muß, ober nur ber gar —X oder 
, | mange vol gel ı 
Ze manenatn En br 
iriſchen —S une mit dem 
Belangen nach politiiher —— ‘ae 
‚gegenüber 
. 8 ‚öf. Revol nen 


er der Emm end (dd. A u 
ie efinnten 
in de ee Des Bocietien el 

—— — 


in den uangigen 
den wind 


Ratholiten, —— ntala —ã erhielt, u 
damit erhielten die iriſchen Ratholiten, aud) D’Cons 
Defeneeinen — — ee later 
tiven Union (»Bepoale of the Union) von 1800 


Sa Ken 5 —E 
Fr — ber ich] hen 


Während fi ben Siepcat ale En it 
auftee. 6 Sant he dab a 

—X und — ſeine anni Im Oele 
die er auf Reifen bucch das Sand (Mat a ent 
1642) fait. Gr (ammele FenbB zum Unter 
— Weg Eiern ha Reel — 


an der Union ausſprach und — 
— 1843) die Erneuerung der Waffenbill 
(mona 


den Iren das Tragen der Waffen verbos 
ten) durchf wu Truppen rn FA tland ger 
ie ſchafft und die Beamten, en 
— eiligt Yan ae 
eh und ueinjährige 


Aalen Fig he ein —5 — 
von dem 

tlart —— eh Raßregein Hupe — 

jung uni je jeröno! 

— — Selen; — flarb 1847 aufeis 

ner che nad) Rom in Genua, Seit 1848 nimmt 


die deren ©) 
tißie andgefegt wird, e Bet —A von 7 Fr De nn 18 bie Gande Bed serubie 


Zeitung in bie Hände bed republis 
caniſchen Jun; delande, der ar —3 


hum⸗ übergeht. 
od. Ebene, ſudweſtl. von Jeru⸗ 





Thal 
ſalem der Sre Beni ind 
— en —— Lak 
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— 131632 Sam. 5,18; 28,18; 1. Chron. |9., 





,15). ©. Robinfon, Balkfing, L &. 365. 

—78 5; 15, 20; Joſ. 12,4; 
18, 1: Som. 2l, Wr ie Esron. 2l, Au. B., 
von berOeplungiteyhrarrrübeiegt demBeriht 
ein riefenhafteß, zu ben Ureinwohnern Balä- 
Ylnıs aa gehe e8 Bolt (may {oo vagegen Knobel, Böllerta: 
1850 für Semiten unb 
Dat Ludim hält, elde legtere er mit ben Hykſos 
entf eat, Zur Zeit der israeliti⸗ on 
befaßen fie noch ein großes nierbs 

in Bajan, defſen Eijenbett 9 Ellen Img und 41 
len breit war (5. Mof. 8, 11)vergl d. X. Bafan. 
Auch im Weftiordanlanbe müfjen gend hnt has 
ben, wie ber‘ Erame bed hal ep im bezeugt (f.d. 
8 .A.).— Uebrigend werben fonft als Rauch eine 
Ingahlvon: Sımam n aufarmengefa it, deren Ver⸗ 
RR i — * — Io 
ie er jel (8 but eibeds 
beicaffenheit een en müffen, wie bie 
Samfummim (6. Mof. 2,20), Die @naliter 5.Mof. 
2,11. 21), die Avviter (2. Sam.21,15—22 vergl. d. 
Bu 2,23; Jof. 33,3), bie Sufim(—Samjummim? 
1. Wof, 14,5) — . bie &rt. — und bie Emiter, 
im räter ae —8 Mof. 2,10. 11. ©. 


fon y wiftie, ber Kirchliche Act, 

wodurch die — en nad) Beendigung ber 
Hirchlicen Aufbewagtung in der Poris 
eingelegt, nd X tel gejegt und verfchloffen 
wird. In ever Rice Kirche wird an einem Altar, vor 
dem bad ewig He brennt, da3 Sacrament bes 
ſtandig bemai Meile). 


Mi Berwerfung. &, b. Art. Pröde: 
nat 

Requiem, die Tobtenmefie (missa pro defun- 
ctis) oder Seelenmefle, En den ae, nieder, 





— Anfangsworien der eigentlichen Meſſe: ge 


juiem aeternam dona eis Dömine. Statt des 
erg in exoelsis wird nah dem Dominus vo- 
biscum und einer oratio pro defunctis die Se: 
quenz Dies irae verwendet; Epiftel und Sum 
har vertreten paſſende — das Cı 
aut meg und das Agnus ſchließi ftatt dena 
Bob dona eis requiem sempiternam et 
lnx perpetua luocat eis cum Sanctis tuis in 
aeternum quia pius es. Den Schluß t ſtatt 
mn missa est: juiescant in pace. Hierauf 
tritt prieſter und Miniftrant an bez Tumba, und 
wähoend Diefe BeräuchestunbBefpvengtmizd, fpricht 
erfterer das Libera nos, das Baterunfer und betet 
ein Abfolutionägebet; die Meidung der Priefter 
beim R. tft ſchwarz. Dies Formular kann einige 
Aenberungen erleiden; im feierlichen R.werben ein« | (t 
ven ei feit dem is jahrh. kunſtvoll von Du 
jel und Chben muftlaliich ausge 
Ö * mit Kyrie, Dies irae, Domine, 
tus mi Bomedichan, Ägnus Dei mit Luxaeterns); 
befte Comp m von Mozart (von Süßmaier 
vollendet), Cherubini und Jomelli, Die R.8 der 
üteren ilalieniſchen Meifter find fee einfach und 
nicht jehe gablrei. Das R. wird am Tage bed 
58* ‚ober Begräbnified (oder beides), am 3. 7., 
80. Tage und am Jahrestage bed Todes alten 
und kann töglig zum Gedachtniß eines bes 
Tre. Send gira.Klrde | Da 
je. — Dem, entipricht in der Kirche 
die Bannydis, eine Feierlichkeit urſpr. eine 
Bigilie), Die am Todes. gder Begräbniptoge am b., 





Reservatum Pontificis 


20. ober 40. darauf, am Halbjahrs: oder 
% restage des im Saufe om Gen um 

Kirche ftattfü Hattfinden Tann. 

ieh fie vor einem Zraueraltar 

a en t un in Bel sn = 

gelocht und mit Gewürzen en I 
2 and himmliſche Canaan, 
24; 1. Cor. 15, 37 erinnernb). Die Sie be 
hebt in einer Reihe von Gebeten, Gefängen und 
Ken ei in „Befanoff, Pannychis. 


Keſen, 1. Mof. 10,12, von Nimrod erbaute 
Stabt zwiihen Rinive und Erg fonft nirgends 
genannt und bisher noch nicht fier ermittelt; 
vieleicht ſehr bald mit Ninive Verläumohen. oh 
raem Syr. will des meſopotamiſche Reſaina dar⸗ 


unter verſtel 
"Refe S. Casus reservati. 
Reservatio mentalis. S. Mental: Reſerva⸗ 
ion; au außerdem d. X. Beserratum Pontificis. 
W etegtläeBefmung Brmigeen 
— tft die kirchliche Be —S 
jedem Inhaber einer Pfruͤnde ber —ã 
verloren gebt, ſobald er zu einem anderen Glauben; 
Befenninf üherteitt; ſpeciell bie im Mt 18 es 
——— enthaltene Clauſel des Augs ⸗ 
irger Religionffeiebens vom Jahre 1555 (f. 
Chr. Lehmann, De pace religionis Acta publica 
etc, Frankfurt a. 3 1907, Ic. 29), aufolge weis 
her einem Tathol. geifti.Reichäftande ber Nebertritt 
zum proteſtantiſchen Be nicht vewehrt 
wurde, wogegen er in dieſem dalle feiner Würbe 
und Be verluftig ging und ne Stele an: ans 
derweitig Ki ;t wurde (»officium« und »bene- 
ficium« verlor). Das Reftitutionsedict von 1629 
leitete daraus Die Unzechtmäßigfeit ber feit dem 
Augsb. Frieden von Seiten der proteft. Stände vor: 
jenommenen Steutanfationen oder Reformatio- 


katholi den ab; bie 
Ihe be Gmail ae be — 


Bee va ee 
e Dur 
B Gmnurung 0% fr Anal ir Ratholiten 


——ã— Pontifleis, das papſiliche * 
vatlonsi teine Anzaͤhl von 
im au a Ge an Selgihte ——— ben Kark Fe 


jörte das 2 — — — iten errei te 
1 ausſchli be der Bifch. 
hen(ernArnatio, jowie, falls ein canonijgpe: 
Hinderniß bei ber Wahl nicht durch ein Breve 


reg Er Fang aa der Wahl ir — 
, die Zulaffun dies 
Eee ma 
mi 
en —— — die Enthinbun, von dem 
il 


Ber 
sit (abdicatio, Er jeit dem 11. b. 
die Errichtung und Eircumfi In der Bist 
die Berjegung (translatio und translocatio), — — 
—c— —* und, wenn Betuftanderg eiftli» 
it verbunden, die Gegradato, die 
Fa — (euupeneio), bie Ernennung 
eines jutors an Stelle eines abgejehten Bi” Bir 
ſchofs, ſowie andere unter dem B 
gpiscopales auf 


fammengefaf jervaten. Deiter 

Der Seit ng — 1181; —8 d. * 
Pr jation), Kigut 
— — nr Brent 





Nefidenzpflicht 


Appellationen, ber Abfolution in den >casus re- 
servati« unb der Dißpenfationen. Stern! kommt 
— — die Bergebung gemifer auberJalß ei 
—— A preinden, ven Kb im — 
— die Väpfte 


bes 12. 
Bi in — — —— 
erCTleriker nach ihrem Belieben 
ſuchen der auswärtigen Bis 
Bee Ben atuden inRom in ſolchen Fäl- 
Kung bem Papft zuvorzu —5 — 


ir 
i 





5 eine ausbrüdlige: 
mung: Beserratio ex capitevacationis apuc Fe 
licam entgegen. Honorius IV.rechnete 
su 12 — den dall daß ein leriter fein Bes 
otion. dem Papſte vorbes 
ms . beftimmte zu Rejers 
fründen, beren Ansehen A: Reilen 
lim Aufen! der Curie 
Sa. Bette re Stuhl nicht zur 
jemens V. 1805 un 

en neue Erweiterungen (lekterer 

jagante Ex debito; 1317: 
1319: Buße Imminente nobis ii men 
, sulammenfaffenbe Bulle Benedicts 
Diele Fr eregten viel Kla⸗ 

jo 
r einen —e— Set 
ie; 

—3 ee PA 


x 
jung ber 
— Coꝛĩ 


ir Tate pt Sing Di 
— a Billen EB 
In Bäume wurden bie | Uel 
id und —— 3* 
meta: Beh u hy H e 
den im Same Boni geiuß VEIT, ee ein 
welde an! ittelbaren. 
mb Stiftern ſetzt — daß der 
die Beſiati⸗ —— mußte; emelche hund Br 
‚er. —— rei mwurben; welde 


Imeompatibilität erledigt wurben; die 
Sardinald- und Gefandtenftellungen ſamml ver⸗ 
fiedenen Gurialämtern 


au 


fen 


IH; 


— 
menses pa} mi M jen ge 

das Zridentinum in En auf bie. —— 
täten und bie reservationes mentales Alexanders 


VL, mwonad) canoniihe Wahlen ihre Sültigteit 
die Beneficien in & danken von 
—— Ser needs 
ſeph job vi enge en! 
die auf. Rad Auflöfung des deut: 
igen —— durch die ——e— der ein» 
deinen Staaten das Refervatrecht jiemlich eng bes |1 
grenzt ; meift iſt nur das Bejegungsrecht der Probſt · 
Rellen (Baiern, Defterreich, Preußen) vorbehalten, 
ia Breußen aud) das ber beneficiaincompatibilia, 
ober esift, wie meift in den außerdeutſchen 
tänbern,, mia a —5 
je: in — br Snhaer He 
ie er: er lirch⸗ 
Bier Yemter, m Orte ber Verwaltung aufgu: 
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3 röm. fene entſprechend zu verwenden, N 


feroat= | bagegen 


Refignation 


infamfeit und I: lemlichteit eines ſolchen Aufs 
le reiches Ei len und ber Trieb, dafs 
au ans 
erer ald der — bie Beneficialpflicht En == 
Wirkſamkeit u. ähn!. gaben häufig Beranlaffı 
—S— ſigung an fü —— urn 
id zum Halten von Bicaren. jon bie 
im von Xrelate 314, Nicda 325, Antiochien 341 
u. a. ſchärften deshalb die R. ein und bie bed 
jen Beftimmungen wurden unabläffig wieders 
lt, während bie Zuwiderhandlungen fü mehrien 
und namentlich im 14. bi8 16. Jabrh. vielfad) Ges 
enſtand von Klagen unb Beſchwerden wu 
* an 1) ingehenber mi der &% SE 
aufs Neue ei mit sache zu bes 
Fi — im a Note 
jexe Gei is zum ii oneger 
Kies Sinberniß f: ————— * © 
stiana caritas, urgens ——e— Dr a 
dientia ac evidens ecolesiae vel reipublicae uti- 


0: |litas), übee bie Bgefatteten hinaus, B Monate bie 


R. verfäumten, 1a I ber Ja — u Gunften 
e- | ber Armen, . Oberen 
verlieren follen. Ya bi aten ein 
weites Viertel, worauf ein firengeres Strafvers 
jahren einzuleiten fei. Bu denunziren hat der 
Reken J und dieſen beiveffend ber erſte Suf ⸗ 
— bei Bermeibung eigener Strafe. Ent⸗ 
ingen müflen ubigt und ſchriftlich 
—* Fr werben Sti — en —** 8 
Monate Ratte, die Inhaber — 
it alle Fälle zur Sinhotung biſchö 5 
Dispenſes (nicht Über 2 Monatı De 
us | Strafen find die im Bang ei ice 
e [angel heten angumenben, gl. Si it Thesau- 
jur eccl. VI. pag. 370 ff. Gerraris, 
— — bibliotheca canonica s. v. residentia. 
end gieöt es beftimmte beneficia non resi- 
Ft i denen bie Vertretung durch einen Bis 
car geftattet ift, meift folde, mit denen feine Seel» 
fein [oe verbunden ift. Außerdem unterfcpeidet man 
aaug auf Dom: und Stiftäheren eine resi- 
‚ricta, eine engere R., welde während 2—8 
ien| nm: in apiteln verpf 
unciation | tet, und eine residentia laxior, weitere R., Beh 
nur bie —— jener zu beftimmten Beiten 
forbert (dev erfte —X heißt dies criticus), wenn 
fie een er Einkünfte verluſtig gehen 
wollen. weſenheit aus geſetzlichen Gruͤn · 
den wird Fr * jenheit Bi jtet und heißt im 
Gegenſatz I lichen. Anmefenbeit (residentia 
vera): residentia fieta. — %n ber evang. Kitdhe 
Fr die R. ebenfalls; es fir bie Pfarrer ‚genügt zux 
gung Abmwefenheit an einem Sonns 
in ie — des Superintendenten, ſonſt 
a Gen ——— 
au ie hie fi Bentvetung zu u jorgen. Nur die a: 
sandie je Staaisticge bis 316. 9 zum Theil auch des 
7. Jahrh. litt in diefer Hinficht an demfelben Ges 
dm wie bie mittelalterli ai je; und die 
Bueöbpterianen, die in der Zei lürgerktiege 
iſchöfliche —S —— baldin dies 
felben Fehler, wie ihre Vorgänger. Exft bie allges 
meine Erneuerung aud) der biſchöflichen Kirche in 
. | unferem Jahrhundert hat die früheren Klagen vers 


ſtummen gemadt. 


Fri 





Ation (abdicatio; —S der sr 


Einer Hand, | willige Berzicht eines Präbe ndars auf jeine 





Reſon 


Dieſer iſt 1) ein ſtillichweigender, ſobe 
Hl a an bie von fi Ay 
jaben ber Prabende abe mm mac mag 
Nebertritt zu einem 
me eineß beneficium — 


übernommenen Pflich⸗ 
in 


— —— 


der Berzicht gehörig begeün« ſehn erregte 


Ranzaros), Sohn Eljabas, 
— zu | non 
Seas um und: —— 


11, .2 Sam. 8,9); an Diem: 

Amel — Zoi * er, fans 
ei) 

ee nn 


em Kent, dr a ! 
al Gemeinde vertretenb. ar ı 
t 


dem anberen: er hestigen if — 
brauch, je nad) localer Sitte; in ber liſchen 
Kirche ſpricht ſogar bie Gemeinde derartige Reipon- 
fen, bie reform. Kirche Reiponforien 
— 
au 
bed am 6. März 1629 von Ferdinand II. A 
trieb des Nuntius Garaffa, des Jefuiten Samorain 


Konanunnen 





;"nnafos XI Abs fi) mache beim Nnrüden 

Ban Zbatfö —— — und beusiie | feßte | wurd 
Sıhanbe eines Bates anr hoß Si 
en Evangeli — nicht darauf sin, nur On 
fen 


tie Uel —— der —— gelehe 
— 


—— Bis El ge 
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—** N Bettig, 
ne Befonber‘ —— —— melde | Gießen, Sn 


3 Mit | Außerdem gab er ben 


Reuchlin 
chengeſch. (Gieken 1884) nebſt vielen klelneren I 
heiten und Auffãten. Bgl. Me Sch: 
ten bie ihm gewidmete lat. Denkfchrift ber‘ 
fität Marburg (1849) und ben Rekrolog en Caſ⸗ 
ſelſchen Zeitung 1849 Rro. 15. 
Shrift. Midael, geb. Pd 
ward nad Vollendung feiner St 
feinen Vaterſtadt Lehrer am bortigen Gymmaſium 
beruf — ee J 
fen, 
fein Werk: Die freie — 
oder die kirchlichen Verfaffur 
Evan⸗ gime Dicken 1832, An Lambert 
ich anlehnend, fordert er eine vom Staate 


1.8n. | mabhängige freie Airde ohne ———— der 


it — er Mlebrig gei g — Amtvᷣegriff. 
mi ei 

en et. Galler Evangelien 

heraus: Antig (uissimus IV Evg. codex San- 

5* I ich 1886, und ſchrieb rigen 

Ba Krbeiten, die in ben Stub. und Krit 

jentlicht wurden. 


Net, ngois Paul be Gonby, wurde 
1614 — ‚boren, ſtudirte Theol 
unter Vincent be Paula, wurde 1648 Doctor 
Xheol. an ber Sorbonne und Coadjutor bed Exy: 
Stihefe von id. Geiftig Hochbegabt, aber eitel 
Fe ig, nahm er Theil an ben feonbiftis 
55* unb gehörte zu ben Gegnern 
der Sefuiten. 1650 erhielt er vom 
em 6 —S —— 1652 wurde er von 
h aber dem Seftnmih 
uns ie — Serie Pi er mad Di Mayarind Tode 
durfte und mit dem Titel einea Fb⸗ 
Fr enis eingi —— — 
zu Paris 24, Aug. 1679. Gein daı 
feine M&moires, 8 Bbe. ve Bancp 1717. ®gl. Rante, 


na 
u ri dar) dr Jolann von, Don, geb 26 2. De 
1455 gu Pforzheim, eines 
Dienfte der Dominikaner — —* 
Säule au Borzheim (und Schlettftabt?) um 
e feiner trefflichen Stimme Halber bann in 


hufs | ber Kapelle bes Markgrafen Karl von Baben-Dur- 


Lad) angeftelt; 1470 bie Univ 
— a Bea 1473 ben Sun os Kar 
von Baben nad) Paris, wo er 
Griechiſchen begann. Nah einem Jahre Alf, 
ge t, wanbte er fi nad) Wajel, wo er mit 
fet sufammentraf, der von varis nad Bafel 


um feiner war. Der Unterricht eines teten 

terftabt, —5 darauf in Göttingen PR ge! Kontoblatos, mag bier für £ 

gie und Bealogie, ke m auch 18: in, ſche Ausfprage bes Grieh alien entſchieden 
ward in — dot ‚am Geller | ben ; au) gab R. 78 fein Iat. Hat. Wörterbuch 
Gymnaftum, 1830 in Göttingen, 1883 | »Breviloguuse — “an Maogifter ber Phi: 
ebenbafelbft Col. an ber Jacobi und loſophie gemorben, fing er bie erſten Borlefungen 
1884 a. o. Profeflor ber Theologie, enblid 1888 | über gried). Sprache und Literatur zu halten an, 
Doctor und 0. zeofefor ber Theologie a u Mars aber, beöhalb von ber Facultät angefeindet, 
burg; +7. April 1849. Sein Det, eines | {om 1478 wieber zus 8, 100 er feinen Uns 
der clafftjhen Werte moderner —* ts. | techalt durch Abfi griech. A fand, 
freibung, ir tie eminente Gelehrjamfeit, | von ba 1478 I — wo er bie Rechte fu 
eingepei unb anziehende Darftelung | dirte und 1479 Baccalaureuß berjelben wurde, 
namentli Mei hr et bis Y d.Gr. ausge Ki daneben aud) eine ). Gtammatit »Micropas- 
nete „. — — 38 tt. | dia« (1478) verfof ie und enbfid nad Roitierd. 
1481 als Licentiat der a Au te in bie ie Beim zu 
vüdgeleget, Ichte er als und Lehrer * 


‚en des Chriſtenthums nach den 


184648. Xı 
ke nad — ——— 





Grund: le au Zübingen Dr 
der enang.Autß, Rithe, Brig. 1888 ( 
hen femet Den 7. Bo ker Oihmitfäen te |6 


ihn um Doctor ber 
en ET Gnemfgeehe ben Gere 


\ 


| 
| 
| 


nad) Rom; auf ber 
die Belannte 
icus von Miranbola, 
—ã— Ahn Mr lato, biejer für — 
en, in "der jeiöheit dei | Mi 
Er ben ae 45 —S unb bie | miı 
ewannen 
——— ne en haut aloe Same Du 
ci 
1484 %| fee erichts &utigeri 
= DR — Ca führten 
487 uns 1492 amtliche Reifen an den Kai⸗ 
ihm bie Gemenmun jum kaiſerlichen 
[öftand und den 
te Gele in kr je 
on 
3) 
— 
Stuttgart zurüd, — 

—— —— (149 ih 
un Griche von befen Gäinen, (ih 
ei (fo das fatirifche Auftipiel Ber- 
ive sapitis ), konnte 


we m Aerichen Am bebi ge er 


Banne 
Be beffen © — ———— anne 
war, nad) Stuttgart zurüd, wo er Ri 


u. dur Abdankung gezwun 

bes I hwäbiichen Bundes wurde. Seine Vorl 

für ee ur unb ee Studien, deren 
befte a ln Grammatik —e* 
* gi 1506, war. — aufesbem: 
ſel —* Tutſch Miſſion, 1505; 
De arte — agenau 1517 u. a. — vers 
widelte in den befannten Handel mit den 


Kölner Domintlanern 1509), ber ihm perfün« 

TIER TE 

= gen darn pi ie Ch 

(1510) ann von fen u B Saher at 

— ob „man ben au 
verbrennen jo 


(R.3 urtheil: deil Saft; 3 , Kahl 
Sioffen und Gommentare zur ift, Die zur gas 
rare bes Gultus nöthigen 


wii 
te Bienen vet ; Jofüge miffenfge! 6: 


auf verbotene Fu — 
Anti — ten, 
— ve 


— und 


ef 


en a 


iR 


He 


Ei 


Di 


He 


eienda |b 


erforberlicgen großen Anftrens 
ſuchen Derfelben in Teinem Vers 
—— Grimm des getauften 
der jene Idee der 

iden ——ã— ange 

—— im 

00, m in feinem 
sn) ‚an und verbächtigte 


‚meiste endlich 3.8 Gegenfrift 
2 1511) —— 

Wiberrufs erli ‚nad: 
gehe leine beutihe| 
elare verften u In Mt in —34 
1512), wogegen bie Facultat 


Bar 


Si 
1 


7 


3 
— 
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De | Bapft, ohne das 


Reuſch 


Drtwin Gratius (ſ. b. A. Epistolae obse. vir.) 
zeigte indl ee * u der leidenſchaftlich ge⸗ 
fensio contra calum- 
‚tores (Ey — —E ſuchte ein Edict 

imilians bie Bewegung, an welcher ſich Dos 
immer mebr betheis 


Hp 
Ss 
& 


und 
men; Hoogftraten citirte R. nor 
19 ale Yekermeitee es Dierk Köln ; befien 
Vroteſt wurbe vermorfen und feine angemeldete 
a an — wenn 
— — ten verhinderte, 
biefen doch nicht ab, die Sache en das are 
Gericht zu Mainz zu bringen (1518). Zweimal 
Ah duch Domcapitel und Srasifiof, enbigte 
erfahren nach en Vermittelungs« 
— damit, daß — Hoogftraten in feiner 
— 55 h F Bien & ee ee 
m 
Ir —E herr Be 


— — 3 Ge Rof a 
Fr — des Banned zur Verjöhnu 
eforbent mutbe, Irgmifchen hatte 7— 
Far * den Zeee ei für 


Ir 
en verbrennen fen; 
jet holten bie Er Erden Datnger 


Spruch ihrer Sade e © 
tultäten von Mainz, Fon — 
nach | für feinen Ruf der Recitgläubigleit auge & R. 
jen | wandte fich deshalb aufs Reue nah Rom, 
eine Commiffton 2. Sult 1516, trog aller — 
be | nafionen des perſonlich nad) Rom citieten Hoog» 
‚ten, mit allen Stimmen gı Bi eine (Eptoefer 
rierias |. d. AP R. nen eh indeß ſchl — 
ufen 
Mandat De su) lendo neh 
nicht bie Dominikaner, welche ingwi om die Hr 
maniften in Deutſchland durch ihre Epistolae ob- 
scurorum virorum dem Bpotimeeit: 
gen | hatten, ber Eurie zu 
ominifaner dennoch nah Rom — 
en, bat R. Gelingen um Beiftand, welcher 
jenen alsbald mit ©: Besgelm —* en wos 
rauf fie ſich endlich zur Ruhe Auf 
al | aber hatten dieſe Verdi — die be 
gemacht, daß er, ftatt fi an die Dem Oh ber Hu⸗ 
maniften zu ftellen, vielmehr jet Br ge: 
‚gen bie herrſchende Kirche üı en 
An ‚gehen Ye jte und beöhalb —E 
en an — N = —— ſein 
elanchihon nur e 
Wittenberg gelommen war. ei — 
Sebensjahre ver te R., nachdem er 1518, bei 
ber Zerlegung bed fGräßifchen Runbesgeriäts 
von Stuttgart nad) Augäburg, fein Amt ala Bun 
bedrichter niedergelegt hatte, zu Ingolftabt (feit 
1519), wo er Lehrer bes — und ri 
giſchen und Dr. Haus genoſſe war, unb mie 
der in Stuttgart (feit 151); er 30. 
Juni 1522, ald er eben im Begriff Man, e einer 
erneuten Aufforderung, in zush en Vorle ungen 
qubebe halten, zu folgen. — Bergl.3. 9. Mi 
Reuchlini, Durlad) 1 Ragerhoff, zn 
R. und feine it, Berl. 1830, Pl 08. 5 
fonbem 1855. Dan. Fr. © 


Humani} 


ars Br ne 188 — r 
jer, Jot 
Kai he and nd Wiedergeburt. 





—I ee en Bei eg 1825 zu 
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d MN promovirte in 
Bin —X 1849 und Aber AR Hrn 
öln — —— und als Raplananı 
a enge theol. Sonsletund 
u Bonn, 
1868 ——— er Orbentl. —A— ber altı 
teftamentl. —ã ‚fer, tu wurde er wegen: Dppo: I u 


ma I 
— von ne an 
icitt. © Commentare her ve Firm 


muni 
Barud (1569) ie) Sn aan —— der 


mg in — 1859. 4. Xufl. 
1870); Bibel unb — über biemo: 


oelefun 
BEN Een > 


;tamme und viele Aufiäge in Zeil⸗ 


inet feit 1866 Fein es theolog. 
im 
ee 2 Die Sorben a Ei 


Ba —— abe 


EEE. und bie x en ——— 
——* te, Im 100); jet 15 


—— —— ins 19. 2 erg m Ser und 


E'7 — en, 
Serben, Im an —A 


a ee 


jerflofter in Sachfen) war; bu 18. Bene 
ge 


= — ir: in n 
(2 ) fer e 7 
unbe lemer Gemahlin Sata Bi * en ehe 


und gefe durch bie Kirche Löfen Hehen, 
iD zu neben. 
ben deutſchen Sitteritben (Rarlaner), w 
— inerinnen über. Um dieſe Zeit bei 
Ralanböbrüber im Bogtlande aus, | Kirhenorhn: 
— 1214 ſchon errichtete der deutſche Orden eine 
ivei Plauen, mit 4 DOrbendhäufern und 
& Doberau als Si idiakonats 
und Orbendcon| ums, durch jenen Heinrich R., 
defien Binteitt ann 1227 erfolgte. Im 14. 
16. . hatte das Land viel zu leiden; 1348 
50 bie Peſt, 1430 Drangen bie alien 
Bau Date der äfkge Beben neue See 
rauf 1% neue Zer⸗ 
SE rn map name Be Cie 
em 


ei: an — 


ben Geiſtlichen, unb 


ra vergeht, re ch — 


jochen 8 
In and? an auf das Berfpre jener, 
— 
davon ab. Als dies indeſſen ni — murne 
aufs Neue vifitirt (1638 und 1534) und gründlich 
geräumt. Nur in Lobenftein, bad unter der 
milden rone fand, mußte man es beim Als 
indeffen 1544 aud Sie bie bie 
ei IE: fon TEN viſitiren, und 
und Gera Ih ah ia der —— Lehre 
erren von m 
nee Sande fa 


der Sarndt non von ang geächtet un hit Pe 

ſchaft kam an 9ı V. von , der 

am Kaiſer gehalten, fich aber nachher als Sen 
je von nd enthüllte und 

die formation di nie PR, a ‚ei 

em ebn “ Ku 


il da) an zei e ——— 
—* Fa n He 
elle Pradilanten — 
[» | Gerau und Schönburg u. |. a 
Sim —— tiſchen — ten, von von 
in ——— —8 I u A 
faßt nd Be RB Lion er 
ift und, n mi 
1597—9800n = 
unb anderen Drten, durch ben Erben 
en Ein Linie, — — muß, — — 
Sonfeffiond » Shift, 
Biöheso in den — Kichen 
3 30 jelbe fand 1616 aud in = 
nahme, egen ſich von einer Anı 
— in R. vor 1696 feine ep 


ne oh ee — [m 


— gemeinfamen Confiſti Hr Ave Pi eine 


1635. Erneute Bifitationen 
fat inben 1600 (ei rung von Kirchenbüchern), 
1706 —— — unb Agende) ftatt und eine 

ng wurbe 1700 publigict. 


— iz 
es ig); bie 


und | mer waren Herbergen jener einer ie 


i ſeiver⸗ 
kehr I den He Tan , unb — 


— erihum num, aber. au daB be 
— Sachen (ma Hi 


Defreun! d verſc ; feine 
jemahlin Erbmuthe 1 Dorothea 17 is) mi ine 
ber | Oräj ., bie veite Mutter 
ol Gottes; unb in der 1788 Gegrünbeien 
Herrnhutercolonie Eberborf traten im en 
und in unferem 3 Mitglieder des 


Ente ingenborf m war mit der era, Furſten⸗ 


jer, gegen ben | Haufed ein. Befann! fm nod bie Bes 
jert, wofür ice © jahre auf ber ie Marie, Schwefter der Gräfin —s 
— eg [eb — melde, 15. De. 1695 zu ‚eberäberf In 
— ver Finn 8 155 Eins ——— Unvermäit — Di 
am been pige Shefiopp von der Blanig unb ag a. 1716; "ei, en m 


EEE 





& eh Rick, ıd ein Wall 
— ae 


I 





a d 
wen 


fit 1819 
Kr Eh en alle, 


Studien zu 
— er Ba 
jr une et her Wil Saft 


»Wiffenfhaft epochemachendes 
met. Hinteire a: — me ausidele 
1852, 3. 3 Fu 1861. 

ire da Canon des Baintes-Eeritures dans | ben 
3 Straßburg 1863 ; 2. Aufl. 


a, pr Corpus Batormato- — 
me und Cunit 


forgt erin Berbindung 
— uſammen 
PH; — See) bie Straßburger Theo: 
ei aa mach: De 
‚ologie, er 
1), in 80. IV ie he inaelen 
ber (1865) 
beſonders 


ps 

—J Einweihung der Straßburger 
en (1. Mai1872) gab er ‚ine Bibliotheca 
Nori Testamenti Itend die 


m dr bie biäßer gebrudten Außga- 
—* er u. a. ben Beweis 
tus. gegeben 

beibes zu 


bes 
Ken, bob es ee 


frz zunor Lection 
ae ann Koran Kanne 
+ Sexzogs RE. u. a. 


— 


—E a 


jammen- 

me feit den an Re Terdigers Jonath. 
Rordhampton England, 1734) 

Fu — ct Säufgen, und 

Fer Interefie folder R. arbeitet ein 


4 


), bie 


— einen 


jen und firchli — ältni d bei 
E Re Hl En — 


wandie 








jonbern Sin embie Enberepaat! 

h In 
* und ba a wie —3 — 
feubaten beößbeld, wogegen nicht ſchitie, daß der 


Revolution 


ır Bol} in ber Frage wegen 
e | ber. * nd bee Del Glinde 2%. fr H 
1789; uni nen bie Erzbifchöfe von Bienne, Bors 
— ben. ie ;am 24. Juni folgten dann Talleyrand, 
von Fre u. 9.) und die Gejammt- 


— hu made — 
Veſchluß vom 29. bie —* fi 

BETA 

zum ande Ir die Bil uld 

— verb⸗ mit ber 

pofition gegen ( — und Ki 


en alle ine en, ala bie a ausrel⸗ 
| 13 eu gie a — oltaires und 
er 


Den 
iß vom 10. — 
lichen Zehneen o) —& 
‚838 | die Staatskafſen ale 
lichen 


— — el: „Ihr wollet 1, 


zu fein?" Der 2, 
—— Hung 


jämmtlicher irchlichen Os 
mit der Verbindlichkeit, 
Clerus und bie ———— en, am 19. 
Dec. ward bei , für 20 Rilionen Fred, 
taufen; nadbem am 10. Det, 
Kirche nicht zu halten, der 
Fe jieme voran; den Antı ellt 
———— en —A 
—— zu verwenden — 
—ãæe— alles Rirheng: ut für Staatsei⸗ 
enthum iären, und diefer Unting war am2, 
v. von er Nationalverjammi nn 
worben. Den Geiftlihen wurde ein 
nigftend 1200 Fres. zuerkannt, — 
—R 





wichtig⸗ | Garten; — — — 


—— ee kan d — 
— uni i 
Klier Räte aan een, die nicht ches 
J und Erziehung gewidmet waren (doch 
biefe aim page * pinbenbe Gelt be), 


Yon ig ind Boos tefen, 
u mia — — 
— 18 zumQusfterben bed Beftanbi ed. Gegen 

2000 Klofterleute wurden don 3 m Bejötufie 


Tone een ab een hänge em 
ol jen vi 
4% if — 

‚die neue Dre 


gige Cor aan, brechen unbihn 
gerfihe fung einordnen. den Berhands 
‚en vom 29. bis 12. Zul kam bie fogen. 
| € des Clerus zu Stande, nad) wel- 
173 | her jedes Departement nur einen Biſchof erhalten 
follte —E — ‚88 ſtatt 134), welcher Pfarrer ſei⸗ 
nie fein ſollte und jtattde3 Capitelö eine 
Sue icare als lieber eines gei gi ichen Ges 
— beigeordnet bekam; bie Wahl der Bis 
—— den Wählern für Die Departes 
Ze —* ehe — a vom 
en inztalbifchof zu vol 
A Bere 
Dazu Tamen — neue 
und ha Ir 


Berka Karma * N 


Revolution 


ber Nation, dem Gefeh, dem König und ber Eon- |} 
ftitution Ka Eid der Treue zu leil Aberfier (m 
bend igte ber König 24. Auguft. 
——— die Biſchbfe einen paſſiven 
in in Ihrem Namen erichten jener „Epos 
tions des principens des Erzbifcho| — wois⸗ 
gelin, dem 110 Bifcpöfe beitraten. Der König wie die 
ifchöfe wandten um Beiſtand an ben Bapft 
Pius VL, ber bem Könige vor deſſen Entfcluß | des 
nur ausweichend geantwortet, nachher aber die Ber 


Eonftitution ug Die 
—— da a Be: 


5 27. Nov. 
bie Xpfegung aller Geiftlichen, welche bie Siollcon, 
ftitution nicht beſchwören mwürben: Grögot 
legrand und mit ihnen !/s ber Geil chen — 
ten den Eid (4. Jan. 1791), bie Nebei jen meiger: 
ten ſich; andere wiberriefen, alt ıpft durch 
ein Breve vom 13. April jo FH etroffenen 
kirchlichen Einrichtungen für nichtig erlärte. Die 
von ber Rationalverjammlung ge en bie wider⸗ 
ſtrebenden Geiftlichen verfügten mgsmaßre⸗ 

jeln arteten Bald in Semaltt aten an; he Fam | 
Parteiı wuchs mit ber uſam ⸗ 
ae em Ye enden ——— 
digten Priefter blieben und fü * —5— 
von benfelben halten ließen. VI. fe 
entließ, nachdem er 26. Dec. 1790 ie erzwungene 
Seftüfigung erteilt, TeinenBeicptoater, ber ben ib | mi 
hatte, unb nahm einen unbeeidigten Bries 
er on, Nah dem Derumgliten toerſuch 
—— (1791, Juni) wurde am Kon ein 
Bieten. Ei gen bie ae Geitigen 
jen, welcheß ihnen bie Benfionen, uni 
—* weiteren — Beh, are bes 
J demmie nur theilmeie bie 
vermehrte aber ſammt der Nicht —— des 
u [ölufjes vom 97. Mai 1792, daß fämmttihe 
mie! te Geiftliche zu deportiren feien, bie Auf⸗ 
28. Aug., nad; des Königs Gefangen⸗ 
nahme, wurbe bie Verdannun, jener Seiftichen 
Bee on fie follten, bei Strafe Deportati 
Suyan, binnen 14 ngenbaB Sand verlfien, 
Sun enden Septemb: ven fielen in Paris 
ale a 


riefter der Wuth des Pöbels zum Opfer. 
18 waren bereits am6. April auch die biö- 
her —— Congregationen, gleich den 
ren, aufgelöft worben. Als Gonfequenz der fd 
früßer derkundigten Glaubens⸗ und Cultus| 
wurden 20. Ser. die Civilſtandsregiſter eing⸗ 
Bahia de hen asien Merle au ie 
zeitlicher Acte dem Einzelnen Abertefen 
Buläffigteit. ber Ghefcheibur —A 
Einwiligung wurde durch bi — ausgeſpro⸗ 
— bie Priefterehe war kon 12. % geleklig 
Fir worden. Seit dem 22. Sept. — man 
it und der Beichluß vom 6. 
ve Ui — —— mit 12 Mona 
ten, jeder zu 8 Dekaden, und 5 Ergänzungsfeftta- 
g (au be @enied, ber Xzbeit u. f. m.) ein. 
jährenb bed Jahres 1798 wurben überhaupt bie 
Sefege gegen Priefter und Be men immer nn zu 
Angriffen auf Religion im 
das anfängliche Streben nach Feet zu einem 
Despotismus dev —— — ausartete. 
legte im — 7. 


Erzbiſchof Gobel von 
Nov. 1798 feine — wurde nieber: ee 


erllärte er, „darf kein anderer nationaler 


en 
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Revolution 


ten viele, au Sieyos; Groͤgoire bin 

Sie hans nbdaft eine gl de Sumutsung gu 

vn gender Tagen wurde 

—— decretirt, ———— ae 

ert, zu —— ie Kirchen eingezogen und u 

onderm Ce verwendet und die feier des 

Sonntags Derbolen, Bingegen ber Eultuß A 

au eingerichtet, deren nad dem Mufter 
jet vom 10. Rovl „(mobi die Sängerin 

ber großen Oper, fe Raillard, in in ber der 

Votre· Dame · Kirche bie —— darſee, besen 


‚Stelle bei anderen Gelegenheiten meift lieberlihe 
Dirnen — bald im ganzen Lande — 
wurden. NRächſt Paris war der Scandal am 


ten in Strafdurg. Aın22. Nov. wurde allen 
lichen, die von ihrer Thati⸗ —— a 
eine Penſion —E ja trat durch Robespierre 
der von ber £eugnungeines höchſten Weſens nichts 
wiſſen wollte und in ber gun Fk al. Noobr. 
ion den bekannten Ausſpruͤch gethe 
Gott nicht seite, ı müßte man ihn erfinden", im 
Umſchwung ein. Am 6. Dec. murbe bie Eullus 
feine von Dsuem Set, am 7. a 
jeöpierreß Antrag das in eines 
Veſens vom Convente anerkannt und ein Seft def: 
it | jelden am 8. Juli 1794 feftgefegt; in ber Aner- 
Tenmung war die einer perfönliden 
eingejlofien. Im folgenden 
bie get den nögenoffeni: 
‚gegeben und bie Gonititution vom 22, Auguft 1795 
jarantirte abermald die Cultusfreiheit und er 
je Religionsübung unter öffentlichen & 
Unterordnung ber Geiftlihen aller 
var unter bie bürgerliche Obrigteit unb bie Ge 
eg * ‚ unvereibigten Hlichen in 
—E ein Geſetz aus ber alten Zeit des 


—— Det. 1795) bro! a en Baier 
derten und ee 
Nüdtehr Tobeöftrafe, und ein —— — Ye 
forberte, nadibem eine aufgetauchte günfti 
mung durch ben 4. © er wieber 
‚en bad 
was 


bie s 
;wiefpalt und Gewalt ⸗ 


murben 


Rönigtfum Ye 
nigtäum und Treue gegen 
wieberum Weigı en, Ele 


tl te. 1798 10. 
Ge nn nen 


jener ber oem Republit, und 
folder 1799 zu 
„ur sat ein, als ber General 
naparte an bie Spike ber Republik trat, ber bie 
Sure ha Su — faff: 
unmi fannte ol hne Kirche 
ae u S 


ungen werben. 
— — — 

ne 

mc |fe ie ben unbegten un ben een: 


Geiftligen auszugleichen ; 

en | unbeckbirtn ne war 
Maöt ber Kirche war bei ber päpftfichen Geif 
teit, und Bonaparte wandte fü 
um ein Goncorbat zu Nötieher sen. Die Berhandlun: 





als ber ber Sreiheit und — Statt finden”, 
und er dat feine Bifchof weiter getragen. | päpftl.. 


‚den unter Bor dem 
— Grein unb 


Revolution 1047 Rhabanus Maurus 
bem Abbs Bernier — gen ſich aber in die 1857. A. Thlers. Hist. du consulat et de pe 
Zänge und erfidie Ei ne ehr fe ab⸗ | pire, III, Fre 1845. Gieſeler, Die proteft. Kirche 
, erwirkte die Sendung des Staatäferre- —** 8 von 1787 -1846, 2 Bbe., Sein 100 
lairs [oi, der am 16. au 1801 das Concor: | Carron, confesseurs de la foi dans eglise 
dat mit Bor Bonaparte Bruber Jof ſeph abſchloß (Bulle | gallicane, IV, Par. 1820; deutſch mit Bufägen 
vom 15. HAN, In — — Die Pal: von Räß und ), 1822—: I. au Leos 
Bee en he 
ie nn 
———— — e 
ernennen. Staat Bi aramäifde, von ben Aſſyrern unters 
ce Bahn aber bie Sorge worfene Stabt 2.Rön. 19,12; Jeſ. 37.12, vielleicht 
ber Geifligen und beöGultus. Aus Denk mit Refapha in Balınyrene bei Ptolem. 
—S ie Bahl ber Bifhöfe auf 80, Die ber | 6,18. 
— au 10 ao engel, eine neue Diöcefan- ejin, der legte König Syrien, bekri— 
'g proj um ba3 Schisma ber Verbindung mit Belab von Israel ben an 
—— m at ige, fämmtlichen ®ı König Abos (2. Kön. 15,87; 16,5 ff.; 2. © 
Stellen [egen, womit ins But um 741 v. Sr. 1; oben dur 
ee Blebamaht nicht eichlofien war. Na- | fi y an — Jeruſalem nit 
opferte bei der Yo bie vereideten Prie⸗ — — zur Hülfe, der. 
——— zum dee ohne von 
Talleyrand Hrabanus, Rabanus M.), 
wurde nach (ran ee ei A nur in den melttie | aus Am "or — Ragnentier, 776 zu 
en Stand SE: ann feine glän- | Mainz geboren, erhielt jeine Erziehung im Biofer 
bahn. Eine Ahlapbulle a unter Abt — und trat —R os 
— — Seiſtiichen verſprach Con; | Rönd ein; 801 zum Diakon geweiht, 
ae De —ã erwähnten Proteftanten | zu Alcuin nach Tours geſendet, wo er ulerbings 
des Staatsraihs vom 9. | nur ein Jahr blieb. von Meukn aber ben Zunamen 


— in — bürgerlichen und ſtaatlichen Bes 
en ben Ratholi en —D worauf eine Con⸗ 


—— Bi Ei ch —5 
— Die Dure ing om 
eorbats ftieß noch auf Wiberft nad) Aus 


Tribus 


Ausficht auf me in biefem —8 
—— fi je des 
5 bie Due en Artikel voraus. 
5 Ben — 
in 
he ehr union, nem Mi 
Een an ns En bezüglich 8 —e 
er Pfarrer ſeitens ber 


—— der Glocken a en HE 
inkun; 

Calenders auf die Benennung ber. 

m. ham Pe: ber prote| 


in —— —— mit |i 
‚mit Pfarrerund Pres⸗ 
ſoldung übetnimmt aud) bier ber 


nat und Stolgebühren u. ſ. 
in bi 





ri 


—S iſchöfen ſich Hatte gefallen laf⸗ — 


fen, wurbe das Concori ⸗ 

‚dein It —— | 

rtikel find übrigens, was Ein F 

en, waß die Einrich« 

ber Er in ber ref. Kirche angeht, nie 
—— en Frans 

iu en I- 

= a ie 

jager, je 1" 

France pendant la —5 — Bier. nt 


—— 
.de la France Do 1000, 2 Bde., Bar. 





Raurus On —— — des Beil. Benebict) 


urüdgetel eb il ii 
arte hie EN ——— 


aufn 

jerbregung, melde burd) in» 
| ne Serra en em Klo —8 erufen war, 
verwaltete er dies Amt 22 wurde er 


EL SS foiger orbnele er Die Mrhfiden Ber 
ltniffe auf ben weitläufigen 8: un en des Klo⸗ 
für Förderung der 
melte hen m bebeutenbe Klo| u —— 
werthoollften Ranuſeripte en ins 
geräuban Ban de a a 
en 2 e 
be Micberlage ang Teiffontenatie One Würde 
— ne 30 in Bi und mitenaft: 
— — af dem Meinberg M 
Een Nach dem Tode bes Exzbilofs Di 
ing zu deſſen Rasfelg er erwählt, I ee 
ken F 1 ie NH und übte 
u eu ro in! au! 
“m —— — Bon biefen 1 bi is he ds 
unb 852 zu Maing gehaltenen bie bei 
in denen e3 fi) um bie Präbeftinationgl Tg 
— handelte, den, als einen Oblatus bes Klo⸗ 
Fulda, R. M. einft beim —S— gegen 
jeinen Bilen feftgehalten, und befien i⸗ 
— ———— 
of 
3 Berbienfte um En Br Nr uns 


ung bet. beutiaen 9 
wie ei auch die aaulein —— 
verban! indlungen und Taneniaren 
juite —A ıbium M fördern, feine eig. 
xegeſe iſt allerdings nur bie traditionelle Perg 
e, wie denn —— — —— —— jeüber- 
upt nur in der het Neber 
:| alten Kirche in bie —— 
Ie|®ud) De universo libri XXI. e. 5 
fo 5 





en war 
feine en Schrift 3. 8., De laudibus crucis, 


Rhatiſche Confeffion 


Bin F fie in Berfen geſchrieben. 
Senäfnens von ihm etwa nod: De in- 
Satan Serkerum, De disciplina eoolesia- 
stica; De sacramento Eucharistiae und fein 
Martyrologium. Bgl. nf mramn, © ‚Hiftor. Monogr. 
über. mus Magentius are lad. Bier 
Geſchichte der zöm. Literatur im larolingiſchen 
Seiten, B- Spengler, Leben 


& jendburg 1556. —— — 


landi chichtsquelle 
fer des deutſchen —X fend, gun 
1656, rogramm. — Eine Geſammtaus 
ner Werte erfchien 1627 in Cöln duch —* 
nerius in 6 Bänden, obwohl nicht volftänbig. 
Räätifge ffion. FH Bolge der Verwir ⸗ 
rungen, welche durch bie Lehren im Beltfin 
Ich jiebestaffenben —ES er in ben ein. 
etigen Gemeinden entftanden J. d. 
Pi ß die bundneriſche Synode eine Lehr: und 
Kichenorbnung Kr ellen. DaB ald R. C. ber 
Eon 
verlejen unb angenommen, im 
1553 Somander an Bullinger ur Begutache 
Bann (an he —S Sonobel ind ð 
rung fa: au gehörigen er 
meindeorbnung von ven Milgliener der © Aa 
unterzeichnet, —— ee 
Vergerio, fträubten fid zu Aufaı ie im 


Sen. Se a Mei: 5 


reform. eccl. 
H J Bean, ©. di de —** ans R. find, 
ie ii 2 
wie bie Alone Risen chich te dem 8 über: | der 
aber nur —— A als erſten 
iſchof nennt bie Sage den h Si — Dog 
haben wir über ihn, mie über feinen angebligen 


Rai jer, ben 5. Sinicius, nur bie Legenden 
des 9. , bie ihn von Rom nad R. 
Iommen jen. (gl. Tillemont IV, 494 
und Act. Sept.) Im 4. Jahrh. bereits ift 


und zwar bel — Metropoie 

mit 10 Suffraganbiöthümern. innens 

zeit fallt das jagenhafte Wariyelm Ye iſchofs | beit 

und, ‚Ricafius. (Bol. Tilemont X, 463 und Act. 

38. 14. Der. ; vgl. Botthaft ©. 828.) auf ger da 
feige jem Bo en ftehen wir erſt beim 5. Remi: 

A. durch den 496 am Weil — 

Ba der Cathebrale die Taufe empfing. 

—— gehörte R. 3 Auſtrafien 





Fi nad} der Theil ung des Reichs Karla Den Oi &. 
Bau di Ebbo 
ml —A if. 88 den Be — 


Sir ine, als 5 aade er Wulfars En 
— — — icht — N Selen 

In; Toni isleniar 
Mit — —n.882; f. 22 a), ner 
der jebrale, —— der 
Selbftänbigteit” ber ge en an gegen: 


a — 
Die eurbethen Ser — Den, 


u. a. durch die Behauptung, R. jei von Remus, 


des Romulusßruber, gegrlinbet und! —2— 

nach Rom die Stelle (f. aut 
jemiglußvon R.); abererft feit 1179er! gm * 

seaar, von R. das unbeftrittene ‚als 


bes Reich die Krönung zu — —* 
— 10. Jahrhundert ſtreiten fi) zwei Erzbilchöfe 
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Rheinwald 
um ben Veſitz von R., Artold und 


ugo von Ders 
mandoiß, legterer aus bem Seſchlechte ber Gras 
fen von Bermandoiz, welche ſich im 9. Jahrh. ber 


— bemãchtigt hatten u Ba de 
ie! 
hans des Bi, En 8 Bug W. 
zu fe Rai eig 7 Siast ı — und 
— ſchenkte er R. an ben 
AR — — 3 


—— vonR." 2 In 
Ei noch immer im —— 
appelliche an —— en pet 


zon und 

durch eine Bull leinSchugnahm,aber, on 

Be der Ede mon aldıo [6 Has, Ace 

farb 961. Kurz barauf ee neued Schläme 
ein. Hugo Gapet, —A hen V. Tode 

—— San AV art y: ie 

fetung bes ee ee uns u 


Doc) konnte 

a8 V. Yan der mit ——— clumiosens 
e) Moen Rihtung gegenüber * 5i8 996 behaups 
ten, worauf Hugos 


, Robert, Arnulf 
je | wieber einfegte 1a has Jahr 1179, wel: 
A je jenannt, ger 


von 
Benät 
Hist. | 5) tes dur 
Beben 8 En) ja 
* rin 1 wart von —S— en, Abt von 
if 
— Mebict, (isse_1) vurh 
feine Tpeilnahme an den Sugenotientegen en eine 
kranrige 8 De mtheit erlaı —F N —* 
a —E präche zu —9 — an wa 
abafeh Blei von be amen, 1148, au er 
FH enIV. präfibirte, und in Gegenwartuon Bern 
ard von Ciairvaut Über Petrus von Bruyd, 
ube Eon und Gilbert de In Pordes: 
wurde, Dal een ecolesiae Bhemensis 
ae) Se gkenge) Cala 
Bu. ), 
Christians, * inud 8 (Baron Taylor), R, 
la * des —*3* a 


ae 


u 
Tein. Bon (rien em 


m 


—* ak Mas 
u Shan jen art; 1 
* 1880 Prof. der of. ge. feit 
1838 in Bonn, mo ec nur wenige 
Später lebte er wieber inBerlin, mo er eine 
lang, die Stantözeitung redigirte und dann 
Ninifterium der a Sonid: Gormmrfer um 

ieb: Gommentar —— 


Bi Y bie et ER . 1826; 
tiefe an er! ; 
Are ie, Berl. 1: 1380; Die Sei, in 
6, Berl. 1837. 88; gab et und 
Da Denise Homiliariura Patristicam, ®t 
1829; Abaelardi dialogus inter —— 
Christianum et Judaeum, Berlin 1831; — 
theo) christianae, Berlin 1885; Acta 
historico-scelesiastica saeculi XIX, 8 Ray 
Aug. ——— un incl lt 3— 
mi ir theol. Sit ir um 
Statiftit 1888 der Berliner allg. Kirqhen ⸗ 
geitung 1839. 


Rhemoboth und Sarabaiten 


nd Sarabaiten. inter erfterem 
— nu (Ad Eustochium 
— can Kae von Möı , bie 
gahlreid), une hängig 
ee 
Ha Ken Kern — 
gi mi erit 
— — 
— genannt Ga 
der Kurverein gu. So wird ber am 
8 zu Rhenje, am Rhein, unmeit | 1008 
—* a eben, — 
eines Genen ehe auf he —S | 
Pe war peu. 
* ln sen nr eat 1 
dici XI.) und deſſen von 
5 beherrſchte Politik; ber 


ap — — HR 
* age —* *“ 


Rhetorier), if 
‚ws Bhilaftrius (Lib. dehaer). ber Rome 
atüh ägyptiihe Ketzer i Mitte des 
ei Daß gebe bie son 


ide 
er 


—— Yarıclen bie 


Kihoeränbniß ober ci me Gepnbus bed Phila> 
In; 
Ari, —8 der typiſche, —— — 


en ne ober is, die Infel an 
der Beinafistiichen Küfte, bu: —— 


ten jur See im ganzen 
7 ta 23), gegen 40 engl. Meilen lang und 
15 Beilen breit ; mit ber im 5. Jahı Ich v. Chr. 
ie Sue | pbe 


made ef at Beiyafiar R. or “ 
ER Fr Due Egritenthum drang, — 
ey Pi aus, — ehr 8. u nk 
vom jerthum 
. machte der Herricpaftt ER 
(betannt ift der Kolo| 
Statue bed Helios, 282 o. Chr. 


icche 
ie 10; —8 
Tarken entriffen wurde, worauf 
Carls V. Vermittlung Malta zum 
id der Name „Rhobifer Stier in 
2" umgemanpeit wurde. Vgl. dad 
ent von ¶. Beig, Die Inſel R., 


* 
——— — — fruqhtbarer jeſuitiſch 
arer er 
Söritfteller, war 1527 zu Toledo geboren unb 
zu feiner Ausbilbung nah Rom geſandt 
und dert {om 1540 von —— in den jene 
jenommen. Ex 
1032, Mad 1545 und warb 
ori in Palerıno 1549. In Rom 
—E des Collegium Germani« | 2 
er 1555 bie Nieberlaffun, 
ien, ward nad) feiner Al 
8 des Collegium Germani- 


ielt um) 
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ſch. Sen Aare ſehr unverträi 


eis Vorliebe malte er 


Ricci 


cum und 1560 Prapoſttus der Orbenptoving von 
Toscana. Als 8 bet ber Sr und Aſſiſtent 
ill junge Far 
vie ehrte er ſeiner Gefundheit hals 
ber 1580 naı hanlen mm it, lebie mit ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen — bi —5 iftigt in Mabrib und 
ftarb bafelbft 1611, 20. Sept. Er ſchrieb u.a, 
die Bioy —— Ignatius 
fyan. Nadrid 1586 und 1605, lat. Antm. 1588 
und d.; Bu und Lainez, üal. Bened. 1586 ; 
Yainey 8 8 Bil), .) Salmeron und Borgia, Madr. 
; Flos Sanctorum (2er 
— 1506 a und 8. in mehreren Spra⸗ 
Im italogus scriptorum societatis Jesu, 
. 1608 u. a. m. S. da vollſt. Verzeichn. 
m Selten 3 Univerfaller. 8. v. R. Bol. Megambde, 
Bibliotheca script. societ. Jesu, Antıo. 1643 
395 ff. — zweiten Hälfte des DL, Pe 
Teste Sabyar Be Don Au Mlcala ala Braf.ber — 
de8 Jeluttenorbend; aus 
— 1610. Bon ihm: Tractatus de 
Folnnte 


ebeira (übern. Hruny be, geefrerSefuit, 
D * er 2 
ed. ya Allen In MllOchihen, Tanker au 


alamanca, trat bort in ben Jefuitenorden und 
war alö Lehrer thätig; + 1591. — ieh: Com⸗ 
mentare über bie 5. Schrift; Detemy ; Mebitas 


—* 1688 als 
Sohn eines armen iciers zu Kativa bei Valen ⸗ 
cia geboren und und felbaetig nad Italien übergeſie ⸗ 
der ſich feiner angenommen, 
ale er aus —— Arbeitstriebe, ward 
Maler und bildete ſich unter bang ng: befien 
naturalifäfäe Bar en ge len —5 
amt hatten er u eigen te; box 
iſt Te nen in ben — nal er 
und — — er + une eine ah nr ja: 


— und der ae 
tern = ingen, in welcher Stellung 
— und eiferfi andern 
Kunfigenofen gegenlier Demies. Der —* 
Pa mit Chriftußorden und 

Luca in Rom ernannte ihn II om 

pr —— großer Armuih brachte 

t zu —— en; +. 1659 zu 

Aa aan gun 1, wie Andere 
ihten, 


n an Die feine Boden 
— ein Kloſter zu Palermo enefüet — 
= graufen hafte Bilder, gequälte 
Märtyrer u. dgL, wie ber Gefundene Bartholos 
mãus (Paris), die in ihrer craflen, nichts wenis 
gm als edlen —— auf ben Beſchauer lei: 
‚abe angenehmen anne maı —E ‚Daß 
— Eee 
jen und Bari ine find chr 
Riblah, auch Riblath, Si Kat 
einer Ebene an der habe — 


aber | tionen über das Leben 


nad 
Beyeigy 
ges 





jönicien gelegen. 4. Mofe 34, 
vo es bie Beine ——— N. =D. und 
hörte nad) 2. Kön. 23, Jerem. 39, 5 zum 
jebiete von Hamath. In R. nahm — 
den König, Jon! Rd gefangen und Nebufabnegar 
2 3 bei feinem Zuge gegen Bebelta 2. 
21 ; Jerem. 62, den Zuger auf. Jebi 
Zorenz, ber 18. Jefuitengeneral, geb, 
0. Sep 008 yore, art De mil 


Ricci 
er norben verſchiedene Aemter im Orden befleibet 
abe, Rad) Aufhebung des Ordens in Portuge 

d. U. Rombal) ſchurie er BA Sc 

‚al und ber Curie Ma ach Kräften, warb jedoch 
Ban ala — — En Seiten de 
japftes ausgeſprochen, auf Die el 

ne Die ſchon von Clemens XIV. 
beſchlofſene R.3 und die Riederſchla⸗ 
ung a Gele te 1775 nad) des 
des Tode. veröffentlü J einen neigt ats 
über 1775 und ftarb 24. 
Rot. Riffel, Aufhebung des  Sefultenortend. — 
Das R. zugefchriebene, auf Reſormworſchläge bes 
Papftes vor Aufhebung bes Ordens antwortenbe 
„Sint ut sunt aut non sint‘‘ wird ihm neuer» 


dings 
"hei" Batipeb. es. zu Macro n ber 
Bart Ancona.1552 und zum geiftlihen Stande 
beftimmt, trat er 1671 —— 1578 
für die Miffton nach China bey: t, erhielt er 
erft 1583 von ber Regierung zu Canton die Ge: 
nehmigung zur Rieber! ——* in Zihao-Ring-Fu. 
Bald — es Hm bu — Frachlichen und 
mathematifi 
fehn, ja die —— einer chrij 
eh u ve set * ie um zunächf 

einen hineft en mus und fertigte da 
auf —— ber Cyineſen ſpeculirend, need: 
tarte, auf welcher China, alle Länder an Seöhe — 
übertagenb, t in ber Mitte derjelben Brangte, as 
ihn fotert — KR — F 3 

iguen der er veran 
ME alte en feit 1589 allein geleitet, 

diefe verlaſſend nach Zigao-Tiheu zurüd, von 
wo er 1595 eine —e— 1600 eineerfolgreihe 


Reife an den Hof nad) Peking machte. Durch Ger 
jaente (Uhren, Bilder u. |. f., wovon nur bie Re» 

iquien zurüdgewiefen mwurl ben) gewann er ben 
ale And mußte den 'mg Aufenthalt 
durch Ralenderarbeiten, Schril mdjein Talent 
für Gun und Malerei lieg zur — 

ing feiner Stellung und zur —— 

Kine Si hriſtlicher Ideen vorire EN benugen. 
Bald bildete fi) eine zahlreiche: en 


was umfo eher gelang, als R. im Yeuf 
BER nur öl mai — ſicte, — 9— — 
mögli ehren anf un 
bie, Fr ten — und Gewohnheiten 
fo ben Ahnendienſt. Cr ſtarb son 1810, 
au früß, um ein völlig jted Werk zu Hinter: 
jen. —A em, ., in Pletz Neuer theol. 


eiticheift, 
3 moi Le! N von Biftoja; war 1741 
u Florenz geboren und attebeiben Benebictinern 
irt, worauf er 1766 zum Domberen und 
luditor ber Runtiatur, 1775 zum Generalvicar 
in Florenz und enblih 1780 zum Bifcpof_befür- 
dert war. US folder hat er ſich einen Namen 
jemacht burch bie Reformiynode_von Piftoja (f. | Exre 
. A. ) deren Befgglüffe von ber Synobe zu 
renz 1787 verworfen und durch bie Bulk 
VL: In auctorem (1795) annullirt wurden. 
Durch Pius VII. ward R. zulegt noch 1805 zum 
Widerruf feiner früheren Teinatplen, enge. 3 
R. 1810. gl. Potter, 
3 8be., Brüffel 1825 ; deutſch Stuttgart 1826. 


Dur 5 hi on er heueften Kirchengeſchichte 
— Dante (befannt ala Daniele da 
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Rortugal| Ier, 


Iben Jahres. spllaunict; oft geſtochen; anbı 


Eingang —2 Mi 


‚bulbete, | tate) ftellt er eine Theorie ber 





dus en geil, im m are 





Richard von St. Victor 
Volterra), geb. 1600zu — Kater — 
der ſich vorzugsweiſe 
gb bildete und deſſen ae: 2 dan 3 
mentlich was correcte Zeichnung fi 
Stellungen, Berkür: ungen u. bel. anbelangt, &re ers 
reit Me er eine — — Angelo.erinnernde Meis 
ſeine Farbengebung kälter. Er 
— Me Iaı am u orale ig daher nicht 
ſehr Bieles, Kreugabnahme (Kirche Tris - 
nita de’ Monti zu Som: von Palmaroli ſchlecht 
a 
Mufeum zu Neapel, in England); Gral 
(€a} erbemarh In Englane: —— nun? 
Raria mit dem Salem Fr (Schleißheii 
Heilige Zamilie (Galerie ); Seth 
uͤſcher — 
und Goli — — zu Paris). Er 
um Richel — ——— vor der ver· 
— — zu bewahren, über bie anftößi« 
Be ben Spotinamen Bra 
ne ofenmalı er) zung, Auch ald Bildhauer 
war er tätig, durch jenen Deeifter angeregt ( Stuck · 
arbeiten an Zrinita de’ Monti; unvollendeter 5. 
el für bie Engelöburg). + 1567. 
—F nm — einer ber älte- 
ſten und Univerfität 
Bologna, a Y 12. — lebte und 
Diftinetionen | zum Decretum Gratiani, Gloffen 
Deretalbriefen ber Päpfte und einen Ordo 
ieiarius Wegt 
Rigerı t. Bieter, von Geburt ein 
Schotte, edle 1 in ber Abtei St. Victor zu Paris, 
deren Subprior 1159 und Prior 1162 er wurde. 
+ 1178. Ein Schüler Hugos von —8 
eatifäer und in feiner fit noch 
iſcher ali fer, und Freund —EeS von von 
Claitvaur, find feine Ser —e Schrif · 
ten theils die eines Dialectikers, theils und vor« 
zugsweiſe die eines contemplatioen Myfilers 
(er führte ben Beinamen magnus contemplator). 
nen 


In fe mgftifgen Säriften (De gratia con- 
templationis ». de arca mystica s. Benjamin 
major, — Benjamin der allegoriſche Name bei R. 
fürie Ryſtik — dazu Depraeparatione animi ad 





bern | contempl onen ge Auadeeim patri 
s. Benjamin minor; De gradibus chari 
De amoris insuperabilitate atque insatial 


Contemplation 
auf, bieer ald unmittelbares Anfchauen ber Wahr« 
heit von der speculatio , der Reflexion, von der 
cogitatio, bem  ewöhnlichen Denten ohne bes 
ftimmteß Ziel, und von ber meditatio, der mühes 
vollen Geiiteöarbeit, um in das Weſen eines Obs 
jects einbringen, — [dar] unterſcheiden —X 
Inge ber Contemplatio ihm im Wefen des 
Menfhen die ratio, jögen, Vernunft, 
unterftilgtburd) ieimaginatio, ba8Anfchauungd« 
vermögen, einerſeits — unbbieaffeotio, bie innere 
—— unter durg die sensualitan, 
Contemplation 
luß an Hugos von St. Bictor 
reifaches age, [X ’ Stufen ; fie erfaßt 1) nad 
Imagination, 2) darauf nad der Vernunft 
inge und ke rn ſpeculirt 3) in der 
Bernunft über das Unſichtbare nach Analogie des 
durch die Imagination Gegebenen und 4) in ber 
Vernunft mit Beifeitelafjung ber — 
und erkennt endlich 5) über, aber nicht gegen 
Vernunft und 6) über und gegen bie Fr 


ber 


! Nicer 
in beiden letzteren Stufen durchunmittelbare Offen · 
barung in verſ —e 
Rift. Grunbbebingung iſt ein reines Herz und | un! 
Binfige Liebe zu Zieh u Sol, von welcher bie Ieptger 

‚actate handeln. 


tere Schrif- 
tm: im: De trinitate, in weicher er bie Teinität, wie 
Senat dee lan a, zeige gan 
um ganz von Selbftju ein, ein „Du“ fore 
be ya Lieben und a Berfon, um nicht 
allein geliebt zu — bay: — appro· 


priatis perso 


incarnato,, io rd ung — N al, 

ausfhliehlich durch rum „f “ 
in) d tellt Pin 

Shemeaetione malt ch pramlne boni; Ds 





dfferentia ti mot et venialis; De 
ieris hominis; De Emmanuele (gegen bie 
gu) u.a. Befte Auögabe aller © Sachen: 
1650 Sta dio Canoeleorum 8. Victoris 
ae Ausgabe bie 1528 zu Paris erfchienene. Vgl 


' NR. von &8 3: ‚und t. 
—— Liebner, Ric ade Bto. e 





'ietore 
de emtmplatione döckrina, Programm, Gb 


* Edmond, geb. 1560 in dem Dorfe 
Cheurce bei Langred, on nieberer Herkunft, 
ee mare sog ward ri — 
| FE —— darauf 

geralt: 128 Non 1681. Ci eig 
‚in eifriger 
Same bes ——— unb der Stellu 
Bapfte, wollte er 11 





668 1607 (erſch. 18) zunerhinbern wuhte und 
i en J. Ser: 
; 4) namı 

—ãña Syndicus —— 


; a —— aus 
abe Üeigeibigung u jen über die Unf 
Bereit unter Big 8 
mente, „peften üfibent jung ber 
SäiftDe ecolesiastioa po) HE) (1611; 
erweitert: Köln 18 2 Bde.) veranlaßte. Seine 
Feinde, befonber3 Andre. Duval ‚Rider‘ 
) erlangten bie Verdammung feiner 
und auf mehreren —— — 
jefangen und 


leiftete I — zu ei di 
j Sonftige em: 
! mjorumde —— — ecelesi- 
atiea in rebus Adeine ‚morum 8 Bde. Historia 
—— ög. 1683 jenes 
| ſes zu Bari. ‚Bel. Baillet, Vie de 
171an. Aut, 1716. Hist. du Syndi- 
at de R., Xuignon 17: 


Rierns, Dı —— des St Remigiusflo- 
der bei Rpeimb, um 1000; ; [grieb ein eine eeloihte 
Historiarum Jahre 


— 995, — und Annales, bie Jahre 495998 
Ausg. gach dem nalen — in 


man d. —— tee 6,31; 


den tem; hebt. — 
n zgrei (Apg. 18, 20). Der Roi 


. . 
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Ks in trinitage: ferner: Deverbo | €, 


statu interioris hominis; De eraditione inter- tiſchen 


öften | men, in, De ex fie 
ber ungen — — be 





Nichter 
[it mie Dbecptn, Bat, oe ir i 
—— —E near 
kommt 
ner Sa Beide en Rolle ezug auf 
feine Bwingheren Recht fhaffen“). Es bezeidh« 


net derſelbe aber bei 4 im engeren Sinne „R.“ 
genannten Berjonen nicht jenes als ftändige Ein 
— hende, ununterbrochen bejegte Amt, 
wie es bie als summus magistratus an ber Spihe 
von Tyrus (Fofep 2, 0 Contra en und 
arthago jehenben 
dixuorat, suffetes, — beffeiden. Biel 
mehr ift biefer Name nur ald ein Schema zu bes 
tragten, in welchem bie verſchiedenen Berfonen 
in Israel, die in der Seit von Jofua Bi zur 
un | bes önigtiumd (etwa ber ifraelis 
mÖeroenzeit“) eine hervorragende Rolle 
ielt haben, von Seiten des großen, bis zur 
loniſchen Befongenfönft reichenden und in 
den Büchern bed U, T. vom a ei, bis zum 
2. Bud ner Bönige —F ſchichtswerls 
untergebracht —ã werden ge⸗ 
nannt: —S aus Juba icht 8, 9; Ehub aus 
‚aim 3, 15; Samgar 8, 31; — aus 
Eyhraim 4, 4 Heben Ban au Rı hteli 4, 6; 
ben su eh, Baal aus Banafie je 6, uf: 
fen Sohn Abimelec, von Sichem 9, 6; 
Fa aus Ifſaſchar 10, 1; Sair aus Gilead 10, 
3; Jephta, er. ee 7; Ebyan aus Bethe 
Icjem 12, 8; Elon aus Sebulon 12, 11; bon 
aus Ep) 12,13; Simfon aus Dan 15,20; 
Eli, Levit, 1. Sam. 4, 18; Samuel aus Ephraim 
7,18. Dazu wird noch in 1. Sam. 12, 11 zwis 
fäen Jerub Baal und Jephta ein fonft unbefanns 
——— Pe — einzel, en 
rl int es, eine 
ausrechnen zu wollen —2 — 0.6. 
363 und Bertheau, Bud) der 8, e. 38) mit Bude 
& t auf bie Zahl ber Stämme, um fo mehr, als 
jer, Simeon und Ruben gar nicht vertveten 
6 | find. Will man ein Mares Bild von ber Periode 
der R. und von biefen fe gewinnen, jo muß 
man die alten Quellen, welche Der legte Verfafſer 
bes —— verarbeitet ganz auß dem 
Rahmen pri ee i ig herausneh⸗ 
Ausgehend von 
Kanaani en 
15 gl. 2. ER 
11;4. Ro]. a: 6. Dof. 7, 7,5u.0.) Täßt er 
ie e Beföigte —* ao daß das ganze 
olk zur Stre is immer wieber von ben Sünden 
u dem Gößenbienft biejer Bölterangeftedtwird, 
loctrinae | dafür immer aufs Neue unter bie id eined 
ober be3 anderen Volles geräth und nad) Belehs 
rung und Flehen Heilande von Gott erwect bes 
tommt, worauf eine Zeit der Ruhe eintritt. (Das 
Schema Richt 2, 6—23; 4 3, Ar —3,11; 
3,12 #.— 8,81;4,1ff.— _ 
5 8 (ben FM 18. 1 
je Helden eine 
welcde namentlih aus ber Darftellus 
ſchichte Gideons und der Gehurtsgefääte Sims 
jons (Richt. 0.68; c. 13) ervorleugtet. Sie 
jen einer auf ben andern in gt ber 
ug | (Rigt. 3,8. 1 ;4,3; 
ai 10, 2.3.8; 12,7.9. 
1. 1; 98, 1; ‚16, 2 1. 16, 31; iSam. 4,18; 
nur über Samgar, ', über die Zeit nad Simfon und 
bedeutet | über Samuels Lebensdauer fehlen chronologiſche 

















Richter 


Hablenangaben) und führen nad) ifrer Beruf 
das R.-Ymt bis zum Tode. Wie wenig uns 
Rahmen Er dem geſchichtlichen Stoffe paßt, er- 
het t golgem endem: 1) Bon einem nationa: 
— iſt in vielen Zällen gar nicht bie 
Rede; jo nicht bei Abimelehs, Elis und Samuel 
Antritt Stellung; legtere Beiden find gm 
unfriegerifih. 2) Died Dali kommt nie 
das ganze Volk; Ad deutlich Richt. 6, 8. 4; 10, 8. 


9; da} on us ber} 
nen —— e — — und ee 
8 ——— daß immer nur 
cheinen aut 
jätigleitmeiit außb: 
L Au. 3 1.22 0, 18u.0.12, 


Umftande 
inige füßren, ER Damit 
Ich anbe 
4) Was baB Führen deB R. ne im Bolte ans 


einige Stämme den Kampf 
ujammenhängenb 
unden ; vgl. a 406; 6; 5, 14—18; 63; 
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Richter 
allmählid; das der Flihrerſiel 
die Slip be Beet nun Kr 
gegen bie —— 


ebliche Bei trotz dev 
Fi (Richt. 3, 10.1814, 610.8; ee 
Bernd a — —— 
ern die auf t, iſt ed um 
das theokratiſche Bemußtfein z. ur 
var Ic bei I, und fel then for 
dert Gibeon in ent, mo er ädt 


9 

e 
olzatifch Die iſt weil ber 
De ger end wi 
te, um ein Göfterbilb (veeboteneß Jchonabi, 
zu, 8 |), Daran zu nerfertigen (Big 8, 
37 fi). Biest man bi in t, {6 engiebt 


iM. Hi en ea Die vor Ihe * 


Trob 
—— — —— 


bt, jo ift e8 damit wunderlich ala! beftellt. | einzel 
Ahern der . Rebensart „er hi a wie ein beftimmtes en © ” 5 
von nn ehoneh fimmt erzäblt, e. 18), waren aber keineswegs fo zahlreid), dah 
ſtanz für ftreitige Fälle um —X — in geſchlofſenes Ganze, ein zufamı 
en worden; ir iſt AAN en lrophetin ae ejen auögemacht hätten, faßen viel: 
Bi t. 4, 4.5); näd ee nur im Kern ber fpker 
ter Eli und dem beten Samuel, Be mit gm don en unter Auffaugung der fanaaniti: 
Baier geiklichen Mürde Micha warm. 8 Bon —* len ie Gebiete. un 
‚en werben nur Krieg , nad) jemeinen: ten fich mit den 
denen 3. 8. Gibeon offenbar wieder in den Privat: Einen, ung fe 


ftand zucldtritt (Richt. 8, 23. 29), während #i: |fnm 
meled) wirklich König war, Simjon aber, Fi * 
ſcheint, mit öffentlichen Boltsa, mgelegenhei 
Bilde — meinen ga 
en ſeines auf ben 
verhaßten Ueberwẽ ee fübmeftlihen Gebies | rung 
— Pi 15,115}; hindeß d. A). Doch iſt 
yeperh obenenbi eichthum manches 
—— 2,9; 12, 14), daf fe son vorne 
neahäupter waren, fie die | Gebi 
en a Ki begrenzten — waren 
‚ober wurden und bier ald Oberhäupter vegi 
(10, 18; vgl. be}. 8, 27 und 9, 1ff.; 8, 22). 6) 
‚Don einer ucceifion kann leihfalls in der an 
4 ebenen Weife die Rede nicht jein ; trotz der fo 
ftunmten Bablenangaben ift zu berüdfig en, 
dieſelben vielfad runde Bahlen find; — 
Stellen wie 10, 7 die Gleichzeitigkeit manden 
als moͤglich erfcjeinen laflen; veh, em 


bie Uebergänge „da erweckie ; bat 

war u. ſ. vu verbi jemein erji 

Uunyulänglitet ber Öfronlagie ei Er GE Bl 
bete, Unterfucungen zur Kritik des A. 

1869, &. 178 ff.) gang beftimmt fich daraus e 


giebt, daß bie Jahre vom Tode eines R.3 F7 zur 
neuen Bebrängniß, in meicer das Bolt in Gi — 
dienſt ſinkt, nie in m angegeben wer) 
fogl. 1, Berfuge A Chronologie 
Pr Dörpt. Beitr. zur 
Ts. — sh; 


Br Te. 
1, Dechronologia jadicum 3 
1836; —*—* ud. en itit. 15 916, 
07 fi; Nubelba: m. 1844, 
Mi. und 146, 1; € Seller, —S 
265); Kaya Saß bie wi anbänges. 17—21 (vgl. 
Geſchichten aus ber 
—* 3 Tob und vor Sufterten 


ee 
ic infügung in jen a ie 
Bemerkungen ir $; 18,1 eine Züde zwi⸗ 





terten | äußere Feinde, 





füpen der Heroenzeit und @li anbeuten, in ber ſich 


Big. 8 , 6; — en nahmen es 
wohl Fame fen Cuite an, — hereinbre⸗ 
ar gendes Uinglüd, als Strafe ber verlafjenen Gotts 
Heit betrachtet, wege gut bad Mittel zur Umtehr 
werben konnte. N einer 
bed Volts mar — See m 
pr Star 
v.); jedoch mochten —ãA ek 
1 mel eg ae — 
fen, in denen um bie Stams 
— wenig kummerten; © 


zus 

Km ei seht ‚büntte“ (ide 21, —— 
iben ſich zuweilen mehrere Stämme zu * 
—e Unternehmungen (Richt. 4, 5. 6; 7, 


3; 11, 12.29 ) beiı 
Ba jan finden wi anf@einenb — 


Bir bereinigt, r vo ver eine —— 
wie je Periode voll 
Sm gtelten und Geaujamteiten, Damon 
Beifp. Richt, 8,1911. ; 4,17 ff; —— 
—— —— ne de 
Shanmesper mus Fiat 


je über pi 
— Die umwohnenden — a re 
Israeliten immer ald Girbringlinge 5 ef * 
13) und Räuber ihres Gebietes; 
von a au Zeit durch Triegerifd 


335 — unb 


tigfeit (Richt. 3, 15 ff.) führten. u 
Ic Id In, Re Philiſter ei 0, Ri 
»|18,1;c. 14—16); im Rorben Si 

—— en 


AR .) und Rorbtanganiter (Rigt. 

und Bee a er Ammo⸗ 
mir (Ride. 10,9; 1, BA, bi bie yumeifen = 
in baß Land bi des Jordang einfielen. Di 


10, 1 in den 
Brise: 


Richter 
ee, iefer Feinde Tängere 
gelang meil —— — einer fen 
‚die nöthige Zahl von 

id welche a — ang der 

uni 
Kate einen Einfluß in weiteren Relem des 
, der aber Ai merlih an ein 
Amt nüpfte. jer Art find bie 


; bei Simſon ift berichtet, daß er den ie 
Er aur ——— gear nicht ihre Herrſchaft 
Daß in Diefen Kämpfen ber relis 
autinätig gemelen, ift bei dem Cha ⸗ 
—— Religion als einer burhaus na ⸗ 
— von vornherein anzunehmen. Doch iſt 
der Ginfuß‘ jelben nicht zu überfjägen, ba bad 
cultud ein ſchiwankendes ift 
und zu jen bes 
t, al Diegefährlichen Winkelculte, w eine 
an 
en, bus ſendes Anfehn 

Rationa! Silo: 


31; 21,19. 21; 1 m}, Mr. 2.8.92, 
bee ee: al —— a 
am. 
Pr enden ie Arieten ben Ri 
yanz bejoni urch den 
Be Ba Sm 6e en eines Gent 


u erlöfcen L. 9 
* fund 08 und der a ei 1 1m, 
us, Xheol.:egeget. Sonfernat IL, 
kin Zeitalter der R., Freibe 
tie va — wer 
Sue eng — 
üfr. von. it ) u. 


mas und ent ion, 5 —* ao 
% Das Bug eu N — 

Volts ſeit defſen Niederla| Ranaan — —* 
&& und Samuel, ‚omeit 

erhalten ; biefelben 1a F m hervor: 


Der dmpatt giebt zus 
dung 


— Kir Tode c.1: 


Safe, Be v. nn 2; ‚Sun 
, und Ephraim, v. 22—: 
ans nal % —* Rap ia v. 38; 


Ki 


di 


—55 um —— oſug beginnt bie 
— KU — KR 
Ein Set c. % : Bertüindigungeines @ote| Zu 
die Ronaaniter, zur Strafe für bie 
—— beſonders ihrer Gotterculte, als 
im Lande bleiben ſollen v. 1-5; nad 
un —S ae u 550 bes 
1 jraeld ; von Zeit zu Zeit ges 
gefühnt, worauf Erläfun Bing erfolgt; 
— — wieberholt v. 9 ji nenn 
—— —— — Pr 
—* wm dem Schema B 
ent Gefgataim Befee Diömiel| 4, 
you: — unter In, Befreier € ud 
3,1230; Turze Roti Gamgar 3 
Hingabe unter Jabin, ter Deborah un PN 
zafe. 4 mit dem —eA— o. b; pin jabe unler 
die Bidianiter, Befreier Gibeon c. — 
8, buch 8, 8386; rn 6 
ufommengang su, do nur 
ji 


e. 9; Xhola 10, 1—2; Jair 10, 3-5; 
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Rigt. | Veranftaltung 


Richter 


Bebrän, nt bi Kumaniter, Beer er Jephta 
10, as deſſen Kamp mit den 
Gphraimiten fe 1-7; Ebjan 12, 8-10; Eon 
13, 11—12; Abdon 2 13—16; $ingabe an bie 
SS ae — o. —8 
ieran ) a es bis eigen 5 abe 
mens ftehend, ein En ber Seſch ben Schächte aus vr 
nad) Jofus Fre Zeit = 
Anardie (fo nad 
27 ff.): die ng ine FE len: 
14 unter einem wandernden Leviten im Haufe 
23 Gphrnimiten Wide. 17; der Gobenumgbpug 
ber Daniter nad dem Norden und die gwangds 
weiſe Mitverpflanzus jener Gultuseinriötungen 
Midas in dad neue klin ec. ; eine Schands 
that einiger Bewohner ls © 19 und bie 
Austilgung des Stammes Benjamin, der An Ihrer 
annimmt, bis auf einen geringen durd) die 
vereinigten übrigen Stämme c. 20; endlich bie 
Neubegrünbung dieſes Stammes ng bie Weis 
ber bed auögebliebenen Jabes 2 1—14 und bie 
bes Jun ‚aubed von Gilo 
21, 16—25, durch welches beibeß der S der 
Stämme, —— Te Ihre 
geben, Umgang wurde. Die 
genmärtigen Buches ber R. ift nad 
. | Bandsfeft: mit dem Pentateuch unt 
ber ormel 6, 24; 10, 4; 15, 19 ogt. 11, 89 un] 
— dem tHeokeatifchen zum In alt nicht Aaflen 
matismus eine |päte ; 
Fr immung ber Abi foflunge 
18,1;21,25, weite Berfe Die Rön —— 2 
fei en; vor allem 18, 80, welche Stel 
9 iſche Eril —**— ee ier ein 
en a Bean eine Klehung auf 1 Cam 4 
un erg eine Beziehung auf m. 
andre wie Stuber wegen v. 81 sine tele 
— möglid) halten). Einen weiteren Fingerzeig 
will Tud) in 19, 22 finden; er Hält biefen Berö 
darüber | für — von 1. —*— 19 af. (umgeleiet 
Ewald, v. ; auß ber 
beuteronomi ent 20, 18h ließen Studer 
MR = die nachdeuteronomiſche Abfaflung; ja aus 
h. Notiz 21, 12. 19 u. a. nimmt biefer 
die Eniſcheibung für die zweite Hälfte bed babyl. 
Gritß; ebenbafür entfheiden Ewald und Zaifin- 
jrenb Bertheau Esra fürben Verfafſer 


Auf Hort jen Bücher bed A. T. vom Pentateuch bis 


Könige hält, fomit auch für ben unfres Buches. 
des | Yeltere Halten Samuel für den Verfafler, * Der 
Talmub (Baba Bathra Fol. 14, 2; 15, 8.1), Sal, 
Paulus, wozu au Hävernid neigt. — ine ans 
dere geaoe die nad) den Duellen, aus benen 
das Zuch componirt ir Jebenfals erspart bier 
je3 mit die älteften und ſchönſten Theile bed A. 
&., mit lebendiger Ausprägung ber Sitten und 
Zuſtãnde jener rohen und doch poetiſchen Jugend» 
eit bed Volts nach Joſua, von mufterhafter Eins 
4 | Yacpeit in ber Darftellung, mit einer er poeti« 
ie und ifgeräüge (1,7. 1115; B, 16—25; 
,17—21; 5; 9; 10,4; 11, 1940; 12, 8-6. 
* — wu 1 * ;2l, a aufnaute, 
chem Bot 'ewegenb, nur epif eig 
(age jenommen % eilw. Sie Geſchi⸗ Bin Gans 
(m& imſons). — kommen riſche Radhs 
richten, die im Ganzen gewiß PH iges ente 
en wofür. B. das — — a 
08 die Verarbeitung dieſer Quellen enbii 





anlangt, fo nehmen bie Meiften Ri daß ie 


Richter 


1b bed letzten Bearbelters 3 Beſtandtheile ge: 
ia haben, bie er im R.:Buche vereinigt : c. g; 
e. 2-16; c. 17—21. Cap. 1 wirb nad) feiner 
offenbaren Beziehung auf Joſ. 17—19, nad dem 
Tenbengiöfen, auf das Folgende Bezogenen feines 
andelsı zu dem es —8 nicht gehört (vgl. d. 
iberſpruch 1, 18 u. 8, 8; 1, 27 ff. mit 3, 3, 
Fe ea —E Dar ung uns 
egreiflic te), en inihm ent⸗ 
Pe en (v. Air 21; v. 10 mit 
v. 20) für theild aus Joſua compilirt theils erra⸗ 
then gehalten, wobei freilih zu bemerken, daß 
jier, urjprünglicher wie bei ob 1—12, bie Bes 
mahme ber erloften Landestt 
zelnen Stämmen überlafien erſcheint; es könnte 
eine gemeinfame Quelle zu Grunde liegen. Auch 
2, 6 ff. und Jof. 24, 28 find verwandt. Nad) den 
Meiften ift das Capitel als letzte Zuthat vor das 
Nähftfe enbe geflilt; Bertheau verbindet es mit 
e.17 u. 18, er von c. 19—21 trennt; Ewald 
mit c. 17—21.Cap. 2—16 (wovon 5. B. be Wette 
2, 1—5 noch ſcheidet und zu c. Lzieht) gilt für ein 
zufammenhängendes Stüd. Der Berfaffer Fennt 
das 1. Buch je (c. 18 ift nach Ewald Nach⸗ 
ahmung von 1. Mof. 16). Studer Hält für di 
Grundlage befielben einaltes Stamm ⸗· Deldenbuch, 
Ewald ein älteres Buch der R. ober Kriege (4. 
Mof. 21, 14) und eine befondere Geſchichte Sims 
fond. Rach de Wette ftammt c. 3, 15 ff.; c. 4. 
5 und 9 u. a. aus alten ſchriftlichen Quellen. End» 
lich c. 17—21, welche in fih zufammenhängend, 
ſich durch Schreibart, fehlende mythologiihe Ber 
ie hungen und untheofratifchen Geſichtspunkt von 
jonftigen Beftandtheilen des R.Vuchs ſchei⸗ 
den. Staͤhelin Hält dad ganze Bud, der R. für 
dad Wert des Be eo amfgen Er⸗ 
jänzers im Peniateuch, deſſen Schreib: und An⸗ 
ſchauungsweiſe er überall findet (da3 Recht dazu 
‚geben de Wette u. A. nur ſehr mit Einſchrünkun⸗ 
gen 1), und Lgnek jebe Kheifkice Örunblage 
mit nahme des Deborahliedes. — Vgl. Mau: 
zer, Comm. crit, gramm. in V. T. I, Zeipz. 1833. 
Rofenmäller, Scholia in V. T. XI, 2ps. 1835. 
Studer, dad Buch der. geamm-u.5l . ertl., Bern 
1835. 2. Aufl. 1842. Bertheau, Bud ber R. 
und Ruth, Gött. 1845. Keil, Bibl. Commentar 
über Joſua, Richter und Ruth, Leipz. 1863. ©. 
Bachmann (im Sinne ber Hengitenbergichen 
Säule), das Bud) der R., Berl. 1868 ff. Dahl, 
Ueber den Berf. des Buchs ber R., Tüb, 1859, 
fowie die verſch Einl. in das 9. T. und das zum 
vor, Art, Citirie 
Richter, Aemilius Ludwig. Geb. 15. Febr. 1808 
zu Stolpen bei Dreöden, mo fein Bater Finanze 
procurator und Anwalt war, beſuchte er das Gym: 
nafium zu Baugen und feit 1826 die Univerfität 
Zeipgig, ward danach Obergerichtsauditor zu Leip- 
aig, 1829 Nbopcat und Brivatbocent, 1835 Doctor 
Der Rechte und a. o. Prof.; 1838 als o. Prof. des 
Kirchenrecht nach Marburg berufen. 1846 folgte 
ex einem Rufe an die Univerfität Berlin, trat als 
Sufaarbeiter ins Geiftl. Miniftertum, warb 1850 
itglied des Oberkirchenraths, 1859 Geh. Dber- 
Reg) erungeratn und vortragenber Rath im Minis 
terium; 1855 von Greifswald zum Doctor der 
ologie ernannt; + 8. Mai 1864. on feinen 
forgfältigen und gelehrten Arbeiten auf dem Ge: 
biete des Kirchenrecht, für deſſen Darftellung und 
Erfaffung vom proteftantifhen @efichtäpunfte aus 
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je als den eins ||. m. 


Nieulf 


er epochemachend iſt, find zu nennen: Ausgabe bed 
Corpus juris canonici, 2p3. 1833—39; Lehrl 
des fathol, und evang. Kirchenrechts, Leipz, 1842, 
7. Aufl.von Dove herausg. 1871; Der Staat und 
bie Deutfchfatholiten, 2ps. 1846; Die evang. Kir 
Genorkrungen des 16. — 
1846; Die dechite der evang. Rirhenverfaffun- 
en in Deutfland, Er 1851; Canones et Decr. 
'one. Frid, %pz. 1 (mit Schulte) ; Beiträge 
zur Geſchichte des € — in deren. 
Kirche, Berl. 1858; König Friebr. Wilg. IV. 
bie Verfoffung ber ev. Kirche, Werl. 1861; außerdem 
verſchiedene Kleinere Abhandlungen, Gutachten u. 
‚eilß feparat, tHeil8 in Beitfeitiften. it 
jacobjon begründete er 1847 die Zeiiſchrift für 
das Recht und die Volitik der Kirche, welche 1848 
einging; darauf 1861 die Zeitſchrift für Kirchen ⸗ 
vet, ©. ben Retrolog In Hinſchius Zeitſchrifi für 
Redtsgeigjichte IV, 3, Weimar 1865 und von R. 
2. Doneim Geryogd Sealnenel Mb. XX. Seine 
Betpeiligung an ber Entwicklung der kirchlichen 
8 — 5 — in Preußen —— im Sinne 
jener pofttiven Union, wie fie von Ritzſch vertreten 
wurde, und war R.8 Stanbpunlt noch feier und 
aug wohl principiell proteftantifcher. 
ter, Johann FR ‚geb. zu Belleben im 
Mangfelbifgen 11. Dez. 1799, Sohn des bortigen 
tebigers, rat 1813 ala Forftafpicant unter bie 
imwilligen undmachte ie gelbgüge mit, ftubirte 
dann in Halle Theologie, wurde —e— 
am Padagogium, Domcandidat und danach Reli 
gionslehrer an dem Seminar zu Jenkau, an dem 
— Bunzlau, endlͤch an dem dalber⸗ 
idter Seminar, von wo er zum Inſpeclor ber 
einiſchen Miffionägefenfgaft nad) Barmen be: 
zufen wurbe; leitete dis an feinen Tod (5. April 
1847) die Entwidlung und den Gang der ie 
ſchen Riffion in Sübafrifa, Borneo und unter den 
Deutfchen Nordamerifas. Auer den Miffiond 
berichten und anderen infeinen ñachſten Beruf fal⸗ 
lenden —— gab er mit feinem jüngeren Brus 
der und Collegen ein erbauliches, vielverbreiteted 
Bibelwerk Heraus: Erllarte Haußbibel oder Au 
Tegun, ber zen hl. Schrift," 1834—40, 
— , ngastuiguov, Maith. 27, 27, Marc. 
15,16; 305. 18,28: da8 Prätorium, Hauptquate 
tier des röm. Feloheren; nad) Jofephuß, Bell. jud. 
2.14,8 vgl. 15,5 und Bhilo, Hoi 591 in Jerw 
feiem meift dev Palaft Des Herodes, nach ver Tra⸗ 
ition auch ein Palaſt der untern Stabt; bort 
wohnte jener mit feiner Familie und hatte eine 
Militär und die jeinem Gericht Übergeber 
nen Öefangenen bei fih. Die Anſicht Rojenmil 
iers daß Pilatus in der Burg — i 
jabe, ift willturlich; bie Befchreibungen des heror 
ian. Palaftes [. bei Joſephus, Bell. jud. 5. 4,4 
vgl. Antigu. 15. 9,3. — Aud) in Cäfares (Apgih- 
23,35 vgl. 25,23) war ein Palaſt zum Prätoruum 
eingerichtet, der einft Yerode8 gehörte. — Das 
Brätorium in Rom Phi. 1, 18 ift das Duartier 
der Brätorianer, berfaiferlichen Leibwache, dievon 
Tiberius erbauten castra praetoriana an der porta 
Nomentana; vgl. Beer, Röm. Alterth. I, 199. 
Ricalf, ala Nachfolger des Lulus, Schlileröbes 
43. — Br * Bi Fun Mainz 737-813, 
. Aug. (vgl. Rettberg, Ki ei te Deutjch 
lands I. 578 fj.), geweiht — —— erh 
Friglar; vorher ſchwerlich, wie jpätere Gevichtung 








will, Laie gewejen, ſondern von geiftlicher vor 





Fr 
r 


Riechflãſchchen 
3 etzig ie das Bisthum Buraberg 
Se 
el 
Ri: na ne er —A 


bei den Hebräerinnen. S. Spe⸗ 


ef 
a 


ih 


us Northu m 
(8, Cambridge 
haft: 


it willen von gegce Bun uno Sn 


—A— gleich — 


u Denen dt (is,® Biſchof 
550 Bifhof 


mai) ), warb 
aber, i nad) Eduards —* zur — 
a) ‚zugleich mit QuSh Satimer 
—— bracht, wo er neben 
n16. Dat area wurde. Vgl. Weber, 


Kirchen und Secten von 


5 Smer, ge eb. zu Cannſtadt 7. 
herren, ward 1713 | nı 
—— 1715 Stadtvicar 


—M 
u 


— —— iaconus in 1721 Prof. | Re; 
em 6 er flum und Mittwochäpres 
biger, 1735 © jarzer zu St. Leonhard, 1742 
Decan und erfter Prediger an der Hofpitallicche; 


16. 48. R. ber bebeuten! 

Er are 
, ra} 

— e—— Bene 


Son ‚einen —** 


find zu nennen: ille, HüNihau 
did, ber Stuttgart 1863— | 1 
— Ge 10 





—e —— in — gratiae, 
Stutig. 1738 und: Richtiger und en er Deggum 
Stuttgart 1744 (beides ei — 


jene Iptebigten, Stul 
Sa — 3* —** eier 
u te ier, 
Stuig. 1868, jerdein as er: 


* 

Bi alle Toben — Sturm) 1730; 
0: Seal, Seejrung vom Hrprung, 

A ol vom 
en 
Hei ohn des orig, gel 

a — 16. —8 — Ins, Hatte feit 1747 eine 
Hofmei; inne, marb 1760 Res 
wetent in 108 tabtuicar in Stutt ⸗ 


, 1754 — Diaconus in Ludwigsburg⸗ 


ie 


1757 Stuttgart (in it dad 
* edit natur — 
rig ', von Karl Eugen 


1762 ehe 
auf bem Hohen- 
Se wurde, mo er mehrere 
ieder RE dei) 1779 —— 1783 
Rorialrath; + 16. 

1791. — ver Yen eshtung ans 


tragen feine in ebei 2 
en Kin —— SE 


be mus ernannt, „ara 


Palmen, & 


Bier, Kogbalee ent u, ——— 
Isa Gattin — —— 
— 
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Rienzo 
3 Schrieb: Andäctige ———— 
. von Triller, Stuitg. 1748-54, 3 Bde, 
je Lieber, worunter vieled Treffliche. 
er, Paul — Ritter von; 
canon. Rechtd an der Uni —e Wien ſeit 8 
belämpfte er im Sinne bed 
das ultramontane Kirchenrecht und — 
das a oe a eb Geb. — 
en | burg 29. Juni 1706, ſtudirte er daſelbſt, warb 1721 
Magie, 1183 Doctor der See — Frofeior 
— EN ee PR J ig en 
u Wien; ec. ine Haupffgei 
m —— —— Sof. Bar der 
u ie von ander 
von Grünwald, Brag 1798. leg 2 
Dien, Hamb., Sing bei —* Anden 1792. 
Into © sohn bed Wor., 
eb.qu Snnäbrud — 13. —* „lieferte ſchon im 
6. e eine Litterar; efhichte des Terenz und 
lautuß; ftubirte 1761 Suciöptubeng, habilitirte 
1764, warb 1765 Profefſor zu Freiburg, 1768 
Dean je acabem. Gymnafiumd und nad) ſei⸗ 
: Bon den Rehten bed Sandesfücften, 
den Br jonen zu befteuern, 1769 dfterr. 
en eh — 1778 Profeſſor des 
Shhatsre ts in Prag; wurde 1782 als Geheimer 
Rath nach Wien berufen, aber 1784 wieder ais Gu ⸗ 
bernialre nad) Pıag verfe t, Fi) umgünfti e 
ei je und eigene — 
73. Als —— — Dar * 


Er VE nnd, Sir 


El 
Kr Eduard C. Au, — am 20. Dechr. 
iersburg bei Sean, {m Groß Bien. 

Baden, promovirt am 17. 1863 zum Licen! 
theol. in Heidelberg, war von —* 1853 bis Aug. 
1854 Stadtvicar in Durlach, dann bis zum Some 
mer 1858 Garnifonäprediger in Mannheim, has 
bilitirte ſich am 14. Sani 1858 als Privatbocent 
der Theologie in Heidelberg, wurbe unter dem 3. 
Juni 18613um außerorbentlichen Brofefjor dafelb| 
ernannt und am 11. Aug. 1862 als jolcher naı 
Halle a. d. ©. berufen. — April 1864 wurde 
er von ber theol. Facultät in Halle honoris causs 
jum Doctor theol. promovirt, und am 26. Juni 
1866 zum ordentlichen Profeſſor beförbert, = 
ten: Die Sets — — Voſis im Lande Moai 
Gotha 1864. Der a egriff des Hebräerbriefed. 
Ludüwi Bu 1 m il: 1849; 2. Theil: 1859. 
Neue Ausgal e Bafel und Ludwigsburg 1867. De 
natura et notione symbolicaCheruborum. Bafel 
und Ludwigsburg 1864. Die befondere Bebeus 
tung des Wlten Teftaments für die religiöfe Cr» 
tenntniß und das religiöfe Leben der chriſilichen 
Gemeinde. Halle 1864. D. ann Hupfelb, 
Lebens⸗ und Characterbild. Halle 1867. Die 

falnen, von Herm. Yupfeld. 2. Auflage Aöte. 
Sotha 1867—71. ‚ahanblungen und Recenfion 
in bentheol. Studien und Rrititen ſeit ee deren 

Nitredacteur R. ſeit 1865 ift. 
Wienzo, Cola di (Nicolaus Laurentü), geb. zu 


:]Rom 1313, ber Soßn eines Schenkwirths und 


einer Wäfcherin. Der geiftig ſehr vege Knabe las 
; | viel, mit befonberer Vorliebe Die Werte der römi⸗ 
„(ger — Bien —82 und Salluſt. 
ine fehrentzünbliche , eine Reigun, 
Shwänmerel und ei jabe hinreißender Bere 
— befruchtet dur die Wilder F4 einftigen 


Rienzo 


eek —— wel — en 


ſcherin und an Pe ie Fr 
einigen freien tens wieber een: und | Si 
ein ungewöhnlicher Grad non Eitelfeit, durch Er» 
fee jenährt, gab jenem Gedanten immer mehr 
——ã— einer n rantpafte ten figen Idee, mit 


ec fein Leben 
achte, ohne es ihm bei feinem gänglichen 
— — 5 5 sat u 


tangel an Rügternheit und iſchem era db 
gelungen wäre, jeitmeiligen en irgend wie 
jauer zu — [8 ftäbtifher Notar 1343 
Habe tion römiſcher Bürger zu@lemend | mentli 
non gefandt, erregte er hier zuerft 
Kedegasen größere Aufmerkſamie 
jernte bier auch —X 
* im Grunde genommen RS Unter 
nehmung nichts, alß bie erfte Frucht jener huma ⸗ 
nif Be Int jen und Beftzebungen, als deren 
her Deiratca betrachtet werden muß. Bom 
in zum r der Curie ernannt, kehrte er zus 
und verbreitete unter wachienbem eifall_ des 
Ballet in Rom feine Pläne. 20. Rai 1347tratR. in 
em Zuge aus der — Si Angelo, zu 
nee HE ber St 
iſchof v. — ein neues neued ve Eat — 
Amt als Tribun an; jo ve in Progeifton von 
der Engelöburg nad) dem Capitol. Dort Sünbigte 
er ber zahlreich verfammelten Arenge dm Anbrug 
der neuen Aera an: Rom folle Welthauptſtadi 
werben, es ſolle die KRaifer ernennen und bie Büpfte 
zein auf das Geiftfiche bei—ränfen; e& Habe bie 
Aufgabe, an der Spige einer italieniſchen Confös 
deration die Welt zu erneuern und fie in Einigteit 
a re ſchen. Die Senatoren wurden 
fefer aus ber Stadt entfernt und er, ald 
un, mit Der Böcften obrigkeitlichen Im act be ber 
Heil, Am 15. ‚wurde er auch gekrönt. Er ar⸗ 
tete zumächft auf Vertreibung bed Adels, deſſen 
rt Voil lange ge mit Murten Segen 
jatte, währen er nad Außen Gefandte ſchie 
um zur Betheiligung an feinem Werke aufzufors 
dern. a nt fee den Abel a Bald srrum, 
en aud) fonft war feine Sache nicht ohne Stügen; 
Boten wurden in Sat als en ges 
ehe: der König von Avignon klagte bei ihm als 
Egiedorich ier 
von Reapel; und er regierte in Rom mit faſt blu⸗ 
tiger Otzenge. je. Aber feine prahleriſchen Thorheiten: 
jene dene feine Önung mit bet 7fachen Krone, fein 
in der Wanne Conſtantins, feine Borladung 
Sara IV. und Ludwigs bes Balern vor fein Tris 
bunal machten ihn lacherlich und die abelige Genen Gegen, 
ırtei ſtärker. ch bieje 15. Dec. 134° 
1, flüchtet er zuerſt aufd Gapitol und: ee im 
Januar 1848Rom. In Neapel verfucht er mit Lud⸗ 
— — — 
t nn, er 
Un Sehe Dertrihet, —— 
Ronte Rajella (j. d.X.), wo er in ſchwãrmeriſchet 
Asteſe Buße thut. Da weden die angebliden 
Dffenbarungen des we Angello 1850 feine alten 
et En 13 z — t A von 
ag zu wo er jeine 
und a Täßt, daß er ein Bee 


Grin 


vor · 


Großvater deinrich VIL fei. 


Eh aber auß Borficht in Ges 
jom gehalten, it er doch Juli 1951 an Cle⸗ 
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Fr) mm; ei 


‚gesen Tine © feine Schwägerin, Arm gel 








Rimmon 
8 VL 
Kaiofger Snnocemg 1. —S— fest — 


eitterſuchun— enfon niet — aber R. nur 
F — er weder feine 


er Haft, während 
bien, noch feine Correſpon denz Defehränt wird, 
a jenbet ihm endlich Konz Dog ni 'g der aufs 
naͤchſt bis 1354 in ia; "er 1. Aug. sieht er 
unter Fr Boltajubet in Pt von 
enator ernannt, und nimmtmit einer 
lung Befig. Aber die Herrli ——— 
er bie: ei u 
Fer at ng ert wendung und —S nas 
De hegen Bolt 
Mel —2 sg ihn auf; Empörung auf Em: 
pörung folgt; 7. (8.) Sept. wiel he in m 
t, ermordet, 
bon) unb —e aufs Fur 
Campo bel’Aufta von den Suben 
int len Offen Veran Sg Wapencorbt, 
a Ru. 
Riefen (Rephü im, Ri ini, — mi 
vor. Ste mı of. 18, 38 
Teitet von ben 1, Def. 6, 4 een 
re ſchentbchtern entipringen — die Her: 
Sriegenins F umge Die — 
ken, welche jene Engel für Sethiten (Calvin, 


ftänbifchen Römer nad bo) bleibt er zus 
—— Rebe auf dem Capitol 
fund 
iehen, wird er entbedt, 
wie im Leben Helb und Memme Ede 8% 
L ®ı 
it, Hamburg a date 1841. 
im A. T. 
— 
lim, welche aus der vermiſchung von — unb 
rn u % pe] ‚oder überhaupt Rachtige 


— und ae Neuere, wie 
Yuttmann) entſprechen dem Tert nicht. 
Solde R. fin! F nei sraeliten bei ber Eroberung 
Kangaans — vor (j.d. A Res 


phaiten) von iger Größe, daß fi die Jöraelir 
tem neben ihnen wie Heufchredlen vorlommen (4. 
of. 13,32 ff. vgl. Amos2,9) 9 waren dur 
Rrirge mit ben nah ihnen eingeb: Kana· 
anitern bereits ft peimist — wurt en un Den 


Yaraeliten bis auf 

(Gaza, —8 aan in m EX er 

nannt werben: Og von vaſan 5. 

—8 15; Goliath 1. Sam. 17, 1% ne 

** * 2.Sam.21,18 (Siteil. ‚Chron. 
B 


oliath 2. Sam. 21,19 (def 
„Gotat58 Bruder" Safmi 1. Ohton. 20, BE 





ge 
jologifchen Character, t! 
& oe eh Begelnben fe 
eften und riefigen Grab Die 
lichkeit, baß mandje Urvölter von viefiger Grö| 
waren, fanı man ſich leicht denken. Bgl. bie Lits 


el 


teratur bei Winer, Real⸗ u 8.7. R. und 
v. Lengerke, Kenaan I, ©. 179 ff.; Em ee: 
©. 


Br I 1 ar b. der BibL, Bi 
ie Böltertafel Sim 


= 


este 
Rimini, Synode zu. S. Arianer. 


Rimmon, Gottheit bei ben Syrern2.Rön.5,18 ; 
ber Name wird von ältern Auslegern, auch Rofenm. 
und Gefenius, von DW), hoch fein, abgeleitet und 
mit dem ’Eluody = 11159 (dev Höchfte) bei San · 
chuniathon combinirt. Moverd 196 
und Si zu Sad), 12,11 vergleis Bi, an bi 2 
Stelle genannte Hadad R. und erklaren R. für einen. 





Rimmon 1057 Ring und Stab 
Jansen bed 1b, ben Philo ("Add 19) und füß ob 1.Mof.18, t. 
een —— —— —— 


Derleto nennen; er iſt Adonis 


— ale — Die rung 


hd Romend aus 107, Granatapfel als Symbol) & 
ber —— iſt — wahrſcheinlich. 


Rimmen, Drtöname. hieden werben: 
% einan der Gränze gegen non Sa Elan Goſ. 
v2), gi 


—X 7; 1 n. 4, 82); per 
ee den (Er .14, 10; 
febius s. Yen ‚Behr 16 Weil, fühl. vom 
Gleutheropolis; 2) R. —— (Sof. 19, 18) 


ai 


* Jehige Rum: nörbt. \areth; 

Bene dr Seruniken In br oh 
d.%.) 4. Mof. 33,19; 4) gelien bei@iben 
ver Safe 20, 45.47; 21, 18) ;vielleigt = 


I: 


zuyun "Pepueiv bei Gufeb., 15 Meilen nöchl. von 
Ierafalem. 
©. Rimmon 2). 
Rind, jior, ber Greke genannt, der Mies 
bertäufer. um 1523 23 Ryan zu afeD, | 


am al Pfarrer nad Edartöhaufen 
Sit ——— inger8 Freund |, 
1524 nahm er am Bauernkriege 
Bi eine Settung aus ad der She t bei Fran- 
ex als eine ung ©: an, ber 


mes — ing — fügte von Munzer be: 
Himmt habe. u ein 
aa Sara rn — gi 


er dann für Diele in een reife 3 
Er 
und feine eeiige din von mi 


vergeb! 
der — ——— gan — Soil p 
eufielen ließ, wurde vom Landgrafen eine 
aufer! Ihr zu ehem, wandte 
e fand und, wo er allein zu Guben 
«2 300 Ermadjienen bie Wiebertaufe vollz, 
ein Sanbebnermeil sdecret ihn 1580 nahen 


le Gefangenſchaft 
nad Sadfen 1531, wo er ergrii 
jen aus jext wurbe, aber aufs Neue 
exttam, bis A: wie es fcheint, im Münfterfe 
Se —S Rittheilungen 
in Riebners Zeit 
Theot 1858, &. 541—53, und | ji 
Be 272 f. ——*8 Geſchichte des 
Nänfterifchen Aufruhrs. isoo 40 ff. 
bei ben —e— die Bezeichnung 
dat⸗ er ‚bad — 
4; unterſ 2 en: 
——* 3 9, 3; ba8 weibl. Kalb, bis zum | DI 
— — ‚21,8; — 
e ) 
Roi. 19, 2; der so 7. Bon Wrajem 
Ion 1.20. 13,16 4. .), aud) in‘ 
ten (2. Bof. en u.a) und Kancan (1. 
, biente K 2. ga —— 


a 


Ep 


(3. Rof. urn ganz SD. =: 
—— genommen die ndnnti i 


Bios 21, —ã— — (Richt. 


, ber —A und —* 


— Chron 7,77) ; vie. | AR. 


ie ie (5. 
era, 
Fr} Dielen (5. Rof. 25,4), wobei man, um da& 


zu * Ar jels 
ben verbatnı Da Dies in —— 


galten die Dreignäfen f ir die fetteften 

= N. Verboten war auı 1 ufammens 
pannen von R. und Efeln (f. [hiebens 
. Mof. 22, 10). Man us ae mit 

— I Steden Giges 31; 1. Sam. 18, 21; 
.9,5). Die Filterung gefga in Städlen 

@ ‚on. 82, 28) aus n 1, Der 


8, 15) mit Gras, Wiefenpflangen ( 
of. 22, A) und Mengfutter (Jef. 80, 24), aud) 


3)| Steop (1. Mof. 24, 25), ober im Freien auf Weir 


den, von denen bie inBafan und der Ebene 1 
das befte R.erzeugten (4. Mof. 32,4; Pf. 22,18; 
Amos 1,4; 10; 1. Shron. 27, 29). Dem 
Stalfutter ward Sat beigemifht (Jef. vo 
an A ea R.3 find — Sn 
mes F ns en Ar Berirrtfein 

. (2.Mof. a Do 22.1.4500. auch 
—3 14, 5) und übe üinderbiehfai (2 2. Do) 29, D). 

T. Bodast, Hierozorkon I, 

J beiden. br., wurden getragen 1) als 
Armringe, (embanb; 2) ald Fingers 
tinge, von. beiden Gefileätern an ber t iin 
Ha: Bd. Dil: 42; E00; I He) ” 
wohl nur Siegelringe; 3) als Zußringe, (au 

ith 10, fü) nen en ie e beflanden 

us Metall, Horn, Elfenbein u. a. wen —A 
33 gelegt Jeſ. 3, 18) und zußten im Gehen 
Hlappern oder ingein (ef ef. 8,16). Defter wurden 
en | fie durch „Schritttettchen" verbunden ( (Jef. 3,20), 
um zu einem gierlihen Schritte zu veranlafien, 
chwerlich um bie jungfräufige Unſchuld, uch 
ven (fo Michaelis); are entinge(& pruche 
11, 22; &ed. 16, 12; ‚xl, ef. 3, 21; querft 1. Mol. 
24,2. 47), zu welchein Hufe fih bie Hebräerin 
5 [ie Raſen — ober eine ber Najenwände 
a der Spihe ber Nafe durchbohrte. Dieſe R. mi ne 

en glei von Elfenbein oder Metall, zum 
im mit Edelſteinen verziert, 2—3 Bol im deg 


[hen meffer Auch Männer trugen fie wohl. Ebenjo 


‚man bergleis iere (2. Aön. 3* 28 
ee Kir. — inmal auch für Mens 

föen {2 Mof. 35,22); 5) 
(8 Deren Bd 2; Eyed. 16, 12; Zw 

dith 10,4) von Frauen und Kindern. Man Bunde 

ſtach das Obr und u durch die Deffnung in 

Stüdhen Holz oder einen man erft 

nach Geltung der Wunde en! —ã wurde das 

je mehrfach durchbohrt und mehrere Oßrringe 

3 eyfoen, .9. Ditgehäne hl Olöägen, 

i , ii e m en, 

Berten Par es KA neben dem einfagen hrs 


ingund Stab, Belehrung mit. — R.und St. 

waren u bie on der Hithöfligen Würde feit dem 
.44 — 6. In der alten Kirche wurden 
bei vH "zum Biihof durch die Kirche vers 
lieben; en in der weſtgothiſchen Kirche in 
Spa: ınlen (1. das 4. Concil zu Toledo 683, can. 
Pi Erftdie ae ae Meat von dem 





55, 1. Sedanten außgehend, bafı bie Ki jüter Lehen 
der —ãeSS—— feien daher —eA— que 


a 1058 Ritſchl 
e um eichen ber Beftäti- und m Vogart bie Paphlagonier. 
guna fm ei Fast Te ham in Er re Gennener zu Genefs, 
erzelt, allgemein Bee dem 9. — Waſte arab. 
Bere —E Chlodwig 1.508 gab nur ojann, gb. 8. My 1607 zu Ditenfen 
ben R., ——— — — —8 —J nn ) in Hoff kn, mo in Ba, 
Dito I. ebenbiejen een für —— Patriji 
Beleinung mit Sem St. Dito L hob Beide — wat. ® Gefuhte DR 
bes zufammengegeben. durch daB MWormfer | zu Hamburg und Bremen, dann bie 1621 gegrün: 
— wurde bie Berle —* von R. und St. be Univerfität Rinteln unter er Yofna Gtegmam; 


Beam —— * hut — eigen — 


auf geiſtliche itBrechte; 

wegen ‚Zehen erfolgte — Te an mi 

dem Scepter. Während bed 9. und 10. Jahrhun ⸗ 

nik Din u den Seiten Gregors VII. war bie 

qh bie weltliche Macht geltendes Recht | er 

en 1. Inveftitur). Der R., Symbol der Bers 

mählung mit ber Ahe (de Eoncil Tolebo), 
tft von zeinem Golde und mit einem Edelftein in ge 

J de und wird zu jeder Pontificalhandl er 


Handlung un 
‚bet angel je find berechtigt, ihn 
m eo le ae he | 
ver; A. Krummftab. 
King ap —— — geb. zu Fre 
«0.1850 u Yale geitliger Sie: 
ınnt als geiftlicher 
— 9— Ser Sp , — But 
€8 it gemißli Belt. a.). Außerdem 
ex: Die —— —— 
us, (euch Sam. 1691 A— — 
—R8 u ei 
Bußenies im Himmel und in ber ent on 
Sl ——— Inbalts, und hat | tr 
: Venit velox jadicium des 
a oem in „Es iſt gewißlich an der 


—I — 


leitete darauf die Studien eines jun, F —— 
Hamburgers —8 Hamburg und Roſtt 
von da nad) Ley) — und — Bu der 
Zeit bie En 35 Amtsantritt ekannt, 
N er Blehrer beim* Landfe hg Pr in 
See —— gewefen. 1635 vurde 
Baftor zu Wedel und als folder man 
Iembung. eh. Kirchenrath, au 
hai und kal⸗ 


—3— und gm gebrönten Di 
55 rafen ernannt mit dem Recht, ala 
Ei en zu verleihen und Dichter zu Kö: 
Yan Aug . 1667 an einem er ieber 
irathet und 
aus Be mine —— der Eitelteit und 


‚ankfurt | des Sahmutse, den man ihm noch immer mad, 
gi al nberg in d. Reumart1598 | teifft ihn 
ai 


nicht mehr als bie übrigen —eã — 
Rotabilitäten feiner Zeit, deren Eersps 
keineswegs geringer war. Webrigend war R. 1 
kanntlich Sinte des Eibfwanorbens, c. 1656, 
nachdem er ber 
1er bis Lei 





iden Di en A feine 
— immliſche Lieder, 
u. d.; Reue himmliſche Lieder un! ee 


Zeit! nadhgebichtet, zufol 1 der batin enthaltenen Seelentuft, beibe3 1651; Alltägliche Hausmuf 
ahlzeich nude a Weltende auf 1684 berechnet. | 1654; Duntatifhe — ans Rufilal 

mer: am (hung Zieder, Ritmb. 1598; | Rai tehiämus»Ynl ten 1656; Seel 
halamium (neuere‘ — Leipz. FH? und 1658; Muftlal. e, Teofte, Lob» un 

ein Drama: Spect über bi ie (chlechte ule 1659 ; Seelenparabied, 1 1660, 

Behandti — "Sei en ſeitens der Welt. | IL. 1662; Baffionsanbapten 1664, biefe, 

— abe feiner A Lieber von Hermann ber Aufn zum Poetiſchen Luftgarten ( 1 Bıede, 

Ben -: as ffmann dv. leben, nos) im en ‚die Hebrigen in einehung 

peipole 73 und Benjamin Shmold, iebern fämmtlic 


ati Rindart), Martin, geb. 28. Apr. 1586 
ju Eilenburg, Sohn eines Böttcher, geft. baf. & 
ni 1649 ald Archidiaconus, nachden er in Leis 
u Magifter geworben und zu Eisleben feit 16) (j 

ntor, jeit 1611 Diaconus Far 1618—17 
Un Gnbetom 1 im Dani ofen jeweſen. Er iſt 

ichter der Lieder: Nun danke et alle Sa Huf 
‚Herr in allen Dingen u. a. und ſchrieb: M [oneta- 
rium seditiosum ob. Tragdbie von Th. mann, 

Sein, 1625; Jubel-Comödie von Cuſano u. |. m, 

eine, —— 1680; Cvangeli cher 
Zriumphgefang, 1630; Katechis: —— 
unb Lieher 1645; jenjubeljaht, 1645; Jer 

18: Herzbüdlein (u 1,1668) u. a. vergi 

to, M. R, 


ein 3. 1 
‚hat, 1. Mof. 10,8; 3 Chron. 1,6, mit Nöte: 
„ao jarıma al8 von Comer ‚abftammenb 
genannte, japhetitifches Bolt; en in ek | 
gebi —A—— rgen (Strabo 
et Ptol. 8,5. 15), von —S——— 
Kim Norden bes —E id be⸗ 
met und vom von —A Knobel u. A. Pa ie Kar⸗ 
no 


die Gelten dar⸗ 
unter (vgl — Vuckag 





ließen 1860), Jo: | 


jelobien von Joh. © in Yambur, A 
ae — 
ittau, Chrif In Lüneburg u. igegeben. 
außerdem wurden bie mei en wondem Neckar Sn 


termann in Birna 5ö ickt —R 
—e 5 Kr — 
te 


Selen Joh. Rift und d Iine Be * 


Ritiel, * —— eb. 1. Rov. 1788 
zu Erfurt, beſuchte das borti; um 174 
—% und bieiiniverfität und olenbete feine Stu: 
bien in Jena. Als Haußlehrer kam er 1804 mä 
Berlin, unbe ehren am grauen Klofter und 181 
dritter Prediger an St. Marien, 1816 Bin 
des Conſiſtoriums von Brandenburg, 1827 Bi 
IK unb Generalfuperintendent von Pommern, 
tettin, melde Amt er 184 — 


w 
ne — 1858 als 
nn 


ln ei 
ee gel R. zu den 
jonnenen Förderern ber Unions« un! 


— Site machen 7 Ha feine Sch 


Berliner ch qugeelgnet. * 
uch abi a * 


Nitter 
, habilitirte ſich 1846 zu Bonn, wo 


BE 1860 o. ren 1864 wurde 
ee: a 
er 


leangel 
ben een) dien, Das Greg 


jelben getrennt. 
Zarcions und das fanon. —— a 


dem 
ut Abe b dns a Eine ba 
gur Kirche, Bonn 1854. De Ira Dei, Bonn 
* Die —— von ber Rech 
unb Berföhnung, 1. 8b. (bie Geſchichte ng 
Bonn 1870. 

Ritter, Erasmus. Ein geborener Baier, ward 
em 1822, nachdem er-fich zu — A Prebi er 
— alien berufen, um 
—eS a — wurde aber 


ee ‚Reformation gewonnen, bie er in Schaff⸗ 
zummehe einführen 


Bel f. Das Jahr 1529 
elifation bed Cantons; R. heis 
ee — 


1ER 


—* — des un u Ser 
Beiligen, mel: 08 
wen mi. — ea Teinem € — 8 
aus St. Gallen, ben man 1528 
2* —5 —* Sites wegen 
fenen, ter berufen, 
Be m erli —— eben 
mahl, fo daß man ui 
n nach Een, feiti —eS 
in Scidfol. Bol. R. due 
ei eve PAR BWagnerd gen. Hofmei 
1808; und deflen Schaf fbanfenige 
? * von 1519-1629, Schaffhauſen 1838. 
—— griftiäe Aus dem möne 
Kae aim ı —— — eh 
in ine 
ni —— —— 
kam deren et 
Bien ————— 
Ungläubigen verbanden. Mit dem 
—— Dee ul — 
en old mi 
ober Adelsverbinduꝛ iner Weife 
t, nur ber Johaı Ben as ber 
gar Pflege —8E — Rranlen, umb und gute: 


* fine: D) Die Tempelferren” 1119 
— Fa itise Templi; ‚Zeller equites 


Hempr) mi unter a, be Payens (de — 
128. 
bes 


a militiae; 
1128 dur; d. 5.®ernharb). 2) Et "nad —A 
vieleicht erft nach 1130 unter dem Eins 


Borbildes ber ‚Iheren, der Johan: 
Riterorben (als freier Pe erverein geftifs 
tet 1048, ald Orden 1089) zum N umgemen eit 

du Buy (milites Hospitalis s. 
is Hierosol' it); dit 1809 in Rhodus. 
a 90 von Walpott von 
m georänbeh, Te ** in Preußen und 

Schwertbrübern 


vereinigt. — 
Auf der ſchen inſel, im Rampfe ge: 
— Eu und faft Huch 
Sa ef 3 ‚Eiftercienferorben, 
dem 12. ai Kg 1) ordo de Ca- 
Istzara, 9 1160 Son dem Sifiecienferbt 
Rayaındus(abbas s. Marine de Fitaro) in bem« 


1059 


en Fahoon biefe 


Ber | Sciwertbrüber, durch 


Ritualismus 


mo | jeden Jahr, in welhem Sande III. von Gaftis 
ien Galatrava, das von ben Mauren bebrüdt 
mar, 1, — — eſchenkt Hatte. RA Um 
it ordo 8. Talları de Pere, 
Rittern Suarez und Got a 
1176 von König gerbinand IT. von Leon; 
118 unter dem Namen ordo de "Alcantars, 
ng Mcantare, Dur 
en Drben bie Ehe 
Sn Bet Fe den Ciftercien« 
es — ita 1162 eine militia equi- 
vum ib ————— —S— 
mauri TO Ge eis, . von 
tugal 1166 bie Stabt Evora a es 
rae) ſchenkte; ordo Avisius, milites de Avis 
gramm nach der 1181 von ihnen erbauten Kant 
ig, Di Salien ut bie mi Je jacobi, 
ur gung allfahrten nach San 
Sompofteln. ” 6 ie Albigenfer an 
die Dominicaner ben Orden ber fratres de mili- 
tia Jesa Christi, der ſich nad; Dberitalien ver⸗ 
gmeigte, ‚feit 1260 befannter unter dem Namen ber 
ıtres Gandentes. —d. In Liefland ber Orden der 
alle! ‚echt von Riga 
1202 ind Leben — ie Verfafſung ſammtl J 
her Orden warder ber Möndsorben ähnlich; an 
ber@pige Rand der Hoc: ober Groß 


— 
beſtãti⸗ 
rl tem Befit; der 
it 
nad) er! — ei Ras 


„neben 
8 Generalcapitel bie gefeiggebenbe 
jewalt. Der Drben zerfiel in Stationen, re 
vinzen ober Balleien und bie Mitglieder teilten 
eh in Ritter, Priefter und dienende Brüder. Dg: 
ie eing. Art. und: Biebenfelb, Se und Fe 
—E eiftl. und welti. R., 2 Bbe., Weimar 1841. 
Rituale Romanum. tm nad ben Beftims 
mungen des Triventinums die Po je Ueber⸗ 


ba einftimmung be3 Gultus und ber liturgiſchen Fors 


mein zu bewerfftelligen, ließ Paul V. aus älteren 
Ritualien ein neue R. R. auögrbeiten unb 16. 
Iumi 1614 publiciren, welches Sacramente und 
jacramentalten, Vroceffionen u. dgl. behandelt. 
De zug ee, —F F eefügt ben ve — 
ebrau et: och iſt es in Frankreich eı 
Stelle der ‚gallicanifchen ER 


fehr alfmägli 
gie getreten. enedict XIV. & das R. vermehrt 
unb verbefiert erſcheinen. &. Jof. Catalani, 


Sacrarum ‚caerimoniarum s. rituum ecclesiast. 
8. Rom. Ecelesiae libri III, Rom 1750. 2 Bol. 
Ritualismns ift die —* ahnung — für jene er 


fi der 
gr ng wie 


te Bartei ber hocht 
— miſe —ã— Sc 
Laud und feine Bartetim nn nk darauf 
auögeht, den Gultus der a en Rice fo 
viel wie md, em ber Hi he glei 
nurbie Veräußerlihung des 


u machen. 
— d. Art.) der in ſeinen beiden 
ecennien immer noch ee verhältnigmäßig 
Edles ift Kitten der romaniftif her ‚Berlommen« 
geit de8 R. In den erften Rhafen bed Bufeylemus 
Übeemog ‚bod) ein theologifches, ein myftilches, ein 
eriftoketif 8 Element: man mußte in der Ges 
fiäte ber F — — mut | im — und 
im Toryismus heimiſch fein, um fi) in 
und Kewmanns Gebanfen einleben zu — 
der R. dagegen ſucht — in den niedrigen 
und ãrmſlen Kreiſen — nit 
Per) ee —E nur noch auf uf Sinne 
ie vu je Faflung en 
von ber Kirche und von bem —— nent it dl 





dings aud bie Borausfegung bed R, aber in 





h 
f 
x 


Ritualismus 1060 Robbia 


Botbergrund ein nur bie Anbetung bed Sa- 

ig bed Gotteßbien« 

Ems Sr ee: ——— 
Im, 

—— ink X ande 
ae jeg noch) zum Theil 
* Hatte. So bie fung, im First- 
VL allerbi — noch gebilligt, in 


— iter 
— —— ituali — — 


—— Bea am dir⸗ 

Be a 
ie Ancuf und Heili« 

a „Erneuerung in er pet schen Engeltheorien 
agiten ber Glaube an Reliquien 

und Wunder ug jelben. Nach bem Eo Tode beö 
— Viſchofs von Santerbury murben or 


des Queen-col u 
Sehne — t(als cho- 
—— ae bie . —— u um 
damit nichts am völigen Katfoici — 
BE nn 
— a Artikeln at jede, Sondern nur bie rö- 


ns 
of 
aiöt me mehr zu unter vom römiſchen Bre- 


Sn Glaries alters: The servioe 
hi the hurch (£ond. 1868) finden germu 
lare für bie Weihe von Kerzen am Zi ws 
ber Ale am Aſchermittwoch, der Balmen 
Rolmionrkag. In dem Prayer-Book for|s 
the Young von bemfelben erfafler findet fih 
eine Litaney „zum 5. Sacrament” ; eine — 
Sea el an 

je jelbft von Kathol al A is 
ae 


fen wird 


och eine „ eil. Ki 
jerbem unter dem Yen Gemante einer Litan 
— ein aus efprochener Mar em 


— os — unbedingt vo verworfen 
du Gott aller Weißeit, 
— ig nt jaft, zu ben Silben be Erg 
u ; 0 Jeſu, ber bu von deinem bit 
teren Freue Hetab deine Mutter deinem liel 


Fr Iopannes empfaßlft, ald bu zu — und 
allen riſten 

Bine ne ed Fe von ieh Pa 

oftel und in ibm allen 

treuen en ie — für beine 


Mutter befahlſt, la bu ai jm fagteft: fiehe | Arbeit 


ıtter" u. ſ. w. Einer biejer ritualiſtiſchen 
Seiko, Bennet, hatte an feine Kicchenmauer 
BIETE 
einpelne. a Altar es 


Haben biefe made —X bes — 
Mi] B fehr serie Erg Hi HH 


— Bee 
wlan gemein u st ——— Ootzeil] 
i Kine —— elommen. 3 | ie 
35 —— rtoysGouncil, ber bochſte 
anglicaniiche —— 


In ber Klage gegen 
Bet are dom Gt lben bak —A 


auf dem Altar und ber Rniebeugung der 
den Gen ausgelproden, Seitdem brennen die dam 
IItar und bie Gemeinde niet. In 
‚Zeit ber fhwülen politifgen Windfile in Europe, 
von 1866 und 1870, drohten die Ritualiften mit 
dem Austritt aus der Staatslirche und der @rüns 
dung einer ritualiſtiſchen Neukicche; fett benlekten 
welterfdlitternden Ereigniffen il "8 aber bauon 
in England gang ftill geworben und ber R. am 
inf —e —2 war es, auf den Pius IR 
— — — 
nei m 1870,menn au 
en ua erſchienen wohl inRom, aber 
Em enttäufgt Jinmengegangen, Der Audgeng 


ifchen 8 in_bie tobten 
und — —— ienft ber Tönen Kirche it 
eine bleibende Bamın für_verwanbte Beftte 
a en, bie ſich inneulutherifchen Kretfen aufbeuts 
chem iM trag gemacht haben (vgl. Bilmar, 
iefoi 

— Andreas, Pr 1572 (1573); fein Vater 

war Kaufmann in Sein int Vaixent; er ftubirte zu 
Ortheg unb Sa Rodelle Theologie, ward 1566 


ax, nachher Pfarrer ber Kabt. 1620 nad, 
den berufen, erhielt er 1626 von Friedrich pen 
zieh bie Exgiehung bes Prinzen Wügelm übertrar 
1632 ward er Curator der Schulegu Breba, 
Pas. Seine fämmtlihen Werke erigienen 
1651 ff. zu Rotterdam in 8 Bbn.; vi “ 
feine Jsagoge sive introductio gei 
“ eriptur. sacr. Vet. et Nov. Test, —* 


izba, Sauls Kebsweib, 2, Sam. 3, 7; 2l, 
er | Bf}. MUB ihre Söhne, Krmoni und Mephiboeil, 
den @ibeoniten, welche ihre a se 
| Saul nad defien Tode an feinen Rahtommen 
Pl jen wollten, von David übergeben und im 

jebirge aufgehängt waren, Hültete fie bie Lei 
name mehrere Monate, bis bie Kunde bavon De 
Eng N Gebeine Sauld — 

mmen im jen Fam liengruft 

Robbie, della, — Küı ee, 
t-| deren Ruf ducch bie Erfindung Zuca bella R.d, in 


jur zu arbeiten (Terracotten), be wur. 
iejer, ge. 00, anfangs & (mie, wach 
a tg je alten — des me 
Domd. Dannverlieh er diefe müggtfege ein —5— 


ben Beinen ‚Thon mit weißer her far er Gu⸗ 


di in bald etgein Ben —A Seine 

ie ihm bald Aufträgein je ein] ie. 

Schöpfungen Beben i str Etage ber Com: 

Be u Lee 
er. 

viel Schöndeitäg, in den Linien, —e 


tl ung uns 

gem —— des Dr ber 
X iR rubig, die Gemanbung natitid. Eu 

gm gehört ihm an: Altar in der ha a 
runnen in ber Sacriftei von S. Moı 


die | Aufregung Cpef, —æ Bad in der 


Icademie u. 0.; 
De Chen un je bes euch. 1437, 
1628, fühner und fcäftiger als ber Ohetım, aber 
fe, er, unharmonifger, Reif eier. oem im ehren 


om — die Maria mit 2 —5 * der ei 
m Portal bed Doms von —S u —8 
Fa feinen bier zu erwähnenden 





Robert 1061 * Robinfon 


Sievanni in 14 (Geburt in der Mor| {of von Langres ermirkt, Kr ba Biel 
Beriche von St. Birolamo belle Poderine zu Flo: | jedoch Helnedmege die Abfich Den 
wm u. a.), während Zuca in Rom arbeitete (Fuß · | zu ändern, erlangte. pr von — et 
büben in —e— ien bes Baticans | Hugo von &yon ie Exlaubniß, ſich mit 2 Lieb: 
ua.). S. Barbetde Jouy, Les della R, 1855. Bfchülern und Religiojen 1098 In ber 
Rabert von Ar jet ( Arbrissello), Stifter end von Giteaug bei Dijon (Didc. Chalons) 
bed Drbens von ge au Arbriffel | nieberzulaffen. Der Befiger, Graf Dio, Bauts 
Er Abreſech. D bei Rennes, um ein Klofter, der Biihof von 1 Shalond gab 
le Se an En He 
, iete er en e ol ufießen, er 
Gtande, wurbe, 38 Jahr alt, r und | von Molesme 1099 vom Papft aberm« 
Berwolter bed Biätfum Rennes, mußte aber | fehl zu feiner Kückehr ermirkten. Fe helke 
Br — A — — 5“ an bie * — und Gehör jte. 
, biefe aufgeben, ba n el rmation au in me, 
GerRngtet über Tene ernfthaften Se |öo y 1110 fi farb. Er ward geiprochen; 





F ', Zucht und Orbnung unter ihr herzuftellen, fein iſt April. Einige ihm zugeſchrie ⸗ 
empört war; ging nos jerd ala Lehrer ber | bene Schriften find a. BR Angelus Maus 
Veologie Ba ich ja den Wald von | rique de Burgen, Annal. Cist.,Zyon 1642-59. 

| Craon Grid. gie ier —* ich um feine Eins | Auguftinuß Sartorius, Cistertium bis-tertium, 
fiebelei eine —e von Männern, bie er zog, ag, 1700. Mirdus Chronie. Cist., Röln 1614. 

1096 zu einer Gemeinfhaft — Be gl. a af BibL hist. med. aev. 871. 


chloß. Dieſer Einfiebelei entrif von Sorbon. &. Sorbonne. 
Urban II., ber feine Belanntjdaft ade Robinien, OR ber eigentliche Begründer 
dB Bußprebiger Fr Frankrei Shan des Gongre; ionaliömus, zu dem er bie unklaren 
tung Gedanken —S Brownis inus umgeftltete d.d. 
mehrerer Klöfter, zu —ã— U. Bromne). 1608 mit feinen Anhängern we⸗ 
tevraub (fons Ebraldi; f. d. 9.) ale — gen ſeiner gusitantichen Predigt aus ich vers 
die alte Schwärmerei des Syneißaktenwejend | trieben, hatte er fic Amſier dam nieder⸗ 
fern blieb. R.1 25. Kir. 1117 zu Drfan. | gelaffen, war aber {chen 1810 nach Leyden übers 
Vv, 314 You ei jefiebelt, wo er am 1. März 1625 ftarb. Weber 
f. Acta N als ben hervorragendſten Rı epeäfentanden bes 
iteratur bei Pottha ſt, Bibt. depenbentismud_in befjen erſter 
. p. 877 —A Die Revolutionslirchen Eure 
— von Auxerre (Autissio- lands Seipy 1868. ©. 28 ff. und 33 ff. Außer 
Itissiodorensis), Kanonikus und | R.3 Chiays (1525) —— 
—S— ſerlloſters St. Rarienten feine bedeutendſte: Apologia justa et neces- 
1212, betannt ald Bertafler | ‚inet saria quorundam Christianorum, aeque con- 
logia seriem temporum et histo) tumeliose ac communiter diotorum Brow- 
rerum toto in orbe gestarum De ad ann. nistarum ete. 1619; engl. 1626. Anderes |. 
1211 ete., fortgefeft von n ifde ef ugs von |bei eins ertena aD 
bis 1228, Zroye81609u.1668eriienen.| Robinfen, Eomard, Sohn eined Congregas 
fe Siteratur bei Botthaft, Er med. aer. tonaliftenprebiger®, 3,0, Fr rel 1794 zu Sous 
. 5) in In in Gonnecticut, trat anfangs in ben 
ug, ‚Stier de Giftercien- Imannöfand, Ruhirte 1012-16 iu, Hubfon 
in ber Champagne, von | und im Hamilton Eollege zu Clinton, in News 
ir alt, ald Senebls york, bie Rechte und nebenbei Mathematit und 
Ia Celle beit: , | alte Sprachen, meiche Degenftänhe ex feit 1816 
Prior, bann Borfteher bed als Tutor an jenem lege lehrte. Ein Aufents 
Tonnerre, beiien Zeitung er ie halt in Anbower Berufe 9 * einer Jliads 
iberftande, ben die Mönche feinen | audgabe führte ihn au dem —A— dort Theos 
atse nigegeniehten, Tb ſehr bald über: | logie zu fiubiren. 1821—23 mit 
Anagoreten von folder Erfol; IS; 4 3 Moſes Stuart ihn 
ige zu treten, erfüllte er jedoch Ian als it 'Bprofeflor für hebr. Sprache und 
eu gegen ben Orden nicht, fon | Literatur am Seminar anftellte. 1826 fehte.er 
ber nad) Montier La Celle zurüd, Teineniffenfän hen Stubien auf einer Reife na 
bier feiner asketiſchen Strenge | Europa fort (Paris, Halle, Berlin), verheirat ete 
wieberum feße bald entfernt, |fi) mit der nahmald unter dem en 
das Priorat des Klofters St. | namen Talvj befannt t gemorbenen Teer fe he Alben: 
a erwirkten jene Anachoreten | tine Luiſe von Jacob, Tochter des Prof. unbsstantd: 
"feine u jeitend feines Kuna (th en ea erde a 
Auftrag, Ihren jerein zu leiten. Ghögegeiänen en Frau, und murbe, 1i 
öme bei bei Langres Daute er elehrt, zu Andower al8 a. 0. Prof. ber bibL. 
ur 
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Wbtei, und bald überboten ſich feine Ylı . und Bibliothelar angeftellt. 1833-36 
benen in jchwarmeriſcher Askeſe. erfor jedoch peter nn ſchwächteñ Gefunbheit wegen 
L; nad, teit unblinorbnung griffen hr , nahm aber 1837 einen Rufald o. Prof. 
immer mehr um fi; R. verließ die Abtei und BibT, Literatur an dad Unionsfeminar zu News 

zm_ben Ei: jedlern in der nahe gelegenen | York an, jedoch mit bem Bedit „yon 5 oben & 4 

 Bwar rief ein neuer ion ihre Bir alaftina bere fen dürfen. 
bes , von ben Ri —* durch den durchforſchte ſelbe ſammt der —E 
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vom Juni 1837 bis zum October 1888 zufammen 
mit dem Miffionar Eli Smith und verarbeitete 
Peg jeiner gemiffenhaften und nlchternen 
Gar rn en In Bezlin, wo er fe we 
ie zurlidgelaffen, em berühmten 
Biblieal Researches oft Palaestina, das mit bem 
raten Driginal gleichzeitig (1841) in einer 
von feiner Gattin rebis en ehem Deere 
(1841—42; jene3 zu. Sonden und New-Jo: ie 
use Halle) ern, Es bragte ihm von ber Sons 
Gejelfgaft die goldene Mebaille, 
von Halle die Theologif Ic und vom Dale College 
in Newsdaven bie —— Ixde ein und 
wurde fofort von ie ent aaftli— Welt als 
epochemagend auf, en si bibliſcher Geogra- 
phie anerfannt. Im Anſchluß daran veröffent- 
lite er: Neue Unterfuhungen über bie Topo⸗ 
geaphie Serufalems, Halle 1847; gleihfalß be- 
eutend. Die Frucht einer ymeiten Reife nad) 
Palaãſtina undden angrenzenden Ländern im Jahre 
1852 waren bie New rches, He 
deutſch von Madame R., Berlin 1857." Ein 
Bered Wert, wovon nur ber 1 ae, die Shore 
Geogr. Paläftinas, im Manufe fertig gewor⸗ 
ben Pape 'sical geography of the Holy ‚and, 
London 1865), konnte er nit vollenden. Durch 
Krantheiten gef hmächt um a auı penleinenb, ſuchte 
ex 1862 in Berlin fie it Hülfe, fand 
Det icht, was er and Din nad New: 
f, wo r Er joe 1 Lei rg 
ae früher: Gri— eng 
.%., 1836, umgearb. 1850, u. FR 
— —— die Heitichri ſchrift The biblical Be- 
pertory 1831, welchẽ fpäter(1851) mit ber Bibli- 
otheca sacra von Edwards und Park vereinigt 
wurde. Große Berbienfte um bie amerik. Theol. 
em erwarb er fich durch die Weberfegungen 
iners Gramm. bed neuteht Sprachen auchs 
(mit Stuart), 1825; Wahls lologiea | in 
N. T., 1825; Yuttmanna griech. Gramm., a 
bes Her. Lat. Wörterbuchs von Gefenius, 1836. 
— Rerjönlih wer R. eine Hol A HH ne Hau; ; 
nüchternen Scharffinn, untı 
tendes Wiſſen, verband er mit — Fa 
Sirene, — In ——— 
jeine Biographie von 
bei Be ab Em ei päble, X. 
7 a Rodelle. 
— das ẽcherhemd der Biſchöfe 
iner, weißer Leinwand, mit —— It oft 
irchbrochen und gettauft. Auch Aebte und Thor⸗ 
es. 
Rochns der Heilige. Geb. c. 1300 zu Vont ⸗ 
Aa 
un ;30g, befon! nten fid ans 
nehmend, Jtalien. In ne ne da urücge⸗ 
ſoil er ee Jahre bafelbft, für einen 
jehalten, Heft engen gieten haben und 
1827 Sr cheten et fein, Sein &eben ift mit einer 
gite von Sagen und unberberi ten u I 
ven worden; er joll von Finigtiger 
Haren be 5 at —2* — — 
ein; ’onchl zu Roftnig fol il fig gefpto- 
hen haben. Mortpelf ier, Turin, vor allem Benes 
dig rühmen fi, Reliquien von ihm zu befigen. 
on ben Confraternitates Sti. Boch deren fi | 31 
viele gebilbet Haben, ift die erfte zu Ende bed 15. 
jid. Rom eriftanben, _ Gedenttag: 16. 
ug. üal Acta 80. I. Bug, S00-- 


414. dor steafe geſcht 


Botthaft, BibL hist. ai, aer. p. 871 enthätt 
bie ae, der Biogr: r 

Set. ua 2 Gemöfnielintetib 
Ar Hebräer, —* ige (1. Mof. 37, 8), 
Männer (2. Sam. Sa Priefter und geottn 
ebenfalß (2. Mof. 28, 40) und felhft bie —8 
trugen (2. om. 13, 18); von ben Männern Bi 
unter? tragen (dl. "Mof. 37,3 Er 

Rnödeln — Aermeltleid", vgl. 2. 

Dr, * f. als kein ae en dern 
verfehen. Grwäßnt wirt ein — 
ter R. des zen, (ungenäßt), Fr auch ee 
Ale , 3. 8) den 


Rod, der Heilige, zu Trier (auch „ungenäßter 
R. ChHrifti” — wund * ͤttorock· 
— —————— 
tellun, end; me 
SH iſt durch die mise jemonnene Macht bed UI: 
Sta des Yonce —* At darin kundgab, und als 
Anlaß be Ron, riefes und bes Ahfals 
der — E gift für den ar 
e | Eheifti (Joh. 19, 28). Die erften Spuren über 
benfelben finden fi in der Vita Agritüi aus d. 
11. Jabrh., nach welcher der Volksmund voneiner 
Kifte in der Kirche zu Trier erzähle: biefelbe berge 
R., Burpurmantel oder Schuhe So wer bie 
Rifte aber öffne, werbe blind. es Abts 
Thiofried von Fehternach erſe int ae ein 
Einfchiebfel in einer auf oe zurüd; 
ten Urkunde, welche Tröriroramen» 
halten, sufolge jen die Kaiferin Seine den R. 
nebft andern Reliquien bu: 
Agriciuß von Antiochien der ni in Trier 
Ge meer Et 
nie egiftiet!) zuge . wird fein. 
Fink in Trier beftimmt erwähnt unb weis 
terhin berichtet, er jet von Erzbiſchof Bruno ua 
n Ritolaußaltar gelegt und von Johann I. 
een, Die öftellung findet 1518 
n im 18. und 14. Safe! — 
üppig um das Kleibungaftüd. Bon der 
ıngfrau Maria geiponnen, von der Kaiſerin 
elena auf dem Delbeng gewirkt, feier von Jeſus 
als Kind — ‚getragen worden und mit ihm E 
wachſen. — babe Herodes ihn nad) 
Rreugigung einem Juden gefchentt, der ihn ver 
geblich zu reinigen verfuc un Dann, ind Reer 
eworfen habe. Rach langer 
Ka von einem Pilger gefunt unb aus ehr 
de Scheu aufs Deie dem Meer Pa 
rden. al A ihn ein Waufiſch veriglun: 
Fiiher gefangen unb ben X 
M — — von Trier um bie 80 Eüber: 
linge bed Judas verkauft, die diefer von Marie 
erhalten; durch Zragem des R.s (daher „Bruder 
Graurod") fei ber Ki unverwundbar gemon, 
den. Derietbe — nämlich um jene Ei 
gerade bei er befunden, wozu a ff 
ruch auf Fr \ nad) Palaſtina, unternom- 
men um bie fhöne Königin Breybe von Seal 
ker I Im De af 
iefe [ungen un! 
Suse na Trier, der ie Retlung von Dfenbeis 
el vor heidniſcher Behrängung zum 
Zweet gehabt, fei der R. von bem Paare in Trier 
—5 — Andre Sagen: 3 — Gabe buch buch 





en bes Rs fid) Kaifer in 
1 Gen 5 a 


nn 7 mm 


in, bann ind Innen, —— in ae 
9 1810 aber Eure 

von 

gl. Bilder 


H 
ii 
in 


FRE, 3 
a 
IE 

Fan 


3, A 


6, En eines 2er, 38 


einem, Fr — auf ſe fe 
in Halle und 1701 —8* 


ermedt. 1702 in feine geimats 
„ vertrieb ihn 1707 daB Cbict gegen 
jammlungen, worauf er nad 
— mathe u und ald u then In in 
daß Haupt ber 


gie ehe on wurde. Anfangs 
ba 1714 — verpflangte Snfpieationd- 
Sen der zen © eingenommen, wurde 
er fpäter und Biteb 5iß 
feinen Tod 1' J das Biete, zuletzt —9— 
ige Werkzeug ber ondgemeinben 
deren Sache er durch — mündliche unb 
Ausſprache unermüblich thätig war. Mit 
Männern unter den Separa ⸗ 
ahe verbunden, war er eng ber 
I Alba Br Nieberlafjung | Leipz. 
Brofel gene ee ee 
irten, weldhe 1750 das mügen | 
anzu: 


R. +17 — Alena 


I 
ine 
ee 


a 


13 
3 


——— — 
* En i oh und Wehe, jo 


—— —— —— eines 
jouverneurd 


ie 1UAT geigafen (Fl Dem nad ungehoreren 


en | nicht — —*** 


| die Univerfität 





Nöte 


Böni), bie Podiebrad 1444 antrat, 1450 befien 


Ernennung zum alleinigen Gouverneur dur: 


, | Tegt, war —— 
derer von 


jeit 1. 
— Wahl —— Ange — 
venb beffen gelammter vegimentficher Bi 
ftand er ihm als Rathgeben, zur Seite, nie 
fine Sala m 
Zabı 


fi in Liticz bei Leutomyal nieberlaflen zu bürfen 
1458 (1461 9); weitere Berfolgungen ber jungen 
Brübergemeinde aber geigen, daß feine Veſorg · 
nifle vor Erneuerung euerung taboritifhen Unruhen 
igt waren. R. + 1473. 
Samuel, [+ 19. Det. 1649 zu Grd+ 
ben bei Jena, (te ie Schule zu Beinar und 
ia, mo er Magifter und H 
fund wurde —*8 1680 Eonrector, 1698 
aftumd zum grauen Kofter in 
Berlin, wo er fehr vertraut mi wi Shen ter ward; 
ba Mär 1708. Er Li Diäten der Ziebes: 


J 8 Re it, das 
v Ra, Sn em De Con ‚eines sand. 
A: — ei 
[u am Y 2 den —e ihm 


— 
Unter eines redigers — 0), 
eine Erbſ It Ei Sa I, 
1 en Stan! —E 


vorgebi 
u tät ier ‚de 1 
Uniperfen —— er au perbiger 


30: | Pforta 1804 ju Dſtrau bei 
Bes 
t uni of er nad 

Weimar berufen unb dort ft Bieepeäfbent 
des neu errichteten Landesconſiſtoriums; + 15. 
Juni 1848. — R. ift einer ber eg 

des älteren Nationalismus (f. ) 

ber größten Conſequenz in Be upeinglgen 
Geftalt gegen Pietismus und Drthobogismus, 


FH — die neuere wifſenſchaftliche Theologie, 
, Marbeinele, Schleierma« afe 
ER m eigen [ut Kin befanntefen 
if ve Dinge Reinhard ngb 
ige 31. Dit. 1800 Rn er. ii 
Landpre Reinh. 
— sn Wer ift —X Rei 
ale Dber Keiner von Beiben!“, Zeig 


ind ber Streit mit welder bi 
felnermeit über bie ehe Urſache Die 


ai ıtenden Gı Antis Röhr, J 
Bam —— — este 
ne, gab. — 


Fammishe fee Biete über dm 
feine: en 
£ Grund: 


Nationalismus, Bei 1813. Außerdem: 


.| und Ginubensfäge ber Pu) sproteft. Kirche, 
J a. les 3:  Meinere theol. 
1 joa; Di Sache des 

Bd an "raue, 
:opologie, Seit ina, 
—— urı es ; Qutherd Leben und 


Sen, PN ar 28; ? Daneben Jahtreihe — 





lufl. 182629; m 
bie Sonn: und — —5 Rewe 
ftabt a. D. 1822—26; Predigten über freie ER 
2 Bde, Weimar unbRagbeb. 1832u.40; Chr! 


Roell 


Reben, — 182 u. m Bob Gau jan 
RE und eine Genoffen waren bie —8 —5 — 
redigerliteratur 181014; Neue und neuefte 
redigerliteratur 181619; Kritif I — 
— je 1820-48. R.3 bo; matiſcher Stand» 
me * A fein a: 
jen, oßne Men! ht und xger 
—5 Bat fein Gedachtniß Tange in en 
hen Landen in Ehren fortleben Iafjen. — 
and das freunbliheliztheil Hafes in |. Zi 
und — Reipgig 1872. ©. 814 Fr 
Hermann Alexander, geb. 1068 in ber 
a Matt, Yomals hof. der Theologie nad 
ae, dan dann zus Utrecht; + 12. Fe 1718 
u aan R. war Seciejaner und fam buch 
er ‚ber Synode /die ihn 
verurtheilte. Die —E ber Schrift au bemwei« | betra« 
—— Den Sopnes Bernunft, verftandun: 
mob Sohnes durch den Vater die Sen» 
aan n zu ben Menſchen, wodurch bie von 
— Gott gleiche zweite —Se Perſon 
erft zum Sohn werbe, Tod auch 
Gerechten für eine ae wie benn bie 
völlige Sündenvergebung biefen er Ei va ber 
fer —A zu jeil werben wurde 
jrieb u. a. Gommentare zum —ã— und 
er (Dr. der Bien Po, ber ao | den 
fo: 
ie, + 1733 al Bürgermeifter zu Deventer) 
1781 herausgab. Bgl. Jedicium e eccle- 
siesticum, quo 1 oppinionee quaedam Boellii syn- 
u itae sunt, a 1724. Ai 
auf 


au 
— letten Mi) fand, bes | ;i 


Ya 


Apoftel 
Riffionäteife zu Corinth 
ftand in Rom bereits eine griſtliche Gemeinde, 
ohne daß eine beftimmie Miſſlon —— 
werben Tönnte, durch welche dieſelbe gegründet 
worden iſt. Sie hat fi wahrſcheinlich von elb| 
naturgemäß durch bie Wechſelbejiel ne. ‚gebilbet, 
in weicher die Hauptftabt mit den 
Reis, namentlich mit Klein-Afien Im 
Pant, Denn was von einer Stiftung durch Ber 
ihlt wich, ift bereits mit wiffenfepfel er 
Go it ind der verwieſen (f. 
teuß). Daß in der —e Gemeinde ein der 
deutenbed vorhanden 
mar, iſt natürlich; — auch bie bekannte Stelle 
ei Suieton(Claud, 26), daß bies Jndaeiimpulsore 
eh assidue tumultuantes« auß Rom vers 
trieben wurden, nit zum Beweife bafür bienen 
a 
ui ;onHeiben: ere 
net wurben. Dagegen tft ber ganze Sranten: 
‚gang bed Römerbriefs, vor allem o. 9 ff. ein un⸗ 
wiberleglicher ——— imGomm.), 
vb es niet mur auch ichriſten in Rom gab, | al 
vielmehr ——— der Ge: | Mic 
meinbe ber heit —— iche war. Während zuerft 
2 az, von bem Einfluß feiner) eſammi · 
eonftruction der chriſtlichen Bi —ãe S— 
ebionitiſchen Charae der röm, Ges 
meinbe behauptete (mit mancherlei Mobification 
traten ihm auch Mangold, Haudrath u. A. 
bei), iſt nicht nur früger de Wette und Aidert, 
fondern auch außer Hofmann, Bey FE 
U, Bleet und zulegt nos Aug. Diegich (( am 
und Chriftus, dm on ‚&. 10 ff.) fir bie ent-| a: 
egengef Auffefjung ei jetreten, und mar 
er ein echt, den füchen Shararter 
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* Hg —— er ſollte eine 





Römerbrief 
v römi ‚Gemeinde als ‚wahr: 
ah zu — Der Bm ed ei Briefes‘ 


ift ſehr —ã beſtimmt ** A 
jet, inliche Beſtimmung ging 

9*8 stm nn eine 
ammenfaffung feiner Ueberzent 

ER wozu een Bedürfniß redete” Dei 

ber Eröffnun, feiner TI feit im Abenblant 

In diefem Sinne hat Welanchthon ben Bet 

ien | gerabezu als bogmatifhes Compenbium benuti 

und in Ahnli Sinne ift er immer mehr ober 

weniger angejehen morben. Rur einzelne Ver⸗ 

fuge wurden gemacht, ben Brief aus beftimmten, 
in ber Gemeinde vorhandenen Verhältnifien zu 


5 1b pen in ende ade 
el sinne 
Bea ung ermeilet und — Rad 


ihm Hatte zu Rom eine folge Spannu karl 
— des übermächtigen Jubengri 
das Heibengeiftentöum beftanben, — 
t mehr über die Bedingungen ſtritt, unter 
denen bie Heiden ind Chriſtenthum eintraten, als 
vielmehr ſchon daruber / ob überhaupt Die Heiden 
zugelafſen werden könnien. ging dabei nas 
Er [mentlih von den c.9—1laus. Mangold („Der 
Ru und bie Sinfänge der —E | —— 


et, glei Mine den nie 
emeindeo an 

Be mie Den —— oe, in Rom 
d03 Evangelium zu predigen, demgemäß 
ein boppeltes Bebenten in ber römiß md ‚Gemeinde 
jegen, indem man einerſeits Lehre ver 

:, wonach der Glaube an Shriftus bie eins 

zur Seligfeit ift, eile 


Bebtı 
Ihe igfeit weiche, pn ohne bie — fer 
R a nen geben eng Tomdeih 
eine 6, 
* Gemeinde zu Den. Der al 
—ãA 
uml 


fein in be bebeutung 


2 


gung be3 Sünderd allein durch die Gnade Sei 
auf Grund des Glaubens (1,16.17); ber Beweis 
wird geführt zuerſt aus der Thatſache ber allges 
meinen Sünbbafti i 


auch bie Jubentheilgenommen haben (1,18—3,20) ; 
dann aus dem Weſen ber Sache ſelbſt und aus 
bem Beifpiee Xbraßama (21 25). Der Glaube 
Daunen 
5 — 
der "Borat je I Teiner SR —— 
—— en m ent 
feier 6-0) Das 6 h 
ren, Geluſte Fin ringe Selen 
in ben Menfcen, während ber Chriſti ein 
freie kindliches Berhältniß zwiſchen uns und Gott 
EEE 
en‘ 
anftalt, —— — eines ber —— 
digften Räthfel bes göttlichen Rathfchluffe bildet 
(9-11). Bon o. 12 an beginnen bie Grmahnuns 


nn — — 


2 — [rn 


Nömerzins 


}, von denen en en Rn . 

Be Diet um — dung eine 
widtige Stelle —e— ee 16 find von 
der Tübinger Schule für unädt erklärt worden 
(wie {don co. 14 von v. 23 an durch Marcion), 
weil fie Alice Som ceifionen enthielten und 
zit in — eiſte geichrieben 

allein der Rahweiß des leblern {ft 
Yen wogegen m wird 16, 8—20 aud) von 

Baht 6 

here 


bezeichnet, von manden fogar beftimmt 


aß ein — —— mäger beftimmt. | pofitio 


Die Dogologie 16, 25—27 fehlt in einigen Cod., 
in an Be t fie on einem anderen Beten & 

Zucht, Ueber bie beiden lehten Cap. des R.s we 
fie 1871) hat Hierneuerbings Nechted vom Unädh« 
unternommen, bie Grüße ald paus 


aber ald nad) Ephejus «.15 

als ganz unädt Perg —E 2 Cor. 
20, ‚uspeifen verfucht. Die Dogologie (16, 25— 
7) Auer unächt unb gnoſtiſchen Urfprungs. 

', Bwed und Beranlafjung 3,| Wi 
zb. ihr. 1836; Delitih, Einl. in den Brief 
an die‘ 2 eitfche. 1849; Th. Schott, 
* —— und Gebanteng. 


ha 1831 u. ; Reiche —5 
RICH: —— 1866 u 
Leanges ——— Sim Zange und KR 
— Bibelwerk (9. Schrift R. T. 

Röfer ober en lente Anden m VE ne jene Er⸗ | mat 
ſcheinung ſchwärmeriſch⸗ ekſtatiſcher Zuftände ger 


sannt, melde ſich an einzelnen Stellen Schwedens 
fit 1862 bei ungebil —S—— 
wege elfasen (f en 
Zudung en un! jaguns 
‚von ber — Br en 
— ber 5. ne. na Dern 
gate ot “a Fand 
is (Joh. 16, an ri Vocem jucunditatis 
* den Gottesdi⸗ demſelb⸗ it 
FARO Fre ee 
e. 
Bene ae 


pi 


wie Bittgänge (f. d. A. 

Auguftin — Bioeig ve Do: 
ten ala — — ef Tender — 

neben⸗ 

bei die Sleichi Ber 8 Brefonen in ber Gottheit, 
Ihr Stifter war Rogatus, We ums ftand Bin 
entius Bictor an ber Spitze ber 

Regel, Brunnen oder Duell — Jerufa- 
lems (2.Sam.17,17; 1. Kön. 1,9), auf der Gren; 
von Juda und Benjamin (ogl. Er 15,7u.18, yon 
nad dem Araber, Robinfon u. (og. Zofephuß, 
Antiqu. 7,14.4) = ber Rehemiadquelle (2. Pace, 
18 ff.) aber © Hioböquelle, in einem Thale nahe 


der Sa eigen, wo bie ꝛler — 
und Jof 125° tief; nad 
md Bunt braria- ober Jung: | mauern. 


frauquelle fi Kidronthal am X 
des — 3 Kane = = atserquene (of 


. 6. Sgilf. 
tügtiger Kirchencompo ⸗ 
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n, wie | jurift 


ınberer Audleger aß nicht bier» | burg 


aber | 1560 an in Wittenberg und gi 


.|etor an die Johannisfäutenad, 
565 in! er zurüd un en gab She als 
—— jet Seth * 


hg alten abendlänbtfchen | hi 





Kom 
nift; geb. zu Quedlinburg 23. Dec. 1718, Schüler 
din Baterd, des —— und feit 1721 
agdeburger janiften —— —— ich R., murbe er 
fon 1732 Drganift an ber 
deburg, gebe aber jeit 1736 Jura —S—— 
phie lie ei ing; Far 1746 lam er nad) Berlin, umein 
joe Km jutreten, fand ſich aber bewogen, 
als Biolinift in ie die Lönigl. Sapelle zu treten und 
erhielt 1752 bie Stelle feineß Baters in Magder 
unb ben Titel eine Mufifbivector® ; + 29. 
De 1785. Am Beriigmtsften von feinen Coms 
nen wurden bie Dratorien (Tob Abel31771; 
Saul 1776; Abraham auf Morija 1777) und bie 
Aftimmigen —A— 
geb. zu Bernau bei Ber: 


Rollendag 
Tin as — en —R Säulen zu Brenz: 
Iau, —e und jbeburg, u 8 
Ing 1668 8 Re 


alberftäbters mieberum nach 
Kurz nach Erwerbung des Magifter« 
a nahm ereinen Ruf zum Prorector ber. 
abebung an, warb 1578 augle 
Fr zu St. Nicola ii und 1575 Rector 
18. Mai 1609. Sein Leben lang kräntelnd, —— 
ex dennoch ſtets einen gefunden Humor, dem wir 
eine Anzahl im Uebrigen an Ernſt und 
— —— 
olle Daı ausgezeichneter uns 
‚gen verbanten. Ain belannteften ift der 1595 pfeubos 
RB Maar ger päter (von Morhof?) als jein 
en ertannte „grojchmeufeler“, eine ti, 
Ei —5— Rad mung ber Batradoı 
der Verwendung er 
Zul im in Heinete uchs, wozu er bei feinem 
er ittenberger Aufenthalt durch Vorleſun en 
3 Genese Veit Dertel von Winsheim 


riechiſche Wert die Anregung —5 — 
hier zu ten wegen ber Beziehs 
ungen auf die kirchlichen Beitfragen, in en en 


— —— — 
—A jall —— 
ze Bernie — die Entwidtung des 
if efühet ie Su 1 
nicht Ge J eh Pr nung an 
teftan! — je vor Ueberwuchern der Lel 
gleiten, Ber . Züdte, Leben des Georg R., Bers 


lin 18464 
Rom, dad iche. 1) Gefhightlid. ©. die 
? atifti ie hierher gehörigen Ses 
Eh ber alten Siel kenne t am 
Kir betr. end, möge & endes Kinn lag fin 
Geht man aus d 1 Bopolo nad) 
— nörbl. vom Binco an ber Billa Borgheſe 
vorüber, fpäter an der Porta Pinciana vorbei bis 
vr Norte Salara, fo fleigt man 2 Migl. von ihr 
in bie Katatomben der 5. Prißciln, eine fehr alte 
und gut erhaltene Anlage aus frübefter Zeit. Die 
Ratatomben find bie erften chriftl, Römeterien. 
Das röm. Geſetz (in der Kaiferzeit erneut) verbot 
fesft bie die Beftattung der Aſche innerhalb ber Stabt« 
Gebunden an bied Gejep, fahen 5 mie 
die Juben, jo au bie —E —5 — jur 
unterirdifcher Grabgänge veranlaft, in —— 
Fe bie Definungen zur Aufnahme ber Leis 
‚hauen wurden. Dieſe Grabftätten waren 
Fr miliengräber, oder Gräber größerer 


Rom 


Gemeizfguhen Doch dienten die Ratalomben nur 
in ben Beiten ber —— lan 
[% otlesdienſtlichen Berjammlungen Fin feit dem 
Fa it ‚Zeit hat man 

13 * Sn ae * Sion, 
tan machte fie zugänglicher, ungen, 
—— — Yard 3 1 Bier, 
Und inderut 
jenben Jahrhunderten unterlag, haben die Kata; | umbi 
— 
i tungen in jeras 
then. Erſt Enbe des 1. und 1 ee began ⸗ 
nen bie Ausgrabungen und bie genaueren Unter 
de Roffi, Roma sotteranea I, 
aus d. 

in 
der Un» 


& —F —2 — Griftli Fr it 
niftlige In 

3 108 om 111; bie jüı 

dem Character ber nern a Pr Hi 

terſchied ber beiden Perioden der alten Kirche (vor 

und nad a en Yahrh.) in — Ar 

canteften Weife Hervortretend. 

man mehr ald 8 Samen Gräber Burke wei · 
u beiden Seiten ber Tiber ausgedehnten bei⸗ 

wi üfemen der Ratalomben; die Katalomben 


igtu® und di Da (8. 
D Pr Braga — — J Ba 


ehrt man zur —— 
—*— re ve — tadtmauer 1 Eee nei, 





u 1 


Eurge Kat Der usa (h« Brrmalnufenden Ti 


5 ee men an) ner at mn u 
ie angeblich von Gonftantin er] im: 
rien im im 7. —S Ri zon ein mi 
Mofa 
A von 16 — on Fa Shulen 
erogen wird; neben ihr ©. Conftanza, ein 
tundbau mit jefuppeten © Säulen im 


Innern, 
Rauſoleum einer Toter Conſtantins; und b Mi⸗ 
nuten hinter ihr Beer ag jehörigen —S 
Weiter auf derſelben Straße nach Mentana (Ro: 


mentum) findet man bie erft vor wenigen Jahren 
entbeten Ratalomben S. Aleſſandro, in benen 
eine Inſchrift das Grab des Presbyter und Bis 
bet 058 Alexander I,, c. 114, andeuten fol. Die 
ta S. — at ifren Namen von ber ⸗ 
Stunde von ihr auf ber sechten Seite der Straße 
nad) Tivoli —— Baſilita S. Lore fuori 
fe mure, einer Aa riaralficch —— ges 
Bautan ner Stell, mo [don zu Conftantind Zeiten 
an ber vermeinten‘ ea 96 
felhaften Märtyrer, des h. Laurentius und ber 5. 
Cytiaca, ein Tempel haut worden fein foll. Per 
Tagius IT, erfand 578 den Leihnam des 5. Sau» 
ventius und erbaute die (verfallene) Kirche von 
Ram melde Honoriuß „ miebenbrefeie Ni⸗ 
nocenz X. und Pius nahmen 
——e— vor. Es find eigentlich 2 Kirchen, 
weiße Ai über dem Grabe des Märtyrer® begeg« 
Ende der vorderen Kirche mit den antie 
im jonif jen Säulen, welde das dauptſchiff tra⸗ 
‚en, fteigt man zur Crypis hinab, wo eine von 
Säulen geftügte Capelle ben Altar zeigt, unter 
jem bie Gebeine des h. Stephanus und Lau: | pl 
= 3 in einem Mormorlaften liegen. Darüber 
Begimmt bi | die neuere obere Kiche mit zwei Säulen: 
reihen übereinander. Im Kreuzgang des anftos 
genden Kioſters find Infhriften aus den Katar 
unbvorhrif in tar efunbeneDenkmäler. 
Neben ber Kirche iſt der al Alemeine Kirchhof feit 
1897, Die Tobten einer Enge werben in ei 
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mgen, ah R. in den fols von 
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— un get mit einer a au ver · 


er Via DES. 2ı 
man, die Stadtmauer entlang u at 
ra Mi ogsiore; 8 Migtien or ihr an der —A 
abicana fh Liegt bie Ruine  aterigen Örabmald 
ber Raiferin Helena. Bon der Porta Maggiore 
gelangt man zur Borta S. Giovanni. Bon der 
ausgehenden Dia Appia Ruova nad Albano 
u hr) bie alle Mia Latina findet man 
gbenfa 3 3 ſehenswerthe alte Gräber, etwa aus 
En — — 
ie Bio Appia (jei aut 
graben) nad Era) Clivus We —5 — 
ter fiber die nach —— — Eiſenbahn 
und dann über Den ac Am, [A aeigen —8 — 


und unts (dom Gräl 

genberüßmte Kirche Domine [a0 ad (mit der 
in Marınor ab; m Be Ken Ber 
folgt man bie 


ia Appia, fi ws 
u ben Galiztlata! order, —— 


—e ea on Saligttatalonden 
Kenn ehe Ba —ã— Season 
feben, fin. EB testatuß ( eb 
nlariuß), an — nod) auägegraben eh x 
de Nähe an der Dia —S find bie vielleicht 
älteften Katalomben des h. Nereus und Achilleus 
oder ber Domitilla. Architectur und Decocation 
weifen ind 2. Jal Es war offenbar ein Faml · 
‚ab, das ſi ex erweitert und mit andern Ber 
mipftätten in Berbindun jebradhtmurbe. Bon 
ben Galiztlatalomben eini ige lnuten weiter rechts 
an ber Bia Appia liegt hie Kirche ©. Sehaftiono, 
eine ber 7 aupk und Pilgerlichen. Denn fie 


ieht Über Märtyrerkatalomb: Bafiliten: 
form, feit 1612 umgebaut). en * hir 
noch bie etwa aus dem 8. 


jahr. flammenden, on 
der Bio Appia gelegenen en Rotalomben 


.) und bie nicht ferne bavon aufgefunbenen Mithrad 


Tatatomben, beten Schmud,, wie eäfcheint, zu den 
orientaliigen Sennenbienftiymbolen aud griſt⸗ 
liche Elemente aufgenommen hat, An ber Stadt: 
mauer, zwiſchen der Porta ;aolo und dem 
Monte Xeftaccio, aber noch innerhalb ber Mauer, 
indet fid} der proteftant. Friebhof; auf der Via 
ienfis bie Kirche ©. Raolo fuort le mura im 
Zibergrund. 888 gegründet an ber a dus 
Heinen Kirche Conitantins, dann 
war fie De und —E 
RB. tete —RW dus nd ae am 
ien getheilte, aus paril jarmor ge: 
— Barker die viele alte Mofaifen und 
Fresken enthielt, brannte 1823 ab und wurde in 
modernem Stil wieder aufgebaut, Die 5 Schiffe 
werben jegt von8O granen Granitfäulen getragen. 
In einer der Capellen hat 1541 Ignaz von Loyols 
mit feinen Genofjen das Gelübbe bes neuen Di 
dens abgelegt. Die Bio Oftienfis, fübli dann die 
Bia Ardeatina Nuova enilang kommt man zur 
Abbadia delle Tre Fontane, 3 Kirchen, von benen 
die erfte &. Bincenzo unb Anafafio, alterthümlic, 
1221 —— auf den Pfeilern die nad 
—X eichnungen gemalten, ſchlecht 
ilbniffe der 12 Apoſtel; die —e 
Scala Celi (weil dem h. Bernhard, 
noceng III. die Abtei geſchenki hatte, —— dr 
‚Himmeläleiter seien), mit einem 
made, in m Paulus vor feiner 838 
bewahrt worden fein fol, ferner mit bem 
So des 5. Beno und Anajtefio, auf mel: 








A 











Kom 


ie Sage 10,000 Märtyrer begraben ſein 
läßt; bie Tre & eo Baolo —— en sun 
dem Blake, —E auptun Rasigefunben 
ben fol unb wo in Folge deſſen 3 Duellen ent» 
gen I fein follen. Zritt man bure 
inzug der Tochter Guftan Abolp! er fathos 
Kid gewordenenSchwebenkönigin St If ine (1655), 


innen geſchmũckte, 1661 erbaute Borta bel 
ai man vedjts_bie englifche Kirche vor dem 
Gegen und nun fogleich, linis be’ 
innen am Thor, an 


Cardinalstirche S. Mario 
dei Bopslo, 1099 erbaut an ber Begräbnißftätte | mi 
Reros, 1477 reſtaurirt. fpäter barock verziert. Sie 
Ka einein Querſchiff und a: rediger 
erde Ab in ben 
Scabmöler. — daß ba; ie FH 


, in befien Zelle ide 1510 ſich 
Socken Ste, BL Sie Ka 
am fübliden tages, laufen 
Erg in bie Stabt. Die mittlere ift ber ed 
rechtẽ vom jo (vom Thor aus) bie Bia bi 
yetta, bie, an bie erfte Tiberfrümmung angel 
Bin Serete D heißt, linls vom Serie bie Dia 
Piazza di Spagna). An ber 
, weldjed gebildet wird von 
2 ‚Bopolo und dem 
aria in Monte Santo 
— * ve ir are me 
ipetta, Bi polo ui 
enüber er ebengenannten 
ivacoli ; beide mie peln. 
indie Sie del ger hr bis zur —A 
man hier u 
seite bes langger 


. Die öftl. 
, al, en Platzes bildet das Collegio 
* Bi, Te 6) |be 
Anftatt — — Ausbreitung des katholi⸗ 
Slaubens, die chule An ihr —— 
man bie 125 Stufen | 


“ hinauf auf die Piazza 
il des Monte Pincio ij 
i 1406 von Karl von ante 
us erbaut, feit 1817 erneuert, mit bem berühmn« 
ten Mtarbild von Daniel da Bolterra, „die Kreuz⸗ 
— (al ee) ‚Bon dem Bine vor ber 


— 
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und Schmud überlabenen Jeſuitenlirch 

na. Sie ſtößt im und Süden an bad 
Collegio Romano, die Jejuitenuniverfität. a 

Corjo weiter gelangt man, bie Setvitentire 

Marcello mit lofter uͤnts liegen Iafjend, 
der Kirche €. Baria in Bin Sata mit einem ent eis 
ten Gemach, in dem Paulus und Lucas ei 

haben follen, vorbei, zum Palazzo Salvinte 
biefem Fr An bie © ftraße zu ber Piazza 
g — had “ gleiten Romend, 
von gius I. gegründet, 1702 ganz umgebaut, 
nie Grabmale Clemens XIV. von Canova 
un dem größten —X R.s von Muratori. 
Von vn Di — man mb dem Corfo weiterger 


je S. Is⸗ 


—— mo rechts in ben verter 
— valaſ irche S.Marco mit ſchöner 
Vorhalle und Dede im ſſchiff Hineingebaut 


iſt. ts von ber Piazza Venezia geht die breite 
Bio del Geſu ne vom —— 
auf bie Bü Sn Bine ben Bf 
4177 der —8 in welchem der General 
Mi ihre en ee nasirtich eine ber Teig) en 
und pri tabt (1568—75 erbaut). 
uerſt Ian iſt —5 — pruntende Als 
—— — ; des h. gnesi us vom 
in einem Sartophag von Goldbronge lies 
jen. Links davon ſtellt eine Marmorgruppe den 
sieg ber. He über dad Heidenthum ba Ba 
tritt in einer Ähnlichen Gruppe bie 
auf zwei mißgeftaltete Unmenjden, Ba 
Calvin. Dabei ift das Collegi „ —E ein 
Seminar für a en und, ingasiide Briefter, 
meine das gend in ber dunkelroihen 
ii ber Gardinäle ae eos a ae bürfen ‚mt 
jen). Im öftlichen ‚zeichnen wir auf 
a dei —e able und bie Kirche 
© bella — * — mit dem Heil. Michael 
Ins —* Reni; unter ber Kirche vier mit Todtens 
ierte Todtencapellen, wovon je eineein 
ln mit Erde aus Jeruj Ile aufzumeifen 3 
Auf dem Quirinale finden wir ben — 
ſtolico al Quirinale 1514 — 
tefidenz vieler das Sach je Schloß des 
Königs von lien. Sir wurden die Conclauen 
gehalten; iu dem Balkon nad) dem Monte Cavallo 


une: 


Küche führt bie ina unter dem Namen ju der ne jewählte Papft vertündet (zum Anbens- 

Bias Segel und die Ye ae en nagS. km an Nr Flugt ein Dedtengemälde Over» 

aggiore auf ben 2 den Monte aphaelſche Bilber und folde von Guido 

— Ron ei I bersorfe im in die Piazga n [sm An ber ine bi Termini (in Den aiten 
Safe fi —* fest man we u Diocletionätpermen) ift die Kirde ©. 

a ©. m in die degli Angeli; von Michel Angelo Pr in 

grfünerfince Sefu € Geſu e —— t3 an an Day der: rm eines griegiſchen Kreuzes. Leider wurde 

‚Carlo die lombardiſche Rationallicche ©. Carlo | 17: auptſgiff zum Querſchiff ger 

al Corſo, in deren einem Altare das Gerz des > macht. X triatchailirche gehörte mit dem 

Borromäud bewahrt wird. Wir laſſen Die Bia | anftoßenden Kloſter, von weldem man in ben 


Sondotti zur Linten, Fontanella zur Rechten und 
folgen bem Corſo Biß dahin, wo er füblih von 
md parallel mit ber Bia Condotti (und ber Die 
Sergognana) vi von linfs her (von der Piazza bi 
Spagua) wieber auf bie Piazpa di San Lorenzo in 
Zucına trifft. Hier ift die ſehr alte, umgebaute, | Bı 
den Winoriten gehörige Kirche, welche eine auf 4 
Stanitfäulen suhende Borhalle und am Haupt: 
altar eine Kreuzigung von Guido Renifehenswerth 


wagt: 6. in£ucina. Bon hier führt derCorjo 
weiter bis ‚u iazza Colonna, an 3. weſtlich 

Citorio ſich anlehnt. Die 
Beine —— 


t3 geht auf bie Bin di 
ESgnagi und an die jeite der mit Bildern 





qmeiten ‚Hof mit feinen 100 Säulen und herrlichen 
Cypreſſengruppen in der Mitte gelangt, ben Kar⸗ 
ghuferm. > Im Ziele milgen, dem Vonte Bir 
(9.3 Beau na spe Alae a ©. 
ie sage e RB, 
Pudentiana; Hatte ja doch an biefer Stelle der 
Zubens, bei dem Petrus wohnte, mit feinen 
tern Praxedis und Pubentiana Fa Auf 
dem ino folgt bie Kirde ©. Maria Mags 
iore (Bafilica Liberiana, &. Maria ad nives) 
in ber Mitte des 4, Jahrh. gebaut, 432 
baut, 1282 —* sis —* ee, IR feine 
der * 
vor he A de * em röm. — 





Kom 
mi EEE 


Alice ie Sie 
Bon dem bi 

feittede aus⸗ — Borl — der 
Bapft_ am Mariä Himmelfahrt (16. Kun) 


den Segen. Dad Schneewunder, welches bi 
Gründungef je diefer wohl älteften —— 
der Beier lt, wird alljährlich 5. Aı 
eu Leber om Hauptaltar fteht auf 4 
— N 
anne mi in « 
En ;die Confefjton davor ift von Pius IX., die | St 
‚ribline ift mit prachtvollen Mofaiten ausgeftats 
Suin von ih ift bie Benedictinerkirche ©. 
—28 on ae 4 des Pudens geſtif⸗ 
tet, 1450 und 188: Berge üt. Die Via DIS. 
En ie auf dei im äußerften ©.:D. gelegene 
— in Geruſalenime mit ihrem Ci⸗ 
‚Sie fol von Helena oder ihrem 
Sinn, anti zur Ehre beö aufgefunbenen 
Kreugeß erbautworben fein; 483 wurde ein Goncil 
im ihr gehalten, 1144 wurde fie von Grund aus 
'neugebaut, 1748 mobernifirt. Die Baflita Hat 3 
Schiffe. Unter ihr ift bie Capelle ber 5. Helena. 
RN der Bia bi ©. Pietro in Vincoli Rößt man auf 
alte Kirche S. Martin al Monti, weiter auf 
die Kirche ©. Pietro in Bincoli, 442 von Eudoxia 
erbaut, um bie ihr von Leo I. geſchenkten Ketten 
des HL. Petrus aufzubewahren. 20 antike doriſche 
Säulen Ian bt ie chiff, im re en — 
int i gel ter Mor 
a —— — die in 
4 Sueri eng chlofſenen 5. Ketten dem Bolt 
jereigt. Bor der Mündung der Bia in Merulana 
a bie Bioye 4,8 di &. Giovanni liegt die achtecige 
TauftapeleS. Giovanni in Fonte, in deren Mitte 
eine von Borphyrjäulen umgebene und von einer 
Mormorbrüftung eingeſchloſſene Vertiefung ift, 
worin ald ein ine antife Babewanne au 
rünem Bafalt Hier fol Eonftantin der 
%. etauft fein. da kommt man zur Rice 
S, Giovanni in 2aterano, >omnium urbis et| neu 
orbis_ ecclesiarum mater et caput«, Haupt ⸗ 


und Patzreliehe 9.8 fit So ftantin d. ©r.; 


ein Erdbeben eingeftürzt, warb fie von 
Sergiud 04911 wieder Rn und 
Johanned bem Täufer gib —5 1 u 
brannt, wurde fie von t, von 
Giotto bemalt, 1430, ebenſo ben — enter 
1650 verändert, ihre Fagade 1734 völli; } mober- 
niſirt. Weil diefe Kirche die alte Pfa: 
tim. Biſc —E — — 


nach der St Peter in feierlichem Ein« 
® elfahrtätag ert! 
Bet pin Salon BERG 


apoftolifhen Segen. Am gain ſonntagnachmittag 
läßt ber‘ buch einen Cardinal an einer Sta 
jier Beichte hören, am Dfterfamftag ‚Priefter weis 
‚en. Am zweiten Tag vor Himmelfahrt zieht die 
‚ozeffton des gefammten röm. Klerus bier ein. 
ie Ki gets Säiffe; das Nittelfeiiff wird von 
12 Pfeil getragen. Sn ben ——— — 
prachtvolle Capellen mit Grabern und Reli 
(vie Köpfe ber Apoftel Paulus und Peru bie 
due gerne alte des Tiſches, an dem Jeſus das 
ingejegt Hat u. a.). An die Nordfeite 
der Rire Kane der Balaft, Deufeo mit Recht = 
nonnt, weil er bie heidniſchen und griſtlichen 
tertümer, die im Vatican und Gapitol einen | bean 
Raum fanden, birgt. Im Balaft Hatten Die 
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je der | bina. In der 





Papſte —SE 





bis zur er re ihre Bil 


” a Mitte, die Kirche ©. —— 4 
Mörtyrern geweiht, die unter Domitian hinge ⸗ 
— wurden. a" 1 Sxegor I. (vielleigt) et ins 


t, zeigt 
1 | ehe RI) Sie Saum — Secite 
| mit Emporen. An ber Ede ber Bia di Giovanni 


ift bie Kirche ©. Elemente, eine noch "lem 
ihrer ‚geefpefingtigen Anlage erhaltene Baſilita. 
ia di Ravicello Te Yinan, fo Liegt 
an ihrem Ende rechts S. Maria in Domenica 
(della Ravicella), eine der älteften Diaconien R.s 
aus bem 9. Jahrh.; links, in jenüber, 8.Ste: 
fano rotonbo, bie "größte undlirche, Ende des 
5. Jahrh. erbaut, fpäter — tool Susgeiämüdt, 
dann verfallen und durch Nicolaus V. erneuert. 
In ber Borhalle ber alte Bifcho] Ertl, ein, antlier 
marmorner Babel He en d. Gr. 
end gepredigt m Innern nz don 
% hohen Granitjäulen, welche bie Kuppel ragen, 
In ber Mitte der Weftfeite bed Monte Gero fehen 
Ei Lg Kirche S. Giovanni e Paolo aus dem 5. 
‚Hier fol Paulus gewohnt haben. Daran 
5 Aa jaffioniftent! An der bi 
©. Gregorio fieht man bie auf ‚dem fübmweftlihen 
Theiledes Monte Celio gebaute girche S. Gregorio 
Magno (al Monte Ceito). An ber Stelle feines 
Vaterhauſes fol biefer fie bem 5. Andreas zus gemeit 
haben; 1633 verändert, 1725 nı 
den Thermen des Garacalla —— ee on 
Stelle eines Jfistempels früi Igte — er⸗ 
neute Baſilila S. Nereo eb Bei leo, lint8 die Kirche 
©. Sifto. Am Ende der Bia di Porta S. Seba- 
ftiano Tiegt lints S. Giovanni a Porta Latina, 
eine Halb verfallene adjtedige Gapele, wo ber. Heis 
fige den Märtyrertod erlitt. Hinter ben 
des Caracalla aufdem Monte Aventino ift bie alte, 
table, modernifirte Kirche S. Balbina zu fehen. 
Sübmeftl. von ihr — em Fe. bie alte, 1465 
jebaute, verwahrlofte Saba; nörbl. 
von ihr bie ſehr alte Pe Kirde ©. Brisca, 
mit dem Gefäß, welches Petrus ala Taufbeden 
görsuhte, Auf dem nordweſtlichen Theile des 
ientino Tiegen 3 Kirchen nebeneinander; bie 
erfte, S. Maria Aventina (dei Priorato), mit ber 
Comthurei des Malthefer-Orbend, daneben ©. 
Aejfio, in deren Kloſter ber h. Adalbert, der Apos 
ftel e Preußen, einft logirte; daneben S. Sa: 
des Kampfes ber eneltvar- 
teien hatte die Familie Savelli Hier ihre Bi 
Neben dem Circo Maffimo liegt die Kirche 
Bari in Codmebin. Vielleit aus dem 3. Jahrh. 
ſtammend, wurbe ſie jedenfalis ander Stelle eines 
antiten Tempeld aeg egrlinbet, im 8, — baut. ar 
dieſer Kirche am Tiber frühere Zeftateı 
Rundkirche ber ©. Dacia bel Sole. Bei dem 
di Giano fteht bie Kirche S. Giorgio in Belabro 
aus dem 4. Jahrh., eine breifgiffigeBafia, und 
weiter auf dem Weftzande des Monte Balatino die 
alte Runbliche S. Teodoro; auf dem weftlichen 
Buntte des Palatino: S. Anaftafie. Am nörd» 
lichſten Fuße des Palatino die Kirche S. Ma« 
via Liberatrice, auf ber Stelle eines Beitatempelö. 
Am Arco bi Tito iſt Die auf einen Theil des Tem 
els der Venus unb Roma en Kirche ©. 
asia aan Romana (S. M. Ruova), auf 
v ein vom 5. Lucas gemalted Mas 
Nördlich an fie lehnt fich die deeis 





Am 


ſchiffige Baſilika des Conftantin mit ihren nur 
noch erhaltenen 3 colofjalen Bogen. Daneben nach 
8., beinahe in ber Ritte der Rorbfeite des Campo 
vaccino, Die Kirche S. Cosma e Damiano, deren 
Borhalle ein Runbteinpel it. Die heutige Kirche 

ie bi ie ice S 






jineinge! 
. Adriano mit ihrer Tahlen Fagade, 
von der am 3. Tage vor Himmelfahrt der röm. 
i ion nad) &. Maria Maggiore 
beginnt; daneben ©. Luca e Martina. Schräg ge: 
genider iR eine der älteften Bauwerle R.3, der 
iertinus, ein in ben Fels Hineinge 
Heuenes Gefängnik mit 2untereinanber liegenden 
Räumen. Biele Beter befuchen dies erleuchtete 
deiligthum (©. Pietro in Garcere), weil der hier 
unter Rero gefangene Petrus die Duelle hervor: 
{prubeln ließ, um feinen Kerfermeifter zu taufen. 
Reben S. Pietro inGazcere führt die ſchone Treppe 
— zur Sept 6 ass in —* mit 
nfoßenden 7 nziöfanern ger 
worin ber General wol — —& 
diitig, durch fpäte Zuthaten verfümmert; bas 
ine der 5.Helena. Weſtlich vom Monte 
Gapitolino am Tiber, feiner Inſel Na iſt 

der 


H 


, das von Paul IV. den Juden (bie im 

und Mittelalter in Traftenere wohn: 

tex) angewiefene, früßer durch Thore verichloffene 
Daartier. Rorböftlid vom Gheito fieht man die 
ck S. Moria in Campitelli An der Piazza 
©. a Catinari die Kiche stahen Namens. 
Sie hat, im 17. Jahrh. dem 5. Carl Borromeo 
erbaut, bie Form eines griechiſchen Kreuzes mit 
unbenthält Malereien Domenichinos. Hin- 

ter ber Biagga bella Gancelleria bie von Bramante 
angegebene, an 3 Seiten von Arcaden eingefaßte 
Kirche ©. Lorenzo in Damafo; öjtlih davon ©. 
Anbrea della Balle. In der Mitte der Piazza Na- 
sona, an der weſtlichen Seite, fteht bie Kirche ©. 
Agnefe, in ber Nähe die Kirge ©. Maria beit 
Anima, die deutſche Rationaltirche mit einem 


if taria della Pace mit Raphaels 
Si . An ber Piazza di Luigi de Farneſe er⸗ 
hebt fich die gleichnamige Kirche aus bem 16. 
Jahrh. mit Fresten aus dem Leben der h. Cäcilie 
von Domeniäinn und ber Renijchen Gopie von 
Raphaels 5. Cäcilie. Richt weit von ber Piazza di 
©. Euſtachio nebft gleichnamiger Kirche erblidt 
man bad einzige beinahe ganz erhaltene antite Ge⸗ 
bãude, das Pantheon mit Gonjalvis Grabmal 
von Thormalbfen und ben Gebeinen Raphael. 
& . 


jenüber die 1484 indete, ein: | 6 
— — 


feit 610 zur Hriſilichen Kirche (S. Maria 

iyres) umgewandelt. Auf ber Piazza di 

S. Marie jere fineroa liegt die Kirche gleichen 
Ramens. Sie ift auf den Trümmern des Bompe- 
janijchen Minervatempels 1370 in italienifchgo- 
tif Stil von den Dominifanern dreiſchiffig 
erbaut und kurzůch neu auägemalt. Sie enthält 
außerden Grabdentmälern ber mebicäifchenPäpfte, 
2eo3 X. und Clemens VIL, in einer Capelle rechts 
som Chor das Grab der Catharina von Siena, 
Eins am Eingang zum Chor die berühmte Mar: 
morftatue Chrifti von Michel Angelo, deren einer, 
vorgeitzeiiter Fuß, um nicht burd) das Küffen ber 
hrer abgerieben zu werben, mit Meffingbied 
umfdlagen ift. Nördlich an bie Kirche töht bas 
Dominicanerkiofter, in dem der General wohnt 
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und bie Sigungen ber Gongregation ber Inquiſi⸗ 
tion gehalten werben. Dabei bie große Bibliothek. 
Nördlich von ihr die Kirche S. Agoſtino, ber erfte, 
im Jahre 1483 errichtete Kuppeibau zu Rom; 
im Hauptfgiff Raphaels Prophel Jeſaias, leider 
fpäter übermalt. Bon ber Piazza di Bonte führt 
die Vonte S. Angelo aufs zedhte Tiberufer, direkt 
zu dem früheren Maufoleum Hadrians, dem Ca⸗ 
Reo &. Angelo (Engeläburg), fo genannt, weil 
bier der Srenget Michael ftand und fein Schwert 
einftedtte, ais Gregor b. Gr. wegen der Peſi eine 
Proceffion hielt. Weitic) von ber Engelddurg ift 
die Piazza S. Pietro, don gewoltigen, auf Tau: 
fende berechneten Dimenfionen. Um den Platz 
laufen die Colonnaden aus je 4 Säulenreihen in 
doriſchem Styl. 284 Säulen und 88 Pfeiler bils 
den 3 bebedte Gänge; in ber Mitte der Obelisk 
de3 Caligulo, baneben bie beiden hohen Spring 
brunnen. Bon der Piazza gehen nun die Stufen 
hinauf_zur Peterälicche, der größten Kirche der 
Welt. Gegründet von Conftantin d. Gr. als fünf⸗ 
ſchiffige Bafilika Karl d. Gr. 800 Hier gekrönt), wurde 
von Nicolaus V. mit ihrem Umbau angefangen, 
1506 unter Sulius IL. fortgefagren nag Bramantes 
Blan (griech. Kreuz mit einer Kuppel in ber Mitte 
über dem erbichteten Grabe des hier nad} der Er» 
firbung de33. Jahrh. im ehemaligen Neroniſchen 
ireus hingerichleten h. Petrus). Bon Biefem Plan 
wid) 1514 unter Leo X. Raphael ab, indem er ein 
Iateinifcheß Kreuz an bie Stelle des griedifgen 
jegte. Michel Angelo Tehrte 15461564 u Brar 
mantes Kreuz zurüd, vier Kuppeln follten bie große 
umgeben, eine Borhalle mit Säulen und fpigem 
Giebel errichtet werden. An dem Tage, am wel⸗ 
chem Sylveſter I. 326 die alte Peterskirche 
geweiht haben fol, am 18. November, weihte 
1626 Urban VIII. die neue ein. (Der Umbau 
im 16. Jafrhunbert fand fo Statt, daß der vor- 
dere Theil noch ftand, als jhon der Chor audge: 
baut ward, und Luther fonnte noch 1510 die 
Treppe ber alten Peteröficche hinauffnieen.) Die 
Fagabe hat 8 Torintijge Säulen, 4 Rilafter, 
lbpilafter; über dem mittelften ver 5 Ein- 
gänge ift bie Zoggia, in der der neue Bapft ge⸗ 
Trönt und von wo am Ofterfeft ber päpftlihe Ser 
gen geipenbet wirb. Dur die Vorhalle fommt 
man in das mit einem ſchwer vergoldeten Ton⸗ 
nengewölbe über dedte Mitteljchiff. Weit im Hin ⸗ 
tergrunde das Tabernalel über dem Hochaltar, 
unter welchem dad Bevftjum die Gebeine des 5. 
Betrus ruhen läßt. Darüber die hohe Kuppel (am 
legten Pfeiler rechts von ihr bie fehr alte bronzene 
Betrusftatue, einevorhriftlige Jupitersftatue, der 
ten vorgeftreitter Fuß Halb weggefüßt), mit ihren 
4 mäcjtigen Bteilern, in deren Obergemad) die 4 
Hauptreliquien (Schweißtuch ber Beronita, Stüc. 
des h. Streuges, 5. Lanze, Haupt des 5. Andreas) 
ſich befinden. In den Bogenwinkeln der Pfeiler 
die koloſſalen Mofaitbilder_ der 4 Evangelijten. 
Weiterhin die Confelfion. Hinter dem Hodhaltar 
jet ſich das Hauptigiff fort und endigt in ber 
Tribüne. Im techten Seitenſchiff Grabmäler (da8 
der Königin Chriftine), Bilder (Michel Angelos 
Maria mit dem todten Chriftus auf dem Schooße) 
u. f.mw.; im finfen Seitenjchiff das Grab des jes 
deömaligen Bapftes u. a. Ebenſo find im rechten 
und finten Öuerjdiff, in ven vielen Gapellen und 
in ber Safriftei berühmte Runftfhäge. Bei lezte⸗ 
ver, am fübweftlichen Ende des —28* it 


Rom 
der ätte Geiftlice Kichhof RS, Cimeterio 
dei Tedeſchi, Rechts an al rdſeite der Ber 
teräficgjeift ber in 2 Xheiten fid) darftellende Ba- 
Ingo Baticano angebaut. Am nordweſtl. Ende 
des Petersplatzes [ t rechts die überbedite X: 
in den 20 Höfe, 1 Räume ‚göhlenben Balalı: 
je führt in den von Bramantes Loggien an 3 
seiten umgebenen Hof S. Damafo. tts ift der 
vom Papft bewohnte Flügel, links die Thür zu 


der Treppe, welde im erften Stod zu ben Zoggien | fe 


des Giovanni da Ubine, im zweiten zu Raphaeld 
Loggien hingeleitet. Im eriten Stod tritt man 
aus den Loggien durch die erſte Thuͤre links in die 
Sala ducale, dann regia, hierauf in die Capella 
Siftina, deren Dede | Angelos Werk, viel« 
Teiht das Grofartigfte, was bie Malerei geſchaf · 
fen. Weber den Loggien bes erſten Stods find bie: 
jenigen Raphaels. Jedes ber 13 Di jemölbe 
enthält vieredige Frestobilber, die 12 eriten aus 
A, daB breigepnte aus bem N. T. (Raphael 
Bibel genannt). Am Ende dieſer Loggien find bie 
8 Stangen (Zimmer), die erfte und zweite mit den 
Rappastifeen Wandbilbern (dort: Theologie mit 
der Diäputa, Boefie mit dem darnaß Philofophle 
mit der Schule von Athen, Jurisprudenz; Bier: 
Moſes, Zfaat, Noch, Jakob); in der britten Stanze 
ebenfalls Dedengemälbe (Beruginos) und Wands 
bilder. Außerdem enthält der Palaſt in feinen Ru⸗ 
feen und Galerieen die Raphaeliſchen Cartons, 
etruriſche, ägyptifche Alterthümer und vor Allem 
die Bibliothek mit 24000 Handfcriften und über 
50000 gebrudten Büchern. ic von der 
Via della Zongera liegt auf dem Monte Gianiculo 
die Kirche S. Dnofrio mit Fresken Domenichinos 
unb dem Grabe des im bazu gehörigen Hieronymi ⸗ 
anerklofter geforbenen Torquato Taſſo. Sud⸗ 
weſtlich in Traſtevere ek die Kirche S. Pietro 
in Montorio, wo, wie früher geglaubt ward, Bes 
trus feinen Märtyrertod erbufbet Hatte; am Fuße 
I igelß bie Beeififge Kirche ©. Maria in 
;zaftevere an ber Stelle, mo zur Zeit der Geburt 
Eprifti plöglich ein Delquell aus dem Boden her- 
vorbrang, aı ec Ihn im 3. Jahrh. aus zum 
Theil artiten Si n gebaut. Südöftlidh bie drei 
fchiffige, moſaitenreiche Benedictinerkirche S. Cer 
eilia in Traſtevere Die Brüde S. Bartolomeo 
führt auf die Tiberinfel, auf deren Süboftjeite die 
Kirche ©. Bartolomeo liegt. Ponte di Quattro 
Tapi verbindet die Inſel mit der auf dem linken 
Tiberufer liegende Stadt. — R. zählt ungefähr 
85000 Häufer, 364 Kirchen, 220000 Einwohner 
(darunter 4700 Juden). Geiftliche Berfonen: 7400, 
darunter 80 Gardinäle, 35 Bifhdfe; religiöfe Or« 
den beftehen im Ganzen 123 und zwar 72 für 
Männer uͤnd 51 für Frauen, welde zufammen 217 
Häufer —— Sn den Orden für —5 
n 69 pähpſtliche, 13 dagegen nur bil iche 
bation. Die gası der Religiofen beläuft 

fich nach neueren Ermittelungen auf 2400, wos 
von 1518 Priefter, 818 Laienbrüber und 64 die: 
nenbe Brüder find. Für diefelben beftehen: 33 
Gene tufer, 30 Häufer, denen Pfarreien ein: 
verleibt jind, 22 Generalprocuren, 20 Häufer mit 
Collegien und öffentlichen Schulen, 5 mit Miſſi⸗ 
onscollegien,5 ausſchließlich für Novigen beftimmte 
Häufer, 4 für geiftlihe Nebungen, 8 Qusßanten. 
ge, 2 denen der Bejuc) und der Beiftand ber 
angenen ‚obliegt, 2 mit Strafzellen für männ- 
liche Religiofen. Bon den Drben fur Frauen ber 
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iten 26 bi pänftice und 29 bie ifgäliie Apı 


probation. Den Nonnen find im Ganzen 77 Häus 
fer eingeräumt, unbzwar36 mit öffentlichen Schu ⸗ 
Ten, 4 Hauſer, beren Bewohnerinnen fi der Kran⸗ 
Tenpflege wibmen und endlich 37, mo man fi 
ohne Gelondere Verpfliätung dem befcauli 
2eben bingiebt. Bon den2288 Ronnen, melde diefe 
77 Häufer bewohnen, find 2054 Mütter und Ehor- 
33 und — a aachen, % Seit — 
8 durch die italieniſchen Truz ept. 
1870) hat auch, | don wenige na ieſem Ex» 
saniß, has Evangelifationswerk in R. begonnen. 
Der Mafdenferprebiger Procet, Haupt bee „Co: 
mit63 für die Evangelifation Jtaliend“, jammelte 
vafch eine Heine Gemeinbe, welche zunächft provi« 
ſoriſch, im December aber befinitiv einen eigenen 
Prediger erhielt (Ribetti). Bald wurde ein Sera, 
dann nodein zweites gemiethet und 1871, im Mai, 
ein zweiter Beediger(on 
trat [don im Nov. 1870 bie Chiesa Libera d' 
— N ee fanbte Gavazzi (ehe: 
maligen fathol ter und röm. Crulanten feit 
1849), jen Berebjamteit bald bie 
weier Lolale für den Gottesdienft und die Zu: 
jendung zweier Hülfsarbeiter (Eonti und Ravi) 
nöthig machte. Mat 1872 Hat Ravi eine eigene 
Gemeinde gefammelt, mit einem britten Lolale. 
Um biefelbe Beit, wie biefe, begannen auch die 
Baptiften quatbeiten ; James Wal, neben weichem 
dayn ber Amerifaner Cofe eintrat, hat eine Ge⸗ 
meine geftiftet und für den Gottes dienſt außer 
feiner Wohnung ein Lokal in Tradtevere erworben. 
Dazu kam noch Febr. 1871 eine Methobiftenger 
meinde mit bem Prediger Sciarelli an ber Spike, 
vom methodift. Gentralcomitö in Padua begrün: 
bet; fie wird eine eigene Kirche bauen. An evan⸗ 
eliijen Gottespäufern. befteht nod die Deutfge 
eſandſchaftscapelle auf dem Capitol (wo früher 
der einzige evangel. Gottesbienft inRom geftattet 
Bel Hopeio und die ce. 1879 erfee Jojo 
polo und die iete ſchotti⸗ 
Kirche innerhalb der Stadt. Aud ein Kr 
Actionscomit6 ift An. 1872 durch Pater Hyacinthe 
begründet. Yon Bebeutung ift die öffentliche Die: 
putation vom 10. u. 11. Febr. 1872 über ben rö- 
milden Aufentpalt Petri geworben. Der Sieg 
der Evangelifchen war von vornherein zweifellos. 

Bgl. Beſchreibung der Stadt R. von Ernft Plat- 
ner, Ehrüftian Carl J. Bunfen, Eduard Gerhard 
und Wilhelm Röftel in 8 Bänden (ber 3. hat 3 
Theile), Stuttg. und Zub. 1830-42 (zum 1. 
Band gehören die „Zabellen“, zum 3. das „Bil: 
derheft"). Beder, Handbuch der röm. Altert5üs 
mer, Zeipz. 1843. F. Gregorovius, Geſch. der 
Stadt R., Stuttg. 1859 f Neber, die Ruinen 
R.3 und der Campagna, Leipz. 1862. Reumont, 
Geld. der Stadt R., Berlin 1867 ff. 5 Bde. Four ⸗ 
nier, R. und die Campagna. Förfterd und Bäde- 
Tea „Stalien# mit den betreffenden Karten. Außer: 
dem als Karten: Pianta della Citta di Roma 
unb Contorni di Roma. Ueber die Topographie 
Fr gem R.: Jordan (Berlin 1871; zunächit 

. I). 

Rom, Römer in der Vibel. Die Stadt (Peöum 
im Thalmud KUN oder YHTN) erſcheint in der 
Bibel beſonders mit der Geſch. des Paulus 2 
ten. Sein fteter Bunls, au fehen (Apg. rd 


Röm. 15,24 ff.) ging freilich in anderer Weife, als 


18) berufen. Rebenihnen - 


nn 
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, di lung (Apg. 28, 16 fj.). Ueber 
ae ne at 18 A 22 über 
bie rim. Gemeinde ;merbrief; Betrus. Auch 


16,19; 17,5. 18% 18,2 ob aud) 1. Betr. 6,18? 
f. Betrus und Petruöbriefe), als Hauptfig des 
deidenthums (ber Unzucht, wie ſchon bie Prophes 
ten bes 9. X. bie Abgötterei bejeichnet). Weber 
die geheime Inſchrift an ihrer Stimm (17, 5) vgl. 
die chen Stellen 2,17;13,17; 19,12 u.a.und 
. 267. Der röm. Senat wird 1. 
2,3, die juln (Öneros) 1.Macc. 15,16; 
auch ber Kaiſer mehrere erwähnt: Augu: 
ic. 2,1; Tiberiuß Luc. 3,1; Claudius Apg. 
11,28; 18, 2. Xuf die 6 erften Kaiſer (vor Clau- 
dind noch Caligula, dann Nero, Galba; als achter 
wird aber wieder Rero erwartet: Dffb. 12,3; 13,1; 
17,3 vgl. 8.10,11) ift in der Apocalgpfe v 
jenommen. Die Juden ihrerjeits kamen in 

ina zuerſt mit den Maccabäern in Bezieh⸗ 
ung mannigfache Anfpielungen auf fie im Bude 
Doniel ae — ern 
A nicht, wie Heng will, das 
tömiige). Beftimmt erwähnt —— Schutz⸗ 
und Truzbundniß mit ben Römern Demetrius 
Syrien gegenüber (c. 161) 1. Macc. 8; 
3,14 erneuert; ebenfo 14,24 vergl. 15, 15 ff. 
Birklich hat Johannes Hyrkanus 126 einmal da- 
auf recurrirt. n nahe Berührung aber famen 
die Juden erft mit R., ald der Zug gegen Tigra- 
us den Korg an bie Grängen führte. In 
dem Streit zwiſchen Hyrlanus II. und Ariftobus 
a5 IL griff, dazu aufgeforbert, zuerft der Unter: 
feldt aurus, dann Pompejus ſelber ein. 
ın, woflir derſel ichtig wurde 

mb fo in Abhängigleit von dem. Diele er 
der eben errichteten Provinz Syrien kam. 
befeftigte zwar bie Stellung Oyrlans aufs Neue, 
Inüpfte aber auch die Bande der Abhängigtelt fer 
fer, indem er jenem in Antipater ein Drgan für 
tömifche Beeinflußung zur Seite gab. Offen aus⸗ 
girrogen wurde Dieje Abhängigteit 40 vom röm. 
welcher den Jdumäer Herodes zum Bas 
jellentönig der Juden einjegte. Im Jahre 6 nad) 
Chr. wurden die Länder deö abgejegten Archelaus 
Judãa und Samatia), 33 Batanäa unb 
nitis (aus ben Ländern des Herodes Antipas) zur 
zöm. Provinz Syrien geſchlagen. Nach der vor: 
übergehenb neugebilveteu Gejammtmonardie des 
derodes Agrippa fiel alles, außer Batanda und 
ein paar gelräigen Städten (52 an Angrippa 


. 
in der Dfffienbarung Johannis erſcheint bie Stadt, 
unter dem Ramen on fgmbolifirt (14, 8; 


Is 


cc. 
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far 


II. gegeben) an R.; |. d. X. Juba. Die Beocuro- 
imem wohnten gemöhnlid in Cäfaren, nur vor⸗ 
8° 


d in Jerufalem, namentlich zu — 
‚eiten, wie bei den Menjhenanjammlungen 
bed Baflah in der Stadt; zu diefer Zeit wurde 
auch die Burg Antonia militärisch ftärker bejegt, 
von der aus man bie Tempelvorhöfe überjeen 
und buch einen in_biefelben gelangen 
tonnte; ebenfo erhielt dann die meftliche Galerie 
des Tempels eine Wade. Sonft war Gäfuren 
(&pg. 10; 27,1) Hauptquartier der meift aus Afta 
tem beftegenden Heeresabtheilung für Syrien (eine 
aatteiung aus Jtaliern Apg. 10,1). Sie beitand 
im Fußvoll und Reiterei (Apg. 23,23), die in Co- 
Sorten (omeige» 30h. 18, 12; Apg. 27, 1: cohors 
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Cohorte) unter Tribunen (ziddapyoı Apg. 28, 17) 
und in Centurien (zu 2 Ranipeln) un Gentus 
tionen (Exaröyrapyos od. xevruplanes Mrc.15,89 
1% zerfielen. Kieinere Commandos Apg. 23, 28 
.5 24,23; 27,1 fi} diefe auch bei Hinrichtungen, 
wofür ihnen bie leitung ber Delinquenten zufiel 
05.19, 23 ff. Die innere‘ jaltung blieb in den 
Händen ber alt-nationalen Behörden (f. Regierung) 
bis auf dad jus gladii, was (wohl auch in firdlis 
hen Fragen) dem PBrocuratorzuftand. Neu hinzus 
trat nur die Steuerverwaltung (Grund:, Perſonen⸗ 
fteuer unb Zolle; f. Zöliner). Die Juden genofjen 
freie Religionsüibung, waren von ber Rilitärpflicht 
(mit Rüdjicht auf ihre Religion) frei und erhielten 
wohl auch das römifche Bürgerrecht (Apg. 22,28). 
RömifheSprade ſowie romiſche Rormen für Hans 
del und Wandel fanden allmählich hie und da 
Berftänbniß und Aufnahme. S. Winer, RB, 
Ronanijge Bibelsilcherfegungen. Aus der veis 
hen Literatur von Bibelüberjegungen, welche bad 
romaniſche Sprachgebiet umfaßt, heben wir hervor: 
1) die franzöfifcgen Bibelüberfegungen. Ueber 
das derfelben ift noch nichts zunerläfl 
ermittelt, nur bie Zegenbe läßt bie älteften berjel- 
ben biß ind 11. Jahrh. zeichen. Es find nur Sa: 
gen, bie von Heberiekungen für Ludwig den 5 
ÜigenunbRaxlV.. veben. Auf Hiftortichem Bo» 
den ftehen wirerjt bei der Arbeit eines Canonicud 
Guiars des Moulind aus der Picardie, mels 
her 1294 die 1170 von dem Pariſer Ganzler Pe 
trus Comeftor angefertigte ‚Hiftorienbibel (Histo- 
ria scholastica) überjegte, ben authentiſchen zu 
ber Vulgata aufnahm und einen franzöfiichen Ads 
rißeinzelner altteftam. Sitten iob, Proverbia) 
inzufügte. Dievolftändigewaldenfifche Neber: 
fetung des N. T., welche, in 4 Handicriften gu 
Paris, Dublin, Grenoble und Züri vorhanden, 
im Dialect ber waldenſiſe ‚häler geichrieben 
it, reicht. übrigens nicht Di8 zu Petrus Waldus 
felbft Hinauf und hat nichts mit feinen Leberjefs 
ungöunternefmungen gemein, fonbern ftammt 
elwa aus dem 16. Jahrh. (vgl.Reuß in der Revue 
de th6ol. II, V, VI). Eine andere Neberfegung 
ftammt aus iathar iſch en Kreiſen, in einer dem 
Spanischen ſich sunäbenben Ueberjegung, in einer 
einzigen Lyoner Handſchrift erhalten; bamit vers 
bunden ift eine lathariſche aiturgie (ogl. Eunig, 
Straßb. theol. Beiträge IV). Aus der reformas 
toriſchen Bewegung bes 16. Jahrh. ging hervor, 
und zivar aus der Reformation befreundeten Kreife 
eine, wahrigeinlih von Zaber Stapulenfis 
(+ 1537) verfaßte, 1628 bei Simon be Golineß in 
Paris begonnene, in Antwerpen bei Martin Lems 
pereur fortgejegte, 1530 vollendete Bibelüberfe 
ung, bie vielfach aufgelegt und 1547 von ben 2ds 
wenſchen Theologen verbefiert, unter kaiſerlichem 
Privilegium herauögegeben wurbe. Die erfte pro« 
teantifge Sisetüserjegung Hat Pierre Robert 
Dlivetan verfaßt, aus Noyonin der Picardie ges 
bürtig, ein Landsmann und Better Calbins; zuerft 
1535 in der Nähe von Reufchatel gedruckt, im A. 
T. nad ber lat. Ueberje ung de3 Dominicanerd 
Santes Pagninus, im N. T. nah Erasmus und 
Le Föore gemacht, trug fie von vornherein den 
Stempel ber Unzulänglicheit und: Sehterpaftigleit, 
ungeheilt auch durch Die |päteren Umarbeitungen 
von Calvin (Genf 1545 und 1551) und anderen 
Blog (1595 durch die VEndrable Compagnie 





Augusta, ober eine in Samaria-Sebafte geworbene ı zu Genf); außerbem noch von ſpaier g Ahesleen : 
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Diodati zu Genf 1044; Desmarets zu Amfter⸗ 
dam 1669; David Wartin zu Utreht 1696; 
Dfterwald zu Reufchatel 1744. ie wird 
gain die Genfer Bibel genannt. Die 
Biermiige —ã iR ges gegenwärtig die am 
meiften verbreitete in Fri ). — Berein; Eile, 
jemein — erſetzungen 
von Höne Benoift 1861, neigen bes — al ei 
wurde; von Glaube Deville Jeques Corbin 
1643; Digel de Marolles 1649; Denys Amelotte 
1666; Ch. Hurs 1702; Dom. "Bouhours 1703; 
befonbers aber von Richard Simon (ononym) 
1102; ferne eine janfeifife Ueherfegung von 
Srmaler Dr Sacy lesunge biefer Art find 
teftantifce fegungen jer find: von 
Seh. Chatillon 1555, ein Ve , bie Bibel dem 
fran; öfihen Sprachgeifteangupa fen; von de Glere 
1703, de3 Arminianismus verbädtig; & e Gone 
1697; [be Ben fobre und Jaques Lenfant, Amft. 
1718. jegungen find: von einer ®er 
ellſchaft —SeS — licher (dad N. T. 
839), ohne jede kritiſche Grundlage; von einem 
Varifer Comits, welches 1834 unter dem Borfige 
bes ngtcanien Biſchofs Luscombe begonnen 
hat (N. X. 1842); von Porret Gentil, Eugen Ars 
naudu. A, Rilllei Berausgegeben worden. — tar |naı 
Lienift ehebsrfegungs en. Eine Sa, ne fduelit 
fon Jac. de Boragine, Bifiet von Öenua (+ 
1298) eine Bibelüberjegung zu; daß viele Dent: | n. 
mäler biefer Aiterabur aus älterer Zeit noch vor⸗ 
janden find, iſt zweifellos; aber die vorhandenen 
tanuferipte find noch unbelannt. Unter ben ger 
drudten Ueberſetzungen ift die Altefte von Nicolo 
de Malgerbi (1417 zu Benedig); weiter verbreitet 
iſt die Veberfegung von Antonio Bruccioli, 
Vened. 1530; die en je Bibel 1532 u. d. Dann 
A die Bibel das t verloren, in — übers 
u werben, unb bie Neberfegungen einen 
ls: von — imo Teo Ha 
—— Fey ned, revidirt von Pl 
ſticius Genf 1660,bann von Beza und N. deal 
Ior8 1662; von Giop. Diobati von Lueca, 








@enf 1607, welche die vorige verbrängt und in | Gathı 


verſt ichenen Recenſionen fi 
bat. Die fpäteren Recenfio: form find in Deutſchland 
erſchienen von I. D. Miller 1743; von Ferro: 
montano (€. Ki 1702. 11; dela Lega 


fic) Bi heute erhalten 


und Raoige 1711; von 3. ©. Glichlo (Gtüd) 
1743. Cine tatholifhe Bibel —9— von dem Erzbi⸗ 
{Hof Anton Martini von nz 1776 erfienen 
und of, au vom de eng Ham Bibelgefelicaft, 
gebrudt worden. — Spanif M Weberjeg- 
ungen. Yud hier berichtet Die Gage von Bibel« 
überfegungen, welche Mlphons von aftilien und 
johann von Zeon beforgen ließen. Hat es in jener 
it Bibelüberfegungen gegeben, jo hängen fie 
wohrjheinfich mit den fatharifgen und waldenfi- 
jom egungen in Frankrei aufammen, Seit 
‚Zeit ber Reformation wurbe aber außerhalb 
Spaniend mande fpanife ueberſetzung ind Le: 
ben gerufen, jedoch ohne daß eine davon eine grös 
Bere Verbreitung gefunden hätte: von 
inas, Antw. 1543; von Pi 
Galfioboro Repna, Bafel 1669. 
J— es ſpan. Ueberſetzungen des A. 


ranc de 





—5 
6. u. 17. Jahrhundert. PEHArHnOHk EN 
ol 


Benerfenn ungen find zu nennen: bie von 
5 {meiba, Amft. 1712; Zortf. 1719; von 
Int, Pereira de Figueitebo if. 118. — In 
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ons 1667 u. ö. Bro- | byxc 


jr | in 


Romaniſcher Styl 


Graubünden ſind für den dortigen fo, romani⸗ 
ſchen Dialect in verſchiedenen Jahrhunderten Bir 
beluberſezungen verfaßt worden: von Jakob Biff⸗ 
run im 16., Joh. Gritti im 17., Ant. Vulpio und 
Jac. Dorta a Zulpera im 18. th. Ueberſetz⸗ 
ungen beftehen auch für eingelfe Bücher in mans 
Fa provinciellen Dialecten: Yuvergnatij, 
rovengaliſch u. ſ. w. Dieforgfältigfie Beſprechung 
aller einfhlagenden Fragen, die faft burhgli 
auf Autopfie und eignen Unterſuchungen ae 
bat m feiner Geſchichte der Heiligen Schrift 
N. T. 1864) im vierten Buch gegeben. 
uni ch I eine Umbilbung mac, 
ontinifhen Bauſiyis nach germanifhem 2 
fü dem Anfange de3 11. — 
im 12 2, Jaheh. feine jöchfte Fi Pain Fr 
dem Grunde den; zeigt er eine große 
Ra ei in ber Aungeflaltung berjelben. 
Grundiypus biieb die Bafilitenform; neu war 
die ei ung, ber flachen Holzdecke us den Ge⸗ 
mölbebau (beſonders das Kreuzgemölbe), welcher 
die Einförmigfeit jener in lebendigen, perfpectis 
viſch wirffamen Formenreichthum auflöfte; ferner 
eine sa Anwenbung bed Rundbogen3 und 
ing Der arı iteetonifchen Des 





eine große 
jene bald mwunberlid-phantaftis 

Koen Bat Fe ne ſymboliſchen Geftalten, welche 

bie germaniſche Baukunſt geſchaffen; endlich bie 


Dben weiſende Bufpigung es Baues durch 
Organifehe Verbindung von Thürmen mit demfels 
ben, die an verſchiedenen Stellen 833 wer« 
den; hie und da erſcheint au bie —e 
ftele von Mittel und Auesjan ff üb 
Diefem Styl gehören an: ©. Marco in — 
(976—1071); der Dom zu Salerno (e. 1080) und 
Pifa (11. und 12. Jahch.); Baptifterium S. Gio: 
vanni au Sean; Notre Dame du Bort in Clers 
ment ( 12. eh; — die normannijhen Bauten 

ranfreih: St. Etienne (106677), St, Tri- 
und St. Nicolas (angef. 1083), fermmerich in 
Caen; die Cathebrale von Bayeug; in England: 
Schiff der Cathedrale von ei. (gegr. 100); 
jebrale von Rorwich — 1096), bou⸗ 
rough (1117- 40), ford, Glouceſter und bie 

alte Theile der Cal ebrale von Canter! 
{ma Uran — bie deutſch⸗romaniſchen Bafiliten» 

fen: ee kn PH (e. 1000); 
Dom zu Gerntode (j Liebfrauenkirde 
zu Magdeburg: oe Ge ehenitge Dom zu Go8: 
lar (gegr. 1040), der dom zu Goftnig (nad 1052) ; 
Münfter zu Schaffhaufen; Kire je zu orſi (na 

1090); St. Florin zu Cobleny; St. Urlula 3, 

Köln, St. Jakob zu Regenöburg (e 1119; de 
älteften Theile des Augaburger Doms; Dom, St. 
Godeharb und St. Michael zu Hildesheim: 
Bürgel bei Jena u. a.; — die deuiſch⸗ e maniſchen 
Gewölbebauten: Dom zu Trier (aus einem röm, 
Bau, ber gi ftantins entftammend, umges 
baut — «. 1200); Dom in Rain, (1009-1298), 
Worms (e. 100, Speier (12. Jahrh.); Großmün- 
fter in Zürich (e.1100); Münfter zußafel (— nad 
1356); Vorbau von St. Bantaleon (80 80). 
St.MariatmCapitol—1049),St.Gereon(—1827) 
in Köln; Kloftertiche von Laach (1093—1156); 
St. Caftor in Coblenz (1157—1208); Mnfter 
au Bonn; viele Pfarrkirchen am Rhein; Rioftertiege 
von Gontaböburg im Harz (1200); älteften 
Theile bes Halberftäbter und —— — 





Dom zu Bamberg (12. Jahrh.); grederg imchrz ⸗ 


Romanus 


Schloßlapellen in Freiburg a. U. und 


u. a. m. 
Remauns. Bon ben mannigfe ‚Heiligen die⸗ 
{ed Ramens (u. a. Verzeihniß bei Polthalt, Bibl. 
hist. med. aev. 872 fj.) find üemertenämertg 1) 2) 
Palasst. 2) u: 
— 
er Kirche von 





nr — ſich dann eine Les 

Yan 8. "906 . A —— ei 

—*. x, — Fikdem ch. in Ans | un 

wur! Ka —e— ne ruden ⸗ 

na 
ai if 2 

—* den me nebft feinem Bruder Zus 


due von Gregor von Tours (De vit, patr. 
h Asche, al3 Eremiten im Jura, in Eon |fi 


egende —— — Be. 
Dun äen 
18, e 
me, 3) 8, Bing —— ce | 
et, engen Ba Ba ha sgen 
ja ogra⸗ 
— nk 0 
von: 
* (e 1080) —ã— — 
Sn me im —— — 
—— Mei unbes Det. er: 
Laurentius als 


IR, 
Sir Kg ec ne 258 unter Baleı 


Hahn zug? ja 


Romans, Galezza de 
—— en mes 
En Serie aeden — Wer 
Ha asfager zbraber 


Remuald, Stifter 8 Camalbulenfer. Aus ber 
Samilie ber Traverjari, verwandt mit 
den Serzägen von Ravenna, in Ravenna gebo« 
trat er, um einen Morb feines Vaters zu 
1, um Die Mitte des 10. Jahrh. zunächft F 
dann ge in das Xpollinariällofter bei 
ad ex fi zu 
n Einfieblers Marinus 
—— mit — um dem 
faßten Dogen Petrus Urſeolus 
een über, in ben Bezitk bed 
hart be Cufan bei ignan, 
Einfiedler. Hier erregte R. ſolches Auf ⸗ 
‚Boltunb erlangte einen ſolchen Or 
dab er nur mit Mühe der Gefahr 
dem auf ine kunftigen Reliquien. 
dtet 
At 


u werben, ald er 
e 
ausführen. 


Ir 


FH 


IR 
ii 


Hm 


olle 


233 
— 


ih zur Ruͤcckehr nach 


bie Reife, getrennt 
982 in — 


— 


1073 


it unter | des h 


Ronge 


angelommen, war es fein erfieß Wert, feinen Ba 
ter, ber im St. Geb: fer Rönch gemarben, 
aber wieder außzutreten Im Regei ff war, zum Ber 
bleiben zu bringen, ‚gierauf ucchgog er die Ger 
ER aid | fetbft in ben hoͤchſten Kreifen, 
inbenb, aber an fange 
Pa er ir A die Beranlaffun zu welt« 
flugtiger Entfogung. Raifer Dito er beis 
nahe ſeibſt für ein derartiges Leben gewonnen, über: 
ihm c. 1000 bei einem Befuche auf be der 3m 

jet bei Ravenna bie Reformation ber 
Sarienicen Klöfter, v0 gab I den Berlug — 
als erfolglos wieder aı og dem Kaifer nach 
und gemann ihm bu Ei — bei dieſer 
Gelegenheit die Einwohner von Tivoli; dann hen 

den wir ihn in Monte Eaffino, in Iſtrien; na 


jein | der Herzog von Camerino ihm Wal be Shoe e 
it | |chenkt, organifirte er von hier Miffionen nad) 


ien und Preußen unb unternahm felbft mit 24 


Schülern einen Belehrungäzug nad Ungarn, 
tehrte aber, wachſende Rear töfeit aid als Abı 

Gottes hend, an ber Ören; — us 

jelommen, teteer 1018 die — 
auf Campus Maldoli bei . Diefe ı 
nachmals duch Petrus Damianı pn Mittels 
punkt Dee Gamarbulenferunbens ( N; 8 Pi 
Kom + uptſtück der 

jeorie, bie ——e— — u — 

nn Bon bier ging R. — nach 
bei Saxoferato, wo ar 

te, und verlebte endlich Die lef far Tage Teineß 
Lebens in einer Belle Sure Eaftro, wo er 
18. Juni 1027 ftarb. gl. die Sebenabeichreibung 
Rs von Petrus Damian w (op. Hs uns BR) 
Mobillon, Annalen des Bene 


—8 IVv.- Sn — — R.3 3 7. Er 
2, Senf der Deutiäle 
— (. % fa als Sohn eines Bauerngutäbes 
gers 16. DE. 1818 zu Sgofemade im im Neil 
Iden Kreiſe Schl geboren. Gr beſuchte ſeit 
1827 das Gyı zußteipe und Ruine 1837 
—89 in — Theologie. tern Jahre 
trat er mit Rüdficht auf die Verhäll 
Eltern in das Bredfauer Alumnat und üb 
1840 eine Gaplanftelle in Grottlau, erregte 
ier bald durch liberale —— einige Auf⸗ 
ſate den Groll ſeiner Obern, wurde 1843 juspen⸗ 
;| Dirt und lebte ſeitdem nach kurzem Aufenthalt 
"| Beim Grafen von Reichenbach auf Valiorf bei 
Neiße, den Kindern ber Beamten Unterricht er: 
theilend in Zaurahütte in — Von hier 
aus veröffentlichte er 10144 16. D) den Sad 
Igor Baterlanbsblättern ben belannten vom 1. 
it. batirten Brief an ben Biſchof Arnolbi von 
Trier, ber eben in den Erfolgen feiner Augftellung 
KRocks fich fonnte (f. die Broflre: Rs Vers 
ie zur freien —D Reform u. ſ. w, Graz, 
erlag ber fr. Gem.). betaeii und 0 me Spye 
wirklichen Wiſſens, erregte er doc, ald der von 
einem latholiſchen Geiftlihen ber wieder übernüs 
thig gemorbenen Hierarchie Hingeworfene Fehde⸗ 
jand| —RX ewaltiges — und machte die 
unbe — ‚gang Deuti land. R. warf dem Bir 
ſchof Heudelei und wiffentlichen Betrug des Vol⸗ 
tes vor und forderte ſchließlich — und Geiſt⸗ 
Tidje ber Yathol. an auf, fich afen ® en aan 


fi amtofen und um] Fr Hunbert Bent Hy 





eb en feinen Anhängern zu einer en 


. 


Ronsborfer Secte 
—ãA— ober beutfärtattofif@rapoftai, 


—* er aan —E— ehr: 
eh katholifchen ınbB wieberko) [ehns 
Ti erflärte man Fran —2 
fen Bine verbleiben zu wollen. R., von feiner 
Kirche egcommunicirt, durchreiſte feit dem Novbr. 
Ei ige 3 Deut ot here am 
riumpbjuge. Jenem Briefe folgten an! « 
nn In Seine Glauler ofen und Di 
— bie niebere Geifllichfeit ; In bi bie fath. 
Lehrer u. a.; fie forderten ofiene von 
Rom und Sründun ‚einer umabbäin igen be ſchen 


ationalti den & [17 
deu ia om: Mary ılrs —A 


jedod) fpaltete 
Bew reits 
1 — her ne Riß 


und R. war am wes 
heilen unb ben Zers 

fe aufzuhalten. Alles de teligiöfen Gehaltes 
jaar und nur mit ber Unbildung eines niederen 
Yatholifchen Glerifer8 außgerüftet, war er nichts, 
aus ein geſchicter Agitator, wozu fein Talent zum 
Srfnden zündenber Schlagwörter ihn befähtgte. 
Die Wirren von 1848 drängten vollends alleß re: 
ligibſe Intereffe in den ven Gin ergeund. R. ſuchte 
neue Lorbeeren auf bem Gebiete der politifchen 
Agitation; wir finden ihn im Borparlament und 
Darauf im engen Anſchluß an bie rabicale Partei; 
ni Tr — er den Proteſt gegen die 
7, de —— — 

ie un] inbon. zurüdges 

Ki rt, ließ er fich in Frankfurt a. M. nieder und 
Ak dort wie an anderen Drien (Graz, Peft 

Ir 2. m.) religiöfe Reformgemeinben, für E bie er 
jeit 1887 ein Blatt „Reue teligiöfe Reform“ her: 
ausgibt (Mannheim) af; Dias höchſi unklare und pl Re 


enbafte Beten in erſelben |. 4. B. inR.3 
freie Kiche im freien Staat, Ten 
— ea, 


uleht HER. auf dem: 
Mdatholiten I Se. en ne er 


* Key cn irt worben ; en 
war Ye ns HN Eitefleit 


jät 

und Bergangenen. Bol. ee —E 
yeuehen Kirchengeſch —* r — ð 
Ronbborfer Serie a en), er 
wuchs aus einer von myſtiſchen Anregungen auss 
—E Gemeinſchaft, welche 17: & derBand- 
itant —E Verbindung mit dem Elber⸗ 
elder reform. Prediger Daniel Schieiermacher (geb, 
1696), dem Großvater des befannten Theolo⸗ J 

in nd iftete. Eller, geb. in ber Bauerji 
Ronsb: Fabritmeifter ber Wittwe: RP 
in Gere, hatte Bus feine fanärmeriför Ins 
mög keit hir gan derfelben und bamit Reichthum 

* 3 — a er zur Ausbreitung 

ner An ten und Stij einer philabelphi« 
en Bemetnlönft benugte, im welder * als 
— In dieſer trat die Anna vom Buͤchel 
ſaſpiririe auf, eine Bädertochter von 
Eiberfe, llers verbrängte Frau ftarbelend, dem 
Bas inn nahe, und Eller Heivathete 1729 Anna 
ucel. Ihre (in ber „Hirtentafche” gefam- 
Meilen) ) Dffenbarungen bezeigjneten fie mit ihrem 
Manne als die „Ziongeltern”, auß beren Verbin: | darauf 
bung der König bed aufenbiäeigen Reiches ber 

vorgehen würde. Die Geburt einer Tochter und 

der Balbige Tob bed barauf 

Benjamire Pa er uadte bie 


Trac ar 


en 
neinſchaft in 
i8 der Mit 


Ru nn die 8 af ber Unwiffenden, | dem 
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Sohnes | Bat 





Ronsborfer Secte . 


ber Stanbesperfonen und ber Geſchenkten (Ieftere 
beiden bifbeten die Wiffenden) eingetheilt waren, 
breitete fich zuerſt in ber Familie ber Eheleute 
Eller en eye bi buch Kr * 
eil auch bun mmigteit ausgedeichnete 
— Ein Hl der Kirhenzugt in ber Ge 
eine ſtren⸗ andlur 3 
ißre — delannlen u ee 
lenkte mehr ala münfchensmerth bie Öffentliche 
Aufmertfamteit auf die Secte und veranlaßte 
Eller mit feinen Anhängern, fi) in der benach⸗ 
barten Heimath defielben nieberzulafien (1787) und 
eine eigene Gemeinde zu gründen (1741), welche 
von bet bergiſe pen veform. Synode den übrigen zu 
ihr gehörigen eingefügt wurbe und Schleiermadjer 
zu Ihrem Mare wählte. Der große Zudrang 
von Anhängern, welde Eller auswärts hatte wer: 
ben laflen, führte 1747 die Ermeiterung der Ries 
derlaffung zur Stabt herbei und ber „König von 
Fi ie fi die Büngermeifters fomie die erfie 
apenftel übertragen. Später wußte er, um 
ee — ala Beförderer ber Landescultur zunäcft 
günftig gefinnten furfürftlicgen Regierung em 
über für alle Fälle gebedt zu fein, feinem fs 
fohn Johann Bolddaus von Berlin ein Patent 
als preuß. Geh.Rath, Refidenten zu Düflelborf 
und Borficher ber proteft. Gemeinden in Jülich 
und Berg an verſchaffen, während er ſich mit Aufs 
gabe des Burgermeiſteramts zum preuß. Aaenten 
ernennen ließ (1749). Alle Häbtilgen Stellen in 
Ronddorf wurden natürlich mit feinen intü 
Anhängern bejegt; er felbit ſchaltete ald unum ⸗ 
I Gebieter, fo daß fogar das private Leben 
jelnen gänzlich von ihm abhängig wurbe. 
Dabei ei fehrte er immer mehr fein Grunbmefen, 
rohe Sinnlichkeit, heraus und das [hmärmerifche 
Element wurbe immermehr zur bloßen bemußten 
Affectation; wo es möglich war, veranlafte er 
Frag und Schmaufereien, zu benen er ben 
ttel zu machen pflegte. ‚Säteiermacher 
yon lange den Glauben an ihn verloren; 
nur A Ekſtaſen Anna waren ihm noch ädt. 
ALS diefe daher 1744 ftarb (nachdem fie noch 2 
Töchter, Sara und Rahel, geboren) und Eller 
feiner ais Inhaber der Offenbarung („Urim und 
— ') auftrat, fing der ehe ige Wann an, 
a eayupichen, worauf er in ben Bann gethan 
unb’1747 nad bee Ausföhnung wenigften® in 
dem (zum cm ſtorialrath ernannten) Peter — 
ing aus Solingen ihm ein College zur Seite 
etzi wurbe, ber völlig zu Eller papte. Offen 
rad; er mit Iefterem, als diefer 1749 bie Wittwe 
des unter verbädtigen Umftänden geflorbenen 
zeigen Kaufmanns Bofjelmann heirathete; wies 
derum in ben Bann gethan, ward er een ge 
waltfam vertrieben (er zog fih nad Elber feld 
zurüd) und an feine Stelle trat ein Gefinnungs- 
grate DWülfings, ber Prediger Rudenhaus von 
tatingen. Weberbies verfolgte Eller den Abtrun ⸗ 
nigen mit ber Anflage der Zauberei, und noch 
1749 wurde —* ha rund zu —— ein 


in einge eleitet, 
ber ar lee en fogar zur ee a einer — 
Arnheim) nöthigte. Eller + 16..Mai ve an ber 
ucht; nach feinem Tode "traten fein Steh 
john iold$aus und Müll fing an die Spi 
jemeinde. Daß bie Behoͤrde bis jetzt at 
Unmefen ein Ende gemacht, hatte außer ber 


Roos 
die ie Stier am Bufürkfißen und preuß. 


ind durch Beftechungen zu ſichern wuhte, 
—S noch die — a 
beß öffentl ebbiefte u, Bond Bet in 
Rihts gab, und daß die Mitglieder durch 
einen Eid gebumden waren, über bie Sectengeheim» 
% nichts Suspufagen. Aber bie Rißanbiu 
, welche in der Gemeinde jel 
eine Spaltung 5 Bernorrief, und beſonders die Bes 
richte eined anderen auögeihiedenen Gliedes, 
Auevel, veranlaßten bie Synobe zu —— 
mittelungen, beren Ergebniffe nach rie⸗ 
drich IL hatte das — t über die —— hen 
Reformirten) berichtet wurden. Die Folge war 
die Loßlöfung der Ronsdorfer vom Synodalver: 
band, nachbem biefe felbft darum gebeten. Gerabe | eiı 
dieſe ——— von der Kirche indeß brachte einen 
neuen Rs in bie Gemeinde‘, bazu geriethen bie 
—— ‚Haber untereinander und verklagten 
jegenfeitig. Rach langen Berhandlungen ward 
die Gemeinde  sufgetäft und, nach jasung 
itrer Jerthlimer, als teformirte Gemeinde 


. Wülfing, der ganz verlommen, ward enge 


ing 
bed Amts t und ftarb zu Düffeld: Is 
dem er ee eine. RE EA 


feflen. Neber Daniel Schleiermader |. beſonders 
Ditt hey in feinem Leben Schleiermade 
— Ein fpeculatives Syftem hat Eller nid, #; 


wa3 bie (beim Umfchlagen der Sache ve ) 
Hirtentafche an fpeculativen Elementen k, 
war ohne innere Einheit aus ber T i⸗ 

nf. Aufemmengef eftoppelt. Bon 

Rons dorfiſ her — L-.- Br 
1766; Das jubilivende Ronsborf, Mülpeim a. R. 
1761; Ronsborf3 füberne Troi Impee, Mülfeim 
«. % 1761 mit Er Ant — übligen Kir⸗ 
enformulare; Ron; —A — Mul⸗ 
keimaR. 1763 u.a. a —S— 
gr  aufle jeldorf 1757. — Bgl. Aneocl, 
l der uk w., Frankfurt und 


ee 100; Tan — 
— 


der ‚äreret im Oro] Eiberf. 1851, 
©.64 


Rees, Magnus —— ‚ed. zu Sulz am 
Redar 6. Sept. 1727, Sohn des Berwalterd vom 
Mofter Alpitsbaqch trat 1744 ind Tübinger Stift 
ein, fungirte feit 1749 an mehreren Orten als 
Bicar, warb 1752 Repetent in Tübingen, 1755 
Stabtvicar in Stuttgart, 1757 Diaconus in Göps 
pingen, mo er fidh verheitathete; 1767 nad) dem | alt 
Tode en Gattin Pfarrer und Decan bes Beben: 

he zu Auftnau, 1784 Brälat zu An» 

‚Stellung er Sig und Stimme in 

Kaniigeftkatte bie ih 1787 auch in den Land⸗ 
usſchuß mwälte; } 19. März 1803. Seine 
ciften, meift je ober er⸗ 

t, fpredien ben bibliihen Pietismus 

us Er Sänie Bengelö und Detingers in milder | ü 


Beik, & —— Zee un Geifän. 
— 


tellung iſt ſehr einfach und 

. 2. 4 ff. 11100, esta ir Ki 

uf ), Beichtbuch uni 

7, L 3. 1787, IL. 8b. 1795. Das wiſ⸗ 

—8 am meiften bebeuteride Wer von 

ihm tft: Fandamenta psychologiae sacrae, Tüb. 

Ram 2 ee Ben —— Kan 
u jen Bigchologie, jel 

ohne eigentliche Verarbei Re Gommen, 
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Roscellin 


taten erſchienen: Beifogungen Daniels, 2. A 
1795 ; Auslegung viele X. Briefe; Dffenb. ffenb. Job. 
1789. Kurze Aus! gungen für bie Gemeinde (Sum« 
marien) ſchrieb er über ben Bentateud), die Synops 
titer, bie Rorintherbriefe und bie Offenb. Johan ⸗ 
niB. Den apocalyptifcjen Jbeen ber Schule, in ber 
nen er Mach zu halten mußte (vgl. „ı ak 
Gebanten von ber Verſchiedenheit und 
der Kinder Gottes”, 1764), dienen Befonderd: 
Brüfung der gegenwärtigen, eit, 1166; —5*8 
zur Grbauut ingerihtete 
1789; Beleı Kun der ger —s eher Be 
— u.f.mw., 1798 u.a. Apologetife 

jatur ift fein Griftfiches Glaubenäbelenntn 
1773, und ber Beweis, ba die Bibel von Gott 

eingegeben, 1701. Dazu tommen: Einl in bie 
bibl Gefd., 1774; Sch. Jefu 1776; Bom 
ftanbe ber gerechten Geelen nad dem&obe, 17 
Ueber Re: estfet gung und Heiligus 1197 u. 
— R3 Sohn Johann Friebrid, geb. 1759, 
+ al8 Decan in Marbach 1828, {cheieb eine Refors 
mationögefgigpte, 2. Xufl. 1788, und eine Kir, 

1801, für ihre Beit brauchbare, 

— auch jelbftändige Arbeiten. 

Rorate, Fı 








meſſen, während des Abvents, 
—A 


rate coeli desu; per genannt. Aud) bie — Ride 
bet jet fie als Gottesdienſte vielfach bei. 

8 (Rofch), Czech. 38, 2. 3; 39, 1; ein nordi⸗ 
{ches Bolt unter der Herrfgaft © Die Einen 
vergleijenhoa3 (Plin. 6,4), bie Anbern ol Pak, 
ein fepthifgeß vergroit, da3 im 10. Jaheh, am 
Taunus wohnte, und mit denen fon Leo 
4,6 un fpäter Ge jenius, Knobel u.0. 9. die Rufs 

irt haben. Vergl. Schultheß, Beat 

193; Gejenius, Thesaurus III, 1253; 


Rofa von Lima, die peruanifche ——9 
geb. 1586, + 1618; wurde wunderbar gehindert, 
in ein Dominitanerllofter au treten und lebte ald 


vom 18. Dez. an, zu Chren der allı 


fi. | frau gefeiert; der Name nad dem 





sdorfs Böllertafel. 


. | Einfieblerin in einer jelbfterbauten Zelle im Gar: 


ten ihrer Eltern unter beftändigen Rafteiungen. 
—E 1671. Tag: 26. Aug. Vgl. Acta 88. 
zum 26. Aug. 

Rofa von iterbo, eine Tettiarierin des Fran⸗ 
zistanerordens, bewohnte als Ginfieblerin eine 
gu im efterlichen Haufe und predigte in ben 

tragen Viterbos Buße. Eine Zeit lang verbannt, 
mwurbe fie zurüdgerufen; + 1252, unge * 18 Jahr 


4. September. Bergl. "Act, 88. zum 4. 
Schtentber. 
Rofalie, Heilige der Sicilianer, Tochter bed 


‚Grafen Sinibald von Duisquina und Rofis, lebte 
als Einfieblerin auf dem Quisquina, dann auf 
dem Pelegrino bei Ralermo; + c. 1170. Als ihr 
Leichnam 1624 entdeckt wurde, hörte bie Peſt auf. 
Daher bie Berehrung ber Sieilianer für fie, welde 
El ‚Hauptlicche in Palermo weihten unb 4. 

en —8 ihr Fefi feiern. Vgl. Acta 88. zum 


—— (Rügelin), der erſte belannte Ver⸗ 
treter, wenn nicht Urheber des Nominalismus 
(j.d.%.). Bon oinen Leben ift wenig befannt. 
Rad) Xoentinus(Annales Bojoram VI, 15. Jabth.) 
in der ——— geboren, tritt er zuerſt ald Ras 
nonitus zu Compiögne auf und mi auf Betreis 





ben des Abt8 Tel Cardinal⸗ 
biſchof zu —Se —õS 


Rofe 


des fpäteren Erzbiſchofs von Canterbury, hin von 
ber Synobe zu Soiflons 1092 wegen feiner trini- 
tarifhen Anfichten zum Widerruf genöthigt, und 
abgejegt, als er biefen Widerruf zurücnimmt. R, 
ing Hierauf nad) England und ſchrieb gegen An · 
Im, ber gegen ihn feine Schrift De fide trini- 
tatis et de incarnatione verbi verfaßte. Als An⸗ 
ſelm 1093 Erzbiſchof von Canterbury geworben, 
war R.s Bleiben in England unmoglich —5 — 
Er wandte ſich an Joo von Chartres um Zuflucht, 
dieſer inbeß verlangte eine Öffentliche Ausgieit ung 
bed gegebenen Anftoßes, was R. verweigte. 
nos finden wir ihn hernach als — zu — 
in der Bretagne, wo Abälarb ihn hörte, dann 
als Kanonifus zu Tours und Beſangon. Abälard 
wendet ſich in biefer gen in ber Schrift De trini« 
tate (bie fpätere Introductio in theologiam) 
gegen R.3 einft verdammte trifheiftif aan 
morauf berfelbe ihn feinerfeit8 bei.Bi täbert | un; 
von Paris megen Härefie anflagte. % — 
darauf erfolgte ein Brief Abalards an dieſen (Ep. 
21), wogegen R. fih in einem Antwortfgreiben 
rechtfertigte. Sein Enbe ift unbekannt. Die Tri- 
nitätßlehre R.3 war beftimmt burd feinen No: | pf 
minalismus, ber nur den Einzeldingen Realität 
yuisrien; wären, wie ber Realismus upg die 
rei Perſonen der Gottheit »uns res«, jo hätten 
mit ber Menfhmwerbung des Sohnes fie ſämintlich 
Menfch geworden fein müffen. Daher dachte er bie 
drei Geber der Zrinität ald brei für ſich befte- 
dene Weſen, pin ſammen Feglten durch bie Einheit 
er Macht und bes Bill jens; wofür ihm freilich 
Anfelm fowohl mie Abälard nicht mit Unrecht 
Tritheismus vormerfen. — Ueber R.3Nominalis: 
muB |. d. 9. — Bol. Chladenius, Diss, hist. eccl. 
do vita et haeresi Roscellini, Erl. 1756. Bor 
allem: Prantt, Seſchichte der Logik im Abend» 
Iand 8b. II und Erdmann, Geſchichte ber Bhis 


Tofopbie ®b. 1 
Rofe, nicht ftatt Lilie (mit Luther, ber übri- 
gens aud) Micha 4, 8 jedoch nur concret „R." für 
„Schmud" übenfi ) Hohesl 2.134, b u. a. fr li 
ob mit $. Gräf — Wien 1871) Hohesl. 
4,18. 14 ftatt Narbe zu abetfe ben Gräg findet in 
Tegtgenannter Stelle mit Zuhlilfenahme einer Con · 
Kae das arab. ward = R., welches in ähnlicher 
auch der Thalmud fennt. Beltinmt ermäl „ 
wirb pagegen die R. Sirach 39, 17; 50, 8; We 
eit 2,8 als ſchöne Blume, mit ber man fi bei 
tem bekränzt. Bei den Sir. 24, 18 erwähnten 
R.n von Jericho ift nit etma an bie von den 
Kreuzfahrern jo bezeichnete Pflanze (Anastatica 
hierochuntica) zu benten, einenniebrigen Straud) 
mit trugdoldenartig zufammenftehenden, wintel- 
ftänbigen Blüten, weiß, fpäter vothfarbig, und 
einen Samenſchötchen deflen Zweige, mit lang: | m 
gefieiten Blãttchen verjehen, in Menge von ber 
urzel ausgehen und ſich beim Trocknen oberwärts 
aufammenfdließen. Sie bilden fo eine Kugel, melde 
ein Spielball der Winde wird, falten fi aber, in 
in Waſſer gethan, fofort wieder auseinander. Die: 
ſes Gewäds kommt in PBaldftina gar nicht vor, 
nur an ben Küften des rothen Meeres, beſonders 
aber im Sande Arabien; es ift ebenfo erft nach 
der Sirachſtelle benannt, wie die der Gattung 
Thlaspi (vgl. Robin]. II, 539) angeförige Wange, 
weiße man jetzt in Baltftina als R. von Jeriho 


fe, goldne, als beſondere Ehrenbezeugung für 
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Roſenfeld 
sl 1, bie die römii 
a ehe Bee Pr 2 day FH 


ben werben follen; wirb am Sonntag Zätare (da- 
er auch Dominica de rosa) vom Papft, im wei⸗ 
;en Drnate, in einer Capelle, deren Altar mit 
Bringen und Rofen gefämühtt ift, geweiht, indem 
berfelbe mit ber Intonirung bes Adjutorium 
nostrum beginnt, ein Weihe —A die Bet 
Hr mei mit Damanten beeptr R. in 
taucht, mit Moſchusſtaub und eigen Beftzent 
uns mit Weihwaſſer befprengt und, nachdem er 


fie dem Volle fa auf den Aitar legt, worauf 


die Mefie gelefen wird. Dem Weihgebet nad 
die R. Hr ol. an, auf —— sn, 
eihrauc und Balfam bezei m nac 
t, Leib und Seele. Den ng ber Sitte 
—X man, — ohne Seinen 9 — An⸗ 
halt, ind 11, Jaheh,; wie ie F ſoche Serleih 
— und an wen ſie galt, ſteht vein 
mradıt ber äpfte. Auch Städte, wie Siena 
abe Pius LI.) und Kirchliche Inftitute, wie Sapi: 
tel und Gathebrale von St. Marko (von ©: 
XV.) Haben bie R. erhalten; von furſtlichen 
pfängern ift Friedrich der Weife (von BL um 
ein Vorgehen gegen Luther zu — beichentt) 
und in neuefter Zeit die unfittliche Habela von 
——— — Heim, 
org, aus 
ber Schwärmer. En Cporen el, Sopn des Heil 
bronner Hoffporers, trat er 1708, dur die Schrif⸗ 
iem — ke Kan — u &- 
ıngen (Wahrer Chrift, eg but: 
pforte, 1701; Sonnentlare Mittagöhelle, 17( 
erwedt, als Predi er auf ww fi ei — 
den haltend, die jeutichlands, von ber 
Geiftlichkeit feiner an Ben angegriffen und 
faſt allenthalben von der Obrigkeit außgemiefen. 
re begab er Ir a Kun feine Spur 
ſchwindet. Zufolge feiner Sch: laubens ⸗ 


—— — und —— Bes 
ing, 1704; er: und gnabenvolle Führs 
u. J. m. beftritt —— teit ee: 
taufe, des befonberen Pr — 
tung auf Symbole; das nme ehe En faßte er als 
Erinnerungsfeier. — Eine Schrift des Heilbron» 
ner Paſtors Storr gegen. Ph dieſer ü in 
einer Rot! wenigen Kbrche, ber ergünftige Zeug: 
niffe der Altborfer Yacultät über Über Eine Inföten 
beifügte. Die Folge war ein Streit zwiſchen Store 
und den Altvorfern (Sendſchr. an bie Altborfer 
Univerfit., 1704 — Antwort auf Store? Send» 
Brief von J. M. Lange; weiter: Adgenöthigte 
und feft begründ. Wieberantm., 1706, von Storx)- 
Ein weiterer Streit entſpann fih über R. zwiſchen 
—— ging in Rageln —— — 
; zulegt: Ein Dugend Han! i 
sen, 1706) und A. H. Weber (Schreiben an 
., 1706), endlic Yoifäen gefrath aa Banner (Uns 
parteiifche Bebenten, 1707; Serantiortung, 1708) 
nd ben Unfgulbigen Raörihten von 1707 (S. 
1m). Bol. Schrödh, R.:G. feit der Ref. VIII, S. 
404 A ‚Heller, bei Herzog, R.-E. 
— d, Johann Hau Ban, 1ne in 
Eifenachiſchen geboren, ein Schwärmer, 
1762 umber; er, bie Bet vn vom —— 
Reich verkundigie, von Kirchen, Predi en 
keit nichts wiſſen wollte un! ih für den 2. 
erflärte. Seine Laufbahn endete 1768 zu Bi 
thal bei Berlin mit Einfperrung in —— 


Rofenkranz 


(rosarium, = Rofengarten), eine 
hen und Pr 

Kreuze, um an ihnen ‚ie 

tehenben Gebetöformeln 

des —— Maria * jalerunſers zu zählen (baber 

Paternofter genannt). Der Gebrauch des 

RSift erft feit dem 13. Jahrh. allgemeiner gewor ⸗ 

den, beſonders — die Dominicaner, welche fpä | ft 

jerühein. Co — 

iß es ift, daß der h. Domi ⸗ 

nicus nicht ber Urheber ift, fo ftreitig ift Die wirk⸗ 

Ge Duelle diefer Hrlien Sitte. Neuere ſuchen 

beſonders verweift man barauf, 

. im Buddhismus ſchon feit alten Zei⸗ 


mur mit 
Er 


ia 


I 


SE 


all, 
Boss 


Sea le 3 während welcher er 
ei Demte ht inbeßentgegen, daß 
land zu Geldjyt 816 unterdem 
a Wulhted von Ganterbury ges 
;obe beltides erwähnt werben, was 
eine Sinus zum Ahyählen der Ger 
{f. Bei bu Gange, Gloss. med. et; 
.). nebrigens erwähnt ſchon Bals 
el (Eins — 86) ans | Ci 
ıngbed Baterunferäun! 
te durch Sieinchen, von einem ägyp- 


u 
El 


a 


E 
E 


% 


im. 


J 


Fee) gähltefie ner Sam 25 
), zählte fie an einer: 

im 13. 

Baden a Denen m man die 


sum mit 
jebete ab: 


; man bat au berfelben Seit auch noch ein | ber Rofenfanz! 


| 


weite bes 
minica · 


— et nee ale 


ichnung Paternofter , und feine | dere 


H 


ide Bent. Die — bob 9.8 und 
— 3 auch der R. ten iſt ige 
immer biefelbe. Der Tenbäntige ® 50 Heine 
®erien, bei benen ein Ave Maria gelprochen 
wird, zu je 10 auch eine größere Perle getrennt, 
auf deren jebe ein Baterunjer fommt. Der große 
=) R. bat 15 Delaben von Marien: 
, burd 15 Baterunferperlen getrennt; bie 
—— —— Be; —— zu ben150 
Palmen egen , deher arienpſal⸗ 
ter heikt. Der mittlere ey hat 63 Dann, 7 Bo: 
ee Be —— | mi 

englijge R. u eidet fü 
von Heinen nur dadurch, 


A 


daß bei jeder Dekade eneun, 


mar zur erfien Berle bad Ave, zu ven folgenben 9 
aber daB Sanctus und bie Heine Dozologie ge: 
rochen wird. Unter Krone (capellaris, corona) 
bt man entweber eine Andacht von 33 Vaters 
unjern unb 5 Ave Marias, (nad) den Act, 88. I. 
im 18. . vom Gamalbulenfereremiten | D 
Far * — und KH 
eing ), ober von [oe 
8 und 3 Baterunfern. 
iam laicorum befteht nur aus Baterunfern. 
beendigt wird bie it immer 
fhlagen, dem Glaubenöhelenntniß, 
fer und 3 Aue Marias, durch das Kreuz 
— Wit bem Dominilaner-N. verbindet | I 
imniffe, 3 x 5, von denen jebes 
elabe lommt, indem Sinter dem geſue 
Ave Maria wiederholt wird: a) der 
R.: 1) den bu, o Jungfeau, vom h. 
ange, 9 2). b.,0 3, zu Glifabetg ger 
3)» 0 3, geboren, “b. d. o J. im 





rn 
Hl 


N 


H 
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jefahren 
tifter ben Geift ge —A— dic) in 


iſt dest Suben, 2ateran. Kreuz: | enbli 
im Abenblaı 


Paulus; eine englifhe Gräfin, | —— fchentt. 


Das fogenannte nif 





Roſenkreuzer 


Tempel aufgeopfert, 8) d. b., o J. ul 
1 | miehergefunden haft; b) ber (anerhefe R.: 
der für und in bem Garten Blut geihwigt 9— 
2) d. f. u. iſt gegeißelt, 3) d. f. u mit Vornen 
gekrönt worden, 4) d. f.u. das fünere Kreuz ges 
fragen hat, 5) d. f. u, ift gefreuzigt worden; c) 
lorreiche R.: 1) der — den Todten aufer⸗ 
2) d. gen Himmel 1, 3) d. und 
immel 
aufgenommen, 5) d. d. gefrönet bat. — Aud) bie 
Muhammedaner haben einen R. (Teabib) mit 33, 
66 ober 99 Perlen. — Der Name wird auf bie 
Maria ald rosa mystica, auf die 5. — auf 
die Gebete —S Roſen für bie 
auf das als Material wohl verwendete Ro- 
fern —e Miäbeenb er Proteftant im 

‚Bebet ben ackteſten Gebetömedanis: 
mus fieht, entzüc al 1 ta Tatholifche Schriftfteller 
in der Betrachtung . entipringens 
den Innigteit und, an fung deB Gebeiß,. 

— t, eine Bereinigung zum 
täglichen ein» oder dam Beten des Rofens 
kranzes, von dem Dominicaner Jakob Sprenger 
wi Köln 1475 geftiftet, von Sixtus IV. 1478 pri» 

, von 2eo X 1520 beftätigt (ber bie uelpr: 
ing auf den 5. Dominicus zurüdbatirt) und 
on verichiedenen Päpften aud mit Abläfjen ber 


ie zum Anbenten an Juan 
b’Auftrie’s ——— bei Lepanto 7. Ott. 1671, 
den man auf Rechnung eines an biefem je von 
ah. zu Rom g en 
Pius V. orbnete zus 
nänp eine — A nad) bem 1. DIE.) wies 
ide Commemoration zu Ehren ber Maria 
de Victoria an; Gregor zur gab 1573 dem: 
den Namen und teihte es unter bie Mario] 
ein, mit dem Gebot, es ba zu feiern, wo fi ein 
Altar zu Ehren Marias vom Roſenkranze befänbe ; 
eine allg. Feier bemilligte zuerft Glemens X. 1671 
für Spanien und einen Theil Jtaliens, Clemens 
XL nad) dem Türfenfiege 1716 bei Temedwar 
unter Karl VI. für die ganze Kirche. — Ein R. 


öffentlichen nen 


haben aud) die Ruhammedaner. 
Rofenkrenzer, zunäcjit ein angeblicher Geheim⸗ 
band zur Ver! rung der Kirche und bes Staats⸗ 
jend und zur Ausbildung magiſcher und ein 


iſcher Meiöheit, ber von einem Ehriftian Ror 
einem Deutfchen, geb. 1888, ge iftet fein 
folte. Derfelbe fei mit einem ende, jedoch 
ſchon in Cypern geftorben, nad) dem h. Lande ge» 
pilgert, habe von ben Arabern, in Damascus, 
Kegpien und die Magie ftubirt und habe 
u zuerſt verfuchßmeife in Spanien, endlich in 
hland eine Stätte zur Verwerthung feiner 
en —X ‚Hier Habe er einen Orden ber 
itgliebern habe erfeine Kennt: 
e, — das Goldmachen eine der gering⸗ 
n, und mit ihrem Befig bie Gewißheit dauern: 
fundheit und langen Lebens mitgetheilt, 
dafür aber biefelben(die * äußerlid dur) nichts 
—— au Men geben, m ent et: 
ie, 100jäßriger ehe tun, 
vr ae Is bel 


hl einen eigenen Racfagers 
Lebzeiten, Berheimlichung ihrer itte und 
jährlich einmaliger Berfammlung im Haufe »Spi- 
ritus sanctic bed Mei ne DieBug: 
ftaben R. C. im Siegel der *. jolten Loſung und 
Charakter der Gemeinſchaft bezeichnen. Ihr Be: 


Rofenkreuger 


Yenntniß ſei bie Reli Chriſti (die evangelifche, 
ba fie 2 a ( —e 
ſellſchaft ſei bie Begliistung ber Menſchen und der 
ten würbige Vorbereitung für das baldige Ein« 
tzeten beöWeltenbeB. Rofenkreug fei, 106 Jahre 
alt, geftorben, feine Grabftätteaber — deren phan« 
tofslgeBefehreibun, an die Schilberung aus 1001 


Nacht erinnert — 1 nachher im Drbend» 
Haufe aufgefunden. Dieje richt gab eine 1614 
anonym in Kaffel erſcheinende Si : Fama 
fraternitatis des [öbL. Ordens des Rofenkreuzes. 


Der zweiten Ausg. biefer Schrift 1615 war ein 
Anhang, beigegeben: Confession ober Belanbtnuß 
der Bocietet und Bruderſchaft R. C. An die Ger 
lehtten Europas, — die eine gottgemollte Exweite 
rung bed Drbens buch freimillige Veitritte ver- 
Hündete. Endlich gab 1616 die Schrift: Chymifche 
Hochzeit Chriſtian Rofentreugs, über das Leben 
dieſes Mannes einen genauern, höchft abenteuerliz 
chen Bericht. — Diefe Eröffnungen riefen eine 
janze Litteratur hervor. Die Gegner waren theils 
Ehenlogen, ‚welche fofort Keherei witterten. (Rigtis 
nuß, ber bie R. für unioniſtiſch gefinnte Galvinis 
ften hielt; de Spaignart, Grieömenn, Roftius, 
—3 — an Fig eh mel F auf Anz 
inger TheophraftS im Gegenjah zu Galen rie: 
den (Andr. Libavius u.X.); andere vertheibigten 
die R und veröffentlichten Zufäge zu dem Bekann ⸗ 
ten (ber Smgländer, lubb, Sperber, ber kaiſerl. 
A Ra en em A); —e —*2 
raſchem tungen von ve edenartig⸗ 
ſten Tendenzen und Beziehungen aufgenommen 
und verwerthet. Gleichwohl wurde kein einziges 
Mitglied bed Drben befannt; berjelbe [Gmebte 
wie, ein unfihtbarer Spuf allenthalben in ber 
Luft. Arnold in feiner Kirchen und Kegerhiftorie 
zuerſt, nad ihm beſonders Herder (gegen Ni⸗ 
eolat) Haben es faſt zur Gewißheit erhoben, dab 
Joh. Val. Andrei nicht nur Verfafler der 3 
genannten Schriften fei, fondern daß ber ganze 
der R. ein Phantaſiegebilde dieſes Mannes 

fei, erfunden, um, anknüpfend an Theophraſis 
jdeen, und bie Auswüchſe berfelben, namentlich 
ei kinen Nachfolgern, ironifirend, ein Suftem 
von Weltbeglüdung aufzuftellen, deſſen Grundbes 
ſtandtheile in jener Zeit ziemlich verbreitet waren“ 
Außer ihm haben wahrſcheinlich noch eine eingeht 
von würtemberger inden daran mitgearbeitet. 
Der Name bezieht fich wohl urjprüinglich auf das 
Symbol bed Kreuzes Chrifti und ber Rofe (auch 
N Wappen), das in jener Zeit eine Rolle 
fpielt. Unbreä felbft fühete ba8 Sreuz mit 4 Rofen 
Wappen. — Diefe Fabel vom Orben ber R. 

ift indeß bie Beranlaffung zur wirklichen Bildung 
ined ſolchen geworben (geft. 1622 im ), defien 
Witgeberfigmahre ‚und als Stifter eben in 
Rofe nannten. Sie trugen als öffentliches Abzeis 
Gen einen ſchwarzſeidenen Schmud, den ſie nad 
etligen Ekftafen erhielten, und außerdem in ihren 
Berfammlungen ein blaues Orbensband miteinem 
nn. ER —S 
ie verpflangten ſich rg, Hamburg, 
Danzig, Erfurt, Venedig, Rantua u. a. D. Biel: 
Leicht nd hier die Wurzeln beg dreimaurerthums 
zu fügen, in dem fid) zu Eni 18. Jahrh. in 
a foland, Geantee und Amerika eben falls 
R. finden. — L. das Bergeichniß ber älteren 
Litteratur in der Schrift: mil an bie hocher⸗ 
teuchtete Brüderfhaft u. f. w., Xeipz. 1788. Fer- 
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Rofenmüller 


ner: G. Arnold, Unpart. Kirchen: und Keferhiftos 
vie II, 8. 18 und Suppl. &. 947, Zrankf. a. M. 
1729. 3. &. Herder, Hiftorifche Smeifel über Fe. 
Nicolats Bud) u. f. mw. in den philofophiihen und 

eigihtlihen Werken Bb. 15 und: Zur Litter. und 
Kun 2.20. W. Hoßbad, Joh. Bal. Andres, 
Berl. 1819. G. €. Guͤhrauer in Riedners Zeitfhr. 
1852, &. 298—315. 

, Joh. Georg, geb. 18. Dec. 1786 
zu Ummerftäbt in Hilbburghaufen, Sohn eines 
Tudmacher? und Schulmeifters, befuchte von 1751 
eine Schule zu Nürnberg und von 1757 bie Uni« 
verfität Altborf, wo er Theologie ftubirte, unters 
richtete Hierauf mehrere Jahre unb wurde 1767 zu 
Hildburghaufen, 1788 zu Hehberg und 1772 zu 
Rönigakeen in Franken Prediger. 1778 als 3 
ber Theol. nad} Erlangen berufen, marber bajelbft 
1775 Doct. ver Theol., 1779 Pfarrer an ber alts 
ftäblee Kirche, ging 1783 al Weof. ber Theol., 
Superintendent, Conftorinaff joe und Stabts 
pfarrer nad) Gießen, 1785 ald Superint. an ber 
Thomastirche, Conftftorialafj. u. Prof. ber Theol 
nach’ Zeipgig, wo er, ſeit 1799 Domberr zu Meil 
feit 1806 — und Senior ber Facultat, 1815, 
14. März, ftarh. Er war einer frömmften, 
liebensmürbigften Vertreter des älteren Ratior 
naliamus, von vaftlofem Fleiße, wovon die Zahl 
feiner Werte (faft 100) Zeugnis ablegt. Am bes 
Eannteften find feine Scholia in N. T., Rürnb. 
1777-82, 6 Be. (6. Aufl. 1815 ff); jener bie 
unbebeutende Historia interpretationis librorum 
sacrorum inecel. christ.,5®be., &p3. 17951814; 
Auserl. und volft. Communionbud, 2pg. 1781; 
12. Aufl. 1828; Prebigten, 2pg. 1811—12, u. a 
Große Berbienfte hat er um das Schulmefen, dem 
er auch duch eine Religionsgeſch. für Kinder, Hifds 
burgh. 1771; 10. Aufl. &pz. 1827; Chriftl. Unter» 
Fri ir die Jugend, — 1773; 14. Aufl. &py. 
gl. I. C. Dolz, Dr. 5.9.8.8 
Leben unb Werte, 2pa. 1816. Biel bedeutenderift: 

Rofenmäller, Ernft Friedr. Karl, Sohn des 
Bor., berümter Drientalift, geb. 10. Dec. 1768 
u Hefberg, ftubirte En Leipzig, warb bort 1792 

rivatbocent, 1793 Guftos ber Univerfitätöbiblios 
thet, 1796 a. o. Prof. bed Arab, 1818 0. Prof. 
der oriental. Sprachen; + 17. Sept. 1835. Bes 
jheiden, ftill und gutherzig im Leben, ift er in 
jeinen Werten ein — von ſtaunenswerther 
Gelehrſamteit, großem Scharffinn und nüchternem 
Blide, ber an itenarifer Vroductionskraft feis 
nem Vater nichts nachgab. Bon feinen Schriften 
fi zu nennen: Scholia in V. T., 11 Theile in 23 

änden, Lpz. 1788—1885, von denen bie meiften 
mehrere Auf tagen erlebten; dafl. (Auszug),6 Thle. 
2pz. 1828-36; Handbud) für bie Litt, ber BibL. 
Kritik und je, 4 Xhle., Gött. 1797—1800; 
Handb. der bibl, Alterthumskunde, 4 Thle. Lpz. 
1823—31 (die Scholien zum X. T. wie die beiden 
Handbucher find_noch fortwährend brauchbar; 
leiver find alle 3 Werke unvollendet); BibL.segeget. 
— — — ——* (mit 1, Sruber 

ieron. R.); Lnſichten von Paläft., ., 2p3- 
1810—14; Das alteund neue oentand, 6 Thle. 
Fi 1818-—20, ein fehr unbebeutenbes Werk; In- 
stitut. ad fund. lingae Arab., &p3 1818; Arab. 
Slementar- unb Lejebud, 2py. 1799; Analecta 
Arab , £pj. 1824— 27,8 Thle.u. a. ‚er übers 
fer er Vieles und gab nicht minder Vieles heraus, 

runter bie Schol. in N. T. feine? Bater# in 6. 








Roſenroth 


Li tl. Neuer Rekre der Deutfchen, 13. 
*. 766—69, wo bdas Verzeichn. feiner 
jiemfid) voDftändig’angegeben. 

Rofenteih, —— Ars von; geb. 
1697 zu Alts-Rauben (Regierungsb, —* 
1689 ais geh. Rath und Ranzleibirector zu Sulz⸗ 
bad. Er zn bier zu nennen als Dichter geiftlicher 
‚Sieber (Reuer Helilon) und Berfafler ber Cabbala 
— Sutjbach und Frankfurt a. M. 1677 
58 1684, welde für bie Kenntniß ber jübifgen | pe 
Kabbaliſtik dieſel — gewann, wie Eiſen⸗ 
——— Entdecktes Judenthum für die Kenntniß | wi 


Bihler. smefin. 

Räte, Georg — Tiberafer Theolog, geb. 
8. Xug. 1814 zu Prehburg, aber von beuticer 
$tunfi, befuchte daß proteftantifche Gymnafium 
and bie Kechtsacademie bafelbft und wurde Erzie je: 
ber des jungen Grafen Rabay, Seit 1839 — 
ſadirte er zu Halle Theologie (einer alten Rei 
folgenb) und Philofophie, Tehrte 1841 nad} we 
qrüd, verließ aber bie bortige inzwiſchen 


magarifirte theologifche Anftalt ſehr raſch wieder | Bayern, 


und velmbete 1841—44 feine theologifjen Stu: 
bien in Bien. Hier Habifitirte er ſich Jodann 1846 
und werd, als die Anftalt 1850 zur Facultät er« 
zurde, ‚orbentliher Profeſſor für das altte: 
dh. 1852 ernannte ihn Heibelberg 
nn 
ini ; 1 erhol 
ifm ber Reifen vum Regierungdrath. Schrieb: Die 
kebräiihen MtertHümer in Briefen, Wien 1857; 
Di Simfondfoge nad ihrer Entftehung, For 
mb Bebeutung und ber Heratlesmythus ae 
1860; te Des Teufels, 2 Bbe., — 9; 
axherdem les in Zeitſchriften, Sefonden in in bie 
Broteftantischen Blätter für Defterreid. 
and) Ritarbeiter an Schenkels Bibel: 2 icon 
Reif, Giovanni Battifta de, . Febr. 
1822 zu Rom, ward im Collegiut anım uns 
tereichtet, wo er namentlich archãologiſche Stubien 
trieb, beren weitere Berfelgung ihn zu einem ber 
berüßmteften Arbeiter au den Gebiete hriftl, Ars 
ie machen follte. Die erften Arbeiten von 
ihn fin im Bulletino des arjäol. Inftit. zu Rom, | 5 
und im Balletino di archeologia von Neapel, ſo⸗ 
” in viiras Spi Spielegium Bo fesmense. —5 — 
ine epochemachend ingen über alichrih 
ũche Her Snfäriften und — über bie Kala⸗ 
veröffentlichte ev in den Inscriptiones 
— urbis Romae VII. saec. antiquiores, 
— — 
a, wurde Brofefior an ber 
Pontifiea 2* @’ Archeologia zu Rom 
vi gibt ein Bulletino di Archeologia cristiana 


ut joh. Bernd. de, Dr. Theol. u. Brof. der 

achen zu Parma, ſchrieb über die pa 

he Sanbesfpeage ur Zeit Jeſu (Barma 

ift berühmt durch feine umfaflenbe Vers 

der hebraiſchen Pibetkenfarifen; ſ. 
enge —2 ar Se, a . 3 

A in Jefuit, gel jan. 

1569 Ahnen, Orc 5. Det. 1629 Zu Kntmerpen. 

Ba Sen Ent 
um) J ai 

a 

3 em 
abgelegt, die ifenilge Thätigteit aber eat aufs 
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Rota 


jeben, um Heiligenbiographien zu Nareiben, bie 
I‘ durch Sammlerfleiß, form buch eſenheit 
jeber xitit außgeichnen; Fasti Sanctorum 
1607; Notationee In SE laryroiogtem Bam, 1613; 
+] Vitae Sanctorum u. Sylva Eremitarım Aegypti 
ac Palaest. 1619; Vitae Sanctarım Virginum 
1626: aud) eineHistor. Ecclesiast. ad Urb. VIIL. 
und Hist. Ecclesiae Belgic. 1623. Belannter find 
die Vitae patrum 1615 und bie Vindicise Kem- 
Erg nn 
'atholifche Recht! in Anfpruch genommen 
wo 1617. Die Behr eb Raulinus von Rola 
gab er 1622 mit Anm. a Die_übrigen 
iirigme Schriften .bei Ph. Alegambe, Biblisth. 
Societ. Jesu, Antın. 1643, pag. 178 ff. 
—— (Hrotsnit) von Ganberäheim, um 
980 geboren aus altabeli; —— t; 
umsle Mitte des 10. —— mderts in das 
er | zu Gandersheim am Harz (Vraunſchweig) getreten, 
einem vom Stammberrn ber fäı N, Kaiſer, Her; 
eh en pr Ag Km a 
ie Tochter Herzog Heinrich? un] vom 
yern, Gerberga, ald Aebtiſſin vorftand; ges 
forben nicht Lange nach bem Tode Dito8 L., Ifres 
‚Helden (+ 978); von Köpfe als bie erſte — 
Digterin geli, Sie ift vor allem ein Zeichen 
der in ber Zeit ber Ditonen in ber Umgebung des 
kaatiiöen lee blühenden Studien, und 
im 10. Jahrhundert hier gemachten Verſuchs, 
claffiiche und ae Reminidcengen zu vers 
binden. Ihre Schriften zerfallen: in Legen! 
36— (in! nee Bon biefen bilden ie 
ten 5 Legend en (Maris, Ascensio domini, Gon- 
golf, Pelagius, Theophilus) eine Gruppe für 
ſich: „bie em bit ſchen Berfuche” (um m 0); 
es folgten, der Geröerge gewidmet, nach 957 bie 
juvenis desperati (Theo- 
philus), Dionysius und Agnes; fie alle veröffent ⸗ 
ut 962. — Auf bie Leg, enden [gten bie Eos 
Aa Brake) vos 3an ei Hdem vr Sram Im 
Irofa);nad ber gemi jen Bezeichnung : Con- 
versio Galli bi uleitius, Cal mache Abra- 
ham, Pafnutios, Saplentie (Die angemefleneren 
Titel f. bei Köple &. 40). Bmifhen und 967 
Hm 1 wählten Sciten fir er Bir 
folgenbe Zeit m ten ind ihre hifis · 
riſchen — ichte,nor allem bie Gesta Oddonis (I.), 
die jamiliengefejichte des —E — 
(936—962), gejhrieben zwiſchen 
Primordia Gandeshemiensis Coenobir iR ge. hr 
tes Wert, „ gelöriesen um 973. — Das Hauptvers 
dienft um R.3 Leben unb om at fi Rud. 
Röpteerworben, in f. claffii : dr. v. G., 
Berlin 1869 —ã— —* in dem⸗ 
ſelben Jahre, unter dem Titel: Hr. bie 
deutſche Dichterin). Außer dem Rachweis ber 
Quellen, aus benen R. geihöpft, hat töple vor 
allem ben abenteuerlichen Gedanken Aſchbachs 
(1867 in |. Borlefung inber Haiferfihen Academie 
der Wifienfchaften, Hr. und Conrad Celtes) 
wiberlegt, ber die Dichtungen ber R. für eine Er⸗ 
findung des Conrad Celteß, des erften Heraus⸗ 
ebers ihrer Werte, erflärte. Die Mündener 
yandfchrift, der wir die Erhaltung ihrer Werke 
verbanfen, gehört — dem zehnten ober 
dem Anfang des 11. ınbertß an. Audg. 
ihrer Schriften: von — iteß, Rürnb. 1601; 
von Barrad, NRücnb. 1868. 
Bota Romana, ber zur röm. Curie gehörige 








Rothad 


allations i 
App aperihkähf in Surufagen für die 


europ. Fathol. Staaten. Er fett 
feit Sigtus IV. 1482 aus Prälaten, von benen 
33 und Frankreich je 1, Spanien 2 und 
Km 8 (Rom 3, Bologna, Ferrara, Venedig, 
Florenz [Berugia] und Mailand je1) ftellen ‚außer 
den Apvellſachen aus den genannten Staaten 
urtheilte er auch über die auß dem Kirchenſtaate 
eingegangenen Appellationen ſowie in erftinjtang- 
un Sachen, fofern der Gegenftand liber 500 
Saudi ig. Begründer ift Johann XXII. 1326. 
Der Name wich entweber von ber vebförmig ab: 
getheilten Marmorbekleidung des Seffioni aim 
mers, ober von ber Rotundenform eines früher an 


Stelle des befindlichen — abge⸗ 
leitet. Das —e liegt —R 
laſt; den Er m (auditores), welde in Dioietter 


Amistracht je an befondern Tiſchen mit 4 Secre-⸗ 
tären (notarüi) figen, präfibirt der decanus Rotae. 
Weber bie Stellung ber R. zu ben übrigen Curials 
behörben f. d. A Curie. 

Rothad, Viſchof von Soifſons, wurde von fei: 
nem Vetropoliten Hincmar von Rheims auf der 
Synode Soiffons 861 wegen völliger geift- 
licher —S—— ſuspendirt, appellirte an 
Nicolaus I. 862 auf Pan des (bid dahin in 
Frantrei nicht anwendbaren) farbicenifhen Ca⸗ 
nons und bielt biefe Appellation aufrecht, auch 
nachdem er ſich einer 2. ® ‚ode zu Soiffons 862 
gen und On diefer abgefegt und mit einer 

ei abgefunden war. Nicolaus hob bie Abſetung 
auf und cititte bie Parteien nad) Rom, wogegen 
indeß König und Klerus proteftirten; man 
derte fogar R. bis 864 nad) Rom zu gehen. 8 
Ihm die Reife nad) Rom gelungen, ward er fofort 

mit bem bifchöfl. Gemanb betfeibet und 
In fe; daS Abfegumgäurtheil ward förmlich 
caffirt und Hincmar mit Abfegung gedroht. Die 

—2— chriftſtucke auf bie ſem ber Ans 
gelegenheit find Fra ber erften darin befinds 
figen uren einer ürrgen —ã — 
ber pſeudoiſidoriſchen Den ien von Intereſſe. 
Hincmar, der diefen Ideen feldft ni e fern ftand, 
fanb fi veranlaft, nadzugeben; R. warb 86D 
durch ben Legaten Arſenius wieder, eingefegt, A 
Fe var Noorden, Hincmar von Rheims. Bonn 


— — Roothan, Roothaan, Rottenhaan), 
Joh. Phil. van, geb. 23. Nov. 1785 zu Amfter- 
— trat in Mußland 1807 in den Jeſuitenorden; 
ab fidh nad) Ausmeifung des Ordens aus Ruß · 
— 1817 nad) Brieg in Wallis; warb 1828 Lehrer 
im Collegium des Franz von Paula in Zurin, wo 
& großen Einfluß Ri alle ———— —— amd 
ferung gewann um! fee für feinen 
Orden auszeichnete. a Einfluß Pius VII 
und des Staatöfelretärd Albani jtellte ihn als Or⸗ 
densgeneral an bie Spige des Ordens 1829. Mit | der 
taftlofer Thätigkeit und nicht ‚geringem En ee 
verftand_er defien Macht zu heben. Belonnt 
R.s pfiffiger Einfall (1844), für eventuell erfol- 
jenbe —a— ber Lehrfreiheit auf den deut⸗ 
Keim fäten bie Anerkennung ber proteft. 
je ala Schweſterlirche ber kathoiiſchen anzu- 
bieten. Er errichtete 8 neue Provinzen: Turin, 
Vene dig. Lyon, Touloufe, Deſtreich — me Galizien) 
und je eine in Belgien, Holland und Maryland in 
Amerika. + 8. Mai 1858. 


Rothe, (Roth) Johann, ein reiher Kaufmann | I—] 
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Rothe 


gus Amfterdam, zu den Spiritualiften des 17. 
Jahrh. — Ein Anhänger Kuhlmanns, vor 
den Labadiften augeftoßen, 1672, wegen feiner 
ſchwaãrmeriſchen Prophezeiungen, die er von Als 
tona aus veröffentlichte und bie feinem Vater⸗ 
iande großes Unglüd meiffagten. 18 er fich den · 
alen noch wieder im Yang fehen ließ (1676), ward er 
gelangen gefeit und blieb über 15 Jahr im Be 
+ um 1695. Vgl. Moller, Cimbr. litt. II. 
62. Arnold, Kirchen⸗ und Regergelgi te, 2. 
TI. c. 25, wo auch Auözüge aus f. Schriften. 
Rothe, Joh. Andr., wurde 1717 als Canbibat 
mit Zingendorf in Görlig belannt; er war damals 
audlehrer in Leube. — * — berief ihn als 
ffarrer nad) dem Gute Vertheläborf in der Ober⸗ 
laufig (1722), wo er mit biejem, Wattewille unb 
Schäfer zufammen 1723 ben Bund ber 4 Brüder 
fiftel und ein treuer Gehülfe an ber Ausführung 
Zingenborfihen Untonsideen wurde. Mit 
Pe — Herrnhuter Gemeinde über- 
nahm er die geſammlen Pfarrfunctionen in der 
inzendorfihen Colonie und unterfchrieb in bies 
( Setung das „Rotarietinftrument“ vom 
— 1729, , meledber neubegelinbeten Gemein 
Me den Characier eines Gliebes der mäßrifhen 
at wie ber en. Iuth. Kirche aufbrüdte; bald 
inbeß ſah er fi außer Stande, bem sogen Fluge 
Zinzendorfs zu folgen, masihm ſowohl diefen wie 
bie Gemeinde entfrembete, jo daß letzlere bei Ge⸗ 
Iegenheit ber Anwefenheit Steinhofers 1731 um 
feine —— — dieſen petitionirten, zum 
wenigften die eetragung ber Herrnhuter dur 
tionen an denſelben und Einrichtung einer neuen 
Pfareftelle bafelbft münfchte. Septeres inbeffen 
uermeigeie bie file Begierung und bi ange 
Sade wurde — en, ni dt che bie 
nung Ik vermehren. R. + ir . Er ift der Diter 
vn &i —— ch habe zn dm Sande gefunden. 
iharb, einer ber genöften 
zungen nach ale jer durch reiche fpecus 
Iotive Begabung, aufric ie ‚ömmigteit, pers 
fönliche ——— — 2 Berkäntnig 
an, | Ne die Nothwenbigteit Ar neuen Außgeftoltung 
er proteftontifgen Gemeinde in Lehre und_Bex- 
faflung. Geb. 28. Januar 1799 in ber Siabt 
Bojen, erhielt er feine Vorbildung auf bem 
naftum zu © und zu Bredlan, fiubirte 1 
zu Heibelberg, wo ber dort —e— —— 
Geift, vertreten durch Schwarz, Daub, —8 
A. feinem eigenen Zuge zur Myftit entſprach, dann 
1819 zu Berlin, mo ihn beſonders Reander anzog, 


weniger Schlei und Hegel, vor mel 
er Schelling den Borzug gab. Dort übte 
aud ber pieliſtiſche Kreis bes Barons von Kottwig 


auf ihn einen bi immenden en Ginfuß, welcher noch 
verſtaͤrlt wurde, als R. 3 Wittenberger 
ha jeminar Behuce, = Fi in einem Zgeil 
Salnge 0, BR Skin) eine Ieähaft neigiöe 
angeregte — Nachdem er dann 1828 
ordinirt worben war und ſich nod in bemfelben 
Jahre mit Luiſe von Vrüd verehelicht hatte, ging 
er. als Geſandtſchaftsprediger nah Rom, wo er 
mit Bunſen in freundfdaftlige eyehung Kat trat. 
1828 wurbe ihm eine Brofeffur am 
Seminar übertragen, die er biß 1837 PR 
In biejer Zeit neh e zn exftes größeres Wert 
‚Die Anfänge der Heiftlihen Kirche und ihrer Vers 
fefung . Ein ash licher Berfuch, I Bb., Buch 


TIE, neoft Anes Beilage über bie Götfeit ber 
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ifchen Briefe. Wittenb. 1837”, ein Bud, 


wel durch feine zahlı Paradogien viels 
| Se m in iffe von den ent: 
jteften Seiten beroorrief. Er entwickelte 

darin — Formen, keit ber Ent ⸗ 
fejung der Kirche, namentlih cud ker 


episcopalen Be: ie unmittelbar nad) ber 
jalems, — jeder ufamnen 
3 ber Ki —7 — Ein be Sand | Mate 
i&copat die Conſi Snrtiem irche in bie Han 
nehmen mußte. Sein ———— Beweis 
sorzüglich auf den Jgr 
* er die von ut geſchilderte Kirche ſchon 
glaubte. PR: Bugleig murbe in dieſer Me 
Arten tale bie aus F en 
55 pie aud in der Fi aus| * 
ais einfeitig religiöfe — fig Be 
auflöfen werde, um in bie durch das 
allmählich zur Bollendung gi 
— de Staats aufzugehen. 


I: 


Hi, 


mit war R. auß jeiner Ei eines pie 
lsmãj igen ums in eineneue 
za Fr — 3 ethiſche Bedeu ⸗ 
des —ã— — 3. ben Border 
‚geund geizeten war, ohne er jedoch den dog⸗ 
Supranatutaliämus, der ven Denten 
u 5iß zulegt enticjieben beherefähte, in it» 
einer Form preisgab. 1837 folgte er einem 
nad) Heidel als Prof. un ivector bed 
Bee Sei ie Se Soteidung (ine „Ahes. 
Diefe it die Bol iner „. 
Er Wittenb. 1845. 48”, wol —R 
unten 
kai A Gonjequeng ber Methode und 
jultate auszeichnet, ein durchaus 
—— ert, wenn aüch ſeine Wurzeln 
weithin in Sihleiermader, den philoſophiſchen 
Te el und Schelling und den Theo⸗ 
und Detinger Bene ten. 
— 
war eö vielmehr eine heiftliche jophie, welche 
ie und Kosmologie, als die Et; 
im engern Sinne umfaßt. Seine Methobe iſt bie 
zein fpeculative, d. h. fie beſteht darin, daß jämmts 
— 28* aus einem unmittelbar 
im Bemwußtjein gegebenen einfachen Urbegriff ab⸗ 
geleitet werben, daß bitfer Iektere durch bie Ber 
wegungber in ihm en! logiſchen Momente 
einem neuen Begriffe, diefer wieder zu einem 
Fam. 1 meiteereißt und fi fo aUmäilich 
einem „enggefälofienen, aber das gaı et Bieger 
Bine Sein umfaflenben Sı yſteme entfaltet, 
in, welches eine — 
— ve zum des — ift, und der 
Yminnemo ende einfachſte Begriff des abſoluten 
ußgangspunkt, bildete, geftaltete fich 
die Rotheiche —— Im Unterf FR; zur Kai 
lofophtichen, weiche einen anl 
nimmt, zur theologifchen Speculation. Der — 
griff des abſoluten Seins treibt durch feinen eigenen 
Innern Wiverſpruch zum Begriff de3 Geiſtes die⸗ 
fer zu bemjenigen ber Perjönlichteit un ber Ratur 
Gottes, fo daß Bott auf dem Wege eine innern 
ee, auß dem freilid) jede Feisefimmung 
eben ift, zu dem wird, maß er ift, zut 
Rit iffe der Perſon Gottes 


biefem 
b IM der db 
R nun“ Me Mreng Sein 8 und ſupra ⸗ 


es 


jnatianijchen —A in | dus 


war fchilbert ber jet die Schöpfun; 
Ent FAR im Fri Te Fe alune 
wendigkeit, indem Gott fein Richt⸗Ich denken 
und fegen (im leteren Punkte ift jedoch ein Uns 
terſchied zwiſchen Ausgabe 1 u.2) mußte; allein 
fo febr frei über ber Welt, baß er je ⸗ 
den 1a Sinbemnb ober dere, KH ihren 
ge ei jen fann. Die ingsthätigkeit 
—ã— darin, daß die Sad a 
Materie ftufenmeife durd) eine Cnooletungtreie 


rußte | vom Unvolltommenften zum Vollkommenſten 


bildet, wobei nirgenb3 ein Sprung fein darf, 
m 5 das höchſte Probuct dieſes —— se 
ſch iſt, deffen Perfönlichteit fi na 

Anfe ung aus bet an ateie heraus ent ac, 
1 | dann aber, fie einmal — als ein 
felbftänbig — je ih der Zeit + er rg Natur 

eg m 
Fntemopnenben FH ie die ne —— die —7 
0: | Natur der Verjönlichteit zueigne, diefelben gleiche 
jam um mergeifige b je, daß ift bie eigentliche fittliche Auf» 


eh tft eine — jun 
Bes —— Ei Hp 
Daten Hug 
Entwidtung: je (ech —— ches, aber 
aus ber em en 
ment, welches an der —— Raturbeſchaffen⸗ 
heit bes VRenſchen haftet (( (gegen Zub Müller, wel⸗ 
her in der Selbftjugt die Duelle ber Sünde er« 
kennt). Der Thatjache der Sünde ensfprist dann 
die Thatjadhe der Erlöfung, in welcher 
+ | Seen eine abfolut neuen Anfangs des menſch⸗ 
fpecus | lichen Gefchlecht# durch einen abfoluten Art ur 
a fieht und welche er durch einen Exlöfer, ver 
olge feiner fittlich religiöſen Entwicklung jede 
* an zwiſe Aa Me und Gott aufgehoben 
Hung se —— iſt in der 
es die Aufs 
faf ten be linie I bee Helen zum Siti · 
d ihm nichts im Weſen Unter⸗ 
ſchiedenes, ſondern das Religiöfe immer nur die 
höcjfte Spige einer fittlichen Lebensäußerung. Das 


it) leble Ziel des fittlihen Procefſes ift Die Bollen- 


dung des Reiches Gottes, die darauf folgende Zer- 
GemarhenenSaugerüfehunbnieneteBengefigung 
gewordenen‘ ert und die volle Bergeiftigung 
des Reichs Gottes mit feinen Sieben ee H 
R. diefe Iı Dinge mit aprioriſcher hat 
genau beſchreibt, ftellt er in Zufammenhang da= 
mit auch eine eigenthümliche Lehre von den Engeln 
und Teufeln, ais ben äußerjten Endfpigen der 
moralifhen Entwidtung, auf. Eine neue, aber 
durch feinen Tod unterbrochene Ausgabe ber Ethit 
erfolgte feit 1867, Wittenb. Sie ift von 9. Hols 
mann nad Handfgriftlichem Nachlaß vervolftäns 
digt. Im Jahre 1849 foigte R. einem Rufe nah 
Bonn, Berufungen nad Bredlau u. Halle Ie 
ex.ab, ebenfo eine Berufung zum babif—hen dr 
Iotenund eine Ernennung zum Gonfiftorialrath in 
Coblenz; 1854 fehrte er nad) Heibelberg zurüd an 
% een bed —A sale tale 
iefen neuen elberger Aufent 

auch eine neue Periode feiner Wirkfamteit, näms 
lich fein. Sintreten in bie firchenpolitijchen Kämpfe, 
wel ald nachher in Baden entbrannten und die 
‚Stel A die er in denfelben einnahm. Nachdem 
R. ſchon als Mitglied der Generalfynobe von less 
in bie Theilnahme an den kirchlichen Fragen hineins 
gezogen war, wurde er es noch mehr ala außeror⸗ 
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dentliches Mitglied des badiſchen Oberkirchenraths, 
won ihn ber Großherzog 1861 ande FR 
Folge des Concorbatöfampfes ein neues Gpftem 


aud) in ber Regierung ber eoangeliigen Landes⸗nach 


tirche zur Hexrſchaft gelangte. war einer der 
Hauptmitarbeiter an dem Entwurfe einer Kirchen⸗ 
verfaffung, in welcher das Princip bed „Eirhlihen 
Conftitutionalismus“ zur Verwirllichung kam 
und welche burch bie Generaliynode von 1861 zum 
Gefeg erhoben murde (vgl. bie Rede in dem oͤffi⸗ 
diellen Bericht). Zange grundfägli dem öffent 
lichen Leben ferne, trat R. jegt demjelben immer 
näher, indem er von der Anfiht audging, daß das 
irchliche Leben ber Gegenwart einer Reform be: 
dürfe, daß die große Entfremdung der Kirche 
gegenüber, welche unter dem Heutigen Geſchlechie 
vorherripe, in einer einfeitigen Entwidiung ber 


ihten Grund habe; daß Zeineswegd Jr: 
seligiöfität, fonbern Abneigun gegenbie hende 
orm und die Formeln des irchlichen Lel die 


Frust beftimme und daß das „unbemußte 
Ehriſtenthum · berfelben dadurch gemerkt werben 
müffe, daß, die Kirche in ben Zungen des gegen- 
wärtigen arte das Evangelium verkündige. 
Mit Schenkel, Zittel u. A. wurde er Mitbegründer 
des Proteftantenvereind, auf befien erfter Ber- 
fammlung er das Arogramm des Vereins ent 
widelte (ogl. Verhandl. des 1. deutſch. Proteſtan⸗ 
tentags, Glberf. 1865 und bie Auffäge in Schen- 
tels Al. Zeiticpr. 1862 und 1864). Unter feinen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten ber fpäteren Zeit find 
namentlic) noch feine Auffäge über Bibel und Zur 
ſpiration in den Stubien und Kritilen hervorzu⸗ 
ben, welde bann 1 gelommet erſchienen: Bur 
ogmatit, Gotha 1863. Außerdem find aud aus 
fen erer zeit Kane Hehe — 
jen: Reuer einer Auälegung ber paulin. 
Site Röm. 5, 12—21, Bitten. 1836 und De 
disciplinae arcani quae dicitur in ecclesia chri- 
stiana origine, 1841. R. ftarb 20. Aug. 1867. Aus 
feinem Nachlaß erid,3.  Snadgea fene Brebig« 
ten, herausgeg. von Schenkel, 2 Vde. Elberf. 186° 
Eine zweite Sammlung von Joh. Bleek, Elberf. 
1869. Dogmatit, herausgeg. von Schenkel, Heibelb. 
1870, Aphorismen, Heraudg. von Rippold 1871. 
Prebigten (Radjlefe), Hamb. 1872. Zur Biogr. 
vergl. die Einleitung von Schenkel in bie Pre⸗ 
digten. Einen kurzen Auszug aus ber Ethik gab 
9. Holgmann in der „Predigt der Gegenwart“, 
1867, He 





Ki chichie (2. Aufl.) über R. 
Fir v g& —Se 
©. Meer, rothes. 


Rothmann, Bernt. Geboren zu Statloen im 
Amt Ahues, von armen Eltern. Zuerft in jeiner 
Baterftadt, dann in Münfter erzogen, durch Ber: 
wendung eined Verwandten, der Bicar zu St. 
Morig in Münfter war, unter die Chorale diejer 
Kirche aufgenommen. Rach kurzer Verwaltung 
eines Schulamtes in Warendorf gelang e8 ijm 
boch noch bucd) Unterftügung eined Ganonieus zu 
Rünfter die Univerfität Mainz zu befugen, wo er 
1524 Magifter ward. Seine Freunde verjhafften 
ihm eine Stelle als Caplar zu St. Mori in der 
Borftabt von Münfter, 1529. Hier traten in feinen 
Predigten immer mehr Antlänge an reforma- 
torifche Brebigt hervor; und 1631, unter dem Ein: 
drud feiner Srebigten, vollzog ſich ſchon in der 
Racht vor Gharfreitag ein Vorſpiel ber bilder⸗ 
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iemerifhen Unrußen, in denen die 
— ankundigte. Im Ein —8— mit 
feinen münfterifgen Freunden reifte R. heimlich 
Wittenberg, Speier, Straßburg, um hier 
von ben reformatoriſchen Vorbildern zu lernen; 
mit Melanchthon, Capito, mit Erhard ne in 
Darburg ftand er von da an in’ Vriefmedjel. Im 
Juli 1581 fehrte er nad Münfter zuche, immer 
offener und ungeftümer die Reformation pre: 
digend und thatſaͤchlich iführend. Da wurde 
ifm 1582, im SJan., auf Klage der münftertfchen 
omheren, das freie Geleit in des Biſchofs Ter- 
ritorien aufgelünbigt; er fand Zufluchi bei den 
Freunden in ber Stadt Münfter; von da an trat 
er an bie Spige der Reformation in Münfter mit 
fokhem, Erfolge, daß 1533 der Bifchof Franz von 
aldea fich zu einem Vertrage genöthigt jah, kraft 
deſſen der evangeliſchen Predigt 6 ein 
geräumt wurden. Als die Wiedertäufer Nünfter 
al Sammelpunkt zu wählen begannen, predigte 
R. zunächft energifch gegen fie, ſchloß ſich aber dann 
ihnen an und wurde eins ihrer Häupter (f.d. A 
ünfter). Bei Eroberung der Stadt ſchlug er rg 
muthig und fand im Gemflhl feinen Tob 1536,‘ 
Juni. Litteratur f, im Net. Wiedertäufer. 
Rottenburg (Rothenburg, bei Tübingen), Bis: 
tum, nad dem eichebeputationd eiehkuffe 
jebildet aus Theilen der alten Bisthflmer Con 
fm |, Augsburg, Würzburg, Speier, Worms und 
pftei Ellwangen, und als Suffraganbis⸗ 
thum der Metropolitanficche zu Freiburg unter 
worfen. 


fen. 
Rouen, Erzbisthum (Boto: ). Die älteften 
Nadriteh nl die 
Beton bes 9. llleud, vr bier ee am 


viſchof geworden fein fol, + 417 (f. d. X.) Er 
da8 Jahr 677 bietet hiſtoriſchen Boden. Auf eint 
in biefem Jahre abgehaltenen Synode zu Pati 
Be — 
il ntra, 2 anl 
Verbrechen — Die Spnode nit 


.| daraufeinging, verbannte ihn Thliperich nach einer 


Inſel an der Küfte der Normandie, Sein Nat: 
folgeraber mußte dem Prätertatus wieber weichen. 
(Bgl. Hefele III. 30 ff.) Ueber die zu Rouen ger 
Haltenen Spnoben vgl. Beffin, Concilia pro- 
vincise Rotomagensis, und Hefele von Bd. II 
an; bie ältefte reicht aber nicht über bie cara- 
finifhe Zeit hinaus; tirchengeſchichtiich find fie 
— Bedeutung und wiederholen meiſt nur die 

[ölüffe der Barifer oder Römifcpen Synoden 
Eigenthumlich ift auf der Synode von 1214 die 
ieverholung des Pariſer Verbots der Narren 
fefte. Doc) blieb das Meipnagts:Ejeläfeft (- 
d. rt.) eine Cigenthümlihteit an Rouen (vgl. 
du Cange, festum asinorum). — Die Reformation 
fand in R, einen günftigen Boden; viele Kleriter 
und Orbendangehörige jogar wandten fid ihr zu 
trog darier Berfolgungen (feit 1581). 1057 con 
ftituirte ſich eine Gemeinde, die de la Jonchse 
sum Prediger wählte und 1560 Marlorat (j.d. %) 
zum eriten Prediger berief. Dieſem gelang & 
durch Die Achtung, die er ſich auch bei den Gegnern 
zu verſchaffen wußte, ben unaufhörlichen, felbft be: 
maftneten, Conflicten ber beiden Religionäparteien 
vorläufig ein Ende zu maden. Um 1561 züßlte 
die evang. Gemeinde an 10000 Seelen mit 27 
Xelteitenund 4 Geiftlihen, die fid) nad) Abweifung 
ihres Geſuchs um Geftattung einer Kirche im alten 
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Turm meiten. 25. 1562 fanb Hi 
= Fa en 
ie 

R3 der Stadt (15. ee 
ein repubfifeni —E und ud befefigten 


Ronfiean, — ‚eb. 28. Juni 1712 
wen Genf, der Sohn eines Uhrmachers. Seine 
Autter ſiarb bei feiner Geburt; als zehnjähriger 

Anabe auch vom Bater verlaffen, kam er zuerft zu 
einem. Geiftligen nad Vofjeg, bann zu feinem 
Diem und Bormund, Biel bragie In querft | ben! 
ft  Steeibe, ın ala Rupferftecherleßrling un 
‚Lehre entfliehend land er bald in Con: | bie 
am bei dem Geiftlic hme, der im Ver⸗ 
wit Frau von a r iner nicht eben ſitt⸗ 
ir} Ianteren Gonvertitin zu Annecy, den 16jäßr. 
Aberredete, ſich in ein Tueiner Rlofe aufnehmen 


# 
BER 


il, 


iu 


nal 


and bort jolifch zu werden. Hierauf 

pet begab — —E ti 

und dur Romanlectüre verfejrobene | par 

Jüng! ‚der in biefen Jahren geradezu ein pfy« 

— —A iſt, in die Dienfte einer vor» 

Dame. Hier ftapl er, der ſchon in Genf 

** Hand von frembem Gut nicht ganz fern ger 

1, einft ein ſeidenes — und ſchob die 

> auf ein Dienfimäbden. Gewiffensbifie 

biefe Dee efriofgteit mi trieben ihn den Dienft zu 

er ging zum Grafen von Gouvon, ber 

wiederum balb entließ. Ber: 

Ing von »maman⸗, der Frau von Waren, | il 

ex in ein Priefterjeminar, wo er auf die 

Ruf warf, bis er endlich mit feinem Behner, 
*3 ob. AB ih: —— — ii 

men die Mittel audgingen, 

Be R., fi) in Laufanne und — von 

Wufttunterriht zu nähten, begleitete dann einen 

Arhimandriten ald Dollmetſcher und 

bald darauf, als Sruieher eines jungen an ale 

Diefen nad) Paris Nachdem er alödann wieder 

sie Zt alß Schreiber und Mufttiehrer 

nahm ihm Frau von Warens zu ſich nad 

Sandguie aur Charmettes, wo fie mit ihm und 

einem Diener in einem anftößigen Berhältniß 

lebte. Sie hatte ihm dieß angeboten, wie eg 2 
um ihn vor andermeiliger Verführung —* 

ae ne und Ye Mag hir, , 

Beihematit ', philofophifce un! ogiſche 

bunt durcheinander, eignete ſich nebenbei 


de Ne atenifde Sprade an und verfuchte fi 
Zuftipielen und Opern. 1737 ging er mit HA 
digter Geſundheit nad Montpellier, dann als 
Haudtehrer nad) Eyon, endlich Mi nah paris 
ger verfaßte ex, jedoch ohne Anklang zu finden, 
ein neueß Rotenfyftem und eine Dper; begleitete 
18 Monate lang den Grafen Montaigu nad) Be: 
nedig, worauf er in Paris Secretär be 
— Frangeuil wurde, 1745 ging er bie ber 
—S mit — Labaſſeur, einem 
beſchraͤntien und ganz un beten Schentmäbs 
gend aus Drleand, ein, bie er fpäter (17868) heir 
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rathete; bie Kinder, bie aus dieſer Verbindung 
en, übergab er ſanmtlich dem Findel- 
t dem Ichee 1749 beginnt feine Ölanz« 
Iinten | get. Eine Breisfrage ber Zabemie zu Dijon, die 
in einer etwa$ anderen Ge — Le proi 
des sciences et des arts, a- —E 
& öpurer::) à corrompre ou & öpurer les moeurs? 
ıntmortete, wurde ber äußere Anlaß. Seine 
.| Schrift: »Discours sur les arts et les sciences« 
wurde 1750 um ihres Gebantenreichtfums unb 
um ihrer hinreißenden Sprache willen gekrönt, obs 
fon man fid) mit Dem paradogen Rejultat feiner 
ſuchung — daß nämlich ein naives Raturs 
leben bie einzige Duelle wahrer Sittlichleit und 
vollen Arn ea un — 
egen die menfſchiiche Gefellfhaft verdorben un! 
e Uebel und Bebrehen verichafft haben, an 
denen fie kranke — nicht einverftanden erllärte. 
Benno war es gerabe biefer Dante, ber zun · 
d wie ein Bli in bie Unnatur ber franzd hen 
Serenjgaft aus. Gleichzeitig öffneten R. 
Ziriel der Frau von iay, wo er Grimm 
und die jclopäbiften kennen lernte, —A— 
eit wieder mufitalii jätig, Kr er ie 
Beantwortung einer een je ber Aca⸗- 
demie zu Dijon: Quelle est Inge je l’inega- 
its ii les hommes et si est autorisde 
loi naturelle. Er widmete feine sarft: 
PDiscours sur l'origine et les fondemens de 1’ 
inegalit6 permil les hommes« dem Rath von Genf, 
wohin er 1754 eine Reife machte unb wo er, Die 
gefeiert, nad feinem Rüdtritt zur ref. Kir 
wieber Bürger wurde. R. leitet in, herfetben bie 
gefemmte ulturs und Geifteentwidfung, beten 
ebentliche en er früher erwiefen, von ber na⸗ 
tirlich gegebenen Ungleichheit ber Menfchen ab; 
ee an u uam in jener Entwidlung nur 


der 2 
beim Sankte ei feldles Yan — * 
perfönlihen Ei⸗ 





—E Bon nen auge gelenkt, 
— er ein luschen auf dem Landgute la Chen» 

te, welches die Eigenthülmerin, Frau von Epinap, 
ihm hatte einzichten lafjen: die „Eremitage". Hier 
lebte er einfieblerifch mit der jeur und ihrer 


Rutter, ſich innerlich immermehr den Zuftänben 
des ic — und Yan feinen bis⸗ 
en esunden, die ſich in denfelben ganz bes 


ki Iten, entfremdend. Anfang 1768 jagte 
ich Ai von ihnen los, vet die Eremitage 
umbyog nad) Montmoreney. Diejer Schritt führte 
ihn —F ſeinen Willen in bie Arme ber hol 
Ariftofratie und in den glängenben Kreid, 
1. | Mittelpunft der Herzog und bie Herzogin an 
Qugemburg waren; Voltaire machte er fic) vollends 
ttre & d’Alem- 
h ar, en — taclese us) gu ——ã— 
ir ſchadlic irte. Ungeheures Xufjehen machte 
1769 jeine ·Nouvello Heloise«, ein Tendenzroman⸗ 
in melder bie ala „jchöne Seele” — 
Heldin mit einem Geliebten fi vergeht, dann 
aber an ber Seite eines nicht eben geliebten Gatten 
ein folides Hausweſen einrichtet, worin ber Ges 
liebte in bem platonif—hen Ber! ih eines Hauds 
freundes feinen indet, bis fie endlich ſehr 


unmotibirtee Weife bei ber Rettung eineß Kindes 
extrintt. Der Roman enthält außerordentliche 
Schönheiten; Die Hauptſache darin aber ift die Ber 
handlung ber Tochter gen. Die Bebrutung 
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der Ehe und ber Kindererziehung, ihr gegenüber 
bie wilde Leidenſchaft Halb nat gelb ieafer 


Liebe, die bis an die Gränze des Selbſtmordes 
treibt; die Unnatur ber Zeit in allen Lebesbe⸗ 
Nehrungen; bie Mleinbeveilügung eine marali 

—z als religiöſer Grundlage ber Geſell⸗ 
ſchaft — das ſind die Ideenkreiſe, auf deren Hin: 
tergrunde ber Roman fid) abfpielt, Hatte fi) R. 
in jeinen biöherigen Schriften mehr negativ-poles 
milch verhalten, jo beginnt mit dem ‚einen des 
»Contrat sociale und des »Emile« (beide 1762) 


ein mehr poſitives Säafien. Beide Bücher, wenn | Hut je 


aud in ihrer Theorie feineömegs eigenthümlich, 
fondern vorbereitet ſchon durch Die Entwicklung ber 
politiſchen und foclalen Ideen Englands, von 
Hobbes und den Levellern an, waren von den weit. 
tragenbften Folgen. Der Contrat social murbe das 
Evangelium der Revolution; nicht als ob er ihre 
Wurzel geweſen wäre; er machte fie nur über 
isn Hansen gob ihr ihre zünbenden Schlagwörter: 
elheit und Gleichheit. Er charackeriſirt den 
staat als einen Vertrag von Individuen, welche 
fic) al8 Gefammtheit verpflichten, den Einzelnen 
u fügen und zu fördern, während der Einzelne 
is —A t, dieſer Geſammtheit ſich un: 
erzuordnen. Ale öffentlichen Einrichtungen ruhen 
auf dem Willen diefer Iehteren reſp. ihrer Vers 
treter und find jederzeit auflösber. Staatäreligion 
muß, gegenüber namentlich vermerflihem 
terialismus und Atheismus, jener moraliſche Deis⸗ 
mus fein, wie ihn ſchon bie Nouvelle Heloise ge: 
predigt. Es ift befannt, wie unerjhütterlich Ro- 
beöpierre grade diefen Gedanken |päter aufrecht 
gehalten bat. — Im Emile find die Grundlinien 
einer entfpredienden Erziehung de Staatöbürgers 
gaogen, Diefe Seiebung, deren Ausführung in 
eulſchland fpäter Philanthropinisnius ver- 
fuchte, ſoll eine rein inbivibuel iſchliche fein. 
Bon der Vorausſetzung aus, daß die Menfchen: 
natur urfprünglic gut, das Böfe nur eine Ber: 
bildung des urjprünglich Gegebenen durch die ver: 
kehrte Erziehung ober Bug, die geſellſchaftlichen 
Berhältnifje jei, wird ein Lebens· und Erziehungs» 
jang gezeichnet, welcher Darauf auögeht, die urs 
Porn liche gute Anlage des Individuums rein 
[ei ten. Es wird Ernährung des Säuglinge 
ıcch die Mutter, freie Körperbewegung unl ⸗ 
järtung gefordert, Körperſtrafen und gewaltſame 
euguñg des freien Willens verworfen; um das 
Kind felbftänbig zu_ machen, muß man e8 lehren, 
die Menfchen, ihre Hülfe und Theilnahme zu ent: 
bebren; es muß ifolirt werben ; alle conventionellen 
Begriffe, alle geſchichtlichen Thatſachen müflen 
dem Bewußtfein des Kindes wenigſtens bis zum 
12. Jahre fern bleiben, nur was es ſelbſt findet, 
wird ihm als sei er Befig zugeftanden; „Lefen 
iſt die unfelige — jäftigung der Kinder; Emil 
muß im 12. Jahre faum wiffen, was ein Buch 
it, viel weniger, iwas Gott if.” „Im 15. Jahre 
weiß Emil noch nicht ob er eine Seele Hat; viel: 
leicht erfährt er e& im 18. noch zu frßb.“ Exft von 
da an kann der Zögling R.s ohne Schaden in bie 
Welt treten, eine Religion zu der feinigen zu 
machen, wie fie in dem !gon erwähnten Sinne die 
Profession de Foi da Vicaire Savoyard Emile 
giebt, und Staatäblirger werden. — Das Urtheil 
ber biefe Tgeorien R.8 ift längft geſprochen trog 
der gan ungeheunen, Wirkung des Buches, — man 
Tennt Kants Urtheil über daſſelbe. So überaus 
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viel Wahres dieſelben, weit mehr freilich in ihrer 
Belämpf der Tradition und der Mode, als in 
em pofitiven Theil, enthalten, foweit fhießen 
andererſeits über ihr Ziel Hinaus. Es ſind Ges 
danfenbauten, conſtruirt theils auf richtigen Prä- 
miffen, aber.oßne bei der abftraft«boctrinären Aus⸗ 
füßı in fegenbie genügenber Weifedas in ber 
Wirkliteit Gegebene mit in Rüdfiht zu ziehn; 
theils ruhend auf grunbfalihen Vorausſetzu 
wie man denn beim Studium Ra ſiets vor Bien, 
denden Behauptungen und Sophiömen auf der 
fein muß. R. Defämpft die Unnatur, und 
mit Recht; im Peſtalozzi zeigt fi) Recht und Be: 
deutung der von R. Nelnnberten chologiſchen 
Methode, und in Schiller hat die — zur 
Natur ihre philoſophiſch⸗ poetiſche Verklärung 
funden. Aber anderſeiis die franzöftiche Resch 
tion von 1789, wie der Philantsropinismus haben 
jegeigt, daß bad, was er an bie Stelle der Unnatur 
fie ‚Zeit jegen wollte, im Großen und © 
0) nichts, als wiederum Unnatur war. Gr dat 
fein rn ce tg Element, das 
ie Menſchhei⸗ pen te und fie zw 
ege zu juhen. „Mit F ee 
zum Landleben und zur Waldeinfamleit, vo! 
— für alles Große, für die Freiheit ber 
enſchheit, zugleich ſcheu und krampfhaft ſich zu: 
tüdgiehend vor der rauhen Wirklichkeit, ol 
Selbftbefchränkung, nur fi allein kennend und an⸗ 
ertennenb, jelbftgefällig und jelbftgenugfam, eitel, 
bettels und tugenditolz, launenhaft und willkür 
lich, felbft in jeinen Fehlern und Laf fih mit 
einer unendlichen Gefühlsfeligteit " — das 
{RR., und barin liegt aud) ber Schlüffel zu feinen 
ganzen Bauten. — Das Ericheinen des Emile Hatte 
die traurigften Folgen für R. Das lament 
verbammte gleich dem Erzbiſchof von Paris (dem 
R. in der berühmten »Lettre & Christophe de 
Beaumont« antwortete) bad Buch als gottios, ließ 
es öffentlich verbrennen und befahl 3.3 jafs 
tung. Er — nad) ber Schweiz und lieh fi, 
als er erfuhr, daß ber Große Rath von Genf dem 
Beifpiel des Barifer Parlaments in Bezug auf den 
Emile nadjgefolgt, zu Motierö:Traners in Reuen- 
burg nieber. Hier lebte er 1762—65, mannigfache 
Theilnahme von Seiten Friedrichs des ‚Gr. ers 
f rend, und ſchrieb an ben u} von Genf die 
'es de la Montagne. Aber er fand feine Ruhe 
mehr; immer fefter hatte ſich bei im ſchon fett 
längerer Seit bie fige Idee herausgebilvet, daß ein 
Ge ale 
gegen ſich aufgehegt und zog fir auf bie Be: 
tersinfel im Hide See — zurüd. von 
da durch die Berner Regierung vertrieben, ging er 
nad) Straßburg, barauf, einer Einladung Humes 
folgend, nad} England (1766), zerfiel auch mit die: 
jem und zog auf fürzere Zeit nad) MWoothon zu 
rt, 


einem andern englifdhen Freunde , 
kehrte barauf nad} Frankreich zurüd und wohnte 
unter bem Namen Renon auf bed Sonti 





', wo er 1768 ein Di 

musique ſchrieb, nachdem er verſprochen hatte, über 
Religion nichts mehr zu ſchreiben. 1770 jog er 
nad) Baris, wo er einem ihm gewordenen Auftrage 
folgend politifhe Schriften verjaßte und zugleich 
feine Confessions (Heraußg. 1731 ff.) vollendete, 
eine Selbftbiographie, in ber R. 28 verftanden hat, 
alle Züge feines Lebens unb Weſens, gerabe die 
duntien Partien nahbrüdtich hernorgebend, den: 


Schloſſe Trye, 
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mod zu einer Selbftapotheofe zu vermeben. Neben- 
kei ſqhrieb er wieder Noten, um feinen Lebendun- 
terhelt zu finden, wurde aber immer ſchwermů⸗ 
ii: und farb etlih 8. Sumi 1776 auf dem 


—— en ihm ber Marquis von 
Girazdin zur Her 8. von Raumer 
ktes (Bet a nern bis zur Evi⸗ 

einlich ad ap er buch 
ee Seine Werke, unter benen 


wir‘ —— nicht mit erwähnt haben, welche 


nn En — erſchienen gejammelt: | ferner 


1788-93; dann 1818— 
an. Be von Wuffet-Pathay (befte Ausg,, 
be mit Biographie), und 1819-20 von Peti: | C} 
* eht Wuße; beutfche Neberjegungen 

un ng, dei. 8. Bepp 1826-30. Opdier 
I, Hell u. ip; — 
tamen —— cn insdite de J. J. 
Rare MM. Ray, publ. par J. Bosscha, Amt. 
ub Bar. 1868 und: Oeuvres et oorresp. inddits 
&J.J.B., von Stredeifen-Roulton herausgeg., 
Ya. 16. — Biographien: von Morin, 
1Lund von Brockerhoff, 1a 1668 1868. Dgl. ah 
Suutin, Sur la mort de B., Par. 1824. 
zeit, Toten sur les ouvrages % . 
de J. R., Bat. 1789, beutfe euiic Sm. 
1788. Jerner die teen iſtoriſchen 
ud Schmibt-Weißenfeld und Raumes |tä 
it. Den gefüihlämäßigen religiöfen Grund» 
Kiner Biilelophie hat deſonde rdmann 
(Gefdichte der Phil II, 181 a [26 
I, Gerhard (Gerardus Rufus). Geb. zu 
bei Amiens betleidete ein geiftl. Amt in 
Didcele, ging dann nad) Paris, wo 





ihm zufammen im Ka Capitos. 1526 


} — I. zurüdtgerufen, ward R. Hofprebig, er 


ver Bargı von Bearn, erhielt 1630 die Abtei 
von Glnitac und —E 1633 in Bariß ben eng. 
Ganben zu wurbe bie Aufregung 
ink — groß, In er — — en wurde abe left 
earn; 

wurde er ala von Olsron und —A in 
Rei ein, wie ben 


! Baar —— — und bie 


Umpnmion unter beiberlei hl er 
immer der fat, Kixc —E 
0| , 


lei Geſtalt 
En zei 
Schriften 
kam, der 0 Gebote und ve —E as 


wer verwundet 
gl. bie Särift: 


in d. 3.Det.1794 
— ———— 
irie in feiner Vaterſtadt 

‚mar at Doctor (nad) einer Difler- 
itera ad Corinth, Epist. et obser- 
ila Apostoli indole et oratione) 


a 
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Ruben 


unb 1819 Prebiger ber nieberländifchreformizten 
Gemeinde zu Meerkert. Eine PBreigfe — — 
u Beni al —* — im — It. 
jeflur in Utrecht, wo er befonbers Bit 05 
logie und chriſtiiche Moral lehrte und Pag Ahle 
Stelle feines Vaters hinaufrüdte. 1839 ward er 
Mitbegründer der Zeitſchrift: Archief voor ker- 
kelyke Geschiedenis, in bie er u. a. eine werth« 
volle Geſchichte der Reformation in ber Stabt 
und Provingtrecht ſchrieb (erjh. 1845). erfoßte 
: Invoering en vestiging van het 

stendom in —E u |. w. (1842; Preis⸗ 
Iegungen (Geschiedenis van hat 


s u mit 
ir Kam) 38); eine Nießeneet 
fiche seit erkregt 
Hervomden in Er 
unb 87, eine Chrestomatia Pa‘ 
87 und auferbem ein Com; 
Christ. 1840 und 45. Auf me fen nad 
Fra Inüpfte er as mit deutien Theos 
erbinbungen an an; + 2. Jan. 1854. 
Bouman, ologieae I, "Ueen 
1857, p. —— 
uarus, Martin, geb. 1589 in Krempe in der 
Sübermarf; ftubirte in Altborf, wo er durch So⸗ 
ner für den Socinianigmus gewonnen wurde; 
hat dann in die Rafauer Gemeinde, wo er, nad 
längeren, Reifen an Crells Stelle: Rektor ber Säule 
on 1681—48 lebte er zu Danzig, von 
da audgewiefen in bem nahen Straßjin, wo er 
1687 ftard, nehbem er am Religionägefpräch 
Thorn 1645 Theil genommen. goon feinen © inen Sache 
ten find al Fr und feine Anı 
um Rakauer ee, von Int 
See, Mist ii Altoı —8 
* 


8: Po ‚ber ältefte S 
Jatobs do en r en FEN 


verlor durch an feine Vaters Reber 
weib Be fe Er) 22) bad t, 
welche (daher bie Deömung 8 7, 9 an Jude 
übergeht oder getheilt nad 6,1.2 an 
Juba und —5 1. Det, 49,3. —*— währe ‚end il 
Der! —— dran, 0 
wie die ſen jene Siebe bei Gele, em 
beit der — Benjamins (1. Moj. 42,8 
sinkigeem, Licht zeigen. Er zog mit nad Sofen 
einen 4 Sößnen (1. Mof. 46, 9; 2. Mof.1,2; 
teogbem zeigt mar in Baläftina fein @rab: jobinf. 
III, 230) und wurde Ahnherr bes Stammes. (2. 
Def. 6,14; 4. Mof. 1,5; 2, 10 u. a.), der nad) 4. 
Mo. 1, 20 f.in ber wüfte Sinai 46500, beim 
Ende des@ enzugs 4. Nof. 26, 7: 48780 Mäns 
ner zäflte. Der Stamm, welcher befonders Vieh: 
ucht trieb, erhielt fein Gebiet auf feine Witte jens 
jeitö des Jordan, nörblih von Gab sengt, 
üblich von Moab, von dem er durch den on 
trennt war (4. Mof. 32,1 ff. ; 34,14; Jof.1,12 
het 18; 18, 17). Die nörht. Grenze war wohl 
Joß. 18, 17 mit 21, 39 und 4 Rol. 
0). 80,20 der tubenitife Nebo unter 
Se erwähnt). Ueber Ruinen rubenit, Stan. 
Burehara, Hefen D, 0 1. 690,  Riagen ber 
geringe Rattonalgefühl in en t. 
5,15; vgl. Sg, 22,10 ff. Kriegsthaten dienen nur 
dem eignen Schuge (1. Chron. d, 19); daher tritt 
der Stamm aud in ber (it: ie ſehr zurück. 
Später gehörte R. zum Reiche Jörael; unter Jehu 
verwüfteten bie Syter das Land (2, 8ön. 10,88), 














Rubens 


jeit dem affyr. Eril (1. Chron. 6,26) bejegten es 
I Moabiter. Bel. a Sir. Geſch. IL, 419 fi, 
458 ff. 3. Ausgabe. 
Rubens, Peter Paul, geb. 29. Juni 1577 zu 
Siegen (Nafjau) ald Sohn eines a Müatig igen ant: 
werpener Rathöheren; ber bebeutenbfte nieberlän» 
FR — ein in jeder Hinſicht höchſt begabter 
Venſch. RNachdem er bis zum Tode ſeines Vaters 
er in Sahh jelebt, bildete er ſich in Antwer⸗ 
pen, wohin bie Mutter zurückkehrte, wiſſenſchaft ⸗ 
id) aus, wurde dann Boy bei der Gräfin Lalain 
wählte aber bald darauf die Malerei, in welche er 
durch van Noort und van Veen eingeführt wurbe. 
1598 nahm ihn bie antwerpener Lutkasgilde ald 
Meifter auf, und 2 Jahre barauf begab er ſich nad 
Stalien, wo er Hofmaler Bicenzo Gonzagas, 
13093 von Mailand, wurbe, aber längere Beit 
ic) in Rom aufhalten burfte. 1608 viel din das 
Kon feiner Mutter nad) der Heimath zurlid, und 
ter trat er in bie Dienſte Erghergo; —* des 
cnerelgenverneurẽ und —S fi zus 
leich mit Zabella Brant, ‚ber Tochter eined Raths⸗ 
jefretärs. Cr baute ſich ein eigenes Haus in ita- 
ei dem situ und — es aufs prachtigſte 


Artaus, Nittlermeilemuge | Cprifius 


Fin Ruf —8 eb —8 ihn Maria von Medici | wi 
nad) Paris tommen, um N große Galerie des von 
ihr ‚gebauten Lugembourgpalaftes mit Gemälden | terä 
zu fömden. Er arbeitete fesröß ils in Ant: | Mebertri 
werpen aus und führte Kr mn nach Paris über. 
‚Hier wurde er dem Herzog von Budingham ber 
Tann, der ihn bald — lernte; die Foige war, 
daß er in bie Stellung eines Vermittlers zwiſchen 
Spanien und England gras murbe; er warb 
Bei einer Reife nad) Madrid (1628) durch) Philipp 
IV. officieQ mit dem Titel eines Selretars bes id⸗ 
niglicjen Geheimen Rathes betleibet (1629) und 
ed 8 gelang ihm in ber That, zu London bie Ber- 
en zum günftigen Abſchluß zu bringen, | de 
wol Ir ex vom König von England mit deſſen Bild 
ın goldener Kette, einem koſtbaren Degen und einem 
Silberfervice beſchenkt und zum Ritter des goter 
nen Sporenorbend geflogen wurbe. Als Maler 
war er aud) in nd längft berühmt, de von 
dem in feinem Beſih beſindlichen Kunftgegenftäns 
ben ber Herz: er sen, 1637 ein 
——— für 100000 England 
efüget hatte. In Alain 
— he, ehrte ihn auch der ſpaniſche Hof, buch 
jchente und lebenslängliche Uebertragung 
© titel auf feinen älteften Sohn. “ 
ı Iebte jett teils in Antwerpen, teils auf feinem 
Zanbfige Steen. Bald nad) dem Tode feinererften 
Frau heirathete R. (1630) ein ganz junges Mad⸗ | Rı 
hen, Helene Formann, und ftarh, jere Zeit 
fhon am Podagra leibenb, 30. Mai 1 Seine 
Kun ige gingen —8 Madrid, teils wur⸗ 
ben fie 1640 vi die Beiänungen jedoch 
reg R. * auf iin Gebieten be at 
Beimi ex arbeitete mit ungemeiner Zei 
— —— — auf am 
unvergieichliche in ihrer faftigen 
und Durchſichtigkeit ift feine Ucheberjt nd au 
vertennen. Gr ivaf die Uebergänge fefort mi fort mit ir 
em Geſchick daß er meift gar nicht vertrieb. 
Bat EA Dittargemälbe in 14 Tagen ohne Hülfe 
gemalt. Doch überließ er fpäter die Ausführung 
Hei feinen zahlreichen Schülern und befierte nur 
nad, waß um jo eher anging, als feine frappante 
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Det, mie ber | ge 








Ruchat 


Farbenwahl, die gelben Lichter, ie blauen Schat- 
ten, bie rothen Reflege leicht anzueignen waren. 
So genial und urfprünglich feine Auffaflung ift, 
fo ift er doch am größten, wo er die Natur copixt. 
Bo feine Baniche frei 
entwideltem Gefühl 
men, an Jbealität in ber Eonception; und! 
giöfen a Gene nich er er fetn gerecht, Den e 
ein jo wird die Darfiel 
— is ide eh, und auı 
ei freuni iperen Sujets thut die immer etwas 
rohe nieberländ. Realiftit dem © Gin 
Gehen Yechr Der Fhehen get, $e 
jehören Hierher auß ber ten 
elena am Fuße bed Kreuzes (für ©. nk 
jerujalemme zu Rom); Deica, von Engeln 
— — 
om) el ei jond 
a EEE} 
vi eng mm: jaria 
(Dom in Antwerpen); über feinem Grabe in Gt. 
Jacob zu Antwerpen eine Mabonna mit 
und — in andern Kirchen Antwerpens; 
ſtus vom Kreuz abgenommen (lo Christ & 1a paille), 
38 u. * den, Mu Anis 
red, wie das Jun richt, 
se ich In der Binatothet — 5 — oder in 
ae Paris, MR Dreöben, 
ſelbſt a van Aush W eig li FE 
elbſt un! ur i au 
nicht werig ve —e— ek Baumel: 
Ahätig; bie Kirche Saint-CharleBund bas Bro» 
— der Jeſuiten zu Antwerpen tft nach 


ebaut und er hat Grundriſſe genue| 
ae {um ol fernusg Aut an 
antic Genova, Antwerpen 1 —ES 
Nigield, R. et l’Ecole d’Anvers, — 
Bee ne 1 des tableaux et dessins 


Cavalieri, Bauldry, Romfes u. X. Dan | bat über 
Hagel, Abtlan, geh. 10, Sat. A078 qu 
m, gel r. u 
Granbeour — Danht RL * 
eines en dirte 
— und trat 1701 in den 
es | von Bern. Er ſtudirte hier: hund und 
machte dann weitere "Stubien in Berlin 170 
und anberwärtö, zuletzt in Leben; warb 
EEE 
jov der ſchönen Wiffen! 
und Borfteher des Eolöge in Laufanne, 


endlich 
1783 Pfarrer und r eologi⸗ 
en un Fr — —— — 


— on in — An ae bewarb er 
fi um eine Profefjur des Grieh. unb Hebr.; 
ion 1707 — — eine hebr Sram⸗ 
ee —J ori —8* Galle: a 
ieb auf biejem 
le P’histoire ————— da Pays-de-Vaud, 
1707; Histoire de la r6formation de la Suisse, 
‚&e| Genf 1727 und 28, beten Schluß (von. 182 86) 
Rulliemin einer neuen Ausgabe bed Werkes (Lau: 
fanne 1835—38) hin; —— — 
; Examen de l'Orignisme 7 8 gebe); 
Bee ni Maake und Gewichte 1 











Rudelbach 


ebruft. Wal. bie Notice sur Abr. 
— ——— Husg,, wo aud) 
feiner Wert. 
Habeibag "alhberas Gotta, geb. 29. Geptbr. 
el 
el 0° 
an Beiolente Bere fe k Ba I 2 


and, bie 
, Belgien und —S is trieb 


pi 
H 


Auen 


& 1828 befonder8 bogmeng —2 Stabien) 
Drag fid zum Si iſt 
en Ind egner —E aus. Pr 
m Da sic grinipie hnousque, 
ite er 1825 
Bern, el om logie ind 
(3 eine Auswahl aus ben Kuhn: 
huus 0; iseakat, 1: 
m — Fir GSrunbtvig zujammen in ber Theo- 
Manedsskrift (1825—28) den Streit auf 
die „Reologie in allen Richtungen“ und lie ⸗ 
aud der mes Kirhenzeitung Heng · 
Seide Im 189 nen Ruf de Conffe 
te en Ruf als Eonfifto- 
viefratd und Superintendent nah Glaudau in 


ET 


welches er zum Gentrum bes für ‚en 

— ——— macie Bee 
lämpfte er für feine Richtung in bogmatii 
— A erijienen: Das (jel 

Aclen des Rationaliamus 

u Ein, * —— rer) mit, der Welt 

3. 1830; Die Sakra⸗ 

———— nie gi bargeftelft, Sei 
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Rückert 
beati Rabani, archiepiscopi Moguntini in Ger- 
mania befannt if. 
Nubolf von Ems (+ c.1250): feine Weltch ro⸗ 
nit, gebigtet für gaiſe er one IV.‚im Rittelalter 
für Snien faft bie einzige Schrift zur Kenntniß 
der altteftamentlichen en in 2 Recenfionen 
noch nicht volftändig gebrudt. Vgl. Bilmar im 
Marburger ©: —— 1889. Anderes ſ. bei 
Botthaft, BibL. hist "med. aev. 520. 
Friedrich, der berühmte Dichter und 
Drientalift, von unvergleichlicher ee 2 
in ber Aus egeNalkung der deutſchen Spende, geb, 
16. Roi 1788 zu Schweinfurt, befuchte das Sir. 
tige Oymnaf um, dann bie Univerjität Jena, an 
welcher er 1811 fi als Docent fur bie ſchönen 
bann bi 
1815, warb-Mitredacteur des Stuttgarter Mor- 
genSlattes bis 1817, machte dann eine Reife zes 
om unb ließ fi nad) feiner Rückkehr 1818 in 
Coburg nieder, mo er ſich verheirathete. Na: Kin, 
eifrigen Stubium ber orientalifden 
Inn ward er 1826 Brofefjor berfelben in Exlang m 
1841 (ugleich mit dem Geheimrathötitel) in 
lin. verlebte er den Sommer meift auf fei 
nem Gute Neufes bei Koburg, wohin er fi 1849 
jängfich zurlichog. Hier ereilte ign, den biß an 
fin Ende unermüblich thätigen Rann, 18. Jan. 
1866 ber Tob. R. verbient hier erwähnt zu wer⸗ 
den wegen feiner beachtenswerthen Leberfegung 
von Jeſaja —S und ſammtlicher (excl. Jena) 


irte 


ig | Heiner Bropheten. Leipzig 1831. Nud) gab er Betz 
1837; Reformation, m und Union, 2p3. | auß: Leben X} ———— in um 
1889; Hiftor..kit. ein in bie Augsb. Con] ein, bener Rebe. © 


a ntap 

mit Guerife zufammen gal 
er die Zeitfchr. für bie g ſammte healsgie 
mb Kirche heraus —* 1 I; un feine ragen 
tigen und practiſch· erbaulichen Arbeiten 


das A swe 
ne mil de er 


Leipg. Ba ; Rirchenfpiegel, 
—*— eiccpenpofi fe über bie Gvangel., 8 
Bon ben tichenhiftoriihen 
——— if ie —E ieronym. Sa⸗ 
und ſ. — 1835. Bu dem Ger 
ynodaler Einrihtun: 
gen fielite EA ii ans der Vorausſetz ⸗ 
mg, da bie [&-tetlice Grundlage der 
ini. Rice ——— Schon 1882 ſchrieb 
14 Thejen die Einriqh 
und Symoben (Leipzig) 


Hang ber 
und fiimmte auch ne hend —— war fe 


heuklungen über eine freiere Kirchen: fun, 
ber beutic-tatholif Se 
—— lie er im Sept. 1844 fein Amt nieber 
— nad Rı en, wo er einige Zeit an 
A A nahm er eine An| heltung 
«8 Pfarrer in Slageife an und ftarb dort 
Mär 1862, , Tadbem er noch mehrfach Heimen | 
im Sntereffe einer freieren Kirchenver: | bei 
eſchriei icben Fr Nachfolger an der 
wur! 
Wubeli, Mönd; des Kiofters Fulda im 9. Ich 
Yunbert, 136, ein Schüler von Hrabanus M: 
Annalen fort (838-868), 
:aphie ber Lioba, Aebtiffin von 
Seldiche vr Safe: (ent 
te jen ; fhließlic 
el 





Rüdert, geopalS Immanuel, geb. 1797 u 
Henner&borf bet Hertnhut, dejuchte dad 
jium zu Riesly und dad Gymnaftum zu 
bite feit 1814 zu Leipzig Theologie — 
ie, ward 118 Dialonus in feinem Heimath⸗ 
er zuerft —E thaä⸗ 
tig war (Der ——— Lehrer, ae 1822; 
Ehriftliche Bilofopbie, Zeipz. 1825), 1 ubrel-- 
tor und 1840 Conreltoram Gi eymnckum p zu Bittau. 
In dieſe Zeit fällt das Erſcheinen feiner Commen ⸗ 
dare über die wichtigften Baulini en Briefe: Rd- 
merbrief, 2pz. 1831; 2. uf 9 ; Galaterbrief, 
Seipg. 1838; Epheferhrief, Seipg- 1834; Kori 
briefe, Leipg. 188687, melde ihm’ fofort 
verjhafften. Bon Rı jagen auß erhielt er 1836 
den Doktortitel. 1844 folgte er dem Rufe als Pros 
gfier an bie Univerfität Jena, als Nachfolger von 
umgarten-Cruftuß; eine afademifge Stellung 
on immer bie Sehnſucht und das Biel ſei— 
ner en geweien, und wie wenige mur hat 
er ed verftanden, bie alademiſche Sugend durch 
bie unbeugfame ftttliche Snerge feines Gharats 
ie fo den Gihnofheit ber fußern arm, bu 
die feſte Geſchloffenheit, bie Schärfe, 
Ken ‚feiner Gedanken, Dusch ben tiefen ſitt⸗ 
en Örundzug feiner Wiſſenſchaft zu feſſeln und . 
mend auf ihr Leben einzuwirken. Im Herb 
vie Jahres begann er feine alabemijche Thätig- 
teit; er 1a8 über neuteft, Egegefe, SIDE. und fofter 
matiſche Theologie. 1858 erhielt er den Titel eines 
Kirchenraths, fpäter den eines Geheimen Kirchen⸗ 
tath8 und zu feinem Jubiläum 1869 das goldene 
Bifhofäfceuz. In Jena ſchrieb er: Die Theologie, 
&pag. 1851, 2 Sde ein eg bedeutendes, —— 
immer qufunftßreiches Ve Das Abendmahl, 
fein Weſen und feine‘ Gejhichte ü in vn ‚alten Rice 


orte, in welcher Stellung 


Rüdinger 


eng. 1856; Ein Büchlein von ber Kirche, Jena 
1807; Der Nationalismus, 2psg. 1859; Kleine 
Auffäge für Hriftlie Belehrung und Erbauung, 
Berl. 1861; außerdem verſchiedene Predigten und 
Heinere Gelegenheitäigriften; f am Ofterjonntag, 
9. April 1871. R. mar, wie er es jelber immer 
ausgeſprochen, Raiionalift(ogl. das Theol. Glau⸗ 
benäbelenntnig“, Prot. Kird.=Btg. 1870 Rr. 7); 
aber er gehörte jenem Biftor.-Erit. Rationalismus 
an, ber ebenfo viel von Schleiermadher wie von 
Kant und Bigte gelernt hat und in ber Seigiäte 
eimiſch ift. Dazu kam für R.8 perſönliches Chris 
ftenthum hinzu ber bleibende und nadhaltigfte 
Einfluß Herenhutiiher Grömmigfeit, zu ber er 
fih in ben Tagen feiner kitifchen Meifterwerte 
sbenfo jebr, wie in den fpäteften Jahren gleich ins 
nig bekannt Hat, wo neben den Vorlefungen ges 
legentliche Prebigt in ber Nähe von Jena bie eins 
ige Freude und Erholung des een und 
‚alb erblindeten Greiſes war. Cr hat in Jene 
jahre lang Sonntags Rachmittags Niffionzituns 
den gehalten, ungeſchreckt Durch Die geringe Theil» 
nahme, bie fie fanden, und mit ben herrenhuti ⸗ 
{chen Gemeinden ift er bis an fein Ende im freund- 
lichſten Einverftändniß gebliel Manche Eigen: 
wiligteit und Abfonderlifeit in feinem Leben 
hängt mit feinem eigenthümlichen Entwidlungs- 
gange zufammen; aber feinem innerften Weſen 
nad), zu defien ſchönſtem Schmuck Wahrhaftigteit 
und aufopferungsfähige Wohithätigteit gehörten, 
ann man ihn wohl einen wahrhaft gemeihten, 
Rantifh: und Fichtiſch · großartigen ‚heologen 
nennen, befjen vortreffliche dogmatifche und kirch⸗ 
lie Schriften unfern jungen Theologen nicht ges 
nug empfohlen werden können. 
üdinger (Rübiger, Rubinger), Edtom, geb. 19. 
Mai 1523 zu Bamberg („Papebergenfis“), ſtu⸗ 
dirte in Leipzig Philofophie und Philologie und 
lebte im Haufe _bed Camerarius, befien Kinder 
unterrihtend. Vald wurde er Magifter und heir 
rathete die ältefte Tochter des Camerarius 1548, 
obſchon erdeöhalb eine ihm angebotene Lehrerſtelle 
in Schulpforta nicht annehmen konnte; ward 1549 
—57 Reltor des Bmwidauer Gymnaſiums, 1557 
Profeſſor in Wittenberg, wo er lateiniſche Gram- 
matit, aud Ethit und Bhyfit lehrte und griechiſche 
und lateinische Schriftiteller erklärte; fpäter aber 
den Seheftugt bea Hebräifchen ftatt bed Lateim⸗ 
fen übernahm, und ward 1562 Rektor der Uni- 
verfität und 1570 Delan ber theologlichen Far 
Yultät. Seine Gattin war ſchon 1558 geitorben, 
morauf er fi) zum zweiten Male vermählt Hatte, 
Jetzt befannte er fih gurxeformicten Abendmahld- 
legte und verlieg Wittenberg; in Torgau angehal« 
ten und zur Aenberung feiner Meinung aufgefors 
bert, entfloh er nad) Berlin, Balel, Heidelberg, 
dis ihn die Mäprifhen Brüder veranlaften, in 
Eybenſchutz in der Nähe von Brünn eine Schule 
ju gründen, Dier fchrieb er über die Pfalmen, 5 
ve. 1580. 81, die er nad) Calvind Borgange his 
oriſirend erklärte. Nach dem Tode feiner zweiten 
u begab er ſich nach Nürnberg, wo er 1591 
larb (oder in Altdorfr). Richt alle der zahlreichen 
Schriften R.3 find veröffentlicht. Zu nennen ift: 
Synesü Cyrenaei Aegyptü seu de Proriden- 
tia disputatio, add. epist. ejusd. ad Orum, 
Bafel 1657; ’Evdäfuov tunica funebris ex tela 
peradisi ad dextram crucis Christi (2uc. 23, 43); 
Jesu Martyre Anna Burgio u. |. w. (j. Mie- 


1088 





Rügen 


gü Monum, II, 61 ff.); De fratram orthodo- 
xorum in Bohemia et Moravis eoclesiolis nar- 
ratiuncula 1579 (f. Camerarii Narratio de 
fratr. orth. ecel. in Boh., Seit 1605). 
Außerbem freibt man ihm zu: De origine ubi- 
uitatis, Genf 1597 und — aber entfdieen 
atſchlich — bie Exegesis perspicua (vgl. Cureus 
und Kryptocalvinismus). 

Rügen. Die Inſel R. erhielt ihren Ramen nad 
gen nlicher Anficht von dem gernianiſchen Stemm 
der er & dv. Fee beren Religion der au 

er Hertha (Nertäuß), von welchem Zacituß 
mania c. 40) berichtet, angefehen wirb (( h 
vgl. Grimm, Deutfje Mythol. 1. Auög. ©. 156). 
Im Laufe des 6. Jahrh. fü wir in. ben ſla⸗ 
viſchen Stamm derRanen oder Rugianer, melde 
in he an — des Suantewit 
verehrten, deſſen hölzerne Bildfäule in einem burg 
Zorhänge vom Tempel getrennten Sanchiarum 
ftand. Das Bild hatte 4 Köpfe mit 
Bart und Haupthaar und Bielt in ber einen Hand 
ein Zeinfhorn, een m —S in die 
mt war. Neben Keitgeug 

Sonn. An dem Feſte des Gottes ward 

if 





Horn 
it Bei J dem bi 

Enb muchEr no zehanen geunen De 
tität beffelben ber Grnteertrag des folgenbenJab: 
res beftimmt war, und ein Honigkuchen 


ae ud Beni A t, 
in üppiger auß folgte. Aus en 
Abgaben und freiwilligen entungen (ie = 
Itene Orakelſprüche wurde ein Tempelicak ge: 
ammelt, ben ftet3 300 Reiter unter dem Befehlded 
Dberpriefter3 bemachten. Außerdem verehrte man 
zu Karenz ben Rugemit, ben 4föpfigen Kriege 
gott, beflen riefigeö hölgernes Bild mit —— 
teen umgürtet war und ein adhted in ber derh 
teug; ferner den Tköpfigen Walbfieger 
und ben wieberum 4töpfigen Porenut (( 
fchränter?), der ein fünftes Haupt auf der Bruft 
teug. Um den Raubzügen der Snjelbewohner (die 
ſich fonft, dure —— 1Bliche Tugenden 
und Arbeitfamleit außzeihneten) gegen m 
und Dänen ein Ende zu machen, z0g Lubmig der 
Deutſche 844 gegen fie aus, tödtete den Könige 
ftimlus (Goomiuzl) und unterwarf bie Sie, 
Cr fanbte fofort Mönche aus Corvey auf biejelt, 
Pr fie — Vitus Hi; i en nu 
um zuerſt Eingang verſchafften 
dem fie bald wieberum vertrieben waren, made 
ten die Gorveyer Mönde Anfprüce auf den 
Befig der Infel; ber Abt Wichold von Ge 
fi) noch 1154 von Hadrian IV. biefelben bei 
gen und der Abt Arnold fepenkte bie Infel no 
1641 dem Grafen Hayfelb al Lehen; praftilh 
Folgen gaben dieſe Aniprüche nie gehabt. Bid 
hr ‚Augianen ihr altes kai 
eroberte, nad) einer Turzen Befigerg 
Dänen Grid Comunb 1186, Waldemar — 
von Dänemark R., angeregt durch feinen Fteund 
den Biſchof Axel (Mbjalon) von Roedtild, und 
ließ die Gößenbilver gerfchlagen und die Stüde 
theils verbrennen, theil® im Triumph nad) Dänes 
mart ſchaffen. Die Tempel wurden verbrannt oder 
zu Kirchen eingerichtet, auch neue Kirchen erbaut 
und bie Rugianen namentlich in Folge der wirt 
lichen Belehrung des eblen Fürften Jarimar, der 
an Stelle ſeines Bruders Teglam eingejegt wurde, 





durch defien eifrige Bemühungen völlig qhriſtiani ⸗ 











Ruſtiag 
Die Unterorbnung des Kirhenweiens auf 
unter Daß Diät Roedtilb en ene 116 
a — zus mit —— 
ſoruche deintichs en, auf Grund 

wit Waldemar gelstofenen —— und 
bandniffes, auf Theil der Eroberung 
buch ben Bertrag von 1171 geregelt wurden, kam 
Theil der Kirche R.B unter deutiche Auffiht 
wurde 1177 vom Papft dem Bifchof von 
unterftellt. Rad) bem Code Wiglams IIT., 
des ten däniſchen Bafallenfürften auf R., kam 
das Land burd) Vertrag 1925 an Pommern (f. d. 
X). — Bgl. Abam von Bremen, Gesta Ham- 
menburg. cecl. Pontificum; Saro Grammatis 
«s3, Historia Danica; Hemoldus, Chronicon 
Slavoram di erg, Mon. hist. Germ. XIII); 
Gebharbi, Oeſch deö Reichs R.; Gieſebrecht, Wen- 
Berlin 1843, fowie Reanders 

1, ©. 40 fi., Hamb. 1841. 

©. Parafteue. 

x (Zyrannius), um 345 zu Julia Con ⸗ 
cordia bei Aquileja geboren, einige Jahre fpäter 
als fein Freund Hieronymus, mit dem er 
weitlihe und geiftliche dſchaft ſchloß. N. 
nennt öfter bie Kirche von Aquileja als ſeine Kirche 
ber Anficht ber älteren Kirchengeſchichte 
a er auch aus Aquileja felbft ab, doch ift 

ber wenn auch) nicht an unparteii- 

Ihe, fürR. als ein Dorftind. ungetauft 
det in daß Mlofter zu Aquilefa, wo er c, 
872 die Zaufe empfing. Als Hieronymus aus dem 
(de nad dem Drient flüchtete (373), folgte 

R. dieſem nicht lange darauf (874), und während 
Yu zu ben ſyriſchen Einfieblern gezogen, 
te R. bie in der nitriſchen Wüfte Aegyptens 
theils unter ihnen, theils in 
ungefähr 6 Jahre (biß c. 380); wie er 

oft erwähnt, in Verkehr mit Dibymus, Macarius, 
Gerapion u. 2.; mit dem jungen Theophilus, 
fpäteren Biſchof von Alegandria. Durch diefe 
eu moi ln —X für Drigenes ggmonnen 

in deſſen ie jerveiht. Um ii 
ex nad) Jerufalem, wo er mit der h. Melania be 
älteren) zufammentraf und mit blefer gemeinſam 

i unb Firhlicen Aufgaben fi wid« 

. Zifof Johann von Serujalem warb 
ex vor 394 zum Preebpter geweiht. it diefem 
Band er für Drigenes ein, ala fein alter Freund 
mus, ber fih in Bethlehem niebergelaffen, 

jung de3 Epiphanius und beforgt um 
feiner Rechtgläubigfeit fi} gegen ben: 
erflärte; bie Folge davon war, daß biefe 
emeinſchaft mit jenen aufhoben. Der 
fiber, von Theophilus von Alezans 
t, fchlichtete 397 den Streit. R. aber 
im felben Jahr mit der Melania nad 
von wo er fich 899 nad) Aquileja 
me bekegung Der Algen, Gut, 
yun, irchengeſch deö Cuſehius 

er das Hriginal ziemlich willturlich zufams 
verkürzte (vgl. Rimmel, De Rufino Eu- 
rete, 1888), und eine höchſt unzuvers 
ung berfelben dis 895 (jpäter ins 
);ferner Vitae Patrum s. historia 
im Ramen des Biſchofs Patronius 
Bologna, ben man für den Berfafler gehalten 
Hieronymus) ; ositio symboli apostel., 
Wert zuerft den Zuſatz von dem Descensus 
als eine Eigenthümligjkeit der Rice von 
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Ruinart 


Aquileja enthalt. In Rom hatte er zuvor die Apo⸗ 
logie, die Pamphilus und Euſebius von Caſarea 
für Origenes geſchrieben, 386 ebenſo des letz⸗ 
tern Schrift negi aeyav. Diefe Schrift bragie ihr 
wieder in Conflict mit Hieronymus. In der Einfeis 
tung bezog et fih nämlich auf defien frühere Ders 
ehrung des großen Alegandriners, was ihm Hier 
zonymus fehr übel nahm; gegen feine Angriffe 
föres % feine Invectirae * — 

jat R. au jeHomilien jened, 
un, na a letter eine reihe Duelle 
weiterfließender Sagenbilbung war, die ſogenann ⸗ 
ten Elementinif—en Recognitionen überjegt. Ans 
deres ihm zugemiefene (3. B. die Commentare u 
den erften Bfalmen, Hofen, Joel Amos, die Vi- 
tae Euagrii u. a.) hat ihn nicht zum Berfaffer. 
Durch die Einfälle ver Gothen unter Alarich 408 
in Oberitalien beläftigt, ing er nad} Rom und 
von dort, im Gefolge der Ge fania, nach Unterita⸗ 
lien und Sieiuen Hier’ift er in Meflina geſtorben 
410. — R. ift fein feßfiänbigerfeofogit er Dens 
ter, hat aber um bie abendländifche Theologie 


ih | große Berdienfte, indem er zur Verbreitung der 


alegandrinifcen  theologifgen Wiffenfhaft viel 
BE Die beveutendfteYuägabe ſeiner Werke 
ift die Veronefer des Ballarfi von 1745. Vergl. 
Marzunitti, De Tyr. Rufino_fide et religione, 
Padua 1835. Zillemont, Hist. eccl t. XII. 
Schröckh, KG. X, S. 121 fi. Zödler, im Leben 
deB Beil. Hieronymus, Gotha 1865. 

Rufus. Der Name findet fih im N. T. zmeis 
mal, zuerſt führt ihn der Sohn des Simon von 
Cyrenẽ und Bruder eines Alegander (Marc. 
15, 21), dann ein Röm. 16, 13 erwähnter Chrift, 
den Paulus mit Auszeichnung nennt. Dan ift 
vielfach), jedoch ohne ſicheren Grund, geneigt, beide 

u identificiten, Des Iegtgenannten hat fid) die 
Seiigentegnbe bemädjtigt, die ihn zu einen: ber 
70% —F ‚und nachmaligen Biſchof von Theben 
gemacht bat. 

Üngier, eine beutfche Völkerſchaft, zu den Sue⸗ 
ven gehörig (vgl. d. A. Rügen), erſcheinen im 5. 
Yahrh. unter eigenen Königen als Beftandtheil 
des Heeres Attilas, nach deſſen Tode fie in Defters 
reich und Oberungarn an ber linfen Donaujeite 
ein Reich, Rugiland, gründeten. DadChriftentgum 
überfamen fie von den arianiſchen Gothen und 
murben in Folge beffen hartnädige Xrianer. Der 
R. Dboaler, der bald nad) feinem Eintritt ind 
tömifche Heer (474) ſich an bie Stelle des jungen 
Romulus Auguftulud gefept hatte wie), unters 
nahm 478 einen Ariegting ‚gegen jened Reich, er« 
oberte es und führte den —F Hg (Saba, 

ba) und befien Gemahlin Giſa mit ſich weg. 

ja deren Sohn Friedrich, der nicht in Odoakers 

Gewalt gefallen war, fid) durd) unaufhörlieRacdher 

jüge nad Noricum rächte, unternahm Oboaters 

Beuner Anaulf abermals einen Zug gegen Rugi ⸗ 
land, dem Friedrich aus dem Wege gi * indem 
er fi zu den Dftgothen begab. Die R. wurben 
wieberum befiegt, und ihre Refte verſchmolzen mit 
den Oftgothens Vgl. d. A. Odoaker und Mannert, 
Kr der Grieden und Römer II, ©. 338 fi. 

(2. Aufl.). 

‘ — ‚Thierry, geb. 10. Juni 1657 zu Rheim, 
aus guter Samilie, ftubirte zu Aheimß, trat 1674 
in bie Benebictinercongregation ded h. Maurus 





(in die Abtei St. Faron von Meaug) und legte 
1675 das Gelübde ab. 1677 warb er in bie Abtei 


Rulmann Merſwin 


t. Pierre zu Corbie zur weiteren Ausbildung 
Gefandt und Fon Rabien unterrichtet und in Felde 
ner litterariſchen Thätigkeit unterftügt. Sein 
ben verfloß gleichmäßig und ruhig, nur durch zwei 
Reifen, ni * — ham |be 

6, zu Paris in ber 
Fe —E R. frieb: Acta primorum 
Martyram, Pariß 1689 (al3 Quellenfammlung 
viel gebraucht), verbefjert, mit R.3 Biographie, 

1713; neuefte gabe von Drouet, Ba- 
ris 1828 (auch deutſch Wien 1831), Historia 
ae on a Beet Ein Ay bie 
erften von ifm); v ich if feine 
Ausgabe ber Werke Gregors von Lou 1699) mit 


eingehender Vorrede. Ordinis 
Benedict., 28be. (mit: een) 
L’abrgg6 de la vie 2 Yan abillon, 


1709,jlat, Pabua 1714; Apologie de la —* 
de St. Maur, Bariä 1702, worin er nadmeifen 
wollte, daß ber Stifter der Congregation mit dem 
Maurus, der als Freund Benedicts von Nurfia 
erwähnt wirb, ls, fei; bie Streitſchrift für 
Nabillon gegen den on: Ecclesia 
Parisieı Vindicate, Paris 1708 und 12, End: 
lid die 0] ;huma (Ouvrages posthumes, 
mit ber ten laſſenſchaft Rabillons, Paris 1724, 
3Th.): Iterlitterarium in Alsat, et Lotharing.; 
Disquisitio hist. de pallio archiepiscopali und 
die Vita Urbani II. dar. Taſſin, Hist. litt. de 
I» Congr. de St. Maur, deuiſch Self. und £pzg. 
1773, 1,6. 421 }. 

Aulmann Meriwin (Meerichwein), ein hervor⸗ 1: 
ragende3 Mitglied ber Gottesfreunde (f. d. Art.). 
Ein reicher Kaufmann & Straßburg, entfagte er 








107 mit Zuftimmung feiner Gemahlin der Welt 
ind ſchloß fi an Nicolaus von Balel, di „ben gros 
ben Gotteäftennd“, an. Er Taufte ein altes Klofter 
von der Stabt, tie es reſtauriren und fchentte es 
den Joßannitern: es ift dies jenes „Haus zum 
inen Wörth“, daB in der Geſchichte der Gotied- 
Eeunde A ei genannt wird; ihr mittefpuntt | in 
Em — at ihn —— 
mibt Bat feine Au (von ihm her: 
a jegebenen, Lpzg. 1859) „Buchs von ben 8 
Felfen” erwieſen iußerdem von R.M.: 
St Der jebern feines anfangenden Lebens“ u. " 
gyufammenfaflenbe Darftellung in. 
— von Bafel, Wien 1860. Bol. 
Fr Marder R =. VI, 742 ff., in bem von 
ee berauögegebenen Bande; unb Gieſeler, 


Rums,2. .Kön. 23,26, vieleicht dafj. wie Aruma, 
Richt 9, 41 (naı dem Onomaft. des Euf jebiuß), 
ober wie R. in Galilän bei of ephu8, . jud. 


"Rumänien, befteht aus ben beiben vereini; ten 
Donaufürftenthümern der Molbau und der 
ladei, dem alten Dacien; ber Name ftammt viel 
leicht von ben Eömifgen Eoloniften her; die Ein« 
wohner nennen fi Romuni, Römer, während fie 
von ben Slaven alß Waladjen bezeichnet wurden. 
Das Chriftentjum ift wohl fcpon früh —* 
gen und Bat fich unter der got ilgen ger 

jeftigt; al3 ber eigentlid;e Apo| — 
it Bilder Nicetas der Heilige (c. 400; Gedenk⸗ 
dag: 7.Januar); doc —* e3 fi nur mit Mühe 
unter bem Eindringen ber Hunnen, Avaren, Cha- 
garen, Petſchenegen und Bulgaren, Nur vorüber 
gehend hatte Juftinian L eine Orbnung bed Kir⸗ 
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Rumdnien 


day eſens verfucht und Dacien in ben in ben | Metzoper 
itanfptengel von Dchrida in Maceboni einge 
Da begann, 861 Gm mit Gefolg bie 
Ing br hulgaren; Dacien nahm das Alpha: 
jelben Her bie Klavonifgje Sprade als Kirs 
enjpradhe an und ſchloß ſich in dem Streite zwi⸗ 
fen Conſtantinopei und Rom dem en ae 
Die Anftvengungen Roms, in R, wieder feſten Fuß 
zu faflen, Hatten nur einen geringen und 
jehenden a Ladislaus den Heiligen von 
Ingarn Fig: ie Exrichtun ng eines lateiniſchen 
Ft ums (1092) zu Miltom (Balow —S 
getund nad Dee Sonftantino: 
Büffien, ber Für be ER —— 
i er j cien bei 
den Eumanen — Volk vom Erzbiſchof don 


Gran taufen; bodh Hatte dies auf bie alten An: 

fiebfer teine Ziefung. 1243 verfuchte man, wie: 

wohl vergeben, bie Johanniter zu einer Aufied⸗ 

lung zu veranlaffen. An ihrer Statt verſuchte Ins 

Gzäd), per De Begknfigung berfeben m) * 
er. bie Beglinftigui ei 

Rabu den Schwarzen And bie Ihe 

ften Alexander in ber Walach aöet, (beiten 

Clara eine eifrige römische Ke in gemejen 

foll) und fpäter Lasko in der Moldau waren vein 

politiſche Acte; doch ebeilte On RI ben Bet 

telmönden auß Anertennung 1373 das allet 


Recht, in jenen Gegenben priefterltche und bifi 
liche Stellungen zu belleiven. Da kam bie Sösen, 
Ye Speer und (art iät — sel föe 
jahrh. und fofon ie walachii 
Kirche aufs engfte (unter dem — Theo: 
til) an die griedifce Kirche an. — Dies 
Kir ſeit der Belit eegeeifu durch die Türken 
) in der Moldau. —F Bei warb bie 
Bi in Der Waladei vo Radulo IV. in 3 
Sprengel getheilt, mährenbfie bis dahin nur einen 
ebilbet Hatte. Seu Bieer Zeit ftagnirt bie grie · 
tatholifche Kirche R. in ber Molbau ber 
ünftigte Johann —e— (Autos Baflius), ein 
Gbenteurer, der ſich auf den Thron geſchwungen 
ne ide — * 
int wie) er ein pro ſtantiſcher Herricher, 
|} Fa ein 





jankul Saß, „ber Lutheraner“, wahrfe ih 
ebenbürgifer Sade (+ 1584). Unter ven Bha- 
narioten, welche bie Türken ſeit bem 18. e- 
ernannten, findet id — jehen von dem 

en bed Proteſtantismus in_bie Baladei, 
— ſich 1762 in Bufareft eine Kirche baute, an 
deren Stelle ſchon 1777 eine neue vollendet wurde, 
nachdem Schweben ben Widerſpruch der Bojaren 
allt hatte — eben fo wenig irgend eine kirch⸗ 

ide jung in R., wie unter den von den Bor 
javen gewählten Fürften (jeit dem Frieden von 
Adrianopel 1829). Jegt lommen auf 1 Bro; 
ja⸗ | ten etwa 6 Armenier, 50 römifche und 1450 gie: 
chiſche Katholiken, daneben 280 Juben. Die 
Hilde Kirche der Moldau fteht unter Dem chi 
die der Walachei unter dem Bularefter Mi 
liten, die fonft vom Fürften a ie vom 
Else — Con by Pan Pr F 

ie Diöcefe des· erſteren umfa ixte; 
Kir — ee —— die —*5 — — — 

Höfe zu Roman und Huch; er hat nel 
den —— der die —— 
keit ausübt, und eine beſondere Abtheilung für 
Derwaltung ber Air er. Der Metcopolit 
von Bulareft Bat unter ich außer bem feinigen 


Numanien 
8 l. denen die Severi⸗ 
* in Ri ohne on Bufeo und 


. Seite fteht ein | 1 
Gap Behejed- Aus ben Betonomas, Sn Ger 


, bem Saplan und bem Argidiakonus. 
Die geiftliche Gerichtäbarteit wie die Vermögens⸗ 
verwaltung liegt Bier in ben Händen des Eul- 
teömint md. Die Bifchöfe, welche unter ſich 
wieber Protopopen, Popen und Dialonen haben, 
weren vom Metropoliten infomeit unabhängig, 
weber eins noch abzuſetzen hatte, jonbern 
bem gürken zuſtand. Neuerdings 
(1869) ift jedoch burch ein Concorbat mit dem 
Pirierhen von Eonftantinopel bie geändert 
merbere. Der Metropolit wird vom Eleruß, Se: 
nat unb Landtag gewählt; ber Patriarch beftätigt 
im und liefert dab Chridma für ben Gebrauch; in 
ver orthodoxen rumänifgen Kirche. Die Biſchöfe 
werden vom Metropoliten gewählt und vom Ba- 
anerkannt (bei welcher Gelegenheit bie 

vom Fürften Eufa gewählten ihte Stel: 
len aufgeben und fi) einer Neuwahl unterziehn 
a erg 4 
siemlide Anzahl, welche an aus 

— heil. 


abhängen. Die größeren ftehen unter Archiman⸗ 
keiten, wide fr —A ent Furgen, 
af den Kü hängenden ſchwarzen Schleier 
ku; die —— eben (Abt = Sgumen); 
—— jorgte Kr unter Zus 
Em des Wetropoliten oder Bil Eh . Die 
R find mehr Niederlafiungen, die 
sie en beftehen, ald Bewohner ba 


. Die Kleidung ünche if iemlich bi 
Feignie, ige le dr Konten Alten ber 


, die Fafttage ausgenommen, ſehr uns 
beihräntt. Einü do ü durch, 
ber Biffenfaften —— N Be 


Digerfeminas für bie Dlofdau, an mel in 
bes Mitte dieſes Jahrhunderis der sinn 
Seriban durch Gelehrjamteit ausgelhneh, Riamt 
in der Moldau und Snagowa der Walachei 
Drudereien. Aus lekterer find die romani- 
BVibelüberfegungen von 1812, 1648 und bie 
Greciani von 1688—97 (dad A. X. 
:KX) hervorgegangen, melde Sprache 
je (eit 16 gebraucht werben 
1869 ift aud) eine Landesuniver · 
eingeweiht. — Die röm. Ka⸗ 
gleich ben Prote: 
den ‚fremder Mächte genießen, ftel 
dem Biihof von Jafly, die der Walachei 
1313 


N 
i 


3 
3 


— 


uf 


Bulgaı Bilchof von Nicopolis, ber. 
einige Franziskaner⸗ 
ö emtiiche Gemeinden find 
(eine — * reforxmirte) 
, um] 

der Moldau; % 
gerer Anzahl verſtreut in anderen 
erbien zufammen eine 
3 ein Theil der Reformirten 
— [eh im Güde Grabe: made 

; name 

weihnet fie unſitilichteit und Geriı tung bed 
Kenſchenlebens aus) Der Ferro — Mos 
nal ift kaum etwas anderes als Faſten und 
— Ban, um 
ie e ing, von 
der fie ſich mit Worliebe ie üben Seiten ans 


ii 
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nde, | Theoborich Seobenfis aus bem 11. 
Ortengebaut find und vom Xuslanbe | hi 


Rupert 


Ser ir Minuten ke nl oe 
eit bi b fd) von 
84969 von 11000 auf 400000 nermebrt bar 
ben, fo daß die Alliance israelite in Paris alles 
Ernte 1870 baran denten konnte, R. zu einem 
jübifhen Staat zu geftalten. Seitbem aber Hat bie 
jungrumänifche Partei die Vertreibung der Juden 
aus R.auf ihr Programm gejegt und bie Folge find 
jeleige Judenhetzen gewejen, welche An von 

Gerichten des Landes Unterftügung finden. 
Bel F. & Sulger, Geſchichte der trandalp. Da⸗ 
ciens, 3 Öbe,, Wien 1780-82. 3. A. Baillant, 
La Romanie, 3 ®be., Paris 1833. Ridhel be Ko: 
geinitgen, Histoire de la Valachie, de la Mol- 
lavie et des Valaques Transdanubiens, Bb. 
I, Berlin 1887. ©. Ganesco, La Valachie depuis 
1880 u. |. w. Bruſſel 1865. Dazu bie Zeitſchrif · 
ten bes Guftan-Mbolph-Bereind, 

Rumold, im achten Jahrhundert N angeblich 
775) Biihof von Dublin und Meceln, in ber 
Legende Apoftel der Iegteren Stabt und Märtyrer, 
am betannt dur bie Biographie des Abtes 


Jahrh. Tag: 
1. Juli. Die Litteratur ſ. bei oda, BiN. 
ist. aev. 875. 

KR , der Heilige, Apoftel von Baiern, ber 
frankiſchen Königsfamile verwandt, wurd Bifget 
von Worms und als folder 696 von Theobo II. 
von Baiern zur Belehrung feines Landes einger 
laben, in bem doch bereits altbritiihe Miſſionar e 


)» | vorgearbeitet hatten, taufte ben — und eine 


Menge Volles, zog predigend bie Donau hinab 
(ob dis nad) Unter-Bannonien ift doch fehrzweifels 
haft unbmwohl eine Erfindung Sal 18 im Streit 
mit Bafaumegen ber Krhligen Jurißbiction über 
diefe tete) und ließ fich nach feiner Kückkehr 
am Ausfluß der Fiſchacha aus dem Wallerfee nies 
der, wo er dem Apoftel Petrus zu Ehren eine 
Kirche baute (jet Seelirchen). Darauf zog er zu 
den benachbarlen Ruinen besrömifchen Juvavium, 
gründete hier bie Peterskirche mit dem Kloſter 
auf dem römdberge und dem Nonnentlofter auf 
dem benadbarten mnberge und ward dadurch 
der Begründer ber Stabt und des Bisthums Salz 
burg. Dad Mönchllofter beſetzte er mit Wormſer 
Schülern, ein Ronnenklofter ſtellte er unter die 
Obhut der gleichfalls von borther geholten Nonne 
Erindrub. Dann zog er wieberum buch dad Land, 
baute 3. B. die zrartentiee gu Dettring und Res 
jensburg und kehrte mac orms zurüd, wo er 
[erft nach der fpäteren Salzburger Legende in 
Salzburg) ftard, am Dftertag. Doch das Jahr uns 
ewiß. Duelle: Die Vita primigenia, gejchrieben 
8; ba8 Congestum Biſchof Arnos von Salzburg, 
auf Beranlafung Karld des Or. 778 — 2 
und bie Breves notitiae aus der Zeit Virgils 
von Salzburg (+ 784). — Die Salzburger Chros 
niten oom 12.—14. Jahrh. jegen die Wirkſamleit 
R.3 100 Jahre früher, aber ohne Beredtigung. 
dgl Reitberg, R.G. Deutfälands IL, 198 ff. 
Friedrich, 8.0. I. . 
von Deus, Rönch im Laurentiusflofter 
u Siittich, wo Abt verengar ihm Vorbild afcetis 
I Tugend und deflen Rachfolger Heribrand 
eifter in den Wiflenfchaften wurbe,marb um 
1100 zum Priefter geweiht. Raddem er buch feis 
nen Widerſ egen bie Lehre Wilhelmd von 





Champeaug unt Ihfeims von Laon, daß Gott 
das Böfe und ben Sündenfall gewollt (R. jeldft 
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lehrte in ber Weiſe Auguſtins eine infralapfarifche 
jräbeftination und BE Aang des Böfen), 
ich deren Anhänger, fammt ben Meiftern zu er⸗ 
ten Ftinden gemacht, begab er ſich 1113 uns 

ter dem Schuß des Exzbifchofd Friedrich von Eöln 
in das Klofter Sieoburg, deffen Abt Cuno (feit 
1126 Bifchof von Regenäl ur) — befreundet war; 
disputirte zuerft c. 1115 zu Lüttich mit Anhängern 
jener Kirchenlehrer, dann mit Wilhelm von Cham ⸗ 
eaur 1117 zu nd jelm war eben geftors 
en, 15. Juli) ohne Entſcheidung, worauf er bis 
1119 in Luttich blieb, und fehrte dann zurüd, um 
1120 Abt von Deut zu werben; + 4. März1130, 
bis zum Tode im Kampf mit jeinen Gegnern, bie 
jpäter namentlich ihm Leugnung ber Transſub⸗ 
antiationslehre — nicht mit Unrecht —vormarfen. 

. war ein ſchwärmeriſcher Geift, vol myſtiſchen 
Tieffinnes und einer ber fleißigften Schriftausleger 
bes Mittelalters, über ben Neander und Giejeler 
woBL allzuberd geurtheilt haben. Bon feinen Wer 
ten ift zu nennen: De officiis divinis, eine ſym⸗ 
boliſche Ausbeutung des Cultus, meift gefudt und 
minutiös, aber finnig, c. 1111; Commentar zum 
‚Hiob, nad) feinem eigenen Geftänbnig nur ein 
qusng aus Moralia in Jobum Gregors des 
Gr.; De voluntate Dei, in Siegburg gegen bie 
jenannten Scholaftilerc. 1114 verfaßt und Grund» 
Tage der eriten Disputation; De omnipotentia 





Dei, c. 1116, vor ber zweiten Diäputation; ta- 
tus in evang. Jı und Commentarius de 
operibus sanct. Trinit (dies fein Haupt 

beibe c. 1117 in jaßt; darauf folgenX 
Commentar zut je von 1119; Im: 


mentar über das Hohe Lied oder De incarnatione 
Domini, weldes Bud R. zu einem Hymnus auf 
die Jungfrau Maria, von deren unbefledter Gm: 
gie miß er Inbe Ha cn Ka —8 
jeifſagung tenjchwerbun, iſti geftaltet; 
Commentar zu den 6 erften Tleinen Propheten; 
De victoria verbi Dei, eine Geſchichte der Sie 
geälgeten Gottes, aus dem hiſtoriſchen Theil der 
ibel geihöpft; Gommentar zu den übrigen Heie 
nen Propheten — dies Alles von ber Apocalypſe 
an 1119—20 in Siegburg verfaßt;von Deut aus 
erichienen enblid :Commentar zum Matthäus oder 
De Bloria [3 honore — 1126, Dorin bie 
jung der ter Ezechiel 1, 10 als der 
nier Dofletien ber Zleif werbung, ded Leibens, ber 
Anferfteung und —— zu Grunde 
elegt wird; De giorioso, rege David, bie Geld. 
Javidd nach den Blchern der Rönige mit ori er 
Deutung auf Chrifti fönigl. Amt; reg: t. 
Benedicti, Behandlung mehrerer perjönlicher und 
ben Orden angehender Fragen ammt allegorifis 
venber Deutung ber Orbendregeln; Annullus und 
De glorificatione Trinitatis et process. spir. 
sancti, beides ber Jubenbefehrung bienenb; Li- 
ber aurens de incendio Tuitiensis, welches ber 
Dantbarleit R.3 gegen Gott wegen Berihomun; 
des Kloſters bei dem großen Branbe, 28. Augujt 
1128, Ausbrud giebt; De meditatione mortis, 
Commentar über ben Prediger Salomo. u. a. m. 
Bon feinem Geſchichtswert: Chronicon 8. Lau- 
rentüüi Leodiensis (s. Res gestae episcoporum 
Leodensium et abbatum 8. Laurentii) find von 
5 Dügen. nur die beiden legten auf uns geloms 
men. Die Ggegeje R.8 ift meift prattiich erdaulich, 
allegoriftrend und überjchro: io wortreich; von 
grammatiſch⸗ hiſtoriſchem U: ni darf man 
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bei ihm nicht viel fuchen. Zu ber Verketzerung R.a 
durd) Bellarmin wegen feiner Abendmahlälehre 
und zu feiner ertpeibigung durch den Benedis 
ctiner Gabriel Gerberon ng . jened Schrift: Liber 
de soript. eceL, Rom 1618 unb biefeß: Apologia 
pro Ruperto Tuit., Paris 1669. — Yußgaben: 
von Cochlãus, Göln 1526—28 und, ftets ver 
mehrt: 1577; 1602; 1681 in Mainz; aud) in Paris 
Segen safe wehegot ein. => Bet 
;veres erſchien wier . 
Hist. litter. de la France, Paris ne 
424—587. 
;berein, ein Zweig bes Bonifaciudver: 
eins (1.d. 2). 
&. Yiätfeeunde. 
tt. ©. Rupert. 
er land. —S—— an Geis aus 
tbijch-germanii immen (zum Romen, 
B So 9. Jahrh. auftaucht, DAR), 
innen und flavijhen Sarmaten, mannigs 
fa mit Bruchftücken von Völtern aus ber Bälle 
wanderung verjegt. Die erften Reihe — Riem 
und Nomwgorod — gründeten Slaven, bern 
Sprache unb Sitte auch in ber Folge bie het 
ſchende wurde. Im 9. Jahrh. wurde von ben 
germaniſchen Warägern Nomgorob im Norden und 
von ben finniſchen Chafaren Stiew im Süden über: 
mältigt; darauf jchloffen bie Romgoroder einen 
Bund mit Öfllihen finnifhen Stämmen, verjogten 
die Waräger und gründeten eine Bundescepublit 
von mehreren Stämmen; innere fgteiten ins 
eb veranlaßten ein Uebereinkommen moburh 
man ben Warägern unter Rurit die Hertſchaft an: 
qubieten befchloß (862). Inzroifehen hatten die Ba: 
räger Aslold und Dir ben Chajaren Kiew abge: 
nommen. Beide Reicjevereinigte 882 Dlaf (Dieg), 
der Bormund bes minderjährigen Igor von Row 
jorod und machte Kiew zur Hauptitabt bed ge 
ſammten Ruffenreich. — Das Chriftenthum warb 
zuerſi um 867, auf Veranlaffung der warägiigen 
Eroberer, von Conftantinopel aus in Kiew De 
pflanzt. Weitere Forticritte machte es unter DI 
und dan; unter letterem (c. 925) gab es bereitd 
eine Kathebrale dort. Seine Gattiı Ba | 
nad dem Tode beffelben 955 in 
die Taufe und den Namen Helena. Der Sage nad 
foU fie Raifer Otto I. um Miffionare gebeten 
jaben; der mit diefer Miffion betraute A 
von Trier jedoch fei unterwegs durch allerlei Un: 
fäle gegwungen worden, bas Unternehmen auf 
geben. Helenas Sohn Swätoslam blieb Heide; 
erft ihr Entel Wladimir, der Apoftelgleiche (} 1015) 
ließ ſich 988 in Cherſon taufen, ing ben Kamen 
Bafılius und bie Hanb der Faiferli—hen Pringefftn 
Anna unb ging vereint mit biejer an bie Audtot» 
tung ber heidniſchen Culte im Lande, welche ziem- 
lich taſch vor fid) ging, und die Aufrichtun eined 
tiehifhstatholiigen Kirhenmelend, 
$ jen Gepräge reiche Ausbildung bed Eulius 
in finniger Symbolit fich beftimmte (mie denn ud 
fpäter faft alle firhlicen Streitigteiten in ber tuf- 
id) nicht um die Xheolegie, jonbern um ber 
—ãA ei — theilte —— 
maß blutige damiilentriege zur . 
Kiew behauptete ſich davon, nach kanns Ber 
treibung, Jaroßlam (101954), der um Kirdens 
und Eulmejen (dureh Vermittlung ber befonderd 
jehenden Riche) 
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bei Kiew, 


—8*8 der 
ıhefeine Annalen — De eit 


— Süempnen (1208140) bt ul a Ba 
‚Berbä! je feinen: irecten Einfluf agegen 
were bie von Riem burc) en 


(ut be Beranefng ba 1225 an Zend 


. Herricaft —A 1596 
Synode zu 8 bie Union dieſes 
geeigen, derruffiigen Kirde mit Rom, 
a t ber Bemühungen Bofjevinos (f. d. %.) 
Wege bradıte. Doc) war ein bebeutendes Stüd 
alten Kiewer Gebieted um diefe Zeit ſchon 
wicber an R. gefallen durch Iwan. Waffiljewitic), 
1462—1505, den Befreier und Wiederherfteller 
ss 3 deſſen —S Be ad af ber Mer 
or von Mı 
Hlorenz- Ferrara zum Abjhluf 
m Besen dene is war Ku 
eines Cardinald ab pürni nn 
— a dee eine Synode zu Mostau 
jedod) diefen Act, eb Iſidor ind Ge: 
(dev aber entlam und 1488 zu 
eb) und erflärte ihren Verbleib unter dem | ti 
ıt von Eonftantinopel, Erft 1589 wurde 
rise, Kirche von letzterem infoweit emans 
8 I. von Conftantinopel ben 
— -opoliten diob 1689 für Telbftändi 
** un eigenhändig zum Patriarchen ber ruf 
Kirche weibte. Zwar wurde bad Recht der Veit: 
für Den Stuhl von Eonftantinopel noch vors 
—e — a im erlaufe bes folgenden 
jon auch dieſes Recht gänzlich ver⸗ 
Da ans und ie jiehung zu Coı itinopel bes 
‚fortan nur in einer formellen Anertennung 
eigen Würde des dortigen Patriaı 
ne 
ruf u urch die Ber 
— Ders Mogilas (1640) und 
die Reform der liturgiſchen Bücher durch Nikon 
ob (feit 1cha) nad) Unterbrüdung ber 
mit Epriluß Lucaris (j.d.M.) zufammenhängenben 
1, empfing das au Kirchenweſen auı 
im eine felbftändige Geftaltung ; zuglei 
lich trat das nod; heute in unzähligen Ber« 
eeigungen fortbauernde Schiema der Rastolnifen 
(f. 5.8.) ein, auf defien Boden fanatiſch⸗ſchwaͤr · 
werife und fpiritualiftifchegnoftifche Ausrwücje 
ei im 18. Jahrh. üppig gediehen und noch heute 
—— jeinungen auftreten (Gtopaen oh abe 
mE 
Ir —F ie Leis 
ward von Peter bem Gr. zus 
a Riäfan, dann feit —— —A 
vom Raifer ernannten heiligen Synod übertragen. 
2 dieje —— mard vom —— von 
Gonftantinopel fanckionirt, der 1728 dem Synod 
den Ramen bes „patriarchalifchen" gab. An der 
bes deitigen Synods fiand ber Kaiſer. 
jebildet war der Cäfaropapiämus, 
bie Uebernahme ber Kirhens 


ji Rottonna 
ee Staaten hund jejegt und biefem 
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dieſer Zeit tritt in R. dad Beftreben immer klarer 


San | herauß, die ruf] — [de girche zur Rational 


fire zu geftalten, , dafs ihr Perſonalbeſtand 
mit bem Ride —e — Namentlich unter 
Nicolaus I. wurden alle Hebel in Vewe⸗ na ge 
ent um dies Biel au erreichen; während andere 

Confeifionen Hart bebrüdt, ber ebertritt zu ihnen 
und bie Aufnahme von Kindern aus gemifchter 

ihrerſeits verboten wurbe, erweiterte man bie 
Vorrechte der Staatskirche und bie mit dem Leber: 
tritt zu ihr verbundenen Bortheile immer mehr; 
und nodj neuerbings Hat da3 Goheitern des Bers 
ſuchs, den die Deputation ber 1 Song: Altance 14. 
Juli 1871 zu Sriebrihähafen bei Gortihatoff 
machte, bewiefen, daß bie — Politit vorläus 
eine Aenderung erfahren wird. Doch Hat dies 
jet Uebergan ve höchſien Kirchengemalt in die 
‚Hänbe bes Furſten wenigftend das Gute gehabt, 
daß die Ausbildung einer Hierarchie, wie in ber 
tömifhen Kirche, unmöglich gemacht und ab und 
au ir Bildung bed Volks $ under Geiſtlichen durch 
Säulen und Seminarien etwas en & 
der |than wurde. Beſonders ift in dieſer Sinne a 
Thätigteit Meganderd I. zu erwähnen, ber 
1813 in Peteräburg die Ehftun eine Bin 
ſellſchaft —— die jedoch fe wii 
aufgehoben wurde. Immerhin aber * ber Bils 
Beige! Dem beige — ruff. Geiftlihen ein fehr J 
ofteß entjpredhenb. 
lie De ti Ki —ã Krafte hat Aus noch bes 15 

Jahrh. auf ct jen, die es un! ihmen, ben Schos 

laftieismuß der Riemer Schule zu brechen und auf 
den —E und Moslauer ‚Säulen einen 
freieren Geil n, und dieſe waren unter . 
. | proteftantife nein jen gebilbet. Dazu gehören: 
Prokopowicz (+ 1736), der Metropolit von Ron: 
gorob, ber Gehlllfe bei ben Reformen Peters I. 
et a — überf. Christ, orthod, 


Bee Ana ESS 
m leher 

Baul Petromitfh, — Br 
, | Berfafer eines trefflichen iömuß (beutfe): 


«| Riga 1770); der en: ae imanbrit Die: 
Ki melde leben ae — 

ehrbut oe enbli il 
von Breslau en 1884, Sent.), 
ber bis in — Je — und defſen 
Katechismus a mor; ak mleber 
Kirche” noch) 1866, von ynob gebilligt, wieder 
erſchienen iſt. — Gegenwärtt iR das Ri in 52 
(48) Epardien ae dieſe in Sprengel, von 
denen 24 von Erzbiſchöfen, die übrigen von Bis 
ſchöfen vermaltet wer! Metropolitanfige find 
Kiew, Peteräburg, jorod, Kaſan und Tobolsk. 
Der niebre Rlerus (Brotopopen, open, 9 Archidia⸗ 
tonen, Diakonen) iſi, wie überall 62 
itgirche, verheirathet; ebenſo fragen bie 
einen ige weniger als weltflüchtigen Shane; 
u igend iebt es deren nur nicht ganz 600; bad 
te ift das Teoififche, 10 Meilen von Mods 
iu "Bemertenämerth gr bie große Kirchlichteit in 

R., welcde von Rang und Stand, wie von 

Üiger Meberzeugung ganz unabhängig if Ben 
dieſe eben nur eine äußerlice, an a auiie 
bilbete Iituegißce Weſen dent und namentlich 
beim niebern Bolt mit Untenniniß des Dogmas, 
geringer Gntmitung bes veligiössfittlichen Mo: 
ment? und Abergtauben verbunden: das 

ei den Secten, beſonders 
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Dubochorzen. — Zur griedh.srufl. Kirche gehören 
jet aud wieder die Aemais unirten — 
Ueberhaupt war bie Union im Grunde eine mehr 
auf dem Papier ftehende, ala wirklich vollgogene, 
obwohl die polnischen Furſten nad Sigismund 
II. ſich ale Mühe gaben, die Kitche in die römifche 
Borm Überzulenten. Sofort nach ber Thel- 
ung Polens unb dem Uebergang ber unirt+gried. 
Theile an R. begann die Regierung, an ber Aufe 
Löfung der Union zu arbeiten. Die Härte unter 
Catharina II, welde nur das einzige Bistum 
Bolocz beftehen ließ, milberte Raul und Alerander, 
unter welch Ieterem wieder 6 Bisthlimer beftan- 
den, bis Nicolaus L nad) ber Revolution von 1830 
aufs Reue rüdficteloß vorging und endlich vurg 
den uras vom 5. Juli 1839 bie Union völlig aufs 
hob. Die Benötterung war damit zufrieden, und 
der Proteft Gregors XVI. vom 22. Sept. 1839 
verhallte wirkungslos. Bol. aud) „Griech. Kirche.” 
ie römifd.stath. Kirche R.ö findet ſich in 
ben vormals polnifcgen Gouvernement3 (j. Bolen) 
und in Südrußlenb, wo die Genuefen das Bis⸗ 
tum Kaffa und die Benetianer dad Visthum 
herſon begründet Hatten; außerdem in größern 
Städten des Reiche und in ben Saratowſchen 
Colonien. Fir daB ganze Reich errichtete Ka: 
tharina II. 1783 das Erzbistum Mohilem. Eine 
neue Diöcefaneintheilung erfolgt für R. 1798, 
für Polen mit dem Erzbistfum Warfhau durch 
die Goncorbate von 1818 unb 48. Die iten, 
die nad der Aufhebung durch Clemens . und 
feine Bulle »Dominus ac redemptor noster« (16. 
Aug. 1773) in R. eine Zuflucht gefunden hatten 
— durch das päpftliche Breve von 1801, auf 
—e— Pauls J.; — fie verdantten dieſen 
Umftand Catharinas II. Widerwillen gegen ben 
Papſt und der Idee Pauls, fie jeien ein Damm 
jegen revolutionäre Ideen), mißbrauchten ben 
uf burch den Veriuch, dad gefammte Unter: 
richtsweſen des Reiches in ihre Hand zu befommen. 
Schon war ihr Colleg zu Bolocz zur Univerfität 
erhöben, ba bereitete ihre breifte Rojelgtenmadjerei 
eine energiſche ‚bewegung. Ihre Collegien in 
—eã— und Noskau wurden 1816 aufgelöft, 
jelbft 1820 auf ewige Zeiten aus bem Reihe 
verbannt, Die chwerften Schläge brachte dev — 
Kirche der polniſche Aufftand von 1868, der größ- 
tentheils von Glerifern und Mönden angefacht 
worden war. Rach befien Niedermerfung wurden 
28. Rov. 1864 faft fämmtliche Klöfter auf joben, 
das Kirchenvermögen eingezogen unb die Beſol⸗ 
dung bem Staate liberwiejen, Die Geiſtlichen ftreng 
auf ihre Pfarrkinder beſchrünkt und alle Ueber: 
tritte zurröm. Kirche verboten. MWiderftand führte 
ur Verbannung nad Sibirien. Die Klagen und 
:otefte Pius IX. und fein verlegendes Benehmen 
gegen ben ruffifchen Sejanbten paben nichts bes 
wirft, als ben vorübergehenden Abbruch aller Diplo: 
matifhen Beziehungen R.3 zu Rom. — Oberſte 
Bermaltungäbehörde ift jet daB katholiſche Kir⸗ 
GHencollegium zu Petersburg mit dem Erzbiſchof 
von Mohilew an der Spige; ber Verkehr deſſelben 
mit dem Papfte fteht unter Aufficht und Controle 
des Staat3. Unter ihm flehen bie Bisthümer 
Vilna (mit ben Dftfeeprovinzen), Samogitien, 
Mindt, Lu, Scitontie, Kaminieci und Cherfon. 
Di Bet ber röm. Katholilen R.s beträgt c. 31/s 
nen. 


mil . 
Die evangelifhe Kirche in R. hat ihren 
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Hauptfig in ben Dftfeeproningen (Lieflenb, Kurs 
Ian, Eithland) und in Finnland (f. bie Art.),mo 
das iutheriſche Bekenniniß vor der Einverleibung 
feft begründet war und zwar durch Verträge ges 
fit , aber dennod) durch bie Ruffificirung® 
ienbengen ber Aegierung viel zuleiben hat. Außer» 
dem giebt es in ben Saratomfchen Eolonien 17 
luth. Kirchenſpiele, in Beflarabien 7, ebenfoniel in 
Gruften und in der Krim, in Sibirien 4, und vers 
fchiedene Gemeinden in ben größeren Stäbten R.a. 
Nah ber Kirhenorbnung vom Kr 1882, von 
einer Commiffton in Petersburg —— 
luth. Kirche, mit Ausnahme Finnlands ausge⸗ 
arbeitet, fteht dieſe unter Leitung eines Generals 
eonfiftoriums in Peteraburg, mit einem Btfof 
ober Generaljuperintenbenten an ber Spige. &8 
mirb gebilbet durch geiftliche unb meitlicye Depus 
firte, Die ih queimel im Safre verfummein, eft 
in Abminiftrativfaden unter Ninifierium bed 
Innern, in Finanzangelegenheiten unter dem biris 
givenden Senat unb — als Höchfte Inſtanz 
in Ehefahen, in Dingen, welche bie Lehre und das 
Liturgiſche betxeffen und in Dißciplinarfaden ber 
Brediger. Ihm find untergeorbnet bie int: 
confiftorien zu Peteräburg, dem aud) Die meiften 
zerftreuten Coloniftengemeinben (meift deutſche) 
angehören, zu Siem, Kurlanb, Eftland, Defel, 
Moskau, dazu die Stadtconfiftorien von und 
Reval. Diefe Conftiftorien beitehen gleichfalls auß 
Geiſtlichen und Laien; den Vorſitz 65 ein welt · 
licher Bröfident luth. Confeſſion, den der Kaifer 
ernennt; die Mitglieder wählen Adel und Geift- 
lihteit der Brovingen, und bie Beftätigung 
durch das Minifterium nad Begutat ig buch 
das Generalconfiftorium. Ein Ausſchuß beforgt 
die laufenden Gegänte während ber Zeit, mo bad 
Confiftortum nicht verfammelt ift. Organe der 
Confiftorien find die Superintendenten, aus 2 
Candidaten (melde in ben Dftfeeproningen ver Adel 
vorjchlägt) in Riga und Neval vom Magiftrat, in 
Petersburg und Moslau vom Generalcı 
und dem Kaifer gemäsit, ‚Sie halten Provinzial» , 
ynoden, egaminiren Tandidaten, orbiniren Bas 
‚en und vifitiren bie Pröpſte. Letztere halten 
Kreisſynoden unb beforgen bie Bifitationen der 
Pfarrer. Bon den Predigern ber betreffenden Brops 
Hei uongejätagen, werben fie nad) einem Gutachten 
Eonfiftorien vom Minifterium ernannt. Die 
Geiftlihen gehen aus einer breifacden Prüfung 
jervor, deren legte (Colloguium) nad einiger 
eit wieberholt und aud bei Weberfiedelung in 
einen neuen Gonfiftorialbezit? immer wieder ers 
fordert wird, Die Stellen theils Kronftellen 
(vom Gonfiftorium unter Beftätigung des Mis 
niſteriums befegt), theils Patronatitellen; die @er 
meinden haben ind: ir einige — das 
des Veto, die Verpfüchtung auf die Belenninifje 
iftftreng. Zu Brivatverfammlungen mit dem Zweck 
eg ee ee — uni —2 
riums; gi ie ſich nur mil 
Tefen und Singen befaflen. Außerordentliche Ges 
neralfgnoben, auß Geiftlichen und Laien befteend, 
inden zumeilen als berai ee —— 
tt. Die lutheriſche Finnlands 2 
isthlimer, das Gröftift Abo mit einem A 
und das Stift Borgo mit einem Bildof.. 
gehören Eonftftorium, Probfteien und Pfarreien. 
ber allem fteht die kaiſerl Commiffion für Ftem- 
land in Peteräburg. Eigenthamlich find hier bie 
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n, bie im entlegenen Theilen von Geiſft · deee Davids entnommen und in ihren Grund · 
lichen im aber in er In Oäufern jährlich in einer | gügen —F cheint, Died w — 
its 2) Die lung ift a , 
Ionen —— Br Die Summe ber Zu: | voll reue und Ginfalt, mit ‚gung 


a 
inere te auf Fin mi 
Bee rt 


(Weranderuninerfitt, ‚gefiftet 1827 nad) | alten 


Brande von Abo), für die Dftfeeproninzen 
Dorpat (Univerf., geftift. 1632, 1699 nad} Bernau | $ı 
Fr und 1710 Anpegangen; neugegründet von 

aber erft duch, bie Sufangaurhunde 

I vom 12. Dec, 1802 organifict). — 

Die teformicte Sich fteht unter der lithauilchen 
es Gemeinden in — une eine 
2 Roslau, — Revai, Mitau und eini den | ai 
Eolonien. Die nit lithauiſchen ver: 


ii 


der Sitte ber Zeit, ähnlich wie in ver Di Quellen ber 
Bücher Samuein un der Könige. Die Geftattung 
der € it Ausländern, fowie 4, 7 (bie Sitte ve 
* Befett con nit mehr) machen bie Abs 
en in ber fpäteren Koͤnigszeit wahrſcheinlich 
er ge bie Hungeränoth 1,1 mit 
ve Roth Kit. 6, 4 (Authentie bed Pentateuc) 
1.®. 1) pn 1äßt bie Gefhiäte kurz nad) @ir 
deon fid) zutragen; Bertheau erklärt Nr mit Recht 
für wiltürfih (Comm. S. 234); fo auch Andere. 
Bei den Juden war das Buch mit dem ber Richter 
verbunden, fo daß es Jojepfus nicht befonderd 
üble. yogastfinnig macht Ewald (Geſch. des Volkes 
— für geltend, daß im 1. Buche Sam. 


walten ihre Angelegenheiten, nach einem Leber: | teine Genraboie Davids mit auf bie im 
eixinamen, mit Lutheran⸗ jemeinſam. Die — je R. voranſtehende in dieſer 
Refermirten en «. 18000 &eren. haben es aud di ne eben baden 
*8 erwähnen find etwa noch bie Seren ute u in es — von Sardes und Drigeneß (Eufeb. 
immer noch Boben haben. Xud) in | H. E. IV, 26; VI, 26), pen es ber judiſche 

befigen fie eine Colonie · Sarepta; | Canon unter die Megilloth fügt, 
fernen die Mennoniten, melde beſonders bie| Suttenflod, Dr. Jatob, Geb. 1 geh. 1776 zu 
Eieppean ber Moloſchna euttivict haben, 70 Nie: | Wien, + 22. Juni 1844 im Stift der vegul. Aus 
derfaffmgen mit 1700 Seelen. Ein großer Theil — ——— Klof bung (ing (eingetr. 1795; 
berfeiben bereitet jept, in Folge ber Cinfüßeun, iefler; 1804 all Berner; 1090 


Beier, bie Auswanderung nat 
Smerifa vor. Die Juden erfahren in den ver- 
föiebenen Gouvernements eine — — 
——— haben von ber ortho 
—eã welche fie mit härteren Ge: 
als die dbrigen Stantäbfirger brüdt und auf 
der andern Seite ihnen Belohnungen für ben 
— bietet, Am gludlichſten fituirt find Die 
83 der ſudruſſiſchen Gouvernements Gerfon 
at, welche Hier bedeutenden Grund: 
ven unb eine blühende Golonie mit 
Seen eig m fie in 45 
Eprengel geteilt, weiche von inern ver» 
—* —J 1888 haben fie ein gutes Schul⸗ 
eingerichtet. 


Straf, Keitt. . 8.0. I, Halle 

1827; 1, Gef —— Kirche I, Halle "1830; 
Kirche in Rı, Dresd. u. Lpz. 

1848; —S Seid. ber zufl. Kira, deut 

son König, Karlörufe 1857; Philaret, Geſch. ber 

Kirche RS, deutich von Blumenthal, Franlf. 1872 

(Beide Werte um ihreß ruf]. Urſprungs willen von 

.). Gernet: Klofe, R.3 firhl. Statiftik in 

* * Fr ſowie deſſen re 

land“ «€. (evang. Rice ©. 9 

a bes 13. Bandes). Das 

—— eo. Kirche in den Mittheil. und 

die evang. Kirche in R.“ von Helm · 


— ſeit 1867 erſcheinen 

oabiterin, Gemahlin des Vachlon — 

mes des Glimeleh u. der Naeml aus Bethlehem, bi 

im einer Qungerdnoth nach Moab Gusgemandert), 
nad) dem Xobe bes Gatten, Schwagers 

ah bieRaemi in deren Heimath, 


en 


Ziebe zu Naemi und 
Ban a ma 4% « Pl 
Gie wird bie Stammmutter David. 


Diefe Familiengeſchichte, welche ber Chronik des 





on und lateranenf. Al; 1832 auch Rı 
und Stubiendirector ; von 180911 und — 
30 als Prof. in Bien). Hauptwerk: Institutiones 
aan A a — 
Wbroet (' tus), m tor 
estate) ber berüßmtefte mmiehe nice ben nieberläns 
biihen Mpftifern. sit jeboren 1298 zu Rugd- 
Hua hir D en Beüfiet —* Hall. 
achbem ihn ein ınbter, ein Auguftinerhors 
here in Brüffel, Hier vom 11. Lebensjahre an hatte 
unterrichten lafjen, wurde er in feinem vier und 
Gun Jahr, "1817, an der Brüffeler St. 
Gubulal Bitar. Er bemühte ſich in 1 biefer 
Stelung 4 um fein und bed ® 
heil und jr iete fa un bc teit aus, in 
ifen feiner 


Fanta Verkehr 
un, wo inthals, — in enger Be⸗ 
mit ben Gottesfreunden, namentlich Hr 
Bien Er 'olaus von Bajel, Im 60. Lebens jahre 
er feine Stelle auf und trat in das eben gen 
Auguftinerliofter Grönendal (Grünthal) — 
ſel als er Prior ein, wo er 1881, 2. Februar, 
ftarb. Sein Leben wurde, bereits vor feinem — 


(Be | mit Wundern umbictet; feine_ Biographie, bie 


kurz nach feinem Ableben ein Grönendaler Rönch 
ſchrieb, enthielt diefelben ſchon don feinen © 

lern find Gerhard Groot und Wi daens bie 
betannteften. —R.3 Schriften find in ſcher 
Sprache geſchrieben; —2 ſeinen Fr ern, 
nomentfie von Ge jard ;oot, nad) biefem von 
Surius ins Lat. überjegt; gedrudt CöIn 1552. 1609; 
1692; beutfh nom Gottfrieb Arnold, Offb. 1701. 
Am bebeutenbften darunter ift fein Tractat »De 
ornstu spiritualium nuptiarum« (1350), außer» 
dem: Speculum aeternae salutis; Commentaria 


ie | in tabernaculum foederis; De quatuor subtilibus 
t fe tentstionibus; De septem custodiis; Specalum 


if | aeternae salutis; De praeeipuis quibus lam vir- 
tatibus; De flde et judicio; De septem gradi- 
bus amoris; De calculo; Regnum dei aman- 
tium; De vera contemplatione; Samuel s. da 


Rynid 


alta oontemplatione. Bon feinen myſtiſchen Tras 
etaten in niederdeutſcher Sprache finb vier von 
Arnswalbt heraudgg. 1848 (Die Zierde der geifte 
lichen Hodyeit; Bon bem funkelnden Steine; Bon 
vier Verfügungen; Der Spiegel ber Seligfeit). 
Seine Schriften gelten ihm, mie ben Gottes⸗ 
freunden überhaupt, freilid) auch ais göttliche Cin · 
gebungen, wie er zu Gerl Groot gefagt hat: 
lagister Gerarde, aciatis veraciter, quod num- 
quam verba in libris meis posui, nisi ex instinctu 
spiritus sancti.— Das Syſtem R.ö fteht innaher 
erwandtſchaft mit dem Meifter Echarts, Taus 
lers, der deutichen Myftif überhaupt, nur mehr 
Ben eh 
iftifchen Zuges in berfelben ringen! hüge 
bei Reander, K.G. VL 769 ff. u. Erdmann, 
Gef. der BhiL, 1, 481 4); und fein Grunchaiet 
Kloftergenoffe, Job. v. Schönhofen, Hatte Recht, 
R. gegen einen Anı Gerſons wegen Pantheiss 
mus (Brief an den Rarthäufer Bartholomäus über 
R.3Srift De ornatuspirit. nupt.) 1406 in Schuß 
au nehmen. Doc) blieb Gerfon bei feinem Urtheil 
über R.3 Myftif (f. Gerfond Sorift De mystica 
theologia speculativa). Bpl. Engelhardt, 
Richard von St. Victor und Joh. R., Ext. 1838. 
Ullmann, Reformat, vor ber Ref. II, ©. 85 
Ryswid, Hermann von, ein Holländer, wuri 
vom ifttor Hoogftraten megen vermeintlich 
manit —— verwetheilt (fol gegen Uns 
ferhtisteit und Bergeltung gelprogen, % ẽwig⸗ 
eit der Welt behauptet, bie Bibel für ein Mär 
Henbud und Chriſtus für einen Verführer erklärt 
haben) und 1512 im verbrannt. S. d. A. 
R. in Erſch und Grubers Enchel. 


Ea (Sao), Emmanuel, gebürtig aus Conde in 
Portugal, ward Jefuit, Iehrte zu Gandia, Coimbra 
und und peedigte in verſchie denen Stäbten 

liend, gleich berühmt al® Gelehrter wie ald 
rediger; fF 1596 zuXrona bei Mailand. Schrieb: 
jolien zu ben 4 jelien, Antw. 1596 u. d.; 
Notationes in totam 8.Scripturam, Antw. 1598 
u. B. (ſehr kurz und bürftig); Aphoriemi ‚confes- 
sariorum, ſeht oft gedruc lud an der von 
Pius V, vetanftalteten Ausgabe der Zulgata, war 
er thätig. Uebrigens gepirt ©. zu den tig: 
ten älteren Bertretern der jefuitiihen Cafuiftif. 

Saadia ben Jofeph, jübijcher Gelehrter, geb. 
892 zu Schm (dem alten Bitthom) in Aegypten, 

on (= Mognificeng, Titelderjübifcien 
Schulpäupter in Babylonien Dit dem 7. Jahrh.) 
ber Acabemie zu Sura bei Babylon. Durch) jein 
Beftreben, eine Berföhnung zwiſchen überlieferter 
Religion und Bhilofophie herbeizuführen, außer« 
bem ben Karäern gegenüber das Recht ber Tra- 
bition gu erweifen, 308 er fi, ben Haß biefer, for 
wie der alt:orthodogen Partei zu. Dazu kamen 
Zerwürfniffe mit bem Reid Gelutha (dem Bürgers 
Iihen Haupt ber jüb.-babyl. Erulanten). Diele 
Berhältnifie zwangen ihn ſchon nad 2 Jahren zur 
lucht. Schriftſtellernd lebte er in ber Einſam ⸗ 
bis zu feinem Tode 942. Am Befannteiten 
unter feinen Werten ift ein in arabifhen Verſen 
geigriebenes Buch über jübifhe Glaubens: und 
teniehte (938), ind Hebrätfcpe überfegt (Eon- 
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; | ber Pentateuch; andere Ausg., unabl 





Saaltın 
Wyswider Clauſel. uf Antrag bed fand 
re 


densinftrument (1697, 29. Det.) vor Bol; 
gen das Im Wefopäiiäen Sich ec 
egen das im ‚en 
Köemaljahr,DieGtanfelsug —Se— 
Catholica Romana in locis sio_restitutis (ben 
durch die Reunionen Lubwigd XIV. nad dem 
Nymmegner Frieden 1679 in Befit genommenen 
Drten, welche jetzt zurüdgegeben wurben) in statu, 
jao nunc est, remanente. Die m evang. 
tände vermeigerten hierzu bie Unterjchrift; das 
Ratificationdgutachten vom 26. Nov. beantragte 
Ve ehe nee 
. Stände a 
Glahfel nie bebienen“. Der halle ‚aber tatifieiete 
ben Frieden ohne darauf Rüdkficht zu nehmen, und 
namentlid) Joh. Wich. von der Day war ed, ber. 
in ber Folge die Evangeliſchen jeine® Reihe auf 
Grund ber Glaufel vielfach jhäbigte. Auf biefer 
Claufel beruhen auch faft alle bie bridenben 
Simultanverhältniffe bed Hundrüde umb bed 
janzen linken Dberrheins; wo nur einmal lathel 
lögotteöbienft gehalten worben war, wurde eine 
jolifhe Gemeinde als Pa Sr a 
men und wenn aus nur ein paar Katholiten im 
Drte waren ober dahin überfiebelten. Im Uttechter 
ieben (1718) ift dieſe R. C. dann durch bad ber 
jondere ben Joſephs I., des öfter. Kaiferd, 
beftätigt worben. gl. 3.3. Mofer, Bon ber fo 
berühmten als fatalen Claufula Art. IV. pacis 
Riswyc., Stantfurt 1792. PBütters Entwid 
Yung dea Teutfd. Stoatöregitd IL, 500 ff. 


© - 


ıntin, 1562 u. 8.), deutſch von }, ſowie feine 
— üederſen —* Ye —E mit Kane 
merkungen, welde im Ganzen ber egegetifchen 
Tradition der Rabbinen folgt. Von biejer Ueber: 
ſetung erfchien Gonftant. 1546 (mit hebr. — 
gig davon, 
aber auß ber jomarit.carab. Berfion interpofrt 
(1. Cicborn, Einl. 8. 281 f.) in den Bolgglotten, 
Die beiden erften Bücher ebirte nad) einer 4 
bener Hanbfehrift des 18. Jahrh. de Lagarde 1867. 

ter erfdienen: ber 

ulus, Jena 1790. 91; 
ftüde auß Hiob (in Stidelß Jobi_ loc. 
comment., Jena 1832 p. 29 ff.); aud Emal 
ebirte Bruchftüce aus Hiob und dem Pfalter. Kr 
tifen eine Beitgenoffen Dunafch Ben Labrat ge 
nen ©. hat Schröter Derausgegeben, (Breslau 
1866). gl. Wolf, Bibl. Hebr. I. p. 982; Gele: 
nius Geſch der hebt. Sprache ©. 96 und bie 
neueren Unterfugungen über ihn von Rapoport, 
Nunt, Geiger u. A. 

Saalabbim (Jof. 19, 42) ober Saalbim, eine 
Dan zugewiefene Etabt, Richt. 1, 35 noch von 
Amoritern befeßt, 1. Rön. 4, 9 jeboch israelitif; 
nad) Eufebiuß = Salaba „in den beinıen von 
Sebafte” (Samaria). 

Saalim, eine nur 1. Sam. 9, 4 genannte 
Landfcaft, fühweltlih vom Gebirge Ephraim 
f. Salim); die LXX fchreiben: Gegalim; 
bius: Saaleim. 











Saaraim 
Gasreim, unbelannte Stabt in ber Ebene Juda 
1. Ps 5, 81, dem Stamme Simeon gehöri 
Cast. Die Ausfant des Getreibes in Paläftina 
in ben November und Dezember (3. Mof. 
5), die der Sommerfrucht in den Januar un] 


, und mittelft d« ıd (Matt! 
Ben SENSE 


(Gemara Baba mezia fol. 0), Aue . dere 
derblich a Tri 4), Brand, 
(1. R3n.8,8 ale Sam. 6, 5), 

erwähnt. Gejegliche 


el (Bi. iur, ın u. % 
n über den Samen ſ. u. Berunreis | bi 
Kae 60 Snin, Sueign ja 
jepb_Zevin, er der i 

Gemeinde und Docent an ber Univerjität 
verjgiebene Schrif ⸗ 
. Boefie und beſonders durch das 
jie ber rg Konigsb. 1855 


— auch Set ober Arabia). 
Sabäa auf der S⸗W.Seite 
im nörbl. Theil des 
Meere, berühmt 
old und Ebelfteine (1. Kön. %o, 2; 


i. 


gi 
in 
Bi 
— 


ein I chen 
eft 4) erwiefen. Doch 
das Pr ug Zranfitandel von Indien 
Sen haben. Die Bewohner, von einem 
Monarchen regiert, der in ber wt⸗ 
Marioba; jegt Maxib) refibirte, 


iM 


! 
Hi 


0 ber 1. Bodart, 
. c. 26), ftammuny 
10. ), Fauf —— Atgefühe 
auf Joltan; auf leftere Abftammung 
aud bie arab. Trabilion hin. Ob beide Ans 
ſich dahin vereinigen lafien, baß die Bes 
»sllerung aus beiberlei Immlingen gemiſcht 
(Miaelis), oder. ob zwei verihiedene ©. anzu⸗ 
ae an ae — ‚ob nur verſchiedene 
Bernanen Deihie en * n FE a) 
wie 
Bine Selen Biken Knobel3 Anficht abzuweiſen ; 
Bericht moglicherweiſe umuber: 
—E nimmt gar 3 verſchiedene ©. 
an (Xiterth. III, 83. 160, 174). Ueber die Meis 
zung D. Bohlens, nad welcher die Sabäer aus 
Indien ftammen follen, ſ. deſſen Geneſis S. 492 
Die 1. Kön. 10 genannte Königin von 
bei ben Arabern Baltis. Mit Unrecht magjt 
3 (Antigu, 8, 6. 5) zu einer Königin 
son Hethiopien, womitfreilich die abyſfiniſche Tra- | den 
ditien übereinftimmt, nad) wel fie Königin 
von Abyffinien war, Maqueda hieß, in Jerufalem 
ubentkum convertirte und dem Salomo 
einen Sohn, Melnit, gebar. gl. Brätorius, Fa- 
bula de Sabaea apıd Äethiope, Halle 


HE 
* 





ligen: 1) Ein Kaps 

Hi (Wutaloste), 
angeblich von jeinen 
Ele (Johannes und Sophia) bei ifrer Ueber» 
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See 


; Ce. | Röin u. Srant 


ften unter den Arabern (f.auc | ſetung 





Sabbath 


Peekurig nad) Alexandria nad) einander feinen 
Heimen Hermes umgd Gregoriud zur Erziehung 
anvertraut, joll, 8 Jahre alt, aus freiem Ents 
ſMlufſe in ein Klofter getreten fein und 10 — 
ſpaãter ſich als Einſiedler bei Jeruſalem niede 
laſſen Haben, wo er ber Lieblü singen ihüler des 
thymius und Begründer der Mi —— 
* in —E Bei der ER alemm ur a 
der Drganifation bie es ſilius 
— ward von Saluftus von Jerufalem 
* zum Weichen te gemeif eiht und ais Abt ves Drbens 
itglteber deſſelben, nach ihm 
en ‚gramm trugen nachher ein Löwen» 
farbenes Kleid mit Nomangem Scapulier barüber. 
t | Später wurbe er neben Johannes von Jerufalem, 
einem von ihm um, eimmten ehemalipen Dee: 
vianer, Hauptverti chlüſſe 
von Chalcedon. Er her bet 581. Er 
2) Zwei Märtyrer (Tag: 4. u. 12, 
ter 272 zu Rom, dere anbere 872 in der — 
chei getöbtet ſein ſoll. — 8) Beiname Julians von 
ja, eines Asceten und —5 ui 
a — 
u ct. isflihrlich. Heilig: on, 
1719, ©. 1949 

Sabatati, Beiname ber —S vom Tra⸗ 
gen der —8 Holzſchuhe. 

Sabatier, Pierre, aus Boitierh, gelehrter Maus 
riner, trat 1700, 18 Ja alt t, in ber Abtei St. 
Faron von Meaur in den Orben und war nach Bols 
Ienpungfeiner Studien zu St. Germain bed Brös 
in Barls Mitarbeiter Ruinartd. Nach deſſen Tode 
bemühte ex fih um Sammlung und Wie derher · 

lung, ber Borhlerongmiani gen Bibelüber- 

der gtala. Er vollendete bie Arbeit in der 
tei cr. Nicaife zu Rheims, wi er in — 

feiner Theilnahme an den janjenif ae 
geichiett worden war, und ftarb 1742, 24. Fur 
während ber Herausgabe des Wertes, bie feine 
Drbenäbrüber fortjegten. Das Wert enthält eine 
Nebeneinanderjtelung der Bulgata und der Stala 
und reiche Varianten und den Titel: Biblio- 
rum-sacrorum latinae Versiones antiquse seu 
vetus Italica et ceterae iaecumque in Cod., 
Manuser. et antiquorum Yhris reperiri potue- 
runt: quae cum vulgata latina & cum et cum textu 
meco er aan, 176 ete., Reims 1748, 3 Bbe. 

; 2. (Zitel:) Aus 

Eabbaih Ehakicig nad der jegigen jübife 
Ausiprade Se bbes; — von Sie — 
als Ruhezeit: dvanavay dnö navıcg boyov I 
[. | Härt; gewiß nicht mit Lactantius = ddonas, 
Siebenpeit, trog 2. Mace, 6, 11 u. 0.5 — gried.: 
Gaßßexov, feltener z& oaßßara), der hei den Zus 
den durch Enthaltung von aller Arbeit (mad us 

ieren zu Gute kommt; vgl. im allgem. 2. 
Def, Ar al 18 fi; it 21; 2 [2 
5, 14 u. a.) als Sreubenfeft (Feftmahle Luc. Mi 
r nie murbe — Judith 8, 2 - en) } 
ei ohentag ann (Zreit 
ende und endete (Sonnabends) Abends mit 












.|bdem wirflihen Sonnenuntergang (bei trübem 


mas im Trompeten angeflinbigt 
wurde (Joiephus, jad. 4, % 12; nad dem 
Thalmud aud anderwärts). Der € iſt ohne 
‚Zweifel eine Inftitution, welde zufammenhängt 
mit dem Mondjaht von 12 Wonaten, jeder zu 28 
Tagen und 4 Mondphaſen zu je 7 Tagen, deren 


Vetter nad dem ia Empeen eatuntt 
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Abſchluß feftlich begangen wurbe als Ruhetag nad) war meßt ber Entwice lung des refigiäfen 
Derhergegangener Arbeit, uf feinen Fall ar ber — überlafien, als durchs Beftimmt 
©. ägypt. Urſprungs, da vide Aegypter nur Eyclen | Geboten wirb: bie Verboppelu 
von 10 Tagen in ber älteften ae Tannten. —* Branbopferd (4. Mof. 28, 9; nad dem oe IJ 
verjeitä iſt ‚ber Verſuch Baurs, ihn aus dem Kro⸗9 A die ——— ber Schaubrode 
ber Römer hermieiten, mit Rüdficht auf (8. WMof. 24, 8); gottesbienftlihe Gemeinbever- 
die Grundidee der Saturnalien (Tüb. Zeitichr. —E G. Mo]. 23, 8). Man ee no 
1882; als Grundlage: Tacitus, . 5, 5) ges | mit Lefen des Gejeged und ber yet. Süger 
fünftelt. Für das Hohe Alter des S.8 ſpricht 6 ihrer Erklärung, nommen | in Synagogen 
feine Qurücbatirung in die —ã— 1. | (Mare. 6, 2; Zuc. 4, 16 ff.; Mpg. 18, 27; Ye 18 
Mof. 2, 1 f.). Der freilich als eine urjprünglich | u. .). — Das Urteil Cheifti, das übrigens dab 
iBraelitifche Einrichtung zu gem hat, ift fraglich. | Inftitut im Ganzen beftehen läßt, |. Marc. 2,277. 
Meiſtens erſcheint er mit bem Auszug aus Aegyp: | God) Hat Paulus ben Heibendrii die Feier 
ten und ber Gefegg: auf dem Stnai in gene | nicht aufgedrängt, ja er münfct fie nicht einmal 
ifeper Berbinbun, eek. 20, 10f.;Neb. 9, 18f. | (Gal. 4, 10). Die Fre ob bie 
ngl. 5. Mof. 5, 1. ıdr. u. 2. Mof. It 28), er bie | des ©.8 (tejp. Sonntag FR A.) wünfe erth 
— und die meiſten Neuern auf Mofes | ift ſowohl im — Intereſſe, wie in dem der 
urüdführen. Allerbings muß zugegeben werben, | Qumanität zu bejahen. SLefterer Gefichtäpumit, 
Ib fi bie Sitte bei feinem doll der vormofais | vieleicht auch die bei den ern beliebte Bers 
ken eit hiſtoriſch nachweifen läßt. Nach 1.Mof. knupfung ber Sitte mit dem Saturnudtage, ber 
ſcheint ihm die Anerkennung Gottes als | als Unglüdstag galt und darum bei Gef 
Sasyias und vegenten ber Welt, meta ion | Reit Reifenu w. gern umgangen ‚en wurde, verige] 
weißt, ihn für He ig erklärt (vgl. Czech. 20, 12), | dem ©. al? Ruhetage im Alterthum, um Eteifi 
um Grunde zu liegen, baher die Verlegung bes | Zeit, 34 bei —— Eingang, trotz — 
— mil Stein — wird (4. Voſ 82). Verſpottung biejeg „Müßiggangs“. — Us ©. 
Diefe Verlegung geſchah 3. 8. [don durch gottes⸗ —— auch der und Iepte Tag 
Iiferlige Keden x ef. 68, 18) ), vor_allem aber des 3 ſahs und als goim ©. cm erföhnungd- 
burd) irgend melde Arbeit, fofern fie nicht ben |tag (8. Mo. 28, 29; 16, 31). Fr R, 0, Lite 
Gottesbienft (Matth. 12, 5) oder ein dringenbes | „gro e ©." ein Wochen · S der mit bem erfien 
Roihwert betraf (Me hr 11; Que. 18, 15; | $efttag zufammenftel, Ueber den Luc. 6, 1er 
Ah 5). Die genaue ©} iftrung der verbotenen mwähnten „zweiterften“ &. (Luth. —E — 
RA bie Mifi Ma P rast. Schabboth IL | vgl. Lühlert in den Theol Stud. u. Krlt 
r 89 Claffen mit vielen Unterabtheilungen; noch ‚Heft 3 und die Commentare. Eine völlig 
jenauer —F ‚men die va und bie digende Erklärung des Ausbruds ft Pr — 
ht (biefe ‚In befond. Aueg von 3. B. Carp | 91 den; doch ift es wahrſcheinlich aus gay 
vu — 1661). Im "Einzelnen fei ermähnt, And deurioo wilffürlich zufammengezogen, von 
Bike efahr Krantenheilungen und Hülfe- | benen mindeftens eines nichts als e iſt. — 
waren; daß nie am ©. Ger| Bgl.nod Er Shalim, über], von Lowe; Bup 
vi kungen ftattfonben @ [. Bleck, Beitr. zur j, Synagoj ıdaica. 
Se ©. 140—48) ; daß euer anzuzlinden Ei (Shabbathai Zwi) und vi 
1. 86, 3), EN) zu Iefen (4. Mof. 15, 32), | Sabbathäer oder Sabbathianer. Se m a 
Eee u bereiten (2. Mof. 16, 23), Laften zu | richten feine Gegner, ein Zube aus ©: 
se (ger. 17, 21), Handel zu treiben (Amos | 1641, an deſſen Wiege ſchon ji — Rubber 
f.), Reifen zu machen (gemäß 2. Mof. 16,29; |der Mutter vetinbigten, baßı fie ben Meifiosger 
gl. Sabbathömeg), fomie jeglicher Marktvertehr| boren Habe. Durd) diefen Wahn aufgere, 14 
som war (Reh. 10,32; 18, 15, 19). Wie jehr zit m bersihfäöne und * begabte. 
der Fanatismus diefe negative Seite ber feier | ber fi früh in — u 'abbala werjentit, 
übertrieb, zeigt Matth. 12, 2. 10; 2uc. 18, 14; | in Entzüdungen und Nachdem er ih, 
Job. 5, 10; 9, 16 ſowie bad Beifpiet inch jübi: 16 Jahr alt, verheire en, um Fi Aöcet zu 
jan Steuermanns, der beim Beginn bed &.3 | leben, wiederum hatte —8 Taffen (aß er 1659 
‚Steuer Ioßließ (Synefius, Ep. IV) en bie | bei einem zweiten Ehebundenodmals wieberholt), 
Unthätigkeit im Kriege trog der sröhten Gefahr | trat er bald öffentlich ala Meifins auf und fand 
an diefem Tage(1. Macc. 2, 82 fj.; 2. Macc.6, 11; | gahlveiche Anhänger, warb aber von ben Rabbinen 
egen 1. Macc. 11, 34. dag, anne freng | in den großen Bann getan. Endlich ausgewie 
i hin Efjäer und | fen, durchzög er dann feit 1689 die en Ber 






maritaner (Sof Bell. id 2,8, 9; Dri⸗ | vingen mi begeifterter Predigt und glän; 
gene Fr ie % 1; Gefenis, De theol. Sa- Erfolg und FH 1661, ve er in feinem — — 
marit. p. 35 ff.. unter fremder Herrſchaft Aufenthaltsorte Saloniti fi ſich nicht, meht 


fi 
wurde dir ben S. Rüdfiht genommen (1. Macc. | fühlte, in großartigem Aufguge nach Jeruſalem 
203 34; Prag nen Antiqu. 14, 10, 12. 20; 16, 6, | Dort gemann er eine Hau je in dem reichen 
Il. 569 — bagegen: 1. Macc. | Juden Nathan ben Benjamin aus — un 

1 & & 2. Macc, 6,6). Dog nen bi ben darauf fiebelte er mit feinen Anhänge 
mo es ihnen pakte, 3.8. in ben Testen Befeelung geld» und einflußreihen Raphael Sofenh ein re 
kriegen, weniger jerupulds (Joſephus, Bell. ad, den nad) Alegandrien über. Hier ieüe er 50 
2,1 9— — ja, Joſephus berichtet von einem | ftel ein und verheirathete ſich auf hi —F Beten 
8 juch, die Beier ganz abzuſchaffen (1. c.7, 3, 3). | mit einer ſchönen abenteuernd 

jegen bes Arbeitsverbois mußte der Freitag | (geb. 1641 ü hi der — ‚ind “ N m 
al8 Borbereitungs ötag auf ben ©. benugt Serben gioben Rap KRampfe rüften, der der Errichtung det 
8 Sarafleur) — Der pofitive Theil der Miſſiasreichs und der —E ber Tobten 

















- Sabbatharier 


langeblich 1006 u. 1671) vorhergehen follte. Do 
untergeuben bi —E a Fr 
Kite "Subentpumd Beforgten Gegner bald aud 
in Alexandrien den Boden. ©. zog mit 
Anhängern (er Hatte a 50000). na geulem, 
benn über Smyrna, wo er feierli fangen 
wurde, nach —— — Bien Kiel lie ri m 
Sultan Muhammeb in Gate 
eis ee 
jeiner Berjon vi e. 
— Muhanimed, 6 buch einen —A— 
i Rechemja gegen ihn eingenommen, ein 
einer —ã code auf feine ee 
— verun ite, reitete er I durch Mebertritt 
Beten worauf er Kapidgi Baſchi mit dem 
Sfiendi wurde und eine Penfion erhielt. Da 
indeß Hier ge AH —* uhum 
cigno in 
PA 1, mo er gi Aa —— Excel 
3 pum Sf EB jahth. und zählte 
8 el jo pr den Serum 
nt im late a aus Padua 
am 5 eig viel dazu beitrug, bie Lehre 
ber Sekte zu einer Art Univerfalceligion zu Rem 
pen. —— — derſelben fellten jein: 
Imub ift Die Bibel alleinige Er- 
Ile ; Gott, wie aud im Sohar, Dreiei- 
hat in menſchlicer It bie Welt ver: 
wird fie in folder auch erlöfen. — Die 


e 
&: 
verbreitete eat m land. 


England, See 
FH — auf dieſelbe durch Haltus 
des jüb. Gefeted, beionber# bed Sabbath, fi 
(ge — —E in — | u 

27. Dec. 1814 an ber Trommeljugjt) trat von | Biel 


I (© — — 

jieben — aber ——— 

il de ie auch unter bem Ramen 

Se en 

fißenfeche (Beventh-) Dar -Baptiste), Miren 
ae Seh. dur Fra 


ieje nat 
—— — eimiſche — 

Sabbath neben dem — 
—&e —X 1831 Oft. 67;1 5 
ſecie (Sabba- 
ng ber in fer (j. d. 9.) in 


behrung der Sab⸗ 
Ein: er 


ie a 


——— übers 
5. — —— Find: 
Ir ein Deziehn während bed 6.8 un: 
hiermit nicht die Eintreibung von 

am  nenigfen i ife gi iger 
Geiah gemeint, wie Philo, De septenar. 
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Sabbatins 


d bie Mifchnn Schebiith 10, 1, welche bi 
Er nn a 
5006 | fi" die eyte af ist De Selena de 
Sclaven (. ja . 


26) im 7. Dienftjaht, mel 

direct mit dem ©. u Au at —A— 
huttenfeſte des S.s fol he nach 5. Mo. 31, —* 
bas Geſetz über das ®. im Heiligthum 
vorgelejen werden. — — egt der 
eitemung Jehovas als bed —2 en 

der Erbe, was durch je 7jährige Medi 

ihres Erivages an benſelben Ausbrud —— 
welchen der Herr wiederum ben Bedürfti⸗ 
gen überläpt. Als Ergänzung ift erft pie, zu⸗ 


ft im Hinblid auf Die, weiche ihr Vermögen 
nicht in liegenden Grlinden, fonbern in baarem 
Gelbe befaßen unb daher während des für Grunb« 
befiger ertt⸗ ofen, ©&.3 ald bie Beglinftigten ers 
ſchienen, aud bie Nugnießung aus dem B 

de8 Geldes für biefe Zeit unterfagt. — 4: Die 
—S— feierten Das 6. .— gl. Mofes 
monibes, Trac! ee —— 
von Raius 1708; Snaio, Mierthümer 

des Boltes —5— je BiBL. url 


Mit | Bähr, Sombolit IL, 
bb au, ] &" & i Sei. 2) S. 
aihien L  aabbatbei ) 


Shnomal. Spnopfe 204 
= Dill BEL 12. Mac 2. 1of.16,29, 
Imeg, 29, 
mo ben Jöraeliten das Berlaffen des Lagers (um 
Wanna zu ſammeln) am Sabi jagt wird, 
nahm das Qupemtbaum in ber ie an, daß das 
Berlafien des Wohnorts nur bis auf bie Entfer- 
von 2000 Ellen (= 8 Stabien== 760 töm. 
Seit erlaubt fei (da nad) judiſcher Tradition 
7 jo viel die Entfernung ber Stiftähütte von 
jerie bed Lagers betragen habe; vgl 
auch ‚4; 4. wo 85, 5). Diefe Entfernt 
iieß &. Genauere Beftimmungen darüber 
chat Erubin im Thalmud, mo auch Mittel ans 
jeben werben, bie gejegliche Beftimmung nad 
a zu umgeben. abe er unters 
noch einen großen ( Ellen) und einen 
Den (1800 Ellen) S. — Bgl. — zn nat. 
et gent. 3, 9. p. 817 f iss. de 
itinare aabbati, Jena 1670. F Me Di de 
it. sabb. und die arhäologifhen Hanl 
Eabkailun, Sahbattane: ©. mar ein Hbifger 
Gonvertit, im 5. gap u Sonfentinape von 
dem novatianif—hen Hunden zum Bre 
ter geweiht. Ais bie pl ſchen Rovatianer unter 
Bemsesan ge 
nagy) dai mi u 
(nem und —8 dabei des —— 
edienen beichlofien, ſprach ſich ©. für ſie aus, in 
der Abficht, ein Schiöma zu veranlafen und bei 
dieſer Gelegenheit bie Bilgofemiehe unter ben 
Diffidenten zu erlangen. Sofort beriefen bie nos 
vatianiſchen Bijhöfe von Gonftantinopel, Ricda, 
Nikomedien und Rotuäus ein Concil Sangar 
zum in Bithynien, weldes ©. zwang, Er ‚auf 
die Bijchofswürde Verzicht zu leiften. 
veng in ber Paffafeier wurbe für ein im 
erklärt. Nach des Marcian Tode jekte ©. 
unter deſſen Nachfolger Sifinnus jeine a 
reien fort, ließ fid) ſogar nach deſſen Tode ſel 
die Bijpofämürbe von etlichen ae ex 
theilen, ward jebod nad) Rhodus verwieien, wo 
er, von feinen Anhängern ald Märtyrer verehrt, 


Sabellius 


rd. Seine zuerſt nach Conſtantinopel überge: 
Ihrten Gebeine u a — Atticus (tatholiſch) 
— entfernen, als tus on feiner Grab: 
Bun te Anl erregte. — — Wald, Kehzerhiſt. 
—— Sabellianer. Aus dem Leben bei | Bi 
&. ift nur befannt, daß er, zu PBentapolis in 
Afrika geboren, Wreshı ter zu Ptoͤlemais warb 
und fid), c. 220, einig get in Rom aufbielt, wo 
ex in den Streit zwil fsen Kalliſtus und Hippol: 
verwidelt wurde und wo feine mobalifti —5 
trinitariſchen Anſchauungen zur Reife kamen; 
+. 268. Die Quellen ſeiner Lehre führt Epi⸗ 
pᷣhanius (Haer. 62) auf apoctyphiihe warfen, 
* 8. ein Evanı ekum be der ee MegpLet, —A 
ingen mit Jaur 38 
* den. ⸗ ©. Fe im — Ber: je zut — 
Trinitatslehre in judaiftiſcher Weile — fen 
Monatteiemus vertreten. Daher ift 
jeinem ichfein die Mond. Diefe 
reine Subftanz, die An ende ng Deo 
felbe entfaltet, erw· et fich zum 2ogos, | ( 
Aue ihtigen, miflamen Inhenben Gott, 
ex bie Mona, das Eine F jöttliche Weſen, 
aud) ald viondrag (Sohn:Bater) bezeichnet. Hier· 
nad) heint er nur don einer vorweltlihen wei: 
jotteß zu wiſſen, bie jedoch einzig ald eine 


iheit ber Bezie ungen in Gott, nit als eine 
Bnpoftatiiche zu m —* Dieſer 0908 € ein! 
aber weiter ais Brincip aller Veziel 
zur Welt und dur Ha Big — ie Ponad 
als Vater in Meltichöpfu eggebun 
als in ber Menjcjmer! erbung is ——— 
fahrt, ich als Geiſt. Das Berhälniß ber 


legten beiben zu nahe nicht vecht Par. 
iſt ich, daB bie Sohnes form in dem gen Sim 
mel ge! ven Chriftuß bis zur Bolendung des 
Gottes: 96 fortbauret und daß durch ihre Vers 
Seal Dffenbarung als Geift auögeht. 
ift in — jorm die volle Gottheit 
etheilt enthalten. bem Sinne, daß in 
— Se —* Kar der aud) Vater ift, als 
Im bat zuerft ©. den Ausdruck 
33 — —X ah um deſſen We⸗ 
fensibentität mit dem Vater darzuſtellen. Den 
Offenbarungsproceß bezeichnet ©. als Ausdeh⸗ 
nung (raoic) und Zuſammenziehung (overoAn, 
niarvonös), wobei er das Wild des Arms im 
—X Kr Andere Bitder, beren er fich zur Ber» 
feiner Xeinitätälehre bebient, find: 
Sehen re e Peſen i in feiner Dreiheit, alß Leib, 
; bie Sonne ald Leuchtendes 
Karma und ald Rundung. Begrifflich ges 
faßt, bezeichnet er feine Trinität ald zoei *0 
yaı dv le Unooruce (drei Xeuperungen In 
Einem Sein), Diefe Evdgyeias nennt er auch dvo- 
yöpare (Namen) ober a mode (Rols 
Ien, vom Gelee jergenommen). bei ift aber 
au beachten, daß diefe Drei „Namen“ Gottes nach 
©. nit fimulten vorhanden find, fondern fuccefs 
eintreten. Am meiften Verbreitung fand bie 
des ©. in Mejopotamien und um Rom 
(nad) —S 1.c.), do find die Sabellianer 
nie zu einer Secte aufammengetreten. Bgl. Eu⸗ 
febius, 8,«©. VII, 6; Athanajius, Contra Arian. 
V, 2 u. 0.; Bafıliuß, Epist 210. 214.205; ; Theo: 
boret, Fab. haer. II, 9. jazu: Schlei iermadjer, 
Ueber den Gegenfi Fa der (dbellianifhen 
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(in defj. Werten: Zur Theolo⸗ Ne.Bb. 2.6.4855); 
Lange, Geſch. und Lehr! I Une 
der nic. Syn., Kein — rg 

von ber. Derieinigteit —* eier, 
Aehız von ber ar Hamb. und Gothe fr 


ıer. ©. abier. 
Sabina, eine Wittwe in Rom, im 2, Ich, 
zeige! Sur ie anisheniide Griftliße Sala 
erapia ‚gewonnen 
und Fury nad) diefer ben Märtyrertob kl De Die 
Reliquien beiber wurben angeblich 430 gefunden 
und in einer ihnen zu Ehren in Som —— 
Kira Ge: ben Gedachtnißte 
je amt, BE A 88. Ya, 
fiebe ausge 
und Zilemont, Mömoires etc. II, Paris 169 ff. 
Sabinien, Sohn eines Bono aus Bieda oder 
Bolaterra, warb Apocrifiorius Gregor I, Bi 
‚ie | dem Kaiſer Mauritius in —— ee ht 
Gregor 308 ad er auf dem päpftlichen Stuhl 
34 bob 


oll — 

die —— — eanonicae) 
den angezeigt würden. Sagen über ihn — 
der Vita Gregorii des Paulus Diaconus 29 
und Im Liber —F (Ausg. v. Bignoli) p. 286. 

Sabihe, 10, 7; 1.Ghron. 1, 9 ernährt, 
eine zu nun — —2 — Zölterfhaft, 8 
ift wohl an Sabatha im gl 
tte6 | benten, eine Handels u — bes Rı 
Meered, mit —— König vom Stamm ber 
bäer (= Sabota? Rlin, 6, 82 vgl. Ptolem. 6,1. 
30.88). Jofephuß feht: “4srdßogos, maß an den 
F — in Xethiopien erinnert (Ptol. 4 


Sabtich 1.Mof. 10, 7; 1. Chron. 1, 9, arı 

biſche Bön eidaft vom Stamm ber Sufeiten 
Vahrſcheiniich ift (vgl. Bochart, Bhaleg. 4, 2 
Samyt — Ei ei tabt an einem gli gr 
namigen ei — 

— in Fatmanien, wo aud) 5 Sale 
und ein Sabis (Stabt und I De —— 


Suchen, "eainerio. ©. 
eeleriab, ver Rirgenföa meißeen auch einer 
der vornehmſten Diener — au 
Sacelium eine einem Heiligen gewidmete 
pelle mit Altar; daher Sacellan ⸗Kapellan. 
irje. ©. jacharias. 

Ca, Hans, der hervorragendſte beutiche 
Dichter des 16. Jahrh., geb. 5. Rov. a als 
Sohn eines Schneiders zu Nürnberg 1501 
—1509 bejuchte er, „wie —— — 
falarmer Rürnberger Rinber war,” eine ber lati: 
niſchen Schulen feiner Baterftabt. Ein Gelehrter 
iſt er zwar nie gemefen, aber was er von bort mib 

jenommen Hat, ift eine tuchtige geiftige Schu: 
ung, ein weiter Geſichtskreis und eine Fülle von 
Gefhicht3: und Mythenftoffen befonderd aus bem 
clafflſchen Altertfum ; und die Liebe zu den Büs 
gern hat er immer "behalten und viel gelefen. 
1509 tam er zu einem Schuhmaqher in bie Beim 
jat wohl auch in biejer Zeit durch ben Zeinemeber 
ienhart Nunnenbet ben u it im 
Meifterfang ergalten. Um 1511 begab er fi dann 
auf die Wanderſchaft; arbeitete in —E 
galten, Salyburg, Hall im In 
und Wels. Xier erwachte in 


set, 





und ber athanaftanijchen Vorſtellung der Trinität 


8 
Woefie (1519) in —ES Bi SE 





Sachs 


bu Aründen, u um fi) Bier in der edlen Kunſt zu 
; von ba, ben Spuren bed Meifter- 
& nad) —E wanderte er durg bie Stäbte 
Bbeutfilanbe, bes Rheins (bi Aachen ), nir« 
18 lange verweilend. Sein erftes Meifterlied 
— er 1614; zu Frankfurt a, M. Hat er jelb| 
eine Schule bed Meifterfongß geleitet. 
1516 rief ihn eine Mahnung bed ve Baters 

Nücnderg zurüd. Gr machte jekt fein Dee, 
Kaum, tieß fich ald Schuhmacher nieber; viels 
ieicht hat er auch einen Kramlaben eingerichtet. 
1519 verheirathete er fid mit. Runigunde Kreuger 


nad 
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was auch feine Berje Holxriges und Regelwidriges 
haben, wie oft fie auch in die bürehe Proſa hin 
einfallen — es find eine Menge poetiicher Gold» 
törner dazwifhen; die Darftellung ift urfprünglich 
frifd) und naiv und finkt do) bei aller Derbeit 
nie zu der craffen Roheit feiner meiften Vorgäi änger 
hinab, und feine Phantafie ift außerorbentlich 
vege. Die Probuctivität des Dichters If nur 
Pt diejenige Lope de Vegas übertroffen; und 
unter ber Umahl poetifcher Erzeugniffe find faft 
alle Dichtungarten vertzeten, wenngleich wenig 
a behandelt, Wohl hatte Goethe ein 


son Wenbelftein, nad) deren Tode (1560) ‚um je S. Rißachtung, ja der Vergei- 
Male mit Barbara Harſcher von Nürnz | fen ıtgiehen, & welcher die Zeit nos — 

1561. Bon da nahmen feine Körper » unb | in reizien Citelkeit ihn verurtheilt hatte 
allmägli ab, zulegt ihwad_ und | Re defegen bed entwickelten äfthetifchen 
blöde geworben ftarb ex 20. 20. San 1576. Seine | &ı einer fpäteren Zeit darf man jeine 


sigen —— zur Leipziger Meſſe 
t er fich nach feiner Niederlafjung | W. 
nie weit von ienberg entfernt. Er genoß hohe 
Aytung bei feinen Mitbürgern und hat immer 
burgerliches Austommen gehabt. Kins 

ex nicht hinterlaffen; fie waren fümmtlich 
vor dem Ableben jeiner erften Frau 
Zwar hat marı feinen eigenen Gedichten Die An» 
entnommen, baß er 1528 ben Kriegszug 

gegen Frantreich, 1544 ben Krieg in 

ben Rieberlanden, ja jelbft einen Türfenkrieg mit: 
Fr Babe; 2) ift Dies höchft unmahı ein, 
ie Fiction, ebenfo wie ber in 

—— jegte Aufentpalt in Erfurt, 
—e— 1, Rom und fein Jäger 
bienft am Sole Razimiliens au Innsbruck um 
Birfelbe —e—— Hand ©. war ein feet reiner 
frommer Menſch; wie es bie Tugend, bie 
rating ift, die er immer wieder 
fe zu —S weiß, fo iſt die 

Bibel das Bud, dem noch ais die Geiſtes 
kraft in ihm De Gone en Hp mit 
ne. Mit Hoher ng ift er von 

in in bie Beweg under Reformation ein: 
genangen, meiden m Diele Bibel verbantte. Seit 
—** 1518 zu Augaburg gefehen, fammelte 
jen Schriften, was er betommen 
joß er ißter bereit 40 Stüd. 
7 tete er jein Lieb von ber „Wittens 
tigoll, die man jey böret Überall“, 
er —* der Reformation in ber Folge eine be 
trägtlice Anzahl geiftlicher Lieder gejchentt, welde, 
ie die Di oje, bie —A 
ftumb“ 1527 (mit Bore 
u ınderd) u. dgl. — wenig ip a 
jener beigetragen er auch in jeir 

Ben ba Ditusgen bifbet Die Berfommenheit 

bed damaligen Katholiciömus, insbeſondere ber 
ıcchie und des Mönchthums, und im Gegen- 

dazu die Wahrheit ber veformatoriihen Lehre 
das unerfhöpflige Thema, welche er in ber früs 
deren Zeit mehr mit lehrhaftem Exrnft, jpäter 
mehr mit halthaftem gene behandelt. Und 
mo biefe direcie Vegiegung fehlt, da fepit 
felten die kraftvolle Predigt evangeliſcher 
iäheit, welche ebenfo den feinen Beobadh- 

den gebanfenzeichen Kopf verräth, wie fie ein 

— auf dem Boden lebendiger Lvangeliſcher 
igteit gereifteß Urteil zeigt. €8 it nie 
die bloße be Unser hallung des Hörers ober Leſers, 
welche der Dichter in Auge Hat, jondern ingend 
eine bleibende Frucht für Kopf und Herz. Und 


83 








— 





n freilich nicht deurtheilen. — Die 

Jans ©. umfaſſen theils Lehrgedichte, 
al8 Bifion oder äßnlich allegorifch eingekieidetz 
nicht felten dialogifch; ferner. Beinen, un gef 
lie Lieder (worunter aber nit: Waruı ibft 
du dich, mein Herz); Sprüche und —ã Ge⸗ 


ben. ſerage; deben und Parabein, erzählende Ger 


dichte, von denen die „Schwänte” gerabeu uns 
übertveffli; endlich bramatifche Arbeiten, unter 
denen bie ‚Gaftmastäfpiete am hödjften ſtehen 
Ziele von feinen Dichtungen hatten im Volke ald 
fliegende Blätter ji on weite Verbreitung erlangt, 
ehe der beſcheidene Dichter, durch einen Augabur« 
er Buchhändler —* baran haste, fie ge 
jammelt herauszugeben. Der erite Banl 
1558 unter dem Zitel: Sehr Kerle She 
und warhaffte Gedicht. Geiftlih und Weltlich, 
allerley art, als ernftlihe Tragödien u. |. w. 
(876 Stüd); Bd. II (811 Stüd) 1660; Bo. LIT 
(103 Stüd) 1561; nad) des Dichters Tode: Wb. 
IV (260 Stüdt) 1578; ®p. V (82 Stüd) 1879 
— alle öfter gebrut und nacgebrudt.“ Dazu 
Tommen einige Heinere en 8 geiftlic iger 
Lieder und 4 Dialoge in Profa. In Zwi 
1858) wurden noch 3 Bände Yanbichriften ges 
ınden, andereö in Dresden und Wolfenbüttel. 
Bon den Meiftergefängen ift nichts erhalten, aus 
Ber einigem wenigen, mas Hans ©. in veränder« 
ter Geftalt in die Sammlungen jgenommen. 
Anthologien aus ber Gefammtausgabe erichienen 
duch Bertuh 1778, Häßlein, 1781, Büiging 
1816 — 24, Spät, genannt Frübauf 1818, 4 
1824— 80, NRaffer (Schwänte) 1827, ‚ gent 1856, 
Göbete und Tittmann 1872; aud) zu Ootha 1821 
und Smidau 1823. — Bol. Ranii, Hiftor.xkeit. 
Lebensbefcht. Hans &.8, Altenburg 1765. 9.2. 
offmann, Hans ©., fein Leben und Wirken, 
ürnberg 1847; Haupt, 2eben unb dichteriſche 
Birkfamleit bed Hans ©., Tofen 1868 und Die 
Üiteratur-gef&ichtlichen Werte, In feinem Valete 
von 1567 giebt der Dichter felber eine Meberficht 
über feinen Lebensgang bis zu diefem Beitpuntt. 
Sachen, Belehrung der. , Der deutſche Bollar 
ftamm der ©. wirbzuerft von Stolemäus erwähnt. 
Sie bewohnten damala die A zwiſchen Eider, 
Che und Trave. Gegen Ende des 3. Jahrh. find 
die Cherudier, die Angrivarier und der größere 
fübliche Theil der Chaufer mit ihnen vereinigt, und 
nad und nach abſorbiren fiederart die anmohnenden 
Stämme, daß ihr Gebietim6. Jahırh. norbmeitlich 
an Rhein und Üffel, weftlich an das fränfiiche Ge- 
biet, ſudlich an die Sieg und Ever, die Beier und 
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Werra und an ben ſuüdlichen Theil des Harzes, öft- 
lich an bie Elbe, nördlich an die Vordſee und die 
frieſiſchen Landestheile reichte. In ber‘ ans 
bie und in Thliringen angefiebelte ©. ftehen zu 
Ende des 6. Jahrh. unter fränkifcher, an der un: 
tern Saale wohnende unter ſchwäbiſcher Botmär 
Bigfeit, während bie in Britannien eingebrungenen 
©. (f.d. X. Angelſachſen; bie S. des Continentd 
hießen im Gegenfag zu ihnen Altfachfen) bier im 
5. Zabeh. ein mächtiges Reid) begründet haben. 
Durch das. Seranmasfen der fräntiihen Geſammt⸗ 
monarchie und deren Eroberungsluft war bie Lage 
ber ©. in biefer Zeit eine ſehr bebrohte geworden, 
und bie früher häufige freundichaftlihe Verbin⸗ 
dung mit den Franken zu gemeinfamen Unterneh: 
mungen war entigiebenem Haß und Mißtrauen 
gewichen, welches ſich auch auf Das von den Fran⸗ 
ten angenommene Chriftentbum außbehnte. Seit 
den Zügen Bipins gegen fie (753 u. 758) traten 
unter ihnen 3 Abtheilungen hervor, bie Weftfalen, 
Engern und Oftfalen, wozu noch die Norbalbinger 
(Holftein) kommen. Verſuche, dem Chriſtenthüm 
unter ben S. Boden zu gewinnen, werben ſeit 
6. Jahrh. erwähnt. So gehören, abgejehen von 
ber gelegentlichen Bekehrung zweier ſachſiſcher Ge⸗ 
fandten durch viſchoſ Faro von Meaug (622), Hier: 
jer die Namen der Brider Ewald, Suidberis und 
ebuind (ſ. d. A.), welch letzterer bis zur Zeit Karls 
des Gr. teicht; dagegen hat fic bie Wirkjamteit 
des Bonifacius nit Direft biß zu den ©. erftredt. 
im Ganzen find die Seängifiste dis zum 8. 
abe) gewiß mehrfad) mit dem Chriftenthum in 





jerührung gelommen, da bei den Friedensver⸗ 
trägen die Freiheit der Miffton wahrſcheinlich aus: 
bedungen wurde. Aber ins Innere bes —X en 
Gebietes ift jenes nicht gedrungen, und die S. find 
vor Karl dem Or. durchaus ale Heiden zu betrach⸗ 
ten (f. Mythologie). 772 befhloß Karl der Gr. 
bie Unterwerfung der ©. und zugleih deren Be 
Tehrung; im Gefolge feine Heeres befanden ſich 

u legterem Zwecke eine große Menge von Biſchö— 

jen, Aebten und niedern Geiftlihen. Der Zug 
endigte mit der Groberung von Ereöburg und der 
Seeitörung dee Jrmenfäule, des fächfilhen Na: 
tionalheiligtjums (von ungemifier Befchaffen ⸗ 
heit). Karl nahm Geißeln mit und ließ für bie 
untermorfenen ©. den Abt Sturm zurüd (} 779; 
$.d. %.), welcher 6i8774 im Baberbornfchenwirkte, 
aber dann durd) ben allgemeinen Aufitand ber ©. 
unter Wittefind und Albio, welcher alle riftlihen 
Keime wieder zerftörte, vertrieben wurde. Karl 
war in Rom und foll damals dem Papft den Be: 
girl des fpäteren Bisthums Dsnabrüd (oder gar 
das ganze Land der ©.) geihentt und die Errich⸗ 
tung und Dotirung eines Bisthums gelobt Haben, 
nach römischer Erfindung. 775 beginnt et dann 
die zweite große Unternehmung gegen die S.; 
wieder folgte Unterwerfung der Befiegten (Dftfas 
Ien, Engern und Weſtfalen) und das Verſprechen 
fi} taufen zu laſſen, und dennoch ſchon 776 er⸗ 
neute Empörung unter Wittelind. Karl flug 
biefe noch im felben Jahre nieder und verzieh 
den Schuldigen, wenn fie fi taufen ließen, was 
namentlich 777 beim Abhalten des Maifeldes bei 
Baderborn feitens einergroßen Zadl erfolgte. Aber 
es war aud) diesmal nur Heucelei. Wittelind, 
zum Dänentönig Sigfrib geflohen, kehrie zurüld 
(778) und die S. machten den Rhein hinunter bis 
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reich durchog darauf Karl BIS 780 dad Land His 
zur Mündung ber Se in bie Elbe. Aber kur 
nachdem er zu Lippfpring 782 feinen Reihätag 
unter ben anſcheinend völlig befiegten S. gehalten, 
murbe eine fräntifche, gegen bie Sorben gefanbte 
rung am Süntelberge auf dem echten Der 
ſerul zen —* ©. — *5 te 
mar bie Maffenhinrichtung 

zu Verben an — Aller. Darauf 783 allgemeine 


. | Erhebung der S. unter Wittelind und Sieg Karla 


bei Detmold und an ber Hafe. Jetzt war Witte 
ine Maut geheoden; 785 ließ * ſich get Albio 
zu Attigny in der Champagne vor dem Sieger tau⸗ 
fen. 3a —S zu den alten Göttern war 
gerigen und beide blieben treu. Die Capitula 
le partibus Saxoniae non Paderborn aber ber 
drohten Schädigung ber chriſtlichen Kirche und 
Tödtung ihrer Diener, Verharren im Heiventhum, 
Blindniffe mit Heiben gegen Chriften, Verbten⸗ 
nung ber Leihen nad Penifger itte, boswil⸗ 
liges Cfien von Zleifh während ber Dust 
ma, Gößendienft und heidniſche abergläubige 
bräude mit dem Tobe und geboten Gabun des 
Kir chenzehnten, Feier ber chriſtlichen Sonn: und 
tage u. dal. Doch ſchüthte reuige Beichte und 
jebernahme der Pönitenzen vor ber Außenfen 
Strafe und außerdem erhielten bie Kirchen 
Aſylrecht (vgl. Berg, Monum. Germ. II, 48 fj.). 
Dennod wurde noch ein zweiter Sachſenkrieg (jeit 
792) gegen bie Stämme zwifchen EIb- und Weſer⸗ 
mündung nöthig, weiche mit ben Norbalbingern 
verbündet waren; er endigte 804 mit der Bezwin ⸗ 
ung ber leßteren und bem zweiten Capitulare 
jaxonicum (f. gleichfalls bei Ver) von Aachen, 
welches bie Härte bed erften milderte. Damit 
war die Bahn für das Chriſtenthum offen und bie 
©. lernten ihren Troß gegen eine Untermerfur 
unter bie Kirche und ihre Diener, die ihnen eine 
Beraubung der perfönlichen Freiheit bünkte, übers 
winden. Männer wie Liudger (j. d. X.; vor im 
bis 791 ber Priefter Bernhard) im Münfterichen, 
Willehad (f. d.A.) im Sau Wigmodi an der untern 
Befer u. A trugen burd) ihre perfönlige Tüchig: 
teit nicht wenig bazu bei. Im Paderbornſchen 
arbeiteten erft Die Fuldaer, dann bie Würzburger, 
in ber Gegend von Verben bie — von 
Kloſter Amorsbach im Odenwalde; esburg, 
Meppia, Bisbed, Rheine waren Mifſionsſtationen 
Bald nad) biefer Zeit (wohl unter Ludwig dem 
Frommen) entftand der Heliand mit feiner koſt⸗ 
lich seinfahen und großartigen Darftellung des 
Lebens Jeju und feiner naiven Mebertragung ber 
tigen Berhältniffe in bie Heili e Geldiäte. 
ie Anfänge der Bisthümer, welche feit etwa 780 
eingerichtet werben, find im Einzelnen nicht ganz 
Her. Unter Karl finden wir für die Wi — 
Münſter und Osnabrück, für die Engern Pader⸗ 
born, Minden, Bremen, Verden. Einzelne Striche 
tamen zu Köln und Mainz. Erſt unter Lubmi 
dem Frommen (Mitfaifer jeit813, allein — 
kommen Hildesheim und Halberſtadt für Oft⸗ 
falen und Hamburg für Rorbalbingien dazu. Balb 
erhoben fidh auch zahlreiche blühende Klöfter, wo: 
runter Corvey das bedeutendſte iwurde. Eine Menge 
©. waren übrigens währenb der Kriege durch Karl 
ins Innere bed fränliichen Reiches ob und 
er Yehr bald rifianifirt worden. Die Klaen 
äfte aber, bie durch die Belehrung der ©. ber 





Toblenz einen furchtbaren Verwuſtungszug. Sieg: 


Kirche zugeführt wurden, waren für diefelbe von 
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ehem Segen, und mern Mlcuin bie im itiſchen 
——— gefien Beästgung und 
elrmeinen Des Uebel au) au klei ©. in 
Yekbeg, 80 Deutfafande I, 51, und De 
ae Blienbung: ehnbung-Gotfa, Meinin 

-Qübburghaufen, ⸗Weimar⸗Eiſenach: |. d. A. 


, Königreich. Früher zum Reich ber 
Thüringer gehörig, wurden die Bewohner &.8 
(Slaven, bejonders Wenden und Sorben), unter 
Ba Be A fe —ãA— 

efaßt Hatten, ei 
Stiftung ——— — deburg uns 
terfiellten) Biötgümer burg, Beisen und 
(letgenanntes 1029 nad Raumburg ver- 


inkiſchen 


Fi Burg Dit. in dk ih 


jerdienfte erwarb ſich dabei 
jienferorden. 1423 wurben bie Matl- 
von Meißen (aus dem Haufe Wettin) Kurs 
von S. ieie Binde bann bei 
der Theilung 1464 iſchen Linie, deren 
Länder bie iege ber Rei tion (ſ. d. 9.) 
wuzben; ige ©. erhielten bie Herzöge aus 
der Sbertinifgen nie, g Georg der Bär- 
9) war der Lehre nicht 

—e— ———— 

fen 
und Ge ern be eine Grohe Ball — * 
Ger. Belannt find die Anklagen feines Raners 
gegen ihn; eu Iebte er mit feinem Bruder 
Nachfolger) Heinrich, der dem Evangelium 

geneigt war, in ftetem Unfrieben und i 
im einem (nicht unterſchriebenen) Teſtament jogar 
bie Radfolge, falls er nicht zur röm. Kirche ® 
rüdehre. Dennoch dachte Georg in vieler Ber 
i feißer evangelif). Xeintih (1539 —41) 
fofort mittelft einer allgemeinen Kirchen 
—— 

ein. Sein Sohn Mori 

—58) erwarb fi durch feine teten im 
Schmallaliihen Kriege den Beſitz de größten 
ils der Rurlande (Merfeburg und ber folbeige 
el Tasıem 1738, Raumburg- Zeig 1717 
—33; Weigenfeld ſammt Querfurt und Barby 
1746, Schönburg 1740— 79, der mangfeidſche 
1780, der reußifd-voigtlänbifche ſchon 
1669, der bennebergiche1593 u. |. w. dazu) ſanimt 
KXurwürbe, zeigte fi) aber im Webrigen ald 
den eifri em Belöcheret der evangelifhen Sache. 
Neben bem (fon feit 1539 beftependen) Witten» 
Co tum ftiftete er die Conſiſtorien zu 
LZeipzig (1543) und Meißen (1545; 1580 als 
Dberconf um nad Dresden verlegt). Dur 
feinen Auo gegen Karl V., defien Fruchi ber Bafs 
fauer Berirag, jowie die Sreilaffung feines 
iegervaters Philipp von Hefien und des Ex⸗ 
Yohann Friedrich war, föhnte er die 
nn mit Hi aus. ' my 

folger Auguf 3—86) Hai 
fihen Antheil an —AãA des Yugar 
burger Religions] 8 von 1555, veranftaltete 

1587 eine allgemeine Ki 


ifitation und unters 

— 1561 zu Nauı mit der Mehrzahl 
übrigen evangelifchen 
ſtellte neue Bräfation der 


ER 


{ 


die bort aufger 
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;t8 des folgenben Kurfürſten, 





Sachſen 


dir Au 5 Die nen Ir einer 
irten, baß fie bie bisherige firchlihe Geltung 
der Ausgabe der Augsburger —S von 1640 
(ber nachher fog. Variata) nad) wie vor aufrecht 
ielten. 1659 erlangte er bie Reformation im 
tift Meißenund ald Biſchof Haugwitz felber zum 
Veoteftantiömus übertrat (1579) und jein Bifchöfe 
liches Amt freimillig nieberlegte (1581), fiel_ ihm 
die Abminiftration diefes Stifts zu, deffen Pfrüns 
ben fammt denjenigen des Wurzener Collegiats 
iftö noch Heute ald Sinecuren vergeben werben. 
ie Adminiftration von Merfeburg und Raum 
burg⸗ Zeitz ſicherte er fih durch Berträge ſchon 
1561 und 1664; doch wurden dieſe nad) dem Tode 
Joh. Georgs L einige Zeit von dem Kurlande ges 
trennt. Bon großem Segen für da3 Land war 
Aufnahme von mehr als 20000 holländifhen 
grüätlingen, bie ber Religion halber vertrieben 
waren. iger ſegensreich dagegen war es, daß 
Auguft feit dem Anfange der 1570er Jahre 
verleiten ließ, bie Anhänger Melanhthons ald 
„argptocaluiniifche” ektirer anzufehen, fie zu 
verfolgen und 1576 den Tübinger Propſt Jacob 
Andreä ind Land zu rufen. Rejultat der Hiermit 
beginnenden, tirhlihen Bewegung war die Aufs 
tellung ber Concorbienformel (1577), welcher 1580 
ie Puͤblikation des Concordienbuches und eine 
neue Kirchenorbnung nachfolgte. Die Regierung 
—* — ir ü nö. (1566.01) 
i ‚einev jehende Verlegung bed Dred« 
dener Dberconfiftoriums nach Mei en dur Ab- 
{affung des &gorciamus und durch die Gefgigte 
pollgpiihen Segkngen mit bem Eab Be, 
Philippifti igungen mit bem hr 
als ber ftreng Tuth. benog Friedr. Wilhelm von 
Weimar bie Vormundſchaft über Chriſtian II. 
1591—1611) übernommen. Eben dieſer Senne 
jetste auch 1592 auf dem Landtage zu Torgau bie 
Vereidigung aller Staatöbeamten auf die Cons 
corbienformel durch und fegte die legten Refte des 
alten Melanchthonianismus durch eine Kirchen« 
vifitation aus. Nach Ablauf der Vormundſchaft 
(1601) war eine ber erften Regierungshandlungen 
des jungen Rurfüchen die Stiftung de3 Kirchen» 
raths (1602), der 1607 mit dem Dresdener Obere 
eonfiftorium vereinigt wurde. Doc verlor ©. 
unter ihm berart an Anfehen unter den Evange⸗ 
gen, daß man die bisher ihm überlafiene Füh- 
get in ber evangel. Sache an Friedrich IV. 
von der Pfalz übertrug (1609). Eiferſucht darüi- 
ber, ſowie das reform. Belenntniß des pfälzifchen 
Kurfürften hatten im 3Ojährigen Kriege una 
jene Haltung Johann Georgs I. (161188), 
füngern Brubers bes kinderlos verftorbenen Chris 
ftian, zur Folge, welche ebenſowohl ©., wie die 
roteft. Sache jchmer gefi ige hat. Gr verhins 
Derte bie proteft. Union, Friedrich V. Beiftand zu 
leiten; eroberte 1620 die Lauſig und Sclefien 
für den Kaifer in der Hoffnung, jeinen cleviſchen 
Erbanfprügen damit vorſchub zu leiften, und ex» 
Tannte 1624 die Uebertragung der Kurwürde an 
Baiern an, wofür ihn ber Kaifer allerdings vom 
Reftitutiongebiet audnahm. Nach Friedrichs V. 
Vertreibung wiederum daupt ber Union, übers 
nahm er freilich den Borfig auf dem Leipziger 
Fürftentage (bet welcher Gelegenheit — 1631 — 
daB erfolgloje Unionsgefpräd) zu Leipzig ftatt 
fand), und rüftete fih, dem Kaifer senofet ents 


eften ; 
Ib. Gonfeffion, mo: } gegenzutreten. Gleichwohi ließ 5 —— ruhig ges 
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ſchehen, daß ſich Tilly mit Fürftenberg vereinigte 
und führte ogar dem taiferlihen Heere Lebens: 
mittel zu. Als fein Land von ben Kaiſerlichen 
wemmt wurde, ſchloß er 1631, 1. Eept., 
fönel das Bundniß mit Schweden; faum aber 
war der Sieg bei Breitenfeld entfchieben, fo ward 
feine Theilnahme wieder läffig und Wallenftein 
Tonnte Böhmen entjegen und in ©. einfallen. 
Wieder trieb bie Noth den Kurfürften zu einem 
Hülferuf an Guſtav Adolph, ber die Hülfe in der 
aihener Schlacht mit bem Leben bezaßlte; aber 
jo bald Schweden zögerte, ihm die Flührerſchaft 
er proteft. Union zurlüczugeben, nahm er bie bä- 
niſche Sriedensvermittelung an, jhloß 1635 nad 
der Nörblinger Schlacht rung den Prager 
Separatfrieden vom 30. Mai 1635 und erklärte 
am 6. Det. Schweben den Krieg. Die Folge war 
eine faft ununterbrochene entfeglihe Vermüftung 
der — Länder bis zum Weſtphäliſchen 
Frieden. Doch erhielt S. 1653 wieder bie Füh⸗ 
rerſchaft des Corpus Evangelicorum, bie e3 bis 
7 innehatte, in melde Jahre Friedrich Au: 

uft ber Starke aus Begierde nach der polniſchen 
Krone tatholifch wurde. Vis 1706 ftand Friedrich 
IL von .:Gotha an der Spige des Corpus evan- 
gelicorum, worauf bis zur Auflöfung bes Reiches 
der turfächftiche geh: Kirchenrath zujammen mit 
S. Weißen feis (lehteres nur bis 1746) das Dire: 
ctorium deſſelben ausübte. Seit ber Mitte des 
17. Jahrh. wurde bie ſachſiſche Kirche erft durch 
die ſyncretiſtiſchen, bann durch bie pietiſtiſchen 
Streitigfeiten und dad Auftreten der Herrnhuter 
1722 mächtig bewegt. Geht bald aber gelang ed 
bem Rationafiömuß bes 18. Jahıh. beffer ala dem 
ietismus, das ftarre Luthertfum S.s aufzulöfen. 
ie gründlich Dies geichehen, zeigt eclatant ber 
Erfolg der Reinhardfpen Helormationsprebigt 
(1800), welche mit ihrer Betonung der Rechtferů⸗ 
gg aus dem Glauben einen wahren Sturm der 
intrüftung wadhrief. Die Tolerangbemegung zu 
yanfang bieleh Suhıh., welche 1806 den Katholiken, 
1811 efocrmirlen bürgerliche Gleichberechti⸗ 
gun mit den Zutheranern erwirkte, war die na⸗ 
isliche Frucht des Geifted der neuen Zeit, beren 
Gepräge auch die Kirhenagende von 1812 trug. 
Drganifirt war damals die furfächfifche Kirche mit 
Confiftorien zu Dresden, Leipzig, Wittenberg, 
Ropla, Wurzen, Eiöleben, Glauchau, welche un: 
ter dem Dreöbner Oberconfiftorium ftanden, und 
mit zwei anderen Confiftorien zu Merjeburg und 
Naumburg:Bei, mei bem geheimen Confilium 
unmittelbar untı waren. Unter ber Ober: 
aufficht diefer Con] Mforien fungirten 77 Superin- 
tendenten, welche 2833 Kirchen zu beauffictigen 
ten. Das Summepißcopat des Landesherrn 
feit dem Webertritte der Kurfürften von dem 
taatsminiftern in evangelicis außgelibt worden. 
Nag ber Beſchneidung des Königreich Im Frie⸗ 
den zu Wien (18. Mai 1815) ift e3 nit alein 
jelungen, ben Nationalismus in Sachſen voll: 
Knie augzurotten, fonbern bafjelbe auch wiebes 
zum zu einem Hort des ftrengiten Lutherthums 
ju maden (Hahns Disputation zu Leipzig 1827; 
belbachs Thätigfeit im Muldenthal; Martin 
Stephan Separatiftenbewegung; Harleß 1850 — 
52 und nad) ihm Liebner, und bie Leipziger theol, 
Sehe Wie tief aber der Rationalismus ind 


iſch der ſächſiſchen Landeskirche eingebrungen 
— ———— des Gu⸗ 
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av/Adolf⸗Vereins (geftiftet 1832), der Leipgiger 
ae ern 1844 (bei bem fid) herauaftelte, 
daß nur 250 Prediger biäher fi lie 
eumß bei Confirmationen bedient Hatten ; in Folge 
davon Bekanntmachung der Staatsminiſter in 
evangelicis, daß die Augsb. Confeffion auf 
erhalten werben folle) und ber Erfolg ber deut ” 
kaihol. Bemegung (1640) in ©. Die politife 
Bewegung von 18805lieb aud für die Kirche nicht 
eine jolgen. Schon in diefem Jahre wurden den 
iftlichen die Immunitäten genommen, — 
ten abgelöft u. |. w. Die kirchliche Geſetzgebung 
ging in bie Hände des Landtag über. BEER 
wurden beſchrankt und die Befugniß der Getidir 
hen in Eheſachen auf den Sühneverfuch veducirt. 
1835 ging man daran, eine neue kirchliche Drgani» 
jation an Stelle ser alten Confiftorial jung 
Aufhebung der urfprünglichen Geiftlichteitä-t 
noben ſchon 1580) zu jei Sämmtlie Conſi ⸗ 
ſtorien wurden Ongetol n; on Etelle des Ober 
conſiſtoriums trat dad Cultusminifterium, unter 
ihm verwalten die Gonfiftorialgefchäfte Abthei ⸗ 
Lungen ber. Kreißbirectionen, welche aus dem Kreids 
director (wenn evangeliſch; fonft einem evangel. 
zul), einem weltlihen und einem get id 
Rath beſtehen. Die Räthe werben von 
Staatäminiftern in evangelicis ernannt, Als 
einzige iftorialbehörde trat zwifchen die le 
teren und bie Kreiödirectionen das Zandı > 
ftorium zu Dresden ein weltlicher Direcher, 
4 geiftliche Räthe und 2 Weifiger, ein Leipgiger 
Profeſſor und ein Pfarrer); Doch Liegt diejem 
nichis weiter ob, als bie Beauffitigu der Can 
bidaten, die Prüfungen, endüch bi e % jabe von 
Gutachten betreffend die übrigen Theile der kirch· 
lien Verwaltung. Den Superintendenten ftehen 
(feit 1856) wieber bie Kirhenvifitationen zu. Ber 
fughe, welche man feit den 1840er Jahren wieder: 
lt gemagjt Hatte, um der Kirche eine fgmobale 
janifation zu geben, waren jämmtlich erfolglos 
geblieben; im Jahre 1861 war biefer Verſuch 
durch den Landtag vereitelt. Erſt 1871 iſt eine 
Zanbedfgnobe zufammenberufen worden, welche 
vom 9. Mai bis 8. Juni tagte und, neben Ber 
ſchrantung des Patronatsrechts, Vertauſchung bed 
bisherigen Religionseides mit einer Verpflicht 
formel (jhon 1845 beantragt) u. ſ. w. aud einen 
Spnobalverfaffungsentwurf acceptirte, bemzus 
folge die gefammte Kirchenverwaltung dem Dred: 
dener Landesconfiftorium (unter den in evange- 
lieis beauftragten Miniftern) unterftellt werden 
fol, die gefeggebenbe Gewalt dagegen in bie 
günbe einer von jenen Minifteen zu berufenben 
andesſynode übergeht. Die Be ing dieſer 
Beſchlufſe durch den Landtag bleibt abzumarten. 
— Aud) eine luther. Mifftonögefellicpaft hat bie 
Kirche S.s aufzumeifen, die 1836 zu Dresden ges 
grünbet und 1848 nad) Leipzig verlegt wurde. 
— Gegenwärtiger Beftand der evan geliſchen 
Kirge: 32 Ephorien mit nicht ganz 2 Millionen 
Gemeinbegliebern. Dazu 3 Ephorien unter dem 
Schönburgſchen Gefammtconfiftorium zu Glau⸗ 
Hau. — Die Brübergemeinbe hat 2 Sige, Herrn⸗ 
hut unb Bertgeläporh, und verwaltet ihre Angele- 
genheiten durch eine Aelteftenconferenz. — Die 
reform. Kirche zählt gleichfals nur 2 Gemeinden, 
zu Dresden und gu 2eipgig, beiderſeits unter einem 
Eonfiftorium aus bem Prediger und einigen Ge: 








meindegliebern. — Die fatpolifche Kirche ſieht 
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unter dem apoſtol. Vicar zu Dresden mit einem 
Sonftftorium, deſſen Mitglieder der Vicar vor⸗ 
jest und ber önig ernennt; bie Zaufig unter 
Dechanten bed Baugener Collegiatftifts 
3 Ezbisthum Prag gel 
jura circa sacra bagegen unter minie 
ferium. Alle Anorbnungen des Bicard bebürfen 
beB Placets der Staatöregierung, welche auch fiber 
—— ne iten Bei te einzufors 
erechtigt ift. bürfen nur 
mit —— und zwar Ak often befegt | ©! 
den find vom Lande ausgeſchloſ⸗ 
fen (ausgenommen die Cifterzienfernonnen der 
öfter‘ erientdal und Marienfern). Gegenwär: 
tiger Beftand der katholiſchen Kirche S.s: 20 
jaodim mit etiva 40000 Gliebern. — Deutfch- 
liten giebt e8 in Dreäben, Seiy) 
Kg eine gried).: tar, Sa Capelle in Leipzig. — 
Böttiger, eich. des Kurftaats und Könige. 
. 1836, 2 Bbe. R. vo. Weber, Se 
f. Sid, Zeipg. 1862 und Eyftematifhe Dars 
de3 im Königreih ©. geltenden Kirchen⸗ 
wöts, 2. Aufl. 1843._ Staatshandbuch, herausg. 
mom Hatift. Bureau, Dresb. 1867. Evang. Kirch⸗ 
Big., Briefe aus & in den Jahrg. 1847, 
1851, 186457, 
eier, preuß. Provinz, gebildet 1815 aus 
dem durch ben Wiener Tractat vom Königreich 
6. abgetretenenfog. Seratjum BE 





täringer unb einem Theile bes neuftäbter Kreijes, 
anem Theile der Nieder: und Oberlauf 
Etiftern Merjeburg, Naumburg und ‚dem 
er Querfurt, dem fähftfchen —E 
wet, und Henneberg, der Grafſchaft Barl 
ft Dorla u. a.), einigen ehem: [8 
De af: und fgwarzdurgifen Pareellen 
unb ben altpreuß. Landeötheilen: Altmark, Mags 
beburg, preuß. ern ‚Halberftadt, Queblin- 


Bernigerobe, Hobenftein, Norbhaufen, 
Mükigoufen (mt Manzle 


n und faft dem gan» 
gen Erfurt und Eichsfeld.Die kirchllche Bergan- 
‚genheit der wichtigften biefer Theile ift in beſon⸗ 
dern Artileln gegeben. Für das Herzogthum ©. 

ben vor., fie die Altmark d, A. Brandenburg. 
it 1866 find zu ben genannten Beftanbtheiten | In 
noch —— und bairiſche Bar: 
cellen gelommen (( jerobe, Hohnftein, Schmal: 
lalden, Rauladı ie Benöflerung ift über: 
wien evangeliich + au (auögenommen 3. ®. 
welches el geblieben); auf31000 
— e kommen joliten (im Cichsfelde 
in überwiegenber Kae außerdem ‚efombers Im im 
Srhueticen ‚2 Diffidenten je it der Bemegung ber 
Sihtfreunde — im Magbel urgifchen — beftehenb) 
ben. Dazu kommen einige Griechiſch⸗ 
Zatholiſche und Mennoniten. Unter bem Magbe- 
[pen Eonfiftorium, zu melchem früer 1, |bun 
2 Generalfuperintendenten ‚en, ftehen 
jet 1866 die 94 (Früher 98) Superin fenbenten ber 
Krovinz, während die Katholiken in 18 Delanaten 
dem Biſchof von Paberborn unterftelt find. Ir 





einem der Evangelifchen Gemeinben ift die 
ee ie 1850 eingeführt. 

Unter —S—— rigen wiſſenſchaftlichen Ans 
—— —— —E er der 

—e Halle und tenberger Prediger⸗ — 

zu nennen, welches 1850 direkt unter 
evangel.Oberfirchentath fteht. Zu Merjebur; 


und Roumburg beftehen noch die Domcapitel 
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1850, au 1 während ber 





Sad 
zu Zeig das Sollegiateapite, deren Pfründen jet 


Sinecuren find, 

Sanfenfpi fbiegel, die befannte Sammlung ber 
alten deutſchen Rechtögrundfäge des anhaltifen 
‚Imanna Ede von Repgow (1215— 18), mit 
befonberer Berücfightis igung bes ſachſiſchen Rechts 
aufgeftellt, und nebenbei auch einige römifhe und 
kanoniſche Vorſchriften enthaltend. Es umfaßt 
3 Bücher Land: und 1 Bud) Lehnrecht. Johann 
um — ein Edelmann aus ber Marl, ſammelte 

az und er; ängte das Bud burg) einen 
iteig des — und Be} nrechts“ (im 14. 
Ay Der Seikt feit Fe el diefer Rechts: 
coder chic, ſich zum Canonifgen Recht 
vielfa« en fegte. So al ber Aus 
ıftinerprovinzial von Sachſen und Thüringen, 
18 ‚Rente, Dagegen fein Decadicon contra er- 
culi saxonici, worauf Gregor XI. 1374 
die Irrimer des S.s durch eine Bulle vers 
dammte. Seit bem 15. gebeh mi wid, dieſer dem 
dm. und tanon. Rechte. Yusg. von Weite, 
neubearbeitet von Hilbebrand, £. 8* 1872. 
Sad. 1) Das Trauergewand ber Jaraeliten, 
ein jatäpnliches (Jef. 3,24), ärmellofes Gewand. 
acht (1. Rdn. 21, 27) von Bei 
-, 9), auß Bier 
—— 
rd fehr 
es Volles 


er 
ge ß Boineidiemte 
, . Pat 2 
u und Weihnach⸗ 

d Tobtenfeiern 
RA 


r die Drdend+ 
Heiduny Km 
Auguft Friedrich Wilhelm, geb. 4. Febr. 
1703 als Sohn deö Bürgermeifterd in bem Anhalt: 
Zernburgifiien Gtäbtden Yargperobe, Defute 
bie Gymnaſien zu Bernbur; un jerbft und feit 
1722 die Univerfität Frankfurt a. D., lebte dann 
aig Erzieher junger Ebeleute im Haufe des fram 
zoſ. reform. Prebigerd von Mauclerc zu Stettin, 
gu geantfurt a. D. und (nad) kurzem Bermeilen . 
iegben) zu Gröningen im Haufe Barbepräc, 
des ein| tectord von Laufanne (Berfaflerd 
des bei im mten Trait& de la morale des pöres de 
Teglise, Amft. 1728 und Herauögebers ber Werte 
des Grotius, Amft. raofe deſſen le Theolos 
gie gewiß nicht ohne Sinttup auf ©. blieb. 1728 
- 31 war ©. ala Erzieher des Erbpringen von 
Seflen-Sombur ung auf chloß Höbensleben (4 Mei 
Ten von Me 8), wo er Raturwiffenſchaſten 
und neuere — ie mit Eifer ftubirte. 1781 
ward er britter er ber beutfch-veformirten 
Demeinbe zu Magdeburg, melde ihm die Grüns 
ihres noch beftehenden Armen: uud Waiſen ⸗ 
jaujed verbantt. 1788 rückte er zum erften Pre: 
iger auf und wurde gleihyetig Tonſiſtorialtath 
und Infpector ber veform. Gemeinden im jr 
tum Ray gbebun- Aber ſchon 1740 bi 
Friedrich Kine ı I. al3 Hof und Dompredigı um 
und Confift nach Berlin: Die © me: 
zigteiten, bie fi ai in diefer Stellung anfangs 
in I ‚Weg ftellten, kränkten ihn fo, E| er 1741 
42 fi) nad May opbebung zusüiog, ann aber 


rores 


& 


kehrte er zurüd und begann eine lebhafte ſchrift⸗ 
— tigteit, für die ihm, wie jegt auch 
ir feine Ami ——S verdiente Anerkennung 


Sad 


wurbe. Mit vielen Gelehrten, bie er auf jährlis 
gen Reifen gm Theil perfönlic, Tennen lernte, 
trat er in Briefwechſel, jo mit Semler, Töllner, 
% D. — Kennicoit in Oxford u. A. Auch 

lopſtock, Wieland, Gleim zäplten feinen Ber 
kannien; Wieland widmete ihm feine „Empfin: 
dungen eines Chriften.” 1750 wurde ©. Mitglied 
des (eben errichteten) Oberconſiſtoriums, 1751 
Viſttator des reform. — —ES 
ums is 1766; fein Racfolger wurbe Bulger) 
und Curator der milben Stiftungen ber Domticche. 
1769—63 verweilte er mit der Lönigl. Familie in 
bem fihern Mogbeburg; 1765 confirmirte er ben 
Thronfolger. Dann lebte er, wiewohl vielfach 
angefeindet (bie Orthobagie warf ihm Balb Nrmi- 
nianismu3, bald Socinianismus vor, mit jehr 
wenig Grund), in Berlin in heiterem Verkehr und 
treuem Wirken. 1780 Ingte er feine Xemter nie⸗ 
ber; + 23. April 1786. Cr Hatte fich zweimal ver- 
yeira ‚et ua und 1737). — Die beveutendfte 

rl .3 ift der „Bertheibigte Glauben ber 
Shriften,“ feit 1748 ff. ftücmeije erihienen und 
1751 vollftänbig Heraußgegeben (fajt unveränbert 
nodmalß 1778). Cr belämpft barin frangöffchen 
Materialismus und engliigen Deismus, indem 
er zugleich den Sehrinhalt des Chriftenthums bog» 
matiſch entwidelt. Vom Standpuntt der Leibnig- 
Wolftichen Philofopbie ausgehend, acceptirt er die 
„natürliche Religion“ beftens ald Benoeiß für bie 
Forderung einer Religion im Menfchengeifte, er⸗ 
Hört fie indeß für ungulänglic und weiſt auf bie 
geil Schrift ald Dffenbarungsquelle bin, deren 

utorität er durch den unmittelbaren Eindruck 
ihres Worts und durch äußere Zeugnifle für ihr 
Alter (nicht aber durch eine Inſpirationstheorie) 
fügt. Jım Webrigen ift ber Verfaſſer ber alten 
kirchlichen Anſchauung treu bis auf eine offenbar 
vorwiegend öfonomifche Fafjung der Trinität und 
eine fuborbinatianijhe Lehre von der Perſon 
Chriſti. Rechtfertigung und Heiligung werben 
von ihm nicht vermifht oder gar mit einander 
ibentificirt (wie dem Verf. oft vorgeworfen wor⸗ 
den ift), fonbern werben in ihrem inneren (von 
dem Luiherthum ganz erkannten) Zufammenhange 
erfaßt. Bei der Sacramente fteht ©. auf 
zwingliihem Standpunkt. Diefer legte Punkt 
veranlaßte einige, jedoch bedeutungsloſe Gegen» 
ſchriften. Das Buch, welches als eine für ihre 
Zeit ſehr bebeutenbe Apologie bes Offenbarungdz 
glaubens anzufehen ift, wurde ind —ã 





und zum Theil in das Franzöſiſche uderſetzt und | 1 


iſt eute leſenswerth. Bedeutend war ©. 
ale rediger. Weiſe verſtand 
er es, das Chri] um in die Sprach und Dents 
weife ber Beit zu jegen und zwiſchen ortho⸗ 
bogem Formalismus und Sietifiicher Ueber: 
fomengliäteit die rechte Mitte zu halten. Ein 
ftrenges Eingehen auf den Text wird permißt; 
derſelbe erſcheint oft immer nur ald Motto der 

redigt. Sonft ift die Dispofition natürlich, die 

race ebel, die Darftellung geiſtvoll und agt 
bibliſch. Vorwiegend betont ©. die erlöfende Liebe 
Gottes und bie geligung, ohne welche es feine 
Rechtfertigung geben kann. Erſchienen find von 
Im: Predigten, 6 Theile, Magbeb., fpäter Berl, 
I). 

. jehen von feinem erwähnten Ho: 

1 (ori ©. Heinere Sachen erbaulichen In ⸗ 
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des 18. u. 19. Jahrh., 1830. Bogen 6, 
Serauäge . von Fr. Sam. Sad, Berlin 1789. 
Sad, Dr. Friedrich Samuel Gottfried, Sohn 
des Borigen, geb. zu Magdeburg 4. Sept, 1788, 
ward in Berlin erzogen, ftubirte 1755 — 57 in 
Beamtfunt a. D. und 1758—59 in England, deſſen 
edeuiendſte Theologen fich zunächit wegen feines 
Vaters für ihn interefficten, ging dann ald Cr 
zieher eined Grafen von Finfenftein nad Trebi⸗ 
chow in der Neumark und 1767 mit biefem wieder 
nad) Frankfurta.D.; warb danach 1769, mie einft 
din ter, Prediger an der reform. Gemeinde zu 
tagbeburg, worauf er Spaldings einzige Tochter 
etcathete ; 1777 fünfter Hof» unb Domprebiger 
in Berlin, 1780 Rath im ef. Kicchendirectorium 
unb 1786 vef. Mitglied des Oberconfiftoriums, 
Geprebigt hat er in ejer ‚Zeit (megen einer Ans 
Inge zum Schwindel) felten ; bagegen ertfeitte er 
mit ebenfoviel Erfolg al8 Torliebe (u. a. ug 
der königl. Familie) Religionsunterricht, 
rüdte er zum erften Domprediger auf, warb 1804 
Oberfcjulcath, blieb während der franz. Jnoaflon 
etreulic in Berlin, trat danach 1814 an die 
Eoipe der fog. liturgifchen Eommiffion und wurde 
unter Verleihung des rothen Adlerorbens 1. Al 
mit Borowsli au jammen Biſchof; + 2. Det. 1817. 
— &.8 theologiſche Ueberzeugung war bie feined 
Vaters, nur (mad ſich aus bem Die Zeit Bam 
{enden Rationalismus erklärt) etwas mehr 
pelagianifeh gefärbt. Seine Prebigtweife warehel, 
einfag) und herzlid) die Grundfäge feiner Homi- 
letit |. in feiner Borrebe zu Schleiermageröliebere 
kung der Predigten Fawceits, Th. I), wie er 
jelber in feinem Leben fi barftellte. Gleider: 
— nun een fr — en 
muß (f. }. Schriften an einen Freund, den Herrn 
Dr. Bahrdt und fein Glaubenäbelenntniß beiref: 
Sieh u. Leipz. 1779) unb ber — 





hiloſophie, deren pantheiſtiſcher Zug ihn ab| 
fühlte ee durch eine befondere Neigung zu 
elaffifgen Stubien hingezogen. Schon hod be 
iceros Schriften De senectute 
itia (1811). — Die Haupt: 
bebeutung ©. liegt in feiner fircdenre, imendtihen 

Toäti tel. Cifdg bemüßt um Beherung 
tirchlichen Zuftände, gleich abhold einer officiellen 
Drthodorie (5. war Mitunterzeichner des Protefted 
gegen Wöllner 1788) wie rationaliftifder Freis 
fterei (Gutachten über bie Verbefſerung bed 
Ka iondzuftandes in ben königl. preuß. Lundern 
)iſt er vor allem als einer ber erften Ber: 
treten und Träger ber Unionsidee zu betrachten 

(Ueber bie Bereinigung ber beiden prot. Kire 
parteien in ber preuß. Monarchie, lin 1812), 
die fehon fein Vater vor ihm anzuregen verſucht 
hatte. AB Scriftfteller it &. nick ehr probuctin 
gewefen, Ermähnenswerth find nur feine Pre⸗ 
igten, 1. Samınl, Berlin 1781; 2. Berlin 1804, 
Selen in +Dbrng, Deutfde Rangelsche e 

iften in n e 
18. u. 19. Jaheh., 1880" &. 866 —— find. 
Sinzunufügen —S und Uebert en, 
it Schleiermacher, ben 





{ 1792*, 
Th iebte, Überfete er Hugo Blaic8 Predigten 
dus dem Enge er ur 1791 ,1V 1708: 
El —— — eugn Bl. 64 

ographie in lowe, ſe 
jept Iebenber Kerliner Öelehrten!? und ben Rektor 





halts. — Vgl. Döring, bie deutfchen Kanzelredner 


Ing in den Stub. u. Krit. 1850, Heft 1. — Bon 
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kginen Söhnen iſt Zie get edrich Ferdinand 

dolf (geb. 16. Juli 1788; 1817—42 Hof« und 

Domprediger in Berlin; + 16. Det. 1842) bier 
nen 


Karl Heinrich. Geb. zu Berlin 17. Det. 
1790, feit 1814 Domcanbidat zu Berlin, 1815 
Brigabeprediger, 1817 Licentiat bafeldft, 1818 
a. 0. Brof. zu Bonn, feit 1823 ordentl. Prof. und 
zugleich Pfarrer zu Bonn, feit 1847 Eonfiftorial: 
vath umb zugleich Oberconfiftorialtath zu Magbes 
burg, ſeit einigen Jahren ala Emeritus wieber in 
Bonn lebend, hat er fih durch eine grobe Zahl 
Heinerer wie größerer Schriften erbaulichen u: 
wiffenkhaftfiggen Inhalts rühmlichft Befannt ge« 
macht. darunter ehigten 1835 u. 1850; 5 Pre⸗ 
digten an verſchiebene Stände 1849 ; Katechismus, 
3. Aufl. 1850; Weber bie Bereinigung der beiden 
yroteft. Rirchenparteien in der preuß. Monarchie, 
Berl. es Et eipologetit, 2, Aufl. 1a: 
Chriftt. ; Die evang. Kirche und bie 
Union te Ueber das Knfehn ber Pr Schrift 
(mit ae und Züde, Sendireiben an Delbrüd) 
1827; Anfihten u. Beobadtungen über Religion 
und Kirche in England1818; Die Kirche in Schotts 
land, 2 Theile, 1844. 45; Die Lieder in den hiſt. 
Büdern des X. T., Barmen 1864; Geſch. der 
* in ber deuiſqh·vong Kirche von Mosheim 
bis Schleiermacher und Menten, Heidelb. 1866; 
Teol. Auffäge, Gotha 1871 u.a. Bon 1848—45 
wit ©. Auer auBgeber der Monatöfchrift für bie 
ewang. Kirche ber Rheh 


inproving und MWeftfalend. 
„Saccat, Saccoph 


ori (ſ. d. A. Boni 
homines), ein c. 1200 in Franereich entftanbener, 
1219 beflätigter, 1275 auf dem Eoncil zu Lyon 
wieber aufgehobener, den Auguftinern verwandter 
Ronchsorden, der fi am lich allerlei letzeriſche 
Zehen und eine enkratitifhe Kraris aneignete. 
Seinen Ramen erhielt er von feiner jadähnlichen 
Tracht. Heimiſch war der Orden namentlich in 
d. Auch ein Drben ber „Sadtragenden 
sehen Bukerge In Brant 
(Bf e efu) Bat in Frank: 
reich Kurze Zeit beftanden. Noch 1357 foll ein 
Sonvent derjelben zu London eriftirt haben. 

Sadmann, ch, ‚geb. 1643, Raftor zu Limmer 
im Sannöveriden, + 1718; berber, origineller 

rebiger in piattdeuiſcher Sprache. In neuerer 

jeit ift fein Name dem Publitum durch die zu 

‚Die (7. Aufl. 1860) erſchienene Heine Samm: 
Iung von Predigten und — 525 — ber 
lanũt geworben, von benen ihm jedoch ber klei⸗ 
nere u angehört, und aud) diefer ift nur von 
Andern nachgeihrieben. 

Sacr⸗ Die Aufſtellung dieſes (im N. T. 
nod) nicht vortlommenden) Begriffes iſt aus dem 
—— are en bie betbenuun Gl if 
eingejegten ficchlichen Handlungen bet Taufe un) 
bed Abı unter einen eiteinfamen Begriff 


Fe dieſe beiden Hanblungen was 
ven non Chriftus ſelbſt eingefegt, und von ihm mit 
Befttmmten Zur Ber 


Berheigungen auögeftattet, 
gigmung bes ven gebrau te man anfangs ben 

mysterium, womit gefagt war, dab man 
fie nad) Analogie ber Pufeiem des Heibenthums 
als ‚genblungen betrachte, durch welde der in die 
Geheimniffe des Gl. 8 Eingeweihte an dem 
Die Kirche erfüllenden höheren Beben Theil neh · 
men follte. Tertullian ſubſtituirte für mysterium 
den Ausbrud sacramentum, bezüglich Seffen zu 
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beachten iſt, daß derſelbe wie alle auf —entum 
auslautenden Subſtantiva active Bedeutung 
at, weßhalb sacramentum nicht = res sacra, 
fondern = res sacrans ift. Hiernach ift alfo 
03 ©. eine heil. Handlung, welche den Menſchen 
an Gott meift, an Gott bindet, ähnlich wie der 
Fahneneid der auch sacramentum genannt wurbe) 
den Soldaten an die Fahne und an bie militia 
bindet. Dabei gebrauchten aber Tertullian und 
die anderen Kirhenväter ben Ausdrud ©. nicht 
blos von Taufe und Abendmahl, fondern auch von 
vielen anderen heil. Dingen, 3. B. au) von ber 
Lehre ber Kirche. Ueberhaupt war ber Begriff 
des ©.3 noch immer ſchwankend und unge, 
nomentli im Orient, mo dad ©. vorherrihend 
immer noch nad) Analogie der alten Myfterien 
aufgefaßt wurde. Chrvfeflomus (In ep. Lad Cor. 
'hom. VII) erklärt dafjelbe dahin, „baß wir nichts, 
was wir fehen, glauben, fonbern Anderes fehen 
und Anderes glauben“. Muguftin war ber erfte 
Kirchenlehrer welcher einen beftimmten und llaren 
Begriff des ©.3 aufftellte und zwar im Weſent ⸗ 
lichen ganz benfelben, den Heute noch die reform. 
Kirche vertritt {ut Neanber, Dogmengeich. Bd. I 
&.418). Das ©. ift nämlich nach Auguftin ein 
ichtbares unterpfändliches Zeichen ber Realität 
der im Worte verheißenen Gnadenfpendung oder 
fihtbares Wort, wehhalb es nur für den Glauben 
Bedeutung haben kann. In biefem Sinne ſagt 
Auquftin von der Taufe (In Joh. ev. tract. 80): 
Detrahe verbum et quid est aqua? Accedit 
verbum ad elementum et At sacramentum. Die 
ZaBl der ©.e war bis dahin noch nicht figitt; 
neben Taufe und Abendmahl werden nod die 
Ordination, jelbft, wie ſchon bemerkt, beliebige 
lirchliche Gebräuche mit dem Ausdruck ©. bezeich⸗ 
net. Der Areopagite zählt (De hier. eccl. c. 2) 
Taufe, Abendmaht, Gonfirmation, Prieftermeiße, 
Ronchsweihe, bie Salbung der Geftorbenen, alfo 
6 ©.e. Im Abenblande wird von 2 (Yfidor, Ras 
bonus Maurus) 5i8 zu 12 (Damiant) geipröden 
Seit dem Anfange des eigentlihen Mittelalterd 
bezeichnete man im Abendlanbe ziemlich allgemein 
Taufe, Abendmahl, Confirmation, Buße, Drdis 
nation unb wohl auch (jedoch nicht fo allgemein) 
die Ehe als ©.e. Erſt jpäter kam die letzte Delung 
(die Lange Zeit auch von Laien gefpenbet wurde) 
in u. Der erfte, welcher von einer Siebenzahl 
eftimmt ſprach, war der Apoftel der Pommern, 
Viſchof Dito von Bamberg (1124). Petrus Loms 
bardus rezipirte dann die Siebenzahl in die 209 
matif, Gratian ins Kirchenrecht, worauf biefelbe 
von Eugen IV. auf dem Florentiner Gonzil 1439 
beftätigt wurde. Gleichwohl galten Taufe und 
Abendmahl in befonderer Weife ald S.e und 
wurden auch jegt noch von Einigen (Ratherius 
von Verona, Fulbert von Charttes, Bruno von 
Würzburg) als einzige S.e genannt. Im Mors 
genlanbe fam mit dem Patrlarchen Hiob (1270) 
ebenfalls die Siebenzahl auf, wobei man nur 
tt der Buße das Möndthum ald ©. 
zählte. Später wurbe jeboch bie römifche Lehre 
vollftändig vezipirt. — Den Begriff des S.8 bes 
treffend, wurde die Auguſtiniſche Bezeichnung 
beflelben als eines signum gratise ober verbi 
von den Scholaftitern nicht geradezu zurüdgemies 
fen, aber doch fo aufgefa t, daß das Zeichen auf 
in! 





anfangs 





jörte, Zeichen zu jein, indem e8 vielmehr zu einer 
ie — Gnadengabe umfhließenden 


Sacrament 


Sache, zum Mittel der Darreichung des Gnaben- 
gutes warb (nach Hugo von St. Victor z. B. ift 
dad ©. ein corporale elementum, continens 
aliquam invisibilem et spiritualem gratiam). 
Die übernatüclihe Kraft wird dem finnlihen 
Stoffe immanent gedacht. — Die Lehre von der 
Birtfamteit der S.e betreffend, ſtanden die 
thomiftifchen und die ſcotiſtiſchen Scholaftiter mit 
einander im Gegenfag. Die Thomiften Iehrten, 
daß die S.e ihren Gnadeninhalt kraft ihrer gött ⸗ 


lien Stiftung in jelbjt Hätten und daher mit 
ab! ——— wirkſam wãren; während 
bie Sceotiften, dad €. als signum gratiam effi- 


caciter signiflcans auffaßend, behaupteten, die 
Gnadentraft inhärire dem ©. nit objectis, ſon⸗ 
dern Gott jelbft theile diefelbe demjenigen, der 
ein®, empfange, unmittelbar und perfönlich mit. 


Taufe, Sonfirmation und Orbination unterfcheis | Nach reform. 


ven ſich begüglich ihrer Wirkſamkeit von den ans 
deren S.en dadurch, daß fie bem Empfänger einen 
unaußlöfgjlichen Charakter (character indelebilis) 
mittheilen, durd) den fid) Derfelbe von Jedem, ber 
biefe S.e nicht empfangen hat, weſentlich unter- 
ſcheidet. Die übrigen S.e conferiten nur einen 
Schimud der Seele (ornatus animae). Diefe mer 
fentlich magiſche Wirkjamfeit der S.e wurbe na- 
inentlich mit der Formel dargeftellt, daß biefelben 
ex opere operato wirtſam wären, mit weldem 
Sage der Öedanfe ausgeihloffen werben follte, 
Daß zum Empfange des facramentlichen Heilöguteg 
das opus operans d. 5. der Glaube des Empfän- 

ers erforderlich fei, als ob dieſer erft die Wirk: 
jamteit des ©.8 verurfade. Wohl aber ift zum 
Zuftandefommen des 5.8 auf Seiten bed Spen- 
ders die rechte Intention erforberlich, d, h. bie 
Abficht, die Handlung ald das zu verrichten, al8 
was fie im Sinne ber Kirche verrichtet werben foll 
(das Tridentinum gebraucht den Ausbrud: inten- 
tio faciendi, quod facit ecclesia) ; und auf Seiten 
bed Eimpfängers ift es nöthig, daß berfelbe im 
Momente des Empfanges eines 5.8 nicht mit 
einer Tobfünbe umgeht, Iſt das Iektere ber Zal, 
‚ober Bat der Empfänger eine Tobfünde begangen 
und Bezüglich berfelben nod) feine Abfolution er- 
Halten, fo fdiebt der Empfänger des ©.8 gegen 
die Gnadengabe befielben einen Riegel vor (den 
obex peccati) und empfängt nichts. — Die Bez 
deutung ber ©.e ift nach fathol. Lehre die, daß 
durch fie ſchiegthin alle Heilögüter des Neuen 
Teſtaments gefpendet werben, baf es gar feinen 
anderen Geilsempfang giebt, als burdh bie ©.e, 
wehhalb im Tribentinum von den Sen gejagt 
wird: per quae omnis vera iastitia vel incipit, 
vel coepta augetur, vel amissa reparatur. — 
Im principiellen Gegenfage Sierzu Iehrte ber 
Vroteſtantismus von Anfang an, daß die Gnade 
des Neuen Teftamentes ſchlechthin nur durch dad 
Wort gefpendet und empf nen werbe, und daß 
das ©. feine eigentgümlice —E ſpende, 
daß daffelbe nur eine unterpfändlice Darbietung 
des Wortes fei. In ber erſten Dogmatik des 
Proteftantismus, nämlid in Melanchthons Loci 
von 1521, findet fi) Daher dad Wort ©. gar nit 
vor; nur von signa gratiae wird geredet. In 
biefem Sinne hatte Luther ſchon 1518 erflärt: 
»Non sacramentum, sed fides justificat,« indem 
das ©. nach der urſprunglichen Lehre Luthers ein 
Siegel bes göttlichen Morteß if, weiches für dad 
legtere biefelbe Bedeutung hat, mie dad Siegel 
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an ber Urkunde (Sermon vom Reuen Teftament 
1570). In berfelben Weife ſprachen fi} auf bie 
anderen Reformatoren fiber das Weſen des S.s 
und fiber deſſen Berhältnig zum Worte auß. In⸗ 
deffen begann doch Luther allmählich im Ranipfe 
mit den Schweizern bem ©. eine jelbftänbige Be: 
beutung neben dem Worte beizulegen. Seine ent: 
ſchie deneren Anhänger fanden jpäter bad Gnaden⸗ 
des ©.3 gar nicht mehr im Wort, ſondern in 
em fichtbaren Element, mas nunmehr auf 

„geihen” oder „Siegel und Unterpfand“ zu jein, 
indem es jept oleimeht zu einem Träger und Be 
eigenthümlicher, im Worte nicht enthaltener 
Heilagaben wurde. Indem nun die teform. Kirche 
die urjprünglide — Auffaſſung des 
at 





&.3 feithielt, der © der reform. 
und — el ee Ste beraubgeibe 
irchenlehre ift Das ©. eine von 


Chriſtus eingefegte Handlung, in welder Chriftud 
fein Verheißungswort mit einem fichtbaren Zei: 
hen barbietet. Diefe Zeichen ift ein_göttlihed 
Siegel und Unterpfand, meldjes den 
des S.s verſichern fol, daß er eben fo —9 
ex leiblich das ſichibare Zeichen er ingt, mit 
feiner Seele auch ber unfihtbaren , verheißenen 
Gnade heigoftig mid, Das Zeigen joll ale 
den Glauben an Wort befeftigen, ed jol der 
Schwahgläubigkeit zu Hülfe iommen und die im 
Wort verheißene Onade kann darum nur von 
Gläubigen, nur mit dem Glauben empfangen 
werben. — Rad) Luther. Lehre ift das ©. eine von 
Chriftus eingefegte Handlung, in welcher in, mit 
und unter einer creatürlichen Spenbung eine ber 
fondere Gnabengabe gefpendet wird, zu deren 
Gewährung eben das ©. geftiftet if. Hier if 
alfo das äußere Element nicht Zeichen und Sie 
el, fondern Träger eines Bimmlijchen Gute. 
Sieies leßtere wird baher ebenfo, wie daB ſicht 
bare Element, leibli empfangen, weßl zum 
Empfange befelben der Glaube nicht erforberlih 
iſt. Don dem Dinabengut ſelbſt (von ber res sa 
eramenti) ift aber der Segen (fructus) Ki 
au untericheiben, der allerdings nur burd ben 
Glauben aus dem Gnadengut gewonnen werben 
tann. Rad; reform. Lehre will alfo das ©. ben 
Glauben an das Wort erweden und befeftigen ; 
nad) Luther. Lehre nimmt das S. den Glauben 
für ſich ſeibſt in Anfprug. — Die Socinianer und 
Arminianer halten im Allgemeinen an ber Zwing ⸗ 
lichen Anficht feit, nach welcher bie &.e nur finws 
Biiblicje Bedeutung Haben und Zeugnifie dei 
Glaubens fein folen; bie Duäter ı den 
Gebrauch des äußerligen S.8 ganz; der Rationa- 
lũsmus fah in den S. en fhöne Gebräuche, welde 
zu Grdauung und Gemütböerhebung dienten. 
Exft die neuere Theologie legte wieber einen tie: 
feren Sinn auch in bie E.e, wobei jedoch die luth. 
The jie vielfach zu einer mit den A 
der Reformatoren in principiellem Gegenfag fe: 
jenden Auffaffung der S.e als der eigentlichen 
eilöquelle der Kirche gelommen ift. Bgl. Glödier, 
ie ©.e der heiftl. Kirche, theovetifch bargeftelß, 
1832. Gröne, ©.e, Begriff u. Bedeutung in der 
alten Rice, 1858. Hahn, Doctrinae Romanse 
de numero sacramentorum septenario ratio- 
nes historicae, Breslau 1859. Derfelbe, Die 
Zebre von den S.en in ihrer geſchichtlichen 
Entwidelung, 1864. 9 Do; bes beut« 
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Sacramentalien 


1887 8b. 8. Schentel, Weſen des Proteſtan ⸗ 
Bud 1. Safe, Polemit und ahriiche geöhere 
te. 


Gerramentalien heißen in ber zömifche und 
—* Ka bie Fe en und 
gen, welde, theild im Anfchluß an bie 
Sarramente, theild allein vorgenommen, Berjonen 
ser Sachen Gott und der Bde weihen und das 
wit ihnen am beſonders — ge 
beilegen. ie, Form und Minif ft wie 
beiden Sacramenten nötig, doch fehlt die über- 
matüefiche Gnabenmirtung. Die Weihungen 
(Gonfecrationen) geſchehen immer, bie Segnuns 
gen (Benedietionen) meif in Berbindung mit 
euer Salbung durch Del ober einer Bejprengun; 
mit Weihwaſſer. Nur biefe felbft nebft dem Tauf- 
nfa ander einfach geiegnet. Bloßes Weihe 
mafler wird benußt zur Gegnung ber Aebte und 
Arktiffinen, Kleriter, der zu Gopulitenden, ber 
Gatiunbenen und Wallfahrer; ferner ber Kirchen, 
Kiohhäfe und Kirchlihen Geräthichaften; auch ver- 
Wiehener Gegenftände zum Gebraud) des gewöhn: 
den Lebens, 5. B. ber Häufer, Schiffe, Fahnen, 
Ye, Ieß Ehebetiö, ber Lebenämittel u. a.; Del 
wih pr Ergnung ber Könige gebraucht. Gloden 
»ödt man mit Veihwaſſer ab und falbt fie mit 
und Ehrifam. Eine Confecration das 
seyn erfahren Die zu Firmenden, Bichöfe, Kir» 
4a, Wäre, Kelch und Patene (mit Chrifam), 
We Zauffinge un gu orbinienden Priefter (mit 
N. Durch dieſe vom Biſchof volle 
sent Gonfecration ober durd bie vom Pfarrer 
wrgmommene Benediction werben bie betreffen- 
den Gegenftände res sacras. MWefentliche, der 
Fa nahe klommende —BA einer 
ober eines Altars macht die Neuconfecras 
tion deb Wiederhergeftellten nöthig. Blohe Ber 
Redung (Bollution) einer Kirche durch Mord, 
n.j.w.) erforbert nur eine Reconciliation 
(mit iſſer). Die Bollution der Kirche trifft 
ud den Kirchhof mit, nicht aber umgelehrt. — 
Die evongelifche Kirche hat feine S.; nur die altı 
keififche Ki nung von 1589 fpricht von ©., 
ter benen fie bie Gonfirmation, die Trauung 
md die Ordination verfteht (f. Richter, Kirchen⸗ 
n , I. ©. 804— 305). Die im proteft. 
Kixgenredit ſog Debicationen non Gloden, 
Wien, Digefn u. |. mw., d. 5. Die feierlich? Weber 
sabe berfelben am ihre Beitimmung, fann man 
war aneigentlih &. nennen. Bol. Probſt, Kirch⸗ 
üde Benebictionen und ihre Bermaltung, Tüb. 
1857; ferner das Pontificale und Rituale roma- 
aum; Kiefoth, Liturg. Abhandlungen, I, 208 ff. 
SL VII, 162 ff.; Die Merfe über Kirchenrecht 
von Richter, Jacobjon und Walter. 
I, dafjelbe wie Liturgie (f. d. 
X) Agende in der röm. Kirche. 
» Name, den die Zutheraner 
‚Yen teformirten Gegnern in den Abendmohis⸗ 
Wreitigleiten gaben (f. b. C). Daher dad noch 
isige Schimpfwort „Sarramenter.” 
Gerramenid! 1. S. Zabernatel, 
Gacraments , die Ausfchliegung von den 
Sactamenten (ausgenommen die Buße) als fir» 
ige Strafe, gleihbebeutenb mit ercommunicatio 
ainor ; Be Zehrbacher des Kirchenrechts von 
* 


Balter 
©. Abendmahls⸗ 
ae abi“ 
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Say 


Sacramenistag (Festum sacramenti), f. v. m. 
Fropnleicpnamstag, ba ber Leib des Herrn als 
sacramentum sacramentorum gilt. 

Sacrarium. S. Sanctuarium. 

Sacrificati, in ber alten Kirche diejenigen 
Gefallenen (lapsi), welche, um ſich während einer 
Chriftenverfolgung der Verurtheilung zuentziehen, 
an heibnifchen Opfern Theil genommen Hatten; 
der u finbet ſich feit der Decianifchen Berfols 
eng (29-81). 
werilegium, bie Verlegung oder Entweihun; 
jottgemeihter Perfonen, Sachen, Derter und 
Samı ingen ; im engern Sinne Kirchenraub (f. d. 
4). Das ©. wurde in ben ſchwereren Fällen 
mit dem Anathem ober Bann, bürgerlich felbft 
mit dem Tode beftraft und unterliegt in legterer 


inſicht jegt Strafen. 
Sa nos iegt fümezen fen. 


jan. ©. Küfter. 
Sacri| ©. Kirche ald Gebäude. 

Sacriſitium, bie Einftellungbes Gottesdienſtes 
in Folge des Interbicts. 

cp (eigeil, Soc, va. Biographie univr- 
selle, tom. 39, ©. 455 f.), aa Louis Le Mat 
tre de, geb. 29. März 1018 38 is, non 
Bruder Anton Le Maltre de ©.8, ſchloß fich gleich 
biefem 1648 bem Einfiebleroerein von Dort Sopal 
des Camps an, trat |päter an deffen Spige, wurde 
1661 zur Slucht genöthigt (al Janfenift; f. b. 9. 
Bort:Royal), aber 1666 ergriffen und in bie Ba: 
fit gefprz. Sier Degamn e fin be 
Wert, eine franzöfiiche Bibelüberfegung, zu deren 
Vollendung (nur das fpäter gejchriebene A. T. ift 
faft allein von ihm) bie übrigen Häupter von Bort» 
Royal ihm nach feiner Befreiung (1669) behilflich 
waren. Dad ganze Wert ift in einer von hen 
Sprade ausgeführt und mit erbaulihen Crläus 
terungen außgeltattet. DadR. Z. erichten (2 Bde.) 
im Berlag von Mignot in Mons 1667 von den 
Eljeviren in Amfterdam gebrudt), baber Nou- 
veau Testament de Mons genannt. Clemens IX. 
verdammte es 1668, worauf ſich ein längerer lite⸗ 
tarifcher Streit über ben Gegenftand entfpann. 
Die ganze Bibel warb dann 1672 — 1700 in 82 
Bden. herauögegeben (der Schluß erft nad) ©.3 
Tode von anderer Hand) und ift jpäterhin jehr oft 
neu aufgelegt worden. In Bort-Royaltat &, erft 
1675. wieder ein, nachdem er mehrere Reifen ge 
macht. Schon 1679 warb er aufs Neue vertrieben 
und ftarb, zurüdgelehrt, 4. Jan. 1684. Belannt ift 
von ihm nod) die Ueberfegung von des Thomas a 
Kempis Nachfolge Ehrifti — an 150 mal aufs 
gelegt). Vol. Reuglin, Geſch. von ‚Royal, 
wofelbft 8b. 11. S. 790-798 aud) ein Berzeidh: 
niß der Schriften S.s ſich findet. 

Sacy, Antoine Iſaac Silveftre de, geb. 21. 
Sept. 1758, als zweiter Sohn eined Rotars Sil⸗ 
veitze zu Paris (+ 1765), berühmter Orientalift, 
defien entwidelted Talent für Sprachen ſchon 
den Knaben zur Erlernung ber bebeutenbften neu · 
ern, wie der claſſiſchen und orientalifhen Spras 
chen anfpornte. Im Hebräifchen ſoll ihn ein Zube 
unterrichtet haben; für das Arabiſche erhielt er 
gelegentlich etwas Anleitung durd) den gelehrten 
Benedictiner Berthereau. Nichtsdeſtoweniger ftus 
birte er, von ber Mutter eryogen und wahrſcheinlich 
ohne eine öffentliche Schule befucht zu haben, die 
Rechte und fanb 1781 ais Rath an ber Conr de 
monnaies, 1791 ald Generalcommifjär an biefem 
‚Hofe eine Anftellung. 1792 nahm er feine Ent- 


Sacy 


lafſung und privatifirte längere Zeit in der Nähe 
von Paris auf dem Lande, feinen Studien und 
feiner Familie lebend. Schon 1785 hatte er eine 


Sielle als Acadömicien libre an ber Academie | u: 


des inscriptions erhalten; 1792 wurde er ordent⸗ 
liches Mitglied derfelben. 1795 ernannte ihn ber 
Convent zum Prof. des Arabiſchen an ber Schule 
für bie lebenden Sprachen des Motgenlandes; 
auch in das neu organifirte Inftitut folte er tre⸗ 
ten, bie geſchah inde& nicht, da er fid) weigerte, 
den Eid des Haſſes gegen das Königthum zu lei⸗ 
ſten, was ihm auch ſeine Profeſſur gekoſtet haben 
mwürbe, wenn man Erſatz für ihn gefunden hätte. 
Erft in der Raiferzeit ward er Mitglied; und 1806 
Rrof. ber perfiihen Sprache am Collögede Franco. 
Nachdem er 1808 für Paris ins Corps legislatif 
gewählt, 1818 Reichsbaron geworben, machte ihn 
die Reftauration, ber er ſich fofort zumandte, zum 
Cenſor, zum Rector der Univerfität Paris (1815) 
und bald darauf zum Mitgliede der Commiffion 
für den öffentlihen Unterricht. Seit 1816 war 
ex einer der Directoren des Journal des Savants; 
1822 erhielt er ben oberften Grad ber Ehrenlegion; 
1823 ward er AbminiftratorbesCollegede France, 
1824 Abminiftrator der königl. Schule der leben: 
den oriental. Sprachen, 1831 an Abel Remuſats 
Stelle Conſervator der Manufcripte an ber för 
nigl. Bibliothet, 1832 Mitglied der Pairskammer 
wi w. Er war Mitglied jaft aller europäifcen 
elehrten Gejellijaften, Gründer (1822) und bes 
Ränbig Director der afiatifchen Geſellſchaft von 
ris; er veranlaßte 1814 die Stiftung eines 
ehrſtuhls für Sanscrit, fürs Chinejifche, 1828 
auch fürs Indifhe. Immer ift er ein gemiffen- 
hafter und pünttlicer Lehrer gemefen und Bis zu 
feinem Tode hat der ernite, haractervolle, etwas 
verjchlofjene Dann feine täglichen Collegien ge: 
fefen; + 21. Febr. 1838, nachdem ihn am 19. auf 
der Straße ein Schlaganfall getroffen. Seine 
wiffenfhaftliche Kiterarifche Tpätigteit “ eine auz 
perorbentlic reiche; mir nennen, abgejehen von 
zahlreichen wichtigen Auffägen und Recenfionen 
in dem Magazin encyclopedique, in ben Me- 
moires des Inſtituts, in ben Annales des voyages, 
im Journal asiatique, in der Biographie univer- 
selle u. dgl.: Abhandlung über ben Urfprung der 
arab. Siteratur (1785); Bearbeitung ber Natur: 
geſchichte des Demiri (1787); Mömoires sur di- 
verses antiquites de la Perse (1793, über bie 
Saffanidenmüngen und Reilinfchriften ber Berfer); 
Supplement bazu (1797); Prineipes de la gram- 
maire generale, mis à la portee des enfants 
(1799 u. ö., beutic) von Bater); Chrestomatie 
arabe (3 Be. 1806 u. ö., nebft Anthologie gram- 
maticale arabe 1829); rammairo arabe(2:®be. 
1810 u. ö., epohemadenb für das arab. Sprad: 
ftubium) ; Relation de I’Egypte par Abdollatif 
(1810); Mö&moires sur l’tat actuel des Sama- 
ritains (1812); Calila et Dimna ou fables de 
Bidpai (mit dem Preisgedicht des Lebid, arab. u. 
franzöf., 1816); M6moires d’histoire et de li 
terature orientale (1818); Ausg. be Pend-nä- 
meh von Ferid-ebbin-Attär, eines perſiſchen Lehr: 
gebicht®, mit franzöf. Weberfegung (1819); Les 
s$ances de Hairiri, mit atab. Scholien, zum 
Theil von be ©. felbft (1821); endlich das höchft 
wichtige Wert: 
(2 Bbe., Bar. 1838), woran er fein ganzes Leben 
hindurch gearbeitet. Bon Bebeutung ift aud) ber 
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Sabbucäer 


Catalog feiner fpäter verauctionirten Bibliothek 
(3 Bbe,, 1842-44). Dgl. Journal asiatique 
1838 (bte biographiſchen Skizzen von Daunou 
ind Reinaub). 

Saddutäer, eine Partei unter den Israeliten, 
die im N. X. in eben ſo feindficdem Gegenfage zu 
Chriftus erfjeint, wie bie Rharifäer (Mith. 12, 
88; 16, 1.6. 11 fj.; 22,28. 84 ; Luc. 20,27; Apg. 
4,1; 5, 17) Ueber ben Character biejer Secte, 
wenn man eine mehr durch gemeinſame principis 
elle Anfchauungen aͤls durch eine beitimmte Orga» 
nifation zufammengehaltene Gemeinſchaft jo nen⸗ 
nen barf, curfiren ſeht verſchiedene Anſche en. 

im N. T. in der jüdifchen Tradition, wie in den 
jonftigen bivecten Nachrichten über fie bei Joſephus 
u. 9. erfcheinen fie nur als eine Sefigionenarkei, 
im Gegenſatz zur phariſiſchen. Die judiſche Trar 
bition (vgl. Rabbi Nathan —8 Aboth 1, 8) 
leitet demgemäß auch ihren ven (Zebufim) von 
Zadock, dem Schüler des Antigonus Socho (c. 270 
d. Chr.) ab, welcher bie Lehre feine? Meifters, man 
möüffe die Tugend üben ohne Rüdfiht auf Lohn. 
dahin verbreht Haben ſoll, daß es überhaupt Feine 
Bergeltung und fein anbered Leben gäbe. Baht: 
ſcheinlicher ift, daß die Partei fih allmählich in 
gleichem Schritt mit ber Pharijäerpartei, aber im 
Gegenſatz zu dieſer gebildet hat, und dem Secten- 
namen ber Gegner (BHarifäer = Abgejonderte) für 
ſich einen ähnlichen gegenüber ftellte (die Gerech ⸗ 
ten, vom Stamme 73; fo ſchon Epiphanius, Haer. 
14). Sonad wäre bie Partei nicht Älter, als bie 
Reubilbung Fr aim Semeiniejens —8 
em Exi a3 die religitſe erzeugung 
©. anlangt, fo ſchloß ſich Hefe ftrengin die Shranı 
ten ber überlieferten heiligen Schriften, vor allem 
de3 Pentateuchs ein und wollte von ber di i 
— Weiterbildung durch die Schriftgelehrjam- 
teit und beren Tradition nichts wiſſen (Sofephus, 
Antiqu. 18,10. 6; 18.1.4). Dabei i fen 
die Anficht (bei Tertullian, Hieronymus, Drigenes, 
Pribeaug, Baulus, Olshauſen u. A.) uridgumeis 
fen, alö hätten bie S. einen eigenen Kanon, ahn⸗ 
li) dem jamaritanifchen auf bie Thora beiräntt, 
ehabt (f. bageg. Jofepfuß, C. Apion. 1, 8; auf 
Fükten dann die Bharifäer fie ſchwerlich als Bei: 
figer im Synedrium, ja in ber hohenpriefterlichen 
Stellung geduldet: Apg. 23, 6 ff. u. 0.). Im Ues 
brigen freilich kehrten fie ihren Gegenfag zum Pas 
rifäismus in ſchroffſter Weiſe Heraus. Sie ver« 
achteten nicht nur mande fpäter vecipirten Ritus 
alien und üblich gemorbenen priefterlihen Functio⸗ 
nen (Thalmub, Tract. Succa 4, 9) ganz offen, 
fondern verwarfen auch das Fortleben der Seele 
nad) dem Tode (Mith. 22, 23; Apg. 28, 6; Jofer 
phus, Antiqu, 18, 1. 4; Bell. jud. 2, 8. 14), 
worüber allerdings die kanoniſchen Schriften des 
A. T. nichts Beftimmtes entalten, und folgeridh« 
tig aud) ben Gebanten einerjenfeitigen Bergel . 
Zuge fehlen ie an bie Stel be phariäifhen 
jeterminiömus bie Lehre vom freien Willen unb 
der freien Selbftbeftimmung des Menſchen (Joſe ⸗ 
phus, Antiqu. 13, 5.9; Bell. jud. a. a. D.; im 
Zhalmub Pirfe Aboth 1,3). Die im. & be 
richteten Engelerſcheinungen feinen fie fih als 
nifehntionen Gatten et Hei ——, — 
aß fie im ihnen eigentlie ing ü en 
ten —E wurde bie von 
Vharifäern vertretene (aber erft feit bem Exil zur 
Ausbildung gelommene) Engellehre verworfen. 


Sabolet 


‚Ju Scben rügmt Jofephus den S. n fittlihen Ernft 

md (Antiqu. 20, 9. 1). — Hus dem Gele 
fi, daß in der Bartei der S. eine origi⸗ 

geifige Production von Bedeutung 
eweriet werben darf (objchon Mes biäputirten, 
wenn eb fih um Dinge handelte, die außerhalb 
bei im Gefeh Beflimmien lagen, Jofephus, An- 
tu. 18, 1.4); ebenfo, baßfie Bauptjählich in den 

sernehmeren Briefterfreifen Boben hatten, 
‚ner politiihen Partei, melde die wachſende 
Nudt des Pherifäismus und fein Zufammen- 
mit der fanatifc) nationalen Partei mit, 


3 
— 


ihte 

Während der Phorifäismus aufs Innigfte 
fübifhen Boltägeifte verwachſen war 
ertretung der nafionalen Interefſen 
ee Bahn Gen let Che 
, was in gr te, eitel Thor: 
he 16 ab amd mußte nd be 
n Lage tion leicht zurecht 
Darum wat aud) die der ©. ges 
eig jen Bolisgeiſt keinen Boben 
der —e ber nad) dem Unter- 
Wi jübifchen Staatsmefens im Rabbinis- 
etiebte, hat daher über die ©. den Sieg 
getragen. ie Tb untergegangen. Die 
Tradition nennt fie Keter (Minim) und 
Äste Töchter auf eine Stufe mit benen ber 
Gckhärr (Tract. Nibba 4, 2. vgl. Apg. 28, 7 fi). 
— 60 gewiß inbeffen jene Verbindung —F en 
de &:n und der ariftofratifgen Bartei im Bolte 
aerlannt werben muß, fo wenig hat man ein 
uf, als ſolche mit dieſer zu ibentifieiren. 
nr oe 
ts ildung ans 
Miüiehen, Femde, ;deen und Sitten anzunefmen, 
and fie für genußfügtige Epicuräer Hält; wenn 
mar in ihnen jene Abtrünnigen erfennen will, 
Die, den zeltiichen Berpkttmi en Rı ing tras 
eh in der Seleueidenzeit ſich den Neuerungen 
Herriger fügfam ermiefen, fpäter bie Römer 
Ienbeiriefen unb-ben nationalen Beftrebungen ge: 
den Frieden um jeben Preis zu erhalten 
en (306. 11, 49 f). An den glaubhaften 
Rufriditen, welche Jojephus über die©. mittheilt, 
biefe Auffaflungen feinen Anhalt. Sofes 
»eb berichtet außbrüdlich (Antigu. 18, 1.4), baß 
fd die S. vom politifcher Tätigkeit fern Hielten 
amd nur ungern Öffentliche Aemter annahmen. 
Rod weiter aber wird von ben Zeugnifien ber 
Seſchichie abgesanaen, wenn man Hr Orc mann 
(De philosophia Sadduc., &pz. 1836 ff., 4 Progr.), 
belder Aerandrinismus und Pharifäismus ivens 
tificizt, alle Gegner, die BhHilo bekämpft, für ©. 
BE ee 

2 an bie je nicht gefel 
ung ben ein —— nn don 
ven Schrif en göttlichen 
Urprang berfetben geläugnet hätten u. & — Bl. 
* &. und Pharifäer, 1869; Die Darſtelun⸗ 
Geich. des volles Yarael'von Ewald, Joft, 
, Zangen, mann; Keim, Jefus von 
0 I; Hausrath, Reuteftamentt. Zeitgei. I. 
EA der eheenmerthe ken und 
würdigften nungen in jolis 
en Kirche, ein Mann Don teltener Begabung 
jet tonität und Charakters 
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jagten | (} 1512). 


beweift, berechtigter Beforgniß | Avignon). 


Sabolet 


ter war Rechtslehrer zu Pifa, fpäter zu Ferrara 

).  jorgfi erzogen, ftubirte ©. be: 
hiloſophie und djamieit, als er ſaſt 
noch ’e war, kam dann nach Rom, wo er mit 
geiiig bebeutenden Männern Freundſchaft ſchloß 
(mit , Dlivier Carafia, der ihn zum Ras 
nonicuß von Ct. Lorenz machte, welche Stelle er 
1517 feinem Bruber Paul überließ, u. A) und 


reits 


unter | bald Seos X. Ermäßl: 
Seezike wurde (nen Denke) 1817 emwing 


. 1517 empfing 
er auf einer Wallfahrt nad) Loretto bie Grnens 
nung zum Bifhof von Garpentras (Graffhaft 
(oignon). ei Habrian VI. verläumbet (mehr 
bald er 1523 in Rom fih rechtfertigen mußte), 
ftanb er bei Clemens VIL wieder in höchfter Gunft. 
3 Jahre lang Bielt ihn biefer, faft_gegmungen, in 
Rom, um ihn ald Rathgeber zur Seite zu haben. 
Crft al entgegengefepte Einflüffe den Bapft wi: 
der feinen Rath zur Theilnahme an der Ligue von 
Cognac (1526) gedrängt hatten, zog er ſich in 
Bisthum —* wo er mit der sten Gewiffen ⸗ 
ftigteit für die Hebung des lien Lebens 
jorgte und die proteftantifhen Ci 
wel ſuchte. Doc geihah Ichteres mit 
größten Milde und mit grunbjäf oem Ausſchlußz 
von Gewaltmaßregeln; war Yo . bemüßt, mit 
Männern wie Relandthon, Bucer, Sturm u. A. 
geslöntige Neungen der freunbfchaftlichften 
[rt anzufnüpfen und mit ihnen in bi gen 
Verkehr zu treten! Das Wunderbarfte aber if, 
daß diefe dem Vertrauen, welches man in Rom 
in ihn feßte, nit ben geringften Eintrag that. 
Paul III. gefellte ihn 1586 der Commiffton zu, 
welche das allgemeine Coneil vorzubereiten hatte, 
und ernannte ihn, um ihn dauernd bei ſich behals 
ten zu können, noch in bemfelben Jahre zum Gars 
dinal. 1538 mar er, faum von ſchwerer Kranks 
heit genefen, ein Hauptbeiftand bes teß, um 
den Waffenftillftand zwiſchen Karl V. und Franz 1. 
zu Stande zu bringen. In Carpentra®, wohin 
er fi dann auf kurze Zeit zuruckzog, gab om die 
Bitte der durch bie Kegerverfolgung des Königs 
Franz bebrohten Waldenfer um feine Berwenbung 
aufs Neue Gelegenheit, jeinen chriftlichen milden 
Sinn zu bemeifen. Er, ber ftrenggläubige Katho⸗ 
it, der nie aufhörte, an ber Zurüdführung der 
Broteftanten in ben Schooß ber römifchen Kirche 
zu arbeiten, fagte ihnen feine wärmfte Furſprache 
zu. Snbeffen brach 1542 ber Krieg zmifchen Granz 
und Karl aufs Neue aus, und nad Rom zurüds 
gerufen, ging S. 1542 zu Iegterem als Vermittler. 
&3 lag nur an bem biplomatifcen Riderſoig 
des Cardinals Bifa bei Karl, daß ber Friede (gu 
weldem S. den König Franz ſchon geneigt ges 
macht hatte) nicht a tanbe kam. Üüeber Gars 
pentraß fehrte er 1543 nad) Rom zuräd, um aufs 
Reue für dad benorftehende Concil zu arbeiten, 
machte noch einmal zu Bufleto den Friedensver⸗ 
mittier, wenn aud nicht mit fofortigem Erfolg, 
und 30g fi dann, nachdem er jeinen Neffen Paul 
als Coabjutor für Earpentras erhalten, von allen 
Gefcäften zurüd. Cr ftarh zu Rom am 18. Det, 
'. Seine Grabftätte ift in der Kirche 8. Per 
tri ad Vincala in Exguiliis, — Seine Haupts 
ſchrift (neben poetifchen, philoſophiſchen und po» 
Titiiden Schriften, bie fa ch große Schönheit 
der Form audzeihnen) tft ein Commentar zum 





m it 
faft, wurde 1477 zu Modena geboten. Sein Ba= 


Römerbrief, im apoͤlogetiſch ⸗ polemiſchen gie je 
gegen den Broteftantiömus gefchrieben. Die erite 





Säculargeiflicher 


Ausgabe wurbe, ba fie den Reformatoren Cons 
eeifionen bezüglich ihrer Rechtfertigungslehte und 
ihrer Beurtheilung des Möngthums unb ber Kar 
keſe in der römiſchen Kirche machte, unterbrüdt, 
worauf dad Wert verändert 1536 und 1587 er- 
ſchien. Sonft find zu nennen feine Interpretatio 
in Psalm. LI und XCIII und das unvollendete 
Wert: De exstructione ecclesiae, befonders aber 
feine Epistols ad Senatum Populumgue Ge- 
nevensem, mit reconciliatoriſcher Tendenz (1539) 
1604; Meneig Ytst- gl Ehrdth, KB. Il 
; Venedig Bgl Schröchh, K.⸗G. feit 
be Bet IV: hin 3 " ° 
iculargeif er, Weltgeiftlicher, im Gegen: 
ſat zum —— dð. A). s 
Sãcularlſatisu (ein zuerſt vom franzdf. Be: 
volmädtigten bei den Berhanblungen var dem 
weitfätiichen Feieben in biefem Sinne gebrauchter 
Ausbrud) ift dieBermanblung geiftlicher Befiguns 
gen (Fürftentyümer, Bisthumer, Abteien u. r J 
in weltliche Herrſchaften; ſodann die Einziehung 
des Kirchengutes und Bermendung deffelben zu 
Rantlichen Smwesten. Sole ©.en find immer here 
vorgerufen durch ein übermäßiges Anwachſen 
Hirhlicen Vefigeß über das mirflihe firhliche 
Bebürfnif dinaus und durch greiäpitige Finanz. 
noth des Siaates. Das erfte Beifpiel gaben in 
Zunteig Karl Martel und nah ihm feine 
;öhne; bie Klagen des Klerus hatten damals bie 
vermittelnde Eineihtung der Brecarien (j. d. %.) 
zur gr. Wie bier, fo war e3 auch unter Hein- 
rid) II. das Veftreben, Mittel zu Belohnungen 
für Soldaten zu finden, was zu S.en führte. 
Weiterhin bewirkte die Aufhebung bed Tempier⸗ 
ordens (Goneil zu Bienne 1812) eine ©. in grd- 
jerem Maaßſtabe. Durch die großen Befiganr 
jammlungen in ben Händen der Kirche während 
des Mittelalter8 war bie Luft zu S. en zur Refor- 
mationdzeit allgemein geworben; fie ſpukte unter 


den aufftänbifhen Bauern, wie unter den katho⸗ | litten, 


liſchen und evangeliien Fürften; doch verfuhren 
bie proteftantifchen Regierungen infofern gerech⸗ 
ter, als fie im allgemeinen nur Etiftö: und Klo: 
ftergut fäcularifirten, ven größten Theil beflelben 
zu Kicdens, milden und Schulzwecken verwendeten 
und die Einkünfte von einzelnen Kirchen und 
ireftellen grunbfäglih unangetaftet ließen. 
Die geiftlien Herrichaften (Preußen 1526) wur⸗ 
den — in —8 —— viele hr 
thümer einftweilen no« evangelifhe 
ischöfe befeßt, ober durch Abminiftratoren le 
Peingen) verwaltet, bis auch fie allmählich une 
mittelbar unter lanbeöherrlihe Gewalt tamen. 
So erging es Havelberg, Brandenburg, Lebus, 
Merfeburg, Naumburg, Meiben, Samland, Pome⸗ 
fanien u. a., unb ber weitfälifche Friede fanctio- 
nirte weiterhin die S. von Bremen, Verden, Hals 
berftabt, Minden, Cammin, Schwerin, Rageburg, 
Magdeburg, Osnabrüd, Lübeck und diejenige vier 
ler Hleineren Stifter. Die nähfte umfangreichere 
S. war bie Einzieh der Güter des Jefuiten- 
orben® nach feiner Kuftöfung durc) Glemens XIV. 
1773 in Deutfgland, entgegen der Abfiht des 
Vapftes, welher fi die Diöpofition fiber die 
Zemporalien des Ordens vorbehalten wollte. Am 
ſchlimmſten erging es dem Kirchengut in der fran⸗ 
jöftfhen Revolution. Der Staat nahm es voll: 
Aandig in Befig und in dem Goncorbat vom 15. 
Juli 1801 mußte der geſche hene Verkauf ber Kir: 
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hengliter als vechtägüftig anerkannt werben; ber 
Staat übernahm die Verpflichtung, für Beftreis 
tung ber kirchllchen Bebürfni ea Sem 
Es folgte ber Reichöbepntationdh: lub Don 
1808 (f. d. 9.), welcher, nachdem Mainz, Speier, 
Bafel, Stragburg, Trier, Köln dem Frieden zu 
Luneville (1801) zum Opfer gefallen, aud) Trient, 
Brigen, Salgburg, Paffau, Cicftäbt, Würzburg, 


Bamberg, Freifingen, Augaburg, Sdesheim, Pa: 
berborn, che und, Eins, 2 Conhan. 
Fulda, Corvey, Chur, außerdem aber noch zahl 
Iofe en Stifter, en Fre ie 
weltlichen Befig übergel ieß. ge 
af —— Tathol. Kirche trat in 
biefer felbft eine Verwirrung ein, welche eine ganz 
neue Regelung ber Yathol.-ficchligen Berhältniffe 
nöthig machte. Diefelbe erfolgte durch die Pubs 
Tication von Concordaten reſp. Circumſcriptions⸗ 
bullen. Die Güter des Johanniterorben, welche 
jeit dem Verzicht des Großmeifters von Hompeſch 
(tz) almäblich fäcularifirt waren, wurben, 
irogbem ber Reihöbeputationshauptfchluß jedent 
Daten —* auf — —* Aus: 
t machte, nie wieder usgegeben. Jahre 
1809 wurde durch ein Dee Rapoleond der 
deutſche Orden innerhalb des Rheinbunbes aufs 
gehoben und alle feine Beftgungen wurden einge: 
n, und 1810 wurde endlich aud das geiftliche 
eftentHum Regensburg, das man bem 
ſchof Dalberg eben erft in Folge des genannten 
Beichfuffes aus Ueberbleibfeln geiftlicher Staaten 
jufammengeflidt hatte, eingezogen und ein aus 
da und Hanau fammt etlichen Reften bed alten 
Gebietes hergeftellter Erfag ihm mur perfönlih 
auf Lebenszeit zur Verfügung geftellt. £ 
waren aud) die legten Trümmer ber geiftfic 
Staaten bed ehemaligen deutſchen Reiches von 
Exbe verfgmunden. — Auch bie evang. Ri 
in biefer Zeit beträchtliche jendeinbuße et= 
5 . In MWürtemberg warb 1: oe vor · 
jandene Kirchengut eingezogen; in Preußen wur⸗ 
den durch ——— 1810 alle J 
Stifter, Ballegen und Gommenden, Tathofifce 
wie proteftantiiche, für Staatdeigenthum erklärt 
(nur da8 Domcapitel zu Brandenburg erhielt fi), 
wofür allerdings „veichliche Dotirung“ von 
ven, Schulen, milden Stiftungen u. |. w. 
hen murben.—Ueber die ©. im britiſchen Reiche, 
in den nordifchen Ländern, in. der Schweiz und 
in Spanien und Portugal not bie den einzelnen 
Ländern gemwibmeten Ärtifel. Aud Stalien bat 
belanntlich feit feiner jüngften Reugeftaltung ſa · 
eularifirt. — Daß fi diefe S.en zum 
heil nur durch die beitimmten hiftoriichen Ber- 
Hältnifle begreifen und entfegufbigen, nicht aber 
juribifch rechtfertigen laflen, ift yuaugeben; % 
auch neuere Gefeggebungen das Rirdengut mi 
ir unverletzlich ertlärt . ©. den Art. 
jove in ges ER imegclopäbie. Weber 
RR genden seötihen Wer Sutil Sohn 
iehenben techtligien og! 
Rathol. Kirchenrecht, Vd Le 496. 
— Se 
), Bezeiäinung für das 10. . wegen fei 
ner #rmuth on geifig Bebeutenben Erigeirn 
aud) auf tHeologifcjem Gebiete, 
‚auch bei ben Hebräern gebrãuchlich ( 
die Steinfäge 1. Rdn. 7, 9), zu 
richtungen gebraucht (2. Sam. 12, 81; 1. 








Sänfte 


9,5;0gL Sehr. 11,87 und bie LXX zuXmoB1,3), 
wie denn bie apotepphifi Ascensio Jesaiae und 
die Kischenväter aud) Jeſaias durch dieſelbe ms 
Iommen laſſen. Dieſe Strafe mar aud) fonft im 
Niertjum nicht ungewöhnlich. 
überfegt bie Septuaginta, Bulgata, 
Suther Hohesl. 3, 9 ein Wort, welches Andere 
dark) Brautbeit (ar a 2m Tfalmub) ol Balda- 
Yin (unter dem bie Braut zum Bräutigam 308) 
eben. Der jentliche hebr. Ausbruck das 
fir Jel. 66, 20 ie Septuaginia über]. Aorıyom), 
—— 8, 28;9, 8. Man ber 
—* ſes Trandportmittels im Orient, 
ee und Römern um fo häufis 
en ber Wagen war. Die 
en für eine, bald für mehrere Perſonen 
tingeridtet; bald offen, bald bedeckt und hatte 
Per — — die —S erhlnge, äter 
uch durch en von Glas ober durch 
Ekin jen waren. Träger waren Anmeber 
Ve, ‚Sugtbiere, Eine bejondere Art ©. 
u cf Rüden der Kameele zu bes 
wie nod heute. Dieſelbe ift auf allen 
ie + dient faft ausfäti ich zus 
va von Frauenzimmern und 
Pe ee Some, 


Styliten. 
hy 14: entweder Curcuma 


Winde gene indiſcher S. mit 

— we si bie_Weberfegungen) 

Da ie rg — belannte ©., im 
fend, mit Blaßvioletter viüthe 

Kim Rarbenenben getrodnet den ald 


ten ©. geben; das 
An —2 EEE 


PH eine Prebigers, 
Sept. 1648 zu Züneburg, bejuchte us 
——n — und ſtudirte dann, um 
uns, unb feines —— em 
feiped willen vi 

1661 


ielfach unterftügt, zu Helm 
ae —— SAL 
——— bie Bezeichnung 2 


Ian —* — ein, 
Saab N eine längere nad) Kopen · 
5 ) 






ig, Mag: | al 

auf denen er manche werthoolle Verbin 
—S—— 

f in Leipzig, Wi Jena und Als 
free. Er wurde dann 1668 zum Rector 
ker Säule zu Saalfeld und 1671 zum Profeflor 
ia Jena berufen. Hier lehrte er inäbefondere 
Sidihte, erwarb ‚aber gleichzeitig bie theo⸗ 
Igiide Sicentiatenwürbe, und nagbem er 1676 
ai dem Molfenbiittler Bibli for Hannifius 
sine Reife durch jen, Braunſchweig, Hannover 
wiederum Bach Ropende penhagen gemacht, erlangte 

& 1878 auch die Würde eines Doctors der Theo: 

, nie, worauf ex fi mit der Witte feines Vor- 
Ei Veen — 
* iftoriographen er: 
1689 machte er in ben Arc Achim bes Har: 
ma Studien. Rad) Jena zurüd: 
ihn die derausgabe ſeiner Theo: 

vom rechtmaßigen Pietismo 

(dema — a er fi) des Pietismus warn 
ürgerlihen Streit. Zu feiner | der 


En fürieb er: Gründliger Beweis, 
Deologiſche Sehrfäge noch fefte ſtehen 


gE 
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(1691); ferner: Theses theologicae apologeti- 
863 Chriftlicher Reujahrswunfd; an alle 
elifche Theologos (1692; beides gegen den 
For Superintenbenten Schwarg) u. a. 
Nach ‚mehreren abermaligen Reifen durch Tha⸗ 
ringen ſtarb ber ebenfo haracterfefte und ehrens 
werihe ala gı elehrte und fleikige Mann zu 
& jena 9. März 1694. Bon feinen zahlreichen 
hriften erwähnen wir no: Exereitationes in 
Justini historiei praefationem ete., Helmftäbt 
1665; Sortfetung 1668; De calceis et nudipe- 
dalibus veterum; Harmoniae (evangelicae, in 
der 1. Aufl ;) historiae Passionis Jesu Christi 
libri III, Sena 1671 u. 8.; De martyram ora- 
ciatibus, Jena 1673; De natalitiis —e 
Jena 1678; Hist. antiquiss. urbis Bardevici, in 
qua simul antiquus universae inferioris Saxon. 
status ete. expenduntur, mit Biogt. Heinrichs 
be8 Löwen, Jena 1674; Epist. de antiquo statu 
Thuringiae sub indij Francorum Germa- 
niaeque regibus eto.; Nucleus historiae germa- 
nicae (beideö 1675); Compendium hist. Saro- 
nicae; Antiquitates Thuringici, Jena 
1084; Antiquitates gentilismi et Christianismi 
ici, mit Biogt. des Bonifacius, Jena 1685; 
Antiquitates Ducatus Thuringici, Jena 1688; 
Memorabilia hist. Gothanae, Jena 1689; eine 
Biogr. Heinrichs von Thüringen (1692) und Spa: 
3 (1893) u. v. a. Seine unvollendete Intro- 
ductio in hist. ecclesiasticam et singulas ejus 
partas gab fein Zeitgenoffe Joh. Andr. Schmid 
714 volftändig heraus, ber und auch eine mit 
vieler Liebe und orgfalt auögearbeitete Biogras 
wie deſſelben —— hat (Commentarius 
je vita et scriptis C. S., Jena 1718), worin fi 
(S. 126 Je volftändiges Verzeichniß von deſ⸗ 
en Schriften findet. 
Sahat(Iſaat I.), ver Große, auch ber Barther 
— Era tet —— Ratomme I 
aus parthiſchem 
Fajat Gr. (f. db. A.); verheiras 


tifteß), Sch z 
thete ſich auf Sehngm feiner — damit 
die armeniſche —A— Würde 
fi in feinem — fortſegen erhielt 
— en —* eine inber und — 

ic} daher, auch durch einen Traum überzeugt, ba| 
jein Stamm beftimmt ſei, aufzuhören (feine Entel 
ftarben in ber That den Märtyrertob), von feiner 
u (mit deren Zuftim: ), um ſich dem Prier 
berufe zu wibmen. Er reilte dann verſchiedent⸗ 
lid) durchs Land und trieb innere Miffion, indem 
5, fi von 60 Göhten, Die bie er — 5 — En 
fen umerfiägen ließ. Eine Ra t 

En bie Seit, als fein Vater an Gift ftarb, in 
Rantinopel al] LA feiner Ausbildung aufhal- 
B ihn König Chosron II. ala vier: 
dem —** ſeines Vaters, c. 60 Jahr alt, auf 
den Patriarchenftuhl. Beim Schah von Berfien, 
Schapuh, deshalb — en eigenmächtigen Handelns 
als Anhänger des lehifeen Kaiſers angeklagt, 
warb Choörov gefeflelt nach Berfien Fa und 
©. abgejegt. Doch wurde Iegterer, ald Schapuh 
Hurz darauf ftaxb, von beffen Nachfolger Artajchir 
zeftituirt, und jpäter wurde auch Chosron wieder 
eingejegt. Mittlerweile ermarb fi S. große Ber- 
bien um bie Wieberherftelung und den Ausbau 
Kirche, ſchuf eine gemeinfame Liturgie und 
überjegte im Berein mit feinem Freunde Mesrob 
(j. d. A.), dem Ausarbeiter der armeniſchen Vuch⸗ 


Sahazima 


ftabenfhrift, die Bibel (fpäter von beiden mehr: 
fach umgearbeitet). Auch errichtete er eine große 
Menge von Salem und veranlaßte die tüchtigften 
eiftigen Kräfte zur Begründung einer armeniſchen 
Gihteratur (meift Meberfegungen). Im Jahre 426 
hielt er eine Synobe zu Walarſchapat, melde Ca- 
nones für die armeniſche Geiſilichkeit feſtſetzte. 
Rad; Chosrovs Tode ſetzte der Schah Jezdedſcherd 
feinen Sohn Schapuh als König von Armenien 
ein, welder aud) Bier ben Feuerdienſt einführen 
ſolite. Doc wußte S. nicht nur dieſe Gefahr von 
feinem Volte abzuwenden, fonbern es gelang ihm 
auch, von bem Schah die Einftellung der Chriften: 
efelgungen in Serfien zu ermirten. Dach hr 
Tode beider Regenten flüchtete ©. vor der entjte: 
henben Unoronungnad) dem griechiſchen Armenien, 
warb aber von dem neuen Könige Artajchös, eis 
nem Neffen Chosrovs, bald zurüdberufen. Als 
er biefem teoß aller Untugenben beffelben, nach 
dem ber Schah auf Anklagen mehrerer Unzufrier 
denen denfelben abgeſetzt und durch einen Gtatthals 
ter erfeßt hatte, treu blieb, wurbe auch er wieder 
gefangen nach Perſien gejchafft und jeine Stelle 
mehrfad mit Andern bejegt, bann aber entlieh 
man ihn wieberum aus jeiner Haft. Allgemein 
als recitmäßiger Katholikos angejehen, konnte er 
432 n. Chr. eine Synode zu Aſchtiſchat abhalten, 
auf weiger bie während derjelben überbradten 
Beichlüffe der Synode & Epheſus angenommen 
wurden. ine zweite Synode ebenda, 435, ver» 
dammte bie Schriften Theobord von Mopfueftia 
und Diodors von Tarfus, mit welchen bie Neſto⸗ 
rianer in Armenien Propaganda machten. Nach 
dem Tode des Gegenpatriarchen Samuel blieb 
der Stuhl, da ©. ſich weigerte, ihn wieber einzu 
nehmen, unbejegt. Exit nad S. s Tode übernahm 
MeBrob die Verwaltung des Patriarchats. ©. bi 
, ald die Berfolgungen unter Jezdedſcherd 
‚einbradhen, in die Einfamteit bes Dorfes Blur 
zurüd, wo er an feinem Geburtätage, 9. Sept. 
440, über 100 Jahre alt ftarb. Ex wurde ind: 
tiſchat begraben und über jeinem Grabe eine Kir 
gebaut. Seine Schriften (Bibelüberfegung, Hym⸗ 
nen, Briefe, Abhandlungen) galten für bie arme: 
nifche Sprache ald muftergültig, ald Haifild. Als 
Gedenttage hat pm, bie armen. Kirche den 9. und 
17. Sept. geweiht. Bgl, Suliad Somal, Quadro 
della storia literaria di Armenia, Zeneb. 1829. 
Sapazima (Schachazuma), Stadt in Zlafyar, 


Jof. 19, 22. 

Sailer, Job. Michael, hervorragender Berfketer 
und Gründer einer tiefinnerlih-frommen Rich⸗ 
tung in ber katholiſchen Kirche. Als Sohn armer 
Eltern im Dorfe Arefing (Sisthum Augsburg) 
17. Nov. 1751 geboren, befuchte er das Gymnas 
fium zu Münden (feit 1761), wo er die erfte Zeit 
im Haufe des Münzmarbein Deker Unterftügun, 
fand, trat 1770 zu Lanböberg am Lech (1772 na 
Ingolftabt verfegt) in den Sefuitenorben, der in» 
deß ſchon 1773 aufgehoben wurde, und ſtudirte 
dann unter Stattler und Scholliner zu Ingolftabt 

itofopgie und Theologie ‚Hier 1775 zum Prier 

er ** warb er 1777 als Repetent, 1780 als 
Weof. der Dogmatit angeftelt, aber, ba bie Mittel 
zur Dotirung feiner Stelle anderweit verwandt 
wurden, 1788 mit einem geringen Jahrgehalte in 
den Rupeftanb verjegt. 1784 wurbe er non neuem 
als Prof. der Vaftoraltheologie, nach Dillingen, 
berufen, aber 1794, der Verbindung mit ben Jllus 
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Sailer 
minaten verbädtigt, wiederum entlaffen ; er pri⸗ 
vatifirte dann, — bei Freunden und Gönnern 
lebend, beſonders zu Münden und zu CEberäberg 
in Oberbaiern, war hierauf feit 1789 wieder an 
ber Univerfität Ingolftabt thätig, beten Berlegung 
nad) Landshut (1800) er miterlebte, und murde 
enbli 1821 zum Domcapitular in Regendburg, 
1822 zum Generalvicar und Coabjutor des Bi 
ſchofs von Regendburg mit dem Recht der Rade 
folge, ſowie zum Biſchof in partibus von Germa: 
nicopolis, 1825 zum Dompropft, 1829 zum Bifhof 
von Regendburg ernannt, wo er 20. Mai 1832 
fach und im Dom beigefet wurbe. Rufe nah 
auswärts (nad) Stuttgart, Mainz, Heidelberg, 
Mlagenfurt, Breslau, 1818 als Erzbiſchof nah 
Köln) hat er confequent ausgeſchlagen. 6. war 
ein ebler, fittlich iauterer Charakter, ein Mann wie 
Bindion, geiftreich, mit tiefer zeligiöfer Innerlig ⸗ 
feit und ängitlicher, immer um das eigene Seelen 
il beforgter Religiofität, daher mehr gu mgflis 
her Betrachtung, als zu fpeculativer Gedanlen: 
entwidelung angelegt. So zeigt ſich denn auf 
in den Aeußerungen feiner tischen Uebers 
geugung nirgends ber Charakter eines jharken, 
conjequenten Denkens, nirgends bad fefte Gepräge 
eines Syſtems; baher liegt ihm auch immer ber 
Schwerpunkt des —2 Zebend im Herzen 
und nicht im magma, welches er vielfad) verflüg« 
tigt und willtürlid, zuregtlegt. Gecabe dieier 
Umftand aber, ber ihn, den gläubigen Katholiten, 
mit 8008 (freilich ohne volle Syı ie für befien 
Realismus) und mit fo mandem feommen Brotes 
ftanten (Zavater u. X.) enger zufammenfüßrte, 
der Im, neben großen Anlagen für den Lehr: und 
Seelforgeberuf und einer eigenthümlichen Gabe 
die Geilter anzuziehen, einen fo großen (feel 
mehr befeuchtenden und anregenben, ala beim: 
menden) Einfluß auf einen weiten Kreis begeifter 
wi Derchuet verlieh, 8 uam en Som 
ite eine Denge von Fein ie ihn in 
balb ald Mpftiter, bald als heimlichen Broteftan 
Bay gem nd perinlige Cheat Be & 
ju gewiß auqch peı e M 
Hat fich nur einmal dagegen Öffentlich vertheibig, 
a — 
vollftändii iv jugehörig 
eichnete und feine — —E unter 
a3 ange des Papfte3 ftellte. ie jehe aber 
jene Anfegufbigungen gewirkt hatten, zeigte nod 
1819 bie Weigerung der röm. Gurie, feine Behl 
zum Biſchof von Fugsburg zu beftätigen. © 
Üterarifcpe Thätigleit begann feit feiner unfeei- 
willigen Muße zwilgen 1782 und 1784. Aus 
feinen zahlreichen Schriften find hervorzußeben: 
das außerordentlich ſauch unter Broteftanten) ver: 
breitete Gebetbuch für fath. Chriften 1783 — um , 
beöwillen Nicolai ihn wegen perfiber — 
denuncirie (vgl. bagegen &.8 Schutſhrift: De⸗ 
einzige Märchen in feiner Art u. |. w. 1786); 
Zernunftlehre für Renſchen wie fie Air 1785; ı 
Die Glücfjeligteitfehre 1798 (in 3 Aufl. ald „Re 
zalphilofophie“ erichienen) ; Baftoraltpeolagiel19% 
Uebungen des Geifted zur Gründung und görder 
rung eines heiligen Sinned und Lebens 179; 
Briefe aus allen Saych. 1800—1804; Örundlehre 
ber igion a an 
EB Thomas Nachahmung Chrifti mit‘ m 
gen; Erziehung für Erzieher; Die Weispeit 
auf der Gaffe; Die 7 Heil, Geeramente; Kleine 





| Die 
SaintMartin 


She für Kranke und Sterbende; Das Ar 
Gettesu. a. Faft alle feine Schriften Haben 54h 


m Ehe: —— Eins Hosen 
106. Hang, 3 Fr © "ech, 1866. 


Dr. X0y8 — ein Lebensbild zur 
ans Über J. M. 5.3 Prieſterſchule, 
—— ———— 
sophe inconnu«), imter franzöfiicher Theo⸗ 
{oph. Geb. zu Amboife 18. Jan. 1743, — 
on einer frommen Etiefmutter erzogen, das 
jontlevoy, und warb durch Feine in⸗ 

g gegen bie herrſchende materia · 

— he ju jelbitänbigem Nachdenken 
ollte ie Rechte — nahm aber 

—* zu ka Senf im Regiment Foig, 


weamit Berti Basquali, einem portugiefiz 
fen Juben, er WMartiniften, yulam- 
ER ua fi der Secte an, ward Ger 
) und ) verlu an ihrer Theurgie 
ſchwöre mad zu finden. on 
See ex 1776 ya und d’Hauterive 
tenaen, nd fiubirte Somnambulismuß und Swe· 
denborg. In Bari begeifterte er fich 1784 für 


den Meinerismus, der in einem Kreife ber hohen 
Arkokratie von Pari_gläu ige Verehrer hatte. 
—— 33 ilitairbienſt aufgegeben, 
dedege und Deutichlan! und 

* ae A Straßburg nieder, wo er 
ing mit Gmebenborgs Reffen, bem 
— ielm, mit ber Frau von Böcklin 


X 16 oben & ——æ— det Sier 
ie idelungsperiobe, melde 
Saiten: Des —— de la verit6 
sun ee loonhe inconnu«, &yon 1775 
= Claudius, Hamburg 1782), und: 
tu naturel des ra Tapporta, , qui existent entre 
— rhomme et l’Ünivers, Edinburg 1782 
1784), auch noch durch ben Horme du 
1790 (beutih von Wagner, Leipzig 
— ab. Er wurde nämlich 
Böhme Bingeführt, ber 
** den Tr ‚ten Einfluß auf ihn gewann. Um 
ii zu füui lernte er die beutiche Suse, 
* It — fallt ſein Nouvel 
In Paris als Ariſtokrat ver⸗ 
—— — bie Kriſis be8 9. Thermidor 
ee; es wurbe Nationalgarbift. 1794 durch 
in Dectrt and Paris vermieten, erhielt er gleich⸗ 
wohl von ber Regierung den Auftrag bie Kisfter- 
anal feiner Baterftadt Amboife zu catalo: 
difiren. ¶ Als Lehrer in die eben begründete Nor- 
— (in welcher bie in den Tentralſchulen 
13 anjufleenben rafeforenaud- 
‚werben follten)gemäßlt, gerieth er in einen 
* mi Im mente — mit 
uth und nit ohne jolg führte 
Diseoars en röponse au Citoyen Garat, 1795). 
Seine äußere Sebenslage war dabei eine über: 
aus Nägfihe; er hatte mit Entbehrungen aller Art 
Beer biß er 13. Oct. 1803 zu Yunay ftarb. 
Anftrengungen Hatten ben ſchwach⸗ 

aufgezehrt. ALS feine lezten Werte 
— —R —X nes, phi- 
FR et religieuses sur Ja revolution 


1795) ri ‚tion hu- 
a (ir) Ya Tnberane Yefuge 








1115 


‚ein 





Saint-Simen 


auf dem Geist olitiſch · ſocialer Schriftftellerei 
ſeau; Ecce homo, eine Dppofitiond» 
hen craffeWunderfuht und Aberglauben ; 


40 Be Tesprit des choses (Motto: Mens hominis 


rerum universalitatis speculum), Paris 1800 
(veutfch von Schubert, Leipzig 1811, 2 Bande); 
Le ministöre de lI'homme esprit, Paris 1i 
worin Böhmes Einfluß am deutlicften. Kur; ro 
diefer Schrift Hatte er Ueberfegun, gem 831 Böh: 
Schriften (Aurore naissante, 1: IE 
prineipes de I'Essence divine, ehe: "De la 
triple vie de I'homme, herauäg. 1809) beforgt. 
Aud) academifcje Preife zu erringen hat er ver» 
I icht, hatte aber auch Bien nicht das Glug Roufr 
jeauß; 1784 fiel er in Berlin, 1798 und 99 in 
Paris duch. Das legte Mal hatte er feine Ber 
antwortung ber Aufgabe: Döterminer 1' influence 
des signes mh ormation ae ae in bie 
Form eines „epiſch · magiſchen“ Gedidtes: Le cro- 
codile ou la guerre ae Bien et du Mal, getleibet. 
— 8.:M.3 Intereffe für Theurgie ift ſtets ein 
mehr äußerlicheö ber Neugierbe geblieben; er hatte 
au viel geiftigen Feinſinn und eiämad, um bei 
ihr ftehen zu bleiben. Selbft in der erften, glaus 
bengfeligen Periode lagen feine eigentlichen geis 
ftigen Bebürfniffe jenjeit3 berfelben, Daher üt er 
auch nie Bantheift geworben ; feine Theoſophie ift 
immer ein elftatifcher Monotheismuß: ber Menfch 
nurein Gebante Gottes und zugleich Mitrofomos. 
Bon feinen zahlreichen nachgelafjenen Merten, des 
ten Manufcripte ſehr sesftzeut find, , erihien: Nom 
bres, ouvrage posthume de S.-M., Paris 
Gorrefpondenz, heraudg. von re und ee 
guet Boris 1862. — Bol. über fein Leben 

fotice biographigne von Gence (Paris 1824), 
in Baaders Werten Bb. XII und Caro, Essai sur 
1a vie et la doctrine de 8,-M., 1862, wo fid) auch 

eihniß ber gebrudten, ungebrudten und 
untergelchobenen Sepriften S..3R.8 vorfindet. Yus 
ferdem Matter, 8.-M., le Philosophe inconnu, 
Waris 1882. 

Saint⸗Simon, Claude Henry, Graf von; geb. 
17. April 1760 zu Paris al3 Bair von Frankreich 
und Grande von Spanien ; trat 1777 ind frangöf. 
Militär und Kämpfe feit 1779 im norbamerifan! 
ſchen Befreiungälampfe mit, wobei er — ber Ads 
jutant Safayetted und Sreund Grantlins — 1782 
in englifhe Gefangenſchaft are Nachdem er 
vergeblich verfucht hatte, den Vicelönig von Merico 
zur Muafüheung eine 1 von ihm entworfenen Pla⸗ 
nes, bie Herftel eines Canals zwiſchen dem 
ftillen und atlantifjen Ocean bezwedenb, zu bewe⸗ 
gen, da ex 1789 zur, nahm jebod) bald feir 
nen Abſchied und machte Reifen in Holland und 

Spanien. Durq den Kauf von Nationalgütern 
erwarb er fi) ein ziemliche Vermögen, weiges 
jedoch zum Theil durch verunglüdte inbuftrielle 
Unternefmungen wieber verſchlungen wurde, und 
verlegte ſich dann auf die egacten Wiſſenſchaften, 
deren Studium ihn wiederum auf Reifen (Eng: 
Iand, Deuticland, Schweiz) fünte, Gleichzeitig 
beichäftigte ihn lebhaft die Beobadıtung der ſocia⸗ 
len Zuftänbe, und er entwarf ein Syftem, welches 
deren — und Reugeftaltung zum Zwect 
Hatte. ri er in bemfelben alle rein 

figen che ala unfrußtbare Moftit aud. 
ern je der neuen focialen Drganifation 
ftellte er die Snduftrie bin, bie Bearbeitung des 
Materiellen im Rampfe gegen bad tobtliegenbe 








Ropital. Bon dieſer Grundlage aus könne aber 
die fociale Organifation ihre volle Verwirklichung 
nur in —— Arbeit und gegenfeitiger, 
opfermilliger Uni gung, welde das allgemeine 
fü? eritreben, finden. Damit werde allmählich 
das ferne Biel der Inbuftrie, bie Bergeiftigung der 
Materie, die Verſchönerung der Erbe erreicht. Die 
wahre Religion ift der Pantheismus. Gott ift 
das AN, welches fein innerſtes Wefen, die Liebe, 
die im ihrer Offenbarung Verftand, Weisheit, 
Stärke und Schönpeit ift, am vollommenften im 
Menfchengeifte ausprägt. Der Katholizismus ift 
eine berechtigte Uebergangsform zur Erkenntniß 
dieſer wahren Religion geweſen. Der Proteftans 
tismus ein Rüdjhritt, der auch die franzöfiiche 
Revolution verfgulbet Hat; beide müffen über: 
wunden werben. — Diefes find bie hauptſãchlich ⸗ 
ften Gedanten welde ©.:©. in feinen Schriften 
' entwidelt : Lettred’un habitant à Gendre 18H; 
Introduction aux travaux scientifiques du “ 
siöcle (1807); Prospectus d’une nouvelle Ency- 
clopedie (1810); De la r&gen6ration de la so- 
ci6t6 Europsenne (1814); L’industrie (1817); 
L’organisateur (1819); Systeme industriel 
(1821); Catechisme des Industriels (1828); Opi- 
nions (1825); Nonveau Christianisme (1826) 
u. a. Gefammelte Werke, von Rodriguez heraus: 
ge9., Paris 1832. — ©.&. muhte noch felbft 
ernbten, wa8 er gefäet hatte. Ca war umfonft, 
af 







daß er allerlegt nod (in feinem Nouveau 
'hristi ) jeinen Berkündigungen einen 
hr igiöfen Anſtrich zu geben fich bemüht 


Die Arbeiter von Paris baten felber den 
lizeiminifter um Unterbrüdung feiner Lehren, 
ad Berwußtjein der gänglichen Grfolgiofigleit 
feiner Anftrengungen un jeine inzwiſchen einge 
tretene Verarutung ftürzte ipn in Verzweiflung. 
&: verjuchte ch zu erfäiegen, mard qnar genete, 
fa jebod in Folge der Wunde 19. Mai 1825. 
ag jeinem Tode nahmen feine Schüler (inäbe- 
fondere Dlinbe Robriguez) bie weitere Ausbildung 
und bie praktiſche Durchführung der Ideen S.⸗S.s 
in Angriff. Sie bildeten eine communiftiiche 
Secte mit einer höchft Agentsämtigen geſellſchaft⸗ 
lien Organiſation. Ausgehend von dem Prin⸗ 
aip, daß nur die individuelle Anlage und Vefahi⸗ 
ung die gefelinaftliche Stellung, den Beruf und 
a3 Recht am Lebenägenuffe zu beftimmen Babe, 
theilten fie die Menſchen in 3 Klafien ein, Men: 
jchen des Gebanfend ober Geifteß, des Gefühle 
oder der Liebe, der Materie ober der Kraft. Die 
eriten bilden das Corps der Gelehrten, welche Die 
Gefege des AUS (und bamit ber Gottheit) erfor- 
gen und lehren; bie mittlere Klaffe umfaßt die 
inftler, welche in Dichter (Erfinder) und dar⸗ 
ftellende Künfter zerfallen, und die Erzieher der 
end; die britte Ordnung ift bie der Indus 
fielen, der Probucenten wie Dißtribuenten. An 
Spige deö ð ane inweſens fiehen bie Priefter, 

d. 5. diejenigen Menfchen, welche ihrem Charakter 
nad) wirtlich Menſchen der Liebe find. Der erft« 
jenannten Rlafje fteht der Briefter der Biffen- 
haft (Vater des Dogmas), ber letztgenannten der 
wiefter der Induſtrie (Vater der Cultur) vor. 
Die ganze Mittelllaffe wird als „Collegium ber 
focialen Priefter” betrachtet, welche bie Bermit- 
telung zwiſchen den beiden anderen Klaſſen fiber: 
nehmen ; daher der ſociale Briefter, ihr Oberhaupt, 
zugleich die Zeitung der gefammten Geſellſchaft in 
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der Hand hat und „ber oberfte Vater“ oder Bapft 
heißt. In jeiner Hand liegt bie Gefehgebung und 
die Aufficht über bie Erziehung, meldhe als „ipes 
cielle“ die Schüler ihrer Anlage nad) in veridie: 
dene Schulen vertheilt und auf ihren Beruf vor 
bereitet, als „allgemeine” in Bufammentünften 
durch Predigt(Auslegung der Borihriften®.-62), 
Beichte (verttanliher Unterricht mit Rüdfiht auf 
die individuellen Bebürfniffe) und Communion 
(Gruegung ber Begeifterung, als bed Genuſſes der 
Gottgeit, durd) Mittel der Kunft u. |. f.) bie Wit: 
glieber zur Höhe bed Dafeins förderte. Die Bers 
mögenöuertheilung gelegt durch bie Priefter als 
Bermalter eines über das Land ‚ergmeigten Bank 
ptems, welche auß bem veſite der jede 
itbeit entſprechend belohnen. Das vorhandene 
Vermögen Berftorbener fält an die Bank 
Die She ift Pflicht; Mann und Weib wei 
gleich berechtigte Individuen, arbeiten und der⸗ 
bienen —* Dieſe Ideen gingen beträht 
fi über S.⸗S. hinaus und find weſentliq das 
Bert feiner Schüler : Bazar, ber ben focilififge 
Te een ſchuf und feit 1829 aM ke 
aris vortrug (gedrudt unter dem Titel: 
sition de la Aoetrine de 8.-8.), und Gnfantin 
(fd. 9.), ber bie religiöfen Zuthaten, fomie ben 
Rahmen des Ganzen, die Berfaffung lieferte (Er- 
08. de la doctr. II.). Namentlich verſchaffte 
Boyars Hinteißende Berebfamteit der Lehre An: 
hanger. Letzterer wurde Priefter ber Wifienjhaf: 
ten, Enfantin Bapft und Stephan Moncey 
fter der Gultur; von ben übrigen Anfängern in 
außer Rodriguez noch Leroug, Chevalier, 
zu nennen. Das Organ der Secte war vor 18% 
die Wocenfcrift Le Productenr, feit 1829 dr 
Organisatetr, bis Anfang 1881 ber Globe old 
foldje8 gewonnen mwurbe. Auch auswärts ftftete 
man „Richen“ (zu Touloufe, Montpellier, Lyon, 
Mef, Dijon). Die Einigleit der Schmwärmer 
dauerte aber nicht lange. Enfantin begann fit 
Polygamie & plaibiren, und veranlagte damit 
Bazar zum Audtritt, der bald darauf aus Gram 
ftarb. Hernad) prociamirte Onfantin bie Eman- 
cipation ber Frauen und das Prinzip ber freien 
Llebe als Lehre des ächten Saint-Simoniämud 
und trat ſchließlich mit der Verfündi, ung — 
er ſei das Oberhaupt ber Welt, wie Got des 
Univerſums fei, und an feiner Seite werde näch 
fiens eine Offenbarungsftau (femme revölatricz) 
erſcheinen, als feine (die Frauenemancipation ver 
tretende) Ergänzung (melde aber außblieb). Im: 
mer größer wurde das Auffehen, welches fie u. 0- 
auch durch ihre eis enthlimli Tradt (Kopf 
Bruft bloß, lange Bärte, weiße Weite und 
Heiber, blaue Tunica) madhte, fo daß enblid die 
Regierung 1832 fie poligeilih überwachen und 
fpäter die Häupter gefänglich einziehen und zu 
einjäßriger Haft verurtheilen ließ. Nurz vorher 
hatte ſich der reiche Rodriguez von ihnen getrennt 
und ihr Vermögen zu feiner Sicherung mit Be: 
ſchlag belegen laffen. Enfantin ging, frei gemor 
den, nach Aegypten und kam vernünftig wieder 
(1889). Hernac) bat ſich die Secte Bi auf me: 
nige Refte aufgelöft. — Bgl. Lechevalier, Beiig: 
Saint-Simonienne, Paris 1831; Derf., Sur 
division, Paris 1832; Caroue, Der Saint-Sin 
nismus unb bie neue franz. Bhilof., Zeipz. 1831; 








Matter (Augen euge) in d. Stud. u. Krit. 1832; 
Regbaud, Etudes sur les reformateurs, Paris 





Salamanca 


1841; Billenave, Histoire du Saint-Simonisme, 
a Ian 1847; gebbent, 8.-8., sa vie et ses tra- | welche 


el ac, Blatam und ‚Univerfität in Spa- 
34 Free? X —F wird 
Fra (Sieutgerius 


der! 
Yan im nen: —— — 
PR hörte ber Bin om, denjenigen 


und hier m gel Imäi Succef- 
Eu — —X ne Dan a | im 
— 

in 7 
fie mit ben Bil fööten von Coria 
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Salbung 


da), Gebraud; wohlriechender Salben, 
le et Aötper — 
jenben Schweiße und unan= 


ven 
ech Mat — den Augblinfiungen des Ri 


— und bie Haut eibig erhielten. 
Ken war Gent and 9 Samen 
und Griechen Sitte. Es ran (außer hei 
Trauer 2. Sam. 14, 2 vgl. 12,20 jan. 10, 
Mtth. 6, 17, und dem entfpri ehenb am ehe 
— Bitäna 56 Sau 9, 4) und le 
den ganzen Körper (1. 3. B. €; 
ner falbte man fi den a, 8,3; 
ith 10, 3). Dan hl bie IH bei Ga} —* 
— und die — — als Zeichen 
Ser Pr Job. 12, Zu 
#23, 5; Amos 6, 






— nei 3, * 16, et — zu Matth. 
Um 1124 reſidirt wieder ein Bijchof in ©. , dem | 26, 7), und Befpneai nen ihnen us die Kieider mi 
Eniteloon Go el (welcher jeit 1134 die bie | Efjeng (BI. 45, 9; 183, 2). Das Salben fhloß 
von Emerida unterſtellt aus en Dat Baden an Babe.om 
Bert durch Alfons 1209 zu — f ed. u. Jubith eiten 

et Kenbeimie nad * egc und mit ber | jalbte man die Seinen (gi — — arc. 
ug —8 he rünbeten Hoch: | 14, 8); ferner bie Todten un er (( Shen. 


—* V. genehmigte | 16, 


eeinigt. 
—— ertheilte den zu ©. creit ⸗ 
ten Doceren das Recht, auf allen Univerfitäten 

aris zu lehren; und 1312 


6, 14). — Belannt ift au — arzeneiliche Ge: 

brand) ber Salben (Jer. Di, 8; Jel. 1, 6; Jar. 
5,14; Tob. 6,10 u. a.). Die Salben, melde m 
den genannten Zwecken verwendet murben, waren 
entweber zeines Dfivendl (. Mof. 28, 40; ade 


bee |6, In eu 7,46; 10, 34) ober eine anbre einfa 


afer Bologna und 

me fie mit bem 9. —— des 
it der Monardie — im —— | Sun 

400 und 7000 Stubirende ar t: —e und 

bmaune Ehorrödle), 24 /08pital 1, bgl., | wi 
eined au) Rufes. 


Parfefloren waren entmeber an —*8 Fü 
) — —— 
oder mi loct. cathedr. mi e⸗ 
8 Sin spe —e 

en Leiſtungen in der theol 
ve [. unter Salmanticenses. ‚Heber 

un Suftanb. der Univerfität im 16. Jahıh. vgl. 

Kiltens, Fray Luis de Leon (Halle 1886) ©. 32 
De Bibliotget von ©. war bedeutend. Veit der 
Reubegrün) Bunbun der Madrider Univerfität 1770 
hat bie t zu ©. bie theol. Facultät ganz 
Sean und iſt zu ꝓi Anbedeutendheit geſun⸗ 
fen. Bon den zu „gehaltenen Synoben find 
nur etwa die Den 1381 (über Anertennung Ur⸗ 
Sans VI. od. Clemens VLL.?) und bie Barteijynode 
Bei XI. 1410 zu erwähnen. Bgl. Weber 

u 


te, Rich 
Galsmid (jet Rorto Conftanza), Seeftabt im 
Din der mie © ern, mit gutem Hafen und 
— der — u. 
dann ein mög) 
wigsli. Er unter den Römern umfaf he Y 
Gebiet Often der Inſel. Br den Synagogen 
im Stadt te Paulus auf feiner erften Reife 
Als Biſchofsſit zählte ©. ;. 
feinen Biſchöfen Sin Subenauf: 
Din ‚zajan und ein Erdbeben unter 
intin zerftörten die Stabt; nad} der a 
hieß fie Sonfantia. Ruinen des alten 
©. fand noch Rocode ‚Borgent. II, 313). — 
Engel, Rene 1, vo fi. Forbiger in Pauihs R.r 


e hi 
— —S— und als 
fen 


ıngen bed Kör⸗ 
den en wie zum Räudern 





—XR ®. das oftbare Nordenöl, f. d. .), 
See et un von Olivendl und verfhiedenen 
een, zum größten Theil 


einige Fi augen, Delen ar en wie 
ir rx. )Ryrrhen (Bf. 45, 9), Se} 
ed a 14) * Fü — Cat 


ber gileabitifche Balfam (Jer. 8, 22; 46, en) 
erühmt,. Weber ae je heilfräftige Rifgun n 
[gigbtfont zu Marc. 6, 18; 14, 3. Die fremden 
jewürzzuth: aten waren meiftensfehe foftbat (Amos 
.| 6, 6) und Fo häufiger Gebrauch galt ald Luxus 
und Ueppigkeit. Galbenvorräthe als Theil’ des 
tönigl. Schaes find Jef. 39, 2 erwähnt. Ein 
Verzeihniß von mifgungen | bei Plinius 13, 2. 
Mit der Herftellung der Salben Sefätigten fh 
befonbere Galbenverfertiger (Zuth.: Apothefer, 
2. Mof. 30, 25; Preb, 10,1; Neb. 3, 8), welde 
die Mifchung in Reffein bereiteten. Für den Hauss 
gr & ſchah dies durch Sclavinnen (1. Sam. 
13). ie Salben waren flüffig, zum efprens 
gen jen der Kleider wahrſcheinlich parfümartig. Man 
wahrte die guten Sorten, damit fie den Geruch 
nicht einbüßten, in henkelloſen Alabaſterfläſchchen 
mit langen engem dals auf, welche man verie⸗ 
jelte und beim Gebrauch —* (dAdBaorgov 
05] Marc. 14, 3). Der Begeif nfalben‘ {ft im 
die Begriffe „ausgi 
ech pr Alstpo quögebrüdt; außerdem fteht 
nun faft 3 ‚zefw ganz ofne Buß 
nahme beim Gebraud) der S. zu religiöfer Weihe. 
— Eine bejondere Art ber ©. war bie zum Behufe 
veligiöfer Weihung vorgenommene. So ent 
das Alterthum eine ©, von Steinen (f. d. A.) ji 
falbte man bie Geräthichaften ber Stift ie 
(2. Mof. 29, 86; 80, 26 ;4. Mof. 7, 1 vgl. 
9, 24). Bei ber ©. von Den! iöen gewann die 
r [be eine ſymboliſche Begiehung ‚auf erflehte und 
offte afte Busehfung bes au Salbenden mit dem 
Göhtißen Geift (1. Sam. 10, 1. 6; Jef. 61, 1), 
wenngleich der Act der ©. au Hier — wel 


dur en“ „fetten,“ im 








Sala 


ichnete, ald ein Augzeichnen und 
je den Beh, der — wie bieß |tı 
er Prieftermeihe erfichtli 
‚10 — 12), Diefe ©. —— 
den Königen als den Stellvertretenn ·amd Si 
Gottes (1. Sam. 9, 16; 10,1; 18,1.175 16, KH 
2.Sam. 2,4; 1. Kön. 1,34; 5,1; 2. Sam. 19,11; 
2. Kön. 9, he 311, * 30; babe Raſchiach Arabien, 
= Meffias: Gefalbter, folenne ichnung 
König Überhaupt, eis für Eyrus.Jef. 45, 1. 
alle gefalbt wurden ?), den Prophet em ( 
1. Kön. 19, 16) und wie 
dem Johenpri ter, dem das — abe 
gegoflen wurbe (2. Mof. 29, 7; — 8,10. 1) 
und wohl auch ben übrigen @. m 
40, 15), die nad) den ebenen —— — 
gielt wurden. Dos hierbei verwenbete Heilige 
alböl, zuerft (nicht, wie bie Rabbinen lehren, von 
Mofes, jonbern) ypn Bezaleel ‚beneitet (2. of | ( 
37, 29), durfte vi Koded 
meiden (2 A 80, oe “ na Tem 
wenig Dlivenöl, gemiſcht mi —X ei 
Gztract von) fließenden Myı | 
Kalmus ee 2 raffia (2. Rof. 80, 
wurde im Heiligthum aufgehoben d. Kön. 1, 89). 
Em Gehahe u & ıv Aufbewahrung finden wir bei ben 
Propheten (Salben:) Hörner ober Gießer. — Au} | hi 
die fatholifche Kirche hat die S. als Act der Weihe 


ter nichts bi 
Ausfondern 
namentli 
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Salig 
*. a). Knobel Beten Salfie. Kg em Banbfkeig 


[übweftt. Asa! Een Ki 
5 — —* Arabien ©. AT, Aller Geht 
549) und den Stamm Sul 


Side: Shrieter fand He 
r Im! in». . 
meorgerd. ©. 168 

bie — T. ra fi 


Celts Franz. v. (Salefius FAR Een 





Die 
| von Gatea mid der Frau von Shantar (ugl. deut: 


—A— RR 123 fi; 21 fi; 

ber Real: {. Ft. Sifltantinnen) 

übrie biefen auf dm —E einen 

Irden zuftiften, herin biefelbe würde. 

Er confittuirto denfi u! Hg Ari 1810 

nur als Verein Kemersgette auf quieti 

Igeı, —8 —— beſondere 

tarbe ber Kleidung und ſchwar⸗ 

orchriften Au. —— sh [2 


eif 
— — 
nl Dideeſ⸗ 
1816 de ve gefttut ine en Dede Lig 
jerige oongrögation („de vizie 
no ea Marise —E ee Bifir 


Ka 


beibehalten (f.d. U. Sarramentalie: amenballen) und vermens | tantimmen), umgewandelt, von Paul V. anerkannt 
bet bazu entiweber eines Dlinenöl (Ratecpumenen- | umd vom Urban VIII. 1626 —* WB Regel 
und Krantenöl) oder de an beffelben. mit wurde Se den Namen Aug: ab 
Balfam — noch anbre Zuthaten), | pirt. Die Ronnen theilten F 

das fog. Chi —ãe Beides wird :.am | (Choriftinnen, für den Chordienſt), Zus ober Bel: 
Gründonn "a vom Biſchof unter ‚gahlveichfter | gefelfte und Dausgenoffirtnen fir häusliche Bm 
geiſtlicher Affe —X mit, —5 — Solenmtät richtungen. Außerdem iral in ben Einri 

geweiht une I n Marten zugeſchict, ins | ber Gejellfchaft nur Die Aenderung ein, je 


defien eventuell ungemeißtes 

dürfen, indem aud) nur Ein se} iesnber 
geweihten Deles ben ihm — ie Beibe h 
renden Charakter dem ‚nachgegoflenen 

theilen vermag. Hier ift bie Salbung er 
bol fondern Träger fupranaturaler Kräfte, te 
tel der Zueignung ber Gaben des Heil. Geiftes.— 
Die Literatur ſ. bei Winer, Urt. Ealbe. 

Ealcha, von den Jöraeliten eroberte (Sof. 
13, 11) und Manaffe (Gab? 1. Chron. 5,'11) 
gugetfeitte (5. Mol. 8. 1) Stabt im Gebiet Ogs 
von Bafan (5. Mo). 3, 10; Jof. 12, 5); mod jegt 
(Saldat) vorhanden unb unmeit Boftra an der 
jüböftl. Gränze Haurans are jen,. mit einem Ca⸗ 
et. Bol Sundtardt 4, 180.5 Serpen L, TB; 
tobinfon III, 91: 

Sal 9 Sadt des Melchiſedet 1. Mof. 

14, 18, iſt wohl im Sinne dieſer Stelle Gegen 
Tem zu faf en 
an berjel — Dagegen identiftcirt es 
Hieronymus niet, 73,7) te Salamias, etwas 
fübli von ©: hopoii⸗ (db. Sem); BD au 

Rofenmüller, Tuch, Rödiger u. 4. 2) 

33, 18 ein Wort, weldes Luther mit ben L 


pfen 


und der Belgata als Drt faßt, den Hieronymus | ald Repetent 


Sichem, Robinfon III, 322=Salim, einem Dorfe 
öfttich von Sicem (Mablus) erklärt; Hifig (zu| 9 
Ser. 41, 5) Hält ©. für den Ramen des Thurms 
zu Sihem (Riht, 9, 46); Befler jest man % ala 
Wjectio — mohlbehalten (vgl. 1. Mof. 28, 21); 
—— Shelep)veineareb. göltentheſt 
jebr. Scheleph), eine arab. Völkerſchaft, 
Rahtommen —S Mof. 10,26; 1. ar 


— auch die lokalen Berhäftniffe | ber 


.| und Sena (1710— ——— 





‚fkten | Claufur und eine ne bejonders Tracht —5 Me 


dung, weiße jette mit: filbernem Kreuz 
an | Baier —— —— 
un ge ein, 
«| murde. An Stelle der burd) die Claufur ıı 
19 gem ten Armen» und nen e ttot 
—5 gur Erziehung der chen Jugend 
An ies brachte fie fpäter an bie Stelle ‚bee en 
teiebenen Nonnen nad Port-Royal bed GI 
Der Orden zahlt in Ftantreich, Jtalien, © 
land, Rußland, en 
Auierila (in eſter jeit 1834) über 100 
152 Dgl. außer ber ‚angejögenen Literatur 
Waupos, La vie de la vänsrable müre J. 
Fremiot, 7. Audg. Paris 1888. - 
‚ Chriftian Auguft, geb. am 6. 
1692 au "Domeräleben bei Mogbeburg, mo je 
Bater Prediger war, sehörte einem auß 
Religion - igrirten Geſchlecht an. 
Sion km 18, Jahre mit zn gried,. {ba iatein. 
vertraut, erhielt er feine weitere 
in: Klofter Bergen und ftubirte zu te on 
jagifter. 1714—17 lebte er zu ie 
und wurde Mitglied der Thomafia: 
Pr jen Geſelſchaft und Mitarbeiter an der Reuen 
Serejoen — ing dann ais Gontector 
oifenbuttel und jtarb Bafeit ft 1788. Sier 
ee ien 1728- feine Schrift De —ãA— 
auts Eutychem, die ihn in ben Berbadt bes Cu⸗ 
mus brachte unb bie — * 


— —Se ‚Soffmann »De > ee 


J 
Hin 


wurde er 





Saliger 


wreief. Sine aus| jere Geſchichte bed Eu: 
— 309 2 bshlbhuy dor dm Due 
ur und übergab fie ala Manufcript der Wol ⸗ 


fenbüttier Bibliothel Sein Hauptverbienft aber 
reht in ſeinen reformationageichichtlichen Werten, 
bie bis Stunde noch dem Geſchichtsforſcher 
deB 16. Jah. ala Fundgrube dienen: Bolftän- 
dige ie der Augsb. Confeſſton und derſelben 

ie, Halle 1780 (Heformetionsfubelfchrift), 
bi 1555 reichend; dazu fum ein 2. Thell, Halle 


1733, ber die außerdeuiſche Reformationsgeichichte 
fowie die beutihe 518 1556 umfaßte, und ein 3. 
Zeit, Halle 1785, welcher bie Ieitere 6iß 1568 

. 38 4. Theil arbeitete er bie Geichichte 


Fidentiniſchen Concils aus, die erſt nach ſei⸗ 
— (Xheil I, bis 1549, Halle 
1741; Teil IT, bi3 1868, Halle 1742; Xheit LIT, 


DB Oaluk, Halle 1745). Außerdem jchrieb er: 
Pkilosopbumens veterum et recentiorum de 
arima et ejus: inmmortalitste, Halle 1714; De 
aeru corruptionis et instaurationis ecelesiae ac 
schelarum (Pro; , 1717); De Diptychis 
ie. Yolle 1781; Nodus praedestinationis solu- 
tus; wit aber, mie: vielfach, geglaubt wird, bie 

apostolorum etc. (von Pfarrer Eichholz 
zu ufen). Die veligiöfe Aebergeugung 
des geieheten, Tiebenswürbigen, trefflihen Mans 
ned wer bie: eine milden Pietiömus. Vgl. De 
vita et obitu Ch. A. Saligii ete. von 3. A. Bal 
Iahebt, Selmpäbt — ) 

Galiger (Seliger, Beatu3), Johann, luth. Pre⸗ 
biger zu Antiwerpen (c. Yo, em zu Lübed an 
der ; wurde hier, wegen ber Streit: 
hänbel, die feine Batholifirende Lehre vom Abend⸗ 


mehle (af fi die conjecrirten ente ſchon 
vor dem Genufle in ben Leib und das Blut Chriftt 
verwanbeiten) gerantaßte, enttafen, In h 
mein er vor Lubed (fen wurde, mwieberfuht 
ihm dafjetbe aus demfelben Grunde. Daher ber 
gab ex fich nach Holland zurück, wo er bei der lu⸗ 

. Gemeinde zu Wörben eine Anftellung fand, 
Die er aber ſchon 1579 freiwillig aufgab, weil er 
fig durch feine Streitſucht auch hier allen Boden 
in der Gemeinde entzogen Hatte. Schrieb: Serip · 
tum apologsticam; Epistola ad presbyterium 
Labecense u. a. Bgl. Jöcder, Allgem. Gelehrten: 


Iericon a. v. 
Salt (Saleim, Salem), es 23 al8 ber 
— 
taufte ; ne ufebtus und Hieronymus 
(Onomast., Avt. Salem und Aenon) = einem 
Selamias, 8 Meilen füblid von Scytfopofis 
woith 4, 4%). Miner zieft daneben zur Ber- 

1 Saalim 1. Sam. 9, 4 und Silhim Jof. 

;, 32 (megen ber Berbinbung mit Yin—NXenon) 


Galle. ©. Baal Satife. 
Gelisbury, Joh. v.: S. Johannes von Salis⸗ 


Sa, be la, Stifter der Ignorantins 
(.d. X). Geb. 1661, a8 Sohn eine® Juftiz: 
beasmten zu Rheinms, belamer, früh Ducc) befondere 
Feömmigleit audg. — * {on 1668 ein Cano⸗ 
nicat an ——— ithedrale, bildete ſich dann 
m Seminar St. Sulpice aus, und empfing 1678 
5 RHeims die Weihen. Bon feinem Beichtuater, 

Roland, dem Stifter eines Vereins von Schulz 
fdweftern „zum Jeſuskind· 1674, zur Mitwirkung 
bei diejer Thätigkeit herangezogen, entwickelte er 
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Sallum 


fein Talent und feine Neigung für biefelbe und 
übernahm nad) des Stifter8 Tode die Zeitung des 
Inftituts. Er erlangte vom Erzbiſchof, vom Mas 
iftrat zu Rheims und von ber Regierung bie 
atigung erſt durch ihn vollendeten Stif- 
tung und begrünbete ein Lehrerinnenfeminar ; zus 
geih aber aud) eine UnterrihtBanftaltfür Ynaben, 
eren Lehrer er 1681 zu einer Songrrgation ver: 
einigte, mit Bmeiganftalten zu Rhetel und Guiffe 
(1682) und zu Saon (1683). Der Stifter Iegte 
jegt jr Canonicat nieber; fein Vermögen aber 
{ßentte ec 1684 in bet Qungerönotg ben Nmen, 
Binnen feiner Stiftungen auf Gott vertrauend. 
Seine fröres des &coles chrötiennes mußten feit 
1684 ein Gelübde auf 3 Jahre ablegen und erhlel⸗ 
ten eine befondere Kleidung; dann ftiftete er eine 
en für den Unterricht ausſchließ⸗ 
lich auf dem Lande und eine zur Ausbildung füs 
biger Knaben für bie Zeh; gkeit. 1688 folgte 
ex einer Einladung nah St. Sulpice zu Paris 
und gründete auch Bier 1690 eine Schule, 1691 
ein Lehrerjeminar Vaugirard (feit 1705 zu 
Rouen). Bald verbreiteten fih die Schulen in 
anhlreiche Städte; die Ahelmmfer Stiftungen aber 
verfielen, feit der Stifter nad Paris ergangen, 
Baptifte de la ©. ftarb 1719 gu Rouen. Vgl. Die 
een Säulbrüber, gegründet burch be la ©., 
ugsb. 1844, und bie Literatur unter Schulbrüber. 

Salt, Sriedr. von, der Dichter, geb. 20. April 
1812 zu Neiße in Schlefien, aus einer franzöf. 
Refugiesfamilie; ethlelt feine Borbildung i 
Breslau, trat 1824 in baBGabettencorps zu vots· 
dam, 1826 zu Berlin und fam 1829 als Lieutenant 
nad Mainz. Durqh eine ſatiriſche Novelle, worin 
er ben Militärftand geißelte, zog ex ſich Die Ver⸗ 
urtheilung zur Cafjation und zu 10 Jahren Fe— 
ftung8haft zu, welde Strafe vom Kriegägericht 
auf2Jahre, vom Könige auf2 Monate Feſtungs⸗ 
Haft herabgefegt murbe. Nad) Verbühung der 
Strafe zu Jülich zuerft nach Trier verfegt, ubirte 
er dann mwährenb feines Aufenthaltes auf ber 
Kriegsjchule in Berlin (feit 1834) bejonders Ge: 
ihichte und Hegelfche Bhilofophie, worauf er 1838 
jeine Entlafjung erbat und feitdem in Breslau 
privatifirte; + 21. Febr. 1843 in Reichenau bei 
Nimptih. Er ift Hier zu nennen wegen zweier 
Söriften, des „Laienevangeliums,” redl. 1839 
(6. Aufl. Hamb. 1861; franzöf. 1863. 64), und 
der „Atheiften und Gotiloſen unjerer Zeit, "heraus: 

eg. auß dem Nachloffe, Leipzig 1814 (2. Aufl. 
Saint. 1852). Ein Zalent, auch religiös angeregt, 
aber unflar, polemifirt er in erfterer Schrift ge: 
gen ben trabitionellen Kirchenglauben und ftellt 
eine Art Evangelienharmonie auf dem Grunde 
des Hegelichen Pantheismus auf. Das zweite 
Wert führt gar bie paradoge Behauptung durd, 
daß die Pietiften bie wahren Atheiften und Gott» 
Iojen jeien. Er fand zahlreiche Verehrer, die ihn 
als neuen Propheten priefen. Vgl. Leben und 
Wirken 3. v. ©.3, Berlin 1844. 

Salluin (Schallum). 1) Der Garberobemeifter 
des Königs Joſia und Gatte der Brophetin hulda 
2. Kön. 22, 14, 2. Chron. 34, 22. 2) König von 
Fiat Mörder und Nachfolger Sacharjas (c. 771), 

john deB Jabes (Hifig: auß Jade? in Gilead); 
wurde nach kaum einmonatlicher Regierung von 
Menahem getöbtet (2. Rön. 15, 10 ff.). 3) Jer. 
22, 11 ff. der Sohn und Nachfolger Joſias auf 
dem Thron von Juba, im Eril geftorben; worun · 


Salman 


ter jebenfalls Joghas zu verftehen. Bieleiät 
ſtellt der Prophet diefen König mit dem ve 
jenannten in Parallele 3. er Ai mi 
ieſen Namen vor feiner Thr: Der 

1. Ehron. 3, 15). 4) Der Name eh, onft 


Bau 8 Don, 3, 2 im d Boenpeieerligen Geſchlecht ) Botmäßigkeit 


Chron. 7, 
"Ellen, Fit 10, 14 (hebr. Schalman); wirb 


von ben meiften Auslegern für einen Berjonen- 


namen, entweber für ben Salmanafjars (mo dann | Salamanca 


aber bie Abkürzung ganz unerflärlid) ift), oder 
den eines unbelannten aflyr. Königs auß ber: 
noftie Balatoras (c. 800) nah dem Stu * 
Belochos gehalten, der die Dynaſtie erſt 

Stadt, a befeftigen Eh —— 
Serge rt. a er (( 


— 
hul) iſt gemei — har 
it d. a) en. ner de Bette 
nichis nein befannt. Rajı Me, „Haus Al 
appelatiig, Hifi BA bie 1 Bart, 
S.s, das" u. |. m. un 
Si temamen. Dgl. aud) b. folg. 
Salmanafier (Y fa * — br 
ion lat 38 ſargon (vgl. 
‚Ser. 19), Beitgenfe — ige pt. Ko⸗ 
nigd & 2. Rdn. 1 4, überzog nad) ben biblifcjen 


Rehrichten das Reich, Israel mit Krieg (724 ob. 


23) und machte erft den König Hofea tributpflich ⸗ 
tig, befagerte dann, ai als 8 befzrmit Dürfe 
net ensree 
achſolger Saꝛ Im 
—— rauf —5 und der. Er Ken 
des Dolls nad) Afigrien ins Eril ae wurde 
Be Yega 18, 9 fj.vgl. Jeſ. 10,9 7.; c. 28). 
Zofe (ber auß Menanber berichtet) An- 
tiqu. 9, 14. 2 (vgl. ef. 23) erfeint er aud) als 


Groberer -Bhönicieng i in zwei zzugen, wobei 


er nur im zweiten gegen Inel 18 erfolglos 
— jahre Dergebeng ir —E 
en ietteren Kriegsn man vor 
Id) bald nach Done 


jomatitanifen Krieg (jo 
Fe Der Name heißt Tob. 1, 2 Enemafjaros 
(bie Ueberfegungen geben dafür &). Jrrt5ümlid) 
nahm man früher an, u der Rame S. auf afr 
— Dentmälern dieſer Zeit nirgends nors 
me. Daher wollte man (ebenfo — 
entweder S. und den Jeſ. 20, 1 nur gelegen! 
lich erwähnten San ibentifigiren (jo Riehm, 
Stu. FR Krit. 1869 Heft 4) ober den ©. in 
rm Salman N d. vor. Art.) wieberfinden (fo 
reſſel, Herzogs R.:E. Art. &.,nahWiner,R.:W.), 
ber aber wol feier, 7. fegen iſt. an ins bat 
Schrader ( feit. 1870, Heft 
Eponymenliften (Liften ber Beamten, ag denen 
das Jahr benannt wurde), in welchen die Regie: 
rungẽzeiten der Könige durch Srige aögetheite 
ind, auf den 5 Jahre mfaffenden fchmitt zwis | b 
hen Tiglat Pilefar und Sargon aufmerkjam ge⸗ 
macht, welcher feinen Königsnamen enthält, und 
biefe Jahre (727—22) ©. zugewie en (ms jeden» 
falls das Richtige ift). jemnad würden bie 
bibliſchen That! — nur von S. begonnen, von 
Bargen „aber jortget * —A entſe eidenb 
'ann in biefer Begiel ie Abhan! 
in ben Stub. u. Ari 1b, S. 700 M Begeifnet 
werben, in welcher die Epos he des Regierungdans 
tritt —— ee unb nadgeniefen wird, 
S. un haben, und daß jener 
fich nie Sargon, ee ich nie S. nennt. Den 
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Salmafins 
aan 


in umfaflend| fact a 


A migriften und 33 A. z., Sieß. 1872 Eu 
en ae 


jalmanticenses (sc. ‚heologi), Rome 
moraltheologiſchen Wertes von 


1631 ff. ion 2 Ex 
ie | Tiche Titel ift: al 
| discalceatorum B. ü de Moni 2 Carmeo pr 


mitivae observantiae Cursus theologicus, Sum- 
mam theologicam D. Thomas ae 
liei compleetens etc. Berfafjer find bie 
da | Tannten) Theologen bes Collegi un 
ten Garmeliter an ber Univerfitäi 

elche mit zu der damals BE 


welche A ge nie 
auf 
| Manag en die geflienu — ae 
— Babe 
in m 
berc Col ———— fratr. —S 
de M. C. cursus theologiae moralis erſchlen Be 


dig 1728, 6 Bbs bie 
Bien en * SS a anna 


ba Joachim und 
hand ab —— — Ro v. Er * 


eollegium und Antonius de Matre Dat 


Bibliotheca ica, Rom 1672, 





alte Literatur un! — orientaliſche 
— —— — 1606 nad ‚Heidelberg über, mo et 
widmete, fi Aber auch auf 
Bad Ver einen reichen Schaf nr 
niffen femmeite und übernahm 1610 bie Stele 
aan ni a en re we aim — 
liches — in —— 
J khbologe ie, 
u. a.) verhinderte. eine — 
und Solinus trugen il 
und Bologna ein; 
feines Baterä vor, fih A 
ben. Als man ihm indeß fi main 
Calvinismus wegen, ben er feiner Mutter ver 
dankte, Schwierig! machte, ne — — 
Honorarprı fur in Erben en 
Ben|enelt in Bariß, auf b Fu 59 
ward er durch den St 
ig feinen ſe — ehe 
Im inem Gef ee zu 
och feiete Hal —e ws man ihm 
um Sant nen gi hie beffelben 
erhöhte und Befreiung von allen ichen Ab 
jaben gewährte. Da lieh den ver 
Bannten König von ‚England, hr 
x deſſen Bater bie Schrift Defensio rogia pro 
lo I zu veröffentlichen. Diefe — 
des Köni zog ihm aber nicht nur eine 
tige Grmil au, weiche 
des engliſchen ments 
wurbe * auch von ben zept 


> verargt. Bißmthig 
10 ine Ctebung Der Rändat 


ee, — 
ws 


Salmeron. 
ing nach ben. Hier jebod in fun a Er; il 
Bald jehenb, 

— —— 
die Bäber von Spaa, wo er am 
Hard. Er warb zu Vaſtricht begraben. ©. war 
ein Rann von Eutin, em ‚giernem Fleiß und 
5 jen, welchen 


—— — wie He nicht 
ir bie Theo! 
— feine Schriflen: Nili, nah 
iessalonicensis, de primatn papa 
„lbri II; Tertulliani liber de 

; Gonfütati io animadversionum an 
Dyonis. Petav.) ad Claud. Sal- 
'ert. de pall. (pfeubonym: von 


5 


EB 
1 


i2 
an 


ü notas in 


Hl 


Loyolitam_dissert. (; 
*5* von —æ— Epistola — 
lorium, de cassarie virorum etmulieram coma 
Ihe et nö ns Bemuslı En 
(pfeubonym:: von 18) 
Bartholinum de fr et hyssopo. J ‚ch 
ze fämmtfiher Schriften in m Bons ers Ge: 
IV,&.66 Ye jedoch die Epistolae 
Zeyden 1 — ol. Papillon, 
jue des auteurs de Bonrgogne; Pas 

guet, anne II, S. 

ons, geb. zu Toledo im Det. 


11); Epist. ad Aegid. Menagium super | ber 


Full 


1515, finbirte zu la alte Sprachen und zu| Geg: 
* —— und jie, wo er als 
ber Seen an anfı und reifte al 
— Berbreiter des Jeful unb gar 
Bertheibiger bed —— — 
en, am ſchlaud und Polen, wofür 
& mit bem I. Erd von en 
—5 ‚ging er im Auf 
ber ante ui 1% 


er u 
It bie 
ae Bam 1bss in dem von Im 
— Schrieb; In Evangelia, 


= en Eu: jahre, 


Ye de des —— z. in 4 Bänden; Geſammtauẽ 

und Mantua 1597; — 1601. 
Fr ‚Bibliotheca  seriporum it 
Jesu, —— 1648 


a, im ‚D der 
— Alt 
sau des —e und Mutter 


35 ER: bus bem Aelteren (Marc. 
I. Ntth. 27, 56), eine Galiläerin, 
——— Jeſu gehörte. 

Mat P meift für eine 

tot, eu 0 fe are nstit. 

je nennt au jen Fran 

Iruberto rias 


eine ®: 
von ie jein (Nices 


f 


An 
— 


8 
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35 
0; 
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18); De episcopis et presbyte-| Sol 
——— P Tender er aufdem Thron c. 1015-975; ngl. 1.Rön. 


Die| 4 


I, * —8 um | RG 





Salomo 


und * ſus Vgrehen zu Yönnen glaubt 
en | (Ride stud. u. Krit, 1: E00, 
er, — le Bike ih, %, 21. 
Besen Besoriugung er Gühne Dune S 
N ne elum 
— 2) ah S 18, 4 Name 
XTohter der Herobias (Matif. 14, 6) und 
des — Sosthus, zuerſt vermäßlt mit ihrem 
it | Oheim väterficherfeits, dem Tetrarchen Philippus, 
nad} befien Tode mit bem Sohne bes Herobes von 
De en Ariftobulus, der von ihr 3 Kinder erhielt. 
ende un fie (Riceph. Kalliſt. Hist. Eccl. 
‚e Mitihuld am Tode des Täufers 
Ährer Rutterdiefem m Ahnlic enden, 
(Scelomob, ber —E _ 2 
1. Ehron. 23, 9; griech. Salomon od. Solo 
Davids von der Bathſeba und fein Bad 


Pr pa bei 


1-1; . 1-9 und JofeppuS, Antiqu. 
Bu 17. en eher des veichbe, Serien Knaben war 
Prophet Rattan, ber ihn Hedibjah (Geliebten 
Jehovas, 2. Sam. 12, 24.25) nannte und ihm im 
Zerein mit feiner Mutter unl sem 9 Wer wptieſter 


gebt gegen ‚gegenüber den Ujurpationägelüften feines 
Koonja noch zu Lebzeiten feines Vaters 
und mit befien Zuftimmung ben Thron verſchaffte 


6. aim. 2,18 11,5 aenber 1, Ehron. 
Deoin Ile m was ef mer il ei). achdem 
ſicherte er nach — itle 

der — dur Megräumun feiner 
Kön. 2) und Verheiraißete fh ch mit 


ſrinzeſſin, we ihm ein von 
——— a ein der legten Rönige aus 
der 21. Dynaftie) eben erobertes HE Grenzland 


ch | mitbrachte (1. Kön. 3, 1 vgl. 9, 16). Singen 


und vielveriprechend war namentlich der Anfang 
feiner Regierungsthätigleit. Nachdem er das von 
feinem vater ererbte große Neid) (1. Kön. 4, 24; 


ler Ang d Empöru 
ae ee 1 3 nel — Tpäter nd) see 


1,14 ff., nad v. 25 aber auf 
Ai Zofephuß will, alle in feine Ieten 


teinen I 
Jahre fallen und im Berlauf feiner Regierungss 


eit nicht bebeutend gemejen fein Yannen, gl. 
x a 4, 24), Begar er den Tempelbau auf 
Morija (1. Kön. 5 ff.) mit dem 4. Regierungs: 
t von Hiram von Tyrug, und vols 
Tendete denfelben nad) 7 Jahren; die Einweihung 
f. 1. Kön. 8. Andere Bragtbauten folgten fin 
.| Rön. 7). 
a am be 

7.8. Die 

auf bie er 

gang im 

rung). u 
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Sprüden una w ein Theil auf feine Rechnung kom: | tic 
men, währe: rediger“ ihm abzufprechen 
if. Auch als Ih — Dichter (wofür alle:dings 
weber ba8 Hohelied, noch Pi. 72 und 127, bie iöm 


nicht zugehören als Beweis gelten Lönnen; ot. | Zufäge 


übrigens 1. Kön. 4, 82) und ald Naturbeobadhter 
(1. Kön. 4, 33) wird er gerüßmt, was aber wohl 
nur auf eine anſprechende Verwendung von Bil 
bern aus ber Natur in der Rede zu beziehen ift |2. 
(Zofepgus, Antiqu. 8,2. 5). Ueber bie fpäter 
unter feinem Namen eurfirenden Zauberbüder 
Sofephus, Antiqu. 8, 2. 5; ‚Deigenen zu Math. 
26, 68; über ben Biolier Sa mg du. Pfeubepls 
raphen ; andere —— Schriften di bei 
Gabrichus, Cod. an endepij va ‚Test. I, 1014 ff 
und Bartolocci, BibL rabb. I, 490 ff. Ueber 4 
turkiſches —SE Bert Suleimanname ng. 
Sammer, Rofenöt I, 147 ff. und über den Beſuch 
der Königin von Sada (weiger übrigens keines⸗ 
wegs he bafteht, 1. Kön. 4, 84) den Axt. | 808 
Saba. Det er Seite, 
Antiqu. 8, Apion. 
von brieflichen "yisfehmentämpfen FR ©. 
und Hiram mitCinfägen. Zum Schuge beö Reiche 
unterhielt ©. ein ftehenbes Heer, worunter ſich, 
als neu eingeführt, Streitwagen und Reiterei bes 
fanden (1. Kön. 4, 26; 10, [.); die Truppen 
en in befonderen Sarnifon! tädten. Ferner 
Belege er Stäbte (1. Kön. 9, 15 ff.; 11,27; 
2. Chron. 8, 3) und legte Magazine an (1. Kön- 
9, 19). Die KRoften dieſes ufrmandes beftritt 
zum Theil der König durch einen auf Rechnung 
der Krone felbft geführten Handel (die Kaufleute | 9. 
befamen Tagelohn) zu Lande (1. Kön. 10, 28 f.) 
im iſchen Syrienund a, , und burd) Seehans 
(1. Kön. 10, 22; 9, 26 ff.) von Elath und Gzions 
jeder am rothen Meere aus unter Zeitung von 
——z Er importirte auf dieſem Wege grituge 
m, (aftitanifje? ober) note, jrobucte, Gol 
ilber, Elfenbein, Sandelholz, Affen, Bapageien, 
Pfauen u. a. Wie einträgli) biejer Handel war, 
täbt fih aus 1. Kön. 10, 14 fließen. Hierzu 
Tamen der Zeibut untermorfener Völter (1. Rön. 
4, 21; 9, 21) und Geſchenke a. Kön. 10, 15). 
Xuc) bie perfönlicen Dienftleiftungen ruhten 
tbeilmeife auf den Schultern von Ausländern 
(1. Kön. 5,6). Dennod hatte dad Volk bedeu⸗ 
dende ropndienftezu leiften, und, wenn auch nicht 
directe Steuern, fo doch Gele eichente in Raturalien 
beizutragen (1. Rön. 5, 13 ff.; 10,25; »gl.9, 20ff.). 
Begreifliherweife kam bei biefer ganzen GSeftal: 
tung ber Verhältniffe die Production des Landes 
au furz und trog alles Glanzes empfand das Bolt 
allmählich einen unbebagli—hen Drud, Bie fon 
unter 5.8 Regierung fi Spuren einer beginnen- 
den Reaction gegen das übermäßige Hervortreten 
des Hofe zeigen, fo bricht weiterhin die Mißftim- 
mung nad) dem Tode beffelben offen auß (1. Rön. 
12,3 ff.). Gegen Ende feiner Regierung treten 
bie Schäden derfelben au in anderer Weiſe 
immer wahrnehmbarer Hervor, wie es ſcheint, na- 
mentlich in Folge feiner ärgerlichen HavemSwirth- 
haft (1. Kön. 11, 1). Die Connivenz 6.3 gegen 
die heidnifhen Privateulte im darem und feine 
eigene Theilnahme an denfelben erfülten die Ge- 
treuen Jehovas mit Erbitterung (1. Kön. 10, 4ff.). 
Verſuche, diefe Thatfache mit Rüdfiht auf 1. Kön. 
11, 4 (Raſchi, Abarbanel u. X.) wegleugnen zu 
wollen, find vergeblic) (ogl. aud J — Au- 


Salgmann 


tiqu. 8, 7. 5). Die fpäteren Juben mo. 
jonders die. Vorliebe für ausländifge 
Die Relation der Chronik (2. Chron. 19). — 
im algemeinen mit ber im erfien Bud) ber Könige. 
13.8.5, 1-14; Ken 12f. Wenig molr 


len — mannigfac able jerengen jagen, D 

B: a ——— ine a Sehnen 3 a 

er! ter wer] auen kann. er 
‚on. 9, 21 SL, in. 10, 22) ſ. d. 





Tarfeiih; "bie En Shron. 6, 18 und 
. |1..Rön. 8, 20 ext 235 — ön. 8,54. Zu 
ber unmahefgeinf Angabe bes eis 
(Antign 8,7. 8), ©. Habe 80 (ftatt 40) Jahre 
und jei 94 Sahne alt een DL Ben 
rdo temp. ©. 95. — ©. überhaupt Winer, 
DB. Art. ©.; Reg Seid. des 30, da 
a ff. z Bertheau, Zur törael. Geſch tt. 
1842, 818 ff. unb ben Verſuch, bie — — 
in Sagen aufzulöfen, von te, BibL TheoL I, 
308 ff. Weber die orientalifchen — 1. im 
Koran, Sure 27; Weil, Bibl. Legenden ber Bus 
len | felmänner &. 225 
Salfe, tiere (mittelfatein. salsae, 
=Saucen = gefalgene neben), ie 
das hebr. merorim 2. Mof. 12, 8; 4. De 9,11 
Gagegen Kagel. 3, 15: Bil); e& finb Bittere 
iuter gemeint, wilder Lattich u. a., bie_zur 
Baflafmantgeit genoffen werben follten ald Erin: 
va ee + ar — durchlebte bittere Zeit 
jo 
Friedrich Rubolph, weger iſcher 
* han Der von Ruf, war geb. zu © 
ürz 1749 und Better bed befannten Göthe: 
fen — (in Wahrheit und Diätung), ver: 
lebte die Jugend in Sainte-Marie aus Rines, 
wo fein Vater an ber evangel, Gemeinde Baltor 
wat, bonn zu Straßburg, wohin berfelbe berufen 
murbe, beſuchte hier Gymnaflum und Univerfität 
und ward, nad) Vollendung feiner theologiſchen 
und heit en Ausbildung (feit 1773 Tientiad), 
Hofmeifter des nachmals als preuß. Minifter fo 
berühmt gemorbenen Barons von Stein 1779. 
Ein Jahr darauf nad Straßbin aurhgetehrt, 
begann er Vorleſungen über Geſchichte zu he 
und wurde durch Vermittelung der Familie von 
Stein coburgiſcher Geh. Legationsrath und in den 
Adelaftand erhoben. Da er indeſſen an ber Unts 
verfität feine rechte Stellung finden konnte, fo 
geünbete er, um unabhängig zu fein, 'eine acabes 
miſche Buchhandlung und eine Zei 
verheivathete er ſich mit einergelb- und er] 
Erbin. Indeſſen begann je m eine trau» 
tige Zeit. Sein Abel, Vermögen und feine hol 
Berbindungen murben bie Veranlaffun au 
ftändigen Berbächtigungen in der Revolutiongzeit. 
1798 mußte er erft 60000 tanken zur Militärs 
verwaltung einzahlen und jollte dann gefänglich 
eingezogen werben, erg ni aber, gewarnt, bie 
Flut und ierte im Öften Frankreichs — 
berall ſich von den Maires feine fe 
bezeugen laflend und mit feinem Fuße frei 
Boden betretend, um nicht ala nt fir 
Bermögen zu verlieren. Nah Pr 
Terrorismus erhielt er daſſelbe in ber — * 
dem es bereits fequeftrirt war, wenn auch mit 
Mühe, zurüd. In dieſer Zeit nimmt feine air 
giöfe Entwidelung einen ' großen Auffchwung unb 
nad) feiner Ri Rüdtehr beg fofort jene 
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iten, bie ihn berühmt gemacht Haben: Es wird 


neu werben, 1802— 10 mmlung 
icken aus ben Myftifern und Ther n 
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der Bibel); Tomımt it Dad Fi 

he — au — En 
Bender: Sprache baria iſt einfach 

a fori tt —— ne unbegrängte gi va |S 


Sinn bi jeits 
2 eg Bat 


Deui 13 den 
en As — 

Schwiegerſohn Elder: 

are N en —eæe von aller 


—— — — *— Sein 
Erg von —S Bon feiner umfa 
Sen en 

wäre —S umfaffen! en 
28* Eng Sing ee erhalten. — d. Art. von 


* Gelanntes, feinem Inhalte 
wech unbebeutenbes Antiphon ju_Ghren bee| 1. 
Maria von ER ungleichen Zeilen, Hefien Urheber 
\gaft bald 18 von Gompoftella im 9. 
yahrh. Daran), bald auf Hermann Contra: | je 
Aus im 11. Jahıh. (bt Triäpeim) zurüdgeführt 
wird, Die —8 Zeile (O elemens, 0 pia, o dul- 
ds erweift ſchon der Reim als ſpä⸗ | die 
—e fie ſoll vom Er Bernharb im Dom 
Bogen ent gelpeoden fein. Das 8. R. ift 
—— Dan —— 

nl von Wintelbofer, 
erfe ne Pi ie u Sale), und hat nas 


en 


a hie und da Wunder gewirkt (Du Cange, | 2. 
ia Sa wird segelmä an ben Samftas 
went ald Abend» 


ag 
ae ir 


Siambattifte, — Saſſo — 

x —— — 
Ken Siforieumater. Dur) feinen —A 
Zarquinio ©. vorgebilbet, arbeitete er fpäter in 
Rom unter Domenihino, Guido und Albani, 


abmte aber im Stil und in ber Färbung vorzug8« | guril 


pe? Raphael nad, mit befien Bildern bie jeini« 

gen jelbft vermechjelt worben —— ‚Sr malte be: 

ſonders —EE — — deren tille Demuth 

. jehr ——— ©. bei fei«|vı 

ua äeien ofen Pittore —— Inne ges | ui 
mann e iſt au 

a an rei 

Das —* erfgeint meilt| ©. 

Idlafend, während die Mutter es mit einem 

Schleier zudect ober biefen aufhebt. Das Meifte 


Arbeiten b in. Einen belonn, 
I Ele um feiner Glaher Yolorofe Hat Zolo ger |Teit 
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on | Blatt der Kirche zu Mont 
;| 1685 gu Rom. 


iſche und eigentlich air Des —ã 





Sal 


: Zob des Beil. a, — 
itefiascone. ©. + 8. 


©. Beisein. 
—— des 5. Jahrh. 


Salsianus, kirchl 
3 — in ber Segend von Köln n geboren, fpäter 


vermäblt 
ie hei, ana ke fc — hr in 
tehrte, nai ie ihm eine ictola, 
(age Peiner 16 cute "ei: 
eu um außfälie eift: 
lichen Uebungen Bingaben. ine, eit, 
darauf (ob order im Klofter Lerinum?) Prie 
bei Rarſeille, wo er jchriftftellerte und wohl auch 
Schüler fammelte (wenigftens hat er die Söhne 
Dee a Btjhofd Eucherins von Lyon, Salonius und 
a hudl Uebrig ift von ihm: 
Aufmunterung zur Unterftügung 
der Kirche; EN nennt ſich hier pfeubonym Timo: 
tfeus), De gubernatione Dei oder De praosenti 


made ——— providehtin,« zur Rechtfertigung 


ae am bie Provideng bei dem Mibges 
hi gerabe ber damaligen criftlihen Wölfer), 
— Eine Anzahl Briefe. Gelammtaußgabe ber 
, zuſammen mit denen des Binceng von Les 
rinum, von Baluzius: 18 1663. 69. 83. Ans 
‚auch | beve Schriften von S. führt Gennadius, De il- 
seriptoribus, in den Rotigen 
über ihn an; hier erfahren wir auch), daß er ſehr 
alt all gemorben ei fein muß. Bol. Hist, lit. de la 
France, 1 


Cal; (Hebr. melch, riech. Aac). Außer dem 
— Tr S.es zum Würzen 
bein ine —— Hiob 6, 6; Sir, 89, 81; 
1 10, 29), aud) bed Wiebfutter® ( 
2 — zum ren des Fleiſches vor Fäul: 
ni a ae Lightfoot, Hor. hebr. 363), fand das⸗ 
embung Set allen Opfern (3. Mo]. 2,18; 
* 43, 24; Marc. 9, 49) und wurde daher 
falls —— zum Räuchermert benugt und auf 
. Der rund davon liegt 
unda her in ber Analogie der menſchlichen 
tahrung ; ſpäter lehnte fi) die Symbolil an die 
Zäulniß abwehrenden Eigenſchaften bed S.3 und 
H auch ben im Drient Gehraud) 
Bunbeöihliehungen (8. pr 2, 13 2gl. 
. Chron. n. 18,5; R Selm) —* Becher 
e& dazu bei 2 ra 7, 
—— war ſtets im —E 


6* 


—* Tempel hatte ſogar eine beſondere Saly: 
ammer (Jofepfus, Antign, 12, 9.8; im Zfaim. 
Middoth 9 außerdem bilbete e8 einen Ber 
teuferkitl auf bem Tempelmartte. Das zu hei⸗ 


em Gebraug benugte &. mußte fobomltifges 
in (aus ben. Rüdftänden vertrodneter, von den 
jährlichen Ueberſchwemmungen am tobfen Meere 
bliebener Lachen, oder ben Salzfelfen ber 
en, oder auch fünftlich germonnen). 

Sonft bildete S. aud einen Einfuhrartifel und 
Biefeh fremde S. wurde jelbft dem einheimifchen 
Veen en, weil ed ſchärfer mar und meniger leicht 
nwirkung von aut und Sonne feinen 
Salgeichinad verlor (vgl. zu Matth. 5, 18, mo 
F% Herr den —SS — der Renſe ſzen mit 
Far, wie ähnlich) Paulus Kol. 4, 6: ©.9. 
Den Sugendbläktern, April und Mai 


— 





‚Rörter Stäbte 
ne wboli die ur tbar⸗ 
— eig [Eee 


. 2, 19-22; bemerkeng: 
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\ Unbemohnbarteit (Richt. 9, 45 vgl. 5. Mof.29, 23; 


jerem. 17, 6; Hiob 39, 6). enthumlich war 
7 Abreiben neugebotener Rinder mit ©. (Ezed. 
16, 4), fomte ber Gebraud bes ©.es ſeitens bes 
Elifa bei ber wunderbaren Duellreinigung 2. Kön. 
endlich noch die Nach⸗ 
richt Miſchna Erubin 10, 14, daß man ben PR 
jang zum Brandopferalter mit S. beftreut 5 
(wertvoller und heiliger ald Sand), um vor Aus⸗ 
gleiten zu bewahren. 
ud. 1) Im Drient pflegte man bei 
ließungen etwas Salz zu genießen, mo« 
— a ae 

aueri ei 2 no 

te; man f det mb — — gemein ⸗ 
chaftiich genoſſenen Salz (und Brot), und wer 
dafielbe in einem Haufe genoffen, fteht unter beffen 
Sal indſchaft. Daher die Bezeihnung S. für 
einen Bund, befien Unvergänglihteit befonders 
ins Auge gefaf toerben fol (8. Moſ. 2, 18; 
4, Mof. 18, 19; der Bund Gottes mit Israei 
2. Chron. 13, 5). De foedere salis von 5. 
& Bahrbt, Leipg. 1761, und Aellig, Cena 1760; 

tofenmüller, jenland II, 150. 

Art. Salz. — 2) ©. d. folg. Art. 

Salzburg. Das alte römifche Juvavium ( 
vavum, Juvavia,aud) Colonia Hadriana), im Ges 
biete ber keltiſchen Taurisker ding zugleid; mit 
dem Rüdzug ber Römer über die Auen unter 
und damit erlofchen auch, durch die Völterwande: 
zung aeetäch ſowohl ber Name ber Taurisker mie 
die Anfänge bed Chriftentfums in jener Gegend, 
mit denen die Namen bes heil. Valentin, Seuerin, 
des Märtyrer? Marimus verknüpft erjceinen. 
Neu begründet wurde (c. 700) der Drt duch den 
5. Rupert (f. d. A), der die Peterskirche erbaute 
und ein Klofter begründete. Rach ihm feinen 
die Aebte des NKlo| als Biſchofe bie Diöcefe 
verwaltet zu haben. die auf rüdhaltlofer 
Amentennung ber Kutor it bed römiſchen Stubles 
beruhenden Bemühungen bed Bonifacius führten, 
nad) einer mündlichen Verhandlung befjelben mit 
dem Bapfte Gregor III, zu einer beftimmten 
Didcelanabgränzung (c. 740) 8, und zur Anz 
— der päp| den Beftätigung feitens bed 
Biſchofs Johann I. Wie diefer ſich vorher gegen 
die Abhängigkeit von Rom ‚gefräudt hatte, fo 

in Nachfolger Birgilius (745—84) dem 

facius in dieſer Beziehung noch größere 
Schwierigkeiten (f. d. X. Virgilius). Es mar Died 
Wiberftreben nur bie Kehefeite der politiſchen 
Dppofition Thaffilo8 gegen das Aufgehn Baierns 
in dem Frankenreiche. Sirgitins ift der Erbauer 
des Rupertuömlinfters unb ber Begründer einer 
Niffton (unter Biſchof Mobeftus) im Brinnifgen 
Rärntgen. Sein NRadfolger Aeno(+ 821; [.d.8.) 
fügte ſich, nachdem die Einverleibung Baiernd 
7 folgt war. Dies verſchaffte ihm bie Gunft 
Karls be3 Gr. und bie Erhebung ©.8 zur Metro: 
pole Deutſchlands. Arno empfing 798 von Leo 
IH. das ergbiihöfliche Pallium. Yuc er miffio: 
nirte unter Slaven und Avaren, gerieth aber, 
indem er feine oberhirtlihen Rechte über biefe 
geltend machen wollte, in Streit mit Aquileja 
und Baffau, welche fid auf ältere Rechte ftügten. 
In die Zeit Heinrichs I. fällt die Uebertragung 
der Oberherrlichfeit über ©. an den — 
Arnulph. Größere Dimenfionen nahm ber Streit 
mit Baffau an, als unter Egilutf (98589) Leo 
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VI. Gerharb von Paſſau 987 mit dem 
—— Dep Bee, I 
jen, namentlich ber , in 
balzifen Kirche Klage gefühtt) und Im aß 
apof — Stellvertreter in 6 bie 
‚8 übertragen 2 Saitults Rasfotge, 
Herold erreichte eine Theil —— — 
rechte (©. erhielt Kärnthen, Steiermark, Krain 
und Niederungarn), fügte ſich aber auch daun nicht, 
verbundete fi) ſogar 958, mit Papft und Kaiſer 
zerfallen, mit den Hunnen, Ir er von 
eintich geblendet, auf einer Synode zu Hr 
jeim t, endlich 967 in ben Bann gı 
wurbe. jein Rachfolger Friedrich eh) 
erhielt die Metropolitanrechte 971ungetheilt zurüd, 
enslhfigen Shuhfes müßt In der Iiarm 
en wuchs in 
‚Zeit bedentend; bie Kaiſer ftatteten i Be R 
ten aus und ber Bapft ernannte die Erzbiſchöſe 
— Legaten. Unter Berthold (1078-87), 
rich IV. gegen Gebharb (bi8 1088; vom 
‚1062 zum Brimas von Deutſchland ernannt) 
eingefegt, gingen bie Metropolilanrechte über 
Ingarn verloren. Die nähften Jahrhunderte 
füllen Streitigteiten derſchiedener Art; } 
noch die Inveftiturftreitigleiten, an deren 
tämpfung ber papftlich gefinnte Conrad L (1106 
—47) wejentligen Batte; dann bad 
Schisma Bictord IV. und Alexanders III, in 
weldem ©. zu letzterem Belt; der Wiberftanb 
egen Barbarofia, welcher bie Wahl Conrabs IL 
(barher —D8 ſau; 1164—68) belämpfte 
und bem Erzftift mitjpielte; andere Wahl: 
ftreitigfeiten, in denen ber Kaifer, der Papft, dad 
Sapitel, die Stände bes Erzftiftes („ber Igel 
bund“ ſeit 1996; bie Wahleapituletion —5 — 
III.) Vartelen waren u. dgl. In dieſer geil ent⸗ 
ſtanden auch bie ſalzburger Suffraganbiöthlimer 
Gut 1073 (in Kärnten; Refidenz Straßburg; 
da3 Gapitel jet in Klagenfurt), Chiemfee 1215 
(Refidenz in S.; 1817 mit Münden: Zr 
vereinigt), Seckau (f. b. A) 1219 und Laraı 
1928 (Mefibenz zu St. Andrä in Kärnten). Unter 
Eberharb III. brang bie Bufftiiche Ben 
auch in bad Eraftift ein, wurde aber von bi 
durch bie Beroramung von 1420, noch mehr von 
feinen Nacfolgern (devem exfter Eberhard IV. 
1429 feinem Eifer zum Opfer fiel), belämpft. 
Zur Zeit ber Reformation faß auf bem erzbilhöf- 
igen Stuhle Carbinal Matthias (Wütthäut) 
ang (1519—40), Nachfolger bes Jubenverfolgers 
Zeonhard II. (feit 1495). Er war'e3, ber Etaupif 
1519 nad ©. 320g und ihn zu feinem Hofprebiget 
machte, ſich aber balb ald eniſchiedenen Gegner 
der jation zeigte, indem er Speratus ver: 
jagte, ben befannten Morbplan auf Agricole 
anftiftete und ben ehemaligen Barfüßer Georg 
Schärer megen gina evangelifgen Glaubens 
enthaupten ließ. Auch die Wiedertäufer verfolgte 
er Blutig, Unter ihm brach bie Bauern] 
in ©. ein; er jelbft wurbe 14 Wochen von den 
Bauern (Matthias Stöde) in feiner ‚Hopen: 
falpburg belagert und nur durd fremde Hüfte 
befreit. Unter Sangs Rachfolgern Exnft, Ridael 
und Wolfgang Dietrid) murben buch jharfe Res 
Tigiongebicte die Sutheraner zur Ausmanberung 





Ks und ale, aut, 5 u ing 
ein verni⸗ 
uch bie weije —E des milden Cr; do 


Sakburg 1125 Salzmann 
veris (1619 88), bed Stifters der an: trieb bie Regierung nach Möglihteit und ſchickte 
melde er aus dem 1617 von Marcus Sittich an⸗ mit wertblofen en einen über bie 
legten Gymnafium te, an ©. vorüber. ie, die ihnen (nat ‚Den en Sefimmungen bes 
Eins a a,b entbedten bie Jefuiten mein Friedens) no ice EigentHumär 
m er Thal heimliche Proteftanten, an |veht gemährten. Sell —— lich waren die 
bern —— der Bergmann Joſeph Slher damit ſicher ber Confiscation verfallen! 
er, Berfafier des lantenliebeö | Viele Kinder behielt man zurüd, um fie auf Kof 
— — 5 — but jer- bie Uebereinſtim⸗ |ihrer emigrirten Eltern n rathol, erziehen zu 

Lehre der ntifchen Salzburger | So zogen über 20000 Menichen aus dem Same, 
nit der ug ‚Sonf ion begeugte), Ares * von denen die een, nad Breußen wandten, 
Eczbiſchof Razimilien Gandolf ließ (1685) erft |deffen König Frie‘ lb. L befonders fich ihrer 


mehrere Broteftanten einterkern und dann, mitten 
— —S 1000 en alu 

;e vertreiben. Cvangelif er, die 
man forgfältig auffughte, wurben —S Den 
Borftelungen ber evang. Furſten, beſonders bes | £i 
groben Kurfürften, über Bifen Bruch bet met 
phältichen Friedens, ſtellte der Erzbiſchof die Be⸗ 

Re m dag die Be tebenen, welche 


te an be un KRreugesgeichen beibe · 

nes mie, fonbern 

uſe unter den 

beiden be Buöfolgern erhal 8 brachen bie Berfols 

unter Leopolb Anton, Grafen von Firmian 

ee us über die noch Zurüdgebliebenen 
er ea en hart und —— 
—R— 

anzien eſultiſche 

— — Zand ausſpuren, bie Entbedten 

einziehen — wobei dieſe oft furchtbar 

A Batten,—unb viele auß dem Lande jagen. 

30 Sernafene ale Yabe get, Myers op 
jens abe gi ergeben‘ 

— 1729: und — Corpus — 

Au Regenäburg um Hülfe angerufen; eine Depus 

2* an ben Kaiſer wurde von den Dragonern 

in Linz aufgegriffen und zum Gxybijchof gebra: t 


uf | 1772), dem 


er ihren Glauben bereits vor 
der (1732) Hatte 
Yen Aufn Aufnal laſſen. Der 
öbel elete fie (c. 18000) na 
hauen. Andere wandten fi nad Holland 
un Rordamerika. Meberall fanden bie Durch⸗ 
— bie freundlichſte Aufnahme und an den 
rien ihrer Rieberlaffung Unterftügung un 
günfgung, Dem Stift aber 
ng Über 1 Million Gulden und den Wohlftand 
des Landes, welches faft nn verarmte und vers . 
Öbete.— Dem Erzbiſchof Andreas Jacob, Grafen 
von Dietrihftein (1747—53) erneuerte NKaifer 
Franz L den Titel eines Primas von Deutfchland. 
Unter Hieron , Grafen von Eollorebo (jeit 
me a an bem Emfer Son, 
wurden — 


it Jof die bie hılaort elle das en 
mit Jofepl ie en 

ſtuhls in — und Kaͤrnthen völlig AR 
Bisthumer Gurt, Sedau, Lavant und das neu ” 

ende Leoben abgetreten, jo daß nur bie 

tropolitanrechte übrig blieben; bann aber (1802) 
wurde ©. fäcularifirt umd ned Berchtesgaden 
und Paflau ald Entſchadigung für — dem 
Erzherzog Ferdinand als weüliches Kurfürſten⸗ 
thum̃ [#5 Der anal, ber 1803 vefig« 


annahm, nat 

ber din nen bes 
prüfen und 
—— 





Ein Geſet — — das Be Zermeibung von Gelb: |nirte, ſtarb 1812 gu Bien ven zu Pres⸗ 
— — von Ba und Feedigt und Burg fam ©. an Defterteich, Satans baflke Wir: 
um Halten Be en ; ein anderes ver: | burg und Eichftäbt dem Rurfürften nerlich; 1809 
hot ben. eliichen Be fammlung von | erhielt e8 Baiern; indeffen gab Baiern 1814 die 
mehr als 4 jonen. Endlich verſuchte man, fich | jenfeit der Saba gelegenen Sande jeile wieder 
über die Zahl der Evangelien Har zu machen, |an Defterreih ab. In Ara ‚er eung Se 
indem man fie durch Sreunblichleit und Berheis |die Stabt ©. der Si eines Ser 
ungen zum Angeben ihrer Ramen zu verloden Bist, ©. 3 Banbesgefö Su, 1; — 
begann. Der Salzbund (eine Uebereinkunft, bie | Regesta arehiepisco 

Wien 1866; Jahrbur ver 6 erg, — —— 


warzachthal⸗ bei einer Verſammlun 
jelifchen al | jen und durch den Gens 
13 Salz befiegelt, zum treuen Feſthalten 
ander evangel. Sache verpflichtete,) bejchloß bei | in 
feiner Gründung am 5. Aug. 1731, obſchon man 
ven Blan ber Gegner buräfhaute, auf deren Ber: 
kugen ei — die Zählungälifte wies 20678 
a Erzbiſchof, von dem Bundniß 
—— über die ae der Zahl Beh 

vequirirte öfterreidifce Truppen, welde 

= Svangeliſchen einquartirt wurd len. 70 TO Zübrer 

‚en wurden eingezogen unb nat 
—* ‚fen Rißhandlungen über bie — * 
— Jen endlich ermannten ſich bie evang. 
icheflänbe und verlangten vom Kaifer bie Nie: 
berjegung einer Unterfuhungscommiffion. Diejer 
antwortete jedoch ausweichend; Firmian Be; 
am 31. Oct. 1781 ein Emigtationspaten! 
deifen fofortige —— —— bie energifcften 
ae u me FR} 14 ber Be den Kite Br — 
in der Bio jatten bie 

angel nod) zehllofe Gem 

Babe Kam Bertauf ihrer — er vr Hinten 


Ai 





Sandeatunde, Satjb. 1867 porn, Com- 
'mentatio hist, ecc * de ionis Grangelicae 
Yin urgensi ortu, Pro; 
—X Leipzig 1732; Soen — — eich. 
von S., Leipzig 1734; Saab Ge lus⸗ 
mwanberung der evang. —— Eeipꝛig 1827. 
Salzmann, Sn GottHilf, bekannter Pä⸗ 
dagog, geb. 1. Juni Fe u Sömmerda, als 
Sohn 18 bortigen em Taftors —8 ſeit 1761 zu 
Jena Theologie, ward 1768 Klaren zu zu Bopıborn, 
1772 zu Erfurt, ging 1781, durd) Roul 
Bafchams pũdagogiſche den ange m: x ” 
Kigtonstehere an das De] —* miropin und 
gründete, da daſſelbe bereits in ſich zerfallen war, 
1784 eine eigene grejungsen, * auf dem von 
ihm le ehr gejund gelegenen Schi 
thal im Gothaifchen, welche ala bie relatio ge 
bee ruht bed alten — — 
en iſt und darum noch heute befteht. 
der & tellung eines Patriarchen, u t durch 
tuchtige Lehrer — Lenz, Keen eißen⸗ 
born, Blaſche, Guismuths u. 9.), leitete ex hier 





Salzmeer 


bie Ausbilbung saßteeiher Zöglinge auß aller 
een Ländern. 1788 errichtete er eine eigene 
hbruderei nebft Buchhandlung. Rach feinem 
Tode (1811) ging die Anftalt auf feinen Sohn 
Karl ©. über, ber fie 1848 feinem Schwager Aus⸗ 
felb übergab. Bon S.s Schriften erwähnen wir: 
Ueber bie wirfjamften Mittel, Kindern die Relic 
ion beizubringen, Zeipzig 1780 (3. Aufl. 1809); 
nmweifung zu einer zwar nicht zernünft jen, aber 
mobi en J Gofunt 1781 (8. u als 
nRrebabtichlein” ; 6. Aufl, 1829); Gottesver- 
ehrungen im Philanthropin zu Deffau, Deffau 
u. Leipg. 1781—88, 6 Bde. (Bd. 1—4 in 2. Aufl. 
Wolfend. 1786); Karl von Karlsberg (ein poliz 
tifeh-focialer Roman), Lei 1789—86 ; Apologie 
de3 Karl von Karleberg, Relpy. 1787; Doraliihes 
Elementarbud), 2 Thle. Leipz. 1782.83 (1. Aufl, 
1828. 29) mit Rupfern (1784—88) ; Daflelde für 
die kath. Jugend bearbeitet, Wien 1794 (2. Aufl. 
1808 — 10); Ueber die Eridſung der Drenigen 
vom Elende durch Jeſum, Leipg. 1789. 90; 
Chriftliche Hauäpoftide, Söneptent . 179294, 
5 Bbe.; Konrad Kiefer, oder Anweljung zu einer 
vernünftigen Kindererziehung, Schnepfenth. 1796 
(8. Aufl. 1827); Der Himmel auf Erben, Sqhne ⸗ 
pfenth. 1797 (8. Aufl. 1843 und Stuttg. 1846); 
Erfter Unterricht in ber Sittenlehre für Kinder 
von 8—10 Jahren, Schnepfenth. 1803 (2. Aufl. 
1808 u. 16) mit Kupfern (1805, 
Halt in feiner Familieober erfter Religionsunter- 
zit für Kinder von 10—12 Jahren, Schnepfen- 
thal 1804 (2. Aufl. 1822) ; Xmeifenbüchlein ober 
ameifung zur vernünft, Erziehung, Schnepfenth. 
1806. 7; Untereiht in ber hriftlihen Religion, 
Schnepfenthal 1808 u.a. Sammlung mit Bio: 
geapbie Stung, 1845—46. Ueber bie Anftalt: 

tod) etwas über die Erziehung, Leipz. 1784; 
Ueber bie Erpiehungsanftalt zu Schnepfenthal, 
Schnepfentb. 1808; Nachrichten aus Schnepfen: 
tal, 2eipz. 1786—88, 2 Bbe. u.a. Außerdem gab 
ex in Schnepfenthal 1788-1816 den Thüringer 
Boten, und mit Hermes und Fiſcher Beiträge zur 
Berbeilerungbes Gottesdienftes heraus, Bunde 
von feinen Arbeiten haben neuere päbagogiiche 
Bibliotheken wiederum edirt. 

meer. ©. Meer, todtes. 

Salzfänle. Rad) 1. Mof. 19, 26 (Luc. 17, 82) 
ward das Weib Lots, weil fie dem Gebot des 
Engels zumider fih ummandte, in eine ©. ver: 
wandelt. Cine folde wird Weish. 10, 7 erwähnt 
und ihr Vorhandenſein von Zojephus (Antigu. 
1, 11.4) conftatirt, Noch Heute befindet fi) am 
Sudweſiende des tobten Meeres, öftlih von einem 
ſchmalen, 2!/e Stunden langen und bis 150 Fuß 
hohen Berge von Steinfalz (Seepen I, 428; II, 
227. 240), bem „Rafentnorpel von Usbum,“ eine 
hohe, runde Säule von maſſivem Steinfalz, 40 

uß hoch, welche nach oben zu an Größe abnimmt. 
‚Sie fteht am Ranbe eines Abgrundes und ift 
durch eine Stüge mit bem Berge —* ie ver⸗ 
bunben post, Lynch, Beriht ©. 198). Die Stelle 
wird in ber Regenzeit überſchwemnit. Vgl. Aus 
berdem Winer, RW. Art. Lot. 

Salzſee, Heilige vom. &. Mormonen. 

& big ‚ammelad)), nad) Sof. 15,82 eine 
Stadt in der Wüfte Juba, jedenfall in der Nähe 
erg am tobten Meer, im Salzthal, gelegen. 

alzthal, befannt durch die Schladhten Davids 
(2. Sam, 8, 18; 1. Chron. 19, 12 vgl. Pf. 60, 2) 


1126 


;: Seinrich Gott: | der 





Samaria 


und Amagzias (2. Kön. 14,7). Wahrſcheinlich ik 
die '2 Meilen breite Ebene mit Salzboven, am 
Sübenbe des tobten Meeres, mit einem: Stein: 
falzberge (f. Senlaute), darunter zu verſtehen. 
Bl. Robinjon ILL, 24. 

Sam (Som, Saum), Konrad, Reformator von 
Ulm. Geb. 1483 zu Rothenader in Würtemberg, 
fiebelte er wahrſcheinlich mit feinen Eltern nad 
Munberkingen über, fiubirte in Tübingen feit 
1498 und warb Magifter und Licentiet, 1520 
Vrediger zu Brakenheim. Hier zeigte er ſich dem 
Proteftantiömuß gugeneigt (Brief Luthers an ifn). 
Doch verlor ex dieje Stelle unter dem Regiment 
Ferbinands 1524 und warb von den Ulmern, 
welde in diefem Jahre bei dem Rath bie Refor- 
mation duchfegten, jum edang. Prebiger gemäßlt. 
Hier wirfte er derb und rücſichtslos, aber ae 

Iber bem Haſſe ber kath. Partei und ber Bebent- 
lichteit des Rates nur langfam Terrain gewin⸗ 
nend. Die Schwierigkeiten, mit denen un 
tämpfen hatte, mehrten ſich noch, ala er ſich 
für die ſchweizeriſche Abendmahlslehre erklärte 
(in weldem Bahr er n übrigens verheiratkete). 
In engem brieflichen Verkehr mit Zmwingfi und 
Delolampad, begleitete er mit lebendigſter per: 
föntiger Kfeitmahme bie erfolglofen Unionsbeſtre· 
bungen des Letzteren; in naͤchſter Nähe ſich gegen 
Brenz wehrend. Von ben Katholiken waren es 
iener Faber, Cd u. A. deren Herausforde 
sungen er theils ſchriftlich theils in Dißputationen 
u begegnen wußte. Grit 1531 gelang die volle 

urhführung ber Reformation unter fe 
Dekolanipads Buzer3 und Blarerd von Caı 2 
Buzer verfaßte eine Verantwortung bed Rathd 
und eine der Baſelſchen nachgeahmte Kirchenord: 
nung. Unter fortwahren der aufregendfter hä: 
figfeit nad) Innen und Außen hielt ©. fich Bis 
1533 aufredit, in welchem Jahre er, 20. Juni, an 
wieberholtem Schle up ftard. Dot. Keim, Fer 
formation der Reichsftabt Um, 1851, ſowie deß 
jen Artifel ©. in Herzogs R.:E., wo bie Quellen 
verzeichnet find. j 

Samaris, Samariter. Die Stadt Samaria 
Shmean; Eär. 4, 10. 17: Schomrajin, griech 

iamareia), die jpätere Hauptitabt des Zehn 
ftämmereichs, ift von bem 6. israelitiſchen Könige, 
Omi _(c. 922), auf einem anſehnlichen Berge 
(Amos 6, 1; Micha 1, 6 ugl. Robinfon LIL, 865) 
erbaut, nachdem fein Palaft zu Thirza 6 Jahre 
vorher abgebrannt war (1. Kön. 16, 24). Das 
Zertain kaufte er einem gewiffen Schemer ab, 
dem zu Ehren er bie Stadt benannt haben joll 
(2 vgl. Schwarz, Exercit. in Samar. Pentat. ©. 
15 38 Sie wurde Hauptfig bes Baalkultus 
(1. Kön. 16, 31 f. ogl. 2. Rdn. 10, 17 ff.; Jerem. 
33, 18) und zur Feftung gemacht (2.Kön. 10, 2), 
ald welche fie von Ben Habad Il, dem Syri 
unter Ahab unb Joram vergeblich belagert (1. Rön. 
20; 2. Rön. 6, 24 ff), unter Hofen aber von 
Sargon (nad) Anbern von Salmanaffat) 720 nad 
3jähr. Belagerung erobert ward, die inmohner 
wurden meift meggeführt, fie ſeibſt (2. Kön. 2 
5f.; 18,98. ugl. Re 10, 9 ff.) aber fheint nid 

erade zerftört worben zu fein. An Stelle der 
Meggefi ten traten Koloniften aus Babel, Cutha 
u.a. (2. Rön. 17,24 f.; Chra 4, 10 gl. Jerem. 
41,3). Die Stabt wurde barauf mei befeftigt, 
und fiel in ber Matlahäergeit nad) ijähr Bela; 
gerung in die Hände der Söhne Hyrland, Arifto- 


—— — EEE 


Samaria 


ihre volſtan 
ee I pre 
— —— ur und —D —8 
dem Pomyejus fie zu Syri me Me ab 
dem Herodes zum ru jen! 
Ankien 14,4 8; 14, 5.3; 


ul und 


&). —— dig Anus 5 — 
rebigte , 
auch beftand bier 186 536 ein griſtl Boch 

yet ift Sebafte her Sebuftie ein eg 





wi en Sefmöhtten beitehendes Dorf mit 
jemalige, angeblich von ber Rai- 
fein Kine I jaute Kirche) und dem vermeint⸗ 
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fihen dans de8 Täuferd. 

— muß ſchon früh dent Lande der 10 
Stantme ben Ramen gegeben haben (1. Kön. 18, 
%;2. 2ön. 17, 24; 23, 19; Ierem, 31, 6; Nımos 
3,9 find Stäbte und Berge Samarias ermäßı hnt); 
1.Buc 10, 30; 11,28 iit Samareitis. bei Jo: 

, Bell. jad. 8, 3, 1) Samas 


jer Rame für 

* (vgl. Zofepfus, Bell. jud. 8, 8. fi 
Galiläe von Judäe trennend, öftlic vom Jorben 

und weitli von Mittelmeer bi ängt, eine fo 
üigenihimliche Stellung den Suben gegenüber | u 
annahm. — Die Urjace diefer ee reichte 
zurüd in bie Zeit des Tempelbaus nad) dem Egil. 
Damals waren die Samariter (Schomronim 
2 RKön 17, 29 vom Namen ber Stadt benannt; 
fe feßbft nannten fi Schomrim, b. 5. Hüter sc. 
des Geſetzes, vgl. Epiphanius, 1,9; Eufer 


bius, m. —* 175, Ba lieber no ‚Seraeliten,, "| 2eyl 


$genüber den Juden, vgl 
3%; 13, 281) ein Reno aus — 5 iebenen 
(% Ehron. 30, 10 vgl. v. 6; 2. Cheon. 84, 9)und 
maüdgelehrten (2. Rn. 17, 27, wel 

engftenberg, 


des 1 ft; das 
% —— Be —A 38) Seraeliin, überwier 


— 111,327) aber aus Coloniſten 
veige Saimanafſar und Efarhadon 

(2 Kön. 17, 24; Esra 4, 2) aus Babel, Cutha, 
oe, Hamath, Separvaim Goſephus, Antiqu, 
10,9. 7: aRevien unb Berfien) hierher berpflangt 
. eil muß ſich amählid) dem neus 

3 tus von Bethel angeichlofs 

fen Haben (vgl. ben Mart efärbten Bericht 2. Kön. 
17,25 fi.; ü juba: Esra 6, 21; Reh. 
1,28). Dieler bot Serubabel und Jofun beim 
Rrabau ded Zempeiß zu Ierufalem Anſchluß und 
Nithlilfe an (Eöra 4, 1 fj.), wurbe aber zurüds 
Kein (vom jübifcgen Nationalftolze, welder 
deren eigener Trabition, 

Jofeppus, Bell. jud. 1,2; Antigu. 11, 

7.8 FR einfach ald re —* und wußte 
* durch Denunciationen bei Hofe den Tem⸗ 


e Stelle bei» 


pelban (c. 538 onen) bis ind 2. Jahr bes 
* —8 auf Item (c. 517 beefbet), ver 

welcher erneute Aner⸗ 

ae kurz abwies, bie 


— 
tigung Serufalemd — 
eier en Fi a 


"%,| Bertgoit, Cint. II, 108 f u. %). 





Samaria 


12, 1. 1, war c. 100 Jahre fpäter ımter Alexander 
dem Gr. ein Cuthäer (Samariter) Sanballat 
Statthalter, der fi, von Darius Codomannus 
eingejegt, jenem em unterwosf. Mit beffen Tochter 


Reale verbeitathete Manaffe, der in Jerufa- 
lem mit feinem Dr Jabbus meinfam Die 
| Boßenprietermicbe Saft von ben 


Kr Aeltefen Derfoßen, ” erlangte er von 
Alexant — Zermittelung ſeines —— 
vaters erbi irde {il 


iber ©. 
und die@rlaubniß, ER judiſchen entf; en 
des Heiligthum auf dem Berge Seat bei Si: 
zu bauen. Dagegen berichtet Rehemia —— 
nee 
—— Beyckung mu be 


weil er in vermant liche Beyiel m 
ihrer ber famarit. tel (Neb. 2,19; 4; 0) 
anballat aus armen getreten, zus bem 

fterftande gi Reh, 18, 28. 29). 


Prie 
ſamarit. Tradition end! Taßt um die ra 
Serubabel einem „Leviten” Sanballat Jeraeliten 
aus Haran zurüdfüßren und den Tempel auf bem 
igim vor dem jübijchen bauen. Später hätten 
bie en bie Erlaubniß zum Tempelbau und 
vielfache Beglinftigung erlangt, hätten aber ald» 
bald bie Samaritaner bebrängt und zur theilweifen 
Auswanderung, nad) Cutha genöthigt, 
von wo A ach ber Unterbrüdung der Juben 
autüdgelehrt — —— He: 


rigen Keen dieſer wi 
ermitteln. Am un —e R verte m 
Pi En auch Jojeppus in jenem Abſchm 
Fidet leinert, Dorpt. Beige 
ne pri ſcheinli⸗ ns 
einen Statthalter von ber Al 
ballat, der zu Alexanders Zeit gelebt, —* 38 
ſruhern een home er —— war) nt 
* jeln ift, gegei erein! vers 
Yuynboll, — hist. ent Na, j 

—— a Bertheau, Israel. Geſch. S. 401; 
Aegander 
der Gr. wird auch fonft als Gönner der Samaris 
taner dargeftellt. Sanballat ſtellte ihm 8000 
Mann Hülfstruppen, melde bie Belagerung von 
Tyrus, Gaza und die Eroberung Aeghptens un⸗ 
terftligten und al3 ftehende Befagung in ber The 
bais angeſieden wurden (Jofephus, tig. 1, 
8. 6). Einwanderungen von Samaritanern in 
Aegypten berichtet Joſeph. auch unter Ptolemäus 
Lagi, dem Eroberer Baldf ftinas, berSamaritanern 
und Juden gleiche Rechte gab” und eine famarit 
Kolonie überführte (Antigu. 12, 1) — —*— 
Zerftörung ber Stadt 
13, 9. 18). Ueber einen Be Streit ide 
den ügypt. Samaritanern und Juben |. Er 
18, ak 4. ne Ben Seuchen fügte 6 ie 

in. Samaritaner ben Ethnifirungdverfugen 
Vedehen, in ihrem Tempel ftelten Heuer Ans 
tiochus Epiphanes eine — — des ter 
Xenius $2. Macc. 6, 2) oder (Yofephus, Antiqu. 
12, 5. 5) Jupiter Helleniuß auf. ALS fie im male 
tabäifchen Befreiungstampfe fich auf bie Seite ber 
Syrer ftellten, verfielen fie, wie erwähnt, ve 
Race des Hyrkan; damals wanderte au ein 
Theil nach Damashıö (180 Berftöru: 
pels, 110 Eroberung der Stadt). —X beftändis 
um S Conflicte mit den Juden, in benen 

Kurzeren zogen, waren ed, melde bie 
StammeBeijerfugt zwiſchen Ephraim und Juda 


Samaria 


allmãhli⸗ im unauslöfhlichften wiſchen 

J nen und Juben Velen befin üden [ame 

ten da3 9. und N. X. jo deutlich zeigen (Sir. 
50, 28; Ey 4,4ff. aut dx. Reifen: ic. 35; 
17, 8; at. 10,5; vgl. Jofephus 
ans 14.3; 11,8.6; 12, 5.5; thalmubil ie 

Gitate 1% 


bei Diner, RB. u, EN 372). 
mied jebe Gemeinſchaft, warf fich 1 geaenfeig die 


exdenklichen Lafter vor; ſchon 

Gegner galten als Schimp men, mer ven | ug 
Römern 9 mucde Samaria bem Herodes, ber 
freie Ausübung des Cultus auf dem Garigim 
und in Sonagogen, nicht aber Wiederaufbau 
Tempels geftattete (Antign. 14, 15.8; 14,6.7.12; | &i 


ins 5,14; mäus 
Bea nach beffen Tobe auf 1; Yen dem 


Archelaus zugewiejen (Antiqu. 17, 11. 4), worauf 
es zur Provinz Syrien en ward (Antiqu. 
17,13. 5). Die Saı ner hatten einen eignen 
Senat, defien Anklage 3.8. bie Abſetzung bes 
Piletus bewirkte (Antigu. ” 4. 2), viel teiht au 
weilen eigene Regierungschef (Taritus, Annal. 
12, je in dieſ Sera ee erfte Berührung | Freund 

mit dem —— Se 4, 24 (ogl. 
—X Que. 9, 52 —R — 


ee ih. 8, 5 ff. 1. —— [md ben 
Yon ilippus, um: dann durch Johan» 
ned und Petrus. — Kaifer tus gab dad Land 


vorübergehenb an Agrippa (Antiqu. 19, 5. 1; 

19,8.2). Die folgende Zeit ift Sun mechfeinbe 
Behandlung jeitend der Kaifer ſowie burd) zahl ⸗ 
reihe Aufftände der Samaritaner Beyeicimet; am 
betannteften ift der unter Vespaſian, der ihrer 
11600 auf dem Serhim nieberhauen ließ (Siem 


Flavia Reapolis). In der 


it der 8 
Senden Beit —2 insbeſondere der Aufftand | der 


jeno 484, bei dem fie viele Ehriften in 
Neapoliß und Gäfaren ermordeten und einen Kds 
Ex iten, aber, befiegt, mit Waffen- 
uterconfiscation und Verwandlung ber 
igoge des Garizim in eine Kirche bi 
—X endlich der unter Juſtinian 5: 
jhon File Unterftügung ber Perfer unter 
gufin 1 mon — jangen, und in welchem 50000 
dem ehemaligen Räuber 
Julian in blutiger Schlacht überwunden werden 
mußten, eg je De Synagogen und alle 
Nehte verloren und Viele getöbtet wurden. Erſt 
551 vermittelte Biſchof & 
eine milbere Behandlung. Unter der muhamme · 
daniſchen Herrſchaft feit 686, Die nur durch eine 
kurze — Unterwerfung unter bie 
fahrer un interbrochen wurde, genofjen die Samari⸗ 
taner im Allgemeinen Ruhe und Religionzfreiheit 
(vgl. Gellar., Dissert. de gentis Sam. hist. et ce- 
remon. 194 mi ie datt aber Hat fih trogbem 
fo verringert, jenwärtig nur in Nablus 
(Reapoliß) ne eine dee von c.100 Seelen 
befteßt, weldhe an einem Altar bes Garigim ihren 
Gultus feiert. Sie leiten fi von Ephraim, ihr 
Hol fein Geſchlecht von Aarons heim 
Ufftel (2. Moſ. 6, 18) ab, und ſprechen nicht mehr 
bas alte Samaritani ch a, oramäiichen Dia: 
vi), fondern arabiſch. jaben fie eine en 
Eee Ausfprache de Debrdiſchen 
Rachrichten über erhielt bie hi; 
— wieder durch ben Briefwechſel 
—8 Sealigers mit ihnen 1589 (vgl. —S 
rt. 18, 257 ff.); dann durch ihre 


), welchen 
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ft | von ber tür 


ergius von Cäfarea | Pi 





u 


Samaria 


ie einen Pentateuch 
ung bed es 
—— — in rpm waren fie 
Haubenbrüber, bi nad ein — 
dem Decident aus gewandert — 
figen) von 167280 durch —E mit 
Suboif in Geanffurt a WR, in befelden ge 
lusg. von Silo. be Sacy in Inden Notices et 
der | traits des ——* Bd. XII, Paris 1881 7 
auch ihre Briefe an "de Sacy 8 
endlich, 1 be jende —— 


535 w die ——— — 
.\ In; 
Eure el, Bu 5 
und Jobeljal 
, Antigu. 11, 
En —— 
fer. Sie en ie — un De 


Aloe € eu age Ka 
je Run te Leniti] 
Een —88 eit ber wie 
er Levi jehe (wobei der ae fen 
iß, wie 2 Men e gti — 
— grode, ihre geringe An; ach 
ebend ift. Der Bräutigam gibt ber bi 
der —A— eine Mitgift. Der Hohepriefter 
ift Nafträer und jemöhnlich ihr einziger Brit: 
ter, 908 fan er Sn il iner — — 
ah ee — Be ga 


— —— 
Bem Turban, jeizt auf —— Fr Da hr 
weißen Turban auch die Mol — mit 
rothem Zurban; nur bei dem Go 
weiße Zurban geftattet. Außerdem inte 
net ſich diefelbe durch den mangelnden Sälif am 
Hermel (3. Mol. 1 6) un * Zn 
Kopftuchs (Tallitb), währe e 
aus dem a ‚ont nehmen. De iter Weiber befuden, 
Sitte Bein * nur feendir 
Synagoge (in der Stadt); DI — 
RüdfiHt auf die fündige Verwendung derſe 
zur Anfertigung bed golbenen Ralbes nicht * 
en; ebenfo ſcheut man fi, Die Gebu: 
feiern, weil Pharao dies 1. Mof. 40, 20 
rößte Verehru— —— der Garizim. 6 
— den Ararat bfituiet auf ihm lag dad 
arabies, wurbe Abam gebildet, unternahm 
Abraham "Zlaat Doferunge fah Jatob bie 
melßleiter, baute Joſua ben erften Altar u]. 


Gngland, benen 
heine Täuf 





reup | Er sin bie Regenquelle für bie hu En 


wendet $ betend ber Samaritaner. 

® ber De a — vdidi 
—e | ind fie frei don ber fpäteren jübi 
Dogmatit; ihr jonotheiämus ift fehe fireng, wie 
fie denn in her © ve Ba — Ar 
morphiämen und Anthropopathismen 
— und kein Bild —58 dulden (bie jüdikhe 
Behauptung, baß fte über ber Gefetesrolle eine 
Taube hätten, ift Erfindung), au Fe den 

not —— ode * Ye 
(mofür fie a’ Name jagen, ma 
den veranlahte, F en bie Bereheung ea Sägen 
Aftma 2 Kön. 17, 30 nadizufagen). Mn Engel 
und Teufel glauben ; ihre —2 — ‚von 
Hölle und Himmel find fe 5 
mubifchen. Ihr Mefficd, den fie in 5. Bl. KR! 

fogt finben, Heißt Taheb oder Schehed, ber 





Samaritanifche Literatur 


jer (sc. des Menfchen zu Gott); vgl. 


3. Sie ihn jedoch tiefer ald Mofes. 
ai 000 ade nad) Erihaffung er Bet | m 


— einer Verſammlung ber Wei 
Ir von ber Wahrheit Se Ben 
‚darauf alle Menfchen belehren 
einander gleihmadhen, aber nach einem Leben 
ven 110 Shen. da er nur ein Menſch aus den 
Semaritanern ift, fterben und neben dem Garigim 
Wear min nie Ingram 

mi fi ingfte 

Ahnen Die — meisten Bors 
en find Weiterbildungen, 
ind in ‚Imen ſche und mu hammer 
* Einfläfle Ueber die Secten 
des 8, Simon Magus und Menander ſ. 
BU Rod erwähnt Epiphanius (Adv. haer. 1, 
ılu 12) die Gorthener, welche ſich ben Eifäern 
uihlofjen und bie I renden, — das —— 


PER 1 


—— ni Dielmehe 


Br Rgl. auf ie am ——— 
in feinen Dissert. mise.; 
&äwer,, Diss. de Free et Samarit., Wittens 
1753; Gejenius, De theologia Samarit.; 
,, Mömoires sur l’6tat actuel des Sama- 
2* €. Bilmor, Abulfathi annales Samari- 
taai, 1865 (Prolegomena ©. 1—150). 
Riteratur. 1) Der Bent: 

der Samaritaner ift bie einzige Schrift aus 
—e— — wel v0 Be aner | 
fennen. ve Re 
jerlei von bem rezipirten An | 6m 
- Häufig erinnert der Tert 
Septuaginta; anderwirt finden — us 

Me und und Barianten polemiſchen, apologetifi 

egegetifhen Characters (Bermeibung von 
iömen und %ı a ee 
Towie reiten in ber Geſchichte der Patris 
fe —e— nd Cha t der Gar 
m Bufat 


ken 


fag, auß 5. Mof. 27, 2—7 u. 11, 30 | bei 


und für daB eigentliche 10. Gebot er- 
wird 2. Mof. 20, 17 und 5. Mof. d, 21 eins 
u. a.). Die Schriftzeichen, in denen ber 
Text hier ie ift, find bie far 
ifchen, von den Samarit. ebraiſche“ 
(während fie die —e— nie 
nennen), welche außerordentlich 
Er ft verwandt find 4; wohl 
ver die Dunbratigrift fallen (vgl. Sur eld in ben |nı 
Sb. u u Reit, gi 100, ‚Heft 2 gegen Gejenius, De 
119 1 bie Bbfprade Des Yentziange 
ie Ausſprache di 
ei s —S Synagoge; die 3 
werben En ‚nicht, bad das mit BerSünge gelbzoden; 
BESTENS 
Jund p mi eifoen 
Tenuis und Dr rat in der Bronungiation unter 
Iieben (aber nicht wie —— — das dop⸗ 
seite | wird b geſprochen. Auch bie totale find 
nit Die unfeer 8,85 un e Besen 
vor, nn 8; enlarge mit einem volal⸗ 
loſen Sonfonanten werden durch Borfegung eines 
Bolals vermieden; ber Ton wird ftetd auf sie (git 
Spibe gelegt. ann ber Pentateud; Er 


ee 
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Sambaga 
bie R i 
De Scan ln east me 


den muß; das Wabricheinlichfte ift, vr die Mebere 
nahme in bie Zeit ber Yuäbilbung des # 
fen famarit. Cuftus aut, wobei man freilich 
wieder ver jiebene Zeitpunkte annehmen kann 
get, Bleet in Rofenmüllers Repertorium I, 64; 
engſtenbe Authent. 1,39 f.). 2) Penta⸗ 
Veugüberfegungen bei den Saı lanern. 
Die ältefte fol eine Kg geweſen fein, viels 
ielcht bie in ber Herapla de Drigenes ald rö.Zu- 
kageırı aufgeführte. Dazu fommt eine im 
ſamarit. Dialect verfaßte, über deren Urfprung 
nur ſehr unfihere Trabitionen erhalten Beben 
;3 gibt von berjelben Codices in Rom, meihe 
ſehr mangelhaft nebft Ueberfe in ber 
iondoner und orten —E Ar l. Wis 
ner, De vers. Pent, Samar. indole, Seipj. 1817); 
außerbem eg, Berlin u. En vgl. Bleet 
Einleitung ins 4. 3. Aufl. ©. 767. Endlich 
sine arabiſche Ueberfegun, des Abu-Gard (11. od. 
jahrh.) aus dem .sjomarit. Pentateuch 
mit nitzung ber Verſion Saadias. Die 
Samaritaner Beten ng og von andern. anabifgen 
Ueberjegungen, beten ältefte fie auf einen 
Dbeib ed Doftan zurüdführen. Audg. ber Abu⸗ 
Saldſchen Berfion von Nuenen, Leyden 1851 
3 Das Buch Jofua, eine mit au 0 
Meberarbeitung des —— —— 
— ie fir ii De sin Anna die fi tere 
Fe anfatieen; biefer Anfang iR oft 1 pen 


1 
Di nal ah —8 — 


in fi Ti an gs 8 
an (und meiter). Scali erhielt 1684 
FH Bus (in arab. Sprache mit jamarit. Schrift) 
;pten. Ausg von Ju bot, Leyden 1848. 
4) Arm nr ronik des Sort oe 
Bud), mit dem ber Berf. ben Muth ber Samari« 
taner in ben Berfolgungen um bie Witte bes 14. 
gi h. wieber aufrichten wollte, Be aus der. 
azarinſchen Bibliothek von Abraham Ecchellenſis 
annt gemadt, ſpäter —— riften 
for, und Berlin gelommen ; Bruc- 
us, N. Repertorium I, 20, und 
—F —8 fl. und in be Sacys Chrestom. 
arabe I, 384 ff.; in barbariſchem Arabif und 


mit Tateinifcher ehe vägeg. von © 
—— 


—— Abulfathi ehe si vr 
in vom jegigen famarit. Hohen; bie au 
bie Fe beige ei \ Bar tam 1860 
nad) Berlin. Die —— gel 3 im In im Attehen nahe 
bis Muhammed, in fpäterer Ret is 1 
und ift voll von Unwal —e— Zwei 
Sammlungen von Liedern (Pfalmen), deren 
;ößere (Deftar) die Meinere (Durran= Perlen» 
Fonur), mitumfi Die Lieder, in famarit. 
prade, find in eimen verfaßt (melde die Sa⸗ 


maritaner angeblich feit dem 4. Jahr. kennen); 
auch find alphabetifche und akeofii fche Gedichte 
darunter. Als Hauptdichter werden Amram»Dari, 


Marla (beibe angeblid) vorbei) und © Abifhe 
(13. Jahrh.) genennt, eſenius, 
Analect. orient. I, Leipʒ. 1824. — Die Samari- 
— ebetbüger 3 zum fitur- 
jebrauch, ſowie ein Bud, welches dad 
Selena zur nfertigung bes jährlichen Feft- 
talenb erh ent ir to » 
sambuge, Joleph Anton Franz Maria, Freun 
Sailer, ein ebenfo — iger, Pd 


Samen 


und ſittlich lauterer, wie begabter und orthoborer 
KRatholit, geb. 2. Juni 1752 zu Wellborf bei Geis 
delberg aus einer frommen, urſprünglich italieni⸗ 
ſchen Familie. Fruh ſchon für ben Prieſterberuf 
beftimmt und vorbereitet, jugendlich ſchwärmend 
für ftrengfte Astefe, ging er, feit 1768 gänzlich 
verwaift, nad) Stalien, wo er 1744 die Weipe em: 
pfing und am beutjthen Hoßpital zu Como mit 
der Seetfor, e betraut wurde. Doch kehrte er ſchon 
1775 nad) Deutfepland qurüd und wurde bei jei- 
nem Dheim zu Helmsheim Kaplan, 1787 Stadt: 
caplan und Hofprediger zu Mannheim und 1795 
Pfarrer zu Herrnsheim. 1797 ernannte ihn bie 
Bfa gröhn amAhein zum Gryieher ihres Sohned, 
des jpäteren Königs Ludwig von Baieen, worauf 
er jene Stelle durch einen Vicar verfehen lieh. 
As ihm 1813 plöglih zwei talentvolle Neffen, 
melde ex erzogen hatte, Hinmegftarben und fein 
Schwager den Söhnen Fury darauf folgte, traf 
ihn biefer Schlag fo hart, daß er fid) Davon nicht 
wieber zu erholen vermochte; +_ald geiſtlicher 
Roth zu Münden 5. San. 1815. Crieb: Etwas 
zur Beruhigung des guten Katholiken miber bie 
Religionätlagen des Pet. Trunts, Mannp. 1781; 
Der entlarvie Katholik, zur Beruhigung des wahr 
zen, Mannh. 1781; Das Te Deum Laudamus, 
Nünd.; Sur Geſch. des Lebens und der Tugen- 
den des heil. Bincenz von Paula, aus dem Fran⸗ 
söfifhen, Mannd. 1782 (2. Aufl. 1828); Edjuge 
rede für den ehelofen Stand der Geiſtlichen, 
Frantentg, 1782 (2. Xufl. Münden 1827); Ge: 
te zum Gebrauch Tathol. Chriften, Frankenth. 
1788; Der Prieſter am Altar des Herrn, 3. Aufl. 
Münden 1819; dazu: en» und Abenbgebete 
für junge Geiftliche, 1800 (2. Aufl, Münd. 1817); 
ifung der Einleitung zur Schrift: Neue Erde, 
neuer Himmel, Regenöb. 1801; Weber den Philos 
ſophismus, ber under Zeitalter bedroht, Münden 
1805 ; Meher die Nothwendigfeit der Beflerung, 
als Ruckſprache mit feinem Zeitalter, Münden 
(807, 2 Theile ; Unterfugungen über das Weſen 
der Kirche, Linz 1809; Der Teufel, ein Neujahr: 
ejgent, ober Brüfung des Glaubens an hölliihe 
Seiler, Nünden 1810; Gebetbuch für Iatpotige 
Shriften, Münden 1816 (2. Aufl. 1819); einzelne 
Predigten u. a. Aus bem Rachlaſſe S.s gab 
Sranz Stapf: Sammlung verfdiebener Gedanten 
über nerfiienene Gegenftände, Münden 1818, 
und mit 8. Rein: Auserlefene Briefe, meiſtens 
von Geiftlihen geſchrieben, nebſt verſchiedenen 
Auffügen, Fragmenten und Egcerpten, Nüncen 
1818. 19, 2 Chle. (1. Xp. 2. Nufl. 1830), hecans. 
Rgl. Sailer, S., wie er. war, Münden 1816. 
Samen, |. v. w. Semaja. 
Samen, S. Verunreinigung und Berfchiebenes. 
& r (Schamgar), der Sohn Anaihs, wel: 
Her nad) Richt. 3, 31 mit einem Ochſenſtecken 600 
Voitifter erfchlug. Mit Recht leugnet Gmald, daf 
die kurze Notiz über S. urjprünglich A Bude 
der Richter gehört habe (Jar. Geſch. II, 364 vgl. 
Bertheau im Commentar). Dafür ſpricht auf 
dem Zuruckgehen auf Ehub in 4, 1 auch dad Feh⸗ 
fen der ſonſt bei den Richtern ſtets zugefügten 
Regierungsbauer und des beftimmten „er rigptete" 
(nafür „er half" und das verbägtige „aud“). 
Eamir (Shamir). 1) Stabt auf dem Gebirge 
Juba (Iof. 16, 45), woflir bie LXX und Eufebius 
im Onom. auch Saphir fegen. Die unwahrſchein · 
üchen Angaben deö legteren über dies Saphir 
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dürften (Robinfon II, 63 vgl. Tobler, 3. Wander 
tung 47) bahin zu berichtigen fein, daß daſſelbe 
im heutigen Sawafir, nörbli von Aslalon, zu 
fucen ift. 2) Wohnort Tholas (Richt. 10, 1.2), 
wahrſcheinlich Khirbet Sammir , füböftlih von 

. Bol. Ban de Belbe, Mom. 348; Ritter, 
XV, 471. 

Samland, Bisthum. S. Breußen. 

Sammet, bei Zuther in Eye. 27, 16 Ueber 
fetung von m (Ramoth in Hiob 28, 18), mas 
die jüdiichen Ausleger unficher aber jedenfalls 

jer —— wie dergeben. 
zamoainſeln, Sübfeeinfelgruppe, welche 1722 
der Holländer Roggeween entdeckte und Vau⸗ 
mannsinſeln, —— x Bougaimville aber 
(1768) Navigatoren Ech fferinſein nannte. Die 
Bewohner der fruchtbaren und anmuthigen Öruppe 
gehören zu den fchönften unter den Aratayen Br 
— und find ſeit der Mifftoni feit von 
illiams (1830) und 6 andern Miffionaren der 
Londoner efeljgaftfämmtlich betehrt. Die Infeln 
fun jegt einer der utendften Ausgangäpunite 
einheimiſchen polgnefifchen Miffton; man hat 
auf ihnen gute Schulen, zahlreiche Kirchen und in 
Apia auf Boot ein Seminar zur Außbilbung ein: 
heimifcher- Lehrer fowie eine Druckerei, welge 
Miffionzichriften und eine englifche Zeitung »Ba- 
omas: Jufe im Eatfgen Meer, Kit 
amos, Inſel im äg jen Meer, Mit 
über, pe IM ee unb —E 
Junocultus, 8*/s Quabratmeilen groß und fehr 
fruchtbat. Die Einwohner, als 
(ogl. die Vulgata bei Jeſ. 45, 9) und inf buch 
ihre Flotten mächtig (Rolgfrates), erhielten von 
Auguftus bie libeı (Plintus 5, 87), verloren 
(es unter Vespaſian wieder. Segt Sufam 
affı mit der Hauptitabt Kora, dem Sige eine 
gienifgen, Erzbiſchofs. Ermähnt wird ©. in ber 
schrift 1. Macc. 15, 23 und bei Gelegenheit br 
erften Reife Bauft Apg. 20, 15. * Bol. Forbiger, 
ınbb. II, 200 f.; Schubert, Reife ins Morgenl. 
, 417 und Banofla, Samiorum, Berl. 1822. 

Samofatener, Anhänger des Paulus von Eur 
mofata (f.d. %.). 

Samstprate, Apg. 16, 11, Inſel im ägäifgen 
Meere an ber thraciichen Rüte mit gleichnamiger 
Hauptftabt , einft berühmt durch bie Labirifhen 
Cufte; jegt Samotrafi (Samandragi) mit einem 
einzigen Dorfe, unfrudjtbar und ohne brauchbaren 
Selen. gl. CHoifeul Gouffier, Voyage pitter. 
de la Gröce; Gonge, Reife auf den en * 
thracifchen Meere, Hannover 1860; Wachemuth 
‚Hellen. Alterth. II, 490, 

Samıpfaer, von Epiphanius (Haer. 53) ange 
gebener Sectenname für die Eitefaiten (f. d. 8, 
den er nAuaxot überjegt und demnach von sche- 
mesch, Sonne, ableitet (ob wegen ihrer Stellung 
mit ber Sonne zugemanbtem Geficht beim Gebet: 
At SUN, Gel in der Zeifge Bit. Ziel 


fefe (aud) Sampfame), 1. Macc. 15,2, 
jedenfals ein Heinafiatifgper Drt. Die Bulgate 
Mi Sampfatuß in Rleinmyfien, mit berilgmtert 


> 








riapustempel, befannt al Gejchent des Perier- 
önigs an Themiſtokles. 
jou, |. v. m. Simſon. 





Samjen, Bernhardin, gran iötöner, ber Tehl 
ber Säweig; aus Mailaı . ME Ngent 
des mt Dan Abtagander a beauf: 
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sanziöfaner; emeealß Chriftof de Forli 
Mi, ex 1518 im un über den St. Gotthard 
nad Dei, © {mo ihn die erften Angriffe 
Feinglis von Einfiedeln aus trafen), Sup. Luzern, 
Unterwalden, Bern (mo er aufangs jerviejen 
murde), Seistfuen, Hargou. Dit ben Crfolgen 
populären Berebfamteit war feine Unvers 
= it Fi FH 
fen. er 
Fu gegen ir, nen made er bie Deeiigeit ‚gehabt, 
I Be Rh von Landenberg 
Dieſer forderte ſeine Geiftlihen 
—e ju verſchließen. Hierdurch 
ie trat Zwingli in Züri immer F 
—E * ſchmaghvolien Handel auf. 
| er feine Wanderung fortfegte, 
* * in make abgemwiefen, ebenjo (nad 


tragten 


jomp feines Auftretens ge: 
jann ein ernfterer Wider⸗ 


Ungerem Aufenthaltin Baden, wo er das befannte: 
) ser volant! en Fiegen fe! ‚auueufen p pflegte, 
«3 0b fein Geifteda: gfeuer ent · 


fear © Seelen vor ii er m —A 
rich Bullinger (Febr. 1519). ©. 
Fern men zwar In ben Bann und a nad 
Null, um ihn bei der Tagſahung zu vertlagen; 
** d eine Beldnende über ihn auf, 
* — ſandt wurde. Als Antwort 
35 erufung nach Stalien (Breve 
se. April on, Ein Ablafformular von 
Sei öfcher, Ref.: Acta ib Leipzig 1723. 
Fr: finger, Ref. Geld. I, wenfei® 1838; 
detinger, Selo. — — 1708. 
Camien, geifti. Ritterorden der ‚Hospitaliter 
1.19 —A — m geftiftet zur Kranken ⸗ 
nd Sn er Bilger amd bes Hanbelß; 

mit den gebannt vereinig 
* m, — Zei in — — ch en 
4i.d. Ay gehörig, deffen Sige in Dftpalä« 
Kine pwiſchen en und Jabot fi Fr 
von den Ammoniten vertilgt (5. Mof. 2, 20 f.). 


Sufim. 

Gamsel (Scienzuel, an ſich =,Rame Gottes"; 
aber nach N Sam. 1, on Gott erhört,” 
* In mu) ber —— Sage c. 3: „das 

nn yo und by, mobely ver» 
Ian wäre), soon des Elfana und ber ‘Hanna 
1. Sam. 1, 1), jeiner Mutter nad) langer Uns 
it, auf ihr Gebet im Arglöum 

Se, wohin fie gewallfahrtet, geſchentt. 


Yeter Ibte zu Rarmatheim Zophim (f. d. A.) und 
Be Ft Eger ‚5raimit (oder Bethlehemit ei 
‚am. 17,12; Ruth) 1, t 


by I ön. 11, 26; dagegen 1. iron. 7, 

HR, ur ex von Leni abgeleitet; ebenſo FAN 
jet veman unter ben Leviien aufgeführt 

Kr 3,4 $. 291.6, Er Soma) ifbiele 


sie: 


Wftammung bie wahrſcheinlichere (vgl. 
—* — , oo f. Anders Thenius, 
Büchern Samuelis, 1842). 

ee a ‚8 beftimmte den Sohn zum Naft- 

zum Dienft am Heiligthum Fr Sam. 
;2, 11). Er ieh daher ſchon ſehr 
bem Hohenprieſter Eli über: 
five forgt (1. —5 3,5. 

‚eme priefterliche, Tunica 
1 heine ud, neu brachte) und 
1.Sam. 2, a at, agl. 22, 18). — 
. niegend3 ald Prieſter bargefie n 
Doker (1. Eau. 7, 8, —— 
18,9). Dagegen tritt er frü al8 
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Samuel 


beſonders ausgezeichneter Prophet auf (3, 3 ff. 
19 f.; 4, 1) und gewinnt als folder Anertennung 
und einen folhen Einfluß auf bie öffentlichen ar 
eiegem — z3 man Br Riteramt in feine 
inde meldes er, fpäter ui t bu: 
jeine Söhne ‚Soel and! 1 en nie Fir 
Abia, bis zu feinem Tobe verwaltete ei der 
feierlichen —2 1. Cam. 12, 1 ff, 
8, 1ff.). Sein Richterthum übte er meij en ein 
Bopnfige Ramatgaim Zopfim aus (1. Sam, 7,17; 
15, 34), ferner auf Reifen an alten Cultusftätten: 
Bethel, Gilgal und Rizpa. Es beruhte —5 
aus auf feinem Prophetentgum unb bethätigte 
fi in wirklichem Rechtſprechen (mie namentlich) 
[3 | die Angabe über das Wirken feiner ihm fo ungleis 
hen Sohne als feiner Gehülfen 1. Sam. 8, 
Kat), in Grmestung bertheolratijchen Gotiesfurgt 
(1. Sam. 7,8 ff. 6ff.; 12,14 f.; 15, 22), in 
der Pflege be3 nationalen Sinnes und in der eis 
tung ber nationalen Angelegenheiten, wobei er 
— nie als Krieger auftritt; a nicht in den Phi⸗ 
fiftertriegen ber erften Beit 1. Sam. 4—7; nur 
u der cigei genhänbigen reiätung — 1098 18, 88, 
die ihm mit Verkennung des gejhichtlichen Stand: 
punkte als Härte ausgelegt und gemigbeutet 
worben tft — 3. 8. von Bauer, Hebr. Geſch. 
110 — zieht er ba8 Schwert; vieleicht nr — 
ſein Mangel an Sat Sinn eine Mage 
mit, warum das Bolt das —ã u) einem 
König zu empfinden anfing. m er, dem 
Drängen des Volt aachen —E 
Gewalt eingeführt und gefeglich begründet (1. 
Baier —— in ein —— 
nad) ben geeignetften Träger für dieſelbe feierli— 
ggfetbt und inftallirt PH (dl. Sam. 12, 1 ff.; 
5, 1 fi.1, legte er FEN fein Richteramt nieber, 
deffelben wieber auf fich, 


eb di 
nehm e —E (e. 15 ift nur der 


als ſich Saul 


. | äußere Anlaß ve Bruches angegeben; baher die 


olglofigfeit von Sauls Reue 15, 24 ff. ogl. 
18, 9 fj.), un falbte an befien Statt David (16, 
1 f). Nachher, ſcheint er in der Stille zu Ramas 
thaim Zophim fid ben Prophetenſchulen %. d. A.) 
deren Begründer er jedenfalls wat (wie denn übers 
jaupt von ihm das eigentliche altteft. Propheten: 
um herzuleiten ift, vgl. . 3, 24) gewibmet 
Bun Hier fand auch David einmal bei ihm 
uflugt (1. Sam. 19, 18—24). Aud) bie Ab: 
“ fung von Schriften (wenn 1. Chron. 80, 29 
in zu deuten) gon wohl in dieſe Zeit. An 
einem Wohnort ift er auch ‘geftorben, wie es 
heit ent Bejaßtt (1. Sam, 3, 14); ebenba 
iſt feine Grabftätte (1. Sam. 2: ©., ber 
Iete Richter und vegrunder Des Kimi thums in 
Israel, war auf igben Tall eine höchſt Bedeutende 
Verfönlichkeit. :aftnoll und conjequent, unels 
ent Gig und gerecht (1. Sam. 12,8 f.), ke 
vor Allem dur‘) und durch Brophet und Theotrat. 
Als ſolcher will er die irdiſche Herrſchaft auch nur 
von denen, die ſich von Gott begeiftern laffen, 
ausgeübt niffen; barum falbt er Saul wie David 
und theilt beiden dieſe religiöſe Geiſteskraft mit. 
Dos Königthum erſcheint ihm, fobald es nicht in 
unbebingter Hingabe an ben Billen Gottes murs 
zelt, ben er jeinen Propheten offenbart, als eine 





Gefahr für das —— beffen veligiöje Zur, 
bübung ©. gerade ald das zu —— 

bende erlannt ee Hg 33 Fr bung A 
rophetenſchulen iR auch der Ge⸗ 


Bücher Samuelis 


töpunft, von bem aus Saul, beiten ca und 
|pröder Charakter der geforberten Selbftüberwin- 
dung und unbedingten dingabe nur vorübergehend 
fäbig ift, ihm ſehr bald als zum Königthum unge 
eignet erfeint. Troß feiner perſonlichen Vorliebe 
für Saul, die er immer beme ſteht S. nad 
biefer Exfenntniß leinen Xugenbfid an, fi) ent« 
reden von ihm Ioßzufagen (15, 35). Man hat 
nint den ‚mindehen Bun, Ina us Seh 

ines egoiftifchen, Harten und hü en Bries 

* jr uftelen (Ciiler, Ditmas, Kugufi, Rei: 
inarus, Bauer, Vatke u. A.). Wohl aber zeigt 
ein vergleichende Blid auf die Zeit vor und nad 
©., wie viel die Entwidelung bes iöraelit. Volkes 
ihm zu banken hat; man wird kaum zu viel fagen, 
wenn man ihn einen zweiten Mojes nennt. — 
Ueber feinen Ruhm als Beter (Pf. 99, 6; Jerem. 
15, 1) |. Schröring in Rubelbach8 Zeitfchr. 4856, 

ft 8._ Als Glaubendegempel feiert ihn Hebr. 
11,82 ff. Cine Sfige über ihn und fein Wert 
gibt Sit. 46, 16 1, . noch: Niemeyer, Cha 
act. IV, 88 ff.; Knobel, Propheten der Hebräer 
TI, 38 ff.; Köfter, Die Proph. des M. und N. T., 
45 ff.; Die Geſchichten Jar. von Bertheau und 
Ewald u. X. — Die Sagen der Araber über ©. 

1. unter Aſchmouil und Schamouil in Herbelots 

bl. orient. ; über ein ihm zugefchriebenes Werk 

De jure Majestatis 4 Sam. 10, 25) |. Fabrickus, 
Cod. Pseudep. V. T. 895. 

Samnelis, die 2 Bücher. Beide Bücher machten 
bei den Juden von pe wie noch Beute, nur eins 
aus (Eufebius, H. E. VI, 25; Eyrill, Catech. IV, 
88), und wurben erft fpäter nad) bem Borgange 
ber LXX getrennt unb nebft den 2 Büchern ber 
— u vier Büdern, ber Rönigäperefaften 
(BuolAswv) vereinigt. Die Scheidung und Bes 

eichnung unferer Bibelausgaben rührt von Daniel 
Bombers (dem venetian. Bibelbruder, + 1530) 
ber. Den tu an das Buch der Richter ver⸗ 
mittelt Right. 18, 5, wo Simfon als Anfänger des 
PH bezeichnet wird, ber ſich in den B.n 

. fortjegt. Einen unmittelbaren — vom 
Rigterbuche zu den Bn ©. bildet das Buch Ruth 
mit der davidiſchen Familienchronik vor David 
auf deſſen Auftreten vorbereitend. Die Bezeichnung 
als 8. ©., während doch bie Gefgihte Samuels 
nur den Anfang bildet, rechtfertigt fi gegen ben 
Vorwurf, warum Eli und Samuel nit beffer zu 
dem Richtern gezogen und bie Geſchichte ber Könige 
Jufommengefaßt worden tft, — dadurch, daß, ab⸗ 

ſehen von der wohl anzunehmenden zeitlichen 
ge zwiſchen den legten Richtern und Eli und 
ber nahen Verbindung mit den erften Königen, 
Samuel Begründer einer neuen Zeit ift, anberer- 
feits, daß Sauls und Davids Geſchichte weſentlich 
ala Ge ſchigie der Entftefung bed Königtgums In 
SBrael zu ſaſſen. Ift, alfo eine Art Nebergang bil: 
det, und baf biefe Entftehung durchaus unter den 
Beftimmenben Einfluß Samuels fällt. — So glie: 
dert fi) denn der Anhalt derartig, daß Sud die 
Begründung, bed igthumd unter Saul, und 
Bud) II die bed Davidiſ hen Königthums umfaßt. 
Einleitung zu Theil Lift yunäät bie Lebenöge- 

ichte Samueld, ſoweit fie den Abſchluß der 
iode bilbet (c.1—8); eB folgt(c. 9-31) 
die Geſchi 


‚te Saulß, feine Wahl und die glüdliche 
Snauguration feines Regierungsantrittd bur« 
iterfrieg, worauf Samuel getroft fein 





den Ammoni 
Richteramt Öffentlich niederlegt. Dann tommt ber 
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durch | anftaltung zur Rettung vor den Ph; 


Bücher Samuelis 


ebenfo glücklich geführte Philifter- und Amalefiter: 
Trieg erauf er, in Folge des in lezterem be: 
wiejenen ‚ingeborfamd gegen Gott, der Bruch 
wiihen Saul und Samcel und die Verwerfung 
Fenee .9—15. C. 16--81 enthält bie zweite 
eriode im Leben Sauld: fein Sinken und im 
egenſatz Ba rad Auffteigen feines Rivalen 
David, der in der Zeit bis zum Tode Sauls 
nicht als Gegner befielben auftritt, vielmehr, def: 
jen Rachſteliungen ausweigend,, fi) mit Borbe: 
reitungen fr feine dereinftige Erhebung begnägt. 
In m ereingt 1 en errichaft zu: 
m in gegen das 80.14; 
vg feine allgemeine Anertennung, bie Ber: 
legung feiner Refidenz in dad eroberte Jerufalem, 
Anknüı it Torus und Kampf gegen bie 
Philiſter c. 5; gottesdienftlihe Anordnungen c. 6 
—1; eine Ueberfiht jener auswärtigen Kriege, 
dazwiſchen eine Epijobe: Davids Gnade gegen 
Aueh &, ai, M ee e. ta feine 
Iusliche ee un ve Folgen Land 
Gatpfebn; E13 en) * ef c.21—24 
hänge: Beamtenverzeichniß, berühmte Lieber 
Davids und zwei Plagen, welche dad Land in 
Folge von Bergehungen Davids treffen. — Was 
den hiſtoriſchen Charakter ber Di fung anlangt, 
jo ift ber Pragmatismus allerdings im Gan; 
ein Meokatioen, beſonders in der Geſchichte Sa- 
muels; aber bennoch ift dieſer Rahmen ein den 
Quellen ber Geſchichte jehr wenig Zwang an- 
Ang Diele mt dit ya (pm. Daher Anden 
tung biejer nicht viel en, 
fi) eine Menge vollsthümlicher gta: in ber Er⸗ 
ählung, wie daß Auftreten der Riejen, das Ber 
(ehe ber Propheten um materielle Dinge, bie 
jheibung durchs 2008, die Geifterbefämörung 
dur Saul, viele Züge in der Charakteriftif der 
Helben Davids u. f. w. ‚nit jelten Sprücmörter. 
Auch eine ziemliche Unbefangenheit in ber Dar: 
ung, welde bie Schattenfeiten felbft eines 
Javid keineswegs verjhmeigt, iſt anzuerkennen, 
mie anbererfeitß das Zurüdtteten des Mytholo- 
iſchen, der deuteronomiſchen Baränefe, des Levi⸗ 
ismus und der Wunderſucht (Beiſpiele: 1. Sam. 
5-6; 7, 10; 12; 14, 83 ff.; 2. Sam.6, 6 ff.; 24) 
Jedoch erſcheint bie Sage felber in bebeutender 
Wuderung, bie fi in einem großen Theile der 
Schrift durch Verdoppelung der Begebenheiten 
und Gefihtöpunkte, oft dur mehrfade Motinie 
rung zeigt. Parallelen find im 1. Bude: 2, 27 ff. 
neben 3, 11 ff.; die beiben Söhne Elis neben den 
beiden Samuels 2, 12 ff. und 8, 1 ff.; 4,1 neben 
7, 12 und 29, 1, 6, 19 neben 2.Sam. 6, 7,7, 10 
neben 12, 18; bie breifache Entftepung be& Rönig« 
thums: 1) Unzufriedenheit mit den Söhnen Sa 
muelß, der Wunſch andern Völlern gleich zu fein 
treibt das Bolt zur Forderung eines Königs; 
hierauf wiberftrebenbe Einwilligung Jehovas c.& 
und Wahl durch8 Loos 10, 17 ff.; 2) diefe For« 
derung motivirt fid) durch das Heranziehen ber, 
Ammoniter (vgl. 12, 12); Saul tritt auf und 
übernimmt mit Einwilligung Somueld bie Füh- 
rerſchaft über die 12 Stämme und befreit Jabes, 
worauf das Bolt ihn in Gilgal trönt c. 11, und 
Samuel ihn gegen die Amalekiter ſchict c. 15; 
3) das Königthum erſcheint als a ee 
fern: 
wirb nad) göttlihem Willen privatim gejalbt c. 9; 
10, 1—16 und übernimmt nad; Samuels Auftrag 
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rerſchaft im —— e, bie vom Volke 
ac und von Samuel ihm tr og Jeines eigen- 
Handelns einftweilen belafien wird |2 
ee [2 20; Fr v. 8 mit 10, 8. Sonberbarer Weife 
ce. 10 (vgl. 10,2 ff.) nod ein junger [5 
—— * 18 in Jonathan Bereitd einen 
Be Im hat. Do berihtet wi | 
——— 18, 1—3 und v. 5 fi. mit 
jonathans; dann bie tehung bed 
PR HM Saul au unter den Bropheten? 
nr Way N; 5 jowie bie Aare 
18,8 ff. und c. 16. er fiel 
16, 1—13 neben c. 17— c. er 14 
—— Daoih); c.17 und 2. Sam. 21,19 |dem 
age von Goliath); 18,9 9. um19,9f. 
(@utfausbräche) ; 17, 25 und 8, 21 f. (Mir 
boten); 18,6mb18, 13 (David 


Sr A 1. Sam. 7, 18 und 9,16 
0, 5; 13,8 fi. 19; 19, 2 und 20, 2; zu 
Iplnen 17, 54. _Bemerkenmerth ift endlich bie 
ber Behandlung in ben ein⸗ 
seinen Theilen des MWerted; neben einer mei 
wsfüsefigen, epifhen Darftellung, welche o| 
BE BE u 
if), fin! e, abſchli ‚oder 
ee ronifartige Notizen: 1. Sam. 7, 
15-17;14, 102; 2. Sam. 5, 1- 16; c 8; 
2, 23-%; 21, 15-2; 23, 839. — Aus allem 
im ergist Aid) bie Rothwenbigteit, die Duellen 
und ühre Zufammenjegung genauer zu 
ein. Das Refultat diefer Prüfur nn fi 





jeiten der 
freilich Biel ae Den Bereinftimmen: 
5 älteren ei Garpzon, Einf. 


E.216f. Eiyhorn ei „ein altes Zeitbuc, 
über Samuel und Saul“ und” „ein altes kurzes 
chen Davib3“ an, in mel je Schriften die ſonſt vor: 
Bas Eraition enge role ei (Einl. 
Br 504 id ſchließt ſich dem an, 
da lebens Samuels und 
ſetzt: eine Geſchichte Sa⸗ 
auels (1-7), Sauls — und Davids vor 
feiner. Beyierungiget (17—80); ngl. beifen Ein, 
84.5.0 Ein Anonymus in Baulus, Mes 
morab, V] 1,61 fi. läßt die Compofition aus u 
ter Heinen Brudfeik iden vor p el 
Sramberg (Reltenöiheen 3 ) — eine 
Sauptquele anzunehmen, in melde 1, Sam. 8; 
1, 1-27; 12; 17,55—18, 5; 25, 43-28, 2 
3-90; 2. Sam. 1-5, 5; 9-0 eingefchoben 
3 Siägelin ‚auert in Tpoludß Gelehrt. Anz. 
in feiner int. 83 ff.) ſchreibt 1. Sam. 
3 7,2—8, 22; 10, 17—12, 25; 14, 47529); 
— ae, — 20; 26—27; 
ten (x ıteronomiften) zu; 
Übrigen Stüde wie ji 2. Bud Ii sei ea; 
ein nen bearbeitet fein. The nius un- 
terieidet 1—7, eine Geidjichte Samuels ; weiter | Pı 
eine Geicpichte Sauis (bi? Schluß ded 1. Buca), 





3* Ipäte ine | ältere „furzgefaßte Ge: | benitai 


16; 13—14) dei 
Srweiterung und Fortfegung — geioben 
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hal |den Reihsjahrbü: 


1, 476ff. |trennung vorausgejegt wir), 





Sandez 


fei (14, 52; 17 und Theile von 18; 19—20 und 
F jeile von 21; 22 und Theile von 28; A—23; 
—28, 2; 29-30). Bu Iefterer Arbeit gehöre 
auch ber Anfang bed 2. Bucd (14; Theile von 
; 78); das Uebrige fei eine Biographie Davids, 
mon 21--24 al3 Anhang tommen (Comm. 18f.). 
De libr. Sam. et Reg. compos. 1842) 
— eidei alte Betanbtheite (1 Buch 13, 16— 
14, 52; 17——19, 17; 20—22; 27-30 [28 theil: 
weife]; im 2.8uQ 1-6, 16; 8-11; 12,26—20; 
21, 15—22; 23, 8—39 — auögenommen 14, $ 
17,15. 54; 22, 188, 19; 25, 1) und Bufäge hi 
—— Seifte, Emald behauptet, 
Werke liege die rift eines 20—30 Jahre 
nad) Salomo lebenden Xeviten zu Grunde, auß 
Xiebern, {chriftliher und 
mündliger Tradition componirt (Königsbug). 
. | In deuteronomiftiſchem Geifte Habe im 7. Jahrh. 
| ine Umarbeitung unb Erweiterung ftattgefunben 
.|(1. Sam. 2, 1—10; 7, 3—4; 12; 17 und belle 
mel 18; 21, 11—16; 24; 26; 28, 3—25 Hinzu · 
efügt, Ieheie nie zii einem Werte aus dem 8. 
— Si entnomt ). Zu Enbe des Babylon. Erils 
ter : Bearbeiter 2. Sam. 21, 15—22 
n [aus — sbuchern ergänzt und das Bus der 
ter und Ruthals Einleitung vorgefegt. Bruch⸗ 
pi je vom Sc us des Königsbuchs ſich in 
Kon. 1—12 verſprengt (Seſch (in — Jar. 
I, 164 #.). Häveent enbli ‚I6 
120 ff.) nimmt als Quellen —8 Km 1,18 
genannte „Buch von ben Braven”, aus dem much: 








ft maßlich die eificten Lieder gefloſſen, ferner di 


Reichsannalen Davids (2. Sam. 8, 16 u. d.)und, 
weil bie Quellen der en offenbar biejelben 
feien, wie bie ber ©. bie 1. Chron. 30, 29 
eitirten Reben Samuels, Nathans und Gabd an. 
— Daß der Haupttheil der ſchriftlichen Duellen 
erſt geraume Zeit nad Saul und David zu ſehen 
ift, beweiſt das Wudern der Sage, ſowie bie ans 

rifchen Erflärungen 1. Sam. 5, 5; 6,18; 
9,9; ae Be 24; 30,25; 2. Sam. 8 
5 18; ferner Beziehung auf ipätere eignifie: 

1. Sam. 2, —— 2,27); 8, Geige: 
fpäterer Erfahrung rußend); 27,6(mo die Reidja- 
Doc darf man 
wieberum nicht zu weit in bie Königäzeit hinun ⸗ 
tergehen wegen ber unbefangenen Inlgeuungs- 
mele ber Berichte. Die Redaction ber jegigen 
Geftalt der 8. ©. ift gleichaltrig mit ber ber lbris 
gen hiftor. Schriften: fie fällt in das Exil oder 
iurz nad) bemfelden. Noch mag erwähnt fein, dab 
nad) dem Thalınub ber Verf. der Bücher Samuel 
tach | ift, während einige Rabbinen, ſowie auch Grotius, 
Eichhorn, Jahr und Se — Propheten Jeres 
mias (f. Kueper, Ji libror. sacr. interpr. 
; |atque vindex,55) zum det berjelben maden. — 
Bon Commentaren |. befonders den von Thenius, 
1842; 2. Aufl. 1864, womit zu vergleigen ift: 
3. Wellfaufen, Der Ten der 8. ©., Gött. 1871. 

Sauballat, S. Samaria. 

San-Benito, ärmellofes Kleibungsftild (sacgus 
benedictus), geib, über ſchwarzem Unterlleid ge- 
fragen; norn und hinten burd) einothes Andreas 
freu bezeichnet. Die Inquifition verurtheilte 

jonen,. „weiche als reuig und geftändig entlafien 
But, a eftändigen Tragen defielben (San: 


© I, a8, it, geb. 1550 
a eg fat {ei 





Sanchuniathon 


in den Orden, zuerſt mehrmals abgewieſen, da er 
ſtotterte, welcher Fehler dann aber (fo wird bes 
tichtet) auf fein brünftiges Gebet zur Heiligen 
Jungfrau faft gänzlich gehoben wurde; war Leis 
ter bes Novigiat8 zu Öranade unb zeichnete ſich 
buch feine Yalefe und feine Gelefriamteit auß; 
+ 19. Mai 1610 zu Granada. Berühmt, aber 
ugleich berüchtigtmachte ihn unter den Moraliften 
1 Drbens fein (von den ſchamloſeſten Erörterun: 
53 ſtrohendes) Bud) De sacramento matrimonii, 
‚Bbe., Genua 1592 u. d. (am beften, mit Biogr., 
Ant. 1614), megen defien ihn Arnaufd von St. 
Cyran in jeinen Vindiciae censurae facult. Paris. 
(unter dem Pſeudonym Petrus Aurelius) gebüh: 
rend angriff. ©. ſchrieb noch: Operis moralis 
in praecepta Decalogi Tom. II (det 1. Madrid 
1618, der andere Antw. 1622); Consilia, 2 Bbr. 
Lyon 1634 und 85. Gefammtauägabe: Venedig 
1740, 7 Bbe. gl. Biblioth. script. von les 
gambe, Untw. 1648, s. v.; Bayle, Dictionnaire. 
Sauqchuniathon, nach den alten Nachrichten der 
phöniziiche Verfafſer eined von Herennius Philo, 
einem griechiſchen Grammatifer aus der phönizis 
ſchen Stabt Gebal (Byblus), in der 2. Hälfte des 
1. Zap. n. Chr., in Griechifcje überfegten (nad) 
Eufebiuß 8, nach Porphyrius Ihänbigen) Wertes, 
bei Athenäus Fowwxa beiitelt. Brunftüde 
von hat namentlich Euſebius überliefert in der 
Praeparatio evangelica. Gine Sammlung aller 
Brudjftüde gab Orelli: Sanchuniathonis Berytüi 
(use feruntur fragmenta de cosmogonia et 
‚eologia Phoenicum etc, 2pz. 1826; am beten 
€. Müller, Fragm. historicor. graecor. » 
56075, Bar. 1849. Was den Ynhalt ber über: 
lieferten Beftandtheile betrifft, melde in ber 
tio des Eufebius enthalten find, fo geben die⸗ 
jelben eine eigenthümliche tosmogoniſche Mytholo- 
gie. Zuerft, heißt es, war Wehen finfterer Luft 
und_duntfes CHao3; liebend durddrang fie der 
Geift; dieſe Durdeingung ift BothoB, Berlangen; 
und fo entftand, ohne Vorherwifſen und wollen 
des Geifted bie Mot (em. von TO=H, Wafler), 
ber Same, auß bem die Welt hervorging. Diejer 
erhielt die Geftalt eines Eies. Oben am Himmel bil: 





dete ſich die Geftienwelt, Zophaſemin —— 


die Späher dee Himmels), die dur) fie bewirkte 
Hige erzeugte Winde, Wollen und Regen, eö ent- 
ftanden die organiſchen Gebilbe (die beeelten Ber 
jen werden von Blit und Donner gemeit). Ueber 
die Menſchenſchöpfung wird erzählt, daß auß dem 
Binde Kolpie (mp I1p, Windeöbraufen) und 
deffen Weibe Baau (1-53, das Wüfte) zwei fterbliche 
Männer, Xeon und Protogonos, hervorgingen; 
fie waren bie erften, welche Baumfrüſchte pflüdten. 

hnen entftanmt das Paar Genos und Genea, 
die erften Bewohner Phöniciens; ferner Phos 
(Licht), Pyr (Feuer) und Phlox (Flamme), welche 
das Feuer erfanden. Shnen folgte eine Reipevon 
Erfindern der verjchiedenften Axt, als lepter Ta: 
autos, Erfinder der Buchftabenfhrift. An diefes 
orienialiſch⸗ todmogonifche Werk ſchließt fi ein 
anbere3 Ctüd, meldhes vielfad) an die geiedifghe 
Mythologie erinnert. Es wird ein Eliun (hhn · 
der Höchſte) mit ſeinem Weibe Beruth genannt, 
bei Bpblos wohnend; ihre Kinder find Cpigeios 
oder Autochthon, fpäter Uranos genannt , und Ge 
(von jenem bat ber Himmel, von dieſer die Erde 
den Ramen). Beide treten an Stelle der Eltern, 
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Sanchuniathon 


nachdem ber Vater von einem Thier getöbtet iſt. 
Sie erzeugen Elo8 (dx) ober Fronos Bethylos 
(ORT), Dagon (137, Getreide) und Atlas. Eifer: 
ſucht trennt die Eltern ; Kronos bereits erwachſen. 
ftößt den Vater mit Hülfe der Eloeim (DIR) 
vom Throne und heirathet feine Schweftern, die 
Atarte, Rhea un Dion (Baalti3) ſowie die Heis 
marmene (Schidjal) und Hora. Er vertheilt Läns 
der und Städte unter feine Kinder (Aitica an 
Athene, Aegypten an Taautos) und entmannt 
endlich feinen Vater Uranos, worauf dieſer ftirbt 
und unter die Götter verfegt wird. Dies gefchieht 
im 32. Jahr feiner Regierung und „der Ort wirb 
— bis auf dieſen EB iſt kömiezig, 
ber ben Wert und das Wefen virfed Berichtes 
zu urtheilen. Movers (Bhönizien I; bei Erſch u. 
Gruber, Art, Phönizien) zerlegt ihn in 6 
fönitte; der Anfang Fi Acht phoniziſch, dann (von 
der Mot an) fei willtürlich Aegyptifches und Phö · 


niziſches burdeinandergemengt , das je ein 
Senbengäts,  eußemeriiiged Widmer, Ra 
(Gefc. unf. abendi. Philof. I) ftatuirt ein Gemiſch 


von ariſchen und ägyptijchen Religionavorftelluns 
gm von Philo mit willtürlihen Zufägen verfehen. 
ald (Weber die phönit. Anfihten u. |. m. Gött. 


dar |1851) Hält den Bericht für eine Sufammenfetung 


uralter von einander unabhängiger Rosmogonien 
phöniz. Urfprunge, Bunfen (( tend Stels 
fung in ber Weltgeſch. V) ift derſelben Meinung; 
er zerlegt ba3 Ganze in 3 Rosmogonien (2 und $ 
aufammengemifcht) und einen Anhang. Renan 
Memoiresur l'origine et le charactere vöritable 
le ’histoire Phönie., qui porte le nom 8., Bar. 


‚Prae- | 1858) urtheift bezüglich des Inhalts im Ganzen 


ebenfalls günftig; body läßt auch er ägyptifche, ber 
fordere aber N (he Einflüffe gelten. Spiegel 
(Art. ©. in Herzogs R.E.) findet 2 Stüde herauß, 
deren zweites mit der Geſchichte des Eliun ber 
ginnt. — In zuabejeit zeigen bie Fragmente ein 
Gemifh von alt:phöniziichen Borftelungen, vers 
fegt mit Reminißcengen aus bem bebehifihen und 
essen, weniger aus dem ãgyptiſchen Mythen: 
reife. Dabei ift freilich zu beri tigen, daß 
dergleichen Ideen fich theilweis 1 oh hen den 
Böllern ausgetauſcht haben und |päfereigenthlims 
lid) weitergebilbet find. Die Quellen alfo nad) 
qumeifen, auß benen ©. gefchöpft bat, dürfte joe: 
gelingen. Cbenfo wird es immer unklar bleiben, 
in welcher Weije Philo bei feiner Arbeit zu dem 
Driginalwert des ©. fich geftelt hat. Andere Frag · 
mente bei Eufebius, aus einem Tractat Iegi Tov- 
daiar „unb gem andern Tech — 
grorzelc Ergänzungen gebend, ſind mol 
Bearbeitungen — — des en 
Werts duch Phils. Was bie Perfönigkeit des 
©. anlangt, fo berichten Aißen! ri 
und Suidas von ihm ala einem 
vorhiſtoriſcher Zeit (vor dem trojanii Krieg: 
zur Zeit der Semiramis). Daß er egiftirt bat, 
menn aud) nicht gerade zu diefer Zeit, und 
faffer eines von Philo benugten Buches war, wird 
faum zu bejtreiten jein, obſchon Neltere und Neuere 
den ganzen Bericht bald Philo, bald gar bem Eur 
jebius in die Schuhe ſchieben; erjteres ſchon Urs 
inus, De Zoroastre etc., Nurnb. 1661; Dobmell, 
Appendix etc., 2ond. 1691 u. 9.; lebieres Lobert, 









Aglaopfamus II, 1378 fj, Den Ramen ©.8, der 
derſchieden erklärt wird, überjegt Renan—Knecht 











IE 








Sanct Bernhard 


Gottes, Ewald: Schwert Gottes, NAD. Nach 
Dietrich, (De Sanchoniathonis nomine, Marbur⸗ 
Programm 1872) ift ©. entftanden wahr: 
feinti ae Bamchön- -jathon, d. h. (der, welchen 
der Gott) „Saı en wobei die Namen 
— ne Nat jegogen werben und 
darauf hingewieſen ai. daß der Gott Samdon 
aut) in dem Ramen des Sees Zuuayawtrıs her- 
voriritt. ©. fol zu Berythus gelebt (Andere: 
„der Tgrier*, „ber Sibonier“) und fein Wert, 
eine von der Schöpfung anfangende Ge: 
te Phöniziens geweien, einem Könige Abibaal 
Berythus gewidmet haben. = jetannt ift 
Po ge Betrug Friedrich Vagenfelds yy 
(sad) Wilde genannt) in Bremen, welchet 1836 
u gruen mit einer Vorrede bes getäufch- 
. Grotefenb, die 9 Bücher ©.8 (b. 5. 
. Ueberfegung) im Auszuge, 1837 aber 
mengang herausgab, nebft lat. Heberjegung: 
Historiar. Phoeniciaelibri IX eto. (deut 
—2 Die Sgrift ſei im Kloſter St. Maria 
Werinhao in Portugal von einem Obe —2 — 


bie er jonen Haben je been, 
un deiefends wohn. 5 een (Dte Fi EA 
Okffrage, ), Scmibt von 
Beate 6, atom 18), ans 
De, Fat u, Seit am bie äufgung]| Ei 
ſen. Was nicht aus Eufebius abgeſchrie⸗ 
— ——— 
eht gei rien 
Gent Bernbe: — Banker von Mentone. 
Sa Bnin. 0. come, s ki 
Cauction, e. S. Pragmatiſche 
Pier pragmatiſch agmatiſch 


(Sacrartum), entweder ber Altar: |, 


raum, oder ein Drt in ber Kirche, wo Die Reliquien 
und andere Heiligt humer aufbewahrt werben. 
Gancius, Das S. in der Mefe und ander» 
wärts als religiöfe Formel ebraucht, ift aus 
6,9 mit Anhängu von not 12, 135 (Pf. N 
3. %) ctus, sanctus, sanctus 
dominus Deus wien Pleni sunt coeli et terra 
glria tan. Hosanna in excelsis! Benedietus, qui 
an in — Domini; Hosanna in — 
Spritopk einer ber bebeutenderen Sor 
a geb. 12. Det. 1644 zu Königäberg, mo 
fein Boter Brediger war. & feiner Vaterſtadt 
umgebildet und dann ais Geiftlicer angeftellt, 
madte er ſich — jeinen Anſchluß an bie ſoein 
Sehre (eige ‚ft ihm Kr Annahme, daß 
ner ben 5. ben ein Gollectivum von Engeln 
er hen; auch behauptete ex bie Prüeriſtenz 290 
ah) unmöglid) und ging 1668 nad) a Amen 
et er bis zu feinem Tode, ), 
privatifirte. Sem Hauptwert ift di ae Duellen, 
mat mictige Bil — — — 
—1 (Amfterdam) 1684 (vgl. Stüter, Propy- 
ana historiae etc, Leipjig u. 'Züneburg 1696); 
: Interpretationes paradoxae 
—X Cosmopolis — E 1669. 70; 
Nucleus, hist. ecel., Toſsmop. 1669 u. Köln 1676, 
Bert, Zön 1678; Scriptura 8. Trinitatis 
Gondae (Hınft.) 1678; Confession de 
I Anden 1678 (beided unter dem Pfeubongm 
13), u. 0. 
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Sanguis pretiosi festum 


— F ont mt den Rabbinen (Luther: 
„Ebenholz”) 1. Kön. 10, 11 f.; 2. Chron. 9, 101. 
ve — algummim ober almuggim zu übers 
——— ein Holz, weiten Salomo 
* te an Petermann, Geogr. Mittheil. 1872, 
Heft 4) zum Tempelbau und zur Verfe 
mufttalifcher Inftrumente bezog. Da das Mort 
in der Viſchna „Korallen“ bezeichnet, könnte man 
an das rothe möohlriehende —X von Pterocarpus 
Santalinus (Sprengel) denten, einem großenBaum 
mit ſtachlic Stamm, glatten, länglihen Bläts 
teen, von denen je 3 zulammenftehen, und mit 
Erabenfbemige, Blüte, welcher in Oftinbien und 
Neben diefem Holz fteht in noch 
Ben fein und Werth das achte S. von 
jantalum album (Linn&), einem rein ofindifgen 
Baum mit einen glängenden Blättern und rothen 
und weißen Blüthenbüfcheln, deſſen Stanım, jung 
gefält, in den unteren 4 Drititheilen brauchbar 
if. Auch biefer kann gemeint jein. Das Hol; 
beider wird im Orient noch heute zu Räucherwe 
a „feinen Arbeiten gebraucht und ſehr theuer be⸗ 
zahl 
Sandemanier oder Ölafjiten, eine kirchliche 
Aanırl unter den ſchottiſchen eöbpterianern, ges 
iftet von dem Geiſtlichen John Glaß, + 1773 zu 
Donber, welcher jede Einzelgemeinbe jetändig 
und firhlid unabhängig willen wollte, meshal 
er nieht nur jede ftaatlihe Bevormundung derſel⸗ 
ben, fonbern auch jede Abhangigkeit ber Gemeinde 
von einem firhlichen Verband, von einer Synode, 
überhaupt jedes Rirchenregiment verwarf. Bon 
einer presbyterianiſchen Synode deshalb excom⸗ 
municirt, fammelte ev Anhänger, ward deren Bi⸗ 
{hof und richtete den gemeinjamen Cultus nad) 
dem Mufter der apofnliigen Rice, jedoch unter 
Bf — Aelteſten und Lehrern, ein (das Loos⸗ 
und Hazardſpiel verboten). Fur das äus 
Bere Leben wurde puritanlſche Sittenjtrenge vor⸗ 
geſchrieben. Den Namen ©. erhielt die Secte von 
dem Schwiegerfohn des Glaß, Robert Sanbeman, 


ung 





Ief. |geb. 1728 zu Perth, + 1772 in Neu-England, der 


bie Betectung berjelben’ nach En; 
und nach Amerika (1766) bewirkte, 
f. unter Scotland. 

Sanbmeer, Jej. 35, 7 (hebr. scharab, eigentl. 
Sonnen; —88 das eigenthümliche, Kimmung ge⸗ 
nannte Phänomen, welches darin befteht, ba} Ber 
in ber Gonnengluth zitternbe Dunft bed Wii 
fandes in einiger — das täufchenbe ib 
einer Waf fertige it, welde fi bald ruhig, 
meift aber — arjtellt. Die Erſcheinung wird 
aud in Stbfranfreich zumeilen beobachtet. Vgl. 
Burt arbt, Nubien, 264 f.; Robinfon 1, 67. 71. 

dmann in Gilbert Annalen der Phyſit 
AXHIN, 1. Sm Koran Sur. 24,89. 

Sangen En engen), Luthers Meberfesung für 
gebörnte Getreibeähren ober Körner (8. Mof. 2, 

4), welche namentlich von geringen Leuten neben 
dem Brote (al3 Mundvorrath) geg An 14; 
1. Sam. 17,17; 2. Sam. 17, 28) und aud als 
Speisopfer von ben aftingöfeächten dargebragt 
wurden. Vgl. Celsii Hierobotanicon II, 231 ff. 

Sanguis pretiosi festum (Feft des foftbas 
zen Blutes sc. Jeju Eprifti), früher vereinzelt am 


nglend (1762) 
ie Literatur 








! durch Decret vom 10. 


Freitag nad Dem 4. Safenionntage ober mac} 
em 4, ober 5. Sonntage nad) Bfingiten gefeiert, 
1639 sab ra daplic 


Sanhebrin 


secundae classis auf ben 1. Sonntag des Juli 
ber gefammten Tath. Kirche zu felein anbefohlen. 
Zeftevangelium ift Joh. 19, 28 ff., die Lectionen 
der 1. und 2. Nocturn find aus Chryjoftomus 
ober Auguftin (Tract. 120 in Joh.) entnommen. 
Dot. Weger und Welte, Kirch.Lex. 
sanbedrin. S. Synedrium und Thalmub. 
Sonherib (Sanherib; LXX Sennaderib, Sen» 
naderim; ‚golpbus :Senaderibos; Herobot: Sa⸗ 
nadaribo8), der aſſyriſche König Sin:afhi-irib, 
Sohn (?) und Nachfolger Sargons (4 705) und 
Vorgänger Eſarrhadons (regierte nach den Epos 
nymenliften — vgl. Schrader, Stubien und Kris 
tifen 1870, 8. ©. 536 und 1871, 4. ©. 679 ff. 
— etoa feit 686). Cr führte glüdlicje Kämpfe 
gegen Merobad)-Baladan (Je].39), gegen bie Mes 
der, bie er zum erſten Male unterwarf, bie Phö— 
nigier und Bhilifter, welche den Tribut verweiger- 
ten (masıf jeinlich auf Beranlafjung Aegyptens). 
Auch Hiskias von Juda hatte das Iitere ethan, 
worauf ein Heer S.s Jüda zu erobern —5 
Um die äußerfte Gefahr abzuwenden verftan! 5 
Hiskias dazu, den Zorn ©.8 durch ſchleunige Ab⸗ 
bitte und einen beträchtlichen Tribut zů bejänftigen 
@. au. 18, 210), „236 ‚femnte ©. kurz da» 
rauf (der ganze Zug fält in daB Jahr 701) ein 
Shretfeorgs u ſu —& (Zitel des 
aſſyr. Oberfelbherrn; |. d. N.) und Nabfate vor 
Jerufalem und forberte beffen Uebergabe. Cr 
fein nad) 2. Kön. 18, 31 ff. eine Wegführung 
er Juden und deren Erfegung durch Afigrer bes 
asfiätigtgu haben, um einen vetgeigobenen haften 
gegen Aegypten zu gewinnen. Hiskias indeß, 
durch Jeſaias ermuthigt, weigerte ſich, worauf 
bie Aſſyrer —F abzogen; oc; hielten brief⸗ 
lic) überfanbte Drogungen (2. KRön. 19, 9—14) 
den König eine Zeit lang in Spannung. S. ſchlug 
ein ägppiiiche® und äthiopifhes Heer bei Soppe, 
verlor aber bald darauf die Schlacht bei Beluftum 
und wurbe bei feinem Vorrüden gegen Jerufalem 
durch eine im Heer ausbrechende Int. d. A.) 
um ſchleunigen Abzuge nad Ninive genöthigt. 
1. 2. Rön. 18—19; Gef. 36—87;, 2. Chron. 82. 
Nach aſſyr. Inſchriften Hatte er das öftliche Juda 
nod) gründlich vermüftet und theilmeije an Phili⸗ 
fertige verfihentt. Surüdgelehrt, befchäftigten 
hn die aufandageüfte der Babplonier aufs Neue 
(vgl. Eufebiuß, Chron, armen. I, 41 ff. 53 und 
Zofephus, Antiga. 10, 1. 4). Ueber die Raceicht, 
da se banın nod) einmal nad; Cilicien gezogen fei 
und bort Tarfus erbaut Habe f. Gefentus, Com: 
mentar zu Jejaias I, 1000. Zufegt wurde er zu 
Ninive, im Tempel des Risroch betend, von feinem 
Sohne Ardumufamus (nad) 2. Kön. 19, 87; Jef. 
37,38 von zwei Söhnen, Aorammeleh und Sas 
zeger) ermordet m 1,14 2). Bgl. beſonders 
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Sanfovino 


400) feiner Frömmigkeit megen in ben geiſtlichen 
Stand aufgenommen; die Befigerin des Monte 
Titano aber, die fromme Felicitas, Habe ihm den: 
felben gejchentt, worauf fi ein Einfieblerverein 
um ihn geſammelt hätte. Sonderbatermeife läft 
die Sage dieſe Einfiedler fich zu einem bürgerli 
Gemeinmefen arganifizen. 10. Jahrh. befin: 
det fg hier ein Caftell, vollen, Bewohner benad: 
Sur örfer een. ud dem Sn 
rafen reſp. Herzöge von Uxbino, 

(Urban VILI.1631, Benedict XIV. 1748, Bius VII. 
1817 ftellten ihre Unahängigteit figjer), elöft Ra- 
poleons hat S. M. feine jeit bewahrt. Zwar 
machte Cardinal Alberoni 1739 einen Verſuch bie 
Republil zu befegen; inbef verzichtete Clemens VIL. 
1740 wieber auf ihren Ber, Die Einwohner 
in der Stabt S.M. und den Dörfern (etwas 
7000) find tatholifh und gehören zur Divafe 
Montrefeltro. Die Stadt ein Döndds und 
ein Ronnentlofter und 7 Kirchen; in der Ki 

di San Marino wirb die Aſche und bie Vilhfäule 
des 5. Marinus aufbewahrt. 

— Jacopo nalleniſcher Dichter, durch 
feine 3 Diſtichen auf Venedig mt, für deren 
jebeö Venedig ihm 200 Ducaten zahlte, geb. ®- 
Juli 1458 zu Neapel; trat bafelbft in die Hoabenie 
de3 Bontanus ein und nannte fi Actius Gin: 
sus (Aygio Ginerea) erbaute ae ee 
eines Landguted am ie des Baufilippo, Der 

ilina, welches he geiehri gefchentt, eine 
Rapele zu Ehren ber heil. Jungfrau mb fiftete 
dazu den Orden ber Knechte Gottes. Dann folgte 
ex biefem 1501 nad) Frankreich und ftard, nad 
beten: ——ã etc, 27. Upril — 
‚Hier find no tungen von ihm zu ” 
nen: Lamentatio de Christ morte und: De 
partu virginis, Reapel 1526; vgl. die Xuäg. mit 
deutfcher Üeberfegung von Becher, 1826 ; Biogta 
phien von Grispo von Gallipoli (1720), Bali 





" Gansab (Conoad). 1) Draft in de ine 
Li anoach). in 
von Juba, of. 15, 34; Neh. ii 30 vgl. 3, 13; 
—* Sanua’, weitlich von Jerufalem (Robinfon, 
I, 599). 2) Ortfchaft in dem Gebirge von Jude, 
3of. 15, 56. Auf Ieftereß [cpeint fich bie Angebe 
des Gufebius im Onomasticon zu begiehen (unter 
Zanohua) „8 Meilen öftli) von Cleutheropofi, 
nad) Hebron zu,“ während die Angabe bes Hier 
nymus ebenda eher auf ba erftere führt (ugue 
hodie in finibus Eleutheropoleos, Acliam per- 
gentibus villa Zanua nuncupatur,. ⸗ 
Sanfanna, Stadt im fübl. Juda gu, 15,9) 
nad) Rabbi Schwark und Ban de Velde (Men. 
346) das heutige Eunfim, norböftfic von Gay; 
eher = Hazar Sufa oder Hazar Sufim, vgl. Jol- 
19, 5; 1. Chron. 4, 31 (fo Reland, Keil zu doſua 


Schrader, Die Reilin|chriften und das Alte Tefta: | S. 293 


ment, Gießen 1872. 

San Marino, die Heine italieniſche Repubtit, 
welche fich dis heute erhalten hat. Der Urjprung 
derjelben wird von der Sage auf den h. Marinus 
(1.d. X.) zurldgefühtt, einen ehemaligen Stein 
megen (er fol 80 Jahre im Hafen von Rimini 
gentbeitet haben) und Rriegmann (7) aus Dal 
matien, der ſich (bie Zeitangaben ſchwanken zwi⸗ 
fen dem 8. un jabrh.) auf dem Monte 
Titano niebergelafjen Ans den Bewohnern die 
fer Gegend gepredigt habe. Nag einer Angabe 
hätte ihm Biſchof Gaudentius Brescia (um 





. 293, u. 9.) J 
Sanfovino, eigentlich Andrea Carturi, br 
rühmter itafienifcher Bildhauer und Argitect, geb. 


ei e 
um 470 zu Sanjovino, Ein Bauernfohn, verttieh 
ex ſich bie Zeit beim Viehhüten mit bem gormer 
von Thieren aus Zehn. Cin Siorentiner, ber iin 
dabei antraf, gab ihn zu bem Bildhauer Polojunlo | 
in bie Lehre, worauf fein Talent fich vafdh ent: | 
widelte. Cr arbeitele dann für mehrere ualit- | 
nifjeStäbte, befonbers aber für Papft Juliusll, 
warb hierauf nad} Liffabon berufen, wo er in I: 
niglichem Auftzage 9 Jahre Lang den Bau mefrertt | 





Sälöffer leitete, und [dmüdte nad} feiner Rüd« 





& 


Santarel 


Iche, von 2eo X. aufgeforbert, bie Casa santa von | 


Loretto mit Sculpturen (von feiner Hand rührt 
der englifche Gruß und bie Geburt Chrifti Her). 
30g er fich in feinen Geburtöort zurlick 

und gründete hier ein Auguftinerhoipig; + 1529. 
&beyeichnet neben Ruftici und Michel Angelo die 
Höhe ber italieniſchen Sculptur im 15. Sahrh.; 
von früßern Meiftern ift beſonders Zeonarbo da 
Vinci fen Vorbild. Zu feinen beften Arbeiten 
auf biefem Gebiete, welche ſich durch große Ans 
mut auszeichnen, —— bie ſchöne Gruppe: bie 
Keil. Anna neben Maria mit dem Jeſuskinde in 
6. goftino zu Rom; ferner 2 Maufoleen in ©. 
Roria del Popolo; die Taufe Ehrifti durch Jos 
benned über bem Hauptportal ded ‚Baptiterkumg 
Florenz. Er ift der erfte, ber Verſtorbene 
fend, auf einem Arme tubend, barftellte. — 

& iR nit zu vermechfeln mit feinen Schüler 
Jacopo Zatti, der fi ebenfalld S. nannte, 
1479 zu Florenz, + 1570. ud) diefer ift 
feine Kunft zeigt neben ber fchönen 

ines Lehrers auch eine Beimifhung von 
der Saft Michel Angelod. Die meiften feiner 
Scigtsrurbeiten beftgt Venedig; fo die Bronce- 
Würde Gacriftei von ©. Marco u. a. Auch bie 
Scrpteren in ber Halle am Fuße des Gloden- 
anne von S. Marco ruhren von ihm und feinen 


tißen Schülern her. 
ne, aan Sandtarelut), geb. 1569 


n Mris, ward 1586 zu Rom Jejuit und lehrte 
darf erft Humaniora, dann 3 Jahre Moralteo 
Inge; zuleyt ITebte er im Profeßhaufe in jeclfor- 
gerifgem Birken. Endlich erblindet, ftard er zu 
Im 5. Dec. 1649. Cr ift namentlich befannt 
gnorden durd) feinen Tractatus moralis de hae- 
rei, schismate, apostasia, sollicitatione in sa- 
eramento poenitentiae, blasphemia, maledi- 

ng; et de potestate Romani pontificis in his 
a paniendis (Rom 1625), welcher in vieler 

M 









t den Behauptungen Matianas folgte und 
im crafier Weife befonders die unumſchränkte 

tat japfte3 in Bezug auf bie Fürften bes 
baupfete. Das Buch wurde, ganz wie es in der 
Soße Warianas geidjehen, von der Sorbonne 
verteilt und auf Barlamentäbefgluß 18. März 
— Paris öffentlich verbrannt, worauf bie 
Fumltien Zefuiten &. in einer Dentjrift ent: 
Yageaten. te Acten in biejer Sache hat Rider 
16 keraußgegeden, Andere Schriften ©.3: eine 
Vita di Giesu Christo; Trattato del Giubileo, 
Jom 1624. 25, Iatein. Mainz 1626; Variarım 
tsolutionum P. I, Rom 1625 unb eine Anzahl 
Biographien, von Orbenämitgliebern, weiche er 
iedod nicht —— hat. 

Eanieh Pagninus (auch Sanctes ober Zanted 
Bagn. geichrieben), gelehrter Orientalift und Bi: 
Seberfeper, geb. c. 1470 zu Qucca; ttat im 16. 
Lebens ahre in das Dominicanertlofter Fiefole (mo 

omarola fein Lehrer war) und wurde 
Vurd) Leo X, der ihn ſchon als Cardinal [Häfen 
gelernt, 8 die von ihm gcen Schule für oriens 


prachen nach berufen. 1521 güs 
* mit dem Carbinallegaten u Avignon unl 
ehte bier 3 Jahre, von da dis zu feinem 24. Aug. 


1541 erfolgten Tode zu Lyon, mo er aud) ald 
Trediger mit Erfolg ätig mar, Die Stadt, um 
€ fi) nebenbei durd) Gründung eines 
tal Berdienfte erwarb, ehrte ihn durch 
de3 Blirgerredhtes. Schriften: Veteris 
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Sanzio 
ot Novi Testamenti nova translatio, der erfte 
Verſuch einer vollftändigen Sibetüiberfegung nach 
Hieronymus, aber do in Anlehnung an defien 
Arbeit. Bemerkenswerth ift das Beftreben des 
Verfafſers, eine möglichſt wörtlihe Weberfegung 
zu liefern, wodurch das Latein derſelben oft bar⸗ 
bariſch genug klingt. Auch in der Schreibung ber 
Namen bemüht er id), bie geseuige Ausfprahe 
wieberzugeben. Aber die Arbeit ift, trotz dieſer 
Bedanterien, wenigftend im Alten Teft. werih⸗ 
vol, namentfih buch forgfältige Benugung ber 
zubbinifcen Tradition, zu deren Gunften er allers 
dings, wie gm ſchon Kichard Simon vorwarf, die 
älteren chriſtlichen Ausleger und Ueberjeger zurüdke 
geftellt Hat. Unbebeutender ift dad Neue Teſta⸗ 
ment. ba dem Verfaſſer eine gründliche Kenntniß . 
des Griechiſchen mangelte. CB fehlte ihm nicht 
an Gegnern, welche, trog der Begünftigung dur: 
Seo 8, die Veröffenttichung bieler Frudt eines 
80jäprigen Fleiped zu Hintertreiben fuchten. -Crft 
nach 10jährigem Bemühen gelang diejelbe; daB 
Det rigen in Lyon (Ende 1527—) 1528, Cle⸗ 
mens VIL, gemidmet und mit Brioifegien gegen 
Nachdrud verfehen, 2 Verwandte des Berfaflerd 
hatten bie Mittel bazu vorgeſchoſſen. Eine zweite 
Ausg, erfolgte Cöln 1541. 42: Bel dem gro: 
kn Intlang, den die Ueberſetzung fand, famen 
ſehr bald weitere und zwar verbefjerte Ausgaben 
hinzu; fo von Robert Gtephanus (das 9. T., in 
der 8. Ausg. feiner Biblin, Senf Do: von Ariad 
Montanusinder Antwerpener Bolyglotte (daraus 
das A. T. in der Hamburger), auch 1571 befons 
ders erſchienen; fpäter von Servet, mit Anmers 
Zungen (unter dem Pfeudonym Billanovanus) u. 
A. Die Antwerpener Bolyglotte gibt im 6. Theil 
nod) ein anderes Werk bed ©. z, das Lexicon 
Hebraicum (Thesaurus linguae sanctae s. Lex. 
Hebr., in quo Judacos speciatimgue Kimchium 
in libro radieum secutus est, &yon 1529), ein 
für jene Zeit außerordentlich werthuoles Bud. 
Ergänzt wurde es 1558 (Baris), nachdem e3 von 
Rob. Stephanus in Türzerer, und verbefferter Ge: 
ftalt (Paris 1548) herausgegeben worden, aus 
em Nachlafſe bed S. B. durd einen 2. Theil, 
»quae exhibet phrases hebr. Vet. Test. ex com- 
mentäriis Hebraeorum aliisque doctissimor. vi- 
rorum scriptise Andere Ausgaben Syon 1517; 
Genf 1611; im Kustug von Rafflenghen, Antwer · 
pen 1578 u. ö. Bebeutend ijt ferner: Isagoges 
6 er ne zacras iteras liber Unicus 
uer m 1528), dazu ‚oges ad mysticos 
on sensus libri x II, Lyon 1586 ; 
Cöln 1540 erſchienen. Großentheild Hermeneutit, 
enthält fie bod) auch Ausführungen über Sprache, 
Schrikt, Ueberfegungen, Entite ung und Begriff 
des Canons u. dgl., alled mit Berüdfichtigung ber 
mittelalterlihen Vorarbeiten KR biefem Gebiete. 
Außerdem: oge graoca, ion: 1525; He- 
braicarım institutionum libri IV, in quibus 
quicquid est grammatices hebraicae facultatis 
edocetur ad amussim, &yon 1526; Pariß 1849. 
56 (nad Kimchi); Catena argentea in Penta- 
teuchum, Lyon 1586, 6 Bde. Fol.; ebenfo eine 
Catena argent, in Psalterium; eine Ueberfegun, 
von Kimchls Michlol (»Grammatica«) u. a. gl 
Biographie universelle tom. 32 pag. 372 f. 
Cansie(Santi),Rafarl, moBL der größte Maler 
aller Zeiten, geb. am 6. April 1488 (einem Chars 
freitoge) zu Ürbino. Sein Vater war Giovanni 


Sanzio 


©., gleichfalls Maler von Ruf, beffen Werte fih 
buch Naturtreue, Ernft und Einfachheit in der 
Darftellung, Innigkeit im Ausdrud und harmo⸗ 
nifeje Färbung auözeichnen (Hauptwerk: Fredco- 
bild in Cagli ; anderes in Urbino u. a.; ein treff⸗ 
Tiches Atacbild im Berliner Mufeum). Diefer 
tam 1450 als Kind nad; Urbino und Iebte jpäter 
mit feiner Gattin, Donna Magie, aus bem Ge— 
ſchlecht der Ciarla, und einer Schwefter, Santa, 
ein glüdliches Familienleben. Als Giovanni 


1494 ftard, nahm fi) ein —8* Ofeim, 
Simon Giarla, des auferorbentlis lentvollen 
Knaben an und gab ihn zu Pietro ino, dem 


Haupt derumbrifehen Schule, nach Perugia (1496), 
10 er ſich befonbers an Pinturichio an|dloß, mi 
dem er aud) an den Wandgemälden aus bem Le⸗ 
ben Pius IL. in der Lihreria zu Siena arbeitete 
1508). 1504 verließ er feinen Meifter und begab 
jich erſt nad} Urbino, wo er für ben Herzog Gui⸗ 


ubaldo einen Chriftu am Delberge und bie (jet | des 


im Pariſer Mufeum befindl.) St. Michael und 
St. Georg malte, dann, von dem — empfob: 
Ien, nad) Florenz, wo er einige Zeit vermeilte und 
wohin er In der nachſten Zeit öfter (auf längere 
jeit namentlich 1505 und 1606) zuriickfehrte. Hi 
ftubirte er die altflorentiniſchen Meifter, einen 
Mafaccio u. A, beſonders aber Leonardo da Vinci 
und Michel Angelo, welde damals ihre berühmten 
Cartons für den Rathhausfaal entworfen hatten. 
Enger ſchloß er fih an Fra Bartolommeo an. 
dieſer Zeit malte er die Grablegung für die St. 
Francescoliche zu Berugia (1507; Palaft Borgrfe 
zu Rom); ſchon 1507 rief ihn Papft Sulius I 
nad Rom. Hier malte er die fog. Raphaeliſchen 
Stangen (Zimmer) im Batican: Y in ber &amera 
della egnature bie 4 Zacultäten, je eine auf eine 
Wand: die Religion (Difputa), die Offenbarung 
des Evangeliums in der Welt (vepräfentirt dus 
teligiöfe und theofogifche Berühmtheiten) durch 
den heiligen Geift und bie 4 Evangeliften, auäge: 
hend von Gott und dem unter ihm fißenden und 
von ‚Berfonen bed alten und neuen Teſtaments 
umgebenen Chriftus; die Philofophie (Schulevon 
Athen); die Poeſie (Parnaß, Apollo und ältere 
- und neuere Dichter); die Rechtsgelehrſamkeit (an 
der Wand mit dem Fenfter), lints das römijhe 
(guflinion) reits baScanonitge Red (Or —88 
oben allegorifchen Figuren der Vorſicht, — jung 
und Stärke; an der Dede 4 di ultäten jym= 
bolifirende weibliche Fun, verbunden buch 4 
Ecbilder (Sündenfell, Urtheil Salomos, Strafe 
des Marfyas, getradptung der immelstörper) — 
alles bies in Bezug auf Auffaffung nnd Anord- 
nung wie Ausführung vollendet {—hön. 2) Stanza 
d’Elioboro; fie enthält die 4 Wandbilber: Vertrei⸗ 
bung Heliodors_(2. Macc. 3), Meſſe von Bolfena 
(Stiftung des Srohnleihnamsfeftes); Befreiun 
petet aus dem Gefängnik (Apgefd. 12); Leo 1. 
ewirkt die Umkehr Attilas; an der Dede: Noal 
emfängt ben Vefebl, bie Arche zu bauen; Abra: 
Fr 'pfer; Jacobs Traum; Mofes vor bem 
feurigen vuſch. 3) Stanza del’ Incendio: Krö- 
nung Karls des Gr. (in diefem Franz J. in Leo 
III. 2eo X. porträtirt); Seo III. reinigt fidh durch 
einen Eid auf die Evangelien gegenüber den Bes 
ſquldigungen der Nepoten feines Vorgängers; Sieg 
über die Sarajenen im Hafen von Dftia dur) Ger 
bet 2e03X.; Burgbrand im Quartier ber Sachſen 
(847; die Deden find hier von Perugino gemalt. 
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gr Gonftantinzfarl (Momente auß dem Lehen 
fantind enthaltend) ift nur ber Garton zur 
Schlacht gegen Marentius und ber Entwurf zur 
Anſprache des Kaiſers an bad Heer bei ber ber 
kannten Erſcheinung bed Kreuzes nach Entwürfen 
von Rafael gearbeitet (bie Ausführung und das 
Uedrige von feinen Schülern). — Ferner trug 
2eoX. die Ausmalur 
reihen im Hofe des Damaf 
fal8 nad feinen Entwürfen); 
Entwürfe zu den geht 
Tungen (Hafaris el) von ihm. Höher al 
alle dieſe Arbeiten noch ftehen bie 10 Gartons, bis 
1517 in Wafferfarben ausgeführt, nach denen in 
Flandern bie Tapeten zur leidung der Sig: 
ee ae 
; Beide meine .21); 
Seohelgefhigte: Heilung bes Lapmen; Tab bed 


Ananias; Steinigung det 8; Belehrung 
Yerlıs; Gbinbung ee Symat; Sat 


); dor 





ier | tenen Cartons befinden ſich im: 


in verricht 


5 | Jarbiniöre (1508; Bari2); 


us; Erl 
und bas in Lyftca; Vrebigt Pauli in Athen 
ll Gefangenfäaft. kn bie Arönung ber 
taria für den Altar, in Flandern gemebt, it von 
ihm. Die Tapeten wurden 1sı9 fertig. Die 7 cchal⸗ 
outh-Renfingon: 
Mufeum in London. Bon wunderbarer Shönkeit 
der Linien find feine 4 Sibyllen in der 
von S. Maria bella Pace; von ihm entworfen bie 
4 Tropdeten und Engel dafelbit. Diele Arbeit 
jete er im Auftrage Agoftino Chigis, für 
ven er aud) den Bau ber Gapelle in ©. Noris 
del Ropolo fowie deren Ausfhmüdung (Entwirfe 
zur Ruppelmofait: 4. Schöpfungstag, und zu ben 
Statuen de3 Jonas und Elias) feitete. gür bie 
in befien Befig befinblige Billa Farnefia iejerte 
ex ben Triumph ber Galatea und bie vielbemun: 
derten Entwürfe zur Geichichte des Amor und bet 
Phyche. Bon den Sresten tft nod das Martgrium 
der Arne Cäcilie in der Capelle des —T 
jagbichloffes Sa Magliana zu bemerlen. An 
pipe der Delbilber Rafacls ftehen feine auker: 
ordentlich zahlreichen Madonnen, die er in immer 
neuer Auffoffung und immer neuem Reize fen 
2eben lang gemalt hat. Die Krone_berjelben 
vieleicht dad Höcjfte, was er elacten, üft bie 
Sigtinifche Madonna, (urigriinglt für die ſchwat ⸗ 
gen Mönde des Klofterd San Sifto zu je 
gemalt; jegt in ber Dreäbener Galerie); fowohl 
diefe Madonna wie das Kind auf ihrem Arm rer 
präfentiren ben Höhepunt, den bie Darftellung 
biefe8 Gegenftandes überhaupt zu erreichen im 
Stanbe ift. Es iſt auch unmöglich, dieſer yeah 
inſpirirten Farbengebung gegenüber eine Anclyl 
jelben zu geben, und jede Copie wird hier ewig 
unbefriedigend bleiben. Andere Mabonnen: Ro 
donna Conneftabile (1608); MM. del Granduca 
(1504); gunafzau im Grünen (Belvedere in Bien); 
M. del Cardelino (Gallerie ger; 2a belt 
. Sanigniani Se 
tothel in Münden); M. Tempi (ebenda); u 
lonna (Berlin), M. Bribgemater (1512); Rau 
diadame (Paris); M. DM. Abobranvini; 
M. di Foligno; M. del pesce (Gscurial); MR. col 
divino amore (Mufeum von Neapel; M. del 
impannsta (Bal. Pitti in $losenz); IR. della Sehio, 
eines der bezauberndften Mabonnen-t 
(ebenda); La Perla (1517; Ecurial) u. a. Bon 





andern Bilbern Heben mir hervor: Das Spofalyio 
(Vermählung Mariad und Joſephs, 104; Brers 





— — —⸗ 
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zn Railanb) nad; Perugino; Heilige Cäcilie (Pi: 
matotget zu Bologna); ion de8 Cyediel (Bat, 
** 8 Lore; Leo X. ar bie Sarbinäie 
(ebenda); bie Kreugtragung (lo spasimo, 1517; 
Bebrib); fein Ieptes Fey die berühmte Trans 
ation (Berflärung; 1519—2%0, der untere 
von Giulio Romano vollendet) u. f. w. 

Sein non il 
in den Ufficien zu Toren, Nah Bramantes 
Tode (1514), der an feiner Berufung weſentlich 
Antheil_ gehabt, übernahm er den MWeiterbau der 
Betersticche (1515); feine Bearbeitung de Bitruo 
Beweift, wie feße ihn auch biefer Kunftzmeigangog. 
Nebenbei bichtete er anmuthige Sonette. Sein 
Kuf und die Yufträge, die an ihn ergingen, ent» 
fprachen feinen Leiftungen. Die Menge der Bil- 
der, die er entweber jelbft ausführte oder zu benen 
er die Cartons ober Entwürfe lieferte. ift geradezu 
unglaubfid. Sur Sülfe Hatte er zahireiche Schüler, 
von denen Giulio Romano und Franccäco Benni 
die bedeutendſten waren. Perjönlid war er ebenfo 
wie ebenawürbig, unb bie ausgejeinetften 
Italiens (außer Michel Angelo, der ſich 
Kr von ihm fern Hielt), ein Bembo, bie 
Digter Sadolet, Sannazar u. 9. waren mit ihm 
innig befreundet; und feinen Schülern ift er ein 
frambficher, hülfreicher — geweſen. Als er 
2eo den Plan einer derſteliung des alten Roms 
dur) Ausgrabungen vor; et ernannte ihn die 
fer zum Eonfervator der Denkmäler und Vorſteher 
über alle Marniorftüde und Steine 10 Miglien im 
Umtreife von Rom. Aber bie raftloje Arbeit rieb 
ihn auf (die Behauptungen Vaſaris in feinem 
Bere über italienifche Künftler, jonft der Haupt» 
quelle über Rafael, bezüglich feiner tollen Aus+ 
Ihmeifungen Haben neuere Biograpen auf ihr 
Bock — — er ftarb, wie er geboren, an 
einem Charfreitage: 6. April 1520, an einem hitzi⸗ 
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felbft gemaltea Bilbniß befinbetfid | den 


Saragofja 


eichnung arbeitete, jonhern daß bad göttliche 
Shcar der Schönheit dasjenige war, waß er uns 
verrückt im Auge hatte. Das bebeutenbfteüüberihn 
iR Raffavants „Rafael von Urbino und fein Bas 
ter Giovanni Santi”, 3 Thle., Leipzig 1839—58, 
franzöf. von Sacroig (Bari 1860), wo aud) ein 
volftändigesBerzeihänik von S. e Werken, fowie von 
Quellen, Später erſchien Wolzogend „Rafael 
Santi”, Leipg. 1865, Förfter8 „Rafael“, Leip. 
186769 und neuerbing® Herm. Grimm, Das 
Leben Raphaels von Urbino, Text von Bafari mit 
Leberfegung und Commentar, 1. Bb. Berl. 1872. 
Saphan Schaphan). 1) Geheimfchreiber bed 
Königs Jofias 2. Kdn. 22, 3. 12, 14; Jer. 36, 
10.12, 2) vater des Abifam, des gataenofien 
jene3S., und Großvater Gedaljas 2. Rdn. 22,12; 
6, 24; 39, 14 u. 8. — Bieifelhaft ift, wer 
811 gemeint iſt; in Jer. 29, 3 find wahrs 
ſcheinlich die Namen der Väter umzufegen, fo daß 
ber hier erwähnte (mie wohl auch Cyed. 8, 11) 
mit dem zuerft genannten ©. ibentifc) ift. 
Sayber (Schapher), ein nicht näher zu Beftimz 
mender Berg in ber Wüfte, ven bie Jraeliten, vom 
Sinai meiterziehenb pajfirten (4. Moſ. 33, 28 f.). 
bir. S. Samit. 


& 
Eh: &. Coeifteine. 








Sapppire. ©. Ananiad. 

Sarabaiten. ©. Rbemobotb: 

Saragofie (Zaragoza, lat. Caſarea Augufta 
ober Cäfaraugufta), das alte Salduba (Saltobaal), 
am Ebro in Spanien, Si eines Erzdiſchofs. Abs 
gejehen von der Zegende, welche ben jlingeen as 
cobus hier miffioniren und feinen Schüler Athos 
nafius zum Bifchof sinfepen läßt, mird zuerit 
ein Chrift von ©. bei Cyprian (Ep. 65) erwähnt, 
ein gewiffer Felix, den Die Tradition ſofort zum 
Bifhof von S. macht. Aber zur Zeit ber biocles 
tianıfcjen Berfolgungfindetfich beftimmt eine blü- 





dem Sieber, und wurde im Pantheon, in einem 
Ihe Hinter dem Altar, unter der Statue der 
Madonna, begraben. Im ber Nähe ift das Grab 
feiner Braut (feit 1514), Maria Bibiena, ber 
Rihte des Cardinals Bihiena. 1833 öffnete man 
die Seuit; eine Unterfuhung feines Schäbels 
Figte ein wunderbar glattes, volltommenes Oval. 
— Seine Entroidelung madt drei Stufen durch; 
auf ber erften ift er von Perugino beherejcht; feit 
wen; entwidelt er fi) frei, Die Särbung wird 
er, die Gewandung reicher, bie Form voller. 

3a Kom tritt er auf die Höfe feines Schaffens; 
hier reift — im ‚Sufammengang mit ber Freäfen« 
malerei, welche mit großen Raumverhältnifien zu 
tHun hat — fein munderbar feines Gefühl für die 
nie der Linien und Farben, wie es in glei- 
Moaße kein Anderer dejeffen Hat, vol aus. 
Ban hat ihm in diefer Periode ven Vormurf ge: 
mad, daß unter ber abfoluten Serefänft dee 
fGönen Form die Characteriftif leide; und eB ift 
etwas abres batan. Aber dafür bringt er aud) 
jert die ibeale harmonische Seelenftimmung, die 
innere Berlärung in einer Weife zum Ausdrud, 
wie überhaupt nur er es vermocht at: und dafür 
bat er jegt grade Gelegenheit, ſenes erftaunliche 
Geidid in der Gruppirung zu entfalten, weiches 
ihm eigen ift, Berundernsmirbig ift dabei das 
aller EffectHalherei, allerSud)t nad) Auf: 
ſalendem in der Form; alles ift natürlich, und 





alle3 doch wieber entzüdend f&ön — der vollgüf« 
tigfte Beweis, daß er nicht um Beifal, um Aus: 


Hende Gemeinde hier, deren Bifcof (c. 300) Ba: 
lerionuß heißt und in welcher der bald darauf 
zum Märtyrer gewordene Bincentius (f. d. A.) 
13 Aridiacon angeftelt ift. Das Biäthum ge: 
Bart zum Metropolitanverbande des Erzbisthums 
ırraco (Tarraconenfifhe Provinz). Prubentius 
hat den Märtyrern von ©. feinen Hömnus De 
martyribus Caesaraugustanis (im Peristepha- 
non) gewidmet. In der Maurenzeit lam es (ſchon 
712) in den Belig der Araber; doch waren bie 
Cheiften, wenigftens anfangs, in Spanien nir« 
gends fo wenig befäftigt, wie hier: fie hatten, wie 
e3 ſcheint, bis 849 ununterbrochen ihre Biſchöfe 
(in welchem Jahre bei Gulogius ein Bifhof Ser 
nior genannt ift); und um 1040 finden wir hier 
den Bifchof Paternu2, ber fich um bie Einführung 
der Gluniacenferregel Berbienfte erwirbt; wogegen 
auf der Synode von Dviebo 890 ein vertriebener 
Bifhof von &., Eleca erfeheint. Bielleiht hängt 
die Wiederaufrihtung des Bisthums mit bem 
politifchen Wedel von 1017 (Begrlindung eines 
eigenen Araderteichs Saragoftha) zufammen. Au: 
Berbem brieben mehrere Kirchen in hriftl. ige 
namentlich das Hauptheiligthum von ©., Nur 
Sennora dei Pilar, welches nod) heute zu ben ber 
rühmteften fpanifhen Walfahrtöorten zählt (außer 
ihm Compoftela und Montferrat). Damals war 
e8 nureine Gapelle, deren Begründung bie Zegenbe 
an bie Sacobukfoge Inüpft. Im Geſicht fei zu ©. 
dem Apoftel die Maria erſchlenen und habe ihm 
‚geboten, ihr zu Ehren an dem Drt ihrer Erſchei⸗ 
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nung eine. Gapelle über einer Säule mit einem 
Marienbilde zu bauen, bie plöglic, auf munders 
bare Weife an diefen Ort gerlidt ſig vorfand. 
Seit 1723 darf dieſe Legende im kirchlichen Ges 
brauch verwendet werben; ihre Wahrheit zu bes 
ftätigen bat bie Kirche bod Scheu getragen (ogl. 
Act. SS. Julii XXV). Rad) der Eroberung dur 
Alfons I. (1118) wurde ©. Hauptftabt von Ara⸗ 
gonien (für Huesca) und bie Hauptmofgee zur 
&. Salvaborticche umgewandelt (jet Inleftade Ia 
Seo). Die iehlihen Berhültnife mälfen einige 
Zeit en wieder eine Störung erlitten haben, 
denn Alfons nahm eine viſcho fswaht vor und 
jandte den Gemwählten, Don Librana, dem 
fte Gelafiuß nach Frankreich zur Beftätigung. 
Im Jahre 1318 vermittelte König Jaymell. von 
Xragonien bie Erhebung &.8 zur Metropole. Als 
Suffragan-Bistfümer erhielt k Bampelone, Ta: 
tazona (1220 den Mauren entrifjen), Huesca (795 
nad) Jaca verlegt, feit 1096 daneben mwieber ber 
ftehend; Univerfität, geft. 1854); Jaca (Concil 
1060: Einführung bes zöm. ftatt des mozarab. 
Ritus für Aragonien), Galahorra (jegt zu Burgos 
jehörig), Balbaftro (feit 1571; feit 1851 mit 
ueöca vereinigt), Teruel (feit 1577), Albarracin 
(1851 mit Teruel vereinigt). Das Capitel, feit 
der Neubegründung 1118 aus Weltgeiſtlichen, 
dann aus equlasen beftehend, wurde auf Ver⸗ 
anlaffung Philipps II. 1593 wieber von der Re 
1 entbunden; damals erhielt der König aud) von 
temens VIII. das Wahlret für die wichtigſten 
Dignitäten und Kanonikate. Im Jahre 1841 
wurde das Ergbiäthum fäcularifirt. — Die fir: 
lichen Gebäube in der Stabt anlangend, fo ift bie 
Aglefia de In Seo ein fehr ſchoner alter gothifcher 
Bau, fünffgiffig und finfter im Innern. pracht 
vol dagegen it, wenn auch in wunderlihem Stil 
ebaut (17. Jabch.), Rueftra Sennora dei Pilar 
Be Catedral de fa Siraen), mit fünf Kuppeln. 
ie Säule mit dem Marienbilde befteht aus 
Jafpis und befindet ſich in einem Marmortempel 
zunägft hinter dem Hodaltar. Außerdem giebt 
es in ©. noch 19 Kirchen, 12 Nonnenklöfter (die 
Möndättöfter find aufgehoben) und eine Univer- 
fität, geft. 1474, auch mit theol. Facultät, melde 
einft fehr befucht mar. — Von den zu ©. gehalte⸗ 
nen Synoben üft kirgengeſchichtlich wichtig nur die 
von dod (gegen den Priscilfianismuß); eine zweite 
fanb (veranlaft durch ben Uebertritt der Weftgo- 
then zum orthodoxen Belenntniß) 592, eine dritte 
ganz unbebeutenbe 691 ftatt. — Die Literatur |. 
unter Spanien. - 
Sarah (LXX: Zeige, alfo von Ai abgeleitet 
= Herriperin). Nach dem Bibl. Bericht Y Weib 
und Halbf—weiter Abrahams 1. Mof. 20, 12; 
11, 31 (von den Rabbinen mit Jisca, Harans 
Tochter 1.Mof. 17, 15 falſchlich identificirt), hieß 
uriprünglid Saraj und befam jenen Namen als 
präfumirte Mutter Jans 1. Mof. 17, 15. 16. 
Saraj wird bald von Zmiy als Eigenſchaftswort 
= „bie Fürftliche” (Deligih zu d. ©t.), bald von 
Ani, ftreiten = bie Streiterin, Helbin (ogl. 82, 
29; jo Emalb), bald von einer arabischen Wurzel 
= bie Fruchtbare (Knobel) abgeleitet, — letztere 
Ableitung wohl die ſicherſte. Umgefehrt überjegt 
Kurz (Art. Abraham in Segoos 3.6) Saraj 
Fürſtenthum, Fürſtin, und Sarah — die Frucht⸗ 
bare. Die LXX geben Saraj durch Zeige wieder. 
Sie zieht mit Abraham nad Kanaan 1. Moſ. 





Sarcerius 
11, 29. 81; 12, 5 unb Abraham gerätt ihrer 
Schönheit wegen in Gefahr, fie zu A 
dem fie Zmeimalit. Mof. 12 und 20) für den fürft: 
lichen Harem in Anfprud genommen wurbe. Wenn 
fie dennoch bereits in den höheren — ſteht 
(das erfte Mal an 70, ba8 andere an 90 Jahr alt, 
ie ber BL. Bericht nach Bergfeigunguon L.Rdl. 
124 und e.20 mit * i7f —— die 
unberung, welche fie erregt, u 
begreifen. Orunblage ift beide Male wohl bielelbe 
Tradition ; ber geſchlchti. Kern der gan; —5 
ifeunfindber. Soer Unfeue rfeit . Voſ. 
11, 30; 16, Nlaßt fie die Hagar für ſich eintreten, 
welche den Joͤmael gebiert. Als mit dem Auf 
hören ber Katamenien (1. Mof. 18, 11)jebe Hof 
nung auf eigenen Kinberfegen gefunden, wird 
nad) dem Bericht 1. Mof. F ihr bie Verheißung 
welche dem Abraham Kangft jegeben, wieberhalt, 
1008 fie lachend und ungl£ st Sum oa 
fie ihren Unglauben dem Engel gegenüber 
qugeben mil Dennod gebiet fte, nad) 1. Bol. 
7, 17 (0gl. 21, 5) 90 Jahr alt, den Saat und 
bringt nun eiferſüchtig auf bie Sutter be 
Hagar 1. Mof. 21. Der Bericht von ihrem Ta 
(23, 1) folgt furg nad} der Erzählung der vein- 
derten Dpferum yeate, was bie Sage veranlaßte 
(im Thalmud # je Eliejer 52), fie habe um dies 
Factum gemußt und fei vor hama Rüdtehe 
auß Gram geftorben. + 127 Jahre alt zu Hebton 
und in dem Erbbegräbniß Abrahams beige 
Jef. 51, 2 wird fie ala Gegenftand göttlicher 
mactsermeifung, Sebr. 11, 11 ugl. 4, 19; 9, 1; 
Sal. 4, 22 f. als Glaubenögefbin, 1. Beiri 3, 6 
als Mufter einer Gattin gefeiert. — 2) Einzige 
Toter Reguels (f. b. A.) welche durch ben jün« 
geren Tobia von dem Dämon Aömobi eriöt 
wird, der ihr in ber DE ereicn dee 
etöbtet(Xob. 8, 7 fj.; 6, 12 ff. 20). Sie 
bias ohne Schaden für dieſen (Xob. 7; 8 vgl. 
L 2 Fr wird Mutter mehrerer Kinder (70. 
Saramel, 1. Macc. 14, 28, ein mit Sicherfeit 
Sir nicht een Bar; nad Sa = 
N yr, Lof von lo, wo nad) Kimdi jı 
Yn. 32 hhufig Bufammentünfte bed 
ftattgefunben ; nad) Wernsdorf = dx Dy Kir 
im Thor des Bolfes Gottes; andere Gonjectusen 
f. in des Iegteren De fide libror. Macc. 176. 
; — (Garacenen), ein Name, ber merk 
im 4. Jahrh. n. Ehr. bei Hieronymus vorkommt; 
fehr verſchieden gi am rigtigften mohl 
Gatterer vom Scharati · juna arab. Mi 
länder, im Gegenfag zu Mogebrin, Abendländer. 
Die Schriffteller des Mittelalters bezeichnen do 
mit bie Araber; foäter wurde ber Rame auf alle 
Mohammedaner ausgedehnt, und als die Türken 
die einzigen bedeutenden Vertreter bes Mohammer 
danismus waren, verftand man biefe unter ©.; 
doch —* S.ſchon im Mittelalter auch alle nicht ⸗ 
griſtlichen Völker, gegen welche das Kreuz gepte: 
bigt wurbe; wie benn 3. ®. preußiſche ©. öfter 
ermähnt werben. J 
Sarcerius, Erasmus, geb. zu Anı in 
Sachſen 1501, befuchte bad Gymnaftum zu Frei 
berg unbftubirte darauf Theologie und Philologie 
7 eipzig, fpäter zu Wittenberg, wo er 





inger Luthers wurbe. Nad) ber Ei 
der Reformation in Zübed erhielt er durch Bugen- 
hagen 1630 die Gonzectorftelle am neubegränbeten 
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Gynmaſium daſelbſt, ging jedoch, vielfach ange⸗ 
feindet, nad} einiger Zeit an bie Stadtjhule zu 

lehrte darauf zu Wien, Graz, endlich wies 
derum in Zübed. 1586 folgte er einer Einladung 
dei Grafen von Raffau:Rapenelinbogen, der ihn 
zum Rector in Siegen ernannte und ihm bie Ein» 
führung der Reformation im Raſſauiſchen über: 
trug, worauf er 1541 auf die Stelle eines Pfarrers 
md intendenten in Dillenburg befördert 
wurde. Als folder unterzeichnete er das ſchmal⸗ 
tabifge Bedenken mit. Bald nachher zog ihn 
dermann von Köln mehrfach zur Betheiligung an 
feinem Reformationswert heran, welches leider 
1547 wieber zu Grunde ging. Unter bem Interim 
verlor er nad kaiſerl. ——— fein Amt und 
vo nad) Annaberg zurüd, ward jedoch ſchon 
Prediger an der Thomasficche zu Leipzig. 
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Katholizismus gerichtet find: Dictionarium scho- 
lasticae doctrinae; Berichte, baß der Papiften 
führnehmfter Grund u. ſ. w. nid fei. Hier 
Tommen nod) zahlreiche andere Beften, meift 
der pracifhen Theologie angehörig, von denen 
wir nur noch die Conciones annuse (4 Bde., 
1541) und das befannte Pastorale, 1559 (2. Aufl. 
1565) hervorheben. gl. Adam, Vitae Theol. 
Germ., Heibelberg 1620; Sngebasst in Riebner® 
Beitfhe. für Hif. Theol, 1850; Steubing, Biogr. 
Radır. aus dem 16. Jahrh., ©. 1-16; Heppe, 
Gef. des deutichen Proteft. 1, ©. 128 ff., I R 
und Über bie dogmatiſchen Werte bes ©.: Heppe, 
Dogmatik des beutfcjen Peoteft. I, ©. 49—59.— 
&.3 Sohn, Wilhelm ©., wurde Baftor in Eis⸗ 
leben, aber wegen flacianifcjer Anfichten entlafjen 
und ftarb al8 Hofprebiger in Manzfelb. 





ie 1551 unterzeichnete er die Confessio | Sarder (Karneol). S. Edelfteine. 

iea, melde dem Concil vorgelegt werben) Sardes, Hauptftadt Lydiens am Berge Zmolud, 
falte, unb reifte im folgenden Jahre, 1652, im|in der Ebene dee Pactolus. Ihre Einwohner 
Auftrage des Kurfüriten mit Velanchthon und| waren von je durch ausſchweifende igleit bes 
Yackas aud) zum Concil ab, wurde aber (ebenfo| ri ” urch eine zahlreiche Zubenjchaft (Yos 
wie die beiden Anbern) unterwegs (in Nürnberg) k iqu. 14, 10. 24) vermittelte ſich bie 
weder purũckgerufen. Im Jahr 1553 übernahm ud einer riftlihen Gemeinde, auf 
ade Gmeralfuperintendentur Fr Eisleben und|w 13 5, Sendſchreiben der Offenbarung 
kelämsfte Heftig in 2 Synoden den im Manzfel: | (8 1. 1, 11) bezieht. Aus dem 2. Jahrh. 


Yifden verbreiteten Mojoriömuß, mie er denn aud) 
heim Bormfer Religionsgeipräh 1557 gegen 
Reanhthon und defien zahlreichen Anhang ener: 
gig feinen Lutherifgen Stanbpuntt vertrat. (Ge: 
em ihn Johanız Majors »Synodus avium« und 
»Bortus Libani«.) Durch eigenmächtige Abfegung 
nes majoriftifchen Geiſilichen zerfiel er mit den 
wfedifhen Grafen und ging al3 Ministerli 
Senior und Prebiger an ber Kr anniskirche nad) 
Do; 8 (1558), wo er indeß ſchon 28. Nov. 
1599 ftarh. — Mit den veridiebenften Yichligen 
Geigäften in vieler Herren Ländern betraut, Hat 
2. eine wahrhaft reformatoriihe Wirkjamteit 
aögeübt. Zange Zeit hindurch ein eifriger ver ⸗ 
tteter ber melan chthoniſchen Lehre, wurde er |pä- 
ter (nad) dem Interim) deren entfchiedenfter Geg« 
er und trat feitbem für bie lutheriſche Orthoborie 
überall mit der ihm eigenen Derbheit und Rüd- 
ftslofigfeit eirn. Dabei war er ein begabter und 
Ferse —5 und en Er 
:Anmeifung, die h. Schrift zu interpretiren, 
beſel 1528; Scholien zu den meiften Büchern A, 
und R. Teft,, bie von 1538—44 erſchienen (dazu 
gehörig eine Poftille zu den Sonntagaevangelien 
md die Interpretation der Sonn: und Feſitags⸗ 
pifteln); Catechismus etc. in usum praedica- 
tarım, 1537 (nächft Melandthons Locis bie exfte 
amfefjende Dogmatit des deufichen Proteftantiö- 
muß); Loci aliquot communes et theologich, 
1588; Praecipui 8. Scripturae communes loci, 
1589; Locorum communium ex consensu divinae 
ırae et sanctorum patrum etc. confir- 
matio, 1540 (1547); Methodus in praecipuos 
wripturae divinae locos, fehon früher erfehienen, 
dann 1540 in 2 Tom. in 8. Aufl.; Novametho- 
dus in praeeipuos script, divinae locos, 1546; 
Hauäbuc für die einfältigen Yausnäter von den 
‚mften Artiteln der Reformation, 1553 (bie 
en Pogmatit el nu un 179); Ueber 
ur it; Buch vom h. Eheſtand. 

Ang der Dialogue rodlens raloncn voran 
synodorum etc., Biſitationsbericht auß ber Naf: 
feuer Zeit (1689), ift von Interefie. Gegen ben 














if it al3 Sitz des Biſchofs Melito. Schon 
in ber perſiſchen Zeit durch Brände vielfach ge: 
Ihäbigt, in der Römerzeit unter Tiberius durch 
ein Grobeben zerftört und mit deſſen Unterftügung 
wieber aufgebaut, wurde S., nachdem ſich bie 
Stabt von einer Verwüſtung duch Tamerlan 
taum erholt, 1595 durch ein Erdbeben in einen 
Zrümmerhaufen verwandelt. Seitdem ift ©. ein 
&rmliches Dorf geblieben, Sart, mit weitläufigen, 
aber wenig bedeutenden Ruinen. Bol. Rüetſchi 
in Herzogs R.:E.; v. Schubert, Reife I, 342 ff. 
Gurtius, Beiträge zur Geihichte und Topographie 
Kleinaſiens, Berl. 1872 und die Unterfuhungen 
von Spiegelthal, Auch bie Hübfe geihrichene 
Arbeit von Stark: Aus dem Reiche des Tantalus 
und Kröfus, Berl 1872. 
sardica, Stadt In Zügrien (jet meitläufige 
Ruinenftätte jüblid_von Sophia), wo 347 unter 
dem Vorſih des Hofius von Corbuba ein Concil 
abgehalten wurde. Yon Conftantius und Conftand 
berufen, hatte e3 ben med, ben Zwiefpalt zwi⸗ 
ſchen dem arianiſchen Dften und dem athanafias 
nischen Weften außjugleihen. Bon den c. 170 
Biſchofen, welche der En forberung zur Betheili: 
gung am Concil Folge leiſteten, waren 76 Arias 
ner (Gufebianer). Lehtere blieben jedoch meiftens 
zu Philippopolis und als fie Hörten, daß ber da 
mals (340 zu Antiohien) ercommunizirte und 
adgefegte ajanafus, ſowie der in gleicher Lage 
Befnblige arceilus von Ancyra eiienen mar 
ten und mit den Dccibentalen freundlich verlehr⸗ 
ten, und als ihre Forderung, biefelben zumächft zu 
entfernen, unbeachtet blieb, zogen fie fich fäınmtlich 
nad) Philippopolis Hin und conftituirten ein Ges 
genconcil, welches bie Häupter der Homoufie ver» 
dammte, während biefe den feindlichen gie 
(reger von A :gandrien, Baſilius von Ancyra, 
cacıns von Cufarea, Stephan von Antiohia) 
daſſelbe angebeihen ließen. Grunde blieben 
beide Maßnahmen erfolglos ; indefjen bewirkte es 
die: yürfpradde des Gonftans bei Gonftantius, 
daß Athanafius, nadden Gregor geftorben wat, 
nad) Alexandrien zurlidtehren fonnte. Weber bie 
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dem römiſchen Biſchof Julius, als Beſchützer des 
Athanafius, zu ©. zugeftandenen orrechte |.b. 1. 
Papſt S. 856. 
Sardinien. Der erfte Same des Chriſtenthums 
ie auf bie Injel ©. aller Wahrigeinlichteit nad 
ereits im 2. Jahrh. Indeſſen mar es dem Chris 
ſtenthum ſchwer, Hier das Heidenthum völlig zu 
überwinden. Bis zum 6. Jahrh. wurde lehteres 
gegen Gelvabfindungen von faiferlihen Beamten 
und felbft Bifhöfen geduldet. Erſt durch die 
Siege Zabordas 594 über die (in ben Gebirgen 
bei Cagliari wohnenben) Barbaricini und beren 
Belehrung zum Chriftenthum, fowie duch, Ans 
wendung von allerlei Zwangsmitteln (Steuer: 
auflagen, körperliche Züchtigung und Gefängniß), 
welche Gregor I. gegen die hattnädigen Heiden 
anmenden ließ, gelangte die Chriftianifirung ber 
Infel zur Vollendung. — Seit dem Umtaufe 
gegen Sicilien 1720 gehörte ©. zu Savoyen, und 
bildete mit dieſem und Piemont das Königreich, 
S. befien kirchliche Entwidelung, abgejehen vor 
den Waldenjern in Piemont (f. d. X.), wenig Ber 
merkenswerthes bietet. Die langjährigen Strei- 
tigteiten Saboyens mit den Päpften fiber bie 
geängung ber Beiberetigen Sehe munben für 
dad neue Reich zum „gröhten Theile durch einen 
Vertrag zu Rom 1727, fehr zu Gunften 5.3, aus» 
gegligen- Benedict XIII. ließ fich die Weigerung 
8 turiner Hofes, ein ‚gnquiftionsgeriit einzu⸗ 
fegen, jowie deffen Palronatsanfprüge u. ähnt. 
gefallen, Diefer Vertrag word indeß von Cle⸗ 
mens XII. 1730 annullirt; es kam zum Bruch 
zwiſchen ber Curie und S, und erft 1741 gelang 
e3 Benebict XIV., die Beziehungen zwiſchen beiden 
Höfen durch Abſchiuß eines Goncorbates mieber: 
herzuftellen. Das Placet wurde eingeführt, Im⸗ 
mumitäten und geiftlihe Gerichtsbarkeit, fomie 
das Aſylrecht beſchränkt (noch mehr in einem 
Nactrage von 1770) und jener Zertrag von 1727 
wieber anerfannt. (Bol. den Wortlaut beider 
Uebereinkünfte in ber italieniihen Weberjegung 
von Walters Kirchenrecht, File 1846; ben Rach⸗ 
trag bei Münd) I, 516 fi. Ergänzende Beftim- 
mungen famen durch ben Vertrag von 1841 Hinzu, 
ber Verbrecher aus ben Reihen ber Geiftlichteit 
mit etlichen Einſchränkungen der weltlichen Ges 
richtsbatteit untermarf.) Nachdem die äußeren 
Hirhfichen Berhältnifie des Königreichs während 
der frangöftfchen Decupation in Unordnung ge: 
tommen waren, wurden biefelben durch die Cir: 
eumfcriptionsbulle vom 17. Juli 1817 neu gere⸗ 
gelt. Der König erhielt das Recht ber Bif fe 
wahl. Das Feitland wurde unter bie 4 Erzbls⸗ 
tgümer Chamberg, Turin, Verceli und Genua, 
die Infel unter 3: Cagliari, Eaflari, Driftagno 
vertheilt; nur dad Vis hum Gioita auf ber Infel 
wurde mit zu Chambery geſchlagen. Auf dad 
eftlan fielen 29, auf die Infel 8 Bisthümer. 
ira vorher, 1815, waren die Sefuiten zurüickge⸗ 
rufen worden. Die liberale Rid, ung in ber Po: 
tif aber, weiche ©. feit Anfang biefes Jahrh. 
im Gegenſatz zu Defterreich eingeſchlagen und bie 
ihre Hauptftüge in Piemont fand, während die 
fel und Savoyen den clericalen politifhen Ber 
ftrebungen günftig waren, führte endlich zur 
Aufftellung der Conftitution von 1848, melche auch 
dad Berhältnig von Staat und Kirche in antis 
elericalem Sinne beftimmte. Bor allem entfedigte 
man ſich ber Jefuiten wieder; ſchon im Februar 
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wurbeihre Verbannung aus geſprothen und im Juni 
decretirie die Kammer bie Auflöfung bes Drbens 
unb bie Einziehung feiner Güter. Roc härter 
trafen die Clericalen die Reformen Siccardis, 
des Juſtizminiſters von 1849, welcher die geiftliche 
Gerichtsbarkeit völlig, daneben auch bie meiiten 
noch vorhandenen Vorrechte bed Clerus aufhob 
und Cultusfreiheit für die Walbenfer, Evangeli- 
fen und Juden proclamirte. Die Aufhebung 
ber meiften’Rlöfter 1855, beren bebeutenbes Ber- 
mögen der niederen Geiftlichfeit unb der Bollds 
ſchule zu Gute lam, vollendete das Zermürfniß 
gwifen ©. und Rom; bie Uheber diefer Nah: 
zegel traf ber päpftlie Bann. Mit dem italieni: 
fen Kriege von 1859 beginnt die Geſchichte 6 
in die von Gefammt-Jtalien üÜberzugehen, welchet 
Peogeß bucch Die gänzliche Xufhebung bed Kirden: 
ftaates und —— sung bes Regierung? 
nad Rom zum, 
Matthaet, Sardinia sacra, 1758; Zuftand ber 
Kirche und Geiftlihteit in den Staaten bed 8 
nigs von ©., Alg. 8.3. 1826 Nr. 36; Wertini, 
Storia eccles. della Sardegna, 1839; Wiggerd, 
Kirchl. Statiftit, 1843, Bh. II, ©. 27-31. 
arnonbg (Serbonid). ©. Edelſteine. 
ehe ie 3% Zugepdd ob. M- 
Li (griech. Zigente, Zapep9e ob. > 
‚mea, hebt. Batephat [Barpat5]), phöninſge 
stadt, bei Sidon, auf bem Wege nach Tyrus zu 
elegen (1. Kön. 17, 9 f.; Luc. 4, 26), befannt 
duch den Aufenthalt bed Elias bei der Bittne; 
trieb im Altertfum mit Sjotg Sheinban, In 
ber Zeit ber Kreuzzüge war fie befeftigt und Eif 
eines Bischofs. Zn der Nähe bed berſchwundenen 
S., etioa8 weiter ins Land Hinein, liegt jekt dad 
Dorf Surafend. gl. Cobius, De S., Wittenb. 
1728; Robinfon II, 690 ff. R 
Sargon (afgeiig Sarfinarku, hernach vonihe 
in Sartayan verändert), affgr. König 72270; 
vgl. die U. Solmanaffar und Sanherib. Erbe: 
gründete eine neue Dynaftie — fein Bater heiht in 
einer Infchrift Rebofiphuni, fein Großvater Ci: 
Tapel, nad) Ramlinfon —, trat (faft 70 Jahre al) 
wahrſche ialich nach Salmanaffars Tobe In beflen 
unvollendete Kriegaunternehmungen im Often tin 
und eroberte Samarien vollftändig, während et 
bie vergebliche Vidtade von Infeltyrus aufdob 
ef. 20, 1.4 f. finden mir feinen gjeldgern abet 
Tpasthon mit der Belagerung von Mäbob be: 
{&äftigt, der Anfang jebenfalls von einer Unter: 
nehmung gegen Yegypten, von ber auf) bie gu 
ſchriften Serigten (vgl. die Ueberjegung der In: 
foriften von Khorfabab dur; Dppert im Jo 
Asiatique 1863, I, 1—26). Meber das in den 
Auinen von Kittion auf Cnpern gefundene, jest 
im Berliner Mufeum befindliche Bild 3, weile 
querft Ramlinfon entzifferte, vgl. Branbis, HiNd: 
tifcher Geminn u. [. w., Berl. 1856 ©.53. Aw 
Berdem in&befondere den Auffag Opperts in den 
Stud. u. Krit, 1871, ©. 708 ff. und Särader, 
Die Keilinfriften und das Alte Xeft., Gieb. 1872- 
rid, Joſ. 10, 2, Grängftadt im — 
Sebulon, nad) dem Zufammenhenge ungefäße bit 
Mitte der Sübgränge bezeichnend. 
. Etfen 


ſchluß gefommen ift. — 


a E Gapı, Zagunis 
aron (Scharon, grieh. Zepwv, A 
bie Küftenebene von Cäfaren bis Soppe, belonbers 
im füblichen Theile fehr frugtbar (Jef- 33, 9), 
berühmt ihrer Dlumenzeichen Weiden wegen (del. 
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88,2; 65, 10; Hofeäl. 2, 1; 1. Chron. 27, 29). 
Der Xpalmub erwähnt außerdem Ader- und en 


bau. Die Ebene ift noch jet ſehr ergiebig und 
daher E jemlich bevölfert. i —EX da⸗ 
Dorf S. (meicjes aber Apg. 9,35 ober Jof. 12,18 
Kämertich gemeint if). O5 man megen 1. Okran. 
6,16 ein ©. jenjeitß des SJordand anzunehmen 
hat, ift ._Das Onomasticon Tennt no 
ein Saronas zwifhen dem Zabor unb bem See 
Vberias. 1. Reland, Paläſtina 371; Mariti, 
Reifen S. 350; bei Badiene II. III. 233; Bu: 
‚ Reifen I, I; Strauß, Sinai und 

©. 405 f. (3. Aufl.) 
» Paul (Fra Paolo; Paulus Benetus; 
Paulus Servite), geb. 14. Aug. 1552 zu Benebig, 
Soßn eines aus Gt. Veit eingewanderten Raul 
wenns und einer Benetianerin aus dem Geſchlecht 
ver Rorellis. In der Schule für junge Adelige, 
weißer fein Oheim ©. vorftand, gebifbet, 1rat der 
ef te, tief in ſich gekehrte zur Asle ſe neigende 
(maß z. 9. nie 8 und für feine mit Seen: 
Benbens ei —— Be infamte 
fugende Süngling im 14. Jahre (gegen ben 
Dilen feiner Mutter) in den Gervitenorben, 
Iegte im 20. Jahre daß Gelübde ab und empfing 
2. die Priefterweihe. Mir finden ifn um 
Diefe Zeit im Collegium zu Pabua, bann ala 
Sejrer der Theologie zu Mantua, kurze Zeit aud) 
in Railend in ber Gejelfihaft bed Carbinals 
Borromeo, bavauf als Doctor der Theologie und 
Ddensprovingial (im 26. Lebensjahre) unb end⸗ 
lich als Generalprocurator und venetianiſchen 
fultor zu Venedig. In Rom hat er ſich 
mr nad feiner — „gem ae 
De jehenb aufgehalten. ine wiſſenſchaft⸗ 
— — fi auf faſt alle De 
plinen, wie benn aud) feine geiftige Begabung in 
jeber. — eine auägezeichnete war. Die Nalur⸗ 
aifen haften verbanten ihm einige wichtige Ent- 
ingen, bie BHilofophie eine Grenntnißtheorie, 
welhe an Lode erinnert. Am bekannteften wurde 
ex jebod) burdh feine Betheiligung an dem Streit 
Lenedigd mit Baul V. (f. d. A in weldem er 
Bar Oft ben Cat verogt Ba He Ti, 
ten ben Sat ocht, daß die fürfts 
üihe Gewalt unmittelbar von Gott, und nicht 
m te berrühre, weshalb fie berechtigt fei, 
De iffe des Iegteren in ihr Gebiet abzuwehren. 
Diefes fühne Auftreten hatte feine Citation vor 
da2 Zrißunal der Inquifition nad) Rom (30. Det. 
1606) zur Zolge, bei welchem er bereits früher 
einmal, obwohl äußerlich erfolglos, als Häretiter 
verlegt war. AB ©. fidh nicht flellte und fih 
auf eine friftliche Rechtfertigung beigräntte, 
maditen 1607, während der in biefem Jahre zwir 
Then ben ftreitenden Theilen geſchloffene Vergleich 
ihm volle Sicherheit garantirte, 5 gebungene 
Banbiten einen Morbverfuch gegen ihn. Kaum 
von feinen 3 erhaltenen Wunden genejen, wäre 
er beinahe einer Berfhwörung von Mönden ſei⸗ 
ned Aboſlers gm Dpfer gefallen, die zum Giuck 
ig entdedt wurbe. Aber noch lange war 
ei jeined Lebens nicht fiher und Bellarmin felbft, 
ein ehtenbafter Gegner, Hat ihm zur Worficht 
ermabnt. ©. fhrieb jekt feine Hauptmerte: bie 
ria particolare delle cose passate trä il 
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pablica di Venezia, Xußg. 2yon 1624; Istoria 
origine, forma, leggi e uso del ufficio 
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dell’ inguisizione nella litta e dominio di 
Venezia, mung. Bench. 1637 ; befonber8: Istoria 
del concilio Tridentino, welde zu ben Haupt: 
quellen der Geſchichte dieſes Concils gbkt und 
zuerſt durch Bermittelung des Antonius de Do: 
minis zu London 1619 pfeubonym herausfam 
(beutfh von Rambach, Halle 1761—65, und von 
Winterer, Mergenth. 1839—41 ; franzöſiſch von 
Zecourayer, Lond. u. Amft. 1736); neuefte Ausg. 
(Brato) 1871. Eine Gegenfchrift ift das Merk 
vallavicinis. Gefammtausg. Säriften S.s 
erfhienen Venedig 1677; Helmftatt (Verona) 
1761 ff.; Neapel 1790. — ©. + 15. Jan. 1628 
in feinem Klofter. Bei vielen Anklängen an pro« 
teftantifcpe Ideen ift er doch im Ganzen Latholit. 
und ber Verdacht, daß bei feinem St gegen 
ben Papſt etwas jönliche Gerrgtheit wegen 
Zurüdfegung im cement (ev Konnte nicht 
einmal ein Bisthum erlangen) mit unterlief, liegt 
nahe. Sein Leben ſchrieb fein Zeitgenoſſe wire 
tius (Auszug mit Bufägen bei Lecourayer); ſpa⸗ 
ter Franz Grifelini (Über]. Um 1761); Bianchi⸗ 
Giovini, Zürich 1836; Münd, Karlsruhe 1888 
u. %. Bol. Rante, Geih. der Päpfte II. 384. 
Sarto, Andrea del, berühmter italieniſcher 
Maler aus der Schule von Foren, geb. 1488 zu 
Forms, Die Meinung, daß fein eigentlicher 
ame Bannuchi und er nur als Sohn eines 
ee fo genannt worden, beruft bocd wohl 
auf einem Irrthum; vielmehr hieß fein Vater 
Agnolo del ©. und erſt bei Späteren findet ſich 
jenerandere Name. Anfangs zu einem Goldſchmieb 
in die Lehre gegeben, wandte ex 5 unter Biero 
di Cofimo ber Malerei zu, ftudirte Mafaccio, Michel 
Angelo u. 9. und ſchuf als erſtes größeres Mert 
die testen aus dem Leben des heil. Philippus 
Benitius im Borhofe ber Annunziataliche zu 
lovenz (1509—— 1514; als Schluß die Geburt ber 
jaria); e8 ift dies zugleich fein Hauptwerf. Die 
Arbeiten an einem zweiten Freöfencycluß, aus 
dem Leben Johannis bed Täufer im Hofe der 
Compagnia dee Scalzo(inChiaroäcuro, begonnen 
1514) unterbrach ein vorübergehender Aufenthalt 
am Hofe Franz I. in Paris Te 1518; von einer 
Reife in feine Heimath kehrte er, durch feine 
‚au bewogen, nicht wieder zurüdf); er beenbigte 
ie erft 1526. In Paris Hatte er 3. 8. bie Charitas 
im Louvre gemalt. Anderes von ihm: Madonna 
di ©. Francesco (1517; Tribune der ira 
Gallerie); Streitende Theologen (Palaft Pitti in 
iorenz); Bietä (1524; ebenda); Madonna del 
acco (1525; Annungiataliche); Madonna mit 
eiligen (1528; Berliner Mufeum) ; Opfer Abrar 
amd (1529; Deöbener Gallerie); Adenbmaht 
(ehemalige Abtei S. Salvi bei Florenj, welche 1529 
um biefes Bildes willen vor der Zeritörung durch 
Solbaten verſchont blieb); Copie von Raphaeld 
2eo X. mit.den Cardinälen (Neapel, wo man es 
für das Driginal Hält) u. a. Seine Hauptftärte 
liegt in ber correcten Zeichnung und in bem prach ⸗ 
tigen, harmoniſchen Colorit, in ber vollendeten 
Zenit. Die Compofition ift einfach, doch bie 
Anorbnung niet ung chickt. Bon feinen Schülern 
ift Bantormo ber bebeutendſte. — Seit feiner 
Nüdktehr lebte der Künftler zu Florenz nicht,eben 
in ben glängenbften Umftänben ; + 1580. — Bl. 
teumont, Andrea bel S., Leipzig 1885. 
Sartorius, Ernft Wilhelm Chriftian, [m 10. 
Mai 1797 zu Darmftabt, befuchte bad dortige 
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Symnafium, an bem fein Bater Prorector war, 
ftudirte feit 1815 [a Göttingen namentlich) unter 
Bland, ward dafelbft 1819 Nepetent und 1821 
a. 0. Prof. zu Marburg. 1823 zum Ordinarius 
beförbert, erhielt tr 1824 einen Ruf nad) Dorpet, 
wo er ruff. Hofrat und Doctor der Theol. wurde 
und von mo er 1885 als Generaljuperintendent 
der Provinz Preußen und Oberhofprediger nad 
Rönigabetg ging; + 18. Juni 1859. ©. gehörte 
n den Gauptämpfern gegen den Rationalismus 
deſſen Bermandtihaft mit dem Romanimus er 
am ermeifen fucte), und zwar anfangs vom 
Standpunkte des Supranaturalismus (mo ihm 
X. Bilmar zur Verteidigung bes Rationalismus 
eftig entgegentrat), hernach vom Standpunkt 

‚eng luther. Symbolgläubigteit auß, bie ihn 
auch gegen die Entfiel ungen der Iuther. Lehre 
in Möhlers Symbolit in die Schranien treten 
ließ. Zrogbem L er auf legterem Standpuntte 
ein begeifterter Vertheidiger der preuß. Union 
gemelen, weil das Suthertfum als „bie wahre 

itte“ [on an fi) Union fei, und in ber felten 
Hoffnung, baf beähalb die ganze Union auf jenes 
hinauslaufen müffe. Außer zahlreichen Artikeln, 
welche er jeit Gründung ber Evang. Kirchenzei 
tung in biefelbe geliefert Hat, fürieb ©.: Drei 
Abhandlungen, Gött. 1820; Die Iuther. Lehre 
vom Unvermögen des freien Willens u. f.w., Gött. 
1821; Die Lehre ber Proteftanten von der heil. 
Würde der weltlichen Obrigkeit, und Die Religion 
außerhalb der Gränzen der bloßen Zernunft, 
beided Marburg 1822. Mehr Ruf vericaffte ihm 
bie Zeitfeheift: Beiträge zur evang. Rechtgläubige 
teit, Dorpat 1825 fi. (vgl. von im: Die Luther. 
Abendmahlälehre; Die luther. Lehre von der Com- 
municatio idiomatum 1832) ſowie die (Schleier⸗ 
mager gegenüber den alten Griftologiihen Stand: 
gunft feithaltenbe) Lehre von Eprifti Perfon und 

siert, Hamburg 1831, oft aufgelegt (7. Aufl. 
Gotha 1860) und in viele Sprachen überfegt. We⸗ 
niger bebeutend ift fein (mehr erbauliches als 
wäenfafticee) moraltheologifcheß Werk: Lehre 
von der heil. Liebe, Stuttg. 1840—65. Es folgten: 
Ueber den alt: und neuteit. Cultus, Stuttg. 1852; 
Beiicige zur Apologie der Kugäb. Gonfelfion, 2. 
Aufl. Gotha 1853; Meditationen über die Offen: 
barungen ber Herrlichteit Gottes in feiner Kirche, 
Stuttg. 1855 und das erft nad) feinem Tode er- 
ſchienene (Gotha 1860) Wert: Soli Deo gloria, 
eine Rolemit gegen ben Katholizismus, befonders 
gegen Möbler. You Tommen kleinere Sachen 
und Predigten. gl. bie Nelcologe im Königs: 
berger Evang. Gemeindeblatt 1859, Nr. 27 und 
in der Mefnerfen Neuen Evang. Kirhenzeitung 
1859, Nr. 30. 

Saruhen, Joſ. 19, 6, Stabt in Simeon, wofür 
1.Chton. 4,31 Saaraim, Jof. 15,32 Sithim fteht. 

affoferrate. S. Salvi. 

Satan, ©. Teufel. 

Satanianer, eine Partei unter ven Meffalianern 
(fd. 9.) bes 4. Jahch., weiche durch die Dämonen: 
lehre derſelben bis zur Verehrung des Satans 
(als mädtigen Feindes, ähnlich den heutigen es 
‚ben) gefügrtimurben. Bgl. Epipi aniud, Haor.d0. 

Satisfactio vicaria. S. Genugthuung. 

Saturniuus (bei den Griechen auch Setornilos, 
Satorneilos), ein Gnoftiter, welcher zur eit 
Hadrians zu Antiochien in Syrien lebte. Nach 
feiner Lehre ift vom Jeos &yvworos, bem höchſten 
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Gott auß eine Engelwelt in verſchiedenen Stufen 
emanizt, deren legte bie 7 Planetengeifter Bilden 
— xoouoxgaroges). Zu ihnen gehört ald 
Haupt der Jubengott. Sie geftalten die Belt, 
welche fie unter fidh verteilen. uch ber Menfh 
iſt ihr Geſchöpf (mit Beziehung auf 1.Mof. 1,26), 
jeformt nach einem ſchwachen Glanzbild, das vom 
H ften Gott zu ihnen berüberbämmert, Dem 
mißglüdten Gebilbe wirb erft durch einen Licht⸗ 
funfen von der äva duvapus (oder aderria,dem 
3 Gott?) Leben und aufrechte Haltung zu 
he 1; mit dem Tobe Id} ber Körper in die 
Elemente auf, der Funken fehrt zu feinem Ur- 
ſprunge zurüd. In biefe Welt bringt aber ber 
Satan, ein böfer el, Verwirrung; er ſett bier 
fem Menfehengeihleäht ein anberes entgegen, mel 
hes in der & lebt und Fleiſch ißt, und verführt 
die, welche den göttlihen Funken in fid tragen 
(mas an 1. Mof. 6, 1 ff. erinnert). Der Juden⸗ 
gt will durch Erweckung von Propheten eine 
[öfung anbahnen, aber ber Eatan jett ihnen 
falle —5 — entgegen. Endlich ſendet ber 
höchſte Gott einen Aeon 00c) hernieder, wel— 
die Pnreumatifer ehrt, fi) durch Gnoſis und + 
tefe (namentlid; Enthaltung von Ehe und Fleijch. 
genuß) von der Herrfcpaft fomoßl des Satan, als 
der Sternengeilter zu emancipiren. Duellm: 
;renäus I, 24; Hippolytus VIL, 28; Tertullion 

jean. 23; Praeser. 46; Eufebiuß Hist. eccl. IV, 
7.22. 29; Epiphanius 7.23. Bgl. die Lite: 
ratur über bie Gnoftifer (Neander, Matter, Baur) 
und ®. Möller, Gefhichte ber Koßmologie in der 
griech Rice, 1860, ©. 867 ff. 

Saturniuuß, ber Heilige, ein Italiener bed 3. 
Jahrh., welder der Sage nad) vom röm. Biſchof 
Fabian nebit 6 anderen ffionaren, nahbem 
diefe cbenfo wie er von Fabian bie bifhöflige 
Weihe empfangen hatten, nad) Gallien gelandt 
wurde, Cr ließ fi) in Touloufe nieder, fa aber 
der Erbitterung ber Beibnifchen Briefter zum Opfer, 
welche bei einem Opferfefte bewirkten, daß er auf: 

egriffen und, an bie Füße des müthenben Opfer: 
ftier8 gebunden, von diefem zu Tobe geicleift 
turde. Von 2 hriftlihen Frauen heimlich begra: 
ben, wurde fein Leichnam von feinem Nachfolger 
Hilariuß in eine Kapelle geihafft. Gebenttag: 
3.Rov. Quellen: ein altes Martgrium des ©. 
unb Öregor von Tours, Hist. ecel. Franc. I, 30. 
Bol. Act. 88. 25. Nov. — Auch ein carthagiicer 
ärtyrer biefes Namens wird erwähnt, welder 
202 von einem Leoparden zerriffen worden; vgl. 
Nünter, Primord. eccl. Afr. 277 ff. 

Sonerteig, gried;. Zorn, welches wie das het. 
Wort das Gähren bezeichnet. Das Säuern geldah 
im Badtrog (2. Moj. 7, 28; 12, 34; 5. Mof. 2, 
5,17) und wurde wohl ebenfo durch Weinheft, 
wie durch ©., den man vom Bärer bezog (Miühne 
Bel. 3, 1; Challa 1, 7) oder den man durch mehr: 
tag 18 Liegenlafjen mit Wafler angemachien Tel: 
gei —* erzeugte, bewirtt. Gefäuertes vrod iſt 
3% 8.2. Mof. 12, 15; 13, 8. 7; ogl, 2, Mof. 12, 
19. 20 (gr. Luuwrev), erwähnt. Ungejäuertes 
wird durch die Genitioverbindung mit mazzah, 
pl. mazzoth 3. Mof. 8, 26; 4. Mof. 6, 15 oder 
durd) das bloße mazzoth (eigentf. Cüpigteiten) 
ausgedrüdt (gr. AZugov vgl. 1.Cor. 5, 6 ff. u. .)- 
Die Sitte des Säuerns ift alt und fand im ge: 
möhnlichen Leben, wenn man ed nicht u sig mit 
ber Brobbereitung Hatte (1. Mof. 19. 3; 1. Sam. 
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2, 24; Richt. 6, 29; 2. Mof. 12, 33. 34) immer 
Anmenbung. Im jüb. Cultus mar biefe Anwen- 
dung auf bie Erftlingabtobe des Wodjenfeftes (3. 
Er 23, 17) und die Brodzugaben des Lobopfers 
beihränft (vgl. Rnobel zu 3. Mof. 7, 13). Exftere 
fentiren die menfölige Brobnafeun , fegtere 
fieben zum Genuß in ben Händen des varbrin⸗ 
gers. Dagegen durften Die Speifeopferzugaben 
2. Mof. 29, 2; 3. Mof. 2, 11; Amos 4, 5 u. a.), 
wahrfeintich auch bie Schaubrobe (. d. .) nicht 
fäuert fein. Befonderes Gewicht wird auf bie 
jonderung von allem &. am Pafſah- und Mayr 
sothfefte gelegt. Nicht nur mußte fämmtliches 
Brod in diefer Zeit bei Todesftrafe ungejäuert 
gegefien werben (2. Roſ. 12, 8 fj., 13, 8); e8 
durfte nicht einmal gefäuerted Brod oder &. wäh: 
zend berfelben im Hanfe fein (2. Dof. 12, 19; 18, 
1). Rad Mifhna Bei. 18 wurde daher ber ©. 
in der Nacht vor bem 14. Rifan weggefcafft (ver: 
brannt, jedoch nicht im Ofen, um bamitzu heizen, 
d.h. um barauß einen Bortheil zu ziehen). Diefe 
immungen hatten unzweifelhaft eine ſymboli⸗ 
Bedeutung. Die gährende Mafie galt wahr: 
qeinlich ald eiwas in Serjegung Mebergegangenes, 
Tode Verwandtes und barum Verunreinigen- 
bes, — nicht nur bei den Drientalen, fondern aud 
beiden Griechen. (Bl. Plutarch, Quaest. rom, 
109 bei Winer im R.:®.) Mit dem Eintritt des 
Bafjahfejtes follte alles Alte in Fäulniß und Ber: 
derbmiß Mebergangene fortgeſchafft werben. Mög: 
fh ift aber auch, daß der Sauerteig al fünftlicher 
ja zu dem Einfaden und Reinen bes unge 
jäuerten Brodes angefehen und darum deſſen 
Entfernung geboten war. (Im Wefentlichen geht 
dahin Baurs Anficht. Tüb. Jeitſchr 1832, I, 68.) 
nunwahrſcheinlich bagesen, ft die Anficht Neur 
mann (Schneiders eutte Zeitigt für Theol, 
1858), welcher nad Philo (De sacrif Il, 253) im 
©. ein Symbol fi aufblahender Selbſigerechtig ⸗ 
feit fucht. — Uebrigens mar aud nad röm. Kir 
tualgefeg den Jupiterprieftern bie Berührung mit 
©. verboten (Bet, 10, 15.19). — Im R. T. ge- 
Braucht Chriftus den &. ald Symbol des dem 
Benfoen durKdringenden Berberbens (Luc. 12,1 
c.8, 16; Bath, 16, 6; fo au Paulus 
1. Cor. 5, 6 ff.) ober als Bild einer ällmählich 
verwandelnden Kraft (in gutem Sinne, Matth. 
13, 33; in üblem Baulus da. 5,9). 

Saul (Scha’ul, d. h. der Geforderte, Exbetene; 
gr. Zeovi; Zaovdos): 1) der Cohn des Benjamis 
niten Kis aus Gibea (1. Sam. 9, 1 vgl, 14,51; 
[a4 A. Gibea), erfter König von Sfrael, Ueber 

in ſtattliches Aeußere, dem des Vaters entipre: 
Send, j. 1. Sam. 9, 1—2 u. 10, 23. Seine Wahl 
zum Könige gibt der Beriht 1. Sam. 8 ff., in 
weldhem enbar verſchiedene Berichte zuſammen ⸗ 
— find (vgl, darüber den Art. über bie 

ücher Samuelis). Soviel ergiebt ſich mit Ge- 
wihheit, daß Samuel bei ber Wahl mitthätig war, 
wohl, weil ex ſelber nicht kriegeriſch war und weil 
das Bolt doch eined FriegerifhenHaupteß beburfte 
(1. Sam. 9, 16). Sobann zeigt es fi, daß die 
Sntftehung des Rönigthums ftufenweile vor ſich 
ging, indem S. in kriegeriſchen Unternehmun · 
gen hervorthat und, von Samuel protegirt, immer 
mehr Anertennung fand. Wann er zuerft mit 
zuſammen fam, wann er von dieſem ges 

falbt und wann er zuerft als König anerkannt 
worden ift, von melden Theilen des Volkes dies 
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geihehen, ob er am Ende mehrmals, nämlich fo 
oft ein Kreiß der Vollägemeinfchaft ihm zufiel, 
feierlich zum König proclamirt ift, ja ob er fiber: 
haupt je bei dem gejammten Irael Anerfermun: 
gefunden hat — alle das ift fraglid. Hierna 
muß e3 gewagt erſcheinen, über die Zeit feiner 
Regierung beftimmte Angaben zu machen. Das 
R. pet dergleichen jelbft nitgenb8 mit. Da 
gegen berechnen bie Apoftelg. 13, 21 (menn man 
nigt eine Yufammenfaflung ber Regierungszeit 
Samuels und S.3 an biefer Stelle annimmt, vgl. 
Werner in Rubelb. Zeitjchr. 1844, 3) und oe: 
uns, Antiqn. 6, 14 9 (gewöhnt. SeBart; andere 
eBart: 20) ©&8 Regierungszeit auf 40 Jahr. 
Diefe Angabe hat jhon um ber Zahl 40 willen, 
welde da bie ftehende Aushulfe zu bilden pflegt, 
wo nichts Sicheres feftfteht, nicht viel für fid. 
Außerdem ift fie mit 1. Sam. 13,1 ff. kaum ver: 
einbar, wo der Philiſterkrieg ins dritte Jahr des 
Königthums fällt und zugleich dem ©. in Jona⸗ 
than ein volliommen erwachſener Sohn gegeben 
wird. Danach müßte ©. bei feinem Megierungd 
antritt an bie 40 Jahre alt gemejen fein und in 
der legten Schlacht c. 80 Sehe gezählt Haben. 
Daß er ald König erſt in der Mitte feiner Lebens: 
jahre allgemeine Anertennung gefunben Hat, ift 
an fi) wahrſcheinlich. Eine dahin weifende Zah: 
lenangabe muß vor yw in 1. Cam. 13, 1 geftan« 
se haben KH der —— kein 4 
aba ganz Hinweggelafien) und ift wahrfgeinlic 
vom Rebactor eigen, weil in dem Bericht c. 9 
Si funger Daun —— und inc 10 De 
jegung. bie er (vgl. 
ig Kr 2. d. Krit. 146; Diner , 391 
und die Comment. zu der Stelle; eine Conjectur 
auch bei Rügelöban in Serogs R.E. Art. Saul). 
Diner jet Die Regierung in die Jahre 1075—66 
vor Chr.; Emald in 1085—1084. — Eine Auf- 
zaͤhlung ber Kriege ©.3 gibt am vollftändigften, 
Hronitartig kurz, 1. Sam. 14, 47. 48. — Auf der 
‚Höhe feines Anlebens angelangt, überwarf er fi) 
mit Samuel, Weber die Urjahe des Brudes, 
melden bie beiden nebeneinanderlaufenden Bes 
richte 18, 8 und c. 15 gemeinfam auf Ss Unger 
jorfam gegen den buch Samuel verkünbeten 
joiteswillen zurüdführen, |. d. A. Samuel. Leis 
terer ip ſich nad) einem Erfogmann um und fan! 
ihn in David. Seitdem aber S. mußte, daß er 
in bem Prophetenthum nicht mehr eine Stüge, 
fondern einen Gegner hatte, wurde derſelbe arg⸗ 
wöhniſch, verbüftert und leidenſchaftlich erregt (1. 
Sam. 16, 14 ff.). Als fein Waffenträger, defien 
Saitenfpiel ihm die Melancholie vertreiben mußte, 
durch feine Tapferkeit im Philifterkriege ſich die 
Tochter eines Seren verdient (die doppelte Aus⸗ 
bietung derfelben 1. Sam. 17, 25 ff.; 18, 20 ff. 
erzählt) und Heerführer geworden, wurde ihm 
deffen Beziehung zu Samuel verdächtig. Er arg⸗ 
wöhnte (18, 8) in ihm einen Nebenbuhler um ben 
Thron und in piögtigem Wuthausbrude (wieder 
doppelt erzäßtt, 18, 9 ff. und 19, 9 ff.) zwang er 
ihn zur Flucht und verfolgte ihn von nun an mit 
unverfögnlipem Safe (19, 9 f.; Bierbei die bes 
teit3 10, 5 ff. erzählte Entflegungsart des Sprüch ⸗ 
woris „Iſt S. aud) unter den Propheten” anders 
berichtet; 10, 25}; 23; 26). Wie gefäßelic) von 
nun an jede Feeunöfgaft mit David wurbe, zeigt. 
1. Sam. 20, 30 f.;21—22. Wigal, die Gattin 
des Flüchtlinge, wird anderwärts verheirathet 
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8, 44). Bm a 8: Bemeile son 
veue gegen feine Perfon (ogl. die Doppel 
erzählung 1. Sam.24;26), 6 sicht biefem immer 
noch die Sotge für Erhaltung der Dynaftie Grund 
genug, ben Tod jenes zu wünjchen (20, 31). Der 
neu ausbre Bhififtertrieg führt in tragifer 
Kataſtrophe das Leben des in ſich zerfallenen 
Mannes zu Ende. Wahrhaft ergreifend ift bie 
Scene im Haufe der Hexe zu Enbor, 1. Sam, 
7 ff. Das quälende Bewußtſein ber unverföhn: 
lien Koneigung gegen ihn, mit welcher der Prophet 
geftorben ift (vieleicht auch ein duntles Vorgefühl 
des Kommenden), macht feinen innern Troß end- 
lid) zufammenbrechen. Er will den Mann Gottes 
noch einmal aufjuhen, felbft im Geifterreiche, 
vielleicht daß er den innern Haltund Frieden und 
die alte fiegreiche Kraft wieber erhält. So ſucht 
er das Zauberweib auf, er, der in beffern Tagen 
alle Zauberei bei Tobeäfttafe verboten hat (1. 
Sam. 28, 3.9). Bel. & dem Factum Böttcher, 
De inferis T. III fl. 8 er nicht finbet, wos er 
fucht, vafft er in einer legten Schladit feine alte 
Kraft noch einmal zufammen. - Im Gebirge Gil: 
boa erfolgt ber. Aulammenftoß Die Philifter 
15 und ©. ftürzt fid) in fein Schwert, als fein 
jaffenträger ſich weigert ihn zu töbten. Nad 2. 
Sam. 1 (entgegen 1. Sam. 81) läßt er fich von 
einem Amaleliter, der ihm begegu , töbten; dot 
Lönnte der Letztere dies Dorgegel haben, um 
die Gunft Davids zu erwerben. it ihm fallen 
feine 3 Söhne (81, 2; außer ihnen und Michal 
jatte er noch eine Tochter aus feiner Ehe mit 
inoam 14, 49. 50 ogl. 18, 19; über fein Kebsr 
weib Rizpa |. d. X.). Der Bericht im 1. Buche ber 
Chronit nennt einen 4. Sohn, baal, der wohl 
2. Sam. 4, 5 ff. Isboſeth heißt. ‚ner berichtet 
die Chronik 11, 8 ff. (etwa anders 1. Sam. 31, 
Sf), daß die Vhilifter Ss Waffen (Nrone und 
Armgefämeibe hatte nad 2. Sam. 1 ber Amaler 
titer an Davib gebradt) in bem Tempel Dagons 
(Aftaroth3) niedergelegt und fein Haupt bajelbft 
angeheftet Hätten. Den Zeidnam aber jammt den 
Zeichen feiner Söhne (bie BI iifer hatten fie auf 
die Mauer zu Bethfan gehenkt) begruben (nach der 
erbrennung) die dantbaren Bürger von Jabes. 
ünweſentlich ift bie Differenz von 1, Chron. 11, 
14 und 1. Sam. 28, 6. Mit Jsbofeth, den Söh⸗ 
nen der Rizpa und Mephibojeth (f. d.A.) ftarb die 
männliche Nadtommenfhaft ©.3 aus. Wie Da: 
vid 6.8 Tod aufnahm, zeigt die raſche That an 
dem Amalefiter und die ZTobtenklage 2. Sam. 1. 
Später vereinigte er bie Ueberreſte ©.5 und feiner 
Nachlommen in deſſen Samiliengruft zu Zela 2. 
Sam. 21,12 ff. Wenn jene Klage mit Recht den 
©. ald Helden preift, geben ihm Stellen mie 1. 
Sam. 10,27; 11, 12 £ das deugniß des Edel 
muth3 und der Sutmäibigteit und 1. Sam. 10, 
10 ff; 19, 28 f. vgl. 14, 83 f.; 28,3. 9 fegen feine 
seligiöfe Empfänglichfeit außer Zweifel. Daß in 
dieſer derben, thatlräftigen Natur rohe Gewalt: 
thätigteit und finfterer Dedpotiamus zulegt fo ber 
dentlich fi) entwidelt, baran trägt mohl mehr fein 
fpäteres Berhältniß zu Samuel, ale die urſprung⸗ 
Tihe Ritung feines Mejens die Schul. Dal. 
Ziomafus, Hift. der Weisg. und Thorh. IM, 
2 ._ Niemeyer, Charact. IV, 75 ff.; dazu die 
* j . von Bertheau 299 ff. und Ewalb 
, 457 2) S. Baulus. 3) Andere Per- 
fonen 1. Mof. 36, 37; 46, 10; 1. Chron. 7,24. 
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Sanm (Suth. für xodenedor, hebt. zisith), 
eigentlich Quafte, Troddel, beren die Juden an 
jeder ber 4 Gelen des Dbergemanded eine, mit 
purpurblauer Schnur befeftigt, trugen, nad) 4. 
Mo]. 15, 38. 39 ald Warnungsgeichen vor Unges 
w jam gegen Gott und —A— Die Phari⸗ 
ſer gaben dieſen Quaſten eine auffallende J 
mbol ihres beſonderen Geſeheseiferd, vgl. 
tatth. 23, 5. Bon der Bi 
ieſer Quafien am OberHleibe des Herrn hofft das 
Volt Heilende Wunderwirkung Matth. 9, 20; 14, 
36 (ähnlih Apg. 5, 15). — Die heutigen Juden 
tragen jur Crfüllung jener Borjgeift ein 
artiges Meidungsftüd (Arba —— 
über dem Hemb, von 1 geringer Größe, an deſſen 
4 Eden (je 2 auf Ri und Bruft) fid je eine 
Trobdel mit 8 wollenen Fäben (Schaufäden) de: 
findet. Wal aud) d. X. Gebetömantel.) 
Sanrin, Tages, geb. 6 Yan. 1677 zu Riömes 
aus angejehener Familie, wurde nad ber Aufhe· 
bung des Ediltes von Nantes zu Genf erzogen, 
mohin fein Vater ald Refugis fi) begeben hatt. 
1694—97 diente er im ſavoyiſchen Heere gegen 
Ludwig XIV. und fiudirte nad dem der 
giom itofophie und (jeit 1699) Theologie ju 
en. Geiftreich, fi finnig und bevebt, ertegte 
er jcon Hier durch feine homiletifchen Hehungen, 
bie von einem zahlreichen Rublicum befuch wur: 
den, Aufjehen. Das Wichtigfte aber war, dab 
das Evangelium ihn damals am Marte feined Le: 
bens erfaßte und ihn mit bem Feuereifer für 
Gottes Geift und Reich erfüllte, ber feitbem der 
Grundzug feines Wefens war. Er ging 1700 bi 
1705 nad) Zonbon als Prediger an einer framoſ 
Gemeinde, wo er fi 1701 mit einer Frangöfin, 
Katharina Bouton, verheirathete, und nahm dann 
1705 auf einer Erholungsreife nad) Holland eine 
eigend für ihn gegründete Stelle im Qaag an, mo 
er 30. Dec. 1730 ftarb, naubem ihm der Reid 
feiner Collegen die legten Lebensjahre verbittert 
— S ift unter ben berühmten Predigern der 
anzöſiſch · reformirten Kirche ber allerberühmtefte. 
Seine Sermons erſchienen in 12 Bbn., von denen 
ex felber 5 (1705—26), fein Sohn Philipp nad 
jeinem Tobe nad) 7 eiunögegeben hat, Audg.: 
ang 1749 (befte); Bafel 1761; Naris 1829-8 
beutfch von Rofenberg, Siegnig 1766—67); aub: 
gewählte Predigten: durch ievieure, Genf 
1824 (deutid) von Geyer); durch Chr. Weiß, Par. 
1854. Diefe Predigten ruhen durchaus im fran: 
+öhfö-reformirten Lehrbegriff, jedoch fo, dab &- 
immer unmittelbar aus bem lebendigen Worte 
Gottes fhöpft. Die Wahl des Gevenſtandes 
über ben er prebigt, ift immer eine freie, und de 
ex lebenbig theilnehmenb im gute der Zeit feht, 
ericjeint er ala Zeit und Gele, entspre 
im beiten Sinne bes Worts. Mußerorbenilih 
mannichfaltig und rei, wiebiefeWahlderStofft, 
üft aud) ihre Befanlung. Mie ©. auf alm 
Gebieten de3 geiftigen Lebens zu Haufe it, ver: 
flebt er e8 auch, von allen biejen Gebieten das 
NRüftzeug zu feinen Debuctionen und feinen prac 
tifpen Effeten zu entnehmen. Freilich geht er 
nad) unferm Geſchmac darin nicht felten zu weil. 
Br —* an darf man —* een 
af er ein äußerft gem; um 
war »ministre dee Koblene . Seine 
tion bes Stoffes ift meiſterhaſt, ebenfo bie Dur: 
führung berjelben. Seine Sprage Hi voll und 
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in, reich ohne Meberlabung, bie Form zumeilen 
Fr ſchieppend und nicht oßne Härten. Seine 
Darftellung tft bald einfad) bedueirend, voll ſchar⸗ 
fer it, bald dramatifch einherichreitend, von 
hoher Begeifterung getragen, vol fprubelnder Ge» 
dankenfülle, daher die Predigten lang find, aber 
doc nicht leicht langweilen. Der Erfolg der Pre⸗ 
digten beruhte aber pn guten Theil darauf, 
we immer einen beftimmten Zweck im Auge 
ai er wollte entweder von einer beftimmten 

ei 
(dl 





heit überzeugen ober zu einer beitimmten 
‚ließung erregen, — und biefem Einen Zweck 
diente jedes einzelne Wort ber betreffenden Pre⸗ 
digt. Geradezu vernichtend wirb feine Bered⸗ 
jamfeit, wenn er auf Ludwig XIV. zu ſprechen 
tommt. Weberhaupt ift er mehr polemiſch und 
pologetifh, als erbauend. — Nod ſchrieb ©.: 
Discours historiques, eritiques, th6ologiques et 
moraux sur les &venements les plus m&morables 
da Y.etdu N. T., Aınft., 1.90. 1720; 2. Bo. 
1738 (fortgejegt von Beaufobre und Roques), 
deutjch von Rambach und Beaufobre, Roftod 
1145-49, — welde feinen Gegnern manderlei 
milleumene Angriffäpunfte boten; L'Etat du 
Chritianisme en France, Hang 1725—27. Einen 
‚„Ruzgen Inbegriffder Glaubens: und Sittenlehre” 
7m 6. hat Gellert übefjegt, Chemnig 1769. Bat. 
juag, La France protestante, Art. ©.;9.9. van 
Diezee, 3. ©., Brüffel 1856; Gaberel und 
ii Hourdsgatel, 3. ©., Genf 1864. Aug: ®. 
9. Sad, S.3 Predigt über Mic. 6, 1-3 nebft 
Bertuch über ©., Gotha 1858. " 
Earonarola, Hieronimus (Fra Girolamo), 
einer ber ſo⸗ ge —æ iſt Fi 
21. Sept. 1452 zu Ferrara, von vornehmer Fa- 
milie, geboren. Er trat, dem elterlichen Haufe 
entfliehend, 1475 zu Bologna in ben Doniinilaners 
orden. Nach dem Willen feiner Oberen fiubirte 
er Theologie, wobei dad Stubium der Bibel, na- 
mentlich der Propheten eine wichtige Stelle ein⸗ 
nahm, und wurde dann 1490 äls Lektor in das 
Klofter S. Marco zu Forenz geſchidt und jehr 
bald demfelben als Prior vorgejegt. Anfangs 
als Prediger wenig beachtet, Hatte er dann fon 
vor 1490 zu Brescia durch Predigten über die 
Apocalypfe, in denen er, mie von prophetiſcher 
Begeifterung entzündet, plöglich die eminenteften 
Rednergaben entfaltete, jene Gewalt auf die Ge: 
müther auögelibt, bie ihn nachher fo gefährlich 
madte. Seine Wirkjamfeit als theofratiicer 
Boltaführer begann er zu Florenz 1491 wieberum 
mit der Auslegung ber Offenbarung Johannis. 
Mit der Predigt ber Buße verband er Die derde⸗ 
rung einer politiſchen Regeneration Italiens und 
die Mahnung zum Da ‚gegen das unter Weg: 
ander Fr gefuntene Papftthum. In nächfter 
Nähe aber befümpfte er die Mediceer, als Feinde 
der Boltöfreigeit, ihren taffinirten Sinnencultus 
und das platsniſche Heidenthum des durch fie ge: 
pflegten Humanismus, im Tone eines Propheten 
jöttliche Berichte und eine beſſere Zeit weifjagend. 
die Mediceer 1494 nach der Capitulation mit 
den Franzoſen vor einem Vollsaufſtand fliehen 
mußten, trat ©. alö theolratiſcher Dictator an bie 
Spige der Republit und leitete 3 Jahre lang mit 
unumfhränktem Einfluß die Organijation des 
Staates nach tHeoktatif—hem Ideal Cine religiöfe 
ghmmämenei pattz ſich plöglid) des ganzen Völles 
bemaãchtigt. Schauſpiele wurden abgeſchafft, 
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Hunderte zogen ſich ind Kloſter zurüch eine aſce⸗ 
Iche Begeifterung rief bie feltfamften Erjejeinun- 
gen im privaten und öffentlichen Leben hervor. 

on Florenz aus ſuchle nun ©. diefer Bewegung 
Fer] im übrigen Stalien Raum zu ſchaffen, wes⸗ 
halb fig) feine Agitation jegt vorzugäweife gegen 
den ruchlofen Bapft Alexander VI. richtete. Ber 
geblich bot ihm diefer den Carbinalägut an; er 
wies ihn zurüd mit den Worten: „Ic begehre 
feinen anbern rothen Hut, als den bes Märtyrer- 
thums gefärbt mit meinem eigenen Blute“. Bald 
aber führten bie Wege des fühnen Reformators 
u jähem Sturz. Die Volksgunſt Ihlug um in 
Sole theils ſchwerer öffentlicher Leiden (Peft und 
Qunger), gegen welche ©. feine Hülfe zu ſchaffen 
wußte, theils fteter detzereien ber eiferflüchtigen 
und mit Rom verbundenen Franziölaner, theils 
aber, und namentlich in te der politiihen Ex= 
elgniffe. 6. hatte das Bündniß mit den Frans 
zojen energiſch angeftrebt und von Karl VII. Jogar 
bie Bermirklihung feiner Joeale für Italien ers 
mortet. 8 nun bie italienifpen ©taaten fi 
unter der Führung des Papftes zu einer Coalis 
tion zuſammenſchloſſen, vor welder Karl weichen 
mußte, ba wendete fich die Afenttge Meinung 
immer entſchiedener gegen ©. Der Bapft benuhle 
diefe Stimmung und egcommunicivte ihn 1497 
wegen Ungehorſams und Ketzereien, welche Ex⸗ 
communication ©. jedoch für nichtig ertlarie. Zus 
gleich verlangte S. von den Souveränen Europas 
die Berufung eines Concils. Bon großem Nad: 
theil war für ihn das Anerbieten, buch ein Got» 
teßurtheil feine göttliche Berufung conftatiren zu 
wollen. Als —* ein Srangiöfaner das Goltes⸗ 
urtheil annahm, ſchwankte &. und einer feiner 
Anhänger, ber Dominikaner ra Domenico da 
Pescia mußte für ihn eintreten. Als nun aber 
ar infolge eined Streites über Formalien das 

ottegurtheil gar nicht zu Stande kam, obſchon 
die Scheiterhaufen, zwiſchen denen Domenico und 
defien Gegner in engem Wege hindurchwandein 
follten, f&jon brannten, da wanbte id) Alles gegen 
in. ©. wurbe Tags darauf nebft Domenico und 
einem Rönde Silveftro Maruffiins Gefängniß ges 
jleppt, durch endlofe Folterqualen, wie eine frei» 
(ic) angegmeifelte Nachricht erzäßlt, norübergehenb 
zu einem ſchwachmüthigen reuigen Belenntniß ge: 
bracht, bann verurtheilt und in Gemäßheit des 
gefälten Urteils am 28. Mai 1498 ftrangulict 
und zwifchen den genannten beiden Mönden ver⸗ 
brannt. Ihre Aſche warf man in den Arno. „Sters 
ben muß er, und wenn er Johannes ber Täufer 
wäre!" ſoll Alexander IV. im Verlauf des Prozeffes 
gelubertgaben, Im Gefängniß fchrieb ©. eine Außs 
(egung bes 51. Palma, von Luther 1528 neu ers 
außgegeben. Eine Samınlung jeiner Werke erſchien 
2yon 168340 in 6 Bänden. Aus ihnen ergiebt 
fih, daß Luther Unreht hatte, wenn er ©, 
für den Proteftantismus in Anſpruch nahm. Seine 
teformatorifchen Intentionen Dejooen fi rein auf 
a8 Gebiet des Jittlichen und firhligen Lebens, 
nicht aufdie Lehre. "Am interefianteiten von feinen 
Schriften ift das Compendio di rivelazioni von 
1495 und bet Trionfo della Croce von 1497. 
Seine „ermedlihen Schriften” überjegte Rapp, 
Stuttg. 1839. Letzte Betradtungen überf. von 
Kiebujh, Eri 1871. Die Hauptquellen über ©. 
veröffentlichte am umfafjendften der Dominikaner 
Rarcheſe (Archivio stor. Italiano, Appendice, 
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Tom. VIII, $lorenz 1850); 
€. Giubici, Appendice alla st 
Italiani, $lorenz 1850. erg je außerdem Ru: 
delbach, Hier. ©. und fein Hamburg 1836; 
N. Meier, Gir. S. Berlin 1836; K. Hafe, ©. 
(Neue Bropheten, Heft 2), Leipg. 1861; $. T. 
Verrens, Jerome S., Paris 1857 (deutfd: Braun: 
fäweig 1858); B. Billari, Storia di Ger. S., Flor. 
1859— 61 (deutfch: zeig 1868); F. Guicciardini, 
Profetie politiche di 8., $lorenz 1863 und bie 
kurze Arbeit von Biegler: ©., Berlin 1872. 

Caro. Um bie Belsihtsfäreikung Haben fi 
3 Männer verdient gemacht, welche unter biefem 
Namen bekannt find. 

1). ©. Boeta, zur Zeit Raifer Arnulphs (890 
bis 899) fhreibend und dem geiftlihen Stande 
angehörig, vielleicht Mönd bed Klsſters Lam: 
fpringa (geftiftet 872). on ihm ftammt eine 
Sitoriige Dietung in 5 Büchern: De gestis Ca- 
roli Magni Imperatoris (bei , Monum. Germ. 
1, 225 Th einige Stellen ausgenommen ohne 
feloftändigen Werth, weil völlig von Epin 
abhängig. — 2) ©. Annalifta, mahefgeinlic, 
ebenfalls Mönd oder Kleriker, nach Vermuthungen 
in ber Magdel —— oder Halberftädter Diöcefe, 
um die Mitle des 12. Jahrh. Iebend. Seine An- 
Ir a von eipieben ige —ãe die 

ſche Geſchichte berückſichtigend, ine Com: 
gation, melde zum Theil unbelannte Quellen 
enußt. Ausg. bei Perg VIII. Script. VI, 542 
bie 777.— 8)&. Grammaticus Longus, 
vielleicht der bebeutendfte unter den Chroniften 
des Mittelalters, aus Seeland gebürtig, von vor⸗ 
nehmer Ablunft; warb Propft zu Roestilde und 
Secretär des Biſchofs Abfalon, der ihn 3.8. 1161 
in Gefhäften nad) Paris fandte. Als Erzbiſchof 
von Lund veranlapte ihn Abfalon fpäter zur Ab: 
faffung feiner Historia Danoram regum he- 
zoumans in 16 Büchern (Bis 1186), in vorzügli⸗ 
em Latein geftieben, von ber bie Tekten 
icher von wirklichen hiſtoriſchen Werth find, 
während bie 9 erften, aus älteren Liedern und 
Schriften, einigen Runeninſchriften und aus ber 
münbdligen Tradition geſchöpft, ſehr der kritiſchen 
Bictung bebilrfen. Bon älteren hiſtoriſchen Wer» 
ten tennt er bie Schriften Eginhards Adams von 
Bremen, auch Paulus Diaconus. Das Wert ift 
oft herausgegeben; fo von Chrift. Beterjon, Par. 
Su von Bade, Balet 1684 u h779 
tephanius, Soroe ; von Klot 
— am beiten von ®. €. Müler und J. 9 Vel⸗ 
ſchow, Kopenh. 1839—58, 8 Bbe.; auch ind Dä: 
niſche überfegt. Vgl. über ven Siftorifgen Senat 
Dahlmann, Forſchungen auf dem Gebiete däni- 
joe Gelhicte, Bd. I (Altona 1822) und beſon⸗ 
P. E Müller, Kritifche Unterfuchungen der 
Sagengefhichte Dänemarks und Norwegens, Ko— 
mbagen 1823. — ©. Gramm. ftarb 1204 Fi 
vegkilde. Vgl. von Aelteren noch Reimer, De 
vita et scriptis Saxonis, Helmft. 1762. 
— Sufis, geb. 4. Aug. 1540 
‚onne, Sohn bes berühmten 


Scaliger, Joſ 
zu Agen an der 
Julius Caſar S. eignete ſig früh theilß zu Bor 
deaug auf der Schule, tGeilß zu Qaud unter Leis 
tung feines Vaters ein bedeutendes philojophi- 
fhes Wiffen an, ftubirte nad) des Vaters Tode 
1558 zu Paris, wo er zumGalvinismus übertrat, 
und verließ dann Frantreich, worauf er 1598 
Profeffor der jhönen Wiſſenfchaften zu Leyden 
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vergl. damit: B. | wurde und Bier 21. Jan. 1609 an ber Wafferfuit 
via dei nunicipi ftarb. Bon feinen Zeitgenoffen als ein — 


under 
von Gelehrſamkeit und Scharffinn angeftaunt, 
verftand er 13 Sprachen und verband damit bie 
grundlichſten Kenntniffe in Mathematik, Juris: 
'prudenz, Philojophie, Theologie und Gejhichte. 
Leider war er nebenbei, wie einft fein Bater, 
Fl eitel und anmaßend. Bon feinen ahteriden 
erten haben grade bie verbienftoolften für die 
Theologie Bedeutung: De emendatione tempo- 
rum, Raris 1583; am beiten Genf 1629, moburd) 
er für die Chronologie epochemachend. wurde; 
Thesaurus temporum, complectens Eusebii Pam- 
phili chronicon, worin er jenes Wert emendirte 
(ogl. d. X. Zeitte_hnung). Yud) mies er in feiner 
Stift De renumismaria, Leyden 1606 auf die 
Wichtigkeit der Münzen für Geldichte, insbeſon ⸗ 
dere für bie Chronologie hin. Wightig iſt er end» 
lich noch geworben dur Anknüpfung einer Cor: 
reſpondenz mit den Samaritanern (bie beiden 
Antwortſchreiben, von Kairo und von Sichem das 


harb| tirt, befinden ſich in der Barifer Bibliothel nach⸗ 


dem le — han 
wodurch er zı ie Aufmerkjamfeit der 
Belt auf biefe richtete. gl. Baudius Oratio 
funebris Scaligeri 1609; Epistolae Scaligeri, 
Zend. 1627; Bernays, Job. Juft. S,, Berl. 1856. 
Tier (scapularium, scapulare), urfprüng: 
lid ein aus 2 Keen beftehendes Obergemand 
ber Benedictiner bei der Arbeit; die Theile waren 
auf den Schultern und an ben Hüften verbunden; 
ber eine deccie ben Rücken, ber andere die Bruft 
(vgl. bie Regel des 5. Benebict c. 55). Da 6. 
gs zu den übrigen Mönchsorden über und wird 
18 zu den Füßen, von Laienbrübern nur Bid zu 
den Knien reichend getragen. Am berügmtelen 
ift das heil, ©. ber Rarmeliter, welchen der 2e 
genbe na er —E& der —5 Er 
mon Sto 1265), von ber Maria erhalten ja: 
{ Bemerten, daß alle im Pr 
ober wenigften im Sterben es Tragenben niht 
im $egefeuer bleiben follten, ba fie diejelben al: 
fonnabendli daraus abholen werde. Das © 
der Karmeliter ſtammt indeh von 1287, bie fe: 
jenbe aus dem 15. Jahrh. $ ennoch erklärte fie 
jenebict XIV. — De fest. II $ 76 — für glaub: 
würdig). Schon Johann XXII. jo es ber ganzen 
Chriftenheit empfohlen haben (bod) dgl. die Ent: 
feidung Pauls V. im Bullar. Carmelit. I), und 
es wurde von ba bie milhende Kuh ber Rarmeli- 
ter. Dies ©. beiteht aus 2 [malen grauen Streik 
feh Tuches die nur auf den Schultern verbunden 
werden. Die Träger aus ben Laien bildeten bald 
eine dem Orden one Gelübde affiliirte S.:Brl- 
berigaft, unb der Orden richtete ein S.<geft ein 
(festum Mariae a Monte Carmelo), welches Sir- 
tus_V. Benätigte (mit einem Dfficium und einer 
Meffe) und Venebict XIIL für die ganze Richt 
erlaubte (16. Juli). gl. Sailer, Paftoraltkeol. 
Ecarlatti, Aleſſandro, berühmter und verdien: 
ter italienifcher Mufiter, geb. 1649 zu Trapani in 
Sieilien; bildete ſich wahrſcheinlich zu Rom unter 
Cariffimi und ward Hier Kapellmeifter der Königin 
Chriftine von Schweden, 1693 Kapellmeifter zu 
Neapel; Lehrte1703 nad) Rom zurüc und fungiete 
bis 1707 al3 zweiter, 6i8 1709 ala erfter Rapell: 
meifter an S. Maria Maggiore und zi 
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boni. Beit 1709 warer als lönigl. Dberfapellmeifter 
in Keapel an ben bortigen Confervatorien thätig; 
+ af. 24. Dei. 1725. Außer zahlveihen (über 
—E — 5 Dielen — 
iſche Sompofttionen; fo an jen, viel 
Destorien (1. 8. I dolori di Maria sempre 
ser, 1698), Blalmen, Motetten Sachen für 
die ein dgl Rur ein verhältnigmäßig Heiner 
il m iſt veröffentlicht, doch genügt dies 
! um 6, einen Blog unter den Claffitern der Mufit 
Mu ſihern. — Aud) fein Sohn Domenico S., ein 
Glaviervirtuos, geb. 1683 zu Neapel, 
+1759 ebenda (ober in Web ),hat ſih als Kite 
Geacomponift verfucht. 
Gerpler (geied). axiguıgov Weish. 10, 14; für 


Si 21, 84 110, 2; 


( 
Bezeichnung vgl. 
1,18: —E jeden Stab bezeich⸗ 
ad), der mitunter mannöhohe, meift hölzerne, 
an perfifhen Hofe goldene Herrſcherſiab, feinem 
Beten nad) (wie der Commanboftab des Feld⸗ 
kara) nichis anderes als ein zierlicher, nicht zum 
gnöielihen Gebrauche beftimmter, darum auch 
Atwiäkinerter und reich gei hmückter Stab. Wir 
A a 
a yeroal Mol. 
4,10;4. Mof. 24, a — Gr ben 
Fee das Reigen bed S.8 feitens ber Fur⸗ 
dab Zeichen der Önae, feine Berührung ſei⸗ 
iend der Unterthanen das ber Unterwürfigkeit 
jarasterifist ihn bie 
181.60, 9 gl. 1.05.49, id und 4. 3Rof.21,18. 
Das hierunter fehlende |. u. ©. 
Fe Georg, — 8.Dai 1711 zu Apenrade 
dete 1751 zu Altona eine Gejellſchafi 
der Bifienfaft und Augenb zur Aufbeflerung 
der höheren Natur» und Geifterlehre, wel i 
‚ 1765 beſtand (ogt. feine Schrift: Nachricht vom 
njang u. ſ. m. allgemeinen Geſeliſchaft der 
haft und Tugend bis 1757) und leitete 
eine Zeitigrift. Er war Deift, glaubte 
weine Vetempſychoſe nach dem Tode und hielt 
aq die Thierjeele für unfterblich. Zur Begrün- 
dung feiner Anfichten verfaßte er (er war Res 
gerunge, und ObergerichtBabvocat) 1760 anonym 
ee Shift: die unwandelbare und ewige Relis 
gan der ülteften Raturforiher und jogen. Abep: 
im (Berlin und Leipzig), welde des Magiftrat zu 
8 — verbrennen ließ und fie 





J 


F 


& 


wir der Berfafler von Friedrich V. von Däne- 
abgeſetzt und auf die Inſel Chriftiansoe bei 
Bornfolm verbannt wurde. 


T Ghriftian VII. ber 
genite ihm 1775, worauf er 1795, 10. April, zu 
b. Bol. Bolten, Hiftor. Kirchennachrichten 
vm Altona M, 128 fi Nova acte, historico —- 
welsiastica III. ©. 362 ff. und VI. ©. 88 ff. 
Vemburger gelehrte Angeigen und Nachrichten 
689 fi. Meufel, Sion der vers 
hriftftellee XIL, ©. 63 fi. 
J 2, Joh. Gafpat, geb. 1666 zu Kühndorf 
im Senuebergijchen, beſuchte das Gymnafium zu 
Eleufingen, wohin fein Bater als Superintens 
dent verfegt wurde, ftubirte jeit 1685 zu Leipzig, 
© er Samulus des (damals noch nicht erwedten) 
inde wurde ; las, angeregt durch die Spenerige 
Bewegung, 1687 — das erfte Collegium bi 
lieum (neben ihm las fe 1689 bei feinem 
peiten Zeiyjiger Aufentgalt, enblich aug Anton) 
und warb, an bie Ricolailirche zu Berlin als 
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Shäder 


Dialonus berufen, Speners College, als biefer 
kurz nach ihm dort Propft wurde. ©. gehörte zu 
den erwedttenMännernjener Zeit, welche von einer 
ganz neuen Liebe zum Namen des Erldſers ger 
tragen eine Erneuerung der Kirche in den Herzen 
der Gemeindeglieber anitrebten, und dazu vor 
Allem den Kalechismusunterricht mit Eifer ges 
brauchten, während ihnen bie lutheriſche Beichts 
pragis nur als eine die Gemiflen einfchläfernde 
und bie Sünder ſicher machende tobte Form er⸗ 
ſchien. Indem fi) daher &. weigerte, die Pris 
vatbeichte zu verwalten, zog fich derjelbe ſchwere 
Kämpfe zu, namentlih da Spener gegen ihn 
war (vgl. die gegen feinen Willen herausgeg. 
Schrift: Pragis des Beichtfiuhls und Abenbmapls, 
—— —E Dietum: 1 
atandftuhl, Hölle , von ihm au 
auf ber Kanzel a wurbe Aber die 
Zeranlafjung, daß 1698 durch den Kurfürften die 
Wahl zwiſchen öffentlicher und Privatbeichte den 
Gemeinden frei geem wurde. Kurz vorher war 
&,, 25. Juli 1698, geftorben. Der Pöbel ftörte 
feine Beerdigung derart, daß bie Bolizei dazwi ⸗ 
Igentreten mußte. Bgl. Arnold, Leben der Oläus 
Bigen, ©. 111 ff. in dem Zufägen; Ev. Kirchen ⸗ 


riedrich Wilhelm von, 
zweiter Sohn bed jeine8 Lutherdenkmals 
u Wittenberg und feiner Schrift „Wittenbergs 
enkmäler ber Bilbnerei, Baufunft und Malerei“ 
(Wittenberg 1825) Hier zu ermähnenden berühms 
ten Bilbhauers Joh. Gottfr. Schadow (geb. 20. 
Mai 1764 zu Berlin; +28. Jan. 1850 ebenda). 
Er ift geb. zu Berlin 6. Dec. 1789, widmete fid, 
anfangs mit wenig Erfolg, der Malerei, trat in 
Rom, wo er feit 1811 auffielt, zum Katholis 
cismus über und wurbe bort bald neben Dverbed, 
Cornelius, Fuhrich u.A. einer der hervorragend⸗ 
ſten Vertreter ber deutſchen religiöfen Malerei. 
Nach feiner Rüdkehr 1819 ward er zuerft in Ber ⸗ 
lin als Profeſſor an ber Academie angeitellt, trat 
dann 1826 an Cornelius’ Stelle ald Director dev 
Düffeldorfer Ncademie, zu beren Hebung er außer: 
ordentlich viel beitrug, da er ein auögezeichneteß 
Lehrialent bejaß. 1843 warb er geabelt (ben Zus 
fag Godenhaus nahm er von einem imgehörigen 
Nittergute an). Schon einige Zeit augenleidend, 
erblindete er 1848 völlig, warb jedoch durd) eine 
üdliche Operation geheilt. 1859 legte er das 
ivectortum nieber; +19. März 1862 am Cchlag« 
Fluß. Bon feinen Gemälden, welche religiöſe 
(befonbers allegorifche) Stoffe behandeln und die 
fich durch brillante Färbung, edlen Stil und ſau⸗ 
bere Ausführung auszeichnen, find bie hervorra⸗ 
gendften: 4 Evangeliften (Werberliche in Berlin); 
Huge und thörichte Jungfrauen (Städeljges Ins 
put zu Frankf. a. M.); Brunnen des Lebens; 
(nbetung der Hirten (Garnifontirge in pois 
dam); Himmelfahrt Mariä PaulsticheinXaden); 
Himmel, Fegefeuer und Hölle (Düffelvorfer Gates‘ 
tie) u. a. En Rom malte er mit den genannten 
teunden die Freslen zur Gefdichte Joſephs im 
aufe Bartoldi. Bon Intereffe ift auch jein Bor: 
trag „Weber ven Einfluß des Chriftenthumd auf 
bie bildende Kunft“ (Düfjeldorf 1842) fowie „ver 
moderne Bafari”, Yerlin 1854, Erinnerungen 
aus feinem Leben und biographifche Stigzen. 
Shäder (eigentlich Räuber, Raubmörder), die 
beiden Wifjethäter, in deren Mitte Shriftus nad 





Schãdelſtãtte 


übereinftimmenbem ni der Evan eliften ger 
kreuzigt wurde. ein der 0 is — 5 


27 werben fie als anal, Sinner — „Mir: |. 


der"), in bem ðloffem Marc. 15, 28 ganz allge 
mein als dvono, Frevler am Öefege(Luth. Vebel· 
er"), Quc. 23, 32. 35 (42) ald xaxoneyos, 
Zuth. „Uebelthäter”, bei Job. 19, 18.31 f. gar 
nicht befonder# bezeichnet. Es waren wohl auf: 
gegriffene Strafenräuber (vgl. Räuberei). Der 
eine läftert nad) Lucas Jefum am Kreuz, der ans 
dere Dei rt fih, wofür 33 fofortiger Eintritt 
ieß verheißen wi Nach Johannes 
ieh x Tod, nad meh) bien Gänge, duch 
geist gen ber Beine Begleunigt, Die Segende |m 
hat verſchiedene Namen für fie: Titus und Dama ⸗ 
a Demas und Gertas u. a. und läßt ihre 
zuſammen mit bem Kreuze Chrifti durch 
bie ara 326 zu —— (wo jegt die 
Rice ber Kreuzeäfindung fteht) gefunden wer · 
ve Die —S Kir a (cm dem * 
lehrten an ebenen jen (Sonntag nac 
Sem, 23. März u. a.) ein 
Tnätte, ©. Golgatha. 
fe, mit ben Biegen den Collectivbegriff 
leinvieh a at 29, 10 vgl. Pf. 144, 13), im 
Gegenfag zum Aindvieh, bil (nur 1. Sam. 
3. find die ae beſonders nod erwähnt) 
naͤchſt den jenannten ber Hauptgegens 
img ber N ua ei den Drientalen (1. Rof. 
2. FR 16; 4. Mof. 81, 
2. ; 2. Rön. 3,4; Handel mit 
©. . 8. &. EH 21). Das einzelne Tpier vom 
Heinsich ift 5. Mof. 14, 4; das Dutterjhaf 1. 
Mof. 31, 88, der Widder 1. Mof. 15, 9 ngl. Eſra 
6,9ermäßnt; 1.Sam.15,9 find: 
Site, vielleicht Herbftlämmer, unterſchieden; 4. 
Mof. 7, 15 ff. ift die Bezeichnung für dad 1—8: 
jährige Lamm (bad gemininum 2, Sam. 12,8 
a, 3. Rof. 14, 10), 1. Sam. 7, 9 bie für ein 
(jlamm gegeben. Griehife Heißen die ©. 
ngößere, dagegen jiegen, was Matth. 
26, 32 zu beachten. mte Weiden find bie 
bene Saron ef. 65, 10; Bafan ©. 39, 18, dad |der 
Gebirge Carmel und Silead Nig. 7, 14. "Das 
‚Hüten der Heerden beforgten in der Zeit der Bas 
friacen ala Dberhirten (1. Mof. 24, 2; 47, 
zt. 1 . Betr. 5, 4) meift Die Söhne 1. Do. 87, 
12 ff., Sihwiegerfi jöhne 1. Mof. 30, 29 ff., ja feibft 
‚öchter der Heerbenbefiger'1. Mof. 29, 9 
Mol. 2, 16, mit.Hülfe von Unterhirten (1. 
18, 27, gl. Job. 10.12); f. übe. den Act. Hir- 
ten. An die Sitte diefer Hirten, den Leitthieren 
Namen zu geben, erinnert Joh. 10, 3 (Chriftus 
ct in [a fprielem Berpätinip zu alen Glieder 
feiner Herde). Die Heerden wurden während 
ed Sommers im Freien gemeibet, und nur des 
Nachts zum Schuß sn jen Diebe 08. 10, 1 und 
wilde Thiere —— ich o.7 Wölfe Jef. 11,6; 
Job. 10, 12) in Hücben getrieben ——— 
au8 2Aeihellungen beftehend, 1. Moj. 4 
2 1; gemauerte 4. Mof. 82, 16; P} 
Fe 6.8, 18; Nic. 2, 12; griech. [7 30 
1; davon dygauidu "Suc. 2, 8= bie Naht 
Bei den Hürden zugubringen). Diefe waren oben 
offen (aud) die 1. Mof. 33, 17 genannten ?); an 
der Tgür hielt der Schäfertneht Wache Jer. 43, 
12; 2 10, 3. Sonft lagen die Hirten in gelten 
5. %.); Jesem. 38, 12 ıft Weideplag fteit dir 
senhauß, 2. Kön. 10, 12. 14 wohl der Rame eines 








. von geringerer 


* 
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ward auf Reanders Empfehl: 


Schaff 


Ortes Betheled Haroim (d. h. Ort, wo die Hirten 
die S. zum Scheeren binden) zu überfegen. Die 
waren meiſt weiß Jeſ. 1, 18; Sopeht. 6,5; 
Offb. 1, 14, doch A and u (ömane un un > gefetie 
und geiprenfette I. at 
kunſtliche —S na . v. 37 f "eine dm — 
eigene ümliche Art ift Ovis ee mit lan» 
gen, ſchweren Fettſchwänzen, — man zuweilen 
auf Brettern ober kleinen zwei Aeäheigen Rassen Karren 
nachſchleppen ließ, und langen era! 
Ohren; heute die gemöhnlihe Art in Kin 
ont (vgl. Kobinf. IL, 391; von Schubert LIT, 118). 
—S iſt 8. Mof. 8,9; 7, uber 
mt. Ban — das dieiſch als Rahrung 
Kön. 4, 13 und zu Opfern 
Son, PR w — d. U. Widder); auch die Milch 
wurde genoſſen 5. Mof. 32,14. Ferner ſchor man 
die Wolle (90f. 2, 7 vgl. 3. Mof. 18, 48; 5. Mof. 
18, 4) ab, wobei ein Feſt gefeiert wurde 1. Sam. 
25, 4; 2. Sam. 18,28. Die Wolle, „zeige bi 
dem Umperziehen des Viehes unter 


mel (wie in Spanien) vortrefflich 84 u ee ber 
rũhmte miletiiche Wolle ift . zu 
©. 27, 18 ermähnt), war ſohr fein — 


— icken verarbeitet 8. 
31, 20 u. i — — 2 

‚eat, Philipp (ei . 5 sh) , ein © 

ge 1819; bekannter Bertveter deutfch» — 

iffenfejaft in Amerita zu Ende ber 40er Jahre 

Tübingen unter Schmid, Baur und Rah 
bildet, dann in Halle, wo er enger mit 2 


und Müller verfehrte, und, von biefen auf; 
tert, feit Ende 1842 in — als ad sent Tätig; 
ung 1844 als Bro- 


fefiorberKicchengefchihte On das beutfeeteformirte 
geuptieminae gu Merceröburg in Bennfylvanien 
erufen und lebt jeit Niederlegung diejer Stelle 
1865 ns Kem In den Jahren 1854, 1865, 
Fran: R a een a (wo er I4. 
fi zu Friedrichshafen Spreder der —* 
— Alliance vor Gortihatoff war) machte 
Europa. Bon ber Univerfität 
Doctorgrab erhalten. ©. if 
— Sammlerfle 








13, Bar, 06 





er Reifen nat 
Berlin hat er 
ein ebenfo frudtbarer, wie ımmlerfleiß, 
durch Belefenheit und bet römmigleit außs 
geyeißpneten Beofogifger & ar ler. Bon ſei⸗ 
nen Schriften erihien: Die Sünde wiber den 5. 
Geift, Halle 1841; Berhältniß des Jacobus, Brur 
ders des Heren, zu Jacobus Alphät, Berlin 1842; 
Das Princip des Vroteftantismus, Halle 1845; 
What is Church ry? Rhilade fie 1046; 
Gef. der chriftl Ride von il per Gründung bis 
auf bie ger eit, Sp. I, » Werceräbung 
1851; ei. ber Apoftol. Kicche, 

1861, 2. Aufl., Leipg. 1854; —E die polit., 
fociat. und kirchl.relig ‚Buftände, Berlin 1854, 2. 
Aufl. 1858; heil. Auguftin, Berl. 1864; 
Deutfches Gefangbu, Berlin 1869; Vorträge 
9 über den Bürgerkrieg und |. Einmirf, auf das rel. 
Leben, 1865 ; Die Berfon Jefu Chrifli, das Wun ⸗ 
der der Gefgichte, Gotha 1865; Geſchichte der 
alten Kirche, von Chriftt Geburt bis zum Sir 
des 6. Jahrh. (fein Hauptwerk), 8 — Lei 
1867—69 (englifh fon 1859 ff.); anglos 
ameritanifje Sonntag, New-Yort Kr de 





Chriſtusfrage, Berl, 18° 1; Dazu Tommen Xu} äte 
in Dorners Jahrbügern, in ber Biblioi 

















— 
o 


38 


77 


# 


Ep 


H 


Shaffhaufen 


(Anbover), in ber —e RE. und 
Berhandl. der Berliner Alliances-Berfamm: 
Seit Riederlegung feiner Profefjur 1865 
ftigt fi S. auch mit einer emailen Bear: 

von Langes —Xi al. Stud. und 


hear Beapkun "sing ), biß 
jaujen), 
' hifferflerten, 


25 


? 


fen, Scaphusae 
re "nur ei armfeliger © Han en, 
jeifjem Urſprung; zum Sprengel bed Bis 
Gonftanz gehörig. Die Stabt Hob ſich 
© —* von Rellenburg, der 
i 6. das Benedictinerflos 
eiligen indete (1062) und ihm bie 
jend ſchenkie (ex jelbft Rarb in der Abtei). Zu 
613. Jahrh. hat fie ſich vom Klofiergei 
und erfeint als freie Reihäftabt, wird aber 1330 
vom Reihe an Habsburg verpfändet und erft 1415 
wider frei. Dann verbindet fie ſich um fi gegen 
Üxiereeid) zu fihern 1454 und 1479 mit ber ei 
haft und wird 1501, 10. Xuguft, mit 
in den Emigen Bund aufgenommen. Das 
het erwarb ©. theild buch Kauf, theils 
der Reformationggeit durch Säcularir 
en Befig. Den Grund zur Reformas 
aftian Hofmeifter (j 
Luzern vertrieben, Anfaı 
in feine Vaterſtadt ©. zurüctehrte und in 
Feaigten hier die reformatoriicen Anfchauungen 
wchreiten fuchte. 1822 rief man Erasmus 
.d. A.) non Rottweil herbei, um ihm ent» 
; aber biefer {loß fic) Bald an Hof- 
an, und felbft der Abt von Allerheili, 
Rifael von Eggenftorf, flug fi) zu ihnen. Ws 
bie Gegenpartei die Bertreibung Hofmeifterd 
ab Rupeftörers bucägeiekt, trat Benebict Bur ⸗ 
—— hab Der Mal 1029 Far 
78 jo raſch, er 12 
der — eniſchloß. — 
ohne Störung ab. Der Abt übergab darauf 
ligen an die Stadt und eis eine 
3 6 Dctober 1529 ſchloß ſich S. an den 
Fr angeliicen an, ie Ion; Sarife 
ürgerrecht, an, nachdem es ſchon 14. Aug. 
1877 der Bereinbarun, —F jet Städte zur Aus: 
tung der Wiebertäufer beigetreten war. Es 
teilte aud) in dee Folge deren satt Gd. A. 
Sorein 1549 un jrieben die Schaffhaufener 
den Züriger Confenfus; 1592 erhielten fie ihre 
Agent Kirchenorbnung (gende), welde den 
wingliigen Typus trägt. 1798 ald Ganton ber 
etifchen Republif einnerleibt, 1801 (tefp. 1803) 
dem freien Cantonalverbande beigetreten, zählt 


1. 


& 
= 


der Gegend, 


— 


8: 


* 





. 6.9), 
der 20er 


E 


€. in und nach der Rataftrophe der 30er Jahre zu 
den Zostfeprittäfantonen;; bie jegige Cantonsver 
Ifiung batirt von 1852, ais (Folge der Bundes» 
ef ‚von 1848 — Iestere völlige Glaubens» 


ad Semiffenzfceiheit aud für ©. garantirend. 
@ iR daracteriftijch, dab Ye Santan e j der Ab 

in über bie Bundesrevifion im Mai 1872 
mit 6211 Ja und 432 Rein geftimmt hat! — 
Eonfiift über bie FixchL. Verhältniffe etwa noch zu 
1, daß die Synode hier der Regie ‚ges 
rüber das Borfchlagäredht zu Bejegung der far: 
teien yat (diefelbe tritt alljährlich zufammmen), Daß 
au Anfange diejes Jahrh. die Pjalmen mit einem 
genen G buch vertaufgt wurden und daß ©. 


‚sing! 
1813 Bibelgeſell⸗ beſigt 
— 
athoiiten 


und 2500 2 (Gemeinde Ramfen). — Bgl. 
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(&| YUlg. Gelehrten-Legicon IV, 212 |. — 


Schall 


J. Schenkel, Die gegenwärtigen religiöſen Bus 
inde im Canton ©. Spmebalrsferat), Schaffh. 
1870. Auch Imthurn, Der Canton S. hiſtoriſch, 
geographifd, fatiig, St. Gallen 1840. Bei: 
träge zur vaterländ. Geih., Schafihauf. 1868 fi. 
satt. wird in Gef. 18, 22; 34, 14; Jer. 50, 
39 und Richt. 15, 4 Fuchs ẽ), auch Hiob 30, 29; 
Mid. 1,8 vgl. Jeſ. a. a. D. geſucht (Luther hat 
für dieſe Worte die verſchiedenſten Deutungen: 
Eulen, Drachen, Marder, Geier u. a.). Die Ente 
ſcheidung ift ſchwierig; zu beachten ift, daß es in 
Baläfina 2 einander jehe ähnliche Arten biefes 
fuchsartigen Thiers gibt, den eigentl. ©. (Canis 
aureus, Golbwolf) und ben ſyriſchen Hund (Canis 
syriacus), beide mit wolfsähnlichem Kopf, erſterer 
mehr wolfäfarbig, legterer braun, Hals und innere 
Ohrenmeiß, beides Nachtthiere, in Schaaren Iebenb 
und auf ihren Gängen nad) Dlabrung (Iebenbi ed 
und tobte8 Gethier) bie Racht mit Hägligiem de 
‚eul erfülenb, Die Bekannte Begleitung der Löwen 
jufammen mit ben Hyänen). Vgl. Bochart, Hieroz. 

, [.; Pocode, Comm. in Mich. 1,8 u. a. 
Sommentare. \ 

Säalt, urip. Diener, Knecht; dann ein argli« 
fliger, betrügerifher Menſch; daher bei Luther 
Sdhailsauge Matth. 6,23; Scalisknecht Matth. 
18, 32 (Syait = novngös, — 

Shall, Adam, neben Ricci der berlihmteſte Je⸗ 
fuitenmifftonar der hineftfgen Miffion, geb. zu 
Köln 1591, bildete fich in feiner Vaterftadt auß, 
trat dann in Rom ind Collegium Germanicum 


en, | und warbjeiner befonbern Begabung halber, durch 


Mogimilien von Baiern mit reihen Geſchenken 
ausgeftattet, an die Stelle des verjtorbenen Joh. 
Zerentiud nach China gefandt, wo er 1628 ans 
Tangte. Hier ftelte er feine matiemaki en 
und aſtronomiſchen Kenntnifie, jowie durch jeine 
Geſchicklichteit in der Anfertigung verſchiedenarti⸗ 
[#7 Inftrumente und endlich durch Klugheit und 
eſchmeidigleit bald das feit Riccis Tode gem: 
tene Anjehen der ilfor wieder her. Kaijer 
Zunchi widmete feinen Berbienfteneine eherne Ta⸗ 
fel; Amamang, der Bormund und Oheim des ers 
ſten Koifers der Randſchu-Dynaſtie, Shum:fdi, 
ernannte ihn zu befien Erzieher und biejer erhob 
ihn bei feiner Thronbefteigung 1651, zum ober« 
ften Mandarinen des Tribunals der Wathematit 
und zum erften Minifter. Dadurch wurde der hriz 
ftianifirende Einfluß der Zefuiten jo mis ig, daß 
es 1663 an 300000 dinej. Chriften gab. Dod 
fant fein Anfehen nad) des Raiferd Tode 1661 
— lich ; 1664 wurde er nebſt etlichen europäiſchen 
Miſſionaren und chriſtlichen Chineſen vor Gericht 
geftelt, letztere hingerichtet, etſtere ſammt ©. in 
hartem Gefängnik gehalten. der bis dahin 
unmünbige Kangehi zur Regierung kam, 1667, 
wurden die Gefangenen befteit; ©. mar jebod) 
bereitö 15. Auguft_ 1666 geftorben. Außer 14 
Bänden mathematifhen Inhalts (in hinefifger 
Sprache, von S. mit Jacob Rho zufammen ver: 
faßt), in denen zur Verbreitung des Chriſtenthums 
ganze Abfcpnitte aus den theologijgen Schriften 
des Leonh. Leftus eingefhoben find, ſchrieb er 
tas migitige Wert: Historica narratio de initio 
et progressumissionis ‚Societ. Jesu apud Chinen- 
ses, Wien 1665; Regensb. 1672; deurfd mit 
Aumert. von Mannsegg, Wien 1884. —E 
chlüfſe 


ganz unerwarteter Art uüber S. haben, ‚apuerdings 


Schaltjahr 


bie 1865 erſchienenen actenmäßigen Mömoires ber 
röm. Congregation ber Riffion gegeben; diejelben 
find durch das Tagebuch“ des Prof. Friedrich 
und die durch Angriffe der „Stimmen aus Maria 
Laach“ heroorgerufene Sat „Zur Vertheidi⸗ 
gung meines Tagebuch3”, Nördl. 1872 befannter 
jemorben und ergeben nicht nur, daß das Chri⸗ 
Kentgum jener Belehrten kaum etwas 
anderes gemefen ift, alB heifttid) gefärbteß dine, 
Kices Heidenthum, ſondern vor allem, baß der 

[gefeierte ©. ſich von dem Orden loögefagt, ein 
Privathaud bezogen, eine Chinefin geheirathet 
und mit ihr 2 Kinder erzeugt hatte (Mömoires, 


IV, 2 
Scaltjahr. Da bie en nach Monbjahren 
854 Tagen 8 St. 48 I 88 Sec.) rechneten, 
jo mußten fie, um bie Differeng gegenüber bem 
Sonnenjahr (zu 365 Tagen 5 St. 48 Min. 45 
Sec.) außzugleihen, dem je britten Saht einen 
Schaltmonai zufügen. Beſtimmte Angaben über 
eine berartine Augleigung finden wir erft im 
Thalmud, Niſchna Tdujoth 7,7. Das S. heißt: 
schanah me’obereth (Gegenfag: schanah pe- 
schutah); der Schaltmonat wurbe Hinter dem 
Adar eingefügt und Hieß darum weadar, aud 
adar scheni. au Reland, Antiqu. sacr. 4, 1; 
Bendavid, zu erechnung und Geſch. des jüb. 
Ratenbers, Berl. 1817; Jdeler, Chronol. I, 490. 
Schamanisuns ift diejenige Stufe der heid⸗ 
nifepsrefigiöfen Anfcpauung, welde zunäct über 
dem Seilgiemus fteht, von diefem dadurch uns 
terichieben, daß bie Fetiſche nicht mehr ald Gott⸗ 
heiten feldft erſcheinen, ſondern ald untergeorb: 
nete, nur von der göttlichen Kraft durchdrungene 
bermittel aufgelaßt werben, beten die Prie⸗ 
ter zu geheimnißvollen, wunderbaren Wirkungen 
dienen. Der ©. ftcht in Verbindung mit poly: 
theiftifchen Vorſtellungen ber verſchiedenften Art 


und ruht Abergaupt auf der Grundlage des Fe: Ina 


tiſchismus. — Borzugdmeife tragen den Namen 
Schamanen die Prieiter ber Bewohner Sibiriend 
und Kamtſchatkas, welche ſich bis in die Mongofei 
und nad China verzweigen. Sie find befannt 
durch ihre Glftafen, in welche fie ſich Durd) kreiſei⸗ 
artiged Drehen verfegen, um bie Gabe der Weil: 
fagung zu erlangen. Der von ihnen geleitete Got: 
teßbienft befteht in Opfern, Gebeten und Gefän: 
ven. Ihren Lebensunterhalt gewinnen fie durch 

efcente. Dgl. Caftrön, Borlef. über finnifhe 
Mothol, Peterah. 1853. — Gänzlid, verfiel 
davon find die Schamanen bed Buddhismus, 
welde ben Namen zuerft trugen (vom janstrit. Sra- 
mana, welches fie al die Sanftmüthigen bezeichnet, 
chineſ. Schemuen, bei ben Griehen Gymnoſophi⸗ 
ften). 8 find die Heiligen des Bubbhiamus, die 

ichſte Stufe einnehmend, welche durch die See- 
lenwanderung zu erreichen ift; fie find_berart in 
dem Nirwäna aufgegangen, baß ihre Seele nad) 
dem Tobe ſich fofort in die © 
her fie im Leben alles äußern Gottesbienfted ent- 
rathen können. Dgl.d. U. Buddha. 

hammai, phariäiihes Schulhaupt zur Zeit 

Jeſu und Mitglied des Synebriums. Er trat an 
Stelle Menachems, den derodes an feinen Hof 
30919), neben Hilel (f. d.R.). Starrer Gefehed- 
menſch, ber in der Anwendung, ber gefetlihen 
Beftimmungen ben Buchftaben fefthielt, Tam er 
dadurch zu dem Spnebrialpräfidenten Hillel in 
sinen characteriſtiſchen Gegenjag. Auch in ber 
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n |ließ; ihm fecundixte der Jeſuit 


ottheit auflöft, da= | Zi 








Schannat 


Geſetzesausl beider beſtanden mannigfa: 

Di kengen el 1 im 2Acknub niert 
ire Schüler zählen in biefer Supat 17 Diffe 
zenzpuntte auf (Ehef—heivung, Sabbath, Rafiriat 
u. a). Die Schulen beider nahmen bald eine 
feindliche Stellung u einander ein, berast, dafı eb 
zwiſchen ihnen fe zu Raufereien und Meudel- 
mob fam. Cine Bath Kol entichied [hfichlich m 
Gunften Hilelß, Der Rigoriamus &.8 trug me 


fentlih zur Ausbildung bei 
—X I; Gerste, 


Bat. Joft, Geicichte des 
Geigichte ber Sieaeliten II. 

Schammatha, ber höchſte Grab des fpäternjübi: 
ſchen Bannes (f. d. 2.). 

© at, Joh. Friedrich, berühmter Hiforis 
ter, geb. 28. Kuguft 1683 zu Luxeinl Sp 
eines aus Yranten eingemanberten Yrziee. 
wibmete zu Lömen dem Studium ber Redte 
und ward Licentiat, erhielt darauf die Stelle eined 
Advolaten beim Parlamente zu Mecheln, trat je 
doch, um für feine Neigung zu hiſtoriſchen gors 
| ingen Muße Fu erhalten, nachdem bereit#1717 
jelne Histoire da comte de Mansfeld (Puyemb,) 
erſchienen war, in ben geiftlihen Stand und 
wurbe einige Zeit barauf vom Abt zu Zuba In 
daß Klofter berufen, um deffen Gefchichte zu frei 
ben. edirte bei diefer Gelegenheit Vindemise 
litterariae h. e. veterum monumentorum ad 
Germaniam sacram praecipue spectantium col- 
lectiones II (2p3. und Fulda 1723—24), Samm⸗ 
fung alter hiſtoriſcher Schriften, h. e. Sylloge 
veterum monument. histor. (fulba 1725). ger 
ner erſchienen: Corpus traditionum Fuldensium 
sen donationum in ecel. Fuldens. collatarum 
ab a. 744 ad finem usque seculi 18 en I 
Fuldiſcher Lehenhof, sive de clientela Fuld. be 
neficiaria (Frif. 1726), mit Documenten, welche 
bisher von Helfen auögelibte Rechte ais fulbaiige 
wieſen worauf ber Landgraf non Heffen burd 
Brofeffor in Gießen eine Gegenfchrift: Ans 
lecta Fuldensia verfaffen ließ. &. antwortete hhu 
in der Historia Fuldensis (rankf. 1729), Ein 
anderer Gegner erwuch ihm durch ben Bifhef 
von Würzburg, meiden einen Zeil Tine Did 
ſanrechte S.s Schrift: Dioecosis Fuldensis 
Frantf 1727) in Frage geſtet ſah. Dieſer be 
auftragte. feinen Liftoriographen Gehart mit 
einer Erwiderung, welcher zu Wilrgburg 1127 
Animadversiones historicae et criticae 
eb; In Di rafefor Sp 
jried. Hiegegen richteten ſich S.s Vindiere quo- 
randam — ——— 
1728. Sodann ſchrieb er im — er 
fürften von Trier (und Biſchofs von — 
storia episcopatus Wormatiensis unb Kifis 
illustrata (na. hemSRanufeript deutſqh bearbeitet 
Bee 
ieß ihn der of von Prag bie Bibliot 
taliend, — von Wailand und Rom nah 


Documenten zur beutf jichte durchſuchen 
Während ber An Fee nel der 
manise (Cöln 175968, mit der Fortfegung von 
Harzbeim, Xh. 1-5; bie folgenden 5iß zum 10. 
Th. von Scholl, 1766-68; von Auög. von Reiben, 
FR vn Selleimann 1700 anzı I. 9. nebft 
im ügte) ereilte ihn 6. März zu 

Berg ber Eon. Einen Lebensabriß bis 1720 von 
©. hat be [a Barre de Veaumardaiß feiner Hist. 
abreg6e de la maison Palatine vorangefchict. 


ww 


Scharlach 
Eeqarlaqj. ©. Carmeſin. Vergl. auch d. U. 
Parpur. 
pas 
barleit Zerbienfted zu begrünben, hat ber 
Sdolaſtiler Alexander von — die Lehre von 
einem Gnadenfe auf een, welder der Kirche 
ar Berfügung fteht, jo biefelbe unter ben 
som ihr vorgeichriel Be ngen Einzelnen, 
welche an den nöthigen Berbien] tangel haben 
im Zegfeuer leiden müffen, zu ihrer 
Befreiung aus bemjelben davon mittheilen kann. 
Der SGrundſtock dieſes Schatzes wird gebildet Durch 
des unendliche Berbienft Chrifti, und ift vermehrt 
Yun) daß Überfließende Berbienft, welche auß 
dem zu ihrer eigenen Seligleit nichi erforberlichen 
Werte der Maria, ber Heiligen 
und bergeiftlichen Orden entfpeingt: Diefer Shah 
(tssauras operam supererogationis) ift ber 
Sirde refp. dem Racolger Pen anvertraut, Cle⸗ 
amd VL hat in der Bulle Unigenitus 1348 dieſe 
Lehre old Dogma verfündigt. Die Confequen; der 
Lage ift der Ablaß, bie Voraudfegung die Yehre 
a een — S. d. 
. Die Luc. 2, 1 f. erwähnte ©, d. 5. 
Aufnahme der —— zum Behufe 
—— welchẽ unter dem Statthalter von 
Seien, — Bu Seit ber — So 
in Baldflina inden Haben foll, i en» 
Rand —e— Be 


Örterungen geworben, indem 


8 


' feeinerfeits als Hiftorifhes Datum von großer 


” if, und andererfeit3 grade in dieſer 
Bejie mit den fonftigen vorhandenen Angas 
in Biderfpruch fteht. Quirinlus (oder Dutris 
md, vgl. d. A.) war Statthalter von Syrien 
6-11. Chr. und die Schagung fand lange nad 
dem Tode des GHerobes (+ 4 u. Chr.), in Folge 
der Abfekung des Archelaod unb der Annegion 
dadias und Samarias durch die Römer im Jahre 
Tfatt, darnach wäre au bedeutend fpäter ge: 
keten, al alle andern Angaben, namentlih auch 
Sucad felbft, voranzfegen laffen. Um den Wiber- 
frud) zu heben, find bie verichiebenartigften 
Gonjechuren verjuct morben. Theils wurden 
Gorterturen am Text vorgenommen, ber Name 
Qirinius ausgetilgt ober der zweite Vers verän 
dert oder getilgt u. a.; theils bemühte man fich 
duch die wilfürlichften ezegetiihen Nanipulatios 
wen die Worte jo jurecht zu legen, daß fie einen 
Ken Sinn ergaben, als der wirklich vor⸗ 
ide ift (wie 3. B. nach dem Borgange Scalis 
u otort, —— — Huſchte, br te 
gern mrgordga ober ngusrn mod: [„diefe 
€. war bie erfte, Denon“ uf. =) gefabt haben); 
Yeils wurde durch bie Annahme von Thatfahen 
(über die man aber auch nicht? weiß) Aus 
8 ber (anfceinenden) Widerſpruche vers 
o munde I — eine Volls· 
Wiang durch bie füd. angenommen 
(Gäeiermadher, Blect), oder ed wurde für einen 
an Aufentgalt bes Duirinius der Veweis 
und mit einem ren int fonft unbe: 

in Zufammenhang gebrai 
Septere Oppotheje ik RN —ã— 
man eine Unterftügung für ſie durch eine 1764 
kei Kom aufgefundene Infcheift (oft jebrudt, zus 
legt von Mommien copirt: De P. Bulp. Quir. 
titalo Tiburtino in res gest. d. Aug., 1865) ges 
fuuden zu Haben glaubte, weldje Iautet: [visit 


5, 


= 
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Schaubrode 


Homonadensium gentem et]regem: quaredacta 
in pot [estate divi) Augusti populique Ro- 


h der Bine. Um Die Lehre von ben guten | mani senatus [decrevit] supplicationes binss ob 
Werten, ihrer Berbienftlichteit und ber Hebertrag- |res 


jrospere [gestas], ipsi ornamenta trium- 
ia; Proconsul Asiam provinciam ob[tinuit 

be) divi Angusti iteram Ayriam et Ph [oenioen 
ministravit). Die eingeſchloſſenen Worte find 

Ergänzungen Rommfend. Bezieht fid) diefe In⸗ 

Toni Fr —— m Be 48), 

maß: er iſt, und ſind die Ergänzungen 

wäre allerdings eine doppelte —A 

effelben, die erfte 4—1 o. Chr., die andere 7 n. 
Ehr., conftatirt. Dagegen ift nirgends von einer 
damals fiattgehabten Schafung bie Rebe, mas 
doch der fein müßte, wenn fie ein Run 
liches Erelgniß wäre, da ein folder Eingriff römi« 
cher Gewalt, wie die hiſtoriſche bekannte Schagung 

eift, von großen Aufregungen unter bem Bolte 
begleitet geweſen wäre. uch mwiberfpriht bie 
Annahme einer Siatung in jener früheren Amts ⸗ 
it des Duiriniuß den Berhältnifien, da bamald 
te Eouveränität Judäas no im weientlihen 

ftftand. Meberbieß fcheint es nad pg. 5, 87, 

aß auch Lucas an bie befannte ©: 8 denkt 
in Folge deren der Galiläer Judas ben Aufftand 
unternahm. Wenn man darum mit Meyer nicht 
„etwas Genfußartiges” in ber erften Zeit bed 
Buirinius annehmen wi, ift man genöthigt — 
und dieſes ift da3 wirkliche —— aller bishe⸗ 
rigen Unterſuchungen — einen hiſtoriſchen Jir⸗ 

um in der Angabe des Lucas zu conftatiren. 

1. Huſchte, Ueber den zur Zeit ber Geb. Chr. 
£ Itenen Genfus, Breäl. 1840. Wieſeler, Chrom. 

synopfe ©. 78 ff. v. Gumpad) in den Stud. und 
Krit. 1852; Zumpt, Commentt.epigr. Il; Köhler 
in Herzogs R.:E.; Gerlah, Die röm. Statth. in 
Syr. und Yubda 1865 ; Strauß, Die Halben und 
die Ganzen 1865, ©. 70; Hilgenfeld, Beitfchrift 
1865; Keim, Jefus von Nazara 1867 und bie 
Comment. Die Angabe der neueften Literatur ſ. 
in Art. Quirinus. 

Sqhanbrode (Brobe des Angefichts, well vor 
bem Angefichte Jehovas aufgenent 2. Mof. 3, 
30; auch Drobe ber Aufftellung Az: dere 
zig ngo#eaews]; 1. Chron. 9, 32; 8. Mof. 24, 6 
ke Brode ber Beſtaͤndigkeit 4. Mof. 4, 7, wril 

nicht auögehen durften, vgl. 2. Mof. 25, 80; 
3. Mof. 24, 3; Brode der Heiligteit 1. Sam. 21, 
dgl. v.6 und 3. Mof. 24, 9; — im. T.: die 
Brobvorfegung Matt. 12, 4 u. 0.), die 12 vrod⸗ 
kuchen, melde nad 3. Mof. 24, 5—9 an jedem 
Sabbath auf den Schaubrodtiſch (f. d. A.) gelegt 
wurden, nachdem bie alten wengenommen waren, 
Die Zmölfzapl deutet auf die zwölf Stämme. Die 
Brode beftanden aus feinftem Weizenmehl, wos 
von zu jedem 2 Dmer genommen wurden, und 
waren nur mit Waſſer angemadt; man legte fie 
in 2 Schichten zu je 6 nebeneinander und ftellte 
auf jene Schicht (nad) Joſephus, nad) der fpätern 
zabbin. Tradition zwiigen beide Schichten) eine 
Schale mit Weihrauch (3. Mof. 24, 7 vgl. Jofes 
»hus, Antigu. 3, 10.7; nad) der Septuag. zu 8. 

0. 24, 7 und Philo II, 151 auch Salz), welcher 
mit Feuer vom Brandopferalter (nicht auf bem 
Raucheraltar) angezündet wurde. Knobels Bes 
— , die ©. jeien geſäuert geweſen, Hat in 

Tradition nirgends eine Stüge (Joſephus, 








Antiqu. 8, 6.6; 8, 10, 7; bilo, De congr. etc. 
V.18. 545 u.a). Sein Grund, dep bie ©. 











Shhaubrodtiſch 


„das tägliche Brod · im Haufe Jehovas vorgeſtellt 
hätten, beweiſt nichts; Bi d % ERBE 
Bereitung ber Brode, welthe al8 Familiengepeim- 
niß (Miſchna Joma 3, 11) hetrachtet wurde, mar 
in den Händen bed „Haufe Garmo“ (Miſchna 
Söetal. 5, 1), einer Familie der Rahatiten (1. 
&hron. 10, 82), welche im 2. Tempel dazu ein be⸗ 
jonberes Semad an ber Norbfeite bed Vorhofs 
iefter erhielt (Mifhna Mibd. 1,6). Rad 
den pätern Rabbinen durften bie Brobe auch in 
Betsphage gebaden werben. Dies geldah im 
Dfen in eifernen Formen zu je 2, worauf fie bis 
zum Anbruc des Sabbaths in goldenen Formen 
auf dem Marmortifh in der Tempelvorhalle ver» 
kühlten (dagegen Kinichi zu 1. Sam. 21,7 u. A.). 
Dgl, Miſchna Menad, 11, wonach fie außerdem 
10 Hanbbreiten lang, 5 breit, an gegen! Iberlies 
genden Rändern 7 Finger hoch umgebogen und 
duch einen Kreuzſchniti anbeutungsmelje in 4 
Theile zerlegt geweſen fein follen u.f.w. Diefe 
Maafe find jedoch mit 
nen Maafen der Platte des Schaubrodtijdes 
füner vereinbar, und erſcheinen der daran ge: 
nüpften fombolifhen und etymologifchen Bezie: 
jungen wegen unglaubwürdig. Nach der Umtau- 
ſchung der alten Brode mit den neuenam Sabbath« 
morgen fielen jene _bem Hohenprieſter und ben 
beiden am Sabbath ſich ablöfenden Priefterflaffen 
zu (Gemara Succa fol. 55 ff.), welche fie „am hei⸗ 
ligen Ort” (nad) ber Trabit: im 2, Tempel in einer, 
gegen bie nördL. Seite bed Innern Borhats gele: 
genen Speifehalle) Bergeheen mußten, und zwar 
mol no am Sabbath, nad; Kimdi u. A. an 
einem beliebigen Tage ber Woche, nad) dem Thal« 
mub zwiſchen dem 9. und 11. Tage nad Ihrer 
Anfertigung (ildna Men. a. a. D.). Ueber den 
—S— jenuß durch Davib und feine 
Zeute |. 1. Sam. 21, 7 (o 5); Matth. 12,4. 
De a a Biefer — ich Hrn 
er Zwölfzahl und dem u; ändig (nicht 
täglich), ſowie aus den — 8. Di . 24, 

.8. Die ©. follten jeden Sabbath aufgelegt 
werben „vor bem Herten, von feiten der Kinder 
Jiraeld zum ewigen Bunde“, Sie waren aljo 
Zeichen dieſes eigen Bundes und ftellten bat, 
daß Jfrael in demfelben von Jehovas alle Gaben 
und Segnungen empfing, deren es bedurfte. Da: 
zum verzehrien die Priefter als Repräfentanten 
des Volfes die S. Dabei bleibt es allerdings 
möglich, baß bie in biefem Sinne gefeglich geres 
gelte Sitte ber Suflegung von©.n auf einem viel 
älteren Herkommen berußt, und mit verwandten 
Beloniicen Gebräuchen urfprünglih zufammen- 

el. Andere Anfichten bei Keil, jäol. I; Bahr, 
Symbolit I; Winer im RW. Bgl. bef. Ugolini, 
De mensa et panib, ‚propos. in deffen Thesaur. 
X; Wolters, Diss. de mensa et panibus pro- 
posit. 1708 und Scholl, Stubien der mirtemb. 
Geiftt. IV, 1, ©. 56 ff. 

Schaubrovtiſch (Tifh des Angefihts 4. Mof. 
4,7; Zifeh der Aufftelung 1. Chron. 29, 16; 1. 
Mace. 1,23; Tiſch der Lauterkeit, d.h. von reinem 
Golde, 8. Mof. 24, 6): 1) der Stiftshiltte, 





2.00f.25,28ff.;37,10ff.; 2Eilen Ig., 1 Ele brt.,| 24, 9, 


13/2 Elle hoch (niedrig wie alle Tiſche der Drientalen; 
hierbei Differenz zwiſchen den Rabb., ob 5 ober 6 
Sandbreiten auf die Ele zu rechnen), aus Alar 
dienolz gearbeitet und ganz mit Goldbledh über: 
gogen. Cr hatte 4 Füße, welche durch eine hand» 
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ven ebenfo hoch angegebe« | 4, 








Schauen Gottes 


breite Zeifte unter ſich verbunden waren. Der in 
2. Mof. 25, 24 und 25 erwähnte golbene Kran 
(wellenförm, Verzierung) ift vielbeftritten. Bähe 
nach Jarchi, Abenesra u. A. nehmen nur einen; 
Diner nach Joſephus, Abarbanel u. A. zwei vers 
ſchiedene an; bie legteren lafſen ben erften um 
bie Tifchplatte laufen, differiren aber in Bepug 
auf den Ort des andern, je nachbem fie bie Leiſte 
an ber Platte (Lundius Baumgarten u. X.) oder 
am untern Ende ber Füße angebracht fein lafſen 
Schlichter u. A.). indius ungefähr flimt 
oſephus, Antiqu. 8, 6. 6 überein. An dm 4 
ten bes untern Kranzes mar je ein Ring, zum 
indur⸗ von Zunft ingen. Gtanbort des 
8 war bie Norbfeite des Heiligthums. Beim 
Teandport umbülte den Tiſch eine blaupurpume 
Dede (4.:Mof. 4, 7). — 2) Im falom. Tempel 
1. Rön. 7, 48 vgl. 2. Chr. 29, 18. Sr gig malt 
dem oorigen. Daneben ließ Salomo 10 äfnfihe 
Tiſche enter en, goldene und fülberne, 2, Chron 
8 vgl. 1. Gbton. 28, 16. hre Befkimmung iR 
fraglich (für ebengerätget 10 Leudter?); vgl. 
Jofepfus, Antigu.8, 37. — 8) Im fernbabel: 
igen Tempel. Diefer Zifch murde von Antior 
Hu Cpiphanes(1.Macc.1,23)geraubt, weähalbiin 
neuer beſchafft werben mußte (4,49). DieRadrit 
des Jofeppuß (Antiqu. 12, 2, 8) von einem den 
Juden dur, Bofemäus iladelphus gejchentten 
Toftbaren ©. ift unficher. Der Erfagtild aus der 
Guccadäregeit ift wohl ibentijc mit dem zur 
Beute des Titus gehörigen, von ihm tm Triumph 
aufgeführten und auf feinem Triumphbogen zu 
Rom abgebilbeten ©. des herodianifgen Tem 
pels; vgl. Jofepkus 7, 5. 5. In Iegterer Abbik 
bung ift er über 1 Fuß hoch (obin natücl. Größe); 
die Fuhe find unten wie Thierfüße, um die Platte 
läuft ein Kranz aus Hohlleiften, ber oben nit 
überragt, die Berbindungsleifte geht in der Witte 


um die Züße. Gr ftand im Tempel ber Paz mı | 


Rom, tam im 5. Jahrh. mit ben Banbalen neh 
— —— deren Befie: er Bet nu 
nftantinopel jafft, dann nad Jen 
fenbet, wo er verholem iſt (vgl. Winer, SE). 
— Die Beftimmung der goldenen, 2. Mof. 25, 2, 
ala Beigabe genannten Gefäße ift unficjer. Baht: 
gen find die „Schüffeln“ für die vrode (um 
Baden, Auftragen oder Halten?), bie „Beger' 
für den Weihrauch beftimmt geweſen. Die „Run 
nen“ waren wohl zum Aufbewahren, bie „Schalen 
zum Eingießen von Trantopferwein 2 
aud) der Tituäbogen hat 2 Urnen neben dem ©. 
Nach Reland (De spoliis etc. c. 11) bienten and 
die „Schüffeln” zur Aufbewahrung bed Beil 
rauchs. — Die fombstifeien Spielereien ber And 
Teger mit ben Einzelnheifen«be8 Zijches verbienen 
Teine Anführung. Dgl. die Lit. bed vor, Art. und 
Witfius, Misc, sacr. I, 336 ff.; Schlüter, De 
mensa faciei ejusque m, 1738. 
Sqauen Gottes. 
unter dem man fd) ben höditen Zuftanb von &e 
figteit dachte und welches man ala das Biel aller 
teligiöfen Sehnfucht erftrebte, ift eine voltatpn 
Bihe orfellung bes 8. 7, (3. Mol, &,5; 38, 11; 
. 10; 4. Mof. 12, 8 u. 9 Aber Gott if 
heilig, und barum ift ein ©. ©. mit — 
‚Herzen verberbenbringenb, ja töbtenb (vgl. Je. 
6,1; Ritt. 6, 23; 18, 22: 2. Mof. 20, 18. 19; 
5. Mof. 18, 6); nur Ausermählte —— 
ſchanen, wie Jacob (1. Mof. 32, 31), Bol 





io, Halle | 
Die Möglichkeit eines 8.89, 


Schauer 


(2. Mof. 3, 6; 88, 11; 5. Mof. 34, 10), bie 
Bertreter de3 Bolted (2. Mof. 24, 9); aud 
der Hohepriefter darf nur unter Räugerung ins 

te eintreten. Gewöhnlich ift es bem 


Renſchen nur vergönnt, Gott unter der Hülle |am 


menfalliger Erſcheinungen, ber Feuer: 
—— cn ange 1 Be an 
) zu zu Kaum. _ — wird der Aus 
— ildlich für die Empfindung ber Gnade 
(Bf. 11,7; 17,5; 42, 3; ef. 38, 11; 

19, 26). — Im. T. {iR das ©. ©. Matth. 


. Beim böäfeer, feier Empfindung. | vermag, 


1..308.4, im Zörperlicen 
in 
* —* —8 —E——— 


bu “ Seher, Bade in Berg 
Kart Dur: den Sogn Simons VI. von Lippe 
1.2.4), Graf 


fen Phil aus den Aemtern ine 

riss; —— 1 ift 1812 an Sippe abge: 

55 — aa (160) infoie 
iſchen 

Be FR — eine Heitath auf 

überten, Ai Im ——— Frieden | u 


ihtemmenen 9 lichen ans 
beitfeile, fowie en igen —— — 
iſeeaio geteilt). Rur ke I 
End gehörte feit 1784 der Rachlaß der Linie 
-Brade zu dem Gouveränl von S.2. 
Durd; den Beitritt zum Rheinbunde erhielt Georg 
Bihelm 1807 die Fürftenwürbe. Bon ben 32000 
Sinwohnern fend 850 teformict, awas über 100 
tatholifch und <. 400 Juden; ale8 Uebrige gehört 
derlutherifi n Sonf jfton an und jteht unter dem 
Sandesconfiftorium. Die Geformirten gehören, 
m dem ihNehFr hen & —e— die 
Retholilen zur Diöcele deB Bifhofß von Dönabrüd, 
——— ift ſtets reformirt geweſen. 


“©. —— und Seba. 
at. S. Monate. Cimwoh © 
(rad von yawj:Einwohnung, Ges 
genwart Gotteß), bei ——— das Symbol 
der Dfienbarungdgegenwart Gotted, dargeftellt 
“ der Teuerähntihe Lictglanz der göttl. Hajer 
fit, welcher u. der ihn mac een | 015 
vorftrafit, offenbar mit lehung auf die Feuers 
und Wolfenjäule (f. d. A). Sie er von ben 
Rebsinen in allen den verfejiebenen Offendarungs- 
acten, burd) welche Gott in Die Geſchichte des ifrast. 
Boltes a ar gefucht, indem fie von bem Ge: 
banten aus, 
id) iſt und jebe Offenbarung eine vermittelte fein 
muß, für Beh Frog ein für allemal ein 
Seikgenme — bie S., we 
Ye Offmbarunen ba bald in feiner äigentlichen 
hme anderer 


Ralt, bald mit Suhl 
vie (Engel; genhänse, wie ber Dorn: 
der in Berbindung mit der S. brennend 
u. f. f.) vermittelt. Ebenſo ſetzen die 
Paraphraſten und Commentatoren gern 
* 3 an — en Stellen, melde An: 
tropopathiämen ent! alten die S. Nach Anficht 
der Rabbinen (und älteren chriſtũchen Theologen) 
hat die S. beftänbig über den Cherubim der Bun- 
een nur im 2. Tempel fehlte fie 
mit dieſer Tegteren zugleich. Erſt ſeit ga 


endar 


ul 
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ver beige Gott an fi übermett: | dur 


Scheffer 


(Observ. saor. I, 11) fingen bie Theologen an, 
eine unfichtbare Gegennart Gottes über der Pr 
anpmehmen; Gengftenberg, eiftol. d. 9. X. III, 
wenigftend eine nickfiche ſcheinung ber ehe 
großen Berföhnungst: ‚mo ber Sobeprieft 
das —A betrat, feft final ie ab: 
batiften bejtimmten fie hinfie — —A— 
als eine Emanation aus Gott, als letzte ber 
—— (Ralkuth). Bom heiligen Geift wird fie 
® —— und Bier — als — 
rophetie, weicher den Renſchen einzuwohnen 
5 jald verſchwimmen beide in ein ⸗ 
int bie S. mei „über“ der 
— Has Ana), di gene 
'öka 08), 
net 5, 9; 2. Kor. 4, 6; Ep$. 1,6; 
* — 
4; Dfib. 21, 8 eine beftimmte Hinweiſung auf 
bie €. ift, wird {wer auszumachen fein. Bol. 
Wine, RM, Bolten: und fäule; 
und — Kichenleg. Art, 6.; Ewald, Zieael, 


iühefer, Leopı ob der Dichter, geb. 30. Juli 
eg zu Teustan (X ieberlaufig), Sohn eine® Arys 
ki befuchte dad Gymnafium IM Bauen ohne es 
zu abfolviren und ftubirte dann privatim 
Dat jemathit, Philofophie und altelaſſiſche ſowie 
en | moderne Boefie. Einige Seit darauf vom Fürften 
Püdler 3 jen Generalbevolmädhtigtenernannt, 
ging er 6 Jahre fpäter auf Reifen durch England 
und Deutſchland ftubirte einige Zeit in Wien 
Mebiein und Muſik und bereiſte hi rauf Ollbeuropa 
von Jtalien bis Kleinaſien. Bon 1 bis qu 
jeinem Tode, 13. Sehr. 1862, privatii it em 
jeiner Heimath) in erfolgreicher iterariſcher Tha⸗ 
tigfeit. Hierher gehört er wegen feineß auß ror⸗ 
dentlich verbreiteten Laienbrevierd (Berlin 1834: 
15. Aufl. 1869), woran fih: Der Weltpriefter 
(Nürnb. 1846) und Die Hausreden (2 Bde., Def. 
1854; 4. Aufl. Zeipg. 1869) fließen, Arbeiten 
von Yiterarifchem Werthe, von einem warmen, tes 
ligids angerigten Herzen bictist, aber auf bem 
Grunde eined verſchwommenen und gegen das 
Chriſtenthum feindlich gerichteten Pantheismus 
ruhend ; Seitenftüce zum Laienevangel. Sallets 
, Ary, Maler aus der frangöftigen 
Saul, geb. von jübifhen Eltern zu Dortrecht Pi 
1796. Unter Guerin in Paris gebilbet (fe 
812), a aber mehr feiner ——— fol; gm R 
trat er feit 1817 vor die Deffentlichleit. Seine 
groben Gefolge indeſſen datiren erft auß ber Mitte 
Wer Jahre, mo er fich der Hif —A zuwandte. 
Dur gaus der Romanlik angehörig, erregte er 
dad Stimmungsvolle feiner er, durch 
wunderbare Färbung, Originalität der Gonceps 
tion, hinreißende Poefie bei allen Mängeln und 
— 4*8— ——— 
ken: In ber Mitte der 30er Yahre änderte S. 
lstzlich feine Manier; er verſuchte es mit einem 
— Styl, verlor aber nur dabei ben Reiz 
heren Faärbung, ohne im hen viel zu 
— Ausbiefer Periode ſtammenſe 
ilder, welche religiöfe Stoffe behandeln: 
Sturm; Dertröftende Chriftus (1887), Der 
tenbe Gi riſtus Auguftin und Monika; 
in Gethfemane; Chriftus, das Kreuz tragend; 
frnuem, vom Grabe 61 — Mater 
lorosa; Ecce homo; 1; Ruth u. Raemi; 
Jacob und Rebelta u. x Immer find diefe 


Sheffler 


Schöpfungen voll Poeſie und viel bewundert; 
aber hie fhönen Köpfe mit dem vollendeten Aus ⸗ 
brud ſchmachtender religiöfer Hingebung haben 
doch zuviel von moberner, paffiver, fentimentaler 
Beömmigteit on fi; die Geftalten erinnern an 
die ascetifhmagern, kränklichen Figuren Dver- 
bedö und die faltenarme, bis an den Hals zus 
gelnöpfte @eivung ift nichts weniger wie maleriich. 

. tebte zu Paris, warb Lehrer der Prinzeſſin 
Marie, Tochter Louis Polis, fchrieb aud) eine 
Geſchichte der Malerei in ber Revue frangaige 
und ftarb 5. Juni 1868. al Chriftliches Kunf 
blatt von Schnaaſe 1869, Ar. 3 bis 6 (©. 52 ff., 
74 ff. u. 89 ff.). 

Scheffler, Johann (Johann Angelus oder An: 


gelus Sileftuß). Als Sohn eines Iutherifchen pol: | erft 


niſchen Edelniannes 1624 zu Bresl jeboren, 
befuchte er das dortige Elifabethanum, ftubirte zu 
Straßburg (feit 1643) Medicin, fegte feine Stu- 
bien in Holland (feit 1644; beſonders zu Leyden) 
und zu Pabua (jeit 1647) fort und erwarb fih an 
Iegterem Drte 9. Juli 1748 bie mebieinifge 
Doctorwürbe, morauf er 1649 Leibarzt bed 
Herzogs Sylvius Nimrod von Würtemberg zu 
Dels wurde. Schon in Holland zo mar er 
der Myſtik, namentlich Böhmes Schriften näher 
getreten, deren Herausgabe der ſchleſiſche Edel⸗ 
mann Abraham von Frankenberg Ludwigsdorf 
(geb. 24. Juni 1598 zu Zubtigäborf bei Dei, 
25. Juni 1652 ebenda) damald in Holland 
beforgte. An dieſen ſchloß er ſich jet eng an, 
und das Anfehen des trof feiner estravaganten 
Moftit hochgeachteten Mannes kam ihm infofern 
qu Statten, ald es ihn wenigftens Bis zu beffen 
Tode, den er poetifch in einem „Chrengebäct: 
niß“ feierte, vor den Intriguen einer ſtreng ⸗ 
Iutheriihen Hofgeiftlichleit in Dels, melde er 
burg, Gleichgliftigleit gegen fie erbittert hatte, 
{ojügte. Doch Tonnte jener nicht verhindern, daß 
der Drud von ©.3 Gedichten und ascetiſchen 
Schriften, beionders auf Betreiben des Hof⸗ 
prebigers Freitag, inhibirt wurbe. Unmittelbar 
nadjdem Tode Frantenbergs verlieh ©. feine Stel 
Tung, trat 12. Juni 1653 in der Kirche ©. Matthiä 
qu Öreslau in die tatolifche Kirche über und nahm 
bei der Firmung den Namen Angelus an (ob 
nad) bem fpanifgen Myftiter Joh. ab Angelis?). 
Im Folge deflen ward er 1854 von Ferdinand IL. 
zum failerlihen Leibarzt ernannt. Diefer Ueber⸗ 
tritt erflärt fih zur Genüge Daraus, baß ber My 
ftil S.s Die reihe, finnige Symbolik des Kathofis 
iömus entfchieden näher and, ala das nüchterne, 
oethodog-fteife Lutherthum jener Tage. Doch I 
feine fpätere Rolemit den Verdacht nahe, bakı, 
wenn aud nicht Eigennutz, wie man ihm im Hin- 
blick auf jene Ernennung zufchrieb, fo doc) perjön: 
liche Gereijtheit som ie ihm bekannten lutheri⸗ 
ſchen Kreife feinen Webertritt mit veranlaßt habe. 
Er rechtfertigte ſich in der Schrift: „Gründlihe 
Urfaden und Motive u. ſ. w.“, Olmu 
Bald darauf erjhienen feine Hauptwerke: „Der 
SherubiniiheWandersmann obergeiftreihe Sinn« 
und Schlußreime, zur göttlichen Beſchaulichteit 
anleitenbe” unb „Oeilige Seelenluft oder geift- 
liche Hirtenlieder der in ihren Jeſum verliebten 
Binde", jenes Wien 1657, 2. verm. Aufl. Glag 
1674 (jpätere Ausgaben von Got Arnold, 
granff. 1701; Sulzbach 1829), dieſes Breslau 
(1657), 2. verm. Aufl. Bresl. 1668 (neue Aus: 
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1653. | lichen Bemeife den immerhin für ©. 


8 
⁊ 


Scheibel 


gaben: Munchen 1826; Stuttg., in 9. Aufl. 1849; 
ugäburg, in 2. Wufl. 1847; Regenäb. 1862). Der 
Cherubiniſche Wandersmann ift eine Sammlung 
von 1675 Reim-Sprüchen, weldje zum Theil in 
der dunklen, ringenben Sprade der Myftil, zu: 
weilen an PBantheismus ftreifend, immer 
aber entfernt von allem Dogmatiiden, zum Side 
Berfenten in Gott aufforbern, wodurd der Meufc; 
An @deihus were: Bl Me gungblfer Out 
u 8 . als Ingun jer 

Terfentung in Gott hält Sm Glauben an 
Arnige Bart, neigen dom Seh ju fe 

innige ', weldes m Lei 

jerbreil bene @. 
neuerer, 


wußte und um 
ST Bei. —— 
iedr jegel ber enhei iſſen. 
Belannter find die Geifli —— —*8 
ben, deren drei erſte Bücher mit dem Audbrud 
inniger ſchwarmeriſcher Liebe ben Leben: 
Chriti begleiten, während ba 4. Bud Baris 
als Mufter wahrer Liebe ſchildert und das 5. (fpd« 
ter hinzugelommene) Buch Gebichte verſchiedenen 
Inhalts enthält, Neben manchem Geſchnacleſen 
und Spielenden finden ſich hier unvergleidit 
zarte und tieffinnige Sieber, bie zu ben buftigfter 
Bluthen der geiftlihen Dichtung und ber 
säßlen und — freific) nicht oßme Wiberfprud — 
aud) in bie proteftantifjen Gejangbücher ben Bag 
gefunden Haben. (Mir nad) fprigt u. |. w.; Jede 
die du mid u. ſ. w.; Ich will dich lieben meine 
Stärke u. f. w.; Ih bante bir für deinen Tod 
u.f.m.; Ad fagt mir nichts von Golbu. [.w. 
und andere.) — Eine neue Periode im Leben 6.3 
begann mit 1661; im Februar biefes Jahre» trat 
nämlih S. in den Minoritenorden ein und em⸗ 
pfing darauf 21. Mai zu Neiße bie Prieftermeie. 
Von jegt an begann er einen literariſchen Kampf 
gegen ben Proteftantismus, fanatiich, gehäffg, 
wie ihn nur je ein Katholif der Reformationszeit 
geführt hat. Chemnig in ym Aubertiund Sm 
jer in Zeipjig und Sen, teauch in Danzig dien 
ten ihm mit gleichen Waffen. Da felbft einfihti: 
gere Ratholiten mit ihm unzufrieden waren, fü 
veröffentlichte er feine polemifcen Grgüffe zum 
Theil anonym oder pfeubonym. Cine von ihm 
felbft veranjtaltete Sammtung dieſer Streiticrife 
ten erſchien unter dem Titel Eicclesiologia, Reife 
unb Glag 1677. Cr lebte zuletst im Kreugbernen: 
ftift zu St. Matthias in Breälau, wo er 9. Juli 
1677 an ögehrung ftarb. Vorher gab er no 
(1674 oder 1675) zu Schweibnig ein poetiläed 
Berk: „Sinnlihe vetrachlung ber lehten Dinge 
heraus, welches von gänzliger Gefhmadäverit, 
rung zeugt. Bol. A. Kahlert, Ang. Sil,, Breil. 
1853; Gaupp, Die röm. Kirche, beleuchtet in einem 
Yner Brofelyten, Dröb. 1840; Wittmann (Kathol.), 
ing. Si, ald Convertit, myft. Dichter und Bor 
ea a Kae ae u 
und f. Myftit, Hal yen bie geicidt 
dee haracterifti 
hen Verfuh gemacht, defien myftijh-poetüge 
und polemifde Thätigteit derart zu trennen, daB 
ex fie zwiihen Scheffler und Siiefus ala yuei 
verſchie dene Perfonen vertheilt, Die Joentität 
beider ift unmiberlegbar von Kahlert erwieſen 
Seibel, Joh. Gottfr., Sohn bes Record Jof. 
Ephr. ©. zu Breälau, geb. 16. Sept. 1788; wurde 





nad Beendigung feiner theol. Studien in Hale 
1807 als Lector an ©. Barbara in Bredlau an’ 


mw 





Scheidebrief 


1808 an S. Elifabeth, 1809 an S. Bar⸗ 

R jer, erhielt 1811 eine a. o., 
1818 eine o. ®: jur der Kirchengeſchichte; feit 
1814 war er Dialonus an ©. Glifabeth. Ein 
Ba Berfönliäen Dab eenfe Gehmmiaht ge 
und ernfie Frommi ge|1 

winnender und jeachteter Mann, ae e 
{on 1817 und 1821 gegen bie Union, weigerte 
Key die vorgefchriebene Spendeformel und 

Du Kragen und murbe beshalb vom 

Annte ſuspendirt 2 ſammelten fih um ihn 
eine Anzahl von 2—300 Familien, die ſich zu einer 
eigenen Gemeinfhaft conftituirten und unter der | © 


je von eniate, jen® und Haugwig bie 
it vom landı en Kirchentegiment 
Die Poligeiverfolgungen bewogen ©. 


verl 
1832 jeine Aemter vollenb3 nieberzulegen, 0) —— 
vet die Butgerie Sacramentövermaltung 
Dt wurde. Er fe eine Profeſſur 3 
ae an 8 h aan 1839 nad; Rürnberg, 
jen, nat laudau, nac immi 
wer2l. mal. März — . Die Gemeinſchaft, durch 
— 6 nad Auſtralien ſtark 
— 1 — and und 1845 durch 
Gewerslconceffion bed Königs Anerkennung (vgl. 
&. X Zutheraner, feparizte). ©. fhrieb: Beiträge 
Kenntnif der alten Melt, Hresl 1806-9; 
ö Abendinahl, Vresl. 1823; Gefch. der uth. 
Gemeinde in im Breblau, Rurnb. 1832; Actenmäß. 
geisiäte, ber neueften Unternehmungen einer 


. 1833 u. 
. ©. 'öhe bei ben Hebräern. 
3 uther in hiob 9, 38 f) = 
Shiedsniann, 


Riöter. ©. Regierung bei ben Jr. 


Ismim, ©. Dantopfer. 
1) Johann Georg, der Vater, bes 
rüßmter Airchenhiſtoriler. Geb. Au Memmingen 
8. Dec. 1694, Sohn von Joh. ©. 
mann, und Sliſabeth, geb. Bland, ftul te fele 
entwidtelt, feit 1712 zu Jena Philofophie, YA iöte, 
Philologie und Theolo; oe (wo ihn befonderd Bub- 
bed angog), ging 1714 Trant nach Altorf, fiubirte, 
wieder genefen, bier und feit ar aufs Neue in 
Ei: uns wibmete fich feit 1718 in feiner Vater⸗ 
wo er Gontector an der Realſchule und 
Stavtbibliothetar wurde, literariichen Arbeiten 
— und pbilologifchen). 1732 warb er 
Brebiger in Bugachund Hardt unweit Memmingen, 
kehrte aber 1734 ala Stabtpfarrer nad) Nemmin: 
gen zurüdt, ıvo er 81. März 1773 al8 Superinten« 
dent ent 1753), Doctor ber Tpeologie u, Mitglied 
der ie zu redo ſtarb. Seine eriten 
beiten finden fid) in ben Leipziger Miscellaneen 
md in ber Bremer Bibliothek. 7261781 er⸗ 
Bienen feine berühmten Amoenitateslitterariae, 
yibus variae observationes, scripta item quae- 
anecdota et rariora opuscula exhibentur 
— nf. und 2pz., 14 Thle.; Anfang der 2. Aufl. 
7—88 — eine Fun! rube von Iotizen über 
dern iftorifche Tinzelheiten, feltene Bücher, 
‚Schriften u. |. w.); bann feine Com- 
— hist.-ecel. de Teligionis evang. in pro- 
Yineia tg a progressu et fatis, 
Leipı. 1732; 1782, holländ. 1738. Gerner: 
Amoenitatis historicae ecelesiastiene et litte- 
rariae, Thi Iu. II prantf. u. Zeipy. 1737—38; 
ZHL DIE Leipg. 1746; Deutf: Ergöglichleiten 
a 2 a den bez 
Scaliger, Camerarius), 


— Kauf: 
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Dresden, von dort | Ob: 








Schelling 


Nürnb. 1740; Acta historico-eccles. saec. XV 
et XVI, Um 1738; De antiquissima Latinorum 
Bibliorum editione distribe, Alm 1760 u. a. 
Bon früheren Arbeiten ift noch bie Reformationd- 
Bitorie der Reihäftent Memmingen, Memming. 
'30 erwähnenswerth. — 2) Joh. Georg &., ber 
Fr bes Bor., geb. 4. Dec. 1783 zu Memmingen, 
befuchte bie Univerfität Göttingen, warb 1756 
ebenfall® Prediger in Buxach und Harbt und, 
nad anderer Pfarrftellen, 1762 Pre: 
biger und Gebülfe feines Vaters an ber Bibliothek 
und 1793 —— + 18. Rov. 1802. 
Sörieb: Beiträge zur Erläuterung der Geſchichte, 
Stettin 1772—75; Kleinere hiſtoriſche ee 
ie 


Remming. 1789-90 u. a. I. bie Bi 
des letteren von feinem Sol jenebict, 
Yun — a Sinn, . Handb. DonGrnefi 
© an en este 
leides angebracht, welches un großen Ben Aıntös 
tracht des ohenpriefterß gehörte ( X ), und 
mar zwiſc Granatäpfeln, mit biefen abwech⸗ 
km. Rach der judiſchen Traditon betrug ihre 
el gebt 72 (f.dag. Siemens Aler., Stromata 5. 241; 
'rotevang. Jacobi 0.8); ihr jmed war —5 — 
ber Aufmerkſamleit. voi 2. Mof. 28, 83 f.; 39, 
25 f. — Die Ueberf rg Kafais u. X. in Sad. 
14, 20: ©. ber (Zuth. Rüftung) ift in fos 
weit nicht treffend, 64 fid) hier wehr um Hin- 
gende 9 ern Oel * en FH 
anzubringenden Auf lig Jehovah“. So 
Sefenius, Winer u.A.— Die S. in 2 Sam. 6,5 
un 1.Cor. 18,1 bei use find an erfterer Stelle 
nad} der vuig seistra, Scjütelinftrumente, Eifen- 
ftangen, durch einen Handgriff verbunden, mit 
Ringen behängt oder Fi len Metollftäbchen in 
Zöchern fi) bewegend (bie ägypt. gatteppen); an an 
der letzteren ift bie Cymbel gemeint. — Unter 
zum kirchl. Gebrauch beftimmten Ger — in 
der Yath. Kirche befinbet ſich ebenfalls ein S.:In: 
ftrument (tintinnabulum, zuerft eine Heine Glode 
bezeichnend), welches bei theophorifchen Procei- 
fionen, aud) bei der Meſſe ftatt des Attarglöckheng, 
jeläutet wird. Die Sitte ftammt auß dem 12. 


gap Gheling gi dr Wi gafenh, geb. 37. 
iebr. m Joſeph, gel 
ar — ae m Mürtembergilchen, 
ftubirte, geifig ungemöhnlich früh entwidel, ſchon 
feit 1790 im theologifchen Stift zu Tübingen, no 
er mit (bem 5 Jahre älteren) Hegel in freund- 
ſchaftlichen Vertehr trat, Schon 1792 arbeitete 
er eine Heine Schrift über Genefiß 8. aus, auf 
welche Hin er zum Ragiſter promovirt warb; und 
ſchon 1793 erjjienen feine „Mythen und Poilofo- 
pheme ber älteften Welt” in den Memorabilien 
von Paulus. 1795 folgten bie Schriften: „Ueber 
die Mögligjteit einer Form der Bhilofophie über- 
jaupt", und „Vom Itz als Brincip ober vom 
nbebingten 1 im menſ⸗ figen Biffen“. In bems 
felben Jahre begleitete ©. mehrere Barone von 
Riedefel ald deren Führer nad) ‚Leipzig, wo er ſich 
namentlih mit Naturwiſſenſchaften befchäftigte. 
Bon da fiebelte er nach Jena fiber, wo er feit 1 
als a. o. Profefior mit Fichte zufammen wirkte, 
unb nad) defien gang 1803 deſſen Rachfolger 
in ber o. Brofeffur ma on Jene folgte S. 12 
einem Rufe nach Würzburg, worauf er 1807 zum 
Generaljecretär der Ki ige " Academie ber Bilden» 
ben Fi in Münden ernannt und geabelt 


Dermaltun 
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wurde. — Zpru hatte S. ſchriftſtelleriſch 
und als Docent mit ſolchem Erfolge gewirkt, daß 
die Zeitgenofſen ſchon damals zu ihm als zu einem 
iſtigen Heros hinaufſahen. In feinen erſten 
Sahıen hatte er mit Begeifterung die Philoſophie 
des ogen, fubjectiven Idealismus vertreten, in 
Uebereinftimmung mit Fichte, aber in voller Un« 
abhängigteit von demfelben. Dieſer Beriode ges 
hören insbeſondere die Schriften an: — 
Phifche Briefe über Dogmatismus u. Kriticiamus“, 
1795, und „Abhanblungen zur Erläuterung des 
Iealismus ber Wiffenfaftdtehre", 1797. Seit 
dem begann fich jedoch ©. aus dem einfeitigen 
fubjectiven Idealismus herauszuarbeiten und 
denfelben zu einem objectiven Idealismus umzu ⸗ 
jeftalten, mittelft deſſen er (wie fpäter die ger 
foiätlige und religisſe Lebensentwidlung der 
Menfcheit fo zunädjft) dad Leben ber Natur phir 
loſophiſch zu erfafien ſuchte. Die Schriften 
biefer Natucpfilofopbie („Sbeen zu einer Bhilofo- 
phie ber Ratur“, 1797; „Bon ber Weltſeele, eine 
Öypothefe der Höheren Thyft zur Erflärung des 
allgemeinen janiamus“, 1798; „Erfter Ent: 
wurf eines Spftems der Naturphilofophie”, 1799) 
falen in die Jahee 1797—1800. ©. erfennt jept 
das wirkliche Sein nicht blos im Ich, fondern auch 
in ber Ratur an, und zwar in dieſer baffelbe Sein, 
nur auf nieberer Gtufe, al8 im Ich. Beide find 
nicht ſich ausſchließende Segenfähe, fonbern Ein 
gebe Zufammenhang bed Seins. Aug in ber 
jatur lebt eine unendliche Tpätigteit, welche durch 
entgegenwirlende verenblihenbe Thätigfeit zu 
jen Produktionen führt. Nah Selbitanihauung 
(im Ligpt) ringend erhebt ſich die Natur von einer 
Stufe ihrer Bildung zur andern, bis fie im Ich 
in ibeeller Weife erfaßt. Zu der Naturphilo: 
jophie kommt hier ber trandcendentole Idealis- 
muß hinzu, der ben Faden meiter führt. Die Con: 
ftruction ver Ratur, melde biäher —5— 
ausgeführt war, erfolgt nun idealiſiiſch vom Je 
aus, Aber daffelbe Gefeg innerer, allmählicher 
Selbfterhebung, welches die Natur durchdringt, 
iſt auch dem Ich immanent. In ihrer höchften 
Botenz ift bie Selbftanfhauung des Ich die Ather 
tifge.— ©. entroidelte diefe Gebanten mit einem 
lange der Darftellung, und wußte feinen philo⸗ 


fophlihenEntwidelungen einenfoeigenthümlichen, | 1 


friſchduftenden poetifhen Haud) zu verleihen, daß 
feine Schriften Ka {a — A aller Dentene 
den waren, fo baß die neue Dee feiner Philoſo⸗ 
gie mie mit einem Zauberjjlage die Herrihaft 
die Geifter erlangte. Man jah es feinen 
Schriften ſchon damals wie fpäterhin an, daß fie 
im lebendigiten Verkehr mit Auguft With. Schle: 
gel, mit Göthe, Schiller u. |. w. erzeugt waren. 
— Inbeffen fonnte doch ©. auf feinem bis dahin 
grzonuenen Standpunkte nicht ftehen bleiben. 
ine Anfhauung von dem Berhältnifie zwiſchen 
Natur und Geift, deren Durchführung ihn die 
abfolute Identität beiber hatte erlennen Laffen, 
bedurfte nothwendig einer Begründung, eines 
Ausgangspunttes, von welchem aus dieſes Ver: 


hältniß begreiflih war; und indem nun ©. das, 
was ihm bls dahin am Ende feines Vhilofophems 
geftanden hatte, an ben Anfang beffelden ftellte, 


um den gm Drganiämus alles Seins in feinem 


n Werden durchſchauen und aufbauen | Si 


ein fo. geftaltete fich feine Philofophie zur 
jogen. 
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recht beſtimmt zu Fichte in Gegenſat trat. — 
Der Ausbrud — dentitat· womit &. 
das Abfolute bezeichnet, ift nämlich im Gegenfag 
um fubjectiven Idealismus aufgeftelt. Nach dies 
ie Anfhauung ift das Erkennen keine bloße von 
ben ‚Dingen ausgehende Einwirkung, fondern 
Troputt Der Geibfitgätigteit bes Geifed, Der ben 
jegebenen formt, Bifbet, ihm die Art der 
&iigeinung gibt, fo dak der Menic nur bie let⸗ 
tere, nicht aber die Dinge an ſich Dielen 
ganzen Gebantenzufommenhang ee, 
ftelt nun S. von vor ein ben iff bed abe 
[oluten eins auf. Dafjelbe ift die abfolute Iden ⸗ 
uät und Einheit von Ibgegenfägen, bie eine 
unenblige Fülle von Einpeigegenfägenumfälicen. 
& find dieſes die Grundgegenjähe bed Subjes 
tiven unb Objecfiven, des Idealen und Realm, 
des Geiftes und ber Natur, ber Vernunft und 
ber Materie. Diefelben find, inwiefern fie nidt 
außerhalb des Abfoluten in relativer 
digkeit exiſtiren, fonbern immanente Momente 
der abfoluten Einheit bilden, die Form der Irfs 
teren, aber aud nur form, indem bie abſolule 
—5 — an ſich fchlechthinnige Judifferen eb 
;ubjectiven und Objectiven tft. Alles mas iR, 
iſt an ſich das Abfolute felbft, weiches inſofer 
die Totalität (nicht bie Urfache) aues Seienben if. 
ſedes einzelne Sein ift eine beftimmte Form der 
ziftenz ber abfoluten Jdentität. Diele lettere 
iſt an ſich untheilbar. ‚gefofern fich aber in dem 
einzelnen ein das le icht de Objectiven 
und Realen tiber bad Subfectioe unb Speale da · 
ftellt, {ft Die Einheit deffelben — Natur. — Dier 
fem Standpunkt gehört (menigftend im Wejenb 
lichen) noch die Reihe von Schriften an, melde 
©. in ven Jahren 1801 bis 1807 veröffentfihte 
(Neue Zeitjchrift für fpeculative Phyſit, 1801, 
8b. IL, Heft 2; Rritifches Journal der Philofopbie 
von S. und Hegel, Jahrg. 1802. 1803; Bruno, oder 
ber daB natinüe und götige icineip der 
Dinge, 1802; Borlefungen über die Methode bed 
academifen Stubiumd, 1803; Philoſophie und 
Religion, 1804; Darlegung des wahren Verf 
niffes ber Naturphilofophte zur verbefferten Site 
Ichen Zehte, 1806; Jahrbücher ber Mebirin ad 
Xiffenfgaft, von S. und Markus Herauögegeben 
und 1808). Diefe Schriften find Bernoll 
fländigungen und Grweiterungen der früheren 
Arbeiten in aphoriftifher und fragmentartiher 
Geftalt, in denen ber Fortſchritt der Philofophie 
S.8 in erfennbarfter Weife Hervortritt. Diefelbe 
Tommt bem theiftijchen Gotteäbegriff immer näher, 
{hiet fi, an für daB Chriftenthum Berftänbniä 
zu gewinnen und wird mehr und mehr geneigt, 
bie Stelle, melde fie früher für das äfthetiige 
Seal, für die Kunft beanfpruchte, der Religion 
auguerfennen. Dabei läßt fich in einzelnen Diefer 
Schriften bereit8 der Uebergang zu einer neuem 
phũoſophiſchen Pofition und der Drang zu einet 
ganz neuen philofophifhen EntwidTung wahrnef 
men. Die frühere methobije Strenge in ber 
Bewegung läßt nad; dafür wendet fo ©. br 
mM on eg — „(unter Au 
v. ders Einfluß) Jacob Böhmes zu, um 
die Gebanfengänge des legteren fi) mehr und 
mehr vertiefend, beginnt :&. bi —* 
—— 
ephiſchen 
Da ericien 1800 












;beenconceptionen von moftii 
rakter mit feinem naturphilo| 
tätöfgftem zu vermitteln. — 
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ie Ri eines 18 neuen Sys 
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Geil s 
sorhebt. Bon bier bee freien — 
Gotteß aus (melde jet die frühere Stelle ver 

t ein ) Tonnte nun ©. einerſeits die 

;oee einer freien Schöpfung erfaffen und anbrer- 

8 in dem Menfden die lihleit der wahren 

it, die Möglicpfeit be3 Wöfen wie des Guten 
nadhmweilen. Die neue Öottesivee war aber mer 
fentlih die Idee des offenbarenden Gottes, 
De Idee ber Dffenbarung. — Die philofor 
Dentweile 6.3 war fomit jegt eine 
ganz neue geworden unb es war nun bie Auf: 
gabe befielben, das neue Suftem, defjen Gonception 


im iger erfolgt war, nad) allen Seiten hin auszu⸗ 
— tiefer Aufgabe gab ſich ©. in aller 
eit Hin. In dem lan⸗ 


und Burüdgezog 
gen Zeitraum von 1813 biß 1854 veröffentlichte 
& faft gar nie ‚Zweimal wurbe ber ſchon bes 
gonnene größerer Werke wieder eingeftellt 
und das Bedrudte vernichtet. Es war dieſes bie 
in meider, da man ©. mit feiner Philo- 

phie ald bereit der Vergangenheit angehörii 
anfah, Hegel mit feiner Joentitätsphilofophie Fr 
erhob und von ber bentenben Welt faft vollftän: 
digen Befig ergriff. Die äußere Lebenzftellung 
6.3 änderte fi inzwiſchen wieberum mehrmals. 
1820 ich er fi) mit Erlaubniß ber Stoatäre: 
in Erlangen nieder und begann wieder 
zu boctren. Hernach, 1827, wurbe er Geh. Hof: 
ruth und o. Profeffor der Philofophie an der von 
vandshut nach München verlegten Univerfität; 
wurde er hier zum Generalconfervator ber 
ii der Ncademie und hernad zu deren 
ernannt. Außerhalb feines Auditoriums 

hörte man wenig von ihm; aber alle Diejenigen, 

-  weidhe die Wahrnehmung des gerjegenben Ein: 
Hufies, den Hegels Dialettit auf das chriftliche 
Bewußfein ausübte, mit Schmerz und Sorge 
erfühte, Hofften immer noch, daß die Wahrheit 
ber Dferberung in ©. ihren fiegreien Apolo- 
geten finden werde. Man rief ihm daher 1841 
Berlin, und S., ſchon ein Greis, folgte dem 
. In Berlin, wo man ihn mit Spannung 
erwartet hatte, begann nun ©. feine Borlefungen 
über Biitofepfie ber Mythologie und ber Offen: 
Sarung, mit Denen er von vornherein zu Hegel 
in —— trat, vor einem überaus zahlreichen, 
durch jeine Rifhung glänzenden Auditorium (vgl. 
Ya , Die enbli offenbar gewordene pofitive 
VHilofopgie der Offenbarung u. |.m., 1843). Aller: 
dings ermäßigte ftd) der Enthufiosmus, mit dem 
men S. s Ankunft in Berlin kaum hatte erwarten 
innen, bald. Richt Alle fanden in feinen Borträgen 
da3, was fie fiher gehofft Hatten; allein feine 
Thätigleit in Berlin war dennoch eine auf 2 
dentlic friſche und fruchtbringenbe, indem er bie zu⸗ 
nädfft für das Aubitorium beftimmte Bearbeitung 
feines allmählich für den Drud einrichtete. 
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Noch ſtand S. mitten in dieſer Arbeit drin, als 
er 1856 zu Ragaz, wo er aufbielt, um das 
Bad Pfeffers zu gel , wei 
fpäter begann fein Sohn (dev würtemb. 
üche Karl Friedrich Auguſt ©.) bie literarif 
interlafienihaft des Baters in einer Geſammi ⸗ 
!ögabe zu veröffentlichen (14 Bände, Gtuttg. 
und Augäb., 185661), in welder das fpätere 
Syſtem S. s in der Geftalt von Borlefungen vors 
fiegt. Den Ausgangspuntt befielben bilden bie 
Unterfuchungen über das Weſen der menſchlichen 
iheit. Das Tage Denten veicht mohl (mie 
i Hegel) zur iß des Begriffe, aber 
noch nicht zur Ertenntniß des vealen Seins aus. 
Die Ietgtere ift Sache ber . Daher muß 
u ber biähetigen negativen 
Ktive Vhilofophie Kinzulommen. 
teren erhebt nun S. mit dem weiten, um⸗ 
faflenden Blick jeines ftorten Geiftes, um ebenfo 
bie Ziefen der rung, als bie in den ur⸗ 
Mythen ber Menfhpei 
Ahnung ber Volker zu durchdringen, und 
jahrheit und Einheit berjelben and Licht 
gießt, die Gefegichte bes fich offenbarenben Geifes 
in ihrem großen, die ganze Menſchheitsgeſchichte 
umfpannenden Zufammenhange, und in dieſem 
das Ghriftentfum als bie abfolute Wahrheit des 
Geifteß zu erweiſen. — Die Bebeutung, welde 
diefem Syftem für die Philoſophie und fir die 
Theologie eignet, würbe nun gänzlich verkannt 
werden, wenn man dafjelbe (was die oᷣge 
Philoſophie beanſprucht Hat) als di „ 
folute Bhilofophie anfehen und geltend machen 
wollte. Auch dieſes legte Syj leibet an Mi 
efn, bie fi dem Geiftlichen Bemußfein ais wirt 
liche Grundſchäden darſtellen. Es iſt bi der 
gnoſtiſche Charakter des Syſtems, ber ſich na 
mentlich darin zu erkennen daß 
— dielfach ais losmogoniſche aufgefaßt und 
handelt werden (3. B. das Böie). Dabei ift 
aber zu beachten, daß ©. der einzige Philoſoph 
der Neuzeit ift, von dem geſagt werben Kann, 
daß die Herftelung eines phlojophifhen Ber- 
fändniffes der Religion im Allgemeinen ein Ziels 
punkt feiner philoſophiſchen Arbeit von Anfang 
an, und daß diefelbe in ber Zeit jeines gereitien 
philofophifgen Denkens der Mittelpunkt defjelben 
eweſen tft. S. und Schleiermacher haben fih 
in gemeinfamer Vertretung des Gebantens bie 
Hand gereicht, dak das ChriftentHum —8 
daß es Thatfache ſei und darum nur du 
jahrung erkannt werben könnte. Auf biefer That ⸗ 
jache vor Allem beruht der Einfluß, den ©. auf 
die Gntwidtung ber theologifhen Wiffenfcaf 
außgeübt hat und für unabiehbare Zeiten no« 
ausüben wirb. Indeſſen find es nicht bloß bie 
Philoſophie und die Theologie, welche von ©. 
die Fräftigften und fruchit ten Anregungen ers 
ten haben; vielmehr ift die epodemadende 
inwirtung ber Philoſophie S.s vor auch 
auf dem Gebiete ber Geſchiciswiſſenſchaft wahr: 
qunehmen. Die Auffaflung der Geihiäte von 
ibealen Geſichtspuntien aus, wonach biejelbe in 
ihrer inneren organiſchen Einheitlichteit, in ihren 
genetifhen Bufammenang, in ihrer Logik, in 
ihrem inneren Pragmatismus erfannt zu werben 
fügt, wird gemöhnli, aber mit Untedt, auf 
el zurüdtgeführt. Denn in Wahrheit ift nicht 
vegel fondern ©. ber Erfte geweſen, der eine 


.nod: Ecclesia Ai 
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ſolche Auffaffung der ichte dert und 
begtundet — — Fl * ie Gelee im 
Verlauf ber Thatfachen zu begreifen und wie ind» 
befondere bie Geſchichte des aͤhriſtenthums (zwar 
nit aus aber) in dem groben ufammenhange 
des Entwiclungsganges des Menjchengeſchlechtes 
wiffenſchaftlich zu verſtehen iſt. — Dal. Rofen ⸗ 
tanz, ©., 1843; Kapp, ©., von einem vieljäßs 
rigen Beobadjter, 1843; Biebermann, Die deuiſche 
giofophie jeit Kant, 1842, Bd. II; Erdmann, 
eich. der neueren Philofophie, 1868, III, 2; 
Fortlage, Genetifche Geſch. ber Philoſophie feit 
Kant, 1862, ©. 146—189; aud) Schuberiß Selöft« 
Biographie, Plitts Leben und Briefe S.3, und 
Haym, Hegel unb feine Zeit, 1857, fowie Hays 
"helkiate (Chrlfiete, Sfeifeete, Sät 
ee! ‚ * J 

firaate, Scheifiraiend Emanuel von, geb. 1648 


„ober 49 zu Antwerpen, Jefuit, ward Kanonikus | ber; 


unbstantor an ber Xı Kathedrale, dann 
Unterbibfiothelar a ee eat Bibliothek 
und Kanonikus zu St. Johann im Lateran und 
u St. Peter in Rom, wo er 6. April 1692 ftarb. 
betannteften ift er geworben durch feine Ber- 
ſuche, fpätere Dogmen der fath. Kirche mit Hülfe 
er jog. Arcandiseiplin aus ber älteren Kirche 
jerzufeiten, eine Danier, welche ſich die Tathol. 
che feitbern vielfach zu Rue gemacht bat, E8 
gefchad dies zuerft in ©.8 gelehrtem Werke Anti- 
quitas illustrate circa Concilis generalia et 
provincialia, decreta et gesta Pontificum et 
grezeipun totius historiae ecelesiasticae capita, 
Intw. 1678; Rom 1692. 97. Gegen die Ein« 
mwürfeXengelß von peoeftantifer Seite (Disser- 
tatio de disciplina arcani, Wittenb. 1683) ver- 
theibigte er fi} in der &crift De diseiplina 
arcani, Rom 1685 (f. Tengel, Exereit. selectae, 
Leipg. und Franff. 1892, II, ©. 1354 und 
Scrödh, 8.0. IV, 373). Bon Bedeutung find 
feine xrliiſchen Arbeiten bezügli) der Bapfieatr 
loge (f. d. A Liber pontificalis): Dissertatio 
de auctoritate patriarchali et metropolitana, 
Rom 1692 und das erftgenannte Werk. Sonft 
nennen wir von kirchengeſchichtlichen Schriften 
fricana sub Primate Car- 
thaginiensi, Paris u. Antw. 1679; Acta Eccle- 
siae Orientalis contra Calvini et Lutheri hae- 
reseon (Rom) und bie (ftart päpftlich gefärbten) 
Werte dad Conftanzer Coneil betreffend: Acta 


 Constantiensis Concilü, Ant. 1683 (nebft Diſ⸗ 


fertetion); De sensu et auctoritate decretorum 
Conecilii Constantiensis, Rom 1686 (nebft Com- 
pendium chronologicam rerum ad decreta Con- 


"Set ie Samuel (heguig), — — 
jelwig, Samuc jelgwig), geb. zu Bolnifchs 
Liſſa 8. Märy 1643, befuchte das Gymnaftum zu 
Breslau und feit 1661 die Univerfität Witten: 
berg, warb 1668 Magifter, 1667 acabemifcher 
Adfunct, danach Conreciot zu Thorn. 1673 als 
Beof. ber Philoſophie und Bibliothelar nad) Dan ⸗ 
ig berufen, warb er 1675 a. 0. Profeſſor der 
Seotagie, 1681 Prediger an der Ratharinens 
tirche, 1685 an der Dreifaltigfeitätiche und Re 
ctor beö Gynmafiumß; + 18. Jan. 1715. Säüler 
Calovs und Strauchs in Wittenberg, ein ftarrer 
lutheriſcher Orthoboger, trat er neben Löſcher ald 
leidenſchaftlicher Gegner bes Pietismus in zahl: 
reihen Schriften gegen Spener, Bierold in Star: 
‚gard und Joachim Lange (dev ihm 28 Zerthlimer 
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nachwies, welche geradewegs in bie Hölle führten; 
vgl. beffen Idea et Anatome ete., ‘tanff. 1707) 
auf. Unter benfelben find hervorzußeben: Gate: 
Hiämus-Reinigung, Danz. 1684, 1712; Cym- 
sara conscientiae ober Leitftern des Gemiflens, 
d. i. deutliche Erörterung vieler u. f. m. fs 
ſensfragen, Frankf. und Zeipg. 1692; Synopsis 
controversiaram sub pietatis ‚tertu moͤta · 
rum, Danz. 1701. 1706. 1712; De Novatianiemo 
unb Wigandiana, Dany. 1702; Hulderici Augu- 
stani Epistola de continentia Clericorum cam 
commentatione, Danzig 1707; Manductio ad 
Augustanam Confessionem, Danz. 1711; Vin- 
dieise articuli de justificatione, ittenb. 1712; 
173. "Ay Unfgulb Made: cut bus 
# J VLachr. auf das m 
u „a. 170 (2eipaig). * dehel 
janiel, Brof. ber Theol. zu 

und einer ber — Verireter des 
—— Liberalismus. Geb. am 21. Der. 1818 
zu agerlin im Ganton Züri, ftubirte er unter 
de Bette zu Bafel, dann, nach kurger peaiher 
Thatigkeit zu Schaffhauſen, unter Lucke und Bier 
feler in Göttingen Theologie. 1838 Habiltlirte 
er fih zu Baſel als Privatdocent der Theolo 
und betheiligte ſich an bem literariſchen ©: 
melder durch dad Straußiſche Leben Jeſu ents 
ftanden mar [r2ie Wiffenfhaft und bie Kirche, 
‚Zur Berftänbigung über die Strauß’fde ange 
legenheit. Mit einem Sendichreiben an Lüde, 
Bafcl_ 1839"). In verfelben Zeit erſchien auh 
feine Schrift »De eoclesia Corinthiaca primaers 
factionibus turbata«, Baſel 1839. 1841 trat er 
ins practife Amt ein ald Pfarrer am Müns 
fter in Schaffhaufen, mit welcher Stellung fih 
nod eine Reihe anderer einflufreiher Aemtet 
im Kirchenrath, Cantonsſchulrath und im Großen 
Rath verbanden. 1849 wurde er an be Wette 
Stelle ala Profeffor der Theologie nad; Bafel 
berufen, 1851 in gleicher Eigenfchaft und als Se: 
minarbirector nach Heibelberg. MWiß bahin ver- 
trat ©. in feiner wiffenfhaftlichen Stellung bie 
fogen. Bermittlungstgeologie unb in feiner fr: 
Genpolitiien Richtung die Principien ber fog. 
pofitiven Union, melde er als die wahren Grund: 
prineipien de3 Proteftantismus ertannte. Das 
Bert, weldes ben wiſſenſchaftlichen Unterbau 
biefer Richtung darlegt, ift fein „Mefen bed Pro: 

tantiömus aus den Quellen des Reformationd: 
geitalters beleuchtet, 3 Be. Schafff. 1846-61; 
2. Aufl. in 1 Bbe. 1862“. Saft an allen fir: 
lichen vewegungen, melde Eis bahin aufgetreten 
waren, hat ©. thätigen Antheil genommen. Bie 
an ber Straußifchen Beregung, fo betheiligte et 
fih in Schaffhaufen an den Verhandlungen in 
vetreff des Convertiten Hurter („Die confeffio- 
nellen Zerwürfniffe in Shaffgaufen, 1844"), trat 
dann in ber deutichsfath. Bewegung auf („Die 
proteft. Geiſtlichteit und, die Deutichtatholiten. 
Eine Ermiderung auf die neuefte Schrift von 
Gervinus. Mit Replit in 2. Auflage 1846°), 
beleuchtete 1847 „Die teligiöfen Beitkämpfe in 
ihrem Sufammenhang mit Weſen ber Reli 
gion und der religiöfen Gejammtentwidelung 
des Proteftantismus in 20 Reben“ und 
nad) feiner Ueberfiedelung nad) Heidelberg in 
Kämpfe mit dem Katholizismus (Alban Stel) 
al3 glüdtier Polemiter ein („Fels ober Sand? 
2. Aufl. 1851”, „Gefegeficche und Glauben® 
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fürche 1852” ; ,Geſprãche über Katholizismus und 
Beoteftantidmus, Heibelb. 1853* ; „Das Brinzip 
des Protefantismus 1852“; aud ber Bortrag 
auf der Berfammlung der evangel. Allianz & 
Berlin 1857). Aufer diejen Schriften biente ©. 
dd Drgan einer kirchlichen ebungen bie 
Up. jeitung, melde er 1862—59 rebi« 
gi, Die feine Porbigten (,24 Peeigten über 
und Ziel unferes Glaubens 1843*; Pre⸗ 
digten. Schaffh. 1850. 51” und viele einzeln 
herauögeg.), jo ftehen auch bie beiden Schriften: 
„Der Uniondberuf des evang. Broteftantismus, 
deidelb. 1855", unb „Die rmatoren und die 
Reformation, Wiesb. 1856“ auf dem Boben ber 
biöher von ihm vertretenen Richtung. In bier 
feibe Zeit fällt feine Theilnahme an dem Kampf 
Bunfens gegen Stahl: „Für Bunfen wider Stahl, 
Darmft. 1856". Während der fünfziger Jahre 
aber trat, im Gegenfag gegen die irhliche Ent: 
widdung in Baden, die namentlich durch die 
eneraljynobe von 1855 in der Einführung einer 
wur Agende und neuer Lehrblicher einen ent: 
gedeneren Ausbrud fand, eine wefentliche Bers 
iwerung in ©.8 Stellung ein, fo daß er bald 
dB zahrer der ofitionspartei und ala Ber: 
kätee derjenigen Prinzipien, melde fpäter ben 
ß Er —— in Pe ea 
— fung einzunehmen begann. 
fen ge en di jende 1857 und gegen 
dab Soncorbat 1859 fteht S. neben Zittel und 
Super an ber Spibe ber liberalen Partei, die 
in den Durlacher Conjerenzen“ ſich fammelte, 
f einen ung ha See 
peütiihen Zerhältnifie herbei und dure 
bie Generalipnode von I die badiſche Lan ⸗ 
beiliche auf Grund bes „Gemeinbeprinzips" 
(ineß im Gegenfag zum teform, Preößyterial: 
Bi aufgeitellten, dem proteft. Kirchenrecht 
5i8 dahin ganz fremben Begriffs) reorganifirte 
(ogl. „Die Erneuerung ber evang. Kirche nad 
den Grundſã⸗ ber Reformation 1860"). Wäh- 
send feine „@hriftl. Dogmatik“ (2 Bde. Wiesb. 
1888-59), auf dem „Stanbpuntte des Gemifs 
fend® eine freie (aber nicht jehr wiffenicaftliche) 
Fortbibung der Schleiermagerihen Theologie, 
nad) immer ——— ae ae 
if er dagegen beftrebt, feinen lirchenpolitiſchen 
—S eine immer ausgedehntere Wirkſamieit 
iu geben, teils durch feine Ag. kirchliche Zeit: 
Ideift (Einerfelb 1860—72), theil8 durch Mlitber 
grünbung des Proteftantenvereins 1863, beffen 
Programm er in feiner Schrift „Chriftenthum 
und Kirche im Einklang mit der Gulturentwide: 
lung“ näßer borfegt. NIS er 1864 ducch feine 
Egrift „Characterbilb Jefu” nod) einen Schritt 
weiter über feine frühere wiſſenſchaftliche Stel: 
fung hinausihat, wurde er ber Gegenftand bef- 
iffe, indem 118 badiſche Pfarrer feine 
al3 Seminardirector verlangten unb 
durd) eine große Anzahl außerbabifcher Proteftiz 
vender und bei bem preußiſchen Oberlirchenrath 
Unterftägung fanben. Der babifhe Oberlirhen 
rath entichied aber in einem Erlaſſe vom 17. Aug. 
1864 mit Berufung auf das Prinzip der proteft. 
e it zu Gunften des Ungegriffenen und 
die Generalignobe von 1867 trat biejer Entſchei⸗ 
jte fih in feiner 


bei; ©. au 
ee — See im Kampfe mit: 


Ehrift „Die proteft. 
der en ae ſiesb. 1865”. Bon 
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Schenft 


fonftigen Arbeiten ©.3 ift zu ben genannten noch 
hinzuzufügen: Die Bildung ber evang. ziel 
en für den praftifhen Kicchendienft, eine Denke 
Mei, 1863; Der deutiche Proteftantenverein 
und feine Bebsulung in ber Gegenwart, Wiesb. 
1868 u. 71; Ernſt ig Arndt, Elberf. 1866 
u, 69; Daniel Friedrich Schleiermager, 5 
1868; Luther in Worms und Wittenberg, Elberf. 
1870; Die Gommentare zum Ephefers, Colofjers 
und Whifipperbriefe im Langeien Bibelmerte 
und da8 groß angelegte „Bibellezicon. Realwör« 
terbuch zum Handgebraud für Geiftlihe und 
Gemeinbeglieber, 2pz. 1868 ff.", beffen Redaction 
ex übernommen hat. Weber feine Ausgabe von 
Rothe s D it f. d. A. Rothe. 
mienborf, Gottlob Ferdinand Mag von, 
einer ber pofitiuschriftlichften unter den deutſchen 
Romantitern, geb. 11. Dec. 1788 zu Tulfil als 
Sohn eines Offiziere. Er ftubirte zu Königsben 
Cameralia, erlernte jeit 1805 die Landwirtſcha 
und lebte dann in Königsberg als Referendar, 
nebenbei mit feiner weiteren Ausbildung bes 
fhäftigt. Schon früßgetig durch bie frommen 
Kreiſe in feiner Heimat! giös angeregt (melde 
damals in ununterbrodenem, Tebenbigem Zuſam ⸗ 
menhange die Peteräburg reichten; man benle 
nur an Elife von der Rede, an die Frau von 
Krübener, an Kaiſer Alexander I. u. A.), bildete 
er fi) nad) diefer Seite hin unter dem Einfluffe 
——— Ma — an 
(mit bem ihn in jolge herzliche Freund 
EEE lie ı —* uud Im ae El 
verheitathete er ſich zu Karlsruhe, nahm hei 
an ben Boefzelungäfriegen und fach ala Regie ⸗ 
rungsrath zu Gol — Dec. 1817, an ſeinem 
Geburtstage. Seine Dichtungen, Zeugniſſe eines 
tiefen Gemüthes und voll er Anmuth in ber 
Komm, erichienen als: Chriftlihe Gedichte, Berl, 
814; Gedichte, Stuttg. 1815; Poetiſcher Rach ⸗ 
laß, Berl. 1882 (Geſammtausgabe Berl. 1837; 
Stuttg. 1862. 71). Auerdem hatte er 1808 zu 
Berlin „Stubien“ veröffentliht. — Biogr. von 
Sagen, Berl. 1868. 
heull (Georg Jakob) Maurus (von), nams 
hafter Batholifcher Theolog, geb. 4. Jan. 1749 zu 
Auerbad) (Oberpfalz) ald Sohn des dortigen 
Stabtjgndicus. Ex befuchte feit 1760 das Gyms 
nafium zu Amberg, warb dann im Kloſter Prief⸗ 
ling bei Regenäburg Benedictiner, nachdem er 
in dem Novigenklofter Scheyern fein Noviziat 
zugebracht und 1765 die Gelübbe abgelegt. 1772 
nad) abjolvirtem Stubium zum Prieiter geweiht, 
erhielt er im Kloſter das Inſpectorat über dad 
Seminar und nacheinander die Wemter ald Cuſtos, 
ala Pfarrer und Bibliothelar. Seit 1777 vers 
maltete er auswärtige Aemter; 1778—83 war er 
zu Weltenburg als Profeſſor angeftelt. Ende 
1783 nahm man feine Lehrthätigfeit wieder zu 
Priefling in Anſpruch, worauf er 1790 an das 
Lyceum zu Amberg berufen wurde; er warb Res 
‚ens des Seminars, 1798 Schultector; lehieres 
Im legte er jevod 1798 wiederum nieder. Hier 
und vorher zu Priefling lehrte er norzugßmeife 
Kirchenrecht, fonft aber auch Moral, Dogmatik 
und Baftoraltheologie, zu Ar auch Kir⸗ 
dengechichte Nachdem er 1804 Zurpfalzijcher 
Geiftlier Rath geworden, 2s ex fih jeit 1816, 
durch Krankheiten geiäoih ‚ völlig zurüd und 
farb 14. Juni 1816. Einen Ruf nad Ingolſtadt 


\ 
Schenkung Eonftantind 


1793 und nad) Aſchaffenburg 1804, verbunden 
mit dem Anerbieten eined Canonicats, hatte er 
abgelehnt. ©. war ein frommer und würbiger 
Ratholit, aber Teinesmegs ultramontan. Währ 
send er gegenüber ber humaniſtiſchen Moral, wie 
die Edi Damage Sefeimung begünftigte, die ob- 
tigen Forberungen einer durchaus auf Tathol.» 

Griftl. Boden erwachſene Ethik, jedoch maßvoll, 
u madit, fpiegein fi in feinen kircenrecht · 
en Schriften (welche bealiglich Des Berpätni es 


gwifchen Staat und Kirche beide auf den 
mißfuß ftellen, aber nei bie principielle En 
ber leteren über den erfteren verfechten) 


nationallichlihen&mancipationäbeftrebungen 
in der damal. beutichen Kirche (Febronius; Emier 
unktationen), wenn auch in milber Form, wieder. 
feinen literar. Arbeiten wurden die firchen: 
eat igen am berügmteften: Juris ecclesiastici 
en ee — 
‚ma, Regendb.1' zi chlechter 
— Bonn und Gäln 1787. 89); Institu- 
tiones juris ecclesiastici Germaniae imprimis 
et Bavaria accommodatae, Sngolft. 1790-91, 
2 Bde, (Nagbrud: Bonn und "en 179298); 
8. Aufl. 1797; 9. u. 10. Aufl. in ultramontanem 
Sinne Bearbeitet von Scheill 1822. 80; vorher 
eigiem: Positions ex jure ecclesiast. universo 
javarico, Regendb. 1788. 88. Großen Erfolg 
Ds — durg die Ethica christiana, Tom. 
ago 
gporust in 5. Aufl. Bien 1830 (vgl. Ethicae 
rietianae analysis von Wächter, Freib. 1008; 
und bie Arbeiten von Riegler auf Grundlage 
&.3 &isit), nebft Comperdium ethicae ehristi- 
anae, Ingolft. 1805. 7. Außerdem: Positiones 
ex Fr parte theologise dogmaticae, Regensb. 
Pos. ex alters parte theol. dogm., Re: 
— 1780; — Pos. ex theologia universa, 
jenab, 1781; Pos. ex theologia theoretica 
christ. univ., Regenss. 1790. 97; — Synopsis 
prolegomenorum re primae hist. eccle- 
siast., Regensb. 1787 ; — Institutiones theolo- 
pastoralis, Imgolftabt 1802. 3; Systema 
Kheolögiae pastoralis, Ingolf. 1; 3. Aufl. 
von Laberer, Landshut 1: (Rahdrud: 
Stan und Wien 1824); — und Wechſel⸗ 
gi (anonym), Landsh. 1809. Vgl. Felder, 
drin. 
8 Genftentins. S. Donatio Con- 





ae, 5. her felein), Hans Leonhard, 

altbeutfcper Maler, geb. c. 1490 zu Nürnberg, 
Sohn eines von Nördlingen Biezget übergefiebel: 
ten Kaufmanns; lebte zu Nördlingen (mo* er 1515 
das Bürgersedht erhielt) und Nürnberg; + in ers 
Stabt 1639. Schüler Durers, malte er in 

fen Manier befonders —* Altartafeln, 

melde zuweilen im Ausb: recht gelungen, im 
Ganzen aber ziemlich hanbmertsmliig gearbeitet 
.  Nögefehen von verfchiebenen Gallerien bes 

idi namentlich Nördlingen mehrere von ihm; fo 
ie Belag: von Bethulia (Figuren in alt« 
deutſchem Coftim). Auch als Holzigneider hat 
er mit Erfolg geacbeitet. — Er ift nit zu ver- 
ER mit ehem Sohne Hans S., welcher zu 


a. "eigentt. Andrea Mebola, der vene⸗ 


tianiſchen Schule angehörig; geb. 13 zu —— 
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Scifferinfeln 


nieo in Dalmatien, befonber nad Giorgiene 
und Tizian gebildet. Der Hauptreiz feiner Bil 
der liegt in einem wundervollen faftigen Colorit — 
er verwendete das Hellbunkel jehr reihlih —, 
während die Zeichnung mangelhaft ift. Werte in 
Aalen —— zu ir und in Srant- 
reich; einzelne zerſtreut auch in den di 
Galerien. ©. ftarb 1582 zu Venedig. eüher 
Säibboleth, Richt. 12,6 = 
Aehre), das Wort, weides Gideon bi den Sm 
Baffirenden außfpreden ließ, um die Epfraimiter 
unter ihnen zu etfennen, welde nad) einer Die 
Ieetuerfiebenfeit bad. das Sch wie S fpraden (pie 
noch heute bi en * 
t, Johann Gottfried, berühmter Kirchen ⸗ 
une, als Sohn eines Leinwebers, der zu: 
ich Chorabjuvant war, 29. Sept. 1758 yu 
ie in Sachſen eboren. Während feines 
Aufenthaltes auf dem Sitauer Symnaſium burd) 
den warf hg ee ia muattie vorgebildel, 
ju Leipzig, wo er jeit 1776 bie 
a au Silent Ka kath) gänzlich auf bie Sr 
mwurbe Geſanglehrer und 1785, nach feiner Ber: 
heitathung mit Soncetfängerin 8 Baldeftucle, 
Bee —— 
or an ber Tho ut; 16. 
1828. Grundlicher fe einen 
feinen Geſchmẽe nd effche Sermenbung vr 
ftrumente zeigen, jchrieb er beſonders mei 
iem unb Moteiten. Am meiften — 
ie Feier 
Chriſten auf, 


— Se: ö 
ol un jebung, 
in | Sinai (von of) das Te Deum * 
und 2 andere Oraiorien: Das Ende bed — 
(von Rochlitz), fein Hauptwerk, und: Die leiten 
Stunden bed Erlöfers (von Runath). Dazu iom- 
men Meſſen, andere Gompofttionen deö Te Deum, 
über 40 Rotetten, worunter der 100. Pfalm, Veni 
sancte spiritus, Rad) einer Brüfung kurzer Tage, 
Jeſus meine fit, Meine Lebenäzeit ver: 
ftreiht, Hervorragen; endüch eine beträchtliche 
Zahl von ‚Shoralcompofitionen, meine in De ‚von 
ihm bearbeiteten 
3 Bbe., enthalten find. #7 Ge —E 
ſchaſtucen Arbeiten fanden vielen Anllang. 

ea ime (Schebone), Bartolomeo, geb. 1589, 
ein Mobenefer und Schuler der Caracci, denen 
ex eine correcte Zeichnung ee ‚nähen e 
fonft ſich eher an die Manier ios anlehnt, 
Ramentlid find feine fpäteren heiten aus 
Kraft, Anmuth und Notürlichleit ausgezeichn 
Berte im Mufeum zu Reapel, in den gen 
Galerien und in zahlreichen Kirchen 
Seesten, von ihm und Abati 1604  ealt Im im 

ınicipalpalaft zu Modena. &., der übrigens 

ein ea Spieler war, fur 1618 als Hofmaler 

15098 Ranuzzio zu 

Hiebel Ipiedelbein, bein, Hermann, berühmter Bilbhouer, 

A 18. Nov. 1817 zu Berlin, von Wichmann 
unterrichtet, ging nad) Bet teröburg, wo er an ben 
Seulpturen der Pet lehrte 1841 
nad) Berlin zurüicd und ftarh hier 6. Mai 1867 
ald Profeffor an der Academie (feit 1860). gu 
feinen, durch maßvolle Schönheit und Reihtgum 
der Ausgeftaltung hervortagenden, Arbeiten 
hören 3 B. die Koloffafgeft Iten der Apoftel in 

Sin zu Helfingfors und ——— 

——— —————— 
€. Samoainſein. 


außer ſeinen 


Schifffahrt 


Saifffahrt in der Bibel (Namen der Schiffe im 
2. Jon. 1,3—5; 2. Chron. 8, 18; 1. Kön. 
gef. 83, 21; 4. Mof. 24, 24: 
Dan. 11, 30 [Rriegeichiffe, vgl. 2. Macc. 4, 20] 
aa sr. —2 Sin —— — 

wolt find die fer nie geweſen; nur 
aß 1. Mof. 49, 13; A 38, 1 Rigt. 5, 17 
läßt ſich auf Küftenfahrten der Stämme Sebulon, 
Den und Afler (Fiihfang und Transport auf 
im 1.Rön. 5,9. vgl. 2. Sm 2, 16f.) 
!öliehen. 


L . 
10, 11. 22 





Ba era alfa BERNIE 
te rat i er Dal mnier 
31.43, 14 — die I— —— 


möläßnen Jeſ. 18, 2) den Iebhafteften Seehandel 
unterhielten. mo begann, in Berbinbung 
mit Bhönigien, welches die Matrofen (vgl. Jon. 
1,5.6) lieferte, eine Handelsſchifffahrt von Ezion: 
geder und Glath aus 1. Rön. 9, 26 F.; 10, 22, die 
aber feinen Beitand hatte. Auch ein erneuter 
Bein) Joſaphats 1. Kön. 22, 49 f. fchlug fehl. 
Ynkebeutend blieb die ©. fpäter 'aud (ttof des Ber 
‚von Joppe 1. Masc. 14, 4 und Taſarea Apg. 
2) nad ihrer Wiederaufnahme unter Maccas 
Wan und Ibumaern (ogl.$ofephus, Antiqu. 18, 
9.414, 10. 22. ff.; 17,5. 1 u. 0.;14, 3. 2 jüb. 
). Nur die ifraelitifhe ©. auf dem 
See Genezaxeth (im A. T. nicht erwähnt) war 
Ibhaft. Es fuhren Fiſcherboote und Transport: 
Wvete auf bemfelben With. 4, 21; 8,28 ff.; 9,1; 
13,2; 14, 18 ff.; 2uc. 5, 8; Joh. 6, 17; 21, 8; 
him jüd. Kriege mußte Bespafian eine Kriegs» 
auf ihm bewältigen (Joſephus, Bell. jud. 
3,10. 1ff.). Das Ausführlicfte Über 
6. nihält neben Jonas 1, 1—6 und Gzed. 27: 
Kg. 27. 28. Dazu ift Folgendes zu bemerken: 
De Schiffe waren entweder Frachtſchiffe, geräu- 
mig gebaut, deren Fortbewegung hauptjäglic 
mittelft der Segel bewerkitelligt wurbe, oder 
Rriegöfötffe, fchlanter, weil es bei ihnen auf 
raſche deeewegune ankam, meähalb fie mit meh: 
= 





ihen von Ruberern übereinander ver⸗ 

waren. In alter Zeit waren die tyriſchen 
Ediffe am berügmteften, neben ihnen die ägyp> 
tügen. Zu erfteren lieferte der Libanon dad Holz; 
beionbers gaben bie ſchlanken Goniferen defjelben 
en iume (Jeſ. 33, 23; ob Spr. 23, 34 1: 
Die Eichen von Baſan gaben Ruder (Jef.33,21); 
die Ruberbänte (Eyech. 27, 6) der Practiciffe 
waren mit Elfenbein eingelegt, wie fiberhaupt an 
denfelben vielerlei Schmudarbeit angebracht war; 
namentlich waren die Schugplanen über dem Ver⸗ 
de mit purpurfarbigen prachtvollen Teppichen 
ichtet, während fie ſonſt aus einfachem Zelt: 

ii — Die Segel — —A 
spptiiger Byfjus, zuweilen hunt geftit. Dazu 
Yamdaß Taumert (Spr. 28, 343. ee E79 
wel Rth. 19, 24 ein Schiffätau — zdmulog zu 
derfiehen, wie Drigenes u. X. mollen, fiehe in den 
Somment:) und bie ge (vgl. Je. 38, 23; 0b 
2,169). Die Manni — beſiand aus Ruderern, 
Ratrojen und Kapitän, wozu fpäter der Steuer- 
dam Apg. 27, 11. Die Mpoftelgeihichte 
erwähnt das Öteuerruber; die alten Schiffe Hat: 
tem deren 1, 2 ober 4, welche vermittelft Gtriden 
gerichtet wurden (aut Sat, 3, 4 genannt); ferner 
die Anler mit den Anfertauen, das Sentblei; 
bie Rettungöboote ; von den Segeln das Artemons 
fegel(Befanfegel, das nod} Heute bei ben Stalienern 
heißt; Andere: Bramfegel) Apg. 27,40, weiches, 


H 


aus 
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Schild 


am Hintermaſt befinblich, ber. Sentung des Schiffes 
diente; enblic) da3 Gchiffägeihien 28, 11 („Die 
Diogkuren", d. h. Caftor und Bollug), wonach das 
Schiff benannt wurde, im Bordertheil; im Hinter- 
theil ftand das Bild der Säutgotieit (in x. 
28 war Beides eins; die Dioßfuren waren bie 
allgemeinen Schuggötter der ©. bei den Römern). 
Auch die Sitte, die Schiffe, wenn fie in Gefahr 
tommen auf Klippen zu laufen, mit Tauen zu 
irten, ift 27, 11 berüdfichtigt. In Bezug auf 
indef. b. X. In der Roth warf man Ballaft 
aus 27, 18. 19, dann die Ladung 27, 38. Konnte 
man ſich nit durch das Boot retten, jo verſuchte 
man £8 mit Hülfe der Schiffötrümmer, falls man 
nicht im Schwimmen geübt war 27, 30 fi. 48 f. 
Schiffbruche des Paulus find 2. Cor. IL, 28, 
Gebete zu ben Schußgottheiten vor ber ist 
Meish. 14, 1 ermäßnt. Da bie Alten ben Roms 
paß nicht Tannten, waren Geftirne ihre Sihrer 
(f. Sternfunde); am fiebften 1 fbeen fie bie Küften 
entlang und gingen ben Winterftürmen duͤrch 
Uebermintsrung in einem Hafen aus dem Wege. 
©. noch die Art, Schilf und Tharſchiſch. Del. 
Berghaus, Geld). der Schifffahrtskunde bei den 
vornehmiten Völtern des Alterthums, Lpz. 1792; 
Benedict, Verſuch einer Geſch. der S. und des 
Handels bei den Alten, Leipz. 1809; Tychfen, De 
commercio et navig. Hebr. in der Comment. 
Soc. Goetting. Bb. ; A. Jal, Archöologie 
navale, Paris 1840; Movers, Die Phonizier 

1; Biner im R.:®. und die Arhäologien. 

Shin (fpr.: Schein), Hermann, in Amfterdam 
1662 geboren; ließ fich 1682, in weichem Jahre er 
nach mediginifchen Stubien zu Seyben und Uiredt 
zum Doctor promovirt wurde, in Rotterdam nies 
ber, wo er nebenbei theologifche Stubien trieb und 
von ben Mennoniten 1686 zu ihrem Prediger er» 
mählt wurbe. 1690 ward er nach längerer Weis 
gung Prediger ber Taufgefinnten an der Kirche 

le Zon; + 1727. ©. ſchrieb 1711 eine Korte 
Historie der Mennoniten, weldhe (auch in Deutfche 
fand) Auffehen made. Auf vielfeitiges Berlans 
gen erweiterte er biefe Schrift zu einer ausrüße- 
lijen Historia Mennonitarum, Amft. 1723. 29, 
2 Bde.; M. van Maurif und ©. Maatjchoen übers 
jegten fie aus dem Sateinifhen ins Holändifce 
und ergängten fie durch einen 3. Band; Abriaon 
Spinniller fügte dann zum 1. Theil nod einen 
pendir hinzu. Außerdem ſchrieb S.: De Mensc) 
in Christus 1721. 25; Beletselen des geeste- 
Iyken Levens 1727 und eine Predigtſammlung: 
Heilige Keurstoffen, 1733, welde coccejaniſche 
Anſchauungen neben viel Innigkeit und practis 
fpem Gefgjiet ertennen läßt. Ciner angeftrebten 
Bereinigung aller Taufe jinnten diente jein Ont- 
wer lt Vera ing der Doopsgezinden, 1728. 
— Die Literatur bei Blaupot ten Cate, Geschie- 
denis der Doopagezinden etc. II, 186 f. 

Shiiten. ©. Mohammed. 

Schild. Die Hebräer hatten, wie die meiften 
Völter des Altertpums, Hauptfählih zwei Arten 
deffelben im Gebraud, den Heinen, runden: »ma- 
gene Richt. 5, 8; 2. Chron. 9, 16 = denw, cly- 
peus, und den großen, ben ganzen Körper fhügens 
den 1.%ön. 10, 16. 17, »zinnahe = Supecs,odxog, 
scatum, Tartſche. Der Thalmud (Mifchna Ches 
lim 24, 1) nennt 3 Arten. Das 9. &. fennt außer 
ben angeführten noch 2, bie eine Bf. 91, 4, bie 
andere (dev Bebeutung nach ftreitig) Jer. 51, 11; 








Schildwãchter 


Ezech. N, 11; Hohesl. 4, 4 erwähnt. Sie beſtan⸗ 
ben entweder blos aus Leber (zufammengelegt, 
aus der Haut von Nilpferden, Elephanten, Rins 
bern u. a., zuweilen mit Metallüberzug) oder aus 

1; ober Flechtwerk, mit Ueberzügen von Leber 

ober Metall, wohl auch (aber ausnahmsweiſe) 
janz aus Metall (1. Sam. 17, 6; 1. Kön. 14, 27). 
Feaseraine wurden mit Golbüberzogen (1. Mace. 
3, 89), häufiger mit Silber; mafftv goldene viels 
leicht 1. Rdn. 10, 16 f.; 14, 26 ff.; 1. Macc. 14, 
24; 15, 18; un Verzierungen aller Art brachte 
man an. Das 'eder wurbe ab und zu gejalbt, 
damit e3 nicht brücjig wurbe. Die grı 
tend vieredlig, nach ben Seiten 
bie Heinen meiftens eirund. Wuherhalb bes Ger 
fechts trug man ben ©., mit einer Dede überzos 
en, an einem Riemen hängend über ber Schulter 
& ten hatten Waffenträger); während des 
ampfes hielt man ihn mit bem linfen Arm, wels 
Her durch eine Iederne Handhabe geſchoben wurde 
gie —* Schildträger 1. Sam. 17, 7. 4). 
eiferſüchtig im Merifum jeder Solbat über 
den Bei feined ©.3 wachie, ift befannt; die rö⸗ 
miſchen Solbaten trugen ihren Namen auf dem 
©.e eingeſchrieben. Grbeutete S.e wurden wohl 
verbrannt Cyed. 39, 9 oder ald Trophäen in 
Xempeln aufgehängt 1. Chron. 11,10 (2). Aug 
alß Bierath Me Bauligleiten biente der&.1. Kön. 
10, 16; 14, 26; Hohesl. 4, 4; 1. Macr. 4, 57; 
6,2. Die von David angefertigten ©.e und fon 
ftigen Waffen waren (2. Kön. IL, 10) im Tempel 
als nationale Anbenten aufbewahrt; vgl. Rerrath, 
De clypeis in loco sacro suspensis, 1797. Eine 
eigenthümliie Sitte der phönizifchen Mietäfol» 
daten, bie Dauern mit den S.en zu behängen, ſ. 
Ejeh. 77, 10 f. — Dal. Drtiob, De scutis et 
elypeis Hebraeorum, 1718 und Caryophilus, De 
Ebwänier, Midt.7, 11 (Qutter);de6 Sb 
icht. 7, 11 (Luther); das Hebr. 
Wort ift von ftreitiger Beheutung, Bahıfgeinlih 
find die zum Rampfe gerüfteten Truppenbeftand: 
theile gemeint. En denſelben Ausdrud in2.Mof. 
13, 18; %0f. 1,14; 4, 12. 

Sgilf, Rohr, beides unter die hebr. Bezeichnung 
qaneh, griech. zaAauos fallend; im Nil, im Jor⸗ 
dan und Euphrat und in den Sümpfen ber ent= 
ſerechenden Länder in zahlreichen Arten wachſend. 
Befonbers ift erwähnt: 1) Arundo donax 2. Kön. 
18, 21; ef. 36, 6; Matth. 27, 29 u. a, mit dau- 
mensdickem, hartem get von 8—10° Höhe, zu 
Stöden brauchbar. 2) Arundo scriptoria 3. Joh, 
18, welches, präparirt und nad) Art unferer Fer 
bern ‚zugeht nitten, zum Schreiben verwendet 
*n* ‚yperus —X hebr. gome, griech. 
Bößhos: die Bapyrusftaude (Luther „Rohr”), jeht 
Berde oder Er genannt; einft mafjenhaft an 
den funwrgen Stellen Aegyptens und im Ni 

jäu| 


waren 
ingebogen, 


jend, jegt dort felten, in Paläftina dagegen 
Y iger, auch in Sieilien und Sübitalien vor 
fommend, mit breifantigen, unten armesbiden, 
nach oben ſchmäler zaulau fenben, an der Spige eine 
Bufammengejegte ütgegtrugbolde mit Sblättri- 
[4 üle tragenden Schäften von 8—10' Höhe; 

tamm Hit blattlos, nım unten mit einem 
Kranz ſich dediender ſchwertförmiger Blätter ver: 
fehen; bie Wurzel jeht ftart, holzig und kriechend, 
enrusfägne gefagten 0, Dt, 2,8: 
rußlähne m (2. Dof. 2,3; 
Jej. 18,2; ob Hiob 9, I: dgl. bie Stellenaus 
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Schimmer 
den Alten bei Winer, R⸗W. Art. S. Aus dem 
Baft verfertigte man Flechtwerk aller Art, Echube, 
Segel, Taue, Matragen, Dochte u. f. f. und 
außerdem bekanntlich Papier. Unter „Aft“ bei 
3* gef. 9, 14; 19, 15 Kap oil Arten der 
infe, Feirpus, zu nei en („Balmzmweig und 
Binfe" — „Hoc; und Niebrig”), ogl. 58, d; der 
raus verfertigte Steide ermähnt Hiob 40, 21 
utfer „Angel, 4) Daß Kiebgnaß, Carr, ft 
1. Mof. 41, 2; Sir. 40, 16 erwähnt (dad. hebt. 
Wort achu äggpt. Urjprungs). Das if, 
Alga marina Son. 2, SH ypt. Schari), deſſen 
Beljreibung bei Blinius N. XI, — 
an arundo donax erinnert, ift wohl mit dem hebt. 
suph identiſch. Bon ihm die Bezeichnung Shilf: 
meer, jam-suph. 
& II S. vor. Art. und Rothes Meer. 
Sqilſthier Pf. 68, 31, das Krolobil, Bezeids 
nung für Aegypten. 
hinner, Matthäus (Sebunenfis, weil@iigof 
von Sitten). Geb. 1470 in Müllibad) (Bali), 
empfing er feine Ausbildung in Zürich und Como, 
ward um feiner großen wifienidaftligen und 
practifhen Begabung willen 1490 Domher iu 
Sitten, dann bis 1509 Abminiftrator bei feinem 
Obeim, ber durch feine Mithülfe auf den Bifhofd: 
ihl gelommen war, worauf er 1509 nad) defien 
de jelbft Biſchof ward und die unmittelbare 
Unterftefung feines Bisthums unter ben Bapft 
bei 2eo X. durchfegte. In den italieniſchen Wirren 
der Zeit trat er auf alle Weiſe Frankreich (defien 
König Ludwig XIL feine Dien| abgemictn ha 
ben ol) entgegen. Dabei war er ber eifri 
Vertreter ber Intereſſen des römijcen Stu 
Der Aöfglup eined Bünbnijd zmifhen hm 
Bapft und ben Cibgenoffen 1510 führte einen 
Heereözug gegen die Franzofen herbei, 
Mailand bejegt hatten. Das Unternehmen 
lang jedoch, und bie Folge des Miflingend wer 
eine allgemeine isfmmung gegen S. welder 
biefer durch heimliche Flucht nach Rom eniging. 
‚Hier zum Carbinal ernannt, knupfte er 1612 als 
legatus a latere in Venedig wieder mit ben gegen 
die Franzoſen erbitterten Eidgenoffen an und 
veranlaßte den glänzenden Wavier» Zug je 





diefelben, welcher ihm die reichſten Eprenbegeigun 
ki den Schweizern „auf ewige Beiten” den 

jefenzÖres ecclesiasticae Jibertatis eintrug. Ct 
jelber begleitete die Truppen allenthalben, theilte 
ihte Befchwerben und trug mit feiner außerordend» 
lien Beredſamkeit nicht wenig zum Giege bei. 
In berfelben Weife war er, adden er fi ale 
Legat und Generalvicar zu Mailand niebergelaffen 
und dort Marimilian Sforza auf den Thron ger 
bracht hatte (ber ihm zum Dank Bigevano fhentte), 
in dem folgenden Feldzug gegen bie Se 
(1515) thätig. Um von England aus Hülfe zu 
erhalten, war er 1514 dorthin gereift; aber feine 
Oratio Philippica ad exeitandos contra 
Britannos (engl. London 1707; lat. Amft. 1709 
von Toland herauägeg.) hatte nichts gefrugtet. 
So endete denn aud) der ganze Kampf unglüdiid 
mit der Geptemberjhladt von Marignano mb 
dem Frieben von 1516. Eine ©. feindliche Bartri 
benußte die Gelegenheit, ihn zu vertreiben und 
fein Cchloß zu verbrennen. Cr Hielt fi) von da 
an in Züri) auf und wirkte nad) Kräften weiter 
zu Gunften deö Papftes und ala Gegner Zranl- 
reichs. AB die buch Zwingli 


1165 Schlangen 
Bewegung begann, ftellte er ſich anf ind⸗Wil au jen Clemens und aut 
Gi zu derſe — — Neun Sol jem | gegen deſſen — Damafus II. a = 
Het und äußerte — au über ner beftand ein ©. durch) Aursender I. un 
dem er ſogar 1519 eine Suffuße anbot ber er zarluß IL. durch Gregor VII. und Clemens 
Hatte fein 9 en bie Een und hielt fich in ber | & Rand nad Serauns Tode Vicor 1IT. 
— die Sinde frei. Mit Eras· | und Urban IL. ee in neues ©. entſtand 
mus war er ü — Später git Gelafius II, Calixt IL einerfeitö und Sie 
vacı Rom, mo er 10 aa Omen jots 
mation befann! ohnte in bem Manne eine 


In 


—s zu —— aller Art ge⸗ 
neigt, Per ex aud) die äußerften Entberunge 
ertragen, wenn es fein mußte. Er wird als lange, 
gefe ilbert mit beroorfpringender | Iaı 
u den Hauptquellen 
riften, be viel mit 
Fat Pe ee ee 6 eier 
— germ. Böller 1184 - 1086 und Glutz⸗ 
8 au geringen Fortfeg. von Müllers 


* 6. —e— — 
6, 
—— —FA— 


Theiles der Kirche nom 
— — 


— dieſe Ab⸗ 
— bene 


ation © 
Differenzen in der Lehr: 
—* jet 


wur Be mie ii 
nog nicht abge ft (denn eine prins 
— a en er 


—* En — Be en Rom, 
Su — an, ar Ari, Beieiub 
intiochien, Zucifer zu Alegandrien, — 
Bien, Donatus em . PR ad mb: 
——— pr —— — ne —— 
9— —eã das ©. in Folge 
ti , das monotheletifche (Ma: | Yen 
ide zu Ravenna. 
bauernden. degeniat in ber Kirche hat die 
— 2. ——— enden een. 
a Abjhlub gekommen ift. Später 
ide Spaltung; in ber römiſchen wir noch 
de des altbritifchen Belenntnifles, fpäter das 
Yanfeniftiie ©. deö ums t, in neues 
fer Zeit daB ber Alttatholiten. In allen dieſen 
Shiämen war bie — al —* — 
witberügrt, jentlichen mi 
it Bon'derfelben moßt Ju unlefdeben Aa 


He 


ice, 


einem 
;oße 


Hi 
® 
Sn 


} nehmen, welde durch Epatkn ‚en im päpfts 


jiment, duch Aufftellung von 


u ferner Bonifacius gegen Eulalius, 
= gegen Saurentius, Zeo VIII. gegen 
Bhann und Benedict V., Bendict 
[rt (VL); ge K. — 
und Gregor VI. durch bie 
en en m Eukri ee Pr durch Glemend I. 
; doch fehte Benebict IX. feinen 


————— —8 


a 


Galigt III. und ben Gegenpapft ber IL 


zen | Hierauf folgte die kurze —— — der 


auignonfhen Beriobe: und Ricos 


dann aber dad große ©. von 
Yare 1620: Hafen ak Sehens vi. u alß 
Se 


—A drüben Vonifaeius IX. hiüben 
— — — noch 
Bere re und  efiäieten 


Kuba 
= te —* ee ie — 
u a ſowi 
Bi ME ee zu ng a gie 8 
Dia u 2* ihm Jos 
Er sh 14 art, Sa mid 
uf r ni 
Beni, be — ce 
el inen in te, eineı 
Be ee 
ei jer aber 
Tortoſa 1429 uns (nie Martin V. Tee 
ma | und warb allgemein anerfannt. Fur vorüber: 
— war bie Aufftellung w Bafeler Gegen» 
— ‚Selig V, der Eugen IV. gegenüber vo * 
Baſeler Reformpartet gewählt wurde 
ern |" een —— fand. Vgl. die einz. Pe 


jaläftina weniger, ald im 
er Drient lm ——— um 
Theil Ihr gefährlichen und giftiger Arten von ©. 
vor. ber Bibel Ka jemannten ae on ale 
Inng wenige mit einiger 
fiimmen. Der Gefammtname A! Mon — 
3,1f. En 8; $1.68, 5 ift vielleiäit eine 
— giftige terart genannt, welcher Forskal 

Ramen Coluber ber Baotaen gegeben hat (nad 
vn hebr. Wort pethen; vgl. noch Pf. 91, 18; 
Siob 20, 14 f.); in Jef. 14, 29 ugl. Jerem, 8, 17 
wohl Coluber cornutus, ber Gera| —S 
Diefelbe Art will Hieronymus in 1. Ro| of: 49, 17 
während der Araber eine ähnliche Art 
(Haemorrhous) bafür fegt. Die Jef. 59, 5; Hiob 
20, 16 genannte Art eph’eh ift —F bie Diter, 


melde aud) in vortommt (Jef. 80, 6), 
ee vi en das wa —*— 
bezeichnet Apg. be, 3 vgl. Ratth. 


BE. 0 Tbagegen I Hat Des oemanbten 


Wortes Jeſ. 41, 24 wahrſcheinlich DRN = Dim 


13 Unter di 
Ba * Ber Sge, een dgl die 
ſchla jaculus, zu verſtehen, währen! 
vs a U DR ai — — 


I nice [der In sein IH si 
if n u an. ichtiger ie 
Fr nad den saraph 4. Mof. ER 

15. Der Name —e— Daß Thier den ea 
nenb“, wahrſcheinlich mit Beziehung auf die gif⸗ 





tige Wirkung (oder die Farbe). An einen Scor- 
pion zu benten (Saborde) verbietet die ausbrüd- 
ine Bezeichnung ald Schlange 4. Mof. 21, 6; 

ebenſowenig man ſich buch ven ‚Beiet „ge 





Schlau 


flügelt* bei Jeſ. 14, 29; 30, 6 verleiten Laffen, die 
Gef elten, unſchädlichen Eidechfen bed Orients, 
oder die Sage der Alten von geflüigelten ©. babei 
jeranzugiehen. Welde Art von S. aber gemeint 
i immbat. Ueber bie Beniehüng bes 
ries Jeſajaniſchen Seraphim ſ. d. A. 
Der —S ließ die ©. fi) von Erbe nähren 
1. Mof. 3, 14; Mi. 7, 17. Die Anfhauung, da 
dieſelben mit der Zunge vermunben leader das 
jüngeln als ein „Schärfen der Zunge” auf etoht) 
jheint Pi. 140, 4 vorauögejegt. Daß endlich die 
Schlange zum Symbol ber Lift und Klugheit, wie 
der Hintertift und Bosheit (ogl. 1. Mof. 3; Pf. 
140 u. a.) geworben, begreift fi} aus ber Erjei- 
nung und bem Gebahren be Thierd. Uebrigens 
vol. b. A. Sündenfall; ferner: Zauberei; Drache. 
du den unreinen Thieren werben bie ©. 3. Mof. 
1,10. 41 f. gerechnet. — Die eherne Schlange 
(nechuschthan = ber Eherne), welche in ber 
üfte an einer Stange aufgerichtet wurde (4. Mof. 
21,5 ff. vgl. Weist. 16, 5 ff. Joh. 8, 14), it jer 
denfall® dad Symbol ber Heilfraft und ftammt 
aus Aeappten, mo fie in folder Eigenfchaft als 
Attribut des —S—— Enuphis (Eneph), 
fowie in Verbindung mit ber Iſis oder mit dem 
Serapis erſcheint; Herodot fand einen auf fie bes 
yiotigen Cuit beſonders in der Thebaid, Die 
jerbindung der Söilange mit der Heilkraft grün- 
dete ſich zunächft auf bie jährliche Erneuerung 





ihrer Haut; man traute ihr im Altertfum eine 
ſi ‚neuerungäftaft zu, daß man annahm, 
weggeichnittene Theile an ihr wüchſen wieder. 


Aus 2. Rön. 18, 4 geht or, daß ſich unter den 
ZIsraeliten dieſer Cult bis Hislia erhielt, ber den, 
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5 die Sclavinnen und Weiber der 
allerniedrigiten Clafle ausgenommen, ſammiliche 
Frauenzimmer an wo fie fremden Män- 
neraugen begegnen Könnten, S., welche zum Theil 
durch eingejhnittene Löcher in der Gegend 
Augen, zum Theil durch bie Art ihrer Befefligung 
das Sehen geftatten ; manche trugen —— 
— —— —ã hen in 
en hebräiſchen Bezeichnungen freil m 
unterſcheiden find. a auch wohl, wie 
noch Heute, ein zonftänbiges Schleierlleid. 
beſonders gebührt ber S. der Braut (1. Mol. 
* —* ande), Die Site dep aM 
intindeß in ıcchenzeit nicht gang 
felgehalten gufein, ngl. HT 14, 4, 15[; 
29,18 ff. Eine beſonders kenntliche Berhülung 
der YBuhlerinnen ift 1. Mof. 38, 15 ermähnt. 
1. Hartmann, Hebräerin II. 316 f. 3% f. 
428 f. — Eine bejonbere Bebeutung hat der ©. 
in ber Tathol. Kirche gewonnen, mo er als velum 
monialium bad tjtüi Der weiblichen — 
Heidung bilbet. „Den S. nehmen“ heißt Lonne 
werben. In unferer Zeit find in biefem Einne 
noch zwei ©. im Gebrauch, nämlich der Rovign- 
&., velum probationis 8, tionia, gewöhnlich 
von weißer yarbe, und der Brofeß-S., velum pro- 
fossionis, weicher nad) Ablegung der Gelühte 
den erftgenannten erjekt. Jener darf nicht vor 
dem 13., dieſer nicht vor Beginn bed 17. Lebend: 
jahres ertheilt werden (Concil. Trident. zess 25 
e. 16. 17); e3 kann dies durch dem viſchof ober 
durch einen vom Papſt dazu ermächtigten 
niebrigeren Grades an jr Sonn» ober Fell: 
kage geliehen, fei es öffentlich im der Rloferlicht, 


von Alters 





(mei mit dem alten moſaiſchen lare | jei es innerhalb der Glaufur. Die Berfchleierung 
entiſchen, Rechuſchthan zeritörte. Auch in ben | bezeichnet im Altertfum ein Abfchlieken gegenüber 
Mythen und Culten anderer Wölter fpielt die ©. | ber Welt, wie denn die Montaniften auch bie 


eine Rolle, theil8 in gutem, theils in böfem Sinne. 
Sowohi die ameritanif—en Urreligionen, wie bie 
perſiſchen, indiſchen, phönizifchen, griegiſchen gers 
maniſchen u. a. (ob auch bie babyloniſchen Ye 
Iigionsvorftellungen räumen ihnen eine Stelle ein 
es 3. G. Müller, Die Semiten, Gotha 1872, 
. 145 ff., wo aud) bie Literatur erfhöpfend an- 
gegeben). In ber Geſchichte der geilen Kirche 
zeigt ber Cnoſticismus — f. die X. Ophiten, Bes 
ter, Rainiten, Sethianer, ji inus ber Gnoft. 
togl. Hippolyt im’EAeyyog, lib. V) — Berbindun: 
gen eined Schlangencults mit criftlihen Ideen. 
Ioud (Hiob 32, 19; 38, 37; 1. Mof. 21,15. 
19; Richt. 4, 19; Yef. 40, 15.9). Im Drient ber 
dient man ſich zur Aufbewahrung und zum Trans ⸗ 
get von Hlüffigteiten, fomol der Mil) (bei ber 
tterfabrifation wurben fie gefchüittelt), wie bes 
Weins und (beſonders Wüftenreifen) des 
Waſſers: der Schläuche, die aus Schaf:, Ziegen-, 
feld: oder Rameelöhäuten (jet aud Rindahäu: 
ten) gefertigt waren. Die rauhe Seite berjelben 
war nad) innen gefeiet und wurde mit fett be: 
kmiest, Ueber die Sitte, Wein in Schiäuchen 
vauchenbem Seuer aufguhängen, um benfels 
ben früher alt und veif (milde) zu machen, vgl. 
Rofenmüller zu Bf. 119, 83 und 3. &. Hefel, Die 
im Alterthum üblich gewefene Methode der Weins 
recht, Mark — Dab neuer dein a 
er rung alte läuche pl macht, iſ 
diob 32, 19; Matt. 9, 17 bechfesn igt. s 
[2 Mo). 24, 65; Je. 3, 19; 25, 7; 


ZJungfeauen in diefem Sinne zum Tragen bed 
S.s verpflichteten (vgl. Tertullian, De virgini- 
bus velandis). Speciel aber verhüt ſich vor der 
Belt dad Weib, welches durch Heirath ſich aus: 
ſchließlich an Einen Mann bindet (daher das la⸗ 
teinife nubere viro und unfer heutiger Braub 
föleler); vgl. bie Ausführung 1. Cor. 11, 45. 
wo Paulus das lange Haar des Meibes für einen 
natürlichen ©., für ein Zeichen, daß fie unter bie 
Gewalt eines Mannes gehöre, ertiart und bataub 
für fie Die Verpflichtung, einen ©. zu tragen, 
leitet, Hierauf grünbet ich inabejondere die Sitte, 
Jungfrauen, bie fi Chrifto meihen, zu verfälet: 
ern, inſofern man in biefer Singabe an Chriftus 
einen Act ber Bermählung mit ihm ſieht ſdaher 
der den ©. ertheilende Biſchof ald agarungs 
betraghtet wirb;j.d. X. Baranpmphen). So begreift 
& fih, wenn ba8 zeitweilige Ablegen bes ©8 
Seitens einer Nonne ais bejonderer Yet ber De: 
müthigung betrachtet und felbft ald Strafe bictist 
wird. — In ber älteren Zeit gebrauchte man ald 
befonbere Arten noch das velum pradlı 
meldes Xebtiffinnen mit bem 60. Schendjahteer: 
hielten ; das velum poenitentiae; ba8velum con- 
tinentiae, Wittwen, welche die Gelübbe ablegten, 
neben dem Profeß-S. erteilt; dad velum ordi- 
(petionie, für Nonnen, welche zu Diafoniffinnen 
eftimmt wurden; ba3 velum consecrationis, für 
Qungfrauen, welhe nad) dem 25. Lebensjahre in 
einen Drben traten. Bl. 5 elligarind, Tra- 
ctatio de monialibus, Rom 1668 p. 92 ff. 












1. 
47,2; ob 1. Mof. 0, 167 & Drient tragen | Geleiermadger, Friedrich; Daniel Gruft, geb. 
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u Bredlau 21. Ron. 1768, der bedeutendſte Theos 
ber neueren Beit, ein epochemachender Geift, 
deſſen —— faſt die gefammte moderne 
(nicht-confefftonelle) Theologie ruht, wie weit au 
verſchie denen Richtungen ıgen außeinanbergehen: | 2 
wor ber Sohn des wi 





teformi 
Gottlieb S. (fpäter 1778 zu Ar 
1794). Sein Großvater war ber aus den Ion: 
dorfer Wirren (f.6.%.) befannte Daniel &. (1696 

Sefpaehiger in Sche neben, 1719 Prediger zu 


1149 See in unter figen Anfloge b 
en je ber 
gaberei im olanb, BAY ! prochen). Seine 
(+.1788), eine geborne Stubenrauch ent» 
Aumınde einem falgburger Gmigeantengefgleäte 
Der Bater, anfangs zu den Ronsborfern ſich nei: 
, bann Felt, wanbte fi} endlich der | abmie 
„ beten Geiſt bie Jugendzeit 
63 weſentlich —S Der ſchwächi — 
Ele un ih, a aant nu nie ® Kal 

m u 2 ling in bie 

jemeinde zu Niedly 1783, dann auf 


1785. Almäpli) aber | Cı 
id) in ihn eine Pi Sei feiristung eb: 
heraußgeftaltet. Rad) 
mit feinem barüber 
a u Bundy und bezog 1797.89 bie Unkens 
, wo er Hin Onafe feines Dheims, des 
a Kpeologie Slubenrauch, wohnte und 
hörte, daneben eifrig Die neuefte Bhilofos | t 
. Schon jes geigt fein ganzes geis 


spp 
Mh 


on nichts fich blind einnehmen läßt, darum 
blind verurtheilt. Die Candidaten⸗ 
veriebte ex theils bei feinem Oheim Stuben« 
der als Prediger nad; Drofien in der Neu- 
it war, tells al Gauslehrer bei dem 
ohna · Schlobitten in — mobin 
nme nachdem er 1790 da: 
1; von mo er 1798 wegen —E 

jex Differenzen mit em m ſchied). 
hatte er beſonders bie Griechen und | 
‚fudirt ; in Schlobitten begann fein Intereſſe 
für bie Prebi igt, bei ‚bei ber er jchon hier nach concen: 
— Meditation die mündliche Aust ng 

blick auf der Kanzel überließ. Cr nahm 
ine Lel in von Gedileſchen Semis 
Sin Brian, mer im hm abermald Sad ver- 
db gab guten Unterrigtsftunden am 
— — Kenia, ging aber on 

dem er auch die zweite Prüfung bi 

I ["} —A nad) Sandaberg a. d. ®. 
er enbl eine felbftänbige Stellung als 
Yen gu Berin erhielt. Hier trat er in 
Fred und innige Be mit Friedrich | © 
Sölegel und Henriette Erſierer veranlafte 
r ee im bemdum feine ſchri ifet 
tigfeit zu eröffnen. Schon 17° 
junãchſt a Die die wie die Stimme 
‚Reben über bie Re: 

—8 Gebifbeten unter seen Verägtern". 
ion ift ein Leben des Menſchen in Gott, 
3 der ver Bent Gott in fi Hat und bes 
en, & up —A 
hend, ©. lehrte, daß bie Relis 
—— I ober unmittelbares Selbft: | Kri 
jein fei. a Ledtere ift etwas der Men: 
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1741 zu Ronsborf, | Pflicht 


äge deutlic , 
und eat dl, am ea ſelbſt in 
prüfend dem BWahrheitälerne geht 
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ſchennatur Gegebenes, allgemein Menſchliches. 
Der ſcheinbare enjag von Religion und Blls 
dung berußt auf einer Verwechslung ber Religion 
FA pᷣſychologiſcher Erſcheinung und ber Reli Ion 
ined hiſtoriſch gegebenen Kreiſes velig 

Sorten Welder „Religion” im Iekteren 
Sinne fih Jemand anfhliege, müffe defien je 
Divibualität beftimmen, jenachdem die eine o! 

bie andere biefe innerlic) befriedige. Daß er fi 
einer erden anſchließen müfle, ergebe fih als 
der veligiöfen Anlage, deren Allge- 
meinheit 5 er bie girchenbildung, deren 
u timmtheit Grundle Fri für bi bie Toleranz fei. 
Die eines pantgeiki ‚bung des Gottes- 
begriff3 in KEN — den PH 

bes and Ban Henn —* er jedoch —— 

8 größte Yuffehen, 
aber mı — uftimmung; Goethe 
fand es zu chriftlich, während der Rationalismus 
ulen | und der Supranaturaliamus es gleichzeitig als 
ink — —S— — Ft es 

ven Menfchenverftan! fe auf das pofitive 
iftentbum derſchrieen (Sad). Almählic aber 
wuͤchs fein Einfluß und am Ende wurde es bahn⸗ 
bi d für die neuere Theologie. Den jpäteren 
fügte &. Anmerkungen und Erläute 
rungen binzu, die fein etwas veränderter oder 
itterer teliy Agiölee Stanbpuntt veranlaßte. Es 
IK en 1000 die „Monalogen, daß veihifce Sei- 
id“ zu den Reben, in benen er, an Fichte 
antlng , bie Aufgabe ‘bes Menfcen barin nach⸗ 
weift, vap Ra fi) derjelbe durch innere Einkehr in ſich 
ever praihee feines Wefend erfaſſe, 
— ein Act der Beeigeit, welcher ben Menſchen 
von der zufälligen Einwirkung der Außenwelt 
emancipire, vor Feefplitterung, bewahre und bie 
einzig richtige Grundlage fir fein Leben unb feine 
Entwidelung gebe. Auc) die „Monologe“ erjchier 
nen anonym (wie alles bis 1805 Beröffentlichte) 
und wurden aufgenommen wie vorher bie „Rei 
Dazu famen „Briefe bei Gelegengeit der paliifge 
feslogifgen" "Aufgabe und des Sendſchreiben⸗ 
Koi Di Haußväter“, meh fih gegen ale 
FH Juden ohne Ablegung eines Ibm: 
lichen "Sausenstetennins jed in die chriſtliche 
Kirche aufzunehmen, ausſprachen; da auf bieje 
Weiſe nichts bineinfäme als eligiofität und 
udaiſirendes Chriſtent hum·: Dagegen fordert S. 
bürgerliche Gleichbereiptigung der Juden mit den 
Shriften und jebung ber Ehe zwiſchen beiden 
Theilen. Endiich bie Dleigetabeiten „Briefe über 
Seplegeis Sucnbe > in denen S., Schlegel zu Liebe 
und biefen aus feinem eigenen veinen Innern ins 
terpretirend, bie äſthetiſche und moralifche Recht 
But des allerdingd mehr als bedenklichen 
es übernimmt. ©.3 Begriffe von Liebe und 
ind in biefer Zeit, wo der (bald aufhörende) 
ein uß Schlegelö auf ihn noch wirkte und feine 
tiefe Zeibenjhaft für Eleonore Grunow, die Gat- 
tin eines Berliner Prebigers (ein Berhältniß, 
welches übrigens, wie dad zur Herz, immer rein 
blieb) begann, allerdings nicht oͤhne Verwirrung. 
1802 tiß er ig, von Berlin 108 und ging al8 Hof 
prebiger nad) Stolpe. Hier vollendete er die in 
Berlin (mit Schlegel) begonnene „Ueberſetzung 
des Plato“ und gab, ald a ern fortgefegten 
poitefoppüfchen —X indlinien einer 
itik der bisherigen ei ttenfehre" heraus, welche 
mit möglicjft vorausfegungslofer Re unter den 
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bisherigen Conſtructionen der Sittenlehre auf⸗ 
raumt und nur Plato und Spinoza anerkenni. 
Gin Gutachten über „Die Trennung der beiden 
proteſt. Kirchen“, weiches nod in diefe Periode 
tät, forbert Fefthaltung ber confeffionellen und 
rituellen Berfgiedenheit der Confeffionen und gibt 
eine gründliche Kritik der beſtehenden kirchlichen 
Zuftände nedft Berbefferungsvorfäjlägen. Für 
die verweigerte Entlafjung aus dem Staatöbienft, 
um eine ihm angebotene Brofeffur in Würzburg 
qu übernehmen, bot ſich ifm noch) in demfelben 
Jahre al3 Erſatz eine Berufung als a. o. Prof. 
der Bhilofophie und Univerfitätsprebiger nah Halle 
(1804). Hier Löfte ſich fein Verhältniß zu Eleonore 
Grunom, welde in dem Moment, wo ihrer betrie ⸗ 
benen Scheidung (bie zu einer Verbindung mit 
©. fü en joe) nichts mehr im Wege ftand, von 
Gewiſſensbiſſen getrieben, ſich entſchloß, bei ihrem 
unwürdigen Gatten auszuhalten. Nur mühſam 
überwand ©. dieſen Sclay. Mitten in feiner 
tiefften Seelennoth fand er doch die Kraft, die 
KVeihnachtsfeier zu ſchreiben einen „Verſuch, 
die verſchiedenen Auffafſungsweiſen bes Chrijten: 
thums ſich einander freundlid gegenüberftelen zu 
laſſen zu vergleichenber Betraditung”. Die Schrift 
ift zugleich ein Beweis dafür, baß er, beſonders in 
feiner Chriſtologie, fih auf dem Wege zu pofitiver 
Geftaltung feines Chriftentfumd befand. In 
feinen Vorlefungen behandelte er mit Vorliebe die 
Ethik, erit die philoſophiſche, dann au: 
Logtiche, und feit 1806 prebigte er, auf die ernfte 
Stimmung ber Zeit mit patriotifdem Sinn 
eingehend, bis zur Aufhebung ber Univerfität 
dur Napoleon. Dann ſchrieb er noch eine „Anz 
zeige ber Bi gen Schrift: Die Grundzuge des 
gegenwärtigen Zeitalters“ für die —— Kites 
taturzeitung, worin er fi mit beißender Jronie 
über Fichtes Anſichten ausließ, und das Send» 
Schreiben an Gaß über den fog. 1. Timotheuäbrief, 
den ex für unpaulinifd, erklärte, worauf er is 
len wandte (Ende 1807) und fih an der 





projectirten Grundung der bortigen Univerfität 
beteiligte („Gelegentliche Gebanten über Univerfi- 
täten im deutſchen Sinn, nebft Anhang über eine 
neu zu ertichtende”). Vis zur Einrichtung der 
felben (1808—10), an der er näcft Wilh, von 
Humboldt den weſentlichſten Antheil Hatte, lehrte 
er zuerft privatim und trat Darauf 1809 ald Pres 
diger an ber Dreifaltigkeitslirche ein, nebenbei 
gemeinfaftlih mit Stein, Humboldt und v. X. 
in unermüdficer politifcper Thätigleit zur Wier 
berherftellung Preußens und zur Erneuerung des 
nationalen Lebens. 1809 vermäßlte er fich mit 
der Wittwe feines langjährigen Freundes Hen- 
tiette von Willie), geb. von Mühlenfels, und er⸗ 
hielt 1810 neben jeiner Prebigerftelle eine ord. 
tbeolog. Profeffur. Er las bald fiber fänmtliche 
Gebiete des theolog. Studiums, das Alte Teit. 
und die Kirchengeſchichte ausgenommen, welde 
Tettere erft fpätc® dazu kam. Auch) philoſophifche 
Materien wurden von ihm in feinen Vorieſungen 
behandelt. Daneben prebigte er allſonntäglich 
vor einem zahlreichen Zuhörerfreife, arbeitete als 
Referent im Minifterium der geifil. Angelegen- 
jeiten und vebigixte feit 1818 Die patriotifche geit⸗ 
ei „Der preuhife Correfpondent“. Gerade 
jeine —* als Patriot und Politiker aber 
machte ihn bald nad; Beendigung ber Freiheits · 
Stiege der Regierung verdächtig. Er vertheibigte 
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die nationale Sache mit ſiegreicher Ironie 
die Anklage eines ———— in der Fa 
nalen Partei demokratiſche Tendenzen mitterte; 
allein dafür verfagte man feiner Wahl zum Ser 
eretär ber Academie der Miffenfcaften (dern 
Nitglie er fhon 1810 geworben) 1814 bie Ber 
ftätigung, und als biefe durch die fefte Haltung 
der Ncabemie boch herbeigeführt murbe, entfernte 
man ihm 1815 mwenigftens aus bem geiftliden 
Miniſterium. Mittlerweile war 1811 feine theo⸗ 
logiſche Encyclopävie „Kurze Einleitung in das 
theol. Stubtum“ erſchienen, ein Werk von grunds 
tegender Bedeutung für die mifjenfhaftlige Con 
[uelion der Theologie. Cr bejtimmt 

cin ais „Onbegei derjenigen wiflenfchaftlihen 
Kenntniffe und Kunftsegeln, ohne deren Befig und 
Gebrauch ein Kriftli Kirchenregiment niht 
moglich ift”, und entwidelt fie ſodann im Eingels 
nen in 3 Xbtheilun en, ald Ptofonkifi, 2 
tifege und praltifche Theologie. Die er s 
kung hat die Aufgabe, durch Auseinanderhaken 
der vorhandenen Audgeftaltungen des Cpriften- 
thums ſen Grundlage Kirk 
iofephiige Dogmatik), baffel 
(Apologetit) und krankhafie Abweichungen ahu 
wehren (Bolemit); — die anbere Mbtbeilung gigt 
die hiſtoriſche Entwidelung des von eg 

nd Sta 


au 


fegten ae in, ber —A— [( 
irchengeſchichte, dogmatiſche Theologie uı 
ale le Fra: ISigte fließt die Bone 
eſchichte, die dogmat. Theologie die Ethit, bie 
Eratipit ie Symbolit ein); — bie britte Abthei⸗ 
tung endiich behandelt daS Kirchenregiment (ber 
fiehenb aus ber irchuchen Mat ober Autorität" 
und ber „freien Einwirkung auf das Ganze, melde 
jedes einzelne Mitglied ber Kirche verſuchen Tarın, 
daß ſich Dazu berufen glaubt”) und ben Kichen- 
dienft (evbauende Thätigfeit im Cultus und regier 
rende in der chriſtl. Sitte). Das FR 
jat die Union anzuftreben; das Berhältnik zum 
taat wünſcht S. fo geftaltet, „daß bie Keche 
weber in eine raftlofe Unabhängigkeit vom Staat, 
noch in eine wie immer angefehene Dienfbarkit 
von ihm gerathe.” — 63 folgten 2 Abhandlung 
für die Alabemie „Ueber die verjchiedenen Metho: 
ben beölieberjegens“ und ben „Beruf bed Stualed 
zur Erziehung“. Mit dem Jahre 1814 begann 
die Thätigfeit ber luurgiſchen Commilfion, zu bet 
©. nicht gehörte und gegen welche er ſich entihie 
den abwehrend verhielt („Slücdwunffcpreiben"). 
Das der Kirche feiner Meinung nad, nothtiat 
war eine Kirchen» und Gemeinbeverfaffung, ni 
„Nhledhte Formulare“, von einer Anzahl buch 
Regierung, beitimmter Geiftlihen auögearbeitet. 
Die Geftaltung des Cultus dürfe überhaupt nicht 
in eine monotone, ftabile Form gefchnürt werben, 
fondern fei deweglich zu halten und müffe Sade 
nicht ftaatlich eingefegter Behörden, ſondern eines 
zu beſchaffenden „tepräfentativen Kirchenregi 
mentö“ fein. &o proteftirte er denn auch gegen 
die liturgiſchen Veränderungen („Ueber bie neue 
Liturgie”) ganz offen nad) ihrer Einführung 1816; 
namentlich tadelte er an nen bie —— 
des Gemeindegeſangs und ber Predigt gegen den 
ulurgiſchen Theu des Gotteäbienfteß, obmohl et 
die Vredigt delneswegs ais Hauptbeftanbigeil in 
den Vordergrund gedrängt wiffen wollte. Auf 
bie Presbterial: und Spnobalvesfaffung, melde 
nad) den Anträgen der liturg. Commiffion 1816 
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und Anfang 1817 her Ausführung über: 
ieſen wurbe (aber nur in ihren Anfängen Bes 
and erhielt), fanb feinen Beifall nicht, eben fo 
wenig, wie der firhliche Bermaltungsappatat der. 
beftehenben Gonfiftorien und ber Generalfuperin: 
tenbenten („Ueber die für bie proteft. Rirche bes 
peuhiihen Staates einzurichtende Symobalver, 
Aflung“). Die Stimme der Gemeinde komme 
nicht zur Geltung; die Kirche fei nad) wie vor 
—* * und 9* fe sem —5 — 
Unterbrüdung der Lehrfeeiheit zu befürghten. 
Son neuem über Tebte er auf, als bie Einführung 
der Union, für die er immer gelämpft, decretiri 
murbe (1817). Cr präfibirte der liniſchen 
Synode von 1817 und vertheidigte die Union mit 
fherfer Geber (gegen Garma, befonber# in ber 
Streitfprift gegen von Ammon, den Nachfolger 
Keinhards 2 —* — und let scan FH ie 
Intherifche ofition ben Werth ber kirchlichen 
Ermbole auf fein rechtes Maaß zurüc („Uel 
den eigenthümlichen Werth und das binbende Ans 
keben Ipmbofifher Büger"). Die feigenbe Beit 
19 Qrmagogenzieiere ‚welcher de Wette zum 
Dyfer fiel, brachte auch ihn in eine immer pein- 
liher werdende Etellung zur —— es kam 
we polizeilichen Vernehmung 1823, ohne 
man Grund fand, ihm — beWettes 
‚reiten. Daneben hatte er feindliche Angriffe 
von manchen Freunden zu beflagen (Steffens 
a8), die auf bie Seite der Feſtauration traten. 
befien Berufung nach Berlin er vermitteln 
', hellte ſich zu ihm von vorn herein in Gegen⸗ 
Kur die wacjfende Theilnahtme ber ftubiren« 
end und fein Familienkreis (außer 2 
umfaßte derjelbe 3 Töchter und einen 
Cohn, Rathanael, geb. 1820, geft. 1829) tröfte: 
ten im. Sein literarifcher Fleiß aber brachte 
1819-22 da3 Merk zur Vollendung, welches auf 








den 


Der Süße feineß Schaffens fteht: „Der ri tr 
1 je 


nad) den Grundſätzen der evang. Kir 


' im Bufammenhang — Berlin 1821 und 


(in solftändig neuer Bearbeitung) 1831. „Die 


) Dogmatik ift feine erlennende, jonbern eine re⸗ 


Mectirende Wiffenfcjaft. Ihr Object ift das in 
zu einer beftimmten 
Jet vorhandene religiöje Bemußtjein, welches fie 
inſch zu durchdringen umb guögifegen und im 
fammenhange feiner einzelnen Momente barzu: 
hat. — Religion ift fein Wiſſen und fein 
um, ſondern Gefühl, unmittelbares Selbft- 
bemubtfein. Ihr Inhalt ift das Gerübl abjoluter 
Uıhängigkeit. Mit dem Bemußtfein abfoluter 
igkeit {ft dem Menfchen zugleich das Bes 

in ber Eriftenz einer abfoluten Caufalität 

ben, wovon er abhängt. Die abfolute Gau: 
Ialtät Gottes ift mit der Caufalität des Natur: 
wienmmenhanges ibentif, reicht nicht über bier 
fetbe hinaus: — Das Auszeichnende ber riftlihen 
Frömmigteit befteht darin, daß in ihr bie Idee 
der Enöfung ‚den beftimmenben Mittelpunkt bildet. 
Die Tpatfache der Erlöfung erfährt der Einzelne 
in ber @emeinbe in ber — des chriſtlichen 
—e— zum Budena. a Zhatia Yan 
u in icche fortgehenden jam- 
leit Cheifti abgeleitet werben, welcher buch bie- 
flbe bie Gläubigen erlöft und verföhnt, b. 6. 
wittelft der Sebenägemein ft mit ihm im die 
Rroft feines Gottesbemuf und in feine uns 
getrübte Seligteit aufnimmt. Aus diejen Wir⸗ 
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Hungen Chriſti im Leben ber Venſchheit iſt auf 
deffen Perſon zu fließen. riſtus war ein 
Menic) mit einzigartig reinem, ſadpferiſch Eräftie 
gem Gottesbewußtjein, darum von der Sünde 
unberührt und mit Feigiöfer Irtthumsloſigleit 
ausgeſtattet. Man lann dieſes einzigartige — 
Gotles in Ehrifto als deſſen tlde Ratur bes 
ihnen; doch ift der Ausdrud ungeeignet. Die 
rinitãtslehre {mit welcher nur bie Offenbarung» 
weife Gottes bargeftellt werben Tönnte) ift in 
il Arhligen Form unhaltbar. Der h. Geift 
ift die Vereinigung des Geiftes Gottes mit dem 
Menſchengeiſte in der Form bed dad Geſammt ⸗ 
leben einer Gemeinfchaft befeelenden Geiftes. Auf 
demſelben beruht baher bie Kirche, in welcher die 
gammi teit als ſoiche ihre Geſtaltung in der 
emeinfhaft gewinnt”. — Soll auf Einen Satz 
urlüdgeführt werben, was ©, als Aufgabe und 
Start der Dogmatik hinſtellt, fo ift dieſes als 
bezeichnen: Was 
muß fein, ba das Frömmigfeitöbemußtfein mit 
(ine eigentbümlicen Inhalt vorhanden ift? 
jenn die Ausfagen des Frömmigkeit ußtſeins 
find die Grundlage und Duelle einer Dogmatik, 
— Mittlerweile war der Streit Über bie neue 
Agende zum Ausbruch gelommen. S. ſtellte ſich 
troß ber von ber Staalsgewalt getragenen mach⸗ 
tigen Strömung, melde die ti — und 
rchüchen Breite beherrichte, entfehieben auf die ' 
er der — ber Agembe. & en he 
Pr as liturgifche Recht evang. Landes] n. 
Ein theolog. — von Pacificue Sinceruß“, 
worin er die Anficht aufftellte, Daß biefes liturgi · 
ſche Recht ein freiwillig dem Sanbesferrn von 
Seiten der Gemeinde Übertragenes ſel, baf ed 
demnag unbilig fei, im offenen Wiberfprud) mit 
dem Willen jelben liturgiſche Verfügungen zu 
treffen. Cbenfo fGloß er % 1825 dem rot 
der 11 Berliner Öeiftliden an das Confiftorium 
an, unb verfaßte, al3 dieſes erfolglos blieb, den 
Proteft der 12 Geiftlichen 1826 an ba8 Staatd- 
minifterium, worin gebeten murde, die Annahıne 
ber Agenbe ber lebergeugung eines Jeden anheim 
zu ftellen. Die Differenz zwifhen ihm und der 
Regierung hatte gerabe die äußerfte Spannun; 
erreicht, als der muthige Mann „Ein Gefpräc 
zweier ſelbſt überlegender Chriften über bie (1822 
heraußgelommene) Schrift: Luther in Bezug auf 
die preußiie ha veröffentlichte, worin bie 
Berufung, er er auf Luther abgemiejen 
wurde. Nach mel ehaden Verhandlungen gab die 
Regierung enblic) den Borfhlägen ©.8 nad), in« 
fofern fie wenigftens ber Agende mobificirte For ⸗ 
mulare in einer ben provingiellen Eigenthümlicd: 
teiten angepaßten —— beigab und 
den Gebrauch der Agende überhaupt möglichſt 
wenig beau tige, ANmählic) geftaltete fich 
nun bad Verhältnig &.3 zur Regierung befler. 
& eräiett 1881 den rothen Xblerorden ILL. Claffe 
und den Auftrag, einen Compromiß mit ben 
Scheibelſchen Altlutheranern zu verluhen, was 
natürlich fehlſchlug. Aber noch einmal Hatte er 
vw zu dertheidigen, als er, mitbetheiligt an ber 
'dfaffung des Berliner Geſangbuchs, wegen biefer 
Thätigkeit angegriffen wurbe („Sendfgreiben an 
Biſchof Ritihl"). Bon da an lebte er ruhig im 
Kreife feiner Familie und Freunde, bis er 12. 





jebr. 1834 einer heftigen Lungenentzündung er» 
— Seine Gattin folgte ihm 6 Jahre ſpater. — 
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S. war Hein, etwas verwachſen, blaß, mit großen, 
ftrahlenden Augen. 5 groben, 
Seine Derte find lreich. Außer den genanns 
ifchen Schriften verdienen noch befon- 
dere Grmähnung: ber „Berfi hu über Lucas", 1821; 
„Ueber den Gegenfag "ber jal ie ee und athanafien. 
Borftell Ing vom ber Trinttät” (in ber von 
und be te begründeten Theol. eitichr. 8.9 Di 
„eber die Lehre von ber Erwählung” (eben! 
1. Heft); vor allem aber feine „Brebigten“ fon 
1800), welche ihn in die Reihe unferer bedeutend» 
ften Kanzelredner ftelen. Sie zeichnen ſich durch 
Narheit, Einfachheit, — järfe und groben 
Gedankenreichthum aus. —8 jeinem To! er 
lamen heraus: Keitit”, 
gegeben von BR we über. 
eſchichte“ — . von Bonnel 1840 (wenig 
jebeutenb) ; Die eh H Sittentehuen, —8 
von Jonas 1843; „ RT“, EB. 
von G.MWolde 1845; bie praft, Xeol. S 
Srundſaten der evang. Kirche“, herausgeg · von 
ums 538 1850; „Das Leben Jefu” 1864. Als 
iloſoph fteht er der Somtitatepbifofophie | en 
Shan — nahe; bie bebeutenberen philof. 
Werke, ſaͤmmtlich erft nad} feinem Tobe erfchienen, 
ind: „Dialectit”; „Entwurf der Sittenlehre“, 
eraudgeg. von & weizer 1885 (worin er den 
Di des Sittli em als „Danbetn der Vernunft 
auf bie Natur“, ais „naturbeherr: 
Be EEE SET 
er bure i ung en! 
Einheit von Vernunft und Natur findet, — in|bı 
der hriftlihen Ethit fegt er an Stelle ber Ber- 
nunft „bie Hriftlie römmigteit“, an Stelle des 
— ſten Sub „daß ginge Gute"); Be 
—7— “1863. Sämmtlihe Be in 
3 Hr (sur Bean; Aigen; 
gi) feit 1835. riefwechſel Am ſchien — 
em Titel: Aus & fl gen. In Briefen (4. Boe., 
Berl. 1860—63) ; Briefmechfel mit I. Sr. Sof, 
Berl. 1852. — Bat. Strauß, Charakteriftifen und 
Krititen 1839; Auberlen, S. ein Charakterbilb, | ©I 
Bafel 1859; Lommatfch in Stiebners Beitfhrift 
1851; £an, ng, —— 1862; Schentel, 
. ©., Elberf. 1868 ; R. Baymann, F. ©., fein 
eben und feine Werte, Elberf 1868; auptmert: 
Dilthey, 3.5, Berl. 16er | Bemer: :Schmid, 
Ueber ©.3 Glaubendlehte 1885; Schweizer, ©. 
alg Prediger 1834; Sb, Geich. ber proteft. Dog: 
mail, Fi ve.“ N. 
leflen. Die ält eihichte S.s und bie 
exften Anfänge bes Aue Org bafeibft fiegen 
im Dunkeln. Die Herrfhaft über das Land 
— Iwiſchen Böhmen Ki Pe. Mähren umd 
iolen. Vieleicht hat ber Mil 
arbeit bes Cyrill und Metl bins f ich auch hierhin 
erftredt. Jedenfalls ift ba Chriftentfum als 
Religion des Volls erft unter Miecislam von Polen 
966, ber die Siätterbilber ins Wafler werfen lief, 
eingeführt worden. Das Bistkum für S., an- 
fänglich Suffraganbisthum von Mainz, dann von 
Önejen, wurde — zu Smogra um 1000, 
darauf nad Pitſchen bei Lie, nd 1040, endlich 
1052 nad) lau verlegt. Si der Trennung 
©.3 von Böhmen A es exemt und erlangte 
1844 die Fürſtenrechte. Bollendet wurde 
Ausbau des Eömifc-tatbolifge en 
des Landes durch Die heilige eig (geb. 1172, 
+ 1243), die Gemahlin Heintichs ded Bärtigen 
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1201—88), bie Stifteri lreicher Ki 
S Klöfter. Ye Sfornation fan ann Fr — 
— 
J me uni il Inn 
oa waren ber Reformation geneigt; ce 
terer ftanb mit Luther und 


in zu 


„for dem —— Ra Man 


qulens Een 

eg rg a 
le Pr Tau — ——* 
in. 

1622— 25 fein Auguf , 

Sutder mit dnee ejemnligen arte Based mb 


nee Sig, Großen — 
übte namentli — un 

ke. 1490, + I) aus. In Kiegm —*— 
hlau führte Friedrig IL. 1624 die 

len im (Bifktation 1527, Eishenoehmung one ” 

jiee auftauchenden Gchwentfelbianer fomie die 

F ngebrungenen, Wiedertäufer wurden mit Gemalt 

tjernt. Die Verbreitung ve —E 

* em Sa je — on 5 um 
raſchen Lauf eit ing X 


e then, mobei der Mebertritt 
Pr jum reform. Belenntniß 
von Brieg 1611, Georg Pubotph bon di von &i 
& Fur jingee Se, en! rate 
Inlaß zu n Gem 
das Furſtenthum Dels ward burdh L 
— kathol. geworden) und von Neuem 
defien Söhne evangelifixt ; ebenfo das ihnen 
gehirige infterberg 1538, bis e8 1650 an ba 
taifer fiel, der 1569 das evan Be 
aufhob. Erſt 1653 wurde Dünfer 
—A m Sogar ent na: gr Fi 
ſtantismus bis 1 in Tefhen von 1540-1654, 
nachdem bie Fürften fon 1613 zum Bao 
mus gurlcge etveten waren; in ber Graffgaft 
von 1 651-1029, wo der Bischof Razl, Brus 
Net dinands IL, die Graffchaft übernahm; im 
FAR lenthum Jägerndorf wurde dem Proteſtan⸗ 
tömuß 1629, nachdem es 1624 ber durft von 
Lichtenftein erhalten, ein Ende gemacht Daßſelbe 
seldas in der jeit 1520 allmählich En 
592 aud) mit einer ei jenen Kicchenorbnung 
Iehenen errjchaft 1632; in Shen Ballen 
1629, in Polniſch⸗ Bee, Trachenberg und 
Riliiſch 1654; in demſelben Sahee ı wusben ben 
Goangeiie en ud | in Nieberfchlefi — 
Kirchen and — qhon 1668 
bem man o Brandenburgifchen Haufe nm 
3: | Raifer genommen, baher hier D ie enangel. Leftt 
überhaupt nur wenig Boben fand. So war w 
Ende des 16. Jahrh. —* mag ſon dad 
dat Ferdinand 1528 Beben ws was bie Evan 
gelifhen vergeblich — 800000 @b- 
gelauften Majeftät von 160 —ES 
jucht: — a nt 
Unfäglige Gräuel waren babei vorgefommen, na 
mentlich ſeitdem unter Big. „en U. 1628 bie 
Lichten! — Dragoner (bie 
zur Reſtauration des —X muß in bie evang. 
Gemeinden commanbist worden waren. Der 
8 | werfältihe Friede entzog den unmittelbaren Uns 
terthanen des Kaiſers gejeglich bie Beiginäfet 
heit. Nur zu Sc , Sauer unl 


Schleſien 


durften, vor ber Etabt, je eine Kirche aus ga 2 
gebaut werben. Man baute außerdem 2 
tige Kirchlein an zen Ocängen und bielt dort ober 
ü ien Gottesdienſte ab. Bon 1475 Kirchen, 

bie Evangelifden ©.8 im 16. Jahrh. ber 
, waren benfelben noch 221 eigen, als es 


Ei 


2# 


Zerri⸗ 
torien S.s ben Proteftanten 6 „Onabenlirhen“ 
Eine befiere Zeit Tom erft mit ber 
Saale Befig: fung 1740 und bie völlige 

htigung der Proteftanten mit ben Ka- 
tiafilen trat fogar erft mit 1750 ein. Pur 5 
inbe wurden von den Katholiken wieder 
‚egeben. Durch die Rothwenbigteit & 
i jauten gewann ber Patronat in ©. 
eine große Bebeutung,unb andererfeitö erhielt bie 
Reugeftaltung der Firchlichen Berhältniffe der 
Wangeliigen ein gemifles — von Ine 
kit. Es bildeten 5 jegt auch einige refoı le 
ua herrnhutiſche Gemeinden; u lamen 16 
ütärgemeinden. Bon ben Conſiſiorien blieben 
de Breslau und Dels beftehen, wurben aber 
den Dberconfiftorium zu Breslau untergeordnet, 
when dem zwei andere, zu Glogau und Oppeln, 
eisgerichtet wurden. An die Stelle ber Obercon« 
ferien trat 1810 eine AbtHellung für Cultus 
and Unterricht in den Regierungen zu Bredlau, 
tgnig und (1820) Oppeln, mozu 1815 bas 
Bredlauer Brovinzlalconfiftorium, 1828 ein Ges 
wtelfuperintenbent fam, welcher Ir feit 1854 
eben einen weltlichen Bräfibenten bem Conſiſto· 
rium vorfteht. — Das michtigfte Ereigniß in der 
vangel, Kirche S.3 aus ber neueren Zeit ift bie 
Bildung der altfuth. Kiche durch Scheidei (f.d. X.) 
1882 in Folge der Einfüh) 
Agende. Er 


J 


Bredlau, welches ſich nach Defterreih hineiner · 
58 Yan auf dad preußifce Sie her 
worden. 1845 ging von Oberſchleſien die 
deutfcp=Tatholifche Bewegung durch Ronge aus, 
Die altlathoftiche Demegung bat in Rattowip 
eisen Audgangäpuntt durd) ben 14. Juni 1871 
ommunicirten Weltpriefter Kaminsiy gemon- 
nen. — Die evangel, Kirche umfaßt gegenwärtig 
50 Superintendenturen. Dazu Tommen 6 Mili- 
tärgemeinben, 8 Superintenbenturen ber Atluther 
taner unter eigenem Oberconfiftorium zu Bredlau 
md 5 Hersnhutergemeinden. Die Deutichtatho: 
em an bi 0 een: Die I tif Ei 
of nel ihbiſchof un! itel; 

biſhon le und 8 el jariatämter) 
ws — = TR tag ae 
zu Prag. — In Defterreihifc: 

©. der 1 — Generalvicar von 164 
2 Eommifjaren unter dem iſchof zu 
Berdlou; einige Lutherifge Gemeinden gehören 
unter die ſche Superintendentur. Klöfter 
Gibt es Bier, wie in der preuß. Provinz, einige 
wenige. — 'Bgl. bie Sammlung ber Beriptores 
Teram| , von der vor kurzem Bd. VII, 
und bie Beitidyr. bes Bereind für Geih. und A: 
em 64, von der zulegt Bb. XI erihienen 
R Breslau 1872). Ferner: Ehrenkron, 
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Schleswig⸗ Holſtein 


Schleß. Kirchenhiſt. 1708. 9. Henfel, Brot. K.G. 
der inen in ©. 1768. Schmeidler, Die 
Se ang. — ß3 ©e. oe Berg, 
tem ıngögeit ber evang. 
Kiche S.3 und ber Dberlaufig (Reform. v6 
Ken II.) 1857. Anders, Hift. 18 ber evang. 
irche in S., 3. Aufl. 1857. Derf., Hift. Statif 
ber evang. Kirche in S. 2. Aufl. Bredl. 1867. 
Schematismus des BisthumsBredlau, Bredl.1871. 
leßwig-Hslftein. Als die älteftien Miffio- 
nare in &.:d. — jenes von Dänen im Norden, 
Angeln im Ofen , Frieſen im Weften beſetzt und 
jeit dem 12. Jahrh. in bänifchem Vefig vefp. unter 
jänifcher Oberhopeit; dieſes von ben nordalbingi- 
en Sachſen und im Dften von den ſlaviſchen 
bewohnt, meift felbftändig unb im 
Kampf gegen Dänemark die Union mit Schledwig 
end — werben bie Angelfachfen Egbert620, 
Willibrord 690, Willehab 750 genannt, und als 
die erfte Gapelle fol die von Melborf, gegr. 776, 
erbaut fein. Seit der Gründung Bremend 788 
verfuchten bremer Miſſionare in Holftein für das 
Shriftentfum Boden zu gewinnen. Bu ihrer St« 
jerung errichtete Karl der Gr. 808 meinene fefte 
xte, namentlich Hamburg mit einer Kirche und 
Gfielfelb (Igehoe) mit der Kirche Heiligenftebten 
in unmittelbarer Rähe. In Schleswig wirkte 
Ebbo von Rheims 822, der 828 in Welna (Müns 
fterborf?) ein Miffionsfeminar und in Schenefeld 
(Holftein) eine Kirche ftiftete, aber in demſelben 
gene {on wieder wegging. An feine Stelle trat 
Inöger, ber 826 in by (Schleswig) eine 
Kirche baute und fpäter von feinem Biöthum 
amburg-Bremen aus die Aufficht über bie hol ⸗ 
iniſche Kirche ausübte. In Schleswig konnten 
erſt bie mittlerweile zerſtörten Anfänge einer 
Heiftlichen Golonifation wieder hergeftellt werden, 
da bie Gefinnung König Gorms inzwifhen dem 
ChriftentHum günftiger geworben war. 959 wurs 
den die Kirchen von Schleswig und Riepen dem 
Erzbistum Hamburg unterftellt und 965 zu Sufs 
fragandiäthümern erhoben. Nach ben Verfoi ⸗ 
gungen Suens war es dem Chriſtenthum unter 
onut dem Gr. möglih, in Schleswig Fräftige 
Wurzeln zu fhlagen. Canut verfuchte die 208: 
reißung der Kirde von Hamburg-Bremen, doch 
murbe erft mit Begründung bes —S 
Lund 1104 bie völlige Trennung entſchleden. Im 
dftlichen Holftein (Wagrien) erwehrten fid) bie dort 
feßhaften Wenden lange ber Belehrung zum Chri⸗ 
fentgum, Die Beftegung berjelben burd) Otto 
den Ör., ber in Rethra (oldenburgiih Stargarb) 
948 eine Kirche ftiftete, erzielte nur vorübergehende 
Refultate ; aud) die Erfolge des Chriſt gewordenen 
ottſchall c. 1040 wurden von feinem ‚Rasfoiger 
Cruco zu nichte gemacht. Erft feit der Be 2 
dung des ee hund Schleswig 1115 und ber 
Srafigaft olftein vor 1100 begann das Chriſten ⸗ 
thum in Wagrien einzubringen; Bicelin, nachma⸗ 
Üiger Biſchof von Oldenburg, wirkte vom Klofter 
Neumünfter aus als Miffionar (} 1154), und bie 
Eroberun; Dagriens durch Graf ph II. brach 
bie — acht völlig, fo daß viſchof Gerold 
von Olbenburg (1163 nach Lubeck übergefiebelt) 
die Belehrung Holfteins vollenden fonnte. Schon 
c 1088 waren neben € Dibenburg die ante 
Sqhwerin und Rageburg crei wig 
Tam zu ben beiden vorhandenen noch das Bisthum 
Dpenfee hinzu, In bie Jurisdiction über Holftein 


Schleswig⸗ Holſtein 


it cp ber Bremer Exzbifhof mit bem Hams 
Capitel. Solche Sapitel — Benebictiners 
Bin na der Regel find, — welche reich 
irt waren und fpäter bejonber zur ſorgung 
von nnhgeborenen men des Adels ‚Se 
beftanden —— (feit 1096), Ri 
(feit 1145), Zübed en 1 Sl und 2 olleglats 
capitel zu HaberBleben und Eutin. Den Biihdfen 
Kia er ee fie eine — freie Stel ung: 


namentlich) feit 
2 * aber 
— und In 5 3 den 
yaten, mie wie ie: ion De 
ide — ichkeit 


unter rem ke —— Ha — 
mer bie ei} aud ol läu: 
Hier Ratholiten. —E PH — 


F fahren, de lreit 
En ae ai 
Binz ie — en, Fr mb Fremden zus 
e ie, bero 
ige ea en in en band ab und 
ine, befonbers bie "Blenden ine 
Bestie Das Gildenweien erhielt überhaupt 
ern eine ;e Verbreitung. 
= 2 Be eigenigen ai —— 
ie eigen! dem 
ten), weite ha m 


ach irgend einem 
en nannten uns it lieder zu gegens 
jeitigem Schutz von Gut und Blut (auch zu lt 
ur) wie zu fi jer Uni nun — ichteten. 
Ueberreſt diejer mittel jerbrüber 
en iſt der noch Beute —— — 
Raland. — Kuı 2. der Reformationdzeit begann 
aud) in ©... beB Ablohhandelß her» 
v an Ey j iten_bemiel 

jang bei dem olle war, d 

chen enge tt — jegen zu treten. Dem 
happe nahm Ci ae. alles einger 
fammelte Geld ab; ebenfo dem Marinuß be Fre: 
geno, weil er es zum uRreuggug aeg jegen bie uns 
gläubigen Rufen“ brauch [8 leßterer einen 
Fa eingegangenen — wonach er dem 
König bie Hälfte der Einkünfte freiwillig zu übers 
laſſen Hatte, 1465 Brad, geitattete Chriftian Je 
dem, bie Rblaf gewaftfam an fich zu bringen 
und behielt fih nur — die Hälfte des 
vor. Reimund Perandi mußte */s ber Einkünfte 
abliefern, und Joh. Angelus Areimbold, ber fi 
in politifche Umtriebe einließ, Denon an Gpriftian 
dadurch gleichfalls das gefammte ©: 
Reformation jelbft fand, obſchon wenig vorbereitet 
(nur Buffet 
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zu werben, ge 


ed | öfter getrennt, veridieden 


he Feigungen in gorein werben ers | je 





Schleswig Holſtein 
Dcier — — X ging ed 


im Amte Sebentiehen füon 16 „in ii Run 
land 1534 alle Brebiger 


j, reformi dem 
melder ſich darauf befe any hatte, duce) dab 
Xoleranzedict von 1524 die Evangeliſchen 
u ftellen und in friedlicher Weife Bi 
ten zu wirken, überkam bie Regler 
zung, ein eifriger jer Luthers. Racdem 
er durch heftige Kämpfe in Dänemark, in benen 
die Biſchofe feine © jewefen, feine St 
gefigert und feine erarlaffın mehr hatte, 
zucſichtnahme auf die fA 
i hrung feiner 


—— die Aeformation in 
uflihren und publicirte bie bänif 
Kichenorbnung von 1587 aud) für S. H., mo 
jedoch erft 1542 vom Landtage zu Renböburg en: 
jenommen wurbe. Set wurde allmäßli ve 
eil ber Kirchenglitef eingeiogen, vieleb 
‚| ging in Privatbefig über. Das Bisthum 
wig wurde feit bes Abgany 
Shoe, bes milben th 
wäßlt 1507), nit wieder 
aufgehoben. Die veihäunmittelbaren Bil 
von Pipe (1773 von Holftein gefonbert) verloren 
alle außerhalb ihres Gebietes enietes Deirgenen 
aud) warb dem Domcapitel 8 arg 1640 bie 
Aufficht über ai es en. In ber biß 1869 
jepitänbigen tlnerlänn » mer 3 
Widerſtand Re R 
gb, baß der Auguftiner Möller von — 
elvorf verbrannt wurde. Doch mar gerade dies 
ber Staͤrtung ber evang. Sache förberli. Der 
unermüblichen —& des — Ricolaus 
Boje in Wehlingburen namentlich ift e zu danlen 
sap ıona ein Lanbtagabejchluß bie evang. Lehe 
of 


iell einfül ee Das den Grafen von . 
burg (bevem 


migebiet 1640 an ag fe) 
gehörige Binmeher —e— 156 formiri 
und erhielt —5 die —— none 
Tea 
niſſe ber — ——— ragt einzelne ai 
ie Herten 

hatten viel! Stör der firdli 

Malen que Sole, CR 1059 ei st 
Anl Bern 5 en fr 
loniglich bäni de Anteil 
—E ——— mu, 


jet und 1624 


wäl raſchen Ei onders dazu | welche beide abwechſelnd die Aufſicht führten. 
See oem  ©ol Bein Beide ter ihnen Handen he Rrö) Hei die —— 
—— —— 
inifcher jondert rer | Gen jenpifitationen 
& nn vereinigte. | Synoben (( ——— — 
— ea, wo —e— zuerſt ber Bicar | bie aber 1737 wieder eingi ngingen er 
Taft zu Hufum Freie unb Bier 1627 den voll | j&en Sitte Herrichte wenig — 
fänbigften ee ‚In ber Stabt Schled« | brauchte in ben verfdiedenen Lanbest 
win —8 ein entlaufener Mönd,, ber venföiebenartigften 


erde Beleg, je 1626 Sun; 
dem &ı Taf 16: 

RE 

Versehen 1028, Mpensahe und Lanbern 1856 ge 

formist, — *.. een | wurbe Ta — —— 
r 

in anderen Drten Ge Bald baffelde. el 





enden, Gefangbüder — 
Ratehismen. Cinig edoch war man im Luther. 
Belenntniß; das reform. fand nirgends Ging 
Inbeß hatte jenes eine überwiegend mela 
nice Färbung, wie be | die —— 


— während bes 
Rreituollen „„ einen friedlichen Cherw 
ter zeigte uns id 8 hen ——— 





Sähleswig-Holftein 


in ber lutheriſchen Kirche wenig betheiligte. 
Kur bie Auafgeibung Meldior Hoffinanns in 
8 es Ranbopiiten, weide Me Segering N 
er ten, welche bie Re 
m fein ließ (16554—69),, erregtebie Geifter, 
die fhwärmerifhen Lehren bes Joris 
il Men ber Don und der Bourignon 
in 17,3. ©. Dippels im 18. Jabrh., welche Hier 
Propaganda machten, zu wenig Exfol ten, um 
lirchlichen Frieden ernſtli ch zu en. Gegen 
“ rbienformel fträubten ſich daher auch 
fe fteiniihen Theologen beharr- 
54 bi 1647 (im goftorpifen Theile fogar 
58 1734). Die Teile Bereinigung aller Ber 
Ranbtheile beö jefigen &.Q. unter bänifhem 
Scepter, welde 1773 vollendet war, brachte man- 
geriei Veränderungen. Die Herzogthlimer ers 
Selten 1806 einen gemeinfamen Oeneralfuperin- 
tendenten (bis 1834); 1819 wurden die Inſeln 
re und Alfen von dem Bistyum Yühnen, wozu 
fefeit 1571 gehörten, getrennt unb erhielten einen 
Bay Bild . Bei der Verpflichtung der Geift: 
trat ſchon 1784 die Invariata an die Stelle 
der Goncorbienformel. Eine gemeinfame Agende 
wei 1797 durch den Generalfuperintendenten 
Dir geichaffen, erfuhr aber ihres durchaus ra ⸗ 
Bar 
Gebrauch 


H 


a 


F 
@ 


[23 





Character halber von einigen Sei⸗ 
Widerfpruch, daß man nebenbei den 

ber älteren Agenben freiftellte.e Durch 

den Kanzler der Univerjität Kiel, Joh. Andreas 
Sremer, wurbe aud) die Ausarbeitung eines ger 
zeinfomen Geſangbuchs 1781 und eines Landes⸗ 
Itehiämus (melder jedoch bald wieber außer 
Gebrauch Tan) 1785 beforgt. Die wifienfdaftliche 
Ausbildung ber Geiftlichen Hatte in der Univerfi- 
tät Kiel (geftift. 1665) eine Stätte gefunben ; bie: 
ebe hob fi) inbefien erft, ald bie bänifche Re- 


mung. Zu 


der varmsſche Zieenfreit feit 1817 
und der Einfluß, den bie geifige Bedeutung diefes 
Zrologen auf bie Gemülher gewann, verbrängte 
ihn lich. Es begann aufs Neue ein leben: 
diges Glaubensbemußtjein zu erwachen, das mit 
Intßer. Gonfeffionalismus pertäuig unvermorren 
war. Erſt in neuer gi ift es dem Eifer der 
Belenntnißtheologie (Bifchoi Koopmann) gelun: 
gen, im fe gegen bas Träftige Eindringen 
ber liberalen Theologie die ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Kirhe zu zeripalten, doc), wie ſich hoffen Läßt, 
nur vorübergehend. Bebeutfam für bie Lage der 
Rice wurden die Jahre 1848 f._ Rad; Veenbir 
gung des Aufftanbes mußte aud) fie die maßloje 
de3 Deutihgnhafles und der Dano⸗ 

manie büßen. Ueber 100 deutſche Paſtoren er⸗ 
hielten ihte Entiaffung und 46 ſchieswigſchen 
len wurde der Gebrauch ber beutihen 


Sprage in Kirche und Schule entzagen; hatte 
doc faft die ante an nchtett 
die pronorifge Regierung anerfannt und 1849 
mung en bie Trennung von Holftein protes 
firt! Die Folge war eine völige Serrüttung der 
lürchlichen jältniffe, da die Bevölkerung den 
bäntfhen Sretgeifligen ben befartlicäften pafz 
fen Di enigegenfegte Aehnliches, ob⸗ 
vohl in geringerem Grabe, erfolgte jeit 1852 in 
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Schleusner 


olſtein. Erſt der deutſch-däniſche Krieg vom 
machte dieſen — PR Ende. Die 
lirchlichen Verhältnifie ber Herzogthümer, melde 
feit 1866 preuß. Provinz wurden, find jegt durch 
Begründung eines evangeliſch⸗ lutheriſchen Cons 
ftoriums 1867 und burd) die Gemeinbeorbnung 
von 1869 neu geregelt. Wie belannt, ift bie 
ſchleswig · holſteiniſche Kirche mie die der übrigen 
neuen Provinzen Preußens bem Minifterium ber 
geift Angelegenheiten direct unterftellt. In ber 
iefgten Zeit ber bänifchen Verwaltung ift ber evang. 
Biſchofstitel (ohne Weihe) für die Herzogthlümer 
Pe eb an an Anfang für 
anbere Gonfelfionen mut zu Anfan 
17. Sehe Freiftätten 36 Sie ehaht 
(fathol. Gemeinde feit 1625; — jeit 
1649), Altona, Glüdftadt und Norbitrand (Bü 
auf der Inſel ebenfals Ratholiten, fpäter auch in 
Schleswig). Außer Ratholifen, welhe nod bis 
1863 nur unter landeöherelihem Dispens 
mit Evangelifen eingehen durften, — 
Reformirte, Mennoniten und Juden Bi eher * 
Vgl. Die Biſchöfe von Schleswig in Perg, io 
2. ©. 395 fj.; Eypriäus, Chronicon e] ion. 
Slesvic. in_Weftphalen, Monum inedit. . 
184 ff. ; Jeſſen, Geſch. des Sul» und Unterrichtös 
wefens ber derzogihumer Schledwig und Holftein, 
1860 ; Lau, Geſch der Einführung und Berbreis 
tung ber Ref. in ©..9., Hamd. 1867 unb da3 X 
div ber Säleamig-Solpein-Tauenburi iſchen Ges 
ſellſch für vaterl. i6.,Bi8 —— 
Si (4. Sam. 17, 40), urſprunglich pl 
nigiſche Waffe, auch von Dem Söroeliten gebraudt, 
von Hirten, wie im Kriege (2. Kön. 3,25; 2. Ehron. 
26, 14), wobei bie Benjaminiten fi) auszeichneten 
(Ridt. 20, 16). Sie beftand auß Leder oder aus 
einem Geflecht von Wolle, Binfen, Haaren ober 
Sehnen und hatte für das Äufiegen des Ges 
ſchofſes (Steine, Bleikugeln) eine breitere Stelle 
(1. Sam. 25, 29), welde an 2 Seiten in einem 
Strick endigte. Rach einmaligem Schwingen um 
den Kopf entließ ber geſchicie Schleuberer bad 
Gehchoß, weichen bis auf 600 Schritt fiher traf. 
Sähleusner, Johann griebeid, eb. 16. Jan. 
1759 zu Leipzig, Sohn des Archi ilonus an ber 
Thomaaficche, bAog nach forgfältiger unb gründ« 
tiger Vorbereitung 1775 die Untverfität feiner 
Vaterftabt, wo er neben philoſophiſchen, mathe 
matiſchen, naturwiſſenſchafilichen umi — — 
Igen bien beſonders bil An ie ut 
;rnefti und Morus trieb; wurde 1779 Magifter, 
1780 Boccalaureus und Prediger an ber Univer« 
ſitätslirche und trat 1781 als Borent auf. 1784 
iebelte er als a. o. Prof. der Theol. nad Göts 
tingen über, warb 1790 ord. Brof., 1791 Doctor 
und vertaufhte feine Stelung 1795 mit einer 
ord. Profeffur und der Propftftelle an der Schloß ⸗ 
firhe zu Wittenberg, wo er nad) Aufhebung ber 
Univerfität als zweiter Director des Prediger 
ſeminars (neben Nihſch) verblieb; + 21. Febr. 
1831. ©. beſaß eine nicht unbebeutende Gelehr⸗ 
famteit, von welcher feine Hauptmerte — das 
Lexicon graec. lat. in Nov. Test. (erjd. Leipz. 
1792; 4. Aufl. 1819), eine in ihrer e ferus 








pulss forgfältige, viel Material bergende Arbeit; 
mehr noch ber Thesaurus philologicus s. lexicon 
in LXX et reliquos interpretes grascos ac scri- 
ptores a1 eryphos V. T., noch jegt dad — 
tigfte und gründlichſte Repertortum für bie Ber 


Schlichting 


geisum der Hebräifchen Worte mit ihren Ueber: 
ungen, erſch Zeipz. 1820. 21 — Seugniß ab» 
iegen. Doch brachte er e3 nirgends zu wirklicher 
Teitifcher Durcharbeitung feines Stofld. Am un: 
bebeutendften iſt er ald Theologe, nach melder 
Seite Hin er über die unhiſtoriſche Interpretation 
des damaligen Rationalismus nirgends hinaus: 
kommt und wenig Selbftändigteit zeigt. Außer 
einer Anzahl von Programmen (al Opuscula 
eritica ad _versiones graecas V. T. pertinentia, 
Seipz. 1812, gefammelt Herausgegeben) ift weiter 
nichts Rennensmerthed von pm erjdienen. In 
Göttingen gab er mit Stäudlin eine Zeile rift 
„Göttingifce Bibliothek der neueſten theologiſchen 
Kiteratur” heraus. 

garigtin Jonas, foctnianifcher Theologe, 
‚geb. 1592 zu Butomiec ald Sohn eines Unttariers, 
erhielt in Rakow feine Borbilbung, ftubirte zu 

tborf 1616 und wurde dann Geiſilicher zu Ra⸗ 
Tom. Im Sntereffe feiner Partei unternapm er 
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ſchon feit 1811 angehörte. In der That erreichte 
er, nachdem er eine darauf abzielende Denkicrift 
(in Klübers Acten bed Wiener CongrefjegIV,79fj) 
eingereiht, feinen guet Zurüdgelehrt, ſah er 
es als feine weitere gabe an, auch für bie volle 
Durchführung der In Krtitel 46 grmährleifteten 
neck: Be 138 ala Sonfulent der Tathofiichen 
jemeinde protı er gegen die Berfafiung vom 
19, Juli 1814 und führte dann die 8 hr 
ſache bis 1822 beim Bundedrathe, bis die Ge 
inbe fi) mit dem Rathe verglich. ©. ſchied 
jegt auß bem Gemeinbevorftande und zog ſich feit 
1824 überhaupt von aller öffentlichen it 
zurüd. Cr lebte theils auf jeinem Gute bei dei: 
delberg, bem ehemaligen Stift Neuburg, theil u 
Srantfurt feinen zeligiöfen und literariſchen Rei- 
gungen, lebhaft Antheil nehmenb an ben Beftre: 
ingen eined neu erftarfenden glaubig / orihe · 
bogen Katholizismus, bis er 22. Yan. 1851 zu 
Beantfurt ſtarb. Am Berbienftlichten ‚von feinen 


viele Reifen, auch zu ben Nonaboranten in Sie: eiten fein Somnatogifges Die Rirde 
benbürgen (die Yeine Anbetung Chrifti geftatten |in ihren Liedern durch alle Jal (mit 
wollten), bie er jebod nicht zu der gerünfiten Rorträt und Vorwort von Beda Weber), Rain 
Bereinigung bewegen fonnte. Ex warb 1647 von |1851—52; 2. Aufl. Freiburg 1868. Im bafiebe 


dem Reihätag wegen eine? 1642 herauögegebenen 
Glaubensbeenntniffes der polnifhen Cocinianer 
ihtet, verließ 1658 Polen und ftarb 1661 gu 
elchow in der Mark. Außer verfchtedenen Conı- 
mentaren (in Tom. IV. ver Biblioth, fratr. Po- 
lonorum gefemmelt fhrieb er: De trinitate, de 
moralibus V. et N. T. itemque de euchari- 
stiae et baptismi ritibus 1697. gl. God, Der 
Sesnianismus —S ber © M 
, Joh. . Heint., ber Gonvertit, 
EAN zu at a. M. als Sohn 
Rathöheren Peter S. (+ 1797) und Neffe von 
Goethes Schwager Joh. Georg S. Durch Privat: 
unterricht vorbereitet, befuchte er 178999 das 
dtiſche Gymnaſium, ſiudirte dann zu Halle, 
jena und Göttingen Jurisprudenz und nebenbei 
eſchichte und Literatur, und Meß fi, nachdem 
er 23. Sept. 1803 promovirt hatte, in feiner Ba- 
terftabt ais Redtsanmalt nieder. Hier wurde er 
1806 in den Bürgerausfhuß gewählt, von welcher 
Stelle ihn jeboch Teht Bald die in Folge ber Ueber« 
weifung Frankfurts an Dalberg eintretende Ber: 
faffungsänderung enthob. Bon Ende 1806 bis 
1812 ngirte er als Rath bei bem Gerichte erfter 
Inftanz ; in Iepterem Jahre ernannte ihm Dalberg 
zum Director bes eben Begrünbeten Lyceums und 
gum Witgliebe der Ober-Etubieninfpection. Als 
Verband bes Srobgerpoitums 1813 fid) ger 
Iöft Hatte und das Jahr 1814 bie Aufgabe eines 
Umbaues der ftäbtifchen Verfaſſung brachte, mar ©. 
die Seele ber erften mit deren Loͤſung beauftrags 
ten Commiffion. Der von ihm redigirte Entrourf 
plaibite vor allem für völlige Gleihberetigung 
des Katholizismus und ber reform. Kirde mit 
den Lutheranern, wie fie bereit3 die Dalbergſche 
Berfafjung gemährt Hatte. Die Berwerfung des 
Entwurfs und bie Ausarbeitung eines zweiten 
durd eine andere Commiffion, in welchem jene 
xberung fallen gelafien, veranlaßte ihn, vom 
Sept. 1814 dis Juni 1815 in Wien für diefelbe 
einzutreten. Hier zeigte es fih aud, aus weldem 
Grunde dies geiah: 21. Ki 1814 trat er nebf 
feiner geiftreihen Gattin, geb. du Fay, mit wel- 
ger ex in Hinberlofer Ehe lebte, zum Katholigiß- 
muß über, dem fein jüngerer Bruber Chriftian 


Gebiet gehören bie zu Frankfurt 1842 erfihienenen 
Sieber deB heil. Sranz von Affift und viele ir 
dem von feiner Gattin ebirten Ziterariüchen Rad 
loffe (Mainz 185659, 4 Bbe.) Enthaltene. Au: 
ferbem jchrleb er: Die morgenländifch:orthodoge 
Riche Rukland3 und bas europäifge id, 
Heidelb. 1845; Ueber gemifchte Chen, Geantfurt 
1838; Dienftbotenbud, 9. (Titel:) Aufl. Kugdb. 
1850; Heilige Meffe, Mainz 1852. iffiond: 
predigten von ihm erfsienen mit ebenfolden von 
Bu fer und Bamberger zu Luzern 1861 (2. 
Aufl, 1852), Niffionsooetrige yufanmen mi 
denen von Rober und Werbenberg Stuttg. 1852. 
— Bol. Weher u. Welte, KirchLer XU, 1098 fi 
Chlottmenn, Konftantin, geb. zu Minden 
1819, babilitirte fi) für altteft. Wifjenfgaft in 
Berlin 1847, ging 1850 ais preuß. Gefandticaft?: 
rg hr ) gonftantingpet Fr — [8 or: 
ventl. Prof. der Theol. 1855 nı h, 
nad Bonn, 1866 nad) Halle berufen. Scrieb: 
Das Bud) Hiob verbeutit und erläutert, Berl 
1851; vorher 1850: Harigtschandra ober bie iv 
diſche Hiobfage, in der Deutfcen Zeitfhrift 
Ferner: Ueber ben Begriff des Gewiffens, ebenda 
1859. De Philippo Melanchthone, reipublicat 
litterariae reformatore, Bonn 1860. De reipab- 
liese litterariae originibus, Bonn 1861 (melde 
Schrift dem Verf. von Seiten der ultramontanen 
Bartet heftige Angriffe zuzog). Drei Gegner bei 
Schleiermacherjhen Religionsbegriffs, in der 
Deutihen geitfhr. 1861. Ueber . Baf 
yeftigfeit in ilrchücher Polemit, ebenda 1861. 
acos Lehre von den Idolen, in Seien Mont 
sun. 1Bch, Yan — — 
4. ie Infchrif mungzars 5 
Sidonier, lee “ der Einleitung ip die 
Biaperige ıtidelung der phönig. Ep 
Teitifch bargeftellt); über denfelben Gegenftend 
feüger fhon in der Zeitfehr. ber Beutfäemmgen 
Gefelfhaft 1870 u. 71 fowie in den Tpeol. Stud. 
u. Melt. 1871. ußerbem; Beiträge ur Ertkut. 
des 19. Fargard des vendidad in Webers It 
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diſch Stud. 1850; Weber türkifhe Verbelformen | 
Inder eitißr. DE Beat manhenfäne. Ode | 


1857;, VJoſeph von Hammer-Burgftoll, ein kriti⸗ 
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et icar. gentium consortio, Halle 1869. 
— 

Ivendi jue) nennt man die Mac 2 
xik, Abfolution —8 und verſagen zu fönnen. 
rs, So dam Fan Sie Sail u 

8 die „e e 

Fe und bann jortfährt: „und 
was bar Binbeft auf Erden, bas foll aud im Hims 
mel ein Gebundeneß fen und was du Löfeft u. |. w.” 


& wenig aber bieje Stelle dem Petrus eine 4 mi 
ol 


togative geiftlicher Fahigkeiten zuweiſt, da 
028 bieelhe Ga ehrlichen Molke, 
Mith. 18, 18 fogar wahrſcheinlich der ganzen Ger 
meinde erteilt wird und hier —* nur des 
vorausgegangenen Veweiſes heſonderer Glaubens · 
Ride megen als ber vorzüglige Träger jener 
„Sölüffelgemalt” bezeichnet wird, fo werig ift 
t von einem Behalten und Erlaffen 
Sunden die Rebe, fondern wie dad Bild vom 
Edlafſel nicht anbers gedeutet werben kann, von 
der Macht ber Aufnahme und des Ausſchiuſfſes 
won dem Reiche Gottes. Derfelbe Gebante, nur 
dameiner, ft auch in dem Ausbrude „binden 
fen" außgebrüdt, was nad) rabbin. Sprad« 
De 1 agrlausen m —5 en 
genfähe aus] „ weldhe zu: 
Aumen überhaupt De Bea ber oberften de 
na be: beB Dödjte gefigen Ginfufjs Flen, 
aber in praxi, wie Mtth. 18, 18 zeigt, 
kayptfählich ald Recht ber Aufnahme und Ercom ⸗ 
municatton geltend machen. Wenn babei auch die 
&inbe eine mefentliche Beveutung Bat, fo Handelt 
fi doch nicht um ein Sünden-Behalten und 
:Bergeben, fondern um einen Act, welher auf 
Grund ber noch beftehenben ober fon vergebenen 
Sünde vor fi geht (vgl. übrigens zur Erklärung 
der ſwierigen Stelle die Commentare; Steig, 
Eid. und Krit. 1866 und Müller, Dogmatiſche 
fandlungen, 1870, ©. 465 fj.). In der patri- 
füfhen Periode tft noch Iange Zeit im Algemeinen 
die titige Faffung deö Begriffe ©. gebräugjlich 
; man verftand barunter das Redjt ber 
Seommunication und ber Wieberaufnahme ber- 
ienigen, welche eine Tobfünde, d. 5. eine Sünde 
niber den Decalog begangen hatten, unb legte 
dieſes Recht der Gemeinde und in ben Zeiten der 
gefelgung vorzugäweife ben Mäctgrern bei, ald 
deren Vorbild in_diefer Hinficht der für jeine 
Nörder betenbe Stephanus galt (vgl. bei Eufe: 
bins V,2 ben Brief der Gemeinde zu Lyon und 
; Xertullian, De pudicit. 22). Aber ſchon 
«8 der angeführten Schrift Tertuliaus geht 
root, daß der von ihm belämpfte röm. — 
die 6, bereits dem Eplscopale vinbicitt, was von 
Syrien im Gegenfat zu ber von den Belennern 
(Confessores) gelibten Gemalt noch entfdiedener 
** er d Thatbeſtand feftfteltte 
tocefled, welder ven mi tellte, 
amagen, bie Reconciliation wurde in Folge einer 
— —— 
jung, und Sriel eilt. Diefe 
Solution war —S einer Sünbenverge- 
gleich, weige nur Gott zulam, aber fie galt 
dingung ber , ba nur innerhalb ber 
eine ©: mbennergebung als möglich gedacht 
br Bat ber gttige 
mi lichen 
Sebrauche der S. buch de Hierardhie in 


E 


unication wurbe auf Grund 


Bass 


Li 
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jums ber letzteren wurde 
ar nicht in Betracht gegogen; wo man aber bie 
ie am , da murbe faft immer betont, daß 
Ve Mgtelihen Ganbtungen daB Peieterb be 
terliche olles in deinem Falle präs 
Aachen (Opa Epist, 55; $ieronymuß in 
jatth. 16, 19). Diefe efjung jolution, 
wonad) biefelbe von der lichen Sündenverges 
bung ftreng umterföleben warb, erhielt ſich in ber 
Kirche bis tief in das Mittelalter Binein; denn 
it nur Hieronymus und Gregor ber Gr. ver= 
(entontia Ah 19, 17) Let gang Berl, 

ne . ib! IV, ganz 

da$ bie Abfolution bes Briefters nicht richterliche 


Sentenz, nicht Sünbenvergebung, dub 


mulgation des fünbenvergebenben eils Got ⸗ 
Pu wm — er, die von Gott und bie „im 
— —X * A (in facie ea) e⸗ 
ſprochene Sünbenvergebung un end, fore 
Een EEE Se 
er Beichte nor riefier vorbergehe. In bems 
jelben an erflärt jogar auch — dor dem 
iefter werde bie Beichte in signum venias ac- 
ceptae, nicht aber in causam remissionis aceipi- 
endae abgelegt. ‚Inbefien war doch ſchon damals 
in ber Kite aud) die Meinung vertreten, daß ber 
Briefen eine Mittlerfiellun; ein en Gott und 
den Menfchen einnehme, dab ünber in ber 
Beichte id dem — nähere, als wäre er Gott 
felbft, daß der Priefter Hierauf die Sache des 
Sünders fürbittend vor Gottes Thron bringe und 
dann wieder herniederfteige, um dem Beihienden 
und Büßenden die Gnabe Gottes zu übermifteln. 
Im Anſchluß an 2eo den Or. haben biefe Anſicht 
am conjequenteften das pfeuboauguftiniihe Bud 
De vera et falsa poenitentia unb die Bictoriner 
durchgeführt. SKeinbar beide Anfichten vermits 
telnd, aber nidht verföhnend, hat fodann ber eins 
flußreichite aller Scholaftifer, Thomas von Aquino, 
die Lehre von ber S. im Wefentlichen gen fo 
dargeſiellt, wie fe feitbem von der Tathol, Bleche 
feftgehalten worden iſt. Indem er näı 
boppelte S. unterfcheidet, eine clavis jurii 
nis, worunter_er das Recht vichterlicher Entſchei⸗ 
dung über Ereommunicatien und Yufnahme, 
Strafe und Ablaß Begeeit, und eine clavis ordinis, 
worunter er bie Nacht ber Sänbenvrrpebung 
verfteht, melde Dem peieter durd die Orbination 
verliehen ift, hat er ſcheinbar beibe Auffaffungen 
der ©. in feinem Syſteme nebeneinandergeftelt, 
in Wahrheit aber die biß dahin herrſchend gemes 
jene Lehre verworfen. Die priefterliche Abfolution 
iſt ihm das eigentliche und alleinige Mebium bed 
göttlichen Gnabenempfanges. Die Bußfertigteit 
bes Sünbers ift jegt nur eine wahre, wenn 
in ihr das Verlangen nad; dem Sacrament der 
Abfolution vorhanden ift, wehhalb fogar in Füllen 
der Roth, wenn Fein Pri zu haben ift, das 
votum sacramenti, b. D. daß Verlangen nad Abs 
folution und der Entſchluß Beichte abzulegen, fo 





eine 
ictio- 


+ | bald es geht, zur Erlangung ber Sündenverger 


bung Binteiht. Seitdem gab es in der Tathol. 
Kirche feine andere Simdenvergebung, als Die, 
welche ber Briefter, als ber von Gott hierzu bes 
vollmächtigte >judex«, im Beichtftuhle ertheilte. 
Der Zutritt der heilsbekummerten bußfertigen 
Seele zu Gottes Gnadenthron war vollftät 
— Im Tridentinum (Sess. XIV) un] 
im Catechismus Romanus wurbe biefe Lehre bog- 
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matiſirt. — Die Reformatoren wieſen natürlich 
dieſe ganze Lehre von ber S. principiell zurück 
indem fie die Idee prieſterlicher Heilävermittelung 
— — —e— ae zilärte Luther 
in der je gegen Tegel: Papa non po- 
st remittere ullam culpam nisi dec) do et 
approbando remissam a Deo. Nicht ber Prie⸗ 
fter abſolvirt, fondern das Evangelium, deſſen 
Verkündigung wefentlih Darbietung fündenver- 
gebender Gnabe ilt. Daher fagt Luther, daß ein 
chriſtlicher Prediger nicht das Yaufauftkun lann, 
ohne eine Abſolution zu ſprechen. Bon ber Pre⸗ 
bigt unterfcheibet fid nad) ihm bie Abfolution nur 
dadurch, daß in jener die Sünbenvergebung ind 
Gemein verkündet, in biefer dagegen Einzelnen 
jefichert würde, Die Reformatoren betrachteten 
— anfangs (auch nach in der Apologie ber 
Augsb. — die ©. und Abſolution als Sarras 
ment, b. b. als eine Stiftung Chrifti, nach welcher 
ber bußfertige Chrift die im Soangelium enthal- 
tene göttliche Gnadenzuſage als eine gerade für 
ihn perfönlich geltende glauben und ergreifen follte. 
— Dieje Aufaffung der ©. und der Abfolution 
wurde von allen Reformatoren vertreten, ift in 
ber reform. Kirche jederzeit feftgehalten worben 
und ift aud) in ber luther. Kirche durch das gange 
16. geht. Sinburd) in Öfienfiger und allgemei» 
ner Sei geweſen. Selbit Leonhard Yutter, 
ber ftreng ler. Dogmatiter, vefinirt bie Abfo: 
Iution (Loei theol. p. 766) als ministerium an- 
nuntiandi eraugelium confessis in specie und 
bezeichnet ed als eine monftröfe und gottlofe Lehre 
der PBapiften, wenn dieſelbe ale actus judicialis, 
quo a ministro ipso peccata dijudicentur, auf: 
gefabt werbe. Dabei wurde zwiſchen ber S. und 
em Bann freng, unterſchieden. Der Bann ift 
nur eine äußere Strafe, welche den Sünder bejr 
fern fol, welde diefen keineswegs von der Ge: 
meinfhaft mit Gott ausſchließt, jo wenig als die 
äußere Zugehörigkeit zur Kirche ſchon die Selig: 
feit verbürgen Kann. Im 17. Jahr. dagegen 
wurbe bie Lehre der Iuther. Kirche durch dis 
ftematifer von Grund aus geändert. 
lehrten nãmlich einftimmig, die ©. fei eine den 
Zeägern des geiftlichen Auiies particular zukom⸗ 
‚mende, von ben Apoſieln auf diefelben belegirte 
Amtsgewalt, ertlärten bie bisherige Kirhliche 
— der Abſolution als eine Verkündigung 
ber von Gott geiprocenen Sündenvergebung oder 
als eines deflaratoriichen Altes ausdrücklich für 
falich und Iehrten, bap bie Abfolution als richter ⸗ 
iihet Att eigentlicher 
ei. Das inte des Hierarchismus, von befjen 
erneinung die Reformation ausgegangen, war 
jiermit in der luther. Kirche wieder hergeftellt. 
er Bietiömus verfuohte eine Reaction gegen diefe 
Uebertreibung, bad allgem. Rrieftertfum mieber 
betonend und gegen die Brivatbeichte polemifirend, 
noch mehr der Rationalismus, welcher ben Begrif 
ber ©. tHatjäglid) auflöfte. Eine ganz neue Auf» 
faffung des Degeie der S. ſprach zuerft Schleier» 
macher aus: „Das Amt der Schlüfel ift die Macht, 
vermöge deren bie Kirche beftimmt, was ‚zum 
ri ien ‚Leben gehört, unb über jeden Einzelnen 
n gabe feiner Angemefienheit zu diefen 
Beftimmungen verfügt." — Bgl. Steit, Dasröm. 
Bußfacrament, 1854. Derf., Die Zeivatbeihte 
und Privatabfolution nach ben Quellen bes 16. 
Jaheh., 1854. Derf,, Act. ©. in derzogs R.:C. 
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Bfifterer, Luthers Lehre von ber Beichte, 1857. 
Heppe, Dogmatik des deutſchen Proteftantiamus 
im 16. Jahrh. Ob. III ©. 225—253. Ahrens, 
Das Anıt der Schlüffel, 1864; vor Allem aber 
Müner, Dogmatiſche Abhandlungen, 1870, &. 
465657. 


Sqgwalkaldiſche Wrtitel. Eine ins Concor · 
dienbud; aufgenommene ſymboliſche Schrift ber 
deutfchen lucheriſchen Kirche. Sie murbe von 
Quther verfaßt auf Veranlaffung de Kurfürften 
von Sadıjen, ald dad Eoncil nad) Mantua 1537 
ausgeſchrieben war, um auf bemfelben übergeben 
w werben, vorauögefegt, die ganze Anlage 

iefes Concil3 den Proteftanten Hoffnung auf 
einen erfprießlichen Gang der Verhandlungen böte 
(mas nah den Ausbrüden der Ausiärebungd- 
Buße keineswegs ber Fall war) und daß fich bie 
Beſchickung des Eoncils ſonach der Mühe Über: 
geumt lohne. Die S. X. geben in 3 Theilen im - 

efentlihen den Inhalt der Augsb. Confeffion; 
am f&härfften polemifivend ift (II, Art. 4) ber Abs 
ſchniti über dad Bapftthum, wephalb Melandthon, 
während andere Theologen Anfangs des Jal 
1537 bier und ba bedingungslo® unterfejtieben, 
feinem Ramen ben Zufag beifügte, daß dem Papft, 
„jo er das Evangelium wollt zulaffen um Friedens 
unb gemeiner Ejnigfeit willen derjenigen Ehriften, 
fo aud) unter ihm find und tanfig jein möchten, 
feine Superioritätülber bie Bischöfe nach menfchs 
lidem Redt (jure humano) auch von und zus 
geftanben werben könne.“ Aepinus aus Hamburg, 
der ſich dem anfangs angeſchloſſen, ftrid feine 
Reftriction fpäter aus. Die S. U. famen üb 
gens auf dem Schmaltalber Convent 1537 gar 
nit zur Berfanblumg, weil man bie päpftlihe 
Einladun; je Belhidung des Concils zurüdzu- 
weiſen Be , und wurden darum bier aud) nicht 
officiell beftätigt. Dagegen arbeitete Welanchthon 
im Auftcag der Zürften ben Tractat De primatu 
papae aus unb diefer wurbe (mit der Aug3b. 
Gonf. und Apologie) 1537 ſymboliſirt. er in 
dem ſachſen⸗weimariſchen Confutationdbud von 
1558 wurben die C. A. (ganz willfürlich) zum 
eriten Male als Tirhlihe Belenntnißfhrift ers 
mähnt; und im Goncordienbud) wurde Meland« 
ibons Kractat ebenfo willtürlic) zum Anfang ders 
ſelben degradirt. Die ©. A. waren in deutfcher 
Sprade gefgriehen und erſchienen 1538 mit einer 
Borrebe Luthers, jedoch mit Weglaffung der firch- 
li ganz bebeutungslofen Anterfiften, Da 
Ztactat „Von der Gewalt und Obrigkeit des 
apftes” war von Melanchthon urſprünglich la: 
teiniſch geſchrieben und zu Straßburg 1540 er: 
fhienen. Die deutſche Yeeretung | von Veit 
Dietrich. Aus dieſer floß die Rüdüberfegung 
Selneders, der zugleich Quthers Schrift Di 
Zur Gefsichte vgl. Schrödh, R.-O. feit der Ref. 
1804. Beurer, Der Tag zu Schmallalden 1837. 
giitt, De autoritate articulorum Smalc. sym- 
bolica, Erlangen 1862. Geppe, Die Entftehung 
und Fertsilvung be8 Suthertfums von 1548— 
1576, Gafjel 1863. 

Sämalkaldiiger Bund. Nach dem brohenden 
Reich tagäubfchied zu Augsburg 19, Nov, 1530 
traten bie bedeutenbften evangel. Stände, unter 
denen Philipp von Heffen für Herftellung eines 
engeren Verbandes längft agitirt Hatte, auf Ber: 
anlafjung des Kurfürfien von Sachen 22. Dez. 
1530 zu Schmalfalden zu einem Gonvente zus 





Schmallaldiſcher Bund 


kommen. mächſt war bie Verpflichtung bes 
—e— auf ben ae Alien 
Gegenftand der Verhandlungen und man beſchioß, 
gegen cimaige Angriffe biejer Behörde gemein: 
zu mehren. Allmäplich aber führten die Ver: 
hanblungen meiter, und — vielſa der anfängli- 
‚Ger Bedenken erlangte der Kurfürft von Sachſen 
auf einem nenen Convent zu Schmalfalben am 29. 
Rärz 1581 enblid) den Abfchlufs eine? Bünbnifjes, 
zu welchem Heflen, Lüneburg, Anhalt, Manäfeld 
und1l — {\ unten a ge 4 sberlänbijgen, 
wwingliſch gefinnten Stäbte) mit ihm vereinten, 
RER die Abwehr jedes ac jenden, und 
wenn es der Raifer felbft fei, ſich zur Aufs 
ger ma te. Man verpflichtete ſich zunädft auf 
Jahre. Bon einer Aufnahme der Schweizer ftand 
man ab. Dagegen Intipfte Philipp von Hefjen, 
die Seele des Bundes, Verhandlungen mit Düne: 
wart, den Herzögen von Cleve und Geldern, ja 
ud nit Franfeeih, England und Baiern an, 
welge in Bezug auf Iektered 24. Det. 1581 zum 
zu Saalfeld führten. Natürlich hoffte er 
kkgtich der genannten Tathol. Mächte, daß ſich 
Ve durch gewifle politifche Interefjen, die er 
in Iuge hatte, gewinnen lafjen würden. Den 
Setritt Ungarns Hinberte ber Türfenkrieg, Diefer 
w die impofante Ausdehnung be3 Bundes hat 
im 8 ben Religionsfrieben von Nürnberg 
jur Folge; ohnehin fonnte der Raifer feiner 
Berwidlungen nad außen hin halber nicht wohl 
an einen Rampf gegen den Bund denken, welchem 
6. Ypril 1536 auf dem Convent zu Frankfurt a.M. 
ud Bürtemberg, dann Pommern, ein weiterer 
Trail Anhalts, Ponte mehrere Städte beitraten. 
In Febr. 1537 wurde aufeinem neuen Convent zu 
Shmallalden der Bund um 10 Jahre verlängert. 
Ein weiterer, allerdings smeifelnaften, Erfolg war 
dr Geantfurter Anftand von 1539, der wenigftend 
jundäßt Die burc) bie Rülmberger, Signe (1588) 
irtte Einigung der Gegenpartei unſchädlich 
te. Da brachte die unglüdliche Doppelche 
fipps 1540 bem Bunde den eriten lähmenben 
Sglag bei. Um ii die Indemnität von Seiten 
bed aaiſers zu verdienen, nahm er den Vorſchla— 
eines Separatvertrages an, wonach er fich (1. Ai 
smpflihtete, jeder Verbindung des Bundes mit 
auswärtigen Mächten fich zu widerfegen und feine 
neuen Mitglieder in ben Bund aufzunehmen; auch 
dem von Cleve in deſſen Exbftreitigfeiten 
mit dem Kaiſer Teine Hülfe leiften zu lafien. Der 
Eepatatvertrag in bemjelden Jahre mit Joachim 
N. von Brandenburg hielt auch biefen vom Bei: 
kitt zum Bunde ab, und ein ähnliher Vertrag 
mit Sachſen würde gelungen und ber Bund fomit 
gefprengt worden fin. wenn ber Kurfürft fi 
dazu hätte, feinen Echmager, den Her- 
108 von Eleve preidzugeben. Inzwiſchen Hatten 






teologifche Verſtändigungsverſuche zu Speier, 
Sagenau, Worms, Regensburg { .) au nichts 
als zum Regensburger im. Zwar 


gefüßrt . 
hatte der Muge Kaiſer privatim in ber Regend: 
burger Declaration (1541) ziemlich liberale Zu: 

gemacht; was aber barauf zu bauen war, 
ergab der Umftand, daß er gleichzeitig den Nücn: 
Berger Bund erneuert und den Papft darin aufs 
genommen hatte. Es mar ihm jetzt in feiner 
duberften Bebrängniß um bie Hülfe beider Theile 

ın, weil bie Türken Ungarn bedrohten. So 

igten denn auch bie Stände 1642 auf dem 
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Reichstage zu Speier Türkenhülfe, m fie 
die AuferSterfotlung bes als vo aeg e 
zugeſichert erhielten. Die evang. Stände wunſch⸗ 
ten jegt aber wenigſtens die Regensburger Declaras 
tion fo feft mie möglich zu maden und forderten, 
bie fteigende Berlegenheit des Kaiſers benugend, 
auf dem Nürnberger Reichstage von 1543, daß 
jene ais nicht Bloß für die Berjon bed Kaijers, 
fonbern aud) für bie Stände verbindlich in den 
Abſchied aufgenommen würde; und in der That 
geigte fg bed Raiferd Vertreter, Rönig Ferdinand, 
azu willig. Aber die Dppofition Wilhelms von 
Baiern machte die Sache rüdgängig und es blieb 
bei dem Abichied von Speier. Dich die ganze 
Situation hatte nun zwar der Bund wenigſtens 
fo viel Spielraum gewonnen, daß er bie Execution 
go Heinrich von Braunjchweig, der bie ewang. 
übte Braunſchweig und Goslar bebrängte, voll« 
ziehen Tonnte (1542). Indeſſen zeigten fich jegt 
die Folgen jenes traurigen Separatvertrags 
Philipps. Dänemark und Schweden, welde dem 
Bunde beizutreten fich bereit erklärten, mußten 
um feinetwillen zurüdgemiefen werben; ebenfo 
der Herzog von Cleve, welcher entſchie dene Reis 
gung zum Srotcfiontismus hatte, und ruhig mußte 
e3 der Bund mitanfehen, wie ber Raifer biejen, 
#8 er den geichloffenen Stilftand brach, üb: 
befiegte und ihm in dem ge von Venlo 
(1543) das Berfpreden abnöthigte, in feinem Lande 
durchaus keine Tirhlichen Neuerungen zulaſſen zu 
wollen. Dennoch veranlafte die fortbeftehende 
Turkengefahr nod einmal einen höchft verheis 
Bungsvollen Reichstagsabſchied, zu Speier 1544, 
und ba3 Zaiferl. Verfprechen, zu einer befinitisen 
Regelung der Berhältniffe bie Hand bieten zu vor 
Ien, ſchien 1545 mit ber Eröffnung bes Coneils in 
Erfüllung zu gehen. Dazu hatte ſich aud; der 
Bund wiederum gelräftigt ; ein Verſuch Heinrichs 
von Braunſchweig, fein Land wieder zu erobern 
wurde zurüdgeichlagen; Sriebrih IL von ber 
Pfalz reformirte und zu dringend feinen Beitritt 
an; ebenfo wurde in Köln evangelifirt. Da war 
e3 gerabe biefer neue Auffchwung des Bundes, 
welcher bie Rataftrophe herbeiführte. Indem er 
einerjeit3 bie Glieder des Bundes zuverſichtlich 
machte und fo ihre Weigerung auf dem Reichstage 
u Worms (Mai 1545), ſich ben Beſchluffen des 
‚oncil3 zu unterwerfen, jomie vor allem überhaupt 
ihre ablehnende Stellung dem Concil gegenüber 
bemirfte, ſtellte er andererfeitö den Kaiſer vor bie 
Alternative , entweder wirklich den Forderungen 
ber Goangeliſchen definitiv nadjgugeben, ober al 
einen errftligen Salag gegen fe zuführen, 6r 
wählte das letztere ſchloß Det. 1545. mit ben 
Turten Waffenftillftand und verfierte fi der 
Unterftügung des Papftes. eblich verfuchte 
mol mc, Sean — su 8 m 
g 1546, eine igung auf theo) jem 
Gebiete und damit die Trlokdung be oncitß 
ſeitens der Suangelifcen, d. 5. das Acceptiren 
ber von ihm beliebten und für annehmbar erach⸗ 
teten Frie densgrundlage zu bewirken. Die Onan- 
gelifcgen Tonnten von ihrem Stanbpunfte aus 
nit auf die geftellten Propofitionen eingehen, 
und fo je “ denn ber Kaifer nach Bundesge · 
noffen in Deütſchland um, welde ihm hell 
follten, die im Bunde abgejchlofjene ofition 
der Evangeliſchen zu 3 gewann den 


derzog von Bailern buch der pfälgte 


Schmallaldiſcher Krieg 


Ihen Sumüsbe menigtene zu jeimier Gebe 


u ; Hans von Küftein rg 
Braunfi jr HB 
Stüden 


; «Galenberg boten ihm aus een 

ahme an; endlich 38 erMorig von 

sahen, vom er bie Rurwürde uni Den ge ßten 
Theil von Kurſachſen ſowie nachſichtige 

dung ber Concilsbe — und 


Innen: 
Sale vr der Reı en ung aus 


julafjung ber 
, nd 
Be ven seigälag vor von — A ne 'e 


lauben, 
begann denn ber für ben Bund fo a  nlkoote 
Bene Bea 14 ie ung defiel- 
zur Folge ol 
Bag ri — en 
[. im vor. Art. Die if umi em 
‚zuppen, deren ürften 20. Juni 1: 
burg geächtet waren, vereinigten fich en dem 
Fakeer Wurtembergs und der oberländijchen 
geidte, aan —— — 
angel an einheitlicher Fuhru in war 
von einem Kri graite Sing ig, welder ſchon 
feinen Yugen Plan, di var auf Tyrol loszugehen 
an bus it Hatte) und die Unent- 
Kurfikı Johann Ge 
keiner friſchen Action tommen. Mori 
et, von ber Kurmürde officiell Fr 
‚genommen, fand Beit, bie Qurländer einzunehmen 
und fo — 33 mn Friedrich nichts — als 
gGleunigh fjutehren. Philip ip folgte ihm. 
Dem Dane ling fehlte e8 bald am Nöthig- 
gen, So eroberte der Raifer ohne Mühe Süb- 
ıtjhland, vereinigte fih dann bei Eger mit 
König Ferdinand und dem zum Meihen aus 
Sasien * Kerala Darit — bei —— 
en Truppen 1 
D —8 geichlagen, der Rurfücft gefangen 
und anfangs zum Tol Berutget, dann, ge Er 
er Feſtungen und Einwilligung in 
Rerluft ber Kurwürbe und der Kurländer, zu 
Hebendlänglicjer Haft Degnabigt. Der jet ohn 
—e— — 33 Fön in Bertrauen auf das 


alſche Wort aiſers (f. d. A. Philipp von 
jen); feine ing, ch dadurch die fe 
leht in fein Land zu ſichern, täufchten il 
dem Zußfalt 19. Juli Ir Halle folgte ftrenge 
—— aus der ihn erſt der Paſſauer Ir 
befreite. So war der einft jo oft: 
— je Schmaltaldiſche Bund sone 3 
und der fee auf dem Gipfel feiner Macht, und 
ohne die unerwartete Wendung, welche bie Lage 
Der Dinge durch Morig von Sachſen wenige Jahre 
ſpãter "eilt, würde e8 hinfort föltmm um bie 
evangelifhe Sache geftanden haben. . Horte 
leder, Handlungen unb —— von den 
Urſachen des deutſchen Krieges, Frankfurt 1617. 
John, Geld. des Schmalf. Krieges, Leipz. 1837. 
Baurenbreger, Karl V. und die beutfe, [hen Prote⸗ 
janten 15451555, Düffelborf 1865. Kante, 
je Seid). im Zeitalter ver Reformation IV. 
Sämalz, tin, geb. 1572 zu Gotha, ſtu⸗ 
Wirte zu Straßburg, wo er fi) 1591 dem Unita- 
rismus zumanbte, ging dann nad) Polen, empfing | auf 
ier aufs Neue die Taufe und mar als Rector ber 
chule zu Szmigel, dann ald Prediger zu Lublin 
dfeit 166) und zu Ratom (jeit 1605) bis zu feinem 
1622 erfolgten Tode einer ber eifrigften Beförberer 
des Socinianismus, —RE auf —E ichen 
Reifen. Gr war bei ber Abfaflı 


von Anfang an 
Bene 
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Schriften, welche einen ziemlich lebe ftlichen 
— | Sera — in De Gt ne 
und eine — über 
die AH Chriſti eee D er ald „das 
monftröfefte” und als „alten nal, ber 
gelchnet) am bebeutendften. Del. Fol, Der 60: 
einianiämus, ©. len 89. 
nn iebrich, geb. 1794 
either — — tes Rare, 
ftubirte in den Seminarien zu enten [ Raul: 
bronn unb Tübingen, lehrte an legterem feit 
1819 als Rep Tach, — — warb ebenda 
1821 a. o. 1826 orb. Prof. und Doctor ber Theo 
logie; 1859. Bei feinen Lebzeiten wirkte 5 
ohne literariſch Bebeutend hervorzutreten 
Stillen in anregenber Weije — ober die ph 
Iofopbiche Are Bweije S eg 
aneignend; 1 von 
er | muß der Baı Mr an jule und de nn u 
ihr, als fie fi dem Hegelianismus zumanl 
Seine ee. — als ſchatzer 
ae em Tobe: Bibl 
Tu, — egeben von MWeizläder, 
—8* 4. Aufl. von von Beller 1864. 1864. Chriftl Eitten: 
iehre herausgeg. von Heller, Gotha 1861. Mit 
»ofader hat er „Beugnifie gwangel Bafıket, 
eine Sammlung von Predigten, 18354] 
nen Ken 0 Blätter ber Grinmerung ar 


‚Zibingen 1852; ferner den Reha — — 
eig ter im Schwãb. Berkur vom. Juni 
im jen Vortebe zur Vibl. Theol. 


Gämid, Konrad, ein Bauernfohn aus Kußnach 
jeb. 1476, ftubirte zu Bafel — in den 
janniterorben, der jeit 1358 in Kußnach ein 
Bensbauß —* Kur Briefen ein, woraı [ei 1519 
jum omthur it wurde. Ein nd Swing: 
18 gemarben, Rente ex fi 1522 Inliner edigt 
ugzern auf die Seite ber Reformation, 
Kir an bet Durchführung derfelben, fomie on 
mehreren Disputationen (Bir 1523; verſchie ⸗ 
dene 1525 gegen Wiebertäufer; 1528 zu Bern) 
und begleitete bie Truppen in ben beiden Rappel 
ler Argen 1529 und 1581; in Iegterem fiel et 
mit gingti, 11. Det.; fein Seicmam wurde in 
der Gapelle jeiner Comthuzei beigejegt. Ex wat 
ein liebenswitrdiger Character, practi q, vol fir 
fer Thatkraft und weiler Mäkig: gung, ui 
ftört | begabter Redner. Del. Bullinger, Kef. 
Züriger —ãe— zon der Geſelſchaft auf 
der Chorherrnitube Nr. 
Sämib, Leopold, en 9. Juni 1808 als ber 
Sohn eines —— Baterd und einer mi 
ftantifhen Mutter in Züri, von wo indeflm 
fon 1810 bie ten na Ser in Würtemberg 
überfiedelten. —J 1828 tam ©. auf bad 
Dbergymna| en im Herbft 1827 auf 
die Univerfität Fusin en, 1830 nad Münden, 
1831 nad) Marburg. In bemfelben Jal jahre wirde 
ex Lehrer der Kirchengeſchichte Patriftik und ei 
gefe am Briefterjeminare in Zimburg, bann Sub: 
tegens biß Juni 1834, wo er 2"/s Jahr in Yelaub 
auf dad Stift Neuburg bei ‚Heibelberg überging 
und ald Rath Schlofiers Haußfaplan fungirtt. 
Anfang 1837 zum Pfarrer in —A es 
nannt, nahm er 1839 auf Betrieb des Mt 
Bitgofs KRaifer den Ruf als Prof. der Di matt, 
Dogmengefiäte und Symbolit nad Gi 
— er die 


ais fr 
Katechismus betheiligt; von — ſonſtigen (52) der Philoſophie — Bone 








) 


Schmidt 
Gebiete zu halten. 1844 lehnte er einen Ruf als 
Domherr und Prof. an das Hildesheimer Prie⸗ 
jeminar ab, 1845 einen folden an die theol. 
tät nach Breslau. Unter Belafjung feiner 
ol. Lehrftelle wurde er 1846 Prof. ord. hon. 
bei der philofopbifchen Facultät in Giefen. 1849 
—1850 warb er rite zum Biſchof von Mainz ges 
wählt, vom jedoch wegen feines antiultra- 
montanen Katholicismus nicht beftätigt. Bon ba 
begann fein Kampf mit dem Ulttamontanismus 
bis zu feinem 20. Deg. 1869 zu Gießen erfolgten 
Tode. Schriften: Briefe Guntram Adalbert? an 
einen Theologen, Weilburg 1833; Erklär. lirchl. 
Bericopen, We 1834; Erflär. des 1. Buchs 
des Pentateuchs, 4 Hefte, Münfter 1834. 35 — 
ber unvollendet gebliebene Berfuc) einer theoſo⸗ 
»Hif-pneumatifhen Schriftauslegung; Wo wird 
die Hifienfhaft ihre Stüge und Vollendung fin- 
den? Beranlaßt durch Molitors Schrift: Philofo- 
die der Geihichte, Geibelberg 1835; Ueber ben 
iekener ©! lan, Gießen 1843; Ueber die 
wenigl. Erfenntniß, Münfter 1344; Kurzes Wort 
au die Dentenben in Deutjchland über bie gegen: 
wärtige velig. Bewegung (. tatholicismus) 
Bang 1845; Seftprebigten, 3.Hefte, Gieken 1845 
—50; Geift des Ratholiciämus oder Srunbtegung 
be äript it, Gießen L u. II. 80. 1848, II. 
u. IV. ®b. 1850 (ogl. zu biefem auf den Bermit- 
tungsibeen Gtaudenmaierß fußenb ıte 
werte 5.3: Werner, Geſch. der kalhol ie, 
ne 5 
if ahl, Beitrag zur Ri . 
und pract. Theol. unferer Tage, Gie| 3; 
& jüge der Einleitung in die Philt,-..,... it 
einer tung ber bucch 8. Rh. Sifcher, Seng— 
ie und fage ermöglichten Philojophie der 
Xhat, Gießen 1860; Das Gefeh der Perfönlihteit 
1862; Uliramontan oder katholiſch? Die velig. 
far Deutihlends und ber Chriftenbeit, Gießen 
ed 














Mittheilungen aus der neueften Geſchichte 
idceſe Rein, Gießen 1868. Dazu — 
eige Kriliten in ber Fichteſchen Zeilſchrift fin 
hiloſophie und fpeculative Theologie. 
6.3 Leben und Denken, von B. Schröder 
und %. Schwarz, Leipzig 1871. 

Johann Lorenz, Berfafier der Wert: 
fimer Bibel. War um 1700 als Prebigersjohn 
‚Belle bei Schweinfurt geboren, ftudirte in Jena 

Xheologie, dann Philojophie und Mathematik 
amd warb 1725 Informator im gräflic) Zömen- 
Reinigen Haufe zu Wertheim (tanken). 1735 
ien von ihm anonym eine in der platten nüch⸗ 
teenen Sprache bed Rationalismus vulgaris ver · 
faßte Ueberfegung des Pentateud; zum Theil 
umidreibend, Helenmeife originell, einen gemifjen 
Grad von Gelehrjamleit und kritiſchen Talentes, 
aber im Ganzen Mangel an ber nöthigen Bega- 
bung beurfundenb. Cigenthümlich ift der Verjuc 
einer neuen Gintheilung bes Tegtes, während die 
liche am Rande notirt ift. Der Geift, 
dur) dad gen je Merk geht, ftammt aus ber 
Periode der —2 — Popularphiloſophie, ohne 
daß edoqh die volle Conjequenz des fpäteren aud- 
jebilbeten Nationalismus bereit gezogen ift. 
Zitel bed nur den Anfang einer —E 
überfegung des X. T., vielleicht der ganzen Bibel, 
bildenden Buces war: „Die göttlichen Schriften 
vor den Zeiten bes Meſſie Jejus, der erfte Theil, 
mworinnen bie @ejege der Jisraeliten enthalten 

1 
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ſind, nach einer freyen Ueberſetzung, welche durch 
und durch mit Anmerkungen erläutert und bes 
ftätigt wird". Sofort nad) dem Erſcheinen des 
Buches fing bie gläubige Theologie, Joachim 
Zange in Hallevoran, überall den lauteften Lärm, 
und ein kaiſerliches Mandat vom 15. Jan. 1787 
verfügte Gonfiscation des Buchs und Berhaftun 

des unbelannten Verfaſſers. Diefer ftellte 4 
freiwillig; eine Caution feiner Patrone, bie anr 
fangs nicht angenommen mar, verihaffte ijm nach 
einjähriger Haft die Freiheit wieber, doch wurde 
er bald darauf abermald eingezogen und in Anz 
fpad) gefangen gehalten. ie er frei gelommen, 
iſt zu conſtatiren. Später ſoll er unter bem 
;öber zu Hamburg gelebt, durch Ueber: 
emder Werte ſich ernährt haben, 


Namen Sı 
ſetzungen 
Bagenbofmeifer in Wolfenbüttel geworden und 
1750 ober 1761 geftorben fein. gl. bie von ©. 
1738 im Gefängnip beforgte „Sammlung, derje ⸗ 
nigen Schriften, melde bei Gelegenheit des 
Wertheimifcen Vibeiwerts für ober gegen dad: 
jelbe zum Vorſchein gelommen“ u. ſ. w. Berner: 
Sinnhold, Rachrichten von der Wertheimer Vibel, 
Erfurt 1737 u. 38. Schrödh, Kich.-Geid. nad 
> ShuDE. Jo. Era Gprifian, gb. 6-3 
‚ Job. ian, geb. 6. Jan. 
1772 zu Bu —8 in —2— ward nach 
Vollen dung jeiner Studien 1798 Privatbocent 
ber Theol. zu Gießen, dann Lehrer am academi ⸗ 
ſchen pᷣädagogium bafelbft, 1798 za der Theol., 
ipäter Seil er Hiftoriograph, Geh. Rath und 
eilt; + — gu —— an em steigen 
riſten ift ein Yanl er Hriftl, engeſch. 
(6 Bbe., Gieh. 180120; 8b. 1—4 in 2. 54 


, dann 


. 1-4 in 
1824— 27) am befannteften geworben. Bb. 7 
rieb Retiberg, Gieß. 1834, Bis Bonifazius VIII. 
Außerdem erjhien zu Gießen von ihm: Eine ber 
ſchönften und älteften Jdyllen des Morgenlandes 
dl. Mof. 49), 1793; ‚Der Prediger Salomo oder 
Kohelets Lehren, 1794; ei bet theol. Literatur 
des Jahres 1797, 1798; Phllolog.:egeget. Ciavis 
über dag N. T., 1795—1805 (die paulin. Briefe 


1. | und die Evangelien; 85. von Weller); a. 


buch der Gittenlehre, 1799; Lehrbuch der riftl. 
Dogmaii, 16005 Geunklikien ber Seil Ai. 
Sengefd,, 1800-1808, 8 Bbe.; 3. Aufl. 1827; 
Kritifche Gef. bed N. T., 1804-1805, 2 Bbe.; 
2. Aufl. 1818; Chriftliche Religiondlehre, 1809; 
Eneyclopädie und Methodologie, 1811; Geſchichte 
des Groß herzogthums Hefien, 2 Bhe., 1818—19 
u.a. Mit feinen Beiträgen zur Kirchengeſchichte 
des Mittelalters (1796) fowopl, wie mit dem Ent« 
wurf einer Gefchichte des Glaubens an Vergeltung 
und Unfterbligfeit (Hadamar 1797) und feinem 
Magazin für Religions: und Sittenlehre und ihre 
Geſchichte (1799) kam er nicht über den erften 
Theil hinaus. Mit K. Chr. 2. Schmidt edirte er 
die Bibliothek für Kritit und Exegefe des N. T. 
und ber älteften Kirchengeſchichte, Hadamar 1796 
—1803; mit F. 9. ©. Schwarz die Allgemeine 
Bibliothek der neueften Aroboeifhen unb Pibago- 
gifchen Literatur, 1797 — 1804; mit %. ®. D. 
Sell die Ppilojophifce Bibliothek für Moratät, 
Religion und Menſchenwohl, 1798, 3.—4. Bb. 
Jena 1794—95 (während die von beiden begon- 
nenen Geläuterungen dev Trensſcendentalphiloſo · 
phie — vgl. auch S.s „Nachricht an das ununter« 
titete Publikum, den Fichtefhen Aihelsmus 
beireffend·, 1799 — mit dem erſten Hefte ihr 


Schnedenb: u 


Schminke 1180 urger 
Ende erreichten; erſchien. 1800); mit Snell und | vater in feinen Reit jen zu geiftiger J 
Droimann die Bibliothet gung unterftüßt u. cher, a 


der neueften philofoph. 
Brunn 
er die ed en uml ers, Has 
damar 1799—1800. “ 
Säminte. Die Hebräerinnen ſchminkten nicht 
nur bie Wangen, jonber auch die Augenbrauen 
und die inneren Ränder ber Augenlider, um den 
Augen ein größeres und Iebhafteres Ausfehen zu 
geben. Sie benugten dazu gebrannten und ges 
pulverten Schwefelantimon, melder mit feinem, 
wohlriechendem Del angemadt und in Heinen 
Buchschen (daher der Name der Tochter Hiobs 
ferenhappug” = Schminkgorn, Hiob 42, 14) 
aufbewahrt wurde. Die Schwärze murbe auf bie 
Augenbrauen mit dem Pinjel aufgetragen. Um 
die Liber zu färben, ſchloß man fie leicht und zog 
ein bünnes in ©. getaudhtes Stabchen apmifcen 
Bund, ag 2. Kön. 9, 30; Jer. 4, 80; €3.28, 
Db die Sitte, die Singernägel mit Henna zu 
färben, bei ben Hebräerinnen befannt war, tft 
frastic 5. Mof. 21,129). Die Gemohnbeit, bie 
jangen ber Götterbilder an Feſttagen roth zu 
malen, ift Weish. 13, 14 berüdficht 
— 74 — ae 
am Zugtif II, . DIL, 198 ff.; Zeitſchr. 
er Bekkhnmengent Geſellſchaft. v ©. 286 fi. 
Sähmold (Schmolte), Benjamin, geb. 21. Dez. 
1672 ju Braudhitfchborf (bei Liegnik), Sohn eines 
farrers. Sein Vater hatte An bei feiner Ge⸗ 
rt der Kirche gelobt, für deren Dienft KA 
auf ben Säulen zu Steinau, Liegnig und Lauban 
und von 1698-97 auf der Univerfität Leipzig 
vorbereitete. 1701 ward er Abjunct feines Vaters, 
im folgenden Jahre Diafonus zu Schweibnig, 
ebenbort 1708 Nolan, A Senior, ae 
ſtor primarius. unb 1735 vom Schlag- 
Fa etroffen, legte er fein Yınt nieder; + 1737, 
12. Sehr. ©. war einer ber fruchtbarſten Lieber- 
dichter der evangel, Kirche, und kann ala folder 
namentlid in feinen erften und befferen Saden 
(fpäter ließ er fich ind Breite gehen und reimtemehr 
handwertömäßig) aufvolle Anerkennung Anfpiug 
maden. Seine Poeſie ift vol Schwung und hat 
die tiefe Jnnigfeit des Pietismus, ift aber obje: 
etiver, befenntnigmäßiger, als andere Dichtungen 
aus diefem Kreiſe. Kirchenlieder hat er nicht ge: 
ſchaffen. Am belannteften ift fein Communion= 
bug und fein Morgen: und Abendiegen. Ausg. 
jeiner Schriften: Tübingen 1740 u, Il. bie 
Bmahl von Grote (mit ausführlihem Vorwort), 
2. Aufl. Leipz. 1860. Hoffmann von Fallersleben, 
Barth. Rin, t und Benj. S., Breslau 1833; 
aud) Kluge, Hymnopoeographia Silesiaca, Breä- 
lau 1751. Ein Berzeichniß der einzelnen Lieber: 
een S.s Mn ehe — —2 
S. 86, zu_vergleihien mi intho⸗ 
logie IV, S. 154. 
Sqmus bei ven Hebräern. ©. Kleidung. 
Cünede, und zwar die nackte, ift dem Thalmud 
aufolge in DORF Pf. 68, 9 u füchen: „mie bie 
©. Serfließung wandelt“, d. h. beim Kriechen (an⸗ 
feinend) in &sieim fih auf ” 
Sänedenburger, Matthias, wurde geboren 
17. San. 1804 im Dorfe — bei Zuttfingen 
—— — 
war. Von dieſem zur glei i 
aber von ſeinem u der Familie lebenden Groß: 


t ©. Gr gen! 


de legteren Bermittelung auf ber Schule zu 
Zuttlingen und feit 1819 auf dem Seminar zu 
Urach fih für das theolog. Stubium vorbereiten, 
bezog 1828 das Tübinger Stift und 1826 bie 
Univerfität Merlin und ward 1827 Repetent zu 
Tübingen, 1831 Hülfäprebiger in Herzenbdergund 
1834 ®rof. an der neu organiſirien Univerfität 
Bern; + 13. Juni 1848. Seine ganze Stubienlauf- 
bahn war bei feiner außerordentlichen Begabung 
und feinem großen — eine glanzende. Gr war 
t, 


ein feinfinniger Geift, mit viel kritiſcher Begabung ' 
und reichem inations · und © etalent, 
dazu mit dem Sammeltriebe eines 13 


ausgeftattet jeis melden Strauß ihn, nicht ganz 
geredt, tabelnb bezeichnet Bat). Seine Bildung 
war umfaffend und fein beweglicher Geift fandan 


‚40. |den hervorragenden Erfheinungen ber Zeit auf 


allen geiftigen Gebieten Interefie. Was ihm abs 
ing, war ſchöpferiſche Originalität, beſonders 
jener Tieffinn, welcher geeignet ift, den rellgiöfen 
Sehanten in eigener, ber en 
Form zu reprobuciren. vor 
feinen BAUnger auf dem Gebiete Beam. 
Kreitit (welche fi in der Methode an Baur an 
fichen, er durchaus jelbftänbig finb) ft die 
ſrundlage feiner meer feet en leit 
eben jener Sammelfleiß, verbunden mit einem 
Geſchick der Verarbeitung, welches ftet8 den gro: 
een Stoff zu bewältigen und zu geftalten muhte. 
ion feinen Schriften (vgl. daB Verzeichniß in dem 
Art. von & enbach über ihn in Beriogs RE) 
nennen wir: Ueber das Alter der jüd. Zeofeigten: 
taufe, Berlin 1828; Annotatio ad. ep. Jacobi, 
Stutig. 1832; Ueber das Evang. ber Xegppter, 
Bern 1834; Ueber den Urſprung des erften lanon 
Evang, Stuttg. 1834; Ueber den gwen ber Apo | 
ftelgeid., Bern 1841; De falsi Neronis fama € 
rumore Christiano orta, Bern 1846; — 
Chriſtologie (doppelter Stand Chriftt), 
Ausg. Bornheim 1861. Ferner bie pofthumer 
Derte: Vergleichende Darftellung des ut. und 
reform. Lehrbegriffs, herausg. von Güber, Stuttg. 
1855, S.s bebeutendfted Werk; Beiträge zur Ev 
Härung und Kritik der Apoftelgeic., herauögeg. 
von Rüetfgi, Theol. Stub. und Krit. 1855; Bei: 
träge zur Crflärung bed Briefd an bie Alec, 
herauögeg. von Hagenbach, Deutfce Zeitlär. für 
Hrift. Wiſſenſch. 1865 ; Ueber Abfafjungsgeit und 
Zeferkteis ded Gebräerbriefß, heraug. von Hol | 
monn, Theol. Stud. u. Krit. 1859; Zur Lehre som 
Antichrift, herausg. von Böhmer, Jahrbüder für 
deutſche Theol. IV, 3; Borlef. fiber neuteft, Zeil 
geid., Seraußgeg, von Löhlein, ntfurt 0. R. 
die Lehrbegriffe der kleineren 


protch, A —— nden 
roteſt. Kirchenparteien, msgeg. von 
Degen, Stantf. a. 3R. 1068, Sefe Mufläge un 


Recenfionen von ihm find in Beitichr. 

Höchft —E waren v Häusliche Ber: 
pättmiffe 5.3. Seine Gattin war eine mobem 
Zantippe, die ihn in der wibermärtigften Beife 
torannifiete. Na, feinem Tode u erte fie 
bie Herausgabe feines literarijchen Nadjlafles, der 
erft, als fie unter der Anklage, duch * 
Tungen ben Tod eines Dienftmäbchens verjhulbet 
zu daben, nad) Amerifa entwidh, in ben Befit 


t l. die Gedã 
EA ange 
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555 — in Sache ei, zu den 


se FE ar ı im — 
than; genop b den erften Unterricht in 
von feinem Bater, welder Schulmeifter 
* Amt war, bilbete ſich unter bem Gantor 
aan he um Bittauer Oymnafium unb buch 
ißiges Stubium weiter und Hatte ber 
ee Haydns Br jen — 
% Saite —— de Sau he ade mac ung 
te er Qumaniora, der jadje nc 
der Ruf unter von %. €. Miller 
ud ER Da ke —— gefeln, 
1807 Organift an ber Univerfitäts 
— am Theater und 1818 —* 
ab EA ang Später übernahın er 
ichiſchen Singacabemie, Für | ge 
Ka Mae Bock fhrieb; 1817 ging eh e 
wieher and Theater und Iebte bann feit 1821 alß 
und . Rapellmeifter, jeit 1825 mit 


1 


Hoffapel ie Deflau, mo er 1881 
Fe füranges Gmponiten (6181846) 
—— Bio. 1858 farb. Driginalität, 
yointirte entation — doc) liegt 


dem vocalen 
—X Styl und — L: —— — 


Sompofitionen aus. Wir nennen von 
terien: Das Weltgericht, 1820; Die Sundfluth, 
193; Das verlorene ibieß, 1826; vw 
8 das 


188; — 2 — der Mittler, 1828; Cı 
Kid, @ibeon, 1829; Abfalon, 1: Geth⸗ 
kuaze und Golgatha, 1838; auferbem bie Can 

— —— 
men, Orgeljaen u. f. m. Yu 

— —* een Aebentung (Handbuh 

2), Einem m ähnlichen Bil 

obann 

Ein PR Ds, eb. ale Det. kp zu bes 
ittau, ging er 1810 vom Zittauer 

— —— Ken Ai 


—— 
— zn ber Rashäheiiäute, 1613 Dean 


der Hauptliche zu De 1825 Hoforganii 
Fee 353 — 
ingacabemie bafel 
H ee 1a raten 1064, ©: a: namentli 
[er end unb ließ fi) meh 
a Aunfeifen hören; feine —E 
fir Orgel und geſang antaſien und 
öngm, — Sour fine min ang älubienbuch 
% dgl.) haben gen Werth. — 
fr lem obann 
Gottlieb, geb. 19. u 1797 qu Alt»Öersborf, 
gef. 4. Aug. 1866 aldOrganift an der Kreugti 
je (jeit 1825), weicher gleichfalls : 
eomponirte. — Ueber ben erfigenannten 


. ©. als Menid und Künftler, 

ae: 53 Bu von Arth. ? ige, Berl. 1864. 

d, erii * 

* 1. 1495 F elle Fr 


Kae bach u Fr zu —* jan 

, denn Juifti ern 
rediger zu Meinäber: da 

Vertsiehen. zu Guttenberg ii in Ara —ã in 


Dinpfen (wo er nur na raſe erheitrathung 
Send finden Tonnte, en Kt „ 
dar ve euflänhgeh Bauen du Sehen! I 


Schnorr von Karolsfeld 


führte di Meilbug 
eg die non ein. is ihn 1! 


(15287) Phiiipp von deſſen als Profefſor nad ber ber 
eben Bere Univerfität Marburg berief. 1584 
teformixte er in Gemeinfdaft mit 
dem er fich in ber Stuttgarter Concordia über die 
—5 einigte, bie Würtemberger Lan⸗ 
deskirche, ve ,nachdem er ſich als erſter 
Generalfuperintendent in Stuttgart niebergelafs 
fen, die (fpäter von Brenz revidirte) Ki d⸗ 
nung von 1536 und vertauſchte 1589 ſeine Stel- 
Er mit einer Brofeffur und Pfarrflele in 
en. Bon bort vertrieb ihn das Interim. 
Eine ne neue Anftellung 
ex 1658, 2. ebr., ftarb. 


{nd er in Sena 1549, wo 
©. hat an mehreren der 
bedeutendſten Convente einflußreihen Anteil 
en hi So war er in Begleitung des Land» 
fen, Blipp 1529 zu Speier, 1530 zu Augs⸗ 
ıxg, 1537 zu Schmaltalden, aud zu Hagenau 
und Worms 1540 u. 41, und als Bertreter ber 
antiphilippiftifcen, Hlacianifchen Partei, ber er, 
von jeher zux Intoleranz geneigt eigt, ſich jeit 1866 
anſchloß, an dem Convent im Veimar 1556 und 
dem Religionägefi eäßhe u orms 1557. — Auch 
fein ältefter ie Dich id ©., iſt ald hervor⸗ 
tagenber Tpeologe belannt (geb. 1525, geit. 1586). 
Vol. die Vioge. von — Zeipg. 1562; von Hart» 





a man 2 Tüb. 1870; ferner: Strieder "Srundla, e 


einer bei, © —— B. XV, 6.82 
und ©. inger Zeiiſchr. 1888; 
—— Er erfte Jahr; der Univerfität 
enda 1858; Preffel, Ambr. Blaurer, 

erh. 


© von Karolsfeld, Julius, Sohn des 
namentlich als Zeichner ge sten Zeit Hana ©. 
v. 8. (+ als Director und Profefior an ber Leips 
gar Academie 1841), geb. zu Leipzig 26. Märy 
794. Durg feinen Bates norgebildet, beſuchte 
er feit 1811 die Wiener Acabemie und entwidelte 
Fi ſchon in jelbftändiger Weife feine Vorliebe 
it die Haren Formen und die n ber altbeuts 
gen Malerei; ging 1817 nad 3 1818 nah 
n| Rom, wo er kr an Dverbet, Corneliuß u. 9. 
anſchloß. In Wien malte er ben Kampf der drei 
f} und der drei heidnijchen Bier er ad 
Xrioft), eine heil. Zamilie u den Rogue, 
Aimoſen vertheilend, in Rom auf e and rs 
FH „Furore Opus In —& Mimi: 
ochei na; Jacob un el; Ruth un! 
Boch, Havonne mi dem Kinder Klug ua 
Beanpien; Jefus der Kinderfreund; Bi Ber- 
indigung. 1827 ging er als Brof. der Hiftorie 
an bie der bildenden Künfte nad) Rüns 
hen, wo er —eS reslen malte, 1846 als 
je] Director ber Gemaãldeg und Prof. an der 
Academie nad Dresden. Hier entitanden die 
Entwürfe für die Glasmalereien ber Paulslirche 
in London unb die vielverbreitete treffliche Bibel 
in Bildern (mit beachtenömerthem Vorwort) 
welche, was Charalteriſtik und Correctheit in ber 
Form anlangt, weit über der Doreichen ftcht, 
wenn ihnen auch deren Perſpective, Farben) ſtim⸗ 
mung und Coſtümwahrheit fehlt. Der Meifter, 
welcher neben Grüneifen und Schnaafe zu ben 
usgebern des von legterem 1858 begründeten 
briftfien Runftblattes gehörte, dan 24. Nat 
1872 zu Dreäben, nachdem er ſich 26. März 1871 
hatte emeritiren lafjen. — Er ift nicht zu vermehfeln 
mit feinem Bruder Ludwig Berdinand, geb. 


Schnur 


Leipzig, feit 1804 in Wien, wo 
. als eriter Cuftos an ber Galerie 
be Belvebere farb. Derjelbe gehörte im Wefent- 
lichen ber romantiſchen Schule an. Zu nennen find 
ier feine Jungfrau mit bem Chriftusfinde und 
johannes (1828; Belvedere), Chriftusam Delberge 
unb dad große Gemalde: Speifung der 5000 (Mes 
Gitariften in Wien). 
CSänur, attgocbeutjä suuon, Schwie gertochter 
(lat. nurus);in Luthers uͤeberſeung z. ©. 1. Roſ. 


t Kind S. Ebel. 
©. Thätigteiten Gottes und Welt ⸗ 


', Ehriftiaon, Sohn eines Squh⸗ 
“ a 1687 Mi Burgen, vera 
Free Sinte ng Fe 
Iniverfität 2eipzig, ftubirte Phi ie, Ge 
bien Theologie und —— —8 1709 
jagifter und Bett 5t3 1716 Vorlefungen, wo er 
Rector in gerntfurt a. D. ward, gi 
1719 ai tor nad) Stargard in ern, 
1728 in gleicher Eigenſchaft an die Kreuzfchule 
nad) Dreöben und ftarb hier 15.(16.2) Dez. 1751. 
& ur gi gründliches philologifcje& und hiftor 
si iffen. 
Renner der rabbiniſchen Literatur, melde er zur 
Sarg der biblifhen Schriften, vorzüglich des 
5 ieb 


11. Det. 1788 zu 
ex 18. Apr. 1863 


von ba 


: Horae bebraicae et 

udicae in universum N. T., quibus horae 

Jo. Lightfooti in libris historicis supplentur, 
. et apocal. eodem modo illustrantur, 
;eäben 1788; olß 2. The erfjienen: Horas 
hebr. et talm. in theol. Judaeorum dogmaticam 
autiguam et orthodoxam de Messia impensae, 
Dresden 1742. Berbienftlich für feine Beit war 
auch fein Novum lexicon graeco-lat. in N. 
Zeipgig 1746, zuleßt 1809 von Spohn edirt. Ein 
Berzeiniß feiner Saiten (132) f. in Meufels 
Sihriftitelerter. 8. XI, ©. 382 fj.; vgl. außers 
dem Döring, Die geiegeten, iesiogen Fan 





lands, Reuftabt a. d. Drla, III, ©. 
ehe ea, die Heilige, Bes bie —* — db 
mediet von Rurfia und glei ihm von Jugen! 
auf der Frömmigteit er; eben. tier febelle fie 
fid) in der Nähe von te Caffino, wohl in 
iambarole, an und ftand mit dem Bruder in 
tändigem Verkehr; + c. 542. Unbegrünbet ift 
die Behauptung, daß fte in Biambarole ein Bes 
nebictinerinnentlofter begründet Habe; dieſe Rlö- 
fer kammen alle aus fpäteren Zeit, obgleich die 
jebictinerinnen fie als Stifterin und Schutz⸗ 
Keiige verehren. zog: 10. Febr. Bol. Mobillon, 
‚cta Sanctorum ord. 8. Bened. Sec. L 
Sholaficns, Dom: (StiftB:) Scholafter, der⸗ 
jenige Nerier, weicher mit Aufficht und Leitung 
ber mit Be —& Ober vom sin ve 
enen [e jowie der Zwei [en (jog. äußere 
Schulen) betraut war. Die Bike und ber Zitel 
blieben in vielen Fällen auch oßne bie entſprechende 
Thätigfeit, nachdem erft bie Bilbung ber Univer« 
fitäten, dann (nach dem Tribentinum) die Ent: 
widelung bed Schulweſens und insbeſondere bie 
Gäcularifation biefelbe abgejhnitten hat. Die 
Inhaber ftanden im Range nad) dem Dedanten, 
wie denn aud) bie fähigften Männer für Diele 
Würde auögefugt wurden und noch dad Triden- 
tinum (Sess. XXIII c. 18) die scholasteria nur 
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Ramentlih war er ein tüchtiger | jche] 


T., | welche e8 ſich zur Aufgabe — 





Sholaſtit 


Säotapit. Durch die veformatoriihe Wirt: 
jamteit Auguftins war bie evangeliſche von 
er Gnade und vom Glauben, wenn aud nicht 
in ifrer wahren olgerichtigtei, in ber Kirde ber 
ftigt worden. Die auguftiniige Lehre 
acer zu der auf ber hierarqhiſchen Verfafjung 
der Kirche beruhenden Entwicelung des firlihen 
Bewußtſeins in einem Gegenjag, ben jene 
überwunden hatte, ben fie nicht überwinden 
wollte. ings trat ber evangel. Kuguftini 
mus im Rarolingifchen Zeitalter mit einer Ener 
jie hervor, welche damals die Soffnung — 
Ei bed evangel, Geiftes über ben [gen 
Hierarhismus hätte begründen können, Mlein 
die Jahrhunderte, welde auf die Karolingiſche 
Periode folgten, waren eine Zeit ber Berwircung 
und Verwüſtung, in welder bie Grinnerung an 
Auguftin mehr und mehr erloſch. Es trat im 
theologiichen Leben ber Kirche ein Stilftand ein, 
welcher den Intereſſen der röm. BWijchöfe gänftig 
war, indem diefelben Zeit gewannen, ihre Kuto- 
rität über dad gene — — Abendland ach 
dehnen. Die Kirge wur! — eine hiera 
je Monarchie, deren erſtes Gebot undedingte 
ingabe an ihre Yutorität forberte. Die Herr: 
der Hierarchie über die Glieder ber Ki 
murbe zungus zu einer Herrſchaft über 
Seelen derfelben, und mit dem Ablauf des erſten 
FRE jend3 war der Gebanke, daß bie hieran 
iſche Autorität der Kirche bie Inhaberin und 
elle alles Heiles fei, zum — fd: 
lichen Glaubens und Lebens geworben. — Indem 
nun aber das Bemußtjein der Kirche einen ganz 
neuen Schwerpunkt und dadurch einen ganz neuen 
Inhalt erhalten Hatte, fo war e# nöthig, dah in 
ber Kirche ſich eine ganz neue — ‚geftaltete, 


2 —5 — 
neuen hierarchſſchen ewußtſeins diale — 
wideln. So exwuchs feit dem Anfang des 2. Jaft: 
taufenb6 ber Kicche bie Soetafit Diefelbe tat 
allerdings urſpruͤnglich in voller Unad! 
von ber Kirche auf, und ftand zunddjft mit bet 
Kirche in gar keinem inneren Bufamı 
Die scholastiei wollten vielmehr von Kaub aub 
etwas ganz Anderes fein, ald bie ecclesiastiei und 
politieı. Si dahin fannte man nur die beiden 
Sphären und Begriffe der Kirche und bes Staatl, 
von benen das gejammte öffentliche Leben ber 
Shrifteneit getragen war. Die Echolaftiker mad 
ten nun ais ein felbftändiges umabbängiged Brite 
te3, das um jeinee felbft willen ba fei, neben jenen 
beiden bie schola geltenb, deren Intereſſe fie, um 
Staat und Kirche unbefümmert, dienen wollten 
Die Dialectit war ed, bie von ihnen (nigt um 
der Vorbereitung für den Staatd- oder 
dienſt, fondern) um iheer ſelbſt willen g 
wurde. Benedict von Aniane (zur Zeit Lubwigs 
be& Frommen) ift der erfte, ber ihrer und 
Namens gebentt, indem er in einem Briefe 
bie moderni scolastici apud Beotos u 
durch syllogisticae illusiones ben Glauben fälld« 
ten. —* jema ihrer inderfuhungen nahmen 
& aus em ommentat des * us zu ber 
ge des Porphyrius, worin gefagt war, 
€8 jehr fraglich jet, ob die allgemeinen Grund: 
begriffe (genus, species etc.) objective Realität 
in ben Dingen hätten, oder ob fe nur fubjective 
Ahftractionen, alfo Rotbehelfe zur Zuſaumen · 


an die qualificizteften Perfonen zu übergeben gebot, I fafjung und Unterjdeidung der Gingeldingr 








Sdholaſtik 1183 Scholaſtik 
* leicht, Bier fragen see metiher il zu Rheims 1148 als Jerlehrer angelle 
J dvermocht⸗ 
a Eine Kin Bern at 


ln Deranessien u Man fteitt A 
een ie uniremalla ante rem ober 
vom (Reolitmus und Rominalitmus, f. b. 
wären; und kaum war bie 68 dialectifche 3 

angeregt, als daſſelbe fofort in den zal ae lfen 


Dom: und ſchulen Englands, Hager 
dDeutſchlands und anderer Lande die 

| —S wurde Bee dad —— an (ber 

Bearifle jehr jedes andere 

Fr —A— in dieſen Kreiſen 

[t der Geſchichte, der Poefie u. dgl. ſehr 


alt. Dieſ Zeh 
—— fich —e— eis 
= ‚auf das geſammie ge 


iſtige Leben ber abend» 

—— Soller einwirlende Racht wahrnehm⸗ 
als der — — zuni beſtim⸗ 
nn Pd bes Tirdlichen Lebens berfelben 
geuerden wat ; und alsbatd ſchloſſen fich nun Hie ⸗ 


iamus und J ismus 2 


‚die begriffliche Ausbeutung und un; 
je ee h. ee —E 
En SR 
Sage nit 
mar hierzu ig 3 

Hin — mit Bee | de 
te. —S es, 


mit der 
re — —8 a J 


Weng 
Rominaliämus auf bie Lehre von der Trinität 






anpımenben fuchte, — von ber Hierarchie alö| tl 
Referei —* wurde. Anſelm —A — — 
dan A.) wor ber erfte, in welhem bie 
&, 1) Dienfte der Kirge, des Fichlicen 


jeind meihte. Inbeffen wennſchon derſelbe 
bon Baier er Knie ©. Begelanetmeen 
barf, fo ann doch nicht gefagt werben, daß durch 
{in die ©. fofort diejenige Herrichaft in * Kirche 

ige ige fpäterhin eignete. 


* der Kirche noch andere em fh. 
waren ri andere ol 
gem — ebenſo Br — 18 


von der S. unterſe präfentanten 
ren us ernpast von Clair⸗ 
u d.%. &), ein nd, der might Balectifg, 
fonbern in möftifcher Intuition, in Gebet, in 

‚bie Geheimnifie des Glaubens er; 

den und hauen wollte, — unb anbererfeits 
ird, Repräfentant einer S., welche zwar aus 
ensgifirte, aber mm von der er Heäicen utorität 
& 19 De vote Bugt da 

em ie vol 

RN was und beB alten 


Felge davon war, daß fe bihtect — 


Eum fo vorſichtiger auftrat und fih von dem 
& illiger bi ü 
DER namen — —— 


igentfümlicpteit. des 
jen 


Raum. Gilbert von Porrde 3. B., ber, meil er 
feine seatifiigen Formeln auf bie Teinitätslehre 
arwendete son Bernhard von Elairvaug auf dem 


ih | Kirche im Sinne des 


jur | war. Hiermit auf die Höhe ihrer He 





Sierargie ie in feiner eife beläftigt. — Eine gen 
neue Periobe bed theologiſchen Lebens der Kirche 
1? Em iedoch, ald Petrus Lombarbus (+ 1164, 
I) auf, in in befien epochemachenden Sen- 
IV um erten erften Mal die ganze 
D Hr Sinne 3 ——* — alſo volls 
ts ftändig neu ausgeführt wurde. Dieſe Sentenzen 
waren — erſte eigentlich tatholi a Dogmatik, fie 
waren lange Zeit die Dogmatik ſchlechthin, weß⸗ 
halb eine große Zahl von Lehrbůchern ber 200 
— in der Form von Gommentaren zu dem 
Bude des >magister in sententiis« erfchien. 
Hiermit wor nun ber biöherigen patriftii—en Mes 
erlieferung ber Rüden gelehrt; an bie Stelle des 
befeitigten nen za nun ein dogmatiſches 
Bewußtſein es auf feinem eigens 
umlihen ver An Ka Sezubenh, feine 
heit {m der 
heran der Sr nase, hi „den 
Stuhl beftieg, war die Zeit gelommen, 
wo, nachdem die Wiſſenſchaft kat holiſch umgeftals 
tet war und die geſanimte abendländijche Chriftens 
heit in ben Kreuzzůgen ſich der Leitung des vapftes 
überlafien hatte, auch das gejammte Leben ver 
—— reformirt 
werben Tonnte. Ionmie Diele el geſchah dur bie Beistüfe 
\ils von 1215 unb durd) di 
— der —— Dieſe lehi Nee 
folten fortan ber mer: und Sitepunft des 





Fi a en eh 18 fein. Sofort waren 
& staat He melde fich ber 
S. bemädjfigten und 


genen ——— 
a a von dem Lombarden geebneten 
Bahnen weiter fortfügeten. Die —— 
Doctoren ter Sorbonne, an ihrer Spitze der freis 
finnige Wilhelm von St, Amour, traten zwar ber 
in ben Bettelorden verköi ten Richtung entges 
gen, jeboı Fr ine Erfolg. Die Bettelorden fiegten, 
weil der der Kirche mit ihnen ge 
errſchaft in 
ber Air 1 ehoben,Teftgte ih Die 5 jet hu 
ein u jenbereö und eingehenderes Studium 
ber Sri ten des Ariſtoteles die bis zum 12. 
Br ch. nur theilweife und zwar nur in lateinifcher 
erjegung bekannt gemejen waren, während fie 
damals von Spanien her volljtändig, zunächſt in 
arabiſcher Heberfegung, eingeführt wurden. Unter 
den Ba machte querft Alegander von 
dales (} 1245) in feiner Summa universae theo- 
logiae von der — Feuoerhe durde 
göngisen Gebrauch, während unter den Domint- 
fanecn Albert der r., Biſchof von Regensburg, 
der Gelehrteſte aller Scholaftiter (+ 1280), der 
erſte war, ber den Ariftoteles vollftändig ——— 
ie | tirte. Neben dem Ariſtoteliamus fand aber auch 
der Neuplatoniömuß, namentlich durch die Schrif⸗ 
ten des PfeudosDionyfius, in der ©. Eingang. 
— Eine unabhängige, an Richtung 
vertrat damals ber Franzislkaner Roger Baco zu 
u | Oxford Ay 1294), der — ein Gegner des Ariftor 
teles und in der heil. Schrift wohl bewanbert, — 
die heil, Schrift über ber Tradition als höchſte 
Autorität geltend machen wollte. Allein der Geift 
der Zeit ging über ein fo finguläre® Streben Hin» 
meg, zumal ba in ben beiden Bettelorden zwei 
Lehrer auftraten, in Denen Die ©. Yen, Höpepuntt 
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erreichte. Es war dieſes der Dominilaner Thomas 
von Aquino (} 1274), durch tiefinnerliche Fröm⸗ 
migfeit und ungemeine Schärfe des Verſtandes 
ih außzeichnend (f. d. A.), und der Franziäfaner 
und Ccoius (4.1808, |. d. #.). Durd) beibe, 
insbeſondere durch Thomas, iſt vollendet worben, 
was der Lombarde begonnen hatte. Während 
dieſer noch die Yathol. Dogmatik durch Benugung 
patriſtiſcher Eitate herzuftellen verfucht, in man: 
gen Punkten auch no) eine prinzipwibrige Ab: 
himgigteit von ber altfirchlichen gehtentmidelung 
indgegeben hatte, tete Thomas bie Dogmati! 
in ber vollen Freiheit und Selbſtherrlichteit des 
tathol. Glaubenäprinzips bar. Darum find feine 
Summa theologiae und die Commentarüi in IV 
libros sententiarum die Yauptquellen ber fathol. 
Dogmatit dis auf diefen Tag. Scotus, der auf 
Seiten der Franzislaner die Vollendung der ©. 
sepräfentirt, ift gleihmohl dem Thomas weder 
an Tiefe nod) an Schärfe des Verſtandes —* 
Ziemehe findet fi gerbe bei Im bi — 
Begriffsfpielerel und das Sarbariihe ‚2atein, wel: 
he8 beides die ©. in Verruf gebradit Hat, vor» 
jugäweife vor. — Das theologifhe Leben der 
Ride ftelte fich nun in erfter Linie in dem Gegen» 
fage der ſich einigermaßen noch an Auguftin an 
ſchlleßenden Dominitaner oder Thomiften und ber 
mehr pelagianifivenden und unter Anderem 
die Lehre von der immaculatas conceptio der 
jung Maria eifernden Franziöfaner ober 
eotiften dar. Bedeutendere Lehrer traten jegt 
nur felten auf. Zu erwähnen ift, daß Durand de 
St. ‚ain (f 1888) es zuerſt wagte, obgleich 
Dominikaner, dem Thomas zu wide en. 
Mehr Aufſehen machte die freie Stellung, welche 
Wilhelm Decam (+ 1947) als Franziötaner gegen 
den großen Meifter des Ordens, gegen Scotuß, 
einnahm, indem er den bis dahin in der ©. hert« 
ſchend geweſenen Realismus zu verbrängen und 
ben Rominalismus zur Geltung zu bringen fuchte. 
Die ©. begann ſich jegt in fic) felbft zu zerreiben 
Als letzter Scholaftier wird gemöhnlid) Gabriel 
Biel zu Tübingen (+ 1495) bezeichnet; doch lebte 
biefelbe auch über das Tridentinum hinaus fort, 
und geht ald Gefpenft noch heutigen Tages in 
den biihöflicen Seminarien um. — Yon: Hugabe 
hatte bie ©. ſchon im 14. Jahr. vollftändig ge: 
ft. Diejelde beftand nicht, wie häufig gefagt 
wird, in der Bermittelung der Dogmatik mit ber 
vhiloſophie, nicht in ber Dialectifchen Zerfaferung 
des Dogmenmateriald ber Kirche, fondern in ber 
Gntwidelung bes dogmatifchen Gehalted des in 
der, Rinde Bereigenb gemorbenen Gira 
Prinzips. Die S. hat die Dogmen (abgeſehen 
von dem Inhalt der öcumenifhen Symbole) nicht 
vorgefunden, fonbern fie Hat biefelben aufgefuns 
den. Die Sgmbatfrung ihrer Ergebnifie, die 
Aufnahme derſelben in den Glaubensſchatz ber 
Ringe Fri la hund) Bnterancongil von 1215, 
ann haupt! un as Eonzil zu Florenz 
1489, und endlid) durch bad Tridentiner Conzil. 
— In allen anderen Beziehungen hat die ©. ge: 
rade dad Gegentheil von dem erreicht, was fie 
erreichen wollte. Sie wollte Glauben und Wifien 
mit einander verjöhnen und kam bei dem Satze 


an, daß berfelbe Gebante theologifh wahr und 
lloſophiſch eife, dein könnte; fie wollte den 
lauben als di indlage ber Moral erweiſen 


und verirrte fih in eine fo äußerlige Auffafjung 





n jene bie theologiſche Doctormilrbe (Di 
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des Glaubens, daß derſelbe die Bedeutung einer 
wirkti Lebenspotenz gang verlor und bad Ler 
ben fi) vom Glauben ganz ebenfo abtrennte, wie 
Et — 
und jan er wiffenjche| > 
tigen und befeſtigen und ließ — ben unaus⸗ 
jöhnbaren Gegenjat der Folgerungen bed hierar 
Hilden — und des Evangeliums fo grel 
hervortreten, daß damit ſchließlich nur der Vemeis 
der Ratömenbigleit einer Reformation ber Kirde, 
ber gänzligen febr berfelben zur nergeflenen 
Wahrheit erbracht war. Der ganze Entmidlunge» 
gang ber &. war daher ein Beweis ber Thatfage, 
? 5 I mit il em Beimatp auf — Grundlage 
eruhle — Bgl. die dogmenge je Haupt: 
werte (Reander, —— und u Schriften über 
Geld. der Philoſ. (Ritter, Ueberweg, Couftn xc). 
lien find kurze, einen Text unu 
Bet jenbe Bemerkungen zu deſſen Yuäle 
und Erklärung. Ihre Bearbeiter heiken Sch: 
liaſten. Unterſchieden find bie S. von ben Glofien, 
welche fi mehr an einzelne Schwierigteiten im 
ze anfgliegen und in Kürze meift an den Kand 
notict erf—einen; von ben Commentaren, wel 
ben Tert nad) allen Seiten erjchöpfenb behanbel 
und gewißermaßen reprobugiren, wogegen bie ©. 
(auf die Erfaffung des Geiftes und der Be 
jonfenentwidelung im Text weniger einlaffen, 
mehr ben Buchſtaden und das Gingelne befan 
deln, ald das Ganze erfaflen und in ben 
eindringen; enbli von blofen Anmer! 
melde ja nicht fortlaufend mit dem Tert beihäls 
tigen, fenbern au a Ober da3 andere hir 
en. Das Wort ayoAo» findet 
em, ſchon bei Cicero, Attic. 16, 17. Der 
ältere Ausbrud für god ift sang. © 
nannte Drigenes feine (verloren gegangenen) Hits 
zeren Erklärungen zu bibI. Texten, während er die 
außführlicheren als zoo (Commentare) bezeih: 
nete. Dgi. Keil, Elements hermen., 2pj. 181, 
$. 125 und Belt, Theol. Encyclopäbdie, $. 26. 
Säolten, Johann Henricus, geb. zu Bleulr 
in der bolländ. Provinz Utrecht 17. Aug. 1811, 
Sohn eines gelehrten Predigerö und ef di 
rof, van Heusde, der ihm die Vorliebe für: 
he Philoſophie und claſſiſche Studien eis a 
befuchte 1828—86 die Ncademie zu It, nahen 
son ier zus ge Freinilliger an * öl 
fdzug von 1831 gegen das auf if Iem 
eil und ermarh A 1835 fe —E 
(Differt.:Disquisitio de Demosthenese eloguen- 
tiae charactere, Utrecht 1835), im — 





[ei erga hominem amore, princi eligionis 
Christiänae loco, Utrecht 1630). hr 

diger zu Meerkerk in der Proviı 
nahm er 1840 einen Ruf als ord, Prof. ber Then: 
logie an das Atgenäum zu Franeler an (Antrit®: 
rebe: De vitando in Jesu Christi historiainter- 
pretanda docetismo nobili ad rem christianam 
Promorendam hodiernae —R munere 

trecht 1040), von wo er 1848, bei Aufhebi 

Inftituts, an bieUlniverfität Leyden überging An · 
keittörebe: De religione christiana sune lpeiu 
divinitatis in animo humano vindice, Legben 
1843). ©. lieft Hier über Dogmatit, Einleitung 
ins N. T., Bihl. Theologie bes N. 7. und Gr 
fhichte der Religion und PBhifofophie- ‚goweimal, 
1846-47 und 1856—57 Hat er die Recoratds 





jebungded | 
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wiche beffeibet, deren Rieberlegung ihn zu ben 
| Aidiebareben: De pugna Theologiam inter 
atque Philosophiam recto utriusque studio 
tol Leyden 1847, und: De sacris libris, 
theologiae nostra aetate libere excultae fonte, 
Segden 1857 (ind Hollänb. überf.) veranlaßte. In 
der Ania warb er zum 
Haager Gefelichaft zur Vertheibigung der chriſil. 
und zum Mitglied der Lönigl. Academie 
der Bifienfhaften zu Amfterdam, ſowie (1856) 
gm Ritter bes Ordens vom Nieberländijchen 
men ernannt. Schrieb, außer dem Genannten, 
ud: Kritisch onderzoek naar de echtheid van 
Matth. 12, 40 (Bydragen tot bevordering van 
tielsche nitlegkunde 1845); De leer des Va- 
dem, des Zoons en des H. Geestes (Jaarboeken 
norwetensch. theolog. 1845) ; Geschiedkundij 
werzicht der exegese van Joh. 5, 25 in verban 
net v.28. 29 (Jaarb. v. w. th. 1848); De leer 
&r Hervormde kerk in hare grondbeginselen 
* — 1861; a ee, 0 mr 
over & x doydıp n; 'oh. 6, 89. 
#454 en CH aa — 1850); 
Deivendige bewyzen voor en tegen de echt- 
keirn Joh. 7, 58-8, 11 (Magazijn voor 
hrticken exegetiek 1852); Historisch-kritische 
akiling tot de Schriften des N. T., 2. Aufl. 
Inden 1856; Geschiedenis der ee in 
visbegeerte, 3. Aufl. 1863 (ins SFrangöfifche, 
— —õS Englifhe_Überfegt, Die 
ut von Rebepenning, Elberf. 1868); 
0; 





De wile wil, Zegben 1859; Dogmatices chri- 
sanae initia, 2. Aufl. Senden 1863; Geschie- 
deisder christelijke Hodgeleerdheid gedurende 

| het 'k des N. T., 2. Aufl. Leyden 1868; 
Orer de oorzaken van het heedendaagsche ma- 
terialisme, Amft. 1860; Het kritisch standpunct 
ran Mr.C. W. Opzoomer, Amit. 1860; Het evan- 
telienaar Johannes 1864 (beutfch von Lang, Bert. 
I7); De oudste getuigenissen aangeende de 
Schriften des N. T. 1866 (deutfc) von Manchot, 
1867); Supernataralisme inverband met 
Bybel, christendom en protestantisme, Leyden 
‚187; Het oudste Evangelie (Unterfu_hungen 
| FR das —* —S noch Lu Ns 
J ſch von Redepennii . 1869) ; 

| Dei formule Mtth. 28, 200 860: HetPan 
i gelie (nad) Aufas), Zegben 1870; De 
Apostel Johannes in Klein-Azi, Segden 1871 
‚ Peutich von Spiegel, Berl. 1872). Dazu tommen 
} et Tleinerer Streitſchriften und theolog. 
aadlungen in Beitigriften. Aud war ©. Mit: 

ı weiter an ber neuen fgnobalen Bibelüberjegung. 
Ieber die Bebeutung ©.3 für die holänd. Theolo- 
gie und feine theol. Entwidelung f. d. A. Holland. 
| — Johann Martin Auguſtin Tot. ze 
Iogt, geb. 8, Gyebr. 1794 zu Kapsborf bei Breslau, 
ubirte feit 1812 zu Bredlau und widmete “ 
nit befonderer Vorliebe ber Kritil des N. T. Auf 

; Üngeren Reifen unterfuchte er 1818 und 19 bie 
Sendfhriften der BibliotHefen von Paris, London, 
‚ dr Sdmneig ımb Staliend, ging 18: (madbem e 
j Sen für eine Bonner Peofehur defignirt worden) 
; Bum Menu von Rinutoli nad) Aegypten, 
| am an der unter defien Zeitung projectirten 
| Nrifargpebition Zelt au nehmen, bereifte aber 
Yun, da jene nicht zu Stande Tam, allein Bald 

' fine und Syrien und Tehrte beim Ausbruch) bes 
jölviegeß zurüd, 1821 trat er, 
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nachdem er zu Bredlau bie Prieſterweihe erhalten, 
feine Profefjur der Gregeje zu Bonn an und 
murbe nad teB Tode 1831 Senior der lath. 
Ferutat und 1837 Domtapitular zu Köln; +20. 
ct. 1852. ©. hat auf feinen Reifen viele bis 
dahin unbekannt gewefene Handſchriften des R. 
X ten Male geſehen und en und 
jet fig ——— der neuteft. Teri⸗ 
itif weſentlich verdient gemacht. Die Kenntniß 
ber Codices ift burd ihn beteidert, die Unter 
fugung vereinfaght worden. Sgrieb: Curae cri- 
ticae in hi ;us Evangeliorum (nebft der 
Inauguraldifiertation De codice Cyprio — ber 
Parifer Godeg K— et familia quam sistit), Heis 
delb. 1820; Reife in die Gegend zwiſchen Alerans 
drien und Barätonium, bie libifde Wuſte, Siwa, 
Aeayplen, in und Syrien, erialg 1822; 
Bibl.xkritifhe Reife in Ftankreich, der ges I» 
Italien, Baldftina und im Archipel, nebft Gef. 
des Terted bed N. T., 2pz. 1828; Die Schriften 
des N. J. überfe 
—80, 4 Bbe. . T. 
Bertiehung die vom Pfr. Dom micus von vren ⸗ 
tano begonnene (Kempten 1790), von Derefer 
fortgefeßte Ueberjegung heraus; vollftänd. Ausg. 
‚antfurt 1820—36, 17 Bde. —; Handbud) der 
ibl. Archäologie, Bonn 1834; Einleitung in die 
Schriften des X.’ u.R. T., Köln 1845 ff., 4 Bde. 
(unvollenbet) ; De virtutibus et vitiis utriusque 
codieum N. T. familiae 1645. Verhäitmigmähig 
die bedeutendfte feiner Arbeiten ift feine Ausgabe 
des Novum Testamentum Graece, mit kritiſchem 
Apparat, Leipz. 183036, 2 Bde. Der kritiſche 
Apparat leibet jedod an Ungenauigteit und Uns 
werlöffigteit und ift durch bie Ti henbortfge 
itio major bed N. T. —* — wie denn ©. 
überhaupt mehr durch feine imlung von Das 
terialien, als vurch deren Verarbeitung Berdienfte 
a Geſch. der Tathol. Theologie 
. 273. 6; 3 
Schopenhauer, Arthur, geb. 22. Febt. 1788 
Eng Sein Bater, —A — deſſen Ei⸗ 
genfinn und düſteres, ſchwarzgallichtes Tempera- 
ment der Son gessbt hat, war ein vermögender 
Kauf: und Handelsherr; feiner Mutter, ber bes 
Tannten Schriftftellerin Johanna Henriette &., 
bat ber Sohn fein Leben lang fremd gegenübers 
geftanden. 1793, als Danzig aufhörte, Freiſtaat 
u fein, trieb der Unmuth darüber den Vater zur 
Ye jerfiebelung nah Hamburg. Der Sohn, welcher 
für daB Geſchaft erzogen werden follte, wurde 
1797—99 einem Geſchaftsfreunde nad Havre 
übergeben, dann in Hamburg duch Privatunters 
richt weitergebilbet. 1808-4 maghte die Familie 
ie von der Mutter beſchriebene Reife durch Bel ⸗ 
gien, England und Frankreich, bei welcher Gele- 
jenheit ®. 6 Monate in die Benfion eines Geiſt ⸗ 
fen zu Wimbledon bei London gethan wurde. 
So erlangte er eine ziemliche Kenntniß ber frans 
zoſiſchen und engtifden Sprade und ‚Literatur, 
1804 trat er dann als Kaufmann in das Geichäft 
des Senators genif in Hamburg. Denige Dar 
nate fpäter ftarb fein Bater, vieleicht durch 
mord, und Mutter und Schweiter zogen nad 
Deimar. Jet Brad) ©. lang — 
Neigung zum Studien durch. In Gotha, jeit 
1801 in Weimar, beſuchte er das Gymnafium und 
ftubtste 1809—11 in Göttingen als Stubent ber 
Mebicin befonbers Raturmwiflenfgaften, Geſchichte 
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und Philoſophie, die Iettere unter ©.C. Schulzes 
Zeitung, der um Plato und Kant mit dem (für 
©&.3 philoſophiſche Entwidelung entſcheidend ger 
worbenen) Rathe empfahl, erft von biefen aus zu 
Ariftoteles und Spinoza überzugehen. 1811 ging 
ex nad) Berlin, um Fichte zu hören, ber ihn, wie 
aud Schleiermader, gründlich mißftel. Seine 
Vorbereitung zur Docentenlaufbahn unterbrach 
der Krieg, von bem er ſich fern Bielt. Bermögend 
und unabhängig, wie er war, ließ er fich in Rus 
bolftabt nieber, wo er 1818 bie erfte Schrift 
„Weber bie vierfache Wurzel vom zureichenden 
Grunde“ vollendete (8. Aufl. 2p3. 108%). arauf 
Zn wurde er in Jena zum Doctor promonirt. 

jan lebte er in Weimar, wo er mit Goethe viel 
verkehrte, und von Fr. Mayer auf die indiſche 
Philoſophie geführt wurde, hernach in Dresden. 
1816 ſchrieb er „Ueber das Sehen und bie Farben”, 


worin er bie Goetheſche Farbenlehre theoretiſch 


aber zugleich auch wie prophetiih im Sinne ber | jevem 


Young »Helmholgiichen Theorie, zu begründen 
derſu⸗ Bor Erſcheinen feines Hauptwerles 
„Die Belt ais Wille und Borftelung” (1818; 8. 
Aufl. Leipzig 1859) begab er ſich (Herbft 1818) 
nad) Rom und Neapel, wo er ziemlich Loder lebte. 
Ein mit Mühe abgewendeter Bermögensverluft 
eemedte in ihm die ade , Mc sine We je 
jellung zu fihern. jabilitirte er 
Berlin, lad Ai nur ein —A— 
feinen Erfolgen unzufrieden, verließ der eitele, 
von feiner überragenden Größe überzeugte Mann 
Berlin. Rach einer zweiten italienifgen Reife 
1822 —25 verſuchte er es nochmals, kam aber 
wiederum nit zum Biel. So ließ er fid denn 
1831 dauernd in Frankfurt a. M. nieder, wo er, 
ich nicht genligend gewürdigt glaubend, von einem 
:anfaften Angftgefühl gequält unb über Hegels 
mehmendes Anjehn verdroſſen, in einfleblerifcher 
Surkägegogengeit lebte und lange ſchwieg, bis er 
1836, alö weiteren Ausbau und zugleich zur Bes 
geinbung feines Syſtems, die Schrift „Ueber den 
illen in der Natur” (8. Aufl. Leipz. 1867) her⸗ 
audgab. Später erſchlenen: „Ueber bie Freiheit 
des Willens" (Preisabhandlung, 1839 von der 
Drontheimer Norwegiſchen Societät gekrönt, die 
ihn zu iheem Mitgliede ernannte, infolge beffen 
man jett erft in weiteren Kreifen auf S. aufmert: 
fam wurde); „Weber das Fundament der Moral“, 
mit ber vorigen Abhandlung zufammen gebrudt 
* ar geben a jeme der Ethi ‚gu 
2, . Lpz. 1 ; „Grgänzungen‘ 2. Aufl. 
feines Sauptwerts 1844; endli „Tate ut 
Baralipomena” 1861 (2. Aufl. Berl. 1862), Mleis 
nere, populär geſchriebene philoſophiſche Auffäge. 
&. + 21. Sept. 1860. — Plato, Kant, Fichte und 
Schelling, bie indiſche Rirmanalehre bes Bubdbhiß- 
mus — da3 find bie Quellpuntte der eigenthüm- 
lichen Schopenhauerſchen Weltanffauung. ©. 
gr von Rant aus in dem Gedanken, daß die 
elt, wie wir fie anfehen, nur die von und gedachte 
Belt, nur Erfdeinung, nur ein Brobuct fe Ins 
fonuungafermen des Intellects: Raum und get 
und — Caufalität (zureichenber Grund) jei. Weiter 
wird ber Beweis verfudt, daß bie Welt der Anz 
(ganıng nichts weniger, al3 mit der wirtlihen 
elt identiſch fei. Hinter diefem Bilde verbirgt 
fig) vielmehr das eigentliche, anfigj-jeiende, zeit, 
taums und caufalitätälofe Weſen ber Welt. Der 


. 
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ber Weſenheit am unmittelbarſten Heruorgeht, bie 
Vene —— 7— er iſt bie 
Grenze, wo bie Erfeinung aufhört und bad 
„Ding an fih“ anfängt, er ai, sie einfachſte Er⸗ 
ſcheinung des —* der Erkenntniß liegenden 
Dinges an fi”, auf welche alle übri; en bi 
nungen IR uführen find. Diefer Wille ift b 
Drang, der jedem erſche nenden Ding feine 
famfeit gibt, das unmittelbare Eriheinens und 
‚Reben-wollen, abgejehen von bet Form, in neigen 
es ald Einzelwefen erſcheint. Die Melt 4 
in verſchiedenen Stufen ich objesivksenner ſille, 
indem ein und berfelbe Wille allen Weſen gemein 
Ye, dem Geyflal, ber (dh formt, bem ftürgenden 
jach, dem Eifen anziehenden Magneten. Aller 
Bewegung liegt Willen zu Grunde. Die Genita ⸗ 
fien bed thieriihen Körpers z. B. find nichts ans 
deres, ald der Wille zu zeugen. Der in 
Bee en En 
ußtfein, wie in der h 
er in ben Lebens formen auftritt 
u. w. Zwiſchen ber Sinnenmwelt aber und bem 
Willen ftehen die allgemeinen Ideen (nad Blato 
unb Kant) des Seins; fie bilden den Inhalt des 
Willen. Ihre Verwirklichung aber, melde ber 
Wille bewirkt, ergibt die Sinnenweit mit ihren 
fälligen, wechſeinden Erſcheinungen, denen j 
Dauer und Bedeutung mangelt. Die Ser 
wieffom als Kräfte, melde fi eine Scheinneit 
der Materie ſchaffen und in Berbinbung damit 
thätig find. Indem num fo bie Hödjften Aräfte 
de3_menfchlihen Geiftes ais Gehirnthätigteiten 
eridjeinen, fo find damit, wie man fteht, alle Säge 
ded Raterialismus acceptabel geworden. —Hled 
Dafein, fährt bie Ethit ©.8 fort, ift ſonach im 
innerfien Grunde Dafeinwollen ; Wollen aber 
einen Mangel vorauß, Mangel aber bebingt: 
den, folglich ift Dafein = Leiden. Diefed Leiten, | 
die Unluft, ift das einzige Pofitive. Die | 
die Luft am Bei, ift megatin; wir werden fie, 
% bir ee ht ch ‚Lebens, Ge 
venb, freiheit, nicht eher inne, al | 
dorliber if. Der Wille aber Hört nie auf, darum 
auch bie Unfuft nicht; fie übermiegt bei meitem 
unb wird am fhmeriten im Menfchen empfunden 
Das Chriftentfum drückt die aus im ber Lehe 
von ber Erbflinde und ber Vorftelung ber @t 
als Sammerthal, während das Jul noch 
alies ſehr gut findet. Uber das Chriftenthum ber 
jeht den Geber, bie Hoffnung auf ein befiereb 
Senfeite aufrecht zu erhalten. uent if | 
ber Gern, are bie Aegation in Se | 
ie Ent| er elbftverleugnung | 
tere ya —* ee 
jegli jung R 
das Gi der Wen fol im Willen Liegen und 
Ma 
aufgebt. Se Veweisführun, 
Ka unzureihenb; gerade an Den etföebenden | 
Bunten fehl fie ganz. Bol. über ©. die € | 
—2* warinſten sign von bem launiſ 
N jen Banne oft empörend 
Inhäng ee Srauenfädt, Briefe über bie She 
im. hiloſ, Zeipz. 1854; Arthur &., von ihm, 
Der in u. f. w. (mit D. Bindner, Berlin 1868); 
berfelbe veröffentlichte aud) „Lichtftraßlen aus 84 
Berten“, 2. Aufl. zeipaig 1867, und „Aus 63 
andſchriftl. Nachlap”, 





1864. Zemer: 
Wille ift num diejenige Erfceinung, welde aus | Afcher, Offenes ann an &., Leiralg 


— 
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1885; Reues von unb über ©., Se 1872. | Antıo. 1625. Epistolaram Pauli Manutii libri 
Cornill S. Heidelb. 1856. winner, |XIV notis illustr., Köln. Lateiniſch überſett 
& aus gen inlichem Umgange der angel, Leipzig erfienen durch ihn bie Bibliotheca bes Pı — 
1862. Die Darftellungen ber Phi Aue ©.8 | (mit griech. Tegt u. Anm.), Paris 1606 u. 

"von —ES 1007), ‚del (Leipyig.1857) —A — ——— — 
und in den Lehrbuchern ber an 1616), die Litterae e 10 Sinarum ex annis 
vom Smann, um, orliage u. 1610-11 (Antw. 1615), Ribadeneiras_Bio« 

, Der Se ömui 8 | graphien be Franz Borgie, Salmeron unbLainez 


md Meise, — S— Boma Bapı, 
Arfur ©, 018 Menfch und Denter, 
nie von, Siam und Sottenbarfi, get 145, 


et, Andreas, ber Jefuit. Geb. 12. Sept. 
1562 Fa Aintmerpen, bildete er fi auf dem ©: eb 
Zömwen, lebte, mit — iſchen 

En ——— Studien — 1076 
‚Herrn von Zurquin, 

\ en in en Sein Bft bes veufchen Ges 
ſeudten Bußbel, der ald — Kaiſer Ferdi⸗ 

neads einſt am Sr Sultan Solimans geweilt 
Nette, und dem er bei der Verarbeitung bed aus 
— mitgebrachten wiſſenſchaftlichen Mater 
behulfli eben wat. 1579 finden wir ihn in 
abrid und Alcala, 1580 zu Toledo, | d 
rofefſut an der Univerfität erhält 
Höflipen Palofte wohnt. Seit 1684 
fefjor des aan ber Berebfamteit 


Er 


Besen 


zb ber röm. Geſchichte sragoffe, dann zieht 
aber FRE Taı tagen. toner 
;, an feinen Hof. * die Nachricht von 


a end (158485) verbindet 
[4 —e— Seas Jeſuit zu nahen, wenn 
Vie Gtabt erobert und Latholiftet werben würde 


mb erfüllt daffelbe, indem er 1586 zu Saragofla 


in ben Drben eintritt, worauf er zu Balentia |vei 


Veeologieftubirt und biefelbe im. Sefueneotegtum 
Gandia lehrt. Nachdem er noch 3 
eine le ber Beredſamleit — 
lebt er im ——— zu (dm Are in 
jurüdgezogenheit. literarif pen Arbeiten; 
BE EM, Ei ef Aa, 
m en ein ftiller, überaus fleibiger: —7 — 
— namentlich Durch die Herausgabe cla| 
ad Griftficher Literatur Berbienfte —ãa 
kam aahlreichen Schriften find Hier zu nennen: 
udatio funebris Antonii Augustini, arc) 
| Tamacon, Antıo. 1586. Africani_et 3 
| Ian de de historia Susannae, Augsb. 1602. 
N ise, sen de lemiis ac 
| Acc, cam elogüs et nomenclatore cla- 
iae scriptorum, Sant. 1608. Iti- 
| erarium Äntonini cam Beta ieronyıni Suri- 
| : — Tieinensis episcopi opera, cum 
h 1611. Adagia Grascorum, Antw. 
— 8. al opera, Antw. 1616. De sacris 
| et eatholieis sacrae scripturae interpretibus, 
| %ön 1616. Ludorici Granatensis er cita- 
Aura petrum aucta, Köln. 8. 
Vi Eder Th I ai. 
;orii Thaumaturgi metaphrasis 
1, Antıo. De bono silentii religioso- 
rum et — libri II, Antw. 1619. Philo- 


“ li libellus de mundi contemptu 
} lo a Mori "SS panperlate 
Sinti aön 1619. pania illustrata, 
&euff. 1623. 8. Isidori Pelusiotae epistolae, 


Ante, 1628. Franeisci Schotti itinerarli Italize 
4 reram ftalicarım editio, Antw. 1625, Ada- 


tialia sacra Novi Testamenti gracco-latins, 





u.a. Außerdem war er Mitarbeiter an ber a 
bliotheca patrum (Köln — I sowie Fortfeger 

bes Catalogus scriptorum Sooietatis Jesu von 
Nibabeneica (Ausg. Ant. Is), melde Arbeit 
nad ihm Alegambe aufnahm. 1. defien Ausg. 
vn — seriptorum societ. Jesu, Antw, 


KR 2 einig ag eb. 5. Dez. 1780 zu 
Zeipsig ais Sohn bes aaa der Re 
limer Aug. Friedr. ©. und einer Schwefter des 
jationaliften Bahrbt, flubirte feit 1796 Theologie 
und Pr — ie in Leipzig, warb 1799 Doctor und 
1801 r —* ber philoſ. Facultat, 1803 
—* und 1804 Fruhprediger an der Pauliner ⸗ 
Tide; 1805 a. o. Beof. ber Bhitofophie und 1808 
er heologie, m welcher er fi faft auf — 
—— na ——— 
rediger an der je nat aber, 
nachdem er vorher nad zum Ehrenboctor 
Theologie creirt war. 1812 nahm er einen auf 
nad) Jena an, wo er 1817 zum Kirchenrath ews 
yannt — er Bi ‚Der. ie, .s m 
ervenſchlage e jerufungen nad) Kiel 
ee Berlin u. a. hatte er audgeichlagen. 
peeli ſchwächlich und —— bejaß ber 
einfache, beſcheidene, kindlich fromme Mann ein 
Wiffen, namentli aber eine gründliche 
maniftiiche Bildung (er trug ſtets im eleganter 
n Latein vor) und jtoße Verufstreue. Am bes 
eutenbften war fein Einfluß al8 practifdjer Tgeo« 
log, als Homilet. Schon in Beipaig gründete er 
ein Prebigercollegium (feit 1802), edenfo in Wit« 
tenberg und in Jena ; leßtereß ward 1817 zu einem 
orbentlien ebigerfeminae erhoben. In diefen 
jet | Seminarien ftrebte er vor Allem eine geanbüge 
—A Ye 1b practihe Ausbildung der Stubis 
erö| Hrn an eh 18) 5 — — 
e er uerf fein bedeuten 
Sfr Theorie der Berebfamteit, mit befonderer 
Anwendung aufdie Hriftfiche; 2. Aufl. ¶ Th. Iu. II) 
1828. 33. WI8 Vorbereitung bazu hatte er ſchon 
1805 ein Antrittäptogramm: De usu artis ora- 
torise concionum sacrarım consilio atque na- 
turae accommodatissimo, und 1807: Kurzer Ents 
wurf einer Theorie ber Verebfamkeit mit befon« 
derer Anwenbung auf die Ranzelberebfamteit u. a. 
gejeniesen, Auberbem la und ſchrieb er vom 
landpunkt des Suptanaturaligmuß aus über 
Dogmatif (Epitome theologise christianse 1811; 
2. dl. ), Einleitung in die it, Bücher 
(as historico-critica in libros Novi Foe- 
leris sacros, Same 108 10) 8* Confa 98 aud alt« 
Exegeſe 


teft., fpäter nur neuteft. Sur 
Mi terbrief, Leipz. — Opuscula I u. II, 


San 1817. 18; Commentarius eos Christi 
sermones, qui de reditu ad judicium etc. agunt, 
Jens 1820). Ein Novum Testamentum graece, 


mit neuer, ſehr gelungener Iatein. Berfion gab er 
1805, 2. Ari Tas — ein Pin 3* einer 
neuen Mel 


— MX. erfcjien ltona 1816. 
Te ee = ei ©, Seipj. 1896. 


Schottenlloſter 


Schottenkloſter. In ver zweiten Hälfte des 10. 
Jahrh. fanden in Köln ſgottiſche Benedictiner 
Aufnahme. _Diefelben erhielten bie ausgebaute 
alte Kirche Sancti ini maj. zugewiefen und 
begründeten in berfelben eine Abtei. Eine zweite 
Eolonie entftand c. 1070 zu Regenäburg, wo aus 
Berhalb ber Stabt die Nonnen von Obermünfter 

nen bie Heine Kirche Weib » St. Peter und einen | de 

zur Erbauung eined Kloſters einräumten. 

iele Colonie vermehrte ſich durch Zuzug bald fo, 

daß einige bairiſche Ebelleute ſich veranlagt Er 
ihnen ein größeres Klofter, innerhalb ber 


Augabauen be defſen Kirge 1120 eingeweil wurde. 


erſcheinen das S. zu‘ burg, | bot, 
1139 geftiftet, das zu feit 1140, zu Wien 
1144 An Eichſtadi. Aud in € fand fig ein 


ſolches vor, das jedoch unge reifen Urfprungs ift. 
Ant — zeichneten fü WA ve J uch, A 
liches Leben vortheilhaft aus. Innocen; er 
ftätigte fie Daher auf, bem Baircanconcie‘ 1215 ald 
bejonbere Congregation. Bald aber entarteten 
fie ebenfo wie an! Congregationen. Um bie 
Reformationszeit verſchwanden fie allmählich faft 
gang. 1808 wurde m da3 ©. zu MWürzbur, 
— nur at — beſt ea, mi 
iner jehungsanf ir junge ſchottiſche Prie⸗ 
fter verbunden, noch fort, bis“ auch di 8 1861 
durch die rdmiſche Curie zu Gunften ber Jeſuiten 
(melde in ihm en Seminar errichteten) aufgeho- 
ben warb. Del. I, Die Congre 
S.in Deutid 8 da u. Dttes —E 
für hrift[. Yrdpäol, I, Leipzig 1856, 
— Byüsfep — 
©: land. Das iftenthum fand in ©. 
feit der rm des 5. Jahrh. Eingang; um diefe 
eit fo bei den Rorbpicten Knien Id A) ger 
wirkt haben. Bei den Sübpicten finden mir 100 
Jahre fpäter Columba (f. d. A.), ber von der klei⸗ 
nen Sebeibeninfel & (Bone) aus ensigeibende 
Erfolge erzielte. jule im Klofter von 
ona —— der Ihe bes fgottiicen 
iegenmejend, ver eh der Rare eſonders gunftig 


werden unter den 
S.s Congal nn Feg Tv IV. al | 
., €. 650), welcher ein fe 
* 





47), Eugen VI. 
Theologe Yenefet fein fol, u. A genannt. 
9. Jaheh. taucht der Name Eufbeer auf (f, d 
urfprünglich eine Orbenagemeinfchaft begeichnend, 
bie eine ziemlich zwanglo —— ing, zum Theil 
Fa ie je lebender ber Bidet: fpiter 
ıme auf bie gej — ſchonſqhe eiſt⸗ 
Ha: A über. Leßfere ward in ben fpätern, immer 
unfichern unb in ‚Autefropfen, wechſelnden Zu: 
ftänden des Landes eine bedeutende Macht, re 
erutiete ſich vielfach aus dem Abel und nahm die 
einflußreihften Stellen im Staate in Befig, 
Obſchon das althritiſche Bekenntniß bereits ſeit 
710 (in Jona ſeit 716) dem — ie 
war, jo ließ doch der Unabl Ass af et 
Be — 

e kirchlichen wie in en je 
ung Zeit nicht zu. Erſt unter Alegander 


1249—86) fanden päpftlihe Zegoten bei Hofe 
utritt. Aal wird bie iooetifge Kirchen⸗ 
geſchichte erſt um bie Meformationgzeit. Kurz | b 


vorher hatte auch in dem bisher von ber Bilbung 
wenig genug berüßrten, rohen und abergläubifchen | | 
Schottenvolteine größere geiftige Regfameit Play 
gegriffen ; Schulenwarengeftiftet, Buchdrudereien 
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bei rüinbet, und in Glasgow und Gt. Andrews 
£ lte der smus mehr als Einen füdjtigen 
jertveten (Major od. Mair u. FR Sn m mefent 
in ictor Der Vorbereitung 
ing waren bie end ber — 
beſonders unter dem nier 
hen —S fans 

0 


Bumeue 
ers 18 men u 
Qutherd wurden von den Brübern Wedderburns 


5 


— und den 
ven. Sı 


tabt, ie Schottiſche übertragen) und der — 


bie Ein] 
Anklang fant Ei 
— unter bem 


Erg ec it. Bon bier aus 


in ben breißiger ehren mädtig aut 


ein, fen der Ge 
ernſtlich. Hamilton, 


gründeten —e—— —8 — 
als begeiſterter jer des Brote] 
die Heimath zurüi u rt war, eröffnete bie Reife 
ber Blutzeugen (+ jebr. 1528; |. d. R.); nad 
ihm fielen zablveiche Opfer dem Tode ober ber 
Benar 
is il nach Witten] 
Me ect Y 154 gdamen bie Artefanten 
a e Beit Ruhe, als es ihrem 
heine — mit Hülfe der as 
King fid) der Re, — * zu bemachtigen und 
Ba juen ber Gegenpartei (welche ihren Fr 
biſchof von Andrews und Primas bed 
R Cardinal Beatoun, durch ein unterges 
Helm ment an feine Stelle zu bringen 


mentäacte von von ur mei 


zu Marburg 
nis 6 Lu 


te) zu nidpte zu machen. IS biefe Ieptere jer 

in dem Grafen Sennog einen neuen, meit 
gefährlicheren Nebenbuhler ihm a een 
mwelder ais Proteftant aud) auf Die Proteftanten 
Einfluß gewann, trat Arran rückhalilos auf die 
Seite der Katholiken und wurde 1543 wieder la⸗ 


en |tholifh. Der Krieg gegen Heinrich VIIL von 
land, ben man us Gönner veformatorif 
bungen anjaß, erleichterte — ent 
Partei, bie nationale Antipathie gegen 
unbbie Furcht vor engüifger Supsematie ihrem 
Vortheil zu vermerthen. Aber mit der Berbren 


nung Georg Wifharts (1. März 1546) ermannte 
ſich aud) bie reformatorifche Partei wieder. Ben 
toun, ber das Urtheil veranlaßt, wurde in 6. 
Andrews überfallen und ermordet unb obmohl 
diefer Aufftand mit frangöfiicher Se nieder ⸗ 
eſchlagen wurde, ftanden Die Parteien feit dieſer 
it auf Kriegafuh und üben und brübenprebi 
man, baß ber Gegner zur Ehre Gotteö mit 
walt niebergumenten fei. Die Aroteflanden, unter 
iſharis Stelle Kog trat (1. b. M; 
beide waren % der Schweiz geweſen und waren 
bem teformirten Belenntnil — —E das von 
jetzt ab im Segenjage zur Lehre 
in |auafäteich Getkung gemann),fnüpften Beedin: 
bungen mit bem englijchen Protector Sommeriet 
an, weldjer in ©. einfiel und bei Pincenceugh 
1547 bie Schotten jhlug, dann war ohne einen 
gig u benugen, zurüc ing, aberbod In —X 
altung verblieb. en. IE wandte 


artel fü eb 
hr Fra: er A e murbe bie — Geben 


I * Vvalers Jacob V. Tode geborene) 
Stuart nach Paris in Sicherheit Yehradit, um 


‚ RiBB, eines geeifen 
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hen Plänen einer Verheirathung mit 
VL zu entziehen. Damit mar der franz. 
in ©. entidieben, ber ſeit dem Frieden 
fi ungehemmt geltend machen fonnte. 
davon waren neue Regerprocefie und 
egen bie Evangelifchen, auf denen aufer- 
dem Die Bel 
her Verbindung mit 


Beſchuidigung hochverrãtheri· 

—5— — blieb, was 

Diefelben auch zu ihrem größten Rachtheil enipfin ⸗ 
Am bedenklichften wurbe ihre Lage, 

it dem Rüdteitt Arrans die Guiſes 
erhielten. Doc wurde gerade 
tale Gegenfag gegen England den 
theilhaft, indem bort die katho⸗ 
zur Hereihaft gelangte. Man ge: 
—R enatifgen Rroteftanten 
Geb en freie Religionsübung; 
‚er 1646 in8 Ausland geflüchtet 
kehrte 1555 zurüd, um nicht nur ben refor⸗ 
Hauben zu befeftigen, fondern aud um 

dm bel umb Dos Bait yum Rampfe gegen ben 
gögenbienerifchen Katholicismus und zur Aufrichs 
tung eines theocratifch:r: irten Gemeinweſens 
ern. Indeſſen fand Knor doch nicht ben 

denen Anhang, ben er erwartet; und miß ⸗ 
vegaügt über die Schwachherzigkeit feiner Partei 
— 1556 nad Genf, wohin ihm bie katholi⸗ 
RA — Peg Fa a un 

3 erten, währen! vorher 
nicht an Sp genen! batten. Bon Bier aus 

er zundelnde Briefe, melde ben eriten Co: 
tenant vom 3. Dec. 1557 yuz deg hatten, ein 
Sau: und Trugbündnig proteftant. Abeld 
im Interefie feiner Partel, womit gleichzeitig eine 
nosiforiihe Gotteödienftordnung (Gebraud) ber 
‚Bibel, be engl. Common-prayer-book, der engl. 
eiturgie; Gotiesdienſt in Bekathin jern) aufge 
wurde. Da inaugurirte die Verbrennung 
Priefters, einen Umfhmung 
inber innern Politit der Regentſchaft, veranlapt 
burd die Thronbefteigung der proteft. Elifabeth 
von England. Die Gtänbeverfammlung im März 
fencionirte wiederum bie Verdammung der ev. 
. Jet aber war bie Gebuld ber Eoangeii 
fen zu Ende. Knor tehrte zurüd und fhürte 
die , der Govenant vom 31. Mai wurde 
geihloflen, Werbindungen mit Elifabeth wurden 
engehrüpft und die Regentin ⸗ Mutter, Maria von 
Guiſe für abgefetst erflärt. Die Führer des Cove ⸗ 
nanis waren Jakob Stuart, ein Halbbruber ber 
Baria Stuart, Arran, welder wieder Proteftant 
geworden war, u. A. Der Bilberfturm zu Perth, 
von anor angeregt, war ber Anfang ber Gemalts 


ü weiche in berjelb: 
Bien ide been Bam ra vg 
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A. entworfene „Schottiſche Confeffion”, im fol 
genden Jahre das „Dißciplinbudj“ an, weldes von 
er General» Aifembi der kaortiigen Kirche ber 
rathen war und Durch welches bie letztere eine preds 
byteriale Synobalverfafjung erhielt. Die Aner- 
der Regler ‚gewannen biefe Beihlüffe 
inbefien erft 1667 nach bem Sturze der Maria. — 
Die (exfte) Schottiſche Sonfeifion ift ein ftreng cal 
viniſch⸗re tes vekenntniß. Die Kirche iſt naı 
ihr weſenilich Die Gemeinfchaft der Ermäßlten, un! 
alle Verheißimgen bed Evangeliums beziehen fie 
nur auf bie, welde ber Vater ermählt Hat. Auch 
in allen übrigen Lehrpunkten wir bie Doctrin 
Calvin in voller Schärfe (jedoch ahne alle theos 
Moe Debuction, weshalb ſich 3. 8. auch feine 
bejon! Entwidlung ber deſtinationslehre 
vorfindet) ausgeſprochen. Das Disciplinbuch ords 
net für jede Gemeinde einen Geiftlien (von der 
Gemeinde gewählt), Aeltefte und Diakonen an, 
welche zufammen ben Ki {5 bilden. Ueber 
den Geiſilichen ſtehen Superintendenten (fpäter 
ander ri von Provinzialfynoben) ; Darüber die 
ee Mendig. u — En Das Er 
er Prophecey (öffentliche Schriftaußlegung dure 
Zaien, fer ir 14, 29—32) — che den 
Genfer Einritungen entnommene Gottesdienft: 
ordnung, Abſchaffung ber Feſte, Kirchenzucht u. 
f. w. angeorbnet. Bei biefen Veränderungen ließ 
man bie biſchöflichen Pfründen beftehen, an deren 
Erhaltum: jomohl die Regenten während Jacobs VI. 
Ninderjährigtelt, welche einen Theil der Einkünfte 
in ihre Taſche ftekten, als weiterhin auch Jakob 
jelber, deſſen episcopaliftifche Neigungen (vgl. fein 
jpätere3 No bishop no king, was bieje ald Auds 
uß ofoluifiiger Reigungen Tenngeiäne) be> 
fannt find, ein Intereſſe nahmen. Auf Betrieb 
Melvilles, des Nachfolger von Knog, wurbe ſchon 
auf der Afjembly von 1678 ein anderer, ganz 
preäßyterinniicher Verfaffungsentimurf (2. Diäcie 
plinbuch) angenommen, wonad außer den vier 
von Calvin anerkannten Aemtern der Paftoren, 
Doctoren, Aelteften und Dialonen fein andered 
Kirhenamt zugelafien wurde. Dazu kam 1580 
bie ireng anfipapiftifhe Covenanturfunde (2. 
Schottiſche Confeifton), welde man ben ſehr jur 
gendlihen König, den man papiftifch beeinflußt 
argwöhnte, zu unterfchreiben zwang, während die 
Annahme der Hauptpuntte jenes 2. Diseiplins 
Buc58 (bie angeftrebte völlige Selbftändigeit der 
Kicde auögenommen) erft 1892 von König und 
Rarlament erlangt wurbe. Bon jegt an aber treten 
die episcopaliſtiſchen Wunſche Jacob, welche bis⸗ 
her nur einmal (in der Annahme der jog. Schwarz 
en Acten nach dem Attentat von Ruthwen, im 
jarlament 1584, bie dem König die Stellung bed 





— 

Kriege fegten die Kougenf ‚en, dann ihre 
Gegner; —— — kam zu — welcher ve 
teren freie Religions! und Abzug der Fran: 
sofen verfpradh ; als die Bedingungen nicht erfüllt 
wirden, begann ber Kampf von Neuem, wel 
durd) dad Eimrüden eines engl. Heeed und bie 
Sroberung von Leith zu Gunften der Broteftanten 

hieden wurde. Der Frieden zu Edinburg ger 
Rand den Abzug ber Feanzofen und Anerfennung 
der Rechte der Proteflanten fr 8. Zufi 1560). Eine 
Siinbeverfamentung ſollte bieſe genauer definiren. 
Das Parlament trat denn auch bald darnach zu- 
jammen, hob bie päpftlihe Jurisdiction über S. 
auf, verbot die Mefle und nahm die von Knox u. 


oberften Biſchofs gewährten) den Entwidelungs- 
gens des Preöbyterianismus vorübergehend ges 
3 Hatten, deutlicher hervor, um fo mehr, je 
mehr feine Ausficht auf den englifchen Thron 3 
und eine Conformirung ber ſchottiſchen mit ber 
englifchen Rice wünfcensmerth erideinen lieh. 
Gr erreichte e8 in der That, daß durch Affemblg3, 
die in Stäbten des Hochlandes gehalten wurden, 
wo der presbyterianiſche Geift weniger heimiſch 
war, bie Herftelung einer biſchöflichen Hierarchie 
beichloffen murbe. Nach der Vereinigung beider 
Reihe 1603 5 Sehe der Ring —* & 
richtung zweier er X 
inlene ee 


wei 
jottland vor. Ebenfo wurde eine Ans 
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zahl von Biſchöfen ernannt und feitbem hatte bie 
weitere Weberleitung ber faotsiicen Kirche in 
Berfoflung und His zum Ingicanismmg (ap. 
db» Des L) ihren unaufhaltfamen gortgang. 
Karl L. ging auf demfelben Wege (feit 1625) wei- 
ter; aber er war unklu⸗ ie 
ohne alle ſchonende Ruckſichtnahme zu thun, und 
da er auch fein abjolutiftifhen Bmede dem Abel 
gegenüber in berjelben Weile verfolgte, vegte er 
em gemeinfamen Wiberftand beider zu 
Ausbrüchen auf, weiche zu feinem Berderben aud ⸗ 
Kefen. begann mit dem Verſuch, die veräus 
Herten Kircpengüiter zur Ausſtattung der biſchöfti⸗ 
den Pfrunden in die Hände der Kirche zurücgur 
leiten (Afjembly von 1633), eine Maßtegel, wel 
ben babei betheiligten Adel gründlich erbitterte. 
Dublin wurbe ein Erzbiſchof eingefegt. Die 
hrung der Laudſchen Liturgie 1637 bradte 
die Zriſis enbli zur Entigeibung. Rach Ab- 
ſchluß eines neuen Covenantd zu inburg 1638 
um © u des Presbyterianismus mit Waffen ⸗ 
ewalt hob eine Afſenibly zu Glasgow, unter 
itung des Geiftlihen Henberfon, ben Epiäcopat 
auf und ftellte ben Status von 1606 wieder her. 
Der König, welder in Folge dieſes Vorgehens 
des Covenants die Liturgie qurlgenogen, efahl 
die Auflöfung ber Affembly, biefe, ftatt zu gehor⸗ 
en, beſchloß allgemeine Rüftung. Nach dem für 
ihn unglüdtichen Feldzug von 1640 mußte Karl 
in bie volle Herftellung des alten Vreöhpterianid: 
mus willigen. ‘et begannen die Kämpfe in 
England fa eb), welche 1643 zu einer 
Bereinigung ber englischen Rebellen mit ben Hülfs« 
bereiten ſchottiſchen Glaubensgenofien (solemn 
ie and covenant) und weiterhin vn (bebing« 
ten) Annahme der ftreng calviniſchen Weftminfter 
Gonfeffion und Kirdenorbnung feitens dieſer 
führten (1645), die nebft dem Eovenant von 1581 
und ber league and covenant von 1648 noch 
gegenwärtig in ber Kirche ©.3 Geltung hat. Die 
Hotten fohten fiegreih unter Crommell; eine 
voyaliftiihe Gegenbewegung (Montrofe) wurde 
=E lagen. Da hielt es Karl für rathfam, 


gm , dies offen und 


am fid) vor dem aus politiihen Gründen republis 
caniſch gefunten engliſchen Parlament zu retten, 
fi, in die Hände ber mehr von kirchlichen Inter 
reffen beftimmten und barum gemäßigteren Schot- 
ten zu geben. Diefe aber fieferten ihn 1647 auf 
Andringen des Parlaments aus. Indeſſen ſtei⸗ 
ge fi die Verſtimmung der Schotten über die 
gländer. Jene fürchteten, daß der volle Sieg 
des Inbepenbentismus in England ihrem Pres⸗ 
byterianismuß gefährlich werben möchte; aud 
wollten fie es mit dem König nicht zum Xeußerften 
Tommen Laffen. Daher Inüpften fie mit biefem 
wieder an und traten unter bem unfähigen Her» 
s von Hamilton dem Parlamentöheer entgegen. 
Erommells Sieg bei 1648 vernichtete jer 
doch ihre Hoffnungen; König Karl ward 1649 
Bingerichtet. Sofort aber proclamirten die Schot ⸗ 
ten Karl II. ald König, ber ben Covenant annahm. 
Leider lam nun aber gerade jet eine längjt vor⸗ 
hanbene Spaltung unter den ſchottiſchen Preäbys 
terianern zum offenen Ausbruch. Die rigoriftiichen 
Covenanters ſchleden, entrüftet über bie Wieder 
aufnahme der früher aus dem Eovenant geſto⸗ 
Fenen Montroſeſchen Royaliften, als Proteſters 
von ber milderen Partei, den Refolutioners, aus. 
Diefe Spaltung trug die Hauptfgulb am Mike 


11% 


jenen | ein neues Drgan erhalten und 1649 ba 


je| Alten geblieben. Die Thron 
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Beam —— 3 —— un 
; Erommel ie 

B1’Und der 1650 gelanbefe Karl mufte nad 

Seantreic) flüchten, Bis nad} bed Protectorß Xobe 

die Reftauration ihn auf den Thron der vereinige 


ten Reiche rief. Mittlerweile Hatte der Drganid- 
mus der ſchottiſchen Rincennestaftung 1642 ir 
Affen 


der Afjembly-Commiffion, welt 
Bio om gen — beſorgte, 
ment den ;onat, welcher bisher noch nicht ans 
getaftel worden mar, aufgehuben. Sis zu Crom⸗ 
weils Tode war fonft, aögefehen davon, daß er 
feine Aſſemblys zufammı ten ließ, alles 


1660 dagegen (f. Buritaner) bi 
Vera den Sinfühekng eine Aidöfhen Ber 
uch ber Ein ing einer en Bers 
faffung. Der Govenant wurde sufgehn en, ein 
Supremateib —D der onat wieder herge⸗ 
flelit, ebenſo die Biſchöfe; die von den Geme 
angeſtellten Pfarrer wurden entlaſſen. Die wider⸗ 
ſtrebenden Govenanter (Cameronianer) wurden 
verfolgt. Erft die Vuidungbacie Jacobs II. 1687, 


zum! im Intereſſe der Katholiten erlaffen, 
brachte auch den Presbylerianern wieder freie 
Religionsübung, und bie Vertreibung ber Stuart 


(1689) ftellte in ©. die Verfaffung von 1592, mit 
der Weftminfterconfeffion und der Abſchaffung 
de3 Batronats (dafür Präfentation burd Grund 
befiger und Gemeinbeälteften) wieder her (Parla⸗ 
mentsbekhluß von 1690). Aufs Neue wurde bie 
beftätigt durch die Sicherheitäacte ber Köni 
Anna von 1707. Um biefe Zeit trennten ſich 

die ſtrengen Govenanter, unzufrieden mit bem 
beftehenden Mangel einer ausdrücklichen Garantie 
völliger Unabhängigkeit der ſchottiſchen Kicheom 
Staat, von diefer ab und bilbeten bad jedes 
Staatstirchenthum ablehnende „Reformirte Pred 
byterium“. Doch that auch bie Gejammtliche in 
der Barrier-Acte von 1697 („alle durch die U 
jembly getroffenen Beftimmungen unterli 
Beftätigung einer Preäßyterienmajorität“) einen 
weiteren Schritt zu Gunften des preäbyterialen 
Prinzips, Die fetesen Benegungen und Seele 
fionen Inüpfen ſich fämmtlich an die Batronats 
und Staatöfirhentyumsfragen. Nach Erlaß einer 
Dulbungsacte für die Episcopaliften ward 1712 
der Patronat von ber Afjembly wieberhergeftelt, 
was wejentlich eine Folge zunehmenden Einfluffed 
ber jafobitiihen Partei bei der Königin mar. Die 
weitere Ausdehnung befieien (Beicjlu von 1732: 
„Rihtverlyft der jeweiligen Batronatsanfprüde 
bei Verzögerung einer Präfentation") und bie 
Dppofition gegen zunehmenben Latitubinarismub 
(„Rot —— —e—— 
rchenihum ſowie weitere veſchrantung ber Ge: 
meinderechte riefen 1735 die Seceifion der Asso- 
ciate Synod durch Erstine, melde fonft zum 
Staatslicchenthum in feinem pringipiellen Wider · 
fprud) ftebt, und 1762 bie Bilbung des Presbytery 
of Relief dur Gilfefpie hervor, der wegen hart: 
nädhgen Proteite® gegen bie Forderung ausdru · 
licher Unterwerfung feitens diſſentirender 
teriumämitglieber unter eine aufgebrängte Wal 
abgejett worden war. Bon biefen Gemeinf 
unterfchieb fid) bie Ieftece durch freundliche Ste: 
Tung zu allen gormen innerlichen — 
bie erftere ging 1747 — bei Gelegen helt eines ger 











Schottland 


ferberten ftäbtifjen Bürgereibeß, ber dad Bes 
ienntniß mb nur eo ber Staaiskirche enthielt, 
— wieder in Burghers unb Antiburghers aus · 
einander. Als in unferem Jahrh. die „Evanger 
Tide Partei,” entgegen dem unbebing 
= — ———— 
ie 
—— durch die Vetoacte von —5— 
einer Wahl auf einen Pros 
tet fei na Mojorität von Gemeindegliebern 
verordnete. Da aber in einigen an um 
der Giant biefe nicht anerfannte einen 
eu elge —— Bee 
eye von De von ber Theilnal ma er der fichlihen 
Yeroalkun er hei — es 1848 zur Bi Een | % 
en Greifiche (Free Church) unter 
Sn Sührung, welche, unter Verzicht auf 
les der Staaiskirche, bie vollfte Uns 
bin Staate durchführte, aud ben 
55 — wieber aufleben ieh. 
ü Stärle die presl 
fort, welche, nachdem 
VeSetoacte zurli Be dee 9 —— 
Majorit „ 
Died Be de te Peeöbpierien) in ber Qurd-Aber- | See 
ku Bil 1848 vom —— zuruckerhielt. 
Ko rden Fr | 
irchen find in füngfter 
werben. — Nachdem ber Sa: der Staat bürfe 
iu fglihen Dingen feine jewalt üben („das 
neue Licht·), die Burghers und Sintibungberd wies 
der be alten, gingen bie beberteligen Inhänger | nı 
jencs Sahes erft unter associate 
uod), bonn mit der Relie N en presby- 
terianchurch) eine Bereini, ‚ein; dagegen kehr⸗ | en 
en bie Qitfichlburgher 1839 meiftzur Stantälirche 
— Eine, yweite größere ——— 
wited original seceders) unter den Gegnern 
en deren Grundfiock die Altlichtanti- 
Fi Ver (Comstitutional associate presbytery), 
Er durch Neulictantiburgher, ging 1853 
jeild im ber Freikirche auf. & 
Toxianer haben fi, an gejtalim 
ihre Gelbftändigteit zu bew⸗ jemußt; au 
‚Snbepen! ven ſich erhal Hallen ayı ge gesäni 
die Blaffiten, eine Separation von 1727). 
ae Kirche, welcher eine Acte von Ts gr 
Galtußfseigeit gewährte, unb beren Anhänger feit 
1792 and) alle Bürgerlichen Rechte genesn, hat 
Sasfgäfe Ghrimas ft ber von St. Andrews) und 
ti ben Abel zu Mitgliedern. Daneben 
beftehen Duäler, Baptiften, jodiften, Swer 
denborgianer, Unitarier, Srvingiten, aud) eine 
ht unbebeutenbe Tat! iſg⸗ — Das — 
Leben entwidelt die Freilirche. Vemer⸗ 
‚ft Indbefombere ihre raſche und Fräftige 
Gemeinbebil 


dee —A Eine aus ben Zus 
BE —— 

Y il 2 
weinden, 3. in Imfterdam und Breslau, bie 


ie Game: 
mäblichabnehmend, 


us Sinsheim jener Kirche entflanden 
Tab. Bel ry of the ——* 
Galdermood, oe RZ the Kirk of Scotland, 
180-1849; Sant, ry of the reformation 
in Beotland, 1811 am, History of of tie 
<hurch of Scotland; 

18; Merle d’Hubigns, Fir —* X in 
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Schrepfer 


a⸗ 1851; RB 
ER a Bear Tl 


, Johann, Schöpfer ber berühms 
—— im Dom zu Sri, ‚geb. zu Ober&borf 

äu 1808, Sohn eines Schreiners und an⸗ 

— jelbft Schreiner. 1825 brac achte ihn ber Vater, 
welcher feinß eine eiwas zeichnete und malte, auf bie 
Münchener Academie, wo er ſich unter Schlothauer 
unb Gornelius auöbilbete. Eruni kügtebannin, 
PH e en ber rel an jerei zuwandte, 
ten ber Allerheiligenhoftapelle 

$ der Boniſa — in Münden, und 1 


Ei; 


— 


die Auer FE mit Glasgemälben ſchmůe 
Bis ihm ubwig 1844 ie Yubmalun ung be 
Doms zu In ars it welche er Bi 
vollendete. Di auf end e⸗ 
malt und fielen Scenen aus dem X. und R. 
dar; fie gehören b eble PA der Com» 


ofition, igiöfen Empfindung, 

Bene und —S {us} ing Uns 
«| groeifell haft au bem PBebeutenbften, was bie neuere 
Bei jalerei geſchaffen. Außerdem malte er 

—— ua 

Heinrich, geb. 14. Juli 1798 zu 

en ®», ie fine Jugend» wie feine 

Ei Im he, theologifche und philoloy 

ee a ae zu hier, 1811 5 
um eweiht, Lehrer am —F ium, fei 

1822 —A— und erhielt 1826 die mg 

ee bald in 

[äubigfeit der ultramontar 


Bag any Be ie an der —e 
uf 
nen Bart aai —S volli⸗ 
als er ſein zen * Moraltheologie (Fri 
ng 2 be) eefeinen ließ, worin er 
en Iebenslänglich binbende Getül n 
und danke ausſprach. Der Erzbifhof wurde 
veranlaßt, "ige das Verſpregen, biefe feine An⸗ 
fichten Künftig für behalten zu wollen, abzu · 
fordern, wogegen ©. öffentlich vermal Pie. 
Hierauf Er Se die —T an fe den 
jerigen Profeſſur eine ſolche der geſchichtii 
At: ſenſchaften und — ihn in ben Ruhe ⸗ 
ftand, als er 1845 zum Deutjeptatholigiemus übers 
trat. Weitere Schriften: Das Princip der Moral, 
Freib. Lanz, em. Religionslehre nach Ders 
nunft und rung, Fteib. 1829, 2 Theile; 
—S—— 


ib. 1846. ter: Denke 
male der deutſchen 





Jaufunft des Pe am 
Oberrhein, Freib. 1826, 2. Aufl. 1829 ; Urkunden 
der Stabt Freiburg, Freib. 1828--29,2 Bde; 
Taſchenbuch für Geſch. und Altertum in Süd 
deutſchland, Freib. 188946; Geis. der Stadt 
und Univerfi —— ein jehr Bertolt 
Bert, Freib. 1857—60; Der deutſche Bauerntrieg, 
Freib. 1883-68, 3 Bhe. u. a 
jreiber bei ben Hebräern (sopherim; mas- 
kirim; schoterim), ©. Regierung ber Zördeliten; 
ei en jelehrte. 
Johann Georg, geb. 1730 zu Niten« 
berg, eine Ye der Kara de I religi fen Ber 


trugs befannte Berjönlihteit. Er war eine Zeit 
Kaffe —Se — Kam 1 feit 1768 zu Leipzig 
tm $reimaurerorden 


mit na —*8 — neuen Propheten auf; 
ber Drben Habe bie Aufgabe, fo prebigte er, 
— Buch Gebet, und Buße zur 
Gemeinſchaft mit ber Go! und zur Bolllom- 
menheit zu führen, Am Ende gerieth er mit dem 


Schrift 


Vorſteher ber Loge in offenen Streit, zog ſich auch 
fonft burd fein ehmen bie übelften Conflicte 
au und verf—wand, nachdent er Bankrott gemadit, 
aus Leipzig. Nachdem er einige Zeit fich als Geiz 
fterbeijwörer herumgetrieben, Yehrte er indeß 
zurück, verbreitete unter der. Hand, er heiße eigent⸗ 
lich v. Steinbach, fei ber Sohn eines franzöſiſchen 
Bringen und feldft franzöf. Oberft, und eröffnete 
eine jog. ſchotliſche Loge, worin ein voljtändiger 
Cultus nad Kinem sinne (Meffe, Abendmahl, 
Faften, Velen) und nebenbei Geifterbefhwörerei 
getrieben wurbe. Als er ſich nicht Länger zu halten 
wußte, erfcjoß er fich 8. Det. 1774 im Rofentpafe 
bei Leipzig. DB er auf eigene Fauſt handelte, 
‚ober Werkzeug einer geheimen Partei war, ift un: 
gewiß, doch wird meift daß Iehtere angenommen. 
rift. Das Vorhandenfein einer ©. bei den 
Hebräern be, fi im Pentateuch meh: ans 
jebeutet; fo 1. Mof. 38, 18 (Namenzzug auf bem 
inge?); 2. Mof. 24, 4 ff. 28, 9; 4. Moſ. 5, 28; 
17, 2 u. ö., befonber8 häufig im Deuteronomium, 
ka 24,1 ff. ; ferner Jof. 8, 32; 10, 13; 18, 9; 
ht. 8, 14. Wenn aud bie Ausbehnung des 
Schriftweſens fomeit, wie hiernach angenommen 
werden tönnte, in fo früher Zeit kaum bentbar iſt, 
und Hengftenberg unb Hävernid gewiß mit Un: 
recht geneigt find, ſchon die Patriarchen ſchriftliche 
Arufgeiänungen 14% yelafien, fo wird ſich doch 
für bie Beit des Mojes der Gebraud) der Schrift 
nicht ableugnen laſſen. Dafür ſpricht auch die 
Erwähnung der schoterim (f, Regierung ber $3- 
raeliten), denem mit Vahrſcheinlichteit eine ſchrift · 
liche Thätigfeit zugef—hrieben wird, vor allem bie 
Bildung des Mofes unter Agyptiihen Prieſtern. 
Indeſſen laſſen doch die Zuftände der Richterzeitnur 
eine höchft vereinzelte Austibung der Schreibtunft 
erwarten. Daß die ©. zu bed Mofes Zeit den 
Hegpplern entfegnt fein muß, ift Mar. dragih 
aber ift, ob bie fpätere ©. der Jöraeliten, welche 
nad) dem Ezil durch die Duabratfchrift verbrängt 
und no auf maklabäifchen Münzen und in ber 
Agmigen gie (Bengienbeg, Sig), 
iſchen gebil ngf 9, Higig), oder 

06 unter den Jöraeliten die ben —S ent: 
Tehnte &. die ägyplifcpe verdrängt hat (Winer), 
ober endlich, ob jene ſpätere hebr. ©. ein Product 
aus beiden (Ewald) ift. Aus der Aehnlichfeit der 
»höniz. und hebr. Schriftzeichen, wie namentlich 
aus der Inſchrift des Mefafteines (in Moab ge: 
funden) läßt fich bie Anfiht Winers al die wahr: 
ſcheinlichſte darftellen, wobei nur die Frage unbe: 
rüdfihtigt bleibt, in welchem Berhältnik die 
urfprünglice Entftehung der aramäifchen Schrift: 
geiden zu Aegypten fteht. Cine befondere Pflege 
Schreibkunſt datirt erft von Samuel (1. Sam. 

10, 25) und zu ihrer vollen Entwidelung geları te 
biefelbe in der geiftig erregten Periobe 8: 
nigthums. In Handel und Juftiz, in Verwaltung 
und literarifcher Tätigkeit fommt f zur Anwen: 
bung (2. Sam. 11, 14; 1. Kön. 21,8; 2. Kön. 
10, 1; Ser. 32, 10; Hiob 81,35 u. a.). An den 
‚Höfen werben bie Stellungen ber sopherim (Ser 
tretäre) und maskirim (Siftoriogtaphen) gefejaf- 
fen. Fur das Bebürfniß des Volls, welches ber 
Schreidkunſt nicht mächtig war, forgten Privats 
ſchreiber (9. 45, 2; Ezed. 9, 2f. 11). Hervor 
tragende Perſonen alten ihre Brivatfetretäre 
( Jer. 36). Diefe Schreiber trugen ihren Schreib: 


apparat am Gürtel, mie dies noch heute imI8, 
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Drient geſchieht (Ezech. a. a. D.); er befland 
aus Dinte(Ser. 36, 18 vgl. 3. Joh. 13: Schwärge), 
Rohefeber (Öriffel: Jef. 8, 1; Ier. 8, 8091. 17,1; 
8. Job. 13) und Federmefjer (Jer. 36, 23). Ran 
ſchrieb auf Pergament, Leinwand, fpäter Papy 
tuöpapier (ogl. 2. Joh. 12; 2, Tim. 4, 19). Mor 
numentale ©. wurbe in Stein ober Metolltafeln 
jearbeitet (vgl. 5. Mof. 27, 8; Hiob 19, 24; 
. Macc. 8,22; bemertenswerth ift ech. 37, 16). 
Notigtäfelcden nach römifcher Sitte find Luc. 1,68 
ermähnt. Die Bücher Hatten fhon früh bie Hol 
Ienform (er. 36, 14 ff.; Pf. 40, 8 u. ö.; das 
Auf: und Zurollen: Jeſ. 34, 4; Luc. 4, 17; Ob. 
6, 14). Sie wurben um einen Stab gemidelt 
ebr. 10, 7 — vgl. die LXX zu Pf. 40, 8 und 
ir. 6, 2— fteht das eine jorragenbe Ende fir 
die Rolle überhaupt). — Ein Iebhafter Streit if 
über bie Entftehung und Einführung der | 
Duabraticeift geführt wotben, in welcher, abge: 
fehen vom famaritanifchen Pentateud, alle vor 
jeiftlichen Urkunden des hebrätf—en 
. T. gefögrieben find. Am wahrſcheinlichſten if 
bie Srfiht Hupfelb (Stud. und Krit. 1830 
281 f}.), welcher fie aus der fyrifhen Currentfärift 
ableitet, wie fie die palmyreniſchen Inſchriften 
zeigen, Bei den Juden kam biefelbe fo zu ihrer 
weiteren Ausbildung, daß fte im 1. ober 2. Jahrh- 
nad) Chr. mit ben gegenwärtig und vorliegenden 
Bucftabenformen Gblotoh. Reuerbingd hat man 
bie Duabratfägrift bis ind 2, Jahrh. vor Chr. zu 
rüdverfolgt. Bezuglich des Motiv zur Bertaus 
bung der alten S. mit der Quadraiſchriſt gibt 
ie talmubifche Tradition einen Fingerzeig, indem 
fie alß folches (Gemar. Sanhebr. 21,1; 29, 1) 
n Gegenfag gegen die Benußung der. alten ©. 
bei den Samaritanern nennt. Die Belanntjgaft 
mit der Duabratfchrift wird bier auf das babyl 
Exil aurüdgeführt, diefe ſelbſt als „afigrifde ©.“ 
bezeichnet. — Uebrigens bienen befanntlid) bie 
Budftaben, wie faft burdimeg im Alterthum, auch 
dem Hebraer als Zahlzeichen, was jedoch (nach ben 
jedl befannten vandſariften im altteftam. Text 
noch nicht, fondern erjt auf den maccab, Münzen 
vorkommt :N—Ofür1—9, >—Bfür 10-90, PN 
für 100-400; die folgenden Hunberter werden 
dur) die Finalbuchftaben 7, D» }» FJ» P ober durd 
Din Berbinbung mit den anderen Hui aud: 
gebrüdt ; bie größere Siffer fteht in der Yufams 
menfegung rechts. Die sgeihmung der Taufens 
der beginnt wieder mit N und zwei barübergefegten 
Buntten. — Die anfangs bloß —— * 
erhielt in ber Seit — Abfafjung bed Thal: 
mud und ber Mafora auch eine Bofalifation nebft 
fonftigen kritiſchen das erſtändniß erleich 
ternden und den Sinn fixirenden Zeichen. Zgl 
auch d. A. Mafora. Ferner: Gejenius, Geld. 





indenen fi 


"| der Hebr. Sprade u. ©., Leipg. 1815. Hartmann, 


einguift, Einl. in das Studium des A, T., Bonn 
1818. Higig, Erfind. bes Alphabets, Zür. 1840. 
‚Hengftenberg, Pentateuch (Einl.) und die Gram ⸗ 
matifen und Einleitungen in das A. T. 
Säriftenslegung. S. Hermeneutit. 
riſtgelehrte. Die Mitglieder des judiſchen 
— tandes in ber mean Periode 
bes Rabbinismus (f. d. 9). Ste finden ſich ſhon 
im A. X. genannt, feit dem Eril: Sopher, dal: 
däife) Sapher, Sophra Car. 7, 6. 11 f.; Rebem. 
3,4. 9. 18; 18, 18, wo namentfich Gära feibft ben 
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Zamen beigelegt erhält; viel häufiger aber im 
R %.: yoaumareug Mith, 2,4; 13, 52 (jhon 
2. Rücc’, R), fonft noch Mitt. 22, 35 und bei 
— und Paulus vowxos, vouodıdaazalos 
(igmerlih ganz mit jenem Wort gleihbebeutend; 
upareus ſcheint ber generelle Name, vöpuxos 
upt fein officieller Titel zu fein, fondern 

nur allgemein bie Beihäftigung mit dem Gefek 
(den, vgl. Zuc. 10,25, während vouodidd- 

 Apg. 5, 34 sul. With. 23, 36, diejenigen 
deyeichnet, welche ols Xehrer auftreten). Ihr Vers 
hältniß zu den Pharifäern und Sadducäern ift 
id, deh Ha Br —ãe— einen oder 
andern dieſer veligiöß-politiichen harte ien ange: 
Brten. Hiermas) ift auch der Oepenfat ber © n zu 
ger in bem wir fie meift finden, theils durch 
ipre Siferfucht auf feinen Erfolg als Lehrer, theils 
politiſche Rüdficgten beftimmt. erfterer 

gu fit ift Befonbers gu berüdfichtigen, dah Ghri: 
tus ben regelmäßigen Bifbungägang unter irgend 
einem bedeutenden Lehrer nit durchgemacht 
hatte (Job. 7, 15), außerdem, da die Einführung 
ner bejonberen Weihe für die Geſetzeslehrer, fo: 
nie die von Abftufungen verſchiedener Grade und 
Üel unter den Sin, endlich da große Anfehen, 
weites fie in Folge ihrer aa feit beim Bolte 
gaoflen, ein orationsbewußkjein in ihnen 
— EM ee Fr le — und bie 
e Jeſu ſich verlegt fühlte. ie Thätigkeit 

der Sn war eine —E—— Zugleich mit gFiri⸗ 
tung des Canon forgten fie für Verbreitung des · 
feben durch Adfchriften, für jorgfältigfte Rein- 
ng des Teztes und Meberlieferung der oriho⸗ 

m Lesart (Migre), für Rlarlegung des Sinnes 
durg Abwägung der anfcheinenb mit einander con- 
taftirenden Ausfprüche, um fie auszugleichen, 
mozu anfang3 die Anwendung bed Gejeged auf 
das practifche Leben Veranlafjung bot, während 
ter die Auslegung mehr den theoretiſch wiſſen⸗ 
lihen Intereffen diente, die Schrift Grund: 

a einen lusus ingenü, ber Tummelplag 
einer üppig wuchernden Gafuifli wurde (Halaga 
ee: ogl. d. 9, Haggade). Die Tradition 
diefer Auslegung pflanzte fich mündlich fort und 
wurde von jeder neuen Generation vermehrt, das 
beifeilic, bie Behandlung der Schriftgrunblage 
immer willturlicher. Die ninutiöfe, haarjpaltende 
Sefegeöauslegung ſchuf den „Zaun um bad Ge- 
feg", hinter dem |chliehlich der eigentliche Kern bes 
jeges verſchwand, während in Anknüpfung an 
den übrigen Scriftinhalt philofophifche Ynfoau: 
ungen in freierer Weiſe und in mancherlei Gegen⸗ 
fügen um das Schriftwort herumwuchſen (Phari⸗ 
lüer, Eabducäer; Efföer). Unter bedeutenden 
Lehrern (f. Rabbinismus) bildeten fih Schulen, 
melde ie — um — 
zu Duſchat, el un jobit 
fi alten —S 1872) Unterigie: 
hätten waren die Synagogen, in Jerufalem Räum- 
Iißteiten des Tempels, feltener Privathäufer. 
Der Unterridht war unentgeltlich, da jeder ©, ein 
betrieb (fo auch befanntlih Paulus). 

Ueber die Art des Unterrichtß gibt Lucas 2, 46 
Andeutungen. Bebürftige Schüler erhielten Sti- 
dendien aus dem Tempelzehnten. Die Berpflan- 
dung der jũ diſch· alerandriniſchen Wiſſenſchaft nad) 


&ftina um Chrifti eit (Gamaliel ihe Haupt: | Hauptrufm 


Ball 
vertzeten) wurde mit Gaß und Miftrouen ange 
ſehen und war von wenigem Einfluß. — Mit der 
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Ausbreitung des Synagogenweiend verbreitete 
fich das Schriftgelegrtentfum mehr über das Sand; 
die ©.n wurden Borfteher und übernahmen bie 
Aufgabe, das Gefet, weiterhin aud andere Schrifts 
abfpnitte in ben jabbathligen Berfammlungen zu 
verlefen, zu überfegen und practiſch außzulegen. — 
Den größten Einfluß aber hatten die S.n als Jus 
ziften, wozu fie ihre Gejegeäfunde in erfier Stelle 
befähigte; als ſoiche waren fie privatim (Luca 
12, 14) wie in öffentlicher Stellung ala Beifiger 
ber Spnedrien (devem Mitglieber in ber Bezeic) 
nung „Hoheprieiter und ©.“ ober „S. und Xel: 
tefte" ober „Ooheptiefter, Neltefte und ©. zufams 
mengefaßt werden Mith. 2,4; 26, 57; Luc. 22, 66 
u.a — f. b. 9. Gpnebrien) thätig. Ms allger 
meiner Grundfag diefe gefammte Thätigfeit 
ift der Ausſpruch der großen Synagoge belannt: 
eib bebächtig im Gericht, ftellet viele Schüler 
auf und machet einen Zaun um bad Gejeg! — 
Die Anerfennung eines S.n als ſolchen, welche for 
wohl zum Gefegedlehrer ala zum Cintritt in die 
Spmebrien qualifieirte, Bing fat 50 Jahren (ober 
drüber) vor Chr. von der Erhaltung Weihe 
ab, weiche in ber Semichah (Handauflegung), der 
Stellung auf den Lehrſtuhl und Leber; abe des 
Schluſſels als eines Symbols ber —5— 
des (verborgenen) Seriffune (Mith. 28, 25 
Luc. 11, 52) beftand. er die Titel und Grabe 
. Rabbi. Der Rabbinenihüler gieß Chaber (Ges 
fährte, Gefelle). Die Fortjegung bieſes Schrift ⸗ 
gelehrtenthums, infoweit es uriprünglich von den 
abarifäeen vertreten warb, ift ber eigentliche 
biniamus. — Dal. Lilienthal, De voruxois 
juris utriusque apud Hebr. doctoribus priv., 
Halle 1741 ladenius, Dissert. de Pharisaeis 
etscribis in a sedentibus, 1718; Bitzinge, 
Desynagoga vetere (passim) forsie in ben Edel 
ten über das Bolt Jarael von Joft, Hersfeld, 
Ewald, Holymann; Keil, Archäologie; Hausrath, 
Zeitgeſch. Jeſu; Keim, Jeſus von Nazara — die 
betreffenden Abſchnitte. 
, Johann Matthias, proteſtantiſcher 
Theologe, berühmt als Kirchenhiftoriter. Geb. zu 
Wien 26. Juli 1793, befuhte der lebhafte und 
begabte Knabe, durch Hauslehrer vorgebilbet, unter 
Auffigt feines Großvaters mütterlierjeitö, ded 
Seniors Matthias Bell, die Schule zu Preiburg, 
kehrte 1749 nach defien Tode nach Wien zurüd 
und befughte feit 1750 bie Schule bed Mlofters 
Bergen bei Magdeburg. Gelt 1751 fiubirte er in 
Göttingen unter Modheim und Michaelis, ging 
1755 nad) Leipzig, wo er als Mitarbeiter an den 
Acta eruditorum, deren Herausgeber fein Oheim 
Bel mar, feine Iiterarifhe Thätigfeit begann, 
mutbe Bier 1756 Magifter, Kuftoß der Univerfiz 
tät8bibliothek und 1761 a. o. Profefior ber Far 
fopbie, worauf et 1767 die Profeſſur der Dicht⸗ 
kunft in Wi unb ebenda 1775 die orb. 
Profeſſur der Kirchengeſchichte übernahm. Nach: 
dem et 1806 den Hofrathätitel abgelehnt Hatte, 
ſtarb er 2. Aug. 1809 an ben Folgen eines Falls 
von ber Leiter in feiner Bibliothef. Seine Gattin, 
Friederike geb. Pitſchig, hatte ihm 4 Kinder ges 
boren, welche aber in zarter Jugend — 
waren. ©. war perfönlih fromm, wohltpätig, 
einfach und im gefelligen Verkehr beliebt. Seinen 
Li wie feinen äußeren Wohlſtand ber 
jrünbete er durch feine Geſchichte der griſtlichen 
Rice, 46 Bbe., Lelpzig 17681812 (8b. 114 
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in 2. Aufl. 1772—1825), ein Rieſenwerk uner⸗ 
müblihen Sammlerfleißes und als Nepertorium 
für ‚Rirgengefsiäte ‚von bleibendem Werth, nad) 
6.3 Tode von Tyihirner vollendet. erden 
ſgrieb er vieles ee was zum Theil veraltet 
ift, wie feine Bearbeitung, en der eig hichte für 
die Jugend 1774 und 1784 (leptere 

legt), die theilmeife Bearbeitung von Guthries 
und Grays Aug. Weligefhichte 177076, bie 
Bollenbung der Unparteiil 


n Ri biftorie q. 
und R. X. (Zh. IV, von 1750—60), da8 Handbuch 
Historia religionis et ec- 


ber Ki ichte: 
er —32 


christianae adumbrata in usum leetio-| Ri 


num, Berlin 1777 (7. Aufl. 1828) — theils nody |t 
braugbar, wie bie Allgem. Biographie, 8 Thle. | fai 
Berlin 1767—91, und bie gehenäbh ſchreibungen 


berühmter Gelehrter, 2 Vde Leippig 1789-81. 
Beneihn iß jämmil. Schriften bei Meufel, Ges 
chries Deutichlanb VIL, 314 ff. X, 627. XV, 381.) 
©&.3 Styl iſt einfach und gefe mactooll, die Dar- 
feltung Überfistli msi, find —— un: 
parteiiſch und wahrheitßliebend. — Autobiogra- 
iſches von ihm findet ſich in 
jagazin für Prediger V, 209—22. Bol. außers 
Seo —* Bes — al — 
eEp⸗ N jreibun, 
züb, a} uns bean Auffäge 1 über m von R. zug 
5, Weimar 1809, und insbeſondere von 
A eiizner im 10. Th. der Kirchengeſch. feit der 


Gotthi ri b. 
im fächfifchen — or 26 IM en 
en 
9 
* um m Beimar (unter berden) und bezog 


Leipzig, um ie zu 
bier, wandte ich aber 1801 di —— 
turmii ent a melde er in 


jena bie. 
dee 


beſonders an Schelling an. —A 
—— — a, 
gonn, um bie es Haushalts zu ten, |1 
au jriftftelern. 1805 fiedelte er nach Freiburg 
über um Mineralogie zu flubiren; 1808 ging er 
Dreöben, wo er feine erften aufjehenerregen- 
ben Werte ſchrieb. 1809 ward er durch Sgernge 
Vermittelung Rector des Realinftituts zu 
berg, wo er in Verbindung mit Kanne, Kießling, 
Schöner und Burger 7 melde lebhaft ante 
gend unb vertiefen! fein rifttiges Leben 
—& *— Nedlenburg · S eſtellt, 
8 von Medien! Schwerirt angeftel 
ir 6 Thätigte Teit 1819 lebe auf, übernahı 
Fe —* jefiur in Grlenam, 1827 eine eben! te 
in Münden, wo er ald eier 3 Ban, hei 
und geabelt, 1. Juli 1860 ge| 
Smeimat verheirathet, — en mit — 
Rühlmenn (+ 1812), dann feit 1818 mit Julie 


Algen. 


Steuernagel; fein —F ed Kind war eine Toter | ©. 9. 


aus erfter Ehe. Ohne 
weiten Kreiſen die Wirt! 
digten en bed Geiftes Gottes aus. In einem 
innerligft frommen Familienkreiſe großg 
in welcher die Veichäftigung mit der Kan 
des Lebens“ durch eine der Zamilie eigene ab 
beß peopfetifchen Traums Anregung fand, 
—— Fang — — —I 
mit bi “ iefe der ing! 
— den | sm 
—S— auf dieſer Seite nachgegrubelt. 


Ag g zu fein übte ©. in 
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16 ala eu ieher der Kinder bed Erb» | die 


mleit eineß Hocbegna« | 1 
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Wenn er auch babei auf manderlei Wunberlig: 
teiten gelommen ift, fo hat et doch zugleich eine 
Se von afogologt iſchen Beobachtungen zu m 
geförbert, welche e Gene für feinen 
wie für bie Tiefe feines inneren Bebeng de 
ablegen. Dabei bewahrte ihn ber echt johannı Hi 
er feiner Grömmigkeit wie auch ber eigens 
thümlich myftifge Zug feines Weſens vor aller 
bogmatifjen Einfeitigteit, unb ermögliite es 
feinem eblen, für Freundſchaft empfängficen Her 
‚en, in den vertrauteften Be ſerkehr mit Hernorragens 
n Berjönlickeiten der verſchiedenſten Srintigen 
Richtungen dauernd einzugehen. Sein Belann- 
eis mar fo —ãe— ‚daß er in die Geſchichte 
faſt aller —S Heiftlicher Männer feiner 
Di mi ten ij feinen 
welche Are aud) für Nichtfahmänner (popu 


ir) ae rieben find, age die Ahndungen 
su allgemeinen Ge) Kain des Lebens (8 vde 
)) und bie hd ‚ten von der Ractjette 


very Raturwi jenfhaften (1808, 4. Aufl. 1840) 
Dresden, beide Ye dem Zweck, bie yet 
Beigaffenheit des Menichen und feine ü 

Bezogenheit zur Natur nachzumeifen, dort mit 

mühfamen kunſtlichen Berechnungen, hier auf der 
Grundlage des Mesmerismus und Somnambu 
Kamus. Dazu gehören moi: Ueber die Größen 
verhältniffe und Eycentricitäten ber — 
ass: 108; DieUirwelt und bie 


Er J —*— — — x 1817-4 
un einfluf 108 er 1817 

—I aus dem Gebiete der 

— Serlentunde (5 Bbe., Zeipg. u. Cxl.;2. uf, 

— )». ein —** des Ehriftenthi ums aus 

tieffter Exfi ‚und Erfaffung deß Seelenlebent, 

melde — ie Waſſe eingeftreuter ‚ungen 

iu leid) von ber ungtaubligen Belefenpeit ed 
[ehrten Mannes ugnib gibt, 33 

— 2— er Seat 2 Bbe, Zi. 
— auch als Citatenjomm 

lung FH — —S— Mlterifums, Gi 

orientaliſche Reife in ben Jahren 1836—87 wird 
in feiner „Reife in das Morgenland," 3 Be. 

1b a0, eſchildert. —— ab gi, 


Nürn: | außer dem. Sie und Reuen, 


Erwerb aus einem vergangenen und — 
von einem —&ã sen * n, Grlang. 1854-56 
(niet immer — Hi —X Mh außerdem 

Mena: 
Ye Li 1, 100; einige nı iffen] 
fie irbeiten Bu In der Mathematik und 
Naturwiffenfhaft und „a ‚ueniger oe der Ge⸗ 
oriet | (Hüte und ben Gpe prachen ten und neuen 
Völ Bene ift ©. gleichwohl ein Mann 
der egal iſſenſe —F m —* a Sim 
des Wortes nie ge 


©., Bielef. 1863; über en & 
Au (ee —— in der SL " an 


——* f, Georg Jonathan, rationaliſtiſcher 
Loge, geb. 24. Det. 1766 zu Gotha. Radbem 
er ehe et zu Altenburg und feit 1783 bie Und 
verfität Sena befucht, wurbe er 170 Satan 
er |zu Drafendorf bei Jena, 1792 Pfarrer def 
1797 —— und 1805 —E 
—— ————— 
u Ronnel en! ſiſtorialrat 
— nad) Aufgabe der Superintenbentur Geb 
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Sonfiftorialtath. 1838 wurde er wegen feiner 
Angriffe auf ben Generalfuperintendenten Heſe⸗ 
ef und das Altenburger Confiftorialvefeript vom 
18. Rov. 1838 {ogl. An den Hrn. Gonftftoriattath, 
u. ſ.w. Leipz. 32. Auf, 1889) vom Amte ſus ⸗ 
endirh, jeboch rehabilitirt; + 31. Det. 1848, 
Seine meift Heineren Schriften find zahlreich. Auf 
kamietichem Gebiete, wo er als eines ber Haupt ⸗ 
ler des Nationalismus galt und im Kantiſchen 
Sinne Moral yuebigte und gepredigt wiflen wollte 
(behauptete ex doch in dieſem Sinne, ‚eine Predigt 
braude Bein fpezififch Griftliches Gepräge zu tras 
gen), ſchrieb er: age zur Beförderung zwed- 
iger Ranzelvorträge, Braunichm. 1796,2. Aufl. 

. 1808; Verſuch einer Kritik ber Homiletit, 
Gotha 1797, und veröffentlichte von 1787—1827 
außer einzelnen Predigten 11 größere Prebigt- 
fammlungen. Mit Schleiermager und Röhr edirte 
er dad Reue Magazin von gelb Gelegenheits⸗ 
amd anderen Predigten, De eb. 1828 ff. Dal. 
no: Brebigerfpiegel für Geiſtliche und Laien, 
L Seipz. 1800; Sommunionbuc) für gebildete 
fen, . 1801, 2. Aufl. Leipg. 1816. Seit 
1802 erſchien fein Journal zur Berebelung des 
ebiger: und Sc) erftanded (auch: Annalen 
ke Sortfcjeitte der zellg. Gultur des 19. Saheh.), 


at den gortfeu en: Neued Journal u. |. w., 
1908 fi. ; Reue Bella. u. ſ. w., 1815 ff. ; Neuefte 
u. {. m. 1827—81, legterezu Neuftabt 
«d.D,, daB übrige zu Altenburg. Bon pädago- 
der Schriften find etma bie Briefe über mora- 
hie Saiehung in Hinfit auf Die neuefte — 
fopbie, Zeipz. 1792, beinerkenswerth. In ſeinen 
gen Schriften fämpft er gegen eine hierarchiſche 
Drthodogie und Symbolgwang wie für Union und 
für das Collegialfgftem Pufendorfd und Pfofjs: 
Ueber Richenzuct, Altenb. 1809 jene vielanger 
fohtene Schrift); Anfichten und Vanſche betref- 
das proteſt. Kirhenmwelen und die proteft. 
heiflichleit, Sein, 1814; Briefe über das proteft. 
Sirgenunwejen, Beimar 1815 ; Symboloflasmus 
ber Symbololatrie, Neuft. a. d. D. 1831; Ueber 
den Broteftantismus in feiner urjpr. Bedeutung, 
ebenda 1842 ; Glaube und Vernunft in ihren Ver⸗ 
gen, ebenda 1843; Gutachten über bie 
ig der beiden proteft. Bekenntniſſe, Leipz. 
1817; Ueber allgem. Union ber Griftl. Betennt- 
ziffe, Reuft. a. b. D. 1829; Grundzlige zur evang.» 
Gap. Kirhenverfaffung und zum evang. Kirchen ⸗ 
— *Juriſten in der proieſt. 
er den innerlich nothwen⸗ 
ver Staats⸗ und Kirchen⸗ 
18; Meber bie obecbifhöfl. 
Ronneb. 1826; Ueber bie 
Zeipg. 1831; Ueber die 
ten Kirchenrecht u. |. m., 
öine Sammlung von Rlei: 
htliden und veligionsphis 
Züneb. 1897. Bon In 
nden, Ronneb. 1823—25. 
ee —Se — 
— 07. In der folgung 
der Epangelifchen durch Ernft von Waiern 161 
aogen die Eltern nad) dem Jülihfhen, von dort 








— ter und nad des Vaters Tode 1623 
a) t. Anna Maria, bie jhon als Kind 
dur tief religiöjen Sinn und reiche Geifteögaben 


h der gel⸗ 2 
— Gaming, Sat Sal, 
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ſondern auch Lateiniſch, Griechiſch, Hebraiſch. Ara: 
bij, Koptiſch ſprach und die verſchiedenſten Künfte 
mit Erfolg betrieb, fo daß fie ben Namen ber 10. 
Mufe erhielt. 58 Jahr alt, lernte ſte Labadie 
tennen und ſchloß fi, erwedt, biefem an. Sie 
am feine Hausgenoſſin und bes 

gleitete ihn nach Herford, Altona, Wiewert. Hier 
fft fie, nad) Vollendung ihrer „Gufleria ober me- 
lioris sortis electio" (1673; Amft. 1684, 2 Bbe.; 
Defjau 1782), worin fie ihre früheren weltlichen 
Dichtungen verurtheilte, etwas feüher als Lababie, 
5. Mai 1678 nad) längerer Krankheit geftorben. 
Bgl. May Göbel, Geſch. des chriſil. Lebens II, 
272—280; die eigene Lebensbeſchreibung ber ©. 
in ber Euileria und in (von) Öprecht verhaal 
&. 117—136; außerdem die übrigen Schriften der 
©.: Opuscula hebraes, graeca, latina, gallica 
1648 (ed. II: Lugd. Bat. 1650) und Mysterium 
magnum, 1699. Ihr Leben ift ferner beſchrieben 
von Schrödh, Lebensbeſchr. berühmter Geiehrten 
1796 (Il, 146—182) und von Münd, Margariten, 
Frauencharaktere 2c. Cannft. 1840 (1, 471500). 
hä, Heinrich (Sagittarius), ged. 5. Oct. 
1585 zu Röftrig im Bogtlande, berühmter Com ⸗ 
ponift de 17. Jahrh. Er fiebelte mit den Eltern 
1591 nad) Weißenfels über, fam als Sop: in 
die Gapelle des Landgrafen Mori von Hefien- 
Caſſel und konnte, & nebenbei wiſſenſchaftlich 
vorbereitet, 1607 zu rg Juris; ftubis 
ven. Doch ſchickte ihn 1609 Morig zu Gabrieli 
nad) Venedig um hier Mufit zu ftudiren, worauf 


: | er 1612 nach Caffel zurücktehrte und in der Capelle 


angeftellt wurde. Dann ftubirte er nad) einiger 
get wieder Jura, bis feine muf — — 5 
ung bei der Taufe des Herzogs Auguſi zu Dreds 
den 1614 feine Entſcheidung für bie muſilaliſche 
Saufbahn herbeiführte. Er ward Hurfürkliher 
Capelldirector und lebte während des jährigen 
Krieges viel auf Reifen (Italien, Dänemark, 
Braunſchweig); + 6. Nov. 1672. Außer mandem 
Ungebrudten (mie das bedeutende Dratorium: 
‚Hiftoria des Leidens und Sterbend unfered Herrn 
und Heilanbes Be Chriſti) componirte er das 
Dratorium: Die Aufı ung bes Herrn; Sym- 
honiae sacrae (eeiplice !ieber, 1629), Motetten, 
Krafmen uf. nimmt in der Geſchichte der 
ficchlichen Mufit infofern eine bebdeutfame Stel: 
lung ein, als er viel zur Sinbiggerung und Ents 
faltung ber geiftlihen Eoncertmufil, des Dratos 
Henftyte, in Deutfehlanb beigetragen fat, weldher 
neben bie Lieb» und okzuphenform und bie eins 
fache urfprünglicde Melodit ded Kirchenliebes trat. 
Es ift der italieniihe Geſchmack und die italienis 
fe Runftmufit, die Hier nach Deutfcland übers 
tragen wurden und von ba ab bie Weilerentwicke · 
lung ber beutfchen religiöfen Mufit bebingten. 
uebrigens ift er ald Componift durchaus geiſivoll 
SER. Yobann geieh, geb. 7.Erpt, 1040 
jopann Yalob, geb. 7. Sept. zu 
Franifurt a. M., Sant ald Rathsherr und 
NRechtöconfulent in feiner Heimath ein intimer 
Breund Speners und Theilnehmer an deſſen Col- 
jegia pietatis; + 22. Mai 1690. Bon ihm rührt 
fiher daß anonym 1673 erſchienene „Chriftliche 
Gebentbüchlein zur Aeförberung eines ante jens 
den neuen Lebens“ her, nebft bem ben Anfang 
bilenben „Sei Zob und Ehe dem höchſten Gut“, 
welches ©. Schade u. X. zugeſchrieben worben ift. 
Seine Myftit wurde aber gegen Ende ſeines Les 


Schuhe 
bena bebentli terobog. DBgl. Wangemann, 
irhenlieb — e ““ 


fäube bei ben Hebräem. Die gewohnliche 
Fuß betleidung beftand in Sandalen aus Leber 
ober Hol 1 Dot. 14, 23; Jubith 16, 11; IRtth. 
3,11; „ein Baar ©." alß etwas Öeringes Amos 
2,6; 8, 6), welde durch Riemenwerk an ven Fuß 
befeftigt wurben (1. Mof. 14, 28; Mare. 1, 7; 
Zuc. 3, 16). Do ie 
Babylonier, Phönizier, Berfi br 
ieſel trugen), jo auch die -—...-E& 
efleidungen hatten (vgl. Hohesl. 7, 1; Ezech. 
16, 10). Im Zimmer wurden ©. ni — 2 
auögenommen bei der Paffapmaplzeit (2. Roi. 
12, 11); ebenfo legte man fie beim Betreten hei⸗ 
Giger Stätten ab (2, Mof, 8, 5 vgl. %.7,8; 
oh. 5, 15), wie denn nad; talmudiſcher Tradition 
auch die dienſtthuenden Prieſter unbeſchuht waren 
und daher viel an Erkaͤltungskrantkheiten litten. 
Auch war das Unbeſchuhtſein eins der Zeichen ber 
Trauer(2. Sam, 15, 80; Ezed. 24, 17; 3ef.20,2). 
Ein ſymboliſcher Verzicht auf Rechtsanfp: 
ud — der ©. ift bei der Leviraisehe d. Moſ. 
25, 9. 10 und Ruth 4, 7 erwähnt. Das An: und 
Abbinden, wie dad Nachtragen der ©. war Sade 
der Sclaven (f. Mtth., Marc., Luc. a. a. D.). Da 
die Sandalen bie Füße meh vor Beftäubung 
fangten, b wor ein häufiges Waſchen ber Iegteren 
jeboten;; bafjelbe gel u den erften Aufmerk- 
famteiten, welde man einem Gafte angeheihen 
Tieß (Quc. 7, 441.5.). gl. die Abhandlungen von 
Bynäus, Wgmannsfauen u. A. über ven Gegen» 
ftand, gefammelt in Ugolini, Thesaurus 
rüber und iſchweſtern, — find 
tirchliche Congregationen zur Erziehung und 
pm Unterricht der Jugend. Diefelben unterjchei: 
en ſich von den (geiftlichen) Orden, die fid) (mie 
die Piariſten) ebenfalls mit Unterricht befaffen, 
dadurch, daß ihre Mitglieder zwar wie Die Ordens⸗ 
leute buch Gelüßbe und Regel in ben Drganid- 
muß ber Kirche eingefügt und der Autorität der» 
jelben unterworfen, aber nicht Priefter find, und 
‚B der ingige HBwed der Congregation ber Un⸗ 
terricht ift. Die ältefte diefer Congregationen, 
welche falt ſammtlich in ber romanifchen Welt ent: 
fanden find (mo nicht, wie in Deutſchland, der 
Staat die Fürjorge für Voltsjhulbildung ausübt), 
find die Fröres ignorants (f. die A. gnarantind 
und be la Salle). Aehnliche Gongesga onen füh— 
ven die Namen: Schuld. von la Mennaig, gejtift. 
€. 1820 in ber Bretagne, Hauptfig Blo&rmel, aud) 
in Afrika und Weftindien thätig; Schulb., geft. 
von den Brüdern Baillard 1837; Hauptfig: Sion 
Baubernont bei Nancy; Schuld. von Chaminade, 
geft. zu Bordeaur; Schulb. von Buy, auch in Rord ⸗ 
amerika thätig; Schuib. von E. Rice, in England, 
Iceland, Oftindien, Auftralien; Schulb. in Nord⸗ 
amerifa. Sqchulb. find aud bie Brüder der heil. 
Familie, geft, zu Belleg in Frantreid), beftätigt 
1841, verpflichtet zur helfenden Uni gung ber 
farrer bejonders in ber unterrigtlichen Thaͤtig · 
it; bie 3 Songesgationen vom heil, Joſeph; die 
Marienbrüder, 1816 in der Erbiöcefe Lyon ent ⸗ 
tanden u. a. — Bon ben weiblichen Congtegar 
nen, die bemfelben Swed dienen, finb_bie de 
beutendften: die Songesgation der armen Schulſch. 
von Baiern, A 4 zu Neunburg vor dem 
Walde von Sebaft. Job, $ flaplanı ber Kaiferin 
von Defterreih und Mid. Bildmann, ſpãter bes 
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. [nerinnen, 8 Con; 


ft. | und mehr zurüdgebrängt 





Schulbrüder, Schulſchweſtern 


ſign. Biſchof von Regensburg, Hauptſih: das 
ehemalige Glariffinnen! auf dem Anger zu 
Münden; fie haben in Baiern raſch Ber: 
bneikung gemonnen und 1847 aud zu Baltimore 
in Nordamerika ein Mutterhauß begründet; bie 
Schuiſch zu Rile fur Loire, geft. vom Pfarrer 
Dujarıy; die Schulſch. von Rouen, geft. von la 
Suire. Baflseiger al8 ale find die englif 
Fräulein (f.d. X.) und bie Schweftern des del: 
ligften Herzens Jeſu in Frankreich, Haupthaus in 
Paris, durch Frankreich und Nordamerika ver 
breitet (bavon zu unterſcheiden tft ein gleicher 
nannter zu Verona von Anna Brünetti geitifteter 
Verein mit nur Einem Haufe). ferner gehören 
biecher: Die Tächter des heil. Andreas, — 
Anbdr. Hubert Foirnet 1806, Haupthaus: 
(Boitier8); die Tögter unferer Meben Frau in 
Belgien, geft. von Maria Louife Franziäle Blie 
be Bourbon, Haupthaus: Namur, auch in Rord- 
amerifa thätig; bie Salefianerinnen (f. d.X.); die 
Joſephitinnen (f. d. A); die Schweft. der deifl. 
je Ban, Die Bhutegeiälgpefeen, dal 
u ; bie weftern, ebende; 
Bi )amen au Bar Damen son babe: 
einigung, von rie ant ouai 
eſtiftet; bie A von ber Vorſehung in 
reich und Nordamerika; die Weihnacht 
hweſtern von Valence; die Töchter des guten 
Heiland zu Casn, geit. von Anna Lerog, bie 
me 5. Herzen Marid zu Niort: —5— 
ie iriſchen Schweſtern von der Heimfuchung, geft 
von Nano Nagle, Haupthaus: Cork; die Roretlis 
jationen, in Frankreich, Rord: 
amerifa und Jrland; die n dom Rinde 
jefu zu Yaden (Röln, Bonn, Düfjelborf); bie 
chweitern der Barmberzigfeit ſtres (ie 
bertaffung Im uinea), lehlere beide neueften Da: 
tums. — Öuizotgäßlte in Frankreich, mit Einſchlu 
ber geiftigen Beben, weiche ſich nur theilmeile 
bem Unterricht wibmen, im Ganzen 25 männlißt 
und 85 weibliche Genoffenſchaften. Rad; einem im 
März 1869 in Paris von Manis Herauhgegehenen 
Wert (»Les progräs des congrögations religi- 
euses en France«) werben gegenwärtig in den 
öffentlichen Schulen Feanktei® mehr alß Ya ber 
Knaben und mehr al */s ber Mädchen, und in 
den Privatſchulen mehr als */s der ben und 
mehr al8 %/s der Mädchen von Mitgliebern reli 
giöler Genofjenfhaften unterrichtet. 1e 
tft im Iekten Jahrzehnd der Laienunlerricht in 
Frantreich durd den ber Congregationen meht 
worben. — € muß au⸗ 
extannt werben, daß die Congtegationen ba, mo 
ein ftaatlich geordneies Bottafguhoefen fehlt, in: 
foweit eine gefegnete Wirkfamteit ausüben, alß fie 
eben bie fehlende Fürforge des Staats für Boll 
bilbung erfegen. Allein auch nur als folk 
Nothbehelf können die Gongregationen eine Be 
echtigung haben. Denn im Üebrigen muß bie 
Dirfjamteit berfelben im Unterrichtöwefen darum 
al3 eine ungenügenbe und durch ein ſtaatliches 
Schulſyftem thunlichft bald zu befeitigenbe ange 
dien werben, weil biefelbe vor Allem nur auf 
ründung einer mit dem modernen Kulturleben 
iderſprüch flegenben Autorität der Kirche und 
der Hierarchie im Volle gerichtet, und weil in ber 
Congregationen für bie gehörige Vorbereitung 
und Auabilbung ber Iehrenden Kräfte durchaui 
nit bie nöthige Garantie gegeben ift. — Bel 





in 


U 


Schulchan Aruch 


Tahleau de l'instruction primaire en France, ar 
— 1, Bar. 1887; rare e I 

Das sweſen 
Frantreid) von Ei 


Bresl. 1848; Bögles et|d 
— de titut des fröres des 6coles 
ehrötiennes, Berjailles 1852; Die Vollsſchule und 
bie Säule rert in Frankreich von K. 
(in hohlen See) unb Sa —— 

andfermann 
— ———— ulfchweftern, — 
pelop. a — her) S. 86l 
Cäuläen Arnd IND, D. B 

der ge * mit 
* 5 — ss 
1575 als 
der —ã— zu Shi) Dee I, eine 
e teren , ift ein 
Kran aus Def Iben en Ei A 
» M2, Haus 8, mit Bı 

Dan 50, 8, 2 Büler Commentteen nu ben 
aim (or ND Ny des Rabbi Jalob ben | mı 
Ye umb beißt baher aud; Sepher Yaggazer 
7 NEO), D. 5. Kurzes Buch. Es zerfällt in 4 
Bee Drach Chajim (DyN MIN, d. 5. Weg des | 2- 
!hens), Joreh Deah (NY , b. h. Lehre der 
Scenntniß), Gben Hadfer (NY FIN, d. 5. Stein 





der zuge: | d 
ung auf 
tum bed 
h ——ã der vornehmſten 
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6-904. kung line tet, 


Schuldopfer 
ober E mic Die 6. kommt und durch das Ges 
man; Sa Aubbemn inneren Wahr⸗ 
dieſes Sgulbbemußtfein entfpricht 
em Holen * —5 is 8 —— 
affelbe Verpflichtungs; vor der Handlung 
En fchließt, wie das erftere nad) ber Handlung. 
Beibe beziehen auf eine beftimmte Handlung 
(ober Unterlaffung), biefe als ſittlich nothwendi 
anerfennenb und practif anſtrebend; währen! 
aber das Pflicht; gef ihl, auf eine zufünftige Hand⸗ 
je in reiner Welſe anftvebt, trägt 
ihl, auf eine unmiberruflice Ver⸗ 


ner das bittere Gefühl bes Ver⸗ 
— — (ber Reue) in ſich, Das Squldbewußtſein 
iſt alfo unfeige jefuhl ber Selbftverlegung, 
welches ben enfüe jen nach gefchehener Verlegung 
feiner Pflicht di um get meil das Bemußtjein 
feiner perföntichen Frelpeit wefentlich zugleich Ber 
5 | rufen in jeiner —8 feit von Soli, fo daß 
tenich bei jeber Hatoregung aueh kin fein 
Gewiflen erfährt, daß er durch einen Gebrauı 


Sg Freiheit, den er nit zu verantworten u 

jein — — feine Stellung 

F 30 und babucc) ſich ſelbſt geſchädigt Hat. Vgl. 

E ante Die Sie oriice denne von der Sünde, 

Romang, Reden über Religion, 

Gene, oe ©. 246-263; (Hülsmann) Beis 
träge, Seipg. 1871, ©. 419 ff. 

fer, eine Art der blutigen Opfer 

1,18. Mof. 5, 14—26; 7, 1-7; 4. Mof. b, 58 


Kohn SH ge (erwon un 

je zu Dem ebr. ascham). Ueber bie Vederiung Diefed 
ER See lm I. Sol, BihL, Ga im —*5 vom Sünbopfer g. d. — ) 
ift viel 7 itten worden. Einig ift man gen 

* an alerige Ben erhaltniß, in wels | durchweg (Hengftenderg u. A. ausgenommen) da- 
—8— egangener Sünbe zu Gott rin, daß Iekteres das — ere Opfer ift, wor 

ee eltorbnun fe, Der Begriff | rauf auẽ 3 Ueber] —— »bel den 
t auf dem Bei Et © Selbftbeftim: durch a⸗ — Uebrigen halten 
Ei des enſchen ——— eines freien, Reland, Bauer, "Diner (mit auf Joſe⸗ 


küft beftimmenden Urhebens el einerfeitd, und auf 

dem Begriff eineß heili, —* abfoluten Gottes und 
Bern igenben ſoluten fettigen Drönung, 
jenüber eine iateatöinnige bhängigteit, 
Snfing und Berantwortlichteit befteht, an⸗ 
Burg ch das Bufammenfein ber abfolu- 

tm —— und ber perſönlichen Selbſtbe- 
fimmung entftehen en denen 1) 

fraft der Wutorität des nachgelommen 
werden ſol, und 2) denen * der nienſchlichen 
ne werben Tann. Wird dieſer 
jelommen, jo entfteht ein 

Aare 9 dem Fr and Schjulbners im durger⸗ | du 
lien Leben ähnlich, ein Buftand „ber Verhaftung 
unferes Lebens unter daß Genugthuung ‚fordernbe | feı 
Be Seſetz“ (Ritzſch), welcher eben die ©. ift. 
—— des Geſetes (noch — die des 
Deals ) nicht bloß auf — en, fon 

an Ehe KR die lee geht, fo ba ef der 
niet zu ber Meinung 

ee Sehe um, Katholizisr 

zus dab bie ©. durch entiprechende Merte ges 
werben Lönne, bemn as ift eben bet fubjective, 
von ber jönlichkeit ungertrennliche Begriff ber 
S. wie de ünde felbft, daß er auch nur eine bad 
der Berfönlichteit berührende, die Quelle 

Inß, bie Sind: ſelbſt aufheben de Sühne zuläßt, 
BR Buße und Wiedergeburt ver: 
era N die —8 berart 
tenz nicht bavon ab: 

ject die ©. als ſolche anertenne, 





phuß, Antiqn. 3,9. 3, während nt teine 
Hare Unterfeibum geben, da fie 3. B. Jeſaias 
53, 10 nregi auagrias, wie fonft für ‚Sünbopfer, 
über] n, und ihr Undo dyrvolas Ezed. 
u.a.mit de oſephus Auf —* Tom ep 
ftimmt) da S. für angezeigt, wenn Jemand fü 
einer Schuld bewußt iſt, welche von Niemanl 
fonft_conftatiet werben kann. Michaelis findet 
im ©. bie Unterlafjungs: im Gegenfag zur Bes 
gung! fünde angedeutet; nad) Grotius ift da 
Umgelebrte der Fall. Saubert läßt fie durch bos⸗ 
ni je, Aben Edra durch fahrläffige, Abarbanel 
zweifelgafte Berfchulbung veranlaßt werden. 
Senftenberg fügt den Unterichieb in ben Begrif: 
;ünde und Schuld, Bär Hält die ©. nur für 
eine Nebenart der Sündopfer; Philippfon ist 
jene zur Reinigung und Entjünbigun deB Indie 
viduums, biefe zur Reinigung des Yeiligtyums 
dienen. Rad feld gehen entipredend dem. 
Uebergang von unbewußter Weberivetung zur bes 
mußten die Sünbopfer in bie ©. über. Kurk 
endlich wollte S. in dem Falle für zuläffig erachten, 
wenn eine Grftattung der Verſchuldung möglich 
K andernfalls ſei ein Sinbopfer, forderlich. 
le dieſe Anſichten ee, Diner, N.:W.) bieten 
Blößen; das Bla: Riehm gefunden 
(Stud. u. Krit. 155%, Ye. ), Stud. u. Krit. 
1855). — oki. rehtöwibriger 






Eingriff in dad Eigenthumßredt, bie 
Zetanlaftung zum ©., und dies hat den Bwed, 
die Rechtsverlegung dur eine Genuatguung zu 


Schulen 


fühnen. in ſolcher Eingriff ift ſowohl Jeeva 
jelbft, als dem gi ser fanctionirten Recht ber 
hundeögenofjen gegenüber möglich. In eriterem 
‚alle befindet ſich der Ausfägige und der Naſiräer; 
Teftever Hinficht find die Süße, melde ander: 
weitigen Gejegen unterftellt (fo fo der Dieb ſtahl) und 
dur Zeugen nachzuweiſen find, ausgeiglofien. 
Naturgemäß ift dad ©. ein eioatopfer, da nicht 
leicht die ganze Gemeinde in einen jener Fälle 
tommen kann, daher für bie Feſte feine ©. ange: 
orbnet werben. Ehenfo begreift ſich bafı Die Wahl 
des Opferthiers ber Schägung einer Rechtabehörde 
ber Briefter unterliegt. Allgemeines Opferthier 
ift das männliche (wertfuollere) Schaf, dad ges 
wöhnlihe Bahtungemieiet des Alterthums, nar 
mentlich aud) bei Bermögenäftrafen. Da das ©. 
ein Reftttutiondopfer ift, wobei ber Gebante der 
Speifedarbringung für Jehova zurüdtritt, fehlen 
bie Speifes und Tranfopfer. Bemertenswerth ift 
dad Verfahren mit dem Fleifh: da dies als zui⸗ 
fe jende a va lereh betrachtet wird 
t unter Yen Be »es Cherem — wie 

gr Sündopferfleife ), ih eignet ſich — das 
Sei fd) zu, indem er e8 den —S Rachtom· 
rons au m Berzehren an Heiliger Stätte |öj 

(im Igrboh ned enbem Altar) übergibt, ogl.3. Mof. 
10, Sptbigung eines Mitgliedes ber 
— mit dem S. eine Wieder⸗ 
ee ER s verbunden, vermehrt 

ch 1/5 be Wertes. Iſt der Empfänger ohne 
geftorben, fo fält dies an Iehova, reſp. an 

Fa En ter. widrigen Beifhlaf tritt 


üur 
eat — Ina 7* 


jag ein 3. Woſ. 19, 20 
gl. 2. Er 





ie Züchtig nad rabb. Anſicht 
m ne 29). Eine del 
kutlon bei —28 Jehovas iſt ſelten möglich; | 
nur ber NRafiräer hat feine Weihezeit von vorn zu 
Beginnen. 
Sanlen. Bgl. die auf die einzelnen Arten der 
S, aus bagogit, auf Univerfitäten 2c. bezlig« 


Tiden % 
ale op hann Friedrich, Ritter von, geb. 
1827 den 28. April zu Winterberg im Herzogthum 
BVeftphalen, ber —— vs Aittatholigidr 
muß, der eifrige Belämpfer ber Defumenizitätdes 
vatican. Conci von 1870—71, nad & jen prins 
Pe Rechtsanſchauung Anjpru bie bis⸗ 
herige Reptöftellung der Zathı ehe in den 
verſchiedenen Staaten nur us aA ttatholis 
zismus hat. Er ftubirte in Brilon und Coesfeld, 
dann Jurisprudenz zu Berlin, promovirte Bier 
am 26. zu 1861 zum Doctor der Rechte und war 
bei dem Sreisgerichte in Berlin und dann bei dem 
Landgerichte in Bonn practifchthätig. Privatbocent 
in Bonn geworben, nahm er 1854 einen Ruf nad | % 
rag an, wo er jeitbem canoniſches und deutſches |d. 
En vorträgt. Daneben mar er von 1856 bis 
Januar 1871, mo er audtrat, Rath, des fürfterz: 
— ge 6 Serihtes für Mr Ehefagen und folange 
chtsrath beftand, deffen ausmär- 

Fe — — ae 1869 erhob ihn ber 
Kaiſer in den erblihen Ritterftand. Jüngft (Ende 
1872) Bat er einen Ruf nad) Bonn erhalten. Er gab 
zuſammen mit Richter die 1863 zu Lelpz. erfchienene 
jroße Ausgabe ber Canones et decreta Concil. 
ident. mit dem Sommentar heraus. mer 
1 ijrieb er: Hanbb. des Tathol. Eherchis, Gichen 
854; Softem be Tath. Kirhentechtß, dal. 1856; 
Auellen de8 tat. Risgensedjts, baj. 1860; Sehr: 
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buch der deutſchen Reichs⸗ und A 
Stutig. 1861, 2. Aufl. dem; Harn) 
Kirchenrechts "1868, 2. X Status Fr 
cesium cathol. 1866; Er Perfönli —* der 
Tat. Kirche 1869, (init m Diebe 
Die Macht ber der eöm. Pi Väpfte u. in, 
2. Aufl.; Die Stelung ber Sonden, 
Biſch fe u. j. m, — 1871; Deariaait He ds 
Bergalten bes Staates zu ben Sägen ber päpft, 
Conſtit. vom 18. Juli 1570, af. 1871; Die neu 
ern fath. Orden unb Songreetionn, ba Before 
in Deuiſchland (5. Heft der —E 
Streitfragen von Holgendorff und Onden), en 
1872. Dazu fommen über 12 andere canomiftifce 
me unb Brofhiven, 13 Abhandl in 
den Sitzungsberichten ber kaiſerlichen Acabemie zu 
Bien von 1867 an, viele Ieg nf men. 
u. ſ. w. in dem Moyfe ven Arı ng N I 
Bluntſchlis Staatsmörterh —8 
—E Whert. In Gröningen 1696 
ienB, in men 
ten, ftubirte er während feiner beotogi! 836 
Bereitung mit befonderer Borliebe tee 
rachen und begründete feinen Ruf durch eine 
Fr entliche —* in feinem 18. Jahre 
Guſſetius, in welcher er feine epo« ende 
Entdedung Berfohe, daß das Hebrätfge nur ein 
weig bes fogen. femitifchen Sprach —E 
inger als das Arabiſche fei, Daher 
8 leteren für eine wiſſenſchaftliche er 
der hebt. Grammatik Anerläßig Er beſuc⸗ 
dann Seyben und Utreht, wo Reland ihm zur 
Seransget 6r feiner Animadrersionos Philolog. in 
EA (1708) behüfli mar, warb banad in 
Dröningen Canbibat und 4. Juli 1709 Doctor 
er Khrologie, , ftubirte privatim in Legben weitet, 
nahm aber dann 1711 — in Waſſenaer 
an. Diefe veriaufchte er 1713 mit einer Profeffur 
der oriental. Sprachen wi Fee Di Een 
1729 als Director des 
Berechtigung zu u bee er gel —— * 
8 do hun 1732 ein Le 
Pan errichtet und 1740 auch die Free 
AltertHümer übertragen murbe; 
DEE eG 
nelle Meinung, daß das Hebraiſche bie 
Gottes und Sie rfprage bes Menfcpengeichleäi 
fei, zurücwies und eine Siforifäe 5 
E e bebr. Sprache anbahnte, derſelbe der 
erfte Vegrünber einer get ni jenfpoftlihen 
Grammatik der hebr. Sprache geworben; dad 
feine Methode in mancher Hinfiggt ee 
nit frei von Wilfür. Sein Hauptwerk 
Instifutiones ad fundamenta 1 — 
geyben 1737 (und 1756); andere Shriften: De 
foctibus hodiernae linguae hebr., Franeder 
1731; Origines hebraese 1724—88 (halb iu 
gem, halb zu Franecker erſchienen; die beiben 
Schriften zufammen herauögeg, Zeyden 1761); 
Institutiones aramaeae, Leyen Fa I eine 
unvollendete fyr.:aram. Grammatik. 
Commentare zu Hiob und ben Broverbien, ben 
1737 u. 1748; andere Commentare fammt einem 
vie Sericon enthielt fein Hanbfchriftl. Raglaß 
jefammelte fleinere Söriften en gelßienen ‚old Opers 








minora Zeyden 1769. Vgi. Athenae Frisiacae, 
©. 762—71 und €. lau, Ab. ©. und feine 
Bebeutung für die 5 prachwiſſenſchaft, in der 
Zeitſcht. von Gueride u. Deligih 1870, ©. 1-21 
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— a Nachfolger in ber Profeffur war fein 
Johann Jatob &., geb. 1716 in Fran 
Fe 50 Brof. zu Herborn; + 27. Rov. 
IR, Diefem folgte abermals fein Sohn, Hein: 
tich Albert ©., geb. 15. Febr. 1749 zu Herborn, 
1768—82 Brof. zu Amfterdam;; ee: 1793. 
Bin Keen En —— eine außẽkordentliche 


ihen |e 

re Iteoa jätigteit ift indeß nicht 
en 
— re Batav. von Wagenaer I, ©. 


S. Ephob. 
Johannes t zu verwechſeln mit 
dem Herser und — Sosenn —— I mitm 
ter, oder bem älteren 1 
omitien über dad —— 5 
ffiondptedigten 
3 — en les Pöngalt —A 
Be, und befajäftig M fh dann mi 
ro jolg mit Pädagogik (Rinderbidel bed 
her Kinderfreund, in 2. Aufl.). 
Ey Fat Kal ge —S—— 
u 7 von aus 
Dad. der — — Prof. an der neubes 
Beer, eier —— — 
frommer, otiverttauenber Mann, 


—— 1816 in vielen Schriften den Stand⸗ | Urfund! 


zuilt des älteren Nationalismus, für den er gran 
Betömus und Orthodogie mit unermilbli 
Sigrafinniger und oft auch (3. 8. in der — 
Kr die —— Biltürlicteiten nit ſcheu ⸗ 


emit focht, Cbenfo — D 


* aus ke en wii emfgaktich 
dem Boben der irtet a 
—e— und Supranaturalismußd 
; Reoifion des kirchl Lehrbegriffs 1823—26; 
Die evang, Lehre vom h. Abendmahl 1824; Eye: 
1. Forfhungen 1820—24; Sommentar 
ua. rebigirte 
im Jalobuäbrief 1824 Aug bigirte er 
1826-30 die Wachlerſchen „Annalen“. Sein 
Sampserienft ft befteht in ber mit Schuler zufam- 
ten Herausgabe ber Werke Zwinglis, 
= —— Bel. Se Denkſchrift zur 100jähr. 
u.}. mw. von feinem Sohne Johannes 
6. Sürid) 1869. 
iur id, der Sol —* armen —ãAã 
len hrers zu 
Eigen een). geb.26. Rov. Aero. Um 
kim werben, te er die Schule zu 
a 
ann in jen! i Siegnig un 
—— —— Inge nad) Breslau. Hier 
Henn zu ftubiren, 
haymnaſtums 
ee Halle, wo er fih 
Fr viel mit Philologie beihäftigte; 1 
e ‚Doctor, am Tage darauf PBrivatbocent 
ber pl acultät. Die Aufhebung der Unis 
‚in 1807 nad Ein, 000 Tee 
«1808 — und zu oe 1 d. Prof. der 
u ind Philoſe KR * si immer neben 
en aud) theologiije Collegien (neu: 
E& ehe ug iM 119e60 — 
folgte ex einem Rufe ie on. ef He Theologie 
nad a. D. (an des verftorbenen Stein« 
Year un und fiebelte bei der Verlegung der 


ftät nad) Bredlau über (1811), nachdem er 


Schuppius 


1810 die theol. Doctorwürde erhalten. Seine 
—— Vorleſungen umfaßten hier Exegefe, 
* .T, ee Dogmalit ud 

Be te, welche er vom Standpuntte bei 
In! “4 aa ne Tara aus I an, 

ein Einfluß auf bie e lichkeit nc 

biefer A tung bin war um k —E 
Nationalismus mit derber Entſchiedenhen 

in kirchlichen Angelegenheiten zu vertreten in 
feiner Eigenſchaft al3 Confif foricitatg (jeit 1819) 
Zeronlaffung Hatte. In den Jahren 1820—22 
war er Director ber wiſſenſchaftlichen Prüfungs» 
commiſſion und — Aueh Se nina & 
war für En jenau, was im Bropäpr 
Fi feinem Ras 


jeimar mar. 


Mm. — Geiſter beherrſchend, ſah er Alles, 


was bem| ——e— —z tand, eben darum ald 
A inöbejonbere die Damalß in Breu: 
‚en fi) erhebenbe „evangelifce" Richtung. Diefes 
e qu feinem Sturze. Ais Mitunterzeichner 
der (minbeftens unbejonnen zu nennenden) „Er 
Härung“ vom 21. Juni 1845 gegen die „Evange: 
Ufcen? auß dem Confiflortum mit Being Hi 
ned Titel und Gehaltes entlafjen, er 19 
immer mehr von ber öffentlichen Thätii — zurüe 
krankelte längere Zeit und ſiarb 17. Febr. 1854. 
Polemiſche Schriften von ihm find: Unfug gan heil. 
Sräite u. f. » gehabt 1822 (gegen Seibel); 
l. meiner Streitfahe mit 9. 
Steffens, Ben 18 1 Ugütt. Stimmen gen 
ft | die sam. Theologen np il unferer Zage, 
au weltliden Fürften wider Willen zu 
vab ſten —8 ‚ober es werben wollen, 2£p3. 1826 
loctorum acad. officiis, Bresl. 1827; Das 
f| Weſen und Treiben der Berliner Evang. Kirchen» 
zeitung, Breäl. 1839; ; pulammen mit von Cölln: 
Meder theolog. gehe it L 2, Bee 1830; 
Zwei Antwortichrei Dr. dt. Säleier- 
macher, Leipz. Fer Son 253 wiffenſchaftli⸗ 
hen Werten —* hebeutenbften; Der Brief an 
de ‚Hebräer, Brest. 1818; Die hriftl. Lehre vom 
eil, Abendmadl, Zeipz. 1824 (2. Aufl. mit einer 
ſch. ber Abendmahislehre 1831); Die chriftl. 
Sehre vom Ölauben, Zeipz. 1834 (Ermeiterung 
einer Schrift: Was heißt Lauben u. J. w.); Die 
Geiſtesgaben der erſten Chriſten, Bresl. 1836. 
Außerdem beforgte er ben eriten Theil des Gries⸗ 
hen R. T. in 3. Aufl. und gab nad von 
Cdüũns Tode deffen Bibliſche Zheotägie heraud.— 
Seine Schriften, welche durdmweg an Breite und 





is —— oft auch an Ungeſchicklichteit des 


den, werden gegenwärtig wohl kaum 


noch — 
jupp oder Schuppe), Johann 
Par 3 n 1. März 1610 geboren und 
Sohn eines Ei ‚öheren, beſuchte Die bortige 
Stabtihule und das Bäbagoglum, bezog 1625, 
um die Rechte zu ftubiren, die Univerfität Mar« 
Burg, trat aber nad; dem Wunſche feiner Eltern 
und eigener fpäterer Neigung im lehten Studien⸗ 
jahre zur Theologie über. 1628-31 durdmwan- 
derte er Suddeutſchland, ging nad) Königäberg, 
Eithland, Liefland, Lithauen, Polen, Dänemark 
und kehrte über Greifswald zurück, gerieth an 
unterweg3 in ben Kriegstumult und flüchtete fir 
als Soldat verkleidet, mit Hülfe des —5 — 
Senerals Savelli na Roſtoͤch hinein, wo er 1631 





bie Rasiftermlizbe erlangte und bie Belagerung 
durch die Schweben mitmachte. Dan dojirte er 


4 


Schur 


Au es aber in ber Peſtzeit vor, einen 
a Edelmann als Inftructor nad 
Ben ae —* (Gis 1635), wo er in Verbin 
bung mit den berüßmteften Theologen trat. Er 
übernahm danach 1686 in Marburg die Brofefiur | etı 
der Berebfamleit und Geſchichte, —S in in 
Iekterem Sad je durch die Geile feiner Darftelu 
Ri vielem Kr ; gleichzeitig war er Fr 
deatogiichem, biet Male, was ihm 1641 den 
rad eines Licentiaten, 1643 eine Prebigerftelle 
an ber Siijabetötiece (melde aätigeit er längft 
geninfal 9 Bet) und 1645 die theol. Doctormürd 
eintrug. Indeflen fo glucklich auch ©. in Warkurg 
war, jo verlangte es ihm doch nad) einer rein geift- 
lichen — lung. Daher folgte er 1646 einer 
Berufung ald Some ee und Sonfi 
nad e ahm 1648 eine Riſſion an 
den Friedendcongreß nad Münf id hielt dort 
15. Oct. die 1 Seiebenäpteh t auf Beranlafr 
= 5e8 fAmebifgen 2 Runge, 1649 ging er ld 


in an: 


jauptpaftor zu jamburg. Hier 
‚ch 1650 Tine —* Gattin (Eli) — —— 
ie er 1636 geb 8 jeheirathet), worauf er 1 16a 
der Tochter des daniſchen Kanzlerd Reinling m 
mäblte. So außerordentlich beliebt er hier ald 
ie er derg feine tiefe und Iebenbige Nuffaffung 
hriſtenthums wie durch feine geiftvole, | der 
Pe oft berbshumoriftiihe Darftellung 
wurbe (weßhalb ihn feine Anhänger den zweiten 
Zuther nannten), fo fehr wurbe ihm den die 
geistige © Deippbogt und ben Reid feines Col 
job. Müller und defien 
3 Fe Derbikter, Intriguen ber ſchmu guengu 
wit —S jungen, Entwenbung 


iner 
, auß der man entftellte Slide Yeröffent |} 
I —— (vgl. „Wider Antenors 
mit 4 Gegenidriften von &.) u. 
Fr ven angemenbet, um ihn zu entfernen. 
pellationen an 2 Unit hatten Entſcheide 
jegen ihn zur folge. Selbft ald ber Rath beiden | lo! 
—— — geboten, ließ u ihm keine 
Dieſen Gegnern ſchloß fü er 
Bus ter Bernd. Schmibt an, der burh 
jentlichte Flugſchriften S.8 über das acabe⸗ 
mifde je Leben verlegt fühlte. S. und feine e Freunde |( 
Kane en feine Sade wader, ectrug 
jen nicht lange; + 26. Det. 1661. 
chrieb: Volumen orationum —— et|ü 
Fr —8 1642, Sina iftorifge Schrift: 
den, XTractate über Staat, Ai fe mei⸗ 
ftena Gelegenheits ſchriften und Beben, für die 
Eultun efälchte ber Zeit find feine Schrij 
wahre ie. Bon feinen em Meebigten bat ©. 
nur eine über das 3. Gebot druen lafien; doch 
— bie © feiner Gegner mande 
jftüde. Eine Sammlung feiner Sthriften 
fentlichte ſein Sohn Saft dur ſurthard S. (Hanau 
166 u.d.). gl. Lambeck Progr. in Schu) 
obitum f. "ie. Mem. Theol., $tantf. 1a 
Bloc, Programm über ©., Berl. 1868 (mo au 
©. Bu. 33 ff. die Literatura Schuppiana vet« 
zeichnet iſt) und bie ie Blogr- von Bial, Mainz 1867, 


und Delge, Hamb. Ueber bi 
Semi, a ber poet. Aatlan este bei 


hen, 
Eqhur Gun bie Pune zwiſchen Baläftina und 
ten (1. Mof. 16, 7; 20, 1; 25, 18;1.Sam. 
15, 7; 27, 8), melde bie Seraelien auf Item 
Zuge "vom roihen Meere — Elim berührten 
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Schutzpatron 


(of, 16, 22). Sie Bar von rat. men 
Zn Sin, u — en 
An 67 Tagen —— Sr 


Dekan Chderbe Einen Sinn & 
Zac, Beifär. br beufiemugenlänh 


Es 1,6. 178 
1 Send ats AL Beiden wart 6,7.8). 


&. 825 1. 1086 f. Jofep 
fostom 88. angebrum eusto- 
dum Bi ‚od. propriorum), iſt nicht vor 
dem 16. Jahrh. u jur: in Spanien (1. Rär) 
jefeiert, Seankreich & auf den er 
iſch freien Tag nad ihaelis, von Ja V. 
wurde es durch die Bulle vom 27. Sept. 1608 bes 
jt, von 3 X. 1670 zum allgemeinen 
auf en 2. Det, figirten, als — duplex cam 
den — Kirchenfeſte A wird 

er na em Jı am 
Seytenbet geld a Act. 88,29. 


ft Ber S. Rerik Schugfe ste 
ale) fg (dan I Senat * 
* en den Iotalen Character Ban ee 
Ken au Smyrna (Eufeb,,! — eecl. III, ib) 


mit Ken 


Aycarp, zu Antiohien ben ara an jeben 
die eignen — tft es ſein m 
en | Härlich, das biegroßen — —2 


Sera en —— — 


neucreitten 
en ‚Zeit da, mo cn 


nme verdient n, eine ganz befonbere 
— Bash jen. So waren In Iefterer 
von Trier (Brief an die Rör 


2 gi —E 


der fräntifgen 
Üigen, eines Lupus, Remigius, Medardus u. |. m. 
si beichräntt; fo wurden namentlich bie großen 


nate ber einzelnen Zänber von den fäteren 
Bewohnern berfelden, Die Pi 
rt i IT KT ch 
n, ei phan tn Ungarn u.f. m. 
te, wie Gacousin &pe 
zien —e in Anſpruch lorud) genommen 
af biefe Seien 


—2 davon ift Verne 
jirflichfeit den betreffenden Ländern, in denen 


2 — 
en 
ift es mit ber Idee Gottes und De — 


ine Beonomie, i es mit bem einheitlichen Bi 


Bielpumkte 
de8 Untverjum vereinbar, baß g. ®. ein heil 
Bonifachus, Patriciuß, jenfeits in einem Zuflande 
leben, in weldem fte fich am die Saat, melde fe 
einft mit fo Heiliger Aufopf gepflanzt, 
nat befümmern?" Rraus N ser unb Welle, 

8.2. 8. v.). Die Notwendigkeit, Reliquien eines 
Heiligen in jeder Kirche “ A wurde aud 


weiterhin Beranlaffung, 

fpegiel —S— zu ee a x — 

unb fo kam es denn, als in Der 

Heiligenwejen organifiet und in ein 

bracht wurde, dahin, Daß bie verfchieben! Minh 

Ugenund re 

Patrone geftelt und deren 

Toatigen, er! — derg 
jo 1, firch! ogmen, 

benen Vereine, Stände unb Berufarten % —* Be H 


jene 


Mares In | 


Schwabacher Artikel 


fo wurden befti mie Geige bie erflärten Helfer 
gegen PH Nebel d. 9. Rothhelfer); „ie 
E jelbft die einzelne Berfon mit dem in der 
Zaufe ober Firmung empfangenen Heiligennamen 
einen Gegenftand freie! Verehrung, a dem ihre) un 
Bertretung nor Gott und ihr Schuß im Leben an- 
vertraut wurben (f. d. A. Ramenspatron). mei 
boten (he äußerlihe Berührungsp 
mit ber. de bes Seen, fein 7 Beruf 
(Hubertus, Crispinus u. A), die befondere Krant- 
heitdart, die einft feine pflegende Liebe beſchäftigt 
Rochus u. A.), häufiger noch angebliche Wunder, 
die er in befomderen fällen, für befonbere Berfos 
nen u. ſ. w. gewirkt, den Anlaß zur Individuall ⸗ 
frung unb 2ofalifirang feiner Fakzan haft, melde 
durch hl der en gerabezu 
geboten erfipien. — Doc) ift bie Gehukpattonfchaft 
bloß auf bie Heiligen im engeren Sinne 
ſhränkt. Maria in ihren verfchiedenen kirchli⸗ 
m (al Maria von der Barmberzigteit, von 
den fieben Schmerzen u. bergl.) und Iolalen 
Befimmiheiten (Maria von 2oretto, del pilar 
u berg.) ift bie Einheit von Ebenfonielen ver 
Schugpatsoninnen ; aud die el mn, 
ia zu ©.en unb von Chriftus erhielt 
Gperacter von fpeciellen Schugmädten —— 






+R feine Wunden, in neuerer J namentfic 
dh Peer 5 * m fe Srabihef 
e Erjbi jen; 


Fr hat. — Raum gibt ed irgend ein Ken mo: 


durch a 8 licismus Einzelne wie ganze Fr 
fefter an fü ns gebunben hi 
derch a ae ftitut der Das — 


darin iſt eben bie Indivipualifiru ber Begiehuns | aı 
gm pi Himmel; nit nur —— «8 dem 
nainen Menjchen bie Antnüpf an letzteren, 
wenn er nur ein Stüd davon ind Auge zu fallen 
braudt, — es ſchmeichelt auch dem menihlihen 
Eeoismus, einen Heiligen für ſich 3 yu haben; man 
All ne — Gelenbenb ul Biefen 

Km zu halten; und e8 hat in früherer Beit 
die Borzüglie teit des einen ober anderen Ss 
ki Di Biutige öpfe —— dir Die —— 
ons 


— —— ſich fa aus rg Hei⸗ 


—— — PET 


Artiel, im lutheriſchen Sinne; —e— 
der 10. rt. Die eigentliche Tuther. Abendmahls:- 
— Sutgen u. m. A. find die Verfafler. Sie 
en mo in Marburg (anfangs Detobers 
1529) verfaßt, follten als mologe für die Bers 
Ianblungen mit ben oberlandiſchen Städten wegen 
nes Schuß: und Trugbündnifie dienen und 
wurden den Gejanbten der Stäbte 16. Dct. 1529 
af dem jer Convent zur Unterf erhheift 
rg re ae — keine 
—— 1550 ( l. —5 — Kun ae 
eppe bei Sie nen t. 
1848) und — den Rai burger in die 
etitef) ber Kugds 


Gru 

* —ãA DD Drigirat entbeitte 
Gier in Webers Gef. der Augab. entre I, 
©.12. veredfein bamit find bie 
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— a, 24 
wege: Beat Bea vom Inapad} mit 
;g geineinſchaftlich auf dem Gonvent 14. 


Schwabenſpiegel 


Juni 1528 als Grumblage für die Cinfüpeu ing ber 
Reformation in feinen Landen te. Sie 
Bine auch die Örundlage ber Ni Nies ran 

denbuzgifen Kirchenorbnung von 158 4) 
ınb find Lutherifch gehalten. Ihr wahejärinligen 


— er iſt 9. en 
a Can As am Ende bed 


wal 
nie Speierer Reichstags Ye zer mie roteft adger 
geben war, ernpfenben die neigen um fo 
mehr bad Bebllrfniß eines ehem Aneinanders 
ſchluſſes, und ſchon hier verabredete man 22. Apr. 
und zwar mit Einfluß der in Beau aufdie Abend» 
mahlölehre zwingliich gefinnten oberländ. Stäbte, 
ein Bünbnik zum Schuge des Evangeliums K en 
Jedermann / außer dem Kaiſer. Zu Rotaı ie 
die Ratification ftattfinden. Der eifrigfte —* 
ber der Sache war Philipp von Hefien. So waren 
denn auf dem Tage von Rotach (im Koburgſchen; 
Juni 1529) außer den Gejandten des Landgrafen 
von Hefien, des von Sachfen, bes Her: 
3093 von Braunfchweigs2üneburg, bed Markgrafen 
von Brandenburg: Anspach ug biej ienigen von 
Nürnberg, Straßburg und Am zı zugraem. Aber 
da ber —— — Gefanbte ohne olmaht m 
einem definitiven Abſchluſſe erſchienen, weil der 


Kurfürft mine Aut die Bebenten feiner 
Theologen Topffi en war, fo zerichlug 
ſich die Sache, 33 San einander verfpradh, ſi 


von brohender Gefahr zu benachric Higen und im 
Detober aufs Reue zu Schwabach (ir m baierifchen 
Mittelfranken) gufammenzutommen. 
[8 | Iermeile hatte Philipp von Hefien in —— 
ber Abſicht dad Marburger Unionsgeſpräch ver⸗ 
Itet, unb ber undeftedigende Auegang des⸗ 
jelben veranlaßte auch das Scheitern des ©. €.8. 
Die noch in Marburg aufı sten und in ber 
Abendmahlslehre — ten hen Schwabacher 
Artitel (f. d. vor. Art.), welche 16. Oct. 1529 ald 
Grundlage zunãchſt einer theologiſchen Bereinigung 
den Abgeſandten ber Städte vorgelegt wurden, 
im | wollten Tegtere nicht unte eföreiben, a fie dazu 
feine Bollmadt Hätten, u 7 ing man zum 
öpten Herger Mond Ohne Refultet außeinans 
— 55* her Bette jier der Rurnber 
—— ſitationsconvent ant Junilb⸗ 
wu mel (dem ber eben zur Regierung elommene 
don Anspach, der zur —— inführung 
— formation eniſchloſſen war, mit Nürnberg 
inigt hatte. Den Vorſitz führte fein Ranzlee 
‚gegenwärtig waren außerbem Spengler, 
Dfander Ge Anspadifhen — ei 
(ber Freund von Brenz) u. X. Hier wurden bie 
Schwabader Tiftationsartife aufgefegt (j. d. 
vor. Art.) und auf Grund deren dann bie Viſita⸗ 


tion Sieh 
Säwaben (speculum suevicum ; corpus 
jüris mer) m 13 17) Kaiſerrecht“ genannt 
er Name left), das große ſudbeutſche 


ande und Lehnrehtäbug, welches von einem 
unbelannten Berfaffer nach 1273 (da in ben älteren 
Handſchriften noch Baiern die 4. Kurftimme hat, 
was nur zwiſchen 1273—80 ber Fall war) auf ber 
Grundlage des Sachſenſpiegels und zwar in der 
Red Fe — „Spiegels deutſcher Leute”, ferner 

Ber (pci gen fühbenticen Redtgrundfäge, ber 
fräntiihen Capitularien, bes römife 


und canor 

Rechts ber Reihe: bis Rud⸗ 
un Ss Bahn ut Berg Eli 
in fehr unleiifder Auswahl zuſammengeſtellt 








Schmwärmerei 


worden ift. Nach dem Herifalen Geift, ver bad 
Werk durchzieht, nach der reichlichen Benugung 
der Bibel, der Predigten des Franziscanerd Bert« 
hold, — Chroniten und des Freidank 
u urthellen war ber Berfafler nieht ein Geiſt · 
Ur, wie denn 3. B. Paul Laband (Beiträge zur 
Geld. bed S.8, Berl 1861) Bertgolb von Regend 
burg felber, gieifer(gaupte Zeitſcht. für deutſches 
Altertfum IX) den Lehrer des Berthold, Bru 
David von Nugaburg für ben Verfaffer hält, wäh 
send Goldaft (Borrede zum I. Theil ver Reichdr 
jagungen) einen Beribord, Grafen von Grimmen» 
tein dafür ertlären wollte. Sicher tft ber ©. jünger 
wie ber Sagen jpiegel (gegen Struve, Hoffmann, 
. Daniels u. A.) Die jpäteren Redactionen enthal 
ten namentlih im Landrechte (414 Gap.) Aende ⸗ 
rungen; das ehmeeht (160 Cap.) bleibt faft uns 
verändert, während das Stäbterecht überhaupt 
fehlt (wofür Conting das tölnifhe, Thomafius 
das luͤbedſche Stadtrecht als Griak betrachtete). 
Der ©. exiſtirt in zahireichen Hanbjchriften (über 
200) und Ueberfegungen; die ältefen Drude fallen 
vor 1480, find aber ohne Ortd: (Augsburg?) und 
Jehredangese. Spätere kritiſche Ausgaben von 
oldaft, Schannat, Schilter, Sentenberg u. A.; 
bie befte von Zaßberg, Tüb. 1840. Wadernagel 
hat da3 Sanbtecht (Zürich 1840) allein ebirt. 
wärmerei bezeichnet einen geiftigen Buftand, 
in weichem Gefühl und Phantafte, auf ſcheinbai 
ober wirklich ibeale Biele Hingerichtet, fih der be: 
herrſchenden Racht des Gewifſens entziehen, jeber 
auf die Sache eingehenden Prüfung und Beur- 
theilung den Rüden wenden, und nun auf das 
Denken und Thun des Menſchen einen ſchiechthin 
beitimmenben Einfluß außüden. Da das Gefühl 
und bie Bhantafie Hierbei den Zufammenhang mit 
ber eigentlich erfennenben Thätigleit des Geifted 
abgebrochen haben, fo kommen jene wiederum unz 
ter bie Herrſchaft von Dingen, die oft ganz zus 
fällig über fie Gewalt befommen, z. 8. blindlings 
erfahte Autoritäten, von denen fi Berftand und 
Mile gefangen nehmen lafjen. — Die ©. unters 
ſcheidet ſich dadurch von der Begeifterung, daß 
diefe bei Mar erkanntem Ziele und vernünftig 
ermogenen Bedingungen in einer bie Willenskrafi 
mädjtig ftärfenden Gefüßlserhebung befteht, wähs 
zend die ©. Blind und unklar fi ihrem Gegen« 
ftande in die Arme wirft. Die S. wird unpäig, 
einen anderen Stanbpunft zu begreifen, ald ben 
iheigen, fl iolie fich Daher aber Re mieft fi) une 
duldſam feindfelig gegen ben andern. Sie begnügt 
fi) entweder mit einem phantaftifcpen Schwelgen 
in den mit der Phantaſie aufgenommenen Jpealen, 
ober fie wird franthaft thatträftig, d. h. fanatifch, 
um ihr Ziel zu erreichen. Auf, ofen höheren Ge⸗ 
bieten des Lebens lommt die ©. vor, am häufige 
ften ift fie auf dem veligiöfen Gebiet, mo fie jogar 
jemeinfhaftbildend (Montaniften, Donatiften, 
tebertäufer u. f. w.) aufgetreten ift und immer 
noch auftritt (Revivals, Jroingiten). Die veligiöfe 
S. ift ergriffen von dem teligtöfen Ideal, von der 
Idee des Reiches Gottes, melche fie jofort verwirk⸗ 
lien will, ohne Rüdfiht auf natürlihe Be- 
dingungen, oder welche fie, bie weſentliche Inner» 
heit des Reiches Gottes verfennend, in äußeren 
Dingen, Berhältnifien, Einrichtungen fieht, ie 
bie fie fi) fanatifch, b. h. in einer bie Bucht 
Zernunft und des Gewiſſens zurüdweifenben Ge: 
füplserregtpeit erhebi. Die ©. ift entweber ein 
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itueller Zuftand, ein greiafam jantfcher 

jeifteßfehler, oder ift vorübergehend, durch 

einen befonberen Reiz, der auf Das Apantafieehen 

ausgeübt wirb, Häufig durch Anftedung verurjadht. 

Sie wirt überhaupt jehr anſteckend und kann eine 

game eit ergreifen (uespleihe Momente aus ber 
e). 


& te ber Kreuzzg 14 Dat mie 


ualbe. Luther Überfegt 

inbeß nei (ämmticheima8 anbereb 
1)3. Rof. 11, 19; 5. Mof. 14, 18 if, wie 
Jef. 2, 20 überfe 


taube, Andere bie wilde Taube. Boge 
Dururi ſ. Michaelis, Suppl. II, 477. 8) Jerem. 

Jeſ. 38, 14. Hier if nach den alten 
Ueberfegungen ber Kranich gemeint ; Neuere, wie 
Gefentu8, Thes. II, 990, halten das Wort gar für 
ein Adjectivum (garriens). Dagegen überjefen 
bie Alten das banebenftehenbe DID burch ©., mas 
vielleicht richtig ift. 4) Tob. 2, 11, mo im Urkegt 
der Sperling genannt tft. 

Cäwen, 3. Rof.11,17; 5.Mof. 14, 17 (Quthen). 
Gemeint ift sielmehe der Belifan, wozu bie alten 
"merk? Chrnien Sir ge, 26. Da 

‚ Chriftian Friedrich, geb. 
1% a Srnnensu iM ae Reina; Beide 
ad Öymnafium zu in. igeregt 

Frandes Bericht von der ganz allein im Ler⸗ 
trauen auf Gott unternommenen und glüdlic 
buchgeführten Gründung de3Waifenhaufes, teifte 
er nad) Halle 1746 und wurde durch den Riffionat 
Schulze, den Nachfolger Ziegenbalgs, zum Stu ⸗ 
dium ber Theologie veranlaßt. ig ſich dem 
Pietiſtenkreiſe des zweiten Frande anſchliehend, 
wurde ihm gelegentliche Veſchaftigung mit ber 
Tamilſprache die Beranlaffung zum Eintritt in 
ben Dienft ber dänifchen Miffionägefelljcjaft 1749. 
Seine Wirkſamkeit begann er in Indien 1750 zu 
Tranfebar, unter ganz ungewöhnlichen Da 
teiten, welche bie gänzlich verwirrten Berhältnifie 
des Sanded mit ir braten, in bem Guropder 
verſchiedener Nationen und rivalifigenbe Parteien 
unter den Eingeborenen offen und heinilich einan- 
ber entgegenarbeiteten. on hier leittete ©. 
in allen Beziehungen feines Miffionsberufes Er 
Ungewöpnliches. 1762 fiedelte er nach Tirutigir 
napalli über, wo er in die Dienfte der engliſchen 
Societyfor promoting Christian knowledge tar, 
an welche die Dänen den Miffionäpoften abgetrer 
ten (1767). Nach bem blutigen Kriege gegen Ggber 

A (1769) nüpfte S. mit Talufi-Rabihe, 
femaden Behertſcher von Tandſhaur an, befien 
RVohlwollen (befonders & 1776) ihn — 
tabt zu jen. Hit 
pen, 





o 


feinen Sitz nad) dieſer 
wurde &. in vielerlei Interefien en 
und allen Erwartungen wußte er fo zu entſpꝛ 

daß fein Verhalten der je ber iffon yucate 
tam. 1779 ging er im Auftrage ber —V 
Regierung, mit einer diplomatiſchen vite 
traut, an Hyder Ali, der ihn jo m lernte, 
Daß er bei dee Rriegägup 1790 ( 1784 bh, 
ben Frieden mit beffen Sohn Tippu beenbet) un: 
behelligt umherziehen burfte. Bei dieſer Gelegen 
heit Tonnte er aufs Neue das — Geidid, 
daß er ſchon gu auf dem Gebiet des politiichen 
und focialen Melend gezeigt, betätigen Died und 
der geoße Einfluß, ben er auf alle Theile 





der Ber 
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oölferung durch Die Redlichkeit, practiſche Verſtän⸗ 
digleit und Liebenswurdigkeii ſeines Characters 
wie durch ben Ernſt, mit dem er feine Aufgabe als 
Wiffionar erfaßte, gewonnen, veranlaßten die 
terung, welche 1786 die Drbnung ber Berhält: 
niſſe für den unfähigen Rabfha von Tandſhaur 
übernahm, ihn zum Ehrenmitglied der damit ber 
Fr m Gommiffen Er ernennen; —8 
3 mpagnie bezeugen, in wie außer: 
ordentlicher Weife er dem — geſetzten Ber: 
trauen ad. WB ber Rabiha 1787 ftarb, 
wollte er ©. zum Regenten und Bormunbe ſeines 


Sohnes fobjhi ernennen; dieſer lenkte indeß 
bie Vahl von ſich auf deſſen Halbbruder Amir ab. 
Aus Rüdfiht auf S. wurde damals bie bei einem 


Segentenwechfel fonft übliche Verbrennung ber 
Bittmen unterlafien. Als aber der Regent von 
der englifchen Regierung fih ala setmäßigen 
er aneriennen ließ, übernahm ©. Die 
Bormundfchaft für Serfobfhi jelber, rettete feinem 
Bündel dad Leben (1793) und verfocht defien Recht 
Lerꝛergiſch, daß derfelbe 1796 anerlannt wurde. 
Deſer ehrte ihm fortan als feinen Vater, obſchon 
a ſabſt nie Chrift geworben iſt. S.s Erfolge 
mir Tamilen (beten Kaftenweſen er nice direct 
if), Bortugiefen, Englänbern und Moham: 
iern (er lernte in Indien das Portugieſiſche, 
Engfifge, Berfifche und Rahratta,um allen dienen 
innen) find aufßerordentlih gemejen, und 
id, bürfte irgend ein anderer Milfionar 
—e ù» Arbeitsbezitls eine ſo unbeſtrittene 
Auctorität über alle Schichten der Benöflerung 


und in allen Lebensfragen erlangt und verbient | Wı 


haben, wie er. Ein englifcher Dbrift (Fullerton) 
Berigtete über ihn an die Regierung: „Die Tüch- 
tigteit und Kech iſchaffenheit dieſes tadellofen Mij- 
fonars haben dem Character ber Europäer (in 
Diindien) gegen die Befqulbigung allgemeiner 
lec erettet.“ — flarb nad faft 
Nähe. Wirkfamteit 13. Gebr. 1798 und wurde in 
ber Kirche zu Tandſhaut beigejegt; der Rabiha 
jtete über feinem Grabe ein marmornes 
el. Echriftlid, it von ihm nur ein Tamils 
traciat (11 Geipräde weilgen einem Sögenbiener 
und einem Chriften, Madrad 1777 u. 8.) übrig. 
SL ferne Biographie, Bafel 1835 (Ueberfegung 
der englifchen von Pearfon 1834); W. Germann, 
1.1870; Geſch 
9— iſſion von er, imma 

1845 und bie fonftige Miffiondliteratur. 

[dephond etgojeph), Connentunt 
ber (ipäter aufgehobenen) Benedictinerabtei Bang, 
Kan Bamberg 4. Nov. 1752 als Sohn ded 

feffors der Mebicin, Hofrathes und Leibarztes 
Speiftion Wilhelm ©. (dev nahmald vom Sale 
im zum Katholicismus convertirte) und feiner 

3 b. Bauer. Der reichbegabte Knabe genoß 
eine teefflige Erzie hung und trat, nachdem er ben 
erfen philoſophiſchen Turfus unter Leitung der 
Yehuiten des Bamberger Oymnafiums abfolvirt, 
1769 in Banz ein, wo er (mit bem Klofternamen 
‚fidorus) unter einem firengen Rovigenmeifter 
anfangs in —S dann aber, nach Ab: 
legung ber Gelübbe 1770 unter Röffer und 
Sprenger Philofophie und 
Rubirte, wobei ex Die bedeutende Kiofterbibliothet 
jenbaft benugte. Im Sabre 1774 warb er 

, 1775 Diaconus, 1779 Brofeffor ber. 
Bathematit und Päüofophie, fpäter der Theologie 
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an ber Schule von Banz und Unterbibliothekar 
bafelbft; + 19. I 1794, am Frohnleichnams · 
fefte, inbem ihn bei feiner Kunction ala Geremo« 
nlarius beim Hochamte plöglih am Altare der 
Schlag rührte. Er mar ein friiher, reger Geift, 
ber fid) tügti 5 engtilhe, feanzöfifche, italientfhe 
Spracpfenntnifje angeeignet, auch etwas orienta- 
liſche Sprachen ftubirt Hatte und ziemlich belefen 
war. Seine Borliebe für bie Kantil Philoſophie 
aracterifiet feine Stellung zur Nufflärung; bo 
iſt er kein confequenter Rantianer, wie überhaupf 
fein eigentlich philofophifher Kopf geweſen und 
fo ift aud fein Standpunkt ein keineswegs prin« 
eipiell dem Katholicisnius entfrembeter, ſondern 
ein zwiſchen ihm und der philofophifhen Zeit: 
ftrömung vermittelnder; vgl. fein citalenreiches 
und vielverbreitetes Hanbbuqh ber chriſtl. Religion, 
3 Bbe,, Bamb. 1799—94, 5. Aufl. 1819, welches 
jauptfählich gegen die ispaiven Tendenzen der 
jeit mit phlloſophiſchen Mitteln ifiet, Die 
. Aufl, gab der jpäter zum Lutherthum überger 
tretene (7 ala falj.»rufj. Eollegienrath und Prof. 
der — in Jena; vgl. deſſen Biographie, 
Altenb. 1828, 3 Bde.) Mitbruber S.8, Sah Ba 
Schab heraus, fowie auch das pofthume Wert von 


:|&.: Anleitung zur Kenntniß —— Bücher, 


welde den Candidaten der Theol. u. J. w. in ber 
tath. Kirche nothmwendig und nüglic) find, Coburg 
1804—6, 3 Be. („Hanbbibliof It angehende 
Theologen“ u. f. w., 1806). Im 2. Bande fleht 
eine Characteriſtik 5.8 von Schad. Zu erfterem 
Werk hören nod: Betrachtungen über einige 

—5 der qhriſtl Religion, Bamb. 1793, 
Vieles lieferte S. aud) in bie „Literatur de3 fath. 
Deutſchlands“, die er mit Sprenger heraudgab 
(von ihm allein bie Fortſ. von 1792). Außerdem 
überfeßte er Predigten von Archer aus dem Engl., 
Bamb. 179696, 2 Bbe.; 2. Aufl. 1804; und 
auß ben Engl. ins Sateinifhe eine Abhanblung 
von A. Geddes: De vulgarium sacrae scripturae 
versionum eorumque remidiis libellus, Bamb. 
1787. Eine Umarbeitung ift feine Ausgabe von 
des Antonius Genuenſis Elementum artis logico- 
eriticae, ib. V Xugab. 1796. Vgl. Schlichtegroll, 
Reelog au 1794; Othmar Frant, Andenken an 
3. ©., Bamb. 1795. 


, Fiebric) deinrich Chriftian, Dr. ber 
ale ee — N HH 
Mai 1766 in 


und Prof. der Theologie, geb. 30. 
Gehen, genoß — Üniereiit in Kae, 


wohin fein Vater (Pfarrer und Prof. in Giehen, 
Berfaffer eines „Abriß der R.s PN farzer 
es Gegner 


und Inſpector auf Srtanlaffung fei 
8. 3. Bahebt f5mäßliher Weife verfegt worden 
war; befuchte zulegt noch ein Jahr bad Gymna⸗ 

m zu Heräfeld und bezog 1784 bie Univerfität 

ießen. Rach Beendigung feiner Stubien verfah 
ex als Pfartgehülfe eine Zeit lang bie Gemeinde 
feines Vaters, ward dann 1790 Pfarrer zu Derbach 
bei Biedentopf, 1796 zu Echzell in der Wetterau, 
1798 zu Münjter bei Butzbach. Er hatte mittler« 
weile auf Reifen, die ex machte, mit vielen hervor⸗ 
gagenben Perſonlichteiten Verbindungen ange 
Inüpft; insbefonbere aber hatte er ſich von Derbach 
aus in bie Gelehrtenkreife der nahen Univerfitätßs 
ſtadt Marburg einführen laſſen. Dort hatte er 
aud) feine nachherige Gattin, die ältefte Tochter 
Jung-Stilings (+ 1826), Johanna Magdalena, 





Tennen gelernt, mit ber er 1792 verheiras 
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thete. Am einflußrei wurde für ihn jeboc 

% Belanntſchaft — — Beiden fei nd Fe 
gung für Pädagogik lebhaft anregte und in ihm 
en Entſchluß werte, vor allem auf bem Gebiete 
ber Erziehung und ber Erziehungswiſſenſchaft 
thätig zu fein. Die Methode Peftaloyzis feflelte 
ihn durch ihre Naturgemäßheit, weßhalb er 
dieſelbe aneignete und fie durch fein ganzes Leben 
Sin vers... erfote fie ader mit Tesini 
chriſtlichem Sinne und machte fie dem eigentlich 
griſtlichen Erziehungsintereſſe dienftbar. Schon 
feine erfte —* — Schrift „Grundriß einer 
Theorie der —A jung“ (1792; 2. Aufl. 


1836) bewie3, daß er ſich in‘ [03318 Erziehungs⸗ 
ibee volftändig eingelebt, derſelben aber doch ein 
neues, nämlid) ein chriſiliches Gepräge gegeben 


te. Kurz darauf errichtete er auch in Echzell 
(ine Bet lang m u mit dem Km un 

mien jen F, Creuzer) eine Exgiehun 
ana Cie igenilige Wirkfamteit — 
aber, 
dagogit und Theologie nach Heidelbe efolgt 
Dar mo er ee mit Daub und —* ht 
Tehrte ; 1807 durfte er zufammen mit biejem das 
pebagogifö-phteagifär, fpäter auch ein fatedje: 
tifhes Seminar errichten, während er mit Daub 
beſonders in feinen (am pgfitiven Evangelium feft- 
geltenden) Unionsbeftrebungen zufammentraf, die 
ern auch in den Synoben von 1821 unb 1834, 
an benen S. betheiligt war, zum Biel führten 
(auf leßterer wurde er mit bem Commanbeurfreuz 
des Zähringer Löwen beforirt). Er ſtarb in Folge 
einer Erfältung 3. April 1887. Seine Schriften 
find noch Heutigen Zuges des eingehendften Stus 
diums werth; doch iſt —— e derſel⸗ 
ben der weitaus bedeutendere. Von letzteren Schrif⸗ 
ten nennen wir: Darſtellungen aus dem Gebiete 
der Päbagogit, Leipz: 183384; Lehrbuch der 
äbagogi und Didactik, Heidelb. 1805 (zulet von 

wtmann bearbeitet in D. Aufl. 1846—47); fein 
Hauptwert: Lehrouch der Erziehungs: und Un: 
terrigptälehte, 4 Bbe., Leipz. 1802—13 (2. Aufl, 
1829—30, 3'Bbe.); Die Schulen, Leipz. 1832; 
Das Leben in feiner Blüthe, Leipz. 1837. Bon 
theologiſchen: idriß der kirchi proteſt. Dog⸗ 
matik, die erſte derartige Arbeit vom Standpunkte 
des poſitiven Unionismus, Heidelb. 1816 (Bear⸗ 
Beitung feiner fürzeren Sciagrapha von 1808); 
Das Chriftentbum in feiner Wahrheit und Götts 
lichkeit, Heibelb. 1808, 1. Theil; Hanbbuch der 
evang.shriftl, Ethik, Heidelb. 1824 (2. Aufl.: Die 
Sittenlehre u. f. w. 1830). Außerdem war er 
Mitherausgeber der päbagogifchen „Freimüthigen 
Jahrbücher", Mitarbeiter an ben Heibelb. Jahr: 
büdern und feit 1824 Rebacteur von Wachlers 
Theol. Annalen. Bgl. Hundeshagen in Herzogs 
R.:C. XIV, ©. 52-57. 


warz, Johann Karl Eduard, geb. 20. Juni 
1802 zu Halle, ftubiete bier Theologie und Philos 
Iogie, wurbe 1825 Lehrer am Bübagogium zu 
Magdeburg, 1826 Pfarrer in Witenwebdingen. 
Im Jahre 1829 wurde er nad Jena berufen, wo 
er (zwei Berufungen nad) Ofvenburg und Heibel- 
berg ablehnend) bis zu feinem Tode 18. Mai 1870 
ſegensreich wirkte. Seit 1849 war er zugleich Mit- 
glied des Weimarifchen Kircenratbs. 184448 
tedigirte er ben theologiſchen Theil der Jenaiſchen 
Allgem. Literaturzeitung; feit 1865, nachdem er 
id) von ber Broteft, Kirchenzeitung zurüdigegogen, 
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ich katechetiſchen Seminars ber 


ala er 1804 einem Rufe ald Prof. der Päs| Berlihrung 
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das Weimariſche Kirchenblatt, eine gemäßigtere 
liberale Ri Kung verttetend. Außer zahlreichen 
Heineren —— lungen % B. über bie Gründung 
ber Univerfität me Jena, Beiträge zu den Studien 
und Krititen und zu ogs Real:En. ldie) 
iſt von ihm eine Denkſchrift des — und 
Iniverfität Jena 
1836. 38 heraudgegeben; ferner Predigten und 
Yleinere geile [mtöreden 1837—89. der 
Mehrzahl dieſer Heineren Schriften macht fich bie 
Gelehrjamteit und das gefunde theologiſche il 
des DVerfafjers namentlich auf dem Gebiete 
ee oghe bemerkt . get, Deo 
LI arl Heintii 
diger — Geboren 19. Rov 1812 zu Bir 
auf Rügen, ber Sohn eines Predigers, welder 
ebenfalls als theologiſcher und äfthetiicher Scheifts 
fteller :obor Melas) aufgetreten war, ſtudirte 
‚eifawald, Halle, Bonn, Berlin, wo er mit 
dem ihm verwandten Schleiermacher in perfönlige 
Brent 
jung an der eine halbjähr. 
auf er Yung Ange zu beftehen. 182 
abititiete er fi) zu Halle als Privatdocent der 
‚heologie, nachdem feine Aufnagme in bie du 
eultät Gegenftand eined lebhaften Streites gewe ⸗ 
fen war, in welchem bierationaliftiichen Mitglieber 
Gefenius und eolgriner ‚gegen die proteftirenden 
Tholud und 3. Müler den Sieg davontrugen. 
1848 war er: lied des Frank "Parlaments, 
in weldem er ſich dem rechten Centrum anſchloß 
1849 zum a. o. Profeffor ernannt, folgte er 1856 
einem Rufe des erzege Ernſt von Coburg⸗Got 
zum Hofprediger uni ‚Dbeseonfiftoriatentg 
Gotha, in melher Stellung ©. durch feine ebenfo 
geil je al8 tabicalsliherale Oppofition gegen 
18 traditionelle Kirche m alöbald bie Ei 
merffamfeit der Beit in bejonberer Weiſe auf fih 
30g. Er wurbe jpäter Mitglied des Prof “ 
vereins. Seine erfte bedeutende Schrift ift „Das 
Weſen der Religion“, Halle 1847, in welcher auf 
ber Grundlage Schleiermacherſcher und Hegelfcher 
Joeen bie Religion als eine dem Wefen bed Geis 
fte3 imanente Kraft unter gänzlicher S 
nie 
jet, pbilofoppi rift folgte eine 
Ice: Gotihold Ephraim Leſſin⸗ —8 en ha 
1854. Am befonnteften iſt ©. geworben durch 
feine (fehr bebeutende) „efcichte der neueften 
Theologie", 1. Aufl. Leipg. 1856; 5. Aufl, 1870, 
ebenfo als Prebiger durd feine gebrudten Pre 
bigten, bie ſich dur Wärme der Cinp inbung und 
Schönheit der Sprache auszeichnen und von denen 
5i8 jegt5 Sammlungen erfeiienen find: Brebigten 
auß ber Gegenwart ass. * 65. 68. . 
Säwarzenberg. nn Freiherr zu ©. 
Hohenlandäberg, ein um bie —ES des 
kr 
uther ganz beſonders , ift geb. 26. 
De. 1485, Rach einer in ber damaligen Weiſe 
des Adels wild unb müft verlebten Jugend plöt 
lich zur Befinnung gefommen, —— er, nah 
einen neuen Öefleren I alt feines Sebens jugend, 
aunäcjft 1498 in ber Gefolgichaft des Kurfücten 
Friedrichs des Weifen einen nach 
und betheiligte ſich dann, burg Größe und 
pertraft wie Tapferkeit glei Hervorragend, an 
den Felbzügen Kaiſer Mazimilians. Sein Streben 
aber war, von ber Stellung eines Staatämenned 





Schwarze Scheitern 

aus auf bie verrotteten, ſchlechten Zuftände ber 
eit beſſernd, rettend einwirken zu Lönnen. Als 
iter in bie höchſte arttihe Stellung am 


Be ingetreten, 
— —— 


ie Halsgerichtsordnung von 1507, die Grund: | naı 


der fpäteren Carolina von 1532. Zugleih 
tete er fi, um vor Allem nachzuholen, was 
in der id verfäumt war, durch eifriges, un⸗ 
Ra mũhevolles Studium in die Heil. Schrift 
in bie altröwifhe claſſiſche Philofophie, na- 
Ciceros ein, deren Fräftige Sitilichkeit 
in um fo mehr anfı , ald fie in fo grellem 
Eontraft zu dem tief geſunkenen fittlichen Leben 
des Bolles ſtand. In der Abficht, hebend und 
beſſernd auf dieſes zu wirken, bearbeitete er Reh⸗ 
wred von Cicero echt voltsthumlich in deutſcher 
Gprage und gab außerdem eigene didactiſche und 
fetirifhe Schriften in Verſen und Proſa 
(Aummertroft, Memorial ber Zugenb; Sieb wiber 
dad Morblafter des Raubens; Buͤchle wider das 
inten, dgl. die Sammlung: Der Teutſch 
). Als baher Luther fi in der Kirche mit 
Einem reformatorifhen Wort erhob, hatte ber 
betagte aber noch immer ftarke, hochſinnige, 
bebere un a an bereits volls 
kr ie geiftliche jencüftung angelegt, um 
wur H Gate ganz in den Bienk ve Re 
fion zu begeben, bie er fo recht als deutſche 
— er Busbeelung m Benbeiden 
in e Ausbreitung im Bambergijgen 
unter dem Heilen Siſchof Georg von Limburg 
(150522). als Mitglied des Reichöregimente 
1522 und 1523 im Auftrag dieſes und des folgen- 
den Viſchofs Hatte er vor Allen Einfluß auf bie 
der: schen Sache günftigere Wendung, melde 
die Haltung der Stände dieſer gegenüber erfuhr. 
1524 entfagte er feiner Vambergiſchen Stelung, 
als fein Biſchof fich der Gegenpastei juneigte ut 
vertaufchte fie mit der gleichen in Anspad und 
Raireutb; zugleich nahm er feine Tochter aus dem 
. gie feinen zu den Gegnern haltenden 
Sohn aber jchrieb er 1525 bie „Beichmwörung ber 
an — Ghlangen Es — 
fertigung dieſer Schrift gegen bie 
Eigefe des Seangiätanerproningialg atzger 
15% Die „Rutienfälange*. Bit Energie vertrat 
e bie evangeliiche Sache bei Gelegenheit einer 
Geſandiſchaft an den Hof Älbrechts von Preußen 
vor dem anmejenden König von Polen und befien 
Brälaten. Au feinen Landesherrn Caſimir indeß 
ennte er keinen —S — ———— gewinnen. 
&rft ala nach deffen Tobe fein bis bapin abmefen- 
der Mitregent Markgraf Georg bie Bügel ber 
Begierung ergeif, Durte ©. nach Wunfc) zefor« 
mie heilen, Sein lehtes Werk war bie Veran⸗ 
flaltung einer die Durchführung ber Reformation 
im Fürftentfum Anspach bezweckenden Kirchen 
vifitation 1528 (in Gemeingf—D—|— 
Art.); nod 





* 





in ve 
er, 21. Det, Vgl. E. Herrm 3 
E& 'Zeipz. 1841; Rante, R 
48 fi. ımd o. d. £ith, Erläutı [2 
motiondhiftorie aus Bra... 


ifhen Arhio, 1733. Ein Berzeignip jei 
Ehen ——— 
hen em —— 
weſern ern 
Merius, merinnen ober Gellitinnen), im 
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Anfang be3 14. Jahrh. in der Zeit des grafftren« 
den „[dwarzen Todes" zum Bmwed ber Kranken⸗ 
pflege und tenbeſtat 
liche Seitenftüd zu den Alexlanern (f. d. %.). Sie 
Befeben no gegenmärlig in Deutiäfand (Köln, 
Schulte, Die neueren kathol. Drben ©. 17). 
Bel. Karl vom Heil. Aoys, Kircht Stat, S.5OL ff. 
Säwebel (Schweblin, Schwöblin, Sueblin), 
Johann, der Reformator Sweibrüdens, ift ald 
Sohn eines Kurſchners 1490 zu Pforzheim gebos 
ven. Ein Jugendfreund Melanchthons, beſuchte 
er die berühmte Iateinifhe Schule feiner Water» 
ftabt, trat ebenda in den Drben bed Heil. Geiftes 
und warb 1514 Prieſter. Durch feine Humanis 
kei: Umgel und burd eigene Studien für 
ie veformatoriihen Ideen vorbereitet, ſchloß er 
Ri der erften Bewegung raſch an und legte 1519 
das Drbenäfleid ab, um evangeliſch zu prebigen. 
Deßhalb verfolgt, begab er fi) zu Sieingen, wo 
ex biß 1522 blieb. Dann nahm er einen Ruf ald 
jofprediger des Pfalzgrafen Ludwig IL. von 
falg-Bweibrüden an, verehelichte fi 1524 und 
van durch Vorträge über ben Römerbrief, dur 
Abftelung der Inteinifiöen Sprache beim Gotteds 
dienft zc._in Bweibrüden die Reformation einzus 
führen. Dabei ging er, zehn Jahre lang in gwei⸗ 
brüden ganz olein Heben, möglichft ſ b und 
behutfam zu Werte. Zur Feftftellung einer eignen 
Kirhenordnung wurben nur Berjuhe gemacht 
(8.3 Kirchenorbnung von 1529). Wo man tathos 
uͤſch bleiben wollte, wurbe in keiner Weife Iwan 
angewendet. Die Augsburgiſche Confelfton un! 
Apologie wurben, nachdem Herzog Ruprecht von 
Bweibrüden 1635 in ben Scmalfalbener Bund 
aufgenommen war, im Lande rezipirt; ©. felbit 
war indefjen mehr der Richtung vucers und der 
Oberlander zuget! on, mehhalb er nicht nur Luthers 
Abenbmahlälehre zurüictoies, fonbern auch (1839) 
zum Zmede der Kirchenzucht eine preäbyteriale 
Drganifation ber Gemeinden (mit Genforen an 
der Spige) anftrebte. Seit 1533 von körperlihen 
Leiden geplagt, nahm er an ben Theologenconven- 
ten jener Beit feinen Theil, obſchon er mit Mes 
Tonhthon, Bucer u. X., felbft mit Luther beftän: 
dig in Gorzefponbeng blieb. Cr ftarb, kaum 50 
Jahre alt, am 19. Mai 1540 an Peſt, feine 
Gattin 2 Tage fpäter, fein Sohn Heinrich, nad: 
mals —— Kanzler, machte ſich um bie 
Serausgabe ber Schriften feines Vaters verdient. 
find davon vorhanden: Ermahnung zu dem 
Queftionieren, abzuftellen überflüfftge Koften 1522 
gegen das NAufaugeigftem der kathol. Kirche); 
ermon vom guten Hirten 1524; Teutſche Schrife 
ten, Sweibr. 1598; Operum theologicorum p. I, 
Zweibr. 1595; Centuria epistolarum , Bweibr. 
1597 — bie beiden Iegtgenannten Schriften mit 
einer Vita Schwebelii unter dem Titel: Scripta 
theologiea, Bmeibr. 1605. Bel. Faber, Stoff 1 
zienin Ay leſchichte — Nicht zu verwechſeln 
Siäwebel, Johann, geb. 1499 zu Bifhoffingen 
% Sale Valentin Midrams ka 
jeldft, fpäter Cifterzienfer zu Themenbad bei 
Smmenbingen. Er trat, zur Reformation übers 
gie, 1524 aus bem Klofter, ward her 
er Schule von Alt⸗St. Peter zu Straßburg und 
ſtarb bafelbft, nachdem er fpäter ald Lehrer der 
alten Spradien an ber Hohen Schule gemirkt, im 
Jahre 1566. 


tung geftiftet, das weib · 
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Echweden. Die erite Nachricht vom Chriftens 
thum Tam nad ©. dur, ſchwediſche Kaufleute, 
welche auf Hanbeläreifen in Dorftabt bei Utrecht 
Shriften wurden, und buch Kriegägefangene, 
Jeupiitslig aber erft durch bie Miffion Andgers 
$. d. 9.). Diefer fam mit Wittmar 830 nach dem 
Hrt Birka, deſſen Borfteher Herigar, von ihm ges 
wonnen, auf feinem Befige bie erite Rapelle baute. 
Ansgar kehrte zwar 832 in die Heimat rl; 
allein in Folge biefer Miffionreije deſſelben er⸗ 
sightete Lubroig ber Fromme, Hauptfähli zum 
ge der Chriftianifirung Scanbinaviend, bad 

rzbisthum Hamburg, mit welchem Ansgar inner 
firt ward. Von Andgar gefendet, zog nun 832 
Sautbert, der Neffe Ebbos von Rheimß, als Bischof 
nad) S., wo berfelbe fofort in Birka eine Kirche 
anlegte, aber nad} einigen Jahren in Folge eined 
Aufflandes der Heiden, in welchem fein Neffe 
Nithard ermordet wurde, w Flucht gemötgigt 
ward und 845 bad Visthum Dänabrild übernahm. 
Der folgende Sendbote, ber Eremit Ardgar, wirkte 
kurze Zeit, von Herigar unterftügt, ſegensreich, 
verließ aber nah defen Tode gleichermeile 
das unfichere Land. Da maghte fich Agar (mache 
dem inzwiſchen das Erzbisthum Hamburg mit 
Bremen vereinigt worden war), felbft zu einer 
gweiten ſchwediſchen Reife auf (360) und jet ge: 
lang e3 ipm, bie Zuftimmung der Großen, König 
Dlaf voran, zu Kriftlicher Predigt und zum Wie⸗ 
deraufbau der Kirche von Birka zu erhalten. Die 
begonnene Arbeit: überließ er Gautberts Neffen, 
dem Briefter Erimbert. Gautbert jedoch, ber fih 
nod) immer als (erfter) Biſchof von S. anfah, 
ſchickte den Priefter Ansfried dahin ab, in Folge 
Be es Crimbert für rathfam fand, diefem das 
I} 








werliche und gefahrvolle Arbeitäfeld zu über: 
ien und in bie Heimath; zurlidzufehten. Mber 
auch Anzfrieb benugte (nad; breijähriger eifriger 
Arbeitzzeit) den Tod Gautbert3 ald erwünig n 
Anlaß zur Rüdtehr, worauf Ansgar erft Ragebert, 
welcher unterwegs flarb, dann Rimbert nad ©. 
fanbte, welcher legtere mit vielem Erfolg thätig 
mar. Rad) beffen Tobe (c. 870) fhidten die Brer 
mer Erzbifhöfe von Zeit zu Zeit wieder beutfche 
oder daniſche Priefter nah S., aber von einer 
Augrottung bed de denthums mar nicht bic Rede. 
Erzbiſchof Unni reifte, um das Chriſtenthum in 
©. wirklich heimifch zu machen, 935 jelbft hinüber, 
ftarb aber {don ein Sabre darauf in Birke. Erft 
laf Sraustonung et 1024) gewann bem Chriften- 
tum, dem er in Dänenarf näher getreten, geſetz⸗ 
Ihe Anerkennung; er felbft ließ ſich bur 
engliſchen Priefter Siegfried, ben „zweiten Apoftel 
des Nordens“, taufen. Unter feinen Söhnen wie 
unter König Stentil (+ 1066) breitete ſich die 
Kirche duch engliſche und däniſche Milfionare 
weiter aus, zumeift unter ben Gothen in Süd- 
ſchweden, während ber Norden dad Heibenthum 
(hier war fein Hauptheiligthum, Upfala) noqh feſt ⸗ 
Bit, Ein Bürgerkrieg zwifhen Norden und Süs 
en, zu deſſen Ausbrud der religiöfe Gegenfag 
nicht wenig beigetragen, fpaltete €. in das nörb- 
liche Reich unter Erich 115060 (bem Heiligen, 
bem Schußpatron S.3) und das füblihe unter dem 
alten Herriger Swerker (+ 1155). Beide aber 
traten räftig für das Chriftentgum ein; bie hei 
niſchen Culte wurden verboten, bie Klöfter Alnas 
fira, Nydala, Warnhem für Venebictiner, melde 
ber heil. Bernhard von Glairveaug fandte, erbaut; 
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an bie Stelle des Nationalheiligthums zu Upfale 
trat eine hriftlihe Rice. 1152 wurde Neon dem 
rðm. Legalen Nicolaus (dem fpäteren Hadrian IV.) 
auf ber Synode zu Linköping ber Peterspfen 
als bleibende Abgabe bewilligt. Erich bezwang aı 
die Finnen und führte unter ihnen durch ben erften 
Biſchof von Upfale, Heinrih, das GI 
ein. Deinrich wurde Bifhof von Nandamelfi 
(fpäter nach Abo vertegh) und ftarb als Märtyrer. 
Upfala aber wurde 1163 Metropole an Stelle von 
Lund (welches inzwiſchen bie Rechte Hamburg- 
Bremen? an ©. übertommen Hatte). In ber 
otgeget ‚gelangte ber Clerus zu großem politis 
hen ingtub, zu Beſitz und Rechten mander Art, 
verfam aber in Sittenverberbniß und Unwiſſenheil 
welcher legteren man erft 1477, nad) längeren 
Verhandlungen, durch Stiftung der Univerfität 
zu Upfala abzubelfen verfughte. Weber den au 
in ©. (namentlid) durch den Legaten Arcimbolb 
und deifen Bruber Antonelli) ſchwunghaft betrie⸗ 
benen Ublakgandel |. Schledmig-Holftein, Für die 
Reformation in ©. wurde beſonders ber Umftand 
wichtig, daß die hohe —— der Calma⸗ 


ter Union mit Dänemark (1997) beftänbig gu ber 
machthabenden daniſchen Partei gehalten hatte, 
und daß nad) Berti Guſtav 


reibung ber Dänen Cuf 
Waſa (König von a) ige_bemgemäß ald 
ind gegenüberftand. Diefer verfuchte zuerit von 
ıpft Hadrian VI. eine Reform zu erlangen; ald 
dieS vergeblich war, übertrug er den Brüdern Dlaf 
und Zorenz Beterfon und beten Freunde Lorenz 
Anderjon (f. die Art,) die Einführung ber Lutheri: 
ſchen Reform. ber die Theilnahme des Bolted 
blieb trog populärer Predigten und einer Ueber: 
fetung bes N. T. ins Ehmebilche gering; bad 
junge Rönigthum Hatte den Reicjtpümern und dem 
Einfluffe der Geiftlijkeit, beven gelehrtefter Ber- 
treter der Bifchof Braſt von Linföping mar, ger 
genüber zu wenig fefte Wurzeln. Da that ufteo 
Bafa auf dem heipstage Au Wefteräß oder Kr 
huſen 1527 einen tühnen Schritt: er erklärte ſich 
mit Hinweis auf diefe Verhältniffe enticloffen, 
die Regierung nieberzulegen ; zugleich aber hielt 
Fi Teieeion eine Diöputation mit dem Tat 

rofeſſor Peter Galle ad, deren Erfolg feitens be 
eriteler des 3. Standes und Adels das Anerbier 
ten war, der König folle volles Regt zur Ein, 
siehung ber geiftlichen Güter erhalten. Die Biihöfe 
ertlärten ih nothgebrungen mit biejem „Weiter: 
üfer Regeh“ einverftanden, ber König behielt bie 
Kegierung bei und bie kathol. Oppofition unter 
ichfeit war von da ab gebrochen. CE 
wurde zunädjft für den Volldunterright nad) Kräf: 
ten ngeforot und auf der Verfammlung zu Derebto 
1 die neue Lehre förmlich mit Beibehaltung 
vieler römifhen Eigenthümligiteiten (3. 8. niöt 
Bloß ber Iateinif hen Spradje beim Gottesbienfte, 
der Elevation beim Abenbmahle, fondern aud) ber 
— — vi nen und ber alten Mn 

lichen Berfaflung angenommen. 

Fa orten Derfarimtung au Beten iso 
Yam ed gu einer volftändig evangel. Purificitung 
des Cultuß. Doch mollte ſich das Boll nod immer 
nicht recht in die neue Drbrung der Dinge finden, 
und ba die Unzulänglichfeit bed biſchoflichen Bier 
tens bem Könige bie Schuld baran zu tragen ſchien 
fo übertrug er die Aufficht über bie Kirche beſon 
— (Eonjervatoren und Refigiond: 
räthen mit Senioren) und ernannte ala Spige des 
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ſens (auch über bie Biſchöfe ald Wäch⸗ 
ta) pommerfe et Georg Nor: 
mann, Bögling der Wittenberger, mit bem Titel 
emes Superintenbenten. Die Folge davon war 
ein allgemeine Prißvergnügen, dad — in Bers 
Idwörungen Luft machte und bie (auf allmähliche 
Unterbeüdung und Beleitigung der bifhöfligen 
Beminifiration hinzielende) Einrichtung nie zu 
ehfen Seigen, meihe bie Gnlbedung Met 
zei en, in jet 
aan Del nad) fi 308, war ber Ehen Diaf 
ſons und des Kanzlerd Anderſon. Unter 
&ri XIV. (feit 1560), der bei feinem Re⸗ 
niritt ©. zu einer eeiftätte aller ver: 
Proteftanten erflärte und aus dem Airch- 
Gen Leben noch vielerlei Yathol. Ueberbleibſel 
', erfolgte 1664 ber liquoriſtiſche Streit. 
In Folge Weinmangels wurde nämlich die Frage 
Niscuttrt, ob die Art der zur Abenbmahlsfeier zu bes 
imben Stüffigeit ‚gleichgültig fei; zu einer Ent« 
—5 lam ed nicht, bo Befläle des Königs 
Per ädten Lutheraner in bem Verdacht 
aut Hinneii beflelben zu den Reformirten, 
Veen er viele aufnahm. Sein Bruber Johann III. 
892) unternahm es fopes, unter dem Ein« 
fa} feiner Gemahlin Katharina Jagellonica von 
Selen, die Kirche ©.8 ymar nicht ohne. Weiteres 
atenKatholicidmus, doc) in die Verbindung 
wit Rom zurüdzulenten. Er gab eine Tatholifi- 
sende Lit ie (aus biefer ftammt der noch heute 
te jebrauc Tatholifch sbifhöflicher und 
erlicher Kleidungsſtüce und mander katho⸗ 
lifrender Teremonien) Namug elte Jeſuiten in 
teiſtliche Aemter ein und fol 1578 heimlich über 
etreten fein. Die Seele der ſtark katholiſitenden 
Bemkungen war ber auf des Königs Beranlaf- 
fung eingetroffene (angeblich Taijerlihe) Gefandte 
— (1. d. 9). Der Tod der Königin, an 
deren Stelle die lutheriſche Gunnila trat und bie 
übermäßigen Anfprüche ber röm. Curie, welche bie 
für bie fhmebtfche Kirche geforderten Zugeftänb: 
niſſe nit bewilligen wollte, änderten jedod den 
Gang der Dinge. Die Jefuiten wurden bald 
wieder vertrieben, bie Mebertritte zum Kalholicis ⸗ 
mus verboten, nur bie ‚Biturgie hielt ber Köni 
finnig feft. Sein Sohn \gihmund, Zugleich 
König von Polen, hatte bie Reigungen jeines 
Batere geerbt; er mar jogar ftreng Tatholich er» 
r. Diefer Umftand jebod, fomie ber protes 
Eifer feines Oheims Karl (dev Finger 
Göbermannlanb behereiht und bild Land vor 
ber Tathofifchen Strömung bed übrigen Ss ber 
Hatte) bewirkte e3, daß jeft ber entfcjiebenfte 
gegen alled römische Veſen fich der Gemüther 
in &. bemachtigie und von da an bad Luther» 
tem als Sache ber Nation angejehen warb. 
Eon auf der Berfammlung zu Upfala 1593, noch 
vr Siglömumbs Ankunft, wurbe bie Xusfchließung 
wi ismus und bie alleinige Geltung ber 
— in S, beereirt; 300 —5 die 
in! ;öderköping bie luth. Confeffion 
ds die lc gebulbete Landestrigion Di 
Im Du freigegeben) Fair Nur 
u erweſer auögerufen; und ald 
Eipüman Se Befknmungen 119i einpielt, 
wurde ex 1804 zu Aue 0x} en zur Abs 
gezwungen, ie! ägung jener 
je ausbrüdli in der —— Aion 
wurbe. 1663 erfolgte Die Annahme 
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Bat ie an iii —X — 
in ©. fo ausſchließli und al 
Öftentlichen de ae wurden von bemfelben jo 
umfpannt und drungen, daß man ©. einen 
lutheriſchen Kichenftaat nennen tonnte. Ein Ges 
fe Karla XII. (1697—1718) beftrafte den Abfall 
vom Lutherthum wie das Hereinzlehen von Nicht: 
lutheranern ind Land mit Verbannung und Bere 
luft an Gütern; nur unter dem Schuß des eng 
und hoNänd. Geſandten konnte fih in Stodholm 
eine holland. und eine en; — Gemeinde 
bifden. Exft unter König Se iedrich (gugleich Lands 
gun ‚von Heffen (1720—51) wurbe freie Ausllbung 
es zeformirten Cultus in ben Seeftäbten außer 
Taristrona 1741 erlaubt. Seitdem Löfte fih all» 
mahlich ber Bann des Lutherthums, der auf dem 
Lande lag. Das Toleranzebict von 1779 dehnte 
die freie Reli Nonsübung eingewanberter or 
tutheraner über ganz S. aus, unterjagte aber 
denfelben alles afientüihe Auftreten und alle Bro- 
paganda, und hielt bie Theilnahme an Staatd- 
ämtern nur Qutheranern offen. Die Katholiken 
ſSioß ein Gefeg von 1781 noch beſonders in dieſe 
Zoletan ein, worauf die Sendung eines apoftol. 
vicars nad ©. erfolgte. Eine relative Parität 
groifchen den Eonfeffionen bahnte erft dad Diſſi⸗ 
bentengefeg von 1860 an; A] Bing bie Bers 
wirticung diefer Parität in vieler Hinfiht noch 
von Specialbewiliigungen des Königs ee 
ftend wurde durch. biejeß Gejek die Strafe für 
ben Austritt auß ber Staatskir che eventuell aı 
den Berluft ſtaatlicher Aemter beihräntt, und aud 
hierbei ftan! der Gnadenweg offen. Seit 
1870 ift für Diffidenten und Juben ber Weg in 
den Reichdtag und zu allen Aemtern außer 
Ninifterpoften freigegeben. Endlich hat zufolge 
de3 Gefepentmurfd vom 11. September 18 
&. nad langer Unterbreung wieder Syno- 
den erhalten, zu been Gompetenz etwaige Aendes 
rungen in Cuitus und Verfaffung der Kirche ge 
hören. Diefelben verfammeln fih alle 5 Jahre 
unter dem Borfig des Erzbiſchofs und beftehen zur 
Mleineren Hälfte aus Laien. Bei ber geiftigen 
Unbeweglichleit ber Iefgteren aber iſt die ſchwediſche 
— ee % ——— ee 
neſio⸗lu je Episcopallirche anzuſehen. Ihre 
Seitun fteht unter ber — Erpebition“, 
einer Xbtheilung be3 auswärtigen Minifteriumd 
(gtömipt, Ranzteh ierung“); dafür nimmt die 
jeiftlichkeit ala 2. Stand an ber Reichsregierung 
Theil. An der Spige der inneren kirchlichen 
Zerwaltung fteht nad) ber Kirchenorbnung von 
1686 (auögearb. 1682) der Erzbiſchof von Upfala 
als Primad, welder über die Biigöfe eine bes 
ſchrantte Jurisdiction ausübt, ſie confirmirt, bie 
Rector: und Gontectorftellen in Stodholm beit, 
Sefanbtfgaftäprebiger präfentirt, den König bei 
der Krönung falbt und auf ben Aeietagen J 
cher des 2. — iſt wird vom König frei 
ewählt und hat als Biſchof den Sprengel von 
fala unter fi. Unter ihm fungiren 10 Bir 
öfe; bazu tommt (feit 1783) ein Drbensbildiof, 
die an milden Stiftungen arbeitenden Geifte 
lichen untergeben find. Die Aufgabe biefer 
pi ift die Aufreipterhaltung der firhlicen 
:dnung in ihren Sprengeln (Stiften) fowie dad 
Ahalten von Stiftöfgnoben und Viſuationen. 
Die girüge Gerichtsbarkeit übenflean ber@nige 
von Gonfiftorien (Domcapiteln) auß, welche 
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aus Brofefioren ber Theologie (Upfalaund Lund), 
Yin aus bem Dontpropft, Gymnafiallehrern, 
röpften ober foren beftehen. Befondere Be: 
börben berart find: bad Hofconfiftorium (unter 
dem Dberfofpuebiger), das Admiralttätöconfifto: 
rium {unter dem Abmiralität8fuperintendenten), 
ein Stabtconfiftorium für Stodholm (unter bem 
bortigen pastor primarius) und im Kriege ein 
Feibeonfikorium, Die Stifte find in Contracte 
(Rropfteien) gefpalten, mit Gontractspröpften 
(neben denen e8 auch Titularpröpfte gibt) an dev 
Spige, und diefe Contracte find wieder in Paftos 
rate getheit, Lettere umfaffen meift mehr als 
eins der weitläufigen Kirchſpiele in welchenn Fall 
der Pfarrer bie Seelforge gemeinfam mit Coms 
miniftern (Raplänen, Kirchſpielspredigern, Rapel- 
Ienprebigern; in ben Hüttenwerken: Hilttenpredi⸗ 
gern) verſieht; zu biejen werben auch bie Lehrer 
aa Dazu kommen als Hülfäprebiger bie 
junete. Den Ordensbiſchof ernennt ber König 
völlig frei; die übrigen Biſchöfe wählt berfelbe 
aus je breien ihm von ber geſammten Geiftlichteit 
bed Landes durch Stimmenmehrheit präjentirten 
jonen. Die Wahl der niederen (liber 3000 
jonen zäßlenben) Geiftlichkeit ift wie in Deutſch⸗ 
land von verſchiedenen Seiten abhängig. Die 
Belolbung der Biſchofe und anderer höherer Geift: 
lichen ift ſehr reich, indem zu ber eigentlichen Dos 
tation diefer Stellen meiftens noch die Einkünfte 
von Präbenbenpaftoraten, d. 5. von Sinecuren 
binzufommen, melde von Bicepaftoren curirt 
werben. Die eigentlichen Pfarrer beziehen außer 
dem Ertrage des Pfarr und den Stolgebüh- 
ren noch den fo:  nerhaehnten, d. 5. ben 30. 
Theil von allen elbfrüc ten, zu befien Entrich⸗ 
tung auch ber König verpflichtet ift. Die Bejol- 
dung ber Somminifter, fruͤher höchſt traurig, ift 
feit 1863 auf jährlich 240 Thlr. ald Minimum 
feftgeftellt. Kirchliche Gemeindeämter find: bie 
Airhenpoliei (die „Sehömänner") und ber Kir: 
entath; beide unter Leitung bed Kirchenvor⸗ 
flehers. "Die Ausbildung ber Theologen auf den 
Univerfitäten ift ziemlich unfeei und mechanifd, 
wie denn aud bie Leiftungen der Profefloren, 
„ weldhe durch Yirchliche Thätigkeit nebenbei fehr in 
Anſpruch genommen werben, nur unbebeutend 
ii am unbebeutenbften find ihre literariihen 
beiten. le das geiftliche Amt qualificirt das 
Dimiffionderamen, während das Candidateneras 
men unferem Licentiatenegamen entſpricht. Die 
Predigten — in Ausarbeitungen ber Dispofitionen 
des Lundſchen Dompropftes Schartau (f 1825) 
beftehend — find meiſtens trocken und dürftig, 
und werben mit wenigen Ausnahmen abgelejen. 
du Seelforge gehörig beftehen in ©. nod die 
jebetöverhöre (f. d. WM). Die Gemeinden find 
Übrigens, namentlich auf dem Lande, in hohem 
Grade kirchlich, der Sonntag wird heilig gehalten, 
und Hausandaqt und Tiihgebet find faft allge: 
mein übli); aber freilich ift das firchliche Zei 
vielfad durch die ftark verbreitete Trunkſucht ent ⸗ 
nerot. Schon Guftav III. machte Anftrengungen, 
die Unzahl von Branntweinbrennereien zu vers 
mindern, zu deren Vermehrung er doch felbft zu 
Anfang nit wenig Beigeiragen; aber erit der er⸗ 
folgreihen Thätigfeit iefeigeens, des Begrün: 
ders ber inneren Miffion in ©., gelang es mit 
Sure König Döcard, bie beitehenden 170000 
;tennereien auf ein paar Hundert zu reduciren. 
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Die Kirchenzucht iſt durch die beſtehende Eitte 
kirchlicher Zeugniffe, welche bei ben verſchiedenſten 
Gelegengeiten erforderlich find, nicht wenig unter: 
ftüst. Dazu fehlt e8 in S. auch nicht an fonfti 
Anftalten, welche den Zweck haben, Religi 
und Sittlichkeit zu Heben; Rettungshauſer find 
gegelinbet (bei Lund und Satgenbung) ; ferner ein 
jerein zur Pflege entlaflener weiblicher Sträf: 
linge, zwei Bibel eenigaften eine als Agen⸗ 
tur ber Londoner). In Col und Storgolm, 
melde en in pen —5 — weitem 
tiefften ftehen, Haben tat nen 
firt; Fa) Tomt die Gvargelic pairein iſche 
Stiftung, ber Hauptverein für innere Riſſton 
(1850 —25 ), das Seminar für Arbeiter ber 
inneren Miffion in Ahlborg, und ein feit Ende ber 
giersiger jahre inbeter Dialoniſſenverein mit 
einer Anftalt in Stodholm, an welche eine Kinder⸗ 
onftalt und ein Magbaleneum angefügt ift. Auch 
die Heibenmiffion hat in ©. einen Heerb. In ben 
vierziger Jahren di den Miftonar Fiellſtedt 
angeregt, ließ biefelbe ihre Zöglinge anfangs in 
Leipzig außbilben; neuerdings ift indeſſen in 
Stodholm ein Mifftonsfeminar begründet. Rur 
nad) dem äußerften Norden hin war bie Riſfion 
Ion früßgeiig mußgeübt morben, — Zeider nt» 
behren oc) alle dieſe Anſtalten ber rechten Le 
bensfriſche; fie leiden jämmtlich unter dem trägen 
Stabilismuß, der daB gefammte ſchwediſche Kir 
henthum beherrjcht, das von der &ı de 
Nationalismus nie heimgefucht worden if. Der 
Volksſchulunterricht in den Städten ift unentgelbs 
lich; auf dem Lande find die Schulen zum Theil 
anibulatoriſch. Die früher beftehenben Bil 
ſchulen (Apologift:Schulen) find jet meift aufge: 
hoben. Zwifhen Untverfität und Volksſchule 
vermittelnd den nur noch die Glementarfi 
welche zwei Curſe nebeneinander Haben, eine Reck 
ſchule und eine Lateinſchule (Gymnaftum). Beide 
entlafen, obwohl in eriterem alte Sprachen nicht 
getrieben werben, durch ein „Stubentenegamen“ 
ur Univerfität. Neuerdings fol Übrigens bie 
ahl der Schulinfpectoren den Händen der Geil: 
tichleit entnommen und aus bem Volfe gewälten 
Zertretern übergeben werben (f. Beſchluß ber 2. 
Kammer vom 9. März 1872). — Bon Secten ift 
in ©. zunädjft bie ber Swedenborgianer zu er 
wähnen, welde fid) in ber „Eregetifchen und pfir 
Tanthropifgen Setetgaft fammeln;, dazu foms 
men ſpaͤrliche Gemeinden der Baptiften, Meiho: 
diften und Herenhuter (zu Stockholm, Gothenburg, 
Udbemwalle, Garlöcrona). Anfänge bes 
nentfums hat man vertrieben. Die Läfare, in 
deren Kreifen die Egaltation der Röftard auftrat 
($. beide Art.), find in vollem Zufammenhang mit 
der Staatäficche geblieben. Cine deutſche Iuther. 
Gemeinde befteht ſchon feit 1571 in Stodgolm.— 
Der Cultus der Juden (welche erft jeit 1782 im 
Lande gebuldet find) wurde auf ©: Im, 90: 
thenburg, Gazläcrona und ing beichräntt. 
Sie find durch das Gefei vom Jahre 1838 freier 
geftelt, als vorher; noch mehr duͤrch das oben 


erwähntenon 1870. Doch ift das Gefeg von 1782, 
welches ihnen bie Ehe mit Andersgl⸗ N ne 
— Duellen: 


Sagt, factiſch noch nicht aufgehoben. 
GE 8. orten 3 — bei Bet M- 
num. Seript. II, p. 688 ff.; bie Gesta Hammab. 
ecel, pontificum des Adam von Bremen, ebenda 
VII, p. 267—889; Baazii Inventarium 
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Sueeo-Gothor., Zintöp. 1642; bie Kirchengeſchich⸗ 
ten von Dernbjelm, Stodh. 1689, und Celftuß, 
Zund 1785; Statuta synodalia vet. ecel. Sueo- 
th. ed. Meuterbahi, London 1841; Gerdesii|b 
Reform. Tom. Monumenta. 3 Bände |bi 
einer Ausg. ber Beriperan rerum icarım 
Er aevi find (außer bem ainfang, von Theil 8) 
Apfala 1871 re Zgl. bie Kirchen⸗ — 
von Schrödh ( ©. a, und vet der 
D, ©. 3-89), und Giefeler (8b. III, 
1, ©. 481493); Seües | eich. von ©., 
Gans, 1694 ; Gelgers Mo- 
irchliche Zuſtande in den 
— von Züttke, Elberf. 1864; 
em. Repertorium für bie theolog. 
öl. Statiftif (jeit 1833 in vielen 


ER — den Art. Skandinaviſche 

hbelüberfegungen. 

See San le Bo ie bare Yard 
ala Sohn bes en Pfarrers 

2. HN 1819. Er befugte die Schule von 

Schw Hall 1829—82 und bis 1836 das 

te hönthal, worauf er, mit feltener 


—8 
— vorbereitet, ind Tübinger Stift trat. 
hier vertiefte er ſich Buoöberf in Hegel, ſchwärmte 
fr das Leben Jeſu von Strauß, in deſſen ‚Shit 
im er die Gintwidelung des Berhälinifieh ber 
Deologie zum reinen Wiſſen zum Abſchluß ger 


bene fe an ihm Schleiermaders Stel: |d 


1209 


Schweiz 


nur noch mehr erſchwerte. Auch gab er 1847 die 
Clemenliniſchen ilien und 1852 die Kirchen⸗ 
Ken des Euſebius, fomie philoſophiſche Ar⸗ 
iten m (eiftoteifce Metaphyfit 1847 und 1848; 
laren] vielgebrauchte Suse 

Sei " — Bhilojophie —— 3. Aufl. 1 
und eine Römifhe Geſchichte, 3'Bhe. re] 
(unvollenbet) Fa ine Geſchichte der gr, 
ge edirte Köftlin, Stuttg. 1859 aus &.8 
Kadıaf. ©. + 5. Jan. 1867 plöglic; nachdem er 
1848 a. o. Prof. der röm. Literatur und Alter⸗ 
t5üimer unb (jdließlic) noch der alten Gefgichte 
jervorben mar. — Unter allen Angehörigen ber 
hen Schule ift ©. vielleicht ir geiftoolfte 
und bebeutendfte genefen; jevenfalte war er in 
diefem Kreife derjenige, der die Aufgaben und 
Arbeiten befjelben ti "als irgend u inderer in 
dem eigenen Inneren burhgearbeitet und durqh⸗ 
gekämpft — — Dal. die Biographie im 3. Bande 

der Römifchen Geldichte. 

Sqhwein. Sowohl das wilbe (Pf. 80, 14) wie 
das zahme S. kommi in Baläftina vor. Aber mit 
ben meiften Qrientalen theilten bie Juden von 
Alters her einen Abſcheu gegen dad Sch defiels 
ben, welder in ben — —— —— Ba 
(3. Mof. 11, 7; 5. 14, 8) 
fond. Schmerlich ift tolle lg au auf a Sat 

enthalt bei den aurüdzufühten, welde 

jelben allerdings — — die — Kaſie 


heiſtenhum alöreine Thorbeiterfchien), |der Schweinehirten teilten und gleich anderen 

ie — ofitinere Gemuthsanlage wie fein ag das n,feft nie al8 Dpfertfier für gewiſſe 

i —S ſcher Sinn dagegen zu ſträuben am en | gebraus :audhten (f. Creuger, a Gmboli 
©. in Baur und feiner junberlich genug leitet Tacıtus (Hist, 


iſtruction 
—E des —B — die richtige 
Bitte zu finden glaubte. nm Br Fir 
rt ab an und gurbe =. ae vera 
Bertreter feiner Tübinger fe. Schon während 
feiner Stubienzeit hatte er „Grinnerungen an 
Segel“ in der Beitfeht. für die elegante Belt 1859 
weröffentlicht ; auch zwei nl [gaben, über das 
Berdältniß ded idealen und hiftor. Chriftus und 
über ben Montanismus Handelnd, mit Erfol; 
Rt. Rach ve gti beftandenem Examen (V 
arbeitete er bis 1841 lehtere Schrift zu dem Buche 
um: „Der Montanismus und die hriftl. Kirche 
de 2. Jahrh.“, worin er mit Recht ben Monte: 
nina ala eine Tinchliche, Pre als fectiverifche 
g nachzuweiſen fuct, aber den Fehler 
Bett, ‚ihn aus dem —E herleiten zu 
©. durchreiſte darauf auf Staatstoften 
Beultand, Holland und Belgien und Tehrte1842 | den 
in bie Seimath zurüld, worauf er bis 1843 bie i 
wenig zufagende pfarramtliche Thätigfeit in 
benhaulen Ragdem er 1848, da er auf 
Erlangung eir tenftelle am en 
Sir wen, ua hatte, ſich bet der phj 
fophifchen 8 En ilitirt hatte (Ahhaı Banblung 
über fen) — er I mit 
——ã rbücher der eis 
hr in weiche er felbft u ie. Im — — 
1846 erſchien ſein allzueilig (in 6 Monaten) in ee Sir 
ſaßtes —s ed Zeitalter“, worin er 
die Refuliate der Ihen Kritik über die Ur: 
lirche und über die neuteftam. Schriften einheitlich 
wollte, aber mit dem ihn jeitdem be⸗ 
Werefpenden Gedanten, baf dad ürchriſtenthum 
teiner Ebionitismus geweſen fei, noch über bie 
— Kritit Hinausgii eu daburd bie un⸗ 
— Auffaſſung ber ganzen Frage 


I—— 


—* 9 In aus ber Erinnerung an bie —ã 
rung aus Aegypten ab, im Zuſammenhang mit 
der im Alterthum curfirenden ‚aften Dar⸗ 
ſtellung — Factums, wonach die Juden wegen 
— ——— eine golge 
des Schweinefleifcheifens, non den pptern ver⸗ 
trieben ſeien (vgl. us in 
ab | efepbus, C. Apion. L ler, 
ie Semiten ©. 179 ff. —* ag * late barin 
Fieiſches im Orient 
leicht Hautkrankheiten hervorrufen mochte und daß 
es, weil ungefund, von felbft ber Natur wider: 
fand. Dazu kam die äußere Unfauberteit Fi 
Thieres (2. Petri 2, 22). Vgl. Speifegefege. S 
durften denn die Juben 28 ©. jetb nit unter 
ihrem Biehftand Halten (Thalmud: Baba kamma 
u a und Schweinehlten war (Aur. 15, 15) in 
en der Juden bie erniedrigendfte, uns 
— ſchäftigung, weßhalb man auch bie 
Matth. 8, 28 erwähnten Schweineherden Hat für 
Heibnifchen Befit erklären ober ſich mit der Anz 
nahme helfen wollen, daß diefelben von ben Ger⸗ 
gienen zum Verkauf in das non Heiden bewohnte 
renzland gezogen worben wären. . 65,4; 
66, 7 ift gerade das Efien bes Schweinefleifcies 
(welches jedoch bem Appetit Schwangerer nach⸗ 
gegeben ward, hr I. Raimon., Cib. vet. 14, 14) ais 
——— ſchſte Beiden des Abfalls genannt. 
einde ber Juden ift es daher eines der bes 
hr —* —* gegen diejelben gemor- 
den, fie zu Toldem Efſen zu zwingen: 2. Macc. 
6,18 — 1f. —3 Iene Antiqu. is 8.2; 
Bilo ne 
& —— In di 
in ber 
ber ©. (melde einen 


'anetho Fu Fe I 


Beronita. 
eig —* Ehriftianifirung 
eitraum von faft fünf 
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Jahr hun derten umfaßt) find zwei Perioden zu 
unterfdeiben, nämlic) die der Rometherrſchaft 
und bie ber Befegung des Landes durch die beut- 
ſchen Stämme der Burgunder und ber Alamannen. 
In jener erften Periode gewann das Epriftentgum 
auf den an den natürlichen Grenzen des Landes 
jerziehenden Militär und Handelöftraßen ber 
mer. feinen er Sauf, fo daß wir 
Fate (im 6. Sasrh.) die BithlmerGenf, Sit- 
ten, Zaufanne, Chur und Conftanz ald die Rittel- 


und Etügpuntte Hriftlihen Culturlebens daftehen | Mi 


jehen. Aber die Nachrichten über die erften Ans 
fänge biefer Zortfchritte de Chriftenthums unter 
ben ‚teitisen) elvetiern find in bas dichteſte 
Duntel legendarijcher Ueberlieferung gehullt. Si: 
her ift, daß ſich das Chriftenthum in Gen! 
befeftigte, wo es nad) 200 burch Jarakodus und 
Dionyfius von Vienne aus begründet wurde und 
bi8 Anfang des 8. Jahr$. 8 Bifchöfe gegabt Haben 
foll, dann in Wallis, wo mit Beginn des 4. Jahrh. 
der erfte Bifchof von Octodurum (Martina; im 
6. Jahıh. nad) Sedanum, Sitten, verlegt) auf- 
taucht und Bischof Theodoruß, vieleicht Begründer 
der Kirche von Agaunum (einft Tarnada, fpäter 
Et. Rorig; Klofter feit 517) und des Cultuß der 
Thebäifgen Legion, der „Apoftel des Wallis“, ala 
Theilnehmer an dem Concil von Aquilefa 381 
Sitri zeugt ift; und enblich in Chur, wo na 
der zweife 





elhaften Thätigfeit des Lucius uud Gau: 
dentius Biſchof Afimo, ber Mitunterzeichner ber 
Mailänder Synodalbejchlüffe von 452, feinen Eii 
hat. Hier gelang es auch dem Sprifentgum, » 
unter ben verheerenden Stürmen beutſcher Völker: 
Simanberung, du behaupten. In den übrigen 
Shatettum gl m Dr Ahmeierlde 
riſtenthum zugleich mil mert 
durch die Groberungen ber Wlamannen und 
Burgunder im 4. und 5. FE ch. unter, und die 
Urkunden über frühere Kirhenanfänge in ber 
fübweftlihen und nörbliden S. find von fehr 
peaifeiet tem Werthe. In Solodurum (Solothurn) 
ft das Borhandenjein der Märtyreriage von den 
Thebäern Urs und Victor für das 5. Jahrh. ber 
laubigt ; weniger die Verenenfage, welche fpäter 
mit in Verbindung tritt, Im Waadtland haben 
Bifchöfe zu Aventicum (Moanches, c. 590 durch 
Marius aus Autun nad) Zaufonium, Laufanne, 
übertragen) ihren Sig, von denen Salutaris, 
Anfangs des 6. Jahrh., wohl hiſtoriſch ift. Biſchöfe 
Fr Vindonifſa “ ern B — a Br 
. nad) Gonftanz verlegt) find auf ben Ey: 
— au Epaon 517 (Bubulcus), Auverqne 835 
und Orleans 541 und 549 (Gramatiuß od. Cro⸗ 
matiuß) verireten. Im Lande der Raurafer läßt 
die Sage Maternus, den Diakon Valerius, den 
Biſchof Eugarius thätig fein; durchaus der Sage 
gehöten Biicjof und bie Bei, Geitin, 
die Ejufpatronin der Rrifhonafiche, in der 
Zegende der 11000 Jungfrauen, an; ebenjo Bifchof 
Sclinian in den apocsyphen Kölner Goncildacten 
von 346. Nach ber angebligen Wirkfamteit des 
jeiligen Fridolin, des zweifelhaften Apoftels von 
laruß und Begründers von Klofter Sädingen, 
ift Yugft (Augusta Rauracorum), bann Bajel 
(Basiles) Bifhofafig. Roc) fpäter, abgefehen von 
den Märtgrerberichten über Felir, Regula, Erupe: 
rantius, findet ſich in Zürich und Lugern eine Spur 
von Ehriftenthum; die Begründung des 
sicher Chorherenftifta Durch ben Franken Ruprecht 


. | Mn im Mittelalter die volle Entwidel 
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und ber Zuzerner Kirche durch beffen Bruber 
Wighard find beyeugte Anfänge. — Die innere 
©. war nun von ber biäherigen Miffionirung noch 
ge nit berührt worben. Die Belehrung derjel: 
ruht vorzugsweiſe auf der Thätigteit Colum- 
band und feiner Schüler im 7. Jahrh., deren 
Nittelpuntt St. Gallen wurbe. Was ih Chriſt⸗ 
liches damals vorfand, war ganz vereinzelt. Hier: 
er gehören die Namen Gallus, Magnoalb, 
igifbert (Stifter vom Kloſter Diffentis), ber 
Mättgrer Germanus und Urficinus aus Lugeil, 
jener im Berniſchen Jura thätig, dieſer Begründer 
von St. Urſig am Doubs, u. A. In der Gegend 
der Vierwalbftäbte findet ſich, aber in einer wahre 
ſdeinlich durch bereits vor ihrer Einwanderung 
(in ber Meromingerzeit; |. d. A. Schwyz) hriftie 
nifisten Benölferung alamannifden urfprungs, 
jener fchottifche Mönch Beatus um 800, der ala 
wahrſcheinliche Veranlaffung zu einer Lolalifr 
tung der urſprunglich edlen Beatus ſage 
und als mit dee Schenkung ber Kirche von Ber 
münfter an das Kloſter Hohenaugia im Eifeß in 
Beziehung fte henb erfcheint. — Unter ben Meromin- 
gem und Rarolingern ſteht die Chriftianij 
ereits gefichert ba. &8 beftehen außer ben 
erwähnten 6Bifhofsfigen Genf, Sitten, Laufannt, 
Chur, Conſtanz und Bafel (bie erſteren zu Bienne, 
Chur anfangs zu Mailand, dann zu Mainz, wie 
auch die legteren, gehörig) viele Klöfter; fo c: 
ben genannten: Et. Zoup (5. Jahrh.?); Romai 
motier, Baulmes, Yuerbon (7. Jahr.) ; Reichenau 
(die Stiftung Pirmind) mit Pfäffers, Neinau, 
2ügelau, Benten bei Ugnad, Einfiebeln, Peter: 
lingen, bad St. Bernhard-Hospiz (tm 10. Jahr.) 
ur w.; die Zahl berfelben wuchs mit Kirchen und 
Stiftern zufammen bis zum Ende bes 13. Jahrh. 
auf mehr als 2!/s Hunderte. Das Kirgentgum 
iſt feit der Rerolingergeit das allgemeine abend» 
ländifrömifche; die geiftige Bebeutung bed 
lerus (Erfgeinungen wie Remebius von Chur 
auägenommen, ebenjo die Mönde von St. Gallen, 
menüglens 5i8 zum 11. Jahe$.) und der fittl 
Standpunkt ded Volkes deu niedrig. Erft 
der Begründung der Bafeler Univerfität 1460 
regt ſich wieder wifenfgaftlicher Einn. Die Bi 
ſchofe wurden fämmtlih, dazu bie Yebte von 
&t. Gallen, Einfiedeln, Biäffers, Difjentis und 
Muri Reihöfürften. Indeh hinderte die bürgerliche 
Freiheit der Eidgenoffen und ihr Unabhe gina 


eireitalen Bu, ———— tut 

wie Weltliche zu gleic jeilen ; im Streit gegen 
Gregor Rand bie ne ae ©. zum Ruier; Dub 
bie balb da wirb bie Wbhängigleit von geiftlihet 
Herrſqaft zerriſſen, und nirgends verfing Bann 
unb Interdict weniger als in der ©. (j. audd. &- 
Haftentrief) Um bie Reformationdzeit, wo die 
S liste ifer ale e gelunten mat, FH 
ie Tagſatzung mit Gejegen gegen die Rißſtan 
unter dem Clerus ein. 5 ak die S. 1479 
noch einen päpftlihen Runtius mit feften Sig 
auf. Wie weit ber laube damals gi 
war, beweifen die Proceßverhandlungen des Bir 
ſcojs von Chur gegen die Maifäfer, die öffentliche 
Belegung von —E u. a, Ungegiefer mit 
dem Bann u. dgl. Anererfeits aber bezeichneten 
das Eindringen der Waldenferbemegung in Bern 


Sü:|und Freiburg und Erfgeinungen wie Ricoland 


von der diue bie Morgenröthe einer neuen Zeit. 
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Tie Entſtehung ber Reformation in der A— 
Kam ©. durd) Zwingli |. im Art. Reformation. 
[8 in die Thätigkeit int fa fallend ift noch zu 
erwähnen ber Kampf deſſelben gegen die Wieder: 
täufer. Die Bewegung war aud) in der S. mit 
denjelben unfauberen jhwärmerifg:fpiritualifti: 
fen und communiftiihen Elementen verquidt 
wie in Deutfälanb. In Boltiton bei Züri be 
der Spud, an jen Spige Männer wie 
En Hubmeier, Zubw. Hetzer, Selig Nanz u. A. 
jerer hielt Io en — 
aldehut; in Bafel brach fogar ein 
— — hr and. Da begann zuerſt, auf 
gi8 Bei, Zürich Mahtegeim gegen dad 
je treflen; mit Verbannung, Grträntung 
za — ge ‚gen bie Secte vorgegangen und bie: 
jelbe mit Hülfe der übrigen Rantpne nach 1532 
—— gu Bofingen —** gene 
unglüdlie Ausgang des 
1 für die Evangeliſchen PH ein er 
—Sx Auftreten der Gegner und, wo ee 
lexend anging, eine dreiſte —— zut 
Folge. Das flart evangeliſch gefärbte Solothurn 
web bie freien Aemter Bremgarten, Melling In 
qhwyl, Gafter u. a, welde vom Frie 
igeiählof je waren,» wurden wieder lift, 
cdenſo mehr oder weniger Glarus, Aarz ago, Thun 
ga, ithal, Et. Gen u. a. Aud in ber 
ünlienifejen &. wurben alle evangelifchen Reime 
aigerottet;; in ber bünbtnerifchen Herrichaft, wie 
alenthalben, wo man bie Reformation bulden 
mußte, wurden ihre Anhänger wenigftens, entge- 
gen ben ae Rappeler Friedens, 
und befeindet, und nach wie vor mißs 
he man bie — — und beſonders 
Häupter 5 Im [mutigen Samäsf ihriften. Die 
jangeliihen war Ka ziemlich 
Per unter einander machte man fi Bor: 
Aare Begüglih des Krieges und nad) Außen hin 


war man. Gi jaft, da} —* — auf dem 
Tag von Eine In 158: 16 gegenüber den Bor: 
ıgen der Katholishen wegen eined Rath: 


3 — das die angel FA bevorftehende Ruckehr 
3 zum Katholicismus energiſch desavouirte 
ig entfQulbigte und Burldziefung bes 
Perg verfprad. Dennoch blieb man der evan- 
[hen Sade treu. In Zürich trat Yullinger 
lis, in BajelMyconius an Delolampabs 
In "Bern bei feftigte der Berner Synobus 
Frog "in Bafel die euerung ber Univerfität 
1592 und die Bafeler Confeffan 1634, der ſich 
jaufen anſchloß, den Proteſtantismus. 
Biel, feit 1529 Farel ieSeformation 
ra ang —X im Neuenburg, 
von es an, war 1890 jon der Sieg errungen. 
Seit 1581 war er in Genf thätig gewejen; bald 
deitrieben, war er 1583 unter Bernijpem Schutze 
* —5— — 
m erfekt hatte; 1585 teformirte 
en us einer noch ſehr ſiarlen Oppo: 
534 hatte er öffentlich Ausübung 
—— Beige geftattet; die Folge davon 
—* des lathoii HR gebliebenen 
38 4 bed ehemaligen Bafeler Bietfums 
FE von einem Bundniß 
mit Genf geweſen. Der derzog von Savoyen, 
melder durch beide Stäbte neh dem feit 1526 
gleihfals mit Genf im Bunde flehenden Bern 
ãaſt geſchlagen (1580), zum Bertrag von St. Julien 


ah von 
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it und damit feines Einfluffes auf bie 

— ſiſche ©. faft gänzlich beraubt worden war, 
hielt jegt den Zeitpuntt für gekommen, diefen zus 
tüdyuerobern. Aber die Berniſchen Truppen vers 
eitelten das Unternehmen (1536), entfegten Genf 
und enteifen tem — das ſchon in dem ge« 
nannten Vertrage (für den Fall, daß dieſer Seht 
wieder angreifen würde) ihnen verpfänbete Waabts 
land, worauf nad) einer Disputation zu Lauſanne 
(Oct. 1586) noch in bemfelben Jahre auc Hier bie 
Reformation einge rt ward: diefem Zeit: 
puntte tritt die Weiterentwidelung der ſchweigeri⸗ 
ſchen Reformation durch Calvin mit Beza ein, 
denen der Waadtlänber Viret in feiner Heimath 
fowie Zarel in Neuenburg —Sä—— 
die Art. und Genf) ſich anſchloſſen man⸗ 
Sen Kämpfen begrimdete ſich in der iramöſijchen 
©. die Calviniſche Kirhenform mit ihrer eigens 
tbümlichen Ve A und fitengen Sittenzudt, 
unb Genf wurde lange Zeit de Metropole Mr 
gefammten veform. Kirche. Jet ſchuf dieſe aı 
im Zufammenhang mi den fortgehenden Ein! 
een des deutſchen und bes —* 
fon Proteſiantismus, ihre erften allgemeineren 
Belenntnißfgriften. Rad dem verunglüdten 
Verſuch der Wittenberger Concordia durch Bucer 
ipra bie 1. Lelvetiſche Confeſſion von 1536, 
welche für dad Zridentiner Eoncil beftimmt war, 
den reform. Lehrbegriff Mar aus, und zwar mit 
einer über Be und Delolampab hinausgehen ⸗ 
den, der Bucers ſich ziemlich nähernden 
Lendmehi —— Den Wand folgenden Abend» 
—e—— ten entfprang 154 der ie 
Confenfus, welder die Abendmahlölehre 
unb 1552 bet Genfer Conſenſus, welcher die Set 
deſtinationslehre Calvins und fomit in beiden 
Lehrpuntten ben Sieg des Calvinismus über ben 
Zwinglianismus in der ©. darftellt. Aber erft 
die 2. Helvetiiche Gonfeifion Bulingers von 1566 
wußte ji in weiteren Rreifen ſymboliſche Geltung, 
oder wenigſtens zuftimmende Anertennung zu ers 
tingen, wogegen bie Helvet. Eonjenfusformel von 
1675 nur vorübergehend (bis 1729) öffentliche Aus 
torität Barte. Weber die antitrinit. Bewegung um 
1550 j. — Rach dem Tode der Reformato⸗ 
ren, am Ende des 16. Jahrh., begann ein neuer Auf ⸗ 
—A der Tathol, Reaction in der S., deren 

ittelpuntt der Mailänder Erzbifchof Karl Bor« 
romeo wurde (collegium Helveticum in Mailand; 
Gründung einer ftehenden Nuntiatur in der S.; 
Einführung der ap jiner und Jefuiten ; goldener 
ober Borromäil 328 und der kathol. Fontone, 
5. Det, 1586). Dem Biſchof von Bafel, Chriſtoph 
von Blaarer, gelang die Gontrareformation 
Zaufen und Zwingen; aud Appenzell kam ins 
Schwanken und Vadis war zu Anfang des 17. 
gehıh. wieber völlig latholiſch. Mit den Gewalt⸗ 
mitteln des Herzogs von Savoyen und des franz 
t [zöfifhen Königs war Srany von Sales (+ 1622) 
nad der franzöfiihen ©. Ein thätig. Der er 
Haß der Tathol. Partei enktub fi aber 16: 
einem gewaltfamer Ausbruch in dem Zeller 
Mord; das Beltlin ſchieb je ag ganz aus ber 
©. auß, zunãchſt ald franzöj. und öfterreidh. Vefig 
1707 aud) Neuenburg, welches an Preußen fan). 
Rachdem im Weſtphäliſchen Frieden die 
häns igteit der S. zur Anertennung gelommen, 

3 die Toggenburger Fehde endlich 1712 durch 
die zweite Schiacht bei Vilmergen die Macht ded 
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Borromãiſchen Bundes und des Katholicismus 
wieder auf längere Zeit. Der darauf geſchloſſene 
Akauer Landfriebe geb in ben gemeinfemen 
Voigteien beiden Religiondparteien gleiche te 
und ftellte als modus vivendi zwiſchen ben Katho⸗ 
filen und Proteftanten ber ©. feit, daß „in ben 
bie Religion angehenden Geigäften üntig nit 
bie Mehrheit entſcheiden folle“, fondern bei den 
Zufammentünften aller eidgenöffiſchen Orte „bun 
gleiche Säge beider Religionen zu gütlichem uni 
rechtlichem Austrag geſchritten werde”. Bis zum 
Sturz der alten Berhältniffe (1798) näherten fich 
beide Parteien einander immer mehr. Es la; 
dies zum Theil darin, daß in ben fathol. Kantonen 
die bürgerlihe Macht durch Beſchränkung ber 
lirchlichen Machtentwidelung mit dem Clexus in 
ein gefpannten Derbi Ltniß getreten war (Anfprüde 
auf daB Placet bei lichen Bifitationen und 
Verordnungen, bei Errichtung von Bruderſchaften, 
Nlöftern u. |. w.); was beſonders in Luzern ber 
mar. Dann war es auch bie rationaliftiiche 
teömung in der 2. Hälfte deö 18. Saheb. weiche 
ben confeſſionellen Orgenfat inbifferenzirte. Ein 
Symptom in biefer Hinficht Ift Die 1761 zu Sching- 
nad) gegründete Helvetiiche Gefelfhaft, mit dem 
ne immer größere Annäherung jämmtlicher 
antone an einander zu erftreben. ch an niy⸗ 
ftiſch pietiftiſchen Elementen fehlte es im 18. Jahrh. 
in der S. nit. Bis in die Mitte defjelben wirt: 
ten König und Lug, trieb bie Brüggeler Rotte ber 
BrüberChriftion und Hieronymus Kohler (letzterer 
1758 zu Bern Fimgerihteh ihr Unwejen. Die 
Beineile Einheltöregierung 1798—1803 brachte 
die Aufhebung fümmtlier Stifte und Klöfter, 
welche indeß Napoleon fofort wieder Iete te; 
doch war er es auch, welcher Durch feine Umgeftal: 
tung der cantonalen Grenzen fpätere eonfelfionelte 
DVermidelungen vorbereitete. Rad ber Wieder: 
ung der ſchweizeriſchen Eisgenofſenſchaft 
1815) trennte der päpftliche Nuntius die jcwei- 
geriichen Theile vom Bisthum Gonftanz 108 (bei 
Gelegenheit der Weſſenbergiſchen Händel) und es 
wurden das Doppelbistfum Chur: St. Gallen 
1828 (bis 1888, dann getrennt feit 1845 beftehend) 
und das Bisthum Bat 1828 neu indet und 
barauf bezüigliche Goncorbate geichloffen, während 
dad zum Bunde neu Binzugelommene Genf dur 
das Breve vom 20. Sept. 1819 zum Sprengel 
von Laufanne gefölagen wurde. Die fatholifche 
Reftauration aber, insbeſondere die erneute Ein« 
rung ber Zefuiten in verfchiedenen Kantonen, 
derte ſowohl in ber kathol. wie in ber reform. 
. Alles us or liberalen Siementen vorhanden 
war, zum Rampfe heraus. Die Bewegung begann 
mit ber —— des kathol Rastans dns 
(53 1882 in Rapperſchwyl; feine Sufpenfion 
jeantwortete er durch eine Appellation an die 
Staatsbehörde, welche die Sufpenfion annullirte 
und volle Unterordnung bed Furſtbiſchofs von 
Ehur:St. Gallen unter die Berfaffung forderte 
und deſſen Widerftand kurz nad} feinem Tode mit 
Aufhebung des Bisthums 1888 und Vernichtung 
des Concorbat3 beantwortete. Es folgten die 
Badener Artitel 1834 (f. d. %.), welche dem Ultra 
montanismus einen feiten Damm entgegenfegen 
jollten. Aber dieſe Vorgänge kräftig aud die 
itation und den Widerftand auf der anderen 
Seite. Die Berufung von Strauß wurde 1839 
in Züri die Veranlaffung einer demokratiſchen 
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Ummälzung im kirchlich confervativen Intereſſe, 
—— Teig, bejonber8 von ben Klöftern 
auß vorbereitet, au auf Tathol. Seite ähnliche 
Kataſtrophen. Bon weiteren Folgen war der 
Aufftand 1841 in Aargau, wo man (ald Reprefjalie 
gegen den unter Voroͤrtſchaft des dathol. Lujerns 
jemachten Verſuch, ben Kanton Vaden von Aargau 
loßzureißen) die Klöfter aufhob. Der Beſchiuß 
blieb nad soermbigung bed darüber entftandenen 
längeren Streites in Kraft; nur einige Ronnen- 
ıöflee wurden wieber Sergei 1843). Dagegen 
tröftigte B die ultramontane ae nei 


18 | dur) die Vorgänge in Luzern und 8. Dort 
lam e8 1841 Sr Gnfügrung Na einer neuen id) 
der 


approbtrten Gonftitution und zur 
jejuiten an bie theol. Lehranftalt und daB geil. 
minar (1844), nicht ohne blutigen Kampf; hier 
Yam nad) ven Wahlen von 1848, welche die‘ 
in die rabicale Junge und die Alte ©. trennten, 
und nad) bem Siege ber am Trient 184 
ebenfalls eine neue Conſtitulion im ultramontanen 
Irieefte zu Stande, melde B. ben katholiſe 
ultus ausſchließlich privilegirte. Hatten 
übrigen Kantone dieſen Vorgängen gegenüber 
bisher bad Princip ber Richtintervention, unter 
bem Einfluß der seactionären Partei, bewahrt, fo 
Ei N; jet Pd U dem — 
jefuttifchen Gemwaltmaßvegeln in Luzern, in 
meij Kantonen ein — — in radicalem. 
antiultramontanem Sinn. Der Freiſchaarenzug 
von 1845 verunglüdte freilid); allein bie feit bem 
Belanntwerben dey widrigen Acte des 
SonberbunbeBvertvages (melden 1848 Iuyern, 
Freiburg, Bug und die Urfantone geſchloſſen und 
ae EI EL. 
geftei [uftegung des Bolte8 en 
pe Vebermagt den Antiultramontanisnius 
Tagſatzung und damit zur Erklärung ber 
Auflöfung des Sonderbundes und kurz barauf zur 
Ausweifung der Jeſuiten ſeilens ber Tagfagung 
1846). ‚Die gemaltfame cutirung biejer Der 
chluſſe bewirkte den Sonderbundskrleg, ber mit 
völliger Aimteemerfung der kathol. Kantone enbigte 
— zum Theil ein Verdienſt Lord Palmerſtons der 
bie ‚Intervention ber europäiſchen Großmät 
aufgehalten, unb bes Jahres 1848, weiches bie 
vollends die Hände band. Die neue Bunbeöver- 
faffung von 1850 ſprach bie Aufgebung bed Jer 
fintenorbens in ber ©. auß; bie Revifion derſelden 
von 1871, meige den Beſchluß erneuerte, völlige 
Trennung ber Kirche vom Stante fomie ‚allgemeine 
Neligionzfreiheit verkündete und bie Reubegein 
dung von Klöftern, wie die Zbieberherfellung eins 
gungen unterfagte, ift bei der Abftimmung im 
toi 1872 fürs Erfte verworfen. Aud) fonft Aadt 
man fih möglift der Orden zu entledigen (Ber 
jatup bes Bundesrathes vom 3. Febr. 1872, ber 
ven männlichen Congregationen u. a. das Schul 
weien auß der Hand genommen hat). — Auf 
ee Sri ib —F Anfang Die 
jahrh. noch die irmerifchen Bervegungen der 
Antonianer und die Ph von Lineniyus 
(Margarethe Peters) zu erwähnen. Nicht wenig 
trug zur Zeit der Reftauration die Thätigfeit ber 
‚au von Krüdener und englifcher Methobiften pur 
egung fectiverifch:jpteituaktftifcher Tendenzen 
Fe) E der ©. — * an den —— — 
er erſteren ag, um me F 
erweckten Malan, junger Genfer Theologen, A 
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—— venerable compagnie 1817 knupfte 
ie 
netten Partei in der nouvelle öglise und in den 
Kirgengemeinihaften Malans 1823 und des Em · 
pagtaz, welche 1831 fich m soci6t6 Erangelique 
vereimgten und 1832 bie &cole de th6ologie grün 
beten. Als fich biefelbe Richtung auch nad) Lau⸗ 
fanne verpflangte (wo ihre Mitglieder vom Pöbel 
als „Romierd“, wie anfangs aud in Genf, viel 
suleben alten) erfolgte nach den Vorboten fecti- 
weilcer Berfammlungen 1824 und 1829 auch hier 
in doige des Kirchengefeges von 1839, welches die 
Rise ganz vom Staate abhängig machte, und ber 
Kegierungsänderung von 1846, welde den Radi⸗ 
calismus and Ruber brachte, das Ausſcheiden von 
«150 Pfarrern aus der öglise nationale und der 
giemmenfätuß der Bartei zu einer Eglise libre. 
liches vollzog ſich in anderen Kantonen, wie 
Bern und in dem nad) 1848 von Preußen wieder 
abgelöften Reuenburg. Doch iſt die Schrofiheit bes 
meihobiftifchen Princips in den Freitirchen Durch 
VeXpätigleit Vineis in Saufanne (+ 1847) und 
Wäler Sgerers in Genf beträchtlich gemilbert 
nechen, —8 oglise nationale überwiegt, wie 
ah auf ſchweizeriſchen Univerfitäten das 
übeie Element und bie ticglichen Berhältniffe 
gelalten ſich in den meiften Kantonen bemgemäß 
immer lager. Died zeigt fich in ber Art ber Ber 
Nißtung der Geiftlichen, welche an den meiften 
Okellen jeden Symbolzwang ausſchließt, vielfach 
hf bie Bibel nicht ausbrüdtich berüdfichtigt; in 
der ſtellenweis acceptixten Rünbbarteit der Narr⸗ 
Sefefung ; in der Freigebung der Liturgie in Genf, 
der neuen St. Gallener Liturgie und der mit Ge⸗ 
füttung bed referirenden Gebrauchs endigenden 
Bafeler Siturgiebemwegung befreffs Ausfgliegung 
dd Apoftoficums als tichlichen Belenntniffes 
u.a. Längft fchon Haben fich die urfprünglien 
Lultus formen in den verjchiedenen Kantonen auf 
dad mannigfachfte geändert; Orgel und Kirchen: 
{mrud ift meift wieder eingeführt und nur in der 
Ramöf. ©. ift ber Palmengefang ausicliehlic) 
ten, die Freitichen ausgenommen. Außer: 
erdentlid) entwiddeft ift Daß freie Bereinäleben auf 
Krdlihern Gebiete. Der ältefte Verein ift wohl 
di deutiche Chriftentumägefellihaft, auf Veran: 
Iaffung des Mürtembergerd Urlfperger 1780 zum 
äußerer und innerer Miſſion begründet, 
180dgpurde bie Bafeler Bibelgefellichaft geftiftet, 
Ienen weitere folgten; 1816 bie Bafeler Niffiond- 
Ketidaft. Ferner entftanden Vereine für innere 
'fion, namentlich feit den viergiger Jahren; der 
Teoteftantiiche Hülfäverein, ber mit dem Guftav- 
Molfd-Berein in Verbindung getreten ift. Die 
annigfachen Barteibeftrebungen der neueren Zeit 
zu Bereinen aller Art zufammengefaht, 
In Reuenburg ift jogar eine ulttaliberale Kicchens 
bibung, die öglise Tib6rale (Buikon) zu Stande 
gelommen. Reuerdings haben die firchlich liberalen 
‚Bereine der. verjhiedenen Kantone ſich zu einem 
ingeläe mit ben Tendenzen des Deutjcen Pro: 
eteind übereinftimmenden „Schweizeri- 
Iten Berein für freies CHriftentfum” qufammen- 
offen, welcher 13. Zumi 1871 zu Biel begrün: 
wutbe, bem ſich abet ſchon im Herbft befjelben 
von FR —— egenüberſtellte, 
ige Boden ſpäter ein Vermittlerverein 
ih gefellte. Gin Smelg der Brübergemeinde bes 
Rebt nach von früßes her; ebenfo ein Sproß ber 
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Zutzſchen Anregungen, die Heimberger Brüder in 
ern. Weiter kommen am Secten Binzu: bie 
BWiedertäufer im Jura ; die Baptiften (Neutäufer), 
durg bie ganze beutfche ©. verbreitet; bie Smwer 
denborgianet in Appenzell (nicht feparirt); Reſte 
der Antonianer ; Mormonen in Züri und Bern; 
Darbyften in Zürich und ber franzBf. ©.; Jroingi» 
ten in Bafel und Bern, Hier aud) Methobiften. — 
Die kathoi. Kirche ber S., in weicher die infallibis 
liſtiſche Intoleranz raſch Sonflictemit den Staatds 
regierungen heraufzubeſchwören begann (Schuß 
des Starrlicher Pfarrers gegen das Abfegungs- 
decret des Bajeler Biſchofs durch Die Solothurner 
Regierung), fteht zunädjft unter dem Runttuß von 
Auzern; fie hat 5 Biihöfe: von Bafel (zu Solos 
turn), von Zaufanne und Genf (Freiburg), von 
<t. Gallen, Chur, Sitten ;ber eigenmädjtige (1872) 
Zerſuch der römiſchen Eurie, Genf ald apoftolifches 
Zicariat unter dem Bifhof von Herborn i. p. 
(feit 1864), Mermillob, pon Zaufanne zu trennen, 
ift zunächft bekanntlich fehr kläglich abgelaufen. 
Der Staaisrath hat ihm bie Anerkennung vermeis 
gert und Mermillod alle biſchöflichen Functionen 
unterfagt, dann die renitenten Pfarrer abgeſetzt 
und Reumahlen durch die Gemeinden becretirt, 
— Mermillob wegen fortgefegter unboimaßig 
eit auch als Stabtpfarrer in Genf abgefept. Seit: 
dem hat fich die antiulttamontane Bewegung uns 
emein raſch entfaltet. Anfangs 1873 bie 
ibeefanflände (Regierungsdeputationen) der zur 
Diöcele Bafel gehörigen Kantone (Bern, Solos 
thuen, Morgen, Thurgau, Bafelftabt und ⸗Land 
gm die Stimmen von Zug und Luzern) bie 
Adjegung des Bafeler Biſ⸗ J— Eugen — des 
eretizt, nachdem 14 Tage zuvor bie Didcefancon- 
fereng ihm Zurücknahme aller auf das Baticani- 
ſche Decret begründeten Maßregeln abgeforbert, 
er aber diefelbe verweigert Hatte. Der Sturm ber 
freifinnigen Fatholifchen Tendenzen in der ©. und 
ihr zweifellofer Sieg dürfte au auf bem Boden 
der evang. Kirche nicht ohne Nadjmwirtung bleiben. 
Die italienifhe &. ift den Bifhöfen von Mailand 
und Como zugetgeilt. Pfarreien gibt es über 
1000, Chorherenftifte bei20 und etwa 100 Rlöfter. 
Der Abt von St. Moritz ift Biſchof in partibus 
von Bethlehem. Sonft ift Einfieveln mit dem 
mwunderthätigen Marienbilbe da8 bebeutenbfte 
Klofter. Bon den älteften find manche, wie Pfäf- 
fers, St. Gallen u. a. in Laufe der Zeit eingezogen. 
gl. Joh. Jat Hottinger, Helvet, Reh 

3 Bde., Zürich 1707. Wirz, Helvet. Kirengefc., 
Züri) 1808. Joh. von Müllers Schweizergeſch. 
und deren Fortjegungen von Vulliemin u. Hots 
tinger. Geipte, Kirch-Geſch. der S. Bern . 
Zütolf, Forfhungen zur Kirhengefg. der ©, 
Zuger 1871. Die Einführung des Chriftentgumd 
in der Oftihmeis, vom Berf. der Cheonif von Bl, 
St. Gallen 1865. Ruchat, Hist. de la röform. 
de Ja Suisse, Ausg. von Qulliemin 1838. Züßln, 
Beiträge zur Erläuterung der Reform.Gell. bed 
Scweigerlandes 1741—1753; Bullingerd Ref.r 
Geld, 3 Bbe., Zürich 1838. Yunbeähagen, Die 
Sonflicte des Sminglienismuß, Lutheryums und 
Calvinismus in ber Bernerifchen Landestirche 
von 1632—58, Bern 1842, Gelzer, Drei Jahrh. 
der Schweizer⸗Geſch. Snell, Documentirte prags 
matiſche Erzählung der neueren kirchl. Veruͤnde⸗ 
zungen in ber fathol. ©., von 1819-83. Die 
zöm.-tathol. Kirche in der ©, Luern 1871. Yür 

7 


Schweizer 1214 Schwentfeldt 
bie Etatiftit bis 1854 dad Werk von Finsler, Gottes zuführe. Im enſatz zur Rede 
Rich. Statiftif der reform. ©. (Zürich). Die 5 — utherd, melde in praxi oft den 
neuefte Bearbeitung ber Statiftik ift die von Max des veligiöß« * Sebens gefährdete 
Wirth 1870 (Zürich) begonnene Geogr. und Sta⸗ a de3 Nißbrauchs etlicher fürnehms 
tiftif ber gfanımten ©. Außerdem vgl. bie ben | ft jel, aus welcher Unverftanb ber ger 
‚einen Rantonen gewibmeten Artitel. Kine Mann in leifgliche Feeigeit und Jung 


Alexander, einer ber, ausgegeichnet 

“ Schüler Schieiermachers. Geb. 14. März 
1808 zu Murten, wo fein Vater (Joh. Jacob ©., 
zu Trub) Pfarrer war, ftubirte er zu Zürich 

Tan m ern 1882, wo er As Schleiermader 
eine bauernbe Anregung emp ; wurde dann, 
mai einer vorübergehenden cunn als Hülfs- 
prediger an ber veforn. Gemeinde zu Leipzig, 1834 | © 


Vrivatdocent an der Univerfität in Züri und | di 


va Bicar am Grofmünfter. 1835 warb er 
ie jor ber pract. Theologie und Mitglied des | er, 
jenvath8, 1840 orbentl. Prof, 1844 Pfarrer 
inftergemeinde. ©. if ein durch phi« | tl 

on hiſe —X Ping Brose Durchbildung und Ge: | pf 
* ch ſtrengen Wahrheitsſinn und 
arſe Präzt fan des Ausbrud® hervorragender 
Bi ter. 


seine Hauptwerke find: Die Glau⸗ 
—E der evang.reform. — — 


1844—47 (an welchem Werke indeſſen ein Mangel 
an Objectivität zu rugen ift). Die proteft. Cen⸗ 
tralbogmen innerhalb ber teform. Kirche, 2 Bhe. 
1854—56. Die chriſtl. Glaubenslehre nad} prof Proklt 

Grundfägen bargeftellt, Zeipg. 1.30. 1863, 2. B 
1872. —E ind hervorzuheben: Darftel: 
lung der Wirkfamteit ©: — * als Predi⸗ 
ger 1884. Ueber Begril ilung der 
ract. Theologie, Zeipz. 1896. a ngelium | d 
Spiennis m fin em inneren Werth und feiner | di 
deutung für Dad Leben Jefu kritiſch unterfucht, 
Zeipg. 1841. Homiletit Fr ‚proteft. Kirche 
fol * de —* 1848. Die theol.- 
ber 2. —7 des 17. Jaheh. 


— 
er Kirche 1867. Sinabget zur 
Se, 1868. gerner zahlweihe Auffähe 
—E — den Studien und 
Bellen, ber Bro Kirchenzeitung. Viele (treif« 
liche, i Beam tebigten von em find einzeln 
Fe in Sammlungen erfhienen: Zeipz. 1834. 
1841. 1851. 1862. 
ehren lat und bie Schwenkfelbtianer. Cas ⸗ 
— ‚von Offig oder Dffing, geb. in Sqleſien 
ſtudirte in Köln u. a. in der Weife junger 
5* —— a Heben Kimi 
[3 Hofiunfer, zulei von Liegni 
23 Taulers un Ryan Schriften angeregt, 
efugte er 1622 Witenbeg und begann nad) feis 
icktehr mit des Herzogs Bewilligung und | bi 
unter Beih bes Siegmiger jrebigers Yab. Edel, | it 
des Kanonitus Rraufwalb u. A. obwohl jelbft 
Zaie und ohne gelehrte ie geniog, Bilbung, Burh 
Predigt und Schrift für Nuäbreitung der Re 
mation zu arbeiten. Der mopefi-fp ritualiftii öe 
Grundzug feine Weſens aber, wodurch er Karls 
ken näher ftand als Luther, dazu die geringe 
ittliche Wirkung, melde Luther Reform ber 
ab: außübte, bewirkte in feinen —— 
— Pi jen Gegenſah zu letzterem. 
um trat ihm zurüd vor dev A 
Ar — inneren Lebens. Darum lehrte er auch 
a Glauben, deß derſelbe dem Renſchen von 
Gott „ohne tg — mern, unb daß bers 


felbe dem Men — 5 — ber er Stinden, 
jondern zunäd| Par el 


2 Vde Zür. | ftreng« 


gefühet mirb“, 1624), faht er daher bie Reätfertis 
Sung al Den ganzen oceh, eig Ge fie & 
— Durchbildung des — ‚welcher 
auf ber Mittheilung des —5 Gottes (Glaube) 
beruhen, zur Belehrung, Wiebergeburt und hei. 
figung führt. Daß er, wie bie Concorbienformel 
im vorwirft, die Möglichfeit einer vollommenen 
jegeserfüllung, wie jpäter die Duäfer, „Soon tr für 
je8 Leben gelehrt Habe, ift unbegründ: 
ganz in der Weife net elicen Bio ont — 
er „geiftliche3 Fühlen und der Gnade Gottes imnere 
PA Dagegen mehrt er den Ban: 
—8— derſelben ab, indem et bie erſte Schs⸗ 
als etwas iüner Natur na außerhalb des 
ung if Refn wa D lem gina 
ing biefes‘ 13 wird ber‘ ie 
ee ee Ebenfo begreift fich feine Forderung 
t und feine eigentgümlihe 
Aha etlere, welche er auf göttliche 
Eingebung zurüdführte, ſteilt in den Einjegungd 
worten oöue und alua ald Subject, robro * 
gen als — bin, wodurch aiſo Leib Kb 
zur geiftigen Speie ® — und von den Clewen⸗ 
ten unabhängi; eig, gem cht werden. Im — 
verlaufe entwidelte ihm auf dieſer rundiage 
feine viel angefochtene von 
leiſches Chriſti“, welche ihm den 
tphianismus zugog. An bie Stelle der 
Rn en ;gommunieaeio —e—— welche 
m eit in ber 
ſchien, fegte er die —— der —8 
— den Ben Me Ir — ng 
gi jen vereinigt un! von 
gen ber la —A erlöft und immer meht 
verflärt, vergottet fei. So war das Fleiſch 
von Maria geboren, von Anfang an Heilig und der 
—e des heil. Geiſtes A ke arten 
fit Bis vergotteten Fleiſches Chriſti zeigte 
allerdings nad a Auferftehung. — 
154 Gefpräd mit Luther 1526 zu Wittenberg 
machte ©. Hat, daß er in dieſem mut einen Gegnet 
feiner Anfeuungämeife haben were. Schwärme: 
nie —— in An Umeap] teng fen Beroglal: 
fung man (nicht ganz mil 
Perieftes (Brief F dan Breslauer Bifcho| Su 
von Salza) in feinen Lehren fand, beſonders aber 
ußgabe ſeines Sendigreibens an Cordatus 
traßburg »De cursu verbi deie durd) Deior 
Tampad 1527 und feiner Srift über das 
maßl durch gwingli 1528 machten fein längere 
Verbleiben in Liegnig unmöglich. Als Sacramen: 
ti vertrieben, ging er nad; Straßburg (1529) 
ito und Zell, lebte hier unbehelligt 5 Jahre 
Tan, ah ſich aber ſchließlich in Sole der‘ ale 
einer 1533 wegen ber Seltirerei gufammengetst’ 
tenen Synode der dortigen Geiſtuichteit, bie ün 
8 | indirect mittrafen, veranlaßt, Straßburg wieder 
zu verlafjen. Er lebte nun erft in ——— dann 
in Speyer, hernach wieder in Strafil een 
Ulm. Ein Golloquium in Tübingen, in 





Jahre, mit Bucer, Blaurer und Frecht ftellte u 


in ein verjd 
Bei | Obfelänbifgen Seformaln Aber Yung pi 


; Enpilgof von 
die Stelle des 


N ee Bl up 
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ınarium etlicher Argumente, daß Chriftus 
Br der Menfi ae heut eine — — 
gen une unfer gi und Herr fei” (1639) yerfiel er 
Parteien. recht bewirkte feine Aus 

— Vadian und Bullinger bekampf · 

3 in En rt Dane (bagenen — „Große Confeſ⸗ 
aldiſche Convent verurs 
ke ihn heben es tank und ſeit dem ging 
fin Rame durch Deutſchiand als ber eines ber 


Khlmmpften ee a a oe an 
audi anf für — —— A 
ie anfängliche me Philipps von 

jen, Ultichs von En En erg und des Kur⸗ De 
von Brandenburg für in erfaltete, und fo 

inte er, perfönlich gefährdet, faft auf allen Vers 
kumalungen proteſtantiſcher Stände aufs Neue 


wemoten, aber in unausgeſetztem literarifchen 
Naupfe fi tapfer wehrend, in Suddeutſchland 
bis ex 10. Dec. 1661 zu Ulm eined janften 
Horb. Erſt der Bietismus und bie neuere 
Ken die Bebeutung und das wahre rei 
zu Aa de ee Der größte 
BEE 
licj:ortho) e ; 
Ir. Ge le bie Igen get jegen 
* ver und 


— Wietertufer fehlen) able 
erwarb er fi in Schlefien wie in 
a 
ie fich von der urüdzogen) Reu⸗ 
hale genannt wurben. Sie felbft nannten ſich 
Belemner der Gloria Chrifti. In Schwaben nahm 
fi der fpätere Pier 3 a ee ‚per 
Theofophiemus. fien ‚en erhielten 
fena;be ‚bet durch Je —S———— 
über'Sadjfen, Holland, England 
Bin nah — aus. 
erhielten durch dad Edict von 1742 in Preu⸗ 
mi Toleranz und manderlei Begünfigungen- 
Hefe derjelben finden fidh noch heute vor. gt 
und, Kirchen⸗ und Keperhift. I, 849; — 
pre Zuge, Conf. II, 950 f.; Schtam, Od, 
pri Sncken im Zeitalter der Ref., 
‚6.357; Rathgeber, Stroßb., Stutig. —* 
— und die Dogmenpiftorifhen Werte von 
Fe Blötfm in Bedtenburg. Die St 
um in Medlenburg. Die Stif- 
am ete nad) der Beſiegung der Obotriten 
öhnen Riclots durd) Heinrich den 2ds 
unbe Borgefdjichte f. im Art. Obotriten); 1177 
beükligte fie Wegander III. und der Sachfe Berno 
(1158-91) ward erfter viſchof. Es trat, dem 
Hamburg · Bremen unterftellt, on 
Gottigalt (f. b. Pi begrüh 
beten und mit dem Nufftande, ber ihm das 
jene jerftörten Bisthums Medienburg; 
ind ſich Das Capitel un unter Berno noch 
15869, — dann nach S. überzufiebeln. Die 
ſelber hatten ihre Refidenz in Butzow. 
% Betätigung Raifer Friedrichs datirt von 1170, 
de Dotationdurkunde | inrichs bed Lömen (nad 
allgemeinen mungen von 1154 {ber 
den Grundbefig der wendifchen Bisihumer) vom 
5. von 1171 (vgl. Lil, Fundamentalurfunden 
: —— en 3 Roftod Jul). * 
— jen, bad vorpommerſche 
Demmin und bie Schlöffer S., Med- 
chim und Ralchow 
jen). Das Domcapitel 
han Ent Bin Die im ganzen wen⸗ 


— 
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Er Zurüdgeblier der 








Schwerin 
diſchen Rorben, wurbe, nachdem einmal der Auf 
Widerftand gegen dad Chriftentfum gebro« 
aud im Bisthum ©. ſehr raſch chriſtianiſirt und 
le Unter den erſten Bifchof noch fallt 
ie © — des Kloſters Dobberan durch Furſt 
pribislew IL. (+ 1178), fowie die hrem Wortlaut 
nad faft identiſchen erneuten Beftätigungen des 
Bisthums von Rom aus (burd) Urban ID. 1185 
unb Gtemens III. 1189, in welcher Iehteren, aber 
die Worte »ipsam insulam dimic includense 
[nämtid — fehlen). Rad) längerem Streit 
wiſchen dem haafiaen und wendiſchen Theil des 
Domcapitels wurde 1195 durch Bermittelung des 
Sao. — von — als zweiter 4 
von ©. der Wende Brunmard (} 1287) w m 
unter welchem bie Städte Gtralfund, Roftod, 
Guſtrow u. a. fowie einige Klöfter gegründet wurs 
den; bie Gründung Friediands und dieu · Branden · 
su 8 fällt unter Wilpelm aaa), der ns 
bie Domkirche zu S. weißte. vrachfolger 
80 (f.1262) ee Inehe einen Er ‚mit 
dem Gamminer — en ern — 
ten mußte; 1256 ward durch 
Yung? eflenburg niebergeri En das 
Re nit, zu Miömar gebaut, ailanr. Here 
(1263——92) tft ber 
Unter feinen 


mann 1., Graf von Schaben 
Gründer der Burg Darin fie 4). 
Rachfolgern gab e8 manderlei Steeitigfeiten, bes 
ſonders mit der r firhfigen Gemalt, vor lem viele 
Seit 1856 war durch Kaiſer 
Karl IV. der Ba me Albrecht von Si g Bir 
ſchof, der aber Fe 1357 außer Landes lebte und 
das Bisthum 1864 mit dem Stuhl von Leutomiſchl 
in Böhmen und fpäter mit bem Ergftuhl zu Mag« 
beburg vertauſchte. Erſt unter ihm kam wies 
etwas Ordnung in die Finanzen. Ra 
ftanden ſich der — ea ale, eye 
und ber vom Papf 


en 
feindfih —* — min 1 — 
mb. | Herzog von Mi targard(1390— 1415), 


tam, nad bem Gene Br beiden Borgänger, ein 
Beibenfete ‚anerlonnter Bi —X auf den SAnl.der 
aber bis 1899 im heftigften Streit mit feinem 
Gapitel lag. Unter IH. von Wangelin 
hu die, ſchon von feinem Borgänger 
Geh II. von Nauen angebahnte Stiftun s ber 
Univerfität Rofto, deren Kanzler die ale 
wurben. Zur it Werner Wolmers (1458—7° 
begrünbeten bie Brüder vom gemeinfamen Zi 
das Michaeliskloſter in Roſtoc Gas an 
⸗vgl. 2if In en Metlenbtge Je eb. 1839) und 
ae —A— et nbe 8 
folger war ber bedeutende —ã— 9 )0g von 
Medtendurg (1473— 79), zu Roftod ieh und 
einft Rector ber Univerfität, ber Jeruſalem als 
Pilger ge efehen und dann den Stuhl von Hilded- 
iegen hatte. Ex trat 1479 alß Mitregent 
—— Bruders und fpäter feines Neffen in den 
mwelttihen Stand zurüd und verheitathete 
Sehr tüghtig war auch) der nad) Zjährigem Streit 
1508 (+ 1516) gewählte Petrus ‚von 
nieberer Hechunfe aber ebenfo rom wie gelehrt. 
und geiöäftägemandt, dem er nicht minder be 
beutende Decan Dr. Zutpheldus Wardenbe 
Seiteftand. Diefer, ‚Jugieic Sofcaplan und 
licher Protoı 3, murbe feit 1516 Verwalter 
bes Bisthums an Stelle des Tjähr., zum Bifchof 


Schwerthrüber 


beftimmten Magnus von Medfendurg, Sohn 
Heinvich8 des Friebfertigen. Da brach bie Refor- 
mation herein, unb die beiven Herzöge Heinrich 
unb Albrecht V. Begünftigten fie |con feit 1524 
(5. d. 9. Medienburg). Lehtecer trat zwar fpäter 
zurüd und hinderte daburd Bid zu feinem Tode 
(1547) die volle Sntwietung der Bewegung. 
deintich aber, der fi) fon 1582 formel zum 
Authertfum befannte, ließ den jungen Magnus 
Beisathen, reformirte jpäter das Stift (in der Stadt 
. feit 1527 wei durch Quther gefanbte Prediger; 
1532 Bau einer Iuther. Rice) und ließ es duch 
Magnus (+ 1550) al8 proteft. Bifhof vermalten. 
Rad Magnus Tode machte Abrechts Sohn Georg 
einen Verſuch, mit Gewalt fi) des Bisthums zu 
bemädjtigen und mußte, al3 dies mißlang, flüchten. 
Erit im weftphälifgen Frieden 1648 Tam das bis 
dahin adminiftrirte Bisthum (der legte evangel. 
Bilhof ulrich ftarb 1624) in vollen Befig ber 
Herzöge von grestenburg-., als Entfädigung 
für die Abtretungen an Schweben. — Die Litera: 
tur N unter Medienburg. Hinzuzufügen find nod) 
bie Jahrbücher de3 Vereins für mediendurgifhe 
Geſchichte, Herausgeg. von Liſch, Schwerin und 
Roftod 1836—50, 15 Be. und Peng, Geidichte 
Mediendurgs, TH. I Wismar 1972. 
Söäwertbrüber (Fratres militiae Christi, Gla- 
diferi ob, Ensiferi), Schwertträger, Ritter Chrifti; 
ein geiftliher Nitterorben, u Belehrung ‚ber 
Siefländer 1202 getitet von Bifchof Mibrecht von 
Kiga und dem Abt Dietrid) von Thoreibe zu 
Dünamlinde, beftätigt von Innocenz II. Auf 
defjen Anrathen ward dem Orden die Verfaffung 
der Tempier zu Grunde gelegt, in geiftliher Hin» 
ficht die der Cifterzienfer; unterftellt ward er dem 
Biſchof von Riga. Die Ordenstracht beftand in 
weißem Rod und Mantel; als Abzeichen auf der 
Bruft zweiein Kreuz bildende Schwerter, mit einem 
Stern von rothem Tue. Die ©. erhielten Ys 
des von ihnen eroberten Landes als Befig zuge 
figert (1206). Exfter Orbensmeifter ward Winno 
von Rohrbach, der auf der Ordenäburg zu Wenden 
feinen Sig hatte; nad defien Ermordung 1208 
Fullo Schenk von Winterfeld. Aus Deutfsfand, 
namentlid Bremen erhielten die ©. ftarken Zu: 
wachs Kurland und Liefland ward erobert, 1217 
auch Eithland. Der Anfprud) ber Ritter auf 1/6 der 
eritgenannten neueroberten Länber führte zu einem 
päpftlihen Epruch, meldjer gegen fie enticjied; 
bald jedoch erfolgte ein zweiter, der ihnen 1210 
als Befig_Y/s von Lief⸗ und Lettland ſowie alle 
ferneren Eroberungen zuſprach und jie von Abgas 
ben an den Bifcpof befreite. Doc) erhielt von 
Eſthland der Biſchof die Hälfte. Aber die beftän- 
digen Kämpfe ſchwächten den Orden raſch; Dänen 
und Ruffen drängten; der Zuzug aus Deutſchland 
ward mäcer, und fo bei Pin ZFulto 1229 eine 
Bereinigung mit dem deutſchen Ritterorden, die 
nad) anjänglicher Weigerung Hermanns von Salza 
und den fpäteren vergeblichen Verhandlungen zu 
Rarburg (1236) in Rom (1237) zum Abfehlup Tam. 
Die kurz zuvor in einer Schiacht gegen die Lit: 
thauer erlittene furchtbare ‚rieberiage hatte fie 
felöft, und die Fürfprade Gregors IX. Hermann 
von Sala nadgiebig gemadt. Die S. wurden 
ein Zweig jenes Ordens und unter die Berwaltung 
eigenen Landmeiſters (magister provincia- 
geftellt. Vgi. v. Bott, Comment. de Gladiferis 
s. de Fratribus milit. Christi in Livonia, Erlang. 
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Schwyz 


1306. Gwald, Die Eroberung Preußens die 
Deutichen, Halle 1873, vos 

Säwefern, barmherzige. 1) Der 5. Binceng von 
Baula ftiftete zu Anfang bed 17. Zahıh. einen 
Frauenverein zur Unterftül der Armen, wel 
her nad) einer vom Biſchof von Lyon beftätigten 
Regel ſih an das Hospital von Chatillon anfdof. 
& entftanden bald Xochtervereine, welde befon: 
ders feit dem Zutritt der Wittwe gewordenen 
(1625) Frau Legras, eines Beichtinded des heil. 
‘franz von Sales, fich entwidelten. 1638echob ber 
Ses6ifcof von Paris daß Inftitut zu einer geit 
lichen Genoffenichaft, Bine ‚gab ihr eine neue 
Regel und Clemens IX. betätigte biefelbe 1669. 
Nach diejer find fie zu Gehorfam verpflichtet, har 
ben um 4 Uhr aufzuftehen, beſonders efelhaft 
Rrante zupflegen und fie hriftlic) angur 
5jähr. Probezeit legen fie das Geinbbe ah melde 
e auf ein jr verpflichtet und bann erneuert 
wird Sie erhielten den Ramen Soeurs de cha- 
rite, vom Bolt wurden fie ber grauen Meidung 
wegen Soeurs grises, graue Schweftern genanzt, 
Dem Wutterhaufe zu Paris ftand die Gennal: 
fuperiorin vor; die Tochterhäuſer wuchſen in 
Frankreich bis zur Revolution gu mehr als 30 
an. 1790 aufgeoben, wurden fie burd) Rapoleon 
1800 wieberpergefteik, In Preußen befigen ſe 
(nad Schulte, Kath. Orden und Gongr.) in der 
Diöcefe Paberborn 6 Inftitute; und mit denjenigen 
von Köln, Bredlau, Culm, Poſen, Limburg, Fulde 
(in Eurdefien feit 1834), Denabrüd zufammen 8 
Anftalten mit 422 S. 2) Der Abt von Eftindl 
und General ber zprämenftratenfer Epiphanius 
Louys ftiftete 1652 im Hospital St. Charles zu 
Nancy die Schweſlerſchaſt des Beil. Borromeo mit 
befont Regel und lebenslanglichem Gelübde 
Auch diefe S. Üüberdauerten die Revolution. Rah 
vergeblien Verſuchen, fie in Deſterreich (1777) 
Fl fiebelten fie fi 1811 in Trier an, 
fpäter in Düffeldorf, Gleve, Koblenz, Berlin (1851). 
Sgulte a. a. D. Jäplt in Preußen 63 (Rdn IL, 
Trier 20, Münfter 2, Cufm 1, Breslau 4, 
Hilesheim 5) Inftitute mit 559 S. — Andere 
derartige Inftitute gibt es namentlich in Franl 
reich viele; indeß,haben bie ©. ber Barmberjig: 
feit zu Nig, geftiftet 1638 von Pater Anton 

an und Magdalena Martin, von ürban VIII. 
(639 beftätigt, mit Yuguftinerregel, dunkelgrau 
gekleidet mit weißem Scapulier und Bortud, nur 
die Berjorgun, und Grziefung armer Mäbden 
zum Zmed. In Deutihland Tıftere der fpätere 
Erzbiſchof von Köln, von Drofte-Bifchering, einen 
Verein barmı). S. für Beftppalen 1808 zu Kin: 
fter, weiche in Münfter 57, In Baberborn 5, ir 
Dänabrüd 1, alſo 63 Inftitute mit 295 ©. befigen. 
Eine andere, zu Paderborn geftiftete Genoffenfgeft 
zählt 36 Anftalten. Söpmeigungen ‚von 1) oder 2) 
find aud) in Baiern (1832), in Defterreih (1834), 
in Baden (1845), in Wittenberg (1852) u. ar: 
derw. eingeführt, Del. Brentano, Die barml. ©. 
in Bezug auf Armen: und Srantenpfge, 2 Aufl. 
Mainz 152. Bub, Drben ber Bazmi „Saft 
1844 und Häfer, Gejch. der chriftl. Krankenpflege, 
Berlin 1857 ©. 84 ff. 

Sand, einer ber Schweizer Urkantone, von 
dem die Schweiz den Ramen Hat, zugleih eint 
der fog. 4 Waldftäbte, mit dem Marl glei: 
Ei Namens am Fuße des gerhatend. 

iefe Gegenden finb, wie es ſcheint, weder von 
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Xmern noch von Celten (gänzlicher Mangel an 
tim. Denfmälernund Pfahlbauten) befegt — 
Eine blohe Sage läßt die Suites aus ne een 
anden Rhein und von da an ben Biermalbftäbter 
See ziel Vielmehr find die Urbevölterung 
mohl Mamannen geweſen, die vom Rheine her, 
mo fie bereits hriftianifirt waren, in ber Mero⸗ 
aingegeit hierhin überfiebelten; und zwar bes 
Ki ie Gegenb von ©. freie Männer, welche 
in bie Pfarreien Steinen und ©. vertheilten, 
durch ben Befit einer gemeinfamen Almend eine 
Rartgenoffenfcjaft bildeten und unter ber Ges 
der Grafen des Zürichgaues ftanden 
(fo beftimmt im 10. Jahrh.). Hiernad) kann man 
den geiichttichen Werth der Sage von Beatus 
jen, wonach dieſer angebliche Täufling des 
zb gem Fetrus entiandt, “ ©. — * 
m ie zu , hierauf in der 
Grotte des Be seh Apunerfee fein Leben 
beiloffere jeten foll.. BeftimmE treten bie Schwy · 
wihervor jeit dem Streit mit Kloſter Einfiedeln 
{kit 1018) um einige Alpweiden, wobei fie dem 
Siehäfpruch ber Raifer fich nicht fügen und in 
Wädt und vom Biſchof von Konftanz in den 
Sam ſeihan merben (1114). Grft Graf Rubolph 
am faböburg (dev Neltere), ber Erbe ber Lenz 
Imger Grafen / in beren Schuß fid) die Männer 
wa 6. einft gegen eine Abgabe begeben, vermits 
eine befedigenbe Löfung bed Zwiftes Dann 
begann der lange Streit mit den Yabäburgern, 
die au8 jenem Verhältnik fich oberherrliche Rechte 
emapten. Die Urkunde Friedrichs II. vom Dec. 
1240 madjte S. zwar veichäfrei, und es mußte fich 
gegen Bann und Interdict Innocenz IV. zu 
beupten. Aber trof der treuen Brebriberung m 
üriund Unterwalben (zuerft wohl unter Frie 
UL, dann 1291) beburfte e8 erft eines Tages von 
— 1315 (9. Dec., darauf bie Erneuerung 
ed Bundes), um jene Freiheit ſich Habäburg ger 
grrüber zu fihern. Für bie Stellung der Schmp: 
zu der Geifttichkeit in diefer Zeit iſt der Pfaf- 
rief (f. d. U.) bezeichnend. Man kehrte ſich 
fehft nicht an Die dem _Rlofter Stein in ber Yu 
tom Raifer bemilligte Steuerfreiheit und Fim- 
merte fi) nit im minbeften um Bann und Ins 
trebict, in ber Reformationggeit waren fie 
tod freng Katholifch. Sie gaben mit den ſech 
endeten tatholiichen Rantonen die Ertlärung von 
1527 08,betheiligten ih April 1831 an dem Blind: 
tie mit Gerdinand, und bie Zandägemeinbe in 
&. wor e3, weiche (Rai 1629) Jacob Ralfer, den 
Frediger von Obertird), verbrannte. Und fo hat 
©.fiet8 auf der Fatbol, Seite geftanden bis auf 
die neuefte Zeit. LS zu Anfang der 30er Jahre 
Yieled Jaheh, der Runtius feinen Sig von Freiburg 
nd ©. verlegte, um bie nltramontane Bewegung 









ug der fathol, Schweiz zu ſchuren, hatte 
men in, nichts lies H A als — 
Fuiten ein Collegium, Yonie ein Benfionat 


und eine Secundärfchule (bi8 1847) zu gründen; 
106 jept Üft das Seminar zu ©. die Meritale 
$auptanftalt der. ig von diefer Art, Niemand 
wrotefizte 1841 eifriger ggen bie Aufhebung ber 
Im Yargau, als ©.; und es focht 1845 
373 Freiſchaaren wie 1846 im Sonderbunde. 
o giebt €8 denn aud) jet unter ben 45000 Ein: 
a etwa 100° san or. Der Kanton 
engel iſchofs von Chur us 
Ah — 
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Scoiti 

ſter und 30 Pfarreien. Die jehige Verfaffung 

(tepräfentativ-demofratijch) batirt von 1848. — 
L Steinauer, Gef. von S., 2 Bbe., Einfiebeln 

1861 und den Art. Schweiz. 


sam. 8, Sin. BI 
Scilitenifge Märtyrer (auch Scilitarifhe 
M.), 12 Blutzeugen, welche, in der Verfolgung 
unter Septimius Severus, vu den Proconful 
Saturninus (vgl. Tertullien, Ad Scap. 8) zu 
Scihite in Nordafrila c. 200 den Tod erlitten 
haben follen. Die Legende nennt 5 davon bei 
Namen: Speratus, Cittinus, Donata, Beftina, 
Secunde. Männer wie Frauen wieſen die Auf 
forberung, beim Genius bes Kaiſers zu ſchwören, 
ftandhaft zurüd und wurden enthauptet. Ihre 
Gebeine follen zuerft nach Carthago, 806 aber in 
bie Kirche Johannie des Täufers nad) Lyon ge- 
bracht worden fein. Bgl. die Acten bei Baronius, 
Fine Ga har ar ).906.27 
8, Caspar (eigentl. Schoppe), geb. 27. 
Mat 1576 zu Neumark in ber Oberpfalz, jtubirte 
zu Amberg, Heidelberg, Altorf und Jngolftabt 
Philofophte, Philologie, Poeſie und nebenbei Theo- 
Iogie, trat 1598 zu Rom u kathol. Kirche über 
und wurde franife er geheimer Rath, Comes pala- 
tinus, Graf von Balle u.a. Ein talent: 
voller aber eitler Mann, mit augeprägter Neigung 
zu Polemil und Kritik, sel er fi) in den ge: 
jäffigften Angriffen gegen Alles, was feine Kritif 
jerausforderte, namentlich gegen Sejuiten und 
Proteſtanten. Manderlei Repreffalien, welche er 
erfuhr, machten ipn immer galihter. "Jacob I. 
von England, den er angegriffen, ließ ihn in Ma⸗ 
brid Durch den englifen Gefandten burprügeln;; 
die Schrift Ecclesiasticus, welche fi auch gegen 
‚Heinrich IV. von Frankreich wandte, murbe auf 
beffen Befehl 1612 zu Paris vom Genfer vers 
brannt. Belannt ift auch fein Streit mit Joſ. 
Scaliger, der ihm Üibel abfertigte. Zulept Iebte er 
163549 in völliger Abgefütotengeit und ber 
ftändiger Furcht für fein Leben zu Padua, wo er 
19. Nov. 1649 ftarb. ©. ſchrieb vielfach pfeubo- 
nym (als Macer, Grocippus, Melander u. a.). 
Bon feinen Schriften find zu erwähnen: Verisi- 
nilia (Nürnb. 1596); Saspectae lectiones (Nurnb. 
1597); Flogeilım Jesuitarum ; Mysteria patrum; 
Anatomia Societatis ete.; Jesuita exenteratus; 
Arcana societatis ete.; Infamia Famiani; De 
strategematis et sophismatis politicis eto.; Ec- 
clesiasticus (gegen die Broteftanten). Das Weil 
jr fi in der Sammlung von Voſſius und in 
‚en Monumenta pietatis, $ranff. 1701 angegeben. 
Scotii ©. Scholaftif und Thomiten. 
&co: iulio Elemente, Graf von; Verfaffer 
der fatiriſchen antijeſuitiſchen Schrift: Lucii 
Cornelii Europaeimonarchia Solipsorum 
ad Leonem Allatium (Benebig 1645 ; Amfterd. 
1648; ins Franzöfifge überfeit Amflerd. 1721. 
1752, wobei in legtgenannter Ausgabe fälſchlich 
ein Bater Snchofer al8 Verfaffer angegeben, ber 
nur mehrere Nachdrucke des Driginals in Deutjchs 
iand bejorgt hat). Er war 1602 zu Piacenza von 
vornehmen Eltern geboren, ftudirte zu Rom, mo 
er Jejuit wurde, und lehrte darauf zu Parma und 
Ferrara Philoſophie. Sein Haß gegen ben Orden 
datirt von der Zurücweifung feiner Bewerbung 
um einen Lehrjtupl für die Schofaftit. Seit 1641 
Rector am Collegium zu Carpi, verließ er biefe 
Stellung 1643 eigenmächtig und ging nad) Bes 








Scotus 


nebig. Er wurde jedoch zurlcberufen und ohne 
Beihäftigung nah Rom verwieſen. Auf einer 
Sendung nad Parma 1645 zu einer Generals⸗ 
wahl heimlich gewarnt, wandte er ſich wieder nach 
Benebig, trat aus bem Orden und wurde Welt: 
girlicen, worauf die Herausgabe des erwähnten 
iches erfolgte. Hiernach wurde er Prof. der 
monofopbie zu Padua, 1653 Prof. des kanoniſchen 
techte; dann mit PBenfion entlafien, ftarb er 
1669 zu Babua. 

Geatub, Dund. ©. Duns ©. 

Scotus Erigena, Sehens. Das Leben dieſes 
eiftnollen Begründers ber fpeculativen Theologie 
im Abenblande ift nur jehr unvollftänbig befannt. 

Sicher ift nur, daß er um bie Mitte des 9. Jahrh 
am Hofe Karla des Kahlen als deſſen Freund und 
a8 Borfteher der Hofſchule gelebt hat. Auf feine 
ft aus bem bı — Inſelreich weiſt fein 
einame Scotus Bin; Genaueres läßt & baraus 
niöjterjehen, da Scotia damals fomohl Schottland 
als Irland und wahrſcheinlich aud Wallis Bere 
nete. Die nähere Beftimmung fuchte man in 
Erigena, wonach man bald Aire in Schottland 
(rates, bald, nad) ber Schreibart Eriugena, 
iuven in Wallis (Bale, Sta: } ala 
Geburtsort anfah. Da indeß Prubentius von 
Xroyes, fein jenoffe, Hibernia, Jrland, als 
Baterland jenas nennt, jo nahm man meift 
bie Herleitung dieſes Beinamens von Erin— 
jtland und gena an. Doc) hat neuerbings zuerft 

Lob (Art, Scottus im Abader Richenlericon) 

und nad ihm Chriftlieb (Das Leben und die Lehre 
des hr —8 gun —F 
‚e Bezeichnung uͤrſprünglich Jerugena 
Sanbier. der leben une bes tongfius 
[reopagita von ©.), wahrfcheinlih gemadt, da} 
biefe= Isgouyeva (Irland—iegai vn0os) zu falr 
fen, womit immerhin Jrlanb als Die Heimat bes 
Mannes erwiejen jein würbe. Daß er ein Schüler 
Ddedas gewefen, ijt ein cronologifder Unfinn. 
Auch eine angebliche Reife nad) Griechenland ſowie 
feine Kenntniß bed Hebraiſchen und Syriſchen iſt 
ohne hiſtoriſche Grundlage. Wann Erigena nad) 
freich gelommen, ift ebenfo unficher, wie der 
eitpunft feines Weggangs. Wilg. n. Nalmed- 
dury fagt, Erigena jet adulta iam aetate (b. h. 
nicht als Scholar, fondern ala 30, ala 40jähriger 
Mann) an den Hof Karla des Kahlen gekommen. 
Da fih nun Prubentiuß, ber 847 den Hof Karla 
verließ, damals mit &. befreundet hat, jo maı 
legterer um 845 an Karla Hof gelommen, un! 
etwa ums Jahr 810 geboren fein. Diefelbe Quelle 
nebft anderen laſſen ihn von Alfred d. Gr. nad 
England berufen und zum Abt von Malmesbury 
(Spätere zunädft gm Lehrer an der 833 gegrüns 
Univerfität 


ford) ernannt werben, wo er 
feiner Strenge 
Griffeln I) erft 


er von feinen Schülern (mit 

(Ingulf, Afferius) Täßt ie alien Se 33 
uiß ini en fraglichen Johann. 

ge je, Prieſter und Möı ar und ala Abt 

von Athelney durch bie Mönche ermordet, danach 

tig geſprochen werden. Da Papft Nicolaus I. 

;9 (vgl. Buläus, Hist, univers. I) von Karl bie 

Sendung bei S. nad) Rom, minbeftens bie Ents 

ng von feiner Lehrthätigkeit gefordert bat 

;e feiner Ueberjegung des Dionyfiuß), jo 

od für wahrſcheinlich, daß er in biefem 


in gol 
es 
Rone ‚den. Andere bi 
DEEHl 
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auch Floß) leugnen die Bezieht jener Bere 
ung N een an, daß er in Bean ie ir 
ben und gei n fei. Indeſſen ſteht Pa 
man Jahrhunderte lang In England fein Grab 
gereist hat. — Unbeftri war S. bei einem 
inen und ſchwächlichen — bei weitem die 
hervorragendſte geiſtige Kraft feiner Zeit. Ein 
»vir per omnia sanctuse, bazu betebt, [darffin: 
nig Bi m Mara en Pe Augen 
gen feiner Kenntniß des [chen ge 
er mit feinem iven —X fam 
unter feinen Beitgenoffen ba, in feiner vollen Be: 
deutung erft von einer fpäteren Zeit erkannt, und 
darum erft von ihr verdammt. Sein Hauptwerk ift 
De divisione naturae (epi puceos negauei), 
„ber exfte practifche Verſuch der Bereinigung der 
öitofopgie und Theologie im Abendlanbe”. &$ 
jehandelt zuerft Gott an fich und als Echäpfer 
der Welt, dann die Welt, die Creatur (eine 4 
cessio aus Gott) mit Ihrem Falle, endlich bie‘ 
tehr der Welt zu Golt als die Vollendung be 
Weltprocef[ed. Alles, jagt Geigens, fubfumntg 
unter den Begriff natura. Diefe zeigt ſich im Bet: 
lauf bed Weltprocefjes als eine vierfage: 1) de 
Natur, melde ſchafft und nicht geihaffen wird 
Ge el se 
welche geſchaffen wird un! (nat 
et —— 3) die Natur, —— wid 
und nicht ſchaffi (natura creata et non creans); 
4) die Ratut, weiche weber geicjaffen mih nad 
hofft (natura neque creata neque creatrix); d.h: 
1) Gott, die Yrfade von allem ; 2) bie Jheen, Die 
rationes, al8 »primordiales oausae«, — 
eipien; 3) die Verwirtlichung berfelben in der 
Welt; 4) wieberum Gott, ald das Endyiel aler 
Dinge, wie er in unferer jubjectiven Betradtung 
enthalten ift. Jeder Abtheilung ift ein Bud bed 
Dertes getwibmet, nur ber 3. deren zwei, indem 
das erfte von der Creatur im jemeinen, 
zweite vom Menicen befonders handelt. Did 
Samy ift ein — abe nit ang Hans 
m, weldes in iehun — 
in er anderen mit Ar noch ger 
Berem Rechte Bantheismus genannt werden, larn 
An den Xreopagiten anknüpfen, fucht ©. die de 
gelnbun feines Syſtems in ber Bibel und inder 
ischenlehre nachzuweifen, freilich oft jehr willtir: 
lich und buch Annahme eines unendlich vi 
Sinnes be3 Vibelworted. Gott ift zunähtt dad 
eine unbeftimmte Sein, weldes man ebenjogut 
als abjolutes Nichts bezeichnen tönnte, bad 
felhft bewußt ift, aber auch im Inhalte biejeb &e: 
mußtfeins natürlic) feinen Unterfchieb finbet (dt: 
her ber oft mißverftandene Yusdrug snescit, qud 
ipse est«) und das ſich felbft will, Damit ift eine 
Zrinität gegeben, alö essentia, sapientia, vils, 
wie der Menſch esse, scire, velle ift. BDiefer Ir 
terfegieb ift nicht als folcher in Gott feIbft, jonderr 
nur im menfglichen Denken. Das Sein Gottes 
tft Gott on und für fi; das wiffen Gotied iR 
ibentif) mit bem Sogos, ber Jar, welge wieder 
rum nur bem menfchlihen Denken ald eine Biel 
jeit von been (primordiales causae) ei 
jer Wille Gottes ift identiſch 
nen, welches alfo in Wahrheit Gott barftellt. 
Beat (range) er Sprung, Da 
ig! ei er . 
gegenwärtig —— #ft zunächft Adam, D.5- 
die Einheit der intelligenten Greatur, in 
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Jutelect das Bien a Gottes fih regen (theo- 
en 
—— — der —* if, a iſt 
der dem —— Be 
ber iſtigen Dit 
ine ang (feine | sub 
durd) bie Borftellung vom 
— vd [ulblofen Pr: 
ed Wenfhen. Aa — aus Dee him lofen 
Präggiftenz durch feeigemonte Sünde heraus, fein | ben. 
Leib verwandelt fih in einen irbilchen, 
lie Einheit ded menfgligen 
in ben — der Geſchlech⸗ 
b gung in eine Arte 
liher — m. nun aber der Renſch 
am) —— —— | ve 
fen tenfchen ihre at, jo 
fi mit jenem Del Adams ind —A 
auch die sonne, ee ins Raterielle und Differente 
ım. Die Erlöfung—welde wiederum als etwas 
Gutt ftets Gegenmärtigeß zu betrachten ift — ber 
feit in einer »theophania multiplex sine fine« 
wcburch die dee (Logos) als das bie Spaltung 
va Belt zur ginpeit Sufammenfaffenbe ins Ber 
we Idee ins ARE (moftifhe Contems 


etiigt und in und mit 
Ki 


dieſer 3 


fich auf 


age. 


Stellung der iſtus im Si 
Bi: En rn m 
Tann von einer Realität bes Böen natürlich 
dieſen Anſchauungen feine Rede fein, — Bie 
fgwer es übrigens ift bei dem beftänbigen Dur | nach 
timanberlaufen ibealiftifcher und hiſtori en Due | ma 
Eee 

nen 
— —— — fe — gu ermibkern, bes 
jen die gruni jiebenen 
Bilefe 


* ee feitena het jeiner CH 
Fine Bei hmer am Abenbmaßläftreite 


Ki 


. Er fteht bier im Allgemeinen 
Een Seiten des Hemd ei und — feinem 

eine fpirituel eilnahme 
m ernten Ehrifti (in den nah 
E Diongs: Expositiones super ierarchiam coe- 

; Glossae in mysticam Theologiam 8. 
Deayai, Frag mente ber Expositio super ierar- 
ecclesiasticam, und den jmenten eined 
Gommentars zum Goang- johannis. Die ihm 
eögrifiDe eucl aristia hat befannt« 


inlich mus zum Verfaß er). 

Bei an nn 

milden 64 849 unb 803) ſchrieb er De 
stinatione, worin et feine Bee 

vom Bölen entwidelt und confeguent eine Pri 

im Bezug auf die Böfen leugnet. 

* jenilo von Send, 


it 


gungen von % 


md nad) einer erneuten Herausgabe bed Wertes | bes 
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Scrufinien 
(1681 zu 1685 sauf den 
von feinen Schri e 
'ersio yc iguorum 8. Marimi (Magimus Cons 
feflor) und eine Honilia in rologum 8. evang. 
secund. Joannem übrig. — e Gefammts 
jabe, zugleich die neuefie 5 ber Werte 
se die von Floß in der Batrologie von 
Hat Eliten . Die Schrift De divisione 
natiras bt Schlüter, Nünfter 1838 Serauögege: 

—— 2 Sort. Er. und 


anfen| ei —5 — 
Beferte Ghriftlieb, Das 
Ebner —* — Sotga 1860. 


Se m Ge. IR en —e 1052 
verließ. Im Jahre 1056 nad) Deutictan übers 
fiebelt, trat er in das Schottenklofter bed Bit 
In nah Habeebom ging. 1089 I 
dann Paderborn ging. 1059 in — 
zum emeiht, m ‚warb er >pro peccatis« von 
1059—69 in eingefpertt, ebenfo, kaum frei 
jekommen, bie übrige ——— feines Lebens in Mainz; 
1082 oder ve. erfaſſer —— — Chro⸗ 
Sind Ber te in 8 Büchern, 


usa von — Sum. 


— ©. 
Chriſtian, geb. en 


1639, Eben ve non feinem 7. Sehe 


mit Ui 

(feiner Großmutter Era) erg 
mator in Zübed und —e— 3* —X djeit j647) 
zu Roftod, wo ign namentlich Lütfemann geiftli 
88 ier en ter, aisdann 
us Archidialonus zu Stendal, 1667 Baftor an 
icobi zu Magdeburg Apäter —— een 

Sie or ded geil. Gerichts 

Ablehnung einer bigerftelle zu Stod · 
Sotm und anderer ehrenvoller Anerbietungen, 


60 — er und Kirchenrath vw — 
linburg; + 5. 1693. Er i 
mehrerer vie ter Ande icher, at 
Innigteit u — denen ber Se 
—* — 1663; mit de von Pritius 1681; 
er) und Gottholds fällige Anda 

eine a lan von 400 In, 
um ze —— (1671 A 8.), am betanntes 
kenn dazu: Sottpolbs Sishrund Be ; 
der en u.a. Seine ®e 


nicon, einer 


Glen. Bist 


ausneh —F eben von Stier Fr eig 
armen hr fimann, Ehrii 
Rumb. 1829; Hr Mag. Chriſtian S., 5 


& 


erntinien der jumenen. Die letzte Bors 
bereitung auf die Taufe geſchah bei den Zaufs 
eanbibaten (competentes, elscti) der alten Kirdhe 
ve Decidents in —S in die Delle Enge je: 
|hobenen Gotteödienften, ©. genannt. 
ten fih zunädft 7 Ritusakte 8: Ana bed 
bean tm bat — — und Eintras 

jelben in bie Di 

— ———————— 
unb ‚aale (gmbolifäe Berührung berf 


Salbung mit Katehumenenöl;, bie 
einige beta H de 
Symbolum un 


fingen ber lien und ber Anı 
Be —— 10 auf die Evanz 


Sculptur 


geliften; enblid) bie Recitation des Symbolums 
umd Baterunferd durch die Katechumenen. Diefe 
Acte wurben, als die grabuellen unterſchiede unter 
den Ratejumenen wegfielen, auf bie ©. vertheilt. 
Solcher 6. aber wurden in der Duabragefima 7 
gehalten ; bodhentipredjen in ber Vertheilung nicht 
biefe 7 zog jenen 7 Akten, da z. B. Abrenuncias 
tion und Exorcismus an jedem Tage wieberholt 
wurden, und ber 5. und 6. Aft auf ben britten 
Tag fiel. Bor der Pfingftvigilie wurden nur 8 


* — Griftliche. Der vorwiegend ſpiri 
ulptur, ige. vorwiegend ſpiri⸗ 
tualiftifhe Character des erften Chriſtenthums, 
dazu ber Einfluß judiſcher Bilberfcheu, die Furcht, 
den Heidendriften Anlaß zum Rückfall dur) Auf 
Relung von Bildwerlen zu geben, indem der Un⸗ 
teriied von Heidenthum und Chriftentfum in 
diefem Punkt vermifcht morben wäre, endlich ber 
gange Character der antiten Plaſtik, die, wie bie 
antike Kunft überhaupt, nur zur Idee des Schö- 
nen, nicht aber zur bee bed Sittlichen Beziehung 
hatte (meöhalb in ihr der Kultus des Schönen mit 
dem Kultus bes Unfittlichen Hand in Hand ging) 


— alles dies war einer Benugung der ©. im|ten 


Dienfte ber chriſtlichen Idee von vornherein höchſt 
ungünftig. Sie tritt daher aud) der Malerei ges 
genüber junachſt gang in den Hintergrund. Grflärt 
doch noch Tertullian die gefammte bildende Kunft 
für eine Erfindung des Teufels. Erſt mit der Er⸗ 
jebung bed Chriſtenthums zur Gtaatsreligion 
ginnt bie hriftlie S., wenn aud nur in Meinen 
Anfängen. gumzäte nahm man vielfach Heibnifche 
Bilbhauerarbeiten und gebrauchte fie, wie fie was 
ven, 3. B. bie Sarlophage, aber man beutete duch 
Infriften ihren hriftlihen Zweck an. Daher ift 
die antitshriftliche und / heidniſche Herkunft eines 
Kunſtwerks aus ber erften Zeit der Kirche nicht 
immer mit voller Sicherheit feſtzuſtellen, da auch 
au Hriftligen S.-Arbeiten die üblichen Heibnifpen 
ormen verwendet wurden. Sicher heidniſchen 
Irjprungs ift der alte biſchöfl. Stuhl St. Peters 
in Rom, ein curulifcher Stußl mit Serfuleßbar- 
ſtellungen; ebenfo die älteften Statuen, wie die 
St. Peters (f. Rom) aus Bronze; dad Marmor: 
bild des Hippolgtus von Portus Romanus in 
feiner unteren Hälfte; die angeblichen Bilder 
Chrifti ais des guten Hirten, ebenfalls 2 Marmor: 
ftatuen. Bon ben älteften hriftlichen Sarfophagen, 
deren beſonders die Ratafomben ziemlich viele 
enthielten, find die des Junius Yafjus (+ 359) 
und Brobus (+ 395) in der Veteräliche am be: 
rühmteften. Bemerkenswerth ift auch der Biſchof⸗ 
hl des Mariminian von Ravenna (546—556), 
fen Elfenbeineinfaffungen Scenen aus ber bibl. 
Geſchichte enthalten. Weber die ©. an den koſt⸗ 
baren kirchlichen Geräthen ber älteren Peterskirche 
u Rom f. Bunfen, Beſchreibung der Stabt Rom. 
tan arbeitete Reliefs nnd Ornamente in Stein, 
0lg, Elfenbein, Metall, und in einem Styl, wel« 
er eine Mifhung des malerifhen und plaitifdien 
Vrincips darftellt. Mit diefen Ornamenten ver⸗ 
diente man Kreuze, Kelde, Reliquientäfthen, 
euchter, Divtgchenbedel, Lampen, Weihraud: 
föffer, Ririthüren, befonbers Altäre u. |. m. Das 
bei wurden anfangs nur heibnıfh:mythologifche 
Darftellungen, welde ald Sinnbilder (1. d. 4. 
Symbole) Hriftlich gedeutet werben Ionnten, ver: 
wendet. Erf fpäter wagte man es, altteftament» 
liche Typen zu biefem Zmede zu gebrauchen, und 
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erft nad} der Eonftantinifchen Zeit begann an die 
Stelle des Sinnbilbes das Bild ber neuteftaments 
lien Wirtligpteit felbft zu treten. — Die Haupt: 
ftätten der S.⸗Arbeit wurden Rom und Eonftan- 
tinopel; doch wurden ſchon im 7. Jahrh. die Erz⸗ 
arbeiten aus für Rom aus Conftantinopel beyos 
en. In der Schweiz wird um ben Schluß dei 5. 
jahıch. der St. Galler Mönd) Tutilo (+ 912) ala 
Bildſchnitzer genannt (Himmelfahrt Maria; Sce ⸗ 
nen aus bem Leben bes Heil. Gallus). der 
Biberftirmerei des Morgenlandes und in ben 
Volterſturmen des Abendlandes ging Vieles zer 
Ioren, deſſen Material in edlem Metall beftand. 
Nureniges ift erhalten, 3.B. eine füberne Alter: 
beffeibung nit Reliefß in St, Ambrogio zu Rair 
Iand, 9. gep Auch die Production nahm unter 
der — er Zeiten ab und die Leiſtungen 
wurden immer roher und werthlofer. Eine neue 
Xlüthe der Kunft beginnt mit dem 11. Jahık 
vorzugsmeife in Deutfchlenb unb erreicht mit dem 
jtaliener Ricola Piſano (c. 1280) ihre Höhe. & 
ift ber romaniſche Styl, welcher zunächft von dem 
früheren byzantiniſchen ausgehend, die überliefert: 
Formen im mittelalterlihen Geifte fubjecin 
zu beleben und ftei meiterzubilben fucht, wobei 
allerdings die Form (namentlich der Ornamente) 
mit großer Willfürlichleit erdacht, und die Ratur 
wenig beachtet wird. Zugleich ſucht bie beutjge 
©. allmählih und unbenußt, Die italienifce in 
Bifano bewußt, das Pittoresfe abzuftreifen und 
zur rein plaftifchen Formgebung der Antile zu 
rüdgufehren. Zu ben erften rohen Anfängen des 
romaniſchen Styl in Deutfchland [em bie 
Sculpturen von St. Emmeran in Regensburg, 
der Micaeliscapelle auf dem Hohenzollern, ber 
Krypta des Bafeler Doms, Arbeiten im Mainzer 
Dom (mo Wiligis, + 1011, ein eifriger Kunf- 
mäcen war), bie ehernen Thürflügel am Augs⸗ 
Burger Dom von 1070 u. a. Döher fteht ſgon 
die Arbeit an der ehernen Säule im Hildeöheimer 
Domhof (die ehernen Thorflügel be Doms von 
If al er], br Brtapeg we he 
jelbft plaftifch arbeitete), ber 5) il. 
drei Könige in Köln, eine Madonna net. Varia 
im Kapitol daſelbſt, die Drnamentik des Bam 
berger Doms und das elfenbeinerne Erucifig darin 
(von der Sage mit Unrecht in den Beginn bed IL. 
Jahrh. gejeht), Die Relieffiguren am Halberftäbter 
Dom, Handigriftens Dedel in der Mündener 
Bibliothek u. ©. a. Das Vedeutenbfe find bie 
Arbeiten der fog. fühfiihen Schule, in ber Kirche 
von Bedfelburg und an ber golbenen Bforte bed 
Doms zu greidurg in Sachſen, deren Verfertiger 
noch unbefannt find. In Jtalien find von den 
älteren Arbeiten diefes Styls Die Sculpturen der 
Dome von Amalfi (1062), Atrani (1087) u. a, 
insbeſondere bie in St. Marco zu Benebig iu 
nennen. Bon Kunſtlern werben Barifanus und 
Bonannus (aus Pifa, 1180), Hubertus und Petrus 
von Piacenza (Vronzethür im Baptifterium ber 
Laterantirche zuRom), Benedetto Antelami (Kreus 
zigung im Dom zu Parma, 1178), Robertud, 
Gruamons in Toscana (Mitte des 12. Jahrf.) 
genannt. Weit über allen fteht, anfangs an den 
älteren Styl fich anfepnend, dann ganz in bet 
Weife der Untife das Schöne zum Haup! 
feiner Kunft erhebend, Nicola Bifano. Zu der 
älteren Aıbeiten des Meifters zählt ein Relief am 
Dom zu Lueca von 1288; zu den fpäteren bie 
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Ranzgeln von Piſa und Siena, ber Sarkophag des 
5 Dominikus zu Bologna. — Mit dem 13. Jahrh 
entwicelt fich in völlig jelbftändiger Weife, unägft 
in Frankreich und von bier überall ſich Geltui 
erringend, der serhifde ‚oder germanijde Styl, 
welcher, mit den überlieferten Formen brechend 
und die Entwidelung bes gothiihen Bauſtyls bes 
gleitend, neue, die Natur in ihrer Wirklichkeit und 
wugleich den germanifch:hriftlichen Geift in feinem 
Reicht und feiner tiefen Innerlichkeit erfaſ⸗ 
fende Formen eugt. Es eigt fi hier die 
volifte Beherrſchung der Form durch den mittel» 
alterlicsticchlihen Geift, nicht ohne daß jene da⸗ 
zunter leibet, indem bad Schöne gegenüber dem 
Sinnoollen feine Bedeutung verliert und bie 
Gänze des Malerifhen und Plaftiſchen zunäcft 
noch mehr ala früher verjhwindet. Wird doch 
jegt fogar Die Farbe zu Hülfe genommen, was 
nur felten gefhah! Almählid aber wird 
Bis zum Ende des 14. Jahrh. die Form ſchöner, 
Ve hp reiner, bie Benugung ber —* maß 
ler. In Deutihland zeigen beſonders die 
sein. Städte Denkmäler diejed Styis; jo Köln 
(Sertophag Engelberts III. + 1868, Friedrichs 
wa Sarwerden + 1414 Statuen im Chor u. a. 
Dom), Straßburg (Erwin von Steinbad und 
Kfm Tochter Sabina: Erfhaffung der Welt, 
Angftes Bericht und thörichte Sungfrauen an den 
Sritenpostalen, das ältere Portal auf der Süd: 
feite des Münfters), Freiburg i. B., Mainz, 
Behlar u. a. Aber aud Bamberg, Naumburg, 
Rrnderg (Sebaldus Schonhofer: Eratuen in der 
Borhalle der Frauenfiche und Brunnen). In 
Srantreih: Portal der Kicche zu Chartres, Chor: 
jang von Rotre-Dame de Paris, Domportäler 
wAmiens und Mheims, vieles in der Bretagne. 
In England: Kathedrale von Wels (1242); Welt: 
gericht am der Kathedrale von Lincoln; mandes 
in der Weſtminſterkirche zu London, im Dom zu 
Eanterburg, im Münfter zu York u. a. In Bel: 
: Grabmonumente in Tournay. Hier zeichnet 
id Guillaume bu Gardin aus. In Stalien wirkt 
die Rünftferfamilie der Pifanos zu Pifa in dem 
beeineten Styl, um deffen Cinführung Gio: 
vanni (+ 1320), der Sohn Nicolas (Fagade des 
Doms von Drvieto, mit Arnolfo di Cambio 1290; 
Tafel des Hodaltars von Arco; Hodaltar in 
der Dominitusficche zu Bologna; Taufgefäß in 
6t. Johannes zu Floren); Kanzeln im Dom und 
der Kirche auf Campo Santo zu Piſa; Brunnen 
vor dem Dom zu Perugia u. a.), fih, befonders 
verdient machte; außer ihm Andrea (1280—1345; 
Bronzethüren des Baptifteriums St. Giovanni zu 
Florenz; Statuen am Gloenthurm bes Doms) 
und defien Söhne Rino und Tomafo Bifano. 
Sqhuler des Giovanni find Agoftino und Angelo, 
ud Siena (Grabmal des Viſchofs Tarlati im 
Dom von Arezzo). Zu ben bedeutenbften Vertre⸗ 
tern dieſes Styls in Italien zählt auch Giotto 
(eigenti, Angioletto Yondone, 12701336; S.en 
am Glodenihurm und an der Fagabe bed Doms 
Florenz, leftere mit Andrea PBifano) und Ans 
di Cione genannt Orcagna oder Arcagno 
1829-89 (Tabernafel in Dr San Miele zu Flo: 
wen und S.en in der Loggia de’ Lanzi, beides 
von ihm gebaut) in Toscana; Giovanni di Balz 
aus Piſa und defien Schüler Bonino da 
Sampione (Monument des 5. Auguftin im Dom 
m Pavie); in Venedig: Filippo Galendario, 
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1335 als Mitverfworener Marino Falieros hin⸗ 
gerichtet (Dogenpalaft), bie Brüder Mafjegne; 


in Neapel: die beiden Mofuccio u. A. Als Gold⸗ 
ſchmiede zeichnen ſich aus: Sigtio aus Pife hie 
Slorentiner Piero und Leonardo di Ser 
danni c. 1350. Mit dem 15. Jahrh. begin 
größte Zeit ber Kriftlien &.; die Behen 
wird eine ach plaftifhe und Tünftlerifch frei 
mit Bewußtfein wird Schönheit der Form erfi 
die Verknüpfung von Hautrelief und Bai 
wird zum wirffamften Mittel malerifher Di 
fung und Gruppirung. Beifter in biejer Hl 
ift im 15. Jahrh Lorenzo Ghiberti aus Fi 
(1878 bis nad} 1455); von ihm bie Bronzet 
an en Me und am —8 
Japtifteriums eng, beibe werth, den 
gang des Boradiefes zu ſchmücken· ¶ Michel An 
Basreliefs in der Tauflapelle des Doms me 
Reliquientaften des 5. Zenobius in ©. Mar 
fiore; Bronzeftatuen in Dr San Michele 
twas älter ift Jacopo bella Quercia (+ 
ober bella Fonte (Brummenumfaflung in € 
anderes in Yucca und Bologna); auderden 
zu nennen Luca bella Robbia iſ. d. A.; Bi 
thiren an ber Satriftei des Doms von Fle 
Marmorarbeiten und viele Terracotten) | 
Andrea della Robbie. In Venedig: Antonio 
u.A In der Lombardei: Antonio Amabeı 
Andrea Zufina. In Neapel: Andrea Ci— 
und Angelo Anielo Fiore (+ 1500). Der E 
tenbfte Reiter aber neben Öhiberti ift dei 
rentiner Donato di Betto Barbi, gen. Dona 
(1383—1466) , deffen Renaiflance aber ei 
realiſtiſch⸗ naturaliſtiſche Richtung nimmt, ba 
nicht felten bie Grängen des plaftiih.Sd 
durch ungeheuerliche Characteriftit und Dur 
ftellung des übermäßigften Affects überſch 
erijeinen (Statuen für Or San Nigele zı 
renj ud den Glodenthurm; Grabtegung i 
Antoniusliche zu Padua u. a.). Voch g 
ihm auch das Zarte und Anmuthige namt 
in den Kinderfiguren. Sein Einfluß auf bi 
Lienifche ©. ift außerorbentlid und feine um 
bare Schülerfhaft jehr zahlreich (fein Freun 
Schüler, der berühmte Baumeifter Brune 
1377—1444, der namentlich als Holzſchnitz⸗ 
deutendes leiftete; fein Bruber Simone; Ben 
di Najano; Nanni d’Antonio ; Deftberio de 
tignano und befien Schüler da Fiefole + 
u. 9). Mebailleure find Bittore Bifanı 
Verona, ferner Pafti, Maredcotto, Bellini 
doher noch fteht an ünftleriicher Vebeutun 
folgende Jahrhundert, welches den Krifi 
Idealismus mit dem Noturrealismus in gli 
fter Veiſe zu vermitteln und biefen durch jeı 
verflären wußte. Leonardo da Binc 
Florentiner Giovanni Francesco Ruftici ( 
ler des Berrochio: Johannes ber Täufer zn 
Pharifäer und Levit am Baptifterium zu Fl 
und Andrea Cartucei gen. Sanfjovino + 
(Rarmorgruppen in St. Agoftino zu Rot 
Baptifterium zu Flovenz; Haus ber Maı 
Loretto) und fein bedeutender Schüler I 
Tatti (vieles in Wenedig) gehören hierher; 
die Familie der Lombardi, befonders Alefl 
Venedig); Alfonfo Citadella (Lonibardi 
ucca (Arbeiten in Bologna) u. v. A. Bor 
aber ragt hervor mine alngeto Buonı 
der ri je Geift unter den Meiftern chriſ 
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S.¶ 47 4668). in Slovenz, dann in Rom. ! 
Sein Hauptwerk if Ri das Ko Julius II. mit 
bem berühmten Moſes; bie Grabmonumente Fr 
Mediceer in der Sakriſtei von St. Lorenzo 
Kan 3 mit ber wundervollen Statue des — 
Medici iſt nicht minder bedeutend. Seine Schü» 
ler tea in bei weitem nicht und verfanten 
—E und Bar i. Sein wenis 
tar — Rebenbuhler accio Bandinelli 
Choreinfaffung N ‚Doms u us 
jen genannt werben 
Fe —* —— Carthauſe bei — 
Giovanni ba Nola 1478—1559 (gen. il Merliano) 


zu Neapel; bedeutender: Girolamo bi Santa 
xoce 1502-87 —S lielmo della 
jorta c. 1570 (Grabmal .);_ Bincenzio 


inti 1530—67 (Enthaup! X johannes am 
Baptifterium zu len; Giovanni ba Bologna 
1524— 1608. (8 Gofhmieh iſt Benvenuto 
Gellini 1500-72, ala Gemmenfchneiber —— 
Gelli (Vicentio) + 1546, als Mebailleur Ale 
Tot Se ©; ie Höhen gefangen 
mm die ©. in eiftungen dis an 
bie beften italieniichen heran. Neben den unbes 
Tannten höchſt bedeutender Grabmos 
numente in omen von Mainz und anderen 
thein. Stäbten fteht die Nürnberg. 
familie ber Bilder, beſonders Beter Bifger, | (( 
1529, an ber pie der deutſchen S. Seine 
find ia gehalten und ande 


eftalten 
Bollenbun, * het, mit mächtiger ethiji 
wie wobei zu beachten 
—S 
a3 Seba ldusdenkmal in 


Sein Scht 


Fr Hauptwerk: 
jüler ift Ban- 


St. Sebald zu Nürnberg. 
kraz Labenwolf. Neben Arbeiten in Speditein 
wird damals beſonders Vieles in Holz außgeführt. 
Adam Kraft aus Nürnb, 429 — 1507, 
beitet dad berühmte Ciborium des Wmer Mün: 
fen bie Paſſionsgeſchichte an der Sebalduskirche 
in Rurnberg u.a. Um biefelbe Zeit liefern Jörg 
Sprlin und fein gteihnamiger Sohn prachlvolle 
cha ©ı für das Münfter zu Mm. Nicolaus 
aus Strakburg (Grabmal Kaifer Friedrigs 
IL us hansdom zu Wien), der etwas jüngere 
Tilemann —— von —— cl 
(Sartophag Heinrichs II. im Dom zu 
anderes in Wü Burg), Michael * 
(Altarwerte in Zwidau, Erfurt, Halle), Set Sto| 
aus Kralau, 1490— 1542 (Arbeiten in Krakau 
und Niüenberg), Hans Brüggemann c. 1520 (Dom 
zu Säteänig) u. 9. find er zu nennen. In 
Spanien iſt Alonſo Berrugunte u. A. im Styl 
—S Am Unbebeuiendften ift die 
FH in Franlreich (Jean Goujon + 1572 in der 
Bartholomäusnadt; die Bule von Fontaine: 
bleau), mo die ©. raſch b 0 zufteuert. 
Mit dem 17. und 18. Jahrh. Tommt bie ©. allent- 
in Berfal. Geiftiofigteit, KRünftlichteit, 
anierirtheit und äußerliche €| fecthafcherei zeißen | ei 
ke ein; bie ſchopferiſche Kraft verjiegt. Am 
rifen cagen n in dieſer Zeit in Italien Pietro 
—1629) und fein Sohn Lorenzo Bernini, 
Stefano Maberno 1571—1636 und etwa Aleffans 
dro — 1598—1654 hervor; von ben Nieber« 
länbern: Franz du Duednoy genannt Fiamigno 
——— 
ing in), 
Georg Schweigger von Rürnberg —E— Caſtor 
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jer Zunſtler⸗li 


alle Kenntniß der An· Fen⸗ 


‚ar: |im 
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Roblenz); in Heineren Arbeiten bedeutend: Conrad 


Sale und die ln en Ratter und 

Aller Bft 9 sub —— 
ni jie m un jean 
Bapt En 1714-86. 


In Ama ei und: x iv — — 
uf, welde al fi je 
64 Hr — —2 — et ee 

hen Vollsgeiſtes durd die Ber 


und das Burüdgehen ber Romantik 
nio | auf den —A Sinn des telalterö leiteten 
in Deutſchland — auch die S. wieder dem 
Dienft der griſtli he u — Canova 


In der ir Yn der möie ge # 
(Maufoleum ber Erzherzogin Marie — 
Wien; büßende Me lene in Münden; Ron 
mente Clemens in. unb XIV. in Rom), chefft 
Danneder in Stuttgart (1758—1841) feinen io: 
Iofjalen iſtus für die Kaiſerin Mutter in Ruf 
Land, der Däne Thorwalbfen (1770—1844) feinen 
| Chrif 3 mit den Apofteln , Einzug 
Ha bes —88 für die — 
irche be openhagen, 
zu Nillabye auf % 
aller Genialität und —— Fe Teinen lirch⸗ 
lichen Styl an I tragen. atis iſt in 
Beife Daulb dingerẽ re 1789- 
Hhriſtus mit Maria und Johannes im Som pr 
‚ment Fenelons im Dom 


a en Eine Wendu 3 
u. q. ine um gei 
fen Styl bed 15. und der erfen 6 bed 16. 
Jahrh. dagegen —8 bie romantiſche Win 
er Schule: St ıthaler 1802—48 —8 
die Goangeliien, X und Petrus für bie 
migätin — nod ee 
andere Reihe von Künftlern, welche 
Schadow in Berlin 1764—1850 anhebend ( Luther 
ittenberg), in defien Schülern Tied 1776— 
1851 ($; Biguren an ber mekirche —ã— 
1777—1857 (Srande im Hall 
Voſes in der Amalefiterjhlar Kr —* 
Säule: Drate geb. 1805 (TH) 
und Meland) in —E ee ie 
1804—61 (Lutherdentmal zu Worms, Luther und 
Wicliffe von ihm, dad Uebrige von feinen Sg: 
Teen Dondorf und Kieg; die pietä in der drie 
, | benötirche zu Botöbam) ſich fortfegte. Hähnel in 
Dresden (Madonna), Agtermann in Rom (pietä 
im Dom zu Münfter) u. A. gehören ber neuefen 
eit an. m Allgemeinen hat indefjen unter den 
ünftlern ber neı 1 bie rl Plaſtit 
die fein Ausdrud feine 
als ift, die 7 errſchaft langt. er 
Kunſi hat in diefen Kreifen noch feinen fiheren, 
feften und zulunftäreihen Anfan; it a 
es ſcheint wird zunädjft bie Kun! shigte, die 
gerade in neuerer Beit ſich ber — er gunk 
mit Bejonberer au — —R — die nd 
jige Arbeit zu tun haben, damit, auf runblage 
Fi 5 —5 jeonnenen wirklichen Berflän] 
nifes lichen Kunftwwerte, die Aunft einer 
fpäteren Zeit ihre eher im Geifte berjelben aufs 
Neue und felbitändig wieber aufnehmen ann. 

1. Schorn, Mittelalterliche Bilberwerke. 8. 
R thologie und Symbolit ber 

unft. € naafe, Geſch der bildenden 
2. Aufl. Düfjeld. 1867—69, 5 Be. Lübke, 6. 
der Kent, . Aufl, Seit, 1871, 2 Bde. E 
in! Handb. der Kunftgeie, 5. Aufl. beach. von 


Scultetus 


zähle, Stutig. 1871—72. Bieles im Chriftl. 
Kunfebt. von Grüneifen, Schnaafe und Schnorr | ri 
son om Barolsteb, Stuttg. 1857 ff. Für die ältefte 

I lien SE Fe Die int KRunft in 

ten Anfängen, 

xheolog, gr 6. Fr = har ehren In 
ol el u u Grüneberg in 
*88 — die Earen H Gehneterg und 
(1582) Breslau, hierauf, nadbem fein Bat burg 
einen Brand verarmt war, ald Hauslehrer die zu 


}, DON wo er —— Omen Buben 

hör 5 jeit 1588 zu Mi 
(wo —— n I. fürn turze Zeit ber 
Phil mus wieder hergeſtellt mar), ſeit 1590 in 
immer durch Privatunterricht er⸗ 
— ward hier Doctor der Philoſophie und 
6594 eine Pfarrftelle zu iesheim bei 
Dam Soloptaplan Friedrichs IV. 
m ‚Heibelbe , ging er 1598 an die bafige Bar: |aı 
füßerfirche über, ward Slircenzath, geiftlicher und 


Theolo 
T grieins 9, murte em Se 
berieth 1614 — Sei ee hlemunbin 
n. ömunbin 
BE aan Le 


. — an der —— mode dm und 
fürften, den er mit zur Annahme 

ver oo bl ige ion! Krone ag hen folk®), 1620 
nach Prag. ‚bald nach der dure 

bie Shladt I Benin Herbeigeführten Ra- 

Keep von gebe eng E* ging nad) Bret- 

ten und Gchornd: 1622 zu Emden 

Brediger, mo er 2 "De. — ftarb. Gr war 
dreimal irathet und Sinne eine Tochter. | He 

Seine ireniſche along, ei end ber pfülzi⸗ 

r ea) ihm Yen hier ite die lacher⸗ 


Aale und bie Ihändfie ichſten Verdäch⸗ 
Haan. vn von Su. Dfianber fogar den Bormurf 


Atheismus (!) zu. Cine Bertheibigung enthätt | fie 


die poftume Schrift von ihm: De carriculo vitae . 
narratio apologetica, miben 1625. Bon feinen |f 
nflgen cn jeden Schriften ift die namhaftefte 
theologiae patrum 1605 — 18; 
die unvollenbete Rei ormationggefgigte 
Annalium evangelii decas 115 6—36), 
1618—20; eine Ethit in 2 Büchern, eine Kirchen: 
gie 1611 u. 5. (1618 auf den Snder gefekt), 
digtentwürfe u. v. a. Vgl. die Leichenpredigt 
von Sallmuth auf S., Emden 1625. Meiners, 
Oostvrieschlandts kerkelyke Geschiedenisse, | O) 
Seöning, 173 1738, I, ©. 439 ff. Bayle, Dietion- 


hen, henannt 2, Macc. 4,47; 8. Racc. 7,5; 
an hen im Atertfum im Allgemeinen 
ale vom arzen und kaspiſchen Meere nördlich 
fowie ae oh 

Stelle ift ehe 


amenben Soͤlier. An eriterer 
‚aufamteit und Gewaltthätige 
fait derſelben Lungefpiel, meice‘ von alten Schrift- 
fiemt ——— Strabo, Btolemäus) 
he iſt = wilder Barbar (Sutger: 
— in be der —— RA 
genen ben 
unten, ie eigen jeblendet und ala SHaven 
aut haben. den Ionftigen —— 
. ein olen- 
1, welcher unter dem — 


tem —— — Töniglichen ©., jene 


Sl. 


und bie Ackerbau 


1223 


. | fpreien Side 


ch en: Paraios, ben 





Scythianus 


te. Star der 
ae en birRönar De beber en 
waren ihm unterworfen. Auch bie fee ©. 
BE En 
auf bie 
teen 
it jemac a 
Dur teB —— Selen fe M 
fpäter lüc! des Darius, zogen aber im — 
mit Mithridated von Bontus (12164 v. Chr.) 
den —5 — Vielfach wird von —eS — 
—W iger Elemente mit anderen Völkern berichtet. 
as einftige europaiſche Seythien, weſtl. von ber 
van" Des ai —— — 
e 
ge, gejäie — ech den Belur· Dag. 


De an {i 


Su — Ihe 
menigftens ber. — ©. aus. „an En, 
fid) dabei auf S.:Gräber mit Bilbwerten im fübl, 
Rußland, deren Menfchengeftalten dem mongoli- 
fen Typus keineswegs entfpregen; ferner auf 
einige erhaltene Wörter ber Kotyigen Sp —5 
ehe von = in, nn ichtet wird, 
eher zu Gunften der en 
I —— kennt als — 
Gott des Himmeis und ai, 
die Göttin ber Erbe; ferner den Kriegägott 
den Gott des Waflerd Thamiſadas und bes Lichtes 
are endlich die Göttin ber Liebe Artims 
a ober Arginuffa und eine dem Character ber 
entſprechende Göttin Tabiti. Außer ben 
— des Tyr kannte ihr Cultus weder 
Bilder noch Altäre. Sie ten Thier fer 
Geſonders von —* dem Tyr auch Venſe 
ef | opfer —E Statt der Prieſter halten 
Wahrſager (Zauberer), bei deren Operationen 
Stäbe aus Weiden: ober Lindenhotz eine Rolle 
pielten, gl. auch die Barallele zmilhen ©. und 
jermanen bei Philo, II pag. 547. Dod 
tönnten eben Voͤlter von beiberlei fang 
unter bem Namen ©. befaßt fein. lm Set 
Geburt verſ⸗ minder die &. aus der ee 
Als ihr Apı ilt i in der ar Andread 
febius, Hist, Kine on bie 
paläftinenfiiche ET Der zeit (Bethfean) ber 
Tanne fein. Vgl. außer d. Mag sog: Bayer, 
uscula ad histor. antiqu, Halle 1770 pag. 
— 182. Uiert, Geogr. der Griech. und 
II, 2. Ritter, Erofunde im 7., 8. und 9. seo. 
Dunder, Geich. de3 Alterth, I, 459. 485. Cmalb, 
Geich. bes Bolfes Sörael III, 689 f._ Lindner, 
Seyihien und die S., Dorp. 1844. Guno, For⸗ 
ſchungen im Geblete der, alten Böllerhunde I, 
‚Berl. 1871 (Berfud, die S. ald Stammväter ber 
Slaven nahzumeifen). 
Seythianuus — wird in den Fragmenten ber 
Disputation des Archelaus mit Mani (f. d. A.) 


bei den alten Rü font tellern, bei Ggrill von 
— ufalem (Catech. ), Epiphanius (Haer. 
Theoboret (Fah. hadı 26), fomie in in he 





in. theitung dieſer Di (bei Rout! 
Beligui juiae sacrae IV, 117 ff.) als der eigene 
er | ererigee ——— 
joracen! Li fen, 
— a fein; durch fi eine Seau, cine eine 


Seba 


ägypt. Sclavin, zur Neberfirbelung nad At en 
veranlaßt, Habe er die ägypt. Weikgeit Kur 
fei auf einer Reife nach Yudda (nad Epiphanius, 
nad) anderem Bericht vor Ausführung dieſes Pla⸗ 
ned), wo er feine Lehre zu verkinbigen gedacht, 
a h feinen Schüler Terebinthus 
(1. d. 9.) fol feine Lehre an Mant getommen fein. 
Db an der Berfon deß ©. etwas Gtftorifäes if, 
iſt ni uözumahen. Reander nimmt e8 an; 
Baur S. mit Simon Magus, die ägypt. 
Sclavin mit befien Helena zuſammen, mas fehr 
ER erſcheint, Chmolfohn (Die Sfabier und 
ſabismus, Petersb. 1856), welder nad} ara⸗ 
diſchen Duellen den Manihäismus mit dem Sfar 
bißmu8 in Bufammenhang bririgt, ifl geneigt, ben 
©. mit Elleſal zu identifieiren, welcher aus Sera 
in Parthien oder Scythien ſtanime (nad) Hippolyt) 
und baher ben Beinamen S. geführt Haben könne. 
_ ———— Worer dend 
Seba, uſchiten gehöriges Land und 
Bolt (1. Mof. 10, 7); Jef. j% — pf 72, 10 
wird ber Reichthum des Volles, Sei. 45, 14 die 
hohe Statur der Sebaiten erwähnt. In Ueber: 








Sunframung mit Sefenfuß, Antiqu. 2, 10. 2 
(Zaßd) wird ©. neuerdingd allgemein für das 
Athiopifhe Meroe gehalten, einen Staat, defſen 
dt gl. a den — ah 

ilinfel lag un in⸗ 

—— wie durch die 


pi 

igenthimlichkeit im Alterthum betannt war, daß 
Bier, dee tropifchen Lage gemäß, bie Sonne die 
eine Zeit des Jahres nad dem Süden, die an: 
dere nad) bem Norden den Schatten warf (vgl. 
Knobel zu ef. 18, 1). Den kräftigen Körper der 
Bewohner rühmt aud) Herodot (8, 20). Diefelben 
beftanden aus ver] Khirbenen Stämmen, melde 
is Aderbauer, theils Hirten und Jäger waren. 
er Staat war theokratiſch organifirt und einft 
ſehr mädtig. Im 3. Jahrh. brach ein König Er: 
gamened ie t ber Briefterfafte und feitbern 
von dem Reiche wenig mehr die Rebe. Um 
riſti Zeit ift e8 von Königinnen zegierh, welche 
den Titel Kanbace führen (j. d. A. und Eufebiuß; 
Hint. 1). Die en | va aiten Meroe 
inben von ber nubl stadt Digpenbi. 
rg aeiis, Spicileg. Geogr. Hebraeor. ext. I, 
177 fi; uppl: . 1707 und ®iner, R.W., mo 
bie a igen Quellen angegeben find. — Vgl. noch 
Seba (Scheda; griech. Zaßes oder nach Jofe: 
phus Zußaios), 2, Sam. 20, 1 ff. ein Benjaminit 
vom Gebirge Ephraim, welder nad} erfolgter Uns 
terbrüs des Abfalomifhen Aufftandes eine 
neue Empörung gegen Davib zu organifiren ver- 
fuchte, aber von David nad dem Korden getrier 
ben, in Abel-Beth:Maadja eingejäloffen und von 
den Einwohnern der Stadt getöbtet wurde, momit 
die Bewegung ihr Ende erreichte. Vgl. Emalb, 

Ir. s 2. Aufl. 3.80. ©. 246 ff. 
(Sebad;), Richt. 8, 5 ff., mibianitifder 
Stammes fürſt, führte einen Reft Midianiter, nad: 
dem das Hauptheer derſelben gefchlagen wat, über 
ben Jordan zurli, wurde aber von Gideon wieber 

geii agelengen und getöbtet, 

), der Heilige, neben Laurentius Schuß: 
patron von Nürnberg. Nach der Legende Sohn 
eine Dänentönigs (oder Landmannes), foll er, 
kaum 15 Jahre alt, in Paris ftubirt, dann bie 
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jon am Tage nad} ber Hochzeit dieſelbe mit Ye 
inmilligung wmieber verlaffen Haben, um ais Ex: 
mit Em leben. 10 Jahre darauf fol er nach Rom 
jepilgert und von Gregor IL. (715—81) zur Rif: 
fr in Deutſchland bevollmächtigt worden jeiı 
f der Reife ke) Baiern habe er (fo erzählt die 
Legende weiter) Gelegenheit gehabt, ben h. Willi: 
bald auf wunderbare Weife vom Hungertobe zu 
retten, habe dann in Baiern als Mifftonar erfolg. 
reich gewirkt und fei zulegt Einfiebler in einem 
Walde bei Nürnberg gewejen. Bor feinem Tode 
abe er befohlen, feinen Leichnam auf einen mit 4 
jfen beipannten Wagen zu legen und ihn da zu 
beerbigen, wo biefelben ftehen Bleiben mürben. 
Nun hätten bie Ochfen vor ber Gt. Beterälapelle 
Halt gemacht, weshalb dieſe fpäter zur S.Kirche 
ermeitert worben fei. Andere jegen S. ins 10. 
ober 11. Jahrh. Gregor X. beatificirte, Martin 
V. canonifiste ihn 1425. Gebäctnißtag: 19. 
Auguft. Berühmt ift fein auß Silber und & 
gefertigte Grabmal in ber &.-Rirche Nücnberge, 
eine Arbeit Beter viſchers 
Sebam. S. Sibma. 
tiften. Cine Wiebertäuferjecte des 17. 
Jahrh. geftiftet von Joh. Schmibt, beren An: 
hänger bie Taufe (Wiedertaufe) perſoͤnlich an fih 


vollzogen, 

lien, ber Heilige, wurde ber Legende nach 
im 8. Jahrh. zu Rarbonne jeboren und in Rai- 
land erzogen, trat, heimlich Chrift, in das täm. 
See ein, um Cheiften während der diokletianiſ 

erfolgung wirtſam Hülfe leiſten und Unglä: 

befehren zu fönnen. Auch ſoll er in letzterer Bes 
iehung mit großem Exfolg thätig gemefen fein. 
— foll er zu Rom mehrere Gefangene 
fammt ihrem Gefängnipmwärter Ricoftratus und 
defien Semablin Zoe belehrt und Ießterer duch 
ein Wunder bie feit 6 Jahren verlorene Sprache 
miebergegeben Haben. Diofetian (fo berichtet bie 
Legende weiter) habe ihn fogar zum Befehlöhnber 
bei den Brätorianern gemacht, fo gut habe er feine 
heiftliche Gefinnung zu verbergen gewußt; Bilder 
Cajus aber habe ihn zum Defensor ecclesiae er: 
nonnt. Als er nun endlich, dennoch erfannt und 
zum Märtgrertode verurtheilt fei, Hätten ihr bie 
mit der Execution betrauten maurifchen Bogen: 
hüten, mit einer Menge von Pfeilſchüfſen durch 
bohrt, als Tobten an einen Baum gebunden. (So 
wird er zumeift abgebilbet.) Indeſſen fei er mur 
ſcheintodt gemwejen und unter der Pflege einer 
Sheiftin, Sirene, mieber zu ſich gommen, Auf 
Neue ergriffen, fei er dann im Tircus bed kaiſerl 
Balaftes duch Stodfchläge getöbtet, die Leiche in 
eine Kloafe geworfen (287 ober 288), von ben 
Chriften aber, nachdem ©. einer Chriftin Lukina 
im Traum erſchienen und biefer feinen legten 
Willen eröffnet, Herauögezogen und in den Stata: 
tomben beigefeßt worden. JIm 5. Jah. wurde 
über dem Grabe eine Kirche gebaut. Na: h 
Diatonus fol 680 zu Rom bie Veit dadurch ihr 
Ende gefunden haben, daß man ©. in St. Peter 
ad vincula einen Altar Fi Se — gute 
als Schugpatron gegen bie ; auch wird er von 
den m 218 Malton angerufen. Reliquien 
beß &., weldhe nach erfolgter Canonifation an 
viele Abteien vertheilt worben find, will insbeſon⸗ 
dere die Medarbus-Abtei zu Soiffons 








Toter bed Königs Dagobert geheiratet, aber 


Tag: in ber abendländ. Kirche 20. Januar (gu 
Ih der des dapftes Fabian); bei den Griechen 


Seben-Brizen 


18. December. gl. Acta 83. 20. Jan.; Tille- 
mont IV, 515. — Einem Heinarmenifhen Märty: 
zer ©. ift der 8. Februar, einem anderen der 20. 
Rärz geweiht. 

&el , Bisthum. 


17.9 S. Tyrol, 
Sebna (Schebna; Luther Sebena; Deigius 121 
since Baal a Dei mh Kiätie, » — 
der Weiflagung el. 22, 15 ff. muß er ein had 
mäüthü — Einy —5 An Ka 
fahren find ni jenannt), welcher 
Gen jegen das Bolt erlaubte und außerdem an 
der Er der untheofratijchen, mit Aegypten e 
en die Afigrer paktirenden Partei ftand. 
Bias weifjagt ihm balbigen Sturz und Best 
zung in aſſyr. Eril; feine Stelle aber folle 
den frommen Eijakim erjegt werden. Letzteres 
— aber ve völlige Sturz und die Wegfüh: | & 
lieb aus, vielmehrfinden wir ihn (?) 
der Afiyrer vor Serufalem, Aue in etmaß 
niedrigerer Stellung, ald Geheimfecretär (Ranz 
In). Allem —ã— nach Dam er Sumilcen ein⸗ 
Er nimmt neben Stat il an ben 
—5 — mit dem — © . Generalz 
Wabsoffizier —— Die Keilſchr. und das 
ı2.e. ER 2. Rön. 18, 18 fi. 
Fr Sata In! efaia Jeſ. 37,2 fi. 
Schul, — Kine Sätabtpräfest ku 
; benaı en König von bem begin: 
—E— —— veranlaßt beſonders 
durch den Aufenthall Gaals in der Stabt und 
jen Heßereien, und bewirkte bie —— 
iejes und ſeines Gefolges, Nicht. 9, 2 
ohne jedoch {chlieklic den Nusbrug) der Empd- 
en zu lönnen. Vgl. Winer im Real 


Cehulsn (Sehulun; griech. Zabulon), der 6. 
Jacobs von ber Xen, zugleich deren Iegter 

. 30, 19 f.; 85,28. Dec von ihm aßgelei 
—— (Sebuloniter 4. Mof. 26, 27) wird Fi 











nme in Berbinbung m mit on r genannt; fein 
Beftand in der Zeit des oa ügnpt luszugs: 4. Mof. 

1,301. %6, Fi , Tu. eat 
Gebiet In Se na —* FA von bem See 
Tiberias (Jef. jattg. 4, 16) wie e8 fcheint 


bis zum — — Meer, und zwar fo, daß | De 
es mit einem ſchmaien Streifen bis zum Rarmel 
reißte und dort an Phönizien ftieß (1.Mo.49, 13; 
5. Rof. 33, 18 f.; Jofeppus Antiqu. 5, 1. 22 
—RX 3.1; vgl. jedoch Emalb, Jar. Seid. 
— ‚as mel noch Aſſer und Iſſa⸗ 
Buch He 7 vgl. Cped). 48, 26), im Norden 
app i.(Jof. 19, 34). Dos Gebiet umfahte 12 
ie (Jo. 19, 10 ff), ift aber nur unvolllom⸗ 
fegt worden (Richt. 1, 30). Mit den ber 
nadjbarten jönigiern traten fie in nähere Ber- 
bindun: [52 8, 28) und nahmen Theil an beren 
Sewerd⸗ Yanbeläthätigfeit (1. of. 49, 13; 
5. Rof, * 18). Dennod waren fie nit un: 
teiegerifch (Richt. 4, 6. 10; 5, 14. 18; 6, 85). Glon, 
der Rider, Dar Sehulonit (Richt. 12, 11f.). Aug 
David halfen fie, fpäter Bereinpeft got ist 
Shron. 18, 33. 40; 2.,Chton. —VE 
$ am Seiko 1. Seen. — 
3z38. repraͤſentirt es gegenuber Juda 
und Benjamin mi ne Raphtali (ogt. dazu aud) Kit. 
5, 10) Auferite Rocbgräi * und und guoleich die 
€ Reichapält zeibrung 
einer : Eindt Zabulon bei — (Bell, 
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ete | Salybı 





Sedendorf 


2, 18.9; 3, 3. 1), mel je jchwerlich exiſtirt 
dat Re zu got, 10 a I ich exiſtirt hat, 

Setederd. ©. Schottland. 

Sedan, Bistum in Steiermext, benannt nad) 
dem einftigen Chorherenftift S. in Überfteier, 
1aıs mn nad 5 mit Savant durd Erabifhof Eher- 

von Salgburg begründet. Die Circum ⸗ 
—E des Papftes Honoriuß III. batirt 
vom 22. Juni 1218; die a jung Laiſer Frie · 
drichs II. vom 26. Dt. deſſ. — —E La 
hielt zugleich die Berleiht ri Reid; 
würde an die Bilhöfe v igt ——— "erfere 
legte die Wahl, Confirmation und ır in 
die Hände bes PH von Salzburg. Rur 
cc) | zweimal ift die Ernennung birect von Rom aus 
— 1482 und 1508. Auf den Proteſt von 
een erflärte Julius IL den lehteren Fau 
im | anedrüclic) für unpräjubicielip. Außerdem wurde 


ben Biihöfen von vornherein jebe I eili 
an ber Kant bes nk er Erzbiſe — 
ſagt. Dieſelben bauten fi das Sc Sedaus 


berg bei Zeibnig und nahmen hier ihre Refil 
Seit 1595 befaßen fie. die 5 gelommde Fi ai 
Seibniß: Die Reformatio ıng beſonders unter 
dem SBifchof Petrus Seen | (1660-72) in ben 
fi. | Sprengel ein ; fein Nachfolger IV. Agricola 
(—84) mußte es jogar erleben, ji ihn in Folge 
der Einfegung eines stattet. Prieſters auf der erles 
digten Patronatöpfarre Murer ein Aufftand der 
dortigen Bewohner zu fäteuniger | Flucht nöth, 
Deſts befier gelang bie Reftauration bes Ratholiz 
cismus unter Bife igge Mattin Prenner (1585— 
hie de P h us —— an Der 
—— er kaiſerl. Regierungscommiſſion 
— Burg Joſeph II. nude 
1766 das Erzbisthum ©. gegründet ; ber Org: 
biſchof, welcher feine Serben, In nahm, 
blieb zugleich Biſchof von ©. ch behielt ſich der 
urger Metropolit das Ernennungsregt wie 
biöher vor. Bei der durch bie gleichzeitige Er⸗ 
tigptung des viothums Leoben — neuen 
Eircumjeription erhielt ©. den Grager und Mars 
burger. Kreis als biſchöflichen Sprengel zugemiefen. 
Schon 1812 indeß wurde ber erzbijchöftie e Stubt 
in wieber befegt und blieb 12 Jahre vacant, 
janze Salzburg wurde inzwiſchen fücularifirt 
Rey der Neuorganifation der Berhältniffe 
1823— 24 wurde ©. wieder Sufragen von Salzs 


[| burg. 1824—48 hat Roman (Sebaftian Zängerle), 


unter dem das Senne in ©. befondern Auf⸗ 
[mung nahm, 1849—53 Rauſcher als 
anne Stuhl von ©. innegehabt, Bgl. fein, 


|. de Chriftenth. in Defterteig u. Steiermart. 
Darf, Beit Ludwig von, Staatsmann und 
Xheologe; wurde geb. 20, Dec. 1626 zu Herzogen« 
aurach bei Erlangen. Mütterlicher‘ jeitd war er 
dem Feldhauptmann Schärtlin von Burtenbach 
verwandt; fein Vater war fürftbifchöflich bamber⸗ 
giſcher Stallmeifter und Landeshauptmann, trat 
aber ſchon 1632 al Dberft bei den Exchweben ein 
und wurde von biejen wegen beabfictigten Ueber» 
tritt8 zu ben Raiferfichen 1642 zu Salgmebel ents 
hauptet. Unter der Aufficht der utee empfing 
‚gewedte Knabe ‚Beluntunterriit zu — 
— und Erfurt. 
‚Coburg übergeben, wurbe er a feine. kungen 
‚Herzog Ernſt bem Frommen befannt, melder ihn 
unter feine Pagen aufnafm unb mit jwei wir» 
tembergifcjen Beingen zufammen außbilden ließ. 











: 


Sedenborf 


Auf feine Bitte entzog ihn jedoch der Herzog 1640 
biejem ‚nben Leben und an auf dad 
majium zu Gotha. Außer dem 9 
i ae —S die ae — ſeines rin 
im ſchwe eere für ihn und u m 
: Dberft Mortaigne, Torftenon, Kar ri⸗ 
von —E A EAN 
Straft Bu 34 iftenfg Haft, See Bi 
ſophie und Philologie, ebenfo Theologie. Nach | mi 
einer längeren — zei ftelte ihn der 
Zandgraf Georg II. von Heflen-Darmftadt als 


— am — war, erbat er ſich noch im 


— don je Hatomannfge 
Gothaer Hof, wo der eine inni 
get num bo in bie Hand nahm, indem er ihn zu= 


Fi zum nd 


— “1661 wurde er 


viel 
d Ke ) di den 
Bu — in Er 


und Kammerjunker machte und 
über feine Privatbibliotget übers 
vof ⸗ und Kirchenrath und, 


1668 Wi jeheimer Rath und Kanzler. 
Die Ueberbirdung mit Arbeiten veranlaßte 1664 
bie Bitte um feinen Abſchied, worauf er mit Zus 
ſtimmung feined bißherigen Heren ald Kanzler 


und Eonftftorialpräfibent an m u des Senne 
Um bir Rule Sakamı@toıh IL von Sadlem 

eo von 
uni fe — mit ers Jahresgehalte. 


5 Sl Bet Bat Bndeinik im a 
uegfien taufie, ef lan ber den —* 


von Go: 
Landſchafis · und Überfteuerbizector. Kukrtei 
Chicane, bie er ſich in Folge ber von ihm nur uns 


Mftändig durẽ ten % bes Colle⸗ 
Fr — en ng Pre ihm —8 
Fine Sit eu wel 


er dieſelbe nad) dem Tode | ji 

orig 1681 nieberlegte und von da 

on, mit —E Arbeiten beſchaftigt. 10 Jahre 
Tang in volfter Zurückgezogenheit in Meujelmig 
lebte. 1691 nahın er einen Ruf als Kanzler an 
bie neu geftif Univerfität Halle an, mit dem 
Titel eines Geh. Raths, wo er Gelegenheit fand, 


wiſchen ben Piekiften und Orthodogen zu vermits | lichteit fi 


In, aber ſchon 28. Dec. 1692 ftarb, somnium 
nobilium —E ‚et omnium ·hristia· 
norum nobilissimus,« wie ihn feine Beitgenoffen 
nannten. E liegt zu Meufelmig begraben. Zwei ⸗ 
m ver Tenthet, ea ex einen Sohn, der 
Sein bebeutendfted Wert 
iſt — auf en — und mühfamften ars 
ivalifchen Stubien beruhende Commentarius 
historicus et apologeticus de Lutheraniamo 
(2eipg. 1688 ff. ; vollftänd. Franlf. u. Leipz. 1692| = 
und 94; Aus jug deutſch von Elias , Zeipz. 
1714), worin bie Berlichtigte Histoire Fr Luchs 
ranisme des Jefuiten Maimbourg überjegt und 
mit Anziehung zahlreicher Duellen beleuchtet und 
meifere t widerlegt wird. Biel gebraudt ift fein 
'iam historiae ecclesiasticae, Pant u. 
un 16 1666 u. B. (zuerſt 1000 fi; uf Wunſch 
erz0g8 Ernſt geichtieben). Eine dogmatiſche 
Soc tft bie Dissertatio Ai, et apolog. pro | ber 
doctrina Lutheri de missa (Jena 1686); apolo« 
en jegen Atheismus und —— und 
ei fein, Bern Leipz. 


—A ben | 
fürn Befsehungen wer geigt der 
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inte: | jomie bie »Oapita doctrinae et 


—* an. Da er fühlte, daß | den 


diplomatiſchen Gefdäften verwendet, | Baı 


4 
Sectenmwejen 


jBeigt und Geinnerung 


auf eine. 
Imago Pietismi u. j. m.“ 


Hade 1693 sim, 


nae insignia etc.e, 1689 (eine Bienen 
Spenerd Berdigen über des thäti 
thums Roihwen igteit und amsgligteit) ei). — Fr 
auch geiftliche Lieder gebichtet. 
bebeutenben juriſtiſchen Schriften, sein — 
verwidelten, u.a. ſiehe bei Schreber, 
Historia vitae ac meritorum Viti Ludov. a. 8, 
Seipz. 1783. gt. Thomafiuß, Trauerrebe auf 
tm 6, 408 ee 
) en 
Serüßme, © Gel. 1, 8. 285 
SeteßrtensLegicon 2 
fen, eine Tomörmerifche unter 
den Appellanten des Janfenisunug (dd. en Auf 
dem Grabe des Diacons Frangois de Paris (eig. 
Louis Zaſue Carroͤ de —S . 1690 zu 
ris nz v. B.) zu Paris, an Geige u 
haider“ —— Sean 1781 eine effe- 
üſche Bemegung in ben niederen janſeniſtiſchen 
Genion he ‚ine berieben Beuntgei “ — 
seiten ihrer Gegner erfuhr. Diejenigen, wel 
dabei eine —e Gottes — — 
unterſchieden, wurden — andere, 
melde bie „Sonvulfionäre” theils actio, theild 
poffin den Einwirkungen des Teufel Hit Bingegehen 
glaubten, Meiangiften genannt ; auch die Glieder 
ber Sorbonne (Confultanten) veranlapten ein 
Gutachten über die Sache. Tro der Schliekung 
des Medarbusficchhofs dauerten ie Gonnuifoner 
vum | in ‚Selatbäuern fort ara) un feige fh 
nod durch angedrohie Gei an 
Die Predigten der Efatiter en he 
gelungen drehten ſich um die antenne 
— nigenitus von 1718. Zur Steigeru 
järmerijchen Zuftandes bebiente man ” 
[rg äußerer Gemaltmittel, meidhe ben 
ſchmerzhaft offen be der _fogen. ven Hülf 
»Becourss, 3. läge, Fußtritte auf Die But 
feuriger Roblen, Benflei [dungen u. dgl. 
diefe secours aber immer mehr Sußarieten. 
zu Rreuzigungen, und auch zu ſcheußlie 
— ie ſich den ©. eine 
Anti-6. gegend er, melche jene mißbilligte. Pr 
1783 verloren ſich bie Convulfionäre almählid. 
Ein Bud) über fie ſchrieb der Parlamentsrath 
Montgeron, ein Verwandter des ind bi ve 
Paris und Sanfenift, —*— ſpäter in ber 
ftarb. Die Qi a dt * genienism 
PR om freien Gel ‚Brüder 1” fr 
ei 
Sertentsefen. Das Wort Sece (von sectari 
wi) bezeichnet urfprünglich (nicht Abjonber 
Zung, fondern) den Anhang, welcher ſig um — 
Fe gu rer, ald um eine ihn im Dente 
Leben beftimmende Autorität, fammelt. Sy 
tonnten (im Unterfdiede von den Juben ald 
tion) die erften Chriften ais Secte bezeichnet nn 
den. Die Bulgata (Apg. * 6. 3 —8— 
deſſen dieſes Wort bereit zur Bezeichnung ein 
Sürefe (hd. & Härfe); Und fett dm Gedanke 
inpeit ber Firche befonbers vom 3. — 
an (Eyprian) feine volle Bedeutun, Ing i 
Mel Alp 
ai er e 
has Canonfet werben 68 der verfhieben‘ 


en häretifhen —S der — 


gli Kur 
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Fürft die — % 1 feinem Betenntniß nit 
jormde | zwingen Lönne, ni en bamit zu w 
en mgehen 


Bejeihmung Secten zufammengefaßt. Roch häuff 
ger wird der Gebrauch des Wortes in ber ve 
torifchen Kirche. Karlſtadt, die Wiebertäufer, bie |gı 
Ibter u. a. erfheinen in den Kirden: 
‚regelmäßig wis lehrend als ae 


Würtemberg, er Rirgenorbmun (11,204) | Secten 


Er 


16 —— Secten auf, welde zu ver« 
werfen — Ueberwiegen —— 
zeigen der Begriff järmer“ 
det fi Gemaltfamfeit und Unord» 
m die Rotten u) Ai ale 

oment, eigen ui 
—X neben ber Lei 


teſtantismus als Sectirerei bes 
— Luther bie Schweizer . 8. 


mad) dem en X a et ala Beyer | 

begeichmete) ; nung mur für eine 
i Rice, 

Ba — 


Sr es Mabarhene 
er Gedanle, I PN Grunde genom: 
an Bert chriftlicher ‚Liebe fei, ınden aud) 
Bade Willen zu feiner Seligteit gu zwingen, 
jerhalb der Kirche nicht zu erreichen 

des Cyprian »ertra ecclesiam nulla salus«). 
fakte marı die gemaltfame Maßtegelung ber 
5 dB eine an denſelben zu vollgiehenbe Strafe 
denn d das ©. fei eine Tuhlepnung gegen Got 


sehe, Zebe Di Lei Wieder nat bie * 
ie Tatholifche , 

oße jchmeigerifche oder —— —e— fan dem Be, 
vom 


Secundus 


aß er Beſtandtheile jener 
Im nur fie Secten ertlärte, das 18. Jahrh. 
das Jahrh. der Geaimnenben Toleranz, hat ben 
In den —— er —— — 
m eichen zum 
trat fie früher ein, ſchon v Ende bed 17. Jahrh 


den tathol. Lande — di 
——— 
ben! Aber erſt der un —5 Haid 


jalten gemwefen, der ſittlichen Berechtigui 
.8 bei feiner Beustpellung und Behandlung 
im — umfang tehnung zu tragen. 
daB ©. zu vollloms 
— 5 — die Xı 


beftimmter außgeprägt. BgL. 
— —— für dag ev. m 
1856, 5. 41‘ ff. und — Geparstiemun, 
lariomus e 
den |in England, —— PA Bin — 
‚von | jehen machte und je fich jenen nen beilegte, 
weil ihr icip dasjenige ber MWeltlichteit war 
im aan gr jen alle tranäjcenbente Vorauss 
führer ber Richtung war Same 
— —E ve 1846 ein Blatt »The Rea- 
soner« in biefem Geifte ne Die Richtung 
hat eine Leni — — Tendenz; fie 
will weber Gott noch Unfterbliteit een, aber 
je mitt — als —— unſerer 
tung von Vorausſe 


habe; unfere —E Ignoriren und dad a — 


ig, welcher bie Kire 

wu — ‚gefährbe eben hate sche Element 
der Seelenheil unzägliger Renſchen welche feinem 

Einfluß — ſeien; die je AN 


in ber ale das ©. ‘ 
— 35 —— 
die Inquiſ in ein Syſtem gebracht wor) 
Ren —— Smguiftion.) Die Reformas 
tion nahm dieſe otivirungen auf, anfangs nas 
mentfic) die lehtere; an Stelle der zweiten jeite 
wiber bie , rich 
ee 
ei 
ein Autoritätöprti F auf, —* die Seckeerei 
aufs Reue zur —A— — ‚en göttliche Drd⸗ 
Geſichts dunkt gewann 
ihre mit der Ausbildung des ius refor- 
der DI iten, meiches der en bürgerlichen 
feit ver Recht der Verfügung über den © 
Unterthanen in die Hand gab. Den 
ud ſchon die Garolina von 1532 bie Härefie nicht 
br —S Bürgerlien —S aufmadım, 
beianı wie in fan! 
mementlich der raten no Alle Das 
7. Jahth. hinaus die Handhabe zu einer Unter: 
drüdung des 6.8 — Gpemährte doch —X 
uf Ras 
eliten und : Eee he und dur 
Yen aubpbehkte Belgonsfeifet gt: | fe 
auf ei 2 
ii Va a —— —— 
—— —7 
bie Beſtimmung, daß ein 


Hu 





Leben auf Grundfäge bafiren, wi 
ala ber einzigen Realität, —* — 
Sie wol 18 Leben in ber Welt ald 
iel res Strebens und Handelns ins Xı 
faflen und ihre ire Geunbfäge den & ſer 
Welt entlehnen. 1. den —5 — 
lm: zwei Yeikiige wi ſche Richtungen des mobers 
nen England und Fran! —e—— in ber Reuen 
Evangel. Kicchenzeitung 1863, 19. 20. 


db. %) inter: 
1) Ranicder in Afrila, befannt 
bar Auguftind Schrift Contra Secundinum 
ichaeum lib. I, g: einen Angriff des S. 
uf FM ——— —X auß der Secte 


geiätet jrländer, nad) den Acta 88. (17. 
ärz) N Des bh; Batrleiun, Sohn von beffen 
an PAR onen irden Reftitutui ter 


Schweſter Darela ; aueh Fr fafier eines 
ymnus alpl habeticns auf ‚Patziciun, m ef meiden zu 
Pr Ruratari aus einem Kiofters 
Bobbio herausgab — Bibl. Aaron, IV; 
bei Nigne Tom. LIII, 888), 1854 aud) Todd aus 
einer Handſchrift des — College zu Dublin, 
und welder im 7. Jahrh. ſchon vorhanden war. 
©. fol, in Oberitalien geboren, 439 nach Irland 
jegangen und Bier, 75 Jahr alt, alß Bildof von 
— eſtorben fein (448 ober br 
Seruundiz. Entſprechend der erften Mehfeier 
eines neugemeil pen Tel en heil die 
ie ien bes Dojahr. —— —ã an 
fal8 eine vom ilar gelefene je iſt, 
8 und —— ©. ift (bei 
us; —A Adv. Valent. 4 und die 
jüge bei Hippolyt erwähnen ihn erft nach 


8, der an In Rang dem PBrimiceriuß 


Seber Olam 


giolemäns) der ältefte unter ben Schlilern des 
moſtikers Balentinus (j. d. A.), von dem er jedoch 
in einigen, Buntten abwich. Nach Jrenäus (Adv. 
haer. 1, 11.2) u. %. fennt er eine Doppeltetras 
von Xeonen welche er als Licht und Finfterniß, 
oder als rechte und linke Vierzahl unterfchied. 
ter erſcheint er als ber erfte, der im Gegenſatz 
zu ber älteren Lehre (wie Pſeudotertullian⸗ 
rakleon, die älteren Excerpte aus Theodot, die 
arcofier, früher ſchon die Dphiten haben) von 
der oberen Sophia eine zweite, untere Sophia un: 
terfchteb. Auch behauptete er bie Unendlichkeit 
der Neonenzahl Bortafeius, De haer. 40, wo auch 
ber Doletismus des S; Beronzgehoben). Auguftin 
(Lib. de haer. 12) fagt ten, de3 ©. Unfitt- 
ichteit nach. Epiphanius (Haer. 32) berichtet von 
der großen Zahl der Secundianer im Orient welche 
er auf die bejonbere Gejchidlichkeit des S., Pro: 
yaganda. zu machen, zurüdführt. Vgl. Heinrici, 
ie Valentinianiſche Gnofis und bie heil. Schrift, 
Berlin 1871. 

Geber Olam. Zwei Annalenmerke der jübi- 
ſchen Geſchichte; bad eine, ©. D. rabba, vielleicht 
chon im 2. Jahrh. nad} Chr. geſchrieben wird von 
der Zrabition auf Rabbi x ben Chalafta zus 
rüdlgeführt und ift für die Chronologie nicht ohne 

; dad andere ©. D. futa, ftammt aus dem 
8. oder 9. ch. Beide Herauögeg. mit Ueber- 
jegung und Commentar von Joh. Meyer 1699. 

i Gottesdienſtl. Vorir. der Juden ©. 
85.188 ; Gräg, Gefch. ber Juden IV, 836 ff. 

Sedes Impedita, Duafi-Sebiövacanz (sedes 
=6iy, Stuhl [für „Amt*] eines Biihofs ober 
Erzbife ; sedes apostolica = apoftolifdher, 
vente er Stuhl), bezeichnet in der Ricchenfprache 

Tall, daß ein Bifhpöflicher, erzbiichöflicher oder 
der pipktice Stupl nit erledigt, aber der In: 
haber defielben am der Ausübung feines Amtes 
ghinbers ift. Diefer Fall tritt beim päpſtlichen 

hl ein, wenn ber Papft gelangen oder fein 
Verlehr mit einem Theil der Kirche gehemmt ift; 
e8 treten dann, wie bei der Sedisvacanz, die Car: 
dinäle ala felbjtändige Leiter der Kirche auf: oder 
die Biihöfe und Erzbiſchöfe regieren salva au- 
etoritate Bomanae sedis pronilori mit erwei- 
terter Vollmacht. Biſchöfe und Erzbiſchöfe können 
in eine ihrer Dauer na« vorausfigig längere 
Gefangenschaft abgeführt werden ; aud) biefer Fall 
wird ala Sedisvacanz (f. d. folg. Art.) behandelt. 
bie Amtöhinderung Dorausfihtlid, von kurzer 
jauer, jo tritt der Generalvicar für den Bifdot 
ein. Bei Ultersfpmäce oder Geifteözerrüttung 
it die Inftallirung eines Coabjutors geboten. 
Bol. Fertaris, Biblioth. canon. . v. sedes va- 
cans und bie kirchenrechtlichen Werke. 

@ediönacanz (sedes vacans; sede vacante), bie 

Erledigung eines biſchöflichen rejp. erzbiſchöflichen 
ober des päpftlichen Stuhles durch Tod oder 
Amtzentfegung rejp. Entfagung des Inhabers. 
IR der päpftlihe Stußl vacant, fo beforgen die 
Tardinale die Geſchäfte bis nad) vollgogener Neu⸗ 
Ba Betri * einen — ober “; 

ien , fo erlifcht die Volmacht des 
Generalvicard und die Jurisdiction fäut für bie 
Zeit an dad Capitel, Daflelbe Hat binnen 8 Ta: 
gen einen oder mehrere Delonomen zur Verwal: 
tung be3 Vermögens und einen Capitularvicar 
(gu welchem auch ber biöherige Generalvicar be- 
fett werben kann) zu ernennen. Letzterer, welcher 
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als Adminiſtrator die Juri 
muß mwenigftend Doctor ober Lie 
nifchen Rechtes fein. Iſt fein Capitel vorhanden, 
oder ift bafjelbe in der ihm obliegenden Wahl 
fäumig, fo devolvirt daB Recht diefer Weftallungen 
bei einer Suffragankirche an den Metropoliten, 
bei einer erzbiſchoͤflichen Kirche an ben älteften 
Suffraganbifghof, bei einer egemten Kirche an den 
nädjften Biſchof. Hat die vacante Kirche fein 
Capitel und ift die Metropofitanktcche gleichpeitig 
vacant, fo devolvixt das Recht biefer Ecnennungen 
auf das Capitel der letzteren. Die eigentlichen 
Vontificalien ruhen während ber Zeit, ſaus niht 
der giominifteatoe durch Confecration zu ihrer 
Ausübung befähigt wird; im Nothfalle übt & 
nt der Weihbiſchof oder ein benachbarter Bi 
jof aus. Ramentlich dürfen während des 
Trauerjahred feine Priefter geweiht werben, nur 
diejenigen auögenommen, welche ein Beneficium 
erhalten haben oder erhalten ſollen und deshelb 
der Ordination bedürfen. — So die Beftimmungen 
deö Teibentinum. Son im 5. Jahrg. war ed 
Sitte, dab, die bifgöfigen Bregbgierien cam 
Bist5umäverwefer (Intercessor, interventor, vi- 
sitator ober commendator) ernannten; mitunter 
verwalteten die Glieder des Capitels aud bad 
Amt wechſelsweiſe. Daneben beftcht Thon früh 
bie Seftimmung, hop die ©. nicht über ein Jahr 
dauern dürfe. Bei Sufpenfion oder Ercommuni: 
cation bedarf es befonberer Verhandlungen feitend 
des Capiteld mit dem Papft. gi. Pütter, Sit. 
des deutſchen Staatsrechts III, 685, wo die ältere 
Kit. angegeben; dazu übers Foriſ. IV, 58 u 
529. Fexraris, Bibliotheca canon. s. v. sedes 
vacans. Die neueren Werfeüber kath. Kirchenrecht. 
Sedulius. 1) Gajus Cölius oder Gäcilius ©., 
chriſtlicher Dinner im 5. Jabrh., zuerft von Iſidor 
von Sevilla (De viris illustr. c. 20) erwähnt. 
Nach der dem Prieſter Macedonius, feinem geifll. 
Vater, gewidmeten Borrede zum Carmen paschale 
vermuthet man, baß er in Italien Lehrer der Phi: 
Tofophie und Rhetorif genefen fei; {päter mnde 
er Prieſter in Achaja, wo er feine Werke ſchrieb, 
nad) ber Bermuthung Aurivals, der 1794 zu Rom 
des ©. Werke herausgab, auch Bifchof. Das 
Carmen paschale, (aud) unter dem Zitel: De 
Christi miraculis libri V und Mirabilium divi- 
norum libelli) in Herametern gefchrieben unb aus 
mehreren Büchern beftegend, welches Gottes Dal: 
ten im alten Bunde, die Trinität (gegen Arianer 
und Sabellianer) und daß Leben Jeſu behandelt, 
fol ion in ven Jahren 1473, 1499, 1602 vun 
Adus Manucius) herausgegeben worden fein. 
Seit 1704 ift e8 öfter (1747, 1761, 1773, 1789, 
1794, letztere, die Ausg Aurivals, —V bei Migne 
T. 19) ebirt worden. Bon ©. felbft ift das Werl 
auf Wunſch des vrieſters Macedonius als Opus 
paschale in Broja übertragen. ferner jcjrieb ©. 
(ieboch nicht unbeftritten) einen Hymnud Elegis 
(anderer Titel: Collatio veteris et novi Testa- 
menti) und ein alphabet. Gebicht (bafer Abece- 
darius): A solis ortus cardine, daß auch in das 
Tat. Vrevier übergegangen ift. Zälfglig wird 
igm ein Carmen de incarnatione und ein Col- 
lectaneum qugefhrieben. Er wird zuweilen 
verwechſelt 2) mit einem ſchottiſchen en 
und Juriften ©., Schüler-Gilbebertö, weiher Rei: 
fen durch Frankreich, Italien und Aſten mac 
unb 721 einer Spnobe in Rom unter ðregor 
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beimoßnte. Bon diefem wiederum verſchieden ift 
3) 6. mit dem Zunamen Scotus und Junior, ein 
Jrländer, ber nach Franfen überfiebelte und in 
den Jahren 84060 lebte. Er ſchrieb Collectanea 
inomnes epistolas 8. Pauli (Ausg. Bajel 1628; 
| au$in ber Biblioth. max, Lugd, von 1677) und 
'  inenintereffanten Tractat Derectoribus christia- 
nis et convenientibus regulis, quibus ub- 
liea rite gubernlanda est (Xußg. Zeipp. 1619). 
Reuer Abdrud der gernfert it bei Mai, Spicileg. 
Roman. Vatican. enbaf. (T. ) aud 
bie Schrift des S. Erplanationes in praefationes 
| 8 Hieronymi ad evangelia; Cproeiiges über Die 
deri exfen Gyangelien in beffen Scriptor. veter. 
nora coll. IX. Sämmtlihe Schriften in Migne, 
Patrolog. Tom. CIII. Sedulii Scotti Carmina 
,) hat neuerbings Dümmler aus der Brüffeler 

griſt ebirt (dade 1869). 
Eerlers (Sucenve), auch Quaestionistae, Ex- 
gecanten, Serutatores genannt, Cine religiöfe 
ste Englands im ve h., welche die wahre 
i In erft „fuchte“ aber aus bie zureis 
Autorität der heiligen Schrift bezmweifelte, 
&e forberte zur Sündenvergebung (das Opfer 
Seifti ganz auf ſich beruhen laffend) Reue und 
Babe, betonte im Brii ci bie priefterlihen Rechte 
ber &aien, verwarf bie Rinbertaufe, erllärte das 
Bendmahl (das den Tod Chriſti nicht ſymbolifi⸗ 
ten Tönne, weil es vor dem Tode Chrifti eingeſeht 
fe) für ein bloßes Erinnerungsmaßl und Yaiıh 
von defien Genuß bie Frauen aus u. dgl. Dgl. 
De nova secta Quaerentium, Göttingen 1814. 
‚Geele ift nad) dem Sprachgebraud) der Bibel 
bie immaterielle Kraft im Menfchen, welde das 
Beinc und den Grund feines Lebens bildet. 
ı  Sieift der Gegenſatz des Leibes, mit welchem fie 
eine Einheit und dadurch den Menichen varpeit 
Denkt man fich bie ©. vom Körper weg, fo bleibt 
i übrig (1. Kon. 19,4; Jon. 
4,3; Weish. 9, 15); das Sterben befteht eben 
darin, daß die S. ben Leib verläßt. Eine aufaus 
füge Theorie über bad Berhältniß von Leib und 
6. gibt die Erzählung 1. Mof. 2, 1 ff. Darin wer« 
| den beibe, Leib und ©., auf zwei ganz verjdjiebes 
nen Quellen, bie Erbe und Gott, —2 
Der Leib erſcheint Hier ald „Erdentloß", die ©. 
„ tes". Durch Bereinigung beider 
ien wird der „Menſch“, in deffen Sein 
.  Alfo der Exbentloß zum Leid des Haudjes Gottes 
und ber Hauch zur ©. des Leibes geworben ift. 
Die Bibel betrachtet daher den Nenfen zunädft 
digotomiih. Cie gebraugt zwar neben ©. den 
!  Austrud „Geift”, aber ohne einen wejentlihen 
Unterſchied zu machen (f. d. A. Geift). Wie mit 
! dem Worte Geift die verjchiedenften Functionen 
| de8 inneren 2ebend zujammengefaßt werben, 
enfo auch mit bem Ausdrud S. Die ©. ift das 
36 des Mengen, wie baraus zu erfehen ift, daß 
Häufig der Begriff des Ich durch den Ausbrud 
„meine ©." auögebridt wirb (Pf. 108, 1.2; Bi. 
‚  &,5526,20; 85,3; 59,4; 56,7 u.8.). Die ©. 
| Moden Eit des ſinnlichen Lebens, der Empfin⸗ 
! dungen, Triebe, Kräfte. ©. ift daher häufig = 
ı geben (5. Rof. 19, 11; 1. Mof. 19, 17; 1. Sam. 
%, 21, 9. 22, 21; Suc. 17, 33), Die ©. iftber 
des Gefühislebens, der Freude, Trauer, Liebe, 
it u. f. m. (Pi. 42, 6; 77,8; el. 61, 10; 
Vatth. 26, 38; Röm. 2, 9). Die ©. if der Sig 
des Willens, des moraliihen Ctredens; die ©. 
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iſt gut oder böfe (Weis. 1,4; Sir. 14, 16; Mtth. 
: Que. 9, 56; ’ Bet. 2, 11; 4,19; Chr. 
18,17). In der ©. ruht die Frommigkeit, bie 
Sehnfuht nad) Gott (Pf. 42, 3; 108, 2; Matth. 
22, 37). Die in der heil. Schrift herr ſchen de 
Auffafjungdes Menſchen ift er bienichotomifehe, 
nad welder der Menſch nur aus Leib und S. 
befteht, und bie S. mit bem Geifte ihrer Weſenheit 
nad) identifch ift. Allerdings findet fi im N. T. 
mebenbei (1. Thefl. 5, 23; br. 4, 12) auf ber 
Gedanke der Trihotomie ausgeſprochen; aber in 
demfelben Sinne, in welchem der Sprachgebrauch 
überhaupt zwiſchen Geift und S. unterfdeidet, 
indem derfelbe damit nur einen Unterſchied von 
Beaiehungen, nit von Sachen barftellen will 
In dem Menjchen ift Beides vorhanden, ber Ges 
ienfag von Leib und S. und bie Einheit beiber. 
er kommt dad lebendige Sein ded Menſchen, 
das im Leibe feinen Träger und fein Organ bat, 
and das fid) von bemfelben als von feinem Objecte 
yu unterſcheiden vermag, ſowohl in diefem feinem 
gegenfäglichen Berhältniß zum Leib, in jeinem 
Unte Iaiebe von bemfelben, iein feiner Begiefung 
u ihm und in feiner Einheit mit ihm in Betracht 
N jener Hinſicht ſtellt fih und das lebendige 
ein bed Renſchen ala Geift, in dieſer als ©. dar. 
Denn das Leben ift Geift, inwiefern ed immateriell 
ift, ſich von dem Leibe unterfdeibet, und biefen als 
fein Drgan gebraucht. Der Geift ift aber ©, 
inwiefern er dem Leibe angehört und des Leibed 
Leben ift. — Die je nad) der Entftehung der 
menſchlichen ©. mit ben brei Hypotheſen des 
Prãexiſtentianismus, Traducianismus und Crea⸗ 
tianigmus zu beantworten verjucht worden (f. d. 
A. Präegiftenz der ©.). Mit dem, was die heil. 
Schrift über das Weſen der S. ober des Geiftes, 
und über das Verhältnig der ©. zum Leibe aus⸗ 
jagt, ift jede biefer drei Hypotheſen vereinbar. 
ifſenſchaftlich haltbar ift aber unter ber Borauss 
fegung ber Jmmaterialität ber S. nur der Grea- 
tianiömus, welder annimmt, daß Gott für jeden 
durch die Zeugung entftandenen menſchüchen 
Körper unmittelbar eine ©. ſchafft und diefe mit 
jenem vereinigt. Denn nur durch diefe Annahme 
wird einerfeits ber auf der Zeugung und Abftam- 
mung berugende genetifche und einheitliche Les 
bensjufammenhang be3 nienſchlichen Geſchlectes, 
und andererfeits die nur auf ſich ſelbſt berußende 
Urfprünglichfeit und Unvergleiglichleit ber ein 
zelnen Verfen, des einzelnen Menſchengeiſtes, ald 
einer fer neuen, vorher noch nicht bagemejenen, 








nur jelbft geigen Verwirklichung der Idee 
des Menſchen begreiflih. — Mit der Lehre der 
5. Schrift vom Weſen der ©. abfolut unvereinbar 
ift Dagegen die neuerdings beliebte Erklärung ber» 
jelben, als eines Productes ber dem materiellen 
Leben immanenten Kraft. Hiernad jol die ©. 
durch Seldftentfaltung des organiichen Lebens 
allmählich) werden und zwar ein jelbjtändiges per⸗ 
{önliches Sein werben, welches in freier Weife fi 
ſelbſt beftimme und darum ſich aud) von dem Leibe 
als Object feines Denkens und Wollens unter- 
ſqheiden Lönne (vgl. Rothe, Ethit I). Diefe Auf 
faffung bed Weſens der menſchlichen S. iſt aber 
zu unierſcheiden von ber materialiftiihen Anficht, 
melde die ©. lediglich einen sm jen Proceh 
fein Täßt, der ſich im materiellen Leben vollziehe, 
eine vorübergehende Erſcheinung, die auftaude 
und erldſche nad beftimmten Pgfotogifgen Ge⸗ 
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jegen. — Bgl. Die bibl. S.Lehren von Deligic ; 


u. Bed. Die Ethit von Rothe, 2. Aufl. 1871 3b. 1, 
und biejenige von Martenjen 1871. 8, 9. Fichte, 
Anthropologie, 2. Aufl. 1860. 9. Loge, Mitcos 
tosmu8 185664. Von naturmiffenicaftlicer 
Seite Wundt, Menſchen- und Thierſeele 1860. Aus 
Berbem bie folg. Art. und Thnetopſychiten. 
lenmefie. ©. Requiem. 
.  Seelenfihlaf, Piohopanngdie (Yuzonavw- 
da), — bezeichnet einen Zufland bemußtlofer 
Et , in welchem ſich Die Seele in der Zwiſchen⸗ 
x t —ã— Tod und Sufetehung befinden ſou 
iefe Anficht wurde ſchon von Zertullian (De 
anima 58), Eufebius (Hist. ecel. V, 37), bann 
von dem Concil zu Lyon 1274, und, nachdem 
ſelbſt der Bapft Johann XXI. fi) zu ber Lehre 
betannt, & Ferrara (1438) und zu Florenz 1489 
(Sess. XXV), und endlich; mieber vom Tribenti: 
num (Sess, VI. XXV, verworfen. Als in der 
Reformationgzeit einzelne Secten, darunter vor 
allem die Anabaptiften, ſich zu der Lehre befanntan 
(in England bie Sonlsleapers des 17. Jahırp,), 
wurde fte aud) auf evangelifcher Seite ausbrüdtig 
zurüetgemwiefen, indem man Bier ben Gebanten 
eine3 unmittelbaren Uebergangs ber frommen 
Seele ind Himmelreich jefthielt (Calvin, De poy · 
chopannychia 1534, und |päter Bvyonavvuyia, 
Straßb. 1545). Uebrigens ift die Idee des S.« 
auch im 18. Jahrh. von Einzelnen erneuert wors 
den (Simonetti, Ueber Unfterblicjleit und den 
Schlaf der Seele 1747; Reinhard, Borlef.). Vgl. 
gut, Dos Gebet fürdie Todten 1857. Göfchel, 
er Menfch nach Leib, Seele und Geift, dieffeits 
und jenfeits 1856, 
Seelentod. ©. Thnetopſychiten. 
Seelenwanderung (Meiempſychoſe, auch Metz 
enfomatoje), die Borftellung, daß die Seele nach 
Auflöfung des Bandes, welches fie mit dem KRöre 
per verfnüpft, in anbere Körper übergehe, jei ed 
in niedrigere zur Bußung und Reinigung, ober 
in höhere zur Vollendung. Es ift eine ſehr alte 
Lehre, welche ſchon in den inbifchen und äguptifchen 
Religiondfgftemen eine bebeutende Stellung ein- 
nimmt. Die Religion der Brahmanen, des Bud⸗ 
bhiamus, die ägpptifce Gepeimiehre behaupten 
feihmäßig einen Mebergang der Menfcenfeelen 
in Thierkörper zur Büßung und Läuterung, wor 
raus fie enblid) im geteinigten Zuftande zu ihrer 
wahren Beftimmung zurüdfehren. Die Aegypter 
Hatten dieſen Kreislauf der Seele auf 3000 Jahre 
berechnet. Don den Aegyptern kam die Lehre zu 
den Griegen, wo namentlich Pothagoras al8 
Vertreter derſelben genannt wird. Auch Plato hat, 
jebog) in der ihm eigentfmlichen motif—hen 
Form, die Lehre entwidelt. In den Myiterien 
der Griechen fpielte die Metempiychofe eine große 
Role. Auch in der rabbinifhen Theologie hat 
dieſe Vorftellung Eingang gefunden, wogegen fie 
von der Kirche jtetd verworfen worden ift. In 
neuerer Zeit ift bie Lehre indeffen auch in gebil- 
beten chriſtlichen Kreifen vereinzelt hervorgetreten 
(Herder, 3 Geſpräche über S.; Schloſſer, Ueber 
bie ©., 2 Gefpräche 1781), felbft in philofophifcher 
Insbeſondere war ihr Leffing zugethan. 
gl. Sirgen, Bona Meyer, Philo) — eit⸗ 
ragen, jonn 1870, ©. 345. 
iſorge (cura animarum) ift diejenige ges 
meindliche u. pfarramtliche Thätigkeit, welche dar⸗ 
auf gerichtet if, in dem einzelnen Gemeindegliebe 
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bie chriſiliche Perfönlichteit wwieberherzuftellen, zu 
erhalten und zu fördern. Sie ift daher im weiteſten 
Sinne der Pädagogit u. Seelenbiätetik verwandt, 
Bon einer ©., einem fi Bekummern um die in ⸗ 
nerften religiöß-fittlihen®eblirfniffeeinereineinen 
Seele, ift im Heidenthum nie bie Rede gemefen; 
aud) mad das alte Teftament Bermanbtes zeigt, 
das „Weiden der Schafe durch Hirten“, wie es die 
Propheten als ihre von Gottüberfommene 
erkennen, ift von der hriftl. ©. darum verſchiet 
weil bie Thätigleit ber Propheten nie die einzelne 
Seele, ſondern die Gefammtheit des Volles Gottes 
im Auge hot. Erſt der unendliche Werth ber ein: 
zelnen Seele, der Perſönlichteit als folder, wie er 
im Chriftenthum erkannt ift, war die zureichende 
Vorausſetzung, auf ber wirkliche S. erwachſen 
tonnte. Ihrem Begriff nad) ift die ©. nicht an 
das Ant gebunden, fondern ift ein Auöfluß bei 
bie Gemeinde (nach ihrem Begriffe) in der Einige 
teit des Glaubens an das Evangelium und im ger 
meinfamen Befige der Güter defjelben le 
und bewegenben Gemeinjhaftälebens. Sie iR er 
her Pflicht wie Recht eines Jeden feinem Rahm 
jegenüber (Qebr. 10, 24. 25; Röm. 14. 19; 18,9; 
al. 6, 1 u.a.) und erhält einen befondern Stadel 
und Trieb im Hinbli auf das hohe Biel der Ret: 
tung einer Seele vom Tode (Jakob. 5,19f.). Us 
eine folde Beivat-&. im Grohen i 
der innern Miffion zu betradhten (j. d. &.). Son 
hier aus Tann aud) bie ©. als Beruföthätigteit 
verichiedenen Gliedern ber Gemeinde el 
werben (Diatonen; Preäbytern). Das 4 
amt aber verwaltet diefe Thätigkeit nı 
in erſter Hand (Eph. 4, 13), ihm vor allem jält | 
daher bie Berantmortligteit für gemifjenhafte 
Ausübung berfelben zu (Gebr. 18, 17). Durd 
ihren individuellen Character untericheibet fd | 
die ©. von ber latechetiſchen und homiletiſc 
Thätigteit als fpecielle S., während biefe die Ö: 
meinde als Ganzes im Xuge bat; non ber Rit: 
henzugit unterjceidet fie fh daburd, daß biek 
eine Behandlung bes Einzelnen im Intereife dd 
Ganzen ber Gemeinbe ift (beven Character burh 
Bekämpfung und Ausfgeidung der Sünde, nv | 
thigenfalß des Stnbers felbft, gemahrt werben 
fol), während die Seelforge eine Behandlung vd | 
Einzelnen um des unvergleichlichen Werthes ſeinet 
eigenen, unfterblihen Seele willen ift. Nur ein | 
bei onbeter Snoeig der ©. ift bie geiftliche Aranten- | 
pflege. — Die ©. ber Kirche litt um fo mehr, je 
mehr der magifhe und fahramentale Characer 
ihres Thuns und Weſens auägebilbet wurde, je 
mehr man bie Bebingung de3 Heilß fir den Ein: 
geinen nur in bie fatcamentale Gemeinjdjaft mit 
der Kirche ſehte und damit befonbers ber veigie 
ben jurißbictionelen Character gab. Wo das ve 
dürfniß ber fpecießen ©. fich regte, rief es Meiner 
afcetifche Gemeinidaften hervor oder trieb der 
Moftit und bem Pietismuß zu. Cine Garicatur 
wirklicher S. wurde bie Seelenteitung Derbi 
welde nicht das inbivipuelle veligiößsfittliche Ber 
bürfniß der Seele, jondern ben Beftand, die Hub 
breitung und Berherrlihung ber äußeren R 
als Ziel jegte. Die evar elle Kirche hat die ©. 
von Anfang an in ihrer Rothwendigteit ertannt; 
die luiheriſche Kirche befchräntte fie freilich felt 
durchweg (in Gemäßheit ihrer Lehre von ber Au: 
torität de3 fünbenvergebenben „Antea“) auf die 
Privatbeichte und auf die Bewahrung 
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Retgläubigfeit; in der reformirten dagegen war 
fe, von der Idee des eraßgteriums ogektagen, 
eng verbunden mit der Diöciplin. Beiden Kirchen 
gereinfam war der von jeher feftgehaltene Ge⸗ 
, daß die Seeljorge vor allem zum Zwede 
ber Zubereitung zu würbigem Abenbmalögenuffe 
anögeübt werben müfle. Gebendiger wurde fie 
beiten Kirchen erft durch die Einwirkungen des 
Bietisuuß und Lababismus, wärend die Aufllä- 
tungsperiode wieder ©. und Vollsbildung ver- 

' wehlelte. Erſt unfer Jahrhundert hat mit klarem 
Bewußtfein ihrer Aufgabe die ©. ald das Haupt: 
nittel zur Erreihung ber chriſtlichen Bmwede er: 
Yarnt und ihr ein gi jereß Feld ihrer Wirkfamteit 
ugemiefen. Bgl.d.. Baftoraltheologie, wo auch 

‚Literatur angegeben. 

. „Ceelgeräthe, Bermäcptnifie, welche ein kathol. 
Shift im Intereffe des eignen Seelenheils zu mil« 
den oder lirchlichen Zweden teſtamentariſch aus ⸗ 
tt. Sie fallen unter den Geſichtspunkt des opus 
operatum. Hierher gehören die Seelämter oder 
Seelenmefien; die Seelbäber (Bäder im Mittel: 
alter, unentgeltlich für Arme); die Seelhäufer 
(immnhäufer, deren Borfteher Seelvater hieß 2c.) 
ige. Bol. Friſch, Deutſch⸗Lat. Wörter: 


Gehen, Utricd, Jasper, geb. 30. Jan. 1767 zu 
Sepfiengroben (Herric.Zever), berühmter Drient- 
wilder. Nachdem er 1785 — 88 zu Göttingen 
Redicin und Raturmwiffenfgaften ftudirt, nahm er 
afngd eine Anfelung in lines eimat) an, 
we dann auf Reifennac) Holland u. Deutſch⸗ 
land. 1801 lam er nach Gotha, worauf er, vom 
A und dem Erbprinzen Auguft unter: 

, 1802 (13. Juni) zunädft nad) Conftanti« 
nopelging, um ein — a mittlere Mfeite 
Aiertußen. 1808 ging er nad) Smyrna u. Aleppo, 
ind bereifte gunädt mit Spragen und Sitten 
wlfändig vertraut, 1805 den Libanon uud Antis 
Gbanon, 1806 ben Hermon und ben Dften des 
Jerdand und des tobten Meered. 1807 ging er 
nah Kairo, wo er, abgeſehen von einer damals 
ausgeführten Reife nad) Mittelägypten, bis 1809 
blieh und loſtbare Alterthümer:, Raturalien: und 

iftenfommiungen (1574 Manufer.) an 

legte, modurd) die Gothaer orientalifhe Sammlung 
begründet wurde. Racdem er zum Schein Muha- 
medaner geworden, pilgerte er 1809 nad; Metta 
ud Redina und fertigte von den dortigen Heilige 
!imern Zeinungen und Plänean. 1810 bejuhte 
Jemen, Aden, Wofta, wo feine Effecten mit Bes 
belegt wurben. Um fie wieberzuerlangen, 

er den Imam von Sana auf, ftarb aber 

(Det. 1811) pLöglich (vergiftet 2) in der Rähe von 
Zars. Sein Tagebud haben Krufe in Dorpat, 
Inbefien Befig e8 gelangt, und Andere mit dem 
Bel: 6.3 Reifen durch Syrien, Baläftina, Phd- 
niien, bie Transjorbanländer, Arabia Peträa u. 
Aninägypien, 4 Bde., Berl. 1854—59, heraus: 


li, Gerhard, ber Stifter der Apoftel- 
beüder (f.d.W.), aus Alano bei Barma gebürtig; 
Ietealö junger Yandwerfer zu Parma und wollte, 
emem innerlihen Zuge folgend, Franzislaner wer⸗ 
ben, marbaber abgemiefen. Banrfüiig, in |chlechter 
ne er d — auf Kinem Gemälde 

ingiälanı ie zu Parma geſehn, dus 
© hierauf, bie nahe — 3 ns 
und namentlich den Klerus zur Buße mahnend, 
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Segen 


das Land und bilbete aus Anhängern unter dem 
nieberen Bolt feit 1261 die apoftoliihen Gemein» 
Ihaften. Die Angehörigen derfelben führten auch 
Weiber mit fih, wie einzelne Kpoftel (1.Cor.9,5). 
1280-86 hielt ihn der Biſchof von Parma gefan- 
gen, ald Schwärmer, da er nichts Ketzeriſches an 
ihm fand; bann verbannte er ihn aus feiner Did 
ceſe. Das Verbot des Honorius IV. 1286 gen 
Vereine ohne päpftl. Beftätigung, 1290 dung 
colaus IV. erneuert, machte bie Lage der je 
beiihrem offenen Auftreten bedenklich; ©. wurde 
1294 von Reuem eingezogen, widerrief die ihm zur 
Loft gelegten Irrthumer, warb aber 1800 dennoch 
als a —e— eg mar Dot 
eino (f.d.%.). Vgl. Mosheim, einer “ 
eich, Helmftäbt 1748, ©. Kon u 
, Seguung (abgel. von signum, dem 
Kreugeögeichen). — Segnen heißt eine Heilögabe 
awoünigen. Dieſes Segnen (bie hebr. Bezeich 
nung vom Rniebeugen abgeleitet; griech. und lat. 
sudoysiv und benedicere = mohlicden,. & Gutes 
wunſchen) ſteht im Segenfat zum Fluchen (j.d.9.). 
&wird in der h. Schrift ſowohl Gott zugefhrieben, 
als auch den Menichen. Als Folge geiſilichen Se⸗ 
gens wird en allgemein alles Gute betrachtet 
(Beifpiele: 1. Dof. 1, 28; 9, 1 ff.; 5. Mof. 12, 7; 
ij. 29, 11; 109, Epheſ. 1, 3 u. 8.), ſowohi 
geiigedmie Teibliches. Auch Thiere (1. Mof. 1,22) 
und leblofe Dinge (2. Mol. 28, 25) werden von 
‚Gott gejegnet; ebenjo der Sabbath (1. Moſ. 2,3). 
Doc wird namentlic) der auf einzelne Fromme g 
legte Segen hervorgehoben (ben fich Jacob z. B. 
betend erringt 1. Moj. 82, 28 vgl. Hojea 13, 8), 
vor allem der Segen ghams und jeiner Kach⸗ 
tommenſchaft (1. Mof. 12, 1—3 u. B., alfo ein 
dauernber Segen); „mit Abraham folen ſich 
fegnen alle Geſchlechter ber Erde”, d. 5. wenn 
Jemand unter ihnen fegnet, fol er jprecden: Gott 
made Dich jo gejegnet, glüdlih, wie Abraham. 
Diefer göttliche Segen ift die Borausfepung alled 
menſchlichen Segnens. Letzteres ——— 
als bloßer Segenswunfd, fo in Grußformeln 
(#1. 109, 17: 1. Sam. 15, 13; Ruth 2. 20; Richt. 
17, 2; Sprüd). 30, 11 u. d.). Eine andere Beden · 
tung gewinnt dad Segnen in bejondern Fällen, 
wo der Segnende nicht nur ber Wirkung ſicher 
fondern auch fig) feines Berhältniffes al Mittler 
ober Organ ber Heilögabe gewiß ift, mag dieſe Ges 
wißheit nun eine unmittelbaxe, in ber eigenen (pro⸗ 
phettichen) Gehobenheit gegebene fein, ober mag 
fie auf einer gläubig erjaßten Tradition von ber 
Wirtjamteit eines beftimmten Segens beruhen. 
Bon erfterer Art ift der Segen Chrifti (Mrc. 10, 
16; 2uc.24,50); ferner der der Propheten (4. Mof. 
24, 1 ff. vgl. 22; 28, 7 ff.; 5. Mof. 33); von ber 
weilen Art ift der mit der priefterlihjen Würde 
verbundene Segen (1. Mof. 14, 19), beſonders 
ber liturgifche (4. Moi. 6, 22 ff. vai 2. Chron. 30, 
27; fpäter in der chriſtüchen Kirche). Zwiſchen 
ihnen fteht der Segen ber Eltern (Sirach 3, 11; 
1. Mof. 48 u. 49), welder in der Gottes Stelle 
vertretenden perfönlichen Stellung der Eitern zu 
den Kindern fein Recht hat, und mobei ber Segen 
des Gritgeborenen bemertensmertä ift (1. Mof. 27, 
4 ff. 34 45.) ; — und der Segen Salomos (1. Rön. 
8, 14). Dieje Claſſe von Segnungen bedingt eine 
autoritative Stellung des Segnenden (Hebr. 7, 7). 
In der hriftlihen Kicche ift der liturgifche Segen 
zu erweiterter Ausbildung und Annendung ges 
D 








Sepneri 


kommen. Die Segnung (benedectio), melde zu 
ben Sacramentalien gehört und mit der Belhun, 

(consecratio) nicht zu verwechſeln ift, geht naı 

der kathol. Anficht vom Priefter aus als dem Ber 
voll mã⸗ tgten ottes, bem Drgan, durch welches 
Gott alle Gnade ſicht dibee vermittelt; beſonders 
Pt man fid ben Segen bes neugemeihten Brie: |b 

Imitiont) — eomungetrühtefter Dirku 

er u zum legten Male nad) ber erſten Wie Re, 
b pr gemöhnligen Sormel »Benodicate (vn) om- 
nfpotene Deus, Pater, Filius et Spiritus sanc- 
tus. Amen. Pax tecum (yobiscum)« ein »Omni 
benedictione« vorfegen oder auchvor »Benedicat 
te (vos)« ein Perimpositionem manuum mearum 


* etinvocationem omnium Banctorum« und da: 


al —S — et terrestri« 
ein; ten. Aus dem Hebr. 7, 7 ausge X 
Gebanken wird es aud adgı abgeleitet, [> der nie · 
dere Prieſter nicht in Anwejenheit de3 höheren; den 
Segen ſpenden tann, außer bei befonberer Ermäd: 
fgıng, und daß dem päpftlihen Segen wieder eine 
größere Kraft innewohnt old dem bifhöflicen, 
unbbiefemeine höhere als dem priefterlihen. Denn 
je höher daß tirchliche Ant, ae, x ift ud) 
nach tatholi ifder Meinung, die je Graben: 
jenwart. Die äußere Art der en 
leden. Der Priefter faltet während ber 
R ‚Hände, der Brimitiont und die Höheren Grabe 
vom — wärts Breiten fie aus; alle aber 
endigen — m Schlagen des Kreuze jeö; zeichens 
d. 4), weldes vom Eildof an ein Beeimall ed 
Sud) Fre lee Se Segnungengibt ed, mi 
zujeh er Bi werben tönnen. Bon befon: 
derer Art nn Ge benedictio pontificia oder apo- 
stolica, it nlich mit volltommenen Ablaß ver- 
bunden ?, welche am Tage oder Fury zuvor 
das Soament des de jefeiert haben. Es 
wirb — — vom Papſt am Ofierfeſt und 
am Peter: Baulsfeft, ſowie dei befonderen Veran: 





Tafiungen Est undlann an erftgenannten Seiten |nod) 


de Ir Bilhöfen, jebod nur fine perfönlid, 
en (dem werben. Eine andre Art ift der Sterbe: 
jeneralabfolution, |. d. A), wozu fich der 
3 ren laſſen und melden er auch dem 
Clerus übertragen fann. — Der Segen wird in 
der Tathol. Rirde als Ausfluß der Denn Geiftlihen 
durch bie Ordination vermittelten Geiftestraft, ald 
magifd mwirtend gedacht; bie evangeliſche Kirche 
dagegen, welche ihn auch liturgifch anwendet, wirb 
feine Wirffamfeit immer nur als eine durd bie 
gettige Sufimmung und durch die in Buße und 
jegebene Heildempfänglichteit bei Bingke, 
alfo zunädft (im Sinne des Spenders) den Segen 
nur als Segendw un ch und die Anwendung des · 
felben auf Ieblofe Dinge gar nicht ala eigent: 
lichen Segen, fondern ald bloßen Weiheact anjehen 
müfjen. — Vgl. Hierzu noch die Art. Benedictionen |S: 
und Sarramentalien. 

‚ Bauf, deruhmter italienifer Pıc- 
iger, geb 124 zu Nettuno im Kirdenjtaate, aus 
angejehner $amilie, ber ältefte von 18 Brüdern, 
wurde in Rom von ben Sejuiten erzogen, felbft 
Jeſuit (1637) und trat in das Gollegii fest des heil. 
Andreas zu Rom ein. Nachdem er fich befonders 
für den Prebigerberuf durch Stubien (aud) Ciceros) 
vorbereitet, trat er zuerft in Perugia und Mantua 
auf und begann von 1665 an, Jialien, befonders 
Be a Volt mit ungeheurem (wenigftens aus 

m) 
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Erjolge predigend, zu burwanbern. | götil. 


Seiler _ 
1692 madte ihn Inno big 
Satan, lie 5 — dan ix —— 
9. Dec. 1694. Kon 1 feinen Predigten, deren ita: 
ienifcher Sidi gerühmt wird und welche fi dur 
Popularität, Kraft, Einfachheit, Reichthum an 
at Pe und rg En ref 
aud) grell un! 8* 
—F * Ser. 1: 


dienen: Il Quadragesimale, B 
iche dette nel palazzo apostalico, Rom 
—* Panegirici sacri, 
ters ind Sat. überfeht. 


lovenz 1684 — alle öf: 

lußerdem ſchrieb er apo: 

Togetifcje und prattifg-erbanliche Werte, nee M 
Regenöburg 1858 in 20 Bon. in qer Ueber: 

ketung er erihtenen. Gegen Nolinos ift La eonoor- 

la fatica e la quiete gerichtet. gl. Weper 


und Welte, Kir lezicon, Bd. 
Ceide (anpıxer), Dr. 18, 12 — qe 
lich aug im 9. %.; nur Cgech. 16, 10. 18 tft 


die Sutperifcpe Meberjeung S. mit den Haifien 
Auslegern zufammen (bie Septuaginta hat er 
genor, haarfeine Fäden). Doch if die 
teit biefer Auffaffung immerhin ſehr zi 
Bol. Winer, Bidl, RB. 
Seife. © finden fi ſich 2 Arten von Laugenah 
genannt, welche als Hüffsmittel beim 
+ |erwenbet wurben. 1) Ein mineralifches (Jerrm. 
je |2, 22), Alkali, weiches in 2 ägyptifgen Cem in 
der Rähe von Memphis noch Heute old „Natrun" 
geſtochen und mit Del vermifcht als ©. "gebtauät 
wird, aud) beim Ausafomieen  Bermenbung fo 
(Yerod. 2, 87). Mit Eifig übergoffen Braut & 
‚e | auf und verfiert den Sharacter ı Fri —— 
mitei (Spr. 25,20). vei Mi 
8.10, inden Commentation. in Societ. Ger, 
raelect., Bremen 1774. 2) Ein vegetebilifhes 
Bau ent (ib, 8 — u Dat. 3,2), 
auß der verfgiebener Saljı nen genen: 
nen (3. ®. ber Salsola 
falls FE mit Del angemenbet wurde, je 





Aud zum Scheiben von Belaleı 
8 wie zur Öfaßbereitung wurde ed ge 
brauchi. ki Bodart, Hierozotkon II, 45; 
fius, lierobot. I, 449; Michaelis a. a.D. wm 
den Art. Zaugenfalz bei Biner, R.®. 

Geiler, Georg Friedrich, geb. 24. Det. 179 5 
RKreußen "bei Balkeutp, — 1761 Dialonns zu 
Neuftabt an der Heide, 1764 Dialonud zu Raburz, 
1770 Prof. der Zheotogie in in Erlangen, Y 1772 Uni: 
verfitätöptebiger, 177: fiftorialrath und Zi: 
————— 
und der ſchönen tenf ften in Erlangen; 1788 
Superintendent; jai 1807. Gr wirkte mit 
großem Eifer und bern ohne Segen im dulereſe 
a eo un, Bi 

riften, meiften® pı Insatıs, fin 

— und haben faſt alle viel — — pi 

eehgienen: Predigten 1769 ff. (4. Aufl. 179}; 
Ucher eift und Gefinnungen des vernunftnößi: 
gen Shriftenthuns 1769 (7. Aufl. 1792); Grid. 
der geoffenb. eligion 1772 (9. Aufl. 1000): 5) Ei 
Religion der Unmündigen 1772 (20. Aufl. 18%) 
Ueber ben Berjöhnungetod Chrifti ech 
Liturg. Magazin 1784—86 nebft Sammlung ven 
liturg. Formularen 1787; Katechet. Rethoden 
Sud) ge * —— ein she 
mit ofen: u 
Bin, in feiner Iron ati us, re 
erfhienen; Schußel el 

Diienbarungen 1796-97; Li 
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demica 1798; ‚meneutif 1800; Ueterfegung 
der Bibel 1806 (£ Aufl. 1822); Theologie dog- 
mat.-polem. 1821, — ſammtlit [u Erlangen ers 
! ffiemen, u. v. 9., namentfih für Schulen und 
Boll. A) ab ©. von 1776—1800 eine kritiſch⸗ 
Helog. Zei Heft: Gemeinnügige Betrachtungen 
kuchen riften u. |. m. nebit Beilage: Bra 
EEE En u 

Er. von ben by 

tifgen itern (Seriten, vgl. 1. Mof. 8 
wie Stammvaier S. genannt) bewohnt (1. of 
14, 6), dann von den fie unterwerfenden Edomi · 
! tem (6. Mof. 2, 12; 1. Mof. 82, 8; 36, 8 ffy; 
daher bie Ramen ©. und Edom fynonym vor« 
Immen (4. Mof. 24, 18; Richt. 5, 4; 2. Kön. 
Mu 3.). €8 liegt auf ber ränze des mwüften 
petraiſchen Arabiend und reiht vom Süben 
Bin jeeres Bid zum älanitifhen Meer⸗ 
(1. Mof. 16, 8; 5. Mof. 2, 8 vgl. 1. Kön. 
‚2. Chron. 25,11), Yann alfo als Ausläufer 
inai Betrachtet werben, mit Dem e8 aud) bie 
Formation (Porphyr und Granit, dazwiſchen 
enreicher bunter Sandftein) gemein hat ivgl. 
Pa 5). Der nörbl. Theil ift das —R 
— jet? —E — — — 

nt burd) den 


FA, * le zwiſchen — und 4000 
m Meilen lang und 3—4 Meilen 
hat, ementii im Rorboften, ein außer« 
ecbentlidh geſundes Klima und ij {ehr bar, 
mit vollem Baummuce (daher wohl der Rame 
6. = firuppig, dicht bemadhfen ; vieleicht auch 
um der geotesten Gebirgsformation; vgl. Joſe⸗ 
»bah, Antigu. 1, 20.8). Nur die mefll. Abfälle, 
md der Arebah ind öde. Auf dem Gebirge 
8 — a) M au ihm en 
‚tahlen 
En f. $ Fe 12, T)bagegen Kr unfiger;, 
das’ nadte —3 — weftl. von ber 
eint, Weber 4.Mof. 20,14 fi.; 21,4 fi. 
hr d.% Wüfte, arabiſche. In ber nac eriliihen 
wurden die Edomiter durd bie Nabat 
ein erabifches Culturvoll, verbrän, Spät 
dm Chriſtenthum Betehet, hatten fie einen Mer 
zu Petra und mehrere Bisthümer; 
feit dem Shel&donenfe gehörten fie zum Patriar: 
det Jerufalem. Set wohnen Sellahs und arab. 
Leuinen bort. BgL Burdharbt, Reifen II. Ro: 
Binfen, Baläftine IL Bei Ritter XIV u. XV. 
2) Berg an der Rı Anze von Juda (of. 
3, 10), nach Kobinfen [5 591 f. der Bergp: 
von Kirjath garim urfe el Enab) fühmeltlih |ben 


inch Pißian, der Eeparatift, geb. zu 
gr ee . im Baireutbifchen, gewann 
ea iide An 

* —— 

te ben Beginn bes 100jähr. Reich auf| ti 
1750 Borher war er einige Zeit Prinz 
eher unb ging dann, außgeniejen, nad Eng: 
land und Holland; + c. 1740. Gchrieb: Das 
B 5 —28 Amſi. 1728; Kirs 


KH —* iech olxAos, das alteſte 

der Hebräer, nach dem man vorzüglich den 

er des als Zaufgmitiel verwendeten Metalles 
Beftimmte (2. Mof. 88, 24. 2) und das dadurch 
u Be amungbeinbeit wurbe; ann, in einheitli« 
der Form, zugleid) Münze. Gewictäbeftimmung 
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a 
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en» | 17, 24, wo 


für andere Gegenftände ift ’S. 3. B. 2. Sam! 
14, 26; Ss. 4,10. Das gel che Tauſch⸗ 
metall war Cilber: ;ein ©. an Werth iſt ſomit ein 
©. Silber (2. Mof. 30, 13); doch wird aud ©. 
bei den Werthbei — häufig 
(bei Silber 1. Mof. 20, 37, 28; bei Gold 
Rof. 24, eh iſt — anjen Im. * 
werben Befonberd hervo ae ber ©. * 
— (Keil. &.)- und önigl. ©. (: j. 
13; 2. Sam. 14, 26), wonad man ao mach 
einen gemeinen ©. unierſcheiden tönnte, wenn 
jene gufähe fehlen. Ueber biefe Unterfhiede ift 
viel geftritten worden. Schrader (Die Keils 
infriften unb das 9. X.,'@iep. 1872, ©. 53 ff.) 
hätten bie —& bei ———— 
ſchwerere ©. (zu 16,87 Gramm), von denen 60 
eine Wine ausmaı ten, zu Grunde gelegt; bei 
Gelbbeftimmungen dagegen leichtere (zu 14,56 @r. 
=25 Sgr. 2 P.), von denen 50 auf bie Mine 
gingen. Der Gold-S. — 16,87 Gr. ger 
mogen (= 14 Thlr. 28 ©; gt: ), madten 50 
davon eine Mine aus. Eben bafielbe war fpäter 
bei Afiyrern und Babyloniern der Gall, wo man 
früher nur die Mine zu 60 ©. gelannt. Die zu 
Ninive ge Rei ober Rormalgemigke 
nun (in it von ober — — 
jenem ſchwereren Gewicht entſprechen 
der Aufichrift den Butt Fr Ein" und uno bie 
Beʒeichnun ee Sam. 14, 6 
Boden Ibergenomt (lebrigens ki * 
Bort ©. —— in den m Rellinf ſchrifien 
wieder aufgefunden.) Baeptiven wir zunäi Hr 
Zöfung, fo fragt es fich weiter, ma man unter 
dem ©. bes Heiligthums zu verftehen bat. Die 
Bezeiämung (gt Den Serbait nae, ba {5 ber Aude 
drue ein nachegififcher it, ber in ben Tegt hinein« 
tragen, und daß er das alte Rationalge ehe Im 
6 au dem fpäter üblichen —— ed 
letexe aber — dem äginetijchen Semi, 
woͤnach auf die Mine 50 Didrahmen = 
Dramen gingen. Rehmen wir den jpäteren nad 
egilifi Ar S.—=1äginetiihe en an, fo löfen 
fi alle Schwierigteiten, indem wir ha dem S. 
des Seiligtäums ben alten S.—= 1 Didrachme, 
wovon 50 auf die Mine zu S verſtehen. 
So erklärt ſich 2. — 19, vsl.i.on.io/ 17, 
wo 100 (gemeine) arg bie Pin ine aeseäneh men! (menn 
von nicht mit Hitzig 34 A: ie — 
jo e 
— ee bes an ms = 1 Die 
dradme; die des Jofephus, der Antign. 8, 8.2 
ben (Beil.) ©. = 4 attiihen (mad ungefähr = 2 
aeinetifäen) Dradimen, dagegen (ben gemeinen) 
Antigu. 3, 8. 10 = 1 Daritus = 2 attijhen 
en befmmb; bie An jaben der Rabbinen, 
welche den gemeinen ©. =!) ©. des Heili— thums 
— und letzteren = er mittleren 
mern (en; end, 2. I 








=4 — die Tempel bes 
trug danad 1 gemeinen S. Die tät des 
Sinenigen Gentner# und des äginetifhen Ta⸗ 
iſt beredinet. Bgl. noch Schenfels Bibeller. 
© ©. 133 fi. und has hal, ©, 128 und ©. 
135 Angefüßrte. Nun entfteht freilich die 
Bo it in er Befimmung „© —* Selig He 
die alte Unterfcheibung — Geld⸗ 
gewicht geblieben? Denn d ar Befimmung bes 
greift beides (ogl. 2, Mof. 30, 18. 24). CS würde 


Selu 


ſonach in Zweifel zu ziehen ſein, ob jener von 
Schrader angegebene Unterſchied bei den Hebräern 
jemals beftanden bat, und ob nicht am Ende in 
2. Sam. 14, 26 einfach das Reih8:Normalgewict 
berüdfigtigt und der &. beffelben, analog ber 
affyr..babylon. Sitte, als „Lönigl. S.“ bezeichnet 
wäre. Die gangbaren Münzen mochten, wie leicht 
erklärlich, dt völlig dem Normalgemicht entfpres 
hen und die Nennung beffelben an der Stelle er 
Härte ſich aus ber Act! das Gewicht hier ala 


Zolgewot ju bezeichnen. Die Stelle Ezech. 
45, 1: 1.9 E aus welder man die Mine zu 
20+25-15 = 60 ©. herausgerechnet hat und 


mo man ein bejonberes Gewicht, welches in fürit- 
ide ‚Imterefie boß Rormalgenlt übertigr, 
finden könnte, ift zu unſicher; bie Lesart ber 
im Codex Alexandrinus weicht von dem hebr. 
Text in 45, 12 ab, und es wäre jebenfallö ſeltſam, 
dab Ezehiel nicht einfach 60 ©. gejagt hätte 
{on eine Herabjegung des Gewichts, ß daß _die3 
jaben bie verminderte S.-Bahl für die Golbs, 
Siber und Erzmine angäben, zu benten, wie 
itzig verbietet der Umftand, daß ja bad gerechte 
ta nad) Ezegjiel wieder herzuftellen ift) ; wenn 
man aber ein befonberes Gewicht, als im Intereffe 
des Hofes eingeführt, annehmen wollte, jo würde 
doch pgen ie Ezechielſtelle beweiſen, daß ein 
ſolches Gewicht nicht, wie das nad Schraberd Ans 
nahme der Fall, das Nationalgewicht war. Wahr: 
{&einlich ift, daß ſchon in älterer Zeit wirklich ber 
©. als Münze, d. 5. als beftimmt abgemogenes 
Metalftüd (Silber) egiftirte ; e8 werden halbe, 
Drittel: und Biertel-S. angegeben (2. Moſ. 30,18; 
1. Sam. 9, 8; Neh. 10, 321. Wirklihe Münzen 
ließen bie Mattaber, zuerft Simon, welder 173 
‚ob. 174 der Seleucid. dere das Münzrecht erhielt, 
außprägen, in Silber (Matth. 26, 15; 27, 3; 
28, 12 u.a.) und Bronze. Man prägte ganze, 
halbe und Viertel:S. Die Sitlosmünzen, melde 
die Wertäbezeihnung tragen, geben feinen Namen 
eines Fürften oder Hoßenpriefters an und begeiche 
nen bie Zeit nad) Jahren ber Erlöſung oder der 
Freiteit Bions. Sie [deinen mit Ewald (Alter- 
thümer 1868) in bie Zeit ber römifhen Kriege 
eient werben zu müffen, wie auch diemit „Simon, 
a tt Jörael8“ bezeichneten dem Bar Cochba an: 
gehbeen: Bon dem Mattabäer Simon find feine 
brig. Die der fpäteren Maflabäer tragen Namen 
und Stanbeäbezeihnung ber Füı iechifeh, 
bie Antigonusmüngen aud) hebräifd. Me aber 
geben in althebräifher Schrift die Jahreszahl und 
irgend ein Bild (Beyer, Palme, Iyra u. a.; die 
Sikioämünzen aud den Tempeleingang). Bon 
den vorhandenen finb nur einige Siklosmüngen 
von Silber, alle anderen von Bronze. Vgl. noch 
d. 9. Münzen. 

Seku, nad) 1. Sam. 19, 22 ein Drt bei Rama, 
mo eine Gifterne befindlich. Reland u. U. iden⸗ 
tifieiren es mit Sodo. Thenius Überjegt nad} ber. 
von ben LXX bemaßtten richtigen Zesart „auf 
"ln Eomiterfastan Ben 

ja, Edomiterftabt am: je Hor (Richt.1, 36), 
das fpätere Petra ber N ier, in einem ans 
muthigen, von fteilen Felswanden eingeſchloffenen 
Thale; der Kreuzungspunkt zweier Raramanen: 

. Amaziad eroberte bie Stadt (2. Kön. 
14, 7), dann befaßen fie bie Moabiter (Jef. 16, 1). 
In der Zeit der Römer refidirte hier der Araber: 
Tönig Aretaß; unter Trojan eroberte fie Palına 
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Selben 


105 als militariſch wichtigen Punkt und zu da⸗ 
drians Zeit fcheint fie (audmweislih vorhandener 
Münzen) Hadriane geheißen a haben. die 
Schlacht bei Muta wurden die Mohammebaner 
Beliger. Die Ruinen fand Burckhardt (Reifen II, 
708 ff.)._Bgl. de Laborde, Voyage de l’Arabie 
Ppötree, Bar. 1820; Robinfon, Baläft. III, 198 f. 
Sela, ein Wort, welches fid in 40 Pfalmen 69 
mal, bei Hab. 4(8)noc) 3 mal vorfindet und deffen 
Bedeutung nicht ficher zu conftatiren ift. Die L 
überfegen ducyaAue, was aber ebenfalls von uns 
gewiſſer Deutung (fon bei den Kicchenvätern) iſt 
Die Meiften fafen e8 = Bwifchenfpiel, aber mit 
verfdiebener Gtymologie; Gejeniuß und de Bette 
= Pauſe, d. 5. gapneigen des Geſangs und Ein: 
treten des Splels Ewald — Auffteigen, b. }. laut, 
forte, weil die Mufit (Bf. 9, 17) den Gefang ach 
begleitet und nun beim Schweigen befielben fräl- 
“ einzufallen Habe; Somnter u. 9. — Erheben, 
inheben, vom Einfalen etwa ber Bofaune (4. Ruf. 
10, 9 ff.) ober des Spieis Andere fehen in dem 
Wort die Anfangsbuchſtaben von mehreren Bor: 
ten, melde da capo ober Aehnliches bedeuten 
u.f.m. ebenfalls hängt ed mit dem map 
hen Vortrag zufammen, zugleich auch mit der 
Stzophenabt jeilung und bezeichnet dann bemge 
mäß einen Wedjel bed ums und Sinne. 
Bgl. Sommer, Bibl. Aogandlungen I ©. 1-4 
und bie Gommentate. 
Selbfingt. S. Egoismus 
GSelbitverbrenner, eine ruffiſche Secte, welde 
aus ben zu ben Ohnepoper:Raskolniten gehörigen 
Biilipponen bervotgegan en ift; fie behauptet, dah 
{bftvernigtung durd) der ficerfte Weg 
fei, um bie Seele zu retten und von der Ende 
Toszumaden (1. Cor. 3, 157). Diefe Schwärmerei 
‚at in neuerer Zeit wieber verfchiedene Opfer ge: 
forbert. Am verbreitetften ift fie im Gouverne 
ment Saratow; noch um die Jahreswende von 
1869 auf 1870 töbteten fi) Bier in einem Dorf 
700 Berfonen in einigen hölzernen Käufern, Die 
fie angündeten; und anfang® 1871 hat fih im 
Gouvernement Mohilem eine Bäuerin mit ihrer 
Tjähr. Tochter in Gegenwart von 2 anderen 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt, weicher auf 
freiem Felde über einer Grube errichtet war. Dit 
Beifpiele von maſſenhafter Selbſtverbrennung 
aus früherer Seit finb zahlreich. j 
Selden, John, engliljer Staatsmann, Jurit 
und Archäolog, oft ais Bolyhiftor bezeichnet, wurde 
am 16. December 1684 zu Salvington bei Zering 
(Suffer) geboren. Seit 1598 ftubirte er Geidiät, 
Philologie, Philofophie, Archäologie, 
un bie Rechte. Er fchlug 1602 die Mooocaten: 
laufbahn ein, gab fie jedoch feiner geringen Erfe 
wegen wieder auf und bejchäftigte @ Titerarifd. 
Eine Schrift History of tithes 1618, worin er ie 
öttlihe Einfegung des Zehnten (zum in 
Ser ‚er der Geil Hlicteit und de Königs) beftettt, 
murde vom Gerichtöhof unterbrüdt, &. jehft 
mußte feierlich widerrufen. Im Parlament wurde 
er bald al8 freifinniger Rebner berühmt; fo beit 
Proceß gegen Budingham, 1628 wurde er wegen 
feines Proteteö gegen Die Maßregelung bed Par: 
Iaments und ber Preffe in ben Tomer geipert- 
1629 milberte man feine Haft unb 1631 murkt 
&. gegen Caution, 1634 auf bie Fürfprade Saubd 
ging entlafjen. Durch) Dedication feiner Set 
[are clausum, über die englifche Seeherrf 


— — 





Seleucia 


(gegen ben ihm befreundeten Grotius), an Karl J. 
gaann er deſſen Gunft, verſuchte auch fpäter als 
inter, wiewohl vergeblich, bie äußeriten 
Bemaltmaßtegein von biefem abzumehten und zog 
fih nad) der Kataftropge 1649 ganz ins Privat: 
Ieden zurüc. WS Mitglied ber Weftminfter-Afr 
femblg wirkte er in independentiſchem Sinne; + 
30. Rov. 1654. Bon feinen Biographen wirb er 
ald ein tief frommer Mann gefchildert, der unter 
einer rauhen Außenfeite viel Herzensleben verbarg. 
Unter feinen Schriften, wegen beten er in Englan! 
viel gefeiert worden ift, nennen wir: Syntagma 
de diis syris 1617 (vermehrt 1629); De succes- 





sionibus in bona defuncti secundum van Be-|1 
fü 


braeoram 1631, vermehrt 1686 (im Gefängnif 


gelrieben und Laud debicitt); De jure naturac | ner (| 


& gentium juxta disciplinam Hebraeorum 1640 
mb 1665, worin Ratur- und Vöflerrecht mit Hüilfe 
der mofaifehen Schriften aus dem Buftanbe ber 
Werfen im Paradiefe abgeleitet wird; Uxor 
bebraica 1646, — er KH a18 dem 
ſprechend, verti ; De synedriis 
 yraelechrig Jeriiee veterem Bbraeorana 
180 u. d. Auch überfegte und commentirte er 
a Etuck aus ber een bes —— Bas 
tieren von Xegypten: Ecclesiae suze 
i ze ‚aller Gelehrjamteit und allem 

h ın bat mar S. nicht mit Unrecht Unklar⸗ 
keit und jel an kritiſchem Blick vorgeworfen; 
ach lonnen feine juriftifchen Arbeiten nichts mer 
tiger al einen Fortſchritt auf dieſem Gebiete ber 
xiqcnen. Sein Berdienft vu in ber Förderung 
der bibl. Aterthumälunde. Bol. die Biographie 
Inder Gefammtaudgabe feiner Werke von Wiltlins, 
London 1726 und Biographia brittann. VI, 1. 
Gelenein, feite Stabt am Mittelmeer (1. Macc. 
11,8) auf dem füblihen Ausläufer des Berges 
Bierus, in der Landſchaft Pieria gelegen, mit 
einem Hafen, in welchem Baulus ſich mit Barna= 
bes zus erften Reife einfchiffte (ann. 13,4). Den 
Ramen erhielt fie 300 v. Chr. von ihrem, aud) in 
ürhegrabenen, Erbauer Seleucus Ricator. Früher 
Rand an ihrer Stelle ein unbebeutender Drt. Sie 
kefland aus 3 Theilen, ber Marttitadt, ber Kö: 
zigöfabt unb der seftung. In bie Seifen — 5 — 

zu ihr eine umfangreiche Gräberftat 

Inter den Seleuciden war fie Hauptort ber Pro⸗ 
din, Seleucis; Pompejus machte fie wegen ihrer 
— enwehr gegen Tigranes von Armenien, 
jur urbe ibera und aud von ben Raifern wurde 
fe monnigfach begünftigt, fpäter aber auch öfters 
robert und immer Die maffenhaften 
‚Ruinen (Beim Dorfe Kepfe) zeigen noch die Spuren 
der früheren Größe. Bol. Vocode, Reifen ind 
el IL Ber. Außegger, Reifen I. Ritter, 


Gelencianer, eine gnoſtiſche Secte in Galatien, 
über weiche Philaftrius berichtet (De haeresibus 
85.56). AS ihre Stifter werden Seleucus und 

jenannt. Sie lehrten Körperlichkeit 
ottes und Ewigleit ber Materie, Schöpfung der 
Menfchenfeele durch Engel aus Luft und Feuer, 
Unfprung bes Böfen ſowohl aus ber Materie wie 
d Bott, Teugneten bie Auferftejung und verwars 
fen bie Woffertaufe (Marc. 1, 8). Rad Pf. 19, 6 
Sehaupteten fie, Chriftus habe bei jeiner Auffahrt 
Ben feinen Körper in der Sonne gelaffen. | 
hilaſtrius nennt als Weiterbildung der Secte 
die dermianilen und Broclinianiten (von Procli« 
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Seligkeit 


nus; vgl. Yuguitin, De haeres. 60 und Liber 
raed. 60), weiche von Chriftuß bofetifch lehrten. 
— Auge iftorie I, 584 ff. 

Seleuens IV. Bhilopator, 5. König, 2. Macc. 
2,3 König von Aiten (ogl. 1. Race. 11, 13) gen., 
Sohn des Antiochus des Gr. regierte 187—175. 
Er ſoll zu den Koſten des Tenipelcultus beige: 
ſteuert, ſpäter aber eine verunglückte Beraubung 
deffelben durch feinen Schatzmeiſter Heliodorus 
wefucht haben (bie Iegenbenhafte Darftellung des 
Ereignifies 2. Mace. 3,3 fi.). Nach feiner Er⸗ 
morbung durch Helioborus trat Antiohus Epi⸗ 
ven, fein Bruder, an feine Stelle (vgl. Dan. 


il ger Soöfelige, ſo viel wie Pregigeria ⸗ 


—38 
@eligteit. unter ©. verfteht man den Zuſtand 
ber Vollendung perfönlicher Wefen, infofern der⸗ 
jelbe Gefühl und Empfindung ift. Gefühl und 
pfindun, enefeht in einem lebendigen Wefen 
dadurch, daß daſſelbe von irgend Etwas unmittel- 
bar berührt wird. Das, wovon der Menſch in ber 
&. unmittelbar berührt wird, ift Gott in Chrifto. 
Die volle ©. des Chriften ift aljo ein Buftand, in 
welchen berfelbe eintritt, indem er nad} dem Tode 
(nad) der Auferftehung, nach dem Gericht) fich in 
pie enden Rule —8 ir —5 
te Gemeinfchaf i verfeßt fieht, und feiner 
felbft al3_eineß in se unmittelbarfte Berührung 
mit dem Duelle aller S. verfegten Weſens inne 
wird. Das A. T. kennt keinen beftimmten Zuftand 
der &., weil e8 den Begriff einer jenfeitigen Voll⸗ 
enbung und barum überhaupt ben Begriff einer 
ſittlich veligiöfen Vollendung nit durchgebildet 
hat. Als den Lohn der Frömmigleit betrachtet es 
den Segen irdiſcher Glüdägüter, die S. Tann ihm 
daher zunädft nur das Gefühl einer der inneren 
:ömmigleit entſprechenden Fülle äußeren Segen 
fein (5. Xof. 33, 29; 1. Rön. 10,8; 2. Chron. 9, 7; 

. 45, 22, womit indefien Bf. 4, 8 zu vergleichen 
ift)._ Um fo volllommener ift ber Begriff der ©. 
im N. T. zur Ausbildung gelangt. Es ift der Zus 
ftand, in weldem ſich der Chriſt befinden wird, 
wenn das Reich Gottes feine aeemiehlihung 06: 
funden Haben wird, der gewöhnlich mit dem Aus- 


bt. | drug „ervigeö Leben“ ober „Leben“ (f. d. A), fonft 


aud, mit „Erbe der Heiligen" (Rol. 1, 12; Epb. 
1, 18), „Krone der Gerehtigteit“ (2. Tim. 4, 8; 
il. 8, 14; 1. Kor. 9, 24. 25), „Krone ber Herr: 
lichteit" (1. Bet. 5, 4) u. ähn!. Außbrücten bezeiche 
net wird. Da dieſer Zuſtand dur) den Glauben 
—* hienieben feinen Anfang nimmt, aber erft 
in ber Ewigkeit zur Volllommenheit gelangt, jo 
wird auch die ©. bald ala ein jenfeitiger (ein „Lohn 
im Himmel“ Matth. 5, 12; ein „Schag im Him⸗ 
mel“ Matth. 6, 9. vol. Phil. 3, 20; Gebr. 10,34; 
11,14. 16; 1. Bet. 1, 4), bald ald biefjeitiger, oder 
(foweit die Idee der Paruſie Chrifti in die Vor⸗ 
ftelung mit eingreift) als zukünftig bieffeitiger ge⸗ 
dacht (Offb. 21,1 ff.; 2. Pet. 8, 13). Die Boll 
tommenpeit dieſes Zuſtandes tritt ein mit der 
Auferftehung, durch welde die Leiber mit ben 
Seelen, denen fie im Dieſſeits angehörten, wieber 
vereinigt werben. Die auferftandenen Leiber find 
aber in dem (dem Zuftande der ©. entſprechenden) 
Zuſtande ber Verklärung, d. 5. von ber den Geift 
menden Zaft ber groben Waterialität befreit, 

te Leiblichteit des Seligen hat den Character nicht 
der Vergänglichteit, fondern den ber Unvergäng« 


Seligfpregung 


lichkeit inbem bie verklärte Leiblichkeit ſchlechthin 
vom Geifte durchdrungen und beherejcht, ein Dolk 
kommenes organifches Abbild des Geiftes, d. h 
durch und durch Geiftedleben und (Luc. 20, 36) 
leich, daher auch geſchlechtslos ift. Der in 
Sie zen Dafein vorhandene Srgenfet, und 
EM des geiftigen unb leiblichen Seins 
Set alfo aufgehört, indem biefeß gang in jened | zu 
aufgenommen ift. — Diefer Zuſtand ift une 
— (Math. 6,20; Luc. 19, 33; 1. Ror. 9, 
Ge br. 10, 84), fein von Tod (Luc. 30,86; 1. an 
1 64; 2. Rot. 6, 4; Dffb. 21, 4), Uebel (2. Xhefl. 
Of. 21, 4), he 1,90: 16,56; 
kr 8 Unfrieben und Arbeit (Gebr. 4, 9-11). 
a ein fan unbeſchrankter, unmittelbarer 
itniß (1. Kor. 18, 9 ff.), ein uns 
rhanıs hauen ottes (Math. 5 9, ein 
— des Erloſers in feiner mal Geftalt 
($ebr. 12, 14; 1. Job. 8, 2). Die er 
der inni⸗ Gemei Saft mit Gott gl. .22), 
bie Sel find im mirtichen sinne Gottes 
Kinder (due. 20, 88), fe ufammen mit 
Chritus und nehmen an feiner een und 
He —F (Matth. 19, 28; 1. Kor. 6, 8; 
[-4, 17; 8,1052. Thefl. 2,14; 
10, 3: 7 ind in —— mit allen 
jolfenbeten (Gebr. 12, 22f.). Die S. wird = 
er Sitte betrachtet (Matth. 20,1 
Fr 23; Eph. 2, 7—10), und ald außfglieh: 
—*8 vermittelt (30. 3,36; 5, 24; 
Rn 1, a: Hebr. 5, 9); gleihmoßt —* 
eines —* Bones nicht ausgeſchloſſen und 
bemgemiß äß au verſchiedene Stufen der &,, der 
Mürbigteit ber Emp| —5 — entſprechend, ange 
nommen (Matth. 5,19; 10, 41; 25, 14—30; Luc. 
12, 19—27; 19,127; Köm. 2,6; 1.801. 3,8; 
2. Kur. 9, 16). 


Selatpen ein Spmint, den 


8 Anfangsbuhfiaben — end: Deus novit 
u), Schüler und Anhänger Melanchthons, her ·⸗ 
jen Gegner, und aitoesfafler der luihe⸗ 
ei en och enformel, auch Siederbichter, wurde 
am 6. Dec. 1530 zu Herahrüd bei Rücnberg ger 
boren. Schon ald 12jähriger Knabe fpielte er die 
Drgel ber bortigen Hoftapelle fo vortrefflic), daß 
berjpätere Kaiſer Ferdinand ihn mit nach Spanien 
zu nehmen beabſichtigte. Um 1549 Bein er die 
Univerfität Wittenberg, wo er im engen Berlehr 
mit Melanchtgon lebte, und deſſen emtfönedenfter 
Anhänger ward, 1558 ‘als ‚Hofprebiger nach Dred« 
den berufen (mo hal verheirathete,) gerfiel er hier 
mit ben Anhängern Melanhtpons und erbat ſich 
1561 feine Entlaffung. Er ging nun nad) Jena, 
in bie damalige Burg des Luthertfums, al3 Pro · 
feflor, entzweite ſich aber auch Hier mit den Fla⸗ 
danern, bie in ihm den Melonötponianer erlann⸗ 
ten, weshalb fie ihn als Krypi alniniften in 


nSeelenhenter” verfegerten. Fr 
imurde er von dem Kurfürften Auguft Kr nah 


Leipzig als Profeſſor berufen. Bon bier beurfaubt, | We 
ging er 1570 al8 Hofprediger und Generalfuperins 
dent nach Wolfenbüttel, um dort zu reformiren, 
und nahm 1571 als Generaljuperintendent in 
Ganderäheim feinen Sig. In biefe Beit fällt feine 
Innere Umwandlung; doch war die Dogmatif, wel⸗ 
% er 1572 unter dem Zitel Institutio religionis 
'ristianae herausgab, noch gen Melanchthoniſch. 
Erft als er, Fer er Leipzig zurüdgelehtt, da⸗ 
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auf| deutichen Proteft. 





Selvaggio 


vn 1 löre npesintenbent Far mm, trat er 
auf der für en Synode zu (Bebr. 
Ba a 
thon8 unb Anhänger bed [er 
Andreã auf, begann mit demfelben — 
formel außzuarbeiten, nahm an ben im Jntereffe 
der einführen derieen gehaltenen Eonventen 
Tangermt ingenfalze, eb, a 
x den ätigten ar und arl jet auch 
Antec bene St Eramerordinandorum 
lutheriſche Dogmatik aus. 3. 1580, ci [8 dad 
GSoncorbienbuch publicirt ward, zerfiel er übrigens 


6.| au mit Anbreä volftänbig. Die Npologie des 


Concordienbuches deren Audarbeitung jeht 
Sale iſt —A fein Berl, Mit m 
eichtfertigleit er feit feiner Eonverfion zum Luther 
ak eine eigne früher —— Beben 
gung behandelte, ift auß Heppe Dogmaki ut 
oteft. im 16. Jahrh. &. 103-105 1u 
erfehen. — eat sungber Goncordienformel 
ins Zatein, welche ar zweimal) amfertige, 
wurde fee — — her dor 
ihrer Aufnahme ind — 5 re 
lich emendirt. Als der —X ismus umter Chri 
ftian 1. wieber die Herrfe —ES diem 
er einen Be 9 jen benjelben mit Amtseniſe 

büßen; 9 in Sohn und Si —— a 
man wollte isn, obſchon er in zn Keipg N den 


Befap. | in der Stabt nid) 
meift in Ra; bed Yan Farm Freunden —* 


iff kan, in biefem Jahre wurde ihm bie Superin⸗ 





tendentur von Hildesheim Abergeben, von wo men 
ihn zur Ordnung —* Berhältniffe ie 
nad) außmärts berief; jo 1581 n 
Bon hier frank zurüdtehrend, emp| dad 
WiebereinfegungbbecretinfeineSeip 
ee nadjbem der a der = == 
meil war. er zu 
24. Mai 1592, font farr-futherif ande: 
Fugung , bie ihn nicht hinberte, Im 

uf län as — uw br 
lichen Sprud) dichtete er aß mi in 
* bleiben“ u. |. ” Seine gieder finb mit ohne 
ächte Poeſie (trof — Sonberbarteiten); na: 
mentlich machen hem meift en Eindrud dedinnerlid 
ſelbſt Erlebten. ei lauft manche Keminiscen 
an Alelteres unter. Ranches davon ift jpäter um: 
gebichtet ober —— Border Die Lieder „Run 
sr uns Set den Haren „er Santen DS bie gem 
efu Chrift“, „Herr Ggtt nun fei gepreift,“ „Lobet 

erren, N $. m. find ihm faiſchug 
a rieben. Seine Schriften erreichen bie, 
175. Yußer ben bereitö genannten erwähnen mit: 
Der ganze Pfalter ausgelegt, Nürnberg 156486; 
2. Aufl. &pgg. 1571; af 2pıg. 1598. E 
liche Sprüde und Grabfgril 2pag. 1566. 
Palmen, Lieder und Kirhengefänge any. I an. 
Vergleiche Göge, Septem diss. de 
Mügell, ae Feder der evang. — 
16. 16. gahıl. 1855. Dazu bie neueren hymnologiſchen 

Seloaggio, Julius Lorenz, geb. 10. Aug. 178 

qu Neapel. 3 Kind feit 1739 durch eine kant: 
hafte Erhohn fung ber sechten Sutter (Folge eines 
Unfall) letdend it. in feiner Ent a J 
fpäter vielverfpredenbe Anlagen offenbarend, wib: 
mete er fich 1744, von glühendem Gifer für ie 
Viffenfgaft Befeelt, dem geiftligen im Stans im 
Seminar zu Neapel, ward 1752 Pı dann 


Sem 


eine Zeit lang feine Stubien privatim weiter, hielt 
Borträge an 1769 wieberhergeftellten Aca ⸗ 
demie ber Geiftfichen, predigte mit vielem Beifall 
unb ward wegen griechifher und Inteinifcher Dich: 
Aungen N} 8. über die unbefledte Emp| —F ) 
?de ber Arcadia. Später übertrug man ihm 
das —— — — ——— 


(in Biejer Zeit füpete er den Nuftrag auß, eine Ber 
ne —I Kirchengeſchichte von 
Standpunkte aus zu jchreiben), 1764 


eine Profefiur des lanoniſchen Rechts, womit er 
feit 1769 aud) civilrechtliche Vorlefungen verband 

— eanoniearum libri III, 1766 u 
.; Elementa juris civilis 1770). Bei der Heraus: 
feines Hauptwertes, der ar jene Zeit ihr jehr | m 

ıwen Institutiones antiquitatum c] 

narum, ereilte ihn Rov. 1772 der Tod. Dad Wer! 
erfien in 6 Theilen 1772— 74 (den Reft ebirte 
der Kanonilus Kalephati nebft einer Biogr. S.s; 
die Rein, Auag. von 1787—89 ifteinNaubrud). 
Sem, Semiten. Unter den 8 Söhnen Noahe, 
deren jüngfter Ham war, wird aud) ©. genannt 
(kebr. Schem = Rame; nad Ewald, Müller u. A. 
von uonei, Boch fein, mobei Letzterer Semiten als 
„Dberländer" faßt; bei Joſeyhus Semas, 1.Mof. 
5, 32. ogl. 11, ĩo; 9,18; 10, 1.21u.ca). Als 
feineRa: men begeichnetbie Böltertafel 1.Mof. 
M 2 f._die eig tefp. fühmeftfic von ben 
— fiaten wohnenden alten Völker 
Hauptſtãmme find: bie Elymäer, 
(in — wo n) bie Afiyrer, bie Chaldäer 
denen auch bie Hebräer und die Joktanitiſchen 
Yaser gehören ; vgl. 10, 24 ff.; 11, 12ff.); die 
Zubiter (die Eybier; nah Rnobel * wefilichſten 
Semiten in Kanaan, Aegypten u. |. m. der vor: 
—— Zeit; vgl. nobel, Bölkertafel | Cı 
Fi ©ieh. 1850, 6. 181 fi.) und die Ara- 
ie einzelnen Artifel. Seit Eichhorn 
ey die Beflimmung de8 Semitiicen | ( 
mobificirt * . Seitdem nannte man näm- 
57 „iemitifch“ alle Völker, welche eine dem Her 
ee verwandte Sprache redeten. Hieraus 
fich aber ein Widerſpruch mit den Gränz 
immungen he —— nämlich 1) if nach 


den neuern |} ichen Unteehuhung en das Phö— 
Be Er AR ——— Tale 
ichen hit, miten 


—e— verwandt; 2) ift zugug en an 

Müller a. anzuf. D.), daß "ale jemitifchen Völker 

der Bölfertafel aud Gegenden famen, melde ur: 

prunglich und nod jet indogtrmaniſch reben, 

3. B. bie aramätfcen Armenier, die Chaldäer 

in in larduchiſchen Gebirgen, bie Perſer, die 

afigeer um ‚und aud) bie Lydier in doge rmaniſche Epra: 

hen hatten, bafı aber biejenigen Stämme, welche 

mit den Hamiten i in eng gie Berührung lamen, bie: 

fee Sprage wie pie regen; ; Jo bie Serarliten, 

een Araberftämme, bie aramäifchen 

; bloß Miſchſpꝛ rahen waren das vabyloniſche, 

ee A bus —5 * foldje nicht«indor 

ftanbtpeil er Erklärungäverr 

Dice Gneeafjennen ſprachlichen Berhält: 

gibt ed mehrere, 1) nahm man an, bie 

Me ee ne Tao pirung mg der Böter; 

um jeit Keibnig D at man verfucht bie Bere 

te 

chen: jen feftftellen. Dem» 

2 hielt man balb, pi Eichhorn und Schlöger, 
die dem Hebrätfchen ähnlich ſprechenden Bölker 
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Semiten (Renan), ober man rechnete auch die der 
bräer, die Xraber u. f. m. ihrer Sprache m 
dm Samiten ; fo die Griechen und Römer und von 
Neueren Berty und im Fuincip Sikig; ober aber 
2: man ertlärte bie Angaben [kertafel fir 
richtig und behauptete entweder, baf die Hamil 
ſei es nun zur Zeit der Banberung ‚der‘ Thrafiten 
(1. Rof. 11, 31), wie die judiſche Tradition und 
ältere hriftliche Gelehrte wollen, fei es zur Zeit, 
mo die Hamiten in daß angeblich fon von Ge: 
miten (Rephaiten, u. f. m.) bejete Auf Süd« 
weftafien einwanderten, barunter bie Phönicier 
u, wie Knobel meint — bie ſemitiſche Sprache 
angenommen haben, ober endlich, daß die Semiten, 
elche aus ihren urſprünglichen Sigen in die Ger 
ristia- | biete der Hamiten —— here he ein« 
auſchten oder, bei entfernterer heung, enge 
ſtens mit ber ihrigen miſchten. 2 3.9. Ri 
er, zuerft in feinem Wert: Wer find denn bie 
Semiten? Und mit meihe em Ret Ten t man von 
femitifgen Sprachen? (8 fe 1860). ache Zus 
—A Ban en ebene 
ei inguiftifchen en ift dieſem jeben‘ 
alten Sonnen gegenüber unftatthaft, ohnehin 
find ja Sprac ustaufhe unter Böltern erwieſen. 
Gegen vi judi ce Zrabitionfprägebie Bezeichnung 
des Hebräifcen ald „Sprade Kanaans“ (Jej. 19, 
18) ſowohl al8 der tenbenziöfe Character berfele 
ben, welche bie Nationalfprac feine entteönte | fein 
lafen will. Die Anfiht Mifers (melde C. 
Bunfen u. X. theilen) bet viel Beftechenbed ; bo 
if ber Beweis gegen bie Möglichfeit, Beh bie Ser 
miten urſprunglich mit ben * uſammen ⸗ 
gehören, nicht üben für welche 
% lichteit —A Fin, Bei welder 
Siafhfieation der Erd immerhin mod 1 ir 
Erklärung finden Tann. Ueber 1. Mof. 9, 20 

I. die Commentare. Die Verfluchung 23 
(Same) zur Auestigaft Bat bie Unterjodhung ber 
Ranaaniter dur die Israeliten im Auge; v. 27 
wird verſchieden gefaßt; man Aberſetzt entweder: 
und er (Gott) wird wohnen in ben Hütten ©.3, 
ober: und er wohne in Zelten des Namens (b. h. 
berühmten Wohnfigen), wie die meiften Neueren 
überfeßen — oder: (Japhet) wird wohnen in ben 
Hütten 6.3, wobei man bald an eine Unterwerfung 
der Semiten durch Japhetiten, bald am bie Ueber: 
SU le Religion jener ey diefe denkt. Dal. 

üller, die Semiten in ihrem Berhältnig 

Chamu⸗ n und Japhetiten, Goiha 1872, wo bie 
hm vollftändig angegeben. 

Eema (Schema), Stabt in Ta Iof. 15, 26, 
von Clericus Reland mit Se 2.9)19,2 
für eins erflätt. 

Semaja (Schemaja, Zausias). 1) Rrophet zur 
Zeit Rehabeamö, weicher ben Krieg gegen dad ab- 
gefallene Behnftämmereih verhinderte (1. Kön- 
12,22 ff.) und auf einige Seit Dienftbarteit unter 
Aegpoten weiffagte (2. Chron. 12. Bi. ), wa ſich 
dur Gifat erfüllte. 2. Chron. 12, 15 werden 
„Worte des Semaja” ald Quelle der Geſchichte bed 
Rehabeam genannt, momit jedod jchmweriid, ein 
bejonbereß Veſchichtswerk bezeichnet fein 1jet. _ 

nt Brenn, Eint. zur Chronit, &. 84 ff. 2) 
juli Prophet im Cgit, Feind Seremias, ald 

'halemit bepeignet ; intriguirte bucch nach Jeru ⸗ 
Salem gefandte ciefe 
derfelbe feinerfeits nn 
lanien ſchickte (Jerem. 29 


gegen Jeremia, wogegen 
riefe an bie Gpus 
fi). 8) delſcher 


Semestre Domini 


Prophet zur Zeit Rehemias, Sohn des Delaja, 
Beate, ben Sfemia zur Kemiligen info 
1, ben ia zur freirilligen Einfchlie 
ung in bem Tempel behufs Sean feines Le 
ben vor Feinden zu bewegen juchte, um bieje 
Handlung, ald Documentirung verlornen Ber: 
teauens auf Gott, zur Entmuthigung ber bauenden 
Juden zu benugen. 4) Mehrere unbefannte Ber: 
fonen, wie 1. Chron. 9, 14; EBra 10, 21 u. X. 

Semestre Domini bie feftlice, wie Semestre 
ecclesiae die feftlofe Hälfte bed Rirhenjahres, durch 
Advent und Trinitatiß getrennt. 

Semiariauer, die Bermittlungäpartei in ben 
GriftologiicenStreitigteiten be84. Jahch., weldhe 
bie Gegenjäge der Athanaflaner und Arianer zu 
verföhnen fuchte (ſ. d. A. Arianer). Die Begründer! 
der ei waren Männer wie Vaſilius von An⸗ 
au, Euftathius von Sebafte, Macebonius von 

nftantinopel; Ihrer wurde Eujebius von Rico: 

‚en (daher Eufebianer). Was fie vertraten, 
war im Grunde der Proteft ber origeniftifchen 
Tradition gegen bie vermeintlich zum Sabellianiss 
mus führende Homoufie, zugleich gegen den Gedan ⸗ 
ten ber Naturnothmwendigteit ber Zeugung bes 
Sohnes, andererfeitd gegen bie Schriftwibrigteit 
der arianifhen Auffaffung des Logos als eines 
Geihöpfes. hr Schibboleth wurde der Begriff 
moioufie (daher Homotoufianer), ber Wer 
fensäßnfichfeit des Sohns (duoog xar” ouatır) 
mit dem Pater. Hierin hatten fie ſchon in der 
haſe des arianiſchen Streits in Eufebius 

von Eäjarea einen direlten Borgänger, welder den 
Logos, die dem Wejen Gotted immanente Kraft, 
durch freien außerhalb der Zeit liegenden Willens- 
act Gottes aus Iegterem ald Vermittler der Welt: 
Koörfung hervorgehen Läßt, fo zwar, daß er dem 
ter voilkommen ähnlich ift, aber biefen doch als 
Borausfegung feiner Erifteng hat; wobei er jeibft 
den Außbrud xetana (Öeichöpf) gelten läßt. Nach 
dem vorläufigen Abichluß bed Otreit zu Nicha 
gs) tam e8 der Bartei zunäcft darauf an, die 
wegung wieder in Fluß zu bringen, weshalb fie 

fi der Arianer unter der Hand annahmen. Ihr 
ſter Erfolg war das verſöhnliche Glaubensbe- 
tenntniß des Arius und das Wiebereinfegungs: 
becvet für benfelben; weiterhin die Abfegung des 
Athanafins (wegen Renitenz) duch bie Synoden 
zu Aymus und Conftantinopel (335). Rach ber 
dorüberg: Miebereinfegung des Lebleren 
durch Eonftantin II. erlangten die Euſebianer in 
Afrika die Nebermadit, ala der Athanafianer Con: 
ftantin im Kriege gegen, Sonang efallen war, 
während fie Gonftanttuß, der Beherricher des Dris 
ents, von vornherein begüinftigt und 338 Eufebius 
um Bijchof der Refldenz ernannt hatte. Das 
eufebianifche Eoncil zu Antiochien 340 brachte den 
Gregorius an des Athanafius Stelle, worauf legs 
terer nad Rom flüchtete. Mittlerweile war Arius 
geftorben (336), bald aud) Eufebius(341), und die 
@ufebianer als Herren der Situation verſuchten 
nun (341) auf einem zweiten Concil zu Antiochien 
eine ötumenifhe Formel zu Stande zu bringen. 
Als dies mißlang,, beriefen die Kaiſer das Concil 
zu Sardica (343), ſ. d. A Der Einfluß des Con: 
ſtans verſchaffte den Athanafianern hier ben Sieg 
und bie Wiedereinfegung ihres Hauptes, während 

Drientalen zu Philippopolis auf dem am 
concil vergel proteftirten. Mit ui 
Tode (850) jhöpften biefelben jedoch neue Hoffe 
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nung, ben Kaiſer zu gewinnen. Nach ihrem Siege 
gegen Bhotinus zu Girmium (351), weicher vom 
athanafianiihen Standpunkt aus bie Gonfequenz 
de8 Sabellianiämus gezogen, erreichten fie ihr 
Ziel Mit den eufebianiihen Synoden zu Arles 
(353) und Mailand (355), welche Athanafius abs 
een , wat deifen Partei munbtobt. 3 aber 
tam es zur Auseinanderfegung mit ben fhroffen 
Arianern, melde der Widerftand nicht mehr mit 
den Eufebianern einte, Bald ftanden ſich gegen- 
über die Arianer, auch) Egutontier (mit der alt⸗ 
arianiſchen Lehre, daß der Sohn aus Nichts, 2 
dx öyru, geihaffen fei) oder Anomoier (weil fie 
behaupteten, der Sohn fei ganz anderen 
als der Bater), an ihrer Spige Netius und Eu: 
nomius von Cyzicus — und bie Homoiu 
ober ©. (Halbartaner ; erft jegt tritt diejer Rame 
auf), geführt von Baſilius von Ancyra. Die orias 
nifchen Hofbifhöfe Urfaciu und Balens Bidelen 
eine Zwifchenpartei, welde auf dem 2. Concil zu 
Sirmlum (357) die Einigung in gänzlicer Bes 
feitelaffung ber biöherigen Streitformeln und in 
der Bermittlungsformel, ber Sohn fei dem Bater 
ähnlich (öuovos), beichloffen, nämlich die Homoier. 
Gegen diefes Concil fammelten nicht nur die 
Nicäner zu Agennum, fondern auch die ©. (368) 
[gu Ancyra, wo die alte Anſchauung feftgepalten, 
aber nur Sabellianer und Arianer anathematifrt 
murben. Der Raifer lief die Beichlüfie diefer Sy 
nobe von bem 3. Concil zu Sirmium (868 
figen. vog helang es bald darauf den Hofbil 
mit den Häuptern ber ©. ſich in ber faijerL Ref 
denz zu Sirmium zu ber fog. britten —53 
jormel zu einigen, welche bie Formel der firmild 
omoierſynode „ber Sohn ift dem Water ähnlig“ 
mit dem Bufas Berner „in allen Stüden, wie 
die heiligen Schriften jagen (xaret ndvra, ds el 
üyım ygapal Aeyovaw). Das vom Kaifer beab⸗ 
ſichtigie Concil, welches diefeLehre annehmen folkte, 
wurde auf Betreiben der Hofbifhdfe in ein orcie 
dentaliſches zu Ariminum und ein orientalifched zu 
Seleucia (359) aufgtä Jenes beharrte, mie 
man gefürchtet, in der Majorität auf dem Rich 
num, biejcs aber beim alten homotufif—en An⸗ 
tiohenum, obſchon hier Acacius von Cäfareo, nad 
bem die Hofpartei jet genannt wutbe, alles auffot 
um bie Annahme ber ſirmiſchen Förmel zu ber 
mirfen. Man ließ, um das Ziel zu erseidpen, bie 
Biichöfe 2 Jahr lang tagen, vermeigerte ifmen bie 
Aupienz, um die Beichlüffe zu notifieiren, bis fie 
mübe wurben und bie allgemeine Annahme jener 
jormel erfolgte. Die Widerſtrebenden (Aätlud, 
momius) ſehte man ab. Jebt aber entpuppten 
fi Urfacius und Valens offen ala eigentliht 
Arianer., Aud der Grund der Spaltung des legten 
Coneils war eigentlid) nur ber gemejen,, baß eine 
Einmirkung der orientalifpen ©., welche innerlich 
dem Nicänum näber ftanden als dem Xrianismus, 
verbütet werden jollte. Auf der Synode & Con 
ftantinopel 360 wußte man ſich aud der Häupter 
der ©. (Macebonius, Bafilius von Anm, Su 
fathius von Sebaſte) zu entledigen. farb 
Conftantius plöglig (961). Das entgegenlom ⸗ 
mende Xuftreten des wiebereingefepten Athanafius, 
welcher auf ber Synode zu Wierandrien 362 bit 
el „eine ovale (Wejen) und 3 — 
ftatt „eine Hypoſiaſe (ald Mefen geſaht) und 3 
ngösume (Berjonen)" acceptirte, näherte bie ©. 
ben Mtanafianern; under Einfluß bed Reletius, 
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wel feines Zwieſpaltes mit den orthobogen 
—E fh Sehr bie —e— 
ſchied, ſowie die Berfolgungen be ſtrengen Ari⸗ 
bereiteten bie völlige Bereinigung 
a dem Eoneil zu Conftantinopel 
vor, wel 
der S. fand fi unter dem teinamen der 
Mecevonianer (ſ. d. Art.) —E Die Lit. 
"Genie. ©. Rast Sqriftgelehrte 
a. ©. inen; Schriftgel 3 
Geminerien find im Allgemeinen Bflanzihulen 
ur Borbilbung sutünftigee Geiſtlichen für das 
mt ; doch wird ber Begriff der Borbildung 
enger, bald weiter gefaßt. Rad dem Tri⸗ 


dentinum tritt ber Knabe mit dem 12. Jahr in; men; auch Bier ift 


das fathol. €., um erft als Priefter wieder aus 
ihm entlaffen zu werben. Im Tübinger evang. 
Seminar dauert der Aufenthalt vom % Jahre 
etwa an, bann aber wirb nad) bem 18. Jahre die 
Höhere wifjenfhaftlichtgeologife Bildung auf 
der bortigen Univerfität erlangt, währenb ber 
Gonvict nur die Disciplin und bie Privatarbeit 
beauffichtigt. Die kath. ©. Würtembergs, ſoweit 
ſie chen umfang haben, geben aud) den Gym: 
waftslunterricht an die öffentlichen Gyinnaſien ab 
und forgen überhaupt nur für Privatunterricht 
mb Disciplin, für die eigentliche Erziehung zum 
Eleriter. Doc gibt es auch unter ben fathol. ©. 
fogen. rom ‚oder ee Fr 
Baflau, Limburg u. a., welche für 
Untverfität vorbereiten. Andere ©. wieder jegen 
Pal: —A en voraus und Babe vor 
ie immung, Gandibaten für die 
prattiſche Amtäführung vorzubereiten. Hierbei ift 
tzeils bie Einrichtung eined Convicts vorgefehen 
(die proteſt. Loccum, Wittenberg, Münden, dad 
Banlinum zu Leipzig, das Berliner Domcandiba- 
tenftift, Srouenborf), theil® nicht (bie proteft. 
Herborn, Friedberg, Geibelberg). Lehtere find 
außerdem obligatorijch, ebenfo mie die lalholiſchen, 
welde nad) vollendeten Univerfitätäftubien aufr 
nehmen. Wieder anderer Art find die an den 
meiften Univerfitäten zu verfchiedenen Zeiten ge: 
flifteten ©., — —* net eine 
fpeciellere und pı lichere jäftigung eines 
Docenten mit einer Anzahl von Stubken‘ een er⸗ 
möglichen und bie wiffenjQaftliche Gefbftthätigteit 
der wecken und leiten follen. Sie faflen 
immer nur eine beftimmte Seite ber theologiſchen 
Ausbildung ind Auge (Homiletifche, tatechetifche, 
ifche, dogmatifche u. {. m. S.); der Eintritt 
ift In der Regel von bem Beftehen einer Prüfung 
ai ._ Solche ©. find meift Stiftungen Ein« 
iner ; jo das Jenenfer von Schott u. f. w. Biel- 
find fie derart botirt, daß für bie beften Lei: 
reife auögefept find. Die Tholudftiftung 
in Sale, weldje einige Stubirende der Theologie 
in einen Eonvict aufnimmt, entfpricht (ebenfo wie 
der von Brof. Zetiwik in Erlangen eingerichtete 
Somvict) ähnlichen Inftituten an fath. Facultäten 
(Bünden,Bürgburg, Rottenburg, Tübingen u.c.), 
wo nur über Disciplin und häusliche Studien 
gemast wird. Auch die ruffifhe Kirche hat ©., 
jegige Organifation aus ber Zeit Alexan- 
ders 1. Datirt. Es giebt, in einer Stufenfolge, 
geiftlihe Schulen, in welche die Söhne ber Priefter 
wom 7.—12. Jahre eintreten, und fo viel Latein 
und Sriechiſch lernen, daß fie zur Verwaltung nies 
derer Rirchenämter befähigt find; ferner eigentliche 
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S., beren jede Parochie nur eines hat, von einen 
Rector (Mönd, Arhimandrit oder Biſchofs· Aſpi⸗ 
rant) geleitet und unter Aufficht des Bifch: 
ftehend. Profeſſoren, theils Laien, theils Geif 
liche, unterrichten Hier unentgeltlich bie Söhne von 
— — hiſtoriſchen und naturwiſſenſchafuichen 
— Rad bee des % ſus — 
ie linge entweder fter in Provinzt 
ten ober auf bem Lande, ober aber Beamte. Zu 
höheren Kirchenämtern und zu Semit u⸗ 
ven erfolgt bie Vorbereitung auf einer ber vier 
Academieen PBeteräburg, Moskau, Kiew, Kaſan. 
Die Mufnaßmebebingung ift ein beſtandenes Era⸗ 
er Unterricht umentgeat 9. 
Die übrige gie Rice Kpt mei Die ui: 
dung frei unter Aufficht irgend eine® Geiftlichen 
g ben. —— — die Riffions ·S. 
Fan Kr —I 
ropaganda) beauffi ie Propagan! n 
ation, beren Normaljeminarin Rom. Die prof 
find privater Natur (f. Biffionsgefelihaften) ) 
Der Bildungägang ift dort wie hier dem . 
dienend. — Die Entftehung ber S., wenn aud 
nicht dem Namen nach, greift zurüd in bie Zeit 
Auguftind. Vorher waren es meift die Klöfter, 
weldpe die Geiftlicen lieferten; voch gab «8 theol. 
Schulen zu Alerandrien, Cäfaren, Antiodien, 
Ehefie, Rifibis. Aber erft Auguftin, indem er 
feinen Clerus zu einem monasterium clericorum 
organifirte und ihm ben Character eines theolog. 
Seminars gab, wurde ber Inder einer regels 
mäßigen Priefterbilbung. Die Jbee wurde von 
norbafrifanifhen Biihöfen, melde vor den Bans 
dalen flohen, zunächſt nad) Sicilien und Sarbis 
nien verpflangt. Dem eniſprechend forberte bie 
afritaniſche Kirche ſchon im 4. Jahrh. eine Prüs 
fung vor dem Eintritt in den Priefterberuf. Im 
5. Jaßeh. finden wir fon in Arie unter Qi 
rius, und in Tours unter Martin folde Pflanzs 
ſchulen, und eine Synode von Toledo 531 vers 
pflicptet angehende Gleriter zur Borbilbung in 
einem geiftligen Haufe unter Aufficht des Bifhofs. 
Beim Eintritt erhielten die Zöglinge bie Tonfur;, 
die Diseiplin war möndhifch ftreng, bejonders In 
den Anftalten, die nad) der Regel Chrobegangs 
von Met geftiftet wurden. Der Aufſchwung bes 
Erziehungsweiens unter Karl dem Or. kam ganz 
bejonders, ſowohl in ben Klofter« wie in ben Doms 
ſchulen. dem angehenden Clerus zu Gute. An vies 
ien Bifhofsfigen entftanden damals neue Doms 
ſchulen. Zur Leitung diefer wie der Kloſterſchulen 
wurden bejondere Cleriter als Scholaftici (1. d. A. 
Scholafticus) angefteltt, welche den Unterricht durch 
Rectoren, Succentoren ıc. ertheilen ließen. Ges 
genftände bes Unterrichts waren das Trivium und 
da3 Duabrivium (f. b. 9.) und dad, maß man da ⸗ 
mals unter Theologie verftand (und sacra pagina 
nannte). Mit dem Verfall diefer Säulen Tamen 
feit dem 18. Jahrh. die Univerfitäten auf. Sir 
die Theologie-Studirenben errichtete man bei bier 
fen Univerfitäten Burfen, Soltegien mit Convict 
und Aufſicht buch einen vom Biſchof ernannten 
Negenten. In der Reformationdzeit war es auf 
tathol. Geite Zoyola, welcher ben Infang qu einer 
Neugeftaltung der elericalen Bildung machte, in: 
dem er 1552 da8 Gollegium Germanicum zu Rom 
eröffnete. Zugleich beiäftigte ſich das Triden- 
tiner Concil mit ber Sache, angeregt durch Pole 
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und Karl Borromäus. Die 23. Sikumg gab bie 
Grundzüge für einzuricht ende ©. (hier zuerft ber 
Name), wie fie an jedem Biſchofsſihe herzuftellen 
fein. Doch nur dem Sefuitenorben war es zu 
danten, daß bie Beichlüfle wenigſtens allmählich 
jur Verwirklichung famen, obwohl längft nit in 
gewunſchien Umfang. Leider mar aber ber 
Einfluß des Jefuitismus auf ben Unterricht kein 
yi jamer. Sofeph II. hat es daher verſucht, nach 
fhebung bed Orbens und aller ſpecifiſch jefuiti- 
{chen Bildungsanftälten, wie namentlid) de Col- 
legium Germanicum unb Romanum zu Rom, in 
Defterreich eine Neubildung des Seminarweens 
zu bewirken, indem er für jede Provinz nur ein 
— erinas — ein —— 
e, moi ben felbft, jo auch deffen früßeren 
Einfluß Her und bie Generalfeminarien mußten 
barum raſch verſchwinden. Doc ift es gerabe 
Deutſchland, weiches fi gegen die Einrichtung 
aller ©., wie fie die Bullen Provida solersque 
(1821)unb Ad dominici gregis eustodiam| (ir) 
forberten, beharrlich gefträubt Bat; und bie Curie 
jat einftweilen nachgeben müflen. Nach den neuen 
jcen Vorlagen ift in Preußen vorausfichtlich 
die Abficht des Tribentinum völlig vereitelt; nad) 
8. 9 ftehen alle der Vorbildung von Geiftlihen 
dienende Anftalten unter Aufficht des Staates; 
nad) 8. 6 bleiben nur diejenigen bem eigentlid, 
theologifhjen Stubium heftimmten &. beftehen, 
welche nicht in Univerfitätsftäbten eingerichtet 
und nut, fofern fie ber Staat ald geeignet aner- 
tennt, dad Univerfitätsftubium zu erjegen; auch 
bürfen fie nur von Angehörigen ber betreffenden 
Didcefe beſucht werben; bie Knaben · S. und «Gons 
victe haben, fomeit fie Befehen, ihren Unterricht 
völlig nad) dem Mufter ber Symnafien in Ueber» 
einftimmung mit ben Zorberungen be3 Staates 
einzurichten ; doch dürfen weder neue Schiäler auf-, 
genommen, noch neue dergleichen Anftalten ein: 
feidtet werben (. 1, — Bon ben enanger. 
{ft_ba8 Seminarium Philippinum (gewöhnlid) 
„Stipenbiatenanftalt” genannt) auf ber Univerfir 
tät Marburg das ltefte. Das demfelben nach⸗ 
gebildete Tübinger Stift ih aus dem dafigen evan⸗ 
gelifirten Auguftinerflofter, ebenfo wie das zu Loe⸗ 
cum aus dem bortigen Kloſter im 16. Jahrh. 
hergeftelt worden. 1817 wurde (von Iegterem 
aus) dad Seminar zu Hannover, und u ich (in 
Folge ber Bereinigung der Univerfität Wittenberg 
mit der zu Halle) das Wittenberger Brebigerfemi 
nar begründet. Hierauf entftanden die ©. zu 
gadom für Naſſau, zu Friedberg für Heſſen⸗ 
)armſtadt (in Verbindung mit dem Schullehrer: 
feminar) und zahlreiche andere. Auch die Heren- 
ter haben ein ſolches in Gnadenfeld. In Holland 

ht ein Iutherifhes und ein remonſirantiſches 

au Amfterdam, in Dänemark zu Kopenhagen; bie 
fhrebiichen,, feit 1809, find 1881 eingegangen. 
Aeußerſt zahlreich find die amerikaniſchen ©., ein 
Crjag für die mangelhaften Univerfitätseinriche 
tungen und eine Folge der zahlreichen hier vertrer 
tenen und ſcharf audgebilbeten Densminationen. 
England Hat nur das Fatholifch-irifiche Maynooth- 
Seminar. Weber die auftralifchen Inzisptungen 
f. d. 9. Polgnefien. Vgl. Theiner, Geſch. der 
geiftt. Bildungsanftalten, Mainz 1835. Ditten ⸗ 
berger, —— — Heibelß. 1835. Rothe, 
Darum fühlt bie beutfche evang. Kirche in 
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Heidelb. 1888. Schentel, Die Bildung ber enang. 
Theologen für den praft. Kirchendienſt eb. 
1863. Palmer, Herzogs R.-E. XIV, 242 fi. Die 
Statuten ber an ben preuß. Univerfitäten beftehen- 
den theolog. ©. ſ. bei Koch, Die preuß. Univerfi- 
N Eetpelaglener: Defense Nigtung, weihe 

er: diejenige ing, wel 

bei Gele⸗ —* der Pelagianiſchen ——ſ. 
um den —E der unbedingten Prädeftis 
nationslehre Auı ins u entgehen und den ethi · 
ſchen Character ſehrung feftzußalten, die 
Möglichkeit und bie Rotgmenbigteit einer Mitwir« 
fung des menfclichen Willens bei ber ie dieren bes 
hauptele. Das Mort ©. (Halbpelagianer, weil 
wiſchen Auguftin und Pelagius = die A. — 
in ber Mitte ſtehend) datirt erſt aus ber Zeit ber 
Scholaſtit. Mit dem Streit Xuguftins mit Julian 
von Eclanum war die Präbeftinationdl: in 
Discuffion gelommen und wirkte aufregend neh 
verſchiedenen Seiten. Die Epiftel Auguftins an 
ven Sigtu8 (Ep. 194), eine Hauptquelle für bes 
erfteren Präbeftinationglehre (f. b. %),Tam burg 
den Mönch Florus in Abſchrifi nad afrila · 
niſchen Klofter Hadrumel und rief fofort unter 
den Mönden die Heftigiten Streitigteiten herver 
Die adcetifche Partei, welde für die Berbienftlih« 
teit ihres Lebens fürchtete, as Sonfequenzefl aud 
der Lehre, wie bie: daß Niemand wegen einer 
Sünde geitraft werben Tönne, ba Gott dem Ficht ⸗ 


1b | ermählten bie Mittel zum Guten verfüge. Aug 


itin, durch zwei Mönde, Cresconius und Zell 
hiernon benadrichtigt, ſczrieb 426 (427) bie Ab: 
handlung De gratia et libero erbitrio, und bald 
darauf be correptione et gratia ad abbatem 
Valentinum et monachos Adrumetinos, mittelft 
deren es auch dem Abt gelang, den Frieden bes 
Klofter wieder herauf . Cine andere Vertre 
tung fand um biefe Zeit ber Semipelagianiämus 
in kn fer Fr a an von Au 
guftin bebHalb die Epist. 217 richtete. Der 
deerd des Semipelagianiemus aber u 
fübl. Gallien, wo derjelbe in ben Möndögemein 
ſchaften von Maffilie (die „Maffilienfer“), an 
deren Spige Joh. Cafftanus ftand, ben fruchibat- 
ften Boden fand. Beranlaft wurbe Hier die femi: 
pelagianifge Bewegung, indem bie Mönde mit 
dem Bude De correptione et gratia belannt 
wurben und fi} gegen bafjelbe erklärten. Die 
Meldung Biervon gelangte an Auguftin burg 
Prosper von Aquitanien um 428 (f. b. X.) und 
einen anderen Laien, Hlarius, beide Anhäı 
Auguftind. Die Briefe derielben, welche ben Ro: 
men Cafftan nicht nennen, erzählen, baß ed in 
Maffilia Leute gebe, weiche zwar die Erbfünbe und 
vie Wiedergeburt allein burd) Goties Gnade Ieht- 
ten, aber aud) behaupteten, u bie Erlangung 
diefer Gnade von Gott allen Menſchen offen ge 
halten werde, welche die Gnabe haben wollten. 
Diefer Wille werde von benfelben auf 
einen von Raturin den Menfchengeleg- 
ten Trieb nah Rettung zurüdgeführt 
Indem baher bie Präbeftination nut eine duch 
Vorhermifien desmenfchligen Berhaltens bedingte 
fei, fo fel Auguftins Lehre von einer abfoluten 
Prädeftination —— Die nothwendige Con 
fequeng berfelben fei ein für bie Sitlichteit — 
eföhrliher datalismus; auch widerſprecht ihr die 
rung, welche nirgends für eine gratia irre- 





unferer Zeit das Bedlrfnig von Prebiger-©.? |sistilibis zeuge, ebenfo wie die Lehre ber Kirchen 
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viter und die Trabition. Caffian namentlich 
(Collat. patr. XIII.) betonte dabei, daß der Im⸗ 
pub ur elehrung bald vom Willen des Menfchen, 

Id von ber Gnadenwirkung Gottes ausgehe 
(bald bie voluntas, bald die gratia praeveniens 
fe. Bur Belämpfung diefer Sehre fhrieb Xugus 
fin die Bügjer De praedestinstione Sanctorum 
unb De dono perssverantiae, fonnte aber ben 
Rumpf nicht fortfegen, ba ex ſchon 430 ftarb. Filr 
ifm traten 431 Prosper und Hilarius felbftändi 
en. Sie begaben zu Biſchof Cdleſtin na 
Rom, welcher ihnen einen Brief an bie galliſchen 
Bilhöfe behändigte und darin das Anfehen Augus 
find gm vorwigige Presbyter in Schug nahm, 
aber über bie eher Teiber id) nicht beftinmt aus: 
fra (f. bei Manft, IV, 454 ff). Die meiftens 
a Nndang bazı uögegebenen Anctoritates 
de gratia Dei (ältere Zeugniffe für Die Anfhauung 
Kogufins) nb, ficher apocryph. — Dies beendigte 
natürlich Streit nit. Als bebeutenb 
Gegner Auguſtins trat nad Caffian Bincentius 
ud dem Kiofter Lirinum in feinen Commonito- 
ria duo pro catholicae fidei antiquitate et uni- 
versitate auf, von welcher Schrift nur ber 1. Theil 
wa Bruchftüde bed zweiten erhalten find. Er 
fee hier en Stun ‚auf, daß nur das latho⸗ 
ig je,guod aempet, ubique et ab omnibus cre- 
Bean; ht lrgegen —— 

;w egen find jene Auctori 

abgefaßt. ’ Brosper 2 gegen ihn Pro Augu- 
‚ini doctrina responsiones ad capitula objecti- 
onum Vincentianarum und Responsiones ad ca- 
itula calumniantium ;weiterhin gegen Caſfians 
tio XIII das bedeutendfte feiner Werke Pro 
— 
zei en ber i⸗ 
— Sele ju mildern. di geht eine u 
ame Schrift De vocatione gentium, welche Leo 
dem Gr. Augefirieben wurbe, mit ihm zufammen; 
fie lehrt eine gratia universalis, welde die 
fenbarung in Natur und Geſchichte den 
Renſchen zu gewinnen trachtet, obſchon — 

der Sünde erfolglos, und eine gratia speciali 
melde den Willen zur Erlöfung in Bewegung je‘ 
von biefer Läßt ſich nur eine specialis univers: 
tas 1, d. h. eine Berufung aus allerlei 
‚Sol. eſcheinlich ein Kunftgriff der ©. ift bie 
Sgrift Praedestinatus, welche den Auguſtinis⸗ 
nius nach dem angeblichen Werke eines Präbefti- 
netianers in — Weiſe darſtelli zu den 
Härefien zählt und widerlegt. Sirmond hält Ar 
nobius den Füng. für ben Berfaffer (in feiner [ber 
exfen) Kußg. deö Buchs, Bar. 1648). — Der Semi» 
pelsgianismuß gelangte in Gallien zum Siege 
durch Bichof Fauftus von Reji (Riek), einen ehe: 
maligen Lirinenfer, welder in feinen Berhand» 
kungen mit bem Pres byter Lucidus, einem Präs 
beitinatianer,, beflen Wiberruf (auf ber Synode 
ia Arelate 575) erlangte; ein Brief bes Biſchoſs 

an Lucidus fowie_defien Widerrufsſchreiben ij 
ya oronden. ujtuß ſchrieb dann bie bebeu: 
e hrift De gratia et humanae mentis 
libero arbitrio 475 (gt. einen Brief an Bifgof 
Leontius). Außer der Synode von Arelate (Arles) 
verdammte in demfelben Jahre noch eine zweite 
Eugbunum (2yon) den Präbeftinationismus. 
r a der —8 X 520 aufs peut 
mtir ıcch Die (vom ſchwarzen Meere 
herlomdienden und fi in ber ganzen Birge ven 
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breitenden) ſchthiſchen Mönde, zu denen Maxen⸗ 
tius gehörte. Diefelben wandten fid an ben 
römiſchen Biſchof Hormisdas und Magten gegen die 
genannte Schrift Deö Fauftus, indem fie zugleich 
ein präbeftinatianifhe3 Glaubensbelenntniß über: 
gaben. Bon befien Gefandten in Gonftantinopel 
wie von ihm felber zurüdgemiejen, om ie die 
durch die Vandalen nad) Sardinien jagten 
afrikaniſchen Biſchöfe für wa intereffiven. 
jentius von Ruspe antwortete zuftimmend in De 
incarnatione et gratia; ber Arifaner Boffeflor 
trat von Eonftantinopel aus fit fie bei Hormis! 
ein, welcher ähnlich, wie früher Cöleftin, auswei⸗ 
hend auf bie älteren Autoritäten als Normen 
der Lehre verwied. Mazentius, unbefeiebigt, ant ⸗ 
wortete je" derb in der Responsio ad epistolam 
Hormisdae, Fulgentius ſchrieb 3 Bücher De ve- 
ritate praedestinationis et gratiae, morin er bie 
BVräbeftination zur Sünde ausfhließt. Außerdem 
fhidten" bie Afrifaner ein Spnobalfchreiben nach 
Eonftantüi ', welded den Faiftus verbammte. 
Der Sieg be (gemilberten) Yuguftinismus über 
den Semipelagianismus war nicht mehr zu bes 
past namentlich, als ſich nicht nur in Gallien 
ie Biſchöfe Avitus von Bienne und Caſarius von 
Arelate (be3 legteren Buch De gratia et libero ar- 
rio gegen Fauftus ift verloren), fondern auch 
gi IV. von Rom gegen ben legteren erklärten. 
(uf der Synode zu Araufio (Oranges) 529 wurbe 
ein von Rom gelieferteß präbeftinatianifche @la+ 
borat von ben Biihöfen unterzeichnet (auch hier 
die praedestinntio ad malum verworfen); 
von ber Synode zu Balence 529, Bonifacius II. 
von Rom Masifeiger Selig IV.) beftätigte die 
Beichlüffe der Synoden. Duellen für ben Iegteren 
Theil |. bei Manſi VIII und in der Bibl, max. 
Patr. d. IX. Der Streit kehrt fpäter mit 
Sottipall, den Arminianern, den Yanfeniften 
iu. f. m. mehrfach wieder. 
Semier, Johann Salomo, geb. 18. Dec. 1725 
u Saalfeld, Sohn des Archidiaconus bafeldft. 
In feiner Heimath und fpäter zu Halle, wo er feit 
1748 ftubirte und im Waifenhaufe Aufnahme ges 
funden hatte, den Einwirkungen bed Pietismus 
auögefeht, quätte er ſich innerlich, bis feine Auf⸗ 
nahme in Baumgartend Haufe ihn feiner Eigen: 
art wiebergab, welche für tiefe veligiöfe Erregung 
meniger als für Hiftorifche Forſchung und Kritit 
angelegt war, in der ihn aber dennoch zugleich ein 
wirtliches veligiöfes Bebürfnig erfüllte und trieb. 
Racdem er {yon während feiner Etubienzeit Heix 
nere Abhandlungen veröffentliht, warb er 1750 
Magifter und ging ald Redacteur ber Koburger 
eitung nach Kbung mit dem Titel eined Brojef- 
jor3 am bortigen Gymnafium. 1751 fiebelte er 
als Profeſſor der Geſchichte nad; Altorf, 1752 
durch Baumgartens Verwendung als Profeflor 
der —S nad) Halle über. 1757 warb er hier 
nah Baumgartend Tobe Director des theolog. 









ft| Seminars und entfaltete jegt, der Autoritätd« 


fefjel feines Gönners entlebigt, jene kuhne —8 
Thätigleit, melde ihm ebentoniet Feindſchaft als 
Ruhm eintrug, und durch welche er der Haupts 
bahnbrecher der neueren kritifhen Theologie auf 
allen ihren Stufen geworben. Aber in ben 70er 





zieht fich in i in Ih . Er⸗ 
—— ——— 
Kae e Chriftenthum unverhüllt hervortrat, 
rufen jein inneres zellgiöfes Leben zur Thatigleü 


Semler 


auf; 
3 gegen das Bahebtihe Glaubensbekenntni 
für den kirchlichen Glauben ein (1779), und ein 
zationalififher Minifter nimmt ihm bafür die 
Divection des Seminars ab; er fämpft gegen ben 
englifhen Deismus, ja er vertheibigt das Möll 
nerihe —35 — von 1788. Bulet beſwe · 
tigt ihn die Möglichteit des Wunberd und er ertlärt 
daffelbe aus der die Materie abfolut überwinden- 
den Kraft bed zur höchſten Kraftanftrengung ges 
igerten Geiftes. Immer aber betont er (mas 
ſonders zu beachten ift, denn fein Wirken war 
in biefer Beziehung bahnbrechend den Unterſchied 
von Religion und —e Indeſſen die Zeit 
verfteht ihn nicht; man bedauert ihn als einen 
lindiſch Gewordenen und fo ftirbt er 14. März 
1791. Seine Unterjuchungen beginnen mit einer 
kritifpen Prüfung der herrihenden Anfigt vom 
Kanon, um von da zur Kirchengeſchichte und deren 
rüfung überzugehen. Das Vorhandenfein eines 
ches im Kanon tft 'gm noch lange kein Beweis 
für feine Infpiration. Das Kriterium der legteren 
Itegt ihm in ber unmittelbaren fubjectiven Ueber 
ugung beö Leſers von dem Bet einer Schrift 
für Förderung ber Moral. Mit diefem Urtheil 
auf bie Vorarbeiten eines Richard 
Simon, ftein, Clericus, Bengel, Breitinger 
u. A. Als nicht inſpirirt ſchließt er vom altteft. 
Ranondas hohe died Ruth, Cöra, Repemio, Efther, 
Chronik aus; im R. T. die Apocalypfe ald das 
Bert eines fanatiihen Chiligften. Die übrigen 
Bücher von Jofua bis zu den Königen find ihm 
eifelhaft, edenfo Daniel. Der Pentateud) it 
Tom eine Compofition. Die Evangelien find in 
ähnlicher Weile aus hebräiſchen ober fyro-haldäi- 
% tuchftüden zufammengefegt, und geben die 
re Chriſti in jener von Accomodation an das 
tpum durchdrungenen Form, welche Chriftus 
jelbft für angemefien gehalten. Weniger ſchon 
‚„hubengt” Johannes, noch weniger Paulus (nur 
im Hebräerbrief). Mit feiner Annahıne einer „iu 
denzenden“ (jubaifirenden) und „gnoftiih-freien“ 
Partei, deren Bereinigung die katholiſchen Briefe 
anftreben, wird er der Vorgänger von Baur; mit 
feiner Forderung, jeden Schriftfteller aus feiner 
SInbividualität und feinen Intentionen zu erflä: 
ven, ber Bater ber hiſtoriſchen (wie Ernefti der 
grammatiſchen) Auslegung und der bibL Theolo- 
ie. Aber unmittelbar dem Nationalismus ars 
eitet er vor, wenn er ben für und verbindlichen 
Kern der Schrift nicht im A. T. geſucht wiſſen will 
und vom R. T. die Mirafel und Prophezeiungen 
als adg£ yeroroö, ebenſo alles Nationale, Lolale 
und Temporale abftreift und nichts übrig behält, 
als „neue befiere Grunbjäge von innerer Vers 
ehrung Gottes,“ als „geläuterte Kenntniß von ber 
moralifen Ratur Gottes und dem moraliihen 
Berhältniß zu ihm“ und „Anmeifung zur beiten 
Bereinigung mit Gott.“ Letzterer Begriff ift ein 
Erbtheil aus dem Bietismus, defjen Anregungen 
in ©. nie völlig verflungen find und fpäter feinen 
Gegenjag zum conjequenten Rationalismus her⸗ 
beigerührt haben. Er Teugnete, daß alle Menſchen 
gu einer gleichen vogmatiken Ueberzeugung toms 
men lönnten; in dieſer Hinſicht habe jeder feine 
„Privatreligion“, bie er fich jeiner Individualität 
nad) zurecht lege, unterſchieden von der öffentlich, 
elienden Kirchenlehre, welde jeder Diener ber 
kirge ſtrilt zu lehren habe; und dieſe feine eigene 


it er 
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pietiſtiſchen Erinnerungen Spielraum verftattete, 
Unbebeutend ſind feine Leiftungen auf tirgen- 
geſchichtlichem Gebiete, trog feiner Vorliebe für 

fe Gr Hat nicht das minbeite hiftoriige 

erftändniß für kirchenhiſtoriſche Erſcheinungen, 
ſoweit fie ihm nicht congenial find (mie Belogius), 
und fieht überall Heuchelei und Betrug ober 
Scwärmerei und Berrüdtheit. Immer aber er: 
ſcheint er als Polyhiftor, der eine Unmenge ger 
lehrten Materials zur Dispofition Hat, ohne daß er 
bie Kraft befükt, biejes Material zu durchdringen, 
zu ordnen und wirklich zu beherrſchen. Bon einer 





eit |Defonomie in feinen Schriften, von Fünftlerifcher 


Geſtaltung ift feine Spur vorhanden. Bon dieſen 
Scäriften(über 171) find zu nennen: Abhandl. von 
freier Unterfuhung bed Kanons nebt Antwort 
auf die Tübinger Vertheidigung der. Apocalypfe 
(vom Kanzler Reuß) 177176; Neue Untere 
ſuchungen über Apofalypfin 1776; Commentarius 
de Daemoniacis 1760; Berfud einer bibliſchen 
Dämonologie 1776; Programmata quaedam se- 
leeta 1779; Hiftor. unb frit. Sammlungen über 
die fog. Beweisftellen in der Dogmatik 1764—68; 
Institutiones ad doctrinam christ. liberaliter 
discendam 1774 ; Apparatus ad libros symbol. 
eccles. Lutheran. 1775; reimüthige —— 
Erleichterung der Privatrelig. der Chriften 1784; 
Ueber hiftor., geeufafkt, und moral. Religion 
der Ehriften 1786; Di: „ de discrimine notio- 
num volgariam et christianarum inN. T.obserr. 
1770; Berfuch eines frugitbaren Außzugs ber Kir« 
angel. 1773—78; Comment. hist. de anfigu 
hrist. statu 1771— 72 ; Reue Verſuche, die Ki 
hengefdj. ber erften Jahrh. mehr aufzulären 1784. 
Außerdem ſchrieb ©. Paraphrafen Yu den meiften 
Bücjern des N. X. und gab eine Menge fremder 
namentlich Baumgartenfcher Schriften miteigenen 
Anmerkungen heraus (durch jeine Einleitung zu 
Baumgarten Glaubenslehre legte er den Grund 
zur Dogmengeidichte) u. |. m. Sein Letzles Glaur 
benöbefenntniß über natücl. und griftl. Religion 
ebirte Schü, Rönigab. 1792; vgl. au) Niemeyer, 
6.3 legte Xeuberungen über telig. Gegenfände 
ämei Tage vor feinem Tode 1791. Hauptquelle 
über ihn ift: 3. Sal. S. s Leben von ihm jelbit, 
Dei. 1731-82, 2 Thle. F. X. Wolf, Ueber Dr. 
©. legte Lebendtage, Halle 1791. Tholud, Ber: 
mifhte Schr. I, Hamb. 1889. . Schmid, Die 
Theologie S.8, Nörbl. 1858. Das Verzeihniß 
fämmtlicher Schriften in ber Biogr. bei Eidjhorn, 
Ag. Bibl. V, 184 fj., Leipg. 1798. 

En (Schen d. h. Bahn) bei Mizpa 1. Sam. 
7,12, wohl eine Zelöpartie, worauf der Axtitel 
Hindeutet. Samuel errichtet zwiſchen ©. und 
Rizpa den Stein Ebenezer. Bol. Thenius im 


Somment, — St aau as 
ubgerichte (judicia synodalia, woher 

der Name, althochd. seneth, senet, mittelhodd. 
sent) maren bie biihöflichen Gerichtshandiungen 
weiche fi an die jährl. Bifitationen der Dideeſen 
anſchloſſen und in wirtfamer Weife bie Mängel 
des dfientlicgen Rechts ergängten. Dieſe Bifda: 
tionen find in ber abendlänbifchen Kirche fehr alt; 
{con zu Anfang des 6. Jahrh. werden fie ald alte 
Sitte bezeichnet. Dem Biſchof voran in 
Argipreöbyter ober Arhibiacon, ber bie de flen 
einer Anzahl zu viſitiren der Pfarreien nebft ihren 


Pfarrern bei Strafe des Hanns zufammentommen 
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ist und zunäcft bie leichteren Vergehen abur- 

lt; bann trifft der Bijchof ein, für beffen Un: 
terhalt (Genbloft) Sorge getragen werben muß, 
und urtheilt währenb ber Zeit feiner Anmeienheit 
über offentundige Vergehen, wie Mord, Raub, 
Diebſtahl, fleiſchliche Verbrechen, Verlegung des 
ẽides aiſcher Zeugnik und tirgliche Vergehen 
wie Zauberei, Theilnahme an heidniſchen Gebraͤu⸗ 
Gen, Berlegung der kirchlichen Sitte und Ordnung 
— Berbrechen,, für welde das bürgerliche Recht 
teine oder nur leichte Bußen feftiegte. 
waren [were Büßungen, Entziehung ber Freiheit 
und ber Ehrenrechte, bei Richtfreien auch Zuchti⸗ 
gung. Ergaben die Berurtheilten fich dem ürtheil 
niht, fo erfolgten Bann, Bermögensftrafen, end» 
” Stellung außer! des Gefeßed. Karl d. Gr. 
dem Biſchof zur Eontrole und Verhütung 

von Mikbräuchen fomie zur Unterftügung den 
fen oder den ihn vertretenden Schultheiß. 

kei ($al. Berg, Monum, Germ. III, p. 83.) Seit 
berieften Hälfte des 9. Johrh erweitert fid) die 
Vitigteit dieſes Wandergerichts, indem ſich die« 
felbe nicht mehr mie Bißher auf offenkunbige Ver · 
beſchränlt, ſondern fich aud auf Explora- 

tim geheimer Verbrechen ausbehnt, weshalb jet. 
ei Snftitut der Genbzeugen auffommt. Yn jeder 
Perei ruft der Viſchof eine Anzahl von den am 
neißen Bertrauen verbienenben Männern in ber 
Sifung auf, welche vereibigt werden unb eine 
Anzahl von Fragen, wege die etwa begangenen 
Berhrechen nennen Mügetzogen), mit ihren Ans 
Hagen erwidern müflen. Die Berliagten haben 
fd durch Eid und helfer ober Goitesurtheil 
reinigen. Neben dieſen S. n kamen ſchon früh 
monatliche Bezirksverſammlungen der Priefter 
eines Delanat® unter Vorſitz des Archipresbyter 
raralis auf. Vgl. Regino von Prüm, Lin duo de 
ausis ibus et disciplinis ecelesiasticis. 
Amäglich überliegen die Biſchofe dieſe Gerihts« 
barkeit den Archidialonen, d. 5. ben Vorſtehern 
der eingelnen Sprengel, in welche bie Diöceten feit 
dem 11. Jahrh. abgetheilt werden. Diefe Archi⸗ 
', welhe in ihren Archidiakonatsſprengeln 

de Serichtabarleit ausübten, nahmen die S. ald 
ik in Anfprud, und zwar mit ſolchem Ex: 
folg, daß fpließlich nicht mehr ber Bifchof, ſondern 
der Achidiaton ais „ordentlicher Richter“ (iudex 
ius) galt; nur die Sendgefälle des 4. 
(exitus opiscopi) bfieben dem Bifchof. 

Ber aud) bie Archidiatonen Abertrugen zum Theil 
wieder dad Recht an bie ihnen untergeorbneten 
Sxpriefter oder andere Breöbyter, Officiale, die 
& in irem Auftrage verwalteten ober mit der 
Zeit als jelbftänbiges Recht erwarben. Doch bils 
beten ſich eben um dieſes Lebergehens ber Send» 
grrihtebarfeit an untergeordnete Organe willen 
ande Exemptionen heraus. So erlaı der 
Del das Recht, nur dem bifhöflihen Gericht 
untermorjen zu fein, welches zunäcjft durch die 
Pikcefanfgnoden, feit dem 18. dan, durch eigene 
biigäflice Gerichtähöfe ausgeübt murbe. Aus 
mance Städte, Rlöfter u. {. w. erlangten folde 
— an enc Aut — ber Briefter 20: 
- Sachſenſpiegel ; Schmidt, 
Thesanr. diseert. FR Muh geben hen 
Seiftlichen erjheinen jet die Sendihöffen al 
Richter, weiche Das Mrtheil fällen ; aber aud Eins 
tißtangen, welche auf den Verfall der ©. bindeus 
ten, wie Ratt der Sendzeugen bejolbete Ankläger 
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, | die Hauptf 


Strafen | ih 





Sendom ir 


hervortreten. Die Strafen werben immer mil 
Türlicher und eigennükiger verhängt, und bei 
verbefjerten weltlichen Gerichtäpflege Die S.immer 
Aberflüffiger. Am Ende wurden bie Sendgefälle 
Made; und um bie Reformationdgeit war 
bie Klage über die Einrichtung allgemein. Zwar 
verſuchie dad Tridentinum (Bess. XXIV, 3) eine 
Reformation ber S. indem e3 bie Sendgerichts⸗ 
barleit nur von if — oder hm Specialseent 
mägtigten außgeübt wiffen wollte ; aber e8 Haben 
ne ſchwache Ueberbfeibfel bavon bis ind 
18. Jahrh. erhalten. gl. Eichhorn, Deutfche 
Staais und Rechtsgeſch. 5. Aufl, $. 181. Kopp, 
Ausfühl. Rachrichten von ber älteren u. neueren 
8 jung der geiftl. ac. Gerichte in den Hefien- 
Raflelihen Landen, St. 2, Abthlg. 3, &. 118 fi. 
Pole, Deutiche Gef. II, 850 fi. Rettberg, 
.:G. Deutfehlands IL, 742 ff. Dove, De juris- 
——— apıd Germanos Gallosque 
rogressu, Berl. 1855. Derf., Zeitfchr. für beut: 
jeB Recht XIX, 321—894. u die allgem. 
jerte über Kirchenrecht. 

Gendemir (Sanbomir), Stadt in Kleinpolen, 
im Gouvernement Radom kir chengeſchichtlich wich 
fig durch bie dort im Jahre 1670 gefchloffene 
gung yeiicen den Reformirten, jeranern und 
den böhmijchen Brüdern in Polen: Consensus 
Sendomiriensis (f. d. 9. Polen). Eine folde Einis 
gm war ben breievang. Parteien zur politiſchen 

jenbigkeit geworben gegenliber ber boppelten 
Gefi Grbung bucc) bie Katholiken (Reichäta: Ir 
Barczom 1564), die unter Führung bed Bifof 
Hoſius und des Legaten Commendone den ſteis 
ſchwankenden König Sigiämund bearbeiteten, und 
durch bie Antitrinitarier und Anabaptiften. Einen 
frül Einigungsverſuch hatten bie Reformirten 
in Xleinpolen mit ben Brübern m gemast zu Rogs 
minel 1555, wo fie ſich bereit erflärt Hatten, bi 
Confeſſion und Liturgie der Brüder anzunehmen. 
jelbe war jedoch erfolglos geblieben, zunächſt 
wegen ber auß ber Ubendmaplölehre und ber Ber- 
faflung bergenommenen Bebenten Johann von 
Zastgs, und hernach (ad man ſich durch baß Ber: 
fafſungswerk der Synode von Kiond 1560 näher 
elommen und bie vor Lasky erhobenen Bedenken 
Beeiigt waren,) megen ber Ausftellungen, bie die 
Schweizer an der Confeſſion der Brüder machen 
zu — glaubten. In Großpolen hatte die luth. 
Kirche, deren Gonftituirung 1566 u Goſtyn zu 
Stande gelommen war, anfangs die Lehre der 
Brüder vom Abendmahl und der Rechtfertigun; 
heftig befämpft (im flacianifchen Sinne) , dang 
aber auf ein Wittenberger Gutachten hin 1568 die 
Slaubensoermandifcaft anerkannt. Ebenfo hatten 
die Schweizer ihr feüheres ungünftiged Urtheil 
gemilbert. Als fo die Bedingungen ber Einigung 
geſchaffen waren, kamen nad) einigen Borverhands 
lungen (zu Bofen, 18. Febr., zwiſchen Sutheranern 
unb Böhm. Vrübern, zu Wilng, 2. März, zroifchen 
Zutheranern und Reformirten) Abgeorbnete ber 
drei Parteien zu ©. zufammen, wo 9.—15. April 
1570 Beratungen angeftellt wurden. Eine jpes 
cielle Beranlaffung dazu hatte noch die Bereinigung 
Litthauens mit Polen auf dem Reichstag zu Zublin 
1569 [5 eben, mo auch der Abſchluß des Uniond« 
weris often mar. Geitender Brüber führten 
— ———— —E ‚nen 
jirte Senior [veti je ujaviens, 
Prasmowsti, feitend der Lutheraner bie Brüder 








Seneca 


Erasmus und Nicolaus Gliczner, von benen ber; 


erftere Generaljenior der lutheriſchen Kirche Groß⸗ 
polens, der anbere Senior im Mefener Säfte 
war. Am zahlreihften waren die Reformirten 
vertreten, buch 5 geiftige Deputirte (die Senioren 
Sarnidi, Gilowski, Silvius, Valentin und wieder⸗ 
um PBradmowsfi) und viele Weltliche von Abel. 
Diejelben bekamen Durch ihre Neberzahl bie Leitung 
der Synobe In die Hände. Drei Belenntniffe ka⸗ 
men in vorſchlag Bußingers Confessio helvetica 
von 1566, die Brüberconfeffion, wie ſie von Luther 
und Calvin gebilligt worden, und die Auguftana. 
Da man jedod im Ausſchufſe über bie Annahme 
einer ber drei Sonfeifionen nit einig werben 
Ionnte, fo wurde die Aufftellung einer befondern 
Einigungsformel beſchloſſen. Spriftop Trecius, 
der reformirte Pfarrer von Kralau entwarf dier 
jelbe, die auch nach einigen von den Brüder gie 
ner beantragten Nenderungen bezüglich dea Abend- 
mahls, — wobei mit Vermeidung alles ſpecifiſch 
Zutherifgen unter Benugung der Bepetitio con- 
fessionis Augustanae Saxonica (melde Melandı: 
m 1551 zum Gebraude auf dem Zridentiner 
‚oncil ausgearbeitet hatte) philippiſtiſche For: 
meln gewählt wurben, — 15. April von ber Synobe 
angenommenmard. Die practifchen Eonfequenzen 
det Bereinigung wurben auf einer Nachverjamm: 
Tung zu Golem (20. Rai) figirt (Consignatio Pos- 
nensis). Es wurbe die gegenjeitige Theilnahme 
an ben Synoden beftimmt, aud die Gemeinfgaft 
an Predigt, Gottesbienft, Sacrament und Kirchen · 
1 übrigens aber die Selbftändigfeit eines jeden 
heiis feftgehalten, bod) jo, daß feiner ohne Be: 
tathung mit ben andern Menberungen ber Leber, 
Liturgie und Berfafiung vornehmen durfe. Der 
Consensus ward durch bie Generaliynobezu Thorn 
1595 neu beftätigt; ebenba tft 1645 bei Gelegen- 
heit des Thorner efpräs auch feine Auflöfung 
erfolgt. Vgl. Consensus Sendomiriensis bei Nie- 
meyer, Ce onfess. ©. 551 fi. Jablonsty, 
Bist. Cons. Sendom. 1731. Fiſcher, Verſuch 
einer Geſchichte der Reformation in Polen, Grag 
1855. Born, Hiftorie der zwiſchen den Autgerien 
und Reformirten Theologis gehaltenen Colloqui- 
orum, &. 107 ff. 
Senera, Briefwechfel zwifchen Paulus und. Bei 
ierongmus (De script. eccl. 12), Xuguftin (Ad 
Ks 6 FR und in den ——— 
etrus und Paulus, weiche angeblich vom Viſcho 
£ 1: Pault d ® 
i 





inus herrühren, werden epistolae 

necam et Senecae ad Paulum erwähnt. ©. i 
der bekannte ftoifche Ppitofoph, Lehrer Neros, wel« 
©. 65 n. Chr. zwang, ſich im Bade durch 
effnen einer Ader zu töbten. Bereinzelt im 9., 
äufig, feit bem 12. Jahch. wieder erwähnt und 
für acht gehalten, wurde diefer Briefwechſel erſt 
im 15. Jahrh. als unädht erkannt und zugieich bie 
Thaifade das ©. ein Chriſ genden, beftritten. 
Zwar hat man theilmeife die Egiftenz einer ähten 
. Brieffammlung baneben behaupten wollen und Die 
Spriftlihteit Ss feftgehalten ; man beruft ſich auf 
des Paulus Verkehr in Rom, wie ihn die Apoftels 
jeſchichte und der Philipperbrief anbeutet; auf 
en Belanntfgaft mit de3 &. Bruber Öallio 
Apoſch. 18, 12 fi.) und aufvielerlei dem Chriften: 
thum verwandte Gedanken in den Schriften bes 
. (vgl. jebod) Baur in Hilgenfelds Zeiticht. 1858), 
was ſchon von Zertullian, Lactantius u. A. im 
Altertyum bemerkt ſei u. dgl. Indeſſen ift dieſe 
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Separatismug 


Annahme doch ganz unwahrſcheinlich. Die Briefe, 
welde uns in mehrfachen, ſehr von einander ab» 
weichenden Recenftonen vorliegen, find ohne irgend 
melden Gehalt; .preift de Gans feiner Lehre 
wegen und empfichlt ibm nur Berbeflerung feines 
Styls, wenn er ihm ein Wert De copia verborum 
{gidt (melden Titel man fpäter eine Sentenzen- 
fammlung des 6. Jahth. aus ©,8 Werten gegeben 

), während Baulus ihm im Bezug auf die neue 

ehre Vorſicht anempfiehlt. Das ganze Machwerk 
ift ateiniſch gefchrieben und bei Fabricius, Cod. 
apocr N.T., und in manden Ausgaben ber Werte 

3 abgebrudt; am vollftändigften in dem Pro- 
gramm von Fidert, Breäf. 1863, 

Eenf (oivamı), in 2 Arten, Sinapis nigra und 
alba, auch bei den Juden gebaut und ald Gewürz 
verwendet. Die Erwähnung Mith. 17, 20 J 
Luc. 17, 6 und Mtth. 13, 81 f und bie Barall. 
benugt bie bei den Suben fprühmortlihe Kiein- 
heit (Burtorf, Lex. tal. 822) des Samen gu Ber: 
geigungen, Dabei ift zu bemerfen 1) daß der 

usdrud „das Kleinfte” fi nur unter der Eins 
fopränfung „von ben bei den Juden gebräuchlichen 
Landwirt jaftlihen Sämereitörnern“ verekt; 
2) daß die Darftellung Mtth. 13, 32 Veranlaffung 
zu _Bebenfen gegeben hat: es „wird ein Baum, 
daB die Vögel unter dem Himmel fommen und 
M=oßnen unter feinen Sweigen". Man bat teils 
daran erinnert, daß in Paldftina der S. nicht wie 
bei und 2 Fuß, fonbern bis zu 10 Fuß Höhe er- 
reiche. Andre haben fogar bei alvamı an andre 
Gewädfe gedacht, fo an Cissus arborea (f. bei 
Diner, RW.) oder an Phytolacca dodecandra 
Heritier. Diefe Bebenten find überflüffig;, dEr- 
Igov bezeichnet Die baumartige Structur der Stau: 
de (wie ja die Hebräer die Heuſchrecken neben 
den Bögeln zum „Oeflügel” regnelen) und das 
„unter“ ben Zweigen weift auf Erbnifter wie Reb: 
hühner u. dgl, hin. Die Maaßbezeichnung liegt 
außerdem nicht in „Baum“, ſondern in „Kohl“ 
Genuüfe), unter deflen Arten der ©. daß fleinfte 

orn und bie größte Pflanze befige. 

&enir, bei den Amoritern Name für ben Her: 
mon, nad) 5. Mof. 3.8. Vgl. d. A Sirion. Da- 
gegen wird in 1. Chron. 6 (6), 28 u. Hobesl. 4,8 
Bo ein Unterjhieb zwifgen beiben gemacht. 

iualismus. S. Materialismus. 

Sententiarli heißen diejenigen Scholaftiter, 
welche die mittelalterlihe Glaubens und Sitten: 
lehre in ber Geftalt von Commentaren zu ben 
Sentenzenbüchern bes Petrus Lombarbus bear» 
beiteten und ſich dabei bemübten, den gegebenen 
Stoff bis ind minutiöfefte Detail zu zerfafern. 
Zu ihnen gehören die angefehenften Scholaftiter, 
ein Betervon Poitiers, Alerander Halefius, Thor 
mas, Duns, Occam u. v. A. — Im weiteren Sinne 
auch die älteren Berfafler von Sentenzenſamm ⸗ 
dungen (au8 ben Vätern), Iſidor von Sevilla, 
Hugo von St. Victor u. A. 

paratismus — wird eine jede eigenwillige 
Abfonderung von einer Semeinfepaft ggrannt, zu 
deren Anerkennung und Pflege der Menſch ver: 
pflichtet ift. Inäbefondere wird der Außbrud zur 
Bezeihnung eigenwilliger Abjonderung non der 
äußeren Gemeinjchaft der Kirche gebraucht. An 
und für fi könnie nun unter kirchlichem ©. vieler 
leiverftanden werden, zu deffen Kennzeichnung jer 
doch im ©; wachgehrauch andere Busbı (SHis- 
ma, Härejie, Seltirevei ze.) figist worden 








Sepham 


Die Feftftellung der Bebeutung bed Wortes ©. 
Ra Innerhalb ber proteftant. Kirche jo erfolgt, usb 
ber offizielle Spradhgebraug hier zwiſchen ©., 
Settiseret und Eonventitelmejen ftreng unterfcheis 
bet._ Gelte ift immer eine Gemeinfhaft Bieler, 
die fich unter eine fie beſtimmende Autorität ftellt ; 
der ©. dagegen Tommt zunächſt immer an einem 
Einzelnen zur Erfgeinung. Einer Gemeinſchaft 
bebarf ber S. nicht. Allerdings kann berjelbe un- 
ter Gleichgefinntenge eelfäaftbilben wirten; ;dann 
if aber daß Refultet biefer Wirtfamfeit de ©. in 
den Einzelnen bie Entftehung einer — Selte. An: 
trerfeitd kann bei dem Conventilelweſen bie voll: 
Aummenfie Kiräliäteit ve Gefinnung und bed 
Lebens beftehen,, wenn in bemfelben nur Befries 
Yung ben eligiofenöcbenßbenürfnifes im engeren | Al 
Reife Steiägefinnter zu gedeihlicherer Entwid- 
lung ber von ber Kirche außgehenben Segnungen 
gut wird. — hat IR jefunde Sin 
wentilelwefen ebenfowenig ber kirchlichen Cogni 
w zeichen, at die Rirhe diefeß zu unter) en 
aber in den Einzelnen ber ©. herr: | 40; 
Fey muß ber Gonventifel entweber zer- 
‚Obet.aber (menn kr en einer fig au 
—* oritat folgen,) zu einer Selte 
werden. — Das Motiv ded ©. liegt entweder in 
dem Gedanten, daß bie rechte Zürjorge für bad 
cigne Seelendell von dem Einzelnen nur jo aus ⸗ 
werben könne, daß fih berfelbe ganz auf | ber 
Eſt in bie tieffte Stille bes eigenen Innern 
wrüdjiehe, ober in der Uel jung von einge: 
kretener ermeltfihung ober fonftiger Berirrung 
ver Rise, ha deren e8 für ben Frommen (um 
nicht mit den u and Einem — ziehen 
und nd: innerer 18 ing aus⸗ 
) Pflicht fei, aus de: irche aus⸗ 
de — ſeine je zu gehen. — age 
ıh einer Geſchichte des EA) nJ 
—5 — ie, bes 1 Sale m 


Sgepham), 4. Mof. 34, 10, Ortfgaft 
aufder Bergen beöisraelit. Gebietes, milden 
Gran und Rible. Zälihlich verftehen Jonathan 
und der Samariter Apamea darunter, welches 
(vgl. 8. 8) nörbli, om math lag. 

Eepher, 1. Mo. " Difeit Der jotante 
tiihen Araber, wol bs Gedirge mit der gleich: 
namigen Gtabt Dafar (sten) am inbifhenDcean 
(eine jhreibung der Ruinen bei Riebuhr 290). 

Gepharad, Obabja20, eine Gegend, wo egilirte 
raeliten wohnten, hat zu ben verihiebenften 
thungen laß jeben. Die Septuaginta 
und der Araber leſ⸗ ata, der Chalbäer und 
Syrer verftehen A mwiltürlic) Spanien dar: 
unter, Cwald will Sepharam jen, eine Ortfchaft 
bei Acco. Die Vulgata endlie jet Bosporus, 
Dn man daß in den per! hie eilinfriften 
Eier gen Rappabocien und Jonien genannte 
Id, Spar! Besgleich ht. Dgl. Gefenius, Thes. 

‚ Joumal asiatique IX, 279. Ds 

etber Septuaginta Eos Egygadd au 
liegende Teztverberbnißals mög venten, 
Ense! (Die Reilinfchriften und das A. T., Gieß. 
©. 24 f.) jieht ed vor, ©. mit Separvaim 
3 und weiſt Oparab ab (voraus⸗ 
eieft, daß die Orakel Dbabjas nicht in bie per- 
je ober griesiige jeit zu jegen feien), weil Re⸗ 
nidt nad Rleinafien gelommen fei. 

Eepharsaim, Ort unter ofigrifcher Oberhoheit, 
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von wo eine Golonie nad Samarien verpflanzt 
wurde, 3. Kön. 17, 24. 81; 18, 34; 19, 18; Sei. 
36, 19; 37, 13. ©. war ” einft ein felonägbiger 
Staat; die Stadt greife ibertifch mit Sipphara 
(bei tolem. 5, 18, 7; Stadt ber Sipparener bei 
Euſebius Hipparenum bei Plinius 6, 801), wels 
Ei in Babylonien am Euphrat tg und in den 
eilinfch riften Si-par heißt, aud „Stabt der 
Sonne? bezeichnet wird (bied ift zu 2. ‚Kön. 17, 81 
su beadhten). 9. Schrader, bie Reilinfi iften 
und bad A. T., Gießen 1872 ©. 165. 167 |. 
hela (Sheppela = = Niederung), bie ‚Ebene 
ittelmeer von Gaza bis Joppe, der jüblich] I: 
breitere Theil der 40 Stunden langen und 
FR a 8Stunden breiten, im Rorden ſich zuſpit enden 
—ã faſt buchtenlos mit einer enge 
Heiner Küftenflüßchen ; Ebbe und Fluth kaum be 
merfbar. Der nördliche Theil bi Alone iſt Die 
blumenreiche Ebene Saton (f. d. 9.). 
# bie ©. Begrängt bu das Gebirg F 
sehr frugtbar: Soli iſt fie 
Richt.1, 9; Jerem.. 59044 
1. Fr 2 38. Se Ritter, Gertunde X 
5. Nepomuf, — * 
De — lande, ſtudirie zu Runc 
katholiſche Wege Fin Phil —8 ſchloß u 
an Möhler, Görres und Schelling an und trat zus 
erſt ge gegen Strauß mit feinem „Leben 
poftel*, aan hervor (2. Auf 
1854—62 in 6 Bbn. ne 2 2 om. Shronologte, 
jur Beri gigum ‚ber hriftl. Zeitrechn und Urano- 
gie). Er ‚Bufaı —* damit ſieht feine 
Reife in ben Orient 1845—46, welde bad an geo= 
gr iihen und architektoniſchen Studien reihe 
er? „Zerufalem und das heil. Land, Pilgerbuch 
nad) Paläftina, Syrien und Aegypten”, 1863, 
2.8be. mit 500 Jüuftat., als Frucht brachte 
Aufl, feit 1872, in Sieerungen ericheinend). Nach⸗ 
dem er 1844 den £ı —* Der Se Geſchichte an der 
Hochſchule — demſelben 
im Conflict mit Lola Montes 1847 enthoben und 
in feine deimath an ber Oberijar verbannt. Dafür 
ward er in bad ‘Frankfurter Barlament —8 
¶ Laube, Bruftbilber aus der Paulskirche) fol 
als gli in biebairifche Kammer ber Xbgeorb- 
neten 1849 6 gemäit, son 1a dem 1 
theber zurüd; m, ſchrieb er „bad Heil 
und _befien % eutung für das Chriſtenthum“, 
1868, 3 Br.; „Beiträge zur Geic). des baierifgpen 
Dberlandes“, 1859— 54, ald Vorarbeit zu einer 
altbaieriſchen Landes: und Volksgeſchichte. Mit: 
begrünber ber kathol. Generalverjommlungen in 
Mainz 1849, wohnte er verſchiedenen berjelben bei 
und trat aud) ald Nebner in zahlreichen Bolfö- 
verfammlungen und Vereinen auf, immer in ath. 
und fireng confervativem Sinne wirlſam. Mit 
Sighart und Reicenfperger wurde er der wiflen: 
fGaftlie Vertreter für mittelalterliche Kunft und 
ein dauptſprecher des qriſtlichen Künftlervereins, 
fehann thätiges Mitglied, der Antiquarifchen wie 
raphiſchen Geiellihaft in Münden. Bom 
aber Stuhl zu Paris aufgefordert, ſchrieb 
ex 1866 gegen Renan »J6sus- Christ, 6tudes sur 
sa vie et sa dootrine dans leurs rapports avec 
Y'histoire de l’'humanite,« nachdem er Thon 1865 
demfelben in feinen „Thatenund Lehren eſu und 
isre weltgefgigtliche Be plaubigung” enigegenge: 
rien war. " &eit 1860 jert beB Rloften 
Weſſobrunn, wurde S. plötlich ich 1867 in m Ruhe an 


u ab 


Septuagefima 


verjeßt; 1868 wurbe er dann ins Zollparlament , 
und jofort zweimal nad) einander 1869 in bie 
icifehe Bolfatamınet gewählt, wo ex 1870Tebhaft 
für den Eintritt Yaierns in die Rriegsactior gegen 
Frantkreich 1871 für die Annahme der Verträge 
plaibiste. Dem Eoncil u jenüiber nahm er, ber 
Haus jeaber wiſſenſe —S N 
vorbeilen — —A Kirchl. 
— beginnend mit ber Reifen n bed 
Bibellanond. Ehrerbietige Vorlage an bas Vatican. 
Coneil”, 2, Aufl. 1870, Daran ſchloß fi „das 
Hebräerevangelium oder die Marcus: und Mat- 
usfre ihrer friedlichen Löſung“, 1870. 
Cafe beutfhen, antirämifchen) politie 
fen Standpunkt kennzeichnet feine Broſchüre 
eutſchland und ber Vatican. Deutfchen Staats: 
maneen und Kirchenobern zur geneigten Erwü« 
ind, 1872. Serner ſhrleb ©. : Apoftel- 
ihte, 2. Aufl. 1866; Neue argiteltonifche 
tubien und Bil EN diplomatifche Forſchungen 
in Baläftina 1 Das Amazonenthum im Abend: 
re Berl, 1872 (religionsvergleihenbe Studie). 
di polit Schriften, jo eine Leben 

Kicem di örres, 2. Aufl. 1848—49 u. a. 
ia, der 3. — vor dem öfter: 
* rat:  inabragefimaffaften), mit welchem 
ftellenweis daſſelbe bereits begonnen wurde zur 
Ergänzung der durch Faſtendispenſationen waͤh ⸗ 

— ea heit wegfallenden oiugr- 
* N ©. Alerandrinifi 

üb 


Eyalırem im Altar (Confesio, aud) martyri- 
um, memoris testimoniumgenannt). lus der ur⸗ 
alten —— ärtgrergräbern Got: 
tesbienfte zu halten, fpäter Kirchen zu bauen, gin⸗ 
in Verbindung mit dem Reliquiencult (f. d. ® 
Reliquien) die Beftimmung ded 2. Concils zu 
Richa 787 hervor, daß jede Kirche Reliquien von 
Mörtyrern haben müfle; bo begnügte man ſich 
weiterhin aud) in Ermanglung ngbeten mit Heitii en 
reliquien. Man berief Ra dabei auf Dffenb. 

Es wurde in der golge Sitte, im Altarfteine tele 
ein 4ediges Loch dh anzubringen (die ift das ©.) 
und bei der Altarweihe bie Reliquien in einem 
reinen Gefäße mit Hinzufügung von 3 Körnern 
Weihtaud und bis ind 15. Jahch. aud) von 3|mı 
sonfectirten Hoſtienpartileln fowieeiner pergamen: | 
tenen Urkunde in jenes zu legen, worauf es durch 


eine geweihte Platte und gemeihten Mörtel ver: 
fohloffen wurde. Rad dem Pontificale ift das 
Gefäßmitden genannten Beftandtheilen um Abend 
zuvor zwiſchen 2 brennende Lichter zu ftellen und 
es find Ratutin und Laubes zu eben Seitigen 
selebrisen. Während der Meihe wird das 
a iß in Progeffion ingebraht und findet vor 
Set sung eine Salbung der 4 des S.s ſtatt. 
(tat iſt entweiht / wenn auch nur äußerlich 
ing derart an dem Verſchluß wahrge⸗ 
num wirb, baß bie Aechtheit der inneliegenden 
Religuien nicjt mel x vollftändig verbüirgt ericheint. 
Die feit dem 9. Jahrh. allgemeiner werdende Sitte, 
die Reliquien in bejonberen, mit dem Altar ver- 
bunbenen Keliguiarien (arca, capsa,, cista, fere- 
trum, phylacterium, theca, scrinium, genannt) 
auf; —— A A fpäter wieber verloren. 
Ba Sr backe der Meßfeier (f. d. 
2.) ihloß it dem Hallelujah, weldes man in 
Tekter Sylbe . ‚eine langen Kette von Modula: 
tionen ausbel Diefe hießen jubila, jubila- 
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Dur 


Seraphim 
tiones, oder ©. (Sequentia). Um die Tonreihen 


| zu behalten, kam man auf den Einfal, ihnen Texte 


unterzulegen. Durch einen Preäbyter von Gimedia 
lernte Roter Baldulus (.d.A.) im Rlofter zu Et. 
Gallen 815 eine Brobe lennen, bie aber viel zu 
wünfcpen übrig ließ. Daher verfuchte e Rotter, 
eigne Jubilationes zu bearbeiten, die ihm fo gelans 
gen, baß feine beiben Lehrer Iſo und Marcel 
ihn veranlaßten, biefelben mit einer Widmung an 
den: Et Ana he Diden, Suitward, 
zu fenden. Hierauf von Papft Nikolaus I. appro⸗ 
biet, fanden Notkers ©. (30 an der Zahl) allge: 
meinen Beifol und Nachahmung. Dazu kamen 
weitere Compofitionen von Rotter u. 9. und bald 
wurden die S. ein neuer Veſtandtheil der Liturgie. 
Na) dem 11. Jahrh. enthielten die Pebbüher 
deren biß zu 100. Das Miſſale bes Zeibentimum 
approbirte indefien nur 5: Victimae 
(für Oſtern; Urſprung: Stalien im 11. ern 9; 
Veni sancte spiritus — — im gen; Dihter: Kö: 
nig Robert von —e— Sion Balva- 
torem eahnleihmamset; Dichter: Thomas 
von Yg: mo); Stabat mater (Jeft der 7 S Stmr- 
en Mariä; Dichter: Jacopone da Tobi); Dies 
um iur eat PR ichter: * von 
lano ie Franzislaner haben eine fe: 
Lauda Sion Jesu nomen für Be 
mens Jefu. — Das Bud, worin 28 
des Miſſale die S. zuſanmengt 
bie Sequentiale. Die Lit, [. unter 

R 2. hm. 14, 8 f, vgl. 15 55 äthio- 
pifcher König, welcher mil — — 
— ——— 
teja von Aifa geſchiagen und verfolgt wurbe. — 
ift nad) den Aufftellungen von des Bignoles, vun 
fen u. X. der ägyptijche König Dforkon (for — 
Nachfolger des Siſat. Die Truypenzahlen 
wie faft immer in der Chronik, ſehr übertrieben. 

Seraja, 1) Stnatäfecretär unter David, 2. 
Sam. 8, 17; derjelße, weld)er 20, 25 Seja, 1.Kön. 
4,3 Sifa, 1. Chron. 19, 16 Saufa heißt. 2) Ber 
amter unter Jojakim, meidher mit ber Verha⸗ 
Jeremias beauftragt wurde Jer. 36, 26. 3) Be: 
amter bed Zedekia und fein Begleiter nad) Babel 
der. 51,59 Seine Charge (Luther: „Friebfa- 

gi) it nit * zu deuten 4) Bater 

Ba, 2 Ei — 

ꝛaphicus, Beiname bes mziskus; daher 
der ſeraͤrhiſche Orden ER — Fran: 
siefanerorbend. 

Seraphim Jeſ. 6, 2 ff., engelartige We 
welde den Thron Gottes im Tempel un 
ven | Der Ausdruck, welder nur hier vorlommt, hat 
= | zahlreiche Deutungen erfahren. Gefenius im The: 
jaurus, Hengftenberg u. X. erflären ihn nad) dem 
Arabiſchen und faſſen die S. als die Magnaten 
des Himmels, als den Hofftaat Jehovas — 
Commentar will erſterer an ſymboliſche er⸗ 
getalten mit Sctangentöpfen, Sigi gera 
den Serapis gedacht wiſſen; Andere, wie Vatke 
ftellen die®. (ebenfo irrig) mitanderen Slangen: 
geftalten heidnifcher Culte zufammen. Knobel im 
Commentar (3. Aufl.) Heft ooynw = Diener (gl. 
Ser. 33, 21 f.; ®f. 108, 21), wiez. ®. die Briefter 
äpntid) bezeichnet werden und zugleich aud) die 
Engel; an „augeenbe, arienet denkt us Ri: 
geeu. an Schaaren, b, De ginmel — 

Andere nen Stidel un! viele Xeltere) 


jen wurden, 
otter 





betonen den Begriff des Feurigen, Leuchtenden. 





Zie Hebräifche Wurzel myiy bebeutet bas Entzüh- 
den, Ktennen (act); danach it die giftige 
Sälangenart derSaraphen benannt. Man fünnte 
Ai verjucht fühlen, Die She des vlihes zu Hülfe 
nehmen, durch welche wohl überhaupt Die vVor⸗ 

lung von feuzigen ‚Engeln veranlaßt worden ift. 

In dieſer Vorftellung des Blitzes würden ſich ber 
Begriff des Feurigen, Verbrennenden, wie ber ber 
Edlange einigen; aud) paßt dies vortrefflich in 
vie ganze Situation bei Jejaia, mo die Wolte wie 
der Donner vorhanden ift und ber Blig vermißt 
wird. Die Übrige Ausmalung, welde übrigens 
an bie Zlüy Kigeftalien altperfiicher Denkmäler er⸗ 
innert, gehört dem Bropeten an. Bgl. die Comment. 
Ceraplen. 1) —— von Antiohien 19099, 
durh Amtötreue und eifrige Askeſe ausgezeichnet, 
färieb gegen die Montaniften und die Authentici- 
tät bed Evangeliums Petri; Brucftüde bei Euſe⸗ 
küus, Hist, ecel. 5, 19; 6,12 und Hieronymus, 
Catal. 41. 2) Biſchof von Thmuis in Aegypten, 
Ferund des Antonius und Athanafius, mit dem 
Beinamen Scholafticu. Seine Stellung dankte 
am Athanafius, ber ihn 340 weihte. Dafür 
une te er biefen warm auf der Synode von 
ir , und ala berjelbe nach feiner Wieder⸗ 
tufetung aufs Neue vertrieben wurde, ging er 
nit einer Gelandtfhaft von Biföfen für in 
37 laiſerlichen Hof, jedoch ohne Erfolg. ©. 

nl 


ih, da er des Athanafiud Amtöent: | D: 


8 

fefung nicht unterfehreiben wollte, felbft ins Eril 
bci 358. Sein Buch) gegen die Ranichder 
Reit in der Biblioth, patr. von Gallandi T. V.in 
ve neserfekung bes Turrianus. Ein Brief an 
Die äi tönche bei Mai, Spieileg: Rom. IV. 
ML Soerates, Hist. ecel. 4, 23. Er ift wohl ber 
Amalie Abt von Arfinod bei dius, Hist, 
Laas, 76 und Rufin, Hist. monach, 2, 18, weiger 
10000 Mönde unter ſich hatte und mit dem übers 
Wüffigen Ertrag der Arbeit berfelben die Armen 
Uegendriend und ber Umgegend unterjtüßte. 
95. derHeilige, der Sindonit (von feiner Byffus: 
Hebung), in bex Mitte des 4. Jahıh. Cr fon. in 
vlllommener Asleſe umbergezogen fein und ſich 
Arte haben, 5.8. um einer Frau aus ber 
th zu helfen, an Schauſpieler; an einen Dani: 
Gier, um ihn zu belehren. Zuleht lebte er in der 
übgihen Wüfte; + vor 388. Nach im benannte 
—. in feine Serapionäbrüber. Dgl. 
Yaladius, H. Laus. 83. 4) Diakon des Chryio: 
Romus und Gehüfe bei deſſen Bemühungen um 
öerflelung einer firengeren Bucht im Leben ber 
Seifligleit,,_ darum heftig angefeindet; zuletzt 
Bildof von Herallea in Thracien. — Außerdem 
mehrere Märtgrer, wie ein zu Aleranbrien unter 
Bazimin (vgl. bie Bolland. zum 21. Jan.) Hinge: 
füöteter; auch ein Triniterter, der 1240 dur 
mmebaner fein Leben verlor und 1728 von 
Benebict XIII. zum Märtyrer erklärt wurde, fowie 

einer der Siebenſchlaͤfer. 

Serbien, Die flaviichen Serben wurden um 
86 aus Ditgalizien von Raifer Herallius in das 
Ihäter von ihmen befeflene Sand gerufen, um bie 
h zu vertreiben. Das Land, urſprünglich 
im Befig thraciſcher Völferfchaften, wurde in den 
legten 30 Jahren vor Chr. erobert, hatte ſeitdem 
6 Dber-Möfien zu Jühricum gehört und war 
fast romanifirt worden (Rumänen, Waladen), 
darauf nach den Stürmen der Böllermanderung 
wieder in bygantinifchen Veſih gelangt, aber um 





en. 
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600 ben Avaren in bie Hände gefallen. Nach Ber- 
treibung ber Letzteren breiteten die Serben fich weit: 
Hin aus, und Heralliuß verfugte, fie burd röm. 
eiefter zu Griftianifiren; doc) gelang dies vol 
indig erſt unter Baſilius dem Macedonier im 
9. — und fie gehören feitbem (fchon Leo ber 
Ylaurier hatte Slgricum im 8. Jahch. zur orien» 
Talifhen Kirche gebragpt) mit geringen Ausnahmen 
zur griechiien Kirche und find dabei geblieben, 
aud) wenn Michael, der erfte Kral (König) von ©. 
(1050--80), der daß nad) ben Bulgarenkriegen 
(Anf. des 11. Iadrh.) zur byzantiniſchen Provinz 
jewordene ©. wieber befreite, fich bie Beftätigung 
Finer Würde von Gregor VII. aus Rom holte 
und ID: zur röm. Kirhe übertreten wollte (maß 
bie Geiſtlichteit aber vereitelte), und Stephan I. 
1217—24) feine Krone ebenbaher nafm (1222). 
ed Iegtgenannten Bater, Stephan Nemanja, der 
Begründer einer neuen Dynaſtie, wird ald Erbauer 
zahireicher Kirchen und Klöfter und als Katharer⸗ 
verfolger genannt; er jelbft beſchloß feine Tage in 
einem Klofter (feit 1195). Der unglüdliche Ges 
ante des Stephan Duſchan (1336-—56), ded mäd: 
tigften Serbenfürften, der jogar den Titel Czar 
annahm, — für die weitläufigen Brovinzen Statt: 
halter einzujegen, führte durch deren Unabhängig: 
m 


in |feitögelüfte unter Ctephans NRadjfolgern 


raſchen Zerfall feines Reiches herbei. Unter der 
ynaftie Saar wurden bie Serbenfürften türkiz 
ſche Bafallen (1389) und ein Jahr nad Lazars IL. 
Zobe (} 1458) machte Muhammeb Il. das Land 
ur türfiichen Provinz und ſetzte einen Paſcha als 
tatthalter zu Belgrad ein. Unter dem furcht⸗ 
baren Drud türkiſcher Willfür ſank ©. tief; ein 
Theil der Bewohner war von Türken weg⸗ 
geftnnt, dazu lamen die S. verwüftenden Kriege 
leteren mit Defterzeidh, melden 1718-89 
den nördlichen Theil abgetreten erhielt. Die Ger 
waltthaten der Janitſcharen riefen 1804 den Auf- 
ftand des Shamy Georg hervor, ber mit Hülfe dev 
Ruffen glüdtich Kämpfte, aber zulet nad) Defter- 
veich floh; Milofc Obrenowitfd) errang 1815—17 
die Selbftändigteit des Landes und die Urkunde 
von 1830 verbürgte ihm bie zrötine ürftenmürbe. 
Gegen Zahlung eines Tributes (Beltimmung von 
1834) verließen bie Türten dad Sand. Nur in 
einem Biertel von Belgrad und in den Feftungen 
blieben fie; in der Citabelle von Belgrad coͤm⸗ 
mandirte der türkische Bafcha, welcher die Gerichts⸗ 
barteit fiber Türfen und tuͤrtiſche Chriften, die in 
©. fi aufbielten, ausübte. Die Unruben im 
Belgrader ZTürtenviertel hatten die Schleifung 
deſſelben 1862 zur Folge, und 1867 räumten die 
Zürten aud) die Zeitungen. Seit der Regierung 
bes Mitofd) hat ©. wieder angefangen fi günftig 
zu entwideln, wobei freilich die Revolutionen und 
Thronwechſei (1842 Dynaftie Czerny George; 
1858, Dec. Dynaflie Obrenowitſch) ftörend eins 
wirkten, und das Schielen nad) Rußland und der 
innere Gegenfat gegen bie Türfen läßt bie politie 


ſchen Leidenſchaften noch nicht zur Ruhe fommen. . 


Der ganze Boltäcjaracter, mit feiner Erregbarkeit, 
feiner Unzuvertäffigteit und feinem. alle geiftigen 
Intereffen abweilenden Hang zur Sinnlichkeit, bei 
mandem ritterlihen Zuge, geftattet nur ein ſehr 
fangjames Einleben in die Tultur. Der Aber: 
glaube ift kaum irgendwo crafjer entwidelt, mie 
bier, und ba8 Kirenmefen ©.8 ift wenig geeig« 
net, fittlich und geiftig fördernd auf Er loit eins 





Eered 


zumirfen. Zwar Fi die ältere ſerbiſche Kirche 
Verdienſte um die Literatur S.s erworben. Die 
Sammlungen ber früheften Literatur durch den 
Grafen Ruci6 (Monumenta Serbica, Wien 1858; 
Srbski spomenici, Belgrad 1858 —62) enthalten 
bie aud) für die Rirchengefggichte S.6 hödft mid): 
tigen Ueberrefte auß der Beit dis Ende deB 14. 
Jahrh.; darunter bie Schriften des heil. Sava 
(11691237), Sohn Stephan Nemanjaß, unb ais 
Erzbiſchof Hochverbient um bie Drpanifa ion der 
fe. Bine; bie Bingrapfien befelben famie Des 
eil. Simeon von dem Mönche Domentian vom 
Fi ie Athos 6 — in (06 raphien ae 
je un jerb. il von iſchof 
Dan (1291—1838) u. a., in einer — jerd. 
und ber altflovenifhen gemiſchten Sprade, bem 
fogen. Kirhenflaviijen, und mit ben Zettern bes 
eyrillifchen Alphabeis; FH die lateiniſchen 
Serben fich des fateiniichen Alphabets bebienten 
(Shronit des Briefters von Duffja, im 12, Jahrh., 
theilmeiß im Original, ganz in Latein. Heberfegung 
erhalten). Einen Namen hat tn ber ſerb. Literatur 
des 18. Jahrh. noch der Arhimandrit I. Rattieh 
(1726—1801), ber eine Keſgichte der Slaven in 
ſehr verborbenem Serbifch Ihrieb. der feit der 
türtifgen Herrſchaft ſank die ſerbiſche Kiche im: 
mer tiefer herab. Sie hat fi indeſſen eine 
nationale Gefalt bewahrt und ift von bem 
Batriachen in Conftontinopel bis auf bie Glau 
bensſachen ziemlich unabhängig. An der Spige 
fteht der Metropolit yon —8 mit 3 Biſchoͤfen 
zu Schabaz, Karanowaz und Negotin, die eine 
Rationalſynode bilden. Im Staatsorganismus 
iſt die Kiche durch ein Rinifterium bes Gultus 
und Unterrichts vertreten. Für die Ausbiidu 
von Geiftlichen befteht eine teologifche Lehranſte 
zu Belgtad. Die Rlöfter find ziemlich sahlreich; 
ihre Einrichtung ift befonber8 da8 Mert bes Heil. 
Sava. Zur gried. Kirche gehören aud) c. 100000 
Walachen. Obſchon bie griech. Kirce einige Bor: 
rechte hat, herrſcht doch fonft vollfommene Reli⸗ 
giondfreigeit; nur ift der Uebertriu aus ber oriho» 
bogen Kirche verboten. Die lat. Katholiken, etmaß 
über 1000, ſtehen unter ben vereinigten Bisthit- 
mern Belgrad : Semendria. Die Proteftanten 
(800) Haben eine Gemeinde zu Belgrad. Die 
Türken, deren es etliche Taufenbe in ©. gibt, has 
ben ihre zahlreichen Woſcheen (fie Hatten deren 
anfangs bieje Jahrh, allein in Belgrad über 100) 
mei aufgeben müflen. Sonft gibt es außer 
cl jigeunern noch c. 2000 Juben im Lande, 
deren Lage fo feht derjenigen in Rumänien ahn⸗ 
Kid) ift, daß man im Unterhaufe zu London vor 
einigen Jahren (März 1867) das Winifterium 
darüber interpellirte und gm Cinfäreiten aufs 
forderte. Bol. Sitfering, eſch. der Serben und 
Bulgaren, Bauen 1856; Schafarit, Geſch ber 
fübflaniigen Kit, Wien 1869—64. — Ueber die 
Serbenin ben umliegenden Ländern ſ. die betr. Art. 
&ered, Bad und Thal in Moab, zwifen Ziim 
im Gebirge Abarim und dem Arnon (4. Mof.21,12; 
5. Mof. 2,18 .). Gefenius, Higig und v. Raumer 
ſuchen ihn im Wadi Keret, Burdharbt im nörb- 
licher gelegenen Wadi Beni Hammad, Robinfon 
und Ewald im fühliheren Wadi el Ahſi (f. Weir 
denbag). Erfteres das Dapefgeinlig 8. 
Cergius I., Bapft vom Dit. we, 687 bis 
8. Sept. 701, geb. (nad) Barmann) zu Palermo 
(nad) Anderen zu Antiodien) und ebenda erzogen, 
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Sergius II. 


dann vom Papft Adeobatus in den röm. Ken 
aufgenommen: Seine Wahl machte dem Bmie: 
fpalt wiſchen dem Archidiakon Bafcpalis umd den 
Archipresbyter Theodor (welche, jeder von einer 
Volks partei, mit nicht eben fauteren Mitteln ſich 
Senke Tuce ocgen —— 
jerer wurde „wegen Befhwörungen, 
Kunſt und Loosmwerfen” zur. Rloferheftverurteit 
Ichterer danfte ab. 6&. ift der Bapft, weicher bie 
Beihfüfle des Concilium Quinisextum (f. b. #) 
gu unterzeichnen ſich weigerte und damit denerfien 
Riß in den biäßerigen Fuſammenhang ber orien: 
taliſchen mit_der oecidentalifchen Kirche hinein: 
brashte. Suftinian IL., ver —S dieſa 
2. Trullanſchen Coneils gab einem hoberen Difi- 
am dem —— — Die, Si mit 
jewwalt zu zwingen. tr ber Zug a 
miligen des Her egthums Tertapolis Kin, 
Peſaro, Zano, Stnigaglia- [Umana] amd ) 
und bie gemaltfame —8 Juſuůnians rei: 
ten ihn. Bon ihm rührt I Setordmung he af 
in der Meſſe vor ber Conmunion dreiu bei 
Agnus Dei gehungen werben foll. Gr taufle den 
angelfähfiigen König Ceabwalla, ber no Ron 
galen war (689), bald darauf ſtarb mb met. 
jeter begraben ift. 696 weihte er aud einen 
friefifcjen Biſchof von Utrecht, Willebrord (Ele 
mend); 698 ließ ev auf einer Synode zu Aqulleja 
die 3 Gapitel (f. d. X.) verbammen. Gin von im 
»De Beda Romam transmittendo« an den engl. 
Abt Carlfried erlaffenes Sendſchreiben j. bei Wih 
v. Walmesbury, De gestis regum Angl. 1, 11. 
Sergias IL, — von 84447, trat di 
vegtmäßiger Bapft an Die Stelle eines im Janııt 
844 vom Lanbvolt zum Bapft gemäßlten Diakonen 
Johannes (Eonftantin). &. mar vorher Erzprit: 
fter zudem und hieß Peter. Sein Gegner murke 
ind Klofter glei; allein die Annahme ber Beil 
feitens des ©., ohne daß siefer bie Taiferlige Be: 
ftätigung einholte, hatte bie Senbung bed füngemn 
Zubroig, bed Sohnes Lothars, mit einem Perrt 
nad) Rom zur Folge. AS diefer, vom Papit m 
pfangen, am Sonntag nad) Bfingften von dem: 
ben durch bie filberne Pforte in bie Petersfirde 
geleitet wurde und vor berjelben in Krämpfer 
nieberfiel, fieß fi ©. von Ihm bie außbrädtiät 
Berfiherung geben, daß er in guter Abfiät ge: 
Kommen fei in dab ao ‚Anfal moi “ Eat 
weine gegentheilige Geſinnung aufzufaſſen habe 
Die — — verſicherung mard für die 
folgenben KRaifer zur Sitte. Nad Uni n 
und Anerfermung ber Wahl des ©. ward Lubmig 
zum König ber Longobarben (nidyt wieer gemünfät, 
von Jtalien) gekrönt, und ©. ermeuerte dem Raiiet 
den did ber Treue. Unter ihm plünderten Iug- 
846 die Saracenen bie Veteröficche und 
deren berühmte Kunftichäge (j. Bunfen, Belär- 
der Stabt Rom II, 75 f.) Hinmeg; em Gall 
richt, nad; einem fpäteren —8— im 
©. ftarb 27. Jan. 847. Bgl. Barımann, 


der Bäpfte I, 349 ff. 
{us i. . Jan. 904 583. 
@ergius ill. Bapft vom 29. Jan. —* 
(449 


April (Jaffe und Potthaft: m 

9IL, der erfte Papft ber Poino 

ber Bußle ber Marozia und (nad; Siutprand, An- 

tapodosia libri VI in Pertzi Monum. V, #7) 

Vater bed Papftes Johanna XI. Bon Geburt 
.qum 


ein Römer, ‚Stephan VI. 
— Don Formafus dam SifefnonGine gene, 


& 
it 





IE 





Sergius IV, 


Beer 1 Idee, 600, hate De Make 
yon, 898, ei 
Deläpartei ben höchft unſitilichen Mann auf den 
ripflichen Stußl zu bringen verfucht; allein bie 
Gegenpartei — ihn, zu Gunſten Johanns 
IK, mit Gewalt, und er fiuchtete zu den Franken. 
23 nun 2eo V. 908 von feinem Rreäbyter Chriftor 
norus eingelextert war, tehrte er zurüd und ber 
il end biefem baflelbe Schidfal. Mit 
jer Hand führte er fein Regiment, 

die formolaniſche Partel. Die 
— 5 erflärte er ungültig 
für ganz Italien Reuweihen an deren 
Uebrigens hatte ex has Herzeleid zu jehen, 
dd von ihm bie teit der vierten Ehe 
Raiferd Leo des Philoſophen ausgeſprochen 
enden war, ſofort (920) eine Synode zu Conſtan⸗ 
fianpel di für un ig erklärte. L 
mann, Bolitit ber Bäpfte 1075 f. ©. 8. %iger, 
zömifchen Huvenzegiments. 
Gergins IV., mit dem Beinamen bucca porci 
— di Per®, Söweinerüfe), Bapf von « 
i8 c. Mei 1012; vorher Bildjof von 
Auf die Racricht von ber Iehdang des 
We. Geabes c. 1010 duech datem beabfihtigte er 
dam, mozu er in ber Bulle Cum nos 





16. hus, beibe im Altertfum. gend e 
if pfemmen genannt. Die Legende berichtet 
von ihnen, baß fie in Rom geboren und als Chris 
Ara son Razimian verbannt ven fein. Da 
fe ih gemeigert Hätten, den Göhen w opfern, fo 
einige Belt darauf zu Tobe gemartert 

ib wilden Thieren vorg: fen worden, 
denfelben unberührt gelafien hätten. 
> babe nad) Rojaph in Syrien (von uf 
Lim zu Ehren als Sergiopolis zur Metro: 
der Provinz erhoben) geführt und hier ges 
martert, wobei ihn eine Erideinun des Bacchus 


ga habe. je einen Engel wieder non 
17 bet 


zu= 
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iebod) 
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fei er 290 enthauptet wors 
ve Gefting , 2) Märtyrer ded Klo 
Rız Saba in Raläftina, 797 mit 19 Gefährten 
don Räubern getöbtet. Zefttag: 20. Mi 3) 
Zirtger unter Diocletian. ent : 23. Jan. 
viele andere. 4) ©. der Srilige, von 
otius „Eonfeffor” genannt, weil er in der Ver⸗ 
’ des Bilberdienftes (unter Leo d. 
tiet el philus ) verbannt und feine 
nfeirt wurden, Cr lebte in ber eriten Hälfte 
%89. Jahch. und ſchrieb (im Sinne der römischen 
Kirde) eine Gefchichte des Bilberftreites von Con: 
Nenkin Roprongmus bis Micael II. Balbulus, 
weiße ung Indefen nic erhalten if. Die 
Rinde hat 18. Mai gemwibmet. 
wberer Geifiger der griech. Kirche, geb. 1315 ala 


£E 


end Tode bem Bruder bas Vermögen und zog 
in einen Wald bei Radoneſh zurüd. Hier 
—— de Örohfi 
er Ya! ‚dem rof 
Donstoi, al ©. ihm den Sieg über Ma: 
t, nach den ruͤſſiſchen Chroniften 11 
Identte. Radem S. nod) andere Klöfter 
7 farb er 7. Sept. 1891 und wurbe 17. 
1428 feilig deſprochen. Die Raiferin Anna 


Ar 


f 
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ließ für feine Reliquien dem Troizaflofter einen 
fübernen Sarg verehren. 

8 1,, Patriarch von Conftantinopel, von 
Geburt ein Syrer, erſt Diakonus, ward 625 auf 
den Batriarchenf erhoben, den er bis zu feinem 
Tode 638 inne hatte. Heimlicher Monophyfit, ift 
er wohl als Urheber des Verſuche des Kaiſers 
Heraftius anzufehen, im Monotjeletismus(|.d..) 
eine Bermittelung zwifchen den Gegenfägen ber 
Drthodogie und bes Ronophyſitismus herzuftellen, 
ß daß, er ſowohl als Verfaffer der Formel wir 
loriv ı) dvsoysu tod yeuszod vom Jahre 622, ald 
auch ber ExFeas nisrews von 688 zu betrachten 
if. Belanntlid gewann er auch den Bapft Hong: 
rius für feine Anfiht (Honorii epistola I ad 
Sergium bei Manlt, Coneil. Coll. XI, 587 vgl. 
5, wofür beide 680 auf dem 1. Trullanifhen 


ax: | (6. Öfumen.) Concil zu Gonftantinopel verdammt 


wurben (mas bezüglich) des ©. fchon 641 auf einer 
Synode zu Rom von Johann IV. gefchehen war). 
— Drei Briefe des ©. (pe Harbuin, Concilio- 
9" Eerala, ber Pauliiane, aus Datmat 

18, der licianer, aus matien ges 
bürtig. ©. d. 9. Paulicianer. 

Baulnd, Apgeſch. 13, 7, Proconſul 

(ersunaree) ber provincia senatoria Cypern, 

[us nad ber Apoſtelgeſchichte belehrt Hat. 
ont undefannt. 


Seren, 1. Macc. 8, 13 ff, Feldherr des Antios 
chuẽ Epiphanes, den Judas Maccabäus bei Bethos 
ron ſchlug (166 v. Ehr.). Rach Joſephus, Antiqu, 
12,7. 1 wäre er argarnyös (Rilitärgouverneur) 
von Göleigrien geweſen. 

Serubabel (griech. Zorobabel), Sohn des Seals 
thiei Cära 8, 2; 5, 2 vgl. Mth. 1,.12; Quc. 3,27, 
‚oder des Pedaja 1. Chron. 8, 19 (?), aus davidi⸗ 
ſchem Stamme (1. Chron. 3) und, wie fein Rame 
vermuthen läßt, in Babylonien geboren, mo er 


©: i hen ſcheint (Edr. 1,8.11 
erpeeez 
1,1; E8r. 1,8), 


gohenpeieter Joſua den Zug der erften judiſchen 
lonie aus dem Eril na Fernlelem 536 v.Chr. 
(Ger. 2, land ihr aud) Hier ald 
1, 14) oder Befehlö» 
ü ) ook, (Ge begann Din Bat 
tel nicht überfegt) vor. Er begann au 
des Heilig! 3 wurde aber durch die Intri 
der ausgeſchlofſenen Samaritaner genöthigt, den⸗ 
jelben wieder einzuftellen (Eär. 8, 2; 4, 1 fj.). 
unter Darius konnte bie begonnene Arbeit 
fortgefegt werden (Eär. 5, 1 ff.), mozu dieſer auf 
einen an ihn erftatteten Bericht din jett jeine aus⸗ 
drüdfihe Genehmigung ertheilte (Eär. 5, 5 ff.; 
6,1 fi.). Der Bericht be Joſephus, Antiqu. 
11, 8.1, ©. fei perſönlich zu Darius gereift, ift 
0 


Cerug, 1. Mof. 11, 20. 22 ald Rachkomme 
Sems und Borfahr Abrahams genannt. Die jüb. 
ng führt auf ihn das Eindringen der 
jötterei in das erwählte Geſchlecht zuruc. Die 
m he ung des amend a Stabt und 
andſchal „ eine Tagereiſe nordiich von 
Seran, J bei Anahet, Böllertafel ©. 170; vgl. 
fitter, Erdtunde X, 1141; XI, 280. 

Servatins (Arvatius, Arvaas), ber befannte 
Ralenderheilige des 13. Mai, war Bilchof zu Ton- 
gern. Seine Lebenegeſchichte ift hochſt unficher 
und ältere Biographien von ihm find vol von 


— aufammen mit dem 


2,9, 8;b2) m 
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gest, Ex lebte um bie Mitte des 4. Jahrh.; 
ulpicius Severus (Hist. eccl. II, 166) erwähnt 
ihn unter den Vertretern ber Deipobogte auf der 
Synode von Ariminum 359 (in den arianiſchen 
Streitigkeiten), wie er benn ſchon 347 zu Sardica 
für die Freifprehung de3 Athanafius geftimmt 
hatte (Athanafius, Apolog. 2) und 350 mit einer 

efandtfcaft von Bilhöfen auf Beranfafung eb 
Magnentius an Conftantius gegangen war. Auch 
in den erfundenen Kölner Concilsacten von 350 
u fein Name. Nad Gregor von Tourd 
(Hist. Franc. 2,5) hat er bei dem Herannahen 
der Hunnengefahr (die aber erft 100 Jahre fpäter 
eintrat) fi, um ihre Abwendung zu erflehen, an 
das Grab des 5. Petrus nad) Rom begeben, aber 
dur Offenbarung abihlägigen Befgeib befom- 
men, zugleich die Aufforderung, feinen Sig von 
Tongern nach Maftriht zu verlegen; er felbft 
werde das Eindringen der Feinde nicht mehr ers 
leben. Hier in Raſiricht ift er, nad der Maſtrich⸗ 
ter Tradition, 18. Mai 884 ‚gefonden, eine 
Reliquien wurden angeblid, 562 von Biſchof Mor 
nulph in die von, ihm gebaute Kirche gebradit. 
Sein Grab murbe nad) Gregor von Tours (De 
glor. conf. 72) nie mit Schnee bebedt, wenn auf) 
rings herum Schnee ing. Der Bollaglaube er⸗ 
wartet daher nad) dem 13. Mai feinen Froſt mehr. 
2gl. Act. SS. 18. Mai nebft Henſchens Exegesis 
episcop. Tongrens. im VIL ®be.; Tillemont, 

[ömoires VITI. p. 689 ff. 

Servet (Servede; Serveto), Michael, ber ber 
Tannte —— Antitrinitatier. Geb. 1509 
(1511) zu Billanueva in Arogonien, aus ange: 
fehener Zamilie, Sohn eines Nechtögelehrten und 
Notars, ftubirte er a" Touloufe bie Rechte und 
nebenbei bie alten Claffifer, das Hebräifhe und 
auch Theologie, fir bie er fich Bald Iebhaft inte: 
reſſirte, befonders nachdem er die Bibel kennen 
gelecnt und felbftänbig theologifch zur Bergen an 
gefangen. €3 mar wohl die rs vor der In: 
quifition, und der Wunſch, in den Bereich der 
Reformation zu kommen, die ihn zur anagrammar 
tiſchen Veränderung feine? Namens in Reves und 
we Ueberficbelung nach, Bajel 1530 veranlapte. 

ad} ben Genfer Procehacten Hat er zu Vienne 
erzählt, er ſei 14 oder 15 Jahr alt in die Dienfte 
des faiferlihen Beichtvaters Duintana getreten 
und fei fo im Gefolge Karla V. 1529 nad} Italien, 
dann nad Deutſchland gefommen, und bis zu 
Quintanas Tode 1532 bei biefem geblieben. Doch 
ift dies unahr; nur hat er vieleicht ber Kaifer- 
Trönung zu Bologna (22. Febr. 1530) beigemohnt 
(ogl: feine Christianismi restitutio 462). In 
Bajel ſchloß er fi an Delolampad an und dispu⸗ 
tirte über feine eigentümligen trinitarifhen Anz 
fichlen mit biefem, ber, betroffenäiber folche Reherei, 
vergeblich ihn eines andern zu belehren juchte 
(Oecelamp, et Zwingl.epist., Bafel1536,©.1ff.). 

on hier ging ©. nad) Straßburg zu Capito und 
Bucer und ließ zu Dagenau feine (bereits früher 
verfaßte) Schrift De erroribus libri VII erſgei⸗ 
nen (1581); der Drudort war nicht genannt. Das 
Bud machte troß der unklaren und ungeorbneten 
Darftellung dur) feine gelehrte und [harfe Kritif 
der bisherigen (auch reformatorifhen) Trinitäts- 
Ichre alenthalben großes Auffehen. Bei feiner 
Rüdkunft nad) Bafel wurde er gefangen genom: 
men und erft nach geleiftetem Widerruf entlafien; 





1250 





 |gen über ben Blutfauf 





Servet 


verbot, wurde zum größten Theil confiscirt und 
vernigtet, Ein Gutachten von Delolampad ba: 
tüber 1. bei Füßlin, Epist. Reform. 77. ©. gin 
nun über Hagenau, wo er 1832 eine neue Se 
Dialogorum de Trinitste libri II. De justitia 
regni Christi Capitula IV herauägab (worin er 
fi zu Anfang wegen des Styls feiner erften 
Särift unb de Draft enfutig, aber 
einer Aenderung feiner Anficht nicht die entfern: 
tefte Neigung bezeugt). Er ging 1533 ind Bene- 
San meh, Melandthon eine Warnung vor 
ihm fanbte) und hielt fi) danach in Drleang, ſeit 
1534 in Lyon auf, mo er theild von Correctur⸗ 
arbeit, theils von wiflenfchaftlichen Arbeiten Iebte: 
fo gab er hier unter dem Namen Michael Billano: 
bud (Michel de Billeneuve, wie er fid) in Frentteig 
nannte) die Geographie des Ptolemäus heraus, 
wobei er bie Bearbeitung Pirkheimers zu Orunde 
fegte (1585). 1537 ftubirte er zu Paris Mı 
matit, Aftrologie, Medicin, und Philoſophie, 
ſonders die neuplatoniſche, ward Magiſier ber 
Künfte und hielt über die Geographie vs 
Ptolemãus und mathenatifge wie teste 
Materien Borlefungen, erwarb fih auch bie medi⸗ 
ciniſche Doctorwürde. Aber feine gehäffigen An: 
grifje auf die bortigen Nerzte Hatten eine Mloge 
der mebicinifhen Facultät und ber Univerfität 
beim Parlament gegen ihn zur Folge, melde jeine 
aftrologifcjen Todtelungen alö tegerifch derundirke. 
Das geiftlihe Gericht, dem er unterwarf, 
fprad ihn frei; aber dad Parlament verurtheilte 
ihn 1538 Dazu, nabem er durch eine beikende 
Apologie noch mehr Erbitterung gegen ſich erregt, 
ich fernerhin mit Aſtrologie nur ſoweit ſich bier 
jelbe auf die natürliche Einwirkung Ge 
jtirne beziehe, zu befchäftigen und alle Egemplan 
jeiner Apologie zur Gonfiscation einzuliefern. — 
Seine medicinifgen Kenntniſſe waren bedeutend, 
wie er denn bereits beachtenswerthe Unterfugun: 
ellte (Christianismi 
restitutio 56 ff.). ©. verließ nun Paris und ging 
nad) Avignon, Charlieu (mo er wieber in Händel 
mit ben Nerzten gerieth) und Con. Bon bier 30 
ihn der Erzbifchof Peter Balmier (Paulmier) von 
Vienne in jeine Umgebung. In diefe Zeit fült 
eine zweite Ausgabe ber Geographie und die Be: 
forgung einer Auflage von des Santes Pagninus 
—e— (2yon 1542) mit einigen Noten, worin 
die Meiffagungen ber Propheten als ſchon in ber 
rettilgen efsicte erfüllt erflärt wurden 
wes halb das Werk in Spanien und den Nieder: 
Ianden auf den Inder kam; vor allem aber die 
Herausgabe füne Sauptwertes Christianismi 
restitutio, 1543. Der Drudort (Bienne) iſt nicht 
angegeben, Ratt jeine3Ramens finben fid) aufbem 
Titel die Buchfiaben M. 8. V. (neue Aug. Rürmb. 
1791). Borarbeiten bazu hatte er an Galvin ge 
fickt (ben er ſhon um 1534 einmal zu einer DIE 
putation aufgeforbert hatte, wobei er feibft in 
nicht eridien); ebenfo Inüpfte er mit Biret an. 
Da er aber bie Aniwort bes erfteren ziemlich eh: 
bemußt abfertigte, brach derſelbe bie begonnent 
Gorreipondenz ab, behielt aber das Manufcript, 
welches wieberzuerlangen ©. ſich vergeblih 
gab, zurüd. — Das Bet enthält folgende Auf: 
fäge: 1) 7 Bücer de Trinitate divina; 2) 3 Bi: 
er de fide et justitia regni Christi und de 











charitate; 3) 5 vl cher de regeneratione et ma- 


Bert, defien Verbreitung 1532 auch ber. Raifer Iducatione superna und de regno Antichristi; 
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4) 30 Briefe an Calvin; 5) Signa LX regni Au- 
tichristi et revelatio ejus jam nunc praesens; 
6) Demysterio Trinitatis et veterum disciplina, 
ad Ph. Melanchthonem et ejus collegas, apo- 
logis. Die Mängel der früheren Behrentmidelung 
es fe, darin keineswegs befeitigt; indefien fi 
doch feine Anschauungen gereifter und entwidelter, 
Der Hauptpuntt feiner Dißcuffion ift die Trinie 
itälehee. Gott ift allgeftaltiger Geift (mens om- 
niformis), ein unendliche Meer von Subftanz, 
in dem Alles fein Dafein und Wefen hat, von dem 
& getragen wirb (substantiae pelagus infinitum 
omnia essentians ; omnium essentiam sustinens); 
kurz: Gott ift ipsa rerum universitas, vieſer 
zuäöt, anfichfetende Gott will fih offenbaren. 
eine Selbſtoffenbarung ift nun eine zweifache, 
Eelftmanifeftation im 
ve ift ber weſentliche 


Fe Geifte. Jene 
ang bed Schöpfungsattes, indem die Selbit- 
manifeftation Gottes als des Logos oder Lichtes 
(= Jealwelt) die zufammenfafjende Einheit ber 
Schörinungsmelt it, die nur al8 Detailentfaltung 
dieſet Einheit Betrachtet werben kann (in luce om- 
wäarepraesentantur; in luce omniac ft). 
ſollte ſich dieſer Proceß im m en 


Bemebtfein; denn im Menſchen iſt bir eit 

be) Sihtö vepräfentirt und in feinem X in 
fie fich felbft erfafien. Dog mı es 
den Sündenfall verhindert, wı-...., 


„er 
Renfh allerdings zum Bewußtſein des Unter: 
Mied von Gufunb Böfe gelommen ift, aber in 
erüiher Berberbniß feine Beftimmung nicht mehr 
Igeigen vermag, inbem er bem Tode und bem 
men in ber Unterwelt verfällt. Zugleich mit 
dem Wort (dem Licht) ift noch ein anderer mit 
ifm verbundener Off enbarungsfactor gegeben, ber 
gauß, ber göttliche Geift, welcher daß in den Din 
— Leben iſt. Zur Erlöfung nun und zur 
Erfülung des vereiteiten Weltzwedö erſcheint als 
eine Art Reuſchopfung der zweite Adam. Rachdem 
nämlic) daß Eh 5 in Einzeloffenbarungen 
partiell dem menfchlihen Bemwußtfein im alten 
Bunde mitgetheilt, bilbet es fammt dem Lebens: 
geifte und in ihm (bem Wort oder Licht) mit 
ntgaltenen Elementen euer, Luft und wafer 
ind mit dem Blut und Erbenftoff im Leibe der 
‚iefer jelbft den Menſchen 
eibt bie vollfommene Got: 
Ten Bemußtfein Gott fi 
sttes und felbft Gott. Nach) 
en iebifchen Beftanbiiite 
ur Hödjften möglien Da- 
heift bildet er mit dem gött⸗ 
gieicherweiſe erft in fine 
gott menfchliche Einheit, 
run en .ı Gott, welcher von feinem 
Beten den Menfchen mittheilt als „heiligen Geift“ 
(spiritus sanctus est ipse oris Christi halitus). 
Diefe Zeinität ift pantpeiftifch gedacht, auf neuplas 
tifgem Grunde. Thatfächlic vollzieht fich die 
lung an ben Menſchen burd den Abend» 
mablögenuß, welcher fofort nach ber Taufe zu er» 
folgen hat, Die Taufe jet ben Glauben (cognitio 
Assensus) voraus daher ©. die Kindertaufe 
wrwirft. Der Glaube ift ihm aber welentlid 
Saube am die Gottgeit Chrifti. Aötefe und gute 
Berle den Benfen, ben Net de3 Une 
ern verzehrt das Fegefeuer in ber Unterwelt; 
Ende ift die Bereinigung mit, bad Xufgehen 
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in den Gott-Chriftus. — In Genf hatte man ben 
Berfafier bald heraus, der biefe Art von „Hers 
ftellung des Cpriftentfums” öffentlich zu lehren 
wagte; durch den Brief eines reformirten franzds 
ſiſchen Flüchtlings, Wilh. be Trie, an einen Lyoner 
ermandten, Arneys, welcher ihm briefli über 
feinen Abfall vom Katholicismus Vorwürfe ge: 
macht und welchem er erwiberte, daß in Genf foihe 
Neger, wie im Schooß bed Ratholicismud ein 
Zilanovanus oder eigentlid Ser vet, wenig⸗ 
ften nicht geduldet würben. Jener 8 bes 
nuncirte ©. bei ber ergbifchöflihen Behörde zu 
Won und Bienne und ber eneralgouverneur ber 
Dauphind ließ, nachdem er fih von Genf bie 
Deigtmaftiefe an Galein verfgafft und ke bie 
Autorſchaft S.s feftgeftellt Hatte, ihn und jeinen 
jerleger Arnoullet verhaften. die Ge: 
wand! Ic de3 Inquifitors Dry erreichte man, daß 
ex ſich jelbft verrieth; doch entlam er 7. April 1553 
durch Gönner aus der Haft; die Sentenz bes 
weltligen Gerichts lautete für ihn und feine Schrif: 
ten auf Verbrennung und wurde in effigie an 
ihm vollzogen. Der flüdtige S. wandte fih nun 
werft nad Spanien, kehrte aber bald um und 
wollte Italien srreichen. AUnglucklicherweiſe nahm 
er jeinen Weg über , wo Calvin dem gefähr: 
lichen Zrrtepter längft ben Tod gejchworen Hatte. 
In Genf erkannt, wurde er daher auf Betreiben 
Calvins angehalten und eingezogen. Sein Ber: 
halten in der Haft war leider weder noch 
midi: Mit derfelben Exaltation und ds 
tofigteit, mit der er früher die gröbſten Schmähuns 
‚gen wie gegen andere Reformatoren, jo namentlich 
auch gegen Calvin ſich erlaubt hatte, trat er, als 
er merkte, daß er in ber libertiniftiichen Partei, 
den Gegnern Calvinz, einen Rüdhalt fand, auch 
in ber erften Seit feine Berhörß auf. Die car 
gen über feine Anfichten beantwortete er freilich 
mit anerkennensweriher Offenheit; babei aber bes 
Hagte er fi ganz ungeberdig über Vergewalti⸗ 
gung: ja unter dem 22. Sept. verlangte er fogar 

erbannung Calvins und Schadenerfaf auß deflen 
Vermögen. Entſchieden beftritt er die ꝛeienz 
des Genfer Gerichts im Beſonderen, wie bie des 
weltlichen Gerichts in Glaubensſacen überhaupt 
und verlangte einen Rechtäbeiftand. Statt jedoch 
dieſem fo beredhtigten Verlangen zu entſprechen, 
orbnete man Verfhärfung der Haft an; ©. follte 
mürbe gemacht werben. Mittlerweile hatte mar 
eine Antlageſchrift Calvin und feiner Collegen, 
welche die incriminirten Stellen aus S.s Schrif 
ten nebft einer Widerlegung derſelben enthielt, 
mit einer Replik S.s zur Begutachtung nad) Bü: 
ti, Bajel, Bern und Schaffpaufen gejandt. 
Sämmtliche Gutachten erflärten ©. für ſchuldig; 
ber Berner Rath forderte bie ftrengfte Beftrafung 
des Keers, — nad) bem beflehenben Recht Tobes- 
ftrafe durch Feuer. Diefe Außerftie Dual fuchte 
Calvin von dem Unglüdlichen abzuwehren ; allein 
umfonft. Am 26. Det. erfoigte die Berurtheilung 
und fhon am 27. Dct. die Execution berfelben. 
&., der in letter Zeit ſehr Meinmilthig geworden, 
war außer fih, alß er das Urtheil vernahm. Noch 
vor dem eiterhaufen, zu weldem Farel ihn 
begleitete, bat er, in Verzweiflung nieberftürzend, 
um eine andere Tobedart; allein ed gab für ihn 
fein Erbarmen mehr. Calvin jah ber Eyeeution 
aus einem Fenfter zu. Wil fen hat S. nicht. 
Einige Zeit nachher derurtheilte ihn aud) das geifts 








Serviten 


liche Gericht von Vienne zum Feuertode. — In 
der evangel. Kirche wurde bie Hinrichtung ©.3 
in ſehr verſchiedenem Sinne beurtheilt, Melanch⸗ 
thon, Bucer, Bullinger u. A. beglücwünichten 
Calvin, indem fie in dem an ©. vollgogenen Ges 
richt eine Runbgebung gottmoßtgefäigen Eifers 
für bie Ehre und für das Haus’des Herrn ſahen 
Andererſeits aber, namentlich im Laienftande, er« 
jr bie Anwendung der Todesſtrafe an einem 
Hüretifer fo viel Verurtheilung, daß fi Calvin 
genäisiet fah, zu feiner Bertheidigung namens der 
ienfer Geiftlickeit eine Fidelis expositio erro- 
3 —5* — sorundem tefatatiı 
erft franzöf., 165: inen zu laffen. Der 
Kein der Meinungen ift ſeitdem bis zu unferer 
Zeit fortgeführt; namentlich hat der Katholicid- 
mus nicht verfehlt, auf Beſchwerden wegen vorge: 
lommener Regerprogefie mit ſchadenfroheſter Hin⸗ 
weifung auf Calvind Beifpiel zu antworten. — 
Bl. Wosheim, Anderweit. Verſuch einer vollſt. 
und unpart. Ketzergeſch. Helmftäbt 1748; Reue 
Nachrichten von dem berühmten fpaniihen Arzt 
M. Serveto, Helmft. 1750. Trechſel, M. S. und 
feine Vorgänger, Heibelb. 1839. Rilliet, Relation 
du procös criminel intent6 & Genöve ete., Genf 
1844. Brunnemann, M. Servetus, Berl. 1865. 
Heberle, M. ©.s Zrinitätslehre und Chriftologie, 
in der Tüb. Zeitſchr. 1840, 2. Baur, Die Hriftl. 
Lehre von der Dreieinigkeit III, 54 ff. Galiffe, 
Nouvelles pages d’histoire exacte, Genf 1865. 
Herzog, Real:Encpclopädie 3b. 21 &. 46 ff. und 
die Literatur über Calvin. — 
Serviten (servi beatae Mariae Virgi: ah auch 
Brüder des Leidens unſres Herrn — rüder 
des Ave Maria, Orden von Monte Senario ges 
nannt — ift ein noch jegt beſtehender Drben, 
welder fi der befondern Verehrung und Ber: 
Berslichung ber 5. Jungfrau gewidmet hat, Er 
unbe von 7 angefehnen Siorentineen 1. Saguft 
1288, an Mariä Himmelfahrt, zu Florenz geftiftet. 
Diefe erften Begründer des Ordens ließen 
in ber Einfamteit ber Billa Camartia, dann 1: 
auf dem Dionta Senario bei $lorenz nieder, wo 
fie, befleidet mit Härenem Hemde und afchgrauem 
Rod und in äußerfter Asleſe unter ber Vorftehers 
Ihaft des Bonfilius Monaldi lebten. Der Bilcof 
von Florenz, Ardingus, weihte fie dann zu Pri 
ftern und gab ihnen die Auguftinerregel und ald 
Tracht ſchwarzen Rod mit Kapuze, ſchwarzes Sca- 
yulier unb lebernen Gürtel. Gregor IX. und 
Mleganber IV. beftätigten ben Orden, Innoceng V. 
verbot ihm zwar, Novizen anzunehmen, aber 


Honorius IV. gab ihm wieder mande Priviles | Art. 


gien, — Martin V. bie der Bettelorben, zu denen 
ex feit Pius V. gehört. — Da die alte, firenge 
DOrdenötegelallmählich vergefien mar, fo rief Bern» 
hardin von Ricciolini 1598 durch Erneuerung ber» 
jelben im Schooße des Ordens bie neue Rlofter- 
jemeinfchaft ber Ginfieblerferviten ins Leben. 
jiarier des Drdens ftiftete Julian Falconieri 
(von Martin V. beftätigt). Aud Sernitinnen 
entftandenum 1270 (Rantellaten; ſchwarze Schwe⸗ 
tern). Ebenſo Tertiarierinnen fait 1285, mit 
ellbiauem Stern aufweißer Stienbinde, die 1617 
gu einer eignen Gongregation erhoben wurden; 
die Veranlafjung dazu gab Anna Catharina von 
Deſterreich, welde nad) ihres Gatten Ferdinand 
Tode 1595 unter dem Ramen Anna Juliana ein- 
trat und in Innſpruck 1612 ein eigenes Klofter 










ie: | man (Adiman) und Thalmai, in der 
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für biefe Tertiarierinnen gründete; von ihrftammt 
aud) bie durch Paul V. beftätigte Regel. Die 
Zahl der Orbendmitglieber, welche fich in Obfer- 
vanten und Conventualen theilten und in Rom 
einen General erhielten, wuchs bald außerorbent- 
fi. Unter Philippus Benitius (f. d. A.) kam der 
Drben nad) Frantreich (wo ftatt der ſchwarzen eine 
weiße Kleidung mit weißem Mantel — baher 
Blancs Mi ur — gemählt wurbe,) um 1870 
nad) Spanien u. |. m. Gegenwärtig beftehen ©. 
nod in Italien, Deſtreich und ein Servitinnen- 
Hofter in Balern. Der Biffenfgaft haben fie 
einen Sarpi (f. d. 9.) und ben hunisforſcher 
— geliefert. gl. Gianii Annales ordinis 

'atrum servorum b. M. V. ed. II. OperaGorbii. 
Lucae 1719; Seat, Geih. fümmtti er fer 
und Ritterorden III; Schrödh, 8.:G. XXVI 

itien. S, ben. 


Serb 5. Abgaben. 

Serous Dei, Bilhofum467, ſcheieb (nad) Genne- 
dius. De script. eccl. 87) ein, nicht mehr vorhas ⸗ 
dene&, Buch, worin ex bie Anſicht bekämpft, daß 
Chriſtus auf Erden nicht mit leiblichen Augen den 
ater gefehen babe. 

Servus servorum Dei, ift das Präbicat, mel 
ges die Räpfte feit Gregor I. ftereotyp fh jet 
beilegen , und welches feitvem nicht mehr (mie ed 
vorher geihehen war) von Biſchöfen raucht 
werben darf. Daffelbe wurde im oftenfiblen Ge 
genſatz zu dem Titel eined episcopus uni 
angenommen, ben die Patriarchen von Conftan- 
tinopel ſeit 578 ufurpirt hatten und beffen Ab 
legung Gregor in mehr ald 1Ojährigem Streite 
gu erzwingen fuchte. Vgl. Joh. Diaconus im Leben 
Gregors c. 1; und die Briefe Gregors bei Beda 
— ee rm 26; 51, 1, 

(Sceihag), Jerem. 25, 26; 51, Hl, 
Geheimname für N Voenfans naqh dem Bor 
gen je des Hieronymus aus der Labbaliftilhen 

ftabenveränderung au erflären, — Aith 
baſch· genannt wird und darin befteht, daß man 
jedem Bucpftaben ben bei einer Umkehrung der 
Alphabers an feine Stelle tretenden jubfiituirt; 
alfo dem x da3 n, dem 7 das wi, dem 5 das y. 
vol. Hitig zu der Stelle; andre Erklärungen bi 
Rofenmüller, Alterth. I, 2, ©. 50 fi. J 
eſai (Sheihaj), Enatit und Bruder von be 
geben anfäffig, 4. Mof. 18,23. Es find wohl 
inafitenftämme barunier zu verftehen, melde 
Galeb nachher vertrieb, Jof. 15, 14; Rigt. 110, 
nachdem ihm ber Vefit ihres Gebietes — 
worben, 4. Mof. 18, 81 vgl. Sof. 14, 12 und den 
Snalitet. 


Seshazar. ©. Serubabel. 
ein (et), nad) 1. Mof. 4, 25 f.; 5,8 der 
dritte Sohn be erften Elternpaars, ber „, 
für den getöbteten Abel, melcjer fein Alter auf 
912 Jahre brachte 5, 8. Doch gehört fein Name 
ber Relation bes Elohiften an, welder Rain und 
Abel nicht Eennt; ihm ift vielmehrS. (= Sepling 
Sohn) der Erfigeborne Adams (b, 8), neben weh 
Fem bie übrigen Kinber beffelben ungenannt ju 
fammengsfabt werben, wie denn aud) in ber fol 
genden Genealogie immer nur ber jebomme 
jenannt ift (ähm. 11, 10—96 u. ö.).  Ramentlid 
Price dafür bie Bemerkung „ber feinem 
ähnlich war“, ogl. ö, 1.2 — — 
Die Verſe 4, 25 f. gehören dem Grgänger an. — 
In der Stelle 4. Mof. 24, 17 Heißt ©. „Bell 
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sei“ (für j) und geht auf die Moabiter; ngl. 
er. 48, BE bei uf im Thefaurus % 
jenmäller u. 9. zu der Stelle. — Ald Stamm 
vater auch des iörael. Volts ift ©. von der Sage 
velgefeirtmarben; jo ſoll er bie Buchftabenfchrif 
und bie Ramen ber Sterne erfunben Haben; als 
feine Gattin gilt feine Schwefter Azura. Au 
son Binterlafienen Schriften ©.3 wird gefal 
Ueberhaupt vgl. Gakrieius, Cod, pseudepigr. V. 
T.L189 ff. Neber ©.- Säulen berichtet Jofephus, 
Antiga. 1, 2. 3. 3 führt die auf den ägyp- 
tilgen Gott S. ben fpäteren —— 3 
wenn man unter ben Säulen ſolche des Hylfods 
Brigs Geiton verfteht). Dal. Müller, bie Semiten 
€.32 fi.u. a. Cine Zufammenflelung dieſes 
6. aber mit dem hebraiſchen, indem man lepteren 
d8 eine Umeubemeriftrung betrachtet, erſcheint 


ehe jewagi. Unter ben Kindern Gottes 
Bol. 6, 2 ff. hat man vielfach, wiemoßl mit. 
Unseht (flat Engel) Sethiten veritehen wollen; 
SL Deisfh, Sommentar zur Genefis z. b. ©t. 
Geihiaxer, gnoftifch „ welde zu den 
u rechnen ift. Die Rachrichten über ihr 
immen nicht überein. Nach der herr⸗ 
Ueberlieferung (Theodoret, Haer. fabul. 
4; Gpiphanius, Haer. 39; Xuguftin, Lib. de 
ha. 19; Bbilafteiuß, Lib, de haer. 

malte, De ecel. dogm. 22) unteriheiben fic) ihre 
jen wenig von ben allge: 
mäß der gemöhnliden 
pokäen Dreitheitung ber logmijchen Brincipien 
sen fie ein dreifaches Menfchengeiölecht, ein 
Beh, olusifges und pneumatifches, Dargeftellt 
Kain, Adel und ; legterer, von bem fie ſich 
leiten, war ein Kind der bimmlifhen Sophia. 
durch) bie Süindfluth hindurch retten fich alle 
3rten, in den Söhnen Noah. In ftetem Ram- 
der Sophia unterftügt, ringen bie ©. (zu 
m eommen des alten Bundes gehören) 
den Gottiofen ; enblic eriheint fu Chrifto ein 
neuer Seth zu ihrer Erlöfung. Mobificirt it ihr 
wie es bei Hippolgt in den Philosphumena 
V,19 ff. fi finbet, und Deutlich dualiftiic. Den 
Principien, dem Licht und dem unvermifch: 
(aveöpa dx£gauov), in dem lichten Geift 
1.%0f.1,2 bargeftellt, fteht gegenüber die Zinfter« 
niß das Wafferchaos; bie Vermiſchung derfelben 
läßt indem finfteen Waffer den in fchlangenartigen 
Bindungen fid) bewegenden Wind der Ssiniternip, 
tie „Shlange“, das demiurgifche Princip entftehen 
— d xdrwder). Bon ihmgef—hmängert, ge: 
Bert bie pcs alle Geichöpfe, in melden das 
Obere und Untere gemiſchi erſcheint. Das Licht: 
verwandte wird im Menichen zum vods, zu beffen 
rlöfung aus dem Bergänglichen der Loͤgos des 
d an Sölangenform in den Mutterleib (unreu, 
das Bilb der Welt und ber Grundtypus, 

den alles Beichaffne trägt) eingeht, um eine Zölun 

ber vermifehten Giemente anzubahnen, welche fü 
hun bie Biebergeburt vollzieht; bie wiebergebor 
semen Bneumatiter fühlen die Trennung in bem 
beB voßs nad) Oben, bes irdiſchen 
ya ug Unten, De ogob iR Te, na 
von ing gereinigt, in fein 
Urelement zurücd, Bol Ina ag Geſch. 


AB 


ver Rodmologie in ber ). Kirche bis auf Dris 
geneh, Halle 1860, und — 
= Mi 


eig. 1860; erfterer hä bie Darftellung 


Die andre für bie urfprüngliche, 
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Severinus 
Sevenuen. ©. Camiſarden. 


Severianer. S, Severud. 

Eeveriauns, Biihof von Gabala in Syrien. 
Mit Chryfoftomus befreundet und von biefem ald 
Stellvertreter für das Batriarhat eingefet, wäh 
rend berfelbe nach Spbeius sin um einen Streit 
zwiſchen den Bifchöfen Eufebiußvon Balentinopolis 
und Antonin von Ephefus zu ee uchie ex, 
von der Kaiferin Eubogia begfin! at, für fich ſelber 
einen Anhang in Gonftantinopel zu gewinnen. 
Shrpfoftomus tehrte fchleunigft zurüc und bas 
Zoff vertrieb den ©. aus ber Stabt (402). Doch 
rief ihn die Raiferin zurüd und es Tam zwilgen 
im und dem Patriarchen ſcheinbar zu einer Aus · 
föhnung. Heimlich aber verband ih ©. darauf 
mit des Chryfoftomus Tobfeinb, Theophilus von 
Alerandrien. Cein weiteres Sal iſt unbe⸗ 
ianni Dgl. Pallabius in der Vita Joh. Chry- 
sostomi; Softateß, Hist. ecol. VI, 18; &ogo: 
menoß, Hist. eccl VIII, 6. Bon Schriften bes 
&. find befannt:: 6 Reben üiber daB Sechstagewert 
der Schöpfung, fowie andre Homilieen (gebr. 3.8. 
in ber Ausgabe der Werte bed Chryſoſtomus von 
Monifaucon). Bisher unbelannte Homilien bed 
©. edirten nod) 1827 die Medjitariften (Venedig). 

Geveriunß, erſter Abt bes Klofterd Agaunum, 
des erften biesfeit der Alpen (St. Raurice in Bal- 
(is), 477—508, grüher ging die Bermaltung 
des Kloſters direkt von den — — von Seda⸗ 
num (Sitten) aus, deren erſter, Theodorus, zus 

ieich alß Erbauer bed Kloſters genannt wird. 
ine Biogr. bed ©. ſgrieb fein Schüler Deus. 
gl. Mabillon, Acta SS. ord. Benedict. I, 568 ff. 

Geverinuß, ber Heilige, Apoftel der Roriker 
(im 5. Jahrh.). Jtaliener ober Afritaner von 
Geburt, wibmete er ſich früh einem befi 
Leben, zuerft im Orient, dann in Bannonien, enb- 
ich in Roricum,, welches feit 13 v. Chr. römiſche 
Vroving war. Er wurde ber Apoftel der von ben 
Selten abftammenben Bewohner, unter welchen 
das (für den ganzen Umfang des Reiches erlafiene) 
Berbot des enthums durch Theobofiud 392 
der Miffion freie Bahn gebrochen hatte. Bon feiner 
Zelle bei Faviana aus (unweit Pötlarn, ober, 
wie andre wollen, bei Wien, was indeß ſchwerlich 
richtig ift) wirkte er unter dem Drängen der Völler⸗ 
wanderung für Nufredpterhaltung eines georbneten 
Gultus, Belebung und Verbreitung des Chriftens 
thums, für Armen · und Krankenpflege, für Löfung 
der Gefangnen u. f. m. Ohne ein biſchöfliges 
Amt anzunehmen, genoß er Hohes firhlihes Ans 
fehn und ftiftete zahlreiche Höfterliche Rieberlaffuns 
gen. Aud unter den Germanen war fein Ruf 
ausgebreitet, fo baß Oboater auf feinem Zuge nad 
Ztalien 476 fi) feinen Rath und Segen erbat; 
und kurz vor jeinem Tobe noch hatte er eine 
fammentunft mit dem Rugierlönig Fava und deſſen 
Gemahlin Giſa, um fie von Sinfälen in das Ge⸗ 
bietvon Roricum abzuhalten (j. Rugier). ©. ftarb 
8. Jan. 482. In dem folgenden Kriegajtürmen 
wurde fein Leichnam, feinem Wunſche gemäß, von 
feinem Schüler Lucilius nad, Jialien geflüchtet 
und yı auf dem Monte Feitte, dann auf einer 
Sal getiteien Graßmat beacekt. gl Acta 

au geftifte # 
® 8. Jan.; Eugippus ae a &.), Vita 
8. Severini, abgedr. in Weiſers Opp. hist. et 

hiloL, Rürnb. 1672, p.681 fj.; Retiberg, Kirch.⸗ 

leſch. Deutſchlands I. 


Severinus 


Geveriuuß, ‚ Nachfolger des 638 geſtor⸗ 
benen a ha nadker (Ende Fey 
mäßlt, zog ſich die Beftätigung der Wahl burch 
Raifer Heraclius doch bis 28. Mai 640 hin. Diefer 
peslangt: von ben päpftlihen Gefandten zuvor 
Garantien, daß der tömifche Clerus die Ekiheſis 
unterzeichnen würde. Das Verfprechen wurde 
endlich gegeben ; aber ber Bapft erklärte fich Hinter- 
ber in feinem Ölaubenäbelenntniß, welches er vor 
der Confeſſion St. Peters bei feiner Einweihun, 

—* J —AX Monotholetismus. Er hard 

m 2. Aug. 

Geverinndperein. Katholiſcher Verein nach dem 
Wufier des Piusvereins (f. d. A.), zu Wien ber 
gelindet. 

Geverus. 1) Biihof von Mileve in Afrika, 
Bewundrer Auguftin, ber mit ihm correfponbirte 
Aruguftin, Epist. 109.110). 2) Biſchof von Mir 
Ps a — e. 418, von Dem Baronius eine 

icyclica fand und herausgab (I igne, 
Patrol. XX, 781—46). 5 dieler wird Fa 
[pen ‚Beichrung von 540 Juben zu Bort Mahon ⸗ 

ago auf Minorka mitgetheilt und dem 5. Sie ⸗ 
pen 7 ſchrieben, deſſen Reliquien der heilige 
rofius dort niebergelegt hatte. 3) Bifchof von 
Malaca (nad) Jfibor, De vir. illustr. 48) 678— 
‚601, welcher literarifd gegen den Arianer Bincenz, 
Biſchof von Saragofia, auftrat und außerdem eine 
rift Annulus (de virginitate ad sororem) 
fchried, wovon nichts erhalten ift. 4) Jacobitifcher 
Biſchof in Aegypten, aus Alegandrien, c. 978. 
Schrieb eine arabiſche Geſchichte der Patriarchen 
von Aleganbrien, von Werth, aber nicht erhalten. 

Severuß, Sectenhäupter dieſes Namens: 1) 
Entratitim3. Sach. und Gtifter ber entratitifhen 
Severianer, ber wie bie übrigen Anhänger biejer 
Richtung, das Heiraten verbot (meil die Weiber 
vom Teufelgeichaffen), ebenfo den Weingenuß und 
den irbifhen Vefig, aber aud) die Auferftehung 
Teugnete und das X. T. ganz, im R. T. die Apo: 
kei eſchichte und die pauliniichen Briefe vermarf. 

) Ronophyfit, geb. zu Sozopolis in Pifidien, im 
5. Jahıh. Cr bildete fich in Berytus um Rehtd- 
geisärten, aus und befchäftigte fi ie mit Fa 
eliſcher Philofophie. Dann ließ er, bisher Heibe, 
fi in Tripolis (Phönizien) taufen und wurde 
Mönd und fanatijcher Atephaler. Als der Ba- 
triach Johannes Riccota von Alerandrien das 
Henotiton von 482'unterjchrieben hatte, erregte er 
bier Unrußen, worauf er mit bem Banne belegt 
und veririebenwurbe (510). Er ging darauf —— 
andern Monchen nach Conſtantinopel, wiegelte 

ter gegen Macebonius auf und wurde der fpecielle 
hügling des Kaiſers Anaftafius. Die von ihm 
511 verfuchte Ginführung der Formel Heos 6 orav- 

Be es bie kirchli⸗ ugie ber aunk, 
Habt hatte ben offenen Ausbruch der Feindfelig- 
Teiten zur Folge; Macebonius unb andre Mono» 
phyfitengegner wurden abgefegt; ben Stuhl des 
Fauianus von Antiochien beitieg 513 ©., und bie 

mode von Sidon 512 befeitigte das Henotikon 
und verdammte bie orthodore e bed Chalce⸗ 
donenfe. Auch bie ri den Zug Bitaliand gegen 
den Kaiſer und durch den Regierungdantritt gr 
ftinaL eibehgeft te Veränderung der Öffentlichen 
Berhältnifie lieh ihn im Amt. Bald geriethen bie 
Monophyfiten Atephaler) untereinander in Streit 
und fpalteten fich in Severianer, deren Haupt S. 
war, unb Jullaniften (Aphtartoboleten, Phanta ⸗ 
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fiaften). &. lehrte bie Verweslichteit bed Fleiſches 
Ehrifti, welches dem unfrigen gleich gemwefen, — 
ein Einlenken von monophyfitifgen Princip, mel: 
ches bie confequenteren Gegner zu heftigen Pro: 
teften veranlaßte. ©. } c. 540. Sad feinem Tode 
fpaltete ſich die Partei, deren Mitglieder nach dem 
bebeutenbften Anhänger S. s, Biſchof Theodofius 
von Alegandrien, auch Theodofianer genannt wur: 
den, indem ber Diakon Themiftiuß zu Alegandrien 
bie Bmeigpartei ber Agnoöten gründete, melde 
Eier machte, baf die Seele Chrifii in ale 
tüden mit den Seelen aller anderen Menfhen 
gr leichartig fei, auch im Richtwiſſen (dyvoeß). 
ie Literatur |. u. Ronophefiten, I 
Eeverus, Sulpicius, geb. c. 363 in Aquitanien, 
edler Abkunft, ward Furift, zog ſich aber dann von 
öffentlicher Thätigfeit zurlict und wohnte mit feiner 
Gemahlin, melde einer reichen confularif—en da ⸗ 
milie entftammte, meift zuTouloufe. Rach deren 
Tode 392 lebte er als Mönd) in einem Klofter 
Brimultiacum), Korftetene, Erftand mit 
tin von Tourd in Verbindung, den er hoc 
Zulegt fol er fi für ben Belsgianismus entfgie 
den und, als er davon zurlicgefommen, ſich jelbk 
mit ewigem Stillſchwelgen gefwat haben. 410 
(ober 429?) floh er vor den Vandalen nad Mar 
ſeille, wo er noch im felben Jahre ftarb. MBuper 
einer legendenreichen Biographie bes Martin von 
Tours (Vita St. Martini Taronensis), Wr 
Zenebig 1501 u. 3., deutſch Rürnb. 1870, fe 
ex: Historia sacra ober Chronica sacra, beraubt. 
von Flacius, Bafel 1556 u. B,, jüb. Gefcigte mıb 
einiged Kirchen, —2 (bi8 400) enthaltend, 
aber legenben! af: ialogi III, das Möndälehen 
und bas Lob Martins behandelnd, und eine Anzahl 
(ob achter ) Briefe. Gefammtausgaben: Leyden 
1635. 48; Leipzig 1709 (von Cierus) Berone 
1741—45 (von —* gute Ausg. ; vermehrt but 
bie fehlenden Briefe von Gallandi in bie Bib. 
Patr. aufgenommen); am beften von Halmim 
gu ‚scriptor. ecclesiast. latinor. I, Wien 1867. 








vernB, römiſcher Kaifername, 1) Lucius 
Septimiuß S. Berlinag, ge 11. Xprit 146 (145) 
n. Chr. zu Septiß in Afril 


a; aus —— Kitten: 
milie, erhielt eine kuätigegeiige wie Körperliche 
{usbildung und rücte im Staatsdienft raſch zu den 
höchften Würden auf. Schon unter Commobus 
war er Statthalter von Pannonien und 198, nad 
der Ermorbung be3 Pertinag, riefen in feine 
2egionen zum Kaifer auß, weiche Wuͤrde er ſowehl 
gegen den, —— —*— Jilen 
wie gegen feine Rivalen in Syrien (Percenniu 
Kine) und Britannien (Slobius Albinus)fih nad 
heftigen Kämpfen figerte. Rach im Ganzen teefl: 
liger, wenn aud) fisenger Regierung ftarb er 211 
zu Eboracum (York) auf einem ritiegen geßy 
©. hatte viel religiöfen Sinn; er war ber Magie, 
Aitrologie und Traumbeuterei ergeben, namentli 
feit er, nad) dem Tode feiner erften Gattin Martin, 
weldje er noch alß Statthalter verlor, bie Toter 
de3 Sonnenpriefter3 zu Emefa, Julia Domn, 
geheiratet Hatte. Diefes machte in tolevant 
egen bas Chriftenthum, in welcher Gefinnung ihn 
fee Mutter Mammän (bie ebenfo wie er eı 
aud das Chriftenthum vefpectivenben veligiöfen 
Syneretismuß ergeben war,) beftärtte. Ein‘ 
Proculus Torpacianus, der ihn einft durch Salben 


©. | mit Del aus einer Krankheit gerettet, lebte, von ihm 


gepflegt, in feinem Palaft; er lite vornehme 
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Shriften mehrfach vor dem Volt; ja fein mit ber 
Julia Domna erzeugter ältefter Sohn Caracalla 
wurde von einer chriſtlichen Amme gefäugt und 
mit Chriftenfindern ergögen. Do er fih 202 
nach dem armeniſch⸗parthiſchen Feldzuge veranlaßt 
wohl Dur bie ‚Haltung der Juben und Chriften 
gegenüber im Drient), den ebertritt zum 
Juden: oder Chriftentfum zu unterfagen. An 
den barauf ausbrechenden Berfolgungen in eingel« 
nen Sandestheilen if er unfculdig; fie fommen 
auf Rechnung des Pobets und der Nachgiebigteit 
ver Behörden. Am fclimmften mütheten £ in 
Aegypten (c.207; Märtyrer: des Drigenes Bater 
2eonidad und Botamiäna, ſ. d. A.) und Norbafrita 
(Märtyrerinnen: Berpetua und Zelicitas, |. d. X). 
Bergl Höfner, Unterfuhungen zur Gefcichte bes 
Kaiſers 2. Sept, ©. und feiner Dynaftie, 3b. I, 
1.Xbth., Gieß. 1872, und bie kirchengeſch. Werke. 
2) Marcus Yurelius Merander ©. ; }. Aleranber. 
Seile, jpan. Erzbistfum (Hispalis). Die 
Etabt, eine der Hauptftäbte der Provinz Bätica, 
Ste moßt on früß eine heiftlice Gemeinde; doch 
iR der erfte Biſchof, welcher genannt wird, Sabi- 
mus, ber Mitunterzeichner der Befchlüffe auf dem 
Soncil zu Eliberis c. 305. In ber Organifation 
des Kirchenweſens in der nadhconftantinifchen 
Zeit wurde ©. Metropole; c. 467 finden wir ie 
ben Metropoliten Simpliciuß als erften Vikar des 
imifen Bifhofs; und 590 und 619 Halten die 
n Brüder Leander (578—600) und Iſidor 
(600—686) die hispalenſiſchen Brovinzialfgnoden 
eb. Die Circumfcription des Königs Wamba 675 
ließ &. von feinen 10 Suffcaganbisthiimern noch 9. 
Dann fommt die Mautenzeit, an deren Herbei- 
führung neben den Söhnen des Königs Witiza 
der Erzbiſchof Dppa3 von ©. fich betheiligte 
(MO). Anfangs lieken die Mauren bie firhlicen 
Bufände unverändert. Aber mit bem Eindringen 
der Almohaden 1144 wurben dieſe gerftört. Biſchof 
Glemens, eben gem, mußte flüchten und in den 
folgenden Kämpfen bis zur Eroberung der Stabt 
durd Ferdinand IIL., den Heiligen, der fpäter hier 
geftorhen üft, Tiegt bie kirchliche Geſchichie von ©. 
im Dunteln. Ferdinand baute eine Mojchee zur 
Cathedrale um und fegte Raymundus Lohana 
alß Grbifchof ein; freilich mußte ſich jegt ©. dem 
timat non Toledo unterorbnen. Die folgende 
eit if bezeichnet dureh bie Auöbreitung deö Dr- 
densweſens aud in ©. ſowie durch den Bau ber 
yradıtvollen Cathebrale,vomAnfangde3 15. Jahrh, 
5i3 1519, auf den Grundlagen der alten errichtet. 
1478 richtete bier die Inquifition ihr erftes Lri⸗ 
bumal ein. In das Jahr 1504 fält die Stiftung 
der Univerfität durch den Canonicus Rodrigo 
tandez be Santaella. Unter der Regenticaft 
werdeaug) S. fäcularifirt (1841) und der Erzbifchof, 
Sardinal Cienfuegoß, welcher ſchon anfangs der 
berihiger Jahre gegen bie Vergemaltigung der 
Kirche proteftirt hatte, war bereits 1836 in bie 
Zerbannung gemanbert unb wurde erft mit der 
Rütche Marie Chriftinens 1844 zurüdgerufen 
(4 1847). Die Spren: gleintbeitung, welche im 
Laufe der Zeit mehrfadhe Veränderungen erfahren, 
murbe 1851 durch das Goncorbat neu geregelt, 
©. erhielt bie Cuffraganbisthümer: Babajoz, Car 
iz, Corbova und bie Canariſchen Inſeln. Die 
Siteratur |. u. Spanien, ben af 
„ der 2. Sonntag vor ten, 
davon genannt, daß in der alten Kirche Si 
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Sfonbrati 


ſchon an ihm, bem60. Tage vor Dftern, das Faſten 
begannen. 

n, ber Satriftan der päpſtlichen Kapelle, 
gewöhnlich ein Biſchof (immer ein Auguftiner), ber 
die Heil. Gefäße in Aufſicht Hat, dem fterbenden 
Papft die Saframente reiht und bei der Neuwahl 
betheiligt ift. Sonſt ein Mitglied des nieberen 
Klerus, Sakriftan ze. 

Seyffarth, Su! ng 13. Juli 1796 zu Uebi⸗ 
gau, habifitirtefic) 1828 zu Leipzig; warb Beäper- 
prebiger an ber Univerfttätäfiche und 1825 — 55 
Prof. der Archäofogie zu Leipzig und ging dann 
nad Norbamerifa, mo er an einer höhern Lehr- 
anftalt von New⸗ York thätig war. Belannt als 
Aegyptologe, Vertreter des Spohnſchen Syſtems 
ber Hieroglgphenentzifierung, ſchrieb er: Gramma- 
tica Aegyptiaca, Gotha 1855; Theologiſche Schrif⸗ 
ten ber Xegypter (Meberfegung), Gotha 1855; 
voraus gingen bie Beitr. zur Kenntniß ber Literar 
tur, Kunſt, Nythol. und Geſchichte des alten p⸗ 
tens, 2pg. 1826-40, die neben werthvollen Ma« 
terial viele Abfonderlichkeiten enthalten (mie bie 
Herflelung deö Alphabets aus ben Zeigen des 
Thierkreifes, nad) Beobachtungen Roabß);; ferner: 
Unumftößlicher Beweis, daß im Jahre 8446 v. Chr. 
am 7. Sept. bie Sündfluth geendet habe und bie 
Alphabete aller Bölfer erfunden worden feien, Lpz. 
1840; und bie Rudimenta hieroglyphices, £pj. 
1826. Er gestpeibigte fein Syftem in ber Brevis 
defensio Hieroglyphices, inventae a Fr. A. W. 
Spohn et G. Seyftarth, 2pz. 1827 und in ber 
Repligue aux objections de Mr. J. F. Cham- 

— —3* ueferie eine Biographie 
ohnd (&pz. 1826). Der Geicichte der Buch: 
ftabenichrift dienen: De sonis literarum Grae- 
corum unb: Weber bie urſpr. Zaute der hebräifchen 
Buchſtaben, beides 2pz. 1824. Bekannt ift er noch 
mg jeine Chronologia sacra (beutic), Leipzig 
1846, deren Refultate doch fehr problematisch find. 
u Nem- Hort erihien 1860: das 1000 jährige 
eich im Lichte der Offenb, des A. u. N. T. mit 
Rüdfiht auf den neuern Chiliasmus. 

Sfondrati (Sfondrate), Cöleftin, Abt von St. 
Gallen, bes tatientfcen Datriierfamitie ange 
welche der Kirche fhon Männer wie Franz. (geb. 
1498 in Cremona, erft Recptägelehrter, dann @eift- 
licher, Bifhof von Cremona und Cardinal, + 31. 
Juli 1550 zu Cremona) und deſſen Sohn Nicolaus, 
den nadjmaligen Gregor XIV., gegeben. Geb. 
1649 zu Mailand, in St. Gallen gebilbet und hier 
in ben Benebictinerorben eingetreten, zeichnete er 
fih früh, durd) Fleiß und wiflenfhaftliche Bega- 
bung aus und murbe 1666 als Lehrer ber Theologie 
nad Rempten geſchickt, wo er 1668 das Secretum 
D. Thomae revelatum druden ließ, ward dann 
Lehrer in St. Gallen, auch Official, 1679 Prof. 
des tanon. Rechts in Salzburg, und begann hier 
finen Kampf für die Curie_gegen die Anfprüde 

ed Gallicanidmus In Salzburg ſchrieb er: 
Regale sacerdotium romano pontificl assertum 
et quattgor ‚Biorositionibus jeri Gallicani ex- 
plicatum (1684, pfeudonym Eugeniuß Lom- 
rdus); in St. Gallen, wo er mittlerweile Abt 
gewvorben (1687): Gallia vindicata (1687); Le- 
‚atio Marchionis Lavardini ete. (über die Duar- 
ierfreiheit, 1688); Tractatus regaliae contra Cle- 
rum Gallicanum (1689). Papft Innoceng XU. 
riefihn 1695 nad Rom, wo erals Cardinal 4. Sept. 
1696 geftorben ilt. Außer dem Genannten erfchien 





Sguropulos 


von ©.: nsatio de lege, Salzb. 1681; 
Innocentia —E de immaculato eonceptu 
b. virginis Mariae, ©t. Gallen 1695; Cursus 
— monast. Si Galli, St. Gallen 169% 
utatio juridica de 1 a in praesumptione 
Saljb. 1718. in yoftumes Wert No- 
au praedestinationis ex sacris litteris doctri- 








naque 8. Aı ii et Thomae, quantum licet, 
dissolutus, Rom 1697, welches über Exbfünbe 
und Gnade, wie ie über den Zuſtand der Heiden und 
ge Kinder nach bem Tode ale 
Infigten enthielt, erregte Das Se sales 
unb veranlaßte eine Petition —— 
um Verurtheilung des Zuchs, well ch 
Refultat Bil, ein Act ber Feindſchaft des 
licanismus und der Dankbarkeit der Curie a 
ben Berfafier. gone 5 Biograpfie Neieh, 9. si ti: 
mann 1741. Biogr. univers., T. 
Ir. 1825, Pan ende. er u, ac 
Be —SA— Eband 
, Anthon: —2 en Graf Ver 
von, Entel wi Sa Veen F 
deifliſcer Pbilofoph. Geb. 1671, 
London, lernte er von ginge eiehrten —S 
ſchon ais Knabe —S Griechiſch fein, 
befuchte jeit 1683 die Schule von Anden fa 
feit 1686 feine Stubien auf bem Continent nt 
und vollendete fie nach feiner rg in England. 
Seit 1694 im lamente thätig, ging er feiner 
geſchwãchten © —— 1688 nad) Holland, 
mo er mit Bayle und Seclere verkehrte. 1700 
nahm ex feinen Sig im Dberhaus ein, an} 2 
704 wieber nad) Holland, verheitatl 
1709 und ftarb 1718 in Neapel, wo er in gi u 


feinen Bufentgalt ge ‚enommen. Einer der geihmad- 


vollften Sale ophen, erregte er ala Schrift: 
Reler zu ei jehen durch feine Letters concer- 
hing An usiasm, London 1708, worin er bei 


— von unruhen welche Burg fen mzoſiſche 
Fanatiler eat waren, zu milden Gegenmaßres 
Sn vieth. 1709 er Moralista; 1710 nod) 
2 Heinere Schriften; 1711 fein Hauplwert: Cha- 
racteristics ofmen, manners,, — and times, 
3 Bbe., Lond. 1711 und verbefiert 17185 Nad- 
träge Tamen 1716 und Briefe 1721 Heraus; eine 
— Hebefegung feiner pötofophifhen Werte 
Leipzig 1776— 79 (von Hölty und Benzler), Fr) 
Ki tranaöl, Ueberfegung mit Biographie Genf 
‚Gegenüber dem egoiftiihen Moralprincip 
[hen ‚Smpirlömus ftellte er — von einem 
Eee er Religion ausgehend, wonach diefelbe 
ie das Dieffeits in ‚acht kommen follte 
_ es‘ je Tugend und Rechtſchaffenheit an ſich (phir 
lanihropiſch gefaßt) als Deoralprincip auf, und 
ala Wotiv zu ihrer Ausübung das innere Glüd, 
welches fie gewäßre und durch weiches fie ſich im 
Menſchen legitimire, mit auöbrüdliher 
fung eines aus ber Rüdfihtnahme auf Belohnung 
ober Beftrafung im Jenſeits herzuleitenden Mo- 
Koh weil Dusch ein ſoiches die Tui end — Fruqht 
Esoismus — werde pt er ER 
Sei —8— als Stüge der Tugend en Ir Dmar, 
daß er die dogmatiſchen Ueberzeugungen für in: 
KIT Sfr Oel Enten, 
fein egen of 2 
"al. 0. Enläe, Die Polaloeie ver Grafen 
— Bl if a ie Philojophie des Grafen, 
Freiburg 18; 


er 
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Shaftabury, Anthony Afhley: Cooper , Sal 
von; Nachkomme des Bor., befannter oil 
und Haupt ber Evangelical party in Engl 
Geb. 28. April 1801, zu Opgforb erzogen, murbe 
ex 1826 ins Unterhaus gemäßlt, wurbe unter 
naengion Mitglied des 
1 1834— 85 Lord 
dann im Parlament für den 10ftündige 
arbeität (Zegnftundenbii), ein, weiche er feit 
1841 in Dppofition gegen das zweite Mi a 
Peel verfocht. 1846 ſchled ex aus dem — 
‚ben | wurde aber 1847 miel —S — nach dem 
In | to feines Baters, wg: er frühere Lorb 
—J beffen Titel und Anlıben und fomit auf 
[: | defiew Sig im —ãe an, wo er Hauptvertre ⸗ 
ter ber proteftantifchen Intereffen wurde un ber 
siegen Strömung energiſch das Gleichgemiht 
Ein frommer Chrift und an aufs au h 
iger u Haha mbticer Chase 
er bie Beförderung chriſilicher Sitlichkeit, ek 
Hängl vor confejlioneller Einfeitigleit, und h 
— jocialen Bufände | u hr 
zu feiner Zebensaufgabe gemacht. 
u | der proteitantifchen Alliance, der ke See 
der Gejellichaft für Judenbelehrung u 
ift er ber Begründer der Ragged school 
ben, hat um Begrünbun, — 
wohnungen u. ähnl. große iſte uni 
Quaterly Rewiew manden tuchtigen Auf 
Beitrag zur Zöfung ber focialen e gel 
© . S. Lee, Anna. Nachzutragen i —9 
ſich gegenwärtig unter ben in Amerila 18 
laffungen befigenben ©. ein Schiäma — 
ic) | bet, da ein Theil bie Einführung —— 
wogegen die Aelteren 1% iſch 
tlands· Inſeln. ©. Br Sen 
1), Köni Bee in Hinterindi (Shan ober 
Thal), beffen er zu ®/s aus Den en mon 
ſchen Siamefen und ben ihnen verwandten 
beftehen, wozu nod 1 Millionen Dratayen, | 
anen und Rambodjgen, ein paar Nomaben| 
men, zwei wilde Rigritoftämme (Bilas und 80 
mang3) in ben ‚geoöftigen KRüftengebirgen, ferner 
angefiebelte sy inefen in großer Zahl, ea Sin 
dus, er Muhammedaner und Nachlomi 
ws loniften (c. 3000) kommen. 
Ta jeligion ift der 638 v. Chr. eingef 
Buddhismus (Sanona Cadom); das Balt if 
ü een Dh ; De Briefe Em Sen 
leben zahlreich, zufammen in ber Umgel 
Tempel und werden von alten — 
(em uenklöfter gibt es nit); fie eben em meiß ber 
tende Bibliothefen und find über: sup bie FA 
lehrten, bie Schöpfer ber Nationalli 
bilden feine Kalte, find aber in 6 Grabe Sigel 
und genießen völlige Abgaben: und Perfonalf 
heit. Ihr Haupthaar # geihoren, ihre Zeit 


ere | befteht in gelben feidenen oder baummollenen 


Kutten mit vother Almofentafche und Balmtegen 

Der Unterricht wird, wie in den mei 

des Bubbhiemus in Klöftern ertpeilt und — 

Knabe auß den höheren Kiaffen erhält eine drie⸗ 

fertige Grziehung, fcheivet aber fpüter aus dem 

Drden aus. Die Bildung des nieberen 

ift jedoch ie Ehe, im Mel er bür 
ee wirb dur bie eher an 

fegnet, inet, dabei ift die Vielweiberei Sitte. R 

Erol von Malakta (1511) lamen 

giefen in das Land, halfen feinduche Ci 





Sibel 


treiben und wurden durch Religions· und Han⸗ 
delofreihen belohnt. Anfangs des 17. Jahrh. 
faßten aber die Holländer in S. Fuß und unter⸗ 
graben bie Stellung der Portugiejen völlig; Die: 
jenigen berfelben, welche tm Lande Bliehen, fanten 
zu einer verachteien Klaffe ern Durch Berwen- 
dung des Minifters —7 — 
eines Griechen, ee 1668 Tomas R fonase 
im Lande Zutritt, an ihrer Gpite Bamotie 2 am⸗ 
bert; Qubwig XIV. und Clemens IX..{djictten 1673 | vi 
eine eigene Geſandtſchaft nad ©., um bad _anges 
Eindringen fat —**— Einflufſes zu 

e Ermibert wurde. He —ã 

folgten un! nzofen erhielten fogar 
Bunter un —— wien Age ein⸗ —— 


1689, 
Bean: — Find ee —— 


ſtete, wieder zu Sun 
— ae bie y länber —— Beben Dee | 
ıglän! influß. 
ter. an bie Rordamerilaner. Das Ch— 
tum Hat in ben paltäfipen Wirren ber foll enden 
feften Boden gewonnen. Der 
ard, bie nordamerikaniſchen Baptiften, 
ine. "Stationen; auch Gutzlaff ud Vomlin 
1828 Bier angelnüpft. Eine eigenthũmliche 
Stellung 


55 —5 — en 
ig! in 

Bat er fid vom Grunde des 
een igion conſtruirt, wie 
den Oftafiaten Befonbers nu jagen ſcheint, 
ahntich dem Bruhma Somadſch ve Tſchander Sen | vi 
hen Reichöreligion. Sein 


un; ar je, Thtpaton, 
det bidle ai sten in einem Bleche. —S 


I He 


An 


R 


dem Ife gebruntten und 

en — — —X 357 
in Kuga 

1180 ff. dat Mongtut, u 4 


tereiht nehant ſcher Mi di 
A 1 — — 


Robiigen Er 
Aflens, 3 Wi h, * 
, geb. 9. Sun 1590 auf ‚zen 
Bauernqute dt bei Elberfeld, 
Sarnbleichers und Leinenhandlers und er Ve 
&hnte zu Stnenel, 1006 Ta8 Phleongtum 
fe 2 — um 
a eine 5 gm Hetborn, even v I 
—— er — ſtudirte dann 
en Fe und warb 1610 Prediger zu Randerath 
Es Geilenkirchen im Jüligfhen. In biefer Stel 
tung erlebte #x De eriien niffe bes Ciere⸗ 
Exbfolgeitveites und blieb feiner Ger 
war in denfelben ein treuer et und Set 
feuer, obtamn einmal ein aifer! Hauptm 
3000 age. geld für in sun u hm 
eine Non Brebigerftel 
ten wurde. Rad —— a von — 3 
er 1611 Weediger der dorugen teformirten 
finde, welder er mit vielen Entbehrungen 
unter dom Sqhut ber Niederländer, von denen 
Viefeibe während des Krieges mit dem Tathefife | tuı 


— worden her ven 
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is | und 1645 Altern. 1653; endlich 
der |deB N. T., Holländ. (bie — — 





Sibirien 


diente. Im Jahre 1617, nachdem ihm die remon⸗ 
ſtrantiſch et ten Geiftligen em du Rym Son Er die 
Annahme einer Berufung dahin unmi e⸗ 
macht hatten, wurde er Paſtor zu arms 
wer bann 1618 Mitglied ber Decwäie © 
und gehörte zu ben Reviſoren —— ide 
VBibelüberfegung (für R. T. * 
Nach einer umfafjenden Thatigkeit nicht re 
kr wind theol. Schriftfteller, fordern aud ala 
facher Vermittler zwifchen ber Holänd. Kirche 
unb den im Vergiſchen und Julichſchen bebrän; 
Reformicten mußte er 1648, von einem Schlag« 
I getroffen, ſich emeritiren faflen und ftarb 
1. Jan. 1668. %on feiner Familie überlebte ihn 
nur die Wittwe und ein Entel; feine Ainyige‘ 20 
ter und deren Gatte waren ge 
ab eine große Zahl von Prebi ne an 
feinen fonftigen Schriften Liegen viele (in Intein. 
Sprache geihrieben) noch unebirt in ber Stadte 
bibliothet zu Deventer. Gin heil erſchien ges 
fammelt als Caspari Sibelii Opera theologica 
1644 zu Deventer. Ferner edirie er: Meditatio- 
num catecheticarum pars I—IV, 1646—50; 
Prolegomena et paralipomena. eatechetioa 1650; 
Epitome catechismi, HoRänd. 1648, Latein. 1858; 
Preces et gratiarum actiones, Holländ. Sep u An 


eine Weberfe 
nad) jeiner Privatanficht verbefiert) 1640 u. ae 
Pe mit Anmert. 1653. Bon feinem race 
Kr ausfüßrliche Autobü ie (St 
jeventer), von der jedoch der 
Organen ift, bad Intereffantefte. 
natürlicher Berebfamkeit 
Bar nur mit zu viel Breite und Bel 
firömen läßt. in Styl ift eh I 05 
iogiſcher Stanbpuntt et» ort 
die hollandiſch geſchriebene Blase 5.3 von 
. | Zibemann ı und —R Flie ffag von Bouterwek in 


, da ee fir "Rordafien, urfprüi inglich 
von a, Stämmen ber polarifchen une der 


mongolifhen Race bewohnt, melde dem Lamar 


iınus, mit Schamanen Di mit ale — — 

hen Raturpol gehelömuß, JuR ın waren, übers 

kam um Theil den elamı (me Süden ana Beten) 
die @roberungen der Tartarı ins Kutſchuni 


ie Mitte des 16. —* at fand derfelde . 

ineö | bei feinen gemwaltfamen lehrungen Wider: 

ftand, ber ihm verhängnikvoll wurde, ala Jermak 
Timofega, ber Hettmann eines Haufens doniſcher 

Koſalen (bie, wegen ihrer Räubereien vor einem 

zufff en Srerutlondieer geflüchtet, grist Mm 

ver . & enekung in S der Stroganow⸗ 
en, 


Bufust m den), einen Groberungäg: 
;egen jein Gebiet machte. tm fü fi zu ae, Er 
Sem bie Hülfe der Ruffen an, bie nach feinem 
ꝛe 1586 mit Erfolg operirten und bis 1706 das 
ganze Land, —— zeigt, eroberten. Seits 
in | dem find Städte und ©. durch freie Sein: 
niften und Verbannie der Civiliſation ged| 
ed | worden. Die Rufjen arbeiteten mit vielem ie 
an ber Belehrung ber Eingeborenen, brachten es 
dabei allerdings, wo es ihnen gelang, nur zu einer 
geiethifej-tatgolifchen indjung der alten Res 
Unten, Gegenwärtig wird die Miffton umter Leis 
ing der orthod. Miffiondgejelfchaft zu BRosteu, 
mit dem Erzbiſchof Innocenz von Mostan (früher 
Niffioner in &. und Kamtſchatka) an der Spike, 


j 
| 
| 
| 
| 
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Betrieben. Es beſtehen drei Erzbisthümer, zu :an bad Ende der Heerung Sabriand und nad 
% 


Zobolet, Jrkutät, Kamtſchatta. Die luther. Kirche 
i ch 7 Prediger vertreten (incl. bed Amur- 
lande); ihre Stationen find: Statouft (14000 
Einw.), Dint (20000 Einw.), Barnauf (13000 
Einw.) mit dem Filial Tomsi, Jrtutst (20000 
Einm.), Werchuy Suetut (jeit 1864), Nitolajemst 
(4000 Einw.) im Amurlande; endlich in der An- 
tebelung am Om, wohin die 1802 von finnifhen 

jauern gegründete Colonie Ryſchkowä verlegt 
worben f eit 1870). Die Gemeinden beftehen 
aus c. 3000 Ejthen, Letten und Finnen. Die 
Katholiken ftehen unter dem Biſchof von Samo: 
gitien, ber feinerfeit8 bem Erzbiſchof von Mobile 
untergeben iſt. Unter den Berbannten (c. 53000) 
befinden fi) Angehörige der verjchiebenften Secten, 
Raskolnilen, Skopzen (berem 3. 8. 1861 mehrere 
Hunbert aus Finnland Hierher transportirt wurs 
den) u. a. Das Schulmelen ift einigermaßen 
unter den Verbannten aufgeblüht. Es exiſtiren je 
2 Gymnafien für Oft: und Weftjibirien, und man 
Hat gegenwärtig bie Mbficht, eine fihirifhe Uni: 


verfität zu begründen. 
“Line (Sedam), jenfeit3 des Jordans im 


Stamme Ruben gelegen (4. Mof. 32, 38; ef. 

13, 19), bei Heäbon (nad} Hieron. zu Je. 18,8); 

fpäer im Belt ber Moabiter (Jer. 48,32). Die 
inmohner trieben viel Weinbau. 

Sibhllen nannten bie Griechen und Römer 
rauen, weiche bei ihnen in dem Rufe fanden, 
baß fie die Zukunft zu meiffagen verftünden (Zeös 
BuAAn == diös BouAn). Die berlühmtefte ift bie von 
Gumä, welche dem König Tarquinius Priscus 8 
Rollen Weifjagungen übergab, welche ald „Sibyl: 
liniſche Bücher“ in einem Tempel aufbewahrt 
wurben, bis fie im Jahre 83 v. Chr. verbrannten. 
Es wurben fpäter neue Sammlungen veranftaltet 


und im Xempel des palatinifchen Apollo aufbe: | bet 


wahrt, welche Stiliho verbrannte. Bei dem Auf- 
bluhen des Aberglaubend in ber röm. Kaiferzeit 
ift es nicht verwunderlich, wenn eine große Anzahl 
folder Siöylifgen Schriften in den verfchiedenften 
Gegenden der damaligen Welt auftaugten. Auch 
bie füb. Gelehrfameit, ja ſoger aud) bie Griftlice 
Theologie wendete ben Sibyllifchen Draleln ihre 
Aufmerkjamteit zu. Lactanz hat biefelben beſon⸗ 
ders fleißig angezogen. — Wir befigen noch eine 
Sammlung Siöyllinifer Sprüche in griechiſchen 
‚Herametern, welche aus verſchiedenen Stüden be: 
ftehen, verfhiebenen Ideenkreiſen, theils judiſchen, 
theils Kriftlichen, angehösenb. Während man 
früher nur 8 Bücher Jannte (Ausg. von Gero. 
Salläus, Aınfterdam 1689), wurde vom Cardinal 
Angelus Majus (Mailand 1817) nod ein 11.,12., 
13. und 14. Bud) aufgefunden, jo daß die Samm: 
lung immer nod) einige Züden bat. Bon dieſen 
Buchern ift das ältefte das dritte, in welchem ein 
yptiſcher Jude unter der Regierungszeit des 
tolemäus Whyeton (2. Hälfte des 2. Jabrh.) 
wegen bes Göpendienftes warnend und drohend 
af und den Anbrud) der meſſianiſchen Herr- 
ligteit verkündet. Das 4. Buch, welches biefem 
im Alter folgt, fennt die Zerftörung Jerufalems 
und den Ausbruch des Veſuvs 79, trägt feinen 
ſpezifiſch chriſtlichen Character an fi, fönnte aber 
eichwohl von einem Judenchriſten herrühren. 
{&ifbert bie Gefhichte in 12 Perioden, deren 
Teite die meffianifcge if. Mahriceinlich „riftlich 
dagegen ift daS 5. Bud), deffen Entftehung wohl 





Aegypten zu verlegen ift. unzweifelhaft drift: 
lichen Urfprungs h das 6. Buch anzufehen. Das 
8. Bud) enthält eine Schilberung be3 Gerigpta und 
vielfache Weifjogum ven auf Chriftuß von einem 

ingirten vorriftlihen Standpunkt aus. Die 

erfe 217250 find als das Siöyllinifce ro: 
fis berühmt geworden, da ihre Anfangsbugjftaben 

n volftänbigen Titel Jefu zufanmenfegen. Den 
fpätelen Beftanbthei Bilden die 2 erften Bäder. 
Die Bücher 11—14 enthalten faft nichts Religiö- 
fes, fie find vieleicht in Baypien, nad Ewald um 
670 verfaßt. Warn dieſe Stüde zu einem Werk 
eſammelt worden find, ift zur Zeit noch nicht 
17 zuftellen. — Bollftändige Ausg. von Alegander, 
1847 ; mit beutfcher Ueberjegung von Job. Fried: 
lieb, 1852. Dgl. Birger Thorlacius, Libri aym- 
bol. vet. ecel. orisi subjecti, 1815. Fr. Vleel 
in ber Berl. Zeitfchr. von 1821. Gförer, Jahrh 
des Heild. Vollmann, De oräc. sibylL, 1866. 
Ewald, Ueber Entftehung, Inhalt und Werth der 
Sibyll. Bücher, 1858. Reuß, Les Sibylles chrs- 
tiennes, 1861. 

Sieard. 1) Sicardus, Biſchof von Eremana 
feit 1185. Geboten zu Gafale, erhielt er zu Erer 
mona 1179 die erfte Weihe zum Cleriler und werd 
1183 Subbialon. Er fol als Prof. des lanoni⸗ 
ſchen Rechts ein Sompendium aus dem Decrotum 
Gratiani verfaßt haben. Als Biſchof vermittelte 
er 1186 zmifgen der Stadt und Barbaroffs, den 
er aud) im folgenden Jahre im Interefie der et: 
Bern in Deutihland auffucte. Mit lebhafter 

heilnahme begleitete er die Bewegung ber Kreur 
zuge; 1189 fandte er ein Schiff mit Lebensmitteln 
und Zruppen nad) dem Beil. Lande, und an bem 
Lreuzzuge 1203 betheiligte er fich perjönli, vor 
Innocenz III. mit einer Miffion nad) Armenien 
traut. Auch veranlaßte er bie Ganonifation 
des 5. Homobonus 3. Jan. 1200. + zu Eremons 
26. Jan. 1215. Seine Hauptfärift ift eine Chro 
nit De rebus ecclesiasticis, Herauag. von Dura: 
tori, Seript. rer. eccl. VIL, 628 ff. Muferd 
bie Heiligenacten des 5. Homobonus (bei Suriud, 
13. Kon Verloren gegangen find eine Historis 
Romanorum pontificum; ein Mitrale (ob. Samma 
de offlciis? ob identif mit einem ermähnten 
Mitrale Imperatorum bes &.?); ein Tractatus 
de humilitate. Gin Refeript Innocen IIL an 
iön |. im Decret. Geogr. I,3.43c.2, Bgl. Berk, 
Archiv VII, 120. 670 und Floß im 12. Bde. von 
DVeger u. Welte, Kirchenler. — 2) Cicardo, ber 
Berfaffer einer Geſchichte der HXuguftiner auf 
Japan (Christiandad de Japon, Madriv1698).—, 
3) Claude S., Jeſuit geb. 1677 zu Aubagne in 
Südfrankreich, welcher in Spin und ap 
fi aufßielt und 1726 zu Kairo ftaxd. Geine 
Berichte in den Lettres 6difiante, 1.—5. 8b 
(1780). —— ſchrieb ex eine Abhandlung über 
den Duräpug er Jöraeliten Durch das rothe Reer 
($. Lepfius, Briefe aus Aegyten 1862). 

Sigem (Sihar?); gried. Zuyeu, aud ra f) 
Zixyua; hebr. Sch'chem, b. }. Schulter, Sandrüden; 
uralte Heviterftabt (1. Mof.34) in Nittelpaläftina, 
im Gebirge Ephraim (301, 20, 7;1. Kön. 12,8), 
in einem etwa 1600° breiten Thale gelegen, am 

iß ber Berge Garigim und Gbal it 9,7; 

;ofephus, Antiqu. 4, 8. 44); ſchon in ber Pati: 
ardpenzeit ais alte Gultuöftätte genannt (1. Mol. 
12,6. 7). Hier erigeint Jacob anfäffig (1- Bel. 


Siem 


38, 18 ff.) ; auch nachdem bie Gewaltthat an ben 
Hevitern ihn zu dem Umguge nad) Bethel verans 
Iaßt, meiben jeine Qertben hier(L. 01.345836, 1ff.; 
37,12). Hier wird Jofeph begraben (Jof. 24, 32) 
Nach der unter Jofua wurde ©. epl 
saimitifche Zevitenftadt mit bem Aileect (Sof. 
%, 7; 21,21); fpäter Hauptftabt des Abimeled 
ist) 9, der I nad) ihrem Aufftanbe zerftörte; 
der Eult des Baal Berith erwähnt Ri. 
vn 4. 46). Unter Rehabeam vollzog fih zu S. die 
Keicpätzen: (1. Kön. 12, 1), worauf ©. zus 
e8 Jerobeam warb (1.Rön. 12,3). 
dem Epil ift ©. Centrafftätte des fomarita> 
Euftus; Johanneß Hyrlanus erobert zwar 
e' unb gerftört ben Gari; an (Sofephus, 
Antiqu. 18, 1% 1; Bell. j 2.6); bod wird 
ee mi wieder geteft (905.'4,20). Die Exr 
—eSſY ob. 4, 12 2 
ang mit 1. Mol. 48, 

Be — ehe ige sch’chem), — 
der Rame Sichar Loxco od. Zuyae) nur als pro⸗ 
vinzielle Berfiimmelung von S. anzufehen ift 
(nit mit Hengftenberg und A. ald Spottname, 


heizt von Star) meige mglihemmie| Aner 


Ton alt ift, da, wie es 
„Betrantenen Ephraims” — 
bei Jeſ. 28,1 ff. auf dieſen Namen anſ 
denfen an das nahe eat Aslar. et der nach⸗ 
ginn Zeit fh gemlig an 6.8 * 
via Neapolis, eine wohl zu Ehren des Ve 
fan fo genannte Golonir, mei nad) ber 
tang ber alten Stadt im judiſchen er lt 
5 Bere gen a. Be ja oder —* 
jenannt). Der x je, nicht unbe⸗ 
— Rabius. J nalen, Zeitſchr 
— —— — — fi. mit 
Ban, Robinfon ILL, 315 ff. Ritter — 637 fi. 
Eigen, Name altteft. Berfonen. 1) Deviter, 
Sohn des Häuptlingd Chamor (Hemor), welcher 
die Dina raue — f, und fie zu Beirat! 
aber  fammt % feinem Stamme aus 
von San bar heren Brüdern üb 
(1.R0f.38,19;34). 2) Ranaffiten(4.Mof. 
%,31; el in 3; . ‚Shron. 8, 19). 

Eider (‘ cher, b. . he m Pink, Schwarze; 
2uther: Sihor). 1) Der 23, 3; Jerem. 
2,18; die Bulgata überfegt agua turbida. 2) 

vach Kegyptens, der die a Gränge Baläs 
finas gegen Aegypten zu bildete und als Arm bes 
AU griast wurde, Jof. % 2; 1. Ghron. 14, 5 
.4.90f. 34, 5a. Sı im Sommer faft gan; 
troden, ſchwillt er im Tinker: von Iemi tem Er} 
Waſſer, welches ſich bei Rhinokorura 
Bittelmeer ergießt (en Wadi el arg), Bat. 
Ritter XIV, 1a 835 f.; Gefenius (Thes. 1893) 
mars ‚gen will auch bier ben — 8) Bad, | fi 


die fübweftliche Gränge von Aſſer g 
3 har bildet, Joſ. 19, 16: S. Libnath be 
©.). Die Lage iſt unficher; man ibentifieirt 
x bald mit dem Rahr Naaman (fübl. bei Acco) 
der defien Rebenflüßihen Wadi Abilin, bald mit 
dem Rahr el Melit, einem Rebenfluffe des Kifon, | der 
SL. Bebinfen, Sens Dilfge Sorfgungen 154; 
infon, Reue biblifche Forſchungen 
er XVI, 787. 861. s 


jeapel. 


t, bas Bild von den | ji 
en sphraiim) |b 
Andre 


—X von, geb. 1. Mai 1481 auf * 


— 


nach, erhielt eine 
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jallen und getöbtet | t 


Sickingen 


unter Rayimilion I. und Karl V., wobuni sr ſich 
1519 die Würden eines kaiſerlichen Feldhaupt⸗ 
manns, Raths und Kammerers erwarb. Eine 
kräftige, raufluſtige Natur, zugleich mit großem 
——— 9 außgeflati und durchgiuht 
von dem gähtenden, braufenben Geiſte ber neuen 
Zeit, wurde er ebenfo ein mädtiger Schüger aller 
ungerecht Bebrängten, foweit fein Arm reichte, wie 
ein Hort des Humanismus und der aueh mit 
biefem verbündeten evangeliſchen Das 
1 Ad er eine für feine eit unter Der Gitter: 
ſchaft feltene Bildung. der Fehde mit — 
(et 1518), weiche ihm bie eichdacht ein! 
bie er fi aber wenig kümmerte und welde Ragis 
milian felbft bald mieber aufhob, weil er feiner 
gegen Ulrich von Würtemberg beburfte, — und ns 
dem Kriegäzug — * die ie ap Pi Kartei 
burd b deren — jeine Riel . 
—D Sa —* Krone zu rägen 
en ‚aa, Meike. ©. ſich (1522 —e— an 
die Spige ber unzufriebenen Ritteriaft. Es war 
gut, daß Luther ſich damals ge a — Idenifi⸗ 
— feiner Sade wider den jer mit eielen 
des Adelsſtandes —e 
a. auch Reuchlin, ala 1519 die — 
ifchen Bundes in Stuttgart einzogen, 
und \wang 1520 die ip feindlichen Dominitaner 
ur he und zur Erftattung ber ihnen auferlegten 
Brocehfoften (1. Reuglin). Er Hat Ulrih von 
gut ten, Aauila (1515 ©.3 Selb iaee), Bus ah 
lolaı „Schwebel u. X. auf ber Ebe 
„ber Herl e ber Gerechtigtei it," gaftlige Ac t 
jewährt und Hat auch Lut zudem er ſich en 
Belonders hingezogen fühlte, feinen Schug wiel 
Holtangeboten, Hutten mußte ihm Quthers Shut 
ten vodlem und Detolampab hielt den Bauen 
eis Satoheaplan Oottesnienft —— — 
und seformirte auf S.8 Burgen. ar 
felbft literarif für die ——— Er 
fig Sendſchreiben an feinen Schwager, Dietrich 
von Hand KAußäheim; ‚hanblung: DB den pro 
ivenben Zürften des h. röm. Reichs zu ralhen 
fei, mit dem Päpftlein einen Univerfal: oder 


fikularfeieben zu fxefien?). Im Jahre1522 Er 





er 1 An einer Hühnen That, nicht ahnend, daß er 
[AR iR auf piefe Weiſe daß Berberben bereitete. 
it angeworbenen Truppen z0g er damals gegen 
den ——— von Trier, Richard von 
Greiffentlau, als einen —— a Sade her 
evangeliihen Freiheit gegen 
Gußgebend, was in Hehe it ur ie Datfehbe 
fien und 


war. Allein Landgra| 
Pfalzgraf Ludwig bei Rhei — ie, " feiner 
tftabt belngerten Kirchenflften. 1ebend 

3310 ©., al8 dandfriedensbreger in ve t er⸗ 
A unter feinen ritterlihen Verbündeten nad 

Hülfe um. Bon jenen brei ehe i in feiner jefe 

Landſtuhl bei ——— —— — 

er vorher für die ſichere Entfernung des a 


terifgen rundes m aus feinen Befigungen 
Sorgegetragen Hatte, wurbe er beiber Bejchiehung 
urg mit geobem Geſchitz am 7. Mai 152 


von einer Kugel ſchwer verlegt. In der Mittags: 
= desſelben Tages ftarb S. unter den Augen 
fiegreihen Furſten, auf deren Vorwürfe ante 

: „er habe jept einem höhern Richter Rede 
ft 1542 De eine 1 cr 


a, 
das häterliche Erbe 


ritierůche — 52 — . focht mit großem Ruhm ! &.3 Thaten, Plane, Feinden unl —S — Ye 
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Stutg, 1827-28. D. Fr. Strauß, Ulcid) v. Hut · 
ten, 8 Xhle, 2py. 1858—60. Schneegans, Ritter 
8.2. ©. u. ——— —* 
iv, Hauptftadt des grie m 
Pr Scyonia, norbweftlich von ring ger 
legen, und. zwar anfangs bicht am Meere, fpäter, 
auf Beranlafjung des Eroberer8 ber Stadt, De: 
metrius Poliortetes, 308 v. Chr. auf ber fübfijen 
Sohebene, auf der die Citabelle "geftanden, ‚gebaut 
und Demetrias genannt; welcher Name ſich indek 
nit —* — Ir Hauptblütßezeit war von c. 
-566 v. Chr. unter den — joriden (z. B. 
——5 — ſpuͤter unter Aratos — Mitglied des 
Ahifhen Bundes c. 250 v. Chr. Selbft von ben 
Römern wurde es anfangs begünftigt , bod führte 
Scauruß feine bedeutenden Runfeidäge hinmeg 
und zu Anfang der Kaiferzeit wurde es durch ein 
Erdbeben zerjtört; wieberaufgebaut, ift e8 unter 
den Zürten u einem auögebehnten Ruinenfelde 
gaben denen das Dorf Bafilifa fteht. BgL 
ctius, Beloponnefos II. (Gotha 1852). 
Ciabimn, das Thal. (8 ift nach der Befcaffen- 
heit des fübl. — des heutigen todten Meeres 
Biegen, a deffen Bildung nicht, wie bie 
Theiled, einer vorhiſtoriſchen Zeit 
abe "onbecn dur ei Haburehgniß jpäterer 
wit iſt. An diefe Stelle verlegt nun, 
3 es ſcheint, die Bibel ein Thal S. mit den 
Städten Sobom, Gomorrha, Adma, Zeboim und 
Bela (1. Rof. 142 3.10) und Aöphaltquelen, 
welches nit mil 3 Rancan im engern Sinne 
et wirb (1. Mof. 13,12). Das 1. Mof. 
. 21 angebeutete Natureteigniß wird von 
&ı in einer Entzündung ber Aöphaltlager ges 
ſucht, mit deren theilweiſem Auöbrennen der Boden 
fie} gejentt unb ben Uebertriit bed Maffers (wel: 
ges hier allenthalben nur geringe Tiefe Hat) ge: 
fettet Habe. Nach 1. Mof. 19 ift mur bie Stadt 
Su fpätere Zoar) von ber Rataftrophe nicht 
jen worden, während bie übrigen Stäbte 
miengingen. 2, Wigaeli, De mari mortuo. 
Sites, ———— 
ei (ibon) alle ga bt Phönigiens, 
am Mittelmeer (£uc. 6, a Nähe bes Liz 
Banon, in einer Ebene gelegen. Sie trieb einen 
dehnten Handel zu Land und zu Waſſer 
— 28, 2) und lieferte Arbeiten in Gias, Lein⸗ 
wand, Barfiıms u. ſ. w. Sidoniſche Baumeifter 
SITE (1.R8n.5,6;1. Chem 
Esra 8, 7), ebenfo die Seeleute (Eped. 
; die Etabt felbft hatte einen trefflichen ri 
gene 27, D Die afpeitgen änigritten (ogl. 
en bie Rellinfeiften und Das 9.T., Gie 
1872, ©. 26) unterfheiden ein großes und ein 
Heinea Si-du-nu und nennen alß Könige: Li-hi-i 
(Eluläus, Jofepfus, Antiqu. 9,14.2), —E 
[6% baal, Ethhaa! 1. Kön. 16, 31) und Ab-di- 
-ku-ut-ti (Abdimaltath). autsftamenttiche 
* iffe beweiſen, daß der Name Sidon 
——— von der urfprüngli—en — 
* g der Einwohner) auch auf —A Phonizien 
— wurde, was noch ſpälerhin (jo auch 
jet ifäen Säit — 5 — geihah, als Sidon 
r gend Ungft übe — war (vgl. Stellen 
Diet. 0, 3; 5. Mof. 3, 9; Ric. 10, 12; 
1. en. 11,1.5: Jej.28, 2; vieleicht aud) 1. Rön. 
16, 81, mobei alerbing® zu Derüficptigen, daS 
Ayrus und ©. damals nur Einen König hai 
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Auch auf phöntgifhen Münzen wurde ber Name 
531 gebrauct (Befeniud, Monum, phoen. II, 
265 ff.). Rad Jol. 11, 8 wurde &. dem Erbgut 

be3 Stammes Affer zugetheilt, aber nie erobert; 
im Gegentheil ſcheinen die Sibonier im iöraeliti 
hen ungen gemacht zu Haben (Rift. 
3,8 vgl. 10, 12) lach dem Emporblühen von 
Tyruß war&. diefem untergeorbnet; bei dem Ein: 
fell Salmanaffard in Phönizien befreite es fih, 
indem e3 ſich Sieger ergab, von Tyrus und 
trat, nachdem die Madt von Thrus burch Rebur 
ladnezar gebrochen war, wieder an bie der 
Phönliften Städte. Doch ift es, wie es ſi 
aus dem Buftande ber Apängigtet von den ein» 
ander ablöfenden großen Weltmächten nie wieber 
Gerausgelommen; ein Befreiungsverſuch unter 

tagergeß Opus enbigte mit ber Eroberung und 
geföning der (bald wieder auf: 

ahricheintich Hatte es s mäheend ag —** — 
hangigleit wieder eigene Könige 13 wenigfind 
unter macebonifcher haft. Es srte dann 
bald zu Syrien, I zu pain ih 
an bie Römer. Apfig. 27, 3 kehrt Paulus ki 
einer Chriftengemeinde in e ein; und Bikhöfe 
von ©. find gu Nicha 325, Conftantinopel 38l 
und Ghalcebon 581 anmefend. In den aren 
1110 von ben Chriften erobert, wechfelteedmiehn: 
alt Lilden chrifilicher und mohammebaniider 

eichaft, zu aud) mehrmal® gerjtdet, BB ed 
de Tempelheren (feit 1260 kr} Kauf Herren der 
Stadt) ao on bei befinitiver er — ‚bed heiligen 
nn ren 
eift; jegt Saida mit c. 

Se alte gain iſt verfanbet, der Handel nit be: 
deutend. My iſt beſonders jetz die Obfteultur 
von ©. Zur Xiter. vgl. Relanb, Baläft ibio ſ 
NRobinfon, Palaſt. II. und Neue Forfd. 6.461. 
Ban de Belbe, Narrative of = joumey etc, 
beutfc von von Söbe, Reife duch Syrien und Pols ⸗ 
ina, 8. I 
Seas a8 5. d. A. Apollinaris. 2) &.0. 


w. Era 
Das Chriſtenthum, welqhes ir 
„Gepidia” zu her Römerzeit begründet fein m 
ift in ber Völferwanderung — 
ſicher, wie die Hierauf —— Ange 
er! 


aud bie griechiſchen te des Cedrenus m 
Zonaras, welde von einer Belehrung der (bacifd:) 
waliachiſchen Bevölterung durẽ 9 einen in Born 
tinopel für das Chriſtenthum gr 

‚| Sylaa mit Hülfe eines end Hier Sierotgeus (päter 
angebl. Biſchof von Weißenburg) im 10. 
reden. Al gig fteht bie Belehrung de Be 


5. | ladjen vom griedifchen Reiche aus feft; allein Die 


Zeit iſt fraglich. Deverftegriech. Erzbii KgofdeB Sur 
des tritt 1494 auf, Die Autorität ber röm. 
wurde in ©. zuerft durch König Labislaus vor 
Ungarn (107795), der fi in den Befig beöSan: 
des feßte, bafelbft heimiſch gemacht; Denken 
te | findet fid) 1108 ein Bifhof von Alba Julia (8 
ee Mae ©: dad Inteinife Shih, 
ım durch die deutſche Einwaı 
Gegend bes Era (ber —— 
fall) im 11. und 12. Jahrh., and weiter im 1. 
Jahrh. bei ber Berpflanzung des Beufiden Kitten 
amd 1211) is u, ie ind en Die bt 
en Colonien ihre befondere freie bi erfiche Öe 
Kane behielten, fo waren — — 


itten. l Beziehung emiich ſelbftandig. Gr 
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malen bie Bene, — die Besanten, welche 
im if er Jurisdictionsrechte waren 
und unmittelbar unter dem Erzbiſchof von Gran 
fanden. Aach konnte das Gölidat unter ihnen 
wur ganz allmählich, und ziemlich fpät durchgeführt 
werden. Durch die Verbindung mit Deujhland 
fand auch die Reformation zuerft Eingang unter 
den fog. Sachſen / unter benen fte dur) das Ein: 
fingen Suftiiger Elemente und lebhafted In: 
je an den Reformbeftrebungen des Bajeler 
Eoncild vorbereitet war. Kaufleute waren es, 
welche fhon 1521 von der Leipziger Mefie Schrif- 
tm ſers mitbrachten. Im Hermannftadt ber 
igte darauf der Sachjengraf Marcus Pemff- 
‚er die Bewegung, derjelbe verhalf auch den 
exfien Prebigern, Ambrofius Schlefier und Konrad 
ug, ald man von Gran aus auf fie 
. Rad) ihnen prebigte ein ehemal. deut: 
Dominifaner, Georgius. Unter Johann Zas 
yelya (152638) war bie Majorität der Sachſen 
gen jo Km —F Bee 
welder anfangag! feinem Borgänger Ludwi 
eine drohende Haltung gegen de teformatorifche 
eingenommen hatte, es für geratgen fand, 
gewähren zu lafien. Die Thättgteit des Jos 
Sannes Honterus von Kronftadt (1.0...) förberte 
dur Begründung von Schulen, Aufhebung von 
‚ Drganifation ber Gemeinden die neue 
. Die förmlige Annahme der Reformation 
für bie fächfiiche Nation erfolgte 1545 auf der 
&gmobe zu Bebiafh. Des Honterus Kirchen⸗ 
orbmung von 1542 (Formula roformationis eccle- 
aias Coronensis et Barcensis totius provinciae) 
mu von bem jen Zandtage (( 
be 1550 dem ſaͤchſiſchen £ der 
weltlichen „Univerfität“) als Kirchenordnung für 
dad deutſche S. angenommen, ineiner Bearbeitung, 
weile von einer Anzahl Gelehrter zu Hermann: 
Habt 1647 Sebigirt und zu Kronſtadt unter dem 
Viel: Beformatio ecclesiarum Saxonicarum in 
I gorngange Bean Jah fr Def, 
in jroteftant. . für ters 
ih, 8. IV., ©. 241. 580 Sie fäliept fi 
im Befentlien dem damaligen lutheriſchen Ber 
kenntniß an, welches in ber Folge für die Deutſchen 
6.3 das herrichende blieb, wie denn aud) von der 
(ut. Kirche 6.8 die Auguftana ausbrüdlid) fpäter 
als Ausbrud ihres Glaubens officiell mehrfad 
anerlannt worben ift. 1553 wurde Paul Wiener 
aus Laibach, welcher, Daheim vertrieben , in Her⸗ 
mennftadt ein Afyl gefunden, von ber Synode 
yam Superintendenten beftellt. — Auch unter den 
Ungarn ©.8 Hatte der Proteftantismus — und 
wor im Zufammenhange mit der reformato⸗ 
rigen Bewegung im eigentlichen lngarn — 
lebt bald Boden gewonnen, weshalb auch dort wie 
+ Bier von Anfang an das [Gweizerifhe Befenntniß 
vorzugäweife herrichend ward. Bon i ges 
wonnen (f. d. A.) ſchutte der Obergefpan Dragfi 
die edangelifche Sache und 165161 gab Gaapar 
Heltei (Het) in Klauſenburg die ungariſche Bibel« 
überfegung heraus, nebit reformatoriſchen Schrif- 


! 


7 


ten aller Art. Nach Devais Tode trat in Ungarn | Gefi 


fein Bitarbeiter Martin von Ralmancehi (1557 er⸗ 
mordet) mit reformirter Ueberzeugung an 
jenes Stelle (1564). Hatten ſich die erſten uns 
*3 Synoden zu Grböb 1545, zu Dvar 1554, 
ya Grböb 1555 u. a. vermittelnd zwiſchen Iuthes 
tüfche und fehmweigerifhe Lehre geftellt, indem fie 
entwe der die Streitpuntte umgingen oder eine für 


—— 
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beide Theile acceptable Formel gewählt hatten, 
fo begannen nad) Ralmancehis Tode die Dispu⸗ 
tationen (Thorenburg, Rlaufenburg, Nediafhu.a.), 
welche damit endigten, daß die Ungarn und Spefler 
So auf der Synode zu Enyad 1564 fich entigjieden 
der veformirten Kirche zumenbeten, und ben Dios 
noftus Wlefius, den fürftligen Hofprebiger, zum 
Superintendenten erwählten. Belenntniß 
wurde bie Confegsio Hungarica (oder Czengerina) 
der reformirten Synode zu Czenger 1557. Leider 
eſchah es, daf durch Joh. Blandrata, des jüngern 

japolya Johann Siegmund) Leibarzt, und ben 

farrer Franz Davidid von Klaufenburg der Unis 
tarimus, der Sozinianismus, unter Ungarn und 
Sgellern zahlreiche Anhänger fand, ud) ber 
früher dem reformirten Beienniniß zugethan & 
weiene Fir und felbft eine Heine deutſche Ge 
meinde In Klaufenburg traten (c. 1570) zu dem⸗ 
felben über. Auf dem Boben des Unitariamus 
entridelten fi In Ungarn und Bier bie Gecten 
der Nonaboranten durch den genannten Davidis, 
aus welchen weiterhin bie Jubaizanten und die 
Sabbatharier (Szombatofot) hervorgingen; f. d. 
A. Socinus, Fauftus. Es war die Dppofition. aegen 
den maßgebenden Einfluß Socins, melde diefe 
Trennung beivirkte, und fürftliche Verbote und Ber« 
folgungen haben dieſe Ausläufer vergebens zu 
unterbrüden verſucht. Das katholiiche Bisthum 
wurde unter biefen Umftänden jäcularifirt, ſchon 
von Ferdinand von Deiterreih, als biefer 1551 
die Wittwe Johann Zapolyas, Eliſabeth (Yabella), 
mit Hülfe des Biſchofs Martinugzi von Großmars 
dein, welcher bie Regierung führte, auf einige Zeit 
verbrängte, bann endgültig durd) bie Zürftin 1666. 
Für längere Zeit war fogar der bifhöfliche Stuhl 
unbefegt, zummenigften fãctiſch nicht eingenommen 
(1557 — 1597 und 1601— 1716). Im Webrigen 
erhielten die verſchiedenen Gonfeffionen der jog. 
recipirten Nationen: bie Iutheriiche (deutfche), rer 
formirte, unitariſche, fatholifche (Dagyaren mit 
ben Sjeffern) auf den Zandtagen 157, 1663, 1564 
volltommen gleije Rechte und Gelbtänbigfeit. 
Aber bie eingebrungenen Jefuiten wurben duch 
ein Gefe des Landtages von 1588 beB Landes der · 
wiefen , weil fie dieſe Rechtögleichheit nicht reſpet · 
tirten. Dem öſtreichiſchen Fürjtenhaufe wurde zuerft 
durd Stephan Botslai im Wiener Frieden 1806 
bie Anerfennung des evangelifchen Befenntniffes 
abgezwungen; Bethlen Gabor (+ 1629) vertheis 
bigte aud) das proteftantifche Intereffe, und das 
1658 auß früheren Sandtagabefglüffen zufammen: 
geftellte Sejegbuch &.3: Approbatae constitu- 
tiones Tegni anssilvaniae gemährleiftete in Bud) 
I, Zit.I, rt. 3 die confeifioneNe Oteicjheit ebenfo 
wie das Leopolbinifche Diplom von 1691; und 
von da ab mußten die öftreichifchen Fürften jedes⸗ 
mal vor item Begieruingdantrit durd) ein Affer 
eurationsrefcript diefe Garantie wieberholen, wo⸗ 
für feit 1790 einfach bie Beftätigung bed Leopols 
dinifpen Diplome eintrat, gutegeiie Religionge 
freiheit in®. durd) $. 14 des 43. ungarlänbifchen 
jesartifel von 1868 verbüirgt worden. — Die 
deutice, Iutherifche Benölterung ift bie gebilbetfte 
und einflußreichfte. Ihr Kirchenweſen ruht auf 
dem Princip der freieften Selbftbeftimmung der 
Gemeinde. Während bis 1807 bie geiftliche Sy⸗ 
node und bie weltliche Vertretung der Nation 
(„geiftlige und weltliche Univerfität”) gemeinfam 
die kirchlichen Angelegenheiten in freie eife ver« 








Siebenschläfer 


waltet, ſchuf in biefem Jahre bie octroyirte „Con: 
fiftoriafvorfgrift" Formen, melde jener Auto: 
nomie nicht conform waren. Dazu fan nod) 1848 
die Umgeltaltung der bürgerlichen Verhältniſſe 
und biefe machten eine Umgeftaltung der firchlichen 
Verfaffung nöthig (bie Oberftuhleichter, welche mit 
dem Dedjanten und ben 2 Capitelfenioren bie 
„Domefticalconfiftorien" zu Bilden hatten, gab es 
nicht mehr), So wurde denn (nad) der „provifos 
riſchen Vorſchrift· von 1855) auf Grund der „pro: 
viforiichen Beftimmungen“ von 1860 im Jahre 
1861 unter Biicjof Binder (+ 1867) eine Kirchen: 
verfaffung eingeführt , welche die Kirche gegen die 
Einflüffedesöftreigifhen büreaukratiſchen Staates 
ſchüben ſollte. Den von ber Gemeinde gewählten 
Pfarrern (denen bei der Säkularifation des Tath. 
visthums der Zehnte Augeferoden wurde; feit 
1848 jebod} abgelöft) fteht das Presöyterium und 
der von biefem gewählte Gurator zu Seite; 10 
Pfarrer und 10 Euratoren bilden eine Bezirks⸗ 
verfammlung mit einem Confiftorium, dem Su—⸗ 
perintenbenten und dem Bezirtöcurator. Dieganze 
Landeskirche A. Conf. wird durch die Landesver⸗ 
fammlung repräfentitt, von biefer das Landes: 
confiftorium, ver Superintendent geist Biihof 
titulirt) und der Sandeäcurator (Sit: Hermanns 
ftabt; bie Superintendentur war 18721854 an 
die Pfarrſtelle von Birthälm geknüpft) gewählt. 
Seit 1860 (19. Febr.) erhält bie (uth. Sandeäficche 
eine beträdtliche Dotatation aus Staatömitteln. 
Mit der Kirche aufs Innigſte verwachſen ift bie 
beutfege Schule, die eine Hohe Stufe einnimint und 
für welche große Opfer gebracht werden. Die in 
Deutiland gebildeten —* der. 5 deutfchen 
Spmnafien find die zukünftigen Pfarrer, welche 
fämmtlic verpflichtet find, die Laufbahn an der 
Schule zu beginnen. Die veformirte Kirche fteht 
unterdem Superintenbenten und Oberconfiftorium 
in laufenbumg: Beide Kichen zufammen zählen 
etioa 500,000 Witglieber, wgvon nicht gan3200,000 
auf die Iutherifche tommen. Die Unitarier, unter 
Synode, Superintendent und Oberconfiftorium, 
betragen c. 53,000 Seelen. Die 240,000 römifchen 
KRatholiten ftehn unter dem Biſchof, der in Karla: 
burg refibirt. Yn Zahl die bedeutendften — 670,000 
_ Ant bie Angehörigen der griechifcpetatholtichen 
Kirhe, fait durchweg Romanen. Im 17. Jabıh. 
gelang es dem Öraner Erzbiſchof Kollonics, eine 

trächtliche Zahl griegjiicper. Katholiten zur Union 
mit Rom —53 — ten; fie erhielten — ein 
eigen iöthum (Fogafas) und betragen jeht 
590,000 Seelen unter dem Grabifchof von Fogaras 
zu Blafenborf und einen Bifhofzu S;amos-Ujmar. 

ierzu fommen 8500 unirte und 500 orientalifche 
rmenier, 14,000 Juben und an bie 80,000 Zis 
euner. ar Haner, Hist. ecclesiar. Transsilv., 
Kat aM. 











1694. Bentö, Transsilv., 2. Aufl. 
faufenb. 1884. Friebr. Müller, König Stephan]. 
von Angarn und dasfiebenbürg, Bißtfum, Kronft. 
1855 (Archiv des Vereins fürfiebend. Landesfunde, 
neue Folge IV). Teutſch, Die Reformation im 
fiebenb. Sachfenland; 3. Xufl.Rronft. 1860. Hey 
jer, Die Kirhenverf. der X. C.- Verwandten im 
Großfürſtenthum S., Wien 1836 und die Auffäge 
in Scentels Allgem. firhl. Zeitfcht. 1860 Heft 8 
u. 10. Für ben fiehenretlihen Stanbpunft: 
Doves EI für Kirgjenrecht III (1868). 
Siebenfäläfer. Unter Decius floen nad) einer 
zuerſt von Gregor von Tours (De gloria marty- 
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Siena 


rum 95) in einer Ueberfegung aus dem Griedi: 
ſchen mitgetheiften Legende, welche fiter Aende: 
tungen und Zufüge erfahren hat, 7 Belenner (bie 
Namen verjhieden angegeben) zu Ephejus in eine 
‚Höhle, weldje bie Heiden vermauerten. Sie jfie- 
ien c. 200 Jahre (nad) griechiſche m Bericht jtarben 
fie) und machten 447 unter Theobofius IL. wieber 
auf. Giner ſchuch fid) nad) der Stadt, um Speife 
zu faufen, in ber Meinung, eh nur eine Nacht 
vergangen. Der Biihof von Ephefus unb ber aus 
der Reſidenz herbeieilende Kaiſer Übergeugten ſich 
von dem Wunder, worauf bie Sieben plöglid) todt 
nieberfanten. Späterhin wurde (u tus, 
Bibl. cod. 253) noch Hinzugefügt, das Bunder fei 
eſchehen, um einen zweifelnden Bifchof zum Une 
Rerbicpteitsglauben zu füpren. Zur Erfärung 
der Legende zeicht bie Doppelbeuligteit be3 gri 
Sifgen Wortöxouäcsa ((hlafen, vom wii 
und vom Todesſchlafe) ſchwerlich aus. Tag: in 
bet röm. Sticche 27. Juni; in ber ieh. — 
als Einmauerungs- und 22. Det. als Grm 
tag. Vol. Schrödh, R.:G. IV, 210 ff. und San- 
ctorum septem dormientium historia, Rom. 
1741. Aud der Koran hat eine Legende von S. 
welche nebft ihrem Hunde die Schugpatrone des 
türlifhen Seemefens geworben find (Plejaden?). 
Siegel. Die Kunſt des Siegelſchneidens bei 
den Hebräern wich 2. Mof. 28, 11 ermäßnt. Der 
Gebraud) des S.s ift ein fehr früher (1. Mof. 
38, 18; 41,42). Man trug das ©. entweber, wie 
noch jegt in Perfien, an einer Echnur auf der 
Bruft ala Schmud, oder ala Aingerring, was auch 
von Frauen geſchah. Das rgeben des ©.8 
feitens eines Yürften war das Symbol ber Ber: 
leihung hoher Stantämter (1. Rof. 41, 42; Efth. 
3,10; 1. Macc. 6, 15). Zum Abdrud des ©.5 
bediente man ſich theiis [hwarzer Farbe, mit der 
man eö beftric, yeus bes Thons ober ber Sie- 
jelerde bei einem Verſchluß. In der Sprache ber 
symbolik bezeichnet das Verfiegeln entweder die 
Eonftatirung der Eigenthumsrechte an einen Ge: 
enſiand, fofern derjelbe mit dem Ramenszuge des 
eſihers Dadurch verfehen wird, oder das Ber: 
ſchliehen einer Sache, woburd) deren Inneres zum 
Geheimniß wird. 
siena, Synode zu. Nach den Beichlüffen des 
Goncils zu Conftanz (1418) joltte 5 Safre nad) 
diefem ein neues Concil zu Bavia abgehalten wer« 
den. Dies wurde im Mai 1428 eröffnet. Schon 
die Inftruction der päpftlihen Legaten indeß. 
welche denfelben Vollmacht zur eventuellen Verle⸗ 
ung in andere italienifche Städte ertheilte, ließ die 
Sort des Papſtes ertennen, fih das Concil 
näher nad) Rom zu Seingen, Der italien. Epis⸗ 
copat mußte von biefer Abficht und Billigte fte; 
wenigftens war ed gewiß mich gufälig, —* 
rend die Deutſchen ſich am zahlreichſten eingefuns 
den hatten, von vornherein faft gar feine Italiener 
erſchienen waren. Indem daher der Beſuch ded. 
Concils überhaupt ein fehr geringer war, jo bot 
ſowohl diefes, ald das Auftreten der Beft in Bavia 
der Curie den erwünſchten Vorwand, eine Berle: 
gung zu beantragen. Die Verſammlung überließ 
den Zegaten bie ai des Drtes und fo ward fiat 
Bavia &. gewäßlt. Der Legat Jacob von Spoleto 
eröffnete die Synode 22. Zug. teip. 9. Ron. 1528 
und fofort ftrömten bie Italiener zahlreich genug 
herzu, um bie Verfammlung volftändig zu Seheres 
ſchen. Die Borlagen drehten fi um 3 Punkte: 











Siene 
die Union mit dee griechiſchen Kirche, die Huffiten- 
fenge unb bie Reform ber Ride: Die erfte Frage 
wurde ſehr Balb, weil ihre Löſung ausſichlslos 
Bei Seite — Hinſichtlich der Yuffiten wurde 
gie mau ie Berbammung biejer Keferei wie der 

teckiffitiihen ausgeſprochen ihre Austilgung auf 
Pe anempfohlen und fpeciell der König von 
Polen und ber Herzog von Littfauen um Senn) af 
mete Hllfe gegen die Yuffiten angegangen. Bei 
der Reformfrage kam es fofort zu ern] 
Ban Ang wieber an das Verhaͤltniß des 
es zu den Sonciten zu erörtern, wozu nas 
— ſpaniſche Gelardte —E 
deſſen König zwar 1416 das Kor 
anerkannt, aber feine Asneigung ie tin V. 
a il Le für Benedict Wwelcher 
ie geriet [a lebte) keineswegs aufgegeben 
beeilte fi} denn Martin, dad Goncil 
we 1424, angeblih wegen Mangels an 
Epelnpıne nd wegen be db In Verhaltens ber 
Sieneſer gegen daſſeibe, auflöfen zu laſſen. Bor- 
ie mine man nochmals Benebict, ber 
jeftorben, und feinen Anhang. Zum Schluß 
enden bie Legaten bie Inausfiätnafme eined 
wenen Concils nad 7 Jahren in einer Deutfcen 
Siabt, wozu eine gewählte Commiſſion Bafel be: 
jarduin, Collect. concil. I, 8. 
Cole, neil. T. XXVIH. 
e, hebt. Gevene), Ce. 29, 10; 
8,6; ns one Gränzftabt Aegyptend gegen 


1 Con: 


ien, am kechten Rilufer auf einer 
Kane Bi gelegen; m genau unter dem | Ge: 
bes Krebies 


—ã ſY* —E men 
icher) Ein uch feinen 
Er feine Steinbrüde, ward es in ber rös 
ae Sen ritiäen ftation. Noch im Mittelalter 
mar das Aſwan ber euer ein burd) Handel und 
Gultur blühenber Drt, —2 jet neben gafl- 
‘reihen Trümmern im Io Menſchen einen 
sehen Sul ersompteg De wohnen und Handel mit 
Datteln — icht babe inmitten bed Nils, 
bie ruinenreiche berühmte Inſel an 
Fr jenfeitigen — — on tanbens 
einem koptiſchen Rlofter. 
—ãe— 942. Ritter, — 
. „Shemlen, L’Egypte sous les 


5 Amalie, geb. 1794 zu Hamburg, aus 
einer ee — dad Urbilb — 
jer Diakonie. Mit einer nen Alter. —— 


———— (ihre en früß) 
ie ihre Mi — it —E 17. 
Se (im ee eines unwiderſtehlichen inneren 


Dranges, fich Anderen dienftbar zu machen) auf 
den umentgeltlichen Unterricht junger Rädchen, 

Se Eafanofedes Rn bie Brunlfung bet 
en! Seranı laffung bo 

Bol — Glaubens an ihren edle und 

wirkte fie mit großem Erfolge, und 

dee Stände jelbft dein ten ſich, um die 

ihrer Kinder in bie Shi ber frommen 

Khan en —— tepane fe Ki: 

ir ffamteit begann fie früh: 

fopiftftellern, Aus‘ ierkunben 

bereits — Schllierinnen 


—— Ray che hielt gingen — „Betzad: 
Ben — 

m il 
Img und „ Ha interhaltungen über einzelne de 
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Sigebert 


ſchnitte ber heil. Schrift“ (1855) hervor. Nachdem 
fie in ber Choleraepidemie 1831 mehrere Wochen 
lang im Cholerapoöpital die Pflege der Kranken 
beforgt hatte, verwirklichte fie jodann einen alten 
Lieblingögebanfen, indem fte 1832 einen treffli 
organifirten weiblichen Berein für Armen: un 
Rranfenpflege gründete, welcher an bielen Orten 
ähnliche Vereine Hervorrief und ein Höchft jegend« 
Sen —ãA „innere willen u Die 
Beriäte rieb bie Begründerin tem 
ve — Ehe ſelbſt. vr die 
Senfotebigfeiten aus ihrem Leben, von einer 
Frambin verfaßt, Hamburg 1860. 
Siffried von Meißen, Tiefer, c. 1306 ; Ber- 


faffer einer von Erſchaffung der Welt Beginnenben 
Shronif, von welder zuerit ©. Fabricius die legte 
Hälfte (458—1806) Brrausgegeben hat: Rerum 


eine. VII, @eipg. 1569; 1606, nad ihm 9. 
Gioriuß: Seript, — Germ. — 1683; 
tegenab. 1726. Ohne befonberen 
Eigebert igebert von Gembloug Cenhnendi) geb. 
in Berbont 5 1080; + im lofter Gembi — 
De. 11 m enannten Kofler, wel es ben 
Benedictinern — erhielt er feine Jugend» 
bildung und wurbe ſehr bald Ordensmitglied; 
er hat er ang qulegt ben größten Teil feines 
jeben® zugebracht; nur von c. 104870 vers 
— ſchte er Gembloug mit St. Vincenz bei Met. 
in Anfepen als Lehrer und namhafter Schrift: 
fteller, wie feine Gradheit und furhtlofe Aufeic- 
tigleit, magıen ihn zu einem nicht ungefäßuhhen 
jegner der Gregorianiſchen Partei, deren Welt- 
he en, ſowohl wie deren Cölibatd- 
entgegenfeigte. In erfterer 
Sa karl en er Contra Gregorium Papam (ge: 
‚gen befien Behauptung in einem Briefe an Her- 
ann von Mek, daf der Papſt den Kaijer bannen 
und bie Bölter vom Eide der Treue entbinden 
dürfe); Contra Paschalem Papam (als — 
IL von Robert von Flandern ein Ei 
gegen die roiberfi — — — — 
herausgeg. von Be ft, Apolog. pro Henrico I 
imperat., Hanno. 1611); im Intereſſe der ver: 
peiatgeien Geiftlihen: Apologia ad Henricum 
imperatorem contra eos, qui calumniantur mis- 
sus conjagatorum preshyerorum, welches Buch 
dem Inder verfiel. Bon feinen biftorifen Werten 
ift am berühmteften geworden fein Chronikon, von 
381—1112 reichen und an die Chronit des Cufeb 
in ber Neberjegung von Hieronymus anſchließend; 


), [ein feiner Zeit verdienftliches, jegt aber als Quel· 


lenſchrift wenig in Betracht fommendes Wert. 
Fortjegungen ei Anfelmus (bis 1133), Abt 
Kat 20); am jet —* —* 
ufäge erfahren. Beite kritiſche Ausg. in Verk, 
—A Gchriften von ©. im IV., Ar 
VIIL Bde. er [hrieb S,: Vita Theodoriei 
L, Metensis Episcopi (in Zeibnig, Seript. rer. 
Brunswic.); Vita 8. Guiberti Confessoris, mo- 
nast, Gem! Iacensis fundatoris; Vita. Maclovii; 
Vita 8. Lantberti (fänmtlic) bei Surius, Act. 
Sanct.); Vita Sigeberti, regis Francorum (Acta 
88., Febr.) ; Gesta abbatum Gemblacensium, von 
einem Schüler bis 1136 fortgefent, von ihm mur 
Bis 1048 gelörieen, nicht ohne Werth (Achery, 
Spicileg. VI), u. a. wovon ein Theil noch Manu= 
—4— zu Gembloug a Ein Berzeigniß 
ber Schriflen ©.3 in feiner Schrift De viris illu- 
stribus (befte Ausg. von Fabricius, Samb. ı718, 


Sigehardus 


die verbeſſerte des Miräus von 1639). Gin Theil 


ber Heiligenlegenden (nicht untritifch) ift in Verſen 
geichrieben ; auch die Profa ©.8 enthält zum Theil 
jereimte Säge. ap. ©. dirſch, De vita et serip- 
is Sigeberti, Berl. 1841. Berg, Archiv XI, 1}. 
* Sigehardus (Sigearbus), 1) vonMainz, Nönd; 
des dortigen St. Ulbanätlofters, c. 1298; Ver: 
faſſer einer Biographie des Heil. Aureus, 
von Mainz; vgl. Act. Sanct. 16. Juni; 2) von 
Trier, Mönch des Maximinskloſters dafelbit, ein 
»homo Aquitanuse«, c. 962; ſchrieb auf Veran: 
aflung feines Abtes Widerus eine Vita 8. Maxi- 
mini, Biſchofs von Trier, ald Ergänzung zu der 
Schrift des 2upus über benfelben; vgl. Act. Sanct. 
29. Mai; Vorrede und Cap. 8-18 bei Per, 
Monum. VI; Script. IV (für bie Geſchichte Loth⸗ 
Fingend im 9. und 10. Jabrh. wichtig). 
igismund, Johann, Kurfürft von Branden- 
burg 1608—19. War geboren 18, Nov. 1572, 
wurde lutheriſch erzogen, und mußte auch feinem 
Vater 1593 durch Revers das Beharren bei der 
Samcorbienformel verſprechen. Durd) die Cleve- 
Markiſche Erbſchaft und durd) feine Verbindung 
mit Holland lernte er die reformirte Kirche ge: 
nauer kennen, zu ber er 1613, 23. Dezember, 
überzutreten fi) in feinem Gewiffen gebrängt 
fühlte. Im folgenden Jahre erfchien fein Olau- 
benöbelenntniß (Bekändtniß von jegigen unter ben 
Evangeliſchen ſchwebenden und in Etreitgegogenen 
Buntten, gewöhnlich als Confessio Sigismundi 
begeichnet). Bol. deppe, velenninißſhrifien ber 
reform. Kirchen Deutſchlands, Elberf. 1860, ©. 
34 ff. Dofielde entgält die Zuftimmung zu den 
alttirhligen Symbolen und der Auguftana, wie 
biefe „na—hmals in etlichen Puntten nothwendig 
überfehen un verbeffert worden“ ; über alles aber 
folle „bie Kayſerin, die heil. Schrift herrſchen und 
regieren". proteftirt gegen bie extensio, ex- 
aequatio et abolitio naturarum et naturalium 
roprietatun, inäbefonbre gegen bieUbiquität des 
Bei Chrifti als Eutyhianismus, ebenfo gegen 
den Exorcismus, gegen bie Erwählung propter 
fidem praevisam wie gegen bie Bermerfung dur) 
ein absolutum decretum. Die Abendmahlälehre 
ift calvinif; den Schluß bilbet eine Grmaßnung 
zum Frieden. Die Confessio, welde anfangs nur 
als perjönliches Befenntniß des KRurfürjten publis 
cizt, fpäter zur |pmbolifgen Schrift der branden- 
Burgifchen reform. Kirche erhoben wurde, rief, wie 
zu erwarten, unter ben luther. Unterthanen S.s 
große Aufregung hervor, welche dieſer — wie⸗ 
decholte Zufiherung des ungejhmälerten dechis · 
ftandes der miher Kirche zu beichmichtigen fi 
bemühte. Schon vor Erſcheinen ber Schrift wurde 
24. Febr. 1614 ©. ein Decret gegen das Schimpfen 
der Geiftlichen auf den Kanzeln erlaſſen. Erklär⸗ 
lichermeife erhielten bie Reformirten Branben 
butgs nad) bem Uebertritt des Kurflirſten mit ben 
Qutheranern gleiche Rechte. Aber die Gedanten 
©.3 gingen weiter. Indem er ben bamaligen 
‚Buftand der Luther. Kirche als einen teils micht 
fertigen, theilö von dem urjprünglid) reformatori« 
hen Gedanken abgewicenen anjah, und daher 
namentlich) die Concorbienformel mit Conſequenz 
ignorirte und von ben fymbolifhen Schriften ber 
buther. Kirche feines Landes ausſchloß, fo ließ er 
ſich Hierbei mit vollem Bewußtſein von der Idee 
einer Einigung der beiden Confefjionen leiten und 
ift jo der — des ſeitdem von brandenbur⸗ 
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Silla 


giſch· preuß. Sürftenhaufe feftgehaltenen Unionis 
mus geworben. Borübergehend machte S. auch 
{on den verfuch über dem Confiſtorium einen 
Kirchenrath als Oberbehörde zu organifiren (1614); 
doch war der Widerftand zu groß und 1618 wurde 
derſeide wieder aufgehoben. ©. + 23. De. 1619, 
kurz zuvor durch eine gjehienteuntbeit u ierungs · 
unfähig geworden. Bgl. v. Mühler, Geſch. der 
evang. Kirenverfaffung in der Mark Branden- 
Burg, Weimar 1846. Möller in der Deutihen 
Zeitichr., Berl. 1858 ©. 189 ff. (Der Weberteitt). 

Sigonius, Carl, berühmter Qumanift, geb. zu 
Modena 1523 (15247); ward Profeflor der clajs 
ſiſchen Literatur dafeldft, dann der WBerebfamteit 
zu Padua (von der Republit Venedig erhielt er 
eine Benfion), zulegt der röm. Alterthumshınde 
au Bologna ; + auf jeinem Landgute bei Modena 
1685. Abgefehen von feinen Verdienſten auf dem 
Boden der röm. Literatur und —— 
von ihm zu nennen: Kistorias de oceident 
imperio (281—505), Bafel 1679; De repuhlia 
Hebraeorum, Köln 1586; Kitdjengeich. von Bei 
land (bis 311), Mait, 1732; ferner Historiae de 
regno Italiae; Gefc;. bes Eröistgums Bologna. 
Geſammtausgabe 1782—37 von Argelatus, mit 
Biogr. von Val. Krebs, Carl S. 
Frantf. 1840. 

Sigrif. S. RKüfter. j 

Sihon (Sion, Seon oder Sion), maͤchtiger 

ürft des jüdlichen Amoriterreich® jenfeit der 

jordans, vom Arnon bis Jabok in einem den 
Moabitern abgenommenen Landſtrich mit der 
Hauptftadt Hesbon (ein Siegeslied 4. Mol. 21, 
27 m. ielleicht hatte S. fi) auch midianitiſche 
und ebomitiihe Beſtandtheile untermorfen? dgl. 
Jof. 18, 21; Richt. 1,36. Er fuchte ben Jerar: 
Titen (welche urfprünglich nicht an Die Eroberung 
feines Landes dachten) den erbetenen freien Durd: 
zug nach Kanaan mit Gewalt zu vermehren, wurde 
aber gefchlagen und verlor jammt feinen Sößnen 
das Leben. Das Sand murde nun feftgehalten 
und den Stämmen Ruben und Gad zugetheilt. 
Bol. 4. Mof. 21,21 ff.;5. Mof. 2, 24 ff. ; 4, 461; 
29,7 f.; 301. 13, 10; Right. 11, 19 ff.; 1. Kön. 
4,19; 3. 185, 11; Reh. 9, 22. 

&iher. ©. Sichor. 

Silas oder Silvanus (legteres 1. Theil. 1, 1; 
2. Theff. 1, 1), war nad) Apg. 15, 22 Propfet 
oder Lehrer in der Gemeinde zu Jerufalem, nad 
16, 37 römiſcher Bürger. Seine Herkunft if un 
befannt; dem Namen nad) war er Hellenift. Wit 
Paulus und Barnadas nach Antiohien gefandt 
(&pg. 15, 34 ift al8 Gloffe zu ftreichen), murbe er 
des erfteren Begleiter, nach deſſen Streit mit 
Barnabas, auf der zweiten Reife, und fein Zei 
dendgefährte zu Philippi. Bon Berda, mo er mit 
Timotheus blieb, beſuchte er mit diefem noch ein 
mal Macedonien und unterftügte dann wieder 
Vaulus in Corinth (Apg. 7, 14; 1. Thefl. 3, 6; 
2. Cor. 1, 19; Ypg. 18, 5). Hippolyt und Bfeudo: 
borotheuß machen ihn zum Viſchof von Corinth 
und den von ihm unterfjiebenen Silvanus zum 
viſchof von Theffalonich (Act. SS. 13. Juli). DB 
mn dem 1. Bet, Y2 I genannten ©, ben, 

t fraglich, aber jeinli. Dal. Gellarind, 
Disgerk, de Sila —e— Ina 1773. 

Silberling, ©. 0. m. Setel (fd. %). 

&ifle, 2. Rn. 12, 20, Dertlicpteit bei Jeruie- 
lem, zu welcher man vom Caftell Mio hinabftieg ; 


uratori. 





od 





Silo 


nad; Emald ift die Treppe felber (hebr. sillam) 
gemeint, durch welche man in das Kaſemacherthai 
langte. 


gelangte. 
Eils (Scito,Jof. 18,1; 1.Sam.1,24; 1.Kön. 
2,27; Rigt. 21,21; ob auch Scilon? vgl. „der 
&gilonit“ 1. Kön. 11, 29 u. a.; griech. Gele, 
Seiom oder Silun), Stadt in Ephraim, zwiſchen 
Beihel und Lebona (Richt. 21,19). Da es ziem: 
li) in der Mitte des Landes lag, war es lange 
Berfammlungsort der Israeliten, und dort fanb 
Die. Bertheilung, deö nod) übrigen Landes duch 
Jofua ftatt (of. 18, 9 fj.). Auch) bie Stiftshütte 
wurbebort aufgef lagen (Jof. 18,1; Richt. 18,31; 
21, 19, 1. Sam. 4, 8). Nach dem Berluft der 
Bundelade zurGliß Zeit, kam diefelbe nicht wieder 
dahin zurüd; Ewald vermuthet eine damalige 
gerförung S.s durd die Philiſter. Erwähnt 
wird es wieber als Wohnort des vropheten Ahia 
1. Rön. 11, 29 u. b. und nad) Jerem. 7, 12 u.a. 
muß es burd) die afiprifche Kataftrophe ftart ge: 
litten haben; doc} beitand es noch nach ber baby» 
Unifen Begführun (Jerem.41, 5). Hieronymus 
fend die Grundfieine eines (jhmwerlic alten) 
Utarö (zu Zeph. 1, 15 ff.). Ueber das an einer 
etwas — — 1771 Dorf Seilun ſ. 
Robinfon, na LIT, 3 
Eilsah (Saloagı bei den LXX Siloam; bei 
ben Arabern Silwan), Duelle bei Jerufalem, von 
ein Bad), ein Teich und ein Dorf ©. ben 
Ramen hat, Jej. 8, 6; Neh. 3,15; Joh.9,7. Die 
ehemals vielumftrittene Lage der Duelle ift nad 
jet aufemeine Annahme im füdlichen Audgange 
des Nälemagpertgales zwifhen Sion und Ophel 
(Rorija), am Sübmeftfuße des legteren zu ſuchen, 
wo noch heute ein von Mauern eingefaßtes Baſſin 
findet, welches fein Waſſer aus einem in den 
jehauenen Beden erhält. Died Beden 
t anerlannt unterirdiſch mit der Quelle ber 
Jungfrau Maria im öftlihen Abhang des Dphel 
in Berbindung und da diefe einen unregelmäßigen 
Baflerzuftuß Hat, fo erllärt fid das Deriobife 
a len der Quelle S. In der Nähe jenes 
Baffins inbeß finbet ſich Die Vertiefung eines zwei: 
ten ehemaligen Teiches, welche Thenius (vieleicht 
mit Redt!) für den urfprünglihen Tric) ©., daß 
Baifin dagegen für den Kunftteih Neh. 3, 16 hält, 
Das Wafler flieht in fünöftliger Riptung weiter. 
Ueber bie entferntere Herleitung bed Waſſers in 
Die sauquelle (zunächft aus dem Tempeloder 
nod) weiter vom Norden ber Stabt Her) |. die Zu: 
fammenftelung bei Sean, XIV, 371 ff. Die 
Anlagen fiammen von Salomo, bejonbers aber 
von Hietiad her. Was den Luc. 18, 4 erwähnten 
Tharm angeht, fo ſcheint derfelbe zum Schuge deö 
Beaflers beflimmt gemejen zu fein. Näheres fiber 
igm ift nicht befannt. Das jegige Dorf Silman 
Liegt im Sidronthal, ber Jungfrauguelie gegenüber. 
Das ruhig abfließende Wafjer der Quelle (dem 
heilende und verihönernde Kräfte zugeichrieben 
wurden) gibt Jejaias Gelegenheit zu einem Ver · 
gleiche , weldjer dad Davivifhe Rönigägeielecht 
mit ibm zufammenhält im Gegenfa zu demftönig 
von Affgrien, dem gewaltigen Guphrat (Je.8,6). 
— Bgl. Thenius in der Zeitfchr. für Hift. Theol. 
1844 ©. 17 ff. Tobler, Siloahquelle und Deiberg 
1852. NKrafft, Zopograptie Jeruſalems, ©. 175 
und die Schriften von Williams u. van de Velde 
über jalem und PBaläftina. 
‚ Aramäerin, Sclavin Labans, die er 
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feiner Tochter Lea mitgab; fie wird von Jakob bie 
Bulle Sms und Aflers. Bel. 1. Mof. 29, 24; 
,9 ft.; 85, 26. 

Silvauns. S. Silas; Sylvanus. 

Silverius, Papft vom 8. Juni 586 bid Rärz 
537. &r wurde zum Papfl ermählt auf Anbringen 
des Gothenkönigs Theodatus, bevor der von Kair 
fer Juftinian und der Kaiferin Theobora begüns 
file Bigilius, weldper ais päpftliher Apocrifiar 

Eonftantinopel lebte und der Raiferin Theodora 
die Begünftigung des Monopbyfitiömus verfpro: 
hen hatte, in Rom antam. Theobora Hoffte nun, 
daß ©., ein Sohn des früher verheicatheten dor ⸗ 
misdas, und zur Zeit feiner Wahl Subbiacon, 
diefelben Verpflichtungen übernehmen würbe, die 
Vigilius übernommen hatte. Diejer jedoch gab 
fofort, als Antwort auf ein Schreiben der Kaiſerin 
an ihn, entſchieden Erflärung gegen bie Eutychia ⸗ 
ner ab. In der Gewalt Belifard, welchem er jelbft 
die Einnahme in die Stabt Rom erwirken geholfen, 
mußte er jene Abweifung büßen. Als Bitiges, 
Gothenkönig, Rom eingelchloffen, wurbe ihm vers 
fuchter Berrath vorgeworfen (0b mit Recht, ift nicht 
aus zumachen), Belifar jegte ihn ab und ſchickie 
ihn im Möndsgewande nad; Patara in Lycien; 
er verfuchte zu entlommen, wurbe aber ergriffen 
und von Belifar an feinen Nachfolger Bigilius 
ausgeliefert, ver ihn auf der Inſei Palmaria fol 
haben Hungers flerben lafjen. Er tft canonifirt 
mworben; Tag: 20. Juni lals Tobeßtag). 

Simei (Schimei; Vulgata: Semei), Sohn be 
Benjaminiten Geras zu Bahurim, mit Saul ver⸗ 
wandt; ſchmahle den Dani auf feiner Flucht vor 
Adfalom (2. Sam. 16, 5 ff.), bat fpäter um Ber» 
zeihung und erhielt von David Zujage ber Scho⸗ 
nung (2. Sam. 19, 16 ff.). Salomo aber, bem 
David die Beftrafung auf dem Tobtenbette em: 
biohten hatte (1. Kön. 2, 8 ff.) bannte ihn inners 
Halb des Stabtbezirts von Zerufalem und ließ ihn, 
ald ec einft unbebadht benfelben verlieh, durch 
Benaja umbringen. 

Simeon —ã griech. Symeon), gest 
Cohn Jacob von der Lea (1. Mof. 29,83; 85,28). 
Mit feinem Bruder Levi rächte er an ben Sidhes 
miten auf treuloje Weife die Saäntung feiner 
Scwefter Dinah (1. Mof. 34, 1 ff. 26); der Ser 

en Jacobs (1. Moj. 49, 57) ftrafte daher bie 
Beurkpat und fagte den Untergang des Stammes 
voraud. Die Rachtommenſchaft des S. wirb nicht 
‚ganz übereinftimmenb angegeben (1. Mof. 46, 10 
dgl. 4. Mof. 26, 12f.). Während de Wüften- 
qugeö muß der Stamm außerordentlich gelitten 
eben (4. Mof. 1, 23; 2, 18 ngl. 26, 14). Bei der 

ertheilung Kanaans wurden dem Stamme 17 
Städte mit ihren Dörfern im Sibweften des 
Stammes Juda zugemiefen Sof. 19, 1-9 vgl. 
1. Chron. 4, 8—33). Die Städte erfheinen ſpã⸗ 
ter alle im Beſitz des Stammes Juda (1. Chron. 
4, 31), mit dem, obroobl nicht durpaus (1. Chron. 
4, 41), der Stamm überhaupt verſchmolz, daher 
im Segen Mofis, aud) bei der Reicjätgeilung und 
bei der Rüdtehr aus dem Eril deſſelben keine Er⸗ 
mähnung gefejieht. 1. Chron. 4, 39. 42 werden 
zwei Grobe jzüge von Simeoniten berichtet 
(vgl. Richt. 1,17); Higig und Vertheau nehmen 
an, daß diefe Eroberung zur Begrünbung eines 
eigenen Königreich® Delle babe (1. Mof. 

, 14), meides man Sprüd. 80, 1; 81, 1 finden 
will, Bol. Hitig in Zellerd Theol. Jahrb. 1844, 
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269 ff. und deſſen wie Bertheaus Aus ing zu 

den Sprüden a.a.D. Bol. aud Graf, Segen 

Mofis 1857, 24 ff. Apocryphiſches über S. in 

ben Teftamenten der 12 Patriarchen (f. d. X). 

Cimeon. Andre bibliſche Berfonen: 1) Vorfahr 
Chrifti (Luc, 8, 30). 2) Urgroßvater bed Jubas 
Maccabäuß, aus priefterl. Geihleht (1. Macc. 
2,1). 3) Ein frouimer Greis welcher dad Jejuss 
kind im Tempel begrüßte (Luc. 2, 25. 34); in den 
Apocryphen meift als Priefter bezeichnet; von 
Andern (mie I. D. Midjaelis) mit dem Sohne 

illels (bei Joſephhus Sameas genannt) und Vater 

jamalield, dem fpätern Synebrialpräfidenten, 
ibentificirt. 4) ©. Niger, Prophet ober Lehrer zu 

Antiohia (Apftg. 13, 1). 

Eimeon ber Gereiste (fo bei Joſephus bezeich ⸗ 
net), jibiiger Hoberpriefter um 3000. Cht., Sohn 
Dnias I. Die Wiſchna [Hilbert ihn ald einen der 

"großen Gefegeölehrer von fireng levitiſcher Ric: 
tung. Bon Vielen wird bie Säitberung Sirach 

50, 1 ff. auf ihn bezogen, während Andre dieſelbe 

((ämerlich mit Redt) auf SimonIL, Sohn Onias 

I, 219—199 v. Chr. beziehen, welcher nach dem 

8. Buch der Macc. stolemäus Philopator am 

Eindringen in ben Tempel verhindert haben foll. 

Ewald ſchreibt ihm große Bauten und Verbeſſe ⸗ 

rungen am aber au. fat R 

u, Biſchof von Jerufalem. Na: er 

fipp bei eh E. ER 11. 22. 32. Fr 8 

wurbe er, ein Verwandter (dveyıds) des Herrn 

Pe bem Fer ð acobus sum Gemeindenon, 

jteher gewählt. ſipp nennt inen Bater 

Stopad , Bruder — Joſeph, des Vaters Jeju. 

Darauf Bin hat man ihn (Clopas ⸗Alphãus) für 

einen Bruder des jüngeren Apofteld Jacobus 

erklärt, aud) für den Simon Zelotes (Lucas 6, 

15 ogl. Mtth. 10, 4) ober für den Bruber des 

deren, Simon (With. 13, 55.); diefe Anfihten 

inben ſich auf bie verfchledenen Standpunkte 
in ber Auffafjung der Jacobusfrage. Der Bericht 
bei Eufebius indeß läbt nur die Auffaffung bes 
©. als Vetters de3 Herrn zu, infofern dieſer nicht 

Apoftel war. Nach 3, 11 ſäut bes Iacobus Tod 

ungefähr in die Zeit der Berftörung Jerufalems 

und unmittelbar auf dieſe folgt die Kast des ©.; 
dagegen ſpricht Euſebius im Chronikon vom Tobe 
des Jacobus in der Zeit von 62—63 v. Chr., was 
woßl das Richtigere ift. Schmerlich Biftorifch it 
bie Detailangabe über Die Wapt, weiche von einer 

Berfaminlung der Apoftel, derentfernteren Jünger 

des Herrn und der leiblichen Verwandten defſelben 

vollzogen fein fol. Bon des ©. Ende wird bes 
richtet, dab er unter Trajans Regierung, beim 

Eonfular Attitus von den Griechen (?) verBlagt, 

in feinem 120. Lebensjahre (109 0.Chr., nach bem 

Chroniton) ala Nachlomme Davids, d.h. als Präs 

tendent ben Rämigthumd, und Chrift gekreuzigi fei. 

Die Geigigtliceit diefer Notizen muß dabinge: 

ftellt bleiben. — Tillemont, Mömoires pour servir 
etc., Brüffel 1695, II, 2. ©. 34—4l. 

Simeon Stylited. €. Styliten. 

Simton, Erzbiſchof von alonich; lebte um. 
den Anfang des 15. Jahrh. und ſtarb 5 Monate 
vor der Einnahme Theſſalonichs durch die Türken 
unter Hafambeg (1430), nachdem er die Gtabt 
tapfer vertheidigen geholfen. Er bejaß große Ge: 
lehrfamteit und mar ein eifriger Beförberer des 
Monchthums, vorallemaberein gnesgtigee Öegner 
der Sateiner und ein Belämpfer jeder 
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denfelben. _ Gegen fie — ſich fein Hauptwerk: 
Kara alg£atuy xai nogl ris nörns dos rür 
Xgsruaydv juv nioreug rüvze legdv relerew 
xal uvornglaw zig &xxAnalas dudäoyos, Saflg 
1683 Deide ritibusetimysterüis ecelesiasticis); 
Bruditüde ober Auszüge davon: De templo et 
in missam enarratio; De sacris ordinationibus;; 
De sacramento poenitentise, gried. und latein. 
herauägeg.: erftered von Goar im Euchologium 
Graecorum, Parid 1647, bie beiben andern von 
Morinus, Gesner unb Pofenin 1655 und 1661 
u. d., Ioteinifh in der Bibliotheca maxima XXI, 
768 ff. Anderes |. bei 2eo Allatius De Simeonum 
scriptis, Bar. 1664. 185 ff. und in beffen Schrift 
De ecolesiae occidentalis et orientalis 
‚consensione, Cöln (Amft.) 1648, IL 18. Bgl. noc 
a Fr — — Gase 
1889. Gaß, Die tit des Nicolaus 
Greifsw. 1849. 
© Andere geſchichtliche Berfonen, 1) 6, 
Dunelmenfis (von Durham), Geſchichtsſcreiber 
deſſen Historia de regibus Anglorum et Dam- 
ram lib. II. zu den midtigften Quellen für de 
alte Geſchichte bes nörbl. Englands gehört; fer 
außgegeben in ben Monumenta historica Britan- 
nica. Er ftubirte zu Oxford und lebte (um 1130), 
als Benedictiner und Borfänger in der St. Cuth⸗ 
bertäfiche, zu Durham. Außer der genamen 
Schrift verfaßte er eine Epistola ad Hugonen 
de archiepiscopis Eboracensibus. Bon ben im 
zugeſchriebenen Werken: Narratiuncula de obei- 
dione —S —— * 
mensis rührt das vi t, das zweite gemi 
nicht von ihm —— fer des Iefteren wird 
ein Brior Zurgot genannt, Generaluicas von Dur 
kom (+ e. 1115); vgl. Pauli, König Aelfred, Berl 
1852; Ebeling, Englands Gefchichtäfchreiber, Berl 
1852. 2) gahtreige andre Perfonen |. bei &s 
Allatius, De Simeonum scriptis, Bar. 1664. 
Simon (andre Form für Simeon; jo Simeon 
ür Simon Petrus Apfig. 15, 14; 2. Betr. 1,1; 
. die St. bei Tifi Endorf in ber Editio mai) 
Altteſtamentliche Perſonen: 1) S. der Macrabärt, 
mit bem Beinamen kinlin von ungemifjer Be: 
beutung. Bieleicht ift bie Ableitung deö Simamis 
im Onomast. von yıjn, = Schmwädung, richtig; 
indeſſen ift der Name nicht auf bie Mutter, ſoꝛ 
auf S. bezogen. Daß berfelde an Körperkraft den 
Brüdern nochftand, zeigt fchon, daß er, obwohl 
nad) 1. acc. 2, 3 der Ältere, erft nach dem Tode 
de3 Judas und Jonathans Gefangennahme (1. 
Macc. 13, 1 ff.) an die Spige der Bewegung trat, 
wenn er aud) ſchon im Kriege mit thätig Ti 
(1. Macc.5,17f., 10, 74ff. ngl.2. Macc.8, 21; 
14, 17). Er war vorzugsmweile Mann bed Rathed 
1. Macc. 2, 65). Ad der junge —8 Sn 
önig wurde und ürſache hatte, bie Mascabäer 
für NEN ewinnen murbe ©. 145 v.Chr. Statt; 
halter —E Tyrus bis — (1. Row. 
1, 52 1), 2 eroberte Gier Belhgue und Jepr 
und baute die Burg Aida in der Sephela (1. 
11, 65 f.; 12, 83 }. 38). *3 bed Bruders Ge: 
fangennahme durch Tryphon (1. Macc. 12 485) 
befeitigte er Jerufalem und —X diefen, ald 
berfefbe troß erhaltenen Zöjegefbes unb Geifein 
den Gefangenen nicht freigab, ſondern mit Zrup 
pen ind Land fam, —* Bivar erreichte er 
deflen Abzug, Tonnte aber die 


Sonn: 
ion mit |tans nicht hindern (1. Macc. 18, 14 ff.) 8 


Simon 
deſſen Beftattung richtete er die prächtige Familien⸗ 
geutt au Rodin ein (melde Victor Öuerin 1870 
i el:Medieh in den Trümmern einer Maufoleums 
mit 7 Grablammern gefunden zu haben berichtete). 
& {lo fi) nun an den regtmäßigen Herricher 
Demetrius an, ber ihm bie günftigften Gonceffionen 
machte, und nachdem er Gaza (14,7. 34im Öriec. 
Gazara; f. i. Art. Städte) erobert unb auch die 
Burg auf dem Zion dur Gapitulation in jeine 
Gewalt gebracht (1. Macc. 18, 33 ff.; über deren 
angebliche Schleifung durch S. bei Jojephus, wel: 
er fie in die Unteeftabt ſett aa Zeitih. der 
deutſchen morgen!. Gefellih. 1860, ©. 180 ff.), 
konnte die Befreiung ded 
abgefcjlofien bettachtet werbi 
hier batirt bie Maccabäifche Hera). Es folgten 
jet friedliche Jahre, die ©. zur Sicherung des 
indes, zum Ausbau des Tempels und zur Hebung 
des Wohlftandes auönufte (1. Macc. 14, 1ff.). 
Nunmehr erneuerten Römer und Spartaner die 
frügeren Biinbniffe, und S. ward vom Volle aus: 
beßdtich zum Fürften und Hohenpriefter ernannt 
= yon Den zus seat (1. ac A f. 
.15, .). Er reſidirte mit licher Pracht 
ken in dem Reh. 2,8; 7,2 —— 
von ihin ausgebauten Palaſt auf der Rordweſtecke 
bed Tempelbergs, ber jpäteren Burg Antonia (1. 
Bacc. 13, 58; 16, 32). Bom Racfolger bes De: 
metrius, Antiohus Sidetes, erhielt er auch bie 
Bünggerectigkeit (f. Sefel), doch nahm biefer, 
dem er des Tryphon mächtig geworden, eine 
feindliche Stellung gegen ©. ein, weshalb der greife 
&. feine älteften Söhne Johannes Syıfanus (I.), 
Kommandant von Gafer, und Judas gegen 
ihn fandte. Der Sieg berjelben befeftigte aufs 
neue ben maccabäifen Thron (1. Macc. 15; 16, 
1-10). Drei Jahre darauf, im 8. Regierungd- 
jahre (1. Macc. 16, 14 vgl. 18, 41) wurde ©. von 
teinem Schwiegerfohn Btolemäus nebft 2 Söhnen, 
Judas und Rattalhias aut dem Caftell Doth 
—S ermordet (186 v. Ehr.). — 2) Benja- 
minit um) foogt (2. Macc. 8, 4 ff.) zur Zeit 
des Seleucus Philopator, welcher aus daß gegen 
ben Hoßenpriefter Onias III (f.d. X.) die Tempel: 
ihäge an die Syrer verriet und als der zu ihrer 
jiehung beorderte Heliobor unverrichteter Sache 
abzog, den Dnias als Hochverräther verläumbete, 
a8 tn Serufalem zulegt zu blutigen Auftritten 
te und Onias zu einer Reife an den Hof veran- 
laßte (2. Macc. 4, 1-6). Bgl. noch 2. Macc.4, 28. 
Simon. Neuteftamentlihe Perfonen: 1) Name 
des Petrus. 2) S. Zelotes (Luc. 6, 15) oder Ca: 
nanite3 (Matth. 10, 4), einer ber Singer Jefu. 
Beide Zunamen bezeichnen denſelben als Eiferer, 
». 5. der nationalen Schwärmerpartei amgehicig. 
Sophronius ift der Exfte, ber in mit Biſchof Si⸗ 
mon von Jerufalem (f. d. X.) identificirt und da 
biefer als Sohn des Clopas, was man = Alphäus 
fest, begeicänet wird, fo erflären ihn bie meiften 
Kirchenväter für einen Bruder des Jacobus, Sohn 
des Alphäus; ja, ba unter des Herrn Brübern ein 
&. neben einem Jalobuß erjpeint (Matth. 13, 55), 
fo halten Biele ihn. ſammt dem Jünger Jakobus 
für ebendiefen Bruder. Rad) dem Chronicon pa- 
schale mar er aus Salim gebürtig. Nicephorus 
Kalliftus läßt ihn aus Kana ftammen, in Nords 





‚bien Bons als 
en 


afrita und auf den britiihen Infeln predigen und | entnoı 
H fi ©. für den höchſien Gott aus, den er feinem 
- Wefen nach ald duvanıs weydan, bie große Kraft, 


ben Kreuzeßtob erleiben, mährend Abbias Äh nebft 
Judas in Perfien und Babplonien miffioniren und 
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in Sunir umfommen läßt. 3) S. von Cyrene, 
der Iefu das Kreuz nadtrug (Matth. 27, 32 f.; 
Zuc. 23, 26), nad; Marc. 15, 21 Bater zweier 
Söhne, |päterer Chriften, Alexander und Rufus. 
Nach der Zegenbe fol er jelbft al viſchof von 
Boſira geftorben fein; wenigſtens ift er wohl ſelbſt 
Chrift geworden. 4). ber Phariſäer, ibentiſch 

it S. dem Ausſätzigen (ber jedenfalls einmalan 
biefer Krantfeit gelitten), @uc. 7, 36. ff; Math. 
27,6; Marc. 14, 3, ogl. Joh. 12, 1. Allerdings 
ift die Ausmalung der beiden Gefchichten grund: 
verſchieden bei Lucas und Johannes, während 


), | Matt5äus und Marcus ſig mit der einen wiemit 


der andern berühren. Die veridiedenen Erklä— 
zungen dieſes Berhältniffes f. in den Commenta- 
ren und bei Reim, Leben Jeſu von Nazara. 5) ©., 
bei Johannes Water des Judas Siharioth, Joh.6, 
71,13, 2. Enblid) 6) ©. der Gerber, welder in 
feinem am Meere gelegenen Haufe eine Beit lang 
em Baus beherbergte (Npftg. 9,43: 10, 6—82), 
um 
Simon der Magier. , Jener ©. zu Samaria 
Apftg. 8, 18 ff., weicher fid) taufen ließ und dann 
von Petrus bie Gabe des h. Geiftes. um Gelb zu 
erfaufen fuchte, welche er als magiſche Wunder⸗ 
kraft auffaßte, (vaher der Name Simonie, |. d. A.) 
aber von diefem ernft uetgemisfen wurde, at in 
der alten Kirchengeſchichte eine eigenthümliche Be- 
deutung erlangt, indem er in berjelben als der 
Urvater ber Keherei (d. 5. in der Sprache ber Ur⸗ 
fire: ala Bater der naturaliftifh:pantheiftiihen 
Gnofis) erfgeint. Nach Juftin it er aus Gitlon 
in Saynaria gebürtig nnd bort ala Sektenftifter 
aufgetreten und zwar mit größtem Erfolge. Da 
auch Joſephus einen aus Eypern ftammenden Zau⸗ 
berer erwähnt (Antiqu. 20, 7. 2), welcher von Fe⸗ 
lix, dem Procurator, gebraucht wurde, um bie Dru- 
file für ihn zu gewinnen, fo halten Mande 
(3. B. Neander) beide für Eine Berfon. Hilgenfeld 
u. 9. erinnern an Rittion auf Cypern undnnehmen 
an, daß man Gitton mit Kittion verwechſelt habe. 
Rach Juftin hat fih ©. für eine Incarnationdes 
hödjften Gottes ausgegeben unb eine Buhlerin, 
die er in einem tyriſchen Bordell gefauft, Namens 
Helena, al8 weltfaffende Zvvor« mit fi herum 
geführt. Auch nad Rom fei er gelommen und 
dort fei ihm eine Bilbfäule errichtet (das mar: 
morne Piedeftal ift 1874 an ber bezeichneten Stelle 
aufgefunden und rät die Inſchrifi: SEMONI 
SANCO DEO FIDIO SA: etc., nicht aber 
Simoni_ Deo sancto, wie Juftin will; fie ift bem 
jabinifchen Herkules Semo Sancus von Sertus 
ompejus gewidmet). Sein Auftreten fällt in bie 
eit des Glaubius, An diefes Gerippe Ihliehen 
jich weitere Rachrichten von hohem Interefje. Zus 
nächft beftätigen ſich die Berichte von ber Eriftenz 
einer Secte von gnoftiihem Gharatter, melde in 
Samaria ihre eigentliche Heinfhth hatte und um 
die Zeit Theodorets fo gut wie verfhmunden war. 
Ueber ihr Syftem berichtet Jrenäus ausführlich 
(Adv. haer. 1, 23), übereinftimmend mit Tertulz 
lian, Epipfanius u. M. Auch Hippolyt enthält 
eine Veftätigung biefer Ueberiie rung, erwähnt 
aber (Refut, c. haer. 5, 7 ff.) noch ein Davon ver⸗ 
ſchiedenes Syftem als das ber Simonianer, au 
einer angebligen Schrift &.8: "Anörpaaıs ueydin, 
mmen. Dem erftgenannten Bericht nach gab 
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bezeichnet. Die mit jener Kraft verbundene Zvvae 
Benten) nun vermittelt die Weltigöpfung, ins 

em fie, aus der Gotiheit heraustretend, die Engel 
(Eingelträfte) Schafft. Diefe Engel ergeugen bie 
Welt; zugleich aber halten fie bie Ennoia feft in 
einem menfhlihen Körper, ben diefelbe ſterbend 


mit einem anbern vertauſcht, bis bie große Kraft | naı 


in Simon zu ihrer Erlöfung herabfteigt und die 
in ber Bublerin Helena Verkörperie befreit, in 
bem er fi den Heiben ala Geift, ben Juden ald 
Sohn, ben Samaritanern als Bater offenbart. 
Aus biefer Darftelung ergibt fih der panthe- 
ilgonfifce Grundharatter des Epftems; aud) 
iftHar, baßjene Perfonification der Ennoia in der 
Bublerin Helena miteiner wirklichen Perfon nichts 
zu thun gehabt hat; die Egiftenz einer folgen iſt 
nur aus grobfinnlic Rißverſtehen abgeleitet. 
Diefe „Brunitos“ (Geicjärfdete) bezeichnet bad von 
ber Materie gefangen gehaltene und gemißhon- 
beite geiftige 
trifft, fo Hat jcjon Bar (Onofis 308) auf die fg- 
ricphöniziige Mondgdttin (daher EAdyn, bie 
Seleneia) Hingewiefen, mit welcher Baal, Herkules: 
Neltart, ais Sonnengott das hödfte Götterpaar 
bilbet. Verwandt ift bie Sophia der Dphiten. Der 
unklaren Darftellung dieſes Berichts gegenüber 
gibt Hippolyt ein naturphiloſophiſches Ehren, 
welches in ſich durchaus geſchloſſen ift, aber jene 
Baal-Helenavorftellung gänzlich ägnoriet. Der 
Urgrund aller Dinge it aug hier die große Kraft, 
bie unſichtbare, unfaßbare, das Schweigen, darge: 
fteit ais Feuer, an fid) verborgen, aber fichoffen« 
barend. Ihm entfpringen drei Wurgelpaare ber 
Dinge: vobsu. dnlvoin, Pury u. övona, Aoyıguös 
— fich darftelenbals Himmel und Erde, 
Sonne und Mond, Licht und Wafler, welche aus fi 
durg einen Brogeh) dieſe Welt entwideln. Bis das 
Biniftdie, im Anfichfein al8 doruss begeichnete Kraft 
ke rag geworben, im widerſpiegelnden Waffer 
ih al8 Geift (1. Mof. 1, 2) geflaltend. Dem 
Bilde defjelben entſpricht der Menſch, in meiden 
diefer Geift potentiell angelegt ft, um zur Ent: 
faltung w tommen. Geigient dies nicht, fo ver⸗ 
geht ber Menich; wird er aber zum Eeıxovsauevog 
(ausgebildeten), fo vollendet fich in ihm deriWelt« 
Prozeß, er ift der ewig bleibende, offenbare Gott, 
in weldem das Prinzip der Weltentwidtung zu 
fich felön aurüdgetehet ift. Wie aud beide Ber 
richte zu einander ftehn mögen, ob der letztere eine 
Weiterbildung des erfteren ift, ober jener nur 
Brudftlide des Eyſtems herausreißt, fonielift 
aus allem dem wahrfcheinlich, daß, wenn der Be: 
‚tünder des Syſtems ein ©. wat, deſſen Identi⸗ 
fü mit dem ©. ber Apofteigefiite mehr als 
meifelhaft ift. — Eine ganz bejonvere Rolle aber 
jpielt diefer jektenftiftende ©. ber Apoſtelgeſchichte 
perſönlich den Apofteln gegenüber in apokryphiſchen 
Schriften und bei den Kirchenvätern, vor allem 
in dem Roman der Glementinifhen Homilien (f. 
8.9). Sohn eines Antonius und einer Rahel, 
zu Gitton geboren, habe er, wie auch eine Helena 
und Dofitheus (f. d. W.), juben Johannesjüngern 
ehört und zwar als ihr Bebeutenbfter nächft Jo» 
inne Während er nad) Aleganbrien gebt, um 
mit helleniſcher Philoſophie und Magie ver 
traut au machen, tritt Dofitheus nach des Johan ⸗ 
ned Cnthauptung ftatt des Berfämundenen an 
die Spige, indem er ©. für todt erklärt. Heimlih 
nurlace lehtt offenbart biefer fi als ben daray 
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tincip; und was den Namen ande: | fiegt, 
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durch ein Wunder, wird von dem erſchrodenen 
Dofitheus anerfannt und angebetet und reift mun 
mit der Helena umher, die wunberbarften Dinge 
verrihtend. Da unternimmt Petrus einen ener ⸗ 
giſchen Rampf gegen ipn. Cr biöputiet mit ihm 
su Cäforen Stratonid 3 Tage, und steht ihm dann 
‚immer befien Wirkſamkeit paralyfirenb, durch 
— Bis Sanbicen Die nietägige Hanne 
bisputation, in welcher S. abermals wird. 
Er fol gefangen genommen werben, verwandelt 
aber den Fauhinu. , des Clemens von Rom (Be: 
iter des Petrus) wiebergefundenen Bater, in 
jeine Geftalt und entweicht nad Paläſtina. S. it 
in ben Gefptächen Vertreter der Gnofid. Bon 
einem ähnlichen Rampfe des S. mit Petrus wiffen 
aud die Kirdenväter jeit dem 3. Jahrh. So Hip 
polyt, welcher diejen Kampf, wie Juftin, unter 
Reto in Rom vor ſich 3, geien läßt. Auch 
nimmt ie daran Theil. In der Disputation bes 
, will ©. ſich vor feinen Anhängern vechtfertigen 
und läßt fi) Iebendig begraben um am 3. Tage 
aufjuerftehn, was indeß außbleibt. Die Vaterdes 
4. Jahrh. führen das (in ben Clementinen une 
gefhloffene) Shidfat des ©. in verihiebenen Bu: 
dificafionen weiter; fie lafien ihn dor fortgefepter 
Verfolgung bes Petrus nad) Rom fliehen und hier 
wo er zur Diäputation gezwungen und — 
vor Xerger singt ber dur Gelbftmerd 
ober bei dem Bagitüd einer Himmelfahrt auf der 
Apoftel Gebet —* — fein Leben enden. Hub: 
fügelich behandeln biefen tömifhen Kampf bie 
feubepigraphifchen Acta Petri et Pauli; ben ger 
Tammten Sngenftof aber bat —— 
feiner Historia apostolorum (I, 6 ff.) —e— 
Die Baurſche Schule mit ihrem Grundgebani 
von dem Alles beherrſchenden Gegenfat bed Ju: 
bengpeiftentfums und des paulinifcen Heiben: 
Griftenthums_erblidt in ber Simonsfigur dei 
apoftolifchen Zeitalter, jelbft in dem ©. ber Apo⸗ 
ftelgefhichte, niemand anders ais den Apofel 
Paulus, den Bater aller Gnofis, melden Petrus 
al® Bertreter des urfpränglichen QJudengriften: 
thums verfolgt bis nach Rom (dies der — 
der Sage vom Aufenthalte Petri in Rom) un 
überwindet, unb befien Name erft zu einer Zeil, 
mo man den Urfinn des Simonäberichtes nigt 
mehe verftand, in die Sage mitnerfloditen wurde. 
— Bon ber ee en Simonianer aberiennen ie 
Kegercataloge zahlreiche Spaltungen, ald 
Gebeutendfte die Schulen des Doſu heus und Re 
nander (f. d. X.), außer ihnen bie Gleobier, Gor⸗ 
thenier, Masboiheer, Adrianiten und Eutydeten 
genannt werden. Durchweg wird ber Selte Anti 
nomismuß vorgemorfen, was bie Tübinger Kritil 
mit Bezug auf änlice den Baulinern gemadte 
Vorwürfe (Röm. 3, 8 u. 8.) für ihre Anfhauung 
verwerthet. Die Geſchichie Ss tjt örigend De 
Quelle ber deutſchen Zauftfage; ein Lieb J 
üft 3. 8. ber „S. der gaufeläre” in der Ratferchen- 
nit (Vers 1239—4101, deren Duelle bie Elemen: 
nen). most —ã um dei Sa 
ag., in ber Zeitſchri ii logie 1841. 
Salirid, De gi fatis Romanis. Reif 
1844. Bollmar, Ueber S Magus, Theol. Jahr 
bücher 1866. älter, 833. der Roßmologie in det 
ried). Kirche dis auf Drigene, Halle 1860. Eip« 
iu3, Die Quellen derröm. Betrusfage, Kiel 1872. 
Außerdem bie Lit. unter Glementinijche Homilien. 
Perfonen aus der jübifhen Gefgigte. 
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1) S. Hoberpriefter, |. Simeon ber Gerechte. 2) 
&. ben Sodjai, einer der berügmteften Rabbinen, 
son bem der Talmud eine große Anzahl Aus 
fprüche mittheilt und welcher in der Tradition als 
Berfafler ded Buh8Sobar gilt. In Jamnia felbft 
ober in befien Umgebung gegen Anfang des 2. 
gs ‚geboren, wurbe er von Gamaliel II. und 
(c. 130) unterrichtet, talentvol aber vol 
en © Hr ein Anfre, Ani 
Ratur, fttenger Aöleje ergeben, ein jübijcher gas 
matiter und ächter Rabbine, bem das Volt, das 
niptd vom Gefeg wußte, Gegenftand grünblichfter 
® tung war. Vielieicht ift er wirklich die 
Haupfwurgel ber jübifhen Kabbaliftit, wenn er 
such mit einer fheiftlien Asfaffung des Sohar 
oder auch Älterer Beftandtheile deſſelben ſchwer ⸗ 
Kich etzaß zu ſchaffen gehabt hat (ugl. d. 9. So: 
ke Zur Zeit bes Bar-Rochbaaufitanbed erhielt 
. bie Handauflegung von R. Jehuda ben Baba, 
gleich mit Rabbi Jofe, Rabbi Weir und 2 Anz 
dern, und ward nad) Wiederfommlung der Schule 
m Jamnia al Abgeordneter an Antoninus Pius 
indt, um freie Keligiontübung und Freiheit der 

je zu erwirten. Andre jegen biefe Reife unter 
Marc Aurel, defien Tochter von Bifchof Abercius 
von Hierapolis nach chriſilichem Bericht geheilt wor: 
den iR, indem fie ben jübifcpen Bericht der Heilung 
einer Raifertoditer, durd; melde ©. ben Yochai 
günftigen Beſcheid erwirkte, für identifh damit 
entläzen (Zoft). Eine um 158 gegen bie Römer 
Rede brachte ihn in bie größte Gefahr; 
Berurtheilung zum Tobe entging er jammt 
feinem Sohne dur die Flucht. Bis zum Tode 
des Antoninus Pius lebte er in einer Höhle, wo 
ex fi mit jenen Speculationen und Meditationen 
beichäftigt haben fol, weiche nad) jübifcher Trabi« 
tion bad Buch Sohar bilden. Später eröffnete 
ex in aller Stile eine Schule zu Theloa und vers 


lehrte nur aus der ferne mit den Häuptern | wäl 


der Säule von Tiberios (hiecher von Jamnia 
vextegt). Geftorben aber ift er, c. 170 n. Chr., in 
Galiläe, wo man, 2 Stunden von Sajeb, noch 
heute fein Grab zeigt (zu Neiron; vgl. Robinfon, 
#aläft. III, 596). 3) ©. ben Scheiach, eineß der 
alten jübifhen Schulhäupter, neben welchem Je: 

ben Zabbai ftand (c. 100 v. Chr.); nad) 

‚hafın Erbauer der Duadernhalle im Tempel, 
des Gigungsfaales des Synebriumd. Ihm werden 
—eS Difhnaausfprüce über das Gerichis 
verfaßren zugeichrieben. Nach der Tradition lieh 
erfeinen Sohn hinrichten, obwohl das faljche Zeug: 
niß feiner Ankläger ofjenbar wurde, weil der Ges 
rihtsfprud unumftöplig. 

Cimen, Richard, Begründer ber Ye ogit. 
eb. 14. Mai 1638 zu Dieppe, wurde er in feiner 
Jugend von Dratorianern unterrichtet. ALS Nor 
wie in ben Orden getreten, verließ er dann den⸗ 
jelben wieder, weil man ihm nicht volle Zeit zum 
Studiren lafjen wollte (1656) und kehrte nad 

fe gurüd. Seine Tüchtigteit aber erwedtedas 

je des Dfficiald von Rouen, de la Roque, 

ber ihn zur Ausbildung nad) Paris ſchicte. Hier 
fing er an, mit größtem Eifer Linguiftit zu treis 
ben und trat auf ergangen Aufforderung hin 
(1662) aufs Reue in den Orben, doch erit, nach» 
Dem er fid) bie Erfaubniß, erwirkt hatte, während 
feines Roviziats weiter ſtudiren zu dürfen. Neue 
Uni mgen feitend vieler Ordensmitglieder we ⸗ 
gen ber ihm hiermit concedirten Entbindung von 


der Befolgung der Ordensregel, insbeſondere ber 
Astefe verfelben, hatten nur die Folge, ihm auch 
die Theilnahme des Generals zuerwerben, bereine 
fo beveutende, wenn auch eitle, eigenfinnige und 
nit eben Jiebenämürbige Kraft nicht gern ben 
| Sefuiten überlaffen wollte. Gr lehrte eine Seit 
fang gu Juilly Vhiloſophie und wurbe dann nad 
Paris zurüdgerufen, um einen Katalog der orien« 
tafifen Schriften in der Orbenabibliotget anzu 
fertigen, nad) befien Vollendung er bie übrige 
Zeit jeines Lebenslitterarifchen Arbeiten widmete, 
bald zu Juilig, wo er zunächft no in feinem 
Lehramie tHätig war, Bald zu Paris, wo er 1670 
die Prieftermeihe erhielt; feit 1678 als Priefter in 
Belleville, ſeit 1682 in Dieppe, bis er bei dem 
Bombarbement 1694 einen Theil feiner Bibliothek 
und feiner Manuferipte verlor, dann in Paris, 
endlich wieder in Dieppe, wo er, der von allen 
Seiten durch feinbliche Angriffe Gequälte, feine 
litterarif hen Schäge und Manuferipte, berem 
Herauögabe man verlangt, angeblich verbrannte, 
meldes Gerücht indefjen wohl nur ausgeſprengi 
war, um bie Öegner irre zu führen; wenigftens 
hat die Kathedrale von Rouen, der er feine litter 
tarifche Erbfchaft Hinterließ, viele bei Freunden 
Geborgene erhalten, mas leider nachher in der 
Denotutionsgeit größtentheils verloren ging. Hier 
befiel ihn endlich ein hitziges Fieber, welchem er 
10. April 1712 erlag. ©. war ein reiner Gelehr- 
ter, ber von religiöjen Vorausſetzungen in feiner 
Weiſe beftimmt war, und welder ber fatholifch- 
firgfigen Richtung nur wenige Concejfionen 
machte. Wie feine falte Verftandedrichtung einer» 
jeits ihn mit den Jefuiten ſympathiſiren ließ und 
ihm bie_eifrig religiöfe Richtung Boffuetß wie der 
Janſeniſten zuwider niachte, fo neigte er ſich ander 
Terfeit um Feines nüchternen Hiftorifchen Sinnes 
willen zu Socinianern, zu der Exegeſe Calvind, 
nd er ſowohl die ältere erbauliche und alle- 
gorifche Auslegung, wie die Egegefe der proteftan- 
tifchen Orthodogie perhorteßcirie. Da er in je⸗ 
ner geit ber theologifhen Gehben und ded blühen« 
den Drthoboriämus fo freie tritifche Mnfichten, 
wie die feinigen, nit unangefochten vortragen 
durfte, ift felbjtverftändlid ; daß er aber infeinem 
Starrfinn es nicht unterlafien fonnte, jeden, auch 
den unbedeutendften Sehdehand| (Sup aufgunchmen 
und in zahlreihen troß ihrer Pjeudonymität den 
Berfafler nicht verbergenden Sireitſchriften jede 
feiner Bofitionen zu vertheibigen mit fchroffer Ab- 
lehnung auch der mohlgemeinteften Ausftellungen, 
wurde die Quelle von unabläffigen, fein Leben 
verbitternben Berfolgungen, melde erit fein Tod 
endete. &.8 Hauptwert ift eine krittfhe Darftels 
lung des Materials zu einer Einleitung in die 
bibůſche Wiſſenſchaft, eine kuhn gedachte Arbeit, 
deren Ausführung freilich in vielen Punkten hinz 
ter der Joe zurüdbleibt, Es erijien in 2 Theilen: 
1)begüglid des. T.: Histoirecritiquedu V.T., 
1678 in Drud gegeben, aber auf Vofſuets und 
ber Sanfeniften Antrieb unterbrüct (nur einzelne, 
feüßgeitig in Privathände gefommene Exemplare 
wurden gerettet,) und erft 1685 in Rotterdam er- 
ſchienen, nachdem bereits 1679 ein ſchlechter Abs 
drud von Elzevir in Amfterdam veranftaltet wor ⸗ 
den; 2) bezüglid) bed N. T.: a. Histoire sritigne 
du texte du N. T..1689; b. Histoire critique des 
versions du N. T., 1690; c. Histoire gritigue 
des prineipeaux commentateurs du N. T., 1698. 
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(Aehnlich iſt au der Stoff im 1. en einges 
theilt.) Der uı itendſte Abſchnitt ift die Ge⸗ 
ſchichte des Textes, wobei ©. für die Entſtehung 
deB U. Z. bie Gnpotheje aufftellt, daß die Schoter 
zim (Schreiber und Redner des Volls, letleres 
Fe 4 Mof. 20, 5) feit Mofes die Annalen des 
Bol ‚aufgeaeicmet ; biefe hätten bann immer wies 
der bei zeitweiliger Bearbeitung des Borhander 
nen neue Geftalt gewonnen und aus den Reften 
fei nad dem Exil der Canon des A. T. zufam: 
mengeftellt, eine Anfiht, melde trog ber bem 
Schein nad) feftgehaltenen Trabitionätheorie ben 
teitifgen Scharfblidverräth, welcher bie zahlreichen 
Spuren verſchiedener Hände bei jo vielen Theilen 
des A. 2. ehr wohl fieht und für die weitgehend: 
ften Scheidungen bie Berechtigung jhafft.. Fafı 
werthlos ift dagegen die Behandlung der neuter 
ftam. Texttritik. Aber die Übrigen Theile des 
Wertes enthalten viele Bebeutende, wozu naments 
lic) die Aufzählung ber Gobices, mit deren Cin« 
theilung in Familien er den Anfang machte (ein 
nad Sn von Semler und Griesbach betretener 
ze ſowie bie Beurtheilung der Septuaginta und 
ber Bulgata in Bezug auf Entftehung un Werth, 
die Abgränzung bed Helleniftiichen Gresitg ges 
genüber dem claſſiſchen u. a. zählt. Die VBered: 
igung ber hiſtoriſchen Egegefe ſichert er ſich durch 
die Annahme eines sens mystique neben dem 
sens littrale et historique ber 5. Schrift. Eine 
Ergänzung erhielt das Beet 1695 durch die Nou- 
velles observations sur le texte et, les versions du 
N. T., befonders gegen bad N. Z. Dueäneld ger 
titel. — Die Bei aller diefer Schrit 
lag barin, baf fie der erfte erfolgreiche juch 
waren, bie Bibel als ein ge at  emorbenes 
Bud) ber Litteratur zu betrachten und dadurch für 
bie Auffaffung berfelben an Stelle det dogmati- 
ſchen Vorausfegung die hiſtoriſche Kritit ge Gel: 
tung zu bringen. Von den zahlreichen Gegnern, 
mit benen ©. wegen dieſes Werkes zu kämpfen 
petier nennen wir nur Iſaak Voſſius, Clerikus u. 
Gießener J. 9. Mai. Eine Neberfegung des 
N. T. durd) S., 1702 erfdjienen zu Trevoug, wurbe 
unterbrüdt. Wichtig find noch die Lettres choi- 
sies de M. Simon, 1700 ff., 3 heile; ferner: 
Bibliothöqne critique, 1708, 3 Theile (publ. par 
M. deSainjore); Recueil de diverses lettres choi- 
sies et critiques, 1710 (mit dem vorhergehenden 
Arlamımen und einer Biographie ©.3 von feinem 
tter Brugen be la Martiniere Berausgrg,) ; Nou- 
velle biblioth&que choisie, 1714. Eine Kritif ber 
Bibliothöquo desanteurs ecclösiastiques und ber 
Prol&gomenes de la Bible von Du din aus bem 
Nachlaſſe S.s erſchien 1730 in 4 Bon. Von ©.8 
Erftlingawerten find etwa zu erwähnen: (a: 
‚Zeit feiner Sympathie für Judenthum und jüdi- 
fe Gelehrfamteit) Cörmonies et. coutumes, 
qui s’observent anjourd’hui parmi les _Juifs, 
eine Bearbeitung des Werkes von Rabbi Jehuda 
Arich, 1674; Voyage du Mont Liban, Leber: 
fegung ber Reife des Jefuiten Gaubini zu ben 
Maroniten, aus dem Italieniſchen, 1674; Histoire 
delorigine et du progrös des revenus eccl&sias- 
tiques 1684 u. ö.; Histoire critique des coutu- 
mes et des nations du Levant; im unioniftifchen 
Sinne: Fides ecclesiae orientalis seu Gabrielis 
Metropolitae Philadelphensis opuscula nunc pri- 
mum de graecis conversa, 1671 und La eröance 
de l’Eglise orientale sur la transsubstantiation, 
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1687 (Rachweifung des übereinftimmenden Ge: 
‚genfaßes ber beiden katt ‚hen ın ber Abend⸗ 
mahlslehre gegen ben Calvinismus) u.a. Bieles 
von den fpätern Sachen erſchien, obſchon in Frant- 
reich gebrudt, mit Angabe eines holändiihen 
Drudortes, und bie größere Zahl von Schriften 
pfeubonym (Sieur be Simonville oder de Moni, 
Recared Sgiméon, Jerome a Cofta, Pierre Ame 
brun, be P3Ble u. a.). ober none (le prieur de 
Bellevilleu.«.). Lange Zeit war S. vonder protes 
ftantifchen mie von der katholiſchen Orthodorie ger 
ätet unb Bald völlig vergeffen. Es ifi das Vers 
dienft Semlers, der auch einigeö von ©. Anerfent 
und mit Anmerkungen begleitet beraußgab, bi 
Berdienfte beflelben der nergeffenbeit entrifien zu 
Haben. Bgl. 8. H. Graf hu 1. Wh. der Straßbure 
ger Theol. Beiträge 1847. X. Bernuß, R. 8. et 
son histoire critique du V. Test., Zaufanne 1869. 
Simon von Tournay (Tornacensis; de Tor- 
naco), um 1201 ganonicus Im Tournay und bes 





rühmter Kirchenlehrer zu der frantiſchen 
Nation angehörig. Wi die Notiz 
Matthäus Paris in der Histor. Angl. p. 206 it, 
&, welde, inbem fie ihn Simon cognomento 
Thumay nennt, Cave und Jöcher nad) dem Bor- 
ang einiger Aeiteren Beranlaffung vegehen, bi m 
für einen jeborenen Engländer, auß r 
Namens Simon Thurnajus oder Thervajus zu 
halten. Nachdem er eine Zeit lang mit dem 
geößten Erfolge als theologiſcher Lehrer aufges 
treten, ſoll eb erzählen zweinicht gang überein» 
ftimmende Berichte, jo hochmüthig geworben fein, 
daß er in gottesläfterlie Überhebende Worte aus · 
tochen; nach Matthäus Parid (a. 0. D.):D Jer 
fitein, Jefulein, wie jehe habe ic) bei biefer Froge 
(er hatte vorher über bie Trinität vorgetragen) 
dein Geſeg befräftiget unb erhößt; für , wollte 
id) böBwilig ihm entgegentreten, id, müßte mit 
nad} ftärfern Gründen es zu entkräften u. ſ. m.“ ; 
nad Thomas von — (Bonum universale 
II, 48) fol er geäußert haben : drei Betrüger häts 
ten die Welt betrogen, Mofes bie Juden Jeſus 
die Chriften, Muhammed die Muhammedaner 
— man ihn zum Verfaſſer des Liber detri- 
us impostoribus aus dem 16. Jahrh. hat ma⸗ 
en mwollen). Die Folge jei ein fofortiges Nies 
derftürzen in epileptiihen Zuckungen gemefen, 
worauf er dauernd blödfinnig (nad) anderer An⸗ 
gabe 2 Jahre lang fprad: nnd gedähtmißlos) 
mefen fei. Mas daran Wahres, ft [her zu far 
gen. Deutlich zeigen die Berichte, daß er mit 
einer Concubine (Alcidid bei Thomas von Gans 
timpre) einem unfittlihen altniß gelebt 
und mit ihr einen Sohn gehabt. Spätere beichul- 
digten ihn der Härefte, weil er zu viel fih an 
Ariftoteles angefchloffen ;in feinen Schriften citixt 
er am häufigfien den Bodthius. Neun Werte von 
ihm find Handferiftlic) erhalten: Institutiones in 
sacrampaginam ;Summa quaestionum insenten- 
tias; Quaestiones variae, Summa theologica ; 
Quaestiones et disputationes variae theo- 
logicae; Institutiones in theologiam; Exposi- 








tio symboli S. Athanasii; Quaestiones magistri 
Simonis Tornacensis cum allegoriis ejusdem; 
Simonis Tornacensis sermones de diversis. 8 


wird verfiert (Histoire litt. de la France XVI, 
39), dafj diefelben nichis Häretifches enthalten. 
Bgl. aud) Floß im Supplementbanbe zu Weher 
und Welte, Kirchenlexicon, Freiburg 1856. 


Simonie 


Eimsnie (Simoniaca haeresis) ift im Allge ⸗ 
meinen ber b zefp. bie Hingabe und Ertheis 
lung einer geiſilichen Gabe für eine weltliche, ſpe⸗ 
cielee ber Erwerb geiftlicher Nemter und Wür- 
ben für Gelb ober Ion fige zeitliche Güter und 

eile und bie ham Begimgen: Sünde. Das 

erſte Beifpiel ber in folder —S— ſich 
offenbarenben Geſinnung bot Simon Ragus (vgl. 
Apftg. 8, 19); daher der Rame. Die 
der Kirche mit dem Staate, der wachſende Reich- 
ifum ber Binden bot veigte Berjugung zu 
6. Schon Gregor I. und Leo IX. eiferten dage ⸗ 
en, und Gregor VII. eröffnete den entſchiedenen 
Kampf gegen die ©. der Zürften, freilich vorwies 
im Intereſſe der Emancipation ber geiftli- 
Güter und Würden von dem Dispofitiond- 
recht ber Fürſten darüber. Daher verftand man 
jegt eigentlich unter ©. ſpeziell die Annahme eines 

Rügen Gutes aus der Hand eines Weltlichen. 


leich aber ſpäterhin ber Begriff ber ©. immer | Die 


weiter auögebehnt wurde, fo fanden fi doch Mit: 
tel unb Wege, gerade inRom einen fortbauernden 
Yandel mit geiftlic Stellen zu treiben. Kit 
ich yieht bie ©. für alle Betheiligten die 

mication nad) ſich, welche früher (außer 

im periculum mortis), nur der Bapft, jegt jebod) 
, jo lange die S. nicht publit geworden, der 
Bifhof aufheben kann. Außerdem werben die er⸗ 
Bortheile annulirt (movon jebod auch 


men Sm inb) und bie Kieriker fuss 

ep Kun — — Hi i 13 
i . Auch in roteſtantiſchen Kir 

macht die e bie Amtsoerleihun — 
balb fie entbesft wird. Bielfach fällt fie Übrigens 
heute mit dem bürgerlichen Bergehen ber Befte: 
dung zufammen. In der anglifanifhen Kirche 
muß ber Anzuftellende vor ber institution mit 
einem Eide bejjmwören, bak er bie Wahl nichtdurd) 
5: beflect Hat, was in anderen proteft. Ländern 
Bil 





i ber Neberte von Patronatpfarreien üb- 
Rift. ZgL Perth, De crimine simoniae mit 
igmmer8 Dissert. de intentione Patrum circa 
doctrinam de simonia, Halle 1719; van Ketwich, 
—E — Abt Murbach und, 

(Sindbert), Abt von Murbach und, 
wie Eccard bewiejen, Biihof von Regensburg; 
+791. Bon ihm ift erhalten eine Epistola en- 
sydlicn nebft ‚Epistola salutatoria und Regularia 

‚tuta Monasterii Murbacensis, alle brei abge: 
drudt bei Migne, Batrologie 99, ©. 738 ff. 

IB, von 468—483, ein Tibur- 
tiner. in die monophyfitifcden Streitigteiten 
bes Drientö gezogen, verdammte er auf einer römi · 
fen Synode 478 Timotheus Aelurus, Johannes 
von , Betrus Mongus, Petrus Fullo und 
Paulus von Ephefus, nahm ſich aber auch des 
orthobogen Biſchofs Johannes Talaja von Aleran: 
drien, Acacius von Eonftantinopel nicht 
anertennen wollte, fhügend an und Iehnte ent: 
igienen bie Aufforderung des byzantiniſchen Ho| 

, ben 28. Canon be3 Chalcedonenfe, welcher die 
Beftimmung des 3. Canons vom zweiten Concil zu 
Eonftantinopel (381) wieberholte, daß bem Patrir 
archen von Conftantinopel ald dem zweiten Rom 
der Rang mit.und nach bem gen Biſchof 


gebüßte, zu acceptien. 482 ftellte er Bifchof Zeno | er 


von Sevilla als apoftolifchen Bicar für Bätica 
und Luſitanien ——— nahm er Biſchof 


von Aries das Recht, Provinzialfynoden zu beru⸗ 
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Simſon 
fen, — was beides eine ſehr bedeutende Erweite-⸗ 
rung der päpftlihen Macht im Abendlande Eid 
(ge Hatte. — Er foll 483 am 2. März geftorben 
ein, weicher = Ihm als Heiligen debieirt ift. 
Dgl. die Act. SS, zum 2. März und bie Lit. bei 
nn, Bol. ber 
i, Königreich, Di 


1, ©. 15 Anm.2u. 3. 
ſen Hi er Jer. 25, 25 
neben arabifchen, elamitilden und mediſchen Nds 
rigen genannt find. Schon Kimdji denkt babei 
an ben 1. Mof. 26, 2 vgl. 1. Chron. 1, 82 genanns 
ten Sohn Abrahams von der Ketura, Simon 
(Simtan), was Theoboret fogar im Tert ga 
zu haben verfihert. Gefenius (Thefauruß &. 421) 
irt S. als verkurztes Patronymicum —7— Sim: 
vani, Wo mun aber biejes abrahamitiihe Volk 
zu fuchen, ift fraglich. Grotius denkt an die Za⸗ 
mateni des Plinius (Hist. nat. 6, 82) in Arabien; 
give und v. Zengerke an Zimiris, eine äthiopifche 
end (Plinius, a. a. . 36, 16. 25), wozu 
Hrigt des Alerander Polyhiſtor bei Jojes 
pbuß, Antiga. 1, 15 vergleien, daß ein Ente 
der Ketura, Epher, nach Afrita audgemanbert fei. 
Winer fuht ©. in Bimara in Kleinarmenien 
(Btolem. 5, 7. 2), womit er das großarmeniſche 
Zimara (bei Plinius 5, 24. 20) für iventifch Hält, 
ober auı — in Aria (Btolem. 6, 17.8). Vgl. 
Nüetihi 08, Art. ©. 

Siuri. Ionen: 2) ufu tor bes 33 
thrones von Israel (Septua Sam ri; Jo) H 
Zamares). Seen Befel Tea er über rn 
der griegswagen unter König Ela, ef lug er dies 
fen bei einem Öaftmable zu Thirza (1. Kön. 16, If.) 








und tottete fofort die männliche ðerwandiſchafi 
defielben aus. Erhielt ſich indeß nureine Woche lang 
(Enbe des 9. Jahrh. v. Chr.), da das vor dem vor 
liftäiichen Gibdethon ftehende Heer Omri zum Kds 
nig außrief und mit biefem fofort Thirza belagerte. 
©. verbrannte ſich im Palaft. Bol. Thenius zu 
der Stelle. 2) Vornehmer Simeonit, welder die 
Tochter eines Midianiterhäuptlings ind Lager 
brachte und deshalb ſammt diejer von dem eifern« 
den Pinehas erftochen wurbe (4. Mof. 26, 6 ff.). 
3) Entel Judas (1. Chron. 2,6). 4) Rachtomme 
Jonathans (1. Chron. 9, 36; 10, 42). 

Simron. 1) Simri, Königreih. 2) Ranaani- 
tiice Königaftadt in Rorbpaläftina (Jof. 11, 1), 
aud) &.-Meron genannt (3of. 12, 20); nad) Jof. 
19, 15 Sebulon zugewiefen. Die Lage ift unbes 
fannt. gl. Rofenmüller zu Joj 12, 20. 

Simſon (Schimſchon, wahrjdeinlih mit dem 
hebr. Wort für Sonne zufammenhängend, ſ. fpä« 
ter; grieh. Sampfon, Zulgata: Samfon), der 
hebräifche Herkules (Ridt. 18,2 — 16, 31). Rad; 
dem bibl. Bericht, einem fehr ausführlichen Be⸗ 
ftanbtheil des Richterbuchs welder nad Ewald 
ein abgeſchloſſenes Stüct gebildet haben fol, na 
Bertheau nur Bruchftiid einer auch 2. Sam. 21. 
benugten auaführlichen Geſchichte der Philifter- 
tämpfe it, war ©. ein Daniter, dem Manoah von 
feiner Gattin, welde nicht genannt wird, nad 
deren längerer Unfruchtbarkeit und nad einer 
Gngelverheigung zu Zaren (Zora), jegt Zura, 
— von Jerufalem, geboren. Auf Weifung 
des Engela von Geburt an ais Nafiräer (f. b. X. 
erzogen und damit Gott neweiht, fteht er, nachdem 
erwachſen, unter eiligen Impulfen des 







Gottesgeijtes, welcher feine Riefentraft gegen den 
Cabfeind Israels, bie Phil ker damals Herren 
von Sübpaläfting, aufruft. Wir finden ihn zuerft 


Eimfon 


in Dans Sauger wilden Zora und Eſchthaol, wo 
bie Geiſteswirkung beginnt. Er verliebt fih dann 
in eine Bhuliftäerin von Thimmata, die er traf des 
anfänglichen Widerſpruchs feiner Eltern heicathet. 
Auf ben Wege zur Werbung zerreißt er wafienlos 
einen Löwen und verſchweigt die That ; im Aaſe 
trifft er, auf bie Hochzeit gehend, Bienen und do⸗ 
nig an und ift Davon, wie auch feine Eltern, denen 
er etwas überbringt (wobei freilich unklar, wie die 
Reife mit den Eltern und doch das Beftehen des 
Abenteuerd, one daß fie davon wiſſen, gedacht 
wird). Auf ber Hochzeit gibt er ben geladenen 
BHiliftern das (durch feine alliterirende Form aus · 
a Rathſel auf. Durch Bermittelung 
feines Weibes erfahren biefe bald darauf hie 2d- 
fung, für welche er, obmohl ben Berrath mertenb, 
den ausgeiekten Preis (80 Unter: und ebenfoniel 
Obertieider) zahlt, nachdem er ihn durch eine Ges 
waltthat von Philiftern erbeutet. Er verläßt nun 
dad Weib, Tommt aber, anderen Sinnes geworden, 
bald zu ihr zurüd. Mittlerweile ift biefe jedoch 
einem Anberen gegeben und ©. rädt fih nun, 
indem er 300 Schalalen paarweiſe Fackeln zwiſchen 
bie Schwänge bildet und jene dann in bie philiftäi 
fen Getreibefelder jagt, In Folge defien ver« 
brennen die Bhilifter S.s Weib und Schwieger: 
vater im Haufe ald Urſache des Unheils, worauf 
©. wieber diefe durch eine furchtdare Rieberlage 
unter jenen (er ſchlägt fie, auch nad arabiſchem 
Spracigebraud : Schentel über Hüfte) rächt. Ad 
bald ziehen Schaaren von BVhiliftern vermüftend 
na Au ia; um fie zum Abzug zu bewegen, be: 
fchließen bie Jubäer die Auslieferung ©.8, der ſich 
in bie Höhle Etham zurüdgezogen. Bon 8000 
Jubäern überfallen, läßt er fi, mit neuen Striden 
gebunden, in das philiftäifche Lager bei Lechi 
Kinnbaden (f. Rama) führen, zerreißt Hier bie 
Stride und erſchlagt mit einem ergriffenen Eſels⸗ 
innbaden 1000 Feinde, worauf Goii die Beter- 
quelle aus dem Kinnbaden entipringen läßt. Wei: 
tere Nachſtellungen der Bhilifter überrafchen ihn 
bei einer Buhlerin zu Gaza. ©. aber hebt bei 
Nacht die Stabtthore aus, tro der dabei auf ihn 
lauernden von den Einwohnern Gazas augeftell- 
ten Boften und trägt fie auf einen Berg bei Hebron. 
Er lebt dann wieder mit einer Philiftäerin, Delila ; 
biefe wirb beftoden, ihm das Geheimnih feiner 
ft zu entloden. Dreimal täufcht er fie und die 
darauf begründeten Verſuche, ihn zu bezwingen, 
mißglüden. Endlich verräth er, dab feine Stärte 
in dem Haupthaar liege. Gr wird deſſelben zur 
Nacht beraubt, geblendet und muß in Ketten zu 
Gaza die Handmühle mahlen. Bei einem Feſt 
muß er am Dagonstempel vor ben Philiftern mu: 
fieiren. Mittlerweile ift fein Haar wiederum ger 
wachſen und auf ein Gebet zu Jehona erhält er 
die alte Kraft wieder. Er reißt nun, um fi zu 
räden, zwei Säulen am Tempel um, dieſer ſtürzt 
ufanmen und begräbt ihn und zahlreiche Bhili- 
Be Seine ee — —ã ag in 
er iliengruft zwiſchen Zora und jaol. 
ee 15, 20 vgl. 16, 81 war er 20 Jahre 
lang Richter in JSrael, — Hierzu ift Folgendes zu 
bemerten: 1) Der Bufammenhang diefes Berichts 
mit der phöniziichen Hertules ſage wie fie auch Die 
Griechen übernommen (Herkules, Thejeus) if uns 
verlennbar. Mag ber Geſchichte des ©. ein hifto: 
[ger Keen innewohnen, bie Ausführung ift ent- 
idjieben durch die Mythologie des Baal Meltart 
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Simulteneum 


beeinflußt. Nicht nur ber Name, für ben eine 
beffere Ableitung, als die von win, der auch 
Gefenius folgt, noch nicht gefunden, erinnert an 
den Sonnengott; auch das lange Haupthaar (bie 
Strahlen der Sonne, in benen ihre Kraft ruht) 
gum gehen Theil auch das Uebereinftimmende in 
en teuern wie bie Verſchuldung des Unglüds 
dur) ein Weib u. dgl. weiſen bei aller nationalen 
undlotalen Färbung auf jenen Zuſammenhang in. 
Nur ift e8 willfürlich, mit Bertheau 12 Abenteuer 
heraußfinden zu wollen (wie au die Berfude, 
andere feite Formen in ber Darftelung nad: 
weifen, al8 unzuläffig aßaumeifen find). Coon 
daraus ergibt fi, wie geihmadfos die Berfude 
des Rationalismus find (Bauer u. A.), das Bun, 
derbare ber Thaten Sis natürlich zu erklären. 
2) Speciell ber hebraiſchen Geftaltung bes Stoffe 
jehört die Auffaffung des auffallenden Haarwud: 
fe bei &. ald Folge feines Nafträertfums an, mo: 
mit der Bericht Über die Vorgeſchichte bed S. (c.18) 
eng zufammenhängt. Wie wenig aber dieſe If: 
fafung urfprünglich zu dein Stoffe gehört, bason 
jeugt dad unftatthafte Efien des Honiga aus dem 
owencadaver; ſchon Theodoret ift dies aufgefallen 
ebenſo Joſephus, der von biefem Honig⸗Effen nichts 
u beripten für gut findet. Gemils gehört dies 
tafirkertfum ©.8 ber legten Bearbeitung des 
Sagenftoffs an. Durchaus lolal ift de Bit 
von ber Kinnbackenſchlacht; Grundlage dafür 
eine Dertlichteit, welche vielleicht um ihrer Geftalt 
willen von Alters her den Namen Kinnbadenhöhe 
trug und aus welcher ber Beterquell hervorjpru: 
belte (vgl. Geſenius im Thefaurus ©. 762). Ebenjo 
fgeint irgend eine Dertlichteit bei Hebron durh 
ihren Namen Beranlaffung zu der Erzählung des 
Abenteuers In Gaza (beiläufig neun Meilen von 
‚Hebron entfernt) gemorben zu fein; bodh ift Died 
nicht nachzumeifen. Crft dem Verfaſſer des Rid- 
terbuch8 in bet jegigen Geftalt ift bie Darftellung 
des ©. ald eines Richter angeplrg; diefe it 
durchaus willturlich, ebenſo wie Die Angabe der 
Amtsdauer auf 20 Jahre (1. b. A.Richter). Jeden: 
faU8 find die Bejtandtdeile ber Sage {chen in iheer 
jegigen Geftalt (abgefegen von dem Rafırdat und 
der Vorgeichichte wie der Richterwürde des ©.) 
fehr alt und voltsthümlid) und ganz das Gepräge 
der rohen aber poetifchen Zeit tragend, welche und 
auch fonft im Richterbuche entgegentritt. Bielfah 
ift befonber® auf den Qumor und auf das Epiide 
in dem Bericht hingewieſen. Vgl. Ewald, Jar. 
Geich. Rosloff, Die Simionsfage, Leipz. 1860. 
Ferner die Commentare zu dem Abſchnitt de 
Kichterbuchs von Rofenmüller, Studer, Bertheau 
Xeltere Lit., wenig brauchbar, bei Winer im RW. 
Simulteneum (simultaneum religionis exer- 
eitiam) im weiteren Sinne bes Wortes nennt man 
dad Recht bed Rebeneinanderbeftel der 
ftantif hen und latholiſchen Kirche auf einem 
beftimmten Gebiete. Dieies Recht grünbete fih 
in Deuiſchland auf den Religionäfrieden von 1555 
und 1648 (vgl. d. M. Reformationdredt), ben 
Reichöbeputationsreceh von 1803 und bie Wiener 
Bundesacte von 1815. Man unterfchied ein noth⸗ 
wendiges &. von dem willfüizlichen. Jenes be 
tuhte nad} den Beftimmungen des Weftphäliicen 
Friedens auf den Verhältniffen des Rormaljafteb 
1624 al den maßgebenden; biefes entjtand, mern 
ber Sandeöhere den Gultus, zu dem er ſih be 
Yannte und ber von bem Landeäbetenntniß von 





Ein 


1624 abwich, in feinem Lande einführte. Das 
wiltürlihe ©. galt im Bezug auf Evangelifhe 
und Katholiken nur für Hildesheim und für bie 
verpfändet gemejenen Herrihaften als erlaubt, 
unbedingt aber im Bezug auf Reformirte und 


Qutheraner untereinander. Es hieß auch unfchäd: | Haı 


liches &. (innoenum), weil in folhem Falle die 
bisher alleinberechtigte Bartei nicht benachteili 
werben burfte, im Gegenjaß zum nachtheiligen ©. 
(eradam), dem auf ben Normaljahr beruhenden. 
Im befonderen Sinne nennt mar ©. ben gemein» 
ſamen Gebrauch; kirchlicher Anftalten dı Ange 
hörige verfchiedener Belenntniffe, welcher immer 
nur ausnaßmöneife vorfommt unb auf Verträgen 
und befonderen geijihtlichen Verhältniffen beruht. 
lieber ein eigentgümliches ©. ber Art (8. mixtum) 
zu Güldenftadt im Osnabruchſchen vgl. Proteft. 
Kichen-Ztg. 1854 Rr. 5. Weber die Simultan- 
verhältnifje in ben pfälzifchen Gebieten |. d. A. 
Ryswiler Clauſel. Davon verſchieden ift der Fall, 
wenn der Staat im landespoligeilichen Intereffe 
die Mitbenugung eines Firlien Befigthums, 
B. des Kirchhofs, der Schule, auch für einzelne 
freside Eonfeffionögenofien in Anſpruch nimmt. 
Simultanidulen find folde, in denen Rinder 
dener Sonfeffionen gemeinfam unterrichtet 
werben und bei denen die Confeffion de Lehrer 
durd) Berträge old mechielnd oder bleibend be⸗ 
. if. En unterfcheiden fi) von den con⸗ 
feffionslofen Schulen. Bei concedirtem Simul ⸗ 
tangebraud) Firchlichen Cigenthums werden Simuls 
tanzechte ſeitens ber gebulbeten Bartei durch Ber: 
jährung nicht erworben. Die kath. Kirche erflärt 
geunbjäglid) jedes &. für unftatthaft, und läßt 
ein folhes im einzelnen Falle immer nur nothges 
rungen Zange genug haben die proteft. 
Beeantnife einen ähnlichen Standpunkt zu ein- 
ander eingenommen, namentlich die Intherifche 
Nische zur reformierten, während er jegt doch 
geoßentheild aufgegeben ift und nur in Bezug auf 
den gemeinfamen Gebrauch kirchlicher Gegenftände 
son den confeifionaliftiicgen Eiferern, beſonders 
in Amerika, feftgehalten wird. Dgl. Pütter, Geift 
des Weftph. Friedens Gött. 1795. Schöttl, Die 
nfeitige Gemeinſchaft in Culthandlungen zwi ⸗ 
ni — und —— en ” © . 
tadt un Feſtun⸗ in ‚ Eed. 
90,18 f, ermäßut bel Gen DXK bu Ealb (&ob. 


Wegandr.: Tanie) im 15,, durch Siene im 16. 
Lerfe miebergegeben. Hersfeld, ber eB ebenfallß 
a3 Sais auffaht, will „Sajin“ punktiren. C8 ift 


aber jebenfalls Peluſium gemeint (Hieronymus), 
da fomoßl diefes zuerft bei Hetobot fih findende 
griegiiche Wort wierbas urfprünglich ägyptifche 
Bheromi, das hebräifche S. (Ermähnung verdient 
doch, daß S. der afiyrihe Mondgott war) und das 
heute unmeit der Stelle bes alten Beluftum liegende 
Saftell Tineh (arabiſch) einen kothigen Ort bezeich« 
nen. Den ägyptifen Namen überlieferten auch 
die Araber, welche ‚8 nad} der Eroberung ala Fa: 
rame (Alfarama) erwähnen. Die Bezeihnung 
rüßete von ber Lage zwiſchen Sümpfen und Mo: 
täften ber, welche es neben gewaltigen Mauern 
von 20 Stadien Umfang und jeiner Lage auf dem 
für große Heere einzig paffirbaren Wege vom Dften 
her nach Aegypten zum Schlüffel diefes Landes 
Lagien Hier enticjieben fi 
Sethon und 


bie Rämpfe zwiſchen 
Eanherib, Ca: ie 


je3 und Bfammenit. 


mezar es eingenommen, ift fraglich. |fihere, da das Verzeichniß 4. 
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Aber dem Antiochus Epiphanes hat. e8 ſich er⸗ 
‚eben und ſyriſche Befagung sufnehmen müffen. 
später fam e8 (unter Ptolemäus) in die Gewalt 

des Antonius und nad) der Schlacht von Actium 

in die des Auguftuß, worauf ed eine Zeit lang 
uptftabt der Provinz Auguftamnica war, Per 
luſium (dev Name mit ben Bhiliftern zufammen- 
hängenb? Bunfen u. X.) tritt in alter Beit an die 

Stelle der in dem Bericht Manethos erwähnten 

„typhonifgen” Hytſosſtabt Avaris (fo Bunfen, 

Lepfius u. A.; wogegen Brugic, de Round u. A. 

Avaris mit Tanis identificiren); jeineeinftige Lage, 

20 Stadien vom Meere (am Öftlichen, peluſiſchen 

Niların), ift jegt durch bie Hinausſchiebung der 

Küfte in Folge von Schlammablagerung zur viers 

faden Entfernung verändert; hier auögebehnte 

Ruinen in wuſter Umgebung, um beren Unter- 

fuhung fid) Zepfius (1866) verbient gemacht hat. 

Vgi. Wiener, RM. Ritter; Erbfunde I, 826 f.; 

und bie Lit. bei Müller, Semiten, ©. 285 f. 
Sin, Wüfte, nad) 2. Mof. 16, 1 zwifcen Elim 

und dem Berge Sinai gelegen, nad) 2. Mof. 17, 1 

milden Elim und Raphidim (oder genau Dopkta 

4. Mof. 88, 12). Der Name hat mit der Stadt 

©. nad gewöhnlicher Anfiht nichts zu un; 

Knobel erklärte ihn aus dem Arabiſchen = 3 

Die Jöraeliten murrten beim Ducczug durch die 

Wüfte über Mangel. Nach} 2. Mof. 16 fcheint es, 

ald ob fie bier Wachteln und Wanna erhalten 

Hätten. Mit ber Annahme der Meiften (jo Ro⸗ 
nfon, Kurtz, Ewald u. A.), daß bie Wüfte S. 

in der Öben, vegetationdarmen, ‚Hufe Luft · 

ſpiegelungen zeigenden (ſ. d. A. Sarab) Salafteppe, 

welche ſich von el» am Oftufer des heroo ⸗ 
polilaniſchen Meerbuſen entlang bis zu deſſen Süb- 
ende eckt, zu ſuchen fei, ftimmt zwar die Ans 
gr einer zweiten Station am Schilfmeer nad 

lim (wahrſch. Wadi Gharandel), melde die Reiz 

Senden im Wabi Taifibeh oder in el-Murkäa fucen 

und welche auf dem Wege nad} jener Steppe liegen 

müßte. Aber in biefer Wüfte hätten fie Tenetia 

Wachteln und Manna gefunden, man müßte denn 

von der Angabe 4. Mof. 33, 11 abgehen und bie 

dritte Station in einen Wadi fucen, etwa mie 

Biele den Bug über den Wadi Schelal und Wadi 

en Wadi Mokatteb entlang gehn lafien. 

Doch ift dieſer Weg ber längere und megen ber 

Amaletitergefährlichere, überdies wäre die Wüßen« 

wanderung eine ſehr kurze, da beim Wadi Mofatteb, 

welcher angebaut und bewohnt war, von einer 

Wuſte feine Rebe mehr fein Tann. Am meiften 

Wahriceinlichteit Hat die Annahme, bafı ber Zug 

birect auf der jogenannten obern Sehe berging, 

welde über den Wadi Taijibeh und Wabi Scher 
beita zu der alten Straße über den Wadi Rasb 
und die rothe Sandebene Debbet er · Ramleh führt, 
melde ſig 3000” über bem Meere beinahe über bie 

Breite der ganzen Halbinfel, vom füblichen Fuße 

der Tiß-Rette biß zu den Formationen beö&tnaiz 
jebirge Hinzieht. Hier würde die Müfte ©. zu 
juchen ſe er geht vom Wadi Sey Szeber, 

mo zahireiche Infchriften in den Thalmänben bes 
ginnen, in den Wadi Feiran über, in welchem die 
iinen des alten Pharan, und welcher von Ama- 

Iefitern bewohnt war; von hier in den Wadi es⸗ 

Scheith, welcher in einem Bogen um den Dſchebel 

el Sureia zu der Ebene er-Rahah führt. Doc} it 

die Detailbeftimmung des ae höchft un · 

f. 33 fpmentich 
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ganz. autbentifä, ſondern etwa von einem Spätern, 
welcher einige Zofalfenntniffe Hatte, ausgefüllt ift. 
Bel. ‚Knobel im Commentar zu ben Egodugftellen 
und die Literatur unter Wüfte, arabiſche. 

Sinai (gried Zivd, Aug in ber Septuag.; nah 
Nnobel „der Zadige"?), Müfte und Berg auf der 
Halbinfel gelegen, weiche von ben beiden Zipfeln 
des nördlichen rothen Deered eingeſchloſſen wird. 
Im erftgenannten weiteren Sinne umfaßt die Be⸗ 
jeihnung ©. die ganze von der Halbinjel aufftei- 
ge Gebirgägruppe, im andern, engeren, den 

‚gipfel, von dem aus der Pentateud) bie Ge- 
fetggebung Gottes durch Mofes an das ifraelitifche 
Voll vermittelt werben läßt. Der Name Horeb 
(„der Trodne), welder indeß niemals in Ber 
bindung mit ber Bezeichnung „Wüfte” vortommt, 
wird fonft mit ©. ſynonym gebraudt. Wie ed 
cheint, ift die Bezeichnung — im bibliſchen 

erichi jünger, da ber Deuͤteronomiler ihn auss 
Icliegfich gebraucht, während ber Elopift ipn nicht 
tennt und der Jehovift mit beiden Benennungen 
nA Bnabel; aa Damit in feelig 
nicht entſchieden, mel lezeichnung an Drt und 
Stete die een une ob a t ki Namen, 
nur mit verſchiedenem Sinne, gl urfprünglihe 
Lolalbezeichnungen waren; wie hen Oehaftenkeng 
(und Robinjon) den Namen auf den ganzen Ge- 
birgäzug (mit Berufung auf 2. Rof. 17,6), ©. 
dagegen ausfchließlid auf den Gejeggebungäberg 
bezieht, umgelehrt Sofenundte, Gejenius u. A. 
ir beide Namen fteht Berg Gottes (Elohims oder 

jadehB) 2. Mof. 8, 1; 4, 27; 18,5; 24, 18; 4. 

of. 10,38. Bei Sefofus und {m R. X. findet 

ſich nur S.; aud) ie Araber Haben nur ben Einen 
tamen Zur Sina ober Dſchebel et-:Tur. Leterer 
Name ift nad) Robinfon der gemöhliche, während 
die Griftliche Tradition beide Ramen auf verichier 
dene Theile bed Gebirgs, und zwar bald auf Diefe, 
bald auf jene angewendet hat. Der ganze Ge: 
birgszug läuft von N.⸗W. nah ©.-D. und jerfällt 
in zwei Qöhengruppen, getrennt vurch ben niedris 
gen Gebirgafnoten ber Windpäffe. Die hödfte 
pie der nördlichen Gruppe ift der Dichebel 
Serbal, den Lepfius für den Gejeggebungsberg 
Biel, welde Anſicht neuerdings geimtic) von 
ers, Durch Gofen zum S., 27.1872, vertheibigt 
worden ift. Der Serbal ift zuerit 1816 von Burd» 
jarbt beftiegen und hat eine Höhe von über 60007; 
ie höchſte feiner Spigen ift die weſtliche. Diefe 
wie Die Öftliche zeigen Infchriften ; ebenfo Die Thäler, 
durch welche man zu ihnen gelangt, — nad) Beer 
innabathäifcher Sprade und Schrift von Chriften 
— nad dem 4. Jahrh. Robinſon erkiärt 
fie für einheimiſchen Urſprungs Sitig und nad 
ihm Ritter führen fie auf ben Gögencult der Ama- 
Tetiter zuruck, auf melden aud 2. Mof. 3, 18; 5, 
3 ff. zu degiehn fei (ogl. den Stand ber Frage bei 
Ebers a. a.D.). Im Norden ber Suͤdgruppe trifft 
manaufdie Ebeneer-Rahah, 4000° überdem Meere; 
biefe ift im Norden vom Dſchebel el Fureia, im 
Weſten von den Winbpäffen mit ber Vindſchiucht 
Kalb Hawi), im S.:W. vom Dſchebel el Hamt, 
im &.:D. vom fteil auffteigenden &.« Horeb ber 
grängt, zwifcjen beiben die Lebfgafchlucit. Deftlich 
vom Sinai »Horeb liegt noch der eiwas zurlictre: 
tende Dſchebeĩ ed Deir, von jenem dur den Wadi 
Shoeib getzennt, welcher ebenfall3 von ber Ebene 
feinen Ausgang nimmt. Die Oftgränze biefer 
Ebene bildet der um den Dſchebel el Fureia herum ⸗ 
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ehende Wadi es-Scheilh. Gewiſſermaßen deſſen 
— iſt ber im aͤußerſten ©.:D. von der 
‚bene ablaufende Wadied-Sebaijeh. Diefer Wabi, 
welcher an der engften Stelle noch 600° breit ift, 
biegt um ben Dicjebel eb Deir ober Epiftemi (nad) 
einer Fran Epifteme, welche mit i Gemahi 
bier gelebt und ſpäter ein Ronnentlofter geftiftet 
haben fol, an deſſen Stelle jegt ein Kreuz ſteht) 
und geht bann in ziemlich weſtlicher Richtung Hinter 
dem niebrigen Sattel entlang, mel D 
Sebaijeh, au) Hutderg (Dicjebel Merai?), heikt 
und welder ben genannten Berg mit dem &.:Horeb 
verbindet, auf Die Ebene e8-Sebaljeh, größer als 
bie er-Rahah, von welcher nörblid) ber ©.:Qureh 
auffteigt, während fie füolich fi amphitheatralich 
empochebt, Im Weiten ift die Hohe Gebirgeparke, 
zu der auch ber Dichebel el · gamt der er-Ral 
gehört, gelagert. Somit iſt bie ganze ſüdlige 
Bergpartie burd) bie brei Schluchten: Wabi eds 
Sebaijeh, Wadi Schoeib (Jethrothal) und Babi 
el⸗Ledſcha, welche jämmtlichjüdöftlic von ber&kex 
er-Rahab auögehen, in 8Xheile getheilt. "Der web 
lichſte Wadi, ei Ledſcha, mündet tief in das Gebirge 
und ift Bier, wo daß Klofter el» Arbain (ber 40 
Märtyrer) fteht, volllommen abgefchlofien. Der 
weſtlich ihn begeängenbe Gebirgsſtock erhebt fih 
nördlich, angeficht3 der Ebene er⸗ , im D| 
bet el«gamr, füblich im Ratharinenberge ( 
KRatherin), über8000°, außerdem in andern Gipfeln. 
Auch im Ratharinenberge, dem höchſten der Süd» 
gruppe, hat man den efengehumgebeng finden 
wollen. Diefer if nach der Zrabition (von eine 
Eontinuität derfelben ift allerdings feine Rebe; 
bie ältere ift eher bem Serbal günftig) wie nad 
faft- allgemeiner Anficht der Beenden in der wis 
Ihen dem Wadi el-Ledfcha und dem Wabi Schoeil 
auffteigenden mittleren Bergpartie des S.:Horeb 
ufuchen, welder nördlich GT die Gpeneeraheh 
fintie) auf bie Ebene eö:Sebaijeh 5 
Griftzweigipflig. Der höhere Gipfel, nach Rorden 
jervendet, ift der Raß e3:Geflafeb; der niedrigen, 
übliche, ift der Dſchebel Mufa, der Mofesben 
Anfeinem Fuße, in der Senkung des Wabi 
liegt das berühmte Einaiktofter, ein abgefdjlofiener, 
meiftens alterthümlicher Gebäubecomple gehe 
reihen großen und Heinen Kirchen, Höfen, 
Treppen, Gallerieen und (t9eitmeifeunteriräilgen) 
Gängen und mit einem Garten im Norden. Re 
fende werben durch eine Winde in das (jorgfältig 
abgefperrte) Klofter Hinaufgezogen. Das 
Heiligt&um bed Rlofterd ift Die Gapelle Atla, mo 
der brennende Buch geftanben haben foll; außer: 
dem find Capellen der verſchiedenften Sekten hier, 
felbft eine Mofchee. Die Mönde im Klofter, in 
deffeh: MWibliotgek Lifcjendorf 1859 den Coder 
Sinaiticus (Bruchftüde ſchon 1844) vorfand, find 
Nuflen ; fiegehören zu einer eignen, weitverbreiteten 
Gongregation, und tehen unter einem Peioe (Bafl 
genannt), weiterhin unter einem von ben Prieft 
ber Congregation gewählten Exzbifcpofe (in Kairo). 
Sie unterhalten ein Hospiz Bo 
Nlofter, welches erft Klofter der Berllärung (Trans 
figuration), dann Ratharinentlofter hieß (mit Res 
liquien ber h. Katharina), führt ein — 
Berg. An dieſem Wege — ſich manche Berl 
mürdigfeiten, eine Gapelle der 5. Jungfrau, bie S· 
meons · ober Sangariußquelle, ein Bortalvoreinem 
Biateay, von weichem aus man zırim Klofter ebd 
ain gelangen Tann, ber Sypreffenbrunnen wit der 


Sinai 
Gliad:Efifacapelle (1. Kön. 19, 8.9). Bon Hier führt 
it dem Dſchebel Mufa, ein andrer auf 
den Ras es· Sefſafeh. Verfolgt man erſteren, jo 
gelangt man, an einer Capelle und an dem „Zußs 
tapfen von Ruhammeds Kamel“ vorbeigehend zum 
Gipfel bes Digpebel Mufa, mehr ala 7000° über 
dem Meere. Derſelbe beftehtiaus einem ungeheuren 
Stanitfelfen, mit einem Durchmeſſer von 84° und 
60 Schrilt Umfang. Hier fteht die halb verfallene 
Mofescapelle, etwas weiter bavon auf einer zweiten 
Sryebung eine Moſchee. Der andre Weg führt, 
an ber Kapelle Johannis des Täufer und an ber 
Banteleimoncapelle vorbei zu 12 Bergfpigen, deren 
Ichfte eben der Ras —— iſt. In dieſem will 
jobinfon, ber zuerſt auf die Ebene er⸗Rahah als 
muthmaßliche Lagerftätte des Bolts aufmerkfam 
machte (mobei ſe erſtändlich die umliegen) 
Modis einzurehnen find), ben eigentlichen 
Berg ber Gefeggebung erlennen. Unbre nehmen 
glei ihm jene Ebene ald Lagerftätte an, wollen 
aber in 2. Mof. 19, 17 einen gingergeig feben, 
daß Mofes das Bolt durch den Wadi e8:Sebaijeh 
Binüiber zu dem ſudlichen Plateau geführt habe, 
um bier bie Geſe ng übermitteln (welde 


Stelle indes auch) Cherd für feine Anficht in Ar 
nimmt), jo befonder® Strauß und Tiſchen⸗ 

; ler aber ftanb ber Dieebel Rufa. Etwas 
Entfgeibenbe3 läßt id, weder bezüglid) der einen 


bezüglich der andern diefer differirenden 
Köaungen jagen. Nach ber bibliichen Darftellung 
ft es :baupt zmeifelhaft, ob bem Bericht ein 
richtiges Bild der ganzen S. Gruppe zu Grunde 
Begt und nichtvielmepr theilmeifeein Rantafiebild. 
Und voneinem „Befengebungg “im bibliſchen 
Sinne kann überhaupt nur die Rebe fein, wenn 
man bie ebermittelung des Geſehes in ber legen» 
dariſchen Darftellung des Erodusberichts vor ſich 
gehen läßt. — Bol. unter den zahlreichen Reife: 
werten beſonders Robinfon, Baläftina I, 145 ff.; 
außerdem Nitter, Erblunde XIV, 826 ff.; Die 
Sfigge des Sinaigebirgd von Henry Lange im 
Bibeiatlas (5. Karte) zu Bunfens Bibelwerk, Lpz. 
1860, bie Ratte bei Eberd a. a. D. und d. vor. X. 
Gineite, 1) Anaftafius der Sinait, |. d. I. 
2) Johannes ©,, auch Johannes Climacus (Sca: 
Tarius) ober Schofafticus, angeblich Paläftinenjer 
von Geburt und Schüler Gregord von Razianz, 
trat um 540, im Alter von 16 Jahren, unter Abt 
Martyrius in dad Klofter auf dem Berge Sinai 
und lebte Hier ftubirend in ftvengiter Aötefe 4 Jahre 
lang , wotauf er fi 560 in eine Ginöbe am Fuße 
des Sinai zurlickzog und Bier 40 Jahre lang, je⸗ 
doc in fteter Berbindung mit bem Klofter und mit 
einigen Schülern um fi), gelebt haben fol. Den 
Bermurf der Sejemägigteit zu wieberlegen, ber 
ihm von Seiten einiger Mönche gemacht war, habe 
ex, fo heißt es, ein ganzes Jahr hindurd Still 
en beobachtet. Dann üft er 5 Jahre lang 

be Aloſters geweſen, hat aber die Würde vor 
Ende ſeines Lebens wieder niebergelegt. Wann 
ex geitorben ift ungemiß, wie es Yen um ben 
Beginn des 7. Jahrh. Bon feinen Schriften, 
welde der Jeſull Matthäus Raderus 1633 zu 
Baris griehiicp mit lateiniſcher Meberfegung her: 
auögegeben, :ift bie berühmtefte bie KAlunf Tod 
feloov ober IMdxes nveunarızas, aud) ind 
Spanifhe (Toledo 1504 und Gelamancı 1571) 
und, fifche (Bariß 1654 u. 5.) überfegt, worin 
fen angegeben werben, Über melde der 
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Menſch hinauf zur Verflärung und zu einer Art 
von Auferftehung ſchon Hier gelangen könne. Die 
ſinaitiſchen Mönche acceptirten dieſe Lebensord⸗ 
nung längere Zeit für ſich. Eine andre Schrift ift 
der Brief Ipös ro norusve, an den Abt Daniel 
von Raytha (in einem Klofter am rothen Meere) 
erichtei, — au biographiſche Notizen über 
Goanne hinterlaſſen hat; dergleichen find 
auch von einem unbelannten ſinaitiſchen Dönde, 
ebenfalls aus der Zeit des Johannes, aufgegeichnet 
worden. Vergl. die Bollandiften am 30. März; 
’Ecclesiae graec. monumenta T. III. ed. Cote- 
aus ‚ai und D. Gab, Er zur iu 
iteratur und Dogme je des griech. 
—— mt ), di uam 
near inear, griech. Sennaar), die baby: 
loniſche Ebene (Jräf), von der Annährung des 
hrat an den Tigris bis zu ihrer füdlichen Ver⸗ 
einigumg (1. of. 10, 10 ff.; 11,1ff.). Hier Ingen 
Babylon, Erech, Accad und Chalne; hiergründete 
NRimtob fein Reich, und hier ereignete fid Die Ge: 
ſchichte des babylonifchen Thurmbaues. Auch Jeſ. 
11, 11; Sad. 5, 21; Dan. 1, 2 finbet e8 fi) er- 
wähnt. Ueber bie Erflärung des Namens (dev 
fi phouetiſch geſchrieben in teiner ef rift 
mwieberfinbet, vielleicht aber ibesgrammatiſs) 
Schrader, Die Reilinfhriften und das U. T., Giehen 
18726. 33 f., weljer „Zweiftäbteland“ (sani-iri 
ober‘irä) ftatt, mie gem lic): „Smeiftrömeland“ 
(mas megen des y bedenklich) überfet te. 
Sinecuren (sine cura) heißen ſolche Pfrunden 
mit denen gar keine Obliegenheiten eines Amtes 
verbunden fi. ’benefieia sine officio, wie die Com: 
menben und PBräbenden bei manchen Domftiftern 
u. |. w,, ober beneficia non residentialia, welche 
ber Inhaber durch einen Vicar verfehen laſſen 
Tonnte. Die S. entiprechen in feiner Weife dem 
Geiſte des Kirchenrechts, weldes den Canon be 
tont: eficium datur propter officium, und 
ind baber in der tatholifden Ritde Deutffanbs 
befei Dagegen find, dem Namen nad) ande 








lie, ©. in der evangelifchen Kirche, infofern man 
Collegiatſtifter nicht aufgehoben wurden und di 
Pfrunden ohne alle geiftlihe Pflihten an andere 
Aemter, Profeſſuren u. ſ. w. gebunden find ober 
frei vom Landesheren vergeben werden. In meit 
höherem DMaafe ift dieß In ber englifchen Rice 
der Fall, wo ein großer Theil der Maren inden 

. geworben 'y indem es den Inhabern ges 
Yattet ft, ipe Amt durgh (meift fhlecht Befotbete) 
Bicare verwalten zu laſſen. 

Singalefen auf Ceylon. Nach ber Topographie 
de3 Cosmos Inbicopleuftes am das Chriftenthum 
durch neſtorianiſche Perſer nad Eeylon, wo der ⸗ 
ſelbe deren im 6. Jahrh. vorfand, ohne daß ſie 
jedoch auf bie ihe lis dra hraaiſti chen. theils Bub 
ſtiſchen Einwohner Sinftuß ‚gewonnen hätten. Er⸗ 
fterer Religion gehörten bie Tamild im Norden, 
legterer die S. im Süden an. Spätere Reifende 
finden Juden und verſchiedene Selten, aber feine 
Chriſten mehr. Erſt nad) der vorübergehenden 
Niffion des h. Franz Zaver 1544 und 1548 und 
der Errichtung des Bisthums Cohim, melchem auch 
Ceylon zugewiefen wurde, gelang es durch bie 
Groberungen bet Bortugiefen im Norden (1060), 

u Jaffna eine felle Station zu begrüinben. Hier 
Kedsikn fi) Jejuiten, Franziskaner und Domiı 
kaner an. In Süden, wo man faft nichts erreichte, 
wurbe bie Feſtung Colombo der Anhaltöpımit 
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Niffion. Einige Fortiritte machte man durch 
bie Belehrung des Nönigd von Cotta (+ 1597), 
deſſen Land an Portugal fiel. In Kandy dagegen 
begannen Holländer zu miifioniren, fo jedoch, daß 
fie den PBortugiefen und der Zathofifchen Miffton 
den Boden zu entziehen fuchten. Ir Sieg (1658) 
bewirkte einen Auffchwung ber proteftantifhen, 
zugleich eine Verfolgung der Tatholifhen Wiffion. 
Erſt dem Dratorianer Baz, welcher Generalvikar 
des Bifchofa von Godim wurde, gelang e8 unter 
dem Schuß des Königs von Randy, die katholifge 
Kirche wieder zum Aufihwung zu bringen. Rad) 
feinem Tode (1711) verfughten bie Holänder aufs 
Neue die Ausrottung des Katholizismus, gegen 
welchen die ftrengften Gefege erlaffen wurden ; body 
tonnten fie, bei der Rührigkeit. der Fatholifgen 
Miffionare, nicht durchdringen. Als England 1796 
die Holländer ablöfte, trat vollfommene Toleranz 
ein. Zugleich begann jet erft eine erfolgreiche 
Rifftonsthätigteit der proteftantifchen Kirche. Seit 
1812 waren Baptiften, feit 1814 Methobiften, feit 
1816 die amerifanifche und feit 1818 aud) bie 
anglitanife Niffion thätig. Namentlic) bie Ame- 
rifaner waren eö, welche in außgebeänteftem Mafe 
für die Verbreitung religibſer Schriften forgten. 
1836 wurde auf Ceylon ein apoftolifches Bitariat 
eingericptet. Der Bifar vefinirte im nörblihen 
Bezirk, während für den fühlicen ein Bifchof zu 
Colombo inftallirt wurde. Gegenwärtig find etwa 
200000 Eingeborene Chriflen. Pol. Zennent, 
Das Ehriftentyum in Ceylon, deutſch von Benter, 


Leipz. 1851. 

Eini, tanaanitische Völlerſchaft, zwiſchen Ar- 
titern und Arvaditern 1. Mof. 10, 17. 18 genannt 
(0gL. 1. Chron. 1,15), deren Sig die Tradition 
nörblic von ben phönizif—hen Hauptftäbten an bie 
Abhänge bes Libanon verſetzt. te Siniter bes 
ftanden noch felbftändig zur Zeit des Artagerzed 
DOchus, als deſſen Bundeögenofien fie Joſephus 
Gorionide3 neben den Arlitern nennt. Hiero: 
aymus tennt in ber Nähe von Arta eine civitas 
Sini, wele manderlei Kriegsigieiale erfahten 
Habe (im Gomm. gu ber Genejiäftelle). ud) bei 
Strabo (16,2) findet fi) ein Sinne genannt, wel: 
des verjelbe als Raubfchlob ber Sturler bezeichnet; 
und in ber Nähe des Fluſſes Arta hat noch 1483 
Breidenbad) (im Renkbud, Frantf. 1609) eine 
Stadt Syn gefunden (oder Sinochym). Die ju⸗ 
diſchen Ausleger rathen auf Tripolis (Saadia u. 
R.) ober Orthofia (Ontelos, Jonathan u. U). 
Uebrigens wird aud) im Bafepalit Meppo ein Nahr 
e3:Sin und (mohl an diefem gelegen) eine Stadt 
Sin erwähnt. 

Sinim (Jef. 49, 12), die einzige Stelle in ber 
Bibel wo, nach giemlich verbreiteter Anfidt, die 
Einefen oder.Bewohner von China erwähnt wur: 
den, wovon Nadrihten durch Babylonien und 
Afigrien vermittelt fein mochten. Da& die ine: 
ifchen röufriergeugnifi fi bis Borderafien, 
ia bis Xegypten verbreiteten, bemeifen bie Bor« 
jellangefäße mit chineſiſcher Schrift, welche man 
In den Katalomben deB ägyptilcen Theben ger 
funden hat gt: v. Rofelini und Willinfon bei 
Gefenius im Thejaurus). Auf China beziehen 
S.,wiees feint, zuerft Arias Montanus, Junius, 
Andreas Müler u. %., während Frühere das Wort 
bald (nad) Ezech. 30, 15—16) von Pelufium, bald 
von Eyene deuten. Bgl. bie forgait e Unter: 
Tugung dei Gejenius Thefaurus 948 ” Egli 
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in Hilgenfelds Zeitſchr. für zifenkh, Theol. 1868 
©&.400—410, dentt an den von D. Blau erwähnten 
kurdiſchen Stamm Sin in der Provinz Bagdad. 

Einnligfeit. S. die Art. Fleiſch und Sünde, 

&inteniß, eine Familie, aus ber ſich Ende des 
vorigen und Anf. diefe® Jahrh. 3 Brüder fitera- 
tif) befannt machten. Der Bedeutenbfte Davon mar 
Ehriftian Friedrid ©., geb. 1750 gu Jerhft, 
1778 Qülfprediger zu Nieberlegte, dann Pfarrer 
u Bornum, endlich Brofefjor, Eonfiftorialrath und 

jaftor zu Zerbft. Er gab halb apologetifche, halb 
erbaulihe Schriften in dem fentimentalen Sigi 
der fpäteren Stunden der Andacht von Zicofe 
heraus: ‚on, oder über meine Fortdauer nah 
dem Xobe, Danzig 1796, 3 Thle.; als Anhang: 
Piſteuon oder über dad Dafein Gottes, Danzi 
1798 und: Elpizon an feine Freunde, Spy. It 
(querft anonym) ; ferner: Oswald oder meinlepter 
Glaube, &pz. 1813; Menfcenwürbe, 2pg. 1817. 
Außerdem edirte er eine Theolog. Schriftagene 
für Prediger, Lpzg. 1808, zahlreiche Predigten, 
einzeln und in Sammlungen, eine Anzahl Roman 
mit attier Tendenz u.c. vol bie Biographie 
von ®. v. Schüg, Zerbft 1820. — Sein Bruder 
Karl Heinrich, geb. 1744 zu Zerbft, 1771 
Rector in Torgau, 1783 Rector in Zittau, 1789 
—1816 nad) feiner Entlaffung tn Zerbft prinafi 
firend, wo er ftarb, fchrieb: Theophron, Zerbft 1800; 
Lehrbuch der moral. Bernunftreligion, Altenburg 
1802 u. a. — Der dritte Bruder, Joh. Eprift. 
Siegmund, geb. zu Zerbft 1752, 1785 Bafıor zu 
Dornburg im Anhaltifchen, 1794 Amtsprediger ei 
Roßlau; + 1821, ift Berfafler von Romanen. 
Tannter iſt des Iegteren Soßn, Wilhelm Franı 
©., geb. 26. April 1794 zu Dornburg. Gr erhielt 
kin wiflenfhaftlihe Bildung auf dem Gynina⸗ 
um zu Zerbft und ftubirte zu Wittenberg. 1817 
wurde er Inſpector der Armenſchule und des Schul 
leprerfeminard zu Köthen, 1818 zum Subftituten 
feines Vaters in Roßlau ernannt, 1824 aber von 
der Gemeinde zum heil. Geift in agbeburg am 
weiten, 1831 zum erften Brebigerermäßlt. Begen 
jeiner öffentlihen Leugnung der Zuläffigfeit bed 
Gebetö zu Chriftus, bem nur Zobpteifung und En 
rufung gebühre, wurde 1840 eine Unterfugung 
gegen ihm unter Bifchof Dröfeke eingeleitet, die 
zwar einen glimpflichen Ausgang nahm, indem 
das Winifterium die Sache niederjchlug, aber den 
erften Anlaß gab, baß fich die —— — 
ſtoren zufammenthaten und 1841 die Gemeinſqaft 
ber Zichfreunde bildeten. + 28. Jan. 1889 zu 
Magdeburg, einige Jahre vorher emeritirt. 

intram, ein Seiftiger im Kofler Et. Galen 
gu Anfang des 10. Jahrh,, einft im ganzen Abend: 
lande als Schreibkünftler bewundert, namentlid) 
wegen des von ihm angefertigten Kunftwerid 
Evangelium longum (ngi. Gteharb IV., Casıs 
Sti. Galli_c. 1.), wovon ein Facftmile bei Berk, 
Monum. Germ. II, 92 gegeben ift. Er ift der Ber 
gründer ber berühmten Schreib: reſp. Zeichnen 
und Malerfule des Alofters St. Galen, in mel 
em er eine der irifgen Binusteifrift verwandte 
Kalligraphie yeimifch machte. Uebrigens ift und 
über das Leben bes jo berühmten Mannes durg⸗ 
aus Nichts bekannt. 

Sion, Stadt in Iſſaſchar, Joh. 19, 19, em 
Berge Thabor, welche Eujebiuß im —8 
(Ener) noch tennt; Bebr. Spion. Aug 
für Jeruſalem im Griechiſchen und Late 





Siph 
om je Bion Hergenommen (f. d.9.). Die 
ar im Hebräifchen als oem 
ür den Hermon (= Cirion? f. d. 9.) ER 
4,48 vor; Andere wollen ſpeciell deſſen fübliche 
Zünfettung in Diepebel Heifch darunter zerftehen. 
Au) da3 Bistum Sitten (j. Wallis) führt den 
Ramen ©. 
Siph, Wüfte auf der Dftfeite bed Gebirges 
, in der Rähe von Hebron, ſudiich banon die 
Maon. Bol. 1. Sam. 23, 14. 15526, 1 f. 
Den Ramen hat fie wohl von der Stadt ©., Jof. 
15, 55 vgl. 2. Chron. 11,8. Am Tel Sif (dev 
Sigel 1. Som. 28, 14%) fand Robinfon (Baläft. 
1, 417 f) Ruinen. Eine andere Alan ee: 
mens liegt fübliher an der edomitij ränze 
cn 15, Sr 
1,4. Mof. 34, 9, nördlichſter Punkt in 
der ivealen Grängbeftimmung Baläftinas, neben 
math, Zedad, Enan, Sepham genannt. Schwer: 
ti da Zephyrium Cilicise (Hieronymus zu 
Geh. 47, 15), fondern öftlih von Hamath zu 
fuhen. Bgl. Winer im R.:W. 
S. Jeſus Sirach. 
Vapſi vom Dez. 384 bis 26. Nov. 
38. Ein Römer von Geburt, bemühte er ſich 
eifrig um Serftelung ber Kirhenzugt und um 
Aufrehthaltung ber Orthodorie. Er hielt zu Rom 
386 eine Synode zur Herftellung der Kirchenzucht 
in Afeifa und ertheilte ald Verfechter des Cölibats 
(vgl. |. Brief an Himerius von —e den 
Rath, bie Geiſtlichen aus den Mönchsorden zu 
nehmen. Er verdammte Jovinian und Bonofus 
von Eardica unb rief bie Hülfe bed Raiferd gegen 
Ponichäer und Priscilianiften an, ohne bie Be: 
ſtrafung der letzteren mit bem Tobe zu billigen. 
Seiner Klugheit verdankte der römische — 
Anertennung feiner Oberhoheit ſeitens des Bis 
Sin von Theffalonih. Seine Beglinftigung bes 
in 


Rufin gegenüber dem Hieronymus hat Baronius 
Anlaß gegeben, iin aus dem röm. Martyrologium 
zu entfernen, was jedoch Benedict XIV. corrigirt 
dat. ©. Hat Epifteln hinterlaffen. Vol. Giefeler, 
8.6. 1,2. ©. 199. 276. 333 und Pagi, Breviar. 
Rom. Pntif. 
Girisn, nad) 5. Mof. 3, 9 bei den Phöniziern 
der Rame des Hermon. Äuch die Keilinschriften 
des Afurbanipal haben bie Bezeichnung Bi-ra-ra 
für dee Gebirge. vol Sion. 
& , Stadt in PBannonien, wo Kaifer 
Conſtantius gern reſidirte. Die Kirchenverſamm⸗ 
lungen zu ©. mit den von ihnen verfaßten For⸗ 
mein während der femisrianifhen Streitigteiten 
gehören zu ben bebeutjamften Acten in diejer An⸗ 
gesgenbei, Bgl. barüber d. A. Semiarianer. 
irmsnD, Jacob, gelehrter Jeſuit, der ſich 
durch gute Ausgaben älterer Werte ein Berbienft 
erworben Hat. Geb. zu Riom in ber Auvergne 
12. Oct. 1559, fam es mit 10 Jahren ins Jeſuiten · 
eollege zu Billom und trat bier 1576 in den Drben. 
Einige Jahre fpäter lehrte er zu Paris 2 Jahre 
„Humanität" und 3 Jahre RHetorit, ftubirte dann 


1686— 90 ſcholaſtiſche Theologie und Pairiſtik 
(mehrere iften von Kirchenvätern überjegte 
er iin diefer Zeit; auch lieferte er Anmerkungen zu 


Sidonius Apollinaris) und wurde vom General 

Aquaviva, der auf ihn aufmerkjam gemorden, 

en 
e it, nach Herzenäluf 

7 benußen und mit bebeutenben Geiftern wie 
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Bellermin und Baronius in förbernden Verkehr 
zu treten. Reich mit alten wichtigen, größtentheil® 
unedirten Manufcripten verfehen, verlieh er 1608 
Italien wieder und Fehrte nad) Paris zuruůck Nach⸗ 
dem er auch von bier aus noch gefammelt, begann 
er 1610 bie Veröffentlichung bes vorhandenen 
Material3, bie ihn biß an fein Lebensende beſchäf⸗ 
tigte. 1617 wurbe er Rector des Collegiums En 
ris und 1637—42 Beichtvater Ludwigs XIII. 
achdem er bei einer Generalswahl 1645 noch 
einmal Rom aufgeſucht, ftarb er 7. Det. 1651 zu 
Paris. S. war ein freundlicher, trog aller Ge- 
lehrſambkeit beſcheidener und einfacher Mann und 
felbft bei Proteftanten beliebt. Cr gab heraus 
. B. die Werke Gottfried von Bendome, deö 
mobiuß, bie Kirchengeſchichte des Flodoardus, 
bie Abhandlung De veritate praedest. et gratia⸗ 
von Fulgentiuß von Ruspe, die Briefe bes Petrus 
Gellenfis, die Werte des Apollinaris Sidonius, 
des Balafius Rabbertus, des Facundius von 
‚Hermiane, ded Aoitu von Bienne, des Theoboret, 
des Öincmar, des Theodulf von Orleans, opuscula 
des Eugenius von Toledo und Eufebius von Ca⸗ 
farea, das Chronikon des Idatius u.a. Außerdem 
fammelte er die galliſchen Goncilienacten (Paris 
1629, 3 Bbe. ; Supplement von be la Lande, Bar. 
1669) und fehrieb eine beträchtliche Anzapl tHeol. 
Abhandlungen refp. Streitfggriften. de größte 
Theil feiner Werte erſchien gefammelt von be la 
Beaune (mit Biogeaphifhen Angaben im 1. Bbe.) 
Paris 1696, auch zu Venedig 1728, in 5 Bon. Fol. 
Bol. Schrödh, nobilbungen und Lebensbeſchrei⸗ 
bungen ber. Gelehrten, Il. Samml. Zeipz. 1765. 
fat, hebr. Schiſchak ober (1. gön. 14, 25 im 
Kethib) Schufat; Septuag. Suſakim; Joferdus 
Suſalos; Bulgata Sufac: ägyptifcher König, bei 
welchem zu Salomos Zeit ber ‚iebene Vero: 
beam Auf —* fand (1. Kön. 11, 40) und weler 
in deſſen (feines -Schwiegerfohnes?) Intereſſe 
unter Rehabeam (f. d. X.) einen Einfall in Juda 
magte, mehrere fefte Stäbte und felbit Serujalem 
eroberte, den Tempel und Balaft plünderte und 
Juda tributär machte (1. Rdn. 14, 25; 2. Chron. 
12,2—9). Ohne Zweifel ift Seſonchis J. (rende: 
fepgus, Arhäol. 8, 7. 8; 10, 2? u, U, welde 
darunter ben Sefoftris verftehen) ggmeint, der 
erfte König der 22. (bubaftiihen) Dynaftie bei 
Manetho, den in der That die Angaben Manethos 
ungefähr in biefe Zeit verweifen und ber aud nad) 
den ägyptifchen Dentmälern Geobsrungen in, yuda 
gemacht hat (Champollion, Systöme hierogl. p. 
205). Biel beſprochen ift die Sejondistafel von 
Karnal, welche unter anderen Beftegten einen bär: 
tigen Mann aufzeigt, die Hände auf den Rüden 
ebunden, auf Yeflen Baude die Sieroaty hiſche 
ezeichnung Judha Mik (f. die. bei —28 
Ihejaurus 1999) fteht. Man hat (aud) Geientus) 
in dem legten Dazugefügten Zeichen basjenige für 
Land, Reid, ) gefunden, Champollion ſah in ber 
gan ben König Rehabeam. Neuere wollen in 
Judha Mit eine Stadt Jude, die dem Moloch ge 
meiht, exbliden (vgl. Schentel, Bibel:2ez. I, 66). 
Unter den fonftigen eroberten Städten wird Mer 
gibdo, Beth: Horon, Mahanaim genannt. Der - 
ägı — (f. das Bild bei Geſenius a. a. D.) 
it &o chonk, bei Zul, Afrik. Sefondis, bei Eur 
ſebius Seſonchoſis. Weber die hronologifhe Frage 
(barf Salomo und S. ais geihneitig gelegt wer» 
den ? Eufebius ftellt in der Chronik Ins von Juda 


Eifinnius 
und Seſonchoſis nebeneinander) Hat €. v. Bunfen 
einen neuen Aufllärungsverfudh (in einem Werke: 
Das Symbol des Kreuzes bei allen Nationen ver: 
bunden mit bes Zeitrechnung der Plejaben) ver: 


fprogen. 
ifiunins. 1) Bapft vom 18. Jan. 708 an; 


wurde ſchon ben 7. Febr. darauf begraben. Gr 
weihte Biſchöfe von Eorfica und abte den Plan, 
x war Syrer 


die Mauern Roms ausyub ern. 
von Geburt. 2) Rovallaniſcher 
ftantinopel, feit dem Tode 
hatte mit dem fpäteren Kaiſer Julian den Unter 
richt des Boitofopgen Marimus genoffen und war 
dann Lector des auatianerSiicols gelius, da⸗ 
rauf Pres byter geworden. Boll Geift und Wig, 
feiner Weltmann, babei ſittlich tabellos, genoß er 
ge —5 — n * ſchrieb —S über die 
uße gegen Chryjoftomus und eine Encyclica ge: 
jen die Meffaltaner. 8) Zwei Patriarchen En 
‚onftantinopel. Der erite, 28. Febr. 426 bis 24. 
Dec. 427, war gegen feine Nebenbubler duch das 
Drängen des Volte3 gewählt; ein ftiller und from: 
mer Dann und ein Wohlthäter ber Armen. Der 
andere, mit dem Beinamen Magifter, 994—97, 
legte den Streit über die 4. Che bei und erließ 
einen (von 30 Metropoliten unterzeichneten) To- 
mus Synodalis, in welchem verboten wurde, daß 
zwei Brüder ein Schwefternpaar von Nichten hei⸗ 
v en. .4) Märtyrer, S. Vigilius. 
iffere J iifera), Feldherr des kanaanitiſchen 
Königs Jadin von Hazor, von Barat geſchlagen 
und von Jael, der Frau bes Keniters Geber, 
meudlerifc) getöbtet, während er ihre Gaftfreund: 
{haft in Anſpruch nahm. Sie trieb ihm einen 
Nagel bung bie Schlafe. Richt. 4, 2 ff.; Pf. 83, 10. 
(Wiberftand), 1. Rof. 26, 21, eine dem 
Iſaak von den Gerariten abgenommene, fonft un: 
betannte Eifterne. 

Eitten (Sion). ©. d. X. Wallis, 

Sittim (Scittim), Drt in Mond, Logerftätte 
ber Jöraeliten, von wo Joſua die Kundſchafter 
nad) Jericho entfandte und don mo das Heer an 
den Jerhan gelangte (Sof. 2,1; 8, 1 vgl. 4. Mof. 

‚1; 88, 49; Mid 6, 5), wahrig. = Abel:©. 
4. d. X. Abel). Richt damit zu verwechſeln ift dad 
Fink — —— in ie Male gezuitens, 

eljen Loge ni umeifen (Joel-8, 23). 
j (er 7 Der Begriff ded Gitt- 
lichen ift darum ein mejentlicher, bem mienſchlichen 
Geifte immanenter Begriff, weil ber Menfch 1) 
Berfon und 2) eine von Gott oder vom Sitten: 
efeg (hlehtäin abhängige Perfon ift. AB 
ion ift der Menfch ein ſich jelbft beftimmenbes 
Bi fich ſelbſt wii 8) Weſen, und iſt alſo frei. 
Ma Freiheil ift aber der Menſch (mie von 
Ra —æ aus — in ‚eine von 
of in abhängige Perjon. m nun 
ber — Gott den Grund feines Daſeins 
weiß, fo weiß derſelbe auch, daß er in Gott den 
En feines Daſeins zu erkennen hat, woraus 


Biſchof von Con- 
arcians, 896. 


ich ergiebt, daß der Menſch im Gebrauche feiner 

eiheit, in feiner Freiheit (von Gott abhängig 
und barum) Gott verantwortlid if. Im 
Grunde wird ganz baffelde gejagt, wenn von all; 
gemein philofophiigem Stanbpuntte aus gezeigt 
wird, baß die Idee des Guten ein Objectives, daß 
dem menfchlihen Geifte ein Gejeg immanent ift, 
von dem das Ich in feiner Spontaneität ſich ab» 
hängig weiß, dag es in feiner freien Selbftbejtime 
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Er Selbſtſucht des Menſchen mil. Der Menfi 


ber, | Abhängi 








Sittlich 


mung zu verwirklichen hat, um zu feiner wahren 
Begriffsmãßigkeit zu gelangen. Die Sphäre des 
Sittlihen ift alle die der Verantwortlig: 
it des Menſchen oder ber abjoluten Abhängig: 
teit in der perjönlichen Freiheit defjelben. Hieraus 
ergiebt fich bet Gegenfag der Begriffe der Heilig« 
feit und Sittlichteit. Gott iſt nicht fittlic, fondern 
heilig, indem er ſchlechthin nichts anderes als fich 
jelbft, jeine eigene Wefenheit al3 die ver abjoluten 
Liebe im Gegenſatz zur Sünde, zur mibengöttlichen 

er 
iſt ſiitiich indem er nichts anderes ala Gottes 
Willen, nichts anderes als das objective Gute, 
das Sittengefeg will. Daher ergiebt fi) der Ber 
geiff: Das Sittligeiftdasin Die menſch⸗ 
lige Spontaneität aufgenommene, in 
der Form menfhlicher Freiheit verwirt- 
lite Gute. Da nun die Freiheit und die Ab» 
Hängigteit, alfo die Verantwortlichteit bem eigen» 
ſten Weſen des Menfchen angehört, fo folgt daraus, 
daß bie fittliche Relation der menſchlichen Lebens- 
äußerung fo wefentlich eignet, daß fie eben in 
ununterbrogenem Zujammenhange die Gefammt- 
heit ber Lebensäußerungen des Renſchen durch⸗ 
sieht; mit anderen Worten: es Tann im Leben 
des Menſchen kein Moment geben, in welchem der⸗ 
jelbe von dem Sittengefege abſehen, von der Er⸗ 
füllung feiner fittlihen Lebensaufgabe ausruhen 
tönnte. Nicht nur das bildende Wollen und Thun, 
auch die Ertenntnißthätigteit des Menichen fol 
Ausprägung des Sittengejeges, Bethätigung der 
jeit des Menfchen in jeiner perjönlichen 
Breiheit fein. — Es erhellt hieraus aud), daß zwi- 
{hen Sittligfeit und Sitte wohl zu unter 
ſcheiden ift. Die Sitte ift das durd) die Macht 
der Gewohnheit, d. 5. durch die Macht eines in 
das Leben hineingelommenen Triebes Geworbene 
und iſt darum eiwas weſentlich Unfreied. Die 
Sittliteit dagegen ift etma8 meientlic, Freies, 
weil es etwas weſentlich auf Spontaneität Be 
rubendes iff. In dem Maße als einer menjhlichen 
Zebenserfheinung ber Character der Gelbftdejtim- 
mung und jomit der Freiheit und Verantworilich⸗ 
teit fehlt, fehlt ihr auch die fittliche Relation. — 
Die Frage nad) dem Berhältniß des allgemein 
Sittlichen zum Hriftlich Gittlichen berüßet ji) 
unmittelbar mit der Frage nad) dem Berhältnig 
des Sittlichen zum Religiöfen. Das Eittliche ift 
Chriſtlich⸗Sittliches nicht etwa, wenn eine einzelne 
Wilensbeftimmung im Sinne des Chriftentyums 
erfolgt, fondern wenn der Menſch, von defien 
Sittlichteit die Rede ift, fi) ju einer chrijtlien 
Berfönlichteit umgeftaltet hat, die von jid) jagen 

mn: „ich lebe, doc) micht ich, fonbeen Chrijeus 
lebt in mir" (Röm. 14, 20). Chriſtliche Sittlic: 
teit ift Daher nur da vorhanden, wo bie Kraft des 
Gemeingaft Jeſu Chrifti der Herzihlag eines 
Menfcgen geworben ift, von bem alle Momente ber. 
freien Selbjtbeftimmung — ihr weſentliches 
Gepräge erhalten. Bei der Beſtimniung des Ver⸗ 
deuniſes dee allgemeinen Sittlihleit zur chrift⸗ 
lichen tommen alfo zwei gang verjgiedene perſon · 
ligteiten in Betracht. Dieſe kann ſich nur in einer 
ſol chen Perjönlicteit vorfinden, welche durch den 
Glauben die Ofienbarung (CHrifium) fo in fig 
aufgenommen hat, baß fie ihre Seldftbeitimmung 

ih durch diefen Glauben ſchlecthin geftalten läßt. 

indem daher bie hriftlihe Keligiofität und die 
Sriftliche Sitttichleit nicht zwei verjpiedene Dinge, 








Sirtus 1. 
frden nur verſchiedene Seiten einer und derſel⸗ 
Sache, nämlich des Glaubens an die Offen ⸗ 
Barung, des Lebens im Reiche Gottes find, fo er« 
ibt Th Hiermit begüglich des Verhältniffeß ber 
Eye zur Dogmatif, daß jene das Reich Gottes 
Darftelt, wie e3 in den Offenbarungßthatfa: 
Soites zu una gelommen ift, während diefe lehrt, 
wie ſich das Reid) Gotted in der freien Selbfiber 
Fimmung, im perjönlihen Leben des Menſchen 
realifirt, d. 5. wie das Reich Gottes nicht ſowohl 
eine von Goft vollbrachie Thatfache, ais vielmehr 
eine in ben göttlichen Offenbarungsthatfachen dem 
ln gefelte —7— — en 
hrbücher über philoſophiſche und chriftli 
von Sateiermaen, Chalybäus, Richard Rothe, 
Harleß, Schmid, Wuttke Martenjen, vorzugswelſe 
in den einleitenden Bartieen. 
1. (£9ftuß), fol als Nachfolger Megan: 
derö 1. von 115 oder 116 ober 119 an bis 126 
oder 128 oder 139 (die Angaben weichen jehr von 
einander ab) Bapft gemefen fein. Wahrſcheinlich 
war er der erjte, welcher im Presbytercollegium 

Rom eine bifhöfliche Stellung einnahın. Der 
Fradition aufolge hat ©. die Feſte vor Oftern ein- 
geführt und das ten der Altargefähe durch 
weibliche Berfonen verboten. Er gilt ala Märtyrer. 
Bel. Lipfius, Chronologie ber römifchen Biihöfe. 
Ueber das in ſyrij er berjegung aufgefundene 
Hriftl. Spruchbuch des Zuftos vgl. Ewalds Geſch. 
bed vones Jarael Vn, 835 fj. (Gött. 1868) und 
Lager analecta Syrinen 3 1-81, 

itus a 77— 258, Märtyrer in der 
Balerianifchen ®ı gung (6. Aug.?). 

Sirtus IL, Papit 432—440, ein Römer, Mit 
feiner Regierungszeit beginnt gleichzeitig bie Wirk · 
famteit bes 5. Patrik in Jrland, deflen ‚ntfenbung 
dahin im zugefejrieben wird. Gr nahm aud) bie 
Appellationen der mit Abjegung bedrohten Metro: 

Iiten von Tarſus und Tyana entgegen. Bon ihm 

en aud) bie Bafılila S. Maria Maggiore und 
andere Kicchen zu Rom erbaut fein. . 

Eirins IV. Yapfı von 1471-1484, vorher 
Yrangois d Albescola della Rovere genannt, geb. 
22. Juli 1414 ald Sohn eines armen Fiſchers 
Rovere (Riario) zu Celle bei Savona. Für ben 
geiftlihen Stand erzogen, trat er in ben Franzis⸗ 
tanerorben, warb bald ald Gelehrter berühmt, 
zeichnete ſich aber vor allem ald Prediger durch 
große Begabung aus und ftieg 6i8 zum Orbend 
general und Garbinal (unter Raul II.), endlich 

is zum Bapft auf (9. Ron. 1471). Unter allen 
anrücjigen Räpften ift er durch Unfittlichteit, In: 
ıen, Simonie und Nepotiömus einer der an: 
igften geworben. Er begann feine öffentl 
zyätigteit mit einem Zürkentriege. Mit Benet 
umd Reapel verbündet (nahdem anbermeitige 
Berfuche, die Fürften in der Chriſtenheit zur Theil: 
nahme zu bewegen ebenfo wie bie angeſtrebte Ber» 
fammtung eined Lateranconcils mißfungen) ſchicie 
er eine Flotte nad Rleinafien unter Gardinal 
Saraffa, die Smryena m; dann aber gericht: 
fid) die Sache, und er mußte es ſogar —— 
1480 bie Türken ſich zu Herren von Otranto mach⸗ 
ten. Anderer Art war eine zweite Unternehmung. 
Raqhdem er einen Repoten (Beter —A zum 
Cardinal (5. Sigti) gemacht (einen höchſt lieder: 
lichen Menfchen, der in 2 Jahren 200000 Gold» 
thaler durchbrachte und 1474 in folge feiner Aus⸗ 
fGweifungen jung farb, mit Hinterlaffung von 
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(hen | vere nach Florenz; bei den ihm zu 
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‚60000 Goldthalern Schulben), betheiligte er ſich 
um defien Bruder Hieronymus(Sohn dedßapftes?) 
ein Fürftentgum zu verſchaffen, an ber verſchwö⸗ 
vung ber Bazzl in Florenz gegen bie Mediceer. 
Er ſandte ben jungen Cardinal Papparl von Ros 
hren veran- 

ftalteten Zeitigkeiten, und zwar bei einem Hohamt 
in der Kite ©. Reparata am 26. Hpril 1478, in 
dem Augenölide, wo dad Glödlein zum zweiten 
Male ertönen würde, folte der Mord bes Julius 
und des Lorenz von Medicivor ſich gehn. Der ſcheuß⸗ 
liche Plan kam auch zur Ausführung: Julius fiel 
unter dem Dolch Bandinis; Lorenz dagegen ent⸗ 
kam, leicht am Halfe verwundet, durch die Saeri⸗ 
ftei. Aber wuthentbrannt fiel das Bolt über bie 
Berfimorenen her; ber Exzbifchof Franz Salviati 
von Piſa wurde an einem Feniter bes Regierungs- 
gebäubes aufgefnüpft und Raphael von Rovere, 
noch ein Knabe, gefangen gehalten. Die der Volls⸗ 
wuih Entgangenen wurden burch bie Gerichte be: 
fteaft. Sofort belegte der Papſt das Gebiet von 
lorenz mit dem Interdict und diejenigen, welche 
ich an Geiſtlichen vergangen hätten, mit dem Bann, 
Zugleich erllärte er nebft bem mit ihm verbündeten 
Neapel den drieg an Zlorenz. Aber die @nteüftung 
bes ganzen Europd hinberte thätliche Race. Die 
Florentiner appellivten an ein allgemeines Concil 
und beriefen jelbft ein Concil, beffen Präfident, 
Gentili3 von Men, 23. Juli die Theilnahme des 
Papſtes an der Verihmörung für erwieſen und 
Bann und Interdict für null und wi erklärte. 
Ludwig IX.von Frankreich forberteS. auf, Frieden 
u fliegen, widrigenfalld ex feinen Clerus von 
—* Verbindung mit ihm loßtrennen und an ein 
allgemeines Concil appelliren würde, welches, wie 
ex feine Brälaten zu Lyon 1479 erklären in 
über den Bapftftehe. Ihm ſchloß fich Friedrich ILL. 
von Deutichland und Matthiad von Ungarn an. 
Zugleich gelang es Lorenz von Medici, fih mit 
Neapel auszuföhnen (1480). Der Vverſuch des 
Bapfteß, durch den Gonbottiere Robert von San 
feverino Genuas Lostrennung von Mailand und 
deſſen Hülfe zu erlangen, war zwar geglüdt, aber 
der Einfluß Mailands (weiches jegt in den Bund 
gegen ©. eintrat, nur vorübergehend geſchädigt 
durch die von ©. gegen daſſelbe aufgegegten 
Schweizer) in Genua night gebrochen. Dazu brohten 
die Türken von Otranto — und S. mußte endlich, 
nachgeben (1480). Bunädft fuchte er ſich Daraıf 
aus der Türfengefahr zu exlöſen. Es gelang in 
der That, ungarifche, fpanifche, portugieſiſche und 
italieniſche Hülfe zu erlangen; unter Führung bed 
Carbinals Fregofo fe mon fi; in Bewegung. 
Aber esedwarnur ber Tod Mohammebö II. (1481), 
welcher ven Abzug der Türken bewirkte, ehe ein 
Angriff erfolgte. Sofort nun wurde ein neuer 
Plan geſchmiedet. Herkules von Efte, Herzog von 
Ferrara, folite feines Gebieteß beraubt werden 
(1482); den Raub wollten fi das mit S. ver- 
bündete Venedig und Hieronymus, welcher Gou- 
verneur von Rom geworben, theilen. Auf die 
andre Seite traten Reapel, Florenz und Mailand. 
AB aber S. merkte, daß bie Venetianer ihn zu 
betrlgen beabfichtigten, nachdem fie Erfolge erzielt, 
trat erauf bie Seite der Gegner, forbertevon Vene: 
dig, jabe der Groberungen und belegte die Stadt, 
als fie ihn abwies, mit Bann und Interdict. Die 
Benetianer inbeffen kümmerten ſich blutwenig um 
das Interdict. Sie bebrohten ae Geifticen, bie 
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bafjelbe anertennen würden, mit dem Exil und 
legten Berufung an ein allgemeines Concil ein. 

eeilich Hatten ſie jegt Unglüd im Kriege (1483); 
daß dies inbeffen, wie ©. erwartet, zu ihrer 
völligen Demüthigung führte, ſchloß plöglich Lud⸗ 
wig Sforza, Vormund des jungen Herzog3 von 





Mailand, ohne ihn zu fragen, mit Venedig Zrieben | g; 


(7. Auguft 1484). Der fon ertrankte Bapft ftaxb 
vor age (12. Aug. Zahlreich waren jeine 
andern Sünden, Bei den großen Summen, bie 
er brauchte, verſchwanden die Türkenfonds fehr 
tafdj; er mußte mit anbern Mitteln nadjhelfen. 
Er erhöhte die Steuern und vermehrte fie durch 
neue. Bon ben Prälaten trieb er den Zehnten ein; 
er verkaufte alle Kirchenämter; ja, in Rom ließ er 
Bordelle einrichten und befteuerte dieſe möglichft 
bod. Daß er jelber Päberaftie trieb, wurde ihm 
allgemein nachgefagt. Um ſich Aragonien geneigt 
zu madıen, hat er vem6jährigen natürlichen Sohne 
Ferdinands V. das Bisthum Saragoffa ald uͤn⸗ 
verlierbare Commende übertragen. Er war fo 
eitel, daß er fi, wie es heißt, in Gold Heibete und 
auf einer Inſchrift den Namen Gott annahm. 
Ueber den Eindrud, ben das päpftliche Treiben auf 
ehrliche Gemüter machte, vgl. die charakteriſtiſchen 
lusdrüde des wunderlihen Anbreas von Krain 
bei Gieſeler, K.G. II, 406. Seine Verdienſte 
Seftgen in zahlreicjen Bauten: Raria bel Ropolo, 
die Sietiniihe Capelle, eine Tiberbrüde, eine 
Wafferleitung u.o. Aud) Die Einrichtung ber 
ticanifchen Bibliothek, an weldje er Mlatina beri 
ift fein Wert. Dazu unterftügte er bie flüchtigen 
griechifchen Zürften. Sonft ilt von ihm mur noch 
u berichten, daß er 1477 die Lehre feftftellte, ber 
(blaß gelte auch für die Seelen im egfeuer per mo- 
dumsuffragii ; daß er Bonaventura canoniftrteund 
ſich der Ausbreitung bed Dogmas der Franzisfaner, 
von ber unbefledten Empfängniß, mit Eifer an⸗ 
nabın, Imäbelonbers ein non bem Srandoitaner 
Bernardinus de Buftis verfaßtes Officium imma- 
culatae conceptionis gloriosae virg. M.beftätigte; 
den Zant aber über das Dogma verbot er 1483, 
indem er die Dogmatifiung 0 er Verwerfung ber 
Lehre einer zukünftigen Entſcheidung überließ. 
Den beiden Orden ſicherte er ihre Rechte Bund 2 
Bullen (Maremagnum genannt, 1474); bie B 
aurea von 1479 fügte noch Grmeiterungen Binzu. 
In dem vereinigten Spanien führte er 1478 u. 1480 
die Znmiftion ein. Bol. VitaSixtilV. bei Mura- 
tori, Rer. Ital. Seript, 1,2. p. 1052—1067. Gie⸗ 
jeler, 8.6. II, 4. ©.152 ff. und Leo, Geſch. von 
talien IIL, ©. 188 fj. IV, ©. 881 ff. 

Sixtus V., Bapft 1585—90, in dielfacher Hin 
fit einer dertüchtigften, melde die Geſchichie lennt; 
wennſchon von ihm di eg das religiöje Intereſſe 

ndjäglich dem politijhen untergeorbnet wurde. 
Ein Zater, Peretti, gehörte einer ſlaviſchen Emiz 
grantenfamilie an, welche vor den Türken zuerft 
nad Dalmatien, bann nach Jtalien geflohen war 
und fi zu Montalto in der Mark Ancona nieder⸗ 
elafien, aber in ben Kriegen Leos X. mit dem 
30g von Urbino ihr Vermögen eingebüßt Hatte. 
PVeretti lebte in dem Dorf Grotie a Mare bei Fermo 
ala pachier eines Gartens, und —* ift Selig dereit 
18. Dec. 1521 geboren. Der Knabe hat felbft die 
Schweine gehütet, bis fein Oheim, ber Franzis⸗ 
laner Salvatore, fi feiner annahm. Im stlo) 
forgte der Dheim für die Ausbildung des Neffen, 
bis diefer 1534 in den Orden trat. Mit ernitem 
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Sinne und großer Energie verfolgte Felig feine 
Ausbildung, Tubiete ae amt Bologna, 
iehrie feit 1544 zu Rimini canonifces Recht, feit 
1546 zu Siena und wurde Bier zwei Jahre ſpãter 
Rector der Schule und Doctor ber Theologie. 
‚Hier Hat er auch bie Weihe empfangen. Dann 
ing er nad) Rom, wo er burd) feine Berebfanzkeit 
glängte und einflußreiche Gönner gemann, ſich aber 
ebenjo auch Neider und Feinde erwarb, Iegtere be= 
ſonders durch angeftrebte Ordenäreformen. Er 
vertaufchte daher Rom mit Venedig, als Borfteher 
der bortigen Franzislanerſchule (1556). Ein Jahr 
batauf wurbe er Generalinquifitor, wandte fi 
aber 1560 wieber nad Rom, wo er an der Univer- 
tät lehrte und als Mitglied der Congregation für 
das Tribentiner Concil thätig wor. Paul IV. 
machte ihn auch zum Confultor ber Inquifition 
und zum General» Brocurator der Franzistaner. 
1565 begleitete er ben Legaten für Spanien zu 
ilipp II. Unter Pius V. wurde er Generalvitar 
jeines Drdens, in deſſen Verhältnifſe ex jetzt, wie 
er längft gemünfcht, ernfter reformirend ei 
durfte; dann Biſchof von Agatha de Goti, Beicht⸗ 
vater des Bapfie und Biſchof von Fermo, endlich 
1870 Saint Bent, wie a) von —*— ob 
nannte). Nach Pius’ Tode zog er fi inzlich vom 
öffentlichen Leben zurild und führte ſtill und ein 
gezogen, oft auch Tränfelnd, das Leben eines nur 
mit literarifcen Arbeiten —e — über Am: 


: | Brofiuß) und der — für die Armen befchäftigten, 


enden Mannes. Aber von 
dem Momentan, wo die Cardinäleifm, dem fchein- 
bat unfäblien, bei ber Wahl (24. April 1585) 
ihre Stimmen gegeben, trat er in feiner wahren 
ftalt hervor, — ein geborener Herrſcher, herb 
und felbjtändig, von unbegähmbarer Energie und 
eiferner Strenge, der in fürzefter Zeit Drbnung 
in die verwirrten Verhältniffe Roms und bes 
Kirchenſtaates zu bringen mußte. Ueberraf 
ſchnell waren aud) die ſchwebenden Händel der 
äußeren Politik befeitigt, — aber freitid) nur, um 
Raum für neue zu ſchaſſen. Und Hierin hatte er 
feine glüdfihe Hand. Cr verfuhte, Deutichland 
wieder unter bie Botmäßigfeit Romd zu bringen ; 


freundlichen, friedliei 


2 | umfonf; nur Mategeln gegen Die Neger feitene 


Rudoiphs II. erlangte er. Cr mollte Rußland 
durd Stephan Bathori und Aegypten burd den 
Großherzogvon Toscana gewinnen ; ber Tod beider 
ürften jerſchlug ben Plan. Er unterftügte ben 
erzog von Guije, das Haupt ber eigen Ligue 
in Frankreich, bis ber durch deſſen lguen be: 
drohte Heinrich III. fi mit dem jungen König 
von Navarra verblindete und diejem bie Erbfol⸗ 
auficherte, falls er latholiſch würde. Darauf (1588) 
a no Biefen al —* Sm bie 
ni arauf war bie Hinri 3 Herzog 
von Guife und eines Bruders — 
dinais von Lothringen, burd; Heinrich ILL. (1588). 
Der Papft lub nun biefen dafür vor feinen Stuhl 
und egcommunicirte endlich auch ihn (i689); allein 
kurz darauf een, beide Könige mit Truppen auf 
riß zu. hatte nur bie Genugthuung, den 
ord deinrichs III. durch den fanatiihen Tomi: 
nitaner Jacob Clement (1. Aug. 1589) gutheißen 
zu Tönnen. Nicht einmal der Berfuch, Philipp IL 
von Spanien gegen Heinrich IV. in emegung m 
fegen, hatte den 2 Beni nfgten Ausgang. ©. hatte 
imlich Längft Abfichten aufReapel, denen 
entgegenftand. Er hatte biefen ſchon zu dem 
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gegen Sliſabeth von England aufgeftachelt, in ber 
Soffnung , bei biefer Gelegenheit jein Ziel zu er⸗ 
reihen; aber da3 Unternehmen mißglüdte. Als 
»Hilipp jest zwar auf bie Pläne gegen Frankreich 
inging, welches er mit feiner Monarchie zu vers 
einigen gebachte,aber in Bezug auf Reapei ſchwierig 
Sn En 
es; er zeic mit jener bei tigte Ein« 
verleibung nicht einverftanden und fo wurbe er 
inein leibliches Berhältniß zu Heinrich gebrängt, 
während bie Cröitterung Philipps von Spanien 
fi) fo fehr fteigerte, daß man demfelben bie Ber- 
fung des Papftes ſchuld gab, als berfelbe 24. 
1590 einem Fieber erlag. — Inzwiſchen 
hatte der Papft für Rom glänzend gejorgt. Cr 
hatte die Petersfiche mit einer Kuppel verfehen 


und ben großen Obeliöfen vor derſelben aufrichten 
laſſen; er Hatte das Spital am Tiber gebaut und 
die große ‚qua felice). 
Auch der Lateranpalaft und das prachtvolle Ge: 
bäube der vaticaniſchen Bibliothet war fein Werk. 
weile 1586 Die Septuaginta und 1590 die (freitich 
\ehe unfritifche) firtiniihe Ausgabe der Bulgata 
Bauten mit ben Reften der Antike umgegangen. 
Der völlige Ruin ded Septizoniums von Severuß, 
batirt von ihm ber. Auch die legten Refte des 
She — 
Der! 
‚na das Collegium Montalto, Fermo 
Pr ; Loretto und Montella ihre Er⸗ 
zu 
vernaltäng Brganifirte er 15 Gomgregationen von 
Sardinälen und andern Beamten. ie Zahl der 
tete er, nach 3, 5 oder 10 Jahren einmal nah Rom 
den limina apostolorumn) zu reifen. Ercanonis 
ie ein. Auf Ehebrud ſetzte er Tobesſtrafe. 
eine Repoten beförderte er zwar zu Hohen Aem⸗ 
aber er bat nie etwad an fie verichmwendet 
und nie unter ihrem Einfluj ‚gefanden. Seine 
il 
i, um für alle Fälle (Türkenkrieg, 
ersnoth 2c.) dißponible Fonds zu haben, 
gender Wit und feine Gejhäftstüchtigfeit. Für 
alle Angelegenheiten wußte er fi eine Baſis zu 
organis 
fetes Splonirfoftem zu verigaffen, im Husanbe 
wie in feiner nädften Nähe. Cr gebraudite dabei 
— Aber bad rbmiſche Bolt, welches ges 
wößnt war, von feinen Herrſchern gehätſchelt und 
lien Bapft. Während feines bſcheidens tobte 
ein furchtbares Gewitter, worin man ben Teufel 
vom römifchen Senat auf dem Kapitole errichtete 
Lildfäulenieder. Bon Schriften, bie S.gefchrieben, 
fein Goldenes Negifter, Auszüge aus Ariftoteles 
und Aperchoed; auch eine Ausgabe des Ambrofius 
Kirhe und ihr Staat im 16. und 17. al 
3.1. 4. Aufl. 185557. ©. 487481 und im 


jaflerleitung angelegt (A 
Mit Iegterer hatte er eine Druderei verbunden, 
fi 
trudtte. ih barbäriſch war er bei feinen 
defien Säulen er für die Peteröficche verwendete, 
Rom das Collegium bes 5. Bonas 
wentuta, Bol 
ine Uno 
tädi Für Kirchen ⸗ und Staatds 
Eardinälenormirteer auf70; die Bifhöfe ichs 
te Alcali d’Hernanez (+ 1263) und füpete neue 
tem; 
eigne Hofhaltung war beſcheiden; er fparte 5 
Wade Scubi 
Fa ift feine Geifteögegenwart, wie fein ſchla⸗ 
nei 
felbftändigem Entjheib durch ein trefflich 
beſonders die Sefuiten, denen er fonft nicht eben 
amüfiet zu werben, hate den ſtrengen, unfreund: 
wirffam glaubte; unb ber Pöbel tif; bie bem Bapft 
nennen wir ein Merk über myſtiſche Theologie, 
beforgte er. Bgl. Ranle, Die röm. Räpfte, ihre 
— 
8. Band ©. 817 — 345 die angegogene Literatur. 
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Steptigismus 
Dazu v. Hübner, ©. V., deutſch. Leipzig 1871, 
2 Fr $ itſch. Leipzig 


Sirtus von Siena (Franziskus Sigtus Senenfis), 
eb. 1520 von judiſchen Eltern, murbe Chrift und 
Feten und zeichnete ſich in mehreren Haupt» 
täten Italiens als Prediger eus. Dann wurde 
er wegen deterodoxien angellagt, entfagtedenfelben, 
wurde aber rüdfällig und zum © rhaufen vers 
urtheilt. Auf Bitten des Inquifitord und Car: 
dinals Michael Ghisleri, des nahmaligen Pius V., 
dem e8 gelang, ihn von ber Serigteit er ihm zur 
Laft gele; Meinungen zu überzeugen, nahm 
Julius M. das Urtheil zurüd und _ber Carbinal 
vermittelte des ©. Eintritt in ben Dominicaner 
orben. Er ftubirte jet mit Eifer Griechiſch, 
ebräifh, Geſchichte und Philoſophie und war als 
diger wie literarifch mit Erfolg thätig. Einmal 
mäßlte ber Cardinal, beffen bejonderer saüpling 
erimmerblieb, ihn zur‘ Belehrungeiner Geſellſchaft 
gem in Cremona aus, welcheddort gefährliche 
jücher verbreiteten. + 1569. Sein Yauptwert 
iſt Die Bibliotheca sancta, ex praecipuis catho- 
hicae ecel. auctoribus collecta, Vened. 1566 u. ö., 
qulegt Neapel 1742 gebrudt. Bon den 8 Büchern, 
in welde daß Bert geheilt ift, enthält das erfte 
Allgemeines über Eintheilung und Autorität der 
Schrift, da8 zmeite ein Siferijgee und alphaber 
tifches Bergeichniß des Bißtifchen Stoffeß, das britte 
cu einzeln heraußgegeben: Ars interpretandi 
. Seripturas absolatissima, Köln 1577. 1588) 
eine Hermeneutik, das vierte ein Verzeichniß katho ⸗ 
liſcher Egegeten; die beiden folgenden exegetiſche 
Collectaneen , Die Isten eine Bertheidigung des 
Anſehens ber bibl. Bücher gegen biöherige Angriffe. 
Das Werk fand unter Ratholiten wie Broteftanten 
große Verbreitung. Bat, Dupin, Bibl. XVI. 
Staudinaviſche Bibel überfehungen. Eine bür 
niſche Ueberfegung wenigſtens einiger Gefchichtö- 
bücer des 9. T. ift fhon um 1470 geſchrieben 
(herausgeg. von Molbach 1828). Die Bibelübers 
jetung Suthers hat aud) in Dänemark (1524 dad 
N. X., 1550 die ganze Bibel) und in Schweden 
(1526 das N. Z., 1641 bie ganze Bibel von Olaf 
und Lorenz Peterſon) Rachbildungen hervor⸗ 
gerufen. Im 17. Jahrh. erhielten bieje Arbeiten 
DVerbefferungen (die bänifche duch Reſenius 1607, 
durch Soaning 1647 ; die fchmebiche Dutch Rubbed 
und Zenäus 1618, Erich Benzel1708; officiell unter 
Guftao IL. 1774 f.), weldge im Wefentlichen bie 
aud jet gebräugfichen Weberfegungen bilben. 
Vor wenigen Jahren wurden fie neu redidirt. Die 
Revifion in Schweden (wo ei Jahrhunderten eine 
ftändige —A— die Blbeireviſion beſteht/ 
mar bereits 1861 fertig, daß Reſultat wurde aber 
damals verworfen unddie neue Sußgabe erſt jungſt 
pollendet. —— Schinmeyer, Bollft. Geſch. der 
ſchwed. Bibel Te en, 1777. Einenorwegifhe 
Uebe — gibt e8 nicht, indem in Norwegen die 
dänifche Ueberjegung gebräuchlich warb; doch ift 
eine folde der Vollendung nahe. In Island ers 
fjien 1540 die Ueberfegung des N. T., 1584 die 
Ueberjegung bet ganzen Bibel; 1644 von Thor» 
Se efepdisenap (on &tepfß == Bmeife) Seit 
mus (von = Zweifel) heißt im 
Allgemeinen diejenige philofop! 43 Dentweife, 
welche principiell auf dem Safe beruht, daß es für 
dad Erkennen eine objective ‚heit nicht giebt, 
Die Vertreter dieſer Denkweiſe heißen Steptiter. In 
der griechiſchen Philoſophie wurde der ©. hervor⸗ 





Steva: 


gerufen durch den in berjelben auftretenden pofis 
tiven Dogmatismuß, al8 beffen äußerfter Gegenſatz 
ex die Möglihteit einer figern und in ſich gewiſſen 
Exfenntniß leugnete (weöhalb der ©. dielem po⸗ 
fitiven Dogmatismus gegenüber als ganz heiljames 
Eorrectiv wirkfam mar Urfprünglig nur auf 
dem Gebiete ber Logik fich geltend madhend, trug 
der ©. feinen Zweifel bald auch auf das Trand- 
ſcendentale über, namentlich ſeit Pyrcho von Elia 
(ein Zeitgenoffe be3 Xriftotele8) und deffen Schüler 
Timon von Phlius eine eigentlihe Schule des ©. 

efammelt hatten. Im berfelben galt es alß erite 

tegel ber Lebensweisheit, fich im Leben nur nad 
dem ſinnlichen Scheine unb nad) der hergebrachten 
Sitte zu richten, weil der Menſch nur hierdurch 
zur wahren innern Ruhe gelangen Lönnte. In ber 
fräteren Zeit traten namentlich Yenefidemnus (zu 
Anfang der griſtlichen Zeitrechnung) und Sertus 
Empiricus (1. Hälfte bed 8. Jahcha.) al Vertreter 
bes ©. auf. In der Scholaftit des Mittelalters 
war es wieberum ber ee ige Dogmatismus, 
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der zum entgege een em, zum S., führte, 
indem die Scholaftit ſchließlich zu der Behauptung 
tom, daß berfelbe Sab theologij wahr und philo 


ſophijch falfe) fein Zönnte. In der neueren Beit 
hat ber ©. feinen entfiebenften Vertreter in dem 
Engländer David Hume (geb. 1711 in Edinburg, 
+ 1776) gefunden, ber, von Lodes Empirismus 
ausgehend, bie objective Wahrheit der fundamen- 
talften Begriffe in Frage ftellte und fchließlich Die 
meientfiche Ymeifeldaftigteit des eignen Sch und 
eines höchſten Wefens darzuthun ſuchte. Neben 
ihm Buldigten dem S. aber auch andre hervor: 
tragende Denker, ein Bayle, Montaigne 2c. Dabei 
iſt zu beachten, daß ber ©. auf zeigt jjem Gebiete 
nicht felten wieberum dem ftarrften Dogmatismus 
een und Bekehrungen wie bie des Grafen 
tebeng erunngerufen bat. — Als ©. auf dem 
Gebiete der Theologie if oft ber theofogifche Rritir 
eiömuß bezeichnet worden, aber mit Unrecht, da 
biefer nur bie Ausübung bed Rechtes und ber 
gr der Wiſſenſchaft gegenüber dem Dogma 
it. IS theologijher ©. ift vielmehr diejenige 
veligiöfe Anfhauungsweife anzufehen, welde das 
dem Geifte des Weniäen immanente und mit bem 
» Denten jelbft gegebene Gottesbewußtſein läugnet, 
und es fomit dahin geftelt fein läßt, ob und in 
wie weit burch vermittelteö Denten die Wahrheit 
der Gottesidee ber Religion gefunden werben kann. 
FR Nünd, De notione et indole scepticimi, 
Alto. 1779. Siedler, Desceptieismo, Halle 1897. 
Stäublin, Geſch. u. Geift de ©., 2 Bhe., 1794— 
1795. Tafel, Geſch. u. Kritik des ©. u. Irra⸗ 
Somelionuß, 1884. j 
us (Steua), judiſcher Oberpriefter, beffen 
7 Söhne zu Ephejus ben Namen Jefu nach der 
Weife deö Paulus zu Teufelauätreibungen zu ber 
mugen verfucte, feitih mitwenig@idd. Angel 


&lloverei bei den Hebräern. — Die Auffaflung 
ber ©. gehört zu denjenigen Punkten, in denen 
fig bie E Scrift und bie von der 5. Schrift und 
von ben in ihr pugten Dffenbarungathatfadgen 
Gottes getragene Rulturentwidlung von dem heibs 
nifen NKulturleben auf dad Scärfite abhebt. 
Das A. T. ftelt in den erften Sägen der Anthro- 
pologie — in feiner Auffaffung des Menfchen ala 
einer ſpecifiſch gottebenbildlichen Ereatur und in 
feiner Herleitung des Menſchengeſchlechts von 
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Einem Elternpaor — einen für die Auffaffung ber 
ejelligen Berhältnifie des Renſchengeſchlechts ent: 
fgeibenben Canon auf, woburd jedes Sflawn: 
thum als Unmenſchlichteit veprobirt wird. Das 
antike Heidenthum bat, aud) aus feiner älteften 
Zeit, feine Analogie diefer Ani dauungsmeife aufs 
qumdien. Allerdings kannte das A. T. die Idet 
er ©. und es erkannte diefelbe an; aber in ganz 
andrer Weiſe ald e3 im antiten Heibenthum der 
U war. Diefes beharrte vom Anfang bis zum 
e feiner Kulturentwicklung bei dem Bedanten, 
daß ber Sklave lediglich Sade fei. Lehrte dad 
fe ein Ariftoteles, daß der Skiave nur ald eind 
der Werkzeuge ſeines Herrn betrachtet werben könne, 
das fi von anderen Werkzeugen nur dadurch 
unterfheide, daß es eben bejeeltfei! Diefer grauen: 
vollen Rihtahtung der Menfhenmwilrbe gegenüber, 
welche die griechiſche Philoſophie a) ber 
Stlaverei außfprach, tritt das 9. T. energiid für 
die Anerfennung ber Menihenmürbe ein, indem 
08 die S. im Allgemeinen und principiell als einm 
duch Sünden und gersihtue Verhältniffe mu 
erflärenden Rotbftand, als ein Elend des Renſchen 
Ainfeit, und bie Lage ber Sklaven burd) ee 
eiege ordnet und erleigtert, und die Rüdiehe 
derjelben in ben Stand der freien regelt, — zu⸗ 
nädjft freilich begüglid) der auß bem Foite Zrael 
hervorgegangenen Sklaven, ſodann aber aud be: 
üglich ber Sklaven überhaupt. on biefen Ge: 
Kötapuntten aus find bie altteftamentlichen Gelege 
über hie S: m a welche lehtere — 
allerdings jehr frühzeitig Hervortritt. Sqhon 
{uch 1. a 9,27 deutet auf die Gitte der ©. 
in. Im Patriarchenzeitalter werben Sklaven 
neben andern Vermögensobjecten vielfach aufger 
zählt (1.Mof.24, 35; 26, 14 u.a. Gfllavenpande: 
1. Mof. 87, 28). Abraham befigt zahlreiche haud: 
geborne Sflaven neben ertauften — 14,14; 
17,23), aud Stlavinnen , melde zum —T die 
Stellung von Rebämeibern erhielten (1. Mol. 16,1; 
22,24). Doc) hatte das ganze Verhäftniß etmas 
Familienartiges, ſodaß Soradam daran denlen 
Tonnte, in Ermangelung eines legitimen — 
einen Staven zum Crben einzufegen (1. Kol 
15, 2, ogl. 1. Mof. 24; wie aud 1. Chron. 2,5 
ein Fall erwähnt ift, daß ein Sklave die Todter 
feines Heren heirathete und damit in Soßnestedte 
eintrat, was, wenn feine Söhne da waren, ge 
nicht felten gefchab). Durch) vas Gejeg murbe bad 
gange Berhältnik beftimmt gesget act 
wur de im Ailgemeinen Amteefon }‚Nationalifraeliten 
zu Sklaven zu maden (8. Mof. 25, 42; 26, 19, 
dgl. Dagegen 3. Mof. 25, 44 f}.). Auönapmefäle 
waren: 1) wenn Jemand im Quflande der Ber: 
armung ſich felbft vertaufte (3. Dof.25, 39), oder 
wegen Infoldenz von Gläubigern zum Sklaven 
ſemacht wurde, was als Härte beflagt mird und 
Pgmerlich geſehiich war (2. Rön. 4, 1; Je. 50, 1, 
gl. Mtth. 18, 25); 2) wenn Diebe (von weibligen 
jebod) wird nichts erwähnt und der Talmub flieht 
fiebaher aus) verfauft murben (nach2. of. 29, 9; 
3) wenn Eltern ihre Töchter verfaufen mollten 
(2. Rof. 21, 7). Der ifraelitifche Sfiave wird auf 
50 Siberlinge gesakt (8. Mof. 97, 3 fi), dr 
Nichtifraelit auf 50. Won (eteren ift angedeutet, 
daß fie durch bie veſchneidung in ein nähered Ber: 
galiß zum Baite traten; 1. Mol 17, 23; dab 
eſtimmte Gejeg vgl. 


2. Bil. 12, 44, mogu bet 
Zalımub eine Grläuterung bahin giebt, daß Siſaven. 
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bie fich reicht beſchneiden Yafjen wollten, vorausge⸗ 
febt, Daß diesnichtbeim‘ f ſchon ausbebungen 
war, nad Ablauf eines Jahres wieder verkauft 
werben mußten. Der Berfauf von beſchnittenen 
Sflaven, Sfraeliten ober Richtifraeliten, an Heiben 
war verboten. NIS Herodes ifraelitiihe Diebe 
ins Ausland verkaufte, erregte dies großen Anftoß 
(Zofepbuß, Antign. 16, 79 Die Behandlung 
der Sflaven angehend, fo ift dieſe ala fehr milde 
zu denen. Das Gefeh forbert dies mit Hinweis 
auf das bienftlihe Verhättniß ber Jfraeliten in 
Tesyuten 5 ur: 22,20; 33,9; 5. 14; 
, 19 u. d.). Dem entfpredien, von 
dem Berbot, auf hebraiſches Gebiet geflüchtete aus: 
länbiiche Sklaven ausjuliefern oder ala unfrei in 
Beihlag zu nehmen (5. Mof. 23, 16 f.), folgende 
Ginzelbeftimmungen: Stlavenwaren amSabbath 
arbeitsfrei (2.70f.20, 10); fie follten an gemiffen 
Feſtmahlzeiten teilnehmen (5. Moſ. 12, 12. 18; 
16, 11. 14, ogl. 3. Rof. 22, 11); fie durften nicht 
1a Tobe neichlagen werden, fonft wurde der Herr 
(nad; ben Rabbinen fogar mit dem Tode) beftraft; 
jede gewaltfame Berftümmlung eines Stlaven 309 
die Freilaffung defielben nad fi (2. Mof. 21, 
2.26 fi.). Belonbere —e— — beſtanden 
für den national⸗ iſraelitiſchen Sklaven. Seine 
Dienftzeit durfte nur 6 Jahre dauern (analog der 
jBeireichtung), Be daß nit 
früßer eine Zoßfaufung erfolgte (2. of. 21, 2 f.; 
5. Rof. 15, 12). Dabei war freilich feine Familie 
zur dann Eee wenn er fie nicht erft im 
dienſtlichen Verhaltniß inbet hatte (2. Mof. 
21,3f). Daher oder aud) aus andern Grlinden 
ten manche das dauernde Sklavenverhältniß 
hen; in dieſem Falle erfolgte eine formelle 
b ing vor ber Obrigkeit und die Durchbohrung 
eines (be3 rechten?) Ohres mittelft einer leme 
(2. Rof. 21, 6; 6. Mof. 15, 17) an ber Thure ober 
dem bes gautes, dem er fi dauernd 
verpflichtete (wie aus Spmba [it enheit). Rach 
dem Talmub wurde ein folher Sklave jeboch im 
Jobeljahre, wie fonft alle übrigen in SHlavenver: 
hältnifien tebenden — (8. Roſ. 25, 41, 
Ran 
ed Heren. 
(Autiqu. 4, 8.28). Rad) 5. Mof. For f erhielt 
der Freigelaffene eine Ausftattung zur Begrüns 
Bung eined felbftändigen Haushaltes Wenn 
ein Mät verkauften (2.Mof. 21, 7 ff.), wie es 
eint ald Rebömeib, fo hat ihr Herr fie entweder 
feft in diefe Stellung aufzunehmen, ober er gießt 
fe feinem Sohne. Seht keins von beiben, fo 
darf er fie weiter verkaufen, aber nicht an Nicht: 
itaeltten. Im gmeiten Salle erlangt fie Todter- 
rtechte; im arf er andre Weiber nur in bem 
Falle außer ihr nefmen, daß er fie nicht verkürzt 
in Bezug aufRahrung, Kleidung und ‚Belohnung, 
gehhießt dies ——e fo wird fie frei (nach rabbts 
niſcher Auslegung, wenn er fie meber verkauft, 
od) heirathet, noch feinem Sohne giebt). Achn- 
aud) in Bezug auf nichtifraelitiihe Stlavinnen 
5. Rof. 21, Ih) volizogene eheliche Verbins 
ing hebt aus dem Stlavenverhäliniß heraus. 
Der Vraelit, welcher ih {ei vertauf, has nur 
Togelößners, Feine Sklavendienfte tun (3. Mof. 
3,39 ff). Fiir Schaden, melden Sklaven am 
m eines Dritten anrichteten, war nah 
Anfiht der Sadbucäer ber Herr verantwortlich 
wie für ben durch Vieh verurfachten; nach Anficht 
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der Pharifäer nicht. Die Freilafjung im Jobel« 
jahre fand nad; den Rabbinen am Berföhnungds 
tage ftatt; bie 9 vorhergehenden Tage wurden 
ähnlich den römischen Saturnalien gefeiert. As 
eigentlie Sklavendienſte wurden betrachtet: Ans 
und Ausziehender Sandalen, Nachtragen berfelben, 
An: und Auskleiden überhaupt, Tragen in ber 
Sänfte, kurz alle fpeciel_ ber Perfon bes Herrn 
geleiftete Dienfte. Weiterhin umfaßte bie Arbeit 
alle niedrigeren Berrichtungen im hauslichen Leben, 
auf dem Felde u.f.m. Auch die Aufficht über bie 
Kinder wurde Sflaven anvertraut (Gal. 3, 24). 
Judiſche Sklaven gab es Früßgeitig aud) im Auds 
lande zablveih:: Ariegkgetangene ‚oder deren Nach⸗ 
tommen(Joel3,11; Amo81,6.9; 1.Mace.3,41u. 
a.). Späterbin hat der Fall Jerufalems unter Titus 
viele Taufenbe von Juden der S. überliefert und 
die romiſche Judengemeinbe beftanb zum großen 
Theil aus jüdifhen Freigelaffenen.— Die@ffener 
und Therapeuten vermarfen die S. Dot. Mielr 
zinger, bie Berhältnifie ber Sklaven bei den alten 
‚Hebräern nad) bibl. unb talmud. Quellen bargeft., 
Kopenh. 1859, und dazu Schenkels Allg. kirchl. 
Beitfhrift 1860, Heft 2, ©. BL f. 

Sklaverei und Chriftentfum. Das Chriftens 
thum fand die S. vor und fieß biefelbe — obſchon 
es zu ihr im principiellen Gegenjag ſtand — ein⸗ 
fad behepen, = ot. 1. Roc 1, Bund ben Bf 
an Philem.) weil e8 nicht Gefeg, fondern Brineip 
freier EulturentwidTung fein wollte. Indem aber 
das Chriſtenthum in daß eigentliche Eulturleben der 
Nenſchheit eintrat, und in dieſer als eigenthüm« 
liches Princip wirkſam wurde, mußte Die Aner: 
kennung ber ſpezifiſchen Gottebenbilblihteit des 
Menſce ber vom CThriſtenthum mehr und mehr 
beherzihten Melt bie ſpezifiſche Perſönlichteit des 
Venſchen und den Eye ber Perfönlichleit zum 
Vewußtſein bringen, womit die Behandlung bes 
Menſchen als einer Sache als weſentliche Unmenſch⸗ 
lichteit dargethan, die S. alſo vom hriftlichen 
Lebensgebiet ausgeſchloffen war. Dieſes konnte 
allerbing8 nur allmählic) gejchehen. Unmittelbar 
aber und von feinem erſten Eintritt in bie Welt 
an wirkte das Chriftentfum der ©. durch den Geift 
und daß Gebot ber Bruberficbe entgegen, meähalb 
es ſofort innerhalb ber Kirche eine mildere, menſch⸗ 
fichere Behandlung der Stiaven hervorrief, während 
ber Gedanke ber fchlegtginnigen Unverträglichteit 
jeber Art von S. mit dem Chriſtenthume viele 
Jahrhunderte gebrauchte, um ausreifen zu lönnen. 
Chryfoftomus (Hom. 40 in Epist. ad Cor.) vers 
langte eine möglichfte Befhräntung der ©. ; nicht 
mehr ald 2 Sklaven fole ein Herr haben, bie 
andern folle er ein dandwerk lernen und ihnen bie 

heit lafjen. Auch Ambrofius, Auguflin u. X. 
Ahniich gebacht und in diefem Sinne gewirkt. 

m Yebrigen haben Päpfte mie Biſchbfe ihre 
Stlaven gehalten Aber bie Freilaffungvon Sllaven 
galt doch ald gutes Wert, und zahlreihen Sklaven 
ift dies zu Gute gelommen. er die chriſtliche 
Gefetgebung feit Gonftantin d. Or. bahnte eine 
Gleichheit von Freien und Unfreien vor dem Geſetze 
an, und ber Character als Sklave war Fein Hinder« 
niß für ben Eintritt in den Priefterftand. Einzelne, 
namentlich griechiſche Klöfter, machten es ſich feit 
dem 6. Zahrh. zur Pflicht, auf ihren Befiungen 
feine ©. zu dulden. Beſonders murbe der Verfauf 
chriſtlichet Sklaven an Ristöriften (vorzüglih an 
Auden) mehrfach von Eonctlien und Räpften unter: 
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fagt (Synode zu Macon 581; Rom 748; Meaug 
845 u. a.); felbit der von Heiben an Heiden, weil 
dieſen daburch die Belehrung erſchwert oder ganz 
unmöglid) gemacht würde. Aud mwurbe in eins 
zelnen Fällen die Lolaufung chriſtlicher Sklaven 
aus den Händen von Nichtchriſten, namentlich von 
Muhammebanern, als gutes virpeh efäliges 
Bußwerk gefordert. Belannt [3 in biefer Hin- 
IR die Bemühungen des Ambrofius, Gregors J. 
(gobard8 von Lyon, des Raymund Non-natus 
und vieler Andern, wie aud) ber eigen zu biefem 
due geftifteten Orben der Zrinitarier und 
faria de mercede. In England war e8 insbe · 
fondre Biſchof Wulftan von Worcefter (+ 1096), 
der ſich große Verdienfte um Beſchraͤnkung ber ©. 
erwarb, und die Synode zu Armagh 1171 verbot, 
ähnlich wie vorher ſchon (1102) eine Londoner 
Synode unter Anfelms von Canterbury Vorfig, 
den Menſchenverlauf durdaus, der auf den britis 
ben Inſeln in der That feitbem verſchwand. Im 
äntiigen Reiche und in Böhmen geſchah Dies 
ſchon um den Beginn des 11. Jahrh., inSchweben 
im 18. Jahrh. u. |. w. Doch beitand fie von jegt 
ab in ber Sorm der Leibeigenfchaft, der ge teit 
weiter, die, wenn fie auch an und für ſich feine 
eigentliche ©. war, In vielen Fällen doch derſelben 
siemlich gleichlam. Auch bie Kirche (Nlöfter, Stifte 
ze. ıc.) hatte ihre Zeibeigene! Am längften erhielt 
ſich die eigentliche ©. in Spanien, wo es nod) i 
16. Jahrh. viele Taufende mauriſcher Sklaven 
gab. — Sn ber muammebanifgen Welt wurde 
inzwischen das Stlaventhum fort und fort in alt« 
hestömmlicher Meife aufreigt erhalten, und naments 
ich war e8 bie Seeräuberet, welche bier Jahraus 
Johrein Raffen von Chriftenfklaven einfleppte. 
Zwar ſchlofſen ſchon 1270 Frankreich und England 
bie heilige Alliance, welde gegen bie Barbareäfen» 
ftaaten Borging; Philipp der Kühne von Burgund 
309 gegen Tunis; ein weiterer 3 ber Engländer 
Ant Ihren Berhünbeten eefolgte 1889. Aber feitde 
(namentlich feit 1494) wurde ba8Gejcjäft ber See 
räuberei und bes Sklavenhandels feitens ber Raub: 
ftaaten erft recht ſchwunghaft betrieben; Verträge 
und Tributzahlungen aim die Unterthanen 
ber einzelnen europäifcen Staaten vor ©. oft nur 
wenig, bi man ſich endlic) anfangs biefes Jahıh. 
energiſch aufraffte und die —e— ven ber 
Nordamerilaner, der Engländer und Spanier, vor 
allem aber bie Eroberung Algier bucd) bie Franz 
ofen 1830 dem Unweſen ein Enbe madten. — 
Um fo ſchimpflicher war bie Ausdehnung, welde 
der Handel mit Schwarzen nad) Amerita jeit dem 
gutgemeinten aber 3 fühslichen Rathe des Lascaſas 
jewonnen hatte. ie entfeglichen Gräuel, welche 
k — die] 7— — Fran hat ber — 
riſche Kampf gegen e fannt gemacht. 
Bunägjft waren e8 bie Duäter, welche bagegen an- 
fümpften (Burfin 1718; Say, Benezet u. 9.); 
1751 fhafiten diefelben den Sflavenhandel unter 
fi gänzlih ab. 1772 brachte in England ber 
— Rechtsgelehrte Granville Sharp das 
Gefeg durch: Jeder Sklave, der engliſchen Boden 
betritt, ift frei. Immer zaflteiher wurben jet 
die Stimmen, welde — aunäcjft bes 
ſchmaͤhlichen Handels forderten. Wellesbey, Wil- 
berforce, Clartſon und ber Verein für Abfchaf 
des Sflavenhanbels (1783) 


teit; Pitt und 


in 
ja: Ve ie 

fox nahmen er Sache an. 

Während jener Verein 1787 bi ne 
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Sierra Leone zur Aufnahme befreiter Sklaven 
geinbete (1808 von England übernommen) und 
804 Dänemark ſchon fi für Aufhebur 
Stiavenbanbeis entſchieden feßte 1807, 5./6. Febr. 
Fox bie Abolition-act of Slavery im Parlamente 
dur‘, und nachdem Sämeben 1813, Holland im 
gie zu Gent 1814, Rorbamerita und 2a Plata 
815 fi) England angefchlofien, gelang ed, auf 
Übrigen Nächten Intereffe für Abſchaffung 
des Handels zu gewinnen. Spanien verpfligtete 
ih 1817, Borkugal 1828, Braftlien 1826, Frant: 
reich definitiv 1831, Deſtreich Rußland u. Preußen 
1841, ber deutſche Bund 1845, zu biefer Abſchaf⸗ 
fung mitzumirten. Doch wurde der Handel unter 
ber Hand Bier und da immer beglinftigt, und bis 
1842 war es nur England, welches beharrlich und 
energiich mit großen Opfern, dur Aufftellung 
von Vaghtſchiffen um Abfangen der Stlavenfcifie, 
un Gefolge en. —— 
unb Erfolge erzielte, In dem Aſhbur 
1842 übernahm auch — in dem Sons 
boner Vertrage 1845 auch Frankreich die Pflict 
der Unterhaltung von Wadtichiffen an ber weit 
afrikaniſchen Küfte. Sonft gilt das gegenfeitige 
Durhfugungret bei Schiffen der a 
mädte. Eine andere Frage iſt Die einer Aufgebun 
der ©. überhaupt (Sflavenemanzipation). R! 
den Duäfern ging auch hierin England vor ; duih 
Buztons murbe 1833 bie Seil 
aller engliſchen Stlaven befretirt und den Sllaven ⸗ 
befigern 20,000,000 Pfd. Sterl. ald Entſchädigung 
anagemaren; 1838 war ba3 Geſetz durcht 
u foigte Schweden, 1848 Srankreic), füngk 
(1873) Epanien. Andere Etanten mildern 
wenigſtens bie Lage der Sklaven. Der nordame 
titanifche Colonifationdverein zur Anſiedlung freier 
arbiger der Vereinigten Staaten hatte an ber 
fefjerküfte 1821 die fpätere (1847) Negerrepublit 
iberia begründet (wäßtend die Engländer außer 
— Berne nad und Wellington anlegten). 
Aber in Nordamerika iam es buch den Se 
ceſſionskrieg (1865) zur Aufhebung der ©. (Gefeh 
vom 31. San. 1864). Roc) währen bed Krieges 
vertheibigten bie Geiftlichen der Sübftanten dad 
Stlavenhalten mit dem Zluche, der über dam aus 
gelrogen fei, und bezweifelten bie Ebenbürtigleit 
er afrilanifchen Raffe ; auch bie vielfach behauptete 
Abftammung der Menſchen von verjdiebenen 
Paaren hat man damals im Intereffe ber €. ver: 
Be Ueber die Aufgebung dev S. in ben fü: 
tholiſchen Staaten Suͤdamerikas |. d. A. Hier 
legt Brafilien (Det. 1871) die Mufhebung 
. beftetirt. Gewiß Hat bie plößliche Aufhebung 
der ©. ihre große Bebenten und man kann 
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den Modus der Ausführung aus praftiigen Grün: 
den verfchiebener Anfiht an. — er bie ©. 
von Hriftlihem Standpunkte aus principiell vers 
werflich, das ift zmeifel &6 verbient bemertt 
zu werben, daß unter allen evangeliſchen Theo 
logen nur ein einziger, — nämlich Vil mar in 
Teer Theologifhen Moral 8b. IL &.197 — die 
Behauptung auszufpregen t, „bob Die 
Einführung der ©. innerhalb Bölter niht 
ohne Weiteres dürfe als unchriſtlich verworfen wer- 
den.” — Bgl. Möbler, Tüb. Duartalichr. 1894. 9 
Sion 1849 (Beil. 9— 11). Hline, Bollft. Si 
Fou 1820. Glarkion, History of the abolitivn of 
the slave-trade. Wiötemann, Die ©., Legd. 1866. 





Stopzen 


Sorgen (Stopten), zuffifcie Secte, deren Mit: 
glieder das Gefchlechtäleben für fünblich halten 
mb fich fel — Fa aan 
«rftreut um mweife ziemlich zahlreich ver: 
breitet; ſelbſt unter ben a un 
haben fie Anhang gefunden. Sie gehören zum 
Zell den beflern lahen der Gefellipaft an und 
pflogen Gütergemeinfhaft. or ber Polizei, bie 
isnen eifrig nadjfpürt, verbergen fie ihre Zuges 
feit zur Secte. Ihre Entwiclung gehört 
Ey Säle biefes Jahrh. an; ihre Wiege ift St. Ber 
terößurg, wo von jeher il Be Odupter (wie Anfaugs 
dieſes Jahzrhs der S.⸗Prophet Seliwanoff, der 
Stifter und janifator der Secte) wohnten und 
fot ausſchließlich Mecjälergeichäfte betrieben. Faſt 
in jebem Jahre werben neue Unterfudhungen ein⸗ 
jet; fo wurben noch 1871 im Gouvernement 
tolnga über 100 Einwohner aus verſchledenen 
Dörfern fängt eingejogen. Man fchirt fie 
meift nad) Si ‚ wohin 3. ®. 1861 mehrere 
el — a tar Kati 
in feiner vi en Statifti t 
fie auf 500000. 7 “ 


5. Mof.8, 15; Eye. 2, 6; Luc. 10, 

6. 9, 3.5. 10, das befannte, 
tebßartige, auch in Baläftina einheimische Infekt, 
deſſen Echwanz in einen gekrümmten Stachel 
endigt. Die Stiche ber paläftinenfifen Arten 
find zum Theil leicht töbtlich, vieleicht weniger bed 
dabei auöfließenden Gifte, als ber in ben heißen 
Gegenden leicht einen ſchlimmen Character anneh: 
menden Entalnbung jalber. Die Gebirgspartie 
Arabbim verdankt dem ©. den Namen. An ben 
Stellen 1. Kön. 12, 11. 14; 2. Chton. 10, 11. 14 
Mein Bügtigungsinftrument gemeint, beffen Bes 
1Haffengeit fich ausbem Namen erraten läßt: wohl 
eine Seihel, weiche in einen metallenen Hafen 


8. S. Scotus. 

Glawen. ©. Scythen und bie Namen ber ein» 
I eufg, DE ea Bi 
muſch, die Wifienfchaf . 18, 

mb. 1842) ift Feine einheitlich —e fie 
enthält Beftandiheile aus den Religionen verſchle⸗ 
dener Böller, welche fi), wie es ſcheint um den 
Pmaniroiteuttuß —— je Beben. iR Diefer ale 
Haup en; doch i in Oft: 

igien ein Bild bed Soankemit it) ger 

inden worben (in Krakau befindlich). Die Gotter · 
bilder erinnern In ihrer Ausbildung lebhaft an bie 
der An einer gründlichen mwiflenichaft: 
Tigen Durchardeitung biefes Gegenftandes fehlt 


6 
19; 11, 12; 


—— Bibefäberiekun Die alteſte 
flawüiche Heberfegung foll von dem Stawenapoftel 


Sorill (theitweife au von Metpobius) Berrühren, 
der fihber DE er Funden und Ahr 
Eärift bediente, melde jegt no) bie Gprilfifje 
sriht (wenn nit mit Schafarit, Ueber den Ur» 
frung und die Heimath bed Glagolitiämuß, 
"ag 1868, vielmehr bie glagolitiſche Schrift 

als bie fprünglih Gyrillje  anufehen 
. Die ältefte Sanbfgeit derfelßen ift bad 
108-Oftzomirifche Eoangelifterium vom Jahre1056 
—8— Die liererle hung Tanı 988 nach 
; 1681 erſchien bie 1. Ausgabe biefer 

; 1751 wurde fieauf Befehl ded Egaren Peters 
St. veoibiet, © ift gmeifelhaft, 06 bie Ueber 
{n weicher jedenfalls bie Apocalypfe fehlte, 
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urfprünglid) eine vollftänbige war. Eine polnif 
Bebenfeumgfüngebmig, Gemahlin Biabigausl # 
entftand 1390 (der davon noch eziftirende Pfalter 
herausgeg. von Dunin 1834); in Böhmen hat die 
uffitifche Vewegung 1410 eine gan Bipelüber» 
jegung vollendet. Lehtere machts einer Ueberfehung 
ber böhmischen Brüber (unter Leitung von N. A 
berti, ©. Better u. A. 1597 zu Rralig in Mähren 
gebrudt) Blog. Daneben entitand noch eine fatho: 
iſche Bibelüberfegung, zulegt in Brag 1769 aufs 
gelegt. In Polen ſchuf ſich jede veligiöfe Deno⸗ 
mination ihre eigene Bibel; es erichienen unitariſche 
Ueberfegungen 1563, 1572, 1577, 1620; eine res 
formirte von Paliurius 1632; ein iutheriſches X. Z. 
1551. Unter ruſſiſchen Heberfegungen ift hervor⸗ 
juheben die officielle von der geiftl. Akademie zu 
teräburg unter dem Archimandriten Philaret 
1819}. veranftaltete, Wendiſche Bibeln von Mid. 
rengel 1670; Gottl Fabricius 1709; — 1742; 
eine lettiſche von Fiſcher 1689; litthauiſche von 
Bretde 1590; von Quandt 1785; eine kroatiſche 





von Kobila und Truber 1563, eine windiſche von 
Dalmatin 1584. Bgl. Reuß, Gef. der heiligen 
an De Rz, tn 2.100. late Fo 
uch einer böhmiſchen Bit jichte , fe, 
1765. Sillem, P. Truber, der Reiormator Krains 
Srtang. 1861, 6.25—71 u. Gräffe, Lileraturgeſch. 
'Sleinanns, Johannes (eigentl, Rhitippfoßn; 
fein Water hieh A geb. 1506 zu Säleiben 
in ber Rheinproufng, ftubirte zu 2üttich feit 1519 
(bei den Brübern des gemeinfamen Lebens) und 
jeit 1622 zu Köln, wo er 1523 Epigramme heraußs 
ab, Humaniitifche Wiſſenſchaften; ging dann mit 
joh. Sturm nad Löwen, und wenbete fid bald 
darauf ala Hofmeifter des jungen Grafen von 
Randerſcheid in Paris und Orleans (1532) dem 
Stubium der Rechtswiſſenſchaft und Geichichte zu. 
Am legteren Orte wurde er 1535 Licentiat ber 
Rechte. 1537 finden wir ihn wieder in Paris, wo 
ex burd) Vermittlung bed Carbinald Bellay in bie 
Dienfte Franz I. trat, deſſen Geſandtſchaft nad) 
Hagenau 1540 er als Dolnietſcher bediente. Kurz 
nachher muß er zum Proteftantismuß übergetreten 
fein, denn 1541 murbe er burch Philipp von Heffen 
auf 2 Jahre ala Dolmetſcher und ®ı fter des 
Schmaltaldiihen Bundes angeftellt, weicher legtere 
ihm-1545 au) ben Auftrag erteilte, „neben Ans 
derem die ganze Sitonie der erneuerten Religion 
u ſchreiben.“ Ex ließ ſich 1542 dauernd in Straß: 
2 nieber, wo er fid) 1546 mit Jola von Nidbruck 

(+ 1555) vermäßlte, melde ihm 3 Töchter gebar. 
m hier aus verrichtete er mehrfach Botichafters 
dienſte. So gi er 1545 zur Vermittlung bed 


riedens zwiſchen England und Frankreich ne 
Eng; ap! im &ı re mi 


uftrag Straßburg naı 
Trident zum Concil (kam aber hier nicht zum Vor: 
trag, und machte daher 1652 eine Reife nad) Ita⸗ 
len); 1552 vertrat er Straßburg bei granz L, 
1554 auf dem Convent zu Naumburg und ander 
wärts, im Ganzen 91 mal. Mit einem großen 
Theil der Hero. jendſten reformatorijchen Män⸗ 
ner ftand er in lebhaftem Briefwechſel. f81. Det. 
1556 an ber Di Zu Straßburg ſchrieb er auch 
feine bebeuten! Siftueiigenftch Durch welche 
er für die Geſchichte der Reformation jo berühmt 
jeworben ift: De statu religionis et reipublicae 





'arolo V. Caesare Commentarii, in 26 Büchern, 
von 1517 bis faft zu S.8 Tode reichend (erſchien 


Slobodaer 


1555; am beſten vom Prediger Karl am Ende zu 
KRaufbeuern 1785. 86; deutih von Stroth und 
Semler, Halle 1771); De quatuor summis impe- 
riis libri III, Straßb. 1657. Schon 1542 waren 
von ifm gmei an den Raijer und bie Reichöfürften 
gerichtete Rebe anonym erſchienen, welche großes 
gnterefe erregten (lat. Straßb. 1544; überfetzt 

1667). Außerbem lieh et Seoiffarbs franzöftiche 
Seſchichte und Platos Schrift über ben Staat im 
Aus juge eriheinen und überfegte bie hiſtoriſchen 


ierfe von Comines über Ludwig IX. und Karl | der frı 


von Burgund fowie über Karl VI. von Frank⸗ 
en ©. ſchrieb feine Reformationsgeſchichte in 
Hafftidem Latein mit großer Treue und Glaub: 
würbigteit. Diefelbe ift in etma 80 Ausgaben 
erſchie nen aud) in Ueberfegungen und Auzligen 
in verſchiedenen Sprachen, und mehrfach mit Fort- 
fegungen. Andererſe fehlte es nicht an hämi⸗ 
ſchen Angriffen und es ift dad Berbienft Seden- 
dorfs, des ©. Zuverläffigteit und feinen ziätigen 
Blick gegen ben bebeutendften ber Gegner, ben 

jefuiten Naimbourg, gerettetzuhaben. Bgl. Baur, 

job. &.3 Commentare über die Regierungszeit 
Rarla V. Hiftorifeh=teitifch betrachtet, &pg. 1843. 
Ratgeber, Straßburg im 16. Jahrb., Stuttg. 
1871, ©. 243 ff., 311 und bie übrig 
Straßburg. 

&lobodaer. S. Poper. * 

Smaragd. ©. Ehelfteine. 

Smaragdns. 1) Mönd,, fpäter Abt, des Kloſters 
St. Michael ander Maaß im Sprengelvon Berdun, 
welcher wegen feiner Gelehrfamteit grobes änehn 
genoß und auch durch literarifche Arbeiten befannt 


it. unter 





gemarben if. 810 mahnte er aß Bntafter Rats | um 


es Gr. und ala Protofollführer den Verhandluns 

jen di Rom über bie Lehre vom Ausgang des 5. 

eiftes bei und fungirte 824 mit Frotbar von 
Zoul als Schiebrichter im Streite bes Mailänder 
Abtes Jömund mit feinen Mönden. Eeine um: 
fangreihfte, aber doch wenig bedeutende Schrift: 
Commentarius in Evangelia et epistolas, ift ein 
Sammelwert auß alten Schriftftellern. Mit Be- 
nedicts Regel veip. Borigriften für möndifch: 
frommes 2eben beichäftigen ſich: Diadema Mona- 
choram; Expositio in regulam S. Benedicti; 
Via regia (für Ludwig d. Frommen, mit einer 
Epistola nuncupatoria). Auf jene geijäftlige 
Thähgfeit Serien fi: Epistola Caroli M. ad 
LeonemIIl. ; Acta collationis Romanae ; Epistola 
FrothariietSmaragdi adLudovicam Augustum, 
abgebrudt bei Migne, Batrologie 102, ©. 1980, 
und in früheren Sinpelauägaben. Mandes ift 
noch ungebrudt. Wie weit indeſſen die letztge⸗ 
nannten 3 Schriften auf ihn zurüdzuflißren find, 
ift nicht fiher. Die Grammatica major seu Com- 
mentarius in Donatum (Brudjftüde bei Rabillon, 
Anal, 358, wo mehr über ©.) rührt ſchwerlich von 


ihm her. Sein Todesjahr ift unbefannt. — 2)| (f. 


Schüler und Freund Benedict# von Aniane, deſſen 
Biographie er ſchrieb (bei Migne 103, ©. 354 ff. 
u.0.). Cr hieß eigentlich Arbo; geb. 783, +843.— 
3) Abt zu Lüneburg, um 1000. Ihn will mar 
für ben Berfafler der Grammatica major halten; 
vgl. d’Adpery, Spicil, 1, ©. 238. 

Smith, Jod. S. Mormonen. 

Smith, John Pe, berühmter engl. Theolog, 
ala Sohn eines Buchhändler 25. Mat 1774 in 
Sheffield geboren, ftubirte Philologie und Theo» 
logie auf der Indepedentenacademie zu Rother: 
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ham (Grafih. York) feit 1796 und wurde 1800 
Tutor für clafiiihe Wiffenſchaft 1805 für Theologie 
an ber damaligen Sndepenbentenacabemie zu 
Homerton London, Principal ber Anftalt und 
Brebiger an der naben Inbependentenfirche; ſtarb 
nad) 51 jähriger veichgefegneter Armtsführung 5. 
—* 1851 an Altersſchwaͤche, die ihn ſchon vor · 

er des Gehörs beraubt hatte. Ein vortrefflicher 
Mann, vol innigſter Frommigkeit und Herzens · 
güte, vol Fleiß und Gemiffenhaftigkeit, ber, wie 
‚omme Terfteegen, in einer Stunbe ber Ber 
geifterung einft ein Schriftitüd mit feinem Namen 
unterzeichnet bat, worin er fih und fein Leben 
tüdgaltslos Gott übergab, mar er zunleid mit 
einer ganz ungewöhnlichen, faft über alle Wiffen- 
ſchaften fic erftreckenden Gelehrſamkeit auöger 
ſtatiet. Er hat eine doppelie Bedeutung gewounen; 
einmal als Vermittler deutſcher theologiſcher Wiſſen · 
ſchaft an bie engliſche Theologie, dann als Käuspfer 
——— —— 

er! , Sein k, vornehmlich ge 

bie unitarifeje Cprifotogie gerichtet, i Thesnp- 
ture testimony to the Messiah, worin er bie das 
malige beutfche Theologie im meiteften Umfang 


tig. — en amt 
dorxen it Y 


der ort Auffaffung der Gottheit CHrifti 
auf biblifhem Grunde (4. Aufl.1847), Ein andres 
Werk: On theRelation between theHoly Senp- 
tures and some parts of Geological Science if 
der erfie Verſuch in England, den MWiberfprud 
jeilen den Refultaten der Geologie und ber bib- 
iſchen Schöpfungslehre in Anerkennung jener 
Refultate fozu fen, ba dabei bie Schriftautorität 
men ächigt leibt (4. Aufl, 1848). Er nimmt, 
an Cuvier lehnend, an, baf in ber Schöpfungs: 
eſchichte nur eine partielle Neubildung einer ber 
Rimmten Erdgegend berichtet werde und daß dann 
eine ebenfo partielle, aber in Berug auf bie (geo- 
gaiiie noch eng — Men (cßeit und jelle 
i ſtattgefun babe. Als Prediger war 
er bei feiner gebiegenen aber kathederhaften Pre 
bigtmweifemenigbeliebt; von feinen Zubörernjeod 
als der Doctor hoc} verehrt. Leber feine 
zahlreichen Yeineren Schriften (auch Predigten) 
ſowie über fein Leben f. in den Memoirs of the 
life and) rithings of the — er Smith von 
John Mabıv l. iftfieb bei Herzog 
RE. XIV. es al. Chr 


Smprna, alte Stabt Rleinafiens am agäifgen 
Meere. Im Jahre 627 war S. von den Lybiernier 
ftört worden und wurde erft nach Megander d. Gr. 
von Antigonus wieder aufgebaut, dann aber bald 
eineberzeicftenund fönften; Handelaftäbte Afiens. 
‚Hier entftand früh eine chriſtůche Gemeinde, über 
deren Begründung (wohl von Ephefus au ?) nichts 
befannt ift. An fie ift das Sendſchreiben Offen. 
2, 3—11 geriätet; in ihr war Bolycarp Bilhor 
X), und von ben Ignatianiſchen Briefen trägt 
einer ihre, ein anderer volycarps Horefje. Inden 
Jahren 178—180 n. Chr. von Exbbeben hart be: 
Thäbigt, verbanktfie Marc Aurel ihre Reftauration. 
Noch Heute ifi ©. eine Stadt von 120,000 Ein: 
mohnern, Sit eines römiſchen eines griechiſchen 
und eines armeniſchen Bischofs, ſowie einer 
blühenden evangelifhen Gemeinde, an 
Hofpital Diafoniffen von Kaiferäwerth thätig find- 
S. Proleih, Denkwürb. I ; ius, Beir 
träge zur Geld. und Topographie Kleinafient, 
Berl. 1872. 





& 


Eo, ägyptifcher Herrfcher, ven nad) 2.Rön. 17,4 
Hoſeas von Samaria um ein Schutz · und Trutz ⸗ 
bünbniß anging, zum Swed einer Lodreißung von 
ber affyrifchen Herzichaft. rs: far, ber davon 

ört, zog 724 v. —**— Selead, und fein 

tachfolger Saı en Rei. 
Rad den Snförcten Ei Zum ward berfelbe 
darauf burch den Aufftand Babylondzurüdgerufen; 
us len jegung aber wandte er fi 720 naı 
eine Schladt bei Raphia 
En ‚von Gaza) age jegen 2 Berbünbete: Hanno, 
Ja3a,und Sab--'i, sil-tan-nu-Mu-su-ri, 
‚ Sultan von egpten, Aus biefer Ber 

Kißmang ieht hervor, daß fiat S. anders zu 
— iſt, etwa Seve (worauf auch bie Lesart 
— deuten ſcheint); ferner baß biefer Seve 

'harao von Aegypten war, wie denn bie 
—— ſoſ 


‚von dem Saı 


Mi 
weiter von einem Pharao 
wgon Tribut empfing. 


Kusgang derSglahte ‚war ber, dab regen ſtus (f. 


—— , Seve aber ent J ‚Schrader, 
Keilinihriften und das A. T. Gießen 1872, 
S. 156 5.257 f. Jedenfalls iftunter®. ein Rönigder 
3 derer ‚bei Manetho zu verftehen, welche äthio: 
— s iſt. Der Begründer dieſer Dyna⸗ 
fin Nachfolg: —e Sevechus 
aim folgt Tirhata, Erz 2. Rön.19, 9ngl.18,1 
der aus den aflyrifchen Dentmälern feitftehen: | Neffe 
den Zyatjade ut. Schrader a. a. D. ©. 1 12% 
daß der ınheribs über Tirhaka und 
—8 um jerufalems 701 ftattfand, ferner aus 
lachricht bei@ufebiuß, daß Scvechus 12 Jahre 
(ag Spneel. 14) gehe zegiert, {geint biefer und 
nicht Sabalo in 
nad) Herodot, der ftatt jener 3|R 
nur den Sabato fennt). Ueber das muthmaßliche 
Bild des Sevechus zu Theben, worauf Rofellini 
aufmerfam gemadt, ſ. Gejenius, Thesaurus 


Cebal, jerritijcher (horitiſcher) Stamm, 1.Mof. 
86, 20. 23. 29 u. a,, wohl = Digebal (Gadalene) 
auf bem Gebirge Eerr. Aud) in den Berichten 
der Kreusfahrer wirb ein Syria &. genannt, mit 
feter Stadt gieiches Namens; eben dies nennt 
Zub. 3, 12 Luther nad der Tulgata ; im urfpr. 

fehlt ed. ©. Gebal. 
, ber Sohn Rahas, 2. Sam. 17, 27, aus 
Baba 3 Ammon, bradte (im Kampfe gegen Abs 
Ian) Dem Heere Davids Fourage in das Lager 


—— S. Obfervanten. 

Code. 1) Stadt in Juda (Joſ. 15, 35 vgl. 
1. Sam. 17, 1); von Rehabeam befeftigt, murbe 
& unter Aha3 erobert(2. Chrom. 11,7 vgl. 28, 

ie ift wohl ibentifch mit ber 1. Rön. 4, 10 ge: 
nannten Stabt. Ruinen fand Robinjon "in Sur 
weite, bei Dammim an der Straße von Jeruſalem 
I Ein anderes von ihm 








fundenes Sumeite, im Gebirge Juba, füblich 
von — ift 2) bie Joſ. 16, 48 genannte Stabt 
6. (ol. II, 422). Bat. Thocen. 


ommuniamus. 

Geciuns, Zältus (Lelio Socini, Soyzini), einer 
vornehmen Familie in Siena angehörend, 9.15 1525 
al8 Sohn eines berühmten Rechtägelehrten, ber: 
er unter feinen Borfahren mehrere zählte. & 
felbft ſtudirte die Rechte und lam zuerft zu Benebig 
mit evangeliihen Kreiſen in Berührung (1546). 
1547 ging erlüber Graublinden, wo er mit dem als 
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FAR werben zu müſſen gi 


18). | Ausreii 


Socinus 


Wiebertäufer und Unitarier geltenden Camillo 
f. Renato) viel verkehrte, ne Genf, bereifte 
% sanfreich, England, Ba iien, kam bann 1549 über 
enf nach ara, m moi ullinger aufnahm, und 
gins 1550 um el nikon willen nad) Witten: 
erg. 1551 machte e er eine Reife nach Polen, kehrte 
darauf in bie Schweiz zurüd und lebte erſt in Genf, 
dann in Zurich, mo er 1562 geftorben tft. Vorüber · 
gehend ift er1555 u. 1858 nochmals In Bolen, 159 
[“ Ztalien gemejen. Fortwahrend mit religiöfen 
ragen beſchäftigt, wandte er ſich mit feinen An- 
fiten und Bebenfen an alle Theologen. Bon 
foin erfuhr er Vorwürfe wegen feineß Anabap: 
tiömuß und Antitrinitarismus; er mußte fich ihm 
wie Bullingergegenüber vechtfertii ———— 
insbeſondre mußte ereinei Pi ensbelkennt · 


niß vorlegen. Unter fol Berhältniffen zu 


ößerer Zuruche —A ent, Ne Mnerlch er 
A PAR ya Sea: inten feinem Reffen Fau⸗ 
d. folg. Me), e ſchrieb kr Dialogus 






inter Calvinum et Vati — Celsi Se- 
nensis de haeretieis capitali supplieio non affi- 
ciendis; De sacramendie ad Tigurinos et Gene- 
Bol. — Vita Laelii Socini, 
2pg. 1814. - hole 5. vit. et doctr. 
an ee Sc 6 
ni uf * I, Sopini) 
PR jentliche Bey — des 
Be en ar 5. Dec. 1539 zu Siena, 
wählte er ebenfalls — Rechtäui ee zum 
Studium, wie feine Vorfahren, erhefig 
aber nebenbei, angeregt burdh feinen, 
©., eingehend mit theologiihen n, bie m 
Katholiciimus in Gegenjag bradten. 
ungen, e ex von feiner Famille erfuhr, 
Kor Inn 1559, auäjumandern. Er v3 
‚gab fid) nad) Syon und von da 1562 nad) Züri: 
um bie ———— ſeines Ak 
zu fammeln und je bt dem er bie 
(jebenfals PA er m enge) —— pri- 
mae partis itis Ev. Joannis heraus: 
egeben nom 2), ging er an ben Hof von 
— — den Berfenuungen — 
entrif en 2 
lebens 1574 und fegte in Bafel Bis 1678 eifri 
feine Stubten Mat Da rief ihn Blandrata na 
Siebenbürgen zu feinem Beiftande gegen Davidis, 
der bie Aebetung in —— 1579 trieb 
in ber Ausbruch ber Peſt nach Krakau. Obgleich 
ihm De Fe En be eng meh wegen 
mander abweichenden Anfichten, vornehmlich, weil 
er ſich nicht aufs Neue taufen lafleo wollte, fon- 
e | bern trotz feiner Verwerfung ber Kinbertaufe ‚beten 
Befauptete, verweigert wurbe, fo hielt 
e voch zu berjelben und warb in Wort und 
Sgheiſt ihre Hauptftüße. 1583 verließ er Kralau 
aus Furt vor Stephan Bathory und ließ ſich in 
einem benachbarten Dorfe, PBawlitowice, nieber. 
ier heivathete er vu Toter des Edelmanns 





jätyn; verlor aber in biefer Zeit fein Ver: 
mögen, da man feine itafienift Güter einzog. 
1687—98 Iebte er wieber in Kral 1594 durch 


Sofbaten, 1598 durg kathoũ ſche Studenten, wele 
den bettlägerig Kranken Halb nackt burch die Straßen 
ten, mißhandelt und aller in feinem Belige 
finblijen Schriften beraubt, brachte er die legten 
Zebenzjahre in einem andern Krakau benachbarten 
Dorfe, Luflawice, zu; + 3. März 1604. Seine 
äußere Erſcheinung mar burdaus” die eines Edel- 


Socinianer 


vor feinem Tobe, 1603, aufder Synobevon Rafom, 
erlebte er noch den Sieg feiner Anſicht von ber 
Taufe, indem bier die anabapliſtiſche Richtung aus 
der Gemeinfchaft ves Unitarismus auägejhloffen 
warb. ine Schriften finden ſich gefammelt in 
bet Bibliotheca fratrum Polonorum I. IL; dar: 
under: De 8, Scripturae Autoritate; De Jesu 





Christo Servatore; Destatu primi hominis ante 
apa ; Praelectiones theologicae; Christianae 
religionis brevissima institutio; Examinatio pro 





trino et uno Deo ; Synopsis justificationis nostrae 
per Christum ; De fide et operibus u. a. Außer: 
dem Vorarbeiten zum Rakowſchen Katechismus, 
melde bie Grundlage ber fpäteren Ausführung 
abgaben (f.d. 4.) Cr ließ feine Schriften bei 
feinen Lebzeiten buch ber vervielfältigen 
und that dies fpäter, als ihm das Geld zur Ber 
hlung jener mangelte, eigenhändig. gl. die 
iographieen bed Fauftus ©. von Soulmin, Lon- 
bon 1777, und Irhttovius, 1686 u. d., ſowie bie 
zit. im folgenden Art. 
Sotis iauer und Socinianiamus, — bie unitar 
rijche Gemeinſchaft, welche ſich unter den Einfluß 
des Fauftus Socinus ftelte und weſentlich durch 
ihn fih bogmatifch Hat beflimmen laflen, — vor« 
nehmlich bie Unitarier (j. d. A. Antitrinitarier) 
Bolend. Die Verbreitung bes Unitariamus in 
Volen datirt von dem Aufenthalte bes Lalius So: 
cinus 1551, der in dem ſchon durch Occhino beeins 
flußten Lismaniniſchen Kreife fruchtbaren Boben 
fand. Seit 156 wirkten ber Bole Gonefius u. A. 
in biefem Sinne, feit 1558 bie antitrinitariſchen 
Raliener der Schweiz, welde bort feinen Boben 
A ta, De I u. A. 
ar man fi moglich ‚ bie Differenz 
verbergend, an die Seformirten an deren Führer 


Lasky und Sernidi waren; Blandrata wurde fos | Nadıdem fi 


r einige Jahre vor feinem Weggange nad) Siebenz 
Fügen jorfteher ber reformirien Gemeinden von 
Kleinpolen. Aber ir 
tarn8 angeregten Gteeitigfelten trat doch der Ge- 
geriet immer beutlicher heraus; Statorius und 

helnisty fahen ſich endlich zur Beſtreitung der 





Berfönlichleit und der Zuläffigleit einer Anbetung | Riep) 


des Heiligen Geiſtes gedrängt, und nur mit Mühe 
lonnte Blandrata auf der Synode zu Pinczow 1561 
bie rtei zufriedenftellen, welche durch bie 


fortwährenden Warnungen Calvind, der von ber 
Schweiz ber feine Leute Tanne, aufgeregt war. 
Seit 1562 hielt man getrennte Synoden; auf ber 
orthobogen Synode zu Krafau 1562 fegteSarnidi 
den Antitrinitarier Pauli, Prediger von Mola bei 
Kralau, ab. Man veranlaßte jogar im Verein mit 
den Ratholiten das ftrenge Verbot bed ReichBtags 
von Parczow (1564) gegen fremde Neuerer, melde 
Guögemiclen wurden. Diellnitarier machten An+ 
näherungäverfadhe,aber zu Betrifom (1565) fam eö 
gusent ibender Trennung und zur Eonftituirung 

er antiteinitarifen ecclesia minor. Kralau, 
Lublin, Pinczow, Petritom, Kozmin, Rakau wurden 
ihre Senken doch traten bald Syaltungen ein. 
Ein großer Theil der Häupter beftritt die Zuläffig 
keit der Kindertaufe und biefe Anficht nahm Frog 
der beſchwichtigenden ErHärungen der Synode von 
Wengrow (1665) und ber Eiebenbürger immer 
mehr überband. Weiter entameits man fi iiber 
bie Frage ber -Präegiftenz oder Ricptpräcziftenz 
Chrifti und kam auch hier nur zur gegenfeitigen 
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Verlaufe der durch Stan- 





Socinianer 


Duldung ohne Ausgleichung der Differenzen (Sys 
noben zu Lankut und Sikrzyuna 1567). So 
ſich die Sade hin bis zum Eingreifen Socin8157: 
{f. b. vor. Art). Der überwältigende Einfluß 
feiner Perfönlichteit und feiner geiftigen Weber- 
legenheit machte ſich Bald um fo mehr geltend, ala 
bie ganze Generation der biöherigen her 
jo giemlich ausgeftorben war. Die Gemeinſchaft 
ber Unitarier breitete fich jetzt ziemlich auß, nas 
mentli unter dem Adel. Man errichtete Schulen, 
deren bebeutenbfte in der Folge dad Gymnafiune 
von Rafau (geft. 1602) wurde. Hier, mo man 
auch bie jährlichen Synoben adhielt, erſchien nach 
Soeins Tode ber acht ſocinianiſche Ralauer Rates 
Hiömus (f.d. A.). Auch in ber Folgezeit traten 
immer von Neuen einzelne bebeutendere Berföns 
lichleiten als Bertreter bed Socinianismus heruor ; 
fo Valentin Schmalz, neben Moölorzomati Mits 
arbeiter am Katechismus ; Johann Vöilkel (ſ. die A.), 
Ehriftoph Dftorodt, ein ſchwaͤrmeriſcher Geift, der 
ei ige jerfechter spoholifper Binheneineichtungen 
(F1611 als Prebigerzu —— Danzig, früher 
u Rakau Prediger); Johann Crell (geb. 1590 zu 
Seiner in Zranfen, + 1631 als Prediger in 
tatau), einer ber wiſſenſchaſtlich bedeutendſten S. 
jen Werte im 3. u. 4. Theil derBiblioth.fratr. 
Polon, enthalten; daneben Hattin Ruarus, Jonas 
Sälihting, Joahim Stegmann, Vater u. Sohn, 
Zubmw. von Kolzogen, Andreas Miszomaty, Sta- 
ni8laus Lubienit ().dieX.); Pragplomäti (geb.1592, 
+ 1670), tönigt. yeintfer Rath und Viograph 
Fauftus Socind; Peter Morslowäti, Geiftliher 
und Berfaffer ber Politia ecelesinstica, ber Agenbe 
der ©. (geichr. 1646). Uebrigens ging mit bem 
16. Jahrh. die Blüthezeit des poln. Socinianismus 
u Ende, indem es in bererften Hälfte des 17. Jahth. 
en Jefuiten gelang benfelbenin Bolen auszurotten. 
ſchoͤn die Gemeinde zu Zublin 1627 im 
Wöbelaufftand gerflört war, gab Eindifche Beim: 
pfung eines Krucifiges zu Rafau Anlaß, daß diuch 
einen Beichluß des Senates bie ©. fir night zu 
den Dissidentes gehörig ertlärt und bie Rakauer 
Schule aufgehoben, die Kicche und Drudereibajelbfi 
vernigtet wurben (1638). Much; bie Schule zu 
ieplin, welche an die Stelle ber Rakauer trat, 
wurbe aufgehoben. 1645 wurbe Schlihting, ber 
Vertreter ber ©., vom Thorner Religionageipräd 
eihlofien. Unter Johann Kaſimir dauerten 
die Verfolgungen fort (jeit 1648). Auf bie Be 
köurbigung des Landesverraths inı Kriege mit ben 
Schweden verbot ber Reit Prag an hau 1658 
das Amitarfihe Bekenntniß und nöthigte alle Unis 
tarier, die nicht zur veformizten ober katholiſchen 
Kirche übertraten, zur Auswanderung. Das Sdit 
wurde 1661 von Neuem eingejhärft. Cine Ab: 
zweigung des Socinioniamuß, auf ber Univerfität 
Don X dur Ernfi Soner begründet (ſ. d. A) 
hatte dort im Geheimen ſich feſtgeſezt und ferier 
nat, war aber mittlerweile ng Soners Tot 
f (612) aud) entbeett und durch ben Rath non Rürn- 
berg vertrieben worben. Die polnischen Exulanten 
gingen über Säleien nad der Pfalz, mo ihnen 
1663 der Aufenthalt in Mannheim hattet wurde. 
Als fie aber anfingen, Propagaı zu machen, 
murben fie (1666) auqh hier auögemiefen. Sie 
ließen daher in der Mark und in sen: 
nieber (vgl. d. X. Samuel Crell), wo ihre Gemein: 
kantt inbefien theils im 18., theils bei 
19. Jahrh. eingegangen iſt, ebenfo in Holland, wo 
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deen Chriſtian Sand, Dan. Zwiger (ſ. die A. 
ie &. verloren ſich bier unter Arminianern un) 
Mennoniten. erſten Boden hat ber So⸗ 
cinianismus in Siebenbürgen (ſ. d. A. gewonnen. 
—— ın Blandrate (1563) und Franz 

. Die Anhänger des legteren (befonders: 
&; Baläologus, Joh. Sommer, Matth. Glirius, 

Seanlen) verwarjen fpäter mit ‚m bie 
Anbetung Chrifti. Auf Blandratas Betrieb biäpus 
tirte Socin 1578 und 1579 gegen Davibis, 14. 
März 1684 gegen Sranten (vgl. Bibl. fratr. Pol. 
1); erfterer ward 1579 zu Rlaufenburg gefangen 
gelegt und ftarb bald batauf. Seine Anhänger 
aber ſchieden ala Ronaboranten (non adorantes) 
aus und gaben noch 1. Aug. 1687 ein öffentliches 
Betenntnig ihreß Glauben. Diefe Richtung 30 
die volle Eonfe des Ebionitismus in ig auf 
die Perſon Chrifti in den Judaizanten, und min: 
detezulegtindenurdriftlich ebionitifhen Sabbathas 
riern (Szombatofol, Razarener) aus, deren Haupt 
der Kanzler des Fürften Bethlen Gabor (+ 1629), 
Simon Zetfchi, war. Der Retomice Katechismus 
iſt Hier (mo ais Bekenntnißſchrift die Summa uni- 
versa theologiae christianaesecundamUnitarios, 


Raufend 1787, !) ebenfomen! choliſiri 
wie ben Unitarlern Englands — iſt die 
Aguntcz Weſentlichen bie ächt ſocinianiſche, 
weiche England geistene Vertretung fand 
Vidbie |. d. 9). Au) die eine Hälfte ber feit 
1815 beſiehenden nordamerilanifhen Unitarier 
En) iſt dem älteren Socinianiämuus 
pearthen (1.d.&. PBarter).— Der Soeinianismus 
ht feinem Grundcharacter nach auf einer deiftir 
{hen Auflaffung des Verhältniffes Gottes zur 
Belt, wonad die Welt etwas Gott weſentlich 
dremdes und ihm fremd Gegenüberftehendes, und 
wonach barum das göttliche Sein mwejentli das 
jhen Gotteß über bie im an fid) frembe Welt 

if. Darum weiß der ©. nichts non einem bem 
menfälihen Geift angeborenen und natürlichen 
Sottesbewußtfein; und eben darum erkennt ders 
felbe nur bie Religionen, welche auf Offenbarung 
beruhen, ais wirtlice Religionen an, nämlich bie 
judiſche und die priftlihe. Darum ind nad 
der ©. bie urjprüngliche Gottebenbilbe 

fipleit des Menfchen weientlic) in der Herrſchaft 
jelben fiber die Welt. Darum ift auch Gott 
keineswegs abjolut; fondern da Gott feine Grenze 
an ber Weit ald an cinem Begenfohe Hat, fo iſt 
ba3 Biffen Gottes beipräntt dur) bie Freißei 
des Menjhen, indem Gott bie freien Handlungen 
der Renf nicht vorher weiß; und darum ift 
ud) der Ölaube welentlic) Gehorfom gegen den 
ihn als Herrſcher gegenüberftehenden Gott. Nach 
der Lehre der ©. # das Dogma von ber Zrinität 
chriftwi Der h. Geiſt ift keine Perſönlichkeit 
and Epriftus ift an fid nur Venſch, nicht aber 
Gott. Indefien ift dod are fein puras et 


J 


is homo; vielmehr iſt derſelbe mit Eigen« 
auögeftattet, welche ihn über ben Menſchen 
erheben. Denn Chriſtus ift nicht allein ohne Zu: 
thum des Mannes erzeugt, ſondern er ift aud mit 
volfonmner Heiligteit und Allmacht augeftattet, 
weshalb Chriftuß 1. Job. 5, 20 wahrhaftiger Gott 
genannt wirb und anzubeten ift. Seine Erfennt» 
niß des Evangelium erhielt Chriftuß dur) einen 
raptusin coelam, indem er vor dem Antritt feines 
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rüftet ward. Weber Sünde und Gnade lehren die 
&. wejentlid pelagianiſch. In ber Lehre vom ber 
Berföhnung beftreiten fie die Satißfactionstheorie 
als eine bem wahren Gotteäbegriff widerſprechende 
Lehre, indem fie bie verföhnende Wirkung Chrifti 
in bie Wirkſamkeit feiner Lehre und feines Bors 
bildes fegen, dagegen die Zurechnung der Genug ⸗ 
thuung ee als einer dem Menſchen an ſich 
fremden chtigkeit für miderfinnig finden. — 
Die Sacramente haben nur ſymboliſche Bedeutung. 
Die Taufe ift nur bei der Aufnahme von Juden 
und Heiden in bie Kirche nothmwenbig. Chriſten ⸗ 
finder dagegen find N jon durch ihre Geburt vom 
Gott der. je zugemiejen; doch ift Die Kinbertaufe 
als uralter Gebraud) der Kirche nicht gradezu ald 
Sünde zu verbammen. — Bol. Foch Der Soci⸗ 
nianiemus nad) feiner Etellung in der Gefammt: 
entwidlung des hriftl. Geiſtes, nach feinem hiſto⸗ 
riſchen Verlauf und ſeinem Lehrbegriffe, Kiel 1847, 
2 Bde.; auch Tredjjel, Die proteft. Antitrinitarier 
vor Socin, Holbg. 1839—1844. 

Sedalität (sodalitas), daffelbe wie Bruberjgaft. 

Sodom (Sedom; griech. u. lat. Sodoma), Etadt 
im Thale Sibdim, von Kanaanitern unter eignem 
König bewohnt (1. Mof. 10, 18; 14, 12), wo ſich 
‚2ot nieberließ (1. Mof. 18, 12; 14, 12; 19, 1). 
Der Untergang der Stadt erfolgte der Sünden 
ihrer Bewohner halber (ein Beiſpiel ber nach der 
Stadt benannten Sobomiterei 1. Mof. 18; vergl. 
Röm. 1, 27), wie 1. Mof. 19 berichtet; fie verfant 
im füblichen Becken des tobten Meeres (f. d. A. 
und Sibdim). Die berühmten von Joſephus 
(Bell. jud. 4, 8. 4) erwähnten SobomBäpfel, wel: 
che er old äußerlich ben ehbaren Früchten ähnlich, 
beim Drud ber 1b aber ſich in zerftiebenben 
Roder auflöfend deſchreibt und welche noch Rei: 

jende früher — n wollen, hält man neuer⸗ 
ings mit Robinfon (Pal. I, 472 ff.) für die apfel: 
inenartige Frucht der Aöclepias, welche innerlich 
(abgefehen von den feidenartigen Fäden und den 
Samentörnern in der Mitte) nur mit Luft gefüntift. 

Söller, das Obergemach auf ben flachen Bachern 
orientaliſcher Häufer. ©. d. U. Häufer. 

Sohar, dad Bud; berühmtefteß Wert ber ju⸗ 
diſchen tabbaliftiihen Literatur („Buch bed Glans 
363"). Die Tradition fepreibt baffelbe vem Rabbi 
Simon ben Jochai (f. d. A. Simon) zu, wonad 
eine €: jung ins Jahrh. fallen würde. Dafür 
pricht indeffen weiter niht8, ais daß ſich in dem 

te finden, welche ſich als Mittheilungen 

der Weisheit jened Simon an feine Schuler dar⸗ 
felen; fo befonders die drei merlwurdigen Stüde: 
uch bes Geheimniffes und große und Heine Ber: 
Sammlung. Dagegen aber fpricht außerordentlich 
viel; es wird Bezug genommen auf bie Gemara, 
auf die Mohammedaner, auf einen Arzt Gordon 
(c. 1280 Lehrer in Montpellier), auf die hebr. 
Punttation. Nirgends wird des Bud 
13, Jahrh. gedacht. Das game Weri trägt über: 
haupt keinen einheitlichen Character. ſährend 
es der allgemeinen Anlage nad) als eine Art Com: 
mentar zum Pentateuch erfcheint (Buch J die Ge⸗ 
nefts, Bud) U den Erodus, Buch LI bad Lebrige 
behandelnd), find eine ganze Anzahl Pentateud: 
ftellen mehrfach in ganz verſchledener Weife bes 
andelt. Anden fende 
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fie fiehen, durchaus nichts zu tun Haben. Neben 
abgeſchmadten Kritteleien und cafuiftifhen Haar · 
fpaltereien findet fid) eine tieffinnige, ſymboliſch 
eingelleidete Speculation vor. Die Sprade ift 
basfpäteretalmubiiheChalbäife), aber untermifcht 
mit fremden Wörtern, deren Urjprung zum Theil 
duntel ift, em Theil wenigftens fiher nicht des 
braiſch. ine Belanntſchaft des Verfaſſers mit 
dem Szufismus unverlennbar. Das Mangeln 
aller directen Beziehungen auf das Chriftentfum 
lann allerdings nichts Bemeifen. Man hielt Dad 
ſchon im 18. Jahrh. (Bud) Jugafin) ben ©. für 
das untergeſchobene Machwerk eines Juden aus 
dem 13. Jahrh. Viele nannten einen Meſſer di 
2eon, Landauer einen Abulafia aus Spanien, 
einen abenteuernden Pſeudomeſſias, als Verfafier. 
Neuerbing? hat man fid) fir eine fucceffive Ent: 
flehung des Bucha entfgieden, wie fte au) Aeltere 
bereits für wahrſcheinlich gehalten haben. Dabei 
ſieben Mande die Entftehung ber älteften Ber 
ftanbtheile des Buches S. bis auf Simon ben 
jochai zurüdund laſſen die Ausbildung des Ganzen 
weſentlich in feiner Schule ſich vollziehn. Die 
Redaction fegt man dann in dad 8. Jahrh. und in 
den Orient; erft im 13. Jabrh. fei das Buch im 
Decident (Spanien) befannt geworben. Über 
man läßt bie Rebaction in legterer Zeit und an 
legterem Orte vor fich gehen. Das philofopbifche 
Spftem ift nicht leicht aus der wunderlichen Um: 
Hülung zu löfen. Ca geht aus von ber Gottheit 
als bem abfoluten, unbeftimmten Sein, bem 
Schrankenloſen“. Sich ofienbarend, entfaltet 
fig Diefes in 10 MttriSuten, den Sephiroth Zahlen ; 
oder Sphären?), bie fih zu dem Schrantenlofen 
alten, wie 3. B. die Öieder zum Menſchen 
(baber ifee Gejammtfeit als „Nbam Kabmon” ber 
j Br 
er, Krone; 0, 
tand; 4) Chefed, Önabe; 
et, Schönheit; 7) Rezach, 
it; 9) Jeſod, Gründung ; 
Statt 5) und 6) fteht 
d Geburah, Mat. Ste 
. ım Bilde, welches eben 
jene menſchliche Figur darſtellen ſoll, in folgender 
elſe vereinigt: 
1 
8 2 
5 4 
6 
9 


8 


10 
1) Haupt; 2) und 8) Schultern; 4) und 5) Xrme;, 
6) Herz; 7) und 8) Hüften; 9) ugungaglien. 
Die zehnte Zahl blieb für den Reft übrig. Die 
Bisur heißt auch der Zabbaliftiihe Baum. Zu 
jemerten ift noch Folgended: Die erfte der Ser 
phiroth Heißt auc) das lange Geficht, der Alte; 
aus ihr entwidelt fi das active (männliche) und 
paffine (weibliche) Denten, d. h. die Fähigteit des 
Siäbemußtwerdens und daB Gelbitbemußtjein 
mit feinem vollen Inhalte (Daath, Wiffen). Auf 
dieſe erfte Trinität, welcher die Gottesnamen 
Ehejeh (ich Bin), Jah und Jahveh eignen, folgt 
der „Bau“ (Binjan): das wirtlihe Werden, mel: 
ches zufammen ber menſchlichen Seele, wie jene 
dein Geifte entfpright; feiner Teinität werben zu · 
gelegt die Gottesnamen El, Clohim u. Schabbai; 
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Sohn 
und meiter das Sein, bie Ir Trinität, ber 
menſchlichen Leiblichleit entſprechend, deren Glie⸗ 


dern die Gottesnamen Jahveh Zebaoth, Elohe Ze: 
baoth und EI Chaj zulommen. Er legte Sephi 
erhält den Gottesnamen Adonaj; fie heißt au 
Schelina, Einwohnung, die Königin, die Matrone. 
Diefelbe bezeichnet die Vollendung ber gejommten 
Gottesoffenbarung, Iren Abſchluß. jenn nun 
bie 6. Sephirah as Soßn, als Veſſias und ala 
Auafluß der Chofma, die legte als Geift begegnet 
wird, fo ift hierin ein Einfluß des hriftlichen Den- 
tens ganz unverfennbar, mag berfelbe nun un- 
mittelbar aus ber Kirche oder aber mittelbar 
aus der Gnoſis herzuleiten fein. Bu biefer 
erften Welt, der Melt des Ausfluffes (Ema 
nation) kommen noch 8 andere: bie Welt der reinen 
Geiſter (Ideen), ber Engel und der Himmelslörper 
(Zriebe und Kräfte), und der Wirkung (Materie). 
Die zweite Heißt ber Thron Gotted. Die Einfeit 
ihrer Idee ift Sandalphon (auradeApöst) oder 
ald daS bie Welt der Natutkräfte beherrigende 
Brincip Metatron (vom griech. ner Sgowor). 
Die Iefte Melt umfaßt in zehnfagher Theilung: 
Thohu, Bohu, Choſchet (Wüfte, Leere, Finfternik) 
und die 7 Safter;, ige Einheit ift das „Ahler", 
das männliche Princip des Sammael (Todesengel) 
und das weibliche der Qure (Ahgötterei) umfaflend. 
Die 4 Welten eigen Ayiluth, Beria, Jezira und 
Afia. Dieier Gmanationäproceß, welcher fo weit 
von Gott abführt, wird durch den Menfchen (als 
Mitrotosmus) zu Gott zurüdgeführt. Diefer 
nimmt in Gott feinen Ausgangspuntt und fleigt 
in die Materie hinab, um im rüdläufigen Pro; 
Theile der 4 Welten in ſich vereinigend, nach dem 
Tode wieder zu Gott zurügutehren, Eine Anti⸗ 
eipation biefer Rüdtehr ift die Extaſe. Der pan- 
theiſtiſche Character des Syſtems ift unverkennbar. 
Das Werk wurbein Jtalien durch bie Reuplatoniter 
de315. Jaheh,, in Deuticland durch die Theoſopht 
des 17. Jabrh, befonbera aber dutch bie Cabbala 
denudata Knorrs von Rofenroth defannt. Später 
haben namentlic judiſche Gelehrte fid mit der 
Analyfe bed Werts seisäftigt, Es giebt 3 Aud: 
geben des Buches: die zu Manta 1560 und zu 
mfterdam 1715 u. ö. erſchlenene (der fog. Heine 
©&.); die von Eremona 1560 und Lublin 168 
(bet große &.); endlich bie reihhaltige aber in: 
correcte Sulzbacher Ausg. von 1684, unter bem 
Scuge de Rabbalafreundes Ghriftian Augufi, 
Bfalzgraf bei Rhein, gebrudt. Mgl. Frant, Die 
Kabbala (überj. von Gelinck), 2pg. 1844. Jod, 
Die Religionäphilofophie des S., &pz. 1849. 

Soheleth (Soceleth, ver Scählangenftein), eine 
Dpferitätte beim Brunnen Rogel. 

Sohn, Georg, geb. 31. Dec. 1551 zu Roßbach 
in Oberheffen, Sohn eines bortigen landedgräf- 
lichen Reliners, befughte bielat. Schule zu Friedberg 
und feit 1566 die Univerfität Marburg, mo et 
phitofophifche Theologie und juriftifche Borfefungen 
hörte und 1568 Baccalaureus wurde. 1569 nad 
Wittenberg übergefiebelt, um bier ſich vorzuge: 
weiſe für_eine juriftifche Laufbahn auszubilden, 
fühlte er fi) durch eine plögliche innere Entſchei⸗ 
dung für bie Theologie beftimmt. Rachdem et 
1571 nod) Magifter der freien Künfte geworben, 
ichrle er 1872 nad Marburg zurüd und Aubirie 
hier, jeit 1678 Erzieher dreier junger Mdeliger, 
mit Eifer Zrogie und Bhilojoppie. 1574 trat 
ex hier auch als Lehrer auf (erft für Melanchthons 
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Loei communes, dann für hebräifge Sprache und 
A. T.), verheirathete ſich fobann mit der Tochter 
des Profefjor Matthäus und ward 1578 Doctor 
der Theologie. Im Gegenfag zu Negibiußdunnius 
Vertreter des Velandthonianiamus, verfocht er 
diefe Anſchauung an der Univerfität und auf den 
Sefftfhen Ögnoben. Die beiden Richtungen fanden 
an den heſſiſchen Höfen zu Kaſſel und Marburg 
ihre Gönner, und da in Warburg und Oberhefien 
überhaupt das von Aegidius Hunnius demſelben 
eingepflangte Zuthertfum unter der Aegide des 
Laudgrafen Ludwig mehr und mehr zur: fat 
tom, fo nahm ©. 1684 einen Ruf ala Prof. der 
Theologie und Inſpector am Sapienzcolleg nad 
Yeibelberg an, wo er 1588 auch Mitglied des Kirs 
henrath8 wurde. Hier ftarb er fhjon 23. April 
1589, einer jener Melanchthonianer, welche deut ⸗ 
li) den Uebergang des altproteftantiichen Bes 
tenntniffes der evangelifchen Kirche Deutſchlands 
um en nen Iafien. 

ine wichtigeren iften; Synopsis corporii 
doctrinae — Melanchthonis; De verbo Dei; 
Methodustheologiae; Idea locoram communium 
theologiae; Theses de plerisque theologiae par- 
tibus; Exegesis praecipuorum articulorum Au- 
gustanae confessionis u. a. erfchienen gefanmelt 
ın 4 Bänden zu Herborn 1591 u. d. Vollſtand. 
Berzeichniß bei Strider, Grundlage einer hefſiſchen 
Seiehriengeidigte XV, 09 ff. Bol. de 
Herzog, 8:6. 


jeppe bei 

Sohn Gottes. S. Zrinität, 

Soiſjous (Noviodunum, Augusta Suessionum), 
alte Stadt in Frankreich, befannt durch Chlobwigs 
Sieg über Syagrius, woburd fie in die Hände 
des erfteren fam, und als Nefidenz feiner Rach⸗ 
folger. Seit dem 10. Jahrh. durch Grafen und 
Derzöge regiert, tam ©. zulegt an dad Haus Ca- 
vogen-Garignan und mit defien Auäfterben 1784 
an Srankteıh. Die Grlindung bes Bisthums ©. 
zeicht ins 3. Jahrhundert zurüd; fpäter wurde es 
Suffraganbistfum von Rheims und mit ihm wurde 
dad ehemalige Bisthum Laon vereinigt. Seine 
Biihöfe waren Pairs von Franlreich und Herzöge 
von Zaon; fie hatten das Vorrecht, beider Krönung 
der Könige das Salbötfläfgigen zu tragen. Jet 
iſt es in 2 Archidiaconate Seikons und Laon), 
5Xrhipreöbgterate undS7 Decanate getheilt; das 
Kapitel befteht aus 8 Domberen und 2 General: 
vicaren. In ©. ift ein Seminar, zu Laon und 
Lieſſe beitehen bifchöfl. Collegien. Außerordentlich 
aahireich find hier, wie überhaupt in Frankreich, 
die religiöfen Drven und Gongregationen vertreten. 
Auqh ift in S. eine große Zahl nicht unbedeutender 
Synoden abgehalten worden. Cine 744 unter 
Zeitung von Bonifachus (auf Pipins Beranftaltung) 
verfammelte Synode decretirte 10 Ganones. Der 
erſie Canon ertlärte bie Zuftimmung der Synode 
gu dem Ricänum und zu den Veftimmmungen der 
übrigen ölumenifhen Synoden; die folgenden 
Ganones wiederholten die unter Rarlmann ver: 
anlagten Synodalbeiglüffe, betreffend: Berbor 
der Jagd und der Ehe für die Geiftlihen und der 
Bolziehung firgliher Handlungen durch unbe: 
lannie Berjonen, Austottung heidniſchen Aber: 
glaubens und Beſtrafung der Blutſchande und 
andrer Vergehen, Geftattung der Rutznießung 
tirhlicher Outer fürtaien, Deriegte Canon drohte 
den lebertretern biejer Borfchriften Strafe durch 
Fürften, Biſchöfe und Grafen. Rheims und Gens 
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wurden Metropolitanfige und die Cleriker Adalbert 
und Clemens ald Keger verurtheilt. Eine zweite 
Synobe852, auf welder Karl der Kahle anweſend, 
erklärte fih für Dincmar gegen Ebbo, indem fie 
bie durch letzieren volljogenen Weihen annullizte, 
Die Barteiconcilien von 861 unter Rothab und 
862unter Hincmar hatten feine weitere Bedeutung, , 
dagegen hob die Eynode von 866 die Abjegung 
der durch Ebbo Geweihten von 862 zwar night 
grabezu wieder auf, empfahl jeboch bie Betheiligten 
der päpftlihen Indulgenz. Auf ber folgenden 
Synode von 941 erwählten die verfammelten 
Bilchöfe den Grafen. — (an Stelle des von ihnen 
ir Woefebt erflärten Ariaud) zum Erybiſchof von 
ims. Auf der Synobe von 1092 mußte der 
des Tritheismus beſchuldigte Rofcellin widerrufen, 
während die 1121 unter Vorſitz des päpſtlichen 
Legaten, Biſchofs Conon von Pränefte, ftattfin- 
dende Synode zur Verurteilung Abälards einber 
rufen war, welcher, ohne da man ihm eine Vers 


ris | theidigung geftattete, zum Verbrennen — In- 


troductio ad theologiam und zum Auflagen des 
Symbolum (Quicunque gezwungen und dann in 
das Medarbustlofter gefperrt wurde. Eine andre 
Synode von 1201 eg Innocenz III. durch feinen 
Zegaten Dctavian zu Gunften ber verftoßenen 
Gattin BHtlipp Xugufts vonranteeic, Ingeburg, 
abhalten. Der König war auf derfelben zugegen 
Die Einberufung der Synode war Direct gegen 
galfitanifgen Bıjcöfe gemingt, melde die <cheir 
dung fanctionirt hatten. Es kam nun zwar zu 
teiner beftimmten Entſcheidung der Sache, aber 
die Verſtimmung des Volkes gegen den König 
wurde doch fo ſehr gefteigert, baß der König dem 
Bapft am Ende zu Willen fein mußte. Die legte 
Synode von 1449 hielt der Expbii of Johann 
Juvenal Urbinus ab; ihre Beſchluffe zielten auf 
Abſtellung von kirchlichen Mipbräuhen und die 
Annahme ber Gotteödienftordnung des Bafeler 
Conciis ab. Vgl. Wald, Entwurf einer vollftänd. 
Hiſtorie der Kirchenverjammlungen, Leipz. 1759. 
Hefele, Soncitiengefchichte, Freiburg 1855 ff. 

jeß, ber befannte griehiihe Philofoph, 
Sohn des Wildhauerd Sophronistus und der 
Hebamme Phänarete und Satıe der (übertrieben 
verjhrieenen) Kantippe, geb.470 v.Chr. zu Athen; 
büglich,aben ferngefund und an Ceiftunn Shazacter 
au den göbten chen zählend, welche je gelebt 
haben, Anfangs Bildhauer, befteitt er päter jeinen 
Unterhalt von feinem ſehr mäßigen väterlichen 
Vermögen. Muſter eines pflichttreuen Bürgers, 
diente er feiner Vaterftadt mit den Waffen in der 
Hand in 3 Feldzügen des peloponneſiſchen Krieges 
und ward der Ketter des Alcibiades vor PBotivda 
(431), und des Zenophon (Schlacht bei Delium 
424); zulegt kämpfte er bei Amphipoliß 420. Seit 
405 Epiftates der Bolläverfammlung, rettete er 
die Feldherrn, welche bei den arginuſiſchen Infeln 
gefiegt, aber die Gebliebenenzu beerbigen verjäumt, 
vor der Verurtheilung; mannhaft hat er immer 
das Recht und jeine Ueberzeugung verfochten (4.8. 
den So Ryrannen gegeniber) und als die Heliaſten 
auf die Anklage des Dichters Melitos, bed Redners 
Lyton und bes Gerber# Anytos, „er habe, an die 
alten Götter nicht glaubend, neue (mit Bezug auf 
fein Daimonion) einführen wollen und die Jugend 
verborben (Alcibiades, Kritiad),“ ihn verurtheilt, 
hat er im Vertrauen auf fein Recht bie ihm geftelite 
Wahl zwiſchen Verbannung und Tod verjhmäht 





Sokrates 


und ſtait um die Gunſt der Richter buhlen, ſeine 
Bertbeibigungseebe zu einer bittern aintinge ger 
madt. ©o hat er 401 v. Chr. mit ruhiger Würde 
den Giftbecher getrunken, die dargebotenen Ge: 
Iegenfet zur Flucht verichmähend, und bie dis zur. 
Nüdttehr des heiligen Schiffes von Delos gegönnte 
Lebensfriſt zujenen Gefprächen über Unfterblichkeit 
mit feinen Schülern benugenb, wie fie Blato im 
Phadon zeichnet. Bekannt ift feine Stellung in 
dem glänzenden Kreife, welcher fi um die Aſpaſia 
fammelte, feine Vorliebe für |höne Menigen (Al 
cibiades 2c.), bie er germ unter feine zahlreichen 
Schüler zog, feine eigenthümliche Art, Weisheit 
zu lehren — d.i.Hebammentunft, nannte 
ev fie: die ſokratiſche Methode in der Katechefe, 
melde im Zwiegejpräch jemanden eine Wahrheit 
feiber finden läßt; dabei wählte er meift Die Form 

er Sronie, eigwveta, d.h. er ftellte ſih ala Jei ea 
ihm darıım zu thun, ſich belehren zu laffen, und 
indem er den Gegenüberftehenben finen gectfum 
völlig entwideln ließ, führte er ihn ab absurdum), 
feine ®erfpottung burd Ariftophaned in ben 
Bolten“, feine Bezeichnung als des Weiſeſten der 
Melt durch das —8 Drafelund feine Anur 

jeiäheit als eines „Wi 


zifirung der eignen ſens, 
daß er nichts wiffe” u. dgl. 





18 Philoſoph iſt er durqh ⸗ 
aus originell und pracliſch, im ausgeſprochenen Ge⸗ 
genfag zu ber Philofophie ber Sophiften, welche 
in der Dinlettif aufging und der das hochſte iel 
der Philofophie, Die Wahrheit, völlig gleichgültig 
geworden wat, ebenfo wie zu ber älteren Natur: 
philofophie, bie,ihm gänglih unfruchtbar erich 
enn ihm Yriftoteleß als eigenthümliches Berbienft 
die Methobe der. nbutiomtunb biebegtifiämäigen 
Definitionen zuſchreibt, jo ift er im Net; beides 
aber hängt eng damit zufammen, daß im 
ber folra! fen Pbitofop ie „bie Tugendals Wiſſen 
aneispeit und Ein| ht. Der Menſch, um 
glüdlich zu fein, muß tugendhaft fein, und er wird 
es, indem er fid) barüber klar zu erben it, was 
im gegebenen daue zu tfun fei mit Rücfiht auf 
da3 eigene Wohl und das Wohl der Geſellſchaft, 
tegteueh in erfter Linie. Daher ihm das deiphiſche 
„Ertenne dich felbft“ Hauptforderung if. ©. 
tein Syitem begründet, aber er hat ber 
chiloſophie den Weg angemiefen, den fie nad 
ihm gegangen ift; umdb man wird, um feine 
eiftige Bedeutung vol zu würdigen, immer ben 
Balder ©. des Zenophon durch Plato ergänzen 
müffen, wenn auch der ©. bed Lepteren (rote, 
‚Zeller, Labriola zc. gegen Schleiermagier, Branz 
dis ze.) eine mit yenteciher Freiheit behan⸗ 
delte Figur ift. Für uns ift von Hoher Bebeutung 
das vielbefprochene „Daimonion“ deö ©.; jene 
innere Stinme, welche ihm das fittlihe Maafı 
für feine Handlungen wurde und melche jeldft einen 
Prophetifen Veigefgmad Hatte. Wenn irgentwo 
im Heibentfum, fo liegt hier der Beweis, daß bas 
Gewiffen aud in im eine Naht im Menfen 
werben konnte; und man wird, wenn man bie re⸗ 
ligiöfe Anlage des Menſchen beweijen und ihre 
Natur ergründen will, mit unbeftreitbarem Erfolge 
auf, dies_fofratifhe „Daimonion“ zurhiägehen 
dürfen. Die beliebte Parallele zwiſchen dem Ver⸗ 
halten Chriſti und des ©. im Tode iſt für den ver 
ligiöfen Geficgtspuntt ohne Bebeutung. — Bol. 
Zafaulg, Des ©. Leben, Lehre und Tod, Münden 
1857; Alberti, S., Götting. 1869; Antonio Las 
briola, La dottrina di Socrate, Reap. 1871; Bol- 


rum 


1292 





Sollicitation 


edfon, Das Dämonium des ©. und feine 
Frterpreten, Kiel 1862; Rougemont, ©. und 
Chriftus, beutfch: Bafel 1865. 

Sotrated, alter Kirchenhiſtoriker, geb. c. 390 
au Conftantinopel, Bilbete fid unter Heabius 
und Ammonius und wurde Rechtäanwalt. Eeine 


t | Rirciengefepichte umfaßt bie Jahre 306—439 in 


7 Büchern, als Forfegungdes Guſebianiſchen Werts. 
Seine Torten hunAlos, ee forgfältig 
(Qud 1 und 2 hat er umgeasbeiet, als er bie Un: 
zuverläffigfeit Rufins als Duelle erfannte) und 
parteilos objectiv (mad ihm auf Grund fing Be 
urtheilung der Novatianer von Nicephorud Gal- 
ũfius felber den Vorwurf des Rovatianisrus zu: 
gezogen bat). Ausgaben: Hist. eccles. scriptores 
graeci cum notis Valesii ed. Reading, 17%. 

cratis scholastici eccles. histor. ed. Hussey, 


Def. 1853. Bgl. Holzhaufen, De fontibus quibus 
Du agosomenus et Theodoretus usi sunt, Götting. 
1825. 


Sola fide („allein durch den Glauben“, nämlid, 
‚werben wir —S ©. Beötfertigung 
Suther Hat befanntlic) dies „allein“ Rüm. 3, 2, 
wo e3 im Urtert nicht fteht, wenn e8 aud) dem 
Sinne gemäß ift, in bie Heberfegung gebradit, und 
Died »sola« murbe bad Stichwort Der Luth 
Reformation. Gegen den Vorwurf ber Falſchung 
wegen jener Einfdiebung hat ſchon Erasmus 
Luthern vertheidigt (De ratione concionandi III. 

Solida deelaratio (grundliche Erktärung) it 
ber Titel bed 2. Haupttheil ber Concorbienformel, 


ien. | welcher bie Entwidelung des lutheriſchen Lehrber 


sis iebt, 
jolldaires nennt ſich in Belgien eine antifirh: 
liche Bartei, deren Mitglieder ſich das 

geben, ſich niemals einer kirchiichen Handlung zu 
mul ſich namentlich nicht Firchlic) beerbigen 
au laften. 

Solitarier, Benennung der Manichäer. 

Solitarins, Philippus, Mönd zu Conflanti: 
nopel im 11. Jahrh., Verfaſſer eines (1095 vollen: 
beten) moftifch-adcetifgen Werke Horrga( Epiegel 
des chriſilichen Wefeng), eines in Verſen gehaltenen 
Gefpräges zwifcjen Leib und Seele, in 5 Büchern 
Ein Michael Pfeilus (0b der befannte?) Er eine 
Borrede und Scholicn dazu gefchrieben. Bon dem 
Werke finden fih 3 — fften (cod. 218. 214. 
215) auf der Wiener Viblidther vor (vgl. Lamde⸗ 
cius, "Comment. V). Berftümmelt und mit eigenen 
Zufägen hat es ber Jefuit Jacob Bontanus aus 
einer unvoßftänbigen Augsburger bfchrift in 
Iateinifcher Meberfegung (mit ben Zuthaten de 

felus und Anmerfungen von Öretjer) herausg.: 

ioptra sive amussis fidei et vitae Christianse, 

ingolft. 1604, in welder Form es in die Bibl 

'atr. Colon. P. XII. und in die Bibl Mar. Patr. 
Ludg. P. XXI. übergegangen iR. 

Sollicitation iſt das Verbrechen, deſſen ein 
Prieſter ſich ſchuldig macht, wenn er den Veichtftuhl 
zu Anreizungen zus Unzucht benutzt. Die can 
niſchen Strafen find je nach den Umfländen ver: 
ſchieden, von der Sufpenfion bis zur Ausſtoßung 
auffteigend, abgejehen von ber Beftrafung durch 
bie weltfiheMadt. Dafür verfält auch en hafare 
Ankläger dem Banne, defien Löfung, außer auf 
dem Gterbebette, nur durch den Papft felbft voll: 
zogen werben Tann. Val. bie Conflitutionen Gre⸗ 
gots XV. vom 30. Aug. 1622 u. Benebicts XIV. 
vom 1, Juni 1741 und 8. Febr. 1745. 


Solothurn 


Solsifurn. Die Berpflanzung bed Chriften- 
thums in bie Gegend des alten Soloburum, das 
im 3. Jahrh. fon zu einem römiſchen castrum 
geſtaltei ward, ift ficher ſchon vor die Zeit ber Bur⸗ 
genberhersfieft u fegen; bie Sage von ber ae 

ifchen Legion 36 fpielt auch hier eine Rolle, 
indem ©. bie beſondere Verehrung ber Thebäer 
Bictor (bereit3 in der burgundijchen Zeit) und Urs 
5 n — Hr Sn — ne 

en er! eit ie des 5. Jahrh. die 
1534 abı —* irhe St. Victor, wahrend 
man die Gebeine bes Ieteren plöglih im Haupt: 
altar der Urſenlirche 1518 entdeckte. An die Ein- 
fiedelei auf der angeblichen Begräbnißftelle beider 
R Inüpft die Berenenjage an (f.d. %.). 
Bom Uebergang ber Schweiz an Deutſchland 1092 
bis zur Reformation bietet ©. kirchlich nichts Bes 
mswerthes; einmal nur hatte man Veran ⸗ 
laſſung gegen das Urfenftift Sörzugehen, welches 
bei Gelegenheit der ——e— ordnacht (10. 
Rov. 139%) fi mit dem Grafen von Kyburg zur 
heimlichen Einlafjung der feindlihen Truppen 
verbindet hatte; doc kam daſſelbe mit einer Gelb- 
firafe davon, nur ber Ehorherr Sams am Stein, 
der Anftifter, wurde geviertheilt. Auf ber Stan; 
Tagfagung aber war es der fromme Einſiedler Ni⸗ 
colaus von ber Slüe, weicher burch feine Mahnung 
den Eintritt von ©. neben Freiburg in ben Bund 
(Stanger Bortommniß, 22. Dec. 1481) herbei⸗ 
führte. Die Reformation fand auch in ©. Ans 
Hang. Bwar gehörte ber Canton nod) 1527 zu 
ben 7, welche Zürich und Bafel bie Bundesgemein- 
{haft auftündigten; aber micht lange nachher 
mußten in der Stadt den immer zahlreicher wer⸗ 
denden Reformirten mehrere Kirchen eingeräumt 
werden (an ihrer Spige der Schulmeifter Racrin). 
Zag dem Kappeler Frieden von 1531 brach über 
die Bezahlung der Kriegätoften zwiſchen den beiden 
Keligionsparteien Streit auß, der ſolche Dimen- 
fionen annahm, baß bie Ermordung der Refors 
mirten mur durech bie Befonnenheit des Schultheißen 
fi verhindert wurde, welcher ſich felbft vor 
die Rundung einer Kanone ftellte. Cr erreichte 
für fie freien Abzug und die Stadt nebft 44 Land» 
grmeinden wurden wieder völlig Latholifh. Bon 
da an teilte ©. das Schidfal der übrigen katho 
lien Gantone infofern, al8 e8 erneuten unb zum 
Theil gewaltfamen Berfuchen, die Aenderung ber 
enftotratiihen und ultramontanen Regierung zu 
ereien, entgegenzutreten hatte. ei die Ber: 
feflung vom 29. Dec. 1830 brachte die Demokratie 
a3 Ruder. mar madjinirte die ultramontane 
Partei gerade von ©., dem Sit Salzmannd, des 
Bilhofs von Bafel, aus, der von Hier feinen Pros 
teft gegen die Badener Veſchlüffe (denen ©. zuges 
Rimmnt Hatte) nad) Aargau fandte. Aber der Can« 
ton votirte auf ber Tagfagung von 1845 radical 
md bei dem befannten Freiſchaarenzuge deſſelben 
Jahres war &. nicht am wenigften betheiligt; aud) 
im Sonderbunbstriege ftand es gegen die Jefuiten- 
freunde, 1866 erhielt da8 Bolfdoppeltes Borjchlagdr 
tet für die Wahl der Pfarrer. Die eraß:ultra- 
montane und orthobore Haltung der biſchöfiichen 
Partei (daS Begräßnipgefei; die Einführung von 
ae een haben mancherlei 
Demonftrationen und 2. Mai 1870 den veſchluß 
der Didcefanconferenz zur Folge gehabt, wonad) 
33 Priefterfeminar aufzuheben und die fanttice 
Suboention einzubehalten jei. in ſchwe herijcher 
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Verein fteifinniger Ratholiten Hat ſich ſchon 1871 
dir gebildet und bei dem Borgehen gegen den 
ifhof Lachat Hat der Rath von S. unter den 
erften geftanden. ¶ Freilich Haben bie c. 70 fathol. 
Geiftfihen ſammtlich fig für den Biſchof erflärt 
und ber Rath hat, da in dem Ganton auf 62,000 
Ratholiten nur 12,000 Reformirte ¶ beſonders in 
der Amtei Bucdeggberg) kommen, immer feinen 

leiten Stand, 
Somapter (Majoliten, Cleriei regulares 8. 
Majoli Papise congregationis Somaschae), 
Nöndsorden der nachreformatoriſchen Zeit, ge: 
ftiftet von Girolamo Miani (Hieronymus Aemi⸗ 
lianus), einem vornehmen Venetianer. Geb. 1481, 
ftubirte er Humanioge, diente dann mit Auszeich⸗ 
nung feiner Baterftadt in dem Kriegen 'gegen bie 
Ligue von Cambray und ward nad mannhafter 
Beteibigung von Saftelnuovo bei Trevifo, melde 
er an Stelle des geflohenenCommanbanten leitete, 
von ben Deutſchen gefangen. Im dunklen Kerler 
iel ihm fein bißheriges meltlicj-leichtfinniges Leben 
|hmwer auf bie Seele. Er nahm fi) vor, wenn er. 
frei würde ein Anderer zu werben und I dieſen 
Borfog gehalten. Die Legende lät feine Be: 
freiung ducc) ein ahmiches Wunber erfolgen, wie 
einft Die des Petrus, nr daß ber Engel dabei von 
der Jungfrau Maria erjegt wird. & wurde für 
feine Tapferkeit dann Podeſta von Caftelnuovo, 
vertaufchte aber, ald er Bormund des Sohnes feines 
verftorbenen Bruders geworden, biefe Stelle mit 
einer geringern zu Venedig und führte Hier ein 
ſtreng astetifches Leben verbunden mit großar⸗ 
tiger Liebesthaͤtigkeit, beſonders während des Noth- 
jahres 1528. on einer Seuche genefen, von ber 
ex bei diefer Gelegenheit angeſteckt worden, entjagte 
er jedem Amte, kleidete ſich ärmlih und widmete 
fi, der Erziehung armer Waifenkinder und der 
Belehrung gefalener Frauenzimmer. Darauf 
bezügliche Anftalten wurden zu Mailand, Verona, 
Bergamo, Bredcia gegründet und von ihm und 
einer Anzahl gleichgefinnter Gehllfen, die er zu 
einer Congregation vereinigte (132.00. 83) bebient. 
Zu Somascho, ymilden Bergamo und Brescia, 
wurde dann das Haupthaus gebaut, von hier aus 
bie Häufer zu Pavia und Mailand; zu Somasho 
ift Miani auch geftorben, 8. Gebr. 1537. Unter 
feinem Nachfolger Gambarana wurde die Congre= 
jation 1540 von Paul IIL., nad) orübergehender 
5) auch 





ereinigung mit den Thentinern (1646- 
von Bius IV. 1663 tigt, endlich 1568 von 
Pius V. zu einem Orden regulirter Kleriter mit 


der Auguftinerregel erhoben und von Baul V. mit 
den Privilegien der Bettelorden begabt, von der 
bifhöflichen Jurisdiction egimirt und einem Ges 
neral unterftellt. Seitdem hießen fie Dajoliten, 
nad) einer Kirche zu Pavia, melde ihnen der h. 
Borromãus gefchentt hatte. Es geſchah dies, nach⸗ 
dem eine fury zuvor (dor 1614) eingegangene Ber: 
bindung nıit den Vätern der riftlihen Xehre In 
Frankreich wieder gelöft mar. Die Weiterent- 
widlung bes Ordens führte unter Alexander VIL. 
zur Eintheilung des Wirtungöfreifes in eine Lom: 
barbifge, venetianifhe und römiſche Provinz, 
wozu fpäter auch eine franzoͤſiſche am. Die all- 
mähli) entftandenen Statuten wurden vom Ge: 
neralprofurator Palinus gefammelt und von Ur= 
ban Vllt. Sefaätig(1627); vgL.bief. in Holftenius, 
Cod. regul. monach. III, 199 f. Die Kleibuı 

ift die bei regulirten Klerikern gebräuchliche, bi 

82 
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Lebensweiſe ſtreng (Faften und Geißelung); außer 
Waiſen⸗ und Krantenpflege und gelehrten Unter: 
richt treiben fie auch Handarbeit. Ihr bedeutendſtes 
Coileg iſt das von Clemens VIIL. begründete Ele: 
mentinum zu Rom. Dal. Beipot, Geld. aller 
Kofter: und Nitterorden IV, 268 jj. Acta SS. 
8 —* Sehr, Gefe). der Möndiorben, v. II. 
dl ff. 


Sommer, die heiße Jahreszeit bei ben Hebräern, 
von der Getreideärnbte bis zur Weinlefe (1. Moſ. 
mm 03f,82, 4; vgl. Jeſ. 16, 9; 28, 

‚10, 5; 80, 25). Außer im 
it nur noch der Winter in Ber 
. 14, —* Jam man 
> atregen eichnungen 
veröft en Er d. X. Dit: 
Fe hammerhau 18 und Sommerlaube (Dan. 6,10: 
uni nnerlaul n.6,10; 

sig. 3,20. 24). Gemeint ift ber Söler 
mer und bie Aitorfer Socinianer. ſt S. 
ober Sooner lebte 1597 — 98 zu Leyden, wo er 
fich mit Medicin und Phyſik beihäftigte, und er 
jielt dann eine Anftellung als Profeſſor dieſer 
isciplinen zu Altorf, wo er ſchon 1612 ftarb. 
Durqh Oftorodt und Woldowsti bereitd in Leyden 
fur den Socinianismus gewonnen, fammelte er 
zu Atorf im Geheimen einen Kreis von jungen 
Zeuten um fi, denen er biefe Lehre einprägte; 
zu ihnen gehörte 3. B. Joh. Crel und Ruarus. 
Nach feinem Tode beftand_diefer Kreis weiter; 
fehe Bald aber wurde die Sage publit. Schon 
1616 hatte Schliching ais Pole Mühe, in Altorf 
ugelaffen zu werden, unb ber Rat von Nürnberg 
— endlic) veranlaft, eine ünterſuchung an- 
jufe welche mit Widerruf oder Ausweiſung 
Betheiligten und Säuberung der Univerfität 
von den Poien endigte; focinianifhe Schriften, 





welde man fand, wurden verbrannt. ©. hat ein 
Bud) über die Ewigkeit der Höllenftrafen gefchrier 
ben. DBgl. Herzog, RX, At. Socin. Beinen, 


Hirt Crypto-Soeinismi Altorfinse ete., Leipzig 
Sonnabenböhrüder. ©. Sabbatharier. 
Sonne. DerSonnendienftliegt den Religionen 

aller heibnifchen Eulturvölfer ® Grunde. Bon der 

©. (1.Rof. 15, 17; Bf. 104, 19; Hiob 9, 7; Richt. 

14, 18; ef.24,23) geht alle phyfiſche. ſchöpferiſche 

und belebende Wirkung aus; In ihrer Unnahbarteit, 

Kimmlijcien Schöneit, ihrem lebensvollen 


= 
indeln über Die Erbe, in dem ganzen Frappanten über! 


ihres Anblids war fie ohne 
anders dazu geeignet, ie Gottheit oder 
wenigjtend bie verlörperte göttliche Kraft erbliden 
au lafſen. Diefer Sonnendienft ift nun entweber 
ein unmittelbar aufbieS. als ſolche ſich begiehenber, 
wie in dev älteften Zeit überall und bei einzelnen 
Völlern, 3.8. den Aſſyrern und Perjern, noch 
ziemlich |pät, oder er ward zum Dienft von perfos 
nifieirten Sonnengöttern. Sn erfterer 
ift ein ägyptiſches Bildwerk von Intereſſe (bei 
Wilkinſon 30), welches ſchon zur Berfonification 
überleitet, indem eö bie Strahlen der Sonnen- 
(geibe old Arme mit Händen barftelt. Hier, in 

(egypten Hielt ſich als Sig bed reinen Sontten« 
eultus Dr (Heliopolis, Beth Schemeſch). In 
gbönigien verehrte man die S. felbit, zu Tyrus, 

jaza, weiterhin zu Karthago, zu Gabe. Im 
Belußtempel zu Babylon befand iM u.a. aud) ein 
Bild der Sonnenſcheibe. Auch bei ven Arabern, 


age wie nichts 
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befonber8 Sabäern erhielt ſich der unmittelbare 
Sonnenbienft lange; bei ben Syrern 3.8. gu Qier 
tapolis; auch die Belasger entbehrten der Sonnen- 
jötter, und ebenſo die alten Deutjcen zu Cäfars 
it. Dan wondie fich betenb ihr zu, man räu: 
erie ihr, wieStrabo von ben Rabatäern berichtet, 
auf ben Dädern, man opferte ihr 3. ®. Pferde 
und weihte ihr Säulen (Sonnenzeiger). Ihr 
Symbol wurden iene (margen Steine (Meteore 
fteine?), wie der des Kamofc, und der Stein im 
Sonnentempel zu Emeſa, auch der Raabaftein der 
Mubammedaner; ebenjo der Stier, al8 das Bild 
der männlichen befruchienden Kraft, wie der Apis 
Aegypten, die Grundlage der Molochsgeſtalt der 
Bhönizier; in Indien die Kuh. Dann wurde bie 
©. perfonificirt, bei den Yegyptern ald Ra, Bhre 
(ipäter mit Amun, dem Himmelsgotte gufanmen- 
geworfen), Khunfu, Dftris; bei den Ghönigern 





| al8 Monis, Baal, Neltarty, Molod u. dgl.; bei 


ben Ehaldäern ald Thanımuz, bei Vloabitern und 
Ammonitern ald Kamoſch u. |. w. In der Ent- 
faltung ber Idee bed Sonnengotte® nad} den ver: 
fchiebenen theils_günftigen, the verderbligen 
Wirkungen der S. ging dann der eine Gott viel- 
ach in eine Vielheit auseinander, und neben ihm 
chuf die Vergottung anderer Naturträfte die Ge 
ftatten des Polytheismus. Aud) bei ben fraeliten 
finden Hi jahlteihe Spuren oder offene Berichte 
eines Abfalls zum Sonnencult, troß des Verboies 
5. Mof. 4, 19; 17, 3 ngl. 2, Moj. 20, 4. 6. Ueber 
die gemeigten Steine (Burude; 1. Mof. 28, 132) 
ke: Art. Salbung. Sonnenfäulen find 3. Moſ. 
, 80; Jeſ. 17, 8 erwähnt (vgl. Geſenius, The: 
faurus 489 fj.); vgl. das Verbot 5. Mof. 6, 22. 
Möglich, daß aud) 1.M0f.28, 18 (1. Mof.B1, 45; 
86, 20) daran erinnert; |. dazu die intereffanten 
Ausführungen Bernfteins in defjen Urfprung der 
Sagen von Abraham, Iſaak und Jakob, Berlin 
1871 ©. 44 fj.; auferbein den Art. Baal und an« 
dere der erwähnten Götternamen. An den Stier 
dienft erinnert da8 goldene Kalbif.d.A.). Schwie- 
zig zu beftimmen find bie Götterbilder der Richters 
it (Right. 8,27; 17, 5; 18, 14 ff. ogl. 90[.3,4); 
0) iſt es durchaus cheinlich, dab fie, im Bu: 
fammenhange mit den Eulten der verwandten und 
benachbarten Völler, ebenfalls auf eine Form des 
Sonnendienſtes hinweiſen; laſſen doch Beimorte 
Jehovas, wie „Herr ber Heerſcharen“ (urfprüngt. 
Sterne), die Beziehung befielben zum Himmel 
haupt u. dgl. die Bermuthung leicht auflonmen, 
daß der Jehovacult fi) aus dem Sonnencult durch 
Lofung ber Gottesidee von dem Naturkörper, mit 
dem fie verfnüpft war, entmwidelt Habe. Weber 
den Zufammenhang der Meltartvorftellung (gerade 
die Figur des phöniziihen Sonnengottes mit 
ym en das Baupt — tie 
rie als Heri mit der Simfonsfage |.d. A. 
Simion. cr ber ermäl — ana⸗ 
loge Sonnenverehrung findet fi Ser. 19, 13; 
2. Rön. 23,5. Bu 8,17 

vergleicht man (ob mit Reit?) bie der per= 
ſiſchen Meheftanen im Zendavefta, vor Sonnen- 
aufgang Buſchel aus Granat-, Tamaristen: und 
Imzmeigen bereit zu halten und biefelben beim 
[einen ber S. melde mit Eobgelängen eier 
wird, als Symbol der Vertreibung lichen 
böfen Geifter zu fjmwingen. Cine Erinnerung an 
die bei den Berfern gehaltenen igen Sonnen⸗ 
pferde nebſt Wagen findet ſich 2. Aön. 28, 11. Auch 








BZeph. 1, 5 ogl. 


Somnenfinfterniß . 


von ben Efjenern berichtet Joſephus (Bell. jud. 
2,8. 5), daß fie früh alte Gebete um den Aufgang 
der ©. an dieſe richteten. — Daß vielbeſprochene 
Bunder bes Yofua (Jof. 10, 12 f.) erklärt fich 
betanntlich als SRikverftäubnig eines poetifhen 
vildes. Sonft Imüpft die Bibel an die &. eine 
reihe Symbolit. Wie fie im Bilde als Born alles 
Güdes und Segens ericeint (Preb. 7,12; 11,7; 
12,2) und alfo infofern Gott mit ihr zu vergleichen 
iR (Bf. 84, 12; ähnlich Jef. 60, 19 f.; doc ift er 
—— Über hei 2), be — 
tergang, ihre Berfinfterung ein. teen 
am unge 0,00; 5,10;9e. 16,9; Cd. 
32,7; Mid. 3,6; Amos 8, 9 wa.). Die fefte 
Drbnung ihres Laufes mad he zum Symbol der 
Unveränderlichleit (Jer. 31, 36; 33, 25; Pf. 72,5; 
89,97),ihr Hares, alles befcheinende Licht zum Sym⸗ 
boi des Offenbaren (Sirach 17, 6; 23, 8; vgl. das 
Gerichtöverfahren nad) 4. Mof. 25, 4; 5. Mof. 25, 
2;,2.Sam.12,11). Ihrer überiebif—en ftrahlen: 
ben Schönheit vergleicht die Dfienb. das Angeficht 
Chriſti 1, 16; 10, 1 das des Engels. Bielbefiritten 
it bie (ebeutung des_apocalyptifchen Sonnen: 
weibes (Difend. 12). Offenbar ift darunter das 
Judenthum, bie altteftamentlihe Theokratie zu 
derſtehen; nur fie kann als Mutter Meſſias 
ber ganzen Ausmalung ber Figur nad) dargeftellt 
fein; helonders die 12 Sterne (12 Stämme) find 
geradezu bemeifend — aut bie Sommendare 
ju den angezogenen Schriftftellen und die religionds 
sehhichtligen Werte. 


Gonnenfinkerniß, ein in den Welffagungen der 
Propheten vielfac, berüdfichtigtes Naturereigniß, 
al 18 immer ind Wunderbare gefteigert (Joel 


2,10; 3, 4.20; mob 8, 9); aud) in den neu: 
tetam. Weiſſagungen vom Ende ber, eiten tt. 
e wirt 





%, 29 u. a.; Dfienb. 8, 12; 9, 2). An ein 
liche &. hat man bei der einen ber agyptiſchen 
Blagen (2. Mof. 10, 20 ff.) und bei der Sinfterniß 
gedacht, ſcheiden des Herrn 
voranging (Matth. 27, 45 u. a.). 

anlangt, fo tft mindeftens ſchon bie breitägige 


der Berfinfterung etwas Wunderbared, da | apı 


eine totale S. nur 4 Stunden bauert, abgejehen 
von ber fonftigen wunderbaren Ausmalung. Eher 
wäre an einen jener Monfunftirme zu benten, 
die ebenfalls eine Berfinfterung zu Wege bringen; 
eine heran ie für den It man are 
üggptii turereignifſe zu ſuchen ift man aller- 
dings durch die Bemerkung gezwungen, baf auch 
die Übrigen Wunber in ben fonftigen Raturver: 
Hältniffen Aegyptens Analogien finden. Die Zeit- 


angabe bei dem zweiten Factum würde beffer zu 


einer ©. ftimmen; doch ſcheitert diefe Annahme |G. 


daran, baß eine ©. immer nur zur Zeit des Neu- 


monds eintritt, baf aber notoriſch (trotz 
der sat wiltürlie Annahmen Seyffarths, 
Chronol, sacra 184 —— mit dieſem —— 
faut. Wenn man will, kann man eher an eine 


mit Grbbeben zufammentreffenbe Luftverfinfterung 
benten, wie ſchon Drig —— und Euſebius. 

I s88, 8; 2 Kon. 20, 9 er ⸗ 

, bie einzige Bet von Beitmefiern ſütren 

die Jfı ©. „dei 9 

8; 6, ber Dusch bien Rönig unglegte ©, befand 

cheinlich in einer Erhöhung, gebildet 

durch Treiöförmig laufende, terri eng auf: 

fteigende Stufen. Oben in ber Mitte ftand die 

Sonnenfäule,, etwa ein Dbelist. Der tten, 
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ben die Säule die Stufen hinab warf, verfürgte 
I dem Auffteigen der Sonne und dad Ende 
jelben ftieg fomit die Stufen Hinauf, und mit 
dem Sinten der Sonne wieder hinab. Das Ins 
ftrument ftand natürlich auf einem freien Plage, 
offenbar vor dem Palafte. Da bei der Länge des 
Schattens, den die Gegenftände einige Zeit nach 
Sonnenaufe und vor Sonnenuntergang werfen, 
die Benugung eines derartig conftruirten Inſtru⸗ 
ment3 für bie erfte und legte Zeit des Tages fi 
nit ermöglichen läßt, fo hat die Annahme, daf 
überhaupt nur 10 Stufen vorhanden gemefen, nichts 
gegen fich. Die Befcjaffenheit des Jefaindtertes 
gegenüber der Parallele in 2. Rön., welde das 
ſünderbare des Vorgangs fteigert, Täßt ver 
muthen, daß dem Gangen Äberpaupt tein Wunder 
zu Grunde liegt, fon! ein Berleih, etwa: 
„So wahr al3 ber mit der Sonne hinabgeftiegene 
Eggatten mit ihr wieder aufiteigen wirb, fol dein 
gefuntenes Zeben in gleicher Weife ſich wieder et⸗ 
eben.“ Dies entipricht ber ganzen Art bes Je⸗ 
ſaias vortrefflich, welcher auc font mit Vorliebe 
eiffagungen mit Syinbolenin Verbindung bringt. 
Anderes f. in den Commentaren. 
Sonnentinder. S. Thondracener. 
Sonniten. 1) ©. v. w. Sunniten; ſ. d. A. 
Mohammed. 2) Zweig der Mennoniten; |. d. A. 
enter. 2 eier des erften ® 
Lit! ie Feier ten Woı ed 
ala des eferfiefun stages Chrifti if — 
—— — en Zeit zur feſtſtehenden 
Sitte der Gemeinde geworben; menighens deuten 
Stellen wie Apg. 20, 7; 1. Kor. 16,1. 2; Dffend. 
1, 10 auf eine Auszeichnung bed Zayıs in. In 
den nachapoſtoliſchen Schriften, wie im Briefe des 
Barnabad c. 15, im Briefe bes Plinius an Trajan, 
in den Gonftitutionen, bei Jgnatius (Brief an bie 
Magnefier c.9) u.a. wird Die Sonntagsfeier ſchon 
ala Sitte voraußgefegt, weshalb ie 
judiſchen Sabbaths, welde uiſprünglich daneben 


tered | beitand (wie bei den Abyffiniern noch Heute), all 


mählid von Kor, zurldtvat, Der ©. war in der 
oftolifchen Zeit das Symbol bes eigenthumlichen 
Bewußtſeins und Lebens der Gemeinde, die, auf 
ben Tod und die Auferſtehung bes. gegründet, 
ſich als eine Gemeinſchaft von Himmelöbürgern 
(coelicolae) anjah, welde |chon jegt mit ihrem 
auferftanbenen Herrn vom Tode zum Leben bins 
durchgebrungen fei. Als Bezeugung und Dar» 
ftelung de neuteftamentlihen Auf 
lebens ber Gemeinde galt baher der 
alten Kirche fo fehr als Freubentag und 
daß jedes Faften an ihm verboten war (Goncil zu 
ſangra, Trullanum, Carthago IV, Braga). Ueber 
das Maß der Außbehnung, melhes ber fübljhen 
Sabbathsordnung auf den S. gegeben werden 
dürfe, find von je die Meinungen ber Kirchenlehrer 
£ ili gemefen; mährend 5. 8. Zertullian das 
Irbeiten am ©. für Sünde Hält, erfcheint es 
Gregor bem Gr. für zuläffig. Die Synode zu 
Zaodicen zwifhen 860 u. 70 erflärte grabezu im 
29. Canon das Müffiggehen am S. als jubaifizend; 
die von Orleans 538 verbot nur bie elbarbeit, 
Seit Conftantin d. Gr. 321 wurden die öffent: 
lichen und richterlichen Geſchäfte für den S. un: 
terfagt, auch die Arbeiten der Hanbmerler und 
Künftler; die Befbarbeiten nur im Falle der Roth 
geftattet. Balentinian I. (864 — 376) beftätigte 
dies Geſetz; Gratian und Zbrobofub, verboten 


ungs: 
. in der 
Seftta, 
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aud die Schaufpiele am S. Im Weſentlichen hat 
bie Stantsgefeggebung biejen Standpunkt fefige- 
alten, mur mit größerer Rüdficht auf bie 
olfe zu gönnendenErholungen undBeluftigungen, 
und die römische Kirche hat in ihren Kirchengefegen 
fich auch nicht von benfelben entfernt. Während 
fie das unbebingte Gebot feithätt, daß jeder Chrift 
am ©. eine Veſſe Hören müffe, unterfagt fie prin- 
eipiell die Arbeit, in unflarer Mifhung der S.8- 
und Sabbathäibee, läht aber Raum für Ausnah- 
men und verbietet nicht weltliche Erholungen. Die 
Kirche der Reformation Hielt den ©. als Tag bes 
Gotiesdienſtes feft, überließ ihn aber im Uebrigen 
und im Allgemeinen ber hriftlichen Freiheit. Die 
Conf. Aug. Art.28 verwahrt ſich ausbrüdlich da- 
gen, daß ber ©. für den altteft. Sabbath jub- 
Kiiet fei; diefer fei abgethan durch bie Kriftliche 
Freiheit und bet ©. nur darum beftimmt, daS das 
Volt einen beftimmten Tag ber firdlihen Zu: 
fammenkunft hätte. Doch Hat ſchon Beza (u 
Dffenb. 1,10) bie Anſicht vertreten, daß der ©. 
licher Sinfeyun, und an bie Stelle des Sab- 

t53 geftelit jet; Bandius und Bucer halten die 
Feier des S.s für Pfliht, und im Gegenſatz zu 
den Episcopalen (Rarlal. „Buch ber £uftbarkeiten”) 
wurben. bie fhottijcjen und englifjen Buritaner 
durch ein ſtarres Sceiftprincip und bie Gleich⸗ 
gung des A. und N. T. zu einer ftrengen Auf: 
faffung des Ss geführt, bie, feit berReflauration 
auch durchdie Gegner vertheidigt, durch die Staatd- 
gefengebung zu einer der Sabbathöfeier ähnlichen 
raxis führte. Ihnen folgte bie nordamerilaniſche 
zraxis. In Holland war die evangelifche Anficht 
durch die Remonftranten vertreten, und ba fih 
auch bie veformirten Confeſſionsſchriften des Con⸗ 
tinents zu dieſer Zutztun neigten, fo ſuchte bie 
Dortrehter Synobe einen Mittelweg und erllärte 
bie ‚Sonntage feier allerbingß für geboten,, aber 
nicht bie jübifd) ftrenge; jenes fei praeceptum 
morale, dieſes ceremoniale, — freilid) in ftrittem 
Widerſpruch 3. B. zum Genfer Katechismus. Wie 
in Franireich Gallafius, fo Hatte in Holland bie 
göttliche Einfegung des 6.3 ſchon Junius ver: 
treten; nad ihm Goͤmarus (gegen Rivet), Piscator, 
Amefius (von beiden auf Sei offenbarende 
Geifteswirtung zurüdgeführt), Effen, Hoornbeck 
u‘. ge en Coccejus und Heidanus); und Turre: 
tins Einfluß war e3, melder die göttliche Ein- 
fegung des Ss an Stelle des Sabbeihs in den 
Setvetiigen Cenfenfus_von 1675 Brass, Da: 
‚gegen Haben Secten iſ. Sabbatharier) und Schwär: 
mer (( —A vieifach den Sabbath wieder an 
Stelle des S.s ſetzen wollen. Erſt im 18. Jahrh. 
drang der Streit auch in die lutheriſche Kuh, 
Die Herausgabe von Burmannd Bud) Desabbatho 
in deutſcher Weberfegung durch den Holfteiner 
Zünefogel (1700), in reformator. Sinne, erfuhr 
Angriffe durch den @eneraljuperin. Schwarz. Die 
Diffeeiation des HallenferStryt, De jure sabbati 
(1702), mit ihrer freieren Auffaflung der Sonn: 
tagsfeier auf Grund der beftrittenen göttl. Ein- 
fegung des Sabbatha, regte Pietiften wie Orthor 
doge zum Widerſpruͤch auf (Löfcher, Wald, Spe: 
nerac.). Während Jet (Exereitatio de sabbatho) 
durchaus der freien Meinung bulbigte, behauptete 
Larpzov in der Isagoge wenigftens bie Nothien: 
digfeit eines wenn auch beliebigen Feiertag in 
der Wode, und Mosheim, der bie göttliche Ein- 
ſehung, nicht bie apoftolifche, des ©.5 beftritt, lei⸗ 
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Fr feine Beier — „der — der Sa ab. 
Sei ift Die moberne: odoxie (im 
—— 


em | zum Rationalismus und ben vermitteln 


menten) unbebingt Vertreter einer freilich Hin: 
fihtli der Praxis nie bis zur Strenge der engli- 
schen gefteigerten Auffaflung geworben, welde 
namentlich durch ihr rigoriftifches Uxtheilüber jede 
Art von Sonntagdvergnügen haracterifirt. In 
ihrem Kampfe gegen die Sonntagsarbeit hat 
Ka neuer 5 se aus FR Bei je 
jaftlichen Lager Unter er n, undjel 
aus Fan Tebeiterkeeifen den Stimmen und 
trebungen in biefem Sinne ſich geltenb gem 
ilich meiſtens nur aus bem practijghen Bebürfniß 
einerungefchmälerten Ruhe des Arbeiterd an Einem 
Wogentage, nicht aber aus veligiöfen Motiven. 
Umgelehrt hat in ber Schweiz die Obrigleit ange: 
fangen, fi der polizeilichen Beauffichtigung ber 
Sonntagsfeier zu entziehen. — Bur richtigen deut: 
theilung des Weſens der neuteſtamentlichen Sonn: 
tagöfeier ift vor Allem jebe Beziehung auf das 
altteftamentliche Sabbathgefeg abzumeilen; der 
abfihtlihe Kampf Chrifti gegen pharifäifche Sub: 
bathheiligung (f.d.. Sabbath) ift auch nad) diefr 
Seite nicht ohne Bebeutung. Der ©. iſt zunäft 
das, al was er urjprünglich in ber Kite ins 
Leben getreten ift, und darunı eben iſt er zunãgh 
ein Tag r geImt ig miebertegtender 
goktesdtent icher jFeter, in welchem die Ge 
meinbe verkünbet, daß ihr Glaube ber Sieg if, 
der bie Welt überwindet, Kierburch geminnt ber 
©. zugleich ober auch eine Vi Nehung au dem büt: 
gerlgen ben ber übrigen io jentage. Inden 
ie Gemeinde in ihrer Sonntagöfeier bezeugt, bab 
fie durch ihren Glauben über die Sorge und ben 
Raınpf des Lebens Hinauägerückt ift, fo if der & 
zugleich nicht b[o8 ein Tag der Nuhe von ber Arkei 
jonbern zugleich auch ein Tag der u, on 
welchem der Ghrift ſeines Herzens Freude 
Tann. Hieraus ergeben ſig die — de: 
fihtspuntte, die für die Auffafjung des Ss im 
Einzelnen in Betracht lommen. Aus ber Aner: 
Tennung des Wert8 unb ber Bebeutung des Gat- 
teäbienftea vetfertigen fich die obrigkeitliiener- 
bote der öffentlihen und Lärmenben Arbeit, weide 
denfelben beeinträchtigen würden (vgl. Jrmifder, 
Staat3-und Kirhenordnungenüber die © 
feier, 1839). Um nun feiner Bedeutung ald 
derRuhe und Sräotung zu genügen. Tann ferner 
der ©. nicht als Tag geſetzlichen fingen 
geſehen werben, ſondern vielmehr ald Tag einer 
von ber Arbeit des täglien Lebens fern FH 
Beigäftigung. Die Wahl einer ſolchen Bergäfti: 
gung wird je nach dem ilbungögrabe und den 
natürlichen Anlagen und Bebürfnifien der Ein: 
zelnen eine verfdiebene fein, Kunft, Literatut, 
wiffeniha| line Nebenwege, Genuß ber Ratut, 
jelliger Verkehr und jeick finnlicher Genuß, in: 
— das Alles dem ſtillen, verborgenen Umgang 
der Seele mit Gott feinen Eintrag tut, Inofern 
Tann die Sonntagsfeier eines Boltes, vorausgeleht, 
daß dieſelbe ni t fomagt auf dem ee 
ber Sitte berubt „ ala Spiegel feiner ig 
giöfen, wie fonftigen Bildung dienen. Darum 
ift e8 aber nicht gerechtfertigt, wenn das Gele} 
über ba, was es zum Schuge ber religiöjen, got 
tesbienftlichen Feier bes Tages anzuordnen 
Binausgeit. — Ein Bergeigniß ber Be 
iteratur giebt Cor, The literature of the sabbatb 






Sountagsſchulen 


question, Edinb. 1865. Bgl. Wilhelmi, Ueber 
Beierogstettigung, 1857. Ofchwald, Die hriftt. 

sonntagäfeier, 1850. Bed, Der Tag bed gem 
und feine Heiligung, Schaffhaufen 1850. Siebe: 
teut, Sonntagßfeler, KM —5 — Ber Deut 
ſchen Zei für iche Wiſſenſchaft, 
Far get It. für Broteftantismus und 
Kirche, 1850. Nipich, Pract. Theol. I. ©. 343 
Rotge, Ethit III, ©. 196— 246 und D. Hentes 
Programm: Beiträge zur Geld. der Sonntags: 
feier ꝛc. Stenbal 1873. 

Senntagsjäulen. Unter biefer Bezeichnung 
werden jehr verſchiedene Schuleinrichtungen zus 
fammengefaßt. ©. kommen als Surrogat für den 

jewiſſen Klaffen von Kindern an ben Werktagen 
Üehlenen Schulunterricht vor. In dieſem Einne 
rief in ber Tathol. Kirche Carl Borromeo (1538.— 
87) ©. als das Werk freier Liebesthätigteit ind 
Zeben. Auch bezeichnet man ald ©. die in ben 
Sändern ber beuticen Reformation (3.8. in Wür- 
temberg jeit 1599) eingeführten ſonntäglichen 
Kinder ehren. Im tatholifchen Deuiſchland wurs 
den außerdem ©. unter ber gewöhnlicheren Be: 
zeihnung von ' Biederhotungafgulen", für bereits 
lafiene Schüler, eingerichtet, und zwar zuerft 
durd den Abt Felbiger zu Sagan im preuß. 
Schlefien, dann feit 1774 in ganz Defterreih und 
anderen Taiholiien Zänbern. — Die jegt vor: 
ugämeife fogenannten S. finb- zuerſt von dem 
Buadruder Robert Railes 1782 zu Gloucefter 
eingerichtet; dieſe verbreiteten ſich dald über daB 
ganze Land und von 1791 anaud Über Rordamerifa. 
Bon England aus verpflanzten fie ſich ferner nach 
Bremen und Hamburg 1825 (nachdem hier eine 
er duch Anregung von England ber ent- 
Einrichtung von ©. im vorigen Jahrh. 
feit 1802 untergegangen), und in andre Gegenden 
hlands, aud) nad Holland und Frankreich. 
Die Einrichtung diefer Schulen ift die, daß eine 
Anzahl erwachfener, frommer Leute beiberlei Ge: 
ſqlechts aus freier Liebe ſich zu dem Bmede ver: 
einigt, Kinder um fih zu verjammeln, fie in Die 
ichten und Lehren der Bibel einzuführen, 
ifmen bie Darin gegebenen abröeiten und Gebote 
aufzujdhließen, in ihrem Herzen Die Liebe zum Er⸗ 
Löfer zu erwedten unb zu fördern und fie zu einem 
driptig-Fifiegen Wandel anzuregen. Ein Bors 
fteher der Bereinigung leitet daß 
die Aufgaben für die einzelnen Sonntage 2c. Vgl. 
Vicherns Fliegende Blätter aus dem Rauhen. aufe, 
1846. Rr. 9. Heppe, Kuchefi. Kichen: u. Schul⸗ 
jitung, 1864, Rr. 2 ff. und Heppe, Geſch. des deut: 
In olksſchulweſens B. S. 224ff. u. 8.76 ff. 
— Ein periodifed Blatt, „DieSonntagsfgule", 
giebt jeit 1864, feit 1870 aud einen „Sonntags⸗ 
fAulfreund“ (Bert) I. D. Prochnow heraus. 

Sopater (Sopatros, derjelbe Name wie So: 
fipater), Apgeich. 20, 4 als Begleiter des Paulus 
auf deffen britter Reife genannt, aus Beröa ftams 
menb und in en Codices ald der Sohn eines 
Byrrhuß bezeichnet. 

Caphen 4. Mol. 32, 35 , von Luther falſchlich 
von dem vorhergehenden Worte getrennt. Die 
Stadt Heißt Atroth Schophan und ift, wie es 


6) 
feint, von bem Mtarath in 92, 34 gu unterfgjeiben. | SA 


ver ihrer Lage in Gad ift nichts weiter von ihr 
mbar. 


immer. 
ige dieſes N. 8, bi 
— [dd ai aräiäihen Begelnbung 
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ff. | Überantwortet wurden. 


janze, vertheilt | Mi 


Sophienfirche 


entbehren. So eine (in ber lateiniſchen Tradition 
auch Dapientia jenannte) Mutter breier Töchter, 
PiRB, Elpis, Agape (Fides, Spes, Charitad), 
welche nad) ber griechiſchen Tradition in Nico- 
mebien, nad) ber lateiniſchen in Rom (c. 120) dem 
Märtyrertode in brennendem Pech und Schwefel 
und, als fie darin unverfehrt blieben, dem Schwerte 
Die Mutter begrub die 
Leihen und theilte drei Tage fpäter der Töchter 
Shidfal. AB Todestag der lekteren giebt das 
röm. Martyrologium ben 30. Sept., bie Bollans 
diſten nad) Älteren Nachrichten den 1. Auguft an. 
Dieſe erwähnen ferner auf Grund griehiiger und 
lateiniſcher Serreihnifie zum 18. September einer 
meilänbifhen Närtyrerin S. neben einer Leidend« 
gefährtin Irene. Eine Jungfrau ©. foll 30. April 
Fermo in Picenum, wo man ihre Reliquien bes 
In will, nad) den Fasti Westphaliae zu Minden 
en Märtgrertod erlitten haben. Zum 4. Juni 
wird als Agpptifge Märtyrerin eine S. nebſt ihren 
Tochtern Dibamona und Biftomona genannt. 
‚Hierzu kommt noch eine Nonne aus dem thraciſchen 
Arnon, ©. Senatrig, Gattin eines Senators zu 
Conftantinopel, nad) deſſen Tode fie mit ihren 6 
Kindern ein beſchauliches Leben in ihrer thraciſchen 
Heimath führte. Dgl. Art. 88. 4. Juni. 
Sophienlirche zu Conftantinopel, eines ber 
geobactigfien und eigentpämtichften tirchlichen Ge⸗ 
iube ber Welt, ward an Stelle des von Conflantin 
dem Gr. feit 325 zu Ehren ber göttlichen Weisheit 
(sopla) erbauten und von Conftantius 338 erwei ⸗ 
terten, zweimal, 404 und 532, abgebrannten Kirche 
von dem prachtliebenben Kaiſer Juftinian I. aufs 
geführt. Die Kirche ©. Bitale zu Ravenna biente 
al8 Vorbild. Unter Leitung ber Baumeifter 
Anthemius von Tralles (Erfinder des Plans) und 
Iſdor von Milet arbeiteten 100 Baumeifter, deren 
jeder wieder 100 Maurer beauffihtigte. In dem 
kurzen Zeitraum von 8%/s Jahren mar ber gewal- 
tige Bau vollendet. „Ich habe bich überwunden, 
o Salomo” foll Juftinian bei der Einweihung aus: 
gerufen haben. Aber fon 558 ftürgte in Folge 
eineß Erbbebens die Kuppel ein, und Iſidor erhielt 
den Auftrag, den Schaden auszubeflern. 
ließ dabei ben alten Plan infofern, als er die Kup⸗ 
pel höher legte und elliptiſch mölbte, von Dften 
m ieften, und die Stüung verftärkte. In der 
der Kirche erheben nd} 4 mädtige Pfeiler,‘ 
welche durch 4 Rundbogen miteinander verbunden 
find und auf Benfelben die Kuppel tragen. Aus 
den 24 Fenſtern der Kuppel fät das Hauptlicht 
in bie Kirche. An zwei jener Rundbogen (nämlid, 
an ben öftlichen und an ben weitlichen) lehnen ſich 
zur Stüßung der Kuppel Halbluppeln an. In 
derfelben Weife ift bann bie öftli”e Halbkuppel 
von drei lleineren Halbkuppeln gettagen, von benen 
bie mittelfte ben Chortaum dedt. An bie meftihe 
‚Halbfuppel fließen fih nur zwei Heine Kuppeln 
an, da den fiir die mittlere nöthige Raum ber 
teingang einnimmt. Das Dad der Kirche 
jetst ſich daher aus 8 übereinander gethürmten 
Kuppelbauten zufammen. An bie Umfaflungs: 
mauer lehnen fi) mädtige Widerlagen an. Am 
Saupteingen, befindet fi ein Borticusmit einem 
—ãA— Im Aeußeren hat daher das Ge⸗ 
bäubeben Charalter bes Naſſenhaften und Schwer⸗ 
fälligen; im Inneren dagegen war die Kirche mit 
maßlofer Pracht ausgeftattet. Das innere Ges 
wölbe über ben 24 Fenftern war mit würfelförmiger 


Erver: . 


Sophronius 


Moſaik ausgelegt, im übrigen mit Ausnahme von 
4 gemalten colofjalen Seraphim, vergoldet. Bon 
den Säulen waren 8 von Kocp jr, einst zu Rom 
von Aurelian im Sonnentempel aufgeftellt, 8 von 
genen Jaspis ftammten aus dem Tempel be: 
iana zu Ephefus. Die Mafie des Gebiiudes be: 
ftand aus Ziegeln; aber im Innern war fie mit 
verſchiedenfarbigen Marmor auögelegt, der Fuß⸗ 
boben mit Roſaik von Porphyr und Berdantico. 
Ein opened, vergolbetes Geländer trennte Schiff 
und Chor; jenfeit bed Geländers hatte auf ber 
einen Geite ber Pattiarch, auf der andern ber 
KRaifer feinen Thron. Der Altarraum ftand mit 
ber Sakriftei, dem Baptifterium und andern kirch⸗ 
lichen Bauligfeiten in Derbinbung. "Der Altar, 
welder 40000 Pfo. reinen Silberd enthielt, hatte 
bie Form eines palben Eylinderd. Die Belleivung 
und bie gottesbienftlichen Gefäße beftanden aus 
Gold, mit Söeifteinen verziert. Im Weiten führten 
9 brongene, mit Basrelief3 verzierte Thüren in 
ben Bor ber Pönitenten. Der Bau ift im 
Grundriß 250° lang, 228° breit. Die Kuppel hat 
einen Durchmefjer von 115°, ift aber nur 20° Hoch. 
— Rod einmal hat Baſilius II. die alte Hagie 
Sophia 987 reftaurirt; dann wurde fle nad) der 
Eroberung der Stabt durch bie Türten 1453 zur 
Hauptmofiger Aja Sofia umgewandelt, durch zus 
efehte Minaretö verungiert und ziemlich arg de: 
fa 1847 ift fie renovirt worden. Als bes 
jondere Mertwürbigfeiten wird im Innern die 
„Ihwigende“ Säule, deren abgefonberter Jeuchtige 
teit Heilkraft zugefchrieben wird, und der „leuc 
tenbe” Stein an einem Fenfter im Weſten gezeigt. 
— Paulus Silentiariusin feinem Gebigt Erpaoıg 
Tod vaod zii dylag Nas und Brocopius in 
feinem Buche De aedificiis haben bie alte ©. be⸗ 
ſchrieben. Bgl. noch die Descriptio 8. Sophiae 
von Du Cange und des Bandurius De aede 8, So- 





hiae commentarius, fowie Salzmann, Altcpriftl. | yı 
Baudenkmale von Conftantinopel vom 5.—12. 


jahrh., Berlin 1854; Gerndt, Die ©. zu Conftan: 
bi 1, Pot3b. 1867. 

I, Grieche und Freund des Hierony: 
muß welcher, wie biejer (De vir. illustr. c. 134) 
erwähnt, Laudes Bethlehem und De subversione 
Serapis, erſteres ſchon in früher Jugend, geſchrie⸗ 
ben und defſen Vita Hilarionis, De virginit 
fowie auß beffen lateini ſcher Meberfegung bed A.T. 
die Palmen, und Propheten in elegante Griechiſe 

ibertragen bat. Belannter ift er gemorben bur« 

den Streit, ber fid an die Ausgabe der griechiſchen 
Recenfion von das Hieronymus Bude De viris 
illustribus Inüpfte. Erasmus ſchrieb diefe Ueber⸗ 
fegung dem ©. zu, wogegen beſonders Iſ. Voſſius 
proteftirt hat. Ballarfi in feiner Außgabe bed 
Hieronymus bat machgemiefen, daß die Üeberſetz ⸗ 
ung allerdings ſchwerlich von ©. herrühren dürfte, 
da das Geiehifg nichts weniger alß elegant und 
das Ganze voll von Mißv bniffen ift; und 
daß ſchon Suidas biefe Verfion gelannt, war be: 
veitö früher erwiefen worben. Bgl. Schrödh, 
er . ©. 182 und Cave, De scriptoribus 
eceles. p- 236. 

Sophronius von Jerufalem, der Heilige. Er 
fol in Damascus geboren fein und fi) ber Philo⸗ 
jophie gewidmet haben (daher fein Beiname „der 
Sophift”); dann iam er, wohl auf ber Flucht vor 
den Berfern, nad) Alegandrien und ftand hier bald 
bei dem Patriarchen Cleemofynarius in hohem 
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Anfehen. Mit feinem Freunde Moschus, den er 
ſchon in Baläftina kennen gelernt, bereifte er hier: 
auf Oberägypten, wo beide bie Möfterlihen Ge: 
meinſchaften aufſuchten; nad} ber Nüdtehr trieb 
die nieht — ſer 
ſammt dem iarchen auf die Flucht. Auf Chpern 
kan (16. Rov. 616) der Batriarh: die Webrigen 
teiften über Rleinaften nad) Ron. Hier beſchrieb 
Mosaus die Reife im Pratum spirituale und wid ⸗ 
mete die Schrift dem ©. Nad beim zu Rom er 
folgten Tode des Freundes führte S. deſſen Leid: 
nam mit fih; da ein Verſuch, ihn im Sinailloſtet 
unterzubringen, der Araber wegen ihm (620) in 
Ascolon widerrathen wurde, ſchaffte er ihm vor 
laufig nad) Jerufalen, dann ind Kloſter des 5. 
Theodoſius (hier oder im Sinaikloſter hatte der 
Sterbende feine Rubeftätte ausgebeten). Einige 
‚Zeit fpäter erhielt ev Gelegenheit. feine Orthodorie 
zu bemeifen. verfuchte Cyrus von Alepandrien 
im Einverftändnig mit tus von Conſiantino⸗ 
pel bie monophpfttifchen toner durch bie 
Einigungdformel, Chriftus habe bie Erlöfung ut 
Seavdoıxj Evegysig bewirkt, zu gewinnen. ©. 
fühlte ſich veranlaßt, die Broclamiı dieſer gor- 
mel als Tegerifh abzumehren. Cinftweilen von 
Sergiuß beſchwichtigt, erneuerte er ben Streit, als 
ex 634 Partiarh von Jerufalem geworben, in fer 
nem Cireularſchreiben, welches er an den mit der 
Formeleinverftanbenen Honorius nach Rom fandie 
und worin er fi ausführlich, u der. orthobogen 
Zweinaturenlehre befannte. ie Se davon 
mar bie Ettheſis des Kaiſers vun 638. Das 
Synodalſchreiben aber warb 680 auf dem 6. öl 
meniſchen Concil zu Gonftantinopel (1.Trullanifd) 
verlejen und gebilligt. Serufalem ward indej 
den 636 von Omar belagert. Durch des ©. 
fermittlung tam eine Capitulation ber Stabt zu 
Stande, welche den Chriften eine erträglice Lage 
jarantirte. In. ber Folge aber traten zwilhen 
hm und dem Ralifen immungen ein, und ©. 
ftarb vor Kummer über die bebrohte Zukunft der 
poläftinenfifcen Kirche noch im Jahre ber Grobe 
rung. m ift in dem Menologium graecorum 
(Urbin. 1727), wo er als Heiliger genannt wird, 
der 11. Mäty geroibmet, — Die Epistola eneydica 
jammt Zutaten finden fi .B bei Yarbuin, 


te, | ActaConcil II, 1258, 1815; des MoshusPratum 


spirituale (aud) dem ©. zugefchrieben) in Rod 
meybts Vit, Patr. Gn 10), griechiih 
nveunarixös) bei Coteleriuß, Monum, ecd. Gracc. 
IL, 341. ®ie Biblioth. Patr. XII, 206 enthält 
4 Homilien von ©. Anderes |. bei Weger und 
Weite, Kich.-2eg. X, 49 genannt. Das von 6. 
erneucrte griehiihe Officium (Typitos und De 
nden bed b. 08) ging in ber Rebaction dei 
Johannes Damazcenus in den Gebraud) der ge 
fammten — 2 — Kire über. Bol. nd 
Reander, Kichengefej. 8. ILL. ©. 248 fl. 
Sorbonne, berühmtes College zu Parid, neben 
der Yniverfität, aber in engiter Beziehung zur 
heotogiigen Facultät bieferUniverfität beftedend, 
unb Häufig mit biefer vermechfelt;, ift geftiftet von 
Robert von Sorbon ober Sorbonne (Dorf in bet 
Champagne), Doctor der Theologie, Kanonilui 
e zu Cambray, dann (c. 1252) zu Bariß, und 
Sofcapları (nicht Beichtvater) Ludwige bes Heiligen. 
Robert ift geb. 1201 und ftard ala Wrooifor feiner 
Stiftung, welde dann aljährlich feinen Todestag 
feierte, 1274. Die S. wurde begründet „ad com 


Sorbonne 


mune hospitium pauperum scholarium et magi- 
stroram in Theo! Im ia studentium“ und erhielt 
ihre Gebäude durch Kon fönigliche Munificenz aus dem 
Zomänenbehib gr Krone in der Straße Coupe- 
rge, u dem Palaft des Thermes, zu 
8. Der Burfen (Frei — fan Schüler waren 
es anfangs 16, — ig auf 
vertheilt : die gal rmännifde, vicardiſche 
und empülße % 3 —ãa—— fomeit Süd» 
durch Eleonore oem Guyenne mit nr 
ven Ft Aunben — ie letztere trat ſpäter bi 
ie, d. b. großbritannifde, 
— En bie nieberbeutfche getheilt) 
ein, Schon 1266 wurden reiftellen auch für 
— en —— icolaus von Tours 
nay) begi nd ber Pros 
nifor, eher iatutengenäß Pr jidiacon von 
Paris, vom Kanzler und Rector der Unive 
den Decanen der 4 täten, den theologijchen 
en, und den Brocuratoren der 4 Rationen 
auf Wahl, Verantwortlihteit und Amtd« 
Beer abhängig war. Er hatte das Reit, in das 
— aufzunel ober aus bemfelben audzus 
meifen., nie ihm fanden zunääft 2 Brocua- 
toren , der Senior Doctorum und der Prior, dem 
bie Bacheliers en licence untergeben waren. Led: | ti 
tere beftanden aus Baccalauteen, welche durd | alte 
längered Dojixen ber Philofophie an irgend einem 
GSollöge_ der Univerfität und Bertheidigung ber 
Thesis en. Robertina aufmahmBfähiggemorben waren 
und bie licence en Theologie zu erwerben —*— 
ten. Außer der eigentlich zum Haufe gehör 
——— de ia Societ6) | 
ein Affillirte als Sohn s 
Safe u Ihe ospitalit6) an. Die Stiftung 
"Siemens IV. beftätigt. Den 
Tann ©. Chem —— Bre. | © 
nicum) man ihr im eleg 
acer ie genen ©. fliftete — noch das 
Selle a ie ei ‚ober bie op; Heine S., eine 
Borjule zu ber größeren, welche auf f etına 500| Wii 
war, bie hier in Latein und in 


4 fog. „Rationen” 
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welche eine ‚gehdrofiene Corporation bilbeten und, 
wie ſehr natürlich, bald einen ausgeprägten Corps: 
geift pflegten, ducdh Höglinge, — zu Würden 
und Einfluß gelangten, ıch außerorbentlich reg⸗ 
fames miffenjhaftliches Leben ber Lehrer und 
rg fe Kr —— 
erften Ranges auf theol jem unb Tirchlichem 
Gebiete, un 1b ein Doeteur en Sorbonne grob 
einen Helpet, wie fein anbrer Doctor ber 

logie. Beſonders berühmt wurbe eine Zeig 
ber Sorbonniften, bad Certamen Maironicum 
(nad) dem Erften, der es aufführte, dem Franzis: 
taner Mairon, einem Schüler des Duns Scotus, 
genannt) ober bie Sorbonnigne, bie Bertheidigung 
einer Thefe durch ein Mitglied 12 Stunden bins 
durch, eine Kurze Mittagäraft abgerechnet. So 
Tonnte es tommen, daß man unter ©. (beftimmt 


it, | et bem 16, Jahr) zutet Die Ienogifge Bacul 


tät von Paris überhaupt verftan! 
noch dadurch inftigt wurde, Daß bie Sigungen 
biefer Facultät In in den Räumen der ©. abgehalten 
wurden. a Sei ber die Anftalt beherrichte, 
war in vieler Hi anerfennend: 
——— —E * eine 
ige ihres Anfehend und eben jenes Eorporas 
a te3 war, hat bie ©. von Anfang an bie 
te ber Eoncilien und ‚der Biüter ‚wie bie 
— der galliſe Kirche ver t und 
detedg mit — lichen und nb ftichem Sinne 
in die Bewegungen ber eingegriffen. Der 
Kampf Wilhelms von St. FAN; bie von 
en | Rom abhängigen Bettelmönde teile teich 
| ine Yeuberun ‚der Eorpseil —38 33* en 


, bie Yufnal ‚er Bud: 
Bender: in infe 3 und Area —— 
einer eigenen —— — 1470), bie Dpi 
fition Sea ie Inquiſition und bie römif * 
tefjung, bie freie Stellung I ben 
Tun die Bertheibigun De 
— der Rampf 18 die — und der 
—— Jane, 
das Alles waren Symptome eines 


Ib, welcher um 


niſte hen 


fophle unterrichtet wurden. 1629 wurbe | freieren — der bie ©. kennzeichnete Freilich 

vu ——— ber S, ungefähr auf ber Stelle | bat bie &. auch daneben alle proteſtantiſchen 
der pracitoollen Kirche durch | Regungen der Zeit abgemiefen; fie hat eine Blus 

Richelieu —ã— in der Anftalt feine Bils | menleje von Kehereien aus riften vers 
Hatte. FH biefer Kirche befindet | bammt, hat yon Srasmd, weg en befien Gollo: 

1 Ten Grob mal. Aus ihrem Untergang in —— et hen empf, 


der großen Revolution erhob 1808 Rapoleon die S. 
aufs Reue zu — Bedeutung, indem er fie ais 


entli— Facultät in bie neu organis 
x je Uni Fr igte und mit ihr bie Fazulte 
des lettres unb des sciences —* er 
höhere in irt if 
ober eprofefior ige die Doctormürde 


den. Aber dieſe überbauerte 
— ee ee 
tung ihrer Glieder auf die 4 Gallicanifchen Artikel 
* 2 —— 
Gleruß nad) dem von biejer Verpflichtung be · 

kerten &t. Sulpice geleitet wurde und bie S, ver: 


Date. Einer —* —— als unter ber 
uni napoleoni 
Kater 15 er Flor der Caramel he 


einft im Mittelalter zu erfreuen gehabt. Dur 





audgezeichnete Lehrer, wie Wilhelm von St. Amour, 
Gulee von Douai ‚und Kae age i8, durch 
bie Bereinigui ei 

Dostoren und fr Ind Bacealaumeen in ten 


auem, net, 


Benoit wege iner Bibelüberfi , bie jonft 
nicht wenig e us —— m Be 1 72 auöger 
ftoßen und ſchon 1567 für Vernichtung feiner Ars 
beit geftimmt. In ihrem Kreiſe murde die Beiige 
Zigue geplant und von ihr der 
ſchworne Unterthaneneib für nid! 
mosbung Fa ich für zuläffig 
verdammt, hat die Carteſianiſche 
— durch Androhung körperlicher Bo 
gun niederzubräden verfuht und hat 
erden &3 Todesſtrafe votirt. gröm fie Baber 
— dem Ultramontanimus ee 16 
8 a5 Fk getan — fo iſt an 
jahr.) jelbft gefallen, wie diefer in Frankreich 
—F satire deB geltaiers Boltaires magte 
ie bald zu Ger de Leute Spott, und ei —— — 
Ipllte fie daher hinweg. — Ihre Enticeibun 
auf theol iichem Gebiete ‚finden ſich bei Dupli is 
d’Argeı Colleotio jadicioram de novis erro- 
on | ribus eto. (Parid 1728 ff.) bis 1682. Bel. Dumm 
Geſchichte der S, Straßb. 1791, 2 Bbe. 


Sorel 


Notice sur la 8., i8 1818. Dubarle, Histoire 
de l’Universitö de Paris, Baris 1844. —* — 
der Bibliothek der S. im Mittelalter ſ. Matter, 
— Bidees rares ou inedites, Paris 1846, 
S.1f. 

Soret, Thal in Philiftäe (Richt. 16, 4), bei 
welchem Geſenius vieleiht nit mit Unrecht 
(Xhejaurus IT, 1843) an eine Ableitung des 
Namens von bem bort gepflegten Weinbau (vgl. bie 
edle Sorettzaube 1, 11; 3ef. 5, 2; Jer.2, 


21) denft. 

Sofipater (daſſelbe mie Sopater), ges. Soſi⸗ 
patrod. 1) Heerführer unter Judas Maccabäus, 
welcher auf einem glüdlichen 
fgrifcpen Feldern Zimotheuß163 v.Chr. bemäd): 
tigte (2. Macc. 12,19 ff.). 2) Verwandter des 
Paulus, auch für identiih mit Sopater (f. d. A.) 

iehalten, angestih fpäter Bifhof von Sonium 
wozu man indeß auch Tertius mat). Röm. 16, 24. 

Soſthenes. 1) Vorfteher der Synagoge zu Kd: 
zinth, welder fih (a; 18, 17) gegen Paulus 
während befien erft en Berweilens in ber 
Stabt feindlid) bewiek; chwerlich berfelben mit 2) 
dem 1. Kor. 1, 1 genannten S., welchen Euſebius 
(1, 12.1) zu einem ber 70 Yıraer und die Legende 
zum fpäteren Bifchof von Kolophon macht. 

Soßratus (Sojtratos), Burgcommandant des 
Antiohus Epiphanes in der Burg von Jerufalem, 
welcher ben Hohenpris Benelaos als fäumigen 
Steuerzahler perfönlic vor dem Könige verklagte 
De — 27 — Srnennun * I um 
Be er von Cypern, welche 2 (4, 2 
ber Bulgata entnommen hat, fteht nicht im Urlext, 
fondern dene Kodenra zov Emi Kunolor. 

Soter (Soteritoß), römiſcher Bifhof von 166 
ober 167 biß 174 oder 175 (er regierte8— 9 Jahr; 
u, Lipfius, Chronol. der röm. Bidet), © 
fol in Gampanien geboren fein; als feinen Br 
tag giebt bad Martyrolgiom Romanum den 
22. April an. Nad) ben Nachrichten bei Eufebius 
(4, 19—28) hat er einen Brief’an bie Gorinther 
geſchrieben, welcher zu Corinth zu den gottesdienſt⸗ 
lichen Vorleſungen gebraucht wurde; auch zeichnete 
ex fid) durg große Wohlthätigfeit aus Nad) dem 
von Sirmond ebirten Praedestinatus (c. 26 u. 86) 
yet er auch gegen die Montaniften geichrieben und 

ertullian hat ihm mit einer Widerlegung geant- 
wortet. Ihm zugeſchriebene Decretalen find unädht. 

Soteriologie, bie Lehre von ber Heilsvermitt- 





ung Gottes an bie Menſchen. Bol. Erlöfung, 
Heildorbnung und EB ie. 
Soto (Franzistus), Dominifus de, geb. 1494 


u Se Dn als Seh — — — 
tv feinem Dunſch zu entgegenftand, 
wurde, er Sakriftan IE einem Dorfe, Orchando, 
benuffe aber alle feine Zeit zuın Stubiren und ber 
endlich bie Univerfität Alcala, mo er fich unter 
illanona ausbilbete. Mit feinem Freunde Saas 
vebra ging er dann nag Paris und ftubirte hier 
ghiefopbie unb Xheologie, worauf er 1520 zu 
[a Profeſſor der Phlloſophie wurde und ais 
efüt ı Gegner des Nominalismus auftrat. 
Zugleich fchrieb er mehrere philofophifhe Werte 
(Commentarii in Aristotelis Dialecticam; 
Libros VIII. physicorum ; Summulae u.a.); vers 
ließ aber dann unerwartet feine Stellung um 
Mönd) zu werben. 1524 trat er als Novize, 1625 
definitiv in das Benebiktinerflofter zu Burgos, 
wobei er ben Namen Dominikus annahm. e 
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iegözuge fid) des | Sch: 


Soto 


Be lang lehrte er im Kofler, bann ſeit 1632 
cholaſtiſche Theologie zu Salamanca. Bon hier 
ging er im Auftrage Carls V. 1545 aufdas Eoncil 
zu Trient, wo er eine ziemlich einflußreie Stellung 
einnahm. Seine Diöputationen mit bem Scotiften 
Bimbroftub Katharinus, Segen den er die Erbfünde 
als Habituell, den Glaul als assensus, gute 
Werke der Ungläubigen als nicht vermerflich und 
fündlic) vertgeibigte und bie bloße. tation ber 
Gerecitigtei riſti, Die liche Gewißheit bes 
Gerechtferti ins und bie ivenzpflicht der Bi: 
ſchöfe als blos durch den Papft geboten, nicht 
Juris divini beſtritt, führten ihn zur Abfafjung ber 
riſten: De natura et gratia lib. III, Bened. 
1547; Apologia (de certitudine gratiae), Beneb. 
1547. Gleich zu Anfang des Concils hatte er fih 
für eine freiere Behandlung ber Schrift, fomeit fie 
nicht Glaubensſachen berühte, susgelpeohen und 
bie Scolaftit in einer feurigen Re —— 
1647 verließ er das Concil. (welches damais nad 
Bologna verlegt wurde) und warb Beichtvater 
Karls V. Doc) legte er, nachdem er 1549 ben erz: 
biſchöflichen Siuhl zu Sogovia ausgeſchlagen, 1550 
auch das Beichtvateramt nieder und ward Prior im 
Klofter zu Salamanca. Zwei Jahre bekleidete er 
bier das Priorat, als ihm von neuem ein Lehramt 
übe ven wurde. Rad 4 legte er jedoch 
auch dieſes twieber nieder und übernahm nor 
das Priorat; + 15. Rov. 1560. In dem Streit 
zwiſchen Las Gafad und Sepulveda nahm e: 
gom den Negerhanbel Partei. Bon fpätern 
jerfen nennen wir: Commentarii in epistolam 
Pauli ad Romanos, Antıw. 1550 (antiproteften: 
tif6)). De ratione di et detegendi secretum, 
Salam. 1552 (über Präbeftination). Annotationes 
in Joh. Feri commentarios super erangelium 
Johannis, Salam. 1554. De justitia et jure 
lib. XI, Salam. 1556 (worin er die Abfepbarkeit 
der Fürften durch das Wolf lehrte). In quartum 
librum Sententiaram Commentarie, Salam 
1557—60 u. a. Einiges ift noch ungebrudt. Bol. 
Biblioth. His] von Ricol. Antonius, Rom. 
1672, 1. 255 ff. 

Sots, Petrus de, von abeliger Herkunft, geb. zu 
Corbova c. 1502, trat 1519 3u Salamanca in den 
Dominitanerorden und erwarb ſich bald buch 
Gelehrjamteit auf allen Gebieten ber iſchen 
Diffenihaft gehen Ruf. Als geheimer und 
N ris —* als Er der —* 

jen Ordens provinz kam er nad) Deutſchland, 
ver die bie Dinfe des Bali un nafen 
ine fur an des Biſchofs von Augaburg, 
ee Truchſetz von BWalbburg, 
gründetem Seminar (jeit 1554 aud) —S 
gu Dillingen an, welche Anftalt ihm vornehmlich 
ihr Gebeihen verbantte. Hier wirkte er nad) Kräf: 
ten dem Proteſtantismus entgegen. So fchrieb 
er gegen das von Brenz verfaßte und dem Goncil 
von Trident eingerichtete Belenntniß des Herzogs 
von Würtemberg: Assertio catholicae fidei circa 
articulos confessionis ete., Antwerp. 1552 und 
nad) deſſen Erwiberung: Defensio cathol. con- 
fessionis etc, Antwerp. 1557. Aug verfaßte er 
einen Tatholii hen Katechismus: Institutiones 
christianae, 3b. 1548; andre Bearbeitungen: 
Compendium doctrinae catholicae, Antw 
1556; Methodus confessionis, Dil. 1668 Be 








\üglidh der Lehre von ber Gnabenwahl war er ber 
— Sehne, Dur ben Gegenfa gegen den 


Southcote 


————— mit order Scroff 
zugeihan, daß er fich baı —— 
vajanismus zuzog (vgl. Tine * ei ml an Ruard 
Tapper, Ranzler von Löwen bei A. Reginaldi de 
mente otc., beraudgeg. von Dnednel, Antıv. 1706). 
Seine Dillinger Zorlefungen über Paf je0= 


ſioralthe 
7 | erhielten. 
Ingie wurden auf Wunſch des aifgers aus nad erhi 


geſchriebenen Heften unter bem Zi 

de institutione sacerdotum eto. , — ele· 
rieorum, Dil. 1558 jegeben. ©. u * 
auch, der —E duch ben Raifer aufg 
baltenen Gaebinate Role (1 d. &.) am fafferligen 
‚Hofe zu Brüffel für deſſen —— — Eng: 
land —*— wat, und mit Erfolg. berief im 

der Profeflur an ber — 
— —— Marty Hatte, un 5 


r inne 


er ber Tob ber Yatholifchen | 


folgte beim Rufe; 
Baria führte ihn iger! 1558 nad) Dillingen zurück 
feine — an dem wiebereröff« 
ier trat er für das ftrifte 
Kiche gen und für ben El Haral 
ter aller Stufen ber Hierardjie ald juris 
ein, im yenfag zu den Spaniern, denen bi 
ee —— 
el ier ift er ai en 
ee aa Bibliothoca Hispana von 
als her Rom 102 I 334 
Seontheoie Johanna. abbatharier 
ben —— ed (ober Selaminbuh 


2 Kirgenhiftoriter 
ted u a, en Bet er warfen 

ıt hat. Sein Geſchigtswert, vom 328—48° 

beſſer ftylifirt als jenes, aber unbebeus 

, nicht viel Eigenes gebenb, tft nur etwa Be 

id} der mit befonderee Vorliebe gegebenen Bes 

über dad Rönchsweſen von Sntereffes die 

auqh fehr breit unb weitſgweifig find. Kun. 

ſammen mit bed Sokrates Wert von Balefius, 

1669, von Robert Hufley, Lond. 1860 u. A 

©. iſt c. 400 zu Bethel bei Gaza geboren und zu 

Gaza — jer erzogen, Rubirte auf der Acabemie 

, war eine it lang Sad: 

* —— und widmete ſich dann 

in Baläfting dem monchiſchen Leben, wo er nach 


443 geftorben ift. Bl. — jen, De fontibus, | bed 

—— —— 8 e oretus usi sunt, 
©. Socinus. a der Gi 
Caſtraten) me ber Euno⸗ 

see ie (6 ), Rekernai ei 


= ©. Ribera 
Georg, eigentl. Burkhardt; Sohn 


EHEN 


—* — 1484 (1482?) u Spalt ‘im 

hftäbt. De Mr feit 1407 die Sebal- 

hule zu 1499 die Univerfität 
ie, mo er 1500 ——— wurde und feit 


1601 Zuther kennen lernte; ging, nachdem er eine 
girötige Sumaniftiihe Budung erlangt, nad 
berg, wo er 1502 Magifter wurde, fuchte 


dann aber Reue Erfurt auf, 8} 
— —— —— 
1508 zugleich bie Informatorfelle in einem Erfur · 


ie In 
—S verfah. 1507 empfing er bie 
ide und bie Pfarrftelle in dem 
henkiech 


örfeen 


jen unmeit Gotha; 1508 die Stelle des | bi 
tm! arten Ba Georgenthal; und 
fon 1508 berief man ihn auf Empfehlung Mutis 


and an ben för ala Exzi des 
Churprimen Beh ge Mein ber Prinz 
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Spalatin 


war ein Sitheigen Kind, und mit Freuden ergriff 
&. 1511 bie Gelegenheit, zu einer dankbareren 
Wirkfamteit überzugehen: man übe ihm näm⸗ 
lid die Zeitung ber Stubien zweier Neffen des 
Churfürften, Otto und Ernft von Braunichweig- 
Lüneburg, wie zu Wittenberg ihre Ausbildung 
. Hier kam er in direkte Berührung mit 
dem reformatoriſchen — dem er durch ſeine 
Vorliebe für Auguftin, für die Ryftik und durch 
eigned Bibelftubium innerlich bereit3 nahe ftand 
w an ae e balb in hr inniges 
eunt werhaältnißz kam. Zugle — 
ex auch feine alten Beziehungen zu Br humaniftis 
ſchen reifen; fein Briefmedet mit den Legteren 
wie mit den Männern der ittenbetger Reforma⸗ 
tion u. ein — Iebhafter und ift von hohem 
Der Churfürft Hatte ihm bei feiner 
Üeberfieblung nad) Wittenberg mit einem Rano- 
nilate am Altenburger Georgenftift botirt, und 
diefem Bemeife feinse Hohfhägung fr S. folgten 
bald andre, Der Churfürft holte ſich den Rai 
ivini |&.3 in den verichiebenften Angelegenheiten ein; 
fo im — auf das Alierheiligenſuft zu Wittens 
bie Begriin! er bortigen Univerfis 
—E (1512); &. wurbe Bibliothefar und 
1514 aud) Hofcapları und churfürſti. er 
tär; er begleitete feinen Seren 1518 nad) Xı 
Bug, 1519 nach Frankfurt, 1520 nad) Köln, ah 
Worms und 1523 und 1524 nad) Rurnberg, 
Immer ein: guter und vor allem ein eifriger 
Vertreter Luther und ber Reformation bei dem 
von Natur unentſchloffenen Churfürften, der aud, 
wei perfönliche Begegnungen, abgerechnet, immer 
nur dur ©. mit Luther verkehrt hal Die ter 
rare Liebhabereien des Churfürften mwurben 
iv ©. Beranlaffung zu mandherlei hiſtoriſchen 
— — * ie fäcfifce Grid 
Er Inüpfte zu biefem Zwede mit Hiftoritern mie 
Con Stabius, Tritkeim, Peutinger u. A. an. 
Am befannteften unter biefen Arbeiten wurben 
feine Reformationsannalen, „Chriftliche Reli — 
händel“ ober „Reli iondfachen“, wie er fe 
nennt, von 1818 jeginnend (Audg. Leipz. (a 
sony wian, freilich mangelhaft). Rad) Friedrichs 
fenZobe (5. Mai 1525) räumte ihm beffen 
— dieſelbe Stellung zu ſeiner Perſon ein, 
wie jener; doch änderte fid) feine amtliche Thätig: 
keit, indem er die Oberpfarte und Snpeintenen, 
tur zu Altenburg übernahm, wo er fi u, au 
großen Werger des Georgenftiftd, 1525 mit Kalkar 
tina Heibenzeich, einer Altenburger Bürgerdtochter 
(+ 15561) verheirathete. 1525 nahm ihn Churfürft 
Johann mit auf den Reichstag zu Speier; 1527— 
1529 half er die Bifitation im Dfterfande und im 
futihen, * lande ducchführen. 1580 war er 
mit bem Ci ieften in Augsburg, 1531 mit bem 
Shurpringen in Köln und 1592 auf dem Schwein» 
furter Sonvente. Des Churprinzen Regierungsan ⸗ 
tritt 1532 brachte für ihn theilweife Befreiung von 
den pfarramtlichen Geſchafien; aber feine Arbeits⸗ 
laft war immer noch eine ervaltige. 1533 verhan⸗ 
delte er mit dem päpftlicen Legaten Rangoni in 
Weimar über ein zu bemirtendes Goncil, dann 
nadım ihn bie Bifttatton in den veußtfchen Läns 
zen ([ Ruh) | in bl 11 34 gi er im Ges 
folge — D uch eutfehland an 
ben Rhein, 1535 nt nad Bien, wo fih 
der Churfürft mit — inand verföhnen und 
von ihm fich belehnen Laffen wollte. Auf einem 





Spalbing 


Ab ſtecher nach Venedig erwarb er Bucher für die 
Wittenberger Bibliothel, in deren Jatereſſe er 
überhaupt beftändig thätig war. In Wittenberg 
nahm er 1536 auch am Zuftandelommen ber Con⸗ 
cordia Antheit und 1537 unterzeichnete er zu 
Schmallalben den von dem Eonvente fyınbolifieten 
Trachat Melandthong De potestate et primatu 
papae (nicht aber Luthers — — Schmaltalb 
Suiiten, Sobann viſilirte er bis 1539 die 
berger Kirche, nahm in bemfelben Jahre am 
vent zu Herbft Theil; 1589 wurde er fir das 
Nürnberger Religtondgefpräh, dann auch zur 
Bifitetion ber Gebiete des verftorbenen Sp 
Georg beftimmt; 1542 nahm er noch an der “ 
tation ber Wurzener Kirche Theil. Drei Jahre 
fpäter, 16. Januar 1545, flarb er zu Altenbuig, | üb 
nachdem er die Teßten Lebensjahre, von: jung 
und Arbeit aufgerieben, nervös und [hm ig, 
Augebragt. Sein literarifcjer Radlab if Rt nlkien: 
theil3 ſchon edirt, aber in ungenügender 
unb vereingelt; von Grundig in der Sammlung 
zur fähfiihen "Sefhihte V, von Menten in ben 
Seriptorcs rerum german. II, 1067 ff., von Hort: 
leder, Struve, Rapp, Bruder u. A. bie ki che 
Sefommiausgabe, welche Neubeder und Preiler 
unternahmen, — ie Benin gechriäe va 
(das Leben und die geitgeſchichte 3 des 
Weifen, Jena 1851) ihanelomnen. Außer 


Au —* fponbenz entbätt 
ice Raatıh mod Sehen Yohaıha bes Ber 
digen; Gelichte ber Päpfte und Raifer zur Zeit 


rmation; Zeit · und Tagebücher, lateiniſch 
— Shronita und ge em 
fürften und Fürften des Löblihen Haufe Sachſen; 
Vom theuern Teutſchen Fürften — — Auch 
als Dichter und als Ueberſeher hat ſich ©. ver⸗ 
ae — ‚Scjlegel, Historia vitae | ratl 
;palatini, Jena 1693; Jul Wagner, 
333 . unb die Reformation der Stirchen und 
Säulen zu Altenburg, Altenb. 1880. 

), Johann Joachim, geb. 1.Rov. 1714| der 
zu Tribfees in (Schwebih:) Pommern. Sein 
Bater war dort Rector ber Schule, fpäter Prebis 
ger; feine Mutter eine Predigerätocter. 
erftien Unterricht erhielt er unter Leitung ſeines 
Vaters und deſſen Nachfolgers im Rectorat ; dann 
befuchte er mit feinem älteren Bruber das "Sym- 
naſium zu Stralfunb und ſeit 1781 die Univerſitat 

loſtock, wo man bamals, wie a? zienlich 
Aageb lieben war und einen irogenen ſcholaftiſc 
philoſophiſchen Unterricht nur mit Ausfällen gegen 
Vietismuͤs und Wol Boilofophie u 
wußte. Dann war er ein 
nem 19. Jahre, Hauslehrer auf dem Lande, unter | Eül 
u unerquidiichen Berhältniffen, ftubirte 

—— — 

an bie er gefeffel te unb auf bie er 
auch wieder, nachdem er 1784 bei dem Brofeflor 
Schwarz in Greifswald Informator gnannen und 
hier durch den damaligen Magifter Ahlwardt auf | bi 
furze Beit für die Röbigesfchen Orunbfäge gemons 
nen wor, zurüdlam. 173637 u 
den Vater im Amte und m te teine Höriftteer 
riſche Erftlingsverfu unften des Wolfia- 
niömus, ebenlo verel he’en die Sabre 1740-42 
daheim, nachdem er Ingwilen, miese Informator | 
auf em Lande geweien. Jet ou übern 
burys Schriften kennen und anzu 
Nit einer Ueberfegung von Le Elercd Wert 
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Den | eligion Beie end“ (erft 


eretjahe, Di zu le fr 


Spalding 


den Unglauben führte er fi 1745 in Halle bei 
Baumgarten ein ; auch beauffichtigte er Die Ueber: 
ſiedelung eines jungen Edelmannes, v. Wolfradt, 
welchen er bis dahin unterrichtet Hatte, nad Halle. 
Bon da zurüdgeleßrt, übernahm er noch im jelbi« 
gen Sapte eine Secretärfielle bei dem ſchwediſchen 
Selamt sen v. Rubenfhöld in Berfin, wo er zu 
er| Sat in ein freundfaftlihes Verhältnißz trat. 
1747 war er wieber in ber Heimat unb hier, am 
| Rrantenbett feined Vaters, entftanden die „Ber 
danten über bie Befimmung des Menihen“ 
(Bert. 1848), weldje durg bie eble Simpligität, 
mit der er die ſichen Grundwaßrheiten in der 
fürjene Zeit anfpregenoften Weife NM 
Auufieben erregen und aud in bad fr. 
— ırden. 1754 erſchien —& die 
lage. Rach des Baters Zod (1748) warb er vo 


die Laſſal J 
Sie —& —Se —— er 


Beife — Schon war ſein Ruf fo ausgebreitet, daß 


ahlrelche zum Theil jehr vortheilhafte 
Ah ihn eangten, ee indes — 1751 
verheirathete er fich mit einer Stralfunber Baftord- 
tochter, Wilhelmine Gebharbi (+ 1762) und 1757 
warb er 8 Prediger und Synodalpräpoſitus 
zu Barth (Bommern). Hier nahm er an bem 
— en 
lichen Beranlaffung, feine Gedanten über den Werth 
der Gefühle im Chriftentgum zu veröffentficen 
(Zeipz. 1761; 5. Aufl. 1785); hier war e8 anf, 
wo ihn 1768, von Sul; angst, Lavater, Fubii 
(welche beiden jung — A —&* 
die Same zu meiben) und. pi 
blieb 6 Monate, die beiden — ie Jahr m 
Barth. S.aber "ward fchon 1764 ala Brobft, nf 
Dei ftor an ber Ricolaikirche und Obercon 

nad) Berlin berufen. Dafelbit ſchrieb ex 1772 
Dee 

uf ; bie anonym wel 

in Büdeburg, 


Ai, ger 
im ®ı ımt etwas mehr ala pi 
a 
;rebiger“”) zuzog, un uf 
bie 8. ne elme arfang 
S.3 Namen), ein in chung dur ämpfung 
Deismus. Ir Jolge bee Unerihen — 
edicts nahm er Ende 1788 feine Entlaffung. Rod 
ertien, ebenfalls zuerft anonym (1 aan, von im 
die Schrift: Religion, eine mgelge 
Menfgen, 3. Aufl. 1799. Anz 22. Mai Neon iſt 
er geſiori ben, nachdem auch eine zweite Gattin, 
en | Maria Dorothea v. Sobenftern, 1774 ihm voran: 
jungen. Cine britte, Maria Charlotte Lieber: 
m, überlebte ihn, ebenjo 2 Söhne und eine 
ter, welde an den Sol feines Foeunbe 
verbeiehget war. — 


aber er beſaß ein warmes e und e 
Een unb wenn er auch Se feiner si 
‚ribut — das Weſen des Chrif in 


jette, jo waren feine Predigten doc bie 
Kia mg licher Siebe zu Bott ergriffenen Ban- 
— —— —— — fa 
en en ift er mi ußtfein fern: 
eblieben. Gin treuer Spiegel feiner fiebensmär« 
Hr em Beſcheidenheit und feines danfbaren, ehr 
jen Herzens find feine biographifchen Huf 
fen welche fein Sohn 


nu, — 


über! mit Zufägen Yeeeger Gerunsgnd (Oale 
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2. . Berl. 1805). Dort find auch feine fonftis | 


gen Üi iſchen Arbeiten aufgezählt. Bol. noch 
die Gebädtnikprebigt Tellers au ©., Berl. 1806. 
Spasgenbern, Eorintus, Lutferfiger Lheotog, 
geb. 17. Juni 1528 gu Rorbhaufen, Sohn bed als 
Zieberbigter befannten Ipätern Pfarrers zu Eids 
leben und Mansfeldichen Generaljuperintendenten 
jetenn ©. (+ 1000), —8 — bie Sant do: 
fen, wo er auf ie goı machte 
und ſchon mit feinem 14. Jahre die Univers 
fität Wit! 1546 als Ragifter zurüdgefehrt, 
erhielt ex fofort ein Lehramt zu Eisleben, wohin 
fein Bater inzwiſchen jefiedelt, und ward nach 
bed Vaters Tode befien Rahfolger im Pfarramt, 
bald darauf Stadt · und Schlofprebiger zu Mans 
ſeld und Decan ber Grafihaft. Sekt aber be: 
ven bie Kämpfe bes jen und ftarrfinnigen 
für die genuin + [utherifce Lehre, weiche 
ihn zum Slacianiömus führten und welche ihm zu: 
legt ein fo tragiſches Schickſal bereiteten. Schon 
1686 Half er auf einer Synode u Eifenad Major 
belämpfen, und ſtand dann Hatthias Facius 
jen Strigel bei, welchem erfteren er aud in 
indung mit Andern 1566 in Antiverpen bei 
en Bebmung bes bortigen lutheriſchen Kirchen · 
SE MESSE 
eine aı chri e⸗ 
naiſchen Profeſſors Wigand, welche in Strigel- 
Ihem Sinne die Erbſlinde nur GE Weiden ber 
menihlien Ratur auffaßte und melde bei dem 
Euperintendenten Menzel und einem Theil ber 
mangfelbifhen Geiftlichleit beifällige Aufnayme 
jen, eine Spaltung in ber Graffäaft, bie A is 
in die @emeinben eritzedte und Bald Slacianer und 
ntiflacianer in erbitiertfter Feinbfaft Ihied. 
Gin 2tägiges Golloquium 1572 führte zu feiner 
Annäherung ; vielmehr nahm bie Berbitterung der 
Grmüther auf beiden Eeiten zu, namentlid) ala 
Bo die ‚aeten bes —S „geröffentiict 
Selbft in bie gig ie braı 
Saber der Parleien ein. Da endlich grifi der 
Shurfürft von Sachfen ais Lehnäherr ein (1575), 
ieß Ransfeld durch Truppen befegen und gegen 
die Glacianer die härteften Mabnahmen zur An 
wendung bringen. Als Hebamme verkleidet ent: 
floh ©. und lebte, Heimlid) von dem ihm. günftigen 
Grafen vollrad unterftügt, in ‚Thüringen, bis 
age Schritt S.3, 1577 in Sangerhaufen 
öffentlich mit 3. Andrei zu biöputiren und bie 
Atem herauszugeben, feine und auch feines Bes 
fGügers v⸗ ung berbeiführte. Beide gingen 
mad Straßburg, wo ber Graf 1578 ftarb, wäh: 
mad 6. Pfarrer in Schligfer bei Fulda wurde. 
Bier 1590 aufß Reue vertrieben, Lebie er mit feiner 
Hahlreichen Familie ümmerlic) zu Baya in Heflen, 
inter bed Lanbgrafen Wilhelm des Weifen Schuge, 
vor fterarifhen Arbeiten. Auch Bier verfolgt, fand 
endlich bei dem Kanonitus Grafen Ernft von 
Bars! pe Sizabburg Aufnahme, woer 10. Gebr. 
1604 fax. Seine Sanften find Außerft zahlreich 
b Werih. Biftorifhen (die theilz 
weile die Bedeutung von Quellenfriften haben) 
zu nennen: die Ehronilen von Manzjelb, 
1872, Holftein 1590, Querfurt 1890, Henneberg 
1599, Thüringen 1609, Berben (1720); ferner: 
Urfad) md Handlung bed ſachñiſchen Krieges 1555 ; 
Woelipiegel 1591; die Acten der Golloquien zu 
Bandfeid (von 1572) 1873; zu Lindau (von 1575, 
Wilden Andreä und Ruppius) 1677; zu Sarıgers 
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haufen (von 1577) 1578; eine Geſchichte Savona- 
tolas 1557 u.a. Bon bogmatiihen Arbeiten, 
außer zahlreichen Fugfchriften über die Erblünde 
aus ber mansfelbifcpen Bei: dogmatife-practifce 
Ausfegungen ber Gorintherbriefe 1561—64; der 
Theffalonicherbriefe 1564; der Paftoralbriefe 1564; 
ber Eheipienel, 70 Brautprebigten, 1562 u. d.; 
Cithara Lutheri, Erflärung von Luthers Liedern, 
1571 u. 81; Ratedismugerflärung, 1602 u. a. m. 
— al. Melch. Adami vitastheol. Germ., Heibelb. 
16%0. 2eudfeld, Historie Spangenbergensis, 
Queblinb. 1712. Nippel, Deutſche Lebens: und 
Characterbilder aus den breilegten Jahrhunderten, 
Bremen 1853, I. Meyer, Der Flaclanismus in 
der Safe t — feld, um. — 
;pangen] johann Gottlieb, ber: er 
ingenborfichen Vrübergemeinbe, ift geb. ben 15. 
ul 1704 zu Mlettenberg (Grafihaft pohenftein); 
Defudhte nach dein Tode feines Waters, eines Pre: 
biger das Pädagogium zu Jlefeld (feit 1714) 
und, fon pietiftiich erwedtt, 1722 die Univerfität 
Jena, wo ihn Bubdeus für die Theologie gewann. 
‚Hier Tam er zuerft mit Herrnhutern in Berüßrung 
(1727). Nacbem er von 1726 an als Magif 
docirt, trat er 1732 in Halle ald Adjunkt an der 
theol. Facultät und Inſpeltor am Frandefhen 
Waifenhaufe ein. Aber feine ausgefproden jepas 
ratiſtiſchen Reigungen braten ihn in Conflict 
mit ber Yacultät, und 1748 vertrieb ihn ein Befehl 
FRyAr Wilhelms I. aus der Stabt. Er wandte 
ich jet ganz au Zingendorf und befien Gemeinde. 
Zunägjft wurde er nad) England ge wo er 
in Anfnüpfung an die jleit Der Methobiften 
für Bildung und Pflege hriftlic erwedter Kreife 
wirffam war. Dann ging er nad) Kopenhagen, 
hierauf mit einer Kolonie nad Georgien, endlich 
nad) Pennfglvanien, mo er die Indianermiffion 
‚leitete. Bon bier rief ihn, nad) _Zinzenborfs Tode, 
bie Gemeinde, bie ihn zum Bifpof ermäglt Hatte, 


der | (1762) nach Serenhut. Obwohl dund Talent wie 


durch freien, befonnenen Blid wie fein Anderer 
jur Leitung eines Kirchenweſens und kirchlicher 
eſtrebungen geeignet, war er bod) nicht dazu ges 
ſchaffen, eine Stellung wieingendorf einzunehmen; 
es fehlte ihm bie geniale Srergie, die großartige 
Kühnheit feines Vorgängers. Baher beginnt mit 
ihm jene Periode ber Decentralifation, die ſich auf 
den herrnhuteriſchen Generalfgnoben von 1764 
und 1769 mit ihren demokraliſch geart eten Ber: 
faffungsänderungen bemerklich machte. Aber ben: 
noch mar geiabe ein rubiger gemäßigter Geift wie 
S. von Nöthen, um bie gewagten Finanzopera- 
Sionen Bingenbofa in ihren Solgen unfgädlic zu 
machen und bie Bermögendlage der Gemeinde auf 
eine gefunde Vaſis zu bringen, was ihm dennaud, 
freilich nicht ohne innere Krifen in ber Gemeinde, 
;beizufühten gelang. Und auch jene Decentrali⸗ 
ſation war etwas im Grunde wünjchenswerthes, 
um bie Gemeinde für alle Fälle auf eigene Füße 
u ftellen. Gin Hauptverdienft 5.3 aber Liegt in 
finem Yusbau des Sehrbegriifs der Brüberges 
meinbe, woburd) auch auf Diejem Gebiete dem bis« 
berigen Schwanten der Gemeinde, welches in ber 
dogmatifen Unklarheit und Unfierheit des 
Stifter feinen Grund 7 ein Ende gemacht 
murbe. 1779 sim 2 Idea fidei fratrum 
Barby), vielfach fpäter in fremde Spraden über 
, bie Dogmatik der Herenhuter. Auer diefem 
jert exiftict von ihm nur noch: Nachricht von 
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dem Zuftande und Verfaflung ber evang. Brüder: 
unität, Sranff. u. Zeipg. 1774 (fpäter öfter fiber: 
axbeitet unb_gleicjfaUs vielfach überfeht); Leben 
des Grafen Bingendorf, Barby 1772— 75; dazu 
Heinere apolsgeiihe Schriften und eine Anzahl 
Prebigten. Er ftarb 18. Sept. 1792 zu Bertheld- 
dorf. — Bgl. außer autobiographiſchen Aufgeid- 
nungen, in Henkes Archiv für bie neuefte 8.0. 
IL, 3. 429 ff.: Risler, Leben Auguft Gottlieb S.3, 
Barby 1794, 4. F. Lebberhofe, Das Leben Au: 
guft Gottlieb S.s, Heidelberg 1846. 
Spanheim, Friedrich reformirter Theologe; 
wurde zu Amberg (Dberpfalg) 1. Jan. 1800 & 
boren als Sohn des Hurpfälz. Kirchenraths Wis 
gand&., ftubirte ſeit 1613 in Heibelberg, feit 1619 
in Genf, übernahm dann eine Erzieherftelle bein 
Gouverneur von Embrun, dem Freiherrn von 
Bitrolles, Yehrte nach 3 Jahren nad) Genf zurüd 
unb begab fid) 1625 nad) England. Bald barauf 
erhielt er einen Lehrſtuhl der Philoſophie inGenf, 
warb 1629 Ehrenblirger der Stadt, 1631 an Zur: 
retins Stelle Prof. der Theologie, fiebelte aber, 
nachdem er von 1633 —37 das Rectorat der Aca⸗ 
demie befleivet, in ehrenvollfter Weiſe entlafien, 
1642 nad) Leyden über, wo er fi den Gegnern 
Amyralds anſchloß, und ift hier 30. April 1648 
geftocben, Verheitathet mar er mit Charlotte 
uport. Schrieb: Disputatio de gratia univer- 
sali, 2egb. 1644; Exercitationesdegratiauniver- 
sali, 2egb. 1646; Ad Matth. Cottierum de gratia 
universali, Zeyd. 1648; Vindiciae exercitationum, 
Amfterd. 1649 (gegen Amgralb); ferner: Dubia 
evangelica, Genf 1634—39; Disputationes ana- 
baptisticae, Seyb. 1643; De origine ete. Ana- 
baptistarum, $taneler 1645; Disputationum 
theologicarum syntagma, Genf 1652; enblid 
Gelegenheitäreben, Predigten und Epifteln. Bol. 
ögistresdelaVenerable Compagnie desPasteurs 
de Geneve; Grenus, Fragments biographiques 
ethistor. extraitsdesRegistresdu Conseil d’Etat, 
Genf 1815; Schweiger, Centraldogmen II, 340; 
Senebier, Histoire ütéraire de Genevell, 191 ff. 
heim, Ezechiel, Sohn des Bor., geb. [a 
Genf 1629; ftubirte zu Leyden zunächft Philologie, 
dann auch Theologie (die er indefjen fpäter wieder 
gen verließ), und warb, ba er ſchon früher als 
hriftfteller aufgetreten, 1651 Prof. ber Eloquenz 
in Genf. 1652 wurde er Mitglied des großen 
Rathes bafelbft und wandte ſich jegt immer aus: 
ſchließlicher der Politik zu, mit welder er ſich als 
Erzieher des Churfürften von ber Pfalz Carl Lub: 
wig vertraut machte. Er fungirte fobann als 
churpfãlziſcher Gefandter an verichiebenen Höfen 
und ftarb 1710 zu London. Bon feinen literari- 
ſchen Arbeiten ift für die Theologie von Intereſſe: 
Contra Ludovicum Capellum pro antiquitate 
litteraram Hebraicarum, Zeyb. 1645 (Thefen, bie 
der 16jährige Student im Buxtorſſchen Sinne 
fette und vertheibigte), Diatriba de lingua et 
itteris Hebraeorum, Leyd 1648 (gegen vochari); 
ferner: Appendix zu des Vaters Vindiciae exer- 
citationum (gegen Ampcald}y Lenb. 1649; bie 
Anzeige von — Simons Histoire eritique 
du V. T. (Bari 1678), welche fi ald Zugabe zu 
der Rotterbamer Ausgabe bes Werkes von 1685 
findet; Anmerkungen und Chronologiezu Jofephus 
(in der Havercampichen Audg., Amfterd. u. Leyd. 
1726) und 2 Iateinifche Reben über Krippe und 
Kreuz des Heren, franzöf. herausg. St 1655. 
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Seine Werte aus der fpäteren Lebensperiode be⸗ 


= | giehen ſich auf Politik, Bhilofophie und Geſchicht e. 


gl. Grenus, Fragments biographigues ethisto- 
rigues, Genf 1815. Senebier, Hist. literaire de 
Genöve, Genf 1786. 

Spanfeim, Friedrich, jüngerer Bruber des Bor, 
ein äußerft frudtbarer theologiiher Schriftfteller, 
geb. zu Genf 1682, ftubirte zu Qeyden Bhilofophie 
und erwarb 1652 Den Doctortitel, ging aber dar, 
dem Wunfche feines fterbenben Vaters gemäß, zur 
Theologie über. 1652 wurde er Canbibat, 1655 
Doctor der Theologie, und folgte im ſelben Jahre 
einem Rufe ala Profeflor nad) Heidelberg. "1670 
vertauſchte er biefe Stelle mit einer Profeffur zu 
Leyden, nachdem er mehrereandere Anerbietungen 
ausgeihlagen; wurde hier Oberbibliothelar und 
4 mal Rector und erlangte ald Vertheidiger der 
teformirten dorie gegen Carteſius und gegen 
die katholiſche e folhen Ruf, dab man ihn 
von der Lehrthätigkeit entband, damit er Zeit für 
feine Polemik gemänne; + 1701. Bon feinen 
Schriften nennen wir nur die bebeutendftien: La 
philosophie du Chrötien, Genf 1676; De divina 
scripturarum origine et auctoritate, Heidelberg 
1657; De voto Jepthae, Heidelb. 1659; De au- 
toreepistolaead Hebraeos, HeidIb.1668; Summa 
historise ecclesiasticae a Christo nato ad_saoe. 
XVI inchoatum (mit Chronologie), Led. 1689; 
Geographia sacra et ecclesiastica, Franfi. 1698; 
(deutfch: 2eipg.1704); Selectionam de Religione 
controvereiarum, otiam cum Graeeis etOrienta- 
libus et cum Judaeis, nuperisque Antiscripta- 
rariis Elenchus historico theolo, icus, Leyd. 1687; 
exegetiſche Arbeiten über Theile des Leviticus, 
Hiob, Matthäus, Marcus, Römerbrief; dogma: 
tjche über bie meiften loci ber Dogmatik, bejons 
ders iiber Präbeftination; Bibel: und kirchentiſto⸗ 
riſche Detailarbeiten, meift mit polemiſcher Tens 
denz, über Apoftel und Apoftolat; über Paulus 





‚und den römiſchen Aufenthalt des Betrug; über 


Yanbauflegungund Taufe propter mortuos, jomie 
andre jacramentale Gebräuche in der alten Kirche; 
über die Gründe des Unglaubens ber Juden; 
über bie angebliche Belehrung bes Philippus Arabs 
und feiner Mutter unb bie bes Britenfönigs Lu⸗ 
ciuß; fiber die Verderbniß des Chriſtenthumẽ durch 
Ueberleitung in den Katholicisnius, den römischen 
Tatrinsct und bie Trennung von ben Griechen; 

iber bie Schenkung Karla bes Gr., ben Bilder: 
ftreit, bie Räpftine Sebama; über belgifge und 
snetiice Kirhenftreitigfeiten u. a. Er befümpft 2eo 
Alatius, Petrus Echellenfis, Natalig Alerander, 
Maimbourg, befonder8Boffuet, Leydecker, Johann 
von ber Mayen u, A. Hierzu kommen prackifch: 
theologiſche Abhandlungen: De dissidiis Theo- 
ogoram eorumque causis, Heibelb. 1660; De 
zelo pseudo-theologico, Magdeb. 1697; De pru- 
dentia Theologi u.a. Außerdem zahlreige Pre 
bigten. Es eriftirt eine Gefammtausgabe feiner 
Werke, von ber er den 1. Theil beforgt hat, fein 
College Mare bie 2 folgenden: Opera quatenus 
compleetuntur geographiam, chronologiam et 
historiam sacram atque ecclesiasticam, Leyden 
1701—1703. Aufgenommen ift aud) bie Zeichen 
rede Triglands (vom 6. Jan. 1701) auf ©. Bal. 
biefelbe, ſowie Niceron, Memoires pour servir a 
I'histoire des hommes illustres, Bari 1734, 
XXIX, 11 —26; Chauffepis, Nouveau Diction- 
naire, Amfterdam und Haag 1750 fi. 
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Spanien. Wird inderSchriftnurRöm. 15,28 
erwähnt. Der Borfat des Apofteld, von deffen 
Ausführung nur Die Tradition, nit bieGefhichte 
etwas weiß (j. d. A. Paulus), läßt fi) vieleiht 
mit ber Annahme bed Borhandenfeind von Juden: 
gemeinben im füblichen und weſtlichen S. unter 
denenbas Gpriftenthum Aufnahme gefunden haben 
Tonne, erflären. Ueber die Gründung der rift: 
lichen Kirche in ©. ift nur befannt, baf Yah die erften 
ſpaniſchen Epriften in Anbalufien genannt werben; 
ach (deinlich ift, dab das Chriftenthum feinen 
‚eg nach S. von Rom aus angetreten hat. Die 
a, läßt ben ältern Jacobus (Bruber des 
Johannes) in Compoſtella ald Märtyrer fterben, 
außerdem 7 Apoſtelſchliler durch Petrus und Baus 
ud nad) S. gefcpidt werden. Im Anfang de3 4. 


h. nach der Zeit ber — ingen unter ben 
üeen, enfheint Die Ri eünbet und | e8 
geordnet; fie ift in 4 —* m geihelte bie Tars 
Taconenfifche, jaginienfil —8 und Gal⸗ 


liciſche, in denen Tarraco, -Sarthago, Hispa⸗ 

lis und Bracara (Braga) als Metropolen gelten; 

für Gallicien am als 2. (669) Zugo Hinzu. Die 

Wetropole der Brovinz Zufitanien (Portugal) war 

Gmeriba. Die ältefte befannte Synode ©.8 ift die 

[r Iuiberis oder Gliberiß (bei den Arabern Elvira, 
iter nigt mehr vorhanden) 305 abgehalt: 

n Ende des Jahrhunderts wurde die kirchliche 
Entwidlung durd den Priscillianismus geftört 
6 b a, beffen Ragmirtungen dis ins 6. Saft: 

er inglihe Blei mit Rom un 
Fr Anertennung des xömifchen Stuhls ald ber 
einzigen apoſtoliſchen Aatpeben bes iblandes 
(bei aller Selbftänbigteit der ſpaniſchen 
itoöfe, jelbft ihren eigenen Brovinzialmetropolis 
tem gegı ) mit der Eroberung ©.3 dur: 
Banbalen und Alanen famt den bort erft hriftias 
firten Sueven (f. bie Art.) 409, fpäter bie Weft- 
gie, — fänmtlih Arianer, — zu noch engerem 
At! der ni nit dem herrſchenden Srlanamus 
Gemeinden an den römifchen viſchof, 
— bereis einige ten zu Vicaren 
ernennen konnte (j. d. X. Sevilla). ich ala 
die Weftgothen unter Reccared — 
übertraten und am Hofe bie lateinifde Sprade 
zecipirt wurde, befeitigte fi) dad Band mit Rom 
noch mehr, jebo nur vorübergehend. Mehr und 
weht gewann bie ſpaniſche Kirche (Concil zu Tor 
Iebo 507) einen nationalen Charakter, und wurde 
um fo felbftändiger, je mehr es in dem an Stelle 
der einftigen Metropole der Sartpaginienfilhen 
Provinz, Pr getretenen Tolebo (f. d. 
2.) einen Mittelpunkt für bie Gefammtorganifar 
tion der Kirche erhielt. Die Biihofsmahl,. einft 
in Inden Händen ber Gemeinden, ging in biejer Zeit 
anf den König in Verbindung mit dem Erzbiſchof 
von Toledo RR ke mon! en 
menigitens gorecht gelaffen. Die Abs 
fetung de der — tonnte nur durch eine Kirchen ⸗ 
ing erjolgen, welche von den Reicstagen 
nicht — erſcheinen (f. Toledo). Die Wahl der 
— ⏑——————— 
05; jener ließ auch das Kir chenvermdgen durch einen 
Delonomus verwalten ("/s der Eintih aus FH 
jenden Gründen und freiwilligen Gaben). 

jet, feit dem 6. Jahrh. nach eigenen Regen 
em fanden, wurden bald ziemlich, zahlreich; audı 

je ftanden unter dem Biichof. Derjelbeurtheilte 
ferner die Streitigleiten zwiſchen Geiftlihen ab 
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und hatte auch Inſtanzenrecht gegenüber bem welt 
ligen re Bon Veriegebienft war der Clerus 
frei; ald Wamba dies Privilegium 572 aufhob, 
toftete ihm dieſes Unterfangen ben Thron. Die 
Abgabenfreiheit vermochte der Clerus freilich nicht 
aufrecht zu erhalten. Aber defien Macht war be: 
veit3 eine jo bebeutenbe, baßbenmißliebigen Maß« 
regeln Witizas (701— 711) die Geiftli keit mit 
einem Bürgerkriege zu antworten vermochte, der 
inbefjen fehr wider ihren Willen mit em en nm 
Verderben durch die herbeigerufenen Mauren en» 
digte (TUI). ut, — den Art. ðoiden und 
A felgen e Zeit den Art, Mauren. Nach 
hreden, welcher die Biſchofsſitze ent- 
leerte eine Bifhöfe [m nad) dem Norden und 
lebten hier, wie aud) ihre Nachfolger, ald Titulare 
Biradfe), richtete fid) die Kirche wieder ein, fo gut 
ging. Bie Biſchofsſtuhle wurden nen befegt; 
bie Lage der Chriften geftaltete ſich erträglich. 
Man forderte nur Toleranz gegen den Islam und 
im äußern Leben Rüdfiht auf befien religiöfe Les 
bensweiſe — mit einem Wort Vermeidung alles 
defien, was einem Muhammedaner zum ger 
gereihen ober ihn zum Abfall verleiten Tonnte, 
und war doch auch in dieſer Hinf nn — —AãA— 
— 1 bie meil ae 


ihtigen Almajodend: aft fich 
ihrer Br ‚sinn, Ger Juͤnglinge die 
mubammedanijgen ©: bejuchten und ſich 


ie arabiſche Sprache und Wiſſenſchaf jeifterten, 
m Sof and — m — — 
gs es —S auch welche 

artyrerthum ſuc das a aa vs 
ne dur: Nine Kigoriften, entftand bie 
folgung unter dem (bavan —5 — 


die ag Abderrhaman II. (822—52), well 


begann. Der Nönd) Berfectus wurde — 
Vergebens ſuchte der Metropolit Rei ifried or 
Sevilla bem Fanatismus zu mehren, welchen be: 
fonber8 Eulogiuß von Gordova und beffen Freund 
aulus Alvarus ſchurten. Erſterer wurde noch 
859, weil er ein bekehrtes Maurenmäbchen vers 
borgen hielt, mit biefer enthauptet. In ber ſpa⸗ 
nifhen Mark Karls des Großen war ein Jal 5 
früher der Adoptianismus aufgetaucht (j. d. 
defien Ausläufer noch um bieje Beit —E 
waren. In den mauriſchen Gebieten aber bildete 
fich jene mozarabifche (moftarabifche) Liturgie aus 
(nad dem Famen VE fpanifchen Chriften:_Moz: 
araber genannt; f.b..), melde erft im 11. 34 
der xdmiſchen m! PR Mit der Begründung des 
es Sanchos des Großzen und in Theilung 
(in Caſtilien und Aragonien) unter ſeine Söhne 
1035 Hatte die Herrfchaft des Cpriftentjumd wieder 
— end Boden unter ben Fhen, welcher auch 
durch Seren Kämpfe mit den Almoravi⸗ 
den und Mohaden nur vorübergel erſchuttert 
wurde. Rad) der Eroberung Toleboß zahlte auch 
das chriſtliche S. Rom den Tribut feiner Anertens 
nung, welche im Abendlanbe ſchon fo tief — 
war. Die Bulle Urbans II. vom 15. 
bezeichnete in formeller Weiſe Toledo als Game 
tialfig von ©. Das folgende Jahrhundert iſt ber 
zeichnet durch bie Webertagung der Iufitanifchen 
Metropolitanrechtevon Gallicien auf Compoftella; 
durch die Thätigleit neugeftifteter Ritterorden zum 
Kampf gegen die Mauren (von va, von 
Compoftella, von Alcantara, von Avis), neben 
melden auch Johanniter und Templer Tämpften ; 
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durch die Begründung Portugals 1194 (vgl. dar ⸗ 
über den bejondern Artikel. Die Schlacht auf 
der Ebene von Toloſa (1212) unter Alfons VIII. 
von Gaftilien gab den Mohaden den Todesſtoß, 
und Ferdinand III. der Heilige von Caſtilien 
(1217 —52) und Jacob I. der Groferer, König 
von Aragonien (1213—76) befegräntten bie Mau: 
tenherripaft bis auf Granaba, mo fid) inbefien 
nod) einmal fait 150 Jahre der volle Glanz ara- 
bifcher Gultur entfaltete, dis die Verbindung Fer- 
dinands und Sfabellas, welche Caftilien und Ara: 
jonien vereinigte, die große fpanifche Monardie 
‚wünbete und, inbem fie ihr jofort ben Character 
eines tatholiihen Staaisweſens aufbrüdte, auch 
(1492) bie letlen mauriſchen Befigungen in chriſt⸗ 
jte. Die Unterwerfung unter 


RX inde bracht 
Sam Se inzwifgen Ihren ungeflörten Fortgan; 
I. hatte 1204 dem 


gehabt. Dom Pebro ver 
perjönlic) gehufbigt. Freilich ſchiug er fid) dann 
auf die Seite der Katharer, die wie die 
von Süpftanfteih aus eingedrungen waren und 
in ©. zahlreichen Anhang gefunden hatten, und 
opferte 1213 im Rampfe fe fie fein Zeben. Aber 
die päpftlichen Legaten wußten die Verfolgungd: 
wuth gegen fie ſeht raſch zu fteigern, und feit 1227 
nahm ihre Austottung (bis zum 15. Jahrh.) uns 
geftörten jang. Neben ihnen tommen |päter: 
hin noch Wiechffiten und Begharben vor. Weber: 
haupt war bie Zeit der Siege über die Mauren 
von unheiloollem Einfluß auf den Geift des ſpa⸗ 
nifhen Chriftentgums. Die_gefteigerte Wuth 
‚gegen bie tapfern und doch aud) fanatiſchen Gegner 
zugleich, der eiftlihen Herricaft und ber drift- 
licen Religion erzeugte jenen rüdfidhtelofen, Fran: 
haften Betehrungbeifer, der in ber zolge in ©. 
traditionell wurde und fi) gegen Juden (vgl. 
Kaiferling, Gefgjichte der Juden in ©. und Por« 
tugal, 1. heil Berlin 1861) und Keger mit 
leicher Rohheit wandte. Eben daraus erklärt 

fd) aud) ber’ fanatiich Latholiie Character des 

ſpaniſchen Königthums, welches Jahrhunderte 
lang im gräuelvollen Kampfe mit dem veli- 
giöfen Princip, welches e3 vertreten, amalgamirt 
hatte. Dazu kam, daß der J8lam unter den Außer: 
lid, betehtten Boristos ein heimliche Dajein 
friftete und immer wieder auftaucend den Arg- 
wohn und bie Spionirfucht wach hielt. Auf biefem 
Boden find jene ketzerbekehrenden Dominikaner 
erwachſen, melde durch die 1480 eingeführte Ins 
quifiti einen fo ſchrankenloſen Wirkungskreis 
fanden und fo grauenhafte Triumphe feierten. 
Neben ihnen gewannen vornehmlich die Franzis: 
faner Boben det 1206), welche biß Anfang des 
16. Jahrh. an 290Rlöfter begründeten. In diefer 
geil hatte 5.7 rgbistgmer; Seil, St. Sage De 
Compoftella, Tarragona, Toledo, Saragofja(1318), 
Valencia (1492), Oranaba (1498); dazu fam 1674 
das Erzbisthum Burgos und erit duch dad Con⸗ 
eordat von 1851 noch Valladolid; außerdem meh: 
rere Erzbißthlimer in den Golonien: Manila, St. 
Domingo, Cuba, Mexico, Guatemala, Lima, 
Gharcas, Santa FE, Caracas, von benen jedoch 
nur nod Manila und Cuba zur ſpaniſchen Kirche 
gehören. Um bie Reformationzzeit hatte, naments 
ch durch die Verbindung mit Deutſchiand, der 
jenichaftlihe Aufſchwumg des Humanismus ſich 
nad S. verpflanzt. Eine hervorragende 
Erſcheinung nad} biejer Seite hin ift hier ber Car⸗ 
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jaldenfer |}. d. 





Spanien 
von Lerija, der bedeutendſte Humaniſt S.s, Bros 
feſſor zu Salamanca (} 1652). Ximened berief 


ihn 1508 an die von ihm gegründete Hochſchule 
von Alcala (Complutum), verwandte ihn bei der 
Ausarbeitung der Compiuten ſijchen Bolgglotteund 
fügte ihn gegen die Inquifition, welche fich feiner 
bemägjtigen wollte, al8 ex fie) herausnahm, bie 
Ueberjegung ber Bulgata zu tabeln. Theile im 
diefem Streie, theil® aber und vorzugämeile bei 
den myftiih angeregten Elementen fand die Re= 
formation die erften Anknüpfungspunfte. Kauf⸗ 
leute waren es, welche über Amfterdam e 
liſche Bücher, vor allem Lutberd Schriften ein · 
führten. Auch der Aufenthalt des Kaiferd in 
Deutſchland trug viel zur Weberleitung reforma= 
toriſcher Ideen nad) ©. bei. Der Benebictiner 
Alfonfo de Virves, Hofcaplan des Kaifers, ebenfo 


t gun be Avila u. W. lamen in Conflict mit der 
ii 


quifition. Weber Alfonfo und Juan Baldez 
.d. U. Der Spanier Rodrigo de Balero, weldher 
bie Bibel ftubirte und bibliſches Chriſtenthum ver · 
breitete, wurde von ber Inquifition feiner Güter 
beraubt und bis zum Tode in ein Kloſter seiner, 
Durch ihn (neben Ponce de la Fuente u. A.) anges 
vegt fliftete fein grund Yuan il(Doctor Egibius) 
Bereine zum Bibelftubium und entging nur mit 
Muhe dem Scheiterhaufen, dem fpäter feine Ger 
beine doc) noch anheim fielen. Zuerft wird Fran- 
eisco San Roman, ein Kaufmann, als Märtyrer 
genannt(verbrannt 1544 zu Valladoiid) Ein zweiter 
war jener Juan Diaz, welcher durch feinen fana- 
tiſchen Bruder, den Mönd Alfonfo Diaz, 1646 
dem Dolce eines Juan Yaldez zu Straßburg 
überliefert wurde. “ Francisco Enzinas (1548), 
Juan Perez (1556) überjegten ba8 R.T. Schon 
itten ſich Eoengetifche jemeinden gebildet, zu 
illadolid und Sevilla, zu Saragofia, Huesca, 
Balbaftro. In Servet hat S. aud) einen proteft. 
Kegergeliefert. Wie verbreitet überhaupt die Refor- 
mation in S. war (freilich nur heimlich und in den 
beſſern Kreiſen), ergaben die Entdedungen, welche 
feit Philipp IT. (f.d. X.) und dem energiſchen Ein« 
reifen der Inquifition (1557) Gemagt wurden: 
ufende von Perſonen fielen in ihre Gemalt, 
felbft der Metropolit von Toledo, Sartanza, felbft 
die — Karls V.: de Regla, ſein 
Veichtvater; Villalba, fein Prediger; ſeine Sapläne 
Pone und Cazalla. Seit dem Autobafe von Balla- 
dolid 21. Mai 1659 verging fein Jahr, wo night 
jedes ber 12 Inquifitionstribunale eins oder meh: 
vere Autodafe3 veranftaltet Hat. 1570 konnte die 
Reformation als völlig unterbrüdt angeſehen wer· 
den. Ein geringer Theil der Evangeliihen nur 
war ind Ausland entlommen. Diefelben bildeten 
Gemeinden in Antwerpen (mo Eaffioboro be Reyna 
als Prediger 1569 bie Bibelüberjegung vollendete 
und einen fpanifchen Katechismus herausgab), in 
Genf (wo fie ſich mit den Jtalienern vereinigten), 
in England (wohin auch die Antwerpener vor Alba 
flohen; hier Herausgabe ber Confessio Christianae 
fidei edita a guibardamı fidelibus Hispanis, 1659 
zu London u.d., mit weſentlich veformirter Abend» 
mablölehre). Ausläufer der reformatorifhen Ber 
wegung aber hatte mar in ©. noch längere Beit 
in mpftifpen Richtungen (wohin indeffen der Ouie- 
tismus eines Molinos, + 1697, in feiner Weiſe 
zu vedinen ift) zu belämpfen. Bom Ende bei 16. 
Jahrh. an war S. dem Romanismuß rettun 





dinal Franz Zimenes (f. d. 9.); außerdem Anton ı verfallen. Die Jefuiten vermochten darum auch 
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Ei 
fortwährend mit ber Eiferfught der weit mächtigeren. 
Dominilaner, ee über bie en vn 
ten, zu fämpfen hatten. Cine Zeit lang tonnte 
er Ye Tatholiiche Wiſſenſchaft in den Händen 
beider Drden nod) eine gemifie, wenigftens ſchein · 
bare Blüthe treiben ; body war dieſe Blüte meiſtens 
taub und mit dem Beginn bes 18. Jahrh. war ber 
Berfal beftegelt. Das einzige Berbienit, weiches 
fi S. in biefer Beit um bie griftice Kicde er- 
warb, war bie Begründung einer Miſſion in ben 
neuentbedten Überjeeiihen Ländern, die indeflen 
niemald auf wirfliche Belehrung der Seelen und 
auf Ausbreitung des unfihtbaren, innerlihen 
Reiches Gottes, fondern nur auf Ausbehnung der 
äußeren ft der römischen Kirche hingenr» 
beitet at. da8 Ende dis 18. Jahrh. bradite 
wieder Bewegung in bie ſpaniſche Kirche. Politiſche 
Gründe füprten unter bem Miniſter Aranda 1761 
Beigräntung ber Inquifition, 1767 die Aufhebung 
des Jefuitenorbend herbeiund die politifchenlimmäls 
zungen der folgenden Zeit hatten tief ein chneidende 
Folgen aud auf firgjlicheın Gebiete. Jofeph Bo- 
naparte (1808—13) hob die Jnquifition und einen 
großen Theil der öfter auf (e8 gab damals 2128 
mit 77,000 Bewohnern!). Unter Ferdinand VIII. 
erfolgte zwar eine völlige Reftauration; aber die 
zweite Revolution von 1820 brachte die Conſtitution 
von 1812 wieder zur Geltung, und damit war bie 
Inquifition, waren Mlöfter und Jeſuiten wieder 
aufgehoben. Der clericale Widerſtand organifirte 
fi) jet in der apoftolifhen Sunta und dem Glau« 
;heer, und im Bunde mit ben Franzofen nahm 
der Reftautationdtrieg(1828) feinen Anfang. Zwar 
endigte diefer, in Folge der Macht des Cleruß über 
das niebere Boll, mit dem Siege ber Royaliften; 
aber Ferdinand war doch vorfichtig geworben; er 
verhielt fi) Fühler gegen die ultramontanen For: 
derungen und ftelte 3. V. bie Inquifition nicht 
wieber her. Der Sieg ber Liberalen nach feinem 
Tode ftürzte ven hierarchiſchen Clerus wieber völlig 
1833). Gegen Rönde und Cleriter brachen jegt 
Bintige ‚Berfolgungen aus; die Jefuiten ver ⸗ 
wieder, onchslioſter wurden aufs 

hoben, bie Ronnentlöfter zum Ausfterben ber 

fu und bee chroniſch geworbenen Finanznoth 
wurbe mit dem eingejogenen Kirden 

fen Berfußt. 

©.und a 
wurde 1840 aufge Et Regierungds 
nen hung br Thin Srhttnfe. Das 

li icchlicgen Berl je. Dai 
— ab das noch nicht verfaufte 
Ricchengut zuräd, enticgäbigte für das Uebrige in 
inderte die Bisthumer um 6, 
—— — 
wi u 
muß i — folgte ein 

i ‚vendengefeß; 

—æ —— doch nur Duls 
bieerneute Eingiehu des Kirchen ⸗ 








van (Of 8. Mai 1865) wurde, nad) Ber: ſprechen 
(Gefek . wurde, na 2 
En elberftsebenber Bilhöfe und völligem 


Brud mit dem 


das Goncordat von 1859 


geramtirt. Die Entdelung einer proteftantifchen | (| 


Bereinigung, welche über Gibraltar Bibeln und 
Traciate einfüprte, brachte 1860 an 100 Berfonen 
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in ihrem Stammlande niemals ben ſchrankenloſen | in die Zuchthäufer. Cine Umgeftaltung der kirch⸗ 


ft, wieber inhibirt und feine bei Wi 





Sparta 


fuß, den fie anftrebten,zu gewinnen, weil ſie hier |lihen Berhältnifie S.s ift dur die Revolution 


von 1868 angebabnt welde allgemeine Religtond: 
freigeitgemäbrleiftete, in Folgederen fi in Rabrid 
und andermärtd evangelifche Gemeinden bifben 
Tonnten, mährene früher nicht einmal den Gefandts 
haften ein öffentlicher Cultus geftattet war. Die 
am 3.—14. April 1872 zu Madrid tagende Synode 
der Gvangelifchen, gählte 10,000 Seelen mit 20 
Veiftlihen. In Madrid (Fliedner u. 9.) befinden 
fi) 4 Gemeinden und eine Anzahl von Geiftlichen 
erhält ihre Bildu: Zaufanne und in Deutic: 
land. Bgl. die (von Fliedner auögehenden) „Blätter 
aus Spanien.” Dalton, die evang. Bewegungin ©., 
Wiesb. 1872. Lemble, Geſch. von S., Hamburg 
188160 (vollendet von Schäfer). Hecm. Baum: 
garten, Geſch. 6.3 vom Auöbrud der franz. Res 
volution dis auf unfere Tage, Leipg. 1871. Xho: 
mas M'Crie, Geſchichte ber Foriſchritte und Un- 
terbrücdung der Reformation in ©. im 16. Jahrh., 
über]. von Plieniger, Stuttg. 1835. Helferid, 
der Proteftantismus in ©. zur Beit der Reform, 
in Beten Proteſt. Monatöblättern 1856. Ad. de 
Gaftro,Historiade los Protestantes Espado] 





les ete. 
Gadiz 1851 (deutich Frantf. 1866). Hefele, Carbinal 
Zimenes und bie fir. Zuftände ©.8 am Ende des 
16. Jahrh., Tüb. 1851, 2. Aufl. Bezliglich der 
älteren Geſchichte S.s: Aguirre, Collectio maxima 
conciliorum omnium Hispaniae et novi orbis, 
Rom 1698. Collectio canonum ecelesiae hispa- 
nae, 2 Thle., Mabrid 1808 u. 21. Billanueva, 
Viageliterario ä lasiglesias de Espaüa, 20 Thle., 
Madrid 18098—21 und Marianad .v. ©. in 
5 —E Eye Ba Pr . von ©., 
jenöb. 1862 ff. (erft bis 589 geführt). 
‚Spantige ge S. Romaniſche 
Bitznornsen und den vor. Art. 


;pannader, eigentlich der Hilftnero, vedt 
nderd, nervus ken, e He Nerv Ges 
menſchiichen Körpers, welder fich von der Hüfts 
geoen® nundergeht dbis zur Knieteple. Die1.Mof. 

2, 83 angegebene Gitte der Juben, biefen nicht 
zu effen, erfährt eine fagenhafte Ableitung. 
dad Geſetz ift bie Sitte nicht jangen; noch 
je aber wesen be Gintetgete —— — 
mit Kuckſicht auf jene Stelle von ben Juden nicht, 
gegeflen. 

antoſe und Rofenipan (Pi. 80, 1; 60, 1), 
Luthers heberfegung für das im Tert ftehende 
„Lilie des Beugnifjes“, was vielleicht ein mufita- 
fifches Iuftrument bezeichnet. - 

parte, wird in ber Bibel nur 1.Macc.12,2 ff. 
erwähnt, woſelbſt ein Briefwechjel mit dem Spar« 
tanerlönig Darius (Bariante: Dniares; Jofephus ; 
Areios — und darin auf eine frühere 
freundichaftliche Beziehung der Juden zu den Spar: 
tanern (unter dem Hohenpriefter Onias 1.) hinger 
wiefen, auch auf eine gemeinfame Abjtammung 
der Juden und Spartaner von Abraham recurrirt 
wird. Aehnliche Urkunden bei Joſephus, Antiqu. 
He * 8,12,4 —S Mm Mace. —E 

rkunden haben gro Inftoß erregt ;vielegtritifen 
iönen den Ghasacter Der Keditfeit. ab; 

andre ſuchen fie zu rechtfertigen (ſ. dieſe je 
i Wiener, R®.). Bon Intereffe if unterbiejen 
legteren Verjuhen nur der Nadweis Palmers 
(De epist,, quaa Spartani et Judai eto., . 
1828), dak Onias 1. in der That mit Areus I. 
von Sparta (309—265) ber Zeit nad in Berbin« 


Spasmi 


dung getreten fein könnten. Baatitich des Ge: 
danfens einer gemeinſchaftlichen Abftammung ber 
Juden und Spartaner von Abraham, mid: zu 
denabenteuerlicften Combinationen Beranlafiu: 
gegeben Hat, ift die Anficht von Michaelis (1. Bu 
der Macc. ©.263 ff.) beadhtenswerth, welcher ftatt 
©. im Zert der Urkunde Sepharad (f. d. X.) vers 
et. 
Spasmi, festum. S. Mariä fieben Schmerzen. 
Spee don Langenfelb, Friedrich trefflicher Dich⸗ 
ter geiſilicher Sieber in ber datholiſchen Kirche, geb. 
1591 zu Kaiſerswerth aus einem rheinifchen Adels ⸗ 
geſchlechte. Er trat 1610 in den Jeſuitenorden, 
wurde Lehrer ber Philofophie und Moral ſowie 
der Grammatif zu Cöln, und dann nad) 1627 zu 
Würzburg und Bamberg in ſeelſorgeriſchem Berufe 
verwendet. Da er hierbei häufig bie Aufgabe erhielt, 
verurtheilte Seren zum Tobe vorzubereiten, fo 
ing aus feinen hierbei gemachten Erfahrungen die 
Cautio criminalis vel de processu contra sagas 
liber (1631) hervor, in dem er zuerft anonym die 
Gräuel dev ‚enprocefie aufdeckte. Cr hat ber 
Hinrihtung von 200 Heren in wenigen Jahren 
beigewohnt, und befannt iſt feine Antwort auf die 
Te des Mainzer Churfürften Joh. Phil. von 
hönborn, warum er ald Dreißiger ſchon graue 
jaare habe: „daß er fo viele Hexen müfle zum 
er geleiten unb bo feine einzige befunden 
habe, die nicht wäre unfjulbig * en." Erift 
banad) in Rieberfachfen bei ber Miffion unter den 
Broteltanten thätig gemwejen, wobei ihm die Be: 
t einer ganzen Gemeinde gelungen fein fol. 
Freilich foll er dabei auch einmal (im Hildesheim: 
(sen) in ebenägefahr, gelommen, fein! Dana 
begab er fich, feiner Wiffionsarbeit müde, nad) 
Trier, wo er die Erftirmung der Stadt durch bie 
Kaiſerlichen und die Spanier, 1835, miterlebte. Bei 
feiner treuen Pflege von Berwundeten und Kran- 
fen warb er von einer Krankheit angeſteckt, 
welder er am 7. Auguft 1685 eriag, Seinen 
eigentlihen Rul Bat fih ©., obſchon von 
feinen Zeitgenofien wenig beachtet und erſt durch 
Brentano der Vergefienheit entrifien, als Lieder: 
dichter erworben. Unabhängig von Opig hat er 





and eigenftem Schönheitägefühl bie Gejege ber | nor 


+ Brofodie entroicelt und felber befolgt. Aue feine 
‚Xieber find innig empfunden, in der Jorm meid) 
und fließend, und dabei einfach. " Freilich find es 
Erzeugniffe fubjektiver Lyrit, keine eigentlichen 
Kirchenlieder und nicht ganz frei von geſchmag · 
lofer Spielerei. Kinblicjreligiöfe Naturbetrad;: 
tung und herzliche Liebe zu Jejus, — das ift der 
immer wiebertehrende Grundton biefer Lieber. 
Diefelben erfchienen nad) feinem Tode gefammelt 
als Trug-Nachtigal (trog einer NachtigaN ſchön 
Yingend) Köln 1649 u. .; mobernifirt buch Bren« 
tano: Berl. 1817; zulegt von Joſ. Pape, Arns⸗ 
berg 1862. Drig.:Ruög. von Hüppe und Jun: 
mann 1841 u. 9. Mandes daraus hatte er auch 

imn fein „Gulbenes Tugentbuh” aufgenommen 

(Köln 1647 u. ö., mobernifirt: Coblenz 1829. 1850, | 

Serndufem ———— 
ſprächsform rieben). Vgl. Höljcher, Friel 

S. v. Langenfeld, Düffeldorf 1871 (Realfguls 

programm). 

l. Das Auswerfen des Speichels vor 
Jemandem, wenn es abſichtlich geſchah, galt im 
Altertfum ald Bei impfung (4. Moj. 12, 14; 
Jej. 50, 6; Mith. 26, 67; 27, 32). Man bejeigte 
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demſelben dadurch ſeine Verachtung, daß man in 
feiner Gegenwart ſich einer etelhaften Secretion 
entfebigte. Vermied man es überhaupt als 
unhöflich, dies, felbft ohne beleibigende Tendenz, 
au ihun (Hiob 30, 10) in Gegenwart von Berfonen, 
denen man Höflichkeit fhulbig war! Rad dem 
Talmud (Milhna Beracjoth 9,5) durfte baher aud) 
auf dem Tempelberge nicht ausgejpien werden. 
Als gerichtliche Geremonie ift das Ausfpeien 
6. Riles 25,9 geboten. Levitiſch verumteinigend 
* der ©. des Samenflüffigen 3. Mof. 15, 18. 

onſt ſchreibt aber dad ganze Altertfum dem S. 
heilende Kraft zu; namentlich bei Augenkrankhei- 
ten. So fol epafien einen Augenkranken mit 
©. sehe haben (Dio Caffius 66, 8; Gueton, 
Veſpaſian 7); fo gebrauchten ihn die Rabbinen in 
dieſem Fall_ (j. Lightfoot zu Joh. 9, 6). Wenn 
ihn oud) Jefus Marc. 7, 33; 8, 33; Joh. 9, 6 an 
wendet, fo wird dadurch daß Wunder nicht erflärt; 
abgefehen bavon, dab os fich in Iefterem Falle um 


einen Blinbgeborenen ee genügt der einma · 
lige Gebrauch de S. s ſchwerlich zur Heilung einer 
Augenkrankheit. Der ©. hat, wie 3. B. das laue 


Waffer, vermöge feiner Temperatur bie Eigen: 
ſchaft, Fieber und Entzündungen zu mäßigen und 
zwar durch pnärmeentgiegung. Daher die Thiere 
durch Belecken der Wunden deren Entzündung 
verhüten und ihre Heilung bewirlen (Zuc. 16, 21 


angebeutet; doch follen aud) bie Hunde vergleiche 
Teantgafte Ausf Ai Fa — Bl. 
* Ghelegelhe Bi den Seen. Di 

en ern. 2 
biliſche Athuingi ‚von der Gefe bung fgır 
nicht berührt. Verboten ift nur Genuß von 


Vegetabilien, welche dadurch unreln waren, daß 
ein Aas auf fie gefallen (3. Mof. 19, 32 f.) oder 
daß fie in offenem Gefäße zugleich mit einer Leiche 
in einem Zimmer geftanden (4. Mof. 19, 14); 
außerdem der Genuß von Cendtefrüchten vor 
Darbringung ber Eritlingsgabe und ber Fruct 
junger Obftbäume vor bem 4. Jahre (3. Moj. 19, 
23 ff.). Unter ftrenger Gontrole Dagegen fteht die 
animalifhe Rahrung. Nach hebräiiher Anſchau⸗ 
ung iſt fie überhaupt nicht die urfprünglick, 
tale; ihre Geftattung (1. Mof. 9, 2 ff.) Recht 
wenigſtens in ber elohiftiichen Grundfchrift (« 

1.Mo}. 4, 2—5 ber Jehovift) in enger Berbinbung 
mit dem gefunfenen Zuſiande bes Menfchenge 
ſchlechtes zur Zeit der Sintflut; wie denn auf 
die prophetiihe Schilderung meffianifhen 
Beitalters in der Blutgier ber Raubthiere etwas 
erblidt, wa3 unmöglic) fortvauern kann (Zef. 11, 
6 ff; 65, 35). Uralt ift nach der Stelle 1. Mof. 9 
das Verbot des Blutefjend (3. Moſ. 8, 17; 7,35 ff.; 
17, 10—14; 5. Rof, 12, 16.23 ff.), weldjeß damit 
motiviet wird, daß des Thieres Seele im Blut fei; 
bie Seele aber ift der Hauch Jehonas, und ihm if 
das Blut heilig; daher bei Thieropfern ihn dad 
Blut durch Sprengung an ben Altar übergeben 
wird. So eflärt fi das Seen der Tobesitrae 
auf den Blutgenuß (8. Mof. 7, 27; 17,18; be 


in | fonbere tabbin. Beftimmungen fiehe bei Hottüget 


Leg. Hebr. 201 f.)r Mit der Tobeftrafe bebroßt 
ift auch ber Genuß anderer animaliſcher Theile, 
foferne fie Gott geweißt find; fo gewiffer Fettitüde 
(8. Dof. 3, 14—17; 7, 3.23 ff.). Die complie 
eirten Beftimmungen über den Genuß des Opfer: 
fieiſches f. unter den einzelnen Opferasten; de 
auch Paſſah, Priefter, Schaubrobe, Rafırder. Mit 





Speifegefege 1309 Speifegefege 
elbſt der © und nicht hi 
Yan leide Sbenham [dns pukammen | ander —— — 
das Berbot bed Efjens von am Arepietem, [im indifcen fegbug; Menus unb bei 
und von wilben isnen Serei emem (2. Fe 2, | Sabär i 


Thi 

80; 8. Roſ. 17, 15; 5. Mof 
Mes ift im R. T. ald ( 9. 15, 20. 
29; 21, 25) zufammengefaßt, während bie Rabbis 
nen d(. Dottinger © u, D. 90.) unter, bem von 
rer: 

nit la. jier 
Ber bengleiengero jen, mußte bie Kleider waſchen 
und war Fa bis qu um Abend | mi 


GR. ion Kür 
ieß Gebot (8. Ay — Fo 


Bei Begehung Ingr, Die Sem Bei 
dem Gebot nicht underfieit, en ne — durfs 
Beach ir — — 


14 21). 


fein 


Hieran 
andere Art von —E So bin 


5.0 1, 2: Di, früR das Bacein nicht die 
Inden, meil ne ei was 
wohl mit dem — das den —x Obſtes 
ARE ner un beein Santa 
aufeiner un! el run nie 
bezußt, — ebenfo wie daß Gebot, weldheß baß| ni 


feucht des Feldes 
Eee er vom —83* — ut 
iR die ung: BR ai das Böds 


Bitter um, wee ju [o wunbeien 

jen, weiche zu jo wur 

Sat veranlaßt hat; ze denn # B. die 
Babinen (og Hottinger a. a. D. 11 





iso) Die 
find fehr vo. 
Märt worben. Die Annahme diätetifc- 
niſcher Rüdfichten en t nicht (Grotins, Er 
in | Dad. Richaelis) fehlt iR aud die Anı ie 
18 | allegorifcher Gründe —— bie Kirchenvãter, Keil, 
welder —S— auf. Mof. 20. 2A ff. legt); 
diefe find erſt ſecundär. Auch Sommer a. a.D. 
Hat ſchwerlich Recht, wenn er diejenigen Thiere 
burch daß Verbot betroffen indet, welche vermöge 
ad Aeußeren oder ihrer aheung an Tod und 
ing'erinnern; fonft mi dene es ficher nicht 
auf Bferde, Ejel, Rameele ausgebehnt fe — au 
ingö mag bei vielen der ahiene bus 
— Een — 


ing beftim: 
weil fie Das natürliche —A des Ekels ober Ab⸗ 
ſcheus erregen. Gegen den Genuß anderer Thiere 
ſich ein natürlicher Widerwille dadurd) ein» 
ftellen, baß fie ihrer ganzen Beidaffenheit nad) 
nicht den Eindrud machen, als feien fie ae a 
Nahrungsmittel. Auf diefem Widerwil 
die Vorjtellung, daß ber Genuß vom Steifh ber 
artiger Geſchoͤpfe verunreinigend fei, biefe 
Berunteinigung galt als eine tefigiöje, weil im 
Alterthum überhaupt das Sittlihe und das Phys 
Ale ineinanberflofjen. So ertlärt fih 3.Mof. Il, 


benen biefe Gebote ru 


141 f.)|44. 20. 26. ud) die Bermeivung des Blut und 

in gefunden haben, nicht zu gleicher | Fettgenuſſes ruht auf ae Grunde, und 

go —— ern zu genießen. Enblic | ebenio das Verbot des ber einge 
verboten fear jenuß ber für untein erflärs | feucht und des faugenden Thi es. 

mie Mof. 11; 6. Roſ. 14). Die Deutun En im lepten Falle der Be, gi des nit völlig 

em hier naeführten Namen ift freilic ifen. Nur ber verbotene Genuß des faugenben 

ang chen, Im Ganzen find in | Böden wird nicht unter einen religiöfen Ge: 


kan: die größeren afibigen 

Ehe mi Pr nit Wieberläuer mit von oben bis 
Klauen find (rein: Yard, 
Ei — biefe opferbar: ferner Hirſche 
ar unrein: Rameel, Klippt , Dale, 
Feafeeilen); alle Wafjerthiere 
hen — Saunen Das igel ans 
find von er nur 20 Al) aucbee 
ichnete Arten unrein; es find bvögel 
a ‚Eulen) und: ein je andre wieStrauß, | erflärt. 
— Dr 
untein, einige Heujctedena: jerechnei 
—— EA 
el, ue, ingen, jen, 

Alma An L. Auf bie Uebertre biefer 
ae fe get, mohl weil {Kon im 
n — Fe ir bie 
Ma mac ie tretunt 
me Kön. nr 2%). Daher die = 

Rimmungen als altes Herfommen berüdfichtigend 

auufehen ind. rd 7,2. — icht 13, 
41; ; 1. Macc. 1,65; 
— — Antiqu. 
Zeit fegten die 


8, Anti 
ek Br 2 Behntige|m 
von seinen und unreinen, d. h. 





—J geſtellt, falls nicht mit Naimonides 
13 im Pentateuch Imal woͤrtlich —— 7 — 
— als Amer ir eine heibnifc-abergläußifi 
Gebrauchs zu faflen ift; und es bleibt ein Räthiel, 
warum night junge Thiere anderer Art'in ähnlicher 
Veiſe berüdfihtigt werden, wenn man nicht mit 
Michaelis den einen Zall nur als Beifpiel aufs 
Faden 2 —— 
13 en ald un ing! ınges“ über! 
dem Jung — find — 
nike erg ie Geſetz — Bei 
Geſetze über die Erftgeburt, welches auf eben: 
biefen Gefichtäpunften ruht, ift bie Durchführung 
des Genußverbotes nur eine partielle (f. d.4.).— 
jer | In der hriftlichen je wurben die Speijener- 
bote von dem paulinifhen Heibengriftentfum 
A—— morirt (nad) dem Beiſpiele Chrifti, 
16, ⸗ fl), mähtenn ba pas Qubengeiftenigum 


egatten mal um biefen 
und Fkn fi die ende —8 ontrooeien 
zwifgen EAN und den Baläftinenfern. Paulus 
Hat im Princip bie chriſtliche Freihelt vertheidigt, 
machte aber in praxi vom Stanbpuntt der Bruber- 
liebe, welde Feinen Anftoß geben folle, Conceſſio⸗ 
nen (Röm. 14, 1fj.; 1. Cor. 8-10); eine ver- 
mittelnde Anficht Apgeid. 15, 20. 29; 21, 25; 

I. auch bie Bifion 10, > und Gal. 2,11. 
on führte —F Ban! gälsmus und ber 


Speifemeifter 


ftiſche Dualismus bei Enkratiten und andern 
Eeeten ein Berbot ber animalifhen Nahrung 
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Salg, niemald aber Sauerteig und —6. 
** Beigaben zu —E auher 





mittel, ſelbſt der Mil, und auch des Weines ein. den Sübhopfern alle blutigen Dpfer, Kein Brand: 
Die judaiftrenbe Asteſe in der katholiſchen Kirche | opfer (3. Mof. 7, 8 ff.) 83 gobopfer 8. Rof. 7, 
iſt nur in einigen Möndjsorden, 3.8. ben Kar» | 12 ff.) kann sine jebradht werben. & 
thäufern, zu gie Strenge vorgefritten; im | finden wir fie beim et 2 en⸗ Jun ben 
Allgemeinen beicräntte fie IR darauf, für die) opfer (2. Mof. 29, 40; 28, 5: of. 4, 16), beim 
Faftenzeit das Fleisch warmblütiger Thiere und Sabkatsäonfer (4. Moſ. * bei den Zeftopfern 
den Genuß von Mid und Eiern zu unterfag lager. 6, wo 1. 28; 4. Mof. 28, 11 ff. 29); beim um Dofer 
Ein anderer Unterfhied unter ben ebaren hie: | d Beil Ausfägigen fr Rof 4 ae 
ven ift aber niemals gemadt worben, und nur Kae firäers, deſſen (+ de zu 
Iofal und temporär war e3, wenn, um bie Theil: 1. 19), Beim Weiheopfer Yes —A— Re) 8. 
nahme am heidniſchen Opfer u derhüten, 3 8.|8 ff). Die hierbei ern hl Form der ©.ift 
den Deutſchen der Genuß von Pferdefleiſch unters | Die einfachfte (3. nt 2, 1); doc) {ft dasjenit —* 
iffionen die Ent: | Lobopfer außgenommen,, wel aus verſchiede⸗ 


jagt wurde, ober wenn heutige 
ſagung von fpirituöfen Getränten zur Bebingung 
ee Axdvos (oh. 2, 8): di 
peifen t, dezırglxduvos (ol er 
Drbner beim Gaftmahl, welder g Diener zur 
Bergung a erhielt ae mit ven Salem gesäete; 
nli Griechen ber oͤſiarch / di 
gef. NN 35 (82), 1. WBG 
Speisopfer. Dieſe unblutigen, rein dem Pflan⸗ 
enreiche entnommenen Opfer waren theils ſelb⸗ 
tändige, gehen — lutigen Opfern. Selb» 
jtändig ift das in 2 Ausnahmefällen, 
"beim Ciferopfer (f. IN A.) und im Sau jonderer | — 
Arten von Berihufdungen :3. Mol. 5, If. 
11 ff. In beiden Fällen hat eh den Character 
von Gündopfern und befteht aus '/io Epha (beim 
Eiferopfer, Gerften:) Mehl ohne Zugabe. Roi 
wird ein Sierhergeböriges S. in 3. Mof. 6, 14 
20 fi. gefunden. Rach bem Talmud ift Hier von 
einem iäglich du den Hohenpriejter darzus 
Bringenden ©. bie Rede (Mifgna Fa Den 
wo die ©. sögebanbeit find — 4,5; 11,3), Rad 
Winer u. A. dagegen ift dad Weiheopfer des fein 
Amt antretenden Prieiter8 (Hohenpriefters) ger 
meint. Philippſon erklärt die Stelle von dem 
Dpfer, welches der Hohepriefter täglich, ber ge: 
wöhnliche Prieſter bagegen bei feiner Weihe darzu⸗ 
Bringen Hatte. Die Crllärung ber Stelle ift 
fönierig,  Allerbings Handelt 6, 20 ff. wahrſchein 
lich von einem Weiheopfer, jtimmt aber burhaus 
nicht zu ber. Kusfügcung 8,26 vgl. 31 (2. Mof.29, 
23 2.3 34). Sodann ft 6, 14 ff. Teinesfalls von 
berfelben Art S. wie 6, 20 f}. bie Rebe; und doch 
Yan aud) fon wegen 6, 28 nit ein, Briefter- 
weiheo; Pier gegenüber dem des Hohenprieſters ger 
meint jein. Kurz, mit dem fonftigen Bericht über 
bie ©. ift da8 an biefer Stelle angegebene nicht 
wohl zu vereinbaren, ſodaß man e3 cher für eine 
andre (fpätere?) Tradition anfehen tann, wide 
für norgegongene Beränberungen im tut en 
Selbftändige freiwillige f; ind in —— a 
Modificationen 3. 
vom S. im Allgemeinen berichtet wird. Hierbei 
ift die Üeberfegung Luthers in 2, 7 zu corrigiren ; 
hier find Kuchen gemeint, melde i in Det in einem 
tiefen Cafjerol ſchwammen. Ale diefe ©. beitehen 
(ausgenommen das Erſtlingsopfer von Getreide 
2, 14 ff., welches ais Grunbbeftanbtheil geröftete 
und zerftoßene Körner enthält) zur Hauptfage aus 
feinftem Weizenmehl und einer Quantität feinften 
Dlivenöls, entweber in rohem Gemenge, ober in 
jebadenen” Kuchen vereinigt, ober aud) fo, dab 
Side, von Weizenmehl und Waffer mit Del 
berftrichen find ; dazu fommen in einzelnen Fällen 
(2,2. 15; ob in allen?) Weihrauch, ebenfo immer 


—F mitberüidfichtigt, wo | 3. I 





nen Arten ungefäuerter Deltugen befteht. Außer: 
dem werben pö auf einer Unterlage von gefäuers 
tem Brodkuchen dargebracht. Die Duantität ber 


Mifgung ift in den meiften Fällen genan beftimnt, 
und richtet ſich nach der Größe: — — 
———— 


auf einen Widder *ıo Epha und !/s Hin, auf 
Rind Yıo Epl 1/aHin n (gl. 4.Mof. 15, “m. 
Benn diefe Örunbformen bet ber Oftergarbe, bem 
Opfer des geheitten Ausfägigen (f. einigungd: 
‚opfer) verändert werden, fo hat daß feine 
jas den Ritus des Darbringens betrifft, jo 

wurde in vielen Fällen nur ein Theil des Geopfer⸗ 
ten wirklich verbrannt (auf dem Branbopferaltar). 
Bei Opfern einfachfter Art nahm ber ter eine 

nd voll des Gemenges aus Def und Mehl und 
fümmtlichen Weihrauch auf den Altar; ähnlich auf 
Bei bem le Bei —— 
fam im Bez dad zur ıng Audger 
mäßlte der Yitus des Hebens in — 
@. a 22 9. Bi ae fiel den —* 
3u; fie mußten es beim m verzehren, 
ten aber beim Berbaden bes Gemenges aus Del 
und Meblaud feinen Sauerteig anmenben {3.Rof. 
10, 12 vgl. 6, 16). Beim Lobopfer fand infofen 
eine Ausnahme ftatt, als ber gemebte Theil (mit 
ber gefäuerten Unterlage !) nik verbrannt wurde 
ſondern dem webenden Priefter zufiel. O5 mb 
in welchen Fällen alles verbrannt oder ein Theil 
vom ©. den Darbringern aurüdgegeben wurde, ift 
nit auszumachen. Nur 3. Mof. 6, 23 bias 
eine, jedoch unklare Andeutung. 
des Opferd ift der einer Speife, bafür zeugt, ng 
es — Kzüpmopfern mbingugeflgtmirb (au 3. 


auf einLamm — 


14, 10. 20 gehört es nit, wie Winer will, zum 
ulbopfer) ; eben, daß e3 von Tranke der 
ilifgen 


geist wird, Es ift bie Beigabe ber weg. 
elle Er Dee vieleicht, daß freimilige 
und indige ©. nur von Armen, 
Fi — u theuer waren, und dann in ber 
0). 2, 4 ff. angegebenen —— 
gebracht wurden. Als Bmwer Darbringung 
wird angegeben: „ſich bet nt in Erinnerung 
zu bringen“, monad) inäbefonbere der zu verbren⸗ 
Yende Speil dei eignet mnde (3.Rof. 2,2. 9.16; 
4,Rof. 5,26). 3 fteht dies ein] Mi nn 
dJehova naßen." ©. find übrigend im Grunde 
aud) die Schaubrobe (vgl. 3. Fr 24,7), bie Ofler: 
ırbe, dad Korbopfer (b. Mof. 26, I—11), die 
Gfinofbrode, welche eh "genannt wer: 
ben (8. Mof. 28, 18 o; 
% er ur — ei eo Fr Boston ers, 
jent), befuchte, verwaiſt und von einem im 
unterftügt, Die Schule Bra ed und wurde 
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Mitglied des CorpussCollege in Cambridge; er⸗ 
ielt dann das Rectorat hu Vankhend) nk 1872 
— von Sudbury, bald darauf Präbenbar 
und Decan von Ely, und außerdem Borfteher des 
Torpus · College und Doctor der Theol. ; +27. Mai 
1695. ©. vorzugsweiſe ald Arhäolog von 
Bedeutung. Rad Abhandlungen über Wunder 
(1665) und Vrophetien (1667) ſowie einer fiber 
— nn ie n Bi ns Sambribge 
uptwert: De legibus Hebraeorum 

ee et egrum rationibus lib. III. (2. Aufl. 
1686; andre Zeipg. 1705; Cambridge 1727; 

. 1782 von Pfaff). Er mar ber erfte Grifiige 
xheolog, der ed: den Urſprung ber moͤſaiſchen 
Gefekgebung felbftändig zu unterſuchen. Die Dabei 
(im 8. Buche feines Hauptwerks) ausgeſprochene 
und begründete Anfiht, daß mande moſaiſchen 
Gefeke aus —ã— — dert —ãA 
feien, erregten heftige Oppofition ; Witfius, Vars · 
ham, Galmet u. A. lee oodward und Jones 
traten gegen fie auf, S. verarbeitete feine Vider⸗ 
Tempe engen ner zu einem 4. Buche, 
nad) jeinem Tode in der Ausgabe ſeiner 

son 1727 zu Cambridge erihien. — u 
eriftirt eine deutſche Ausgabe derjelben von Pfaff, 
2 in 2 Bänden. 


Feen Buch cob, der Begründer b 
, Philipp Jacob, Inder des 
Vietlömus, geb. 13. Januar 1635 zu Rappolts- 
writer (ih). Sein Bater Johann Philipp ftammte, 
wie bie , auß Straßburg und mar erft Hof⸗ 
en Fr Fr Arı —F in — — 
poltfteinf m. ir Entwidelung des 
iöfen Sinnes in dem ftillen, blöden, aber 
ſt befähigten Knaben mag nicht wenig der Um: 
ang mit der frommen Gräfin Agathe, geb. von 
ims, feiner Bathin, beigetragen ‚bie ihn 
engem Veriehr mit ihrer — heranzog. 
Gier Umgebung verbankte er wohl auch feine 
zur Herafbit. Wenigftens machte er in 
jelben forgjältige Studien, deren Früchte er 
au Tierart verarbeitete. Cinen bleibenden 
iu Binterließ bei ihm ber Tod ber Gräfin 

(1648), der den Knaben tief erſchutterte. Dun 
die Lectüre von Arndts Wahrem Chriſtenthum 
und einiger aus dem Engliſchen Uberſ Er 
bauu cher wurde die religiöfe Grundſtimmung 
feines Weſens noch mehr. befeftigt. Seine Bors 
Bildung erhielt er von dem Hofprediger (ſeit 1645) 
Ban — fpätern Shmonger, ginem ee 

tüchtigen Manne. 1 309 er ymnaf 

zu Colmar, 1651 die Unieerhtät Straßburg, wo 
ex beibem Juriften Stephan, feinem Oheim, wohnte 
und mit bem größten Fieiß befonders Drientalia 
und Geſchichte ftubirte. Bon 1654—56 Infor 
mator am Hofe vondmeibeikten-Birtenfelb, fubirte 
ee 1659 zu Bafel unter Buztorf das Hebräifche 
und lebte 1660 behufs Erlernung des Seangötfgen 
in Genf, wo er mit Brof. Leger, einem geborenen 
jer, und mit Labadie verkehrte, deſſen 
Manuel de priöre er überjegte. 1661 begleitete 
er den jungen Grafen von Rappoltftein nach 
Stuttgart und ging dann nad) Tübingen, wo man 
ihn zu gewinnen trachtete, als er (1663) einen Ruf 
nach Straßburg und ‚ie zwar night die ihm zuges 
dacht gemejene Pfarrei, aber eine Freiprebigerftelle 
erhielt. Hier Tonnte er zugleich Vorleſungen an 
der Univerfität halten und 1664 die theologijche 
Doctorwürde erlangen. Am Tage feiner Promo⸗ 
tion fand feine Berehelihung mit Sufanna, jardt 
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von Straßburg ftatt. 1666 folgte er (evft 31 Jahre 
alt) dem Ruf ala erfter —7 und Senlor 
des geiſtl. Niniſteriums nad) Frankfurt. In der 
weltlich geſinnten Reichsſtadi fand er reichlich Ver⸗ 
anlaffung, die lage kirchliche Zucht und die wenig 
entwidelte Kirchliche Organijation mit beffernder 
Hand anzugreifen, Das Mittel, welches er hierzu 
anwenbete, wat biefatechifation, bie ihm Gelegen⸗ 
heit gab, ſig an ben Einzelnen zu menden und auf 
diefen perfönlid einzuwirten. Daher concentrirte 
©. feine Virkfamteit in ber Stabt vorzugsweiſe 
auf ben KatedjiömuSunterricht — Ellis 
rung ber chriftlihen Lehre” 1677; »Tabulae 
catecheticae« 1688), während er in den Landge⸗ 
meinden mit Hülfe ber bort beftehenden Laien ⸗ 
älteften aud) auf die Einführung der Confirmation 
und die Befjerung ber kirchlichen Zucht hinwirken 
tonnte. 1670 begründete er, veranlaßt durch einige 
ermedte Anhänger, wie ben Redtsconfulenten 
Schüt, den Opmnafiallehrer Diefenbad) u. X, die 
eollegia pietatis, Berfammlungenin feinem 
Haufe, wo erbaulihe Schriften gelejen und auf 
dieſe oder eine hibliſche Grundlage bezügliche Unters 

tungen gepflogen wurden. Einen genetijchen 

ufammenbang biefer Zufammentünfte mit denen 
der Lababiften hat S. mehrfach direit in Abrede 
geftellt. 1682 durfte er fie in Die Kirche verlegen, 
wa3 um ber außerorbentlih herangewachſenen 
Zahl der Theilnehiner willen nothwendig gewor⸗ 
den. 1675 waren inzwiſchen die berühmten Pia 
desideria oder herʒliches Verlangen nach gottger 
falliger Beſſerung der wahren evangeliſchen Kirche 
erſchlenen, eine Schrift, deren Aufnahme bewies, 
daß er für eu nbnehtete Befirebungen und been 
den Eictigen Yußbrud, gefunden Hatte. Sie waren 
urfprünglih nur eine Vorrede zu einer neuen Auds 
gabe von Arndis Wahrem Chriftenthum, wurden 
aber dann feparat gebrudt und 1678 von S. auch 
ins Lateiniſche übertragen. Größere Verbreitung 
des Wortes Gottes und regeres actives Firchlidies 
Leben unter den Laien ald —— ihres geiſt⸗ 
lichen priefterhums prattifches Ch entjum an 

og 
matik, mehr Herz in der Polemil, mel bung 
be3 inneren veligtöfen Lebens bei den Stubivenden 
der Theologie, eine andere Art zu prebigen, welche 
berückſichtigt, daß das heiftentpum in der innern 
Umwandlung zu einem neuen Menfchen befteht — 
dad waren biefedesideria. In feiner Vertheidigung 
gegen die Schrift: „Unfug ber Pietiften“ hat er 
die zahlreichen freudig zujtimmenden Briefe ver» 
öffentligt, welde nad) demErfgjeinen des Wertes 
einliefen; dabei finden ſich felbft Ramen tie di 
3.8. Carpzovs und Abraham Calovs, feiner 
fpäteren Gegner. Bit ‚Henfe, ©.3 Pia desideria 
und ihre Erfüllung, 1862. Aber ſchon begann bie 
Oppofttion fich zu regen, welche ihm Neigung zu 
Separatismus und quäferiiherSchwärnterei vor⸗ 
warf; an ihrer Spige ftand der Darmſtädtiſche 
Ober-Hofprediger Menger, ber gegen ihn geftimmt 
murbe, als der neben ihm wirkende Hofprediger, 
ein eifriger Spenerianer, die Gemüther ſich zuzu⸗ 
wenden begann. Er erwirkte ein landgräflihes 
Decret(1678), welches die collegia pietatis unter: 
fogte. In diefe Zeit fällt auch die Verfolgung 
von S. s Schwager Horb (f. d. .). Immer aben- 
teuerlihere Berläumdungen wurden ausgeftreut. 
1679 eröffnete Diaconus Ditfeld in Nordhaufen 
den literarifchen Kampf mit feiner giheosophia 
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Horbio-Speneriana. Gegen bie darin aufgeftellte 
Behauptung, zu rechter edle, ie fei innere Er⸗ 
leuhtung nicht von Nöthen, ſchrieb S. „Die allges 
meine Gotteögelehrtheit aller gläubigen Chriften 
und sehtihafenen Theologen”, während er 

allerding3 vorhandenen feparatiftiihen Neigung 
unter Freunden durd den Tractat „Der Klagen 
über das verborbene Chriſtenthum Rißbrauch und 
rechter Gebrauch (1684)“ entgegentrat. S. war 
zu nüdternund einim Wefentlichiten ber firchlichen 
Glaubenslehre zu dogmenfefter Lutheraner, um 
eine Kirche verlafien zu fönnen, fo lange fie die 


richtige ie und bie rechte Verwaltung ber Sa⸗ |Bal. 


eramente hatte. Mißbilligte er doch ausbrüdlic 
die jetzt ſchon unter feinen Anhängern ‚auftaugende 
Forderung des fpäteren Pietismus, dab jeder 
wahre Chrift feinen Bußfampf beftanden haben 
müffe! Freilich hatte er Anerkennung für alles 
innere Leben, mo er es fand; bei Jacob Böhme 
wie bei Bredling (mit dem er correipondirte) und 
den Gidtelianern, bei Poiret wie bei Lababie; 
aber’ man hatte Unrecht, ihn mit deren Extrava- 
ganzen in Berbinbung zu Bringen, von denen ſich 
allerdings feine Frankfurter Anhängernad) feinem 
Weggange nicht Jreihielten, daher 1700 bort die 
collegia vom Magiftrat verboten wurden. ©. 
etbft Hat fie nirgenb wieber aufgenommen. 1686 
wurde er auf Seckendorfs Empfehlung durch ben 
Ehurfürften Georg III. von Sachen als befien 
Dberhofprediger und Beichtvater, ald Kirchenrath 
und GConfiftorialafiefjor nach Dresden berufen. 
Characteriftifch ift aus bereit feines Srankfurter 
Aufenthalts noch fein Antrag beim Hagiftrat, 
daß die bortigen Juden zwangsweiſe jährlich 
3—4mal zur Anhörung von durch ihn zu halten 
den Belehrungöpredigten veranlaßt würden. So 
jehr war S. von der nothwendigen Wirkſamkeit 
jeiner Art der Predigt des Evangeliums überzeugt. 
Georg III. Hatte eine perfönliche Vorliebe fire. 
erotannte ihn von feinen heralbifchen Arbeiten her, 
und zu frankfurt hatte ex bereit in einer Kranks 
zeit ei ihm gebeichtet, wobei es von bem berben 
janne ſehr — "vermerkt worden war, 
daß ©. ſich die Weglafjung jedes Ceremoniells 
ausgebeten hatte. Anfangs ließ fi aud) in Dred- 
den alled gut an. Sis Weebigten fanden folgen 
Beifall, daß berfelbe 1688 mit deren uögabe 
m Beginnen veranlaßt wurde (3 Bde.: Die evang. 
Glaubenslehre; Die evang. Lebenspflichten; Der 
evang. Glaubenötroft). ud feine Bemühungen 
um fonntägliche Ratechifationen und Vorbereitung 
der Gonfirmanden wurben mit Erfolg getönt. 
Ein Befgluß der Sanbftände führte die Katehifa- 
tion im ganzen Lande ein. Dazu fand ber Chur: 
fürft Gefallen anihm; namentli aber war diefes 
feitens der frommen Cgurfürftin Anna Sophie der 
U. Bald indefien begannen die feindlichen 
ladjinationen feiner duch ihn in ben Schatten 
geftellten Gollegen hervorzuireten. Sein Dringen 
auf Bibelftubiumbei Candidaten und Stubirenden, 
feine Anftvengungen, um ben theologiihen Unter» 
richt an ber Leipziger Facultät zu befiern, feine 
Reotinfligung ‚randes und Antons in Leipzig 
and der von diefen veranftalteten collegia hi 
biblica reiztedie Facultät auf; der Churfürft, dem 
man Har zu machen fichte, dab er ftatt eined Ober- 
hofpredigers eigentlich nur einen Schulmeifter bes 
Tommen habe, fand allmählich weniger Geſchmack 
an S.s Predigten und entzog ſich 1689 ber beicht» 
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paterlichen Auctorität ©.3, unb bi bald 
aaa bone in Hingnebe, als er, PA Ge 


ii di r feines 
arg Sekelmgenmagte je hf 


ber | Abneigung wuchs in ſolchem Grade, daß er 6.8 


Anblid nicht mehr ertragen zu lönnen 
und für Im Entfernung auf gute Manier 
zu tragen gebot, ba er fonftfeineRefidenz ver! 
müfje. Diefe Ungnabe war für die theologife 
Gegner das Zeigen zum Angriff. Reuerbings 
durch S. s Auf er: De impedimentis studii theo- 
logiei gereizt, leuberten 3. 8. Carpzon und 
. Aberti in Leipzig eine Brochüre nad) der 
andern gegen bie Kiel; und wieder ware 868 
Verbindung mit ſchwärnieriſchen Kreifen, mit 
Peterſen und u. A., worauf man um 
ihm die Ausſchreſtungen aller mögligen Squer 
mer und Separatiften jener Zeit zur Laft u — 
Rach S.s Weigerung, eine Stellung, in bie Gott 
iHn gefegt, freiwillig gu verlaffen, veranlafte man 
feine Berufung nad) Berfin (1691) auf die Gtele 
eines Bropftes an der Nicolaitiche und churbran⸗ 
denburgiſchen Kirchenraths. Diejem Rufe folgte 
©.,fobald er ihn (ohne fein Zuthun) erhalien haite 
mit — ie — er in Berlin 8* 
em Thun m noch der Churflirftin (bie 
für ign feine Sympathie hatten) in Werkehe trat, 
ermöglichte dod) die Toleranz des Sof freie 
Bewegung. Er richtete wieder den i smuus · 
unterricht ein, ebenſo collegia philobiblica für 
angehende Theologen ; beſonders troftreich für ihn 
aber war, daß er bald in Schade einen Gefin 
nungägenofen zur Seite erhielt. Seinem Einfuk 
jelang die Berufung Franckes, Antons, Weiö- 
deu , danges und Sreglinghaufens nad) Salt 
und damit bie Begründung der fefteften Burg de 
Pietismus. Neberhaupt waren feine Verbindungen 
mit fürftlihen Rreifen und bamit —— 
Einfluß auf die irchlichen Berhättniffe der Zeit 
bedeutend. Den Iebhafteiten Verleht ui 
ex mit ber wurtembergiſchen herzoglichen J 
mit den seätigen ‚genilien der Wetterau, mit 
bem FR von Medi un mit Ylcite Eleonore 
von Schweden u. . feine Stellung alö 
Haupt und Mittelpunkt des Pietiamus Iegte ihm 
yunkäfe ht 10 Se Angeife de One 
zunädt vi fi) die Angriffe 5 
Be unter denen ſich Dur anne Srobeit 
ein Mayer in fer duch erfinderiſche Bob 






it und gehäfftge Unmwahrheiten ein Scheimig in 
janzig, duch pebantifde Schwachtöpfigteit ein 
— 
it („Chril on ingen u. |. m, 
1695, worin S. nit weniger als 288 Heterodogien 
nachgewieſen werben) auszeichneten. Auf jeden 
Angriff (befonders gegen den Ehiliaften und Sya⸗ 
sretiften ©. gerichtet, unter letzierem Ramen Der 
ftand man bie ihm fhuldgegebene Hinneigung pr 
teformirten Kirche) antwortete S. in feiner milden, 
fachlich gehaltenen und äußerft vorfightigen Weit, 
wei Se gerade Bu he eh ke 
veifbare Object ie Gegner aufs äuf 

Hirte Aber aud) das eigene Lager made Ihm 
Noth, namentlich Schade mit feinem Kampf geger 
bie Beite, und enter 
jge Auswüdje, die an verſchiedenen zum 
heil auf pietiftifhem Grunde erwachſen waren, 
um Theil wenigitend mit ber ganzen Bewegung 
17 berührten. Aud gegen ben Katgolicsuns 
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fand 38 aufzutreten, ber damals in ber Bann u.f.w. ©, litt feit 1529 an Rierenfteinen, 
Könige! Bee s Sympathien fand | wel nfpeiteraucherlegenift. Seine Schriften 
a —— Ad getlım vor falſchen —— noch Manufctipt) find in ber Biographie 

gen“, 1695). her hatte er | &.8 von Vreflel — 1862) ver; eichneh, 1 r 
wmönblic) und (hriftfig) ie — ‚Suerfuche | ebenda bie ältere Literatur. 
bes unioniftifdh gefinnten Tathol. Wiihofs von] &peratus, Baul, geb. 13. Dec. 1484, aber von 
Xina, Rof —* be Se inola, abgemiejen („Aufmuntes | ungemiffer Ablunft, ſowohl in Bezu— ug auf denDrt 
zung zur reinen Lehre des feiner Geburt (in ben alten Urkunden heißt er 


Ränbigteit bei 
Evangeliums“, 1684), und direlt gegen ben Katho · 
licisnius wendet fi) „Die hung ilde Glaubenss 


—— "©. Rare Bollen- 
Era ine heilt; Ben der anigen Gottfeit Spretter 


5. Febr. 1705; „die fleckenloſeſte und lau⸗ 
terfte unter ben hervorragenden aan 
ber — ſchen Kirche und das geſegnetſte unter 
Gottes im 17. Dr " (Tholud). 
Fr De jerken nennen wir Theologiſche 
Bedenken und andre briefliche Antworten, 4 ðbe. 
FE und bie tungen: m 1 
‚jadieia theologica rant 
und von Ganftein, dem Zeugen da Todes, 
herausgegeben: Leite theolo ogliche Bedenken, 
8 ®be. 1711. Im Ganzen 


ihlt Canftein 128 Bbe. 
son auf! — Bol. ftein, Lebensbefchr. 
©.8, 1740. ob S. und f. Zeit, 1827—28, 
2 Bbe.; 3. au von Schweder, isel. Tholud, 


des Pietismus und des erften Star 
binmß ber enge kr 1866, und bei 





ve — Sk — 


tebigten, 
—* Sol Sohn deöfalferfigen and 
ha und bes 9. unter 21 
iftern, —*5— 18. — 1479. 
Er befuchte er bie "minerfität & eipzig, um du 
maniora und bie Rechte zu ftubiren.. Burld: 
kehrt (1496) in die Heimath, verheirathete er 16 
1501 mit — Sulmeifter, welche ihm in 
9 Kinder gebar, und wurde bald darauf 
der Stabi, 1507 Synbicus, 1516 Mitglied 
‚Senannten" d. 5. des großen RathB. Seine 
— zum Rei feet ee bc Reifer Ragimitian 


— er ab; S. war ein um 
Reformation ES Mann. Bon vorns 
derſelben, rum D. Martin 


—— icht als lit 
ker een 


trat er ie ein und wurbe daher 
— imer Isis in bie Bannbulle, welche 
ee in gegen Luther ermiehen eingetragen, 


Be mit mie, wie En 
Pirkheimer, 
— Römern BeenkterbemReigt 


—— 3 bei, verhanbelte dann perfönli 

Errichtung einer evangel. S 
—e— 1525 gegrundet), betheit —* 
san der Abfafjung ber Bif onsartifel zu 
Sihpatad mb nuin auf bem Augsburger 
jetage 1530, als Melanchthon den Papiſten 
er gehende e Goertonen aan” darı 
zu richtigen. r 
mit m ten bedeutenden Männern ber 
efwechfel geftanden und hat 
— und —5 — in hohem Maße 
Fein ur Sinberad je Bon Di an 
e jerat! Bon feinen is 
lichen Liedern ift am etannteften: Dur Mans 








©. a Rutilis oder von Röteln, Rotteln) als auf 
feine ie. Meift hält man Rottweil 
feine Heimath, wo e8 eine bürgerliche Famllie 
‚gab, fowie in ber Umgegend ein adeliges 
— der Spretter (fpäter Spretter von Kreis 
denftein). Sein Name wäre dann aus Spretter 
umgeformt, und alte Nachrichten laſſen ihn in der 
Zyat auß dem Melögejäjlecht der Sprett ober 
Spretter abftammen. Nad einer Sama ſchrift 
der Wiener Theologen — einem freilich ſehr par⸗ 
teiiſchen und darum unzuverläffigen ht, — 
wäre er von außerehelicher Geburt geweſen. No 
ein unllater Beiname des S. welcher fid) ver⸗ 
R inzelt in ber Weberfchrift über einigen Diftihen 
des ©. in ber Munchner Bihliothel findet, zu ers 
Hr nen: Blandius Paulus S. Elephangius. 
er fein Jugendteben ift nur befannt, daß er 
hr Paris und in mehreren Stäbten Jtaliens ſtu⸗ 
dirt hat. 1518 finden wir ihn dann als Prediger 
in Dinkelsbühl, wo die Reformation ſchon um biefe 


.| Zeit Anklang fand, 1519 wurbe ©. ald Dompre⸗ 


HR er nad ürzburg berufen, aber ſchon 1520 
imer veformatorifchen Predigt wegen vertrieben. 
Daffelbe widerfuhr ihm in Salzburg, —8 er 
jewandt (hier) lebten damals upig und 
rilola), noch im Herbft deſſelben res DB 
er in diefer Zeit eis in Augsburg Aufenthalt 
jenommen (mo er aud) gewirkt haben fol), ift un« 
icher. Anfangs 1521 f er in Wien, wo er ala 
ivatgelehrter lebte und fü ss den theol. Doctor« 
ge ‚erworben haben foll. Die Auffehen erregende 
ebeibigung ed Eölibats Su eine Mönchs⸗ 
prebigt veranlaßte ihn, der mittlerweile heimlich 
in den Cheftand getreten war, mit Genehmigung 
des viſchofe und Sr Wunfe) des Statthalterb 12. 
Jan. 1522 in einer Predigt Über Röm. 12, 1 ff. den 
Begriff u. die Ausführung ——— 
einer ſcharfen Kritif zuunterziehen um insbeſondre 


aus den weltfundig igen ärgerlihen Er des ers 
wungenen ——* 18 deſſen Verwer — nachzu ⸗ 
weiſen. Dieſe Predigt (gedrudt: om dem hohen 


Gelübd ber Tauff fommt anderen, Königsb.1524) 
wirkte gemaltig. Die Wiener Theologen beeilten 
fich —A eine Anklage gegen ihn auf Ketzerei 
Sinpureicen (Die irrigen de irtitel voller Ergernuß 
und Ketzerei u. f. m welde ©. erft 1524 zu 
Wittenberg (Der Wienner Artifel wibber Baulum 
in| Speratum jampt feiner Antwort; zufammenge: 
je| druct mit Luther: Widder — blind und toll 
Berbammniß u. |. f., zur Rechtfertigung Seehofers 
gegen 5 die Ingoli aber) in ner eiſe beant⸗ 
Mit der Gegenſchriſft ber Wiener, ber 
Fe erteähnten Schmähfcrift (Theologicae Fa- 
cultatisuniversitatisstudii Viennensis Doetorum 
in Paulum ete., von Dr. Joh. Gamers verfaßt) 
hatte der. Streit ein Ende. ©. patie ſich, um dem 
etzergericht zu entgehen, von Wien entfernt. Eine 
Anftellung in Dfen löften bie Wiener mwieber, 
welche von König Ludwig die Ausweiſung de3 ©. 
aus Ungarn erwirkten. auf der Durdreiie nah 
Böhmen nahm ihn ber Iglauer Abt zum Prediger 
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an, ohne feine evangelifche Richtung zu kennen 
Mit feiner Predigt gewann er nun zwar Die Iglauer 
völlig, melde ihm auf dem Rathhaufe Schug und 
Bee gung aufhmworen,, deſto größer wurbe 
aber die rbitterung dev Mönche gegen ihn, und 
ihre Klage beim Silget von Dimüg, dem einfluß · 
reichen Beichtvater Lubwigs, hatte ftrenge Refcripte 
und Drohungen gegen die Stabt Iglau zu Fit 1, 
um bie Entlaffung des ©. zu erreichen. eſſen 
Wirkſamkeit hatte ſich mit! eile bedeutend er⸗ 
weitert. Dur ganz Böhmen und Mähren hatte 
er Verbindungen angelnüpft, aud mit den bößs 
miſchen Brübern, mit denen er mehrfach über ihren 
dogmatifhen Standpunkt verhandelte. So kam 
«8, daß ſich zulegt bie ganze Landſchaft Mährens 
für jein Bleiben verwendete. 1523 wurde endlich 
ein Berhör zu Olmüg vor bem Könige angefeht. 
Aber der Biſchof verhinderte es, ließ ihn */« Jahr 
in ſchwerem Kerker gefangen halten, und nur ber 
ürſprache einiger Fur und ber gereizten 
fimmung in ähren hatte ©. feine Freilaffung, 
jedoch mit dem Verbot alles Predigens, zu danken. 
Jetzt wagten ihn auch die Iglauer nicht länger zu 
alten. ch kurzein Bermeilen bei mähriſchen 
mden ging er Ende 1523 nad) Wittenberg, 
noch immer in ſchriftlichem Verkehr mit feiner Ge: 
meinde, als beren vehtmäßigen Seelſorger er ſich 
fortwährend betrachtete (Wie man trogen fol aufs 
Kreug widder alle Welt zu ftehen bei dem Evan: 
gelio. An bie Igler 1524). Hier überfeßte er 
einige lateiniſche Schriften Luthers und Half dem 
felben bei ber Abfafjung bes erſten evangeliſchen 
Geſangbuchs Eiliche Lieder, Lobgefängen. Pjalmen 
u. |. mw. (1624), wozu er eigne Lieder (Es ift bad 
eil und kommen her; Hilf Gott wie ift der Mens 
hen Roth; In Gott glaub ich, daß er hat) lieferte. 
Noch im jelben Jahre ſchlug ihn Luther dem Mark: 
grafen Albrecht als Prediger für Koͤnigsberg vor. 
Aber erft, als ©. bie Erlaußniß ber Solauee fih 
perfönlich geholt, welche ihn verpflichteten, allezeit 
für fie difponibel & bleiben, trat er fein Amt als 
Hofprebiger an. Er wirkte Bier (mo grade damals 
die reformatorifche Bemegung im Bolfe einen bilder · 
ftürmerifhen und aufrühreriichen Character anzu ⸗ 
nehmen drohte) neben Briesmann und, ald Aman- 
dus kurze Zeit nad} feiner Ankunft vertrieben war, 
feit 1525 neben befien Erjagmann Poliander mit 
größtem Segen, hodverehrt von ber Gemeinde mie 
vom Herzoge. Er half 1525 die Kirchenordnung 
für das zum weltlichen Herzogthum er!lärte Breu: 
hen ausarbeiten und 1526, nad) ihrer Annahme 
dur) die Stände, in Gemeinfchaft mit dem Haus: 
comthut Andreas von Waiblingen einführen. Auch 
dichtete er Lieber für Die Gemeinden, melde er 
zum Theil mit Melodien verſah (vgl. Cofad, Paul 
©.8 Leben unb Lieder, Braunjhw. 1861). 
folgte er Eberhard von Queiß auf dem Bifchofs- 
| von Bomejanien. Den neuen Bifdjof erwars 
teten in feinem Sprengel Zuftände, welde nad 
allen Seiten hin eine gewaltige Arbeit forberten., 
Er führte fofort Archipresbyterats · und Provin⸗ 
gialignoben ein und ließ auf legteren ein neues 
Kit henbuch (Articuli ceremoniarum e germanico 
in latinum versi et nonnihil locupletati, 1530) 
ausarbeiten im Einverftändnig mit dem famläns 
difchen Viſchof, deſſen Durdführung freilich auf 
große Schwierigleiten ftieß (Vifitationdbericht von 
1538). &3 war bieö bie Kirchenordnung von 1526 
in verbefferter Geftalt, nebft Vorreden des Herzogs 
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und ber Biſchöfe (Constitutiones synodalee), 
welche dann 1544 zum dritten Male bearbeitet ers 
ſchien, nachdem eine Zufammenftellung aler lirch⸗ 
lichen Beitimmungen bis 1540 auf Grund bed von 
©. gelieferten Materials ſchon in biefem e 
zum an gebrauch publicirt war. 1580 
Herzog auf des ©. Antrieb die Auguftana ein. 
uf Grfebiuneber intel am 
ältnifje a . 1 jugäweife 
die Wibertäufer und —— Schon 1525 
verfaßte er eine Schrift gegen ben Chiliadmus 
des wegen feiner ‚Berbinbung mit ben Zwidauer 
en aus Wittenberg entfernten und in Preu⸗ 
‚en eingewanberten Cellariuß(Refutatio opinionis 
de interitu impiorum etc.). 1529 machte ihm ber 
Schwendfeldianer Fabian Edel und ber aus Dan- 
sig vertriebene MWiedertäufer Petrus Benter Roth, 
und 1681 hielt er mit den Wiedertäufern zu Raftens 
buxg das befannte Religionsgeipräc ab (1. d. A.), 
nachdem er vorher mit Zenfer über deſſen auf der 
Raftenburger Synobe (Juni 1531) eingeliefertes 
Belenntniß verhandelt und in einer Schrift „Bon 
dem Saframent” deſſen fpäter eingelieferte Er: 
Märung über bad Abendmahl ald in ihrem dog · 
matiſchen Theil mit einem Tr bes Gellarius 
ibentifch nachgewieſen Hatte. Trotz ber berg 
ber beiden Prediger dauerte der Kampf fort; ER 
den Herzog konnte er nur mit Hülfe der Witten 
berger von feinen Sympathien für bie Schwärmer 
befreien, welche ſich namentlich burd) Einwanbe: 
holländifcher Anabaptiften (vgl,de8S. Schrift: Ar 
Batavos vagantes)verjtärkt Hatten. Erſt 1535 wur ⸗ 
den fiedefinitivverbannt. Andererſeits hatte erbie 
reude, ben 1548 in Folge bes Schmallaldiſchen 
riegs vertriebenen böl —— Xufnchrae 
in Preußen erwirken zu können. Ex erlebte noch den 
Ausbruch bed Ofiandriſchen Streiles an ber 16544 
gegeinbein Uniperität — sine fd A 
jen bavan zu en. yon längere 
leidend ftarb er 12. uguft 1551 in Rarienwerber, 
Finem ftehenden Wohnfig. Seine Gattin Anna 
owie ein Sohn und 2 Töchter überlebten ihn. Bis 
1540 war feine äußere Lage feine glänzende geweſen 
und troß ber Schenkung eines Gutes durch ben Her⸗ 
309 (1540) und wachſender Einkünfte ifter, der feine, 
auch äußere Eleganz liebenbe Mann, aus Schulden 
nie — jekommen. Seine Berbienfte um das 
preußife hirchenwefen finb nicht Hoc) genug an- 
aufglagen. — Rad) den zuerft das urlundliche 
Material des Königsberger Geh. Archivs gründlich 
—e—— — Deren ainh, Don Ci 
mann in HerzogaR.,E. jel die Biographie 
des S für —A— em und auägem. Schriften 
der Väter und Begründer der Luth. Kirche (Gibers 
feld 1862) bearbeitet. Bgl. noch: Trautendberger, 


29 | Raul S., Brünn 1868, 


Sperber, 3. Mof. 11, 16; 5. Mof. 14, 15. Im 
Si 39, 26 überjegt Luther das Wort (nez) dur 
jabicht. Die genauere Beitimmung ift mit Sichere 
heit nicht zu geben. Die LXX Haben Higus, 
fing, gried. orgouov (maß indeh wie das 
entſprechende hebt. Wort Bf. 84, 4 aud) andere 
Heine Vögel umfaßt, vgl. Tob. 2, 11), ein aud im 
Drient häufiger Wogel, tft vieNeicht Matth.10,29; 
Luc. 12, 6, wahrſcheinlich Sprüche 26, 2 fpeciell 
gemeint; wie eö ſcheint, diente er ald Speiſe, mit 
ihm aber auch wohl andere Heine Singuögel. 
Speronistae (Gäperoniften), angeblid) Rame 
ber Arnolbiften ( . d. 9.) nach dem lathariſchen 
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Biſchof Robert von Spernone (vgl. Leger Hist. ; 


des Eglises vaud. 1, 155), bet aber mit Arnolb 
nichts zu thun gehabt hat. 
'yer, bad Bisthum. Die Begründung eines 
* thuis —E a — tobt (Remetss, 
iomagu3) burd) einen‘ fer oder burc 
SE. 
angebliche Bf , welcher der e 
von Sarbica 347 null erfunbenen Sigmobe zu 
CEdln in jener Zeit beigemohnt haben fol, gehört 
wohl er Sage an machen öltermanberung, 
ber Herejgaft ber Merovinger, finden wir 
in dem aufblühenden Nemeta, Remidona ober 
Spira einen Biſchof maſius (um630), welchem 
Dagobert I. an der Speyermünbung auf einem 
el an Stelle eine rom. Benuötempels eine 
irche baute. Diefer Biſchof war zuvor fein Hof: 
caplan unb Geheimfecretär gemejen. Siegbert III. 
fi dem Biſchof Primitius (um 650) darauf 
inten im Speyergau und Childerid IL 
dem Bilhof Dragebod (um 665) Abgabenfreiheit 
— —— 
ven ur Sühne ber Grmorbung 
des Bilcof [8 Berntarb 113) dur) ben Sohn der 
Mörberd, den Herzog ber faliihen Franten, Con: 
tab; Biſchof Diger erhielt durch Otto I. die Ge: 
ichtäharteit innerhalb der Stadt (969), was Dito 
dem Biſchof Rupert 989 beft , und Con: 





rad IL baute den Dom und meihte ihn zur Ber 
gräbnißftätte für feine Rachtommen, Tofern fie 
dieſſeits ber ürben. Bald wuchs das Bis⸗ 


ifen wurden Kaftennögte, bie vornehmſten 

fen am Rhein bekleideten Würden am Hofe 
der Bifhöfe, welche gefürftet und nach Einverlei- 
Sum bei Bisthums — doppelt gefürſtet 
wurden(1546). Seit 779 ſtand ©. ais ultra jan: 
Bistum unter Mainz; zuge Hatte es durd) Karl 
d. Br. feine beftimmten Grängen erhalten; e& umz 
faßte 11 Gaueundwarin4 Arhiviaconate getheilt; 
feine Pfründen und Klöfter waren Außerft zahlreich. 
1689 wurde die Stabt und ber Dom dur‘ den 
Einfall der Franzoſen in die Dial) furchtbar ver 
müftet;; legterer war ſchon 1137, 1159, 1289 und 
1450 abgebrannt, aber namentlich nach vem legten 
diefer Brändeglänzenb reftaurirtworben. Dagegen 
feit 1689 ift er nie volftändig wieder henge tellt. 
Damals haben die Franzoſen bie Kalſergräber 
öffnet und mit ben Kaiferköpfen Kegel geſpielt 
De Den iſt — gewölbte — „mit 
Y X ſen Hauptzierde jet die Fresken 
Schraudolphs bilden. Su den Züneviller Frie⸗ 
den wurben bie linlsrheiniſchen Theile des Bis⸗ 
thums mit Mainz und Straßburg vereinigt und 
— 
gei letzteres mit den rechtsrheiniſchen 
heilen, Die Verwaltung führte nad) dem Tode 
Franz Wilderichs Grafen von alteräborf(1809), 
das bifhöflie Bicariat zu Bruchſal. Erſt durch 
das Goncordat mit Baien von 1817 wurde der 
Stuhi wieder bejegt und S. neu begrängt (jeiger 
falztreis. Das Capitel und 2 Seminarien (ein 
eher: unb ein Knabenfeminar) fowie bie Bifchöft. 
Refidenz ift in S.; eingetheilt ift der Sprengel in 
11 Decanate. gl. bie Chronilen von Eifengrein 
und Lehmann; Gmonis, Beſchreibung aller Bir 
fgöte von ©.; Geifiel, Der Kircheniprengel der 
Biihöfe von S., Speyer 1832; Derj., Der 
Raiferbom zu S., Rainz 1828; Rau, Die Regi— 


ei außerorbentliherMacht heran. Die eriten 





Epeyer 1844; u. Welte, Kich.-Ler.; Rem⸗ 
Ting, Neuere Geſch. er Böen ©.,Speyer 1867; 
Sormatidmus bes Bisthums S., Speyer 1869. 
Bon befonderer Wichtigkeit für bie deuiſche Refor⸗ 
mation find die im 16. Jahr. zu ©. gehaltenen 
Reihstage. Auf dem eriten (1526) usfprüng, 
lich auf den 1. Gebr. in Eßlingen angelegten un! 
am 25. Juni zu ©. eröffneten Reichstag, bei wel⸗ 
dem ber Railer durch Erzherzog Ferdinand vers 
treten mat, traten bie religiöfen Parteien einanber 
fofort ſchroff gegenüber: Forderung des Feſthaltens 
am Wormſer Edict bis zu einem allgem. Concil 
auf ber einen, Wiederholung ber vorneßmften 
unter den 100 ‚Defcmerben und Dringen auf for 
fortige arspettung (€ eſchrünkung der Sacramente 
auf Zaufe und idmahl, Laienkelch, Gebrauch 
der Landesſprache im Gottesdienſt, evangeliſche 
Predigt und Abſchaffung des Cölibats) auf ber 
andern Seite. Anfangs zog man auf katholiſcher 
Seite, bei ber Entſchiedenheit der Evangelifchen, die 
Sade Hin, wies bann aber plöglich alles ab, fo daß 
Johann von Sadjfen un Philipp von Heffen ab» 
aureifen ſich entſchloſſen, als durch Vermittlung 
des Churfürften von Trier und unter dem Druc 
der politiien Berhältniffe (Bebrängniß des Kai⸗ 
fers durch Die Ligue von Cognac, feit 22. Mai 1526, 
und durch die Türken) unter Hinweifung auf ein 
bevorſtehendes Goncil 27. Aug. der befannte, das 
Wormſer Edict thatſächlich aufpebende Abſchied 
erfolgte, welcher beſtimnite, daß Fürften u. Stände 
bis zů jenem Concil ſich in Bezug auf die im Wormfer 
Edict deruhrten Dinge fo verhalten ſollten, wie fie 
es vor Gott und daiſerl. Majeftät verantworten zu 
können glaubten. Die bebrohligen Entſchlüſſe 
des Raifers, welche 4. Mai 1526 das Torgauer 
Bündniß hervorgerufen hatten, waren jomit ver: 
tagt. — Der 2. Reihätag zu S. wurde auf ben 
11. Rov. 1528 auögefegrieben und am 15. März 
1529, wiederum purggerbinand ala Vertreter des 
Kaiſers, eröffnet. ie poltifgen Berhältniffe 
waren den Katholiken günftig, de Franz I. von 
Frankreich befiegt war und Kalfer und Bapft ſich 
einander genähert hatten, und fo traten denn dies 
felben auch feindlicher denn je auf. Picus von 
Miranbola war als päpftlier Legat & jegen, auch 
2. von Ed und Faber und zahlreiche Biſchofe. Aber 
aud) die Evangeliſchen waren vonzähtig erſchienen; 
der Churflleſt von Sachſen hatte Relanchthon und 
Agricola bei fi. In den Herbergen ber evangel. 
girlen aber wurde unter großem Zulaufe des 
f3 wieberum, wie fhon 1526, evangelifch ger 
prebigt. Die kaiſerliche Borlags erklärte den Reichs⸗ 
tagaabicjied von1526 —— — und Mike 
deutung feitens ber evang. Stände für aufgehoben. 
Der Ausfhuß, in welhem die Evangeliſchen in ber 
Minorität waren, trat dem bei, wies neuerdings 
auf einineiner deutſchen Stadt zu haltendes Concil 
Bin, unterfogte bie Abfchaffung ber Meffe, gebot 
die Herftellung berfelben ba wo fie obgeihaft je 
und verpönte (um Reformirte und Qutheraner zu 
trennen) jede Lehre, melde die Abendmahläelemenie 
nicht als den wahren Leib und da3 wahre Blut 
Chrifti anerkannte. Es ift namentlich Philipps 
von Heffens und Melanchthons Verdienft, Die Ges 


mentBuerfoflung in der freien Reichsſtadt ©., 


fjlofiengeit ber Gnangelifjen demgegenüber ger * 


wahrt zu haben. Cine Gegenerklärung derſelben 
wurde 12. Kpril übergeben, aber verworfen und 
am 19. er Neidstagsabfeieh im Sinne der 
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Ausfhußerffärung gegeben. Somit waren bie 
Reformirten vom Reichsfrieden ausgeſchlofſen. 
‚Ehe die Evangelifchen fi Über eine Antwort eini⸗ 
‚en konnten, verließen bie kaiſerlichen Commiſſare 
fh ber Bitte jener um Berzug den Saal. Hier- 
auf erfolgte die berühmte Proteftation (f. d. A. 
PVroteftantismus). Nah Beröfientlihungberfetsen 
einigte man ſich auf dem Convente zu Nürnberg 
(Ende Mat) über eine Geſandtſchaft an den Kaiſer 
jur Urberbeingung bes Vrotefted. Der Secretär 
bes Markgrafen Georg, Alexis Frauentraut, Jos 
hann Chinger, Rüngermeifter von Memmingen, 
und Michael von Raden, Syndicus von Nürnberg 
wurben 12. Sept. von Karl zu Piacenza empfangen. 
Als der Kaifer auf ihre Beſchwerden zu antworten 
veriprad) und ala nad) Adgjentlichem Bögern eine 
ſcharf ablehnende Entfdeidung erfolgte, melde 
Unterwerfung unter ben Abſchled forderte, über: 
aben fie ihr instrumentum appellationis, worauf 
& fofort verhaftet wurden. Kaden entlam, bie 
Anbern murben erft 30. Det, entlafjen. — 
Günftiger ftanden die Berhältnifje beim 3. Reichds 
tage zu ©. 1542, indem es fi) auf Seiten des 
Kaiſers um Erlangung von Hülfe gegen bie Türken 
banbelte. König inand eröffnete 9. Februar 
den auf den 14. Same: ausgeſchriebenen Reichd: 
tag. Gefandten ber proleſtantiſchen Fürften 
hatten ſcharfe Inftructionen, nur gegen Abftelung 
aller Beſchwerden die Türkenhülfe zu bemilligen; 
namentlich) gab ba8 Ramtmergericht, feine Zufam- 
menſe A und fein Verfahren den Gegenftand 
bitten lagen ab. Dieunaußgefe ten ermitte 
Tungöverfuhe Joachims von San enburg und 
des Pfalggrafen Friedrich, brachten zulegt (mozu 
wohl aud) bie Schreden erregenben Fortſchritte 
der Türken in Ungarn und die gängliie Erfolg- 
Ioflgfeit ber mit den frangöftfhen Gefanbten ge: 
führten Verhandlungen beitrugen) eine — 
rung ber Parteien und ben für die Evangeliſchen 
im angen günftigen Abſchied vom 11. April 1542 
au Stande, welcher den Regensburger Abſchied von 
1541(j.5. X. Regenab. Religionägefpräd)) fürlänger 
aufrecht erhielt und eine Bifitation des Kammer: 
gehts verhieß, indbefonbere die Acht gm Rin- 
en und Goslar aufhob. Auf diefem Reichötage 
war ed auch, wo der Legat Moroni ernftlic über 
ein Concil verhanbelte, welches ben Abfichten des 
8% 3 entgegen, ber ein italieniſches Concil 
wünjchte, burd) ben Beſchluß ber römiſch gefinnten 
Stände nach Trident feftgefegt wurde. Der Papſt 
immte zu, während die Evangelifchen von gar 
feinem päpftlich berufenen Goncil etwas wiſſen 
wollten und einen Ptoteft einteihten. — fen 
aus den Berfprechungen, welche den Evangeliſchen 
gemadt maren, —— — 
wie auf auf * inaus verſprochenen 
Tartenhlilfe, und da ige rängniß de Raifers 
durch bie Osmanen in Ungarn fortwährte und jeit 
Mai 1542 ein neuer Krieg mit Franz I. dazuge⸗ 
tommen mar, fo faßte derſelbe ven — einen 
4. Reichstag nach S. auszufchreiben, in ber Abficht, 
womöglich die Hülfe der evangelifhen Stände 
—5 — zu erhalten und damit fie des Rück⸗ 
ka berauben, welchen fie ungen beiten, 
je Eröffnung, anfangs auf ben 30. Mai 1548 
angefegt, eolgte erſt 20. Febr. 1544. Diefe 
Reihäverfammlung war eine überaus gen: 
zende. Der Kaiſer war perfönlich zugegen, ebenfo 
auf feine fpecielle Einladung Johann von Sachſen 





und Philipp von Heffen Der günftige Empfang 
derfelben jowie ee Zu Ars Raifers 
bezüglich feiner Geneigtheit zu einem J 
ohne it auf den Papft und deſſen 2 
vertöftungen, unb ähnliche Neußerungen feiner 
Vertrauten ließen ein enbliheß Herausko men auß 
dem Proviforium bes Nürnberger Religlondftie ⸗ 
dens und eine definitive Auffebung bed Bormfer 
Edicts als möglich erſcheinen nach 
Hin⸗ und Herreden ſahen beide ein, 
der Kaifer aud) jetzt (Mai) noch nicht daran dachte 
den Svangeitiäen freie Reli übung zu cancer 
diren. ic brachen fie daher alle meitern Bers 
handlungen ab unb verließen ben Reichätag. Trofe 
dem erklärten bie Fatgotiigen Stände kurʒ daran 
in einem Proteſt, daß ber Kaifer den Evangeliſchen 
im Einzelnen ſchon zuviel Eonceffionen gemadit 
habe (26. Mai). Nachdem bie zuridgebliebenen 
. Stände dann ſammt ben Katholiſchen ſich 
dem Ynirag des Kaiſers vom 28. Mai gefügt, ihm 
bie Abfaffung bed Reigstogsahidiebes zu über 
Tafjen ( se waren vorher Über bie weſentlichſten 
aufgunehmenden Punkte vertraulich informirtmor: 
den), außerbem aber die Privatconcefftonen beb 
Kaiſers in der Regensburger Declaration (1541; 
eine Milberung ded Nürnberger Abſchieds von bier 
jem Jahre) in einer Eingabe vom 29. Mai für 
unzureihenberflärthatten, gab der Raifer 10. Juni 
genden Abſchied: Semährung von reichsſtandi⸗ 
‚ger Hülfe zum Kriege gegen die Türten, baflt 
18 Beriprechen eines gemeinen, freien, chriſtligen 
und zwar veformı chen Goncilö ober, falls dies 
erſte nicht zu Stande käme, vorläufige Srie 
digung des Religionszwiſtes durch eine Rational 
verfammlung a Papft und Concil im folgenden 
Herbſt, wozu Reformentwürfe von ben Stänten 
eingereit werben möchten, wie denn er, ber Kaifer, 
felber einen jeigen einbringen werde; bis bafin 
ggenfetige ing, Geftattung eines 
we ee ee z auf Gott un 
ie Heiligen la: vorgefcriebenen For 
der goldenen Bulle) für zugulafiende Tut 
Veifiger des Kammiergerichts, freie Di 
ber Broteftanten über has in ihren Händen befind: 
liche Kichengut für lirchliche und jwede; 
gacfenen Sei non Braufgei, Ds get 
jenen Heinric) von 7 
Hall —ã der —— Ce. 
mit velafſung des bort vorhandenen status quo. 
Zugleid erklärte der Kaiſer die bisherige Reid 
ven dene des Rammergericht8 für ta- 
dellos. Diefe Sonceffionen errelchten aber nicht 
einmal das Maß der in ber Regenäburger Declar 
ration gegebenen, worin ben Evangelifchen bie 


te3, | Reformation von Stiftern und 


worden war. Daher hatten bieje kon, m Tage 
vor_ber officielen Proffamirung des Abiciedes 
(8. Roi) ihr Beharren auf ben Veftimmungen 
diefer Declaration, ihre Verwerfung ber Eided- 
formel in der goldenen Bulle, der Gutheikung 
bdes —eã* kammergertiicen —— — 
ausgeſprochen un! en jede Berufung ei 
Cora, durch den A re Ar cu die 
tatholifche Partei war mit bem Reid 
Be — 
aud) biejer ur 

Berhältniffe w nis genügte. —E Ir 
Luthers Schriften XVII, ©. 1198 ff. ibeifer, 
Merkwürbige Actenftüde I, 19 f. Sedenburf, 


Spezereien 


Historie LutheranismiTIT, Bect.28--30; Rante, 





;pezereien bei den Hebräern. Sowohl reli- 
Fr Gefek als Sitte ſchreiben den Hebräern 
Gebraud von &., wohlrlechenden 
en meiftend auß dem Pflanzenreiche, vor 
wei an Salben (Dele), wohlriechende Wafler 
äuchermittel verwendet wurben. Die 
Ehen — meiſt aus Arabien bezogen, wo ſie 
ae z mugfen, ober durch Handel mit Indien 
‚rt waren 8 zog man in Paläftina 
— 1, 13; 4,13; 5, 18; Jerem. 46, 11). 
Yanl vermittlung übernahmen dle 
sier dur N oder durqh Landcaravanen 
Mof. 37, 3,8 Man gebrauchte die ©. 
—— gm Parfümiren, in der Mebicin, 
ala Bulap um Wein (Gabe, 8, 5; Ras. 18,20) 
ur Beftattung der Tobten (305. 19, 89 
n. 16, 14); 6 die A. Räuchern; Sal 
— * —— —— hatte ven m tete 


er — (Jef. 89, N an ie den 
SE nr 
welche von Frauen an Halsketten und teln 
* ‚pushen „(andere Ausbrüde für 
EUR Pamen | Rene 
Pr —— eh 
verwendetwurden, gehören: 
hr en: —ã —— — 
1,14; 4, 18); Galbanum; Gumallany (0 [14 Dof. 
37,2; 48, 8 N; Ralmus; Kaſſia; Koftus (im 
Talmub au den Beftanbtheilen des heil. Räudher: 
werd —— ee (ae (Sufanna & 
; rde; IF 
, Seni 3 
rt 
Bein ober —e— a 
tel : bibergeiläßn: 
— gl. Sir. 24, al); Ricinus (Jonas 4, 
nn; Gandelholz; Senf; Storag; 
immer. Bol. Hartmann, Hebräerin 
280 1. Rimmel, Le livre des parfumes, 1873. 
Die ©. der Alten, auch der Hebräer, 
weren von polirtem Metal, namentlich aus 
ancr Zinn ober einer Miſchung von beiden, aut 
Heine ©. ala Ziele et Day (Ic 3,200) Im 
Rad) 2. Mof. 38, 8 glaubte man an dem el enen 
ac di a —————— 
i ra: 
eh a: ein bie Stelle beſagt wohl na 


ji 


Ah 


At 


Mn 


F- Ueheniehung —* —— —— 
aus mi ebracht — 
der Weiber u. {. m. ene ©. bient 


De 

als Gleichniß Hiob 37, 18. ® noch 1. Gor. 1: 

12; Jacob. 1,28. Uebrigens fini 

zund ober oal. Bel. ‚ De speculis He- 

braeorum, 17523. Hartmann, Hebräerin 

11, 240 ff; IIL, 245 fi. 

mit dem vollen Namen Freiherr er: 

Defnbeng und, Ganhe, Umhifgof vun Chir 
fein, iſchof von Chin 

Geb. 1764 zu Ganftein, wurde er 1782 Domherr 


b die antifen ©. 


— 
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tob Kid 


3, in wurben, bei der Sheiäliefung 





Spiegel 
milian Franz zur Raiferfrönung, worauf er noch 


. |im felben Jahre Dompräbenbarius zu Osnabrüd, 


1792 zu en: ah Br —e Am 
begant zu Wünfter um -obft im Gollegiai 
Dülmen wurde. Dann trat er 1806 in Ins Cu 
tatorium ber Dünfterf en Univerfität ein und 
wurde 1813 von Ka jeon, als er das von ihm 
1811 aufgehobene Hünfteriche Capitel wieberher- 
fiehtte, zum Biſchof ernannt. Aber der Bapft ver⸗ 
weigerte ihm bie canonijche Inſtitution und ber. 
Kaiſer mußte ſich mit der Aufforderung ng am das 
Tapitel begnügen, „(m bie Kominife ion ald 
—* zu üb Der 1805 sede vacante 
jemählte Generaksinr, ber fpätere eher Ri 
7 dem erzbiſchöflichen Stuhl 
von Drofie · Viſchering, a diſe een 
18 Capitel S. zum zweiten Bicar gewählt, 
nahm aber, als er vom Papft deshalb Zabel er- 
fuhr, dieſe Einwilligung zurid und ertlärte, daß 
er das von Napoleon eingeſetzte Eapitel nicht ans 
ertenne. Graf ©. ſchied nun freiwillig aus. Bei 
der neuen Drganilation bed Erzbisthums Edln 
wurde er dann 20. Dec. 1824 zum Erzbiſchof ge- 
feiten | wählt und 3, ini 1825 inftelirt; als lee iſt 
er 2. Aug. 5 geftorben. Graf ©. war ein 
wiſſenſcha —æ— (mie denn unter ihm 
bie Sammlungenzur Vollendung bed Dom ipren 
anfang: nahmen) een Huger und babei 
er Mann, defjen Andenken in ber preus 
heinprovinz noch heute ein arme iR. 
Rotholif, ohne ultramontan zu fein, 
P e ſich um die Bildung bed Clerus wie um bie 
. | Seelforge in ber Gemeint: bie größten Berbienfte 
1. |erworben; und während a einerſeits ih Mühe 
gab, für die Kirche aus den Zerftörungen der 
napoleonifchen it au retten, mas zu Dein war, 
hai er doch ſehr viel zur Herftellung eines guten Eins 
vernehmeng amiien Katholiten und Broteftanten 
in feinem Sprengel gewirkt. Bekannt ift Die Bes 
günftigung, bie ie6 Mund feine Schule durch ihn 
ir. Sehr raſch kehrte unter ihm die Bebrung 
in bi Berhätnife de Grybisthumd zurüd; de 


Domcapitel ward regenerirt und bie Ergdiöcefeind4 
Decanate abgetheilt (Grlaf vom 24. Febr. 1827). 
| folgenreichſten aber wurde die Verhandlung 


— Pr ae ihm in Sadıen ber 
emiichten Pius VIII. von 
"ale gebot, en in ber Rheinprovi kan die preubifhe 
Praris (bie Knaben folgen der Religion bed Bas 
ters, die Nädchen derjenigen ber Mutter) einge: 
— neben at daß ſich bie Geiftfichen bei 
unter biefer narbingung aut vl 
Fa gi I ———— ſollten. Da tre 

Minifter Altenftein privatim mit ©. in Bel 
bung, um einen modus vivendi zu erzielen. Aber 
erſt Bunfen, ber Geſandte in Rom, erreichte die 
Convention von 1834 Rheinwald, Acta 
a ecclesiastica III, 428), nad weicher 
ıction vom 22. Det.) die Biihöfe angewie- 
die ge nach 
Kindererziehung, als im Breve nicht direkt ger 
Pas einfach ganz au unterlafien und bie pafftne 

Affıftenz auf die alle zu befchränten fei, wo 

reiigidſe Leicht — jfeit beim Eingehen ber Ric: 
ehe zeigte. bie Ehehindernifle jeien zu “ 
noriren. Tinten 3 8 Nachfolger wurde dann dieſe 
Convention bie Urſache zu den befannten ernften 
Verwicllungen. & ‚Dee, Zur Gef. der Smile 


im Münfter, begleitete 1790 den Rusfürften Magie | beutjcen Grage II. 


Spiegel 


drich, ber Drientalift, geb. 11. 
gi a it 1833 auf bem Öymnaf aim 
zu Anzbad, 1 auf ben Univerfitäten Er- 
ig und Bonn gebilbet, wo er orientas 
‚en ftubirte. 1842—47 Iebte er ſei⸗ 
nen Stubien mei im Ausfande, namentlich die 
Bihtiotheten von Kopenhagen, Sonden, Orford 
benutzend; 1849 ward er vrofeſſor der orientali- 
Igen Spraden in Erlangen. Seine Hauptver- 
te liegen auf dem Gebiete der ind: — und 
iranſchen ‚achen und Litteratur 
bete das Studium der Bälilitteratur indes and 
durch Die Ausgabe bed Kammaväkya (Bonn 1841) 
unb der Anecdota Pälica (Leipzig 1845). In 
der Einleitung in die trabitionellen Schriften der 
Parſen (2 Bde. 185660) 
eriten grammatilaliihen Een über die Pehl⸗ 











1818 


gab er auch einen | Rabbi 


Spiele 


fi | melte Predigten (2. Aufl. 2pg. 1817); Prebi 
unb Reben, fe Selbe gejalien (Be Wet! Da dee 
digten und Reden bei befonderen 

(2 Bbe., 2pz. 1841—44). 

Epieke. Kinderſpiele bei den — werben 
Hiob 21, 11; Sad.8, 5; Matth. 11, 16, wo viels 
leicht eine © e aus ı einem Kinderliebe eitirt 
it, erwäßnt. Kindern Meine Vögel an Fäden ger 
bunden zum Spielen zu geben, wird als Sitte 
Hiob 40, 24 Berl (DO IDeigenes; gl. au: 
13,17); Jeſ. 22, et iſt viel or Anfpielung auf 
ein Baltpiel Kaſchi u. A). ie alten 
fonft Spiele, wie fie das übrige Altertum Tennt 
Würfel«, Brett, Morrafpiel u, bgl. übten, ift eig 
lichz jedenfalls entſch nicht dafür, wenn 
inen Salomo (dad Mufter aller Weisheit) 
aum Erfinder des Brettfpiel3 machen. Wohlaber 


wiſprache (Bb. In der Grammatik der Rärfi | werden Uebungen im Waffengebraud und in der 
ſprache (2pz. 1851) berüdfichtigte er zuerit die | Entwidlung Lörperlicher Krı Fi angebeutet: Schei⸗ 
Bogenbfpragie; auch eine Grammatik des Altbat: | benf ieben (1. Sam. 20, 20; 10516, 12; Mlagel. 
frilgen — erhernus (&pı. 1867)fomie bie fämmt- | 3, 12); Heben fäwerer Steine (Sad. 12, 3). 
en alipe —X ——— Epz. Sonft beitanden bie Luſtbarkeiten der Hebräer 
en, Bis ine Ausgabe des Anefin maseiheintid nur in Ruf? und Tanz (Kit. 16, 
(2pı. 186858 Hein Ueberjegun (Si Bbe., &pj. Sam. 18, 7; Sprüde 8, 30; Rred. 3, 4 
1852— u lommen zahlreiche Auffäge a Inter oben Br, ‚a. Ef unter den grier 
in ben Dent iften bet bayr. Acabemie, im Aus» | ch Keen, wurden bie griedie 
land u. 9. (Sammlung: Eran, das Land zwiſchen fd A ni —* (durch — 
Indus und Tigris, Berl. 1863); Geneftö und | & Fi egünftigt: Fr 1,15; 2. Marc. 
Avefta 1864 und ber Commentar über das Avefta | 4, 


(2 ®be., &pz. 186569) fowie die Eranifche Alter- | 9 
—— 8b.2p5.1871). — Wenn die Som: 

binationen S. s in vieler Hinſicht anfechtbar find, 
fo madt der außerordentliche Reihtfum an ver- 
arbeiteiem Material feine Arbeiten zu einer Zund- 
grube von Bebeutun; fie Opec und Kelig one 
uafenfönft wie für Bas ältefte Gebiet der Enno, 


Spieler, Chriſtian Wilhelm, proteſtantiſcher 
Theoiog und beltebter Srhauungsfcpeiftfteller, geb. 
7.April1780 zu Brandenburg ; befuchte das Gym: 
naſium feiner Baterftabt und ie Univerfität Halle, 
wurbe 1804 Lehrer am Hallefhen Pädagogium 
(Srandefge Stiftungen), 1805 Feldprediger bei 
einem bortigen Ynfanterieregiment und privatis 
firte Bar m Bi Jena len mu 
einige gel fugenbichriften verfaßte. 

ing er nad) Berlin, ward 1809 Diatonus und 
for der Theol. in Frankfurt a. d. D., 1813 
unb 1814 Selbgeiftliger bei der iurmartiſchen 
Beh Zis Supeeintenbent unb Oberpfarter 
wi 0. d.D.; + bajelbft 10. Mai 1868. 
Serien: — dihee und ber durch ihn bes 
wirkten Kirchenverbeſſerung in Deutſchland (Bd. 
I. Berlin 1818); Kirchen⸗ und Reformationäges 
ſdhichte der Marf Brandenburg (3 Bde. Berl. 1833); 
ungen aus dem Leben des Generalfuperint. 
Brecciuß Grant. 1845); Geſchichte der Reform. 
in Deutfilane bis zum Religionafrieben zu Augs⸗ 
(8d. I. 2p3. 1847); Geſch. des Augsburger 
Sei onöfriedens (Schleiz 10): Sehensgelg. 
des Andreas Mustulus (Frankf. 1858). Werth: 
voller ift feine Geſchichte ber Stadt Frankfurt | Ui 
(Berl. 1853). me is chrieb er: Chriſtl Morgen- 
andaghten (6. Aufl. von Kebler Qpy. 1868) ; Chriftl. 
Abendandachten (4. Aufl. Berl. 1859); Andachtds 
buch für A Chriſten (10. Aufl, von Kepler 
Pi 186° jeren Abendmahl (8. Aufl. von 
Auguſti 293.1868); Emiliend Stunden ber Ans 
badt (7. Aufl. &pg. 1855). Außerbem: Geſam⸗ 





Ken Cor. 9, 24; 2. Tim. 2, 8), und bie 
ıten zum großen Aergerniß der From⸗ 
Sen Gymmafien und Theater (letere aber nicht 
u bramatifhen Aufführungen ; doch erwähnt 3% 
Vengus- Vit. 3, einen jübifgen Schauſ 
Glemens vilerande Stromata 1; Eufebtus, De 
par. evang.1 einen jübifchen Dramaliter € egiel, 
weldery.8. eine "Efaywyn — Außjug auß 
ten — dihtete). Der Talmub und die Rabbinen 
erwähnen Würfel, Brett: und Rartenfpiele, ebenfo 
Thierlampfe mit Wetten verbunden. Keine bi 
©. aber mieb gebiigt; bereinem Glaubendgenofjen 
abgenommene Spielgewinnftwird ſogar bem Raube 
—— und Spieler werben für untüchtig er« 
lürt, vor Gericht zu 3 Beugen, ©. Biner, RD. 
— In der —— irche kam bie Frage ber 
Zuläffigleit der öffentfihen Scaufpiele wie der 
geleligen ©. während ber pieliſtiſchen Streitigs 
feiten im Bufammenhange mit ber Frage über 
die Adinphora zur Sprache. Sie find — 
als Adinphora zu behandeln, d. h. an und für ſich 
indiffeent; wobei freilich die paulinifc—e Rüdfidgt 
auf bie Schwaden nicht aus dem Auge zu laſſen 
ift. Unzuläffig find S. nur dann, wenn ke often: · 
bar dazu angetan find, die ſchlimmen Seiten der 
menſchlichen Natur aufzureigen und zur Entwids 
lung zu bringen, wie bie Hazarbfpiele; hier iftauf 
bie allerbireftefte Weiſe der Geminn des Einen 
ber Berluft des Andern und darum ift ein innerer 
Gegenfat ber Betheiligten faft unvermeiblich ; ba» 
neben wird die Habjucht in einer —F gefeigent, 


welche fie über alle andere Hr ehtund fie 
jet Hl wie g —— eilig m magt. 
find auch dieje ©. nicht; aber fie 


A u die AA — und dies ift 
der Runkt, von welchem aus überhaupt, mit Ber 
rüdfihtigung der Umftände, die Frage ber Zus 
fit Über Unzuläffigteit bes einen oder: anbern 
8 zu entf&eiben ir Bon großer Wigtigteit, 
— biäher noch gu jehr außer Acht gelafien, iR 
in päbagogifcer Hinficht bie ſittliche Beurtheilung 


Epiera 1819 Epindla 


bee Kinberfpiele, bie oft durchaus nicht fo harmlos 
find, wie man fes —8 pflegt. 

J jechtögeleheter i in | 
belle bei 3557 —* um an 1506, befannt durch 
fürchterliches Ende in Verzweiflung, ln & um 
1542 evangeliih geworben, durch hund feine 164 
folgte feige zur Tatholifhen —— — 
jeugt war, bie Sunde wider ben heiligen Geift bes 

jangen zu haben. Rad) einem nicht unanftößu A 
jier und unredliche 
befledten Leben (als glüdlicer ae | ren 
und Zater von 11 Kindern) dem Evangelium 
wonnen, befcäftigte er FR dem Stubium Kr 
Schrift, der Benöl feines ®ı rts Die neu⸗ 
— Gemini | 8 1647 auf Straßen und 


erlaı ex bier bie Zeauung 1559, ), worauf il 
34 —* ‚geboren wurde; auch erhielt 
ehr geachtete Herr von un bad Genfer 
—— und bie Drbination 
ee m 1560 warb er Peedirein ou: 
. In bie bat er auch zu Bourges unb 
‚eröffnete ſich ihm eine neue 
— 1663 fen in Sonde beim 
ionätrieges zum —e— 
Im % ee des ſchen Reichs 
Der Erfolg war gunſtig und S. er⸗ 
ielt ne Kim Rückkehr die Huitoermaltung bed 
Gere GO. Mey 1000). Sm See. 1068 wähle 
je (1 u ehr. mi 
manihnn Genfinden Bag ber. zig, während 


on Cita⸗ | man ihn in‘ — einige age fol —— um — 3 — 


della 6 Monate nad) feinem öffentlichen Kufteeten 
beim Legaten bella Caſa in Benebig verklagt, | der 
wurde er muthlos; — längerem inneren Rampfe 
entſchloß er ſich einer Citation nad) Venebi 
slommen und durch raſches freiwilli⸗ 

niß ein milderes gegen ſich zu erjielen. | Ge 
Bergung ntegriänen un Befall in br 

men un! in 
Rische von Gitabella Tag3 barauf die Abichm 
öffentlich mündlid zu Sieber! jolen. DI 
der Rüdreife ſchon von Gemwifjensbifien 
am er dennoch/ ſchwach, wie 5 und dazu von 
ermi 


nad; 
te ihm dann 30 Dufat 0: 
Font ash eek lin — * 


menbe, raſende Verzweiflung. An das Wett ger 
— —5*— ———— zu ſich zu nehmen, 
—* —8 und zugleich 
von am unf it. Dabei beweg⸗ 
ten ſich in Gebanten en Fa Sr Telöftaudtee 
alder 2ogit mit fieberhafter Haft und Gewalt, 
verſuchte er, biefem Buftande durch 
Sa d ein Ende zu machen. dem man 
ihm in Padua, wohin er 6 Monate nach Au! 
feines unglüdtichen Zuſtandes gebracht war, vers 
sein au beruhigen verfught, wurde er nad) Citas 
—— und bier ſtarb er ge, en Gabe 
1548. Uebrigena wirkte das graufige 
id für die Velehrung Bergerios. SL 
2.6. Roth, Franz 6.8 Lebensende, Nürnb. 1829; 
Si, irus Paul Bergerius, Braunſchw. 1871 


©pifame, Jacob 1, Here von Paſſh, geb. 
1502 zu Paris al8 a eineß Königl. Secretärs, 
ber jüngfte von 5 Brüdern. Er ftubirte die Rechte 
und warb Parlamentärath, dann prösident aux 
enquötes, mattre des requötes, endlich Stautd« 
vath. Hierauf trat er geiftligen Stande über, 
ward Canonikus in Paris, Kanzler der Univerfis 
tät, Generalvifar des Cardinald non Lothringen 
(den er zum Goncil nad) Tribent begleitete), 1548 
Bifchof von Reverd. Da war ed Baupjäch ig fein 
u Katharina von Gasperne, der 

eines Pe Brocurators (ber 1639, 4 Monate 
nachdein feine Gattin einen von ©. ehebrecheriſch 
ten cn ehoren, sag war, feit ms 
fie mit ihrem Berführer zufamı elel ER 

was S. s Amtönieberlegung und feinen U. Heben 
2 ae fern Kirche in Genf veranlaßte. Auf 
Grund gefälfchter Documente, welche bie Einwillis 
gung von Katharinas Bater und Oheim enthielten 
und zuglei von bem gemeinjhaftlichen Rinde bie 
Maleider außerehefichenGeburefern halten follten, 
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igin, —— Sy us 
Pe Inge! —— Sala 
en 


Free ihr Sohn einzih IV. PH 
Ggebrucß fei, machte er fich die Köni 
— —5 — fie ließ ihn in Sr ver⸗ 
Hagen fi und gugleich wurbe von feinem Refe 
fen, welcher fein Racjfolger im Bisthum von Res 
ver8 war, in Genf die Segitimität jeiner Kinder 
beftritten. Außerdem kam er in ben ht, mit 
Frantreich wegen Uebernahme bes visthums Toul 
ober ber Beeiniendankur Finanzen, in Bers 
— jen zu — Dos Hauptgewicht der Ans 
fiel aber auf reiten Punkt. Die Unters 
fu in ſtellte bie Sala un ber väterlichen Eins 
willigung und des auf 1539 zurüdbdatirten Ehe ⸗ 
contratts heraud, und Jum Tobe verurtbeilt wurbe 
er 23. Märy 1566 zu Snl —õS Vgl. Hac 
France protestante IX. Sen. Bistelreit * 
raire I. Spon, Histoire de Genöve II, Eine 
er Ar 5 Mr Be, —E — —— — 
a, ons be, ein mier von judij 
Ablunft, ward Franzisianer Nector ber Untperflät 
Salamanca und zulegt Biſchof von Drenfe. 
ift der Verfaffer eines (1458gu Ballabolib Netahe 
ten) berühmten apologetifchen Budyes: Fortalitium 
| fidei contra Judaeos, Saracenos aliosque chris- 
tianae fideiinimicos in⸗ Bücern, 1484 anonym 
erichienen, fpäter KR Bel. Ric. Simon, Biblio- 
theque critique IIL, 316 fi. Bayles Diction- 
naire und Zeblerö Univerjallerifon st. 
er Das — ie, Si bone 14; 
5.f. erwähnt. rl 
gen bad Kiki nit die S. ſondern —— 
eine Eidechſenart; Hiob 9, 18 aber eine Motte 


jemeint. 

s Spinnen, im Alterthum, namentlih aud auf 
ügyptifchen Dentmälern ae: Bel ae 
ber Grauen (2. Mof. e fin! 
2. Sam. 3, 3. — pa Sprüde 31, 19 





es —8 nicht ſeltener Name. Am 

teſten iſt Chriſtoph Rojas be ©. durch feine Unis 
onsverhandlungen mit den Proteftanten. Ein 
‚geborener Spanier, it erfeül —— in den Frans 
itt | gißfanerorben, wu en zu Mabrib 
und Beihtvater vr — ipps IV. Mars 
garethe Therefe, Gemahlin Kaiſer Leopolds L, 
melde er nad) Wien begleitete. Ex erhielt ben 
Titel eines Bife von Tina (Croatien), ward 
1685 Bifchof von Wiener-Reuftabt und ftarb 12, 


(Roden) 
Wittwe — ein inter ben latholiſchen a ef: 
Im 


Spinole 


1695. Anfangs der 70er Kar 


jann er, 
—ãA troß der in Di 


blühenden 
oteftanten: ung unter Are und im Ein 
er } ius feine Reifen 


B Beutichen peotetantilgen Sale und Theo! 
dem er zuletzt (1683) ald Grundlage der er 
Handlungen vorfälug: Wnertennung bes päpft: 
— als eines menſchlich georbneten, 
ber ber Kirche dienenden Inſtitutes (mit 
— eit) Ablegung 
der Anfiht vom Papft ais dem Antichrift, Annah 
me des Namens Katholiken (etwa „Reytatholiten”) 


und zum Zeigen ber Gemeinſchafi ab und zu wech⸗ | ftubt: 


feifeitige Teilnahme an ber Communion und Bres 


daj licher Seite ald tänds 
ae, ; ent, en —— — 


—5 genen Kit⸗ 
Sengliter En * jewünſchten gottesvienftlichen | (mi 
rm jegernamen und 
Teig der ee — des Tridentinums 
bis zur Verſammlung eines neuen Concils; dazu 
folte ber Bapft „fic) über das Rinpenzegimert, 
38* ienft und bie guten Werte jo erklären, |t 
iß man weder —e— no ee tu 
nahe trete, ben Heiligen ſolche Ehre, 
* geſc ae jenen Weſen nicht zulomme, zig sn 
ertennen und Teine tyrannif je Gewalt über die 
Geroiffen üben.“ Unser Taftit.eh, daß 


u — Are eine, gnab * nit allzu 
na e anı jer Theologen 
—Sä ———— 


Eomanenees et, Protestantes) 1684 überbradite, 
biefen Bropofitionen nicht abgeneigt geweſen zu 
jein ſcheint. Bofluet, an den fi) ſowohl S. wie 
ie hanndverſchen Theologen wandten, hat 
hagsaen, namentlich feit 1691, ablehnenb ü in der 
Sage verhalten. Aber auch bie meiften proteftans 
tiſchen — beſonders Churſachſen und Chur⸗ 
brandenburg wollten von ber &a nichts wiflen; 
fie Tonnten ihr Mißtrauen nicht überwinden, wel⸗ 
ed — mit Unrecht in einer folhen Bereinigung 
vom Enbe des Broteftantiömuß er« 
— Die Haltung ber ——— en Fe 
unb Theologen ift Linie em Ein] 
iers Ei me ee pi 
En gewinnen Spen 
tenIV, 141 und das Ehen ee 
— ing, Geſch. der kirchl. Unionsverſuche 
DL, 212. Am meiften Glüd hatte ©. in Hannover, 
wo ber jeit 1651 Fatholifche Herzog Johann Fried» 
Br (1676) unb ebenjodefjen proteitantijcher Kach 
Be Ernft Auguft fammt feiner Gemahlin So: 
kohle des ehemaligen Böhmenkönigs 
brich vonder Pfalz, (1683) ihm entgegentamen. 
olanuß, ber gelehrte, unbeweibte und wohl bor 
tirte aber uch er intelligente Abt von Loccum, 
und der eonfeft ftonätofe F. 1. Galigt, überhaupt 
3 Imftäbter Theologen, aber auch Leibnig in« 
ſig für die Sache Auf der Theologen: 
PH ſerenz 1683 überreihte ©. feine Regulae circa 
christianorum omnium ecclesiasticam reunionem 
(Oeuvres de Bossuet XXV, 205, Berjailler Aus⸗ 
gebe), worauf bie proteftantifchen Theologen bie 
eitirte Denticrift abfaßten. ©., ver 1691 
* Kaifer officiell zum General:Commiffär der 
Unionsverfuge in ben öſterreichiſchen Staaten 
ernennt war, Intipfte ſeitdem auch in Ungarn an; 
aber ein geheimes Religiondgeipräch, auf welcheni 
bie Ungarn ſich durch deutſche Broteftanten unters 
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— Iaffen ſolten und weiche für 1698 onge · 

, fam nicht zu Stande; ber Tod S.s um⸗ 
— dab game Sort, „ötden mit —e 
n lang verhandelt wur! IL. außer 
vn 8 a ae IV, 177 ff. und bie 
van —e— Kiteratur. 

Spinoja, Benedict (urſpr. Barud), geb. 24. 
Nov. 1632 zu Amfterbam, einer portugiefiihen 
Jubenfamirte entfprofjen; eine der sei can 
Erfeinungen auf —* —5 — Gebiete. 

NR glege Enepung m ziel merden &r 
‚fübifch gefel jung zu wer! 
Be Ge © Bibel Sich ink aber en: 
iſcher Geii Den nicht mit der rabbinif 
1b Bald bro jeine Lehrer mit 
dem Bann. ya — — mit hriſten 
aufs von dem unglüdlihen Arzt von dem Enbe 
it defien Tochter er ein —ãA— anfnipfte) 
ente et Zatein und Griechiſch; derſelbe wurde 
1674, aut ak ala FH anrücig, ald Bers 


birte baı 
Be ‚Een Ahlfophie nen u 
ſius) und Mathemai ir Die Yubenf af, Aber 
Dahanben Abfal eined Bliehee nnake 


Turin u beftedien; aldbles ehenfomenigwieein 
Mordverſuch gelang, warb er 1656 mit bem Bann 
belegt, unb 1660 jeine Verbannung aus Amfter- 
dam bewirkt. Er hielt fich nun, one! zum * 
thum überzutzeten (insbeſondere alle Ber 

um Einteitt in die lkatholiſche Kirche —— 
jenb) bei einem chriſtlichen Freunde in ber Nähe 
von Amfterdam, dann in Rhynsburg bei Leyden 
auf. 1664 zog er nach Boorburg bei Haag, um 
1677 nad — wo er im Haufe des Malers 


ich | Heinrich van der Spyck in größter Ei: 


lebte. Seinen Unterhalt erwarb er durch 
Schleifen optifgjer Gläfer, weige er durch feine 
Freunde vertaufen ließ. 1678 bot ihm Carl Lub- 
— — En Pfalz eine Profeſſur der Philoſophie 
I jeibelberg an; aber er jalıg fie aus. 

Anger an der Schwindfucht kränkelnd, ftarb er 


br. 1677, ruhig und m wie er gelebt, ein 
Reine lauterer, wahrhaft antiter 7 
fuß |wußt und maßvoll und von ber ber 


| gehrend. Man hat feinen frühen Tod —8 
an feinem Leben von feindlicher Seite bi 
nen Berbrechen erklären wollen ; jedoch läßt 
ein folches Verbrechen nicht nadmeiien, 8 Son A 
nen Shriften erfhien zuerft 1668: 
Cartes Prineipiorum Philosophiae Fr . Y 
more geometrico demo: Acoesserunt 
ejusdem Cogitata metaphysica — "eine Entwider 
lung der Bhilofop! Ionieed entefus, Es folgte 1670 
(fjon 1663 vollendet) mit bem pfeubongmen Druds 
ort Hamburg(Amfterd.)der Traotatus theologico- 
oliticus (lateinifch), welcher fofort nach feinem 
Erfgeinen von der Regierung verbeten wurde, 
aber im Inlande wie im Außlande bie te 
—— fand und (indem er namentlich auch 
den erſten Anftoß zur Skepſis und zur Kriüt ber 
bibliſchen aus gab) zahl egenſchriften 
veranlaßte Später erſchien bi —— unter 
dem fall hen Titel: Dan. Heinsüi 0) 
ricorum collectio I, Zeyben 1675. am 
von feinem Freunde und Arzte Ludw. Meyer (in 
Verbindung mit Jarrig Jeller) herausgegebenen 
Rast: (Amfterd. 1677) erſchien fein Haupts 
bie Ethik: Ethicamore geometrico demon- 
strata; außerdem bie unvollendeten Abhanblun- 
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: Tractatos politicus; Tractatus de intelle- 
ctus —— 3 es tioes 
Lnguse hebraese; istolae et respon- 
siones. Gift neuerdings ® ein Tractatus ge 

«u homin (herausgeg. von Bloten, Xı 
1862) auf jefunden worden ; beutiche kritiſ för 
abe von Sigwart (Bened. &s huniet, ae 
von Gott, ven De Renigen und 
ü mei 1870; vgl. defien & — 
Tractat, Gotha 1866. Aeltere 
iben von Beute (Jena 1802—3), 
ET 1880), Bruber (2pz. 1848—46) und bie | wif 
ie Stereotypaußgabe. * Webers 
juerbod), 3. volfk. aufs 

1; bie Meine der 


23 


HH 


jammt« 


nagwies weöhalb bie Ethit in ihm ben 
Beth, Hahn annimmt und die 
@rundlagen feiner Ss jophie eben in feiner Ethil 


— ha gaı Satem, ein ein A un 
iomuß, 
den ** Carieſianiſchen —e ſù Fin —* Sub⸗ 
Ran € . 5.0 en, us zu feiner Eriſtenz keines 
anbern bedarf, Zupülfenagme eines 
anderen Bench 6 — werden kann), De 
Seiſtes (Denken) und der Materie (Ausdeh 


Die Subft ihrem fe nad) das ein; 
Gißizende, —e— fie liegt im Sm M 
alles Feind welches nur in ihr und durch 
% ba diefe Subſtanz der Gott ©. 
hei ft nur Neeibend Gottes al8 deB u 
Rimmten aber alle Beftimmtheiten in ſich befaſ⸗ 
. Wenn 6. weiter 2 Attribute die: 
Subftanz als bie Grundformen unterfheibet, 
unter welche alle Wirklichleiten ſich ſubſummiren 
laſſen, Denten und Ausdehnung, fo find bamit| fı 
natürlid) die Attribute ber Sußftanz ne | 
fear wäre fie beftimmt und begrängt. 
nur biejenigen Attribute, unter denen dan on 
1 unendit e nz für die Erkenntniß des 
Berhanbes art ai De lan | 
aben mit einander ni in, haben keinen 
fluß aufeinanben; 5 bus, Ku zuſammen ⸗ 
iſt die bei —ãe— en eh die 
von [el auägel in ger 
ab men de 6 Gegenftand ift ein | &5 
baffelbe, — "das einemal unter dem Attribut bed 
Denkens, das anberemal unter bem Attribut ber 
ung betrachtet. Die fen find for 
nad unb Kötperbinge. Dieſe Einzelweſen 
(verem Inbegriff bie natura naturata im Gegenja: 
Beta ‚dernatura naturansift),bure neigen 






wen le als bie ie Aubbehnung ich bes 
Rimmt, befaßt if bus 
8*3 — Erg die endlichen Ginzel 
wie angebeutet Tein je möge 
sartakın a4 nie Ye wechſelnden Bei 
hen Ausdehnung und de — 
— — Sie find daher der Gubftanz 
es mas bie fi) Fräufelnden Wellen im 
was bie Grimafie {ir Scaufpielerd; der 
abe Grund ihre Seins wie ihteß anbelns I 
, und one bie Subftanz find 
Ar In der Subkanı berußt der Gaufalzt raid 
der Welt. Aus Gott geht Alles mit 
abjoluter ſkeit hervor, welche Rothe 
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eörer | fuc 


gast Ener, 


:] Zeieben zu folgen, foweit il 


ber ift defjen Gef 
— ae Acer nad 
ah; 


Spinoga 
wenbigteit je 
Weſen Gottes ei ale pen ren jen 


st en 
See erg, — beſtinimt durch eine 
Begierben, Neigungen, Affecte, Leidenfhaften, — 
ihnen zu folgen ift fen Recht. Die höchſte Ber 
ftimmatheit in und aber ift un] Kr Trieb zu erken⸗ 
nen; wenn wir ſonach wahrhaft unferem Beten 
nadjf tteben wollen, jo müffen wir nor allem biefen 
Teieb zur Einfigt möglicft zu vervolllommnen 
en. Da aber alle unjere Kenntnik und Ges 
wißheit, die allen Zweifel befeitigt, nur von ber 
Ertenniniß Gotted abhängt (ald * Einheit alles 
folgt, Er — höchſtes Gut und 
= | unfere Voiltomi it von der Erlenntniß Got⸗ 
tes Pre Pr daß wir unferer — 


—*— verbindet fich 

A es ee each ie Seligfeit, Dir dad Gele 
nen Gotteß di ſte Beſtimmtheit des Menfchen 
iſt, fo —S mit der Erkenntniß deſſelben 
die höchſte Seligkeit. Dieſes Gefühl wiederum, 
verbunden mit dem Gedanken an feinen Urt er; 
iſt Liebe zu Gott, wie denn S. bie Liebe über! 

über | als eine Freude über unfer Wohl, infofern # 
von dem Gedanken an etwas —ãA uns als deſſen 


urſage be bei Keen 7 befinist, —* —8 
—A— —ã 3 —e— . 


Menſchen tein —ãe eich Anders ift es 
mit ben niebern Zeieben, und bieß führt auf S.s 
Politik. Diefelbe —5 von dem Satze 
aus: daß jeder Menſch daß Recht hat allen feinen 
zugleih die Macht 
dazu verliehen ift. Run führt aber wachſende Er ⸗ 
tenntniß ber Welt zu der Einfiht, daß für das 
Befinden ber Einzelnen, fofern dafjelde Störuns 
‚en durch bie gejammte übrige Menſchheit ausge⸗ 
Br t ift, wenn biefe ihren Trieben unbejhräntt 
chen will, ein Compromiß wüunſchenswerih iſt, 
er —* bis auf einen gewiſſen Grab 
zur Selbſibeſchränkung verpflichtet. So entfteht 
der ae und fein Gejeg. Da ſonach die Staatör 
ihre Macht vom Bolt hat, fo — die 
Sa icht, fie im Sinne des Bolteß zu 
igenfallö biejed den Bertrag au en und 
Br fein — ausüchiehen Tann. Reben 
jened enjölie 06 Sei 0 aber Melt bie G5iIt ©.3 
das göttlihe jenes nur dem 
Schu des md — vn Hr dient, bezeich ⸗ 
net dieſes die Mittel, welche das höchſte Ziel der 
menjgplichen Sittlichleit, bie Extenntniß Gottes, 
u feiner Erreichung fordert. Dieſes Geſet liegt 
h der menſchlichen Ratur feinen, d. h. eben Gott 
— * arg de den 
icht eigentlic je, font 
jo erſcheint ed den Weiſen, jo hat es 
Chriſtus geprebigt; nur für ben ift ed —8W der 
noch nicht gewonnen hat, baj 
ine Forderung Die der eignen Ratur ift. Diele 
veaheheit bed — Willens, Deren 1 — aut 
intniß Gottes abaielt, mirb 
ten durch Steigerung ihrer —5— J m in 
bildlicher Form geoffenbaret (doch —ð S. ſo⸗ 
gar ein wenige jeden Gotted außerhalb des 
wophetiſchen Geiſtes); nur — jat, wie ger 
— —æ ertannt. Darum erſcheinen bei 
Mojes und den Propheten bie Wahrfeiten der 
mangelhaften Erkenniniß derſelben halber ald 
Gefeke, und wenn Ghriftus wenigſtens den Unver ⸗ 
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ftänbigen unter feinen Zuhörern fie ebenfalls in 
der Foͤrm von Gejegen mittheilt, fo bequemt er 
fi) ihrer Seffungstraft an. Die Grundbedingung 
zum Halten göttlichen Gebote ift Gehorfam 
iegen Gott, b. 5. Hingabe, Blaube, Frömmigkeit, 
5 ſer Gehorfam gegenüber dem göttlichen Ge: 
bot ift ed, womit bie Religion zu thun Hat; woger 
gen fie mit ber ar ee her ts zu 
thun hat; denn dieje iſt Sache der jophie und 
wird fich je Hug) ber geiftigen ae des 
Subiects verſchieden geſtalten. Auch das judiſche 
Ritualgefeg bat mit dem göttlichen Gefek nichts 
gu Sun gehabt und war von vorlbergehender 
deutung. ee ©. Toleranz in Mei: 
mungslagen. Es it beſonders der Tractatus 
theologico - politicas, mwelder bie Ausführung 
über bie Bebeutung ber Religion, ihr Wejen un! 
ihr Verhältniß zur Philofophie, ſowie die polis 
tiſche Seite feines Syſiems enthäll. Er argumen- 
tirt auf Grund der Bibel und der heiligen Ge ⸗ 
ſchichten, und feine Behandlung des bibliſchen 
Stoffes ift von höchſtem Intereſſe, ba er bei aller 
theilweiſen Befangenheit und rabbiniſchen Buch⸗ 
ſtabenklauberei ftellenweife ſich darin weit überfeine 
‚Zeit erhebt. Er entwidelt Iharffinnig bie indie 
vibuelle Färbung und die Schranken ber pro: 
pbetiichen Beiffagung; er meift nad, baß bie 


Prophetie nicht den Juden eigenthümlih mar, | Hiı 


er tet die Mebernatütlichleit der Wunder 
und ſchiebt den Wunderglauben auf mangelnde 
Erkenntniß der Vorgänge in ihrer Naturgemäß- 
beit. Hierin wie in feiner Auslegung bes Sin: 
nes ber biblifchen Ausbrüde erinnert er lebhaft 
an ben fpäteren Nationalismus. Er beftreitet 
die Authentie der Blicher Mofis, Joſuas u. f. m.; 
er ertennt einen beftimmten Plan in der Abfaf- 
fung der Hiftorifgen Bücher und hält darum Einen 
(Era) für den eigentlien Redactor. Cr findet 
Miderjprüche, Unmöglichkeiten namentlich in der 
älteren Chronologie (trefjlich ift die Chronologie 
des Richterbuchs beurtheilt); die Abfaſſung der 
Chronit fegt er in die Maklabäerzeit und mun: 
dert fid), baß biefe Bücher Aufnahme in den Ras 
non gefunden. Die Pfalmen find nad dem Exil 

ejammelt, ebenfo wahrſcheinlich die Sprüde. 
Eh Schriften der Propheten enthalten nicht alle 
Weiffagungen derfelben und nicht alles was fie 
enthalten, ftammt von den Propheten her. Die 
Apoftel Haben auch aus eigener Meinung geſpro⸗ 
en, nigt dios Infpirirteß u. f. m. Im der Bir 
bet ift göttlich es Wort nur infoweit enthalten, als 
fie göttlichen Willen predigt, wie er aud) im Her: 
gen gef—rieben fteht; Gotteß Auort aber heit die 
‚Bibel: 1) weil fie die wahre Religion ses beren 





Urheber Gott ift; 2) weil fie bie Weilfagungen 
des Kommenden ald Beſchluß Gottes berichtet; 
8) weil ihre Verfaſſer größtentheils unter beſon ⸗ 
derer göttliher Einwirkung fanden. Wenn aud 
Menfgliche® darin if, ſo Dezeichnet fie doc} jener 
Name a potiori. — Kurz, nian wird bei ber 
Geſchichte der biblifgen Wiſſenſchaft S. nicht nur 
nicht übergehen, fonbern ihm auch neben einem. 
Simon eine bedeutende Stelle einräumen müffen. 
(Bgl. Siegfried, ©. als Kritiker und Ausleger ded 
A.T., Berlin 1867). — Betomnt ift Seffings Würbi- 

ung ©.8 und der daran fich nfipfende Streit zwi: 
fon Menelsfohn und Zacobi; bie Alteration über 
Jacobiß Behauptung, Zeffing fei Spinozift ger 
wejen, verſchuldete Mendelsjognd Tod. Cbenjo 
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belannt ift, daß wieder bie neuere pantheiſtiſche 
Philoſophie auf S. ‚weitergebaut hat, — # 
Bayle, Dietionn. hist et eit IV, 258. Ritter, 
Ueber ben Einfluß des Cartefius auf bie Ausbil: 
dung des Spinoyismuß, Sm. 1816. Sigwart, 
Der Spinozismus, Tüb. 1889. Orelli, S.8Leben u. 
‚Xehre, Yarau 1848. van der Linde, ©., feine Lehre 
und even erfte Nachwirtungen in Holland, Goͤtt 
1862. von ®ioten, Baruch d’Espinoza, Ymnfter: 
bam 1862. Brafd, 8.8 Syftem der Phüof., Berlin 
1870 (mit Biogt.). Joel, Zur Genefis der Lehre 
&3, Brelau 1871. Löwenhardt, Ben. v. S. in 
feinem Berhättniß zur Philofophie und Raturforje. 
ber neuern Zeit, Berl. 1872. Außerdem Jacobi’ 
Schriften IV; Trendelenburg, Hiftorijhe Beitr. 
aux Bhiofophie, IL. ©. 3I—1i1. 

Spiridion, der Heilige (Spyribi —8 auf 
Cypern, ward Biſchof von Tremit! nahm 
am Concil von Nicda 825 Theil. : 14. Der. 

jeitiömms ift eine moderne Form des Aber- 
laubens ober vielmehr Ein moberner Ausbrut 
den alten Aberglauben, daß der Renſch durch 
gewiſſe Mittel mit den Geiftern der Verftorbenen 
in Beziehung treten könne. Schon im vorigen 
Jahrhundert machte ſich eine Iebhajte Bewegung 
in diejer Hinficht geltend, welche ſich auch in vers 
einzelten Erjgeinungen in unfer Jahrhundert 
jinüber verpflanzte (vgl. Swebenborg, Jung 
Stilling, Juſtinus Kerner). Die geheimnißvollen 
Kräfte des Magnetismus jpielten Dabei eine große 
Rolle (Mesmer). In neuejter Zeit ift nament: 
lich Amerika ein Boden ‚pemorben, auf weldem 
die ſpiritiſtiſchen Künfte ein erflaunliches Interefie 
exweckt haben. Diejer neuere Aufihmung des 
©. datirt aus dem Jahre 1848 und dem Gei⸗ 
fterfput in dem Haufe der Familie Fox zu Ro 
heiter (Staat Nem-Yorl). Die Reifen der 
Töchter dieſes Haufes, welche ächt amerilanijch⸗ 
peoftife) ein Gejgäft aus ber Sache madıten, dur 
die Vereinigten Staaten regten Alles auf; felbit 
Männer wie bie Geiftlihen Hammond und Scott 
(tegterer zog mit 12 Apofteln im Lande umher 
und ließ ie zuletzt auf einem Hohen Berge wieder) 
murben warme Anhänger unb Die Gläubigen haben 
fid) ſeitdem in Amerifa auf 4 Millionen (auf der 
pititiftifchen Progressive Society 1868 zu London 
ſprach man fogar von 11 Millionen) 
Einen weiten Stamm lieferte England, mo 
von der Londoner Hauptgejelliaft aus, der ©. 
in viele größere Provinzialitäbte verzweigt hat. 
In Paris, Wien, Yamburg, Leippig, Peters: 
burg u. a. haben fi Anhängerkrele ‚gefunden. 
Das Tiihrüden gab in den fünfziger Jahren 
dem ©. eine erhöhte Berbreitung; die Bewer 
gung ber Tifhe (Geifterflopfen) galt ala bie 
Sprade ber Geifter; durch die fogenannten 
Mebien, b. h. Berfonen, die beſonders die Eigen- 
ſchaft befaßen, mit den Geiftern zu verfehren, wur: 
den der auf das Jenjeitd gerichteten Neugierde 
fogen. Offenbarungen in $ülle zu Theil. Es giebt 
fogareine B} — * d.5. eine Methode, dur 
unwiltürlihes Schreiben, wobei die Hanb von 
einem unfihtbaren Geifte gelenkt wird, Offenba: 
tungen zu erhalten; die Anfertigung von Apparas 
ten zu biefem Experiment (Bigchographen) wird 
bereit8 fabrifmäßtg betrieben. Aber aud ol 
Hürfeeiner menſchlichen Hand beichreiben die Geil 
das Papier (nad) v. Gildenftubbe mit Hilfe einer 
electriſchen Strömung). Bon verftorbenen Malern 
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dirigirte, angeblich gang talentlofe Spiritiften (9.8. 
Anderjon un! Bil on tn Rordamerite,brr& te 
u. A) haben Gemälde, felbft Porträts 
ner geliefert. Ebenfo amerilaniſchen Ur: 
fprungs ift das 1860 von Mummler in 
Bofton ausgeführte Photographiren ber Geifter, 
weiche als unbeutliche Lichtgeftalten neben irgend 
einem bem Photographen figenden Medium auf 
dem Bilde seicheinen (ber fer muß aber 
gleichfald Medium fein). — Abfihtlicher Betrug 
und Gelbfttäufung jpielen auf diefem Gebiete 
unentwirrbar 10 ‚nanber; be: min man ge 
große Mehrzahl der jegigen Spiritiften zu ben 
‚Släubtgen” zu zählen habe Er bie Dffen- 
Barungen eine fehe fubjectine Färbung haben 
mb o| einander — 3. ai Seifer 
berügmter Männer je nad ber Intelligenz 
Medien oft —ãA Unſinn ſprechen, ſtört 
natũurlich dieſen Glauben nit, ebenſowenig mie 
die immer wiederholten und immer mißglüd« 
ten Berfuche (3. B. Homes in England und St. 
—S in Gegenwart von prüfenden Män⸗ 
neen ber Wiffenfhaft die Wahrheit der Sage zu 
erweifen; ein paar Überrafchende Erſcheinungen, 
die man etwa auf eine ber Menfchennatur innes 
mohnenbe prophetijhe Kraft zurüdführen mag, 
grigen, um die Wahrheit des Ganzen zu vers 
en. Giner diefer „Öläubigen“, um ein Weis 
— ſpiritiſtiſcher (nfgauungen zu bringen, — 


A z in$amburg — Bat ei 7: | ie 
Senken lm ——, ——— 
‚von‘ 


‚Hriftus empfangen bat unb worin biejer 
feine einftige in ber Bibel niebergelegte Weltan ⸗ 
Iheunng corvigist („Jefus Cpeiftusund feine Offen 
barungen über Zeitlihes und Ewiges“, Altona 
1872). Xiernad) entwidelt fid) die Welt in brei- 
faher Emanation aus Gott: Materie, Geift — 
incorporirt erft in der anorganiſchen Materie, dann 
nn gen= und Thierreihe, und endlich vom 
erabilchen Pferde zum Menjchen übergehenb. Ders 
ſelbe befinbet fi} zunäcjft in er erften Region und 
erhält einen Schußgeift aus ber zweiten, der feine 
Entwidtung bis zum Uebergange in Die zweite 
Region Ieitet. Diefer it mit der, Einpflanzung 
einer dritten Gmanation: des göttlichen Kelmes 
oder Weiftes (Wiedergeburt) verbunden, befien 
Entwidtung bis zur Vollendung und fittlihen 
Seibftänbigleit der heilige Geift, d. 5. der Geift 
des Renſchen leitet, in welchem einft Chriſtus, ein 

ift ber 30. Region, incarnirt war; bie yührung 
bis jur 30. Region übernimmt Ehriftus, die weitere 
Gott felber. Der 5. Geift fteht in ber 6., Chriftus 
im ber 36. Region. Alle Sternenwefen haben eine 
Renſchenwelt und ihre feparate Ceibfung buch 
einen heil, Geift unb einen Cheiftus, (ie es 
tomntt, daß einerjeits alle Geifter die Metempfg» 
ofe von unten auf durchmachen müflen, vers 
von ihrer Arenfömerbung an alle höherer Geiſtes⸗ 
bülfe bebürfen, — und daß fih doch anbrerjeits 
vn vor dem Grſcheinen des Erlöfers, wie auch 

J 





ſelber ſogar bis zur 30, Stufe aufgeſchwungen 

jeint dem Berfafjer nicht geoffenbart wor⸗ 

den za fein). Der meitere Inhalt des wunderlichen 
Spftem® gehört nicht Hierher. Wohl aber mögen 
—E aus Bor: und Nachwort geſtattet fein, 
dem der Berfaifer feine Berwunderung aus: 
gefprogen,, daß jo wenige Menichen ſich dem ©. 
‚von defien Wahrheit ſich jeder leicht 

lönne und bie Frage, ob man Jedem 





Spiritualen 
anrathen folle, ſolche Verbindung zu cultiviren, 
mit Rein beantwortet Int, bemerft er: „Seber 
Menſch, der noch nicht in der Erlöſung fleht. . „, 
ann eben vermöge ſeines Standpunttes nur mit 
Geiftern im AU (auf der erften Stufe) verkehren, 
bie oft noch weniger wiſſen, als er, und fich jelbft 
vielleicht ein Vergnügen daraus machen, ihn irre 
zu leiten: dagegen kann jeber Menfch, welcher ers 
Löft ift oder ber Grlöfung nahe fteht, mit Geiftern 
auf ben höheren Planeten und denen, bie in ber 
zweiten Region ftehen, verkehren und durch dieje 
viel erfahren, was ihm fehr nützlich fein kann. 
Wenn er aber hier in der zweiten Region ſteht, 
kann er auch mit Geit in ber britten Region 
verlehren und wenn er ſehr hoch in ber beitten fteht, 
was hier möglich ift, kann er mit Geiftern no« 
jöherer Regionen und foger mit Chriftus fe 
hteiben. Referent hat früher mit verſchiedenen 
Geiſtern der zweiten Regiongejchrieben, mit de 
aus Dreöben, mit Schleiermader und beſonders 
mit Baader; auch in der dritten Region mit Betruß, 
(us und Johannes. Gegenwärtig jchreibt er 
einem halben Jahre mit Chriſtus — was bie 
nlafjung zur Herausgabe ber betreffenden 
if. Am Schluß dann folgendes Gejpräd) 
awiſchen Herrn 3.Lohfe, Mofes, Paulus, Chriftus: 
WMoſes, tennft Du meine Schrift mit Epriftus? 
Ja bie kenne ih. Biſt Du damit zufrieden? Ja, 
IR bin ich dad. Haft Du jegt ſchon gewußt, was 
f&reibe,? Rein, das habe ic} nicht. — Paulus, 
tennft Du meine Schrift mit Ehriftus? Ja, bie 
Tenne ih. Billigſt Du, daß ich auch manches anders 
darſtelle ald Du es gethan? Ja, das Bitige ich 
ſehr, thue ed. Auch Johannes und Petrus 
ebenfo wie ih. Habt hr das jeht alles ſchon ges 
mußt, was ich fegreibe? Nein. Können noch alle 
Geifter bis zur 30. Region daraus lernen? Ya, 
das können fie. Thun fie es au? Ja, das thun 
ie. — Ehriftus, fol ich das eben von Baulus Ges 
jegte dem Schlußworte beifügen? Ja, das jollft 
Du, ganz fo wie es gejagt ift!" — Dog “ 
mug: Wir vermeifen auf: v. Güfvenftubbe, 
realitö des esprits et le phönom&ne merveil- 
leux de leur 6criture directe, paris 1857 (deutich 
Stuttgart 1870) und Pensees d’autretombe, 
Paris 1868; Schindler, Das magiſche Geifted: 
leben 1857; mein Die myftifhen Erſcheinun⸗ 
gr der menſchl. Natur 2. . 1872; Allan 
ıtbec (Rivail), Das Buch der Geifter, überj. von 
Deigey, Wien 1868; Bein, Spieit. Mphabet, 
Bien 1864; Daumer, Das Geifterreich, Dredben 
1867; Derf., Das Reich des Wunderbaren, Regend« 
burg 1872, Der ©. der Gegenwart, Wien 1868; 
Bedenbeng, Der ©., Seipgig 1870; Crooles, Der 
Spirituahömus und die aifienfäaft, deutſch von 
Wittig, herausgeg. von Akfatom, &pg. 1872; enbs 
lich auf die feit 1866 zu Wien erfcheinende Spiritift. 
Monatsfgrift: Das Licht bes Senfeits (Herauäg. 
von Delher). — Uebrigens findet fi eine Art ©. 
mit Geifterflopfen aud im meftlihen China, vgl. 
Ausland 1872 Nr. 19. ©. 438. 

Spiritualen (Zelanti, zelantes, zelatores) 
nannte fich diejenige Fraction des Franziskaner» 
ordend, welche in aß! etii Thmärmerifer Rich⸗ 
tung an der urfprünglichen Regel des h. Fran⸗ 
zislus feſthielt, beſonders an ber vorgeſchriebenen 
ſrengen Armuth. Der Zwieſpali im Orben trat 
ein unter bem erften Nachfolger des Stifters, dem 
Ordensgeneral Elias; an die Spige ber ©. trat 
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Antonius von Pabuc, Nach ber Abfegung 
Elias durch Gregor IX. trat Johann von 
als General ein; und ald auf dem Generalcapitel 
1286 von der lagen Partei die Repabilitirung 
bes Elias beſchloſſen wurde und der Papft ben 
Beſchluß Benättgte, hielten die ©. an Johann von 
Barent feft. ter ihm und feinem Nachfolger 
Cãſarius von Speyer verfolgte nun Eliad die ©., 
Frag a von 2: 1289 st e⸗ 
it. Sept kamen mit von ie S. 
In Ruder, bis Innocenz IV. 1245 der milden 
Bartei zu Liebe die Regel ermäßigte und Alberts 
Nachfolger Crescentius von Jefu offen der milden 
Bragis Hulbigte (dev Orden nahm Befig, betradh 
tete ihn jedoch ald Eigentum der Kirche; es wurbe 
erle Vrocefſe zu führen und ſich bei einzu: 
richten). Crescentius wurde jedoch ſchon 1247 
wieber geſtũri; es folgten bie ©. Johannes von 
Barma, ioventura u. X. Berfchärft murbe ber 
Gegenfag durd) die Bulle Exiit Nicolaus II. 
vom Jahre 1279, welche nur bie in ber Regel aus: 
drüdlih angegebenen evangelifchen Rathfeläge 
für notwendig erflärte, alles übrige dem Streben 
nad) höherer Bolltommenheit anheimgab, dieXuf- 
faffung Innocenz IV. vom Eigentbum bed Ordens 
wiederholte, von den ihren Unterhalt mit Hands 
arbeit verbienenden Franziskanern bie für Studien, 
Rixchendienft und moftifche Beisahkung geeigneten 
Drdensmitglie der trennte und dieſen von Almofen 
leben gejtattete. Die Dppofition der ©. gegen 
FiefeBude führte in bie Sratricellenbemegung über 
(feit 1294; Unfang: die Trennung der Cdleftiner- 
exemiten vom Orben; |. Fratricellen; Dlivi), wel- 
hen Namen zuerft bie Bulle Johann XXI. von 
1817 gebraudt. Die Haupfentwidfungapunfte 
im; die Kufdebung br Cöleftinereremiten dur) 
jonifaz VILL.; bie Verfolgung der ©. in Neapel 
auf eraneffung General Gonfalvos (jeit 1307 
durch Karl von Neapel und bie Inqui 
ihre Abmeifung (1814) Burg Ciemens fi 
durch Wahl eines eignen Generals ala Antwort 
auf feine Bermittlungsverfuche (Bulle Exivi 1312; 
fie hatten fein Eingreifen felber erbeten) exbittert 
hatten ; weiterhin die Empörung der Franziskaner 
gegen Johann XXII., welcher in dem 1821 außs 
Gebeogenen Streit, ob Er und bie Apoftel 


bes 






Eigentum bejefien, durch die gutachtliche Erilä- 
zung bes Ubertino von : biejelben hätten 
gemeinfchaftlihes, aber nicht perfönliches Eigen- 
thum gehabt (1922), die egner (Sranzistaner 
und Dominikaner) nur vorübergehend zur Ruhe 
gebracht hatte, aber beim Wiederausbruch bed 
Streited gegen die'ranziälaner bie Frage bejahte 
(1322). Zugleich hatte der Bapft, indem er bem 
Befige der Ürbensgüter Namens der Kirche ents 
fagte, den Drden factifh in dieſen Veſitz eingefegt 
‚und fein Gelübde der Armuth annullirt Bekannte 
lich erhob fi) dann der ganze Orden unter Michael 
von Ceſena gegen den PBapft, appellirte an ein 
Soneit und fglop fid) an Ludwig den Baiern an. 
Diefe Bewegung führte die Parteien innerhalb 
des Ordens näher und entzog ben Fratricellen, 
welche längft ketzeriſche Wege eingeſchlagen hatten 
und der Inquifition in bie Hände gegeben waren, 
den Boden im Orden. Derjelbe einigte ſich 1929 mit 
dem Papft, und aud) über bie Annahme ber Buße 
Exüt fan es zu einer Berftänbigung zwiſchen ben 
©. und der milderen Partei. Definitiv aber hörte 
ber Streit erft feit ber Trennung in Obfervanten 
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.d. A.) und Conventualen auf. Die Sit. ſ. unter 

an von Affe. . 

Spiritualia, die zeigiäfen und jeiftlichen An ⸗ 
gelegenheiten, welche die Seele Beisein und biefer 
Jugehören, im Gegenfa% zu den Temporalia, dem 

', materiellen Gut, welches ber Kirche und 
dem einzelnen Kleriker verliehen ift. Die latho⸗ 
life Kirche hat die 3. immer als vein innerlich: 
liches Gebiet betrachtet; und noch der Syllabus 
vom 8. Dec. 1864 verdammt diejenigen, weiche be: 
haupten: die Stantägewalt tönne fic) in Sagen 
der Religion, der Moral und des geiſt⸗ 
lien Re — milden, em 

iſt das entgegengefe: 
des Materialismus — Man er bee 
tialismus das Weſen der Dinge einjeitig in bie 
Materie verlegt und das, was man Geift nennt, 
nur als ein Product der phyſicaliſchen umb demis 
fen Bewegung beö materiellen Lebend, bie pindi- 
ſchen Phänomene nur als Zunctionen de Gehiens 
unb bes Rervenfgftemö anfieht, verlegt der ©. das 
Befen be Seins audfgließlidh in ben Geifi und 
extennt im materiellen Leben nur ein Product der 
Geiftes, gleihfam eine nothmwendige Epiegelun, 
v ;e deren dasjenige außer ung gefegt wird, 
maß eigentlid) im Geifte jelbft liegt. In 
quenter Durchführung ift der©. felten geſchi 
aufgetreten. Als ©. tan Berkeleys 
Leibnitziſche Ronadenſyſtem und die Fichteſche dehre 
vom 30 (f. die X.) angefehen werben. 

Spitte, Karl Johann Philipp, geiſilicher Lieder: 
dichter, geb. 1. Aug. 1801 zu Hannover. Er ſu⸗ 
birte 1821— 1824 in Göttingen Theologie und 
wurde 1830 Öarnifond» und Strafanftaltäprebi 
in Hameln, 1837 Pfarrer in Wechold bei 
1847 Tuupfeintenbent in Wittigen im Lün 

5 Superintendent — 


igen, 1 äm), 
)| 1869 in Burgdorf bei Hannover, wo er 26. Sept. 


1859 ftarb. Seine geiftlichen Lieder erſchienen in 
2 Sammlungen: Pialter und Harfe, 1833 erjıe 
Sammlung (32.Xufl. 1872), 1842 zweite Scmm- 
lung (20. Aufl. 1871). Nach feinem Xobe erfhier 
nen: Rachgelafjene geiftl. Lieder, 3. Hufl, 186. 
Predigten erjdienen einzeln unb eine Samm 
uf 19a. 63 ee Tab son geben 
Aufl. 1849. &.3 Lieder find von großer, 

babei einfach; aber fie tragen die Er moderner 


Seit, Kiepenlieber find fie nit, für die Privat 
find 
Er re eu 


Spittler, Ludwig Timotheuß Freihere von, er 


v end) ftoriten, geb- 
16 010) Dos, 708 u Olulgee tue Kr da 
Geiſtlicher war. Er beſuchte Gymnajium zu 


Stuttgart, ſchon hier mit Eifer jichtlichen Que: 
Tenftudien Kg at Im-75 
im Tübinger Stift und zu Göttingen Theologie, 
ward Magifterund begab fi) Dann, wieüblid,an 
Reifen. 1777 lehrte er darauf als Repetent in dad 
Tübinger Stift zueüd, wo ihn nach Beröfentl 
Yung feiner Erftlin ( 

über den 60.Iaobicenijhen Canon, über die jardir 
ceniſchen Schlüffe und bie Capitula Angilramni 
1777; Geldichte des canonifhen Rehts bis auf 
bie Zeiten des faljchen Jfibor 1778) 1779 ein Ruf 
«is 0. Profeflor der Bontofopbie nach Göttingen 
traf. Hier Inder über efchichte neben dem 
alten ®. Fr. Walch, bis diefer 1784 durch Plant 
erjegt wurde; außerdem beutiche Reichögeihihte 


Ficken, 3 —E 
ae ⏑ ⏑ ⏑——— 
lenden Zuftranden im Lande gegenüber lein 

— — as 
—S——— ten; + 


1810. Bon fei ind 
Se 


mm nennen: 
Kirche 1782 (4. Aufl, 
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ber ind bi 

Bag der lea an henbelnden Bet: 

== Motiven heraus undin bie: 

inſicht . er, ea N jer und 

Eu Bin en üeerrafge A 
ER 


seig. von Seringen — = ‚116 fi 
Qus spolü sive erariaran). Mit 
auf den ), ben man in ber alten 
Kirche me icht —— jenthum 


bürftigen beimaß, —— die — — ler 
ner 
biaponihel Beil, und And wovon ben Ste ren ein 


ten. Daher ſchon die 3. Synode von Car 0 
(897) den Glerilesn eine teftamentarif — RB 
‚nur über das ihnen perfönltih Geſ 
Ihnen Ererbte 2 tinian (42 $. 2; 
de episcop. et oler. 1, 8 ugl. Novell. 181, 
läßt gieichſalis das Bermögender Cleriler ohne 
*8 een Zode in den Befig ber Kirche 
fliehen, ausgenommen, was ſie vor ihrer Amtds 


18) 


Fang von nahen Beraten aa Aber 
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ititer, vorfch· 
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nod | Droßte mit Degrabatio 
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ilte oder | an Aebte und von Poitierd 1280 


füp» | den Befig von Kirchen fih —* 





en 428 verfüge Sgeammunict 
der don En 6 ange One 
— 


Beri 
zer Re 
8 — bei dem 4 


2c. = ae Zeren v8338 
Biſchof —A todt war m 


if 
noch ehe ber 
beſſer wurde es 
durch die von Gregor omaftin a. a.D.c. 58), 
— Anordnung Be ein Cleriler 
befonbere Defonomen 
beftellt werben — Se pie itulare Carls 
und bieallmähliı Gentralifizung 
Kirche befchräntten bie hie ber Gleriter. 
Dagegen ermu gi von Seiten ber welllihen 
Macht, welche bie ter in dieſer Sage in Aufs 
fiht nahm, ein neuer Feind für die Anfprüce ber 
—IAI indem jene aus Lehnsrecht die Regalia 
Fan be . d. — — — jen- 
fer Anfprüde er! as ganze 
Be indunh hoben große und Heine Seren 
es ihr —ã Recht er die eücfi Slate 
Ye geltend gemadt. Die Kirche pr: irte Das 
gegen, allein vergeblich (Synobe Fe 895; 
von nk a ——— ni 
teranfynobe von u. a. in a. 
Van 
jaifer_jeit gie) en 
dem ann es aber dennoch factifch —* und 
auch — Otto IV. und driedri⸗ 
Kailer auf daffelde auäbrüdtich verzi in HA 
die Heineren Fürften die bis ige 
formeller Verzicht, factiihe Auzübt an v7 
Widerſpruchs von Spnoben wie ber Chiner 1266, 
der Wiener 1267, der Salzburger 1281 u. |. . 
Mit dem 18, a: fingen — die Aebte wieder 
ee 
gulegen; jehrt zogen biefe ohne wei: 
— — en verftı —— — Ebenſo 
mit Biſchöfen und ren Beneficiaten, 
das Vermögen 
jener ar ja ſelbſt auf nie Dan murbe 
von Laien und Cleritern (Synode von 901) da; 
©. angewendet. Inftructiv in dieſer Hinficht And 
bie Gonceffionen der Synoden von — an 
an Bifhöfe; 
ebenfo die Gonftitution Praesenti von Bonifaz 


ala, 2a: 


VIII. und die Grnewerung ihres Inhalts dur 
dad Softniger Loncil (oenn. 39). In benfeiben 
glaubte man Alles gethan bahn, was mög! 


war, indem man {en Biſchofe, 


al He 
Bring 
wenigftens auf das durch 


Spolium 


‚ober durch ein Privilegium ertheilte ©. — 
Aber die te übten inſofern ſelber ba: 
als fie, namentlich jeit der in der —& get 
an einen 08 
Sinken aflenfpaft von Eleritern inatzmerte 
beten. Zwar maren bie Bei ne Innocenz 
a der ſich ebenfo auf das erprefſen wie 
Gelbaußgeben verftand, in England (1246) Durch | 11 
den König zurüdgemiefi Im; aber Clemens V. burfte 
es nad) einem Bart mit dem ‚Herzog von Anfou, | W 
der einen Theil davon Bela, in in Frankreich unges 
ſtört a bis ihm Carl VI. 1388 einen 
Damm entgegenjegte, während die venitente 
Ir ie —X ‚Hatte gefallen laſſen müſſen, 
og mit Gewalt gegen fie vorgt 
— Dt Geidem von ben lichen An: 
ſprüchen auf daB ©. verjchont geblieben; 
Pius II. machte einen Verſuch beeinbeh Yon £ub: 
wig XI. (1468. 64) energifch zurildgemiejen wurbe. 
Sonft hat auf dem Son zu Silo Merander V- 


oorübergehend Verzicht auf Bas ©. geleiftet ; aber 
vergeblih verfuchte finiger Concik, von 
Bartin V. ein Gi zuerlangen. Roh Pius 


IV, (Conftit. Grave vobis, 160), Pius V. (1567) 
und Gregor XILI. (1577) haben auf ihr 
;ocht. Grft feitbem ift den Seiten das das fe 
Ken a den Synoben zu Würzburg 1298, Cl: 
500, Zeiler 1810, Prog 1365 auägefprogene) 
—*— — — felbft über das von ihrem Eins 
igte Vermögen belafjen worden, je⸗ 
— ſo, sap vie Geiftlichen babei verpflichtet wurs 
den, von ihrem Be jen ber Kirche eine se 
Zuwendung (dem fog« 
noch Zeitſchr. für 
28, —— ter, Lirchenrecht 8. 20u. 300. 
polium, im sanonifhen Rech Recht die Handlung, 
wodurch Jemand —E idrig * — Befit ein 
vertrieben oder in demſelben würde; das 
Rechtsmittel dagegen —— ER not bie 
Spolienflage (actio 
Recht tritt in diefer Hin! * dert — ais 
Be Me 
ehles ren! ie Rlage mus im 
Gebrauch Pr en der‘ 
außerdem nur wenn in en — 
oder —&8 ‚Biefen gehörigen Dingen bes 
ftand, und — en ben — und den 
zweiten Veſitzer ın dieſer daduͤrch bereichert | Bezei 
83 geftattete, ur das Kanoni ſche Recht dieſe 
——— wegfallen und dehnte das Klag⸗ 
tſogar auf Falle aus, wo die Beraubung durch 
oder Sururatt und FH an 
an “dee Sein, uf Besfobtng Dr mu 
in, auf ung er 
jenen ohne rechtliche Gründe, auf —Se 
a —— 
tion mußte Ing erfolgen, Ton 
konnten Einwendungen ber © ann gereit 
werben, — wenigftend war bie 
ultig (anfangs nur fir bie Sieh eg 
ft, [us canon. univers, juxta titulos li- 
ram V. Decretalium, olft. 1748, II, 18. 
Spondauus (de Sponde), Heinrich, der dort⸗ 
feger der Annalen des Baromus, geb. 6. Jan. 
1568 zu Mauleon de Soule in ber Gascogne. 
Seine Eltern waren reformirt; der Vater Sen: 
tär der Johanna von avarra, ber fpätere Hein 
rich IV. war fein Bathe, — jereift wurde 
ex einer Geſandtſchafi des franzöfti Algen Könige 
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Sprache 
nd En land ald Begleiter 6 
4 ri er jun je —— — 
— es a 
Fr Kam ol —e— 
abnige und di Belanntige| 
mit Sehermin, x Baroniud u. ie 
ee) war) und warb ein 
Tag in 10069 N m —— 
empfing auf 
Eu Hi ya auf . und —— Bet 
Urbans VII. nachdem er die Würde anfangs 
abgelehnt) —* von Pamiers (1626). AS fol« 


Beinagtehe er es als feine — abe, das 


ſeiner Diöcefe von ju reinigen; 
Vebrigen gründete er en und Bes 
Gebäude In großer Zahl. bie Cor 


Au 
1 | gatio eealesiastica durgiän ai — os 
Halten; + 18. Mai 1648. titera 





Recht ge: | Jelin 


m be 


Ferto) 3 = 
Bit, und sa 2eat. Seft |auf 


laı 
des Gatten —35 


inaß 
aan ei — — 


Bi jätigteit find 
Aunalen es Beronlus une ben 


‚8 für Die Ge bes A. T. (daher er Baronü 
R —&e 2 mare) fe cine Schrift 
De —— — 268 erwei· 
int: ———— * erwi 


univı , Tom. XLIIL 8. t. und bie ehe 

ng des ©. in ber Annalium Baronii 

sonti — abanno1127ad ann. 1629, Bar.1689. 

Sponbe (Bet Be lat. sponde) "bei Luther 
Am, 8, 12; im ir „Himmelbett." 

n 


8 
Xhlere) zuruck; denn daß dieß der 
R most nit isbermeilein, —* 2,16 16 
Berftänbni Menfchen für bie 


voraußgefegt wi —A das richtig, daß bie 

ie MR a bie 
— — 
ge ie Bibi — 3 — zu einer ©. zu 


nad ee ——— a ale 


rung, | mit Seinedgleis h basjenige 

echen auflarberte, ven &0 erft fer dann 1m 
gehend von en Gmpfnbungklauten 
der Fl beittifche Rufe, melde ner sur 


in oder Erzählung erſcheint. 
werben ald 
menfam een weten | En Ei 





bie ſtrikte — namentlie ie Dear 
benund ber Chriften jelbft bis in 
en 





Sprachenwunder 


49 Anm. 7), 

De ar Mer In Te Dr ela| Babe 
lich aud) im Sanstrit, 
X. vermuthen, einer ber 
fu eine nglie regen | Bunt 
ee ei d bie Regisanse — Die |bem 

hiedenen .n lehren 
Bauer, Sehr. fe 1.216), Bm bi ge 
eicität ber. — vom Thurmbau zu el 
— nme 


iH 


BER Sandenſtea 
— SEE 


wenn er 
en ae Aefaheher Spras 
ing der ee it 
in ber Sp Span 
indel. &uß 1. Sol. 10 Ieikeim 
Fan bie Auficht ab, baß ed über! 
öfter und S.n gäbe (Lightfoot, 
764. 1081. a). Die eingelnen in der 
Sn ‚find: bie ©. Tauaans Jeſ. 
Chaldäer Dan. 1, 4; bie aramäl- 
26 vgl. Jef. 36, 11; Dan, 2, 4; 
di. 8.9 Sm 8,0traL. hi 
asbodifce BD, 4; rs 


fe Joh. 5, 2; 19, 18. 17. 20. e, 

(6. 21.40; 23, 3; 26, 14;.2. Macc. 19 87; 
die 3eh.1%, 20; Apaei9,21,87; Offen | ef 
9,11 je Job. 19, 20 Luc. 28, izote | nadım 

14. 11; übe pas, 2,81. uner 
Den bie Singelnen .n vgl. ve 


Der, Borlefung: bee Br aii —A v 
h Y 
5,2 Kr —— a 


iger at 
bad Berhältniß umte 
mie * 


ne 
— 


1827 


dem Zus 
Et 


yro⸗ | eines 


Spreng 
inbeı 1 pofein die 
5 Sehe Behr ee IR. — un ale 
Sprachen zu verfiel n fi 
vu Bn maßefche 
— auf Seiten ber zu 
— Tann. Bevor jedoqh eine 


ſprechen 
m. icher Hält er, mit 
‚Anden, dab nad) demSinne der Stelle bad 
iehung bed el Kane der 

un; 
See unbe —A —* was aber bie 
B t wird, ift golgenbes zu 
Sind jeft zu halten: 1) das ©. 


fe iſt gang etwas Anderes als dad Bungeneben, wo⸗ 


aus 1. Cor. 12—14 2 
a 
mi 1 
venneuteftamentlic) — weihemäl — 
d, — ae etwas 
en. Hieraus erhellt, 5 bus 
‚eine Sage jein fann, 
längft er] Charisma — — mn 
rae | ber rofaltiien geit berußt uni it weicher fi g 
bie faljche Borftellung borumentirt, bie man 
fon gı ke Sue des erften "Yaprhunderts 
von ei Rgl. die Eommentare zur 
Apoftelgefh. —X vn Art Zun es) ge 
nannt, —ã e feiner — 
ii 
Er war zu Spern geboren und Beil ine 


a —* unter Luther erhalten, deflen 
ten er mid begeif Theile 
nahme * en 19 ſelbſt in feiner Rloftertiche 


—X —ãeS —* 1521 
holte Fr Fentintenmürbe, 
wo er unter, — — ade spiritu et litera 


biöputirte, 1522 ließ bie in fein Rlofter 
serftören, 


er wurde zu einer Dife nad Brüffel 


1866 — 

und Int der veranlaßt, Bier — jenomi ind 

* Behr und Bernm ae, Eike | gm en —— —— ee 
uertennen und Dieje zu Auen 

, 2,1] Ber von dr Kanzel abzulejen. In 
der he [3 am Pfingft- | aber, mo man ihn internirt, prebigte er mieber 
Bu die be ans die Kraft gas eliich, ſaß dafür bald wieder in 5 je und 
olen, weihe Zhljige br Meiner 

ja fe | eini uther 
Be Beer ese 
re er 

Ban Glen en, var Denen Den nd Ba au 8 Superinienbent 


\, ilfuf ird. Di 
übt Sat der Baelenden I ae vab 
motieendig | ie 


bie Keitit, je nad) ihrem Standpunkt, 
— ja hat —5 für den Bor: 
ber Geiftedausgickung als Koch Die Ger 
—* Nie 
dementf ieht Gi U) 
Seen 
& verlünden un Andere wie man 
yes weilen auf die teit hin, welde 
J jeiten® 
Kpofel der des Evangeliums im Aus 
Beten mußte, und Renan leitet baraus ben 
Glauben ad, da der Geift Gottes aud bie — übers 
winden müfle; daraus erflärt er unire Stelle (aber 
des yimcasv 1. Cor. 12, 10. 28, was 


nur Die Rlancen des Bungensebend begeliänet, 


a an ug 





in Bremen, in welcher Serum er mit feinen 

Sollegen gegen (1.d.%.) auftrat. Ueber 

die beemllgen jältnife zu feiner Zeit ſ. auch 
ni, neben Rhodius Hors 

old Verfafler einer —ãe 

— jenannt un —* — 

hen: 

von 1584. Aufer — en een 

articul, Köln 1522 (in den Annalen be Spon- 


ing band unb ben inf juldigen Lachrichten 1717, 168) 
ſchrieb er ee 


riß utriasque captivitatis 


(Les | prapter £ verbam Det 1523; De Henrfci Zuthr 
'hanionsis 


a ahnen 
le et 0) gab er 
Sommentar zum 1. Sohannidbriefe (2eipz. 
1708 mit Borrede und Biographie S. s von Neu⸗ 
mann). Bgl. Joh. Seine von Seelen, De vita, 
meritis ac scriptis Jacobi Praepositi commen- 
tatio, Lübe 1747, ge zit. unter Zimann und 


Kloſe bei Herzog, R.: sur 


Sprenger 1328 Sprengwafler 
b, Dominikaner bed 16. „| Diplomatife ie her Benebichineraktei Bam 
fafjer leben —* des RR von er iımb. 1808; Thesaurus rei 
Kearamı esenfammer). Nach Erlab der Bulle] patristicae, Mürgb. —e— 
Bummis —— foctibus vom 4. Dec. 1484, Umzetnigteitömafle:) bat Baupt: 
je in ber Gefchichte der Sesenprperfi moin et ip zum Reinigun Berumreinis 
Hr —— nd Song Johann Gy 83 — Bat Lt: Ah, —8 
— ——— 


Trier, Salzburg und Bremen, wo er für energiſche 
Ausrottung ber Hexen aa ee en 
folte. Zur Regelung bei 
nãchſt 1487 das genannte Bi — —EXA 
rundlage für den fpäteren derenproceß, wie er 
erft recht entwidelte. Das Buch erfhien 


Shin la, 2. Aufl. ebenda und zu Rüı 1494, | das 1 
it: | der 6 


fpäter 5 ürnberg, Köln und 
[4 ——— Einleitung bilden Actenftüde 
wie die Bulle, ein Diplom Ragimiliang I., Facul⸗ 
tätögutachten u. dgl. Das Debrige zerfällt in 8 
Ei 9 Katech smus bed Hexenweſens in 18 
— jältniß deſſelben zur göttlichen Welts 
— und Ausfuhrung ber Thatſache, daß bie 
Weiber zu —— re Dun, — geneigt 
feien ; 2) Mitte ‚Herenfdaben zu ber 
wahren (16 Abfenitte) —E augefügten aufs 
aubeben (8 Abſchnitte); natürlich Mittel ber Kixche; 
» ber eigentliche Proceß (85 Fragen); ber Ridhter 
Tann oßne Anklage vorgehen; 2—3 Beugen ger 
nügen ; Xppellationen find möglichft zu umgeben ; 
das cher! fte Mittel, um ein Gef — 5338 — 
iſt die Folter u. ſ. w. Es iſt bekannt, wie grauen 
haft ſich dem Aet biefeg furchtbaren 
enproceſſe (f. d. X.) im Zaufe des 
16. und 17. ne bei Katgoliten wie Proteften- 
ten — — S. iſt außerdem Stifter ber 
erften —E uzbruderſchaft in der Dominilaner⸗ 
fische zu Here welche (nach ber Bulle 2eod X. | wel 
von 1520) für die Befreiung der Stadt von ber 
drohenden Kriegägefahr bitten ſollte. Daß ©. 
Stifter, nicht 6108 Auffriſcher einer —S des 
Dominikus war, wie dieſe Bulle bei 
für zeugt Har die Reätigun maus Eirtus W. 
von 1478. — Soldan, Geſch. der Hegenpro: 
Mer — — fl. 
Placiduß, einer ber zußnde vorigen | 
gerne in Deutſchland nicht feltenen katho · 
Kiden Theologen, melde eine ſdhnung des 
KRatholiciömus mit ber — ſuchten ohne 
gerabe im die BinhheitdeB Slluminalemmejend zu 
gerathen. Geb. 27. Oct.1735 zu air 
ex Benebictiner im Klofter Banz, 17 Yorbe ber 
Abtel, 1796—97 zu St. Stephan in Se 
1799 wieder Prior gu Bang, und lei je 
der Säcularijation des — (1808; et 


aus 
fafier be Oh bi te —— 
a et santf. u.2eipg. 177278), 
weldher bie Ratholiten bei den Pr tanten wieber 
yin Einige cptung® eben und zuge, den Jefui 
ten entgegmmarbeiten follte, deren ga 
dem Einfluß der Katholicismus „verloren“ fe 
ferner in demfelben Ginne: bie left opti. Kr 


Fa * Deka — 11 Bbe.; eine 
—— — 

vr (mit Col —T in 
Banz) daB Literar. Sa Kir Ratholiten und | 3. 

deren Freunde (Roburg 17‘ oe Aelteſte 


Buchdrtudergeſchichte von Bamberg, Ri end. 1800; 





endet: brachteeine hbrau 
Yen — Man — —— — 
3 of. 21, 3; 1. Sam. Bf 
ußerhalb bed Lagers ala —8* Reben 

gel —— Dee jprengte er m —— 
Ei Blut Tmat nee 

shutte hin; 
lich ver 


jugleich 
Bann der fi en gering ha 
tarın, der ſich zu 
die Aſche und verwahrte fie an einem reinen Orie 
außerhalb des Lagers. Der Prieſter aber und ber 
Aſcheſammler wurden unvein iöjum Ubenb, baber 
fie die Klelderwaſchung vorzunehmen rar 
nun eine Berfon oderein ©: —ES 
—A— urn 5* * * 
ei und goß (ein belie 
Mann) lebendiges Waſſer 
nene Lauge ab F In daf be — 
am 3. und 7. Tage des Nnrelnſeins Amen Din 
buſchel und ub Defpzengte den Zerumeinigten (66 


in biefer Wei ie auch bie vermreinigten Gm 
ftände, ift nich! ia gelagt). Auf em Dieb 
aud für bie Eutjündigten und Gereinii hi 


Boll idiu Dal 
Ba f —ã —S an jenunreinen 
mbar waren, während biejenigen, 


ge 
fprengende aber und wer daß. anrährte, 
[0% Yon biefem berührt-warb, — 


, das | zum Abend. — Hierzu iſt nach der : Bifcna — 


im 6. 
um: Fan ih 


rüber 
es nad) viiſchna Middot$ 1,8) ducd daB v 
hor aus dem Tempel geführt, nah dem. 
Die Aſche murbe i ins — ‚getheilt; einer wı 
I Peine, einer au dem Delberge aufbe: 
den 


—— 4. en 


l. „Op. II, 252; 

u Immer 
Di Sreing des Sals Im Erd 
und viel beftritten. D| a 
weini jung als A — 5 in beſon ⸗ 
Bird — na ke a 
ung —8 — 14,2. af: ; gl 
J iſt bie 
Den 


I 


Sprett 
‚bie Gottedwol Khan (19, 18.20 
Bi 5, u das au mt werben und 
war bei ſtra lann der 
nidjt rein werben (19, 20). So — ie 
— — die ——— vet ie 
fer ihr zu 
Beiprügung mit bem S. he —E ve —A 
theiliglen dieſem Opfer andeuten ſoll 
der ſche (mie bei Indern, Perſern, — 
Römern) bie beſondere reinigende Kraft beigelegt | werth 
wird und bie ‚Defpsengung nur in bie) Inne 
}, oder ob beibe Bey, ehungenpeseinig — 
Ferner iſt zu benierken, daß bat jeden 
Andern bis —ã— d verunreini und ba der 
tnigte aud nad) ber letzten Bes 
en da zum b untein bleibt und nad 
berjel ‚wie jeneam S. Berunteinigten,unmittels 
bat die Kleider waſchen muß, fo Daß es fraglich 
Bleibt, ee —8 
inzlich poreiy 
a en ber den 
* pet, ob „weil in Unweiner nit 
unvelner werben Tann). Fraglich ift ferner 
die uns ber een Bean, 


Ba fi in —— 2n al 8 re: 
Einen, wie halten 


aupt 
gelingt , feinen 


8 


ber Sünde, weil die ägyp» 
—8 die Er — q. einem | 
weni a 
den — die t 
*1 kt Pe Er 6a bi 
Pa ; Anderen, wie —8 An ante —8 die 
deB Lebens, und fie weifen babei auf das 
egt dee Kub, als eines weiblichen, lebenher · 
sole 4 Mir 2 2 — —* u — 
auf bie —————— 
ial bed ah der dat beta Belanntii [6 
warb ib des Ritus mich man der 
— —ã ùÂ Y ee ie Gebräude bei in 
, Ol 
——— * jes und beim Verſohnungs⸗ 
zum Ch außerhalb ber befannten | bie 
l den Berenung ötzeife liegt. — Der Grund, 
—— Genre, 
Seren EEG 
Seine — J 
Mh die a 
SE 
der bat ber Oößenneefer Khf nit sine = 
unten wixb. Wenn bie e gelpiengung jueimal 
Rattfindet, fo Bepeme D he der Ber: 
pres ap ai [Anh s 
_ Ir, ol * 
ses ie; ende, Rofes 
A ie 
» en aüch mimentare 
NE, 5 ne andre |S 
Eecie, weldhe i im 16. Jahrh. in Gteiermart ent: 
KL wo fie 1600 brei. befaß: zu St. gen 


d in den winbifchen Büheln, zu Leutſchach und 


m Berge Sobat, Diejelbe wurde bamald von 
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habe al: 
er | Ch 


Sprüche Salomos 


der Grager „Belehrungdcommilfion” auf en. 
Sie hatte fh au in bie ei sten ne 
verbreitet (4. 8. feit 1584 in Krain) und beftand, 
oft geftört unb verfig, dis in8 17. Ja5rh. Hinein. 
Einen exaltirt · meihodiſtiſchen Character tragen 
uud) 8) Di die ©. in Ingermanland (vgl. Ulmann 
ittheil. u. Nachr. für bie evangel. Geift- 
ob |tiä, Suublands 1857, 3). Ihre GntRehung fält 
Pr den anfang diefes Jap! hunderts. Bemerkens⸗ 
Ethit, welche für bie beſondere Bes 
— mit bem heif. Geiſte auch beſondere 
figteit vorausſetzt. Sie verſchmähen Fleiſch, Bi 
Branntwein und Tabak; fie enthalten ſich der El 
und geſtatten nur die fog. heilige Liebe. Der Auf . 
Junehmende muß nudus super nuda beweifen, ba} 
ex für geft geltegtlice Reize abgeftorben. Da bieſes 
— terben indeß feine Schwierigteiten hat 
en [hlimmer Art die nicht feltene 


& 


und 8: 
rucht folher Unnatur waren, fo haben fie 
jpäter nad) dem Borbilde der Stopgen (f. d. 

—X Se lage 1 geiseten 
ind. Wie biefe Haben fie al jache, fi) vor 

ib A een ae und 


ei zu 
ü dh x) 
se — Sek . een Setemag uns tiöga 


u Erg ae * Luxemburg 
Salomoß. Die er ner populare 
gi —— en — die ihre Gebanten und 
—* ingen in rtigen Ausfprüs 
mern vlg fe A u — De 
un if eiſtes eine fe 
— Vollendung erreicht hat. Ks 
fie bie Igrifche —* da3 mar für biefe Art me 
rariſcher Thätigleit Salomo, von bem es heißt, er 
Babe Soon 300, orig ebichtet (1. Rön. 5, 12 [.). , 
— find darum allmäpl 
u —— ig geworben, welche bie bi 
—* ee — nit mehr ald gel 
Ken Eigentfum vinbieiren, ſondern nur 
er Dihtung, a Garacterifiren will. Die unter 
einem | dem Ramen (proverbia, nraporlaı) vor ⸗ 
andene — mg betehlauß verjhlebenen 
feineren felbftändigen Dichtu ungen oder Samms 
— — 
al ingt un inet find. Die erfte umfaßt 
—8 Rapiket und enthält nicht N 
je, fonbern eine zufammenhängenbe feh⸗ 
Bas der Weiäheit ald des Bö menſchlichen 
ſieles. Die zweite (10—22, 16) Dilbet den ei 
gen Rem des ganzen Buches mit ber Meberfe f 
.", eine Sammlung von jliebrigen, for« 
welche Bes 


Moral en! 
‚meiner Ort, theild mit Beziehung auf fpeciene 
Zebendverhältnifie. Die dritte Sammlung (22, 
at ushefühfee Opräe al hie nelger DE 
enthält aı tere [3 bie vorige; bie 
2), mitberHeberfgift — 

en bildet eine Art Anhaı Hr 

fünfte Theil(25—29), mie 
einzelner Sprüche im Stile 
(ung, nur nicht immer von ber 
Kürze und Schärfe ber in ber legteren enthaltenen 
Sprüde. E gt bie Ueberſchrift „Auch dies 
ind ©. S., wel ‚ufanımientengen 6 die Männer 
istias, des Königs von von Saba. Da zu lommen 
no zwei Anhänge, die Sprüche —& (80) und 
die „Worte Königs Lemuel, prophetiſche 





ren iſt eine 
geöbene Sammlunı 


7 zeiten Samı 


Spurgeon 


Syruch, den feine Mutter ihn lehrte“, mit dem 
Lobe einer kugenbhafte m pausfeau —e— 
vgl. Müblau, over 


AgurietLemuclis origineatanoindole8pg-1878.|er in Gpeter 
io 


Das Ganze ift von einem Redactor zufaume: 2 
faßt und mit einer Einleitung (1, 1—7)_verjel 
worden. Das Alter ber verjhiedenen Theile iR 
ſchwer zu beftimmen. Ewalb fieht in ber zweiten 
Sammlung ben älteften Beftandtheil (2 Jehehun: 
derte nad) Salomo), läßt bie fünfte Sammlung 
im8, Dee ‚entftehen, dannim7. Jahrh. ben erften 
Theil(ald eine Artı mean), und inbergegebenen | bi 
Reihenfolge bie übrigen Theile, welche dem Stamm: 
beftanbtheil nachfolgen, ſich nie anal 
Rgl. Umbreit, Commentar uns u Arbreich. 2620 

er, Die ©. 


Fr jeau, Comm. 1847. Baihiı 
Beat und erklärt 1857. Hitig, Die ©. © 
überjegt un außgels it, 1858. Elfter, Comm. 1858. 


Deligih, Comm. 
5 = —8* & "afpein (Zuth.: Marc. 7, 88; 
; Job. 


en, ’ "Charter Haddon, der berühmtefte 
end ſche Kan; — — Fr Neugeit, ‚geb. 19. Juni 
je 4 in Kelvel — der Sproß einer 
frommen al —X ienfami ilie, Di roßvater 
Anbepenbentenprebig iger von Beruf, befien Vater 
in Raufmann, Angie! Saienpebiger einer Heinen 
Imdependentengemeinde in Tollesbury bei Kelve⸗ 
don war. Als fehr Meines Kind kam ©. zu ben 
Großeltern und wurbe von biefen und einer der: 
heiratheten Tante BR sen früB zeigte er 
die Grunbatge jeined Characte hrheitsliebe 
und ſittlichen Muth, ſowie eine —— originelle 
Naivetät und eine große Vorliebe für die Bücher; 
namentlich fproärmte er von Jugend auf für Bus 
nyans Pilgerreife, wie er denn aud) in feiner Dar | ven 
a offenbar dur ee Ebenſo 
aber richtete aud fein ganzes Weſen 
Hi 18 religiöfe Gebiet 8 und mit [older Energie, 
baß ber Riffionar KAnill, der ihn einft ein Kapitel 
aus ber Bibel leſen hörte, dem Knaben eine Zus 
Zunft in ber Kirche hezeite. Er beſuchte dann 
die Schule gasoihı ſter, wol Pan fein Vater gezogen, 
lam mit 1 Jahren auf die Acerbauſchule zu Maid: 
ftone, welche ein Verwandter leitete, und von da | bi 
F en Fi —A gro 3 
vie unb Sranzöfife) triel 
feine Erwedung burd einen Gemein 4 
die Predigt über Jef. 45, 22), worauf er} 
e (3. Mai 1860). Noch im felben Ja: 


in Cambridge, woereine Meine Preisſchrift eiih 
Bapift ten verfaßte, einen Tractatverein ermeuerte, 
Do 







onntagsidulen lehrte und in den umliegenden 
fern als Mitglied eines Laienprebigervereind 
thätig war. Namentlich geſchah Iegteres in Te: 
veräham bei Cambridge, und in Waterbeach, mo 
eine Heine Baptiftengemeinbe beftand, deren Pre⸗ 
diger er (erſt 18 Jahre alt) wurde. Doch gab er 
feine Lehrerſtelle erft im Sommer — — 
— 
auf Kg Di — ger 
onntagsfdulenvereind ein eb des wi 
vorftands ber Älteften und größten — 
meinde (gege. 1 1668) in London, bie eben m 
Pfarrer verloren, prebigen und veranlaßte i 
3 Vrobeprebigten in Sondon, welche feine Baht | 
zur — jatlen. Bald — Antritt (Jã⸗ 
nuar It fllllte ſich die bisher wenig befuchte It 
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iorum quae dicuntar | jelben beſchloß. 


ae I (überf, on Bel 


Spurgeon 


elle In ber Rem Dortitznße Si 
[0 ſehr, daß man Ende li —— — 
Wahrend des Umbaus prei 
I (einem großen Saal) fc 
ei mal vor 5— 6000 Zuhörern, — die Beran 
zur Bildung eines Vereins von Brebigern 
fefftonen, welche Ai} entioffen. regel⸗ 
———— Saalpredi —E Iten; 
eine Sitte, die ſeitdem — breitung in Enge 
land gefunden hat. Aber der Umbau reichte noch 
Immer nit auß, um bem Zudrang zu ben Prts 
3 zu genügen. Cr madte hat Predigt 
relſen und entwidelte auf biefen eine geradezu 
ftaunendmerthe Thätigkeit. Treu erfüllte er feine 
. | Pflicht während der onen Sholenagelt 1864. 
Im Januar 1856 ver! 
tember biefes Jahres faßte fin ‚Gemeinde ber 
Veſchiuß eine große Side au bauen. Durch freis 
wilii — eiträge von allen Seiten Yamen chma 
Thle. zufammen, — bevor die Kirche 
(1860) eingeneiht war. Inzwiſchen bemugte er 
als Verfammlungslotal bie große nen Garten: 
Tonhalle, welche, obfejon fie8000 Menden jaht, 
noch längft nicht audreichte. Hier war eB, mo ermft 
der Ruf eine muthwilligen Menſchen gene!“ 
unb bie barauf folgende Schredtenäfcene ©. eine 
vo jehende Nervenkrani . Zu eine 
Gemein e gehören 84000 * 


— elmäßigteit „© Tabernalel“, m 
ar 


‚ auffuchen; 1500 banon Hiben Die 

Ice unte har Pr —— anf 
welche unter feiner Leitung Außerorbentliches 

dem Gebiete chriſtlicher Vereinsehätigteit Teiften 

en Tractat· Golportageverein; Sonntage: 


chule mit Bibfiotäet, Nifflons-, Armens, Traciat⸗ 
irkei; Verein pc Pflege 
von jorgung Armer mit 
Ale iumenenclaffe, Bibelbe: 
10 cſeminar Sibliothet 
tenverein und Bi 
ver ineu.f.w). ©, — ber 
= Seyat Dept nd ine 
rat,ift unter Mittelgröße 
au id gefund, fein ei Ele 
Fi —— ſtart ib km I 
wie feine Spa eg nt pflegt 
erft ein — tel ver eift außzulegen; nachdem 
darauf ein Liedervers a achun ent, beginnt bie ein: 
fünbige — ft. je A —— * 
{ft das Krone «Dt —— 
jelbft den ha —*— Achten 
ei, oft voll präi e — 
inzelt nen klar und v hänsrt iſt und zu 


innerer Ueberzeugung quillt, andererſeits aller 
dings uns da, — Japtiftmitfeinererof 
— jie Al geltend man, fremd anı 

nicht bie he —— Y 
n 

almer® (bei Her; Ser, 9 — Fe —F 
eebigt: „ed if die —* der Meetings mit 


n ij 
a —— —— 


iſchen fehlt.“ — Sm beutie beutjcher Ueber: 
Hi Berg Kon 55 mi Reben übe bt 

u (En te (Überj.von Krapf), rien Se 2. Surf 
2. Das Evangel, 2 ee kiss, 5 


a 


ep 
867. Gurten vom him 





| 
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r ., Bude 
wigsb ——A te digten3 Bi - (Ba 
mer-Rind),Hamb. iso. 4 linken 


rebigten (mit Porträt u. Bi Baſel 
Be a — Yan ni 
IT Ben tg a Gil (Mukma ua 
13 (Ausı mi 
Ball 1808, Horte Ds . 8 Bortebge 
(Balmer-Rind), Bafel 1868. Thnupetien zur tägl. 
——— ımb. 1867, 2 Thle. 
(Balmer ind), 9 mb. 1869 (au 
Biniaturau: eliſches Hausbuch (52 * 
digten, mit P), Balel 1870. 18 einele 
Dane — en ber Seele in ga 
eg 
mel fe , , Els 
berf. 1860; 2, uf . 1867. le entte 
Reinigung — Stär in 
sum Dönabrüd) 1864. 
1, 0 Schläfer j.1862. Qnledergebunt 
ae jarc. 16, 15. 16), Hamb. 1864. 
guet Sal igten in Hamburg, amb. 1867. 
ae Pr (Joh. 10, 2), Elberf, 1868. 
Bien Dep bie Tobten Tebenbig, de, 2. Aufl. 
A Ehriftus (1.Cor.1, 23.24), 
Aare ehfueß). Fur Hohe und Riebre 
wei — 2. Sam, Mr 20), Bafel — 
_ je Kanzelrebner, 
von D. W. — 


6 — biemohammebanif it, 
— ann — Hr Hr — 
nn —5 jang, zu dem bie — 
de) in einfeitiger Verfe —X — 
es zu — Ph an gelommen rg 
— it finden ſig zum Theil Ge 


eu in ber allges 
an —— rundrichtun et m | Si 
him 


Se het —S griechiſch⸗ 


— Beine Religi onen —ãA auf die nn dert; + 


ingemirkt 

beftimmt von er ältern perfif lm 

Secte ableiten. Andererſeits aber —X oiud 

gegenüber der Meinung, daß ber Nohammedanis · 

wu jet, um eine fo ge — 
—— u Re, aan 14 eg 1ö3-[el 

auch eine mangelfı ere Reli fon 

die‘ —— Tönne. Es J die myſliſch 

a mdivibualität, melde bie Ausbildung 

einer ? in erfler Linie Bedingt; eine äußere 

Tann nur ben Anftoß geben, daher die 

immer mehr oder weniger von biefer 

au jeligion emancipirt, Die Reime bed 

fi ſchon früh; —— 

har rafammeh —æe— 


Sr hen 
5 —— — 
Befonbers —J 3. egemeinſe fen, mit 
Sntwidlung bie feine vertnüpf und in 
Schooße er in — weiten, Ds üthepes 
g ft wird; und bie Drdenäregeln bi er 
eigen deutlich feinen Sinai 






LER 


Ei 


deB zweiten und zu Anfang des britten Jahrh. 
bie ie Sf is genannt (am wahridein« | de 

=bie —— eine Bezeichnung, 
auf die —F ölleidung hinweiſi und ben 
Naumenbang ms mit dem S. cons 
ae —— tiſter des S. aber wird 
9 — id Abul Cheix (c. 820) ge: 


FH 


= 


ich he zu Balufin Ver] 


Sfufismus 


nannt, vieleicht die erfte bedeutende Berfönlichteit, 
welche ihn mit Bewußtfein und Gonfequenz vertrat, 
Im biefer erften Periode des S., welhe etwa bis 
in bie Mitte bes elften Jahrh. zei t, iſt S. und 
Fon teineöwegs ibentif ‚und ebenfo 
wenig hat ſich jener bis dahin von den. beftimmt 
a efeten des Jalam Loßgelöft, obſchon 
Riſalet des Koͤſcheiri Abſchrift nebft Anßaris 
Commentar auf der Nungener Bibliothel; verfaßt 
1046), welcher biographiſche Angaben über die älz 
teren Sfufis und eine Darftellung ihrer Anfichten 
giebt, die iptquelle für dieſe Periode, von 
gereimgelten © Erf nungen ur und Beftrebungen der 
Art 5 x ben Koran nicht ausmenbig 
lernt und ie mündliche Ueberlieferung nicht aufs 
I iſt Tein Jünger dieſes Weges (sc. des &.), 
enn unfer Wiſſen * ft durch Schrift und Tradition 
jebunden,* jagt Die oneib (Embebes neunten Jahr⸗ 
inbert3; dgl. Herbelot, Giuneid). Und: „Wir 
den ©. nicht darq Hin: und Herbisputiren, 
ſondern buch Faften, duͤrch Preisgeben ber Welt, 
ur Lostrennung von bem, was Itebenswilrdig 
und fe — errun en“ Got Haneberg bei Weger 
und ',857 Aber neben dieſer conſer⸗ 
nalinen. Fidkıng — Hauptvertreter Dſchoneid 
ift, führt eine andere, welche namentlich an ſeinen 
igenofien Boftanie anknüpft, in den Pantheis ⸗ 
muß ber zweiten Beriobe über, welge Bid Ins vier« 
zehnte air ge Ihr gen? art wie 
Senaji (c. 1160) mit feinem „: ırten) ; 
Se eb» —— (c. 1150), der ee be 
fen myftiſcher Beſchauung ber Sfuf — 
tet ale (=Gefpräd der Bögel) und im „Did “ 
1. |maßie fit” (= Eigenfchaften des MWefens) 
eat und im „Teöferet els ewlija‘ ¶ Schilderun 
Freunde) die Biographie ber Bebentenbfien 
18 gab. Ferner: Dieriat ed:bin Rumi (geb. 
fien, mit feinem Bater vers 
trieben und nad) Kon! in Rleinafien auögewans« 
1233), von deſſen „Mesneoi” (= AN 
ereimteß Gedicht) Roſen 1849 Proben gegel 
‚at (daB ganze Werk nebft türk. Leberfegung und 
mmentar zu Bulak 1836, 6 Bde. jienen); 
Diami (geb. 1414 zu Didam in’der rovin; 
Khorafan; + 1492; eigentl. —— — ibn 





Achm⸗ * auch aulana a zwei 
Sultane vergeblich feinem befi m zu 
entreißen verjugten, um ihren Hof mit dm In 
gesen, und son befien — ten befonber: 

03 Raſahat ul:ind‘ der —— 


— — ‚die Sen 9 KA nd 
iogt ſeiner Vertreter ent ahmi 
& — A. Wie man ſieht, 3 14 der S. in 
dieſer Periode eine Anzahl der —* lendſten per⸗ 
ſchen Dichter I feinen jäuptern, und eB il der: 
F und (dur umi) Kleinaſien, wo er ſeinen 
hat. Gott ift dieſem S. das Unenbliche 
umıo jende, Unbejtimmte, in welches er fi 
berjenkt; ale Berfönlihfeit und Individualität ift 
Br er Schein, welcher verjhmwindet; zugleich 
aber, 5 mehr die Aufgabe bes Lebens in dent inners 
lien Einswerben mit dem Bnenbtichen gefunden 
wid befto mehr finten alle äußerlihen Gebote 
slam zur nase hinab, Wird 
in F eſer Periode fo der S. zur Keherei, welche 
der Verdammung aller schtgläubi en Moham: 
mebaner unterliegt, fo gewinnt mit der Dlitte des 
Bienen Su eine vermittelnde Strömung 


die Oberhand, weiche ben Verſuch macht, die Jbren 


Staat und Kirche 


des S. mit dem Begriffäcatalog ber orthoboren 
mol mmebanifchen oma tif zu verbinden, indem 
ex fie durch allegoriſche Umbeutung auß biefen Be: 
— Fr gewinnen weiß. sine: By B. 


—B 
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Stadler 


chenden bemä 
udn rd 12 Ve den 
Biol 6 in in besfaet —E bie Art, Rrum« 
—E —8 eineberühmte Saum, „Btabat 


——8 er (bev den Verfaſſer 100 Jahre feier mater dolorosa” ete. — „Stand bie 
jegen möchte) 1845 it Au Calcutta Heraußgab. Mit een“ u. fm.) in lateiniſchen —* 
dem an FH ehnen —*2 Sie Beten eüng e dee Sranziöfaner am 
tung bes ©. alß jol Inden vr Be immt ; von Tofls 
in der Histor) ia; —— — barer iefe und entzuckendem 
in der Geſchi⸗ x der {&önen Rebeliinfte ens | Wohlt om bie Geißlerim Iehten 
und in der Ausgabe des „Süljen-i Ras" (Ro: | Jahrzı nbertö haben fie in den 
en [or des Gehei himgigen Peſt 1886) von Rahmub roman Vorliebe gefungen, und 
Scesbiteri ; Sacy in feinem Aufjag über| nur di Rariolatrie in 
Didami, Notices et extraites XII und in feiner | beeintı für die religiäfe Erbau⸗ 
Ausgabe des Pendnameh“ von Zerid eb sdinjung. | jer ala 88 ſche und 
ug (Paris 1829); be zul in ber Ausgabe bes | Hollän‘ vw ber Sequenz, ham 
Quched: Les oiseaux et les fleures. Veſonders aber | ältefte mitge 
<holud in der genannten Blüthenjommlung und | und 1i Eu [8 fe 
in dem Were: Seufismus sive theosophia Per- uahb Franiöcaner: J 
sarum pantheistica. Inſtructiv ift Die ‚Dar: | de mus da a — 
tellung des Syſtems in Krehls Schrift „Die Er⸗ (f. d. 9 
Pr ber Geiſter von Omar,“ turtiſch u. deutſch — net 
ip, m), von 
Cheıt was und Rirde, S. Kirche und Staat; Lan | Aftor; ehl, . Character 
veniche; Obrigkeit, Töpfe img m mit Streich⸗ 
Sur Stod, aud) bei ben Hebraern zu mannig- | quarte heinwalds 
jagen Bmeden i in Gebraud, und daher neben dem | Reperi —— die Compoſfiu⸗ 
ing 1. Mof. 38, 18. 25 ein gu tattribut des |tion vi ter) ; andre von Ranini 
Mannes. Er war Stüge und f fe für Alte und | Bocche lomm u. f. w., und die 
Saas, ud fe Reifende (8. Mof. 21, 19; | weicli 8. Dgl. Listo, St.m., 
ad. 8,4; 1. Mof. 82, 10; 2. Mof. 12, 11; 2.| Berl. ıesaur. hymnolog. I, 
Kön. 4, 29; Matth. 10, 10; Marc, 6,8); in der 11 —**— 


Sandwirtäfchaft Ynte zum Dreiiien (hit A 
11; Ruth 2, 17; Jef. 28, 27); zu 
der Biteen (9.176 
und ben Hirten zum Lenlen und 
—— (oben gekrümmt, um das 
u faſſen, unten mit einer Spitze 8. Moſ. 27, 8; 
id. 7, 14; Sad. 11, 7 vgl. 1. Sam. 18, 2) 
Vreb. 19, 11; aud Ric. 8, 31; Jej.9, 4). tiber 
Fr Stäbe in den Händen der Könige |. d. U. 
ter. Mit diefem oder dem S. der re 
— Bezeichnung 4. Mof. 21, 13 
* 17; Sadj.11, 7 (mo Luther fälflid 
tt „bee Verbindungen“, bed ya Ca Bi 
jet; Gefenius, Thesaur. 1) zuſc mm. Die 
deutung der Stüge und Abwehr hat der ©. 
#1. 28,4. Häufiger mod eg eichnet er daB Werte 
rn der Bü ang Bas: of. Fr 20; 4. Mof, 
2, 0, 5; 11,4; 
Fra "Interefle Hat der &, ons 2.Mı 
[. 17 fi. u. |. w., ber mit den Zauberftäben 
äggpl cher ‚Bauberer 7,12 in Analogie tritt, ſowie 
der ©. Yarond 4. Dot. 17, welcher nach 17, 25 
vor der Lade aufbema| werben fonte, nad) 1. 
Kön. 8, 9 aber fpäter nicht mehr vor enden war. 
Im bie "Rabe verlegt ihn irrthlimlich br 
bie, 4. Eichhorn dentt (1 Coiorth, v bibl. Litt. 
1, 80 f.) an einen mit Rnoßpen, Saub und wel: 
genummunbenen $äuptlingsftaß als Beranlaf un 
au dev je, was gan; — — 
ein ee einenber S. in Sage 
jeltenes; ed Romulus und Da 
kons, bie Bene bes gereutes (vgl. Bela and, 
712) find Analoge. Bei manden Holzarten, mie 
Weide, Pappel u. bergl. fproffen abgeſchälie Stans 
gen noch jahrelang ir jahr auf Reue, und 
es iſt fehr begveiflich, daß fich Die Sage biefer übers 


; 24,189 


Dr 
e 





sis 





IL Ogcie 20,8 


die Spige des Ochfenfted‘ 9 va 

ie jenftedten: 

40,21 me — * (.d. 9, mt übers 
; man bentt an ein angebliche der 
her, gefangene je an einem durqh bie 
mat gezogenen Ringe wieder ins Wafter 


fen. 
eh ein Paulus befannter Ei Röm. 
16, 9; “a — Dorotheus als Fe 

70. ünger und nachmaliger eaor von Byzanz 


bezeichnet. 
"Stadium, —ã— Feſtſtehendes, da⸗ 
her den gene ten” Re — dem In 
fen und Dem Biel ber — endiich dieRenn- 
eh felöft bebeutenb (1. Tor. 9, 24 ogl. Hebr. 12, 
1; 2utp.: Schranken). Die Rennbahn zu Dim 
pia in Griechenland Hatte eine Länge von 

. Fuß = 125 röm. Schritt = !/e röm. Meile 
Yo deutſche Meile, und dieſe Länge wurde bie 
eat ©. (uller: Be) la, 

fans uf eldweg) genannt 
EHEN — En 


* 









je der oiympiſchen. Der Sieger im Wettlauf 
Ah von dem Kampfrichter ald Si 

'ela It. 9, 24 ugl. — 9 — 8,14; 2utb.: A 
ginen friigen Kranz (1. Cor. 9, 2 gl. DI 


D. 
Qtanier, Mogimiltn, ebeulenber Drge 
und Eonıponift. Geb. J748 zu Melt an de 
als Sohn eines Bäders, wurbe er ald Sopranift 
in das Stift Lilienfeld, aufgenommen, wo er 
mufitalifc bildete; ftudirte dann Theologie 





Stadt Gottes 


ben Jeſuiten in Wien, trat 1766 bei ben Benebics 
fineen in Melt ein unb erhielt 1772 bie Prie 
weihe. Er Iehrtehierauf in Wien Moral, Ki 
geihichte und kanoniſches Recht, verſah aud einen 
auswärtigen Pfarrdienft, wurde 1786 
hebung der Klöfter Gommendaturabt von 1102 
Serafelung dr Kiäher Sleulesgefiihee und 
tellung culaı uni 

privatiſirte 1791—1808 mit dem el eines Ras 
nonituß und Con lrathes in Wien. 1808 
ging er als Pfarrer in die Vorſtadt Altlerchenfeld, 
1810 nad Bomiſchtrut, gab 1815 dieſe Stelle 
wegen Kräntlichteit auf und lebte nun in Wien, 
mo m fi wieder erflte, „gen der Muflt; +8. 
Nov. 1883. Bon feinen J ‚en Gompofitionen 
find zu nennen: bad Dre „Die Befreiung 
Fr lem,“ wozu Collin den Teı gefgrichen ; 

it) ‚ühlingsfeier; ein gro| lequiem; 
mehrere Mefjen, darunter 2 folenne; ferner 3 Mag · 
nificat, 1 Miſerere, Yeni sancte spiritus, 6 Salve 
regina, 2; Cantaten, 24Pjalmen, Antiphonen, 
Relodramen u. f. w. 

rundet von 2 im 


Siadi Gottes, Sekte ber; 
Jahre 1860 aus der hollänbifchreformicten Ger 
meinbe ber Gapcolonie außgetretenen Miffionaren 
in der Stabt Wellington (unweit der ion 
Snabenthal); von methobiftifch«Gitiaftifgem Char 
ratter. Die Mitglieder rühmen fi unmittelbarer 
Offenbarun (au) die Wahl ingtons m 
neuen — ihren fie auf eine ſolche zurüich, 
di gm iften im sein iebenen 
Bort ılır einen todten Gott befäßen. Sie 
Beiber. 


gen 
haft der Güter — anfangs aut ve 
Shrift dürfe heine ——— ie ſei ein Zei⸗ 


Hufe 


, indem fie bei 1, der wahre 
hen der Sünde, aber mwahrhafte Chriſten wie fie 
Tnnten nicht fündigen. —— 
haben fie inbefien mit der Vielweiberei mc 
der Mormonen vertaufht. Mn die Spige trad 
einer -Miffionare, Ramens Gronnewald; und 

che, Schod und Eberhard, haben unter 

und Schweizern eine ganze Zahl von 
Anhängern gefammelt. Ende wurde in Folge 
einer Offenbarung auf den Weltuntergang gerech⸗ 
ned. Man te Freudenfeſte zur kung 
un gerieth in große Roth, als man fich getäufc 
We. gerauf, von Sapftabt Mae ſtutzt, 3 le 

Inhänger von Wellington fortzogen. 

befteht % Set noch —— — weiter. Pr 
(armer) 0. Kirden » Ehronit 1870, ©. 65; 


Städte in Paläftina. Der Städtebau nimmt 
feinen Anfang in vorpatriarchaliſcher Beit, und 
Be an ua 

ieben, immun wie⸗ 

u Auffallend ift, daß der ll Almao 
1.80. 10, 10 nicht ala Erbauer birienigen ©. 
et iſt, melde den Anfang feines Reiches 
Die dem auch) fei, wir finden in der Zeit, 
wo Abraham ald Romade wanderte, fon bei den 
iten und bei den ala hamitiſch bezeichneten 

30 iche Stadte; fo in Paiäſtina Vethel 

oder cus (1.Mof.12. 8; 28, 29); Hebron (1. Mof. 
18,18; 14, 18); Beetfaba (1. Mof. 26, 83) ; die 
terftabt Sichem & Mof. 38, 18; 84). Die 

m hebräifgen Algemeinbezeichnungen für 
©&., ir, im Plural arim (von ar, welches ſich in 
Kr Road erhalten Hat), einmal ajarim (Richt. 10, 
N, und girjah ober qir (1. Mof. 38, 19 u. a; 


Art 
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5. Mof. 2, 36 sg 1. Kdn. 1,41), find als etwas 
Abgegränztes, Umringtes (von Gräben, Wällen, 
Mauern) zu beuten, ogl. Geſenius, Thesaurus 
1005, 1286; ir, welches ſich in den verwandten 
Dialectennicht findet, bezeichnet Die verſchiedenften 
Arten von Bauwerken —— Jeſ. 1, 8 und Knobel 
zu d.St.), während qirjal Hebräifgen faftnur 
in poetifhen Stellen nnd Zufanmenfegungen vor« 
lommt. Schon 8. Mof. 25, 29 ff. wirb zwiſchen 
ummauerten und mauerlofen Orten unterjchieben, 
und 4. Mof. 18, 20 find Ietere (bie bod) etwa mit 
Gräben und Wälen umgeben,) ald „Lager“ bes 
zeichnet, ben Debergan vom Romabenmwohnfit 
gm feften Si bes Stäbtebemohners anbeutend. 
ffne mauerloje Flecken ober Dörfer finden wir 
dann in den chazerim (Joſ. 18, 28.28; 15, 32fj.; 
16, 9 u. a. vgl. Reh. 11, 25) und in bem kaphar 
der nacgeritiichen Zeit(4. 8. in Rapernaum) wieber. 
Die Thalmubiften unterfdieden iroth== offene &., 
’karakim = befeftigte S. unb kepharim = fer, 
wie es fcheint entſprechend ben zuauonödsıs, nöles 
und zone imN. X. (Marc. 1,88; Matth. 10, 
11) und Bei Joſephus. Bit diefen Allgemeinbes 
zeichnungen find häufig die Namen der Ortfcpaften 
jufammengefegt, ent jend unferen Endungen: 
« ftabt, » dorf, = of, « burg; au unfer hauen, 
» brunn, = quell, « au u. ſ. w. (bebr. Beth, Beer-, 
Ans, Abel: u. f. w.) findet fi) in hebraiſchen 
Städtenamen. Liegen gleihnamige Orte in vers 
f&iedenen Stammgebieten, fo wird wohl auch der 
Name be betreffenden Stammes Dazugefügt, wie 
in Matth. 2, 1.5; 21,11; 2uc. 4, 81. Cine Ans 
zahl vertaufchte in ber römifhen Zeit bie Namen 
mit ausländifchen, beſonders wenn verfallene ©. 
von tömifchen Anfiedlern neu aufgebaut murben 
(Samaria = Sebaſte; Siem = Neapolis, bad 
fpätere Nablus; Acco Plolemais; Jerufalem 
= Yelia Capitolina In der Zeit Habrians u. q.): 
neubegrünbete ©. find 3.3. Diospolis, Tiberiaß, 
beide Gäfaren u. X. Man baute aud) einzelne 
Saftelle (Richt. 9, 6; 1. Macc. 12, 38; fo ift Cä- 
jarea Paläftinä aus einem Eömifgen Caftell ents 
ſtanden) und große Feftungen erhielten Eitadellen, 
wie Jerufalem. Die Mauern und bie en 
©. beftanden, wie bie größeren Baumerte in 
läftina überhaupt, meift aus Sandftein ; fie waren 
mit überbauten Thorenverjehen (2. Sam. 18, 88), 
über denen ſich zuweilen Thürme (2. Sam. 18, 
24 f.) erhoben. Die Thordffnung war durch ftarte 
<hüren mit Riegeln von Erzoder Eifenverfchloffen 
(301. 2,5 £; Higt. 16, 8, 1. Sam. 28,7; ®f. 
147, 18 u. a.). Im Innern ihloffen fi an bad 
Thor weite wu, mo ſich das Volk verfammelte 
(1. Nof. 19, 1; 1. Sam. 4, 18; 9, 18; Hiob 29, 
7), wo Markt gehalten wurde (2. Kön. 7,1), wo, 
wie es ſcheint, Durchreifende Fremde, welche teine 
Gaftfreunde in der Gtabt Hatten, bie Radıt über 
campirten (1. Mof. 19, 2; Ridit. 19, 15. 17. vgl. 
16). Dort wurden auch Gerichtsverhandlungen 
vorgenommen (5. Mof.21,195f.; 22, 15f.; Jeſ. 20 
21; Hi0b31,21; Pf.127,5; Amos5, 12.15; Sad. 
8, 16; Spr. 23, 22), Seinelneist ‚e geichloffen 
(1. Mof. 28,10. 18 ; 8.3Rof. 25,7; Ruth 4, 1. 11) 
u. dgl.; dort afogen önig und Bolt öffentliche 
Berathungen (1. Kön. 22, 10), wurden Betannt» 
machungen veröffentlicht (Jer. 17, 19; Sprüche 1. 
21; 8, ij u. f. w. Gößenbienft bei ben Thoren ift 
2. Rön. 28, 8 erwähnt. Die Straf 
Hauptſtraßen auögenommen, im 





waren, etwa 
ingen wohl eng 


Städte 


nung Ser. 87,21; Breb. 12, 4; Matth. 
6, Ge ve I pie fig Ei beträdtlicjerer 
Bette bes Bf Lehend ab, als died bei und 
;fie Hatten befondere Ramen, welde 3. 8. 

ven anren entlehnt waren, bie in {nen feige 
boten wurben (vgl. Die Bäderftraße Jer. 8 KENN 
wie benn bie Handwerker, welche baffelbe Gem: 

ben, zufammen gewohnt zu haben ſcheinen 
{u in erufalem das en erthal u. a.). 


hatten ihre beſondren Namen, eben: 
A one und bie bie Ca} et (ib. gerufatem). 
m Allgemeinen waren 


nd ber Bobenbefi Bei ent erden (di * 
u end ie 
ielfach baut) t. 
od ep Years man al ee. 
. der 





3 in Antiohia eine ‚abe pflaftern. Mit 
Steinplatten war 3. 
(2. Kön. 16, 17). Ueber bi 
a jer f. Em Bon art 
ine pur; von 

Jef._38,-8 2. Kön. 20, 
des Apas in Fer ſaiem erwä 
galten meift Wafjerleitunger 
fer (f. b. A.) nicht jo it 
Sie waren un Theil | ig 


ie gemein] 
—E 


anlangt, ſo ſ 
an ber Spitze bie Aeli ften (6 
a.) und nad) 5. Moſ. 16, 18 
aus zwei beſondern Siaffen 
Richtern und den Schoterim 


w die letzteren ald die 
Fer da anzufehn wären. Rad dem Eril 


erſchienen —— Vit. 12.18. 34 u. a.ogl. 
de as eo —— 67* und an 
er Spige ein do, iefe BovAal en 
jen wohl den S ea das Gerichtsweſen 
at bekanntlich in dieſer Beit eine Aenberung er⸗ 
fahren (f. d. X. Synedrium). Als ftädtiiche Ber 
amte werben od Thorwãchter welde von den 
Thürmen der xhore aus in die C 
Sam. 18, 24 fj.; 2. Kön. 9, 17 r 
1) erwähnt. &ie hatten ein 9 en 
u geben, oder riefen auch ihr 
unter (Jer. 1 Hi * . 88, 
ommen aud Naı er vor. 
Volizeiverordnung ao der Thaln 
Bar — a — Fr] ! 
jpeuch mit Jofephus. Bon 
ern Artikeln behandelten Ortsnamen, deren die 
— eraäint erzeichniß nebft den meiften 
außerhalb der Bibel genannten paläftinenfi- 
8 Orten bei Reland, Paläfting III, wobei 
0 ber Thalmub nicht vollfländig benutzt 
in möge bier cin nradtrog folgen. Ermwähnt 
uvor noch die hohe Bedeutung, welche für bie 
& — der Lage bibliſcher bie gun Theil 
je unficher) das Net febius vonCäfaren; 
ei ruv ronıxav dvoudzu &v si 9elg yoapy 
in ber Iatein. Bearbeitung bes —S 
masticon urbium et locorum Sacrae 
turae; Ausg. von Clericus, Amft. 1704 und bei 
Bali, Thesaur. V, nad) der Bonfrerefcen von 
l. die neuen Ausgaben von F. Larſow 
und, arten, Berl, 1862, {nd von .beSogarde 
au Göttingen 1870) gewonnen hat, fo jehr daſſelbe 
Yner teitifhen Benugung bedarf. Zur Gontrole 
dienen beſonders Joſephus, der aber bekanntlich 
auch nicht immer zuverläffig, ber Thalmud, die 


= — 
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Kirchenväter, bie Ger jie des Ptolemãus 
— ee 
— feiner pbiel, ) 
ulfeba Geographie(Ausg. von Sgier,Dresb. 
Yan, von —E Gudin de Er Bar. 
1887-40; rangöt von Reinaub, Paris 1848), bie 
yin erarien: Itinerarium (provine. omn. imper.) 
tonini, Itinerar. Hierosolymitanum (a Bardi- 


Hierusalem usque, aud bem 4. — umb 
ern ee alle brei — 
Deffeling, Amt, 1785; enbli 'abula Po 
tingeriana (nad) einer "alten —8 Aus 
Mannert, Leipz 1824. — Zu nennen fü 
bemmad) bie Orte: abet 204 Maegap, b, er 
En —E— R en ——* 
ufluchts 3 Rel Ar ei 
j0ab den Dri 
N "san . Kön. 15, 0 
—— 7 
ende drt in der 
jel Maim Baiin) heißt. 


Einwohner ind Erü 734 
ctum, über — F 
uiſten 

tenund daB. bien 
einlich das 
XV, 240 f.), aul “item 
„am Tu lage der ein 

bel Mizraim (| 

Dit auf der Tenne zu 


das bekannte Bethagla PR u 
vom Rordenbe bes Tobten Denen Bunl ijen vers 
muthet in 1. Mof. 50, 10 „| ‚len! feit des ‚Jorband” 
ein urfprünglies „jenfeit des Flufjes” wo. bed 
Bad jes Aegyptens, und ſucht ben hy biex, was 
ſehr wiu kurlich, Der Name ift stymal 


ng at 
in bi KR 
—A— Ra Fr —*8 ben 

Ramens ſicher ein anderer. 
2 se es 


San har, * 20 Abronah, 
Ragerftätte der liten 


. Mof. 
38, 34; bald üı Int en ‚abi ta. bald an ben 
geutigen Dſchebel fe verlegt. Kcad (Adab), 
1. Mof. 10, 10, 0, Stab unb Bansfae in — 
nien. Mad) der Schreibart ber 
pad Bochart, aber al, an Krb ihr in ei 
Haft Sittacene; Clericus an Sacaba an ber 
Fin, ung des Sucus in den Tigriß, Die Tradi⸗ 
tion väth auf Niſibis. Die Keilinfchriften (vgl. 
Schrader a. a. O. 6.18 u.a. 241) cı nen es 


jäufig und bie a und ahnt 


her Beyrihnen itften von 
sumir und Ackad“; bod — "fe nichts 
ftimmtes über die Sage. Abadap, in gta 

der ebomitif (Sen Gränge, Joſ. 15, 22. — 
1. Hazar Addar Abmah, 13 — —e 
mim, auf ber Gränge amühen ind Benja- 
min, Gilgal gegenüber (Jo! Den 7; 1 17. ©. 
Scäult fand es, des ierongmmus Angabe jabe ent: 

at in Ralat eb:Dem, einer Bergruine zwi: w 
gen Jerufalem und Jericho (Ritter, —* Vv. 

28. Anfora (Wifora), Jud. Fr 4 im geird 
Text, nad Winers Vermuth) ung Hazor in ir 
in Affer, Richt. 181 IN 





min. Ahelab (Adelab), 
Außer 


Kin, Rep, 12, (. Shen, 8, 287 
Katy (Ajjath), Se 10,28, daffelbe. 
biefem befannten Xi ift übrigens noch eln anbered 


Stäbte 1885 Stäbte 
!er. 2% 3 neben Hesbon erwähnt. Ajalon f.| ber — jof. 19, 7 von Bonfrore 












Seite 18, anerhim, 2. Sam. 16, 14, nad | (gum Onomaftiı —ã—— Ather 

Wigaelis, Dathe, Thentus, Winer u. X. ld Stadt Ar (Qutb.: „ ade — — 

zu faffen. Luther nach Bulg. and LaxK: Z amiben, Sa a Ten? 21, N jo — 

Aemeth (Allemeth), 1. n. 7, 60, = Amon. tus feniuß, uras 171). 

Aus (Alufd), viel. arab ug; — Alu), Attalia — tabt in lien, an 
fiten zwiſchen ber Wüfte Sin | der Münbun; Katarrhaltes ‚von Attalus 


raell 
un Fam Ehna 4. Mof. 83, 18 f.; bie Sei Philadelphui — ; jegt Antall (Gatalla); 
BE ea An 1 1 Wohnen Ba an Pipe. Beticih, (ni 
. Badla as 
— 1,139). Ameab (Am’ab), in Fi 


19, 26; von Ban be Velbe für das — — Se enden ke dr 
8* von Van el ige of wo e8 
euämb, am Dftenbe der Ebene deal in n 


liten auf ihrem Bug nad Canaan erwähnt 
aueh 12 Sim — jeue Forfı at. 4 O7). |wirb; wohl nad einer Sultusftätte des Baal ges 
; 15, 30), 8 röm. Me Ken ehr von 


(Robinf. U, 422), — dad Onom. Han fine 
= — t. —8 (mager fi anna (aut 2 u Den F 
in Jo‘ Anem, jo Rnobel, Ziner u. ale I 
ar R ——— ee 
‚|des et ham! Wär en ker and 
8 2. . 22, 1. aut 
an bie Vulgata Bafelat, Baslath; im 
te | Onomaft. Bazchat, — Belma (Belmaim, 
Belbaim, Belbaim, Belthem), Jud. 7, 8, zwiſchen 
Dobalm und Esdrelon; in 4,4 Ift einBelmen und 
8,3 ein Belamon genannt, eos find fie iven« 
sig mit jenem wie aud mit — 
in. bin cenien pa itts⸗ 
ropheten Hofen) genannten Velemon 
(Reland, Pal. &23). Beon, 4.Mof. 82, 8 (Onom. 
ian, Becan), bafl. wie Baal Baal Rem, obmohl das. 
DOnomafticon aa ben aufführt. Beroth 
ion ! ls Er —— a 4 7: Ben 
te {ei am. | Iamin ugeml im. 
Se —e—— 18 ve * m 1 de ai 


1) be ben Fuß Hieronymus Ip lag 
, woRuinentefte (Ritter, Exbl.. v len von nen nad Reapolis 
von a, 5 Ir — Ricopolis hat; nach —8 
= el-Bireh, was aber 3 Stun! auf dem © 
z nad N re ve ae mess 
0, Ama ( RC. X ie Ipentität 
3 x (mie auch Robinfon —X des Euſe · 
— ana len 
u ſammenl ei nor von Jeruſalem 
in der © en von Baphien er 
He 8* ns fu e He, 
ao 10. 11); in —— F 9, —RAX “u icon 
Goliath (1. Sam. 17, 1). —XI dae hai) als Betbel m 
wurde von Rehabeam befefti 14 yon. 11, 9| Meilen öftlih von Biolemald Fr "Beth 
An 34, 7) und wird na⸗ er a Gilgal(‘ : „daus Giga‘), Dort bei Jerur 
genommen ( 1 1, oe Sie ift| falem, von den rüdtehrenden Sängern gebaut, 
er der Gtrae „zwif —— 1 9 — u (Anl 12, 10. * 
von m ei en Jeru] im ee. ntaqu. 
Eientheropolis · (Drxom.), ri ch Sen en Socho Ra ve 4 — 
Fe he und Salo) zu fegen, Ba 
er, Tob. 1,1, ; 
St Si. a Mor — X —* m 
ein Aſer in der angegebenen| Manaffe, biefii 
Bi night eat —* Bacc.11, m. —8 
veth, Eor. 2, 24; Reh. 12, 29, f. v. hen 
maneih, Affaremoth, 1. Doc. % 15; die 1. Mac. 5, 26. 36, fefte Stabt in d. Ein 
ige Lesart ift wohl heron = Gefer. Aller andre f. unter Beger. Boffore (Boforcha) 
) ich | 1. Race. 5, 28 f. Fi I "sag » 88, 
dei fo. m, Boften. Boilake, Gatap 
der | (Relad), 1. Mof. 10, 11; —— fi —* e Stabt, 
Strahe nad; Bethſean (Scythopolis) vorhanden, die — und qweifellos der äi Ku eil von 
Snsgation ( —5 2.Macc. 12, 26, ein] Rinive im weiteren Sinne, gegründet c. 1300 v. 
der Ainrgatiß-Derketo bei Karnion.| Chr. durch den älteren Salmanaffar, c. 500 neus 
LiTT (augen, in Jude, 1.Sam. 30,80, Wegen | begründet und zur Mefideng der afiye. Könige ers 


D 18: a ima, Anti a 
Sen Rn —— dem 
Bat eben (1. Race. 11, 84), Aponi 

), in Beriomin, 4. 18, 24, viel, — 

13 we III, 296) ), dem Gopfna dee o⸗ 

* —ã ‚ebene 7 — FH 
BD i uni jalon! 

— — 

Irze 1) in Suda, mobi in han einen nr 


34; $of. 18, 25; Richt. 11, 38; 2. Sam. 24. 6. 
Ueber das Wortfpiel Jel. 17, 2[. Auobel, | 2. $t. 
Afeta (Aegah), in ber Nie 
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hoben: von Aiucnaftrhabal; ber Ort, wo ſich in bem 
Dintel, welchen der ſich in den Tigris ergießenbe 
Zab mit jenem bildet, der Rorbweitpalaft Afurs 
naſirhabais erhob, wo defien Sohn Salmanaſſar II. 
den Central. und Eſarhaddon den Sübmeltpal 
un bei | Entel Afuribilili, ber legte aſſh⸗ 
side (Saracus), auf der Platiform 
imeud feinen unbebeutenben Palaft erbaute, Die 
8a e ift zweifellos: Die Stelle ift jet durch Dorf | 1: 
nd Hügel Rimrub bezeichnet, wohin ſchon Rawlin: | Wi 
fon, u en es verlegen. Bel. Schrader 
f.;u. fpäter unter sun Caleb 
— Ephrathah), 1. Chron. 2, 24 
Rn 19, mie e& ſcheint eine Stadt im Bebiete 
Kalebs V. dv.) Gaphar Amonat Kaphar 
Haammonai), in Benjamin, Sof. 18,24. Gars 
neim (Rarnaim) und Carnion, 1. Macc. 5, 26, 
43. 44 und 2. Macc. 12, 21. 26, f. Ataroth. 
Casbon, gileaditiſche Stadt, von Aubas Das 
bäus singenommen: Chaspho, 1. Marc. 5, 
Chasphor 1. Macc. 5, 26, bei Yojephuß, astige 
12,8.8 —— mail = = = Sabpin (Saspis) 
2 Mac. 12, 18, Bermuttung | Je 
(Hergog a. a.D. oe — — wie Hedbon. 
Gedron Kedron) nad Ewald, —* be® voüs 
fr. III, 2. ©. 890 (1. Ausg.) Öfttich von Asbob, 
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it. Auch wenn bied ri 
Stelle wol a ae es ift mit ber jr 
% aud) Gefenius, Thesaurus 386) Dan 
an, — ju leſen. Die Aeneon | Er 
— = ber Ruine Dani 
auf a orgebirge Rad an, Vie 
we von —— Kite mind nd 
fe. Dapbta ( 
2 J ee yoifen ber 
€ Sin und on. Corres · 


pondenz 27, 71) nennt ein — 1 im 
Wadi es⸗ ke eine ereiſe —V vom 
Wadi Nash. der Syrer haben Ras 
phata. Debir in Gab, 8 Sof. 13, 26; ienfettB des 
Jordan. Ein zweites [. unter Kirjatg Sanna; 
drittes, Sof. 15, 7 lag in Juda, 8635 ms 
zufalem und des Jorbanmilndun 
mit dem zweiten ibentifch (9). Bi, Sei 
6, 14; Drt an ber Kor je des heil. Landes, 
;| der. mit Diblatheim nid —7— —— 
vermuthet (Thes. 312), Beh blat Bad au Icen be 
ae Stabt Jubad an ber itergeäng, 
of, 22 Dimonah genannt, mr 335 1,2. 
wohl ed⸗ Deib 
von Arab in em Bass der um unter dem 
Badi e8-Seiyal oftwärt8 in's tobte Meer geht. 


als Stabt 


Füdlich vom Wabi Surar, au Dem Tell el-Turmin, | Weber ein anderes b. A ;legteresit = Dimon. 
aber nad) dem —* ziel t geiheift. Gs war Din aba (L : Denn a), S Stadt bes Gbor 
vom fpriihen Feld! ud ek t wor» | miterlönigs Bela, 1. Rof. Shron. 1, 
den (1. Macc, — * an 16, 9). aria, =; releiht bat Dane —ES 8 Meilen 
K Gäfaren. Chabon (Rabbon), we 40, a yon Anenpai, en ben Arnon zu; A 
; viel. = Machbena ft | Damnabe ; dem erwähnt dad Donomaftienn 
d.1,9 ein Shellus mb 2, jty ein In öpeien einen Det gie ches Ramens am es 
(aud) bei Zuther), hr Shelul geſc „ers eor), 7 Rellen (weftlic) von Esbus ala ab, 
en gnögt in ber arab. Wüfte; vieleicht der von Burd! 


ähm, weldes man für a ul ir he 
Movers, Bonner Zei 36). Andre 
a vn. die —A Sand] ER Aus bei ‚Hieron. 
elmon (( m) Zub. 7,8, in 
ie de end ve bene Eöbrelon und ber Stabt 
lm Cheſib (Kefib), 1. Mof. 38, 5, f. v. w. 
—* 9 ne Nieberung von Yuda. Ehidon 
Chron. 14, 9, Tenne zwiſchen Kirjath 
und Jeruſalen m; in ber Baralleiftelle : 
je Ralon 2. Sam. 6, 6, mo Jehova dieStrafe 
an Uſa vol Choba, f. Hoba. Chorazin, 
Mtih. 11, 21; 2uc. 10, 18 neben Bethjaida ges 
nannt, — in aliläa, nah Siem, 2Meilen 
von Capernaum. Name ift jet in ber 
Gegend undelannt (Robinf. IIL, 2.551 f.). Einig e 
vergeicen Harofeth. Drigened und einige ga 
ſchriften haben yoga Ziv; andere Bermuthus 
{gaben Gommentaren, Auch der Thalmud(‘ ie ns 
em 85,.1) tennt Joyn>. Bgl.noch Robinfon, 
ae ibl derſch 456. 471 f. u. Reim, Geſchichte 
Jeſu Por eher jara 1,603 ff. Shun (Run), 1.Chron. 
19,8. er Parallelfte am. 8, 8 fteht 
Ber Ka en am Bade Boot, 
18, füdl. oder äftl. von Dothaim; 


Era über die Lage nod; unbelannt. Nahe “ 
bei lag das ebenfo unbelannte Elvebel. Cines 
veib, Sinnareih, Eineroth (Rinnaroth) f. 
Chinnereth. Cis oth Tabor,f. GHiäloth 2. 
Eitplis (Rithlifh), in der Ebene Juba, Jof. 15, 
4. Cor Afen, |. Afan. Eofeba, 1. Chron. 
4, 22, vom Samaritaner auch 
Kalb — viel. daffelbe wie Ahfib 2. Cyas| mell 
mon, Shelmon. Damim. —— 
„am Ende Damim“ für Br Damim; 

Dan aan, 2, Sam. 24, 6; von Luther u. A. 


1,0. 38,5 fe|.0o9 





fie; 
(Reifen II, 848) Dapob, von Andern Bine * 
ahab genannte. ei am älanitiichen 
bufen, mit einer ee und Ruinen 
B, Dothaim, Jub. 4,5; 7,8;8,3,|.v. m 
than. Ebron, Iof. 19, 28; in dem: 
niß —— .2l, 30 ogl. 1.Chron. 
Zu Alben als Sin w In Min klar eine 
liche Anzahl von Han ien 
leſen. Ecbatana, 2. Macr. 9, 3; Jub. 1,1 
Tob. 5, 9, die befannte mebiiche Yauptftadt, jet 
Cyrus 2 Monate im Jahre Sommerrefi ber 
perfiichen, dann der parthiichen Könige. Erbaut 
oder außgebaut von Dejoced, dem Begründer be} 
ln, KReiches (wenigftend als eineß ui 
1: | gigen), war fie berüßt uch ihren fiebenf: 
en | ampblipeatralt — nad Innen fih erhähenden 
Mauergürtel; jede ber Mauern zeigte eine andere 
de, bie Außerfte hatte 260 Gtabien im Umfang 
(nad) Polybins war bie Stadt fpäter mauerlos); 
wiſchen den Mauern lagen bie Häufer. Innerhalb‘ 
der 7. Mauer lag die Burg mit dem Koönigspalaſt 
aus Eebern« und: suprefienbolg, in dem alle Deden 
und Säulen mit ob u über belegt waren 
(noch nad; den Plünderungen durch Aiegander b. 
ir. und Seleucus Acatsr fand Antiogus bie 
Daqer mit Silber belegt), und mit dem pracht 
vollen Tempel der Aine (Anaitis). In der Burg 
befanb — auch daB Archiv (vgl. Era 6, 2, * 
die Sta t Achmetha man 
jagmatana, neup maban ; a 
va jatte die Stadt große ur 
leitun ngent. ſenius — 70. 
infor im 


—* of the geogr. soci ix I 
perfigen Juden halten Cebalana für Sufa, und 


Städte 


von he u Dealer bie Gräber von Eſther 

— fen — iR ein 
it ein 

——e—— * — 

—— mo jegt nod) bei 

(Tat isSuleiman), und ein Ar —— 

in ber Rähe des Carmel, vgl. Hit 

54. Gglath, Eglah, mit dem A She in 

Saite Jr. 48, 84, 


— 


—— zug vi die 
ide ge 


Für die 
jeiden fich Biele; mine 
a indem = —5 en — 
Em von ; ei 
i dem fie es —D Beiwori —2 — 
ed Rnobel als Stadt an Dh Kr 
wort „drittes“ biejelbe von ‚in 


andern Drien unterfdeiden | fol; 
, Rofenmüller, Ewald, Dietel 

vergleicht dad Mgalla beB Jofepfus ige 

* 4), weiches laim halten, 


indem fie es mit et Aigaleim, Agallim. ® 


we mit 
ne ent ein 


7 nicht identiſ⸗ 
— —5— 17 ei im — m en 


Bine = ale bei 
LT, hebr. —X 
derlein ſucht a neue, Quiet Be era 
ai m 
urdharbt, Rei 420) 
— Kochen w EI 
H —— Jedenfalls den — —— 


Chron. 16, 4; 4: Sion, — 15, 20; Hion/ 2.Rön. 
a: die Stat filon in -Rorbpaläftina, von 
—— jen,dann von Tiglath Pileſer 
—— ———— (II, 611) im heutigen 

; bie = ir er (Reue 

I unbelannter Drt; |. € Eh. viſen ata 
In 7 a 3, —— 


Im zeig. an. edel, Jud. 
Tommenben Jraeliten auf dem ug 


nad dem Sinai. Die meiften fuchen ed im Wal 
amade! , mit warmen Quelien und dicht mit 
—8 Zamaziäten) un: Sei 
; 2 aber it, den iması Sche· 
nt in ah Niederlande, —28— 
Fr ; viel, = Enaim (Enajim) 1. * 
21, bei Mbulam; zur Zuge e wicht pol » —R fi 
En aan 





— Bat: Li8 — —* 


Ih ————— 

indet, ward fie im Kriege 
der Römer ge gan die Seeräuber (78 v. Er.) von 
Yarlıs is erobert und — beg 
nen te Det Jaunmnela porena; It! in aan 2 

'ninen nnert, Gearg. VI. 

Bine, RB. Gafer, Sefer, 1. Geyer. Ga 
hara, ler Sajsra (1. Mas d 15; 7, 4önad 


Xezt, den itieen, b 
See eher enkterger nik da ber ha 
in ber Ri 


des Mittelmeeres, 
Joppe und Ja: (wohin Strabo zus 
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Stadte 
inen Diſtriet Gadaris uſammen 
—AI —eã— Macc. er 16.28. 5. 


& war von en 9 Fe ſtarl befeft und 
je | erhielt mach ihrer Groberung durch Si a 
Sohn Sohanned Oyelan un Befehl 
58). Rad 2. Macc, 10, 32 (mo tig 
Gayara) Hätte [do —8 Waccabäus die Stark 
Fr ee Be BE Sei Anden 
18, mi Zi hohnfon IL, Sale 

jur, inde oben 

Yon), während Ritter Ser XVL 127) fie ‚af 
lich = Aſer ent: Oehe zotgaim, (Geverothar 
jim) neben |. 15, 86 genannt. Bemexs 
lenswerth ift, va 4 
nannt werben, fo ba| an 
eind von beiden‘ en 
iftes, bi 
—A ientifch (ı R 
wol (mi I m € di 
thaim,2. ae . 
tag, —— — je ga 
Sam. a 1% Benjamin 9). ee 1% 
ath), in, Ben, jamin, Sof. 18,28; 
Benjamin übergangen, ſo it e za dieſem 
identiſch. Gideom (Gid'om), Richt 20, 46, 
d« Jin Benjamin (9). Gllead (Silab), Hofen 6, 
8. Eine Stadt Galaad kennt 8, 
felbft die Keilinſchriften Schrader a, a. 

Diefelbe auch bie 


&. 145, und Richt. 12,7 
Fr m — Ben au 200, 
ig un ziftenz eines folden 
und Anbenfe in um] unfeee Sal Stelle. Ruinen, 
diefen Namen tragen, fand Busthardt (Reifen I, 
599) auf dem Diebe Didelned Fu —A 
Hitzig verſteht barunter entweder —— — 
ober Jabes in Gilend. Andre, Bear, Aber die 
bifbliche Auffafjung (von der Sandigaft & ſead zu 
uerfiehen) va, SB, an es pol äifchen. gen ring, 
34 19, m ver Barallele 1.Chron, 
dem Krtib im 


und Run 
» und dFreiſtadt u 
gehörig, 5. Mof. 4, 48; 538 8; 31,97; 
1. Cheon. 7, 71, Sie lag nadı vem Khalmud (M. 
Renadeit 9 ber Stadt Rodos gegenüber und 
daB Onomafticon kennt — als ut Sam 
Fe Bgl. auch Jofe: 
ihr dat Aa @ Saulonitis . 
d. A.) denRamen. Ha bid (€ — In der Rahe 
da und Ons, Cera2 Reh. 7, 87; 1 
Pi wohl ee Koida. ahirotk, 4 e 
Mof. 89,7, |. Pihachientg., Halah( —8 
Adn. 17,6; 18. ML; free Sr von Han- 
hen für ibentif mit jehalten. Zur Ber- 
gleidung 5 bietet Bienen) Iyrifche- Broning Ras 
obe er der biefe in 
Salah aı idet 


davon’! —2— ie 2 nen, ber en 





Golan, nc 
en 





Sommerrejideng jen von Jrat (Mtertg. 
1.2.98). Samoth Er in ar (6 
moth Dor), Jof. 21, 82; Sei ; die Chro· 
nit feht daflie Hamınon. "Hapara, in Benjamin, 
Jof. 18, 23 (Happarap). Arnold (bei Herzog XIV, 
745) —* die Hierhergehörigteit des 5 M. 
sp von Bethlehem gefegten Aphrel bei Cuſe⸗ 
be (unter Aphın) ei 3 sähe ‚ies auf Dyken. 
an ;diger vergleicht dei ‚ Andre den 
Badi Farap (wogegen ner ohne Grund pro · 
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tee an beffen Verbindung mit dem Wadi Zu: |in Gebulon, 12, 22; 19, 11; 21,34. 
% en , welche aber Krafft für He Bene Rekinlen er 
Dohee (Ritter, XVI, 529). Gatrab+|149) im heutigen Tel Raimon zu fuchen. Jakz 
Sen im Gebi ua; gef 15, 60 mit Kirjath |thiel (Jogtheel), inder Ebene Joſ. 15,38. 
ab, |. Horma. Ha⸗ Janum (oder Janus) ih Janim, imSäs 
safe —— br Dede, In Bart paläfnn, den von ſebius kennt ein Janua 3 Bei- 
— 5 4 2.18. 1 Ten füblid) von 2egio, weift aber feiber die Jben- 
Ban des wis, [übel Sue tität mit anferm num ab. CB ift jühmeftfich 
bnin. Sa dot Ser — ie Dörs Fr 1, etwa zwiſchen Duma und 
fer Jairß, 4. Fe 2. in Bas —8 ler bei senkt, Bibel). Jas 
Vett dem fpätern —S— —e Der ne Jatpbata Jotbathah), Lager- 
ra 19700 zug a gob At d. 6 3,4. chen idgad Abrona, 4. 
FH Iof. 18. & find 60 Dt: |88, 83; 5. Mof. 10, 7, unweit der Nordipige des 
Ihaften, De if Biden Sahar Tichon (dat: |älanitiihen Meetbufens (2). Javan, a 
thiton), an bes Gränze von Auranitis Chech 47, | Böllerihaft im glüdticen Arabien welde 
16; nad) Wehftein (Yauran 100) = Hadar am und Zimmt nach Tyrus bringt, ee: FR 








Trachon. Hayarim (Ehazerim), 5. |nad Hitzig und — 33 

Roſ. 2, 28, wohl „Dörfer“ 3 überjegen. Die|ther ſetz hier Grie as Wort fonft ins 

— hat Salerim, die Aſedoth, ber | mer, — (des bezeichnet. 
Tai al 8 Eigenname. Ha |I Reh, 11, 26, f. Babaert baeel (ab: 

Mi eat one ne Späth), 

für —— (1.8. %), 2. 1 —— re 

5 ), or , in 
Pr — bewohnt, in | ? 5 Jaron, digen Kades und 


wohl — Chebel was ur 


4 
N 
U, 642). Jerpeel (di 
19, 29, im Sübe| —9— 2, m Zen. B 
und im von Adfib, kb, ws —— *F ee: ) 


gefunden Hena, Ana, in Mejopotamien, | nominen; nach —S 14, 15. ey 


BIT 


‚Kön. 18, 84; 19, 18; geſ 87, 18; vielei Samaria; jedenfalld unweit { 
Han der ara . Geograpl ref aufeiner Prima en] ——— FT 
jegt an. beiden en een, |. Büfging, Exdr 1. Ja 1 Sgemeig, 
— a en ee a 
iſch! ; “ 
— Ana 2 hor 4. Mol. ſcheiniich = Beth. Semes, wie Gud Sutter an bei · 
ne rare Erna die — 
ng herbei. Ze ſsmon, im ſudlichem Jude, Joſ. 15, 28, nit mi — une a — = 5 


5,27 thlon, im Rordı "sei u 

ara See ke Br erg | Babe, nl 
don Ai: Ra 10, 

en ielleic au das arthan 


SEHEN een 
mon immer mit jen ed: , in N, Jof D 
Be Sa. h inerlei Ki aber 


Ku Der für jolon in i erſcheidet 
3144 J EN .14,2,| Stelle Jtha und Kazin: doc ift dies nur eine 
), an der Stabt, melde —*2— Die Bulgeta 
on Wönotl ibor, wohl gt Thacaſin die Katafem ( 9- 
galt fon, Reue | Redemoth (Medemoth), Zeviten] in 
1,888). Sumt o, im Ser jof. 18, 18; 21, 87; 1.Chron. 7, 79. Hegile, 
ka und Beben, joj. 1 4 . Keital — A tet L 8 


9,1. ‚(Ri — 
He W 8 Rice wur Mia Son 


18 Gränsfiobl Di 1 Sei — . 19, 20; 
is BEN — cr * 


Im IR ne dei. Kitron (Ditron), Ri Yo Randiter 
auranzman ann DER * Moſ. 82, | ftadt in Sebulon; f. d. X. Ph . Lapmam 
bah; seen. ‚Bulgaka: Se J in den meis 


on 


lis (Tobler, Dei 
— almeam (Jogmeam), an ‚ee Seänge rung 129), SEC Ber a RZaife, im 
bed A ae Alan Baena unter Salomo, | Text Eleafa; Luth. und b. 
woffr_ wohl ineam zu lefen (Robinfon, Datum (Say au), Grängftabt 
—e— — Er Mlaimnd hieron Megil 70, 1 * 
tenſta in J ud hieros. 213 
Fr Kib; — Fa, Rame bets gan re tanaanitiſche — 
en Stadt. alncam (Jogneam), tanaaniti: | 1: wir Einige wollen, & als 
Königsftabt am Karmel, fpäter Levitenſtadt Kay neben bie Garne 


g: 
TR 





Kon 


Städte 
im. Lebaoth, |. Bethlebaoth. Le ch a (Lelah), in 
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Maroth, in Jude, Mide 1, PR 





Pin. ron. 4, 21. 2ehi, |. unter Rama 2). |betrühte Stabi“. Bietet ifeal. * 
FT (ga —F — — Dan. 2ob, |in Arhela, Mace 9, 2 (Mali fifa), 
4 vn Önomaflem b, Jof. 15,5; dom Seere des ne unl — 
A m ald fen Acinus belagert. oferus (Autign, 13,11. 1) 
— nn den — zus, Ki ie — a Rad ‚einer 
Be on ‚von un fer Lage, | Bermuthung ftan! eſalothaloth 
dev : der Dann, Ser |bei —F (Bell, —* SE 1; — 44), bad 


Er 
Some ana ar Sr 
Bat 


jt nur eine andere Bes |bi 

ang ie (f. Reit — oſ. —* ua 

Fa Onomahleon 9 am Getzt Anbstanntee) 
bei Gaza, welche Lage nicht unpafiend 

68 ift bie wohl das ven, — ober 

Ei er von Gaza binf. 
Andere wie Hitli da3 Wort als 
ppeilattumm. Kennen nit der 


10, 81; 
a 168) Se het e 


———— . = Mods 
—* nee (ge 80 

Rabbi das heuti⸗ Ref 

Pe an man Bad tr A uf (dagegen 

Robin], Reue Forih. 142. 144.) Magbis|ü 

Era 2, 80 vgl. 21. 26. 26 u. a, 

in unbe Dri, nad 

name a (Racpanajim), 

afa ) 

Du H A unter 

of 


9; 


. 6. 590. 
eines 
9. 


= 


. M ) 
— nn 
; nad dem Dnomaſticon are) 8 — 


deh von 


jöhle gleiches Namens (f. d. I. 

b di XIV, 754) enticels 

Sumeil. Rate — asien 

Wüfte, ar 

2. — ar ), Stadt in 

tris, auf einer — — nicht weit 

nun ıng bes pyramus —3 — Viell. 

derduiherſchen ũ⸗e berſerung 

"Shan ah m Le er na 1 0 
in Sebulon, weftlich von Sarid, Joſ. 

ach Ban de Belde im Ramen bi 

hani wiederzuerlennen (1); dem — 

unbelonnt. Knobel fucht MH Rüdficht 
an gie (pie L; 

DIL ober 


6. 147; 
ala af er. 


He 


F 


— 
— 


» 


8: 


3 
3 


Randun⸗ 


; 


Si 
Ei 
u 


{ 


148); do 


hen | die Ruinen eine‘ großen 
. | u dem 


Juda. Ban 1. Marc. 8, 86, Bi: von Juba ımb 


fal wett. vom Xabor (f. juloth). 

are ee ch), ebomitif , eh): 
Dof. 36 Fa . 1,47. u Tui ed 
an einer en Beten —8 
tadt und In kam e. 

Weinberge ‚eines arabiſchen Stammes. Daß würde 
lamen (= Rebeı ing) paſſen. Ma 8s 





40; in ber Bul 
, Ser. | aber wı 


jö+ —— 
Wende, |6; 


Orteibentifd 
zei Robinfon (1,90) ein brittes; 





dert; wohl = Mi in Gileab. 
nun — — —— frac 


ten an ber Gra Bund ber arabifen 
Wüfte, 4. Mof. Br 8 f., nad bem Onomafticon 
12 Kö. Selen lich von Wedba, im Kmonger 
eng Beeren 0 e8 in bem Telimmer: 

on 


Ledſchun. 83 
a: , bet Sehe — FH en re 
jjargon), in Dan, Set 19, 
Iheeiben zart la Bee, A 
enua uchah) 
ta und bei £ı Pu: “ei 


er Lat 
Fe mol appel ing) zu fallen: 
an Ge Im Den 1 und I 


Chron. 9, hr eine © 
fach, 1 N für m Lu jenfch.. Theot. 
Meron, aloth, —E 
Ahle. an per *. vom 
Ephralm und Manaſſe, ohnweit Si 
17,7. —— (But 
en eb. den Dfäenin na — 
Sala — — 
'inen] te‘ hart . vom Is 
Tobten der®: 


tHal8, auf einer niebrigen Bergfpl in 181, 
, auf einer alEl, 
h Ragbala, model Sad, in Chene Zube, 
jof. 15, 87. Rad elı iner BermutSung wäre eb 
Mebfchbel, öftl. vom Kite, was a8 jet etwas 
weit weſtlich liegt; oder auch am 
Tell Dſchedeideh nörbl. on Die, Nig: 
dot, bernörbligfteGrängpunkt von —55 — 
rohen a — 14; Ezʒech 
10: 30,6. Entip [de Rome 
1 Si —— — Ge de 
polfion 4 an 201 Fi les —E u, en 79) 
Drte dleſes Namens; den einen Tennt 
das ; Tüinerarium Antonini 12 röm, Meilen von 








Richt uneben ift Labordes u de ne: 
ea Im eu tn gi — 
iſt dann Andre —5 dagegen ge 
Hi daß dad er in jener Zeit tiefer ind — 
gereicht haben müffe, Bei bi —5* me muß 
man eine genaue Beftimmung I allers 
dings aufgeben. igron, jı jath (Ai) 


Stäbte 


und Michmas, Jeſ. 10, 28. Bulg.: 
LXX: Keen Mit biefer Rage A 
am. 14, 2 j wer einen 
(ni " Hofenmüller, Xiterthümer II, 2. 170 f.). 
jaher die Meiften died Migron für einen Play 
(Quther: „Vorſtadt“) am Ende der 
nehmen, mas freilich auch nicht ſehr paßt, wenn 
man nicht mit Merg bei Shen (eibenen, u. A. 
den Ramen nach einer den LXX etwa zu 
liegenden Form änbeen wil(Meged = ierplatz ). 
Rinnith, in Gilead, Richt. 11, 38. Bis hierher 
flug Jephta von Aroer aus bie Ansmoniter; und 
von hier brachte man Weizen nach Zyrußu iartte, | Hanası 
&jed. 27,17. Das Onomafticon (( its) lennt 
dr di als Mannith, Raanith, 4 * eilen 
von Esbus (Hesbon) nad Philadelphia zu Hier 
fand ‚Bueingham (U, 86) die Aulnen einer Stabt 
Menj ifael ricat) Zevitenftabt in 
Aifer, Sof. 19, 26; 21, 80. Daffelbe it Rafal 
Mafhal), 1. Chron. n 74. Rah Deie Dromafticon 
e8 am Meere neben bem Rasmel (f. unter Ma+ 
jam,Befan). Ban de veide (Mem. 326), fand 
juinen am fübmeftl. Fuße des Karmel mit dem 
Namen Rifalli. misrephath Majim, im 
Gebiete von Sibon, Jof. Il, 8; 18, 6. Zuther | it 
wie ber yeet, (18, 6): „warme Wafler”, aljo 
a Noch anders ber Chaldäer, welder 
fer . 
Biner ud. nad Mafius: „ 


Ge — Rofenmüller, 
öhütten" während 

die LXX, Aqulla, —* das Wort als 
Drtönamen faffen. Einige ſuchen es in el⸗ Meſcherfi 
(Mufcpeirifeh), —ã5 und Ruinen in ber Nähe 
uomRnzen:‘ Natuırah (t-Banbeiehe, Mem.335). 
erh 5, 4 Mol. 33, Br Mabelta, 
ftätte ber Hraeliten, |. "Wüfte, arabiſche. 


ter] 








Fan oar (Hammethoar), 3of. 19, 18, auf der 
Gränze Sebulond. So Luther mit LXX und 
Yıugata, Neuere faflen es meift — 


Moch ona (Vetonah), in Juda, Reh. 1 
Hieronymus im Onomaſticon fegt ein Diet 
gwilhen Ceutheropolis und Aelia (unter 

ha). PR Yu FA —S— dies zu 

Ropb, in Aegpplen, n 
jemphis. Boreja, 2. Macc. 12, 86, 
Bi Moreſcheth Gath, Rig. 

rt, nac Be ber Prophet 1,1 
ac es au 






114; 
und Ser. e 18 EN Lut! 
Marela oder Gath. Andere faflen 
viſch ala „Erbe“, „Befi“; aber 8 Berti 1, 
15 madt dies unmahefgeinlih. Hieronymus im 
Gommentar nennt e3 ald tleines Sr — 
von Eleutheropolis (Bath) und kennt dort eine 
Kirche über dem Grabe Michas (jet Ruine). Dort 
noch Spuren einer einit jehr auzgebehnten Ort⸗ 
jchaſt auf einem gieg 030 (Mozah) in Ben 
jamin, Joſ. 18, 26. Myndus, 1. Räcc. 15, 28, 
Stadt am art Dezrbufen in Garien. Be 
lannt ift, daß ir ihren geringen Umfang unver« 
Buttuigmäßig große Thore Hatte, weshalb ber 
Cyniter Diogenes zu den Einwohnern fagte: 
Sgließt eure Thore zu, bamit die Stabi nicht 
Hinausläuft (Diog. L. 6, 57). Sie hatte einen 
Hafen und war doriſche "Golonie; jegt Venteſche 
(Andre ſuchen ihre Stelle in dem Hafenort Gum: |g. 
a. Ma bei Luther für Raama. Naeran 
ac: van), |. Raarah. Nadabath, arabilger 
im Ofen ubäns, 1. Macc. 9,37. Rahalal, 
j..19, 15; 21,35, ober Rahalol, Ridt. 1,30, 
pitenftabt Sebulons, noch lange von Ronzantı [9 
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Stadt Giben |den 


Stäbte 


tern bewohnt, nad Rabbi ht 

a8 | Beide (Mem. 585) = Malul, füb: 

veth, mefll. von Jafa (Robinf. LIT, ee) R Bader 

Tiel actie), Sogesftätte der rast ir van 
und 

abi Entheileh, Die —7— ſenn 


8 dt, Reif 18 635) 
—A — 4 F Ban de Belde 


in 
runde |(322) —— — Rathaz oder Nalhas, öftlih 


von Beit Dſchibrin (Kobinſ. III, 866). Rahors 
Stadt, 1. Mof. 24, 10 if it 5a van 2 ajoth 
a Sam. m, 1 * 
bei Rama. Viellei bie ie Woßmungrn 
der Prophetenfgüler. Raphot Dos, |. ri 
NRathon, Grängftabt in Sebulon, Joj. 19, 18. 
Rea (Neoh), in Sebulen, an der Gränge, Jo). 19, 
18. Neballat, in Dan, aber von Benjaminiten 
bewohnt, Neh. 11, 34; jeht Weit Nebale, eine 
Strede norböftli) von Ei a (Robinf. ILL, 239). 
Negiel (Nele); LXX: Aniel; Zulg.: ieh, 
fenuloniifge Stabt an ber, Stränge von 9 
ch dem Onomafticon = einem Beitoanala, am 
Öftlichen Abhange des Karmel (unter Aniel, ein, 
Rehelam (Redelam), unbelannte Stabi; 
ie peibt Semaja Jer.29, 24 ff. „der Rebelamit 
b (Regeb), Gränzftadt von Rapbtpali, 4 
19,33. Rephthar, angeblid (2. Bacc. 1,36) 
von den Zurüdgeleprien unter Nehemia —— ber 
nannter Ort, wo vor dem Ezil etwas von bem 





den | jedenfalls iſt dieſe Vermuthung befier ald 


heilig Feuer verborgen worden war, während 
Fame onue ein dickes — fanden, wel aber, 
über das Dpfer gegofien, unter Einwir der 


Sonne ſich entzündete. — hat ben Namen 
an Stelle von Neph ss 
Wortes ift viel Befcitten. Am Anfpergen 
noch immer die Bergleichung ——— 
tigen, leicht brennenden Erdöl, wodurch Simonis 
das Wort erklärt. Rephihon (Repbibond), 
. | Duellort (nach Higig von Raphtha) an der 
gränze von Zuda. Ban be Velde ſieht san 
den „Waffen von Naphthon” ie Ducle von &üie, 
norbmeitl. von Jerufalem am Wadi Veit ai 
Binfons (IL, 588), der fie in Ain 2 mai es 
Werd oder gar in Ain Karim, beim Johanned: 
Hofter in er B fat. © 
Nähe von Jerujalem; nel 
latis | Gira 2, 20°; Reh. 7, 36; 12, 

. Kön. 25, 28. 


Imub erwähnt ein Thal von Beth 
ft jebiith 9, 5), Boch könnte dies 
f bei Robin. IL, 600 fein, weldes 
indefen u weit jübweftlich Legt. Relanb_ denit 
an bie Wüfte Retupha in den Act. Sanet. IL, 
gl. Reland, u 650. Ma in ber 
Yuda, Jof. (unter Rees 


pin —38 — au; jet Veit Robin]. 

218). Rib) an; ner Jude, 

gr, 15, 62. Rimxa, 4 Rof.82, 8, [. Beth Rune. 
obah, Nobeh, |. Rod. Robach, (. Zenath. 

Mit diefer Stabt ibentifieit Ewald Ike. 


u 212) das 4. Mof. 21, 80 28 Su ar 
Ser Sutton Toten von "stm, — fe rl 
ige Abarim gelangten, 
eube * Zobten Meeres. © —E 
—R 21, 10). Bdolie (Ovolan) 
f. ulam. Dtine, ppönigihe 


Städte 


ober poläftinenfiieSeeftat, Jud. 2, 28 im griech. 

erwähnt. Rad inerd Conjechur = = to |b. 

a) Dno, von Benjaminiten erbaut und 

aud nad dem Erif bemohnt, 1. Chron. 9, 12; 
Reh. 11, 86; Dal. bie Ebene‘ von Ono Neb. 6,2 

es erfeint Et 14754 verbunden, und Gen 

müde Ropinfons (EIN, 869) Keft Ana in der Bros 

oh Ludd am Beten, entiprehen (Ban be Velde 

; blefer fhreibt Auna), während zu Reb.6, 2 

tier Beit Unta, nordweſtl. von Jerufalem Rosi. 

1,851.369), paffen wir e (Möbiger, Arno! 

Zleueich fd in ber Tat ziyeiverfiflebenen — 

fiten jemeint. Cine Vrrmuthung Hibigs ſ. in 

Ih. de Volles Zr. 447. Drihofia 

(Drtfofias), 1. Racc.15,'87, „öniiice Serftabt, 
füblih von der Mündung des Eleutherus, 1: 

Meilen nörylih von Tripolis, Man vermuthet als 

phönizifhen Namen Dr — Rach Shaw, 

Reiten 5 Sollen noch Ruinen mit dem Banen 
ke ae fein. Dal. auc binfon, N. 

759. ‚1. Rof. 36,39, und Bagi, 

le bg hupttings nt Der @bumier; 


It (ot. Bel Seel Inbet fi 
2 hauara, en nr S erher — 
Bi jr japara. Faspkmmim, 1. 
jet hier: ba fie‘ Yohn raden), 
——— atara ann), 
* nahe Küftenftabt in ion, Hu — 
Si! bung bes Zanthus, nit berühmten Apollo- 
pel und tater. 9 Ihe ee — Ruinen. 
Sieh, 1. beifliner. Petra, [Cela. Rethor, 
mefopotamifche Stadt am Euphrat, Wohnſitz Bir 
Lamb, En 22,5; 5. Mof. 28, 5. Bhara, 1. 
—* En wenn e8 nicht zum 
— nn 


atha gehört, dieſelbe Stadt 
ni leeatgon Eur 


Pirathon) in Ephraim, auf 
irge ber Amalefiter; die Stabt wo ber 
Site bon. gebaten und begraben Ift, Ridit, 12, 
13.15. &s it Baht hrsir jeige Ferata, 2i/a Stunde 
von Rabius ee ıH, 877; Neue Forj@.175). 
Byupon, zug ftätte der — — 61.38, 
32f., auf ber öftt; Seite des Choimltergebirges. 
1. %0[. 36, 41; 1. Chron. 1, 52 findet fldı ein 
[ger Stamm von Binon u. dad Diranafti- 
con Tennt ein Phinon zwiſchen am und Boat, 
mit Bergwerken, melde dirich Sträflinge ausge⸗ 
beutetwinbeir. Doch Htbie der dı paebenen Lage 
nad ebenfomenig Phunon (Geferius, "Thesaur. 
Deich das Sa Burdarbtä (Reifen IT, 677). 
137) fn ein Ralaat Fhenan 
en — fehten gemunt RNachtichten dar⸗ 
über. Pihachirotf, 2. Mof. 14,2; 4. Mof:33, 
7, 1, Kogeep te det Sfrarfiten zwifden Migdol und 
er) Meere gegm Baal! EA Shaw 
ae 68 f.) Hält es fitr das Thal Vedeah 5 
ee Pocoar für Arfinoe (ler atriß), 
Winer (nad) Laborde u. 9; aud) Eherß) jür das 
Heutige Anichrub, was —— faüs das Richtige. 
vnel,J. wel. Rabba — Ra 
Bit, Jof.19, —8 — — Rabbi Sihwark 
(198) = Araboneh , am Vehabhange des Gilboa: 
gehe 3. Rachal (Ratal) in Zuba, 1. Sam. 30, 
. in fchiette David einen Antheil von ber 
amaletiti je. Ratath (Ragath) Jof. 19, 
Sehe — aphtöalt; fhmwerlih, wie die |7 
inen wollen (ightfoot, Hor. hebr. 180 ff.), 
de fpätere Tiberlas. Rafon (Racgon), in Dan, 
def, 19, 46. Retem (Regem), in Benjamin, Jof. 
18,27. Roglim, in Gilead (Gad?), 2. Cam. 
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1 27; 19,31. ee ee), Joſ. 7, 6, 
5. Brüde je (Ruinen? Steinbrüge?), von den 
Seiten x eine Driſchaft dicht bei Ai gehalten, 
nad) Jericho zu gelegen. Ale fonitigenStäbtenamen 
f. in befondern Artikeln. — Ein jiemlich volftän- 
diges Verzeichniß der paläftinenfifchen Städte, jo: 
welt fie im Lutherſchen —— vorfommen, je 
Arnold in Herzogs R.:C. 768. 
Städte, oberlänifäge. Das oe lande | 
Schwaben mit dem oberen Baben und Eifaß — 
ed noch heute das Oberland heißt). Inter ober: 
länbifhen Fr ‚m aber in der Reformationäzeif wer: 
den blos 4&,: Straßburg, Sonfany, A, eu ingen 
und Lindau derftanden, wel⸗ 0 dem fer 
ihre rfonbene Sonfeffion, die —S— d. 
A.) übergaben. Die hierauf beruhende Sonder ⸗ 
ftellung der 46.5" 
auf; von ba komn 
trat (fd. X), w 


. formel lutheriſche G 


das Lutherthum ei; 
wo in det Straßbu 
erm 1530 übergebe 
ei die fürftlide 
variata gemeint, 
Sta helin. Johann 
.] Bo} Ki tubirte 1817- 
is bort Befoni 
arauf fein Eranten i 
Bredigtamß, trat ab 
der Univerfität in Ba 
A.T. behanbelte. 18 
rof., 1842 Dr. 
fugungen über bie 
yserfuhuingen übe 
NRiöter,, Samuel un! 
tie Entmietung dei 
En 1997; Spare 
berf. 
Stamme. Das gun 
eftung. 31 Yraelß’ il 
ölteen, die Sintheilur 
ven Edomitern 1. mol 
UML, 15, 12 ff. 
1, Mol. 10, 26 
0—24; „ebenfo dei di 
topäbie 1,2, a; be 
Far w. Vezu ich bei 
intheilung befannt. 
bei den Iraeliten und 
mirt wird, beſtimmt 1: 
gucobe gut; efüßet ı 
evi, Yuda, ſoſchar 
Gad, Affer (von deren! 
jamin (von ber Haben), 
Vagd Bilde), .. Der 5 
Söhne der Bilha, denni 
Juda und Salat, 6 
legte Stelle (1. 2Rof.29, 
Henfolge, in welcher in 
aufgesahnt werben, ’ 
die Tabelle pi J 
Bibelwert I, ‚cc 
sn, 5. Dof.38 ift di 
5 ff. der Stamm 2 
Bat Ni der Stamm 
Zeit_in 28. gell hr 
(1. Mof, 48). 








die Tochter ne von der Xen, Srmäpnung- — 
5 


Stämme 


Ueber biefe Stämme tft zunächft zweierlei zu ber 
merken. Was die Jwölfzahl anlangt, fo ift dieſelbe 
erfichtlic mit Mbfict Überall feitgehalten. Um 
auß ben (mit Ephraim und Mänaffe ftatt Jofeph) 
13 &.n diefe Zahl zu gewinnen, wird entweder 
Zeoi, welder zur Kaſte vurde und bei ber Landes ⸗ 
theitung Tein eigene® Stammgebiet erhielt, weg: 
elafien (fo in der Orbnung des Wüftenzuges &. 
Bo . 2 und 10, 13 ff.), oder Ephraim und Mas 
nafje werden ald Stamm Joſeph EHRE 
(. 0f.19; Ce, 46, 30 — 35 . igen ümlichift, 
wiebemertt, das Berzeichnig Off.7, ff. Hier iſtLevi 
aufgenommen und zugleich. anafle und (bod) wohl 
fir Ephraim) Jofeph, während Dan fehlt. Im 
Segen Rofis (5. Mof- 33) dagegen ift eine Boöff: 
gi nür dann heraudzußelommen, wenn man mit 
8, 17 Zofeph in Ephraim und Manaffe trennt; 
es fehlt aber dabei Simeon. Diefe Zmlfjahl 
Kiegt auch ber Thellung des Landes zu Grunde 
of. 18 ff), mo Lei fehlt und Spiralm und 
anaſſe getrennt gest merden (anders. in der 

idealen Sanbestheilung bei Ezech. 48, 4 v8 
imo Levi einen. 13. Thelt befommt); ebenfo erhält 
fie in ber Symbolit' in diefem Sinne ihre Stelle; 
vgl. die Edelfteine auf dem Bruſtſchild des Hohen: 
prieſters u. dgl. , Betanntlich ift auch die Zwölfs 
u der Zünger Jeſu derjenigen der ©. naher 
et. Hierbei nun iſt es mertmürbig, daß 1,.Mof. 
22, 20—24 von Nahot ebenfalls 12 Söhne, 8 von 
der Gattin, 4 von einem Kebömeibe gezählt werben ; 
daß auch bie33maeliter in 125. zerfallen (LMof. 
17,20; 3, 26, 18-18); ba, Dalfeibe bei Berfern 
und Etrustern ber Fall war a. a. D.); daß auch 
bie Ebomiter (Amalek als Nebenftamm betrachtet) 
als 12 ©. erfeinen (1.Mof. 36, 9 ff.), — wäh: 
rend allerbing3 bie Joktaniden 18 zählen und es 
k nach Willkür jcömedt, wenn Berthenk (1 1. 
25,2 En 
? [2 


m. 1, 82 ff.) auch bei ben Returäern (1. 
RR 5 bei ben Keturgern (1. 
ie ie g 
au Ahnung B 
jältniffe komn u. 
ſchon Diobor gt 
14 mit der Eir te 
in Verbindung fe 
une ie, ‚ war AR 
eine Rolle |pielt), und nach ihm verſchie dene Geiehrie. 
Doch iſt ein Recht dazu, wenigſtens aus der Ki 


Bisher nicht nachgewiejen. — Weiter aber ift neuer: 
dings allgemeiner anerkannt, daß die genealogis 
fen Berhättnife, in benen bie —S der 
eingelnen ©: ſich darftelt, zum guten Thell in et: 
nologiſche umzufegen find; wennfchon eine Durds 
führung biefes Princips tın Einzelnen noch nit 
in volltommen befriebigender Weife gelungen ift. 
Danad) wäre als Sohn eined Stammvaters etwa 
ein Beſtandtheil eines Stammes zu betrachten, der 
eine Selbftändigfeit gewinnt; er nimmt dann einen 
neuen Ramen an, mag biejer nun von einem bes 
sigmten Anführer ober fonft woher entlehnt fein 
(übrigens findet dieſes genealogiſche Schema auch 
auf das Verhältniß ymifen Autter: und Töchter: 
ftäbten Anwendung, wie 1. Ehron.2, 42 ff.; 4,4. 
2.0.); als Tochter (Dina ?) ein ſolcher feibftändiger 
Stamm, wenn er fih mit einem fremden Stamme 
— vermiſcht und in igm aufgeht (Bier bie 
hen Heviter?). Umgekehrt, fremde S., die 

einem Bolle anjließen und mit dieſem ver» 
wachen, find, genealogijd ausgebrüdt, vom 


1842 


| die. Rivalität —7 — 
4 


. | dur 


Stämme 


Stammpater mit Kebsweibern ergenaie Sohne, 
mögen ſie ſich nun von dem urfprünglichen Stamme 
trennen (bie Returäer, bie Jsmaeliter, die Edomi- 
ter) oder bei ihm bleiben (Dat, Raphthali, Gab, 
Afier). &o könnte man von einem Zuzug aud 
Melopotamien (Nebefla), von einer tfeilmeifen 
R und Wiedere iawanderung mit ber 
deutenber Berftärfung (Jafob) fprehen. Db zu: 
eich die Eriſtenz ber Patriarchen (ſ. d. X.) als 
Ki Ir. Berfonen anzunehmen, if —5 en. 
oh iſt diefelbe wohl, ſicher, obwohl — 
Urſprung ber Sagen von Abraham, Jſaak und 
acob, Bert, 1871 vgl. Nöldele In der Zeitfchrift 
AIm neuen Reich" 1871) einen Höchft interefjanten 
und [harffienigen Verſuch gemacht. hat, die Par 
trlarc mgstatten unter mptGüfe qhtapuntte 
zufaflen. Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Cinwan ⸗ 
derung (Bertieibung?) Jo —* nah ypten. 
Es iſt dies ein Zeichen, wie früh der Gegenſat zwi⸗ 
(Ber den mädtig aufblühenben, ‚gejepbiten und 
en andern Stämmen heroorttitt, des fpäter In 
uda und. im aus⸗ 
mündet, Die 4 ufeinanderfälge.der St 
Burt nad) entipricht derjenigen der Stammesenl⸗ 
ſtehung; und fo geminnt auch die Erftgeburt noch 
eine Belönbenr Bedeutung. uben, ber Exſtgebo⸗ 
vene, verliert die Hegemonie zeitig (geſe 
einen theifweifen Uehexgang in ein anderes 
olf? 1, Mol. 49, 4 vgl. 8, 22; da ber Haupb 
'amm bleibt, 'ift In diejem Falle daB Tochlervtr⸗ 
ältniß nicht wie bei der Dina -anwenbbar) : ‚die: 
jelbe geht auf Fuda über (1. Mof. 49, 10 ogl. 1. 
Chron. 29, 4), wird biefem aber von Ephraim (ber 
feinerfeit3 wieder übes jeinen Afteren Bruder Ma⸗ 
naffe geftelft wird 0f. 48,9 ff.) ſtreilig ger 
magit (1. Mof. 48, 5); vgl, die Didnung Dffend. 
7, 6 und bie zwiihen Juda und Ephraim vermit: 
telnde Darftelung 1. Chron. &, 1. 2. — Weber bie 
Schiaſale det einzelnen S. |. die sing. Artilel 
Fi ‚der Richterzeit war Ye Stamminedues Ban Tofe. 
it. 5, 16—17 wird über Barticularismus ger 
fügt; 12, 4 1.5.20, LU. Donheftigen Bruder: 
kriegen berichlet. Später veißt die Reichs trennuug 
unter Rehabeam Juda von den übrigen Stämmen 
los; zu ihm hielt ſich wohl ein Theil von Venia⸗ 
Fo wi Hg der, Haupitheil hi Stäbten wie 
ethel, Gilgal, Jericho, Aama zu Jsrae — 
— 1. Kön. 21; 2. Ehron 11. 8. 1 in 
enfo muß da8 Gebiet Simeons (der früh aus 
der Gefgichte verſchwindet) nad, 19, 1-9 und 
das füblihe Dan mit Juda verihmolgen gedacht 
werben; ugl. Andeutungen 1.Kön. 19,3; 2. Chron. 
11, 10; 28, 18. Simeoniten nüflen zum Teil 
nad) dem Rorden ausgewandert fein (2. Chton. 
15, 9; 34, 6; eine andseXuswandrung 1. Ehren, 
4, 89 ff.); wie auch Daniter ſchon in dev Richter: 
zeit den nörbli—en Staat Dan begründeten (Right. 
18,1 f.); im Süden blieben allen Anzeichen nad 
überhaupt nur vereinzelte Reſte dieſes Stammes. 
So ertlärt fi des Ausbrud 1. Rön. 11, 19. 92 
86. Wenn bennod der Prophet ben Mantel in 
12 Stüde gerreißend, Juda 2 Theife gibt, fo find 
unter dem 2, nad) 12, 17. 21. 23 der „in den 
Städten von Juda“ wohnende Theil von Benja 
min und andre angefiedelte Angehörige aus 
dern Stämmen zu verftehen. Dennoch) iſt es 
lid), daß diefe Auöbentung der fpmbolifgen 
fung nit die richtige ift und daß man als den 








2. Theil Levi zu verftehen hat. Kach dem Gil 


Stämme 


nhlt die Vevdllerungeli u % 
= en ae Be — und nm 


f —— 


— 
men! 


332 


fer Ram: 
naqh ⸗ 


— — begeihnen hie lehteren 
theils als Zweige eines Stammes, theils 
3* Den Sa ng wenn schebet.nlä nSrepter”, 
‚gefon! 
Beil in ben Ginleitung yu-Jofua ©. 19 ff. richtig 
and] die ee 
2 As — 9 a [4 
4:30,25 Ye Bi m, 4 moi} 4. Rof. 1, 16; 
M in 
Y Se —— in ber SE: 
oli — va (4 1, 
ich aber wieder 
oh —8 — 
—E aueh, ee) und 


My — jo TMITLE R: 

br — — Art ee ‚beth 
it (Richt. 6, 155: mid. 5, Bd, 

38 in —*— „raulende” und. Sein, 1. Sam. 
10, 19 vgl. 21 in Barallele mit „Beidlechter“ zu 
km Man vergleicht dazu 2, Rof. 18, 25, wo 
das Volt nach: 1, Hunderten u. N. ‚wm. 
Wenn Fe efe mecpanifche Gintheis| R 


Ba auf Bug eb }, felönnte | Bi 
eit dieje 8 dad} woßl Imie 
in 2, Mof. I fo auch bier 5 eingetragen 5 


Biekeiht Tann man auch an bie all 
Soomitee.und Heriter in 1. Mof. 86 Bei dem Aud: 
rud henten, ſchon Anebel (Genefis 282 | Feel 
238 ——— en 
u auı 
— Behr 8 el — beth ab; 
geil. ychãol. it i 
— 
Erg ——— 
Si ns, ei eines 
85 ee ee terahtheltuns ee 
u jemeinen ebrãucht 
dre erllaren den — üben 
en in feiner —E KR unmt; 
[3 Begeichne halb 
Wönften, Han A indeh — ade en. Bleiben 
mällen, die Botechäufer für dent mit ben 
Häufern im allgemeinen -zu Diele. en 
als die —e — —S— 
des daus ober valarhaus hat ſeinen Hauptling 
na Mel. 86) und ſewohl hie Geld —A 
——— 
Zvelerhãui — die&tommeRfücfienmarengugieich 
Gelinge eines folden ——— 
hren 28, 1 murden, wenn ſie au ſchwach waren, 
wei * Baterhäufer zu Einem verſchinoizen; 
od wurde mögli eng die Beemifhung von 
Eigen verfht Bu —— damit 
tammesbefig intact bliebe. Schon "Daraus 
eagiebt fi, bak Menderungen in dem Befiande 
der einzelnen @btheilungen und —5 lungen 
Benn nun, wie wir fahen, ſei ame 
©. aus dem politifcyen Gefichtöi zu verihwins 


jemi 


1343 


der Ss 
zur 

„du: | Debler (in 

;orntionen, wie namentlich Refaljeen —e——— 


Rad) J.ſentirte — Se d 


Stäublin 


«| den vermögen und (mie). B. wahrfcheinfich Simon, 
—E — — nie 
ieberun, jo begreift eö 

| daß auch Geſchlechter und Baterhäufer verſchwin⸗ 
ben und andere auftanden können, welche mit 
älteren a Fre nicht au berfelben — 
eben darum 
ren Angaben —— mil "Roc bleibt 
bad Verhältniß der Heltefterm ung 

‚zu legen. Ban wi 
nit irren, wenn man unter ber Melteften mit 
der Materhäuf * aan en 

er Baterhäufer urb werm 
Biegen een, 9 And pop 
ei en, [0 

au ae, nur aus ben Welteften in jenem Sinne 
gewäßlt, wenn fte ſich nicht gar In Ber fpätern Zeit, 
mo das Belt anfälfig war und bie ganze Drgant- 
niſation mehr * — aß erento — wer: 
en. 


Stammesverfaflung Har ; 


11781 {u 
al air 68 Regierungbraihes, —— 
weil Theoi 

— 
Rlöfter ſondern das Gymnaſium feiner Vaterſiadi, 
dann aber bis 1784 das theologiſche Stift zu Tür 
Fir ac ifter Pr Ehe hie (feit Ka 

= 
merauf 1784-86 in ver emath feine „Ge 


38 und eift des 6 mus Doegagti Im 
rauf Doral und ‚Region" (2pz. 349 
Dann — u 


ann. 
1780 auf, m — eutfchland, Di ee 
ben. | Frankreich und Engtand, thelis dein, ale * 
ber | Snforthator, Biß’er 1790 auf Stores Empfehlung 
un Spittler und — nad Gottingen als o 
—* a Ya fen wurde. Seit 1908 
, ld Fr wit aende —F an⸗ 
eg und iebt, 1 
Seine Bebeutung liegt En feiner — 

famteit, in meiden er großen Samıml ie shne 
gerade hervorragende ni — gabung 
jeigt. Aber ein arnftes wii Streben 
13 Mh alle feine! Are, DE nit ohne 
je Ib. Anfangs Rational, 

terung ber Si 
—A I it I sc II obti. 1781; und 
im Grundriß ber end» und Religionsiehre" 
in« | (@ött. 1798-1800, 3 Be;), wendet co ſich felt 
— — ⏑ ———— 

zu und —* nad Kräften ein ifeiger Sbologet 

für „ben ven und" de ſhen zu 

Sittenleht ehe eh en — — 
—8— "ohne jede; mitbeulikliigien Phltofophie, 
ie fie von Kant ausgegangen zu brechen. 


Im der Periode des ſchroffſten —— gm ‚gmifgen 
ie Mine 


Rationalismne und, Oapuen 

Die Behandlung der (offenbar 

jeine Lieblingsl — nachſt Firhenge 

| hichtlichen Acbeiten. * als vaterialienfaminlun · 
em iin Kr find, den Hauptinhalt 

En 

t ich eme einfa r 2 

Ei warm ae Bent ſonlichteit aus. 

nennen von Ha 536 

ens der chrifillchen 


Keitit des S ——— 
—* 


Staffortifches Buch 


1791; ef je ben Sittenlehre. Sdti. 1799 
gern 

" , von “ 3 
der Dogmatit und Dogmengeſchichte Sit, 1800 | fefi 
fi, quiet 1620; Orunbläge der Bere, Sit. 
J 1800 ; Zicchligje © und Statifiil, Tüb. 
100% 2 Bde,; —— und Side Moral, 
Moral im Srandri 1806; Prolusio, 


tt. 1805; dei beit, ber. und deifl 
icopes de ler —* et authentia 
kai, @btt. 1806 ; ginivesfalgeig. ‚ber qriſtl. 
— Sm. 1006, 5 Aufl., von Holzsanjen 
— nen De iu vera, —— 
Fr Here Moral feit dem Mi [eben ber.) weichun, 


—A — Teer —A 


1844 





Kitteratur, Gött. 1810—11, 2 We. (ia ers 
. der Er Bd. ; an 
heologen, @ött. 1815, 8. Kufl. Tess; 


Xu; ‚gi ent Hl te 
losophiae Platon. oum dec- 

Eenakeligionisin Bien er —— Fer 

Gött. 1819; Behebud) der 

bologie und. ee te der 33 ften, 

Hanno. 1821; ige —— —*8 


donere 3 —— 


von ber © 





tigen nı 
göttliche zonheh, Gött, 1824; 
tionalismus und ——— — 
ber pract. Einleitung in alle 
Sgrin Gott. 1826. Bun 
mit andern Theologen — 
neueften theolog. — Goit. 1795 
2b, II. mit user, dad Uebrige allein; | m 
ws V. Selle 1800—1); Beiträge zus Whilofopgie| © 
umd Gehhigte ber Reli land» un Sitten trier, | phie 
Zübed 1797 —9 — gapin für Moral: und 
Rirgenge ichte, Süden 1801-8, 4 br.; Archiv 
47 — —* Kerl te, Leipz. che, 
2] me: irchenhiſtor. Archiv, 
1823 — 26, 4 Bde. —* —5— 
[up edirte er: Bom ınbe.bes Proseftanten | [ 


in n Ungern unter der eru— ABSbit. 
1804 und Bereng age Sr Lartaeun 


" Gi. 1816 S.3 Tode gab Semfen 
aus bem Rachla| fe eine Geſchichte und Litteratur 
ber Ricchengejihte Heraus (Gannon. 1827); ber: 
felbe edirte auch eine lurze Gelonniogr; S.s vor 
der Gedachtnißpredig t von Ruperti, Gött. 1 
Giafortijges But. Unter dem Titel "ar 
liches Vedenten und erhebliche wohlfun 
Grat Srehi Kanaren a Babe 
Raben“ u. 
Be San Bar 
von Baben:‘ 
druckt „in Ihrer 


den en 

Sera, 
Ort 

as no er Aa Seat, + en 


von Großbritannien, Gök.| © 


Ibftmorbe, ſchen Kaufmanns 


ch | Der "Teiligte PH — er 


mdirte Mo: 
Heren —— 


—* FH 





Stahl 


liſch geworden) gerichtete Vorrede, von 398 
a A 
ergl ur (age! on: 
feifton im. bienbuche mit bem angeblichen 
Autographo, d. 5. dem auf dem Raumburger 
Jaeentage, ‚auc "vor des : Markgrafen Vater, 
, untergeiäneten. Tegte unbTeine Ber: 
gieichung des vuther ſhen Extehismus im Concor⸗ 
ua vienbuche mit der —— — übe von 3570. 


“folgen Bedenten en Begen ei zn 
— ae und fine —e— 
Dicta probantia aus den Kirgenvätern 
zum —— mit dem uriert — Den 

auf abfichtlichen Betrug zurtid- 

en Bl Beſchluß 'maı — Mi 
Bi, reiches Vefenn: ug auf bas 
mt arl — bie pro\ Meg Präde: 
Rination, Perſon Shrifti amd Sacrament, fowieein 
Gebet um endliche Ein! iv. der Kirche. Bel. 
og on Sepsdem beta, vgl: eh. 
2,4 Möglicherwei — Jer. 18, 2 unter 

fe 


etho⸗ bem ten von Mitte 


erinnert an bie Chalgber in Bontus, Sie ben 
and Bee, —— Sande. ve alıen 


Sei 

Cast gan — hu, — — ee 

ichte das © —X end unter Er 
Infitut ſeiger 


men als 
— und BEE — —* 
rubenz, weiche er bis 1828 u = 
ee | —— —eS und 1887 
ie ü ee 
Brlvakbocent in Nünchen wurde. gie — er 


mare Beglepun *3 en, men 
lee Juni 1a —e— er als 


um hr 
Fr — Erlangen, im November biefes 
Jatıes WB 0..Brof, für Rechtspgilofophie, Wolkti 
und Panbetten nach Würzburg berufen. Sett1835 
Ihe ‚er Staats, und 9 —* zu Erlangen. 
fandte ihn die t in die Ständevers 
ne 
vativer ei u 
ber ‚Stände x fh ‚wert! 


sen, befuchte 


das philöle 
—— 
er bei 


bie Anleihe, Berl. 1864). Da gefel 
preußifche Staatere; —* A die Herrſchafi des 
Rationalismus und die ber Hegeiſchen 
Philoſophie in der Bien — zu brechen — 
—* — jo auch — S. 1840, in 
ch Verlin Berief. S.folgte 
—* —55 ee 
ie, er 65 v 
Geicie te dei Möllofopfle u. f. m. unter außer: 
ordentlichen Zubsang aud des gebeten Badllı 
hums, beſondera nachdem — 
fe und parlamentarikhe That 
han letztere Rn) er lied 
erften Rammıer wurbe uni Jetimann-Hollsseg 
roten 
0 erzegte 
über bie gegemmärtigen Parteien in Kirche 


£ 


Re: 


1 


x 


u 





Siahl 


Berlin), 1850 im € 
— — on ne 
Pa für F — —— en 
und zum Witglied 


—2 en 
—— 


** Begabung 
führer der. —* — Aa. 
ai ai, ehoep für ud feine fig" 
Tirchlichens Gebiete, welche er auf der 
—88 von 1846 ala Abgeſandter der jurii 
won Berliw, «ld Mitglied des iu— 
ibereonfiftoriumd und als Bräfivent ber Berliner 
Bokoralconfer: Don 1848, als Bicepräfident des 
evangel. 18 ‚(neben Beimann Holmes) 
bi8 1887,. endlich als Mitglied des evang. Diet 
Tisihenveigeß 1852 bis zum Jahre 1857 entfaltete, 
in Jahre er, vor ber Jbee ber um fe | Dean 
nenn — 


ER er 
eh, *5 een ji ind 
* Fa Pr — 10. See m im 
—E —. — — man 
zu feinen peineiplellen Anfgauungen ſtehen wie 
—— 36 A jenem arten —— 
e 
—7 — — unb den 


en lebte ein idealer una doch kraf⸗ 
* Seift, der undeirri feiner eigenen Entwid« 


folgte, und der ſich nie geweigert hat, bie 
erjline eine mit tagen, Gib 


dem 17. ö voll — 
—— —e ——— 
— für den ibealen Same * ilerd und bie 
Herrlicjkeit der beutihen 
Dlenzeit ein iriger — 

im Chriftenthum bed 
gegen ‚bie bienbenben Argumente 
8 vertheibigen, bis er mit Be 
Poſtlion Ge nahen? bie cr mn es mit gl Tingender 
{pannenber Rebegabe auf ber Tribäne und auf 


bene Kutheber vertheibigt unb auf welger er feine 


über Staat und Kirche und | Bd. 


ige Berhältnig me *83 aufbaut. Dieje Con⸗ 

find bat eich eines Philos 

‚hen, eines Theslogen —e— Juriſten; aber 
Der erfteve liefert nur bie Zorn, ber Theolog bie 

‚ ber Jurift dad Material, Ind In 


j auch der ft mit, mit feiner 

er je kun Drbnung und Autorität, 
wenn ber 7 gerade die Theorie von Bed 
Obrigkeit Röm. als Ausgangspunkt barbietet. 


Dann Tommt d sie Revolutionzeit, und während 
S. no 1 1847 bie eng 
einer flänbiihen 

Veiekjenien Ständen ehr während er 1840 
in der —— — nach Lehre und 83 
der Proteftanten“ (( Haren, 2. Aufl. 1 

* ut Laien am Kirchenregimente ia 

bie Beihei 


freilich unter ber Borausfegung, 
—Ee — Geiſte der maßgebenden 
xtorität wirtjem feien), ftelt er nad derfelben 
für bie Fraris Fe = onen ‚gärati zus gun; 
benn inter ber dev Liberali 

mus unb ber iſt a ng: Ara , weiche — 


einer 


1845 


feiner un 5 


ai ſchien in 2. Aufl. 1 


tion | Wort 
erfafſung a blos ung, 


u 


ober vielmehr die Gonföberation des gefammten 
ım | gläubigen Vroteffantiemus ‚in Ohne We eoange: 


ü Auienes) — für, de Kung —ã 
mgen Gottes‘ auch hierin 
den Biberalismuß, eu faltung eines 


unberechenbaren unb ungezligelten Gubjeciuiß« 
en |, und Reber verfucht. er „einen Keil meinen 
zu treiben“, um fte gu fptengen; 68 macht le 
gerade ein Bug feiner ei Karen — gel 
tenb: e8 war biefeß ber Gedanie, daß bie Kirche, 
der ſich ber Einzeine mit feinem ganzen — 
mit feinen vellften Sauber It inzugeben habe, tine 
As eine Einrichtung Gottes fein müfle, in 
Ion Bier auf —28 das Creaturliche und 
Sehlideom dem Goitlichen und Himmtlifchen volls 
8* gburäbrungen fel. Diefeß fah et, ober glaubte. 
er gm fegen, tm Zutherthum mit feinen Lehren von 
bee communicatio idiomatum, von ber Allgegen« 
wart der Menfchheit GHriftl, vom dem Inhalt der 
Sacramente und von ber Boltnaht und Wirkſam ⸗ 
ern 
enommen bie e e irche 
in; darum darf Unten nichts weitet bedeuten all 
itio in partes bei chriſtliche m Berkehr; ja e3’fel n 
nicht viel, daß er lieber einellnion mit dem Ru: 
lid&mus als bem Calvinismus möchte (Die u, 
— umb b bie Union, 2. Aufl. Berl. 1860). So 
Dem ne Jen Höhe deb Suthertfums 


fallen ließ, jobalb er 

Fr he Ta nicht 9 die nl 
gg 08 V dem 

— ſein Bert: Br Ban vs 

td naı — *8 t, Bd. I 1880, 

Fa Fer —— a, Band ers 

15 und 46, Bd. I ebenfalls 

1846 al8 „Yunbamente einer ri 


morauf er 1854—56 eine britte ige außarbeir 
tete: ®b. IL 1. Mbth. 


‚Die allgem.. en und dad 
Beivatrecht" 1864; 3. MbtS, —*8 
ihre und die Beireiplen w dB a 


I „Geidicte ber Eee 


Wötlofophie”, 


Br Salami en mornge ha Beltan 
8 auf rundlage er in⸗ 
ſchauung·. Die Vernunft ift uber Stande 


tiven Grtenntniß au führen, das bat — ſo N ühet 
Fr — der Rationalidınud und Aie legte Son: 
ka uenz, ber Hegelianismus bewi ‚Sie endete 
mmen mit einer Beugnung des perjönli Gottes. 
Be davon ift die sun fung, die Zerftörung, 
— in Kirche unt et. Darum „muß 
ve tfienjeaft umtehren“, wie jenes oleleitirte 
338 Sie muß mit Vorausſehz⸗ 
te 
e ai ri mt, em 
es bie Sen ee fittligen Macht unterftellt, 
welche Bier teit autorifirt, ift badeinzige Mittel, 
um bieRevolution zu ver! hinbern und pu be — — 
gs ift die Revolution? 3. Aufl. 1852). 
tes Princip dee chriſtlichen Autorität muß ſich 
auf allen Gebieten bed Staates at ma — 
es Bu das ——— Gran ber in 
Belyeimie ie N Zn 


een Kg er 


Stahl 


t eine Gtanttlixhe und wid Eye 
—ã en bürgerliche Re 
Tenuen, Pad bie polii —2 — Kae af von Kir 


Üererkige 
He tant und fein zu Deißs | bie 
and und pubentäum, Berl. 1847). Ä ie Gene 
Ber Siripenvertaftung iſt das @piscopalfgftem. | die 
I der Schrift „Der Proteftantismuß als polls 
che Brincip", "4. Aufl. Bert. 1858 entwidelt er 
, wie eben darum der Proteftantismus 
dem Ratholiciamus gegenüber bie ſichere Grund: 
Inge be Staats und die beflere — gegen 
Beoofutienen Biee, weil —— 
zugleich eine lirchliche fei. Die "Richenon jaffung | ben 
na) Lehre und Recht ber Proteftanten” (mober bie 
teformirte Kirche aber nur nebenbei berührt wird) 
Kenne 
i 8 aſſung 
en Kid aa obrener gain au 
ver —— Gemeinde nur bie im Glauben 
verbundenen — darſtellt — jenes ein Ber: 
Hältniß Gotteß gu 1, dieje? ein Ber. 
ei des Menfchen gegen HR &s iſt ein 





um, fagt er, wenn man be bus a 
ım zur Grundlage. d enverfi 
maden will; es darf nur Beincp der 
ng fein. Ex forbert Riscenuät; ; er verlangt 
a he Belenninig — zum 
ftana, aber er will milde Anwent ;jene 
jetragen fein von ber Gemeinde und basf 
keine ıhierliche werben, im Bezug auf dieſes pet- 
orrescirt ein ai Drängen auf deu Buch · 
Geift des Belenntnifjes jei ed, auf | wäre 
ben Als ame die Dualität des Sriftlihen | und 
Bewußtfeind, welche je8 Belenntnig geboren 
(Bortrag über Kirhenzuht, Berl 1845, 2. Aufl. 
zufamnıen mit „Der qhriſti. Staat“ Berl. 1858; 
— zwei Sendſchreiben an bie Ar er der 
Ertiärung vom 15. (%.) Aug. 1. 1845). 
Daß 6. mit dieſen — gahlreicen Angriffen 
außgefegt ar, ift jehr erklarlich. Abgeſehen von 
dem Proteft ber Katholilen (Reinkens und Rintel) 
gegen bie Ausführung de „Rroteftantiämus ald 
E itifch, Brincip” ift namentlich helannt ber‘ Angriff 
junſens auf ihn in feinen „Zeichen ber Zeit”, der 
im Namen des proteftentiji Principẽ Proteft 
en Intoleranz und bie Prebigt bes Religiond- 
[ir ſes mis. Prag a en Bl u. u, 
‚en! in einer 
Fi 1866 vertheibigte — F.Rüter, Die beir 
den Diodkuren, Bresl.186t on Heinexen Schrifs ſe 
ten &.8 nennen vir nodh: —— über das 
Eheicheibungägefeg, Berl. 1855; Ueber griftlihe 
Toleranz, ebend. ; Vräfibialvede am Schluß ber 
Berhandlungen über evangeliſche KRatholicität (auf 
dem Stuttgarter Richentage 1867), Berl. 1867; 
Die Gebädtnißreden auf jebrich Wilhelm III. 
u. IV. Bexl. 1853 u. 61. Parlamentariſche Reden 
Icjienen Berl. 1866 (von‘ reubeng herauig,), und 
„17 ‚Paslamenteeifee Reben 8 Borträge" 
Bert. — Perfönlih war S. beſcheiden und 
mild, ein in treuer uneigennügiger Sreund. lm fo 
mehr ift es gu beklagen, daß er dielfache Verlen ⸗ 
ee eigenften Weſens durch fein öffentliches 
—* ulbete. Hilfe feineliterasifgen |nı 
und parlamentarijc ſundgebunt beweiſen, er 
daß er, für bi ar roße Glaubenäthat Selormar 
tion in deren eigentlichfte We 
doch denlen und nicht hinein j 
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werben hielt — —8 mit an men {ef 


un Ha 
be: Zeitii 
—8 sm |©. 6 


Stancarus 


wobl | Tonne, — en 


tion ie das 


— —— le m Bin, Kae: ect 
—— — Ym fo: vielfade 

— f} —— ec mit zophiomen opes 
irte, wo mirtli Itünbe und und Beetle 

zur Hand waren. Daher et ärte ſich auch die Bar- 

eititeit und Ungerechtigleit des Artheils Die i 

oft u Saft gelegt, An um berentwillen 
ie inzecht) Unle vorgeworfen 

Ag Die Wurzeln feines inneren erben 

in ber yeit, wie er 


ir 


de Golem Da a on = mb —— 
d eine eig 
— — 
roßen Fe Ava in — ag * 
— Vrinfterer, Te ii A 
und ben cit. Net, bei — 


— 
—— "80, 84 nach der Bulg.). 


Clommr fer. ©. 6: üfter. 
Stancaro), aus Mantua, 
geb. 1601, fhloß fi, er eine 
—— Btloung (nad) einer‘ 
der Reformation an 
® menge Andern einer Bew 
Bere Mate 
l, wo ec eine Gebräl 
1847 fein Wert Opera nuova della Reformatione 
ete. heraußgiebt, auch Dortor dev Mebicin wird 
1550 — er dur Grobiſchof Raciejovius von 
Villach nach Krakau als —— on 
berufen, aber noch im ſelben 
Lifchen efinnung —5 ® —— 
licht zu Haben ſcheint) vom Srzbiſ 
Lipowicz gefperrt. Entflohen, ne Beier 
Be dem Megncten aan 13 In Bingom: 8. Bei 
wurbe er zum jor des Hebräifgen an 
der Univerfität Yönigebeeg Genua und trat für 


fort in den Dſiandriſchen Streit ein, inbem er, 
den Seaenfat au vom auf bie Spige treibenb, 


—* Beha: Chriſtus fei nur as 
jeiner men] Fi n — Mittler Ken 
mit dieſer Schärfumg des Conflicts wor man —8 


Preußen nichts weniger als zufrieden, und alamen 
Dieß dem &. zu verſeeben gab, legte Ei; in dnm 
trogigen © — an ben He 

ieber unb, — E Frankfurt a. * 

erum als ſeologie und bes. if 
eine X ing fand. AB er Bier been in 
einer Apologia contra Osiandrum verfocht, geriet 
er in Etreit mit Musculus, Melaı ‚ber 
nebft Bugenhagen vom Kurfürften non benz 
burg zum Eingreifen veranlaßt wurde, verfaßte 
eine Besponsio de controversiis Stancariserij de: 
a. 1558, in See bamS. wiederum zu u Dich 


a ſinczow ging. Bon hier vertriel 
ih nach An zum Grafen — 
deſſen Wunſch er 1552 in Frankfurt 

t | reformationis ecelesiarum Poloniearumerii 


ließ (antitetholiflh). Ir Ungarn und 


em 





Stancarus 


Ben 1, wohn er fich 1654 begab, er er fih auf 
eite ber Refor — aber ſeiner 
en ua, mit Daotbis mb fuchte auf3 Neue 
f. Wein bie bortigen — 
Fa fe gegen ihn, , nameniie auf der 
Ei zu Vvinc zow —2 wo indeſſen U em 
je Angriffe feinen Standpunkt mit ef 
behaupien mußte. — er A jedoch für einen der 
(ein le, en — — FAR —— 
—— —— jen Grade juſpeet war, 
55 ſich an Schweizer —E 
worauf in einent Refponfum der Kirche von 
in einem zweiten Schreiben(audineinem 
if —5 den Unitarismus von 1561), 
in zwei Schreiben 1560 u. 61 fir ® ent: 
An in Dubiept bei dem 
ten Stabnicius mo er fich aufhielt, beants 
©. diefe Erfiärungen durch fein ‚Haupt: 
wert: De Trinitate et Mediatore Domini nostri 
Jesu Christi adversns H, Bullingerum, Joh. Cal- 
vinum etc. (1561). @r wirft feinen Gegnern 


Arianismus ne) u.a. Keherelen vor, 
worauf von Etatorfuß 1561, Liamanini 1568 und 
7 ein een von on Jofiad Simler (Responsio 
Stancari Mautuani 
—8 en m — E erfolgten. 
Ser em —5*— nur wenige Anhänger; 1574 
ie, anfprußßuotie und unftete Bann, 
himpfmwort geworden iſt (Gtäns 
ei — Beziehung auf feine Streits 
6 thaberel, wohl (nic ohne khimpe de 
Bort), Ber — di ae © s 
2 ohne Aufje r 
eg 
geweien, et, e ne, 
Ela 1.w.(ceint allerbings — 2 — 
FR fein ® Feoteftantismus nur Sache bes Kopfes, 
des Herzend und des inneren Lebens 
Br seen ruht feine, game Anſchauung 
offenbar auf neftorianifem Grunbe. Denn wenn 
er zum Veweiſe em Anfiht davon ausgeht, daß 
ve dreleinige Gottheit unveränberli Ri (gegen 
biegfiricher, welche die Mittlerthätigkelt des Logos 
erft mit der Renſchwerdung spinnen ließen), 
en J een 0 ‚diomatum 
D wenn er ferner bie 0 
Trinitatis ad extra für indivisa erfläct, fo fann 
ex dieß kaum anders, als menn er auf neftorianis | it 
ſgem ober aber auf patripafftanifhem Boben fteht. 
Daß aber letzteres nicht der P t ein ans 
berer Grund, mit dem er feine Lehre ftügt: bie 
Mittierthätigkeit (interoessio, Flrbitte und Selbft- 
barbeingung alß £ Opfer) fei nit zu benten ohne 
Suborbimafton; ja er bezeichnet ausdruglich bie 
‚divins natara ald autoritative mediatrix, weil 
fie tamquam auctor et causa primaria Chriftus 
zu feiner Mittlerihätigfeit angeregt und geſtärkt 
hätte und vergleicht daS Lehramt ifti mit der 
Propl fett des Mojes. — Somelt darum 
die Ratur Ehrifti beieffen Exlöfungsmert 
— gehört dafſelbe der ganzen Trinität 
an, dieſes feißft —A us foausgeführh, 
baß bei der Ausführung bed mertes Die 
Berfonen der — nicht lan waren, 
iſt nur die menjhlie Ratur 


42 riſti im 


Hal ri) gemefen, von welcher üntic 
— 


hr ihr ber Sohn Gotteß Mi 
—— —8 fagen darf, daß in Chri 
mit der Menfchheit göttliche Natur verbunden ges 
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Stand 
mefen fel. — Diefed waren bi mic 
Gedanken bed S. Bon einen folgen ER! en 


nennen wir nod: ——e— —— cum 
conciliatione quorundam locorum_ seripturae 
(nah Bullinget er); De X. captivit. Judaeorum; 
e sanguine Vacharias; ;Disputatiode Trinitate ; 
u | Tria Papistarum fündamenta pro suo missif, 
sacrificio etc. subvertuntur;; De Trinitate et ve- 
ritate Dei deque incarnatione ac mediatione Dei 
nostri J. Chr. adv, Tritheistas, Arianos, Euty- 
chianos etc. u. a Vgl. das Bery Bei 5 bei Salig, 
Bon. Gift. berYugab. Sonfefion IT, 714 außen 
bein ben Met. in Bayleß Dietionnaire; Schlüffels 
burg, Catalogus Haereticorum IX, 38, Lubienec· 
cius Hist. reformat. Poloniae 1685; ’Bod, Hi- 
storia Antitrinitariorum u; 1; gertung, 8 Treu un 
Birhengelh I; Schrödh, 8.:0. feit 
584 fi. Möller , Dfianber, Giberf, 1870. Bay 
Wigand, De Stancarismo 1585, Plands Gef 
des oteft. Zehrbegriffs u. Dorner, ‚Briftofogie. 
taud Chrif — —— 
— Die lirchliche Dogmatik unterſcheidet mit Ber 
iugnahme auf PHU.2,5ff. in der — und 
ctſämkeit des Xx & gewordenen 2ogo3 zwei 
Stände Chriſti, einen Stand der Erniedrigung 
und einen Stand ber Erhöhung. Unter der Er⸗ 





nisbrigung (tatas 'humiliationis) verfleht dier 
jelbe nicht die erdung als ſolche (denn biefe 
itte auch eine + inung der vollen Herrlichteit 
en Rogı MH fein Tonnen; at bean ja Die Renſch⸗ 
Ati im Stande be öhung fort), ſondern 
‚niebrigung m Ansatbgeal 

* — e des Sünbenelenbes lebenden 


ſchen. Die reformirten Dogmatiker unterſcheiden 
Nerbei vier Stufen ber Senedrigu , nämlich Ger 
mühfefigen Leben, Tod und Höllenfahrt, 

während die (utherif gen Dogmatiter bie Hölens 
jest Li Stande ber Erhöhung (status exal- 
ionis) rechnen. Bu biefem Iehteren gehören 
außerdem die Auuferftedung, die Himmelfahrt, das 
Sihen zur Rechten des Vaters und die Wiederfunft 
m Gericht. Daneben lommen aber no andere 
Sin fferenzen der beiden een ionen in Betrat. 
Nach reformirter Lehre ift die Unterſcheidung dev 
beiden Stände auf beide Naturen zu beziehen, 


| indem die Menfchheit im Berhältniß gu ihrer zu · 


ai alien Herrlichleit, die Gottheit in Anfehung 
8 upereneroostetenß (rationeoccaltationie) 

erniedrigt ward. Rach lutheriſcher Lehre bezi 

1 — er lediglich auf bie men! 

e Ratur, welche durch die cömmunicatio ir jo 
matum realis in den Befi ber „irtfamen! Es 
genfüaften ber Gottheit gefommen ift, und f Hl 

adurch erniedrigt hat, daß fie fich diefer verrich 
auf Erben entäu erte ober biefelbe verbarg. 
— Im Sinne der (non Jacob Snhred vertretenen) 
ſchwabiſchen Chriftologie war die Erniebrigung 
wejentli) occultatio, im Sinne der (von Martik 
— vertretenen, aufMelanı —— 
Tage ruhenden ‚niebesfächtigen riſtologie follte 

fieal3 exinanitio gelten. iefer Gegenſat in ber 

‚oncordienformel nicht auögeglicen lie jondern nur 
verbedt war (ſoweit er Di pen een fieß), jo ents 
ftand darüber während des dreißigjährigen Krieged 
eine bie ganze — Kirche erſchutiernde Con» 
troverſe — und ber Gießener Theologen, 
über die Frage, ob beine in Seinen Grmibrigung 
auf@rben von feiner: fühen, die Deiteegieeenben 
derrlichlelt mat gemadt babe. Die Tübinger 


Stanislaus 


bejahten die Frage und nahmen nur in ben zum 
munus, sacerdotale gehörigen Thätigteiten bed 
‚Seren ein vorübergehendeB Vergi tleiftendefiefden 
auf den Gebrauch feiner Herrliähfeit an; wogegen 
die Gießener auf — verneinend antworte⸗ 
ten. Die richterllche Entfheidung des lange ans 
dauernden heftigen Streites übertrugen endlich 
die Iutherifchen darſten dem kurſachſiſchen Hofpre- 
diger Hoe von — und anberen jähftiden 
Theologen. Hoenegg Iprad ſich in feiner Decisio 
von 1624 und in ber Apologia von 1625 im Gans 
gen zu Gunften ber Gießener aus, jebod mit ber 
Bemerkung, baf Chriftuß zumeilen, nämlich in ſei⸗ 
nen Wundern, von je getigen Herrlichteit 
Gebrauch gemacht habe. — Vgl. Dorner, Gt: 
wicllungoͤge ſch. der Lehre von Chrifti Berfon, B-IL, 
&.788—807. Zubem (Tryptifejztenotifhen) Streit 
| - " "7 &hingen, 
wm, ber Schuß: 
Scjepanom, bei 
En 
u afsetifcher 
zu Önefen und 
9 fs Rüd- 
schfchaft feiner 
u Krakau Kano- 
or des Bifchofs 
ww. Als ber eilt 
n, welder bie 
b Graufamkeit 
a wagte, eriuhr 
3 er endlich den 
und ihm ben 
ıg jener in bie 
lebrirte, riß ihn 
ern men eg men mn nt dem Schwerte 
nieber (1079). Bon Gregor VII. in den Bann ge: 
than, verlor Boleslam bie Krone und ftarb 1081 
im Auslande. Die Leiche des Biſchoſs aber wurde 
in einem toftbaren Sarkophage in der Kathedrale 
von Rrafau beigejegt (ber Sarkophag ift noch vor⸗ 
handen). Innocenz IV. canonijirte ihn 1254; 
Tag: 7. Mat. Die Legende weiß von zahlreichen 
Wundern zu erzählen, bie er nach feinem Tode voll- 
bracht. Schon bei Lebzeiten fol er einen Tobten 
erweckt jaben, ben er dann wieber fterben ließ, 
gt. Act. SS. zum 7. Mat; Vita Stanislai, Cöln 
as 1 Geſchichte Polens, Hamb. 1840, 
1: 


©. ä 

Stanislans Kofita, der Heilige, als Sohn eines 
Senator3 Koftfa und einer Margaritg Krika, 
Schweſter des Woimoden von Mafovien, 20. Det. 
1550 zu Roftlow geboren. Bon Natur zur Schwär: 
merei angelegt, von feiner frommen Mutter nad 
dieſer Seite Hin beſonders geleitet, ftudirte er 
feit feinem 14. jahre, zufammen mit feinem älter 
ven Bruber Johann und unter Leitung eines Hof 
meifters Bilinsfi, im Jefuitencolegium zu Wien. 

18 1564 wohnte die Geſellſchaft im Erziehungs: 
Haufe des Orbens, dann, ba daffelbe von Magi: 
milian II. dem Gebraud bed Ordens entzogen 
wurbe, in einem Privathaufe, wo ſich fein Bruder, 
mit bem Hofmeifter im Einvernehmen, einem über: 
aus leichtfertigen Leben ergab. Die Verſuche Beider, 
ihn ebenfal3 dazu zu vermögen, ber Spott und 
die Kränfungen, die er für feinen Widerftand zu 
erbulden hatte, fteigexten feine aſcetiſche Frömntig- 
feit zum Außerfien Örabe. Da fiel er 1566 in eine 
ſchwere Krankheit, — Nach ber Rrantpeit, in wel: 
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her er bie wunderlichſten Bifionen haben 
glaubte, melbete.er ji) fofort ee 
vinzial Magius zur Aufnahme in ben Jefuitene 
orden ; allein Magius verfogte ihm die Aufnahme, 
weil ſein Vater nie die Zujtinmung Ban geben 
‚würde ; auch feine desfalls an den Legaten Commens 
done gerichtete Bille war umfonft. entfernte 
er fi Heimlich von Wien und ſuchte den Ordens ⸗ 
provinzial Caniſius zu Dillingen auf, ber. ihn, um 
ibn zu prüfen „zu allerlei niebrigen Dienften ver⸗ 
wendete. 3 Woden fpäter fandte man ihn 
Rom, wo ihn ber General Borgig in ber That auf 
nahm (1567). Sein Vater ivte ihm iu 
brieflich feinen, ‚gern über ben Entſchluß. ©. indeß 
gab ſich nur mitdefto glühenberem Eifer frommen 
Mebungen Bin. Anfangs Auguft 1568 Hindi 
feinen Tob für denſelben Monat an; im 

mit ben Jeſuiten äußerte er, daß er Mariä Himmels 
fahrt mit den Sefigen zu feiern gedenle. Am 

des heil. Laurentius (10. Aug.) ſoll er in der 
erkrankt und an Mariä Himmelfahrt (15. ) 
‚geftorben fein. Clemens . beatifieirte ihn. Ir 
Tlemens X, jegte ald feinen Tag.den 10. Ron. feit. 
Del, Ausführl, Heiligenlericon, Cäln und Franks 
furt 1719, ©. 2663 und Biographie universelle, 


Gtapf, Joſeph Ambros, einer ver wichtigeren 
Moraliften er Neugeit in ber Talfol. Rischer geb: 
15. Aug. 1785 44 Sließ im Oberinnthale, feit 1 
rrofeſſor der Moraltheologie amLyceum zu Innas 
rud, 1823 mit ber theologiihen Yacultät nach 
Brigen übergefiebelt, wo er ein Ranonilaterhalten , 
„bafelbft 10. Jan. 1844. Sein Hauptwerk if die 
cologia moralisin compendium redaota, 4 Bde. 
innäbr. 1827; 7. Aufl. 185557. Ein 1832 ver⸗ 
jaßter Auszug wurde für die Horotogijchen Zehr- 
anftalten Deſterreichs officieleingeführt: Epitome 
theologise moralis (Innsbruf); 3. Aufl. 1. TH. 
von I. V. Hofmann 1863, 2. Th. von Aichner 1865. 
1841 hatte S. einebeutfche Ausgabe feines Moral» 
werkes mit dem daracteriftifchen Titel begonnen: 
Die Hriftlihe Moral als Antwort auf die Ize : 
Das müffen wir thun, um in das Reid) Goltes zu 
gelangen; 2. Aufl. 3 Bbe., Innsbr. 1848— 50, von 
Hofmann bearbeitet, indefien mehr im Sinne Lis 
guoriß, Bol. Tübingertbeol. Ouartalfäir. 1851, 1. 
. gehört zu den beſonnenſten katholiſchen Morals 
theologen Feiner — welche für die Auswüchſe 
tat ger Tugendübung feine andre Würdigung 
haben, als die, daß fie mehr admiranda quam se- 
Sie feien und denen e3, wie einem Sailer, 





>| Paris 1825, T. XLIII, p. 436 fi. 


irſcher u. A., um eine wirklich chriſiliche Moral 

enft war. Auch die Anlage des Werkes iſt eine 
fehr geſchicte und auf bibliſchem Grunde ruhende. 
— Rod) ift von ihm zu erwähnen feine Seistungs 
lehre im Geift der Fathol. Kirche, Innäbr. 1832, 5. 
Aufl. von Hofmann 1854, fowie feine Biblifche 
Gedichte des alten und neuen Bundes zum Ges 
braudje der Hauptſchulen in ben öfterr. Staaten, 


— 

te , ein Theolog echt, aus im 
Aargau ftammend, deln glieder faft während 
eines ganzen Jahrhunderts zu den durch Gelehrs 
famteit und Befähigung erunzrogenhflen Bierben 
ber Berner Kirche gehört Haben. Diefelden waren: 
1) 305. $riebrid S. geb. zu ®rugg 1708, ftus 
dirte zu Bern und Marburg und fAulte fi bier 
durch die Wolffi Bi Philofophie, deren Prinzipien 
er in der Folge eifrig vertrat, Rachdem er aud in 
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Helland geweſen, wurde ex im 1788 Feldyre⸗ 
Diger in den Walbftätten, —— dann 1740— 
50 eine Stelle ald Hauslehrer in ber Familie von 
Bottemyl zu Diesbach bei Tun, wo damals Sar 
muel Lucius Pfarrer war, und wurde 1750 befien 
Racpfolger, Mit Treue verwaltete er fein Amt, 
nebenbei eine ausgebehnte littexarifche Wirkfamteit 
entfoltenb, biö zu feinem Tobe 1775. Sein Haupt: 
wert find bie Institutiones theologiae polemicae 
universae, 5 Bbe., Züri 1743—47 (Bd. Tin 4. 
Aufl. 1757), ein ſehr verdienftliches Wert, welches 
ben Berfuch most, entgegen der feühern Behand: 
Iungbeh Örgentanbes weniger auf bie ſchol aſtiſche 
iderfegung von Einzelheiten einzugehen, als viel: 
mehr die prinzipiellen Fragen —æ zu brin⸗ 
geu. Im dieſer Weiſe werben , nach einem Abriß 
der Theologia dogmatioe, Atheismus, Deiamus, 
Episuräismus, Eihnicömus und Raturalismus, 
dann Jubaismus, Wuhamme danismus, Soci: 
Anlaß, ee, Ferismus, bie 
Iwan ei, ianiguud, Yeninianid 
mus, daB Käuferifum, 


hehe ia ie or entaliihe Rice, hr 
lutheri irche in eine 

Härefien ber allen Ricde a — 3 
des Differenz zwiſchen Luiherthuin und reformirter 
Kirche nimmt er, der damaligen Richtung der re: 
formirten Theologie entſprechend, einen unioniftis 
ſchen Standpunkt ein. Kächſt biefem Werke iſt zu 


nennen. feine (ing, vergefjene) Örunblegung zur | 
m 


wehren Sri eligion, 12:Bbe., Büricdh 1746 
—53 (Huszug in 2 Bon. Züri 1754), eine im 
Ganzen populäre, aber fehr breite und durch ber 
enbungbes Bolffilgen Demonitrir« 

methode ermübende Darſtellung des reformirten 
Lehrdegriffs. Die berlömmliche interfcpeibung der 
en aunb geoßfenbarten Religion feftpaitend 

legt er beiden iftinction der dependentia a 
Deo und ber Jependentia a Deo Salvatore zum 
Grunde. Hieran fließt fi die- (gleichfalls vers 
gefiene) Sitteniehte, 6 Bbe., Züsih 1757-86, 
deren Feld ihm ber Umfang des hriftlihen Willens 
iR, mie bie bogmatifche Theologie fich auf bas Grift 
lie Wiſſen bezieht, nebft einer Monographie: Uns 
terricht vom Eide, 1768. Endlich eine latechie mus ⸗ 
artige Anweiſung we gern jen Religion, 1769. 
_ N gohannea „Bruder des Bor., geb. 1719, 
feit 1756an bed nad) Marburg gögegangenen Wyt⸗ 
Stelle Prof. der Polemil zu Bern, + 1801; 
—— —————— 
einer 13 ti jenloei ber Dog- 
matil in längeren —— ſowie Don 
Bänben‘ ie ſich ebenſo durch anſprechende 
ungefünftelte Dazftellung wie durch eritaunliche 
Länge außzeichnen, erjch. 1761 — 81u. 1805. Seine 
befle Zeiftung ift eine meiriſche Bearbeitung ber 
Blalmen als Sriag für die Lobwaſſerſche, welche 
lichſt treu und dennoch nicht ungeſchickt in der 
Formilt. Die Goudinieiſchen Melobieen nad Sulz: 
bergerfcher Vearbeitung. find ald Grundlage ge- 
blieben. — 3) Bpilipp Albert ©., ber Schn 
u ©, 1 beit n Base ben Se 
(Pfarrer an der liche ern 

feit 1766, burch feine when 1767 Aber das 
Erdbeben in Liffabon und Wielanbs Urtheil über 
biefelbe ald tüchtiger Redner befannt), der bebeus 
tendfte diefed Namens, geb. 23.Septemb. 1766 zu 
Bern. Rad; Bollendung feiner Stubien zu Bern 
und Göttingen ins verniſche Minifteriun aufge: 
nommen, warb ex 1792 Profeſſor ber jchönen Wiſ⸗ 
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ſenſchaften und ber Theologie, dann auch der Phi⸗ 
Tofophie und Witglied ve Genehungörauhes und 
Schulrathes. Bei der 1798 eingetretenen Regie · 
rungsveränberung übernahm er dad Minifterium 
des Gultus und beö Unterrichts, mobei er ſich na⸗ 
mentlih um die Eiufüßzung ber Peftaloppifcen 
Erziehungsreform babusch Berbienfte erwarb, daß 
er den Bübagogen Burgborfzur Berfügung ftellte. 
jugleich übernahm er die Verhandlungen mit dem 
[tanzöfiichen Directorium, dem er dur feine enere 
giſche Vertretung der ſchweizeriſchen —* fo 
unbequem wurbe, baf man 9 jeitö feine 
Aöberufung verlangte, dem Sturz des Dis 
tectoriumd beim erfien Gonfulal8 bevollmädtigter 
Minifter der helvetiſchen Nepublitacerebidirt, zeigte 
ex ebenfoviel biplomatifced Geſchid wie perfönlige 
Unobh —5 — Nachdem er noch 1804 mit den 
andern Witgliedern ber Eonfulta die Mediationd« 
aste unterzeichnet hatte, gab er alle öffentliche Thür 
tigteit auf und zog ſich nach Paris ind Privatleben 
url; + nad) längerem Beiden 27. März 1840, 
in Baris erwarb fih ©. um ben fehr verfommes 
nen Broteftantismus Frankreichs die größten Ber: 
bienjte. Sein Salon wurbe ber Cammelplag von 
Männern wie Maine de Biran, Guizot, Couſin u. 
A., melde e8 unternahmen, beſonders mit ben 
u und auf bem Grunde 


9 en bad Eindringen des 
[H a bie deutſche Philofor 
pl vermittelten fie damit 
di der Bewegung ber Geis 
fi ſchen Bhilofophieüber« 
h a zum Sezeindringen 

das Gebiet bed abge- 


ei 
ftandenen franzöſiſchen Proteftantismus bei, uns 
terftügt heſonders duxch in jener HZeit gerade reich 
lich guitrömende Einflüffe evangelifger Frömmig« 
teit von England aus. An ber Spige Jahlseiher 
Vereine, bei deren Leitung ©. fein reiches Willen 
und feine Dinlectijde und practifche Begabung zu 
verwerthen Gelegenheit fand, wußte es namentlich 
confeffionelle Engherzigleit von diefen Beſtrebun ⸗ 
gen fern zu halten. Auch litierariſch, journaliſiſch 
eſonders —J hat er Nanches von Intereſſe 
veröffentlicht. Wir führen von feinen bern 
Arbeiten an: De philosophia Socratis liber sin- 

ularis, Bern 1786 ; De vitae immortalitatis: 

ita per resurreotionem Christi, Bern 1787; 
Du developpement le plus fecond et le plusrai- 
sonnable des facultsdel’homme etc., Besn 1792; 
De natura, conditions etincrementis reipublioae 
ethicae, Bern 1797; La mission divine et h na- 
ture sublime de Jösus-Christ, deductöes de son 
earactöre, Zaufanne 1799 (deuti Bern 1799); 
Röflexions sur l'&tat de la religion etde ses mi- 
nistres en Suisse, Bern 1800; De la lecture de 
1a Bible ete. Baris 1820 u. a. Hierzu Tommen 
Artitel in ber Biographie universelle, Beiträge 
für die Archives da Ohristianisme, für ben von 
ihm begründeten Semeur u. a. Beitiriften, für 
die Soci6t6 de morale chrötienne (auß Katholiten 
und Broteftanten gemifchter Verein mit —— 
Zenbeng) jowie eine Anzahl Reden. Den größten 
Theil feiner Arbeiten gab 4. Binet 1844 ineiner 
Sammlung heraus: Keangen Pphilosophiques, 
litt£raires, historiques et religieux, mit furzer 
Biographie. Vgl. den Artikel bei Herzog XV, If. 
und den Necrolog im Semeur vom 1. April 1840. 
— Ein Bruder dieſes Philipp Albert ©., Fried⸗ 











Staphylus 
id) ©., war 1819-88 Prof. der Theologle gu 
33 war Prof. ber Theologle 5 


Gtaphuius Friedrich geb. 17. Aug. 1512 zu 
oe Sohn des Subelen Gtapellage und 
einer, geborenen Danzigerin, kam nad} dem Berluf 
feiner Eftern durch feine mütterlihen Verwandten 
nad Danzig, dann nad) Sitthauen, mas Sn 
Ionen Bet von Otbet, Sakınn Seiten, 
jeren , Johann , 
nos — rein ie it in erben m Rule, 18 
ittenberg, wo er Mes 

langthons fe und 1541 Mai murbe. 
en * rmittelte auch bie nn bed | I. 
Fi x — der Theologie an der Univerfität | TI 
Königöberg (Juni De wozu er fich adefehen 
” jeiner Gelehrjamteit beſonders um jener Kennt: 
Litthauife olniſchen willen eignete. 

® war ber erſte jlieklich für Theologie 
efieltte Seen und hat, s, her meift In 
See ıgen thatig, anfang® gegen biefe 
eftenbt; et eeflärtefi Füge ns 


n und 


days. Zieehfä (eint aber sr ber Haupigrumb bie 
—— ch ſtand er 
mit ſeiner 6 jan; 

— mie bean and Satin Glennih 


in Den en berichtet, daß er In Kös 
abe — nis übe Die etc Ani beb & dr 
erMiß: 
Kant in Kine ge ie bialecti Sie te, 
als eben weil er —* Meier ei Slam 
yatte, vie au, weil er keine geral Nena | en 
— jleit war — ſcheint er großen Wibers 
ie Be im proteftantifchen Lager 
raffirenden Fr enka gehabt u haben: 
Andi in Rönigäberg bte Damals ber Streit mit 
Gnapheus. So — er ſich denn nur auf 
ein Jahr nnd ließ fi vom Herzoge in feiner Be: 
—— — —c— aim. De 
reden! m beihligen zu mollen. Da: 
her war in Röni — bes 
Gnapheuß (1547), Yes im ‚obendrein bie 
Seht kotakt die Pı fefforen für ihre hohen 
Gehälter Hagen item tönnten“ infehr ver: 
legenber Weiſe en! ‚eten war, fein erſtes 
Werk. 1547 — ex durch bie erſte Rectorwahl 
Rector det Univerfität (10, Auguft). Aber jchon 
im, — 1548 horte er auf teen, nachdem er 
'erweile in Hegemon und finder Eollegen er⸗ 
gie. toren er fih ben Bemühungen bes 
gender ‚geneigt, fi) dauern! ren zu 
a kam Ende 1849 Oflnder nach Königs: 
ei De er hier einem Aber enen en Seife, segen 
überftand, ertannte ©. fehr bald; ex zog eB 
vor, fid zunächft freundlich, gegen ihn zu ‚euen, 
abever iftes ‚ohne Zweifel gewefen, welcher im Ge: 
heimen ald Anftifter des A unheilvoll auslaufen: 
Dem Rampfeh gegen diefen gewirkt hat. Dazu mochte 
noch — G bi ee Boote en 
wellen als unbefe er wurde, fo lange er 
fi nicht — doqh Oſtander 100 ff. auß ber 
Befolbung derſelben ed — fi friſchweg als 
Bere, primarius bezeichnete. Dem Ausbrud 
des Gireiteß ging S. aus dem Wege, indem er 
Bd 
na wen, von da na n 
begab. Ay 
er vom Tr die Aral et nad —A 


tig 
—E nicht antherhe wollte, —E ik 
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unter dem Titel eines herzoglichen Rathes 
‚dienen, jedoch —— —8 Revers des 


ex jeber mg Ibis fer fei te , * 
5 —— — ee CH Sl 
jeine v mt t, oder zur Ann⸗ 
eine neuen, m Mae — anerlann · 


ten Dogmas ai Et “ Dann ging 
nach Breäfau zueüch, 10 ee den Sommer g 8* 
aufbielt; doch war es Dfiander mittlerweile 
geworben, daß ae S. auf Seiten feiner Gegner habe 
—* felbe jet fenenfete anfing, auf beffen 
n, mäl ieſer es 154 ange 
legen —X ließ, bie Auf —e— deutſchen 


logen auf Dftanbers Set ‚Heterodogten zu fenten 
unb den derzog ji zu beardelten; — auch 
die in — jene Rebe im Corp. Reform. 


VII, 674 — wofür ihn Dfiander einen homo pro: 
digiose fanaticus nennt. Rach der Dctol pi 
tation kehrte er zurüd, behauptete, Oſiander Hätte 
fine Nüftehr nicht abgemartet, im von ihm nicht 
Iberwunden zu werben und forderte ihn zu einer 
eignen Dispulation heraus; was jener aber vor: 
nehm abwies. In den Eolloquien vom 18. und 
17. Febr. 1551 mar es &., welcher die Einii 
verhinderte; 5 auf fine Besuntafhunn, ee 
ihn verfaßt, mı 208 die Autilogie seu 
contraria doctrina inter Lutherum et Usiandram 
(abgebr. in Mörlins Historia) vom 17.Mäty über» 


jeden und er verlangte Bam eriog, daß 
ar Druden Veran würde. Da er aber nichts 


— enden — —5 augh bie KR 
en etreffent ine e 
— lamen, fo verließ er m Run t —5 


berg und ging ni wo er 1i 

Syäodus — Era —E en 
nova dog: 7 — Andr. Osiandri (erſch. 1558 gu 
Nürnberg) fhrieb; von ba nad) Bredlau, wo er 
zum Kat Ik SmuS übertrat;; vie er a: ieh, wer 
gen der Uneinigfeit der Tutheeifchen 

Hatte fich übrigens ſchon für bie tens 

bungen intereffirt und feinen Viderwillen gegen 
die Uneinigkeit im Punki ber Lehre auf tan 
tiſcher Seite oft genu; susaeheochen. 

aber hat — Verſonlichkeit des Bredlauer Bir 
ſchofs auf ſeine Entſchließung —S wie ihn 
denn ſchon Relanchthon vor dieſer Belanntihaft 
gewarnt hatte. Yet kam er raſch vorwärts. Gr 
wurde Rath des Breslauer Gtichofß, in Auf: 
trage er die Schule za Reife begründete, aud 1554 
taiferlicher Rath, die welcher er bei mehreren Re- 
—— eſprächen erſchien, weiterhin, wär 

Ben, —— te ‚Ingol 


den Öfterreii 
— Beth, entfchiebene — 
erworben Hat; bazu —— 
und Late, durch päpftlihen Di 
Theo! heofogir. 1562 fchentte m BT 
kronen in Begleitung eines Io) 
und Raifer Serdlnand e ob ihn in ur and, 
worauf ber Herz. jatern ihın den Hahnen: 
[9% gr —— Mannäfehen [&entte. 
März 1564 an der Schwinbjucht zu In: 
—8 in der Franzlskanerkirche wurde er bes 
gaben. Eine Sommlu feiner Schriften (f. das 
Br —E— —— Bee 
m Friedriqh vetanftal N 
darunter: Disputatio de ratione et usa 
— Dieputatio adversus eircumceBliones; Hi- 
storig derita, morteet jastis virtutibasfortunse- 
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semplis Caroli V.; Epitome Mart. Latheri 
trimembris; Defensio pro trimerabri 

M. Luth. tl contra —— — turris 
A. Musonlum | mit 


ei⸗ I, 12, die ia ati 
Bylm etÜriandrum contra 
inben Miöcellen veröffentlicht 


1778). nn Amob, 
irchen u. 


osie IT 10 Bi. Rep. 5 8 





au 

der Ei England und Tehte 
ien zu m en fort, worauf 
ex eine Reife nad) Rom machte und son hier nad) 
Löwen wrüdtehrte. wurbe er dann 
Doctor und Brofeffor der Theoi elogie, fı trat in den 
nt, vetlieh denfelben aber nad 
— — 
er auch ein Dexa, 

+ 12 DE Isme alß Profefjor ber 
— and Nononitus beißt. Peter in Löwen. 
De prineipüs Pe De sucoessione oe· 

mtaarium catholicum; De universa 
* jonis doetrina hodie 3* Par. 
1682; Antidota evangelica et a; a contra 
nontri temporis haereses, hl 160b, De ma- 
potestati * nn Une —& 
ie ecelesine; Imato is 
Sammlı 
— ©. — nal. 
. ©. Faber. 
Gtard (Start), Johann Auguft, der 8 
it; geb. 29. Det. 1741 zu Erteiig, als: —* 
B jerd Samuel — * — au 
{fpäter medienb. © 
eher de bann aufm den . — ne Ba- 
—— Eyragn, 
und — * 
gehen Ta De —— 
* von Reugierde 
‚und nehm dann nad) Bollendung 
"Stobien eine Stelle an der Viſchin⸗ oe 
in Beteröburg an. 1763—65 veifte er 
md und Grenkeeig und erhieltin Paris 
die Stelle eines Interpreten ber orientalifchen | Zeit 
genbfgriften an der tönigl. Bibliothel mit 1000 

i Gehalt. Schon bamalä tauchte ber Verdacht EI 
auf, daß er zum Katholieismus neige. Auf den | ol 
Wunſch feines Vaters lehrte er, nachdem ex eben 
von Göttingen aus die Wagifterwürbe erhalten, 
1766 und ward Gonvector in Wismar, legte 
aber 2 — eier hen Im 

im eines m m. Im 
Feenen Soße ahmer einer A Ruf als a. 0. Brof. 
der orientaiſchen Eprachen in Rdn ügabernun, warb 
iger, 1773 vierier ordent. 


See 


aan Bi 
bung 


ihn 


1770 zweiter 9: 
unb 1778 Doctor der Theol. (Differt.: 
wsuantiguarum versionum Scripturae sacrae | in 


imterpretstionis eubaichio) unb, nadıdem er 
177A verheisalfet (die Se la —EX 


1851. 


‚ber | Igtenmacherei,, 
und ten gen, m 


in Bor Barid 1620. Bgl. Sri 


Sie be 





Stard 
es durch feine 


Hier verdarb er 
— ion", Rönigab. * enicheife 
= — — Sn 
ah 7 er ame ang im ee mit ren eines — ner 


Hilofophie am aſtum zur 
In finde Sgriftn hard 
— * ai a. 
1778; der — —* 
Ya — — —* are md 

ei 2 
f781), 5 — Ya SHefgen 
3, Kae 


nee ge ch ar 


n Selen mit aler Dat De@erügtemie. 
—— Bei, und 1700 —— 


8 t, und 1786 tete mar 
wegn 28 


Fr Dil us® Siehee (VI 421 er engem. 
beutich. Biblioth. 76 ©. 279 F.); er 
licher Jı it fein, Mit einer —5 


FT Bee Seinen mit unpess 

len Am —— jte er fi in 
einer Ueber Reypkote 

—ã— 

von den Berfaf, 

(en ber: ‚Monet: 


modten 
MR. 1787 
Be Yin iR 1 


Befhuls 
3 Bbe., 
frag Mash 1788; außerdem in Meinern 


AntisWehrt u. |. w., 2pz. 1789 ; Apol 
das befiere Bublikım , 1789 
Ricdlaid, — ” —— 


, wichtige Entberku Ar de 
benßaufen (pfrudongm) 1789. ech —J ihm 
gelang fi venigſtens dem Darmftäbter 
genüber jo vollfommen veinumafden daß er — 

jar 1807 das © 
—66 1811in 


en Eaffandra oder fir Bm Rue — 
— a nee er ‚Ueber 


bie Unterbrüdung der indreich (Mer 
Berfehung na nad Er ul —— — 
umph ber‘ ſophit b., German: 
* 1803 (8. Aufl. de —— „gen Hufe 
rung und Sluminsten; Theodui⸗ vera 
er bie Bereinigung ber verfchled. chriſti 
—E — —— 


MB er 3. März 1816 fiard , fend fid) in feinem 
fe ein zum Mefielefen eingerichtete Zimmer; 
Kine egeiße unbe nad feine finem Willen 
auf einem je bei du: genbeim, wo ch ein Frans 
enkiofter ds Möndehutte und Tonfur 
begraben. Wie man fagt, wäre er 1766 zu u Paris 
Kirche St. Sulpice ober fpäter zu 
übergetreten, während anbererfeits Geh haptet mi — 
daß er dieſen Nebertritt nie vollzogen bat; worauf 


J 


Stark 1382 Stattensfußttage 

* lenßerungen in einer Correſpondenz, 2. Samml. von J. J. &., Frankf. 1768, Aven 

Rerſt Dur (Art. ©. in u. Weite, |und Troſtſchule, ti. 1754; Auserlefene Geh 
Ak 2er.) Bent bat .hingumeifen einen, Im prebigten, Want. 1754. 77. "Schäruen der Ge 
benfeiben findet Ai) auch Hal nde zus ExHlärung kai be be Leidens Feſu EHeifti, Yrantf. 1762. 

es Nmſch in feiner Geſinnung bezeichnende | Das Gott geheiligte Herz und Leben eines 
— —ä——— 
«At 

Me en Der Biber tem | 1 — 


un — daß man am Ende durchaus eine Autos 
je,. wenn man nicht einem 
Bene unb —Se Stepticiam Derfallen 
wollte und alleaus der Schrift Lehren 
ımgewiß unb mwantend fein und nme- ber Bi 
Raturaligmuß übrig bleiben ſollte“. Ex ſah ben 
franzöfiſchen Jacobinismus unb bie ganze Miföre 
damaliger. deuiſcher —— als bie it beB 
Deiamüs und be3 Aufflärertfums an. Die Hein 


töuerei aber war nicht8 als eine Beudk br *— 


it. — Schriften von ihm 
mentationum et observationum philologico- 
erititarım syHoge (ad psalm.) I, Rönigab.1769; 
De tralatitiis e gentilismo in religionem christ., 
Rönigäb. 1774; . de Christo ad gloriam 
Dei o mortuis Tesuseitato, Königdb. 1775; Da- 
vidis aliorumque poetarum ‚Hebreic. carminum 
libri V, ®b, Tn2 fen, Rönigäb.u.2p3. 1776 f. 
über diefe einleitenden Unterſuchungen über bie 
Bfalmen wetkeilte Hupfeld ſehr gi ); Progr. 
de laetaatque sana Christianorum spe ex. reditu 
Christiemortuis (Apoft.17, 28; 26, 24), Rönigb. 
—— ten 1775.76 Fr a. — Seine Gat⸗ 


tin, Maria Albertine geb: Schul hat unter dem 
Beudong: m Eulalia ein "Sheet einer Dame 
angeren v.Rogebue über. 


Heidenthum und Chriften⸗ 
tum“ | für bie eleg. Welt 1805, 68u.64) 
we te (Start), J⸗ Friedrich geb. 10. De. 

‚Johann Friedrich ge 

1680 zu Hllbeöbeim; HH 8 Theolo⸗ 
gie, wurde 1716 ——*8 —2* mtfurt a. M.;+ 
17. Juli 1756 als Confil —E Er gehört u 
den beltebteften Erbauungaicgriftitellern, noch in 
unferer Zeit. Biel gebraudt ift beionberd fei 
„eig Debut) in guten unb böfen Tagen“, 

—8 1727; 48. Aufl. 1870, mit Biogr. 
von Ba, sei aubertemint Ha Kira RN 
gun teveotypauägal ienen (fe 
zu Reutlingen, Stuttgart (mit Borträt),, 


jein | 4) in ber Rı 


et, rinene, & 
der Marl: 1 als Aafar pe 

—— zu Drleſen in 
. ©r , in Becbinbung mitanbern 


woßl bie wiffenschafttidje.wie bie präctijche use» 

gung bestätigt, ber doch jet jehr veraltet 

RR und faRt mur biftorifcjen Werth dat, IR 1B66— 

68 (2. Abbrud 1870 f}.) zu Berlin in 5, Aufl: exe" 
ſchienen und wir jet buch 3. P. Langes Bibel 
werk erfeht. 


Starovierʒen. S. Rastoiniten. 

Stater, griechiſche Münze, in Goh und Silber 
geprägt. LZehtere, bie gerodänlichfte, war war 4 atlie 
vum? Drahmen = 1 Sad. d — daher 1@. 

ber Ternpelfteuer für 2 Berfomen (a */s Gele), 
Natth. 17,27; nad) unferm nicht ganz ein 


FE mar, 1) diejenige Safe ber früheren 

Aoluthen in Rom, weiche in ben 

(ooclesine in onalen —— 
angewifien —* pon nee be Beh 

aufwarteten; 2) bie, weld. 

Märtyrer ftehend beteten — wie Tan Sale —— 

auch die I welche ſtehend verrichtet wur ⸗ 

re a a rn Ela 

ie ©.m. 

it auch Rame für die Ab⸗ 

—E wohl nach — von Stationier. 
Gtationen, bie Halden Faften (1.0. Stationds 

fafttage), welche feit Ende bed.2. Jahrhunderts 
itraod) und Freitag jeder Mode Bi Radh- 


Schaff⸗ — 98 3 Uhr üblich waren. Die Vezrichnung ata 





banfen, Bremen, ReusRuppin (biefe beiben eben: 
pe gl 6 
ei in für Schwangere, 
bärenbe u. |. m. exich. Branff. 1770; 
20. Außg. 1839. — auch Harburg und Helgen 
1870. Serner! Morgen: und Abenbanbadıten from: 
mer Ehriften auf alle Tage im Jahre, mit Borrebe 
von ©. J. Baumgarten, Frantf. 1744; 9. Aufl. 
1882 („Anbacten frommer Chriften u. f. w., Reu ⸗ 
Ruppin 1860; Stuttg. 1866). Gründe, die Freu: 
digkeit —S Sterben zu erweden, auf alle Tage 
ib. 1748—52; Reutl. 1868-69. 


—— 4. Aufl. 1786; gulegt Reutl. 1867. 
Eyifel-Prebigtöud, Stuttg. 1845—48 ; Brebigten 
über bie Sonn, 


be u Bevangelien, 
11. Aufl. Reutl. Ri —— —e 
Grbauf. Sonn: unb deſuage ⸗Anbeachien über bie 
Epiſt. Rurnb. 1770 und: Sonn: und Belttags: | teı 
Anbagten auß ben Evangelien, Närnd. 1742). 
Güldened Schaptäflein — * mit td 
wort und Blogs. von Lebberhofe, Fa — 
Außerdem: Erbaul. neue , Rümb. 17604 












tio erklärt fid) daher, daß man man bieten mit  apkten 
dienftlicher 
» | Wadehalten des F —6 —— — 


Krenpweg; 8) |. Wüfte, 
arabife; 4)f. d. vor. und bie folg. Mt. r 
Stetionier. S. Terminirer. 
Siationstaßtege, bie beiden Wochentage: Mitt: 
woch (vefp. jet dem 8. u. 4. Jahrh. im Decident 
ber Sonnabend) unb befonders Freitag, an mel- 
chen (Steinen) mind, Dei Helm qm 
tionen) am 
Sonnabend war in der alten Kirche (auch bei den 
Montaniften) umterjaak, Salben mu weil man im 
Drient noch lange den Sabbath 
Brooinlaffenoben und Janocenz 


worbene Faften an biefem Tage, 
Orient bie älteren dies stationum beibehielt und 
jenen Bruch ber alten Zrabition —— = 
tömijchen Kicche zum Vorwurf macht. Ueber 





Seatiſtik 


Lertutian, ; Immocenz I, 
* 4; Saffan, — — 43: STH 5 
Vonber® Anguft tin, Ad Casul. 86, Schon Drige: 


—E—— 10 in een A. kennen 


munt es — 
* ee ‚Gebot if e8,-aufer Det 


79, nei 
im mi 5 
mahnt nus Yan! Seen Bam. 

— haben Gen ur 
—S— au. Später erft 8 
ber des Sonnabends Some 

nie allgemein, vgl. Ei 
Kr 4. 8 u. a.) im Dee 
—— aller 


nn Don mi wie das — 


— 
im 7. Canon der röm. ———— een 


Fiſten mei 
anf ; (ober Shah) wo: Ka 
Band, in der ai Ma Mm I dr 

— —— 
alien vom ne 


toftonzfaften 
beigens wurde Inder Fe m Theil (vol. 
©xtake3, H..E. V, 21) an den —— 
Au Brian u a at — 
an iblioth. canon. s. v. je- 
mer, De hans eine dj junantes, eb 


er⸗ 


a — Fit nei 
Watt ndt Dec Hi —— — — 


andet 
der Dinge in ber Ba. 1 Een 


5* we san 
8* auf; im 
F [ung —E Pl und 
ern id} hier ergebenden Gricheinungeh unter |1 
ben und Zahlen zufammen. Sie umfaßt alle 
Biete bed Hrchiigen eben; Lehre, Cultis Bec« 
beiäftigt fi aber ihrer Natur 
neh —e den Erſcheinungen des Ber: 
— 58 — Dien —5 ber ftatiftifpen 
ft. —E— erfolg in der Mitte des 
—S—— gemalt 1749; Den | mi 
erften Berfud) einer kirchlichen S — Kaffe: 
Keen über teglöfe Geographle-, 1785. „Kurz 
darauf machte auch Schleiermadier auf die beſon 
dere Bedentüng, dieſes Zweige ber: theologiichen 
enſchaften dufmertfam und fotberte in 
Et Be —S ben auf. Die 
Pr ‚dent Gebiete der ©. 
He Kirchl. Geograpkie u. ©., 
—— Beiträge zur Geſch. und- 
— 788. Wiggers €. 
— Witt), Sandbuqh der Licht 
und S. von den Beiten ber Npof Hi m 
Anfang de3-16. Jahrh., 1846. Statiftiiche® Jahr 
der Kirche oder gegenmärtiger Beitand des 
*8 jolifi —— von At | per 
ons, ie faufenben Zuftände 
geben. zahtzee Auf jen dad Erforderliche; 
wuberbem die officiellen ftattftiichen Berichte der 
meiften Staaten (f. das Verzei ‚für die außer« 
beutfcpen Lander in ber Biertejahreichtift bed beut« 


IH 


H 


— 


:1863 
Ueren Grflirungen eat der Best wi Zu em 


(vgl. Tertullian, De-jejun. 18), 8 den Veränderungen 


©. | tifger ee von Brof. Alexan 





Starftl. 
meins 1872, Rr. 37-39; Berti. 
ebenbazin «. 

“ein t der Öffentlichen Moval, in An der 
aligemeinen S. dem ſich —* feit dem glei 
gu: nennenden Werke. von Dettingens das aflges 
mönere Inteveffe gugewenbet Hat. EB war zui — 
ber Bentinen Dore-Gonffertifzatt Süfming, . 
ee An:feinem Werte „Die göttllhe Oebmung in’ 

des, menjchlichen Gef — 
Brtl.1751, Son @ Aufl. 1788) die Webetteitui 
ver allgemeinen &. in die Möralflatiftit — 
et | man die Beobac durchfuhrie in 
geil fHelnber zufäiigen oder aud) in 
ee en iichen Willensfreii — 
ehe | eignifferrund mten des d ae at 
elne aberraſ chendo Sefegi jteit 
die Die Sefung der — wie bies Kae gut * 
des menſchlichen Willens verheite-, einz — 
——— — 5— — — 
feiner weltordnenden Hand. Mehr —E 
arbeiteten den —X feine —S ve vr 
—— —— — 
x bei 
fe seta social, Brüffel 1848; Btatistique 
vongideröe-sots je rapport da physiqus, da mo- 
raloet.del' intelligeneöde I'homme), einige Fran 
zofen wie Dunn © ‚von den Englänbern namentli 
Die: | John Stuart MI:Syftem der —** * 
nbuctiven ogit — Sylel, © 
1882. 63; 2 Bde.) id Bude (Geislgterder dit 
lifetion in England, deutfch von A: Ruge, Leipzig 
Sn 
werdienie el og zur [ögie 
der Benöfterun: Das ——— Sachſen in 
— und Gantenifienfgaflliger Beziehung, 
Dee3d.1808; Lund und Keute bed-prenß. Stuates, 
Vert..1868; "Weite zur ©. des Unterrichts im, 
Preuf. Stande von Ser, Berl. 1870), Wap« 
yius (Xüigem. Bevölterungaftatiftit, Zeips. 1809, 

Bde.), Ad. Wagner (Gefegmäßigteitin sm ei 
Im ix willtärligen Yartblumgenber' 

2 Bbe.;ogl; deilen rt. &. in Kanals 
Stialsmörterbug), Drobif (Die meralifie s. 
und die menfchl. Willenäfreiheit, Zeipg. 1867) 

Die Theprie- des Gegenſtandes hät —S 
Rumelin (Zur here, der S. Tüb. geiiär. für 
die Stantsmotfj. 1863) und gufett Hauähofer im 
einem Behr Er ‚in ihrer netreften 
FH ‚Entwidlung, Wien 1872 (o dt 
erörtent. A. Lange, jegt Prof. d. Phi 
® ie in Murdurg, der Ver 2 der Geſch. bed Be: 
jon ver 


His is Private 
Dosen I Ron Aber Dralkalfi gie. Die 


feinen | Wufmetffamteit weiterer Areife aber- wurde: auf 


ben Gegenftarid gelenkt durch das Erſcheinen bed 
Berles: „Die Koraikatifit und bie riftliche 
Sittenlehre. Verſuch einer —— auf empi · 
r von Dets 

tingen (76. I, ge 
: |Stubien, Sarffinn, Umfigt und ein im langen 
gefunder Standpunkt zeichneten bi Bert 
aus. Der erfte eil enthält bie —— 
gondegen und die Literatur des Gegenften- 
ſodann eine Darftellung der einzelnen Ex- 
foheimung ingen der geiftig —— Lebensbewegung 
im ſoeic — Rach v. Dettingen iſt es der 


fang. 1868-69). Umfang 


Hier der Moralftatiftit oder Sori if, die allge: 
meinen — er Willendbemegu Innerpalb 
bes fittlichen Collectivkörpers zu ſchen und zu 


Statiler 


! Seftinumen., Sie I hateäfona mit der Grfarfi 
der fittli omente inner! be 
ſtimuiter ale Menjhengruppen zu than“, im 
Unterfchiede von der Sorialphyftt, welche „bie ma: 
teriell bedingten Momente des Socisllörpers un- 
terfucht und beftimmt.” Dann folgt eine Darftel- 
lung der einzelnen Erſcheinungen ber geiſtig⸗ ſitt ⸗ 
" lichen Bebensbewegung ber Menjheniu bem ſocialen | er 
ſtande. Tabellen der Zahlen: ini je geben | Do 
das Materigl, bie Gefegmäßigkeit: chwan ⸗ 
kungen auf ftlihem Gebiete Haan m ‚welde 
dann in Bezug auf ihre Gelinde ſch 
— a ge er; “pi 
i eo! ingen, daj 
innerhalb der menſchlichen G 
Gropen u unb Ganzen vor —— hängt, 
ob es hi ben oder einer nur gebulbeten 
Kirche, der Firchlihen Majorität aber Finerität 
angehören, wobei die größere Sitilichleit auf der. 
Iegtgenannten Seite ift; oder daß bie Sittkich] 
eines Bolfes Ro Keinedmege im ey 
Bin einer qmedmäblgen Boilsentrhung bed! 
niß_ einer medmäßigen ‚stebung bel 
umb Deflert u. 9 4. In el M, befjen 
—2 gen Bis, — —2 — 
Se für bie Sonftruction 
ftlichen Ethit ver n. 
Seas —A ———— Reſullate 
benykt, um bie Beeipeit des menjhligen Willens 
u leugnen und denfelben als Toon durch die 
hn umgebenden Dinge beterminict und in war un⸗ 
— beterminirt —E— Br ies fin 
unl en; ie 
aa Sie un Ir 
votan, energiſch verwahrt hat (v Pe vorn. Seluin 
geueren Anſichien über: Rorelſanni Jena 1871). 
Nur bad Eine geht Daraus hervor, dag hatſahlich 
ber Wille der, meiften Venſchen au die a 
umgebenden en Dinge be beftimmt wird ; Teineäm 
aber bat öglichteit abgefcpnitten, 
Menfı a hangig — nn, anneten 
wird ber Staat in der Erziehung feiner Kliger 
jene Thatſache in dem Sinne, in dem wir fie an⸗ 
exdennen, vortzefflih verwertgen Tönen. Inden 
ex die Zuftände befiert,. welche nastpeiige Dir 
lungen auf Diejenigen üben, bie dur) fie bes 
ftmmen Iafien,, wird er Schwankungen, wie dies 
Dettingen —ã ‚at zu Grin einer 
jerung der öftentlien perufen uud 
jo päbagogifc) wirken. kann aber 
ji) aus ber Einwirlung, welche Die Außenver — 
niffe guf den Einzelwillen ausüben, wie dringend 
ſchenswerth es iſt, daß Beiber@rgiefung mehr 
Fe ‚die Bilbung fefter fittlicher ee gejehen 
wird. — Bol. beionderd Drobifh: Die morar 
2 Sun bie Aenfätige ii freiheit, Seipz. 
7; fobaı a et, Suber . feinen einen 


Bar Ip, © (Gnin Seide Byi of. 8.8. 1870, 7; 


elite Beni, eb. 3.Yan, 1728 zu Röhı 
in Nieberbairrn, erhielt ben erften Uni 

Ir enebictinerfiofter Bieberaltaig, | befuchte —* 
Gymnaſium zu Münden, wo er Mumnus des 
Bergland man, und trat 1754 A Sanbäberg 
norben. Rachdem jetauf zu In⸗ 

FR: Philoſophie und Theologie ne! lehrte 
er zu Skraubing und Landshut Grammatik, zu 


* Sitälileit 
pe im: 
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sr | Rei 
jene — 


—X id auch ein proteſtanliſcher 


Denen er ie, | Kan, war 


foph, Beitfragen, | © 


Stattler 


R der Donau, Poefe, u Golokien, 
$ |nedbert «1206 ne Ben * 


und belieit het 
Ingofitabt, melde man ihm auih SEE 
bung des Drbend () 773) Ber 38 
——— von St. Morig gu Ingolſtadt 
Eur er 1782 als. Pfarrer nacı Kemnath in 
ber Oberpfalz, ringe ereinige j 


vorragende gei 
——e— 
— hm Sup ki en 
tem Sateln au 
ei |ferem) sem) Deuti geiihriehenen Arbeiten | 
der | dafür. In ben] ift Sieles 2 lade ce 
. 6 frzuen 
nbiger Sale Bis vun Gigens 
im Stanbe, In Befehlen 
jenüber Fan Stanbpuntt zu 
ß durch Kits einfpüchtere zu (afjen. hl: 
ic war man baher in Rom oh, de nur etwas 
Baer um einige ei Jüchen vor ber päpflichen 
Genfur zu seiten. Geiner um —* uch 
gehört er ent tatgolifcden 
an, wie jie in ber Iehten Oäfie eb ut —8 
vornehmlich in Baiern hen ot itte, melde, 
Boden 
ber eit 


u Gin 


st 





ji 


obſchon im weſentlichen 
—X Dem malen. 
ber al Toleranzidee nic * 
vielmehr een mashte, einerfeitö.ben 
licismus aufs Neue wiflenfhaitlih zu begründen 
und dem blichen Einfluffe einer 
—S Philoſophie, welche zꝛerſegend ig das 
—J———— — jebrungen wet, einen Damm 
ber | entgegenaufe chen. anbererjeit3 eine Bi inbigung 
mit ben pofitiv gläubigen Elementen bes Prote: 
ſtantismus zu gemeinfanger —— ber — 
Zeittent  anzubahnen, eine Richt 
allerding® dem (damals Tee — — 
zenen) Uitramontanismus — ſonderl ee 
©. polemifist vom Standpunkte each 
enpiriftifchen: Dogmalsmug cu aus (Gott tel 
ayreii — ad der. samlingene m Weltdinge 
und. ; bie Materie das räumlich, FH 
Fhrhnte a einer Zufammenfegung aus ein 
ef a Subftanzen opne Außbeh: ‚die mit Res 
fiv--und, Attxactivkäften außgerüftet find; die 
— mit Zurlickweiſung alles Apriorijgen 
beruhend auf.bem senaus exfaruus, welder.bie 
finnfigen Borftellungen — dem zensus in- 
ternus, durch deſſen rn ie u. zu ya 
werden, bem:senage —* 
edanken zu operiven wermag u. |. ©.) Die en 
bemertina: gegen. :AnticRant; Münd. 
18, 3Bde.; ; Kurzer Entwurf der unaudftehligen 
ee ge 
1; DesAntisKant hr Rum jegen dea 
Könieheger Job. Schulz: hältzih 
der Rantifgen — ———— —— 
Moral, Landsl feine noch immer jehe 
Ueberzeugung af = — — 1794 beſondeca 
jegen ben Du f. Weber. Auch in feiner 
faft als —* er Mi auf, um den 


il 


« 





Sattler 


Rantioniämus in Baiernnict auflommen zu laſſen, 
wofür Rutſchelle in feinen Beiträgen zur Meta: 
yſit erbarmungdlos die Schwäden der Philos 
phie S.3 aufbeiie. Ebenſo ſcharf befämpft ©. 
n Determinismud ber Wolffſchen Philoſophie, 
obſchon jeine Rethode mit ber Molfficen burhaus 
verwandt ift 1. von feinen philoſ. Werten be: 
fonders die * —*28 ode scientiis pro- 
ria explanat 1769, 5 Bbe.; aus J— 
— —8 Angolft. 1778; Tractatio 
oosmologica de viribus et natura corporum, 
Wünd, 1763; Dissert, logica de valore sensus 


communis naturae tamquam criterio veritatis,| Ethi 


Bünd, 1780. Bolemifd) if ferner: Das Geheim- 
nip der Yoßheit de @tifterß des JUuminatiömus 
inBaiern, Ründ;. u. Xugab. 1787 , Epistola par- 
senstica ad vir. elar. Bahedt (auf beffen Glau- 
Beben Stat, —* —8 — 1780; 
Unfinn auzoͤſ. Frei iloſophie u. f. m., 
86. 1791. Eine —— Rolemit, 
welge fid) gegen alles Anticheiftfiche, auch gegen 
Juben und Diubammebaner richtet, If feine De- 
monstratioevangelica, Aug3b.1770, melde Sailer 
im Auszuge herausgab. Eine Außeinanderfegung 
il Hantimud nerjuhte S. in feiner 


Demoustratio catholica, Bappenheim 1775, dodj| 


jene an biejer Schrift nahm die Curie hen mieiften, 
ftoß. Wan war} dem Werke Sebronianiämus 
vor, weil dem Papfi die Macht zum Eingreifen in 
bie Bifhöflichen ietungöteetie war zugeftanden, 
aber doch nur aufaußerorbent ide ätle chränki 
ward. Seine An chauungen über bie Znfallibilität 
der Kirche und ihres Oberhauptes wurden fofort 
von einigen baierifhen Benebictinern angegriffen 
dagegen: Amica ‚responsio etc. Ci ri 1780; 
nis praecisiora etc,, Eichſt. 1780). Beſon⸗ 
berd aber war man mit jeiner Auf fung des ßer: 
Hältniffes von Beoteftantigmus und polliamug 
zu einander unzufrieden. Man meinte, daß er bem 
legteren viel zu viel vergeben habe. Doch wurbe dad 
exit 15 Jahre nad feinem Erfgeinen -— jur 

gi mit 2 andren ihrem ‚Inbalte nad Ahnli 
hriften ©.8:: De locis theologicis, Weißenburg 
1778 (2. Aufl. Gift. 1781) und Theologia chri- 
stiaus theorstisa, Ingölft. Veh: 6 
auf ben Inder gefeht. Seine Taleranyr reſp. 
Uniondibeen entwidelte©. in 2 weitegen Aiheiten: 
‚Ierufalen (gegen das „Serufalem” Mens 
delöjohns) oder Über religiöfe Macht und Toleranz, 
Augsb. 1787, mit Anhang gegen Nifolai, der ihn 
wie Sailer wegen perfider Propaganda denuncirt 
hatte; und: Plan zu der allein mögligen Glau: 
—S— w., Augsb. u. Ründ. 1791. 

Er ſpricht den Sat aus, 

Proteftanten weber old Reper.noc als Ezcommus 
nicitte angefehen werben fönnten; fie wären ger 
ten Anſpruch auf alle geiftlichen @üter 
der Kirche; fie gehörten zu der al gemeinen 
qriſtlichen Kirche, welche Chriſtus gegründet Habe; 
und nur dann dürfe feinblich gegen ſie vorgegangen 
werben, wenn fie die Toleranz zur Beten 12 
wiätighen Güter der Tathal Abciie mißdtatigen 
mürben, wie er denn aus —— Kto je 
igiondhaffern und Gott ‚nern diefe Toleranz 
An ifien wollte. her bee erſte Schritt zur 
war ihm doch die rldHaltlofe Anerkennung 
der unfehlbaxen Lehrauctorität der Kirche feitens 
der Peolelanten, wie fie in ber Schrift anerlannt 
fei. Die ſehr ex gerade in Bezug auf dieſen Punkt 
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.| Aufl. Augsb. 1793. Nachdem et hier ala I 
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trog ber. erfahrenen Angriffe im Ganzen Eathotif 
badıte, sn grundlegende Spell feiner ke 
Ethica christiana universalis,. Ingofft. 1772, 2. 
‚tem 
gm der Renſchen bie ewige set en 
jefig Gottes, als Weg bazu das Gott» Aehnlich⸗ 
werden Bingefeit hat, vertaufcht er dieſes mit 
einem Sih-Bentühen, Gottsentiprechend zu han⸗ 
deln und erklärt weiter: Da der Menſqh aus fih 
über daß Gott. Entſprechende nicht Mar ift, hät er 
ſich an bie Autorität der Kirche 4 wenden, welche 
von Gott geleitet ift. Die fpecielle Ethit ift In der 
jca communis, christiana, Yugab. 1782 ff, 

3 Bde; 2 Aufl, 1791 f- und I der Sollänbigen 
gr. Sittenichte für den gefammten Haus: und 
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er Tathol. Theo), Wünd. 1866. , 
"Stats änplex, |, Stand, doppelter; 5. exina- 
nitionis, hummilistionis und. egaltationis edenba; 
a ecclesiaaticus, politicus, oecgnomicus, ſ. Tetti» 
torialfgftei rificationis, majestatis, ſ Mbit 
quität; s. medius oder’intermedius, {. Swligen: 
Mies Der s. integritatis {ft der Zultand der 





exiten Mengen vor bein Sundenfall; vgl. Eben: 
bild Gottes. a 
Staudenmeier, Franz Antoı. einer ber bedeu⸗ 
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ia 
au 
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fa 
de 


da& die jeitgenöffiigen | & 


in 

S 

ne 

auß fleißig, (a3 viel, beſonders gern Leſſing und 
Winlelmann, aber aud) Baader und Heeren und 
gewann in dieſer Zeit das Interefſe der Batror 
netähereidaft jeiner Heimatd, der Grafen Auguf 
und Aloy3 von Rechberg und Rothen Lömen, mit 
denen er in ber Foige nahe verbunden blieb, 1822 
trat er in das Tübinger Wirhelmsftift und ftubirte 
unter Drey, dirſcher, Herbft, Zeitmofer und Möhter, 
welchem legteren er ſich am engften anfchlok, Theo« 
logie und Philofophie. ‚Beine Lieblingslectüre 
murbe in biefer Beit %. &. Jacpbi. ynd Joh. von 
Müller, beſfonders aber Möhlers Schriften, Im 
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m Logos, wie die genannte — bes 
1 Eriftentpums oder Reiapipft ven if 
Lehre von ben göttl. Ideen (Bb. I 

unvollendet) auszuführen —— am 
verfucht er Hier Eri⸗ en be rwurf des 
—— m ae, en. Sr alas 
were erjchien: Encyclopäbte: der — 


: | Wiffenfgaften, Mainz 1834, 2. Aufl. 1. 


Der Pragmatismus der tesgaben oder des 
Wirken des’ göttl. Geiftes im gen und in dee 
Menſchheit, 1835 (Erweiterungen des ji 
erwähnten Mufftges in der zus, Duartalf toi 
‚en 


«| Det Gelft bes Chriſtenthums bargeftet 





: get ultät in Thd 


elf, Kunft, 2. CH. Rainz 1835 (d. Aufl. 1855); 
eiſt der göttl. Offenbarung Het. bi Tor, der 

Fr Nätöpeinetpien tat” ieh 

{orge Si —— — EN 

Kr ie Theologie). Ferner: Bilbercychus für 

mt Borrebe und enden 
ai ne * Karlsr. 184344, Darſtellung 
Gegelfgen Srtend Iaräns der 

3 — —3 — fi — er 
am; ie 

1844, ‚ro, Een La 10 das mei 

Saupl —— unvoßenbet; Das 

her Kir — 1845 gehen dem Dan 
ithoticismus um reli Festen 13 ten, 
'teib.1846— 5}, ine Grenit auf deren Grunbider 
. Scämibt weiteegebaut haf: Tb. 1-2 den ben Dec 

teftantismuß in feinem Mefeh und ner One 

— eleb eh Dur bitte Di Kae 

obwohl Inertennung proteftai 

und, MienfHaft, , %. die nen ern 


ie Au eiten, im Den heit — und in der 


genwart mil Aner Entwicktungägeicht der anti: 


und focialer Hinſicht it bene, 
Seoläkee: te Frrchliche Aufgabe en Ha 
Freib. 1849, welche S. ar bie 
verfommlung fandte, fand Hier Br gets: 
Bieles von ©. ift in Zeitieriften enthalten, in der 
Tibinger Du ni (ogt. bei. dir Arltit der. 
Be —ã laubendlehre), in nieder 
(1834-88) und ber Freiburger 
Bi ee beibe von ihm Set 
In legteret namentlich eine intereffante Ben: 
unge neigen, Dffenbarungspt — 
t it if Be a on br Sun 
tefchert Zei er ihn den 
Bott ig etzer ans Kirch, 
3 ebenfalls Beiträgevon S. — 8. 
zn ‚und Werner; id: der kathol. Theo: 

Io. eh ind). 1866. 

% Johan von, ber betannte Freund ınb 
ie inter Luthers, einem alten meißnt 

ets geſchlecht enter. Weber von feinen &= 
tern, nöd von feiner if ift etwas befannt. 


gitt ine tn eg reftgiöfer, W 
ine 


Bir finden ihn als Auguftiner auf verfchiedenen 
Univerfitäten ftubitend; feit 1497 zu Tübingen, 
100 er 1500 Doctor bet Theol. wirb, ald Brior-im 
au uftinerklofter. Bon hier berief ihn der Kur⸗ 
kei dom Sadfen zu fich, um fi von ihm bei der 
dung ber Unisenttät SühtenBeng berathen 

an amt ml . Er ermirtte perfönlich 
in Rom die Privi egien fit ft die nene Uuniverfität, 
bei welcher er 1502 al8%rof. und erfier Decan ber 
it trat. 1808 mäßlte 

in bad Otdendcapitel zu Efſchwege zum Generals 
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vicar für Deutſchland (vgl. Grimm in dem unten 
angeführten Auffage). Muf einer der häufigen 
Infpeetionsreifen,, zu melden er in Folge deflen 
verpflichtet war, lernte er 1505 1 Erfurt Luther 
tennen, für den er ſich fofort lebhaft intereffirte. 
Er half ihm feine felbftquäferifchen Bedenten Löfen, 
mes ihn auf die h. Schrift, auf Nuguftin, auf die 
freie Gnade Gottes, auf das Berdienft Chriſti und 
auf die rechte Buße Hin und ift in diefer Beziehung 
bis zu feinem Scheiben aus Sachſen Luthers be⸗ 
Rändiger Seelenrath geblieben. Er ermirkte ihm 
and) eine befire Behandlung in Klofter und vers 
anlaßte 1508 feine Berufung nad) Wittenberg. 


Die feite Weberzeugung, welde ©. von Luthers | ältı 


— Zutunft hatte, ift für den ſchier verzagenden 
uther ein Troft geworben, an den jich diefer immer 
wieder aufrichtete. S. hat Luther fait gezwungen 
zu prebigen und 1512 Doctor der Theologie zu 
werben; hat ihm 1516, ald er mad} den Nieder: 
tanden ging, um Reliquien für die neue Wflerheir 
Tigentirhe zu holen, die Jnfpection von 40 Mlöftern 
in Sachſen und Thüringen- übertragen und man 
wird nicht irren, wenn man bie sele Bnzegung zu 
Luthers 95 Sägen auf ©. zurüidiüßrt. Aber nad) 
dem Sturm, der durch dieſe erregt wurde und der 
Luther plöglich auf die eignen Füße ſtellte, begann 
er fich zurfidzugiehn. Noch auf dem Augsburger 
Reichötage 1518 Hat er Luther als Fürfprecher bei 
Gajetan gedient und ift tkm zur Flucht behulflich 
gerelen, und ſchon 1519 begab er fi nad Salz⸗ 
jurg zu dem energif—en und ſchlauen Garbinal 
und Coadjutor Lang, dem entſchiedenen Gegner 
der Reformation, der ihn zu Augäburg Fennen ge: 
{ernt hatte und den Borgefetten des fühnen Minds 
in andre Umgebutig zu bringen wünfchte. Ber» 
würfniffe mit dem Aurfürften, der fonft den feinen, 
geiftreichen und gemandten Mann feht Gäste und 
ihn oft für diplomatische Mifftonen verwendet hatte, 
mögen mit zu biefer Entfernung beigetragen haben 
(find jebod) nicht nach; nee). for allem aber 
g wohl die Urfadhe Meines Abzugs aus Sachſen 
in feiner Gemüthsart (frigidulus et param vehe- 
mens nennt ihm guten), dem er fi —* ar 
jeregten Wittenberger Athmoiphäre unbehaglic 
hlie. Dennoch hat er das ehe an ber Res 
formation bis an fein Ende nicht verloren und 
auch mit Luther und den Wittenbergern iſt er in 
keunttiger® iehung geblieben, obmwoßl jener aus 
nem Berdruffe über diefe HalbheitS.8 fein vehi 
madıt. Lang, der 1519 Erzbiſchof wurde, machie 
©. zu feinem Hofprebiger. 1520 überteng er fein 
Generalvicariat & Eisleben an gene Linl, trat 
mit päpftliher Erlaubnik zu den Venedictinern 
Aber und mard, ald der Abt Simon von St. Peter 
za Salzburg megen ſchlechter Bermaltung fein Amt 
niederlegen mußte, 1522 deffen Nachfolger als 
Johannes IV. x flach 28. Dec. 1524, nachdem 
ervorher noch erzb. Bicar und Biſchof von Chiemſee 
jeworden fein ſoll. Die Bücher und Hanyihriiten 
Suthers, die er hinterließ und bie feinen Mönchen 
betannt maren, hat erft der Abt Martin von St. 
Beter (+ 1615) verbrennen faffen. Schriften: De 
audientia missae in parochiali ecclesia, Tüb. 1500 
Dos Hält Ullmann &.8 Autorihaft für fraglich); 
itutiones fratrum Heremitaram 9. Au- 
gustini, 1504; Bon der Nachfolge des willigen 
Sterbens Eprifti, 1515; De exsecatione aeternae 
praedestinationis 1617: Bon ber holbfeligen Liebe 
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Stedinger 
unferm 2% gipt Glauben. Dazu fommen 10 
‚Briefe (f. bei Grimm S. 116 fj.). Gefammtaus: 


gabe von Knaake, 1. Wh. Potsd. 1868. In allen 
zeigt fi) ber bibelfromme, vom Frieden Gottes 
durchwehte Myftiter, der dem Paulinismus und 
Auguftinismus der Reformation innigft verwandt 
iſt, ohne jedoch denfelben folgerichtig außbenfen zu 
tönnen. Was ihn von Luther, fobald derſelbe Ernft 
machte, ſchied, war ber Umftand, daß er feinMann 
der That, fondern nur der frommenBeichaulichteit 
war. gl. Ullmann, Reformatoren vor ber Refor: 
mation €. 256 ff. und Grimm in gene Zeitſchr. 
für biftor. Theol. 1887, II, 69 ff., wo aud) die 
Literatur angegeben iſt. 
dinger, ein frleſiſcher Volksſtamm im Gau 
Steding an den Niederungen der Wefer, fleißig, 
betriebjam, daneben tapfer unb von ausgeprägten 
Mnabpängf feitöfinne, welcher, reihäunmittelbar, 
und Eirhli unter der Juriödiction der Erzbiſchöfe 
von Bremen ftehend, um ben Be; 13. Jahrh. 
angebli wegen ber gräulichiten Kehereien, im 
Wahrheit aber zur Befriedigung ber gerriön und 
Gefdgier ber Hierargiemittelft cineß „Rreugzuges” 
unterdrüdt und faft vernichtet wurde. Diejer (mit 
den Albigenferfriegen zu vergleichende) Stebingers 
frieg gehört zu den bunfelften Flecken in der Ges 
f&ichte der Tatholifchen Hierarchie. Die erfte ver ⸗ 
anlaffung zu dem ganzen Handel gab ein tatholi- 
fer Bricfter, welcher der Frau eines Hofbefigerß, 
unzufrieden mit deren. geringem Beichtaro hen, das 
von der berfelben dargebrachte Gelbftüd beim 
Abendmahle anftatt der Softie in den Mund ftedte 
und für biefen ati von deren Gatten erichla: 
en wurde, Beim Erzbiſchof Hartwig II. von 
remen verklagt, fand ber Thater Schuß bei ſammi · 
lichen Bewohnern bes Gaues, und allebiegeiftlichen 
Strafmittel, welche zur Anwendung gebracht wur: 
den, um die geforderte, aber dem Landesgeſetz 
widerſprechende Genugtäuung zu erwirken, waren 
erfolglos; vielmehr wurden die S. von Tag zu 
Tage gereigterund fagten fid) endlich von ber Jurigr 
diction bed Eeybitgols völlig 108, Die biäher ent: 
richteten kirchlichen Sof m wurben —E 





et, die Boten mit Hohn und thatlichen Vißhand ⸗ 
jonblungen aus bem Lande gewiefen. 1197, bei 

jelegeneit einer Pilgerſahrt nach dem gelobten 
Lande, erhielt Hartwig II. von Innocenz III. zu 
Rom das Schwert, womit angeblich Petrus dem 
Malchus das Dhr abgehauen, zum Rampfe gegen 
die &. und fhidte fi an, nächdem auch der 1: 
ausgeſprochne Bann nichts gefruchtet, e& zu ge: 
brauden. Mit einem {net gefemmetten ‚Heere 
tiberrafchte er 1207 bie S., die Ihn mit Verſprech⸗ 
ungen zum Abzuge bewogen. Dann aber rüfteten 
fie jih, und unter dem Beiftande der Ruftringerund 
‚Herzog Ottos von Lüneburgfämpften fie mit Otüc 
gegen Ergbifcjof Gerhard 1. (feit 1208) und Ger« 
harb IL. (feit 1219), hlugen am Weihnachtstage 
1230 ein ger unter — des Grafen Hers 
mann von ber Lippe, welc in ber Schlacht fiel 
und eroberten im Sturm die eigens gegen fle aufs 
geführte Burg Stuten, Jetzt ließ man fie eine 
furze Zeit in Ruhe. Mittlerweile hatten fie aber, 
von ihrern Seetforgen (megen bed Bannes) vers 
tafien, ſich eigne Gotteödlenfte eingerichtet, und 
hieran Tnüpften fi) fofort jene verläumderifchen 





und boahaften Antlagen, welche 1238 dem Papfte 
Zeranlaffung gaben, den großen Kirchenbann dher 


Wottes, 1618 — das bebeutendfte von S.; Bon: dieS. auszuſprechen und einen algemeinentbeuge 
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jo berichtete der Erzbiſchof an Gregor IX., „zum 
Spott ihren eigenen Kaifer, Papft und Biſchof; 
fie veradhteten bie Kirche, mütheten gegen deren 
Diener und vergöffen Blut wie Selle; fie nagel: 
ten zur Beihimpfung des Kreuzes Chrifti die ge: 
tödteten Priefter in Form von Gelreuzigten an die 
Band; fie läfterten das Sacrament des Altars; 
fie feien manigäifche Dualiften und trieben Teus 
elödienft mit Wahrfagerei und Yauberel , wie fie 
nn in der Hegibienlirche zu Berne dem Asmodi 
unter einem Ammonsbilde opferten. Zucifer jei 
ipeer Neinung noch überhaupt mit Unrecht von 
ott verftoßen und werbe wieber in ben Himmel 
Tonımen. Bei der Ceremonie der Aufnahme in ihre 
Geheimnifje erfheine erft eine Kröte, dann ein 
blafjes Menſchengeſicht mit ſchwarzen Augen, bei 
dem darauf folgenden Liebesmahle ein ſchwarzer 
Roter, welche der Neuling fämmtlich üflen mie: 
der Ruß bed blafien Gefichtß raube ihm jede Er 
innerung anden driftligen Glauben. Beim Schlufje 
des Padles würden die Lichter auögelöfht und 
Drgien — — lauter Anſchuldigungen, die 
bei ähnlichen Anläfien ſchon öfter® Laut gemorben 
waren und mit denen jegt, außer dem Erzbiſchofe, 
namentlich der befannte Kegerrihter Conrad von 
Marburg den Bapft zu feiner Mafıregel gedrängt 
Hatte, Die ©. felber reizten in’biefem gefährlichen 
Augendlide die Wuth der Gegner aufs Reue, in- 
bein fiediewiederverloren geganane Burg Schluter 
abermals zerftörten und den Dominikaner Heinrich, 
der nebit einem andern Mönde Buße predigend 
ihr Land durchzog, erſchlugen (im Dom zu Bremen 
begraben). Wägrend ſich nun Otto von Lüneburg, 
mit Beige auf bie dem Gefege nach mit dem. 
Banne verbundene Reichsacht von feinen Schüg: 
lingen toßfagte, zogen fid) 40000 Gegner, unter 
ührung vor Heinrich von Brabant, den Grafen 
iotens von Holland, Dito von Gelbern, Dietrich 
von Cleve, Heinrich von Oldenburg, Adolf von ber 
Mark und Dietrich von Limburg bei Bremen zu: 
Ken " Fon 5: h etwa oe Su Rast, ver 
theilten, ſich unter drei einheimiſche Führer, Bolto 
von Bardenfleet, Thammo von dorp und 
Detmar von Diele, Zuerft wurden bie Dfterjtaber 
begwungen, und was nicht im Kampfe fiel, gemar: 
tert, gejhändet, verbrannt und bis auf einen ſich 
unterwerfenden Heinen Reft vernichtet. Kurz darauf 
wurden aud bie Mebrigen in ber blutigen Sa t 
bei Alteneid), 27. () Mai 1234, in weldher Heinrich 
von Dibenburg fiel, durch bie geſchicte Tactit des 
Grafen von Cleve aufs Haupt geſchlagen. Ueber 
die Hälfte kam um, ein Theil floh zu den riefen, 
die Zurüdbleibenden fügten fih. Siemurben, nach 
gelten — töuung und nad) Berzicht auf die 
teihsunmittelbarteit, von Bann und Interbict 
feigeferogen und da Sand unter die Grafen 
Dtto IT. unb Chriftian III. von Oidenburg und 
den Erzbiſchof von Bremen vertheilt. In Bremen 
aber wurde noch lange am5. Sonntag nach Oftern 
dieſer Sieg gefeiert, — Vgl. Klippel in Herzogs 
R.-E. und bie dort citirte Literatur. Außerdem 
Saumaden, Die S., Bremen 1865. 
tteffens, Henrich, Philoſoph, Naturforſcher und 
———— 
wegen. Sein Vater, ein Arzt, ſtammie aus Hol ⸗ 
ftein, feine Mutter aus einemdänifhen Geſchlechte. 
"Zehterer, bie fpäter viel Fränelte, verdankt er na: 
mentlichfeinegeiftige und gemüthlige Entroidlung, 
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ven Dann, 
den abgehärteten, bis ins fpäte Alter geſunden Kör- 
per. In Helfingör, wo die Familie ſeit 1779 mohnte, 
befughte der geiftig zege, vieloerfi ide Knabe 
quer bie Schule: 1788 fiedeite er mit nach Root: 
ine, 1787 nu} epenbagen Abe 8 en it Bus 
tilde ſetzte er jeineungemöhnli uf 2 
abe wie durch jein Darftellungstalent Alles in 
tftaunen. Wegen feiner teligiöfen Empfänglid: 
teit frühzeitig für das theologifhe Stubhum be: 
ftimmt, entſchied er ſich für bie —— 7 
da feinem feilchen ſprudeln den Wefendie gemeilene 
form des geiftlichen Amts nicht zuf ; nament- 
ich war es die Bekanntſchaft mit Buftons Werten, 
die fein früh ſich ausprägendes Intereſſe für bie 
Natur bis zu dieſem Entfchlufie fteigerte. Gr bezog 
1790, nad) dem Tode ber Mutter, die Univerfilät, 
wo er beſonders Mineralogie trieb, unberhielt 1794 
ein Stipendium zu einer wiffenjchaftlic Reife 
nad) Norwegen , deren geringer et jedoch 
beftimmte, vor feiner —— — 12— 
aufzuſuchen. In der Eihmündung aber er 
Schi ich, wodurch er alle Effecten, 
Sammlungen, verlor. Ex lebte nun 
in Hamburg, 3 Bing 1796 nad) Riel, wo er 
unterricht gab und infolge einer ihm ganz aus 
nahmsweiſe ertheilten tung an ber Univerfi- 
tät Bortefungen halten durfte, enblid) 1798, als 
ihm der Mintfter Shimmelmann ein Reifefipen- 
bium zugewendet, nach Jena, Hier begeifterte ſich 
ber ſchon durch F. 9. Jacobi und Spinoza fpecu: 
lativ angeregte junge Wann für Selling, von 
deffen Banthelömus aus fi) feine eigne ie 
loſophiſche Anſchauung geftaltete und ihn in einer 
ähnligen Entwidlung, wie fie Schelling fpäter 
jelber nahm, über deſſen bamaligen Standpuntt 
bald Hinausführte. Er verlebtein perfönlichem Ber- 
icht mit bielem und den andern Rorgphäen der ge · 
naifgen Kreifes Zeiten der reihften An 
ging dann, nachdem er Adjunkt der philof. 5 
tät gervorben, 1799 nach Freiberg in Sachſen (über 
Berlin), wo er unter Abr. Zeitung mine · 
ralogiſche Studien trieb und ſeine bet men 
Beiträge zur innern Pradurgefiichte (Sr 1801) 
verfaßte, und las ſeit 1802 N Ropenbagen, durch 
Schimmelmann mit einer Benfion bebegt. über 
Philoſophie und Geognofie. Doch machte er ih 
feine Stelung durch fein unvorfichtiges Auftreten 
einigen einflußreihen Perjonen gegenüber bald 
unhaltbar und fo fan e8 ifmgelegen, daß er Ende 
1804 mit feiner tur) zuvor ihm angetrauten Gat- 
tin, einer Tochter des Rapellmeifter Reichardt, ald 
Profeffor nad) deren Heimath Halle überfiedeln 
durfte. Bon hier datirt feine Freundſchaft mit 
Scleiermager und andern bedeutenden Männern, 
die er im gaftfreien Haufe feines Echwiegervaters 
kennen lernte. Veröffentlicht hat er hier nur die 
Grundzüge ber philofoph. Raturwiffenfchaft (Berl. 
1806) und drei Vorlejungen über Galls Schädel: 
iehre (Halle 1806). An den politifcpen Wircen der 
Zeit nahm er alß guter ‚Beritben zen — 
(wodurch er fih, auch ötonomifch, in die peinli 
Lage brachte), ging nad) Aufhebung der Univerfität 
nad) Holftein, Hamburg und Lubeck zu Freunden, 
Konnte aber nad) feiner Rüdtehr 1809 nach Halle 
feinen rechten Boden mehr gewinnen. In diefem 
;ve erigien feine Schrift Ueber die Zdee der 
Untverfitäten (mit verpüllter patriotifcherXendeng); 
bald darauf die Geognoftifch:geologifcen Aufläge 
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(Hamıb. 1810), die er dann zum Handbuch der Oryk: 
* fie Sa 1811—24, 4 Be.) erweiterte. 1811 


of 
fiel er an die Univerfität Breslau über, und|an 


te bier feine Zuhörer 1813 mit zunden ⸗ 
den Worten zur Theilnahme am Befreiungstampfe, 
an dem er auch felbft ſich bis zur Einnahme von 
ris perſönlich betheifigte. Rad) Beendigung deſ⸗ 
jelben rief er in die Gahrung der Zeit mahnende 
orte, welche vor übereilten Neugeitaltungen auf 
politiſchem wie fischlihem Gebiete warnten, na- 
va vor —— — und ee 
if avaganzen: Diegegenmärtige Seit uni 
wie fie —S Berl. 1 ; Zurnsie, Brest. 
1818; Die gute Sadje, Lpz. 1819 ; Ucher Kotzebues 
Ermordung, Brest. 1819; Caricaturen des Hei: 
igften (bad Wichtigfte), Kpz. 1819—21. Zog er 
ns fon hlerdurch eine Menge von Angriffen zu, 
fo geſchah dies noch mehr burch feine directe Theil: 
nahme an ber religiöfen Frage der Zeit. Er hat 
nie dem egelufiven ftarren Eonfeflionalismus das 
Vort geredet; wenn er im Princip bie Union be 
tämpfle, fo veranlaßte ihn dazu fein Sinn für daß 
Mannigfaltige in der Welt der Erſcheinung, ber 
jebeinbivibuelfe Geftaltung eine gemiffe innere 
tigung anerkannt wiſſen wollte. Daß erfich 
nun gerade Seibel und den Breslauer Altluthe: 
tanern anfdloß, beruhte anf feiner Anfiht, daß 
man, um die Hriftliche Idee in ſich Geftaltgewinnen 
zu laffen, fich ein bejtimmtes Betenntniß aneignen 
und diefes innerlich ausleben müffe, und auf ber 
padenden Innerlichteit, die fih in Scheibels Wir: 
ten ausprägte. Cr fand dahet nad) einiger Zeit 
mit der freien Selbftändigfeit feines religiöfen Le: 
dens in ber altlutherifchen Gemeinde ebenfo ver: 
einfomt, wie gegenüber feinen ihn menigftena zu 
Anfang mißverftehenden älteren Freunden. Bon 
feinen Schriften gehört hierher: Von ber faljcen 
Theologie und dem wahren Glauben, Bredl. 1828; 
2.Aufl. 1831; Widerlegung der gegenihn von bem 
Herrn Gonfiftorialrath Schulz erhobenen öffent: 
lichen Anklage, Bresl. 1823; Wie ich wieder Lu: 
teraner wurde und was mit bas Zutherthum ift, 
Brest. 1831. Uebrigend hat er der Gemeinde an: 
fangs zur Annahme der‘ gende geraten und erft, 
al3 er fah, daß er mit diefer Anfiht in der Ge 
meinde allein ftand, im Ramen berjelben gegen 
die Agende proteftirt. Die Differenz Mil ber Re 
gierung Hätte ihm faft zur Meberfieblung nach Dä- 
nemarf veranlaßt, wenn nicht die Theilnahme dee 
Kronpringen fir ihn feinen Muth mieber belebt 
. Der Kronprinz erwirtte 1832 feine Beru⸗ 
jung nad) Berlin, wo jeine Torlefungen vonTäeo: 
logen viel befucht wurden. Nachdem er noch 1810 
mit feiner Familie der Einladung des däniſchen 
Königs Chriftian VIII. zu defien Krönunggefolgt, 
iſt er 18. Febr. 1845 zu Berlin geftorben. Bon 
Schriften find noch zunennen: Joh. Chriſt. Reit, 
eine Dentfchrift, Halle 1815; Ueber Deutfchlands 
yroteftant. Univerjitäten, Brest. 1820; Schriften, 
alt und neu, Breöl 1821, 2 Bde.; Der normwegi- 
ide Etorthing i. 3. 1824, Berl. 1825; Polemis 
jhe Blätter zur Beförderung der fpeculativen Bhy« 
f, Brest. 1829—85, 2 Hefte; eine Abhandlung 
über Farben; Ueber geheime Verbindungen aufliniz 
verfitäten, Berl. 1888; Novellen (meniger form: 
vollendet als —E Bresl. 183738; Was 
id) erlebte (Sell Mbingrapkie), Brest. 184045, 
10 Bde.; 2. Aufl. 1844—46. Außerdem: Nachge⸗ 
laſſene Schriften, mit Borrede von Schelling, Berl. 
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1846. — Bl. Sad, Ueber H. S.s chriſtliche Reli: 
gionsphilofophte, 1872. Tiegen, gu Erinnerung 
ns „S. (aus Briefen an feine Verleger), Leipz. 


Stegmann, 1) Yofua, der Lieberbichter, geb. 
1588 zu Sulzfelb in Franken, ftubirte 10 Zahıe 
fang an ber Univerfität zeipiig und wurde dann 
feiner Gelehrfamteit Halber 1617 fofort als Paſtor 
und Superintenbent von Schaumburg:Lippe nach 
StadtHagenberufen, was er anfangs jeiner Jugend 
halber ausfchlug. Im felben Jahre noch ernannte 
{hn die theol. Facultät zu Wittenberg zum Doctor. 
1621 fiedelte er nach Rinteln als drofefer an 
derdafelbft neu, sgefnbeten Inivehtät über. Balb 
jedoch vertrieb ihn der Krieg von hier und er 
irzte bis 1625 als Hlüchtling umher. Dann aber 
fehrte er zurüd und lebte in treuer Verwaltung 
ephoraler, palorater undacabemifcher Thätigfeit 
tuhig 6i8 1690. In dieſem Jahreindeß ogen auf 
Grund des Reftitutiondedicts wieder Benebictie 
nermönde zu Rinteln ein, bie ben anfpruchäfofen 
und friedliebenben Mann auf alle Weiſe, felbft 
mit Gemalt verfolgten. Die Aufregung, in welche 
er Hierüber gerieth, 3og ihmein heftiges Fieber zu, 
an welchem er3. Aug. 1632 verjhied. Sein Lied: 
Ach bleib mit deiner @nabe,“ findet ſich zuerft in 
den 1689 gebrudten Erneuten Herzensfeufzern. 
Seinem Belenntnig nach war er Übrigend ftricter 
Lutheraner. S.Wangemann ‚ Kirchenlied, S. 280. 
—2) 8wei Soeinianer, Bater und Cohn, beide 
den Vornamen Joachim führend. Der ältere, + 
1633, verlor 1626 feiner Neigung zum Sorinianid- 
mus halber feine Pfarrſtelle zu Fahtland in der Vart. 
ebenſo eine andre an der reformirten Beteräticche 
au Danzig, war dann bi 1631 Rector zu Rum, 
zulegt Prediger in Klaufenburg. Der iimgere it 
1645 Prebiger an verihiebnen focintanifcen Ge: 
meinden in Polen, hernad) in Danyig und Mann: 
heim, ſtarb 1678, ebenfalls als Geiftlicher zu Rlau: 
fenburg. Jener überfegte mit 3. Crel zufanmen 
das N. T. (Ratom 1630) und fchrieb fonft no) 
mehreres, fo eine Bertheibi; jung des Socinianid: 
mus gegen ben Danziger He or und Prediger 
Botfad („Bon dem Criterium und der Norm der 
Glaubenscontroverjen”, sc. der Vernunft), wäh: 
rend dieſer Mitverfafjer der Vorrede zu den fpäte: 
ren Ausgaben bed Rafower Katechismus war (ne: 
ben Zieromaty) und eine Unterfuhung, auf wel: 
her Seite in dem Trinitätäftekit dad Recht fel, 
Pe F+3 kurze —AãA der ——— 

riſtl. Religion u. a. herausgab. Bgl. Fock, Der 

oeinianiamußs, 8. I, 5.200 -201. 

Steiermark, Die Teltiihe Urbenölterung S.5 
empfing von Aquileja her ſhon im 2. Jahrh. die 
Keime des Sir tent5ums ; die Sage läßt den h. 
Marimillan 284, den 5. Bictorin 308 hier den Mär- 
torertod finden, und die Drte ihres Todes, Cilli 
und Pettau, erjcheinen im T Jaheh ala Biſchofs⸗ 
fge unter dem Metropoliten von Yquifeja. Inden 

‚ahren 869 und 377 veranlagt der Arianiamus 
zu Pettan arge Sitftigkeiten. Ude biefe Anfänge 
einer Tirhlihen Organifation verſchwinden aber 
im Strom ber Bölferwanderung wieder, bis durch 
die Thätigfeit des h. Severin im 5. Jahrh. neue 
Anfäge zu einer ſolchen hervortreten. Seldft mit 
dem Anfall ©.8 an die Franken durch die Abtres 
tung des Oftgothen Vitiges 537 beginnt noch feine 
geſicherte geſchichtliche Entwicklung. Mit der Ein 
wandrung der Slaven 595 und der Moazen Tommt 
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neue Dunkelheit über das Land, und noch die Mif- 
fionare Virgils von Salzburg (745—84) hatten 
Roth, die bereits nad) Beginn des 8. ganz. 
Rupert?) von Salzburg aus aufgenommene Mil: 
fion unter ben ſlaviſcheu Garantanen über Wafler 
u halten, obfejon deren Zürften feit der Mitte de 
& sahrh. die baieriſche (und damit fränkische) Ober» 
bobeit anerfannten und riftianifit waren. 769 
rach der lehte Aufftand gen diefe Herrfhaft und, 
wie immer in ähnlichen 1 len, gegen das Chriſten ⸗ 
thum aus, welchen Thaſſilo von Bayern erſt 772 
nach Btutigem Kampfe bewältigte. Mit der Unter: 
werfung Baiernd unter Karl d. Gr. und beffen 
Sieg über die Avaren (788 und 791) entwideln 
ſich die Zuftände in ©. tafcher. Die deutſche Eins 
wanderung genlunt Terrain, Kirchen entftehen, 
auch einige Stlöfter (zur Reformationszeit beftan- 
ben etwa 34) und 810 wird durch Karl d. 
Scheidung Salgburgs von Aquileja vollzogen; der 
Draufluß bildet fortan bie Grenze. Unter den 
Beaungauer Martgrafen (jeit DttofarL,983), deren 
iebier Ottofar VL. (4 al8 Herzog 1192) das Land 
den Babenbergifchen Defterreihern überließ, wurbe 
das biöher unter Hleinere Befiger zerfplitterte Land 
zuerſt vereinigt, In diefe Zeit fallen die reichften 
Schenlungen an bie Kirchen jowie bie Saftung 
de3 Sömmeringhofpitel® (1160). Seit 1218 fällt 
ie Gefchichte des fathol. S.8mit ber des fteiriihen 
Bisthums Sedau zufammen ; vgl. diefen Art. ſo⸗ 
wie ben Art. Salyburg. Nach kurzer Berwaltung des 
Landes durch Meinhard von Görz feit 1246 (dem 
Todes jahre des letzten Babenbergerẽ )und darauf fol · 
gender —A— Theilung deſſelben unter 


Gr. die 


Ungarn und Bohnien errang ſich Dttokar von Böh⸗ 
men 1260 die eingerricg gegen bie Ungarn, 
worauf es nach deſſen Tode 1278 an bie Habsburger 
gelangte. Seit 1496 iſt es le 1564-1619 
auögenommen, in faiferlic ſeſite geweſen. Um 
das Jahr 1626 beginnt die evangeliſche Lehre in 
©. einzubringen, unb zwar zunachſt in dem (ſeit 
1879 freilich von S. abgetrennten) Eteier. Hier 
war Leonhard Kaifer Prediger; er wurde vertrie- 
ben und 1527 zu Baflau den Tod bed Mär: 

ers in den Flammen, ebenfoim folgenden Jahre 

jeorg Scherer, Prediger zu Raftabt, ein gemeie: 
ner Mönd. Die Verhaftung ded Prieſters Mat: 
thäus, deſſen Befreiung auf dem Wege nad Mit: 
terſill und die Belagerung des iſchofs durch 


die ſalzburger Bauern veranlaßte die Schiadmin⸗ei 


er Rataftrophe. Die Bewohner von Schladming 
Bieten das Erſatzheer auf; die Stadt wurde er: 
‚obert, aber die Eroberer durch naͤchtlich eingelaf- 
jene ſalzburgiſche Bauern theils niedergemadht, 
gen gefangen meggeführt, bald banah aber 

— auf tifertige Serfügung nötig er- 
ftört, Die gung unter ben Bauern bauerte 
noch lange fort und brad) dann und warn aus; 
es waren Auäläufer der allgemeinen focialen Be: 
wegung unter ben Bauern in Deuticland, deren 
Ausbrud durd die Reformation gefördert aber 
nicht gefordert wurde. Um 1550 mar bie größere 
Hälfte der Bewohner S.s evangeliſch, namentlich 
der Abel. In der Ständeverfammlung bildeten 
die Proteftanten die Majorität. In über: 
wogen fie —— daß ſeit 1552 blerbie co — 
namsprozeſſion iel und nur an Wochentagen 
Meſſe ra werten durfte. Weberall bilbeten 
15 evangelifche Schulen. begann ſelbſt Mans 
gel an tatHoliichen Geiſtlichen einzutreten und aus 
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einzelnen Klöftern wurden die Möndje oder Ron: 
nen bereit mit Gewalt vertrieben. Doch konnte 
teoß der Bemühungen ber Stände unter derdi⸗ 
nand 1. eine rechtliche Anerkennung diefer Ber: 
— nicht erlangt werben; die Evangelifgen 
jollten auswandern, dann wolle man ihren den 
vorherigen Berfauf ihrer Güter concediren, — 
das * Alles mob nn Aare Weit günftt: 
ger teten ſich die Berhältniffe unter Ethher ⸗ 
vs Kart I. et 1564), —A in ber erften 
Hälfte feiner Regierung. Obwohl perfönlich ftreng 
tatholify, befaß er zu wenig Energie zu einer 
Gegenreformation, und bie beftändige Türkenge: 
efahr that das ihre, um den Anfprüciender Stände 
Kagprud zu verichaffen. 1568 wurde Die feit 1540 
beftehenbe proteftantifche Schule zu einem Colleg 
bem Iutherif pen Stift, und 1578 zur Univerfität 
erweitert, an welcher philofophiiche, theologiſche u. 
juriftifche Disciplinen gelehrt wurden. 
Ehyträus, der 1573 zur verathung und Förder 
tung ber Kirchenreform und insbeſondere bed 
Unterrichtsweſens nach Graz berufen war, leitete 
brei Jahre lang (6i8 1676) die Einrichtung. && 
ift da biefelbe Univerfität, an welcher feit 1598 
teppler lehrte. Zwar ſetzte der Erzherzog ihr 1584 
eine Jefuitenacademie — doc) konnte dies 
felbe nur ein kummerliches Dafein friſten und ihre 
Lehrer faßen auf ſehr unſichern Stühlen, da bie 
Stände unabläffig auf ihre Entfernung drangen. 
Zwar erlangten fie dies nicht, wohl aber einen &x- 
laß vom 9. Ger, 1578, weicher den „Ritteen und 
Herren“ auf ihren Schlöffern ſowie zu Graz und 
Judenburg freie Retigiondüum Geftattete, und, 
nad) einem Widerruf 1580, ein Batentvom Jahre 








1581, welches biefelbe für den Bezirk des Stiftes 
garantirte. Um dieſe Zeit waren bie liten 
in geradezu verſchwindender Minderheit, bie vom 
Sof abhängenden Würden und Nemter durcwes 
in peoteftantifhen Händen, bie Stände, ein paar 
Berjonen außgenommen, evangelifch. 1581 wurde 
u Wittenberg die windiſche (Jlavifhe) Bibelüber: 
Tekung des Georg Dalmatinus mit Unten ing 
der Stände gedrudt. Die Gegenmaßregeln 
fanden offnen Widerftand und tonnten nicht zur 
usführung fommen. Eine Commiſſion, melde 
1584 alle Landpfarren mit katholiſchen Geiſtlichen 
beſetzen ſollte, wurde faſt überall verjagt; mo es 
jr aber gelang, einen Yatholiihen Gettzäbienft 
richten, wurde berfelbe nad) ihrem Abzug fo: 
fort wieber befeitigt. Night felten faın ed babei 
u Thätlicleiten. 1587 wurde jelbft der Bi- 
Nor von Sedau aus feiner Kirche getrieben, und 
Kari ftarb 1590 vor Aerger über einen Aufftand, 
der während feiner Abweſenheit in Gray feinen 
Zertreter , ben Biſchof von Gurt, Beeföntig in 
die bebrohlichfte Lage verjegt Hatte (bie Beranlafı 
fung war bie Einfegung zweier katholiſcher Raths ⸗ 
heren, welche Karl vor Feiner Abreife erzwungen 
iehabt). ALS aber 1595 Karis Sohn, ber von den 
jeluiten ergogene und von Georg Stobäus, Biſchof 
von Lavant, berathene Ferdinand IL die Regie: 
tung angetreten, erfolgte jeit 1598 eine raſche Wer- 
dung ber Dinge. Im September dieſes Jahres 
erlieh Ferdinand bie berüchtigten 4 Decrete, von 
denen das 1. (13. Sept. den ſtantiſchen Gottes · 
dienft und Unterricht abſchaffte und Predigern und 
Lehrern binnen 14 Tagen das Land zuräumen ber 
fahl, das zweite (28. Sept.) fpeciell die Prediger 
ber Grazer Univerfität, das dritte (28. Sept.) [ämmt: 
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Grazer _Prebii Vorſteher und Profeſ⸗ | Gt 
Kane "onle Sinnen 6 Kagen bei Todes» 
8* ebendazu verpflichtete, während das vierte 
(90. Sept.) allen Bürgern bed Landes befahl, Tas 
eig u werben oder mit Hinterlaffung von ",so 
ihres Befigedaußzumanbern. Den Ständenmurbe 
eattet, für ihre Berfon (aber nicht für ihre Nach: 
immen) ‚evangeliich zu bleiben, die Ausübung Ihe 
rer Religion im Sande felber Dagı dagegen — jagt; 
bie Bauern mußten fofort bei Strafe gefängiicher 
Giniehu convertiren. Indeſſen konnte nur bad| e: 
britte er Decrete zu fofortiger ausfüßrung 
kommen, während bie übrigen allmäplid 1: 
1600 durch een —— — mit min 
fer Unterftügung (I ligte fih nament⸗ 
ii der Biſchof —* von aan) ind Bert ge: 
fept werben mußten. Die proteftantiihen Kire 
wurden meiftzerftört, —— el: 
tem datholiſche Geiftliche, proteftantifhe Inf 
murben aufgehoben und an 40,000 prot oe 
Bücher verl — Gegen 30,000 Menſchen ver: 
ließen dad Land. Für die Wrebiger wurben zur 
Barnung vor Anal em Berbleib oder Rückehr 
That fiel einer, Simon 
Reifinger, 1601 u ‚om als Opfer. Freilich ging 
alles das nicht ohne Widerftand ab; aber berjelbe 
wor nur local und wurde darum meift raſch ger 
bsochen. Eifenerz, Neumarkt, Rableröburg mad: 
ten die meiften Schwierigleiten. An den Hart« 
‚Orten gab ed dann Superreformationen. 
au Drag in Angriff genommen. 
für den veränderten Stand ber 
— mußten, ireiche neue Xlöfter dienen, deren 
ind näcjften 150 Jahten 37 entftanden. Gleich» 
— erhielten ſich im verborgenen immer noch Reſie 
mus. Ad 1781 das Toleranz: 
jofepb8 II. erfihien, Silbeten fic) fofort 3 
je Gemeinden aus einer Anzahl Heimliher 


Broteflanten, in beren Familien ber —A 
Glaube ic fertaeplanat at; tesgu Ramfaı, — — 
wing und Wald, wozu 1 33 emeinde 
ten. biefelben erft feit 10h 
allmählich ftatt ber frül ——— tufer Kirch 
Andre Gemeinden — ſich aus —— 
— {on _entwidelt, ober 
jen (Gröbming I Wer 
= uf. —28 hat —E der Tuer der 
neinbe zwiſchen ber proteftantenvereins 
* ———— 


Fr fichlid:gläubigen Minorität mit dem 

älteren — ſarrer Leidenfroſt an ber Spitze ents 

— Zwift erregt. Dem für die Majorität 

je Enticeid des Wiener Oberlichenrathes 

jr fi) nit fügen wollen. Dur bie 

dert des Schul nach Bulareft und die ſeitens 

inifteriums veranlaßte Rehabilitirung ber 

. ein Preoͤbyter ift Die Sache Anf. 1873 erles 
van 
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tag 1872. Dazu gobitih, ‚get. bes 
Hömus in *8* at 6 9. — 
er, m, m ter 
fter un eifriger Galvinift, geb. De open u 
— in St. Gallen, Sohn eines Geiſili— 
urdh den Bater vorgebildet, bezoger 1828da8 Col- 
legium humanitatis zu Schaffhaufen und ftubirte 
feit 1826 gu Tübingen unter Steubel und Bengel, 
ft 1827 in Halle, wo Tholud ihn dem pofitiven 
Chriſtenthum zuführte. Zu Ende des Jahres dehrie 
rin die Schweiz zurii und lebte, 1828 zu Aatau 
Brdintrt, in enger Beyefung zu der —R—— 
8— | Bewegung ber Momiers in frangöf. Schweiz 
Se an mit dem fpäter auögewiefenen Dr. 
— Aaufanne). fee in a gang, 
jenzeitung Hengftenbergs eine 
te der ee q ers), veranlapte feine Beru- 
le na Berlin zur ftändigen Mitarbeit an ders 
jelben (1829). Hier ſchrieb er: Bemerlungen über 
die ‚geleihe Streitfache u. ſ. w., 2pa. 1830, und: 
Kritit des Rationalißmus in Begipeiders Dog · 
matit. Berl. 1830; ferner: Gommentar zum 1. 
Petrusbrief, Berl. "1882, — worauf er 1832 als 
geofeffor an bie theologij [9eeirantlt na‘ vet 
berufen würde. Er gab nun mit Hävernid 
Melanges de thöologie röformde heraus, (on 
denen jedoch nur 2 Hefte erſchienen find) Genf und 
Paris 1833 u. 85, undfing bann an, die Heineren 
paulinifchen Briefe u commentiren, wurde aber 
nad) demGrfceinen jeiner Arbeit über den Solofs 
ferbrief, Ext. 1835, erſt 27 Jahre alt, durch den 
Tod 9. Jan. 1836 an der Weiterführung deölins 
ternehmens verhindert, 
© artin, und bie Lichtſeher. &. war 
um 1550 Küfer zu Straßburg, ein Fränflicher, 
nervenſ hwacher Mann mit lebhafter Einbilbungs- 
traft, Gr erklärte fid) für den Maleadhi 4, 5 ver: 
heißenen Elias, gelonmen um das nahe Weltende 
vorzubereiten. ‚ber das Wort Gottes ftellte er 
wie bie fpäteren Duäler das „innere Licht”, dad 
er feinen Anfängern mitzut verſpra⸗ Diefe 
———— bie Bunde en Dinge, die fein 
ihrer Erleuchtung gejehen zu vorgaben 
wurde aus der St 9 verbannt und ftarb im Dorfe 
Ent: | Madenheim im Oberelfaß; die Seinigen aber ber 
urg, | haupteten, er erſcheine inen im Schlettſtadter 
Walde, und bie Zutreg jung wurde fo groß, daß 
Kifdot Erasmus von rest feinen Kanzler 
. Welfinger abfanbte, um, zu] — mit dem 
tathol. Stabtpfarrer von Schlettitai ed 
Zur, Rachforſchungen anzuftellen. nee Fr eher 
wurden infolge beffen gefängli eingeiogen, 
meiften berfelben wieberriefen; aber 5 inner 
und 9 Weiber wurden als Barinädige Keter aus 
Schlettſtadt verwiefen. In Straßburg erging es 
ihnen ahnlich und die Secte verſchwand bald. Ein 
— ‚Blarcer, Matthias Negelin, ſchrieb 


och hat fich hier ein Broteftantenverein ge: | gegen S. 1566: Ein kurz und einfältige, aber 
bildet; außerbem beftehen Bier 3 freireligiöfe Ger Seat und in oues wort gegrünbte anbeu: 
meinfhaften, bie Beribenterg eſellſchaft und die von jegnen dem teuffliſchen Irrthum der 
en dd. 
ben. — Bol. 

bes 


ne Schmella geleiteten | © 
far, Staats; und Kirchen⸗ 
; 9. v. Rudar, 

en — XX Beitr. zur 
ſchiagielen I gar; ‚Graz 
biftor. Vereins für S., 





ne Pitgeil 


18 Hefte Sa 1850 — 70 und bie Steiermärlis 
Ihe —*8 Graz 1821—71; v. Biebenfein © 
im vom 8.—12. Jahıh., I. Abtheil, 


s iendadi en Lehr. — ul, Geige € Straß 
"Gclaberi ⏑ Sahucl, ber Relienaif, 
Hi eb. zu Zülijau 21. Sept 1738 und ward, pie: 
tiſtiſch ergonen, nad Bodendung feiner Borbildung 
auf der Schule zu Kloſter Bergen während feine 


EISEN 
un e jowie 
BVerlehr mit Teller und Ban Mi 
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lsmus gewonnen, Nach kurzem Aufenthalt in 
Berlin ging er nad ihn zurüd, ward Pre 
diger am dortigen Waifenhaufe und Begründer 
eines [Erziehungsinftitut®, welches Friedrich II. 
1766 zum Königl, Pädagogium sehe . ©. wurde 
Director deffelben, zugleich neumärlifcher Confifto: 
tiafcath und 1767 auch Director bes Waifenhaufes. 
Seit 1774 lebte er als Prof. der Philoſophie zu 
kat an der Oder, wo er 3. Febr. 1809 ftarb. 
ion 1787—89 war er vorübergehenb Oberjchul: 
rath gemejen. Er war Rationalift vom reinften 
Waſſer, der keinen Anftand nahm, das griſtliche 
Dogma geradezu für eine unpraktifhe, bie wahre 
Sittlichfeit gefähtdende Lehre zu erllären; vom 
Epriftentgum bliebigm nur das übrig, mwaßin feinem 
Sinne bazu diente, die menfchlice Srügfeügteit 
au beförbern, wobei natfirlic bie Lehre von der Grb- 
fünbe wegfallen mußte. Darum hatte er auch ala Bü: 
dagog für die Ideen Poſtalozzis gar kein Verftänd: 
ne Er jelbft purbigt jenen auf Seibni Znol ſchem 
Grunde ruhenden eudãmoniſtiſchen Utilitarismus 
in ſeichteſter Form beſonders in ſeinem Syſtem der 
teinen Philojophie ober Glüdfeligleitslehre des 
Chriſtenthums u. f. w., ZUM. 1778, 4. Aufl. 1794. 
Auf orthoboge Angriffe erwiderte er In ben Philo: 
fonsiigen Unterhaltungen zur _meiteren Auf: 
Härung ber Gtüdjeligleitölehre, ZUN. 1782—84, 
3 Hefte. Wegen ber darin ausgeſprochenen Ber 
aeuplung, daß es für den Menſchen nur relative 
jahrheit gebe, gerieth er mit 3. X. Eberhard in 
Streit. Vgl. og: Consideration sur les motifs 
& la vertu deduits du prineipe de l’amour de 
soi-möme, Züßl. 1770 (deutfc$ Berlin 1770); Was 
für einen Werth fann man nad der Schrift und 
Vernunft z3uß nellen Belehrungen, beſonders auf 
dem Sterbebette, zueignen? Berlin 1770 (dazu: 
Iſt es rathfam, Miffethäter durch Geiftlihe zum 
Zobe vorzubereiten? u.f.w., Berl. 1769); Gründe 
für gänzliche Abſchaffung der Schulſprache des 
theol.Syftems, Berl. 1772, Anmeifung zur Amt3: 
berebfamteit chriſtl. Lehrer der Glückfeligfeit u. |. w., 
jun. 1779; Anleitung des menfchl. Berftandes zur 
Tenntniß, Züll 1780-81, 2Thle.; 8. Aufl.1798 
(Gemeinnilg. Anl. des Verftandes zum regelmäßi- 
‚gen Selbftventen), — Päbagog. Sendſchreiben an 
Gedite über ble Verbefferung der gelehrten Schulen, 
Berl. 1781; Vorfhläge zu einer allg. Schulver: 
beffevung, infofern fie nicht Sache der Kirche, fon: 
dern des Staats ift, ZU. 1789 u. a. 
Steinbod, bei Luther und ben meilten alten 
Ueberjegern in dem acgo, 5. Mof. 14, 5 such, 
wogegen bie LXX und die Bulg. zgay&Aagpos, Bod: 
hirſch/ nach ber Schilberung bei Kin. 8, 50 ein 
bärtige3, an den Seiten zottig behaartes, fonft 
biefegartiges Tier, das big jet nicht ficher ibentie 
ie iſt WBochart/ Hierozo. III, 800 ff.), über: 
jegen. Sicjrer läßt ſich nad) dem Arabilden, das 
Hiob 39, 1; Pf. 104, 18 vgl. 1. Sam. 24, 3 ge: 
nannte Jasl (Luther: See durd ©. überfegen. 
Aud) die Verwendung des Weibchens Spr. 5, 19 
als Bil der ©: — findet ſich im Arabiſchen 
wieder. Doqh befaßt der Araber mit dem Worte 
wahr ſcheimich auch andre Ähnliche Tfiere, wie z.®. 
figger bie capra sinaitica, Bol. Winer, RB. 
Steine in Paläftina und ihre Verwendung bei 
den Iſraeliten. Außer dem importirten Marmor 
(wohl 1.Chton. 30,2; Efth.1, 6; Hogeal.5, 15 in 
mehreren Arten erwähnt) jind als —RG e S. 
in der Schrift Raltftein (Jeſ. 27, 9), Kieſel (Hiob 
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28, 9; Bf. 114, 8; Jef. 50, 7) und Feuerflei 
(2. Macc. 10, 3) genannt. Die man an 
Paläftinas Ceftehen aus Ralfftein (mit Kreide 
dichten, daher viele Höhlen) von der Ka 
tion, mit zahllofen Feuerfteinen überltreut, Bier 
und da aud Sandftein. Im R. D. aber erftredt 
fih vom Ende der Libanonformation (Jura) bis 
zum Hieromar ein Bofaltlager, und am Tobten 
Meere, im Süben befjelben, giebt e8 Saljberge. 
Am meiften Verwendung fand der Sanbftein (da3 
gewöhnlichfte Baumaterial waren indeß Ziegeln, 
gebrannt ober blos getrodnet), weniger der Bafalt 
(in Galiläa und dem —— en Rorden; 
eine Verwendung zum Wegebau bei Jerufalem 
| jeint Joſephus, Antiqu. 8, 7. 4 angedeutet zu 
in). Außer zum Bauen und Bflaftern (2. Kön. 
16, 17 u. a.)dienten dieS. als Gränz! yeamnaen 
(5. Mof. 19, 14; 27, 17; Hiob 24, 2; Sprüde 22, 
um Verſchließen der Deffnungen von Brunnen, 
Höhlen, Gräbern (1. Mof. 29, 2 ff.; Jof. 10, 18. 
37; Dan. 6, 17; Mit. 27, 60), für Kraftübungen 
im Spiel (Sad). 12, 3, vgl.Hieron. zu d.St.), zum 
Schleudern (1. Sam. 17, 40 ff); aud als Rühls 
ftrine (2. Mof. 11, 5), als Gewichtoſtücke (5. Mof. 
25, 13; Spr. 16, 11) und al8 Dentiteine (1. Ro} 
28, 18; 35, 14; 5. Mof. 27, 2; Iol. 4, 3.20 f.; 
24, 26 [.; 1. Sam. 7, 12), init oder ohne Schrift. 
Befondre Namen für dergleichen S. 3. B. 1.Saın. 
4,1; 1.Rön. 1,9. Mit der Verwendung der S. 
aur Vollziehung der Tobeöftrafe (j. Steinigung) 
fteht in Analogie bie Sitte, auf bie Gräber von 
Verbrechern und verhaßten Berfonen ©. zu werfen 
(991. 7, 26; 8, 29; 2. Sam 18, 17). Dal. au die 
Art. „2008” und „Urin und Thummim“, fowie 
die Commentare [I Dffenb. 2, 17. Auch auf reli- 
iöfem Gebiete fpielen die S. eine Rolle. Die zum 
lltarbau verwendeten®& mußten unbehauen blei> 
ben (2.Mof. 20,22; 1. Saın. 6,14; 14,3; Mifchna 
Middoth 3, 4 wird der Steinbruch von Beth: 
cherem als Bezugsquelle für bie Altarfteine ger 
nannt). Feuerjteinmefjer wurben zum Vollzug der 
Beichneibung gebraucht (2. Mof. 4, 25; Jof. 5, 2). 
Abgeſehen von aus Stein gefertigten Gögenbils 
dern (5. Mof. 29, 17; 2. Rdn. 19, 18; Dan. 5, 4. 
23) unb -fäulen (vgl. d. 9. Sonne; eine andre 
Verwendung ber Säulen ſ. unter Sonnenzeiger) 
ift der Cultus der Salbfteinebemerfenswerth. Eine 
Erinnerung batan liegt, wie es fHeint, 1. Mof. 
28, 18 f. vor, obwohl e3 felbftveritändlich ift, daß 
wir der patriarchaliſchen Religion bei ihrer Ver⸗ 
ehrung des allmächtigen Gottes feinen heidniſchen 
Steindienft zujgreiben Fönnen; an das Wort 
vethel erinnern fpeciell die fogen. Burrure bed 
AltertGums (ogl. Gefenius, Monum. phoenic. 387), 
vieleicht Meleorfteine, die man als vom dimmei 
pen verehrte, wie denn auch der berlihmte 
ſchwarze Stein in der Kaaba zu Mecca hierher zu 
geben ſcheint. Ueberhaupt waren es die arabiſchen 
tämme, in beren Culten bie S. befonders einen 
Blog hatten. Urfprünglich —* ber denſchis 
muß dergleichen etwa, wenn fie durch ihre Fortm 
oder durch ihre Lage auffallen, etwas Phyfiognor 








. |imifches, eine Art vonCharacteran fich tragen ex 


winnen bann für ben Naturmenfcen etwas 

ge®, Lebenbiges, Beunrubigenbes, und werben fo 
‚einem Zauberweien, beften Einflüffen der Reufh 
to Hingegeben glaubt. Das entwideltere Bewußt: 
fein fegt fie bann zu Wohnungen von Geifern 
herab und erſi eine noch fpätere Stufe formt aus 
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ifmen Götterbilder. Beſonders mögen S., welde 
Fr irgend einer mit einer Gottheit in Ber 
hung geehten Erfgeinungabee Thatfache waren, 
a Erinnerungäzeihen dem Cultus derſelben ges 
weiht worden fein. Das Erlennungszeichen war 
die Salbung folder dem Gultus geweihter®. durch 
Salbe ober Del, und dergleichen kannte das em 
Altertfum (vgl. Bellermann, Ueber bie alte Sitte, 
©. zu falben und beren Urfprung, Erf. 1798). 
Son derartigen abgöttifch verehrten S.n hat man 
auch die „Glätten des Thals“ in Jeſ. 57, 6 mit 
gebeutet. — Als geſchicte Steinmegen galten 
ens beſonders bie Phönizier (2. Sam. 5, 11 
1.0). Bgl. 3. ©. Biedermann, De lapidum eultu 
drino, Freiberg 1749; Hölling, De baetyliis vete- 
ram, Grön. 1715, und $. Grimmel, De lapidum 
cılta apud Patriarchas quaesito, Marb. 1853; 
außerdem Winerö R.W. — Ueber Evelfteinef. d. A 
Gteinhefer, Mazimilian Friedrich CHriftoph, 
gb. 16. Jan. 1706 als Sohn bed Stabtpfarrerd 
u Owen in Würtemberg. genoß eine fromme 
Erziehung, befuchte feit 1718 die fat. Schule zu 
Kicßeim, 17° 
und Bebenhaufen und trat 1725 in das Stift zu 
Tübingen ein, um Theologie zu ftubiren. Rah 
a ver Studienzeit fungirte er ein halbes 
Jahr. ald 








Pfarrvicar zu Biberach, befuchte 1731 
auf einer Stubienteife Herrnhut / mo man ihn an 
Rothes . d. A.) Stelle zu gewinnen tracıtete und 
1732 Repetent zu Zübingen. 1783 holte, 

ihn Bingenborf perfönli für feine Colonie; dä 
indeß die fächfifche Regierung fich meigerte, die 
Gründung der ihm zugebadhten Pfarrftelle zu be: 
ftätigen, fo vermittelte Zingenborf 1734 feine Ans 
ftelung ala Hofcaplan dm Gheräberfer ‚Hofe (unter 
dem Grafen Heinrich XXIX.), wo man vorher bei 
feiner Durchreiſe nach Herrnhut Gefallen an ihm 
gefunden. Er hatte zunächft die Functionen an 
engeren, pieliftifch ermedten Hofgemeinde, trat 
aber noch im felben Jahre auch in die Stellung 
bes freimilfig vefignivenben (antipietiftifc) geflnn» 
ten) Hofprebiger® ein. Späterhin übernahm ©. 
dazu noch das Amt, eine Dorfpredigers fowie das 
Disectorat des Wälfenhaufed. Ris das Confifto: 
rium u Gera wegen ber förmlichen Inftallatton 
S.s al ago fpeblaens Schwierigkeiten machte, ließ 
ihn fein Patron 1738 auf einer Reife nach Würtems 
berg zu dirſchau buch ben Prälaten Weihenſen 
ordinien. rahbem fodann ber engeren Hofge: 
meinde ſchon 1745 eine excluſive Etelung in der 
andestirche ermirkt war, wurde fie, bie bisherige 
Rinalin ber Herenhuter, wejentlich burg den eine 
Zeitlang dieſen Gegenfat vertretenden, danır aber 
immer lebhafter dem Herenhuter Typus ſich zu: 
Geraeüän  oeleb ek als Rtgkeb Meer 
er . Ex verließ jet, itglied dieſer 
— Pa — auf er Beyfter 
mode, Mai- Juni 1746), Eberöborf, verheirathete 

% in ber —8 —— Fe eng, 
einer el igen Cbersdorfer Schwefter (1747), 
und em Dienft der einde erſt ald In⸗ 
Geier des Lindheimer Seminars , dann in mans 
wechſelnden Stellungen bis Ende 1748. 
Aber bie nähere Belanntigaft mit ber Brüber- 
gemeinde hatte ſehr bald große Bebenten gegen 
deren Lehre wie Bragiß in im em Ramentlid) 
fer fielen ihm biefe auf bie Seele, feit er auf 
einer Reife nad Würtemberg bie Urtheile über fie 
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in gläubigen Kreifen angehört und die anonyme 


Gteinigung! 


Schrift: Nöthige Prüfung der Zinzenborfien 
Lehrart von der heil, De A enberhöen 
Freunde Becherer) nelefen. Ex lehnte e8 in Folge 
beffen ab, Ende 1748 Bingenborf nach Englanl 
u begleiten und erbat ſich ein Commiflorium nad; 
ürtemberg. Der Briefwechjel mit dem Grafen vor 
1749 brachte feinen Entjgluß zum Austritt gu 
Reife, und wiewohl er fpäter wieber mit dev Ges 
meinde in freundlichen Verkehr trat, wies er doch 
jede Aufforderung zu erneutem Anſchluß feſt ab. 
Nah einer Prüfung feiner Orthodoxle erhielt er 
in Würtemberg die Pfarrei Dettingen (1749), warb 
1753 Stabtpfarter zu Savelftein (mit dem Babe 
Deinach), 1756 Pfarrer zu Ehningen (mo er zus 
feich auf einen engern Kreiß erwedtter Stubirender 
in Tübingen Auffiht und Einwirkung Hatte), 1759 
Delan und Stabtpfarrer zu Weindberg, wo er 11. 
Febr. 1761 ftard. — &. war ein gewiflenhafter, 
innig feommer, einfacher Mann, welcher der Apo⸗ 
calgptit wie der Theofophie der Wuͤrtemberger 
gleich fern geblieben ift. Seine Predigten und aö+ 
cetischen Schriften fm noch jegt viel im Volle 
zeitet und auch in neuerer Zeu wieberholt aufs 
gelegt. Schrieb: zägtiche Nahrung des Glaubens 
nad) ben Zeugnifien ber Epiftel an bie Ebräer, 2 
., Ebersd. 1743. 46; Tüb. 1761. 1844; Lud⸗ 
wigeb. 1859 (mit Sefbftbioge.). Xägl, Rahr. des 
SL. nad, den wichtigten Zeugen des Briefes an 
die Goloffer, Ebersb. 1744; Tüb. 1751; Stuttg. 
1858. Evang. Geſangbuch der Gemeine zu Eberd: 
dorf, Ebersb. 1745 Coon ©. ift Rr. 536). Bier 
Leichenpredigten, Ebersd. 1751. Evangeliſcher 
Slaubensgrund in der Erkenntniß Jeſu aus den 
Evangelien, Züb. 1753 (au ten in:) 
Gvangel. Glaubenspr. in der Heilf. Ert. J. Chriſti 
aus den Sonn», : und Feierlagsevangelien und 
ber paſſſonsgeſch chie CU6. 1753.54. 73; Stuttg. 
1845. 46; NXugab. 1867. Evangel. Glaubenägt. 
der heilf. Ext. der Leiden Chrifti aus ben Umflän- 
den ber Baffionägefehichte, Tüb. 1754; Barın. 1848. 
54. Brebigten über Die Baffion, £16.1754. vredig 
ten über die Haushaltung bed dreieinigen Gottes in 
feinen Wirkungen Zum Seile der Menichen, TUb. 
1759. 61; Barmen u. Scmeim 1837 (mit Biogr.). 
Selige und Heilige Gemeinfchaft der Gläubigen mit 
Gott in einer Erllärung des 1. Brietes Johannis 
(mit Biogr.), 706. 1762; Hamb. 1848. 56; Reden 
über das Leben und den Wandel Jefu auf Erden, 
züb. 1763. Prebigten über die Sonn-, und 
Feiertage (mit Mojers Liedern), Tüb. 1763. Ent: 
murf eines theol. Senbfehreibens von bem Unter» 
ſchied der gem. Kirenverfaflung (von Roos mit 
feinen „Chriftl. Gedanken von bet Verſciedenheit 
u.f.w., Züb. 1764. 75 herausg.). Tägl. Rabr. 
de Gi. nad) den wigtigften Schriftftellen aus dem 
Leben Jefu, Frankf. 1764. Chriftologie oder bie 
Lehre von J. a dem Sohne Gottes, Nürnber; 
1797; Tüb. 1: 


Predigten” und „Neue Be 
digten“ (mit Biogr.), Tüb, 1846. Die Ehrentitel 
unſeres Heren, Reutl.1849. Ertl. ber Epifiel Pauli 
an bie Römer, Tüb. 1851. Gedanken über das 
Leben im Glauben des Sohnes Gottes, Bafel 1868. 
— Zn Bezug auf feine Gattin Er den Pfarr: 
frauenfpiegel von Burk, 214 (2. Aufl); fonft bie 
a et Hebraern, die eigentliche 

Imigun en Hebräern, die 
— — im Talmub (vergleiche 
[na Sanhedrin 6—11) gewöhnlich seqilah 
(po) genannt, während — nur die 


entl 
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5pD und moin (Ieftered außer 3, Mof, 24, 14 
Kemer mit ee) ur griech. AuSoßodeiv, Audatew 
Yennt. Rach "Ben Lhalntubifen trat fiebei folgenden 
Der; hung: en ein: Gotzendienſt (3. Mof. 20, 2; 5 
Del und —— dazu (d. Dot. 18, 
6; —— Mol 2% 10 ff. val. 1 
Rön. 21, 10 rn 
Sabbaitfhändung (& Mo} 16, 82]; Watei:|b 
gerei (3. Moj. 20, 27); Bieuboprophetie (6. Mof. 
5 6. 11); Diebftahl an —— (305.7, 28); 
Bebarzlicher Ungehorfam von Söhnen gegen bie 
Eiern (8. Mol. 21, 18 ff.); Verluft der Junfrau: 
Schaft bei Bräufen, Tomoht wenn een hen vor 
dem Eintritte in den Brautftand Ic . 22, 
2% f), ald wenn es währen des Da durch 
einen fremden Mann mit Einwilligung der Braut 
en te, wobei die Strafe beide Schulbi en af 
of. erh 23 f.). Außerdem bie 3. Mof. 
Cs angeführten Säle: Verfluchung der tem, 
fowie geſchlechtliche Bemitaug. mie der Signen 
Seien ch Bann der Sönigeiter, 
jer ober. mefter, ber jertodhter, 
mit einem Weide und deren Mutter zugleich, 
einerMenftruirenden, mit Anaben und mit: — * 
sa ivend der Chebrud im Talmud audgenommen 
. Auf biefe Falle ift zwar im Text nur Todes · 
Bi fe a allgemeinen geiett; jebi ale 
ufaped 12 „om oder Da om 3. Roi 
47 ug Genf der „reed jeint, 
— jchloſſen, daß dieſelbe auch hier — fi; 
nur beim Ehebrug — au und biefer 
Aeußerlichleit border fi bie Talmubiften 
in diefem Fale (nicht jebod, wenn bie Scufdige 
bie Tochter eined war) bie Erbro| ii 
flatt der S., ein Umftand, ben man benugt 
um ben Vorgang 8i J als FANG Is 
zu ern an Se 
aber Eyech. 16, 40; 28, 47). rt le au 
den Ddjfen, ber einen Menfchen teten (2. of. 
21, 28), fowie bus A mit welchem Ung: 
trieben worben (8. —28 "Bert 
[17 eb 7,5— 


Berfahrens Ii 
aus 8. Mof. 24, 14; 4. Rof. Fe Pr L1. FA 
2%, 10. 13; Apafh. 7.58 fegen, dab ie Zeugen 
die erften Steine eu die Berurtheilten warfen, 
nadibem fie 4b Dberleibes eniteit, 
und daß —* en 5 inric kungen ‚außeegatb 
—X reſp. ber Stadt ſtaitfand Bi wahr: 
ſche Anti, daß man an Ort und Stelle der 
dur ben Körper, mit einem Steinhaufen * 
d. A. Steine), Tiegen ließ. Genauere Ar 
über das fpätere Verfahren bei der ©. enthält ber 
Talmud. In großem Zuge, voran ein 
welcher gende aan in * deö Berurtheilten 
etwa noı julegen in ber Sag se jei, 
dazu auf Be A dal Namen d —12— 
*835 und ber Zeugen ausrief, führte man den | pel 
in ac Iäleren Rabbinen durch einen Ed 
tät m Delinquenten 9 ebunben zu Binde ber 
S. Der Weg war Bir Pe Bolten. ee chnet, 
welche die Beſtimmung hatte, falls vor Sol zug ber 
Egecution ein neuer —* "beim Synedrium ſich 
melbete,fofort bie Nachricht jugegu übermitteln 
und feine Umkehr zu veranlafien. Diefe Umkehr 
wurde Bude au — bewirkt, daß der Delinquent 
ein neueß Moment zu feiner Vertheidi⸗ 
une genden hatte; boch geſchah bie, wenn bie 
elnbe unwefentlich ich waren, nur zwei, 


jonft vier 
& fünf mal, Biet Ellen vom Orte ber 


tion 
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entfernt, wurde ber Verurtheilte entkleidet (beit 
Manne wurde eine Bebedung der Scham, bem 
Weibe ein Schurz um die Hüften geftattet), nadden 
man ihn Beigeln en Gt fernung zum Belenntiik 
,| feiner Sud aufgefordert Hatte, Glerauf murbe er 
auf eine thöhung vondoppelter Manndhöge, beth 
seila (nbıpo_ ma), gefüßet und von einem 
en rücdwärts hinabgeftopen. Stark er 
vom [e, fo galt bie Strafe als vollzogen (fie 
hieß dann ıry4, dechijja) ; wo nicht, fo warf ihm 
einer ber Zeugen einen großen Stein auf die Bruft, 
unb wenn er aud) bann nod) lebte, fo bewarf ihm 
die ganze Verjammlung, wobei man beſonders 
nad) dem Kopfe zielte. DieLeihname wurden (rad 
anderer Radriat jedoch nur die ber Gößenbiener 
unb Gotteöläfterer) bis Sonnenuntergang Bei ven 
— aufgehängt und dann an einem beſonders 
dazu beſtimmien — — raben (wat, By foot 
Aus —— 53; 82 un 5. Ro. 2 ). — 
us ei Pöbelegseffen fpielt die ©. eine Rolle; 
u.1. Sam. 9,0; 2. Ohren. 4,1; 2 Mace 
Ar Tu, 2l, 6 ;&° 


5. 10, 81; 
Apgeih.d, 2.Cor.11,16.— 
us gerichtlichen Pr Inter Hi ich die ©. fon noch 
bei ben Maceboniern und zuweilen gegenüber ju⸗ 
diſchen Verbrechern bei ben Römern, während der 
WVöbel die ©. zu allen Zeiten und allerwärts als 
nädjfiliegendes Mittel zur Ausübung von Lynch⸗ 
fu i in Anwendung gebracht hat. — Fr 1. 
je lapidatione Hebraeo; ng 
—* abi au Saı 
u. bie Sanbbüdjer des mo| F 
Ba 


Micaelis 8. 234 I 
—— — If. Geh. 7. ©. 






Carl Fri 
1773 zu — Bruder von im ift der 
belannte Stuttgarter‘ ertagöbuiänbter), Aubire 
er zu Tübingen Theologie, wurde 1794 Haus! 
in Bajel und — it ber Chriſt umdgel a 
on —— er einem Rufe ald predij⸗ 
), wo er zugleid; für Bil 
— 
nahm 1804 Theil an ber Gründung 
5 re beiten —eS—— jaft, wurde auswärtiger 
jelben uni b, gründete eine große Er 
Fi —— en trat er in 
Apoergphenftreites zurũck, indem er in bie Pr 
deö | bammung ber en nicht einftimmen wollte; 
+29. Sa 1869) Neue evang. Kirchenzeit. 
1859, Nr. 32. 
Cieinke, Joh. Eduard, ‚tüchtiger Reife auf dem 
jaben | Gebiete der neueren teligiöfen Malerei, geb. 1810 
u Wien und an ber bortigen Acabemie gebilbet; 
in München (1837) Pin Cornelius, fpäter zu 
Rom mit Dverbed in Verbindung, mit denen er 
im Princip barmonirte. Nachdem er auf Burg 
Rheined in —Aã Auftrage bieder 
mit Freöten gelchinüdt ( — — 
8 ſeit 1843 die — auf Goldgrund 
— ‚Shore bed Kölner Domes, a 1844 das 
Ietheil Salomonis im Kaiferfanl zu Frankfurt, 
worauf er bafelbft 1850 am Stäbetihen ie 
als Profeffor der Hiftorienmalerei angeftellt wurbe. 
Die bebeutendfte feiner fpäteren — ft die 
Malerei in ber ibienficche zu Münfter. Andere 
Werke mit dem Engel ringend (1887); 
Ziburtini] de Si le (Stäbeifßes Inftitut); De 
donna (Ri u en; 8 ar ber 
bei Efifabei A 5 cat, 
bie Maria malend (| en ech 1882); 
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Chriſtus am Delberge (Chriftiania); Ermedung 
— a — 5 
etri (Riga) u.a. Seine en 
3 Hu im Ganzen auf dem Studium der Altena 
ischen Meifter rubend, reiche Erfindungdgabe 
w —X jaffung neben großer Sorg ⸗ 
in ber Au 
Eieinmeyer, Kun Lubiwig, geb. 15. Rovbr. 
1812 —eAã— ittelmarf); trat nach vollende⸗ 
ee ll 
(Bid. 1836), ward Perbiger und Oberlehrer am 
Gabetteninflitut zu Culm, päter erſter Prediger 
an der Charite in Berlin, 1 2 Prof. der Theologie 
In Brehlan, und fiebelte als folcher 1854 nad) Bonn, 
nach Berlin über. nm Thatigteit Liegt auf 
tiſchem und — etiſe Gebiete; in er: 
— Beziel Ne e Bert ijentant der Witten: 
Saul a burg In ber Bormums 
—E in letzterer zeigt er, auf confı 
Dre iſchem Grunde, große 
—8 Combination bei doch ſehr 


— — Außer vielen Beiträgen 
eitun, 


erſchienen von ihm: 

Bruni Aa teit Jeju Chrifti, Bert. 

je zum Schri eiftoer non CH 
.1850—57 (1.8. 3. Aufl. 1 

Far 2. Aufl. 186966), Eh, und 


ein: 


legen: 


Kerl 1609: Dienulete 1 Goiles dienſte in Berlin, 
. 1862; Disquisitio in epistolae Petrinae | Beneti 


‚prooeı Berl.1854; 9 tiſche Bei⸗ 

dk Pre Bet 100675 —— 
arbeilung m ns 
— —e— ——— ibend: 


Be En "Seth, Die bes 


kon von 258 — 57, 
unter Bapft Cornelius 
ſowie jeined Nach: 
nbered Bertrauen. 
Sf, Befanbend Ti fein] R 
über 


© l 
— Er hi 
a ah ei often 


—* 


Kr ende nern ui 


fe. Die Führer der Gegenpartei waren | Pavia 


Ps von Rarthago, Firmilian 


um Brud; ©. hob 256 die Kirchengemeinſchaft 


nern auf, und erft nach jeinenı Tobe 


und Dionys bi d. A. Keterta 
Das Er Fr üb I): fei 


der Riß Ey: er gu. Die. Die Rear ® ige 


werben, Fl zu u opfeen; Bi feinem Ein: 
Sei ein Blig die Bildjäule bed Gottes Im 
und ihn befreit. Kurz darauf indeß fei 
ve 2 sus, ., im Eömeterium Lucillä die Myfterien 
feiernd, von zöm. Soldaten enthauptet worden. Bgl. 
—E an ber ihm geweiit ih. Raı 


von 8 Xagen, 72 dab daher von 
Ruder 5 äh, inRaßjoige war 
F# iacon noch im März 

ae in Ba * Pr a rad — 26. 
n t. Peter; 
SUITE 
far Astunft nad, Die gut er fid) auf die Ro 
and, beweiſt bie art, wie er ſich gegenüber 


—X jer des pftlichen Stubls, dem Lon⸗ 
235* 9 —8— Dec. 756) aus der Sache 


—A Ye its von — 
—X 05 aud) Mittelitalien 
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und Rom in feine Gewalt zu befommen. Bwar 
jelang es ben beweglichen Borftellungen des 
Serie, air, fein Bruder Paul nebft Ge enten 
überbrachte, ein Friedens verſprechen zı 
tn — 752); doch mochte ni von din 
Bemühungen des Papſtes, den Raifer Eonftantin 
Korean mus zum bewaffneten Ginjchreiten zu bes 
wegen, Runde erhalten haben; Try, im Detober 
m er feinen unterbrodienen Zug wieder auf. 
mei Ge ondifaften bed Pays wurden abaemie 
‚der Kaiſer ae unthälig und fowanbtefih S. 
on Bipin mit der Bitte um Hülfe und einftweiliges 
Alyl im fränkischen Reiche. Pipin —D ihn 
holen zu laflen; doch machte S. auf laiferlihen 
efehl erſt noch einen Verſuch bei Aiſtulj — 
begleitet von ben eben eingetro afenen äntiihen 
wie dem, Taiferi jen@efandten. Ex erhielt nur bie 
Erlaubniß, iipin zu — So zog er denn 
über den gro| en St. Bern! dar, und fein Smpfang 
drüben war ehrenvoll, wenn auch nicht in dent 
Maße, wie ein Theil der Berichte bie Sache dar⸗ 
ftent (Bipin habe fi) vor ifm zur Erbe 2 gemorfen, 
Im als Stallmeifter das Iate geführt u. ſ w.. 
Indererfeitö demüthigte ſich der Bapı aufa Auberite 
um das Mitleid des Königs zuerregen. Den Winter 
brachte er in St. Denis 14. April 754 übers 
nahen die fränliſchen Srop en ſainmt Pipin zu 
chi —ãeã— ——— Ravenna, 
ien, Jitrien, Spoleto und Bencvent den Lon ⸗ 
itden für den ligen © söpunehmen, 
jafür weihte und teönteber japft Pipin 28. Juli 
74 A Ge Denis (während Chrodegang von Rep, 
iber die Alpen geleitet, ſchon vorher mit 
dem —— bedacht worden war) und ernannte 
FH und feine Racplommen „für — ‚Zeiten” zu 
’önigen und — das erfte Beifpiel, daß ein Dasft 
ftatt des Reiten u die Extheilung dieſes Titels 


anınaßt — zu patricii Romanorum. Durd) diefe 
Uebertrı mg ber Würde eines Schirmvogtes des 
apof Ei an die Franlen hatte fid ber 
Klee, zahl tl nt von Byzanz losgeriſſen. 


©. nod) mehrſach vergeblidy bei Aiftulf 
ni Ba der Güte verjucht, wid) diefer enblic, in 
elagert der Gewalt (Sept. oder Det. 754). 
in — aber behielt er, nachdem bie Franken 
abgezogen und S. nad) Rom zurüdgefehrt, ruhi 
jeinen Befig, ja, er machte ſich im Januar 756 auf, 
um Rom wu erobern und den Papft zu zuchtigen. 
Diefer fandte ſchleunigſt Briefe an Pipin, einentläg- 
unb beweglicher ald ben andren. Ju dritien 
it er den fr iigen Petrus felber im Namen der 
t | Maria , der Ma Heiligen Pipin bei Strafe 
de3 ewigen söufige m Zeuerd anbefeblen, Rom zu 
befreien. Im März ftand aud) ber Retter vor ben 
Apen und Fang A bie Bela; rung Roms auf. 
Die ek iftulfs in Pavio — den 
. an Land erhielt, mochten die 
Sana, Bas Emilia, Flaminia und Pentapoiis 
mit Bologna, Gomadjio und Ancona fein. Der Abt 
Fulrad von St. Denis überwachte bie Ausführung 
der Friedensbedingungen. Vergeblich teclamirte 
Sonftantin bie abgetretenen Territorien als fein 
Gebiet. Roc) der legte Brief S.s an Pipin zeigt 
die migtige Aenderung der Situation: er enthält 
bie Bitte an diefen, den heiligen Stuhl gegen die 
Griechen zu vertreten. — Een mann, Alitit 
der te I, 233—250 (Ei 
Stephen ÄY, (II), Bapft von 7 (gewähtt 
1. Xug.) 6is 1. Gebr. 772, von Geburt ein Sicl« 
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lianer, vor der Wahl Benedictinermönch und di 
Bapft Zacharias Cardinalpriefler vom Titel St. 
Cäcllia im Trastevere. Diefe Wahl fiel in eine be: 
wegte Zeit: Conftantin II., von feinem Bruber, 
dem tugeifchen —S eigenmädtig, obſchon 
Laie, als Bapft eingelegt, war eben durch ben Pri ⸗ 
micerius Ehriftophorus mit Hülfe Iongobarbifcher 
Truppen gefangen genommen, nachdem ein Stra: 
bentampf ihnen den Sieg über Totos Hülfätruppen 
(irfer Ret erben) graeben, Die Longobarben hatten 
den Moͤnch Philipp vom St. Vitusflofter als Papſt 
proclamitt, und biefer war am31. Juli inthronifirt 
worden. Da hatte Ehriftophorus Tags drauf eine 
tegelmäßige Wahl veranftaltet, aus welderS. ais 
Papft hervorging, während Philipp in fein Klofter 
jurüdfehrte, gonantin aber 6. Aug. im Lateran 
feiert entfegt, Kurz darauf durg den Chartular 
Gratioſus und zufammengelaufenes Gefindel aus 
Tuscien und der Campagna aus feiner Kloſterzelle 
gerifien und geblendet auf die Straße geworfen 
wurde. Ein entire Schicſal traf den Boten des 
. Songobarbentänigs, welcher bie Hülfstruppen be: 
gleitet und die Wahl Philipps proclamirt Hatte, 
den Priefter Waldipert: ald er im Pantheon am 
Altar der Jungfrau vor dem ihn verfolgenben 
Voltcpaufen ein Mgl fugte, biendete man ißn, 
Hi ihm die Zunge aus und warf ihn in einen 
fhmugigen Kerler. — ©. warb 27. Aug. in St. 
Peter geweiht; er hatte keine Schuld an jenen 
Exceffen. Im April769 hielt er eineZateranfynobe 
ab, zu ber ex ſich eigend einige rechtskundige frän- 
tiſche Bifchöfe (es erihienen 12) erbeten hatte. 
Zunädft wurbe wieberum Gonftantin vorgeführt, 
der ſich damit entſchuldigte, daß er mit Gewalt 
zum Papft Semadt morben jet, hinterher aber doch 
fh auf ähnliche Veifpiele der Erhebung von Laien 
zu hohen Kichenwürden (Sergius von Ravenna, 
Stephan von Reapel) berief. Am 14. wurde feine 
Abjegung aufs Neue proclamirt, feine Acten ver: 
brannt, feine Weihen und Beförderungen annullirt 
— ausgenommen Taufe und Chrifam. Das La: 
teranconcil verbot für alle Zukunft bei Strafe des 
Bannes bie Erhebung eined Laien auf ben römi 
chen Stuhl; ber Zuerwäßlende follte als Cardinal 
die Stufe des Presbyters ober wenigftend die des 
Diacond erreicht haben. Außerdem murde den 
Laien das Wahlrecht genommen und aufden Elerus 
ausſchließlich übertragen, und dieſe Wahlordnung 
in eniſprechender Weſſe auf alle Stufen der Hier- 
archie ausgebehnt. Endlid verdammte man bie 
teliquien« und bilderfeindlichen Beichlüffe der Sy: 
nobe von Conftantinopel 754. Epochemachende 
Beſchluffe fir die Entwidlung der roͤmiſchen Hier- 
ardiel Sofort fand fi auch Gelegenheit zur An: 
wendung. Defiberius, der Longobardenkönig, durch 
Gefchente gelauft,Hatteeinen2aien,denBibliothelar 
Richael, zum Erzbiihof von Ravenna gewählt; 
ihm „gegenübre ftand der vom Clerus erlejene 
rchi 


Ärchi n Leo, den die Gegner gefangen hielten. 
Zur Kufmieatun ber Ravennaten erreichte S. 
771 über Michael. Zugleich ver⸗ 


n Sie 
fudte er 108 night befriedigle Anfprüde an den 
longobardijchen Befig gelter:d zu machen, und fein 
Benehanen babei ift daracteriftifh genug. Defiber 
rius war im Begriff fih mit den Franken enger 
zu verbinden; Karls des Gr. Mutter, Bertha, war 
auf dem Wege zu ihm und trug fi mit dem Ge⸗ 
danken, eine Doppelheirath zwifgen Karl und 
deſſen Schweiter Ghela einerfeh , und bes Defis 
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derius Kindern Bertrade (Deflderata ober anders 
annt) und Adalgiſus zu Stande zu bringen. 
Feat wollte fie aber au) vom Sengobarhen: 
inige die freiwillige  Serausgabe deflen, was ber 
Bapft beanfpruchte, erlangen. Kaum hatte S. von 
Dem Heirathöproject gab fo ſchrieb er Karl einen 
von Haß und hochmi tiger Rationaleitel it 
die Longobarden eingeot jenen Brief und rü 
von der Heirath ab. Lag doch die Feinbigaft 
wiſchen beiden Bölfern durchaus im römilgen 
— As aber Berta mit ber Tochter des 
eſiderlus und deſſen Einwilligung in bie Abtres 
tungen zu Rom anlam, — die Stimmung jo 
fort um und ein zweiter Brief war das genaue 
Gegentheil des erften. Ja, Defiberius Fam 771 
nad Rom; der Papft ging ihm vor bie Stabt eni« 
gegen und verfprad) ihm, al er vor der Confeffion 
St. Peters felerlic) die Rüdgabe aller Rüdftände 
jelobte, die Auslieferung des Chriſtophorus und 
feines Sohnes, an denen Defiderius Rache zu 
nehmen dürftete. Freilich su dieſe nicht ohne 
Kampf ab; die Bebrohten yil n einen Aufftand 
in ber Stadt an, befeßten bie Stabtthore und ber 
ft ſelbſt kam in Lchensgefahr; nur fchleunige 

ui verftanden 








(ht nach St. Peter rettete ihn. Doch 
bie Römer nad) längerem Kampfe zur Aus» 

Tieferung, worauf die beiden Berhaten geblenbet 
wurden. Kaum aber hatte nad) des Deſiderius 
Abreife ein Brief beffelben erllärt, daß er nicht 
daran denke, bie Verſprechungen zu halten, fo bes 
gannen bie Radinaionen &.3 am Hofe Karls 
((Rarimann Yam, da ein longobardiſcher Einfluß 
auf ihn nicht zu befürchten ftand, außer Betracht) 
aufs Neue unb die Verftoßung der Longobarbdin 
gegen Ende 771 durch Karl befiegelte ben Si 
der päpftlihen Partei am Hofe, ©. 5533 
nur furze Zeit überlebte. — Bol. Baxmann, Pos 
Kitit der Püpfte I, 261—273. 

Siephau V. (IV.), Rapft, geweiht 22. Juni 816, 
+ 24. San. 817, ein Römer von vornehmer Geburt, 
durch Leo ILI. Carbinaldiacon gewori Bes 
| fiimmte fofort die Römer, Ludwig dem Frommen 
| Treue zu ſchwören, und fandte an biefen eine Bots 
{&aft, »quae super ordinationem ejus Imperatori 
Aiden ger wie Ai ai auch darin ve frän · 
iſchen Herrſchern Conceſſionen machte, e 
(wenn das betreffende Decretale im — 
canonici wirtiich mit Muratort, Jaffe, defele IL, 
7 u. 9. ihm und nicht mit Bagi und Gregorovius 
S. VII. zuzuſchreiben) zur Papſtweihe die Gegen: 
wart der faiferlichen Gefanbten ald erforberlih 
erklärte. Ende Auguft reilte er jeloft nach Rheims 
teönteund ſalbte Lüdwig zum Imperator (ev brachte 
jelbft von Rom eine Krone mit) in ber bortigen 
Marienkirche, und ftarb bald nad ber Rüdtehr. — 
Bol. Baymann, Polit. der Päpfte, I, 328 f. 

Stephan VL. (V.), Bapft vom Sept. 885 — 
Sept. 891; ein edler Römer von der Bia lata, 
vom Titel der Bier Gelrönten. Ohne Einholung 
der Zuftimmung des Kaiferd war er durch ben 
Einfluß bed Herzogs von Spoleto ſchnell von der 
Hand de3 Formofus von Porto geweiht worden; 
nur daß des Kaiſers Gefandter, Johann von Bavia, 
ben Reugeweihten in den Lateran geleitete. Dod 
wie er bie Römer durch reiche Selgente an ben 
Clerus und die Armen für ſich gewann, fo ftellte 
er auch den Raifer damit zufrieden, er ihm 
ein Document zulanbte, welches bie Einmi 
der Wahl durch die Unlerſchrift der Vetheiligten 
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verblirgte, Mug und feit, vertheibigie er das Ber: 
demmungsurtheil feine? Vorgängers Marinus 
über ben jarchen Photius gegen bie Vorwün 
des Kaiſers Baſilius. Bei dem Sohne und Rad: 
folger des Kaiſers Bafiliuß, Leo dem Weifen, ſehie 
er es (886) fogar buch, daß Photiuß in ein armer 
niſches ter verwieſen und alle von dieſem ge⸗ 
meihten Beiftlichen entlaffen, Dagegen bie von dem⸗ 
communizieten und serbrängten Geiftlihen 
iltirt wurden, woburd) e8 em gelang, den 
Zufammenhang geifden der orientaliſchen und 
decidentaliſchen noch Einmal herzuſtellen. 
Und als nad) der Abfegung Karis IL. auf dein 
Tage zu Tribur(Nov. 887) die große abenländifche 
Shugmai t in Stüde zerfiel, half er, nach einem 
vorübergehenden Berfuge, Arnulf von Rärnthen 
für den Beifigen Stubt und feinen Befig zu inte: 
reffiren, Guibo von Spoleto fein Reich gründen 
(Krönung im weftfräntifgen Theile März 888 zu 
Sangtes unb nad) dem Siege über Berengar Aner⸗ 
lennung in Italien durch bie Synode zu Pavia 889) 
und fette ihm in St. Beter zu Rom gegen das 
Verſprechen, die Integrität des römischen Beſihes 
ju wahren, 21. Februar 891 die Kaiſerlrone auf. 
— 8gl. varmann gone ber Päpfte II, 62-67. 
Gtephaw VII. (VI), Nachfolger des Formoſus 
und beg wiberrechtlich (a13 degrabirter Priefter) 
wählten, aber fhon 15 Tage nach der Wahl am 
dagra geftorbenen Bonifacius VI.; Bapft vom 
gu ” 896 — Juli 897; vorher 8 Jahre lang 
of von Anagni. Er verdantte feine Erhebung 
ihl dem Markgrafen Adal- 


een 
tehabit 





auf den päpftlichen & 
beit und der tusciſchen Abelspartei. Bon feiner 
Regierung if faum etwas erlenswerth ald 


jeneß {hauerlidhe Tobtengericht über den vorſtor · 
benen Formoſus auf ber‘ Geäueifunade in St. Peter 
— 
war kurz duvor eingeftürgt), Anfan we 
ihm in den Anal. — die —E vir 
fama infamandus zugegogen. Sn feierliher Ders 
ſammlung wurbe Die HalbverwefteLeidhe, nach neun: 
monatlicher Grabeöruhe augegraben, in vollem 
lien Schmud auf den en von St. Peter 
geil: drei Ankläger beſchulbigien den Tobten 
Meineibe, der Ufurpation der päpflihen 
San ee gen a8 Sefehenbe at fein 
im verlaffen, um römi of zu 
werben, unb weil er, vorbem burch Spann Ni 
que 2aiencommunion verdammt gewefen, feine 
geihfigen Zunctionen habe jten bürfen); 
üitternd wagt ber beftellte Bertheiviger ein paar 
Borte zu feinen Gunften zu jagen, — bann folgt 
eine tumultuarifche Berurtheilung; man reißt bem 
Todien den päpflicen Drnat vom Leibe, bie zwei 
Finger, mit denen er einft dad Bolt gefegnet, wer: 
ben abgehauen, die von ihm eingefeßten ober bes 
förberten Geiftlichen ‚müffen ihrer Würbe entfagen. 
An den Füßen wird die Leiche bie Ki 
geſchleppt und die Legende läßt dabei friſches Blut 
aus dem Munde bed Gemißhandelten quellen ; ends 
lich wirbfle, anfangs auf den Kir er Fremden 
gerhafft, auf S.s Befehl in den Tiber gemorfen. 
Siger hat bie Hauptveranlafjung zu diefer Gräuels 
bie Anweſenheit Lambertd, des Gegenfaifers 
rnulfs (der von Formoſus gefrönt worden), in 
Rom gegeben; ed war eine politifche Demonftra: 
tion in wahrhaft fatanif em Stil. 
fi von ige Entfegen erholt hatten, ereilte den 
Frevler bie Strafe. Wie um die Stadt zu ent« 
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fühnen, ergriffen ſie S. nıitten in ber Kirche, ſchlepp⸗ 
ten y" in den Kerler und erbroffelten ihn, und 
898 hat die römifche Synode Johanna IX. fein 
Verfahren officiell verdammt. — Bgl. die Duclen» 
angaben bei mann, Polit. der väpſte IL, 70 f. 

tephau VIII. VII) ein unbeveutender Bapft 
in der Zeit der Bornokratie (f. d. 9), c. . 929 
— c. März 981 (nad) Röptes, Jafjs und Totthafts 
Berechnung). 

Stephan IX. (VEIL.), Fapft c. Juli 93R — c. 
Det. 942, Sohn des Teudemund, geborner Nömer 
(nad) den Papftcatalogen ; fonft au) als Deuticher 
begeichnet, der dur Dtto I. auf den päpftlihen 
Stuhl erhoben fei). Er war gen den Willen der 
Cardinãle durch das Volk und den Clerus gewählt 
worben und genoß in dem wüften Wirbel der römi⸗ 
{hen Barteiftreitigteiten fo wenig Autorität, baß 
er in einem durch Alberich, den Cohn der Marozia 

. 6. 9. Bornofratie), angetan Aufflande vom 
ofFaufsfchmähtichte ins@ejicht beigimpft wurde, 
dergeftalt, daß er öffentlich zu erſcheinen fich nicht 
meht getraute. Doch bethätigte er nad) Außen hin 
die traditionelle Anmaung des römicen Stuhls, 
inbein er a und Burgund mit dein Tanne 
bedrohte, Jal8 fie den von Sin 0 Eapet gefangen 
gehaltenen Ludwig den Weberjeciihen nicht als 
techtmäßigen Hetricher anetlennen würden; Ber: 
treter der dortigen Großen follten Weihnachten 943 
14 Rom erfcheinen, um die Angelegenheit zu erles 
ven (ev unterftügte hierin Kaifer Dito). Au 
beleßnte er Hugo von Rheims mit dem Pallium. 
Inzwilchen ten die Saracenen Rorbitalien 
unb unter feinen Augen fpielten ſich in Mittel 
itafien bie Kämpfe zwiihen König Hugo, dem 
dritten Gatten der Marozia, welcher fid in Rom 
feftgefeßt, und den Söhnen bed Markgrafen Abals 
bert von Joren, Berengar (1I.) und Andgar (den 
Hugo in Spoleto meuchungs ernorben ließ), ab, 
welche zunaͤchſt mit gerengass Flucht zu Kaifer 
Dito endigten. — gl. Barmann, Politik der 


rich 1,98 S 
toppen (AX.), Bapft von 1057 (gemählt 
am 2. Aug.), + 29. Rärz 1068; hieß eigentlich 
— und war ein Bruder des Sotts 
fried von Lothringen. Er Datte eine forgfältige 
Erziehung genoffen, ih dann! ‚eiftlichen Stande 
geroidinet und mar zuerft Kanonltus zu St. Lam ⸗ 
pert in Zothringen, dann dung 20 IX. Cardinal · 
diacon, Bibliothelar und Kanzler des apoſtoliſchen 
Stubles (fo exicheint ex feit 1081) geworben, in 
welqher Ießteren Eigenſchaft er als einer ber Ges 
jandten Leos (welcher, fowie ber deutſche Kaiſer 
jein Berwandter war) neben Cardinal Humberi 
und Erzbiſchof Petrus von Aınalfi zum Kaifer 
Eonftantin Monomagus ging. CR war dies jene 
ver hangnißvolle Grfarbtfgaft 1084; Ankunft im 
ni), — veranlaßt burc) das Schreiben Sepitget 
von Adriba (und des Patrisrhen Nidael 
Carularius von Sonftantinopel ?) an feinen Suf- 
fragan, den Biſchof Johannes von Trani in Apu⸗ 
lien, — welche durch ihr ſchroffes Auftreten in 
Conſtantinopel den Bruch zwiſchen Drient und 
Decident zum Vollzug brachte. Tropdem gab ignen 
Conftantin Geſchenke für den heiligen Petrus mit. 
vei der Rüdtehr, auf ber die Geſandtſchaft durch 
den Grafen Trasmund von Chieti harte Unbill 
n mußte, wartete bes Kanzlers kein gerabe 
jünftiger rfong, Sein Bruber Gottfried war 
eine IIL. verbägtig, und darum war biefer 
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Bapft fand er keine Stüge, denn auf dem 
lien Stuhl faß feit dem April 1055 Bictor 
einft ald Gebhard von Eicjtäbt das Haupt ber 
Yaiferlihen Partei unter dem deutſchen Cierus; 
und es geſchah nei 1 infolge birecter Cinwirkung 
des Raifers, daß ihn im Juni 1065 ber Abt von 
Monte Saffino, er ſich dem Kaiſer in Lucca vor ⸗ 
gehen mit in fein Klofter nahm. Im mber 
156 aber ward er, auf Berwenbung Gottfriebs, 
für welden die Verhaltniſſe ſich inpifgen Su 
eine —— mit dem Kaiſer und deſſen balt 
barauf erfolgten Tod geändert hatten, buch Bic- 
tor IL. felbft Abt des Kloſters und fürjtlich auge: 
ftattet; und als bei feiner Anwefenheit zu Rom Iım 
Juli 1057, wo er als Cardinalpriefter vom Titel 
des h. —E — in Trastevere glänzend auf 
trat, die Rächricht Hang einttaf, ward 


er von den Römern 2. Aug. Itfam nach, 
ber Wahiftätte ©. Miele ie in BR i gerät und 

ing bier als Papſt aus der Wahl hervor. Seine 
or beBielt er vorläufig bei, ol am zu N önde des 


hres auf feinen Wunſch gewählt, kalte der neue 
12 rius, ber jpätere Bapft Victor IH., dog 
exft ur) vor &.3 Tode feine Stellung wirklich an. 
Unter 5.3 Bontificat fällt vor allem die Bewegun, 
der Palaria (ſ. d. A.) in Mailand, und währen! 
er anfangs eine Vermittlung in biefer Angelegen ⸗ 
heit wünfäte, überließ er doch zulegt Anfelm von 
Lucca (befjien Bistum er mit wichtigen Privilegien 
auöftattete: —— Biſchofs von aller welt: 
lichen Geric teit und, Bereibigung feiner Anı 
wälte ohne Eideshelfer) und dem: Suhrlacon Hilde⸗ 
brand, dem fpäteren Gregor VII. den Austrag 
der Sad, was einer Unterftügung der Batarias 
partei gleichlam. Ueberl war Hildebrand die[vı 
eigentliche Seele dieſes ificatd. Er mar es, 
der ©. veranlaßte, der Simonie und dem Concaw 
binat des Clerus entgegenzuarbeiten und ben Abt 
von Fonte Avellana, Damiani, gegenbefien Bunfg, 
zum Sarbinalbifgef: von, ae zu erheben. Bom 
3%. Rov. 1057 — 1058 weilte &. in 
Monte Eaffino. Sier, — er über einem Nor⸗ 
mannenlriege und, wenn das Gerücht Recht hatte, 
über der Erhebung ſeines Bruders Gottfried zum 
— he rl 4 anti und der Auf⸗ 
rauch feiner: von Eonftantinopel 
den Annal. Roman. follen fie ihm bie Römer ab: 
55 nee fen fein, was ihn veranlaßte 
den Rlof fid zu nehmen und im Februar 
feinen: — in Tusclen aufzufuchen, nachdem er 
auvor auf ber fterfgnode zu Rom den Bann über 
Jeden ausgefproden, der nad) feinem Tode mit 
der Reumahl nicht Bis zur: ee ea Deutid: | X 
land gefonbten Hildebrand (derſelbe hatte die 
Miffton, die Kaiferin von bem Plan eines Nor⸗ 
mannentricne zu unterrichten und deren Zuftim ⸗ 
zur Wahl des Giſchofs Gebhard von Florenz | ben 
als folgerd ©.8 zu erlangen; feine eigne ohne 
taifeetige uftimmung erfol te’ Wahl hatte er 
con vorher Beftätigen Laien) warten würde. 
Fr dein Wege zu Gottfried ift er in den Armen 
Suaos von von Glugnp au Soremg gelocben, fmerlid, | an 
wie die A; man. wollen, an Gift, wel 
ihm Braczutus, Hildebranbs Fesund, beigebracht. 
©S.bat {7} auf mit dem Gebanlen einer Wieberans 
Inüpfung mitber oriental. Kirche getragen, doch bat 
ſein die Vorbereitungen unterbre 
Bol Bagmann, Kolit, der Bäpfe IL, 223-268, 
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welches | in Pr er alle 


Stephan 


Stephau de Bellavilla ober de Borbone, ein 
fte | Dominicaner zu Lyon, der früher quBalence gen gegen 
die Ratharer gepredigt Hat und dann Inquifitor 

jemorden ift; + 1261. Seine Schrift De septem 

lonis Spiritus sancti, in mehreren Handſchriften 
in England, Feantreih und Spanien vorhanden, 
ift nur theilweife veröffentlicht (am vollftändigften 
bei Qudtif und Ge, Beriptores ordinis prae- 
dieatorum I, 190 f. — Hauptquelle für — 
ſchichte der Katharer und der älteren BBaldenfer). 

Stephan von Tierno (Tigerno, Pigerno). &. 
d | Granbmont. 

Stephan von Zournay, geb. 1135 zu Orleans 
jpäter Abt von St. Everte bajelbft und danach 
Abt von St. Göneviöve zu Paris; + 1208 ald 
Biſchof von Tournay. Ein im Kirchenrecht gelehr⸗ 
ter, jonft aber giemlis —8 inkter ann, forderte 
ex der aufßl enden holajtif gegenüber, ald beren 
einige $ em En Er tirſucht und 


1, Beihräi der 
2el Seine I —— pr Hi —5 


ei 
Reden und Briefe (Paris 1679) ir bie Zeit 
ER lehrreich a feiner er Beate de 
lecretis ift nur bie eine — 
& is von Ungarn, der je. S. Ungern. 
Stephan und die — Stephanianer) 
Martin S. wurde 13. Aug. 1777 zu Stzamberg in 
Böhmen geboren. Sein oter war ein katholiſcher 
Leineweber. Derſelbe trat, wie fpiiter aud die 
Mutter, durch Bibellefen erwertt, zur lutheriſchen 
Rice über unb erzog feinen Sohn in vielen 
Frömmigkeit, Als Leinewebergejele lain derſ 
mittlerweile verwaiſt, 1798: —8 Breslau und wien 
ſich fofort den dortigen Ermedten an. Gr war 
eine ine grober ſtarlknochige Figur, eenft, emergifh, 
treitfucht und — render —8 
— faßte den Plan 5 zu fabiren, bezog 





1802 das Bredlauer Gymnaſium (unter le 
Vater), 1804, nad} Dürftiger Vorbereitung, zu Halle 
und nad einer Unterbreung 18061809 zu 
Leipzig bie Univerfität, & nei, au Dr zit 
einer ungenügenden Ausbilbus 
bewandert in der Kirchengeſchich —8 Den f Aal 
lichen Büdern, und warb dann feiner chriſilichen 
jefinnung, feines atiien lentes und feiner 
genntniß ber cyehiigen Sprache halber 1809 ald 
tor zu Haber in Böhmen, 1810 nach milder 
— an ber böhmiſ gen Erulantengemeinde 
oden angeftellt. ine erregten und bie 
Suse ver mächtig erregenden, übrigen ftrengluthe: 
Predigten fammelten bald um ihn einen 
großen Anhang aus der deutſchen Gemeinde, den 
Fi —8— Bibel: und Erbauungsitunden mancherlei 
tt, auͤch — geſellige Ei mmenlünfte und 
dieldft na tliche 3 ;pagiergänge enger 
an — * mußte und inwelhemer bald eine 
unbebingie era aft außühte. Sein ganzes Trei: 
jab indeſſen vie —E In Brofehüren 
und öffentlichen Släktern murbe er wegen Schwãt · 
merel, Sectirerei und Gewiffensiycannei, durch 
bie Geiftlichen Dresdens und der lImgegend 
Cingei in feeunbe mmtbefuge fe Lee an 
ohannistirche je eine eigne deutſche Gemeinde, 
hl ven in deutſchet 
Sprache verrichtete) und wegen der gehäffigiten 
Intoleras n Andersdentende veri (Ein 
für N der Geffigen ber Kreuztirche vom 13. März 


Während dei 
Be hung ten Deutfoen dlat, 17; 


Stephan 


Herzliher Zuruf an alle evang. Chriften mit Bors 
—* eg u. Seipz. 1825), die Antlogen al8 
unbegründet zurüdwieß und für fein einiges Ber: 
brechen, mit bos haftem Seitenblid auf feine Amts⸗ 
rüber, feine Qualität als gläubiger Iutherifcher 
Sraiger ertläte, fehmieg er fpäter behartlic). 
er noch herauägegeben, find: die mit Magifter 
Leonhardi auf den Wunfc bed Wınifterd v. Ein- 
fiedel, feine Gönner3, bearbeitete Chriftliche Rate 
Giemus-Uebung, Dresd. 1822; Der griſtl Glaube 
ineinem vollftändigen Jahrgang Predigten, 2 THL., 
Dresd. 1825—26;; eine Predigt am Stiftungäfeft 
der fähflichen Vibelgefellfchaft (für bie er r Ted: 
haft intereifirte, vo; 1} ih an der Miſſion 
fait gez nicht betheiligte), Dreßd. 1825; eine Jubi- 
Isteprebigt, 1831; enblid Serivers Buch: Der 
seid) gewordene Ehrift, Dresd. 1833. Seine Bre: 
igten find populäz, glaubenäträftig und urfprüng- 
lic ieipenaber weber logiſche Schaͤrfe noch fonber: 
lie Tiefe der Gedankenentwidiung. Auch mar 
in Bortrag monoton, feine Stimme hohl und 
eine Ausſprache fehlerhaft. Gewiß mar es das 
Ungewbhnliche ſeiner Glaubensrichtung, das Mar · 
fige und Urwücfige feiner veronlichteit, und bie 
imponicenbe Höhe feines Beibftbenußtieind, mas 
‚Ziele an ihn feſſeite und ihm bie Gemüther unter- 
warf. Mo er nicht die blindefte Untermerfut 
unter feine Autorität jand, da war für ihn aı 
kein Raum zu freundlichen Beziehungen vorhanden 
(fo wieß er Scheibel und bie Altlutheraner ab, 
wele nad) Dresden herüberlamen; jo bie Herrn ⸗ 
Suter, bie fi) anfangs zu ihm hielten und die er 
juleti jämmtlich für „weiße Teufel” erlärte). Auch 
in feiner Familie war er ein Tyrann; die 12 Kin⸗ 
der, weiche feine feit 1810 ihm angettaute Gattin 
ihm geboren und von benen 6 ihn überlebten 
arunter 8 taubftumme Töchter), vernachläſſigte 
er ſaſt ganzlich Wittlermeile waren zu Anfang der 
Her Jahre die Antlagen gegen ihn immer heftiger 
ae und nit ohne Grund. Seine Herrſch⸗ 
ucht und fein Zelotismus bildeten fi immer 
{ aus, und eine Anzahl unter ſeinem Eins 
fuflegebilbeter Geiftlicher trugen ben Samen dieſes 
anftößigen Wefend weiter hinaus. Cr ließ 
Unedligteiten zu [dulden fommen (ogl. 4.8. den 
Beriät des Pirnalſchen Superintendenten Tiſcher 
2.3. 1827) und namentlich feit dem Belanntwer: 
den der Königäberger Mudergeihichten (1836) 
tauchte der Verdacht / daß jene nähtligen Spazier« 
ö gan el hätten, dad Lit zu |heuen, jehr 
immt auf. Dazu fam, daß feine alten Gönner 
am Hofe geftorben ober zurüdgetreten waren, und 
j denn 1835 die PVolizei ed mit einer 
naqui Ueberraſchung der Geſellſchaft, ohne 
jedoch etwas Strafbares vorzufinden; feine Ver⸗ 
ammilungen aber durften feitbem über 10 Uhr 
nicht auögebehnt werben. Noch Mitte 1837 mußte 
der Miniiter v. Garlowig dem Lanbtage erflären, 
daß etwas pofitiv Strafbares fich nicht habe ermit« 
teln lafſen Indeſſen eine zweite polizeiliche Ueber⸗ 
raſchung am 8.Ron. 1887 hatte ein anderes Reful: 
tat: man fand in der Nacht eine Anzahl feiner 
Anpänger in einem Weinberge verfammelt, ihn 
felbitgegen Morgen etwas abfeit3miteinem Srauens 
dummer. Darauf hin wurbe er jupenbirt. Sept 
teihte die boͤhmiſche Gemeinde (melde ihn ſchon 
um 1814 beim Oberommfiftorium wegen Vernach ⸗ 
laffigung gegenüber den deutfcen Anhängern &.8, 
wegen eigenmädhtigen Hanbelnd und wegen Unzucht 
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mit einem Dienſtmaͤdchen verklagt, was ſich jeboch 
nicht erweifen ließ) 17. Apr. 1838 eine Mage beim 
tönigl. Juftigamt ein, ber eine zweite, bie erſte 
näher begründende, am 5. Juli nacfolgte. Dr 
Klagepunkte waren 1) unzüchtiger Lebensmanbel, 
2) Unterfgtagung von Gemeindegelbern, pr} Ber: 
nachläffigung ber Amtäpflichten. Diele Klagen 
waren vollfonmen begründet. Eine Unterfugung 
ward fofort eingeleitet und ©. fuspenbirt. Diefer 
aber feßte im Sommer 1838 fetne ſcandaldſen 


‚| nächtlichen Excurſionen nichts deſto weniger fort, 


hielt ſich in feinem Haufe eine Anzahl von Eonbu- 
binen und befahl feinen Anhängern fi zur Aus- 
wanberung nad Amerifa zu rüften. Auf eine 
Immebiateingabe &.3 (vom 20. Det.) hin wurde 
die Unterfuhung durch den König (28. Detober) 
niedergeſchlagen; nur mußte S. eine Caution von 
500 Thlr. für die 5öpmiche Gemeinde ftellen. Es 
mar wohl die ſchon ins Wert geſetzte Ausmande: 
rung ber Stephaniften, melde diefen Gnadenact 
ermirten half. 18. Nov. 1838 ſchiffte ſich ©., der 
feine Familie heimlich verlafien und nur feinen 
einzigen Sohn mitgenommen, mit 700 Anhängen, 
darunter 6 Geiftliche und 10 Candibaten, in Brer 
men ein. Während ber Fahrt ließ er fih zum 
Silaf ermählen, ſich eine Üntermerfungsacte auss 
ftelen, die ihm auch die Verfügung über die ges 
meinfame Gaffe überließ, und zog nad) einem zwei: 
monatligen unnügen Aufenthalte in St. Louis 
April 1839 nad) den angefauften Ländereien Wit: 
tenberg In Perry County am Miſſtſippi. Doch 
wurde bier da Sünbenleben des alten Wolluſt. 
lings (ber ſchon auf der Seereife einige zu feiner 
Gemeinde gehörige Mädchen unter dem nieder: 
trägtigften Rißbrauch des Namens und Mortes 
Gottes zur Befriedigung feiner Züfte zu verführen 
ect Jette) fo_offentunbig, daß die Gemeinde 

. Mai ihn abjegte und ercommunichte. Mit 
einer Abfindung von 100 Biaftern und der nöthigen 
Ausftattung ſchaffte man ihn nad) Illinois, feine 
Lieblingsconcubine folgte ihm. Hier ift er (21 9) 
Ende Februar 1846 in der Graflhaft Randolph 
gfer n. Man jagte, er ſei ſchüeßlich wieder 
fatholifch geworden. — Bon Parteifchriften für 
ihn ift nod) zu nennen: Bölchel, Glaubensbekennt · 
niß der Gemeinde [7 St. Johannis in Dresden, 
— ch ”, dermann, Benbfgzeiben 5 

eren Prof. W. Zr. Krug zu Leipzig, Sonderäh. 
1887 (dageg.: v. Ammon, Geessertrungen des 
Baron vo. Udermann u. Ger Leipz. 1887). Die 
Hauptquellen über bie Stepi aniflen find: Lütfes 
müiller, Lehren und Umtriede der Etephaniften, 
Altenb. 1898; Fifcher, Das falfhe Märtyrertyum 
u. |. w. Leipz 1839; Die Schigſale und Abenteuer 
der aus Sachſen nad Amerifa ausgewanderten 
Stephanianer, Dresd. 1839; v. Polenz, Die 
öffentliche Meinung und der Baftor S., Dresd. u. 
Leipz. 1840. Behfe, Die Stephanfhe Auswan- 
derung nad) Anıerifa, Dreöb. 1840. Bol. Kummer 
bei Herzog, R.-E. XV, 41 ff., wo indeflen ©. viel 
— tig beurteilt ift. S. war ein „Ermedtter“ 
und ein Ciferer für Iutheriihe Rectgläubigkeit, 
aber zur Wiebergeburt ift es bei iym nie gefommen 
und wahres Glaubenäleben kann er — zur Ehre 
Gottes und des Evangeliums fei eö gelagt! — 
nie gehabt haben. — Character Me) für die 
Stelung &.3 in feiner Gemeinde find bejonbers 
die Exulantenlieder (5), welche 1838 vor der Ab: 
fahrt zu Vremen erſchienen. 


Stephanas 
Steppanns, ein von Paulus zugleich mit feiner 
janzen 
ü *), Brad, lus 
— 673 I ben Gefnde Nee) der 
Ehlo& gehörig, weldes Anfangs 59 den Apoftel zu 
Epheſus auffuchte und jenen Brief ver Gemeint 


von Corinth überbrachte, ben Paulus im 1 Co+ | der 


rintherbriefe beantwortet (1. Cor. 1, 16; 16, 15. 


ei ua festumS.Steph: 
Beh (Stephan umS. Stephani 
De Gef hu Chen de erfien Bldeiy 
ters Stephanus v. X), mit Sicherheit zuerft in 
Drient nachweis bar (3.8. in den Constit. Apostol. 
VII, 83 und bei den großen Rirchenlehtern in der 
Mitte des 4. Jahrh., die e8 als längſt beftehend 
erſcheinen Laffen) und unmittelbar nad) dem Weih · 
nachtsfeſt gefeiert (alſo früher theilweiſe 7. Jan, 
fpäter allgemein 26. Dec.). Diefe Stellung des 
S.s hängt höchſt wahrſcheinlich mit der dee der 
natalitia märtyram ( jeburtätage der Märtyrer, 
d.5. himmlifche,— To eötageberfeiben ‚ufommen, 
was auch daB alte Dictum andeutet: 
est Christus in terris, ut hodie Stephanus in 
coelis. Ueber die Homiletifche Bermenbung dieſes 
Gedankens in alten Predigten, deren über den 
Gegenftand 3.8. Gregor von Nyfla, Eufebius von 
Emifa, Shrpfopomus u. 9. binterlaflen haben, 
vgl. die Eitate In Rheinwald. Archäologie ©. 247. 
Rach Auguftin, in deſſen Diöcefe das ©. um 425 
eingeführt worden, wäre e3 im Mbenblande zuerft 
in Ancona gefeiert worden (Serm. 323), wohin ein 
italienifper Schiffer, welder_Beuge der Hintich: 
tung geweſen, einen blutigen Stein, der ihm babei 
an den Arm geflogen, mitgebradht habe. Die all: 
gemeinere Verbreitung der Feier Datirt im Decibent 
erſt von der angeblichen Auffindung der Gebeine 
des 5. Stepkanus burg den Priefter Zucian 415 
(vgl. Augultin, De civit. Dei XXI, 8). Gantaliel, 
9 erzählt die Legende, habe den Leihinam des 

tephanus eimlidh uf einem feiner Landgüter 
begraben. Durch eine Bifion entdeckte ihn Lucien, 
der Priefter von Raphargamala, nahm einen Theil 
davon für feine Kirche in Anfı und überwieß 
das Nedrige der Sionkirche zu Jerufalem. Hiervon 
hrachte Droſius (f. d. 9.) 416—17 einiges nad) 
dem Abenblande (Spanien und Gallien; in Spa: 
nien fam er nur bis Minorca, während er dort 


leri natus 


die von Avitus, dem Freunde des 5. Hieronyınus, | Bharif 


erhaltenen Reliquien eigentlid am den Biſchof 
er von Bracara bringen follte; vgl. den 
rief bes Avitus an denſelben bei Digne im Anz 
hang zu den Werten Nuguftins VII, 807 und 
jennadius, De vir. ill. 89). Andre Reliquien des 
h. Stephanus famen um 418 nad Afrika, durch 
einen Mönd aus Jerufalem, und veranlaßten die 
getfeien au Uiale, ‚Hippo u. a. (vgl. Binterim, 
foürd. V. 1). Wald darauf finden wir das 
Feit in den Sacramentarien der römischen Bifhdfe, 
eines Leo, Belafius, Öregor, und feine Berbreitung 
nimmt mit der des römifhen Ritus zu. In der 
fräntifgen Ronarjie erwähnen es zuerft dieStar 
tuten Chrodegangs von Met von 762. Ucher eine 
eigenthümliche Feftfeier mit Darreigung eines ges 


fegneten Reiches unter der Formel: Trinte den erleicht 


Starfmuth des h. Stephanus im Namen u. |. w. 
vgl. die Acten des Baflauer Concits v. J. 1470, 
c.38. Jm-1l. — wird mit dem Feſte eine 
Commemoration aller Märtyrer verbunden. — 
Auch ein Feſt zu Ehren der Auffindung ber Reli- 
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miliegetaufter Chrift — 532— am 8 
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quien, deboh nur mit Mefje und Brevier, wird 
oe uft begangen: ‚um inventionis 8. 
ani Protomartyris. — Bol. nı jamin, 
fd. der Ricgenfefte, Bad. 1786. ss 
Giepbanberken, geiflicher Ritterorden, geftiftet 
Dur mus. von Medict 1962 zu Bekämpfung 
ürlen, namentlich der juberei der Mit: 
telmeer-Raubftaaten, und zur Befreiung chriſt⸗ 
iger — außberen Gewalt. Sefonderz — 
ienfte in dieſer Beziehung waren Bebin; 
die — Die In Eirrihtung det Dr: 
Bes ent an bie der Malthejer an und ftand 
unter der gnebictinerssgel auch Frauenlidſter 
wurden dem Drbena — 2* — wie die zu Bil, 
wo der Hauptfig bes Ordens war; 1588 gründete 
derfelbe ein foldes Fr ter zur ui 
Smpfängnib in Florenz. Die Ritter vom h. Ste: 
phan haben 3. 8. 1684 Venedig gegen bie Türten 
unterftügt. 1817 iftder Orben in modernem Sinne 
zeconftruirt worben. Die Ordenstracht war weiß 
mit ot! tter, daB Orbenäpeichen ein gofbnes, 
duntel emaillirtes Johanniterkreuj. mit einer Kö« 
nigötrone gefrönt und in den 4 Winkeln zwiſchen 
vr. en ee or ceſte griſuihe mar⸗ 
annß ber Heilige, der erſte 
iyıen ont . 6 u. 7. Er war Hellenift, b. h. 
einer der griedifeh tebenden Juden, melde jur 
Diaspora gehörten. Dazu war er Chrift, und zwar 
Diacon bet chriſtl. Gemeinde. Die Helleniften bes 
faßen unter den 480 Synagogen (do |. d. X) 
Jeruſalems 3, von denen eine den römijden, cyrer 
näifhen und alegandrinifchen Juden, eine den ci⸗ 
liciſchen, die dritte den Juden des proconfulariz 
gem Aend geiöce og Spofel, 0,9; übe „Er 
iner“ fd. 9). Unter diefen Helfeniften diß: 
tirte ©. über feine Anficht: daß der Reſſias er: 
gienen, vom Wolle aber verworfen fei, zugleich 
aber, baß mit feiner Erfcheinung dad Ende des 
beftehenden Cuitus und Prieſterihums gelommen 
fei, und vertrat babei jenen riftlihen Univerja- 
lismus, wie er am Hlarften zuerft von ben unbe: 
fangeneen Helleniften aufgefaßt und im heliten 
Lichte von Paulus herausgeſtellt wurde (vgl. be: 
fondera 6, 14; 7, 46 ff.). Das bradte ihm den 
Tod, Er wurde vor das Synebrium geführt und 
als Gottesläfterer und Gejegesläfterer d. h. ala 
Gegner deffen mas bamald von dem herefchenden 
ſäerthum vertreten war, zur Eteinigung ver: 
urteilt, wie es ſcheint ziemlich tumultarifch (7, 
56),nahdem erburch eine von ihm gehaltene Straf: · 
prebigt ftatt ber erwarteten Bertheidigungerede 
(doch ift das 7, 2-58 Gegebene mohlhöchftend in 
den Grundgedanten authentiſch, wie fie 7, 46—53 
angedeutet find; ber 61. Ber& enthält die Grunb- 
idee ber hiftorifchen Ausführung) die Leidenfthaf: 
ten aufs höchfte erregt hatte, opel jer wear 
bamal8 Jonathas, ber eben (87 n. Chr.) die Stelle 
des Kaiphas eingenommen hatte; ein Sohn des 
nad. Das fahren war infofern ein unge: 
jegliches, als bie Juben den Blutbann nicht hatten, 
fondern die Römer. Doch war nad der Enthebung 
bed Pilatus vom Amte die Procuratorftelle noh 
nicht —* maß joiche Unregefmäßigleiten 
teete. Ueber fein Geräötnife in ber Rice 
und _bie auf ihn Portal! je Reliquienlegenbe f. d. 
a. Stephanie, ie Kirchenväter erllären ihn 
für einen ber Singer. Die Manichäer kannten 
eine Apocalypfe des 5. — Bol. Rheinwald, Ar _ 
häotogie &. 247; Fabrieius, Cod. Psendepigr. 


Stephanus 


NT. ( ); Reuß, „bes R. T $ 83; 
diebeiben. Bang en beige 
dien von €. ©. 1857, II; und von 5. 
Bipla Deite. zur Grflärung ber Rede des ©.) 
B Au; Haudrath, Der ApoftelBauluz, 2. Aufl. 


6 108 (eigentl, Eftienne),eine Pariſer Buch⸗ 


familie, 
iſchen Literatur einen hochgeachieten Namen ne: 
en Kamtias und da j 


nta, den Blantind und 

Cheviren hat, und deren Mitglieder theilweiſe durch 

Pe und kriti Fr —A 
orsagen. Der inder war dent 

—15%0 tHätig), von deſſen Ausgaben — 





welche in der Geſchichte der theolo: | fen 
4, 


die der Werke des Faber Stapulenfis für und Bes 
deutung hat. RNach feinen Tode führte der zweite 
Satte Iiner u, Simon de Colines, das Ge: 


unmänbigen Söhne (von ihm die 
trefflihe Ausgabe des griech. N. T. von 1534), 
unter denen Robert faft ausſchließlich Sierher: 
gehört, Geb. 1503 und früh namentlich in 
alten Sprachen tüchtig bewandert (in feinem Hauf 
fpradı fpäter alfes, Dis auf bie Dienfthoten late! 
niſch) half er erft feinem Stiefvater, brudte dann 
fit 1626 ſelbſt und nerheirateieie I mit Ber 
vette (Petronella) Babe, Tochter des Buchdruders 
dodocus Badius(der Genfer Conrad Badius, ſpã⸗ 
ter mon ©.8, war ihr Bruder). lie: 
ferte für jene geit höchſi werthvolle Drude ſowohl 
daffifher Werte, wie vor allem bes hebräiſchen 
a 2. de griechiſchen R. T. und ber Bulgate. 
Die Gebeäifhe Bibel erſchien 1539 und 1548 fj. 
Weit berühmter wurden die Auögaben des R. 7. 
us Verſuch ließ er eine ſolche 16528 erſchei⸗ 
nen; fie war außerordentlich correct und in hand: 
licheui Format gebrudt; aber mit feiner Heraus: 
gabe lud er bie Eiferſucht der Sorbonne auf ſich, 
die ihm Lange Zeit durch Anllagen, Verdachtigun⸗ 
FH unb Berfolgungen das Leben verbittert hat, 
i8erfiherft unterden Scug des Königs Franyl. 
flüchtete, dabei aber verſprechen mußte, nichts 
ohne Zuftimmung der Sorbonne zu bruden, und 
endlich um allem zuentgehen, nad) dem Tode ſei⸗ 
ner erften Gattin ( 1647), Ende 1650 außwan: 
derte. Bebeutender als jene see Bußgabewasend 
andere: 1546, 1549, 1550 u 1551, die beiden erften 
unter den Anfangsworten O mirificam, bie dritte 
de editio regia befannt. Im Ganzen ruht die 
Geftalt des Textes auf dem der eradmiichen Auß: 
jeden; eigne Studien ermöglichten einige Berbef: 
jerungen, die Hauptänderungen find 1546 mehr, 
1550 weniger aus dem complutenſiſchen Text ge: 
ofen, Die weniger ſchöne Ausgabe von 1551 
iR zu Genf, mit der Ueberfegung bed Erasmus 
und der Bulgata, gebrudt und entpält zum erften 
Wale die Bersadtgeilung, die er auf feinem Weg: 
juge von Parid unterwegß erfonnen gaben ou 
Bi über diefe Auägaben Neuß, Bihtloth. Novi 
Test. Graeci, Bramfhmw. 1872 (Regifter). Die 
weiten Verdriehlichkeiten machten ihm bie Vul⸗ 
gataausgaben. Bei der Verwilderung des Tertes 
waren die Barianten zahlreich geworden ; S. hatte 
daran von Jugend auf gefammelt und verwandte 
fie nachjeinem Ermefjen (Auög. 1528, 1532, 1540, 
1546 in 5olio; öfter in Octan), wodurch er bei der. 
in elericalen Kreiſen gegen ihn herrſchenden ge: 
zeigten" Stimmung feiht in Gefahr fam, wegen 
Seterobogie Derbi igt zu werden. Die Dctayr 
ausgabe von 1545 lie ihn endfich In den Kugen 
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der Geguer als notoriſchen Ketzer erſcheinen. Er 
gb ihr eine neue Weberfegung mit Randglofjen 
und erklärte dieſe für eine Verbeſſerung nad 
—e— Vaiablus (f. d. A.). Diefer aber 
proteftirte dagegen und allgemein erfannie mar 
in ber Ueberfegung einen nur wenig veränderten 
Abdrud der in Zürich erfchienenen neuen lateini- 
Bibel. Anfangs fügte ihn der König, der 
ihn bei Beſchaffung feiner neuen Typen (aber nicht 
der berühmten griedifi welche er auf feine Ro: 
zum Theil nad) Beihnungen feines jugend- 
ichen Sohnes Henry, von Claude Garamont hatte 
ſchneiden laffen, Die er auch mit nach Genf nadm und 
wete bie fsanz Regierun erſt ſpäter wieder käuflich 
aus bem Familiennadlaß erworben hat) unterftügt 
u.1699 gumerpograpl us regiusfür dad Laleiniſche 
und Hebräifhe ernannt hatte. Rach beffen Tode 
teifte in ©. der Entſchluß, nach Genf außzuman: 
dern, was er denn 1550 that. Hier verhelrathete 
erfi zum zweiten Male mit Marguerite du : 
min (oder des Champ) und brudte jegt faft nur 
reſormatoriſche Schriften (er felbft trat zur refore 
mirten Kirche über), die Werte Calvins, die franz. 
Bibel 1553, die Folioausgabe der lat. gloffirten 
Bibelvon 1556 67 Er ſtarb 7. Eept. 1559, Mit 
welcher Sorgfalt S. auf Hrrftelung eines fehler: 
ioſen Teztes bebadht war, bemeift, daf er die Bro: 
Bebogen öffentlich außftefiteund für die Entdedung 
von Fehlern Belohnungen verſprach; und wie ſeht 
er wſenſchaftlich Küche war, bafür zeugt fein ei: 
genſtes Hauptwert, der 1532 u. d. (immer vermehrt 
und verbefiert) erſchlenene Thesaurus linguae 
latinae. Ais Druderzeichen führten feine Ausgaben 
entweber eineumeinenDelzweiggewundeneSchlan: 
je mit. der Unterfrift aus_Yomer: Baader 7 
dyasp xgareg 7° aiyumep, ober einen Mann 
unter einem mit Pfropfreifern verfehenen wilden 
Delbaume und dem Spruch: Noli altum sapere 
(Römer 11, 20). — Rod) bebeutenber als Nobert 
war fein Son Henry, geb. 1628 zu Paris. 
Grundlich in den Sprachen gebilbet, leiftete er dem 
Vater ſchon in ———— 
ing 1547 auf Reifen nach Italien, land und 
Flandern und nahm dann 1550 an ber Ueberfied: 
lung nad) Genf Theil. 1554 ift er wieber in Ba: 
ris. dann bei den Manutius in Benedig, hierauf 
in Rom ; 1655 heitatget er r Senf feine Stief: 
ſchweſter Margarethe Pilot. Vieüeicht fing er 
1557 eine eigne Druderei an. Er nannte fid ty- 
pographus parisiensis, fpäter jedoch, ais ihm 
Ulrich Fugger eine Heine den ion auögefeßt, die 
aber mit beflen Tobe'aufhörte, Jllustris viri Hal- 
drei Faggen odet Fuggerorum typographun, 
Nach des vaters Tode übernahm er deffen Drudes 
rei. Doc) befand er ſich meift auf Reifen — was 
feinen Bermögensverhältnifjen nichts weniger wie 


. | förderlich war ; mi finden ipn an den veridjiedenften 


Drten Frantreic®, Deutlhlands und Englands. 
Bald aber kanı er durch belletriflifge Schriften hu: 
morftifch-faticifen Inhalts, wie : L’introduction 
au trait& de la conformit6 des merveilles anci- 
ennes avec les modernes etc. (1566; ermeitert 
aus einer Vorrede zum Herodot). Deux dialogues 
du nouveaux langage francais italianiz6 (1678) 
u. a. in Conflict mit der Genfer Eittenfttenge. 
Mehrmals vom Abendmaple ausge tfen, ginger 
1578 nad) Baris, wo Heinrich IL. ihn begünftigte 
und Im eine Geldgeſchent und eine Penfion aus: 
augahlen befaßt (er hat aber nicht viel davon de · 
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tommen), wurde jedoch 1580 nach feiner Rückkehr ; 


aus dem | geoßen Rathe und der Gemeinde ausge⸗ 
ftoßen und eingefperrt. Doch ward er wieber ter 
Fa ilitirt und ftarb im März 1598 auf der Reife 
in einem Hofpital zu Lyon. & hat fi nad) dem 
Tode feiner erften Gattin noch zweimal verheirn: 
thet, 1565 mit Barbe de Wille und 1586 mit Abir 
jau Pouport. Seine Drude find zwar nicht fo 
Faber, wie bie feine Vaters, aber nicht minder 
correct. Beſonders wichtig aber Ge urch ben 
Antheil, den er durch Vorreden, Anmerkungen, 
durch Veſchaffung und Redaction ungebrudter 
Banufcripte (in Rom fand er 5. B. den vollftän- 
digen Diodorus Siculuß) ander wiſſenſchaftlichen 
Bebeutung ber Leiftungen feiner Officlen gewon: 
nen hat. Selbftändige Schrif von ihm fd 
an 54 erfchienen, von benen der Thesaurus lin- 
guae graecae, erihienen 1572 in 5 Follobãnden, 
eine epochemachende Arbeit ift. Mit Vorliebeebirte 
er griechiſche Glaffiter; außerdem Kirchennäter, 
Bibeln und Theile derſelben (mie Vezas N. T. mit 
Ueberfi und Gommentar: 1565, 1582, 1 
und 89 in Folio und die Handausgaben mit Mes 


ung und Noten bis 1590; das Sjpracjige R. | demfe 


T. mit der Peſchito 1569 und &yon 1571; eine 
gebe fang, Bibel 1565; die mintigen Heinen 
ogaben des griech. R. T. von 1576 und 1587 
mit Anmertnngen und Borreden über das neuteft. 
Griechiſch und bie alte Tertabtheilung), Marlo: 
rats egegetiiche Sammlungen, Schriften von Gal- 
vin und Beza, eine Concorbanz zum N. T., wozu 
fein Bater jchon den Grund gelegt u. a. al Pas 
jow in Raumers hiſtor. Taſchenbuch 1891. Die 
iscours merveilleux de ia vie, actions et depor- 
tentents de Cath£rine de Medicis 1575 (Legenda 
8. Catharinac Medicaeae etc.) find übrigens 
ſchwerlich (mie man gemeint hat) jein Wert. — 
Don feinen jüngeren bern verdienen hier Er- 
wähnung: Robert, geb. 1580 zu Paris, welcher 
latholiſch bliebund vielleicht fi dem Umzuge nach 
Genf gar nicht anſchloß. Eier ift er jeit 1656 
in Paris, wo er, feit fein Oheim Charles dort % 
Ai zu Grunde gegangen, al imprimeur du 
i eine Buchbruderei befaß; + 1571, worauf erft 
feine Gattin, Denife Barbe, mit ifrem gmeiten 
Gatten PBatiffon, dann fein Sohn Robert und fein 
leichnamiger Entel dad Gefäft unter der bis: 
Derigen Soma meiterfüßrten, Gr foll vom Water 
— Bean, —* an micbe ie nur von 
fer jaft ausgefchlofien. ſer 
(Beine um 1750 ausgeftorben zu fein. Bet Fr 
jobert erfchien 3. B. das elegante R. T. (griech.) 
von 1668. 69, Ferner: Frangoiß, geb. zu Pa- 
ri 1540, in Etraßburg unb Xaufanne gebild 
drudte 1562—15823u ent Bibern und neue Te: 
ftamente, auch Werte Caloins in Iatein. und franz. 
Meberfegung. Sein und felner Familie Ende 
duntel; nad) franzöf. Schriftftellern wäre er nad 
der Normandie auögemandert, wo ſich in biefer 
eit ein Buchhändler Eftienne findet, und Tathı 
ich geworden. Nachtommen dieſes Eftienne I 
ten im 17. Jahrh. als Buchdruder zu Paris, — 
Das Geichäft des Genfer Henry übernahm fein 
Sohn Paul, geb. 1867, ebenfalls trefflich gebil⸗ 
det, aber nicht Fdeutend, Von ihm erſchien 1607 
und 1617 ein Heine R. X. Was über fein Leben 
berichtet wird, ift unser wie fein Ende. Die 
Genfer Druderei wurde 1626 verkauft und ging 
an die Gebr. Chouet fiber. Seine zweiSöhne Jos 
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588 |Terge) zu verrichten. Das 








Sterbens, Bäter bes guten 


feph und Antoine gingen wieber nad Franfı 
id) und wurden kathoͤliſch; lefterer, + 1674, warb 
1618 imprimeur du roi unb drudte 9. © dm 
Shrpfokomus des Fronton le Duc und die Werte 
des ang an — 1828. au: ai 
jahr. ſgeint auch biejer Zweig außgeftorben zu 
— Ei Michael Raittaite, — Stepha- 
norum, Zond. 1709; 4. 9. Renouard Annales de 
l’imprimerie des Estionnes, Bari® 1887; Haag, 
La France protéatante Art. Estienne; Didot, 
Nouvelle biographie generale XVI; eu in 
$ 18 RE. und die bort wie in deſſen Bibl. 
[ov. Test. Graeci ©. 49 angeg. Literatur. 
© ie in der Hat. Kirche. Das 
Rituale Romanorum enthält al3 ordo commen- 
dationis animae eine Anzahl zum Theil älterer 
Gebete, welche der Priefter am Sterbebette betet; 
darunter eine Litanel zu ben Heiligen, Gap. 17 u. 
18 de Son Johannis, P. 117. 118. Diefe 
Gebete find knleend vor einem Crucifix (Sterbe- 
Ereug) und einer brennenden Kerze (Sterbe: 
ii — wird, nachdem 
der Kranke mit Weihwaſſer beſprengi if, 
ſelben zum Küffen dargereicht und dann vor 
Im Hingelegt; bie Sitte finbet fid) zuerft in ben 
itualbüchern bes 16. Jahrh. Bagegen tritt die 
Kerze erft im Rituale Rom. auf und fteht wohl 
im Bufammenhangmit ber alten Taufterze, melde 
mit Beglefung ut Matth. 25, 114 den Reuge: 
tauften in die Hand gegeben wird. Die fpäteren 
Ritualien forbern zum Theil ausbrüdtic; daf der 
Sterbende die Kerze in die Hand nehmen fol; doch 
erfcheint fie Hier ein ald ——— In 
Ermangelung des Prieſters ſprechen Laien irgend 
welche pfene Gebete. ebrigens ft var jenem 
Kreuze dad Sterbeablaftreuz zu unterſchei⸗ 
ben, ein vom Papft oder einem bazu Bevollmaͤch⸗ 
tigten geweihtes und mit Ablaß für einen Todten 
gesfehenen Kreuz, welches Jemand ſchon vor dem 
Sterben ſich verigaffen tann. Es Tann aud vor 
dem Gebrauch feinen Befiger wechſeln, boch nicht 
mit Profit verfauft werden (Constit. Benedicti 
XIV. Piamater von 1747). Diefefbe Kraft haben 
Kreuze, mit denen heil, Gegenftände in Paläſtina 
berührt worden find. Für das Läuten von Ster: 
be & odennaddem Tobe (Schied:, Zügenglode), 
wobei für einen männlichen rbenen 3, 
einen weiblichen 2Schläge gegeben werden, finden 
fig fon im 7. gJaheh 2 — Zumeiten hat 
man eigens zu diejem Iwecke beftimmte Gtoden 
(campanae mannales pro mortuis)., Das Ge 
läut heißt extremum ave Maria mortuorum und 
ſoll zum Gebet für die Seele des Beritorbenen auf: 
forbern. Vgl Wetzer und Welte, K.:Lex. X, 362 
; XII, 1166 f. unb auferbeim bie Art. Delung, 


legte, und Bioticum. 
Gterbens,, Büter des get: ein gernge 
Orden (buch Gregor XIV, 1691; vorher eine 1586 
von Sirtus V. beitätigte Congregation), welcher 
u den 8 gemöhnlichen Gelübden nad das inte 
Kiste, Kanten jeber Art (jelbft in ber Peftzeit) 
im Sterben geiftlihen Beiftanb zu leiften, 
exfte Debendhaus Tiegt zu Rom an ber Rotunba 
bei her Magbalenentiräe, Der Berein wählte une 
ter fih 1886 alß Prior ben Priefter Camillo de 
Lellis (+ 1614), unter beffen Leitung bald. weitere 
Nieberlafjungen in Neapel, in Mailand und Genua 
1594, Bologna 1597, Wartın 1600, $errara 1608 
uff. entftanden. Paul V. theilte den Orden in 5, 
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X. in 2, Megander VII. in 4 (eine in 
ien, mo bie Mitglieder „goniganten“ hie: 
Ben) Provinzen. Gegenmärti hen fie mur 
noch in Italien; aus Spanien ſind jie in ben 40er 
‚Jahren vertrieben. Sie Haben einen General in 
Rom und einen Provinzial in Florenz; Tradt: 
bie dev Kirchendiener, mit braunem Kreuz aufder 
finten Seite x8 a un — Das Er 
viziat bauı jahre; zrofeß Thuenden je 
6343 Era Yin leine Ienberung — 
egeri en geregs zu willigen, ie ni # 
ichts — en \ den. * 
nichts aneignen zu wollen was ospitälern 
gehört (ifre Hospitãler und Noviziate dürfen Eis 
genthum haben, nur bie Ta jenhäufer nicht), 3) 
feine Würde außerhalb de3 ODrdens zu erftreben 
und eine angebotene nur mit Dispens des Papſtes 
annehmen, jegentheilige Beſtrebungen aber im 
4) —X Oberhaupte anzuzeigen. Dgl. 
, Klofter» und Ritterorden, 2py. 1753. 
teresraniflen, ein zuerft von Cardinal $ı 
ber (nicht, wie Pfaff, Tract. deStercoranistis 
16. 17 Rote 6, meinte, von dem bis in die 
Me) 
IT es theologiſches 
feiner: jegen den a Ricetas Pec · 
ieratus erichenen Streitſchrift bezüglich der Diffe⸗ 
enjpunfte ber Drientalen und Decibentalen in 
Eirgligen Sitte und Lehre; jpegien in Beranlaf- 
fung der Frage, ob beim Abendmahl geſäuertes 
(Orient) oder ungejäuerteß (Decivent) Brod au 
vermenden fei. (Vgl Canisii lect. antiqu. II. 
I, Seite 319 der Ausgabe von Basnage). Der 
Rame fol Leute bezeichnen, welche den im Abend» 
mable genofjenen Leib ſammt dem Blute des 
einerlei Weg mit dem Anfinte des menſch⸗ 
Körpers nehmen liehen. So ſchreibt Hunt: 
bett a. a. D.: Bed, o perfide Stercoranista, qui 
putas fideli participatione corporis et sangui- 
nis Domini . , . dissolvi jejunia, omnino credens, 
coelestem escam velut terrenam per agnaliculi 
fosdidam et sordidam egestionem in secessum 
Ümitti, — Conaris Christum . . . per digesti- 
onem 63 Kern en, aan 
nam. ahrhe Sache in dieſer Form 
Niemand bi tet. Der Name bezeichnet Kan 
Teine Ketzerei, jonbern eine sehäffige jolgerung, 
durch welche zuerſt die Anhänger ber Trans ſubftan · 
Kesiemäleberibee Gegner zubranbmasten gebathten 
(weige most bie ſinnlichen Elemente al8 folche, 
wicht aber Den durch ihre Vermittlung genofjenen 
Leib Chrifti den Weg jeber Speifegehenlieben; die 
Trans ſubſtantiationslehre eriannie aber jene Schei⸗ 
Bang nicht an); und in diefem Sinne hat man 
allerdings ein Recht, ſchon Brigenes (Comment. 
ad Matth. 15, 17), fomie fpäter Heribald von 
Augerre und Rhabanus Maurus (vgl De corpore 
et sanguine Domini bei Pez, Thesaur. anecdot. 
nerisa, , 1 p. 144; ob non Gerbert?) al8 folde®. 
u bejeichnen. Sehr bald aber fgeint fig die Sache 
angenehme Du haben und ber Vorwurf des Ster: 
erroniämuß ben Anhängern der Trandfubftantias 
—— jegeben zu ſein. So van denjenigen, 
g welchen es Paſchaſius Radberlus 
—E——— Domini c. 20) als frivol bes 
geic »in hoc mysterio cogitare de stercore, 
be commisceatur in digestione alterius cibi«. 
Auch Heriger von Lobbes in feinem Tractat. de 
corpore et sanguine Christi (bei Cellot, In his- 
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fen im Auge hat, 2)| Rüs 





Stern 


tor. Gottschalei, Bar. 1655 p. 541), obwohl ein 
Gegner des Paſchaſius, verſucht doch, von deffen 
Anjhauung den Vorwurf ded Stercoranismus 
abzuwehren. &8 lag ehr nahe, einer fo zeafilgen 
guıgt wie bie ber „eransfubitantiafion tft, welche 
Leib und Blut Chriſti mit Elemenien doch 
gewiſſermaaßen ibentificizt, nachzuſagen, daß fie 
damit auch den empfangenen ehrt in ben ver⸗ 
lauf hinabjiehe, welchen Brod und Wein als Speife 
im menſchlichen Körper nehmen. Die Entwids 
—— —— —— nimmt — 
, indem fieeı jehauptun ucirt, 
daß der Leib Chriſti nur fe lange in den ementen 
zu ſuchen fei, als dieſe im Munde feien, während 
naher nur der geifline Chriftus noch Bebeuturig 
jabe $ 0 von St. Victor), — dann, inbem fie 
eſiſtel —E von Aquino), daß ſobald die 
Elemente Brod und Wein anfangen würben dur 
den Berbauungäprogeß altertirt zn werben, an 
dieſem Seitpuntte die facramentalen Qualitäten 
aufbören müßten; und Xiel nimmt Bier bie 
Lehre Decams wieder auf, daß bie fubftangtofen 
Accidentien entweber durch eine Rücdverwandlung 
ihre alte Subſtanz wiebererhieften, ober eine neue 
befämen. — In der Reformationzzeit ift das 
Schimpfwort wieder sufpelaudt 3 reformirter 
Seite hat man es ben Lutheranern wegen ihrer 
eigenthümligen Abendmahlslehre zugemorjek, na- 
mentlich den Würtembergern. — Bgl. Pfaff, Tract. 
de Stercoranistis medii aevi, tam latinis, 
graceis, Tib. 1750; Schrödh., K.⸗G. ‚©. 
Stern ber Beifen. Nah Matth. 2 werben bie 
Magier (f.d. A.) burch einen ©. von der Ankunft 
des Meifias in der Welt benacrichtigt. Sie zie⸗ 
hen, ohne ben ©. weiter zu fehen (dgl. 2, 2. 7), 
nad Palaſtina. Erſt auf dem Wege nach Vethle: 
hem erſcheint er ihnen zu ihrer freudigen Ueber» 
raſchung wieder (2, 9); ex geht vor ihnen her unb 
bleibt dann in ertennbarer Weiſe über dem Orte 
der Geburt ftehen. So die Meinung bed Erzäh- 
lers bet Matthäus, welcher offenbar ein Wunder 
beriten wid. Man hat längit verfugt, in diefem 
Berichte einen weniger naiven hiſtoriſchen Kern 
zu fugen. Die ganze Idee von einem ©. bed Meſ⸗ 
find bafırt wahrſcheinlich auf 4. Mof. 24, 17 in 
Berbinbungmitge). 60, 1. 3 (vgl. dazu Luc. 1, 78) 
und der im Alterthum Seen oreung (- 
die Citate bei Winer, R.:M.), daß der Geburt ber 
deutender Menſchen auffallende aſtronomiſche (oder 
auch andre) Ereigniſſe vorhergehn reſp. mit ihr zus 
fammenfallen. Allerdings läßt fich dieſe Vorftels 
lung von einem ©. des Meffiad im ‚Autbentgume 
beftimmt erft in ber nachchriftlichen jdiſchen Lits 
teratur nachweiſen (f. Bertholbt, Christologia Ju- 
daeorum ©. 55 ff. ; andere beiWiefeler, Chronol. 
Synopfe; Herzog, R.:€. XXI, 544; au Name 
Bar Cochba erinnert an die meiianiihe Deu: 
tung von 4. Mof. 24, 17); de ihren Spuren 
bis auf die Zeit Chriftt zurlick. nun um bie 
Zeit von Chriſti Geburt ein aſtronomiſches Phä- 
nomen auffallender Art nachzuweiſen? Man hat 
an ein Meteor gedacht; auch an Sterne ber ver ⸗ 
ſiedenſten Axt; bod) Enlipfen ſich die meiften Com ⸗ 
binationen ſeit Münter an Keplers Berechnung 
einer Conſtellation, welche nach —A An⸗ 
ſchauung allerdings von äußerfter Wichtigleit fein 
mußte (vgl. Kepler, De Jesu Christi vero anno 
natelitio, 1606, und anderwärts ; inter, Stern 
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ſtoßen und ei 
ie und 
in einem Hofpital zu Lyon. hat fi nac 
Tode feiner eriten Gattin noch zweimal or 


thet, 1565 mit Barbe be Wille und 1586 mit Abi: | fein. — 
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jauber, wie die ſeines Vaters, aber nicht minder 


correct. Beſonders wichtig aber ift er 
dur: —A—— 


Banufcripte (in 
digen 
Bebeutung der Leiftungen feiner Dfficien gewon 
nen hat. Selbftändige Schriften. von ihm fin: 
an 54 erfgjienen, von denen der Thesaurus "'. 
guae graecae, erichienen 1572 in 5 Syoliobd · 
eine epodjemadienhe Arbeit ift. Mit forie” 
ex geiehifche CLı Re, 
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ag 
es aus 
„pen Ge: 
„ot Gebr. bis 
en für den Ge 
Wenn man auch 
—* —— 
ung bei 

—— —— 
"em Seite eftgubalten, bab 
futjener Erzählung entſpre⸗ 

om in Rar „ forifgen Un, —— — 
iscoure“ „un eigentlichen Evangeliums (f. & 
tentent 2. Kung; Lyſanias v. Abilene) als 
3.0 EEE Zink gronologifce Beftimmung des 
ih Kerl sgrifti dienen Zönnen (f. in Iefterer 
F E19 pie Bemerkungen bei Caſpari Chro- 
ri Ginleitung in das Leben Jefu Chrifti, 


ned Sesete. Bonmifienfgafte 


J nomiſchen Kenntniſſen findet fi in der 
Ar ine Spur. ©o oft —— emähnt 
Ehren, zeigt id) eine inſchauung von denfelben, 
werben 
Añe entweder auf der naiven Auffaffung des 
Katarınenfchen, ober auf abergiäubigen teligidjen 
Borftellungen beruft. Selbft der für die Beſtim⸗ 

der Feſte wichtige Eintritt bes Neumondes 
und Bollmonbe3 wurbe nur beobadjtet, nicht bes 
rechnet. Vielfach ir fi) die Freude an ber 
Schönheit des gefticnten Himmels, bie Bewund⸗ 
zung ber Ungäplbarteit bet Geſtirne aus, häufig 
in Verbindung mit bem Gedanken an die Allmachi 
und bie Hoheit deſſen, der fie gefhaffen (3. ®. 1. 
N0f.22, 17;2. Mo}. 32, 13; 4. Mof. 24, 17; Jef. 
14, 12; Amos 5, 8; Bf. 19 u. a.); Daher aud; bie 
nicht feltene bildliche Verwendung (1. Mof. 37, 9; 
Dan. 8,10 vgl. 12, 3; Offenb. 1,16. 20; 2,1; 
3,1;8, 10; 12, 3; 22, 16u. a.). Die Geftirne 
find am 4. Schöpfungstage von Gott geihaffen 
(1. Rof. 1, 14 ff.) alß Heine leuchtende Kreife (ko- 
kabim); Sonne un) Mond find bie größeren, von 
hnen unterfgiedenen Geftirne (f. über dieſe im bes 
ſondern bie betreffenden Art.) Während bie Erbe 
nach hebraiſcher Vorftelung ftiN fteht, wandern 
fie über die Himmelövefte ($o]. 10, 12 ff.), undder 
fie führt und bei Namen fennt, wie ber Hirt die 
Schaafe, ift Gott (Hiob 38, 31 ff.; Bi. 147, 4; 
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tommen), wurde jedoch 1580 nad) feiner Rucktehr , feph und Antoine gingen 
aus an) ‚ofen Rathe und ber Gemeinbe auäge: | rei) und wurden tatholifgy;, 
ve Doch warb er mieber ter| 1618 imprimenr du r« 










; en binmeilenb; 
gar 21.0, 

dem |be3 Dratorianers . 24,29; 
va: | Jahrh. fepeint aub Dffenb. 6, 121. 
Mi Zauf (Jo). a 2.D) 
.mmenfafjung ber Ster: 


‚em Hinmelöheer (gebahr- 
X 19; el. 40, 26 u. a) ber 
1; f. d. Mt, Bebaotf). Dirk 
hen zugleich öfter die Engl 
6 ff. vergl. 1 — 
u 22, 19 fj.;_Hiob Lu. 2a) 
‚e Bict.5, 20; Qiob 8 — 
den Mrfprung biejer Au— 
nmenftellung mit den! Enge abe 
„umgebenden Geftienhuft (f. D.1olg-8) 
‚afrfepeinfich. Mährend fi im A. 2 tin 
‚serjeidung der Sterne ais Firfterne, Plane: 
ven, Kometen nicht findet — im 2. 7. find Nb- 
18 die doreges mAavijrau bilblich vermerthet — 
zeigt ih dod) die RKenntniß ber Ein » 
Sternbilber. Bejonbers genannt find: der hier 
treis, hebr. massaloth, 2. Rön.29, 5, edermas- 
saroth, Hiob 38, 32 Rus. Bloneten und Ru 
ftern), eigentlich „Wohnungen“ , bei benen Mi 
Sonne fo zu jagen der Reihe nad) eintehrt ( 
Weish, 18, 2 9); die Blejaden, das Giebenge 
ion, bebr. kima, Htob 9, 9; 38, 81; u 
, eigentlich „Bündel“; aud; Gludhenne, mie “N 
ther überfegt; ber Wagen ober gehe Bär, ach 
ober ajisch, Hiob 9, 9 ltie drei Schwanzfterme = 
feine Kinder, Hiob 38, 32), eigentlich PR 
To auch) ‚bei den Arabern (nasch); der Draft, 
nachasch, Hiob 26, 18, nad) Einigen aud unter 
bem Seviathan 3, 8 zu verfiehen, wobei man at 
die indiſche Borftellung dentt, daß bie Sonnen: 1 
Monbfinfternißdurd) einen Drachen bemirttwerdt, 
weldjer unter der Macht von Zauberer fefe; Dr 
Drion, kesil, Hiob 38, 31; Amos 5,8; Spt. !- 
22, eigentl. der Thor, Zreofer, in alter Lebe: 
fegungen nephila, ber Rieje ; nach den —— 
ſcheint, al8 an ben Himmel —— 
die Im ilfinge (Dioskuren), Safe und Bolkz, 
Arotegefd, 38, 11, ala Schiffszeihen genannt 
Andre Deutungen ftatt des Magens und beDrion 
f.in ben Gonmmentaren. Bon Planeten ift Die Be 
mus, der Morgenftern, helel ober helal, Jef. 4, 
"12 genannt; eigentlich; der Gänzenbe, mit bem 
ufage: Sohn der Morgenröthe; bildlich für ber 
önig von Babel gefet (nicht, mie e8 bie nadape: 
ftotifcje Zeit deutete, für ben Xeufel, der dedhald 
den Nomen Lucifer, Kißtbeinger empfing); Dgl 
auch Offend.2, 28; 22, 16. Ueber andre Planck, 
im Sujammenhang mit dem Sternencult als öl: 
fer genannt, nal. 8 jog, Art, Unter den verbot: 
genen Kammern im Mittag, Hiob 9, 9, find wohl 
die Sterne ber üblichen Hemifphäre zu verftehem- 
— Bedeutend entwidelt erjcheirt in jehr hüher 
get Befanntlich fon die ©. andrer Bälle, der 
[egypter, Babylonier u. f. f-; ramentfid muchtt 
Diefebe ie feefaßrende Bölter barum wichtig fer, 
weil außer ber ©. kein Mittel bekannt mar, um 
fich über die Ritung zu orientiren. Yür die 
bräer fiel bei der Geringfügigfeit irer Schitlehrt 
(1.d. X) diefer Punkt nicht ins Gemicht, und 


imeri 











geſchah wol ſchon darum, daß a| 








Sternenverehrung 
"Sei t recht 
v ee ſich is ice zeit —F 


Hand damit 
Dt bei Herzog > 


— S. ruhten die 

\uders der vorberafiati im 

«öni; hier! —— 
ehr begreiflich na⸗ 

er Sternenhimmel 

alt wie in ben | bier 

an in den: 


“bie erften gött- 
x 






äinde glaubte. 
und Rond, 
x Charalter 

Vacht —A 
‘en fi | Guten 
«heit ber 
. Erft fpäter 
„ıgfe die Planeten 
„gdem man fie durch 
R ER eben] —* 
individuelle Cigenihtmligh · 
„e unb der Erbe nahe ejene — 

yatte. Der ‚Suiammengang wiſchen 
zen ei in; einer Or irne eis 
un 

its, jer gewiß von vorn- 
pen ein jan ws isn Moment beider Entwids 


4 


a ee — hi werben, dus 


felen und individuellen Anlı Venſchen 
* den Oeftimen, au ber — ern 
waren bie er berühmt twegen ihrer Kun! 
Bein nn und Sternbeutens Magie); 
Me chung hoben Rufe One alien 
13 * in hohem Rufe. 
namentlich die ve len die Aftrologie, im 7.18. 
bie traber (Refjalah, Albumafar, Alt ben 
nr, Almanfor u. 9.), und biß ind 17. Jahrh. 
Basen, wie in der ganzen älteren Zeit, Die Aftro: |R. 
a Shin logen. Ramen wie. Regio 
—— 


he Brrausgeber zahlreicher 
jerte), Cardanus, Juncti⸗ 
= mac, 10 de Brahe, Kepler nahmen auch 
ua De eine hervorragende Stellung 
ein; Ft Relanditon, Chemnig u. A. waren von 
— Wahn leine swege frei. >Astra re- 
gut homines, sed Deus astra regit,« — bamit 
tehtfertigteman bie Hriftlie Sternbeuterei. Von | (- 
du en am bie Aftrologie wenigftens mit ber Wif- 
fenjchaft außer lammendang, namentlich durch 
die —— — des kopernikaniſchen 
19. Jahıh. hat einen 
I. RM. Sa j-- aber 


er me eine geh ber pı 
eſtirne auf ‚de und eine ges 


je Sympathie zmwifchen ignen, nicht in der alten 
RE le in auf — menfchliche 
Gegik annimmt). Die Grundlage für die Be: 
fimmung der Afpekten bildeten die Körper unfes 
13 Sommenfyftems und bie Einthellung des dim ⸗ 
meld in 12 ale (man theilte den Himmels⸗ 
ae m ne Theile und verband Die ee 
den beiden Punkten, in denen 
— den Sorigont berüßrt), denen 
man einen beftinmten Character (mie aud) ben 
Seftirnen) muihrieb; das im Often zunächft unter 
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em Ole: dem Horizont Gegenbe Haus Heißt das Horoflop, 


—— Ra: | Biden, 


fitalifchen Ber: | nad 





|# 


Sternenverehrung 


jer gem ben Horigont in einem 
ba8 Thema, für bie Ge 

—35 — —E Vol. Maury, La Ma- 

gie — ‚Astrologie dans l Antiquuits et au Moyen 

-Age, Lond. 1860 und 9. Fr. von Meyer in ben 

Blättern für Höhere Wahrheit II. — Während ein 
— — Aftronomi audetnanberging 

und :ologie mil ie ing, 

— he pi ie ©. in Der ligion be der Zus 


ve volle 
MER — E Spuren ber ©, 
ir welder das 4,19; 17, 3 nicht 
finden —— 
und Mond finden ſich an Planeten: 2 

der Verehrung genannt: Gab (Jupi 30.68, 65, 

11), Neni EM gel. Sn u), bie Gebe neh 
; Nebo (Mercur, Jeſ. 46, ,T), der Schreiber 
bes Himmels; Moloch (Saturn? ‚eher wohl Son: 


| nee Seine 








Ro]. 
ohne Grund —X matnt. Außer 





waren; f. Müller bei Herzog, RG. Art. Molod) ; 
mit ihm wohl aufammenfallend Wilcom ober Mal- 
cam ; vgl. 3. Mof. 20, 2ff.; 1. Kön. 11, 7); Ner- 
gi Ba, ‚2.Rön. 17, 80); hun (Satin, mod 
— — Ramen m ft dr * min 
wi — form im en, 
Ben ie Bester haben Ihr wohl, ba 
ex im Zend nit I vorkommt, von den 
nommen. Was bie Crflärungbes Wortes — 
ſo hat man Ku wählen zwiſcen ber — A 


Licht und, wie die Alten ihn dare , he 
„Kälte und Sglaffheit wegen Inder Hitze, 
— und ber von 719 (wie die meiften Neuern er⸗ 
Häten), feitftellen, orbnen, mag man an eine Säule 
(Moverd), ein 


U, Gerüft (Gmalbu. 9.), oder 
an feine Cigenſchaf ala Ordner, fteller (Bun 
wers denken. Die re 
Ralpfan — — was zu dem —e— 7 
Sagenannken, temphan(Psupar ‚anbreLeda: 
‚han, Riphan, auch Raiphan u. |. w. Hope ei 


ntelwerden, mit Bezug aufbas 


bei 


zijgendorf, Nov. Test. Grasce, editio major, 3. 
er | d. St.; Tiſchendorf zieht hier —8 vor) in 
offenbarer Beziehung fteht, und en Ermitts 


Tungen Kirchers (Lingua aegypt. —E .49) 
folge der großen ägyptifhen oe Scala esenfalß ben 
u Am beteutet Gegen die Erklärung —— 
aus 1 Buptiigen, (dgl. Diner, Kt Saturn) ſ. 
Mull⸗ Rephan, der 4 von Se 
ger in, ableiten möchte, in bem bezei 
km inne. Bon beftimmten Angabenüber 
das Borlommen der ©. im allgemeinen unter He⸗ 
bräern ift-zu nennen: 2. Rön. 17, 16; 21, 8; 28, 
5; 2. Chron. 88, 3. 8; Serem. 19, 18; Beph. 1, 
5. Bgl. noch bie Art, Sonne und Mond. — Hier: 
wird man «8 nicht hr finden, 
daß in bie Beziehung der Sterne ald des 
Himmeld“ (f. vor, At.)fih —— 
mag, als ſelen bie Sterne 
engelartige ms und —— ſich 
eine hier daı Fi mem Kr er 
daß die Patriarchen aus einer Gegend einmanı er: 
sub und daß dad Bolt fid) in einer Umgebung bung ent: 


wigelte, ıo die ©. in 

x | trrig find jedenfalls Anfihtenmie bie — (Die 
Relig. des X. T, 1885), Chr. lanta (Die Gene: 
‚des Jubeht5ums, 1546), Da Daumere (Der Feuer- 


und Molodjöbienft ber alten Hebeher, 1842), 


Stephan IV. 1366 Stephan VI. 


Kianer, vor der Wahl Senedictinermänch und durch | beriuß Kindern Bertrabe (Deflderata ober anders 
Bat Zacharias Carbinalpriefter vom Titel St. | genannt) und Adalgifus zu Stande zu bringen. 
icilia int Trastevere. Diefe Wahl fiel in eine be: Arge mollte fie aber auch vom Longol 
wegte Zeit: Conftantin II., von feinem Bruber, | önige die freimilfige Serausgabe deflen, was ber 
bem tuscifchen Yerzog Xoto, eigenmädhtig, obfehon | Papft beanfpruchte, Raum hatte S. um 
Lale, ald Bapft nackt, war eben durch ben Pri« | dem Heirathöproject — fo ſchrieb er Karl einen 
miceriuß Chriftopporus mit Hülfe Tongobarbifcher | von Yak und Hochmütsiger Rationaleitetteit 
Truppen gefangen genoumen, nachdem ein Stras | bie Longobarben eingege enen Brief und riet 
Benlampf ihnen ben Sieg über TotosHülfätruppen |von der Yeirath ab. Lag doch die Feinbicaft 
(divfer fiel felber) gegeben. DieLongobarben Hatten |gmifchen beiden Zöllern durchaus im römilhen 
den Roͤnch Philipp vomSt. Bitusllofter als PBapft | Interefie! Als aber Berta mit der Tochter des 
proclamirt, und diefer mar am31. Juli inthronifirt | Defiderius und deſſen Einwilligung in bie Abtre ⸗ 
* worden. Da hatte Chriſtophorus Tags brauf eine | tungen zu Rom antam, ſchlug die Stimmung for 
egelmäßige Wahl veranftaltet, aus welcher S. als | fort um und ein zweiter Brief war daB genaue 
Bapft Hervorging, während Philipp in fein Mofter | Gegentheil des erften. Ya, Defiverius tam 771 
urüdlehrte, Conftantin aber 6. Ku . im Lateran | nad) Rom; ber Papſt ging ihm vor bie Stadt enl · 
jeierlic edit, 174 darauf durch den Chartular yon und verfprad) ihm, als er vor ber Confeffion 
Gratiojuß und zulammengelaufenes Gefinbel aus | St. Peters feierlich die Rüdgabe aller Rüdjtände 
Tuscien und bet Campagna aus feiner Klofterzelle | gelobte, die Auslieferung des Chriſtophorus umd 
gerifien und geblendet auf bie Straße geworfen Feines Sohnes, an benen Deſiderius Race zu 
wurde. Ein ähnliches Schichſal traf den Boten des nehmen bürftete. Freilich ging Diele nicht ohne 
. Long obarbentönign, welcher bie Hülfstruppen be: | Kampf ab; die Bedrohten gettelten einen Aufftand 
gleitet und die Wahl Philipps proclamirt hatte, |in der Stabt an, belegten bie Stadtthore und ber 
den Briefter Waldipert: als er im Pantheon am Papſt jelbft am in Lebensgefahr; nur ſchleunige 
Alter der Jungfrau vor dem ihn verfolgenben | Flucht nach St. Peter retteteihn. Doch verftanden 
Bollspaufen ein Aſyl fuchte, biendete man ihn, bie Römer nad längerem Rampfe zur Aus ⸗ 
viß ihm die Zunge aus und warf ihn in einen |lieferung, worauf bie beiden Berhaßten geblenbet 
\hmugigen Kerle. — &. warb 27. Aug. in St. |wurben. Kaum aber hatte nach des Defiderius 
Peter geweiht; er hatte keine Schuld an jenen | Abreife ein Brief defielben erklärt, daß er nicht 
Exceſſen. Im April769 hielt er eine Lateranfynode | daran denke, die Verſprechungen zu halten, fo bes 
ab, zu ber er ſich eigens einige rechtskundige frän: | gannen die Paginafionen &.3 am Hofe Karls 
tiſche Bifchöfe (es ericienen 12) erbeten Hatte. Karlmann kam, da ein longobardiſcher Einfluß 
Zunädft wurde wiederum Conftantin vorg: }, [auf ihn nicht zu befürchten ftand, außer Betradt) 
dee ſich damit entſchuldigte, daß er mit Gewalt |aufs Reue und die Berftoßung ber Longobarbin 
I ft gemacht worden fei, hinterher aber doch gegen Ende 771 durch Karl Def jelte den Si 
ich auf ähnliche Beifpiele ber Erhebung von Laien | der päpftlihen Partei am Hofe, den ©. freil 
zu hohen Kirhenwürden (Sergius von Ravenna, | nur kurze Zeit überlebte. — Bol. Baxmann, Bos 
Stephan von Reapel) berief. Am 14. wurbe feine |Tittt ber Väpfte I, 261—273. 
Abjegung aufs Reue proclamirt, feine Acten ver-| Gtepfan V.(IV.), Bapft, geweiht 22. Juni 816, 
branũt, jeine Weihen und Beförderungen annullirt | } 24. Jan. 817, ein Römer von vornehmer Geburt, 
— auögenommen Taufe und Chrifam. Das La: | durd Zeo ILL. Carbinaldiacon geworden. Ex ber 
teranconcll verbot für alle Zukunft bei Strafe des flimmte fofort bie Römer, Ludwig dem Frommen 
Banned bie Erhebung eines Laien auf den römi: | Treue zu ſchwören, und fanbte an dieſen eine Bot: 
fen Stuhl; der Zuerwählende follte aldCarbinal ſchaft, »quae super ordinationem ejas Imperatori 
die Stufe bed Presbyters oder wenigftens die des | satisfaceret«, mie er denn aud) darin ben frän- 
Diacons erreigt . Außerdem wurbe ben !Eifhen Herrſchern Conceſſionen machte, dab er 
Lalen das Wahlrecht genommen unb aufben Glerus | (menn das betreffende Decretale im Corpus juris 
ausjchließlic) übertragen, und diefe Wahlordnung | canonici wirtfi mit Muratort, Jaffs, Hefele ILL, 
in eniſprechender Weife auf alle Stufen der Hier: |7 u. 9. ihm’ und nit mit Pagi und Gregorovius 
archie ausgedehnt. Endlich verdammte man die |S. VII. juzuſchreiben) zur Bapftweihe die Gegen 
teliquiens und bifberfeindlihen Befchlüffe der Sy: | wart der faiferlichen Gefanbten als erforberliih 
node von Gonftantinopel 754. Epochemachende |erlärte. Ende Auguft reiſte er ſelbſi nach Rheims, 
Beiglüffe für die Entwicklung der roͤmiſchen Hier: | trönteund ſalbte Ludwig zum Imperator (er brachte 
ardiel Sofort fand fih auch Gelegenheit zur An: |felbft von Rom eine Krone mit) in der dortigen 
merbung: efiberiuß, ber Longobardenkönig, durch | Marienkirche, und ftarh bald nad) der Rüdtehr. — 
Geſchenle gefauft,HatteeinenLaien,denBibliothelar vol Bazmann, Polit. der Räpfte, I, 328 f. 
Richael, zum Erzbiſchof von Ravenna gewählt; | Stephan VL. (V.), Bapit vom Sept. 885 — 
ihm gegenüber jiund der vom Glerus erleſene | Sept. 891; ein edler Römer von ber Bia late, 
Archidiacon Leo, ben bie Gegner gefangen Hielten. | vom Titel der Bier Gelrönten. Ohne Einholung 
Zug Kufieglung der Ravennaten erreichte S. |der Zufiimmung des Kaiſers war er durch ben 
771 den Sieg 2eod über Michael. Bugleich ver: | Einfluß bed Herzogs von Spofeto [cell von der 
fuchte er per} nicht befeiedigte Anfprüche an ben | Hand ormofus von Porto geweiht worden; 
gugobarbiichen —— In machen, und fein | nur daß des Kaiſers Gefandter, Johann von Pavia 
ne 











henen babei ift daracteriftifch genug. Defibes | den Reugeweihten in den Lateran geleitete. Doch 
rius war im Begriff ſich mit ven anien enger |wie er Ye one durch rei Gelgente an ben 
zu verbinden; Karla des Gr. Mutter, Bertha, war | Clerus und bie Armen für ſich gewann, fo ftellte 
auf dem Wege 3 ihm und trug ſich mit dem Ge: |er auch den Kaiſer damit zufrieden er il 
apbelheicatß zwiigen Karl_unb |ein Document zufanbte, weldhes bie Einmütd 

iſela einerfeitö, und bed Defis |der Wahl durch bie Us riſt der Betheiligten 


danken, eine ä 


defien Schwefter 
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verbürgte, Alug und feft, vertheibigte er das Ber: | fühnen, ergriffen fie®. mitten in der Kirche, ſchlepp⸗ 


dammungsurtheil feines Vorgängers Marinus 
über ben Patriarchen Photius gegen die Vorwin 
der Ralfers Bafilius. Bei dem Sohne und Rad: 
folger des Kaiſers Baftliuß, Leo bemWeifen, fegte 
ec 63 (888) fogar durch, daß Photius in ein arıner 
niſches Kloſter verwieſen und alle von dieſem ger 
meihten Geiftlichen entlaffen, dagegen die von dem ⸗ 
feiben_gcommunigisten und verbrä ten Geiftlihen 
tehabilitirt wurden, woburd) es ihm gelang, den 
Zufammenbang geiden der_orientalii den und 
xcidentalifcden Kirche noch Einmal herzuftellen. 
Und al nach der Abfehung Karla II, auf be 
je zu Tribur (Nov. 887) die große abenlänbifche 
5 gm t in Stüde zerfiel, half er, nad} einem 
vorübergehenden Verſuche, Arnulf von Kärnthen 
für ben Beifigen Stuhl und feinen Befig zu inte: 
tejfiren, Guibo von Spoleto fein Reich genden 
(Krönung im weftfräntischen Theile März 888 gu 
Sangres und nad) dem Siege Über Berengar Aners 
!ennung in Italien durch bie Synode gu Pavia 889) 
und fegte ihm in St. Peter zu Rom gegen das 
Verfprehen, die Integrität des römischen Beſitzes 
au wahren, 21. Februar 891 die Raiferfrone auf. 
— Bl. Baymann, Volitif der Bäpfte II, 6267. 
Gieppan VAL. (VI), Nadfolger des Fornofus 
und des widerrechtlich (ais degrabirter Briefter) 
‚wählten, aber ſchon 15 Tage nach der Wahl am 
Sodanta geftorbenen Bonifacius VI.; Papſt vom 
ini m 896 — Juli 897; vorher B Jahre lang 
o 


auf den päpfllichen Stuhl dem Markgrafen Abals 


beit und der tuseiſchen Abelspartei. Bon feiner 
Regierung ift faum etwas erlenswerth als 
jenes ſchauerliche Todtengericht über den vorſtor · 


benen For noſus auf der Graͤuelſynode in St. Peter 
(die alte Hauptlirche des Conftamin am Lateran 
mar kurz zuvor ein; endet), Anfan 8 897, welches 
im in den Anal, Fuld. die Bezeichnung vir 
fama infamandus zugezogen. ¶ In feierlicher Ber: 
ſammlung wurde bie halbverwefte2eiche, nach neun» 
menatfiher Graberuhe außgegraben, in vollem 
vartılgen Schmud auf den Ehren von St. Peter 
BA drei Ankläger befchufbigten den Todten 

Meineideß, der Afurpation der päpftlichen 

jen das beftel 


Würde (weil er g. ende Red fein 
Bistum Porto verlaffen, um romiſcher — r 
, und weil er, vorbem durch Johann ı 


sur 2ciencommunion verbammt geweſen, leine 
santigen Zunetionen babe — len dürfen); 
magt ber beftellte Vertheidiger ein paar 
Worte zu feinen Guniten zu fagen, — bann folgt 
eine tumultuarifche Berurtheilung ; man reißt dem 
Zobten den lichen Ornat vom Leibe, die zwei 
Finger, mit denen er einft das voil gefegnet, wer: 
den abgehauen, bie von ihm eingeſehlen ober bes 
förderten Geiftlichen müffen —— entſagen. 
An den Füßen wird die Leie durch die 
geſchleppt und die Legende läßt dabei frisches Blut 
aus dem Munde bed Gemißhandelten quellen ; end» 
lich wird fie, anfangs auf den Kire Dt ber gremben 
gafft, auf 6.3 Befehl in den Tiber geworfen. 
Sider hat bie Hauptveranlaffung zu diefer Gräuels 
that die Anmejenheit Lamberis bes Gegentaifere 
Arnulfs (dev von Formoſus gefeönt worden), in 
Rom gegeben; e3 war eine politiiche Demonjtra: 


tion in wahrhaft fatanifhem Stil. Als die Römer | erfi 


tten, ereilte ben 


sem En! ‚erholt 
ee Stabi zu ent« 


Aa a en 


von Anagni. Cr verdantte feine Erhebung | bi 


ten ihn in den Kerker und erbroffelten ihn; und 
898 hat die römiſche Synode Yohanns IX. fein 
Verfahren officiel verdammt. — Bgl. die Ducllen» 
angaben bei Barınann, Polit. ber Päpfte IL, 70 f. 

tepfan VIII. VII), ein unbeveutenber Bayft 
in der Zeit der Bornofratie (f. d. A.), c. Febr 929 
— €. März 981 (nad) Kdptes, Jafjes und Potthafts 


Berehnung). 

Stephan IX. (VIIL.), FPapft c. Juli 989 — c. 
Det. 942, Sohn deö Teudemund, geborner Römer 
(nad) den Bapitcatalogen ; fonft auch ald Deutiger 
bezeichnet, der durch Otto I. auf den päpftlihen 
Stuhl erhoben fei). Er war gegen den Willen der 
Cardinãle durd) das Volt und den Elerus gewählt 
worden und genoß in dem wüften Wirbel der rönii ⸗ 
ſchen Barteiftreitigleiten fo wenig Autorität, daß 
er in einem burch Alberich, ben Cohn der Marozia 
$ b. A. Pornotratie), angezettellen Aufftande vom 

ol aufs fehmäßticte ins@ejicht beigimpft wurde, 
bergeftait, daß er öffentlich zu erfcjeinen fich nicht 
mehr getraute. Doch bethätigte er nach Außen hin 
die traditionelle Anmaßung des römiſchen Stuhls, 
indem er Francien und Burgund mit dein Tanne 
bebrobte, falls fie den von Hugo Eapet gefangen 
gehaltenen Ludwig den Ueberfeciihen nicht als 
ventmäßigen derrſcher anerfennen würben, Bers 
treler der dortigen Großen follten Weihnachten 942 
u Rom erſcheinen, um die Angelegenheit zu erle⸗ 

en (er unterftügte 353 Kaiſer Dito). Auch 

inte er Hugo von Rheims mit dem Pallium 
Inzwifchen ver! Saracenen Rorbitalien 
und unter feinen Augen fpielten ſich in Mittels 
itafien bie Kämpfe zwiſchen König Hugo, dem 
dritten Gatten ber Marozia, welcher fid) in Rom 
feftgefeßt, und den Söhnen des Wartgrafen Adals 
bert von Joren, Berengar (II) und Andgar (den 
Hugo in Spoleto meudlings ermorben ließ), ab, 
welde zunäcft mit veren gars Flucht zu Kaifer 

J ar) — Bl. Sarmann, Politik der 


Dito 
Bäpfte II, 98 f. 

Senken (AX.), Bapft von 1057 (gemäl 
am 2. Aug.), + 29. März 1068; hieß eigentlich, 
Peiei, und war ein Bruber ded 38 Gott: 
fie von Lothringen. Cr hatte eine Tegätige 
Erziehung genofien, ih dann dem geiftlihen Stan! 
gewibınet und war zuerſt Kanonltus zu St. Lam ⸗ 
vert in Zothringen, dann durch Leo 1X. Carbinals 
biacon, —*X und Kanzler des apoſtoliſchen 
ae (fo eeicheint er feit 1051) geworden, in 
welder Ießteren Cigenſchaft er als einer ber Ger 
ſandien Leos (melder, fowie der deutfche Kaifer, 
jein Verwandter war) neben Cardinal Yumbert 
und Erzbiihof Petrus ven Amalfi zum Kaiſer 
Conftantin Monomahus ging. Es war dies jene 
verhängnißnolle Gefardtfge (1054 ; Ankunft im 

ni), — veranlaft burch dad Schreiben Seasiihof 

08 von Adrida (und des Patriarchen Michael 
Cärularius von Sonftantinopel 3) an feinen Suf- 
fragan, den Biſchof Johannes von Trani in Apu- 
Tien, — welche durch ihr fchroffes Auftreten in 
Sonftantinopel den Bruch zwiſchen Drient und 
Decident zum Vollzug brachte. Tropdem gab ihnen 
Eonftantin Gejchente für den Heiligen Petrus mit, 
Bei ber Rüdtehr, auf ber bie Gefanbiichaft dur) 
den Grafen Trasmund von Chieti harte Unbiü 
‚en mußte, wartete bed Ranzlers Fein gerade 
jünftiger Srrfang, Sein Bruber Gottfried war 
jeinzich ILL. tig, und darum war biefer 


Stephan X. 


fanb er keine Sti dem 
lichen Stuhl faß feit dem April 1065 Victor 
einft ald Gebparb von Eicjitäbt das Haupt ber 
tal fertigen, Partei unter dem deutſchen Glerus; 


ges Eu I infolge directer Cinwirtung 
des Sat ſers io In im Juni 1065 ber Abt von 
Monte Caf ich dem Kaiſer in Lucca vor» 


gehen, — in fein che nahm. Im September 
1056 aber ward er, auf Verwendung Gottfriebs, 
für melden bie Verhättniffe fi inzwifchen durch 
eine Ausföhnung mit dem Kaiſer und befien balı 
barauf erfolgten Tob geändert hatten, durch Sie 
tor II. feloft Abt bes Hioftere und fürftfidh audge: 
ſtattet; und alß bei feiner Anwefenheit zu Rom im 
Juli 1057, wo er al Cardinalpriefter vom Titel 
des h. , Shrnloganus in Trastevere glänzend aufs 
trat, bie Kachricht vom ae Bm —5— ward 
er von den Römern 2. %ı nf jewaltfam nad, 
ber Wahlftätte ©. Bere & FH gebracht und 
gie! ‚hier als Papſt aus U hervor. Seine 
Abtei behielt er lauf be bei, obſchon zu Ende des 
Ye auf feinen Wunf gewählt, trat der neue 
Abt Defiderius, der jpätere Bapft Victor ILI., doch 
esft durz vor ©.8 Tode feine Stellung wirllich an. 
Unter S.s Bontificat fällt vor allem die Bewegung 
der Palaria (f. d. 9.) in Mailand, und während 
er anfangs eine Vermittlung in dieſer Angelegen ⸗ 
heit wunſ chte überließ er doch zulett Anſelm von 
Zucca (beffen Bistgum er mit wichtigen Privilegien 
auöftattete: Exemption des Bifchofs von aller welt: 
lien Gerigjtöbarkeit und, Vereldigung feiner An- 
wälte ohne Eibeähelfer) und bem Subbiacon Hilbes 
— dem fpäteren Gregor VII, den Austrag 
Sache, was einer Unterftüung H der Pataria⸗ 
— gleichlam. Ueberhaupt war dildebrand die ve 
— seele dieſes — Er war es, 
der ©. veranlaßte, der Simonie und dem Concu⸗ 
binat des Clerus enigegenauaebeiten und ben Abt 
von Fonte Avellana, Damiani,gegendefien Bunfch, 
zum Garbinalbifhof von Oſtia zu erheben. Bom 
Nov. 1057 . Febr. 1058 weilte ©. in 
Monte Caſſino. Hier brütete er Über einen Nors 
mannenkriege und, wenn das Gerücht Recht Hatte, 
über der Erhebung feines Bruders Gottfried zum 
deutſchen Kalſer; und es foll dies und der Auf: 
braud) feiner —* — von Conſtantinopel 
den Annal. Roman. follen fie ihm die Römer ab: 
genommen haben) en fein, was ihn veranlaßte, 
[pa mit ſich zunehmen und im Februar 
feinen Bruder in — aufzuſuchen, nachdem er 
Auvor auf der Ofterfgnode zu Rom Den Bonn Aber 
Jeden ausgeſprochen, der nach feinem Toi 
der Reumapl nicht Bis zur Rückkehr bed nach —F 
land gefandten Hildebrand (bevjelbe Hatte die 
Miffton, die Kaiferin von dem Plan eines Ror⸗ 
mannentriegö zu unterrichten und beten Zuftim- 
mung zut Zahl des Bifchof8 Gebharb von Florenz | 6 
als folgers S. s zu Kr ; feine eigne oßne| und 
a on img erfolgte Wahl Hatte er 
fon vorher befätigen lafien)warten würbe. 
Fr dem Wege zu Gottfried ift er in den Armen 
Hugos von Si ng zu Florenz. geftorben, ſchwerlich 
wie bie Annal. Roman. wollen, an Gift, welches 
ihm Braczutus, Hüdebrandd Freund, beigebradt. 
©. hat fi) auch mit dem Gedanken einer Wiederan- | 3 


Inüpfung mitder oriental. Kirche getragen, doch hat dir ver —A 


fein Tod die Vorbereitungen dazu unterbrochen. — 


Bol. Bagmann, Polit. ver Päpite II, 222—268. | digte (Rationalgeitung der 
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auch gegen Friedrich ißtrauifg gem geworben. Am ſ 


Be (nach | Baftor 


Stephan 


Stephan de Bellavilla oder de Bonbon, ein 
Dominicaner zu&yon, ber früher sam 
die Katharer geprebigt hat Fe: 
gemorden iſt; $ 1261. Seine Särift Dan —5— 

lonis Spiritus sancti, in mehreren 1 — 
in England, Frankreich und mien vorbaı 
iſt nur ia nerö| enttigt (am vollftänbigften 
bei Qudtif und Egard, Seriptores ordinis prae- 
dieatorum I, 190 f. — uptquelle für die Ges 
ſchichte der Kelfarer und ‚en BWalbenfer). 
| „Sienben von Tierno (gerne, R Pigerno). ©. 

;tandmont. 
Stephan von Tournay, geb. 1135 zu Orleans 
fpäter Abt von St. Everte dafelbft und banadı 
Abt von St. Göneviene zu Paris; + 1208 ald 
Biſchof von Tournay. Ein im Rirgenreht gelehr⸗ 
ter, onftebe iemtig befchränkter Mann, forderte 
eg nen Son — es besen 
einzige u ihm waı Br jt un 
Berwirru = Geifter ‚Be en nehm 
Lehrfreieit. Seine von it Derausgege 
Reben und Briefe (Paris 1679) find für d En 
gersigte lehrreich; von feiner Schrift Summa de 

lecretis ift nur die Vorrede befannt. 

En von Ungarn, ber heilige. S. Ungarn. 

und bie ‚Shephaniten Stephanianee): 
— wurde 13. Aug. 1777 zu Straml in 
Böhmen geboren. Sein * wat ein katholiſcher 
Zeinemeber. Derjelbe trat, wie fpter aud) die 
Wutter, durch Bibellefen ermedt, zur lutheriſchen 
Kirche Über und erzog feinen Sch in pietiſtiſcher 
Frömmigkeit. Als Leinewebergefelle kam derjelbe, 
mittlerweile verwaift, 1798 nad} Bredlau und Thloh 
ſich fofort den dortigen Ermedten an. ag ie 
eine ine grobe. ſtarltnochige Figur, a 
treitfucht und oc jeenber echthaber 
—— faßte den Plan Theologie zu ſtudiren Bess 
1802 das Breslauer Oymnafium (unter Scäeibeld 
Vater), 1804, nad} bürftiger Vorbereitung, zu. 
und nad einer Unterbreung 180611 m 
Zeipgig bie Univerfität, Cr ver u. Ka zit 
einer ungenügenben —— 
bewandert in ber Kirchengeſchich a den | — 
liſchen Büchern, und dann feiner chriftlichen 
fnmung, feines peaktfgen lentes und feiner 
Kenntniß ber czechiſchen Sprade halber 1809 als 
zu Kaber in Böhmen, 1810 nad milder 
Bräfung an ber bohmiſchen Erulantengemeinde 
zu * ah jeitellt. & ine ee — 

juhörer mi ervegenben, Übrigen 2 
Fr jen Predigten Terametten bald um ihr einm 
großen Anhang aus der deutiche Gemeinde, den 
es dur Biber und Erbauungsitunden manderlei 
Art, aud bi gefellige Zufammentünfte und 
(elbſt nötige gemeinjame Spaziergänge enger 
an ſich zu feſſeln wußte und in weichem er bald eine 
um edingte Herrſchaft außübte. Sein ganzes — 

en gab Indeffen vielfachen Anftoß. Zn Brofe üren 
ffentlichen Blättern wurde er wegen Se 
merei, Sectirerei und Gemiflensiyrannei, dureh 
bie Geiftlien Dresdens und der Uingegenb wegen 
Eingriffs in fremde Amtsbefugniſſe (er conftituirte 
an ber Johannistkirche eine eigne deutſche Gemeinde, 
in welder ex alle Amtößanblungen in deutfcher 
Sprad verrichtete) und 13 gehe iften 
jen Undersdentende verklagt (Ein, 
ichen ber X: —8 ie sun 
820). Während er in ber eı 
— — 











„ faußte der Ber) 


Stephan 


i juruf an alle evang. Chriſten mit Bors 
Sa + . uf Leipz. 1820) die Auflagen old 
unbegründet zurücvies und für fein einziges Ber- 
brechen, mit boßhaftem Seitenblic auf feine Amts · 
brüder, feine Qualität als gläubiger Tutherifcher 
Prediger ertlärte, fchrwieg er fpäter behartlic. 
Baser noch herausgegeben, find: bie mit Magif 
Leonhardi auf den Wunfc des Wniſters v. Ein: 
fiedel, feines Gönners, bearbeitete Chriftliche Rate: 
hismus · Nebung, Dresb. 1822; Der Seikt. Glaube 
ineinem volltändigen Jahrgang Predi 1, 2CH., 
Dresd. 1825—26; eine Predigt am Stiftungsfeft 
der ſachſiſchen Wibelgefellfchaft (für bie er fich leb 





83 


gi inte je, während er fi an ber Miifton 
ſaſt gar ni betpettigte), Due. 1825; eine Jubi⸗ 
Inteprebigt, 1881; endlich Scrivers Bud: Der 


reich geworbene Chrift, Dresd. 1833. Seine Pre: 


igten find populär, glaubendfräftig und urfprüng- 
lich zeigen aber meber Iogtfcje fe fondere 
lie Tiefe ber Gebantenentwidlung. war 
monoton, feine Stimme hohl und 
feine Ausfprache fehlerhaft. Gewiß war es bad 
Ungemöhnliche feiner Glaubendrichtung, dad Mar- 
fige und ummüchfige feiner Berfönliteit, und die 
imponirende Höhe feine Selbjtbernußtfeind, was 
Viele an ihn feffelte und ihm die Gemüther unter« 
warf. Wo er nicht die blindefte Unterwerfung 
unter feine Autorität fand, da war für ihn auch 
kein Raum au freundlichen Beziehungen vorhanden 
(fo wies er Scheibel und die Witlutheraner ab, 
welche nach Dresden herüberfamen ; jo die Hertn⸗ 
huter, die fi) anfangs zu Ihm hielten und bie er 
juleti fämmtlich für „weiße Teufel” erklärte). Auch 
in feiner Familie war er ein Tyrann; bie 12 Kin⸗ 
der, weldhe feine jeit 1810 ihm angettaute Gattin 
ihm geboren und von benen 6 ihn überlebten 
arınter 8 taubftumme Töchter), vernachläffigte 
er faftgänglich. Mittlerweile waren zu Anfang der 
er Jahre die Antlagen gegen ihn immer heftiger 
geworden, und nicht ohne Grund. Seine Herrſch⸗ 
ſucht und fein Belotismus bilbeten ſich immer 
hroffer aus, und eine Anzahl unter feinem Ein» 
—— ‚den Samen diejes 
anftößigen Weſens weiter v inaud. Er ließ 
Untedlichteiten zu ſchulden fommen (vgl. 3.8. den 
Berißt des Pirnaiſchen Superintendenten Tifcher 
0.5. 1827) und namentlich ſeit dem Belanntwer: 
den der Königäberger Mudergeihichten (1835) 
ht, daß jene nächtlichen Spazier⸗ 
hätten, da8 Licht zu |heuen, fehr 
. Dazu fam, daß feine alten Gönner 
am Hofe geftorben oder zurüdgetreten waren, und 
fo verfügte denn 1835 die Polizei e8 mit einer 
näßtlichen Ueberrafgung der Geielfcjaft, opne 
jedoch etwas Strafbares vorzufinden; feine Ver⸗ 
fammlungen aber durften jeitbem über 10 Uhr 
nit auögebehnt werben. Roch Mitte 1837 mußte 
der Ninifter v. Carlowig den Lanbtage erklären, 
daß etwas pofitiv Strafbaresfich nicht habe ermit« 
teln Iafien. Indeſſen eine zweite polizeiliche Leber» 
raſchung am 8.Rov.1887 hatte ein anderes Reful: 
tat: man fand in der Nacht eine Anzahl feiner 
Anhänger in einem Weinberge verfammelt, ihn 
felbftgegen Rorgenetwasabfeitö miteinem Frauens 
immer. Darauf bin wurde er fußpenbirt. Jeht 
teichte die böhmifche Gemeinde (melde ihn ſchon 
wa 1814 beim Obesoenfiftorium wegen Vernach ⸗ 
löffigung gegenüber den deutfhen Anhängern &.8, 
wegen eigenmächtigen Handelns und wegen Unzuchi 
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mit einem Dienftmäbdhen verklagt, was fich jedoch 
nicht erweiſen ließ) 17. Apr. 1838 eine Klage beim 
tonigl. Juftigamt ein, der eine zweite, die erfte 
näher begrünbenbe, am 5. Juli nachfoigte. Di 

Riagepuntte waren 1) unzüchtiger Lebenswanbel, 
2) Unterflagung von Gemeindegelbern, 8) Ber: 
nadläffigung der Amtspflichten. Diefe Klagen 
waren volltommen begründet. Eine Unterfuhung 
warb fofort eingeleitet und ©. fuspendirt. Diejer 
aber — im aammer Bes ine kanataien 
nö n Excurſionen nichts befto weniger fort, 
hie it ſich in feinem Haufe —A von Conbu: 
binen und befahl feinen Anhängern fich zur Aus ⸗ 
wanderung nad Amerita zu rüften. Auf eine 
Immebiateingabe S.3 (vom 20. Det.) hin wurbe 
die Unterfugung durch den König (28. Detober) 
niebergefhlagen; nur mußte S. eine Gaution von 
500 Thlr. für bie —E Gemeinde fielen. Es 
mar wohl bie ſchon ins Wert gefegte Ausmande: 
zung der Stephaniften, mo ‚diefen Gnadenact 
erwirken satt, 18. Nov. 1838 ſchiffte fi ©., der 
feine Familie heimlich verlaflen und nur feinen 
einzigen Sohn mitgenommen, mit 700 Anhängern, 
darunter 6 Geiftlihe und 10 Candidaten, in Bres 
men ein. Während ber gen ließ er fih zum 
— ermwählen, ſich eine —— aus ⸗ 
ftellen, die ihm auch die Verfügung Über die ger 
meinfame Cafje überlieh, und zog nad) einem zwei⸗ 
monatlihen unnügen Aufenthalte in St. Louis 
April 1839 nach den angefauften Zändereien Wit: 
tenberg in Perry County am Miffifippi. Doc 
wurde bier das Sundenleben des alten Wolüft: 
Tings (ber [hen auf ber Seereife einige zu feiner 
Gemeinde gehörige Mädden unter dem nieder: 
trägtigften Mikbraud bed Namens und Wortes 
Gottes zur Befriedigung feiner Luſte zu verführen 
geſucht hatte) fo offentundig, daß bie Gemeinde 
30. Mat ihn abfegte und excommunicirte. Mit 
einer Abfindung von 100 Piaftern undber nöthigen 
Ausftattung ſchaffte man ihn nad) Illinois, feine 
Lieblingconcubine folgte ihm. Hier ift er (21 9) 
Ende Februar 1846 in ber Grafihaft Randolph 


erfor . Man fagte, er fei jchlieklich wieder 
Iatholifch geworben. — Bon Parteiſchriften für 
ihn ift noch zu nennen: Pöſchel Gaubensbefennt- 


niß der Gemeinde zu St. Johannis in Dresden, 
Dresd. 1833; v. Udermann, Sendſchreiben an 
Heren Prof. W. Tr. Krug zu Leipzig, Sonderäh. 
1887 (dageg.: v. Ammon, Oeiftesverirrungen bes 
Baron v. Udermann u. |. w., Leipz. 1837). Die 
Hauptquellen über bie Stephaniften find: Lutke⸗ 
miüller, Lehren und Umtriebe der Etephaniften, 
Altenb. 1838; Fifher, Das falfhe Märtyrertyum 
u. f. w., Leipz. 1839; Die Schiefale und Abenteuer 
der aus Sachſen nah Amerika ausgewanderten 
Stephanianer, Dresb. 1839; v. Polenz, Die 
Öffentliche Meinung und ber Baftor S., Dresd. u. 
geipg. 1840, Behle, Die Stephanfhe Auswan- 
derung nad Amerifa, Dresd. 1840. Vgl. Rummer 
bei Heryog, R.-E. XV, 41 ff., wo inbeflen ©. viel 
zu nach ſichtig beurtheilt ift. ar ein „Ermedter“ 
und ein Giferer für Iutheriice Rechigläubigteit, 
aber zur Wiedergeburt ift es bei ihm nie gefommen 
und wahres Ölaubenäleben kann er — zur Ehre 
Gottes und des Evangeliums fei es ef ti — 
nie gehabt haben. — Characterif At ie die 
Stellung S.a in feiner Gemeinde find bejonbers 
bie Gpulantenlieber (6), welche 1888 vor der Ab: 
fahrt zu Bremen erfchienen, 
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Stephana, ein von Paulus zugleich mit feiner 
ganzen miltegetaufter Chrift zn Corint$ („Cxft- 
inge in 

— 1. 398 Gefinde (Sclaven) der 
CEhloẽ gehörig, welches Anfangs 59 den Apoftel zu 
Epheſus auffucte und jenen Brief der Gemeint 
von Corinth Überbradte, ven Paulus im 1 Cor 
zintherbriefe beantwortet (1. Cor. 1, 16; 16, 15. 


17 ng. 1, 11). 

Siephansfeh (Stepanätag, festumS. Stephani 
Protomartyris), En Ehren des erften Märty⸗ 
vers Stephanus (j. d.A.), mit Sicherheit zuerft im 
Drient nadjweisbar (3.8. in den Constit. Apostel. 
VIII, 83 undbei den großen Kirchenlehrern in der 
Mitte des 4. Jahrh,, Die e3 al8 längft beftehend 
erſcheinen laffen) und unmittelbar nad, dem Weih ⸗ 
magıtgfet gefeiert (alfo früher tHeifweife 7. Jan., 
fpäter allgemein 26. Dec.). Diele Stellung bed 
S.s hängt Hödjft wahrſcheinlich mit der Idee der 
natalitia martyrum IN jeburtätage der Märtyrer, 
d.5. himmlifdje,— Tobeötage berfelben)zufammen, 
was audı da8 alte Dietum anbeutet: Heri natus 
est Christus in terris, ut hodie Stephanus in 
coelis. Weber bie homiletiſche Verwendung diejes 
Gedantens in alten Predigten, deren über den 
Gegenftand 3.8. Gregor von Nyfla, Eufebius von 
Emifa, Chryfoftomus u. 9. Hinterlaflen haben, 
vgl. bie Citate In Rheinwalb, Archäologie ©. 247. 

ach Auguftin, in deſſen Diöcefe das ©. um 425 
eingeführt morben, wäre e3 im Abenblande zuerft 
in Ancona gefeiert worden (Serm. 323), wohin ein 
talienifher Schiffer, weicher Zeuge der dinrich⸗ 
dung gemefen, einen blutigen Stein, der ihm babei 
an den Arm geflogen, mitgebragit habe. Die all 
gemeinere Verbreitung ber Feier Datirt im Occident 
erſt von ber angeblichen Auffindung der Gebeine 
des h. ee duch, Den Per tet Lucian 415 
gl. Kugu in, De eivit, Dei XXI, 8). Gamaliel, 
jo erzählt die gegen, habe den Leichnam des 

stephanus heimlich auf einem feiner Zandgüter 
begraben. Durch eine Bifion entdedte ihn Lucian, 
der Priefter von Raphargamala, nahm einen Theil 
davon für feine Kirche in Anſpruch und überwicd 
das Uebrige der Sionkirche zu Jerufalem. Hiervon 
brachte Drofiuß (j. d. X.) 416—17 einiges nad) 
dem Abendlande (Spanien und Gallien; in Spa: 
nien fam er nur bis Minorca, während er dort 
die von Noitus, dem Freunde des h. Hieronymus, 
erhaltenen Reliquien eigentlid an den Biſchof 
gel jonius von Bracara bringen jollte; vgl. den 

tief des Avituß an benfelben bei Migne im Anz 
hang zu den Werken Auquftins VII, 807 und 
jennadius, De vir. ill. 89). Andre Reliquien des 
h. Stephanus kamen um 418 nad Afrika, dur 
einen Mönd) aus Jerufalem, und veranlaßten bie 
ftfeieen zu Uzala, Hippo u. a. (vgl. Binterim, 
enfwürd. V. 1). Bald barauf finden wir das 
Feft in den Sactanıcntarien der römiichen Bifchöfe, 
eines Leo, Belafius, Öregor, und feine Verbreitung 
nimmt mit der des römischen Ritus zu. In der 
fräntifhen Monarchie erwähnen es zuerft die Star 
tuten Chrodegangs von Meg von 762. Weber eine 
eigenthümliche Seftfeier mit Darreihung eines ge: 


fegneten Kelches unter der Formel: Trinke den erleie 


Startmuth des h. Stephanus im Namen u. |. w. 
dgl. die Acten des Palfauer Concils v. 3. 1470, 
e.38. Jm-11. Jahrh. wirb mit dem Feſte eine 
Gommemoration aller Märtyrer verbunden, — 
Auch ein Feft zu Ehren der Auffindung ber Reli 
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ja”), nad) Haudra'h, Paulus 2, Aufl. |St 
zu dem 


. | unter der 
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quien, 


jedoch nur mit je und Brevier, wird 
am 3. Auguft begangen ‚tum inventionis 8. 


'hani Protomartyris. Bol. noch Jamin, 
Geich. der Airgentefer Bamb. 1786. 

Stephansorden, geiſtlicher Ritterorben, geftiftet 
dure mus I. von Medict 1562 zur Bekämpfung 
der Türken, namentlid der Seeräuberei der Mit: 
telmeer-Raubftaaten, und zur Befreiung chriſt ⸗ 
licher Sclaven außderen Gewalt. Veſondere Ber: 
bienfe in biefer Sesiehung waren Bedingung für 
die Aufnahme. Die Innere Einrichtung Dr: 
dens lehnte ſich an bie der Malthejer anund ftand 

emebicinenegel; aud) Feauentläter 
wurden dem Orden ang al offen, wie die zu Piſa, 
wober Hauptfi des war; 1588 gründete 
derfelbe ein foldes Srauentlofter zur ui 
Empfängniß in Florenz. Die Ritter vom h. Ste: 
phan Haben 3. 8. 1684 Venedig gegen bie Türten 
unterftügt. 1817 ift der Orben in modernem Sinne 
teconftruirt worden. Die Ordenstracht war weiß 
mit rothem ter, das Drbensjeichen ein golbned, 
dunkel emaillirtes Johanniterkreuj, mit einer Köo⸗ 
nigäfrone gektönt und in den 4 Wintein zwifchen 
den Balten goldne Lilien. 

Stephanuß, ber Heilige, der erſte chriſtliche Mär- 
tgrer, Xpoftelgefg. 6 u. 7. Er war Helenift, d. 5. 
einer der griechifch tebenden Juden, welche zur 
Diaspora gehörten. Dazu war er Chrift, und zwar 
Diacon ber riftl. Gemeinde. Die Yelleniften bes 
faßen unter den 480 Synagogen (doch ſ. d. A.) 
Jeruſalems 3, von denen eine den romiſchen, cyre⸗ 
nälfen und alegandrinifchen Juden, eine den ci= 
lieifgien, die britte ben Juden des proconfularis 
[den tens geiinte (og. Xpoftelg. 6,9; über „Li- 

ertiner” ſ. d. A.). Unter diefen ‚geueniken dis: 
utirte S. über feine Anficht: daß der Reſſias exr- 
ienen, vom Wolfe aber verworfen’ fei, zugleich 
aber, baß mit feiner Erſcheinung dad Ende des 
beftehenden Gultuß und Prieftertgums geflommen 
jei, und vertrat dabei jenen chriftlihen Univerja- 
ismus, wie er am Harften zuerft von den unbes 
fangenern Helleniften aufgefaßt und im hellften 
Lichte von Paulus herausgeſtellt wurde (vgl. ber 
fonder8 6, 14; 7, 46 f.). Das bradte ifm dem 
Tod. Er wurbe vor das Synebrium geführt und 
als Gotteßläfterer und Gefegesläfterer d. 5. als 
Gegner defien was damals von dem herrſchenden 
Bharifäertfum vertreten war, zur Steinigung ver: 
urtheilt, wie es ſcheint ziemlich tumultarifch (7, 
56),na—hdem er durch eine von ipmgehaltene Straf: „ 
predigt ftatt ber ermarteten Bertheibigungerede 
— das 7, 2—53 Gegebene wohl höchſtens in 
den Grunbgebanten authentijch, wie fie7,16—58 
angebentet finb; der 61. Vers enthält die Grund- 
idee der hiſtoriſchen Ausführung) die Leibenfthaf- 
ten aufs hoͤchſte erregt hatte. g, jerpriefter wear 
damals Jonathas, der eben (37 n. Chr.) die Stelle 
des Kaiphas eingenommen hatte; ein Sohn bes 
nad. Dos jahren war infofern ein unge- 
jegliches, als Die Juden den Blutbann nicht hatten, 
fonbern die Römer. Doc war nad) der Enthebung 
des Pilatus vom Amte die Procuratorftelle noch 
nicht wieder befegt, was folche Unvegelmäßigteiten 
terte. Ueber fein Gebäßtnißfeltin der Kir 
und bie auf ihn bezügliche Reliquienlegende f. d. 
4. Stepbansfeft. Die Kicenväter erllären ihn 
für einen ber 70 dinger. Die Manichaer kannten 
eine Apocalgpfe des S. — Vgl. Rheinwald, Are 
Ghäologie &. 247; Zabricius, Cod. Psendepigr. \ 
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die beiden Abhandlungen in ‚en Qeibetberger Stu: 
dien von €. €. Raud) 1857, II; und von 5. 
Rigich (Beitr. zur Erklärung der Rede des ©.) 
2 al Haudrath, Der Apoftel Paulus, 2. Aufl. 


© mus (eigentl. Eftienne), eine Pariſer Buch⸗ 
ruderfamilie, welche in ber Geihichte ber theolo- 
jifchen Litteratur einen hochgeachieten Namen nes 
den Manutius und Giunta, den Plantins und 
Elzevirenhat, undderen Aritglieber eilweiſe Durch 
felbftänbige Gelehrfamteit und kritiſche Begabung 
jerporragen. Der Begründer war Henry (1 
— 1520 thätig), von deſſen Ausgaben namentlid) 
die der Werledes Stapulenfis für una Bes 
deutung hat. Rad) feinen Tode führte der zweite 
Gatte feiner gen Simon de Colines, das Ge: 
ſchaft für bie 8 unmünbigen Söhne (von ihm die 
trefflie Ausgabe de3 griech. N. T. von 1534), 
unter denen Robert faft ausfchliehlich Hierher: 
gehört. Geb. 1503 und früh uamentlid) in 
alten chen tüchtig bemandert (in feinem Sauf 
fprad) fpäter alles, bis auf bie Dienfboten latel- 
— er exſt feinem Stiefvater, druckte dann 
feit I jelöft und verheirathetele fi mit Per 
rette (Betronella) Babe, ter des Buchbruderd 
Jodocus Badius(der Genfer Conrad Badius, [pä- 
terer Gompagnon ©.8, war ihr Bruder). ie: 
ferte für jene Zeit Höchit werthuolle Drude ſowohl 
Claffifcher Werte, wie vor allem des Gebräifcen 
U T. des grie hiſchen N. T. und ber Bulgata. 
Die hebräifhe Bibel erichien 1539 und 1543 ff. 
Weit berühmter wurden die Ausgaben des R. T. 
As erfien Verſuch ließ er eine ſolche 1523 erſchei⸗ 
nen; fie war außerordentlich correct und in hand: 
ficjein Format gebrudt; ader mit feiner Heraus: 
gabe Iud er die Eiferjucht der Sorbonne auf fi, 
bie ihm lange Zeit durch Anlagen, Berbächtigun- 
gu und Verfolgungen das Leben verbittert hat, 
er ſich erſt unterden Schutz des Königs Franz. 
flüchtete, dabei aber verfpregen mußte, nichts 
ohne immung ber Sorbonne zu druden, und 
endlid, um allem guentgehen, nad) bem Tode fei: 
ner erften Gattin (+ 1547), Ende 1550 auswan⸗ 
derte. VBebeutender als jene erſte Yußgabewarend 
andere: 1546, 1549, 1550 u 1551, die beiden erften 
unter ben Anfangsworten O mirificam, die britte 
als editio regia befannt. Im Ganzen ruht die 
Seftalt ded Tegted auf dem der eraämifchen Aus: 
jaben; eigne Studien ermöglichten einige Verbef: 
Prungen bie Hauptänderungen find 1546 mehr, 
1550 meı aus dem complutenfiiden Text ge: 
foflen, Die weniger fhöne Ausgabe von 1551 
ft zu Genf, mit der Beberfetung des Erasmus 
und der Bulgata, gedruct und enthält zum erſten 
Male die Versabtheilung, die er auf feinem Weg: 
juge von Paris unterwegs erfonnen haben fol. 
Bi. über dieſe Ausgaben Reuß, Biblioth. Novi 
Test. Graeei, Branufc. 1872 (Regifter). Die 
meiften Berbriehlichkeiten machten ihm bie Vul⸗ 
gatanusgaben, Bei der Verwilderung des Tertes 
waren die Varianten zahlreich geworden ; S. hatte 
daran von Jugend auf gefammelt und verwandte 
fe nad) feinem Ermeſſen (Auög. 1528, 1532, 1540, 
1646 in $olio; öfter In Dctav), woburd er bei ber 
in clericalen reifen gegen ihn herrſchenden ge: 
zeigten’ Stimmung feiht in Gefahr kam, wegen 
Helerobogie ver! ur werden. Die Delav⸗ 
ausgabe von 1545 li ihm endlich In den Augen 
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inen. Et 
gb ihr eine neue Ueberſetung mit Randglofien 
unb erflärte biefe für eine Aerberlreung nad 
Borlefungendes Batablus (f. d. A.). Diefer aber 
proteftirte bagegen und allgemein erkannte man 
in ber Weberjegung einen nur wenig veränderten 
Abdrud der in Zürich erſchienenen neuen lateini- 
fen Bibel. Anfangs ſchubte ihn ber König, der 
ihn bei Beichaffung feiner neuen Typen (aber nicht 
ber berühmten griehijgen, welche er auf feine Ko» 
ften,gum Theil nad) Zei mungen feines jugend» 
lichen Sohnes Henty, von Claude Garamont hatte 
fneiben laffen, dieer auch mit nac) Genf nahm und 
welche bie franz. Regierungerfit jpäter wieder fäuflich 
aus dem Familienna: la. erworben hat) unte it 
u. 1689 zumtypographus regius für das Lateiniſche 
und Hebraiſche ernannt hatte. Nach defſen Tode 
teifte in ©. ber Entſchluß, na Genf außzuman: 
dern, was er denn 1550 that. Hier verheirathete 
er fid zum zweiten Male mit Marguerite du Che: 
min (oder des Champ) und drudte jegt fat nur 
reſormatoriſche Schriften (er ſelbſt trat zur refor⸗ 
mirten Kirche über), die Werte Calvins, die franz. 
Bibel 1553, die Folioausgabe der lat. gloffirten 
Bibelvon 1856 y.a. Cr ftarh 7. Eept. 1689, Mit 
welder Sorgfalt S. auf Hrrftellung eines Km 
loſen Textes bedacht war, bemeift, daß er die Bro: 
bebogen öffentlich außftellte und für bie Entdeckung 
von Fehlern Belohnungen verfpradi; und wie ſeht 
er wiſenſchaftlich — für zeugt fein ei⸗ 
genſtes Hauptiert, ber 1532 u. d. (immer vermehrt 
und verbefiert) erſchienene Thesaurus linguae 
Iatinae, Ais Druderzeichen führten feine Yusgaben 
entweder eineumeinenDelzweiggemundene&chlan: 
7 mit, der Unterſchrift aus Homer: Baader 7 
yadp xgareog 7 aiyunzg, oder einen Mann 
unter einem mit Pfropfreifern verfehenen wilden 
Delbaume unb dem Spruch: Nolı altum sapere 
(Römer 11, 20). — Noch bedeutender als Nobert 
war fein Sohn Henry, geb. 1528 zu Paris. 
Sründlic) in den Sprachen gebildet, Leiftete er dem 
Sale Ichon in eliger Jugend außgegeimeteDienfte, 
ing 1547 auf Reifen nad) Jtalien, land und 
Hahdern und nahm dann 1550 an der Neberfied: 
lung nad) Genf heil. 1554 ift er wieder in Bas 
ri8, dann bei den Manutius in Venedig, Hierauf 
in Rom ; 1555 heicathet er Eu Genf feine Stief- 
fhwsfter Margaretye Pilot. Bieleicht fing er 
1557 eine eigne Druderei an, Er nannte ſich ty- 
pographus parisiensis, fpäter jedoch, ald ihm 
Uri Fugger eine Meine en ion auögefet, die 
aber mit deſſen Tode aufhörte, Jllustris viri Hul- 
driei Fuggeni oder Fuggerorum typographus. 
Nach des Vaters Tode übernahm er deffen Drudes 
zei. Doch befand er ſich meift auf Reiſen — mas 
feinen Bermögensverhältnifjen nichts weniger wie 
förderlich war ;wir finden ihn an den veridiedenften 
Drten Frantreihe, Deutfchland® und Englands. 
Bald aber fanı erdurch beiletriſtiſche Schriften hu ⸗ 
moriftifch-fatieifhen Inhalts, mie :L’introduction 
au traite de la conformit6 des merveilles anci- 
ennes avec les modernes etc. (1566; ermeitert 
aus einer Vorrede zum Herodot), Deux dialogues 
du nouveaux langage francais italianize (1578) 
u.a. in Conflict mit der Genfer Eittenftvenge. 
wiehrmals von Abendmahl ausge tofen, ginger 
1578 nad Paris, wo heintich IN. ihn be; — 
und ihm eine Geldgejhen? und eine Benfion aus: 
ausahlen befagl (ev hat aber nicht viel davon de ⸗ 
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tommen), wurde jeboch 1580 nach feiner Rückkehr 
aus bem großen Rathe und der —E ausge⸗ 
en und eingeiperrt. Doch warb er wieder ter 
pe ilitirt und Hans im mir, 1008 auf der Reife 
in einem Hofpital zu Lyon. hat fih nad dem 
Tode feiner erften Gattin nod zweimal verheira: 
thet, 1565 mit Barbe de Wille und 1586 mit Abi: 
jail Pouport. Seine Drude find zwar nicht jo 
jauber, wie bie feine Vaters, aber nicht minder 
eorrect. Beſonders wigtig aber ift er durch den 
Antheil, den er durch Borreden, Anmerkungen, 
dur) Beihaffung und Nedaction ungebrudter 
Manuſcripie (in Rom fand er 5. B. ben vollftän: 
digen Diodorus Siculuß) ander wit — en 
Bedeutung der Leiftungen feiner jen gemon: 
nen hat. Selbftändige Schriften von ihm find 
an 54 erſchienen, von denen ber Thesaurus lin- 
guse graecae, exſchienen 1572 in 5 Foliobanden, 
eine epochemachende Arbeit ift. Mit Vorliebeebirte 
er griechiſche Glaffiter; außerdem Kirchennäter, 
‚Bibeln und Theife berfelben (mie Vezas N. T. mit 
eberfetun und Commentar: 1565, 1582, 1588 
und 89 in Serie und die Handausgaben mit Me: 
berjegung unb Noten bis 1590; das Sfprachige R. 
IT. mit der Peldito 1569 und «@yon 1571; eine 
toße franz. Bibel 1565; bie ic en Heinen 
usfaben des gried. R. T. von 1576 und 1587 
mit Anmertnngen und Borreden über das neuteft. 
Griehiih und bie alte Tertabtheilung), Marlos 
rats egegetijche Sammlungen, Schriften von Cal: 
vin und Beza, eine Concorbanz zum N. T., wozu 
fein Vater Son den Grund gelegt u. a. ag Bar 
jow in Raumers hiſtor. Taſchenbuch 1891. Die 
iscours merveilleux de la vie, actions et depor- 
tentents de Catherine de Medicis 1575 (Legenda 
8. Catharinae Medicaese etc.) find übrigens 
ſwerlich (mie man gemeint hat) fein Werk. 
Don feinen jüngern Brüdern verdienen bier Er- 
wähnung: Robert, geb. 1530 zu Paris, welcher 
Tatholifch blieb und vielleicht fich dem Umzuge nach 
Genf gar nicht anſchlob. Sicher ift er Ye 1556 
in Paris, wo er, feit fein Oheim Charles dort & 
get ich zu Grunde gegen en, als imprimeur du 
i eine Buchbruderei befaß; + 1571, worauf erft 
feine Gattin, Denife Barbe, mit ihrem zweiten 
Gatten Batifjon, dann fein Sohn Robert und fein 
leihnamiger Entel das Geſchäft unter ber bis⸗ 
‚rigen Firma weiterführten. Er ſoll vom Vater 
‚enterbt worben fein — vielleicht wurde er nur von 
der Genfer Erbihaft ausgefchloffen. Diefer gweig 
kai um 1760 außgeftorben zu fein. Bei diefem 
jobert erfchien 3. 8. das elegante N. T. (griech.) 
von 1568. 69, Ferner: Francois, geb. zu Pa- 
vis 1640, in Cteakburg und Laufanne gebildet, 
drudte 1562—15824u Genf Bibeln und neue Te⸗ 
ftamente, au Werte Caloinsin latein. und franz. 
Heserfekun, . Sein und feiner Familie Ende tft 
dunlel; ag franzöf. Schriftſtellern wäre er nach 
der Normandie ausgewandert, wo ſich in bief 
it ein Buchhändler Eftienne findet, und Tat! 
Nic geworden. Nachkommen dieſes Eftienne I 
ten im 17. Jahıh. al Bucdruder zu Paris, 
Das Gejhäft bes Genfer Henry übernahm fein 
Sohn Paul, geb. 1867, ebenfalls trefflich ei 
det, aber nicht Debeutenb. Bon ihm erfgien 1607 
und 1617 ein Meines R. T. Was fiber fein Leben 
berichtet wird, ift unfichee wie fein Ende. Die 
Genfer Druderei wurde 1626 verkauft und ging 
om bie Gebr. Chouet über. Seine zwei Sdhne Jos 





1372 


| eriheint fie Hier al 








Sterbens, Väter bes guten 


feph und Antoine gingen wieder nach Frantı 
ic und wurden kathoͤliſch; [eßterer, + 1674, ward 
1613 imprimear du roi und brudte 5. 8 dm 
Shrpfoomus des Fronton le Duc und die Werte 
Er Ei —— an en 1628. En ya 
jahr. aud) diejer Zweig außgeftorben zu 
— —Sä— Stepha- 
norum, Lond. 1709; A. A. Renouard Annales de 
V’imprimerie des Estionnes, Bari® 1887; Saag, 
La France prot6stante Art. Estienne; Diet, 
Nouvelle biographie generale XVI; Neuß in 
— R.E und die bort wie in deffen Bibl. 
lov. Test. Graeci S. 49 angeg. Literatur. 
je in ber fathol. Kirche. Das 
Ri manorum enthält als ordo commen- 
dationis animae eine Anzahl zum Xheil älterer 
Gebete, welche der Priefter am Sterbebette betet; 
darunter eine Litanei zu den Heiligen, Cap. 17 u. 
18 des Evang. Johannis, Pi. 117. 118. Diefe 
Gebete find knleend vor einem Erucifig (Sterbe 
Ereug) und einer brennenden Kerze (Sterbe: 








terze) zu verrichten. Das Kt wird, nachdem 
der Kranke mit Weihwaſſer befprengt if, 
demſelben zum Kuffen bat t und dann vor 


ihm Bingelegt; die Sitte findet zuerſt in ben 
Er 16, Jade, Pi it die 
Kerze erit im Rituale Rom. auf und ſteht wohl 
im Aufammenpan, mit der alten Taufterze,melde 
mit Beziehung auf Matth, 25, 1—14 den Reuge: 
tauften in die Hand gegeben wird. Die fpäteren 
Ritualien fordern zum heit ausbrüdfidy, daß der 
Sterbende bie Rene in bie Hand nehmen ſoll; doch 
ein ais Symboi Chriſii. In 

Ermangelung des Prieſters fprehen Laien irgend 
welche paſſende Gebete. Uebrigens iſt von jenem 
Kreuze daß Sterbeablafkreuz zu unterfcei- 
den, ein vom Papft oder einem dazu Bevollmäd: 
tigten gemeihtes und mit Ablaß für einen Todten 
serfehenen Kreuz, weldes Jemand ſchon vor dem 
Sterben ſich verichaffen kann. Es lann aud vor 
dem Gebraud feinen Befiger wechfeln, doch nicht 
mit Profit verfauft werden (Constit. Benedieti 
XIV. Piamater von 1747). Dieſelbe Kraft haben 
Kreuze, mit denen Heil. Gegenftänbe in Baläftina 
berührt worden find. Für das Länten von Ster: 
b eg! od en nach dem Tode (san, jügenglode), 
wobei für einen männlichen Geftorbenen 3, für 
dien — *5 — —* gegeben werden, finden 
im 7. Jabrh. Zeugniffe. Zumeilen hat 

man eigens zu Velen Yo Ve Giode 
(campanae manuales pro mortuis), Das Ger 
Aut heißt extremum ave Maria mortuorum und 
foll zum Gebet für bie Seele des Berftorbenen auf: 
fordern. Bgl. Weger und Welte, K.:Lex. X, 362 
ff.; XI, 1156 f. und außerbein die Art. Defung, 


legte, und Biaticum. 
terbenß,, Väter des gain: ein geiſtlicher 
Orden (duch Gregor XIV, 1691; vorher eine 1586 
von Sigtus V. beftätigte Congregation), welcher 
u den 3 gewöhnlichen Gelübden en das hinju · 
fügte, Kranken jeber Art (felbft in der at) 
im Sterben geiftlihen Beiltand zu leiften. Das 
fte Orbenshaus liegt zu Rom an der Rotunde 
bei der Magbalenenticche. Der Berein mählteun. 
ter fi 1886 ais Prior den Priefter Camillo de 
Xellis (+ 1614), unter deffen Zeitung Bald. weitere 
Nieberlaffungen inR: i, in Railand und Genua 
1694, Bologna 1597, itua 1600, Ferrara 1603 
uff. entftanden, Paul V.theilte den Orden in 5, 








Stercoraniften 
Zen X. in 2, Wezander VII. in 4 (eine in 
;panien, wo bie Mitglieber „Agonizanten” hie: 
Ben) Provinzen. Gegen fie nur 
no) in Jtalien; aus Spanien jind fie in den 40er 
Sehen vertrieben. Sie In einen General in 
mund einen Provinzial in Florenz, Tracht: 
bie der Kirchenbiener, mit braunem Kreuz auf der 
inten Beic zn wi Fr —5— —— 
viziat dau⸗ jahre‘; bie profeß Thuenden müfe 
fen auch geloben — 1) in keine Aenderung der kran⸗ 
kenpflegeriſchen * Ba gu iligen, bi die nicht grös | Tı 
Fugen fi tanken im Auge bat, 2) 
ſich nichts nn u wollen was ben 
gehört (ifre Hospitäler und Noviziate dürfen Eis 
gen jenthum haben, Br bie une hat jenhäufer nicht), 3) 
ine Mürde außer! ed Ordeng zu erftreben 
und eine ee nur mit Dispens des vapftes 
en; Fi jegentheilige Beſtrebungen aber im 
jien Oberhaupte anauneigen: Bel. 
fter» und Ritterorben, Zpg. 1753. 
en ein in zur von —S Hu 

Bert (mich, ‚wie Pfa| „deStercoraniatis an. 

7 Rote un von bem bis in die At 
* — Jabrh. lebenden Lüttiher © — 


er) gebrauchtes theologiſches Schim — 
m feiner 1054. jegen ve a ulm 
ee jenen Streitjchrift bezüigli Geo je: 
te der Drientalen und Decibentalen in ber 
Sitte und Lehre; fpeciell in Beranlafr | mi 
fung ber Frage, ob beim Abendmahl geläueries 


—* oder ungejäuerteß (Decident) Brod 
verwenden jei. (' Canisii lect. antiqu. 
Seite 319 der Audgabe von Badnage). Der 
* ſoll Leute bezeichnen, welche den im Abend⸗ 
mable genofjenen Leib jammt bem Blute des 
am inerlei Weg mit dem Unflate bed menfch- 
nehmen ließen. So ſchreibt Hüm⸗ 
— perfide Stercoranista, qui 
putas fid par atione corporis et sangui- 
nis Domini . — jejunia, omnino credens, 
coelestem IR, velut terrenam per aqualiculi 
foedidam et sordidam egestionem in secessum 
dimitti. — Conaris Christum . . . per digesti- 
onem sicat, caenum olidum dimittere in Jatri- 
nam. In apepeit bat die Sache in diefer 
Niemand tet. Der Name Bezeiöhnet del Daher 
Yeine Be jonbern eine gel baffige Bolgenu 
durch welche zuerſt die Anhänger der Trans — 
—— ge ——— ichten 
ER wohl die —— Glemente als folde, 
aber durch ihre Vermittlung genoffenen 
ib Chrifti ben Meg jeder Speife gehenließen;; die 
ntiationdlehreerfannteaberjeneSchei- 
on); und in biefem Sinne hat man 
Ft ein Redt, foon Beigen Drigened (Comment. 
ad Matth. 15, 17), fowie — Heribald von 
Auxerre und —— De corpore 
et sanguine Domini bei 
neviss. I, 1 p.144; ob von Örchert?) als ſolgge S. 
3 —S Sehrbalbaber Scheint fü hie Sade 
umgelehrt zu Haben und der Vorwurf des Ster- 
— ben Anhängern der Tranäfubftantias 
—— zu ſein. So von denjenit u 
welchen es haſchaſius Radbertus 
ro et sanguino Domini c. 20) al8 feivol ber 
— in hoc mysterio cogitare de stercore, 
ne commisceatur in digestione alterius eibi. 
Aud) Heriger von Lobbes in feinem Tractat. de 
corpore et sanguine Christi (bei Cellot, In his- 
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jospitälern | daß 


esaur. anecdot. | Bar €: 





Stern 


tor. Gottschalei, Bar. 1655 p. 541), obwohl ein 
Gegner des Paſchaſius, verfucht doch, von beſſen 
Anſchauung den Vorwurf des Stercoranismus 
abzuwehren. Es lag ſehr nahe, einer fo realiftifi 
Anſicht wie bie der Tranzfubftantiation ift, welche 
Leib und Blut Chriſti mit Gtementen doch 
jewiſſermaahen identificirt, nachzuſagen, daß fie 
it auch den empfangenen Chriſtus in ben ver⸗ 
— — welchen Brod und Wein als Speiſe 
im menſchlichen Körper nehmen. Die Entwid- 
ber Seonsfubftantiationatehre nimmt darauf 
En ſicht, indem fie erft bie Behauptung probueirt, 
h der Leib Chriſti nur fo lange in den —— 
zu ſuchen ſei, als ai es im Munbe feien, 
— nur ber gei gi he be ri —E 
0 von St. Victor), — dann, indem fH 
he omas von Aquino), daß fobalb bie 
Glemente Brod und Wein anfangen würben durch 
den Berdauungsprogeß altertirt zn werben, an 
biejem Zeitpunfte bie facramentalen Qualitäten 
aufbören müßten; und Biel nimmt Bier die 
Zehte Decams wieder auf, daß die öpengn 
te | Aceidentien entweder durch eine Rüdverman! 
ihre alte Subftang wiebererhieften, ober eine neue 
betämen. — In der Reformationzzeit ift das 
cs | Schimpfroort wieber —— au seformirter 
Seite hat man e3 ben ern wegen ihrer 
eigenthümli Kberbmahteihee augemosieh, Air 
entf ich den Würtembergern. — Vgl. Pfaft, Tr: 
de Stercoranistis medii aevi, tam latinis, 
u | graecis, Tüb. 1750; Schrödh., K.G. ‚©. 
492—49. 

Stern dev Weifen. Nach Matti. 2 merben die 
Dagier (f.b. 9.) durch einen S. von ber Ankunft 
des Meſſias in ber Welt benachrichtigt. Sie zie⸗ 
hen, ohne ben ©. weiter zu jehen (vgl. 2, 2. 7), 
nad) Baldftina. Erſt auf dem Mege nad Bethter 
hem erſcheint er ihnen zu ihrer freubigen Leber» 
raſchung wieder (2, 9); ex geht vor inen bez und ber und 
bleibt bann in erfennbarer Weife 
der Geburt ftehen. So die Meinung bed da 
lers bei Matthäus, welcher offenbar ein Wunder 
berigpten mil, Man hat längft verſucht in biefem 
— einen weniger naiven biſtoriſchen 

ichen. Die ganz ee von einem ©. des 

— — Bafırt wahrſcheinlich auf 4. Mof. 24, 17 in 
bindung mit Je]. 60, 1. 3 (vgl. bazu Luc. 1, 78) 
und ber im Atterihum verbreiteten Vorftellung (f. 
die Citate bei Winer, R.:W.), daß der Geburt ber 
deutender Menſchen auffallende aſtronomiſche (ober 
auch) andre) Seeignifie‘ vorhergehn reſp. mit ihr zus 
jammenfallen. dings läßt ſich dieſe Vorftels 
ng von einem ©. des Neflias im Jubentfuume 
beftimmt erſt in der nachchriſtlichen jübifhen Lit⸗ 
teratur nachweiſen (f. Bertholbt, are ia Ju- 
dasoram ©. 55 ff.; andere bei Wieſeler, Chronol. 
Synopſe; derzo Re 1,544; au ber Rame 
ochba erinnert an si meifian! ee Deu: 
tung von 4. Mof. 24, FA — Spuren 
bis auf die geit ft nun um die 

Zeit von Chriftt Geburt en —55 phi · 

nomen auffallender Art nachzuweiſen? Man 
an ein Meteor gedacht; aud an Sterne der vers 
fehiebenften Art; doch Inüpfen ls meiten Gom- 
binationen feit Münter an Keplers Berechnung 
einer Conftellation, welche nach aftrologifcher An⸗ 
ſchauung allerdings von Auberher ZDitigte fein 
mußte (vgl. Kepler, De Jesu Christi vero anno 
natalitio, 1606, und anderwaris Winter, Stern 
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der Weifen, Kopenh. 1827; Ideler, Handbuch der 
Chronol. 11.399 ff. und Lehrb. der Chronoi ©. 
428 ff, mit der verbeſſerten Berechnung Endes ;v. 
Schubert, Berm. Schriften 1,71 und Lehrb. der 
Sternt. ©. 296 f.; Wiefeler, Chronol. Stmopfe ; 
Biner, R.⸗W. u. a.). Schon Abrabanel in feinem 
Commentar zum Daniel (Amfterd. 1647 p. 83 ff.) 


Hatte eine Gonjunstien des Saturn und Jupiter | a. 


jeichen der Fiſche vom Jahre 1464 n. Chr. 
als ichen des fommenben Meſſias gedeutet, 
wie diejelbe 2860 Jahre früher die Geburt Moſis 
inaugurirt Habe. Diejelbe wieberholte ſich 1604 
und gab Kepler Beranlaflung, zu conftatiren, daß 
K auch 747 nad) Roms Erbauung ftattgefunden 
jabe (20. Mai, 27. Oct, 12. Nov. ; nad) anderer 
Berechnung aber 29. Mai, 1. Dct., 5. Dec.). 748 
fügte ſich dieſer Conftellation noch Mars hinzu. 
749 fand eine Gonftellation aller Planeten ftatt, 
“alferbings nicht in den diſchen, dem Sternbild 
Braeld, Der Ertlärung Angers in Niebnerd 
eitfeprift 1847, 3gegen bie Joentificirung bes &.8 
der Weijen mit biejer Gonjunction ſchloß di Wie⸗ 
ſeler an; auch er erflärte, daß in ber Erzählung 
don einem einzelnen ©. Die Rebe fei und wießaus 
den chronoiogiſchen Tafeln der chinefiſchen Ge: 
fhichte das Erſcheinen eine Cometen Febr. bis 
(pril 780’. Erb. Roms auf, diefen für ben Ge» 
Burtäftern Ehrifti erfläcend. — Wenn man aud 
jujugeben Hat, baf bie genannten aftronomiſchen 
jänge auf die Entftehung der Erzählung bei 
NattHäus mit Wahrſcheinlichteit eingemirkt haben, 
0 ift doc) auf der andern Geite feftzußalten, baß 
ie weber dem Wortlaut jener Erzählung entipres 
ven, noch bei ber Biftorifchen — 
orgeſchichte des eigentlichen Evangeliums — 
8. den Art. Schatzung; Lyfanias v. Abilene) als 
Orundlage für eine chronologiſche Beftimmung bes 
Geburts jahres Chrifti dienen fönnen (f. in legterer 
Hinficht auch bie vemertungen bei Gafpari, Chro: 
Fa Finleitung in das Leben Jeſu Chriſti, 


Ham! 

beiden Hebräern. Bon wifienfchafts 
lichen aftronomiſchen Kenntnifjen findet ſich in ber 
Bibel feine Spur. &o oft die Geftirne erwähnt 
werben, zeigt fih eine Anſchauung von benfelben, 
welche entweder auf der naiven Auffaffung bes 
NRatürmenichen, ober auf abergtäubigen teligiöſen 
Vorſtellungen beruht. Selbft der für die Beftims 
mung ber Feſte wichtige Eintritt de Neumondes 
und Bollmondes wurde nur beobachtet, nicht be: 
rechnet. Vielfach ſpricht fih die Freude an ber 
Schönheit des gefticnten Himmels, die Bewund- 
sung der Ungäplbarleit ber Geftirne aus, häufig 
in Verbindung mit dem Gedanken an die Allmachi 
und die Hoheit defien, der fie gekhaffen (4. 8. 1. 
Mof. 22, 17,2. Mof. 32, 18; 4. Mol. 24, 17; Jef. 
14, 12; Amo8 5, 8; ®f. 19 u. a.); daher auqh die 
nicht feltene bilbliche Verwendung (1. Mof. 37,9; 
Dan. 8; 10 vgl. 12, 3; Offenb. 1,16. 20; 2,1; 
83,1;8, 10; 12, 3; 22, 16u. a.). Die Geftirne 
find am 4. Schöpfungstage von Gott geihaffen 
(1. Mof. 1, 14 f.) als Heine leuchtende Kteife (ko- 
kabim); Sonne und Mond find mie geäßenen, von 
ihnen unterfejiedenen Geftirne (. über biefe im be 
fondern die betreffenden Art.). Während bie Erde 
nach hebräifper Vorſtelung ftil fteht, wandern 
fie über die Himmelövefte (3oj. 10, 12 ff.), undder 
fie führt und bei Namen tennt, wie der Hirt die 
Schafe, ift Gott (Hiob 38, 31 ff.; Pi. 147,4; 
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Mi 40, 26); ex Hält fie ſeſt in ihrer Bahr (. 
« 

ji 


iob a. a. D.), und wenn er will fo 
ie ober läßt fie Berunterfalfen (leteres wohl auf 
da3 Phänomen ber Sternjhnuppen hinweifend; 
dgl. Jej. 12, 10; Ejech. 32, 7; Daggai 2, 7. 29, 
befonbers beim Meltgericht Matth. 24, 29 ; Hebr. 
12, 26 £.; 2. Petri 8, 10 ff.; Offenb. 6, 12 ff. m. 
.), ober er hemmt ihren Zauf (30f. a. a. D.). 
Eigenthümlich ift bie Zufammenfaflung der Ster: 
nenwelt unter bem Namen Himmelöheer (zebaha- 
schamajim 5. Mof. 4, 19; Sef. 40, 26 u. a.) ober 
eerichanten (sebaoth; |. d. Art, Jebaoth). Dieke 
lusdrücke aber bezeichnen zugleich öfter die Engel 
($f. 29,1. 9;.89, 6 ff. vergl. 1.Mof. 32, 3; Io. 
5, 14 f; 1. Rdn. 22,19 f.; Hiob Iu.2u.a) 
und Stellen wie Richt. 5, 20; Hiob 9, 13; 26, 18; 
38, 7 machen ben Urfprung biefer Ausdrücke und 
dieſer Zufammenftellung mit ben aus dem 
die Hebräer umgebenben Geftirnkult (}. b. jolg..) 
fehr wahrſcheinlich. Während fih im U. T. eine 
Unterfpeibung der Sterne ais Figfterne, Blane- 
ten, Kometen nicht findet — im N. T. find Ya. 
13 die doreges mAaviras bilblih vermertpet — 
zigt fi doch die Kenntniß ber Gintgeitung in 
sternbilber. Bejonders genannt find: dee Thlet · 
reis, hebr. massaloth, 2. Kön.28, 5, odermas- 
saroth, Hiob 38, 32 (Zuth. Planeten und Morgen: 
ftern), eigentlich mungen“, bei benen bie 
Sonne fo zu jagen ver Reihe nad) eintehrt (od 
Deish 18, 2 9); die Plejaden, daB Siebenge: 
, ber. kim, Hiob 9, 9; 38, 81; Amos 5, 
, eigentlich „Bünbel“; aud) Öludhenne, wie Lur 
ther überjeßt ; der a Oben grobe Bär, asch 





c ajisch, Hiob 9, 9 (bie drei Schmanziterne = 
feine Kine, Sieb 38, 92), igentüch „Daher; 
To aud) ‚bei den Mrabern (nasch); der Drade, 


nachasch , Hiob 26, 18, nad) Einigen auch unter 
dem Leviathan 3, 8 zu verftehen, wobei man an 
die indiſche Borftellung bentt, daß bie Sonnen: u 
Rondfinfternißdurd einen Drachen bemirkt werde, 
welcher unter der Macht von Bauberern ftehe; der 
Orion, kesil, Siob 88, 31; Amoß 5, 8; Spt. 7. 
22, eigentl. der Thor, Zreoler, in alter Ueber: 
fegungen nephila, ber Rieje ; nach den Stellen, wie 
8 fgeint, al8 an den Hintmel gefeffelt vorgeftellt; 
die Zmilt inge (Dioskuren), und Bolluz, 
Kpöftetgeig, 28, 11, ala Sciffszeien genannt 
Andre Deutungen ftatt des Wagens und des Drion 
F. in ben Commentaren. Bon Planeten ift bie Be 
nus, ber Morgenitern, helel oder helal, Jeſ. 14, 


12 genannt; eigentlich: der Glänzende, mit dem 
u 


ſatze: Sohn der Morgenröthe; bildlich für den 
önig von Babel gefegt (nicht, mie eß bie madjapo: 
font ;e Zeit deutete, für den Teufel, der deshalb 
Namen Lucifer, jthringer empfing); vgl. 
auch Offend.2, 28; 22, 16. Ueber andre Planeten, 
im Zujammenhang mit dem Sternencult ald Göt: 
ter genannt, vgl. d. folg. Art. Unter ben 
genen Kammern im tag, Hiob 9, 9, find wohl 
die Sterne der füblichen Hemifphäre zu verftehen. 
— Bedeutend entwidelt erfcheint in fehr 
eit bekanntlich ſchon die S. anbrer Völker, 
[egypter, Babylonier 1. f. f.; namentlich mußte 
bieleie für feefahrende Völker darum wichtig fein, 
weil außer der S. kein Mittel befannt war, um 
id) über die Richtung zu orientiren. Für bie He: 
Bräer fiel bet der Geringfügigteit ihrer Scpifffahrt 
(1.d. %) diefer Punkt nicht ins Gewicht, und ed 
geſchah wohl ſchon darum, daß aftronomifhe 
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‚KXenntniffe bei ihnen ſich nicht a2 einblürgerten, 
weil bei den bie ©. pflegenb« tern Sternen: 


dienſt und Af ind damit 
on Herzog GE 
ker u. Biner, RW 
©. rußten bie heid ⸗ 
fonders der 


Eiernennerehr 
niſchen Gulte ganz vorberaftatif 
Böller,derBabyloni jier, A nen 
auch der Hegypter; und e8 tft fehe Degreiflich, nos 
mentlich in einer Gegend, wo der Sternenhimmel erre 
— et pen t Fa nie in den | bi 

biefer Zöller, dah ınan in den unn 

baren "eiptensen Simmeläugfen bie erften Far 
Fr Bererung werthen Gegenftände glaubte. 

Doc ſcheinen zu vor allem Sonne und Mond, 
die burch die fheinbare Wanderung den Charakter | der 
von etwas Lebendigem betamen, in Betracht ge: 
zogen zu fein (f. d. Art.); vom ihnen leiteten 
die männliche und die weibliche Hauptgottheit ber 
sorberafiatijchen Naturzeligionen ab. Erſi fpäter | nen; 
tamen auß.per Keen ‚Sternenmaffe bie Planeten 





befonderer Verehrung, nachdeni man fie durch 
sternenhimmelß ebenjaNs als 
mandeinde, Ben uns individuelle Gigenthümlich- 
tettm verrathenbe und der Erde nahe ftehenbe We- 
fen erfannıt hatte. Der Zufi g zwiſchen 
dem Bauf und der Stellung einzelnes & fine eis 
und den Erſcheinungen des irdiſchen Na⸗ 
ne wii —— au er mit von vorns 
ern ein ſehr Mor beider Entwid« 
ge ©. ns Mlgrie früger ſchon zu dem 
eufalnerne auch zwiſchen Dem San: 

falen und inbividuellen Anlagen des Menfcen 
und den Geftirnen, zu der A — Nament · 


is waren die berühmt wegen ihrer Kunft 
des Rativi und Sternbeutens (Magier); 
aber auch die ägyptif: jefter ftanden in bie: 


ſchen ſtanl 
fer fr Beichung ng in hohem Rufe. Später cultivirten 
namentlich dir bie Aftrologie, im 7.—18. 
). die Araber (Mefjalah, Albumafar, Alt ben 
ia, Almanfor u. A.), und bis ins 17. Jahrh 
Bun, wie in ber ganzen älteren Zeit, die Aftxo: 
zu aeg. Namen wie Regio: 
—e Hi (dev — eber zahlreicher 
älterer afit⸗ jer Werte), Cardanus, Juncti⸗ 
nu, augal, jo be Brahe, Kepler nahmen auch 
unter ben Aftrologen eine Hervorragende Stellung 
iin; ein Relanchthon, Chemnik u. X. waren von 
üfrologifcjen Wahn Teineswegs frei, »Astra re- 
— fr Deus astra reei an 
u man bie hriftli ternbeuterei. Bon 
Ka Tam die at —Se har man 
jaft außer Bufammenhang, namentlich bu 
die wachſende ame des den 


Magen anne (4. ROHR, br a 


hd gine ni kung der pyyſitaliſchen Vers 
—* El bie —* eine 
pathie zwifchen ihnen, micht in ber al 
ale nme Einwirkung auf dad menjchliche 
Sehid annimmt). Die Grundlage für die Be: 
fimmung der Aſpekten bilbeten bie Körper unfes 
18 Eonnenfuftems und bie Einthellung des His 
wels in 12 Hauſer (man theilte den ‚Hünmels: 
üquator in 12 gleiche Theile und verband die 
Iungspunfte mit den beiden Punltten, in denen 
Vimmelämerivian ben Horizont berührt), denen 
man einen beftinmten Character (wie auch den 
Geſtirnen) zuichrieb; das im Often gunächft unter 
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regit,e — damit —— 


i⸗ | widelte, wo bie ©. in voller 
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dem Horigont liegenbe Haus heißt das Horaflop, 
die ‚Enge be der. * jegen ben Horizont in en 
das Thema, für die Ge: 
—E Ex Rativitkt. Bol. Raury, La Ma- 
i e dansl’Antiquit6 et an Moyen 
und 3. Sr. von Meyer in den 
A für ine it II. — Während ein 
— der Sternenculte in Jdololatrie 
;ologie mit Aftronomie audeinanderging, 
enttie ©. in der Reli⸗ der 5 
me d. 9.) ihre vollendetſte 
m A. X. fer 43 ade je Spuren ber 
vor welcher das Gejet 5. Bat 4 4 Fr — 
ohne Srund naddı fußer Sonne 
un ron finden Aha —*— —T 
KHK Gab 8 — 66 
11), Neni (Benus ? Je. 65, 
SE Sm mei Ba, * 5* 
ed Himmels; wol 
t, wie auch ber griechifche Kronos und ber 
itali de Sata — arpring teine Blanetengötter 
waren; bei Herzog, R⸗E Art. Moloch; 
mit ihm Bai —— Vilcom oder Val⸗ 
cam ; vgl. 8. Er 20, 2ff.; 1. Kön. 11, 7); Ner⸗ 
5) (Due, 32 ai FR 8); „20; Bun (Gain Bios 
in 
wenig Nie —F Ei au im Syrifhen, Aras 
Se Be en; ; nie enter haben U m moht, ba 
orlommt, von | den Syrern ent- 
Pa — Erklarung de 
fo bat man zu wählen —A 


von 
‚buntelmwerben, mit Bezug. —ã—— 


werben, 
Licht und, Au die Alten ihn gene , feine 
„Kälte und-Schlafibeit“ wegen ber Hige, 


— und der von 75 (wie bie mein Neuern exs 
täten), feftftellen, ordnen, mag man an eine Säule 
(Roverd), ein Geftel, Gerüft (Ewaldu. A.), oder 


an feine & ais Ordner, ‚ler (Bun ⸗ 
WER, ‚denten. De UK Abenden 


fen, auch 
Rotphan (Paz nah was zu bem Safe 7, 7, 
5ögenannten han(Psupar;, andre Sedarten, 
Rephan, Riphan, aud Raiphan u. f. m. fiede bei 
Zifendorf, Nov. Test. Graeoe, editio major, 3. 
d._6St.; Tücendorf zieht Bier —8 — vor) in 
offenbater —e — —e 
ee 
zufolge ber großen oo 
a — (dgl. Bi —— t —— 
aus dem Kuptif Iner, Ar! B 
Rephan, der es von SH 
(on tja ableiten möchte, in dem besei 
inne. Bon beitimmten Angabenüber 
Bas Borlommen der ©. im allgemeinen unter He⸗ 
bräern iſt zu nennen: 2. Kön. Ar, 16; 21, 8; 28, 
inen] 5; 2. Chron. 88, 8. 8; Jerem. 1,16; ER FM 
5. Bgl. noch die Art. Sonne und Mond, 


. “) 


nad) wird man es nicht —S 5 finden, 

Shih (son Br) De Bosfeungmigen 
el“ 

a feien Die Sterne wenig! hen beiebte, ein 


elartige Weien; und ee elang mh ſich 
Fr eine drei darftellen wenn man bebentt, 

baß bie Patriarchen aus einer end einwanders 
ten und daß das Volt fidh in einer Umgebung ent: 


voller Uebu aus 
irrig find jedenfau⸗ ae jtenmie hie Baites (Die 


Relig. des A. T., 188 hr. lands (Die Bene: 
is bes Jubentgums, 154), Ba Daumers (Der Feuer: 
und Molochsdienſt der alten debraer. 1842), 


Sternträgerorben 


oilenye ae Menſchenopfer der alten Hebräer, 
1E42) u uermerf fen; vgl. dagegen Stud. u. Krit. 
1843, 1V ; Tübinger Duartaligrift 1844, 1. Wenn 
man nad) einer verbreiteten Borteiung de He 
bräer mit Böhenbienft anfangenlaffen till, jo dat 
man eher bad Recht, ihnen den Lich! und Geftien 
es ber Axier, ais ben blutigen Rolo— ent 


eg als Aumeligton, auf eiben. 
Sour, La Bible d’a} Yes nonvelles 
mas — —*X 
Sternträgerorben. en (mit ro · 
—e Joh. Chrigt drich, geb. zu GB 
1, Jo! tar u Eh: 
lingen 25. Det. 1779, AH —Ae 
n Oberbauverwalters der Ihm iſchen freien 


ichsſtadt, Joh. Gottl. S.; durch feine Mutter 
tahlomme von Ba: el und Brenz. Rad) eis 
in frommen, ernfte 
unterricht und auf Dem peimattiiceen Päi 
vorbereitet, dann auf dem arter 
Ei geförbert, fand er 1797 im Tül inger 
—— ward Vicar in Obereßlingen, 
Tübingen, worauf er mit Unter: 
Es —— Regierung eine wiſ⸗ 
liches nad) Paris machte, um hierun: 
ei Tu Ch6zy u. A. die orientaliihen Spras 
dm au ſtudiren. 1810 warb er ald Diaconus zu 
ftatt, 1812 als gweiter Diaconus zu Tübingen 
angeftellt; =. dann bald das Diaconat 
und, le — ß 
ven zur Rachhüulſe gelefen, 1815 eine theologiſche 
rofefſur. Seit 1822 5rübprediger an der Haupt: 
irche und Afjefior des tinarinfpectors, ſeit 
1826 Seminarinfpector und Senior. ber Facul: 
tät, it er in Folge eines Längern, ſchmerzhaften 
Leidens kurz —5— wiederholten Dperation 
24. Oct. 1857 geſtorben. ©. war der lehte Ver⸗ 
treter ber von fuptanaturaliftis 


fen Tübinger CH ein giat, © Sußtind u. A. | des 


waren feine Lehrer geweſen, und er hat dieſen 
Standpunkt gegenüber allen bedeutenden Exjcheis 
nungen auf t! bedlagifgem Gebiete, fobald fie nur 
hervorgetreten gt in unabläff igem Kampfe 
vertreten. % igt ſich doch — —8 
fung 6.3 durch —8 und Schleiermacher in ber 
Sebeutung, el ‚rlgläte — ſeiner 
Dogmatik hat. Derfelbe ift eine „Rundgebung der 
* en Dffenbarung“ und die Grundlage für 
te a nen in Bezug auf dieje 
—* „uno barum der Prüf — für ve aus pe 
entnommenen dogmatiſchen Lehren ; 
Glaubenslehre S. 77. Im Uebrigen war ©. von 
feinem eigenen Supranaturalismug und vonfeiner 
theologiſchen Pofition fo beherrſcht, daß ihm jede 
neue Ritung und jede neue Anſchauungsweiſe 
etwas durchaus ge und Berfehrtesivar, wo⸗ 
gegen er Beugnii en zu müflen — das 
bherjeine ununter! ne Polemik. 





iefe Kam 
pfedluft, die ihn bis in jeine legten Tage nicht ver: 
I, Hetinm, dein im Örunde mitden, freundlichen, 
PR in Bezug auf feine —— Drad 
onen ho DManne mangerlei Berbriekli 
jene Harte Ab] ing Buch — 
et: I D), gegen beflen Leben Jeſu er 
‚Borläufig zu Beherzigendes bei Würbigung der 
—* * bie hiſtori oder mythiſche Grund⸗ 
Lebens Jefu, — rieb und ben Dem 

= mer Ma einem „Kurzen Beiheid" Tüb. 
(fein ĩehies öffentlipes Wort) entgegnete. ge 

\ 
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ziehung durch Privat: * 
stum Scrif 


get Brivatvorlefun: | Gifer gelten! 


jen: | feiner Aufhebur 





Steubel 
licher verlie] 


fein Auftreten gegen Schleiermager: 
(he gingen u raten 
en jen uni rat 
, Tüb. Zeitihr. 1828 (f. dageg. 


machen Merle sur Eheol. II.BS2f, 6A A: Ak 
made, alkiniger Anerke bes — 


idſchaf 
Beſuch S 


bie 47) Dur undi ii und {ul 


in wen 

im Ganzen eig 
1% einen I ie & —2— SE ars de 
Behandlung der Si 
Fl des Sn, 
—— des — 
eg., Berl. 1840 

in, in Bengelö Fa: 
as | legung ber Bropheten, TÜb., — u u 


Ueber die Bibel, ein Ui 18 fie ift undmie 
fie gelefen werben foll, © — —— 
als —— Eine lebhafte erg 
©. auch auf —— Se 


vollem Vewußtſein evangeliich » proteftar 

Sehe machte er dem in Frantreich unter Napoleon 

auftauchenden Project einer Bereinigung bed fr: 

teftantismus und Katholicismus gegenüber bm 

— ———— em 
igion 

1a; ; und eben Darum um ent bi —32 — 


‚proteftantifchen 

— er oe a: aan 
war; aber ee Tonnte er ſich doch in berm 
Durcafä hineinfinden. Daher trat et 
Uiterarife en ber Union auf (Beiträge zur 
Kenntnii AH Vermittler bes Friedens u |.m, 
Stuttg. 1817 ; Weber den Geift gerpiffer Vermittler 
iebend u. f. w, Stuttg. 1817; Uber bi 

evangeliicher Kirchen, name 
eine Stimme gegen fe f 
ihrer Förderung, TÜß. 1822; vgl. dazu: Ein Wert 
der ®tuberliebe an und über bie Gemeinfhaftenir. 
Würtemb., Stuttg. 1821). Die Tübinger Univer: 

fitätäfroge, welche 1831 in ber neuen Beriaf 

m Austsag Ya, behandelt er in zwei 

ie Bedeutjantkeit des evang. hot, & Senn 
Würtemberg und die Frage über das Rathiem 
‚oder Schmälerung, TAb. 1827; 
Ueber bie neue Organifation der Univerfität Ti: 
Dingen u. |. w., Tüb. 1830. Auch auf dem Gebiete 
der —* und ‚Sugenbitenatus fer far 

lleriſch — geweſen ( Reuere Vorträge über 

ae u beiftent5um, Stuttg. 1825 ; Pral 
tilche Sittenfepre für bie Jugend, 2 pie. Ehuttt- 
1821; Veifpiele des Guten; Warnungsbeiipiet; 

Chriſil. Kinderfreund u. a). Anderes von 


Sur, die Seltbarteit des Ölnutens an gefgigti. 
(mi — 
—— und Fries), Stutig. 114 


Reden über Religion und GI! nt — 


Vereinigung beider 
lich in Würtembe 


Ruf zu Jefu, zu defien Belenntnig und Rad) 
—— ah en Gruni —A einer ae 
für dad Shrifentium, Tub. 1 

lung ber Dogmatik verlangt von A A Bad 


auf die Anfe en der dirche, wie fie in un! 
Tagen Tau werben Zub. 1882. Dem alten 

7 | ment gelten, außer einigen Programmen und: ar 
fügen in Bengels Archiv und inder von©. 








Steuerfreiheit 


deten 1828 ff), bie ers 
Ken odeinger beten. & Su oe 

er Vorleſ. Heiftl. Moral, Tüb. 1823 
eine ion ber 3. 


befor; 
—— Zub. 1895. Rebenbei 


der 
— 
Rorbend). Seine eigentliche Bes 
ber in ee belle Biblifchen Zheo 


non 


ehe, 


. Immunität. 
Stewart, alb, geb.1758, 22. Rov., zu Edin⸗ 


ald Sohn bed Prof. der Mai at 
———— e ai Beine 
asgoıw, wurbe 1772 Aiiftent, 1778 


jeined Vater, welche Stelle er 1785 
ne ſons Rüdtritt erlebigten 


Murat ci ee 3 1809 
eerbufen 
en uni 1628 — 


—— ni Reib (1704—96) Beginn 
Ser ide gegenüber 


die menjöline 
Seele von Natur tabula rasa of 


ale 
2 ſowie —* der Humefch 


je ng ber ——— unse ee Er⸗ 
— eſtſiehende Vorhandenſein 
Wahr im Subſect 

An ne (m — —— belief, 
oder wie Are ſenſchaftli inet, fün- 
534 laws of jaman bel Ag tee aprioris | 69 


immtheiten des menſchlichen Geiſtes (befier 
dieſe das Weſen der nenſchlichen Bernunft | den 
— — 
kind, daher ie 2 Fo m Bine ve A 
Diele 
tifgen | le 


beufzunctionen des 5, der je 
Te in unbbes —— — 
verknüpft on ©. babun on 

— u di — ule hat, daß er (bad unklare 
‚gelunden Denf 


dem 
beri iM 
— liche Form gebracht (vor 
©. Far nod) Beaitie, Dswald und Fergufon 
Pal — doch auch ex Fein eigentli) fpeculas 


ns 
Borarbeiten — bie er geliefert hat, 

{u Bisherigen im ein 
Hauptwerte: —8 of the Ten vo * 
Ruman mind, 1. %h. Edinb. 1792 ei Bel 
1798—94, 2 Bbe., von 1) ; 2. 

Ben N — —8 J os. 
N! von 

— 

—&ð 


das vorige unb dad 
worden). Philosophi 
. 1810. Dissertation on the Bei on 
physical, Ethical and Political Philosophy, 
.1815. Philoso) osophy, ‚of he active.and. noral 
powers of man, Ebinb. 1828, 2 Bbe. Außerdem 
die Biographien von Adam Smith, W. Robertfon 


1877 


aus | puntte in Deuticlan! 


ür Be ums in Enge 
| mekeegehaut 


—— — gleich mit 


loffes 
7 ten gem 6 ete., 





Stihometrie 


und Reid (Edinb. 1811). Gefammtaußgabe von 
Hamilton, Edinb. 1854 fi. — Die Schule, die in 
der Belt des Empirismus und —35 — 
— ihre Berbienfte hat, geht übrigens in ihr: 
en über den gen. ne Reid zurück ( 
mider Sutchefon, Sm N — 
b — 


end bi abehunbert i ke bes 
Fer en N eb und Jon — 
Ar A wie Votintoſh. 

Hamilton, uf ihren Principien 


ien aus Zeilen oder 
Berjen), fhon im — übliche Axt, ch 
Er unguonStellen —* lellern 
Dratetgebeny Zu Care, — egab es 
einige ale mit —F pe Beſondere 
Benugung fanden bie —E— Bir, man 

mifchte entweder Verſe in einer Urne und 301 
raus, ober man legte beliebig die Finger ade eine 
of in ber fenden Zar unb deutete bie 
etroffene Stellen für Unter Chriſten ift 
die Bibel  inbiefer Beifegemipbranne wor⸗ 
eſonders bei Herrnhutern und Methodiſten. 
ey haben bie 2ooj ungen der Herenäuter, ſ. d. A. 


damit diais zu 
ei! Berrömung ber geiten 
Te alten — en 


8 


(oriyos = versus = 
jag in onen 06 
nl EEE 
beftimmte dal ee — 
der Stichenzatl eine —* 
Wie aber in —A— Beit au En 
des Berftänbnifjes te in ben 
Berten nit mehr Pr vollen Beilen, fon! 
557 en: 
on bie ie Bibe jene 
falter, Hiob, die che, den Prediger und 
das 0Be Lied Ya een Methode gefe eben, 
ſpatere dandſchriften die ———— 
u as) und 18 hatte daher en ge 
jerbienft in biefer — — als er ſich in der 
zu ſeiner in biefer Weiſe georbeten Ran 


Beeren 
) ind. R. 
T,2, Aufl. ©. Anm.) zuerft die paulinife 


Briefe, eini  Jabrie hende fpäter auch bie 
ige Me leihen Briefe In lan 
und. Inhaltsangabe en 
"engeren und irgeren geil 
— a t Hesenten (amamsde 1 und zare 
710004 kl je in ber Ausgabe bei 
—S veteram monumentorum 
m 1698, I, we und bei Gallanbi, Bib- 


b | lioth. patramX, 199ff — ens 
este Bergen —* 
—E 


* J De onen ee 
Siem ihen waren in ber lectio continna geſchrieben. 
Die Stichen numerirte und Euthalius ; von 
je 50 gu 50 ſchrieb er bie Ziffer an ben Rand, an 
den Schluß die Summe des Ganzen. Exft naqh ihm 
nurben su ‚bie Evangelien bevartig bearbeitet, 
Später finden ſich neben den Stichen auch are 
f| betednet, Deren, Basti derjenigen der Stie 
mals ſtimmt, aber auch nie ſeht von ihr bi er, 
Die Die Bebentung ehe —— —E 
« von jar 
ie Zahlung nur als —* 


Stiefel 1378 Stiekna 

emenbirte Sti 19 zu betrachten. In biefer metica, 5 von der wel 
Weiſe geſchi ie find ve 6% — und Brain Ausg. der Co| ai 
montanus, ber —— ‚er Landianus, | gebra) €I — re, 1553; ferner: Gimüber: 
der Cantabrigiensis und eini Fragmente. Der As —* n I —5* von der Kr 
durch bie ſtichometriſche Pre jedingten Raım- Dr. Matt. d.bi 

bung fteuerte man fpäter Baba, Ar Enge —— — 876 f.; auch ei Ans pl 
man — ſchrieb und die Stichen dur: jearbeitung des 10. —*2* vgl. ebend. S 
wiſchen geſetzte Punkte andeutete; Ten Ca |! 6) Biber De Ruxrners ———— 
Cypraus. — Bol. Mile Prolegomena 8. 940 ff; hem Anbergang Seide ganbens u 7 Sergl 
Sue —— —— ——— bie Eins | Schwarz bei Herzog, R. V,&.88f. d.Röle, 

ette u.Reub. | Anbreas Dfianderr Elberf. 1870, S. 860. 


ug, Del 
ee Styfe SH fel), Micjael, geb. 
10% Apr. fe IR ward Auguftiner, Hr 


ü beim B be formation in Bes 
ch — Een Rlnfıer —28 And warb 
Am ittlung , nachdem er ſich in 


den M rad erworben, Hof 
Fe a —e — ſe Ale 
Juni 1525 muß er Luther wieber zur 

geftanben haben; dieſer ſandte ihn nah —S | wende 
iu Oberöſterreich zum Edeln Jörgen von — 
von mo er 1527 (1526?) wegen ausgel 


— er oma 2 
De Bfenetehle ne Soden. & Serie er 08 |yn 
‚er Luther wegen Heiraih inter» 


er 
zelirt Hatte) die @ Ale A 


— und 

Luther war es einführte und traute. WS 

ex aber bier Ihe „Ein Rechenbuchlein nom End 
Ehrifti” 5: ab und darin auß den fen im 


ea pbeten Daniel ben jüngften Tag auf den 19. 
ct. 1533 mit voßer Beftimmiheit feitjete, gerieth 
ex mit feinen Bauern, die mit Rüdficht Darauf die 
bj haft ftosten gelafien hatten und nun 
ei ‚forderten, ————— 

Er gab die ‚ar auf und ging, vom Ch: 
3 Te er ——— farrer 
ittenberg), allein ber Schmal: 
—— ae ihm aufs Reue fein Amt. 
Bari Me mad) Seantfurt 0. D., erhielt 
Albrecht vı Ben Piarefteklen i in 
Fr Ka in Habe (gabertro bder da⸗ 
5 Haffftrom) bei Königsberg, 1562, 
wo er mit Ei Sſiandriſchen Strettigkeiten in Ber 


fom. Di te er, 
—— You ® Ei der Senn Ehen m 
jmettfch« 
fie, —— — — — 


* fe. nem, Dfionber mie bie Männer ber 
= en „ii “ 

— — Aa zu Beild, al —— 

— 1687, dem —— Got Bemehmt, 


Suangeitum ki rund: —— des Wern⸗ 

jo Bowefehten‘ 
Ber: Armeen ven, —* San | ji 
Tannen Beforin:Vy6)7 "leiden if 





Stiefel, lan, Tu —2 — Sgeimme 


des 17. 
Jahre 1604—25 fäk, Ex war Weinhändler und 


trat Berbind: it & 
—— Mer fir Seat 
ER BA 
ben böhern Kirchenbehörben vermirfelte. 1607 
wandte er ih, vom —— — —8 

Geld⸗ und ng 
ee ua 

ut jeiner Anl 

ten) ein Befigtäun H m kaufen konnte — 


Behremeiter verbertee. Aber Bat vermitete mar 

Site 1 Desiten —— 

rung na: 

Meth u. N. traf). Seit 1615 wieder in Erfurt, 
gem © namentlich eine Stüße am Hofe bes 
raten Ludwig von Gleichen in deſſen Gemahlin 

Eromuthe Juliane, bie er fo fiir feine — 

einnahm, daß dieſelbe zuledt nom cbendinahi un 

jeihloflen wurde und fich von ihrem Gemahi ſqhei⸗ 
den Kb. von fumgirte zu Gefurt — ————— 
uefiiften | walter, während Mei ihr >Chymicnse mar. 

San zu Anfange feines legten Erfurter Aufent: 

H zum Widerruf gezwungen, ‚te man ihn 

1625 aufs Neue ben Proceß; er wi a: 

Fo wurde durch Bermiletung ber Gräf Gräfin 


Befehrt 17 2a, h 
(ein a1 ab dem je Trastätlem, 
Danzig 162) 1b denen er Wiel 

und daracı 


und eine E iſtus fei in ihm 
nicht nur ber Kraft, Tender auch dem Weſen nad 


u. Den größten Anftoß er durch feine 
ie Au hbrutsneitr (Mtyrologie). in 

* Böhme hat ih, wenn auch milder 

[8 | Sierardjie der Zeit, gegen ihn rochen. — 

Arnold, Kicd.: und ‚Renerhiionie , 31 ff, dam 

die „Rurzen Anmerkur , Zangen. 1714. 
Stiekna, Joh. von eat bene), einer det 

Zorläufer der Huf ing; ein 

— m: um X enge sm 

im geitifteten ei je 
Dem Pen en Mentor Dr ya 
in an 


Univerfität and ei —S ‚von 
Son 


t —— —— «1401 Rector ecelesiae 


a He —— 
1.30 0373 Ju 
em Biere De Etetfat je u 


op 
gegiiibie! — 
— — 


— V— 
—AI ©: Al nme * 
ietfeten hatie (gl: werfecinidnavuchiemn Idee 


en Bpeli 


Kier 
Bearbeitung von Czerwenla, S. 311, Anm, Gu⸗ 
ter3log 1008). Dal. Köhler, Zob.Hub S.4 f. und 
die dort ©. 8 angeg. Literatur. 
Stier, Smalb Rubolf, geb. 17. Bir 1800 zu 
Rabt in Bofen; Sohn eined Steuerinfpectors 
fi Regierungsrath3 in Gumbinnen), Nah 
elhafter Borbildung auf bem Gymnaftum zu 
Sehen ex 1815 die Maturitäteprüfung 
— und begann Jura zu ſtudiren vertaufchte 
ium 1816, im Hecbft, mit ber 
Fe Gin Jünger ber "Romantil, mit Jean 
Benl im Briefwehfel und als „Rudolf von Frau 
ftabt“ in defien Manier Famäi bgeiſtreiche ar 
fäge und lungen wie bie kodileier, 
Traume und Wären Hrur iſt er in Sie 
get ein Sprubellopf, eine poetilde Feuerſeeie, 
und hochfliegender Ideale | 
Sch literariſche dungen, jo laſſen 
if in Halle, wo & feit 1818 jtubirt, die Burfchen: 


„Freies Worl” uteine 
Kite der esate Ionen. Auf dem Je || 
den jenfeft im October wird er Vorſteher 


* 
ent der HaefenBurfgenichaft 
Yabale fi — und als 

je, dem aber die alte Energie, 
bie Redegabe, die —E namentlich ſpãter in ber ar 
beitäyollen Wichli Zeit nad Taum !/a 
fliinbiger ne die Se befteigen ließ, | di 
Fr der Drang nad mache Thätigleit ver 


u concentrirteitem theol 
Iome Stubium nad Berlin zurüd, Nach def 


trat er April Id in da Prediger« | Df 


feminar zu Wittenberg, das 55. Mitglied jeit defſen 
Befteen. Hier trieb er unter Heubners Einfluß 
—e Bibelftubien; unabläffig ſammelte er 
‚und fo hat er eö erreicht, 

© — in der Bibel völlig zu Haufe war. 
1898 ging er als Lehrer an ba3 Schullehrerjeminat 
i Gumbinnen, 1824 an das Bafeler 


haft apof . 1838 ward er Pfarrer in 
Bihlingh, bei Barmen, welcher Stelle er je⸗ 
doc) im derbſt 1846 freiwillig entjagte. Atgeſehen 


va, mboh fen fen feine ganze Arbeitstraft Durch 

irt wurde / an weldes namentlich 
m u den größere Anfors 
lt werben ais anberwärts, unb daß 


lich bie preöbyteriale Son: 
trele ‚te dem Hinbig In Be en (in dem 
von »burfchitofem, rich 
fitälofem, ra Befen —X 
wiett gänzli —— De ee: Nachdem er eben 
von Bonn aus zum Doctor der Theologie 
greirt worden, ‚eh fich wieberum nach Wittenberg 
—— * seid, Ra ie ef 1650 
Superintendenten nad 
—— — er als folder nad) Eisleben 
m er, ſchon länger hatsieibend, 16. Dec. 
je erlegen iſt. Weder in 


ii 


8 


Hl 


** 


1802 einem ——— 
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is innern Glaubenslebens —ẽ 


Stier 


Schleubig, noch in Eisleben hat er einen rechten 
Wirkungẽ ireis —X können; man Haste cafe 
über die ſchroffe Raubeit feines Wefens, wie über 
die Trodenheit feiner Predigten. Viel war daran 
fein übermäßig angeſtrengtes literariſches Arbeiten 
Schuld. Er hat eine Menge gelehrter Studien ge: 
madt und Bermertpet (og l me Verſichrung, 
Ein, F u den Reden Sul ©. 13); unter 
den jübiſchen a em: in den orientalifhen 
Spraden, den Kirchenvätern, den Reformatoren, 
auf dem ganzen Gebiet der Ggegeje ums 


jehen. Aber feine Bedeutung liegt doch nicht auf 
— I Deine 


eigentlich aiflenigaftli 
„Formenlehre der hebr. ©} 
Bert, 1849 ift von jel —A et 
on ‚feinen bibliſchen Commentaren if die 
ing von 70 ausgewählten Pjalmen” in 
aa eitige Sina trog feßr un se gehen! era el 
htigfte Wert (Halle 
bie amt des 
ter Geift, um 
für die ftile Objectioität Hiftoriiher Eregefe bes 
fäpigt zu fein. Wenn er aud) mit feinem per 
eyer einen Doppel Schriftſinn 
behauptet, ei nen Hiftorifcen und einen myftifgen 
„Kiefs und Vollſinn“, jo mißlingt ihm doch das 
Finden des erfteren nur zu oft, und was er als 
tieferen Sinn heraus interpretirt, Bat, jo richtig 
es an fi) fein mag, mit dem Grundgedanten IH 
betzeffenden Stelle ebenfo oft menig genug 
faaften. „Unſer exegetiſcher Stanbp: nit 
er des Sucens, Winden, noch meniger Fer es 
hlens und Ze fens, ſondern der des Has 
qharacteriſirt er jelbit feine Exegeſe; aber 
eben diefes Söpfen aus dem Glaubenögehalt der 
jenbarung fo wie er denjelben ſich verinnerli 
jatte, ift bei ihm das 


girderip zu Biene 
er Behandlung des 
ünuerlic) jelbftändige Gläubigteit, melde 8 ale 


nur stauoft, mit —* Beh — über bie 
mittel und Bo 
ee Cache Annan, aa 
ie 
| —— 


jeine Stellung zur Inſpiration 

ropheten und jonftigen bibli Er 

Eu ihm keineswegẽ willenloje Werkzeuge des 5. 

; ber ori Schriftſinn Tome, auf ee 
. Aber bush iht Renſchenwort hindurch 

— ort für Wort die Offenbarung des Geif 2, 
der fie bejeelte; und dieſe al Alan 
und Ordnung und Zweifnäßigteit; auß 
moniurn spiritussaneti im gläublgen Herzen — 
das Vollgefühl dieſer Wahrheit. Und zu dieſem 
Drganismus ber Hffenbarung gehören aud) bie 
Apoergphen („Die ee 
althergedradhten Anſchluſſes“ u. ſ. w. 
858; Septed Wort, Draunfhw. a 
diefer Bofition aus vertheidigt er die Einheit vs 
Buches Jeſaias in einer überaus breiten Audlegung 
von Jej. 40-66, („Jefaias, nicht Bienbojejeiad, 
Barmen 1850"). Anbererjeitd verdanken gerade 
dieſer unmittelbaren jubjectiven Myftit, von ber 
©.3 Werke geiragen ‚ namentlich feine mehr 
raktiſchen Hwerten dienende Schriften ihre Ver⸗ 
reitung, bie fie mehr ober weniger verdienen; und 
dem umftande, daß ihm ber Schmerpuntt jeined 
—— in ſeiner eignen Subjectivitaͤt, im 
innerſten Centrum ſeines eignen Bemußtfeins lag⸗ 
iſt es zuzuichreiben, daß er von Confeſſionalis mus 
frei und ein warmer Anhänger ber Union blieb 


Pd —* viel gu unruhiger, 





Stier 


(„Aphorismen 
Bagbeb. 18075 „Auch, ein Belenntniß auB_ber 
unirten Kirche”, Ber[.1848; „ntutperifche The 
fen“, Braunihw. 1854; „Verthe rigung der Unlus 
th Hertichen Thefen“, a 1 
des jüngften 95 ers. — gegen Seiler, Halle 1858; 
„Die Union und das geiftl. Amt“, Bielef. 1858; 
„Dr. Stahls Bud: Die Tutherifche Rice und bie 2. 
Union“, Berl. 1859). Das Lutherthum mit feinem 
obfectiven Sacramentarismud war ihm etwas 
‚rembe3 ; inbem er daher „Luthers Heinen Kater 
ismud in geitgemäßer Beränberung“ (Berl. 1846) 
darbieten zu milflen glaubte, fo hat er darin mie 
anderwärtd ben wiettien Genug des Leibes und 


Blutes Chriſti durch Un ngläuige beftritten. Be: |Dr. 


—S— noch feine Bemühungen um eine 

Verbeſſerung ber Luiheriſchen Bibel en 
‚oft erriihn jnt zu werden: ‚Autes und Neues 

EEE 
i en? Hal e 
Dat. 1844, März u. Pr 


in beutii 
Bibel 
Monatsfärift, 


Die Bibel u. ſ. w. in Dr. Wert. Luthers Ueber: | weiterhin 


jegung, nad} Dr. ol r nochmals aus 
6 Grund Tec beein Sie 1 1856; Der deut⸗ 
{hen Sim Fersen Bielef. 1861. Auch mit 
einer Gefan; —— * hat er fich beſchaf · 
tigt, iſt Babe aber, 3. 8. mit Gelerts iebern, of 
—B Zintrug ——e— Sung, gene 
Kalle ; Braunfcm. 1 Die Geſangi hd: 
Ir —— Offne Anlage be neueren Ber⸗ 
efangb., Barm. 1841; Exneuerte Rechens 
gie über das Evang. Sefangbug, vraunfchw 
1852; Veränderungen oder nicht im ee IN 
Braun! ſchw. 1854; 8 ibigung meiner Thefen | der 
über Beränderung u. . f., —— 1856. 
Andre: Andeutungen fig Säriftver- 
ftändniß, &pg. 1824—80, 18 an (2. Samml.: 
geitzäge ae bibl. Theol.; 3.—4. Samml.: Die 
Reden ber Apoftel, 2. Aufl, Lpy. 1861); Chriftt. 
Gedichte, Bafel 1825, vermehrt: Barmen 1845; 
Kurzer Grundriß einer bibliſchen Keryttik oder 
eine Anmeilung, durch dad Wort Gottes ſich zur 
— zu bilben, Halle 1880, 2. Aufl. 1844 
Bud, eine Frucht feiner THäti 
ein: fionsfeminar;; ber von S. gebildete 
Ausbrud Kergktit in einem  gemifen Gegenfag zu 
‚Homiletit im trabitionellen Sinne gewählt, ber er 
die Verldfihtigung der Rhetorif —* Borwurfe 
macht, freilich mas einfeitig) ; Luthers Katechis⸗ 
mus als Grundlage des Con Iemandenunterricht6 
im Sufammenbange erflärt, Berl. 1832, 6. Aufl. 


1865; 20 bibl. Bredigten, Kempt. 1832; Epiftel- 
m le 1837, 2. Aufl. k. Braunfcho. 1866; 
Berl 


aim bes Lehrers gu meinem Katejiämus, 
L 1888, 2. Aufl. 1846 (dazu: Sprugbüclein, 
Barmen 0. J.); 


ie Rocintherbeiefe als Vorbild 
evang. —— Elberf. 1841; Der Brief an 
bie Hebräer(86 acht.), Halle 1842; Sraunſchw. 
1862; Die Reben be8 Herrn Iefu, 4 Thle., 
men 1848—46 ; 8. Aufl. mit Vorwort von Kahn 
186570 (das Belanntefte von ©.); Der Eric 
——— t.), Barmen 1845, 2. Aufl. 1860 
ie Gemeinde | in en —R des Ep! fer: 
ug 1859; Der Weife 
ein en Kon —— — und für Bien: Die 
Weish. Salomonisin Hisfiastagen, Barmen 1849; 
Die Politit ber Weidh. in ben Worten Agurs und 
Lemuels (Sprüde 80. 31), Barmen 1850; Der 
Brief Judä audgel, Born. 1860; eitfaben zum 
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zum Gruß an bie Streitenden“, | Con! 


5; — eſu für 


it» | unter dem —— Die Pı 





Sir 


firmanbenunterricht, Berl 1851,2. Aufl. 1865; 
Brivatagende, Berl. 1851, 6. Aufl. 1869; 
fienprebigten, Braunfehen. 1854, 2. Aufl. 1862; 
Die Worte des Worts (Muszug aus ben * 
Laien), Barmen 1856—68; Die 10 Ge 
bote im Katechismus, Barm. —— Die am 
38 ‚Heren Jeſu vom Himmel her, Barm. 

Aufl. 1868: Die Reden der Engel, Bar. 100: 
Gefammeltes aus ber Zerfix —— 
—— age Te 1866. 
er „Werkfteine für dad evang. Miffionswert“, 
1834, mit bem Leipziger‘ es. bie‘ 


glottenbibel (1. b. W.). Bielef.1 —28B 
4.) Aufl. 1862. — N G, Stier a She, 
Ewald Rubelf 186768, 


2. Aufl, 1871. Ritic, ©. os Es — 1866. 
Stif, ur. Stifter. So heißt urjprüngfich jede 
mit geiftlichen Rechten und Schenkungen veip. ver 
ne — ausgeſtattete Be? Me m 
ihen Sorporation übergeben i 
Bas zu ihr ge ehört. Derartig find 4.2. DE 
‚en, und zwar vorzugämeife, biefen 
Namen die zu einem ‚gefhloffenen Ganzen organi ⸗ 
öne Hrisnben, br Snhabe ie ale 
jen Bräbenden, deren eine 
dem Bilden (Dı ter, Collegiatfüfter). 
feiern Zeit 8 es Abrigens feine beftimms 
u Prabenden in feit normirter Angabt (capitala 
clausa); diefe Zommen erft mit der Regel Chro⸗ 
degang® von Me auf. Der % jmagenup et: 
Tone Bieimeße nad) der Weife ber Klöfter, mobi 
der große Uebelitanb herausftelite baf 
be Hupe zu viele wurden. Der dehler bei 
‚benbenerneichku war aber faum minder 
a ie Bräbenden wurden Sinecuren, beſonders 
feit fie (jeit dem 18. Jahrgundent) bei ben teil 
unmittelbaren Exrgbiöthlimern (Graftiftern) und 
Bisthumern (Hodftiftern) ausſchließlich an Ablige 
vergeben wurben, die 16 — a 
und fo zu einer Berfo: 
Söhne wurden. Indem bi Aue nur ae Reäte 
ihrer Stellung einseieten — dem Convict 
im Monasterium und vom 
ben letzteren durch Bicare bei Aigen ee 
fi die alle Stiftäordnung allmählich 
— —— — Stifter — ——ã— am 
ie aus 
Yan She m a — — ran 
saecu] 
Ueber die ven —* nachgebild. Go] 
ſðcla. Die Domftiter mus emmamenktich lit 


ab! rporationen, 
Urea ven —A— und — 
mit ten Rechten zur Gelte 
I9 er napteonifäen — 
ich der napol ei 
ınitelbaten alla) nufeehin haben, ſiehen bie 
Capitel in bürgerliden und Stij een 
‚denen Stifter, fomeit — 
Iten und nicht völlig einge; 
den, find in De verwanbelt 
theil® ald Sinecuren vergeben, theils mit — 
BEE 
elche ſich ebenfalls lichen und 
Tori onen ——— —* et er 
Marß rrivilegium des — zur Berforgung 


teftantifi 





Stiftshiätte 1381 Stiftohutte 
abliger Fräulein mein, Sol die be einen Bo: irntem weißen 
jen, an daß Gel Henne ds —X zeiten ——— 
ſams gegen die — — Ufäden, ſowie Cherubsbilder 
ie, fo verloren fie bie Pfrunde. Die lich eingewebt waren; de beiden Theile find bad 


regulirien —e waren Asſterlich verfaßt. 


In —— em “ war M Eintouf De 
ie e; Die Refiben; s 
Benni ie bie Fin nd eine Gehe at 


—52 Meine Stifiädamen, Etiftd- 
Frauen ober. tiftöfeäulein genannt). Diefe Frauen · 
‚„welde aud im Proteftantismuß, jebod 
rg ——— ahnen a haben 
ich [8 Exziehungsanftalten nit — e 
—e— Die proteſtantiſchen Stifter 
eine beſondre Verfafſung behalten —E 
rang), mit einem Sti jet und Stiftaftänden, 
fih unter einem Stif Abirechor an beftimm- 
en tfiätagen) verfammen 
(Luther: „ein gemifier Ort ober 
guatte, eine Bfasrticche ober Stift, dehin daB 
wann — — Ser — ar Anm. 
of. 26, jentlich jammen: 
Zuſammenkommens — nämlich bes 
Bolles * — ‚ober Gottes mit dem Bolle (2. 
26, 220gl.29, 49). of, 20, 80; Belt deß 
je8 4. Mof. 9,15; 17,238 — nämlich wo 
—S überfegen ar 
— voder oxivann ©, 
Rön.8, 4.6; — — 
tentorium test timonli, aber auch durch taberna- 
aalum foederis.. Daß leterer Ausdrud Luther 
u ee Saints ‚Stiftöhutten“ veranlagt at male, 
Bing ci le Bund, wie Geſenlus 
—* nf nad obiger Acuße- 
fh, der übrigens 1628 


Rod) male — Belt 
1. Kön. 1, 39; — Dede 2. 
13 2. Mof. 23,19; Richt. 18, 
1.25, 9 (fpecie! von der inner» 
9, 32; ohne Borhof 85, 18) 
ıng1.Sam. 2,29.32; Groß 

555 ſch) 1.Sam. 
S. ij fannte durch 
erlegbare und 
re 1, bet 


— Beide te 
Serum auß 48 mit ee ne jan 
Bad 197 Een breit an a tan fiber: 
nen Zußgeftellen ee Dee in Ber 
binbung den Iepfen, Diefewurben 
in ber dicht ancı — 8 (ins 
chafine ber 2Edlbohlen ——— ſpater —— 
termanb und je 20 bie nördliche unb die fühlicje 
— aeg gen 35 * 
gang im@egen| en bie Beibni 

vgl. Eye: 510. Mn ber Außen ⸗ 


jeite der Bohlen waren goldne Ringe ingen 
— Aeze 

mit Golbbled; überz jene nee 

den. Sa parenbermn je 5 — jene ber 8 geihlafr 
fenen Seiten bed Heill beftimmt. Diejes | Si 
jelbſt wer um Zn ea in heile geſhieren 


endet. Sr rien järbtem 





Seiten und daS Alferheiligfte. Der Vorhang hatte 
Ringe, mittelft deren er an die goldnen Haten ober 
Nägel von 4 Säulen ober Pfeilern (mol vieredig) 
angehentt wurde. Ein ähnlicher Borbang, an dem. 
nur bie Cherubsbilder fehlten, Bing an 5 Säulen 
vor dem Eingang ins Heilige. Diefe Säulen be- 
ſtanden ebenfall® aus Alazienholg; bie 4 jes 
nannten waren gänzlich, die 5 Iegieem nur an den 
Auäufen mit Gofbbled) üb en; jene zuhten in 
5 filbernen, dieſe in 5ehernen Fußgeſtellen 

een zu letzteren aus Holz bei 
zogene Verbindungsleiſien (Stäbe, 3 

rag — 9); vgl. 2. Mof. 26,37 mil 36, 
v biefem ganzen Gerüft nun n hing. eine 

4fadhe Sebedung, welche bad Dach bildete. Die ins 


nerfie Kind aus „20 gingetnen Teppichen von 


der Beſchaffenhei Alers 
, beten FR 2 Be lang ı und 4 Ellen 


Dei ar 

it war. Je 5 biefer Teppiche waren zu einem 
(20 Ellen breiten, 28 Ellen en) größeren Stüd 
Aufammengefügt. Jedes Bier Stüde hatte an eis 
ner Langjeite 50 purpurblaue Schleifen ; die ents 
ſprechenden wurden durch 50 golbene an den En» 
denzu Salem gebogene jen verbunden und 
fo aus 2 Stüden ein einziger Teppich von 28 
Ellen Breite und 40 Ellen Zänge Besgefiet, ber 
23 —* Seiten ing. Ft Ueber biefem 

ing ein anderer aus feinem  Ziegenhaar. 

Er beſtand —8 11 einzelnen ‚Zeppichen von je 30 
Ellen Länge und 4 Ellen ; auß ihnen wurs 
ben mwieberum einmal 5, das anbremal 6 m2 


. [größeren Teppichen Aufammeng jet, von denen 


. |alfo ber eine 20, der andere 24 Ellen breit, jeder 
80 Ellen lang war. Auch dieſe beiden Stüde was 
ven durch je 50 Schleifen (Farbe nicht anne) 
und 50 Spangen, aus Erz, zulaı fügt, der 
gelammte Zien —S — war demnach 44 Ellen 
fang und breit, Hiervon war aber bad 
* te Stüd Leppi am Eingange ins Heilige bop- 
legt, jo bie Länge mur 42 Ellen betrug 
And ieſer Teppich demnach genau fo fiber ben 
Bufiusterpich gelegt werben fonnte, daß er ihn an 
allen Seiten um 1.Elle überragte (2. Mof. 26,18). 
er 
fe un eltpflöde (von ) 2. 
85, 18; 88, 20. 81. —— — Wetters 
, zunäcft eine aus vöthlich ges 
en — Ku Hs eine ſoiche aus 
uKochafi mas wohl bai er Sectuh ber 
: Dachs fell). — Die Gotteswoh⸗ 
Kung —— von allen Seiten ein. unbebedter, abs 
gegrängter Raum: ber f. Die Abgränzung 
war burg einen aut ben den igfeiten 100 Ellen, 
auf ber Weftfeite 50 Ellen mefienben, 5 Ellen Ho» 
hen Umhang von weißem gegpientem Byſſus ber 
}, ber auf_ der Öftlichen Ein; an ſeite 
rechts und links je 166llen weit herumteidte, fo daß 
ein.offener Eingangvon 20E1.Br: eb. Dies 


ölernen t, 
Den —— —— 
auf jeder jeite 10 zählt, derart, daß im Mer 


fen uf ie Jimi —— 


ar —— hatten mit 
von Erz, ferner 1 en ana —— — jene 
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Berbinbung filberne Leiften ober Stäbe. An 
dem —S— ſich außerdem Zeltſtri ie 
dur) welche berfelbe an eherne in bie Gr! 

feigte — te gebunden wurde. Auch vor 
em Eingang übris #4 er 20 Ellen 
breit und 5 Ellen hoch, von der Befdafm heit des 
vor dem Eingang ind ind Heilige befinbligen. — &o: 
weit bie Berichte über bie Struchur der ©. wie 
fie 2. Mof. 2627 und % 888 nedlt 37, 9— 
* zerlegen. Im n Eigenen gibt ber. am Biere ih zur 

nur mei Bemerkungen Anloh. Die 
betrifft he ahnen Geööhlen, über deren Bes 
—— 26, 23—24 (36, 2829) eine bunle 
deutung get, bie. ſehr verſchieden aufgefaßt 
— it. Rag Raſchi wären dieſelben zur Scho · 
nung bed Teppichs vom oberſten Ring an bis zum 

Ende nidyt mehr ganz, fonbern abgeitumpft zu⸗ 
gelaufen (fo 03 B. — D. Michaelis, Eich, 
Ei f bi I e N 
ficht auf bie, 8 
—A volllonimner Cubus zudenten ſei, deſ⸗ 

Inge, Breite und Höhe je 10 Ellen betr 
habe, wonach, ba die 6 gemöhnlihen Weitjäulen 
nur 9 Ellen Länge (6X 1'/s) hergäben, die Eck⸗ 
Bohlen rechts und lines je YsElle von ber innern 
Band! des Allerheili zu beden hätten, während 
tige Theil fi) an die Dicke dez leiten Sei» 
—E ‚anlehne, ÜberjeptSties: ſowohl degh 
genannte eil der welcher 2 offne Sei⸗ 
ten (nad) Junen und Außen) habe, wie der let: | broi 
enannte follen gan; p ſein und weder von oben 
h ns nd) los men nme ne na 
gung abgeitumpft werben, vielmehr eine voll- 
ftändig zehtwinklice Ede Silben. Nach o. Meyer, 
en 

ie e 

ders , baß fie Gusenanekügbefiebenmup: 
ten, alfo im Wintel außgehauen wären, und nad) 
Ewald wäre mır oben I Aushauen unterlafjen 
worden, wodurch KH] ‚oben eine vieredige 


iche ala Unterlage fir bie je bargeboten 
(Bi Sti itte, 
Besen 


Ekbohlenalß hervorragend & benten,:jei wäre 
von unten bis zum oberften Ring durch einen Aus · 
ek ber hervorragende Theil weggenommen ; 
jo feien fie von unten, zweic — und zugleich 
ganz an ihrer Spige bis zu ihrem Bela Ring din; 
BR Riehms Bemerkungen im theol itteratur · 
blatt ber allgem. Kirchenzeitun⸗ — Kr bes 


bete Anfiht läßt mn in 9 auf diefen 
Som jand nicht gewinnen, jo lange nicht die tech⸗ 
allen Ausbrüde in 26, 23—24, beſonders 


YOND, ihre richtige Erklärung 9 
5 Bu 


jeachtenäwerth erjcheint dabei, 
der untere Theil eine gleich große ©: 
der ber en Bohlen vermuthen läßt, wenn auch 
dabundh bie Wintelform nicht außgefchloffen ift. — 
Eine zweite zu beadhtenbe Notiz im Tert betrifft 
die Riegel; leider läßt auch dieſe an Veſtim 
gu münjepen übrig unb begründet feine zmeife 
Tiptige Anfpauung. 2. Mof. 26, 28 (36, 33) eikt 
63, der mittiere ber zu ben brei Seiten gehörigen 
5 Riegel fole in dor Mitte ber Bohlen —* 
von einem Ende bis zum andern. Rach Arias 
Montanus und Baumgarten hieße das, er joe 
Ele Bohlen ſelber hindurchgehn, wogegen bie 
die onen I, faflen, daß er Kr die 
lucht entlang gelaufen fei und 
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war in der Weiſe, daß ber Mittelriegel der Weftfeite 
bie ber beiden Zangjeiten aufgenommen und ſo wit 
es | ihnen zuſammen eine unterbrochen Umrahmung 


Bebitbet babe. diene Anfiht iſt die Fand 


uůch vie il 
ve Fr der ante niit eeltonmen eich 
ur ebrigen befteht in Bezug auf fie Ann 


eine Differenz der Anfichten ol als die Einen 2 über 
und 2unter dem Mittelriegel, mit biefem und unter 
ſich gezuet faufen laſſen, während bie Andern 
im Tert nicht Die Spur) eine Zuſammen⸗ 

kung. berjelben, je 2 zu einem größeren, erſt in 

siefer Bufammenjegu —— die —8 Linge der 
Wand erreicht dep. Grunde 
Duertiegel uloneb mit 


HR au Derbiähenigen Du u Derheking. weiber Che 
aus ii en 
Biber © Hi I Biene — 
ed 18 ins 4 
Innere-Außftattung. 1) — 
entBielt nichts ais die Vunbesiade (2. Mof. 8,94; 
ob.Runna und ber Stab Yaronz, 2. Mof. 16,39; 
4. Mof. 17, 25) „vor“ bexjelben im 
ober im Heili ligen? ogl. bie Ausdrücke in 2.Mof. 80,6); 
es war dunkel. Die Stelle Hebr. 9, 4, welde auqh 
ein Ivpuarnguov (nit mit „Raucfah“ vgl 3. 
Mof. 16, 12, jondern mit „Röuderaltar” zu über: 
jeßen) im diefem jem Raume t, beruht, wie anders 
an biejer Stelle, auf einem Sertfum. 2) Das Her 
ine: Kr Br AA ae feite ber Schau 
2%, — an ber Südſeite ber Tarmige Leuchter 
(2.Mof. 26, 31—40'ngl. 26, 35), in bes Mitte der 
Räuceraltar (2. Mof. 30,1-—6), wieberumbeibes 
mit: Zubel gl._ die Art. 3) Der —5 — 
dieſem Stand — des Eingangs zum. 
gen vn 2 Branbopferaltar unb zwifchen ihm und 
om © gang zus, große sanalöbeden „ur 
M - 
7; dayı & — 3* e. Bol. die Actuel 
— Bedeutung ber ©. Dieſe geht im Genen 
ſchon aus dem en derſelben or. Wäh: 
end bie uormofaiihe Zeit nur für Je: 
jelannt hatte, deren auch Moſes nad) der 
lungen noch erbaute (2. Mof. 17, 18), 
wurbe bier zu ein wirflides Heiligtfum ger 
ſchaffen in weldem Gottunter jeinem Bollewod 
nen, mit ihm verlehren ſich ihm offenbarenmollte. 
Die Ständigfeit der Einrichtung tepräfentiztebie 
dauernde Verbindung ad mit dem Bolle. 
So lange dad —e— olt nach ein Wander⸗ 
3 Ten (Sientunnegpig me geniath 
ieg 
von aa und ion Arabern ae Em 
verwandt), gab il on 
im Gegenfag zu den Zei a — ‚melden 
es ee r Wir Die Auge bed Allerheiligen 
im pricht einen jag zu ben 
Sonnenaufgang 5: —— — 
(ogl. oben Bas Cie aus Ezedhiel). Dem De 
danfen entſprechend, daß Jehoba das er 
3 | Wefen und zugleic das heili iR Se 
feine‘ Wohnung in 3 Theile. Das innerfte Dundle, 

’ — — — — 
umſchlie ende barſte und 
maßbarfie. Zelt eee 
Kunfmsberei; nur einmal im Jahre ift dem Ho 
benpriefter der Zutritt geftastet. —8 —2 
trägt noch den pruntuollen Character 
wohnung. Aber die Säulen bes Eingangs pn 
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U 3 
Brenn et gan 
wie an. Sier i Dee Stätte ber gemöhnlihen 
Kar 


Das Material ift Hier Silber, 
CH — — weißer —* —8 
‚(Borl während doch der kofibare 
5 ten bie Dede des Heiligen 
bilbete). Hier begei a Bot Gott feine Bereh- 
rung. Diefe ie des Werthed zu —* mit 
der Abnahme der Rähe von —S dei 
ben 4 Deden beachtenswerth; und ebenſo il 
bebeutfam, daß der @ultus, je näher Jehova, eine 
um fo ge tere Symboli gewinnt. Im Vorhof 
beftänbigeß Schlachten: und Becbsennen von Fleiſch 
und andern Nahrungsmitteln; dazu Tageslicht; 
imSeiligenbaß ——— — Lanipe der 
mit dem feinften Dei (2. Roſ. 27, 2-21) 
wird, Schaubrode, bloße Be 
ng der Hörner des Rauhopferaltars mit 
Blnt. Im Allerheili ucherung aus goldner 
Bhanne (ber einzigen golbnen tm Heiligthum), das 
Blut wird nur geſprengt, und beibeß nur einmal 
in Jahre. — In alledem liegt eine Symbolit 
Ver will man weiter gehn, will man kunftvolle | der‘ 
üſche ne uf arg 840 fenheit der S. 


—— 33 —A ta ed 
* ı hat, jo 
—— jr BE nn te 


at dergleichen nicht und bie 
—— —— Haan deren 
eins te Philos. der griechiſchen und | Bra 


Seien a Ind: Ing br 
jehen, nun 
ei bet), — ke Belle 

3 


ee ei en Bee, neh der 
immliſchen Welt mit ihrer 

‚enblichdie hriftlich-topifchen 

auf die@inrichtungen bes Zatholifden 

Cultus en a Rd v. Celle), auf, bi die —28 

ihren W 1, auf die 3 Stände 


Re 


xinen haben irgend mel Berth. Die Stelle 
1.0.2,9 a vie Aber ————— 
nigt auf rang Erfindung fondern auf götte | u. 
enthält nichts, was zu 
euren 

typif Fe Deutung 


Got dem 
jes ar e zeigte, 
wie Dem mad 25. 8 Gott überhaupt zu pem un 
Bau die Ve ig iſt. Jenes Model 
gie nasperitiige Yen Feüe die wirkliche Sim 
Iijpe Gotteswn 9; vgl. Hebr. 9, 23 ff. und die 
ber Offenbarung Johannis. Das | 7 
yubbinenthum 
Des Material 


en es weiterusgefponnen, 
Sur freiwillige 
—6 KEN f.; 88 
128 3" ift ens von ber Inder 
— —R nienarten, bermi- 
), von der auch das arabiſche 
oder von ber Acacis arabica, 


Holge, zu verftehen. MI: 
den Alle angeſtellt — den erforderlichen 
Krbeiten Geihid befipen 2. Mol. 3,1 10; zu £eie 

tem Des Baus bi inftier Ber 


ie ten Kür 
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guleel und Oholiab (Zuther:-Ahaliab), vgl. 2. 
Mof. 31, 2-6; 35, 30—86, 2; 38, 2223. Bi 
ben Spinn- und Bel bearbeiten waren aus bie 
tt. Re —— [beit 
(85, 25) war das vollendet (40, 2 vgl. 12, 
2;19, 1). Am 1. Tage bes 1. Monatsim2. Jahre 
nad) dem Auszug richtete Moſes die S. auf, und 
die Wollen: ui fäule, dad Beiden der 
Gnabengegenwart Gottes nahm (40, 84 ff.) nach 
Vollzug der Weitungen, Salbungen, Waſchungen 
und Opfer (c. 40 an verfiedenen Orten) von der 
es | Wohnung Befig. Beim Weiterziehen wurde bie 
©. zerlegt und von den Leniten wurden bie ein» 
zelnen Theile weiter transportirt Rach 4. Mof. 
4,483 tHeilten ſich die ben Geſchlechiet der Ra« 
Seiten (benen die Famille Aarons angehörte), 
Gerfoniten und Merariten in ganz be 
—8 Weiſe in den Transport, Beim Aufbruch 
gingen m hund die Priefter in das Heiligthum 
a en jorhang des Allerpeili ab und 
ten die Bundeslade erft in jen, dann in 
eine Tachaſchdege, endlich — in eine purpurblaue 
Dede, worauf fie auf Tragftangen —E wurde. 
— aren Berührung wie lnſchauen 
Bunbeslabe burc Sie Raakfitenfolgteber Tab. 
Sbenſo wurde ber Sgaubrodtiſch mit den Broden 
und ſonſtigem Zubehdr in eine purpurblaue, dann 
in eine ſcharla⸗ — endlich in eine aſchdecke 
gewide!t, während um den Leuchter und den Räu= 
Geraltar und was zu beiben gehörte je eine pur⸗ 
purblaue und banm eine Tachajhdede, um ben 
Branbopferaltar eine ſcharlachrothe und eine To 
qhaſchdecke gelegt warb. Jeber biefer Gegenftänbe 


hatte ebenfalls feine X en. eigen für 
: | alles Genannte waren di en, he Bm ihr 
zer Elegzar. Die Gerfoniten trugen bie Deden, 


die beiden noch übrigen Vorhänge, die Umhänge 
bes Borhofs und die Beitftide ausgenommen 
bie deB Borhofs, welche fammt allen Yolz- und 
Retallbı eftandtheilen, jomeit diejelben noch nidt 
genannt find, von den Merariten fortgeihafit 
murben. inführer dieſer beiden Klaſſen war Jthas 
mar. Dgl. die Zugordnung 4. Mo. 10, 18 ff. 
Nach der Eroberung Kanaans ftand die ©. aus 
ws Silel be bei Serie im Zager (Jof. 5, 10 
), nad) eng be Landes in Eiloß 
ol. 18,1; tra 18, 81; 21,19; 1. Sam. 1fj.); 
vorher wird noch Bethel ald Standort genannt 
(Richt. 20, 27 ngl.1.Sam. 7,16). Seitdem Kriege, 
‚| der die Yundeslade in bie Hände der Phiüfter 
brachte, ift von der ©. feine Rebe mehr; nur bie 
Bunbeslade erfcheint ald a, und als bies 
felbe von David nad) Jerufalem übergeführt wird, 
bringt er fie in einem Zelt unter. Belegen doch an 
verjhiebenen Orten zugleich ſchon in der Richterzeit 
Sultusäten (og. no Richt. 1, 11 mit 1. Sam. 
; befonbers 7, 16 f.; 1. Rön. 8, 2 f.)! 
_ BAT Seit ‚Bater (Comment. über ben 
an III, 259 ff.) find —— mir 
i aufgewotfen worden, ob die fo gefi 
& wirklich jemals beftanden habe. So durch de 
Bette, Beiträge zur Ein. ind 9. T. 1, 258 ff.; 
11, 269%; Stromberg, Chronit 179f.; vᷣl ð. Bob 
len, Genehs S. 112 f.; Graf, De templo Sio- 
nensi ©. 7 ff. u. @. Unb in ber That jpredien 
ſehr erheblihe Gründe gegen die Biftorifche Opie 
ftenz, die, wenn aud; bie eomfervalive Theologie 
fie zu entkräften verfucht —8 und fie im einzelnen 
nicht alle zwingend find, Doch in ihrer Gefammtheit 


Stigel 
in Tai ſchutterndes Reſt 
Biefen Sec, gehört bie die — — bie — 


Bau 
velbau noch ausländift om pic i 
fi) aud) vor der Zeit Kae m findet, was auf Kumfl- 
bei ben —— een Hiegegen — 
man ben Aufenthalt Aegypten, 
Schlange und bad goldne Kalb gehend nahen, 
die Beantwortung ber Frage: Woher bes 
'amen bie Hebräer die Menge koftbaren Materials? 
ift dur 2. Mof. 11, 20gl.12,85f. ausreigpenb er 
+ t. egen iſt die für die Berfertigung geiegte 
ietzuun. Und welde Schwieri⸗ gleiten mu 
&® Transport und das Auf: und Wehen vers 
urjadjen! Me elche —8 Krie — angel aan 
en 
den mit —— ſer ©. — 
3 Moſ. ale Rn kJ Fi ir mn u 
Art — —e —e—— 
fe eg lericus, J. D. Za Bob hen Ro: 
jenmüller, Knobel eine Anticipation darin 
nach dem jange ber LAX, bed Pa 
und ber Ral nen ein nur proviforiiches et mat 
vielleicht das bed Moſes, ſehen wollte; ehr mit 
Unvedt, Bei weitem gewichtiger noch it, baß ſich 
in ber Richterzeit fein einheitliher Cultus vor⸗ 
findet, fondern mehrere Gultußftätten. — Faſſen 
wir Alles, was für und wider bie Annahme einer 
A Seiten —— iſt 386 
des als ficheres Ergebniß ber 
: Der Sedanle ber Süfts · 
ar — eines thums aller Stämme 
des Bolfeswar von Mofe während des Zuges Durch 
bie — ausgeſprochen und wurde von Bemfelen 
verwirkli —E lich war, d. h. 
—Se——— jurAuf eung le 
eine vieleigt für die Umftände — aber erſt 
in ber nationalen Erinnerung fpäter —— 
der Königgeit ausgeſchmũcle Hütte 5 — 
Do fie in geblieben (in Gilgal Sen 
und was aus ihr geworben, ift nicht Se Haken 
Pan war baher die Bunbedlabe 
Bela um thum, das alle Stämme einigte, ‚em ge 
die ©. eine geringe Bebeutung hatte. Sir 
erklart es fi, daß David nur bie Bundes 
nit aber eine ©. auf ben Zion — bat 
und baß neben der ©. nod) andere 
auflommen —* Bi era —5 — m Zenpel are 
ein Gentralheiligtäum of ie 
ültere er — , fo weit fie beachtens⸗ 
Tı —**8* beſonders Bb. 


4 er Das ebrige 1. bei Winer u. Her⸗ 


308; en das im Artitel np 

feiner zeligiöf Denen Hy und der ke 

jeiner jen und al tes 
zu nennen. Geb. 18. Erg 1515 aujaı 


bei % tha (oder in GothaP), ſtudirte 

ES EEE ne, es 
bier in ein enges Berhältniß zu Quther u. Melanch⸗ 
thon, auf bem Convent zu Schmallalden 1537 
auch gaı Befonbens m —* Heſſe. 1542 warb 
ex Magiſier der Ferien Künfte und (auf dem Res 
genäburger —— podta laureatus. 

em ungiudlichen Ende bes Schmallaldiſchen Krie ⸗ 
en cu Selangibens Else (hr ben Bazrag 

aus ſchlug) gewonnenen Strigel (wozu Bald vamau Di 
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Stigmatiſation 
4 
ne 


) 19. 
——— muhsema. 
—I — 
ichen Bezii —— Beangehm braten 

bio 

Fate 08! 
erlebte. 
beften 
Dieptungen (barunter Beacbeitun 
Ver a.) Jena 1660 f. Au 

dichte hat man von wie bad 


Menj wilft bu vor Gottbeftan“ , & 
Alec B02) un ein gib uf Den Eh Kat: 


Gas Heben im Seetbum gar, Wittenb. 1546. 
jwei Reben De Maccabaeis und De Vita Hiero- 
Strid. im Corp. Reform. XI, 721. 784. — 

1 Saking, Y Vitalo, Stigalü Thoragiei up 
€. Säwar,, D, ud exe Jahriehend der Univerfität 


Jena, Jena 1858, 
den), im —— —E— — 
Bean dem 9 ebene 


er jonen, 
rg allen — in rg ri 


ber neueften 
en es — it Ganzen etwa BO Fl 
jenannt, daß bei einzelnen Geommen, 
* den Wundenmalen Chriſti 
Re" um. 


nr he Tine betänen he Im höckter 


——— 
wide bie bloße: His ng ber ®un 
an ben ae Selen m —* fen 
De e ger wird vom Beil, Sraı 
a er) Thomas von 
ums) Bifion auf bes 
—— WÜverne ‚ ‚swei Jahte vor 
Armand Bin fih_in den ) ne nme fe 
der Hände und au ben Füßen runde, fi 
dem Kopfe eined Rageld ähnelnde 
an der — Stel fpige Längere 9 
gen» | wücjle, « ten Seite eine wie von einem. 
Lonzenftih —— Narbe, aus welcher 
Blut ; ——— 
nach ſeinem Tode Die widtigften andern Zäle 
folgende: Anna Gatharina Emmerich (vie 
inne von Dülmen), —X 1774 zu Coesfeld, eine 
Bauerntochter, ward tonne zu Du Agnetenbeg 
bei Dülmen. Rad) deflen en 1811 exhi 
—e je ©., welche 1819 auf in Gebet 
aufbörte; nur an 
Maria von Cð —— ae 
jeb. 1811; bie en Erſche en traten 
fa Sein, an Händen, fyühen und in der Seile; 
des Abends und an 
— — 
a je noch bie 
beadhtete Mario — hr ae 


jeboren si, = wie Me Ki 
außer den gem iheren Wur 
aud) bie der Dornenfrone teog werten 


—X fie. 
Jungfrauen · gi 


Rach | Tode 1850 — und Crescentia St 


<igerms, a an 


fü Zi 
Ah — —— 


Dash ei wistid, namentlich 


Stigmattfation 

Berfonen, vorgelommen, enwärtig von 
Banden (1. 8. ——— x 
bei einzelnen jener re 
Gorres Shan IL &. sa. ) 
angenommen. Gelbft bes Bericht über ben heiligen 
Fran — den no Safe (Frany Son af, 

für durchaus —— u lären — 
wird von denſe den geſchichtiichen deugrifſen 
een (org IX. —* 


zugeben, (vgl. 
als erwi 


te von — 
Beeren 


* ie Tate Kirche nimmt in — 


I von in durch 3 bemiztted 
Zunder zur‘ ber erfaltenbenG| 
liebe in. ver Belt an det ben ngemäß eine An 
— Stigme Die lehte 


25 Senonffete I iſt die Sapyy 
— 'inliani, + 1727 in Citta bi ee 
Andenken an die ©. des heilit —S 
auf den 17. Sept. ————— derem Difi⸗ 
im angefe Aber einzelne Beobachtungen ſchie· 
udn ai eine natürlichere Usfählichteit Hinzus 
wien. Alle irten jonen find von der 
den Giuth und Innerlicfeit frommer 
be beſeelt gemweien. Die Meiften waren 


, und je abgegehrter und 85: je] abge: |Bei 

; befto auffälliger mit ber ©. mäh: 

zenb geflindere Berfonen, mie bie —ã 

Eine im Klofter Maria Medingen —E a 
wirkt 1351) es nur zum Ichmerdl 

—* — zu ihrer —— — 

fand man das periobiſch in 


Be: Fre) erfolgende Auftreten der ©. bei 
Fraum, un. DB. an * Freitag. i 
jatur — fluctuirenden Verhalt · 
— des weiblichen Blutes zuſammenhängen 
dürfte, war ein ee Gebanfe, wie denn 
Zholud und Steffi Erjgein 
een beachte mit ——— ——— 
Blutung in Berbindung bringen wollen. Bor allem 
aber glaubten darum, wie ſchon Aeltere (Jacob de 
yeragine, Betrarca, Pomponagi u. 2), fo ud 
(4. 8. Zodler in feiner tiſch. Geſch. 
Fe Ges, &. 861) ald Das PH Fr 
dende die Macht der menſchlichen Einbildungskraft 
Sande Mahler a. a. D. bebilft fich 
insbejonbere noch mit ber Wirkung der durch 
iſchungsveränderung bed Blutes bedingten Elec- 
il — noch Ennemojer, Der en an, 
Br Ratur und 
aid a ſchte Een L gran: 
1885, ©. 180 
— monde 1854, 
iefer S. if das 
(vgl. im leus 
were — qu. 10), 00 der ze jel in 
igm ergeben, einzuprägen gewohnt fel 
Yan bie De Gel ms die" Belhaffengelt Die ieſes 
Herenmals —e— nichts Bm ef feft 
Bie es Bee (dein, wurden nicht bloß Leberflede, Deut: 
fondern jede beliebige auffaflende Be 
Vor eined Rö eils, bejonder# bie Un: 
fmblichteit einer Hautſtelle u. dgl. ald ©. des 
els betrachtet und die Angeklagten, bei benen 
fich — ni fand, waren meift rettungslos vers 
unkıı vn Sr Be dieſes 
Infinns eh it ‚onfultor | un) 
der Rota Romana eg medico -legales 


— 
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Ib), weiche | exft mi 


‚Stuttg. | „Iheobald oder die Schwärmer“, 


. | Bater. Und wi 





Stilfing 


VII, : ‚Fom1620 u. 8.) blieb ohne jeden Grfoig,; 

jen ferber zerhömand us 

dieſer Pr uben. gl. die Säriften über das 

‚enwejen von Soldan (Geſch. ber Hegenpracefie, 

stutig. 1843), Wächter (in den Beitr. zur Geſch 

des deutichen Sirafrechis Tüb. 1845), und Rod: 
lag ipentingohennörtnei6g 

ohanndHeinrih Jung, 

. Septbr. 1740 in dem Raſſau⸗Si * 

—— — Sein Bater, Ar 





war am 


Bi und Schneider bed Orte, deſſen religids⸗ 
erni —— — dem Beruf dergrau, 
der Toter eined armen Prebigers, noch ernfter 


und in fich gekehrter geworden war, iebie in ober 
Dürftigteit, urldgesogen von aller Welt. 
Leſen und Schreiben mar die Beſcho 


— — 
8 lin ve ungen m De ner ber — 


daß tiefe, il lich einge: 
borene Leben, der —3 es mt alle ui 
reiche Geiſt ſich in feiner ganzen Eigenart entwideln 
Beben Zonie. get begann —— 
Eon — mi * hs. 
‚eine jacol me uni ies 
FH ierfeineb Mfarebered Qi 


bad genen mai den Den 
‚geworben; Vater 128 
abet define: Saber Inte cr 
bei dem Vater u Badia 


le des 

Drten; — er ein 
her ihm dieſer — — — fein Geiſt wollte 
höher hinauf, und doch mußte (te er wieber Schneider 
werben. Da trat er bei dem Kaufmann Spanier in 
im |hı Shelung, wo ee Heben Saoensiih. In biefer 

in Stel e 

las 6 Ir raftloß — ſtrebende An 

iltons Verlorenes es, ıngd Naciges 
danten, KAopſtoks Meifias, auı Snriften von 
wen lie geibnig, 2 zu Kia ea Mm 2, bab 
Port ſch lese. EL us Sr er * 
ex fi mit ung 


ein wi re 

Gebrauch 

dorf Ce dir empfangenen. Depele ee 
1828, wieber) war die ie Beranlaffung, 

damals mit (dev auf dem Rrantenbeite a 

Shriftine Yegder, feiner nacht 

verlobte. wurde ber Kl ch it Ay 
Straßburg Mediein zu iren 

ex ſelbſt nicht, mie er dieſes — — 
werde beftreiten Tönnen ; allein ex vertraute ſeinem 
Gott, wie er fü , feinem reichen himmliſchen 

ich, Met a ie gelte 

Geldverlegenheit fam, jien ihm in 

der Stunde ber größten —8 hin 

eine Freundeshand, die IT; 

wurde er Doctor. Der Straßburger 

widelte ihn bebeutend; lebte er doch hier in engem 
Verkehr mit Göthe, mit Herder! Er lieh fi dann, 

nacbem ‚er fi) verheivatget, zu Elberfeld nieder 

‚neben feiner allgemeinen ärztli 
— beſonders Augenoperationen, indem er 


. um 


Stilling 1386 Stiling 


in jener Zeit ungewöhnliche Geſchicklichkeit in ber 
DOperirung des grauen Staars befaß. Bald aber 
tam er in finanzielle Bebrängniß, aus der ihn zu: 
nachſt Göthe durch Herausgabe bes erften Theils 
jeiner Biographie herausriß. Die Bermögensöfo: 
nomie blieb überhaupt beftändig feine |hwage 
Ceite, namentlich da feine Gattin kränklich blieb 
und bald ftaxb;.er kam weder als Brof, ber Finanz ⸗ 
und Cameralwiſſenſchaften zu Kaiſerslautern (feit 
1778), noch zu Heibelberg, wohin bie Alademie ver: 
legt wurde, auf einen ———— obſchon er 1782 
in Selma von St. Florentin eine tüchtige Hausfrau 
erhielt und man ihm zu.eibelberg fein Gehalt bis 
u 1200 fl. erhöhte. Erſt mit feinem Uebergang 
in eine ähnliche Stellung (1787) zu Marburg, wo 
er feine deitte Frau, Giife Going, Heicathete und 
die Früchte feines wachſenden Iterarifhen Ruhms 
&cnbtete,murbe es in biefer Hinficht (vorübergehend) 
wit ihm befjer. Auch war in Marburg feine aca⸗ 
demiſche Wirffamfeit anfangs eine ſehr erfreuliche. 
Bald aber nahm biefelbe ab; pie t hatte ex faum 
noch brei Zuhörer, und ©., der für Gottes Reich 
etwas Tücrtiges jchaffen wollte, gerieth in den 
qualvoliften Smielpalt mit ſich jelbft. Da Iernte 
er auf einer Reife in bie Schweiz zu Rarlöruhe den 
frommen Markgrafen Karl Friedrich kennen, der 
ihn als Erhauungsfchriftfteller Hoch verehrte nd 
ihm ben Vorſchlag machte, er möchte in feine Dienfte 
treten, um ohne Agent amtliche Stellung in 
voller Freiheit für Chrifti Reich zu wirken. S. 
damals 63 Jahr alt, nahm ben ihn beglüdenben 
Ruf an, warb Hofrath, 1805 Geheimer Rath und 
Brof..der Staatswiffenfdaften zu Heidelberg, und 
ſchon 1806 309 ihn der. ieft gänzlich an feinen 
Hof in Karlsrũhe. Diefyamiliewohnte in einer Pri⸗ 
vatwohnung, er ſelbſt meiſt in einem ihm im Schloſſe 
eingeräumten Zimmer. Hier lebte er im reichſten 
Verkehr mit den hervorragendſten Perſönlichkeiten 
namentlich auf religiöſem Gebiete; fo mit einem 
Ravater und Seltmann ($. d. %.). Hier hat ihn 
auch Alexander J. von Rußland aufgefucht. Seine 
Correſpondenz war von einem faſt unglaublichen 
Umjange. Daneben ſchrieb er myftifche und er⸗ 
Bauliche Bucher und operirte auf zahlreichen Reifen 
den Staat mit vielem Slüd. Grdans2. pt.1817, 
bald nad) feiner Gattin. — Die Bedeutung S.3 
Begt nicht auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete. Es 
feßlte ijm-fomohL an einer fihern Gelehrfamteit, 
wie an Witifcher Begabung. Er-hatte ald Mann 
der Wifjenfgaft übergaupt viel zu fer mit ben 
Hinderniffen zu Tämpfen, welche mit dem Auto: 
dibaftenthum faft unabtiennbar verbunden find. 
Seine Bedeutung lag vielmehr einerſeits in ber 
geiftigen Siarie und Kraft feiner Perfönlichteit 
und anberfeit3 dazin, baß in biefer Chriftus wirt: 
lich Geftalt gewonnen hatte. Gr war und wollte 
nichts anderesfeinald ein Beuge des Seiten Sheiti 
für das Reich Enrifti unter allerlei Volt. Daher 
war er was er fein wollte: veligiöfer Volksſchri 

fteller; und was feinen fiterarifchen Arbeiten für 
ihre Zeit eine fo Hohe Bedeutung gab und fie [ 
wirlfam machte, das war die in ihnen fich Fund 
gebenbe Einheit feiner Perfönlichteit mit feinem 
{oriftftelerifgen Wort. Srgend melde Claffieität 
befigen S.3 literariicen "Arbeiten freilich nicht; 
dieſelben erfüllten ihre Miffton in ber Zeit, wo fie 
eripienen und find eine‘ tbare Saat für Gottes 
Reich gemefen. JeptönnenS.3Romane nur noch 
um ded- Berfafiers willen gelefen werden; wobei 








&.3Sentimentalttät bie 2ectüre gerade nichtimmmer 
zur angenehmften macht. Auch darf nicht geleugnet 
werben, dab 6.8 Schriften aud) zur Zeit, wo fie 
In ben Jünben ber Brommen nad eu 2; 
und wieder grabezu bedauerliche Wi ven ber: 
vorgebradht haben. Seine Erpofitionen über das 
‚Hereinragen der Geiftermelt in dad Diefeit, feine 
apocafgpüifhen Träumereien haben Dielen und 
Jenen in ſehr wirre Gedan? en gebracht und eine 
Tronthafte Lebensanſchauung hervorgerufen, die 
dem chriftlichen Interefje Schaden bradyte. Aber 
denno muß das Andenten S.8 unter und in 
Ehren bleiben; denn in einer Beit, wo ber Glaube 
der Bäten faft bei aller Welt zum geworden 
war, ſtand S. mit ſeinem evangeliſchen Zeugniß 
fo [42 fo feft und jo mächtig da, daß er weithin 
in der Gemeinde der Fronimen jener Zeit mie en 
Prieſter Gottes erſchien. — Unter feinen S 
ift bie bebeutenbfte — die eingige freilich, bie Blei: 
benden Werth hat, — feine eigne Lebensgeſchichte: 
Heinrich S.s gegend, ang ngBiahee, Wander: 
{haft, Berl, 1777 — 1778, 8 Bbe.; Heinrich 68 
Häußliches Leben, Berl. 1789, — beibeö zufammen 
als Heinrich S.8 Leben, Bde, Berl. 5 
Säluß: Heinrich 6.8 Alter, Heibelb. 1817, von 
feinem { DW. Schwarz. Neue Ausgaben beö 
ganzen Werl: Stuttg. 1849. 1857; Berl, 1881 
u..— Boritige Schriften: Die Schleuder d« 
nes SHirtenfnaben gegen ben ‚nfprechenden 
Bhlifler (Nicolai), Grant. 1775; Teobicee (pe 
Iogie des vor.), Frantf. 1776; Die große Panacee 
tiber bie Kcantheit be Religiondzmeifels, Fraxf. 
1776; Afcetifche Schriften, Frantf. 1779; Ueber 
Reliquien, Hannov. 1784; Eidels 
Frantf. 1788; Gedanken über den Revolutiondg: 
unter Zeit, Marb. 1794; Das Heimmeh, Marb. 
1794—97, 5 Thle. ; Scenen aus bem Geil iche 
2 Chfe., Sankt. 1797; 4. Aufl, 1831; quiet 
Stutig. 1870 (mit bem Scagtäfllein u. Chpenfäen 
Stuttg. 1865); Gisgesgefitipteber heit Ren 
apocalgptifc), Rürnb. 1799 mit Nachtrag 1822; 
avaters BVerfläcung, Frankf. 1801; Theorie det 
Geiſterkunde, Stuttg. 1808; Apslogie der Theorie 
der. Geifterk, (gegen ein Gutachten des Baeler 
Ninifteriums), Nücnd. 1808; Antwortdurc Wasr: 
heit in Liebe auf bie an mich gerichteten Briefe 
des 9. Prof. Sulzer über Katholicismus und Bro: 
teftantiömus, Rücnb. 1811; Schaläftlein, Rkrnb. 
1816; Prag 1817; Chrofäon oder das golbme 
eitalter in 4 Gefängen, Rürnb. 1818. Ferner: 
er Volkslehrer, Monatsſchrift, — 1781 
5i8 83 zu Zeipy., Jahrg. 1784—86 zu Rücnb. er 
ſchienen; Der graue in, eine Bollsſchrift, 30 
defte,Rlimb. 1796-1816 (81.88. Heft, Milrnb. 
1820—26 von Sychmann, 39.—41. Heft 1830-31 
von de Balenti herausgeg.); Der Hriftl. Menjchen: 
freund in bibl. Erzählungen für Bürger u. Bauern, 
14 Hefte, Nürnd. oe ;ogl.: Gefh. 
Herrn Jefu Ehrifti u.f.m., Rürnb. 1841; Taf 
buch Mirerunde des Chriftenthums, Rüırmb. 1806 
bis 16. Endlich die Romane: Geld. des Herrn 
von Morgenthau, 2 Bde., Berl. 1779; Florentins 
von Fahlendorn Geſchichte, 8Wbe., Mannd. 1781; 
2. Aufl. 1825; Leben der Theobore von Linden, 
2 Bbe., Munnheim 1783; 2. Auflage 1825; 
Erzählungen, Frantf: 1814—15. Radgelaflene 
Gedichte gab Schwarz Frankf. 1821 heraus. Ge 
fammelte Werke, Stuttg. 1835— 87. Renerlih 
erichienen noch einzeln feine Pilgerreiſe zu Wafler 








Stillingfleet 


u. f. w., Stuitg. 1862. — Bol. Göthe in Wahı 
und Diöptung, 8.1; sine, Geld. —e 
cismus, 2py. 1850; Göbel Monats: 
blättern 18er (gut; 1860(90 1 ):tusbenBapieren 
einer Tochter Jung:&.3, armen 1860; Reßler, 
Etude theologique sur Jung-S., Straßd. 1860. 
Stilingfleet, Eoward, Biſchof von Worcefter, 
einer der bedeutendften Apologeten der anglila- 
nifchen Kirche, ein Dann von ftaunenswerther Ges 
Tehrjamteit auf ben Gebieten der Theologie, Phir 
Tologie, 9 — geldiäte und Jurisprubeng, | li 
„ein vollendeter Möifter in der Führung aller 
Baffen ber Gontroverfe”, wie ihn Racaulay ger 
nannt bat, haracterooll, freundlich und wohlwol ⸗ 
Iend,eintabelloß orthoborer Gläubiger feiner Kirche, 
ift geb. 1635 zu Eranbourne (Dorfetfl ia) aus dem 
alten Gefchledhte ber Stillingfloets of Stillingfleet 
(bei © findirte feit 1648 im ©t.-Johns: 
eolleae in ‚Sembeige, wo er ſchon 1652 Baccalaus 
reus wurde, warb Pfarrer zu Sution (Bebford- 
fhire) und erregte durch fein apologetifches Haupt- 
zen die Örigines sacrae (1662; 7. Xufl. 1702; 
. Dxforb 1887) fi 3 Kuffehen, daß ihm 
an von London chriftlichen Ber 
ng der Disputation —S — 
er (eföienen als: A rational account of the 
—* "the Protestant Religion, 1664, 3Thle.) 
— und daß 1664 feine Berfegung ais hre⸗ 
diger an bie Roll» Chapel nad) London erfol 
mo er mit ilotfon innige Freundfäoft 
Schon 1866 warb er Rector der St. 
olborn London) und Prediger an der Templer 
e, 1667 Präbenbar ber Paulßfirchefikr Jeling- 
ton und lan Karls II., 1668 Doctor der Theo» 
logie, 1670 Ranonifus ber Raulötirhe. Statt der 
Bräbende von Jalington erhielt er 1672 diejenige 
von Revington. 1677 ward er Ardibiacon von 
London und 1678 Decan der: Bauldftrche. 1689 
vor die frage Eommiffion Jacobs II. berufen, 
erflärte er bald barauf im einer Schrift biefe für 
am; 55 worauf er nach der Revolution 18. Oct. 


aan —8 den en von Wors 


1699 in infter 

Conden). EB habreläng unter Karl II. und 
Jacob II. Spredier ber onnecofion undalß; Bifhof 
auch in den Ausfguß zur Revifion ber Liturgie 
gewählt worden. — eſehen von feiner Bedeu» 
tung al8 Ardjäolog: »Origines Britannicae«, 1685} 
neue Ausg., Drfon ’d 1842, 2 Bde, in weldem 
Berte zwar and bie Urgefchichte md, älteften poli- 

tiſchen Einrihtungen Englands, insbeſondre aber 
(und darin liegt der Werth des Buches, die kirgli⸗ 
hen Alterthlimer des Königreichs beleuchtet werben, 

— if feine gefammte Thätigteit eine weſentlich 

spofogetifch.polemifche. Er vertheibigt den Et 
Hihen Stauben gegen Deiften, 2 eiften und 
trinitarier (A letter to er Two dis- 
courses concerning fe Far of Christs sa· 
tisfaction, 1.%h. 1697 ; 2. Th. 1700; A discourse 
in vindication of the doctrine of the Trinity, 
2. Audg. 1697), namentlid; gegen ode, deffen 
Dialectik er allerdings nicht gewachſen war (An 
answer to Mr. Lockes letter, gegen befien Essay 
on human Unterstanding, 1697; An answer to 
Mr. Lockes second letter, 1698). Cr tämpft für | tum: 
den Proteſtantismus gegen Rom (Ab nung, 
concerning tie idololatry practisedin theCh: 
of Rome, 2. Ausg. 1671; A second disconrze i in 
vindication of N Protestant ‚grounds, gegen bie 
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m oc, 





Stipendien 
Infaibitität ber rim. ‚1678; The coneil 
of Trent eraminated and disproved ete., 1688; 


The doctrine of the’Trinity and transubstantia- 
tion compared u. a.). Under nimmt ſich der biſchöf⸗ 
lien Siaatskirche und ihrer Rechte gegenüber 
den Diſſenters (bie er zu einer Union mit jener zu 
ſucht, erft vermittelnd und Gonceffionen 
machend, wie in der erfien Ausgabe des Irenicum 
von 1659, wo er die —8 ‚Befaitung, ber 
Bud aus dem Recht des Staates, fid eine lirch⸗ 
Berf zugeben, mit —— — einer 
bibliſchen nun, des Epiäcopai 
dann mit ſtirchlichen Anfprücden, wie 
ori in den Ar —* —— — 
es Irenicum), wie gegenüber den Uebergriffen ber 
Staatsregierung an (The unreasonableness of 
separation, 2. — 1681; Of the nature of our 
eeclesiastical jı iction; Of the ecal. al jerisd, 
with respect to the legal supremacy;; The; 





question — I zur Begründung des bi 

Rechts, auch bei peinlichen —— im — 
mente zu votiren — Geſammelte Werte, 
Lond. 1710, 6 Bbe. Folio; um deutſch Leipg. 


1732. Die meiften ſel er Xrgumente für das 
ſtenthum beruhen auf —— welche 
mals als unerſchütterlich galten, wel⸗ Er * ſpũ⸗ 
terhin gerade zu den brennendſten 
em Daher ift die Arie ©; * Amar —72 
rife ) von —S für die Gegenwart indeſſen 
l. den Auffat von Shriftlieb 
,180— 136. 
iſ der Auäbrud ui fü das von Betagfi 
geideffene Inftitut eines —8 
weldes in Analogie ” ir 1526 in Sürid) ges 
fgaffenen „Chor: und Gittengeriht” in ben 
zarı jemeinden ind Leben trat und im der fgäte: 
jerfaffung einen völlig presbyterialen SI 
Tacter erhielt. Es beftand in der uriprüngfi en 
gm auß ben farter, ben: Uintervogt, ben 
Ehegaumern und dem "Kir jenpflegern. 
li8 Werke (Schuler und Suites) 





leiche Zr 
ft, 2, 366 f}. Der Name rührt Her von dem Zu: 
fammenbl n ber Mitglieder in der Kirche nach- 


dem bie Gemeinde fie verlaffen hatte. — Schwent: 
feld gebrauchte dad Wort, um diejenigen zu be⸗ 
Ken weiche gleich ihm fich vom öffentlichen 
ultus, namenttig on be: Zellnehmeam Abend: 
mahle ferniekten, weil ihnen bie Kirche nicht bie 
techte dünkte, jo lange fie nicht ben Hauptnachdruck 
auf bie von ihnen gewünfchte a legte. 

Stimme vom Himmel ©. 

Stipendien (von stipem pendere), Unterftüß: 
ungen, zunädjft in ber fathol. girche, melde Yes 
an junge, noch mit keiner Pfarrftelle botirte Geift: 
lic: zur Beftreitun: ee Unterhalts (zu den Ma- 
nualpfründen — theil an junge Leute be: 

ihter höheren le a auf dem Gebiete 
Rank und Wifjenfhaft ver 
(Säulftipenbien) ; in lehterem Sinne auch auf 
ewangeliihen Höheren Schulanſtalten und Unis 
verfitäten zahlteich fundirt / während erjterer Eins 
ritung in ber edangelii—en Kirche nur etıma bie 
Brebigerfeminarienentfpreden. Siebeftehentheils 
FR —* theils find fie an convietartige Eintich- 
en gebunden, und bie Quelle der bei enden 
— indbafd die Staatskafſe, bald Ueberſchüfſe 
Sa re ln 
ermächtniffe, ar :gl. auögejegte 
Kapitali lien lien. —S Erwähnung verbienen die 


Stot 


Familien» und Zocalftipenbien. — Ganz befonde- 
ver Art find die ſtipendien (f. d. .), die Ho: 
notare, welde dem Tatholifhen Priefter für das 
Gelebriren einer Meſſe gebühren, falls die Inten- 
tion dazu nicht von der Kirche jelber auögeht, Im 
bern von Gemeinden, Privaten u. |. m. 
Kirche betrachtet dieſe ld an bie Stelle der ad 
freimilligen Oblationen getreten. gl. Geier, De 
missarım stipendiis, Nainz 1864. 
&ted, Simon, Drdensgeneral ber Karmeliter; 
ſ. Scapulier. 
eier, Far han tprieft Lieſtal Eieg · 
ın, Zeutpriefter von Si ie 
ftall, 3 Stun ven fübößl. von Bafel), ges. zu Dies 
Benbofen im Thurgau, lebte ais Tatolifcher Geift- 
licher im Soncubinate, entſchloß ſich aber im Beginn 
ber ſchweizeriſchen Reformation, durch fein Ge- 
wifien und feine aus ber Bibel gewonnene Ans 
»fit vom Weſen ber Ehe beftimmt, ſich in feiner 
ieh ne mit feiner Haushalterin zu verlos 
ben und ſchlug ber Gemeinde vor, er molle jein 
Recht ia in ner öffentlihen Disputation ers 
weiſen. Ran war es zufrieden und am 16. Febr. 1524 
fand zu Baſel die ——— — ſtatt. ©. hatte am 
Sonntage or Säpeen angeſchlagen des dnhaus 
daß die Ehe in der Schriftnicht nur feinem Stande | 156) 
verboten fei (wohl aber Ghebrud und Hurerei), 
vielmehr allen Menfpen anbefohlen. Unteuſchheli 
egieme leinem Stande weniger ald dem geiftlichen ; 
ja ein öffentlicher Hurer jei wahrhaftim Bann und 
Könne — geiſtliches Amt verwalten. Es waren 
Gegner — na — 
een jeinung zu jagen, ſprachen end» 
lich Delolampab, Pellican, Hartmuth von Krom- 
berg und einige andre Anweſende ihre Zuftimmung 
au den Thefen aus, und auch Wolfhart, der Amtd« 
genoſſe lampabs bei Et. Martin, welcher den 
gegneriichenStandpuntt zu vertretengebetenwurbe, 
nahm dad Wort nur, um die gegentheilige Mei⸗ 
nung zu wiberlegen. Die anmejenden Lieſtaler 
erllärten ſich für Beftievigtunde, blieb im Amte. 
Bald a (1527) ee er — Er | 
au haben, jenbad), 
Dekan ae eh F ©. 


einer bringenden | lige 


des Gotteöbienfted (turbatio sacro- 
rum) mwörtlihe ober thätlihe Beleidigung 
des Geiftlichen während der Ausübung ber gots 


teßbienftlichen Functionen, Unterbrechung feines 
20: s oder des Gottehbienftes überheunt durch 
abſichtli lautes Sprechen, Lärm und bergleis 
den wurbe fon burg, Arcabius und Honorius 
(898) für ein crimen publicum ertlärt und mit 
dem Tobe bedroht. Darcian dehnte diefe Strafe 
(451) auf lärmende Steeitigleiten und Gewalt- 
thaten bei allen fü Krdlihen aanblungen ſelbſt in 
dem Falle aus, ſicht einer Störung Hi 
nicht direct —* en, während Juſtinian 
(Novell. 123 c. 81) fienur für bie | werften 
beibehielt, Dagegen auf bloße Beleibigung bes Fr 
lichen ober anderer fischlicher Beamten im Gottes: | 
dienft, buch welchen rer nicht unterbrochen 
wurde, nur Berbannung fegte. Gratians Dectet 
(ad c. 29. C. XVII, 4) nimmt die — älteren 
aan wieder auf. Das deutſche 


Recht dagegen ſchließt an Juſtinian an; nur 
wenn ber lt in der Kirche während Der Kuss 
feiner Functionen inberXrtförperlich gemiß« | tr 


handelt wird, daß Unterbrechung des Gotlesdien ⸗ 
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Stoiler 
ſtes ftattfin! ber Tod des Schuldigen dic 
35 — einen ie 
n ung nl 
in Gele Afinumung nidt erntärk Syn 
werden mit Gefängnih und Gelobuße Kar. 
ud gene meh her 2. at 9 kim, 
nirg mehr 2 
Sn ecleuihst: &% eonaistrialalii, 


"Si 1, Job., geb. 28. zu 1524 ig 
Er ftubirte in erben Bits wie 
Iogie und marb 1549 an ar 
gerbiger in Weimar. 9 Eon —— 
ren flaciaı 
eei der er 
Colloquium (1557), ala Superintenbent 
burg durch feine Betheiligung an ber Ui 
fung bes Eonfutationab: ), defien er dr 


ven, en, Strigel mit Eifer annahm, wie aud nd 
ar Seien ende dee 
kn. Dog trat er {don 1000, 100 der Bind 


jeit der Disputation zwischen iuß und Ski: 
gel bei Hofe umſchl , non ber ifchen Sode 
zurüd, und die Berftimmun dlacianer mudh 


zeit bis zu offenen Ansehen: gegen ihn, ala 
Aſſeſſor an dem von jenen perhortedcirin 
un unter jeiner Mitwit Bam 
a und kurz darauf Superinten: 
dent und Profi — Jena ward, wo er am Enke 
— das Kanzelverbot gegen die Flacianer durg 
—2— erhielt, Bald erfolgte denn auch bervöb 
turz berfelben. kei galt e8 aber au in 
der Lande; — in dieſelbe 
en Zwieſpalt en. Eine zu * 
de 1562 von at Stengel zu Meimar 
—9 Declaration erregte jofort ben lebhafteilm 
iberfprud, weshalb S. im Intereſſe einer be: 
mals angeorbneten Kicchenvifitation zur Beruf: 
gung der Gemüther feine vermittelnde he 
beclaration (5.3 —e auffegte, melde 
Re weder bie Flatianer noch Shrye 
igte. Letzterer verließ Jena * ©. mu 
isst der einzige — an dieſer 
*. Ausfülun füung der Züden ward ©. (a8 ber 
erfte zu Jena) 15643um Doctor der — 
movirt (mozu man Eber aus Wittenberg herüber: 
holte). dor ion 1567 begann eine 3 14 
riode des Flacianismus in Weimar, und ©. 
168 feine Aemter nieberlegen. Ex folgte — im 
jelben Jahre einem Rufe ald intenbent mad 
iena, ward Beichtvater Augufts von Sadjen, 
üehfic, aberin bie Eeppiocatoinifijge Son fpitatiom 
ein und ward bei ber Kataſtrophe ald Gel 
nad) Senftenberg geführt (1574), wo er he 
über feine Berleugnung Butherth 
niscere 1576, leich mit feiner Kr * 
Tochter des RM jeburger Superintenbenten 
Eeniug Due, ui. SAL. Schwarz bei Hering % 


le €. FM 
welie 

— auf ee (ge. 
c. 840 v. Chr. zu Rittion auf Cypern. 
Mitte des 3.Jahrh. v.Chr.) 
—— en ee 
u en , in mw IL 
Ügnitern, Megarilern und —— Bor 
font buchgemagt, zuexft felbftänbig Iehtenb auf: 

Der Stoicismus gewann im Laufe feiner 
Era ‚namentlich durch fein eigentpümlicd 


Stoifer 
, eine immer größere Bebeutung für 


das e &eden ber antiten Weit, und — den 
denlenden Vertretern een — — 
uns waren es grade Die ebeiften inlichteiten, 
Bars Aurel a. A. ———— deren fitt 
— Handel er —* — —ã 

— Gott und ind eine ‚mit 


-Subftanz, —— — 
— Se 
jenigen ihrer ei en 4 
— A Ku großes Lebeweien (Züor), 

ein weijeß, ges 


Peincip, welches nad) unabän- | die 


‚en —— eu ufide a fein 
in ihm ihren 

et im en — der Dinge in 
Denen Die ©. Mr ottheit — Rn 

„ balb als Yet 

i 

; feibt DaB Böfe, als Folie und Er» 
uten, ge an si u einem gewiſſen 
zur Volllommen! janzen. giermit 
ed, wenn ald —S daß „naturge · 
immung mit dem allgemeinen 
Denbe Qandein een wird. Die 

ität hat fein Recht, fi ihre Sonder: 
en, falls fie Gefütung ft fünben, bie Hat» 
ie des Wel wir! aber bie| bi 
incip —S wird, 
apigon bez fpätene Stokeiemus fieald uotgmenb ed 

Aecibend des fittlihen Handelns ber „Xugend“, 
erlärt. Diefe Tugend if das höchfte und einzige 
wahre Out, ber einzige würbige Zwedt menſchlichen 
GStrebend, Um von ihr nicht zu weichen, ift, wenn 
Fix ne Mittel ausreicht dem Böfen zu ent- 
Selbftmord erlaubt (daB berühmte 
Miele und »xanvosövscrw,dnegyonae). 
fo fast Begrängen fi. bie Zugend, bab fe, 
mo nur ein ren dran fehlt, den ganzen Bes 
silber * Zugend jofort Hinwegfallen Iafjen. Um 
volltommen tu; — au fein, muß ber 
——— mdividualitätunabhängig 
werben. Gr muß bie — Seelen: und Willend« 
kraft intact zur Bei haben und von nichts 
beherrſcht fein ; dann ij — der wahrhaft Weife, 
in welden das Weſen der Gottheit volltommen 
pur Erſcheinung tommt, dem aud) allein Die voll» 
Immene Ginftg t in alle Dinge uni Weſen eig · 
net. Die vol ie Kraft der rung und 
tft die Grundlage des volllommenen 
ums. Die ie Ausbildung der Pflicten ⸗ 
zelnen durch bie fpäteren ©. 
Intereſſante. So find die ©. bie erften, | | 
rincip des Kosmopolitismus aufge 
; ferner die Unterſcheidung von Hands 
1, weiche zwiſchen Tugend und Sinne im ber 
(die gen ngäfıs bed zadıjxor), in« 
and lungen dem Si ber Tugend 
nicht auß ber vie — Duelle 
B. aus —e eweggrunden 

iſt das zaropdey 
Fr 


elinnung, mei je nicht vollfommen bie 
Rlberat z alein 
zu leiften); auch bie 


r —5 —E— und unbe: 


vegelt. 
Ka 





Ki 


&35, 
= 


€ 
at 


iimgten Pflichten, von benen bie 
Fe 


ven Pflicht je durch die Umftände ante 
der verlieren, — fowie die der ftrengen Begrün: 
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Tugend entſprechende Vermerfi 
Ben oe oe kehren Srunboor: 
außfegung biejer gangen Moral ift natliclid die 
Freiheit des fittlihen Wollens im Subject, 
deren Behauptung bei ihrem Pantheismus auch 
Teine Samierig teilen madt, tr ‚ber fonft deter⸗ 
miniftifchen Weltanfgeuung. ie ganze Lehre 
In er Gonfegueng —— inaus⸗ 
führen: einmal m dem Vewußiſein, daß die Er⸗ 
lung jenes Tugendideals factif nie geleitet 
worden jei und nie geleiftet werben könne, ine 
für ben Stanbpuntt des Heidenthums fehr zeffe 
mifiice on, für die erſt das ii 
je verföl jung gab, — oder andre is 
zu jenem verfchrobenen philojophiichen Düntel, 
Geier ſich über feinen fittlihen Werth täufßte 
un rn — ns —8 
enter auung elbſt in Antinomismus 
—E Weiſe und — konnte fich eben 
idalles erlauben, ohne ſich zu verlieren. Man fieht 
8 | aus allem dem, daß durch manderlei Berügrungds 
puntte ber Stoiciämuß ſeht wol die Brüde zum 
Chriſtenthum werben konnte, wie er andrerſeits 
durch Erzeugung sie Seisfaereätigteit 
biefem vielfad, ein Hinberniß geworben if (3. 8. 
bei Marc Aurel). Die ebelfte Erſcheinung unter 


den ©.n ift wenigftens literariſch Seneca; von 
ihim ift bie Gonfequeng ber allgemeinen und 
haftigfeit gezogen, und doch wie auß Ber 


dürfnig nee eben —— die ef 
zum Ringen nad) ber Tugen! el 
FH nahe ein Etolciemus an Yan ch Chrif ham 
anftreift, beweift, baß man ihn ſchon vor Alters 
für einen heimlichen Chriften halten zu müffen 
laubte. — In ber Schrift find bie € erwähnt 
eich. 17, 18 nelen ben Epicuräern. Sie dis⸗ 
pufiren mit Paulus, Die Lehre von Chriftus, dem 
Sohne ve ia von en ing ber 
Todten paßtefreilich wenig genug zu Softem; 
denn wenn ſie auch —ãe von Einer 
Mehrheit von tm (die fie als Anfı 
formen barftellten, unter benen bie Wi fele 
traghtet werben könne) und von einer Forteriften; 
ber Seele nad) dem Tode (wie fie z. ®. Heantfet 


wenigſtens dis zur Weltverbrennung ar iñc 
—— gnerlannte) mit if ‚rem Spftem u 
vereinigen wußten, jo geſchah dl bog nur in 


Sonnivenz gegen ben Bolläglauben, und fie Hätten 
fih um eines n willen dieſe Mühe ſchwerlich 
g ir nennen als bie berühmteften 
Ihe be3 a älteren Stoiciömus: Arifton auͤs Chios 

5 v. Chr.; Herillus aus Garthago, c. 260 o. 
Chr.; Rieanthes, €. 264 Nachfolger Zenos (der 


ietet He Sonne alß Serienbes aetpeincip r Bade); 


jein Schüler und aus Soli 
Kartusn), &. 280—206 v. Chr., der Bebrutenofte 
ialectifer der ©.; Banätius aus Rhobus, geb. 
€. 180 o. Chr., der Begleiter (148) de jingern 
Seipio Africanus auf feiner Sefandtigaftseie 
nad Afien und Aegypten, deſſen Wert „De officiis‘“ 
Cicero in feiner —E en Schrift verwerthet 
hat; Poſidonius auß dem — Apamen, geb. 
€. 108 v. Chr., dann in Rhodus lebend, fpäter in 
Rom, wo 3.8. Sonpelusune Cicero feine Schiller 
waren; er und Panätius find die Hauptpflanzer 
bed Sioicismus in Rom. Der hriftlichen Aera 
jehören an: Athenoborus aus Tarſus (unter 
iſtus zu Rom); Chäremon aus Aegypten, im 

ihrh. v. Chr., Borfteger der elezanorinifgen 


Stola 


Bibliothet, dann Lehrer Neros; Epiktet aus Hiera⸗ 
yolis in Bhengien, von c. 50 n. Chr. bis in bie 
Zeit Habriand lebend, erft Sclave des Freige⸗ 
laffenen Epaphrodito®, dann Freigelaffener und 
Philoſoph, von Domitian verbannt, aber nach deſſen 
Tobe wahrigeinlih aus feinem Crit ® Nicopolis 
in Epirus wieder nach Rom zurüdgelehrt, — der 
die Grundſumme des Stoiciömus in das ſchweige 
und dutbe” zufammenfaßte und ber felöft bei dem 
empfinblicgften Törperlihen Schmerz die voll: 
tommene Herrſchaft über ſich nie verloren haben 
fol; Duintus Sertus aus Chäronen, Entel Bluts 
archs und Lehrer Marc Aurelö, der noch ald 
.Raifer jeine Vorträge befuchte, u. 9. Später ift 
der Stoiciamus von Einzelnen wie Juſtus Lipfius 
(Manuductio ad stoicam philosophiem, Antı. 
1604; Physiologia Stoicorum, Antıw. 1610), Th. 
Gatagter (De disciplina stoica, in feiner Ausg. bed 
Marc Aurel), Salmafius, Daniel Heinfius u. A. 
wieber aufgefrifcht worden. — Vgl. die Commen⸗ 
tare zu Apgeſch. 17, 18; Meyer, Comm. in qua 
doctrina Stoicor. ethiea cum cl ‚na 00mpa- 
ratur, ®ött. 1828; Alippel, Doctrinae Stoicor. 
ethicae atque christianae expositio et compa- 
ratio, Gött. 1823 unb bie Werfe über Geſchichte 
der Bhilofophie. 

Stola (vom Griech. 070%7), urſprünglich antites 
Srunfgemand, mit Wermeln verſehen und bis auf 
die Knöchel Hinabreichend, vorzugsweiſe von grauen 
engen, mit Ga, und Furpuetzeifen über beide 

(hfeln Biß zum Saum bejegt unb einem breiten 
Bela um Iehteren. Auch der Bontifer Marinus 
trug ed, edenjo die fpitern Sriftlic)en römifhen 
Kaifer, welche dieſe Würde vertraten. Eine ein: 
fachere Art ward auch bei ber Geiftlichteit der alten 
Kirche getragen, das orarium ; bie Streifen wurden 
moftiic) auf das Joch Ghrifti gedeutet. DieSpnobe 
von Xaodicen verbot Subbiatonen und Gliedern 
des niedern Clerus, dafjelbe zu tragen. Zuletzt 
find ais ©. nur die Streifen des orarium übrig 

eblieben, meift von koſtbarem Stoffe. Die ©. der 

iatonen geht nur über bie linfe Schulter, die 
beiden Enden unter bem Yım befeftigt; die bes 
Prieſters hängt von beiven Scjultern herab und 
ift über der Bruft in Kreuzesform verbunden. Sie 
wird in characteriſtiſcher Weile bei allen Amts: 
Handlungen getragen, Unb bie fir Vornahme ber 
felben zu enteichtenden Gebüßren erhielten davon 
den Namen Stolgebühren. Bol. Bertifh, Die ©., 
Göln, 1867. 

Stolberg, Friedrich Leopold, Graf zu; geb. 
7. Rov. 1750 zu Bramftebt als Sohn des dortigen 
dänifchen Amtmanns, fpäteren Oberhofmeifters in 
Kopenhagen Crijtian Günther Grafen zu ©.; 
Bruder des 2 Jahre jüngern Chriftian. Er fiudirte, 
durch einen Yauslehrer vorbereitet und dur 
Semtienbetamntigaften (mamentlih aud dutg 

opftost) angeregt, feit 1770 zu Halle mit feis 
nem Bruder Spraden und Literatur, dann jeit 
1772—73 zu Göttingen, wo er Mitglied bed Hainz 
-bundes ward und mit Voß innigfte Freundſchaft 
{&jloß. 1775 machten Die Brüder, damald roman: 
tif jhmwärmend für Freiheit und Vaterland, in 
der Velſe giopſtoch eine Schmeigerreije; in Frank: 
furt ſchloffen fi) ihnen Haugmig und Göthe an. 
Sie juchten Lavater auf, der fie phyſiognomiſch 
prüfte und ©. für edel und talentvoll aber weich 
und, wern e3 darauf anfäme, jehr beftimmbar 
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Weimar als Kammerherr einzutreten; auf Mops 
ftoct8 Rath jedoch gab er Dieß auf unb ging 1777 
ala Minifter des ürfibijcjof8 von Lübed mit dem 
Titel eines Oberichenten nad) Kopenhagen, lebte 
aber nad} feiner erheirathung mit Agnes von 
Witzleben meift gu Eutin, in Verkehr mit Voie 
und Boß, en Iei n er hierhergezogen hatte, 
und in dichteriſchem Wirken. Auf einer Reife nad, 
Rußland lernte er Spalding und Hamann kennen. 
Dann ging er 1786 als Amtmarın nad Reuent 

in Ofbenburg, wo 1788 feine Frau ftarb. 
gebeugt und in feinen bisherigen Zebenäbeziefuns 


gen keinen Halt und feinen Troſt finden! © 
damals in bie Lutherifch:gläubige Jamilieo.Revent 
low in Endendorf, was für jein me 


nädft auf die feite Grundlage des hiſioriſchen 
Chräftenthums ent cheidend wurde. 1790 Beinathete 
er Sophie, Gräfin v.Rebern; 1798 ward er für 
biſchoftiher Regierungspräfibent zu Eutin. Auf 
einer kurz vor dem Antritt des neuen Amtes unter: 
nommenen Reife nad Stalien kam er in die pie: 
tiftifepefatholifpen mefttäliichen Kreife, in denn 
feine immer mehr gereifte —— ben Brie 
m Salem In Hr —8 en (or 
licismus Geſchmack zu befommen ing (Jul 
Möfer, Keuter und der Galligin-Fürftenbergige 
Kreis). Sein Aufenthalt in Rom, eine Aubien 
beim Bapft, auf der Rückreifebas Zufammentreffen 
mit den Drofte - Bifherings (Kaspar und Mall) 
förberten ihn meiter auf dem befretenen Begt. 
Dazu Fam jegt in ©. ber Ariftofrat immer mehr 
zum Bemuptiein; jein hausliches Leben wurde 
glängender. Alles dies ſchied ihn allmählich meht 
und mehr von Voß, während Beſuche von ber 
Galligin, von Overberg und ben beiden v. Drofled 
(Franz und Clemens) im feter an ben Beet 
cismus Ini ing an, gegen ben Ratis: 
nalismuß zu polemiftzen (Anmerlungen zu fen 
Blatobialogen 1796 ; Die neue Kirchenagende 17% 
— ein Sroteft gegen die Ableriche neue Agende; 
Rede als Confiitorialpräfident 1799 bei der Ein 
übrung des Eutiner Euperintendenten Göſchel 
reilich hatte er noch nicht alle Reminiscenzen und 
Bande feines bißherigen Lebens fallen laffen; 17% 
ſuchte er die Brüdergemeinben auf; aber er fand 
fich dog mige heimiſch bei ihnen. Bon Karlsbed, 
mo er mit dem Biſchof von Boulogne, Aſſeline 
aufammentraf, ber für ihn feine Lettres et 
röexions sur les points de doctrime controveras 
entze les catholiques et luthöriens ſchrieb, nam 
ex bereits einen franzöfiſchen Abbe mit nad Eutin, 
worauf Dverberg am juni 1800 in ber Hai 
capelle der Galligin zu Münfter ihn nebit 
Gattin in die Zarholifche Kirche aufnahm. Er legte 
nun feine Yemter nieder und lebte feit dem Ende 
1800 in Nünfter (im Sommer in Zütjenbed), von 
wo er, der Patriot, defien Söhne ruhmooll im 
Befreiungstampfe geitritien Haben ¶ hriſtian Grnft 
fiel bei Signy), 1812 vorübergehend nad) Taten: 
haufen bei Bielefeld framoſiſcher Anfeindung aus 
dem Wege ging, 1816 aber auf eine gepadtele 
Domäne, Sondermühlen im Dönabrüdfcen, über 
ftedelte. Hier ift er im freubigften Glauben an 
feinen Erlöfer 5. Dec. 1819 geftorben. — Dr 
Uebertritt ©.8, ber bei feiner literariſchen Berühmt: 
gi und feiner Bekanntſchaft mit allen Größen ber 
iteratur in ganz Deutſchiand das jeden 
mochte, war die Wirkung des damaligen in der 





erllärte. Auf der Rückreiſe war ex im Begriff in 


fegung begriffenen unfichern Zuftandes des probrit. 


Stolgebühren 


lirchlichen Lebens, wel jeben gläubis 
Serien is in Der faboligen Aürge ben 


Hort Griftl Slhuninei einen nen 
— nenn 


müs in dem Charakter der milden und ak 
en Myftit darftellte, wie ed in dem Galligin| jöen 
ife der war. Dazu kam no dad 
ritũtsbe iß, welches in ber weichen, Tömieg- 
ſamen Natur ©.3 ſich ſo entſchieden geltend machte, 
wien au das —** an ae Ban 
e ol ze | 
mi dem ——— deutſchen Reichs. 
ꝓuren feiner proteftantifchen Yoga |; 
Pr Ar Katholik nie ganz verwunden, 
feine Bnfißt über dab © ef —— 


Seftiften et die Cor Bob 
(Bie warb Ku © en Unfeeiert Fra 5 H 


Bertheibigui u 
Schmöh| — —— Bez 1820 und 
Scott, Boß und S., 1820) und Gleim; milder 
8. Igei ber jett auch F Eutin wohnte, 
wollte wenigftend S. s rantheit" 
vor Epott geriet wien, während avater und 
Siaubius tein Wort bes Tadels hatten und ©. in 
* gerunbfee zugethan blieben. &. felbft| „ 
an jen eine ruhige Würde entgegen. 
— ‚aus feiner katholiſchen Zeit i gie 
Geſchichte der Reli igion, Jeſu Chrifti, 15 
Hamb. 1811—18 (Regifter 1824; —— 
bis 8b. Somten Kan 182536, und Erf 
bis ®b, 52, Mainz 184959). Die!bhanbiungen: 
Bon der wahren teligion und von den Sitten der 
tathol. Kirche; Die Sinne, ein Geipräd; Die 
en Gebanten fiber den Geift der Zeit, und 
des h. Auguftin mit Beil. und Anmerk. 
der —— ala Supplementband dazu 
ufl. 1821). Auch das Leben Alfreds 
1815 iſt bier zu nennen; ferner: 
geben sen Fr were Paula, Rn. 
8 etra en und Beher; en h. 
Schrift, Hamb. 1819. 21,2 ae 
von ber Liebe, Münft. 2. Aufl. 1820, 3. Xufl. 1821. 
uch hat er die Pericopen nebft einer Paſſions ⸗ 
geidhtehte für den Schulgebraud) überfegt, Münft. 
1823.  Abfdjnitte auß der Gefhichte der Religion 
find einzeln erſchienen. Gefammelte Werte (zu 
fammen mit benen feine Bruders), 22 Bbe.,Hamb. 
1821—26. — Bgl. Juliane von Schmiefing, Aus 
ben legten Sehens en deö Grafen Fr. Leop. v. 
Ricolovius, Fr. Leop. Graf 
zu ©., Mainz 1846; Menge, ©. und feine Zeitge: 
noflen,2 Bde. Gotha 1862; Windel, Graf griehr. 
5 ‚2. Wufl. Scantf. 1866; Nippold, Welche 
e führen nad Rom? Heibelb. 1869; Hennes, 
. Zeop. Graf z. ©. und Herzog Peter "Friedrich, 
von Oldenburg, Mainz 1870. 
(jura stolae) jind die feftgejegten 
die Pfarreiangehörigen dem 
m er für geiltliche Amtöverricfungen, wie 
fen, Zrauungen, Vegräbnifie u. |. m. (bei 
denen er, im Ratholicismus, „bie Stola anlegt“) 
us entrichten Infofern fie durch die zufällig 
——— en (Gafualien) bebingt 
— 5* ſie auch — (accidentine). 
Die ältefte Kirche kannie nur freiwillige Oblationen 
der Gemeinde an ben Bijchof, durch welche der 
Unterhalt ber Gieriler Deftritten wurde; doch 
wurde außbrücich betont, daß biefelben mit einer 
Bezahlung für Amtshendlungen nichts zu thun 


Zahlungen, wel 
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de.; Ein Büchlein | 2: 
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gen | Hätten (welche wi Grund vom Watth. 10, 8 für 
monie galt; vgl. can. 48 der Synode zu Elvira 
310). Dagegen ftellte man fpäter bie Opfer für 
einzelne AmtShandlungen unter ben Gel unkt 
freiwilliger Dankbarkeit und vereinbarte fie jo mit 
Mtth. 10, 10; Luc. 10, 7 vgl 1. Cor. 9, 11 fi. 
Den Uebergang von diefem Standpunkte bilbet 
die Erlärung Innocenz III. auf dem Lateranconcil 
von 1215 (c. 66 vgl. c. 42 X. de simonia; V. 8), 
daß 5 mar einerjeits die Geiftlichen ihre Gafuals 
nr umfonft vorzunefmen hätten, daß 
In er gie —X auf ſtrenge Aufrechterhaltung der 

dafiir ein Geji — — geben , 
A "Später muche dem eigen im Sale 
Im | der Weigerung kea bie Klage gegen das bie Zah: 
— hl Pr — —— ſtattet. Di m 
[ende 12 [8 nad) dem 
Herlommen, theils wurde A gejeglich elt. 

Verboten ift die Forderung von ©. vor Bolyug 
der Amtshandlung; und an frei blieben von e 
bie ing — h. Abendmahls, der letzten 
Delung, der rotmation, und meift auch dad Buß» 
fefcament. Suftändiger Smpfünger Äft ber. Sat: 

Kae dem im bei den Falle in Gemäßpeit des 
farrrechts“ die Zuſtändigkeit eignet (f. d. A. 
Parrzwang), daher die Vornahme ber Cafuals 
handlungen durch andre Geiſtliche die Koften vers 
‚| doppelt, Fur bie Zeftfegung der Tazen ift übrigens 


weigernde Gemeii 


‚en | dem Staate vielfad) ein Mitbeitimmungsregt ober 
ie | gar bad En Recht eingeräumt ober von 
Demfelben wenigſiens in Anfpı jenommen wor⸗ 
ben (3. ©. im Preuß. Sanbtecht IL, 9 8 425; in 
der Praxis, gemäß $. 15 ber affung nur bie 
Mitbeftimmung). Dog t es ſich, ob mit Recht; 
men ‚ftens fann biefes dus —8 — —— 
itivgewalt des Staates für ſauimige Bahler 


in —— Dingen nicht FH Weiteres begrün- 
bet werden; eben. zur den Begriff des Siaats⸗ 
fire enthum. — tung ber jura stolae 
wir —ã— — als Entgeld für parochiale 
ihtungen angeſehen, ſondern auf bie 
Harte® ya fogen yrücgeübe, Die Oefltung 

u forgen, zus ie 

Diefer Pflicht wird Sun grabe benjenigen Tue 
dan in befondrer Meife auferlegt, melde bie 
—— des Pfarrers befonders in Ans 
nehmen. daher dieje Gebühr kein 
Sag ift, jo darf ber Pfarrer auch nicht etwa 
die Verrichtung einer Minifterialpandlung vers 
weigern, Denn ihm die Gebühr nicht Peänumerirt 
wird. Gleichwohl Liegt das Unangemefjene dieſer 
Zahlungen, welche ben eſchmad eines Lohnes 
für die entſprechenden kirchlichen Acte nie verlieren 
werben, und melde zu den dem Anjehn der Kirche 
und bes Geiftlihen derderblich Streitigkeiten 
geführt haben, auf der Hand. Daher ift nicht nur 
auf katholiſcher (Goneil zu Trident und fpäter öfter), 
fonbern vor allem auf proteftantifcher Seite der 


Verſuqh ihrer Abſchaffung angebahnt worden, doch 
ohne Setoig. ‚In Schlejien_ 3. B., wo nad) bem 
Sanbtagsadiejiede von 1845 die Abigaffung in 


das. Belieben ber Gemeinden geftellt wurde, iſt die 
theitweife Abihaffung überall wieder xebreifirt 
worben. Unter den Gegnern bet ©. in ber pro» 
teftant. a en & . Spener, ©. J. Baum: 
ai tier u. A. Cine Haupt: 
men liegt —* darin, baß eine aahi 
von namentlich großftäbtiihen Stellen ohne die 
©. völlig ungenügend bofirt jein minden. En 


Stolz 


Theil der veformirten Kirche übrigens fennt bier 
jelben nicht. — Bl. Stypmann, Traot. de sala- 
rüselericorur, Greifßto. 1650; Stelzer, Dejuribus | — 
stolae, Altorf 1700; Grelimann, Kurze Geſch. der 
6.,Gött. 1786; Tittmann, Weber bie Firirung der 
©, ara 1 1881; "Rolbemy, Das Alter der ©. in der | mar. 
evang.: . Kicche, Braunſchw 1871. 

& Fr an, bekannter „eatgelifeper Theolog, 
Zertafler vielgeleſener afcetifcher und Firchennoli« 
ee Scäriften, welche um ihrer 


nicht immer maß- 
Sillen ab aber — —5 poetiſchen Dars 


Sun und Sprade willen ein großes Auffehen 
ten und in S.8 vater Senden in erseeifen 
eife auß Hriftlicher Begeifterung heraus: 
am Es ift zu bedauern, Bee. nad) ben 
Erfolgen feine bedeutenden Gaben immer ausge⸗ 
ſprochner in den Dienft eines verbifienen hierãr⸗ 
iſchen Ultramontanismus geftellt hat und darum 
eoteftanten ungenießbar geworben ift. ©. i 
geb. 8. Febr. 1808 zu Bühl im Badiſchen Mi 
Theinkzeife und ftubirte, nachdem er am Lyceum 
in Raftatt felne Vorbildung erhalten, 1831 zu 
Seibelbeng Phllologie —* — 5— veriauſcht⸗ 
es Studium mit dem ber Theologie und 
— — zum vriefter gemeiht. Seit 1843 war 
ev bann Repetent am theol. Convict zu Freiburg 
im Br., bis er fpäter deſſen Director wurbe; heit 
1846 if er le jor der Baftorali Rn 
an ber —E Univerfität. Seinen 
. gründete ber von ihm feit —— Allen 
der für und it, aus dem Separatab- | A 
drüde erihienen find wie "namentlich die Ausle⸗ 
gung bes Vaterunfers und ber 10 Gebote, beides 
aud von Proteftanten viel gelefen ( — * 
Kuda jabe 18. Xufl. 1866; j.gepriger In 8 fl 
orträt); ferner: Der unenbliche Gruß; Ei 
tur gegen Tobedangft; Effig und Del; das Men» 
ſchengewachs; U. 8. €. für große Leute; das Bil 
derbuch Gottes; Compaß flr Leben und Sterben, 
alles in sahlreichen Ausgaben verbreitet. Andres 
vonihm : Auslegung bes Freiburger (Hirſcherſchen) 
— ismus, 3 Bbe., Freib. 13443 
2. Aufl. 1868; enbe (auf ale Monate de3 Jah: | 8ı 
Freib. 1853 ff.; 6. Aufl. u. d. X: Legende 
ober der hrifil. —— 187072; Spa 
nifches für biegebifbete Welt, Frsib. 1868; 6. Luft, 
1867; Beſuch bei Sem, Cham ab Jap 
Reife‘ ins heil. Land, Freib. 1857; 4. 171 
Ueber die Vererbung ber Reigen Anlage, Freib. 
1800; Die heil, — Freib 1865; 3. Aufl. 
au) 808: Aaltteru eh der —— 1867 Ye 2 
mit der ur er teil 
1870; Der Menfı eb fein Engel (&e uch), 
ib. 1868, 4. Aufl. 1872 aan s 
zum Theil aus geleniligen fügen überatbeis 
Fr wie das Wanberbfl lin aus dem Jahre 1848 
(Feeib. 1866); Uralte Wahrheit neu hergeric ist 
(nad) dem „Amulet“); Die Geheimnifje des 
jentranges (mit Dorel); Der heil, Kreuzweg; Um 
terricht über den Vincenzverein; Unterricht für 
Kindsmäbhen; Geſprãch mit armen Leuten; 50 
Eremplare geiftl, Medicin u, bergl. Vgl, Kleinigs 
teiten. Gefanmelt 1868 (Freib.). Anderes iſt bis 
recter polemiſch; er Tämpft gegen die antiultra ⸗ 
montane Bewegung in Baden und gegen die libe⸗ 
ralen Anwandlungen in Defterreich nad) 1866 (Die 
Klinge ohne Heft, Freib. 1851; in 3 Mufl. al8: 
Der dapierne is deB verrn Schentel, 186 via 
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jeinere Sachen, | Dagegı 





Storr 
mant ober Gla3? Freib. 1851; 12, Aufl. 1866 — 


b ides durch Schenkel: Fels ober Sa: J 
en EL re 
Der Wechſelbalg, —— —— —8 


geholfen werben ſoll; auch die Tractate 
— er, d. 5. Siberalegehören dierher le 

—ã jienzweig für Freimaurer; 

turgeſchichte imaurer); gegen ben! 
katholicismus (Ronge und Forſtner in Wi 
gegen die Beichlüffe des Darmftädter Pr 
jentags (Die angft der aufgeflärten 
1872). Gejammelte Werte 1871 f. 8 Be. 
Neuerbingd: ggenuiches ie bie deuticen - 
liten, Frelb. 1 

Storar, Bas5 Gmmiazi bräunliche 
Storarbaumes (styrax oi jcinalis L.), von * 
fem Geſchmack und sramatifgem Gerud, zu Rãu⸗ 

cherwerk und arzeneilichen ucht. G 
ie ‚son felbft aus dem zume ‚oder wird durch 

infehnitte gemonnen.. Der Baum, dem Due 
baum —— wachſt in Rleinafien, Syrien, 
bien und Xei — auch im fühl. 38 
wird bis 20 in zahlreichen dünsen 
Zwei⸗ * figen — unten fügigen Blätter, 


4: 
8 


—S A.)1.Mof. 30, 87; ale 
4,18 —* dort: Bapneln, ber: Linden) en 
wäh, Zu Iekterer Deutung ftimmt aud) das 
iopiſche, während andere Ueberfegungen (ber 
Araber, Syrer, aud bie LIX im Ser) we 
Pappel“ deuten. ©. Wiener, RB. 
Storch, in der Lutherſchen Ueberfegung 3. Ref. 
11,19; 5. Mof. 14, 18; Jer. 8, 7; Sad. 5a; 
‚$iob 80, 18 für das hebr. chasidah (dagegen 





104, 17 dafür „Reiher“) gefegt. So aud bi 
Talmubiften; bie älteren teren geieh- Ueb jungen, 
fo aud) zum Theil jeben es durch Reber 
wieber. Bereinzelt 





Deutung sufeinen Raub 
vogel ——— wie in ben Targumim und an 2 
Saar in ber Bulgata. Rach Serem. 8, 7 ift ein 
ugpoget gen jemeint; dies wie die andern Angaben 
paßt fomohl auf ben ©. wie auf den Reiher. 
Die etymologiſche Herleitung von pr; (als „der 
Fromme", nad) der gewöhnlichen Hrnapme at 
ber | Die Liebe des Vogels zu feinen Jungen bi 
doch Zönnte man aud) an gemiffe regelmäß 
‚Zeit lang wiederholte murmförmige —52 — 
des Halfes benfen, an beren Endpunkt ber 
ſich gen Himmel richtet, bie Jedem, ber einen EA 
auf dem Nefte ee ‚at, als „a8 gerader 
erſcheinen müfien) entſcheil As nichts. — 
ven ift 3. Nof. 11, 18; —E Mof. 14, 17 enb 
foieden ber kleine Anägeier u veritehen — 
rcnopterus), ein iberauß häßliches TE 
je faft kahi, mit rother nadter Haut, 
dm weil (das Weibchen braun), ut font 
le ſchwarzen Schwungfebern, und von ber Größe 
einer Krähe. Bgl. Winer, RW. Art. S. und, “ 
Stord (Stort, Storh, Pelargus, Giconta), 
Nicolaus. S. d. A. — Propheten. 

Store, Gottlob ın, Begriinder der älter 
sen, füpranaturafiftiich en, Tübinger Säule, ge. 
10. Sept. 1746 zu Stuttgart, Sohn des ber 
Bengelihen Richtun⸗ gugethanen Coı 


©. (vgl. 
a nein © — er, 











Store 


Armenpoſtille“, „Worte beö Lebens aus beruf 
erftehung und Himmelfahrt Cheifti“ u. f. m. 
+1773), Cr ftudirte zu Tübinger seit Myilefo: 
pᷣhie, Vhilologie und Mathemalit, dann Theologie 
unter Reuß, Cotta, Sartoriug, Ciemm (im Semi⸗ 
ner), wobei er [fr auf [lieh für neufeftam. 
efe intereffiete, machte 1769—71 die damals 
literariſche Reifeburch Deutfchland, Holland, 
land und Frankreich, bei welcher Gelegenheit 
und Baltenaer hörte, und ward nach 
—— feiner Observationes super Novi 
Testamenti versionibus syriacis (bu 
HH der philogenianifchen Weberfegun 
tuttg, 1772, zunägft_ 1775 a. 0. een, 
—**— zu Tübingen (Differt.: De evan- 
geliis arabicis), worauf er 1777 biefe Profeflur 
mit einer a. o. theologiſchen (ev warb zugleich 
Doctor der Theologie) vertaufhte und daneben 
Fr —— — einnahm. Seit 1786 ordentl. 
auuc) — uperattenbent des Seminars, 
vet 1797 Oberhofprebiger und Sonfiftoriatzath au 
Stuttgart, ſtarb er hier 17. Jan. 1: m 
fehlten war philofophiihe Begabung und Fähigkeit 
senerzeugung; bagegen beic Beiah er en bedeu= 
— Moak von Sqarjſinn, Gedächtnißkraft, 
Combinationdgabe und die Kunſt einer übera: 
Haren Gedanl itwicklung, dazu einen eifernen 
Fieiß, alleö dies verbunden mit einem geraden, 
anfprucjslofen und fittlich tüchtigen Weſen uno 
einem imponitenden, wilrdigsernften Aeußeren 
MS Prediger feiner großen Grfolge ungeagtet 
Baker trodten und langweilig (Sonus und Feſt⸗ 
. von Süpfind und J. F. 
;tedigten über die Leidens · 
—— —— ——— von J. F. 
-übingen 1810; Wochenprebi inten, über neuteft. 
Texte, Heraußgeg. von Rlaiber, 2 Xhle. 
1829—24), ift er in ber mie der Theologi 


Die * 





als Dogmatiier zu nennen, obſchon aı ſeine 

——— nicht ais eine für —— 

wirklich fruchtbringende bezeichnet werden Barf- 

Bon einer forgfältigen Ezegefe aus (die Heute fr. 

— im Su veraltet it) baut er ein Syſtem 

iubiger Do; gmati auf, weicher ih 

ih e iſt, ng 18 eine 3 Beier ir Bibel: 

rt „ggent je Puls: 

———— ından] Heim Gin» 

heit Hr a Vertnüpfung mangelt. Zus 

Kampfe gegen gegen Kant gewinnt er aus — — Dars 

— er praktiſchen Bernunft die Moglichleit 

tefp. bigleit der Offenbarung 
tiones cn guacdam Philosoph. ad 
[oreligiond.dootrinam,% 

von vom Spin. 1794), indem er damit die 

als bad prius ber Moral nahmeift; ala 

— ber Di 


(Annota- 


‚osop! 
1793; deutf 
en 
Emein 
ing in ſpecifiſchem Sinne ift 
ganze Dent- und Hanban 
Bigt. Di re 35 —E 
laul araus iel te: iner, 
ee 
nzen. rij 
erden —— —— 
gezeugte Wenſe die Erbſunde vers 
—e en gejandt ift, um zugleich ald 
Strafegempel zu dienen und durch erworbene, 
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us 
lar.. 
Blatt, 
Thle. Tüb, 
ie 
ti 
van 
Elwert 
losophicam | ungefi 


Strafen 


Denen, wozu noch die Gnadenwirkung bed 
Geiftes kommt. Abgefehen davon, daß eine relis 
giöfe Aafhauung mit Orlnden Überhaupt nicht 
tobtzumadjen ift, ergiebt fi aus diefer ſelbſt for 
viel_von rationaiiſtiſchem Blut (namentlich in der 
Auffaffung des Glaubenäbegriffs) in fich tragenden 
Dentweiße, wie wenig fie im Stande fein mußte, 
dem Nationalismus erfolgreich en! egenäutsehen. 
S.s dogmatiſche Hauptfgriften find: Doctrinae 
christianaepars t) oretica, Stutig. 1798, 2, Aufl. 
1607, beutf von R. €. Klatt, Stuttg. 1808, 2. 
Aufl. 1. TH. 1818; dazu: De spiritus sancti in 
jen | mantibus nostris efficacia, 1777 ; Bon bemeligen 
Zuſtande ber Seele nad) dem Tobe vor ber Sur 
erftehung, beutfch von ®. 2. ©., Tüb. 1791; Abs 
bonbr. über bie nadenmirkung, Tüb. 1799 u. a.; 
20 gehören hierher: au —e——— 
Arbeit mmentatio ex qua 
de Christo oraculum Jes. 50,13; 58, 15 illustra- 
tur, Züb. 1865, 2, Aufl, 1790; Reue Apologie der 
Dffenb. Zoh., TUB. 1783, 2.’ Yufl. 1805; Ueber 
den Zwed der evang. Geſchichte und der Briefe 
Johannis, Züb. 17a '2. Aufl. 1810 (überbie Srage 
bezügt. des Ev. Johannis); Erläuterung bes Bries 
fes Pauli an bie Debräer, Tüb. 1789, 2. Aufl. 
1809; Notitiae historicae epistolarum Pauli ad 
Corinthion interpret. servientes, Tub. 1789; 
Dissert, exegetica in librorum N. T. aliquot loca, 
3 Thle. Züb. 1790—94; Comment. de consensu 
epistolar. Pauli ad Hebraeos et Galatas, Züß. 
1792 (ein unglüdliger Verſuch, dem Hebräerbrief 
als pauliniſch nachzuweiſen); Diss. exeget. in 
istolar. Pauliminorumaliquotloca, 205. 1792; 
puscula academica, adinterpretationem libror. 
sacror. pertinentia, 3 Bde. Tüb. 1796—1808. 
Verfehlt bei allem sufpemanbten Scharfſinn find 
die Observationes analogiam et syntaxin 
hebraicam pertinentes, Tüb. 1779, 2. 4ufl, 1806. 
— Bol. im 2, Theil ber Wocenprebigten die Ro⸗ 
über S. und das dafelbft Befigblige Bere 
iß feiner Schriften. Ferner: Hal. Litera- 
turzeitung 1805, 48 (Inteligenzblatt) die etwas 
überfegwengliche Beurtheilung S.s von Süßlind; 
in Kheinwalds Repertorium IL, —— 
Baur in Eifert und Klüpfel, Geld. 2E Univ 
Zübingen IL; Sanderer bei 7— 
Ss. Beil, Bildhauer und ——— 
upferfiecher; der beſten 13 Al 
deutſchen —XR —6— 7 unentlich in 
Bezug Ki die Characteriftit zu den allerbebeus 
tendften Meiftern berfelden zi — een 
ungeſchickt in — zu Kralau 


— na: 


c. 1440, von deutſcher Abkunft, une Tebte theild in 
Riienberg, wo er dm atusnibung genofien, theils 
in Krakau; + Hochaltar in der 
in | rau enkirche —— —— gearbeitet; 
‚abmonumente Kaſtinir Jagellos (1492) von 
Zelem und des Ergbifhofs Diesnica im Dome zu 
inefen; in Nürnberg: bei enatiige Gruß in ber 
Lorenzliche; ein Kruzifiz in der Sebalduskirche; 
Krönung der Maria und ein fog. Rofenkranz 
a, m Rathhauſe. 
©. Walafried. 
— bei den Hebräern. Die moſaiſche Straf ⸗ 
gejeggebung ruht auf dem allgemeinen Kran 


übertragbares Berbienft ihnen die Gnade Gottes ee —— 


zugumenden. Diele tom dem Glauben, b. 
„und biefer ia: 


dem Süsmwaßrhalten zu 
2 bie Gnade Galtes ber men und verebelt ben | Selbft daß Ihier, daS einen 


21,23 ff.; 8. 17 f.;6. 3 
16 K: querft ——— en Ye 1: 
Benfüen —8 


unter den Gefichtöpuntt des Abfe 
geftelt, 4. 8. 5.Mof. 17, 18; 19, 20; 21,21. Dar | irglig 


Strafen 


mußte fterben 2. Mof. 21, 28. Ueber Bufchläge 
alö Sühne beider Reftitution |. d. X. Schulbopfer; 
über bie Ausnafmeftellung ber Sklaven d. A. 
SHaverei. Webrigens wird ber Vollzug der&.aud) 
ıng3mitteld 


neben geicjnet ſig diefe Strafgefehgebung vortgeil« 
haft durch ihre Milde aus. Sie kennt feineSchär- 
fung der ©. bei Wiederholung, feine gefchärften, 
martervollen Tobearten, feine Büung der Kinder 
für die Eltern (5. Mof. 24, 16; 2. Rön. 14, 6; 


dagegen Jof. 7, 24 ff., vgl. 2, Mof. 20, 5; 2.Rön. 
lo. u ® 


8, 25; vgl. auch) Mttb. 25, 27. Doch 
ſcheinen in den Stellen außer Jof. 7 Schärfungen 
der ©. iiber dad Geſetz hinaus angedeutet zu wer: 
den). Ebenſo mild war der Inquifitionsproceß ; 
ein Gottesurtheil {. 4. Mof. d, 12 ff. 
Verbrechen birect oder inbirect (fofern fie Glieder 
feiner heiligen Gemeinde treffen) als gegen Gott 
gerichtet angejehen werben, fo tritt freilich aud) 
feine Begnadigung ein; eine Ausnahme liegt im 
Aſhireche 5. Mof. 4, 41 ff.; Jof. 20 und der Ber» 
jährung Jof. 20, 6 vor. Exit bie fpätere Pragi 
erlaubt fi) ein Hinauögehen über bie mofaifche 
Drbnung (eine Verſcharfung ber ©. einem Rüd: 
fälligen egerüßer 3.8. Tifgna Sanfebrin 9,5). 
Die S. fi ft find teile Lebend:, theild Leibed-, 
theild Bermögenäftrafen (f. die einzel. Art.) ; Ber: 
bannung und Ehrenftrafen kennt das hebr. Strafr 
tet nicht. Die Bermaltung ber Steafgerihtäbar- 
teit ftand im Angemeinen ben Nelteften zu (5. Mof. 
19, 12; Sof. 20,4; Hit 
28. 34. 41), jofern fie Richter waren; nebenbei 
dente man an die richterliche Thätigkeit gottge- 
weihter Perfonen ber älteren Zeit, einer Debora, 
eine3 Samuel und feiner Söhne u. |. f. Doc 
waren nad) dem Gefek in verfdiebenen Fällen bie 
Wriefter mejentlihe Factoven beim Brocelfe; fo bei 
Abfhägungen Hinfichtlich der Vermögensftrafen; 
in Fällen wie 4. of. 5, 12 ff. u. a. Später 
führten belanntlic die Synebrien ben Pre 
zufammengefegt aus geiftlichen und weltlichen Mit- 
gliedern. Die Epecution erhält im Gejeh feine 
beionberen Organe zugewieſen und bat aud im 
Bolte deven wohl nie gehabt. So wird die Steini» 

ung immer vom Volle vollzogen und nur bie 
Gegenmart offiieller geugen eonfatirt den ©tzaf- 
act als einen legalen. An ben Höfen der Fürften 
vollzieht deren militärifche Umgeb: die Execu⸗ 
tionen (2. Sam. 4,12; 1. Kön. 2,25. 46 u. o.; 
der ansxovAirug, speculator, Marc. 6, 27, bei 
Zuther „Henker“, ft gleichfalß ein Trabant; und 
die ügyptifche Leibwache, beren Haupt 1. Mof.39, 1 
Potiphar ift, führt den beaeichnenben, Namen der 
galten). erh find i ben Böen, wie 
Die Rreuzigungägefehichte zeigt, die Solbaten Eye: 
eutiondoskane ar ondfuftig des Wolles 
f.i. Net. Steinigung. Bol. Biner, RD. 

Gtrafen, kirchliche. S. Gerichtsbarkeit und 
Kirchenftrafen. 

Strafmiqhgottbibel. Rame der Vibeluberſetung 
Joh. Pißcators (Herborn 1602—4, 4 Bbe,, u. B.), 
der erften durch einen Reformirten verfaßten voll» 
ftändigen, aber ſehr mangelhaften, Ueberfegung in 
deutſcher Sprade, — jo genannt nad} der Ueber- 
fegung in Marc. 8, 12: wann diſem geſchlecht ein 
zeichen wirbt gegeben werben, fo —ã mic) Gott. 
Sie überjegt mit Benugung ber Iat. Berfion bed 
Junius und Tremellius ängftlid genau und mit 
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‚Hift. von der Suf. u. Dan. | des 





Steafoerfahren 


ſtark Ioteinifcher Färbung be Deutſchen. Sie 
war eine Beit lang in Bern u. a. in Gebraud. 
Gtraiverfaßten, geiftliches, ber ältere Sriminal- 


eiftlihen Proceſſes herausgebildet (auf Grund» 
fage der geiftl. Gerichtabarkeit, |. db. 9.): 1) Der 
Anklageprocep. Hier ftehen fih 2 it 
jegenüber, der Ankläger (actor) und der 
fe, fugiens). Erfterer brauchte jelbft nicht derbe: 
jeidigte Theil zu fein. Das ältefte Recht lieh der 
Anklage noch bie admonitio charitatira (nad 
Matth, 18, 15 f.) vorauögehen und ließ biellbe 
bloß für den Inquifitionsproceh nach, ſofern offen» 
kundige Vergehungen vorlagen (j. Ipäter). Pie 
Anklage gelangte (fo feit Dem 18. Sadrh.) meit 
fchriftlich durch einen libellus accusationis an den 
Richter und ber Ankläger hatte den vewen mu e 
ringen, widrigenfalls er als faljcher Antläger der 
Infamie und der poena talionis, d.h. der Strafe, 
bie auf dad zur Laſt gelegte Berbrechen gejegt war, 
ſelbſt verfiel. Die Parteien wurden einander geyw 
Aber der Ankläger hatte die Befhuldigen 
münblich zu wiederholen und der Beklagte fih 
vertheidigen. Rach bem älteren germanti (en Mrd 
tonnte ein Saie daB ganze Verfahren Dadurch a 
ſchneiden, daß er bei den Sendgerichten einen Ed 
mit Eideöhelfeen leiftete ober ein Gotteßurtheil auf 
NO nam. Später Blicb der Reinigungae ud 
apten — fur ben Sat, — 
jergehens nicht genügend zu führen war. 
Auch wurde bem Ankläger nachgegeben, ſig bieranf 
durch einen Gib, daß er nicht mit Bemußtjein und 
in böömiliger Abficht — Antlage erhoben habe 
zu rechtfertigen. Strafbar war auch das Fellen 
laſſen des vrocefſes (tergiversatio), ſofern der 
Berdadht einer bößmilligen faiſhen Anklage vorlag, 
ſowie abſichtliche Berheimliung von Beweidmit: 
teln und Bergehungen (praevaricatio). Das Be: 
fahren gegen Geiftliche war beſonders ſireng; ber 
Reinigungseid war fir fie nur im Kalle nicht zu 
langender Bemeißmittel zuläffig, und ber Mangd 
der nöthigen Anzahl von Eidedhelfern zog Berluft 
des Amtes (weil die Reinigung ungenügend; fo 
wenigiten® in ber älteren 18) nad) fi. Trat 
ein Geiftlijer gegen einen Witbruber al8 falfder 
Anktäger auf, jo wurde er abgefegt; hatte ex Die 
Höhen Weihen noch nicht erhalten, fo erfolgte Kt: 
perliche Züchtigung und usftoßung, mit dem 
eiftl. Stande, auberdem aber in Füllen 
Eerommunieation. Dagegen hatten bie Geiftlicen 
infofern einen Vorzug, ald Laien gegen fie miht 
Hagen burften (mie gegen bieje den ngiäuige, 
Keiern, Apoftaten und Bı chern aufzutreten 
unterſagt war). ©. Hildebrand, Pargatio canı- 
nica et vulgaris, Münd). 1841. Eine andre, fpb 
tere Art ift 2) der Denungiationsproceß, der 
befonberö Innocenz III. auöbilbete. Auf ein 
glaubbafte Anzeige (freimillige oder amtliche, let 
tere 3. ®. non den befoldeten Anklägern in bt 
fpäteren Zeit ber verfallenden Senbgerichte), buch 
Die Angabe gravirender Momente unterftägt und 
von rechtlich me Anklage Qualificirten (f. oben) 
auögegangen, ſchritt (früher nach ——— 
admonitio charitativa) det Richter ein, 
jeugen und legte das Anklagematerial dem Ber 
lagten zur BVertheibigung vor. Die Erbringung 
eines Bemeifes durch den Demunzianten war nit 
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unbedingt nöthig. Doch Hatte er fi, wenn ber 
Bellagte fiegte, vom Verdacht falſcher Anklage zu 
reinigen. Sonft gilt die jpätere Verfahrungsweiſe 
der erfigenannten . Am fpäteften entmidelt 
fi 3) der Inquifitionsproceß. Er wird durch 
den Richter auf Grund einer öffentlich verbreiteten 
Beinung, welde einem Subject ein Bergehen zur 
Saft legt, (diflamatio) angeftrengt, aber erft nach 
einer inguisitio famae, d. b. einer Gonftatirung 
jener Meinung al3 einer wirklich öffentlid) ver- 
breiteten. Meift fibertrug der ben Procek veran: 
Iaffende Richter befien Führung einem Andern. 
Drbnungsmäßig mußte der Angellagte perſonlich 
erſcheinen (doch wurde aud im Weigerungsfalle 
gegen ihn in contumaciam verhandelt); man legte 
ihm die <apitula inquisitionis vor ſowie die geu⸗ 
gtmaußfagen, gegenüber denen er ſich zu vertheis 
bigen hatte. Blieb die Sache unklar, jo fonnte ihn 
mur ber Reinigungseid vor ber Verurtheilung 
wetten. Belannt ift bie allem Recjtägefühl Hohn 
ſore chende Geftalt, melde der Inquiſitionsproceß 
mE. gegen bie Ketzer erhielt, wie es in sonfequen: 
ter Audgeftaltung im Hegenfpiegel Th. III codir 
ſicirt Das Verfahren ift fo ſummariſch wie 

ich; es fteht im Belieben des Rigters, wann 
er die Bertheibigung abſchneiden wi ie Dualis 
tätald Beuge ift durch nichts beichräntt, „ſobald er- 
heilt, daß man im Glaubenseifer handelt”; ftrengfte 
Iorunterfuchungähaft wirb Pflicht; ben Richter 
wird bie reservatio mentalis Augefanden und die 
Zortur pielt ihre ſchauerliche Role; ja im Grunde 
iR jedes Nittel erlaubt, um bie Schuld, aber jaft 
leines, um die Unfhuld zu ermeifen. Iſt doch 
gegen einen. ftarten Berbacht felbt der Gegenber 
meis unquläifig, und felbft die Wahl des Aduoca- 
tem in die Hand bes Richters gelegt, welcher erſere 
ausdrülich ermahnt wird, fi nicht durch zu 
iftige Beetbeibigung feft dem Verdacht auszu⸗ 
ſeien. Die Ramen ber Zeugen bleiben berſchwie · 
gen, und von den Acten wird dem Angeklagten 
nut foviel in Abſchrift vorgelent, alö der Richter 
für gut befindet. Die Döglicfeit einer zu ge: 
Rattenden Appellation wicb auf die perfibefte Weife 
zu umgeben geluht. vol. üher diefe Garicatur 
eined Brocefies Rafjow im Jahrb. des Proteſtan ⸗ 
tenvegeing a 1872 ©. 109 ff. Strafen 
find Hier Tod, meijt Durd;8 Feuer, Gefängniß (oft 
Immer ewige8) oder bedingungsweiſe Freilafſung 
(. San-Benito); im Rüdfalle unbedingt Tod 
durcs Feuer. Ueber bie Richter f. bie Art. Send: 
gerihte und Gerichtöbarkeit. Sonit Wetzer und 
Belte, Kich.-er, Art. Broceb. 

Straudrecht, bekanntlich das in alter Zeit gel: 
tende Recht, ſich geitsandete Schiffägliter ais 
genthum einzubehalten, ſchon durch die erften chriſt ⸗ 
lien Raifer und in ber Folge mehrfach durch Päpfte: 
und Goneilien aufgehoben (jo von Julius II. in 
der Bulle Romanus pontifer). Die Kirdhe fegte 
auf Ausübung desS.s Ercommunication feft und 
Gregor XII. (Constit.Consueverunt) dehnte bieje 
auf jeden auß, welcher wiffentlid, dergleichen „ger 
foblenes“ Gut tauft oder fonft annimmt. Doc, 
ttefien dieſe Beftimmungen nur dann den Schul: 
digen, wenn das Strandgut rif ice Gigentum 
war (Corp. jur. canon. c. 3. X. de raptoribus 
3.17). ertari®, Prompta Bibl. canon. 
—— das a 

3 alte Argentoratum, ift, wie ber 
Cifaß überhaupt, ke 2. Jahrh. mit dem 
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Chriſtenthum in Berührung gekommen (Irenäus, 
Advers. haeres. I, 10; Tertullian, Adv. Judaeos 
7). Dem Maternus, dem Begründer bed Röl- 
nifjen Biöt5um, wird auf feinem Su e von Rom 
her aud; eine Miffionätgätigfeit im Ehaß und bie 
Erbauung von Kirchen (gu EN; ber Dompeter bei 
Molöheim; Alt-St. Veter zu ©.) zugejchrieben. 
Als Begründer des Bisthums ©. gilt Amanbus, 
defien Rame [51 in ben Goncilsacten von Sarbica 
und in denen der erdichteten Kölniihen Synode 
findet; a8 feine näcften Nachfolger werden 
Zuftus, Mariminus, Balentinus, Solarius ge: 
nennt. Im 4. Jahrh. wurbe bie Stadt S. durch 
bie Alamannen, im 5, durch die Sueven, amgrilnd: 
lichften aber durch Attila zerftört; feit ihrem Bie- 
beraufbau unter dem Sohne Chlodwigs hieß fie 
Strataburgum ober Stratisburgum (fo zuerft bei 
Gregor von Tours). In der Karolingerzeit erhiel⸗ 
ten die Biihöfe Regalregte, unter Dito II. die 
Stadtgrafigaft (fonft einem comes unterftellt) 
gänzlich übertragen, wodurch die Leitung des gan⸗ 
in Stadtweſens und bie Ernennung der höchſten 
:amten in ihre Hände kam. Das Münzrecht 
hatten fie ſchon feit Rarl dem Gr. Im Uebrigen 
waren fie Suffcagane von Mainz, feit Bonifacius 
(früher von Trier, in welder Zeit ihr Sprengel 
außer dem Ober: und Unterelfaß noch die Ortenau 
und ein Stüd bes Dreisgaus umfaßte). Später 
mußten fieeingelneTgeile (Oberelfaf außer Ruffad); 
Weißenburg und Landau) an Bajel und Speier 
abtreten, bis ihnen bie Circumfeription von 1802 
den ganzen Elſaß zuwies, wovon fie jedoch die 
übertheinifchen Begirfe wieber an Freiburg abgas 
ben. Bon ben Biihöfen bis zum 13. Jahrh. (melde 
in der auftrafiihen Königäeit ihre Mahl meift 
den Fürften verdantten, ſonſt dem Gapitel und dem 
Bolte) find die bemerfenswertheften: der ü. Arbo⸗ 
gl der Schunheilige des Bistbums, der von 
ogobert II. den obern Mundat (Ruffach) erhielt 
6 
Irland, Stifter der Bropfteien Hasbach und St. 
Thomas zu©.; Hebbo (784—76), vorher Abt von 
Reichenau, ber Begleiter Karls bes Gr. nad Rom 
und Freund Chrodegangs von Mek, nad) deſſen 
Hegel er das Straiburger Capitel begründete 
(Dipl. Carol. Magn. II, 109), ein Sprößling aus 
dem effaffifgyen Herzogägefchlecte; ferner Rotho 
oder Radio (783—815), der bie große fpanifde 
Decretalenfammlung in einer Abfhrift nad 
Deutfchland iberführte (vgt. Wafferj leben, Beitr. 
zur Geſch. der falſchen Decretalen ©. 53 f.); Ri: 
win (91883), unter bem bie Qunnen in ben Elfaß 
einfielen und Heinrich I. denfelben in Bejig nahm; 
Ubo IIL., auß dem fmäbiipen Herzogsgeidlecite 
(950—65), ber im Münfter eine öffentliche Biblio» 
thet anlegte und ſich Berdienfte um Zucht und 
Bildung erwarb; Erepenbald, der einen Catalog 
feiner Vorgänger in Berjen verfaßte (96591); 
MWieberold (99199), den bie Mäufe verzehrt 
haben follen; Werner I., Graf von Altenburg, der 
Wiebererbauer von Stadt und Münfter nad) dem 
Brande von 1007 und Begründer ber Abtei Muri, 
+ al8 Gefandter Raifer Conrad in Eonftantinopel 
(1001— 29); Dtto von Hohenftaufen, der ih am 
1. Kteugzuge betheiligte (1082-1100); er eröffnet 
die Reige der Bifhöfe ©.8, melde, als Reichs: 
fürften zue beutfchen Raiferpariei Haltend, gele: 
gertig der Invejtiturftveitigleiten mit Rom in 
onflict tamen. Sein zweiter und dritter Nadıe 


678); jein Nachfolger, ber h. Slorenz aus _ 
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folger, Guno, und Bruno von Hohenberg, wurden 
abgefekt, ejterer fogar zweimal (gulett 1131, madjs 
dem er 1127, als fein Gegenbiihof Eberhard ges 
ph den Stuhl wieder beftiegen); ebenfo Rus 
olf II. le, Gegen Dttod Vorgänger, 
Werner II, fehritt Gregor VII. wegen Simonie 
ein. rer: Heinrich I. von Hafenburg(1180—90), 
der Begründer vom Priorat Ruffah und von St. 
Nicolaus in der Stadt ©. ; Conrad IL von Hüinen- 
Burg (1090-1202), Begründer von Alerheiligen 
im Schwarzwald (?); Heinrich II: von Veringen, 
der fi) auf die Seite Ditos von Braunſchweig 
ftellte und in der von ihm gegründeten Andreas» 
capelle im Münfter begraben liegt (1202—23); 
Heinrich IH. von Stahled (1245—1260), ber Iepte, 
der ein Municipalgejeg geben konnte (außer dieſem 
ift nod ein älterer Any viel. von Dito von 
gehen aufen, und ein britter und ältefter, welher 
‚chenbald zugefchrieben wurde, in einem fonft au 
Zabern aufbewwahrten Manufcript: Jura et leges 
civitatis Argentinensis, überliefert worden). Die 
Befreiung der Bürgerſchaft S. s von der Leibeigen- 
{daft im 12. Jaheh. hatte den Unadhängigfeitäfinn 
-berfelben gemedt und es begann jegt der Kampf 
um bie ſtaͤdtiſchen Gerechtſame, der in dem Streit 
mit Walther von Geroldseck (1260—68; Eroberung 
von Mühlgaufen und Colmar mit Hülfe Rubolfs 
von Habäburg) unter defien Nachfolger Heinrich IV. 
von Beroldseck (1263—73) dur) die Abtretung 
des Rechts der Ragiſtratswahl an die Bürgeridaft 
— end eibenben en ir Fl 
vollzog er Mebergang der höchſten ftäi 
Würden vom Adel auf den Bürgeritanb der freien 
Reichsſtadt (dies war S. aus einer anfangs kaiſer⸗ 
lichen Stadt im 11 Jahr, geworben). Bor vielen 
anberen Stäbten des Reichs wurbe grade S. von 
den Kaiſern mit vielerlei 
außgeftattet. Die Folge davon war, daß bereits 
um bie Mitte bes 14. Jahrh. ber Bifchof eine Wahl: 
capitulation unterfchreiben mußte, worin er die 
Rechte der Stadt nicht antaften zu wollen ver⸗ 
fressen mußte; die Einrihtung der Zunfte in 
jiefer Zeit gene die Satiiden fogar , in irgend 
eine derſelben einzutreten (fie wählten meift die 
Fifcperzunft). in ber Reformation fand diefer 
Proceß feinen Abſchluß. Im 14. gehn Inden 
wir die Biſchöfe: Johannes I., vorher zu Eis 
Begründer bed Hoſpitals zu Molaheim, Ba 
.Ralfer Albrecht, der zu Winbifd) an ber Kar den 
tödtlich Getroffenen im Arme auf mg (1000 28); 
Johann II. von Lichtenburg, der 1352 dem Grafen 
von Dettingen die Rechte eines Landgrafen im 
unteren Elſaß um 33,000 fl. ablaufte (auf welche 
Rechte übrigens ber Angezs ſchon dem Biſchofe 
Berthold I. von Ted, 1228 — 44, teftamentarifd 
vermacht worden war); Kaifer Wenzel beftätigte 
dem Bifhof Friedrich IL. von Blankenheim den 
Befig diefer Rechte 1384 durch förmlich Belehnung 
Unter Robert, Sees von Baiern und Pfalzgraf 
bei Rhein (1471—78) prebigte Geiler von Raijerd- 
berg. Sein Verwandter, Albert (1478—1506) ift 
ber Stifter des Minoritenflofters zu Zabern. Zur 
‚Zeit ber Reformation jaß Wilhelm IH. von Hons 
ftein (150641) auf dem biihöfl. Stuble; nad 
dem Tode feiner Nachfolger Erasmus von Lim- 
Burg (+ 1568) und Johann IV. von Manderfgeibt- 
Blankenheim (unter dem bie Sefuiten berufen 
wurden), warb unter Carl von Lothringen (1592— 


1607) das Eapitel nad) Molöheim übergeführt und ' 
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es begann ber gampf zwiſchen ihm und dem evange ⸗ 
liſchen Gegenbiſchof Georg, von 
Brandenburg, dem Sohne Joadim Tri h 
welcher 1604 mit bem Berzicht des Lehteren 
eine Gelbabfindung enbigte. Um 1680 nn 
Egon von Fürftenberg. (1668—82) ©. an bie 
Franzoſen verrathen, welche noch in dem 
bes Verraths (1681) das Münfter den Brote 
entriffen und Biſchof außlieferten. Es iſt der 
tannt, auf welche empdren de Weiſe von nun an bie 
ie Jeſuit welche u ©. das 
dete Seminar erhielten), du eine über ale 
wangsmittel verflügende Partei am Hofe unters 
tügt, haben die Erfolge ber atlon auf ein 
B Rohe —— 
ringen von Rohan den biſchöflichen 1 
deren Iekter, Louis Rene h db von 
Guemene (feit 1779) pur feinen logern Lebens: 
wandel, Kr] feine Berwiclung in die ſchmutzige 
Halsbandgeſchichte (wofür er 178586 in ber 
zahle ſaß, ne — —eä 
eweſen vom Parlamente rochen um! 
fr eine Abtei in der Auvergne, dann in fein Bi 
thum verwiejen wurbe) und dur) feine anfirene: 
Iutionäve (obfjon er 1789, ald Gefanbter dei 
Glerus im Amte Reichenau in die Gene 
den Eid auf die Conftitution geleif 


inimum reducirt. 


ftet) Haltung 
während deö Berlaufs ber feanzöfiichen Krifis — 
am befannteften gemorben ift. Cr legte, nachden 
er zulent feit 1791 auf deutſchem Boden durch fein 
Zeben bie öffentliche Meinung einigermaßen ver: 
föhmt, 1801 das Bistfum nieder; + 1808. 1813— 
20 war ber Stuhl, wie fo manı andre in 
Deutjchland, unbeſehi; der jetige viſchof, Andreus 
Raß, vorher Biſchof von bobiopofis und Coad · 
iutor, hat ihn feit 1842 inne.” Uebrigend Iommt 
der Titel, Fürftbifpöfe“ nad) dem 14. Jahıh. auf. 
Die Säcularifation des Biäthums fait gleich in 
den Beginn ber frangöf. Revolution, in ber ed ber 
kanntlich nächſt Baris zu S. am wildeften herging. 
— Ehorbijchöfe beftanden zu S. neben den 
lichen Bischöfen im 8. h,, worauf fie Karl d. 
Sr. 805 aufhob. Die Organifation ded Capitel⸗ 
(7 Ergbiacone nebft ben Kbrigen Geiftlichen) geht 
wie bemerkt, auf Hebbo zurück; fie vollendete fih 
809 in ber verbefjerten Form ber Regel 
degangs, die Amalariuß geihaffen. 
Burger Capitel führte den 
Ins 28. — ht eine Aemberung A au 
wurde aus 2 Theilen zufa: 
Hohen Gapitel oberen —— (an de Spige 
ein „Chorkönig“, eine von Heinrich dem Frommen 
gelitete Bräbende), melde jämmtli von hohen 
L waren (in ber frangöf. Zeit mußten fie 4 ber 
soglice Ahnen aufgumeilen Haben) und ben viſchoſ 
Be Dehuite) en Bla an känfer bei 
er farter om. 
ten. Das Einfommen bes Stifts war bebeutend. 
Seit der Revolutionsgeit das Gapitel aus 
9 Gapitularen und 2 Generalvicaten. — ih 
waren aud) bie Abteien und Mlöfter in ber Diöcrke. 
Dir nennen außer ben bisher erwähnten no: 
Hohenburg (bie Stiftung der b. Odili) ; bie Abteien 
von Weißenburg (mo Ditfrieb den Chrift fhrieß), 
Masmünfter, Neuburg, Altorf, Eberfeimmünfter, 
Nünfter im Öregorienthal, Murbad); bie Propfeien 
von Truttenhaufen, Sautendad u. |. m. !or 
Drben finden ſich Gifterzienfer und Prämonftra 





Straßburg 


tenfer (im Klofter Baumgarten unb der Abtei 
—e— en) im 1a 2, Dominicaner und Franzid« | b 
mt Carmeliter und Kar⸗ 
angs en 14. — in ber Diöcefe. Die 
Johannis, ne fig ig 1m Aenbenlehen, „fifter [0 
orlisheim i 
©, 5 me 6 Sulz und Drletpeufen, an | 
a volltommen St, €. und den Eljaß zur 
ffengafie” des Samilgen Reichs zu rechnen — 


ee bürfniß einer Refor⸗ 
mation wurbe kaum ge fo. (eshaft empfunden, 
wie in S.; von ten und Klagen über bad 


Leben der —E (Ebſchon Adel und Bolt 
kaum minder verlommen waren), namentlic nel? 
bie Liederlichkeit und Verſunkenheit der 
und die —— der —e (der | ( 
Robraffe über der Münfterorgel,, „Anden au Pfingften 
ein Burſch kroch, um ben möglicften Unfug in 
Sottesbienft een; ;die Munſterorgien 
am —S—— Ben +) Bat) ee 
een | er Bei fen, eines 
Sei Vurner —7 ſeling Gebmiler 
w A vol. Die befjeren Elemente ©.3 waren bie 
Balbenfer, deren fi) um 1210, mo man bie Domis 
‚gegen fie verichrieb, an 500 in S. befanden 
1212 wurden ihrer 80 verbrannt) ; ferner ein Jahr⸗ 
dert jpäter die Gottesfreunde (Rulman Mer: 
1), bie Muftit (Nikolaus von S., Tauler), um 
1400 die — dann die Huffiten (beren Sant 
me. der 6. März 1458 verbrannte Friebrich Rei 
war; vgl. Jung, Timotheus II, Straßb. 1822). 
Bor allem aber tft neben der Wirkſamkeit ber Ges 
PH bie Thätigleit eines Geiler von Kaijerd« 
berg (Predigten über Brandts Rarrenſchiff u.|.w.) 
= des edlen Jacob Bimpfeling, hervorzuheben 
ie Pilege ber audbrud ft in biefer Stabt |nod 
63.4 434 von Gutenberg erfunden) trug zur 
‚breitung veformatorifcher — un iniihe 
ie — ad ei; dom zu Ende bes 15. Jahrh. vers 
ter Mentel deutſche Bibeln. 
Degen daB Aufbläßen de3 Yumanismuß in ve | 
je und beſonders im nahen Bafel, mo Gras» 
muB feinen Sig nahm. Den Anfang ber Refor- 
mation bezeichnen Namen wie rg ‚Bell (Zeut> 
an ber St. Lorenzlapelle 
Philippi von Rumaberg, Leutpr ir 
t. Peter, ber erfte, bald entlafiene Pre 
bea Grangeliumd F ©.), Volfe jon Rapito, 
PVropft von St. Thomas feit 1528, Martin Buter, 
jeit 1523 ber Gehütfe Zelle, und Sedio, gleichfalls | Di 
feit 1628 Domprebliier zu ©. Die Säge Luthers 
hatte ber Rechtögelencte u fofont A) Fi 
GSefgjeinen fen und in zahlreichen Grem: 
»laren verbreiten laſſen. 


at m ar bald ges 
wonnen (fein allen, ie sold rauf Sturm 
von Sturmed). Schon 1528 wurbe evangeliſche Pre⸗ 
bigt ——— — von 1824 an — 
St jeitentzogen und benfelben zur 

ficht gemadit, der Stabt den Eid der Treue zu | 1! 
a Die Wahl Bugerd zum Pfarrer von 
Aurelien ging rein von der Gemeinde "unter 

—* — aus (1524); ebenfo bie 

—— St. Peter. Anton Firn an St. 
Thomas lad —— 1524 bie erfte deutſche Mefie 
mb theilte 8 Tage fpäter das Abendmahl in bei: 
derlei Geftalt aus. Die allmählid) vor fi) gehende 
a cn des Eultus Pre in der eurgie a 
und Tauf” 


Dor ihm 
vn ai 


ir 


u. j. w. 
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jeit 1518; furz | und di 
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J lt Meß und Vesper”, wel 
Bath nt om en Segänpungen und uns 
im icationen ber Liturgie. 


Sue erſchien 1525 durch ben Zuchdrucker — 


ang Köpfel Kapltos Verwandten): — 
jenampt*. Greiter, Dad] io, Kapilo 
dichteten Kirchenlieder. Ban entfernte 


# 
theilmeife bie Sr enden, bie Reliquien und bes 
Sie Septe Begräbnißpläge außerhalb ber Stabt 

egner der Reformation, Murner, Tre⸗ 

ger —X Seelen, jatten ſchon 1624 die Stabt 
verlaflen. Auch die Klöfter leerten fich; die Stifiö- 
herrn, die den au jereib nicht fehmören wollten, 
nahmen heimlich bie Stiftd« 

ia — mi ———— mit dem Rath 
ttſtädter Bertvag, 21. Yan. 1529), Eine 

igentige Stüße hatte unter ihnen bie Reformas 
tion nur im Domcapitel, an dem frommen Dechan⸗ 
ten Sigmund von Hohenlohe; aber 1627 konnte 
fi) biefer nicht mehr Halten 0 ging nad Grant: 
reich, von Reichsacht Karls V. getroffen. Der 
Biſchof Wilhelm war ein der und Ku iger Herr 


und ergab ſich faft ohne Wiberftand in das Unver 
meibliche. —— (Etasmus Gerber im 
fa an der Spige), ber ler mit den entjeglichen 


Sclädtereien vor Babern und bei Scherrweiler 
(17. und 20. Mai 1525) durch Herzog Anton von 
Lothringen endigte, und in dem ©. vergeblich zu 
vermitteln ſuchte, und das Wiedertäuferunmwefen 
jer | füllen die nächſte Zeit aus; Storch von den 
Zwidauer Propheten (1524), Rarlftadt und Hub: 
maier, dann Denk und Häger (1526) Tamen nı 
©. und erregten mancherlei Unruhen, bis, na 
einer Diöputation mit Denk, Dec. 1526, der Rath 
1527 den Wiebertäufern bie Stabt verbot. Mber 
1528 finden wir Raug und Reublin bier. 
Dur) Karlſtadt und feinen Streit mit den Straß ⸗ 
burger Prebi Ngeen, ‚welche deshald mit Luther an- 
knupften, fteilte fich zuerft dev mehr zu den Schmels 
vum neigende Stanbpuntt der Straßburger in ber 
5 Har (Gefandtfjaft an Luther 
mit Gajel an der Spige, Enbe 1525); Luther 
nannte die Straßburger Diener des Satans, fps 
ter ®i , wilde ien, Löwen, Bantherihiere, 
Buyer ——— — — — 
2 jeologifchen e fipp3 von 
‚Hefien, hatten wenig Sein, Nur Einen Bertres 
ter hatte Luther zu ©.: Nikolaus Gerbel. Die 
Ali ahme der Straßburger an ber Oberbabner 
apution (1526), fomie an ber zu Bern 126) 
bezeichnet einen weiteren Schritt zur Ann! 
an bie Schweizer. Um di Beit An fi 
mit franzoͤſiſchen reformirten länge, * 
begegnen hier Faber Stapulenfis, Farel, ©; 
Rouffel, Lambert von Avignon, fpäter Galoin. Sn 
Jahre 1628 trat ©. neben ben Schweizern in das 
„Hriflliche Bürgerrecht“ ein; nad weitläufigen 
um andiungen unblängerm Zögern wurbe 20. br. 
die Deefie gänzlich abgejchaift, ebenfo 14. Febr. 
100 (naddem man im Jan. 1530 ein Schug- und 
Trutzbundniß mit Bafel, Bern und Bü ge 
jöre jen) ſammtliche Bilder, Schmud und Orgeln 
ie erft in ber Interimszeit wieber suflamen). 
di Klöfter wurden faft alle in milbe Stiftun, en 
umgewandelt ; nur bie Johanniter, Rarthäufer (bis 
1591) und die Nonnen Mi St. Nargarethen, St. 
Magdalenen und St. Nikolai in Undis (legtere bis 
1592) blieben. Auch Gtiftäheren ernannte der 
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S.s vgl. Rathgeber, S. im 16. Jahrh., Stuttg. 1871 durch Aufftellung bes in ſehr allgemeiner und unbe: 


©. 171 ff. Wie bie Verhandlungen zu einem 
Bundniß ber Evangeliſchen zu Rotach und Schwa⸗ 
bach (f. d. 9.) insbeſondere um S.s willen ſcheiter⸗ 
ten, iſt belannt. Die iſolirte Stellung der Stadt 
zeigte ſich aufs Neue auf dem Augsburger Reichs⸗ 
PR h ber ee an wegen —2 

luſſes von 155 fallen, von den evangelifhen 
Ständen ald Sakramintirer angefehen, mußten 
fid die Straßburger zu einer felbftändigen Ver: 
tretung ihres Proteftantismus entichließen, wes⸗ 
halb fe mit Konftanz, Memmingen und Lindau 
durd ben Weihbiſchof von Hildesheim, Valthaſar 
Merkel, ein Belenntniß, die (von Butzer und Ka⸗ 
pitoverfaßte) »Tetrapolitana« (f. d. A) dem Raifer 
Karl V. überreichten, welche (officiell von 1534) 
5iß 1548 Gefegeöfraft behielt und fammt ber gegen 


eh — ———— Frei 
uper foßten Apologie von lefterem 
herauögegeben wurde Miltlermeite brachte das 


Sectenwejen in der Stadt neue Zerflüftungen. 
Schwentfeld fammelte feit 1629 eine Heine Ges 
meine und blieb 5 Jahre; auch ber Tyroler Mars 
ped (1531) und Meldior Hofmann (1529; 1582) 
- und ber Sgwarmer Klauß Frey (1632) gewannen 
für die wiebertäuferiihen Grundſätze zeigfichen 
Anhang ; war doch felbft Rapito wegen ber Kinder- 
taufe zweifelhaft. Endlich that die Synode von 
(38—14. Juni) einen ernften Schritt in der 

Sadje ; ein beftändiger Rathsausſchuß, bie Täufer: 
herren, erhielt den Auftrag, bie Stadt von den 
unzubigen Geiftern zu befreien. Frey wurde 1584 
als Chebredjer erträmft; aber Hofmann machte 
noch viele Noth, bis er nach ber zweiten Synode 
1539 allmählich verfcjolfen ift. Ueber die fpäteren 
„Lihtfeher” (c. 1550) |. d. . Steinbach. Nehri- 
gens hat das Sectenwejen im Stillen noch lange 
in ©. fortgedauert. Inzwilhen hatten die Bes 
mühungen Bußerd um bie Sittenzudt 1529 bie 
Sonftitution u. a. Grlafle gur Folge, welche bis 
1534 fammt allen derartigen Schriftftliden feit 
1523 in der Sammlung von 1534: „Was bie alten 
en uß Erkenntniß Unſerer Herren, Meifter, 

t$ u. f. w. fürgehalten haben“ erichienen. 1535 

u. f. vifitirte man im Straßburgiſchen Gebiete. 
Auc) die Unionsbemühungen ©.3 hatten jet beifern 
Erfolg (Aufnahme in den Schmaltaldiihen Bund 
1531; Annahme der Wittenb. Concordie Jan. 
1537). 1541 tritt Fagius an die Stelle des an der 
Zeit verftorbenen Kapito; ein Jahr darauf langt 
Sleiban an, aufer ihm bie Jtaliener Bermigli und 
Dedino. Das Miklingen des Schmaltalbifcen 
Kriegs, an dem ©. betheiligt war, bradte jebodh 
das Interim, und der Vertrag von 1549 mit dem 
Biſchof gab dem Katholigismus wieder Boden in 
der Stadt; von den Stiftern blieb St. Thomas 
evangelif. Bufer und Fagius mußten bald darauf 
als Gegner des nterimd die Stabt verlaſſen; 
Hebio u. X, wurden abgefeht. Aber allmählich 
jewann bie Burgerſchaft und die evangelische Geift- 
ichleit wieder „und nad em Drängen 
wichen Rov. 1559 die Tatholifchen Geiftlichen 
aus der Stadt. Mittlerweile waren die älteren Geift- 
lichen außgeftorben und an beren Stelle war eine 
neue Generation getreten, bie fid) vonder flacianifch 
lutheriſchen Strömung der Zeit erfafien ließ. Ein 
1561 zwifchen dem reformixten Bandjius und dem 
IutherifgenGiferer Rarbad) ansgebrodjener Streit 
über bie Lehre von der Brädeftination wurde 1563 














ftimmter Ausdrudsweife abgefagten Straßburger 
Conſenſus zum Stillſtand —2 Allein der 
Streit entbrannte bald zwiſchen Marbad; und dem 
Rector Sturm von Neuem. Später, ald die Con⸗ 
cordienformel erſchien, bebienten ſich Marbad ind 
beffen Anhänger, um für fie in der Geſchigie bes 
Straßburger NKirhenmefend einen che 
Rechts boden zu gewinnen, der trügerifchen Behaup- 
tung, daß in den Straßburger — 
nad) 1530, wo das Bekenntniß von 1530 (nämlid 
die Tetrapol.) erwähnt werbe, die . Con: 
feffion gemeint fei, deren rechtgläubige 
in ber Concorbienformel vorliege. Nach 
Tode (1581) gelang es baher defjen Radjolger 
Vappus (j. d. Art.), der mehr nod) al8 Baried 
fi als Haupt des Kirchenconvents eine geiftlihe 
Dietatur erzwang, der Concorbienformel zugleid 
mit einer neuen Kirchenordnung von 1598 bein 
Rathe Annahme zu verihafjen. Der Streit dei 
Bappus mit dem berühmten Rector opus 
Sturm enbigte mit des Ießteren Duiekirum 
1581. So war das Luthertfum in S. enklih 
eigen, Dig Die framöfihe Zeit die Hathol 
action und bie zunehmende Unterbrüdung des Pie 
teftantismus brachte. Der Uebergang bes ei: 
an Deutiäland (daS Bombardement von 6, 1. 
Aug. — 29, Sept., Hat Die evangelifche Hauptlicht, 
die Neue Kirche, — die 1860 vollendete Domini» 
sanerfirhe, 1681 ftatt des Münfters ben Brote: 
ftanten eingeräumt — fowie die in mander Be 
ziehung unerfehliche Bibliothek zerftört) 1871 hat 
aud) den elſaſſiſchen Broteftantismuß von dem Ber: 
bande mit dem frangöfifcyen befreit. Der eNäjfii 
Rotholigiämus aber Hat fich neuerdings pusch der 
Unfug der Marienerjcheinungen zu Gerenth, Bet: 
tingen, Walbach u. a. ein fehr trauriges vn 
ausgeftellt. — Shulmwejenin S. Die 2 
der des Schulweſens in ber Diöcefe waren vor: 
nebmlic die Benedichiner, bie in gahlveichen Abtei 
und Köftern ſaßen. Den meiften Ruf hatte die 
St. Thomasfgule, die von Raurusmünfter und dir 
Weißenburger. Dazu famen dann bie Sgulm 
anderer Drben im großer Zahl. Seit dem 10. 
Jahrh — insdeſondere bie Münfterfehule; fpäirt 
erwarben Die Minoriten zu Zabern Ruf. üußer 
ben niederen lateiniſchen Schulen hatten fid di 
Aue Reformationsgeit aud) eigentliche Gelehrten: 
ſchulen geitaltet. In Teteren finden wir im Bis 
tum ©. die Schlettftadter Schule, eine Stiftung 
de3 aufblühenden Humaniöyws (im 15. Jaheh; 
durc) Agricola begründet), dikunter Sapibuß ih:t 
jöhfte Entwiklung erreichte (Crato Hoffnanz, 
‚eidenftüder, Beatus Rhenanus, Wimpfeling 
Gebmiler); hier waren ein Kapito, Sturm von 
Sturmed u. U. gebilvet. In der Stabt ©. hai 
vornehmlich Geiler von Katjeräberg auf ein füd- 
tiges Saumelen gebrungen. Hier beitanden die 
Xateinjgule Gebwilers (1509), die Schwebels 
(Alt-St, Peter), die ber Garmeliter unter Brunfeld 
und die bebeutendere der Dominicaner (mit Gr: 
hie) und Hebräifeh fowie Theologie) unter Sa 
dus, bem frühen Schlettftabter Ir. Da 
gann feit 1528, namentlid unter dem Ginfluft 
Jacob Sturm die rapide Entwidlung de Strab- 
durger Schuiweſens wodurch fie »une des villes 
les plus savante de la Reforme« mutbe, wit 
Bofiuet fagte, und ein >modele de discipline« für 
alle andern. In diefem Jahre begründete ber Rath 
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Vollsſchulen, deren ſich ein Ausſchuß von 


iberen anzunehmen hatte; worunter auch 
Sturm felber. Die Zahl diefer Schulen wurde‘ 
1535 auf 14 Befhräntt. Daneben hatten fih aus 
Zorlefungen Butzers, Kapitos und 
Hedioß, erft im Haufe Rapitos, dann im Prediger» 
Hofter, endlich in den Hörfälen von St. Thomas, 
bie Anfänge einer hohen Schule Herauägehilbet, 
die von Auswärtigen viel befucht wurde und für 
melde 1591 Jacob Sturm eine Bibliothet begrün« 
bete. Im Jahre 1538 vereinigte der nad) ©. ber 
rufene Johannes Sturm bie beftehenden Latein 
qulen (nad) Beſchluß von 1586) in ein Oymnafium, 
deſſen selecta, obere Abtheilung, durch Borlefungen 
auf den Veſuch der Univerfität vorbereiten follte 
und jene Anfänge der hohen Schule aufnahm. 
Schon Jacob Sturm hatte an eine Erweiterung 
Krien Male bat. Ort 1607 mus 

en Univerfität gedacht. wur! 
— Rormitiars fi v. 30. Mai 1566) 
m ie (bie nicht alle alademiſchen Würben 
ertheilentonnte), und erft 1621 durch $.tbinand IL. 
jur wirflihen Univerfität. Der Katholicismus 
verfuchte vergebend mittelft der Jefuiten mit blefer 
Extwidtung zu rivalificen. 1570 famen bie erften 
derieffen nad) Moläheim und 1580 erhielten fie 
Bier ihr erfteö Golleg, bad 1617 durd) Paul V.zur 
Unigerfttät erhoben wurde. Nach ber Gründung 
dei Jeiuitenfeminars durch Egon von Fürftenberg 
(womit 1685 aud ein Gymnafium verbunden 
murbe) fiebelte 1701 die Volsheimer Univerfität 
in dad Seminar über. Doch wurden in biefer 
Univerfität nur Theologie und Humaniora gelehrt, 
während dieproteftantifche alle Facultäten umfaßte. 
1788 erhielten Weltpriefter an jener das Lehramt ; 
in ber Henolution warb fie aufgehoben und ift jegt 
wieder biſchöfl. Seminar. Die ebenfal3 aufge: 
bene proteftant. Univerfität ift 1808 al prote: 
. Htademie, neben iht 1808 eine tatjerl. Aa 
demie eröffnet, woburd) jene zum proteitant. Ser 
minar begrabirt wurbe. 1819 finb beide Inftitute 
wieber vereinigt worden. Unter ber beutfcien 
derrichaft ift 1. Mai 1872 die Eröffnung ber neuz 
emißteten Univerfirät erfolgt. — Das Rünfter 
von ©. (Basilica St. Mariae; Monasterium majus). 
Rat) den Ehroniten fteht diefer berühmte Bau, 
eines der bebeutendften Denkmäler gothifcher Bau ⸗ 
kunft, an der Stelle eines alten Marätempels, für 
den Chlodwig zunächft einen hölzernen Kirchenbau 
(64— 10) fubftituiste, ber unter Hebbo durch einen 
Steinbau erfegt und prachtvol ausgeihmüdt 
wurde (Beichreibung durch Ermolb Rigellus). 873 
#rflörte ein Feuer die Archive. Nachdem der Bau 
1002 durch Krieg beichädigt, 1007 dur) ben Bli 
in Ace gelegt war, erhob ſich feit 1015 das 
er zu dem waß eB jet ift. Der Erfings- 
bau erlitt im 12. Jahrh. öfter Beichädigungen; bie 
Grypta, der Chor und die Kreuzbalten blieben; 
er im 18. Jaheh. (1278) wurden die 3 gothifchen 
Schifie vollendet. 1277 erhielt Erwin von Etein« 
bad) den Auftrag den Thurmbau auszuführen. 
a EN feit 1818 fein Sohn das Wert bis 





iend der Galerie (aufier bem Mittelthurm 
ten) weiter; die vlelgenannte Sabina, 
das fühl, Seitenportal | hmüdte, ift nit 
Tochter, ſondern älter als diefer. Außer 
unbetannten Meifteen arbeitete dann 
Joh. Hultz aus Köln daran. Die 


keit 
witigfte Veränderung bes Crwinfhen Planes 
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datirt von den Junkern von Prag. Von den 
Thlrmen iſt nur der nördliche vollendet (1439), 
438 parifer Fuß hoch. Er ift öfter vom Big 
beichäbigt worben (bie Spitze zulegt von Hedfier 
und Sohn neu aufgetragen), bis 1835 ber 
Bligableiter efegt wurde. Die prachtvolle 
Kanzel ift von Jacob Yammerer (1488), das 
Baptiftertum von Jodocus Dokinger (1453), 
ber Sorenz-Borbau von Jacob von Landshut (1494), 
Einen neuen Hochaltar ſchuf Niklas von Hagenau. 
Das ftörende Metalldach vertritt die Stelle des 
1579 vom serförten adtedigen Kuppel: 
thurms. Der Bau ift 355° lang, 182° breit, Daß 

ölbe 72° hoch. Mebrigens ift ber Stil, wie 
bei allen bergleichen Riefenbauten des Mittelalters, 
fein volltommen einheitlicher, fondern ſtellt eine 
jan fe Entwilungsgefgiätebergermantihen Bau 
Kant dar. Bon den Sculpturen find die Reiter: 
ftatuen auf der Fagade neu. Die älteren Glad« 
fenfter ftammen au der Seit vom 12.— 15. Jahrh. 
Bon den 4 Capellen tft bie Andreascapelle beveitß 
genannt. Die ſchöne Johannescapelle, melde das 
Srabmal Conrads II. von Lichtenburg (1273—99) 
enthält, desjenigen Biſchofs, unter dem Erwin von 
Steinbach wirkte, verbantt vieleicht biefem Biſchof 
ihre Erbauung. Die Lorenzcapelle erbaute Wil: 
jelm III. von Honftein durch Conrad (ald 

t. Mortindcapelle). Die Catharinencapelle lieh 
Berthold II. von Buche (1328—1358) durch Er⸗ 
wind Sohn aufführen. Viele der Kofibarkeiten, 
melde namentlich feit Karl b. Gr. fid) im Münfter 
angefammelt, bat die Revolution entführt. Be⸗ 
rüßmt ift bie fünftliche Uhr Jan! Habredht3 (1575), 
welche 1842 Schmilgue reftauricte. Bon ben übris 
gen Kirchen ift bie Thomaskirche die ſehenswerthefte 
(ogl. darüber bie Schrift von Schneegans, Straßb. 
1842). — Bgl. Grandidier Histoire de 1’Eglise 
et des Eveques-Princes & Strassbourg, Straßb. 
1776— 78; Die Chroniken ber deutſchen Stäbte 
80. VIII und IX, &p3. 1870-71; Jung, Geld. 
der Reform. ber Kirche in S. und der Ausbreitung 
derfelben in den Gemeinden des Elfaffes, 1. Bd. 
Straßb. 1830; RöH rich, Geſch. der Reformation 
im Eljaffe und befonders in ©., Strafb. 1830— 
32, fowie defien Mittheilungen aus ber Gefch. ber 
evang. Kirche bes Cifaffeß, 3 Bbe., Strakb. 1855; 
Baum, Capito und , Elberf. 1860; Rath: 
geber, ©. im 16. Jahrh., Stuttg. 1871; das zu 
den Art. über Jacob und Johannes Sturm Citirte 
und Biton, La Cathedrale de Strasbourg, 
Straßb. 1861. 

Strafen in Paläftina. Nach feiner Lage mil en 
Syrien und Aegypten, ber ——— en 
Küfte und Mejopotamien wurde Paläſtina von 
allen dandeis und Miftärftraßen burchfgnitten, 
welche bie Berbinbung herftellten zwiſchen den beis 
ven großen Bölferftraßen im Dften ui 7 
nämlıd der Straße von Tyrus längs Acco, Joppe 
(in der Römerzeit über Antipatris, Lybda-Dios« 
polis), Jamnia u. ſ. w. Gaza nad Pelufium, und 
der Straße von Damaskus nad Arabien und dem 
Alanitischen Meerbufen. Bon Damaskus aus führte 
eine ziemlich birelte Straße nad Zyruß, bie ſich 
allerdings nicht mehr fiher nagweiſen Läßt, bie 
aber wahriheinlid über Dan (Laie) fi; Ientte, 
10 eine von Sivon tommende Etrape mit ihr zus 
ann —— —E einer a e⸗ 

terten Straße finden. Doch hat je 
Stüd de Weges bis Lais, welches an Katana 


Straßen 


vorfiber führt, mit ber alten Richtung nichts zu 
tHun; biefe führte vielmehr wohl über Safa, von 
wo fie direkt auf Dan zu lief. Die nörblichfte Ber- 
bindung zwiſchen Tyrus und dem Euphrat führte 
Übrigens gar nicht Über Damaskus, ſondern dur 
die Kunftftraßen des Libanon über Baalbet (He: 
liopolis) und das Drontesthal (von Baalbeck über 
Abila Anſchluß einmal nad Damaskus, dann ein 
anbrer an bie direkte Verbindung Sivon-Damad- 
tad). Mon Safa aus lief eine andre Sortfehung 
in fübmeft. Riötung über Ranetra, überjchritt den 
Jordan (bei ber Jacobarrlide N iwiſchen ben beis 
—e—— verfolgte baffelde (fpäter Hier 
if ecres un! e er 
eine direkte Berbindung mit aufnehmend) 
bis M Pla, bog Bier ſudweſtlich ab, lief amt 
„NRorbrande des Tabor Fin, enblic nach Safe 
Dmar umbiegenb zum Belus und nach Acco. Di 
Weg iſt die via maris (Mtth. 4, 16; Jeſ. Er 


Eupl 
‚Here, in ber Römerzeit eine einträgliche gollſtraße 
(Rtth. 9, 9) und win der ale Kreupgüge 
— "Bei der ſog. —— vereinigte 15 
biefe Straße mit einer elwa die Sehne zu 

Bogen bildenden fürgeren, welche von Acco Ö| 
us Affer und Raphthall Lief. Eine nörbs 
lichere Straße, bie ihren Ausgangspunkt eben fals 
in Aceo Hatte, ging über das Gebirge von Raph: 
thali nad Paneas zu. Andre Verl inbungäm 

beftanden Am iſchen Sonde nübergängen under 

des Galilätfchen — an Ausfluffe des 
dans (Römerbrüde), Nähe ber Hieromazs 
Feel ——— und bei Bethſean 

einerſeits — un! 

Rarmel ſowohl wie der vin maris andererſeits. 
Bon den jenannten Webergängen führen ferner 
Wege, die fi) fpäter unterhalb T] rrinigen nd 
von benen ber nörbiieje über Aphet gebt, nach Da 
mastus (1. Rön. 20, 26) ; der Weg zieht fich über 
Rawa und milnbet bei Xöre in bie große Mefta- ] bi 
pilgerftraße, welde über Damaskus nad dem |um 
Euphrat fü jegt. Cine alte Verbindung iſt 
aud) bie von Magdala (fomie Tiberias) und Joppe 
dur bie vis maris und einen am Zabor 
abaehenben, Weg Üser Megivbo, welcher zum Theil 
fpäteren Landweg von Acco nach Joppe 
und bem Wege von GCäjaren nah Magdala ent: 
halten ift. tft dies die berinmte große Kara⸗ 
manenftraße, die alte Hauptverbindung des Galis 
läifchen Reeres und weiterhin Syriend und Babys 
loniens mit Aegypten (von Joppe mit der Route 
Tyrus · Aegypten zufammenfallend). Der Degoon 
Cäfarea nad Magbala lenkt inch der Stadt 
Megiddo von der Üpäteren) Verbindung Cäfaren, 
Hadab Rimmon, Jeblaam, Jesreel, Bethfean ab. 
Ueber (dad auch mit Acco verbundene) Jesreel 
ameigte ic) von der via maris ebenfall nörblic) vom 
Tabor die alte, große, ganz PBaläftina von Rorden 
nad) Süden jhneidende Straße ab (Siem, Bethel, 
Giben, Jerufalem, Hebron u. a. berührend), weiche 
entweder über Maon, Arad, Thamar oder an dad 
Sübenbe des Tobten "Meere führte. In Kadeſch 
Barnea vereinigten ſich beide Arme, um von Der 
aus entweder direkt an den älanitifchen Meerbujen, 
ober in Petra an bie Hei Gadda bie Melkapilgers 
ſtraße verlaffende und über Ammon und Woab |bi 
herablommenbe Straße (Nömerftraße) anzu ⸗ 
f ließen. Im Gibea nahm fie eine Verbindung 
Aber Lydda⸗ Diospolis mit Joppe, in Jerufalem 
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Seen, traf das Weftufer des Galis | und 


‚ber Gegend von Aceo zefp. dem | Kunftfttaßen (1 





Straßenprebigten 


eine ſolche mit Gaza (biefe in — über Sa 
und Gath Rimmon und bei © 

Ekron mit Lydda⸗ Dios polis ver 8 
ter veränderte fie ihre Richiun a, wine 
mehr als früher nahe ce 
fuchte (Samaria, Silo u. A w- — gehört 
Jel. 10, 28 ff.; Sue. 17, 11; 305. 4, 4. Zmifhen 
Ropernaumund Jerufalem beitrug das Stüd Weges 
3 Tagereifen; zwiſchen Sihem und Jerlaem 
finden fich Refte von Pflafterung. Auf Diefer Zinie 

gab es noch Verbindungen 1) von Engannim, an 
der galitäiigfamasitantigen jen Öränge, nach Caſarea 
en niiee 
jean un! ‚von ne il 

nath nad Antipatris a n Jeruſa⸗ 


lem nach — von Xe —S 


Diospolis und über den Del Beihanm nah 
Jerio; 5) von Hebron über , Beerjabe, 

Elufa, Kepobotä u. ſ. w. nad — Partalli 
mit dieſer großen paläftinenfife Mittelftrape 


lief eine fpätere Straße durch bie weſtliche Jordan: 
nieberung zwiſchen Jericho und Bethſean. Xen 
N ee 
ur 

ia im über ein ———— ja nad 

Yo Be enmonttigemoabiifge Einehe erälk 
Letztere hatte auch in Rabbaih · Ammon und des⸗ 


ee bon Verbin inbung mit Jericho. Neben biefen Haupt: 


—ã—n— welche zu verfäie: 


1 35 — Berl = 


enen Zeiten beftanden haben, gab es nı 
zeiche Rebenwege. — Die paläftinenfifhenS. 
ven in ber vorrömifchen Zeit cwerlich ü 
(wenn man nit 4. Moſ. 9; 
Richt. 20, 31 f.; 21,19; 1. Sam. 6, 12; 3 6m 
20, 12 dergleichen finden will) und ihre 
Heit Bing von ber des Vobend und der 
ab. Doch vgl. bie Borfcrift 6. Dil. 1 19, er 
Bucce 2,5) und bie (ob 
iofephuß Antign. 8, 7. —e— ee 
jerujalem it (Oma zem Stein en habe 
—æ jen. leihen gab es aljo merig: 
Rens iu & —— Sonft ſcheint ed, bak 
(Sef. 40, 5; 57, 14; 62, 10) zum Ser fürftlicher 
Heilen die S vorher in Stand gejegt wurden. 
Singelne An Ausdrüde in der Schrift enthalten Andew 
Ben ber bie Beſchaffenheit der ©.; jo Bf. 140, 
5, 12: m enfpur (nur Such Seife begeid« 
neter Weg) 3e1.0 vol Luc. 
des Bl K teine A Kae late 
tien Pf.35, 6; Jer. 28, 12; 4. Mof. 22, * 
wege; fee  Kuf- und Xöftiege Jof. 15, 7; 1. 
9, 11; 2. Sam. 15, 80 und of, Kl 5, 10, u 
Brüden Iennt das U. T. nidt; 
gun a feigten Steüen (en 1. Falls .82, 3 
of u en Wüjten gab es Weggei 
den aber oft buch ee en Ei 
dieRömer errichteten —— ahtride Sub 
ftraßen, ge oder ens burd St 
Degen — ae Sf — an Brock 
— wovon ſich reihe Mebernefte erhalten 
Nah dem Eheinae (Rifhna —A 5. 
wird bie Breite einer Straße auf 16, die eine 
Feidweges auf4 Ellen Pe 2 „hen 
Bier naläflina: Herzog, RE, 
arten von Kiepert u. U. 
Ei elıvad Im mittefolteriden 
— ſehr Häufiges, namentlich in ber 
Blütezeit ber Bettelorden. Da die Prebigttfätige 


| 


Stratiotiter 


keit ber Pfaregeiftfichteit beſonders auf dem Lande 

, jo Hatten bergteichen 18 

Wenderprebigten ihren guten Sinn und Zwed. 

Ramentlich waren bie Myititer (4.8. Bruder Bers 

t5olb) ald 1 Manbesperbiger ſehr thätig. Auch die 

unter Regern und ber Xbla| —8 boten 

vielfach Gelegenheit zu S. Die georbnete refor · 

matorifche Predigt, Weide fo große Wichtigkeit er» 

Kunate und au irn — ——— mußeine Reformation | tirte 

DE, It e8 In talttiigen Shnhene 
iebt ei mi 

wie Stalien (beremnt find bie — S.) noch 

n, und im Brotelantiämus haben die |ber 

en Kämpfe in der englifchen und Korg 

1, unge She —— — m 

0! aber auch es 

a Inftitut der ©. wieder auf 

leben laffen. 


ter, Name für Die Borborianer (f. d. 
«in 


—EX Fr mnkretismus. 
David Friebri, der berühmte Bers 
faffer des —— eb. 27. San. 1808 zu 
——ã— befuchte die ie Säule 

erh, bezog dann ba8 theol. Seminaı 
Ei —— — 
m dem 

Getbufiagmus der der Iuaenb, der an Schell 
Bößme und bie Geifterfeherei eines Kerner u. U. 
aufnäpfte, rang fich jein eminent Erisifch angelegter 
Bei zuerft mi gar me Stubiums der Arbeiten 
Hegel Schriften 
masen es, ver — * m —S zur 
volRommnen je gets © el wie 
auch Schleierma —— au — eilte er, 
nachdem er farrvicar, 1881 Bros 
fefieratäperwefer am ee au Maulbronn ger 
worden, noch im November Iraten Jahres nad 
Berlin, "traf aber nur nod) & leiermacher, den er 
4 egel nicht mehr unter ben Lebenden. Rad 
je wurbe er 1882 Repetent am Til: 


—— Selugr 
e 

——— Sei ei Bias, [© 

Fe erfiheinen pa von bi 


werde er ein public —— ver 
ftelle unb Fam ald Lehrer an 
um zu Zubwigsburg, privatifiete dann fi |fe 
3 gan jeinen Stanbpuntt literariſch 
vertfeibigenb ( [öriften, 9 Hefte, Tüb. 1887), 
doch auch nebenbei bemüht, Del auf die Wellen her | Gpeiftent 
Erregung gu gießen L Blätter, Altona 1839), 


en dieſe Ernennung und 
enfonirung den 8 dem Gkurn der 
‚an Hirzel, 


—— et fh Erd 


wab ver; aan —* ice Ver lüheme 
— a 
Beritalen mungen feine Wahl ins deutice 

heart, „ine —EX 
8* Ludmi 5* —— —— 


novetum 


gegen ihn, und feine Riederlegungihrem. 
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——— 
‚en, romantiſchen 
fig, Jac. 


= 


Strauß 


Fr Randats tte. Seit 
ke Feder im. ) —— re an 
begiel 


Fri 3 (1000 
nt 
Behandlung ber Evangelien! * 
ie —— — 


ffig | hungen) den gefammten Inhalt der Evangelien 


unter ben von ihm eingehender entmidelten 
Sr R — — d. h. cm als Pro) 
—— tenden naar, me che die urchriſt⸗ 
en | — einkleidet, zu erweiſen in⸗ 
dem er von der Voraus] um? der und —5 — 


Wunder un je 

auageit, U FA et n nad 
ber. Theil ine ngens Ze das — 
Bolt bearbeitet", das er, al ——— 
Renans „Leben Zefa, Epy 1864 in l.u. xy Auf 
erſcheinen ließ, entwidelt) breibt ihm ein frommer 
Jude aus Galiläg, Jeſus übrig, ber durch Jol 1 


die Taufe auf den Ainftigen ee ee 
Ber Belt felbft ir — hält, I) in nichts 
lteiementlige gef 


fpäter im m anfehluß an bi 
Be ee 
ure jeine Bol u rei 
imponi u Sun am Hafl on Im ans 
de Mi 


A . den ibealen Chriftuß 
Hegels ald oe den „logifch nothwendi⸗ 
Begriff des Gottmenfchen ais den durd) fi f 
wahren Inhalt bed R. T." Das Wert wurde das 
Evangelium des negativen Geiftes ber Zeit, ber, 
nachdem ihm das evangeliſche Bild Chri obhan: 
ben gelommen war, begierig nach bem il 

gebotenen Schattenbilde griff, in welchem no 
nun wirklich zerflofien zu fein ſchien. je ganz 
neue Enthüllung bes Kernd der enangel, Ok ſchichte 
wurde von ©. anfangs als Ergebniß einer „vor: 
ausfegungälofen“ Art berfelben geltend gemadit. 
Sr, in feinem öe „Leben Jehu für das Be at 


8 
Kritik eine det kt if, nd eh 
das Reſultat isn bei dem rm Beglıne 
“a Si en —— im Befi ven feſt⸗ 
extannte bei eigenem bes 
m Berte 


erit als die Vernichtung des 
eo —— — kei 
jen((! 


Ei: — — 
N enma 
anderes obwohl nicht — 


Buck, Di Bibl. Theol, DI. Gött, 
hervorrief. Gelbi ge Far] 
Steubel wehrte x dnigen 

Buntten gab ©. mag (2. 3 —S 


ſchriften ©. 70. 168 

1838—89; Friebl. Blätter); er erlläxte 5 

it [menigftend "für einen eminenten veligiöfen Genius, 
aus einer S des Wahrnehmungss 

und Wirkungsv end für möglich; im Bezug 

auf bie —ã de ee eliums 

war er in ber 3. Aufl. abge: 


Die 4. sur ke Hogan mer. 
—* 


te di Sau 
ER ann! Extwidlung und in 


der modernen Wiſſenſchaft( Tub.), 


Strauß 


die mit bem, was bißher als pofitives Chriſtenthum 
get, tabula rasa machte und als „Iehten au bes 

mpfenden Feind bas Jenfeits" übrig ließ. Gegen 
die Schleiermacheriche Ioentificirung des idealen 
Chriſtus mit dem bil ir en, welche die moderne 
Bermittlungätheo! ufgenommen, richtet ſich: 
Der Chriftus des aubens und ber Jeſus ber 
Gefdichte, Berl. 1865; — Sipentet( haracters 
Bild Feſu) und Hengften! — „Die Ganzen und bie 

alben“, Berlin 1865. Und in feinem neueften 

ert: Der neue und ber alte Glaube, Leipzig 
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Strauß 


und nad) Rom; wurbe 1847 ——— 
weicher Eige —5— ex ben Feldzug in Schierwig 
1848 mitmachte (Rriegertreue, Berl. 1852). Gleig: 
yehig ig hatte er ſich an der Berliner Univerfität ha: 
ilitiet und al jeit 1859 einige Jahre a. o. Reof. 
der Theologie. 1870 wurde er zum Dr. ber Theol 
und zum Hofprediger an der Garnifonlirge in 
Potsdam befördert, 1872 zugleich zum Superin- 
iembenten und Brei — — 
interftützung der Ich eva Inftalten im h. 
Lande veranlaßte er 1852 die Shftung des I 


1872, 6. Auflage 1873, wozu 1873 ein „Radwort | falem-Bereind, gab von 1856— 71 deffen 
al8 Vorwort” asien gt Alfceb Dove, Im neuen | jhrift Heraus: „Reuefte Rachrichten aus bem 
dig, 1872, ©. 801—828) erfärter nadt Heraus, genlande" unb’ift Secretär beffelben. Bei 

ie Kirche ein Rothbehelf ſei für ſchwache Ge: | reihen kirchl. Vereinen und iprer Leitungbetgerligt, 
— während für ihn und die zahlreichen von R: er auch Nitglied ber fe. dc Iicheft in 
ihm vorauögefeiten Gefinnungögenoffen@rbauung| Berlin und ber Deutich + ifchen u 
Fr nern Howe ui, Unter, feinen Schri auf: 


len fei, nachdem bie modernen eracten Natur: 
gi jenfhaften Gott die oohnung ſowohl auf der 
Exde wie im Himmel aufgelünbigt. — Bon andern 
Schriften &.8, die #3 — varch Geift, 
— und wahrhaft freppante Kunft 
Da: 
biftorifchen fehr verdienftlich find, nennen wir hier: 
Charatteriftiten und Kritiken, Tüb. 1837, 2. Aujf. | mi 
1841; Der Romantiter auf dem der Cr 
faren oder Jufian der — — jan. 1847 ; 
Der voktifce und theologil —ã— Halle 
1848; ee Boltsreden, Stuttg. 
1848; Cheiftian Märklin, Mannh. 1861; Ulrich 
von Qutten, 2pa. 1868—60, 3 Bde., 2. (verkürzte) 
Aufl. — Hermann Saı eimaruß, 





1862; Kleine Schriften bi uff 
Shoe, d Be. 2pı. ge u —— an 2 
ei Ber 1865, 2. Aufl. 1867; Voltaire, 1. 
u. 2. Aufl, Eee, — gl.Dr.S., haracterifirt 
von F. in dene ifchen ahrbüchern 


—*— u 5a and ie Steauf if ‚en Bere 
würfniffe in , 188: 
© Gerhard —— Geb.24. 
Sept. 1788 zu Serlop.r  uicte er zu Halle und 
Heidelberg, wurde 1809 $\ face, u u Rongborf im 
vergiſchen, 1814 zu een 1822 Hof- u. Dom- 
purölger mu Berlin , wo er zugleich eine Profefſur 
F und zum Mitgliede bed Cultusminiites 
riums unb Oberkirchenraths mit dem Titel eines 
Wirtl. Oberconfiftorialrath8 ernannt wurde; +19. 
Juli 2868, ©. hat fi) ald Seelforger, Prediger 
und Gcriftfteller ausgezeichnet. Unter feinen 
Schriften find zu nennen: Ölodentöne oder Erin: 
jen aus dem Leben eines jungen Geiftlichen, 
3 3bd. Elberf. 1812—20; 7. Aufl. 1840 (2p3.); 
Die Taufe im Jordan, aus. 1822; Seins Ball- 
fahrt nad Zerufelem, 4 Bbe. Eiberf. 1820— 28; 
Das dab mann. irchenjahr in feinem Zufammenhang, 
‚850 ; Abendglodtentöne, Erinnerungen eines 
am Seitligen aus feinem Leben, Berl. 1868. 
Außer gahlzeichen einzelnen Predigten ebirte er: 
Sammlung gedrudter Predigten, gel 1822— 
45, Berl, 1846; Predigten, 2 Bde. Verl. 1844, fo: 
wie eine Sammlung von bibliſchen Sprüchen (12. 
fl, Halle 1866). 
trau, Sriebrich Abolf, des Bor. Sohn, geb. 
1. Juni 1817 in Elberfeld; erhielt feine Borbil- 
dung 1829—86 auf dem Yoachimätguler Gymna ⸗ 
fin (Berlin), ftubirte 183642 in Berlin, wurde 
un Licentiat und Hülfsprebiger am Dom, machte 
mit Wilgelm Krafft 1846 eine Reife in ben Drient 


ung auszeichnen und von denen bie| und 


Zephanias vaticinia, Berl. 1843; Shi 
un Solgatte Reiiebeiereibung), Berl. 161, 
10. Aufl. 1878 (eine illuſtrirte tausgabe er 
fgjien 1865; — aud; in® Englüche, Hollänbiide, 
Scmeitäe und Daͤniſche überjet); Die Line 
Em —— une An AbeL, ya 
at I art uni 1861, auf 
einen Bruder Dtto (vom biefem: Nr 
Ham “ie Nino vaticinium explioavit ex Ar 
syriis monumentis illustravit, Berl. 1853, wi. 
inive und das Wort Gottes, Berlin 1856; 
Liturgiſche Männerchöre, Berl. 1881; Die evang. 
Seeljorge beibem Kriegäheete, Berl, 1870) prrank 
gegeben. Ferner: Liturg. Andachten, Berl. 1860, 
Aufl. 1867; Die Siturgiebebenang Sauägick 
dienfteß, Verl. 1853; Hrerpvebigten, Berlin 1868, 
2. un 1870; Troft am Sterbelager, Berl, 1866. 
ine Feiebri) von, geb. 18. Sept, 


—8 u Bücebur; feit 1832 jivrath, dem 
Geh. Sabineis —— des ——— 
Ippe 1850 geabelt, ein deſonders ald lie 


a ak Dar 
muß feiner Jugen! } 
keit und feubalem Eonfervativismus a lab: 
Schrieb: Lieber aus der Gemeine, Hamb. 1845; 
Baul —SES Leben (Sonnta, —— 
Bielef. 1844; —— ur Haufe (Did: 
tungen), 3 Le Heli Heidelb. 1845; Schrift oder Geh 
(gegen —E Bielef. 1845; —ES 
— in Preuß. Sanden, ‚Bielef. a6; 
Das Hirchl, Belenntniß und bie I 

pfligtung (gegen Jul. Müller und bie — 
dalle 1847 Gottes Wort in den Beiteeigeifien 
4Rhapfobien, Bielef. 1850; Welttiges und 

liches (Dichtungen), 2 Bbe. "Heibelb. 1860; gs 


1870; Robert ber. Epriftlihe Sour 
in 12’Gefängen, Heidelberg 1864, 2. Auf 
Meditationen über dad 1. Gebot, 2 106) 
außerdem einzelne Novellen, gejammelt 3 Be 
2p3. 1871. Durch eine größere politiiche Schrift, 
in welcher er ben Cibbrud) zur Zerjtörung liberaler 
Berfoffungen zu vedirfertigen Ichien fomie but 
jeine jenfeindliche Action am Burbeötage, bei 
em er 1866 Gefandier war, ift er auch paliiid 
befannt geworben. Für die wirkliche Gmtwiclum 
des religiöfen Geiftes der Zeit hatte er von feinen 
tirchlichen Stundpunft aus ebenjomenig Verftänd 
niß als für die Enfwidiung des politifcen Lebe. 
Strauß. Diejer befannte in den al 
und vorderafiatifchen Wüften ziemlich haufige Lauf: 





Steigel 


vogel (struthio camelus L.) ift viel ·icht mit 
Luther und faft allen alten Ueberjegungen in dem 
Behr, muyı na (vgl. Dapu.Rlagel, 4,3; daß Wort 
vom Geil rei, ober ber Gefräßigteit L. Gefenius 

im Thefaurus ©. 609, eine oenfgch des ©.eB, 
die befannt ge genug iR) zu fuden. Ob das Wort in 
diefer Form nur den weiblichen S. bezeichnet und 
nur tm Plural ais commune fteht, wie Gefenius 
will, ift doch fehr fraglich. Der S. wird 8. Mof. 
11, 16 vgl. 5. Rof. 10 15 zu den unreinen Bögeln 
gras yon fein Fleiſch von andern Völkern, 
Römern, allezeit geg Ten worden ift); 

in Sf. 18, 21; 
erem. 50, 89; Rlagel. 4, 8, und 
gm Härte ‚gegen feine Brut 
nacjgefagt ; fein Hägliches Geichret (maß er in der |dem 
That greifen Rocis Hören Laien fat) Ride), 
8; 912630, 29 berüdfichtig: jeniger bezeugt ift, 
daß in 8, Moſ. 11, 18 vgl. 6. 14, 15 daneben 
unter porn der männliche ©. (neben dem vor⸗ 
ehemben umgeblih weiblihen: uyı na) au 

ehem: Ku hat bafilr mit ber Bulg. und den |g« 
wi au ale; ath. im Chargum : Schwalbe. |u: 
. Hiob 39, 18 ff. (ftatt „Pfau“ 
Sen) perfanben werben zu müffen; bafür 

: das Schwingen ber Flügel, nämlıd) beim 

; bie Härte gegen die Jungen und bie fabels 

A aber im ganzen Alterthum verbreitete Ans 

t, al8 brüte er feine Gier nicht jelbft aus; feine 
dem Reiter auf dem Roß überlegene Größe und 
Seropminbigteit, en —8 ſeine noch — bei den 


Hierozotkon II, Ein und Diner, RD. 
© — der befannte Melanchtho⸗ 
nianer, geb. 26. Dez. 1514 zu Kauſbeuren (bair. 


Schwaben) als Sohn des Leibarztes von Gei 
Feundäberg; verlor früh den Vater, ftubirte zu eis 
burg 1588 und Wittenberg 1542 (moer fid) vornehm- 
lich zu Melanqhthon Bielt) Poilologie und ZI Logis, [neu 
und wat, 1544 Magifter geworden, 
Orte — A Shnaltaibifgen Kriege Docent, 
worauf er erft zu Magdeburg, dann zu Erfurt 
lebte. Melandtyons Berjud, ihm in Künigaberg 
eine Docentenftelle zu verjchaffen, fcheiterte; er 
wurde aber dann ftatt en ber die Bes 
rufung ausgeſchlagen, in Jena angeftelt, mo er 
mit ‚el, Echnepf, Iſ Jonas, Stößel, endlich 
* feit 1567 mit $lacius zulammen wirkte. Gchnepfö 
ZTodjter Slancne wurbe 1553 feine zweite Frau. 
er fih nun anfangs dem zelotifchen Fla⸗ 
cius fügte und anfheinend ſich dem Melandthos 
nianismus ſogar feindlich gegenüberftellte (Worms 
fer Colloquium Aug. 1557; j weniger | in der Sache 
gegen Menius, gelegentlich des Tiſenacher Collos 
guisum6 5. Yug. 1656, mo er biefen jehe vernünftig 
aud) fpäter nahm er fid) feiner gegen 
Amaborf an), wutbe das Fiacianiſche „Eonfutas 
tionsbuch, nachdem er fi} wiberwilligan ber eriten 
Redaction (Anfangs d. I. 1558) betheiligt, 1659 
die Beranlafjung, daß er völlig zum Mes 
lan ionismus zurüctrat. Die Folge feines 
gegen die Verpflichtung auf bag „Con 
a ne war feine (mie Hügel) Gefangen« 
arz und eine längere Haft auf Schloß 
— bis nach vergeblichen Verſuchen ihn 
jeben zu bewegen (dur) Drohungen und 
Pieputakonen it Flacius) die Verwendung der 
Jenaifchen Univerfität, des Kaiſers und angefehener 
evang. Züsften ji Befreiung Hesbei führte. Dog 
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Strigel 


war er nachhereine Zeit langtieffinnig und fieber« 
tranf. Er vertrat dann wieder Relanchthons Lehre 
von ben brei Urfachen ber Belehrung auf dem 
Deimarifhen Goloquium 2, Aug. 1560 gegen 
Flacius mit großem & Geſchick (ogl. Disputatio de 
originali ıto et libero arbitrio inter Matth. 
Flacium et Vict. Strigel, 1562). Die Hofgunft 
war fon damais ( auß guten Gründen) umge: 
ſchlagen, und ber Stern der Fiacianer war im Ber» 
bleichen. Gin Geſpräch zwiſchen beiden Gegnern 
Ende 1560 führte zu nicht8; und ais die angeje: 
ften Theologen fid für ©. erllärten und die 
lacianer immer maplofer und erbitterter vor⸗ 
gingen, erfolgte endlich die Vertreibung derfelben 
ind ©. 2, nebabilifirung durch Annahme jeiner (von 
Zübinger — und Kanzler Jac. Andrei 
und dem Abt Binder approbirten) Declaration 
(ogl. Schtüffelburg, Catal. Haeretic. V, 88 ff.) für 
bie erne (de Re (4. Mai 1665 zu Weimar). 
Doc Hatte —* — damit keineswegs ein Enbe. 
Flacius, Amedorf, Wigand, Jubez u. A. fhrieben 
en ihn, bie Slacianilhen Geiftlihen rebellizten 
ber Stößelige Cothurnus mipfiel ihm felber. 
Daher ging er enblich dieſen Unbehaglicleiten aus 
bem Wege, indem er 1562 nach Leipzig überfiebelte 
und durch feine Bitten zur Rüdtehr zu bewegen 
war. Er erhielt Hier vom Kurfürften eine Anftels 
lung und lehrte feit Närz 1563 Zeologle und 
Be wurde aber von ber Facultät 1567 an 
etfegung feiner Borlefungen gehindert, weil 
Je calviniſche Neigungen sack: Erging 
zunädft nach Amberg, dann 'g, mo 
er bi8 zu feinem Tode, 26. uni 1009, eine Bror 
fefiur der Ethik betleidete. Ueber feinen (mit Uns 


recht & genannten) Synergismus vgl. beſonders 
‚von | feine omnemata in omnes psalmos Daridis, 
2py. Li (Reuft 1574), zu Bf. 96 u. 1, welde 
Ausfü gen die Würtemberger als heterodox 


ten (bad Ebenbild Gottes ift in feinen 
— noch vorhanden ; der Glaube wird ald 
Geſchenk Gottes den glauben‘ Wollenden sign) 
Anderes von ifm: Enchiridium locorum theolo- 
icorum, Wittenb. 1541; anne 
ibr. N. T., 23.1665 (1588), nicht opne®erbi 
Loei theologiei, quibus loci communes. Melanch- 
thonis illustrantur, Reuft. a. d. 9. 16581 — 84, 
4Thle.; Brpomnsmata inepitsmenphilosophiae 
moralis Phil. Melanchthonis, Reuft. 1582— 1685 
(beides nah S. s Tode von —S Chriſtoph 
el herausgegeben; vgl. Heppe, Dogmatik des 
deutfchen Proteit. im 16. Jahrh. b.L, ©. 163 fi); 
ferner: Argumentaetscholia in libr. apooryphos ; 
tio legendi seripta prophetarum et apostolo- 
rum ; Hypomnemata in proverb. Salom., eccle- 
siast. et canticum canticoram; Comment. in 
Kaniamı Jerem. et Ezech. Cr Gemment, de 
raesentia corporis et sanguinis 'om- 
— in Genen, Exodum etc. ; Theodoreti dia- 
logos III graece et lat. ed.; Basilii hexaömeron 
u.a. S. war eine berbeund jiemlic) heftige Ratur, 
mit außerordentlichem Gedachtniß begabt und nicht 
ohne Scharffinn, aber fehr wenig feanbig vn 
ee Vgl. 8: Samen Gerhari 2), De 
trigelianismo, Jena 1 ieron. ( 
aerismann) „Bit, vitse et Sontrover. V. Ge 
züb. . 6. T. Dtto, De Strigelio li- 
jena 1843; 
©. 114f. 








Fa mini in Sei Id, indie 9 
8, 8 beut] roteſt. ©) 
189 fj.; u 8. 1,6. 68 fi. 


Strigofnifen 1404 Stufenpfalmen 
Strigofniten, eine Partei aus dem Sectenhaufen | 1850 vortr. Rath im Miniſterium, ftard er plögEd 
ber 18. März 1866. 


vuf Nice, bie ihren Urfprung auf den 

a! — Steigolnits 1375 ge en bie Befchende 

ber Beichte vor dem Prie und bie Ber 
dahlung der Ordination zurüdführt. 

Eenbite, Simeon, Mönd) bed Atoimetentlofters 
Stubion zu Conftantinopel (f. d. A. Aoimeten), 
.ald Berfaffer mehrerer Symnen (reonagıe) auf 
Krdl. gr, und Safttag je genannt; vgl. Leo Alla- 
tius, PR et 8ym>onum seriptis, 
der, 1a pıe. 23und152f, Ueber einen anderen 

raphen und Homil 

om anal Leo Allatius nennt) vgl. J. A. Far 

eg Biblioth. Graeca , ed. Harles, Hamburg 
1808, XI, 302—19. 

—S Deororus. ſeit 794 Archimandrit des 
Klofter3 Stubion zu Conftai befannter 
leidenſchaftlicher Bilderfreund (geb. 769 zu Con- 
ftantinopet und 781 in das Rlofter getreten). Ex 
gerieth mit bem bilberfeinblien Gonftantin Cor 
pronyinus in Conflict, ald dieſer feine Gemahlin 
verftieß, um fi mit der Theodora zu vermählen, 
ſprach den Bann über ihn aus unb Fogte fi auch 
wegen ſeines lagen Berhaltens von dem Patriarchen 

Ruß Loß, wonaufer bon Gonftantin nad £b ſa⸗ 
brig nerbanntwurbe, D Der Sieg 
brachte ihn zurlick, aber ſchon * Ricephorus 
verbannte ihn aufs Neue auf eine Inſel bei Con⸗ 
— Unter Michael Rhangabe wurde er 
ei, Leo der Armenier ſetzte ihn jeboch nach ber 
EIS Sen Dh name jen, 


1% ei 819 in Smyı Dez vermittelnne Mi 
ihm bie gr 


gab (821). Daer 
aber bald wieder Streit a , wurbe er aufs 
Neue verbannt und ftarb r en 826 aufChaleis. 
neber S. fowie feine polemifchen Gedichte, Briefe 
und fonftige Schriften gegen die Bilderfeinde ſ. 
Dielen, 8.6. 0, S. 10 f. und die bort angege: 
bene Literatur. 
Gtübner, Markus. S. Zwidauer Propheten. 
Stuler — trefflicher Baumeifter, geb.28. 
Juni 1800 zu Rühlgaufen in Thüringen als Sohn 
eines Pfarrers, unter Schinkel gebildet, feit 1830 
Hofbauinfpector (ernannt fhon 1829, während 
einer Stubienreife nad) Rom), 1882 Hofbaurath 
und bald danach Directo® ber Schloß dau⸗ Coms 
miffion zu Berlin. Sein ehrlicher und liebenswür- 


ten Simeon Stubite | ımı 








ic, 
GOtufengebet (Staffelgebet) Heil 
fommtheit der Gebete, — 
Befe von dem Gelebranten und dem ln 
er unterften Altarftufe gebetet werben. Sie 
umfaſſen (nach einer Bekre ‚on ber fih auch 
das Bolt betheiligt) ben: ıtroibo adaltare 
Dei (Antwort: qui aetifient —S meam), 
Ban ET, 42 mit Ha Gtoria Gen ak (bei Requiem 
und ben Zemporalmefien ber vaſſions mb Char 
e wegfallend), Danach ben Berfifei Adjutorium 
2 in nomine Domini (Antw.: qui fecit 
coelum et terram, aus Pf. 123); dann bas Sn 
bendelenntniß (apologia, exhomologenis): 
fiteor Deo omnipotenti, Mariae somper 
virgini, beato Michaöliarchangelo, beato Joami 
Baptistae, sanctis apostolis Petro et Paulo, om- 
nibus Sanctis et vobis, fratres (tibi, pater), quia 
peccavi nimis cogitatione, verbo et opere, mes 
culpa, mea culpa, mea marima cal si dem 
BWorteculpa wird, ebesmal an bie Beuft gr 
Ideo precor beatam Mariam —— 
u. ſ. w. (mie oben), orare pro me ad Domimm 
Doam nostrum. Hierauf Pen Sr Sirbitten: B. 
seratur tui (vestri) omnipotens Deus et dimiseis 
peccatis tuis (vestris) perducat te (von), ad vitam 
aeternam;; ferner feitend des Prieſters: Indulgen- 
tiam, absolutionem et remissionem peccatorum 
nostrorum tribuat nobis omnipotens et miseri- 
cors Deus und bie Berfifeln: Deus tu converss 


nam bie Ger 
Anı 








jael | vieificabis nos (Antw.: et plebs tus laetabitur in 
rdiam 


te); Ostende nobis Domine misericoı tuam 
(&ntw.:etsalutaretuum danobis); Domine exandi 
orationem meam (Antw.: et clamor meus ad te 
veniat); Dominus vobiscum (Antm.:etcum iritn 
tuo). Diefes S. enthält mit entſprechenden 
——ſ eht, 


hen Liturgie. — Bgl. ben Ordo 
Ent en 


jalmen (‘ the: „ein Lieb » im 
GHox“) Heißen bie Palmen 120-— 184. 
ſchen (nad) einer Bergleihung im Thalmud) und 
älteren ee Audleger leiten den Ramen ba: 
von ab, daß fie beim jteigen über bie Treppen: 
dualen, bie auß dem Borhofe der Weiber in ben ber 
er führten, gefungen wären ; aber meber bie 
Sitte noch die ie heine ift Kiftosilch 


diger racter gewann ihm die dichaft | At ift ferner auch die Dei 
Bo Wilhelms IV., ber feine bejondere Be: | Heimfehr" (vgl. Efr. 7, 9 mit 1, 8. 6. 11; 2,1; 
für mittelalterliche Kunft erkannte, ihn | 7,7; Po in. —8 1 mogegen, —— Giga 
(mit-Stead) mit dem Stublum der en; leder ;orted wie ber 
—ãe bauten beauftra agte und ihn dann IE Teig — erklären ſie fut, re 
Bin Dberbauratb und Hönlat rchitecten in die Ober · beim Auffteigen nach Jerufalem (vgl. 1. Kön. 13, 
baubeputation für daB Kirchenbaumejen berief. ©.| 27 $.; P1. 122, 4); fo Herder, Eihhern, Jah, 
beherrſchte ens wie bie Gothik fo in gleicher Hifi 7 erg, Reuß u. A. 
Weije alle andern Stüe und hat namentlid) in der | nicht ründetes — fich hat (ugl. den Ber 
Serwenbung ber Drnamentit fie geleifit. ſuch von jenius, Stub. u. Kritik. 1854, 8, der 
Die eingehenoften und umfaffendften hiftorifden | „Lieber ber Stationen" ftatt „ber 


Studien fowieeine außerorbentlich reiche Phantafie 
unterftügten ihn dabei. Er hat von den 300 Kir⸗ 

Genbauplänen, welche unter Friedrich WilhelmIV. 

zur Aus lamen, etwa !/s entworfen, dar⸗ den 
unter die kathol. Kirche Ai Rhede, in Berlin die 
Baflila St. — italieniſch · romaniſche 
Matthäudlicche, sie ee Bontpolemäußtixät, 


die Markusi iiffance), zu 
Pots dam die se einige die Ricolailirche 
(nad Schinkel) u.a. Seit 1846 Geh. Dberbaus 


vath, jeit 1849 Mitbirector ber Bauacabemie, feit 


überjegt und diefe Anſchaiu bis ind Ginzeinke 
El a ee a 
hm ef ins (Erhebung der Stimme), ober auf 
Rythmus (J. D. Michaelis innert an das 
unbefannte Metrum der Syrer, bie ſog fyeifche 
Leiter), Am meiften Anklang —— — 
„Wallfahrtälieber” die Anfıht Bellermanns (vgl. 
Gefenius, Hal. Lit.:Zeit. 1812, 205 Ar im The- 
saurus) gefunden, ber fpäter namen! Nic Dei 
beigetseten ift, wonad) der Name 1 


der Pjalmen begiehe, welche St ter aus bem 





Stuhl 


ende ieber aufneh: 

fr Bad] fonf der Ser, Bade 
vorteitt —— wur, 1). & —38 
15* (gradatio, anadiplosis) der griech. und 
18 gehören —— der nads 

Im Bein ( an (tx I Abencrnen tragen 


* A Kürge) 
* Ko bene yon . Ei 


die Eee, 4 Fr 


jen, geb. 28. Rai 1787 m 
aan ber Do en een 
it Vorliebe Schellũ 
er 
nad Halle ging, um Steffens zu hö ⸗ 
— 


— Di Slim 
v —— — 


und ver 
bargefteüt, Heidelb. — und Tat 181i in 
(Ueber den en Amtesgang des Ratun 
Kiebuhe, Berl. 1812). In Ziensburg 
1818 unter ‚die Ulanen der Hanfeatifchen Legion, 
‚er 1814 als Stabörittmeifter den Xbf (hie 
3815 jebodg, erft ais Premierlieutenant bei 
iß. — dann im 6. —— 
Dienſt nahm. Dann war er 
der Rilitar ſtudiencommiſ — den 
ie Sie 1821 feinen m nem 
an iverfität eſchichte Has 
1826 zum a. o. Prof. ernannt, 
fach er 18. En — jeine religionds 
apfanblungen ae | 
—— Berl. 1817; Chineſiſche Reiche» 
igion und bie Snteme ben indil den iloſophie 
IH u Io I Bel. 
er Religiondformen 
Böller, 2 — en dem Drient, 
lenen behanbeli 1836—838 
der Gelgiäte der der ‚vergleichen: | 


trat 


1lz 


43 





— —— 
u e 
der Krim im muB ie, duch n Han later 
Det Ranen gut man zuat De Gemeine bei 
deuiſchen Coloniſten befonder# im Gauvernement 
in denen ſich ſchon jeit c. 50 Jahren regel 
mäßige private Erbaungs« „Stunden“ (mit Gebet 
und — Sn gebürgert haben. Fl 
Fr n Rice angehörige Kreije 


der 


en ent jen, nennen fich jelbft @ots | war: 


Regierung fchreitet gegen fie ein; 
Ir die Secte, 
—— 
der erfte Abt von 


tin Baiernc. 710 
dem h. Bonis 


fo Ende 1870 gegengbie Bauern Rramtichento und | | 
jitatoren für 


Riebofgento, zioei Hauptagii 
Beige en 150 150 Ritgiieder i 
I Kirchenchron 
Fa 


Tre 


gur Grgiefung übergeben, mit ber Beftim | Kurz 


mung ftir den priefterlichen Beruf, worauf jener 
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Reifen in in Den land und | ie 


— — 


ſlieder, weiche beſonders | (mel (melches ſy 
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ihn wiederum am Preabyter Wigbert zu Fritlar 
anvertzaute. um Prieſter geweiht, wirkte er 
zunädft ige Ja e Ba jenöreicher Predigt ü in 
der bortigen Gegend, $ı ‚aber dann unter 
fimmung bed — mit zwei Begleitern i in 
ie Gegend von Hersfeld zurüd; aus ihrer Ein: 
’belei entftanb 768 durch des Bonifacius Nach⸗ 
jolger Zullus das berühmte Klofter. In einer Zus 
jammentunft mit Bonifacius aber rieth ihm ber- 
jelbe, einen ben feindlichen Sachſen weniger nahen 
Det zu wählen, worauf er nach längerem vergebs 
lien Fori—en die Stelle ala die geeignete aus · 
fucte, a, ae en —æã— von Km 
ajordomus, en Plat 
Perg It 23 ein. feit 744 bad "dicker u 
Wegh A) S. Sefuhte dann 747 —— 
Alsſter, namentlich Monte Caffino, um ihre 
jen nach Fulda zu übı en, welches durch 
dieſelben ſeine ——* edeutun 3 
Ge: | Nah des la — entſtand zwiſchen ihm 
und dem Erzbiſchof Lullus (von main) Streit, 
indem. biefer nit Er den —— 3 Marty⸗ 
vers, deſſen jenem fe —— Bunfe 
entgegen, inz beanfpruchte (er mußte doch 
ne be fettung in Ida zugeben), jonbern 
ich auch den eigene jen Heren von Fulda aus 
jab. Der ber Mönde 6,8, denen jeine ſtrenge 
Zeit | Zucht zuwider fein mochte, benugten die hierüber 
ſwiſchen Lullus und €. tene Rerſtim⸗ 
um leiteren ald Hochverräther bei Bippin 
—ã S. wurde (c. 760) auch, ba er ed 
Pr jeinem Crſcheinen vor dem Könige für feiner 
unwürbig Inbe dc au vertheibigen, jammt den ihn 
chen in das Klofter Jumedich 
— Rouen et verbannt, — auf 
wieberholte n feiner Schüler c. 732 an den 
of — und 83 ‚einem ſehr anſchaulich bei 
gut gelgitberten Sufäligen Bufammentrefien mit 
dem von ber Jagd heimtehrenden Pippin in befien 
Rapelle) in die volle Gunſt des Königs wieder auf: 
genommen, ber ihm nicht nur ur feine urde zurüci⸗ 
(die Lullus erſt einem Markus, den aber bie 
Sonde vertrieben, und dann bem durch bie 
*8 gewählten Schüler S.s, Preggold. — 
en auch Fulda völlig von Mainz unabhängig 
machte und ihm 762 un 766 die Zandgüter Thie 
—ã a an Mai 
* merung 
ir Hebung ber — und — 
Aiiereuien, bie 


d. Gr. 
—* wichtigen Geft im hen 

führte bie Verhandlungen Fr mil ung, GE von 
Baiern und begleitete jenen 772 auf bem Sad 
fenzuge, wobei er Lie Miſſion leitete (und 7. Jan. 
777 zum Dant Hammelburg an ber fränf. Saale 
erhielt). Seine Wirkfamteit im Paderborner Land 
esielt une * dbhut von Fulda geiteit 
— meift in Fulda 
Fr "wurde Ai — ie Erhebung der Sachſen 
ſchon 774 De geitört, weit gefährlicher 
jedod) warb der große En 1b 778, buch 
me Fulda jelbft derart bebroht war, daß ©. 
die Koftbarkeiten und Reliquien in der Richtung 
nad Hammelburg zu retten befahl und auf dem 

Bege war, Hülfe aus ber Wetterau zu holen. In⸗ 
befjen die Niederlage ber Sachſen auf bem Vatien⸗ 
felbe an ber Ever wendete die Gefahr glüdlich ab. 


A on Towie 





naher fam auch Karl aus Spanien zurüd, 
und beſchioß im folgenden Jahre mit einem arten 


Sturm 


Hecre ben eat ber Sachſen niederzuwerfen. Auch 
©. jhloß fi) der Heerfahrt des Kaiſers an. In⸗ 
deſſen törperlich leidend Blieb er zu Eresburg an 
der Diemel. Nach feiner Rüdktehr lieh ihn Karl 
nad; Fulda ſchaffen mo ihn ber Zönigl. Leibarzt 
pflegte, Bis er 17. Dec. 779 ftarb unb in der Rlofter- 
ficche beigefegt wurde. Auf dem Lateranconcil 
1189 {pradı ihn Innocenz II. Heilig; das feinem 
Gedächtniß geweihte Didcefanfeft ordnete 1439 
Biihof Johann von Würzburg an. — Bgl. bie 
Biogeapdie S.8 von feinem Schüler Eigil (818 
—22 Abt von Fulda), bie Vita Sturmi bei Berk, 
Monum. II, 365 ff.; Kine gmeite von P. Sturmius 
Bruns in Fulda, 1779; 8. Schwark, Das Leben 
des }. Sturmius, Fulda 1858; bie Literatur über 
gube Schannat u. %.) und Rettberg, K.⸗G. 

eutfchlanba I. 

Sturm von Sturmed, Jatob, ber „Stätt- 
meifter” von Straßburg, die „Bierbe bes deutichen 
Adels,“ wohl der bedeutenbfte Mann, ben Straß · 
burg hervorgebracht Hat, ift bafelbft 10. Aug. 1489 

jeboren. Eein Vater war ber Batricier Martin 

., jeine Mutter Dttilia geb. Schott, eine Tochter 
des Ammeifters, der einft Geiler nad Straßburg 
berufen. Diefer und Wimpfeling maren Haus 
freunde in ber Familie. Der veihbegabte Knabe 
genoß den Unterricht beider; Wimpfeling, ber ihn 
befonders für Theologie und humaniftifche Stubien 
antegtc, hat für ihn 1505 feinen Tractat De inte- 
gritate geſchrieben und ihm aud ein anderes 
feiner Werte gewidmet. Rachdem ©. unter ihm 
8 Jahre den Convent bed 5. Wilhelm befucht, g.ng 
er nach Seineieng, und greiburg, wo er unter 
Zafıus fih dem 
das er dann in Paris und Lüttich fortfegte. Hier: 
nad) fhein.t er längere Zeit abwechſelnd auf Reifen 
im Yuslonde und in Steahburg zugebradit zu 
haben; 1510 wohnte :s Geilers Begräbnifie bei 
und 1514 tühmt ipn Wimpfeling als Mitglied ber 
Straßburger sodalitas literaria. Erſugie doch 
Pralagraf Zudwig V. 1522 den jungen Rechtäger 
iehrten um eine Denffhrift über die Reform der 
‚Heidelberger Univerfität, bie er Beabfidhtigte! Der 
Tob feiner Braut, der Tochter des Stätimeifters 
BoR von Gerſtheim, bewirktein ihm den Entichluß, 
nie zu heiraten. Gr widmete ſich jegt ganz dem 
Wohl der Stadt. Im Jahre 1524 wurde er zum 
erften Male, zugleich mit feinem Bruber Peter, als 
Konftoffler (Repräfentant des Adels) in den Rath 
gemäßlt; dann ftieg er vafch, und {don 1626 ward 
er Stättmeifter. Seit ber Zeit gig in ihm das 
gane politiihe und kirchuche Leben Straßburgs 

i8 zu feinem Tode, 30. Oct, 1558. Ueber feine 

joe Begabung md Tüchtigk.it in jeder Hinficht 

Ind die Stimmen von Fremd und Feind einig. 
Er war ein höchſt bebeutender Redner, auch äußer: 
lich duch gewinnendes Weſen und körperliche 
Bildung (do& war er nicht ge unterftügt. 
Ruhigen, taten Geifted, von Leidenfchaften und 
Vorurtheilen frei, durchſchaute er die versortenften 
Berhältnifje mit fiherem Vlid und verftand fie 
mit Energie und Gemanbtheit zu befandeln und 
zu löfen. Dabei war er ein offener, biederer 
Charakter, furhtlos und treu und wohlmollend 
gegen Jedermann. Zum Vermittler ift ex daher 
wie gefchaffen geweſen und hat als folder in den 
religtöjen Kämpfen ber Schweiz, in ber Unionss 
ache der beutjcheproteft. Kirche u. |. w. unermübe 
lid) geriett. Sein @edägtniß war ebenfoeminent, 
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studium der Rechte zumandte, | Bib! 
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wie feine Phantafie — Fur z er war ein Regierungd: 
gene erften Ranges. Mit feinem Tode Game 
B tn Er 3 a: 
iemlich rafch zu finken. 5 2 
keit im Eingenen Tann einf v auf A 
burg verwieſen werben. Wie er von feinem Gin 
tritt in ben Rath am bie Durchführung der Re 
formation fih mongefent (er iſt Zeils Freund ſchon 
jeit der Freiburger Studienzeit geweſen), fo ind 
jeit 1525 alle teformatorifgen Mahregeln in 
80 —— 
auf jeinethätigfte Wi ing zu 

Namentlich ber ruhige, gefegmäßige Ehavakter ber 
Bes ChsapbugigenBroichantömus fa 

traf if ai muB 
lich fein Grdienf. Ganz erftaunlich ift dabei feine 
Thätigleit nad) Außen im Intereffe ber Bio. 
© hat von 1525—52 Straßburg nicht weniger 
als 91 Mol als Gefandter vertreten, und hatin 
diefer Thhtigkeit 9 volle Jahre auferheib da 
Stabt zugebragt; an den Höfen Karla V. und 
gan 1. von Frankreich war er ein ee 

unb das Anfehen, welches er hier genof, ft 
in ſchwierigen Bagen Straßburg oft genug zu der 
gekonunen (vgl. die milde Behandlung der Sti 
nad) dem Schmallaldiſchen Kriege u.a). De 
größten Berdienfte erwarb er fich auch baburd um 
die Stadt, daß er eine Anzahl ber teefjlichften 
Männer in Straßburg fammelte, deren 
Wirkſamleit namentlich das don —E 
heimathliche Schulweſen zu feiner Blüthe dau 
d. 9. Straßburg); wie denn and) feine Freigebig⸗ 
teit befanntlic den Grund zu ber Straßburge 

ibliothef gelegt hat. — Bol. €. Lehr, Mi 

de litteratare et d’histoire alsatiques, . 
1870; Baum, Jacob ©. von Sturmer (Vortrag 
bei der lung fein: erneuert:n 
1870), Berlin.1870 und bie Litt. unter Straßburg. 


Gturm, annes Straßbt erfter Sul 
vector, geb. Ye 1507 vn Slcda (Schleiden in 
der Eifel) als Sohn des gräfl. Mandericeidfäen 

Wilgelm S. und feiner Gattin, einer 


S 

jeb. Huis aus Köln; bei die ie 
Srasiigute, genoß Yan gemeinfam —— 
Manberigeid/igen Söhnen, Privatunterridt je: 
wie ben Unterricht der Brüder vom gemeinfumen 
Leben auf dem Hieror aſfium zu Latv 
unb vollendete feine Studien ſeil 1624 auf ber 
Univerfitit Löwen. Hier errichtete ex mit einem 
Freunde eine Druderei und ebivte griechijche ud 
sämilce Stoffe. Der a ne Bücher 
führte ihm li nad Paris, wo er fich verheirathet 
und, von Franz I. ftigt, eine Legranftalt mit 
Aumnat errichtete, Liebald außerordentlich befudt 
wurde. Schon 1533 finden wir ihn im Briefwehkl 
mit Melandthon (beffen Berufung nad; Frenterih 
ec dem König dringend empfahl); fie verhanbein 
über ben beiberjeitigen Wunſch einer BWiederver- 
eimigung ber Goangelifhen mit einem veformirten 
Katholizismus. Da traf ihm 1536 ber Ruf de 
R von Straßburg zum Leiter des zu gründen 
ben Öymnaftums; 14, Januar 1637 langte er in 
der freien Reichäftabt an, entnarffofortben Sgul: 
glan, ber geöiigt murbe, und —8 arz warb die 

inftalt eröffnet, beftehenb aus bem eigentlicer 
un und en die ©. ald Keim 
au einer Univerfität außfonberte (f. d. A Streb: 
burg). „Sch wags, Gott vermag“ war fein Wahl: 
ſpruch; und wie gejegnet feine Arbeit war, seit 
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der ige Aufihwung der Schule, namentlich 
feit bie selecta eine Academie (deren Rector ©. 
biieb) geworben (1566 reſp. 1567). So hatte S. 
1578 unter ben ſahireihen Schülern feiner An- 
alten allein 2 Fürften, 24 Grajen, 200 Edelleute. 
mchthon nannte ihn Das icht ber deutſchen 
——— deren er eine ganze Anzahl reformirte 

( 
der ee 4). ad Shure u ii 
mafrum ein; nad, ihm 


rate — —* —— 
ft 
dom Bastei Sole | ic Fr em je * 


ger die Jejuiten waren kiug genug, von im u 
lernen. W man ihn zu ſchaͤhen mußte, 
[opera daß Karl V. ihn abelte und 
I. im viele Vorrechte verlieh. Andere 
$ürfen, wie Ehuarb VI. unb Glifafeth von 
land, iedrich II. von Dänemart, Kurfürft Kuguk 
fen u. A, fehten ihm Saprgehalte aus, 
—S er ſich in ber olge das Landgut Nord! 
bei —— m (ein s Sieslingsanfentiat im 
Summer) 1a Sein Berdienft als 
ulmanın — mefentti darin, daß er die 
gem ‚Joeen der Zeit, die des Humanismus und 
Reformation zuerft, wie Riemand vor ihm, zur 
einpeitlichen Grundlage eines vollftändigen pädas 
sorgen Syſtems machte, bad —e— | bie 
niebere Schulbildung wie die akademiſchen Stubien 
‚nd bie Erziehung von Adeligen und Für| en um: 
fake. Sein pädagogiicer geda: 
sapientem e* eloquentem pietatem finem se 
sadiorum. &. it ohne Qwnfel einer ber Bedeu“ 
Aenbften Methoditer aller Zeiten geweſen. Aber 
als Päbagog, & war er auch als Mann ber 
Beformation eine bebeutende Erſcheinung. Diele 
war ihm in hohem Grabe derzens ſache und er hat, 
wie ſchon vor feinem Aufe wu Straßbur; 
am — ‚Hofe, jo fpäter feinen —— au 
Sunften feiner Glaubensbruder aufge: 
Sei gelang ihm die Befreiung Der 
fronzöfifgen formirten von ben auf ihnen 
Iaftenden Berfolgungen nicht; dafilt hat ıx einen 
en Theil jeined Bermög jend der Unter: | de 
von Flüchtlingen aus Yelem Kreiſe ge · 
gi Daß er dennoch fein Leben lang eine Ber: 
dung der deutſchen —— xeſten mit 
den rengöfifepen Hofe angefebt feipm viele 
und nit ganz mit Unrecht Fr — 
mung au jelegt worben; Begeeifich wird e8 
etwas die precäre Lage, in welche der 
deutſche Beotefantiemus durch das Scheitern der 
Fr von &. betriebenen Union der Anhänger ber 
Augab. Gonf. mit den Oberländernund Schweizern 
mmen war. Den Vorwurf der Undeutſchheit 
it ihm vor allem jein langjähriger Widerſacher 
u — mit deſſen orthodoxem Luthers 
je balb in Gonflict am. Varbach ber 
Eile sr lung als einer ber Bifitatoren, in 
feiner Weiſe in ve Lehrerthätigteit ©.8 einzu: 
reifen. Er tabelte die Sokraliſche Rethode feines 
erB;, ex tabelte bad Mufführen Tateinifcher 
Somäbien wegen barin vorlommender Dbfcöni- 
täten fowie das Singen lateiniſcher Pfalmen ala 
weheliisend, un und feet im Religionsunterricht bie 
Einführung des Katechiämus von Chyträus ftatt 
des —ã durg. &., ber nicht ohne Eitelkeit 
und —ã—— war, wehrte fich tapfer, und 
mehrmals mußte der Rath beiden Teilen Schweiz 
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julpforta, 1565 re gen, Hornbad) in 


Imi Jacob Anbreä. 
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gen auflegen. Schon 1570 wollte 8 das Kectorat 
niederlegen. Cine Ausſöhnun ‚ner 1676 
war nur von kurzer Dauer. Mit —* inſchmug · 
gung der Goncosdienformel nahm Pappus den 
Fall, je das — utbertfum Fl ee 
1581); er vertheivigte 1578 in jen 
charitste christiana bie Gondemnationen der 
Gomeorbienformet als ber chriſtlichen Liebe nicht 
wiberfptechenb, worauf ©. in heiligem Born feine 
Berilgmten Antipappi 1V libri contraD. J.Pappi 
charitatem et condemnationem christianam 
nad) einander herausgab, ohne indeß die Annahme 
der Eoncordienformel dur bie Prebiger Straß: 
burgs (1680) Bindern zu Können. Für Pappus 
t | fochten noch von auswärts Luf. Djiander und 
1. Außerdem hatte ©. gelegentlich 
des Streites aud) den Herzog ‚Submig zon Wur · 
und ben Kurfürſten Ludwig VL. von der 
Pfalz — und letzterer forderte vom Rath 
feine ei Diejer begnügte ſich, beiden 


beim | Theilen Sin gen aa; und dia ©, ns 


verleiten ließ, auf bie mähuı 
jenes Berbot nit gehinderten Andre zu aut⸗ 
morten (eRortzab mer Binder), verjgärfteman 
den Befehl. S. veifte hierauf Aug. 1581 zum 
Pfalzgrafen Caſimir nach Neuſtadt an ber — 
und fehrte nur zurüd, um bie Aufforderung zur 
Einreichung feine3 Abjchieves(Bejgl.vom 18. Rov. 
1581) und 7. Dec. feine Entlafjung durch Rath 
und Schulconvent zu vernehmen. Sein Nachfolger 
:) wurde Meldior Junius. S. behielt feinen Gehalt 
und bie Propf ai von St. Thomä und lebte mit 
jeiner dritten Gattin, einer ge von Hohenburg, 
ill zu Nordheim, zulegt erblindet und nicht ohne 
Geldjorgen, da fein früheres Bi durch Dars 
lehen oder Burgſchaften für franz; — 
beſonders für das Haus Conds verloren gegangen. 
Sämmtlie Kinder waren am geftorben. Ex tand 
viele Theilnahme; man forderte ihn auf, an das 
Neichölammergericht zu appelliten, waß in ber 
int geſchah "ber Die nie feineß Prozeſſes er: 
er nicht, + 3. März 1589, ber lee feines 
Pak ht. a Sm, Lövieotlontrayennz 
'ean S., Sirafb. u. |. m. 1855 35 
BA 381 ein ver eichniß feiner Schri ten ; 
Küdelhahn, Erg ©., &py. 1872 (beſonders inters 
eſſant bezüglich der Straßburger Söpulguftänbe 
vor &.); Zaaß, Die Pädagogik des Joh. ©., Vetl. 
um; u die Siterafur unter Straßburg. 
Magifter Chriftoph Ehriftian, bekannt 
—* — —* — und Berfaffer von viel . 
(aud von Katholifen, wie 5. B. Beethoven) ges 
ifenen Seöaunge ungsjöfen, geb. 25. Jan. 1740 
te die Univerfitäten Jena und 
—E ward m Contector zu Sorau, 1767 pre⸗ 
Diger zu Halle, 1769 weiter — an ber heil. 
De zu Magdeburg, 1778 ‚Sauptpafter ar an 
der Petrilirche und Scholarch zu Hamburg; +26. 
Aug. 1786. Ein findli frommer Mann, freis 
mütbig und ohne Menfhenfurgt und Menfchen- 
gefälligteit wirkte er unter vielen Anfeindungen 
(jo durch den befannten Göze) fegendreich in feiner 
Gemeinde, auögezeichnet durch Gelehrjamteit nicht 
weniger wie durch Ants treue mb Pe bite ung, 
Seine poetifgen Schriften find: Lieder für das 
tz, Rürnb. 1767 (1787); Gebete und Lieder für 
inder, Halle 1771, 4. Kufl. 1779; Sammlung 
außerief. Paffionslieder, Halle 1775; Lolftänd. 
Gefangbud für Kinder von reiferem ae, Halle 
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FAR Sammlung geiftl. Gefänge über die Werte | 1850—56 u. 8.); Zwei 


—X — Kleber und Gear, ©, 
Fre "1780 (zul ap 1811); Gefangbud) 
jarten| de und Liebhaber der Ratur, Yamb. 
1781; Lieber an ben Hohen feft-, Baffiond« «und 
Bußta en Sohung 1796; Sieber, mit Melobien 
von Geb. Bad, Luneb. (vom ihm: meiß an 
nem mein Glaub; Was fol id) ängftlic) Magen); 
an Erhaunn; fcriften: Der Chriſt in der Ginjanı | 
keit, Halle 1763; Der Chriſt am Sonntage, 
1764-66; Untechaltungen mit Spt 
genftunben, 2 Bbe., Halle 1768 w 
von Wilmfen, Hannon. 1811 .; 
von Bodeler bearbeitet, letztere — Unterhalz 
ingen der Andacht über die Leidensgefd. Jeſu, 
1771, 3. Aufl. 1781; Betraqctungen über 
de —* Soties im Reihe der Natur und Vor 
2 Be. Halle 1772, 4. Aufl. 1797 (auf 
Ka, Haag 1777 u.80, und in einer Bearbeitung 
Rulbakten, Augsb. 1804, andere Ausg. Mainz 
* er 2. 13 Luzern en: Head ie Yen 
inen igten find zu nennen: Prebigten 
Kinder von reiferem Alter, 2pz. ——— 9 
neue Aufl, (mit Biogr.) Berl. 1866; Predigten 
über die Sonnta, again des ganzen Jal 
4 Thle. Halle 177476, 4. Aufl. in 2 Bo. 1 
Seat, ir Bi Biete Seth, 2 Samt 
rebigten über einige Familienge 
der Bibel, 2 Thle. Hamb. 1783—: Sa: Reden bet 
ber Confiem., ber Kinder, anagbeb. 1789; Predig · 
ten über bie Sonntagsevan, ngelien, Heraus; 
ulfentg, 5 Thle. Hamb. 7e- 96; —e— 
entwürfe, Hamb. 1779—86 und "dns homilet. 
nal, Halle 176570, 2 Bände Anderes: 
mmentatio de academicorum Doctoram apnd 
viros principes existimatione e decimi quinti 
et demum subsoquentium saeculor. annalibus 
erıta, jena 1780; Oratio de primordiis christi- 
gionis apıd A 108, Jena 1760; [gı 
Dietribo e ritu veterum sublatis manibus pre- 
caudi, Jena 1761; Handbuch zur Kenntniß ber 
— —— unter ben Deutſchen, Halle 
1770; & ir. von dem Leben, dem Character und 
der Amts Iheung vechtichaffener Perdige und 
a er, 6 Thle. Halle 1775—79; Handlericon 
eu Halle 1780; janblericon 
für 5 — theolog. Sähriftfteller, oder 
Encyelopädie über manderlei Sachen, Ideen und 
Gegenftände der Welt- und Gotteömeisheit, 3THle. 
Lpy 1790 u, PR — Fedderſen, S.s Leben und 
Charakter, Sa 
Sturm, Sullus Karl Reinhold, unter ben |m 
mobernen Dichtern geiſtlicher Lieder einer ber her · 
jorragendften, formgewandt und von zarter Innig⸗ 
—— iſt geb. 21. Juli 1816 zu 
Köftrig (Neuß), befuchte fit 1829 des Gymnafınm 
au Gera und ftubirte 1837—41 zu Jena Theologie. 
Hierauf zu Heilbronn, zu riefen (in Sachſen) 
a ein art, 1 “ endlich Erzieher des Erb⸗ 
ringen, Selunih V. von Neuß, 1851 Pfarrer 
—— Br din, 1857 3 Köftrig. Schrieb: 
comme Lieber, —8 1862, 7. Aufl. 1 370; Neue 
-omme Sieber und Gedichte, ps. 1858, 2, Aufl. 
1870; Zsraels Bas zur, ‚Herrliteit, in. 1858, 
2. uf, „Israelit, Lieder“, Halle 1867; Für das 
Haus, ‚&p3. 1862; "Bon der Bil; erfahrt, Halle 
1869; Jahrbuch relig. Poeſien (zueritin „Mander- 
lei Gaben und Ein Geift“ veröffent ich), Wiesb. 
1870; ſonſt noch 2 Sainml. weitl. Gedichte (Lpz. 


tt in den 








tufl. | geen für die Reformieung 
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jen, Lpz 1854; Kinder⸗ 
lieder (componirt von ıner), Gera 1872; 
| Spiegel ver Beit in. Fabeln, 2pg. 1872, und al 
RS 38 die Möchenfammlung „al 
tothe — 1866, Aı —* 

St * , gezeichnet von 
1865, und die "Antöologie: Sansanda t in foor: 
Fr dabeım | unfesee — (von ber Romantil an), 


— lungen, 1634 





—A — 


Sehneyf ftatt, Du der Herzog irich beide Männer 
iner‘ "Lande geminnen 
wollte, Schnepfaber (nbicjon gemähigter&utgeraner 
und in freunblider Stelung au der ante 
Richtung, derBlaurer angehörte) erklärt hatte, 
Zönne nur dann zufammen mit Blaurer 8 
des Herrn bauen, wenn ſie im —e 
Meinung würden.“ Bet ber erſten Fra 
31 Fur verlangte Schnepf, eher Sr 
die fleiſchliche leibliche Gegemvart Ku ir 
zahl und befien Genuß auch buch 
Sakkafen ausſprechen, mährenb biefer nur * 
leibliche ©: rt anerkennen wollte. Bei dr 
, | zweiten Zufammenkunft, 2. Aug., einigte man fih 
; auf die von Bucer dem Blaurer iberjanbte Bor 
me: Po ae daß aus Bermögen der Worte: 
if mein 3 Heren —— 
un d. i. substantialiter und essentialiter, 
aber quantitative ober localiter .. : im 
mahle gegenwärtig fei und gegeben werde." 
Formel war, von Schmebel (Cent. epist. m: 
110; Scripts theol. pag. 806) empfohlen, nament: 
lich Bırcer genehm gist aber den Schweigen), 
und von ihm war Blaurer auf fie jersiejen 
worden. So wurde denn auf dem herzogl. fe 
die „Stuttgarter Concordie von Beiden unter 
veiänet, doch vermahrte ih Blnurer ausbriiich 
on eine —A— einer Zuſtimmung al 
— feiner bi erigen 5 Anficht, bie mit ber 
acceptirten Formel nie im Widerſpruch geftanden 
habe. Dennod) konnte er einer ſolchen Mikbeutung 
durd) Reformirte unb_Kathofiten nicht 
und e8 gab in ber Folge noch manden 
darüber. gl. see, Blaurer, Eiberf. 1861, 8* 
96. — Den Üebergang Würtembergs um Lufee: 
thum in dieſer codificirt die 
1659, welde Brenz im Sufteage deö 
Shriftoph gu Ende biefes Jahres in Stuttgart 
hielt, Am 19. Dec. 1559 unterfrieben 2 
fine Anmefenden das „Belanntıtuß .. . von ber 
hrhaftigen Segemmärtigteit des Leibe mb 
Bintes Jeſu Ct Ei in im heil, Radytmal“ (1660 
lateiniſch zu 2 jen erichienen), as im 
Bieten, en bie Ye tt von Brenz ift. Dies Ber 
kenntniß % wichtig, indem hterin von den: Birm 
bergern zum erften Male, wenn auch mit Ber 
meidung des Wortes, bie Ubi quisätdteher 
tragen wird, um die (eibfice Be Jegenmwart ©! 
im Mbendmahle begreifich gu machen. En 
wieder Genuß au burg Unmiedi ebehen 
Bereinigung von Chriftuß und 
aber aldeine „| —— gelehrt, Ss 
und Wein außer dem Gebrauch tm Se 
nichts als Brod und Mein find, Das — 
tam als Confessio Stuttgartensis durch feine 
Aufnahme in bie große Kirdenorbnung von I 1659 


mode von 





fgmbolifper Geltung in Würtemberg, 
le Soneordfenformet Kr 
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worden. ef ätti —IE 


gatein“ (mit Beziehun 
bifche Ausfprache erlitten aufı — 
* Et — —— seite —* 

. Wii 2 mann in. Herzons 
RE. XXL. ©. 179—182; Seppe, Beid. des 
Deuticien Psoteftantiamus I. 

Eiyliten ob. Säulen! Belige(oroläca, worte), 
Grifliche Afceten in der alten Kirche, melde — 
‚eine wunderiiche lu nee jer Weltilüch- 
tigleit! FAR, johen Säulen jenb (daher 
setion ii) lebten, deren Gapitäler etwa mit 

ters ober Mauerwerk umgeben waren. 
Pur im äußerften Rothfalle biente ein Wetterdach 
aus Felle. ald Schug gegen bie Witterung. Um 
wuißnen ‚binaufpugelangen, bebiente man fich einer 
deiter, ober ed war an ber Säule eine Treppe an⸗ 
gebracht. Im nädften Umtreife fanden Mi Beten 
jäufer von Schülern und Anbädtige 

den ten unb geiehrung jen bei. Se 
- vn feige biefer ©. war Eumeon der ehem 
—— in Ma an ber cilicifchen 

30 gon Hriſtlichen Eltern. An⸗ 

— der Beluch einer Kirge den 
wnien Far in ihm, und Er ging ei erſt in ein 
bartes Klofter, dann in das il. Euſe⸗ 

bonaß bei Be wo FA ſich Ban ca; —F daß 
‚engen. ui oh war, jeiner 

ad ng enger ‚Beit entlebigt erden, &r Cr Iebte | %ı 
yerauf Dei ‚bei Seluntiod unweit Antiochien, in ber | Wei 
Nähe eines ofen in einer Hütte. Hier fand |ebeı 
man man ihm, ein Pe Adtägigem Falten bafbtobt 
lahrung, und brachte ihn nur 

aaa zum Beben; aber er hat es durch Uebung 
in der Folge erreicht, die Duabragefima jogar 
fteßend ohne Nahrung zuzubringen, wobei er ſich 
on einen Pfahl binden ließ. jäter ließ er um 
feine. —* a ae im 
— mittelſt einer 20 langen Kette ben 
an ein Zelsftüd Tömieben, bie er, als 

— von Antiochien ihn darauf Hinwieß, daß 
die ben äußeren gwang ent« 


behrli Behr machen Beam wieder abnahm. Am ber 
eher 


Täftiger Enthufigften zu 
307 — 
(bod) durfte kein Weil 


it weither | ei 

jeine Mutter 

nid, durch Die Ummauerung — bie letere 

durfte mur als Leiche, bie er am Fuße feiner Säule 

begraben Lich, in feine Nähe koxımen), ließ er fi) 
eine anfan 6—7, zulegt (feit 429) 36 El 

Hohe Säule als 

deit an einen aufrechten Balten‘ gedunben, benußte 
e 5 foäter nur nod) das Gitter, um ſich während 

Ve enigen Schlafes, den er ſich gönnte, zu Mgen; 
+459, 2. Sept, an einem Mittwoch, nachdem er 

einmal jetbft (vgl. Aſſemani, a. anzuf. D. 

3 —& eins Fe —A Tinten [1% 

e it auf, dem sechten —9— 

t —ã— —— more | 

:5. Jan.) canonifirt wurde. Die Wirk: 

ent biejeß ©. als Prediger, ‚Peibendeisänerß, 

—A Au: al 

(zu Su 
— geweien. Cr 


Fr a Fi dene und u: den 
Fr (Theo! os 0 nad 


7 2 HR di 
Kain ——— Fin 





—— 
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en. Wenn | Sieber, 
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Seine Biographie ſchrieh fein Schüler Antonius 
END 

je ausgefmüdt, fein Beitgenoffe 
X Pan in Sinn (ogt. 


Ghmas, Fr 
Aemarl, & Aet. 7 1268 fi). Der Bericht 
Theoboret3 in ber Hist, relig. c. 26 iſt ber eineß 


Augenzeugen. Bgl. nody die Hiehenge an Berte 
Dry — Simeon ee es und Kerr 
uhorus Gaius, wo ſich auch Schriftlihes von 
Finde (über (über bie —— melde bie Biblio! h 
’atrum VII unter feinem Namen enthält, f. Lhles 
mann in Illgens Zeitſchr. 1845, Heft 4). — Das 
©&.:Befen wurbe noch bei Lebzeiten des h. Symeon 
jur Modeſache; vermögende Leute — 
Um | Säulen für, dergleichen wunderliche Heilige, 
keineswegs immer ben inneren Beruf wie ihr Bor« 
bilb und befien Hohe uyj ki — und Würde 
hatten. Sein nädfter olger war Daniel 
aus Maratha bei Samojata ih — (tebte 409 
bis 489), der mit. bem 12. Lebensjahre in ein 
Klofter getreten war und von hier aus Symeon 
aufjuchte. Die MWürbe eines Abtes in feinem 
Kiofter ablehnend, verließ er dafjelbe, zos 
14täglı I Aufenthalte in Symeons Ri 
dem Heiligen Lande und von hier in Br 
Veſichtes nad) Sonflantinopel, wo er erft 
in einem verlafjenen Gögentempel, dann 80 
lung auf einer prädtigen Säule (feit 49) Tebte. 
er ſoll die Gabe der Krankenheilung und 
jung befefic:t haben, wie Someon, und ftand 
als in höchſtein —F en. Leo I. bat ihn 
oft Be jucht, und bageii al, wo erfeine Säule 
verließ, galt es, Kaiſer — durch eine Straf» 
prebigt von Maßregeln gegen das Chalcebonen| 
zu Gunften der —— — reden (476). 
ie Y ara 1 Er Fern "in zwei 
colle icephorus 15, J zwe 
andere 1% des Namens Symeon berühmt, 
deren erfter von früher Jugend an, jeit 527, zuerft 
auf —— van ei Kam nee et 
gegenüberftand, dann eine eilig, worauſ 
er fih auf einen Berg bei Antiochien begab und 
hier erft vom 20.80, Lebens jabre auf einem 
geen unb endlich noch 45 Jahre wiederum auf 
iner Säule ftehend —E c. 6906. 2 
Evagr. 6, 22; — 18, 24. Ein anderer, viel 
fpäterer, lebte uı Manuel Comnenu in ber 
Ichten Hälfte be8 12, Jahrh. und führte den Beir 
namen Preöbyter oder Arhimandrit; auch Ful- 
minatus, da er vom Blig erſchlagen ward. Er 


eineß 
Jahre 


—* conſtruiren; bie erfie Tariftfeltente, wie au der Vorige. Seine Werke 


erise ber Jeſuit galit. 1603. Andere 
Alypius en alle ‚Heracliuß, der 70 
She ‚auf einer Säule bei Aorianopel fand (Ge 
— J 26. Rov.); Joſue in Syrien, im 
Zulianus im 6. Jahrh.; Nilander 
dad lxeichſten waren ie ©. im 7. un 
doch finden wir beten nod in Mefopor 
tamien Di8 ind 15. Jahrth. ja unter ben Jacobiten 
follen fie heute noch vorlommen. Aber im Abends 
lande bat. bie Sitte keinen Boben gefunden; im 
Trierihen hießen bie Biihdfe die erften Berfuhe 
unterbrüden und bie Säulen nieberreißt ben org 12 
von Tours, Hist. Franc. 1,17). — 
Allatius, DeSimeon. etSim. seript., PR — 
"De sanctis columnaribus "diss, 
1714; bie Ricchengefd). von Schrädh, VII, an . 
und Reanber II, 495 ff., fomie befonders Uhle: 
mann a.a.D. 
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Subbiacon 


), Sohn Abrahams von ber Ketura, 1. Mof. | gen erhielt er eine befonbere Anerkennung durch 


Sue, 

25,2 (gebr. Schuad;), weiterhin Rame eined Stam- 
mes ber teturäifchen Araber, 
zeichnung Bilbabs in Siob 3, 11; 8, 1; 26, 1 al8 
„Sugiter“ erklärt. —— (8, 16. 25) kennt 
äin Salfaia, im dftl. Batanäa, mad man zur Ber 
leihung heranzieht; v. Raumer denkt an Szichan 
im Sei, zuifgen Diana und Schobed (Paläft. 
. 1 


©. ) 

&ual, ein Land, von unbefannter Lage, 1.Sam. 
18, 17 (Schual) ; einen Fingerzeig giebt die Bes 
ftimmung, daß die Philifter dorthin von Midmas 
aus eine Colonie, und zwar auf dem Wege nah 


ae Jeſuit, geb. 5. Jan. 1548 
na ng, juit, geb. 5. San. zu 
Oronada in Gpanfen, Sohn des Advocaten Ga: 


fpare ©. von Toledo und ber Antonia Bacquez be 
Utiel, beide aus altem ſpaniſchen Abel. Als Stu- 
dent ber Rechtswifſenſchaft zu Salamanca durch 
die Predigt des Jeſuiten Ramirez gewonnen, trat 
ex mit 17 Jahren in ben Orben, morauf er, noch 
ehe jein Roviziat ablief, zu Salamanca Philoſophie 
zu ftubiren begann, aber mit jo wenig Erfolg, daß 
man ibn anfang? felbft ald —õe zu entlaſſen 
— — Jon feldft indeßermuftigte der uſpruch 
ed Rectors Gutierrez, ebenfalls eines Jeſuiten, 
und nad) Beendigung der philoſophiſchen und theo⸗ 
Logifchen Studien lehrte er in Segovia Ariftotelis 
ſche Philoſophie, in Valladolid Theologie, dann 8 
ahre inRom, wo er Profeß leiſteie; wegen Krank · 
Uchieit zurüdgefehrt, Hierauf 8 Jahre zu Alcala, 
undb1 Jahr zu Salamanca, enblid, nachdem er 
u Evora Doctor geworben, feit 1597 als erfter 
of. der Theologtezu Coimbra; +1617, 25. Sept. 
zu &iffabon, wohin er gereift war, um zwiſchen dem 
päpftlichen Regaten und der Krone in einem Streit 
über die Granzen ber geiftl. Gerichtäbarfeit zu vers 
mitteln. Der Orden bat bei feinen Lebzeiten unb 
fpäter fein Lob mit vollen Baden auspofaunt, und 
ex wurde ala ein Wunder von Frömmigkeit und 
Gelehrfamteit angeftaunt. Cr lebte in beitändt er 
Aſceſe und Nebungen ber Gottjeligfeit, geißelte ſich 
täglid) , faftete dreimal die Mode und aß täglich 
nie über ein Pfund Speife; feine Andacht war fo 
inbrünftig, daß er nichts um fid herum vernahm 
umb aud) einmal, wie andre Heilige, vor einem Grus 
cifig Iniend ein paar Zol über dem Boden ger 
{jmebt Haben fol. Seinepöcfte Shwärmerei aber 
galt der Jungfrau Maria, zu ber er aud) betete, 
wenn. e8 f—hmierige Beobleme ber Wiffenfhaft zu 
Löfen galt. Dabei war er ſo beſcheiden, daß er feine 
Manufecripte feinen Schlilern vorlegte, ehe er dies 
felhen brudten lieh. Auf —— Gebiete 
erſcheint er allerdings als ein fcharffinniger philo⸗ 
ſophiſcher Kopf, ber in der Erfindung haarfpaltens 
der Duäftionen Erſtaunliches leiftete, und bie 
Disputationes metaphysieae mebft er ge 
Metaphyjit bed Ariftoteleß) beffelden, Mainz 1 
u. d., find auch auf proteſtantiſchen Unive: ten 
im Orbraud) gemeien, In jeiner Schrift De auxiliis 
gratine (1651) betheiligte er fi) an bem Molir 
niftifchen Streit; er lehrte ben fog. Congrutsmus, 
der der Anſicht Molinas nahefteht, baher Died Buch 
auf Befehl von Rom aus lange dem Drud entzogen 
blieb. Ehenfo wurde fein Merk De confessione 
absentis absenti facta in erfter mie in einer übers 
FR Seht! Perg und hu te enblich 
nur. verftümmel inen; die 
iprocpene Lehre verdammte Clemens 


,, woraus fidh die Be: | defien Hulbigungseib 


di 
vH. Sa — jet, während bie 


V., al8 er gegen Jacob L von England und 
Defensio fidei Catho- 
licae et Apostolicae adversus Anglicanae sectae 
rn —— — und 3 
papſtliche , Könige abzuſetzen, vertheidigte 
Jacob ei ließ das Bud vor ber öliche 
verbrennen und befcherte ſich wiewohl erfolgioß, 
bei Philipp IL, und nur a de 
des konnte einen Beſchluſ jer 
laments fifliren, welch dem Buche ein gleiches 
icſal (1614) zuerkannte. Außerdem ſchrieb 6. 
gommentationen —S——— een ie die 
umme bed Thomas e upt J 
folgt); De an ‚gratia, De tribus \irtuti 
theologicis; De religione (Möndtum); De scien- 
tia Dei fatarorum co! ıtium (Mabrid 1599 
u Koh a. Einiges ift ungebrudt een (Com 
mentare zur Logik und andern Ariftotelifhen Ber 
ten). Geſammiausg in 23 Bon, Lyon und Reh 
1630 ff.; Benebig 1740; im Auszuge von Soc 
2 Bde. Genf 1780. — gl. die -aphie non 
Deshamps, Perpignan 1671; Aegambe, Bi 
Script, Soc. Jesu, Into. 1643, 186—138; Beh 
in Der Bio hie „aniverslle und Beme, 6 
und jolaftit legten Jahrhunderte, 
genäb. 1861, 2 Bbe. u 
6 — Gubminister). — Amt des 6,3 
te vom Diaconat ab, als deffen Thatigteit 
beim Gottesbienft immer mehr gehäuft wurde; 
dies geſchah in der röm. Kirche it, Bist. 
eccl. 6, 43) und in Afrika (Eyprian, Epist 3,3 
u. 5.) vor der Mitte des 3 h. in Spanien vor 
805 (Synode von Elvira), im Orient vor der Mitte 
des 4. gebe . (Athanaftus, Ad Solitar. a 3%). 
AUS Perrichtungen erhielt ber S. zugemiefen: 
Unterftüigungbes Diacona beim Altarbieni(Hehe: 
veihung von Keld und Patene, deren Berührung 
ihm aber nur wenn fie leer waren geftattet wat, 
nicht wenn fie vasa dominica, b. h. voll waren, 
nad dem 21. Canon der Synode von Laodirre; 
ferner 3. 9. Bereithaltung der Gefäße und Tüder 
zum Händemafhen), Empfang ber Oblationen aus 
der Gemeinde unb Ricberlegung berfelben auf der 
Altar (wovon fie Oblationsrii biepen), das Thür 
febezamt „während, ber Sommunion (moran nad 
en Constit. Apost. 8, 11 au bi Dinconen Dt 
nahmen), die Aufſicht über bie 
und bie Vorberei i 
Fast eyprian (ae —— 
). Eyprian (a. a. D.) gebrauchte em 
während ber Berfo] 
der Epiftelmurben 
herangeze ; und flellenweife übertrug man ihnen 
aud) Ya Borantragen beB bei 
ten und Bitgängen, in älterer — 
nen ber Märtyreracten u. dgl. Anfänglid) ge 
der ©. zu dem niebern ordines, unter denen et, 
ba ihm allein unter benfelben bie Berührung der 
. Gefühe geftcttet war, bie erfte Stelle einnahm 
indefien das Goncit zu Benevent 1091 gefteht 
‚en ſchon bie Wählbarkeit zum Bifchof zu, für 
den Gall, daß bierzu der Bapft ober ber Wetzopolt 
fpecielle Erlaubniß ertheilte; und den 
jenben Zeit, ob die Weihe des Ss zu den 
jeren Weihen gehöre, entſchied endlich June 
ceng III. bejahend. As canonifcheß Aiter murbe 
Zribentinum dos 22. Lchend- 
älteren Beftim- 


Subjectvismus 


n zwiſchen bem18. (Goncil zu Bienne 1312) 
Pe rakınian, Novell. 123 c. 18) fhwanten;; 
doch Tann ſowohl von biefer Beftimmung als von 
der, baß awifchen bem Empfang der niedern Weihen 
und der Subbiaconatsmeihe 1 Jahr liegen mühfe, 
Diöpenfirt werben. . Gegenwärtig werben bie ver 
föicbenen Srdine um) 5* —* 

[auf gaı nterjtitien, gemöhnli 
an ben Bunmbriegen, get D6 


Eee BE 
weil m jang 103 als eigentlier 
Sneke In den gehlidene et be 
eigenthumlichen 


den geiſtlicken Stand gilt und 
ichten bes clericalen Lebens 
aufentegt be initiver Verbleib imgeiftlihen Stande, 
Gölibet, Breviergebet u. dgl.) und zu deren Erlan» 
guns darum erforberfid ift, baß ber Drdinand 
feiner firchlichen Genfus unterllege, nicht irregulär 
ſei, ben Tiſchtitel (Nachweis eines ge-ügerben 
Zebendunterhaltes) aufieife und miffenfhaftlic) 
wie fittli den an einen Gleriter zu ftellenden Ans 
forl jen entſpreche, — erfolgt. (nicht durch 
idauflegung, wie bei der Orbinatton zum Diacon 
unb Breöbyter, jondern nur) durch Weberreihung 
eines leeren Kelches und, jedoch erft in fpäterer 
gi eines Gpiftelbuches dur den orbinirenden 
{cpof. Der Ordinand erhau die Belleidung mit 
amictus, manipulus und tunica. Webrigend ift 
jegt das Amt zu einer bloßen Uebergangäftufe ge> 
worden; die Gefhäfte, namentlich das Vorie en 
ber Gpiftel, beforgen Presbyteren. In ber proter 
fant. Kirche ift ber Titel hie und da für Hllfe- 
prebiger beibehalten. Bgl. Thomaffin, Vet. et nov. 
eccl. discipl. 20 o. 30 f.; Morinus, De sacr. 
Ondinstionibus 111,12; Richter, Ricchenveght $ 91. 
Sub jectivis mus bezeichnet eine eberſpannun⸗ 
des ergienanuen Rechtes der Subjectivität (ſ 
d. A. Proteſtantismus) gegenüber dein objectiven 
Kirchenthuni. So wurde dem Pietismus S. vor⸗ 
geroorfen, weil e:, gleichgültig gegen alles in ber 
Kirche objectiv Gegebene, lediglich oem perjönlichen 
Bedürfniffen des Jnnenlebens eine Bedeutung zus 
Ichreibt, Aud) Schleiermacher murbe bezüiglich feiner 
auf das religiöfe Gefühl, als eine rein jubjective 
Rorm, gegründeten Glaubenslehre biefer Vorwurf 
t. 


„ Subintroductae ober Syneisatten (awvsu- 
axro) biegen zuerft in Antiohien die rauen, 
welche in ben Häufern der unverheiratheten Kleriter 
und Afceten lebten, nicht eigentlic), um das daus ⸗ 
weſen zu beforgen, jonbern um im eng vers 
traulichſten Bulammenjein mit den Ki n, wie 
& in ber Ehe zmifhen Mann und Frau der Fall 
iR, die M Willens über das Sleifeh 3: ber 
mwöhren. Bum Theil waren es Verwandte, wie 
Butter, Schwefter und dgl., zum Theil Fremde, 
beſonders häufig in ber älteren Zeit Jungfrauen, 
die zu ehelofem Leben entihlofien hatten 
(ddeApal, sorores;, ud dyamaral genennt). Das 
Vort S. bezeichnet fie ala nicht in Das Hausmweien 
(eines Cd rd) gehörig, worauf auqh bie Ueber⸗ 
fefung extraneae hinweift. Diele Verfuche, weige 
bie Syneisalten und die mit ihnen zufammenles 
benden Klerifer an ihrer eignen fittlihen Willens: 
kraft machten, mißlangen natürlich ſehr oft, was 
auerit bei ben ——— über Paulus von 
Samoſata, auf den neil zu Antiogpien 209, öffent: 
lid zur Sprade lam. Seitdem ergingen von zahl: 
zeichen den und Goncilien Maßregeln, zur 
Unterbrüdung bes Syneidaktenwefend. Theile be: 
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Suchoth 


ſchrankte man die ð. auf Verwandte, nämlich Mut ⸗ 
ter, Schweſter, Tante, und auf diejenigen weiblichen 
Berfonen, bie zu feiner Befürchtung Beranlaffung 
geben Yönnten (wie das Nicänum 825 u. a.), theil® 
wurben legtere Berfonen außgeichlofien, dagegen 
die Verwandtſchaftsgrade weiter ausgedehnt (3. 
Spnobe zu Earthago 397 u. a). Drgegen hatte 
das Eoncil von Cliberiß 305 nur eine dem ehelofen 
Leben geweihte Schwefter ober Tochter als Geſell ⸗ 
ſgafter n geftattet.  Seitbem verſchwand das 
Syneisaltenweſen aus der Kirche. Spätere Con⸗ 
citbefpfüffe, melde das Zufammenwohnen von 
Geiftlihen mit Frauenzimmern regeln, begehen ſich 
nicht mehr auf die eigenthümliche Erſche inung der 
älteren Zeit, ſondern find gegen ben Goncubinat 
und verbächtige Lebensbeziehungen ber Kleriter 
überhaupt gerichtet. In diefem Sinne verbot 
Juftinian oral c. 29) dem Bifjof, andre Sy: 
noben (Rom 743; Aachen 837; Mainz 813 und 
888 u. a.) allen lebigen Rleritern das Juſammen⸗ 
wohnen mit Frauen. Wie jhamlos bei allem dem 
ſich bis zur Reformation hin der Eoncubinat ent⸗ 
nidelte (die Haußhälterinnen heißen feit dem 11. 

— focarise , von focus, der Heerd, was, wie 

ir die Priefter focaristae, zum Schimpfmort warb), 
ift befannt ; ebenfo, wie es trotz des ftrengen Cons 
cubinatsverbotes durch das Zriventinum, welches 
außerdem alle, zu Befürchtung Anlaß gebenden weib« 
lichen Perſonen von einem längeren Aufenthalte 
im Pfarrhauſe ausfchließt (Sess. XXV de reform. 
e. r4), gegenwärtig vielfach noch mit dem Pfarr⸗ 
töhinnen“.Mefen Hebt. —* Du Freöne, Glossar. 
8. v. und Giefele:, 8.6. 1,1 ©. 406 f.; I, 1-4 
an verih. D. . 

orbinstianismmng, S. Trinität. 

Sucteſſion des Sohnes in ein Kirhenamt uns 
mittelbar nach dem Vater ift in der fathol. Ki 
verboten; ebenfo bie des Enkels nach dem € 
vater, wenn nicht der Vater vorher geftorben ift. 

Sutcurſalpfarrer. S. Defiervant. 

Suthim (Suftijim) 2.Chron. 12, 3, afrikaniſche 
Bölterfaft im Heere Gifafs. Die LXX, denen 
die Qulgata folgt, geben de: Bedeutung bed hebr. 
Worted entfprehend TewyAudure, Höhlenbemoh: 
ner, beten e3 nad) Strabo (17, 786) auf den Ge: 
birgen an ber Meftküfte des rothen Meeres gab 
und melde nad Heliobor (Aethiop, 8, 16) gute 
Schleuderer waren. Plinius (6, 54) nennt hier 
eine Stabt Suche (dad Heutige Sualin?). Lat. 
Biner, RD. 

Euaeth GSulloth, Hütten, vgl. 1. Mof. 33, 17), 
1) zu Gab gehörige Stadt im jenfeltigen Jorban- 

ale in der Nähe von Bniel, chva zwiſchen dem 

abi Nimein und dem Wadi Modihid, vgl. Bi. 
60,8; 108,1; Jof. 18, 27; Richt. 8, 5 ff. 18 fi. 
Aud Hieronymus zu Genes. 33, 17 Eennt ein ©. 
»trans Jordanem in parte Scythopoleos«. Dage: 
ven ift möglihermeife da8 ©. 1. Kön. 7, 46 ngl. 
. Ehron. 4, 17, in befien Nähe Salomo bie Tem« 
pelgeräthe gießen ließ, ein andereö; wenigſtens 
liegt das daneben erwähnte Zarthan bieffeit des 
Jordans, wo ſich allerdings ein Sätüt findet 
(Robini., Reue Forſch S. 406 ff.; Ban de Belde, 
teije I. S. 801 j.). So Ritter XV, 447, während 
Robinfon beide in dem weft. ©. finden möchte. 
2) Erfte Station der Jfraeliten nad) ihrem Auszuge 
aus Raamfes, 2. Mof. 12, 87; 18, 3; 4. Mof. 
38, 5, nicht ſicher nadjweißbar und verjchieden bes 
ſtimmt, jenachdem man die Yfraeliten bei el-Bub3 





Suchoth Benoth 


(Raumer u. 9.) ober beiSuez (Niebuhr, Robinfon 
u. 4.) das rothe Meer durchſchreiten läßt. Bu ber 
aqchten iſt nur, baß fie vom ber folgenden tion, 
Eiham eine anbre Ritung einfchlagen. 

(Suttoth 8), 2. Fön. 17, 30, 


v. h. „Hütten ber Töchter”, in Verbindung mit re Gebräuche aufzwang 


dem Gögenhienft ber nad) dem Reich Jörael ge: |e8 

fan dabyloniſchen Eoloniften genannt, womit 
Bible 1 gemeint fein könnten, in denen Be 

su Ehren der Mylitta 

ne ot 1, 199; f. ba Eit. bei Winer s. Ka 

Fr die Rabbinen die Plejaden darunter ver: 


In. igin wi das Wort in feiner bekannten ianiſche 


ife F\ Sugätmanätha = Herr ber Seligen, 
able ten (vgl. Shenter, Bibellex. I, 841). 
Eud, in Barud) 1, 4 ein baby Hotel Benälier 
(bei Babylon ?), an welchem ji 
mol —5— unbelannt. ſuſchee Mind, der 
aili, Bar, ein —— kiſcher 
c. 500 erſt zu. a, dann zu Jerufalem lebte, ein 
(moht ibeatifger Bantheit, ver! die Gonfubftans 
tiafität des AUS und ber dreieinigen Gottheit und |aı 
eine kanftige Apotataſtaſis (auf Grund von 1. Cor. 
15, 28 wie Drigenes) lehrte; und h Amar. unterjdieb 
ex, was legteren Punkt Betrifft, brei „Tage ober 
geitläufte (Suc. 15, 32), die gegenwärtige, ba 
he Reich  undbie Vollendung. Zenojad 
(f. 0. A. Bhilogenus), der in einem Briefe Krug 
sun bei d — * — Bibl. dient, UI, 30—33, 
290 f. und )) an zwei gter von & 
abealem, und Oreftes, vor ihm warnt, läßt Un 
Taufe und Abendmahl abrogiren "und alle 
Beftrafung in einem jüngften Gericht läugnen, 
außerdem fich allein für den befonders durch den 
heil, Geift begnabigten wahren Bibelauöleger er- 
Hären, was wenigſtens in dieſer Form nicht wohl 
anzunehmen ift. Auf der Wand feiner Zelle Habe 
gefunden: Omnis natura Divinitati consubstan- 
tialis est. Er fol ferner bibliſche Commentare 
und nad) dem Candelabrum sanctorum bes Abul⸗ 
faradſch eine dem Hierotheus mit Unrecht zuge: 
ſchriebene Abhandlung über die Enblichteit 
ee ete Bgl. Affemeni E Bibl. 
orient.T. 1. DL, p. 30-83; 
wmerite. Die weite Zänderftrede von S., 
welche feit dem Beginn des 16. — ‚ber euro· 
päifpen Civilifation fich, erdi ne gehe in der 
Folge in eine große portugi J— raſilien) und 
eine nicht minder große Ländermafle; 
daneben bad von — Ser jo gut wie 
unberüßet gebliebene fagenumfponnene Patagonien 
und die Striche Guyanas, welche zulekt an Eng ⸗ 
länder, Niederländer (Surinam) und Franzofen 
(Cayenne) übergüi iermit war bie Miffiond- 
thätiateit in®. Dr ausſchließlich ber katholiſchen 
Kiche zugewieſen. Der Proteftantismus konnte 
daher nur in ben Protefantifhen Defitungen und 
ſporadiſch durch Einwanderung Boden gewinnen, 
was aber in größerem Maßftabe nur in Gapili 
unb dem öftt. S., beſonders Brafllien und ber ars 
gentnifgen Republit (Buenos — ide iR. in 
der ungeheuren Ausdehnung ber Streden, die 
no) Tein Fuß eines Europäer® betrat (vorzüglich | ihre 
dos weitl. Brafilien) ift e8 überhaupt Segrel id, 
daß ein großer Theil ber Urbewohner noch immer 
le ift. Das Innere S.s, fowie befjen Süben 
jonien) find daher noch immer Mi fionsland. 
ehrzahl nach find die Bewohner Indianer, 
—E wenigen Miſchlingen (Farbige); zwiſchen 
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Südamerika 

nen unb ben no ‚een (vorzüglich 
lien und Guyana) de Euripien. 
‚er Se Spanier A a iefen 

ifirt , {ft befannt, 

jewalt, bie tanern äußerlice Außübung 
(um bie — 
mm ‚nerbienten) Jefuitid: 


Künfte des 


fo par — — „ul 8 a 
— — —A 


— —— 


Dianer gefichert habe, meiie im —e 
Rorbamerika dem volligen V Igrindn 
ai Wichelis bei Weger u. Delte, R.Ler. sr). 
ie die sratgelifneRicche die Frucht ihrer Miffiond: 
©. jeldft anfteht, erfeilt 3... baramı, 
DH ber —E —S der Rice 
nur Eine Heilige geliefert hat, die Rofa von Simal 
Und von einer fübamerifaniichen anifienfäet 
einige bebeutendere fe belombes im 18 Jahrh 
abgerecjnet, nicht die Rede. Erſt der politiſche im 
— — — *2 — biefeß — — —** 
ſchen Luftzug in bie Cultur dieſr 
— gebracht, — u die Langen Radr 
wehen ber bürgerlichen Unruhen noch immer fein 
fletiges Wachathum bes —— Befferen bat 
auflommen können. 8 beginnt 
mit den Entdedungen —— PH Balı 
boa, Diaz de Solid, Magelları, Pioreo, 
—— 2 nun Bi De an 
in jegico 
—E nd mit ber Krone Caflr 
— In —* übte biß zu Ins 
fang die ſes Jahrhunderts der Hohe Rath von Ju 
dien ws Madrid aus; die Executive ftand mi 
den S. (user Wezico und Mittelamerita |. 
Kt) bei BVicelönigen: son NReugramade ii 
jenernlcapitanat), 


290—291. | 1510 colonifirt; 1547 — 1718 


von Peru (1581 — 1654 unter blutigen Kämpfen 
begründet), von Rio de Ia Plata ober Mueneb 
Ayres (aus der erften Anſiel 1568 entmideie 
fi das in ber HH vu her 

neralcapitanat Buenı 383 
ie | Lad Süartas oder Foto nn wurde don 1683 colo: 
niſtrt, der 8. say, 1526— 87; Tucuman und 
Eujo oder Dftdile eroberten bie "Spanier 1649 
und 1560; 1785 find Diefe Seite we einem Bier 
Lönigreich vereinigt), — neralfapitänen: 
von Caracas (jeit 1560; ten — —8 
fation, ais cafllifches Lehen an 

burger Batrizlerfamilie der Welfer — un) 
von Gpili (fit 1657 größtentheilß erobert). 

nien hatte 1777 zulegt feinen Länberbefig he, ir 
bieten Meile geregelt. "ine 1810 


m Pen behandelt, wie ie ar 3* 


icht dan en —* A re 
nid jermifchung mi 


Blute —* die Racht und 


die 
Sncenha cas Grunbühet ker 
focialen Zuftäni 


welche tein Geſetz, —X — bie Witte lanaie 


Südamerika 


ihre Genußfucht demoralifixten fie das Bolt; 
vd ans ne aid nu we 
Ssaben fie insbeſondere jene Arbeitsſcheu gepflegt, 
weldjeden Geminn In ber Erlangung Hoher Stantör 
ämter um jeden Preis ſucht, — eineweitere Grund« 
urſache bee endioſen Ummälzungen und Revolu- 
tionen in ©. in unfrem Jahrhundert. Der allein 


al Stab er Bildung, welchen eine Anz 
jahl len de GumzHeie eich —Ee 
verfitäten Lima, San ito Ses 


u ‚ Santa $e, Caracas, Duito 

Kirn follten, wurde durch die Geiftlichkeit ber 
immt und ber dj ch 

iejenigen Discipl 


1 Sek Inn Den Ger in er up 

A . in ſern ierer } 

fi segte, wefentlic durch den Verkehr mit den 

Andlande importirt (im Außlande erlangte Bilsung 

Eingelner; eingeführte Bücher u. f. w.), erwuchs 

daraus eine Get ebenſowohl für Spanien wie 
je 


für bie Biöhe tfellung beb Katholleismus, 
der fih in Erzbisthumern un! Bistpümen orga · 
niſtet und eine große Zahl von ins Sand 


genen hatte (Zefuiten, jiner, Franziskaner 
.[.m,, erftere deſonders — n letztere 
beiden namentlich in Peru, Bolivia und ben Ars 
eintgen Zänbern). Das erfte Rißgeſchick wel- 
Geb die — Kirche traf, rührte allerdings 
direct von Europa her; ed mar die Rataftrophe 
Jefuitenftaates Parc (;d.9). Dann 
feat Schere ungen, tele bis 1810 
fc} verunglüdten. Erft dieUnabhängigleitä: 
ellärımg non Caracas 19. April 1810 u. Buenos 
35. Mai wurde das Signal zu einer erfolge 
hen Bewegung, die nach längerem Kampfe durch 
ven Bieg bi Ayacucho In Peru und bie ebergabe 
bes daſens Puerto Cabello in Benezuela bie Unab- 
hängigteit vom Mutterlande erreichte (1824). Neu- 
Granada bildete feit 1819 zufammen mit Benezuela 
(Garacas) die Republit Columbia, welche fich 1830 
ins‘ : Reugranada, Benezuelaund Ecuador 
trennte. Fe fte fich 1824 Las CTharkas (mel- 
43 5i8 1778 zu Beru, dann zu Buenos Ayres 
gehört hatte) alß felbftändiger Staat Bolivia ab, 
hatte. aber diefe Selbftänbigkeit erft no 
era zu verfecgten, mit dem e8 bann fi conför 
derirte —RR IR Sonfeberation, — 
e e._ Buenos 

Arrfiel in den Bund der 2a Plata«Stanten (Buenos 
Aytes, Gorrientek, Entre Rios umd Santa Fe, die 
Xüftenftanten ; Rioja, Catamärca, San Juan und 
Bendoge, die Andenftacten; Salta und Zujui, die 
Rorbftaaten X Sardenn, Kun — — und 
Zuruman, Die Gentzalftanten), welche erft unter 
—SeS blutigen Dictators Roſas 
Au einer: inheit gebracht wurben (1880— 
52), ferner in unb in Banba Oriental 
(Uraguay ober Montevideo). Zeisterer Staat murbe 
18%: mit Brafilien vereinigt, blieb aber nach ber 
ß liens von Portugal biefem ger 

teen, bis es 1828 bie Brafilianer eroberten. 
nahm —R Ayres feiner an, und 1828 gah 
® Brafilien unter engliiher Vermittlun, Ger 
Bande Para — — 
wie Paraguay zu unange ⸗ 
foßtener Gefbftänbi;.cit, bie biste ni Such jen 


ibe und 
Vanguiliod, nlerflügt Son las ale Anionifen 


* 
& 
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Da | beftehen hier das Erzbisthum 
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egen Ribera und die Colorados als Feperatifen) 
& ‚haben feitbem(1852) die einmal begründeten 
Barteigegenfäge dad Land durch Revolutionen und 
blutige & noch unaufhörlich in Athem 
gi .— Der Gegenfag bet conjervativen Stel: 
„welche bie Kirche in bem befonders von Voltvar 
gelatkten und geführten Vefrelungskampfe gegen: 
dem liberalen Geift ber Brmegung eingenoms 
men, hatte für die erftgenamnte die fdlimmften 
Folgen. Reugrwmaba, weldes tur bie Gonftis 
tution von 1863 ein (yöberatioftaat unter bem 
Namen Columbia wurde, und zu welchem n or 
1855 auch getommen, ging N lcal 
vor. Buerft wurden bie der Geiftlic 
beichnitten, was fpäter — fo in ber Gonftitution 
von 1858 — in nocd höherem Grabe geihah. Sie 
werben jegt, abgefehen von ben — 


durch den Staut it, ber die Kichengüter 
i it. Weiter in fol in 
DE ne are 


aiger Jahren ‚Herran 

(6i8 1849): nach bem Bertrage mit den Vereinigten 
a ——— 

9 ronat int, jehalt ber 
Senden vermindert, alle Sonderrechte ber 
Monchs· und anderer geiticher Deben aufgehoben 
und biefelben blos als moraliſche Eorporationen 
anerkannt, daneben das Schulweſen in jeder Veiſe 
freigegeben und geförbert. Unter Zopez (jeit 1849) 
wurde in derjeiben Weife weltergebaut. Die Je 
fuiten, die nach dem Wiederaufleben bed Ordens 
erft 1843 in Reugranaba wieder Zutritt erhalten 
Hatten, wurden 1850 auf8 Reue verjagt, Staat und 
Kirde getsennt und die Wahl der Hohen und nies 
deren Geiftlichfeit Durch das Bolt angeorbnet. Die 
Eonftitution von 1853 wiederholte dieje Beftim- 
mungen. Sie fprad) eögerabezu aud, Daß menſch⸗ 
liche Bildung und voltsthümliche Freiheit einen 
mödjtigen ‘Feind an Roms Sirchenfyftem habe“ ; 
fie Hob all« geiftfiche Gerichtäbarfeit auf und ließ 
nur diejenigen Orden beftehen,, „welche nicht der 
Moral wiberftvebten“, b. 5. nicht auf Geheimniß, 
auf_gegenfeitiger Angeberei und unbedingtem 
paffiven Gehoriam berubten. Vergeblich protelticte 
43 intervenirte der Kaiſer Napoleon. Der 
Erzbiſchof von Bogota, die Viſchöfe von Eartagena 
und Bamplona, melde mit Srcommunication Drobs 
ten, wurden verwieſen, bie renitenten Seintigen 
mit ©elbftrafen belegt. Der Sieg ber m 
unter GeneralsRelo (gegenben BräftbentenDbanbe, 
feit 1853), April bis Dec. 1854, hatte eineunmittels 
bare Wirkung doch nur filr bie Gegend von Bogota, 
ba da übrige Land der Conſti treu blieb, 
und ber Einzug des Generals Dodquera in Bogota 
und bie Beittafung der Rebellen fekte bie is 

titution wieder in Araft. Auc) bie folgenden Con ⸗ 

itutionen haben in diefer Stellung des Katholis 
glamus nichtögeändert. Manches if namentlich für 
die Schulen geichehen; nod} 1870 hat der Gongreß 
100000 Dollars zur Aufbeilerung te‘ Schulweſens 
bewilligt; aber immer ift das Schulmejen, 
wie faft in ganz ©., im trc —F ee —_—& 
an! Jogota ; 
in ber Stadt eine Univerfität; berühmtes Mariens 
Bild in ber Kathedrale; fonft ift Chinquinqueira ber 
Seuptmalnfafetsurt), mit den Bisthimern zu Ans 

oquis, Sartagena, St. Martha,‘ han, Panama 
und Bamplona. — Nicht ganz jo iQ bie 


ie | Lage in Venezuela (f. d. A.), Sobt aber anfänglich 


in Ecuador (Berfafjung von 1881). Aber feit der 
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dem Conſervatismus geneigte General loves, 
(1844) ber Präftbentichaft entjekt, 1 dann der | fahr: 
Reaction in bie Arme gı „in Europa Ber: 
bindungen mit ber kranitgen Regierung any 
Inpft Batte u und bie Fa gewaltfam an 
m —X ſtrebte ante Ecuador zellen 
ee und Reaction Bin und De, Si S 
fir letzteren verfiel. mar bied mögs 
lich, weil die _confervative Partei in Ecuador der 
liberalen an Stärke jo ziemlich glei war. Nach- 
bem ber erfte Verſuch bed Flores gefcheitert, brachte 
1850 bie Reaction nichtödeftomeniger einen ihr 
gunfigen —— an die Spite, Noboa, Der: 
nahm die Neugranada vertriebenen Jer 
en — und —8 mit vom Schulweſen; 
und fon war Reugranada im Begriff, deshalb 
den Rachbarſtaat eriſch A ee als ber 
Aufftand des Urbina 1851 ben Roboe 
ftürzte, worauf der zum Dictator ernannte Urbina 
die Jeſuiten vertrieb und bie reactionären Beamten 
durch liberale erſetzte. Ein weiterer Einfall des 
Generals Flores, den Peru und Frankreich unter⸗ 
ce 1852 zurückgeſchlagen. Der 
zu MN feste ben Biſchof von ©: it, Aguirra, 
Ile Deflätgung auf ben Aisdhlgen Chur, 
tigung auf jen Stuhle. 
—— Berfaffung von 1845 ward in 
demofratii en er Hierarchie feindlihem Sinne |g: 
1852 umgearbeitet, und beſonderer Nachdruck auf 
bie Hebun be fittlihen Schäben im Volke und 
des banieberliegenden Schulmefens gelegt. ML8 | Spiel 
indeffen bie — puation bed Bräfibenten Robles 
1859 zu einer zwi Pefpättinen Wahl beider Parteien 
führte (dev Demokrat Franeo gegenüber dem cons 
fervativen Dr. Worena, einem gelehrten Prof. der 
Chemie), ging aus dem neu entbrannten Rampfe 
bie Reaction m mit Hülfe des Generals Flores 1860 
fiegreidh hervor, und Morena , übrigens ein tüs 
tiger Chatacter,, ward 1861 rite gernätiter Präft- 
dent. Seitdem ift Durch bad Goncorbat von 1862 
der Katholizismus ausſchließzlich und als Staats⸗ 
religion Beivitegit, „icon factiſch — Tole⸗ 
rang herrſcht. Concordat geſteht ben Geiſt · 
lien e — die Ausübung ber 
Genfur, den firglihen Gebäuden fogar das Aſyl- 
recht zu. Die Geiftlichen zahlen Steuern, doch hat 
die bürgerliche Behörde nicht das Recht, biefelben 
executiviſch beizutreiben. DI vi Srlaubniß der 
Kirche darf kein geiftlicher espeifen 
werben. Angriffe auf den — en. Glauben 
find ftrafbar. Die Jehuiten find wieder eingezogen 
(fie wurden zuerſt 1767 vertrieben und haben bis 
dahin um bie 2 elonifation immerhin fi Berbienfte 
erworben; fie Hatten zulegt allein am Napo 33 
Anftedlungen mit 100000 Bewohnern), ebenſo wie 
ihre Erfagleute nad) 1767, bie nach dem Befreis 
ungätampfevertriebenen Franziöfaner u. a. Orden. 
t beftehen 36 Möndd: und 11 Ronnenflöfter. 
cuadot hat (noch im 1. Drittel dieſes Jahrh. dem 
Grabifchof von Lima unterſtellt) jegt einen Erzbi ⸗ 
ſchof zu Duito, feit Gregor XVI. das Bistfum 
il, ferner das Blsthum Cuenca (Concha 
in Indiis). In den Singen Miffionspiftritten iſt 
jeit 1767 nicht viel geſchehen. Das Schulweien ift 
dürftig. Doch giebt es außer ben niebern Schulen 
11 Gymnafien und bie alte aber ſehr unbeveus 
tende Univerfität Quito. — Beru fomohl wie 
Bolivia dagegen find dem Katholizismus von 
jeher fefter zugethan geblieben; von ben vielen 
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en Immähungen, Ben Bor dieſe Länder er 
jaben, harte wei, den Libera⸗ 
Kae — zu eigen, ir Peru iſt ia F 
Conſtitution von 1839 ber Kathoilzismus aus · 
drudlich als Staatsreligion ertlart; nur ber a: 
tholik kann Staatsburger fein; ja 1865 en das 
er: 
in Peru, dad on * 
an 
daran nichts geändert. Des Cinfonern der Gent: 


un iſt gestehen, Bin ge er De jet 
ei fon] el 
—— —*88 90: noch, ba nase 


fai alle diejenigen Klöfter auf; find, 
— über 7 etvanife Sit aöhlen. 
Diele Beftimmung fomie das (von allen fühameri- 
taniſchen Staaten) in Anſpruch genommene Beh 
‚die Bifchöfe zu ernennen, welche ber Bapft dam 
beftätigt, hat jüngft einen Co: mit der Kusie 
jorgerufen. Der päpftliche Delegat in Lim 
nämlich, um die Klöfter zu erhalten, 
paniſche öde, meift Jı ine Land £ 
bracht, melde jedoch ber Congrek nicht nicht ald 
heimiſche anertennen wi; wonach gegenmktg 
das reiche Klofter San Mercet ber lorifetion 
verfallen würbe. Außerdem hatte bie un 
u. tecung Baltes mit Umgehung 
A LEE 
erle iſcho von Sima 
ren wieberum der Delegat bie Hand * 
Die Anerkennung ber 
ne wird nun verweigert. Weber bie Drge: 
a Dee — on Be Beru f. d. —* Um dei 
lweſen ift es bier, troß gro) 
Summen und trogdem (mie A ee indenanben 
Staaten S.3) die Eonftitution von jedem, de 
Wähler fein wi, verlangt, daß er fejen und 
ſchreiben könne, Gwennſ 1 im Ganzen nigt ie 
Ye H ala ——— —— su 
gen je Vrofefforen ber Landes 
univerfühten 2 Lima, Teufilo, ho (Bi. 
Guamanda), Tusco und Puno (Bist. Rayuıs 
‚oder Cachapoyos) than weiter nichts, ald dann Fi 
wann academifche Grabe ertheilen. Auch die Bi: 
dung der Priefter ift Außerft dürftig, und bie Gill, 
lidpteit fteht in ©. Taum irgenbwo auf fieietr 
Stufe als in Peru. An ber Spige des Sgu 
weſens ſteht feit 1855 eine Generalftudienbirechon, 
welche Dipartementös, — und u 
nalcommiffionen unter jich hat. Jetzt 
eine Univerfitätnach preuß. Mufter.— Di er 
ſtige, ja eine noch ige oki ae 
om 2. Da! Jah — 
vom ai 1851 fü 8 ganze 
ben Händen dee — denſe die Genlın 
aller veligiöfen Schriften. Die Kirche Dat durgau⸗ 
ihre eigne Gerichtsbarkeit und ihr — 
alle jene Mittel zur ung, I uch welche der 
fpanifche Clerus ſich eiı jen mußte. 





H 





Unter dem Cı tabildof var Ghattas Boer da Piz | 


(in Chuquifaca) 
Cruz de la Sierra, San Juan de‘ 
iiverſit uiſaca. 

—— ten been, ee 
fionen (Hauptort: Trinidad), bie tem! 

ganz gr SHiti (f. d.@.), in jeder —— 
tüctigfte und entwickeltſte der Staaten St 

zwar bis 1865 nominel ein —eS 


—A 


bie Bü du | 
jen bie —S 
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Staat, übte Are bie —E —ã 


Indemgenannten der 
————— paragrayh 5 ber fafjung, wenns 
gend nicht ohne and, aufgebo! en horden. 
Schulweſen (li Santjago mit Bor: 
bereitungsfcule; theol Ay Lehrer: 
und —— —— en u. f. m.) iſt gut orgas 
nifirt, bie Zahl ber Schüler verhäftnigmähig oß. 
Die Jefuiten, Die man wieder aufgenommen hatte, 
find neuerdings :sieder verbannt. In Balparalfo 
befteht ein ——— für die Yakholifehe Süd» 
n. Zu 
bisthums (während bie —ã as — 
&ima geftelit waren); dazu gehören 
Serena ame Kon (Eoquimbr mbe), zu San- an, (mad) auf 
ide von Gregor XVI. errichtet, und bad 
ie 8 Durch die Einwanderung na⸗ 
met von Benstanı der (Balbivia, Lian |Tanı 
', Balparatfo), durc die Eonceifion freier 
Übung an bie Engländer im Bertrage | Wı 
* 4 Det. 1854 und durch den Beſchluß von 
1865 if} der Proteftantiomus in Chili zu einem 
Anfang 19 gefommen. Es beftehen jet 
her 14 proteftant. einden mit 10 Predigern 
gegen Gemeinden mit 2 Brebigern im ade), 
und In Gantjago Beh eine mi 12000 Dollars 
— pᷣroteſtant. Kirche. — Den unglüds 
Menke Mlata-Stonten, lenach einer Periobe| ©. 
heilloſer — und viuig er gelingt 
unter bie entfegüe Dietatur des jas lamen, 
peigte biefer zunäcft einen durchaus fatholifchen 
—— auf. .obmwoBL von einer mirklien Ord« 
= — — —— 
ol eit huldigte ihm fclavifch un! 
— alle Gräuel, die er verübte, Die pPre⸗ 
diger priefen den „großen, görtlihen Mann“ von 
den vn Kugeln, und fein Bilb ftand auf dei. Aitären 
neben bem Kruzifig und der Mutter Gottes. 
für vernadhläffigte er alle —S— gänzlich 
amd rief die SJefuiten zurüd (1836). Aber er mors 
bete bie Geiftlichen, wenn fie ihm verhaßt wurden, 
b gut mieble Laien; ‚von den Biſchofsſiben Buenos | dem 
Apres, Gorbona (Corduba i in Indüs) und Salta, 


— — in Bolivia ftehend, waren die Icten| Janı 


one Inhaber, und ald bie Jefutten ihm zu 

dig hanbelten, becretirte er 1842 ihre Aus · 
ze —*— der Stu de3 Dieatord Durch 
ja achte nach neuen vo jenben 
Birren ben Liberalismus zum Siege und“ ee Eon: 
Yitution von 1853 (bie aber erft fpäter für Buenos 
Apres, daB fich anfänglih vom Bunde trennte, 
1880—61 burd) Gewalt mit ifm zereinigt ‚war 
und Ba 1882 befinitiv eintrat, Geltung erhielt). 
völlige Eultußfreibeit für alleRe« 

ten von Geſetes megen. Seit 1870 giebt es 
feine Staaisreligion mehr, befteht vielmehr die 
döNige Teennung von Kirche und Staat, Einge ⸗ 
wanderte Rroteftanten Ieben siemlid) zahlreich faft 
mt in der Hauptftaht Buenos Apres (weiche eine | e8 
Iusnahmeftellung im Bunde einnimmt). Das 
fängt erft an, fi zu entwideln; bie 

au Cordova und ehienos Ayres mb 

kaum nennenöwerth, doch förbert man den 
—S zum Theil in den Kloſterſchulen. & 
erg im 4 von den 9 Rounentlöftern Mädchens 
len. Die Zahl der Möndäftöfter ift 18; bie 
—& 7, die ‚gen aner 10, die 
Seit 1858 ift ug bie 

hm fogroßem Erfolg in den Hänben des 


= 
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0 ift der Sig eines Erg: | menta: 


Da: | oberen Geiftlicteit hebt aus) Hier bem Railee 


den heghe 


Sübamerifa 


{der Seluiten, dann (mit geringerem Erfolg) in 
benen ae ‚iemlich unfäßigen Franzißlaner, und 
feit dem Vefrelungskriege faft gang zerftört, zu 


neuem Aufſchwunge gelömmen. Urugu 

nießt bus ie Sea von 1880 Setiglons- 
freiheit, obſchon bie ae Ben ion Staates 
seligion ion if. Die Kite fäcularifirt 
morben und ber Elerud en am un ea em 
Mangel an VBilbungsanftalten gei ſehr 
ftehend. Zwar beſteht zu Sonde deo eine og. 


Unit tät nebj iſchule für Sem und Ele: 
niert me 2a Union eine Mittels 
fpufe (Golegio) ; aber ber Unterricht {ft biücftig, 
mer | und von einer Univerfität in unferm Sinne keine 
Rede. Gin Bisthum befteht noch nicht, bodh ift 
Montevideo der Sit des Präfecten ber füameris 
Fan hen iffionen | Ne giebt es auch eine angli« 
ie und proteantiihe Gemeine, e, 
Fr —— Im nen des Landed. In ber 
—* Aa ar — Fa Eolonia wirt ein 
an; roieſtan forrer. vgl 
— über das en —8 
in Urugual, Berl. 1864. Weber Paraguay. 


N. —— iſt Ki nur bie ice 

Kirche anerta, J ont; fü fie a a nee 
litanverbande von ei en 

— Paraguay (Afı —— — ua: 


umfaßt Brafilien (f. d. 

dem 12, Träne ein nom — 
iger fe. iger Sta, ie Res 
male von li 34 welde daß oetrogirte Grund: 
gefeg von 1824 veränderte, wurde der Katholizis⸗ 
mus Staatör:figion, Richtlatholiten nur die Aus⸗ 
Übung ihrer Religion in Gebäuden, — min 

die fait von Kirchen hatten, geitaktet 
‚Don | geordneten find bie legteren jedod nicht wählbar. 
jabei ift bie Preffe frei. Die Ernennung der 


u; 
jüngft Hat bie Regierung daB plater in de 
ſprüch nommen und die civilrechtlihen Fol⸗ 
gen der a aan ausgeſchlofſen. Die 

von Sar Salvador (Bahia) 
unterg —2 Bisthumer (11) find: Rio de 
do (&. Sebaitiani), em ara), Eujaba, 


Dlinda (Fernambuco), ubovico (Mar 


ranhao), Rarianna, © En 0, ©. Pedro (in Rio 
Grande bo Sul); Iettered ſowie Fortaleza und 
Diomantina ichtet.. Ein päpft» 


von Biud IX. eing 
licher Nuntius reſidirt in Rio Sancho. Ueber die 
tathelifhe Geiftlihkiit fir) Hier zu allen Zeiten 
Klagen laut geworben; „e® giebt Geiftliche", fagt 
ein Bericht des Sufigmintfteos von 1846, „welche 
auf viele Monate ihre Pfarrei verlafjen und 
im Sande herumiseiben. Sie lafien bie Kirchen 
und alle andern tirhlichen Gebäube verf 
Mehrere liegen bereitd in Ruinen, jo baß es, nenn 
auch Be jarrer bleiben, an Berfammlung; — 
fir die Oläubigen fehlt." Und noch le gebt 
folder Ruinen. Haß gegen bie Prote⸗ 
ftanten ift, wo ernortommt, nur durd) dieſe Geift 
üchteit angefacht. Ueberreih an Klöftern ift die 
jarahyba. Die | uiten, wenn fie aus 
‚barftaaten verdannt mwuzden, in 
— immer eine Zuflucht gefur funben. Raments 
lic) ward ihnen die Pege ver ‚Katholiten in den 
proteſtantiſchen Colonien von Rio Grande bo Sul 
Übertragen. Bor hırzem jedod) bat ihre Birkfam- 
kit ein Ende gefunden und ber jngfte Aufſchwung 
Proteftantismus zeigt, daß ein el Zug 
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in bie Geifter gelommen. früher hatte man ben 


Goloniften Brebiger vertprodgen, wenn ihre Zahl | Plymouthbi 


an einem Orte 1000 betrlüge. Dahin ließ man es 
aber nicht tommen. Der (uäbrektung des Prote · 
ſtantisnius unter Katholiken trat man mit Gewalt 
jegen. Seit 10 Jahren aber geht es mit ber 

18 von Gemeinden raſcher vorwärts. 1870 


3 die 6. (presbyterianiidhe) zu Sorobaca begrün« 
det worben. te ſolche bi ſelbſt zu Rio Ja⸗ 
neizo. Die katholiſche ariffion in Braftlien iſt de⸗ 


ſonders in den Händen ber franzöftfchen Congre- 
rötres de la Mission, welche bier 
mehrere Infalten verſchiedener Art innel 


Das Schulmwefen CH gut onganffirk, aber His der 


enusfüßrung — „Iebe — fol 
ei 
en 


2y 
J den, es nicht, ſondern nur gerftreute Facultäten. 
ie katholifche ‚Zbeotogie hat ifre Seminarien. 
Der Unterriät in Öffentlihen Schulen wird unent- 
Yes ertheilt. Ziemlich verbreitet ift in Brafilien 
Freimauerei, mit der ſich neuerdings Fe 
in offenem Siege befindet. — Es erübrigt 
Suftäinbein Su ana und Batagonien zu A 
* ind theilen ſich abgeſehen von dem 
zur Bara gehbeigen ‚en öben brafilianifhen 
Pr em Muhr Benezuelas, deſſen kirchliche Ans 
gesgenbeten unter dem Bit non Quyan tehen, 
nd, bie Nieberlande und Frankreich. In 
den englifen Befigungen leben einice taufend, 
Gone irifhe, Ratholiten, denen feit Bere | 
iſchen Katholi jenemancipation ein apoftoli 
Bilar vorfteht(Bifhofaflg Demerary). benbaifeide 
ift feit ber erften Regi.rungägeit Pius’ IX. au in 
dem nieberländifhen Theile der Fall, der etm i 
8000 Ratholiten zählt Ta d. 9. Surinam). 
franzöſiſchen Theile des Landes befteht eine apı 
ige af keep Gayenme —— 
id) durch bie Riſfionsgeſeliſhaß 
tion du Saint-) Baprit ot ea Bahn eeeurd — 
in Frantreich unterftügt wirb. Es giebt hier An- 
ftalten der Bruder des hriftl. Unterrichts, Pens 
Fon der a haar ‚von —— — lung 
nebft einer jerie”, mel inflaften der 
Soeurs de St. Charles” von Chartres u. j. m. 
Guyang, ſoweit es in proteft. Befik, —— Haupt- 
landber: Broken: RilfeninS, Unterden Aramalten 
am Beh icefluß (Englifh» Guyana) wirkten ſeit 
1788 ſchon 2 Glieder der  Beibergemeinde, -feit | ©. 
1748ber Bruder Shumann, Ser Arawalkenapoſtel, 
deren große Erfolge leiber durch äußere Unfälle, 
Kranfpeit u. f w. wieber zerftört wurden; 1808 
gab man den auf. Auch die Wirkfamteit 
der kirchlichen Mifftondgejelfchaft (feit 1831, Miff. 
Bernau) nahm nad hofinungdreichen Anfängen 
ein raſches Ende. Doch arbeiten noch jegt die 
Plymouihbruder u. X. hier mit treuem Eifer. Mit 
mehr Glick wirkte die Brübergemeinbe unter den 
Negern von Paramaribo (feit 1736), wenngleich 
äußere Erfolge erft jeit 1776 ſich zeigten. 1778 
fon wurde Bier bie erfte Bruderkirche gebaut. 
Auch haben bie Brüber das R. T. ind Negerenglifhe 
überfegt und gedruckt, und bie Miſſion in Surinam 
— M ihren bluhendſten. Im engliſchen Guyana 
arbeitet ſeit 1807 unter den Regern bie Londoner 
—— (Rifftonar Smith + 1824 im 
föngniß, weil die Pflanzer jeine Wirkſamkeit als 
Urfüche eines Negeraufftarbed ‚anfahen; ihm gu 
Ehren if Ink@eongetonn 9 Die Smit ‚Chapel ger 
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ven. |eigne Patagoniſe 


Sühne; Sühnverfud 


ftiftet) und hat jet an die 20 Stationen; aud die 


rüber und Methobiften find Hier thätig. 


Die [hmierigfte Miffion, bie unter ben Bufhnegern, 
u welcher 1765 der Gouverneur von Baramaribo 
ie Brübermiffionare ermuthigte, ift zwelmal wier 
ber aufgegeben (1813 und 1848) und bemnod in 
den fünfsiger Jahren zum dritten Male wie 
aufgenommen worden. — Patagonien if nd 
burhaus Miffiondland , obwohl die Bitte int einft 
zum Bicelönigreich Buenos Are? gereqhnei wurde 
und Lhill im Süden eine fefte Eolonie befikt. 
Durch den Schiffscapitän Allen Garbiner ift eine 
Mifftonagefellichaft begründet 
worden, melde in ben fünfziger Jagen nach der 
Sühfpife bie erften 5 Miffionare (1850) abopbnet. 
‚Sie jtarben jedoch jännmtiich den Hungertod. Eine 
qweite Sendung 1856 hatte befferen 4 
die Bewohner des Feuerlandes, eine von den Palo: 
jonieen verſchie dene Wenölferung, gehören in bir 
jen Rifftons! . Do) wirb 1 der Ungugäng 
lichkeit und Unmwirt izthlicptert aller biefer Gebiete ari 
bie Begründung eines dauernden, feſten Anfikel 
ie | ded Sheiftenthums in denfelben jobafd noch mit 


m en en ne Siple ——— —8* am 
d. Ber ai —— — wm 


ber fie vernichtenden Sciaperel den — 
veranlaßte, — is jebt factifch überall aujgehoben; 
am fruheſten in den Territorien von Guyana, iu 
den ehemals ſpaniſchen Gebieten durchweg in ber 
fünfziger Jahren (Venezuela decretirte ſchon 18% 
wenigftend, daß alle gebogenen Sclaven vom 18. 
Jahre an frei fein outen). Brafilien, wo In di 
Vvertrage mit England das Berbat D an 

in | einfuhr ſchon 1826 ausgemacht aber iu je 
nur jehe Ic: Duchhgeführt wurde, machte jeit 1881 
Gent damit und erflärte 1871 principiell ale 
Sclaven für feei; doch ift bie Ausführung biekd 
Beſchluſſes auf beftimmte Termine angefegt. Biel: 
fa wurden bie Veſiger entſchaädigt. — Zur Liter 





| 


ratur vgl. Torrente, Historia general de la rero- 
lucion moderna hispang-americans, Mabt. 1829 
ff., 3 Bbe.; Rotienlamp, Der Unabpängigkeitk 
tamı The fpan.samerif. Kolonien, Stutig. 1838; 
868 der Rolonijation Auierilas zent. 
1800, 28be.; Wappäus, Rittel: und Sübameis, 
Sn, 1858 ff.; Die Öegenmart, 2pz. 1856 Bb. Ul 

290 jj.; außerbem bie Beitföriften und bie 
” —52 — S. Boignefen. 

fu. Ignefien. 

Süpne; Sähneveriud. Die Wurzeln ber alten 
geiftligen Gerichtäbarteit wie der vor ber rihler: 
lichen Behandlung einer Streitſache von ber ältehem 
Beit der Kirche ir üblichen Püßmenestuce 
in Watt5 18, 15—17 vgl. 1. or. 6; 2. 008.5, 
18—20 und Stellen wie Ratth. 5,9. 24; 18,5; 
‚Que. 6, 36; Eph. 4, 82; Coloff. 3, 18 u. a. 
Pflit zunäcdt alles anzumenben, um fireitenie 
m in Brieben zur Zöfüng ihres Su 

en, hat die Kirche nicht nur in ber Zeit, M 
ber au, pe a8 Ihe seen ana 
jondern a, c al8 ihr ol 
i über bie admonitio charitativa d. A. — 





ir 


ahren; überhaupt Apemallin, Yo Vet. won nor. ol, 
iseiplina II, 8 0. 101 f.); u.aud 

ober Syriedensrichter fungiven, wird 08 daher dr 

Geiftlichenls feine Aufgabe betrachten ınüflen, Pre: 

ceffe in ber Gemeinde thunlichit zu verhindern 








Sühnopfer 


Pract. Theol. III,1S. 122ff.) Eine geſetz 
tung zum € üßneverjuch hat inden mo» 
feßgebungen der Geiflliche indefien nur 
in Fade einer beantragten Ehefheibung (jes 


(inf, Peach, 
* 


8 Aa da, mo der Code Napoldon Gels | wie be 


find zugleich die ſtreitenden 

en perfönlichen Grideinen vor dem Geiſt⸗ 

Kom verbunden. eigen fi ſich einer beffelben, fo 
En dies ald Zurũcnahme des ——— 

feiner Seite. Bei gemiſchten Ehen ſtellt 

Idee — vor dem Geiftlichen feine: Confeifion. 

Die dem Beiftlichen mitgetheilten ſcheidun 

gründe Bleiben Beichtgeheimniß un find nicht mit. 

in dad Säöneatteft | Bgl. Böhmer, 

Jus ecel. Protestantium I, Eonf vergl. 


die folg. Urt. 
bei den Hebräern, eine mofai 
Mmfitution, "eine Al —* blutigen Sue 
Sünd: und Schulbopfer (f. d. A.) umfaflend; je 
denſals — entf — —— Det 
eherig, ald da⸗ im einen, 
aan —— — —A 
Auch das Heidenthum kennt fie. Hier 
haben fie ben Zweit, bie Gottheit, melde man 
dung eine Sünde erzlient Hatte, user 
dem man ine eine Genugthuung in feles 
aid worin es wolle, lann felbft 
alone mem jcbe niedern iöſen 
‚ivelent für bie Schuld bes 
Fre — Er ift einem ttefern füttlichen 
der Sehante, gem unmöglich, daß 


Alm nie —S — dem Bes 
r Ben 6% Mdager dir 
Anfe "Hier il eb bie freie Gnade 
Aula, en nie 9 Se die von ihr angeorbneten Opfer 

— en laſſen will. Daher er⸗ 
en" re A. T. von Gott aud andre 


* im als Opfer gefordert werben: 2. Mof. 30, 
. (die Stäg. der Yathol. Mblaplehre); B, Mof. 

54 Mof 81,19 ff. u 0.; und fo be 
aM ud, wenn Zehela ewiffe Sünden für 
unfühnbar erärt: 2. Mof. 30 F. dgl. Sind | 1. 
opfer, oder &. nicht annehmen wi: Jef.1, 11ff.; 
je. 8,90; Amos 5, 22; Mia 6,7. 8 hängt 
ten von dem heiligen Gnabenwillen, nicht der 
Bil: Soli ab, ob er ſich verföhnen lafſen will, 

oder nicht Gegen eine Auffaflung der ©. ald an 
Bm ae ee „Nele ide 
Hit T., naments 
PER 
), im tunen je Borausfegun, 
Dee Miffamnfeit eine u 


une Gefhnmun forbert en Fa Sa 
tn 14.28. 28; 5,6. 


Opfern, welı unterden Sn ve 

BE tee ne ine —— racter 
nem IR men ber 

eine ah gun — die BundeB- 

—e— hova — ‚Im biefem 
Eimme (io beide zuglei utiondopfer. Aber 


während ‚Pas Sindopfer Be: 
pet Rplermben oder deB Heilig ums zu 

den (db. Sünbopfer) und der Berjon ober 
der Gotteßwohnung ben Character ber Heiligteit 
wiederzugeben, gilt es beim Schulbopfer, eine Ger 
nugtäuung für die Rechtöverlegung zu ſchaffen 
ff in —— 
darum das 
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men, ins | bem 


Sünde 


fung ber von ber Brophetie vertretenen Auffaffung 
der ©. diefe mehe und mehr ale fgmbolifge Darz 
ftellung und Betätigung ber geforberten Reue 
und Fr — , ja daß Viefelehtere anStellen 
51, 18. 19 geradezu für die ©. 

ichnet einen entſchiedenen 
8 » fittlichen Bemußtjeins 
, Altteft. Theologie, Frank. 


Fern —28 Be 
en des religü 


ſraels. ee 


alte, In den biblischen Schriften des A. und 
R.T. giebt es Leine eigentliche Begriffsbeftimmung 


ıngd: | der &. (wenn nicht die johanneiſche dvouse, 1. Joh. 


3, 4, als ſolche betrachtet werden foll,. Die zur 
a du 8; — 3 — ad 
nor Berfeblung, al, er: 
tehrt! ale 75. Pen üben He be 
weidung vom Rechten, eine — em 
Gott, einen Abfall von ifm, mährend das 
Hifhe äpapria ebenfo wie das lateinifche um 
nur ein „) ehlen bes (normalen) Zieles bes 
beutet, Ueber bie Entflehung der ©. in ber Menfche 
heit enthält 1. Mof. 3 eine zwar fonft im A. €. 
nicht mehr erwähnte (auch night Hof. 6, 7 und Je. 
43, 27) und darum ſchwerlich vom X. z. felbft in 
gewöhnlichen dogmatiihen Sinne ald eine 
— welche für bie Thaiſache ber Allgemein⸗ 
heit der ©. bie Quelle bilbe, au] gelaßte Srähtung, 
die al ein Verfuc betrachtet mer! ven muß, das Vor⸗ 
Handenfein des Nebels und des Tobes in der Welt 
zu erllären. Sie erkennt biefe beiden Thatſachen 
als im inneren Zufammenhange mitder S. ftehenb 
an und faßt die ©. als die Uebertretung eined bes 
immten göttlichen Gebotes auf. Als die Wirkung 
jener S. wird außer dem Schulbs und Scham⸗ 
gefüßl das Uebel und der Tod erwähnt, nicht aber 
‚avation des 


gem forte.bend« 
Ken —— — E Ba dest. T. 
jemeinl rg er S., wenn auch 


nicht im — Dogmattiem, fonbern im geihicptligen 
Sinne, ald it bi 

— 
iob 4, 17—19; 18,14; 2, * 


58, 1; bo, 
180, 8.4; 148, 2; 
Spr. 20, 9 un. a. t. Die firhlice Lehre von der 
Srhfünde ift ift dem. Z.nod — t belannt ( Kleinert. 
Theo, Stub, u. Arit. 1860). Die. ift — 
des freien Willens (1. Mof. fi 7;5.90[.80, 16ff.; 
Eye. 18, 81), bes Sünder -arum verantwortlich 
und mit Sul bei uftet, Wenn von einer Ver⸗ 
Ba 2. Mel. ; ef. 6, 9 ff.) von Esiten 
ottes die Nebe iR, fo it us dieſe ais eine Strafe 
—* — Herde ©. zu betrachten. Die ayocch 
— her fehen erdinge in 1. Mof;'8 eine 
martigenie, auf welde fie — mehrmals be⸗ 
ziehen (Sir. 25, 23; Weish. 2,28. 24, wo ber 
Zeufel ald Urheber ber ©. bezeichnet wich). Die 
freie Willensentſcheidung des Menfchen wird in« 
defien nicht ais beeinträchtigt gedadt (Sir. 15, 14— 
17), nur bie Sanohatig feit de Geilehts und 
der Tod rührt von dem Sündenfalle Her (Weish. 
2,23; Sir. 26, 23). Dah die ©. ihren Urfprung 
nicht in Gott etöft haben kann, wird vom X. wie 
aud vom N. T. betont m 5, 5; 45, 8; Sad. 8, 
17; Sie. 10, 18; Jar. ; 1. 906. 1,8). 
Im . T. ift die Lehre von — mabe ſonbre in 
der — ſchen Foigeni ebenſo ſcharf und Har 
als tief entwidelt. Der allgemeine Zuftand der 
Sänbgaftigteit bei Heiben und Juber Bilbet dem 





—E S. — oh mit der weiteren Entwid- | Apojtel die Unterlage feiner Erlbſungslehre (Röm. 





Sünde 


1,18 f.; 3, 22; Gal. 8,29). Die Stelle Röm, 6, 
12—21 conftatirt den allgemeinen Zuftand ber 
Sindhaftigkeit, wenn aud nicht nothmwendig in 
caujalem Zuſammenhang mit der S. Adams, aber 
als eine zeitlich fortlaufende Kette von Adam an, 
jo daß Adam den Anfangspunkt bilber für eine 
ünbige Gntwidlungbed ganzen Menſchengeſchlechts 
und_bie damit zufammenhängenbe Allgemeinheit 
des Todes, wie Chriſius der Ainfengäpuntt für die 
Entroidlung des Heiles iſt. DieS. ift iprer Wahr: 
heit nah odef, d. $. bie dem Fleilche, ber Welt 
3» und von Goit abgewandte Richtung des Sinnes 
(Gal. 5, 16. 17. 19; Röm. 7, 14. 18, vgl. 1. Betr. 
2,11; 4,1). Der algemeine Zuftand der Sünd- 
— eit iſt dem Apoftel gemäß ein Zuſtand ber 
eötfäoft (Mm. 6, 10 fi), der Derhärtung 
(Röm. 1, 21 ff.; 1. Theil. 4, 5), ber Unfähigkeit, 
das Wollen des Guten auch zur That zu bringen 
Phil. 2. 13), wobei aber bie Berantwortliggteit für 
die ©. voch bufteht (Röm.2, 1—29). In der nach 
apoſtoliſchen Zeit wurde eine ftrenge Definition 
der ©. ebenjomenig verſucht, als in der apoſtoliſchen; 
in bildlichen Wuöbrüden wurde fie in vielerlei 
Deife, meift ald Alteration des Verhältnifjes zu 
Gott berieben. Dagegen wurde bie Frage nad) 
der Entftefung ber &. und nach bein Sufammen» 
ange der Sünbhaftigteit des Gefjledhts mit bem 
ündenfall erörtert und verfhieden beantwortet. 
Während die älteren Niegandriner, Clemens und 
Drigene3, bie Freiheit zum Guten ebenfo wie zum 
Salem ald Unterlage ber. vorzugsweiſe betonen, 
den natietipen Buftanb jedes Venſchen fi alfo 
auch nit anı voritellen als denjenigen Adams, 
deſſen S. wohl als hiſtoriſcher Anfangspunkt, nicht 
aber als Urſache einer darauf folgenden Deprava⸗ 
tion des Menſchengeſchlehts und Unfähigkeit deſ⸗ 
ſelben zum Guten von Bedeutung ift, jo Hat dagegen 
Zertullian den Anjag zur nachfolgenden Lehre von 
der Grbfünde. Er ſpricht von einem dur ein 
vitium Sriginis beronegerufenen malunı naturale, 
wodurch jeder Renſch Fi in einem Zuftande ber 
Corruption und der Schuld von vornherein befin: 
tet; er nimmt ein boppeltes Brincip im Renſchen 
an, ein vernünftiges, welches das eigentliche Weien 
des Nenichen ausmacht, und ein — ſelſtiſches, 
in welchem er eine voin Satan herrühr⸗ 
aur ©. erfennt (De anima40.41). Aber daß dieſe 
uption noch nicht in dem vollen Sinne einer 
Erbſunde aufzufafien ift, geht daraus hervor, daß 
Tertullian.die Finder einer Sündenvergebung noch 
nicht für bebüsftig hält (De baptism. 18). Eine 
eigenthumliche Anſicht hat Drigenes. Indem er 
war: jeinen Ausgangspunkt in ber menſchlichen 
Beh au nehmen feinem ganzen Syfteme gemäß 
ftrebt üjt, gleihmohl aber durch die Taufe und 
andere Thatſachen veranlaßt ijt, einen fünbigen 
Zuſtand der Renſchen ſchon bei ber Geburt 
eonftatiren, geht er in plaloniſch · myt hiſcher Weiſe 
auf eine menſchliche Praͤexiſtenz zurüd, auf ein vor- 
weitliches Dajein, in weldem fich bie Seelen bes 
fanden, aus welchem fie aber in Sole begangener 
S. herabfielen in die dieffeitige Welt, mo fie 
demgemäß ald Sünder von Natur aus erſcheinen. 
Die Erzählung des Sünbenfalleß ertlärt Drigenesd 
allegoriich ais Die Geſchlchte jenes Falles ber Geifter 
in bes Höhern Welt (vgl. De princip. II), Während 
der ‚gratäi je und manichälf ualidmus die 
Duelle der ©, in der au: ſich ſchon fündigen Mo- 
serie crlannte, und dadurch die ©. zu einem Nar 
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turprobucte machte, hat bie Kirche in ihren Lehren 
ſtels betont, daß die ©. in einem —— 
Gebot gerigieten Mißbrauch ber Freiheit des Ren. 
ſchen ihren Grund habe, und eben barum den Ren: 
ſchen vor Gott ſchuldig mache, mobei die S. zuglei 
als Verlegung und Verfehrung ber göttlichen: 
ordnung dargethan wurde. Dabei war aber die 
vage offen, ob der gegenwärtige Menſch noch die: 
jelbe Freiheit der Selbftentjcheidung befige, weiche 
Adam gejast habe. Belagius bejahte dieje Zeuge; 
dagegen betrachtet Auguftin den gegenmärtigen 
Zultand ber MRenfhheit inengftem Zufammenhan 
mit Adams Fall, indem Adam, als er fündigke, 
nicht blos für feine Berfon fündigte und alle Folgen 
der S. auf fih nahm, fondern in ihm (in quo nah 
der untidhtigen Weberjegung ber Wulgata von 
&p'd Röm.5, 12ftatt „infofern“) Die aanzeDenkf: 
heit jündigte und damit in bie —B 
gerieth, und daburch auch der Schuld theil 
wurde, welche auf der S.laftet. Inſofern inlumbi 
Adami bie geſammie — fünbigte, iR fe 
aud) mitverantwortlid, für dieſe S. und dafür den 
Tode und ber Berbammaniß überliefert (mm 
perditionie). $reiheit zum Glauben befigt it 
der Menſch nicht mehr; nur für das Böfe im 
Meufc frei, indem er das Böfe immer 
daß er es wirklich will. Der Beweis für das Bor 
handenſein dieſes Zuſtandes (peccatum originak 
‚ober haereditarium, Erbfünde) lag Auguſtin auje 
in De Stele —* in bem en —* 
und in der ache jung, welche ipmust 
auf Grund ee — eine reale Be 
deutung zu haben ſchien. Obgleich ver Auguftinid: 
mus zunäcjit fiegte, jo vermochte ſich fein E 
begriff in der Kirche doch nicht auf bie Dauer u 
jeftigen. Der Semipelcgiamuß, der nur tie 
Schwäi ung ber menflichen Kraft Yannte, must 
im Wejentlihen von der Scholaftit veftausit 
Thomas definirt die Grbfünde formell ald den 
Mangel der urjprünglichen —S—— materiel 
ais concupiacentia. Cs hat ein Berluft der db: 
natürlichen Gnadengaben ftattgefunben, aber de 
Natur des Menſchen ijt geblieben, mie ſie wa, 
woran auch die Lehre des lombarbus und 
von einer Verwundung auch ber natũrlichen In 


ing | lagen niges ändert, — Die Reformation kehrt 
pr 


non dem * anlämıs be tömijchen a 
wieber zu den tifchen Anfpauungen 
guftinismus zurüid. Dabei aber trat non vom 
herein eine Garacteriftifche Diffecenz zmifcen de 
Lehre Melanchthons und der nachberigen Luther 
ſchen Doctrin einerjeits und der veformirtenefr 
enbrerjeitß hervor. Jene nämlich definirte die ©. 
als innere oder äußere Handlung, weldye mit ben 
Gefege Gottes in Widerjpruc) ftee; Die Refossir 
ten dagegen Iehrten, die ©. jei nit die Ziel 
ſelbſt, in melder gefünbigt werde, fondern bie is 
ihr jich betgätigende Intention, der Gegenfag it 
Willens zum Willen Öotted. Denn die Handlung 
in weicher gefündigt werde (dad aubstratum per" 
cati), werde immer von Gott gewirkt und fei daft 
wefentlich gut. Die ©. jelbft beftehe dahet in der 
gottwibrigen Jntention, in der bie von Gatt gr 
wirkte Handlung gethan werde. Cine ander 
Differenz büdete ſich infofern heraus, ald die u 
‚aner den Sünbenfall auß ber Freihei de 
illens ableiteten, während die Reformirten den; 
jelben nicht aus biefer bie etwas mejentlic Gut 
jet und darum nicht der Exklärungögrunb dedßölen 


Sünde 


fein Bönne), fonbern 

Slums ber Seoteplafen erllärten, 
Birtungen des Sündenfals 

und bie Reformirten, daß das göttliche Ebenbild 
des Benfen zwar nicht feiner Subftanz nad) vers 
loren en aber bis zur Unlenntlichteit ent⸗ 
ſteut fei. Slacus dagegen lehrte, die Gotteben ⸗ 
bipligpteit jei durch den Fall ber enfpenbuchaus 
verloren gegangen; an deren Stelle ſei das 1: 
bild bed — tzeten, 8 a die Fa 
Schflan; lenen Ven| ei. 
Ietteren —X wies zwar die lutheriſche Theo» 
Senat bed göilihen Gbenbiles duch ben gal 
eignete fi & Lutherthum in der nal 
formel als Di an. — 


Beüglich der 


E 


® 


Sündenfal verurfachte Grbfünde mit © 
(reatus) verbunden, daß fie Daher nicht blos Erb» 
übel, jonbern egemiihe ©. je. — Di 


fein, daß bie Erbfünde Immer in Form von That: | Tange der Menfi 
Yung Si pain a, ——— 
[öen Zeus] und biefe if die ©. g 


fünbert — Bi 
—— 
jung der Seelen in der php) 


! 


bie (creatianifch bentenden) Rejor: | Erörterung 
aa ae gen 4 Gott er hau Sen ber Augen 


mizten durch die Annahme 
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auß ber Wanbelbarkeit deöjtiefer in den großen Weltzuſammenhan— 
Relanchthon | er in Gott felbft 


oma. Einvsrftanden waren | folute, Allgemeine 
beide Gonfefionen darüber, daß Die durd) den | gegenüber eben. 
[d | des Geiſtes mit fich felbft, in we 


Sünde 


füßrte 
ing ben Urfprung bes Böſen ‚ indem 
BSH ir Dualiömus fand, deſſen 
ine Seite ber dunkle ürgrund des Böfen if, wei⸗ 
Heß daher auch in die Entwidlung ber Geſchöpfe 

mit einfliept als da felbftifche Princip, wel 
dem objectiven gött ſichen Willen überall wiberftrebt, 
um fih — durch die Entwicklung mit dem 
letzteren zu verjöhnen und fomit ſich als S. aufs 
zußfen. — el se von dem Gedanken aus, 
daß dem menjchlicen Beifte das Bewußtſein feiner 
it, d. 5. feiner Sbentität mit bem 


Sr ſenheit 
jen bie Lehre von ben: gänzlihen | Abſoluten, von Natur fremd ift; der menſchliche 


ft, wie er von Ratur ift, je ſich nur in feiner 
Endlichleit, Beſonderheit, Subjectiviti!. Das Ab⸗ 
ht cr fi als ein Anderes 
Diefes ift aber eine Entzweiung 
ber @eift eins 
eht, um fid) al8Wefonderes, Subjectives in feiner 


— Die hiermit | Einheit mit dem Abfoluten zu erkennen und 


u 

So laı dieſes mi ieht 
a Sa 
enjag zu feinem Begeifie fit 
lebendig, 
chleiermacher geht in feiner 


des Weſens der ©. von der Thatjahe 
Gemeinſchaft vorhandenen 


eriaffenen Seele 1) die Sündenihuld Adams | Bewußtfeins der Erlöfungäbebli aus, indem 
iuzedne, ex ihr die Gabe der justitia | in derfelben das Bemußtfein vorhanden ift, daß 
originalis nicht verfeihe, und dab et ihr 2) den | ber Menfch bie Fähigfeit von fi) aus Gutes zu 


Zufland ber Sortuption, in welchen die Natur deö)thun nicht befigt. ©. ift ihm nur berjemii 


4 bet 
die von dem Gotteäbes 


Kenſchen durch Adams Fallgelommen fei, zutheile. | oder Zuftand, iu wel 
Gegerüber der Tatholi Unterſcheid der ein ben durch die niederen 
In porata Morlalla und weni | Tnnligen Sezenhäfe gefemnt ob ausgefoen 


Motfünden in 

(b. 5. &.n, bie ® 
Ph —e—— Leben: 
‘) betonten e8 bie 


BE. 


e vi e 
imbe ſei, jo jedoch, b,man (m me 
—R non regnani 
ntrfgieß. Toter ben Legteren 
n 


@ 


a, welche 


J 


a 


alß bie il m 
—— 


"Diejenigen &.n be3 Wiedergebotenen 
in denen fi) derſelbe mit vollem B 2 
Gott wieber abmenbe unb mit böfem es 
in bie ©. einwi 


Al 


I 


4 
= 


bie 


a 
8 


i 


Hl 


edler 


fü 


dem 
ni 


Ei 


H 


F 


& 


lihen Befen ein unerllärted, trog feiner 


verftanb zn die —— einem 
Wie dergeborenen el ahrung⸗ 

iſſen, ſondern fo ihue, daß | Sünd! ei 
eh — Seien Km fortwährend in die Netivität übers 


ZebenBäußerungen bed Richtwiebergebo: | jünde,anderalle ſowohl mittheilenb als, 


nicht Verdammniß wiit fih | werden. Indem daher eigentlie S. immer nur 
ın der Aus: | da vorhanden fein kann, mo Bewußtſein von ihr 
13 von felbft | vorhanden ift, fo tritt bie ©. überall da hervor, 
Reformatoren und bie| wo das Gottesbewußtſein unfer Selöftbemußtjein 
beiber Eonfeffionen, daß jede S. an | ala Unluft beitimmt. 2 
Zerdammnig mit 13 bringenbe) | | hen wirb wirklige ©, ü 

daß man (mit Melaı dien) finnliden Triebe —— ——— 


a3 ſundige Thun des 
— tt den aus dem 
rhiſeins im ebenben Brbend, 
e . Er 
iſt nun in Yeoem Benioen dieſe 
als ein Zuftändliches vorhanden, 


mimt · 
ſangend 
nehmen, und bie daher auch für alle eine 

ul if. Julius Müder meint (ähnlich 


& 
vie Deigene3), daß ber Sünbenfall in eine 


eht. Dieſes ift die Erbfünde, — bie 


jenjeits 
ige. — Die vationaliſtiſche unſeres irdifhen Daſeins liegenden Seiöfents 
wandte fi vom Auguftinismus der | ſcheidung des Inbivibuums zu ver! 
wieder bem Pelagianismus zu. Rad): | diefer zu erklären jei. Gegen bie Auffaffung ber 
chen Deiften gegen bie Lehre] ©. als Selbftjucht (melde Müller vertritt), hat 
tation der ©. Adams aufgetreten | Rothe (Gthit) 
nahm auch ber beutfche Rationalisimus den lichkeit (wie Schleiermacher) hervorgehoben, wobei 
n die Lehre von der Erbjünde auf|er vom Anfang der individuellen 
Döderlein, Eberhard, Zöllner) und |ein Ueberwiegen der finnlicen 
Vorliebe für die Seligteit des Socrates | Die neueren 
‚Heiden. Michaelis machte ben Weſen der ©. in der Selbftiucht (‘ 
sienntniß zu einem Giftbaum, buch | Lange, Thomafius, Philippi). 
ſchengeſchiecht die S. eins | ziemlich allgemein in der Gegenwart die Erbfünde 
Reinhard. Die Bhilofoppie | auch von den gläubigen Theologen nur ala Erb⸗ 
auf die tiefere Bedeutung ber Jpee| übel (ofme Schuld, bie nicht vererbbar ift) aner« 
aufmestiem, indem Kant in dem menjd: | kannt. — Zgl. bie dogmatiſchen und ethi 
ipeit | Werte vonftotge, Schenkel, 


en und aus 


Urfprung ber ©. aus der Sinns 
twidtung an 
— 

ſaft ammtlich das 
igih, Chrard, 
Uebrigend wird 


ogmatiker finden 


ethiſchen 
— 
fe le —5 — 


Fadicales Bõſes · entbedte (Religion | Ebrard, Lange, Philippiu. A. ; Müller, 


innerhatb der Öxenzen der bloßen Bernunft). Roc | Xehre von der ©., 5. Hußg. 2 Be. 1066. 


au; 


Sünde 1480 


De Wette, Stub.u. Rrit.1849, Weigſacker, Jahrb. 
für deutfpe Theol. 1856; Daub, Judas Sihariot 
ober bad Böfe im Berhältniß jum Guten, 1816— 
18; Tholuch, Die Lehre von der ©. und und vom 
Berföhner 1851; Krabbe, Lehre von der ©. und 
bem Zobe 1836; Umbreit, Die ©., Beitrag zur 
3 bes 9. $. 1868; Zeller, eher das Böfe, 

Theol. Jahrb. 1847. 

Sünde wider den Geil. Seif wird im kirchlichen 
Softem mit Berufung ouf Matth. 12, 81 und 1. 
309.5, 16 eine ganz befondere Sünde genannt, für 
welche auf Teine Bergebung zu hoffenfei. Augu| lin, 
Relandıtpon und bie andenleteren angeſchi 
Dogmatik verftanden barunter bie Unbabfertigteit 
im Tode, impoenitentia finalis. Die reformirte 
und lutheriſche Syſtematik wies diefen Gedanken 

t gradezu zurüd, machte aber doc) für Die Auf⸗ 
faflung de? Begriffes der S.w.d.5.®. einen ganz 
anderen Gefitspuntt geltend, indem fie Darunter 
eine beftimmte Art con Sünde oder vielmehr eine 
——— Fueage Devort! en | 

te zufolge begeht nämlich berjenige die ©. m. 

— vn die nenne 

Selle volltommen erlannt, feine felige | ne 
Gemeinfgoftperfönlichesfahen! Hat, ber aber grade 
darum von Oott abfällt und in ber Weife zum 
Feinne Chriſti und feines Bein wird, daß et in 

ewußter Feindſchaft wos jottes Gnadenn 

im Xobe bei In ber Schrift bat in« 
deſſen biefe Auf fung fe keine Begründung. Zum 
richtigen Berftändniß dev angesogenen Schrift 


tellen muß vor Allem beachtet werden, daß Chriftus | jer 


te Züfterung des h. Geifted von ber Läfterung des 
Benfgenfahngs unterjcheibet. Diefe Icktere Tann 
vergeben werben, jene nit; und zwar es die 
Phariſaer, am die Chriſtus feine Worte zunächſt 
ae ‚offenbar in folgendem Sinn: 1) daß es der 
Geift Gottes fei, ber aus ihm ſpreche und 2) vb Ip 


des heil. male; 


reich | Dorgegangen, ver, Biene = all 


Sündenfa U 
fi Chriſti Sailament et nüct ef eefeedte: 2) 2) e# ift das 


Amt des 5. Geif 
fie zur Belehrung ermedt Ans ne Heil 
vermittelt; Hr Teten , entfheibenben Gmaben: 
heimfuchus 


gen melde der h. DER be note 
belehrten Sünder zu Teil werben läßt, find bie 
unmittelbar vor bem Tode erfolgenden, inbens auch 
noch hier wahre er und volllommne Be: 
gnabigung möglich; iſt. ie 5. m. — G. ud 
deſſen Gnabenamt, file melde es feine Besgebun; 
‚giebt, iſt alfo Dieunbußfertige —— —* 
legten Heimſuchung im Tode, die impoeni 

inalis, — Andere Auffaffung en |. "BR One Grete, 
Stub. u. Krit. 1833; — ebenda 1884; 
lud, ebenda 1886; Schaf, Die S. m. d. Pa @.,1841; 
Au. von Dettingen, je peccato in Spir. —— 


——— Der viel —— unb 
gegen den uı fpefinglichen Sim Terteb bog: 
matiſch auögebeutete Beri v9 Jehoviften m 
1. ang beb Be rg im ‚meinen den Neber⸗ 


—* 
en m. Ehenbilb 
igen Helen. ® 


Ei 


Söpfung 


volfonmen glüdti 
der. elobifti h Seite an 


auian — — der Menfe) von —* 
und Boſe noch leine Erſahrung 
wie das —*6** Kind den Unterfe 4 wihgen 
beiden kennt. Diefe Unterfheidung wer vielmehr 
höheren Weſen vorbehalten (8, 2) Ferner Ieunt 

ih eben um jener Anter: 


er ber von den ten verheißene Reſfias, ber —* willen, —— das Kind, bie 

Sohn Goties fei. Die letztere Erkenniniß war | Scham; er hat hat da, —— — 

yunägt Yeine fpecifijch-religiöfe Erfenntnib, fon. Gel — su Min, bie Nübfale ber 
een ein durch Vergleichung der altteftamentli Aufgabe, Mfgude, ben Garten zu 

Weiſſagungen von dem Meſſias mit ber on bauen und m —— 33; bed tag 

ea Yeten und Deren Belpüligung zu geminmenbs3 |lijem Brote} willen, ba Ü bes 
uetbeil bei welchem ifo ein Irrihum mentiehuß» Gartens veichlich bieten. Ar Imerzen bed 

eife möglich fein Tornte. Aber ber Geift | Rindergebärens für das diese 


Sat, Der aus Ohio fra, Deyeugte fi ben 
Bharifäern in ihrem eigenen Gemiffen, wo derjelbe 
sine jeden Bibeifel ausfchließende Gewißheit von 
der göttlichen Wahrhaftigkeit ber Worte und Werte 
des derrn begründete, jo — alſo die Phariſder, 
wenn fie dieſer in ihrem Gewiſſen ihnen auft 
jenen religiöſen Erkenntniß feine Folgen & 
Fo been biejelbe leugneten und läfterten, ab| 
—e waren, and fich ben Weg zur in 
jenden Erkenntniß des Herten jelbft verichlofien. 
ie ung ift inbefjen bie Situation, in der ſich 
ariſaer damals befanden, gar nicht mehr 
— ‚handen, ba und bie Meffianität en ſu nicht 
fraglich ift. Für uns nıuß daher bie von’ 
Enns inbe ald eine Sünde gegen die inte 
famteit, gegen das Amt des 5. Geifteß gelten, 
Sehe but Ri Jibp bir akögiihfeit bes Eirdangg 
in das ewige Leben ausſchließt. Die Erkenntniß 
des Weſens dieſer Sünde muß nun von folgenden 
durch die h. Schrift hinlänglich bewahrheiteten 
Sagem ‚en auß gewonnen werben: 1) Ehriftuß ift für 
inde er Veit jhlehthin geftorben, fo daß 
es durchdus TeineSimde giebt, aufderen Sühnung 


ans 


3 


ni 
Das Berhältniß zwifchen Fanı und FA jet 
nicht, wie fpäter allgemein im — DaB vom 
se und Dienerin; vie Frau ift pielmeie zw. 
re} I Unterftligung is *53* S 
nit von Ratur uf I) 
ewige Dauer in bem Lebenähaum: 
in, [gefent Dagegen iſt nz eben 
e Jaumes fid) anzueignen, an meiden 
die ninig von Gut und 
für den Zall der Debertretung bed 
ihnen der Tob gebroßt („. 
Gmb 
du bemXobe; burdauß 5 —— 
bie Drohung ais padagogiſche Mebertreibung 
fafien, die Gr — ni —A wie der 
Exfolg zeigt, uber die töbtende Ai in bie 
| Frucht des Erkenntnißbaumes jelber zu 
derart, daß biefer als eine Art Giftbaum 
wäre). Das Berbot wird aber denaoch überireten, 
und damit tritt —— — 
bie Sünde In die Venſchenwelt ein. — Wie denti 
ſich nun ber Erzähler die Uebertretung bes gött« 


Ib 
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ſichen Gebotes vermittelt? Zuerſt läßt er das 

finde 9 Bei u Falle kommen und dann erft 

durch beren den Bann verführt werben; 

die Rolle des —— beider aber iheilt er der 

erh zu, demjenigen Thiere, in welchem das 

Irene vorzugsweife das Gepräge der 

fit findet. Menn der Erzähler feinen Ans 

nd ‚nimmt, einem jedenfalls nach jeiner Reinung 
ad „fehr gut“ geſchaffenen Thier die Verführung 
qu übertengen, fo war in der Schlange, bie iftiger 

* als "anderen a (alfo eine bewußte 


damoniſche Greatur) nad) feiner. Meinung ein Ab» 
— ott, Feindſcha ge Gott bereit zur 
ie Erienntniß 


jeworden. 
Er —— des Verbots ieh, it 
die mit verzweiflungävoller Scheu nor Gott ver« 
bundene Sgam über die eigene Radtheit, wegen 
vn Be 15 nesfieden erſtecken 8, 10. Alsbald aber er⸗ 
folgt bie Strafe der dlrnenden Gottheit, die Ber: | Int 
wtheilung zum Tod. Mit der Vertreibung aus 
— Baradiefe verliert der Menſch sig 
ichteit des Genufjes vom Baume des Sehens | Br 
für immer. Dazu kommen bie anderen Uebel: 
Sebertöfgmerzen für das Weib, dad unter bie 
Yersihaft bed Mannes Tomımt und burd erregte 
geiölehtliche Begierben an biejen gebunden wird 
(Reit: „und dein Wille fol deinem Manne unters 
worfen fein" 8, 16 tft zu überjegen: „und auf 
keinem Wann fol dein) Begehr fih rihten“); 
— Arbeit auf unfruchtbarem Boden für 
Wann, um das täglihe Brod zu erringen. 
Spin lich iſt die Strafe der Schlange; 
‚auf der Anſchauung. daß bie Schlangen 
m mei ahnen und baj In es ein Uebel für fie fei, 
— befigen. — Dies ift der Sinn des 
—X weder ein Feen De 8, hi 
eine —— ae zu jo au 
Fi jendd in ve 2 auqh nicht Röm. 16, 20; 
wie beibes bie Alle Ei en ie — Ein Sitte: 
age ride —— bie Erzählung freilich nicht und 
Eine aud nicht, da biefelbe 
m A: — lange bereits verkörpert erſcheint, aber 
— ——— des vorganges 
Sünde ſich verwirflicht, in ber fich alfo 
on X erſte Sünbe verwirklicht Hab en muß. Nal 
verwandt mit dieſer hebr. Erzäglung iſt die ariſ 
Date von Meihia und Meihiane, dem erften | bis 
— Gen) In Odlngmaal yon De wo, 
ingeng von ber voll: 
tonmenen Berehrung bed Ormazd abgezogen wur ⸗ 
den. Im Berge vol. die Gommentare zur 
und außer ſonders 9. Schulg, de 
tefinmentliche Es ©&. 170 fi. 
Gärten! Bergebung ber Sunde 


ee —* — = allgemeine 

Noah. Bu bemerken ift über ben 

Banker neueren Abhandlungen wie bie 

von Böfler in ben Jaheb. für beutfche 7 logie 
1870, 2 und Dieftel, Die ©. in vn 


licher Vorträge: 
———— u jüngft Geor: —— 


tif Mufeum zu London unter ben affgrifchen 
—— on ftülde von 8 Gopien (Duplicats 
in Keilſchrift ein altes 

—* = Deigim wiedergeben, entbedt hat, 
einen an ben bibliſchen ſoͤwohl wie an 


it des Berofus in Grade antlins 


Sünblofigteit Jeſu 


genden &.3-Beriät enthalten. Das Original 
muß, nad) den Angaben der Tafeln, ber frügen 
Haldäifen Periode in ber jet durch bie Ruinen 
von Warla repräfentirten Stabt Erech angehört 
haben. Der Bericht, auf dem Grunde Cineratten, 
alb dunklen Rn J ruhend, iſt dem Eifit 
Roah)in den Mund gelegt und ſinoch detaillirter 
als der bibl. und der —— Abweichungen von 
dem bibl. Text finden ſich in Bezug auf die Dauer 
der Fluth, auf das Ausſenden der Vögel und den 
Namen ed Ararat, welcher in ber Inſchriſt 


Rigie heißt, 

Cümnlofigteit (und Itrthumslofigkeit) Jefn. — 
Die Dogmatik FA: bie Lehre von ber S. J. Ana⸗ 
martefie, impeccabilitas) in einem zwiejachen 
nterefie je entwidelt: einmal in dem wiſſenſchaft⸗ 

lichen Jatereſſe der Unterjcpeidung berieben von 
ber Heiligfeit Gotteß, und fol 

tereſſe —— des Gi s an die 
tie, er Perſon Jeſu gegenüber frei» 
taftungen derſelben in einer frü- 

Belt it Reimarus: Bahrbt ıc.) und gegenüber 
ea aprioriftiicden Behauptung, daß S. eines 
menſchlichen Weſens als gı jegebener Zuftand nit 

lich, daß diefelbe nur — Refultat einer Eni⸗ 
widelung von einer nieberen Stufe aus durch 
Kampf mit der Sünde benkbar jei. — Bor Allem 
ift zu beachten, daß bie S. nicht von bem Logos 
an fid, fondern von dem Logos inwiefern er 

Menſch geworben, in die menſchliche —ã 
ein — zu präbigiren iſt. A 
wird die ©. des Deli ‚en Jeſus jeugt, von 

Chriſtus felbft (30b.8 A), N, jonle en 
und anderen ben: del (Apgeiä. 
8,14; 4, 80,7, ehr. ah; . Betr. 1,19; 
2, 21; Sebr. 4, 15; 7,26; —* —A 
it daran gu erinnern, Daß Ehriftus niemals den 
Bater um Vergebung feiner Sünden bittet, daß 
er ſich —8 als denjenigen Binftelt, weicher 
ie Sünden vergeben kann (Ratth. 9, 2 ff.; Bu 

9, 39 x.). Daneben lien {mit 
Hecht) bie geſchichtliche Wirkung ber Berfon Chriſti 
hervor, welche nur aus einer weſentlichen Un⸗ 
fünbfigfeit b erläcen laffe. In der Kirche 
Mi f at ein Gemeinjcaftäleben vorhanden, 

t der Sünde entgegenwi eig 
“ Schleiermader (Glaubenälehre UL, 

, müffen in ber Perſon des Urheberö dieſes 
Gemeinjdpaftälebens die Kräfte deſſelben in ur 
bildlicher Vollkommenheit, Reineit, und Stärte 
vorhanden geweſen fein. — Wäre Chriftus nicht 
(imbios ‚geboren und fündlos geblieben, fo müßte 

ed, was bie Apoftel und was alle Gläubi 
von der fündentilgenden Kraft ber —E 
mit Ihm erfahren haben, pure Täufhung fein. — 
Faſſen wir nun den Inhait der Lei emel näher 
ind —J— und prufen wir dieſelbe am Lichte 
Scrift, fo ſtellt ſich ung die zwiefache Wahrheit 
ber, daß Ehriftus nicht nur in demfelben Zuftande 
der ©. wie Abam ins zeitliche eben eintrat, ſon⸗ 
dern daß er ſich auch durch fein ganze Leben im 
Fleiſche hin in feiner freien Selbjtbethätigung von 
der Sünde frei erhalten hat. Alfo if von Shritus 
ämeierlei zu jagen: 1) potuit non peccare und 2) 
non peccarit. Dagegen kann von ihm nicht ges 
fagt werden, daß er auch bad non posse peccare 

jeffen Habe; denn da Chriſtus wirtliger Renſch 
war, jo fann ihm das Sünbigen nicht abjolut uns 


jodann im apologetifchen 





möglich gemeien fein. $ätte CEhriſus 5 das non 


Sünbopfer 


(maß die alte Dogmatik ihm oft 
— o hätte er nicht wie wir dem Ge⸗ 
ſet⸗ tes unterworfen fein können, und ſein 
Wandel könnte dann nicht für und bie Bebeutung 
eines Vorbildes haben, dem wir nadeijern follen. 
Daß Ehrifto.die Sünde nicht unmöglich war, er⸗ 
heilt auch daraus, daß er verſucht wurde, daß er 
alſo wirklich verfuglich war. .&8 muß allo bezug⸗ 
lid der Frage nad der ©. J. die ißheit ges 
nügen, 1) daß Chriftus it efünbigt Hat, und 
2) daß ihm die Abwehr ber Berjuhung feinen 
Kampf gelofet bat (denn ber Kampf ſegl fell 
immer das Vorhandenſein einer gegen das Gute 
gerigteten natürlichen Neigung voraud, durch 
deren Bezwingung bet Fall in bie Sünde abge 
wehrt wird). Eben Siermit, giebt ſich aber der 
Unterfied der S. J. von ber Heiligleit Gottes 
tlar zu eriennen. Die Heiligkeit ann nur von 
Gott ausgeſagt werben, indem bie Treue Gottes 
gegen PH Figene Befenei it, mogegen bie ©. 

ie Stetigleit der Treue Chrifti gegen Gott ir, 
von bem Renih Gemordene ſchlechthin abs 
Bing! war. Die Heiligteit Gotteß beruht aufs 

Hältniß ded göttlichen Willens ur eigenen 
— Gotted, dagegen die ©. J dem 
Zerhältniffe des Willens Jeſu 
Willen des Vaters. Daher ift Die S. eine Boll: 
Tommenpeit, welche Pen nicht ſowohl als ihm 





weſentliche und gegebene beſaß, jondern eine feihe, als ©. 
des id) er« 


bie er ſich duch Erfüllung ſittli 
orben bat, während Soh die Heiligteit weſentlich 
duch ſich ſelbſt — Ganz ebenfo wie die ©. 
von der Heiligkeit —— ee fg auch bie Sr jam 
fallibitität oder hriſti von 
Alwiſſenheit — Chriſti Wiſſen war wefent- 
üg ein men lich Bebingtes, weshalb nicht einmal | 4. 
“2 Ried ge werden fann, baß die Allwiſſen⸗ 
heit voten {oder — in ihm vorhauden 
geweſen ſei, Aber Cprifti Wiſſen war ein nor⸗ 
males, nicht bush Sunde in Irrthum verjirictes 
Wiffen, weshalb alles Wiffen, welches auf dem 
Gemifjen des Menfchen beruht (das religiögsfittliche 
— ) in „mim 1.) abfoluter Klarheit und Wahr« 
jegen war ihm alles prophetifche 
rg An“ ur) fih der Herr ala den 
a erwies, Durch ben auf ihn bei der 
ufe heraßgelommenen Geift vom Vater gei gaom. 
— Bel. uumanns ©. 5. u in den Stud. u 
Keit. 1828), 7. Aufl. & hmeizer, Dignität | a. 
des Religion —e—— ae jefu fünds | ein 
En F — * Zaprb. für Theol., 1862); 
Die Perſon Feſu Chrifti, 1 Wegen: 
an ut, LeChrist etla conscience, 1: 
— Der Chriftus be3 Glaubens und ber Jefuß 
ber Geiichte, 1865). 
(gebt. chattath), 3. Mof. 4; 5,1 
15, 22—31, it das Sühnopfer, 
welches em mofaifjen Gefege dargebrachi 
werben muß, wenn durch eine Sünde ein Glied 
ber Gemeinde, oder auch Pie ganze Gemeinbe, se 
das Heiligthum befledt morben ift. 
Suhne muß dann die —— gt 
wiebenherge ftellt werben, indem dem 
Theile der Character der Heiligkeit wieber: — 
wirb. Bol. die Art, Sühnopfer und Schuldoöpfer. 
Nicht alle Sünden find jühnbar, ſondern nur die 
in Wbirrung (bischegagah) begangenen, vgl. 
4. Mof. 15, 24 mit 30, nicht aber die „mit_er- 
hobener Hand" (bejad. tamah), d.h. mit bewußter 


—13; 4. Bol. 
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um Se unb Fr 








Sündopfer 


Geringachtung Jehovas, feines ——— und Vun⸗ 
des volidrachten Au durch Sünden, die von 
Ausländern unter bem Volk be —E — 
wird die Gotteswohnung verui mer ae 
fü bie das Gefei gilt (4. Rof. 15, 
ſſification re inden ift nicht gehen. Fr 
aber wird eine ide Beni ©. —— 
nommen, als es für bie 
in Betradt le ob hefele ein 
ober ein Stammesfürft, oder bie Senne 
der Priefter begeht. a8 einfage Far 
opfert old Normaljag eine ji — 
auch ein weibliches Schaf, ja 
find ein Baar Zurtels oder hunge ben ham (davon 
eine, vgl. 3. Mof, 12, 6 ff., a ae 
blos !/ıo Epha Semmelmell, ganz ohn er 
damit eö den Character bes 5.8 —V innt ð. Roſ 
5, 5 ff. vgl. 4, 27 ff. und 4. Mof. 27 f.), gefitia. 
Bei einer befonberen BVeranlafinng dienen 
Heine Vögel ala ©.: 3. Mof. 14, 49, nämlid bi 
ai ar bin ausfätigen Haufed. Dagegen 
t der Stammesfürit (3. Noj. 4, 22 f.) mm 
egenbod ig, und ebendiefer g ge 
Fr 15, 24 ff. (neben einem Farren ald 
arten) ie die Gemeinde, während nad; 8.8. 
13 ff. ein Farr old ©. erforberlid) if. Be 
Teiteres beides zu vereinigen, ift fi zu feam. 
I Derragß efgeint üenal 
. der Gemeinde. Daseg 
der Beiefterfchaft. Als bejondere Fälle, bei 
©. gebradht werben, wird noch namhaft 
bus 315 fer an den Neumonden 4. of. 3, 1; 
fe) fte v. 23; am Pfin: fefete v. 90; a 
Pofaunenjefte 29, 5; am jüttenfefte v. 
amgroßen Berjößnungstage 3. of. 16, 5.9.161.; 
2 Bol .29, 11, vgl. das bejonbere © "deB Hohen 
mieten un Kl dag j. 16, 8. 6.11; 
ferner das Einweihung efter u. geoiten 
2. Mof. 29, 14. 36; he die 6. 
Reinigung von Wöcnerinnen 3. wol. 12, 6.5; 
Ausfägigen 14, 19. 22 ogl. 49; am Zluh Seide: 
den 15, 14. 15 gl. 29 f,, und Rafteäern, 
durch eine Leiche Serunzeinigt waren. Mo.6,10f. 
ober mit ber Erfüllung eines Gelühbes ok 
gelommen find, 6, 14; auch bei ber 
eines neuen Heiligthums Gör. 6, 17 ff. vgl,8,861- 
und Br für ——— 2. Bu: 23 
ber Kathoiigiomus zu Gunften feiner 
ebeutet dat, Auc) die Eine Kuh endlich geht 
Mo). 19, 9.17. Einen befonbern 
* das Opfer 8. Mof.9, 2, infofern Fierein 
Kalb ftatt des oft ange; eigen Barıen genomt 
; wird. Beim Sclai it ber Darbringent 
bie Hände auf das Haupt 2 —— 
durch fombotife feine en Dieiem 
— iu da Ad 
mung: eils im } 
e gebracht und gegen Die en 
Zen an die Ger des Räucheraltuns 
— — 
gegen den ing zum Aller! 
fprengt, an bie Hörner des: ee äugeralters geitzigen 
und der Reit am Zuße des —— — Ir 
ect, beim aweiter Clafje aber gegen die 
7 jener des Branbopferaltard geftricen und ax 
Fuße beffelben auögeglitel, vgl. 3. Dei. — 
16 f. und 8. Msf. 4, 25. 80. 34 mit 2. 
22 f. (Außnahme 2. St. 29,12 as 
Außerdem f. 3. Mof. 5, 8; 14, 49 








Süßkind 


ftüde kamen auf den Altar; bei dem Uebrigen iſt 
die Behandlung verſchieden jenachdem das S. von 
der legten, oder von einer höhern Tlaſſe war, vgl. 
3. Mol. 6, 25 fj.; in jenem Fade durften die 
Briefter das Fleifh an gemeihter Stätte ver; m, 
in biefem mußte alle, was außer Blut und: tt 
füden am Thiere war, außerhalb des Lagerd an 
—e De ask ea und ebenio 
war die Aſche außerl ers ewahren. 
In keinem Falle durfte ——— etwas von 
dem al — dem es vo he — J Dem 
orneifer Jehovas geweiht und fein Schi at 
deninach Ael lite mit bem des Gebannten in 
feinen verfchiedenen Graben (Cherem). Kleider, 
die beim Zubereiten bed Fleiſches mit Blut bes 
fprengt worden, find anheiliger Stättezu machen, 
irdenes Gefchirr, barin es gekocht, zu zerbreden, 
eherued durch Bafhrung zu reinigen. Das Ber 
brennen außerhalb bes Lagers gef durch einen 
beliebigen Mann, und auch er mußte fich nachher 
zeinigen (ogl. 3. of. 16, 28 mit v. 24. 26). Der 
Zorn Gotted war eben auf dies Thier abgelenkt. 
— Das eigentlich Sühnende beim ©. ift das Blut ; 
auf defien Gewinnung ift die gange Manipulation 
gerißtet. Daß night die eigentliche Töbtung (etwa 
an Stelle des Sunders oder dal.) ber Zmedk ift, 
eryeht fi [con Daraus, baß Daß Zhier nie PR 
,ſondern immer „geſchlachtet“· wird. Grft 
nachdem die im Blut liegende Geele des Thieres 
wel. 3.Rof. 17, 14) als Sühnmittel angenommen 
folgt die völlige Bernistung beifelben. — 
ie ift nun bie Sühne im 9. %. gedachr? Ey 
nähft wird die Sünde ald Verunseinigun; 2 
fedung der Seele gedacht. Sofern aber die Gegen: 
wart von etwas Befledtem in der Volksgemeinde 
dießegenwart Jehovas unterbem Volke unmöglich 
machen broßt, wirb weiterhin jede folde Ber 
tung als an ber Gotteswohnung haftend ger 
das, Die Sühne wird nun im allgemeinen bar 
geflelt als ein „Bededen“ der Sündenfleden an 
dem Einzelnen wie an der Gotteswohnung. CB 
if nit vahriche inuig (wie v. Hofmann mil), dab 
in diefem jtehenben Ausbrud „Vebeden“ der Be: 
griff des Aequivalents liege; ebenfo ift eine Ex« 
färung befeisen analog der Torftellung 3. Rof. 
ae 6. ah iu nn (gl 1. — 9 ung 
meil anf in der Darftellung des 
AT. heißt biefer — 

Auge Jepovas entziehen, derart, Daß fieüberhaupt 
ihm — mehr vorhanden ift, was natürlich 
nur darum der Fall fein kann, weil er jelber die 
Sadıe aud freiem Entjhluffe fo anſehen will (ogl. 
d. A Sühnopfer); concreter ausgebrüdt: ber 
Siulbige wird qua Schuldiger vor Jehovas Auge 
verbedt, ogl. 1. Mof. 32, 21 (20) mit 20, 16; 
2.Rof. 30, 15, 3.Mof. 6, 30; 16, 18 u. a., und 
[ya fpeciellfeine Seele durch die Seele deö Thieres. 
direct liegt demnach von einer Stellvertretung 
nichts in der altteft. gorfteilung (1. d. A. Opfer), 
wenn auch ber Gebanfe nahelicgt und fpäter Ein: 
gang gefunden bat. Dgl. zu biefer Ausführung 
no 3. Mof. 15,31; 16, 16. 19; 18, 20.23.24. 30; 
19, 31; 4. Mof. 5, 18, 14. 19, 38; 19, 18.20. 
Zum Ganzen Pbilo, Op. IL, 246 fj.; Mine 
Erhagim im Talmud und den Art, Schulbopfer; 

außerdi ie Litt. unter Opfer. 


icbrich Gottlieb (vom), geb. 17. Zebr. 
1767 zu — a.d. 2inde, frubirte — 
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ee nur: bie Sünde dem | fü 


Sueven 


bes übliden Stubiencurfus, 1795 Diaconus zu 
Urad, 1798 Biel der Theol. gu Tübingen (er 
lehrte an Storrs teile Dogmakif), 1805 der Rache 
folger Storrs als Dberhofprebiger (dafür jpäter 
Director bed —— und Gonftftorial- 
rath, zu. Stuttgart; + 12. Nov. 1829. Der ge: 
wanbtefte Dialectifer der älteren fupranaturas 
üftifgen Tübinger Schule, obmohl ohne eigene 
fpeculative Begabung, vertheibigte er feinen 
theiſtiſchen und offenbarungsgläubigen Siand⸗ 
und (orfinnig —— gegen br, ai, 
nalismus wie gegen bie philojophij jene 
der Zeit. Soige apologetifch-polemilchen Arbeiten 
&.3 find: Weber den aus Principien der pract. 
Vernunft bergeleiteten Ueberzeugungsgrund von 
der Möglichkeit und Wirklichfeit einer Offenbarung 
(ald Anfang zu feiner Meberjegung von Storrd 
Annotationes theologicas philosophicam 
Kantiüi de religione doctrinam) 1794; Ueber das 
Recht der Vernunft, in Anſehung ber negativen 
Beftimmung be3 Inhalts einer Bpienarung, in 
latts —R— (oe die Kant» Fichtefhe 
:ologie); Ueber die Gründe des Glaubens an 
bie Gottheit als außerordentliche und für fich bes 
ſtehende Intelligenz in Beziehung auf dad Syitem 
der abfoluten Joentität, in Flat? Magazin 1804. 
1805 ; Prüfung ber Schellingigen Lehre von Gott, 
Weltihöpfung, iheit, moraliſch Gutem und 
Böfem, diaus Ragazin 1812 (gegen Sgellinge 
Rantheismuß). Ueber einen @egenfat zu Schleier: 
macher vgl.feine Vermiſchten Schriften (heraus geg. 
1831 von feinem Sohneſ. Ferner: In welchem 
Sinne bat Jeſus die Göttlichteit feiner Religions: 
und Siktenlehte behauptet? üb. 1802, und bie 
dogmatifchen Abhandlungen: Ueber die Möglich 
teit ber Strafauffebung ober Sündenvergebung 
nad Prineipien ber praft. Vernunft; Zt unter 
Sündenvergebung, bie das N. T. verſpricht, Auf⸗ 
bebung ber Strafen zu verfiehen? Roc etwas 
über die moralifche Aufhebung verdienter Sünden: 
ftrafen (jämmttic) in iaus Magayin 1796; 1797 
und 98; 1808) u.a. $ür die gegenwärtige Wiffen» 
ſchaft tommt übrigens bie literarifche Thätigteit 
©&.3 laum noch in Betracht. Bon feiner practifchen 
Birkfamteit ift dad Bemerfenswerthefte die von ihm 
eleitete Abfafjung der neuen würtembergifchen 
Siku ie von 1809, ein Wert, defjen Mängel freis 
nicht durchaus ihm zur Laft zu legen find, ba 
er ſehr beftimmten und ihn ſehr beengenden Forre 
derungen bed Hofes Rechnung zu tragen Batte. 
Perfönlich hatte er etwas Scroftes und Rutzan- 
giundenee: gl. Landerer bei Herzog, R.-€. 


Sueven. Der Name erſcheint in den älteften 
Nachrichten römischer Schriftjteler (Cäfar, Tacitus 
zunaͤchſt ald Bezeichnung für bie hinter Ubiern uni 
Sigambrern mwohnenden Germanen (Ratten ?), und 
dann fir den Bund der Öftlichen germaniſchen 
Stämme von der Donau bis zur Onfee, Später 
aber führen dieſen Namen einzelne Völter dieſes 
Bunded, von denen in ber Geſchichte befannt & 
worden find: 1) die mit den Alemannen (f. b. 4.) 
verbündeten &. (Schwaben), welche fich weſtlich 
vom Led} nieberliehen (Juthungen?); 2) biejenigen 
S., wele, mit Banbalen und Alanen verbüindet, 
406 in Gallien einfielen, wo fie mit Konftantin 
tämpften, und die dann 409 fich im fpanifhen 
Gallicien niederließen, wo ihnen Honortus Wohn: 





Seminar Theologie und ward, nach Vollendung 


fie einräumte (Semnonen? Auabent), Sie ver: ” 


Suffragan 


trieben nach einiger Zeit die Vandalen, m 
naöer Spanien ganz verlichen, vergrößerten i 
Gebiet na Süben in nicht oßne Kampf mit den 
Römern (Vitus) und nahmen unter König Rehiar 
(+ 456 zu Borto im Kampf g ven Raifer Avitus 
und den Weſigothenkönig Beoberih IL) das 
Chriſtenthum an. Deſſen Rachfolger Remismund 
trat 465, den Weftgothen zu gefallen, mit dem 
genen Zolte zum Arianismus über (+ nad) 469). 
ber bie nächftfolgenbe zit ift gejehichtlic) nichts 
befannt. Um bie Mitte de3 6. Jahrh. finden wir 
Bier ben König Kararich (} 559). Nad) einem Bes 
ticht (Gregor v. Tours, Mirac. 8. Martini I, 11) 
wäre deffen Cohn durd) eine anftedtende Krankgeit 
in Lebensgefahr gerathen; ber Water hätte eine 
Geſandtſchaft zu den Reliquien bes h. Martin von 
Tours geididt, deren Gebet jedod ohne Erfolg 
gemwejen. Danad) hätte er dem Heiligen zu Ehren 
eine ihöne Kirche gebaut, und eine neue Geſandt⸗ 
{haft hätte um Reliquien deſſelben gebeten mit 
dem Verſprechen, daß König und Volt I gu 
nicänijhen Dxthodozie befehren würde. Die Res 
fiquien gingen ab und mit ihnen Martin von Duma 
Dumia); Y d. A. Die Belehrung nahm nun 
ihren Anfang, wurde unter Kararichs Nachfolger 
Theodemir I. (Ariamir, Mir) fortgefegt und führte 
jur Umgeftaltung des ſueviſchen Kirchenweſens 
auf der Synode zu Braga (Sagra, 563). Durch 
den Bueftgötgentönig Leovigild gerieth aber ſchon 
583 ba Suevenveic) in Abhänglgteit unter Tgeo: 
demir U.; und als Theodemirs Sohn Cöorich 
durd) feinen Schwager Andeca nerbrängt wurde, 
befiegte Leovigiid biejen 585 "und bie ©. gingen 


g 
in den Weitgothen auf. — Bgl. Iſidorus Hispal., 
Historia a al. et Suevorum, und die Hand» 
bücher der 8.:0. 


Suffragan (von suffragium, Stimme und 
Stimmreht), eigentlich jedes ftimmberechtigte 
Mitglied eines Collegiumd, daher insbeſondere 
Suffraganbifgpof jeder wirkliche Bifhof einer 
Diöcefe (nur uneigentlich zuweilen aud ein Weih⸗ 
Bifcof ‘oder ein Bifhof in partibus), ber in ber 
Brovinzialfgnode ſtimmberechtigt ift und unter dem 
Erzbiſchofe des Provinzialverbandes fteht. 

ufemns. S. Sſufismus. 

Suger, Abt von St. Denis. Als der Sohn eines 
Mannes von geringem Stande um 1081 bei St. 
Omer geboren, wurde er dem Kloſter St. Denis 
zur Erziehung übergeben und dort ald Stubien- 

;enofje dem nachherigen Ludwig VI. beigejellt. 
— deſſen Abgange (1098) vollendete er feine 
Studien in St. Slorent be Saumur (6i8 1108) 
und leiftete bann dem Abt von St. Denis mit ber 
Feder und jelbft mit dem Schwert treffliche Dienfte 
als Vertheidiger der Klofterbefigungen (Berneval 
in ber Normandie, bas er gegen bie englijchen 
Beamten, — Touty, das ihm al8 Rropft 4ugetheilt 
worden unb daS er gegen den Ritter Hugo von 
Puiſat vertheidigte; anderes ficherte er durch Rechts ⸗ 
nachweiſe aus dem Archiv der Abtei gegen die Ans 
fprüche des Bifhofs von Paris). Seit 1108, nad 
Ludwigs Thronbefteigung, kam er Em gan den 
Hof und gewann burd} jeine Freundfgaft mitbem 
Könige wie durch feine Einfiht und politifche Bils 
dung einen entjdeidenden Einfluß auf die Staats» 
geſchäfte. In diejer Stellung war er thätig für 
die Erhaltung ber Tönigl. Macht gegenüber den 
milltürligen und zudringligen Anfprüchen ber 


Bafallen und wußte ebenfo bem Papftigum gegen: | N. T. @ 
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Suicerus 


über dur geſchickte Vermittelung die ” 
politiſchen Fragen in einer dem ee 
Krone entſyrechenden Weiſe zum Audtrag zu: 
gen. Im dem Imoeftitueftreite gwilchen Rai 
und Papft dagegen ftand er im Interefje 
reichs auf Seiten des Letzteren. Diefelbe genge 
für Frankreich zu löſen, gelang ihm mit dem fols 
genben Bay IL (d121). Im Jahre 1122 
murbe er Abt von St. Denis, fegte aber ze 
mob feine politifche Tpätigkelt fort. Erffeit1ii7 
begann er auch auf dem Gebiet bed Klofterwefens 
in feiner Mbtei (ob durch bie Mahnungen Ber 
hards von Clairvaug bewogen?) eine teformer 
ueiße at an elite, Indem zunää 
jein bis es weltliches ben fh 
und ganz ald Din lebte. Aber der Tod Lu 
wig® 1197 und bie Dinberjägeigteit &ubmigs VII. 
Besirunggeifen, Di Ip fa eu 
jegierungäge! ie foft aus) 
in feinen San en lagen un bie er le 
Thatkraft und mit ſoi dem Gefchict verwaltete, dej 
Ludwig ihn mit bem Titel „Vater des Baterlandet" 
ehrte. 1141 frapte felbft bem Interbiet, nen 
er — oo miber bes teren BU 
eing ten ii von Bourges (ven übrigmd 
der Rönig räker in Einem Vergleich mit em Bart 
gleichwohl anerkannte) den Eintritt in bie Didele 
wehrte. Während des Kreuzzuges, ben 
(tro der Sbmabnung O8) unternahm (LAT ON 
führte er bie Regentſchaft Frankreichs mit bem 
Erzbiſchof von Rheims und dem Grafen von Ber 
mende 8; N Br an, Lt. Bon ben & 

3 ©. fin! vorhanden eine Biographit 
wigs VI. (eine ebenfolge von Ludwig Kon zn 
vollenden Hinderte ihm der Tod), ein Memorial 
über feine Amtsführung als Abt, Conf 
und Uchunden fomie eine Anzahl Briefe (60); nel 
die Semmfung bei Duchesne, Scriptor. IV. — 
Außerdem f. über ihr: Hist, lit.dela. 
861—405; Guijot, Collat. des mömoires VII; 
Combes, L’abbe Sugier, Bar. 1853. 

Enicerus (Schweizer), Joh. Caspar, —— 
Sohn eines Pfarrers Joh. Rudolf S. und ein 
Entelindes ais Flihrer der Süricher in der Shiaft 
bei Cappel befannten Bür; ermeißtere Rapater 
26. Juni 1620 zu Zürteh ; befuchte hier, vom Batrr 
vorbereitet, die Schulen und darauf die Aadt: 
mien zu Montauban und Saumur (umter 
zalb , Cappellus und Blacäus), warb 1643 Pfarrer 
im Thurgau, 1644 Lehrer jürich, 1646 Pal. 


u 
ber hebr. Sprache und Fine bes Alumnatd, 
1656 auch 


rof. bed Griechichen und Lateintfhen 
am ehem ea he 
des Griechiſe und CTanonikus am Sarolinum; 
+29. Dec. 1684, nachdem er ein Jahr zuvor koänt- 
ligteitöhalber zu Gunften feineßSohnes Heinrih 
tefignirt. ©. befaß vor allem ganz ungemöl 
»hilologijche Kenntniffe und_hat auf Diefem Ge 
Biete aud) & die Theologie Schägendmerthed ge: 
fürieben, ein, auf einem wahrhaft riefigem Stu 
lichen zu 








ium ber gefammten griechiſch⸗ 
tur! Beruhenbes E i = Thezauruseed 
siasticus e patribus ordine alphabetio 
exhibens quaecunque phrases, rit., dogmataett., 
Amfterdam 1632 in 2Folianten erjgienen (2. Aufl. 
1728; Supplement von Rotänagel 1821), dasBert 
27jähr. Fleißes. Ferner ſchrieb er: Sylloge vocum 
N.T., Sür. 1648 (zulegt 1744 von ba 
lossarium -Latinum eiet); ein 





Suibbert 


Authologie aus Chryſoſtomus, Baſilius d. Gr., 
Gregor von Nazianz, Bataphrafen des Jonas und 
iniger Palmen nebit dem Tractat Plutarchs 
nal dyayas u. b. Tit: ‚Eunvgesnara 
Pr enter obeervationum M er sin 
gularis (Ar: iſches), 1665 ; um Ni- 
—— —— etex entiquitate eeele⸗ 
siast. illustratum, Utrecht 1718; eine Expositio 
8ymboli et apostolici et Athanasiani ift (nebft 
‚einem Lexicon Graecum majus) verloren gegan« 
en. Außerbem andere lexicaliſche und grammas 
Arbeiten, von denen die Zuricher Stabt« 
Bibliothek einen Tpeilim Manufeript entgält. Mit 
Heidegger zufammen verfuchte er die Confenfus: 
formel zu milbern , welde gegen feine anfigen 
Lehrer von Saumur gergiet war. — Bgl 
iger bei 2 €. XV, 249 — 251. 


( rt, Suibertuß, Smibert, 
Schmi t), der galt, tam als einer ber 11zu 
einer Miffiongerpebition unter Führung bed Beil. 


Wibrord gehörigen Priefter, melde der angel 
Katie — bert 690 für dad norbmeilige 
ijchland organifirte, zunächſt an den Hof Pipr 
pins und non da auf defien Weilung in bie Ge: 
gend wifgen Maas, Waalund Led, welde Pip- 
pin ein Jahr zuvor dem Frieſen Rabbod abge: 
nommen. Die Gejelihaft wirkte hier unter frän: 
tiſchem Schuge und mit Hllfe von Belohnungen, 
welche für Die Betehmungen ausgeſetzt wurden, jehr 
fegensreidh, und darauf ing ihr Führer nach 
Rom, um fi Vollmacht und Reliquien für das zü 
ide Kirchenweſen zu Holen. War ed nun 
neigung gegen den Anſchluß an Rom, oder was 
fonft — turz die Zurüdgebliebenen beſchloffen S. 
nad) England zu fenden und dort zum Bilchof 
weihen zu laffen, was in ber That durch Wilfried 
von York (691) in Dercia, mo dieſer ais Vertrie⸗ 
bener lebte, geſchah (Wilfried Hatte 677 gelegent- 
li) einer Romzeife an ber frieſiſchen Küfte mif- 
fionirt; fpäter, vor Wilbrords Expedition, Bic- 
beit, &. die Art.). Doc; verlieh der fanfte und 
frieblige S. die frieftihe Gegend freiwillig und 
überließ Wilbrord feine Stellung, als biefer von 
Rom zurüdftehrte. Er ging zu den Bructerern 
imiichen dem Ahein undder mittleren Ems, bann 
zun bie Ginfäneber Sachſen vertrieben nad) einer 
Rheininfel Werd (dem jpätern Caesaris - Werda, 
d. i. Kaiferswerth; durch eine B lung mit 
Zerden Hat man einen ©. zum Bifchof von Bers 
dem nggmast, ber, nad ven Act. Sanct. 30. April, 
<. 800 gelebt hätte, in Wirklichkeit aber niemals 
erifirt Dat; vol Biber zu Köln 1508_erfch. Bio» 
lie biefeß angeht. Sacfen» und Sriefenapo- 
©&.: Bouterwel, Swidbert, der Apoftel des 
bergifjen Landes, Elberf. 1859). Auf biejer In⸗ 
jet, welche er von Pippin durch Vermittlung von 
en Gemaptin Hteetzubis angemiefen betommen, 
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ſtes Beatus S. von Interlaken, geb. 22. Sept. 
1508, verbrachte feine erfte Jugend auf einer Alp 
im$aslithal, machte dann burch Vermittlung feines 
Baterd Studien unter Glarean und Myconius 
(in Luzern), wart, als ihm nad) des Vaters Tode 
die Mittel susgh en, Badergehülfe, und erft die 
Unterftügung Ber age Hallers und, auf deſſen 
Verwendung, bes Berner Rathes ermöglichten es 
ihm, in Bajel (mo er Magifter der Philofophie 
warb) und Straßburg weiter zu ſtudiren Hierauf 
warb er zu Bern.ald Lehrer der alten Sprachen 
angeftellt und mit ber Einrichtung ber Schulen 
im Canton betraut, unb verwaltete außerdem eine 
Prebigerftele. Anfangs Vermittlungstheologe von 
der frafburgifgen Richtung, ließ er ſich von Zur 
ther, den er 1588 auffugte, ganz für deſſen Abend» 
mablöfehre gewinnen, zu deren Hanptvertretern 
in.ber Schweiz er von da agättee: Er fehrteweis 
terhin Dialectif und Rhetorik, ann Theologie au 
Bern und predigte daneben, ging 1548 nach Bafel, 
wo er 1549 Prediger an St. Peter und 1552 an 
Münfters Stelle Vrofefior des Hebräifhen wurde 
und 1553 für den verfiorbenen Mycontus als Par: 
zeram Münfter und Antiſtes der Kirche von Bafel 
eintrat. 1654 wurbe er baneben Profeffor der Theo: 
logie, 1563 Doctor berfeiben (wobei er wegen ber 
bei den Rromotionen übligen Frage: an legir 
timo thoro sit natus? den Matel feiner Geburt 
durch bie Exflärung, daß fein Bater die Abficht 
gehabt, feine ¶ Gewiffendehe · tirglic, fanctioni- 
ten zu lafjen, abwiſchen mußte) und außerdem noch 
in marfgräfl. en Dienften Superintendent 
von Röteln. Gemäß feiner Stellung zum Luther⸗ 
thunt ftrebte er nad} einer Ueberleitung der Ber: 
ner und Bafeler Kirche in jenes; er drängte bie 
Baſeler Confefjion von 1534 zurüd, war die Ur: 
fade, daß man hier der Bullingerſchen 2. Helvet. 
Gonfeffton nicht beitrat, und beabſichtigte ſogar 
den Anſchluß Bafels an Die Concordienformel her⸗ 
beizufüßren. Die fition, an deren ae ber 
Diakonus Heinrich Erzberger von St. Beterftand, 
wurde unterbrüdt ; Craberger ging nad) Frant · 
teich und wurbe Hlerein Opfer ber Bartholomäuge 
nacht. Erſt nad S.s Tode, 22. Juni 1585, lenkte 
der mitt[ermeile von feinen Lutherifchen Sympa⸗ 
thien wieder zurüdgelommene Jalob Grynäus 
bie Bafeler Kirche in die reformirte Strömung 
url. Aber ber Gebraud der Orgeln und des 
eftgeläutes mit ber „Bapftglode” Feliy’ V., den 
. wieder einführte, 4 in der Folge diefer Kirche 
dauernd verblieben. Webrigen war S. im Gan: 
en ein milder Mann im Vergleich zu den Zeloten 
8 Lutherihums in jener Zeit. — Bergl. Athense 
Raurac. p. 26, wo aud) ein Verzeichniß von S. s 
Schriften; Hunbeshagen, Conflicte Hwinz 
lianismus u. |. w., Bern 1842 &. 105 ff. und 
jenbach bei Herzog, R.:&. XV, 255 f. 
# (von summus episcopns). €. 








ex ein Klofter ala Miffiondftation. Hier 
—F geſtorben; aber ſowohl über feine fpätere 
irtſamkeit wie über das Jahr ſeines Todes 
(713?) fehlt e8 an fihern Rachrichten — Die ein ⸗ 
je raugpbare Duelle über S.s Leben ift Bebe, 
. eccl. 5, 9 ff.; vgl. noch Rettberg, R.+@. 
Deutfpland IL. 896 ff. und bie Act. Sanct. zum 
1. Rärz, dem Gebädhtniktag S.8. 
© von Bamberg. S. Clemens II. 
or ‚, Eongregation von St. Sulpice. 
&. Dlier. 


Sulzer, Simon, ber uneheliche Sohn des Prop⸗ 


feapai 

Biſchofliche Gewalt des Landesherrn. 
ummis desiderantes Ibus, bie ber 
tannte Hegenbulle, 4. Dec. 1484 von Innocenz VII, 
erloffen, durd) welche daS allerbingS bereitä befte: 
gende Beefaßren ge ven das Hexenweſen einen feften 
den und eine — oͤrm erhielt. Sie be⸗ 
ftätigte die Verwandtſchaft von Zauberei und Hä- 
reſie, Aberwies ben Proceß aufs Neue an die 
Inquiſition, fanettonirte in bringenderer gorm 
| ezüglichen Specialvollmachten der Inquifito: 
ven und forderte zu deren Unterftügung deſonders 


Summiften 


in Deutfhland auf. Sie ift in die Ausgaben bes 
Malleus maleficarum (j. d. 9. Sprenger) mit aufs 
genommen, der die nächte Frucht dieſer Bulle war. 
Bl. Soldan, Geſch ber Hegenprogeffe, S. 211 fi. 

Summiflen, Bezeichnung der Vertreter ber ſpu⸗ 
teren Scholaftit namentlich unter ben Bettel- 
mönden (f. d. X. Merander Hulefius), indem 
diefelben den dogmatiſch⸗ethiſchen Lehrftoff in Com ⸗ 
pendien unter bem Titel »>Summa« etc. zu behan: 
dein liebten. Am befannteften ift bie Summa des 
Thomas von Aquin. " 

Sundeinfeln. Außer ber Urbevölkerung, deren 
niedrigſte Stufe ben Papuatypus zeigt, deren 
höhere Mifchlinge find, finden ſich auf diejen ihrer 
Belchaffenheit nad durchaus zu Afien gehörigen 
Infeln als überwiegender Beanbigeit Malayen, 
melde fi von Sumatra aus je dem 12. Jadıh. 
bis ins 14. über die S. außgebreitet haben. Dazu 
lommen Hindus, Chinejen und Europäer. Schon 
im 8, und 9. Jabrb. berührte die Hanbelafgiff- 
fahrt der Araber diefe Gegenden; doch hat nad 
einheimifcher Tradition der beſonders unter den 
Malayen ſehr ſtark verbreitete Mohammedanismus 
erſt im 18. Jahrh. auf den S. Boden gewonnen 
und das urfprüngliche deidenthum, einen auf nie⸗ 
brigfter Stufe ſtehenden Fetiſch und Dämonen: 
dienft, zu verdrängen begonnen. vor der Berlih: 
sung mit den Europäern beftanden auf ben Inſeln 
aahlteiche Mleinere Neide, welde in vielfachen 
Kämpfen um bie Diergerzfgaft ftritten, abee dog 
dabei ihre äußere Kultur auf eine gewifle Höhe 
brachten. Zu Anfang des 16. Jahrh. kamen bie 
Bortugieien Hierher, und, indem fie die Tactif be: 
folgten, ven unterbrücten Theilen Beiftand zu 
Teiften, vermochten fie ſich feftzufegen. Sie miffionir= 
ten aud), freilich auf ihre Weife, äußerlich und mit 
Gewalt; im Uebrigen behandelten fie diejenigen 
Theile der Bevölkerung, melde fie unterworfen 
hatten, fo empörenb, daf blutige Aufftänbe erfolg; 
ten und bie Niederländer leichtes Spiel hatten, 
jie den Eingeborenen zu Ende des 16. und im 17. 

jahrh. zu Hülfe kamen und die tugielen fast 
auf alen Puntten verbrängten. Diejelben bebiel- 
ten nur no) auf Timor und bem benachbarten 
Flores Befigungen und murben fpäter (jeit dem 
Bertrage von 1860) fogar auf dad norböftlice 
Zimor und die Inſel Kambing beſchränkt. Aber 
die Herrihaft der Niederländer war bald mo: 
möglich noch drüdender, ald die ihrer Vorgänger, 
und ihre Hanbelapolitif' richtete die noch vorhan: 
denen Reite eigenthümlicher Kultur und Gefittung 
völig zu Grunde. Ihre Miffton führte Maſſen 
der Unterworfenen zur Taufe, wenn fie die Helves 
tifche Sonfeffion unterzeichnen und einige griftliche 
Formeln herfagen konnten. Nur unter dem Ge 
neralgouverneur Imhof (1743—50) wurde Die 
Niffton wirdiger und darum aud mit beflerem 
Erfolge betrieben. Batavia erhielt ein Brediger- 
feminar für Eingeborene; eine malayifhe Bibel: 
überfegung wurde gefhaffen und einige tüdtige 
Mifftonare wirkten —S Aber die große 
Mehrzahl der anfheinend befehrten Chriften be- 
nugte die kurze Abtretung der niederiändiſchen 
Golonien an die Engländer (im Feangöfgvengti 
ſchen Kriege, bis 1815), um zum Heidentfum zus 
rüdzufehren. Erſt bas Wilfionsmefen des 19. 
Jahrh. hat tiefer gegraben. Während der enge 
lifgen Decupation bahnten englifche und norbames 
rilaniſche Miffionare den Weg und die Senbboten 
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der Niederländiſchen Miſſ.Geſellſchaft (geftiftet 
1797) nahmen nad und neben ihnen bie Arbeit 
getreulich auf. — Was im Einzelnen zunägf die 
großen S. betrifft, fo ift Sumatra biöher von 
der Miffton faft gar nicht berührt worben; Ber 
ſuche ber Londoner Miſſ.Geſellſch. engliſcher Bap: 
tiften und amerifaniiher Miffionare find fer 
bald wieber aufgegeben worden, woran das Alime 
und der Character ber heidniſchen Bevölferung die 
Hauptſchuld trägt. Hier haufen im Nordweſten die 
malayiihen Yattas (Batals, Battier), melde 
Menfhenfreffer find unb einem Bilblofen Brafms: 
nien.uß anhängen, indeffen nicht ohne Gultur und 
im Ganzen befier als ihr Ruf find. Außer ü 
andre Heibnifhe Stämme. Die eigentfigen Ru 
lagen der Dftküfte find. Mohamnedaner. Die 
hollänbijchen Beftgungen bilden ein eigened Gm 
vernement mit bem Sig & ‚Rabang. Auf yon 
befteht die einheimifche Bevölkerung (malazig) 
aus 2 Nationen, den Javaneſen (ftart mit Hinde: 
blut gemilht) und den Subanefen, von denen bie 
eriteren vorzüglih culturfähig find. Die Jul 
ift das Jabadin des Ptolemäus, d. 5. Gerftenikl. 
Im 5. Jahrh. v. Chr. herrſcht unter den Cinch: 
nern unbeitritten der Brahmanigmus, wie ih dent 
aufber Jmet gabeiche altinbifche Gulturbentann 
finden. Dagegen erringt im 14. Jahrh. der Ru 
Hammebanismuß bie haft (als Bahraite 
beffelben wird der in Cheribon begrabene 
Mulang bejeinet), und noch gegenmärtig if 
die ganze Kinpeimilhe Benöfferung nohammede: 
niſch; nur in dem Sendanggebirge im Rordmefter 
teben einige Budbhiften und im —— 
etwa die doppelte Anzahl von ingern dee 
Vrahmanlsmaus Hier, auf Java, ift der 
heerd ber S.:Miffion. 
rungäfige, aus wirkte nad — beſonders der 
engůſche Gouverneur Raffies während ber Decu 
pationäzeit hödft erfolgreih. In Batavia un 
Samarang ſiedeiten fi Baptiften an, nad) ihnen 
Miffionare der Londoner Wiff,»Gefelic, und de 
Niederländer. : Der Sätefter Brüdner (+ 1857) 
überfegte im Dienft der legteren bie ins 
deaniige ; Tractate ie ohammedaner un 

‚hinefen wurben gebrudt, Gemeinden eingeridtet 
und Schulen begründet, und endlich, rigtete de 
Regierung feldft zu Surabaya ein MiffiondIr 
Ipesiannt ein und unterftügte bie Miffion aus 

taotämitteln. Dennod) giebt es auf mt 
Einfluß der Europäer 108 nicht einmal 100,000 
Thriſien unter einer Bevölferung von 14 Rilliona 
Menigen. Mehr wirkliche Fotiſchritte hat du 
Chriftentfum auf Celebes gemacht, obwohl bier 
bie zu feit der Niederlandiſchen Rifl.-Geieli 
erft 1822 begann. Bon den 3 einheimifchen 
terftämmen, den Mataffaren, ben Alfuren oder 
Haraforas (Malayen, die leteren jedoch welent: 
fich von den andern unterfhieden und von tiefe 
ftehenber Rörperbilvung;; übrigens beide Kehen 
medaner) und ben vohen heibnifchen Badfhus uf 
ber Malt Landung, — — ve ah en ja 

n Bingegeben; in der Ma! ja 

en 

hriften. Es befteheu bier ein Miffton‘ 2 
melde, eineimithe Geltonare a um 
zeige Schulen. Seht wenig zahlreich find ir De 
Qbinefen, deren e$ beftomeht auf ber geükten und 
am wenigften erforihten Infel, Bornes, gieit- 
Hier wohnen, abgejehen von einigen ft 





Bon Batavia, dem Regie: 
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Reften ſchwarzer Urbevöfterung im Rorboften, 
Rilionen Malayen, welche in die ätteren, ins 
Janere gebrängten wilden Dajaken und in ei 
Ralayen, Gpätere Eroberer, zerfallen. 
send die legteren Mohammebaner find, — 
die Dajaten, ſoweit fie nicht unterwor And, einer 
Fetifchrefigion; fie open den auf hohen Bergen 
wohnenden Dämonen, Reis, Obft, Geflügel, ia 
felbft Nenſchen; fie haben Zalismane ai8 Sauber 
8 ‚en aus dem Bogelfluge 

Lhirre, wie 
umd —e — ie tete Vey 
und fie ohne. 
töbteten Feinden bie ae fe kan 
wird ihr Chrracter von Fangen nicht gta 

ilt. An den Küften haben bie Rieberländer 
bie außgebehnteften Beftgungen; bie Berfuge der 
Bortugiefen, bie politii and —8— oben, nu 
gewinnen, find mißglüdt, während ber Engl 
Brote jeit 1846 In Saramat ein BI —F euros 


— 


Er öl es Radſchahtl 
en 


Ye ie eine Bf ci den for | 
jeinifche Miff.« en Mifftonar 
Bernkein auf Die Infel, der zu Banjermaffing eine 
erſte Station ſchuf 8 folgten 1839 Amerikaner; 
aber der Erfolg war faft vr Null. Nur die 
In in Saramal vermochte eine An⸗ 
von Eingeborenen für das Evangelium zu ges 
winnen. — Bon den Heinen &. ift zunädft 
Bali zu nennen, feit 1849 definitiv ber nieberlän 
diichen Herefchaft unterworfen. Die Hauptbevöl 
derung bt aus Javanejen, melde dem Brah ⸗ 
manismus unb zwar dem Simabienft anhängen, 
das indiſche Kaf ſen, wenn auch in milderer 
Form, und ft pie Sitte der Wittwenverbrens 
nung (menü in fürftlichen Kreifen) An 

Ken m und al8 ale Oberhaupt den girten 
von Klongliong anerfennen. Außerbem leben ein 
paar Hunderte von —S— en Alfuren 
um mein: jen auf der Inſel. Ferner ift Flores zu 
mit theils matenliher, theils von PBor- 
abftammender ölferung ( ſchwarze 
— im DOften. Auf Sabrao befinden 
5 stemlihh Diele von yon eftichen Riffionaten 
belehete Ehrif ste diefer Inſeln ift 
Zimor,von' ayen,® nk Chineſen, Portugie: | dem 
Riederländern und Ablömmlingen von letzteren 
beiben —ã— Eingeborenen bewohnt. Die portus 
gefteen Theile ftehen ur.ter Kirclicher Dberauf. 

Sen — en Bonn doch ift das einf 

um. — a ae, Die Übrigen di ra 

n Anl J — * ige Ion En tög, 

hluß an die eigentli möge 

Einiged über die benachbarten Roluften und di 


Ipinen feinen lag Hier find 
Bevoner der - — —S 


—e— u erftgenannten bi 
tm), A Chineſen, en und Miſch⸗ 
linge; von ben 8 Ik en A es auf den 
Woluften wenig, ai hilippinen 
mehr. Auf —S begannen bie — 
tuglefen bie Miffion (1511), enenim 17. Jahre 
hundert bie Holländer diejelben Gene heine in 
in Außer [Ref The eo been nt 

In äußeren jene nit, 
aber von tieferen Einflüfen des Chriftentfums 
war wenig zu fpfiren. Diefe — on von In 
:Hätigteit dev englifgen Baptiften zu Geramı 
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— Reliquien u. % m. Bir Sem: 





—— 


Superintendent 
Ri 6 1814 J 
und ber Londoner Mi ee, —E a 


nat Kam begann fei 
jeit 1818 von ben Hol ndeen unterftügt, und in 
neuerer Zeit befteht ein Miffionsfeminar zu Ams 
boina. eits ift */ ber Infulaner Seit irt 
und das Schulwejen in verhältnigmäßi 
Btathe. Die Philippinen dagegen ob ipar 
Bit bis —* wilden 
» | Bapnas im er änglihen ern Haupts 
heen | inſeln, deren Seile dien] mit barbariſchen 
ewohnheiten —A Chineſen und eine 
, [nicht undeträchtliche An N feier Malayen, völlig 
— Es beſteht hier das Erybisthui Manila. 
t nirgends übt die t ei “ a A 
—F ſchranite Gewalt aus 
licht e8 den Speniern, mit ae I an 
Belagung ihre —*5 zu behaupten. Yin ich: 
thlimer ber Kirche find enorm, bie Klöfter nament« 
inber | li} ber Franziskaner und Jefuiten zahlreich und 
von größtem Einfluß auch auf die ng. Der 
Cultus wird mit äußerftern Pomp ge 
pe der Sulu:Infeln, Weihe nod) Hierher 
gel HB ift von feeräuberifchen Nalayen unter einem 
lichen Sultan une aud der Rorboften Borneos 
gehört) bewohnt. abſchah Broole fah ſich 
geriigt fie zu —57 — und fie ſind ſeitdeni vor» 
34 ultan, deſſen Macht eine mehr 
—E Fr at verjchiebentlih Anſchluß an 
europätfdhe Sir eſugt (Spanier, Franzofen, 
ißen 1866). ftianiftet iſt Hier nichtö. 
früßer auf 6 arg florirende Sclaverei ift I 
bebeutend beichräntt. Vgl. die Lit. unter zifen. 
Snnem (Shunem), Stadt in Jaſchar, Jof. 19 
18, na bem Dnomaftiton = Sulem, 5 röm, Mei 
ien a en Zabor, wo nod) heute ein Solam 
(Robinf. 402), etwas öftlic von Rablus. Hier 
lagerten bie Philifter im Kampfe gegen Saul, 1. 
Sam. 28, 4; von hier famı mmtedie {ch ine Pflegerin 
des greifen David 1. Rdn. 1, 3. 16; 2, 17 f. und 
vie rau, bei der Elifa lebte, 2. Kin, 4,8ff. Das 
gegen nennt Eufebius al8 Heimatp der Sunamitin 
Sanim, „im Gebiet von Sebafte, in Akrabattine.” 
Exuma, d. 5. Sitte, Hertommen, — begeiche 
net den Mohammebanern das äußere Verhalten 
—S ſoweit ſich eine Tradition barüber 
außen Ib des Korans erhalten hat. Die &. gut 
tohammedaner, fofern fie über —— 
ſchauungen und Bräuche des 
als ebenjo verbindlich, wieder in, — — infof ken 
fie ſich auf die fonftige Lebensweiſe —— 
je | wenigſtens als nac ofen dert ;orbild. Jh 
Tradition (Hadis, Bericht), von feinem Sal 
u Karin 0, ml mer überliefert, —— 
ucch willfürliche Zuthaten immermeht, und 
Commentirung und kritiſche Bearbeitung derſelben 
wurde eine ganze Literaiur geſchaffen. Es giebt 
6 anerlannte Sammlungen ©., von benen 2 
fu: (des Abu Daud und des Malik), ebenfo wie jene 
gefammte Siterakur, nur handſchriftlich sorhanben 
ind. Die berühmtefte Sammlung ift ber 
'hami essachich (Bahr! je Sa Sammler) bed & 


Audenı 840 n. Chr., 7275 Berigte mb 
Rairo Yo, "Del 1849; von Krebl, 
yes 186264). Nädfibem bie des Muslim 


(2 Bbe., Kalkutta 1849), des Biemiohit (Deihi 1000) 
unb des Refat (Delhi 1850). — Ueber den 
fedbe Sur Sunniten —E —R —8 
ine 

—S— (superintendens, Auffeher), 





Superintenbent 1428 


aunädft in der Reformatio ve 
Tirdlicde Beamte in der I er 


duperpositio jejunii 
ber Diöcefe und Beſtatigung bucch bie landes. 
herrliche Episcopalgemalt), während im ber rhei⸗ 


von dem Inhaber der Kirch r, niſchen Kirche dem Lanbeöheren 3 Ganbibaten für 
Magiftrat 2c.) bie Auffich m die Würbe General:S.en präfentirt werben. 
übertragen erhielt. Der Au 1g | Doc) fungirt der ©. Gier immer nur 6 Jahre lang. 
von »episcopus« finbet fi in | Die Amtötgätigeit des S.en beftept zunäct age: 
(De eivit. Dei XIX ec. 19) uı t. | mein in einer Vermittelung zwiſchen ben vfarrern 
85), ift aber in der kathol & | und berüber beiden tel Berwaltungäbehörbe. 
jewefen, und bat in dem fi e,|Wie er die volle Aufficht über jene alt | im 
in weldem er in ber evar es | Namen der legteren (ige daher —S 
Sin ert ift, mit dem cm sans ie |{f), fo gehen in Preußen jeriftlice Ci 


ar —X 

5 * —— — on von 1627 vor; 
onſt hießen bie‘ mau. 5 Super: ten, oberfte | (| 
ei er (Stralfund), Special»S.en in Bürtem- 
Hit 1689; in Braunfchweig feit 1569), Pröpfte 
{n, —*8 — Eryprieſter (in ihen), Decane 
veformirten Kirche entfpricht dem 
Eh ungefähr ber —ã in der fatholifchen 
ber Landdechant und Erzpriefter. — Die bebeu: | Ri 
tenbfte Fircentegimentfihe Autorität hatten bie 
©.en während bes 16. Jahrh. in Helen, mo erft 
1599 und 1610 bie Gonfiftorialverfaflung einger 
führt wurde. Als Zwiſchenbehörde zwiſchen den 
©S.en und Pfarrern bildete ſich damals in Heffen 
da8 Amt der Metropolitane aus, ſodaß feitbem die 
S.min Heſſen mitden andermwärts vorlommenben 
General:S.en verglichen werben konnten. In der 
fähfifgen Rice wurde 1683 den Prebigern zu 

Wittenberg und Kemberg „DieOberfuperattendeng“ 
jugetheilt. Die wurtembergiſche Kichenorbnung 
— (1559) General«&.en über Special.&.en ein, 
1as in Braunfchweig 1669, in Brandenburg 1878, 
in Sachen 1580 (nachdem durch bie Confti foriale 
einrichtung 1689 und 1542 die Oberfuperattendenz 
——— t worden) u. a. nachgeahmt wurde, 
Yo verlor ft in Sadjfen bie Würbe des Gene: 
ral:S.en bald wieder, ebenſo wie in Braunſchweig 
die noch höhere Würde eines Generaliffimus der 
Rice (1669—1754). Im Algemeinen führen 
die ©.en in Suddeutſchland gegenwärtig den Na+ 
men Decane, in den nordbeuiegen Küftenländern 
(außer ben altpreußifchen Brovingen) undin Schme: 
den heißen fie Pröpfte, in ber Provinz Hefien Me 
teopolitane, in ben BEE Ländern, in Int 
Preußen und Defterreih S.em General-S.en 
haben zumeilen den Titel Bifchof erhalten, mie in 
Ball, in einzelnen Zällen (jeit 1816)-aud in 
Preußen ; in Schweden und Dänemark hat ber 
Zitel Biſchof feit dev Reformationdgeit (aber nicht 
im canonifhen Sinne) fich forterhalten. Während 
die S.en mit der Einrihtung der Gonfiftorien zu 
bloßen Organen derjelben herabjanken, find die 
General:S.en in Preußen einerſeits Directoren 
der Gonfiftorien und haben als ſolche als Stellvers 
trete der Präfidenten berfelben zu fungiren, und 
andrerſeits Haben fie in ihrem (meiftend eine ganze 
Provinz umfafienden) Bezirk eine die Thätigfeit 


des Gonfiftoriums ergänzende perjönlihe Wirt: | 


famteit auszuüben. Die wilrtembergijchen Brälaten 
id Mitglieder des Synodus und Organe des 
andesconſiſtoriums. Die Wahl der S.en, welche 
Luther in die Hände der Pfarrer gelegt wiffen 
mollte, was in der That anfangs mehrfach geſchah, 
g in der Folge auf die Episcopalgemalt des 
andeöheren über. Nur an wenigen Stellen hat 
fi für die Pfarrer des Vezirks das Vorſchlags- 
vecht erhalten, wieinbenaltheififcjen Sandezt 
ber Provinz Hefien (freie Wahl burch die 





nt | bgl.arı bieje leglern in der Regel burch feine Gin 


— legen die Kirchen: und Schulvifitationen ob 
joweit legterer Punkt nicht anderd geregelt if), 
über deren Ergebniß er Bericht abftattet und in 
Be Sehen melde ihm proviforil —— zu 
gefundener Mängel zuftehen. 
—e— indeß ſind ihm nur —e 
ins (in Baden, An jen, in Pat ee * 
— ehdren nı 
ae in jein Reſſort die par en de 
penfe, zu deren Extheilung er jedod) vom Gonfir 
rium befonber3 ermaͤchtigt fein muß Birken 
jagen, bie dem S.en in ber fähfifchen Bifitationd: 
ordnung von 1527 vornehmlich übertragen wurden, 
find ihm jet faft alenthalben entzogen); jerwr 
beforgen fie meift bie Einmeihungen ber Ricden, 
Kalk u, dal. die Einführungen von Pfarrer, 
aufſicht ie ber Gandidaten, die ſich in igrem 
Bezirke (Diöce ce, in Sachſen u. a. aud Epharie 
jenannt, wie der S. Ephorus) auffatten, x 
ung ber Erlaubniß zum Prebigen 
ge leid) find fie Borfigende der Keeisignd 
töcefanconferenzen. Als —— an 
fie (abgefehen von den Einkünften ihres Pfarrauts 
einen Gehaltäzufhlag und Reifediäten. — pn 
Verſuch der rheiniichen Kirchenordꝛ die 
dale Auffichtäbehörde der reformirten 
den Synoben gewählte Beäftbes und Inf dee 
unb bie Synodalvorftände) mit der Stellung bei 
S.en in Einem Amte zu vereinigen, indem fie den 
S.en zum Organ fowohl ber Behörden wie de 
Synoden mat, ftellt dieſen in einen bleibenden 
inneren Conflict, denn er ſoll nach ber Kirchenor⸗ 
die Rechte der Kirche verteidigen, auch 
die ftaatlihen Behörden, und ſoll eben das 
dieſer Behörden fin weiß beren Befel 
führen muß. — Vgi. (Adermann), Be — 
Superintendentium natura atque indole episce- 
i, Jena 1829; Schmidt, Der Wirkungakreib 
und bie BWirtungsart des S.en in derevang. Kiche 
Breußens, Dueblinb, 1837; Augufti, Weber bad 
Amt eines Generalfuperintendenten Geitt. ut 
Gef. und Statift, ber enang. Kire II, 14, 
23. 1837 und die Berte de Kiecjenseht apa 
SJacobfon, en a a a ) 
Superior, ‚ere(pater suparior)in löftern 
und Gollegien; General. —X Ordenẽge · 
. A. 


neral. ©. Ordensobere. 

X ber Chorrock(ootta), ale 
zu ben Knien veichenbes weißes Gewand, dab 
eigentliche Amt8tleid jebes Tatholifcpen Gierilers, 
ige | m nach Grtheilung ber Tonfur übergeben 
wird mit den Worten: Induat te Dominus noram 
hominem, qui secunlum Deum creatus eet i⸗ 
justitia et ganotitate veritatia, 

Superpoaitio jejunli (Unde9eew) if wahr 


ten ſcheini ivenges Faften (Goncil von Güberis 
——— —S—S — 


Supralapfarier 


Andere wollten ben Ausdruck im Sinne von jeju- 
nium recens jussum deuten, aber mit Unrecht. 
iingbam, Origines eccles. T. IX, p. 228. 


ea ©. Infralapjarier; Präber 


Rinatio 

Euprauaturalismus (auch Supernaturalis · 
muß) im weiteren Sinne des Wortes ift diejenige 
Auffaffung des Chriſtenthums, welche baflelbe als 
eine auf geſchichtlichen deilsthatſachen beruhende 
i barung Gottes anerlennt. Hiernach ſteht 
alfo ber S. ebenſo zum Raturalismus wie zum 
Rotionalismus in Gegenfag. Im engeren Sinne 
inet aber der ©. eine Geiftesrichtung, welche 
das Ende bed vorigen und im Anfange 
Mes Sahrhunderts ‚gegenüber dem damals in ber 
el. (namentlich in der Iuther.) Kirche zur 
SenlOnigelommenen (Raten ‚Rationalismus 
anägebildet hat. Gemeinfam war beiden Richtungen 
einerfeit8 ber. fehlerhafte intellectualififcje Reli» 
genäbesri je bie Auffafſung ber Religion als einer 
je bes Wiſſens und des Exrfenntniß, und andrers 
feit? eine gleichfaNs fehlerhafte Auffaflung bes 
Verhältnifies Gottes zur Welt, indem beide ein 
lebendiges Gein und Wirken Gottes im Leben und 
in der Geſchichte der Menichheit nicht kannten. 
Dog) unterſchieden ſich beide hkungen hierbei 
gericeifi FAR voneinander, daß die Einwirkung 
ſottes auf Die Welt, oder dad was fie ala Offen: 
barung anerfannten, von ben Rationaliften an ben 
Anfang der Welt verlegt, auf den Alt der Schöpfs 
ung bed Menfchen beſchränkt, von den Suptana- 
turaliſten —8 als ein zu gewiſſen Zeiten nor» 
gelommenes Cingreifen Gottes in die Geſchichte, 
alö ein göttlijes Durchbrechen des natürlihen 
Entwidlungäganges der nſchheit aufgefaßt 
murde. Gin geſchichtliches Werben ber Offenba ⸗ 
tung in der Geſchichle ver Menichheit, eine Ber- 
mitliung ber Offenbarung Gottes durch bie Ent: 
widlung des Benfchenge lets, ein lebendiges 
Eingehen jener in diefe fannten beide nicht. Der 
S. welchet die alte Dogmatik neu jtügen wollte, 
behauptete auf Grund feiner Lehre von der durch 
den Sündenfall bewirkten inneren Corruption des 
Benjgen, daß bie Offenbarung etwas ſchlechthin 
Supranaturales, und daß zwifı Vernunft und 
Dffenbarung gar keine Bermittelung denkbar fei. 
De ein formaler —S Bermunft part 
fenbarung gegenüber möglid), indem ber Inhalt 
derſelben nad) den © des vernünftigen Den- 
tens formufist und foftemifirt werden Lönne. Das 
Se fei ein materialer Bernunftgebraud; der 
!barung gegenüber darum unmöglich, weil 
im wiebergeborenen Ghriften bie Vernunft 
nie im Stande fei, bie Wahrheiten der Offen⸗ 
bazung wirklich zu durchdringen, mit dem Wiffen 
des Reichen innerlich zu vermitteln und zu einem 
wiſſenſchaftlichen Berftänbniß der Offendarungs 
iteu zu gelangen. — Der Gegenſatz des S. 
und des Rationalismus mußte hiernad) natürlich 
auf allen Bunkten des chriftlichen Lehrigftemß her 
vertreten. Seine wiflen[Haftlice Bertretung fand 
der &. befonberd in der älteren Tübinger Schule, 
in Heingazd ne a nie ee 
v. Ammon, iener, Baumgarten « Erufiuß, 
&gokt bildeten mit verfipiedenen Robificationen 
einen fog. rationalen S. aus. Bgl. die Dffen: 

barımg um! malismus. 
Supremat, Ober; ft, heißt insbeſondere die 
Wadibefugniß, melde das Oberhaupt ber Kirche, 
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Surins 


d. 5. in ber katholiſchen Kirche der Mt bat. — 
Daher heißt Supremateib ber tan in 
England feit deinrich VII. alle Kron ⸗ und Kirchen · 
beamte ſchwöen mußten: daß fie nämlich als In⸗ 
haber der höchſten kirchlichen Macht im Lande nur 
den König anerkennen. Die Einführung dieſes 
Eides (oath of Suprematp) war die Folge der 
Suprematöacte, welche 3. Rov. 1534 vom Bar 
mente angenommen wurbe und durch melde ber 
©. in der Banbesficche aufden König (ald supreme 
hede, supremum caput) übertragen warb. Die 
Weigerung, diefen Eid zu leiften, warb unter Hein⸗ 
rich mit dem Tobe beftraft. kurzer Auſhebung 
des Supremateides unter der katholiſchen Maria 
ſtellte Un Elifabeth gemäß ber Acte vom 1. Febr. 
1559 wieber ber(in verihärfter Form 1562). Für 
die Diffenfers fette ihn vorübergehend bie Revo» 
lution außer Kraft (biö zur Uniformitätsacte 1662). 
Die Teftacte von 1678, die ihn forderte, wurde 
durch bie Toleranzacte Wilgelmd III. von 1689 
befchräntt, inbem dieſe für Diffenters aufdie Weis 
gerung, ihn zuleiften, nur den Ausfcluß von polis 
tilcjen Reiten fegte. 1791 marb beichloffen, ihn 
Riemandem mehr abzufordern, aber erſt die Eman« 
eipation von 1828 refp. 1829 befeitigte bie Teftacte 
definitiv un erfegte ben Supreimateib in Beau 
auf die Ratholifen durch ben Unterthaneneid un! 
eine dahin lautende Erklärung, daß der Papſt fein 
Recht Habe, —3 — ein» und abzujeen und bie 
Volier vom Eide der Treue zu entbinden (biefelbe 
Bedingung, unter der Georg II, 1778 veip. 1779 
ihnen wie ben Socinianern bürgerliche und religiöſe 
Gleichberechtigung bereits gewährt hatte). 

Sur, Büfe. ©. Schur. 

Sure. ©. Roran. 

Surinam, Holländiſch· Guyana an der Rorbofts 
tfte zon —— Er Harry Eum 
maribo; zum ten il Eigenthum der Stad 
Amfterdam. de Landſtrich wurde 1634 von Eng» 
länbern, 1640 von $rangojen colonifirt, aber von 
beiben wieder verlaffen. 1650 ließen fich wieder 
Englänber Bier nieder, worauf 1667 bie Holländer 
©. eroberten. 1799 begab fi) die Colonie unter 
engliſchen Schug, worauf fie bie Holländer erft im 

den von Amiend, dann nad) einer neuen Bes 
jegung durch die Engländer 1815 wieder erhielten. 
Außer den einheimijhen Indianern (beſonders 
Arawallen) giebt e8 in &. zahlreiche Neger, welche 
1863 freigegeben wurben (die Maronneger Haben, 
nachdem fie früher bie Eolonie buch Einfälle bes 
unruhigt, 8 Heine unabhängige Staaten in S. ger 
gründet, deren freiheit anerfannt worden ift; es 
— dies zu Ende be vor. Jahrh.), außerbem 

;ropäer und Mifglinge. veſonbers ———* 
haben ſich Juden in S. angefiebelt; fo ift Savanna 
am Surinam ein reines Apaberfi Tonft leben bie 
meiften in Baramaribo. Die Indianermiffion ward 
bier zuerſt von franzöflfchen Refugisd betrieben, 
welche in ben 80er Jahren bed 17. Jahrh. ſich in 
©. niederließen; obwohl ohne nachhaltigen Erfolg. 
Ueber die zotigfeit der Brübergemeinden unter 
den Regern der Rüftenplantagen und den Raron⸗ 
negern }. d. X. Sübamerifa. Auch die katholiſche 
Niffton ift hier thätig, namentlich von Frankreich 
aus; ie ©. befcht ein eigenes apoſtoliſches Vicas 
tiat. Lutheriſche Gemeinden find hier durch enge: 
fiedelte Deutfcpe begründet, Bol. Bolperz, 
schiedenis van Suriname, Xınft. 1861, 

Surius, Laurentius (Suyr de lubeca, wie er in 


Suſa 


der Kölner Watrilel vom 16. Jan. 1597 heißt), 
eb. 1522 u Lubeck als Sohn 
b feine Eltern lutheriſch oder kathdliſch geweſen, 
iſt ung — in en Ie müßte er fpäter 
letztere wahrſchein⸗ 
Tier. — — a. D. und zu Cöln, 
wo er mit bem 2 air vor {hm eingetretenen 
Caniſius fih Innig indete und in ben Gars 
thäuferorben tr=t() (1522). Mit dem Genannten war, 
er im heftigen Ge; enfoge gegen die Reformatoren 
(deren Lehren er Air 
einig. Er lebte frommer Askeſe und wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Arbeiten, welche Iehteren, in fließendem Lar 
tein geſchrieben, übrigens —8 feine wiſſen⸗ 
ſchaftiiche Bedeutung chen lönnen. in 
(für die Gelgiätefen —— in Betracht 
Tommenbes) Hauptwerk find bie Vitae Sanctorum, 
Eöln 1569—75, 6 Bde. Fol, u. d.; vermehrt, vers 
ale und mit Roten Feed Cötn 1617 in 4. 
inten, nahbem ber Garthäufer Jakob Mofan- 
Fr {chon ber Xusg. von 1581 einen 7. Band bin: 
efügt, — für weldes Merk Pius V. ihm ein 
Blei 2b ertheilte en —* — 
‚m moglichſt unge! el je e 
verfeaffte. Ziem! het Km ſchwach und befangen if fein en 
Commentarius brevis on in orbe getan 
ab anno 1500—1564, im Gegenfae zu des Slei · 
danus Reformationsichrift verfa —— — 
von Ifſelt, Bradel, Thulden und Bremer bis It 
die Hänge! diefeß Wertes hat Sedenborf in an 
Historia Luthoranismi grünbfich aufgededt. Ans | b 
bere3: Homiliae sivcconciones praestantissimor. 
ecelesiae doctorum in evang. totius anni, Göln | Berfe 
1560; 1576; Concilia omnia cum generalia tum |R. 
rovincialia atque particularia, Cöln 1567, 4 
Br te ; bazu „ueberfetungen von Xractaten 
Sufos, einer Schrift von 
— über das —S u.a. ins Lateiniſche. 
©. flard, nachdem er ſchon länger mit Lörperficen 
Leiden zu kämpfen — — 23. Mai 1678. Bgl 
Biogr. universelle XLIV, Par. 1826; geüers 


& 

7 (bebr. Schuſchan, d. i. Lilie: Dan. 8, 2; 
Reh. 1,1; Efih. 1,2 u. B.; in den Keilinfcheiften 
— ju-sa-an, Haupfftadt ſvon "I-lam-ti 
d. 5. Slam; altperfifch mwahrjgeinlih Schuza), 
Ballen ber perfifcjen Proming Suflana (jept 
en) Den Ramen hat die Stabt vieleicht 
[reich in ihrer Umgebung wachſenden 
Allen erfatl alten. Die Landſchaft (dad hebr Elam) 
iſt das ebene Gebiet zwiſchen dem Zigris und ben 
weſtlichen Gebirgen, im Öftlichen Theile bewohnt 
von den Kiffiern, im meiden auf den Höhen von 
den rohen und räuberifhen Eiymäern, an melde 
bie Roffäer grenzten. Obglei) das Sand in ber 
Ebene durch unerträglich Hige leidet, war es doch, 
folange e3 bebaut und bewäfjert wurde, von wun⸗ 
berbarer Fruchtbarkeit (100 — 200 facher Weizen: 
und @erfieertrag). Da mo bie beiben Slüffe Keriha 
(Choaspes) und Dizfuf (Coprates) nad ihrem 
Außtritt aus dem Gebirge einander am nädften | & 
tommen, lag ©., jegt die von Lord Loftus unters 
ſuchte Ruinenfeäkte Huf, und zwar, wie biefer 
gezeigt Hat, an einem Gcwäfler, welches im Uebrigen 
ein Ekur nörblid) und jüblich der Stadt mehrfad) 
mit beiden Zlüffen in Verbindung ftand und in 
faft finlicher Richtung in den Kuran (in ben auch 
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eines Goldfchmieb3. | moı 


ohammebaniämus erflärte) | Choa: 


Sufim 


120 ff. und Röbiger in ber Zeitfi Deatihe 
Geſellſch XIII, 515 f.; a die Rarte 
bei ‚aber, Die Keilinfgriften und das . T 
Sleß. 1872. "Dies Gemäffer ift der Eufäus (Ulci 
bei Daniel und in —* ilinſchriften) und ma 
konnte ſofern der — 528 
Refligrie ais zu ee betrachtet ae 
mit Arrian (Alex.7, 7. 2) m tolemãus — 3.9 
Ingen, daß er in den Werft 
enn jonft die ee Ai ıpten, 81 Pe am 
3peB (Herodot 5, 49. 52 f.; Strabo 1 6. 47 
unb a.), foreihte bie Stabt auf jeden ſo nahe 
an biefen heran, daß eine ſolche Ausſage beſon⸗ 
ders bei dem Rufe, den dieſer Fluß feines Baren 
Daffers megen genoß, nit Befremdliches ee del 
Das Aegtet ber Stadt Hatte 120 — (IR: 
Ien) im Umfange;; die Häufer beftanben aus Bad 
PEN SEE 
ten ho e y 
igt war ©. mh hatte aber eine ftark Ci⸗ 
m e, Si deren Erbauer ber mythiſche Memnen 
genannt wurde, und welhebaher au ra Meuro⸗ oras 
ober r6 Meuvörsuor (grob. 5,58 f.; — 
—2 vergl. Nehem.L, 1; ERG. 1,% 
2,3; 3,15. Hier mar das Scha Haus Age) 
Wohnung derp hen Könige, welche ſeit Dariıd 
(Blin. 6, 1,38: Xeltan, De nat. anim. 1, 59) S. als 
eigentliche Reich8Hauptftabt betrachteten und fer 
beutenb verfchönerten; fie refibirten hier we 
Frühfingamonate über (nad hnt. Wı 
der Arloen, 





ift Die Berti tung eit 
Jahreszeiten auf Babylon, Elbatana Pe 
er feine nberchftimmenbe). Diner, 
Forbiger in Paulgs Real» Encyel. V, 
N ESchuſchannah = Lilte), te se &e 
genftand unb der Titel (a: Kir davıjA ober 
davına.) eined apofryphifcen Buches ee IT 


weldjeß olB Anhang ham Buche Daniel zu beiad 
ten {ft und ſich ln benLXX und der Bulgata dem: 
felben unmittelbar anfchließt, während eö in 
einigen Hanbferiften (Cod. Vat.,Alex.,d. Atlet) 
deniſelben vorauägeht. Die (höne, fromme run 
Yojaktına zu Babel wird von zwei Lüfternen 
beim Baden überraft und, alß fie ihre Ya 
gungen weine, dea Ehebrucs —* 
zum —* Be betauf —E — 
gerecht fertigt und gerettet. Die Erzählung iſt eine 
— —* 
haftete (og. Eichhorn, Einl. S. 449 ff.) Cage, 
weldhe vielleicht mit einer babplonif—en Sngeoen 
ber Verführung zweier alter Männer Kg 
Prag in Sufammenbang Ken fteht (ug! 

Geid). fr. IV). Ueber die alter Ki 
Julius af 


Gertöfung hat on — 
und Hrigenes eine Dan ion ftai —— nen 
Wettſtein 1673). Einen gänzlich — 
logetiſchen Verſuch Hat Mouline, in feiner Not 
surleslivresapo: Te dt; auch, Ein! TIL. 
Das Bud) if ungmeifelhaft end Benfaßt, hie 
immt mit derjenigen der griehii—hen 
Debe rung b des Daniel überein, fo daß ber Ber: 


ir See 2 sine und ifebe Berfon fein Bm 
— nahe Lab apoenph 1 


phen und beffen 
&pag. 1871. 
Cafim, : ein Rieſenvoit 1. Woſ. 14, 5, fr 


igful münbe‘) einlief; vgl. Loftus’ Bericht im | melcge 5. 3Rof. 2, 20. bie i Samfummin eher 
Journal of the Royal geogr. Society XXVLL, |(f.d. %.); Beide vielleicht Gin 


Sufo 


Cuis, Heinrich, der Myſtiker. Der Name ift 
der latinifirte Geſchlechtsname der Mutter : Stufe, 
Sauß ober Suß, melden &. fich nad beren Tode, 
1318, ber ihn aus der Weltfiebe zur Einkehr in 
I felbft rief, beilegte; der Bater, von deflen 

her Rauheit der Sohn nichts geerbt hatte, 
entflamme bem zu Konftanz und Üeberlingen 
heimiſchen Geſchlechte derer von Berg (vom Berge 
ober Berger), woher er auch Amandũs vom Berg 

Bt. ©. iſi geb. 21. März 1300 zu Ueberlingen 
(Ronftanz?), erhielt durch die zarte Mutter eine 


mine Erziehung und trat 1813 als Novize in 
das Berbigerflofer au Ronftang, Dann begab er 
nad) Köin, um hier Theolo, idieren. 


ie zu 
mit feiner Belehrung (ar Ger Meifter Et: 
rt, ber Myfliter, wahrſcheinlich großen Antheil 
tte) entfagte er der — und E42 
8 Jahre alt, ind Mofterzurüd, woer unter einem 
2eben voll harter Raftelungen AN in den innig« 
fien Verkehr mit der „ewigen Weisheit” hinein: 
lebte, welche ihm ber Gegenftand einer tief ge 
hen, bräutlihen Minne wird. Die „eig is⸗ 
pie“ fteltt fic) feiner Phontafie bald als Chriftus, 
(und gewöhnlicher) als die 5. Jungfrau bar. 
„Amanbus" ober „Herzendtraut”empfängt 
fenbarungen und Biftonen und ſchreibt 1338 
das Bud) von der ewigen Weisheit, worin er ben 
darlegt, den fie 8* Bin führt: bie Kach⸗ 
ahmung des Leidens Chrifti“; nad) Zäuterung und 
Erleuchtung folgt die Bolltommenpeit, welde im 
Schauen, im füßen Genießen ber höchſten Güter 
fiegt. Gott ift in der MyftitS.3 wie Echarts das 
Weſen, das in allem Gefchaffenen fich wieberjpies 
gelt; er ift daB unterſchiedsioſe Sein, aus dem 
alled creatürlihe Sein ausfließt und nad dem es 
jurüdftebt in herzlicher Sehnſucht, ohne baß doch 
. bie letzte Conſequenz des Pantheismus zöge 
und bie „Anderheit" ſich wieder in die Allgemein- 
it auflöfen ließe. Ex ift überhaupt fein felb: 
inbizer, fpeculativer Kopf; feine Myftit ift eine 
quietiftifche, er ſelbſt ein Poet mit einem Kinder: 
jernüth, der feine Gottesminne innaiver Sprache 
voll reizender, zumeilen phantaftifher Bilder aus ⸗ 
ſtrömt. Wit dem 40. Jahre verließ er das Klofter 
(wo er einft, von einem halbirren Mitbruder der 
Bergiftung eined Brunnend angellagt, in Lebens⸗ 
efahr gefommen), trat in Verkehr mit den My: 
filern des Obertheins, beſonders Tauler und 
dei von Nördlingen, und predigte, nicht ohne 
wegen Irriehren wie wohi jatſchlich angefochten 
ju werben. Seine Thätigieii kam den Gottesfreun ⸗ 
zu — ex felbft ftiftete eine Bruderfchaft der 
ewigen Weiöheit. Nachdem er zulegt Prior feines 
Klofterd gemorden, fiarb er 25. an. 1365 im 
Dominitanerflofterzu Um, In defien Kreuzgange 
man ihn begrub. 1618 wurde gelegentlich bie 
Gruft gehftnet und ber Bericht Laßt den Leichnam 
„einen 
Schriften hatte S. kurz vor feinem Ende gefam: 
melt und mitBildernu:rfehen; fie umfaffen außer 
jeiner Lebensbeſchreibung, welche er ent der Eli: 
abeth Stäglin im Klofter Töß bei Winterthur 
mitgetheilt und nad) deren Aufzeichnungen corri⸗ 
& und ergänzt hatte, das Buch von der ewigen 
jeiäheit, das Buch von der Wahrheit und IL 
Briefe. Nach 2 alten deutfhen Augsburger Aus · 
‚gaben von 1482 u. 1512 Bat Diepenbrod die feinige 
in moderniftrter Sprache mit Einleitung von Gör: 
te8, Regendb. 1829; 3, Aufl. Augab. 1854) Her« 
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ieblichen Wohlgeruch von ſich geben“! Seine | mı 





Suspenfion 


geftelt. Das Buchlein von der emigen Meisheit 
nebft yusche aus ©.8 Predigten und Briefen er « 
fchien ReusRuppin 1861, 8.3 Leben und Schriften 
(Büchlein von jen Weiöheit; Leben und 
Lehren; außerdem auch das von Rulman Merfwin 
verfaßte und Lange falſchlich Da g"glgrirbene 
Bud von den 9 Felfen) Wien 1863. Die Briefe 
S.s — Preger herausgegeben (Leipz. 1867). Bon 
ben Ueberfegungen in zahlreiche Sprachen iſt die 
ins Lateiniſche von Surius bemerfenäwerth (Rdn 
1555 u. 5.).Bgl. Act. Sanct. 25. Jan., Egard 
und Duötif, Script. Ord. Praed.1; Schmidt in 
den Stud, und Krit. 1848, Heft 4, und die Bor: 
bemertungen zur Diepenbrodihen ausgabe, 
Suspenflon, ift die vorläufige, nicht itive 
(dies wäre Depofition) Enthebung des Geiſtlichen 
von der —e— einzelner ober aller Rechte 
feines Amtes oder Standes. Die ©. ift nach ca⸗ 
nonifhem Rechte eine dreifache: ab officio, ab 
ordine (feit die Orbination ohne fofortige Ueber⸗ 
tragung eines Beneficums ert! — a beno · 
ficio; in der erſten Artliegtin ber Regel die zweit e 
nicht aber die dritte. Die S. in allen Beziehun« 
gen Heißt generalis, fonft ift fie specialis; auch 
diefe ift entweber totalis oder partialis, indem 
3. 8. die S, eintreten lann in Bezug auf die Ju ⸗ 
risbittion, fo daß der Priefter ht Weffe Iefen, 
aber nicht Beichte hören kann. Die ©. ift entwes 
der mit dem Borhandenfein eined Bergehens ger 
geben (ipsofacto, latae sententiae, a Jure) ot 
wird vom Richter verhängt (ferehdaes ententiae, 
ab homine). Außerbemfann ber Bifhofauf Grund 
eine® iym befannt gewordenen heimlichen Ber: 
brechens ohne förmlichen Mrtheitäfprud; unb ohne 
vorherige Unterfuhung die S. ausfptehen (ex 
informata —— wobei nur der Recurs 
an ben Papſt zuläſſig iſt. Das Recht der ©. hat 
der Papft ber die ganze Kirche vi allgemein aus ⸗ 
gelprochener &. find fets die iscöfe und Car: 
dinäle, fofern fie nicht befonber® genannt find, 
ausgenommen), bie Bilhöfe über bie Diöcefe, die 
Aebte über die Klöfter (nicht aber die Aebtiſſinnen, 
welche nur eine Laienbenediction erhalten haben). 
Biene Deregung sine ©, feht bie Deno: 
fition, bei der S. a beneficioauferdem die Zurüds 
erftattung des erhobenen Beneficiums nad) ſich 
Doc find, Wahl: und Jurisdictionshandlungen 
auögenommen, alle in der ©. vorgenommenen 
Functionen an ſich auuig Die Svon einem 
höheren ordo geflattet die Ausübung der Zunctio- 
nen des niebern. Die ©. wird entweder auf eine 
beftimmte Zeit ertheilt und hört nad) deren Ab⸗ 
lauf von felbft auf, fofern nicht Diſpens bereits 
früher eintritt ; ober fie erftredt ſich auf under 
ftimmte get und mieb nı durch Abfolution ger 
hoben. Diefe Löfung der ©. fteht rechtmäßig dem 
Heer Den © zu bei — a 3 Kan, oo 
Ir jedoch mei Bischof ermäi ift. Ge⸗ 
jeglich find der ae ale nicht in rechtmã⸗ 
iger Weiſe Orbinirten; alle welche an interbis 
eirten Drten oder in Gegenwart excomm unicirter 
Berfonen Amtshandlungen vornehmen; alle welche 
öfentüige Bugerer Krälie) Beerbigen, Beimlice 
Ehen nicht hindern oder Angehörige einer frem: 
den Pfarrei ohne Sausnig von beren Pfarrer 
trauen ; alle, welche eine angefangene Mefje ohne 
zureichenden Grund abbrechen ober bei einer ſol⸗ 
en nicht communiciven ; weiterhin ale, welche 
einen Unwüurdigen ober einen Unfähigen wiſſent⸗ 


Sutane 


lich wählen, fich durch weltliche Gewalt zu 
einer Wahl drängen laſſen, dem Gewählten 
die Wahl nicht rechtzeitig anzeigen und auf Grund 
falfcher ‚Behauptungen in Rom gegen eine Wahl 
proteftiren; alle, die einen von dom nicht appros 
bieten Biſchof oder Präfaten aufnehmen, dieeinem 
ſchismatiſchen Gegenpapfte anhängen und eidlich 
fi für Immer ihm verbinden; alle Geiftlichen, 
welde ala Richter fi) beteien, laſſen, in notos 
riſchem Soncubinat leben ‚zum Duell provociren 
ober ed annehmen, ein Weib entführen oder eine 
Entführung begünftigen (bi? 1854 auch alle die, 
welde fi in ungehörige Grörterungen über die 
immaculata conceptio einließenober fie beftritten); 
alte, welche Beneficien vergeben ober annehmen, 
deren Inhaber auf einer Reife nad Rom begriffen 
ift, weiche das Kirchenv: jen ſchadigen oder mit 
chulden belaften, welche Simonietreiben. Geift- 
Tide, welche für ihren Stand gänzlich ungeziemenbe 
Kleidung tragen, trifft Die ©. a beneficio. Andres 
f. bei Serraris, Prompta bibl. canonica s. v. sus- 
10. — In ber proteftantifchen Kirche wird bie 

. theils als Strafe, theild ald Cautel angewen- 
bet; Ießtered, wenn 3. ®. ein Geiftlicher in den 
Verdacht eines Verbrechens kommt, das wenn ber- 
Verbaht fi) al3 begründet ermeifen folte, ihn 
amt8unfähig maden würbe. Ws Strafe wird 
die ©. in der Regel temporär verhängt, und zwar 
fo, daß der Suöpendirte für die Dauer der ©. 
einen Theil feines Dienfteinfommens (zu Gunften 
der dadurch nah geporbenen Stellvertretung) 

eben muß. Bel. Richter, Rirhenvedht $ 216. 

utane (toga subtanea, talaris), der lange 
faltenlofe, aus der antiten Toga hervorgegangene 
Leibrock der kathol. Geiſtlichkeit mit engen Aermeln; 
angehende Geiſtliche tragen bie kürzere Sut a⸗ 
nella. Rad dem Tridentinum (sess. 23 c. 6 
de reforın.) hat nur der die ©. tragende Geiftliche 
Anfprud auf da3 privilegium fori. 

Sutri, Kichenverfammlungzu. Diefelbe fand 
2%. Dec. 1046 ftatt und wurde von Heinrich III. 
(nad) dem tendenziöß gefärbten Bericht Nr 
di Gregor VI. auf deinrichs Geheiß) berufen, 
um bad Schisma zmilgen Syivefter III, Gre⸗ 
gor VI. (Gratian) und edici IX. zu befeitigen. 
Sylveſter und Gregor wurden wegen Simonie 
abgefeht. Leigterer, welcher, durch Heinrich einge- 
laden, ben Vorſig führte, Hätte nach Bonithos Cr: 
aäflung fi) freiwillig der päpftlien Würde ber 

und erklärt, daß allerdingd bei feiner Wapl 
imonie gorgelommen fei; vgl. dagegen Jaffe, 
Bonitho S. 18 ff. Mit diefer Synode und ber 
23.—24. Dec. zu Rom erfolgten Mbfegung, bes 
unmürbigen Benedict, ber durch Suibger von Bam: 
berg (Glemens IL) eeient warb, beginnt weſentlich 
unter deutſchem @influffe die Regeneration des 
Papſtthums und beflen höchſte Machtentfaltung. 
Eine zweite Synode zu ©. fand auf Hildebrands 
Beirch en 1059 ftatt, außgefchrieben, um Bene 
dict X. abzufegen, an befjen Stelle Hildebrand 
den Biſchof Gerhard von Florenz (Rifolaus II.) 
Zurz zuvor auf einer Verfammlung zu Siena ger 
it hatte. Doc wurden weitere Beichlüffe un: 
nöthig, da bie Nachricht eintraf, daß Veneblct fich 
von Fom in feine Heimath aurligenogen habe. — 
au Bormann, Polit. der Bäpfte IL, 205. 269 
(Eiderf. 1869). 
Swantewit. S. Rügen; Slawen. 
Swedenborg, Gmanuel von, geb.29. Jon.1688 
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Stodholm, Sohn des Biſchofs von Star in 
thland am Swebberg. Gorgfältig und 
religiös erzogen, babei reichbegabt und feüd reif, 
beurtundete et {on in frühfter Jugenb einen 
eigenthümlichen Sinn für innere Frömmigkeit und 
für die praktiſche Seite des Chri — 3, Aebe 
u Gott und den Menfgen. Außerdem gehörte 
jein Intereffe den exacten Wiffenfdaften an. Er 
ftudirte daher zu Upſala wohllateinijche, griedihhe 
und Heboäif Sprache, auch Bptofonie, aeemi 
bejonberem Eifer Maihematit und Raiurwiſſen⸗ 
ſchaften, machte Reifen ins Ausland und lieb fh 
dann mieber zu Upſala nieder, um ſich für die 
Gelehrtenlaufbahn vorzubereiten. Raum 27}. 
um met —— — 
sammlung naturwifjen{daftlicher Abhan! ) 
u.a, worauf ihn Karl Ge zum Afjeffor beim 
Lnigl. Bergwerfäcollegium ernannte (1716); de: 
ir En er Biefem Ha —e—— um bie 
zur Belagerung von 
tragende ns Flotte Über die Berge zu trans 
portiven. 1719 erhob ihn Ulrile Eleonore une 
dem Namen Smedenborg in den Adelaftand, us 
durch er Gelegenheit erhielt, als Keichsſtand jene 
Kenntntffe zum Beſten bes Landes zu vermertien. 
1734 eridienen 3 Folianten feiner Werte; de 
Einleitung und der um dieſelbe Zeit Bi 2 
Prodromus enthalten die eigenthimlice 
hiloſbphiſche Anfhauung S.8, — während 
k beftrebt ift, die Grundlage der Welt ald at: 
miftifchreinheitliche zu ermeifen, doch auf eine Art 
von, wenn auch nur dynamiſchen, Dualismus Hin 
auskommt, indem fie auß den Kräften (melde mr 
intenfiv und extenſiv unterſchieden merben, niht 
aber Qualitatio) die Materie hervorgehen läßt und 
diefelbe doch wieber felbftändig und nicht gan) 
jenen unterworfen ihnen gegenüberftelt. Di 
Drganifation der Materie ordnet er dem Zweit: 
Seat unter, ut Beh die neben ormen dm 
irganen ber teen un! 
Organismen — die niederen umſaſen 
jede Form aber ift zufammengefegt aus — 
artigen Atomen. Die Iehten Suafngrungn 
biefer Beziehung enthalten bie nad) einer 
Reife durch Deutfland, Italien, und 
England (1736—40) geihriebenen Werte: 
nomia regni animalis, 2oab. 1740—41 ; Regnun 
animale, 8 ®be. 1744—45; De cultu et amor 
Dei, Lond. 1740. Bei einem Aufenthalt in Lon⸗ 
don 1743 hatte er jene für fein weitereß Sehen 
entſcheidende Bifion, die in ber Nacht mieberkerte. 


Gett ejälen im nl cine von Sig * 
Inne un ſprach e : 
"3 Hin Gnlt, ber de Shpöpfer und arte; 


ih habe dich erwägt, den Menfeen den innerer 
und geiftigen Sinn ber heil. Schriften aut en; 
ich werde bir dictiren was du ſchreiben folR.“ 
Hiermit war ein Wendepunkt in feinem Leben ein 
getreten. Allerdings fi ‚er noch ba Roguum - 
animalefertig, lebte auch den Obliegenheiten feines 
Amtes mit aller Treue, nahm aber 1747 feine Ext 
taffung mit dem halben Gehalt als Penflon und 
mit A Tehmung eines böhern Titelß und wibmeit 
fi jet feiner Riffton, die er felbft aufdem Sterbe · 
bette nod) überzeugt war von Gott empfangen jI 
haben: den tiefern geiftigen Sinn des Ghriften: 
thums zu verkünden und Gründer ber „neuen 
Kirche de3 himmlischen Jerufalems” zu merben. 
Er lebte theils zu Stockholm, theils zu 
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ober Amſterdam, wo er feine zahlreichen theol. 
Werke, und zwar auf eigene Roten, bruden lieh. 
Diefelben find folgende: Arcana coelestia, 8 Bhe.; 
De ultimo judicio; De coelo et inferno; De em 
albo; De telluribus · ¶ et illorum incolis; 
nova Blerosolyma; ; Sapiontia lica de divino 
amore et de divina sapientia; Doctrina novae 
Hierosulymae de Domino; Doctrina vitae pro 
nova Hierosolyma ex praeceptis decalogi; 
Continuatio de ultimo judicio et de mundo 
spirktuali; Doctrina norac Hierosolymae de 
scriptura sacra; Sapientia angelica de provi- 
dentia divina; Doctrina novae Hierosolymao 
de fide; ‚Apocalypeis — 4 Bde De —8 
conjugiali et scortatorio; Summaria itio 
Fr noraseorlesiae De commercioanimae 
et corporis; Vera christiana religio, 4 Be. — 
Tegteres das Hauptwerk, von befien Vollendungs · 
datum an (19. Juni mo die neue Kirche begin« 
nen follte (Wppendig bagu Lond. 1780). Die meil 
biefer. Ber nd ins Englifche, Frongöfiihe und, 
von Tafel und Hofader, (zu ingen erſch.) ind 
Deuiſche überfegt. Anderes von ©. ift erit nad 
kinen Tode berausgeneben; Manufcripte bewahrt 
Academie zu Sti und bie Bibliothek von 
. Seine in denjelben niebergelegte religiöfe 
ſchauung ift folgende: Alles creatürliche Das 
ift teineöwegd aus dem Richts entftanden, 
dern ein Audfluß dev (fubftantiet aubentenden) 
göttlihen Weisheit und Liebe, welche aus fi eine 
matreiele Betas Kufnagmegefüh eiftigen Lebens 
geſcha en pet, Sonad) miünbet alles Geſchaffene 
einerjeit In das himmlische Dafein, in bie 
[a felber, anererfeitö in das natürliche Dafein, 
die Materie aus; ben Nebergangspuntt bildei 
daB geiftige Dafein. Das ganze Univerfum, ind- 
befonbere aber bie entfpredjenben Gphären fiehen 
in Bei zu einander. Die Entwidelung 
Welt geht vom Niedern zum Höhern vor ſich (ent: 
ber oben erwähnten: naturpoilofophi ſchen 
inſchauung); der Endpunkt und Milkrokosnius ift 
der Menfc, ber im Weide das adäquate Gefäß jür 
die göttliche Liebe, im Manne für die göttliche 
Weisheit darftellt, während Die Ehe beibe zum noll- 
Tommenen Menfden eint. Im treifgen Daf kin 
wußiſein 


iſt dem —ã für gewöhnlich das 
ic) der Einflüffe, Di bergeiftigen und 
yenatfigen Ophhereetie srlofen © kt 


jegen war burch Gottes unmittelbare Veran⸗ 
tung zu biefer Erfenntniß erhoben ; er verkehrte 
mit abeelgiehenen Geiftern von ber zweiten, mie 
mit Engeln und Teufeln von der säfen Stufe. 
mar es aud) gegeben, ben in ber Schrift ent- 
atungen br pl erfen Bier Di auf Die 
en zwei er Moſis auf 
Wiebergeburt in ben Arcana ooelestia find 
Exempitficationen diefer höheren Erlenntnißweiſe. 
Gett iſt ein einige een bie trinitariſche Unter» 
fgelbung in Gott ift nur Bezeichnung ber Wefend« 
i ung Gotteb, wie man m hen jen zwilchen 
, Zeib und Wirfjamteit untericeibet. Denn 
eine himmiiſche Leiblichteit (welche Subftanz, aber 
nicht Materie ift) berigt au Gott. © is ( 
der Renſch gewordene Bater, welder in die 
Materie begeben bat, um biejelbe wieder an ſich zu 
inüpfen. Die factionstheorie ift ein Ser: 
tum. Kein Dogma perhorrescirt ©. jo energiſch 
wie biefed. Die Erl ift rein eine a 
Gottes, Bölen 


;, womit er der in hohem Grade bem 
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verfallenen Menſchheit gur Hülfe tommt. Ebenfo 
proteftirt er gegen die Tutherifche Rechtfertigungs« 
lehre, weil det Glaube an bie göttliche Burehnung 
einer dem Benſchen fremden Gerechtigteit der 
Sittlichteit gefägrlich fei. Der Menfch ift fittl 
frei von Anfang an; bie Erbfünde ift nur der fir 
vererbenbe Yang zum Böfen, aber die Entfcheidung 
liegt in der Hand jedes Ginzelnen. Stirbt der 
Wenſch, fo tritt er in die neutrale Geifterphäre 
ein, mo die Lörperlichen Bebürfniffe wegfallen und 
Raum und im materiellen Sinne aufpören. 
Die Seiter verehrten rein geiftig mit einander 
und mirten fo auf auf Die no@ in Adıper ge- 
bannten Menjchengeifter. Sie behalten volftänbis 
ihre frühere Beftimmtbeit, ihr frilheres Berhältnib 
zu Gut und Böfe und entwideln fid, nicht mehr 
durch materielle Korperlichkeit beeinflußt, rein aus 
ſich ſelbſt. Zulett gehen in den Endzuſtand 
über, d. h. fie werben entweder Engel oder Teufet, 
Urfprünglich ais ſolche gefpafiene Cngel oder 
Teufel giebt ed migt, Eine Form, einen Körper 
behalten dieſelben immer, nur wird berfelbe immer 
feiner. Auch; ift bie geiftige mie bie Engelmelt 
anz Ähnlich der irdiſchen; es giebt Berge, Thäler, 
Su je u. f.f., Ganz eigenthümuich ift bie Axt, 
wie &. ben Himmel und bie Hölle ald Lodmife 
organifirte Einheiten auffaßt und darſtellt und die 
Eingelverhältniffe beider auf diejenigen der its 
difchen Sphäre zurlidbegieht. Die jenfeitige Welt 
„cortefponbirt" eben genau mit der biefleitigen, 
und ©. giebt eine Menge folder Correfpondenzen 
an; 3. ®. bie Holländer treiben Handel, Reland: 
d er die unwahren 
ides sola justificat, fo oft au) Melande 
thon fie ſchreiben will, immer wieder erlöfden). 
Die Entftehung ber Höle durch die Sünde ber 
Denf ‚n (indem biefe von ber durch ihre Gott: 
ähnlcleit_ gegebenen Befmmtgeit adgemichen 
find) und 966 Sinmmels bat außerdem bie weiteren 
Folgen, daß bie Menſchheit unter eine Fülle von 
uten und böfen Einflüffen geräth, welde von 
mgeln und Zeufeln ausgehen. Leptere inäbes 
jondere find Schuld daran, daß bie Welt in eine 
iefe hinabfank, aus ber fie nur eine neue Liebes» 
that Gottes erlöfen Lonnte. WS Aufenthalts» 
fatten für die Wefen der höheren Welt zieht ©. 
ie Sterne herbei. Bon einem Ende ber gegens 
wärtigen Weltorbnung weiß er nichtß ; Die }ieder- 
kunft des Herrn verfteht er von der Aufrihtung 
feiner Kirche des neuen Jeruſalems. — Bon feinem 
jertehr mit der höheren Welt enthalten bie Schrif- 
ten®.S zahlreiche Beiſpiele; ex hörte bie verflärten 
Renſchen disputicen, ſich zanten, erhielt onignen 
Aufiglüffe aller Art u. f. m.; wie man fieht, ift er 
ber eigentliche Bater bed modernen Spiritismug, 
obfon er weit über bemfelben erhaben bafteht. 
Bekannt ift ferner feine prophetiſche ung ; 
Beifplele von Elairvoyance der frappanteiten Art, 
volltommen beglaubigt, werden ihm nı — 
ehero 


Worte 


(4. 8. von Kant, Träume eines Geif 
— 6, war perjönlic eine herzgeminnenbe, impo- 
nirenbe Erfcjeinung mit pimmelblauen, ftrahlenden 
Augen und eben Zügen, freundlich und wohl» 
mwollend, aber ftil und nachdentlich, voll unge: 
euchelter Frömmigkeit und WMenſchenliebe; ein 

et mit einer bewunderungswurdigen Phantafie, 
En 

. Die Gunft, welche er bei Hofe 

von Södermanland war fein ertlärter Anhänger) 


Smwebenborg 


1434 





Sydney 


und felbft in den Kreifen ber hohen Geiſtlichteit | Haupt der „Neuen Kirche in Deutfchland und in 


genoß, ſchützte ihn vor geiſtlichen Retergerichten; ; der Schmeiz“ thätig war, beven Berjamt 


eine Anklage der Gothenburger Geiftlichen 1771 
murbe duch ein mildes Zeugnik von Bilhöfen 
und Profefjoren unwirkſam gemacht. Nach kurgen 
Unmohtfein ftarb er, 85%. alt, am 29, März 1772. 
Die raſche Verbreitung feiner Lehre führte, wie 
er gemünfcht, fehr bald zur Gemeinbebilbung. Doch 
geigah dies night in Schweben, wo man in ber 
—— —— nie nt 
ur exegetiich:philanthropifgien Gefe ei 
Ira File et charitate genannt, nachdem fie fih 
Turze Zeit aufgetäft Hatte) fammelte, welcher 3. 8. 
fett der fpätere König Karl XII. angehörte. 
Fr ift im der ganzen Äümoeniiden Kirche die 
jerbreitung Swebenborgiſcher Anficten eine 
außerordentlich große. Die Sigentficpe Wiege ber 
New Jerusalem church {ft inbeflen England, mo 
hochkirchliche Geiſtliche, wie Hartley, der Rector 
von Winwid, beſonders aber John Ciowes, Rector 
von St. John zu Mangefter (feit 1773; + 1831) 
ſich die Verbreitung bed Swedenborgianismus 
angelegen fein ließen. Lepterer übefepe S.s 
Berte fat fümmtlic und ſchrieb an die 60 Schriften 
für die Sache beffelben. Eine Anklage vor dem 
Bifchof endigte durch feine gewandte Bertheidigung 
mit feiner Freiſprechung, und bie von ihm gewon: 
nenen Anhänger zählten bald U Randettr nad 
Tauſenden, die ide von ien ©.8 aber, 
meldje eine bur& ihn begründete Gefellfchaft bes 
ongte jeit 1782) nad Qunderttaufenden. Zu dem ⸗ 
jelben Zweck wurde eine andere Geſellſchaft 1783 
in Zondon gebilbet, 1810 nad) deren Auflöfung 
eine neue, welche noch befteht. Die Reue Kirche 
wurde 1788 zu Öreat Eaftcheap in London begrün ⸗ 
det; gegenwärtig haben faft alle größeren Städte 
be3 Inſelreichs Gemeinden (über 50), bie jeit1806 
aljährlic, zu Harkitone nebft den nicht von ber 
Kirche getrennten Anhängern S.s eine Synode 
abhalten. Ferner bildete [Fi 1813 eine Mijftons: 
gefelfcgaft zu Mandefter und Galforb; 1820 
wurde zu Zunbon eine Hülfägefelihaft, ein Jahr 
darauf eine vollftändige Nilfions- und Tractat- 
efelichaft begelänbet, ebenda 1818 eine Frei ſchui⸗ 
für Knaben, 1837 für Mädchen. Männer wie 
Rond, Hindmarſh und Noble zeichneten ſich als 
Theologen aus. Mit der englifhen freien bie 
amerilaniſchen Synoben, die aufıp ich zu Bofton, 
Philadelphia und Cincinnati zufammentreten, in 
Zerbinbung. 1869 zählte man hier 3659 Sweben- 
borgianer mit 64 Predigern;, ein fpäterer Bericht 
vertheilt fie in 70 Gemeinden, von denen jedoch 
nur bie Hälfte eigene Brediger. haben; babei ber 
figen fie ihr eigenes Seminar. An Journalen 
oben bie angto.amesitaniigen Gmedenborgianer 
(0, darunter die »Minutese, »Journals of pro- 
seedingec, The intelleetual repository and 
New Jerusalem magazine«, »New Jerusalem 
Messenger, für ihre Intereſſen gefhaffen. Weitere 
Berbreitung fanden fie nad Dftindien, Sudafrita, 
antkreich (Weberjegungen dur Most u. A.), 
olen, Rubland, der Schweiz (Appenzell), neuer: 
Bings auch Defterreih (Gemeinde in Wien) und 
alien Prof. Scocia und die »Nuova Epoca« in 
Turin). Fur Deutie land hat Detinger die Kennt» 
niß der Schriften S.5 zunãchſt zu vermitteln bes 
gonnen. Mit ganz befonberer Vegeifterung aber 
wibmete fich dieſer Aufgabe der Tübinger Bibliothe- 
tar Immanuel Tafel (} 1868), welder ald das 





al 
jähelich zu Stuttgart oder Gannftatt bet 
(die Verhandlungen erſch. feit 1848). Bon feinen 
hriften, weiche feit 1848 in einem eigenen Ber: 
eindverlage zu Tübingen: (neuerdings in der 
„Neulichlihen Buchhandlung” Mittnachts zu 
Stuf art) erſchienen nennen wir: Di lung 
der Lehrgegenfätze der Katholiten und Pro: 
teitanten, Züb. 1835; ©. und jeine Gegner, 
üb. 1841; 2. Aufl. 184152 (gegen Steubel, 
Garone, Möhler, Berrone u. a.); Sammlung von 
Urkunden, betveffenb das Leben und den Charakter 
Em. &.3, Tüb. 1839-42, 2 Täle.; Erfärung ber 
Neuen Kiche an die Menſchheit, Tüb. 1858; 6. 
und ber Aberglaube (gegen Schleiben), Tüb. 1856 
u.a. Bol. Mülenfieen, Leben und Wirken Prof. 
Immanuel Tafeis, 2. Aufl. Baf. 1868. Neben ihm 
tan befonbers ber ſchon alß Lieberfeger genannte 
Brocurator Ludwig Hofader zu Tübingen; der 
jüngere Tafel giebt feit 1. Jan. 1872 eine „Boden 
{hrift für die Reue Siegen Heraus (Stutiger, 
bei I ñ Der Cultus Beginnt nach ihen 
Ziturgien (The liturgie of the New church fir 
Großbritannien ; The book of worship für Rote 
amerifa; vgl. Henke, Religionsannalen X, 373 5) 
‚mit Gefängen und Antiphonien, denen Berlefung 
von Söriftebfönitten und eine Brebigtfolgen;den 
Beſchluß macht die Berlefung pt e, 
beren Halten fi bie Gemeinde Laut verpflidtet. 
Die gottesdienftlihen Locale find in Schottlands 
einfache Säle, in England prachtvolle Kirchen mit 
fombolifcger Ausftattung. Die Abenbmaplsfeir, 
aud nad ©. das höchſte Myfterium als der Ber 
Bindung mit den Heren, findet jährlich vier Wal 
hatt; die Taufe bringt den Täufling unter wirt 
liche Einflüffe der ‚Dimmlifchen et Ein lau 
bensbetenntniß_nebft Katechismus Hat für Grob: 
britannien die Synobe von 1828 entworfen. Die 
feſtlichen Zeiten find Die gewöhnlichen. — Uebrigend 
gehen bie Anhänger ©.8 neuerbings immer met 
in eine fpiritiftifche unb eine rationafiftifche Partei 
auseinander. gl. außer ben Schriften S.3 und 
Tafels: Abriß des Lebens und Wirkens Em. &3, 
Stuttg.1845; Nanz, Em. &., der nordiſche Seper, 
Schmäbifh:Hal 1841 und 1851; befonderd aber 
die Biographien S.8 von Matter, Par. 1868, und 
White, Lond. 1867, 2 Bde.; Alfalom, das Evang 
nad) &., 2py. 1870; derj, Der Rationaliäms 
53, SU; ferner; Möhten, ZU, Duartaligt. 
1830, 4; Vaihinger, Der Smwebenborgianiämus 
nebft Katechismus ber Neuen Kirche, Tüb. 184; 
Schaarſchmidt ih den Vorträgen für das gebild 
Publitum, Eiberf, 1862 ©. 87 ff.; Zafels 
ſchrift und Hamberger,Art.&. bei Herzog XV,208f. 
hier. S. Siem. 
55 Erzbisthum in Auſtralien. Es ift dat 








felbegeftiftet 1842 (1843) und wurden vemfeben 
näcft 2 Bisthümer untergeben: Hobart Tomn 
Ban Diemensland und Adelaide für Sübauftralien 
und bie Ränguruinfel. Dazu kam 1845 das Bis 
Sum Perth, weldjes ber iffonar Brady, dr 
jerfaſſer eines Lexicons ber Reuholländerjpradt 
(gedrudt Rom 1845) erhielt; es umfopt Bei: 
auftralien. ugs errichtete der neue Bi 
nad} feinem Eintreffen aus Rom die apoRali 
Bicariate von Sunday und Port Bictoria in Xorde 
weft» und Nordauftralien. Bon den mitgebragtrn 
Geiftligen (italienifge Paffioniften und ſpauiſche 





Syene 


Benebictiner, irijhe und franzöſiſche Prieſtet; das 
neben einige Studirende und weibliche Regularen) 
zogen die bictiner Serra und Salvado nebft 
am ——— Rovizen, Leandre, und einem 
Kateche len in die Wildniffe. Aber ber 
dem farb, der Ire lehrte zurüdund die beiden 
m entgingen mit Mühe dem $ungertobe. 
Saloabo wurbe 1850 Bifchof des in ein Bisthum 
nespanbeiten zo die Bictorta, worauf er fi 1852 
in Spanien das Gewand bed 5. Benedict und an 
die 40 Gel Alien m gelte Mittlerweile gründeten 
eine neue nebicliner von Perth aus dad 
Klofter — und Nuova Norcia, an en 
Spige der an Eoadjutor ernannte Serra 
ward (1849 f.); Iefgterer trat jedoch [on 1i —A 
die Stelle ſuspendirten Biihof von Perth. 
Bon Adelaide warb 1847 — das Bisthum̃ 
eibourne abgetrennt, Sei 
—— neufeelänbifchen Bisthumer Aus 
den, eitington | in ber Mitte und 
ro) Zune im Süben, Der erfte Erzbiſchof 
:d Polbing, A katholiſche Kir 
hat mit ihrer iffion Kane wenig 


Auf 

Pe 9 Doc) vermehrt ia uns 
Bug = Pal gg 

Free jten, it fich mit zahlreichen 


irchen es nicht viele) 
Bu Del. —J en 
’IX. vom 8, Dec. 


1% das legte umfaf tanifeft des Ratholis 
clamu8 vor dem Vakicanum, wobur derſelbe in 
voller Gonjequenz, ähnlich wie Gregor XVI. 1832 in 


* und Ka 


ey * den Mira nt allen en — 
if n verträglihen Bein: 
eipien unb © 3 mobernen Lebens 
das Berbammungs: 


leudert. Das 
Erst en befteht ———— 1) einem 


Hirtenbriefſtyl abgefaßten Rund 
Ei N Fr ER andie 2 7 —A 
iſchoſe und alle Brüber in ber katho · 
de kl ao im Wülgemeinen dem gehe | ie 
* * — ER ar eine ker ie Er 

elche ;ven der e 

trifft — Zn loͤmmt Heine Sch 

ni Tin Tr einen Monat bed Jahres 1865 einen 
in Form eines Jubiläums 


anorbnet. nd ifeft tritt der modernen 
Cultur und Bilbung in ihren beften Lebensträften 
ebenfo en, wie ber Revolution und dem Uns 
glauben. Der S. verurtheilt in 10 Gapiteln: nu 
turalismus und abfolulen Rationalismus, 
mäßigten ee Indifferentismus 
cialismus  nebft ſellſchaften und 
Bibelgeſellſchaften⸗ en ren über die Kirche, Die 
büry Sefelfgaft, ie Moral, bie €| e, die 
weitli — — japftes, endlich den modernen 
Senat m umme es die 
ei fanden ihrung wie über! ie Trens 
nung vond von A und we das Princip der Nicht 
en baß e3 nicht gut fei, die 
tagte St 


ala Bi ießlihe Staatds 

3 . Die beiden legten verur: 

find ber, baß eö erlaubt fei, jede 

ung hr, u äußern, was die Sitten corrum- 

5*8 — — und 
ber, mi ge t, dem 

Liberalismus und ber — iliſation aus · 
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ben 50er Jahreu |bi 


Sylvanus 


föhnen könne und muſſe, ein Irrt! 
Grunde alle andern nad) ſich ziehe. Kurz es wird 
die mittelalterlihe Anihauung von ber Allein 
berechtigung ber —æ———— 
Weltanſchauung, der geiſtlichen und weltlichen 
abſoluten Gewalt bes Papftes aufs Neue in voller 
Schärfe hervorgedehri und jede Art von inbioibur 
eller Freiheit mit dem Fluche belegt. Wird doch 
ſelbſt ber mittelalterliche Regerbegr eu Neue 
fanetionist und das Recht ber Milde, die Acker 
mit Gewalt audzurotten, beftätigt! N au 


m, ber im 


Köln 1865, 1. u. 2. Aufl. (na iellen 
a |irtch mit beutfcher Ueberfegi — in Far auds 
Ginleitung unb ben wihtigften angefüt 


idten) ; Wien 1865 — ‚mit 
Del tung); Regensbu Aufl. (mit 
—— eg u. — 
Era 


— 


— indruck 
de en ok Oanjen, ſelbſt in der 
elt, ein Höchft peinlicjer. Alle ver ⸗ 
bi je ber verni jeren Katholiken, ein friedliches 
teinanberleben mit el angubahr 
mace man a lange € nei 
machte man wie in Defterreich lanı 
lien benugte man bie an —8 um 2 
timmung für bie nationale Sage — ſtarken. 
Während ber Erzbii hof non offen zum 
Galiicanismus zurüdienkte, un: Sie Kegierung 
Miene machte, die frangöfijchen Trup 
talien zu ziehen, verbrannten neap —5 
—— Schriftftüde vor dem Stanbbilde 
Giordano Brunos, und die ttalieniihe Regierung 
unterfi ke Fi — u fentlihung ohne 
Töniglic aba; und eſterreich 
man fü in nbifferent day, "ap Antonelt eine 
beſchwichtigende Interpretation (31. Januar) u 
ıpft erwirkte, welche jede politiiche Denbe mg ber 
— lengnete. Hatte man boqh in Belgien 
Isfhmme Folgen Pr Sefinäten, mo ‚dr Diban 
kurz zuvor auf bie Gefahr⸗n des Ultramontaniss 
mus auf meetm gerad t hatte ; hatte doch Spanien 
die  gefattete Veröffentlic ing ni anders zu ent« 
ee jewußt, als mit Hinweis auf bie 
), während man in Portugal in Ueber⸗ 
Fee nung mit ben Biihöfen dad Epequatur 
ch [uermeigerte, in Rußland die Publication verbot 
und in Breußen, wo Biihof Martin von Bader 
born mit Begei für Die Encyclica in bie 
Schranlen trat, die Regierung erlärt, fie werde 
ſich vor practifgen jolgerungen aus eisen 
wohl zu ren willen! Dennod ift fie ein 
wichtiges Förberungämittel für die neeniration 
des Ulttamontanismus geworden, und bie vor: 
= | bereitenbe That für die „Krönung 
es bie Kae je des Bäticanifden 
Sylvauus. 1) S.Silas. — Gil ber Baus 
licianer (f. d..), eigentlich Gonftantinus aus dem 
Drte Mananalis bei Samofata, aus dem Schooße 
ber dorti igen dualiftifchen Gemeinde. Seine Haupt- 
wirffamteit fält in bie Zeit des Gonftantinus 
Vogonatus (66886). Bon einem Diakon, den 
ex einige Beit bewirthet, Hatte er ein Evangeliens 
und Epiftelbuch gefchenkt erhalten, die derſelbe aus 
feiner Gefangenjchaft in Syrien, von der er zuruck⸗ 
tehrte, mitgebracht, . Dur die lre na⸗ 
mentlich ber paulinif gen Sgriften bildeten fi in 
ihm jene eigenthümlichen Änſichten aus, melde 
ein Gemifd von Speifentjum und Dualismus 
fm und welche die Grundlage des Paulicianismus 
er Er verbreitete fie al8 das Ächte pauliniſche 
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Evangelium, nannte ſich nach deſſen Schüler S.und 
die von ihm (vor 660) begründete erfte Gemeinde 
(zu Kibofja in Armenis prima) Macedonien. Na: 
AMjährigem Wirken warb er auf Befehl beöRaiferd 
c. 684 gefteinigt. Der Leiter der Execution war 
Sgmeon, vom kaiferlichen Hofe gefandt, der fpäter 
als Titus an bie Spige der Gemeinde trat; der 
eigene Pflegefohn S.3, Juſtus, warf den erften 
Stein auf ihn. — 8) Antitrinitarier, auß der pfäl⸗ 
digen Kir chengeſchichte befannt. Er hieß Johann 
. und ſchloß fi al8 geiftl. Snfpector in Laden 
burg der Oppofition Erafts (f. d. 9.) gegen die 
Einführung der Kirchenzucht an (neben Neufer, 
Willing, Xylander, dem Jtaliener Simonius von 
Zucca u. U.), welcher legteren auch Prinz Johann 
Gaftmir nicht eben günftig war. Die Bertheibigung 
ber Kirhenzudt durg den Engländer Wither zu 
Heibelberg (Juni 1568), unterftügt durch Olevları 
und Urfin, brachte den Streit zum Ausbruch. ©. 
war ein Lebemann von etwas Lagen fittlihen Grund» 
jägen und in Bezug aufdie Lehre ziemlich freifinnig. 
erfterer Beziehung hat ihn einft der Aurfll 

jelber zur Vorſicht ermahnen müfjen. Er war 
eifrig im Intereſſe der Partei thätig, bis auf dem 
Speierer Reichstage 1570 plöglich zu Tage fam, 
baß er Antitrinitarier mar und in Schrift und 
Vrebigt joe eine Weile für feine Anficpten 1% 
wirkt S. wer nämlid, nebft feinem Ge: 
finnungägenoffen Neufer und dem Diaconus 
ehe aus Raiferälautern im Gefolge Friedrichs III. 
in Speier eingetroffen, wo diefelben mit dem ſieben ⸗ 
bürgifchen Gefandten anknüpften und ihm Briefe 
an Blanbrata (von S.) und den türkifhen Sultan 
(von Neufer gejchrieben, welcher fi an denſelben 
im Namen einer großen antitrinitariihen Bartei 
in Deutſchland wandte und ein Bundniß mit ihm 
nadhfugte) mitgaben. Als der Kaiſer das Bund⸗ 
niß mit den Siebenbürgern als Antiteinitartern 
urlickwies, übergabihm def Geſandte dieſe Schrift: 
Kde, um zu zeigen, baß auch deutſche Theologen 
biefe Anfiht tbeilten. Im Folge beflen wurden 
Beide gefänglich eingezogen. Neufer entlam zwei 
Mal, zulegtnad Eonftantinopel, wo er, erſt Türke, 
dann offener Atheift geworben, in Folge unzüch⸗ 
tigften Lebenswandels an einer [heul ligen Rrant- 
eit ſtarb. Der Proceß bed S. wurde von ein: 
eimifhen und auswärtigen Theologen behandelt 
und entſchieden, und das Urtgeil lautete wegen 
Gottedläfterung und Landesverraths auf Tob 
durch dad Schwert, welches Nrtheil auf Befehl des 
Fi n (der ben Unglüdlichen, obgleich er längft 
durch bußfertige Gefinnung bie Theologen ausge⸗ 
föpnt und ihre Furſprache erworben, nad Mann: 
im ſchaffen und in einen ungefunden Kerker 
atte werfen laſſen) 23. Dec.1573 auf dem Rarkte 
& Heibelberg vollzogen wurde. ag Sudhoff, 
Tevianus u. Urfinus, Elberf. 1867 8.342360. 
Syiveler I., Tapft vom 31. Jan. 314-835, 
31. Der. (menigfiens wirb Diefer Tag als Tobed: 
und Gebähtnißt —* unter bie Heiligengezäßlten 
©. gefeiert), der Nachfolger bes Meliades; ein 
Römer von Geburt. Die Fabeln der Acta Syl- 
vestri und bed Papftbuches über ihn (angebl. 
römiſche Synode von driftl. Bifhöfen und judij 
Prieſtern 315 zu Rom: Vertretung des Papftes 
durch Beauftragte zu Arles 314 und Nicha 325, 
wo Hofius von Corduba und die Presbyter Bin 
centius und Vitus in feinem Namen den Borfig 
geführt; Taufe Conftantind und die Donatio 
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ich Papſtbuch nur nor 
in 
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Constantini) find längft zurlidgemiefen und 
von Rathofiten PA ee 
einige Anoranungen von ihm 
jezug auf den Öotteöbienft. Die Lit. bei Bar 

mann, ®olit. der Päpfte I, 8 (Eiberf. 1868). 
Spiveßer IL, Bapft vom 2. April 999 Sit 
12. Rai 1008. Er führte vor feiner ben 
Nomen Gerbert und mar ber erfte Papft von 
franzöſiſcher Abkunft. Geb. in der Auvergne von 
nieberen Eltern, fand er Aufnahme im Kloſter 
Aurillac, wo Fi der Mönd) nachher Abt) Ray. 
mund erzog. Graf Borell von Barcelona entbedte 
bier den geiftig überaus begabten und wiſſens⸗ 
durftigen Jüngling und übergab ihn bem Er 
biſchof Hatto von — ona, ber für feine weitere 
Ausbildung forgte. Bel den Arabern in Sevilla 
holte er 19 außgebreitete Kenntnifſe in ber Aſns⸗ 
nomie und Mathematif, und ſchon 971, als Be 
gieiter Hattod in Rom, ftaunte man ihn wie em 
under an unb Dtto l. mollte ihn ald zweiten 
Alcuin für fein Reich gewinnen. Doc; ging er je 
vor noch zu Adalbero von Rheims, um hier wir 
Garamnus die legte Hand an feine — 
legen; und bald merkt man an Adalberos Ad: 
regeln ben träftigen Geift feines jungen Gehäfee 
Bei der Anweſenheit Ottos1I. in Pavia (Dec. 
bis Zebr. 981) fiegte er in einem Durch ben Kaifer 
veranftalteten dialectifchen Zurmier über ber 
„Cicero Sacſens“, Otrich, und erhielt bafür tie 


{Abtei Bobbio, die mit Grafentechten — 


war. Seitvem ftand er mit der Taiferlichen‘ 
im nnigften ehr. Rach Ottos bald beruf 
(Dec. 988) erfolgtem Tode verlieh er Bobbio mb 
ging wieder zu o nach Rheimß, wo erlefrie 
und inäbejondere Erzieher Roberts, bes Sohnes 
von Hugo Gapet wurde. Schon inachte er fih 
Hoffnung, ber Nachfolger Adalberos auf dem Stuhl 
au Reims zu werben; Hugo indeß mählte 98 
enulf, den Nachlommen der Karolinger, und eine 
Zeit lang ſcheint es, als ob Gerbert Ic biefem, 
welcher in Deutihland Anknüpfungspuntte 
und mit feinem Oheim Karl von 
conſpirirte, um die Verdrängung feines Stamm 
d Capet zu rächen, zümenden wollte. 
409 er fidh noch vor ber gefhidt eingefeiteten Er 
obemung, von, Rheims durch Karl von Lothringen 
(wobei Arnulf fich in den Verdacht des Berrathe 
der Stabt- brachte) zurüd und wohnte det Synode 
von Rheimd 991 (vgl. Bazmann, Beweis deb 
Glaubens 1867, Juli u. Aug.) Be welche über 
Fre ber bi I igten, aber durch Ber: 
rath fammt feinem Oheim in Hugos Hände ger 
fpieiten Fr “ If zu Geriöt Bee wider 
egte er hier bie gegen die Coı Synode 
gm Gemasten Gcünde und nahen 
lenulf freimitlig fein Unrecht befannt, feine Biirbe 
niebergelegt und in den Kerker zu Orleans ge 
Naeh, Ge miergte {a era 
en . ki figte zwar vor Jo 
nn XVI. (XV.), aber diefer konnte ben Cinget 
in bie päpftlihe Allgemalt Fr verwinden; and 


jelten ihn Die deu J 
Serge an. Kan, Sa 


jen| Hofters, Leo den Einfältigen, nad Deutjchland, 


um bie deutſchen und öſiſchen Bigöfe zu 
einer Synode in der — EHE, Aber 
nur die beutfchen Bifhöfe kamen zu Aachen pr 
jammen, die franzöfifchen fanden ſich fammt König 
— auf der Konigspfaig zu Chelles ein und 
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So kehrte ber 2 
Ham — en 


f 
2 
Sein 
EI 
fi 
J 


De Abt Leo hielt 
zu Moufon a. d. 
auf welchen Gerbert sine gewandt geſchrie⸗ 
tfertigung überreichte (meber Hugo oben 
noch ein ui Bifpof waren er= 
ugo hatte erfahren, Seh 

Biſchof —E Lan in — 

bie Hände der Tarolingifgen 


f Du rang — = 
aber wurbe auf Diel. zu zu Rheimi 
Synode 


ber ie Snae n von 991 durch 
et —— und hielt die ange: 
mode ab (zu 18 ober Benleh), 
dieſelbe Teine prailiſchen Folgen. Wi 
noch immer im ſchmachtete, 
t im Mai 286 je Krömmg Ditoß IT 

für fe ke m en Gary. | 100 

ich des neuen Paı 


ai 


E 


N 


ee Bien, noch bis —— * 
a im u bei = — ihm den 
J ein gejchentt und gab fich 
an 
efuzmomiiäen, I elle une di 
entengen und. Ieineholisgennen yon hen 
Am Tage 
mm auf bie Engelöbusg, welt —— 


die 
— or V. (28. April 986] 


die Vulle auf, —— ben Serum Befehl 
zum Metropsfiten von Ravenna ernannte; dazu 
erhielt er aufs Reue feine Abtei Bobbio und a aim 
dies bie Abtei. Ronandule. Seine —S 


gungen ıngenheit:fteen! —ã mn 
————— — ——— 

ee von ihm Loßgefagt. Mit kräfs 
figer Hand er bie Verwaltung von Ravenna 


in eluniocenfifihem Sinne an; te Synoden zu 
Ravenna und trafen aahregeln, um ber 
—e des Kirchengules in deu Händen von 


ni das 
Sinn oe — I Si une ve 
989 def iin, —— “ein tiiertiher 


dee 


«| deren neue 


jobert, | von —e— 


II. weislich. Da; 


Fr re Sefaltu 
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. Sofort beftätigte er Arnulf von 
mihtigfte in feiner Regierung 
— male hir rg eneiße 
ie m apı t_ betämpften auf 
S. in Drta, wo er Meſſe las —— 
ea, Abreißen ber päpftlicden Selen non dit 
abi — 
—i 
Belag figen Ceſena &); 
a au eis von Da a 
— Beelangen ber Nonnen von Gandersheim 
ne Be ‚eingeweiht hatte, währen! 
der berechtigte Bife een son Shah. 
Beim fi mit einem Brote Gatt begnügen mürfen 
und nad) Rom zog % ov. —— — 
©. veruit! Ar inverftändnig mit Otto, dem 
einftigen Schüler Bernwarbs, das Verfahren bes 
ds, welcher mittlerweile auf der zu 
Gandersheim 28. Nov. feine Rechte auf 
heim mit dem Banne umzäunte. Auf er & 
u Pölde, 22. Juni 1001, jollte der Bit gt 
jebrich (Ipäter Ef von —S 
(ge unterfuchen; aber daB Bolt Löfte Die Ber: 
fjammlung am erften Tage durch einen Tumult 
auf, Wiligis ging fofort heim und Kimmerte ns 
wenig um die in ber Styung des nädgften 
über ihn verhängte Suäpenfion. Hierauf 
der Bapft die dentſchen Büddfe nad Rom; Ye 
Fr a ©. aig m Frankfurt ver⸗ 
eek —E die len 
inen , m 
Be — fehlten und die italieniſchen bald ih 
nad He gaufe gingen. So Blieb ed, bis Wiliigis 
a freiwillig 23 Von Robert 
ee een 
len im! ad 
zu | Exzbiäthum Gueſen; die Berlei ber Königs: 
trone an Boleslaw Chrobry burch S. tft uner- 
n durfte er Ungarn in ben Ber- 
den) band der Kirche aufnehmen, indem er Stephan 
trönte, ihm bie Debmung bes firtichen Ber jältnifie 
in beffen Reiche (bie Ereitung von 10. 
beftätigte und Gran zur [e ernannte, bie 


jhen | Anrepte Sabpburgs ‚und Paffaus an Unger 


onnullivend. Sin: bel en ift wiederum 
bie Schenkung a — an den h. 
Seins mn die Sie * ben m —— 
arienform. Eigen! ml war 

zu Dito. Beide Haren von. früher Arie jean e⸗ 
hwindeld haften ‚Idee einer gmifen 
— den Bapft zu theilenden 
einer renovatio imperii Romani 
in ae lorie. Otto Hatte im Hinblid auf 
Bien Plan Gerbert auf den heiligen Stußl er- 
R In dem Palaft auf dem Anentin richtete 
er Kaiſer, ver ben Deutſchen längft abgeftreift 
mit byzantinijcher Pradt 
ınde aber jollte der Statt: 
halter Bei —* geiftlice Seite diefer Doppel: 
mat bie bie Welt regieren, und ©. gebraucht überall 
ſchon dem hoben, Titel eines sumnus et unirersalis 
Papa. jieweit beide in ihren Boflisgenben 
Plänen über bie Stellung der beiden Mächte zu 
einander im Klaren waren, iſt nicht erſichtlich; 
und ba das Band innigfter Freundihaft heide 
verband und biefhwärmeriiche yrömmigteit Ottos 
ſchon | insbefondere die Intereifen der Kirche mit 
Bewußtfein verfoht, fo war laum eine äußere 


Borden ve ber 





den päpftlihen Thron, den er als 


Beranlafjung, aneine Definirung der beiden sfeitigen 
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Gebiete zu senken; bie ganze Idee wußte e sim auf, 

der Borausfegun; vollommener Ha 

beiden Sage gt beten jtet wong: der FH 

— — ———— — 
anſprüche eines Gregor F Innos 
und mit der Sonftige dem eluniacenftichen 


+ S.s (vgl. dad if 
fun in 3 erde I mat mi Ten Koi 


en Ye Simon uns und — 
nt um —— Breite) geiste ſich ehe 


Ausfie nden war, bei 

gi 35 Zu erreichen. as 
verrauht war, tauchten 
fe wieder auf; in Stalien erhoben die 


— 
mus 


alten 


Berlin ne ihr Haupt und in Deutfch- | jchmel 


land, mo Dito — um jener Pläne willen un- 
vopulär wurde, E55 affelde ; und nad) Ditos [in 
Tode, 28. Jan. 1 ee ie E feine Jbeale jerſtört 
Ein Jahr darauf nachdem er nod) | vi 
Der. 1002 zu en eine — ‚gehalten, wie die 
Krabition will an Gift vom ber Po ber Wittwe 
Sm I on anfangs ſprachlos ge: 
olte aber De lange jene | 

Me babe: an Be he fienfhaften, insbe: 
ante ber Ratur und ihrer — 

vapft des Bundes mit dem m Zeufel be: | alt 
{gun ag fein Gegner Abalbero 

e ihn 
König bei Hletonymuß, in der Tradition magicae 
a genannt; »scandit abR. Girbertus |bei 
in 


— — — ee wie lange er 
und Bier Ai m geantwortet 
„So lange Du nit in Serufalem feierft". Aber 
als er “ F 3.) „ Santa Croce m % 
rufolem (i je gelefen, mertte ev 
Teufels ding und um dab feine Stunde ge 
Habe. «&r habe ſich dann (nach den Ann. 
compilati alle —** auf 7 ange Fi 
Saucn It denen er inf Teufe 
f.w. — Seine Werte gab au Ne 


gen 


Bias — (Oeuvres deGerbert, 

ano pie @helung Se le fi 
v 

Barmen, rg der ee IL 124—178 


1869), wo die Ziteratur ausführlich ver» 


“a En feit 22. Tai 106 durch Wahl 
der ar Rom 49 fang, wietlicher 
als Gegner Venediets e anf früger Biſcho # 
Johann von Sabinum und als folder nicht ohne | 6. 
Simonie auf bie Wahl — Dirch Benebict 
verjagt, zog er ſich In fein Bisthum zurlick As 
britter kam zu ben beiden vorhandenen 
am 1. Mai noch — jor VI. Binzu. Die 
von Sutri, 20. Dec. 1046, fegte ihn wie at 
—E SBaxmann/Pol. der Süpfe I, 198 ff. 
Spisehriner. öndBorben, def —S 
Pie &oyzolont, 1170 (1171) zu Dfimo ir 
Kirhenftante geboren warb. jelbe ftubirte zu 
Padua und Salogna, erhielt eir Kanonilat zu 
Dfimo, gerieth; in fömermätsige Betragtungen 
über den U Unbeftand der irdiſchen 
Dinge und zog fi — in eine —S bei Oſtino 
zurüd. Darauf ſammelten ſich Anhänger ha um, 
1281 gründete man ein 18 auf 
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einen Reptanehus ——— Suttus und diejenig⸗ 


Symbole 


auf, Bonte Gano bei ‚Sobrlano und 
Diben. "Der Oiter Ma I po 
Toscana u Dam —e 
ina und Ancoı 
den Ballombvefern vereinigt, = I 
jelben wieber Loßgelöft. Die neuen Statuten 
Xleganbera VIII. (1290) farieben 
8 |Qalten de® Faflend, mögenttih einmal fin 
Üige und in der Aoventös und Fa, —X 
aweimal gegenfeitige Geißelung vor. Auh 
—— 
u 
Keane ee abe eh. Teac 


te bie 

— 
lter 1662 
—A 


1 


— Ki ai — 
ex noch; 
————— 


in Perugia. 
Mantel — alles —— nur beim General 
en en an no a Det en —— 


— 


gewählt. Ser 
Kr 


Symbolit der. Bibel tft eine ziemlid 


und Gefege feegens der Borliebe ber Drientalen für 


Xubbeu be Oebantens, —— 


von |babet in bie Oymbolit bes 
font die Ka —52 — der —* 


ebraern ildi —5 
auf — Gebiete, Pie De delt Arge 


Ferch a de) Age] nit viel Spielraum 
auf ben mofaticen ana 

ode wei jew der fgı 

FR (ana N ift und Baba 
feiögt zuniel € So folgt ie 

—E —— ni 


Amen, fer 
—— — 


55 


Pay 
töpuntten, ne um dee be 
a 


„ben Sn — — 


ma ven auch Data obihon —— 
Bon —— Dee em — 18 Der! vonBik, 
moſaiſche fer; die are 

giſe oem Gar 2 Gene von von Emaß unad 
. Art, Aus und 

mar ten, daß die 

des Tfaifgen Cultus, wie fie im 4. T. vorleg, 
iner fpäteren it angehört, und nit bunhmg 

v —A Ih if fragı a —A“ * 

ie lebene 

Donate iſt night an — — u, 8 * 


während Bieledauf 
die min! kelı 
— — 


vbein ſprüngüe 
— lag der ai den 55 ee we 


em | den Renjcen angenehme 


Symbole 1439 Symbole 
ii bie it ergöße; das nnetaufe); B. Mith. 17, 24; 
Finger ar en ef Eng u.a. 2 1a; en helfen SQufen fü 5— 


Berhennen des Dpferthierß jcha 
Geh dem Here. Daran, daß ein Opfer den 
Dant ober bie Bußfertige Sefinnung 
Er hat ri Niemand ge! — Schoñ 
i alle Theile des moteliden 
Guttub von der ymbolik durchdrungen find und 
daß ie Deutungen nirgends recht pafien wollen, 
Bene dab die Synbolif fpätere eutung von 
etwas Gegebenem ift, wenn fih aud nicht ver- 
Tennen läßt, daß jelehrt nad) bewußten Ideen 
Da a De die Bert jenes Cultu3 weiter ent- 
Bei ben Propheten läßt fi im 
genen bie ſymboliſche Handlung, die poeti⸗ 
e, ober als Bifion gegebene Fiction von fymbo- 
lien Bildern und Vorgängen, und die |ymbo- 
Ihe Bezeichnung unterigeiben. jumeilen läßt 
ſig gar mist fagen, ob er wirkliche Handlung, 
ein wirlli —— (hei er bie Bloß poetiſche 
ſchwieriger ift zu beſtim⸗ 

m ei 


at LH is, Fa 
—— ff. u. a; 


jeder a [7 fonders 1, 








al c40 — 48 im pältnig 
alten; Daniel 2; 4; 7 — 8 vgl. bie von 
beiten Traumbilber 1. Mo .40; 41; — 
—6u. a. m.). In den meiſten Fällen eben die 
jeten die Deutung ihrer Symbolik jelber. 
ie ſymboliſche Benennungen würden 3. ®. 
* für die Zegypter, Biene für bie Aſſhrier 
9— 18); Sa ier get” d· 
T, 
51,9) für —* hin "de he 
he Hataud) jonft ein er 
Bilder zu ©.n für beftimmte 8 it, 
bie um Theil mit Ni: olts ſitt tes 
Er he, Sad, Barfußgel „A 
he; für gottloſe iedertigteit;, f 


& 
Krogt, Das Auge Gottes für feine Allwiſ ⸗ 
tu Rit der wachſenden Bedeutung 
—— nad den Eril begann das 
—— und jpäter das Habbinen- 
dem altteft. Kanon allenthalben ©. zu 
den — ee, ie in en ar 
in geradezu han: end gefuchter und geſchmac 
air Pen Roch umfangreicher betrieben dies bie 
Wegandeiner, vornemlic) jeit Philos allegoriicjer 
ölegung, und die hriftlich -aleganbrini- 
ide vorzüglid Origens mit feinem breifa: 
den —— beerbte ſie. Aber auch außergalß 
yurzanbrien war bie allegorijge Auslegung in 
(auögenommen die antiocheniſche 
Sul) di chende und ift es in der Kirche — 
blieben. Im Rt. X. find befonders der debraer 
und feine Deutungen und bie Apocalyfe um il af 
ſymboliſchen Darftelung willen zu bemerfen. Ber: 
wandt mit biefer Darftellung ift bie paraboliſche 
Lehrform, wie fie deſonders Lpriftus gepfle; egehat; 
und die jpätere Kunft hat gerade aus feinen Ölelg- 
nifien — ihrer ©. — Doch fehlt es bei 
Chriſtus auch nicht an Blenden ſymboliſchen 
Kr basin gehört bie Zempelzeinigung, 
3. Er iR ur —— Joh. 183 | men 
nah uc. 
— a: 9.6, 41 7 Ant die 
(eilig Br von ihm dr bang a) Taufe 
die Deutung With. 28, 19; anders bei Paulus 
Röm.6,3.4 u.a; nod anders die Effener: und 





88, 711.5 | deß 2el 
Bel Ke die ©. eines Anters (Hebr. 6, 9 sine 


; gen, die Sprache 


fa ſolche allen befannte S., indem fie biefelben 
der Seit entnahmen; fie wanbten fie zu le 
Then Jarftellung an Gegenftänden des häuslichen 
Lebens an: an ben Mänben der 
— an Geräthen, Vechern, Ringen u. ſ. 
fpäter engen fi ‚fie in die Katatomben, dei dem 
Be Ricchen über. Nicht wenige biefer 
8 Ye find auch heidniſchen Urfprun« 
es, — Kunſt oder ber nationalen heidni⸗ 
hen Erinnerung entnommen. Am befannteften 
waren al3 ©. das Monogramm Chrifti (f. d. %.), 
dad Bild des Fiſches iysis, die Anfangsbuch · 
m von ’naoös Xgusrög Oeod Ylos Zurnp), 

ed Schiffes (Bild 38 Lebens, Mtth. 8, 23 
* der Kirche), der Taube (in ben derfhieben: 


A 


ten Bedeutungen, auf den heil. Geift, auf Chris 
13 — weni - nad) Tertullian, wohl wegen 

uf bie Seelen verftorbener from: 

fen m ih; die Noahtauben ala S. 
8 nad) dem Tode des Fleifpes u. dgl). 


jera (Matth. 4,19), eine® Kranzes (I 
), eines Weinftods (Job. 16), eines — 
= iner Palme (Offend. 7, 9), eines 
1, 29), des guten. ieten (£ur. 15), 
Cor. 10, 4) u. dgl. Dal. in diejer 
trefilien Arbeiten Pipers (f. d. 
ol für den Begriff „EHrift” wurde 
früh dad Kreuz, das fi auß ber 
nogramms entwidelte. Daß übri⸗ 
erften Chriften in ber Zeit 
Berfolgungen ©. gebraudte, um bie Verſol⸗ 
ger zu tauſchen und dem Verdacht zu entziehen, ift 





ame 


an ſich plaufibel. Spuren davon zeigt naeh 
die Apocalypfe, welche einen Theil eitges 
ſchichte [eidet 


derartig in |ymbolifche rg g 
enthält, daß eh die iin ifte Zeit dahinter gekom⸗ 
men ift. runter ri hätte Niemand bas 
Gericht Über das Weltreih Rom darzuftellen war 
gen dürfen. Nur muß man nicht fo weit gehen, 
wie Redslob (Die kanoniſchen Evangelien ald ger. 
heime Tanonifche Gefeggebungin Form von Dents 
mürbigfeiten aus dem Anden dargeftellt, &ps. 
1869, Das Mufterium, d. 5. ber geheime Canon 
der edang. Peritope Mtkp.18,1— 23 und Parall., 
Hamb. 1870), nad) defien mwunberlicher Anf it 
das halbe N. T. eine Moſait von S.nmäre. Uel 
aus veich hat ſich dann weiterhin mit der — 
— Kirche die Symbolit im Cultus (zum Theil 
in jehe ſinniger Weife, namentlich in ber gie 
ſchen Kirche) undinder Kunft entfaltet. Zoch ift 
in legterer Hinſicht, mo der fubjectiven Willtür 
ein gtoßer Spielraum gelaffen war, auch eine 
Nat von Räthjeln geſchaffen, welche ſchwerlich je 
volltommen befriedigend zulöfen fein werden, und 
wie im 9. T., jo kam auch hierdie fgmbotifge der 
iehung oft erft hinterher (vgl. bie Deutungen ded 
Bifao 8 Durandus von Mende in |. De Tatione 
divini offieii , iejen! en Rupert8 von Deug 
gegen Schnadfe, Beil Ru e— 
leren — rungs iſt das Egmboi des Heiligenfcheis 
nes (f. gi imbus), der 5. Georg auf den Draden 
tretend, ald Eymbol der triumpbirenden Kirche; 
die Silie und Roſe als Bilder ver Maria u. a. Vgl. 
außer dem Angef, Ripell, Alterthum der Geremo: 
nien; Augufti (evang.), Dentwürdigleiten aus der 





Arif. Arcäologie, Spy, 1017 — BL, 12 Wände; 





Symbolik 
Binterim (fathol.), Dentmürbigfeiten der chriſika ⸗ 


tholiſchen Kirche, Mainz 1825 — 32,7 Bbe. ; Müns | 


ter, Sinnd. unb Runftvorftei. ber altenChriften, 


Altona 1825 ; Helmäbörfer, Shit. KRunftigmbo: | 


ur und Jconograppie, Frank. 1839; Otte, Hand⸗ 
der chriſti. Zunftarchäcle ie des beutigpen‘ 
Er alters, 4. Aufl: &pg. 1868 — 68, 3 Bände 
(ehe werthvol Menge, re Symbol 
egensb. 185: Thie boliſc 
rattet der if Bellton ut Run ‚Schal 
Ferner die umfaffenden Arbeiten von A| 
Pe Berl. 1845; Chriftl, —5— 2. 
Aufl. Berl. 1847 — 60, 3Bte; dv. —S je0: 
no kur ie der Heiligen, Gef. Werte Bo, L (dert. 
1 idron, Iconographie chrötienne, Br. 
1848 ; ; Strauß, Das evanı —E Kirchenjahr in 
r Zul fammenhang, Berl. 1850; 
Kirchenbau, Bonn 1851, 2 Bde.unddas erfhöpf. 
Werk von Bolt, Geicjichte ber liturgiſchen Gewan ⸗ 
der des Mittelalters, 8Bde. Bonn 1859 — 3 
Ein anderer — Woriese Int 
bie von auußaileadeu, die Merkmale eines ne 
ges zufammenftellen, abgeleitete Bedeutung von 
Göußolov, symbolum, als „Ertennungäzeichen“ | I. 
anund verfteht unter S.n die von ben alten, ötu- 
menifchenConcilien bezüglich der Lehre: gefabtende 
fehlüffe (im Gegenfat zu den Canones, welche bie 
Verfaffung, Disciplin, Sitte betreffen), dannaber 
bie gemeinfamen Betennttiffe Nee eier Oheeaiter 
tel, FH dasj jenige, moran ie iöfer 
erfennbar it. Wergl. bie folg. Artitel 
Symbolik ift allgemein gefaßt bie Wiſſenſchaft 
von ben Symbolen (f. d. vor. Art.), und hat einen 
verfchiebenen Inhalt, jenachdem man unter dies 
m Ausdrud Sinnbilber für einen Gebanten vers 
* oder aber bie chriſtlichen Bekenntniſſe. Wir 2ı 
en es bier mit ber letzteren Bedeutung zu t! um; 
in diefem Sinne ift fie in verſchiedener Gei 
Bentbar: entweber hr By — 
les zum ftändniß der ſymboliſchen Bücher 
mi en en Materials (Einleitu n bie 





Bid.), ober als eine wiſſenſchaftliche Dar 
ung bed in den Symbolen niebergelegtenLehrge: 
haltes. Letteres ift wieber in einem boppelten 
Anke dentbar: entweder in einem bogmati- 
hen, wenn der Symboliter feinen Standpunft mit 
demjenigen ber Symbole ibentificitt, alfo in ei⸗ 
nem polemifhen od. apologetiſchen Interefle,oder 
in einem hiftorifchen, fo daß der Standpunkt ber 
©. ein rein objectiver, ben Igmbolifen Lehrent- 
widfungen alB Biftorif_gen Ve⸗ joen Im gegenkben, 
ftehender ift. Im erfteren Falle i er Dog- 
matif verwandt und fällt mit ber — zuſam⸗ 
men, im anderen Falie ift fie eine hiſtoriſche 
fenijaft, welche der Dogmen, ode am näd: 
fen ‚fteht. Die Form, in Delcher in neuerer Zeit 
die ©. auftritt, und in welcher fie ben beſtimmien 
Zwed hat, bie Lehren der verfchiedenen Confeflio: | at 
nen vergleihend darzuftellen, trägt den legteren 
Charatter an id); flei —— — Viſ⸗ 
fenfaft, Die fubjective Barteinafmme wir! 
gens, da derSymboliter felbft immer einer der 
teien angehört, na nie ganz verwiſchen Taf en; 
fo mird fie auch wieder ftärter Hervortreten möfs 
fen, daher immerhin zwifgen  Bogmengeiiätts 
her Darftelung und polemiſcher Dogmalil ſchwan ⸗ 
ten. Zuſammenſtellungen des zum Verſiändniß 
derjymbolifhen Bügjer nothmendigen Apparates 
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Kreufer, CHriftl. | 8b. 


2 | gm ml miete Ecco 


Symboliſche Bucher 


libros ocel. Luther. symbolicos, 1665; Valq 
latroduetio in libros symbolicos — Lat, 
1792; Semler, Apparatus ad Hbr. symb. oceles. 
Luth., 1755. Den Anfang ‚einer ù — 
Darfiellung der fombolifhen re 
zugleich auch des prinzipiellen Gegenfages, wei: 
hen bie Lehren ber —— nen 
eneinander bilden, macht Plang, Geſqh der 

ing, der Boerinberungen und be und ber Bmgns 
proteft. Lehrbegriffs, 179 ; Abriß einer 
iftor. und vergleichenden Darm ‚der bags 
matiſchen Syfteme unferer verjchiebenen Gift. 
HYauptparteien, 17%. Es fol Margeinek, 
Eriftl. S. ober hiſtoriſch kei lie md re 
comparative Dorftellung Fatho, 
teform., Tod, —— 1. 1a * ie Si is, 

3: 181 ıtiones am 
doctrinarum rag ’Protest., Socin, exe 
Grascae minoramgus Bociet.ote., 1812; Bin, 
Comparative Darftellung des Lehe der 
veridieh, Gift. irgenparteien, Zeip. 184; 

er. 


8 
ip teres eine tabellarii w 
wen Ein —A fe 
dad 2 


die Stubien auf biejem Gebiete 
treten —— de m‘ en un 
jen Gegenläge ber Katt u 
—E nagihren öffentlichen Betenntnikfäril 
ta Schrift vi 


ten, Mainz 1882, 7. Aufl. (mit 

Ber | Bat) Bent, 1871,— — 

elaf em jegenicheiften von 

[he Beantwortung derS; —— u 
in den Stub. und fen 1834) und Baur, e 
genjag des Katholicismus und Prot 

zus den a ee neh 


Er 
om: See, —— is 


dig ———— 
jehr bedeutend, leiber —— On 
‚gemeine ei ©. vom luth. i. Sana 


182 (ge und be en bie teformirte Kirde: 
gerei : a 
und Brot he as, 2.Hufl. 1848 (im Interefie 
beB Sroingtämuß gefcrichen); Sch 
(überaus verbienftliche) Sch en: Bergen 
Dorftellung des luth. und 
herausgegel eben von Silber, 166. und Bi 
gen über die Lehrbegriffe fe der Heinenen Kir 
— herauãg. von hundeshagen. 1063; Rem 
Katholicismus und eotetantiämus, Heraus: 
geben von Mefiner, 1863; 1884; 
Ge es Somparatie &., 1884; gen — 
ie, 1841; Hofmann, ©. odet 
eh har —— 
re FH —— 9 iſti Kirchen und nam 
haften ecten, Leipz. Fr Die ©. ber 
Fr keine neuerdings Gaß bearbeitet (1872). 
ofemit. 
jolifge Bücher, nennt man die öffentlich 
nnten —e— — ——— einer — 
: | Semeinfchaft, welche die derſe 
«| Olaubendfäge ausiprechen. —— 
vi wurde — hr ei — auf bie proteſtanti⸗ 
Igen Belenntni —* Bi 


Unter —— — 
—e— — 
Concilien, während man bie prof je 





find auß der älteren Beit: Catpzov, Isagoge in 


bie alten Glaubenöbelenntni 
ie laı 
als confessiones bezeichnete. —* feit dene 
ſcheinen dee Concordienformei gemöhnte man fih 


Symboliſche Bücher 


allmählid) daran, ben Ausdruck symbola auch zur 
%eı ung ber proteft Belenninißſchriften zu 
mählen, mag num Male in dem Vorwort 
des Corpus Julium von 1576 zeige: Bald her: 
nad) ſprach man auch von librisymbolici, worauf 
Sernfardson Sanden in feiner Theologia sym- 
boliea Jutberana von 1 um erften Mal ben 
[etbem algemein rezipirten — der theo- 
logis symbolica Gebrauchte, Die ſymboliſchen 
‚Säriften find entweder verfaßt im Auftrage 
—— D.beß beretigen Rirdenegir 
mente, weicheö ihnen ben fgmbolifchen Gharacter 
', oder es findurſprunglich Privatiäriften, 
3.8. die Katehiämen Luthers, denen bie allge: 
meine Zuftimmung ihre vedeutung als fymboli: 
{ger Säriften gab. Die Latholifce Kicche Hat bis 
um 16. Jahrh. kein Bebürfnikeiner jgmbolifchen 
Sgrift empfunden; erft daB Vorhandenfein des 
moteftantifchen Gegenjages machte für & neben 
den Veſchlüſſen des Triventinums den Catechis- 
mus Romanus mit der Professio fidei Triden- 
tinse als Grenzmarfe gegendenjelben nöthig. Auf 
dem Gebiete ber fähfihen Reformation find bis 
zum Augäburger Religionzfrieden folgende Be: 
Tenntnifje Hermorgegangen: Augab. Confellion 
von 1580 (neue Bearbeitung von 1540), Apologie 
berjelßen, dev Schmalfalber Tractat De primatu 
papaa etc. von 1537, die Confessio saxonica 
— — 
lenntnißbüuch der lutheriſchen 
Kihe (welche den Legt — — 
von 1540 al8 Augustana variata fonie bie Be- 
Tenntniffe ven 1551 verwirft) ift das Concordien⸗ 
buch von 1580. Dasfelbe enthält: Die Augsburs 
& Sonfeflion 1530 , die Apologie, 1530, die 
maltodifchen Axttel 1597 (doc) f. d. 9.) und 
utherb Ratehiämen 1528 und 1529, fomwie die 
Goncorbienformel 1577. In derreformirten Kirche 
ift es niemalß zu einem gemeinfamen Symbol ge- 
Iommen, fondern nur zur Aufftellung von Par⸗ 
ticularbeienntniffen; doch hat bie Dortrehter Sy: 
nobe (1617— 1618) bie Geltung des Heibelber- 
[7 chismus ais gemeinjamer Betenntnip: 
(Örift aller veformizten Kirjen ane-tannt. Die 
wißligften find: in ber Schwein bie 1. Bafeler, 
die Helvetifcde (2. Bafeler) und die 2. Helvetifche 
Sonfeffion, tetgtere näcft dem Heibelb. Katecjism. 
die im weiteften Umfange tezipirte Belenntnij 
frift; Dann bie galifege, beigiiche, anglitaniihe 
(89 Artikel), So je, anhaltiſche brandenburgis 
12 —— —— 
tiegiſch = Latholiichen je erlaı ie 
— duokoyia des Petrus Mogilas 1642 
fgmbolifches Anſehen. Vgl. die Art. Lutheraner; 
te Kirche; die über bie verjchiede: 
ums —S— und Die Beinen —— 
n ſowie die einzelnen ſymboliſchen il 
gewibmeten Artitel. Sammlungen ber Belennt- 
niffe: Die Betenntnißſchriften der altproteftans 
tiſchen Kirche tihlands Gis 1555) von Heppe 
(1855), bie Lutherijchen von Rechenberg (Con- 
cordia 1818); Tittmann 1817 ; Hafe (Librisym- 
7. 8. Concordi 
1860) 


latein. 1848, 
1847; Mayer 1830; dazu Heppe, Die firdligen 
es Lutherthums von — 


Belenninißſchrift en 
reformirten von. Auguſti 


1576, 11868 ; ber 
Niemeyer, Collectio 


us libr. symb. 1858); 
confess. 1840; Heppe, Die Belenntnißſchriften 
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TI genannt. Dain ber katholiſchen 





Symbolzwang 


ver reform. Kirchen Deutſchlands 1860; ber röm.⸗ 
von Danz 1836; Streitwolf und Klener 
J 1838 ; ber griech⸗ kathol. oon Kimmel 1848 
(ippenbig 1850), vgl. Ga, S. der griech. Kirche, 


! ayeholmeng, wird die eidliche Verpflichtung 
der Prediger (und Lehrer ber Theologie) zur un 
bedingten Bertretung des fymboliftrten Lehrbe: 
griffs der Kirche in der Musibung ihres Amtes 

irche bie rüd: 
haltsloſe gingabe des Klerikers an die abfolute, 
infalible Zehrautorität durch das fath. Dogma 
felbft gefordert (und inder Beſchwörung der Pro- 
fessio fidei Tridentinns ausgeſprochen) wird, fo 
Yann von einem S. in ber katholiſchen Kirche nicht 
bie Rede fein. Der Ausbrud wird daher aus: 
ſchließlich in Hinficht auf die evangelifche Kirhe 
gebrauchi. Diefer war nun in der Reformationds 
zeit jede Urt von S. durchaus fremd; er wurde 
in ihr überhaupt erft da möglich , ala die Gonfef: 
fionen — Symbole gewordenwaren. Allerdings 
murben in Wittenberg die Doctoren und Magi: 
ſter ſchon feit 1533 auf bie zug. Conf. re 
tet; allein damit folfte (wie Nelanchton 1553 in 
eineracabemifchen Rede bezeugte) nur der indie 
weformatorifche Bewegung damals ſich einfchlei: 
chende Anabaptismus und Antitrinitarismuß ab⸗ 
gewehrt werben ; und wenn fonft hier und da Uns 
terjeihnungen der Augsd. Conf. vorlamen, fo 
waren biejelben einfache Beitrittserflärungen, in 
denen bie Unterzeichneten ihre Webereinftimmung 
it dem Inhalte dieſes Glaubenäzeugniffes der 
elazicten. Die Entftehung eines S.8 nahın gleich: 
zeitig mit dem Beginne der ee oe 
(gegen Melanchthon gerichteten) Belenntnigbil- 
dung 1548 ihren Anfang insbeſondere in dem 
Thüringifgen Belenntniß von 1549 und in bem 
fachfen : weimariſchen Confutations buch non 1558. 
Mit der Einführung der Concordienformel kam 





denn im genen Umfange der eriſchen Kirche 
auch der ©. zur volllommenften ri aft. Im 
präcijeiter $orm ift der Gedanke des ©.8 in dem 


Vorwort ausgefprogen, mit welhem Kurfürft 
Chriſtian IL. von Sachſen 1610 das Compenbium 

utterö publieien ließ. Um dem ©. in den fyms 

lichen Büchern felbit eine innere Grundlage zu 
faffen, ſuchte man jegt in ber lutheriſchen Dog⸗ 
matit nachzuweiſen, daß den ſymboliſchen Büchern 
eine inspiratio mediata eigne und Daß fie barum 
jwar nicht ald norma normans aber doch als 
norma normata gelten müßten. — Bon biefer 
äußerften Verirtung in ber Auffafiung ber kirch⸗ 
lien Betenninipfcriften blieb Die teformirte 
Kirche allerdings frei. Schon ber Umftand, daB 
fie feine allgemein geltende Goncorbienformel 
hatte, daß vielmehr jede einzelne Territoriafticche 
ihre eigene Betenntnipfchrift aufftellte, mußte Hier 
zur Unterſcheidung des ben verſchiedenen Belennt- 
nißfeiften gemeinfamen Inhalte von der Form 
des Ginzelbelenntniffes führen, und fomit eine 
Ueberjchägung der dm des Einzelbetenntniffes 
abmehren undeine freiere Stellung zum Belennts 





; |niß überhaupt begründen. Allein die Formula 


eonsensus von 1675 repräfentirte doch ben Geban- 
Pr he ss a en ein — 
järfe und bie liche Orthobogie bei ei 
* hier dieſelbe ft wie im eh des 
Lulherihums, — bis der Hationalismus kam und 
dem S. ſammt der Herrſchaft ber Drthobogie all- 


Symeon 


mählich faft in allen Landen ein Ende machte. — 
Der heilfame Gegenfag, ber fich feit dem Anfange 
diefes Jahrhunderts auß dem Bebürfniffe des kirch ⸗ 
Iichen Lebens und ber kirchlichen Wiſſenſchaft 

den ©. erhoben Bat, {ft Die Jbee ber „ 

welche bie ‚tät der fymbolifchen Bücher 
auf ihr redites Ma& zurüdgefühet ift. Del. Jo⸗ 
— und Hifitilge 
Unterfudung über die Rechtmäßigkeit der Ber 
— auf ſymboliſche Buchet Überhaupt und 
die Aug: J 


85. Confeffion insbeſondre, Altona 1833; | De Wett 


derfelbe, Die Anfänge des ©.3 unter dem deutſchen 
Vroteftanten, — dargeſteui, Leipp 1847; 
Ööfling, De symbolorum natura, necessitate, 
auctoritate atque usu, Erlang. 1835; Sartoriuß, 
Ueber bie Maismennigteit und Berbinblichteit der 
firchlichen Glaubenäbelenntniffe, Stuttg. 1845; 
Schleiermadjer, Ueber ben eigentlichen Werth und 
das binbende Anfehen ber fymbol. Bücher, Frankf. 
1819; Derfelbe, Sendſchreiben an v. Cölln und 
Schulz, Stub. u. Krit. 1831. 
iymesn. S. Simeon. 

Eymmaı ', nur bei Philaſtrius (De haer. 
63) erwähnte Secte, welche nad feinem Bericht 
fich an die Anficht eines gewifſen Patricius zu Rom 
imd -feiner Ainänger anfälob wonach ber Leib 
des Menfchen vom ufel geſchaffen wäre; berfelbe 
jet daher auf jede Weife zu mißbrauchen. Dazu 
ieugneten fte jebes göttliche Gericht über den Ren- 
Ken Woher fie ihren Namen haben, ift feaglig. 

aß fie von dem Bibelüberfeger Symmadhus ab- 

immen, ftellt Betavius in den Anmerkungen zu 
piphaniuß2, 400 in Xbrebe. Hingegen mirb von 
diefem eine andere Secte der S. abgeleitet (bei 
Balefius zu Eufebius 6, 17), von ebionitifhem 
Eharacter, deren Urfprung in dem angeblid von 
Ambrofiusverfaßten Commentarzum Galaterbrief 
(im Eingang) auf die Pharijäer zurückgeführt wird; 
bei — (Contra Faust. 19, ri werben fie 
ald Nazaräer bejeichnet, und Huguftin felber ber 
t ihre Exifteng. Sie hielten das Geſetz, die 
Befgnelbung, aber auch bie Taufe (Contra On 
conium 1,31) und erflärten Chriftum für einen 
bloßen Menfhen. Bgl. die Ausg. bes Philaſter 
von Fabricius, Yamb. 1721, ©. 125. 

& 18, ein gelehrter Samaritaner, ber, 
weil er unter feinen Volisgenoſſen die ihm mac 
feiner Meinung gebüßrende Stelung nigt fan! 
roonsag ter; Epiphanius, pond. et 
mens. 16) zum fudentpum übertrat (1goamAvrever 
xai mepıreuvera, deuvegon). Er lebte zur Zeit 
des Raijers Septimius Severus und be jäftigte 
fih im Gegenfa zu dem famaritaniihen Stand: 

nttemit einer Üeberfegung des altteftam.Canond. 

ach Hieronymus (zu Amos 8) hätte er ſich weniger 
um wörtlihe Hebent als um Erfaffung des 
Sinned bemüht. Die Klarheit und Deutlichkeit 
feiner Verſion witd allgemein gerühmt (4. B.Hieron. 
zu Je. 1), ebenfo ihr gutes Grlechiſch; vgl. Thieme, 
De puritate Symmachi, 2p3. 1785; Hop, De 
tertibusBiblior.originalibus, Dzf. 1705 8.585 
589. Drigened nahm fie in feine Hexapla (f.d. A.) 
auf; vergl. Montfaucon, Hexapla p. 54. Eine 
secunda editio ber Ueberfefung des &. erwähnt 
‚Hieron. zu Jerem. 82 und Nah. 3. Daß S. nad 
Theodotion jchrieb, geht aus dem Schweigen bed 
Irenäus über ihm hervor; vgl. auch Hieron. zu 
Ei 38. Wenn Stroth (Gifhorn Nepert. VI, 

. 125 ff.) Citate von des ©. Berfion bei Juftin 
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Symmachus 


findet, fo iſt dies darum nicht beweiſend, weil das, 
was man aus ben Reften ber la dem ©. 
fchreibt, ijm Teineämegs mit Sicherheit 
Uebrigens ift die Zeitbeftimmung bed in 
unficher Sei Eufebiuß (Hist. eccl. 6, 17; De- 
monstr. rang. 7, 1) und Hieron. (gu Saba 9) 
ißter@bionit, was auch mit ſyriſ chen Rachrichten 
a .orient.2,278ff.; 3, 1.17) Bin 
. ne ymmagqhianer. nl, 
in daß A. T. von Bleef (3. un S. T78 fm 


re. 
Furege Papft vom 22. Rop. 498 — 19. 
Yuli 514, aöfiger —*2 — IL ein cun 
nier unb vorher römischer Diakon. Die griechiſch⸗ 
taiferliche tei, bie Anhänger des Henottfon, 
ellte auf Betreiben des römiſchen Senators und 
trichue Seftuß einen Gegencanbibaten, Sauren: 
tiuß auf, einen römiſchen Archipresbyter, und die 
Weihe des S. wurde unter einem Steinhagel vol⸗ 
‚en, aus dem er felbft nur mit entlan 
jeoborich in Ravenna, dem man nun die Shrit 
frage anheimftellte,, eniſchied für ©.; und, 
1. an, Hielt Diefer zu ine erfte Spuk, 
frgeatt un Bstg der Baploht eg 
teilt un! i p 
wurbe, daß — vor dem Tode des Papfıs 
feine Stimme fir einen Basfolger abgeben folk, 
und 2., Daß ber zuerft mit Stimmenmehrheit Ge: 
wählte als vechtmäßiger Rachfolger gelten 
Auch, Laurentius unterſchrieb und erhielt aufeiner 
andern Synobe das Bisthun Nocera. Aber feine 
Bartei intriguirte Setänbig gegen &; gegen Yes 
fang bes Jahres 501 (ober Ende 500) vertlogtt 
ihn Feſtus und der Senator Probinus, währen 
er zu Rimint bei Theodorich weilte, wegen Be: 
ſchleuderung bed Kirchenguts und h 
ber Donft fat nad) Rom gurlid und brei Epno: 
ben d. 3., auf denen ber ðiſchof Petrus von A 
tinum im —— Zpenborih ala Unterfugungs 
richter erſchien, bit, . A Balmfynobe; bie zweit 
nd 1. Sept, im Sefforianifchen Palaft at be 
chaftigten fich mit feiner Sage. Exft Fl 
gab S. nad), daß ein anderer Biſchof als Bi 
tor gegen ihn verfahre, da Laurentius aufs Rax 


verworfen und feine Sache dem Urteil Seus 
anheimgeftellt wurde. 6. Nov. 502 Hielt &. em 


5. Synobe zu Rom, melde abermals gegen die 
Anhänger be3 aus Rem gejdafften Caurentid 
fich richtete; auf ihr legte der Bil of Ennobts 
von Ticinium(Pavia) feine Schugfchrift fir Mr 
jalmſynode gegen der. Proteft ber Zaurentianer: 
‚dversus synodumabsolutionis incongruse et, 
worin zum erftenmale ber Gebanfe auögefproden 
wurde, daß der Papſt nur von Gott gerichiet wer 
den Zönnte. UNeberhaupt war dad Papftihum ſeist 
Idee ſich ſchon bewußt geworben. Daher geb 6. 
auf die Vorwürfe deB Kaiſers Anaftaftus, det 
feine Weihe für unrechtmahig, feine Aufrechtet · 
haltung bes Vannes gegen Ben KRaifer eine Un 
verfchämtheit, ihn. Teint nen Wanichaer nannte, 
bie fehe verftändliche Antwort; ber Raifer fi 
al8 Beldjüger ber Eutggjianer felber ein Rai: 
häer und ed fei unveridämt, daß er feine 
befteigung nicht in Rom angezeigt Habe; 
ftehe die Würde des Nacfolgers Petri fo [+ 
über der Zaiferlichen, obſchon auch biefe ewige 
deutung Babe, wie die göttlichen Dinge über ben 
menföligen. & leid) empfahl er ben Seoß &riel 
anertennenben — von Jüyricum, Dordeniem 


eb er Manichder; 
Sandalen Trafemun vertriebenen 


von bem 

bi Bifhöfe unte — 
— —— 
—“ 


te I. 22 — 27 

yupherisunß, galliicher Märtyrer zu Kugus 
Rebumum (Autun) unter Raifer Sure, Sohn | II 
, ein wol g 

Ting. Ten Sur er fih io wege In okiie ale | Rası 
eynthie (Eybele) bei einem deſte die übligen €: | ben 
———— zu Theil werben zu lafſen, warb 
abet ft tert und Fr mit — —**— en, 
wobei feine Mutter ih gut Stanbhaftigleit auf: | Di 
derte, bann nor der Stabt enthauptet unb auf | hai 
‚elde welcher Drt, mit einer Belle, 
eine durch an ihm 


eis en Heforangs, Ts 
richt über ©. bei@ses 
— Ton de Ar mart. 52) auf bieje 


Wittwe eines zum Märtyrer |tı 
gas inem Bruber_Wmnantius) gemorbenen 
inen Getulius zu Tivoli. Die dir ie Inüpft 
ihre Geha an ben Bau der Billa Ziburtina 
1 n, gelegentlich deren Einweihung 
Pi Dämonen über die Qualen geklagt 
Bi, Bag ihnen taglich das Gebet der E 
un —* ;öhne zu ihrem Gotte verurſachten 
fie mit Bitten und Drohungen 
— den Sohn zu opfern, und dann auf 
FH fie —ãe ——— 
wen aufhängen, ſchließ ⸗ 
33 mit Me Fr am Halje erträi änten I 

Bruder Eugeniuß, Ratheheeruon Zinol, 

Borftabt des Dı mn 


kabegemriantie7 60er. en, 
, Primitivus, Juſtinus, Steacteus, Eus 
erkuledt an 7 aufı fee 
en und jeden der 6 
—Se Ben Bruf, 
den 7. 


je nach fpalt 
dann age darauf in eine Grube gemorfen, deren 
man septem ‚tem biothanaton" nenne. 
Br SE aa rn Bei | 
zum ni. Die us 
mgeidhriel en inart S. 18. und in 
ben Act. Er: Ki ſchwerlich ächt. Die Mutter 
mit 7 Söhnen erinnert zu fehr an 2. Macc. 7. 
Gymagsge, die große, hebr. kemeseth hagedo- 
lah FH) I) Dany, Gelb: nnan un 2 
Megium von 120 
kr — welche nad dem Exil an — — 
Spige der jenmfatemifchen © Soiomie geftanden hät- 
ten, um bie „Rajeftät“ oder bie „Krone“ wieder» 
len, um zpiei drei Feine Gottes: der 


hung zu bringen Sn Di duch fie eingefüh 


juperleiben", leder 
Thaimud fagt (Megil. 17. 18; Bab. Iom. 69; 


jalfien | iefe 


jen. man mit Rau, Aurivillus 





‚se | 


Synagoge 


Megil. 70 vgl. 5. Mof. 10,17; Sam 52 
A Dan. 9, dns. fr 9, sn In Birk 
Kacıh 1 mid ihnen bie —* 
der Trabition und ber bekannte le Orunb- 
"; „Seib bepähtig im Gericht, ſtellet viele 
jüler auf unb machet Er um bad Ger 
jetg“ zugeſchrieben I. Ib er⸗ 
cheinen fie als Berfafler 5 ſucher ber 
——— Fzegiel bis Raleachi ſorhie des 
Su * ches Efther, wie fie —* —— — ae 
naimfeft einfüßeten .evi rael 
Irre a «2. —& —s 
in ufamı 
——— —— Bine 
: —— — mern en IE murbe Ien 
Bee jogar bie gange Ar! Suntatoren um! 
—— zug $ ieen (Bugtorf, Tiberias c. 11). 
—* Collegiunis wird theils in 
I (in weldem Fale alle bedeutenben Rar 
* bes — dazu gerechnet werben), theils auf 
Esra efuhet;ais iebtes Glied erfheint 
— te. — I. Stud. und 
fogar eine Succı von 
jtoßen S.n a wen von 
Be jiebentlich at nn Gehen ©. im A. = 
finden wollen; fo in der auvayayı) yı epuunt 27 
1. Macc. 7, 12 (aber na Piste ns geliie 
fie damals gar nicht mehr); in den 85 ® 
pri fentanten Reh. 10, 1 — — werden 
in be — —— en) 1; our; 
In eziehung gel it), fo Joſt u. A.; 
in Reh. 8, denen © Stud. u. Krit. a. D., 
ber au Ar teten der Bader — und Rue 
im heraußtecine en 
bet ſich vor dem 2. Jahrh. fonit keine —— — 
w jalmud gejhilberten ©. ; Joſephus au, 
feifan. wiflen nichts von ihr, und die Büs 
de Esra und Nehemia kennen fie offenbas i in 
jener em nicht (zu Raleadji 2, 7 ff.; 3, 14 Ei 
Rau, Diatribe de synag. magna, Übreht T 
©. 54). Doc) würde mar ® u weit —E wollte 
je synag. v 
ui Bon ai eliß), J. D. Riae- 
m De ehe ER vom Ben ia 
ting, Epist.ad. —8 jede hiſtoriſche Grunds 
tnge des ifalmubifien Berits Irugnen, Ben 
elich hat die Auskunft des Reimonibes u 
ie fi), dafs bie 120 Männer nicht al8 gleichzeir 
tig lebend zu benten feien, mindeſtens ift bie Zahl 


aber der de (vgl. 1,15). Aber man wird 
fpalten Iaffen. Die Leihname wären Era —— — Hr 


vorſte llen müflen, daß, wie ſchon im Kor 
triotifhe Männer die religiös » nationale 
tion aufrecht erhielten und daß Vol als — 
uſammenzuhalien fuchten, fo ſpater erft recht bei 
der Einri tung des neuen Gemeinmejend, 
nt im Eultuß feinen Mittelpunkt — ſich i⸗ 
tigſten Männer in dem Veſtreben zuſammen⸗ 
fanden, bie nationale Tradition zu Feet 
Bi mc Ir Bereinigung ie oil Sn 
man ihve Vereini ine eie fein 
In mag man unter "Unen bie —E 
Vorfteher der Synagogen von 


jalem, oder den 
lusſchuß von jeorbneten indesſynago⸗ 
en (mas aͤe evorzugt) verſtehen, — es if 


‚der das Eine noch das Andere mit Sicher! 
ju ermeifen; ammädjiten liegt e8 wohl, ben An- 
ng in einer freien Bereinigung gejepeds und lis 
erekurtundig diger Männer zu Ka (keines! 1 
ausſchließlich Priefter), neige den größten 


Synagogen 


fluß im Bolfe erhielten, die Volksliteratur ſam⸗ 
melten und verbreiteten und ‚überhaupt das Ges 
fammineien ber Ration organifirtenund beftimm: 

ten. Erft jpäter entwidelten fi aus diejen An« 


fängen das Schriftgelehrteitjum, das Synedriai · 
und AS jen in feiteren Formen. ”gl. die 
, Herzfelb, Gräg, Emald über die 
— 53 auch Zuny, Gottes- 
je und bie Einl. in dad A Z.von 
Ber ette u. A. 
find die. neben dem Tempelbienft 
eingeraeten gottesbienftlihen Berfammlungen | wen! 
der Juden und die ‚Berjammlungsftätten, hebr 
* und botte » NDJSN N. 
griechiſch auvaywyai, Berjammlungen 
ER edutem). Mag man auch mwährend des Grils 
ein an verjhiebenen Stellen Bottesbienft ger 
‚alten Haben, wobei eingotterleudteter Mann den 
—— Bifbete (vgl. Jef. 60, 9), das ftänbige 
Jaftitut ber. ©. Hftbeftinmterft ein nacegiliicheR. 
Die 7310. den (Xarg. Ontelos zu 1. Var. 
26, 27; —S 5,8, 


%i. 1,18; aa — fpäter Grotius, Lun 
ds) iaffen fie Tot in — eit des Bol: 


ke8 entftehen;; vgl. f. at 
De Grrnülnung ng, gecerutee E u 
lung iten über daß Land (vgl. Rh] 


Vertheit 
17:18) mi 6. nichis zu tun. D6 da alte Te: 
ftament irgend eine Hinweiſung auf ©. enthält, 
ku in ben {pätsten Bücern (Bf. 74; 8; 107, 
2. Kön. 4,23; 16,18; 2. Chron. 17, 7 f.:|mit 
3. —— 
3,46 find dog ſel unſichere Anzeichen), iſt frag: 
lich. Als Antnüpfungspunfte in der älteren Zeit 
um —— F Ban 26 ee si Is 
my» 20. u , 8), Die bis ind 
a Kefteubnden, ob ‚zu Gunften des Gentral: 
Ben umB viel befät en Sinteltultg, bie ner 
buch das Beftehenmeherrer gleihberechtigter. 
tuöftätten] —— One 


—2* 
ſich aufbaute; und 
Se genen ve baßfelbe veranlaßte, ift doch 
geweſen, den das religiöfe Leben 
ng dolle nad) dem Exil nahm, der erwachte Ei- 
nach dem Studium bed Geſetzes und der Wunich, 
— Ha ee verbreiten. Joſephus erwähnt 
5; hin der ſyriſchen Beit (Bell. jud. 7, 8. 3). 
‚hrifti Zeit te jebe Halbmege bedeutende 
Fb — oder mehrere ©.; je Rasareih Mattp. |5, 
13, 54; Aapsemaum aut 1 Br 9;aud bie Jur 
den ber Diaspora : 
lamis 18, 5; Antonin 
ntum 14, 1; Xhefjalonih 17, 1; Beröa 17, 10; 
Athen 17, 1; Korinth 18, 4; Epl Ad 18, 19 
u.a. Die prägtigfte war na & 
Biriemige von Alexaudria. Die hide © auge 
rufalem, von den Rabbinern auf 480 (Begil Sat. 
73) ober 460(Jer. Ketub. 35) angegeben, hat doch 
Fr Se ei, greeißt, A m Hartmann, 


aa cs — pn "he "ir if ee | 0 
83 aus ıpnbp an ber genannten Stelle er⸗ 
— Die prädtigfte war bie Tempelſyna · 
Er mahrjgpeinlic in der Gafitghalle, eher die 
für die Helleniften zu Jerufalem |. d. A Ste: | Beruf 
phanus. Zuweilen waren die ©. fromme ei 
tungen Eingelner, vgl. Luc. 7,5. Chriſtliche 
erijeinen Jacob. 2,-2 fi. (9). Wo10 le 


1444 


——— Bift dog) nur der Grund, | Verf 


Synagogen 


, follte ein fein 4 
Bein denen © Hameln 


iefina gefunden, in Rebel, in Zei Yum um * 
über Bether, Ken jein foßen, [. 
Bobinln Dee J0eig. 6. & Kia 
mußten — de er Ye tur 
vorzagen (na 1,21; Er. 9,9 
en), m ah Tone eine 
werben. 


tange auf dem De eb 
BEST 


be ger prächtige Säulen u. dal. wurbenver: 
wendet; außer einem Hauptportal mit Rumdbogen 
—A— nod) 2 Rebeneingänge hinein. 
innere Raum mar zunächſt in 2 e ge 
einen vorberen, tiefer liegenden für die Gemelade 
und einen hinteren erhöhten, wo ſich (auf ber * 
— jewenbeten Seite) ein Schrank zum 
uf 


felben bie Kanzel befand, auf ber beim Korn 

die Rollen ausgebreitet wurden. Bor dem 

Sinasin Vorhang (vilun = velım) als Er 
Vorhangs vor dem Heiligthum (ber 

gi auch Bene). Hard — — ei 


——— Sail —— — 
—— m 

— — —— m en 

Ben, für And ze —8 

9, 22 un oot t.), Ferner Tafelchen 

Gebeten, Kamen dem — erfallenet u.a. 

Vor der | beianben fi Ans 


— und en, uheiſen zum gen 1 
als 2P N Die mufitalifgen u 
nie —*— din welde man zum Zerfündigen 


der Feſte und (eine andere Art) des Bannes 2 
brauchte, wurden im Haufe des Synago 
aufbewahrt. Die Gemeinde and zur zum Teil he 
{ab auf Der Exde (Jacob. 2,2); dad) gab ed auf 
Sepläte, theils für die Lehrer, weiche gegen bie 
fammlung (ngoroxa9sdglas, Mattd. 28, 6), 
theiis für angejehene Laien, welche gegen den hei: 
ligen Ort gelehrt waren (za9edem, ber bie 
rabbiniſchen Ausdrücke hergenommen; vgl. Mi 
23, 2; 2uc. 2,46; eg 13.14). — 
u ber Zee Me] Räume 
geſchaffen (na. ra nad; Analo: 
Mu des —E Die Verwaltung der ©. 
in! den Händen von Segenim, 


Aelteſten (Raw. 
TON Apgeih. 18,15; 20,8; 
ı Sch. 5,2 18, ron desen Spin ia 


; & [6 , ber Ro hattenejetg, gi 
ien — 14; Jos Syragsaenor * KENT Fer 


—— U. 0. 8, 41; 18, 14; 
1; 566 N sche Siem 
en iteng fpätechin) duch Hanbaufleg: 
36 —D 6, 6; 18, 8; 1. Tim. 4, “) 
+ und Sekten‘ (4 * ine, * asien —* * 

en, uafchlie! , 2; 

12, 42), bie Zeitung bes Kultus und die — 

fung ven Armenpflege ; bie © elel 

hatten —* je die 

—S Tim. 5, 17). Auch waren Es 
glieder der Lofaljgnebrien. Wei der Wahl bed 

ee Kan Das große Sy ne 

Sohum mikaufpeechen. ImAlgemeinen marall der‘ 

Tteftenuathes der dah berielbe über 

bie —— des —* —8 


je demgemäß hutete —EE Aelte ſien 3 


Synagogen 
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Synagogen 


rosuseves, Sirtenhieben. Die Verpflichtung derſel⸗ | an den odengnteabienen, noch fpäter an Reu⸗ 


ben zur Auslegung bed Gefehed übrigens den ; aus 
das Hecht der Anyenen Geneinb gleben, Ir ber [eng Sn den ——— 
—E — nicht aus. Ws] ber Bar 

ideiten fich noch ba des he 


Synagoge Then 
befonbere e 


Burbetenh, bee al Secretär und Abgeorbs 
neter, Bote der Ge (Offe. Be 9. &: me 

jonf 

ELSE 
er mit ei Ten, I feine Ep 

t 
gehörte 3. * daB Tragen der — zu Fa 
jahr, das Streuen ber Aſche auf das Haupt der 

end Sara gen Meier kn 1 getteßbienfe 
eiftungen. Riebri —S 
Euc. ., 20) —— — ie Rollen darreichte, 
die Sorge für dad Local hatte, bie Lichter anylindete 
— und ao — 29,34; 


Dee Schaliach 
gab e8 deſon⸗ 
dere Almojenfammler, Gabasın (Apofig. 6, 1 f.), 
* — auch der. — — eintrat ; außerbent 
den auf Gemeindetoften 10 Männer, die Bat- 
— unterhaften, welche wenigſtens beim Gebet | des 
en jein mußten, damit auf jeden Fall die 
tirt fei (f. oben). Der Unter 
ſchied diefer Meter wurde nicht überall genau | 4, 
fehl ; bie Functionen wurden zum Theil 
übernommen, und jo fames, baß der 
Shaflan in. der Folge ge an bie Stelle bes 
* trat, während rät für bie ihm eher 
malö zulommenden ammalch 
eintrat. — — Ban verjammelte fih ;ı nur an 
und Zefttagen, fpäter auch Montags 
und Donnerötags (Marktiagen, welche die Land« 
leute in die Stadt brachten), ja in großen Gemein: 
den Morgens und zum Abenbgebet 
(analog dem Morgen: und Abendopfer im 
Bed, früger aug zum Beßpergebet (entiprecpend 
; jpäter mit dem Abendgebet vereir 
* t). Zuerft” betete man, theils für Mich, theils 
—* de Borbeter; die Hauptgebete find das 
(5. Mo. 6, A—8) und die Schemone 
esre 08° Ser; f. vor. Art), von denen bie äls 
8 erften und bie 8 legten, unbebingt 
— * wärend ‚die mittleren mit anderen 
A —— erner das Rabbi 6 
—X 1m fe Theilnehmer am 
— jein ınüfjen. Den Montagen un 
ie — de Gebet — um kom 
eiter das von bem fonife 
fig: ‚Rab herrührende Alenu, das Sab» 
Bathgebet omas u.0, ebene neben Alt 
men tecitirt (am Beginn 
Super Im gt — 
Außer den litürgiſch vorgeſchriebenen Gel 
en auch freie Gebete fı 
was 33 Eintr Drugea6 chränti 
warb, ind indem tbücher Düldeten, Eine | di 
trolle fpielen die Gebetriemen 
1.2.8) — Wewſel ber 
s Ausdruces in der Stimme. 
jie entſtand im Zuſammen⸗ 
en dan jebeten; ſ. Dan. 6, 10. Be: 
werth ift nod der —— den 
jentinber PA ihre verftorbenen Et 
Beten folgt am Sabbath * * 


—— — am Zaubhfttenfeft; 


ftammt bie kurze Vor⸗ 
tagen) die Leſung 
je des Tages, woran ſich bie der Haph: 
MER . bie Kae): Par legterer traten an 
Megilloth ein: Ruth am 
HB ke Alageiene am 9. Ab (Juli), bem 
denttag der Tempelverbrennung; der Prediger 
ae Bon am Sa, Si Bar —5 — he 
ied am Päfjah, Borlefun zuer 
——— weiter beihei Alien Fr] 
Se Bene? Se eh en oo auflnben erte ai 
angordaung bazu auffor! ö 
; Zeniten;, Laien, voran bie Rabinenſchüler). 
—— BodieRenntniß des Hebräifgen 
bi jer war, las ber beftellte Borlefer: mit 
ben jerufenen, dann weiterhin allein und es 
wurben Dolmetichernöthig, Tur⸗ rim meie ie 
—— in das Chalbätjch (de beforgten. Stellen« 
ung man auch eine Ueberfegung in bie bes 
Befende mdesſprache (bei ben Sekenien das 
Grle chiſche eingeführt ; mie denn bie Gebete 
ebenfalls vielfach in der —* geſprochen 
wurden, An bie fung knüpft bie Deraſcha 
an; die Predigt, welche fich aus ber Heberfegung 
Dolmetjcjers entwidelte. Schriftgelehrte Mit: 
gliener der S. — ten ſich dabei, und gern 
Ubestiep man es fhrif den (Matth. 
, 28; 9, 35; 26, 35; Suc. 4, 15 ff.; Job. 18, 20; 
Xpofteigeich. 13, 5. 15; 14, 1; 17, 10.17; 18,19), 
einen ig zu halten, ‘der der Sitte nad) nicht 
durch Zwiſchenteden unterbrochen werben durfte. 
Die Predigt, bei den mittelalterlihen Juden mehr 
und mehr in Abnahıne gelommen, hat feit dem 
16. Jahrh. und in nı det durch die Reform 
wieber einen großen Aufſchwung genommen. Rad 
&uc. 4,20 faß —— — ———— 
von einem Aelteften geſprochene Segen (4. 
6,24—26), worauf die Gemeinde Imen” fagte 
| (lefteres aud) nad Palmen, vgl. Bi. dl, 14; 
72, 19; 89, 58; 106, 48); {. Reh. 8,6 u. 1. Cor. 
14, 16. Der Ritus i —S— s überall 
—— Ki eh aus —— 
erausgebildet, jephart (arabifchsipanifche) 
u Derienige ber Aftemafim (german ), wife 
denen ber italieniſche und altfraı je in der 
Mitte ſteht. Uebrigene wurde auch die Bejchneis 
bung (jowie fpäter bie Trauun u) in den®. vor: 
genom men. Die S. wurden jel tr heilig gehalten, 
eften nie mt Waſchhaus, Badehaus oder zu 
einer Gerberel verkauft werben u. bgl.; alles der 
Heiligfeit bes Ortes nicht Ange jene mußte in 
ihnen vermieden werben. , Beim Gang nad ben 
©. follte man wlirdigen, aber rruigen Schritte 
kim und fi} um gen mendes kümmern, 
eim omguterhen Dagegen end langſam wan⸗ 
bein, — Der Ba: ie Einric nung des 
Lultus haben im der 80 








en.in den Reformgemeinden, ben — 


und Gultuäformen genähert, melde Iegtere aller. 
ing8 wefentli aus dem &.-Cultus Ben 


m ind. — Nicht zu he 
medrien ( x. und Academien (ſ. Schrifts 
— 5 beide ei, biefelbe Lokalität zu 
ten. linllar iſt das jältnif der 
br. botte 


A % rad, 
Gera ER TEN 6,18. Se 


Sriegtfgen Städten) an ehem — — 


Synararien 
legt zu werden, der Waſchungen halber, zuweilen 
ofen oh hae Bedachung ao Deutſch, De sacris 
I dacorum ad litora frequenter exstructis, 2pg. 
1718); doch findet ber ie derſelben aud auf 
die ©. Anwendung (Joſephus, Vit. c. 54). 
Bitringe, Desynagogaveterel; Hr 
1696; Burmann, 'Exercit. acad. 
Apparat. 807 ff.; Ugolino, —S— 
mann, Berbind X. X. mit dem Reuen, — 
225 ff.; Eol 


Scala Ib, Jof, Grä t 
vefgiäte un Hertel —— Bund, Dot 


—R 


— Ritus des ſynagogiſchen Gotteßbienfteß, | weltfi 


Heiligen» und Märtgreracten ber 


Cave, Dissert. de libris et 
offieiis occl. Graec. e. v. Zuvafapın. Synazid 
hieß auch in ältefter Zeit ber Sriktige Gemeindes 
gottesbienft unb bie tahlöfeier. 

PR fe — vom grieg. an — 
el ) ', welde bie ver 
trauteite Umgebung bes eier ildeten, der⸗ 
geigen es in ber griech. at noch heute giebt. 
er Name Begeicnet Senke, ve mit Jemand | + 
bie Wohnung Der Urfprung ift dunkel. 
Rach ber einen ung wären fie entftanden, 
indem Biföfe fic) Aleriter ais Sittenwäcter fir 
Ye Perſon — — an na Ka ande 
wären e8 urfprünglic) einftige jen folder 
Bifhöfe, welche aus den Klöltern ind Amt traten | &. 
m ns ——— für ihre Einſamkeit und 
je mitnahmen. In ber That ift e8 wahr⸗ 
Beni — fie bem Geſellſchaftsbedurfniß ihren 
nung verba antten. Unter mehreren S. erhielt 
— eine ben Rang eines Protoſyncellus und dieſer 
war dann bereigentliche Bertraute und Beichtvater 


—— 
er ur ‚gm Vorleſen an ben betreffen: | und. 


des Biſchofs und namentlich am Patziachenfi Eh Epgecution 


Eonftantinopel eine wichtige Perſoͤnlichkeü. 
‚Bringen wurden von den Kaiſern welche das 

SE mertlus un als bloßen Titel an hohe 
" —F 


verliefen: Ar 

Ix —*e —S — ein 
Eur neh jet Rlugpeit. Im Abenblande findet 
I iefetbe Trrieptung (familiares, consiliarii); 
it zenur I wurden Klerifer dazu beftimmt. 
icht felten warb der Syncelus ber Nachfolger 
kin NT, —F —— in, Vet. ac nov.ecel. 

— 8, FM us, 5 Du Seen, Ölen, oriter | 
us, Ai Yzantinifcher Hiftoriter 
udn ch,, Freund bed Theophaneß von Byzanz 
a ) und Syncell bes Patriarchen Taraſius 
%; Abt zu —— rone Seine Chrono- 
— hin ((Exdoyi; ygovoyguglac) veiht von der 
Su pfung bis zum ———ä— 
285 und fit eine Compilation, bie manches Werth ⸗ 
vole (a3 Eufebius) aufbewahrt at; die Bemühuns 
gen um Herſiellun⸗ (5500 v. Chr. beginnen: 
— — freilich ziemlich unglüdtid, 
da3 UrtheilScaligers Über ipn etwas hart 
— (im Thesaurus temporum). Eine Fort⸗ 

fetung ſchrieb ber —e— Theophanes. 


von dem Dominicaner Goar (mit lat. 
. und hronol. Tafeln, nicht heſonders zu 
empfehlen), Paris 1652; von Dindorf im Corpus 
script. hist. Byzant. ed. Niebahr, 2. Bb., Bonn | fi 
1829. Weber die Bermecbtung, dieſes ©. mit bem | auf 
Bilderfreunde Georgius prius vol. Leo Allatius, 
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teit. Di des jüb: et 
„ 1819; bie Be ie nie f 


= Eger Amt 52 Fe 





Symedrium 


De Georgiis ot corum scriptis in FPabric. Bibl 

een he —— Kae —E 
nogr., bet en e 

und Sqhröckh, 8.6. 


nee ee Sees 


enihlimer Hingeftellten, da ihnen 
verfogt ® apoftol. Stuhl zu 
um, surdöguov, im Zalmub: Sanhebtin 
—A iſt de jame für Hr — 
unter ben Juben. 
ind in biefer — nad dem Talaub bie 
leinen eh, —S es in jede⸗ 
RUE —— 
em, —W 
—ã die 
m ste nee ie" er Ha und bürg: 
tanben auß 28 (10 + 1 
835 — 33 
28 3) —— —* 
Ael (de an den 
und —E vgl. E8r. 7,25) SR 
Spmagogen, (fd. a Ins Singen ab 
zn deren Nation ar dad 
. nicht — die — ſelber An 
dorthin wenden Aare wenn fle in ihrer Ani 
nicht Har waren. Bu ihrer Gompetenz gehörten 
Verbrechen gegen Leib und Leben und fie Gonnten 
anfangs uf d erfennen und das Urtheil voll: 
‚eten laſſen; feit die Römer indeß das jus gladii 
für fi, ma Rahmen ——— * 
wohl auf 
Synago; Kenbimert vgl. M 10 ir ch 
er Hr t ftand auch a den Dreimännergerichten 
zu, melde — er! —— urtpeilten 
und in Telneren meinben mit weniger ald 120 
Blegern Die jöchfte Behörde bildeten. Daneben 
hnt bei mud Collegien von 10 Richtern, 
welde Dieleigt mit den von —ES —e— 
us neben dem ee —S—— PR 
männergerichten (mi en Beil 
Antigu ck, s 14; ‚Ban jud, ENG) —J — 
ſtel In Jerufalem jollen fih 390 Synedrien 
den haben (darunter 2 von 28 en _ 
Fr oße ©. nd aus 71 (nad talmubifchem 
Grunbſahe mußte es eine ungerade fein, um 
Stimmengleicheit zu vermeiden; nad Andern aus 
72) Mitgliedern, den Präfidenten Ref) einge 
jaroten, Ihm zur Rechten (nach dei 
it Oyrlan I.) ſaß der Bicepräfident "a Bei 
Din), ohne defien Zuftı jener 3. ©. feine 
Hanbauf ing vornehmen — —e—ſ—— 
— ———— 
v e Com; 
Chalam, ein german ber = 


ofen 
won Hab 


gm en n. übrigen Ri 

255 teiber famen, von denen 

— nicht — 5 — der links 
timmen notirte 


aim ae ve —E 





Smedrium 


J Im 25, 83 |). Später wird 
a ber beiberlet Stim⸗ 
—— in 
, in eil , zugegen 
und a (aber nit a —— — 
mel Hten don 
Almen, — die beamten 
(Watth. 5, 25; 26, 58; Dar, 14, 54. 65; Job. 
— Er — eich. 5, 22; 38, 2 
Luc. 12, 58). Die orbentll ehe bes ]|bes 


— — 297,1; MONA KH 
% ”: 12, —2* Siegerin 
(Luc. )i soo ea 


Ken, 
men Fre 


28, 18 .8, 17 u. Ö. 
—— he, 2,4;26, 
ua. 
Ueperich obne Zabel, nteligent (nadtafmublicjer 
jätte jeder 70 Sprachen verftehen 
müffen !), En u Bey rt und verheirathet fein, 
ſi an e za in Heinen 
von 
Bilden ne mie 61 des Präfidenten (deren 
Würde normaler Weiſe eine Iebenzlängli 7 u 
ern Sollegium duch Stimmenabg. 
die nehme erfolgte durch ee 
Sitzungsort diente en air, 
im nah ber Zrabition Bon aimen ben & — 
erbaute, mit Dual terte Halle, wel 
auf ber Sudſeite bes —S — aufder Grenje 
— der Jöraeliten u. ber Prieſter, 
id) befand, mit Ausgänge n nad) beiden Borhöfen. 
Um bie Zeit des To hriſti wurden bie Sitzun · 
Fn in A auf ber Oftfeite verlegt. 
emmlungen des ©. (jedoch nicht zu Gerichtös 
— fanben an den deſttagen auf dem Damme 
wifchen dem Vorhof aM eiden und dem eigents 
Gen Vor hofe ftatt. Außerordentlichermeife wurde 
da8&. auch indes Hohenpriefters Balaft verfam: 
melt. Sigun, gen fanden jeden Tag ſtatt (aber ge: 
gung ten undan bogen ten fein n 
jungen); fie begannen nach bemRorgenopfer 
dauerien bis zum Abenbopfer (in den Local· | 25 


Ne nur bis Mittag). Beim Eintritt der | 20, 
Fa jenben erhoben ſig bie mitgficben; Simon | erfte 


maliel te ein beſonderes Ceremoniel 
ein, wonach dies nur beim Eintritt des Nafi ge⸗ 
Gah bei dem des Bicepräfibenten erhob fih nur 
bie vordere Reihe, bei dem des Chafam nur der je| ber 
dweite ‚Dann | davon. Dann begann die Sitzung 
(ost. Math. 26, 62 ff.; Marc. 14, 60 — — 
7; Joh. 7, "51; 18, 19 [5 
5, *7 23,1 ff. — was jeboch —2 den fi 
Ben Soc iften fimmt), ‚Die e Ener 
ieberı . 
in, Man urtfeilte 
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Sie mußten Tammtlich HR und | (ir 


Synebrinm 
Stephanus) aud den Vollzug der Tobesurtheile 


vorbehielten. Biellei ht big — ib nit 
zu allen Seiten ber ri 
war, FI nad der Mbfehung 3 Pilatus 


ad Recht zurlcigegeben wurbe, ober ba| 
man fi), fo 36 Procuratorenſtelie hei 
wor, dies Recht nahm ar Stephanus). Genaueres 
BE be Beh —— fr ade Baden 
ein! ol it 
vn Geſetzes hatte es — ae 
tern | cation von Prieftern zu urtheilen, bie —S 
v beftimmen, Verfügungen über Opfer u. a. Euls 
eebefimmungen zu treffen; bie Beftimmung über 
ieg und eben, Wünbniffe u. bgl., welche ihm 
nad, gl ihm felbft einen politi fen racier 
in weit abe Bellefunc es doch durch die Stellung 
der ni Macht fehr befchränft war). Auch die 
Einriätung von Localfynebrien gehörte zu feiner 
Competenz. Die Befhlüffe wurden mit Stimmens 


ft; denfell 
ee 


ſondern Rinoritäts: 

wollte, verfiel dem Banne. Die Rojo durfte 

nicht unter 2 Stimmen Ueberſchuß betragen; bie 
ing erfolgte am — der —— die 


iſprechun 
J—— 


fand 
| 85 are Berhaftsh ——— 521, 
bie Jurißbiction bes & ‚3 jelbft über —ãA 23 
eich. 9, 2 berührt. — Was die Geicichte biefer 
Inftitute anlangt, fo ift ihre Entftehung in bie 
nachexiliſche Zeit zu fegen, und zwar ald Wert 
der fog. großen Synagoge (f. d. A), wenngleich 
nicht ohne Zufammenhang mitberälteren Gerichts⸗ 
prazis (ogl. 2. Mof. 18, 27; 21.20; 4.Rof. 11,16; 
Ruh 3,1; 4,1; Yef. 28, 6; Bf. 140, 10; Sred. 
aA rn 
en hohen Gerichtähof Jo con. 
13. S00 Anfang bb buchen 8 if Degrobe &g- 
nagoge felder zu betcaghten. Die katmuhifge to 


je: | bitionleitet freilich alles in directer Linie aus der 


moto ſchen Zeit her. Weitere Gone, ‚geben S8r. 7, 
1. Macc. 7,38; 12, 18, 36; 14, 9; 
2. Racc. 18 ul. 1, 1 4, 44; 11, 27; bie 

— Hnung de großen &.8 Bj iofephuß, 

Akign. 14, 5.4 ur Beit Oyrtans Il. Dieftchere 

fimmung, idelungäftabien if unmög« 

1, nur Des ge feft, daß das talmudiſche Bi 

Synet beſonders des großen S.s, eine 
ideale Zeining welche in — geordneten 

Linien vielleicht überhaupt nicht beſtanden hat, am 

wenigften in der Zeit der Herodier und Römer 

Er Ueber die blutige Rache Herodes des Gr. 

am großen ©. j. —3 — Antign. 14, 9.4; 

15, 1.1. Er ließ nur 2 Mitglieder, Semaja und 

Abtalion am Leben und jegte bad &. aus feinen 


Stamm, bp} Synes | Ereaturen zufammen. Borübergehendhatte es ſchon 

Min iger. U 20» | Gabienus aufgelöft und — Spnebrien er» 

4,2; Set ge —* Autign 14, 5.4). Um Chrifti 

*8 Ka re .19,7; | Beit Be it 3, —5 — des oben © * 
eine zu Mrfügrte ter imaliel (* — ce 

Kar ja fell son über | Art. Rabbinismus, 9a vait volfkändi ige * nik 

J man feſt, mi tan auch die | (von Gsraan16)i. Art. Esalmud, vgl Sten, tiqu. 

— ne audzuülben, mie benn biefer | hebr. 2, 4.18. Nach der Berftärung Jerufalems fam- 

&.3 feinen Krieg unter: | melte fi das Pi be ©. in Jamnia und befam, 

kanal fehle as . becretiste auf Seibes: unb obſchon e8 ben Bann noch wirkſam genug zu Han: 


Sebenäftzafen, bach ift e3 ini, bi 
Sun Be — 
wie es menigfien® Beim Tode Jefu fgeint (ont 
30$. 18, 31; anderß bei ber Oinriptung bes 


haben vermochte, mehr den Character einer Acades 
mie, als fol "immerhin noch zunäcft der Kern 
des jübifc-nationalen Wefend und durch feine 
Literaturſchöpfungen fpäter noch von jehr erfolgs 





Syneisalien 


reicher Wirkſamkeit Wir finden es dann in Uſcha, 
wieder in Jamnia und dann in Ude, unter 
Simon, dem Sohne Gamaliels IL, in Schafr’am, 
unter Jehuda dem Heiligen in Beth Schearim 
und Sepphoris, unter befien Sohne Gamaliel III. 
in Tiberias. Doc) find die talmudiſchen Ans 
gaben unklar und widerfprechend (vgl. Keil, Arc 

IL, 260 Anm. 6), daher eine andre Anfuht 
(j. Art. Thalmud; Rabbinismus) nur Jamnia und 


(feit Simon) Tiberind alß eigentliche Site des 
&3 in biefer Zeit annimmt. Vielleicht ift m uns 
tetſcheiden zwiſchen bem Sit des ©.3 und dem 
Sig der Schule. tere Eonnte möglicherweife 
ungefährbet in Tiberias ihren Sig haben aber 

S. als eine — —2 — mußte ſich 
verborgen balten. Diejen Unterſchied hervorzu⸗ 


heben lag jedenfalls nicht im Intereſſe des Talmud 
und daher mögen die wiberjprehenden Angaben 
tommen. ebenfalls Hat in Ziberias Jehuda der 
Heilige (mit R. Chija und R. Dicaja) die Riſchna⸗ 
redaction (nad inigen ſchon 180 v. Chr.) vol: 
lendet. Mit Jehuda IL, dem Sohne Gamalield 
UI, hörte der Name &., mit Gamaliela V. 
Xode 425 die Nafidürbe auf. Sao nad Jehuda 
bem Heiligen hatten die babyloniſchen Juden an 
gefangen, fih von dem zalähinenfi en ©. zu 
emaneipiren; unter Jehuda II. war ihr Einfluß 
fon in Baläftina der maßgebende und aud) bie 
Zalmubliteratur fand in diejen Kreifen ihren Abs 
Dh — Bl. außer den Werten über judiſche 
Geſchichte von Joſt, feld, Grätz beſonders den 
Tractat Sanhedrin der Niſchna Ausg. mit dem 
Tractat Maccoth von Eoccejus, Amft. 1629) und 
ber Gemara (ver jeruſal und 1. bei Ugolino, 
Thesaurus XXV, mitlat. Ueberf.); eener Gocesiuß, 


De synedrio,opp. T.VIL; Selben, Do synedriis | e 


et praefecturis juridieis vet. Hebr., Zond. 1650 
(Amft. 1679); Hartmann, Enge Berbind. des A. T. 
mit dem N., ©. 166 fj.; Leyrers Art. bei Herzo— 
RE. XV. 815 ff. ; Keim, Jeſus von Razara IT, 
&yneisatten. S. Subintroductae, 
Spnergismuß (von ovveoysiv, mitwirken) nennt 
man bie —e Lehre von der Mitwirkung 
des menſchiichen Willens bei der Heilsaneignung. 
Die Reformatoren, Luther 
barin Si, dab flein Bezug aufbie Prädeftination 
auf auguftinifhem oben ftanben (j. d. X. Wrä- 
ination). Bängt dies mit ihrer ganzen 
determiniftifchen Weltanſchauung zufammen. Auch 
die fündlofeite Greatur Tann nach &uther das Gute 
nit produciren. Er ift von Natur nur ein Werk: 
zeug, fei es in ber Hand Gottes, fei es in der ber 
böfen Luſt und bes Satans; er jelber Hat keinen 
freien Willen 
Und nad dem Falle ift die Menſchheit erit recht 
unfähig zu allem Guten und wenn Jemand zuin 
Glauben befehrt und des Heils theilhaftig wir, 
fo tommt fein Titelchen davon auf feine, fondern 
Alles auf Rechnung der Gnadenwirkſamleit Gottes 
im Menigen dus den 5. Geift. Demgemäß bes 
inet Quther in feinen Anmerkungen zum Pfalter 
1617) die Frommen —A jammt ihrer Buße 
und ihrem Glauben, als „Werke Gottes”. Auf 
demfelben Standpunkt ftand auch Melguchthon 
3.8. inden Loei von 1521 (snec in externis, nec. 
in internis operibus ulla est libertas,« de lege 
XVIL, Ausg. von Plitt, Erf. 1864); ebenjo in 
feinen Annotationen zum Römerbriefad cap. VILL. 
».0.; Ausſprũche wie: »Neque fidem neguemetum 





wie Zmingli, waren 
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(De servo arbitrio, gegen Erasmus). | U) 





Synergismus 


Dei doceri posse judico, niei ersunum nobis 
sit, omnia in omnibus efficere. < finden 
bei ihm zahlreich. Indeſſen biefe urprot 
beterminiftifche Anfchauungsweife gabMRelandtgon 
feit 1527 in beinfelben Maße mehr und mehr 
als in ihm der Gedanke zum Durchbruch tam, 
die Belehrung bes 73 durqh Gott nicht als 
magiſche Einwirkung, fonbern als fittlicher Boc- 
Berg En Denen, gedacht werben wife. Schon, 
ie fungen über ben Coloſſerbrief 1527 geben 
eine Freiheit in äußerlihen Dingen und zu äußer: 
licher Gerechtigkeit zu ; und wenn Melanchthon aus 
5. 8, 44 „Wenn er (ber Teufel) —S— 
redet er von ſeinem eigenen,” auf den Ausſpruq 
mt: »Non faci sum anctorem peccati, 
sed naturam conservantem et vitam et motam 
impertientem, qua vita et motu diabolus sat 
impii non recte utuntur,« fo iſt Damit ber Deirr- 
minismus offenbar aufgegeben. Bum richtigen 
Berftänbniß der von ber Goncorbienformel als 5 
verworfenen jpäteren Lehre Melanchthons von de 
Belehrung üt nun Folgendes zo zu beachten: 
Melanchthon hat den urreformatoriſchen Sag, ba 
die Belehrung de3 Sünderd allein das Wert dei 
. Geiftes fei, daß darum biefem das Berbienk 
erjelben allein zufalle, daß der Renſqh aud) nit 
im Entfernteften an_diefem Verdienft theilpade, 
allezeit vertreten. Das Neue feiner Lehre tritt 
in dem hervor, was er pi über Die Wirffamteit 
des h. Geiftes, ſondern bie Stellung, über 
das Verhalten des Menjhen zur befehrenden 
Wirkfamleit des Geiftes vortrug. Mit der Ber 
feitigung des Determiniäömus war bei ihm bie 
jetragptung des Menfchen ala ſpontaner Perfön 
lichleit zu ihrem Rechte gefommen. nchtfon 
innert (Post, P. I. p. 713) an bie Worte der 
Dffendarun, siehe ich ftehe vor der Thüre und 
opfe an. & Jemand meine Stimme hören wird 
und die Thlre aufthun, zu bem werde icheingepen 
und das Abendmahl mit ihm halten ımd er mit 
mir," und fragt: Wie reimt ſich dieſer Ausſpr 
u dem Geſchrei: Homo se habet mere passive‘ 
ienn (fährt Mel. S. 765 fort): Si homo haberet 
80 mere passive, tum tractatio egset violents 
sine ullo nostro motu aut lucta, aut certe ſeret 
gut ut cum aqua infunditar in dolium. 








indem daher Melanchthon die Belehrung dei 
Sünbers als einen Vorgang auffaßte, ber alein 
dur den 5. Geilt bewirkt werde, ber aber mus 
dann bewirkt werden könne, wenn ber Sünder 
Gnade begehre und dem 5. Geifte nicht wiberfieh, 
ß lehrte ex in ben Loci von 1535, baf man in der 
jelehrung tres causae zu unterſcheiden habe, näm- 
d 13 Wort Gottes, ben 5. Geift und den zu 
Anen ke —e —— 
iefe Lehre als völlig ſchriftgemaß. Brenz u 
biefelbe ebenfalls, und Fan: ven Kogmatlern der 
nägftfolgenden Zeit waren ihr nicht nur Prätoriud, 
emming, Strigel, 1, Chyteäuß, fondern an 
unge noch Selneder und Chemnig — 
— Allein Slacius fa in ihr einen geundflürzenden 
Irrthum, indem fie aufder Boraudfehung beruhte. 
daß der gefallene Menid noch im melentliden 
Belige des göttlichen Gbenbilbes fei, a 
die Lehre von dem Berfujt ber Goktebenbilblidteit 
durch den Fall_al8 die eigentliche Bafts ber zefor- 
matorifhen Lehre von der Sünde anfah. Cinzelne 
Theologen eigneten fih _dielen Gedanken ded 
Flacius lenog ohne die Gonfequen;en, bie dieſer 





Smergismug 


an ımb 1, daß der Menſch in der Be⸗ 
Br um . Geifte enüber ſich nicht als 
arg auf immende : — —E Kr 
Li en, mere passive te, und machten 
nun bie ganz terige Behauptung jeltend, daß was 
Welandithon über das Erforbernik einer voluntas 
aseentiens, non repugnans in ber Belehrung lehre, 
nichts, andereß ald ein thätige8, verbienftliches 
Ritwirten des Menſchen mil dem h. Geifte ſei, 
Se een Granbmuen 
je Keherei zu brandmarten begann. 
ae Dh Ri 3 
Singer jor_ un —* colai 
in geipgig, —A die Schrift: De libertate volun- 
tatin humanae quaestiones veröffentlichte, worin 
er lehrte: »Oportet igitur nostram aliquam 
assensionem seu apprehensionem concurrere, 
cum quidem iam et Spiritus sanctus accen- 
derit mentem, voluntatem et cor.c Amäbotf 
ihm (1688), ala —— daf ber 
—E sit , außnatürficher Kraft 
fern en auillend fig um fang ber Gnade 
machen könne, und noch im felben Jahre 
an — is Befutatio propositionum 
ıgeri de libero arbitrio, der, von bem Sate 
— daß img efallenen Menfchen an 
ber verlogenen ntaree die Teu · 
m erg Di er, Berne ne gr 
RR —5 peffto, en —— 
ni fon! et: 
Sin one unb müfje Daher von bem h. Geifteübers 
wunden werben, wenn feine Belehrung zu Stande 
lommen folle. Aacius vertheibigte feine Anficht 
in einer Diöputatton gu Jena und ſetzte die Sym ⸗ 


bofffirung derſelben 1559 in dem (auf Grund ber | e 


Iorarbeiten von Schn Strigel und el, 

kb. ns von aröelin, Stöpel und äus DK 
nblungen — irten 

m Ym und ten Weis 


en 
Hehe ehe und NE 
Das Bud Hei auf erden 
feld, Die Antinon iabap⸗ 
end anker und ae fowie 
Wbiepporiften. Steigelund N ed, 
Flacionidmus Qurlitgetneten und 
—— — Berlefung des Gonfutationsbur 
ander gejett. Nach t erde 
, die fie der rregumg ber öffentlichen | un! 
‚cher Berweni verdank · 
I auf dem Weimariſchende 
. 1560 in einem Colloquium gegen 
en. Er nahm völlig den Stand» 
ers ein, während fein ‚ner die 
Sein! — für Die Subftan; lenſchen 
Die Sage hatte 1n2 — — zunachſt 
feine weitere Folgen. Zu jacianern kam 
balb noch Johann Wigand und Matthäus Juder 
Man ließ a biefer Seite durch die 
umge Bote irren, fondern ging 
md des 


—A— di 
I ai vor. Der Jurift Befended, | 
für 


Taufe gebeten, wird, weil er ſich 
In redet rt, zurüdgemiefen, 100» 

für ber Superinteni Ibenturvermefer. Winter vom 

a erhält; — 

te 


bie Sacras 
a wies Aut bie Gegner | 


de 


f 


2 
Bir 


— 


Ir das Confu⸗ 
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Synergismug 


in den Bann, ſetzt ab u. ſ. f. Das alles nahm fo 
überhanb, daß ber Herzog Johann Friedrich der 
Mittlere ihre Schriften, jelbft wenn fie im Aus- 
lande gebrudt waren, cenjuriren ließ undein Cons 
orium einfehte, dem die Ein» und Abfegung ber 
eiſtlichen forte bad Bannrecht übertragen ward. 
Die Flacianer proteftirten in bem geöl Auge 
beiden. Enblid) ging dem Herzog bie Geduld aus. 
Rufäus ward au) fen Gefud, Suder megen Ums 
gehung ber Cenſur, Flacius umd die Mebrigen 
wegen eined von Anmaßung und Grobheiten 
firogenben Briefed an ben beim Confiftorium an⸗ 
geftellten ehemaligen Gefinnungsgenofjen Stößel 
(1561), Winter gu t, unb zwar fterbend, abge: 
fegt. Strigels Declaration und Stögels Super: 
beclaration —E ſollten den Streit in der 
Weimariſt Landesklrche beilegen; jener ließ 
durch den Fall nur die Kraft, das Gute zu wollen, 
nie aber die Willenskraft überhaupt abhanden 
tommen; letztere ift die Hand, welche bad himm ⸗ 
liſche Gnabengef enk ergreift; — dieſer inter- 
— Strigel jo, als la} fe er im gefallenen 
enſchen eine ive Fäbigteit zum Empfa: 
Heils und bad Bermögen, Aperitif Ihnen 
bes Wortes Gottes zu trigel, 
mittlermeile (1562) wieber in feine Amt ein geſett, 
zog es vor, von einer Reiſe nach Leipzig ‚nt zus 
rüdzutehren. Die flacianiſchen Prebi ande 
(0), melde hie —— ft des Sdeiſgen Co- 
18 vermeinerten, wurden abgefegt und ezilirt 
und bie Facultät durch Die ———— 
ihub und Salmuth ergänzt. Da kamen bie 
bachiſchen Händel, un ftatt Joh. Friedtichs 
elangte der ben Klaclanern zugethane Johann 
it gelm auf den Thron (1567). Das Religions» 
vom 16. Januar 1568 proflamirte ein fpeziftih 
antimeland —R Lutherihum an Sieue der 
vertriebenen —* — — 
Jena in, Kirchner, uB, 
bie einft Euiicten, und fofort nn Der Aa 
ge ‚gen Wittenberg und Leip; iralg aufs 
eranlaffung bed Arien Suiten! end a 21. 
‚Oct. 1568 dad Altenbui um ftatt, mo 
Paul Eber von Witten ven Wigand ftand. 
Es gab viel Gezänt, aber Fein —* Im Ges 
biete ber fähftihen Reformation kam faft überall 
a gebaäte) Flaclanismus 
über den Bent onianismus zum Siege, nor 
Allem im Co: mu loctrinae Thuringicum (1571) 
und hernach in en (1577), welde 
in: weis den ———— qh zur betehren · 
Fr — ich zuſtinimen 
ee we wenn ev Bet werben de, als Irtlehre 
verwarf, und das Do; ———— ber gefallene 
Menſch könne der Gnade nur widerſtreben, 
ER 
nb ber | werben, 
damit er aldbann mei Benno —— 
tehrung fange. —Di wartigen 
des sut aben — en seit Lei 
Nelanı on " er ewendet, ie 
meiften fo, daß fie diefel Ing eorkinerm 
A — ſuchen — Bl. Salig, Hiftor. der 
ugsb. Confeffion; Schwarz, Das 1. Jahrzehnt 
der Univ. Jena, Jena 1858; 2; ran, Die Jenaiſche 
Zgeologie, ps. 1858; Bed, Joh. Zriebrih ber 
Nittfere, Seimar 1858; Heppe, Öefch. deöbeuficien 
oteftantismuß I. 298, u. tatit des beutfe 
oteft. m 16. Jahrh. 8. II, ©. 818-876; 


Syneſius 


Planck, Geſch. des proteſtant. Lehrbegriffs und bie 
einfhlägigen Artitel mit der bortangeg. Literatur, 
Auch Dörrien, Der Suptalapfarigmus ber Refors 
matoren (Theol. Arbeiten aus dem rhein. miflen- 
{daftt. Brebigerverein I, —* 1872). 
Eyne ſius von Cyrene, geb. 375 als Heibe; 
wie er ſelbſt rühmt, ein Nachfomme bed Sparta: 
nerlönigs Euryſthenes. Sein Bater war, wie ed 
Teint, Senator; außer ©. hatte Serielbe noch 
einen Sohn, Euoptiuß, und eine Toch.er, Eitratos 
nite. In Alegandria, wo S. feine Studien machte, 
ein begeifteter Schüler ber Philofophin Hypatia 
d. Fon wird er 897 (398) nad) feiner Rüdtehr 
in die Heimath als Wortführer einer Geſandtſchaft 
der 5 Städte von Cyrenaica, welche Steuerermä: 
Bigung bezweckt, an den Hof des Arcadius nad 
Gonftantinopel geſchickt, wo er nad) längerer Ber: 
sögerung endlid, vorgelafien wirb unb feine be: 
rühmte Rebe über dad Rönigtkum wie es fein 
fol (im Hinblid auf die Wirthſchaft unter dem 
Eunudgen Eutropius, deſſen Sturz, durch die von 
dem Gothen Tribigil und dem mit lhm vereinigten 
Gainas herbeigeführte Ummälzung entweder eben 
erfolgt war, ober nahe —— hält, als Ges 
hen an den Raifer eine Krone überreihend. Nach 
aß veiührigem Bemeilen inber Yauptlabt en 
flieht er (oo) ben bortigen unerquidlichen Zus 
jtänben, er bei Gelegenheit eines Erbbebens 
(d nad) Eprene einfQifft, jene Quftänbe hat er 
in mythologifher. Hülle in feiner Schrift Adyunzısı 
3 mel mgovolas abgebitbet. Cr Iebte jckt auf 
einem Landgute, am der Sübgränge des Landes, 
ser in —X — Studien er on 
beiten. iefer Beit muß er niſt ger 
weſen fein, denn 404 bei — heirathung 
—* die Hr Alexandrien durch e 
hen Theophilus eingeſegnet; wenn nicht dieſe Ehe⸗ 
ſchließung erſt Die Fa u wurde a 


er ift bei allevem neuplatoniicher BBilofoph, der 
ih , als er 402 eine Reife nad) Athen macht, bits 
über dad Sinten der dortigen Schulen beklagt 


und fid) auf der vornehmen Höhe jeined Dentens 
auch in der Heimat vereinjamt fühlt; dem bie Ers 
bung zum teinen »ods und die Betracht ber 
övra, der göttlich inge, bas Erftrebens 
werthefte ift und der in feinen Oymnen (wenige 
fteng ben älteren ‚u fömade Spuren geiftlichen 
Einflufjes zeigt. Daneben gulbigt er ber Jagd und 
heiterem, äjthetijch verfeinertem Lebensgenuffeund 
Lämpft gegen bie räuberifchen Einfälle ber wilden 
Mateler, Die ohne bie burd) ihn organifirte, ges 
Tipiette Vertheidigung 404 jelbft Eyrene erobert 
haben würden. 409 war ber Bil mojäfiguon Ptole⸗ 
mais, der Haupt dt von Cyrenaica erledigt und. 
©. warb zum Bijhof gemählt und von Theophi⸗ 
lus bi t. Nach längerem Widerfti ben (ev 
fegt ald Bedingung das br jalten feines Weibes 
und feiner philoſophiſchen Ueberzeugung, — er 
erklärt in Bezug auf einzelne Buntte, wie bie Ent: 
ftehung der Seele,in weichem er mit Plato 
und Orlgenes präegiftentianifd denkt, ferner ben 
Weltuntergang, die Auf jung u. dgl. offen 
feine Heterobogie, die Iandläufige kirchuche Ans 
&hauung aber für einen populären Stanbpuntt) 
läßt er fich zur Annahme der bifchöflichen Würde 
bewegen und wird von Taeophilus (dem gemalt: 
thätigen Gegner der Drigenilten!) zu Alegandria 
410 geweibt. Noch lange aber Hagt er, daß erun: 
auich ſel; die Gefchäfte drüden ſchwer auf den 
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Syngramma Suevicum 


an behagliche Muße und Gontemplation 
ten, und jein Gewiffen quält fig mit dem 
fein, ſich in die hriftliche Denkmeife ni 
nen zu lönnen und dabei die höchſten 
des Chriſtenthums verwalten und für bie 
er_Gemeinde bie Verantwortlichteit » 
mäflen, Denna gemob —8 ine Ziel * 
jerehrung. Bemertendmwerth iſt fein Conflict mit 
dem —E Andronikus aus Berenife ‚einem 
Sabtugt und Gewaltthätigleit, den 
er, nach vergeblichen Verſuchen ſeine Beflerungober 
— ehe " ——— ne 
mit unf ih machte ; ſowie feine‘ jrege 
gen die Eunomianer. Er litt unter ben —— 
und durch den ſchwachen Stat Innocentius 
nur din * urüdgewiejenen Einfällen ber Ra 
teter und Aufutianer; feine Kinder farben, feine 
»hilofophifhen Freunde in Meranbria waren ihm 
fremd geworben, und er hatte faft Su auspa: 
wandern. Sein Ende ift unbelannt. Die 
richten über ihn fallen ind Jahr 414. Sei 
Nachfolger wurde wohl fein Bruder Guoptins; 
wenigfiend erſcheint auf dem Concil von Ephefus 
ein Cuoptius als Biſchof von Ziolpmais, Bonden 
Werten des ©. (Ausg. von Turnebus, Bar. 1563; 
Dion, Petavius, Bar. 1612; 1638; mit den Wer: 
ten Cyrills von Jerufalem, von Prevotius 1631 
unb 40; von inger, Th. 1 Landsh. 1850,— 
die Orationes und die beiden Homilien 
Teiber nicht vollenbet) find die Briefe (156) fürdie 
Keſchichte der cyrenaiihen Pentapolis ig 
Bon ben Hymnen ift die beſte kritiſche 
noch immer die von Boifionade (Sylloge poßtar. 
Graecor. XV, Paris 1825). Die Homilien (2) het 
Kolbe deutſch Herausg. (Berl. 1860); die Rebe: 
das Rönigtgum (Münden 1825), das Sob der 
Gage (Stuttg. 1834), bie Adyunrıo (Gut. 1836) 
gried. und deutſch Krabinger. Die intereflante, 
von Nicephorus Gregorad commentirte 
Deinsomniis hatte | hon Marfiliug Ficinus (1 
des Jamblichus De iis) mitlatein. Ueber). 
(emeb. 1497 ; 1516) herauögeg. ; eine lateiniſche 
Ueberjegung des Dio lieferte 1604 Petaviud. — 
1. Holftenius, Diss. de Synesio au, des 
jepboret und Evagrius von Balefiuß); Cam 
Lie, Der Bifgof Geis Püpkter und Arsonon, 
be, Der Biſchof S. als ſiler un 
Berl, 1850, Bolfmann, ©. von Eyrene, Berl. 
1869; Thilo, Comment. in Synesit I, 
Halle 1842 — 43; Krauß in ber Tüb. Quartals 
{orift 1865. 66. 


Syngramma Suevicum ift die kurze Bad 
nung einer Saeift, welche als Proteft gegen Hels · 
lampads tropiſche Abendme in 


Sept. 1525 erſchienenen und einen geliebten 
Brübern in Cheiftuß, den cheiftlichen Roebigern 
in Schwaben“ gewibmeten Buche: „Ueber bie 
wahre Grilärung ber Worte des Heren: das ift 
mein Leib, nad) Anleitung ber &1 iehlie 

Scriftfteller” (Inteinifch gefchrieben ; beutfc) vor 
Zudrdig Heer), von einer ‚(Ende Septbr.) 
in Hall zufammengelonmener. Prediger Schwa⸗ 
bens beiglofien und von Brenz redigirt wurde. 
21. Det. unterzeichneten 14 Prebiger , worunter 
Brenz und Scpnepf, unter Zuftimmung einiger 
Ungenannter (vgl.daö Verzeichn iß in —e— 
angef Schrift ©. 46) vas |hmwäbif oranf 
8 an Delolampad abging. ©s beiennt ben Ge 
nuß des Leibes und Blutes Chriſti zugleich mitbem 





Synkretismus 
Brod und Wein, allein nigtbung das Behitel von 
Brobund ein, fondern! ; Brob bleibt 


Vrod und Wein bleibt, el und bie Ungläubi en 
en nichts als dieſes Daneben werben bie bib ⸗ 
ſche wie die zu ifche Begründung Hekolampads 
gurt jeutlich wird die myftifche Gegen: 
wert Ylar Brob und Wein abgelehnt und Pr 
in das Wort verfekt. Das ©. vertrittalfo, 

jeden die Calviniſch- reformirte Auffai ung 

bed bendmahls, im ee ne Zwingli 


el Luther bie und er —— 
—e — 


Andere zu⸗ 
vorlamen, wenigſtens 2 ade berfei gungen, 
die 1526 zu Wittenberg erſchienen, von geicola 
und Bugenhagen (?), mit Vorreden. Der aut! 

He Kugsburg 1536 u. 8. Ebi Men ve Beta, 
u dei aff, 

—* —58*— —— 

jegungen. Die Abfajr | ten 

55* eye er Belanntwerben derſelben 

al zu Angriffen von allen Seiten 

ui die © de. — antwortete noch 

Fe Et? ie, Str an Lg Banks 

eife; vn aßburg ſchrieben 

und Bucer an bie Herren von Don emmingen um 

eine Diäputation, zu der fie AA —— mollten, 

Pen ante ange 3 
—— Pen herbie Diener 


Srynäus auf dem 
ee —& Einen cmR 


B ee Mol pen mlaßt. 
* u uber der — a 
——— — 
en Apologie er · 
— G. — 1526), a og 

je Bebeutung 


bed Abenbmabled 
Ana. der näcften golge fiel übeipeng einer 
der —e Sernianus in , den 

zu, Andre ne wenigftend 
gar Bermittlung. Selbft im Johannescommens 
tar von Brenz(Mai 1527)finden 


— 
Ing. — in, Jol 
ed u vn 


terifcher Seite tam das Br * 8 heat 
ten Vermittlungs verſuchen ichnung 

Rothwendigkei eines hmmm —— aller 

diciumgen und Kräfte des Proteftantiämus im 

zum Katholicismus in Gebrauch. Daß 

fpäteren Iubeiihen Theologen bie 

— nicht von ouyregevvum — 

— ic, —— Drrerd Redevon 1661 

Infpielungen auf die xaxd 

—— in Galous Bortede qu ber 2 Rus: bed Con- 

sensus von 1666 u. a. Öleuhwol bei i rm 
S. nichts anderes als nee d. 
Berbinbung unvereinbarer Glaubens · und 

ſade aus —ESE dogmatiſchen Syſtemen u 
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einem unklaren unb verderblichen, irrthumsrei⸗ 
— ——— 
Sprachgebrauc; bie 
San ber fi —— —— Tnüpft 
ın den » 
Genie 
nbe, wie Apo 
einen Fried —— ſchen den ſtreitenden — 
Beer inter Harz Yinerwalviefienen: 
äh ihigen und von dem Due innerlichen 
Er — abgı — nen, fen faten als 
Jarbarei be; [reihe 
ſchon Be An fang a Jahrh. a Tutgeriige 
am botugg oben of Zain 
Jene 16 62 In boshafier Ale eine Where ung 
Ber gel ftäbtifchen Yeterol Iehuscheinen elehre 
tudenten Beiälichen Teh, lie 
ku, ee 
rediger 
(„Bräuel Ye Et een in ber Juliußuniverfis 
Sr. »OrfpisppiamIhslga Mn: 
ehr", ismus theolo; 
stadiensis« genannt) we jen angeblichen — 


— an. Beide wieſen dieſe ou 
ihrer Grundlofigleit nad), ſahen Pin 
1640 wegen ihrer Lehre von der Ni — 
der guten Werke von den Leipziger Theologen 
| &pfer unb — zut Aechenſchaft ger 


en. Der eigen! mie jen 1645 
und [mt dem! —& Han welches 
Wladislaus IV. von —8 Einis 


der gefaminten Ries iens anftrebte. 
Sammlung (Ser) (Serij En —— sat ‚ad col- 

Vladislao IV. Torunü indietum, 
— der polnischen Proclamationen wurs 


oe des en ne nicht nur 
in —— als Abgeordneter um her} 
gewãhli un erben. Bm Zwar mißglüdte biefe Bes 
werbung und: dorxe Lutheraner Abraham 
a he Ron jeine Stelle zu bringen, dar 
Vonbte —S— —— 
Lutheraner ob, ftatt, wie ed an- 
| Mena Dee nm war, des confeflionellen Fůh 
lden, Myslenta. Aber den Aateiguen 
Salons — ed, Pe von ber igentüihen Zeit 
nahme an den Berhandlungen auszufhli 
worauf er mit den reformirten Tyeologen in 
—Ab trat und ihnen — feine Mai 
mit igrem Belenntniffe en ich ein 
ftanden erklärte). Zwei Gutachten Alten 
berger vor dem Geipräde Hatten Galigts Beftrer 
bungen als ⸗ erpturie pr diversarum religio- 
num in sacris ituris prohibitus« „. 
(Consilia theol. Vi, . 527 ff.) und aud) ber 
geruit German 9 bemüßigt gejehen, in 
Elgmızöv en See Jrenit old neues Wirt: 
Ar zu verhöhnen. Rad) dem Gefpräc wurde nun 
ber begonnene at ner — en ee 
i en mit neuem Gifer t. 
— Schreiben vom 29. Der. A be 
jen 


—I a rego 


elm 
er 


Abfaffung ih Hi) Hulſemann (f. d. a. — 


Synkretimus 


Zügner und ehrloſe Berleumber nannte, fo lange 
fie jene Attogen nicht zurüdnähmen. In Königs» 
berg griffen Mysfenta und bie Confeflionaliften 
die beiden Gefinnungsgenofjen Calixis, Dreier 
und Satermann, melde in Königäberg angeftellt 
waren, an (Censurae theologorum orthodoxo- 
rurh, Danzig 1648), nicht ohne Seitenblide auf 
die Gefahr, welde ben Seelen durch bie Regie- 
zung eines calviniftiihen Landesherrn (nämlich 
des Churfürftenvon Brandenburg) drohezund auf 
der gangen Reihe der Iutherifchen Orthodotie reg: 
nete ed Anlagen und Warnungen gegen ben 
wieder in Scene gefehten Melanhtponianiamus 
der Helmftädter, für den der Name S. beſonders 
durch die Streitfhriften Ealov8 populär wurde. 
Der Streit murbe heftiger, als 1648 die Refor- 
mirten ın Art. 7 des Weftfälifgen Friedens die 
‚eonfeffionelle Beihbereätigun mit den Luthera⸗ 
nern erlangt hatten, troß ber Protefte und Ma⸗ 
jinationen Sachſens, wo Weder 1645 an Hos von 
oeneggs Stelle getreten war und ganz in beffen 
en ging. Dichte man doc hier den Chur ⸗ 
fürften dahın zu bringen, daß er kraft feiner be- 
anfpruchten Stellung als Haupt des Corpus Evan- 
licoram von den braunfchmeigifchen Herzögen 
Fiederte, diejelben follten den Helmftäbtern ala 
zeligiöfen Reuerern das Schreiben gegen bie füd- 
filen Theologen unterjägen und folten fie zur 
zeinen Lehre zurlidführen. 1650 berief man den 
Hauptgegner ber Helmftädter, Calov, als Profeſ⸗ 
for nad Wittenberg. Um diefe Zeit erfolgte eine 
wahre Sturmfluth von St jeiften gegen bie 
Helmftäbter. In Straßburg hatte ſhon 1648 Dann- 
hauer ſein Aysterium ayncrot ismi detectigefchrie- 
ben, welches mit Eva beginnt, die im Sundenfalle 
die Gedanken ber Schlange acceptirt babe, und bis 
Saligt Hinadgeht. Hülfemann (fhon 1649: ‚Die- 
— apologetica ; 1650: Jadieium de Calixtino 
desiderio et studio sarciendae concordiae eco- 
lesiast., Mufter und Ausbundguter Werte, welche: 
Dr. Galigt in der —E Berantwortun⸗ 
ur Begrugung feiner ottlofigfeit Hat fehen la: 
en; 1654: Caligtiniiher Gemiffensmurm ; et. 
hatte zulegt nicht wenigeral888 Jrrthümer Galizte' 
herausgefunden); Calov ſchon 1649: Considera-, 
tio novae_theologine Helmst. — Regiomon- 
tanoram Syneretistarum; 1651: Röthige Ab- 
Iehnung etlier Injurien 2c., damit Galirtußihn 
Bat angießen wollen ; Erbärmliche Verftockung ber 
caltgtinifhen Schwärmer; 1658: 8; ismus 
Calixtinus), Weller (1650: Wegweiſer der Gatt-. 
eit Chrifti und 2 „Proben caligtinifcher ungrifts 
ficher Berantwortung und Unmwahrheiten“, 1650: 
und 51) und 2 galten In de Sefigen Weile 
der Belt 18 Helmſtädter ‚‚wmoge: 
—— ft ganz darauf beſchränkte, im 
Surkeı ie Die Königäberger Censurae 
bu —2— 1648) und Sie Snfrustionen des 
jähftiden Churfürften (dure i zurüc 
jumeijen, — noch die Streitpuntte (befon- 
ders die nicht orthodorxe Stellung der Helmftäbter 
u den guten Werfen und deren Behauptung, die 
‚rinität jet nichtaus dem alten Teſtamente an ſich 
ſchon erweislich) in einer befonberen Wertheibis 
ungöfrift barzufegen. Während bie freundliche 
stellung der Senener Caligt (Mufäud gegen 
Maj or) und die milde Gefinnung Ernſts des rom: 
er 
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men eine angeftrebte Bereinigung D 


logen: 
aller ſachſiſchen Lande zu einem Inquifittonstage 


Synkretismus 


gegen bie Helmſtädter vereitelte, wußten Die dur: 
katigen Rämpen des von Braunfcweig, wievon 
24 Gefandten evangeliicer Stände auf bem (fit 
1653 tagenben) Regensburger Reichsſtage , bean: 
tagte Friebensgefpräd, an weichem aud Politici 
Theil nehmen folten, zu vereiteln, und ſtellten den 
Consensus repetitus fidei.vere Lutheranae (x 
fangs 1655, von Calov redigirt), ein neues Glan⸗ 
bengbetenntniß, auf, worin zugleich bie‘ 

Lalixts vegiftrirt und verworfen waren. 2 
in den Consil. theolog. Viteb. I. 928 ff., beutig 
und latein.; Separataudg. zuletzt von Henke, 
Mard. 1846. Die Leipziger und Wittenberger 
unterfhrieben 14. März 1655 ; fonft Niemand. 
Mittlerweile hatte Calixi, ba die Sachen in ihrer 
literariſchen Polemik jortgefahten, feine „Berant: 
wortungen“ druden laffen bilrfen. Sit befonte: 


ter Heftigfeitging aber Gafov feit 1685 vor (Har- 
4 — —E 8 Von 


ystoma 
rum, 1.2, ®b.; Fides vete- 
rum, ge ‚mprimis Adeliam ı mundi autedilurii 
in Christum); er Anhängern Caliu 
Calvinismus, Katholicismns —— 
Socinianismus, fa iömus nach und 
ihre Anſichten bivect auf den Teufel zurüd, in ber 
Abficht, eine meitere Annahme des Gonfenjusund 





her Tode 
1656) verftummte ber bisherige laute Streit 
dauerte die Periode der Ruhe nicht lange; 
mit bem dur den unionäfreundlichen Landgie ⸗ 
fen Wilhelm VI. von ‚Sefien Saffet 2. — 9. $mi 
1662 gu Caſſel veranftali.ten Religionsgefpräd, 
von Theologen feiner Univerfitäten Marburg (se 
formiet) und Rinteln (Intherijch) abgehalten, d- 
gm der Streit aufs Reue. Die Lutheraner von 
inteln waren duch Berufung dreler Schüler 
Ealigts: Cart, Peter Mufäus (Bruder bed Je: 
nenfer Theologen) und Henichen i [u 
Rermittlung geneigt gemadtworben, beiden 
legteven vertrugen fi) mit ben Marburgern Hein 
it babtn, Daß Di —A ie 
ahin, ie 8 
Rothwendigleit gegenfeitiger Trennung und In 
feindung involoieten , man Griechen Halten 
wolle auf evangeliſchem Glaubensgrunbe und daß 
namentlich alle Gontroveräpredigten aufgehäsen 
itten. In ber Schrift Brevis relatio colloguii... 
assellis... habiti forderten fie que Theil 
an ſolchem Bruberbunde auf. ot wi 
Saiov, Quenftebt und Deutfchmann ftelltenjebog 
1662 biefer Schrift fofort eirte Epierisie (gebeut 
1668) eigen, für welche fie durch ein Ausfceri- 
ben vom 22. März Anl warben, und 7. 
Nov. 1662 erließen fie im Berein mit den Leipgir 
‚gern un jegt auch mit den Jenenſern ein Ermeh⸗ 
nungsfchrei nad Rinteln, worin fie bie Ber 
dammungber Refosmirten für pflichtgemäßerflär: 
ten, wurden jebod von den Rintlern in einer Epi- 
stola apologetiea (gebruft 1686) nom 18. Der. 
abgewiefen, melde von großem Tact und ſeht ger 
funden Anfihten zeugt, und welche durch am 
dere Schriften, mie Die Necessaria theologorum 
Rintelensium collogu. Cassell. declaratio (1668), 
Vindiciaram epitome, Edarta Bedenken (1669; 
aud) ein poftumes, zur Verführung mahnendes 
Wert des orthoboren Glafjius von 1650 gehört da: 
bin), Conringe (von de) Brief an Henichenund 
des leiteren Sehrift De gratia (1668) unteräft 





Synkretismus 


Eine weitere Reihe von Streitſchriften 
der confeffionellen Lutheraner ſuchte gen die 
fundamentale Berföjiebenpeit berlutherifchen und 
teformirten Lehre nachzuweiſen (vgl. das Verzeich ⸗ 
niß_bei Wald, Einl. in die Religionsſtreitigkeiten 
I, 296 ffj.; Pfaff, Hist. theol. lit. I. 2 p. 179; 
Poller, Cimbria lit. II, 567 ff). Die Univerfi- 
tät Rinteln wurbe übrigens von der Controverſe 
nicht weiter berührt, indem ſich biefelbe jegt ganz 
auf dad brandenburgiſche und preußiſche Gebiei 
verzog, mo bie Lutheraner fortfußten, gegen Syn⸗ 
Iretiften und Reformirte zu ſchelten, deren bür⸗ 
erliche Vollberechtigung fogar fie rügten. Schon 
Eicte von 1614 und 1669 Hatten das ätgerliche 
Schimpfen von den Ranzeln unterſagt (ein Ber: 
liner Beebigen, Pomarus wurde wegen Contra: 
vention 1659 fußpendirt); durch dad Mandat vom 
2. Zuni 1562 bemam 21. Aug. ein Edict, welches 
das Stubium ber Theolog. und Philoſoph. auf der 
Univerfität Wittenberg unterjagte, auf dem Fuße 
folgte, Abbrud beider in ber Proteſi. K. Zeitg. 
1878 Rr.37,murde dieſes Verbet noch verjchärft. 
Ein Jahr zuvor Hatte in Königäberg Dreier (De 
syneretismo) gegen bie gehäffige Bezeichnung 
Syntzetiften“ proteftirt, und 1603 ergwang ber 
Churfürſt die Aulaffung der Meformirten 

zu einigen Staatsämtern, während Unionsvers 
en zu Berlin (Sept, 1662 — Mai 1663; 

i —X —* Gerhard als confeſſioneller Lu⸗ 
theraner eine Rolle) [ie nichts führten. Die Edilte 
ſegen den Kanzelmißbrauch wurden 16. Sept. 1664 
ein neued Deren bc welches bejonderd — 

wie auch die früheren ſchon — gehäfige Conſe⸗ 
quenzmaderei aus den Ka tigen Belennt: 
niflen verbot und den Gebrauch bes Exorcismus 
den Eltern der Täuflinge freiftellte; alle Geiftli- 
gen foltten eine diesbezügliche Berpflihtung uns 
terichreiben. Die ttperigen Geiftlihen prote: 
jirten freilich und holten Gutachten von verſchie⸗ 
Zacultäten und geiftlihen Corporationen 

ein, dieim Ganzengünftigausfielen, wurben aber 
dafür vom Churfürften in Anllageſtand verjegt 
und zur Ablieferung der Sutadten und zur Be: 
folgung bes landesherrlichen Befehles aufgefor: 
dert April 1665); einige der Wiberftrebenben traf 
Adfegung (Reinhardt, der in Leipzig Prediger 
wurde; Lilius, ber fich fügte und rehabilitirt ward; 
Baul Gerhard 1666, definitiv 1667 u. A.), was 
durch eine Grölärung vom 4. Vai 1663 näher be 
‚det wurde. Doc warb die Reveräpflicht ſchon 

. Juni 1667 aufgehoben und zwei Erlafle vom 
6. unb 7. Rai 1668 erlläcten, daß nur geiähiges 
Streiten, nicht die Discuſſion über die Contro⸗ 
verspunite an ſich auägefchloffen fein jolle, und daß 
fidh die geiftlihen und weltlichen Räthe bes Chur: 
fürften Gun jever3 zu ftrenger Ueberwachung 
der Prediger zu verpflichten hätten. Mittlermeile 
war aber zwiſchen Xittenberg und Helmftädt ber 
Kampf wieber aufgenommen. Dortgabman 1664 
die Consilie theologica Vitebergensia, von 
Luthers Zeit Bis auf die Gegenwart, miterneuer- 
ten Erklärungen gegen die Spntretiften heraus, 
hier Derfoct Sri Ulrich Galızt mit übertrie: 
bener Pietät die Tradition des Vater, mit wenig 
Tact undGeſchick gerade die nebenſächlichſten Gedan⸗ 
ken desſelben gegen bie Confeſſionellen vertheidi⸗ 
gend. Cr jejrieb: Demonstratio liquidissima etc. 
(1667), gegen den Gonfenfus, befien Anfprud) auf 
ächtes Lutherthum er bejtritt, während derjelbe dem 
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Vater mit Recht zulommen ſollte. Bon Witten⸗ 
berg her erfihien: Consenaus repetitus... vindi- 
‚catus (1668), bad Werk des jungen, mit allen Waf⸗ 
fen der damaligen Streittheologie aufs vollftän« 
bigfte gerüfteten Aegidius Straud, ber ſich füreine 
beleidigenbe Bemerkung eine Injurienflage Calixts 
3ujog; wobei wieder hinüber und herüberretors 
quirt wurde. Gegen Deutſchmanns De deo uno 
ſchrieb Calixt eine Castigatio absurdae uovita- 
tis ete.. gegen Caloos Loci * — 
syntagmatis antisyneretistiei etc. feineRespon- 
7* ad Calovii theses antisyporetistieas w. 
Ein weit gewichtigerer Bertheibiger im Geifte bes 
älteren Calixt erwuchs diefem in dem Profeffor 
der Mebisin und Raturmiffenfhaft zu Helmftädt 
Coneing, beffen Pietas academiae Juliae pro- 
gammate publico adversusimprobas et iniquas 
calumniascum aliorum quorundam tum Aegid. 
Strauchii asserta 1688 eridien. Er betonte 
wieder da Princip des verftorbenen Freundes 
und wies bie Wittenberger auf den Unterſchied 
jeilgen Härefie und Irrthum hin, für die Ber 
fenntniffe madjte er bie Unterfgeidung beö 
guia und quatenus ihrer Webereinftinmung mit 
der Schrift geltend und mollte vor ulleın den 
Streit vom Boden der Gemeinde megverlegt 
wiſſen. Die Fürften aber wären verpfligitet, das 
B:rhalten der Geifttiden im Jnterefe ber Ges 
meinde zu überwachen. Als freie Bearbeitung er- 
ſcheint Schraders „Schußrede der Juliusunivers 
jität”, welche beſonders nachdrücklich vor der Ges 
jahr einer Spaltung warnte. Dieſe Ausführun- 
gen blieben aud) auf bie jächfifgen Zürften nicht 
ohne Eindruck. Eine neue von den Wittenbergern 
geforberteDentjchrift beharsteaufdemaltenStanbs 
puntte und forderte fogar die Berftärfung des fäd: 
digen Religionseides durch einen Zufaß gegen die 

elmftäbter Reerei, aber ber hurfurſt zog es vor, 
den Stzeit nieberzufchlagen und befahl 1669 den 
Wittenbergern Schweigen. Die nachſten Jahre fül- 
len Verſuche Ernfts des Frommen in Berbindung 
mit Ludwig VI. von Heilen» Darmftabt, den Ge⸗ 
danten eines irchlichen Zriebenögerihts, den Hunz 
nius ausgeſprochen, innerhalb ber lutheriſchen 
Kirche zu verwirklichen, welche Verſuche jedoch bei 
den außerbeuti—en Höfen (Gejandte waren Prinz 
Albrecht und der Kircdenrath Berpoorten) an Be: 
denklichteiten gegenüber ber Directorftellung des 
fühfiihen € — im Corpus evangelicorum 
ſcheiterten. Auch von Spener holte Grnft 1670, ein 
Gutachten ein, welches inbeflen nicht völlig zur 
jtimmend lautete. Ebenfo war daß Aefultat einer 
Bermittlungsreife des Darmftäbter Menzel und 
Verpoortens zu den Theologen nicht befriedigend. 
Galov war nicht zu beugen. Vielmehr begann ber- 
felbe 1675 den Streit mit ber alten Schroffheit, 
mwelderCaliztcbenfoberbentgegentrat. 1679führte 
man inWittenberg bei DeutſchmannsProrectorais ⸗ 
antritt die boshafte Romödie: Triumphus concor- 
dige repotiti consensus dramaticus, Deo tri- 
uni et tertium rectori etc. Deutschmann sacer, 
auf, deren Dichter aber (M. Castritius Hunga- 
rus) eingefperet, ber Druder um Geld geftraft 
wurde, worauf die Cenſur für Streitfhriften er: 
neuert ward (1677; aufs Reue 1680), während in 
Brandenburg ber nad) Danzig berufene Straud) 
1675 — 78 in Küftein gefangen ja. Colon, der 
jegt anonym oder ———— Quaestiones 
von Huldreich Gottfried, 1677; Fides catholica 





Symobaleraminatoren 


M ot N. . von kr Sale u. a.) selon gen 
;ystema loc. theolog. fortſetzte, gint jonders 
dem Jenenfer Mufäus zu Leibe, ber F der That 
1679 fammt ber ganzen Facultät den S. abſchwö⸗ 
ren mußte. Indeſſen war man doch des müften 
Treibens Calovs endlich müde geworden, und Mu= 
fäuß gewann mit feiner milden Gefinnung bei 
‚Hofe immer mehr Einfluß. Dazu lam die Anbah ⸗ 
nung eines guten Einvernehmen peiigen den 
chur heffiſchen und churbrandenburgiſchen Höfen 
nad) dem Thronwechfel in Sachſen (1680), und 
fo mußte e3 Galov erleben, daß feine in Gießen 
brudte Historia syncretistica (bie Yauptquelle 
Ir die Geſchichte des S.) aufgelauft und adacta 
gelegt wurde (1685 neu gebrudt). Doch bekannte 
er ſich ſofort wieder zu allen feinen er ausge⸗ 
fprodenen Anfihten, als man feine Bitte um 
ein ten der Gießener (die ihm zuftimmten) 
über daß rt ale Rachgiebigteit außfegte (Rumor 
ddeanoros sed falsissimusete.). Bor feinem Tode 
(21. Febr. 1686) erſchienen noch 2 größere Streit» 
ihriften von ihm: Apodixis articulorum fidei, 
controversiarum cum hacreticis 
jeblicher ſchloß Calixt feine 
2aufbahn mit der Via adpacem inter protestan- 
tes_restaurandam (1700). — Bgl. Wal, Eint. 
in bie Religiongftreit. I; Henke, die Univerf. 
Dee im 16. Jahrh., Halle 1838; berf., Ca- 
Tirtus und feine Seit, Halle 1853 — 60, 2 Bde. 
ſowie die Art. ©. und icretiſtiſche Streitigleis 
ten in Herzogs R.-E. XV, 342— 872; Schmibt, 
Gef. der jyntret. Grreiigt: in ben Zeit bes Geor; 
Galizt, Ex. 1846; Gaß, Calizt und ber S. Bredl. 
1846; Tholude Schriften über bad 17. Jahıh. 
und bie von Hering über bie Geſch. der reform. 
Kirche in Brandenburg und Preußen. 
puodaleraminatoren, eine Einrichtung in 
der tatpolifchen Kirche, melde bem Tridentinum 
ihren Uefprung verbantt (Bess. XXIV c. 18 
reform.), find von der Diöcefanfynobe ges 
wahlte Geiftliche, welche die Bewerber um ein Kir» 
genamt bezüglich ihrer praktifchen Qualification 
für basfelbe zu prüfen haben (ma3 mit ber Brür 
fung IM Erlangungber geiftlihen Würde als fol 
Ger nichts zu thun hat). €3 find deren minbeitena 6 
(daß angegebene Narimum von 20 wird häufig 
überfopritten) zu wählen, vornehmlich ſolche mit 
academiſchen Graben; bie Wahl geſchieht öffent 
id} ober geheim durch Stimmabgabe, die Stim ⸗ 
menmehrbeit entſcheidet. Sie wurben fonft aufdie 
Reliquien ber Heiligen, jegt auf das Evangeliunt 
vereidet und amtiren bis zur nächſten Didceſan⸗ 
ynode, fönnen aber miebergemählt werden. Die 
as 6 barf der Bifchof mit dem Capitel, falls jie 
3. 8. durch Tobesfallvertingert wird, proviforiich 
ergänzen (Benebict XIV. De syn. dioec. IV c. 7). 
Durch dieden Biſchöfen und Erzbifhöfen von Rom 
aus ertheilten Quinquennalfacultäten wird bie 
Diöcefanfynode gewöhnlich umgangen. In Deutſch⸗ 
Tand ift ba8 Inftitut überhaupt nicht immer auf: 
tegt halten, ergl. Weger und Melte, Kirchen: 


Zexifon X, 

"Eynodalverfafung wird biejenige Form ber 
Kircpenverfaffung genannt, in weldjer die Kirche 
(eines beftimmten Bezirkes) in einer —— 

ih verſammelnden — ihre mit gewiſſen 
Rechten audgeftattete Vertretung Bat. Indeffen 
lomnit es zur näheren Veftimmung des Charal- 
ters der Synobalverfafjung einer bejtimmten Kir⸗ 


1684; Syno; 
modernis, 1685. 
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Symodalverfaſſung 


hengemeinſchaft weſentlich darauf an, melde 
Side Ayo —— er Bieengemait 
in berfelben zur jaft und Ausprägung ge: 
en Y zren far voneiner ©. der tale: 

if en Ri reden, indem nicht nur kirchen⸗ 
le biefelbe da3 Organ bes öfumenifchen Sons 
cil8 Bat, fondern auch dad Tridentinum den Bis 
ſchöfen die regelmäßige Einberufung von Diöce 
janfgnoben zur it macht. Hier aber if das 
Conẽil (b. 5. die ecclesia congregata im Unter 
ſchiede von ber ecclesia dispersa) weſentlich Ber 
jammlung des Episcopat# derganzen Kirche, und 
die Diöcefanfgnobe frnigts anderes ais eine nad 


der freien Entſchei Biſchofs einberufene 
Verfammlung eines ils des Didcefanclerus, 
denn nach katholiſcher Lehre ruht alle Kin 


walt im Epiöcopat. Nah Iutherifhem Ki 
chenrecht koinmen für die Geftaltung der Kirchen: 
verfaffung 1. der Inhaber ber Kirdhengewalt und 
2. das von Chriftuß mit befonderer Bollmadt 
auögeftattete geiftliche Amt in Betracht, — müßt 
bie Gemeinde bie nur Object Firhenregimentfige 
und paftoraler Wartung und Leitung ift. Daher 
ift die Synobe ber Kirche im Sinne des i 
ſchen Kirchenrechts weſentlich Geiftlicleitäfgmode, 
Baftorenverfammlung, aber mit lediglic) bare⸗ 
thendem Botum. Denn die Kirchengewait 

nit in ihr, fondern fteht über ihr, weshalb bi 
paftoralen Synoben in ber lutheriſchen Kirche von 
Anfang an, ——— Mr gern und bald 
ganz eingegangen find. Wirklie deutung kana 
die ©. nur da Haben, wo es kirchlich anerkannt ik, 
daß bie Kircengewait in ber Kirche, d. 5. in der 
tirchlichen —— elbſt ruht. Hierbei iſt aber 
wieber zweierlei möglich, indem dieſer Gedanke im 
demorratiſchen und im ariftofratiihen Sinne ver · 
wirllicht fein kann. Das erftere ift ba ber Fal 
wo es anerfanntift, baß bie Kirdealdunterfchiebt: 
loſe Mafje Inhaberin der Kirchengewalt ift. Rah 
diefem (gegemvärtig insbeſondere von bem Pro 
teftantenverein vertretenen) Gebanfen ift die aus 
Urmaplen (die an ein Minimum üirchlicher Dun: 
Üification gebunden fin) bervorgegangene Synode 
eine Rirdengesieteh die oberfte fi tegiment: 
liche Autorität besfelben. Bon diefer Art der kirch⸗ 
fihen Repräfentationäverfaffung wejentfic, ver 
ſchieden ift die preöbyteriale ©., Weide Inder 
reformirten Kirche zur Ausbildung ge 

ift. Diefelbe beruht auf dem Gedanken, 1. daß 
es wejentli zum Charakter einer evangelifchen 
Gemeinde gehört, ein Presbyterium zu befigen, 
in weldem fie ais firhlies Rechtsſubiect ver 
faßt ift, und 2. daß biefe Presbyterien die Einhei- 
ten be3 kirchlichen Drganiämusfind. Dazu iommt 
bie reformirte Auffaffung bes Preöbpteriums als 
eined Gemeinbevorfiandes, ber aus presbyteri 
regentes d. h. Aelteften und presb. docentesb. h. 
Bredigern zufammengefegt und vor Allem gur 
Wartung ber il Intereſſen der Gemeinde 
berufen ift. Diele Idee der Gemeinde und dei 
Preöbyteriums ift zuerft in ber Hefftichen Orbnung 
der hriftliien Rirdenzudt von 1689, hernach in 
den — — eng 
aui rohen. Ihr entfpri id janifirten 
Son KA die ad ei men 
den, welche bamals in Frankreich ins Leben tra 
ten. Bis 1559 beftanden biefelben ohne allen kirch⸗ 
lien Verband und Zufammenhang nebeneinan: 
der. Andeſſen wurde es damals bier (und bald 








Synobalzeugen 
auch in nieberländifchen Kreifen) erfannt, 


Dies Predbpterium ais Repräfentation der Ger 
meinde aud) das Grundelement ber Repräfentas 
tation der Kirche ais einer Gefammtheit ber Ger 
meinben fein müfje, weähalb fidh die veformirten 


Gemeinden Franireichs 1559 zu einer von ben 
Pretbyterien — Abordnung von Predigern 
unb Xelteften) gebildeten Synode vereinigten. So 
gefinttetefich pas Predbyterialprinzipderemeinde 
‚zu dem (von bem Gemeindeprinzip bes Broteftans 
tempereins wohl au unterfpeidenden) prebpteria: 
Im Synobalprinzip der Kirche und wurde der 
Grundftein einer firhlihenDr; — in wel« 
der die Gejammtheit der Kirchenglieder zwar als 
weientlich gleihberegtigt, aber boch nicht als un- 
terfiedölofe Menge, fonbern aldorganife) deord 
nete, mannigfach (in Presbyterien, Beiirtes Bro: 
singial- und Zandesfynoden) abgeftufte und ge- 
‚gliederte Einheit erſcheint und in weicher darum 
fein unterſchiedsloſes Handeln Aller, fonberneine 
georbnete Teilnahme der Einzelnen am kirchli - 
Gen Gemeinleben durch organiihe Zertretung 
waltet. — Diefe preöbyteriale S. am durch ben 
niederlandiſchen NRationalconvent zu Wefel 1568 
und durch bie nieberländifhe Synode zu Emben 
1571 auch am Niederrhein und hernac in Jülich, 
Cleve und Mark zur Ausbildung, wo fie durch 
die theiniſch⸗ weſtphãliſche Kirchenordnung von 
1885 neue, zeitgemaße Geſtaltung gewonnen hat. 
Die Ausdehnung diejerS. über bie übrigen Brovins 
knbeeubenst ‚eben noch im Werben begriffen. Vgl. 
iehler, Gele. ber Preßbpterial » und ©.; Ja- 
eöbfon, Geſch. des evangeliſchen Kirchenrechts 
von Rheinland und Weftphalen ; Heppe, Geld). 
der evangeliſchen Kirche von Cleve: Mark; Doves 
Zeitſchriſt für Kirchenrecht, passim; Heppe, bie 
p iale &. der enangel. Kirche in Nord 
w, nad) ihrer hiſtoriſchen Entwicklung 

und evangel. irchl Bedeutung, 1868. 

—2* 1) Sendſcugen |. Sendge⸗ 
sißte, 2) Geiftliche, in jedem Decanatbezirfeiner, 
welche die Amtsfuͤhrung und den fittlichen Wan⸗ 
dei ber Geiftlihen zu beaufſichtigen und über wahr: 
genommene Orbnungswibrigleiten an ben Decan 
unb durch diefen an den Biſchof zu berichten hat- 
tem, vor welchem: fie dann auf der Diöceſanſynode 
als Zeugen fungirten. 8) Gegenwärtig die Bro: 
tololfüßser und Secretäre ber Gapitelverfamm- 
kungen, welche unter dem präſidirenden Decan und 
dem Definitor ftehen, das ganze Jahr über bie 
Beneficiatenliften führen und durg relative Ma- 
jorität aus allen inveftirten Beneficiatenwählbar 
find. Bol. Weger und Welte, 8.:2. X, 602 f. 

Syne daticuin over Gathebraticum, eine Abgabe 
voRKirchen und Beneficiaten an den Big, jähr: 
lich zu entrichten als Anertennung der Abhängig- 
leil von dieſem. Sie wird (als eine dei der Bifttation 
des Sprengels zu entrichtende Abgabe) zuerſt auf 
ber Synode zu Braga 572 erwähnt, und wurde 
bald algemeiner eingeführt. Karl der Kahie ge: 
flattete 844 den Bifchöfen, durch bie Archipreäbgter 
2 Solidi in Gelde oder Naturalien ald ©. einzu: 
femmeln. Spätere Päpfte beftätigten die Abgabe, 
[o aud) bie Congregatio pro interpret. Conc. 

rid., ala man vielfach aus der Aufhebung ber 
Safım bet Biſitationen (Bess. XXIV. c. 3 de 
form.) bie Aufhebung aud) des Ss folgerte. 

u 3 wurden wohl aud andre Abgaben der 
fer an den Bifhof ais Cathedraucum be: 
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zeichnet. Befreit von dem ©. find nur bie Regu⸗ 
laren bezüglich ber Klöfter und der von ihnen vers 
forgten Klofterfichen; auch z. B. bie Johannis- 
brüber von Jerufalem und ihre Bicare. ee 
ift bie Abgabe factiſch aufgehoben, ausdrücklie 
3. 3. in Defterreih 1783 und 1802 ſeitens bes 
Staates. Vgl. Thomaffin, Vet, ac ner. Discipl. 
III lib. 2 c. 32. 34; :aris, Prompt. bibl. can. 
und Du reöne, Glossar. s. v. Außerdem bie 
Handbücher bed Kirchenrechts. 
Synode oder Concil (jenes vom griedh. sövodog, 
Zufammentunft, dies vom lat. concilium, bes 
rathende Berfammlung) heißt im Allgemeinen eine 
Berlammlung firhlicher Berfonen zur Berathung 
undBeiglußfeffungüberkicchli engelsgenheiten. 
Der moderne Sprachgebrauch der katholiſchen 
Kirche unterjcheidet — und Concil, fo daB 
dieſes die Angelegenheiten der Gefammtliche ver: 
handelt und Diejelbe repräfentirt, jene ſich aber 
nur auf bie Kirhe eines geöberen oder Hleineren 
Gebietes innerhalb derſelden bezieht, daher auch 
nur von diefem aus beſchidt wird. Man rvebet 
demgemäß von einem allgemeinen, ökumeniſchen 
Goncil, aber von einer Nationals, Provinciale, 
Didcefan-S. Der ältere Spracgebrauctennt biejen 
Unterfchieb nicht. AL die erite chriſtliche S. kann 
man den fog. Apoftelconvent bezeichnen, welder 
die erfte Grundlage zu einer kirchlichen Östesarbung 
legte (j.d.%.). Anlaß zur Ausbildung des Synobals 
weſens, welches fee von den Griechen feinen 
Urjprung nahm, gaben wahrſcheinlich bie Härefien 
und Ketzereien, deren fic bie Kirche zu erwehren 
hatte, und bie Verſchiedenheit ber kirchlichen Sitte, 
3. 8. ber Dfterfeier. Boraudfegung war bie Ent 
wielung des GEpiöcopats. Wbgefehen von ben 
unbiftorifhen S.n auf Sicilien 125 gegen Herar 
kleon und, um biefelbe Zeit, zu Rom unter Teled- 
phorus find Hiftorifch bezeugt etliche um die Mitte 
des 2. Jabrh. in Kleinafien gegen ben Montanis- 
mus gehaltene ©.n; die nädjtfolgenden find bie 
in Saden des Diterftreites (j. d. A.) gehaltenen. 
Ueber dergl. außerordentliche Ve zfammlungen bei 
den Griechen f. Tertullian, De jejuniis ce. 18. Zu 
Anfang be folgenden Jafch. werben fie in Klein» 
afien zur vegelmäßig wiederkehrenden Einrichtung 
(vgl. den Brief Firmilians in Cyprians Epist. 75), 
aus Biſchöfen und Aelteiten zufammengejegt, 
letztere als Gemeinderepräjentanten. Schon im 
Verlaufe ded 3. Jahrh hat fi die Sitte allent- 
halben hin verbreitet. Huf den S. n während ber 
Ketzerſtreitigleiten find ſchon ziemlich weite Bezirke 
vertreten; die zu Arles 341 weiſt Theilnehmer 
faft von allen Theilen de3 hriftlichen Abendlandes. 
auf. Je größer der vertretene Kreis war, deſto 
mehr befchränfte ſich naturgemäß die Theilnahme 
auf die Biihöfe. Bon den bisherigen S.n ber Kirche 
unterfhieben fi aber weiterhin melentlid, die 
dtumeniſchen (von odxovuevn sc. ya, biebermognte 
Erde) S.n. Diejelden wurden, nächdem der Epi⸗ 
feopat als gottgeorbnete Fortfegung des Apoitolats 
gur Geltung gelommen war, al das Drgan ber 
teagitet, durd) weiches ſich bie von Chriftus in ber 
gieche begründete apoftolif—he Autorität vernehms 
bar made. Natürlic) tonnte e3 zu folden, den 
Episcopatber ganzen Kirche vertretenden Berfamm« 
Lungen erft fommen, feit Die römifjen Kaifer das 
Chriftentfum angenommen hatten, b. h jeit Gon- 
ftantin d. Gr. Bon den 20 S.n, welche der fatho- 
lien Kirge als öfumenisge geiten, jallen 8 vor 
2 
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bie Trennu 
Die erften 6 werden kirchenrechtlich aud) von den 
Soangelifchen anerkannt. Die folgenden find nicht, 
wie jene, von den Kaiſern, fondern von den Bäpiten 
berufen. Diefe 20 Sin oder Concilien find: 1) Un 
Niche 325 gegen Arius; 2) zu Conftantinopel 381; 
Verhandlungen mit den Macevonianern ; Beſchluß 
daß ber 5. Geift anzubeten fei; 3) zu Epheſus 
481 gegen Neftoriuß ; 4) zu Chalcedon 451, gegen 
Eutgches und die Näuberipnobe von Ephefus 449; 
5) zu Conftantinopel 553 in Sachen des Drei: 
capitelftreiteö; 6) zu Gonftantinopel (1. teullanifche) 
gegen die Monotheleten, während das Duinifegtum 
690 (2. trullanifche) von der Latein. Kirche nicht 
anerkannt wird; 7) zu Ricäa 787, fanctionirte die 
Bilderverehrung ; 8) zu Gonftantinopel 869 (aber 
von den Griechen nicht anerfannt, weshalb von da 
an bie morgen: und abenblänbifche Zählung ber 
Coneilien bifferiet), bejeitigte dad Schiöma des 
Fooliuß afolgen 9)—12) die 4 Sateranfgnoben: 
123, zur Beendigung des Inveftiturftreites, unter 
Calixt II.; 1189 unter Innocenz II. gegen Anatiet, 
Arnold von Brescia und Peter von Bruys; 1179 
unter Alexander III. gegen Albigenfer und Wal: 
denſer; 1215 unter Innocenz ILL, im Höhepunfte 
des hierarhiichen Abjolutismus, fanctionirte bie 
Xehten von der Ohrenbeichte und der Tranafube 
ıntiation, beſchloß gegen Amalric von Bena und 
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von ber morgenländifchen Kirche. | dem fanden die öffentlichen Sitzungen ftatt (Bensio- 
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nes publicae); jeder Stinmberedjtigte wirdeinein 
um Feine Stimme befragt und antwortet mit 
non placet ober placet juxta modum, wobei de 
Rang die Seipenfolge beftimmt. Auf den Reform 
ſynoden zu Bifa, Coftnig und Bajel ftinntie men 
nad) Nationen, doch hat bie Curie dies in Trien 
und beim Baticanum. wieder zu umgehen gemukt, 
weil, namentlich um ber zahlreichen von ihr under 
dingt abhängigen italienifen und der Bilde 
in partibus willen bie Xbftimmung nad) der Kopf: 
adl ihr günftiger it. Diefe Biichöfe in partibus 
And aud dasjenige Element, womit die mein 
ihren Anfprud auf Defumenizität zu vechtfertigen 
ſüchen. Die Beichlüffe zerfallen von Alters her in 
— welche die Lehte (Symbola, Decreta) un 
olche, welche die kirchlichen Gebräude, Disciplin 
u. dgl. betreffen (Canones) ; jene müfjennad) allem 
Recht mit Stimmeneinheit (ber gegenüber jedod 
ein Diſſens Eingelner beftehen Tann), bieje ma 
Stimmenmehrheit gefaßt werben ; fie unterliegen 
der Beftätigung bed Papftes, ber fie feieclid m 
tünbigt, worauf die Biſchöfe biefelben in im 
Diderlen zu publiciven haben. Die Eröffnung un 
Schliepung des Goncils finb,offtcielle Kck, weite 
in befonbeter jyeierlicpteit vor ſich gehen. Der Dit 
der Sigungen ift immer eine Kicche. Die Stell 
des Bapftes zum Goncil ift beſonders im der Zei 





IHR Inquifition und Firhlie Disciplin. Weiter | der Neformfgnoden vielfach Gegenftand ber Di 


ind zu nennen bie ©.n: 18) zu Lyon 1245 unter 

innocenz IV.; Exrcommunication und Abfegung 
Friebris IL.; 14) zu 2yon 1274, beihlo eine 
unausgeführt gebliebene Union mit bergri —— 
Kirche; 10) zu Vienne 1811—12 unter Clemens V.; 
Aufhebung des Templerordens; 16) und 17) bie 
gen Reformiynoben zu Conjtanz 1414—18 und 

jafel 149143 (mit Fortfegung zu Ferrara und 
Florenz 1496-48); 18) das 5. Zateranconcil 
1512—17 unter Julius II. und Leo X. im Gegen⸗ 
fat zu der in Bila 1511—12 ourd Ludwig 
von Frankreich veranftalteten®. 19) das Concil zu 
Trient (Tridentinum) 1545—63 zur Feftftellung 
der katholiſchen Lehre gegen die Reformation; 20) 
das Baticanifche Concil Pius des IX. zu Rom 
1869—70 (noch, nicht officiell gejehloffen) zur Feft: 
fetung der Unfehlbarkeit bes Bapftes, welcher 

jejcpluß weitere Concilien überflüffig macht. Die 
Berufung ftebt nach tatholifher Lehre unbebingt 
dem Sarh au, ber jomit an bie Stelle der byzan ⸗ 
tinifjen Ratfer getreten ift. Er führt aud, wenn 
nit in Perfon, jo durch feine Legaten den Borfig. 
Zur Theilnahme am Concil find ſämmtliche Bir 
j&höfe (auch die in partibus), die Gardinäle, Brä- 
laten und Orbenögeneräle beretigt; doch find 
aud andere Cleriker zuläffig, und falls fie als 
Vertreter der Bifhöfe eripeinen, haben fie ber 
rathende (im Drient, auch auf den 8 ölume: 
niſchen Concilien, beſchließende) Stimmen. Viel: 
fach find auch Laien zugegen gemefen, wie in ber 
erften Zeit die Raifer, jpäter zum Theil Geſandte 
der Regierungen (wovon indeß beim Baticanum 
abgefehen wurde), doch Haben nur bie erftgenannten 
beichließende Stimmen. Was die Geihäftsordnung 
anbelangt, jo pt die Curie 5. B. zu Trient und 
im Baticanum die Initiative gu bringung der 
Borfhläge beanfprugt (mie die ganze Ge: 
ſchaftsordnung bei letzterem Goncil eine vom Bapft 







vetrogirte war). Dan pflegte in Congregationes der Grgbi 





. Di ſte ſelber ft die 
vn; 


»prima sedes a nemine judicature 
m bie Ber 


ruch des Bapaligftemd. Dagegen 
al des —S je bejaht. 
Bactifch ift die Abfegung von Päyften (melde ſa 
zum Theil gefügt haben) durch Concilien uorge 
lommen, wie denn auch bie Bei En je der ö.n von 
Gonftang (Sess. IV und V‘) und Bafel, weide im 
Frage im Sinne des Episcopaliämus entihieden, 


U. |von Bäpften wie Martin V., Eugen IV., Pius IL 


beftätigt und anersannt wurden. Auf dem Zriden- 
tinum wurde eigentlichen Erörterungen ber Fragt 
ausgewicher; inbefjen in dem Titel der Zribentinet 
Concifverganblungen wußte fich od} ber Papalis 
muß geltend zu machen. Auch hat das Zribert 
Concil ſelbſ die Gültigfeit feiner Beſchluſſe von 
der Füpftlien Befätigung abhängig gemadt 
Uebrigens Hat, nad) der auf dem Xpoftelconcil ge: 
brauchten Formel, igon Cypriau in feinem Briefe 
an ben röm. viſcho eis namens der S. von 
Garthago 252 erklärt: placuit nobis sancto spiritu 
suggerente, und bie unmittelbare Zeitung der €. 
bucch ben Beil, Geift ift feftftepenbe Behauptung 
geblieben, wenngleich ſelbſt auf dem Tribentinum 
das Bonmot der Spanier civculirte, daß ber 
Geift, welcher dort decretirte, mit bem Felleiſe 
des Couriers von Rom käme (vgl. bei Sarpi VI, 
15) unb das Baticanum weniger dur, den hei. 
Geift al durch bie Jefuiten infpirirt worden ift.— 
Fi den Barticulariynoben gehören in abfteigender 
inie die Generalignobe der älteren eis, vom 
der einen Hälfte der Kirche, der ndiſchea 
ober abendlandiſchen abgehalten; die Rational 
fnobe, vom Primas (Batriaren) einer Ratior 
oder eined —5 — Landerbezirts zuſammenbe · 
rufen und praſidirt; bie Metropolitangnode, bri 
ber eine Provinz der röm. Kirche vertreten iR umd 
Icjof den Borfig hat; enblich die Dikcehar- 


generales die Borberathungen zu erledigen, außer: ' ſynode mit den Bifchof an der Spige. Die umterfte 
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Stufe lirchlicher Zuſammenkünſte find Die Gapitel- 
verfommlungen,, welche der 
des Biſchofs beruft; doch ift weder auf biefen noch 
auf ben Diöcefanfgnoben von Abftimmungen ber 
Berufenen die Rede; auf letzteren find einfad bie 
Beihläffe und Urtheilefprliche bes Bifhofs ent» 
gegen zu nehmen, auf erfteren, ſowelt biefelben 
nod) beftehen, werben die Befchlüfle der Diöceſan⸗ 
fonoben weiter promulgirt. Das 4. Lateranconcil 
und das Tridentinum (Seas. 24 6. 2 de reform.) 
Beranlafjung genommen, das Inftitut der 
iöcefanignoden wieder zu beleben; fie jollten in 
jebem Jahre einmal gehalten werben; jedoch ge: 
jgieht bied nur ſehr felten. Die Berechtigung zur 
Theilnayme an den Didcefanfynoben beftimmt ſich 
nah dem Herkommen ber einzelnen Diöcefe, welches 
nicht überall baffelbe ift. Die Diöcefonfgnobe ver: 
jammelt fi) ordnungsmäßig in ber Kathedrale. 
Bor ihrer Eröffnung finden Congregationes prae- 
synodales, Vorbeſprechungen biſchöflicher Conſul⸗ 
toren mit den Mitgliedern, ſtatt; außerdem en 
Synodalrichter (denen die Appellſachen, welche an 
den päpftfichen&Stußl gelangen, zu beforgen.obtiegt', 
Spnodalzeugen (f. d. A.), Synodalegaminatoren 
(.2.%), Bunttatoren (melde die Controle über 
die den Chordienft Berfäumenden führen), der 
Spnobaljecı tär, der feinen Lector ernennt, 1 ober 
2 Bromotorenn, welche wie der Secretär immer 
Domferen find und bie Drbner ber ganzen S. dar⸗ 
fiellen, der Procurator Cleri, ber Bebenten ber 
Geiftfichleit zum Ausbrud bringt, u. a. Beamte 
beftelit (ogl. Gavanti, Praxis exactissima Synodi 
dioecesanze). Ob über bie Synobalbeflüffe ab- 
ftinmt werben foll ober nicht, hängt Icbiglich vom 
Biichof ab. Einer pöheren Berätigung jedütrfen 
ifelben nicht. Kuf ben Höheren ©.n finb nur die 
Bilhöfe und Die Brocuratoren berfelben, ſowie bie 
$rälaten nulläus, wohl aud) die Domcapitel zu er⸗ 
\einen berechtigt (eigentlich ftimmfähig find nur 
die Biüchöfe). Die Metropolitanfgnoben follten nach 
can. 5 der S.von Rich jährlich 2mal ftattfinden ; 
feit ber 1. trullaniſchen nur einmal, ſeit der 5. 
Sateranfgnode und dem Tribentinum alle 3 Jahre. 
Dod find fie ebenfalls feft gänzlich in Wegfall ge: 
tommen. Ihre Beſchlüſſe —e— der Beltäs 
jung durch die römiſche Curie. Uebrigens hatten 

NG auch die egemten Bifhöfe_ nac ier Wahl 
einge Metropolitanfgnobe anzufäfiepen (nad) dem 
Tridentinum). Bgl. Boniz, Du Concile provin- 
ei, Bari 1850; Gehter, Ueber die Provinzial: 
encilien und Diöcefanfgnoden, Innöbr. 1849. 
Rod) ind zu beinerten die Zuvodos Erdnuonecı 
im Drient, d. 5. Berfammlungen ber gelegentlich 
zu Conftantinopel anweſenden Bijhöfe, deren 
Reinungsäußerung die Regierung erforberte, und 
die Concilis mixta im Abendlande, die Verſamm⸗ 
lungen ber Bifchöfe, Aebte und der weltlichen Oro: 
sen eines Reiches, welche bie Risenangelegeneis 
ten, fammt benStaatsangelegenheiten, behandelten. 
— Die Sammlungen ber Eoncilienacten find zahl- 
ei. Die älteite, unvollftändigfte, ift die von 
Derlin, Par. 1523 ff. ar. d.; auch diejenige von 
Surkus ift mangelhaft (Göfn 1667); bie verbrei« 
tetfte ift die von Harduin, Paris 1715 ff., 11 Tom. 
in 12 Vol. bis 1714; die umfangreichfte, aber nur 
bis ins 15. Jahrh Derabfübrende die von Manfi, 
loreng 1759 fi. Senedig 1769 ff.), 31 Bde. Die 
‚oncilia Germaniae hat Schannat (f. 3. .), die 
Concilia antiqua Galliae Siemond (j. 3. X.) ge: 
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‚fammelt, Iehtere ergänzt durch Odespuns Concilia 


Decan im Auftrage |novissima 
| Rauriner blich in den Anfängen). Die fpanifchen 


die Beittichen 


vordij 


Synode 


ialliae, Paris 1646 (eine Ausg. ber 


und bie Eolonialconeilien gab de Aguirre (Rom 
1753), verbefjerte Ausg. von Puey, Mabr. 1781, 
ilkins (Lond. 1784), die ungariichen 
Veterify (1. Wien 1747, II. ofen 1742), bie 
Reuter dahl (Lund 1841) heraus, Eine 
Ausg. der belgifchen von de Ram, Rech. 1828 ift 
unvollenbet. gl. dazu die Acta et Decreta 8. 
Conciliorum recentiorum (Collectio Lacensis), 
8. I: 1682—1789, Freib. 1870. Zahlteich find 
aud) die Außgaben für hegränztere reife. — Dal. 
Binterim, Pragm. Geſch. der deutſchen Nationale, 
Provinzial: und vorzüglihften Didcefanconctlien, 
vom 4. Jahrh. bis auf das Concilium zu Trient, 
Mainz 1885—49, 7 Vde. (bis zu Ende des 15. 

sahrh.). Wald, Entwurf einer vollft. Hiftorie der 

ichenverfammlungen, £pz. 1759; Hefele, Con⸗ 
eiliengejhichte, Freib. 1855 ff., wonon 1869 die 1. 
Abth. bes 7. Bandes (Coftniger Goncil) erſchienen 
ift. — Ueber die Acten und die Geſch. des Vati⸗ 
canum f. d. X. Vaticaniſches Concil. 

Synode, dirigirende, zu Athen, ein dem ruffis 
{hen Seitigen Spmab (1.d.folg. Xrt.) nachgebilbetes 
tirchliches gt ut, welches entipeecenb dem Ente 
wurfe der Kegentſchaft, wie er den Biſchöfen (36) 
des befreiten Griechenland3 15.(27.) Juli 1838 zu 
Nauplia vorgelegt wurde (Art. 1: Unabhängig- 
feitsertlärung der griecifchen Ricche und ihre cäfa- 
topapiftifcde Geftaltung; Art. 2 Einrichtung der 
&.), als oberfte permanente kirchliche Behörde für 
die griechische Kirche geſchaffen wurde, „nad Art 
vufflßen Kirche”, wie der Entwurf jagte, woflir 
bie Bifchöfe: „nur fie wird die irjlicen Angeler 

ienheiten den Heiligen Ganones gemäß leiten” 
fegten. Nähere Beltimmungen enthielten die ber 

ußlifation des Gejeges vom 23. Juli (4. Auguft) 

eigefügten 25 Artikel ‚gu mi liedern wählt der 
König —D— Öber hi en eiſtlichen (Metro: 
politen, Erzbiihöfe, Bifhöfe, ftatt Ickterer aud) 
ausnahmsweiſe Priefter oder Mönde zuläffig), 
melde einen Eid auf treue Bemahsun der Fir» 
lichen Interefien ableiften und bezliglih ihrer Ber 
fchlüffe, foweit fie das innertire tige ‚Gebiet ber 
treffen, völlig unabhängig find, währen fte für 
die übrigen bie Buftimmung ber Stantögemalt ers 
wirten müffen. “Zu Iehteren gehört bie Ehegefeg« 
gebung, die Einrihtung von tagen, Semina« 
rien, Bejegung der kirchlichen Aemter — aud) die 
Biſchofswahl Reit der ©. zu — u. dgl. Der ang 
übt unbebingte Oberaufficht, beftätigt und invefti 
die Biſchöfe, ernennt die beiden weltlichen Beifiger, 
den Staatäprofutator und den Synobaltanzler 
(beide jedoch ohne Stimmrecht), und alle Beihlüffe 
der ©. ohne Außnahme unterliegen feiner Beftätie 
gung. Die Eröffnung der ©. fand 27. Juli(8. Aug.) 

‚833 ftatt. Bol. Somit, Kritifche Geſch. der neu⸗ 
gs. und ruf. Kirche, mit bejondere: icſich⸗ 
tigung ihrer Verfafſung in der Form einer permas 
nenten S. Mainz 1840. 

Synode, dirigivenbe, in St. Beteräburg (heilige 
&., aud) heiliger Synod). Peter der Grobe war 
&, der nad) dem Tobe des lekten zuffigen Bas 
triucchen Adrian (1700, 16.Rov. a.8t.) Die Gelegen- 

eit benußte, bie Kirche Rußlands dem Willen be 
ven unterthänigau madjen, indem er eine Macit, 
deren felbftändiger Einfluß auf daB Bolt ihm hin» 





derlich fein könnte, neben ſich nicht dulden wollte, 


Synode 


Nach längerer Sebißvalanz bes Patriarchenſtuhls 
während welder er die Geſchäfte in Gemeinfdaft 
mit dem Patriarchatsverweſer Stephan Jaworski 
von Rjäfan ais Präfibenten einer bifchöflichen ver · 
fammlung (heil. Concilium) verwaltet hatte, hob 
©1720 bie Patriardenmürde auf und fepte an die 
Spige ber ruffiſchen Kirche bie heilige ©., deren Be: 
ründungaftatut, die „geiftliche Regulation“, vom 
Ibiſchof Theophanes non Pleskow entworfen und 
von Peter buccjgejegen, 28, Febr. 1720 nad} längerer 
Berathung von den Mitgliedern des Senats und 
ber Hohen Geiſtlichteit unterfchrieben und aufeinem 
Goncil zu Mostau im felben Jahre von der ger 
fammten Kirche angenommen wurde. Ein Ukas 
vom 18. Jan. 1721 verfügte die Ernennung ber 12 
Mitglieder, und 25. Febr. wurde die S.nad) einem 
Sottesdienftin der Dreifaltigfeitäficche zu Roskau 
eröffnet. Nach Peters Aufforderung erfannte fie 
ber Batriar von Conftantinopel, Jeremias, in 
einem Schreiben vom 23. Sept. 1723'an und legte 
ihr das Prädikat ber „patriarchaliſchen“ bei. Ihr 
Verhältniß zum Kaifer begründete ben vollkom · 
meniten Ciaropaplamıs. Zunäcft theilte ihr 
berjelbe ein weltliches Beamtenperjonal zu, ben 
Senatäbeamten an Rang gleichftehend,, wie denn 
die ©. in Saden der Lehre, bed Cultus und ber 
Disciplin das geitige Seitenftiid zum Senat fein 
ſollte. Diefe beftanden aus dem Oberprocurator 
(Infteuct. vom 13. Juli 1728), dem unmittelbaren 
Drgane des Raiferö bei ber &., biefem unterftellt 


und nur in befien Abweſenheii proviſoriſch durch Mi 
die ©. abfegbar; den Oberfecretären, Secretären, | ( 


dem Egecutor, den Protofolliften, bem eberjeger, 
Arhivar, Rendanten, Regiftrator, Arzt, — dieſe 
alle zufammen bie Kanzlei bildend. Der Oberpro« 
turator hat allein das Recht Vorlagen vor die ©. 
u beingen; ferner das eines proniforiihen vetos 
ei ben Beichlüffen, über welches in letter Inftang 
der Raifer entigeidet; er überbringt die Beichlüfie 
(Dollad3 = Vorlagen) an dieſen, der fie zu befläs 
tigen Bat. Bei gemifchten Vorlagen, welde ins 
eltliche übergreifen, Hat fich die S. mit dem Senat 
ins Einvernehmen zu fegen. Ihre Mitglieder, melde 
bireft vom Kaiſer ernannt werben, beftehen aus 
Biſchöfen verſchiedener Grade, auch auß Protopos 
pen, Archimandriten und Ayumenen (Aebte, jyov- 
Aero). In ihrer eriten Einrichtung war bie ©. 
auß 1 Bräfidenten, 2 Vicepräfidenten, 4 Räthen 
und 4 Beifigern fammt einem 12. Mitglied, welches 
u Moskau mit 2 Ardimandriten die firhlihen 
ingelegenheiten von Moslau in telativer Selb⸗ 
ftändigteit leitete, zufammengefegt. Nicht immer 
iſt die Zwölfzahl vollftändig, wie denn auch nur 
bei außergewöhnlichen Verhandlungen alle Mit 
gieter nach bem jehigen Sig der ©., St. Beterd- 
9, sufammenberufen werden, wogegen fonft ein 
Ausfhuß die laufenden Geſchafle erlebigt. Die ©. 
approbirt Ratechismen, liturgifhe Bücher u. |. w. 
und forgt überhaupt für Erhaltung des orthodbren 
Oaubens entfeibet in ibungifgen Dingen, nimmt 
alljährlich Berichte über die Lage der Kirche in den 
Egardien entgegen, leitet das ganze kirchliche Unter« 
richtsweſen, hat das Vorſchlagsrecht für bie Beſetz⸗ 
ung ber Biſchofsſtühle (Präfentirung zweier Can 
didaten), moran jedoch der Raifer nicht gebunden 
I ift im allgemeinen letzie Appellinftanz ın ollen 
ingen, welche bie Kirche angehen, und hat ummite 
telbar unter ſich eine Anjahl von biühöflicher Juriss 
biction egemter Berfonen und Anſialten, wie die 
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Briorinnen ber Ronnenklöfter 1. Klaffe, die Are 
jimanbriten Beorgiens, ie 8 patriarchaliicen 
löfter, diejenigen Klöfter, welche feinen Staats» 

beitragen! u.a. Bol, Schmitt, Kritifche Seid. 

ber neugried. und ruff. Kirche, mit befonderer Ber 
ruckſichtigung ihrer Berfaffung in der Form einer 

permanenten S., Rainz 1840. 

Synodus Palmaris. ©. Balmfynobe. 
Synodus ad Quoroum. &. Quercum. 

;yuapfe, Synoptiker. &. den Art. 

Spneplitde Evrangelien werben bie bed Mat: 

thäus, Rarcusund2ucadgenannt, Daserftere 

wird von ber garen alten Kirche mit Ausnahme 

des Fauftus (Auguftinus, Contra Faust. 17,1; 

32, 2; 33, 3) auf einen Xpoftel zurüicigeführt, über 

deſſen Lebenslauf unſere Quellen freilich ehr ſpar⸗ 

liche Auskunft gedem; felbft daß der Mrc. 2, 14; 

Zur. 5, 27 Levi genannte Apojtel mit dem With. 

9, 9 Matthäus genannten identiſch fei, Läßt fh 

nicht dirett deweiſen, wenn auch freilich ber Tanc- 

niſche Matthäus in feinem Apofteh niſſe 10, 

3 auöbrüdlic) bemerkt, daß fein Mattgäuß dx 

Böllner geweſen; ift e3 fo, hat Matthäus den 

en eienfo a Re fü 
imon. werlich war Alphäuß, ber Bater 

des Matthäus (Mrc.2, 14), Fer mit Aephäud, 
dem Bater des jüngeren 13, ba unfer erfier 

Evangelift in siefem Falle aus beiden Jih 

ſicher ein weiteres: berpaargebilbethäkte Yıber 

bibliſche Nachrichten vollend3 haben wir über biefen 
ſäus ehe —5 iemend 35 nennt ihn 
08. 2, 1)einen er jubencpriftlicer 

— Eufebiuß.8.-Geic, 3,24; 5.20, hät 

er ſich nad) Jefu Tode 12 Jahre in Jeruſalem aufge · 

Halten, worauf er mit Zurik off ‚eines hebränih 

abgefaßten Evangeliums abgerı —J— i, wie Spätere 

HR nad) Xethiopien, das ihm bei der 

apoſtoliſchen Länbervertheilung zufiel (f. Ruf 

8..0eid. 1, 9; Soktated, 2.-&eid. 1, 19); 

Angabe aber ſchon von Herakleon itten wurde 

(Siemens Aler., Strom. 4). Rach Ricephorus 2,41 

wurde er gar Märtyrer, am 10. Nov., wie bie 

griechiſche, am 21. Sept., wie die römiſche Kirche 
annimmt. Ueber die diejem Matthäus zugefeprier 
bene Schrift ift das nerhältnigmäig ſicherſte Zeug: 
niß das des Papias, ber Jrenäus, Adver. 
eek ein Böhler ne ee und in der 

. e8 2. Zahıh. Bilhof von Hierapolis 
war. Dies Zeugniß hat und vhatn Geſch 

3, 39 aufbehalten: Marsuiog Eßgaidı duaktuıy 

za Aöyın auverdkaro, jeuivevos d’adre «x 

nv Suvaros Exaaros. Dies hebräiſche Mi 

evangelium fol Bantänus nad) Eufebius, K.-eid. 

5, 10 bei den Indern, wohin es Bartholomäus 

gebracht, aufgefunden und nach Alexandria mitge: 

nommen haben. Aehnliche Traditionen über das 
hebetifche Dert des Matthäus finden ſich im ganzen 
irchlichen Alterthum (3. 8.: Jrenäus, Adv. Haer. 

3, 1; Origened und Cufebiud, f. defien 8.:Geid. 

6, 25 und 3, 24; Ggril von Jeruf, Cat. 14; Ep: 

phanius, Haer. 30, 8; Ghryfoftomus, Hom. Lin 
atth. 83; Yuguftin, Consens. evang, 1, 2; $ie- 

tonymus, De vir. illustr. 3, 36; Praefatio in 

Matth.). Diefen Rachrichten gegenüber Tann faum 

bezweifelt werben, daß unferem erften canonijchen 

Evangelium eine Arbeit des Apoſtels 

(unmitteiat ober mittelbar) zum Grunde 
aß aber das Evangelium doch nicht «Is Ueber ⸗ 

fegung der Zufammentragung bed Watihäub, 
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ndern als einevon diefer ausgehende felbftändige 
Heben eines Helleniften aufpetebt werben muß, 
wird im Großen und Ganzen ſchon durch die Wort» 
fpiele 6, 7; 6, 16; 16, 18; 21, 41 fomwie burdh bie 
vielen Eitaten aus ben LXX (neben anbern frei 
aus dem Urtert überfegten) erwiejen. 

Marcus war nad) Apgeſch. 12, 12 der Sohn 
jener Maria, in deren Haufe fi) bie erſten Chriſten 
in Jerufalem verfammelten; fein judiſcher Name 
mar Johanned. Durch Barnabad kam er nad 
Xpgeiü. 12, 25; 18, 5. 18 in Verbindung mit dem 

Paulus, 518 er ſich nach jenem Streite 

16. 15, 87—-89 Bloß noch an Barnabas hielt, 

jen dveuos, d. 5. wohl Schweiterjohn er nad) 
601.4, 10 ohnedem war, nad) welcher Stelle fowie 
nach Philem. 24 er ſich indeffen fpäter mit Paulus 
verftändigt zu haben ſcheint (vgl. 2. Tim. 

411). Fa] übereinftimmend find bie Nach⸗ 
richten tiber bed Marcus fpäteren Anfhluß an 
Petrus, deſſen (geiftiger) Soßn er 1. 5, 18 
grrabezu genannt wird. Vapias nennt ihn an der 
anzuführenden Stelle den Egumvevens bed 

tus, ohne indeß dieſe ‚Aunetion nach Rom zu 

, was exit Clemens Alez. nachhoit (Hypo- 

typ 6, 6, nad) Eufebiuß, R.»Geih. 6, 14 ugl. 
3,15). Roh Genaueres mwifjen fpätere Weber» 
lieferungen: von Rom habe er ſich nad) Alexandria 
gemenbet, wofelbft er als erſter Bifchof und Vor: 
er deB Hnanias im Jahre 61 geftorben fei 
(Eufedius, N.» Geld. 2, 16; Epiphanius, Hasr. 
FB Sieronymub, 1 —— Ce na den 
lärtyreracten am 25. i ed ni des 
Vapias, gleichfals von Eufeblus, K.Geſch. 3, 39, 
aufbehalten, lautet: Mägxos wir Egumvsuris 
'gov yerdpevos baa duynuövevarv dxgußds 
Üygmyev rüfsı 14 Und toU Xguozou h 
layer A mgaySävia' obre yag jxovae vod 
zoplou, oöre nagnxolougmaey aurg: Varegor di, 
&s Kam, Irow, ös gs Tüs yoslas noeiro 
vas dudasxailas, Adody üoneg aivralw rüv 
zupiaxüv nowovuvog Aayluv Üore oddtv jnapre 
Magxog oüros Evın yodyas os dnzurnuövevaev 
brösyde noujoatonigövoier, todundtv dv jxouae 
sv, 7 yeioacdal rı & aurois. Dielen 
Einfluß des Petrus auf bie Marcusfchrift denkt 
fi dann die Folgezeit in ftets gefteigerter Pro 
vortion; bereits Juftinus Martyr eitirt (Dial. c. 
Tryph. 106), die Stelle Marc. 3, 16 als in ben 
daoumuovsöuere tod Ildrgov enthalten. Ter: 
tullian, Adv. Marcion. 4, 5, läßt das Rarcußevan- 
gelium unter des Petrus Autorifation geſchrieben 
werben: Marcug’quod edidit evangelium, Petri 
affirmatur. Während noch Jrenäus, Adv. Haer. 
3, 10gL 8, 10. 6 bei Gufebiuß, 8.-Gefch. 5, 8 bad 
vom Petrus Gepredigte erft nach deſſen Tode, aljo 
gedähtnii ig nicbefäneiben läßt, ges ber 
zeitß nach Glemens Aleg. bei Cufeb., R.-Öefch.6, 14 
13 dem noch zu feinen Zebzeiten niederſchrei⸗ 

n Mazcuß wenigftens nicht hinberlid); nach 
Sufebius febft (R.-Geld.2, 16) bereit8 
dad von Marcus Gejchriebene jelnerjeitz beftätigt ; 
ao zongmus ſchließlich ift Marcus gewifjers 
maßen der Imanuenfis bed Petrus: >habobat 
ergo (Baulus) Titum interpretem suum et beatus 
Petrus Marcum, cujus evangelium Petro narrante 
et illo scribente compositum est (vgl. auch Dri- 
genes bei Gufebius, 8.:Gefh. 6, 25). Somit mer: 
den wir auch hinſichtlich der Frage nach der wirt: 
lichen Gntitehung des 2. Evangeliums weit mehr 
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an letzteres felbft gemiefen fein, al3 an die lirch⸗ 
lichen Zeugniſſe 

Lu cas ift der einzige unter allen Guangeliten, 
ber, wie an ber Spige feines 2. Werkes (Apgeſch. 
1,1), fo aud) an der feine? Evangeliums ohne 
Nennung feines Namens perjönlid, Kervortritt. 
Nac) Col. 4, 11 ff. ift er den Övres &x megrroufe 
entgegengefeht; nad Bbilem, 24 vgl. 2. Tim. 4,11 
gehörte er wohl zu ben ei bes lus; 
gewiß aber iſt er nicht identiſch mit dem Röm. 16, 21 
erwähnten Lucius, noch weniger mit Silvanus 
2. Cor. 1,9; 1. Thefj. 1,1; 2.THefj. 1,1; 1. Betz. 
5, 12 nad) lucus=silva. Ob er gerabe arofeipt 
war, wie Iſidorus Hi8palenfiß (De vita et obitu 
sanctor. 82) wiffen will, ift ſehr fragtig, ba hier 
vielleicht eine Verwechslung mit Aodxuos y 
18, 1 untergelaufen. Nach Col. 4, 14 war er Arzt, 
nad Nicephorus (K.⸗Geſch. 2, 48) fol er Maler 

jemejen fein. Nach Eufediuß, 8. Geld. 3, 4; 

jieronymuß, De vir. illustr. 7 und Praefatio in 

jatth. ſtammte er aus Antiochia. Durch Pfeubor 
origened und Epiphanius (Haer. 51, 11) wurde 
er unter bie 70 Jünger Luc. 10, 1. 17 verfegt; 
nach Theophplact war er der zweite Emmaußjünger 
neben Klopas, Luc. 24, 18. Sein Evangelium nun 
hat nad) Srenäus, Adv. Haer.3, 1 vgl. Eufebius, 
K.Geſch. 5, 8, dieſer Lucas auf Grund der Ber 
richte, die ihm auß bes Paulus Munde zufamen, 
niebergefhrieben. Nach iened bei Gufebius, 
R.:Gejc5. 6,25 hat er fein Werl unter Approbation 
des Paulus heraudgegeben ; Euſebius felbft meint, 
dad in ben —e— Briefen vorlommende 
evayyeiov ſei das des Luca, mie au) jchon 
früher die Marcioniten das 3. Evangelium geradezu 
dem Paulus zufchrieben; f. Tertullian, Contra 
Marcion. 4, 5. Äehnlicher Anfihten thut auch 
Hieronymus Erwähnung De vir. illustr. 7, jedoch 
mit ben Worten: quidamn suspicantur. 

Diefe 3 Evangelien nun werben, weil man ihre 
einzelnen Berichte ohne ae Schwierigkeit 
überfichtlich oder zur „Zufammenihau” (Synopfis) 
neben einander ftellen fann, feit Gri ads e 
Ausgabe berjelben 1775 „Iynoptifche” genannt. 
Solder Zufammenftellungen (Spnopfen) erihies 
nen in unferm Jahrhundert folgende: a) alle 4 
tanonifhen Evangelien enthaltend, von Tiihens 
borf1854; Gebringer 1842; Friedlieb 1862; b) den 
Johannes theilmeile enthaltenb: non De Wette 
unb2üde 1818. 1842; Nö iger1e20, 1839; Schul 
1861; c) one Johannes, aber mit Beifügung der 
untanoniſchen Fragmente: Anger, 1842; d) aus: 
ſchließlich die Synoptiler, Sevin 1866. Zumal 
duch Ar KHauung einer ſolchen Synopje erhellt, 
wieebenfomwohl die Hauptmaſſe des Stoffed, 
als aud bie Reihenfolge der einzelnen Ab. 
ſchnitte in weitaus ben meiften Fällen bei allen 
dreien bie gleiche ift. Wenn nun aber Jejus viel 
mehr Reben gehalten und viel mehr Thaten vers 
richtet, als in allen Evangelien ‚liefert find: 
warummählen fämmtlihe Eynoptifer gesenkt e 
Beifpiele gemeinfam aus? Wenns. 8. Ratthäus 
und Luca ben Weheruf über Chorazin wörtlich 
gleich mittheilen, warum fehlt bei Beiden jebe Er⸗ 
mwähnung der biftoriichen Beranlafjung ? um 
laſſen alle drei die Erzählung von bem gadareniſchen 
Bejefienen gerade auf die vom Seefturm, bie von 
der verborrten Hand gerade auf bie vom Aehrens 
austaufen, die vom Zöllner Levi-Matthäuß gerabe 
auf die vom Gichtbrũchigen, Die Speifung ber 5000 
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‚gerade auf Herodes Anficht, die Leidensweiffagung 
aufidas Betrußbelenntniß, ben Einzugin Jerufalem 
auf die Blindenheilung in Jericho folgen? Wir 
Tommt e3, baß einzelne feltene griedhtjche Außbrüde 
id) in derfelben Erzählung bei allen breien finden, 
da fih bod) Jefus biefer Sprade gar nicht ber 
diente? (Bgl. dvaxöins Matth. 19, 23; Marc. 
10, 28; Quc. 18, 24; dnexgivaro Matth, 27, 12; 
Marc. 14, 61; Luc. 28, 9, während fonft immer 
das Paſſiv fteht.) Wie Tommt es, dafs einzelne 
Citate, die von ben LXX und vom Grundteri ab: 
meiden, bei den Synoptifern übereinftimmen? 
, gef. 40, 3—5: Matth. 3, 3; Marc. 1, 3; 
Que. 3,4; 5. Mof. 6, 13: Mattd. 4, 10; Luc.4,8; 
Jej.29, 18: Matth. 15, 8. 9; Mare.7,6.7.) Richt 
weniger auffallend aber find die Berfchiebenheiten, 
indem 3. 8. Lucas den Auferftandenen blos in 
Yudda, Matthäus blos in Oaliläa erſcheinen läßt; 
indem Luc. 5, 1—11 bie Berufung bed getmus 
auf eine Weife erzäplt ift, die mit Matth. 4, 18—22; 
Marc. 1,16 —20 ebenfomenig in Einklang zu brin ⸗ 
Fu ift, als das Auftreten Jeſu in Nızareth Luc. 
, 16-80 mit Matth. 18, 52—58; Marc. 6,16. 
So bringt Lucas bie Erzählung 8, 19—21 nach 
der Gleichnißrebe, während Matthäus und Marcus 
fie vor derfelben erzählen, wie in ähnlicher Weife 
der Rare. 1, 10-3, 12; 2uc.5,12—6, 19 erzählte 
Stoff bei Matthäus in ganz anderer Anordnung 
erſcheint. In Erweis der Gründe nun for 
wohl für bie Webereinftimmungen ala für die Ab: 
meilgungen der Synoptifer unter einander liegt 
die fung bes ſynopiiſchen Problems. 
jer Aufgabe glaubte Auguftin De consensu 
evangelist. 1, 2 durch die Annahme zu genügen, 
daß Matthäus zuerft ſchrieb, nah Mm Marcus 
»subsecutus tamquam pedissequus et breviator 
Matthaei,« mit Benugung beider Lucas, eine 
tBefe, bie nicht nur mährenb des Wittelalters 
in Geltung blieb, fonbern aud) noch die erfte pro- 
teftantifche Zeit beherrſchte. Crft um die Weide 
des 18. und 19. Jahrh. wurden bann, von weſent⸗ 
lich hiſtoriſcher Auffaffun: ausgehend, fämmtlihe 
mathematifd; bentbare Sale ieſer fogen. Ber 
nugungshppotHefe der Reihe nad) aufgeftellt; 
alſo: Matth., Marc., Luc. (Hug 1808); Watth. 
Zuc., Marc. (Örieabah1784. 1790); Marc.,Matth., 
Luc. (Store 1794); Warc., Luc. Matth. (Bruno 
Bauer 1841. 1842); Luc., Matth., Marc. Buſching 
1766) ; Zuc., Mate., Matth. (Bogel). Aber Matthäus 
ober Marcuß ober Lucas als gemeinfame Quelle 
der beiden anderen anzufehen il a , denn 
arcus 


wie iſt es im erſten Fall zu erliären baf 
und Lucas gemeinſchaftlich bed Matthäus Ordnung 
umgeworfen? Über mie ließe es ſich im zweiten 
gle erlläven, ba Matthäus und Lucas dem non 
reus entlehnten Stoff Beide übereinftimmend 
fo vie!eß zufeßten? Ober enblich im britten Fall, 
wie tum e3, daß Matthäus und Marcus gemein 
fchaftlich bes Zucas Meine (7, 11—8, 3) und große 
(9, 51—18, 14) Einfchaltung ausfießen? In rich⸗ 
tiger Erkenntniß folder Sachlage wurde darum 
ſchon im vorigen Jahrhundert die Öypothefe eines 
Urevangeliums aufgeftellt, zuerft von Leſſi: 
der ed im Hebräerevangelium finden mollte. Eich⸗ 
Horn gab die erfte eigentlich mifjenfHaftliche Dar- 
ftellung diefer Oypotdefe 1794, ein um das Jahr 
35 3 haldäifch geſchriebenes Urevangelium ftatus 
irend, das er aber (1804) griechiſch Üüberfegt fein 
ließ; den fecunbären Charalierunferer Synops 
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tiler naßgeiefen zu haben, wird darum bes 
bleibende Berbienft Eichhorns fein. uf der An⸗ 
nahme eines (aber urjprünglich iſch conci⸗ 
pirten, wegen ber Gitate aus den LXX) Uresan- 
gertume hat dann neben De Wette befonberd led 
ie Anficht begründet, dah Matthäus und fpäter 
Lucas unabhängig von einander bafjelbe bemukt 
und ihrerſeits wiel bie Quellen für Rercus 
gebildet hätten. Aber Eichhorns Ur— 
läßt fi abfolut nicht nadiconftruiren. 
trennte Schleiermacher 1817 deflen einheitliches 
Urevangelium in einzelne Diegefen, wobei freilich 
die Frage unbeantwortet blieb, wie denn die z 
Spmontiter hr —e— Auordnung oft fe 
mertwurdig zufamm jen jer ging Giefeler 
1818 geraden auf die he —— 
als bie gemeinfame Duelle zurüd, bie dann feel 
lich nicht ausreicht, um bie oft fo wörtliche 2 
einftimmung zu erflären. Jüngere Gelehrte {die 
ben deshalb fpeciell einen Ur-Mat ——— 
1846; vaur 1847. 1861. 1852; Hügenfeb 
1852. 1854; Kloftermann 1868), oder einen Us 
Marcus ‚aus (Ewald 1849, 1860; Weihe 1866; 
Holgmann 1863; MWeizfäder 1864; Meyer, Gom: 
ment. 1867; Scholten 1867; Volkmar 1870; Beih 
1872). & find aljo Heutzutage bie comspetentefien 
Forſcher darin einig, daf —— erſten lanıs 


niſchen Evangelien jecundäre Brobucte, fomie, dej 


da3 Evangelium des Lucas dad ſi unter 
ihnen ift; ob aber das ältefte für und mehr 
vorhandene Evangelium in unſerm 

in unferm Marcus vorliegt, noch old 


ffeneFr betrachten, aan eiften 
offene Frage zu ‚wenn amm 
die —— empfehlen durfte, eben] 
einen Ur⸗ Marcus, der im weſentlichen ben allen 3 
Spnoptifern gemeinfamen Stoff enthalten hätte, 
zu ſtatuiren, als aud einen Ur-Matthäuß, 
defjen Rechnung im weſentlichen der bem erfim 
und britten gemeinfame, bem zweiten aber fehlende 
Stoff zu fchreiben wäre. (Doch hat Keim, eins 
von Razara I, mieber gemichtige Grlinbe für die 
fpäte aöraflung bed Marcus und beffen faft aus 
[Glteßliche Aohängigteit von Matthäus und Lucas 
geltend gemacht) — Jevenfalsift der Anfang da 
einen und des anderen Uvevangeliums in dem Be: 
richt Über bad Auftreten des den Herrn einführenden 
Täufers, und ber Schluß in dem Bericht über die 
Auferftehung bed Heren zu finden. Die Literatur 
1. bei Sevin, Synopt. Grflärung ber 3 erſten 
Evangelien, Wießb. 1878. 

Syntagma oanonum, ber 2. Theil von bed 
"eyneiie, naitig, 

2 . S. Analgtifd. 
Säntyie, Chriftin (vieleicht Diakoniffin) 
—— SL. dr Beririh 
(us beigelegt wünjgt, 3 

—— (Racapo 1. Seitafter I, 185), 
in ©. bie Heidendh:iftliche, in Euodia bie iudendeifte 
liche Partei zu Poilippi perfonificizt zu finden. 

Synufiaften, bei Facundus non Hermiane (Pro 
defensione III Capitulor.) Rame einer Mpolina- 
riftenpartei, weiche Iehrten, baß das Ehe 
himmiifcer Ratut fei und mit feiner Gottheit eine 


bftang Bilbe. . 

© rat, bie bebeutendfte der Stäbte Giciiens 
im tert5ume, auf ber ORfüfte gelegen; 734 0. 
Sr. al kosinthifje Gofonie unter Anlügrung bei 
Heralliden Archiasgegründet. Sieumfapte. J 
theile: Rafos( ta) aufeiner Infelin ber Hafen: 


i 


3. 
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bucht, in welche ber Anapus münbete; nörblich 
davon ber Heinere Haupthafen und an deſſen Ende 
dad ſiarl befeftigte Mchrading, mit ben Steinbrüden 
(2atonıien) und bem Obr des Dionyſius; weſtlich 
von biefem Tocha mit dem Tyche tempel und Nea- 
polis, noch weftlicher Epipolä mit den Citabeilens 
a des älteren Dio: 3. In ihrer Blüther 
zeit die Stadt 180 Stadien (4'/s Meile) 
lab fee Öfteren Da bie Dr 
te werben durch die Rer 
gi zeit der Tyrannen Gelon c. 480 v. Chr., 
dur) ihre Stellung an ber Spihe bea gu > 
iehifhen Stäbtebundes, — durch Sie; die 
Ithener 413 mit Hülfe der Spartaner (Untergang 
bei Rifias und Demofthenes) befeftigt, — und durch 
die Tyronniß Diongftus be I. c. 400 bargeftellt. 
Unter dieſem wie auch in ber Folgezeit kampfte ©. 
ge bie Rartfager mit Glüd; Agathoeß und 
Mamertiner c. 300 unnod mehr dieron Il., 
der Frrund ber Römer, feit waren gluckliche 
Aber ais nad) deffen Tode ©. fidh mit 
arti jen Romverband, folgte bie Eroberung 
tung ber Stabt 212, die auch Die Run 
de Archimedes nicht zu hindern vermodte, und 
feitbem fant S. raſch. Die ei iche Stabt bes 
le bald ber Hauptfache nad) auf Rafos. 
Diefer Theil ift auch das heutige Siragofa oder 
Girecufe. Erwähnt ift ©. Angels. 28, 12 bei Ge· 
Iegenheit ber. Reife bed Paulus. Später finden wir 
in Bisthum hier, weldes 5. 8. Mazimian, ber 
073 I. und ol. Bicar von ©. (feit 
Det. 591) innehatte; + 598, Non.; in ber Zeit 
Rilofaus I. ein Erzblathum. Borher hatte es von 
den Banbalen, dann non ben Saragenen zu leiden 
one 2 21 Mai 878 Fr 1194 — 
‚von Friedrich I. den Genueſen geſchenkt, befreite 
fi) aber wieder. Weitere |. Fi Sense. DieRather 
drale ift ein alter Minervatempel. Bemertenswerth 
ft ein Bad) in Der Nähe, 2a Pisma (Eyane), welcher 
in den Anapus fällt, und an welchem die Bapyrud« 
ichſt. Vgl. Mannert, Geogr. d. Griech. u. 
—A 
ESyrien. zunääft im weiteren Sinne ſ. v. w. 
Aram (f. d. .)im engern. (Der Rame bei ben 
Raffiern gebräugli, von unfichrer Ableitung; 
nicht von Affyrien, welches feinen Ramen zunädjit 
von der Stabt Afur, mie biefe vom Gotte Mur, 
hat) Es ift der Lan vom Mittelmeer bis 
sum Euphrat und biß nach Armenlen hinein, und 
vom Rori des Libanon bis zur arabiſchen 
Wie vefp. Aegypten. Zoch trennt der Sprad- 
gefraug) der alten Schriftfieler biefes ober jenes 
Sand davon ab, 5.8. Phönizien oder Baläftina. 
MB einzelne Theile heben fich in der Vibel Heraus 
ab den been —5 Sie B Dumas, 
jur, . Sam. 10,6), Hul 
(Shut, 1, Moje 10, 28), Zob, Soba, fpäter Cöler 
fgrien mit Abilene, idmor (Balmyra). Andre 
Ramenvon Brovinzeninder sümifhen geitfiehe bei 
Etrabo 16,749, Btolem. 5,15. Wis Stäbtenennt 
bie Bibel, von den in den größern Länbernliegenden 
aögejehen, noch Helbon, Riblah, Betheben,, Beror 
Rafcı, Gether ; in ben griechifch gefchriebenen 
ichern Antiohia, Seleucia (Pieria), Daphne, 
Thapjakus (Tiphfad). ©. Über biesallesdie ein, 
nenXtt. Das Landiftim Dfteneben, imNorbweiten 
dur Libanon, Antilibanon, im Norden durch die 
Aueläufer des Taurus, im Weften durch bie paläftis 
nenfiſchen Bergegebirgig. Bon Flüffen find die bes 


und 
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beutenbften ber Dronteß, der vom Antilibanon her 
in nörbliger und norbmeftlicher Ki htung das Mit ⸗ 
telmeer aufſucht, und der Chryforrhoas bet Damas⸗ 
tus; bebeutenber noch ift 0a8 Flußgebiet des Jor ⸗ 
dan. An Seen find außer den Jordanſeen noch 
der bes Chryſorrhoas nebft ein paar Heinen füb- 
licheren und der nörblich von Antiochia gelegene, 
mit dem Drontedin Berbindung ftehendezunennen. 
Fruchtbar ift, von der Weftküfte abgefehen, beſon⸗ 
ders die Gegend von Damaskus; den Gegenſatz da; 
bildet in der Mitte und im Süben die große Ianide 
Wüfte. Das Klima war jehr mild, in den großen 
Ebenen heiß, höher im Gebirge rauh. In Iegteren 
Gegenden gab e& nicht felten Erdbeben. In den 
weniger bewohnten Partien ftreiften ehevem Raub» 
tiere wie ber Löwe (felten der Tiger), Hyänen, 
eartige wie der Schafal und ber fgrifhe 
und u. a. Bon Bögeln find die Raubvögel reich 
vertreten, bejonderd die Eulen: und Geiererten, 
in ben bebauten Gegenden Singuögel, Reiher, 
Störhe, Pelikane u. a. Sonſt find inäbefondere 
die Schlangen und Heufchreden zu erwähnen. Die 
Bewohner trieben Yanbel (befonber® Phönizier), 
Aderbau und giehgußt, Die Religion derſelben 
war fehr verjhieben, abet, Die Juden abgerechnet, 
ben meſopotamiſchen Eulten verwandt. Die ältejte 
Befchichte liegt einigermapen im Dunfeln. Die Ur 
einwohner waren hoͤchſtwahrſcheinlich eine dunkel · 
farbige (aber kaukaſiſche) Raffe, deren Sprache die 
Grundlage ber fog. jemitifchen Sprachen ift. Sie 
waren zum Theil Höhlenbewohner. Ihre Cultur 
ent in Bufammenhang mit ber mefopotamifchen 
und ägyptif—hen, fowie ber relativ jelbftändigen 
einheimiſchen Culturentwidlung der Phönigier. 
Die Völkerbewegungen in S. nahmenihren Anftoß 
von Einwanberungen teip. kriegeriſchen Einfällen 
von Refopotamien her; Über die 3 Grundbeſtand⸗ 
theife der jpäteren Bevölferung: Semiten, 
miten, Japhetiten j. bie Art. Sem; Völkertafel. 
Reiche Aufihlüffe über die Vollsbildungen in S. 
‚geben, abgejehen von ber Bibel, bie Keil: und Hiero⸗ 
glgphenfchriften; vgl. für jene Schrader, Die Keil 
infopriften u. das N, Gieß 1872; für legtere 
verſpricht ber jüngfte und von Eher (Hierogiys 
phenbericht aus der Nekcopolis von Theben über 
den Lebenslauf einedägypt. Hoimannes Amen:ems 
beb, im17. — ir. unter Tutmes III. und 
Amenophis II.; darin des Tutmes Kriegägug nach 
dem Euphrat) bie umfaſſendſte Ausbeute. Kleinere 
und größere Reiche bildeten ſich und wurben wieder 
von anderen verſchlungen. Das erfte im engern 
Sinne jo zunennenbe Syrerreich iſt das von Das 
ma3tus, das ſich — — felbft das Reid) Iſraei 
inspflichtig machte, und Juda bedrohte, nachdem 
ftael fich befreit und mit im verbindet Hatte, 
Die Afiyrer indeſſen machten c. 788 feiner Freiheit 
ein Ende, wiefpäter augde jenigen Jfraeld. Das 
ganze ©. fam dann in Heſih ber Babylonier, 
denen es die Perſer c. 560 abnahmen. 381 ward 
e3 macebonifche Provinz; SOL, nad) der Schlacht 
bei Ipſus, ein eigenes Reich unter Seleuius I. Ris 
tator, dem Begruͤnder ver ſeleucidiſchen Dynaftie. 
Hauptftabt ward jept das von Seleutus L erbaute 
Antiochia. Weber bie Eintheilung des Reiches vgl. 
Appian, Byr.c.55. Seleutus’ egierung begrlin, 
bete bie eigentlich jyriſche Zeitrechnung, Die ſeieu⸗ 
cidiſche Hera (vom 1. Det. 312, dem Datum ber 
Groberung Babylons gegen Antigonus durch Sex 
leutus als Statthalter von Babglonien), melde 


Syrien 
Beute in S. neben ber hriftlichen befteht; die 
Fr und Jatobiten fangen das Jahr noch 
immer mit bem 1. Oct. anı (bie {yr. Katholiken mit 
bem 1. Sept.). Zu biefem Reiche ber Seleuciben, 
weiches balb außerordentlich emporblühte, gehörte 
der ganze öftliche Compler der macedonifchen Er⸗ 
oberungen, nicht aber Paläftina, welches den Ptole⸗ 
An, aufiel und erft von Antiohus dem Großen 
.) fammt Cöleigrien und Phönizien c. 200 er: 
obert wurbe; jebod) überließ legterer dafſelbe bald 
darauf feiner Toter Kleopatra, als ſich biefe 
mit dem Negypterfönige Btolemäus V. Epiphanes 
verlobte — Daniel 11). Unter feinen Si 
Seleutus IV. Bhilopator und Antiohus IV. 
phaned waren biefe Gebiete wieder ſyriſch; 
Rümpfeber Maklabder (hufen aber dad unabhän- 
gige jübifche Reich. Im Dften gegen bie Barther 
2. a., im Rorbmeiten gegen Heinafiatife Fürften 
und Römer, {m Säbeng jen bie Aegypterfämpfenb 
Batten bie Seleuciden — ‚Roth, ihre Grenzen 
gu_wahren, was ihnen nicht immer gelang. 
neben gab es feit Antiohus Epiphanes Thron» 
fteeitigleiten, welche das Reich —— 
men ließen (f. bie Art. Antiochus VI, VIL, Der 
metrius, Alexander Balas Typhonu.a.), wie denn 
nur bie wenigften Seleuciden eines natürlichen 
Zodes ftarben. Seit dem Tode Demetrius’ IL gab 
es Theilungen bes Reichs, die aber ftet3 nur vor⸗ 
übergehend waren. AÜ der Kriege und Verwir · 
zungen müde, riefen die Syrer endlich ben Barther 
Anand — ‚Reich, der dafjelbe 79 v. Chr. in Beſitz 
nahm. Rai 
642. Chr. unterrömifche Herrichaft; nurdie Juden 
behielten noch ihre Freiheit. Commagene, wo nach 
dem Rüdzuge deö Tigranes Antiochus XIIL afia: 
titus, ber legte Seleucibe, ſich ein Reich begründet, 
war nur furze Zeit als jelbi idiger Staat ges 
bulbet. Pompejus machte ihmein Ende, Antiochus 
wurde nad) Romgeforbert und bort getöbtet. Die 
Statthalter der römischen Brovinz ©. (feit Augufrus 
provincis imperatoria), römifche Proconfuln, hats 
ten ihren Sig zu Antiodia. (Bgl. Gerlach, Die 
vöm. Statthalter in S. von 69 v. Chr. dis 69 n. 
CEhr. Berl. 1865.) Die Gelegenheit zur Einmiſch ⸗ 
ung in bie Qänbel der legten Matfabäer ö 
dem römischen Einfluß bie Ahle auch zum judi den 
Reiche ; die Throndefteigung der Hbumäer (Hero 
der Große und feine Nadfolger) war Roms Werk. 
Im J. 6 nad) Chr. warb Jubäa und Samaria, 
im 3.38 der Reft zu ©. geſchlagen; nur vorüber⸗ 
gehen befaß mit Buftimmung Roms derodes 
geigpal. Bis Hnadı Chr. baßgroßätechäe Rei ; 
fein Rachfolger blieb auf einige transjorbanifhe 
heile und ein paar galilätfche Städte beicräntt, 
biß c. 100 nad) Chr. Die jübifhen PBrocuratoren 
waren durchaus von den Bräftbed zu Antiodien 
abhängig, welche 3. 8. bie Hohenpriefter ab» und 
einfegten und im Uebrigen vielfad; Beranlaffung 
zu Rlagen wegen Erprefjungen gaben. War vorz 
her Damaskus eine furze Zeit unter bie Herrichaft 
bes Araberfönigs Aretasgefommen, fo begründete 
im 3. Jahrh. nad Chr. Obenatus das Reich non 
va, welches nad) ihm feine Gemahlin Zeno« 
ta mit Träftiger Hand leitete, bis fte, nicht wie 
ihe Gemahl von den Römern anerkannt, durch Aus 
zelian (272) ihrer Herrſchaft beraubt ward. Zur 
ga der riftlihen Taiſer hatte das Chriftentfum, 
eſonders unter den zahlreich über ©. zerſtreuten 
Juden auch außerha!b Paläftinas, in ©. große 
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Fortſchritte gemacht (A: n, Damaskus u. 6.; 
dgl. Apgeſch 9, 2; 11,19 ff.). Unter dem Ramen 
bes — Udomo von Edeſſa, des Herrſchers des 
(er 216 zu ©. geſchlagenen) Reichs Dörhoene 
(fd. X. Edefia), ift in der Ueberlieferung ein apos 
crpphifcher Briefwechfel mit Chriſtus vorhanden. 
Bald finden wir in sehtreigen Stäbten 5,4 Geifts 
liche Biſchöfe, unter denen die von Jerufalem und 
von Antiohia eine hervorragen de Stellung ein- 
(nehmen. Freilich) litten bie Chriſten mit unter dem 
Haß, der nach den mißglüdten Empdrungen auf 
den Juden leitete. Symeon von Jerufalem und 
Ignatius von Antiodien ftarben den Märtgrertob 
(e. 109und 107) unter Trojan; undunter Habrian 
wurden bie heiligen Stätten durch heidniſche Gulte 
entweißt. Doch hat S. von den großen allgemei 
neren Chriftenverfolgungen unter den römif 
Kaiſern weniger zu leiden gehabt, als die mei 
anbern Länder. ilich ift bie Kirchengeſchichte 
S 5i8 ins 4. Jahrh. auch ziemlich dunkel. Rur 
Anzahl von Seltenbil 
dungen auf ſyriſche in Boden darauf Hin, daß bie 
riflichen Foren alle die Jahfseichen hier. yufaz 
menftoßenben teligiöfen — berührten. ©. 
war ber Hauptheerd des Chionitiämus, des von 
paulinifcher und inifher Speculation fih 
abfließenden Chriſtenthunis, mit ber mildern 
Form des Nazaräertfums. Hier finden wir Ei: 
kefaiten (Sampfäer?), gebim, aturnin, Barbeje: 
nes und Harmonius, Cerbo und die Marcioniten, 
ophitifche Sufteme u. a. In die Lehritreitigleiten 
Kirche führen Ramen wie der Pauld_von Sa: 
mofata, bed‘ dinge be Jenobin; es Deigenel, 
ber 228 in Baläftina die Preäbyterweige em 
und in Gäfaren vor ber Eiferfudt feines Bifi 
Demetriuß eine Zuflugt fand. Wieviel von der 
neuteft. Siteratur auf ſyriſchem Boden erwadjien 
ift, bleibt dahin geftellt. Aber eine ſyriſche Bibels 
überfegung entftehtin ber Peſchitho (f. d. A), und 
bie forifch: Heiftlige Wiflenihaft ift nicht under 
deutend (Schulengu Antiogien, ala deren Begrün: 
ber Doretheudc. 290 und Lucianus c. 311 genamnt 
werben; zu Edeſſa eblich fc im 2. Jahrh 
entftanden, wo im 3, Nah. tacarius lehrte), 
Bon Literaturproduften ragen die Hymnen bed 
Gnoftiters Bardeſanes x; Anderes ſ. i. Art. 
Vfeubepigraphen. Reicher entfaltet ſich das chriſt 
liche Leben ©.3 fofort in ber Zeit ber ri 
Kaiſer, wogegen allerdings ber Woplitandbes Lan⸗ 
des infolge der Invafionen der Perjer, namentlih 
unter Juftinian, immer tiefer ſank. Die Synode 
zu Nicäa 325 beftätigte für Antiohien die Patri⸗ 
achenwürde, was jeitens der Synode von Chalce ⸗ 
don 451 auch für den biſchöflichen Stuhl zu Jeru⸗ 
falem geſchah, der, ungeachtet man ihn zu Ricäa 
befonderer Ehren für würdig ertlärte, doch unter 
dem Metropoliten von Cäfaren gejtanden; beibe 
Tamen 637 und 638 unter ſarazeniſche 
Die Schulen von Antiohien (Diobor von Tarfus 
und feine Schüler Theodor von Mopjueftia, Chry: 
foftomus und Theoboret, bie Vertreter einer gram- 
matifejen, bie allegorifche Xußbeutung der Alegax: 
drinerverjchmähenden Eregefe, find aus Antiodien 
jervorgegangen ; aber auch Artus, ein Schüler bed 
ucianus), deren Rihtung auch Theodor von Heras 
tea, Eujebius von Emeja, Cyrill von Jerufalem, 
Apollinaris von Laobicen vertraten, und bie ihr 
verwanbtezu Edeſſa (Epkräm Syrus; Jbad, fpäter 
Jakob von Cbefio), bie doch mehr ben aftetifdh" 
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myftiſchen Zug des Drients vertfitt, ſammt deren 
Tohterfäule zu Rifibis (durch Jatob von Nifibis 
ne een a — 
A zu gerinnen; ihnen zur Seite fiel 
unbebeutendere Bilbungsanftalten. In ben aris 
aniſchen Streitigkeiten ſuchten die Syrer zu vers 
mitteln ( Euſebius von Cäfaren, nad) dem Ricänum 
neigenb), und wenigſtens unter den bebeutenberen 


Beau 
jer n bie rigenif 
ſcen Streitigfeiten (Eyiphanius —— 


gegen Johannes von Jeruſalem und Rufin), die 
Hinariftiichen (j. Apollinaris von Laodicea) und 
neſtorianiſchen (f. Reftorius). Neftorius war 
ein ägter Zögling ber gen Schule, und 
die ganze fprifche Kirche erklärte fic) baher für ihn. 
bequemte-fich der Meften zur Vermittlung, 
aber im Often begrünbete fidh der Ki 
trennung zu Seleucia 498bieneftortanifche Kirche. 
Seit dem Tode des Rabulas von Edeſſa ftellte fih 
biebortige Schule (Jba3) und nach ihrer Zerftörung 
durch Raifer Zeno 489 bie zu Niftbis neubegrün« 
dete (Barfumas) in den Dienftdes Reftorianismus. 
DVerdteilapitelitreit ſchuf die monophyſitiſche Ja- 
cobitentirche in S., ber monotheletiſche Das Schis ⸗ 
ma der Maroniten vom Libanon, Auch ein gut 
Zeil deB pelagianifhen Streited fpielte fi auf 
Boden ab, wo man im Allgemeinen bem 
jianismus ſehr zuget han war. Ein Rachſpiel 
der arianiſchen Streitigkeiten wurde durch Meletius 
von Antiochien veranlaßt. Die armeniſche Kirche 
aber nahm im 6. Jahr). den Ronophyfitismus 
auf. In außerordentlihem Grade nahm dad Ana: 
Goretenweien in ©. hand. Die Entwidlung 
WeöRlofterwefend begann bauptfäglic mit der Er 
richtung des Kloſters des Hilarion zu Gaza ; ſpater 
wurden beſonders bie Lauren bei Jerufi und 
Bethlehem (gieromgmns, Rufin) u. a. wichtig; die 
Ramen ber both, der meſopotamiſchen Bos: 
toi, bie von Kräutern und Wurzeln lebten ber Eu» 
Giten(Reffalianer, Choreuten) und Euflathianer 
örenebenfallöhierher. Auch das Stglitenmejen 
alin S feine Wurzeln. Dagegen vepräfentiren Hier 
bie Aubianer und Nöriu von Sebafte ben Gegens 
fat des urcheiftlichen Weſens gegen die moberne 
Kirlihfeit. Daß der Wallfahrtätult und die Re- 
liquienverehrung hier bejonbern Anklang fanden, 
Bein ! 


® 





be aus der Nähe Baläftinas und jeiner hei⸗ 
ligenDrte, an benen bald die verfchiebenften chrift: 
lien Barteien ihre Cultusftätten Hatten. Seit 
der Rreuzfinbung durch die 5. Helena nahm ber. 
Reliquienerport von Paläftina den größten Auf 
— an Pb den bilder: 
tionen abgejehen, ier 
tafıher als imDrient. Die ijontiärchr 
in biefer Zeit ift durch bie Bibeliberieun des 
ynlopemus (über die fonftigen ſyriſchen he 
der Bibel ſ. d. A. Bibelüberfegungen), durch bie 
Berke Johanna von Damaskus und feiner — weder 
in Bezug auf Orthodoxie noch auf geiftige Bedeu⸗ 
tung an ihn hetanreichenden — Nachfolger Jſaak 
von Antiohien (Werte Th I. Gieß. 1878, von 
Bde), Syeillonas, Bali, atob von Sarug 
(4. d.% ; Auswapt ihrer Dichtungen deutſch von 
I, Rempt. 1872) bezeichnet. Die Bill tige 
teiten fanden ganz ©. (jeit Mitte des 7. Jahrh.)in 
Befig der mohammedaniſchen Araber, und ruhig 
Ionnte Johann von Damastus, der Scholaftiter 
bee forii orthobogen Kirche und ihr Haupt: 
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polemifer gegen die häretifchen Kirchen S.8, bie 
Bilberverehrung während ber Fer Hafen 
des Streits im Dygantinifchen Reiche vertheibigen. 
Daneben tauchen um dieſe Zeit die Paulicianer und 
die Sonnenkinder als neue Sekten von Bedeutung 
in®. auf. Den arabiſchen Ralifen entrifjen Statt 
halter das Land, von biejen kam es in bie Hände 
Beinen Bi Kergüge (8. %): Ne een bad 
eginnen bie jzüge (1. d. %.); ſie ließen ba: 
Land in ven Kane der Sultane von ten 
zurück (jeit dem 88 ch. der Mamelukfen), wos 
rauf e3 durch bie Einfälle der Mongolen unter 
Diingiatgan furchtbar vermüftet wurde und ſich 
feitdem nie mieber recht erholt Bat. Im 16. Jahrh 
eroberten es bie osmaniſchen Türken, und S. bülbet 
feitdem unter dem Naınen Soriftan oder Scham 
eine Provinz bed türfifchen Reiches, in —8 — 
(Bezirke): Aleppo, Damaskus, Jeruſalem ( 
Acco) und Tripolis zerfallend. Rurvorübergehend 
war die Befegung durch repemet Ai und bie 
Aegypter (biB 1840). Die Berdindung ber unirten 
Chalbäer (Reftorianer), Raroniten, Relchiten und 
eines Theils der Jacobiten und Armenier mitRom 
ift neuerdings in Folge der valilaniſchen Beichlüffe 
und der Behandlung, welche die Drientalen in Rom 
fanden, wieder aufgelöft (vgl. d. X. Türkei). Die 
Randedfprace iſt das Arabiſche. Das alte Syriſch, 
einer der fog. femitifcen Dialekte und eine Ents 
wiclungsform des Aramäifhen (neben dem Chals 
bätfpen), welche ärmer al3 das Hebräifcheift, wurde 
feit dem 10. unb 11. Jaheh. durg das Atabiſche 
verbrängt, unb die Grammatiter Bar Zugbi und 
Abulfaradich - Barhebräus (13. Jaheh.), befien 
fämmtliche grammatifche Werke ber Abbe Martin 
1872 (2 ®de.) zu Baris berausgab, bejandeln das 
tlaſſiſche Syriſche ſchon ais tobte Sprache, während 
ſyriſche Bulgärdialekte fi bis zur Gegenwart in 
einzelnen fehr Heinen Bezirken erhalten haben. 
Orammatiten von Hoffmann, Halle 1827, neue Aufl, 
von Merz, 1867 70, 3 Thle.,undzahlveicheältere, 
non denen bie bed Maſius in der Antwerpner Bolys 
otte; bie von Burtorf, Vafel 1615 und 1650; 
um Ecchellenfis, Rom 1628 ; Ludwig be Dieu, 
Zeyben 1628; Caftellus, Zond. 1669; 4. D. Mida- 
eis, Halle 1784; Jahn, Wien 1793 und dielleberr 
jegung ber Zleinen Grammat. bed Barhebräug von 
au, Gött. 1843 genannt fein mögen. Serica 
von Burtorf, Baſ. 1622; Gutbier, Hamb. 1662; 
Gaftelus (herauögeg. von Michaelis, @ött. 1788) 
u. a.; fürbas. ion Schaaf, 29011709. Das 
von Bernftein begonnene Lericon (1857) ift unvoll» 
‚endet geblieben; aneinem wirklich genligenden fehlt 
es noch, da das von R. Payne Smith zu Orford 
mit bedeutenden Mitteln unternommene große Iegi- 
taliiche Wert (Thesaurus syriacas), beffen erfte 
Fascitkel ſeit 1868 erfchienen find, nach bem Urtheil 


ven |von be Lagarde in den Gött. gel. Anzeigen (1871 


Stüd28) an ſchweren Mängelnleidet. In ſyriſcher 
Sprache geſchrieben find die wichtigen Lerica von 
Bar Alt und Bar Bahlul. Chreftomathien von 
Vichaelis, Gött. 1768 (3. Aufl. von Döpfe 1829), 
Kirk), Hof 1789 (meue Aufl. von Bernftein, 2py. 
1832, 2Bhe.), Rödiger, Halle 1838 (2, Aufl. 1868) 
und Pius Bingerle, Rom 1871. Geſprochen wird 
diefe Sprache faft nur noch unter den kuͤrdiſchen 
Reftorianern, in der Umgegenb des Urmiaſees 
Gperberbt); außerdem ift fie bie Kirchenſprache der 

taroniten. Schon feit dem. Jahrh. wurde, na« 
mentlich zu Edeffa, das Syriſche ſprachwiſſenſchaft ⸗ 


Syrien 


lich behandelt (Achudemen; Joſeph ber Hugite; im 
8. Jahrh. Jeſudenah; im 9. Honain, Elias von 
Nifibis u. %.). Höhft bedeutendes Hat die 1584 
von Gregor XII. zu Rom geftiftete Maroniten« 
ſchule geleiftet (Gabriel Sionita und Abrah. Ec- 
—— in Paris, die beiden Aſſemani u. A.; ſ. 
d.X. Maroniten). Die umfenggeiäte Samm! 
fgeifcher Manufcripte befiyt bie Batitanifcpe Biblio: 
tet zu Rom 

jementino-Vaticana, T.I— II. Rom 1719—28), 
nãchſt ihr das britiſche Dufeum zu London (Cata- 
logus cod. mscr. Mus. Brit. I, Lond. 1838), aus 
deſſen feit 1847 vom Marienklofter in der nitrifchen 
Wüfte angelauften Nanufcriptenz. 8. Cureton die 
Ignatianifchen Briefe, Lond. 1849, bie Feftbriefe 
des Athanafius, Lonb. 1850, den 8. Theil berR.- 
Geſch des Joh. von Ephefus, Drf. 1853 Heraus: 
gen, (anderes in befjen Spicilegium Syriacum, 

1. 1855) ; vol. auch das unter Abulfaradich, Ebed 

jeju, Affemani und de Lagarde Eitirte, und Laud, 

‚necdota syriaca, 3 Bbe., Leyd. 1862, 1868 und 
1870. Die Älteren ſyriſchen Schriftzeichen find das 
Eſtrangelo, die Muiterjchrift für ahlreiche andere 
Alphabete. Sie ift mit ber Shen der palmy- 
reniſchen Inſchriften verwandt, wie andererſeiis 
die hebraiſche Duabratigriftdie nachſte Berwandt: 
{haft mit der Iegteren aufmeift (f. Schrift). Die 
jegige Schrift ift einfach eine Curſivſchrift, aus dem 
Gitrangelo gebildet. Zur Zeit der römijchen Herr⸗ 
ſchaft Her te an der Mittelmeerfüfte im Ganzer 
die griehiihe Sprache vor. Das jetzige Vulgär⸗ 
fgrifh am Urmiafee ift von Röldete (&py. 1868; 

rammat. von Stoddard, New-NYork 1856) en 
Kart bearbeitet worden, und dieamerifanif (gen 

iffionare Haben dort eine vulgärfgrifche Bibelr 
überfegung u. a. geſchaffen. Bon Amerika aus hat 





man fon 1824 in Beirut eine Hauptmiffions- 
ftation errichtet, bie vor 1860 in ©. 9Stationen 
Sette. Aber, von efiten gezeigtund auf fan 
söfigen Beiftand regnen, ‚vie Maroniten ſich 


jegen ihre alten Feinde, die Drufen im Libanon, 
a deligteiten estaubten, begannen diefe, von bem 
türfifhen Militär fogar und (gt, 1850jene furcht ⸗ 
baren Meteleien unter den ſyriſchen Chriften, ohne 
Unterfcieb des Befenntniffes, in benen an 16,000 
Venſchen als Opfer fielen (in Damastus_allein 
8000). mzöſiſche Truppen, melde zum Schuge 
der Ehrij erjgienen waren, mußten 1861 auf 
Beranlaffung Englands wieder abziehen, und die 
türkifche Regierung zeigte in der Verfolgung und 
Beftrafung der Mörder wenig Ernſt. 1884 beganz 
nen bie Amerikaner auch unter den Reftorianern 
am Urmiaſee zu miffioniren (Grant, Berlins) ; die 
1848, wahrf&heinlic) ebenfalls jefuitifhem Einfluife 
zu verbanfende Verfolgung der Kurden und Türken 
gegen bie Bergneftorianer ftörte zwar vorüberge: 
hend das Wert, aber ſchon anfangs ber 60er Jahre 
beftanden hier wieder 5 Hauptftatie:en, 70 Frei⸗ 
ſchulen und es gn550 eingeborene Prediger. 1870 
ift die Miffion dem presbyterianiſchen Theil des 

merican Board (nach Webereinfunft mit dem 
sangeenationalitifen) überlafien. In die fatho: 
liſche Diffion haben ſich Franziskaner, Lazariften, 
Jeſuiten und Rarmeliter (auf dem Garmel ent: 
ftanden ; f.d.X.)getheilt. Auch der katholiſche Mal: 
tgeferorben ift in Baläftine im Intereſſe der Pro: 
yaganda (unb riftl. Siebeötpätigfeit) mirtjam. 
Das lateinifche Batriarchat von Serufalem, welches 
aus ben Kreugzügen datiert, nad) benjelöen aber 
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Syrjänen 


nur in partibus beſtand (daneben befleidete ber 
Obere des Franziskanerconvents in Jerufalem die 
Stelle eines Hüters des heil. Landes und eines 
apoftol. Bicars), ift buch Pius 1X. (1847) wieber 
eingerichtet worben; Dalerga (+ 1878) war der 
Erwählte. Beranlaffung dazu war die Grritung 


ng [eines _englifch » preußifhen 


roteſtantiſchen Bid- 
thum3 (1841), beffen Sndaber —S fübifge 

:ofelyt Michael Alerander, dann (von ge: 
wahit) ber [weizerifche Miffionar Gobat war. Rad 
dem Krimfrieg —— iexafftiche Kixcheeinen 
reich dotirten Batriarhen mit einer geiftlichen if: 
fionbierher. Die Schenkung bes alten iters 
geunbftüds.an die Krone Preußendurd; den Sultan 
1869, wogegen freilich die Griechen proteftirt haben, 


‚at hier dem deutſchen Broteftantismus einen neuen 
alt gegeben. Serufalem hat gegenwärtig 1500 
ervohnte und c. 70 unbemohnte Säufer, darunter 


über 30 Kirchen und Klöfter, gegen 20 Wo! 
11 Spnagogen, 5 Spitäler (tgeilmeife mit Katjers: 
merther Diaconiffinnen befegt). Cine blühente 
evangel, Gemeinde befteht außerdem zu Beirut, De 
ber die Gemeinden bes beutichen Tempels zu Jeru: 
falem, Beirut, Haifa, Jaffa, Saronaf.d. A. Befon- 
dere Grmähnung verbient noch die ſog Heilige-Stät- 
tenfeage, welche befonber8 1851—53 vor dem Krim» 
triege viel Staub aufgemirbelt hat. Die heil 
Stätten (ogl. 5.8.2. Art, Grab, heiliges), inme: 
die heilige Gefcjicte auf Grund ber Legende ſc 
wißfürfid) Localifirt ift, find allmählich in gemein: 
ſchaftlichen Befit der orthodoxen Griechen (Mel- 
iten), der Zateiner, der Armenier, der Jacobiten 
(Syrianer),Ropten und Abyffinier gefommen, ein 
DVerhältniß, welches ſich ſchon zu Ende des 1. Jahr: 
tauſends n. Chr. herauszubilden anfing und ſich in 
ber angegebenen Beijegeftaltete. Das Protectorat 
über bie Lateiner Hat Frankreich, die andern vertritt 
der Sultan, dem bieZandeöhoheit über das Conbo: 
minium eignet. Rußland hat vergeblich verſucht, 
eine ähnlihe Stellung zu den Griechen zu erringen, 
wie Frankreich zu den Lateinern. Die Eiferiugt 
aller Die‘er Parteien, welche jede flir fic) möglicft 
viele Rechte in Anfpruch nehmen, ift beftänbig die 
Urfage der ärgerlicften Scenen an den Orten 
jelber, bie immer wieder neue diplomatiſche Ber- 
mittelung nötigmadjen. Dal. Tobler, Der große 
Streit der Lateiner mit den Griechen in Baläftina 
über die heiligen Stätten ꝛc, St. Gallen 1870. 
Ueber bie Terra santa ber Franzislaner|. d. A. — 
Die Einwohner S.8 mögen gegenwärtig 1'/e Mill 
betragen, wovon c. !/s Mohammebaner, an ver: 
wandten Religionen 100000 Drufen, 20000 Moto: 
wilis in Sch rien, 25000 Xnfarieh im Rorben 
(aud) die nordiſchen Kurben und Turlomanen find , 
Mohemmedaner); den Mohammedanern an Zahl 
gleich find bie Sritengt. die Statiftifin Art. Tür: 
tei) außer dem bilden neben Europäern bie Juden 
und Bigeuner (Rurbäb) den Reft. — Neberdie Ja 
bierund Samaritaner |. die; über die Rofairäer 
die arittget im Ausl. 1872Nr.24. Außerdem Som: 
per, Seetsin Syria, Lond. 1860 und die in ben 
eingelnen eitirten Art, angegebene Literatur. 
peifdhe Ghriften. Dgl. den vor. Art. und 
Thom̃aschriſten. 

Syrjãuen, eine finniſche Völkerſchaft in ben ruſ · 
ſiſchen Gouvernements Wologda, Perm und Tor 
BoISt; fie felbft nennen fih Komi-Murt und Haben 
ihre eigene Sprache, betjenigen ber benachbarten 

jermjäken verwandt. Sie traten im 14. Jahrh. 





Syrophönice 


der ruſſiſchen Kirche bei und find jegt bis auf die 
Sprache ruffificirt. j 

© imice, in der römiſchen Zeit Name für 
das zu Syrien gerechnete Phönizien. Davon Mre. 
7,21 Zugogolrısoa (and. kedart: Zugopowizisca 
oder Zugapowixıcca), Syrophönizierin, ber Aus 
dm für da3 bei Matthäus fogenannte tananäifche 


Beib. 

Eyrepulos Sylveſter (Sguropulos), Dilaio⸗ 
phdiet (Gerihtöbeamter) und Großeccieſiarch der 
Batriargalticche zu Sonftantinopel, im 15. Jabrh,, 
der Geſchichtsſchreiber des Ferrara: Zlorentinifchen 
Unionsconcii® 1538—89, dem er ald Großwür⸗ 
denträger ber griechiſchen Kirche (einer ber 6, 
weldhe auf ihrer stleivung das Kreugedgeichen tra 

en durften) auf Befehl des Kaifer Johannes 
logus Beimohnte. Er war ein entichiedener 

:: Union, hielt fid) zur Partei des Euge: 

mitos von Gphefuß und tonnte nut burd) ausbrüd- 
lichen Taiferlichen Befehl dazu bewogen werden, 
bie Acten zu unterfchreiben. Anfangs zu der Zahl 
der 6 Disputirenden gehörig, zog er fich ſehr bald 


von ber Thätigteit derfelben zurüd. Herauögege- |i 


ben ift bas im Ganzen gewiß wahrheitägetreue, 
wenn auch nicht unbelangen geichriebene Bert von 
dem anglitanijchen Theologen Creyghton (Hofcap⸗ 
lan und ‚en Biſchof von Bath) Haag 1660, 
mit latein ſcher Weberfegung und einer Dedication 
an Karl IL, unter dem Zitel: Vera historia unio- 
nianon verae inter Graecos et Latinos, sive Con- 


eilii Florentini exactissima narratio, graece | Pflicht 


seripta per Sylvestrum Sguropulum. Das Mar 
nufript hatte dev Senator Serrarius zu Paris 
1642 auß einem. Cobex der Bibliotheca Regia ads 
ſereiben und an Zfaaf Boifius zur Veröffentlichung 
fenden lafien; durch Bermittlung bes Miniiters 
Hyde aber wurbe die Herausgabe Creyghton ans 
vertraut. Das erfte Buch fehlt in der Ausgabe 
wie im Barifer Eoder. Eine jiemlich ungefdidte 
Streitſchrift gegen das Werk wie fpeciell gegen 
den jeber verfaßte in römiſchem Intereſſe 
%o Mlatius: gr, Bob. Croyghtani Apparatum, 
Versionem et Notas ad historiam Concilüi ete., 
P. 1. Rom 1665, ber 3. 8. auch die vulgäregriedjiz 
fe Schreibart bed Ramens „Sguropulus“ als 


w angriff. 
Eprte, Apgfch. 27, 17, zwei Meerbufen an ber 
notdafrifanifpen Küfte, als große und Heine ©. 


Zabath (Tabbath), Nicht. 7,22, Stadt in ber 
— —2 9,86 
1, Tabitha, Apgich. 9, 36 (aram. rau 
Gazelle), Rame einer Jüngerin Jefu zu Nabe, 
usgeriänet durch Wopithätigkeit. Ihre Aufer- 
vom Tode bi etrus erinnert an die 
Erzãhlung von ber Tochter des Jairus Marc. 5, 
3 f.; Luc. 8,49 ff. vgl. Matth. 9, 18 ff. (vgl. 
das aram. Talitfa in Marcus 5, 41), waß 3. 2. 
Baur, Paulus ©. 192 f. veranlaßt, das Wunder 
des Petrus für eine Nachbildung des Wunders 
Cheifti zu erlıären. 
Zabeai (Tabeel), Jeſ. 7, 6, der Bater des un: 
nannten @egenfönigs, ben der Syrer Rezin dem 
a8 gegenüber ftellte. Derjeibe Tommt auch auf 
affgeiigen Inihriften vor, entweder als Ztibi'itu 
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T. 


Tabella pacis 


geſchieden, jet Golf von Sibra und Golf von 
ed. Beide waren in Alterthume ihrer Untier 
fen und Klippen wegen der Schreden der Seefah ⸗ 
ter, und bie Burg Iprag ſich in allerlei Märchen 
über fie aus. (Bol. Forbiger, Handbuch IL, 833.) 
Die durd) Häufige Rorbmwinde (vgl. das Horazifhe 
Syrtes aestuosas) bewirkte ftarte Eteömung nach 
dem Sande bin eryagte im Atertfum den lau 
ben, als hätten fie Cdbe und Fluth. 
‘ Systöme de la Nature, die Hauptfchrift bes 
ätteren (frangöfifhen) Materialismus, zu London 
1770 unter dem Namen bes (damals bereits ver⸗ 
ftorbenen) Secretärd der Academie Mirabaud er- 
ſchienen. Das Bud ift jedenfall in dem Kreije 
entjtanben, ber fi) bei Baron Holbach in Paris zu 
verjammeln pflegte (Diderot, Grimm u. A.). Da: 
Her gilt entweder Holbach felber, oder fein Haus: 
lehrer Lagrange ald Berfafler, oder man läht 
Mehrere an ber Abfafjung Antheil haben. Die 
Auſchauungen bes ziemlich mager und troden ges 
ſchriebenen Buches murzeln in dem Sag: & 
‚ egüftirt nichts als Materie und Bewegung; Ruhe 
ii nur verhinderte Benegung. Letztere ruht auf 
den Grunbkräften ber Attraction und Repulfio:.. 
| Daraus ergiebt ſich, baß der Menſch ein rein mas 
ı terielle Wefen ift, daß Denken und Wollen nur Mor 
dificationen unferer Öehirnthätigleit jind. Gott i 
ein Gefpenft, das nur dem Keiden, ber Furcht um 
ber Unmiflenheit fein imaginares Dafein vers 
dankt. Der Atheismus ift bie Wahrheit und es ift 
licht, ihn zu verbreiten. Bon Freiheit und Uns 
fterblipkeit des Renſchen kann nicht die Rede fein. 
Die Moral bafirt auf dem Geſetz des Egoismus, 
der geſellſchaftbildend wirkt, injofern das eigne 
Wohl durch Beförderung von feiten Anderer beſſer 
gefteltt wird, als es durch ben Ginzelnen möglich 
tft; Menfchenliebe ift mahie Conſequenz des Egois⸗ 
mus. Segen Reiben ift die ſtoiſche Apathie zu er» 
fireben. Eine nadtere Darftellung der populären 
fopbie bes Materialiamus, al8 in die- 
, ift nicht möglig. 

Sysygien. Die Aeonenpaare in den Syftemen 
mander Önoftiter (beſonders der Balentinianer), 
in denen die emanatiftiihe Weltentwicklung welche 
immer mehr ſich vergeöbernd fich fchlieglich mit 
ber Hyle berühtt, fih unter dem Gefihtäpunte 
der Beugung vollzieht , zu biefem Behufe tritt alle: 
mal ein weibliche Prinzip neben ein männlides. 





‚ober als Tibi ilu und wird ald Aramäer bezeich⸗ 
net; auch Bier erſcheint er, und zwar ald geitgengfie 
Tiglatp-Pilefers IV, 1 Bejichung jegin. Den 
Sohn des T. ſucht Dppert (Lepfius, ziegpnt- 
geitfer. 1969 &. 68; Annales de philos, chret. 
1869, Januar) in dem Könige Azarja von Juda 
in 2. Kön. 15, ber aber vielmehr — Usia zu fegen 
ift._Bgl. Schrader, die Keilinfpriften und das 
A. T., Giehen 1872 ©. 117 f. 

Tabella pacis, eine Tafel mit dem Kreuzes⸗ 
zeichen oder dent Bildniffe Chrifti, welche bei heili- 
gen Handlungen zum it herumgereicht wurde. 
Die Sitte hängt mit dem in ber alten Kirche lib- 
lichen Friedenstuffe zufammen und Tam in der 
Vitte des 13. Jahıch, in England auf, von no fie 














weitere Verbreitung fand. orfommende Rang- 


Tabennã 


reitigkeiten bei dieſer Gelegenheit wurden die Ur: 
jache ihres bafbigen Berichwinbens. Wan jchreibt 
bie Ginfüßrung Di 
(®ona, Ber. lit. 
bloß pax ober osculatorium. 
ä, Nilinfel unweit Thebens. S. Paco: 


mius 

Tabernakel. In der Vulgata iſt tabernaculum 
— — Zeit) bie Bezeichnung fr bie Stiftähütte. 

jer Name ijt bann dem Behältniß beigelegt wor⸗ 
den, in weld)e8 man feit dem 14. Jahrt bie Byris 
(1. d. X.) zu derſchließen pflegte und welches man 
auch Saftaments-ober Herrgotteßhäuschennannte. 
Die. befanden fi) bis zum 14. Faheh meift ge: 
trennt vom Altar, an einem Pfeiler ober einer 
Wand (felten in einer Nifhe der (ekteren), und 
wurden ein beliebter Gegenftand für künſtleriſche 
Arbeit, zu der nicht felten das koſtbarſte Material 
verwendet wurde. Später richtete man das Sa- 
tramentöhäuschen meift auf der hinteren Hälfte 
der Altarplatte auf, und gıar kam es, die Kathes 
dralen auögenommen, fat immer auf ben Hoch⸗ 
alter. Es muß unbeweglih, fihtbar und ver- 
{gfiehbar fein; den Sgrifel darf nur der Pfarrer 
führen und außer dem Benerabile barf nichts barin 
aufbewahrt werden. Bor dem Gebraud muß bad 
T. vom Viſchof oder von einem delegirten Priefter 
mit Weihwaſſer benebicirt werben. Unter dem 
tragbaren T. (tabernaculum gestatorium) verfteht 
mon bie Monftrang. 

Zabor. S. Thabor. 

ZTaboriten, die ftrengere Partei ber Huſſiten, 
meldje, gegen 40,000 Mann ftart, 1419 auf dem 
Berge Tabor das Abendmahl unter beiden Geftal« 
ten feierte und hernach das Städtchen Tabor grlins 
dete. Bl. über fie die Art. Huffiten, Rockyczana 
und bie Lit. unter Hus. Nachdem Georg Bodiebrad 
1453 Tabor bemältigt hatte, ging ihre Ummand- 
Kung in bie (durch ftrenge Kirchenzucht ſich von den 
Caligtinern unterſcheidende) Religiondgemeinfchaft 
der böhmischen Brüder vor fi. 

m (Tabrimmon), 1. Kön. 15, 18 f. 
König von Syrien: Damaskus zur Zeit des Reha- 
beam und Abia. Sein Sohn war der befannte 
Ben Habad; als fein Vater wirb Hefion genannt. 
Da Ben Habab nad; ben affgriihen Infchriften 
yeilgen 846 und 842 geftorben ift, 5 iſt T. inden 
Anfang des 9. Jahrh. vor Chr. zu ſezen. 

Zabn auf den polgnefifhen Inſein, bezeichnet 
zunägjft den gewiſſen Sachen und Perfonen bei: 
geiatem Character ber Heiligkeit und Unantaft: 

feit, dann biefe Sachen und Berfonen felbit. 
Diefer Character eignete beſonders bem Könige; 
mas er lbete, mar jedem weiteren Gebraud 
entnommen, aber berfelbe in fein fremdes Haus 
ging u. |. w. Willfüirlichlegten er oder bie Priefter 
auf beftimmte Orte, Gegenftände (3. 8. Speifen), 
Befoäfigungen, das T. wodurch — ſelten Mo⸗ 
nopoleundeinträgliche Ginnahmen € haffen wur⸗ 
den. Auf dem Bruce des T. ftand Todesſtrafe. 
Jept ift die Sitte meift verjhwunben. 

änzer. Zu benjenigen Erſcheinungen des re: 
Ligiöfen Lebens, welche durch den Senfualismuß 
des mittelalterlichen Cultus und Kirchenihums ins 
Dafein gerufen wurben, gehört aud) das ſeltſame 
Auftreteyder X. (chorisantes, dansatores, tripu- 
diantes). Diefelben zeigten fid) (ohne daß man 
weiß, woher fie Tamen) zuerft 1374 im rheinifchen 
Niederland, in Aachen, Lüttich, Utrecht, Köln, auch 


eſer Sitte den Franzis kanern zu 
c. 16). A p- Hieß Pr 
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Tag 


in Met und in vielen anderen Orten jetter Gegen, 
den. Meiftens waren e3 Leute beiderlei Geſchlechta 
aus ben nieberen Volksklaſſen, bie fich plöglich auf 
den Straßen erfaßten und in zunehmender, immer 
ecitatifcher hervortretender Eeregigeit au tanzen 
begannen, oft aud) in Kirchen Hinetntanzten, laut 
ſchrieen und fid) wie rafend geberdeten, bis fie Halb 
sunmäctig, zu Boben fielen. Alddann ftellten fh 
bei dieſen Z. oft Die qualvollften Unterleibekränspfe 
ein, von benen fie ſich di ie Fauftfchläge und 
Fuhtritte Umftehenber zu befreien fuchten. Epä- 
er umgürteten fich Viele auch mit Striden und 
ZTücjern, bie fie mittelft eines in fie dinen 
ten Stockes umbrehten, um buch ſcharfes Ein 
fonlien des Unterleib die qualvollen Krämpfe 
niederzubrücfen. Wo biefe Tänzerei hernortet, 
michte fie fofort epidemifch unb überan fe 
zu Exceſſen aller Art. In Köln, wo gegen 500 T 
auftraten und fih Nachts zufammeı , Dur: 
den über Hundert Mädchen unter dieſer Tänzerei 
ſchwanger. Sich felbft nannten bie T. Johannis 
tänger, indem fie ihre Tänze zu Ehren von „&L 
Johann“ (unter dem man fi) bald den Täufer, 
bald den Apoftel dachien aufführten. Auffallend 
trat bei ihnen eine Idioſyneraſie vor. der rothen 
Farbe und vor ben bamald übliien Schnabelfher 
en hervor. Der immer meiter um ſich grei 
‚ollheit trat enblich die Geiftlichfeit entgegen, von 
der die 7. als Beſeſſene angejehen und daher mit 
Exorcismen, aber au) mit anderen wirkjameren 
In, behandelt wurben. Späterhin, 1418, trat 
Tanzmanie nochmals in Straßburg hervor. 
Sir brachte man bie T. in die „Kapelle bes Heil. 
it zum Rotenftein“, wo man fie Durch Darbrin- 
gung be3 Mehopfers, Gebete 2. zu Heilen ſuchte 
Seitdem nannte man bie Tangmanie Beittanz. 
Imdeffen bat das Hernad) ald Beittanz bezeidjnete 
Done leiden mit der pfuhifhen Abnormität 
er nıittelalterlichen Tängerei nichts gemein. Bgl. 
Förftemann, Chriftl. Geißlergefelfchaften , 
1828, ©. 224. ff.; Heder, Die Tanzmutg, 
1882; Wide, Der große Veitstanz, Leipzig 1844; 
38. ange in ben Korträgen für das gebildete 
Bublikune IT, Elberfeld 186; 

Zafelgut. S. Mensa capitularis. 

Tafel, Immanuel. S. Smedenborg. 

Ing bei den Hebräern. Der Tagesanfang wurde 
nigpt bei allen alten Bältern auf benfelben Zeit: 
punkt verlegt. Diejenigen, welde bie Zeit nad 
dem Monbe beftimmten(Griehen, Gallier, Germa⸗ 
nen, auch die Hebräer, bie Araber und weiter fämmt: 
liche Nohammebaner), rechneten ihn von Abend zu 
Abend (vgl. 3.Mof. 23, 32); dagegennad; Rlinins, 
Hist, nat. II, 77 bie Babylonier (und, wie mar 
Kurtz, Deligf u. A. gegen Knobel u. U. zugefie⸗ 

muß, aud die erſte biblifche Schöpfun 2 
chichte) von Morgen zu Morgen, bie Umbrier von 
Mittag zu Mittag, die Aegypter von Mitternacht 
zu Mitternadjt — was freilih von Aegyptolo; 
beftritten wirb, bie auf den Monumenten nur Ta ⸗ 
gesanfänge am Morgen und Abend erwähnt fan- 
den, und was jedenfalls erft der fpäteren Zeit anger 
Hört. Auch beiden Römern wurbebies Siäte unbhat 
von hier weitere Verbreitung gefunden. — Die 
Stunbeneintheilung war bei den Hebräern vor bem 
Exil ungebräuchlich; man unterfhied nur Mor 
gen (1. Mof. 1, 8), Mittag (1. Mof. 48, 16 ng 
18, 1; Spr. 4, 18), Abend Mof. 1, 8 vgl. 
8,8) und in ber Nat die Mitternacht (2. Moje 
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11,4). Die Scheidung in Tag und Nacht ift in 
der Schöpfungagefchichte 1. Mof. 1, 5 berührt ; bie 
Morgen: und Abendbämmerung haben nur &ine 
Beyeichnung (2. Rön. 7,5; 1. Sam. 30, 10). Aug) 
die Serlegung der Racht in 3 Nachtwachen ift vor 
dem Grit befannt (Rlagel. 2, 19; Richt. 7, 19; 
2. Mol. 14, 24), während wir im N. 7. bie von 
den Römern eingeführte Eintheilung in 4 Nachts 
machen finden, zu je 3 Stunden (bie Namen Marc. 
13, 85). Im Thalmud findet fi die Eintheilung 
mer beibehalten, doch fo, daß die 4. Nacht: 
(he ald Frühe (Joh. 18, 28; Matc. 15, 1) von 
Nacht abgetrennt wurbe, und biefe ſomit nur 
Rad en hatte. Ebenſo tHeilt der Thalmud 
in 4 Theile zu je 3 Stunben, wobei wier 

m der ledie Theil befonber3 genommen unb 
rn ar 

reit en lern un 

cäern über bie Sedentung von „zwilchen Abends” 
(eigentl. zwiſchen ben beiden Abenden“, 3. ©. 2. 
Noſ. 12,6) gelegentlich der Paflahfeier em wol: 
ittags " 2 


ten dad Lamm von Radmittag: ge: 
[Hlagtet wiſſen, dieſe zwiigen 6 und 7 Ubr, d. 5. 
wwilhen Sonnenuntergang und Eintritt ber Duns 

it (Micra Belag. 5, 3). Die Stundenein: 
t {einen bie Hebräer von ben Babyloniern 
im Gil übernommen ju Seben (vgl. Daniel 8, 6; 
vereinzelt erſcheint der Sonnenzeiger des Ahas 
Je. 88, der jebenfalls als Stundenußt zu benten). 
Ran zählte die Nacht und den Tag zu je 12 Stun⸗ 


3533 


—— 
tejp. bie nı je rot] 
4 St. 12 Rin. und 9 St. 48 Min.) maßgebend 


war. Gine Streitfrage ift, ob Johannes im Ger 
genfag zu ben Synoptifern fi) der mit der unfri⸗ 
gen übereinftimmenden römifchen, ober der hebra · 
hen Rehnung bedient (vgl. Job. 1, 39; 4,6; 
B, 14 vol Mask. 18,20); Iektere Annahme, für 
melde Joh. 11, 9 befonder zeugt, Hat trog allen 
® 3 am meiften fr fi. Vgl. Ideler, 
Handbuch der Chronologie 1; Wiefeler, Thronolo⸗ 
side Synopfe; and die Gommmentave gu So .1,39. 
füngfter. S, Wiebertunft Chrifti. 
Tagereife, die Strecke Weges, welche im Morgen» 
lande eine Karawane durchſchnittlich an einem 
Tage zurlickzulegen pflegt; auf c. 7 Stunden zu 
jen. Die geistigen Hiftoriter geben fie auf 
len an, aljo zwifhen 8 und 7 Stun: 
den. Diefe T. ift jeßt bei Arabern und Pers 
fern das übliche Mack für Entfernungen und war 





8 bei den Vorberafiaten vor ber griechiſchen Zeit 


durchweg. Die Hebräer fingen erft feit der romiſchen 
Zeit an, allgemeiner Bar Stabien zu rechnen und 
noch in Luc. 2, 44, ginige tale bei Joſephuus und 
im Thalmub (der bie .— 40 röm. rien 
tedinet, vgl. veſach. 94) finden wir bie. als Maak 
der Entfernung gebraudt; im X. T. allgemein: 
1. Rof. 30, 86 u. B.; 1. Macc. 5, 24; Tob. 6, 1. 
a 
ing! jer und glei er Bor e (bie 
tömifcen dies Pa communes) ein 
im Alierthum meitverbreiter Aberglaube. Doch ift 
man weitentfernt, Siejeben Tage überatt in gleicher 
Beife für glüdlic) und unge ih zu halten; in 
verjhiedenen Gegenden eziftirten oft ganz ent ⸗ 
gegengefebte Anficgten in biejem Punkte, wie im 
jen Solksaberglauben ganz ebenfo. Bon folder 
ewähletei ift beftimmt Gal. 4, 10 bie Rede. 

fen und andre Unternehmungen verſchob man 
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auf glüdliche Tage, dergleichen bei fpäteren Juben 
a m — fein lem — en 
ift, ob die Worte, welche Luther mit T. überfegt, 
wirlich diefe Bedeutung haben (5. Mof. 18, 10; 
Je. 2,6; 57,3). Im Thalmud hält R. Alibe 
dieſe Bedeutung feit, doch geſchieht dieſes Zeined« 
weg immer, vgl. Sanhedr. 66. Zunächft ſcheint 
5. Mof. 18,14 vgl. Jer. 27, 9 zu bemeifen, daf 
das Wort nicht vom Zaubern ( durch böfen Blid“, 
wie Winer nad) dem Syrer, Pſeudojonathan ꝛc. 
feftgätt, „buch Zauber gefclehtlih unfähig 
maden“, vgl. Delikih zu Jeſ. 2, 6, nad.bem 
Arab. und einer alten rabbin. Tradition; „Wetter 
machen“, wie Böttcher nad) der Ablei von ber 
ar Bezeichnung für Wolke meinte) fondern vom 

abrjagen u vi ven ift (Gefenius). Ebenjo 
fer iſt da das Wort nicht vom Babrfogen im 
Algemeinen (Bulgats, Syrer, Saabia theilmeife), 
fondern von einer ganz beftimmten Axt befjelben 








. Db aber Tagwählerei, oder Wahrſagen aus 
em Vogelflug, oder aus bem zufällig geſprochenen 
Wort —E voch vgl. 1. Kön. 


; . 

20, 33 Im Hebr. Tert), oder auß dem — 

Aben Era) gemeint, i age auszumachen. Vgl. 
jeniuß im Thefaurus ©. 1063. 

Tahiti. ©. Dtaheiti. 

Taipings, in China. Die religiöß- politiſche 
Bewegung ber T., welche das Reich der Mitte auf 
das Tieffte eripüttert hat, Inüpft fich an den Ramen 
bes Hung-fiustfinen, geb. 1813 auf dem Sande in 
der Provinz Swangtung. Anfangs bas Biel 
hütend, fühlte er ben Drang zu Größerem in pi 
und wandte fi) der Gelehrtenlaufbahn zu. WS 
er in Ranton durch das Examen 2. Grades ges 
fallen, kam er hier zum erften Male mit proteftans 
tigen Miffionaren zufammen (1838), deren Auf- 
forderung, feinem Volie ein Retter zu werden, ihn 
in feiner Meinung von ber ihm —— 
bedeutenden Zukunft beftärkte. 1837 fiel er aber⸗ 
mals durch das Eramen und unmittelbar darauf 
in eine nervöſe, lebensgefährliche Krankheit, in 
welcher er eine Bifion hatte: ein Alter mit gol ⸗ 
denein Barte und in | hmarzem Gewande übergab 
Äpmbie Tierchen Snfignien und befaßt fm be 

ämonen außzurotten. ch feiner Genefung 
warb er Dorfihulmeifter und erhielt 1843 als 
folder den Beſuch eines älteren Verwandten, Li, 
mit bem er ſich der Lectüre von Brucitüden rift- 
licher Riffionsliteratur ergab. Dieſe Beihäftigung 
gab feinen Ideen und Plänen eine beftimmte Rich« 
tung. In jenem geheimnißvollen Alten der Viſion 
ertannteerbenChriftengott, ber erft Chriftum ben 
Grlöfer, dann ihn felber als deſſen Bruder in die 
Belt gefanbt habe. Die beibenBermanbten tauften 
fi) und begründeten eine Gefellichaft der Gottes» 
verebrer, in ber zahlreiche Biftonäre auftraten (be⸗ 
fonders Jang-fin-tfgin feit 1848), während der 
Stifter jeit 1837 keine Viſion wieder gehabt hat. . 
1847 gelangte an ihn eine Aufforberung des ameris 
laniſchen Miffionars Roberts von Kanton, ſich dem 
Chriſtenthune anzufgließen. Hung»fartfiuen fieß 
fi‘) unterrichten, aber Dad Berhältniß zwilcgen ihm 
und dem Miffionare zerfchlug fi, worauf er in 
die Provinz Kmangfi, den Heerd der Bewegung 
gurüdtehrte (1848), wo Jene Anhänger mittlere 
weile auf 2000 angewachſen waren. Er hatte, 
ebenfo wie Li, ſchon 1843 fein Amt verloren und 

jog jegt aufs Neue predigend umher. Seit indeß 
feine Anhänger die @ögenbilder zu zerflören ans 
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fingen und fich eine Anzahl von Piraten (die Refte 
des9a-1a8-Stammes) belehrtihnen anfchlofien, ber 
gann die Regierung fie zu verfolgen (1850), und 
von jegt an (1861) fehrieben diefelben den Sturz 
der verhaßten Mandfgudynaftie auf ihre Fahnen, 
an beten Stelle eine „Zaipingbynaftie” d. ). eine 
Dynaftie des großen Friedens freten follte. Zur 
eich galt e3 der Nusrottung des Gdgenbienftes. 
im oifenen Aufftande wurbe in Furzer Zeit bie 
Düfte von China erobert; ber Führer war fon 
im Sept. 1861 zum Raifer proklamirt worben und 
nahm feine Reftvenz in Ranking, weldjes 19. März 
1853 in feine Hand gefallen und wo Alles, was an 
den Gößendienft erinnerte, zerftört wurde. Der 
neue Kaifer nannte ſich Tien-kuo (Himmelreid), 
auch Tienste ober Tien-wang (Himmelsfohn), feine 
Refidenz Tien-ting (Himmelßrejidenz). Das Reich 
wurde unter 10 Unterkönige vertheilt und bie neue 
Religion eingeführt, Naqch legterer giebt es nur 
Einen Gott; Jeſus ebenfo wie der neue Himmels⸗ 
fohn find zwar feine Söhne, aber nicht ſeibſt Gott. 
Der Cultus iſt völlig bildios Wie Jefus in bie 
Welt geſandt worden, um fie durch die Wahrheit 
* erleugpten und durch fein Leiden zu erlöjen, jo 
er Tien:wang, um Jeju Lehre zu verbreiten und 
die Dämonen (die Mandſchu) zu vertreiben. Die 
Taufe wird aufgenommen (nicht aber das Abend: 
mahl), Opfer find mur geitattet; ber eigentliche 
Cultusact, am Sabbath, umfaßt Gebet (e8 duriten 
aud) geichriebene Gebete verbrannt werben), Ges 
feng und Predigt. Stantögrunbgejeg wird ber 
falog ; Bielmeiberei ift geftattet, aufs Steengfie 
Dagegen verboten der Genuß von Wein, Tabat 
und Opium, iebieres bei Lodesfirafe Die Bibel 
wurde der Neligionscobez und viel verbreitet, da⸗ 
neben zahlreiche andre Schriften zur Belehrung 
bes Volle. Bibelkenntniß wurde die Haupt 
forderung für die wiſſenſchaftliche Laufbahn. — 
Die weiteren Unternehmungen in der 2, Hälfte 
des Jahres 1853 waren inbefjen nicht glucklich: di 
Belagerung von Raisfong in der Brovin; 
mußte ebenjo, wie bie von Zien:tjin, des Hafens 
von Peling, angeſichts des geihloffenen Wider: 
ſtandes der Nordchineſen auf geben werben. In 
den foigenden Jahren, ausge it mit den ganzen 
Schreden eines erbarnmıngslofen Bülrgerkrieges, 
verloren die T. immer mehr an Terrain; 1 
hatten fie zuletzt nur noch Ranking, Hansfau und 
einige andre Punkte am Jangtſe⸗kiang als feſten 
Befig, und die Regierungstruppen verſuchten 
ihnen die Zufuhr durd eine Flotte abzufchneiden. 
Inzwiſchen Hatte es unter den T. ſelbſt Uneinigfeit 
jegeben. Der bebeutendfte der Unterfönige, Jang⸗ 
—c welcher im Oſten herrſchte, war ſeit 1848 
ld Hauptprophet der T. anerfannt worden und 
ab fich für den vergeigenen Parakleten aus feine 
ffenbarungen waren aber (im Gegenfaß zu denen 
des weitlihen Königs Ciao) ziemlich abgei5madt. 
So ſchrieb er Gott wie Jeſus Frauen und Kinder 
gu und bictirte eine? Tages dem Raifer 40 Hiede, 
welche dieſer, als von höherem Willen verfügt, 
geduldig über fid) sepegen ließ. Schlieklidh aber 
mußte derjelbe den Mordplänen des Propheten 
nur dadurch zu entgehen, daß er feinerfeits ihn 
(1856) heimlich aus dem Wege räumen ließ. So 
war zunächft die Ruhe micberhergeftellt. 1859 fam 
ein Better und alter Anhänger des Kaifers, der 
1852 von dem Bafeler Niffionar Hamberg zu 
Hongtong getauft und der nach vergeblichen Vers 
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ſuchen, nach Rangling durdjgubtingen , eine Zeit 
lang Katechet ber Londoner Wiffion geworden war, 
Namens Dung: Jin, in Kanton an, mit der Ab: 
fit, die T. für reines ChriftentHum zu gewinnen. 
Er wurde Kriegäminijter, fonnte aber nichts er- 
reihen und entſchloß fi, es zunädft mi ber 
Accomodation an die vorhandenen zu 
—5 — blieb aber dabe im Verkehr mit den 
Nijfionaren von Schanghai. 1860 erhielt er Un: 
terftügung an dem durch den Kaiſer berufenen 
Roberts, welcher Minifter bes Auswärtigen wurde. 
Aber auch er gewann auf bie Theologie ber T. 
nicht den mindeften Einfluß; vielmehr fand eine 
Zerbilbung berjelben im Sinne der Drafel Jang- 
finstfhing ftatt, Roberts mußte endlich Ioger füge 
ten, um fein Leben zu rett en, während der Rebellen: 
taifer in toller Haremsmirthihaft und fchrwelge: 
riſchem Leben immer tiefer janke. Seit 1860 trat 
der Kampf der T. in eine neue Phaſe. Sie faßten 
den verhängnißvollen Entihluß, Macht nad 
dem von den Europäern bejegten ton zu au⸗ 
zudehnen, etwas was der einfichtige Hung-Fin zu 
jonft zu verhindern verfucht Hatte. Anfangs hattea 
fie Glüd; 1860 ergab fih innen das wichtige Su- 
tijeu, 1861 nahmen fie Ning-po, 1862 begannen 
Fi Schangfai zu Belageen; bie Angriffe des Rande 
fQutruppen auf Nanking wurden zurüdgefchlagen. 
aa Beigtofien Die Snglänber und + a: 

erdies wegen ber Stör er Dpiuml , 
dieſe —— —S———— der T., die auf 
dem Ratholizismus galt, Gegner ber Rebellen, und 
jeit dem Frieden zu Beling Ende 1860 in ein gün- 
ftiged Berhältniß zum Mandihureihe getreten, 
‚der die europäifchen Hanbelsinterefien bebroßenden 
Rebellion ein Ende zu maden. Berbinbung 
mit den Mandfhutruppen eroberten fie eine Bo: 
fition nad; der andern; 19. Juli 1864 ergab fi 
Ranking, nahdem Tien-wang ſich vorher mit feinen 
Weibern verbrannt hatte. Doc dauerte es nad 
eine ziemliche Weile, ehe bie legten Refte der Z. 
in den Provinzen bewältigt waren. — Bol. Reu- 
Su Die — in Pi Bet1867 ; Fern 

iſſionsmagazin 1861, Heft 7—9; A 3 
Weſtermanns te 1868. 

Zajus (Tajo, Tago), Samuel, Biſchof ven 
Saragofja c. 646. Aus jeinem Leben if nur be 








1868 |tannt, daß er 646 im Auftrage des Königs der 


Weftgothen, Chindajwinth (642 —62), und der 7. 
Synode von Toledo nad Rom ging, um Gre 

L vermißte Expositio in Hiobum s. Moralium 
lib. XXXV zu holen (wo ihn die Sage das ver⸗ 
borgene Bert) durch ein Tonumgeficht finden Laßt), 
und baß er Theilnehmer an ber 8. und 9. Synode 
von Toledo (635 und 655) gemeien- Bon ihm iſt 
außer einer Epistola ad Eugenium Toletanum 
episcopum nod) das Wert Sententiarum lib. V. 
übrig, eine vielfad) (namentlich in der Heilslehee) 
evangeliiche Gedanken tundgebende Dogmatik nah 
den Schriften Auguſtins und bem genannten Werte 
Gregors, eine Nachahmung bes Sentenzenwerfd 
Jſidors von Sevilla. 

Talar, das Amtötleid der evangeliſchen Geif- 
lichen (nicht zu verwechſeln Mit ber iatholiſchen 
Sutane, |. d. X., welche wohl auch T. Heißt, vestis 
talaris, weil usque ad talos, bi zu den Rnörheln 
teihend). Dafjeibe hat in der von Zuther und an: 
deren Reformatoren gebrauchten Reibung, fein 
Vorbild. Die Abſchaffung der reihen Tatholijchen 
Gewandung vollzog fi im Proteftantismus lange 
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und teinesiegs in gleihmäßiger Weife. Man 
14 in dieſem Harte yon a en ben 
überflüffigen Prunk ‚nnd wifſen (Entper in ber 
Formı issae von’ 1523 und in ber 


Meile von 1526; Berner Reform. von 1528; 3 


Bafeler Kirchenordnung von 1529 u. a.). Die 
Bürtemberger Kirchenorbnung von 1536 jhaffte 
alle befonbere prieſterliche gleidung ab und for: 
derte einen anftändigen, nicht auffalenden Ang; 
doch führte bie Rirhenorbirung von 1853 ben 
nieder ein, unb-wähtend in ber reformirten Kir 
vielfach jede Amtötracht außgeichlofien blieb, kain 
der X. (von fchm Farbe) ſeit Ende bes 16. 
Jaheh. in ber Lutherifchen allgemein in Aufnafıhe. 
A n gilt für die Tracht der Geiſtlichen bie 
% ft vom 20. Mär; 1823 (14. Det. 1816 u. b.y 
doch if des Unterſchied zwiſchen den General 
fuperintenbenten und den fibrigen Seit J 
erſtere den T. von ſchwarzer Seide tra⸗ 
an, in ber Progis abhanden gefommen, Die 
älteren Borichriften |. bet Richter, Kirchenord⸗ 
en des 16. Jahrh. Weintar 1846. 
die größte Gewichtseinheit det Hebräer 
für je, daher auch bie größte Münzeinheit 
nt 1. Rdn. 9, 14; 2. Rön. 8, 22; ER 7; 
2 2,38, 29; 1. ©hron. 30,8); Luti itner. 
Rah Len rechneten ebenſo fümmtliche vorderafi⸗ 
atifge Böffer wie bie Griechen und . Det 
hebt. Rame kickar bezeichnet die freisrunde Form 
der Gemii jiehungsmweife der ein kisen Ges 
nic ellen letallmafſe; im Affhriſchen 
jei das T. bilat, eigentl. Tribut von Hyx, dats 
ringen. Allgemein werben auf das T. 60 Minen 
gerechnet, ma, die Mine zu 50 Setel gerechnet, 
3000 Sefel giebt (vgl. 2. Mof. 38, 3.20). Aud 
nad dem Exil Beträge es 3000 heilige Seel (1. 
Bun, u 2: Ban. 5 1; 116,2; 
‚ 157]. inbeß nad al er er Reihe 
nung bie Mine 60 Tone Selel (vgl. 33— 
fo beteüge dieſes ſchwerere Talent 3600 Setel. 
Auf jeden beträgt ba® hebr. Gelbtalent in 
Silbet rund 2500 Thir und ——— Andere 
im Alterthum — uchliche Teihtere Te gehören 
meh hierher, gl. © , Reilinfhriften und 
das I T Dicken 1872, ©. 53 ff. 198. Schentel, 


Vihel a 
Taliban, abeffgifhe dem Judenthum ver: 
wandte Secte, welche ſtark an die alten Thera- 
peuten erinnert. Die Mitglieder ieben klöſterlich 
mEinöben, faften wöchentlich 5 mal, ſchlafen nut 
auf hölzernen Vänken, geißeln ſich mit Dornen 
—— und erwarten ben Meſſtas, um deſſen An- 
zu den Engeln beten. Sonft accommobiren 
fie fih theilwelfe den morgenländifeh Firdlichen 
Sedräuchen, werben aber im Volke ais Juden und 
genhaer angefehen. Sie find geſchickte Schmiede. 
SU. Nenberg und Rrapl, ee 142; 288 f.; 
_ Tallonis, jus: das Wie eltungsrecht, das 
— auch beiden debracen welches 
—*8 — ai * AR 5, mi ul 
arbeit auẽ chen iſt (f. auch 3. MRof. 24,17 ff.; 
5. Roſ. m und im Ganzen bie Grundlage 
der mofaiichen Strafgejekgebung bifbet. Doch ift 
die Rragis S fpäteren Zeit eine ent⸗ 
[Sieben milbere geweſen unb hat fidh in vielen 
en mit Biligeren Erfatftrafen begnügt. Auf 
dem j. t. berußt bie Sitte der Blutrage (1. d. 9). 
Bel. Strafen. b 











Tamariste 


Zalismen. S. Amulet. Die Unterfgeibung, 
be ein T. (der Rame jedenfall orientaliich, ans 
get von einem Gebirge T., bad naı iger 

von Geiftern bewohnt und defien ine 

‚en benutzt worben feien) immer ein Zaubers 
mittel von Stein, ein Amulet hagepen ein folches 
von anderen Stoffen fei, ift modern 

Zalleyrand (Charles Maurice, Herzog von T.⸗ 
Peeigorb), geb. 13. Gebt. 1754 zu , wurde, 
weil durch einen Ja in ber end gelähmt, 
Veifliher und 1788 Biſchof von — Ueber 
die Rolle, die er in ber Kamöfigen Revolution 
fpielte, [. db. A. Als Pius VI ihn 1791 inden 

an that, I fe er jene geiftice Stellung nieber 
und begann jegt feine Diplomatencarriere, bie 
nicht Hierher gehört. Napoleon I. ernannte ihn 
um von Benevent (1806); 1817, ald 

jenevent an ben Kirchenſtaat zurüdgefallen, ers 
hielt er vom Könige beider Sicilien eine Dotation 
und ben Titel eines Herzogs von Dino, nachdem 
er kurz zuvor von Funken zum erblihen Pair 
und zum Herzog von T. Berigord ernannt worden 
war. Mit feiner Haushälterin, Madame Grand, 
lebte er fchon feit längerer Beit in Civilehe, 
welche inbeß der Papft nie ald rechtmäßig aner⸗ 
kannt hat, obfhon T- fi} bei den Concorbatd- 
Verhandlungen von Confaloi ein Säculartfations« 
breve hatte außftellen laſſen; und ber Erzbiihof 
von geftattete der fterbenden Fürftin ben 
Empfang der Sterbefatramente nur unter der Ber 
dingung, daß fie bei offenen Thuren vorher laut 
ihre Reue über ben Scandal ihrer Heirath mit 
einem Dei ‚erflärte, X. fel th zu Paris 
17. Mat 1838, Der bumalige Dupanloup 
hörte feine legte Beithte, nachdem er vor 12 Zeugen 
nen Wiberruf geleiitet ; aud) in feinem Teftament 
und in einer Witthelung an ben Bapft bezeugte 
er jeine rückhaltloſe Unterwerfung unter Die Auto: 

tät bee romiſchen Kirche, — was aber bo nur 
die zweifelhafte Umkehr eines ebenſo geiftvollen, 
wi en, wie grusfühtigen, charakterloſen und 
ve Er jenen Diplomaten von ber alten Schule 
war. Vgl. Weber und Welte, Kasex. — 2. iſt 


übrigens nicht zu verwechſeln mit feinem Oheim " 


Aleyandre Angeliguevon ord, bes 
Tannt als Abb6 Porigord, geb. 16. Det. 1736, der 
fi) gleihfalß dem geiftihen Stande widmete, 
Almofenter des Königs, Vicar zu Verdun, 1766 
Goabjutor von Rheims und Erzbifchof von Tras 
janopolis i. p., 1777 Erzbiſchof von Aheims wurde 
und als abgejagter Gegner der Reformen in der 
NRevolutionägeit 1791 Frankreich verlieh. Er lebte 
in Deutſchland, dann bei Zubwig XVII. in Mttau 
und England, ald defien Beichtvater und (feit 
1803) Großalmofenier. 1814 lehrte er mit ihm 
nach Frankreich zurüd, war ftark bei der Abfaffung 
des Concordats von 1816 betheiligtund warb nach 
Derzigt auf Rhelms Ei der Vapft gewänicht) 





1817 Carbinal und Erzbifhof von Paris, melde 
Stellung er jedoch erft 1819 antrat; + 1821. Der 
Reftauration dankte er auch bie Würde eines Pairs 
von Frankreich. Sein Nachfolger auf dem Erzftubl 
von Paris ward Duelen (f. d. A.). 

Zalmud. S. Thalmud. 

Zamariste (Tamarix), eine Bflanzengattung, 
bie im Drient beſonders durd) Tamarix orientalis 
get vertreten ift, ein gerade aufwachjender 

Jaum mit rothen Aeften, immer grünen, ſchmal 


. lanzettförmigen, dicht Seijemmenfiepenben ðhlat · 








Tamburini 


tern, röthlichen Blüthen und harlen, grünen, nuß 
toßen drulen dieim Snnerneine gellapfelartige 
haben. Das harte Holz iſt jehr brauchbar. 

Diefe Art: jeine durch das hebr. eschel (arab. athl) 
1. Moj. 21, 38; 1. Sam. 22, 6; 31, 18 (Luther: 
Baum oder Hain) bezeichnet zu fein. Doch giebt 
es im Drient außer ihe no) andre Arien, weiche 

m Theil Manna fragen, wie beſonders bie Tar- 
jaftaude (Tamarix gallica manuifera Borat.) om 
Sinai. Bgl. Ehrenberg in v. Schlehtenbal, Lin- 
naea II, 241 ff. 

Tamburini, 1) Thomas, Jeſuit, geb. 1591 
zu Caltanijetta, ward Lehrer der Theologie, zus 
legt Genfor und Rath des heiligen Officiums; 
1675 zu Balermo. Schrieb moraltgeofogifhe Schrif: 
ten, welde Syon 1659; Venedig 1755 erigjienen; 
a Michael Ungelus, Jefuitengeneral, ein 

jobenefe, gemäßlt 31. Jan. 1706, + 28. Febr. 
1730; 3) Beter, ein eifriger Beförderer der Auf- 
Uärung und des Sofephinismus, geb. 1737 zu 
Brescia, wofelbft er im Seminar Philoſophie und 
Frage exit ftudirte, dann Iehrte, fpäter auch 
2 Jahre alö Director des durch ihn eingerichteten 
Kyceums fungirte. Zn der Zwilchenzeit war er 
6 Jahre Director im Collegium mieum zu 
Rom, ward durch Dacia Zferefia berzuen, 
Iogie, 1797 des Naturrechte und ber Moralphilos 
fophie zu Pavia; + ebenda 14. März 1827. Im 

ahte 1786 hat er ald Promotor ber Synode von 
iftoja beigemohnt. Sein Hauptwerk find bie in 
jänden zu Leipzig 1845 neu herauögegebenen 
Praelectiones de ecclesia Christi et universa 
jurisprudentia ecclesiastioa, 


über Tertullian, De praeser. c.haer. (Bol. 17: 
Drigenes, Contra Celsum I(Pav. 1786), bie Apı 
Iogie Juftind ( Weer und 


. Ira) 1.0. Bol. 
Welfe, Rich.» Ler. XL, 1818. 
‚amulen (indiih Tamul oder Tamil), ein 
Theil der Bevölkerung Oftindieng, bet feine Haupt» 
fie im Süben hat und dort ſpeciell auf ber öſt⸗ 
lichen Küfte (Roromandel) T., im Welten dage 
jen Malabaren genannt wird. Sie gehören zu 
unfeifröigen drapidifen (ber älteren Taulafls 
ſchen) Bevölterung des Landes und find amfrühe- 
ſien von der oſtindiſchen Miffion aufgefucht wors 
den (j.d. A. Ojtindien). Bgi. über fieGraul, Reife 
nad) Dftindien, Zeipg. 1854 — 56, 5 Bbe. Bon 
Jutereſſe ift in ethnologiſcher Hinſicht die (fehr 
einfache) Sprache der T., deren Aehnlichkeit mit 
beinCufchitilchen vielfach behauptet morben if (ogl. 
Spiegel, Eran ©. 335. 338). . 
Zandeln (Tangelin, Tanquelin), ein antis 
Kirglier Schwärmer, der im Anfange des 12, 
Jahr in ben Rieberlanden ala Settenftifter auf ⸗ 
rat und namentlich in Utrecht, Brügge und Ants 
werpen viel Zärm erregte. Er gewann feinen Ans 
jang beſonders unter dem niedern Volle und den 
tauen und pflegte auf feinen Prebigtzügen gro⸗ 
Pomp zu entjalten, indem er fih von einer 
Leibwache begleiten und ein Schwert jomie eine 
See vor ſich hertragen lieh. Er behauptete durch 
die Verbindung mit dem heil Sei gerade fo Gott 
zu fein wie Chriftus, deſſen Kirche er inihrer vor: 
denen Geftalt ald Borbeil verwasf, Cin jpitis 
tualiftifcher. Zug geht durch feine Anfhauungen 
hindurd. Gr verwarf den gangen äußeren Biscen, 
Organismus der Tatyolif—hen Kirche; aud) befaup- 
tete er, daß die Sacramente nut dann wirfjant 
wären, wenn fie von einem ınit dem Geifte Er 
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erner ſchrieb er |fi 


Tancred 


fülten außgetheilt würden. Der geiftliche Hods 
mut des Schwärmers ging one, Ir ben 
Glaubigen das Wafler, in mel er ſich gebabet, 
gu trinlen gab, und öffentlich feine Verlobung mit 
der Jungfrau Maria feierte, wobei er von 
feinen Anhängern bie Außfteuer zahlen ließ. &x 
wurde, nachdem man verſchiedentlich Raßregein 
en ben Unfugergriffen, 1124 (1125) einem 

— von einem Priefter eı en. Die Sede 
wurde namentlich durch bie jen des heil 
Norbert in bie Kische zurüdgeführk Dal. Seh. 
Begnagel, Collectio veterum momentorum con- 
tra Schismaticos, Ingolit, 1612, p. 388 ff. 6. 
du Pleſſis b’ Argentre, Collectio judieiorum de 
novis erroribus, quiabinitio XII. sasculi uaque 
ad annum 1632 in Ecclesia proscripti sunt et 
notati, Baris 1728, T. L p. 11 ff; Dis 
sert. de religionis christ. medio aevo inter Ne- 
derlandos progressae natura, Gröning. 1846, 
us ff-; Hahn, @eid der Keher im Bittelalter, 

tutig. 1845 ©. 459 ff. 

Tauchum ( Tanchunia), Rabbi, von Jerufalen, 
im 13. Jahrh. lebend , ſchrieb arabiſche Kommen 
Kae a (he wovon — Ma rs ftüde ers 

jienen fü jonbfchriftlic ford vorl 
den). Die eriten Proben veröffentlichten bar 
und Schnurter, letzterer (Tüb. 1791) den Com 
mentar zu Richt. 1 — 10; Haarl jab aus 
Sqhnurrers Abſchrift Richt. 11 —21 (Sat 1843) 
und auögemählte Stüde ausben Büchern Sanıne: 
lis und der Könige (Halle 1844), Munt dem He 
balut (Paris 1844) Heraus, — zugleich mit Leber» 
jegungen. Die Commentare findnicht ohne Werth 
namentlid) für die ſprachliche Erllärung, und be 
Seupten ihren Plat neben ben Arbeiten Raſchis. 
Aben Edras, Kimdis u. A. 

Tancreb, berühmter Kanoniſt des 18. Jahth. 
aus Bologna, wo er unter Age römischeß und un: 
ter Laurentius Hispanus Tanonifches Recht (m 
Paris Theologie?) ſtudirte und vor 1214 ald Leh⸗ 
rer des legterenangeftellt, auch Mitglied bes Dem 
ae —— —S „‚badie Wahl 
wilden Bil und Capit itig war , 
Archidialonus — wurde. Ge gmoh — 
der Stadt, wie beim Papſte das größte Anſehen 
und murde oft mit wichtigen Geidäften betraut. 
Sein Geburts: wie Tobesjahr ft unbelannt; doch 
muß er vor 1236geftorben fein. Seine Summade 
matrimonio, verfaßt amilchen 1210. und 1213, hat 
zuerſt Simon Scharb (Köln 1536) von ben 
reihen Interpolationen gejäubert, ambeften 
tbon Wunderlich Gernusgegesen (Götting. 1841); 
fein Hauptwerk, der Ordo judiciarias, gejchr 
ben 1214 oder wenig fpäter, und früh ſchon el 
falls vielfach interpolirt, Hernad um 1250 von 
Bartholomäus Brigienfis emendirt, ift nad) bem 
fo feftgeftellten Text von Bergmann (Göttingen 
1842) edirt worden. Aeltere Ausgaben : Lyon 1815 
und 1517; Straßb. 1545; Göln 1564 unb 1665; 
Venedig 1584 u. a. Außerdem ſchrieb ex einen 
Apparatus u den drei_eriten Compilationen, bie 
man ben Decretum Gratiani hinzugefügt (im 
!ümfich hat man ihm auch fr Betbeiligt bei ber 
Abfaffung der 5. Collection gehalten), und ein 
Provineiale, Bergeihniß ber Bisthümer nad) den 
Kirhenprovingen. Eine Verwechslung mit einem 
jüngern T. von Corneto ift ed, wenn man, einer 
falfchen Rotiz auf einer Hanbidprift fi , ibm 











als aus Corneto geblirtig bezeichnet (jo Jöcher im 
. 











Tanne 


aug. Gel’; 2er). Vgl. Sarti, Declaris Archigy- 
Pr —S —— II, 28 fi. 181; 
».SavignY, Gefch. bes röm. Rechts im Dittels 
alter V. E 117 ff. (2. Ausgabe), und die Einlei- 
tung zu der Ausgabe Wunderlichs. 
Senne, In ber Lutherfcjen Neberfegumg (Bul- 
:abies)1. Kön. 5, 8. 10,1, 15.94, 4 14, 
‚24; 58, 13; 60, 18; Ce. 27, 5; Eadı. 
11,2; Hoheßt. 1, 17 Rante einer auf bem Liba- 
non wachſenden, mit der Geber zufammengeftell: 
ten Baumart, deren Holz analog dem Cedernholz 
Verwendung findet (zum Getäfel # B. des Tem: 
pels, zum Sanfisau; 2.&am. 8, 5 bezeichnet dev 
hebr. Yustrud em muftoffee Inftrument, Rap. 
2,4 ae —ã — ba 172 — 
. &8 ift kaum zweifelhaft, daß Hier vielmehr 
En) den LXX und dem er an bie Sypuefie zu 











denten ; vgl. auch Sir. 24, 17. Bergl. jenius, 
Thesauras 246 f.; Faber, Acchdol. ©. 970. 
Lamuer, 1) Ab She, 


m ‚geb: 1072 zu 
Yin *. an —* ana ent eh Rem ber 
J und Wien, zufet Kanzler 
der a tät Ss. Schrieb: Bericht über bie 
Mputation zu Regensburg 1601, Nind;. 1602: 
Theologia sc) olastica „4 de.; ae 5 
ianie Augustanae Verfach, nadjzumoeifett, ba} 
Luthers Reformation — fei); Apolo- 
gia pto söeietateJesu, Wien 1618; Astrologis 
acra, great 1621} Disputationes theologi- 
«ae in Sümmam Thomae u.a. Er hat neben Spee 
fie} gegen das barbariſche Derfoheen bei dem de: 
renprocefien erflärt, Vergl. Werner, De er 
vet Dit, feit dem’ Trident. Concil, Münd. 
&.7.17.28 md die dort citirte Sif.; 
Matpia8, geb: 1690yu Pilfen, feit 1646 Keftit, 
dann Lehrer der Humaniora, der ®hilofophie und 
Theologie, 1875 afd retor ded Drvena nad} 
Ron gefanbt. Schrieß: Craentum Christi sacri- 
ium incruento missae sdcrificia explicatutn, 
Prag, 1669; Contra omines-impie agentes in 
loeis’sacris, Yateinifh und böhmifd; Bocietas 
Jesu usque ad sanguinis et vitae profusionem 
militans (eine Gtotffitation der jefuitifgen Mif- 
), Prag 1675, deutſch 1683, mit Kupfern, ein 
fioband; ein ähnliches Wert: Societas Jesu 
apostolorum imitat sive gesta praeclara et 
Yirtutes ete,, Prag 1694, beutfch 1701; Histo 
ria montis ÖlivetFin Moraria ad Strambergam 
siti, rag 1666 (böhmiih); 3) griy ged: 
m im Canton Schwyn 28. Dec. 1752, jeit 
1808 Fürftabt zu Einfiebein,+7. Apr. 1820, Ber: 
fefiet mehrerer erbaulicher Schriften: Betrachtun 
gen zire fittt. Auffläcung im 19. Dabeh, 4 Theile 
mit Eeparattiteln, Augab. 1804—8, X: Thl. 8. 
u 1868; 2. Thl. 6. — 1866 ; 8. Thl. 4. Auj 
den 4. Thl. 4. Aufl. 1 —E ne alt 
‚durch Geiftesübungen, Ginfieb. , . 
wii 46 verſchledenes Andere (Bes 
tungen über verſchiedene Gegenjtänbe ; Betr. 
auf die Fefttage bed Herrn und ber Heiligen; Ueber 
Befierung,, Predigtentwürfe) edirte Cöleftin Rl- 
ler aus feinem Nachlaffe; 4) Thomas, geb. zu 
&umington 1674, ftubirte u ſrford und mard 
t 1782 (hodtichlicier) Biihof von St. Afaph, 
in Bafee; + 1785 zu Ogford. Scheieb in ainter 
betifjer Orbnung bie werthvolle Bibliotheca Bri- 
tannico - Hibernica s. de scriptoribus, qui in 
Anglia, Scotia et Hibernigadsaec. XVIlLini- 
tinn floruerunt, hetaußgegeben von Wiltens, 
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Tanucci 
Lond. 1748 Fol. — Vgl. Wetzer und Welte, Kirchen« 


gegkon, 
auutti — i; Bernhard, Marquis von) 
und die antirðmi eh Bervegung in Neapel. Ji 
ber Mitte des 18. Jahrh. erhobfich faft imganzen 
tatholifhen Europa gegen die Rachtſtellung 
römiſchen Kirche, durch welche die Entwidlungder 
ſtaatilchen und focialen Verhaltniſſe alerorten be- 
engt urbe, einSturm, der ſich meil Kunas gm 
bie Zefuiten richtete (Choifeul, Rombal, Zojepg IL. 
u.fm.). Die Männer, melde an der Spipediefer 
Angriffe ftanden, waren theilweife von einer evan- 
elifch frommen, größtentheil jedod von ber za: 
tonaliftiichen Strömung der Zeit ergriffen. Die 
Möglichkeit, ifre Gcda J 
tiſch zu machen und bi 
in biefer Zeit zur vollſ 
liche Abfolutismuß, n 

erejchfucht diente, tl 

teformen führte: mie! 
Friedrig D. in Breu 
pi und Spanien. Da 

utismus’in den Volk 
{em fofaß 
egte, was fih im S 
weggutäumen: In Ne 
jen insbeſondere von 
Benigen Bourbonen , - 
von aijer Katl VI. erhielten, und feinem 9 
minifter T., geb. 1695 als Sohn eine3 Landman · 
ned zu Ska in Toscana, der zu Pifa die Rechte 
ditt und gelehrt Hatte, vertreten. Derfelhe hatte 
ji) zunächft durch Reformen Im Juftizwefen Ver: 
dienjte ermorben und jur Belebung des Handels 
die Berufung der Juden im bad Land beflirwor- 
tet (bie freilich fpäter Durch einen von dem Jefuis 
ten Bepe erregten Voltsaufſtand wieder vertrie⸗ 
ben wurben). Dann aber ging er an kirchliche die⸗ 
forte, Die Schwierigfeiten, weiche ber Papft der 
elehnungRartämitReapel undSicifien entgegen» 
gertelt, Hatten ſchon 1735 ben Abbrud) der diplo- 
matifcen Beziehungen und einen Einfall in den 
Kirchenftaat zur Solgegehabt, und diefer Streit 
Hatte bei Karl einen Stadelzurüdgelaffen, der ihn 
geneigt machte, alleß, was T. auffichlidem Gebiete 
plante, gut zu heißen. Die Macht der Kirche war 
in Neapel unter öfterreigjifcher Hertſchaft ganz un: 
gebünetig gema fen. Es gab damals im dieiche 
112000 Geiftfice, fo daß auf 148.Menfchen ein 
Geiſtlicher kam. In ber Stadt Neapel gab eBihrer 
allein-6000. Sie befaßen Borrechte und Freihel- 
ten aller Axt und Hatten einen ungeheuern Güter- 
befig erworben. Geftigt auf Petitionen und Re 
formvorfchläge von verſchiedenen Seiten wurde 
nun der freifinnige Ronfignore Galltani nad Rom 
geidjiett. Ex forderte Muffiebung bes Gerihtähofes 
der Nuntiatur zu Neapel; Verminderung der Stlös 
fier, —e der Erwerdsfähigkeit ber Kirche, 
gie hiebei Ernemungder Bifhöfe u. |. w. 
a8 Nachgeben des Papfted, der Karl 1738 ber 
lehnte, machte diefen zu einem milberen Concor⸗ 
bat geneigt, va8mit bem Nachfolger Clemens’ XIL, 
mit Benebict XIV., 1746 zu Stande am. Doch 
hatte der Bapft bedeutende Eonceffionen mager 
müffen. T. indeß Himmerte fi um dies Eoncor: 
bat wenig genug und ging in jeinen Reformen nach 
Sutdimten über dasſelbe hinaus. Er teduzirtebie 
Zahl der Priefter foweit, daß nur einer auf 1000 
Menſchen lam, führte des Blacet ein, Beigpeäntte 
. 
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die geiſtliche Gerichtsbarkeit und nahm bie Befol⸗ 
jung ftaatlicher Verfügungen in Schug. Den Jer 
fin murbe insbeſondere bie Gründung neuer 
Megten unterfagt. Lis Karl 1759den fpanlijen 
Thron beftieg, wurde T. ber Leiter der Regent: 
Haft für den minberjäßrigengerbinand (LV.),unb 
jet folgten neue Reformen. Verſchledene Klöfter 
wurben aufgehoben, ebenfo allmählich ber Kirchen ⸗ 
zehent. Det Kirche ward der Erwerb neuer liegen⸗ 
der Güter unterfagt, und felbft die freiwilligen Oas 
ben an dieſelbe beſchränkie man (. B. murdebie 
Stiftung von Meßftipendien verboten). Die Eins 
Yünfte der Vacaturen wurden zu Staatözweden 
verwendet, Aus derſelben Familie follte nur Ein 
Sohn Seiftligermerben dürfen, niemals aber ber 
eindige. Jeder, ber di ter werben wollte, mußte 
Vermögen haben. Die Ehe wurde in erfter Linie 
für einen Clollact erklärt, zudem ber gel liche Ser 
en nicht nothwendig gehöre, und ben viſgöfen die 
ing des aereictemefens auß ber Hand ge: 
mommen, auch bie gelfilice Perjonakfeeigeit aufe 
Te ärung bes 


mbiöherigen Ber« 
765 auf bie Bulle 
XIH., welgeden 
te, mit einem Ber 
var, erfolgte 1767 
Aufhebung und 
en bed Reiches; 
afeunterfagt, der 
aufgehoben. Und 
aund bie Dortige 
a Tillot gerichter 
deffen Zurüdzies 
ch, Spanien und 
jener, ber offen 
f 34 bie andere und 
feine angemaßten weltlichen Biegtemörennigtig, 
die päpftlihen Befigungen Benevent und Ponl 
Eorvo ein (1768) und Hob bemgemäß 8Jahre|pä- 
ter auch die Sehnänberiaet ae über Neapel 
auf (1776, unter Pius VI.). Sein Sturz 1777 war 
7 Yaigin Maria 
vjönligpteiten 
‚X, ber ſchon 
uch air 
\ 30g fi auf 
\ Cs begreift 
s iffene und ber 
! utismus bie 
b ie Ricche, und 
\ 3 ebenjo die 
! mfräfte des 
Geſch. bed 
fer, ei. 
te ogl. Richt, 
BR en. 11. Sam. 
30, 16; 2. Sam. 6, 14;'I. &pron..16, 29; Preb. 
3,4 u.a. Wie im ganzen Orient, fo war aud) bei 
den Hebräern ber T. eine beliebte Sortebetufigung. 
Die die Ermacjfenen beiberlei Gefcjlehts (Richt. 
21, 31; 1. Sam. 80, 16), fo tanzten aud) die Kin: 
der in naiven Frohſinn (Hiob21, 11 f. vgl. Watth. 
11, 17; Zuc. 7, 32). Belondere Anläffe zu X. wa: 
ven Boltöfefte wie die Weinleje (Richt. 9, 27), Sie⸗ 
gesfeſte (2. Moj. 15, 20; 1. Sam. 18, 6) u. bel; 
aber auch religiöfe Feiern (2. Mof. 32, 6; 1. Rön. 
18, 26: heibnife; doch vgl. auch Pi. 149; 100; 


a. 
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Tanz 


2. Sam..6, 5; und in ber nachexiliſchen Zeit 
ten Männer am Laubhüttenfejte Ei 
einen Fadeltanz auf, nah Thal. Succ. 5, 4): 


Bu De ‚entmeber Er era (2. Mof. ne] 
ober Solotany mar fit. 11, 84), war 
mäßig mit Duft sie, fei IR & 
g Sam. 18, 7) ober durch Inftrumente 2, 
5) ; zum wenigften ſchlugen die Weiber ben Tari 
mit der Handbpaufe (TZambourin), vgl. Jer. 81,4. 
Die Tänze waren natürlic) feine Runbtänge, wie 
bie unfrigen meift, jontern, wie heute im 
Drient, balletortig und pantomimiſch. 
. 8. Reihen —* bie gegeneinander tanzten 
h. Sam. 18, 7; Hobel. 7, 1%); do faı ber 
imjelne im Ganzen giemlih Bere für fih. Gin 
jemifchter T. an dem fidh beide Geſchlechter i 
igten, wird zwar im X. T. nirgenb# ausbı 
erwähnt; doch ſprechen die heutigen Sitten der 
Nomaden aud für jolden T. bei ben Hebrärtn; 
lic) kommen dabei beide Geſchlechter in Teine 
ing mit einander. Huf teinen Fall darf 
aus 2. Sam. 6, 16 gefolgert werben, daß es fik 
den Rann unanftändig gemefen fei, öffent na 
fangen; anftößig erſcheint Hier nur, und Ül 
qunädjft nur dem fubjectiven Gefühl ber Michel, 
dab ber König öffentlich tanzt. Sauter, bog 
jelbft bie er Römer nit, Tänze an Götter 
eſten aufzuführen (»nullam majores nostri par- 
corporis esse Voluerunt, ‚quae non semtiret 
religionem; nam cantus ad anımam, saltatio ad 
mobilitatemn corporis pertinet« fagt Seroiuß zu 
Virgil, — 5, 73; vgl, die Tänge ber Salier zu 
Ehren des Wars), wi wd ihnen ſonſt als auäges 
— ——— 
[urena 6). Erſt in ber fgri en 
die'üppigen Tänze, wie fie die S— Bub: 
lerinnen tanzten, su in Paldjtina ein (bie Sas 


me Mattd. 14,6). . 
15, 25; 1 Cor. ae die Länge ber 

uten am Bafiah, welche bie Freude des 
Über den U jang der Aegypter im Reere auß- 
En, BEL Erg 
ergtänge am Berföhnungstage: Zunz, . 
95, Gitate über den 7. bei anbern alten Böltern 
l; bei R.:E. XV. S. 414 ff. und bei Winer 
m RD. raphien über den T. bei ben des 
bräern —— eltner (Diss. de choreis veter. 
Hebr., Altorf 1726), 3. Seb. Renz (De saltat, 
Judaeor. veter. relig., Zeiyz. 1788), Danov 
choreis veter. Hebrs Greiffm: 1766). -- In 
Deberfei —A— iſt Spt. 26, 7 ald urfpenge 
We vom Sahne Desb unb en © enfprug 

vom Lahmen und ein Sittenfprud) im 

$ (b. 5. von beiden kann er fel- 


n Gehraug maden).- Mas dir ehifde Deus 
nen ‚aud mac .— ie 
!hezlung unfteß 2.08 anbelangt, fo {R deriefbe en 


ei als Adiaphoron zu betrachten. Unfittli und 











jeelen« und ſitienverderblich kann er freilich wer- 
ven, aber er ift ed — jo wenig, daß er viel⸗ 
mehr eine ver| jte Erſcheinung natürlicher An · 
iagen und Triebe fein kann. Wer ſich irn feinem 
Gewiſſen Dagegen ‚geftimmt fühlt, ber meibe ihn 
Röm. 14, 28). Eine fittlihe Unterſcheidung zwi ⸗ 
‚chen öffentligem Z. un! —— — 
er im — un hi willtüclid am 
ich aber er ann Ber erhalten durch die 
Imftände. Doc) entfpricht ve ®. der zu ber 
wahrenden Würde bes paftoralen Standes im As 





gemeinen nit, jofern er ein Öffentlicher iR. Die 





Laelehre 
Würde iſt in. 
I als bie 
der ernfteften Hellic 
Mon ea Kon I Ban eo wenig auf 
Er 1 fen mis man dles dem mobernen 
er Könnte, wenn man ben T. Ri 
ehrenber jottheit wieber einführen wolfte.—Heber 
DE ER ae yore Mittetatera | 3. « ben 
—— — 


9 — —— 
der Since fen Be 


e Ale Base Et 


Kuhn dit — 
Et wurde 


Hofe der 
den por ei in de 
jede 


ei fe at I an utgrtud t, Tam 
von ihm zu frinen Schülern zurüc und 

feinen Geben! enftun mi mit dem de3 unnah⸗ 
ven guft ömebenden 1, fo = 


es zus ir yon nn —* 
hal 

verglis 
—— in Ri 
er ihm 
——— ‚moi 
Taoıte: 
nunft) 


—A — t ein Bu 
u eis! Kart 


ER Irteäft oder 
Be eu en ae, Todelın ind 
Img uden, es r% Br. — 
een be 3.1870, ee King 118 


und —35 — —8 in ss  Heberfegu 


E 


herauögegeden haben. &8 umfaßt 2 Bucher in. 


1478! 


Bezli bi ſelbe lehrt 4 
Ki Kerle — kein De fo Iehı tea Ihn a ut neu 
ergend —— aufbrängt, ehe er h ar Gen der at dei 


Tarafius 


Rapiteln (87 4-44), unb Re eine eigentHümlige | zurück. 


tieffinnig s foisitualifi fhe Weltanfdauung_dar, 
melde frappant,ar Bud) der Weisheit Salo: 
mon, on bie zartjge — vom Honover und 
m. 8 Logodlel 
ich als Deltprincip gebadjt ift u nit 
ven 3 —— jott über fi 
wie in der Veisheit und del Philo. Das 
233 iſt en —X eig uf It, Fe 
und unerfor| 3 in vol 
lommen, —— erhaben über & 
Raum, Über bie Materie. Ezeı AI und busoringe 
die Welt volllommen ; es hat jie ef fen und fic 
in in ist —E die AR e sb jene Nene Maus ij 
ao licht al 
Bein und forgt Fe wie Pr 3 mil mit ie 
‚Here und Gebieler fein. Seine erhabenfte 
San befleht barin, daß 63 auch bie ernährt And 
ft, fein Herrliche, unendliches Walten 


wa Der Ren! (& Raunmt von der Erde, durd 2 


—— IE Beni 
ifel aus jel ill der Men] 
us Be jo muß er fi, bie jem über: 
weit hsvolllommenen Weſen mit Aufrichti— keit 
und Wahrheit Hingeben. Sobald man den gi 
Gen Hau ei ingentäme, jo breitet breitet er — * 
in uns Fr nimmt und Kun ein, und dann färkt 
ex ben © Berlofl flenen, und 
leitet den Berirrten wieber auf ben teile 
Dies nemit man bie geifige 
der Bee ee jered — bie Die 
un] 
a ag bie a gef 


le treten 8 Kleinobe: bie ge 
de Die enge, bie Demut, 


im Roı 
— 


And ni 


Tars| arch von Gonftautinopel, ber 
Bilberfreund; Sohn eines angejehenen Beamten ,, 
Dear unb ber Gattin defjelben, Enkratia. „Bor 


te erinnert, nur daß das Tao | der St 


als & 
, | Pauls 
auch vı 
ner ui 
Alexan 


und daß er 


Wien 
Ereom 


warum 
Bebing 
Concil 
Kircht mn. — 
teischenfiußl. on Rom liefen bie Anlwon· 
ſchreiben Hadrians J. an den Hof und T. ein, 
Zegaten, den Archipre abyter Vetrus und 
den Abt Petrus von St. Saba in über; 

bracht, worin bie Bifbervereh: ung meitäufg 

tellung 


nderbe ſerti 
kr mes —— der Kaiſer und ie 


u A Tage anı 

iſtantin und Hel 8 rüßt, 
feine BA der bezüglich des bem- 
air lichen Schreiben an ihn (vom Fugufd 785) 
udte Titel eines universalis’patriarcha mit 
fat milden. Sem abgemwieien unb 
N u ken ae 
immung abgehalten, für ein iens 

ded Unredht erllärt; us 


mit feiner Hinweiſu 
auf Die Sberaitt —— dad um Sad 
ber dem heil, Petrus gehörigen Gerechtſame 
And Befigungen gebeten wurbe. Nun wurde bie 
Berauft ey Concils Ar Herflellung der 
der „Dis 
) in derfelben 


—— — 


alle Menjſchen zur ſeligen ee haft Ein je Beten. Der Drient (bie ae ; au ben 


Targumim 1474; Tarſus 
zeſet 5 ese 


twegender i 
— Jonbte Mönche, Johannes, und Tho: 
mob, el jertreter, denen man ein.orthoboges 
—— des verftorbenen rlarchen 
ERS von Derufalem als Beglaubi; Bun 


1. „Nach dem erften durch eine Er —— 


— RT 


te 


Ars 
re 


Hrsanı sans 


Zargumim, S. Thargumim. 
Zarpelaje, Est. Fa nad, Samarin über« 
ggfiede te afiyrife e&oloniften; LXX: Tappakaior, 
a3 Factum efer zweiten Weberführung von 
Coloniſten (nad) ber erften unter Sargon) durch 
Shine fteht nad der DAL auf deſſen 
gain er fet ogl. ee? ie Keilinſchr und 
44 f.); bod fehlen die Namen, 
Fe % hr —8* le fiher beftimmbar. Die 
Anſiedler werben nur als „Bewohner, der Berge 
und de3 öftlichen Meeres" (perj. Meetbufen) be: 
aeieimet gan tat bi bie en Tarovgot (Btol. 
2. 6; Alex. 8, 7) ober Tarvgoe |Ht 
(orte u 518, 528), ein rohes Volt zwiſchen 
yrkanern unb Ariern oder, mas im! ganz uns 
” Kg die mäotifhen Tepnjres $ trabo 11, 
498) Barunter verftehen wollen. Vgl. Biner, 


a rragon, ſpaniſches Erzbisthum. Die Stabt 
T. ift von Maffilia aus durch Griehen am Fluffe 
Tulcis begründet, welche fie Tarralon nannten. 
Durch die Scipionen marbfte ‚ein richtiger Waffen: 

lag ber Römer gegen bie „Sartfuger und mar 
je äter um ihres — Hafens willen aud) für 
ben Hanbel wichtig. Sie war Hauptftabt der 
ZTarraronenfifen Provinz unter dem Ramen 
Colonia Bictrir Tögata ober Colonia Julia Victrix 
Tarraeonenfiß; unter Auguftus eine Zeit lang 
Refideng. Die Bugs täßt ben Apoftel Jacobus 
Bier bie erfte hriftfije Kirche in Spanien grün 
den; jedenfall haben fi) bier früh Ehriften vor« 
gefunden. Im 3. Jahrhundert ftirht hier ale 


En 1m um Erpbistä, 





tantin wich 23 Metropole. Im Jahre 475 ha he 
m den Befig des Weſtgoihen ich, der bie 
abt arg vermüftet. Eine Synode, wi a 

6 lten wird, überweiſt ein Diit 

intkunfte ber ll J. tale — * 


arsch — 
ERBEN Gin — 


—Xx 
Abdule nd v Kan luht der 
en 
mund 1Y. Beren, 





"don Barcdiona 1088 und 
durch Alfons I. von Arngonien” 1119 wurde das 
Bistfum neubegrünbet (befegt war e8 auch wäh: 
send ber Araber; erpeit Taft immer — und 
um erhol ch det Ber 
'eined fesändigen —A 
ae ‚(1318) gehören zu T. bie Suffraͤgan⸗ 
a Ke Jens I gti Hs Arfang di 
Ih. in gotätfchem, 
jahrh. in mauriſchem felt 778 ara 
Kante bedroht unl a 86 erh ber 
poniigen Mark unter eigenen Marti — zon 
denen Raltnund IV. Berengar Aragonien erhielt; 
eg ande * — Eu 1 
e gothifchen Rirdhengefege a 
Eulalio; Nolastus; Bacion); G Genen 
247 Bifchof Rateiffug; 517 Spnobe; — 
1710 begründet, |päter antgeebenN: zer ya 
(Jerda ; Synoden 528, — 
— vonden Mauren 1149 mird das Ar 
Roda-Balbaftro hierher verlegt;bie 1300 geftit fr. 
Univerfität if in neuerer Zeit eingegangen) ; 
Tortoja(Dertofa; der je nach von Paulus 
aufgefucht, der einen ber Söhne Simons von 
Cytene als Biſchof zurüidgelaffen Habe; das Biß- 
thum 1148 neu begründet; Synode 1429: Papft 
Elemens VIIL. refignirt); Urgel (f. Adoptianis. 
muB); Bich (ufa; als meftgotfifcer WiIhofeng 
Kufana), Dazu famen fpäter bie Sisthlimer So Sol: 
a (1598) und Soiza (1782), von 
das Concorbat von 1851 erfteres mit Bid, 
fegteres mit Majorla vereinigt mırde. — Rad 
der Maurenzeit wurden zu T. noch 1234 (Verbot 
der Bibelüberfegutigen), 1242 (gegen bie Wal: 
denfer) und 1591 (Bene eialmefen u. dgl.) Sgmoben 
abgehalten, Die Zahl der erzbijhdfl. Capitularen 
Due has Concbrdat von 1851 auf 26, be 
Sa 


EB Erzbifi den Titel „ —— 

=” jr it), at nah A A ee worden. 
Die ie und an Kunſtſachen wine athedrale. 
— Styl gebaut, iſt 1120 von Side 
au 


degariug Ei une 1375 vollendet: — 
ches Franien, on. 

Zarfus Se Anal 3 11;11,35; 
21, 39; 22, 3, il rg, tobt Cili · 
—* am Flut fe Cobmus; Kenkagm es Baulns. 
Das Sandvolt der Gegend rebete einen bem Aras 
mdiſchen verwandten Dialect, und man verehrte 
ala inber ber Stabt fie des nahen Andiale) 
Perſeus ober den affyriſchen König ig Serbanapal 





hier wie anderwãrts eine Gombination des dera · 
eo in der fpäteten griechiſchen Form un bes 
altaftatifchen Sonnengottes Sandan). 


bet Eufebiu Im Chfönieon arm. I, 43. ie 
lieferte Nachricht von der Erbauung beziehungẽ · 


Tartſche 


weiſe Erweiterung der Stadt F — 
68 Gefenius, Comment. zu Jeſalas I, 

2, 18 (Bufg) Hätte Sehufadngr eu 

* der ſyriſchen Zeit 

inbuftrie reiche umd 

ai Stadt — rebeiltet und iſt dann im 

ampejus an in Römer ger 

— itte ons der: —ãe 

immenku 

—— an A —* nd abe aber 

Be Uren Sinn ern ohne Weitereß dad 


ug — Bengel 
* Er 4 de den fi Kom 
ahnen erfahren. 


erin 
[ * alte 


jen 
‚te des Bontas der Umftand, daB in 
Sn fpeeiell in T. eine — 
een lebte, bie fich zu den —E 
[hen Feſten aahleeich einfand, eine 
—— hatte rs 3 B. in dem en 
he ber Gottehftab jerte, 

ot —* auf d ve ghamanh fi Sfutig an 
Sb iſt gu erinnern, daß die Zelt · 

‚ein He ir ya der Tarſiſchen 
—— unt Ib trot aller Bittofopbie 

m Aberglaube im 

Shmame Frl Rn mit ber Reliquie 
feines angeblichen Schwertes; bie amattigen 
R) fte der —— in denen Sardanapal 
und Gemivemis, aliı (eb Boat. Meltart] 


und Dmphale ———— auftreten), mad | Rechte 
den 


igen Judenſchaft um 5 
macht. Der Ausfprud 1. 
faft wörtlich unter einem ein Elm 
jenden Bilde des Sarbanapal von An: 
Giele: „NS, fein? und Yofe, da das nebrige nicht 
fowiel merth if, .“ Mebrigens nannte fi bie Stadt 
in ben Bürg: * en, wo Fe u om See 
Rand, Juliopolis,. Frühe jon zu 
eine Ghriftengemeinde ; ihr Biſchof erfgeint auf 
bem Goncil zu Reha 825, und Männer wie 
Diobor von T. und jener Theodor, den Papft 
Bitalian 667 ald Erzbiſchof son Cani 
England fanbte, beweiſen daß die wiſſen Kr 
lien Traditionen der Stabt auch auf die bortli 
Shen ‚sicht one Cinmirlung blieben. Im 3. und 


findet 
m 


Halb in 

ſandete Cydnus hat — nit 

f, wie ehedem, no er vielleicht 

mitten buch bie Gtabt Ginfioß. Bl. bie it. = 
„47 


Zei ınius, Haer. 48 an» 
lic) — a rien monde, Rogel, | ihn 
mu dran und gen ds, Rafe, weit fie beim Beten | © 


Genie gem, DEN dder — * 
R8 an 


1475 


mad | (um biefe 


der | der Jnqui 


meinen Rund 
an meine Zippen eine Hut“, in | Gierongmiten! 


Taſſo 


ben Mund ſtedten, vgl. Auguftin, De haer. 68; 
Phllaſtrius Haer. 76; (aud) Epkphanius: — maß 
aber doch wohl nur gerathen ift, wie Die zahlreichen 
Berfionen des Ramenß in dem ‚Bei ae, wahr⸗ 
ſcheinlich machen, 4.8. Taoxoed⸗ KO 
Askodrugitae, ekedrogitee A .odrapitae, As- 
kodrati, Askodrobi (eine Zatiniftrung nach des 
Ephtphanius Deutung ift Perticonasati, Fazil- 
lonasones,, firend Passalorynchitee). Die 
X. find’eine jeit dem 4. Jahrh. erwähnte gaiatiſche 
Sete, welche Theodoret zu den Gnoftlfern (ur 
Se me 
ent un! je nach der © 
— — 
pi 8 en, alleß 
—5 Kirchenweſen verwarfen, über die Welt⸗ 


FA 6 ‚nie Simon ber Magierund über Chriſtus 


tetiſch Iehrten. Obwohl ihre Zufammentünfte 
unterjagt wurben, beftanben fie doch noch Bis ins 
9. Jahıh, Bielfah Hat man mit ihnen die aeruen 
Phllaftrius, Ber, 76? ogl. %ı in, Haer. 62; 
lestinat. I, 62) ibentificitt, melde in einem 
Schlauch dad sonfecritte Blut Chrifti aufbewahr· 
Br und an m eine Art Bachusculi wibmeten. Bgl. 
Weber u. Welte, Rirchen-Ler. X, 648 1. 

ee Torguato, der iialieniſche Dichter, 
14 ——— aus ediem Gefchlechte, 
ala Sohn des für wi 1569) Bernardo T. er» 
dien früh, entmidkel geffimmt, in Rens 
pel und Rom bei * Jeſuiten vann in Peſars 
mit dem Sohne bed Senne : von Urbino Unter 
richt, war bann kurze Zeit mit dem Vater in Ber 
nebig, worauf er 1667 nach Padua ging um die 
zu ſtudiren, die er in Bologna mit der 
Phiioſophie beſondere Plato) und —E ver 
taufhte. Er war dann in Mobena, in Padua bei 
Scipione Gonzaga, endlich, von Cardinal Efte zum 
Hofcavalier ernannt, feit Hochzeitsfeſt (1865) 
des Herzogs Alphons in Ferrara, wohin er auch, 
in des Heryog® Dir jurucklehtte, als er auf 
einer Reife nad Frontreih im Gefolge des Carbi« 
nals einer ben jen: günftigen Neuerung 
ienfte ehkiaffen wor (1870). 


Gerrace geropß gr bie Gumft bes Herzogs, bes 
— aber ber Schweſtern hen en Seine 
eit Herzogin von Mi 
von Ihrem Gemahl getrennt) und Leonore. Son 
einer Reife nach Rom 1575 kehrte er gemüthötrant 
und in hothem Grade reizbar zurüd, im Glauben 
wegen feiner eben in Rom vollendeten Gerusalem- 
me —E Eſch. verftlimmelt zu Venedig 1580, 
verbeflert zu Parma 1581) von Reidern unb von 
— zum werben. Seitdem war 
fein ge ein geflörten. Der ärzte 
lien Kenne im Fa anertloſter zu ers 
ara 1577 entflohen, kehrte er halb barauf zuräd, 
entwich wieder, und wurde 1579, nach lofem. 
Umbperivren in Reeakallen Reue 
auffucend aber nißp bie gering Auf 
ee deshalb gegen so und ben de 
exgofienen jen halber von Lepterem 
Pr irchnnig in das — gebracht. er 
die einflußreichfte Verwendung wat uı end, 
daraus zu befreien; erft 1586, an Bincengo 
ga von Mantus ill M, ben, erhielt e ehe 
jeit wieder, und hielt immer unftät, 
torbitalien, bald in Kom auf. An — 
Orte iſt er am hihigem Fieber 25. April 1585 im 
tet San Dnofrio geftosben und 


Tataren 


aben, — ſeine von Papſt Clemens VIII. 
vr ng bern Gapitol noch 
ven Sein Hauptwerk, die Ge 
rate, (( 83 ven Titel Goffredo 
— et er feit 1588 zur Gerusalemme con- 





1476 


rusa- | Seele, weil blos in Verführun 





erblich 


205 


Wfungsfäßii 
— Si Men ſich von dem menjäges 


jearbeitet, welche zuerft 1593 ien, morbenen 5 08 und dem von aui 
Em feine exbefferung iſt. Jenes ift en dem anziehen läßt. nn 
als 100 erſchienen und faft in aleSpras | Bu: I mi Die Sinnligleit find_bie wine 
hen Europas überfegt morben (deuiſch von Grieß, | biefer Erlöfung, vor Kr man 
‚Jena 1800—1803, 12, Aufl, 1865, aud in ber Uni- | Hierauf folgt ae 
Derfalbibliothet 445.548 Heft, Leipgig 1873; von | Kdiehende Kritit d — 
Sa a 1822, ‚3 Aufl. 1847; on Duttenbofer, Baer, —F ai hen Ki 
tag, LAS, umgenzb. im 26.—27. Heft der | Lebens, verbunden mit ei 
Iffrded ee und Auslandes, Berl, ; zulegt von | würfe, bie man bem —S —— 
oem, Geh. ‚1862; frügese Weberf.von D.von dem | gewordene Götter gäbe es 
Koppe, Seine, Hauswald); ein Epos von Freligion; ber Bormurf der Un] Be 
5 Bar formeller ‚wellenbung, welches in ber Er⸗ Per m nicht aber ba Ci 
oberung Jeruſalems durch Gottfried von Bouillon | | hmasitheit dei 
die mittelalterlihenJbeale ber Kitterlichteit, Minne | ber —— — Religion und ee 
und seligiöfen Begeifterung befingt. u erinnern |aber auf hriftlicher Seite; überdies fei — 4 
iſt etwa noch an Unbebeutenheres, wie-Le sette ſammte Heibentgum eine jpäte Entwi 


giornate del mondo oreato; Le lagrime de Maria 

u.e. Die Sefte Biograpie &.3 ift Die von Seaft, 
858 eriienen. — Wohl nigt 

‚echt nich Ir Unglüd T. s aus feiner elgung 


zu Leonore ertäit, 
Erg then; Mon, 

[oget und Sr hie, ein gebo: Inc 
rener ka — en 'e Orat. ad Graec. 
rl Etungrein 

en griegifch-römifchen in 
forgfat lie Beobachtet ne un hen 
namentlich ber verfchiedenen —E A weit 
ausgebehnten Reifen, auf denen er fi —B er 
Greufii hen Myſterien einweihen ließ, 
162 ald und Philoſoph nad om, bie 
jugend und idlich abgeſtoßen von 
der ünwahrheit und Unfiltlichkeit bes Heidenthums, 
iner Derlogenen und fopbiftif Hilofophie, 
er in 
Kunft, ber allgemeinen Genußſuchi, 
an bem Unfug ber Slabiatorenfpiele Gefallen. Fr 
den konnte, u. J. w. Was er fuchte, fand er im Leben 
dee Epriftenabgefpieg elt und vertaufchte den Philo⸗ 
fophenmantel mit er, „Barbarei“ des chrifilichen ter 
Glaubens. Cr word Si jüler und Freund Jufting, 
mit dem ex auch bie "4: iffe bed Tynikers 
cenz teilte. Noch hier |—heint er daß Einzige, was 





ben Dienft ber Seat gem tern, fonbe 


— it in — älter als jede bekannte 
fpeciell Homer). Die Trinitätslefe 
Broog iſt viell oem von 8 
a) FH ehe 35 zu en, 
e Grui 
55 wie rel felen e re — 


ne, ig in un Be übrigen Great; 
Ihm bee dem Return: 
ben an. — DH ich flirt, fo DR 


ſich aud die —— kann aber, wenn burh 
Gottes Allmacht ber wieber zufammenge | 
fügt wi, — — mit —* Die Engl, | 
verhasren a 
—E 


aus fi feinerem © 
K Löft. Die Sa, 3.8 for! 
jaterie und Zumendun 
Gottes. T. ftatuirt eine 
deren Endpuntte Die Seele und vn 
find; und jene hat die Aufgabe, fir 
„ ern etwas über alle Materie — 
liegendem, nämlich Gott zuzukehren. Hiermit iom 
men wir auf feinen Zufammenhang mit ben In 
tratiten, zu denen er gerechnet wixd, Deren Stifte 
ei aber ht ie (1. d.A). Mir bie ga al 
die Ehe (als ein Säen auf ba: 
Snach Hieson. zu d. St,), den ni —8BD 


‚8: | genuß (Gebrauch von Waſſer bei 


‚verboten, ftrenges Faften vie u.Lo. ae 


und von ihm erhali ben gös EAAnvas |noch weitere Ketzerelen 
(Oratio Mi — Kg Ben zu Heben. Dann er habe won af o dofetifc gelehrt (et 
entwickelt fich, nac —A line: Hareſie, die fehlt ſe on yon  apologie ber der Kane Gfeifus, 
in jenem Werke ſchon — liegt; nach Epi⸗ nach jaben wären im Diau ee 
Hbanlus (Adv. haer. 1, 3.46) wäre dies erſt im Eu u * jen geweien), Die — 
Drient — mohiner fid) von Rom aus bes ng ſowie bad Geſetz 

geben. eriäminbet jede Spur von %.; |ge n (ber dad ‚es ee — 
— if er, — es int, vor 109 torben. Das Fr “ * ml höheren Gott « eh 
‚genannte Wert ift eine Apologie bed Chriftentpums |nenreihen nach ber Art Balentins 


das iſch⸗römih dent! Gott 
——— Ja & and bes Stofes 
(woraus fofort die Möglichteit einer Aufermedung 
der Tobten abgeleitet m ), durch Vermittel: 


des — allein zur Sell 

Taeitben 'immten Geſchẽ ienhenge und 

1, begabt —— mit dem Geifte Got⸗ 

A — 
in 2 

Engel, auch bie Menſchen meiön iene ion als Gott 


verehrten begannen. Durch 
Seifen wurden bie Engel zu at die nf 





Adam bie Möglichkeit der Erlö| 
Außer Pe er noch Hin Sotummin und 


arcion zufamme ge Diele Xeereien, and 
Delopotamien gef ätten ſic nad) Gpiphe: 
nius von Antiochien bei ur ans oa 
weiße in Gilicien und Piſidi 

en Schriften T.3, — 
jein ſollen und von benen — 


Bißuo/ An rad xarı —R 
— —— 

maunt werben, ift eine bei Cuſebius (His Bee, 
4,11) ermäßnteGvangelienharmonie, Au reosige 
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Big Bi au bemerken, welche nad) dem jafo- Seren: (o. Lengerke) ni S Bemiefen; ebenfowenig 


Biſchof Bar Salibi wie Job. 1, 1 begann. | dur 
jeint, ala [ei wirklich Hier von einer Benugung 
— eaneniſgen elien bie —ãe 
Credner namentlich bi auptung aufgeftelt 
Bat, es fei unter ber 2 Erg ienharmonie Tis nur 
eine Bearbeitung des alten Hebräerevangeliums: 
u nämlid) daS Evangelium Petri, ba |6, 
fon in, unbefannt mit unfern Evang: lien, 
aus| ſich citirt Habe (vgl. Srebner, Ge, bed 
nei Konond, Berl. 1860; Semil, Tatiani 


Dis “ laßt ne 
gt ber Bericht des GEpiphanius_ gelten! 
wmaden, ba Euch das Diate| — Hebraer⸗ 
evangelium" jenannt Hätten. — Ausgaben bed 
Aöyog aeoc ‚as: von Worth, Orf. 1700; von 
*5 — Bar. 1742; von Dtto im Corpus 
Apok Apologet. WI VL a 1851; ältere von Friſtus, 
ucäus; deutſch von Gröne, Hft. 
14 Ger Keliman ſchen ——— Sonft ost [Im 
Dani ‚ber Apologet, Halle 1837 und bie Werke 
Kishennäter ‚non Möhler, Stödl, Huber. 
ee Sanfovino. 
eben | in ‚Baläftina, finden ſich in den Arten 
—— ne wie der Waldtaube zahl: | ( 
wertzeten. Grftere Gattung (vgl. die Namen 
8,8; Hohesl. 1,15; Columbalivia Linn.) 
Tpalmub bie, ianifche, weil Herodes 
Hr ante gerfen ost haben fo Joh ge le, 
bei 


— , 4. 4 vebet 
ber L aa Be Togem an — auch 
— —— — 
und gem Sied am seiten; zu: 
fammengefaßt ala Turks e, Columba tartur, 
—E Thalmud mehrere Arten unterjcheis 
*. a) vgl. Jeſ. 60, 8; den Metall⸗ 
nt Pf. 68, 14; den rafchen 
Saar 65,7; — 11, 11; diegirrende Stimme | der 
ala Bild des Klagens und Seufjens Jeſ. 38, 14; 
39, 11; Ep. 7, 16; Nah. 2, 8; das Riften in 
1sflüften (und Bäumen) Hof. 11, 11; Jef. 60,8. 
en, Weſen macht fen yoflenb m die 
ſchen Vergleichen und Liebeöbezeichnungen: 
er EIERTERIC RE ERT 
der Unfhulb Matih. 10, 18), weiche Stelfen 
De Die mablinen auf das Bott Sörael beui Dog 
—— : fie wurben viel 
55 en — — tbei den 
inen Riſchna Jom tob 1, 8; Baba bathra 
2,5 f.; Baba lammã 7,7) und wurden theils 
ns d. Do, 15, 9; 8. Mof. 1, 14; 14, 22; 15, 
4. 29; 4. of. 6, 10; für —* Opfer bei 
Koran 8. Bi. 18, 8 ogl. Luc. 2, 24), 
Geonbe uch Chrh anderen Ka (8. of. 18, 
jopfer Bargebeacht, — — die eine 
yigen Böget Bögel, welche geopfert wurden. Stels wers 
Turiel· ober je T. gefordert (rem mol 
gms —— Karen & 
n niziern kamen Kup 
vor. Gonft waren den Rhönigiern und Sprern 





joft, Geh. des Judenih uw — 75; 
v 
jelb, 586, 
SE eh —— 
u ‚helal 5, 1 er: 
mim einem raefectus Alan 06 Daß bie $e.| Hi 
Deäes Brieftaußen lannten, wirb weni; aus 
Bf. 55, 7 (Aben Esra) und Pf. 56, 1 Raube der 


6) al8| A. 7. (8. Mof. 14, 7 


dh die Roahtaube 1. Mof. ©, 8 ff. (ber neuent 
tuthberiht in ben Keilſchriften des Lon« 
doner feums läßt erſt bie e, bann eine 
— Abel 9 
jet Vögel fin! 
um Spur darin). Unficher ift ferner, ob 2. Kön. 
, 25 Taubenmift wirklich von den Samaritanern 
während der Belagerung als Speife benugt wor« 
den ift (maß währen einer Qungeränoth auch wol a 
anderwärt3vorgelommen, 3. 8.1316in England) 
seh os —X mit Bodart die Kichererbje ei 
gl Winer im R.:W.; di 
gi SE Fi J dev Rame bei den Aras 
eine, ei eine); der Beide] em: 
heit der en ent allerdings (vı 
parallele —— N FH —— ar ton 
gebrauchtes zrafeungemi { veritanden werben 
zu müflen und der Charakter der Tpeuerung nur 
— aus drückt zu fein. ‚Auch in der Bers 
3 Kaubenflugs mit bem Hernieder⸗ 
Enmenbet bed 3. Geiſtes anf den ren Erlöfer 
h3 Aula) kn compaı a frei: je Ginen 
itzſche) jehen es in dem ſchnel nd ie Anderen 
it ber) in bem ruhigen Fluge ber Taube ; noch 
Anbere Betiets) erinnern an 1. Mof. 1, 2 (ogl. 
die Rabbinen zu b. St.). german | iſt in Matih. 
3, 16 vgl Marc. 1, 10; 22; Joh, 1,32 
bie Beranlaf ung 3 zu ber fymbetif en Abbildung 
des 5. Geifteß in Taubengeftalt die erſie 
ef f Finde Ey Pe (vgl. auch d. A. Py— 
Pr als Sinnbil ber Seelen ver] 
bener Chriften pr —8 10, 16 ) fomie der 

Apoftel (Brieftauben? oder nad) ber eben citirien 
Stelle?) ericpeint Die, Taube; ſeht oft ald Bild be 
Unſchuld und der Keufch (hheit;, ein Baar T. 
dem dem Monogran mm CHrifti ober einem Baum (Bild 

us keit) in der Mitte, ſymboliſirt ein 
Heiftliches Ehepaar, die Noahtaube mit dem Del: 
eige daß Leben nach bem Tode. Vgl. beſonders 

Jochart, Hieroz, II, 524 ff. 

Zanibüder, aufegifim. ©. Diptychen und 
—E 
si Zanfbunbsernenerung, f. v. w. Gonfirmation, 

firmung. 

Le Den Berichten bes N. T. zufolge (Matth. 
3, 19; Bar 16, 16) ift die T. von Chriftus 
eingefeät, ben Jungern befohlen unb son biefen 
ra ſchon zu feinen Lebzeiten ausgeübt worden 0: 
3,26). Die Einfegung geihaf nach Joh. 3, 22 f.; 
% 1.23 mit Antnüpfung an die Johannes-T. ’ 
vielleicht mit urfprüngligen sasrhttinen und 
ibeellen Zuf Werd mit den Luftrationen des 

Rof. 31, 19 f.ogl, Bros 
jelyten und deren €.) ald Symbolber i inneren 
Reinigung, in welchem Sinne bie orientalifhen 
Culte überhaupt die Waſchungen kennen (bei 


ich bei auben be ſonders unter Eſſäern und Therapeuten 


—ã Der ‚äußere Ritus beſiand ohne 
jweifel im Untertauchen im, Waffer (Banrigew; 
Daher d Banzuauag oder za Bünzieua= T.; Joh. 
a|3, 5; Apgeld. 8, 36 ff.; Röm. 6, 4 ff.; 
12f.); bie Gormel Tauteie: (eintauchen) auffeigents 
lich in) den Namen (d. 5. die Offenbarung) bed 
Waters, de3 Sohnes und bed 5. Geiftes (Matth. 
2, 19) ‚ober auf ben Ramen o) der den Zob Jeſu 
heifti (Mpgeiä. 2,38; 8,16; 16,48; 19,5; Röm. 

Pr 3; Gal. 8, 27),auc im Ramen Sfeifti. Der 
Gedanke mar, ba ber Renſch, eingelaucht in bie 
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Dffenbarung Gottes, feinem alten Wefen nach in 
demfelben untergehe, und al8 ein ganzneuer Menfch 
auflebe. Für bie äußere firhlie Brbmung hatte 
die X. bie Bedeutung ber Nufnahme in bie hrift- 
liche Gemeinbe (Apgeih. 2, 39 ff.; Eph. 5, 25 ff.; 
wogegen bie Johannes: T. bie Vorbereitung zur 
Wr fnapmebei formmenben Gimmeterige bef eilt; 
in biefem Sinne ift Matth. 3,18 ff. u. Barall. zu 
deuten, und auß bem Unterfchiebe der beiberfeitigen 
T., vgl. 8, 11, ertlärt fich fpeciell 8, 14.15). Info: 
fern werben mit ihr auch alle bie Wirkungen ver: 
Fin melde mit der Aufnahme in das Reich 
Eprifti verdunben finb: Wiedergeburt ($oß. 5,5), 
Vergebung ber Sünden (Upgeje. 2, 38), die Mit: 
theilung dea 5. Geifted, gemößttlich nach ber mit 
ber T. verbundenen anbauflegung erfolgend, vgl. 
Apgeich. 8, 15 ff. ( pe. , 38; 19, 2-6; 1. 
&or. 12, 13), in legter Linie überhaupt bie Selig- 
feit (Marc. 18, 16). Smbeb ift fie (b. b. die äußere 
Tiche Wafler-X.) nicht bie ablofute Bedingung ber 
Seligfeit, wie der 2. Theil der lehteren Stelle est; 
a. aud Apgefch. 10, 44 ff. Paulus befchreibt bie 
. noch näher al8 ein Begeabenwerben mit Chrifto 
ımb als ein Xuferftehung mit 
durch bis Taufhanblung auch äußerlich dargefteiltes 
Eingehen einer geiftigen Gemeinſchaft des Glaus 
bens mit Ehrifto, befjen Wirkung zwei Seiten, eine 
negative und eine pofitive darbtetet, das Ablegen 
bed alten Menfcen und dad Angie jen be neuen 
(Röm. 6, 3.4; Col. 2, 12). IB fubiective Be: 
dingungen ber T. werben aufgeführt: die auf Bes 
Iehrung ruhende Erkenntnik (Matth. 28, 19); der 
Glmube(Matc. 16, 16); bie Buße (Apgefh. 2, 37). 
Die Kinder: 2. tennt ba3R.T. 106 nicht (auch 
nicht 1.Cor.1, 16 oberan Stellen wie Apgeich. 16, 
15 „fie und ihr Haus”; 16, 31 ff.), fie muß vielmehr 
burg 1. Cor. 7, 14 ald’ausgefchloffen gedacht wer⸗ 
den ; inbeflen zeigt diefe Stelle aud, ur) melche 
Reflegion die Kirde zur Einfilßrung der T. der 
von Chriften geborenen Kinder (weiterhin auch 
folder von Richichriſten geborener, deren chriſtliche 
Geyehun geranfint war,) fommen Tonnte. Merke 
würd! Pi ie 1. Cor. 15,29 dnto rar vexgav 
(„an Stelle der Todten“ ; ober „über den Gräbern“; 
ober bie nachträgliche T. Berftordener, mie fie, 
analog her fpätern Tobtenfommunion, noch bei 
Marcioniten und Montaniften vorfam und vom 
3, Concil zu Carthago 397 can. 6 verboten ward ?) 
vollgogeneT. Während der patriftiſchen Zeit 
ſchwankt die Vorftellung von ber T. noch unllar, 
fid) oft bis auf da8 entfjieden magiſche Gebiet 
binüberfpielend. Jeme hr das Weſen der Heivnüihen 
Myfterien auch auf die T. übertrageh wurde, befto- 
weniger war ein Bedürfniß vorhanden, Bild und 
Sache jharf von einander zu unterſcheiden; man 
fhrieb daher in rhetorifher Form ber T. bie weits 
reichendften Wirkungen zu, ohne zu unterfuden, 
miemeit biefe Wirkung der äußern dandiung ald 
folder innewoßnt ober nicht, wobei übrigens doch 
uch ſolche Auffaffungen (im Drient namentlich in 
der alerandrinifhen, aud in der antiochenifchen 
Schule) hervortreten, weiche Unteridjeibung des 
Aeußerenund Inneren ander T. fordern (mie wenn 
man den Märtyrertobalöfünbentilgendeslaracrum 
sangen.» pries, 26 en Bongel der —— 
reichli ; vgl. bie Anmendung des Beg: 
ie ben Er Gap Matth. 20, 22. 23; Luc. 
12, 50). Im Allgemeinen war man über folgende 


Wirkungen der T. einverftanden: 1) die mit dem! nach, 
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, alfo al8 ein] bekämpft 


. | in der 7. Tel 
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Untertauden verbunbene Berge aller fei 
begangenen Sünden; 2) eine burch das as 
legen vermittelte Miltheilung des heiligen Geiftes, 
namentlic) eine Erleuchtung (perrıauöc), als Deren 
Anfang man bie T. ſetzte und von welcher man 
eine Entwiclung zu immer höherer Bolltommenheit 
Sana 
ine Teiblich=geiftige in Ing 
—A ft — ze —— km 
ie Rral ie . fette, wobei bie 
bald mehr ieiblich — IH, 17; 
De nerkiihteit Ökegr —— 
inſterblichteit, Gregor Ryfj.) vorg: e 
Sine Da son jet a (Qtemend B 
üdoog Aoyıxöv) wurbezur ıngder 
vielfae) angenommen. Beftimmter tritt Denke 
ſcheldung des Waffers und der mit der X. verbun 
denennabenmwirkung in ber abendlänbifchen Thes- 
logie hervor geger bei Tertullien: »anims non 
lavatione, sed responsione sancitur«, De resurr. 
carn. 48; Sierongmus zu Bi. 775 Buguftin, Ih 
Joh. tr. 5). Die Kinder-T. it zu Tertulliand 
{ho üblich geworben, wtrb aber von Tertu, 

Teen thetogfihen Soft einen irdaß Fe 
in feinem theologii 2) einen 
Vogmatfäe egrämbungerhet ieeiheerf eigene 
dogmat eg: ng J 
durch Auguftin, zu befien Zeiten fie bereits 
vo te , in feiner Exbfündenlehre. Während 
die gianer mit ber X. ber von einer Schul 
noch nicht belafteten Kinder eine Sündennerge 
bung nicht verbinden konnten, vielmehr bie T. ais 
Mittel der Erhebung des Menſchen ineinen 
Sand refigißien Sabend anfahen, Jah 

iglich daß Mittel, die Schufd, werde 
der Natur bed Menſchen anhaftet, zu entfernen, 
weshalb ihm ohne den Empfang ber ©. ber Eis 
tritt in die ewige Seligteit undenfbar war. Rift 
die Erbfünde aldconoupisoentia, aber bie mit ihr 
verfnüpfte Schul wird nad) Auguftin Durch die 
T. getilgt, und um ben Glauben ais Bebingung 
nicht ganz außer Acht zu laſſen, wird von ihm ber 

tellvertretende Glaube der Kirche als die Bebi 
er in der T. fih vollziehenden Gnaden 

gedacht (De peoe. merit, rem. 1; De baptism. c. 
Don. 98). — Die Frage, ob die Keger:T. SAL 
tigteit habe, blieb lange unentſchieden und viefbie 
heftigſten Streitigteiten hervor, we ſogar zu 
einem vorübergehenden Schiama zwiſchen Rom 
und Afeite führten (258). Während bie afrikaniſche 
(Cyprian) und Hleinafiatifhe Kirche (Helenus zon 
Tarfus, Firmilian von Caſarea u. 9.) die T 
verwarf, hielt die romiſche dem Brincip ber Objec- 
Tenunt folge a] 
jequent folgend, 
und brang enblich dur (Xuguftin, De baptisn. 
— 1.28; zu Richa can. Bund: 
can. 7). Die Noth-T., als eine T. von Lalen, 
wird ſchon von Tertullian gutgeheißen weider de 
Band Beer Julen un ——— 
dus er, Juden un] so 
wenn ber den At —S— 
verrichtet, in demſelben eben bie lirchliche X. fpenden 
au wollen ; bagegen wurbe bie X. im Mutterkeibe, 
welche bei drohenber Gefahr die Bollafitte an» 
wandte, beftritten. Cben| Die Meifen 
(gegen Eyprien) die &. von Bejefienen. Un 





ültig ift, neben ber T. von Mifgeburten, 
F ang ——— 
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Z. (pgl. den Art. Sehaptiften); ber Täufling mar 
ein Jube, ber fi in Todesgefahr getauft hatte, 
und Invocenz erflärte, ex würde, falls er jofort 
geftorben, propter sacramenti fidem, etsi non 
propter fidei sacramentum gezettet worden fein 
fi ‚1ib.IIT tit, 42 cap, 4). — Die Auguftie 
m ehe Blieb in ber Hauptfage bie Lehre der 
tatpolifhen Kirche; die Scholaftit hat fie in ihren 
Ansehen * Ma nee wm —5— audge: 
— Die Ref tion Bat ihrem Princip ges 
Kal den Satrameniöhe ef uingebifbet. Nach, 
Melandthong gehe ſoll die X. ben Täufling unter« 
pfänbfiep vergemiffern, dab bie neuteftamentliche 
Snabenverhelkung auch ihm perjönlich zu gute 
tommt, daß Gott auch In Ehrifto fein Wohl: 
gefallen. zuwendet und ihm al3 feinem Kinde die 
Bergebisng der Sünben, ben heil. Geift und das 
ewige Lähen mittheilt. Somit wird durch die T. 
allerdings nicht die Erbfünde felhft in dem Täuf- 
ling auögetilgt; aber.bie Schuld, ber reatus ber 
& wird Durch Diefelpe völlig aufgehoben, wes · 
hald fich der Thriſt immer von Neuem an dem 
Zur der Taufe —ãS et. Darum darf 
auch die T. nich wiederholt werden. Die T. ftellt 
aber zugleich aug bie Nebernahme einer beftimmten 
BR, on, Seiten bes Täuflings dat, denn 
fie das Stege! eines Bumbes, den Gott it dem 
abigliekt. — Diele Auffaffung des Wefens 

der J wurde von allen Reformatoten, längere 
Zeit hindurch auch von Luther, verteten, und warb 
fpkeeräkmaon allen Dogmat fern ber evangel. Kirche 
Deutfhlands unverändert fortgeführt. Denn was 
Luther in feiner [eiteren jeitnon dem Figentblm- 
lien Charakter bes mit Öottes Wort und dem h. 
en, Tau maffers gelehrt hatte, 
blieb auf das Belenntniß umd die Dogmatik der 
Kirche zunachſt one allen Einfluß. Der legte 
I [he Dogmatiter, welcher bie aftproteitan: 
tif ale een Seformi ehe 2 (men nur Hr] 
an jandlung getnüpfte Verheihung au) 
die Erwählten —e ward) weſenilich — 
ſtimmende Lehre von der T. vertrat, war Sel⸗ 
neder. Indeſſen drängte bie Behandlung, welche 
die Lehre vom Abendmahl in ber Concordienfor⸗ 
mei exhalten hat, bie Iutherifche Theologiegu einer 
entfpreenben Fmgeftlfung ber 2ehre von ber 
z., welche fich zuerft bei Heerbrand und Hutter 
vorfindet. Seitvem liegt ber Schwerpunkt der 
lutheriſchen Lehre von ber T. nicht im Bundesbe⸗ 
griff, ſondern in der Lehre vom Waſſer ber 7, 
von weichem angenommen wird, baßes mit himm⸗ 
Lifchen Kräften erfüllt fei und darum nicht nur bie 
Erbſchuld abwaſche, jondern aud die Wiederge: 
burt mitte (meahalb bie hıterifche Dogmatit jet 
die Begriffe ber Miedergeburf und ber Belehrung 
von einander trennte). Vgl. Moller, Die altluthes 
rifche Kirgenlehre von ber T., Göttingen 1 
Die Roth:T. wurde vom der Iutherifchen Kirche bei: 
behalten, von der reformirten verworfen. — Was 
den Taufritus betrifft, ogin in der alten Zett 
der T. das Ratehumenat, die Vorbereitungägeit, 
vorauß, welche in Gebet, Unt: t, Faſten beitand, 
und welche fpäterin verſchie dene Stufen eingetheilt 
wurde (vgl. d. A. Katehumenen), e.ne Einrichtung, 
ze een Sa micher — — indem Die 
or! Mt ien in 'e Ratecjumenen: 
oottesienfte (Serutinieg, |. d. A.) wähtend der 
— aufgelöft murden. Während. bie ver: 
ſchiedenen Borl ingödtte bed Katechumenats 
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der eigentlichen Taufhandlung einige Zeit voraus⸗ 
gingen, wurden ſie in der Kinder-T. zu einem Acte 
vereinigt. Bei der T ſelbſt war ber michtigfte At 
die breimalige (an bie Teinttät erinnernbe; aber 
3.8. in Spanien aud nut einmalige) — 
(mersio), an deren Statt bei Kranlen (clinici) aus 
— hung (ins) er ee 
treten tonnte, beren Bollgliltigteit übrigens ni 
lange Begoeifelt wurde und bie erft im 13. Jahr. 
allmählich zu gleichem Rechte mit ber Untertauchung 
tam; fie wurde im romiſchen Ritual zur Regel, 
mährend die griedhifche Kirche bet dem alten Gr: 
Brauche ftehen 
weibe). Der 
von Mid) und 
Gottes (Teiln 
Alngerreiptun 
bie Salbung (¶ 
Handauflegun; 
ſich von der To 
neuen Salbun, ——— — —x 
Art, Ziemung). Verfeiedene Bebräude traten mit 
der Zeit Hinzu, wie das Anziehen weißer Kleider, 
bei Kindern eines weißen Tuches (sudariolum, 
Wefterhemd), die Desteidung einer brennenden 
Reue oder Umgüirtung der Xenden, im röm. Ritual 
bie Ein; bung, von Salz in den Mund (gegen bie 
Fäulniß der Sünde), das Kreuzeägelchen, die Bel: 
Sun eine3 Heiligennamens (1. d.X. Taufname). 
Die Taufpathen (Doten, Götten, Botten, Ger 
vattern, Betten :c. ; Iat.: sponsores, fidejussores, 
fidedictoresetc. ; gried.: dvadoyos) Tamen mahrs 
ſcheinlich mit der Kindertaufe auf, namentlich da, 
mo man Kinder nichtäpriftlicher Eltern zu taufen 
tte, Tamen übrigens auch bei Erwachſenen vor. 
een at Begrlnpete nach röm. Auffaffun; 
eine (geiftlie) Verwandtfchaftund Ehehinderniffe 
(1.d.X. Berwondtfchaft). — Luther hat (Zaufbid: 
lein 1528) urfprünglich alle römiſchen Geremonien 
beibehalten, fpäter nur die Signation mit dem 
Kreuze, Eroreismus, Abrenuntiation und dad ab: 
gefürzte Symbolum; in Sübbeutihland murde 
meift nur Abrenuntiation und Symbolum beibes 
halten. Dem Egorcismus wurde dogmatiſch feit 
Dgemmnig nur eine beflarative, nicht effective Kraft 
be gelegt; fpäter wurbe er (nach vergeblichen ver · 
fugen in ben Yryptofaloinift. Streitigfeiten; |. d. 
N. Creil, Nitol,) von der Aufflärung meift befeitigt. 
Zwingli bat faft alle töm. Gebräwhe fallen lafſen 
(Bon der Kindertaufe 1525). — Vgl. ben Art. Safras 
mente; Höfling, Dad Sacramentber X., dogmatifch, 
biftorifch, Kiturgifch, Eri 184648, 2 Bde. ; Heppe, 
Dogmatik des deutfhen Proteft. im 16. Jahrh., 
Gotha 1857, 8. III. S.58— 123; De Bette, Zur 
Geſch. der Kindertaufe, Stud. u. Krit. 1830 und 
Biebsgmatiige, bogen und irengeiätigen 
er. 






6. | Hand! 


Zanfgefinnte, Name der Mennoniten. 
zZ Me. S. d. N. Baptifterium. 
Zuı . Die Ertheilung eine? Namens (f. 
im Uebrigen den Art.) fir bad Kind erſcheint Suc. 
1,69 ff.; 2, 21 mit der Befchneidung verfnüpft, 
un fo wird fpäter mit ber Einfihrung der Kinder ⸗ 
taufe auch bem hriftlichen Kinde ber Name beiger 
It, fofern diefe Kinbertaufe furze Zeit nad} der 
eburt erfolgte, während andernfalls (ogl. noch 
den Ordo Romanus 7 beiMadillon) das Kind feir 
nen Ramen fofort erhielt und ihn filr das Leben 
behielt. Bet der Taufe von Erwachſenen aus dem 








J 


MM 


Taitfname 


eidenthum findet fi Anfangs eine Spur einer 
geibentgum Ant HißherigenKamenBin een inenT.n. 
Famendänberungen in ber Bibel, wie Kephas in 
BVetrus, find Gräcifirungen. Saulus nannte 5 
nad) feiner Befehrung und Berufung zum Apoftel- 
amt! got fee Sr nt 
& ni n feit feiner Jugend den Doppelna» 

A führte. le geh in, Tertullian u.f. m. 
befielten aud) nad ah fe den — 
men. Doch wurde es allm⸗ jem dur: 

D es allmählich Sitte, dem di 
bie Taufe geſchaffenen neuen Beulen auch einen 
neu, rag, —— ee — — & 
zunachfi einzelne iele v en (f. 3. 0 
erateß, 5 


bildet ie ke lie — — Helm n Ein: 
teitt In bad Mönchtbum, fowie die Namenzände: 
rungen ber Päpfte feit Johann XII. In fpäterer 
wurbe wohl auch bei der Firmung ein unpot 
jenber Name & jeänbert oder ein neuer dazu eril 
jedoch egiftirt rüber feine —— 
der ae — MR zu Gonnertiten ih Pen 
ie grie e fe Ramensän! feftge: 
Halten. te Baht der Ramen it afmäpti im- 
mer mehr durch das Hriftfiche ‚Bemuptfein 
worden; man vermieb Die alten menob er 
fonft an —8* Heidenthum erinnernde Ramen und 
* ielt fie nur, wenn fie, wie bie auf Tu a unb 
sömmigfeit bezüglichen, in das Chi 
ineinpaßten ; man. wählte Namen, weiche Fate | 
den Ehrijten einen guten Klang hatten, wi ie die der 
Sufebius, Hist. eccles. 7. 25) und an 
Id Perfonen ( (Canon arabic. 30), der 
36 In Genes. hom.21), end» 
Ki der Engel (Michael, Gabriel, Rafaelu. a., 
— der Reformation ei [einen namentlich, ei 
Reformirten au tteftamentlichen, währ 
Fa vorher in land bie alldeutſchen vor« 
pereiihten. Bei ben Syrern wurden au) Namen | XXI. 
eliebt, welche mit tus ufanmen; ir waren, 
wie Ebed Jeju, Haran —5 . Andere Namen 
find von griftli en Sf, ie a fänliß, Gpipfa- 
nius u. a., hergenommen. De 
num gebietet ben —— 8 —ãæ 
fabuloss, ridicula, vel inanium deorum vel im- 
piorum ethnicorum hominum nomina imponan- 
kan, sed potius, quatenus fieri potest, sancto- 
rum, quorum exemplis fideles ad pie vivendum 
srilentnr et petrocinüs tegantur; vergl. au 
techismus Romanus qu. 73. DerRamenäpas 
Cal wird —— des Täuflings (ſ. 
d. Art,), Die Anfangs vereinzelt erfeeinende Ge 
Fe mehr als einen Namen zu geben, wird 
erſt im fpäteren Mittelalter allgemein üblic 
nelihe ieften der Neuzeit haben imder — 
te ihre Kinder zu wählenden Namen mli⸗ 
hhes geleiſtet. Man waͤhlte gern bie Namen von 
Pathen. — 
ten derjenige ber Maria u. a. auch katholiſchen Kna ⸗ 
ben (nebenanbern T.n) 8 —5 — er proteftan: 
ig en Kirche ſchuf die Aufklärungäperiode eine 
gl iere Wille in der Mahl der %n; gefchmad« 
fe Namen aus ben damals beliebten Romanen 
wurben gewählt; aber berneuern Zeit war eB nor: 
behalten, legen von ber Erhebung von Namen 
wie Göthe, Humbolht u. a. (Ende 1862. verbot 3. |g: 
B. der di chentath einem Berliner Bucbinder 
die Taufe feines Sohnes aufden Ramen 
zu T.n, aus peisigtticen Greignifien Namen wie 
Sedania, Königgrägia u. dgl. zu bilden. Wurde 
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). | maß, a 


jalbeit) mas und dem Rarthäuf 


Teiler 
doch Mitte 1870 zu Dichten inf — 
lung ein Kind auf ben Namı 

Deu, 23. 1828. 


"za —— 


in. AB die zu nidft mel 
—* en, ſondern dur de jr 


mehr bios am a 
nannten Tau| en, bernad) in — 
ertheilt mie trat an — le bee Taf 


ber T. in der Kir tisteriam genanut. 
Desfelbe fo) be —X — 
tibem Stoff (Stein oder en 
einem Gitter umzäunt, mit ——— 
— — ‚enblich mit Emblemen —— 
lufſatz am liebſten mit dem Vilde un 

duch Johannes) geigmükt fein. Denn et 
in einer Seitenle opel jeine Stelle findet, E 
er gewöhnt id in itte ber Kirche, ober 
inder Nähe des Altars; Provinzialfyno! 
Batpbung und Antwerpen verorbneten fein 

tellung an der linfen Seite bes Ein— 
* —— nalen Kirch 


, wien 


—3 — ae 
Tauler, Jogannies, ber, 
mittelalterligie —5 jer 
m (mann), re Frl ) u 
@ —T laug T. an 5 
Karen; warb 1308 Dominikangr, SE 
Jacobscollegium gu Paris die 
Areopagiten, bes 5. — und ber — 
dazu auch ben großen Ordenstheol 
nach Straßburg 
an bie dortigen Myftifer an (Meifter — 
laus von Strafburg, Dietrich von Colmar u.) 
m denen er, während das ‚Jnterblet Jopanns 
reg en per‘ —A—— on Ludwig den 


Baiern über der Stadt und Gegend Iag, unbe 
Hmmert barum für das enge — —— 


hen Seit Nicolaus von Bafel, ber „srohe 
u: dfseund", mit m — Wutbe und eisen 
unbe ien Ginfluß auf ihn auszuüben begann, 

trat Fr mit den Geheafeeuen in bie eı —— 
Bindung. Nicolaus, der ſeit einem Aul 

T.s zu Bafel (bei deinri von Rörblingen) auf 
ihn aufmerffam gemacht worben war, fuchte i 


1340 in Straßburg auf und vermeilte einige Zeit 
bei ihm. Aber bon vorher hatte T. mit Suf, 
mit ftommen grauen jenes Kreiſes, wie ke 
MEbner, der Aebtiffin von Engelthal bei 
ber Bifionärin, bie ihn ald den Geliebteiten S: 
«auf Erben pries, und beren Schweſter 
im Kloſter Medingen, mit ben Kölner Domini: 
gehanhet. Wenlare unerage Der @afer Leg 
en. Nicolaus ui ihm 2 
m Buetig — Fr —S innere Ginfehe 
währen! r Zeit m ine 
um fo frugtbarer und SE 
Kiofterliche waren es Haha 
ng N un —S an 5 — Ser 
N iefer ip um 
En Enft feine en erfpalfen Iieh; und bie 
te 
en 
8* 


In er dennoch —— 
b 
IV. Hartn 


als biejelben tvo! 
bie ber Wahl Kar 


—e — gegen 





Tauler 
Statt, mitten unter ben Schreden bes ſchwarzen | 1 


pen (late die Seeljorge fortjegten, aus der 
ET 1847 ter elionter (mann Nerwins; 
2). Salben te er bie vor der Stadt 
gelegene Aaztı je. Aber unerjchroden trat er 


mit jenen Beiden vor Karl IV. Hin, ber fie 
auf ber unse (1350) zu fi, 5 iSieben, u 
vertrat die Orundfäge, meihe die Drei zuvor in 
einem Säreiben an den Clerus außgeipeoden: [ber 


334 ah fei, das unmiffende Bolt unter der 
gertetung leiden und im Bann erben 

af eig m — prebii —* er einige Se im St. 
ibenklofter zu Köln, worauf er wieber 


——— —8 am bier zulegt unter bem 

inde en a jerbeigernfenen 
Bee 05 ara bob Ks 
wilrbigen Bez): ia Mae 
Häußı des Ronnentloſters zu St. PH — den 
‚Zinden, 16. ‚ni 1961 gu fterben. — Die Theo 
ini? za on eßt ſich an Eıtart an, aber wie Sufo, 
hindert ihn fein vorwiegend praktiſch angelegter 
Sinn, nie ——— “ae gegen gen den — — 
fl ı8 siten. und Belt ftehen 
Yo aa als, ofen“ ie ‚genfber; jen 
—A — 
nterſqiedoiofe hei — ihn abäguat zu 
e 
Yan 


muß man, wie der Nreopagit [don ges 

alte Befimmteit des Seine negien, un 
ſo muß man allem Enblichen entfliehen, wenn 
ie are der ER hen Me ihrem Ürquell 


in ben 
Sam se ein ee fen f | zul 3 
fü iner DI — anſchaut, aus| t 
Die’ zum Wort 3; die verbindende Liebe 
swifchen — w Be Fr Geiſt. Die Ans 
eigrung der Erlöfung geſchiehl in ber Betrachtung 
des ——e — — in der — feines Lebens 
und in&befondere feines Leidens; auf dieſem Wege 
Kae die Seele zu jener innigen fügen Gemein: 


Sie mit Gott, melde nach ihrem Tode ihr die 
zu ihrem Urquell verbürgt. Es ift gerabe 
jen: en auf praltiſches Ka en! 2 das 
Kegel ihm einen möndjifch:afeetijhen@haracter 
trägt, —* — et Eruse Ye 
), welches feine jo fruc 
Fe Pantheismus Fr 
und 6% Haas, freien —88 — e — 
drüdti ter zurückgewieſen. — Seine Haupt: | ji 


Herrin ‚des armen Lebens Chrifti | asserted 

Kr am beſten von Rath Schloffer, 

sarctf. 1 Lexicon Taulerianum; fpäter: 
nz 1834. au Regensb. 1856, Berl. 

1856), wozu Pr be 

unter den älteren Aui 


— kommen (b 
‚bie Baſeler von 1521. 

1622; von fpäteren bie Frankfurter, 1826, 8 Thle., 
mau Bermudas von — jet 1864. 1872); aug 

enbbriefe und einige Me — Sagen 
Ir t erſch. als Kleutere geiftl. Schriften, Würzb, 

ſowie einige Lieder (im Anhangezu 8. Hfippe, | ©: 
Sieber und Sprüde der Sinnefänger, Rünft .1844 
— (8. fprteb nur deutſch) find moßtoon 
h Im, Fir aber das Bud) von den 9 Feljen, 

jet Rulmann Merſwin iſt, ehenfomenig 

Ir Medulla animae (Sompilation aus den Schrif: 
ten ber Myſtiker), welge NIE. Ci 
nach der lat. Ausgabe des Surius 


fer zuletzt 
gesehen 5 hat, —— Frantkf, 1872, 


ad! 


die rei 
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Taylor 
— Eine Kara Ausgabe w Bet x3 in 
ber Driginalf hlt no. — €. Schmidt, 
Job. T. 5 —2 Hamb. = 1. 
— Olpe „ feeigemeinblicer 
vi zu "made fit länger für eine 
— e Veltunfgauung, ohne eigent ⸗ 
is —— Elemente, ohne den Glauben an 
ein Ini über dem Dieſſeits, verbunden mit 
erung einer ——* jen Moral (ſei 
mäßig, ER jen, wahrhaft, rein! des ſpar · 
famac., vᷣ re rot. 8.3.1871 S.347) janda, 
welche Lehre er „die Votſchaft ve ms it, ber 
Freiheit und ber Liebe” nennt. Am 13. Apr. 1871 
3. 8. wurde auf, bie Programm bin für Wien 
und Umgegend eine emeinbebilbung u u Stande 
bracht, deren Vorſteher der Weber Schäble in 
Sunfpaus ward. Eine Anfeage beim Groger Stadtr 
tath, ob man der Geſellſchaft die Verbrennung ber. " 
Todten ge een Diebe, iſt —V belieben 
worben. — wegen verbreitung von 
Apeismmus and der Enkiihtett neötheiligen An« 
pain, die man in feiner Zeitſchrifi „Der Volles 
te" ausgefprodhen fand, vor bin: Staatsanwalt 
ter | gefordert und bie betreffende Nı.mmer zur Bers 
michtung verurtfeitt. Geitbem hat bie Lehre ber 
„Botſchaft“ am verfchiedenen Or en Defterreichs, 


aber auch im Auslande — er gefunden; in 
Brafilien — * ſchon ſelt meh teren em da ihren ein 
Si feijcjaft, ebenjo bi 1 yet. 
jlerre auf Martini. 
Khan ingen. 


Kit, ©, 
jereiny, berühmter englifcher Theo! 
[2 Fe — 1818 zu —e— en 
icbierherren, direkter Rahkomme bed Rectors 
von Hadleigh, Romlanb T., der al Kaplan Cran⸗ 
mers unter der lathol. Maria den Märtyrerto! 

litten. Gr ftubirte zu Cambridge feit 1626 im 
Cajus College ward 1630—31 Baccalaureus, 1693 
Magister artium und empfing bie Weihen. Eine 
Vrebigt, die er getegenttih in der Pauldtathebrale 
u London hielt, wurde Beranlaffung, daß ſich 
aud für ihn intereffirte und ihm 1636 eine Stelle 
als Fellom im AU Souls⸗College zu Dxforb ver« 
Ihaffte; bald darauf ward er Lauds und Karla I. 
japlan, 1638 Rector von Abpingam in Rutland- 
ire. Gr begleitete den era in den Krieg und 
jrieb Kaeien In — Auftrage 1642 kein  Episcopacy 
ist the A: Adrians new 

and old, eine —A nam 
gegen bie Buritaner, worauf ihn Karl zum Doctor 
der Theol. von Oxford ernennen ließ. die 


efte | Siege der Puritaner verlor er fein Amt, ging 


nad) Wales unb wurbe bei Eroberung des Sc 
Cardigan Gefangene der Buritaner. Mitte der 
40er Jahre leitete er in Verbindung mit WII. 
Nioljon (fpäter Bifhof von Gloucefter) und 
Sa watt (jpäter Präbendar von Lincoln) eine 
gab te aber nach einer zweiten Helcat! 
ei Soonme ribgeß, wah. ſcheinlich einer natür! 
chter Karls I.; feine erite Gattin, feit 1689, 
Phoebe Lang! Bade, von ber er 3Shfne te, war 
bet ber flfmmen Wendung feines & ſaſeis er 
ftorben), die ihn unabhängig ftellte, auf und Iel 





jerauds | Carl 
ivinge Er 


an nen Drten, ne ‚Zeitlang bei dem 
Garbery, mit literärifhen Arbeiten be 

iftigi, ward aber bald aufs Reue kurze Zeit in 
Shapftom-Gaftle gefangen geſetzt. 1654 befreit, 


vita et —* Jesu Christi (Bien 1844: Sn ging er nad) Zondon und predigte in einer Privat ⸗ 


dere. 


Te deum 


lapelle. 
CHriftußbild, gebrudt eıfdien, was einer Barlar 
mentäatte zuwider lief, Tam er in ben Tomer; er 
verließ dann London noch im felben Jahre wieder 
und folgte einer Einladung nah Irland. In 
zwifgen hatte aber 7. burg feine bedeutenden 
Ägriftjtelerijchen Arbeiten bie Augen ded ganzen 
Englands auf fi gezogen. Rach der Thronbe- 
fteigung Karls II. erfolge daher feine Ernennung 
1660 zum Biſchof von Down und Connor (fpäfer 
auc von Dromore); + 18. Aug. 1667 am Fieber, 
nachdem er vorher noch Mitglied bes iriſchen Geh. 
Rathes und Kanzler der Univerfität Dublin ger 
morden. Nur 3 Töchter überlebten ihn. — Z. war 
ein nilver Geift, deffen Latitubinarismusihn | hom 
in feiner Gaplanftellung in ven Verdacht bed Krypto· 
Tatholiziamus brachte, alder mit dem Franziskaner 
Franz a Sancta Clara (fpäter Caplan der Ge- 
mahlin Karla Il.) vertrauten Umgang pflög (doch 
hat er auch gegen ben Katl eligiomus polemifit, 
wie ber Dissuasive of Popery 1663 und der 
ft gegen die Transfubitantiation von 1654), 
während man fpäter Grund hatte, ihn wegen feiner 
ünftigen.Beurtheilung ded Anabaptiömus und 
jeiner heterobogen, zum Arminianismusneigenden 
Srbfündenlefre (nach weiger der vienſch mır an 
der Schwäche Adams theilnimmt, übrigens ſich im 
gufans Der Natürlichkeit befindet) anzugreifen. 
uch datirt er den Zuftand der Seligkeit erſt vom 
füngften ai ige &6 ingt aud) feine Be: 








eutung ald ajcetif ehe zuſammen; 
gerade als ſolcher läßt er die Innerlichkeit ſeiner 
Teligiöfen Anfheuungsweife und bie Undefarigen» 
heit berfelben von bogmatiihem Doctrinaris: 
muß recht erfennen, In ben aſcetlſchen Schriften 
ift außerdem ber Scholafticismus feiner wiſſen⸗ 
ſchaftũchen dogmatiſchen und ethiſchen Abhand⸗ 
iungen, wie die Breite, die gelehrie Weberladung, 
bie hohle Rhetoril, welche zum Theil feine fonit 
trefilihen, geift: und phantafiereihen Predigten 
entftellen, aufs Glüdlihite vermieden. — Seine 
Werte, von denen die meiften in ſehr vielen Aus: 
jaben erſchienen und in einer jehr umfanguei en 
Sheratur von den verſchiedenſten Schtiftftel ein⸗ 
gehend beſprochen find, hat der Biſchof von Cal- 
cutta, Reginald Heber in einer Mufteraußgabe zu 
London 1847—54, 10 Bde. (mit Biographie) er- 
fgeinen laſſen. Seroorzubeben ſind: A discourse 
the liberty of propheeying_(1647, Toleranz- 
{ürift), Unumnecessarium (1655, über die Buße), 
und die feine Erbfündenlehre " ausfügrlier, als 
hierin geidehen, begrünbenbe Abhandlung: Deus 
justiffeatus; das cafuiftice Werl Buetor Dubitan- 
ium or the rule of conscience in all her general 
rg — ee und a enofe 
Cafuiftit, welche die proteft. Theologie befigt), 
ver! die aſceiiſchen Shrhien Ahe Rule Bir 
Exercises of Holy Living, 1650; The Rule and 
Exercises of Holy Dying, 1651; The great 
Exemplar, or the Life and Death of the Holy 
Jesus, 1053 u. a. — Von feinen Biogenphen it 
außer Heber (im 1. TH. der gefammelten te) 
noch Wilmott zu nennen, deilen Schrift Lond. 
1846 erſchien. Bgl. dazu pie Bierkeiabeajgrift für 
deutfch: und engLstheol. Forſchung und Kritik, 
v, 1-2 (1873). 
Te deum Anudanın), der fog. Ambroſianiſche 
Robgefang; . d. A. 
Ling. ©. Being. 
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As 1658 vor einem feiner Werle ein,’ 





Tegernfee 


enfee, Klofter in Baiern, gegründet 746 
——— Abttatalog wären Than 719 Rinde 
Mr ae Buch die —8 — —— 
ar Jaus ben ggilolfingiſchen Herzogsſtamm 
bie Stiſter von Ji —eA Noten, an 
bevöltert von Benedictinern aus St. Gallen. Auch 
Digar trat als Mönd ein, Adalbert ward Abt 
z. warb Aberaus reich botirt und erfceint zu 
Ludwigs des Frommen Zeiten dem Kaifer zur 
Sertesloige und au Geichenten verpflichtet ; buch, 
die Magyaren und die Eingriffe Arnulfs, der mit 
den geraubten Klojtergütern feine Soldaten be: 
f&jenkte, verarmte eö, ward aber 975 durch den 

x Dito IL. völlig wieber Bergefiellt (Mn 
Ki aus Trier) und mit Vorrechten 


Rn 


tgitet, und hob fich raſch aufs Neue. Auch 
folgenden Kaiſer begünftigten es; im 12, 
find bie Nebte Reichöfürften und-Jaben einen ge 





sen Hoffinat. Ein Freiheitsbrief Friedrichs I. Don 
1163 ;ä5lE19vonT. abhängige Kirchen auf. Ghenk 
fatteten es die te mit "Schugbri w 
Jmmunitäten aus; 1177 ethiel ' * 


Alexander II. das Recht, die biſch 
zu tagen, 1612 durch Julius IL. das ? 
tet für die 4 niedern Weihen. Der Klo 
war ein Duirin (nad) der Tegernſeeer 
ein Römer ; nach Rettberg wäre Duirin 
cia gemeint), beffen Reliquien 804 nz 
geführt wurden, wie die Zrabition mil Y 
aus als Geſchent des Bapftes Begarins, 
zeitig zeichnele fih T. Ion ald Sig mie 
et und St insbefonbere der Pflege 
inſten und Wiſſenſchaften aus. Nor 
Aenulf zählte e3 10 süolastici, und 
15. Jahrh. beiak es Trivialfhulen; e3 fi 
di feine Abigreiber und duch Antäuf 
für jene Zeit bedeutende Bibliothek, p} 
meutlich jeit dem 11. Jahrh, die Sd) 
kunſt in hohem Mafe und erhielt di 
Quirin II. 1573 eine eigene Druderei. 
außer bem Genannten: Caspar von 
G 1461), Conrad V. Ayrinihmalz 
aurus (f 1534), ‚der bejonderd das 
des Griechiſchen beförberte, Balthafar (} 
von früheren Goßbert (} 1001), Beringer (} 10) 
Glinger (bis 10), Seifried (} 1 
(+ 1186) haben insbeſondere Verdienſte am 
Entwidlung der Kunft, der Wiffenihaft und 
Schulweſens in den Mauern von. Schon unter 
Gosbert wird die Gladmaletei und Ex, 
ders Gflogengießerei, unter Rupert bie 5 
malerei (Mlofterlicche) betrieben, daneben mı 
andere Kunftjweige.  Gebdut wird vorzugämel 
unter Beringe sche), Gllinger (Sanctuarium 
Eberharo Il. (Heftauration de Kiofters und der 
Kirche; Kirchenbauten), Rupert (Neubau der Kloſter· 
tirche), Gregor II. Rottentolber (Ickter Wit; Ke⸗ 
fectorium, Fremdenhaus mit berühnter Marsior 
treppe). Unter den Inſaſſen zeichnen fih aus: 
Froumund, berühmt als —— Glogen⸗ 
gießer, Dichter, Lehrer und Gelehrter (ev befang 
die Thaten der bairifhen Herzöge und fi % 
älteften, ſeitdem fleißig fortgefegten Klof 
Ien), die beiben Wetinher im 11, (Meifter in allen 
Kunftzweigen) und —53 — (Kenner der Gieffi: 
ter, Dichter und Schriftiteller, Kartenzeichner und 
Begründer eines botanijchen Gartens), Wetelus 
(12. Jahrh., Dichter der Quirinalia), Städt und 
Kei, die Öefandten auf dem Goncll zu’Bafet, be: 


— 


— —— 


gras 


ie 
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ſonders aber Bernhard von Waging (f 1472), 
elehrter und frommer Aſcet und Freund 
ufonus, und eitgeng Sebeliu (f 1562), erftes 
zer alö aſcetiſcher Schriftfteller, diejer als Kenner 
des Hebräijgen und Griechiſchen und ald Bredix 
jer berühmt, als Geſandter Albrechts V.auf 
em Goncil zu Trient anweſend. 1503 warb T. 
fäcularifirt und bald darauf von ben Königen von 
Baiern gelauft und ae Schloß eingerichtet. — 
3gl. Monam. Boic. VI. VI; $reiberg, Geſch. 
von T., Ründ. 1822; Rettberg, R.-Cejc. Deutſch⸗ 
tands AI; Yefner, Seiftungen des. Benebictiner: 
Kite ©, hr ft und Wilfenjaft, Oberbairifch. 
(rchiv I; Anecdota von Bez an verſchied. 
ide. Jerufalemzäplt inner: undaußerhalb ber 
Rauernzur Waſſerſammlung wie Befeftigung ſchon 
feit der alten Königszeit unter allen Städten die 
zahlreichſten T.: 1) den Teich Siloa, befjen Duelle 
der untere Gihon, nun Jungfrauenbrunnen, in 
merkwürbiger Weife Ebbe u gun hat. Bon 
den wenigftens feit König Hisfias Tagen duch 
den Fuß des Berges Sion gegrabenen „Kanal“ 
ber Name Siloa. Bom Dradenbrunnen 
‚mon Reh. 2, 18 wahrſcheinlich nad) der noch 
im Bollömunde lebenden Sage, daß ein Drade 
das Baffer der intermitticenden Quelle in fich siehe, 
dann wieder von ſich gebe. Er ift durch bie Bros 
ceffionen am Hütten] de gefeiert, wo dad Waſſer 
hinter dem Alter ausgeanllen warb, ebenfo durch 
die Augenwaſchung des Blindgebornen Joh. 9, 7. 
Das Waſſer, ſchleimig und ſchwer genießbar, fanden 
aud) die Kreuzfahrer unfhmadhaft. vergl noch 
Jeſ. 8, 6 und den Art. Siloah. 2) Der nädft- 
berühmte it der Bethedbas oder Schafteich, Joh. 
5, 2 mit der daran baftenden, durch Origened aus 
dem Text geworfenen Legende vom nieberfteis 
gm er Name An und Hamman 
chefa, Heilquelle und Heilbad an der weftlihen 
Zempeljeite, führte zu jeiner Entdedung. 
cott war1842der erfte, welcher durch den 9% tiefen. 
Schacht ſich auf ben Grund hinabließ, aus welchem 
noch täglich Waffer in Shlauchen aufgezogen wird. 
Es wiegt 1004%/s, die Duelle Siloa, mit ber mar 
eine unteriebifcje Berbindung mutimaßt, 1008%/a, 
der Hiobabrunn 1002%s, das Cifternwafjer Dur: 
fcpnittfich 1002, ber Jordan 1001, das Todte Meer 
1028, im Bergleich zu 1000 beftillizter Flüffigteit, 
Der eigentlie Teich ift von der oberen Tempels 
brüde mit dem ſ. 9. Wilfonsbogen überbaut. Er 
Heifst el Borak und theilt fich.in zwei Baffind von 
maffivem Geftein,, räat dem Rahtame ober 
alten Rathhaufe. Mugirebdin nennt ihn Birtet 
Ajad; er ift vielleicht der untere oder alte Teih 
Jet. 22, 9.11. 8) Mit Unrecht führt die Benen- 
nung Wetheäba ber Bezethateidh ober nörd« 
liche Tempelgraben, f.g. vom Hügelder „Reuftabt“. 
Zofephus, Bell. V. 4, 2. 11,4 nennt ihn Strus 
thion vom Seifenkraui oder ber Pottaſche; er iſt 
360’ lang, 180° breit uud 75° tief, aber von der 
Rordſeite mit Schutt erfüllt, übrigens ohne 
DWafler. Mugirebbin nennt ihn Birtet Iſrael, 
vielieicht richtiger el Serai, vom anftoßenden Statt: 
Haltersigebäube, 4) Der Zwillingsteid bei 
jebius, etwas nörblicherbei der St. Annalicche, 
ift als Fiſchteich noch bei der Belagerung der Staot 
dur Fr zen alas erwähnt, nun ar 
ausgefüllt. er His kias-, nun Patriarchen- 
teich, von Joſephus Amygdalon — wahr⸗ 
ſcheinlich nach den Thurmen der nahen Sionsburg 


Telesphorus 
Wigdalim), und keineswegs als Mandelteich zu 


des jaſſen. Er erhält feinen Zufluß vom 6) oberen 


Bihonteid 2. Kön. 8, 17, aud Walter: oder 
Söälangenteid (Jof., Bell. V. 8, 2). In der 
Aueupeiergeit hieß er der äußere Patriarchenteich, 
bie Araber nennen ihn Birket Mami, von einer 
Ratzone, weiche um die Beftattung der Chriften 
I verdient gemacht, die bei der Eroberung es 
zujalems durch die Perjer 6l4umgelommen waren. 
Er bildet ein Parallelogramm von 293° Länge, 
195’ Breite und 20° Ziele. 7) Thalabwärts Liegt 
ber Afuja, auch j.g. Bathjebateich (1.Chron. 
3,9; Reh. 3,16), vieeichtnoc aus der Jebujiterzeit, 
denn er beftehtin einer einfachen thaldurchjegenden 
Quermauer, welche die Wafjertheimeifeanjammelt; 
außerdem bient ber Boden auch zur Felstenne. Gr 
ift 556° lang, 220° breit, am Südenbe 42°, am 
Rordrand 35’ tief. Die Benennung Sultans⸗ 
teic führt derjelbe feit der Reftauration durch 
Solimon ben Präi tigen. Außerdem gilt bie f. g. 
Schatzkammer ber. Yelena, oder Helenacifterne, ein 
unterirdifcher See Jeitwärts der heil. Grabkirche, 
für ben alten Teich. — Berlifmt find die drei 
Salomonifhen 7. eine Stunde füblid von 
Bethlehem, ebenfalls durch Thalabjperrung gebil: 
det, wovon ber untere 582° lang, amSjtende 207°, 
oberhalb 148” breit, ber Mittelteic) 423’ lang, 
unten 260°, oben 160° breit, der obere 380° lang, 
unten 286°, oben 229° breit iſt. Sie werben durch 
die Duelle Etam (Yin Saleh), den verfiegelten 
Brunnen des Hohenliedes, geipeift, welder fein 
Waſſer durch den 8 Stunden langen Stanal noch 
zum Tempelbrunnen auf Moria abgibt. Der 
Davids bei außebron, ein gleicjeitigeö Viereck 
von 133° bei 22° Tiefe; dazu der Badeteich der 
Gaza, 85° lang Ye Breit, a pr — 

[ein vom Regen des Himmels geſpei jener 
ift 2. Sam. 2 Nge Stünden 


2 ae Das eini 
ol: | füblichere Karmel befigt einen Tei von 117‘ 


Länge und 74° Breite. Auch von bem 1.Rön: 22, 38 
erwähnten Teid) zu Samaria find Rejte vorhanden. 
Ueber 2.Sam.2,13 vgl. Robin]. 11,385. Das Hoher 
lied 7,2 Hebt noch die T. von Hes bon hervor. 
Endlich liegt bei Bethel mod ein uralter Felſen⸗ 
teid) von 314° Känge, 217° Breite, von maffiven 
Steinen aufgebaut, inRuinen. Vgl. Winer, R.:W, 
und bie Werte über Paläftina, bejonders Sepp, 
Jerufal. und das 2 Sand, 2. Aufl. 1872 fi. 

Zelem, Joh. 15,24, Dit im Stamme Zube, 
an der ebomitifgen Gränge. Kimi, na) ihm 
dv. Raumer, Winer u. A. halten es für identiſch 
Er — Sam. 15,.4 genannten Telaim (Luth.? 

laim). 

Zeleologie (von xeAos, Biel, Zwed), die philo⸗ 
fopsifch-theologiiche Lehre von den Gnbzmweden, 
auf welde die Wirkſaniteit Gottes in der Natur 
und Geſchichte gerichtet it. Die Theologie weift 
auf die ertennbare Thatſache eines bejtimmten 
Zweden dienenden Verlaufes der Geidichte und 
des Raturlebens Hin, und ſchließt hieraus auf dag 
Daſein eines Gottes, der biefe Zwecke folgt. 
Diefes ift ber Gedante des teleologifgjen (phyfito: 
tl eologilcen) Beweiſes für das Dafein Gottes 
(dd. 8. Gott). 


Zelesphorus, Bapit c. 125—135, Nachfolger 
des Sirtus I. und Vorgänger des Hyginus, fen 
von Geburt ein Grieche geweſen fein (wohl nur 


aus dem Namen gefchloffen). Die Racıricht, da . 


er die Fajıenzeit vor Djtern von 6 auf 7 Moden 


Teller ! 


außgebehnt, berußt auf einer Interpolation in 
des Eufebius Chronik zum 3. 130 und e einer 
pfeuboambrofianischen Rede (Tillemont IL, 274), 
und ift ebenfo unficher, mie die (unädhte) Angabe 
bes Liber pontificalis (bei Anaftafius), daß er 
auf Weihnachten 3 Mefen und in ber Chriftmette 
das Abftngen des Gloria-angefekt habe. Im 
Martyrologium Romanum heißt ed von ihm: 

st multos labores pro Christi confessione 

justre martyrium’Auxit. Tag: b. Jan., andere 
wärts 2. Jan., bei den Griechen 22, Febr. Vgl. 
Lipfius, Chronol. der röm. airaöfe, — Der 
Rarmeltterheilige X. in den Acta Sant. ift ein 

bantafiegeoifke des Cöner Rarmeliterd Segerus 


Teller, Wilhelm Abraham, rationaliftifcher 
<heologe ber Aufflärnngäprriobe, geb. 9. Jan. 
1734 zu Leipzig ald Sohn bes dortigen Paltor 
Romanus %. (geb. 1701, + 1650), "ftubirte zu 
Reipgig, warb 1755 Aatechet an ber Peteröticche, 
bald darauf Baccalaureus der Theologie, 1761 
(buch Serufalemd und Erneſũs Empfehlung) 
Generalfuperintenbent unb Prof. in Helmftäbt, 
mo er aber feit Erſcheinen feined Lehrbuchs des 

R int. Glaubens (Halle 1764; her Stand; im 
janzen noch ſupranaturaliſtiſch, zugleich aber 
„&reiheit des Urtheils”; ibereoigenbe Scheibung 
bes Stoffes in die Lehre vom Rei der Sünde 
und ber Gnade, mit Umgehung der Lehre von 
Gott, als der natirliien Theologie angehörig; 
Erbſünde als verwerflich; bie Abendmahlslehre 
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Teller 
ilt wurde d bie dad Jerenkaus 
— ” —X ——— mit 


feinem eigentlichen Belenntniß: Die 
er Vollkommneren (vgl. dazu bie Anleitung 
Religion Abergaups und zum Allgeme 
% ftentfums im Be 
fi ch —5 FR yedt ke nn der 
ja ums, jagt T.; viele Anl en und 
Lehren ber Bibel, welche ingeitfigen umb bin 
BVerhältniffen ihren Grund Hatten, find ſchon ab: 
geftteift, nod mehr muß abgeftreift werben: bie 
Religion muß in der Moral aufgehen ; fie if eine 
erzend: und nicht eine Gebächtnipfadge, und eine 
taatsreligion mit bem Recht der eien Jorkjung 
und Ueberzeugung {m Biberferuß Dem Redir 
eiren der Religion auf die Moral entiprud ri, 
wenn freifinnige Berliner Juben 1798 ein um 
David Friebländer verfaßtes „Senbfcjreiben ein 
ge — anaifger en — 
und Aufnahme in eiftliche Kicche ohne beim: 
deres Bekenntniß KR tmogegen w wi 


beſonders Schlelermacher N oa | 
igren Ölaubens 


der Lage jener Juden, welche mi 
brübern das Stantäblirgerrechtenthegrkenunddeg 
in — Anſchauungen nicht anf leiden Boden 
mit benfelben ftanben, fo eeitkelicer chritt T 
Entwort u w., Berl. 1799 m. 5.) erfäck, 
ihnen ein Rinimum von Belenntniß „ miät 
eriparen zu Können, obwohl er fie mit ber 
 taufe Die) auf daS Belenmtniß Chrifi, ki 
ifters einer geiftigeren und etfreuenberen Rs 





onberen, beides Berl 172 | 


als controver3 und für bie Pratis unweſentlich Igion, als bie der Gemeinde, zu melcher bu geh: 
dargeftellt) nicht eben auf Rofen ging. In Chur-|teft, zu taufen verfprach; und die Sache zerjhis 
ken jen wurbe das Buch confißeirt, Erneſti miß- | fi. Nachdem er 1802 als Mitgtied ver Aradeni 
illigte e8, hinderte jedoch eine Gegenerflärung | der Wiffenſchaften (feit 1788) jeine Gevädtnil: 
ber Leipziger Facultät, Ts eigner der Joh. | rede auf Wölner (Berl. 1802 erſch.) san 8 
bei (1764; 1766) ſchtieb gegen ihn, un |%: 9, Dec. 1804 zu Berlin geftorben.” As Liter 
ine Schrift: Webereinftimmung des Teilerſcheniſt er durch feine fung bes neuen preußticen 
Lehrbuchs u. ſ. mo., 1767, wies ald Grunblage des | Geſangbuchs (mit Dietrich), als Prediger Yard 
Buceß die Cogttationes novae de primo et|lfeine Derausgabe deB Magazins für Prediger 
secundo Adamo bes Socinianers Greil, und bem | (10 ®e., 1792—1801) und eigene Prebl 
Verfaffer Soeinianismus nad. Der Mogiftrat lungen: Helmft. 1769; Berl. 1772; 1786; 117 
von Helmftäbt forderte Jogar vom Minifterium I(bazu viele einzelne Reben) bekannt; dad} hat er 
feine Entlaffung. Da warb T. noch 1767 als um ſeiner unverftändliden Sprache willen wert 
Wropft und Oberconfiftorialrath nach Berlin bes |Igehört, ſgon 16 Sehe vor jeinem Tode bad 
rufen, wo er anfangs Gelegenheit fand fich freier digen jelbft aufgegeben. Seine Fleineren 4 
als biäher auszufprehen. Doc) verhielt er fidh find zahlreich; wir nennen: Dissert. de — 
vorfichtig, wie die Auslaffungen über bie ben|religionis pace religiosa temperato, “&yy 1758 
biblifchen Schriften zu Grunde liegende national: |(feine Exftfingäfeprift, in der ſich bereits fear 
brätiche Dentweije in dem Wörterbuche zum |'ganzenachherige Richtung eriennen LAßt) ; Toplet 
. X. (Brest. 1772 u. B.) bemeifen, während er Iseripture, 2pg. 1761-62, 2 Tl ad 
die Sprache ber Bibel unbedenklich ins Moderne |B. Kennicotum de critica con) ik. 
umfegt. Dann kam da3 Mölneriche Religionsebict |'Ebraic. V. T., Helmft. 1765; Notae criticse et 
von 1788. %. juchte benifelben die Spike ab: |exegeticae in den. 49, Deut. 38, Exod. I 
zubrechen, indemer bieGandibaten ermahnte, ihre | Jud. 5, Halle 1766; Fides dogmatis de resur 











Unterſchrift zu verweigern, und bie Prediger von 
freierer Richtung aufforderte, Moral zu prebigen 
und bie Gemeinde privatim zur Prüfung ber ortho: 
doren Lehre‘ zu veranlafien. Sein Gutach— 

über die Angelegenheit des Prebigerd Schulz zu 
Gielsdorf (derfelbe fei von der Luther. Religion 
nicht abgewichen, ba nach derſelben in Glaubens: 
fachen jeder fein eigener Richter fei und das Recht 
habe, nur aus der ——— für wahr 
B halten; und ebenjomenig fei er vom — 
hum abgefallen, da überhaupt über bie id⸗ 
füte des Chriſtenthums in ber Chriſtenheit nie 
Mebereinftimmung gemwejen) hatte 1792 eine 
8 monatliche Sufpenfion 7.8 zur Folge; ber Ger 





'rectione carnisper quatuorpriora saecula, Salt 
176667, 2 Thle. ; Auctariumint tationum 
ad Schultensii versionem Proverb. Salom, ze 
1769; Praeterita in quatuor Hymnos Daridics 
(%, 16, 104, 121), &pz. 1774; Opnscola var 
argamenti, Sranff. 1780; Balentenian I. oder 
eheime Gejpräche eines Monarchen mit Ping 
— er fiber die Religionsfreigeit ber 

tHanen, Srandenb. 1777 (anonym), Berl 1791; 
Kurze wahrhafte eig ber älteften beutfhen 
Rirhengefänge, Berl. 1781; Berbiee 41 
Erneſtis um bie Theologie und Religion, 

1783 (mozu Semler Bufäge ferieb); Gensur 
Darftellungund Beurtpeifungber beutjgen&pradt 





Tellier, Le 


n Luthers Bibelüberfegung u. a. 
gertiiebened heraus, wie eine lat. ut 
dennitots Diflertation über die hebr. —— — 
ve8 Euſebius Tommentar zu den Pafſahfſtreitig · 
eiten, Juftins De resurrectione carnis, Turretins 
Iractat De sacrae scripturae interpretandae 
nethodo, die Werke Sallufts u. a. gl. Nicolai, 
rift uf %., 1807; Tholudt bei Her 

09, RE. XV, 

Teller, 8, ie, ‚geb. 1643 bei Vire (Rors 
Ber —õS eines armen Pachters, ein harter,ge 


Character und dabei verfchlag 
ind en —e 1661 Jeſuit und Lel der 
ringe ie —F der ſchönen Wiſſenſchaften am 

jabe des Curtius in usum 


Da — von an jpäter Oxben: of und 
ee Stelle des serfpisen Pore Lachaiſe 


tvater Ludwigs Er erlangte 

Far bei bei Bote, ward jedoch von Dielen Pr (+ 
Tönigs Tode und vom Erzbiſchof von 
Bariß, Garbimal Roallled, erft nad) Amiens, dann 
lach 2a Floche verwiefen, mo er 1719 ſtarb. Mit 
vom gleichnamigen Kanzler war er nichtvermanbt, 


Kußer feiner Tsstheibigung der Sinetigen 3% 
uitenmiffion (Döfense des nouveaux chr& 
»t des missionaires de la Chine, Ja] net des 


Imdes et m feine Lheilnaßme on ber folgung 
befannt gemacht. Gr ſchrieb 1672, 

107% un 1684 16 Biegen, gegen Le Weitre 
»e Sacys ig, wogegen er an ber 
— des Bouhours mitwirlte 
erner eine Histoire des cing propositions de 
Tansönius 1699 (unter dem Pfeudonym Dumas), 
705 and) gegen ee wahrfgeinlic ifter an 
Kamen Te al Senfo betheiligt 
jen, wie er ed fiher an dem ammungs ⸗ 
ch Quesnels Bearbeitung bes R. X. in 


Er beiden Bu Unigenitus vom 8. © 
ae Be6 Ei Bat 


u. Janjeniften und Bortroyal. 
gel Roria oder Der Tempelberg 
u nem & ober Jeru Salem: ber Stabt 
es Friedens, die Gründung Salems) nimmt bes |tı 
eits den britten Theil ber Stabt ein und heißt 
Jef. 56, 7 auch der Heilige Berg. Der Name 
ich mit jenem ber Amoriter von amir, Höhe ab, 
mb bie gelte: rührt fon aus ber Jebufitenzeit 
‚ex, da bereitd bier feinen Sohn opfern 
»ollte. ——— Zeit hieß er gemeinſam 
ait dem Burghugel der Berg Sion. Er ift von 
oelthiſtoriſcher eutung, weil fich an ihn bie 
Dende bed Dpferbienftes Inüpft, denn durch bie 
Suftitution bes Wibders für den Erftgebornen 
anal war daB Thieropfer für bie Lange —— 
—c* Bis Chriftus bei feinem erften Nuftveten 
X. buch die Austreibung ber Küufer und 
Verkäufer mit all dem Dofernie ‚bie Blutopfer 


eralten Zeit und beömofalichen Dienftes definitiv 
* See ie estlärte (Bereöigteit wi ih und | von 4X 


als leytes blutige 

— Salomo —— din As 
„8, ber qumeilen als eined der fieben Welt ⸗ 
sunder betrachtet wurbe, 480 Jahre nad) bem 
Luögug auß Xegupten (1. Rdn. 6), 1012 . Sr. 

an , 

erg ga pale tedl. —— en 

er Stein, wo ber 


wegen en der Beft, un 
jerberbens fein 
Schwert eingefteett — vordem Abraham geopfert 
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Tempel 


tte, warb zum Altare befimmt. In neuerer 
it Dat ber Yatdot. Bet von „gecufalem und 
heil, Land“, Prof. Sepp, die „Spuren bes 
—& Sufdem fpäteren Tempelplage” betont, 
und ben Beweis in dem da liegenden Fels gefucht, 
welcher lange nad) der Tempelz sur 
deit des Pilgerö von Borbenug 893 n. Sb} von 
den Juben gejalbt ward, ſowie Inder fiebeninafigen 
Progeſſivn um denfelben in den Tagen bed Laub- 
üttenfefteß, vergleichbar dem fiebenmaligen Um: 
jang um bad —— is Abrahams ober die 


welche im — en onen #9 


un den Eben — oder heute |. g. es Sachra 
Inüpfen. Zum allkananaiſchen Sonnenbienfte an 
der Stelle gehört aud) ber unter Salomo am Tem · 
pelberg ‚nbene obrom (1. Kön. 6,652. 
Ehron. 9,25). Da ber Palaſt des Ni 8 auf der 
Sinti erhob, mögen bie in ben —— 
tionsbauten merkwürdigen Gemölbe mit dem Keils 

mitt (lange vos den etrusfifchen Bauten) gemäß 


noch gi ‚der „PBfert enSas 
LomoB“ zu Diefem gm ‚mede gebient haben; 
thot 2 fihanderM: Enfeiteber Zempelmauer 


und barüber Rellte noch König Manafje ein Roffe: 
gefpann von Erz auf, wie an allen Sonnentempeln 
2 du Deliononis, hodus u. f. w. beftand, und als 
vonGonftantinopelnod über dem Portal 
des Markusbomes in Venedig fih_erhebt. — Mit 
Recht erlärt Joſephus Antiqu. XV. 11, 3 die 
ZTempelmauern umbezwingbar für den ER ın der 
Zeit: nur rühren bi Se nicht auß Herobiſcher 
jondern Salomonijcher Zeit her, wie bie fanandi« 
hen Fugenränder an den Riejenquabern hier und 
an allen älteften Orten des Landes beweifen. Auch 
vente noch ruft jeder Zugereiſte mit den %ı Men: 
„Siehe bo, welche Steinmafien, weiche Gel 
Daß tiefige Duabrat ber Blattform mißt nach den 
vier Weltgegenden ©. 927°, R. 1020, D. 1520, 
®.1617°; ve ganze Umfang des Haram es Sherif 
ober eblen Heiligthums — heutigem Namen bes 
t 5084°, eine engl. Meile, mas ——— 
Weittempelö zu Babel nach Herobeß I, 181 
ırmonirt. Herodes reftaurirte den Bau nur, und 
gerade bie Südjette, wo das Niveau durch Unter: _ 
jauten erhöht werben mußte, Zu fort und fort 
Beitenget De Doppepforte Quiba sen ©, nad 
x ie Doppel gegen ©., nı 
der Prophetin genannt, nun bie ie oe nee unter 
und die, die eh 


ber Alfa, das Thalthor 

el Borat umgebaut, —RX 
Dft. Zwiſchen 20 und 80° lañ⸗ en bie Blöde, 
dem gleihen Material nach zu MM en ben Stein⸗ 
brücen vom Gebjenaer om Wege nach) Bethlehem 
entnommen, tm Grunde ber Bauer, ja in ſchweren 
Lagen übereinander, namentlih am S.⸗O.Ed-⸗ 
Atem, wo jüngft Kapitän Barren in ber-Tiefe 
den Grundftein mit ber Inſchriſt in ſama⸗ 
ritaniſchen Characteren auffand. Diefer gut u⸗ 
lan Rs inne, von Er per Ber * 
inabzuftürgen o riefen: 
ft fam ben ben ber di legte ber Bau vor, 
5 das Bolt —X Salomo der weiſe 
König, dem bie a antentpänig, Habe nur mit 
Site der bämonif em Dfchinn oder Geifter das 
t zu Stande ht. Baumeifter war aber 
hr dom F —— — noch om 

e nad) Großfana fi erhebt. — Der alte 
beftand ais als aus fieben Räumen, 
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Durch die Pforte Suſan trat man von D. in den 
‚Heibenvorhof, wo auch bie Oftermefje oder ber gahr⸗ 
markt mit den Zäuflihen Opferthieren abgehalten 
warb, und bie Wecjäler für bie EHER iger 
ißte Buben hielten. Hter burften aud) Kamm 
tehren. Von da jtiegen bie Beſchnittenen bie Trep; 
von 15 Stufen zur Terrafſe Chel hinauf, um — 
die „hohe " ins Atrium ber Frauen treten 
aubürfen, j. g. weil am Eingang bie Wöchnerinnen 
ausgejei mwurben; bier jtanden auch die 13erlei 
Opferläften, weiter burfte Daß weibliche Geichlecht 
als das unreinenicht vorgehen.) Sofort ging man 
auf einer balbmonbförmigen Treppe durd bie 
ſchoͤne Pforte oder bad eherne Thor Rikanor zum 
Vorhof Järaelö, wo bie Männer ber Stationen, 
Bade en en melde zu Den 24 
gehörten, ald Repräfentanten ber 
Batiom dem Dpferbiente beiwohnten. Nun folgte 
der Prieftervorhof mit dem riefigen Beanbopfen, 
altar ober heiligen e8 Sachra, deſſen Länge 60° 
und Breite 58° beträgt. Auf 12 Stufen kg men 
dann zumb. Haufe, und imar qur Borhalit 
ligthuni empot, unb ber Hoheptiefter ging am 
[ögnumgstag in das eigentliche Aoyton ober 
Allerhei ein, wo unter dem erften 1 die 
Bundeslade ober der Gnabentäron im völligen 
Dunkel ftand. Zur Arcbergung der heil. Lade 
diente in Jeremias Tagen ein abgelegener Dei bie iu 
noch erhältene Krypte unter dem inmitten 
des Tempelvaumed, doch näher en an Deften, wo 
noch heute ein Thor ber Schehina (Bad ed Se: 
ine) ſich öffnet und unterhalb die —E 
ſich —2 — vor der die Juden den Untergang ihres 
Heiigtfums bejammern. — Diefer T. wurde bei 
der Berftörung Jerufalem burd) bie Chalbäer 588 
v. Ehr. mit vermüftet, doch nicht jo, ala ob fein 
Stein auf dem andern geblieben. Im Jahre 468 
begann Göra den Neubau, b, b. bed erſtorlen In⸗ 
nern. Hiervon mag gelten, was Reber, Gefch). der 
Baufunft S. 168 vom erften äußert: n& war von 
kunſtleriſcher Barbarei unübertroffen. Zwei freis 
— Säulen (Boas und Jachin) trugen zur 
'otation Kettenmert. Die Wänbe. waren uns 
gegliedert, noch bazu innen und außen mit Holz 
verlleibet und barauf an, Palmen ımd 
Blumenornamente eiı ftatt der afiyrifcgen 
WabufterReliefe, — Die Mauecn theilmeife von 
Holz durchzogen, die Wirkung ber Erbbeben zu 
{chmägen, die Pforten von Hols. Den Höhepunkt 
tünftferifcher Barbarei erreichte das Innere. Die 
Salomontie Borhalle, 9 m und Biete, 
ligſtes waren von Goldblech überzogen, jelbft D: 
und Fußboden.“ Darin äuferte ſich der et 
itsſinn des Vollkes, das in feiner. fein 
ort für die Kunft hat. — Endüch unternadi 
König Herodes 20 v. Chrifti den Neubau des heil. 
Yaufeß und der Hallen, ofme daß ber tägli 
Spferbienft unterbrochen ward. Das breifa 
z or gegen Süden ift fein. Wert. Die Ze — 
erfolgte, ehe ein Jahrhundert verging. Obwo 
Titus das —e— — u „Ndenen — 
ergriff_ein Römer aus Wuth übe 
Wiberftand der verzweifelten asien auf dem 
Tenpelberg eine Fadel und warf fie durchs Fenfter 
ind Innere des heil. Haufes, worauf died gleich 
den unter dem Jammerruf ber Juben aus ⸗ 


brannte. Ralfer nen errichtete 182 n. Chr. an |dem 


der Stelle einen Jupitertempel, und jein Reiter: 
ſtandbild ftand neben jenem Autonins bie Längfte 
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eit. Bon Kaiſer Julland Vauverſuch if Teine 
ur vorhanden; das Borhaben —— — 
* und Entzündung ber Zuft vereitelt, wie 
ft ber Heide Ammianus Marcellinus inus Hist. 
age 
rede ftellen. fe i 
530 mit König Salomo es aufzuneh Hr inbem 
er in Jerufalem felbft einen T. ber Theotokos 
dete, wie Prokopius De aedif. V, 6 meldet, aber 
Antonin ber Matiyr fand 570 die Bafılite unter 
dem Titel Sankta Sophia vor ben Ruinen 
Salomoni Ts. Schon ber Koran 
Sura XVII der Rofchee el Alfa (der äuf 
Serufalem, von wo. Ruhammed, ausgeritten 
Rachtzeit auf dem el Borat vom een 
zum Himmel aufftieg. Der Chalij Dinar 
nachdem Einzug —— die „Mofchee‘ 
auf dem Xempelberge zu fehen, wovon ber 
ne 
e aus 
gebaut, den Kirchen Ravennas ver⸗ 


dealer ine in boppelfilffiger ee Bau; der * 
Sie Geiht bacum Kubbet el Aa, die elfenkuppel. 


Le 


Juſtinian ſtelite ebenfo bie Pforte Sufa nach Dem 
Borbilde der Tri xte zu Conftentinopel 7 
es Ka die noch up pefo gobene — Pforte; der de 

Ehrifti am Palmen) Be ur übrigens darch bie 

tobt und: die Pforte — mden. 
dr janz In Emmen — 
mit eben, urfprüngli fü iffen, ift ein Wert 
des Dmmiaben Abb FEN — r weiſe eifter, 


der fie baute, heißt Ridſcha ibn Haiva, a bem 
Sttaven Jezib ibn Selam 688-898. Sie iR * 
erſte Verſuch, die Ruppel mit dem Bafıli 
verbinden. Die Kreugritter nannten die 
templum Salomonis een —— De 
mini. Diefer war ber 
bildete ige Wappen und Des —S 
während in jenem als ihrem im —— Sara 
senen gegen Gottfried an ım legten 

vol nod; Winer im R.-W., Die 


lan 


ujcaft), eine 
— br Deu GLenyeleistigef), ine 


yurußifgen Gen — — — 
Rehrer in der Grziefungdanftalt feineß * 
Paulus auf dem Salon bei Ludwigsbur Subwigkburg, az 
Vorſteher der Bilgermiffion zu Kriſchona bei Bafel 
fe | wurde. In dem Organ bed Salon, ber „Stööent- 
ne 
ei 
rg, 


m | die Mittel‘ zur — Er 
joltte, Pr 


in Paläftina berathen mer 

Juden, jonbern Spriften 

Zoff. Die Soloniften — 3 * 
(nicht den Cultus) zur —E ihres 

Lebens machen, mit Sabbathjaßr, Halljzahe u. |. m. 
&8 wurde, ein Auöfchuß ernannt, ein Programsı 


Außerften | veröffentlicht und ber deutfche Bund um feine ver 


wendung für dad Broject beim Sultan angegangen, 
was der Bund ch abwied. Hoffmann organir 
firte vorläufig auf dem einftweilen angelauften 
Sandgute Kirjenharbthof bei — 1854 ein 

vamm entſprechendes Gemeinmeien, und 
bie feinbllipe Stelung, weiche bafjelbe unter Bichäf- 
licher Leitung Hoffmanns gegen die Landeskirche 
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mahm Hatte 1859 bie Aus weiſung der Gefe 
Daft muß be Heren aus Fol ee —* vis 
iss) unb Hoffmann zum Bilsot —— m 
‚ufruf von 1861 zum Beitritt nennt daB neue 
'icchenwejen „Deutfcher Beuel Eine Fa 


‚ofmanne webft 2Begleitern 1858 nach Baläftina 
Pe ber Golonifation hatte die 
ichwierigkeiten, mit —— — 


* Dt biı aber Hoffmann nicht 
igt. Die Gel famınlungen ergaben nicht 
‚Refultate( 1869 waren faft 2500005: 

v ber Kafle)unb jten in ber‘ Anfiede: 
ingen gu Jerufalem, Beirut, Haifa (bie ftärkfte) 
ab Jaffa, wozu —* noch Sarona ge: 
mmex ift. Haife Bat bereits eine eigne Schufe. 
die ie Beste der Anfiebler beträgt an 260; fie Haben 
ne Bel um ſich auf ben —2 — 
an [de Regierung hat ihnen 
55 18 deutiche —e ù k— unter befien 
Scyuge-fie ſtehen ien unentgeltlich ange ⸗ 


——e— — Y ine emfalle nicht unbedeutend. 
eine „Confeſſion bes 

—— und — fie nad Amerika, wofid | al 
benfaliß unter dem Borfteher Schwilt ein Zweig 
ver Secte gebildet hat und Gelb und Menſchen zu 
es 749; —S——— En forte ©. en. 
—— militiae 

— — Sm Die 
jener ie 

Korg des Mönı ine a uns 

vereinigte, zumächft umben Bil 

Bege nach —eS ritterlichen ——S au ge ge 
ihren, weiterhin um zum Schupe der —R 
er einen unabläffigen gen Kampf gegen die 


—e zu führen. erfteren Zwecke 
— 
von Dmer mi Beben Wien Rh 


‚ und bie Organifationg: | X 


Jaluin Le ‚fgentte der — alßbalbeinen 
Br euren gr 
m (woher die Ritter au} 
ommilitones he queßalomonie nann: 
m), unb der Abt beat ums h. Grabeüber: 
ni andere Baulic elle: alien abe no 
eifrigeund hochangefehene Bernhar! 
m es Rittern Fine Huld verlieh und 
ar — überall mit der Macht feines begeiſternden 


eintrat, Daher warb der neue en (don a 


en auf der Kichenverfammlung zu Troi 
tapft @ugen III beftätigt. Sein Orbenäl 
in weißer Mantel mit einem rothen Ken; fein 
Siegel zeigte zwei Ritter auf Einem Roß, und baB 
ywarz und —— Banner enthielt die 
imidrift: Non no! Domine, .non nobis, sed 
‚omsini tuo da gloriam. Gleichjeitig fete Berm- 
ard ihre erften — in 72 Artitein redigirten) 
ordenoͤregeln auf, welche die Ritter zur Armuth 
nd Demuth, zum unbe Gehoͤtſam gegen 
ie Rinde ud bie Oberen, und zu unabläffigem 
tampfe und fleikiger Andagt verpflichteten. — 
I Troyes vom Bapfte ald Großmeifter des Ordens 
h zog num Su —S allen 
Banden umber, um under dem er fi 
Beit für feinen Orben zu werben. onen 
Yam er nach Jerufalem zurüd, mo nun bie ei 
ichen Drbenäftatuten (gwifchen 1247 und 1268 in 
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uiſcher Spiade Sufommengetzagen) nu 
—— — wurden. An der Spite bed Damme 

Kanon der Großmelfter a Dem dem Range eines 
i robeomt! ur ober Gr: 
prior, der Seneſchall ‚ofmeifterß), 
der Marſchall (dvem net für das Kriegs: 
meien oblag), der Geopprägeptor (ver Deconom 
des 8 in Palaſtina), det Turcopolier (vom 

pellere, Befehlehaber ber leichten Reiterei) 
und bie (nicht —— Generalviſitatoren. 
Dieſelben bildeten Convent, der Anfangs zu 


Berluf 
J — —A — um “im. Obere 


den Orden nur dann fiftirte, wenn 
VaB@merafcapiet deflelben verfammeltwar. Den 
Rittern waren bie dienenden Brüder (fratres ser- 
vientes) affilüiet, weldeteildB@effenbrüber (armi- 
gen), theils Hanbmwertößrüber (amulı) — 
Diden war kaum begründet, ald au 
Ruh {mm beffeiben Durch all eich Sanbe —* 
denn bie Ritter leiſteten faſt Unglaubliches in 
apferteit, Hingebung und Selbjtwerleugnung. 
Daher nahm bie Zahl der Ritter jedem Jahre 
In 1, un gleicgeitig wurden bemfelben nicht mur in 
dern bie beträctlichften Sumenbungen 
— en, Gütern und a a, jons 
Yeungemöpnftäfen Brietiegien venieen 
ie I} legien en. 
Brenn — von — meitiigen und seta 
Gerigtäbarkeit egtmirt: nur feineneignen Gejegen 
und der Autorität bes Papſtes war er unterworfen. 
— Etwa 150 Jaher waren feit der Stiftung des 
Ordens jen, als derſelbe gegen 20,000 Ritter 
umb 9000 Romthureiengählte, beten jede eine An- 
zahl von Balleien, Kommenden, Tempelhöfen und 
liegenden Gründen umfaßte. Die alijährlichen 
Einnahmen des Ordens betrugen bamalı gegen 
54 Mil —— — ae ie aber 
Junehmen! ‚allm! ie Gefittung 
Ver Hterbengeät, aß über Dielelden die gem 


Seruchte in Umlauf kamen, bie von den 
SE 


ie Madiftelung ber Bemplen € ei — 
30 Biden degerligen Bfgpfen punto 
en vers 
breitet unb = Rachtheil deffelben u 
mwurben. Glaubte —A bie öffentliche Meinung 
Europas dad Unglüd der Hriftlichen fen im 
Orient auß einem geheimen Einverftänbniß bes 
Drdens mit ben Saracenen erklären zu müflen! 
Der — 5 —e — er Ochens 
rante e Kon pp 4 
e) hielt —& für nicht M Pag, üben 


* Fine und Wege zur nahen ale ah na 


jubenten, zumal da ber elende ft Clemens 
id bereit finden — auf derartige Gebanten ein» 


Cine eier et.de he Konifanı VII, —e 


Unter dem Borwande, daß er den Rath des Ordens 
wegen ber Ausführung eines neuen Areu; 
wollte, Ioctte dal ilipp IV. den 
meifter Jaques be Molay mit 60 Rittern zu 4 
Saum ‚aber waren diejelben von ©: —— 
ich gelommen, als auf Vefehl des Königs an 
— Tage (18. October 1306) ale in —— 
lebenden Tempelritter verhaftet und alle 
Ordens ſe fequeftizt wurden. Eine von dem Fanig 
ernannte miffion, an deren der Veicht⸗ 
vater Philipps, der Dominicaner Wilhelm fand 
begann fofort den Inquiſitlonsproceß eb gegen den 
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Orden vorzunehmen. Man feat bemfebengun@oft, | 196 
daß er Chriſtum verleugne, ein Gögenbild Baffomet | 1 
(orovenjaiige elchnung für Muhammed) ans 
Bar mit dem Teufel im Bunde ftehe, von feinen 
itgliebern Anfpeiung a fordere, unter 
enſelben unnatürlihe mens jorb, Betrug und 
f Fr dulde u. |. w. Zur Erprefiung von Ger 
Kändniffen wurde bie Folter angewendet, unter 
deren Mortern 36 Ritter ftarben. Allerdings zeigte 
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1860 f.); Micelt, Prochs des Templiers, Bais 


lm bie Nitte des vor. taudjte bie Bes 
beuptung auf auf, nah Rei Beh Deine im Geheimen 
ift ein Beweis dafür 
niemald — worden. Aber die Jeſuiten ven 
Clermont, welche in dieſer Zeit verfuchten, den Frei⸗ 
maurerorden ihren — — m mega. 

Seheimmtnabitian be 


igte | wußten angeblich aus der 


fi Clemens über lei —e— anfangs — 
unwillig ; allein eine Stänbeverfa! au Tours 

im Mai 1808 billigte —ã uns Ders aud 
Clemens ernannte hernach in allen chriſtlichen 
Zändern Unterfuhungscommiffionen, welche gegen 
den Drben inquiriven follten. Durch die Fol 

und anbere Qualen Hatten ſich eingelne Ritter vor 


her Geftändniffe abprefien lafien, bie von benfelben | alten 


jegt widerrufen wurden, und im Allgemeinen ſprach 
fid) die Öffentliche Meinung (die auch auf Sarcben | Be 
Yanfuntg Ravenna und —XR Ausbrud erhielt) für das | und 
des Orbend aus. Allein Philipp 

—A von dem fte bie Berbammung und 
lufhebung deſſelben. Diefe follte auf einem allge: 
‚meinen Concil zu Bienne (f. d. 9.) 1311 erfolgen. 
Mit großer Einmüthigteit trat aber bie Verſauim ⸗ 
fung der Bifchöfe für Die Unfchuld des Ordens ein. 
Daher begab ſich Philipp mit großem, glänzendem 
Gefolge ſelbſt nad Bienne, um mit dem 
vereint das Goncil zur Anerlennung ber gegen 
ben Drben erhobenen Anfchuldis ngen zu brängen. 
Aber das Concil beharrte bei feiner früheren Er ⸗ 
Uärung. Da endlic) erklärte der — am 3. April 
vor dem verfammellen Goncil in Geiſein des Konigs 
daß er den Orden außeigner Madtvolltommenpeit | ad 
aufhebe, was auch durch eine Bulle (Ad providam) 
vom 2, Mai 1312 fofort geſchah. Die Güter der 
T, wurden vom Bapfte bem Sohanniterorben In 
erlannt, der indefien nur Se erhielt. Im 
Fronkreid), Spanien und England blieb faft Alles 
in ben Händen ber Krone; rtugal wurden 
2 Güter der T. den einheimiſchen Ritterorben 
jugewiejen. — Der Großmeifter Molay wurde noch 


Aweidahee in Haft gehalten und alsdann (11. März | zus 


1314) mit drei anderen Ordensoberen durch eine 


unter dem päpftlicher Zegaten verfammelte 
Synode fon ſiſcher Prälaten fogar zu lebens ⸗ 
länglicher Haft veruztgeitt, Molay erwiberte die 


FE nn dieſes Urtheild mit einem Widerruf 
— Geftändnifie und mit der entſchiedenften 
Betheuerung feiner Unſchuld. No an demjelben | er! 
Tage wurden er und bie anderen rbenoberen na: 
einem von bem König fofort erlafjenen Befehle aul 
einer Inſel in der Seine verbrannt. — Dgl. 
Nünter, Statutenbuch des Drbens ber 2., Berl, 
1794; Raynouard, Monumens hist. relatifs & la 
condamnation des chevaliers du Temple, Paris 
1813; Maillard de Chambure, Rögle et statuts 
seeretadesTompliers, Barig 1841; Manfi, Concil, 
Acta, Beneb. 1782, Tom. XXI. XV; 8. Bernhardi 
Opera, ed. Mabillon; Bobenfaner, Prorh gegen 
dem Orden ber T., aus ben Akten ber päpftl. 
omif., — 1782; Nicolai, verſuch über bie 
—— melde jegen den T.Drden ge 12a 
macht werden, Bi 3, Serben, Hiſtoriſche 
Zweifel über Er Er deſſen Werten zur 
Boilof. und Bid, 75.18, ©. Bu: ( Sonn, 
leder den Peozeh der T,, in # iftor, 
Tafhenb, 1845; W. 3. Wilde, — dihle ded Tr 
Drdens, 2 Bor Leip. 1826-36 (2. Aufl. Halle 


Papfte | vr eier jeſuitiſ den 


Fr. | angezündet werden, 


T.:Didens entlehnte Geremonien in jenen 
musgeln, von benen erit 1782 in ber 


—ES Verſammlung unter dem Bor nn 
neu fh — 
gereinigt wurde; und fon 1764 hatte fi 
er | mont aus Mit dortigen Eee 
beeinflußten Loge — ebl 
zT. ber „Reue T.Drden“ ge sv 
Adels bund zunädft ih dem Grunde der‘ —— 


Seitobito — 7 den aber 

fich ließli— —— — 
er A die —*** unter der Reftouus 
tion ſelbſt feinblich gegenüberftellten, da er ihem 
Einfluß ſich entzogen hatte. Die Streitigkeiten 
Drden ( ng der ifter in Afrıle, Are 
und — im erſten Jahrzehnt die ſes Jar. 
urbenLöLL burd ein neuen Otztutenbuc 
Er ift feit den 40er 


d, wie man zu vermuthen Grund J 
Hg unter den Namen SE 


Broli). 
Zempelweiße, Seftber; Hebr. Chanuffab,grieh 
* ———*28 A—— — ader 
— — — 100 Iumaarı 
———— oT 75 
das Lihterfelt. ALd Judas Raccabaus 164v. Ce. 
Genalt bekam eh 165) ben Tempel wie 
heidnifpen Gräueln veinigı ke ten von ac 
kön In veinigen, welthe ihn 3 
lan (nad 2. Macc.10, 8 werden nur n33 


elli 
— — — 





wurbe(l.Mar. 
—— 2. Race. 1, 18: 
auf ve anti 
zurildguf en Di ie De Rabbinen 
dag man eihe ei schen mit Del 
— welches — Same nur für m 
Tag reihenb, bod) 8 Tage die Lampen bremzenb 
exgielt. Die 7. wird überall in Häufern un? 
Spnagogen gefeiert und zwar, indem am Wbens 
des — Tages 1 Licht, am folgenden 2 u |. m. 
wobei man mit Bezug aui 
bas erwähnte rabbiniiheRäcchen fpricht : „Befober 
fei Gott, der und hat lafjen da Bunder mit Anger 
jeben“ ; bann wird ein Gegen geh ren (an 
Stelle bes einftigen Abendopfers). Das Licht dari 
nur mit Wachs oder Del geipeift werden; etwaige 
Beendigung bed an einen 
zeinen Orte außerhalb des Hauſes verbranzt. 
igrend des Brennens dieſer Liter ift das Kixhev 
ten verboten. Uebrigens follen die Lichter nicht 
unter 10 und nicht 20 Spannen vom Boder 
befeftigt fein. Rad Ewald wäre es 
ein — — in ihm der 
jüd. Heiligih. * 1069) ee davon ableitet. 
— ner, Jud, Geremoniel, Rürnb. 1734 ©. 
1188 fi.; Gwalo, Geid. Jfe. UL2S.807, Spröber, 


— 





hatten, und feierte vom 25. Kiölen en | 


ww 7 


Temperanzgeſellſchaften 
Sehnen unb Gebrãuche des talm.rabb. Judenth. 
— a, S.Mäßigleitvereine. 


—— 
Zah bi mem. airchenamt (off. 

1, bie mit einem Ki mt (off- 
cium) verbundenen Cintünfte (beneficium im 
engern Sinne); Temporalienfperreift eh, 
bie Inhi ig bes Bezuges diefer Einkünfte. Den 
le ‚zu ben Termporalia bilden bie Sniitunlia |& 
J 


Tempus clansum (feriatum, sacratum), ger 
jene Zeit, nennt man die Tage und Wochen, 
weldje Jeitens ber Kirche ——— 
km jonder8 Hoczeitsfeiern unterfa; 
find, Died Berbotergab fi) daraus, ——— 
unvereinbar find mit zeligiöfer Saı m 
—* ſpeclell mit dem (1. Eor. 7, Du und 
v * 18 Sub — oa (Gem an 
fie daher währen! jenzeit vor Dftern (Con: 
cil von Laobicen c.51. 6: \Dotineö von den Glantt- 
gefegen unterftügt ward, und dehnte das Verbot 
aud aufandre —5* nämli auf die Advents · 
Hr bis zu Ende der Epiphaniasociave, auf bie 
Wochen vor dem Johannisfeft, für Ictere jedoch 
Taken nad Clemens III. — gegen die Beſtim⸗ 


Bene und 3. Canons der Synobe 
von 524 — auf die Zeit von Rogate bis 


Der fingficiaoenus, Brei Dbfer: 
Harz ir ——— rung von Ehefliegungen 
in ber röm. Kir erſt das Triventinum; 


es beſtimmte Fi EN © —25 vom 1. Advents · 
fonntage bis zum Epiphaniastage und vom — 
mittwoch bis zu Ende der Ofteroctave (Bess, 
c. 10.de reform. matrim.) und verbammte bier 
jenigen, melde, wie Calvin, diefe Sitte für eine 
iyrannica superstitio, ab ethnicorum su} orsti-| ma 
tione (aud das priesiige und römiſche 
thum hatte fein B. die —— ro⸗ 
feeta erlärten. Dochabenbie meiften Ranonlf en 
aus ven Auöbrüden des Tridentinum gefe 
daß title Hodyzeiten (mit Bifchöfli 


Düpensuber| 
3. ®. in articulo mortis aud) o| 


« Bieten) .abges 


halten werben fönnen. — Die evaı etc je Kirche 
bat gem Zheit die Sitte, wie die Kir ungen 
underts zeigen, wenn in vers 

—e lusdehnung halten; nicht aner⸗ 
kannt ift pet in den meiften Sesisten! be es seformirten 
Er arkſten wird auf fie Itenburg, 
und Lübeck gehalten, . in Diepen von 


nad damen würden 
na fereng wi na lefoths Antrage 
eine Einführung der Sitte. — Fi 1% 

tt, Historia legum —S— 
Sehnen nuptiaram clausis, Zeipg. 1774; Mofer, | & 
Augen. KRirchenbl.1857, &. 325 f. 348; isss, ©. 


Zuiher® Ueberfefung 5. Mof. 14, 5 
ür den „Difgen“, eine a re melde Kung 
»XX butdh avye, 

‚ygargos, mit weißen — pie LAT: Pag 
FRA faft buthroth, in Syrien und Lie ppien 
M wiedergeben. Syr. und Targ.: 
ine andere Gazellenart; Arab.: Armai, eine et 
* Bol. Sefeniuß, a 2; Bochart, 
, 270 und Roſenm. 3. 
jetro, Bernatenbeeliaentfer Bild 
auer ber neueren ‚Beit, geb. c. 1800 zu Toranv 
ei Carrara, Schüler Sanovas und Thorwaldſens 


vioroz. 


1489 












jen, | Sabbai 


Die Eifes Streit mit 


Tenpel 


und bed letzteren tüchtigfter Gehülfe, doch originell; 
fäter PR —— —— oe 


'uca in 
Dom, Mitglied bes Inſtituts von Frankreich und 


der Wiener Academie. Gr leiſtele ebenjo Tüchtiges 





in Bau Mi aufdie Behandlung mothifcher, wie prift 


toffe. Hier find zu nennen: Chriftus am 

Braune in Sifber getrieben (1823; San Stefano 

ifa), mehrere Koloffalftatuen son Heifigen, wie 

Men ee Ber Branseico y u Fa aan 

tom) 1694 

(1548, —E Kapelle —— ve in 

teran), Engel bed Beligerihts (Srabmatin Maria 

ſopra Minerva zu Rom); 18 auf dem Dem Zoran 

mie is und Paulus; ; Madonna auf dem 

; Cheiftliches Siedespaar, welche von 
elöbtet wird u.a. Seine Formen find 


ms Be ſchön und feine Geftalten von ſprechender 


— ebener, ter 
foren —— 
droſchen wurde, wobei der Rind ble&preuvermehte 


it! 6, 37; Jer. 4, 11; 51, * mich 2 4,12; 

atth. 3,19). gt maßt man fie (1 
im: er un von —S os jon, 
Bal. II, 50). Zur Bewachun afegten während 
der‘ ——— Landleute auf denſelben bie Nacht 
yuaubein ingen (Ruth 3, 4. 6. 14), wie noch heute. 

ele Ei blieben dauernd und erhielten bes 
fondere Ramen, wie die T. Atad (f. d. X.), Sted 
— 1. Mof. 50, 10; bie T. Naton, 2. Sam. 
6, 6 (oder T. Kidon, 1. Efron. 14. 9); bie 7. bes 
Drnah (ober Araunap, im Deri), 2. Sm 2,16 
va. 18, 20 f., oder Ornan, 1. Chton. 22, 15, deB 
—— — 


et s iner, R. Berriden 
nn, ſchwärm⸗ Is 
Eu an der dort ar em Landvolt 
nenn Daut (f. d. %) vielen Anklang fand und 
1720 florb. Cr erfläcte fid) für den a Rangelifien 
der himmliſchen Majeftät, dekretirte bir e gen 
, wogegen bie weh ‚ber Sabbath · 
— den —— eine Sünde fei u. dgl. Vgi. 
Wald, Religion 
Tengel, Wilhelm 38 * 11, Juli 1659 zu 
Greußen in Thüringen, ſeit — va len am Gym: 
nafium zu Gotha und Aufſeher era Bl 
Beagle 
riograph dafelbft, 1701—: er Hifio 
und Rath zu Dresden; +24. .707. H 
auf theol —5 — Gebi —* durch ſeinen 
mit Scheiſtrate über die Arcandisclpiin (ſ. 
d. Art) Befannt: Dissertatio de Diseiplina ar- 
aaci, © a. „1068 (aud) in T.s Exercitationes 
[.. 1692 enthalten); gegen 
— it illustrata; eine zweite 
, gegen Schelftrateß Entgegnung De Dis- 
Varcani .apologetica gerichtet, ift ebens 
a in Ben Exeeit — femme Fr m 
gr mung e enthalten (II, 19—: je Zus 
— elſtrates — Ali jeſchict abs 
ur, & it 


enfo jenb 
—— — daß bi bie — 
Sa J vr ber Entflegung des ambrofianifhen 
Lobgefangs (in Bellarmins Bericht aus der Chronit 
des —— — Dacqus von Mailand) unri if: 
Exercitationes X dehymno: TeDeum laudamus, 
. 1692, Bon Jntereffe ift auch ber hiftor. Bes 
t vom Anfang und Fortgan⸗ Refor · 
mation Lutheri, ais Erläuterung zu v. Secendorfs 


Terach 
iſt. des 2 u Derausgen. —* pen, 
Er 1718, 3 Die hrossuchis 
itarum, "lee. — Anl 

Fabrichud, Bibl. ecclesiast. I; bie Briefe skatlana 
im Xußzuge in ben Supplem. historiae Gothanae 
I, Jena 1701, eine Dissertatio deritulectionum 
sacrarum, Bittend.1685; eine Bi raphie Tribbes | ft 
008 in beffen von Heumann zu jena 1719 aufs 
Neue heraus; es, Bude Dedochsri us scholasticis 
u.a. Den ittarius bat erbei Abfafſung feiner | di 
Derte über —— eſchichte und it. 


ii „serebinthus L) Davon 
heit das Thal Luth. agmund, f. d. 9), woder 
tampf mit Goliath AA: 1.Sam. 17, 7, ben aber 
nit Davib at — Taut 2, Sam. 21,19 
und 1.&hron. 20, tehemite Gihanan 
den le vun Geiger — Berherrs 
lichung des Königs ift dieſe H —* auf ihn 
übertragen. Geftügt auf dir Bibel ſchreibt nicht 
zur Dunter in feiner Weltgefchichte, jondern auch 
ude Run? (Palaſtina © 493) Davib3 Streit, 
oliath ber glorificivenden Sage zu. — 
Hy die T. von höchſtem Alter ober der Dg: 
sueltbaum gu ee movon ber — 
V. 2.7 fi ſie habe fei 
ber Welt ſich — Unter ihr ließ 
Hadrian bei einem Jahrmarkt nicht weniger — 
185,000 Juden als S — wobei man 
vier um eine Metze Gerſte losſchli 
ſolcher Bogen nen TR —— Je). legte 
man em nieberzulafjen (Ri —R Be 
ön. (64 4), Bageus man Tobi Chron. 11, 12) 
dr, EEE meh paket Pin: aigemein 
gefaßt wird, hat eine Anzahlähnlicer nel 
mi aaa „mäi Bäume” 
* lon) und in den alten 
kungen De wie ie lab halb durhT., bald 
Eige (f. d. 9.) wiebergegeben Die 
von Geljiuß im Gierobotan. I, 34 fi, 
Gefenius ins Theſaurus S. 50 f. u. A, eine ſchaͤr⸗ 
fese Söeibung zu begründen, jeben bog} fehr 
unfigere Refultate. — DieT, —e—— 
FAR und Cypern gebeißt, ift ein fertfkämmiger 
Boum mit zahlreichen Meiten (Sir. 24, —2 — 
olivenblatta hnliche Blatiwuchs, zmiicen Def 
graulicher rilfiger Rinde nach — — 
len ſparſam bad Terpentin quillt. Ende Apru treibt 
er an ben Enden ber Smeige — FR die 
Geiste eirundeSchoten mit weif 
eßbar aber ſchwer Pag Er] HH 
u ya und aut feinen Arbeiten verwendbar. 
Diner, 3 


1-1 Gicgrunb (nad ber Suter | Ente 
Gene 
—— 





— über den Ran 
thianuß (f. d.%.), für den er 4 Bücher ſchrieb (ber 
iur N) no ac ham Zoe a —ã— — 
jauruß) un jen erfi 

Monte ben ben haben fol, woer bieüübers 
ven it Hi Di die feinige außgegeben, ſich 
Buddas —* und behauptet habe, er ſei von 
einer Jungfrau geboren und von Engeln erzogen. 
Bon zwei Gegnern hart angegriffen, habe er fi 
ju einer Wittwe, die ihm and begeben und 
bir vom Söller zu Tode geftürzt, als er auf dems 
jelben eine Beihmwörung vornehmen wollte. Der 
GSrhe feiner Bücher ſei ein junger Sclave jener 
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auiktae, Subeicus, jeworben, welcher ſich Maus 
PH me e und in —— — 
mus ward. Dieſe Quellen finb belannter: 
— ſehr unß fg und auch Baur Earl: 
I ehe Re n 
——— Bay — Car 
Ru. VI. Br —— ae 
er tatdol. Fr erh 


und in berfi 
insbefonbere, ‚geb. 28. März 1515 zu Aotla int: 
eoftilien; Stifterin ber unb sanften Rare: 
Literinnen und Rarmeliter. ach ihren Ad 
term (Ritter Alonſo Sa: de Cepeda und Beateg 
de Aoila amade, hieß fie volftändig: T.de 6er 
Ey —2 —R—— 
‚Sie war das 6. 

—28 Denen & Fi ae enflan Seabeh Bas 
entjtammten, ıınd genoß eine äußerit fromme &: 
giehung , namentlic ‚en bie Eindrüde in diefer 
Beziehung, bie fie vor dem laugen.. 
ber Mutter (41527) empfing, vo —— i 
auf fie. Dann folgte ven eine Periok 
—— Pr durch den Umgusy 
mit jugendlichen Verwandten und die peimlife 
Zectüre ber pl jantofihen: unb gerabe ale 
fauberen fpanijchen Rittertomane damaliger il, 

melcper fe bie raſche Berfe ng — das 
ſtinernonnen von eitrij 
En were Krankheit führte fie Solendp ee 
BDege ——— keit zurüd ee 
Sepitten, befonberö Geligenbiogsap iographien, weiht 
fie jeitden mafjenhaft las, wetten in dan ben 
STE 
von Firen Entihluß, Ronne zu werden, durg 
$ lucht in bad Klofter ber Karmeliterinnen ma 
de la Encarnasion zu Avila (ife glei 
Bruder Antoniothat zur felben Zeit einen äfnligen 
Schritt). Während ded Roviciatöbrad bei ik 
ee Bruft- und Herzleiden aus, 5 
—e 8 ing ae 
ui janz gelähmtentgit ala Stexbende 
in das — — enge 2 "Sen be; doc 
Di — gene I. —— acu 
oi mmungibreögeiftli 
wurde ber Schmerz lüber ben Tod ihres “ 
ih der Anlaß zur Entwidlung Fi 
mei er fie durch Bifonen von mandherlei ai 
—— mt ehmapfe 
vun empfand die Gouifi in Inh 
jer Weife und ließ fü am ihm über die Bar: 
Ed der Im Umgebung ame weihe FH 


freungs —A fie jene 


für eine Stigmatijation see | 


in lg ein Engel mit goldener yo 
Re 


Age —— der —2 
aufſuchte, gin⸗ ie bie einer 

den —— — — 
meliterinnenhervor. Begünftigtvon dem Lrbab 
Ten a Bei net fie 1662 das Kloſter er Je 

‚mi 

ven Witte € 
vei) 
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ode, eſie noch manı 
Eva —e—— end ) 
geftattete, en ten als Oberin ihres Klofterd 
iehmen. Die von ihr abgefaßten Conſtitu⸗ 
tionen, (nod) jegt angeblich in Madrid handfchrift« 
1 der Berfafjung Die alte vers 
(Regula Hugonis, beftd- 
Srunde, welche jedes Eigenthum ver« 
bot, das Fieiſcheſſen nur auf Reiien und in Krank 
Dekan eitattete, ein Faſien non Kreuzer! | ne 

—— vom torium bis zur fol 
Men) u. im. Sini ber ohligen Dina 

jela| n.|.m. voͤlli⸗ iscat 
* — — ölgerner 
Sandakn ein (orte 3 de den nad) ihrer Regel zes 
formirten Ronchen volftändige en jeber 
Fußbe lleiduꝛ —— . Barfüßer, Rarmeliter); | — 
Een 
fon! iel 
— 
u in n. Die Gonftis 
— wurde 1565 von Paul iv beftätigt. Eine 
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nonijation durch Bremer xV. lei mit der 
Loyolas und Philippe Neriß) herbei. 1814 pros 
lamirten fie vie Cortes, — * en Schußpatto« 
nin Spaniens neben ©. Jago. In der Legende 
trägt fie ben Titel Doctor eoclesiae (angeblid) ihr 
von Salamanca aus verlieben) und wird — 
mit den Inſignien der Doctorwürde söge ildel. 
Deni; Mens pas eheehera, Shi ds myft, 
in taphie; jur 
menheit; Seel enburg Gebanten über bir 
Liebe Gottes auf@rund des Hohenliebes; Vetrach⸗ 
tungen ber Gebetörufe der Seele nad) der Com: 
munion ; neohationen über das Vaterunſer, niels 
t uni ai das Buch) von den Rlofteggründungen 
ae? ie las fundaciones, die Iejenswerthefte 
ihrer Schriften; — Rathichläge an ihre Nonnen; 
Anweifung zur "Zifitation ber Klöfter; 342 Briefe 
nebft 87; jmenten;- Gedichte) Werke binterlafien 
hat, welche zu bengeiftvollften und interefjanteften 
auf dem @ebiete dev Ryſtik gehören und welche auf 


Beute 


Brüfung ber Zuftänbe im Kloſter 1667 hatte für | viele ber bedeutendſten Vertreter derfelben in den 
T. bie ib zur Folge, TochterHlöfter zu win felgenben Jahrhunderten den mächtigſten Einfluß 
ben; und bis zu 7.8 Zobe eniſtanden beven 16. bt haben (von Katholiken senden dahin z. 
Ein Jahı fpäter gründete fie auch ne Dinge 9 louis de Leon, Franz von Sales, —* 
Lofer, nach einer, Aufforderung bes Generals, und | Schule von Bort Royal, Sailer u. A, von Aro« 
nog 16 weitereentitehen fehen. Dieerftenmänn: |teftanten J. Xınüt, Gottfe. Arnold, fteegen 
ſichen Refosmaten waren Anton de Jeſus und ber |' bie Un 


tretende Kreup (de 
heilen ie nähen Johann vom 3 ( 


15700berna; —— —— 
er nun era überfie in 2 
ren 1571— 78 teformirte fie im jebesapofto: 
Fi Smmi ſars —— als Priorin das 

acion. Hier warb Johann 
We dr Beichtvater; hier hatte fie jene Vi⸗ 
fion von — ung mit dem hellande und 
jene 855 vwelche die Begenbe von 


einem —2 in bieZuft ‚gehoben werben deu⸗ 
Während 1576—79 war noch. eine ſchwere Ber: 
felgungäzeit zu überwinden, , perbeigeführt dur die 
lagen) Obfervang. 

er — Gönner, plög 
zu völliger 


and indungen (Ber 

ale des —5 au Rlafencia 1576); 
Mefregelungen und Chilanen aller Art quälten 
ihre Anl my nn vom Kreuz mußte zu 
Tol derlerhaft er! . jebend wandte 
x. fih brieflich an einflußreiche Berjonen am Hofe, 
und an ben ihr den felber. Auch 
ja war ihr iner. Erſt 1579 

— — man die gegen ſie und bee Anhänger er bei 
fition angeftrengten Procefſe nieder, wor 

Ib der Fortbeftand und die weitere 

Sehe] Me Reformen geftattet wurde, und 
1600er be YabGngor XIII. den 
rovinzial bemilligte 


daluſi päpfte 

Uder Commiſſar und fon feit Anfang ber 70er |6 
ihr treuer: —8 —8 während Bhir 

eine Commiſſion beftellte, weiche ihre Reform 

den Runtius und die jenwiden Oberen Zu 

9 hatte. Bon einer Reife nad) Dur —8 
kehrend ertrankteT. an einem jen Sieber und 
irb 4. Det. 1582 zu Alba in dem Nonnenklofter 
Regel. Zahlreiche Wunder, welde ihre Res 





. m.) Bei ondero haracteriftiieh für zii 
—8 von ben „vier Stufen des Herzensgebe ⸗ 
te8" al ber Stufenleiter bed mpftifhen Lebens; 
fie unterſcheidet 1) das einfache Herzensgebet, dad 
Gebet der Betrachtung, welches dem Herzen noch 
Mühe macht; 2) Bas Gebet ber Ruhe oder Samms 
fung, j&on ein charismatiſcher Zuftand, wobei ins 
defien ‚ie — Fr —* fir den Menſchen 
abgeſchnitten ift; ein Buftand feligen innern er 
dens ; 3) das Gebetder Vereinigung, ein efftati 


tet. & ‚fand ber Bereini; dns mit Gott, wobei nur — 
el 


dächtnik und bie —R noch nicht gebunden 
find, während die höhern Sepienteifte gesſen 
mern; 4) das Gebet der Entzuckung, bei welhem 
janze Mensch, von Gott beraufcht, nur mit ihm 
van Sat, ſchwankend zwiſchen Vewubhen und 
Bemupkieh jeit bis zu jenem Stuge des Geifted, 
der in bie Viſion ausmündet, — eine Theorie, wie 
fie vielfach in die, jpätere Myftit Herübergenommen 
worden ift. In der Seelenburg, ihrem myftiigen 
Hauptwerke, zeichnet fie in kühnem Bilde 7 Hi Sie 
um bie Öegenwart Öottes, weldje die betende Se 
fi auffgließen muß, um dieſen felber zu erzeichen. 
Ihre Gedichte, von denen Diepenbrod Broben in 
feinen geiftlichen Blumenftrauß aufgenommen, find 
voll Schwung und Innigteit und von hohem Werth, 
wie fie denn auch inder Brofa bie Sprache — 
beherrſcht. — Ausgaben ihrer Werke von Luis de 
Leon, Salam. 1588 u. ð., am vollftändigften Mas 
drid 1793; daneben erigienen weiche —S 
italienifche, die ſchöne Kanye he von Arnaı 
d’Anbilly (Anvers, 1688), und deutſche urn 
ern ‚(am Fi von Gallus Schwab, Sulzb. 1681, 
flage von Jochem, Regensd. 1870; 
Ludwig Sat, 5 Bbe,, — 1855, 3, Yufl. 
1869, beide mit Biogr. ie erſte voßftändige 
Ausgabe der Briefe F inder Mabrider Auög. von 
1798 enthalten. Die älteren Biographien (von 
GangRben, ihrem Beichtvater, — 1790; ©. 
aciano, Madr. 1611 u. A.) find vollftändigver- 


» werthet in ber von dem Jefuiten Vandermoere für 


Terminiren 


vergleichen: fin Hahn-⸗-Hahn, Das Buch der 
Bisherg jründungen a8 ber teformicten Karme⸗ 
literregel von aa. 2 eſus (nach der neueften 
Driginalausgab⸗ Don vinceme be la Fuente) 
Mainz 1868; Billensin Hilgenfelb8 geiuſche 1862, 
©. 118—130; ; Qötleninder Beige. —*8 
und Gueride 1864—1866 und in Herzogs R. 
XXI ©. 227—246. 

ZTerminiren, von terminns als Bezeichnung des 
Beiets, In ma meldiem bie Any — 2 — eined ben 
Beltelorden — en Kloſters Gaben einſam⸗ 
meln burften: das * ber Mönde (welche 
davon terminarii, Terminiver, biegen ; auch Ters 
en), Ein Haus, worin biezum Betten aus 

efejicten Mönge fih auffielten, ieh, wie aud 
der Bezirl, in wel⸗ dies geſchah und das Ein⸗ 
ſammein jelber: bie Termine. 

ZTerminismus, Terminiftifher Streit. 
Die Frage, ob es für jeden Menfchenim irdiſchen 
Zeben eine beftimmte, von Gott in feinem geheis 
men Rathichluffe feftgefegte Gnabenfrift —I in⸗ 
nerhalb deren allein jeine Belehrung möglich (ter- 
minus gratiae), ober ob gemäß der teablionel: 
len kirchlichen Anfhauung —ã— erſt 
mit dem irdiſchen Leben jugleich zu Ende gehe und 
ob fomit eine conversio seria in agone mortis 
möglich jei, wurbe (durch ben Pietismus ange 
vegt) gegen bad Grat bes 17. Jahrh. Gegenftand 
eines Sireites weld —A an eine 
des oe imo fe (+ 1700): 
minus peremtorius salutis — (Grant 
1698), fmüpfte. aan (wie or ihm ſchon bieDu, 
ter) behauptete er| wogegen legtere3 buch 
den — er —A eumann in 2 Diſ⸗ 
fertationen verfochten wurde: De termino salu- 
tis humanae peremtorio 1700, und De tem- 
pore gratiae divinge nonnisi cummorte hominis 
elabente ad 1 Reh U, 4— re — © —X 
Schiiegerjol jenberg trat wiederum 
FR et ein: Dissertatio de ratine re 
vocatrieis termino Beromtario, Lpz. 1700; Deuts 
licher Bortrag des Lehre von dem Termino bervon 
Gott beftimmten Gnabengeit, Lpz. 1700, nebft 8 
Beilagen, &pz. 1700-1701; —E der 
gar eofefjor THomas Jttig, unterftüigtburch das 

eipziger Minifterium, erſt von bee Kanzel, dann in | unten 
al anonymen Schriften (al3 Thomas a Lipsia) 

dietraditionelle Anficht eintrat und 1709 Exer- 
cit. theol. de reservato dei circaterminum gra- 
tias erf&einen ließ. Neumann ftarb 1709, Ittig 
1710 und der Streit blieb ohne weiteres Reful« 
tat. —— nodpeine Sähriftin der Sache heraus: 
Georgi dissert, de termino salutis non perem- 
vorio nd Rom. Kun um ae nn 

los, von bemittenberger Brofeffor. 
— —— iS Dgl.v. Einem, 


Aa Vegan. ei — f 





Bald, 


Terra Üges San), Rame von 16 
ober 17 Franzi —— in und bei Jeruſa⸗ 


lem, Mittel: und Nordigrien, Cypern, Xegypten, 
Smyrna, Conftantinopel, an durch bie Legenbeges 
iligten Stätten, welche ſchon feit dem 14. Jahr- 
indert eine befonbere Bereinigung bilden, ihre 
bebeutenden Einkünfte felbftändig verwalten und 


eine Anzahl von Schulen, Hofpitälern, Hofpizen 


| 
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ing der Acta Sanct. Tom. VII. Oet. !weihte Anftalten Anterhalten. 
4 1. ——— ehe, Sonft iftzu | Pater Custos des Heil. Orabed 
rendissimt 


Terfteegen 
DVorfieher, ver 


beit, Stade Pater reve- 
, wirbuon 6 zu 6 Jahren freigemäßlt, 
reſidirt —ã— au Jeruſalem und muß 
immer Italiener fein; fein Bicar muß franzöft- 
17 ber Pater Procurator ober Schagmeifter ſpa⸗ 


Abkun! Sie find bi 
De ERSTE 
Stätten (f. d. Syrien). 


bie Heiligen 

Ternlerialiphem, —— 
ter die uralten ber Kirchengewalt als eines 
weſentlichen Ausfluffes ber jewalt vertan 
ben. Indefien bedarf biefe Auffaffung ber Berich 
tigung. Hiſtoriſch ift das T. im ja zum 
Episcopalfgftem (meldes mit Hall der Son — 
veränetätdidee bie ältere reformatoriſche Unter⸗ 
Keibung der Rirhenangehörigen in 3 Stände: 
Status ————— ed 
im auf ihre gethei ts phare iuſoriſc 
Ve ee — von Epriftion The: 
mnaftus imegeniagesugoh 5. Ben. Carpgov’s Fr 
1696. 9a6 £. Brrußt auf em yalladen Behan 

18 X. beruht auf dem zwei 

ten, 1. daß in Sachen ber religlöfen 
und ber Sir: abfolute —ã herrfchen muß, 
weil jeder Einzelne in theol.Streitigteiten feiniu- 
dielum deeisivum felbft hat, und 2. daß der Lan: 
beöherr verpflichtet üft, alle moralifch zuläf 
Me —— und Rue aufrecht 
zu erhalten un igenf nA gen, nicht 
ft | aber feine Untertanen vergl tubig, fromm mb 
r- | tugenbhaft zu machen. dem 
ftem wurde daher bas Ben iment des Lan 
deöheren auf bie Externa Dede auf Berfaf: 
fung, Cultus und Disciplin befe in denen 
berjelbe aber jedwede durch die 
gebotene Aenderung ganz willkurlich zute vor: 


% ‚ währe ber Lehre 

nu De Geuifendhehri oufedt u halten (db 
3 ®. bie Egcommunication von Difientirenden 
nicht zu geftatten) tet fen joe, * 


Begiehung ſollte er nur bi 
fireitigfeiten feine Störung ver ö — 
verurjachten. — Das T., Dei es zum — In: 
h —— tue —— — 
— 
——— meiden en — 3* — 
wiften ais Theologen vielfache Vertretung 
0» ®. . 9. Böhmer, und I. 3. Mofer). leid 
wohl if — — 
— x Denken inſchaft — meiden 5 
inneren Lebenögemeinfda| + 5 
nothwendig zur Yuffteitung eines anderen Syſtens 
Hinpeängen mußte, in welchem die von bem 7. 
vertannte Wahrheit zu ihrem Rechte kam. Daher 
kam neben demſeiben das Fe auf. Bel. 
Richter, Gefchihte der evangelüichen Rirdhenverfal: 
fung in Deutfgland ©, 212 ff. und bie dafelht 
ee ii Eile), chat, ge, 38.0 
er! 
1897 zu Meurs (unter oranifcher Serigaft ft) ale 
Sohn des frommen Kaufmanns Heinr. X. (+ 1708) 
und der Maria Cornelia Triboler, das jüngfte von 
8 Rindern. Schon in feinem 6. Lebensjahre verlor 
ex den Bater. Hernach befuchte er das —8 
zu Meurs und trieb mit Erfolg vatein. Sriechtjc 
und Hebräifh, wurbe jedoch von ber Mutter für 
den Raufmannsftand beftimmt und kam 1718 m 


u. dgl. firhlichen und wohitgätigen Zwecken ge: | feinem Schwager Bein! in Rülheim an ber Ruhe 
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bie Lehre. Sier nd eine ſeparirte Gemeinde ſich dann bie dortigen verwandten Elemente um 
F ——— — en jteit des 154 fammelten;; häufig wirkte ex in Eiberfelb-Bar- 


commen Vredigers ——ã— a ten I in Ötemen), 
on Labadiſten (am), zuletzi von dem Myſtiler 


a been damaliger Führer der 
——— — —— 
seite erfahrene Einflüffe erhi volle Wir⸗ 
ung auf T. entlich —ES (hieran 
33 — tt ex much päter), ber ihm 
inft auf dem mach Duisburg im Walde 

iel; ber Anfall Ii ), ald er in Zodesan sn 


ee, ımb ſeiidem — fette ſich, anfangs 
iondrem Character (den er gewaltfam mehr) 
emes Leben innerlicher Iyftik in ifm, welches ben | ein« 
tillen jungen Mann egen für Taufende und 
u einer der ‚gbeffien  Eefeinungen unter ben Er | di 
sedten bes Pı jemacht hat. Ex ent« 
agte dem kt en A Raufmannäleben (1719), 
surde Banbwirler (nad) einem wegen feines Abt» 
erauftanbes febtgeiitogenen Berfuch mit der Leis 
‚enweberet) und lebtein Einfamteit und asketiſcher 
ja: aber —e— jegen Arıne, denen er 
Par feiner ‚gomile ie faft fein ganzes Erbe 
henite, um, ba er DiB 1724 oft wochenlang durch) | vor 
Rrantheit ardeitäunfähig swurbe, zulegt jelbft in 


Roi au — dieſer Zeit enibehrte er felbft | dieſem 


des dechten Gnadengefuhis dad er aber auf einer 
Reife 1724 zu feinen Troſt wieber gewann. =. 
mar eben fein in Seligteit ſchwelgen Samir 

ner, ſondern ein nüchterner, Srattifher 
—— — — — 
Km Gründen: er ſich, für 
‚ie neue Gnat ißheit nt dem deilanbe 
nit dem eigenen: als Dinte zum völligen ir 
yent einem Sn 5 rg Beine jolgenb 
die —* bei Krug ©. 38. 89). Er 
ınterrichtete jept bie Rinder feines Bruben | in 
seffen Hauſe er grade wohnte anne 
ür biefelben: „UnparteitjcherAbriß griftl. 4 
—* en“, A 1801 gem, eröffnete im 
eine 


‘3 
mut an, 1a Be rn mais — 


‚zu ef — 
en 

Freund denen, * Tan om Häustigteit« auf, et« 
näßigte feine Entbehrungen und ſchrieb Ueber 
efungen und Bearbeitungen älterer myſtiſcher 
Eractate. Seine — —e aber verlief 
ach fefter Regel, mit Gefang, Gebet und erbau- | bementipre 
icher Lectüse. Durch Hofmann veranlaft, trat 
r auch nee als Prediger auf, wozu fih Er⸗ 
— aus ber Gegend sufammenfanben ; am liebs 
ten dat er bieß in der „Pilgerhütte” zu Diters| dem 
jed, einem Bauerngute zwil — Mit ein und 
Slherfetb, wo ein Gera & T.8 einen 1 lichen 
Berein von einer Anzapl Gefinnungdgenofien bes 
rünbete und mo ber Sanzmeipuntt heilsbegie- 
ige Seelen von Rah und ern wurde (nicht zu 
erwecken mit ber „Bilgerhütte”, die T. nach 
vom Tode Hoffmanns 1746 in deſſen von ihm ger 
auften Haufe für Freu he einvichtete). 
durch —e 4 erittig e ge aur 
Br Gottes befannt und viel | dert, 
an. 5 5* wegen —e— 
ine um, jeben mı 
Be bene een —S ven 


—X lorgen joben, fo daß er 
Seit Er fat di 


eiſen Zonnte. 
m einem reichen Gefinnungögenoffen, Baum, mo 


ee oa ben nachgefchriehen 


men (Raufmann Saspazi und fpäter die Gebrü- 
dee Everifen), wo ſich bamals bie Rons dorfer aus · 
ſchieden; in Solingen, Crefeld (wo er Inder Men« 
nonitentiche einmal die Kanzel beftiegen hat) ber 
faß er Freunde; mit der ſeparatiſtiſchen Ryſtik 
bet Dberlanbed, im Slegenfcen, Wittgenſteinſchen, 
in ber Wetterau, in Franien und ber Bfal, au 
in Offfriesland, Dänemarl, Schweden, ja — 
folvanien ftand er in brieflicher Verbindung. D: 


üter immer ein Gegner alle excentriſchen Inß 
Fe en Yiekm ; 68 ift bie mebote Sy 

Bee welche ipm ais das 
Siem e 


Alte bi lt er Mia: je FR ne aber 
sefermirken ıögetreten, ol er nicht an 
deren ——— theilgenommen hat, weil, 
wie er fagt, fein Gewiflen ihm verbiete,mit Welt: 
kindern und Gottlofen zum Abendmahl zu gehen; 
Begeugng ven, bb ie inwürigmugt 
jubeiennen, 

mh Sn Geriät, wie in ber —— 
enbmahlsgenuſſe en ke und daß it in 
ihrer ie ber * rommen aus 
feine Beelnträchtigung zu leiden 
ſcheine. ee eelärte er fih auf gegen, die Sepa ⸗ 
ration Zinzendorfs ber den vergebens zu fi zu 
Kan Be —ã— es igrebene die he 

— 


Reqhtt “4 
Kaum, ua ihn —AA or a —— 


das ſcharfe — in he — —Se reibung 51; 
‚Brieffammi. II, 26). Es iſt wieder Der vorwiegend 
che 38 feine: eömmigtet, welcher, wiein 
jeiner vi inktion ber Rechtfertigung 
als — extra nos, in foro 
ich | Iaesae majestatis divinae, ber justif. fundam. in 
nobia, in foro ——— —— 
in foro ecclesiae e gung ) 
Iber« | enblich ber justif. ihaerens et. finalis, in ins 
divinae —— ihn den‘ ff ber Be 
fertigung von feinem Punkte bes —ã 






t, während andererſeits in ſeiner Lehre 

— 7 Stufen ber Heiligung (die fuchenbe, em 
Fe There, —e B— 

jenbe, weſentliche Weiſe der Got —E und 

—— —— —e— 

ungen, h I 

— 
er fer 
Boden ber Conventilel Beimifd, Hacke, um fo 


härter mußte e8 ihn treffen, aie 174050 bier 
felben von der turpfälzifgen Regierung verboten 
wurden. Doch fügte es fi, um feine neue Secte 
au ftiften (ev wirtte im Stillen ; in biefer Zeit be⸗ 
gann er auch durch felbftbereitete Heilmittel beſon⸗ 
ders feinen Armen beiquftehen), und erft die Er⸗ 
wedung in Duisburg 1760 dur den Studenten 


aut & er er murbe aud für m, bie af 
jun: um ehin⸗ 
— ul —ã Jet nn 
Cine von on ihm ner ffentlic ir enge gab 1751 


den Anftoß dazu, daß er zu feinen Predigten 8 


ers | Schreiber in feiner Wohnung einfanden, durch 


weiche von 1753—56, wo T. eined Brusider 
dens wegen, das Predigen aufgab, 30 folder 

und als @eiftliche Brofamen 
1769 — 73 veröffentlicht wurben. Damals geſchah 


Teller "1484 Zeller 


ausgebehnt, berußt auf einer Snterpolation in | halt wurde während biefer Zeit an das Irrenhaua 
des Eufebins Chronik zum 3. 130 und auf einer |abgeliefert. Run aber trat er unerſchrocken mit 
pfeuboambrofianifchen Rebe (Tillemont IL, 274), | feinem eigentlichen Belenninig: Die Religion 
und ift ebenfo unſicher, mie die (unächte) Angabe | der Vollfommneren (vgl. dazu die Anleitung zur 
Wer | Reigion überhaupt und zum Wgemeinen de 
Chrifte nthums im efonberen, beides Berl. 1792 
[&.) heroor. ©8 giebt eine Werfecibifität bed 
Chriftenthums fagt T.; viele Anjhauungen und 
Lehren ber Bibel, welche in zeitlichen und örtlichen 
Berhältniffen ihren Grund Hatten, find ſchon ab: 
geftreift, noch mehr muß abgeftreift werben: bie 
Religion muß in der Moral aufgehen ; fie ift eine 
Herzens: und nicht eine Gedãchtnißſache, und eine 
Staatsreligion mit dem diecht der freien Forſchung 
und —e ung im Widerſpruch. Dem Redu— 
eiren ber Religion auf die Moral entſprach es, 
wenn freifinnige Berliner Juben 1798 ein von 
David Friebländer verfaßtes ¶ Sendſchreiben ein 
ger Haußväter jabiſcher Religion“ am ihn ri 
und Yufnahme in die chriſtliche Kirche oͤhne 
deres Belenntniß forderten wogegen fich u. A 
befonderd Schlelermacher ausfprag), — ein au 
der Sage jener Juden melde mit ifren Glaubem 
Seibeenba8 Stantäbfirgerrechtentbefeterrund had 
in Iren Anfhauungen nit anf eigen Boden 
icher Schritt. T. 





















des Liber pontificalis (bei Anaftafius), da| 
auf Weihnachten 3 Meffen und in ber Chriftmette 
bad ingen bed Sioria-anpefett habe. Im 
Martyrologium Romanum heißt ed von ihm: 
st multos labores pro ã confessione 
lastre martyrium’Auxit. X Jan. ander: 
wärts 2. Jan., bei den Griechen 22, Febr. Vgl. 
Lipfius , Ehronol, der röm. Biſchöfe. — Der 
Karmeliterheilige T. in ben Acta Sanct. ift ein 
hantaſiegebilde des Cölner Karmeliters Segerus 


lus. 

Zeller, Wilhelm Abraham, rationaliſtiſcher 
Theologe ber Auftlürnngsperiode, geb. 9. Jan. 
1734 zu Leipzig ald Son des dortigen Paftors 
Romanus T. Ye. 1701, + 1650) , ‘ftubirte zu 
Zeipgig, warb 1755 Ratediet an ber Peterätire, 
bald darauf Baecalaureus der Theologie, 1761 
(durch Serufalemd und Erneflis Empfehlung) 
Seneralfuperintendent unb Prof. in Helmftäbt, 
wo er aber feit Erfcheinen feined Lebt 8 des 
Sei, Glaubens (Halle 1764; her Stanbpuntt im 

* Ganzen noch ſupranaturaliſtiſch, zugleich aber mit benfelben ftanben, fo erftärh 
„geriheit bes Urteils“ ; überrafchende Scheibung |(Antmort!iu. f. w.; Bert. 1799 m. d.) erHlärk, 
bes Stoffes in die Lehre vom Reich ber Sünde ihnen ein Minimum von Belenntniß „leider“ nicht 
und der Gnade, mit Umgehung der Lehre von | eriparen zu können, obwohler fie mit ber H 
Gott, als der naturlichen Theologie angehörig; taufe dich auf das Bekenntniß Chrifti, bes 
Erbfünbe als verwerflih, die Abendmahlslehre | Stifter? einer geiftigeren und erfreuenderen Relis 
als controver3 und für bie Praxis unweſentlich Igion, alß bie ber Gemeinbe, zu weldher du gehör: 
dargefteltt) nicht eben auf Rofen ging. In Chur- |: zu taufen verfprach; umd die Sache zerjchlug 
Inden, murbe Daß Bud son Beitt, Ernefti miß« |fih. Nachdem er 1802 als Mitglied ber an 
billigte es, hinderte jeboch eine Gegenerflärung | der Wifjenfchaften (feit 1786) feine Gedächtniß ⸗ 
ber Leipziger Facutät, 7.9 eigner Bruder Joh. | rede auf Wöllner (Bert. 1802 erſch.) gehalten, iR 
ach (1764; 1766) ſchrieb gegen ihn, und IT. 9. Dec. 1804 zu Berlin geſtorben. Als Liturg 
eine Schrift: Uebereinftimmung des Tellerſchen ſiſt er durch feine Abfaffung des neuer preußifcen 
Lehrbuchan. 1. 1o., 1767, wies al Grundfage bes | Gefongbuhs (mit Dietrich), als. Prediger Vurd 
Yuces die Cogitationes novae de primo et|lieine Derausgahe bed Magazins fihr Prediger 
secundo Adamo des Socinianers Erell, und dem 10 Bde. 1792—1801) und eigene Prebi 
Verfaffer Socinianismus nad. Der Mogiftrat| lungen: Helmft. 1769; Berl. 1772; 1785; 1787 
von Helmftäbt forberte jogar vom: Minifterium |i(dazu viele einzelne Reben) befannt; voch hat er, 
feine Entlaffung. Da warb T. no 1767 als 'um’feiner unverftändligen Sprache willen merig 
Beopft und Oberconfiftorialrath nach Veriin be- |Igehört, don 15 Jahre vor feinem Tode bad 
rufen, 1o er anfangs Gelegenheit fand fich freier ||digen felbft aufgegeben. Seine Mleineren Schi 
als bisher auszufpreden. Doch verhielt er fid; find zahlreich, wit nennen: Dissert. de Studio 
vorfihtig, wie die Auslafjungen über bie ben |;religionis ha religiosa temperato, “2pg. 1765 
biblifhen Schriften zu Grunde gende national: | (feine —e—— in ber ſich bereits feine 
bräifche Dentweiſe im dem Woͤrterbuche zum ganze nachherige Richtung erkennen läßt) ; Topiee 

.T. (Brest. 1772 u. 8.) Semeifen, mährenb er Iseipturas, 2pg. 1761-62, 2 The. tola ai 
bie Sprache der Bibel unbedenklich) ins Moderne ||B. Kennicotum de critica con) "in lühr. 
umfegt. Dannlam das Wöllnerfche Religiomsebict | Ebraic. V. T,, geimt, 1765; Notae criticae et 
von 1788, T. ſuchte deniſelben die Spige ab: [exegeticae in 49, Deut. 33, Exod. 15 
qubrechen, indemer die Candidaten ermaßıte, ihre jiJud. 5, Halle 1766; Fides dogmatis de resur 
Unterfhrift zu verweigern, und bie Prediger von Irectione carnis per quatuorpriora saecula, Safe 
freierer Richtung aufforderte, Moral zu prebigen | 176667, 2 Thle.; Auctariuminterpretationum 
unb die Gemeinde privatim zurBrüfung der ortho: lad Schultensii versionem Proverb, Salom., 
bogen Lehre zu veranlaffen. Sein Gutagfen |1769; Praeterita in quatuor Hymnos Daridicos 
über die Inge iengrit des Prebiger Sulz zu (2, 16, 104, 121), &pz. 1774; Opuscala varli 
Gielsborf — ſei von ber huther. Religion |argumenti, Frankf. 1780; Balentinian I. oder 
nicht abgemiehen, da nach berjelben in Glaubens: 
ſachen jeder fein eigener Richter ſei und das Recht 
habe, nur aus der ft Herzuleitendes für wahr | thanen, Brandenb. 1777 (anonym), Berk 1791; 

u halten; und ebenjowenig fei er vom Speitten urze wahrhafte Geſch. der älteften deutſchea 
—* abgefallen, da fiberhaupt über die Grund: Kirchengeſaͤnge, Berl. 1781; Verdienſte J 
füge des Chriftenihums im ber Chriftenheit nie] Erneftis um die Theologie und Religion, Get. 
Mebereinftimmung gemejen) Hatte 1792 eine|1783 (mozu Semler Zufäge Tdrieb); Genaue 

. Bmonatliche Sufpenfion 2.8 zur Folge; ber Ge: | Darftellungund BeuztfeilungberbeutigenSprage 











jeheime Gefpräche eined Monarchen mit feinem 
Hronfolger fiber bie — 1* — der Under: 





Tellier, Le 


in Zul Bibelut u. a. 
——— —— — Tat. FA 
5* über die hebr. Tegikriti 
febiuß Gommentar gu den Bafla eier 
Yen, ind De resurrectione carnis, Turretind 
Xractat De sacrae scripturae interpretandae 
methodo, bie ®erte Salluftö u. a. Bgl. Nicolai, 
N rift auf T., 1807; Tholus bei Her 
I, R.: 
er, &, aha, geb. 1648 bei Vire (Rors 
mandie ale —ã armen Pachters, ein harter, | ge 


d dabei Ic 
Senne 
Bicntl — der ſchönen Wiſſenſchaften am 


— e des Gurtiuß in usum 
Da von an ſpäter —S—— und 
Be 
erlangte gro 
Einfluß bei bei Bofe, warb jebod) von diefem nach — 
Mönigs Xobe entfernt und vom Erzbildof von 
Bariß, Cardinal Roailles, erft nad Amiens, bann 
nah Sa Floche verwielen, wo er 1719 ftard. Mit 
dem —— 7— war er nicht verwandt. 
Aunder feiner Bertheibigung der hinefiigen Je · 
In (Difense des nouveaux chrötiens 
Kin —— dee Chine, Jay — 
I ) hat ihn feine nahme an der ing 
ber * belannt gemacht. Er ſchrieb 1672, 
1678 und 1684 Streitföriften gegen Ne Maiıze 
de Fr Bibelüberfegung, wogegen er an ber 
Bibelüberfegung des 
ferner eine Histoire des cing propositions de 
Jansenius 1699 (unter dem. Pjeubonym um) 
1706 aud) gegen Durhnel; waßrfgeintidh ift er an 
jeeftörung von ebenfo gerheiigt 
en m wie er es fiher an Verbammunge 
Queöneld Bearbeitung bes R. T. in 
— Unigenitus vom 8. Sept. 
5 ihre ehesten 
Der. oder mi 
ga Jerufalem (Sr oder Ober jeru Salem: der Stadt 
Des Friedens, bie — Saleme) nimmt bes | te 
reits ben britten Theil der Stadt ein unb heikt 


j. 56, 7 auch der Beige Berg. Der Name leitet 

famit din vd moriter von amir, Höhe ab, 

Heiligleit rührt ſchon auß der jemeit 

* + bereit8 Abraham hier feinen Sohn opfern 

wollte, In Salomoniſcher Zeit ie er gemeinfam 

mit dem Burghügel ber Berg iſt von 

her —— ne weil fih an in bie 

a 

ie jebornen 

Sheet mar Das Thieropfer Mir Me bie —— 
peu Bis Ghriftus bei jeinem erften Yuftreten 

die Austreibung ber Käufer und 

Bee mit all dem Dpfervieh bie Blulopfer 

Pe jeit und bed moſaiſchen 

—— fe ertlarte — will ich 

atzuies Dpfer fich ſelb 

begann den Bau bed 


——— der nein ai als eines ber fieben — 
wunder heiratet wurbe, 


Kuda, mad Hegppien (. Rot. 01012. Chr. [be 


Bo Heligtuns, De Selen 

und 

SER ted1. —— 28,11. aa 

ein ——— — Abwendung der Zeit, und 
Stein, wo der Engel des Zerderbens fein 

mt eingeftedt und Apedem Abraham geop| 


1485 


ater Bouhours mitwirkte, | Tempel 


nv sitanifhen Eharacteren 


Tempel 
warb zum Aftare befiimmt. In neuerer 


— er 
tert der a, Berf. von „Jerujalem und 


Prof, Sepp, bie —— bed 
" betont, 
101 gefuct, 


rung (gur 


— Auen fpäteren 
und ben Beweis in —ã— 


welcher noch lange nad) der Tempelg 


Zeit bes Pil; von Borbeaug 393 n. Chr.) von 
FR aber geist ward, fomie in ber fiebennaligen 
roge um denſelben in den Tagen des Laub⸗ 
— Me, —e dem fiebenmaligen Um⸗ 
gang um 1 gens — * oder die Kaaba 
zuekta, ar enCompiex von Sagen, 
welche im Munde Ian —8 und Moſlimen — 


un ben Eben Schatja ober Beute f. g. es S 
Inüpfen. Zum altkanandiſchen Sonnendienfte m 
der Stelle gehört auch ber unter Salome am Tem: 
pelberg beitanbene drom (1. Kön. 6,6; 2 
En Bee 
te job, mi — ie 
tiondbauten merhwürbigen Gewölbe mit dem Keil⸗ 
ſchnitt (lange vor er aka Bauten) gemäß 
dem noch gi en Namen ber, Bierbeftallungen Sa: 
Tomoß“ zu biefem Zwedte gebient haben; ein Roß⸗ 
BerkcehfanberBinimeiee Tenpelmauer 
und darüber ftellte nod König Manafie ein Roffes 
gefpann von Erz auf, wie an allen Sonnentempeln 
u Heliopolis, Rhodus u. f. w. beftand, und ald 
vonConſtantinopel noch über dem Portal 
des Markusbomes in Benebig ſich erhebt. — Mit 
Recht erflärt Sofephus Antigu. XV. 11, 8 bie 
Imauern unbezwingbar für den Zahn ber 
Betr nur rüßren biejelben nicht auß Herobiſcher 
jondern Salomonifcher Zeit her, wie bie tananäi« 
hen Fugenränber an den Rieſenquadern hier und 
an allen älteften Orten des Landes bemeifen. Auch 
heute nod) ruft jeder Bugereifte mit den Mpofteln: 
Birne da, welche Steinmaffen, welche Gebäude!“ 
Das riefige Duadrat der Plattform mißt nach den 


vier Weltgegenben ©. 927°, R. 1020‘, D. 1520’, 
®.1617°; der ganze Umfa: jean es Scherif 
er aim, ‚Sellothums Ramen be- 


5084°, eine engl. Welle wası mütbem Bieredde 
—— zu Babel nad} Herodeß I, 181 
Herodes reftaurirte den Bau nur, und 


Jr ee ie wo — An us Unter: | 
werben mul 


bie en (Halle) —ã viefer ee en 
Zeit rührt Die Doppelpforte Hulda —— „nad 
der Prophetin genannt, nun Di ee 
ver Alfa, das Thalthor gegen t zur — 
ei Bora umgebaut, und die — forte gegen 
Oſt. [hen 20 und 80 Lang liegen bie Blöde, 
bem gleihen Material nad; zu ſchli den Stein: 
brüden vom Erbfenader am Wege nach Bethlehem 
entnommen, im Grunde der Hauer, ja in ſchweren 
Lagen übereinander, namentlih am S.:D..&de 
wo jüngft Kapi itän Warren in der Tiefe 
von 40 den Grumbftein mit der Infchrift in ſama⸗ 
auffand. Diefer Ya u: 
ie bie eljinne, von wo ber ade 
Heiland ſich hinabzuſ rieth. So rieſen⸗ 
Haft tam ben folgenben Geſchlechtern der Bau nor, 
das Bol? feft glaubte, Salomo ber weile 
König, dem bie Geifter unterthänig, habe nur mit 
Sie der bämonifhen Dieinn ober Geifter das 
t zu Stande gebracht ef * war aber 
Fr Hlram von se ef mal nod am 
Bege nad) Großkana fich erhebt. — Der alte T. 
beftand als Nitrokosmus aus aus feben Räumen, 


‚giornate de) mondo oreato; Le lagrime de Maria 
0. Die Bene Bing —* iſt die von Seraffi, 
glor. 1 nen. — Wohl nit mit 
inrecht wirb daß —XE T.s aus feiner Reigung 
am Zeonore — 
©. Scythen; Mongolen. 
Iatian, der Apologet und Ge iter, ein gebo⸗ 
rener allge: (mad einer Angabe Orat. ad Graec. 
64), um bie Mitte des: 2, Ige vertraut 
mit der damaligen eating Bildung er ein 
forgfältiger Beobachter der Nenſchen und Sitten, 
der verfchiedenen Religionen Pi weit 
audgebel Reifen, auf nn e no —X die 
Eleũſiniſchen Myſterien einweihen 
462 als Rhetor und Philoſopl Hi Rom, bie 
Mehrheit ee und — abgeſtoßen von 
item ut (pin lol, 
er ver! bene, und ſophiſti jopbie, 
En: in ben Dienft ber fi —— Fendt 
ft, der allgemeinen Genf us — 3. B. 
an — Unfug der Gladiatoren ſpiele Gefallen fin: 
den donnte, u. J. w. Was er fuchte, fand er im Leben 
ber Chriſten abgefpiegeltund vertaufchte ben Philos 
jop! ntel mit der „Barbarei“ des heiftlichen 
Glaubens. Er warb Spüle und Freund Juftins, 
mit bem er aud) bie Angriffe des Eyniterd 
ces m im Roch hi Ya er das Eye ne 
und von ihm er! ft, ben 2 
(Oratio ad —— — Dann 
Feng fan F Ant: ‚Tode, ie Härefie, bie 
on — lent nad) Epi- 
— Aa — 1,3: 46) wäre dies eeſr im 
Drient geihehen, wohimer ſich von Rom aus bes 
geben. Bon ba Inbet jede Spur von T.; 
doc) ift er, wie es ſcheint, vor 175 geftorben. Dad 
genannte Bert ift eine Ypologie bed Chriftentgums 
ven bad griechiſch⸗römiſche Heidenthum. Gott 
Schöpfer ber Weit, jagt T., aud) bed Stoffes 
Kronen fol fofort die Möglighfeit einer Auferweckung 
wi Aogos. Die eag wirb), durch Sermittelung 


höchften, allein zur Seligteit und 
ee — Geſchöpfe ſind und 
— vet ‚mit bem Geifte Got⸗ 
1e8 und füttlich frei, ee er gel fiel, 
ein deind bes göttlichen Gefeges, mit ihm andere 
ie mM (en, el jene kom als ir 
- zu verel egannen. 
eifes wurden die Engel —E die bie sim 





Tataren 1416 Latian 
—E feine von Siemens YIIL erbli tere weil en ben Dämonen 
ig —— ai —E od) — Pa —— 
ai ai h haben. Sein Hauptwerk, bie Gerusa- | Seele, weil Verführung gefallen, die 
(anfangd ben — Goffredo | Löfungafäigteit — Die — geſgieht 
Ken) bat er jeit 1588 zur Gerusalemme con- dadurch, ba der Renſch fig. von 
—8 aha welche zuerft 1593 erſchien, morbenen Logos und bem von — 
ſerbeſſerung tft: Jenes iſt in mehr | ben Geifte anziehen nähe, Die Dämonen im 
als —— erſchienen und faſt in alle Spra⸗ | Bunde mit ber Sinniichkoit find die Hinbernife 
Gen Europas überfegt worden deutſch non Grieß, dieſer a benen man fich zu hüten jet. 
Jena 1800—1803, 12. 12 Bft. 1865, auqh in ber Uni freilich) Uber ihr Ziel hineu ⸗ 
Derjalbißliothet 445.548, ee t, Zeipgig 1873; von Gen ir Beibeaihums, jeiner 
GStsefuß, 2p3.1822, SAufl. 1847; —— jofer, —A oſophie, feines; bürgerüchen und 
Sa, 1840-48, umgearb. im. 26.—2 ens, verbunden mit einer Abweiſung des Bon 
fer des In-und Auslandes, Berl, ; bgkomn würfe, bie man bem Chriſtenthum mache. 
u Gieß. 1862; frühere Ueberſ. ‚von dem Et jemorbene Götter gäbe e8 auch) in ber heidniſe 
jexber, Roppe, einfe, dauswald); ein Epos von | Religion; —— — lichkeit: dab 
„ geoßer formeller Vollent , weldeß in ber Ex« | Heidentfum, nicht aber das CI ee 
oberung Jeruſalems durch von Bouillon ſchmacktheit der au 
————— —— — teit, Rinneber heidniſchen Faigen und —— ia 
und seligiöfen Begeit tesung befingt. Zu erinnern |aber auf chriſtliher ubies fei dad 
iR eiwa 'bebeutenbere, wie-Le sotte e Bebenigum — 


Waoepei in Roſes älter als jebe befannte‘ 
zung jenes Afpeciel Homer). Die Trinitätälie 


2.3 in ber Apologie iſt vielf — — {ion von dei⸗ 
13 heie: 
Ara, —— 


enſchen wie Engel fallen ihrer B 
jefmo mu in ben Bereich der Übrigen — 
ind materiell; we Seele ee dem Latur 
ka an. Wenn "onah der 
—— — 
of der wieder zufammenge 
fügt wich, zugleich wieder mit PH Engl, 
ans feinerem Stof Fr d, derharren unaufe 
[gg Die Ethik Abwendung von da 
alerie und —— ber Seele zum Geife 
Gottes. T. ftatuirt eine Stufenleiter der Rotseit, 
Fb: un Jen Gute Aufbe,  nie r 
find; und jene ie Aufgal 
en |teen, fondern etwas über Ye Materie — 
liegendem, nämlich Gott zuzulehren. 
men wir hr np —— mit de * 
tratiten, zu denen er g d, beren Stifter 
er aber lt it iſt (ſ. d. in ie e biefe a 
ter bie Ehe FR ein Säen auf das 
P6, 8 nach Hieron. zu b. Geh ‚dem AH —8 = 
genuß (Gebraud) von Waf 
verboten, ftrenges — 
noch weitere Kehereien wer: 
er habe won Chriſto dotetiſch 10 ge — — 
fehlt ſchon in der Apologie der. Cpeiftus, und 
nad em Angaben wären im Diatefjaron die Ge 
meale gelaffen gewefen), Die Beranlaflung 
—— ng jorie DaB Gefeg einem Demi 
ven (der dad an werde ber‘ 
als Bitte an dem ns Gott : geriggtet), Yen 
nenreihen nad ber Art Balentins fatuirt un 
Adam bie Möglichkeit ver Selölung, ai —e 
Außer Valentin wird er noch mi 
arcion zuſammengebracht. en a 
Belopolamien geichöpft, Hätten fich nach Gpiphe 
nius von Antiochien (bei Daphne) and vor 
meile in Gilicien und Fin verbreitet, 
Söriften %. 2 bie ehr gaflseich gemefen 
ein jollen. und von benen einige (Meg Joh; 
BußMkov nrgoßAnudrev; — — I en * 
xcr⸗ —3 Ruf Chronieen) 
— eine bi Gufebius (Hit Bad 
1)ermwäßnte@vangelienharmonie, Ad rersiger 

















Taiti 
ialefſaron) zu bemerken, welche nach bein jal 
Biſchof Bar Salibi wie Joh. 1, er 

als ſei wirklich hier von einer Benugung | de 

Arie 

Grebner namentlich bie Behauptung auf gehe 
Bat, e8 fei unter ber Evangelienjarmonie 

eine Bearbeitung bed alten Hebräerevangeliumß | 

nämlid) das Evangelium Petri, da |6, 

Ion in, unbelannt mit unfern Evangelien, 

aus| citirt Eredner, Geſch. bed 

; Semiſch — 


Guerbinge | ber Bericht des’ Spiphaniuß_geltend|| ve 

wachen, daß Einige bad Diateflaron —8 

epaugelium· genannt hätten. — Ausgaben bed 

Aöyos ngss' s: von Worth, Dyf. 1700; vom 
ib. Raranus, 


ar. 1742; von Dito im Cor 
apologet. VI, Jena 1851; ältere von Friſtus, 
tus und Ducäus; deutich von Gröne, sr 
— Reithmayrſchen —*— Sant vet 
miel, 2. der Apı get, da 1837 und bie Werte 
über bie Kircenväter. non Möhler, Stockl, Huber. 

Zetti, S. Sanfovino. 

Tauben in ‚Baläftina, finden fi in den Arten | (\ 
„und Haustaube, wie der Walbtaube zahl: 
vertreten. Erſtere Gattung (vgl. die Ramen 
188; ——— 116; ; Gold Linn.) | 
A —— 

fiebe gepflegt jo! joſephus. 
Ben, ah d, 4. . Lee Zaudentgl Irmen Bi 
nigl. Burg); ebenfo te man aber aus 
Poing & Rof. 1% dä fa — zu weißem 
ing un! magem, an seiten; zu: 
fammengefa| 


[i 


— 


St ald Turteltaube, Columba turtar, | Ypo 


rend der Thalmub Arten untı 2 
u) am — en 


Fi an St. 1,1l; Biegirzende Stimme 
ld deö Magens und Seufgens Jef. 38, 14; 
® 11; Ezech. 7, 16; Nah. 2, 8; das Riften i in 
Gr 11, 11; 3, 60,8. 
15€ anmuthiges Weſen macht fie yaffend zu dich⸗ 
‚gleichen und En 
—— 10,16) meige Stelen 

), 16), welche Stel 
* ann auf das Volt Förael deuten. Doch 
—E xealeren Zwecken: fie wurden viel 
ui (Borjgriften Taubenzudt bei ben 
inen en Milena Jom tob 1, 3; Baba Bathra 
Baba Tamma 7,7) und wurden theils für 
fo & Mof. 15, 9; 8. Mof. 1, 14; 14, 22; 15, 
14. PX 3. Bi 6, 10; (ir geößere Opfer bei 
5,76; 18, 8 vgl. Zuc. 2, 24), 
—— — Thleren (3. dr. 12, 6) als 
und —— bargebracht, — die ein- 
yiaen Bögen Vögel, jeopfert wurden. Stets wers 
Turtele Fi —* ‚gefordert (erfkere wohl 
als bie wertoolleren vorangeftelt). Auch bei 
Aegyptern und Phönigiern Auen Taubenopfer 


. 21, 18; Mare. 11, 15; 
—— ier 


bie He · 
beäen Brieftaußen kannten, wird, —— —e 
BI. 55, 7 (Aben Esra) und Pſ. 56, 1, Taube der 


8* 3, 14. 16), Andbin 
‚einen praefectus 
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t ſich abe 


ben 
nt Bi. 88, 14; den vafchen | bem Di: 
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jen" (v. Lengerke) nicht bewieſen; ebenfowent, 
— ——— 


etz Thu ıthbericht in um zeit (öriiten bes Lons 
doner Mufeums läßt erft be, bann eine 
Schmalbe, —— en af en; voneinem 
mötologifcgen Charakter biefet Bögel finbet fic) 
ine Spur barin). Unficher ift ferner, ob 2. Kön. 
, 25 Taubenmift wirklich von ben, Samaritanern 
während ber Belagerung a” 
den ift (was waͤhrend einer! 
anderwaͤrts vorgekommen. 
— 
ine 
ar Be ftend zu, daß d 
ern eine Salgpflanze bege 
heit ber Stelle nag fein 
us | parallele „Efelstopf") ein 
gebrauchtes zraßeungömitt 
zu zur und — 
im Preiſe aus uf) 
greißung, des end 
ven bed 5. Geiſtes PH 
it bad tertium comparatiı 
igihe) jehen es in dem 
N jeanber) in dem ruhigen ; 
Ainbere — erinnern 
ie Rabbinen zu d. 
3,16 vgl. Marc. 1, SB: 
bie —— zu ber fh 


ar Geiftes in Baer 


Kirche 
— dam ob der Seelen verflors 
bener Ghriften (nad) Watth. 10, 162), fowie der 
ſtel (Brieftauben? oder nach ber eben citirten 
Selen) ud de bie Taube; ſeht pft als Bild bes 
uf u der IE (über; ein Paar T., mi 
on: ‚ober einem Baum (ei 
ber Frug) HEHAR in der Mitte, fombolifirt_ ein 
griſtüiches Ehepaar, bie Roahtaube mit bem Del ⸗ 
zweige dad Leben 2 dem Tode. Bgl. befonderd 
Bodhart, Hieroz. II, 524 
Tanfbüger, Taufregifter. ©. Diptychen und 
Kiccpenbücher. 
gi Zaufbuubsernenerung, ſ. v. w. Confirmation, 
irmung. 
due Den Berichten bes R. T. zufolge (Math. 
28, 19; Marc. 16, 16) ift die 2. von Ehriftus 
eingefekt, den Jüngern befohlen und von biefen 
fon zu_feinen Lebzeiten auägeibt worden Ss: 
3,26). Die Einfegung geſchah nad) Joh. 3, 22 
4, 1.2 mit Anfnüpfung an bie Johannes+ 
vielleiht mit urfprünglidem geſchichtlichen und 
besten Zufammenhang mit den Luftrationen des 
=. (8. Rof. 14, 7; 4.Mof. 31, 19 fj.ugl. Pros 
jelgten und deren 2.) als Symbol ber inneren 
Reinigung, in welchem Sinne bie orientalifen 
Culte überhanpt die Waſchungen kennen (bei ben 
yubın beſouders unter Effaern und Therapeuten 
jebräuglich). Der äußere Ritus beftand ohne 
Sieifet i im Untertauchen im Waſſer (Banrigew; 
Daher d Banrıauos ober za Binriaua— T.; Yo. 
3,5; Apgeſch. 8, 36 ff.; Röm. 6, 4f.; Cl. 3, 
12f.); Die Formel Tautete: (eintaue in) aufleigent« 
lich in) den Namen (d. 5. die Dffenbarung) bes 
Vaters bed Sohnes und bed h. Geiftes (Matth. 
Girl (Apael. 9,08; 8,165 16,28, 10,0, te 
Chrif 2,38; 8,16; 16,48; 19,5; Röm. 
6,8; dr 3, 27), au im Namen Shrifti. Der 
Gedanke war, daß ber Menſch, eingetaucht in bie 
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Offenbarung Gottes, feinem alten Wefen nach in 
demfelben Untergehe, undalß ein F neuer Nenſch 


die T. die Bedeutung der Aufnahme in bie 
liche Gemeinde (Apgeic. 2, 39 f.; Erb. 5, 25 fi.; 
mogegen bie Johannes» T. die Vorbereitung aur 
Aufnaßmebestommenben dimme ireiches —5 
in diefem Sinne ift Matth. 8,13 ff. u. Baral 
deuten, und aus dem Unterjchiede berBeiberfeitigen 
Z., vgl. 8, 11, ertlärt fid) fpeciell 8, 14.15). Info: 
fem werben mit ihr au alle bie Wirkungen ver- 
var melde mit ber Aufnahme in bad Reich 
Ehrifti verbunden find: ——— (ob. 5,5), 
en jebung der Sünben (Npgeich. 2, 38), bie Mit 
[ung des h. Geiſtes, gemi rich nad der mit 
It —— nbauflegun: erfetgend, ygl. 
8,15 ff. ( ge 3% 19 28; 
), in ietter ine du bie Selig: 
[7% AN PC 16). mi BB die äußer- 
liche Dafler-T ) RN Fi se he Bei ingung ber 
Seligteit, wie ber 2. Theil der lehteren Stelle gei⸗ 
vgl. auch Apgefch. 10, 44 ff. Paulus beſchreibt ie 
X. nod) näher als ein Begrabenwerden mit 
und als ein Auferſtehung mit Chrifto, alfo als ein 
durch Die Zeufhanblungauh Außerlich bargeftelltes 
Eingehen einer gi igen Gemeinfchaft de3 Glau⸗ 
bens mit Ehrifto, beffen Wirkung zwei Seiten, eine 
negative unb eine pofitive barbietet, daß Ablegen 
des alten Menf—en und das Angiehen des neuen 
(Röm. 6, 3.4; Col. 2, 12). Ais fubjective Be: 
bingungen ber T werben aufgeführt: die auf Ber 
iehrung zuhende Exfenntnik (Matth. 28, 19); der | 6: 


auflebe. Für die äußere Fr e — legen vermittelte 





Slaude Vare 16, 16); bie Buße (Apgefh. 2, 37). 
Die Kinder:T. tennt ba3R.T. no nicht (auch 
nit 1.Cor.1, 16 oderan Steilenmietp .16, 


15 „fie und ihr Haus“; 16,31 ff.), fie muß vielmehr 
durch 1. Cor. 7, 14 al8 ausgefchloffen gedacht wer- 
ben ; inbefien zeigt biefe Stelle aud), Durch m ee 
Reflerion bie Kirche zur Einführung ber T. 
von Chriften geborenen Rinder (weiterhin aud 
folder von Richt: jriften geborener, deren hriftliche 
Erziehung garanfirt war,) kommen tonnte. Merl⸗ 
würd hier. Cor.15,99 Unte tür vexrgav 
(„an Stelle der Todten“ ; oder „über ben Gräbern"; 
ober die nachträgliche T. Berftorbener, wie fe, 
analog ber fpätern Tobtenfommunion, noch bei 
Mearcioniten und Montaniften vorfam und nom 
3. Coneil zu Sarthago 397 can. 6 verboten ward ?) 
vollgogene?T. Während der patriftifen Zeit 
ſchwankt bie Vorftellung von der T. noch unllar, 
id) oft bis auf das entfhieden magiie Gebiet 
Binüberfpiefend. Jemehr das Weſen ber deidm ſchen 
Myfterien auch auf Die T. übertragen wurde, deſto · 
weniger war ein veburfniß vorhanden, Bild und 
Sache ſcharf von einander zu unterſcheiden; man 
föprieb Daher in thetorifcher Form ber Z. bie meit- 
reichendſten Wirkungen zu, ohne zu unterfudhen, 
wmiergeit diefe Wirkung der äußern vandiung ald 
fol innemohnt ober nicht, wobei übrigens doch 
folge Auffaffungen (im Orient namentfid) in 
der aleganbeinifcen, aud) in der antiochenif 
Säule) Hervortreten, weiche Unterfeibung des 
Aeußerenund Inneren ander T. fordern (nie wenn 
manden Märtyrertod als fünbentilgendeölavacrum 


sanguinis prie3, das den Mangel der Waſſertaufe 
teihlid) erjeße; 31 bie Anmendung des Begriffs 
z. auf den Matth. 20, 22. 23; Luc. |(, 


12, 50). Im A en war man über folgende 
Wirkungen der T. einverftanden: 1) bie mit dem 
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Untertauchen verbundene Vergebung a! 
Begangenen Sünden; 2) eine ne bu as Be 
namentlich eine Erleuc —— — us beten 
Anfang man bie 7. jegte unb A welcher man 
eine Entwicklung zu immer Bl 

anna, —— Ban L OR ve 
‚eine leibli ie in In 

und Unf sn it, indem man eine ã 


denbe Kraft in bie 2. bei bie Wirkung 
Bad dee Teißtic, Ta Sende II, 17; 


mas III Sim. 9, 16), bald mehr geifti 

der nf fterbfichteit, ‚Gregor Ryfl.) vorge —2— 
Eine Verbindung von jer und © 

dog Aoyırov) wurde zur —— — 


vlelfach ungenommen. Beſtimmter tritt die Unter 

[Geidung des Waſſers und ber mit ber X. verhun 

denen Gnadenwirkung in ber abenblänbtfchen Theo 

fogie hervor (fogar bei Terhillian: »anima non 

lavatione, sed responsione sancitur«, De resurr. 

carn. 48; ‚Sierongmus zu Mi. 77; Au I 

Joh. tr. 5), Die Kinder-T. ft u Tertullians Sa 

fon a geworden, wird aber von 

—— te N — — —* 

in feinem theologi einen 

— cl — 

e ng efel 
14 du Auguftin, zu befien Zeiten fe bereits 
therrichte, in feiner Exbfündenlehre. ‚Während 

die — S mit der X. der von einer Schuß 

noch nicht belafteten Kinder. eine Sündenverge 
nicht verbinden konnten, vielmehr bie T.«ld 

Zi tel der Exhebı bes Menfgen ineinen 

Stand religiöſen Lebens anfahen, FR 

in ber T. lediglich daß Mittel, bie 

der Natur bed Renſchen anhaftet, zu 

weshalb ihm ohne den Empfang je x. ber Em 

tritt in die ewige Seligteit undenkbar war. Rich 

der | die Erbfünde aldoonoupiscentia, aber die mit ihr 

vertnüpfte Schuld wird nad) Auguftin durch die 

X. getilgt, und um den Glauben als Webingung 


nid ganz außer Acht zu laffen, wird von ihm ber 
ftelvertretende Slaube der girche als die 
der in der T. fich vollziehenden Gnaden 


aght (De peoc. merit, rem. I; De baptism. c. 
‚Don. 98). — Die Frage, ob bie Reger: z. Gäl 
tigteit Babe, blieb 5 lange betrieben ame riefie 
heftit tre n or, weiche jogar zu 
N elbergehenden Schisma zwiſchen Rom 
und Afrika führten (253). Während Die 

(Spprian) und einaflatifge Ricche (gelemus von 
Tarfus, Firmilian von Cäfaren u. 4.) die T. 
verwarf, hielt bie römifche, dem —S bier · 
— — te — ——— —e 
jequent folgend, ihre gl 

und dran; enblih durd) (Auguftin, De baptian. 
e.Don. I, 1.08 28; zu Ricka can. Bund Gonftantinopel 
can. 7). "Die Roth-T., als eine T. von Seien, 
wird ſchon von Xertulian jeheihen, weicher 
Frauen noch außichlieht; ſeit u I. tann — 


[hen | durch Weiber, Juden und Heiden vollze 


wenn ber Täufer den Act nur mit der — 

verrichtet, in demſelben —— — 

au wollen ; dagegen wurde bie X. im Wurtterkeibe, 

Beige Bei beohenber Gefahr die Bolten an 

wandte, beftritten. die Meifen 
Cyvrian) bie ® wor —S— De 

® neben bee X. von wibgeburn, . 


ig 
ai ach einer Entſcheidung Innoceng Selb ſt⸗ 
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T. (pgl. den Art. Sebaptiften); ber Zäufling war 
ein Jude, ber fi in Tobesgefahr getauft hatte, 
unb ‚Sruoeeng erllärte, ex würde, falls er fofort 
geftorben, propter aacramenti den, etsi nen 
ter fidei sacramentum gerettet worden fein 
cretal lib. III tit, 42 cap, 4). — Die Auguftis 

Lehre’ blieb in der Hauptſace vie Lehre der 

hen Kirche; die Sholafiik hat fie in ihren 
eingelnen — in —— auägı 
— Die Reformation Hat Ihrem Princip ges 

7 ben Satramenisheg! uingebifdet. 7 
Belanäthonbtche | die X. den Täufling unter« 
pfänpfich vergemiffern, daß bie neuteftammentliche 
ihabenverheifung auch ihm perfönlih zu gute 
kommt, daß Gott auch pm In Eprifto fein Wohle 
fen zumendet und ihm als feinem Kinde bie 





bung ber Sünden, ben heil. Geift und das | Bü 


ewige Zehen mittheilt. Somit wird durch bie T. 
alferbing# nicht die Erbfünde felbft in dem Täufs 
Img au — 5 — aber die Schuld, ber reatus ber 
& wird durch Diejelpe nölfig aufgehoben, wes · 
fid) ber Thriſt immer von Neuem an dem 
der Taufgnade aufrichten fol. Darum darf 
die €. nicht wiederholt werden. Die T.fteilt 
—— —— 
ü on, Seiten bes ings dat, denn 

Be usehle H 
ing abfchliekt. — Diele Auffoffung des Wefens 
der T. wurde von allen Reformatoten, ländere 
indurch auch von Luther, verteten, und ward 
päterhinnon allen Dogmatikern ber evangel. Kirche 
eutſchlands unverändert fortgeführt. Denn was 
Luther in feiner fpäteren Zeitvon dem eigenthüm ⸗ 
üßen Charakter bes mit Gottes Mort und dem h. 
durchgotteten Taufmaffers gelehrt hatte, 
blieb auf das Belenntniß umd die Gogmatit der 
Kirche zumächft ohne allen Einftup- Der letzte 
hı Ihe Dogmatiter, welcher bie aftproteftan: 
tiſche, mit dem veformirten Dogma (worin nur bie 
an die Tauffandlung geintpfte Verheißung auf 
die Erwätsften beichränkt warb) mejentlich überein 
finsuenbe Lehre von ber T. vertrat; war Sel⸗ 
neder. jen drängte die Behandlung, welche 
die Lehre endmahl in ber Goncordienfor- 
mel erhalten hat, die lutheriſche Theologie zu einer 
entfprehenben Amgehekung ber Lehre von ber 
z., weldefihguerft bei Heerbrand und Hutter 
B bet. Seüdem liegt der Schwerpunkt der 
intheriſchen Lehre von der T. nicht im Bunbeöbe: 
, fonbern in ber Lehre vom Waffer ber T., 
von weichem angenommen wird, baßes mit Himm: 
Tifchen Rräften erfüt fet umd darum nicht nur bie 
Erbſchuld abwaſche, jondern auch die Wiederge: 
Bisrt wirfe meshalb die'hitheriiche Dogmatik jekt 
bie Begrifte der Wiedergeburt und ber Belehrung 
von einander trennte). Vgl. Moller, Die altluther 
riſche Kirgenlehre von ber T., Goͤtti 
Die Roth-T. wurde von ber lutheriſchen je bei: 
behalten, von ber reformirten verworfen. — Was 
ven Taufritus betrifft, ſo ging in der alten Zeit 
der 7. das Katechumenat, Dee Sorbereitungajeit, 
voraus, elein Gebet, Unterricht, Faften beftand, 
unb welche fpäterin verſchie dene Stufen eingetheilt 
wurde (ngl. ð. A. Ratehumenen), Kine Gineihtung, 
Erden eden I —— 
in N ter en 
oottesbfenfte (Serutinieg, |. dA.) während ber 
Kate jelöft wurden. bie vers 


ei Borl igsalte des Katechumenats 
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eime8 Bımbes, ben Gott mit dem | die 


Zayfname 


der eigentlichen Taufhandlung einigegeit vorauß« 
gingen, wurden fle in der Kinder-T. zu einem Acte 
vereinigt. Bei ber 2. jelbft mar ber wichtigſte Art 
die breimalige (an die Trinität erinnernde; aber 
3.2. in Spanien au nut einmalige) Untertaucun⸗ 
(mersio), an deren Stattbei Kranken (clinici) auı 
RIP Te ar] 
treten Konnte, deren Bolgüiltigteit üibrigens no‘ 
lange dezweifelt wurde und bie erft im 18. Jahrh. 
alimãhlich zu gleichem Rechte mit ber Untertauchun⸗ 
kam; fie wurde im romiſchen Ritual zur Regel, 
während die griechiſche Kirche bei dem alten Ge: 
brauche ftehen blieb (vgl. hierzu den Art. Maflers 
weiße). Der Untertauchung folgte bie Dareldung 
von un Boni, um die ®etauften als Kinder, 
Gottes (Tpeifnehmer am himmliihen Ranaan, gm 
N u * a aan] bb 
ie Salbung (zum geiftlichen Brie‘ m) und die 
Handauflegung, Tide als Vorrecht der Biihdfe 
fi von ber Taufhandlun — mit einer 
neuen Salbung (mit Chrisma) verbindet (vgl. den 
Art. Firmung). Berfhiedene Gebräuche traten mit 
ber Zeit Hinzu, wie. dad Anziehen weißer Kleider, 
bei Rinbern eines weißen Tuches (sudariolum, 
Wefterfemb), die Darreichung einer "brennenden 
Rerge ober Umglietung ber Lenben, im röm. Ritual 
in, bung von Salz in ben Mund (gegen die 
Aulniß der Blinde), das Kreigeägeichen, die Bel: 
ung eines Heiligennamens (f. d.X. Taufname). 
Die Taufpathen (Doten, Götten, Botten, Ger 
vat! : sponsores, fidejussores, 
fidedictoresetc. ; dvadoyor) kamen wahrs 
ſcheinlich mit der Aindertaufe auf, namentlid da, 
wo man Kinder nigtäriftliher Eltern zu taufen 
hatte, kamen übrigens auch hei Erwachſenen vor. 
Die Bathenfchaft begrundele nachröm. Auffaffun 
eine ettige) Vermandtfhaftund Ehehinderniffe 
f.d.X. Verwandtfgaft). — Luther hat (Taufbildhe 
in 1523) urfprünglidh alle römijchen Geremonien 
beibehalten, jpäter nur die Signation mit dem 
Kreuze, Ersrcismus, Abrenuntiation und das abs 
gefüirzte Sypmbolum; in Südbeutichland wurde 
meift nur Abrenuntiation und Symbolum beibes 
halten. Dem Egorcismus wurde dogmatiſch feit 
Otemnig nur eine dellarative, nicht effective Kraft 
beigelegt; fpäter wurde er (nach vergeblichen Ver: 
fugen in den fryptofaloinift. Streitigteiten; f. b. 
A. Erell, Ritol.) von der Aufklärung meift befeitigt. 
Zwingli bat faft alle röm. Gebräude fallen lafſen 
(Bon der Rindertaufe 1525). Vgl. ben Art. Salras 
mente; Höfling, Das Sacramentder T., dogmatiſch, 
biftorifch, iitutgiſch, Erl 1846—48, 2 Vbe. ; Heppe, 
Dogmatik bes beutfehen Proteft. im 16. Jahrh., 
Gotha 1857, 8. III. S.58—123; De Wette, ur 
Geid. der Kindertaufe, Stud. u. Krit. 1830 und 
abo gmatifgen, bogen, unbEirgengefätätigen 
er. 





‚Betten ꝛc. 





. | Hand! 


Zaufgefinnte, Name ber. Mennoniten. 
Zanı fe. S. d. 9. Baptifterium. 
Zaufname. Die Ertheilung eined Namens (f. 
im Uebrigen ben Art.) für bad Kind erſcheint Luc. 
1,59 f.; 2, 21 mit der Befchneidung vernüpft, 
und fo wird fpäter mit ber Einführung der Rinders 
taufe aud dem chriſtlichen Kinde ber Name beiges 
FR fofern diefe Kindertaufe kurze Zeit nach der 
burt erfolgte, während andernfalls (ngl. no 
ben Ordo Romanus 7 beiRaßillon) dad Kind ſei⸗ 
nen Ramen fofort erhielt und ihn fir dad Leben 
befielt. Bei der Taufe von Ermachienen aus dem 





\ 


\ 


Zitname 


geldensfum findet fi Anfangs eine Spur einer 
Anderung bed biäherigenRamendin einen T.n. 
Ramensänberungen in ber Bibel ‚mie Kephas in 
Petruß, find Gr: eieiftrungen, Saufus nannte fih 
nad einer Belehrung ‚Berufung zum Apoftels 
amt —5— — aus Demush, wenn 
er ni m feit feiner Jugend den Doppelnas 
men ‚übe. Ion 3, ulm Tertullian u.f. m. 

behielten auch — der Taufe ben ‚bisherigen Ras 


ch wi in ber * —8 


m 
ch 
0 
zu 
Rs 
e 
e 


5 


m 
w 
es 
a⸗ 


worden ; man vermied bie alten Golternamen oder 
ſonſt an ras Heidenihum erinnernde Namen und 
behielt fie nur, wenn fie, wie die auf Tugend und 
Seömmigteit begüglien, in dad Chriftentum 
Bineinpapt ten; man wählte Namen, melde unter 
ben Ehrilten einen en Alan ig hatten, wiebieber 
Apoftel Ar iſebius, 


ist. eccles. 7. 25) und ans 
derer biblifher 


jonen (Canon arabic. 30), der 
Mörtyrer hey oſtomus, 63 hom.21), end: 
Kid) der Engel (Midael, Gabriel, Rafaelu. a.). 
Nach ber Reformation erſcheinen "namentfich bei 
den Reformirten aud) bie altteftamentlichen, wähs 
rend vorher in Deutſchland bie altdeutſchen vor⸗ 
hzen Bel den Syrern wurden auch Namen | XXI. 
eliebt, welche mit Jeſus ge eſetzt waren, 
wie Cbed Jeſu, Haran Jeſu u.b; — Namen 
find von hriftlichen Feſten, wie —— Spirber fon 
nius u. a., hergenommen. Di 
num: gebietet den Briefternzulegt, »ne — 
fabuloss, ridicula, vel inanium deorum vel im- 
piorum ethnicorum hominum nomina imponan- 
sed potias, quatenus fieri potest, sancto- 
rum, quorum exemplis fldeles ad pie vivendum 
exceitentur et a tegantur; vergl. auch 
Catechismus Romanus qu. 73. DetRamenzpar 
tron wird hccieer — ;patzon bes Täuflings (f. 
d. Art.). Die Anfangs vereinzelt ericeinende Ge 
— — mehr ald einen Namen zu geben, wirb 
erft im fpäteren Mittelalter allgemein üblich ; Tas 
Solifäe fünften der Neuzeit haben in ber ahlder 
für ihre Kinder zu wählenden Namen Eritaunlis 
ches geleiftet. Man wählte gern die Namen von 
Pathen. Bon weiblihen Namen findet fih nicht ſel⸗ 
ten berjenige ber Maria u.a. auch katholiſchen Kna⸗ 
ben (nebenandern Z.n) bei en m ber proteftan: 
ai en Kirche Jout bie ingöperiode eine 
ee ere Willlür in der — er in; geihmad: 
fe Namen aus den damals Belichten Spraanen 
wurden gewählt; aber der neuern Zeit war eß vor: 
behalten, abgejehen von ber Er! bu von Namen 
wie Göthe, Fumboldt u. a. (En! verbot z. 
B. ber Oberfichenratd einem —— Bughbinder 
die Taufe feines Sohnes auf den Namen Walbed) 
zu T.n, aus ‚gesigtügen Ereigniffen Namen wie 
Sedania, Königgrägia u. dgl. zu bilden. Wurde 
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nt Sans 
iete, 8.0 





Täilet 
doch Mitte 1870 ju Dresben inoffener 8 


fung ein Kind auf ben Ramı 
Fi u l. Su Detehe, vo, * ‚1825. 


— in aus Eh zu Ben BE 
fertauchen, fonbern bun 
mehr Bloß om om Bife ee 
nannten Tauf Din abe Bm 
ertheilt mu — an a — ber — 
—* —— u 
ſelbe ſe Romanum u 
fibem Stof ei ber Metall) beſtehen 
einem Gitter 2 ‚äunt, mit Auffag und 
Ki endlich mi it Embfemen und Symbı 
llebſten mit bem Bilbe A 
Buch johannes) geſchmüct fein. Wenn En 
in einer Seitentapele jeine Stelle finbet, 
er gewöhnlich in itte ber Kire 
in der Nähe des Altard; Provinzia nahen 
Salzburg und Antwerpen verorbneten jei er 
tellung an ber — site bes Fi} 


Ängan 
herrſcht it da 
}, wie auc in ‚ber tatholiichen, ange 


12 ee den Bir 
Form bed Keldes. Vol Weperund 


Zenler, — ber Vyſtites und — 
mittelalterlige ron r illuminat 
Buy ngn 


Bienen 6 
iloi * ei 
eſchtieben); warb 1308 Denia, — 
t. Jacobscollegium zu Tariß die 
Areopagiten, des 5. Bernhard und Belle 
dazu aud ben großen Ordens 
mas, und ſchioß fich, a Sr. burg, 
an bie dortigen Myftifer an — Eaart Re 
laus von Siraßburg. Dietrich von Colmat u.) 
mit it benen er, während daB nterbict Johan 
en ihrer Anhänglichkeit an Er 
Baiern über ber Stadt und © 
— darum für dad a en — 
jorgte. Seit Nicolauß von Bafel, der „sh 
freund”, mit ihm belannt irn und einen 
unbegeenit ten Einfluß auf ihn suäuüben bogen, 
trat er ne den Gotteäfreunden in bie — 
bindung. Nicolaus, der feit einem Aul 
T.3 zu Bafel (bei Geincih nom Röchlingen) al 
if aufmerffam gemadjt worben war, juhte iin 
1340 in Shrabbue auf und vermeilte einige Bat 
bei ihm. Aber don. vorher Hatte T. mit Sul, 
mit frommen Frauen jenes reife, wie Chrifti 
(Ebner, der Aebtiffin von Gngelthal bei 
ber Bifionärin, die € ipm ala olaben — Gotied 
auf Erden pries, u Schmefter Rargurciie 
im Kloſter Mebingen, mit den Kölner Domini 
Tanern, ja mit Ruysbroet in perfönfigem — 
A Nicolaus unterfogte ihm 2 Jahre la 
Predigen; aber gerade | die innere 
während biefer Beit machte feine ehr 
um fo frudtbarer undeinfluf 
un Begbinenoefaumlungen, In been 
und Beghinenverja: en, in exe 
manen | Herzlich, vol tiefer Herzenätenntnig und mit 1: 
figem Exnft feine Stimme erichallen ieh; unb Die 
un auf daß fittliche Leben ber Zuhörer met 
grob, Seine bes Bilgat hörte in gern, — 
ihn aber dennoch nebft dem ftinerprior 


ih 


mas unt bem Ractpu —* —— — 
al8 biefelben — 
Be der Mahl araIV. —* fie) widerſelende 


Zauler 


Sant ee eichtvater Rulmann Merwind; 


ſ. d. A.). Sehen bewohnte ex die vor ber Er 
(roten trat er| Prediger zu 

ber fie | mobern-pantheift 
Dunsreife (1350) zu fi, Belkin, und | ic} fpeculative Elemente, ohne ben Glauben an 


ele Kortgaufe. Aber un 
Anik Ojenen Beben vor Rarl_IV. 
auf vn Dun 
vertrat bie Orunbfäge, melde bie Drei zuvor in 
einem Säreiben an den Clerus außgefprogen: 
babe es Fe jet, da8 unmifjende Boll 
pol 
— laffen. im St. 
ich wieder 
— dem 
erufenen 
de —— ei 
, Im Garten: 


ann prei er einige Jal 
idenklofter zu in, worauf er 
nad ——— begab, um hier zul 
Beiftande des en e —78— 
Nicolaus (vi Bi 
Part T. Dh bet me 5 
‚her zu St. Glouß in den 
im I * 1361 zu fterben. — Die Theo⸗ 
Iogie & 3 fließt ſic an Start an, abermie Sufo, | wor! 


dert ihn fein vorwiegend prattiſch angelegter 
imn, bie Grenze —— gegen Pan⸗ 


q muß, überfögesiten. Gott und Welt ftehen 
fen“ und „Unmejen* gegenüber; jener 
ft ae dag wahre Sein, die „Iimple, merzlofe 


(unsenfiiebste je) Eineit;” um ihn abäguat zu 
nn man, ER der Areopagit [don ge: 
Yan, fe Beftimmmtheit des Sein? negiren, und 
fo muß man allem Endlichen entfliehen, wenn 

die Seele, ver Funke aus Gott, ihrem Hrqueil 
werben till, nachdem fie vorher ſig in ben 

nn des Endlihen hat ziehen lafſen. Gott, ber 
fig zu feine Offenbarung anſchaut, ausfpricht, 
wird zum Wort, Chriftus; die verdindende Liebe‘ 
yaifaen beider Ift ber Beitige Geiſt. Die An: 
Sarıng der Eriöfung geichieht in der Betrachtung 
tes Chrifti, in der Nachfolge feines Lebens 

—8 —E feines Leibens; auf dieſem Wege 


Tommt die Seele zu jener innen füßen Gemein- 
Igel 4 mit Gott, melde nad de ihr bie 
zu ihrem rquell —2 — € ange Das 


Be 
— ringen auf praltiſe 


es Chri 
keins Beim einen mönd) te hen‘ — 
— wie das —* feilsideal ber ‘Zeit es mit | alt 
) welches feine attigtelt fo frugtdar 
a en Pantheismus aber 3. 8. ber Brüber 


und Sqweſtern des freien Geiſies hat er aus⸗ 
— 1 —E — Seine Haupts 
En des armen Lebens Thriſti 
frage, u beften von Rath Schlofier, 
nebft Lexicon Taulerianum; jpäter: 
a 1834. 1 auch eret 1855, Bert. 
a on mac Pr Er Predigt Tommen (befte 
‚bie Bafeler non En 
Yan. on — de Ba 1826, $ 
neu 18geg. von mbeoger 1864. 1872); au 
bie En und einige Mei —— Sacien 
one —A ei —— —A—— 
af inige Lieder (im Anhange 
Lieber und Sprüche der Müı innefänge Mint lei 
herausgeg. (T. ſchrieb nur beutjch) find moßlvon 
ihm, ni t aber das Bud) von den 9 Felſen, bei: 
ſen fer Rulmann Merſwin iſt, ebenjemeni, 
die Medulla animae (Compilation aus ben Schrif: 
ten der Moftiker)i, welche Nik. Caſſeder zulegt 


nad der lat. Ausgabe des Surius Ö| jerands 
pesten at, Hat, est Sean, 172 end ı ivinae 


odet bie Exercitia super 
vita et passione Ya Christi (Wien 1824: Berl, 
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mitten unter den Schreden bes 1856). 
Be Eee —— ne den % 


unter ber 
— jarteiung leiden und im Bann ſterben 


Taylor 


Eine kritiſche Ausgabe ber Werke 7.3 in 
iginal — fehlt noch. — Bol. €. Schmidt, 
Lunioimn Be — enge inbliger 
m r. Som, jemeinbli 
ech madjte ſeit länger für je 
iſche Weltunfgauung, ohne eigent ⸗ 


ein jeitö über dem Diefjeits, verbunden mit 
der Fi eg einer zationatiftif jen Moral (fei 
mäßig, Er ithaft, reinlich, fleißig, fpar« 
famac., vgl. den. 8.3.1871 ©. 347) Bropaganda, 
melde Lehre er „die Botfchaft der Mate tt, der 
Freiheit und der Liebe‘ nennt. Am 1er pr. 1871 
. 8. wurde auf, biefe3 Programm hin Air "Bien 
Ind Umgegenb eine Öemeindebildung u Stande 
ebracht, beten Vorfteher der Weber Schädle in 
Sanfbaus warb. Eine Anfrage beim Grager Stabts 
rath, ob man ber Gefellfe ri bie Verbrennung ber " 
Tobten en Ben — iſt CH Befdieden 
jerbreitung vom 
— und er riet nchtheiligen An⸗ 
ihten, bie man in feiner Zeitſchrift „Der Volks⸗ 
te" ausgefprodhen fand, vor bu: Staatsanwalt 
geforbert unb bie betreffende Rımmer zur Vers 
— verurtheilt Seitbem fat die Lehre der 
„Votſchaft“ an verſchiedenen Dr'en Deſterreichs, 
aber auch im Auslande Anhänger gefunden; in 
Brafilien di: ſchon feit mehreren Jahren ein 
weig ber —5 ebenſo feit 1871 zu St. 


ni auf MR. 
eg, Sn en 


anfenbjäl Be 
ar —— — itſcher Theol 
Fa: et 1818 zu —— Bet 
wbterherten, direkter Rachkomme bes Rectord 
von Hableigh, Roland T., ber ald Kaplan Crans 
mers unter ‚der kathol. Raria den Märtgrertod ers 
litten. Er ftubirte zu Cambridge feit 1626 im 
Cajus College, warb 1630— 81 Baccalaureus, 1688 
artium und empfing bie Weihen, Cine 
Predigt, bie er gelegentlich in der Pauldfathebrale 
al u London hielt, wurde Zeranlaffung, daB fih 
ud für ihn intereffirte und ihm 1636 eine Stelle 
om im ut Souls⸗College zu Drforb vers 
en ; bald barauf ward er Lauds und Karla I. 
Rapları, 1638 Rector von Aippingbam in Rutland- 
FR 5 Br beg — fen — Re und 
rieb in Lönigl. Auf e in Episcopacy 
asserted d against the Aephali and "Adriansnor 
and old, eine Verteidigung bed Griseapaliämus 
gegen die Puritaner, worau aut ihn Karl — — 
der Theol. von Oxford ernennen ließ. Di 
Siege der PBuritaner verlor er fein Amt, zu 
nad) Wales und wurde bei Croberung des Sat 
Cardigan Gefangener ber Buritaner. Mitte 
40er Jayre leitete er in jinbung mit WIE. 
Nicholfon (fpäter Bifhof von Glan) und 
au watt (Ipäter Präbendar von Lincoln) eine 
jule, gab aber nad) einer er hmeiten Heirat! 
{mi Joanna Bribges, wahrſcheinlich einer natücl. 
her Karla I.; feine erite Gattin, feit 1639, 
Fr hoebe Lanı g8bale, ‚von ber er 3Söhne hatte, war 
ei ber ſ)chl — Wendung feines © ſaſeis je: 
ftorben), die ihn vresbängip Ite, auf und lebte 
an verjiedenen Orten, eine Zeitlang bei dem 
Carl of Carbery, mit literärifejen Arbeiten be: 
watt, ward aber bald aufs Reue kurze Zeit in 
— Caſtle gefangen geſett. 1654 befreit, 
ging er nach London und predigie in einer Privat · 





Te deum 


Tapelle. Als 1658 vor einem feiner Werke ein 
Chriftusbild gebrudt erfien, was einer varla⸗ 
menisalte zuwider lief, lam er in ben Tomer; er 
verließ dann London noch im felben Jahre wieder 
und folgte einer Einladung nah Jrland. In— 
wien hatte aber T. durch feine bedeutenden 
Töriftjiellerifjen Arbeiten bie Nugen bed ganzen 
Englands auf ſich gezogen. Rach der Thronbe 
feigung Karis II. erfolgte daher feine Ernennung 
1660 zum Bifchof von Down und Connor (fpäter 
aud) von Dromote); + 13. Aug. 1667 am Fieber, 
nachdem er vorher noch Mitglied des irifchen Geh. 
Nathes und Kanzler der Univerfität Dublin ger 
worden. Nur 3 Töchter überlebten ihn. — T. war 
ein wilder Geift, deſſen Latitudinarismus ihn ſchon 
infeiner Gaplanftellung in ven Verbacht bed arypio ⸗ 
Yatholiztamus brachte, alder mit dem Frangislaner 
Franz a Sancta Plara (fpäter Caplar der Ge: 
mahlin Karis LI.) vertrauten Umgang pflog (doch 
hat er auch gegen den Ratholizismus polemifirt, 
wie in ber Dissuasive of Popery 1663 und der 
Schrift gegen die Transjubftantiation von 1654), 
während man jpäter Grund hatte, ihn wegen feiner 

ünftigen.Beurtheilung be3 Anabaptiemus und 
jeiner Hetevobogen, zum Arminianismusneigenden 
Grbfündenlehre (nad) welcher ber Menj nur an 
der Schwäge Adome theilnimmt, übrigens fic) im 
Zuftand der Natürlichkeit befindet) anzugreifen. 


Aud) datirt er den Zuftand ber Seligteit erſt vom [ge 


fingen Gericht. — Damit hängt aud) feine Be: 
tung ald alcetijher Schriftfteller zuſammen; 
gerade alß folcher läht ex die Innerlichleit jeiner 
seligiöfen Anſchauungsweiſe und die Unbefarigen- 
heit berjelben von bogmatiihem Docteinaris: 
muß recht eriennen. In den ajcetifen Schriften 
ift außerdem der Scholafticiamuß feiner wiflen- 
ſchaftũchen bogmatiigen und ethiſchen Abhand⸗ 
iungen, wie bie Breite, die gelehrie Weberladung, 
bie hohle Rhetorit, welde zum Zpeil feine ſonfi 
trefiligen, geift- und phantafiereihen Predigten 
entjtelen, aufs Glüdlichite vermieden. — Seine 
Bere, von denen bie meiften in ſehr vielen Aus: 
gaben erſchienen und in einer ſehr umfengeeichen 
Literatur von ben verſchiedenſten une ern ein⸗ 
gehend beſprochen find, hat der Biſchof von Cal- 
cutta, Reginald Heber in einer Dufteraußgabe zu 
Sonden 1847—54, 10 Be. (mit Biographie) er: 
feinen laſſen. Hervorzuheben fund; A discourse 

the libexty of prophecying (1647, Toleranz⸗ 
ſchrift); Unumnecessarium (1655, über bie Buße), 
und bie jeine Erbfündenlehre " ausführlicher, als 
Hierin geſchehen, begründende Abhandlung: Deus 
Juin; basenffige uctor Dubitan- 
tium or the rule of conscience in all her general 
measures (bie umfaffendfte und bedeutendfe 
Sajuiit, weldge die peoteft. Xheologie befift), 
1660; bie ajcetifhen Schriften The Rule and 
Exercises of Holy Living, 1650; Tbe Rule and 
Exereises of Holy Dying, 1651; The great 
Exemplar, or the Life and Death of the Holy 
Jesus, 1853 u. a. — Bon feinen Biographen ift 
außer, Heber (im 1. Th. ber gejammelten Werte) 
noch Willmott zu nennen, deflen Schrift Lond. 
1846 erfgien. Tgl.dazu die —— für 
deutfch: und engLtheol. Forſchung und Kritik, 
v 1-2 (1873). 

Te deum (Iaudamıus), der og. Ambroſianiſche 
Sobarlang; d.R. 

bad. ©. Betach. 
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Tegernfee 


J rnſee, Kloſter in Baiern, gegründet 746 
na ne Abtlatalog wären ſchon 719 Nönde 
FOR ee) vu bie ee Baal und 
ar. (aus ben ingiichen Herzogäftammi), 
die Stifter von Ji —Aã und St m u 
bevöltert von Benebictinern aus St. Gallen. Kuh, 
Digar trat ald Monch ein, Abalbert ward Abt 
T. warb überaus reich botirt und erſcheint zu 
Ludwigs bed Frommen Zeiten dem Kaifer zur 
Herresfolge und zu Geichenten verpflichtet; burd 
die Magyaren und bie Eingriffe Arrulfs, der mi 
den geraubten. Kiojtergütern feine Soldaten be: 
icenkte, verarmte es ward aber 975 durch den 
Raifer Otto IL nöllig mieber Hergefielt (dh 
artwi aus Trier) und mit Zorzehten Ira 
et, unb hob fid) rafd) aifß Reue. ud bi 
folgenden Kaifer begünftigten e8; im 12. Jahık 
find die Aebte Reihafüriten und. haben einen gr 
ben 6 Ein —— Seite 1m 
1163 zä51 19 von . abhängige Kirchen auf, Eben 
ftatteten es bie fte mit "Schugbriefen u 


Qumunitäten aus, 1177 eihielt 1 u 
(eganber III. das’ Recht, die bijcäflice Kin 
zu ttögen, 1512durd Julius IL dad Ordinations 


tet für die4 niebern Meihen. Der Kloferfeli 
war ein Quirin (nad der Tegernfeeer Tradiki 
ein Römer ; nad) Rettberg wäre Duirin von Siir 
cia gemeint), deffen Reliquien 804 nad T. über: 
jeführt wurden, wie bie Zrabition mill don Rom 
aus als Geichent bed Parts jaljariad. Brhe 
geitig zeichnete fih T. Ihon al Sig wie ghie 
gu und Se insbejonbere ver Pflege vom 
ünften und Wifienfhaften aus, Roc wis 
Arnulf zählte e& 10 ecolastici, und chen ia 
15. Jahıh. beiab es Zrivialfänlen ; e3 jammilt 
durd) feine Abigreiber und duch Ankäufe eine 
für jene Zeit bedeutende Bibliothet p mu 
mentlich jeit bem 11. Jahrh. die 
tunjt in _bobem Mafe und erhielt duch IM 
Quirin II. 1573 eine eigene Druckerei. Aeble wie 
außer dem Genannten: Caspar von 
(+ 1461), Conrad V. Ayrinſchmalz 


gm 
jauruß (41584), der bejonberß das Stubis | 


des Öriedifcen. beförherte, Baltyafar (f 1868, 
von früheren Goßbert (f 1001), Beringer (f 1012), 
Slinger (6i8 1041), Seiftied (+ 1068), Rupert 
(+ 1186) haben inäbefondere Berdienfte um die 
Entwidlung der uns der Wiffenfchaft und der 
Schulweſens in den Mauern von T. Schon usttt 
Gosbert wird bie Glaßmaletei und Erg, below 
ders Glodengießerei, unter Rupert bie reöte 
malerei (Mlofterkieche) betrieben, daneben Mmanht 
andere Kunftzweige. , Gebdut wird vorzugämeilt 
unter Beringer(‘ ücthe), Ellinger(Sanchusstum), 
Eberhard 11. (Reftauration bed Kiofters und dr 
Kirche Kirchenbauten), Rupert (Neubau der Moe 
fire), Gregor II. Rottenfofber (tepter Abt; Re 
festorium, Fremdenhaus mit berühmter Marmor: 
tveppe). Unter den Inſaſfen zeichnen fid aus: 
Feoumund, berügmt als Shinfgreibe, Soden: 
gießer, Diöhter, Lehrer‘ und Gelehrter (er bejang 
die Taten der Bairifchen Herzöge und jgrieb DE 
älteften, feitvem fleißig fortgejegten Rlofteranne: 
Ien), die beiden Wetinher im 11. (Meifter in allen 
Kunftzweigen) und 12, Zahrp. (Renner der Glaff 
ter, Dieter und Schriftiteller, Kartenzeichner und 
Begründer eines botanijchen Gartens), ZRetellus 
(12, Jaseg, Dihter ber Quiriolin) Stadt und 
ed, die Gefandten auf dem Concil zu Bafel; B: 


Teiche 1483 Telesphorus 


ſonders aber Bernhard von Waging (f 1472),|(Migbalim), und keineäwegs als Mandelteich zu 

elehrter und er Aſcet und — des 635 Er erhält feinen Zufluß vom 6) oberen 

ufanus, und olfgang Sedelius (F 1562), erfte- | Sihonteich 2. Kön. 8, 17, aud Walter: oder 
zer als ajcetifher Schriftfteler, biejer ald Kenner | Schlangenteic (Yof., Bell. V. 3,2). In der 
des Hebräijgen und Griechiſchen und ald Prebis Aeeugrittereit hieß er ber äußere Patriarchenteich, 
ger mt, auch als Gefanbter Albrechts V.auf| die Araber nennen ihn Birket Wamilla, von einer 
dem Goncil zu Trient anwefend. 1803 ward T.| Ratzone, weihe um die Beftattung der Chriften 
fäcularifirt und bald darauf von ben Königen von | fich verdient gemacht, die bei der Eroberung Yes 
Baiern gelauft und gem Schloß eingerichtet. — | rujalems durch bie Perſer 614 umgelommen waren. 
3gl. Monam. Boic, VI. VIL; $reiberg, Gejg.| Ex Bilbet ein Barallelogramm von 293° Länge, 
von T., Mind. 1822; Reitberg, R.-Gefch. Deutjce | 195° Breite und 20' Tiefe. 7) Thalabwärts liegt 
Tanba {I; Hefner, Lei en des Benedictiner: | ber Ajuja, aud f.g. Bathjebateich (1.Chron. 
eins EA; Ir Kunft und Willenfchaft, Oberbairifch. Sehen re 

in 





fh 
; Anecdota von Bez an verſchied. Orten. | denn er beitehtineiner einfachen thaldurchſezenden 
ige. Jeruſalem zählt inner: undaußerhalb der Quermauer, melde die Waſſer tyeilweifeanjammelt; 
Mauernzur Waflerfommlung wie Vefeſtigung ſchon | außerdem dient der Boden auch zur Felstenne. Er 
feit der alten Königäzeit unter allen Städten die | ift 556 lang, 220° breit, am Süpenne 42°, am 
sahlteihften 7.: 1) den Teih Siloa, deſſen Duelle | Rorbrand 35° tief. Die Benennung Sultans- 
der untere Gihon, nun Jungfrauenbrunnen, in|teic führt derfelbe feit der Reftauration durch 
merkwürbiger Weife Ebbe un Biutd dk Bon | Soliman den Prächtigen. Außerdem gilt die |. g. 
dem wenigftens feit König Hisfiad Tagen durh | Schatlammer der Helena, oder Helenaciiterne, ein 
den Fuß des Berges Sion gegrabenen „Kanal“ unteriebijer See jeitwärtd ber heil. Grablirche, 
rührt der Name Siloa. Bom Dradenbrunnen |für den alten Teih. — N find die drei 
‚man Reh. 2, 18 wahrſcheinlich nad der noch Salomoniſch en T. eine Stunde füblig von 
im Boltömunde lebenden Sage, daß ein Drache | Bethlehem, ebenfalld durch Thalabſpertung gebil: 
has Maffer ber intermittisenben Pluele infid) ziehe, | det, wonon der untere 582° lang, am Djtende207°, 
dann wieder von fich gebe. Cr ift durch die Bros | oberhalb 148° breit, der Mittelteih 423° ang, 
ceſſionen am Hüttenfefte gefeiert, wo bad Wafjer | unten 250°, oben 160° breit, der obere 380° lang, 
inter dem Altar ausgegofjen ward, ebenfo durch | unten 236°, oben 229° breit iſt. Sie werben durch 
ie Augenwaſchung des Blindgebornen Job. 9, 7.} die Duelle Etam (Ain Saleh), den verfiegelten 
Das Waſſer, ſchleimig und ſchwer genießbar, fanden | Brunnen des Hohenliedes, geipeift, welcher fein 
aud) die fahrer unſchinackhaft. Vergl. noch | Waſſer durch den 3 Stunden langen Kanal noch 
Jel. 8,6 und den Art. Sioah. 2) Der nachſt⸗ zum Zempelbrunnen auf Moria abgibt, Der 
berühmte iR ber Betheöhas oder Saale, 305. | Davidsteich zugXebron, ein gleichjeitiges Wiered 
5, 2 mit ber daran haftenden, durch Origenes auß | von 133° bei 22° Tiefe; dazu ber Badetei der 
dem Text gemorfenen, Legende vom nieberftei- Sara, 85° lang, 55° Breit, 182 tief, find 
gan Eng er Name Ain und Gamman | allein vom Regen bes Himmels geſpeiſt. Jener 
hefa, Heilquelle und Heilbad an ber weitlicen| ift 2. Sam. 4, 12 erwähnt. Daß einige Stunden 
Tempeljeite, führte zu jeiner Entdeckung. Wol- | füblicyere Karmel befigt einen Teih von 117’ 
cott war1842der erfte, welcher durch ben 9% tiefen | Länge und 74° Breite, Auch) von bem 1. Rön: 22, 38 
a ed auf den Band hinabließ, aus welchem — — 
täglich Waffer in Schläugien aufgezogen wird. | Ueber 2. Sam. 2,18 * Robin. UI, 305. Das Hohe: 
Es wiegt 1004!/s, die Duelle Siloa, mit der man | lieb 7, 2 Hebt noch die T. von Hesbon hervor. 
eine unterirdifche Verbindung muthmaßt, 1003%/s,| Endlich Tiegt bei Bethel noch ein uralter Felſen⸗ 
ber Hiobährunn 1002, das Gifternwaffer durch: | teich von 314° Qänge, 217° Breite, von maffiven 
1002, ber Jordan 1001, das Tobte Meer | Steinen aufgebaut, in Ruinen. Vgl. Winer, RW, 
1028, im Bergleic) zu 1000 beftillieter Slüffigleit. | und die Werke über Baläftina, bejonders Sepp, 
Der eigentliche — ift von der oberen Tempels] Jerufal. und das 5. Land, 2. Aufl, 1872 fi. 
brüde mit dem |. g. Wiljondbogen überbaut. Ex] Zelem, Joh. 15,24, Dit im Stamme Juda, 
heitn el Borat und theilt ſich in zwei Baffins von | an der ebomitiſchen Gränze. Kimgi, nad ihn 
malfivem Geftein, — dem Wahfame ober|v. Raumer, Winer u A. halten es für identiſch 
alten Rathhaufe. irebbin nennt ihn Birket | mit dem 1. Sam. 15, 4 genannten Telaim (Luth.: 
job; er iſt vielleicht ber untere oder alte Teich | Thelaim). 
Jeſ. 2 3) Mit Unrecht führt die Benens| Teleslogie (von zdAos, Biel, Zwed), die philo⸗ 
nung Bethesda der Bezethateich oder nörds | fophifch:theologifche Lehre von ben Endzweden, 
Ihe Bempelgraben, f.g. vom Hügel der „Reuftabt”. | auf welche die Wirffamteit Gottes in der Natur 
Zofephus, Beil. V. 4, 2. 11, 4 nennt Ion Strus | und Gefgichte gerichtet il. Die Tgeofogie weift 
thion vom Seifentraut oder der Pottaſche; er ift|auf die erienndare Thatſache eines bejtimmten 
360’ lang, 130° breit und 75° tief, aber von der | Zweden dienenden Berlaufes der Geſchichte und 
Rorbjeite per mit Schutt erfüllt, übrigens opne| des Raturlebens Hin, und [eliekt Hieraus auf dag 
Waſſer. Mugiredbin nennt ihn Birket Jfeael, | Dafein eines Gottes, der diefe Zwede verfolgt. 
vieleicht richtiger el Serai, vom anftopenden Statt: | Diefes ift der Gedanie des teleologiichen (phyfitos 
Uelterrigebäube, 4) Der Zwillingsteig beij theolo; iigen) Beweifed für das Dafein Gottes 
jebius, etwas nördlicher dei der St. Annalirdhe, | (j. d. X. Gott). 
113 — noch beider Belagerung der Stadi Telesphorus, Papſt c. 125—135, Nachfolger 
durch fried von Bouillon erwähnt, nun aber des Sixtus I. und Vorgänger des Hyginus, fa 
auögefüllt. 5) Der His kias⸗, nun PBatriarhen- | von Geburt ein Grieche gemefen fein (wohl nur 
teid), von Jofepguß Anıygdalon geheißen, wahrs| aus dem Namen gefegloffen). Die Rariht, dap , 
ſcheinlich nach den Thlirmen der napenSiongburgl er die Fafıenzeit vor Dftern von 6 auf 7 en 






Teller ' 1484 Teller 
ausgedehnt, berußt auf einer Snterpolation in | halt wurbe während biefer Zeit an das jous 
— — sum J. 130 und auf einer |abgeliefert. Run Pr er —— — 


pfeuboambroflanifchen Rebe (Tillemort IL, 274), 
und ift ebenjo unfiher, wie bie (unächte) Angabe 
ea Liber pontificalis (bei Anofafiuß), dak er 
auf Weihnachten 3 Meſſen und in der Chriftmette 
das Abfingen bes Gloria-angefegt habe. Im 
Martyrologium Romanum heißt es von ihm: 

ost multos labores pro i_confessione 
Alustre martyrium Auxit. Teg: b. Jan., anders 
wärt3 2. Jan., bei ben Griechen 22. Febr. Dgl. 
Lipfius, Chronol. der röm. Biſchöfe. — Der 
Karmeliterheilige T. in den Acta Sanct. ift ein 

hantaſiegebilde des Cölner Karmeliterd Segerus 


lus. 

Zeller, Wilhelm Abraham, rationaliſtiſcher 
Eheologe der Auftlärungsperiode, geb. 9. Yan. 
1784 zu Leipjig als Sohn des bortigen Paltors 
Remanus T. (gen, 1701, + 1650), “ftubirte 
Leipzig, ward 1755 Katechet an ber Petersticche, 
bald darauf Baccalaureus ber Theologie, 1761 
(durch Serufalemd und Erneflis Empfehlung) 
Generalfuperintendent und Prof. in Helmftädt, 
mo er aber feit Erſcheinen feined Lehrbuch® des 
Sei. Glaubens (Halle 1764; ber Stanbpunkt im 

* Ganzen nod fupranatualiftifch, zugleich aber 
Ire heit bes Uctheils“ ; abertaſchende Scheibung 
bde3 Stoffes in die Lehre vom Reich der Sünde 
und der Gnade, mit Umgehung der Lehre von 
Gott, als ber natürlichen Theologie angehörig; 
Erbſünde als verwerflich; die Abendmahlslehre 
als controvers und für bie Praxis unweſentlich 
bargeftefit) nicht eben auf Rofen ging. In Chur- 
ſachſen wirde da3 Buch confiscirt, Ernefti miß- 
billigte es, hinderte jeboch eine Gegenerflärung 
der Leipziger Facultät; 7.3 eigner (der Joh 

here (1764; 1766) föhrieb gegen ihm, und 
ine Schrift: Uebereinftimmung des Teilerſchen 
Lehrbuchs u. ſ. w, 1767, wies al Grumblage bes 
Buches die Cogitationes novae de primo et 
secundo Adamo bes Soeinianer® Crell, und dem 
Verfaffer Sorinianismus nad. Der Mugiftrat 
von Helmftädt forderte jogar vom Minifterium 
feine Entlaffung. Da warb T. no 1767 als 
Propſt und Oberconfiftorialcath nach Berlin be: 
rufen, wo er anfang Gelegenheit fand fich freier 
als bisher auszufprehen. Doch verhielt er ſich 
vorfitig, wie die Auslafungen über bie den 
biblifchen Schriften zu Grunde fiegende national: 
yeörtiige Dentweije in dem Wörterbude zum 

. X. (Bredl. 1772 u. 8.) bemeifen, während er 
die Sprache der Bibel unbedenklich ins Moderne 
umſetzt. Dann kam bad Wöollnerſche Religionsedict 
von 1788, juchte demſelben die Spide ab: 
brechen, indemer die Candidaten ermahnte, ihr 

interſchrift zu verweigern, und die Prediger vor 





freierer Richtung aufforderte, Moral zu predigen |; 


und die Gemeinde privatim zur Prüfung ber ertho: 
dogen Lehre zu veranlaffen. Sein Gutacht 
über bie Angelegengeit des Predigers Schulz zu 
Gielöborf (derfelbe fei von der futher. Religion 
nicht abgewichen, da nad) derſelben in Glaubens: 
jachen jeder fein — Richter ſei und das Recht 
be, nur aus der Schrift Herzuleitendes für wahr 
u halten; und ebenjowenig fei er vom Chriſten ⸗ 
Yhum abgefallen, da fiberhaupt über die 
fine des Chriftenthums in ber Chriftenheit nie 
jebereinftimmung gemejen) Hatte 1792 eine 
8 monatlije Sufpenfion 7.8 zur Folge; ber Ge: 


feinem eigentlichen Brtenntniß: Die Religion 
ber Bolfommneren (vgl. dazu die Anleitung [4 
Seiiiom Überhaupt, unb zum Yilgemeinen 
Chriſtenthums im Befonberen, beives Berl. 1792 
i&.) hervor. Es giebt eine Perfectibifität bes 
Chriſtenthums fagt T.; viele Einfücuungen und 
Lehren ber Bibel, welche in zeitlichen und örtlichen 
Berhättniffen ihren Grund hatten, find ſchon ab: 
geftreift, noch mehr muß abgeftreift werden: die 
Religion muß in ber Moral aufgehen ; fie ift eine 
Herzen: und nicht eine Gebächtnipfade, und eine 
Staatsreligion mit dem Recht der freien Forſchung 
und Ueberzeugung im Widerſpruch. Dem Rebu 
eiren der Me igion auf die Moral entſprach es, 
wenn feeifinnige Berliner Juden 1798 ein nm 
David Frieblänber verfaßtes Sendſchreiben eini- 
ger Hausväter jübifcher Religion“ an ihn rie 
und Aufnahme in die Hriftlihe Kirche oͤhne beſon⸗ 
deres Belennt forderten (wogegen fh u. X 
befonder8 Schlelermacher ausſ Ei — en 8 
der Lage jener Juden, welche mit ihren Glaubenk 
brübern das Staatsburgerreocht entbehrten und doch 
in ihren Anſchauungen nicht anf gleichem Boden 
mit benfelben ftanben, fo erffärliher Schritt. T 
(Antwort"'u. j. w., Berl. 1799 u. 8 an 
mie 


ihnen ein Ninimum von Belenntniß „ 

er ı zu können, obwohler fie mit ber 

2 ‚fe dich auf das Bekenntniß Chrifti, des 
Feiner geiſtigeren und erfreuenderen Reli 
gt 8 bie ber Gemeinde, zu idelcher bu gehir: 
te taufen verfprad; und die Sache zerjchlug 
fü achdem er 1802 ald Mitglied der Academie 
de. _.jenfhaften (feit 1786) felne Gebäctnik: 
vede auf Wölner (Bert. 1802 erſch.) gehalten, iR 
IT. 9. Dec. 1804 zu Berlin geſtorben. XI8 Liturg 
ft er durch feine Abfaffung des neuer preußifcen 
| Gefemgbug3 (mit Dietrich), als Prediger durq 
‚eine Geraußgabe bed Magazins für Prediger 
‚(10 Bpe., 1792—1801) und eigene Brebigtfaum; 
[lungen :"Helmft. 1769; Berl. 1779; 1786; 1787 
(dazu viele einzelne Reden) bekannt; doch hat er, 
um feiner unverftändlichen Sprache willen wenig 
gehört, Iton 15 Jahre vor feinem Tode das 
digen jelbft aufgegeben. Seine fleineren & 

find zahlreich; wir nennen: Dissert. de studio 
religionis pace religiosa temperato, ‘2pz. 1755 
(feine ingäfgrift, in ber fi) bereits feine 
| ganze nachherige Richtung erkennen läßt) ; T- 
Iseriptura, 2pı. 1761-62, 2 Thle 

!B. Kennieotum de critica con) "in br. 
| Ebraic. V. T., Selmft. 1765; Notae criticae et 
'exegeticae in Gen. 49, Dent. 33, Exod. 15 















d. 5, Halle 1766; Fides dogmatis de resum 
ctione carnisper quatuorpriora saecula, Sale 
66-67, 2 Thle.; ctarium interpretationum 
ad Schultensii versionem Proverb. Salom., gi 
!1769; Praeterita in quatuor Hymnos Davidioos 
(2, 16, 104, 121), &p. 1774; Opuscala varü 
argumenti, Sranff. 1780; Salentınian I. ober 

ieeime Gefpräche eineß Sonarejen mit feinem 
—— er fiber bie Religionsfreiheit der Unter 
randenb. 1777 (anonym), Berl 1791; 
. der älteflen beutjc 








thanen, 
Kurze wahrhafte Gefe) 


—* 
md-|Bitgengelänge, Berl, i Berne IE 


Erneftiß um die Theologie und Religion 
1783 (wozu Semler Zufäge Kgri) ; Genaue 
Darftellungund Beurtheilung ber deutſchenSprache 





Tellier, Le 
in Luther Bibelüberfegung u. a. vo 


Verſchiedenes heraus, wie eine lat. ueber‘ 
Kennicot3 Diſſertation über die hebr. 
des Eufebiuß Sommentar zu den Paflal 
De resurrectione carnis, Turretind 
retandae 
methodo, die Werte Salluftd u. a. Bl. Nicolai, 
—— * T., 1807; — bei Her» 
99% geiler, 2e, Michael, ge6. 1648 bei Wire Gor · 
manbie) als Sohn eined armen Pächters, ein 
herrſchſüchtiger Character und Pr 
und intriguant, warb 1661 Jefuit und de 
See aa und ber fhönen Wifſenſe 
abe bed Surtius in ns 
von ihm), DOrbeni inzial unl 
iR — — DA Broken Jen: achaiſe 
ter Zubwigs V. Ex en ie großen N 
Fl pi bei Bofe, warb jedoch von Dielen nad des 


Tode entfernt und vom Erzbiſchof von | tion: 


— Cardiunal Roailles, erſt nach Amiens, dann 
nad) 2a Floche verwieſen mo er 1719 ſtarb. Mit 
dem gleihnamigen Kanzler war er nicht vermanbt. 
Außer feiner Bertheibigung ber chinefiihen es 
futtenmiffion (Defense des nouveaux chrötiens 
et des missionaires de la Chine, Japon et des 
—& feine Theilnahme an der Berfolgung 
ber belannt gemadt. Cr föprieb 1672, 
1675 und 1684 Streitigjriften gegen Le Maitre 
de Sacys Bibelüberjegung, wogegen er an 
Bibelüberjegung bes ue. Bouhours mitwirtte. Te 
ferner eine Histoire des cing propositions de 
Jansönias 1699 (unter bem. Pfeudonym Dumas), 
1705 aud) gegen Burke; wahrſcheinlich ift er an 
lörung von Bo: al ebenfo Beteiligt |: 
en wie er ed ſicher an dem Berdammungds 
Quesnels Wearbeitung bes N. T. in 
ee — vom 8. Sept. 
u. Janjeniften und Bortroyal. 
Tempel, Vest ‚1 Moria ober der Tempe 
gu Jeruſalem (Sr ober Jeru Salem: ber Stabi 
ve Veiebens, Die Gründung Salems) nimmt ber | trä; 
reits ben britten Theil der Stadt ein und 
. 56, 7 auch der heilige Berg. Der Name 
mit jenem ber Amoriter von amir, Höhe ab, 
und die Seifigtel rührt — aus ber Jebufiterzeit 
ber, ba raham hier feinen Sohn opfern 
Fa an ſcher Zeit hieß er Gemeinfam 
ae dem ing al ber Berg Pan. &r ift von 
Ü ing an ihn bie 
Se 
Subftitution U Widderd R ven Gefgeboenen | DIE: 
Hast war ieropfer für bie Lange Zukunft | bem 
ist, bis 3 bei ſeinem nern Auftreten 
er X. duch Die Austreibung ber 
Verkäufer mit all dem — Au Blutopfer 


far abaridafh elärt(‚Bengiigei wi ih und 
jevechtigteit will ich un 
Bar eiß Lege Buigeb Dpfer (ch (el 


Salomo begann den Bau bes 
zB, EI hinein da end fe me 
—— 


ve nad dem 

0 ah Wegipien d. en. Al Sr lole. Chr. 

* Sieben — Hg len 
er a , der 

, it ed 1. Chron. 28,11. Es mar 
ms wegen Abwendur der }, unb 
der Stein, wo det Engel des Berberbens fein 
Schwert eingeftedt und vorbem Abraham geop 
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— fu Selina 


der En erflärt „gertärt Sofephus FA, XV. 


pH Don Sera 


jerade bie ie mo das Riveau durch Unter: _ 


-. Tempel 
ward zum Altare befimmt. In neuerer 


aan Baar ei ol. Bet von „Zerujalem und 


heil. Zanb“, Prof. Sepp, bie „ uren bed 

[päteren " betont, 
ae Beneis in Bu da liegenden Fels gefucht, 
wel der Tempelzerftörung (zur 
Beit des Pi 08 von vordeaur 393 n. Fr 
den Juben gejalbt ward, ſowie in der fiebenmaligen 
Pre um Benfeiben in ben Tagen be3 Laub» 
Hütten! 


Hg Soalkulier aufbem fpät 


pem febenmaligen Am Um 
gen babe in van en Merten Sogn, 
Ver | Beide im Run! ber Saßhinen um Foflimen ih 


im |un den Ehen Shatje aber 3 
Imüpfen. Sum ae anal era 


der Stelle gehört auch ber unter Saloms am Tem: 
pelberg Hippobrom (1. Kön. 6,652 
Chron. 9,25). Da Nr Töten be Königs auf der 
Sübfeite | er ‚erhob, mög ie in ben Subſtrut⸗ 

öbauten —8 Gewölbe mit dem Keils 
ge je vor eustifgen Bauten) gemäß 

gt en Dam En ielerbefallungen Sn: 

Lomoß“ zu bi ein Roß · 
thor —A Be Morgen —— — 
und barüber ftellte noch König VRanaſſe ein Roſſe⸗ 


gefpann von Erz auf, wie an allen Sonnentempeln 
hodus u. f. w. beftand, und als 
tefttictuonGonftantinopelnod) über dem Portal 
des Rarkusdomes in Venedig fich_er! er zit 
‚8 die 
Zei! nur wäh an et een 
nur sen biejelben nicht aus Herodif 
jondern Salomonifcher Zeit ber, wie bie kanandi⸗ 
1en Bam e— an ben Riefenquabern hier und 
allen älteften Orten bed Landes Beweiten. — 

Beute noch ruft jeder Zugereiſte mit ben 
„Siehe ba, welche Steinmaffen, melde — 
Das Kiefige Dunbrati ber plattform mißt agb 


vier ', R. 1020, D. 1 
8.1617; ber — an g bed Haram e8 Scherif 
ober edlen ‚Heiligthums nad) heutigem Namen ber 


— — 
eis zu 0) 
des — den Bau nur, und 


bauten erhöht werben mußte, hieß fort und fort 
Die Shen, f ale) Salomos. ae at 
ie elpforte Hulda gegen ©., na 
% — —* nun die —S ù unter unter J 
ber Alfa, das Thalthor ge D. jett zur Roſchee 
el Borat umgebaut, und die goldene Forte jegen 
Dft. Soifder 20 unb BA lan en bie Blöde, 
gleigen Material —XR ben Stein: 
brüden vom Erf — am eye nad) Bethlehem 
ib | entnommen, hm inde ber Mauer, ja in ſchweren 
Lagen übereinander, namentlih am S.:D..Cd- 
thurm, wo jüngft Kapi itän Warren in der Tiefe 
von 40° den Gronbftein mit der Inſchriſt in omas 
den, —E auffand. Dieſer gilt zu: 
gieig Mr ‚inne, von wo ber Berft 
— fi Hinabzuftürgen rieth. So rieſen⸗ 
aft dam ben folgenden Geſchlechtern ber Bau vor, 
‚5 daB Volt feft glaubte, Salomo der weife 
König, dem bie Geifler unterthänig, habe nur mit 
ilfe u oämoniicen al ‚oder Beifter bad 
Baumeifter war aber 
Abu ae un us, een Grabmal noch am 
Wege nad) Großlana fd — — Der alte T. 
beftand als Nitrolosmus aus feben Räumen, 


Tempel 


Durch die Pforte Sufan trat man von D. in den 
Heibenvorhof, wo auch die Dftermefje ober ber Jahr⸗ 
markt mit den Läuflihen Opferthieren abgehalten 
warb, und die Wechler webe bie zugereiften Bilger 
ihre Buben hielten. Hier durften auch Heiden ver⸗ 
kehren. Von da ftiegen bie Bejchnittenen die Treppe 
von 15 Stufen zur ZercaffeChel hinauf, um rd 
" ind Atrium ber Frauen tre 
weil am Ein: angbie ehnerinnen 
ögefegn. ieden ; hier ftanden auch Die 18erlei 
Opfertä ten, weiter bucfte das weibliche Geſchlecht 
als das unreine nicht vorgehen.) Sofort ging man 
auf einer halbmondförmigen Treppe durch bie 
Ichöne Pforte ober das eherne Thor Nilansr zum 
Vorhof Israels, wo bie Männer ber Stationen, 
Fri ter, Zeoiten umb Meltefte, welche zu ben 34 
enteißen gehörten, als Shepehfentanten der 
Nation dem Opferbienfte beimohnten. Nun folgte 
der Prieftervorgof mit dem riefigen Branbopfers 
altat ober heiligen ed Sachrn, deflen Länge 60° 
und Breite 58° beträgt. Auf 12 Stufen fiegmen 
dann zum. Haufe, und zwar —e 
iligthun empot, und ber ging am 
jöhnungstag in des eigentilde Fogin he 
Alerheiligfte ein, wo unter dem erften Tempel bie 
Bundeslade ober der Gnadenthron im völligen 
Dunkel ftand. Zur Verbergung der heil. Labe 
biente in Seremias Tagen’ ein abgelegener Ort, bie 





nd) echältene Krypte unter dem Altarfeis inmitten | Unt 


beß Tempelvaumes, boch näher gegen Meften, mo 
od) Heute’ ein Thor der Schehing (Bad e3 Se: 
ine) fi Öffnet und unterhalb die Rlagemauer 
fid) Hebt, vor der die Juben den indergang ie 
Heli 18 beiammern. — Diefer T.:murde 
der Berftörung Jerufalems durd) bie Chalbäer 588 
v. Chr. mit vermilftet, doch nicht fo, als ob fein 
Stein auf bem andern geblieben. m Jahre 468 
begann a den Neubau, d. 5. bed zerftörten In⸗ 
Hiervon mag gelten, was Reber, Geſch. der 
Baufunft ©. 168 vom erften ußert: „Er war von 
tünftierifher Barbarei unübertroffen. Zwei freis 


tebende Säulen (Boa8 und Jain) trugen zur | fü 


— Kettenwerk. Die Wände waren uns 


liebert, noch bazu innen und — mit Holz | befon! 


geg 
verkleidet und darauf Cherubim, Palmen ımd 
Blumenornamente eingegraben ftatt der afſyriſchen 
Alabafter-Reliefe, felöß- bie Bauern theilmeife von 
Holz durchzogen, die Wirkung ber Erdbeben zu 
{hrwäcen, die Pforten von Holz. Den Höhepuntt 
tünftlerifcher Barbarei erreichte das Innere. Die 
Salomontje Borhale, Heifigtjum und Alerheir 
ligſtes waren von Golbblech überzogen, felbft Di 
und Fußboden.“ Darin äußerte 1), der Schöns 
itäfinn bed Wolfed, das in jener prace fein 
ort für die Kunft hat. — Endlich unternahm 
König Herodes 20 v. i ben Neubau bed he 
dauſes und der Hallen, ohne daß ber t 
Bpferlenft unterbrochen ward. Das d in 
Thor gegen Süben ift jein Werk. Die Zerftöru 
erfolgte, ehe ein Jahrhundert verging. — 
Titus das Tentrathe illgthum zu hen befahl, 
Fr ein Römer ans. Wuth über den äußerften 
Widerſtand der verzweifelten Nation auf dem 
Tempelberg eine Fackel und warf fie durchs Fenfter 
ins Innere des heil, Haufes, worauf Died gleich 
ben Hallen unter dem Sammertuf ber Juden auße 
brannte, Kaifer Hadrian erridtete 182n. Chr. an 
der Stelle einen Jupitertempel, und jein Reiter: 
fanbbifd fand neben jenem Antonins die Längfte 
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bei | SHlaven Jezib ibn Selam 688- 





Tempel 


eit. Bon Kaiſer Julians Bauwerfu Feine 
ur vorhanden; das Vorhaben —ãeã— 
beben und Entzündung ber Luft vereitelt, wie 
rr yon —— — 
und en ten: u: 
rede ftellen. Da verfuch Geniale — 
530 mit König eg «3 _aufzuneh: —ES he 
er in Jerufalem felbft einen T. der Theotolos grün: 
Fr nie Beotopius —X V, 6 melbet, aber 
min der Rartyr 70 die Bl unte 
dem Titel Sankta Sophia vor den Be An 
Saloı Ts. Schon ber Koran 
Sura XVIL der Mojdee el Alfa der Außer 
Jerufalem, von wo Ruhammed, au: 
Rachi eit auf dem el Borat vom $ uch 
zum Himmel aufftteg. Der Ehalif Omar 
nachdem Sinug —— —— 
auf dem Tempelberge zu ſehen. 
ihm gefproden, nie Mugireobln Begeug bezeugt. —— 
——— et üft —E im griehiſchen * 
en daher, Fi —— oe ‚achtedliger Bau; * 
—— 8 Kiefenftein ei 


— — — — EL AH, die Felfenkupd. 
Juſtinian ftellte ebenfo die Pforte Sufa nad den 
Borbilde ber Triumphpforte zu Conftantinopelier, | 
€8 ift bie nod) heute et, > golbene — 
zug Ehrifti am efte bot übri ens durch Die 


9 
Im 


(dt und. bie vſorie Hulda 
Dir fein art Han Sn — 
ſeben urfprüs iffen, ift ein 
ae are it. Ar fe vieiſer 


der fie baute, Heißt Ridfhe | m ee 
B ) di l mit dem ®ı B 
SEE art 
min, Diefer warber —— — 
bildete ihr Wappen und das 
während in a am ke Gigenthum —— 
con en ei m. 
 vertfeibigten. Dal. "od Bine im Er 
Schrift von Thenius und bie Lit. unter‘ 

ders , Jerufal, und das Beil. Sam, 
2. Aufl. 1872 


—— der eh je (Zeinpelgefelfchaft), ein 
—— & — —— —— 
—— —— —* Scmages 
Paulus auf 
Borfteher der Bilgermiffion zu Keifchone bei Berl 


erte | murbe. In bem Organ de8 Salon, der „Siüiber: 


ſchen Warte“, erließ derfelbe 1854 einen Auf 
jueiner Berfammlung nad) Zubmwii Be 
die Mittel- zur ‚Sammlung bes Ted 3 
in Paläftine —5 me Ye Ay 
Juden, fondern gläubig: Spriften 

Volt. Die Soloniften — offer Dt 
(nicht den Cultus) zur Grundlage ihres bürgerlicher 
Lebens machen, mit Sabbathjahr, Haljefe us = 
Es wurde ein Ausfchuß ernannt, ein 

veröffentlicht und der beutfche Baba ihren 
wendung für das Broject beim Sultan angegangen, 
was der Bund jeboc) abwied. Hoffınann organi" 


fe vort vorläuf — m Er — 
ardthof bei Marbach 
bem mn en Bemeinmwefen, und 


on 
diefeinbliche Stellung, welche baffelbeunber Bicöfr 
— Sekng Goffesens jegen br Kane 











i Ne i 


Tempelheren 


einnahm, hatte 1859 die Ausweiſung ber Gefell: | pı 
haft aus der 9 le Beton worauf nr 
eine preäbgterial 
1861) und Hoffmann zum —S — — 
if von 1861 zum Beitritt nennt bad neue 
Kirchenweſen „Deutfcher 1%. ine Reife 
Hoffmann mebft2Begleitern 1868 nad 
zus Bocberektung, der Toloniſation hatte 
großen Schwierigkeiten, mit Denen mm zu Km 
baben würbe, blos Hoffmann uf 
entwrathigt. Die see ergaben nicht 


eutende rate —— | 
im ———— ihten in het Anfiede: 
lungen gu en Beirut, Haifa (die ftärkfte) | X: 
und. Ja} —F noch Sarons ge⸗ 
tommen iR. See eine eigne Schute. 
Die Die Sei be ber —X — an 280; fie 
a —— RG auf den Wein« 
türkifche Regierung hat ihnen 
—— — Bundesconſulat, unter befien 
Schutte fie fiel 


— hen, Ländereien unentgeltlich ange 
abe Rt Y Ievenfanß: nicht unbedeutend. 
5* entwarf_ 1871 


Ya die des 


Carmel), und bie Drganifations» 

ie „Sonfellion bes 

eunſchen T.s* und un fendte Am nad Amerita, mo fih | allı 
ebenfalld unter dem 


10 
— — 


Unternegmen bei 1. Rurk, Kirchen: 

&.749 ,Kirl. Chronik, — ©. 18.67. 

Christi, plarii) ei r de Gene Ing der 

J 'em) in er Bemegun 

B — bervorgegangener Ritierorden, ve die 
de dei Ronchthums und bed Rittert! 

vereinigte, zunäcft um den Pilgern auf dem 


J lem ritterli— S s 
— ——— — 





jen einen unabläffigen Kaı ven bie 
a en. H dem —S 
—X nach cerichung des hriftlichen 
Suter in Jaufekm u von Payens und 
von mer mit fieben Nittern. König 
IL fepentte der vruder haft alsbalbeinen 
eignen 
en (mi je Ritter japeres 
commilitones Christi home He har 


ique Balomonis nann- 

ten), unb der Abt beat gmb Grabe über: 
andere Baulichteiten. ander aber ned 
der eifrieund Bothangefehene Bernhar! 
Don Glatrvaug den ‚Rittern feine Quld verlieh und 
— fie überall mit der —S — eiſternden 
Kr aa — neue Orden —A 

jammiuı 


ein weiber Mantel mit einem rothen Kreuz; fein 
Siegel zeigte zwei Ritter auf Einem Roß, un daß 
Gwarz und weiß eilte Banner enthielt bie 
— Non Fr —— non nobis, aed 
— in 72 Xctifel —E | m 


Ber , wege bie Ritter zur Nemuth 


Demanh, zum unbebingteften Gehotfem 

Die Hack amd die Oberen, und zu unabläffigem 

fe md fleikiger Andadt verpflichteten. — 

ꝛe vom Papfte ald Großmeifter des Ordens 

nun Hugo von Payens in allen 

Zanden u umber, um unter bem Abel der riftlichen 
Belt für feinen Orben zu werben. Mit300Rittern 

tam er nach Jerufalem zurück, mo nun bie eiı Ar 
Drbenäftatuten (ziotfchen 1247 und 1: 


Ki 
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& auß: 
aliſcher race Bufammengetzagen) 


* ee En Srige + ‚Debeng 


a ec —ẽ 
roßmeifters), 
der — bie —— fir daß Kriege: 
ia | weien —8 der Großprä; enter (dev Deconom 
Drdens in Paläftina), — (von 
ara pellore, Befehlshaber ber leichten Reiterei) 
und die (hit Iebenslängtichen) Generalvifitatoren. 
Diefelben bilbeten den Gonvent, bet anfen 8 zu 
gerufalem, Bermag deit dem Berluft cs) 
in Sopern fein fon | —38 hatte, und deſſen te 
Orden nur dann fiftirte, wenn 
—e deſſelben verfammeltwar. Den 
Nittern waren die dienenden Brüder (fratres ser- 
vientes) affiliitt, welche theilö@affenbrüber (armi- 
geri), theiis Hanbwerfößrüber uli) waren. — 
Der Diden mar kaum begründet, ald auch der 
Ruhm deflelben ‚alle hriftlihenLandeerichof; 
denn bie Ritter leifteten faſt Unglaubliches in 
Tapferkeit, Hingebung und Selbitwerleugnung. 
Dafer nahm die Zahl der Ritter mit jedem Jahre 
nn und gleichzeitig wurden demſelben nicht nur in 
indern bie beträctlichften Zuwendungen 
— m, Gütern und Einfünftengemadht, ſon ⸗ 
been es wurden ihm auch von Seiten ber Pü} ‚Pipe 
die ungewöhnlichften Feel oigien verliehen 
Orden wurde von aller chen und geiftlichen 
Geritäbarkeit ertmirt: nurfeineneigr.en Gefegen 
und ber Nutorität bes Papſtes war er untermorfen. 
— Etwa 150 Jaher waren feit der Stiftun des 
Ordens en, alßberietbe gegen 20,000 Ritter 
und 9000 Romthureien zählte, deren jede eine An⸗ 
Ivon Balleien, Rommenden, era und 
liegenden Gründen umfaßte. Die al „alidpeligen 
Einnabmen men des Ordens betrug: 
54 Mil —— — ee —— 
t allmi ie 
Ver hterbengehät Daß über Diekelden dir gem 
fig! Gene te in Umlauf kamen, die von den 
die Machtftellung der Denples eiferfügtigen 
Johannitern und von den fiber die Privilegien 
des Ordens ärgerlichen Eddie untiäft p verr 
breitet und zum Nachtheil befjelben ausgebeutet 
murben. Glaubte doch bie öi 
Europas dad Unglüd der 
Drient aus einem geheimen 
Drdend mit den Saracenen erklären zu ve mäfen! 
Der nach bem bedeutenden Grunbl bee prbens 
rantreich gierige König P 
ie) hielt es daher für nicht —— 
ed | Mittel und Wege zur Bernichtun — 
udenken, zumal ba der elende 
7 Bereit finden Tieß, —e— Sodanten eins 
jugel er ® upuy, ire du differend de 
Piliipne 1 et de Boniface VILL. „Paris 1655). 
Unter dem KH bab = den Rath 4 Ordens 
usfuhrung eines — eu 
Gacn moi, Tot der — 


‚gen | meifter Jaques be Molay mit rl ae 


Raum aber waren diefelben von Spperm nach year 
reich gelommen, als auf Befehl des Königs an 
Einem Tage (18. Dctober 1306) alle in me] 
lebenden Tempelsitter verhaftet und.alle 

Drdens jequeiteirt wurden. Eine von dem nie 
Rittern | ernannte Sommiffion, an deren Spige der beit 
vater Philipps, der Dominicaner 

in!segann fofort den Inquifitionsprocek dam dei 


Tempelherrn 


Orden vorzunehmen. ——— 
daß er Chriftum verleugne, ein Gövenbild 
(provenzalifhe Bezeichnung für Ruhammeb) an: 
bete, mit dem Teufel im Hunde ftehe, von feinen 
Mitgliedern Anfpeiung Beh Rreuges fordere, unter 
denfelben unnatürliche Woluft, u 

. Meineid dulde u. |. w. Zur Erpreflung von Ge 
Kändniffen wurbe bie Folter angewendet, unter 
deren Nartern 36 Ritter ftarben. Allerdings zeigte 
fi) Clemens über diefes Verfahren anfangs ſehr 
unmwillig ‚ allein eine Stänbeverfam: zu Tour 
im Rai 1308 billigte dafjelde unbedingt, und auch 
Glemens ernannte hernach in allen Seiftigen 
Ländern Unterfuhungscommiffionen, welche ge 
den Orden inquiriren follten. Durch bie Folter 
und andere Qualen hatten fid) einzelne Ritter vor- 
ber Geftänbniffe abprefien lafjen, Die von denſelben 

jegt widerrufen wurden, und im Mllgemeinen 

ſich die Öffentliche Meinung (die auch auf Synoden 
u Ravenna u rain Ausdruck Fr für das | und 
ichtſchuldig des Ordens aus iein Philipp 
forderte von Ye 3 — die Verdammung und 
Aufhebung deſſelben. Dieſe ſollte auf einem allge: 
‚meinen Cõncil zu Vienne (ſ. d. A.) 1311 erfolgen. 
mit groben Einmürsigteit trat aber die Berjamms 
lung der —3 — für Die Unfhulb des Orbend ein. 
Daher begab fi Philipp mit großem, glänzendem 
Gefolge ſelbſt nad Bienne, um mit 
vereint das Soncil — Anerlennung ber gegen 
ben Orden erhol inſchuldigungen zu drängen. 
Aber bad — beharrie bei Feiner früheren Ex: 
Märung. Da endlich erklärte ver Papft am 8. April 
vor dem verfammelten Goncil inBeifein des Konigs, 
daß er ben Orden außeigner Nadtvolltommenheit 
aufhebe, was auch durch eine Bulle (Ad providam) 
vom 2. Mai 1312 fofort geſchah. Die Güter der 
T, wurben vom Papfte bem Johanniterorben zus 
erfannt, der indeſſen nur Weniges erhielt. In 
Franlkreich, Spanien und England blieb faft Alles 
in ben Händen ber Krone; in Portugal wurden 
die Güter der T. den einbeimilchen 'itterorben | eı 
ugemwiejen. — Der Oroßmeifter Molay wurde nod | ( 
zwei Jahre in Haft gehalten und aldbann (11. März 
1314) mit drei anderen Ordensoberen durch eine 
unter dem Borfig päpftlicer Legaten verfammelte 
Synode fi ſcher Praͤlaten fogar zu lebend» | yı 
Länglic) her Hat veruxtheilt. Molay erwiderte bie 
Bertümbigting dieſes Urtheils mit einem Widerruf 
fsüßerer jeſiündniſſe und mit der entſchiedenſten 
Betheuerung feiner Unſchuld. Noch an demfelben 

Tage wurben er und die anderen Drbensoberen na 
einem von dem König fofort erlaſſenen ee auf 

einer Inſel in der Seine verbrannt. 

Mnten, Statutenbuch des Drbens ber T., — 
'%4; Saynouarb, Monumens hist. relatifs & Ia 
—e—— des chevaliers du Temple, Paris 
1813; Maillard de Chambure, Bögle et statuts 
secretades Templiers, is 1841; aan 
At Bench Arad, Tom XXL. N; Fr n i 
a, ed. Mabillon; Boldenhamer, Prozeß gegen 
den Drben der T., auß den Akten ber päpftl. 
Comiſſ., Yamb. 1792; Nicolai, Verfuch über die 
Befhulbigungen, melde jegen den T.:Drben ges 
werben, Berl. 1799; Gerber, Hifteriihe 
Zweifel über Nicolaid Bud, "in defien Werten zur 

Bhilof. und Gel. TH. 18, ©. 266 fi.; Solban, 
Ueber den Progeb der T, in Raumers hiſtor. 
Taſchenb. 1845; W. F. Wilde, Gefgichte des T⸗ 


Drbenß, 2 be, Seipy. 1826-235 (2, Kup. Hale| 188 5 
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prach Adelsbund zunächft auf dem Gh 


dem Bapfte rer eier jefuttij 





Tentpelmeige 
1860 Mm; ; Michelet, Proods des Templiers, Part 


lm ie Mitte des vor. Jahrh. tauchte die de 

pauptung auf, baß Reſte ER tm Geheimen 

joxteriftirt hätten. Bmar ift ein Beweis bafir 

niemals geliefert worden. Aber bie Jejuiten vn 

Elermont, weige in dieſer Zeit verfuchten, ben gie: 

maurerorben Keen Su ‚Speien bienftbar zu maden, 
ber Geheimtcabition 


mußten angebli 
Z.:Dibeng entlel Inte Gesemonien in 


lung 
9 Ferdinand von Braunfchweig 
jen | gereinigt wurde ; und ſchon Trek 
mont euß Mitgliebern ber en von 
beeinflußten angebii 
alten Z. der „Neue %.s — 


dei bite jophie, den aber die Revolution 

m ſich ſchließli— — 
unter Rapoleon, bie —*8 unter ber Reſtauu 
tion felbit feindlich gegenäberfteiten, da er üpen 
Einfluß fi) entzogen 
Orden (Empdrungber 
und Amerika) im erit 
wurben1811durd einneuesStatut 
Gr ift feit den 40er 


ınb, wie man zu vermuthen Grund Hat, in}: 
— unter dem Namen ee 


Beoli). 
Ti de br. Chanulle 
— — elle nd 
gem dyxawıanod tod Svaaarnglen, 
4,56.59; bei 3 (Antiqu. 13,7.2 
das % I Miief nen m Sion u 
efel ählun; Kempel 
—— EHRT 
räueln reinigen, 
—2 — Macc.10, 3 werden * 2 bereäd) 
— nme 
u 
—— crhoben wurdell x 
4 5, m Die Zeitvquer fheint 2. Race. 1, 15; | 
10, 6. auf dad Borbild Zaubpüttenfeirt 
Baba bi ber lefe en Gäkgen iD 
man in 
funden, welches obſchon eigentlih nur [52 | 
Xag veihend, doch 8 Tage Die Lampen 
ai Die T. wird überam in Häufern m 
en gefeiert und zwar, indem am Km 
Br n Tage 1 Licht, am folgenden 2 |. 
Ongerlndet werben, wobei man mit Ra iu 
daß erwähnte rabbinijhe Märchen fpricht : „e 
ei Gott, der und Hat laf —— — 
jehen“ ; dann wird ein Segen gefungen (8 
Stelle bes einftigen Abenbopfers). Das —2 — 
nur mit Wachs oder Del gefpeift werden; eivein 


fte werden nach Beendigung 
——— 
ltr ift das Ich 


des — 

ten verboten. Uebrigens jollen bie Lidter nikt 
unter 10 und nicht über 20 Spannen vom 
befeftigt fein. Nach Ewald wäre ed urigeäi 
ein Sonnenwenbfeit und in ihm ber Urfprums 
unferer Beipnactöfeier zu, fuchen, wogegen Lund 
gi, Heitigtf. ©. 5 Lietmeh davon Blair. 
Qgl. Kirchner, Züb. Cecemoniel, Rürnb. 174 6. 
, Geld. Jr. IL2S.867, Chr, 


























Temperanzgefellicjaften 
Sur und Gebrauche des talm.⸗rabb. Judenth. 


—X S.Nãaßigkeitsvereine. 


ee —— Cap Efſays. 


Temporalien, bie mi Kir einem Kirchenamt (offi- 
ciam) verbundenen Einkünfte (beneficium im 
engem&inne); Temporalienjperreift daher 
die Inhibirung des Bezuges diefer Einkünfte. Den 
— ja zu ben Temporalia bilben bie Spiritualia 


Tempus elansum (feriatum, sacratum), ge: 
jeit, nennt man die Tage und Wochen, 
weite jeitend der Kirche geräuſchvolle Feftlich- 
teiten, beſonders Hocdzeitsfeiern unterfa; t 
find. Dieß Verbot ergab fi darauß, daß jen 
Heiten unvereinbar find mit veligiöjer Samm |dı 
fpectell mit bem Faften (1. Cor. 7, 6), um 
viel rchl. Sitte un ba das ſpatere Kirchenrecht verbot 
fie bahet währen! Rengeit vor Oſtern (Cons 
— —X 6 —— — 
gefegen unterftügt ward, und dehnte das Verbot 
auch aufandre iepelen, ‚nämlic auf die Advents · 
zeit dis zu der Epiphanindoctave, auf bie 
3 Wochen vor dem Johannisfeit, für —X jedoch 
fräter nach Clemens III. — gegen die Veſtim⸗ 
Tmnmgbeb let und 3. Canon ber Synode 
'eriba 524 — auf bie Zeit von Rogaie bis 
zum Abſchluß der Pi malte ctaveans. Gleiche Obſer⸗ 
von f für aetreitige irung von Eheſchließzungen 
der röm. brachte erft das Tribentinum; 
3 beftimmte ald T. c. die Zeit vom 1. Abventds 
fonntage bis zum Epiphaniastage und vom Aſcher⸗ 
mittwoch bis zu Ende der Dfteroctave (sess. XXIV. 
c. 10 de reform. matrim.) und verdammte bies 
jenigen, melde, wie Calvin, dieſe Sitte für eine 
P lea superstitio, ab ethnicorum sij pentin 
tione — das a reihe und römiſche 
thum hatte B. die Zeaueneiten) pro- 
a et Doc habenbie meiften Ranonif 
aus den Ausbrüden des Tridentinum gefchloflen, 
behfileSongelten (mit biſchoflie Dispend ober, | 
3. 8. in artieulo mortis auch ohne biejen) abger| 
Katten werden lönnen. — Die evangelijche Kirche 
dat Blei die Sitte, wie die Kirhenordnungen 
10. Seprhunberts si wenn auch in vers 
hung, ehalten; nicht aner⸗ 
[oe ie inden meiften Gebieten der seformirten 
a türhften wird auf fie in Altenburg, 
und Lübel — wo fein Dispens von 
dem T. c. der Quabrageſima ſtattfindet. Die Eiſe⸗ Si 
nacher Eonferen; — nach Kliefot! Bann e 
Fra hc Einf ing der Sitte. — 4 
rıa legum —S ger 'tem- | selectae, 
ibus nuptiarum clausis, Zeipg. 1774; Mofer, | Sı 
Aigen. Kirjenbl. 1857, ©. 27 "343; 1868, ©. 


Zuthers Ueberfegung 5. Mof. an 5 
Kr den Ahlen ie de Gnselinart, meige be 
durch — sd. h. Weißſteiß (Antilope | rüdwei 
BE mit Hinterkeulen, ſonſt Braun, 
is faft Hluthroth, in Grin De x 
) wiedergeben. ar und & 
** andere Ga; a ae — 43 
Werggiege: ef jart, | des 
a, en und Rofenm. 3. b. Si 208 
Pietro, Be etenkerfnfenifjer vid 
—— — jeit, geb. c. 1800 zu Torano 
Carrara, Schüler Sanovas und Thorwaldſens 
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und des lehzteren tüchtigfter Gehulfe, doch originell; 

gu Brofeffor an der Academie von‘ Rica in 

—5— bes Inftitutß von Frankreich und 

der Wiener Academie. Cr feiftete ebenfo Tuchtiges 

in Bezug Fi ufdie Behandlung mythiſcher, wie chriſt ⸗ 

licher Stoffe. Hier find zu nennen: Chriftus am 

Kreuze, in Silber getrieben (1823; San Stefano 

u Pila), mehrere Koloffalftatuen gen Seligen wie 

u ori Oi. BekeyuSiom) 1834; Krenahnagme 

orio u Rom) jahme 

, Mormorzelief; Kapelle Torlania im Las 

— Engel des Beige ts Ei bmal in Daria 

fopra Minerva zu Rom); Chriftuß auf dem Thror 

5* und Paulus; Mabonna auf em Cat lbs 
Chriſtliches Liebespaar, welches von wi 

elödtet wird u.a. Seine Formen find 

rchaus — und feine Geftalten von ſprechender 


— ebener, jeſtampfter Pla‘ 
—— auf melden Dap Beier nuäge 
brofhenmwurbe, wobei der ind bie — 

1.16, 87; Ser. 4, 11; 51,33; Mid. 4, 12; 
atth. 8,12). Jept macht man fle etwa 50 Fuß 
— und von runder Form (Robinfon, 
Pal, II, 50). Zur Bemagung ten während 
ber Dreichgeit die Lanbleute auf benfelben bie Radıt 
jupubein wi (Ruth 3, 4. 6. 14), wie noch Heute. 

See derielben blieben bauernb und erhielten be» 
fonbere Ramen, wie bie T. Atad (f. d. 9.), 5 
dorntenne, 1. Mof. 50, 10; die T. Nakon, 2. 

6 6 (ober €. Sidon, 1. Sfron. 14. 9); die 7. es 
Drnah (oder Araunah, im Deri), 2. Sam. 24, 16 
ol. 18, 20 f., ober Ornan, 1. Chton. 22, 15, deö 
Jebufiters, TE ‚mo fpäter 
der nd. Vgl. Winer, R. 

Zennl jobann, ſchwärmeriſcher Berrüdens 
macher in erg, ber dort unter bem Lanbvolt 
is neben Daut (f. d. A) vielen Anklang fand und 
1720 farb. Er erflärte fich für den 1 Rangeliften 
der himmliſchen Majeftät, dekretirte bie des 
Sabbatt mesegen die 8 jung ber Sabbath» 

den oonntag eine Si 


inde fei u. dgl. Bol. 
Tengel, \ a — 11. Juli 1659 
1, Wilgelm J u u 
Greußen in Thlleingen, je — Lehrer am — 
naſium zu Gotha und Aufjeher bed herz Berg Bin 
aan, —E aan feit 1696 Hifto: 
riograph dafelbft, — er: 
und Rath zu Dresden; + 24. Nov. in " 
af uf el seitdem Geblete befonberß burd) feinen 
Scheiſtrate über bie Arcandiseiplin (12 
d. —8 Dissertatio de Diseiplina ar- 
ni, 2 —8 1683 (auch in 7.8 Exereitationes 
3. unb Franif. 1692 enthalten);gegen 
— onen ilustrata; eine zweite 
Sin aan Sielfrates Entgegnung De Dis- 
diss. apologetica —e—— 
Kr in den Exereit. select. fammt ber Siege 
Eben ung entl — AL, he hs Bu 
jungen Schelſtrates find ſel m 
ER? in — ar 


end 
— a ae, * bie — 


Fan H von Don dern —* des ambrofianiſchen 
ee —— — ronit 

Dacius von Mailand) unrichtig iſt: 
—S Keen X.dehymno: TeDenm landamus, 


Fir 1692. Bon — iſt auch der — Bes 
t vom Anfang und eriten Fortge Nefor« 
motion Qutheri, ala Erläuterung zu v. Seckendorfs 


Terach 


gr ift. bed 9ı — —E von 8 
3. 1718, 8 De Prosenchis 
ritarum, Witten. — Anderes von fm in in 
ricius, Bibl. ecclesiast. I; bie Briefe Mutiand 
el in benSupplem. "historiae Gothanae 
I 1, Ina ı O1; ein eine Dissertatio deritu lectionum 
ittenb. 1685 ; eine Biographie Tribbes 
gone i in en von mann zu 1719 aufs | u. 
at eg. Buche De doctoribusscholasticis 
u.a. Den Sagittariuß hat erbei Abfaffung feiner 
me über er Geſchichte un ft. 


— terebinthus L.) Davon 
heißt bes? al Lut! gab, ſ. d. A wo der 

tampf mit Goliath an 1.&am. 17, den aber 
nicht David befand; denn laut 2. Sam. 21, 19 
und 1.Ehron.20, 5 Sat br Betten hemite Elchanan 


Ye Riefen von — lee: Bere | Bine 
ij 
—— er 1 de yden chreibt nicht 


mus Dune In in —7 — —E fonbern auch 
ver June Rum  (Baläftina S. 493) Davids Streit 
mit Goliath der glorificirenden Sage zu. ee 
— be ige org 
m wovon ei te 
Ichreiber ra 9,7 ſchreibi — — 
eafung ber Melt fh erhalten. Mer 
Hadrian bei einem —& ——— als 
135,000 Juben —S 
vier um eine Mehe Gerſte 2573 F 
— ———— Tin (vgl. 
So gem ‚nieberzulaffen (Ri it. 6,11.19; 1 
Rön. 18, A), begrub man Todte (1.Chron. 11, 12) | fie 
2. Der hebr. Nusbrud »elah«, derjegtallgemein 
als T. gefaßt wirb, hat eine Anzahlähnlicher neben 
fich, weiche Tümmtli zunächſt af mächtige Bäume“ 
— l. alla, elon, allon) und Denalten 
Weberjegungen ebenfo wie elahbalb duch T., bald 
durch Eiche (f. un) wiebergegeben m 
Verſuche von Celſius im Hierobotan. I, 34 1 
et im Theſaurus &. 50 f. u. A, einefi 
fere an au begründen, eben doch ehr 
unfiere Refultate. — Die T., welche beſonders 
Chios und Cypern gebeiht, iſt ein 
Baum mit zahleeihen Meiten (Sie. 24, 2) 
jen 


chem Blattwuds, zwiſchen 
geaulicer viffiger Rinde nach gemaßten Einjgnit- 
ten ſparſam daß Terpentin Pr . Ende Apriltreibt 
er an ben Enden ber Zweige Blüthenbül el; bie 
Kiste beirunbeSchotenmit weihen, feilchigem | b 
tern, ehbar aber ſchwer verdaulich. Das weiße 

"hun et und 2a feinen Arbeiten vermi 
a tan 


6, — one 





Hntpenijt, | Bidgrunb (nd ber duther 
—— nad ben fg iecife n Quel⸗ 


Vaniqaismus der Scy · 
— a3 d.X.), für den er 481 —5— (ber 
ien, der Capitel, das Evangelium, ben The: 
und nad) effen Tode er ſich aus Aegypten 
lonien begeben haben ſoll, wo er die über: 

Enge — 1b behauptet Habe, er fi 
genannt un uptet habe, ex ſei von 
einer Jungfrau geboren und von Engeln erzogen. 
Bon zwei Gegnern hart wiffen, Babe er ſich 
ju einer Witwe, bie ihm anhing,. begeben und fet 
ier vom Söller zu Tode gı * ala er er auf bems 
Iben eine Beihwörung vornehmen wollte. 
Erbe feiner Bucher ee ein junger Scave jener 
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. he, beſonders Heiligenbiographien, 





endbar. —E und ließ 


bie ſeinige außgegeben, fid | lichen te| 


Der ee 


Terefia 


1, | Wittwe, Cubricus, geworben, welder ih Ban 
| (Mani) jenannt und in der Folge Stifterhes 
Ranigätsmusward. Dieſe Quellen find betaunter: 
maßen ſehr unguver! und auch enden 
—A bie Klärung derſelben nur li: 
ze —* —— Regnn 
km 188) Schnedenburgerinben 
Bro: Deiteriunin iii 
Sereflan vo ein ie 


der tathoL. Kirche überhaupt und in ber 
al Risch geb. 28. Märy 1515 zu Xollain ie 
eaftilien; Stifterin ber unbefäu ten Rare 
literinnen und Rarmeliter Ab 
= nen Alonfo‘ he 
ee Avila y Ahume ie fändig: 
Ahumada; FA felbft nannte N aß & 
— {T. a Tesa). Sie war dad 
em, von been 8 € 3 ann See 
entfiammten, v eine äuf unge. 
ge mu fl —R mg ft beein in biefer 
jiehung, Die fie vo: a: 
der Mutter (+ 1527). empfing, —— 
auf fie. Dann folgte in 
teihtfinniger Verweltlichung durch den Umgas; 
it jugendlichen Verwandten und bie heimlide 
Zectüre ber phantaftiichen! und gerabe might Ih 
fauberen fpanijchen Ritterromane bamaliger g 
— hei bie tafche Berjegung in bad 
ın |der Auguftinernonnen von Maria jo entrih. 
n | Eine Idrer were Krankheit führte fie vollends auf de 
Begelirhlicher aaa ns hang 


feitbem mafienhaft laß, weckten in ifebenfehn 
Eniſchluß zu egemplariicher Se und mr 
ensging endlih dem Mit 

gen ihren Gnticluß, Nonne fr — 5 
in das Kloſter der Karmeliterianen von 
de la Encarnacion zu Avila 
| Bruder Benin De la te 
ee 

v ergleiben aus, 

es fie vergebens in dem Curort 


auf —A gan gelähmtentging — 


er zurlicigebradit, dem Tode; doqh ih 
— —— 
——— —* kn 
ihr der Anlaß zur Entwidlung 
met er nee — —— — 

efftatifchen Gemütha! 
empfand bie Ghsifti m An 
von ——— 


warb 


nungen Umgebui en, melde ir 
—E für Gb —* je ann 13 
fprungs erflärte; fie jene von ber 
als Erſatz für eine Stigmatijation — 
in welder ein Engel mit goidener 
— — 
mntſcha von 

Pe je RT der at 
auffuchte, gin, fie die Anregung zu einer ät: 

A Dirtſamteit unter den at 
meliteeinnenber dem 
— lat 
jeph, mi 
reihen —X 
zei gewordenen vruders Lorenzo de Gepebe 1. 


E53 


neuen Aufenthaltes in Yoila den 


—— — 


Terefia 


J 
Biber pub na 0a) 
jeftattele, den als Oberin ihred Aueh 
!inzunehmen, Die von ihr al : Conſtit 


ionen (nod) jet angebii | in Nadrid — 
ich aul ) legien der jung bie alte ver 
Fe —ã— — ae fugonis, beſtä⸗ 
‚Grunde, welche jedes Eigenthum ver · 

3 leiſche ſſen — auf Reifen }und Ku 
jeitöj engeitatite ein en von Kreugerhöhung 
* 1% Diem befahl, letorium zur foi⸗ 


—— — Schweigen forberte (von T. 


jelaffen) u. |. w. Statt ber völligen Discal⸗ 
ac n führte fie das Tr nee jölgerner 
Banbalen, ein (wofür dei den nad) ihrer Regel ve: 
m vollftänbige Wnefengeis jeber 
—— — —5 er, Rarmeliter); 
Bußesbem Dreimal eißelung (Mons 
ass. Rittwochs Fe —3 — ftreng hielt 

ie — ein ärmlic des Klofterd wie des 
yangen äußern Sehens I — jelben. Die Conſti⸗ 
ulion wurde 1565 von V. beftätigt. Eine 


Be ‚fände im Klofter 1567 hatte für 
Baur Folge, Aodteetläfteriu g zu sin 
* und bis zu T.s Tobe entitanden 
Sin Japıfpäter gründete fie auch a ne Danne: [8 
‚lofter, nach einer, Aufforberung bed Generals, und 
Jatnodh A6weitereent| ‚fehen. Die erftenmänn- 
pl ihr — Sohann som Run (ir 
p näher mn Dom 
truce) ſih in Durvelo bei Avila nie derließen, 
en nad Manceraiberfiebelten. In ben Jah: 
en 1571— 78 reformirte ſie im Juſtze jebesapofto: 
iisen a ea {ons Sernanbe ʒriorin das 
de warb Johann 
—X ihr Veichtvater; Bier Hatte fie jene Vi⸗ 
ion von ihrer Bermäblung mit dem Hellande und 
ne myſtiſche En! , welche die Legende von 
ine KT in bie Suftgehobenmerbenbeutet, 
Bahrend —79 war eine ſchwere Ber: 
überwinden, en see durch die 
lagen) Dbfervang. 
ihr Gönner, plögs 


ilanen aller 
hre Any aa nn vom Kreuz mußte u 
Eolebo 5 erdulden. Vergebens wandte 
E A brieflich —— — ſonen am Hofe, 
and an ben ihr. eneigten felber. 
Pen nu —5 — KR 1579 
gegen fie uı er bei 
“lien angeftzengten Procefie Heben, wo · 
iameigene der Foribeſtand und bieweitere 
Ihrer Reformen geitattet wurbe, und 
ee den Zehumpb, da baren XII den 
Egcalceaten einen beii — bewilligte 
dazu ward — — uft Bifitator 
ver Älteren Rarmeliter in Andalufien und 
icher ae und fe 
— — * Vhi⸗ 
—e— — die u jen Oberen zu 
os zurüd« 
jeber und 
Aarb 4 Det. 1882 zu abe in mb ——— 
Kegel. Zahiseige Run 
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de Jeſus und ber | 





quälten worden if 


m feit Anfang ver 6 





Terefia 


liquien wie ihre Erfeinun fofortnadjigesm Zube 
‚gewirkt haben follen, beten | ion 1622 ihre Ka⸗ 
nonifation durch Gtegor XV. (zugleich mit der 
tu: | Logolas und Philippe Neid) herbei. 1814 pro« 
clamirten fie bie Cortes aguemeinli en Schutzpatro ⸗ 
nin Spaniens neben ©. Jago. In ber Legende 
trägt fie den Titel Doctor eoclesiae (angeblich if 
von Salamanca aus verliehen) und wirbau« ht 
mit ben Inſignien ber Doctormilrde abge itne 
Fer ee an, — mat, 
Il jerin (Selbftbiographie, Weg zur 
—S— Seelenburg; Gedanien über die 
Siebe Botteö auf Grund bed Hohenliedeö; Betrag): 
tungen ber Gebetörufe der Seele nad der Coms 
munion, Mebitationen über das Baterunfer, niels 
leicht und it ; dad Buch von den Rloftergründungen 
— Libro de las fundaciones, die leſenswerthefte 
ihrer Schriften; — Rathſchläge an ihre Nonnen; 
Anmeifung zur Bifitation ber Klöfter; 342 Briefe 
nebft 87 kagmenten; Gedichte) Werke Hinterlaflen 
hat, welche zu bengeiftvollften und interefjanteiten 
auf bei der Myftit gehören und welche auf 
viele ber bebeutendften Vertreter derfelben in den 
folgenden Jahrhunderten ven mägtigften Einfluß 
außgeüßt haben (von Katholilen gehöten dahin 5. 
uis be Leon, Franz von Sales, Fendlon, 
Schule von Bort Royal, Sailer u. A, von Pros 
teftanten J. Yrnüt, Gotifr Arnold, Terfteegen u. 
. ©.) ondere characteriſtiſch fiir T. iſt bie An · 
hauung von ben „vier Stufen des Herzensgebe · 
te8" alö ber: Stufenleiter des mpftiichen Lebens; 
fie unterfcheidet 1) das einfache Herzenögebet, dad 
Gebet der Betrachtung, welches dem Herzen noch 
Mühe macht; 2) das Gebet der Ruhe ode Samm⸗ 
lung, ſchon ein charismatiſcher Zuftend, wobei ins 
deſſen die Außenwelt nod) nit für ben Renjgen 
abgeſchnitten ift; ein Buftand feligen innern 
dens; 3) Dad be het ber ers inigung, ein efftati] Ger 
guanı der Bereinigung mit }, wobei nur dad 
jedächtniß und bie Bhantafle noch nicht gebunden 
find, während die höhern Serlenträftenod ſchlum · 
mern; 4) das Gebet ber Entzüdung, bei welchem 
ber ganze Renſch, von Gott berauſcht, nur mit ihm. 


iger | zu thun bat, ſhivankend zwiſchen Bewußtjein und 


vewußiloſi 
« |der in die 
fie vielf, 


il bis zu jenem Fluge bed Geifte, 
ifion ausmlindet, — eine Theorie, wie 
u bie. s Ipätene t herübergenonmen 
der Seelenburg, ihrem — 
dauxiwerie —— ſie in — Bilde 7 
jenwart Gottes, welche die betende ER 
ſich auffhliehen muß, um biefen felber zu erzeichen. 
Ihre Gedichte, von denen Diepenbrod Broben in 
feinen geiftlichen Blu: Baufgenommen, find 
vol Schwung und Innigfeit und von hohem Wert, 
wie fie dein auch in der Proſa die Sprache — 
beherrſcht. — Ausgaben ihrer Werke von Luis de 
Leon, Salam. 1588 u, 3., am vollftändigften Mas 
drid 1793; baneben exipienen 4 ‚eiche lateinifche, 
itafienifche, die fhöne franzöftiche von Arnaulb 
d’Andilly (Unvers, 1688), und deutfche Meberfegs 
ungen (am beften von Galus Schwab, 1631, 
Ide., 3. Auflage von Jocham, Regensd. 1870; 
Ludwig Glarus, 5 Bbe., Regensb 1855, 2. Aufl, 
1869, beide mit Biogr.). Die erfte nollftänbige 
Ausgabe der Briefe ift in der Mabrider Audg. von 
1793 enthalten. Die älteren Bio aphlen. (von 
Jranpfibern, ihrem Beichtuater, Mabr. 1790 ; ©. 
ciano, Made. 1611 u. 9.) ——e— 


der, weiche ihre Re⸗werthet in ber von dem Jefuiten Vandermoere für 


Terminiren 


—— — hie. Das Br 


Driginalausgab⸗ 
Mainz 1868; 
©. 113—130; 


DonBincente be la Fuente), 
iltensin Qilgenfelb8 Zeitjejr. 1863, 

ödler inber Zeitſcht. von Deligih 
und Gueride Ti 1866 und in Herzogs R.-E. 
XXI. ©. 227—246. 


Terminiren, von terminus als Bezeichnung des 
Beiels, in weldem bie Angehörigen eine? den 
Beitelorden zugehörigen Klo) ben einſam ⸗ 
mein durften: das Betteln der Mönche (weiche 
bavon terminarii, Terminiter, hießen ; aud) Ter» 
minanten). Ein Haus, worin biezum Betteln auß« 
geihicten Mönde dia suiieken, hieß, wie auch 
ber Be, at, in meldem bies geihah und das Ein- 
femme Im fine: die Terminei. 

Zerminismn. Terminiftiiher Streit. 
Die Frage, ob es für jeden Renſchen im irdiſchen 
Zeben —X —— — ge —— 
men luſſe fei nadenfriſt gäbe, in⸗ 
nerhalb deren —ãA ing möglich (ter- 
minus gratiae), ober ob ann ee tabikionef: 
fen Eirhlihen Anfhauung die Belehrungsfrift erft 
mit bem irbifpen Leben zugleich zu Endegeheund 
ob fomit eine conversio seria in agone mortis 
möglich fei, wurbe (durch ben Pietismus ange: 
zegt) gegen ba3 Ende beö 17. BE ch. Gegenftand 
eines Streites, er — an eine 
des Sorauer Diaconus fe (+ 1700): 
minus peremtorius salutis —8 ( —* 
1698), fnüpfte. Böfe {une vor ihm ſchon die Quã⸗ 
ter) behauptete er! egen legtered durch 
den Brendan erfor jeumann in 2 Dif: |dı 
fertationen verfochten murbe: De termino salu- 
tie humanae peremtorio 1700, und De tem- 
poregratiae divinae nonnisi cummorte hominis 
elabente ad Rom. II, 4—8, 1701. Speners (3. 

Schwieg: john Rechenberg trat wieberum für bie 
Bbfeſche t ein: Dissertatio de gratiae re- 
vocatrieis termine geremtorio, , 2pg. 1700; Deut | ftreiti 
licher Vortrag bey Lehre von dem Lerminobervon 
Gott beftimmten Gnabenzeit, Lpz. 1700, nebft 8 
Beilagen, 2pz. 1700—1701; " nährend der Leip⸗ 
gan. eofefjor Thomas ig, unterftüßtbucd) das 

eipziger Minifterium, erſt von ber Kanzel, dan Mi 

Ib anonymen Schriften (ala Thomas a Li 

it bie traditionelle Anfiht eintrat und 1709 
it. theol, de reservato dei circaterminum —* 
tie erſcheinen fieß. Neumann ftarb 1709, diug 
1710 und ber Streit blieb ohne weiteres Kefule 
tat. 1759 kam ma eine Sqhrift in der Sache heraus: 
Georgi dissert, de termino salutis non perem- 
torio ad Bom. XII, 11—14 et XV, d—14 il- 
Justrandos,vonbem&ittenbesgerirfefor am, 
—e— weiter erfolgte. Bgl.v. Einem, 


am, 18. 2 .©. 551 fi.; 
Bald), ©. 863— 992. 


—— 

Heiliges Sand), Name von 16 
ober 17 Zar Can ne tern in und bei Jeruſa⸗ 
Im, — und Nordſyrien, Cypern, Aegypten, 

zyrna, Conſtantinopei, an durch die ——— 
— Stätten, weiche ſchon feit dem 14. Jahr 
junbert eine befondere rneinigung bilden, ihre 
bebeutenden Einkünfte felbftändig verwalten und 
eine Anzahl von Schulen, Hofpitälern , Hofpizen 
u. bgl. firhlicgen und wohltgätigen Zweiten ger 
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3 ne ehe der Acta Sanct. Tom. VII. Oct. !weihte Anftalten nnterhalten. 





Terfteegen 


eher, der 
Pater Custos bed heil. Grabes 0) be rere · 
ber | rendissimus, wird von 6 zu s Jahren frei 


= | refidirt im Salvatorklofter zu Sjerufalem und map 


immer Staliener fein; fein Bicar muß franzöfe 

, ber Pater Pr. tor oder 
Aifgee Sanunı Jin. Sie np De Semphrrie 
der excluſiv mil tatt eigen, — auf 
bie Heili 1.d. U. ©: 


ter die Auffaflung der Kirchengewalt ala eines 


entli— Ausfluſſes bi J 
— —— Berk, 
tigung. Hiſtoriſch iſi das Z. im fat zum 


Episcopalfoftem (meches mit Hülfe ber dm 
veränetätgibee die ältere reformãtoriſche Unter: 
N&eibung der Kirhenangebörigen in 3 Gtänke: 
A —— — pol aan —& 
im auf ihregetheilte Rechtaiphäre iluf 
— 
maſius im Gegenſatze zugot 8 

De iure — ——— theol., Zeipiis 
1695. Das T. beruht auf dem zweifachen Gedan- 
ten, 1. daf bin Saden der religtöfen: 

und ber e bloime Toleranz bereichen muß, 
weil jeder € ingelne in theol.Stveitigteiten feinin- 
dieium deeisivum jelbft Hat, und 2. baßdesZanı 
desherr ichtet iſt, durch alle moralifch zuliß 
figen Vittel äußere Ordnung und Rueaufredt 
zu erhalten und nöthigenfalls zu A ergmingen, in 


eift aber feine Untertanen vechtgläubig, 


tugenbhaft zu machen. Nad dem neuem & 
ftem wurde das Kirhenzegiment des San 
deöheren auf die Externa der Kitche, auf Berfef- 
fun Cultus und Disciplin beſchrankt, in denen 

jelbe aber jedwede durch die Landeswohlfahri 
gebotene enderung ganz —5— fe me 


nehmen Seen während —S 
nur bie Gemifienäfeeiheit auf nen 
. DB. die Ercommunication von gi 
Kuh geftatten) verpflichtet ein font, Er 
Beriefung foltte er nur buftr horne 
teiten feine Störung ber 2; Tereie 
feet jachten. — Das T., wel gunagit | er 
je des vonder lutheriſchen 
ten Pietismus, hernach in N —— 
nermenbei ‚werben fonnte, fand eben darum ſonoh 
unter Zuriften al Theologen vielfadje Bertrehumg 
08.3 9. Böhmer, und 3. 3. Mofer). Gleid 
— J BE he bay ur 
lichet nnung bed 
inneren —— — en ea [4 
nothwendig ur Aufftellungeines anderen Oyftems 
bindrängen mußte, in ee ie bie von a T 
verfannte Wahrheit zu ihrem 
kam neben bemfelben das —— — * ee 
Richter, Gefhigpte der enangeli 
fung in Beutihland & . 212 on und bie —X 


jene Siteratın 
Stiege), G :d, geb. 25. Ros. 
1697 zu —— — als 


Sohn des feommen Kaufmanns Heint. 2. (11709) 
und der Maria Cornelia Triboler, das jüngfenon 

8 Rindern, Sen hehe end Iheeverlot 
ex den Bater. Herna« 

zu Meurs unb trieb mit Erfolg Satein, Griedtih 
unb Hebräif, wurde jebod non ber Futter für 
den Raufmannzftand beftimmt und lam ınsp 
feinem Schwager.Brint in Mülbeim an ber auht 





Terſteegen 
bie Lel ter ind 
in: 
Koinmen Predigers Untereyt (fpäter in Bremen), 


on 2ababiften (Siüter), zulegt von dem Myftiter 


Peg ge it, beten bamaliger Führer ber 
Yanbinet 2 —— Randevon 

eite erfahrene flüfje erhielten ihre von Bir 
ungaufX. jentlich eine Kolilanfall— 

md an nz litt er auch — der ihn 
inft auf dem je nad) Duisburg im Walde bes 
iel; ber Anfall ließ nach, als er ie ‚Tobesangft bes 
* umd feitder entwiaeue ſich, anfangs mit vis 


ionärem Character (em er gewaltfam abwehrte) 
licher in ihm, welches den 


tilen jungen Mann zum Gegen für Taufende und 
weine since bes ber item — unter ben Er⸗der 
one emacht hat. Ex ent ⸗ 
vollen Rau) hen (1719), 


ie —e {nad} einem wegen feines Kdr« 
erzuſtandes fehlgeſchlagenen Berfuch mit der Leis 
— und lebte in a den asletiſcher 
Intfe v 45 mildthatig gegen Arme, denen er 
um feiner Famile, af fein ganzes Erbe 
', um, ba er biß 1724 oft wochenlang 
trantheit arbeitöunfähig wurbe, zuletzt felbft in 
Roth zu fommen. In die er Zeit entbeörte er ſelbſ 
* —* —S 08 
Reife 1724 zu feinem Troft wieber 
var eben kein in Seligkeit ſchwelgen 
ner, jonbern ein nüchterner, praltifcher, 
und@ rufen) innerem; pa enber Hann. 
Im Gründennerftage 17: , für 
7 neue —EE—— Da dem ‚Heilanbe 
hi dem eigenen Blute als Dinke pin ‚völligen Ei: 
——— einem ihm betannten Veiſpiele folgend 


interridtete ie Kinder jeines Bruberd, in 

fe er grabe wol —— md 
in ei ei inds 
ru, Ft —* 1724 


hin ven — a * 
—5 — in feine Häußlichfeit auf, er⸗ 


ungen und ſchrieb Leber: 
— und —E kan en Alte 


myftii 
— Seine ganze Tagedarbeit aber verlief 
—A Regel, mit Fr Gebet und erbau- 
nn veranlagt, trat 
u ae jer auf, wozu fi Er⸗ 
— aus ber Gegend zuſammenfanden; am lieb⸗ 
ten that er bieß in ve „Bilgerhütte” zu Otter: 
jed, einem WBauerngute zwilhen Milfeim und 
ẽlberfeld, wo ein Forums) 7.8 einen Höfterlichen 
Berein von einer Anzahl Gefinnungdgenofien bes 
‚rünbete und wo der Sammelpuntt für heilsbegier 
ige von Rah und Fern wurde (nicht zu 
uegfein mit ber „Pilgerhütte“, Die T. nad 
‚em Tode Hoffmanns 1746 in defienvon ihm ges 
auften Haufe für fuche einris — 
durh mündlige und gorite Kyätig) 

ehre Gottes wurde T. bald weit befannt und 
— ee 
er tige aufgeben te, 
ehe Bleu I — tniſſe von Ver⸗ 
ſo daß er 
ige —R jen konnte. 
Brig weifte er jaſt aljährlich nad ——* * 
a Farin zeichen Gefinnungdgenoffen, Baum, wo 


jewann. T. 


war⸗ 
A oe 1 eher 


1493° 
feparirte Demeinbe fi dann bie dortigen vermwanbten Elemente um 


er aber auf einer | ft 


en bei Krug ©. 38. 39). Er| ii 


einen | fertigung von feinem Punkte des 


cher | pfinbliche, übenbe, ie 
ne 


—A 





Terſteegen 


des | ihn ſammelten; häufig wirkte ex in Elber feld · Sar · 
men (Raufmann Saspari und fpäter bie Gebrüs 
der Goertfen), wo ſich damals Die Ronsdorfer aus · 
ſchieden; in Eolingen, Crefeld (moer in der Dem 
fe |nmitentie einmal bie Range belegen hat) be, 

feb ex ee me mit. ber feparatiftiihen 


Siegenſchen — 
m vn Wetterau, ii in Franien und ber Pfalz, auch 
in Oſtfries land, Dänemark, Schweben, je in Benns 
foenien fand er in briefliher Verbindung. Doc 
ee en ner an remeiihe [gen Inſpi⸗ 
Ans pre ee es ift bie ebene Sy 
Sie een ——— 
ige formelle Trennung von 
— 5 le er felbftift nie außer 
1, obſchon er nicht an 
deren —— theilgenommen hat, weil, 
wie er fagt, fein Gewiſſen ihm Im verblete, mit Belt: 
tindern und Gottlofen zum Abend: gehe 
und am Ende feines — Sen eh Be 
aubefennen, ie: et 
mel A wered Gericht, wie in ber 
= eek davontrügen und en 


ihrer Geſellſchaf en der Frommen aus 
ine 2 jeeinträchtigung zu leiden 
auch gegen, die Sepas 
ingenborfß, De vergebend En m 
ee boch — es hier mehr noch 
he Bernachläfli; Fe des — en“ 
ende Rectfertig gungunb des 
figung, bie ihn —ãA (Weg —— Vo val. 
daß fcharfe Uriheil in der Sehensbeichreibung 51; 
eieffammt. IL, 26). &8 iftwieber bet vorwiegend 
praftiihe Zug fine migfeit, welcher, wiein 
jeiner vierfahen Diftinktion der Rechtfertigung 
als justificatio fandamentalis extra nos, in foro 
Inesae majestatie divinae, der justif. fundam. in 
In foto cclniae (Burg Bed er Set 0) 
in foro ec ur: te ) 
= | endlich ber justif. — et finalis, in foro 
divinae benevolentiae, ihn ben: ei ber Rechte 
ftenlebens 
trennen läßt, während anbererfeitö in feiner Lehre 
von den 7 Stufen ber li um die — 
entuge Veiß ab 
ende, [haft un! 
hend —— Sg * nie: 
ungen, der Uebung, der Nahheit, der Beichauung, 
der Ueberlaffung unb ber Bergottung) bo« I} 
der Moftifer ſcharf heraustritt —— fh 
dem Boden der Gonventilel heimisch fühlte, um —J— 
härter mußte es ihn treffen, ald 174060 dies 
jelben non, ber hurpfättl en. Re ierung verboten 
wurden. Doc) fügte er fih, um feine neue Serte 
zu fiften (er wirkte im Stillen ; in diefer Zeit bes 
gann er auch durch felbftbereitete Heilmittel befon- 
ders feinen Armen beiguftehen), und — die Er⸗ 
weckung in Duisburg 1750 duch den Studenten 
YJal. Chevalier wurde auch für ihn die Veranlaſ⸗ 
fung, süen en Swan abyum —S und, jest ungehins 
itelprebiger aufzuizeten. 
Eine von ihm ——ã— Predigt gab 1761 
den Anſtoß dazu, daß fid zu feinen Predigten 8 
Schreiber in feiner Wohnung einfanden, durch 
weiche von 1753—56, wo 4 eine Bruder 
chrieben und als 


dens wegen, das Predigen auf aufgab, 30 folder Res 
1769 — 73 —E wurden. Dainals geſchah 





den ifiliche Broſamen 


Tertiarier 1494 Tertiarier 
e3 aud), daß ber Oberconſiſtorialrath Heder von | chen Congregation und Vruderſchaft in ber Bitte 
Er $ —— en Bes Die Reget (in 20 FE —8 fat: 
fanteit einer Unterfucung gu unterwerfen; und gene. Beftimmungen: iR 
Z. gemann einen warmen Seeunb an Demleiden. |Tatpotifge Drtgobopie, Buy 
Eine Kritif 7.8 über bie ihm von Heder Heer überfande gegen bie Bir bie Kirche, bürgerlige —* — un 
Berheiratheten Einwilligung bes andern Eger 


ten Oeuvres du philosophe de Sanssouci en 
ausgegeben von Kerien, Fun. 1858), weldje 
Borurtheil bed großen Königs gegen bie Religion 
bellagte und im Uebrigen ein ſehr llares und ges 
Diegened Urtheil entSielt, erwedte auch in Fried 
Er wie erzählt wir, Intereflean X. „Können bas 
die Ka Lande ?" fol sr gefeagt une 
einep ie nung mi in en. 
Diefer aber a Fr 
ihm viel Angft und Beklemmung verur| ante ges 
trug er alles und ift 3. April in einem Zus 
Rande ber Ssiefiust urskdieben, & ift, obmohL 
nicht ohne —8 (on dem lege Staı 
geblieben. — Seine ft — 
Der war Site ee in je ee 
Kein eine igteit Ts von Poiret auf 
hie me Befund, een ie, ®. —— 
—ã Beinen — Aanuela⸗ 
teten fer Hat ( 3 Manuelde 
Piti6 1726, Da verborgene Leben von Berniöreß 
Zouvigny, des Thomas a Kempis Rafolge Shit 
jerfadh Beterjena Soliloquien 1727, bie 3 
Bände Nuderleiene Lebensbeſchreibungen Heiliger 
Seelen 1738 — 88, 2. Aufl. 1754, der ea 
Guyon Schrift: Die heilige Liebe Gottes und bie 
unpeilige Returliebe 1749). T. pflegte feine Schrif, 
ten unter ber Chiffre G. TST. herauszugeben. Die 
ihm eigenen find außer dem Geiftlihen Blumen: 
gärtfein, — Dichtungen, welche nad Form und 
Inhalt zu den be niffen Telgte Rache 
sehanen und an Angelus —— erinnern, — 
nebft der men Lotterie (1729) beſonders: 
Beg zur Wahr 1750 (Sammlung von Bors 
reden und Auflägen); Die — Theologie des 
Sohnes Gottes, 1821 
ſchnur 1767 , Rachgelafjene 
lungen, 1842 herauägeg.; Briefe, e deutfcjen 
1778 —75 in 4 Teilen, bie Hol — 1772 
u —* lem erſchienen; im 8. Th. der 
tiefe eine von —* verjahte 
35 %.8; enblic) die Gebete. un 1868. 
zur Klaren Berlag hat Bäbederin 
2% füge Fund er im — 2. A Sal 
un je ni inneren ion, uf 
a May Göbel, Gef. bes 
Rebens in ber rhein.⸗ weſtf. evang. Kirche 
289 ff. (Separatabdrud mit Verbe ferungen unb 
zuisen ‚von Sturäberg, Ralh. 1869); auch Krug, 
Geſchichte —— im Wupperthal, 
Elberf. 1851. ©. 32 ie für das gebils 
dete vubntum Elb feld fe 1, &. 159 
Zertiarier (Tertiaril; Fratres conversi; Ter- 
tius ordo de poenitentia) und Tertiarierin« 
nen (Fratres et Sorores tertii ordinis). Der 
Ratholyimus läßt ben Höhepunkt des Ghriften» 
Iebeng tn Drbensleben (Tita angelioa) ertennen; 
da aber nicht Jedermann Mönd ober Ronne wer- 
den Tann, jo wurde eine Einrichtung nöthig, welche 
den Segen unb das Berbienft ded Rönchslebens 
auch ben in ber Welt Bleibenben zugänglich machte. 
Deöhald wehrte der d Franziskus bem allzugro: 
$en Bubrang zu feinem Orden 1221 burd) die 
Stiftung bee T. (die doch ſhon im Prämonftra- 








tenfer- und Templerovden Analoga hatten), zwi⸗ 


gatten. Die Aufzunehmenden entäußern fih zu 
vor alles in ihrem Beſitz befindlichen unzehten 
Gutes, legen ein Brobejahr ab — — neh 
3 Monaten il ihr Teftament maden) und 

nad) ber Aufnahme nur dann wiederum aa 
ten, wenn fie in einen wirklie Deben übergehen 
Die Mitglieder haben ein] Kleidung ohne 
bie | Schmud zu tragen (ba ſchwarzes und weißes Zu 
verboten, wählte man graues nebft einem Strich 
als Ordenstracht, — auch unter der weltlichen 
Kleidung getragen werben Tann), Belage, Shen 


nde | fi fpiete und Tänze zu meiden, auch zur örfentliden 


‚gögung arbeitenden jonen nichts zu geben, 
Si nur im Falle Bea du tragen, ben Eid 


m mögliche zu vermeiden und unter einander Fries 


qu Halten, etwaige Streitigkeiten aber burd 
AL: | Drbendcbese ‚ober ben Diöcejanbifhof [lichten 
zu laffen. Ferner iſt aurgelde Heben: häufigeret 
Faften, täglich mehrmaliges Gebet, zu Beihmd 
ten, Oftern und Pfingſten —— des Bus 
und Abendmahläfacraments, womöglich tägliches 
Hören einer Mefie, veſuch tranler Brüder, Gekit 


v. | Berftorbener zum Grabe und jährliche Beranftak 


tung dreier Meſſen für dieſelben. Mindeftens jähe 

Ude einmal haben die Mitglieder zu einer durd 

einen Priefter geleiteten Bifitation zu 

und bie —* —— fie — 
en willig au) ju nehmen. Die Div 

obeaen werben nur auf eine te ru: 

nicht auf Lebenszeit gewählt. L die 

‚Holften, Codex regul. monaster. 

ftätigt warb fie durch, Sonarius IL, Gregor IL 

und Ricolaus IV. — Der Anl — 


Selb| 
an Tone, me Ralee Ai — 


von Frankreich, Bela ı Yon — Non * 
Spanien u. "traten ala T. in den 
Im 13. Jabrh. bildeten ſich auch regulicte Her 
14. regulirie Tertiarierinnen des h. 
legtere durch Angelina die Gorbaro geftiftet w 
1377, unter Beobachtung eines @elühbes 
ichter | Keufhheit mit dem Grafen von Givitelle er 
, der 1993 ftarb) Sie grünbete 1995 dei 
exfte Kiofter v Foligno, bie Stadt baute ein zwi 
tes, Martin V. geftattete 1421 die Kg 
terer und 1428 wurden deren 11 zu —S 
fenſchaft vereinigt und erhielten bie Erlaubuß 
alle 3 Jahre auf einem Generalcapitel eine Ge 
neralin zu wählen, der durch Eugen IV. keit 146 
das Recht zuftand, einen Generalvicar zur 
tation zu ernennen, jegen Pius IL Ir} 
is einzelne Rlofter ine Superierin mit ber 
Befugniß einer Beneralin unb ats Bifitator der 
General der Objervanten bed 1. —e Fan 
nete. Sie wuchjen an Zahl außerordentlich 
und beidäftigten fi mit Krankenpflege —* 
nen Hofpitälern; in 23 ea 
Eiſabethinerinnen, in a 
de la misericorde, und ihre Er And 
wärtig bebeutenb Üslonueg In De in Defierreid). 
Name Elifobetginerinnen fammt von sie 
Elifabeth ab, weiche durch bie Seine 
burger Hofpitals 1229 und ihre Wi 


Tertiarier 


bemieiben Anlaß zu: verwandten Beftrebungen in 
Kreiſen frommer Frauen gegeben; die h. Eli | morben 
ih war —— und bie lieh 
en ihrer Radjfolgerinnen münbeten ſchů⸗ 
Fr In verfäieene Segeln ein. Bon den regulir- 
en en echten, fich aus: bie Eongregation von 
eine durch Ricofaus V. 1448 zur 
— ——— 
zu weiteren ungen; zur Wahl eines 
Generalvicars und von 4 Definitoren in ihrem 
eigenen Generalcapitel, zu befonberer 38 fie 
hatten dann bis 1568 ihren eig General, 
unterftanden aber hierauf 18 Jahre dem General: 
minifter ber Ninoriten, bis fie 1586 wieber jelb- 
fRändig wuzden; feit 1647 Wahl des Generals auf 
6 — — * ſaſt ne una eingegangen); ie ;die 


en genannt), $ vage die Gen Jacobs von 
jebio von ben Dbfernanten (jpäter Gapuziner) 
ftet, der 2a Tropa im Mayarathal als erftes | ff. 
zo nad: feinse hr et {og woreuf he 
2a Martognabei us jogenannte „große 
Abtei” als Frauenklofter in — 


— 












nen Brovin, —— — 

vereinigt/ welchem Schid · 

au nett in Dalmatien und % 1519 

und done indene Congregationen verfielen; 

jglionen von Granada und Gaftilien 

2 — 1428 mit gemeinfhaftlihem Gene 
u vereinigt, ai V. 

Gensial ber ie in am 


— 

rgarı 

— mãnnliche ——— Erbe gann 
—e——— ae gu Zoutonfs 

—— beſtand, naı ee des 

Ber kn sur ei 1015 Bent Li mit 

aui 
Selber te — ——— Kind a a 2 
nur! ten ie). 
In Deutihland Bat 4 Ben 3 
ebene In Böhmen, —— 
in, 
dInfan —* de armani Kindern. — 
jer 

** se —— —A 

— ur — 

und Hospitalitinnen bed 3. Orden dens vom beit. 

Bela ren Be 

m e, in 
Ten —— Berei ——— unb| 


— m Preußen Batten 
33 dies —E ‚die fich zum Theil 
mit mundenenichung bersäftigen, mit man« 

jaltigen Ramen und verſchieden jas 

Home enge in ben Diöcefen ein be dere 
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ip | Munius de Zamora zu einem 


ihr fieter | bero 


Tertullian 


Die Einrichtung der T. ift vielfach nachgeahmt 
‚jo von ben Dominifanern (melde ihre 
Men a Mk Christi, — geftiftet zum amt 
der Burüdbeförberung fäcularifirter Ki 
in bie Hand ber Kirche unter Rittern, deren 
dem 18. Saheh, —— ei 
18. . burd) den Dominikanergenei 
Tank " ra Brü: 
er und Schweftern von ber Buße umgeformt, 
mit grauer Kleidung, — —————— und Uns 
terorbnung unter 
freilich auf den 5. Dominitus —— 
den Auguftinern (für Frauen 1401, für Männer 
erft duch — IV. geſtattet), Ninimen (nicht 
Ins von Paula), Serviten 
(jei 1a 3 1617 itegation), Trinitariern 
feit 1084), Trappiften u. m — Bgl. Helyot, Klos 
und Ritterorben Henrion⸗Fehr, Möndyd« 
som I; (Rouflon,) Bindionen, geris aan 
‚in dem zen Ausyı 
sim 8 Vorworte Walch s — EVE zen) 
— —e— unbelannter Gefährte des 
;| Banlus, von dem ber Römerbrief geſchrieben mors 
8 iſt, vgl. Röm. er 22.' Die Legende macht ihn 
Bifhof_ von Iconium (Jakrie., Lux ereng. 
Im. Roloff wollte (De trib. Pauli nom., 
1781) Paulus felber, %. Burmann (Exercit. ol. 
II, 161 ff.) Silas darunter verftehen, Iegterer mit 
aubtlufend ahme des hebr. Wortes für 8. Bol. Wis 
nee, 


Zerinlien. — Duintus Septimius Florens 


Tertullianus, hi ae bebeutende Kicchenlehrer 
der Norbafritanifgen Kirche, war um 160 zu 
Karthago ald Sohn eines römifhen Centurio ges 
boren. Reich begabt widmete ſich ber Jünglü 
dem Stubium der Reditäwiffenigaft, eignete 3 
Dabei eine Fülle nicht nur juriftiicher, ſondern aus 
geſchichtlicher und philoſophiſcher, ja ſelbſt auch 
naturmiffenfchaftlicher Kenntnifje an und beffei« 
dete ſodann in Karihago die Stelle eines Rhetors 
und Anwalts. Schon hatte er die Höhe bed 
iens | Rannesalters — noch immer dem Heidenthum 
wgethan — erreidt, al3 er urplöglid von der 
i des Evangeliums erfaßt wurde, das in ihm. 
fortan einen begeifterten, berebten Anwalt fand. 
X. wurde Chrift und lleß num in der Auffafſung 
und —— des Chriſtenthums bie ganze ur⸗ 
wuchf —— und Sriginalitat feines Veſens 
ten. Ritunbengfamem Ernſte des Willens 
unb mit tiefer, lebensvoiler Innerlichkeit des Ger 
müth8 audgeftattet und mehr zu keller 
— ‚er Intuition als — biönefivem und 
fpeculativem Denten angı en T. mit fih 
— um — in ſeinem Wk gm tern erfahrenen 
mit ſeit jangenheit und bie funbamen« 
tale ** ſeines Lebens, bie er durch den 
Glauben an das Evangelium erfahren, i in arten 
u aenbungen ausjufpreden, die er ti 
zu erfinden und zu bilben hatte. Sein 
—X oft dunkle, aber auch oft in wenigen 


born 9, Trier 20, Münfter 81, ‚| Worten biet uBfpredjendes Latein i 

Beedlou 4, in dem Stmk g jehörigen Bee me —— — 

Sueſien — — nl, juot paene verbe, bot sontentt sententiae). Dabei tft 

ie e neuen men ber. * — der au em &.| feine —— oft — —X— Kr —— 
artenonn fabeth mi in 

— ‚and verſchiedene —— Een es ni Ar Eh beiten une rohen Te 





it 4 men 
he on mungen lo Hatte e hr 
— Philoſophie volle 


„mit — ner Du a der 


Tertullus 1496 Teſchenmacher 
br eine Abn ilie (fei wieder · 
— ——— — —V——— 
tiefem Dingen my enen feine Er iner Baterftabt und dad Pada⸗ m 


ern folgen ann, bie 
ee der * Wahrheit ergründen zu 
tönnen glaubte (»credo quia ineptum est«). — 
Um bas Jahr 202 trat T. zur montaniftifcen 
Sekte über, bie fih von Rieinafien aus nad im 
lien unb nad) Afrika verbreitet hatte. ©8 ba: 

hieraus nicht gefofgert werben, daß T. bamald 
ein Anderer gemorben wäre; eher Könnte biefeß von 
der Tathofifchen Ki gefagt werben. Das ſehn⸗ | Elef 
füchtige Harren auf bie nahe geglaubte Wieder: 
'unft Eprifti, Dee eigentpümlice Supranaturas 
lisntus die Märtyreriuft und bet weltverachtende 
Eifer fiir rigorofe Kirchenzucht — ül upt alled 

aniömuß in 


das, Fr ben Dont ni 
Form kenn; vorher ber Tas 
Horm Keungeiöneke, Ffm Kerr ieſe Cl 
racterzüge des altlire ebens waren ed 
geabe, welche vn e ham jen Raturell T.s 
entfpeaden. Als daher gegen Ende des 2. Jahr⸗ 
18 in Rom eine noͤch nie vorgelommene 
it ber Bußdisciplin einriß (vgl. Hippolyts 
osophumena, Bud IX.), trat 2. raſch Mn den | bu 
taniften über, in denen er den altkirchli— emp 
4 umelämäct glaubte fortieden au fe 
Glaubensüberzeugung war nach wie vor 
feier eher im fefteften Anfchluß an ihn bilbete ſich 
jet, in Nordafrika eine i ber „Tertullianis 
I“, die fi bis in das Fünfte Jahrhundert er⸗ 
ieit. — eb zwiſchen ben Jahren 220 und 
5 rn feinen zahlreichen Schriften find | 20. 
isch geſchriebenen verloren song en. un 
m und erhaltenen Ya 
dor und den nad) feinem Viel eiritt zum 
u geichriedenen zu unterfcheiben; indefen 
dm, 





ben fie 1 ange . Start tritt in allen 
it gegen und ber Eifer für 
Prenge kirchüche Ole jervor. dar bie Kirchen: 
gelangte ber Zeit 7.8 find fie die bebeutendfte 
elle, — weil ber Biſchof Kaye von Lincoln 
‚Gef ihteber Bicche 
im? 2. 8* — (2ondon 1845; 3. 1848) ie 
hat. Die migtigften Sceif 28 find 
Ay Apologeticus (Bertgeibigung be8 Chriften 
t5um8); De praescriptione (b. 5. Abfertigung) 
haereticorum; Adversus Marcionem: Adversus 
Hermagenem; Adversus Praxeam; De exhor- 
tatione castitatis; De virginibus velandis; De 
resarrectione carnis; De testimonio animae; 
De carne Christi; De faga in entions etc. 
— Beet enden . Dehler 
(Lips. 1863, 3 voll; ber Dritte Band er it ältere 
abpanblungen über *.). Bat; auf guberbem, — 
berg, T.s Lehre, Theil I.: Sqgriften 
Dorpat 1848; Neander, Fa Geift 
dest. 7. Berlin 1825, 2. Aufl. u und Möh- 
lers pe, Regensburg | St 
1840, ee KT 7%. Zu nennenjift bier aud) die 
Arbeit von Bönkay 3 Daß Reue Teft. 2.8, 2pz. 1871. 
Tertullus, ber Khetor, defſen id ber Hoheprier 
Kam —— kin br e gan en 
18 vor Eli ju m, 
Terz (tertin erh En d. x FR 


Nora canonica)" 
z (getauft?) 18. 
koeceiDe anf wohrhahen ber un 


tellung 


rag onle: 
Sept. 1689 zu €i 


nieht von allen fagen, weicher biefer beis |deö burg ü 





‚Herborn, ftubirte feit 1807-gu Heibel 

wo er 1608 Magifter warb, fehrte nach erborn an 
rain iefer Zeit geihrieben: Locorum .s. theo- 
logiae thesaurus communis; Theses de illustr. 
theologiae 


hier wol Eibi und gr — Som 
ee on Bi helle ee na) Sittord, 


1615 nad bes und 1617 nad) Cleve als Bas 
ftor über, immer mit der ihm eigenen Gungie im 
Intereſſe ber während ber —— 
drohten jungen Kirche thätig un! A ee em 
hiftorifhe Stubien verfolgend , wozu ein vafcı ge» 
wonnener Ruf ihm von allen Seiten (befonders 
> [auß den egifchen Archiven) Material Lim 
fieben ließ. 1623 au er einen Ruf nad) bem 
—X Emmerich (der Heimath feine Sattin 
Johanna Brugns, deren Bruber dort Birgermei- 
fter war) an. Hier fam er mitten in ben Kampf 
ber Tatholifh- neußurgifchen Reftaurationdbeftre: 
mgen gegen das durch bad Patent ber fogen. 
offibirenden Fürften von Kurbrandenburg unb 
= Neul raſch emporgewaqhſene —e 
Gemeindewejeh in der Stadt hinein. DaB ver⸗ 
fol mgsebirt von 1625 tonnte, bei der befannten 
& ng bed bran —— 
tem, Grafen Adam von Schwarzend: 
Branbenbusgifgen Säugerlaffe —— 
Aug. ruhig executirt werben, bis die Rier 
Bertänder (bejonders auf T.3 Huf 


ber „Urfachen, warum bie Riebetländ. Finden th 


—— mit —* 
täbten,, morunter auch Emmerich, © 
tantirten Status (1614) ber reform. Kirche fi 
derten. Aber in dem Pr —— — milden 
gi faly-Reuburg und Brandenburg 16° 

efahren; fchon durfte der Seifhof * — 
——— ‚gegen Conceſſionen in Wefel bie Emme · 
richer Kirchen wieder zu Fe Doch bewirkte 
es eine von X. inftruirte Gejandtichaft desEmmes 

richer Eonfiftortums an de Generalftaaten, baf 
biefe ben Gegnern mit Drohungen entgegentraten, 
benen der niebestänbifge ranife e von Emmer 
bi u je: ber fpaı 
Fr Bel fofont ben nötfi en gerne gute 9 Ir 
biefer Zeit aber bereitete in der Emmeriher 
Gemeinde ein Zwift vor, De — 8 Ausfieinen aus 
Benelben zus Solge Sale. 2, mom Ratur heftig 
und rüdficht3[os, dazu und tofiffeibenb( 
ftart unter bem Einflufje einer empfindlichen F 
Hodjfahrenben Gattin), Hatte fih mehrfad; mit 
einigen Räthen und Mitglievern bes Presbyteri⸗ 
ums übermworfen , beſonders nachdem man ihm in 

Stöper einen Coflegen gegeben hatte, mit bem er 
fh nit vertrug. Er vernadläffigte fein amt 
7 Tine Onafung ein, bie nad) längern ®ı ae, 

hungen 1681 itio or mu 

un —— nach — yurat (1688). wo er 


ſieit, fein Ar und 
feinen Ginfuk In Gem en hanı — — 


ei 

ju maden und im fibrigen an —— — 

— arbeitete; + 2. April 1698 am Sankt 
ind Fund in dev Wikisrorbatiche zu Weſel 











Teſſin 1497 Teftament 
— 8 diſioriler i wichtig bus Repe- | abgenommen und bie 8: 2 
titio breris ra Fi ———— Trauungen — —Se I Ein — 
jüse ... ante sasculum (nach feiner ii Meis | Falles in jene Regifter durch bie Civil rbe, für 
burdh die Kichenor! nu) Herzog Yobanns | ftrafbaı ft, mit Aus: 


) a papatu reformata in Cliviae, Juliae, |n. 
Montium Ducatibas eum attinentibus Comita- 
tibus et Dominiis hactenus ... tradita et con- 
werrakacıt, Weſel 1635, nebft Huctorium, Gomab 

won Hereäbadh betseffenb; ferner bur Die Auma- 


les Eoclesiastici tionis Cliviae, Juliae, 
Montium (Hamufcript) ; bie Annales Cliviae ete. 
(wotitifd), Wrnf. 1888, 2. Wufl. 1721; Annaliam 
—555* itome (biejeß fomie Predigten 

die Haustafel und ein Comment. in Pauli 


Erintol Sl Corinthioe Banuferip) Gine Seitr 
BE GE 
Bi — 5 Iran, Die meir 


Zeihn, Scmei s den B 
len der — mern, Meng im 


De —— — — S— 


iften (Zugano, Locarno, 
Mendrifto, —e ale Da ia, Zeventina, | guf 
Bienia und 


— welche ein] 


Sie ® dann bei von ale), 
ron. 
dem 15. dan Lit R je (vönt 
—— — 
LI ingen 
und als „Ennetberg Bog a an rate | me 


vögte verwaltet wurten,Die Leventina (Livinerr Fr 


thal) außgenommen, welche unter Uri jeit 1718 
ine und ziemlich feib« 


0 als 
ublif an, bis 1808 das . 
ie Shah ner Buche. KR 
fante Dafe aı lieniſch redenden Bevdi⸗ 
Keen Ne Salt Im Dorfe Boa, 
ihren vergeffen haben in 
Astömmlinge Ye Eimbern erllären. Aud in T. 
u hihte dieſes Jahrh. ein Ränıp ab 
Ham Dun Den Marne 
Seh mit der Regies 
wurbe den Geiftigen Stimmrecht und Wähl- 


für den g: biejelben 
— Bas er de — 


md fic) für 


im Befige der | gemä 


Urnern el jelgerbehegengung a 
jubftantiation ftattfindet im Sacrament 


d | tern, und von allen Difiı 
.Jauf den Antrag 


die Karen —S Tomas 


v erklärt. — Die Beväfterung IR, 
il 


ie von c. 100 Proteſtanten, latholiſch; bie 


° iftlichen und bie (18 Mannk, 9 Frauen» 
ong Tb zahle gl. Franscini, Der Canton 


te. — Schon 1661 war durch bie Eorpos 
rationsacte, um bie: angtitaniigeRiche bem font 
tifgen Buritaniömus gegı fier zu 
beftimmt worden, ba vom 25. Rärz Is an * 
Niemand ein Gemeindeamt begleiten follte, 
nit den Supeemaiseih g ‚elite und sus — 
mahl nach litanijſe en ge jen hätte. 
Die —e iſche —8 bei vr of · 
inneigung der Stuarts zum Katholi ⸗ 
Kamen aud) eines Schutes gegen bie romiſche 
he. Daher wurbenon dem —— Im März 
1673 bie X. aufgeftellt, beren —8 


ee — 


litaniſchen fein ſollte Bufolge erleben 
mußten alle Pairs ꝛen, 
bes ¶Civil · und —EE wenn fie nicht fofort 
ihre Stellungen verlierenmwollten, bis zum 1. 
helle een nes egitenien Sehe 
So 
teßbienft das Abenbmahlgeniehen. Neuaı — 
ſollten fernerhin Dasfeibe Binnen drei Monaten 
thun und bei Ablegung bes 6: seides 
teine TZrans· 
—ã— 
is ober in den Elementen des Brotes und 
der Confecration derſelben 
durch irgend welche ſon.“ Hiermit waren alle 
Roncon! ften at 


vom Hof Th hnlamenl arm alcn Srestätne 


ie bei oder 


tellen im und 
en. Erſt nem 
lufſſels die X. wieder beſei⸗ 
tiget. Yortan follte von jedem Reuanzuftellen- 
den nur die feierliche Setärung efordert werben, 
der | daß er die proteftantifhe Gtantslicenight beein« 
trädtigen wolle. Hiermit war man wenigſtens 
proteſtantiſchen Difienters gerecht geworben, 
wurben auch bie 
atholic Relief Bill) 
von dem Banne der auf il laftenden je 
10 Birgtägen Hehe ängfet. Ba Die Sata of 
er! te ei 3 ie ‚ats of 
thel ‚Acts ee und Burns, Eccle- 
sinstical Law, 1842. 
Tehament, Altes und Neues (f. d. —— 
ei ho: us 
hund 63 Fr d. W.) — 


in des Marine aui 


mung der Sanbes von den Biöthümern Como und| gen bashebräift 3. Bund Beim Gott und 
Dallanı beichloflen, — ein neuerbings wieber in| den Menichen) —— Baden die Itala dieſes dop· 

Berhandlung Project, wobei der Gan- | pelfinnige Wort irrig mit testamentum — Ver⸗ 
—— — —— — — —— 
wie —— I" Dos 'hek ber Sanlar| dusanee Die Anwendung —e 


ifo mit —— 535 
2 wenn = 2 
sat arme und ſich har > m Bang aim bie 
“ Derheiten. indeh hat man an jüngtt 1 Fr be 

5 mn 
Beiftligen bie ae 


Sivilftandsregifter en —X ganze 


die al 8 it bildet. Bi 
— —e mau ee 2. 
7 mit Bezug auf dad moſaiſche Bundes» 
e | du, dan sum 2. ‚sin. 3, 2. 21 vom Werte bed Deu« 
—*— Sebrauch des Wortes 
T findet fi dann ſchon 


Teftamente 


2. Cor. 3, 14, endlich bei ben geieggiichen Kirchen⸗ 
väiern (Orig. ‚‚ De prineip.4, 1) für die ganze Bi» 
bel, bei dent Tateinifchen hen dafür testamentum Ter⸗ 
ull., Adv. Prax. 16. 20; Adv. Marc. 4, 1; Lars 
tant, Jnstit, 4, 20; Xuguftin, Deciv. Dei 20,4), | dur: 
daneben auch der Ausdrudinstrumentum (1. Ter⸗ 
tull. und Auguftin a. a. D., = rechtöfräftige Urs 
tunde im juriftiiden Sinne). 

Teflamente, 3 zeip. pfeuderigra · 
Pe, S.d.Q. 1, kleubepigrapben. 
ZTefamente.S. ‚recht bei denSebräern; Grbs 
ET, ber Biede; —— 


Bee ———e ©. Sgmobatgeugen. 
Testimonium Spiritus Sanotä. — Unter dem 
„äeugniß des heil, Geifteß“ verftanben bie Refor« 
matoren eineinnere Erfahrung, die der Gläubige 
an bem Worte ber &: Schrift als mahrhaftigem 
Worte Ootked macht, eine Erfahrung, melde ipn 
unmittelbar darüber gewiß macht, bak erism Ölau- 
ben an Gottes Wort, Frieden mit Gott und die 
Kraft eines neuen Xebens hat. Hiernach ift alſo 
das T.S. 8. weſentlich Bewußtſein dev perjönlis 
gen Heilögemiheit, in weldrem bem gläubigen 
Ehriften bie Gemißeit und Wahrheit der in der 
b. Schrift enthaltenen ‚Offenbarung ummittelbar 
duch den . Geiftverblirgt if if Somispva T.8.8. 
von allen Reformatoren und von allen lutheriſchen 
Dogmatifern des 16. Jahrh. feldft noch von Ger⸗ 
hen n lfm 17. ee Aut 
ganz andere — id, für melde die 
ehem damals zur ung mmene Lutheri« 
fe aehrenon berobjectinen icacia ber h. Schrift | fi 
je Grundlage bilpete. Nach ber Zehre ber Iutheris 
hen Syftematiter ift nämlich das Zeugnitz des | d 
heil. Geiſtes die erleuchtende und gur Belehrung 
treibende Geiftestraft, welche ber Menſch an dem 
Worte der 5. Schrift erfährt, wenn er fi) gegen 
deſſen Wirkſamkeit nicht hartnãckig verchließt. Nach 
veformatorijcher Lehre war es alſo der wiede r ge⸗ 
boorene, der gerechtfertigte Chriſt, der das Zeugs 
niß des heil. Geiſtes emp] —F indem der ihm ge⸗ 
ſchenkte neue Geiſt, — d. h. der h. hr ‚in feinem 
emiflen — zum Inhalte ne in Ja und 
Amen ſagte; nach fiechlich: orthol ——— 
Lehre Dagegen wird das Zeugniß des h. Geiſtes 
bem natürlichen Venſchen zu Theil, indem fich 
die 5. Schrift durch bie ihr Pe innemohnende 
Kraft Gottes vor dem Bewußtſein besfelben das 
burd) ais Gotted Mort bemährt, daß fie ipn zum 
Berſiandniß ihres Worts erleuchtet und ihn zum 
Sauben anregt, Mährenb daher bie Reformas 
toren daS Zeugnif; Des 5. Geiftes ais ein testi«| legt 
monium privatum bezeichneten, Dad jeder nur 
für feine Berfon erfagrentönne, flenten die Stte-\ pol 
matifer dasſelbe als ein testimonium publicum 
Miaüke ie Dohtahtei ige Aepnanges un 
nigl x bie Göttlichkeit ſprunges un! 
igees Inhaltes ausmeife. Dgl. Heppe,. Dogmatit 
des peut jen Broteftant. im 16. — Gotha 
1857, 8. 1. ©. 207. ff. und Dorner, sed. ber 
oteftantüichen Theol. Münden 1867, ©. 544 ff. 
Biest Grundlage der Lehre iſt 1. ob: 5, 6 fi. 
vgl. Röm. 8, 16. 
Zetraditen S. Damianus von Alexandrien. 
Tetrapia. ©. Drigenes. 
Tetrapolitana confessio, auch confessio Sue- 
viea und Argentinensis genannt, üft die auf dem 
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— aufgefaßt. Indeſſen wurde in der. Intheris | folg. 


Zetrarch 


Augsburger Reichstage 1580 dem Kaiſer Karl Ru 
mens ber vier oberlandiſchen Stãdte Straßburg, 
Conftanz, Memmingen und Lindau übergebene 
Betenutnip chrift. Die Auf jelben wer 
die jhroffe Stellung veranlaßt worden, 
welche bie A der fähfifhen Reformation 
in ihrer Aug: Sonic, gegen bie Vertreter 
bed —— — ‚Lehrbegeifis 
eingenommen hatten; benn dad „ümaprobantsecas 
docentes« im 10. der Augsb. Confeflionwar 
wejentlich gegen biefe gerichtet. Auf den ‚Ruf ber der 
Straßburger Gejandten kamen babe 
——— 
biefelben die aus 28 len Dehehenbe 
nißfeprift aufiegten, welche von dem Rath der vier 
Städte (Ulm fid aus Furcht vor dem Kai⸗ 
4 —E en,) —* und — bem 
eichsvcelangler zur Bel ung an ben Zaifer 
übergeben wurde. — ab Beeren kann ala 
ein seformirteß bezeichnet werben, trägt jebod nicht 
den Galoinijchen, auch nicht Dem Bmninglilhen, ion: 
dern den Bucerifch- oberländifchen 
lich des Abendmahl wird lediglich Me 
Selbjtmittheilung Chrifii zum Genufje hier 
Das Formalprinzipdes Broteftantismus , eo 
in der Augsb. Confeflion keine Erwähnung 
fanden, wird in ißere ein beftimmt: —— 
Die neberreichun⸗ Belenntnifjes hatte natür 
ũch night im n ben gemünfghten &r- 
Am 24. Detober 1680 murde be den Straßbur- 
giſchen Gefanbten eine von Ed, Faber und Wim ⸗ 
pina verfaßte „Confutation” vorgelefen, welcher 


Ka Aenethen dem es ihm —— — 
ſrif ju gewlnnen) eine —5 
(agree Beldientung und 


b —— ſes et Di ie 
or jen ſchon nad) wenigen Sabeen 

gentliche Bedeutung, indem die vier Städte 1592 
auf bem Gonvent zu Schweinfurt bie Augsb. Con- 
feſſion unterzeichneten. Allerdings wollten dieſel ⸗ 
ben (da die iS weinfurter Convention eine von 

zugsmeife politiſche war) ihre T. trogdem nad im: im 
‚mer fefthalten;, aleinbielbemmbe doh eben 

aur Antiquität, und m Straßburg wurve fie 
Y-burd den Anfchluß der Stadt an bie —E 
bienformel principiell verdrängt. (S. den Artilel 
Straßburg.) Shedrudt erfgjienbie T. zu Stcakbung 
1581 Inteinifc) (vieleiht zweimal, im Mugut und 
September) und beutfe nogöhens En 
ws Straßburg von BA turm 1579 veranftal- 

teter Abdruck diefer erften Ausgabe wurde 1580 


dom Magiftrat auf de Lutgerifch 
fnnten Sehen be Bi [3 

Ki 1604 vu Sueibeäd, fen. — 
FH —— or 


. en 


Historie bocfersioni, is tetra- 
„ton: 1694. al. $ 18, Dimert, de 
Fariaoonfassionis ol. fortuna, 
1765.Schelhorn, Sram —— — 
ftabt Memii— er, io confes- 
sionum in ern. publicatarum, &pg. 
BEE eng 
—* .: Biere 
fürft), eigentlich der Herrfcher über ben 4. Zi 
eined — —3 — Iommen in Zeiten 


zuerſt und von Rucchenien Bor 

Dub — — teilte (Demo) hip. DL. 
; Strabo 9, 430), und bie celtif —— 

—E und Tektoſagen, — von 

nad. Balatien einmanderten, teilten ihre‘ 





Tegel 1499 Teufel 

u fe mit der S thunli izren. Mil de de 
kn — — ——— 
— ls ah! fidh heraach — Im |ndtbig, gan T. Anaufteiten, In Leippigmurbe 
jerzeit- war Be Pr u | T. von Miltigvernommen. Letzterer überzeugte ſich 
en geworben, welden man römis |fehr bald von dem niederträchtigen Treiben T.B, 
—— irſten gab, — man ihnen nicht | der zwei Kinder erzeugt und mit. dem. lahr 
ne König dulammen EA — aa et, — — — Pa 

im populären ie jene |tvar fo er T. mit ber Aus 

mie Que. 8, 1. 1 9,7; 14, 1; |au8 dem Orden Bebtaßte. z., fih jegt entlarıt 


Ei 18, 1 vgl. Marc. 6,22; —X 9.Dden fehend, brad vor den pulammen. Er warb 
in der Bibel Ayfaniad, ——8 krank, und ſtarb im 19 im Dominilaner-⸗ 
Antipas Ind —D (ber 3.6: — — ‚zu Leipzig. 1 a9 Gh. Hechtius, Vita J. 
&, Scheu, den Titel Gnarc); ber Mittenb, ;_R. 5. Rayer, Dissert. 
aus merkt, wie fein Bruber ® Ex Tezelio, Wittenb. 1717; —— Dadter 
Bhafael, — Titel ah — Viner, RW. |ben des fäcl. Sinabenprebigers ‚ober —* 
Tepel, Johann feige “," bavon | mers Job. &, Leipg. 1717. * RE Hofanaı 

zielen are), de 3 Hannt, im | LebenSbeiche. dee Ablaf 1.9. X. (ber 
Anſange der ‚Hälfte des 16. Jahrh.inZeip« ausgegeben von May a 333 1844; v. 
Di gehen 1 Kabkae dar dofelbft Scholaftif und Dia» | Grüne, T. und Luther, oder Lebensgefh. und 
(nicht ohne Erfolg), trat 1489 in bad bafige | Reitfertigung bed Ablaßpredigers und Inquifis 
vominila fter St. Pauli ein und. erlangte * Dr. % T. aus dem Prebigerorben, Fo 


D 
bald als Bollärebner eit jerwif em Ruf fo baf 
man in a a a au und T. team | 188 
auftsagt be ben Ablaß bes Yubeljahres unter 
Die Beute Leute zu bring om: Hiermit nahm jeine Ablaß ⸗ 
m Safe, T. durchzog nun mitfeinen 
das ganze nordöſiliche Deutſchland, 
ben und Litthauen, namentlich in ra 
Ben und Rrügen und auf öffentlichen Sal 
— die Leute anfprechend und ihnen den Ab- 
laß —— und brachte ungeheure Geldſum · 
men zulammen. Zwar trat er ——— in der 
— ‚sin characterifirenden mlofigteit 
nad Um ber 


— 
— lam es vor, daß er ſich an einem 
Karel vergriff und eine Frau gum 
verleitete, weshalb er zum Tode durch 
— — A — aan L 
Ei au u dehenblängticies da! — und — 15 ie 
ollenden, in Wi um ſeiner 


er m u jen. —— ſyeter ſah 
— ahrheit 
—— und q —— — zu Können. 
‚wurben daupt⸗ 


abermals einen Ablaß aus⸗ 
— des Gef und 





laut, 


ya 6 um m um Tmitden Erlbs den Bau 


—— — na 
jemand die Mutter ſchaändei — volle 





anrichte Glaubten | Saut 
doch bie, welde einen ach gelauft hatten, nun 
aller Buße und Beichte für.ihr ganzes Leben entr 
behren zu können! Luther daher feine 95 
Theſen an und eiferte von der Kanzel herab ge: | eiı 
— ben ſchandlichen , ben man dem Bolfe | 5: 
[piele. X. antwortete mit. Drohungen, ließ fig in 
Frankfurt an der Ober zum Doctor ber Theologie | Leu 
promovizen und glaubte nun mit um jo größerer 
Autorität den Senat turzer Hand abfertigen 
können. Allein die jen, welde T. Gegen 
Luther aufftellte. —** Bitt von den 
Stupenten verbrannt, unb ab ah men in in Rom die 


Tenfel; Satan. Die Ausbildung der Bor- 
felung von einem Z., d.5.von einem perfönlichen 
een, weighes wejentlich böfe und das urfägliche 
Prinzip alles Böfen ift, gehört bereits der Theo» 
Iogie bes . T. an, ihre Vollendung aber erft 
em Abfchluß der attteft. Entwidelung. Der 
‚enge Monotheismuß bed hebr. Olaubens — 
— die Vorſtellun⸗ ‚inch Weſens aus 
welches die Aue inderr ſchefi beeinträge 
tigen ſchien; Ei nach man das 
Bebürfniß, den Thriprans bes Safe in der Welt 
fih in der dem Hrientalismus eigenthümlichen 
vorhaben, lee Borpelungen aufıhpfenh sur 
nt [ungen an} 
Eee Die älteren Sörtten kennen fie A} 


nit. Der Schlange im Paradiefe, welche dem 
bibiiſchen ihler of als Thier ai hat erft 
en | eine pätere jeologie .eine ſataniſche Bedeutung 
verli Zwar find damoniſche 
nicht eiten, wie die Schedim (Unholbe 5. Mof. 
32, 17),die Dämonen ver Wäfte, Seirim (3. Mof.17, 
7; Je. 18, 21; 2. € 11,15; 34, 14), bie Lilith 


($e1.84, 14), beionbers des Xjajel(3. of. 10,87j.). 
Überwennau ber bämonifche Character diefer &x« 
füetmungen fi — VAL, find fie 1 weit entfernt, 
die Bebeutui ng eh Böfen zu haben, 
weldes ala Duelle DIR Söle Sm in der — bes 
— werben durfte. —— ings⸗ 
en ‚ohne pringipiel deutung 
18 (jo —R ae and der Item Re 
arme — Bee 
mentl eli 
Mn Auch ber g je Geifk von ——— welcher 
; 18,10; 19,9) 


reg 14 H 

nicht der Satan, jondern eine 6 je Stimmun 

en | Gharacter. tiger iſt die 
de? ngeld, welcher die Aufgabe hat, 


Fl 
— Uebel unter den Menſchen in Voll⸗ 
well darin ſchon das Bedürfniß, eine 
va F rſache des Bi femau gewinnen, hervors 
{" (2. 101.12; 2. Sam. 
Eher 7,36; Bi. 86, m ‚Allein die 
—IJ Ürfache des Uebel i n 
noch Jehovas 
nur im Auf 
in bem Strafengel doch Vor ein 





ewifſer Verſuch 





Rothmwendigteit ein, den heranbranſenden Sturm 


der Perfonifigirung der —E des Boͤſen 


Teufel 


liegt, fo tritt das i Im 
ie ———— 
Ro der Satan aud) voch Hier fein eigentlicher 
ne 


in, fondern vielmehr ein Engel, ber im Rathe |von 
und bie Kae ifgabe hat, das 
Strafübel in Bollzug en, und nicht bloß zu 
Er je — e 
Stellung nimmt der Satan Sad). 3 ein. 
aa auch 1, Rn 22, 21 ff. Bezeichnend ift die 
Stelle 1. Chron. 21, 1, wo no Defeibe Eingebung auf 
Satan zurüidgeführt wird, , melde in ber ents 
ſprehenden Parallelſtelle 2. ‚Sam. 24, 1 auf Gott 
elbſt zurlicgeleitet erſcheint. In den Apocryrhen 
tritt das Damoniſche ſiarker und eigenthümlicher 
hervor (Tob. 8, 8; 6,7; 8,2f.u. Bar. 4,7 f.); 
ein dußodog, wird frei Kr} bier nur Weish. 
2, 24 mit Beziehung auf Schlange t; 
aber in ber. ‚Lehre ber DE Rebbiren Rand p bie Griftenz 
d eben jener, gi dk um die altteft- 
jeubepigraphen wie der Thalmud zei 
mahıjeft shenteugetihe — der Mögen 
im R. T. erſcheint daher der 
Satan a ala lee rinzip in ber Welt und als bie 
ürſache alles Böien, ald ber Herrſcher eines orga- 
nifirten bämontfhen Reiches, weiches ſich in feind: 
lichen ‚Beyeniat ‚gegen das Gotteöreich ftellt, und 
weldes zu zerftören Jeſus als feine Aufgabe ber 
— 12, 24; 1. Joh. 8, 8; Hebr.2,14; 
1a: —* 1 ih x —ãi jer 
nicht veranlaßt ſah, octsvor · 
ne en Me at zur Ber 
nung bes 7.8 man er 
na (Berläumber), (er ober 
— u ENDE 
2 , der Bers 
835 der Arge, der große Drache und bie alte 
Schlange offen. 12, 3 ff). Gr füı von 
ing" (1. 20.3, &); er IR cin Möher um 
Naner (205. 8, 44); bi8 auf bie Zeit Chrifti ift 
ehe gan der Welt(Job. 12, 81; 2. Kor. 4, 4). 
Seine gi {ft die, daB ag Gottes zu Bu gen 
(Matt. 18, 25, 30; Luc. 22, 31 ff.; 2. Kor. 
bare 11; 7 = .2, 18 u. 0.); KT 
zum Zeit, da eine R 
Sata im Prinzip geſchehene üit, die 
ft vol! mai verwirklichen wird und nament · 


Ei ER ht en Kin 1) engel) 
ai 
Kar Ofenb, 12, — 3 ; 2, e 


Petr, 2,4; Jud. Fr it Menfen 


; Eph. 
amter Gpriftl Schug ift eB aud 


11 ff.; Jac. 4, 7; 1308. 5, 18). Bon einem Falle 
des 8 aus urfprünglicher Reinheit er; die 
älteren biblifchen Schriften nichts — 
aus Stellen wie Je. 14, 12; Ezed. 28, 
oh 8, 44; 1. Tim.8, 6; Be 2,4 
PARK? dergleichen angebeutet zu fein). 


jeint eng 
Im et pa Kg det ‚Zeit blieb der Teufeläglaube | d 
e 


— E iche Vedeutung 
— er ee du 17. erfteihtung mit ber Er⸗ 
Ifungätehre man das hungäuert 
Shrift —5 — von ber Gemalt des T. 
betrachtete, nad 
anjprug an bie Bent ven 
eignete. Durch das 


Sn! mine im 


1500 





—— 


Einfluß zu widerſtehen (Marc. 14, I: a 6, |t5um 
t: 


in Redter |in Lei 


Teufel 


! Aenommen, weil Im be 


nämlich biefes An 
(Adv. haer. V, I), oder 


fen |ducch ein Zöfegeld gı 
weil, wie Origenes (gu Matth. 18, 9) und Gregor 
(Or. catech. c. 22—26) 1, denen 

auch Gregor der Gr. unb der Lombatve ſei⸗ 
gen, ber Tod eine großartige Täufchung für 
den T. war, infofern Bier einen großen Sieg 
davongetragen zu haben :, aber quiet ex: 
Tennen mußte, baf im ber‘ DPA bie er vernichtet 
uf |die ihm den Sieg entreipenbe Kraft girüge 
Befend war. Mit — dogmatiſchen Lehre vom 
T. in Zuſammen mung fest fteht die Auffafjung der 
Berfuchung aldeines Ringlampfes mit bem Satan, 
deſſen Angriffen gegenilber der Chrift fich in fleter 
Wacfamteit zu — hat, und ben er burd 
feine De e dem Eridſer zu über: 
Im Volksglauben wurbe ber 


Fa pa di 
— Kor 
i den 


— 
mbens fant in bie 
—— ae das — — 
mani| Lebens heidnij Erinnerunges 
ſich auf die T. —— — 
———— en Denen hs * 
f.). 


:]gefegt erfcheint (1. ie: 10, 19 


legteren Jal dl. zur nähern — Bien 


Boltdaber; fterbed, 
aloram, daß Ehronifon de Fr 
ches Wberih und bed Abtes Ri 
revelationum de insidiis et versutais ——— 
adv. homines. ‚Die Bunt von bem 2 befer 
Erſcheinungsgeftalten allmählich fei be mu 
Se an 
geroiffer e, ſchwary if mi en 
als ber ſich über dem bumıen, be: 


gehalten und für ftrafiwilrbig erflärt 
6,14; aan 22, 18). Die Bulle Ianocenz 
1484 erneute Die Gefepe gegen bie Bauberei und 
verpflangte bie Herenprogefie nad) Dewticland, 
in Folge deſſen Zaufende von Unglädhicden den 
zo in ben en —— — 
lauben in feinen lebendig 
Alles was dem Wort und Bert CHeifi ? 
iſt des Satans Wert; es iſt für ben Stanbpuat 
Luthers nicht verwunderlich, wenn er das vayſt⸗ 
als verlörperte elomacht auſah. Bon 
Luther aus hat die Teufelsidee auch ae in 
den Symboliſchen Buchern der lutherij 


Gedoch ohne hier einen eigentlichen a S— — 


Ausbrud zu finden) und bei den Di 
Knpet une namen für ben £ Benser 
erriichleit, ann aberein, re 
muth bewirkter Abfall, der noch vor Dem menfh« 
lichen —S— on Fe ‚(vom 
neueren Ereget wi . * 
und 2 gelegt, und Varanbde — und 
mit finen —— Lone nn Age unter 
Zulaffung © Sees eine große len in der Bat 


H 
—— 














Zeufelsbanner 


ausübt, beſonders die Kirche En Jerſid ren, das 
Wort Gottes zu falſchen, wellliches Unheil zu 
Riften u. dgl. bemüht ift. Er befindet fi in 
einem Zuftande ber Verhärtung (fo baß ihm die 
Belehrung unmöglich if), geiiger Verblendung 
(trog grober Mlugbeit), emiger Unfeligfeit. Die 
Beſeſſenheit galt als beſonders vᷣrragender 
Erfolg teufliſcher Wirkfamteit. — beginnende 
Aufklärung de3 17. id 18. Jahrh. hat ihre rint 
bald auch den Zeufels- und damit zufammenhän 
genben Vorſte lungen zugewandt. Die Spinoza, 
Balthafar Welter tote bezauberte Welt”), Tho: 
maſius, Semler richteten der Reihe nad ihre 
Angriffe gegen Beſeſſenheit, Hexenprozeſſe, Teufels: 
erjdeinungen und Aehnliches. — 
ar namentlich Eemlers Abhandlung De daemo- 
mizcis, quorum in evangelio fit mentio, Halle 
1760,_Auf dem Boben dogmatiſcher Wiſſenſchaft 
at Schleiermacher (Glaubendlehre $. 44) die 
härffte Kritik ausgeübt. In neuerer Zeit find 
berſchiedene Verſuche gemacht worden, die Lehre 
vom 7. wiffenfaftlich zu reconftruiren. So hat 
Martenfen im Satan ein kosmiſches Brinzip des 
Böfen erkannt, welches zwar an ſich nicht per — 
fei aber in den menfälihen Willen einbringen! 
bier Perjöndichkeit gewinne, und zu einer Unis 
verjalperfönlichkeit werde. Rothe fieht im Dämos 
nifgen ein Product einer moralifh verkehrten 
Entwidelung dis zum abfolut Böjen;, es entfteht 
fo ein dämoniſches Reid, ähnlich dem Menſchen ⸗ 
rei, auch mit einem Herrfcher verjehen, defſen 
Verfönlihfeit aber, da das Böfe ſich immer end» 
Kich felbft verzehrt, fortwährend wechſelt (vgl. 
Rothe, Dogmatik I). S. zus Engel. Die wunder⸗ 
lichſie und exceſſivſie Behandlung der Teufelslehre 
ieferte Bilmar in feiner Theologie der Thatſachen 
(Barb. 1856) und in feiner Theologiſchen Moral 
(Marb. 1872). Bol. außerdem bie algemeineren 
Dogmatifchen Werte der neueren Zeit. Zur Ge 
{&ichte ganz beſonders Roskoff, Gedichte des 
Teufels, 1870, 2 Bde. 

Tenfelsbauner. Im Zuſammenhang mit dem 
Glauben an die Wirkungen dev Dämonen und ſpe⸗ 
ciell de Teufel und mit Rüdficht auf den dur 

errungenen Sieg fiber das bämonijche 

eich ergab fid) innerhalb be Chrifiem hums die 
ellung von dem Teufelöbannen. Dergleiipen 
Borjtellungen hatte freilich bezüglich feiner Dämo- 
nen auch ſchon das Judenthum (Luc. 9, 49; 11, 19) 
und ebenfo ba Seibentäum. Snheffen hat das 
Chriſtenthum für feine Auffaffung der dämoniſchen 
Mächte und für feinen Glauben an die Nöglichteit 
einer Bewältigung derjelben einen ganz anderen 
Sefihtspuntt al3das Judentum und Heidenthum. 
Während nämlich Hier der Gedanke herrſcht, daß 
8 jen Dingen (Amuleten, Talismanen, aud 
Raucherungen) eine magiſche Kraft einmohne, vor 
ber die Dämonen weichen müßten, führt Chriftus 
das Austreiden der Teufel auf den heiligen Geift 
aurüc (gl. die Ausführung Math. 12, 22 fj.); 
und ebenſo faßt die erfte hriftliche Kirche ihren Cror · 
Same 2 auf. K \ *5* der 

23 ihen in atholiſche Anſchaum 
gab auch dem Bannen des Teufel in der fatl 1 
tifchen Kirche wieder den heidniſch · magiſchen Cha⸗ 
safter, obwohl bie Krafi dazu anfangs auf ein 
befonderes Charisma, und erſt fpäter auf die 
Kraft liturgiſcher Formeln und andrer kirchlicher 
Hülfsmittel (des Krugifiges, Weinmwafjers, der Re: 
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liquien ac.) zurüdgeführt wurde. Cin T. ift Daher 
in der Tatbol. a Grunde Che innen 
da zum Gebraude der zur Teufelöbannerel ans 
georhneten Üiturgifgen Formulare jeber kathol. 
iftliche beredhiigt nnd verpflichtet it. 
felßbienit. Crft bie Iete vorgeiftfiche Be- 
riode des jüdischen Monotheismus drüdte die von 
andern Bölfern Berehrten Gottheiten zu Dämonen 
herab und branbmarkte bie Abgötterei als T., wähs 
rend bie ältere Zeit in Ki VNichtſe“ gefehen Hatte, 
Weſen, welche Geſchöpfe Gottes ober ber Renſchen⸗ 
hand wären und als Götter nur in der Einbiidung 
der Gögendiener eriftirten (Thier-, Geftien:, Stein- 
bienft, Jbololatrie; vgl.3. Mof. 19,4; 26, 1; Jon. 
2,9 und Ausführungen wie Jej. 40, 17 ff.; 21,6 
#.;44,9 ff; Weish, 14— 15; Barud) 4,6), unbmwäß- 
rend mohl eine noͤch ältere Zeit dem böchften unb 
allmãchtigen Gofte Iſraels untergeorbnete Götter 
der Heiden angenommen hatte (vgl. auch Zei. 36, 
18 #1.; 37, 12). Inbeffen findet fihbod) aug wirt: 
licher Dämonentult im. T. erwähnt; vgl.d. Mof. 
32, 17; Barud 4,6. Die Anſicht, daß ber heid⸗ 
niſche Gögendienft feinem wahren Weſen ein 
Dämonenkult fei, — auch in das Chriſtenthum 
über (ogl.1. Cor. 10, 14 ff.; Tertullian, De ido- 
lolatria u. äbnl.), mie benn aud) fpäter bie Ricche 
die Pꝛaris beibehielt, die alten Götter belehrter 
Völker zu böfen Geiftern zu ftempeln (man denke 
an bie Blodäbergäfulte u. dgl.) und biejenigen für 
Teufelöanbeter zu erflären, welche Beim noch 
die alten Gottesdienſte fortjegten. In der Blüthes 
eit des Hexenweſens war die Beihuldigung bed 
Ks nichis Seltenes, und bei dem faſt algemeinen 
Glauben an die Healität ber Zeufelsbünbnifie 
und burd) biefelbe zu erringende zeitliche Vorthe 
'und Genüfle ift es nicht zu verwunbern, wenn bie 
und da wirklich Leute ſich in ihrem Sinne Gott ab- 
und dem zeufel zugewandt haben, und Acte ber 
Zerehrung feiner Perfon begangen worden find, 
welche den perſönlichen Verkehr mit {5m anbahnen 
fohten. Belgulbigungen wegen engeblihen T.eB 
trafen 3. 8. die Templer, die Stebinger, die Luci—⸗ 
ferianer u. a. Ein wirklicher T. findet fi 
heute bei den Yezibs (f. d 9.), — wie denn 
das Heidenthum zum Theil ebenfo gut feinen böfen 
wie feinen guten Göttern Kulte meihte, um bie 
Bos heiten jener von ſich abzuhalten und fie gnäbig 
u ftimmen. Der gute Bott ſchadet uns ſchön von 
Fiber nicht, aber den böfen jen wir verzehren, 
damit er und ungefjäbigt läßt, jagen bie Pezibs., 
gl. Soldan, Geſch. ber Hexenprogefje, Leipz. 1847. 
Teras, früger zu Megico gehörig, jelt 1845 Staat 
der nordamerifanifchen Union. ©. Mexico und 


Nordamerifa, - 
©. Bibeltert des A. T. und 


Zert der Bibel. 

Bibeltert des N. X. 
Textusreceptus. S. Bibeltertde3 R. T.; Neuß. 
Zhabor. Dieferkegelartig auffteigenbe Bash 

gleichwohl kein Vullan, fondern gel ber 

formation an. Wie ein Ootteßaltar in der freien 

Natur ſich erhebend Bat er ſchon in ber Heidenzeit 

dem Zeus Atabyrioß den Beinamen gegeben, der 

auch auf Rhodus und zu Agrigent feinen Dienft 

Hatte. Barat und Debora-hatten hier ihre Bein: 

taufend zum Kampf gegen Sifera verfammtelt. Die 

Araber nennen ihn & ſchebl et Zur, die Berghöhe, 

aber auch Dſchebl en Nur, den Berg des Lıchtes, 

wohl inRüdficht auf Die Verllärung Chriſti, welche 

zuerſt von Eyrill von Jeruf. (Catech. 12, 16) im 
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4. Jahrh. Bier er verlegt wird, während bie ältefte 
sn im Itiner. Burdig. 33 n. Chr. den Del⸗ 
berg nennt, Schon das Hebräerevang. bringt ben 
T. mit der Gefgichte Jefu in Beziehung (beiDrig., 
In Joann. I, c.6), wo der Herr fprehend eingeführt 
wird: „So eben ergriff nich meine Mutter, Der heil. 
Geift, und führte mich auf den großen BergT.“ Da- 
mals kann aljo die Stadt und Bergvefte nicht mehr 
beftanden haben, welche Antiohus der Große auf 
igm nlegte 218 v. Chr. on urälteften Bauten 
Kiegen noch geränderte Quader auf der Hochebene, 
meler Jofephuß einen Umfang von 26 Stadien 
beimtßt; er jelber verfchangte biefelhe im jübifhen 
Kriege. Die Ausfict ift wundervoll ſowohl nad 
dem großen Hermon und der Norbweitjeite bed 
Sees Bennefaret wie über die Ebene von Jezreel 
und das Land Samaria, den Karmel und durch 
Züden bes Gebirges auf ba Mitteländifhe Meer. 
Antonin von Placentia 570 n. Chr. denft bereits 
dreier Kirchen auf T. zur Grinnerung an die 
drei Hütten, welche Betruß bauen wollte. Tantred 
ftiftete darauf ein Iateintjches Klofter für |hmarze 
Benedictiner, beren ebte eine Rolle fpielten. 
Saladin vermüfteteden Verg1187, undfein Bruber 
Melet el Noel legte bafelbit eine ftare Gitadelle 
an. Sultan Bibars ſchleifte 1263 die Kirchen. Der 
T. wäre würdig gewefen, ertlären die Rabbinen 
zu 5. Mof. 33,18, If que Stätte des Jehovas 
tempel® zu bienen. Der Berg ift von Eichen und 
anderem Geftrlipp bewachſen; Wildſchweine und 
felbft Banther fugjen Hier ihren Schlupfmintel, Jet 
hält ber ruffiſche Mönd) oben feine Station. 
denkt hierbei nit an Raphaeld berügmtes Ges 
mälbe ber Transfiguration! -— Bergl. nod Sof. 
19,22 mit Rigt. 4, 6. 12. 14; Pf. 89, 13; Ser. 
46, 18; 9of. 5,1. Dazu Winer, RıW.; Sepp, 
Jeruj.und das heit. Land, 2. Aufl, 1872 ff.@p. II. 
Thaborion (FaBusgıov, uerausppwans, festum 
transfigurationis s. patefactionis Christi), Feſt 
der Verklärung Chrifti, |hon der älteren Kirche 
angepdrig(esmä nt 5. 8. im Martyrologium Man- 
beiberts, 9. Jahrh.),dochmenig verbreitetim Abend: 
Tande, wo e8 erft Galigt III. zum Undentenanden 
Sieg über pie Türfen nor Belgrad, 6. Nug. 1456, 
allgemein, jedoch nur als Chorfeft, einführte, wäh: 
zend es im Drient eines ber 12 groben jährlichen 
Airgenteite iſt. Vgl. Augufti, Dentmürbigteiten 


Thaqchpauhes (Thachpanches oder Thechaphnes 
de3), nad) den Stellen er. 2, 16; 43, 7 ff.; 46, 
14 (inBerbinbung mitNoph genannt) bebeutenbe 
ägptijde Stadt, mit einem Tönigl. Palaft und 
Biegeldrennereien, wofür die LXX Tagen ober 
—— fegen = Daphne, Daphnae Polusiae, topt. 
Taphnaes jegt Dephineh, an ber Weitfeite des pes 
tufrfgen Rllarmnes in Unterägypten. Hierperwan- 
derte nad} der Berftörung Jeruſalems eine Golos 
nie Juden und nahm Jeremlas mit ſich. are ten 
Rat (Jer. 46, 14)fhilvertes auch Herodot (2,30). 
Das Keri lieft Thacpenes. Ueber die Etymologie 
1. Jablonati, Opusc. I. 348. 

hadgpenes, 1. Kön. 11, 19 & agyptiſche ab · 
nigin zur Zeit Davids, deren Schweſter der ges 
flüchtete Cdomiter und fpätere Hereicer von 
dom (?), Habab, Heitathete. 

I jabdäns, Yeinamen des Apoftels Judas, |. 
d. A. Eufebius nennt Hist. eccl. 1, 13 noch einen 
der 70 Jünger T. und läßt ihn unter Abgarlicho 
mo zu Ebefja predigen, 
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8, 4 Tiher 
Kön.9, 18, während das Netib Thamat Hat = Balı 
menftadt, wohl = 
Juda, dem fpäteren Engel 


S 

KORNS Ahehamat, —— 
ſephus Thadamora, in griech. und lat. Juſchri 
von T. immer Balmyra genannt; der Name ent: 
weder ald „PBalmenftabt” oder „‚sürftenftadt am 




















er 








Thabmor 


jabmar ober Palmyra (wenigſtens iſt 1. Chron 
a un Dei l. 


— — Thamar Im Stamme 

di, vgl. Movers, Chronil 

.210; Ewald, Geſch. Jir.III, 358in der 3. Ausg.), 
LXX. Zho&bmor ober Thedimor, bei 


Wafjer“ gedeutet; vgl. Hitzig Zeitichr. der deutid« 
morgenl. Gejellje). vr 4 Ueber ein. in 
Libanon f. Ritter, Erdt. von Afien VIII, 2,3 ©. 
1492. Nach der Chronitftelle ift T., aljo wahr 
jcheinlich die fpäter berühmte fyrifheDafenftadt in 
der Landſchafi Balmprene (mit vielen Quellen, 
mertwürbigermeife faft ohne Datteln), von Salomo 
begrünbet worben;; bod) ift fievielleidht älteren Ur 
ſprungs (Indien:Hanbelöcolonie?), vgl. Sigig a. 
0. D., und etwa, wie auch Joſephus anzunehmen 
ſcheint (Antiqu.8, 6) und wie arab. Schriftfleller 
behaupten, von Salomo nur ausgebaut und be 
feftigt worden. Wunderbar ift e8 freilich, daß fie 
naher bis in den Beginn berrömifchen Zeit nicht 
mehr genannt wird. In ber Zeit der Seleuciben 
muß T. einen größeren Auſſchwung genommen 
haben; die Dentmäler rechnen 3. B. Aach feleuc 
diſcher Xera, die griehiihe Sprache erfgjeint al 
gemein verbreitet u. |. f. Bei dem Beſuch eines 
römifchen Streifeorps, weldes Antonius nach der 
Schlacht bei Philippi nad T. detadirte (Appian, 
Bell. civ. 5, 9), finden mit T. alß reihe Handelös 
ftabt, deren Bogenſchützen bie über ben 
geflüchteten Schäge ben Römern entziehen. Bis 
Hadrian ift, von berBefchreibung bes Plinius abs 
geſehen (Hist. nat. 6,21.32), wieder faum bie Rede 
von T.; diefen aber nennt eine Stelle bei Stepha⸗ 
nus von Byzanzs. v. ald Reftaurator und befondern 
Wohlthäter ber Stadt (nad) Kriegäleiden? Gr 
beben?); und bie Einwohner, heit e8, nennenfih 
deshalb aud) Adgavonoirer. Die Anweienkeit 
des Kaifers in T. (oder, wie e3 jeht heißt, Pal- 
myta) ift durch palmyrenifche Inſchriften bezei 
und Ausgrabungen eines palmyreniſchen Velten: 
pelöbeifom, „fürdas Heildes Raiferd erbaut, fah⸗ 
ren ebenfalls auf Hadrienundbemeifendas Borhan- 
wie einer yalmyrenifchen Colonie zu Rom in bier 











fer geit. Septimiuß Severus ſcheint es dann gemefen 
gu fein, der Palmyra den Character einer Colonia 
juris italici gab, auch trägt die Verfaflung der 
Stadt in diefer Zeit ein römifches Gepräge. 229 
hat wahrſcheinlich Aleganber Severus der Stadt 
einen Veſuch gemacht. Ihre Olanzperiode aber ift 
bie Zeit des Idenaihus und ber Zenobia. Si 
mius „Obalnathos,” ohne Zweifel arabiſcher 
———— 1) herr — (ie Damals 
viel. in Folgeeiner Empörung, jiemlic une 
erigeint), Datte ſich durd einen — 
gegen Schapur I. und die perſer (260n. Chr.), 
dem ihn feine Gattin Benobia nebit beren 2 Söhnen 
Seenland und Timolaus und einem Sohn ded 
denathus aus erſter Ehe, Herodes, begleitet hatten, 
ein beveutended Zändergebiet erobert, und, von 
Galienus zum dux Orientis etnannt, erft den 
Löniglichen, dann den Titel Auguſtus angenommen. 
Auf oder nach einem Zuge gegen einen Einbruch 
der Öothen wurde er indeß nebft Herodes von einem 
Verwandten, Mäonius (aus Rache?) ermordet. 
Jetzt trat an feine Stelle, als Regentin für die 
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inderjährigen 8 jingern Söhne (ber 


wohl auch arab. er Name arab. a 
nab), eine ber bedeutend! ‚auen ber el 
ſchichte Ein erfter Verſuch Galliens, im Drient die 


. ©. 65. 740). Die Ruinen —X 


Wa⸗ 
Bene kenn enobia ald Augufta sec d aber! 
von 
eilt ns, vn von gi ae 
uns 


(gem. Encyel,, und tt. T. von. 


[haft dev Römer in ihrem früeren Umfang | DOfiander bei Herzog, Real-Encyel., wo bie weitere 
herzuftellen, enbigte mit einer totalen Niederlage | Literatur angegeben. Bon —— 


des, von dieſem zum 
undmiteinem bebeutenben Heereentfenbeten, 


»dux Orientis« emmannien ſonre Ritterd Schrift in Vetracht. 


Ipäler heiten in Baläftina y, welches aras 


clian. Der ib ohert Zenobias, Er 08 (( es). |bifge Dort in Spanien für Flufſe gebraucht ift, 


entriß — ern ſogar einen 

und Rejopotamiens, ja ſelb —8 Indeſſen 

das Eingreifen Aurelians Schiae 

un; a ne Gmefa) ftürzte den ftolgen Bau mit. 
Balımyra capitulirte und Zenobia | dabı 


mare auf ber Si über den Cuphrat gı engen; ein von taufenb 151 tiefzum 


die bie Bei ber der Königin, wie ber Rhetor Lo 


il Rleinafıend f? 8. Duabiana, Duadalquivir. &8 find Troden« 


häler, bie bächftens beim Wintersegen einRinnfal 


a jigen-Derdach Jah Ridron, ob:vohlyssuaßgosgenannt, 


I Regenbett ii ” 
—— air Said In — — 
dten Meere nieder. 


Eine ſchauerüg⸗ Schlugt eröffnet auch der Waby 


, büßten iu Emeia mit dem Tode. Die f je [el Kelt nad Jerichs Hinab, weil die Landſchafi 
matig je milde Behandlung der Stadt Dermanbelte unterfeeifch ſich vertieft; dog fucht man das Thal 
. in eine ans törung mit totaler Plünderung, | Rrith, wo@liad von Raben geipeiftmurb, vielmehr 


als ein 
Aurelian zu einer erneuten Eroberung gezwungen 
hatte. m Triumphzuge aber zu Rom Yet te dem 
Sieger die ftolge Königin neben dem Abendländer | Da: 
Zetricuß, worauf fie einen Balaft in Rom und einen 


ind ben auf ber Rückkehr begriffenen | an ber Morgenfeite von Samaria. Noch grauen ⸗ 


ale ober romantiſcher iſt der Wady ed Sumeinit 
Fa von Michmas, 109 die Scene der Beg —I 

ds mit feinem Freunde Jonathan fpielt. Faf Sat 

ſenkrecht fteigen die nadten Feljenmaffen auf, und 
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Lanbftg bei Tibur erhielt und bis zu ſpätem Alter | verengern ben Grund, ba faum ber Win! um 


Bierihne Zuge gubracie, Ihre Nachtommen ging ingen 
durd) Seiratpen im römischen Adelauf. Die Streit 
frage, welcher Religion Die ebenjo fittenteine, wie 
männlich tapfere, Uuge und den Wiſſenſchaften zu- 
Sehr Kb angehört — wird fich kaum 
— Im wahrſcheinlichſten iſt fie 
gem —— aber — rg einer heidniſchen 
joltöreligion, fondern einer Beibnife-pbilofophi- 
fen, neuplatoniihen Weltanſchauu— 
damals weitverbreiteten moniftiſchen —E 
tus zugethan, wofür ihre Umgebung von Rhetoren 
unb tofeohen {prigpt. JHr naher Umgang mit 
Paul von Samofata beweilt nichts für ihre veieh ⸗ 
rung 3 — Chriſtenthum, für bie jonft fein Zeug: 
niß vorhanden, und wenn Athanajius im. — 
defen Umgang fie ais Jüvin bezeichnet (Epist. 
ad solit. vit. agentes), fo gejcleht Die wohl nur 
außGab genden Gänze, Sal Gafein Fürs |98 
—* des Orients 1841, 81; anders Cleß in 
1. Art. Benobia, Die römischen 
Due — bei Tredelius Bollo und Fla- 
vius iscus. — Wieweit noch unter Aurelian 
an ber lung der Stadt gearbeitet worden 
(das Hauptheiligthum, ber gı Sonnentempel, 
war völlig zerftött), ift unfiger: jedenfalls ift die 
Stabt nie wieder zu Bedeutung gelangt, wenn audh | über 
Belek und Sitz eines 
dua KA Auf dem Concil u icãa 
erſcheint ef Varinus von Palmyra. Später 
finden mir die Glaht ald Sig arabifger Füchen 
aus ber Safjanivendynaftie, welche Chriften waren; 
unter Dmaor bemädtigten fi ihrer bie Nohamme: 
baner, im 8. Jahrh. wird fie dur) Mermän erobert 
und ber Mauern beraubt, 1042 durch ein Exbbeben | di 
yerftört. In der Zeit der Kreuzzge findet T. keine 
Srwähnung. Erſt feit dem 18. Jahrh. (Wood, 
Damtind) wird T öfters a aufgefunt und man ſtu ⸗ 
dirt bie aeiften (gejammel Inseript. 
Braec. ; bie fyrifchen, für bie e Gntwietun s⸗ 
eſchichte aramãiſchen Sant wichtigen bei 
Zihhorn, Marmora Palm. eı 





‚omment. | al8 


einen [malen Durchgang findet. In ganz 

ftina gibt es keinen ich, der aud nur eine 
Biertelftunde weit fließt. Gegen Weiten yesflachen 
ji Die &, mehr, jo das den Kifon. Einzi 

jeiner Art it das Tiefthal des Jordan, arab. a 
Gör genannt, weiches oberhalb des Sees und ber 
Sanpfgaft Gennefaret anfangend bis zum Meer 
des Lot ober Afphaltfee und zu — ju bem Bengriege‘ el von 


er dem | Moab in einer Tiefe big -1. unter bem Mittels 


meer und 4—5 Stunben breit verläuft. 

Thaenach ( Thaanach), kanganiti, — ſtadt 
PR te Revitenftabt in Manaffe (301. 12, 21; 
17, 11521, 25; Ri. 1,27; 5, 19), abernochlängere 
Zeit im Befik der alten Einwohner; unter Salomo 
iBraefitifch 1. Rdn. 4,12, Cufebius (Bavariz) tennt 
es noch als bedeutende Stadt; jegt Taannaf, fr 
eo —88 Robinſon 

— een 

aneih I, Grängftal 
Ephratms, Jof. 1 ragen (rs, * 
ploiem 5, 16) art von on Reapeli, jet Zhana 
oder Ba — B * Sri s ii, S 
der deutſe e 
un anders Bnbinfon, ehe Serie. 


Soties. Die mat 
„©. —E — 
mager in ähnlicher Deife Ausfagen 
Yeitögefüßls, wie bie Lehre von enſch en 
Gottes. Wie diefe das Berhältniß — u den 
inden ber Welt, infofern bieien als ein des 
in gedacht wird, ſo die T. G. das 
Berhältni Gottes zur Welt, — letztere in 
eccun gedacht wird, als ein Werdendes Ale 
te Bewegungen, bie wir mit dem Begriffe des 
Werdenden verbinden, müfjen nad der Ausſage 
des religiöfen Berußffeins ihre Urfade in Gott 
‚d.h. eB muß eine Thätigleit Gotted poftus 
firt werden als bie Quelle alles Geicehenden, ald 
die abfolute Ktaft aller Vervegung, die zugleihals 
geiftige unbalß freie Kraft, d. H. als Vernunft und 
ide ge geragt merben muß, weil feine höhere 





Kraft über ihr 





ieit 
Societ. Getting. VI, de — u. A. [. die Rad: 
veifungen in sIretö Einlei ing in das A. X. 8. 


enlbar HR alfo Alles aus ih 


3. |felft Heraus fat, maß fe (haft, Da bieder 








Thätigleiten Gottes 


wegung der Welt zwei logiſche Momente in 

Berne, das Entftehenund das Beftehen, fo mi 
aucamwei dem entſprechende verfchiedene T. ©. un 
terſchieden werben: die Schöpfung unb- Die Bors 
ſehung: und ba ber Begriff des hens wieber 
"-Yenige bed —* 

Jeiterentwicklung, ſo 
Jonfebung be demgemäß 
altung und ben ber 


böpfung. Dieb. 

ud der Schöpfungs- 

tb, bie gauptmonzente 

Die Relation 1. Mol. 

ehört dem Elohiften, 

jer bie Reihenfolge 

‚ Pflanzen, Adam, 

Sie Ejöpfung iftein 

s eines perfönlichen, 

es; 2) fieftelt in ſich 

| (in den 6 Zagewer⸗ 
Involfommenen zum 

d, der vorherbeftand, 

— bezeichnet, worunter 
allerdings weber ein abjoluteß ice, no auc 
ein ewiger Stoff, fonbern bie Weltmaterie, ehe 
zu —ãA——— zu Wirtlichteiten wurde, zu 
denken i chöpfung aus Kichta ift nirgends 
ausbrüdtich gelehrt, aber! — nicht geleugnet 
vielmehr ift fie noitwendige Conjequenz des he 
bräifchen Thelsmus und bie weſentliche Voraus⸗ 
fegung aller Ausfagen der Schrift fiber die Ent- 
ftehung der 5 Bar. Pſ. 30, 9; 83, 6. 9; 146, 
6; Jef. 42,5; 48, 6 ff.; Ser. 10, 10-16. Die 
— bie Gihönfung ber Gingestifen« 

gen aus einem Weltftoff, aber auch fte treten beı 
firglien Lehre mit Nichts entgegen. Wie bie 
aleganbrinifche Religionsphilofophie, ben Spuren 





r inen Welt Her 
bergriedifhen Bilfonhie gend, eine Zei Bermogenes ee ir Feist 9 Die | 
teinejemal: 


annahm, ald das pallıne Brincip der Schöpfung 
gegenüber den Ichöpferifch-activen (ein gu öv, ein 
nicht etwas, Seiendes, blos Potentielles), fo er: 
k Int aud) Weiö. 11, 17 ToieSpee_iner Sägfung 
Auöprpov Ülns. Dies stelle 2. Macc. 7, 28, wo 
# der Kußbrud dE oux övewv findet, ift zu über: 
jegen: Deus fecitutea, qunenondum erant, essent. 
EN. T. vermeilt felten bei dem Gedanten ber 
“ fung. Mo esihmaber berügrt ftinmt e3 mit 
— jen des A. T. überein. Aus Adm. 
4, 17 iſt muemitWaßrigeinfihtetauf den Hinter: | er; 
gedanten einer Schöpfung aus Nichts zu fipliehen ; 
auß Hebr. 11, 3 wird nur die Gntftehung alles 
Sich baren aus einer intelligibelen Urjadje her⸗ 
vorgehoben; aber ih. 17, 24; Röm. 11, 36; 
br. 11, 3; Offenb. 4 Ti beionen biefhöpferifche 
folutheit Gottes fo fehr, daß bamit eine bloße 
Weltbildung nicht vereinbar wäre. Wie ſchon das 
A. T. als den Hwed der Schöpfung hauptjädlicdh 
bie Dffenbarun er göttlichen Herrlichleit bezei 
net, 31.19, 1 Ai 1f.; 119,4; 136, 1. 
Spt. 16, 4; Sir. 42, 16 f, fo auch das ”, 
Rön. 1, 20 f.; 1, Cor. 10, 31; Offenb. 4, 8-11. 
Dem N. T. eigentgümlic, iſt die häufig Hervortrer 
tenbe Beziehung ber : Schepfungaites auf die Jdee 
der&riöfung Gph. 1, 9; 1. Betr. 1,20, und 
die Betrachlung des Gar ala des befonderen 
Shöpfungdn ya ob. 1, 1 ff.; 1. Cor. 8, 6; 
15—17; Hebr. 1,2 ff.; 11,3. Eine ana- 
loge Selm Tom übrigens aud) fihon Gpr. 8, 
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Thatigkeiten Gottes 


30; Weish. 9, 12 in Bezug auf bie 
mund ein. — 2 —— — Hu 
offen den gaopen Gegen ja berjenigen 
lungen, welche ihren Urfprung in ber — 
derjenigen, welche denfelben | ir der vordriftlichen 
—— ınben hatten; jene in der Rice, 
biefeinden. fcherrund manichaiſchen Syftemen 
——— er gno —eA betehtbarin, 
daß fie als ein im Weſen des Sei der dieſen 
conſtituirenden Elemente —— Proceß ans 
eſchau wird, nicht aber ais die aus freiem Ext: 
fat luſſe lommende That. Die Artund Weiſe biefes 
Proceſſes ift je nad den Borausfegungen veridie: 
den unbentepeibet fi) Hauptfäctig neh bemmk 
oder weniger bualiftiichen Character des Syftemd, 
Die eine gorm ber Weltwerbung ift bie @mamation, 
ein buch das Weſen der —eS ſelbſt veranlaßter 
fubftantieller Nuofiuß aus berfelben, alfo eineXtt 
Naturproceh, bei welchem ber &ebante eine freien 
Wollens ferne bleibt, und zwar eine Emanation, 
‚melde in einem ber Gottheit innemohnenben 3u 
der Verſchlechterung und Verendlichung ihrem 
Grund hat. Valenlinianiſchen Spitem bit 
bie Ingekge der Selbftuber hebung ber Sophia ent 
ftandene Leidenfchaft die Elemente, aus benenend: 


fie |lih) der Demiurg die Welt bildet. Dem 


Bi ht die — — Brfetung 5 debie 
t aus einer Berüßrung und Bermifcjung der 
entgegengefeßten Elemente t:3 Lichtes um da 
Zinfternig (manichäifh) oder aus einem Beftsehen, 
diefe Bermijhung aufzulöfen, wie bei Ba| 
entftehen Läht. 4 ent ift, Die Anfidk dei 
—— Zinni äigehe 
innewohnende, gleihfam Fün if tige, 
betrachtet, weldje bem Stoff iyr@& + ko 
‚aber doch nie vollftändig, jo DaB in — Unpol: 
ftändigfelt dieGpifteng be8ßäfen in berWelt ifem 
Grund hat. EBij ——— Sgörtung wir 
‚mogenes (vg. fermog. 3) de 


ihn an, weicher auch 
denten tonnte und darum zum bunten, einer 
ewigen Shörtung di überging (De princ. I, 2, 10, 
wenn er auch dieſe Schöpfung nur —8 eine Shi 
fung ber Geifterwelt meinte. Scheinbar hat fihde 
Idee eines ewigen Stoffeß, einer. Hyle, aus melde 
die Welt gebildet ift, auß dem Piatoniämus zod 
in die Anſchauungen einzelner ber älteften Linden: 
näter, —— — 10). a 
a ha beigenauerer Unterfi daß biefel: 
ben ba, wo fie von einer Belbitvung aus einer 
Un &popgpos ober aus einem un dv reden. 
den Bebanten, daß auch das Bafein der — u 
‚os in dem ail mactigen und freien vwilien Gotted 
feinen OrundBabe, leineämege ausſchließen wolle. 
Vielmehr Haben auch fie, wie e3 ſellens ber Richt 
zu allen Seiten geicjeßen ift, den firenge 
nismuß imSinne ber Bibel gelehrt, bie‘ 


Schöpfung 
id): aus Richt und die Zeitlicjleit der Schö; le 
; doch auch deren Begründung indem ewigen 
„| Gottes) mit befonderem Nadbrud hervor! 


eben 
(Xertull., Adv. Hernög.; 3, Adv. haer. II). 
Am meiften gefördert wurde die Schöpfungdlehte 
durch Xugujtin, der 3. 8. begüglid) der Zrage neh 
dem Wann ? der Schöpfung darauf dinwies dab 
der Zeitbegeiff auf Gott jelbit nicht anmenbbar ki, 
daß für Gott feine Zeit unterfgieden werben ann, 
in welcher er nicht {uf und in- melder er fi 





ſondern daß bie Zeit jelbft erft mit dem —*— 


— 


Thätigleiten Gottes 


gefegtfeilDe ‚iritate Dei 11,6). Er ſtellt die 
——⏑ nicht in bet 
fondern mit er Bei heloehenife Auch die Er 
laftiter behaupten nur theilmeife (Aleranber von 
Yales) entjchieven bie Rigtemigteit ber Welt, wah · 
Yan ber Be von Bauln weni ei vom ggtands 
der Bernun einen zeitlichen Anfang 
nicht beweifen möchte, vielmehe nur — ſchlecht ⸗ 
hinnige Abhängi 
Sedante einer er Sen ſehr wohl beftehen 
kann (Surama p. 2). © 
mit Anlehnung an Fr —* (De nal etsymb. 2) 
wurde von ben Scholaſtikern das Nichts, aus wel ⸗ 
em bie Welt erſchaffen, als ein nihil negativum 
(odx 8v) und ein nihil privatirum (un dv), jene 
ein abfolutes Nichts, dieſes ein relatives Nichts 
in welchem bie Gingelegiftengen noch nicht wirklich 
find, und bemgemäß bie Schöpfung ſelbſt als eine 
en prima und secunda ( Erſchaffung beschas 
ven Stoffes und Beisibung) unterjdpieden. 
Emmi wird auch von den Scholaftitern wie 
a den Kirchenvätern die von ben Önoftifern ge⸗ 
ee Phpfifpe Rothwendigteit ber Schöpfung be- 
tritten, und 
Liebe Gottes, welche ſich Geſchöpfen initĩ heilen ein, u 
dabei aber aud) ber Zwei ber Manifeftetion 
Herrlichteit Gottes als Motiv ber Schöpfung Pr 
vorgehoben(Tertull., Adv. Marc. 1,13; Drigenes, 
De prine. 11,9, 6; Auguft,, Dediv.gu. 28; Tho- 
mas pars1. qu. 44, 4). — Die Reformation fügte 
nit Befenkices au den folaftiicen Beftims 


slim je S: * — N wfung 
ichts wird bei Dogmatilern von 
—E det unlerſchieden, da⸗ 


er lei sad eine boppelte Schöpfung auß dem 
‚tirum ‚inb privativum — ‚namentlich 
sl nee teformirten Dogmatiter— gelehrt. Im 
Algemeinenwurde Xuguftind Sehrentwidtlungfeft« 
gehalten ;doch war Zwingli zur Annahme einer ewi ⸗ 
gen —ã— auf Grund eines immanenten Ver⸗ 
Kind 5 purelt eigt (vgl. De 
— — — Kirche I. ©. 
—— — 
loſigkeit zı — Golt und Welt eine Weltſchopfung 


überhaupt uı jemacht und bie myftifce | f " 12); fon Elihu fermt 
Zheolophie eines eines a eben Belt auseinem |( tung 'beB Leidend alß bies 
innergöttlicen Geburtöprocefie Hatte laeli met. bed attteft. 
em mußte bie lirchliche Dogmatik ihre Xehre von | S ba auderwäßlte Volt, in 

iner freien en aus Richts vorzugämeife |t ne ale den ber Welt: 
den pantheiftif ſchen Gegenſaͤtzen gegenüber verthei: h . ®. tritt ber 
Digen. Der Rationsiamus jah im Schöpfungs: | ( er. er in den Bots 
bericht der Geneſis nur einen tieffinnigen Mythus, | Dergrund als im es, das 
der Supranaturalismus fuchte durch. iterung je ie Neu ift, daß in einzelnen 
der Schöpfungätage AuBeriobenben —— Briefen der Logos als die weiterhaliende Kraft, 
a ———— Raturwijfenſchaft | ericheint (Col. 1, 17; Hebr. 1, 3; 2. Betr. 8, 6.7). 
zu perjöhnen. © jmete bie funba- | In Eingelgeiten treten bie Züge des altteft. Blaus 
mentale: — des —5 das chriſtliche / dens wieder in 
55— tfein und begnüigte fi mit ber | 17, 25 fi.; Ma 

innig Aohengisleitber Weitoon fe bisindt 

re A ge ismus iſ der Beil! ‚der | Buc. 12, 6).:@ 
Schöp| — überhaupt verloren gegangen, weil er | für fie; ganz in 
Gotk und det nigt im © — des Sqor auf die 
und des ——— — ———— ‚134, 16 & 
welche den Shöpfungäbe: en agöyraas 
geſchichtlichen Bericht halten, ift bie je aufges zen u 
taucht, ob ber Bericht auf Tradition , Oder anime in 
auf Prophetie. Auqh hat die Rüdfiht auf Die Bes |weBl weshalb auch 
rechnungen ber Raturwiſſenſchaft und bie Sonftas | jwedte wiberfpricht. Ihr fol pregender 
tirung einer längft vergangenen Urwelt die mythi: | Willendalt bie nposanz (! Find F 9, 11; 


agegen ber freie Entſchluß der ewigen | 
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Thätigleiten Gottes 

ie ‚Beine einer vorhandenen und zerſtörten Engel« 
}, welche vor ber Welt vor 

un deren Entftehen 1. Mof. 1, 1 

aurtz, Bibel und Afttonomie ; Detitih, 

d. 6t.; Pfaff, ng eſchichte; Blondi 

Beutfen eitfche, für di Difenigaft 1888; 

9. Schulg, Atteftam. Theol..I, 312 fi. 

2) Lehre vonder Borfehung. Ram Eine 


feit von Gott, mit welcher bes | Lehre ift vom A. T. beftimmtev und entjihtenener 


ausgefprodhen, als bie von ber  Bödehumg Gottes, 
das ort ſich erit in ben Apocrophen 
(ngövoa; Weißh. 14, 3; vgl. us 12,18; 14,3; 


15, 1) findet, Indem dat * der Bei if der. Lors 


fehung bem Heli aus d mar, fo 
teitt In ihm drade eines der dentenbften Mart- 
zeichen hervor, durch e fi die Offenbarungs ⸗ 


ich wel 
wahrheit von der heibni| —* Anſchauungsweiſe 
aberemt. Wie ber Veſtand aller Dinge überhaupt 
in Gott wabt (Bi. 104,10 ff.; Hiob 10, 12), jo 
me auch bie Gelege und Rräfte der Ratur nur 
Bertjeuge bes göftli Willens (Pf: 104, 4; 
147,8 ff.; 148, 8; Weis. 5, 18). De, Sreigmi e 
im Raturleben rüßren von Gott Ber (1. Moj.8, 
3.R0j. 26,355; 5. Mof. 11,13 ff.; Bf. 74, 16. in: 
das Leben ber Geſchöpfe Berupt auf einer fortges 
er | jegten Einwirkung Gottes (Hiob 10, 12; 12, 10; 
27,3; 32, 8533, 4; 34, 14; Dan. 5, 23), und die 
ingen de8 Lebens werben von Gott erfüllt 
G. 104, 27 ff.; 145, 15. 16). Diefer erhaltenden 
Thätigteit Gottes fteht die tegievenbe gegenfiber. 
Gott tft der Lenker des SHicfals, von weldem 
u tommt, Gutes und Böfes (Pf. 16,5; 139,16; 
Voſ. 32, 32; Spr. 16, 88; Sir. 11, 14). Ob: 
& dh ber Freigeit des menfgligen Willens freier 
pielraum gelaffen ift (1. Mol. 4, 7; er. 18,7 ff.; 
Ion. 3), fo find doc bie ausſchil plüchen Gricge 
aller Dinge im Gottes Hand (Bf. 46, 9 
18, 7f.; — 14, 18; Spr. 16, [y AA 
dent, Gott jentt"), "imotei el einzelne Stellen in der 


gute rung alles Gefchehenden auf die göttliche 
— weit * ws 5 8 — 
24, 1.10; 1. Rön. 23, 21 ff.). Hug bas Mebei 
Mommt von Gott I 18, 11; ©yed. 14, 18; 
Am. 3, 6), Strafe, bo aud als Aus 














Thales . 


S 1,11; 8,11; 2. Zim. 1,9). Auqh das Un: 
gluck Tommt von Gott, ald Strafe (Matth. 9, 2; 
1. Eor. 11, 30), aber durchaus nicht immer (Luc. 
13,1.;305.9,1—8), ur Dffenbarung ber Herr: 
lichkeit 3 (Job. 9, B), u Teitang und Läu · 
terung (Hebr. 12, 5 .). — Bet ben Rircenoätern 
und Scholaſtikern findet ſich feine weitere Ent- 
wicelung des Vorſehungsbegriffes. Bei ben erfteren 
wird fie zwar häufig behandelt, namentlich aud im 
Degenfe ge en heibnifchen und häretijchen Fortui · 
tismus unl Gekariamus. Die (umhaltbare) Unter: 
cheidung einer allgemeinen und befonberen finbet 
Icon bei en —5 1 Babat. 1), 

omas betra ipfung uni ehaltung 
eine und dieſ⸗ itigfeit Gottes, jedoch mit 
dem Unterfdiede, daß jene unmittelbar, dieſe erſt 
durch vermittelnde Kräfte ind Wert gefegt wird. 
Die lutheriſche und veformirte Dogmatik Hat bie 
Borfehung als eine dreifache Hanblungsweije auf⸗ 
gefaßt, als Erhaltung, Mitwirkung und Regierung. 
Erſtere wird als eine ftetige auf der Allgegenwart 
Gottes beruhende Einmwit Gottes auf die Welt 
jedacht, und zwar ala Erhaltung theils bed Stof- 
175 theils ber Form; bie gweite (concursus, c00- 
peratio) be; en fih auf die Form des göttlichen 
jaltens, inte fern es auf bie enblichen Urſachen 
er secundae) und insbefonbere auf ben freien 
illen des Menfchen gerichtet ift und biefen berükt 
figitigt, wobei aber dad reformirte(beterminiftifche) 
und das Iutherifche Leheinftem (melde ben enb- 
lichen Urſachen eine ihnen in der Schöpfung ver- 
liehene eigenthumliche Wirkfamteit Beifeg) in 
Garacteriftifcjer Meife außelnanbergehen. Die: 
jenige Thätigfeit Gottes nun, durd) melde Grtt 
da8, was er burd bie Weltanfhauung und ben 
concursua bezmwedt, wirklich ——— die Re⸗ 
— In innergöttlicher Beziehung theilt die 
ogmatif die Borfehung in meoyrwars, 7g69eaıs 
und (bie eigentliche Borfehung) duolenow. Auch 
die Eintheilung in eine allgemeine und befondere 
Vorfehung (für die Frommen) wird beibehalten ; 
—— aber das menſchliche Leben als beſon ⸗ 
deres Object der Vorſehung ins —F gefaßt. Die 
Mittelurſachen der Weltbewegung können von der 
göttlichen Regierung entweder angewandt ober 
aud umgangen werden. In neuerer Zeit iſt in 
pantheiftifc:philofophifcher Richtung Hin bie Idee 
einer Bo: eu vielfach als die eigene Selbftents 
foltung des Ratur- und Gittengefeges in ber 
Melt befchrieben worden. S. d. A. Theodicee; 
Pradeſtination. — Ueber Schöpfung und Borfegung 
vgl. namentlich, bie betzeifenden Abſchnitte in 
RotpeBGthif und bie neneren Reßrbücher ber Dog- 

matit, insbeſondere bie von Alex. Schweizer. 
Zhales, giehijäer Philoſoph (einer der 7 Wei⸗ 
fen, defien Orundfag: Erlenne dich felbft”), der 
Begründer der ioniſchen Schule, geb. c. 640 zu 
Milet, + c. 550, als ufgaurr bei den olympiſchen 
Spielen, wie es heißt. foll in Aegypten unter 
den dortigen Brieftern ftubirt Haben (aftronomijche 
und tiſche Kenninifie, wie Berechnung 
einer Sonnenfinfterniß, Geftimmung bes Jahres 
auf 365 Tage, ftellung des Heinen Bären für 
bie Schiffer ais Zeichen des Nordens und ber Ele: 
menteber @eometrie werdenihm nachgeſagt; ebenſo 
die Eintheilung ber 5 Himmels · und Erdgonen) und 
auch politifi Bon Ginftußgeroefen ein, wie erbenn 
von einer Verbindung Milet3 mit Kröfus abges 
vathen, zugleich aber ein Shuß: und Trugbünbnig 
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Thalmud 


der iomifchen Griechen befiirwortet habe u. bat. 
Beim Uebergang des Kröfus über den hätte 
er} B. die Abdammung des Fluſſes geleitet, Seine 
BWeltanfhouung, melde münblich fortgepflangtund 


ies u. 4 # | 
SE En 


das Princii : ber ik 
BWaffer(dy007); aus Maifer entfteßt alledundtehrt 
wieder dahin id, ein nicht eben neuer * den 
„ feiner 
ihm 





eraber das Berbienft gehabt Haben foll, 
älteren mythologiſchen Form au entkleiden. D5: 
ſchon bie Lehre von einer Weltfeele (voös) beijn 
legen, woburd) er der Begründer des oe 
märe, ift doch fraglich. Bel. bie Werke über Ge: 
jgichie der Phil pie; fonder8 Seydel, Dr 
oriſ chritt der Metaphyfitunter ben älternionif 
hiloſophen (1 Z.: Anarimander c. 510, 
rödneıpoy, das Unbeftimmte überhaupt, ıınd Ana 
imenes c. 550, ber bie Luft als Urfubftanz auf: 


elite), 2py. 1861. 

Thetlchius ober Thalelaus. 1) Arzt vomfibe: 
non, Märtyrer, 284 in Gificien gefangen und ju 
Cheifa hingerictet, 2) feet, ber fc Ber Gala a 
einem Kaften freiſchwebend aufhängen ließ md 
darin 10 Jahre, bis 460, lebte ; Heiliger. 

F mat! FH — eigen hm lewein 

, König von 2 ege 
Davids, bei dem Wſalom während feine 
Berbannung aufhielt, 2. Sam. 3, 3; 18, 37. U 
fein Vater wird Ammihud genannt; feine Toter, 
die Mutter Abfelomd, war Maa 


Thalmud (oder Taimud) rh 


geſammten jädifhen Tradition (bet im #3 
jenannten nAuffäge der pettenen), fomeit De 
im 4. . nach Chr. zur Sammluı 
Damit ya Wfl deengte, de Werk 
biefen Namen und —— nödjft dem A 2. 
der T. das Hauptbuch ber Rabbinen ift; und deg 

wie Wenige Haben davon eine auch nur 
Bortelung! teil? wegen ber Seltenheit un 
Roftbarkeit bed Werkes, theils wegen bes Biver 
will ens der meiften Chriſten gegen das Jubentjun, 
theils weg der Schwierigkeit Der Sprache ua 
Schrift. Und doch ift biefed Werk fdjon in file: 
riſcher Hinfichteines ber mertwürdigften begann 
Welt; ferner eine Sunbgrubegehäiätider, gengt, 
arhäol. und ſprachlicher Data Alterthum· 
angz beſonders aber gewährt es dem dorſcher dd 
wie des N T., einen fo reichen Cinblie in dit 
Berhältnifie beider Teftamente, daß nicht nut ah: 
loſe Barthieen berjelben dadurch erft recht ver 
ftänblid; werben, jondern namentlich, ber gent 

Unterſchied zwiſchen judiſchem ober 
Phariſdis mus und Rabbinismus und zmifgendlt 
ft.oberneuteft.@ottesbienftundGott: ni 
techt lebendig zum Bemußtjein kommt. &8 hei 
dein gegeben, ba ein blinder Fanatismus ale 
‚gemplare des T., deren er habhafi werben fonntt, 
ee ohne w — * ein ſolches 
jahren nur des Ghriftentgums unmlcdig, 
jonbern gegen alles — der. griſtigen So 
tenntntß war. G8 beburfte zu diefen Aften de⸗ 
Fanalis mus ſchon eines ordentlichen Feuers dent 
ein Exemplar des T. befteht aus 70 Traciaten in 
dem Umfange von 12 coloffalen Fofianten. Be: 
benten wir dabei, ba bie hebr. Space mır Dt 
Hälfte unferer Worte bebarf, um fich auszubrälden, 
und baß auf dieſen Folianten auch noch ber weile 
Ranb oben, feitiwärk und unten mit gahlofen® 
Härungen bebecit ift, fo befommt felbf, wer ihn 
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it gefehen, doch eine Ahnung von dieſer Riefen- 
it, welche zwar bad Refultat eines BOOjährigen 
aber daB Werk zweier Meifter, naͤmlic 
der. Meineren, aber grundlegenden Hälfte nı 
(Mischna) das Wert des Rabbi Jehubah) bes Hei: 
ligen zu Tiberias (220—250 n. Chr.) und ber 
größeren, außführenden und vollendenden Hälfte 
nad) (Gemara) das Wert des Rabbi Aſche zu Sura 
in Refopotamien ift.— Faſſen wir dad Wert nun 
genauer ins Auge, fo handelt es ſich um Biererlei: 
um bie Siteratur, den Inhalt, den Text und bie 
Gerdigte deilelben. 

. Die Literatur. 

1. Der T. wurde mie die heil. Schrift im Mittel» 
alter mit bem größten Fie he adgeidirieben;, da 
aber bie Zahl feiner Berehrer ungleich kleiner und 
der Umfang bed Wertes ungleich größer war, fo 
waren allezeit unendlich wenigere Exemplare vor= 
handen; unter benfelben haben aber enblidh jene 
wüthenden Berfolgungen fo ſchreclich aufgeräumt, 
daß an Manufcripten nur noch ganz Weniges 
vorhanden ift, beftehenb a) in dem ler 
des Jerufalemifchen . (im Befit ber jtid. Gemeinde 
zu ftantinopel); b) in einem voliſtändigen Ba- 
butontfHen T. vom. 1343 (auf ber Län. Bibliothet 
wRünden); c)in einem Fragment beffelben, ben 
Anfehen nach noch älter (und in berjelben Ber» 
wahrung); d) in einem Fragment befielben vom 
3.1134 (auf der Samburger Stabtbibliotget); 
e) in einem Tractal Sanhedrin vom 12. Jahrh 
nad) ber Babylon. (nit wie der einftige Vefiper 
Reuchlin bemerkt, nad) der Jerufalem.) Redaction 
jet ber —* Biblothet zu Cariaruhen 

in einigen durd ihre Warianten wertfuollen 
Blättern, wie es {heint, bem Aelteften, das fid) an 
thalmudiſchem Manufcript erhalten hat (auf der 
Univerfität:Bibliothet zu Breslau). Dasift ANes, 
a3 man noch von handfchr. Quellen Tennt; es iit 
jedoch wohl anzunehmen, dak im Verborgenen 
einzelner Bibliothelen und inöbefondere einzelner 
Synagogen altorthoboger Gegenden noch einiges 
Bert5nolle vorhanden ift, das fpäter and Licht 
Tommen 7— Berh » 

. Die ſchwerſten Berfolgungen des T. fielen 
clicher ER in die Er da die Buchbruder- 
inſt ſchon erfunden und auchzur Bervielfältigung 
der TeCremplare gefhäftig war, jo daß, obwohi 
aud unter den älteften Druden gewaltig aufges 
zäumt wurbe, bod) für dieErhaltung reicjligjer ge: 
forgtwar. Daß der jeparate DrudeinzelnerTractate 
den Anfang machte, ift natürlich; und jo batirt 
a) bie erfte Separatausgabe, die Soncinifche, 
vom J. 1484, b) bie erfte Gefammtausgabe, 
die Bombergs in Venedig, vom J. 1520 ff. (ein 


ni 
ar 


Theologie, 


KRaflel und in Leipzig); c) biefe Geſammtausgabe 
(ebenfo vollftänbig als unverfäliht, nebft werth: 
vollen Zugaben an Thofaphoth, Pisfes-Thof. und 
Commeniaren Raſchis, Aſchers und Maimunis) 
wurde bie Rorm für viele andre Ausgaben in Be: 
nebig, Bafel, Rralau, Lublin (1617), Amfterdam 
(1644 und 1752), Frantfurt(1714), Berlin (1734), 
Sulzbad (1755), Dyenfurt (1816), Wien (1822), 
Prag (1830), Warichau (1859 ff.), Wien (1860 ff.) 
und Berlin (fritiihe Ausgabe von A. Salomon, 
mit Gommentaren, 8b. I—XII 1864). Ginige 
Altere Auögaben gaben den Text mit Auslafung 
oder Beränderung antigriftliher Stellen, bes 
ſonders die Badler, doch waren es nur wenige. 
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Alle diefe Ausgaben enthalten die Babylor 
niſche Redaktion, melde um ihrer n 
Bolftändigteit willen non den Juden Höher ges 
fägt wirb ala die Jerufalemifhe, während die 
hrüftlichen Gelehrten bie „Iehtene höher achten, 
da fie nügliger ift zur Grflärung ber heiligen 
Aiterthumer. d) Die erfte Auögabe des Jerus 
alem. %. eridien ebenfalls in Venedig um I. 

23; und e) barnad) fpätere, fo in Rralau (1609), 
in Deffau (1748), und in Berlin (1757); f) bie 
meißen Jerufalemifen Tractate find auch abges 
brudt nedft Latein. wreberfegn in Ypelinae 1 
saurus (Tom. XVII. XVII. XX. XXV. XXX); 

) ebenjo die Tractate Sebachim, Menackoth und 
nhedrin (Iegterer deſonders merkwürdig wegen 
feiner Haren Beugnifje vom Meſſias, welche felbft 
für bie Wahrheit der Geiftlichen Religion jpredjen) 
vom Babylon. T. in demfelben Thesaurus (Tom. 
XIX und XXV). 

3. Eine volftänbige Ueberfegung bed T. 
gibt es in feiner Sprache; eine auf Befehl des 
axab. Königs daſchem in Spanien um das J. 1000 
erfchienene arabifche eriftirt nicht mehr, von einer 
in Folge des vom Kaiſer Nicolaus von Rußland 
augejchriebenen reifes begonnenen beutien 
Ueberjegung Dr. Pinners nur erft der Tractat 
Berachoth mit den vornehmften altipan. Gommens 
tarenunbandern Buthaten, ein prachtvollerFoliant. 
Bon per Mischnn allein gißt ehgmei neberfegungen, 
eine lateinifhe von Wild. Surenhufius, ſterd. 
1698—1703 und Joh. Zac. Rabe, Dnoizbach 1760 
—1762. Beide Ueberjeger verſuchten aud ein 
Weniged von ber Gemara zu geben, verblieben 
aber bei diefen Berfuchen. 

1I. Der Inhalt. 

Der T. deſteht aus ſechs Sedarim (Seder = 
Dronung): SederSeraim(=DrbnungberSaaten), 
in Babylonifcer T. Jeruschalıi = 


$ %.) Follant; 8. Moed (=D. 
u dlianten; 8. Naschim (= D.. der 
£ ianten; 8. Nesikin (= D. bet 

ianten; 8, Kodaschim (=D. ber 
Ei Folianten; 8. Taharoth (=D. 
de ‚1 %oliant. In dem Jeruschalmi 
be ch je 1 yoliant nur einen Seder, 


be... _... .....z.on Gemara ift als Babhli. — 
Jeder Seder befteht aus einer Anzahl Maseichthoth 
Massichthah = Gewebe) oder Tractaten; jeber 

ictat wiederum aus einer Anzahl von Perakim 
(Perek = Abriß, Abihnitt) oder Gapitel; und 
Jebe Cape enlih aus einer Anal son Misch- 


naoth (über die Bebeutun; 'hna f. weiter 


son 
| unten) ober Sehrfägen („Huffäge ber Xeteften"). 


1. Beder Soraim begteift bie 11 Xractate: 


—5* ed Egemplar auf ben Vibliothelen in|a. Berachoth — Segnungen, derinnen in 9 $a» 


piteln von den täglichen Lobfprüden (dem Schema 
en: und vier Ahendgebeten, 

ioneh Assreh, und den 
Lobſpruchen wegen Speijen und Getränten) bie 
Rebe ift. b. Peah — &de, darinnen in 8 Gep. 
von dem Armenrecht nad) 3. Mof. 19,9. 10; 28, 
22, und 5.Mof. 24, 19 die Rede iſt. c. Demai= 
Wie ifteö damit? varinnen in 7 Cap. von Geiaten 

d. 


Jierael mit brei 
ferner den täglichen 


bie Rebe, bei melden ameifelhait, ob bie 
gehelisten Abgaben davon gegeben werden. 
ilaim = Zweierlei, darinnen in 9 Cap. von uns 
erlaubten Vermiſchungen von Gemädjen, Thieren 
und Kleidungsſtoffen Die Rede. e. Schebhüth= 
Siebentes, darinnen in 10 Gap. von dem Erlaß⸗ 
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jahr nad) 2. Mof. 28, 11; 3. Mof. 25, 1—8 und 
5.Mof. 15, 1ff. dieRebe. f. Therumah gedolah 
== große Hebe, in 11 Cap. nad) 2. Mof. 25, 17., 
— 18,81.251.und5.Rof.18,4. g. Maaser 
rischon= ‚Zehnte, in 5 Cap. nach) 3. Mof.27, 
30 f., 4. Mof. 18, 21 ff. h. Maaser scheni = 
zweiter Zehnte, in 5 ‚na5 Mof. 14, 22 f. 
und 26,14 f. i. Challah = Ruden, in 4 Gap. 
nad) 4. Mof. 15, 18 f. (vgl. Röm. 11, 6) von bem 
Exfiling deö Telged.  k. Orlah — Vorbau, in 
3 Cap. nad) 3. Moſ. 19, 23, vom Beſchneiden ber 
Bäume (von dem der Renſchen ſ. fpäter). 1. Bic- 
curim = Seftlinge in 4 Eap. nad) 2.Mof. 23,19 
und 5. Mof. 26, f. 

2. Sedet Mo &d begreift die 12 Tractate: 
a, Schabbath= Sabbath, in 24 Cap. nach 2. Mof. 


35; 1—8. b. Erubhin = Bermifungen, in 10 | Rofi 


Gap. von Vermiſchung der Gränzen, ber Höfe und 
Häuferundbes@ingangs. c. Pesachim = Dftern 
in 10. Cap. nad 2. Mof. 12 unb 18, 3. Mof. 23, 
4.M0f.28,5.Rof. 16. d. Schekalim = die zur Un: 
terhaltung des Gottesdienſtes gegebenen Schekel, 
nad) 2. Mof. 12, 12. in 8 Capiteln. e. Joma— 
Tag ober auch Kippurim = Berföhnungen,, in 8 
Eap.nad 3.Mof.16. f. Buccoth = Laubhütten, 
in 5 Cap. nad) 3.Mof.23. g. Jomtobh =guter 
Tag (au) Beza = Ei genannt), in 5 Cap. vom 
Wochenfeſt und andern Feiertagen. h. Rosch 
haschschanah — Haupt be3 Jahres, in 4 Eap. 
nad) 3.Mof. 23, 24. 25 und 4. Mof.28, 11 ff. von 
den viererlei Neujahren. i. Tarnith — $aften, 
in 4 Cap. von ben in ben Propheten erwähnten 

fitagen. k. Megillah = Rolle, in 4 Cap. vom 

ueinfeft 1. Mo&d katon = Hleined Feft, in 3 

. von ben Swifchenfeiertagen der Hauptfefte. 
m. Chagigah = feitfeier, in 5 Cap. davon, was 
an den drei Hauptfeften zu beobachten fei. 

8. Seder Naschim begreift bie 7 Traftate: 
a. Jebhamoth = Schmägerinnen, in 16 Cap. 
nad) 5. Mof.25, Bf. von der Leviraisehe. b. Ke- 
thubhoth = Gef riebenes, in 13 Cap. von dem 
. Nedarim Lübbe, in11 Cap. 
. d. Nasir — Gottgeweihter, in 
‚ap. nad) 4. Mof. 6 von dem Nafirdergelübbe. 
e. Botah— bie fi) vergangen hat, in 9 Cap. nad 
4. Mol. 5, 11 ff. von den des Ehebrudj8 verbäd): 

en. f. Gittin = foriftliche Eontracte, 
in’ nad 5. Mof. 24, 1 ff. von dem Scheibe: 
Bei, 
von ber Verlobung eines Mannes mit feiner rau. 
4. Beder Nesikin begreift bie 10 Tractate: 
a. Babha kamma = erfte Borte, in 10 Tap. nad 
3. Mofe 21,83 und 22,5. 6 von den Schaben: 
Hagen. b. Babha mezia = mittlere Pforte, in 
10 Gap. von den Forderungen Binfichtlid des An ⸗ 
vertrauten und Bermietheten. c. Babha bathra 
= leßte Pforte, in 10Gap. von ben übrigen Titeln 
des buͤrgerlichen Rechts. d. Sanhedrin = Sy: 
nedrium, in 11 Cap. von ben Gerichten, d. 5. ben 
beeierlei Inftangen, Schiebörichtern, verſchiebenen 
Steafen, verſchiedenen Berbrehern, von benen, 
welche an ber zukünftigen Welt Theil haben (mobei 
befonders viel von dem Mefftas). e. Maccoth = 
Streiche, in 8 Cap. von den gerichtlich, gurrfannten 
Streichen (auf von 40 weniger 1). f. Schebhuoth 
= Eide, in 8 Cap. von ben gerichtlichen Eiden. 
g. Edajoth = Zeugniffe, in 8 Cap. von verjchier 
denen Satzungen, weiche auf dem Zeugniß beglau⸗ 
bigter Männer beruhen (morin befonderö viele 
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Abweichungen der Schulen Hillels und Schammais ). 
—— 
von dem Götzendienſt und Umgang mit geiben 
(der früher am Meiften verbägtigte und in ber 
zler Ausgabe en außgelaffene Tractat, wier 
wohl mit vollem Untet). i. Abhoth = Bäter, 
in 6 Cap. eine Sammlung von Sittenfprüdhen der 
Rabbinen von Simeon dem Gerechten bis auf Je: 
hudah ben Heiligen (ber befanntefte und trefflichfte 
aller Zractatede8%.). k. Horajoth — Gelehrtes, 
in3 Cap. von irrigen Sagungen bes Synebriums. 
5. SederKodaschim begreift bie 11 Tractate: 
a. Sebhachim = Schlahtopfer, in 14 Cap. nad 
dem 3. Bud) Mofis’von den Btand-, Friedens-, 
Sind: und Schulbopfern. b. Menachoth = 
Speisopfer, in 13 Cap. nad) dem 3. und 4. Buch 
8. c. Chollin = Ungeheiligtes, in 12 Cap. 
na 5. Mof. 12, 14. 15 von dem Bieh, weldes 
nicht geopfert unb doch gefgächtet werben fol, und 
von dem Schächten überhaupt. d. Bechoroth = 
Erftgeburten von Menſchen und Vieh, in 9 Gay. 
nad) 2. Mof. 13, 34 und 5. Mof. 15. e. Orichin 
= Schägungen, in 9 Cap. nad) 3. Rof. 27, 2 fi, 
wie man einen Menſchen bei Gott auslöfen fann. 
f. Themurah = Taufd, in 7 Gap. nad) 3. Moj. 
27, 10 vgl. Bers 33 von dem Verwechſein des Ge: 
heiligten. g. Kerithuth = Ausrottung, in 6 
Cap. von ber fo häufig angebroßten Strafe der 
Ausrottung aus Jirael und den Verföhnungsmit- 
tein dagegen. h. Meilah — Beruntreuung, in 
6 Cap. nad) 4. Mof. 5, 6—8, von Beruntreuun: 
en an Dingen, die dem Herrn geheiligt waren 
i. Thamid= Betänbig, in 7 Gap. nad 2. Mof. 
29, 38 f. und 4. Mof. 28, 3 f. von dem täglichen 
Morgen: und Abenbopfer. k. Middoth—Maafe, 
in 5 Cap. von ben Ausmefiungen des Tempels. 
1. Kinnim = Bogelnefter, in 3 Cap. von ben zwei 
Zurteltauben 2c. nad) 3.Mof. 12, 8 und 3, Mof.b. 
6.SederTaharoth Begeeifebie 12 Tractate: 
a. Kelim = Geräthe, in30Cap. nad 3. Rof. 11, 
32 f.,4. Mof. 19, 145. und 31, 20, von der Ber: 
unreinigung der Gefäße, Kleider, Waffen u. f. w. 
b. Oheloth = get, in 18 Cap. nad) 4.Mof. 19, 
14 f. von den Derunreinigungen ber Belte und 
Häufer. c. Negaim = Xusfäge, in 14 Cap. nad) 
3. Hof. 18 unb 14 von der Verunreinigung durg 


ben Ausjag. d. Parah = Ruh, in 12 Gap. nad) 
3. Mof. 19 von dem aus der Aſche ber rothen Kuh 
bereiteten Sprengwaſſer. e. Taharoth — Res 


nigfeiten, in 10 Cap. von ben Serunzeinigungen, 
bie nur bis Sonnenuntergang währen. f. Mik- 
waoth—= Sammlungen, in 10 Gap. vonbem Baden. 
g. Niddah = Unreinigfeit, scil. der Frauen, in 
10 Cap. nad 3.Mof. 12 und 15,18ff. h. Mach- 
schirin = Fähigmadenbes, scil. zu einer Berun- 
velrigung, d ‚on 7 Sa —— kr 
ıp. 3. Sabhim = Flüffige, m 
3.Mof. 15. %. Tebhul nn 342. bes 
Tages in 4 Cap., d.h. von ber Unreinigkeit, melde 
weg: babe — Kann — Ir — 
Ande, in AEap. von af er Hände (dgl. 
are. 7,24). m. Okzin = Stiele, scil von 
Früchten, in 3 Gap. von ber benfbaren Verunrei⸗ 
le der Früchte durch ihre Stiele, Schalen und 
en. 


Hu biefen 63 Tractaten mit ihren 525 Capiteln 





und 4187 Lehrjägen kommen Ri} 7 Xractate, 
welche erft n ach Abſchließung des Babhli — 
wurden und daher deine Mischna enthalten; fie 
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heißen kleine Tractate” und bilden den An⸗ 
* SreRamenfind: a. Sopherim= Schrei: 

1, d.h. von der richtigen Schreibart der @eieheh 
solle und ber andern heil. Schriften. b. Aebhäl 
=Trauer, d. h. von Berorbnungen bei Sterbfällen, 
ZBegräbnifien und im True co, Kallah 
Braut, d. h. von Gebräuchen bei der Berheirathung. 
d. —Beg, d.h. vom beftändigen Wandel, 
eine Sammlung Sittenfprüge gleih Abhoth. 
e. Gerim = remblinge, d. h. von den Geſetzen 
für bie Profelgten. f. Kuthim = jäer, eine 
nad) Samaria verpflangte Völlerſchaft, d. h. von 
den Samaritanern. g. Zizith = Schaufäden 
scil. an den Kleidern. 

II. Der Tert. 

1. Der Text des T. ift ein ſolches Unicum, daß 
es vor Allem eines Heinen Brobeftüd3 bebarf; 
wozu ber Anfang defielben dienen mag: 

»Mischna: Bon welcher Zeit an lieft man 
das Schema am Abend? Bon der Zeit an, da bie 
Briefter Hineingehen, zu effen von ihrer Therumah 
( jebeopfer) bis zů Ende der erſien Nachtwache. 

die Worte des R. Elieſer. Aber die 
Beifen jagen: Bis Mitternacht. Rabban Gamliel 
iu: Bis die Morgenröthe auffteigt. CB ereignete 
J 
Ip 








* 
Ei 
E2 


, daß feine Söhne vom Galtmahl kamen. Sie 
wachen zu ihm: Wir haben das Schema noch 
nicht gelefen. Er ermiederte ihnen: Wenn die 
röthe noch nicht aufgeftiegen, feib Ihr ver: 
pflihtet, zu lefen. Und night dies allein Haben fie 
t, fonbern überall, wo Die Weijengefagt haben: 
is Ritternadht, — gilt ihr Gebot, bis die Morgen» 
zöthe auffteigt. Das Aufdampfen des Fettes und 
ber Glieder it gefeglich, 5iß bie Morgenräthe 
auffteigt; und fo ift Ads, was noch an bemfelben 
Tage gegefien werden fol, zu eflen erlaubt, bis Die 
Morgenröthe auffteigt. Wenn dies fo ift, warum 
fagen bie Weifen: Bis Mitternacht? Um den Men- 
jchen fern zu halten von einer Sünde. 
Gemara: Der Thanna (d. 5. Jehudah ber 
Heilige), worauf bezieht er ſich, daß ex lehrt, — 
von mwelder Zeitan? Und außerbem, warum 
lehrt er zuerſt, — am Abend? möchte er zuerit 
lehren, — am Morgen? Der Thanna bezieht 
fig) auf bie Schrift, denn es heißt: „Wenn Du 
Dich niederlegft und wenn Du aufftehft.“ Und fo 
lehrt er: Die Zeit des Leſens des Schema beim 
Nieberlegen wann ift diefe? Bon ber Zeit an, ba 
die Brielter bineingehen, zu effen von ihrer The- 
ramah;; wenn Du aber wilft, fage ih: Cr Sat e8 
entnommen aus der Schöpfung der Welt; denn e8 
Heißt: „Und es warbAbend und es waroMorgen, 
Sin Tag". Zenn dies jo ift, möchte die legte 
Mischna, welde lehrt: ‚Am Morgen jagt man 
zwei Segendfprüde vorher und einen naher, und 


am Abend jagt man zwel vorher und zmeinachher", 
— bog) au Kinn: Am Abend? Der Thanna 
fängt an: Am Abend; dann lehrt er: Am 


Mörgen; da er vom Morgen handelt, jo erilärt 
er die Dinge bed Morgens, und dann erklärt er 
die Dinge des Abends. — Der verr (b. H. eben: 
falls Jehubab der Heilige) jagt: Bon der get 
an, ba bie Prieſter Hineingebenzueifen 
von berTherumah. Rihtwahr? Die Briefter, 
wann efien fie Therumah ? Bon der Zeit an, da 
die Sterne hervortreten 20.” 

2. An diefem Brobeftüd erfchen wir das Ver⸗ 
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volfänd.g vor Augen, von der Dazu gehörigen 
Gemera Dagegen nur ben Anfang, während fie 
dem Umfange nad) das Sehäfage ber obigen 
Mischna ausmacht. Durchſchniitlich beträgt die 
Gemara des T. etwa das Zwamigfache feiner 
Mischna. In den 7 Heinen Tractaten gibt es keine 
Mischna, in ben 63 großen folgt immer zuerft eine 
Mischna, d. 5. ein folder Lehrſatz (devem es im 
Ganzen 4487 find), darnach die Gemara dazu, 
dann wieder eine Mischna, darnach die Gemara 
dazu u.|.w. Das Obige zeigt aud), daß die Gamara 
eigentlich nichis Anderes üt, denn bie weitere Bes 
fpredung der miſchniſchen Lehrfäge; was bie ültes 
ven Rabbinen gelehrt haben und R. Jehudah der 
Heilige gefammelt und figiet hatte, fobaß ed Lehr: 
ſah gemorhen war, das wurde von R. Ajche weiter 
beiptoden, mit ben Anfichten anderer Rabbinen 
nad) Jehudah bereichert und fo in fein: Erwei⸗ 
terung nochmals figirt und hieß nun ala Ganzes 
von Mischna und Gemara: „Thalmub“. Diefem 
Berhältniß beider Terthälften entipricht Ales — 
die Anordnung ,. ver Bortrag, die Sprache, bie 
Dittionund das MaterlaiWeiber: — a) Wasdie An 
ordnungbetrifft, fofolgtdieGemara der Mischna 
Scritt vor Schritt, ſie iſt wie eine Eregefe, ein Com⸗ 
mentar zu jedem Punkt des miſchniſchen Textes — 
b) Der Bertrag iftin beiden Zerthälften der bias 
Loniide; doch hat die Mischna mehr die Ast des 
Selbftgefpräces, da der Vortragende feine Mit- 
theilungen macht, Fragen aufroirft, Einwendungen 
erhebt und ausgleidt, mährend b.: Gemara ver- 
zätb, baß fie aus dem Gefpräde des Meifters mit 
feinen Zuörern (aus ben ——— Gegenben 
der damaligen Diafpora) hervorgegangen iſt. R. 
Ace bemerkt daher aud am Schlufle jeder Ge- 
mara: „Wieberhofeu. j.w.” b.h. bie betreffenden An⸗ 
ſangẽworte bed erliarten miſchniſchen Lehrfages! — 
Die Sprage der Mischra ift nod) Daß Jehu- 
dith, d. h. die jüngere he 

nad) ber Rüdtehr aus de 

Sande geſprochen wurbe, 

Mischna in Tiberias; fibı 

ſchon etwas mehr, als indı 

des altteft. Canons ber Fa 

an das Chalbäife an. 9.-., -....- --_-.= 

Fall bei dem etwa 50 Jahre fpäteren Jeruschalmi, 
welder auch reich ift an Gontractionen und an 
ungemößnligen Wortbildungen. Die Sprache der 
Gemara des Babhli dagegen trägt in grammatis 
{ger und Legicalifcher Oinfiht ganz und gar ben 
Grundcharacier des Chaldäifchen an ih. — d) Was 
bie Diftion betrifft, fo verräth ber Jeruschalmi 
aud) in feinem Styl ganz das gebrüdte und beengte 
Dafein der damaligen paläftinenfiihen Juben, 
wogegen der Babhli einen fo fließenden Styl hat, 
daß man ihm ebenfojehr bie glüdliche Lage ber 
mejopot. Juden anfühlt, über welhe das Eimb 
exit nach Abichluß deffelben und völlig unerwartet 
hereinbrach. In Beiden, inMischna unb Gemara, 
daltet die lex minimi in Wörterzahl und Worts 
perbinbungen: doch ift bie Gemara des Babhli 
Beinahe vebfelig im Berhältniß zur .Mischna und 
aur Gemara des Jeruschalmi. Der Ausdruck it 
darum doch phantafiereich, aber bie Bilber fin! 
nicht Ausmalungen, fonbern ahnungsvoll und oft 
fo bunfel, daß man fie f—hmer t. Mit Recht 
fagt daher Yerder: „Wo der Rabbi am Scharf: 








Hältniß der beiden Tex nalen, Bir 
haben im Dbigen ben erften mifhnifcen Lehrfag 


finnigften war, wurbe er am Dümmſten genannt ; 


'wo er bin feinften Wih anbragte, ein raſender 
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Schmwärmer.” Als ein ganz —S 
Fr eg) iſt auch zı ne daß fie Bi 
offen] 
doch niemals eine Spur von Sweideutig! ei bene, 
fonben fo ernft und troden ald bei allen andern 
Itniffen Die Sache behandelt (meld; ein Ger 
—— gegen bie —ãAã des Jefuitenorbens!). 
a 
anni feit an je na ie 
Bone bie ſes ober jenes Alk West bizarren dun⸗ 
keln id ben —* — * feinen en 
Joſua, des Yategorifch veben! der 
Alles abwägenden Aſche ab ma werben, kann 
man fi) denten, wenn man hört, daß bie Worte 
derſelben alle verba ipsissima find. — 6) Dad 
Material biefes Wertes ift a eeapeltigte, 
da8 man finden kann, es iſt allen Gebieten des 
menkhligen Wiſſens entnommen, follen bie 
nigjttfeologifehen Gebiete nur dem 
dienen; dabei ift natürlich die Mischna unendlich 
fparfamer als dieGemars. Was des theol. Gebiet 
felbſt betrifft, fo gilt als Sumnbiegend für Alles, 
in ber Gemara ne in ber 'hna, ber Hinweis 
auf Bi die Heil, Schrift, obenan auf das moſaiſche 


der 
der 
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1 6 logi ueberſicht. 
I ————— 


Beſpre un geichlehtticher —— je 3.200 Chr. — Simeon ber z Sereäte, der 


Schlußftein der nagoger und ber 
Grundftein de hrten Intigonus 
ms Sodo,jein Schülern. eo, guter 

chule. ‚Sabotu, Bodthus, zwei feiner 
Pr welche dem — * — Bharis 
ſaismus ihrer jenüber bie Häup 
Imberfabducäifhen ihtung wurden. 


70 ben % Ind 
% nen, ae Ei 


Squl er. Joſchua ben Pera 

Fr sub ächeia, De m 
ben — 5 — und Jehudeh 
ben i, daß britte Bı 


3. 4 ® eh, _ Sgemafag n und Abtalion, das 


iſchen Um eht ‚Seh. Ge Bitter d. &r.und 


das fünfte 
mit ihm zuerſt Wenachem, em 
an beffen Stele Sammel, Baar. 
B. Die jüngeren Chadamim, 

ich die Thannatnı genannt, weile 


Since (+ 3. 14 n. Ehe. Geb.) Schüler und Rad 


Geſer, fo fehr dad Wort ber Schrift unter ber Sen find und ihm als ben „Wiederherfteller des 


rabbin. Behandlung alsdann umgeftaltet, ja miß« | Gel 


‚ne Eära” verehren. 


geftaltet wird. Die Eitate der Schrift werden J. 3 Shitte = & a ma Lie Lber Brofe, 
eingeführt in der Mischna gewöhnlich mit Au J?7 Si els Gntel, Lehrer Pauli, 
= „denn e8 iftgefagt"; 16mal, — en m N 3.70 nad) Chriſto — Simeon, deffen Sopn, 
„bie Lehre”, scil. ber Schrii u jagen”; umgelommenbeibererftärungSerufalems 
biefer Ausdruc ift der hauf — u — 3.70—140 n. Chr. — Johanan Saccai, 
FR; A t diefelbe auch häufig den eige ber Sammler der übergebliebenen Rabbinen 
mi. ifgen yına7 = „denn es Mehr, an und Gründer des Sammelpunktes zu Jam: 
nia. GamalielII., Simeons Soßn, erfir 


ee —*— der Benennungen Mischna, 
Gomara, %. an A gi —ãñã ihres 
ertes, ialacha un! a m 
Deen an bem jaben: ber WB 
V. chihle des I. 

AR dieſe di 35 u maden, geben wir 
yuesfteine chronologifche ber vornehmſten 

—5 — Em Barnes — 

ang feiner Compofition. Zu ronolog. Daten 
Sr A. Spmebrium. 3 s 


Raſſi (Rabbinenfürft) in Jamnia, net 


Yodal, von welchen ber Erſe 
ter feine Abbe, ber Zweite ber ſchwärmeriſche 
Bater bed Aufftande8 unter BarkodhSa, der 
PN der legte Mann der Selbftändigkeit 

en das unb den Bann ber phe: 
Er jäifchen Majorität, ber Vierte der Batır 
der Rabbala (dazu aud) Aibha neigte). 


* nun an beginnt Babylonien mit Paläftina zu rivaliſtren, daher nun zwei Linien: 


In Baläftina: 
Mali Mefl, verlegt Br Sefbers 
el tafft, ie 
3. Se noc Kae] m 
* e FR m. Simemn 


3. 220-200 5 Pr N, JehudahderHeilige, 
Schüler, Simeons Sohn und 
Brio ger old Rafft, Redacter der 
na, Schlußftein ber Thannaim; 
Im — Seite R. Haja; ihm ee 3 
‚onvertite Sam 
Nder der h. S 


3. 166-220 


®. —— 
, zu ifibi 
ab, —— Re hardea verſucht noch vergebens, fs 
iberias unabhängig zu machen). 


R. Hona, erfter Reſch Gelutha, d. 5. Haupt ber 

uswanberung. * Samuel zu Naherdea 

R. Abbe Hriäe, Stifter der Schule zu Sure, 

führt die Mischna in den babyl. Gemeinden ein, 

wie fein Zefter Jehubaß ber Heilige zarrefopir 
Rab genannt. 


C. Die Amoraim: 


3. 250-270 ». Chr. — R. Gamaliel III, Sohn 
huvah bed Heil, Raffi, und feine 
fen R.Saninab,R.Jodhanan, 
der wahrſcheinliche Redacteur deöJe- 
ruschalmi, und R. Simeonben Lates. 
3. 270-810 v. Chr. — R. Jehubah I., Sohn 
Gamaliels, Rafft, und feine Genofien 
R. Ame und R. Ale. 


R. Rafman zu Rab Nahardea, R. Hona ;ı u Eine, R 
a bar ar Jehestel, Stifter ve Sue zu 
umbei 


RR Reſch Gelutha, R. Hazda zu Sure, 
en —X de ” 
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v.Chr. — R.HILLeL IL, Sohn 
geprönha, Raff, fit ben fünigen 
ender in Tiberiad; R. Abuhu in 
Chorea; R. Sehubah III, Sohn Hu: 
els und nad) ihm Raffı in Tiberins. 
Gotn Sehubahse der Lete af 
ei ‚ e Naſſi 
13 m 


Endeber paläftinenf. Gelehrfamteit. 


3. 310- 370 
3. 870-480 


9) Entwidlungsgang berCompofition 
dest. 


&. Die Zeit von Esra bis Simeon dem Gerechten, 
d h. von Mitte des 5. bis zum Ende des 3. 
Jahrhunderts, die Zeit dev fogen. Großen Syna⸗ 
gs, war die Beriode der Entftehung des 
abbinis mus; denn um ein mofaifches Volt 
wieber zu werden, mußten bie aus Babylon nad 
Jerufalem Zurüdgelehrten erft wieder lernen, 
was moſaiſches Geſet jei, und erft mieber feine 
Berhältnifie nach dem Gefeh einrichten; dazu 
beburften fie Lehrer, welche das Geſetz vorlajen, 
erllärten, in ben einzelnen Fällen darnach ihr Ur- 
theil fälten; ſolche waren anfangs, — wie e8 fein 
follte, die Pi ; als aber bie heil. Schriften bei 
dem erwachien Eifer durch Abfchreiben vervielfältigt 
wurden, wandten ſich auch Laien dem Schrift» 
Rubium zu und warb bie Schriftgelehrfamteit ein 
Gemeingut Beiber; ber erwachte Eifer ftihrte auch 
zum Sammeln der heil. Schriften in Ein Ganzes 
und zum Ausſcheiden alles nicht als würbig ers 
Iannten Schriften, zum Abſchluß des Kanon; 
ſowie zur Einrichtung von Synagogen, darin 
das Bolt zum Leſen der heil. Schrift und der Tem: 
jebete zuſammenkam. Diefer tbeoretifhen 
Rihtung des Rabbinismus parallel ging eine 
pra tiilge, bie Durchführung des Geſehes im 
‚Leben ; umb da dieöBidien zus ſchwer aien, umbamit 
Exrnft au machen, bildete ſich eine Genoffenſchaft, 
je ſich dazu verpflichtete und von den Gleich» 
fältigen ober boch Halben abfonderte (abfondern— 
’arasch, ein jefonderter, Separirter = Pa- 
rusch), die Genofjenjdaft der Bharifäer. Sie 
hatte ihre Grabe, ingen, Rovizen und Meiſter 
— 
b. Der Bann, weicher einerfeits die geilen. 
melnde und kanonbildende jteit dieſer erften 
Veriode a bſchloß, andererſeits in die Bemüh- 
ungen um bie Auslegung ſowie um bie 
DurHführung bes@efegeabieerfie Drd- 
nung bradte, war Simeon ber Geredte, 
‚Hoberpriefter und Enfel des Alexander den Großen 
im Tempel ‚mpfongenben Hohenpriefterd Jabua. 
Deflen Schiller Antigonus hatte aber unter feinen 
bereits zwel, welche bes Meifterd Grund: 

fag: „Seib nicht wie Knechte melde dienen, um Lohn 
zu "! dahin erflärten, es ftehe gar kein 
Lohn in ber Ewigkeit bevor, es gebe keine Bergels 
wurd Fr Maga Zode, — Zadot und Bodthus, weiche 
fo dieStifter der ſad ducã i ſchen Richtung wurden, 
bie ber pharifäifchen immer jchroffer gegenübertrat, 
aber Don — da ber aan mus sr on 
wendige Conjequengber$erftellungeiner mofaifchen 
Drbnung war, Bleiben» überfiügett murbe. Die 
ifäer waren die vorr ehmſten Märtyrer und 

ben im Mollab. Kampf. Als wieber Ruhe ein: 
gan warfen fie fi um jo eifriger auf bie 
cheifigelehrjamtelt, und das Bolt nannte die 
Reiſter im Befegesnortrag derſelben feine Cha⸗ 
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R. Demi zu Rahardea; R. Abba zu Sura; R. Jos 
feph, en und R. Raba ” Rumbebitha. 


R. Papa, R. Nahmann, R. Iſaak u.f. m. zu Pum ⸗ 
— — Sutra — Helutha; R. 
Aſche zu Sura, von 850-430, Rebacteur des 
Babhli, und jein Gehilfe R. Abina. 


ch a mim; während bie theils gelchrten, theils un: 
lehrten Häupter im Volle, melde das Geſetz 
andhabten, Selenim b. h. Neltefte Kießen. 
(Ne Auslegung und alle Ueberlieferung früherer 
Ausfegung warmündLic; Riemans wagte Etwas 
nieberzufchreiben, um e3 nicht ber 5. Schrift gleiche 
zuftellen, allein biefe mündlich überlieterte Aus⸗ 
Tepung wudjerte fo üppig empor, daß fie bie Schrift 
almählic) in den Schatten ftellte. Der Hab: 
bintamud Überwuderte auch das Prieſterthum, 
zumal feit im Jahre 80 vor Chr. bie Drbination 
mittelft Yanbauflegung, die ſog. Semichah, unter 
den Rabbinen eingefüßet wurde, 
©. Noch fehlte aber ber Mann, welcher in bie 
Gefegesbehandlung Ordnung bringen follte; 
biejer Mann war Hille lder Große (} 14 nach 
Chr. Geb.); unmittelbar ehe derjenige auftrat, 
welcher „Gejeg ind Propheten erfüllen“ Sollte, 
ward durch Hillel das Verfahren der Schrift: 
gelehrten ftzirt, indem er dem mof. Gefeg nicht nur 
eine zwedmäßige und überfigtlihe Eintheilung 
gab akt br Biäßerigen Zählung von 613 Sapım. 
gen, nämlid) 248 Geboten nach ber. Zahl ber menfchs 
lichen Glieder und 365 Berboten nad) ber Zahl der 
Beprestage fubfumirte er Alles unter 18 Zitel), 
jondern auch für die Entwidlung des Geſetzes 7 
Regeln aufftelte (1. man fchließe vom Minders 
wich ligen auf das Dichligere und umgefehrt, 2. aus 
ber Stoffägnligjteit der Öefege, 3. aus einem allg. 
Sat auf beſondere Fälle, 4. auß einem aus meh: 
teren Stellen fich ergebenden Lehrfag, 5. auöneLen« 
einanderftehenden allgemeinen Sägen mit Anwen ⸗ 
bung auf Veſonderes, haus anderweitigen Angaben, 
7. aus dem Zufammenhang bed Inhalt3). Diefe 
Regeln wurden jpäter auf 13, noch fpäter auf 32 
erweitert; jene 18 Titel auf 6 oberfte rebucirt; 
aber Hillei hatte für alle Zeiten den Ton angegeben 
und heißt daher im X. „der Wiederherfteller des 
Gefepes nad) Eöra". WB folder endlich Präftbent 
des Synebriums, mar er hoc der Repräfentant 
der milben Bharifäerpartei gegenfiber den Beloten; 
ebenfo fein Enkel Gamalist: die oberfte Würde 
verblieb erblich im Haufe Hillels in Jamnia und 
hernach Tiberias wie zuvor in Jerufalem. Mit 
ber Berförung bes Tempels war der Rabbinismus 
vollends die einzige Macht und das einzige Band 
in Jirael geworben, her Sabducäismus beinahe 
(die noch heute beftehende jüd. Sekte ber Karäer 
ift dertieberreft be® Sadduchismuß) verfämunden, 
der Phariſaismus in fidh fteigernder Potenz Alles 
geworden; ber Einzige, welder ſich dieſer Steis 
‚gerung noch befonnen und feft widerjegte, war der 
rößte Rabbi feiner Zeit, Eliefer ben Afarjah, von 
Firm Genofien felbft bafür anerfannt und doc, 
er ber Auslegung und maßlojen Ausdehnung 
von 2. Mof. 28, 19, welche bie Majorität beichloß, 
fid nicht unterwerfen wollte, Ei8 an feinen Tod 
in den Bann getfan. Nach dem Aufftand Bar- 
lochbas, defien Seele R. Aiba, und der Zerſpren ⸗ 
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gung ber Rabbinen (da R. Simeon ben Jodai 
in einer Höhle feine Myftit vom Prepheten Glia 
empfangen haben wollte und ber Bater jübifcher 

HE, ber fogen. Rabbala, wurde) fammelten fich 
biefewieber, aber ftatt nad) dem bißherigen Jamnia 
(jeit Jeruſalems Ietörung) nun Tiberias, 


das ber Sit bes fi ober Patriarchen bis zum 
Ende ber —ã Gelehrfamteit im Jahre 480 
nach Chr. verblieb. 


d. Die Maffe der rabbin. Geſetesauslegung, 
wie fie feit Göra herab, alfo in 7 Jahrhunderten, 
in munbl. Tradition ſich vererbt hatte, war nun fo 
ungeheuer angewachſen, baß fie ſich oßne ſchriftl. 
Fixirung nicht mehr bemältigen ließ und mangels 
hafıe Verſuche dazu gemacht wurden. Daher übers 
nahm Jehudah der Heilige, Naffi in Tiberias, der 
Ur-ur:ursursenfel Hilels des Großen, felbft dieſe 
aufgabe, reducirte die 18 Titel feines Ahnherrn 
auf 6 (Saaten, Frauen, Feiertage, ‚goenihumd- 
tele, Heiligthiimer, Rein und Until), und gab 
diefem Werte den Namen Mischna (von u, 
Schanah — "wiederholen, bei ben Babyloniern 
Mathnithin, bei ben Helleniſten devregwaig, Bweis 
tes Geſetz); ja jeber eingelne Lehrſatz dieſes Wertes 
murde, weil jeder das wiederholt dargeftellte, das 
mittelft_ber Tradition bereichert bargeitelte mo: 
eiiee Geſetz enthielt, eine Mischna genannt. Die 

tepröfentanten berſelben von Hillel dem Großen 
Bis auf Jehudah den Heil. nannte man Hebräild, 
Sonim, gewöhnlich aber chaldaiſch Thannaim 

e. Tiberins hatte biäher die ganze jübifge Welt 
beherrſcht; mit ber Verbreitung von Jehudahs Werk 
mußte die ve fÖnt. Auctorität ber Rafft finken, der 
Schwerpunkt lag nun in der geichriebenen Mischna, 
und bie Schulen ober vielm, Academieen, welche 
beſonders in Mefopotamien nun ins Leben traten, 
wetteiferten mit Tiberiad. DieAcabemicen von Ra- 

ren, Sura und Bumbeditha blühten unter ber. 

ifterjchaft ihrer Lehrer. und reihen Schenkungen 
ber Glaubensgenoſſen fo außerordentlid) empor, 
daß ſchon der zweite Lehrer von Sura 800 Schüler 
feei eenähren und unterriten Tonnte. Die Ber: 
hältniſſe in Baläftina waren dagegen arm und 
jebrüct; Doch behielt Tiberias noch lange fein Anz 
feßen, da bie politifheStellung des Reſch Gelutha 
im neuperfifchen Reiche fehr beſchräntt war, und 
blieben bie paläftinenfiscden Rabbinen, die Schüler 
und Nachfolger Jehudaha, jo thätig, daß etwa 50.5. 
nad) ber Mis einer derfelben, — man jagt R. 
Jochanan, es unternahm, Alles, was feit Jehudah 
vorgetragen worden, wiederum zu ſammeln, im 
Anſchiuf an die einzelnen Lehrfäge derjelben zu 
orbnen und als ein neues, außerorbentlich bereis 
chertes Wert zu veröffentligen, den jogenannten 
Jeruschalmi. Da3, was fo zur Mischna hin⸗ 
jufam, nannte man Gemara (chaldaiſch) = Ge 
jagteß, teils, weil die Mischna zu heilig erſchien 
um fi) deſſelben Namens zu bedienen, theilg weil 
die Gemara in der That eine große Menge vom 
Beftanbtfeilen enthielt, welde nur Zuthaten zur 
Srönterung bed Gejeges waren. Da Jochanan in 
Tiberiod lebte, fo Hat der NamenJeruschalmi, 
welcher jpäter im Unlerſchied vom Babylon. T. 
feinem Werte gegeben wurde, feinen Grund ent: 
weber nur in bem Gegenjag von Babylon und 
Serufalem (das Baprfejeiulichte, ba ja aug Babhli 
nicht in Babylon, fondern inSura verfaßt wurde) 
ober darin, daß vielleigt ein Schüler Johanans 
bad Werk in Jerufalem volendete. 
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f. Um bie Mitte des 4. Jahrh. trat in Sura 
ein an u me — m. —S 
en te und zu ſoichem Anfehen gelangte, 
ex unabhängi Beh dem Rei, — baftand und 
eine wahre Aleinherrihaftgin der rabbin. Welt 
behauptete, R. Aſch e. Da nn die Mischna burd, 
unrichtige Lesarten entftellt worden war und bie 
Verſchiedenheit ihrer Erklärung bis zur größten 
Verworrenheit angewachſen, der Jeruschalmi aber 
nit meßegenüpte, founternahm er eine großartige 
Redaction berMischna under jerufalem. Gemara. 
Es verfommelten fich in ber Ofter- und in ber Laubs 
Bittengeit weit und breit aus dem Morgenlande 
chaaren von Schülern um ben gefeierten Lehrer; 
jedesmal nahm er mit ihnen 1 Tractat Dar, Feugte 
Alle, was fte aus ihrer Heimat ihm Neues 
mitzutheilen vermöchten, notirte baflelde, ließ fich 
Einwendungen maden und miberlegte fie (mie 
Ihon Sehubas alfo dielogifch — * Hatte) und 
zog endlich aus Allem das Rejultat. In 30 Bi 
lingd: und Herbftverfammlungen kamen fo bie 
großen (ein paar fleinere Tractate nahm Ace 
aufanmen vor) Tractate des Babhli zu Stande. 
Darauf fing er nochmals von vorne an, Alles ve: 
vibirend und Gott ſchenkte ihm 30 weitere Jahre 
35 Reviſion beinahe des Ganzen; einen kieinen 
eſt vollendete nach feinem Tode ſein Freund und 
Mitarbeiter R. Abina. Das, was feinem Inhalte 
nad) Geſetz, oder vielmehr gefekliches Herlommen 
war, wurde Halachah (von Ton, schen, gäng 
Siege 
au, aljo hiftorifche, geographilche, ai ide, 
Teotenetligefoberan nur Sage, Parabel, 
tie, Geheimlehre, Gemarkung, und Ins 
tafie über die Zukunft, nannte manlaggadah 
(von 437, erzählen). An Halacheh fand man in 
biefer Zeit ſeu Sehubap nit mehr Bieles, das 
nicht ſchon in ber Mischna enthalten was; ſowie 
die Mischpa nur Wenige an Haggadah' aufge 
nommen hatte; 18 Tractate Haben in der ischna 
nur Halachah, 22 Beinape its Anderes, & 
such reichlich Haggadah ; in der Gemara ift dx 
der meilte Inhalt 1. Weiprehung ber Mis 
2. haggadiſche Zufäte. Das Ganze des Wertes 
nannte man Thalmud (mpon = Lehre). 

. 68 hätte den Babylon] =. ohne Zweifel 
bafjelbe Schichſal ereilt, von einam noch, jeren 
Werle überboten zu werben, wenn nicht Die 
ereigniffe eine fange Unterbrejung aller zabbin. 
Thätigleit Herbeigeführt Hätten; fo aber reichte bie 
Zeit nur noch zu der Beigabe der 7 Heinen Tractate, 
welche wir oben erwähnt haben. Unmittelbar bar: 
auf brach im neuperſiſchen Reiche eine Berjolgung 
der Juden aus, welde jenen Academieen ein Gabe 
ma 2 und im Abendlande was under — 

er girche ſchon zuvor das Batriarchat von 
es erloſ Em T. durch eine Rabbinen- 
funode feine Weihe erhaltenhabe, hat keinen Grund; 
die Zeit fanktionirte ihn für alle Zeiten. Die 
Säulen wurden zwar nad) 73jägriger Berfolgumg 
wieder eröffnet, aber ihre Bebeutung war 
In Baläftina beſchaftigte ein anderes Riefenwerk 
nun bie Gelehrten, ein Werk, das in aller Stille zu 
Stande gebracht werben konnte, — die Massora 
—8 — an el m 
nachſt da dut ch baß ein auögegeichneter Thalmudik 
des Morgenlandes, R. Woje, durch Seeräuber nad 
Spanien verkauft wurde. Velden Aufſchwung dad 
Thalmudſtudium in dieſem Lande durch bie Gunft 
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der Kraber, und von biefem Lande aus auch in 
—— ſchland und. az Suropa altmäßtie 
gewann, iſt nt; insbeſondere mehrere bi 
EN dften Ramen biefer Thalmubiften, R. — 
inem thalmudiſchen Rieſenwerk (Auszug und 
—E de8%.), Juda Halleoi (+ 1160) % Aben 
Garn (v. 10001170), Jofepb Kimi und feine 
Söhne, Salomo Barhon, Gerfgom ben Jehudap 
aus Mainz ( 1040), Rafgji (1080-1106), und 
der größte von. allen, der Mann, welcher die größte 
Treue zegen a T. mit ber größten Freiſinnig · 
teit der Forſchung vereinigte und über welhem 
die — en In Deoger fi fich fpafteten, daß der. 
Berehrer und daB ber Verbammer, Mofes Rai: 
monides on: —* 53 Cordova, + 1204 zu Alt⸗ 
tie, ba Tiberias). 

4 Seil dee I eynagoge wie der Kirche liegt 
nicht in ihrer theol. Gelehriamteit, fondern in ber 
en eu ed —X des göttlichen 

tes; aber die Kenntni hat für die Theo« 
— einen gro I» we nur, wer ihn nicht 
Henn. fürchtet ‚oder verachtet ihn. Der T. felbft hat 
ei —5* Werth oder Unwerth ein treffendes 
ei 
Die horn a ift gemorden ein weite Meer; 
‚aber fie wird zufammengefaßt werben in das Eine: 
Bandle ror Gott und fei fromm! 
Themar, Stadt. S. Thabmor. Sonft werben 
noch — le — Hazezon⸗ T. (f. im 
Art, Enger) unb das Ezech. 
47,19; 3 5} A Yen 


— von Juda er⸗ 
mähnte X. * welches Robin! jon und nad & itzig 
Ritter u. U, mit dem heutigen Kutnub, \ idlid) | bril 
von Arodr, ibentifizicen, der Angabe bed Eufebius, 
bes Ptolemäuß (6, 16. 8) unb der Beutingerfchen 
* nachgehend, ee eine Tagereije von Mas 


—— kennen. Doc ift dies jehr 

ın be Belde, Reif. 1I, 146 #; ; Mem. 
Eu en eu er 

iſt * ‚ob unter dem erſtgenannten T. in 1. Kön. 

9,18 ® jon»T. ober daS T. beB Epedhiel ju ver 

fi ih wäre beibes. 

Ipalıne), 
frau Gera und Schwiegertochter des 


Sich 


Frauenname ‚im 


a7. Y [3 

88. Da Ger ftirbt und Onan ber 

— halber, wie er ſich ber Levirats⸗ 
entzieht, ebenfalls von Gott getödtet wird, 
gu aber ihr unter einem Vorwanbe ben britten 
FR Mean um Bollzug ber ‚Beoiratbeße aus 
jen Leben nicht giebt, jo erlangt fie 
Kir) a einer ber Liebeögöttin ge» 
weihten Buhlerin Belohnung des nicht 


ange vorher verwittweten Juba, ber ihr Siegel: 
ring nebft Schnur und Stab ald Pfand des aus⸗ 


bebungenen Bubleriohneß überläßt. Statt aber 
biefe Gegenftände file Tegteren en Anputaufden, be ber 


hält fie biefelben heimlich; alı 
Schwangere verbrennen will, überführt fie ihn 
basnit be de re eheberkhaft ihres Zuftandes. Sie wird 
und Serah, der Stamm- 

— Er und durd) erfieren bie Ahne Da: 
ewicht bei der Erzählung liegt in ber 

Serzorkehung der Levirathspflicht ald ſchon bei 
den Patriarchen anerkannt. Eine eigenthümliche 
imation nf Bernftein wetprung der 


S , Berl. 
ET AT 
Geſchichte ift ihm ein ephra nitiſches Tendenzpas⸗ 
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En den Jubäer David, aus beffen Ges 
— herausgegriffen und zu einem Bilde 
u Saba Hätte David jelber, An 
— un len und Tochter des 
Schua, hätte Bathſeba, zu Ger deren frühge 
bener erfter Sohn, zu Dnan Amnon, zu 
Salomo, zu X. die Tochter bed David, melde 
Amnon hänbete, daB Modell geliefert. Der 
Freund Hira (1. Mof. 38, 1) wäre Hitam von 
us, Chefib, wo Ger geboren wurbe, jet wegen 
feiner Bedeutung „Täufhung” (dgl. Amos 1, 14) 
jerwählt worden u. |. m. — 2) To ter David, bie 
faine Schweiter Abſaloms; von Amnon geihän: 
det, morauf fie in ihres Brubers Haufe lebte, bis 
dieſer Amnon hatte töbten laflen, 2. Sam. 18. 
Ueber ifre mütterlihe vertun ET. Lhalmat, 3 
Abfaloms fhöne Tochter, 2. Sam. 14, 27. 
jamer, Theobald, zu Roßheim im Unter- 
Eifaß geboren, ftubirte 1585—1589 zu — 
berg Theologie, wurde hier 1539 Basiter 
übernahm fobann eine theologifche Fr 
., von wo ihn Landgraf Fr 


Franffurt a. D. 
z J 
an der ge ———— 


ef. 
In feiner Inaugurationsfgeift, ber —— — 
intbeologiae at adinm in academia Marpi 
trat er bier ſofort als Vertheidiger der benbe 
matäfehre Sulen u auf, und gegen ben had 
ar efehehen Hpperiui (ußbrudje beß 
SchmaRalber Kriegs Begleiete erden —ã 
alß deidprediger nach Sadjfen, ließ fich 
ben —83 — Ausang des Gelbzuge jo nen 
idden, daß er ſchon Get am Rroteftantismuß 
irre zu werben begann. Rad Marburg zurüd: iA 
tehrt erflärte er ji) ganz entichieden gen 
Lehre von ber Red ‚fertigimg »ex nuda fide«; ec 
meinte, rlorıs Heiße wohl auch Bertrauen, vor 
Allen aber heiße e3 „Gotles Willen thun“, oder 
delitas. .T. mußte daher wegen ber ce) feine 
Irrlehre bervorgerufenen Streithändel(16, Aug. 
1649) in Marburg entlafjen werden, worauf er 
egen Ende diejes Jahres die Stelle eines zweiten 
Bea an der Bartholomäuslicche zu Frank⸗ 
‚rt a. M. annahm. Hier aber at er fofert als 
Bertgeibigerber tathol. Lehre auf, ‚mes ihnnament- 
lich mit Hartmann Bayer in Streit brachte. In 
diefer Gontroverfe kam die wunderliche religiöfe 
Dentweife 7.3 erft recht Mar zum Ausdruck. Gr 
erlannte drei „Zeugen“ ber —— an, das Ger 
wiflen, die Greatur (Welt) und die Schrift. Diefe 
Iegtere enthält aber nichts, was nit au nn den 
beiden anderen ‚Beugen ausgeſagt wilrbe. 
meinte er, daß die Rothwendig! — m 
ſchon aus der Vernunft und dem Gewiſſen erkann 
werben fönnte. Darüber nannte man ihn einen 


Phantaſten, gegen welde Anſchuldigung er an 
den Landgrafen Philipp Berufung einl Diefer 
hieli den Bu ® grade nicht für unbegrünbet, 
foubte aber doch, da X. durch wiffenfchaftliche 
elehrung zur Befinnung gebracht werben Zönnte, 
meahalb & Knauf feineR Koften in Begleitungeined 
Kinn imer Räthe nach Wittenberg zu Melanchthon, nach 
rebden zu Grefjer, nach Jena zu Erhard Schnepf 

un nad Zurich zu Bullinger reijen ließ. Natür: 
lich verjeh'te diefer Belehrungdverfuch des Lands 
geafen feinen Zwed durdaus. Z. ging über Mair 
land na Rom und trat hier 1567 in bie fathof. 
Kirche zurüd, ach wurde er Profefior der 
Theologie zu Freiburg, wo er 28. Mai 1669 ftarb 


Thammuz 

1. die Lebensbeſchreibungen 7.3 von Duyfing, 
Br den Marb. Anzeigen vor 1770 und von Ei 
Ier, in Gtriebers Hefl. Gelel —58 — 8. XVI. 
Anecdoten von ihm in Melanı jocoseria (Nr. 
196, 197, 360 u. |. m.). Außerdem vgl. Hodhuthe 
Abhandlungen De Theob. Thameri vita et scrip- 
tis, Marb. 1858 und in Riedners Beitfhr. für die 
Hiftor. Theol. 1861 Heft II. 

Thammınz (Thammus), in Babylonien verehrte 
Form des Sonnengottes, defien Verehrung in Jer 
tufalem &gegiel 8, 14, wie e3 fheint, in ber dal- 
dãlſchen Zeit Eingang gefunden hatte; figende 
Weiber feiern ihm am Gingange des Thores im 
Tempel ein Atngeieh: Da er mit Adonis (wie die 
Ueberlieferung ber Kirhenväter einftimmig deutet) 
und andern Sonnengottgeiten durchaus verwandt 
ift, unterliegt troß des Beierähurger Rrofeffors 
Chwolſohn (}. unten) und itmeie auch Diejteld 
(Jabeb. füir deutiche Theol. V, 4) Wideripruc) feir 
nem Zweifel. Seine Seftfeier in Babylon fiel in 
den nad) ihm benannten Monat (defjen Name auch 
bei den Juden wie fonft in Vorberajten Aufnahme 
gefunden) 20. Juni — 20. Juli, in die Zeit des 

ommerjolftitiums, von weichem ab die Sonne 
tiefer und tiefer wandelt und das Raturleben ab 
märts geht. Darum ijt das Feft ein Klagefeft und 
als ſolches ben Weibern zur befondern Feier über: 
lafien. Wenn bei Ezediel8, 1 das Feftin die Zeit 
des Herbftäquinoctiumg fällt, fo ift zu bemerken, 
daß aud das Adonisfeſt zu verfchiedenen Zeiten 
im Jahre gefeiert wurde, theils als Freuden iheils 
ald Trauerfeft, je nad) den Wendepunkten bes 
Sonnenftandes, und bafjelbe könnte mit dem T.- 
Feft der dau fein, wie sat ben Feften verwandter 
Sonnengötter bei andern Bölfern (Ofiris, Mithras, 
Heratles Baal u. dgl.) der Fall ift. Ueber den 
babylonijchen Mythus hat Chwoljohn beſonders 
die Quellen ausgeſchöpft (nabatäiide — babyloni ⸗ 
{he — Schriftwerte aus dem 10. Jahrh., in arab. 
Ueberfegungen zugänglid) geworden; frühere Mit · 
tHeilungen, eine außgeführere Form des Mpthus 
enthaltend, bei Moimonides, More Nebochim 8, 
29 ed. Buxtorf) in jeinen Werken: Die Sfabier 
unb der Gfabismus, 1856; Meberteite der altbaby« 
Ion. Ziteratur, 1859; Ueber T. und die Menfden- 
verehrung beiden alten Babyloniern 1860. Den 
Babzlonierngalt T. ald Religionsftifter ber Stern: 
verehrung; ex habe einen babylonifchen König zur 
Einführung derjelben bereden wollen, wofür diejer 


ihn habe tödten unb feine Knochen gemahlen, bann | Si 


die Üeberreſte in den Wind ftreuen laſſen. Zmeis 
mal fei er zum Leben zurüdgelehrt, und bie Proce · 
dur wieberholt worden, erft daß dritte Mal fei er 
tobt geblieben. Weiter heißt e8 (in ber Relation 
bei Daimonides + a. D., aud) bei Chmoljohn mits 
geteilt), da in bee Nacht, ba ber Mordgejchehen, 
alte Götterbilder der Erde zu Babylon im Beltem- 
pel, wo dad Sonnenbild frei ſchwebend aufgerich- 
tet war, zufammengelommen feien und bis Ende 
der Nacht daſelbſt gewehllagt hätten, — Zuge, bie 
5 in der Sage vom 5. Georg wiederfinden (f. d. 
.). Dies der Urfprung des T.-Zeftes. Daß dieſe 
‚oem des Mytgus fpät ift, leuchtet ein. Aeltere 

. Zeugniffe für bie Deutung des T. al Sonnengott 
liefert der rabbiniſche Ausdrud für Die berinnende 
rücläufige: Bewegung der Sonne mit deren Ein: 
tritt in da® Zeichen bed Krebfed als Thekupha T., 
Ummälzung des X., und die Angabe des igrifchen 
Lexicographen Bar Bahlul (Diejtel a. a. D.), daß 
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in einem Mythus T. als Geliebter ber Baaltiser, 
ſcheint Das Wort felber deutet Segffarth von 
Dn und 1x (chald. xx) volltommene Bluth (As- 
tronom. aegypt. Dis Maurer von on und w⸗ 
volltommeneStärke,beffer Gmalb von nunn(Xhar- 
mus) = glühende Sonne. — Uebrigens tanzten 
auch bie ;pter den T. der bier ald ein König 
Thamus von Theben erſcheint und gegenüber den 
neuen Erfindungen be3 Thauth die ältere Tradition 
GSylbenſchrift, Sonneneult u. dgl.) verttlit; doch 
wãre es mögli, daß er erft hierhin importirtmor: 
den (vgl. Bunfen, Yegypt. V, 8, 150. 313. 861). 
— gl. noch Ewald, Gött. gel. Anzeig. 1860 und 
186; und 3. G. Müller bei Herzog, R.E. XV, 


heran gemein) ©. Rabbinismus; Tyal 


Ir (Thanktmar), Sachſe von ebler Her: 
tunft c. 100, Presbyter und jpäter Decan, Dom 
bibliothetar und biichöfliger Notar zu Hubeäfeim, 
ber Lehrer Bennos von Meiken und feines fpäteren 
Biſchofs Bernward, der ihn innig verehrte und defien 
Beihtvater er war; + vor 1027. In der Ange: 
legenheit des Kloſters Gandersheim fandte ih: 
nebſt Anderen i. 3. 1000 Bernward zu Wiltigis von 
Mainz (ber fid) die bifgöfligen Rechte fiber dad 
Kloſter nad) Anficht der Hildesheimer wiberredt: 
lid) angemaßt), nahm ihn fofort darauf mi. auf 
feine Heife nad) Rom (fie trafen 4. Jan 1001 dort 
ein) und ließ fi) durch ihm auf ber Franffurte 
Synode und auf der zu Todi (20. Aug. u. 27. Der. 
1001, beive in ber Ganberäheimer Streitfage ge: 
halten, aber erfolglos) vertreten. ı Leber Paterno 
(vom Raifer, den er nebft dem Papft zu Todi ger 
troffen, reich befchentt) zu Anfang 1002 zurüdge 
tehrt, lebte er an Bernwards Seite bis zu feinem 
Zobe. Er fchrieb eine Hiftorifch jehr werthoeke 
Biographie dieſes Biſchofs (deren Unparteilihteit 
freilich beftritten wirb): Vita Bermuardi, Ausg. 
bei Berg, Monum, VI (Seriptor. IV. 765). Riht 
unwahrſcheinlich ift auch feine Teilnahme an der 
Abfaffung der ‚pilbentrimer Annalen (bei Bert 
Monum. V. Seript. II). gt. Gehle, De8. Bem- 











wardi iscopi lildesheimensis vita et rebus 
gerti, 'onn 1867. 


hapuah (En Thappuach), ephraimitifche Stadt, 
an ber Öränze bon Manafie, dem DaB Landgebirt 
von 2. zufiel, Joſ. 17, 8 vgl. 16, 8; nad) v. Raw 
mer (Baläft. 166) — Beled Zafue, norböfttid) von 
chem, während Keil (Joj. 312 f.) es jühmerlih 
von Sihem fugt. — Dazu lommen 2 T. in Jude, 
eines in ber Niederung, ein zweites im Gebirge 
gelegen, Sof. 15, 34. 68 fi: ah). — Eine 
Tanaanitifhe Rönigaftabt T., Jof. 12, 17 ift mit 
einem ber beiden lehtgenannten iventifd); ebenfo 
das von Bacchides — Topo (bei Luther; im 


griech. Tept Yepuv) 1 Macc. 9, 50. 
34 (has), e (1b. 8) 
und Abnherr einer jlemlich erpebli Böllermafie 


(Theragjiten), wie ber Juben, Araber, Ebomiter, 
Moabiter, Ammoniter, auch norbmejopotamifcer 
Zölfer, 1.Mof. 11,24 ff. Wenn er 11, 24 der 
yp Nahors, 11,27 dagegen Rahor fein Sohn 
ift, fo find daß wei nerfchiebene Auffaffungen ber 
Voͤlter berwandiſchaft zwiſchen Rahoriden und 
Therachiten, was um leichter möglich, ba bie 
Nahoriden in dem mejopotamifchen Gebiete bileben 
(11, 31). Denn eine etfmologiihe Berfönligleit 
iſt & wohl auf jeden 5 :U. Sein Urfig iſt Ur in 
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Spaldäe. it der Auſſchluß, den Schrader (Die 
Kellinjhriften, Rachträje ©. 383) über bie Lage 
— giebt, richtig, ſo wäre Mugheir, auf dem 
ihen Suphratufer, ſudlich von Babylon, su [le 
— der Therachiten, und bie Wanderung | Da; 
wäre zunägft nördlich bis Haran gegangen, von 
mo bie en nie berjelben über den 
Guphrat erfol über die Therachiten 
beſonders Keen, Sur & eich. der Jar. S.200ff. 
Die Araber nennen den Bater en aber, 
mas et nur eine Um a 
ws id). I, 886 der 1. Kufl.). Ra Aw 
öfenbiener. Rach 11, 32 ift er 205 aber 
ry Mi Haran geftorden, nad Apgeſch. 7, 
Arahams Wanderung nah Kanaan. — 
tragen 2 Städte feinen Namen, eine Logerftätte 
der Jfraeliten auf dem Zuge vom Sinai, 4. Mof. 
Un 7 2 Ab bei Zuther ein Drt (im griechiſchen 
ah KRirmoab und Zubin), welden 
KH accabäus auf — Zuge gegen die 


—e—— — Stadt in Benjamin, 


dof 18, 27. 

m; die Thorgumim. Das halbäifde 
Wort X. heißt Ueberjefung und die Zasgumin 
find haldäifche Neberfegungen reſp. umſchreibende 
Srflärungen ber hebräifchen Bücher des A. X. mit 
Suänagme der Bücyer Daniel, Era und Rehemia. | 
Sie verdanken ihren Urfprung Ru nad) dem Exil 
durch das Ausſierben des ebruͤiſchen im 
Bollinunde gebotenen Sitte (ol. sgmagoge), ber 
keräifen Textvorleſung in ben Synagogen eine 
in bie den Zuhörern allein verftänd: 
ie aramdiſche (chaldahſche) Vollsſprache folgen 
u laffen, von welcher Sitte ſich die erfte Spur 
ehem. 8, 8 vorfindet. Stüde ſolcher Lebertra: 
gungen mögen fon frühe pie und ba Xufzeihnung 
gefunden Haben; bie wichtigften Zufammenftelungen | m 
und Ergänzungen folder Stüde haben wir im T. 
bed Dnnlelos (f. d. %.) zu dem Pentateuch und 
im. de8 Jonathan Ben Ufiel zu den Bros 
pheten. Außgaben des erfteren T.3: Bologna 1482, 
Ir. Test daneben, nebſt Raſchis Commentar; 
— — 
lotte Bibeln von Bonberg und Burtorf 
),ledtere quesft mitconfequenter Bolalis 
ssentuntion des T.s die „Mafora Hat: 
‚nerjenigen hen Halb. Abſchnitte im 
deu Tert der Ant- | der, 
werner, die —S figen. Neber des 
die —— Winer, ide 'nkeloso ejusque 
—— 1620 S. 2. DiefesT. 
Ai im Ganz jegung als Paraphraſe 
(Buff; — melde; 1.RMo| Bi 

aM: 2. RNof. 
Heinee *. Ga 108; — Bi 

8, 32; 2. Mol. 5, 18; 16, 21; 24, 

fine Haggabifi 
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Roc tität des Onkelos mit Aquila ij 


Thargum 


intercedat cum Akila V. T.interprete, 2p3. — 
46. Sonft beſonders Frankel in ber —— 
fie us en 6. Jahrg. ©. 97 ff. ui 
hat Fer! F rien er 1-9, 
Se fegr rein u.ıb ber eingefpre ten 5 
ges hen Worte find A dus, e & 
Diote 15). An einzelnen S: 
ber recipizten abweicende Fl Torf gute 
GSrflärungen, verhältnigmäßig wenig Jrrthümer. 
reilich [äßt das T. manchen — — 
sen, deſſen Schwierigkeit eine Umſchreibu— 
wünfgenäwerth machte, giebt auch amd bunt! 
chaldaiſche Worte. Die größeren Bu je werben 
€ |theilweife für Juterpolationen gehalten. Die Jens 
it allgemein 
aufgegeben (Franfel, Zu dem. [.). Srantel 
weiſt nad), daß das deuti e T. bes elos im 
8. Jahrh. nad Chr. Jabylonien von einem 
Schüler des Rab redigirt und eine An 
ftellung älterer Brucftüde mit Ausf 
Lucen fei. — Das T. bed Jonathan Senat 
zuerſt Zeiria 1494 mit hebr. Tegt und ben sm 
mentaren Kimdis und Levis erſchienen und fteht 
in den Bombergifen Bibeln, fowie in Burtorfs 
rabbin. Bibel und in der Antwerpner, Barifer und 
Londoner (Bugtorfs Ausg.) Rolgglotte. Ausgaben 
von ben Heinen Bropheten hat Stephanus beforgt 
(De Wette, Einl. 7. Aufl. 6. 87); den Hoſea ent« 
hält auch die Aug. vis Brophelen dur 9. von 


der Hardt, H:imft, 1702; Gött. 1775. Beſte Aus⸗ 
jaben von be jarde (Prophetae chaldaice) 
Fr 1872. Dieſes T. hat ein weniger reined 
ie, als daß vorige, ift vielmehr Paras 
phrafe und lification (interefante auie 
FR inhaltes, im wefentli 
el fich lehnend, end, Je 42,1; 65; ‚Age 
ie Kegende Jeſ. 10,82 


6% Ku Sad. 12, 10; ferner 
"Dan. 3 3; Gebenna Jel. 30, 35; Lehre vom 2. 
Tode Jef. 22, 14; 65, 18; römerfeindlide 8 
merkungen 1.Sam. 2, 5; Jef.31,9; &e.39, 6; 
Armilus u. dgl. erwähnt), if in der Meberfegungs- 
eigenthümlichfeit dem Ontelos verwandt, auf den 
die pentateuchiſchen Eitate recurriren enthält It aber 
eine im Ganzen gefunde und beadhtendwerthe Exe« 
geſe. Auch bei ihm wie bei Onteloß feheinen Inter» 
lationen angenommen werben zu müflen. Der 
erfafſer ift aber auf keinen Fall ber Jonathan 
30 Ufiel ober Mgiel der thalmudiſchen Tradition, 
ber gepriefene he jerragendfte von den 80 © 
et Babe Bathra ol. 184: 

2a), ba Ina — I n — e, was * 

der eſchaffenheit widerſpricht. Frankela. a. 
S. 10 ff. veijucht den Rachideis, daß es eine in 
al mie, wie das vorige, aus älteren Auf · 
Kom bergeitente Arbeit des Rabbi Jofepd, 
—S S ber Atademie von Pumbeditha, alſo im 


'28, aber | Schooße bes babplonifgjen duden umis entflanben 


Fabeln; dog ängftlicge Ber: |fei. Bol. nı ivernid, Einl.S. 81; Sammlung 
meidung von ‚opomorpf iemen und Anthros | ber mellian. Stellen bei v ugtorf, Lexic. rabb. 
popathiömen, z.B. mit der „Memra” oder | 12705. — No: —— rungs ſind bie übrigen 
ded „Dibbur“, des Wı Gottes, überhaupt | Thargumim, jo daB ebenfalls Jonathan 


confequentes Beftseben, Gottund Weltaußeinander 
au Au halten; auch Umgehung von Anftößigkeiten in 
der Patriardpengefgichte, Beränderungen von 
Orts: und Ländernamen im Text u. dgl.). Del. 
über bie Differenzen mit bem ürtegt und ihre 
Tendenz außer ber Abhandlung von Winer no 
Suyato,Philozenns (im hebr.Sprage), Wien 1 
Anger, De Onkelo Pentat. paraphr. et quid ei 






augefchriebene T. zum Bentateud, eine Erwei⸗ 
terung vom T. des Onlelos mit ſehr umfafienden 
Baladhifcen und haggad oem Bufäten ‚en und burdh= 
gehenderer Anmenbung von di — tſetzungã⸗ 
— — (Hier kit ie Schet na häufig neben 
er Memra u. ähnl. auf); die thalmudiſche eratur 
bis Sifra und Sifei ift benugt (während der Thal: 
mub bie älteren beiden Thargumim vorausfet) ; 


Tharſchtch 


bie meſſianiſchen Hoffnungen find lebhaft (Gog 
der Hauptfeind In der Endzeit), bie Argelologie 
ſehr ausgebildet; Henoch wird Metatron, 1. Mof. 
6, 4 find bie Giganten genannt; poetiſche Ab⸗ 
ſchweiſungen find nicht fetten, und bie Erwähnung 
von Namen wie Conftantinopel, Chadibja uns 
Jatime u. tgl. Iäpt die Entftefung des T.3’im 
7. Jahr. wahrfcjeinlic erſcheinen Dgl. Miner, 





. De Jonathanis in Pent. paraphr.chald, specim. I, 


&tl. 1823; Petermann, Duabus Pent. paraphr. 
chaldaic. I, Berl. 1829 und das zum Folgenden 
Cititte. Für die Epegefe ift biefes X. weitweniger 
brauchbar, wie die vorhergehenden. Aehnlich ver: 
Hält es fi mit bem T. Jerufchalmi, ebenfalls 
auf Ontelo8 ruhen, aber älter (b(oB Bibtifehe Engel 
namen; Mtfhnafprace) als das vor.;eserfheintals 
Sammlung Dagnabiiger Zufäge, Randglofjer und 
Barianten zu Onfelos, hat werihvoile Brucjftiide 
aus bem älteften mundlichen Z. gerettet und ift 
Hödftwaßeiheinlich von dem Verfafjer des vorigen 
mitverarbeitet ; zumeilen berichtigt e3 Onkelos nicht 
ungefchict. Bgl. befonbers Setigfohn, De duabus 
Hierosolyı. Pentat. paraphr., Brest. 1858; 
Fommtet, Ronatsigr, file das Zubenth. 1857. Die 
ciden legtgenannten Zhargumim find in meftara: 
mäifger, paläftinenfifjer Mundart g.ferieben; 
Ausg beider in der Londoner Bolyglotte; außer: 
dem jene3 nebſt Hebr. Text, Onkelos und Raſchis 
Sommentarvon‘ — orig, Venedig 16590u d., 
dieſes in der Bombergiſchen Bibel edirt. — Meiter 
tommen in Betraht: 3 Thargumim zu den Sprit: 
hen (auf ber fgrifchen Ueberfegung ruhend, vgl. 
Dat&e, De ratione consensus versionis Chald. ei 
Syriac. proverbiorum Salom., Zeipj. 1764), ben 
Palmen und Hiob (beide deutlih Compila 
tionen aus Ueberfegungabruchftüden und hagga⸗ 
bilcen Qufäten), ale drei derſelben Zeit und bem= 
felben Bateriande, nad) vaverniæ (Einl. ©. 88) 
fogar Bemfefben Verfaffer angegdrig. Ausg. ber 
Sprik eiria 1492, des Hiob von Terentius, 
‚anet. 1663 und aller in ben rabbin. Bibeln von 
jomberg ımd Burtorf, ſowie in ber Antwerpener 
und den Ipäteren Volyglotten. Bol. Cohn, De 
targumo Jobi disquis., Schwer. 1867. Ein T. 
über Die Chronif gab aus dem Erfurter Goder 
Bed, Augdb. 1680, beffer aus dem Cambribger 
Biffins, Amnfterd. 1715 Heraus, von Bfeubojona: 
than unbdem Jerufchafmi abhängig; 2 Thargumim 
über daß Buch Eſther erſchienen zufammen mit 
Lat. Ueber). von Zeiler, Lonb. 1685 (bas erftere 
öfter), beibe abhängig von dem Efther-T. im T. 
au ben 5 Megilloth (Ruth, Eder, Alageliever, 
Brebiger, Hoheäfied, vielleicht fammtlic; von Einem 
Bertafler berrührend); Ausgabe des fekteren in 
den rabbin Bibeln, den Polyglotten feit der Ant⸗ 
werpener, in ber Venetianer Ausg. bes hebr. Textes 
mit dem Gommenta: des Rafchi. Dieje Thargumim 
zu ben Hagiographen find [päten Urfprung3, keines⸗ 
wego ader wie die Trabition will, dad Wert Jofeph8 
bed Blinden (c. 322 Vorſteher ber ademie von 
Sura), Ein bißher nu: hanbihriftlich vorhandenes 
famaritaniches T. zum Bentateuch hat jüngft Brüll 
quebiren begonnen (Th. 1: Genefis, Geank. 1873). 
1.nod) die Einl. von Cihhorn; Yung, Gottes: 
bienftt. Darträge ber Juben; Bold bei Serzog, 
RE. XV. 8.672 ff. 
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gehalten, und feine Gründe I kaum unzuf 





Tharthak 


Völtertafel 1. Mof. 10, 4 aufgeführt als Sol 
Javans; man hat bafd die Daden, bald 3 
jener (Etruster, Tusker; fo Knobel in ber 2 
tafel und im Commient.), aud) da3 cificijdhe Tarfus 
fo früher Delihſch, Comment. nad Sofephus, 
jonathan, dem Thargum zur Chronik und 
Araber; Tarfus wird jedod Inpeefgrieben; Hart: 
mann wollte ganz Cicilien in 2. finden) darunter 
verftanden, oder das · T. der Völtertafel mit dem 
genauer haracterifirten T. ber fpäteren Bißorifgen 
‚Zeit tbentiflcirt, was jebenfas das Richtige. Bon 
biefem T. heißt eö, daß e3, im Befig von 3 
(Jef. 23, 10), diefem Silber, Eifen, im, 
eliefert (Eyech. 27, 12. 25 vgl. 38, 15; Jerem. 
0,9), und daraus, daß „Charfgifhfciiffe” eine Be: 








eifhnung gemorben ift, wie etrva unfer „Oflinbien- 
fahren" u det. (1. Rün. 10, 22; 29,40; in der 
Parallele 2. Chron. 9, 21; 20, 36 ft durg ein 


Nibverftändniß die Behauptung aufgeftellt, Sale: 
mos Schiffe jeien nad) X. gefahren), ergiebt ih, 
wie lebhaft ber Verkehr der Phönizier mit T. mar 
(Jon. 1,3; 4,2). Dies T. wird jegt allgemein 
für identiſch, mit dem fpanifı der 
Griechen und Römer gehalten (fo ſchon non Eufes 
bins); unbedingt ausgefchloffen ift die Ueberfegung 
von T. durch „Meer“ (jo meift Luther nach ber 
Vulg. und Jonathan; auch Paulus, Memorab. V, 
103 ff.), und man ift nicht berechtigt, aus_ben in 
der Chronik genannten Produkten (a. a. O) auf 
eine öftlije Lage (Wethiopien; Norbafrita, Oftin: 
dien) zu [hfießen, obſchon fi) Keil Mühe gegeben 
hat (Apologet. Berfuc) über bie Bücher der Chromit 


t|&. 299 f.), die Angaben,ber Chronif al rigtig 


barzutfun, Schon das Bähältnik, in welchem T. 
immer zu ben „Qnfeln“ (eftländern) umb zu 
Javan Kst, ſpricht für ein fübmefteuropäifches 
Zand (ogl.aud) Bf. 72,10; Jef. 69,19), befon! 

aber bie bei Ezechiel genannten Probucte. Freilich 
ift aud) das alte Tarteffus son unfiderer Lage; 
letztere kennt ſchon Strabo nicht mehr, und es if 
nur gerathen, menn die alten Geographen Gabrö 
ober Carteja baflır erflären, Die älteften Berichte 
verlegen e3 jenfeit ber Säufen des Herkules, an 
die Nundung des Flufjes Bätis (Guadalquivir), 
ber aud) Certiß heiht (Maß Moverd mit T. zufam: 
mente): Nach Movers Hätteman überhaupt nit 
an eine Stadt, jondern an ein Land und Bolt T. 
(dureh das jpätere Yätica repräfentirt) zu vente; 
erft bie Römer hätten e3 fpäter für eine alte — 
sem 
Rhönizier IL, 2, 506. 694 7). -Winer im R.-®. 
In in T. einen Gefammtnamen für die phönis 
ifhen Gofonien in Spanten, Rebalob (Tarteffuß, 
Farnb.-1849) hält es, den alten Berichten wider 


ftreitend, für Tortofe. — Außerdem — das 
Wort T. nod) als Name eines Edelſteins Euther 
Zürfis; LX 


und Zofephuß: — der 
vieleicht aus 7. bezogen wurde, 2. Mof. 28, 20; 
39, 13; Ejed. 1, 16; 10, 9; 28, 13; Dan. 10,6; 
HoBest.5, 14ermähnt, — fomie auqh als Perfonen: 
name Efth. 1, 14; 1. Chron. 8, 10. 

Tharthat, 2. Kön. 17, 31, Gotze der von Arva 
nad Samarien verpflanzten Eoloniften, nad tem 
Nabbinen ejelägeftu.tig (?). Im Näli bedeutet 
das Wort „tiefe Finfternif”, wonach man an 


in Chald. Wörterbuch zu |einen bunflen (Unglüd:) Planeten gedacht hat, mie 


der, Zbargumim hat Sep 1606-03 Herausge. | Saturn, Mars (in Iepterem Falle tiefe ih auß 


en 1, 7), zunäcjft unter ben Ramen der 


fig (Tparfis, Tarfis) und Tharjchifhag ! 


die Eſeise ft erflären; dem Kriegsgott ver- 
Thledener liter warber Ejel Heilig, wie 5. ®. bei 





Tarthan 
ben Suffee), Bol Mine RM. In ben Rat 
il Ra: it den. 
edlen, 2 in 12, 19: 98 80,1, fein 


BVerfonenname (ebenfowenig wie Rabjate, was — 
Generalftaböofficier), ſondern ber aſſyriſche Amts- 
name für den Oberfeldherrn ſtur-ia⸗nu, stat. 
constr. tar-tan); von ungemiffer Bedeutung· 
Val. Schrader, Keilſchr. und A. T. S. 198. 374 
und Diefteld a) Ausg. bed Knobelſchen Jeſaias⸗ 
Commentars j. d. St. 

Zhathnei, Gär. 5, 8. 6; 6, 6. 13, perſiſcher 
6& im Gebiete von Syrien, veranlaßte 
über bie Legitimation ber Juden zum Tempelbau 
Rachforfhungen in der Kanzlei zu Echatana, welche 
m. Eöra 6, 2 f}. ein günftiges Refultat fieferten. 

‚bau, eine außerordentliche Wohlthat für die 
Ratur in regenlofer Sommerzeit, befonberd in den 
vorderaſiatiſchen Zänbern, wo er Nachts wie ein 
geinber Regenftart rund, Mof.27, 23;5.Mof.83, 

; Richt. 6, 38; 1. 





ön. 17,1; Hiob 29, 19; 
jobesl. 5, 2; Dan. 4, 12. 22; Sir. 18, 16; 
9. 1,10 u. 0.). Er dient Häufig zu Bübern, 
3. 8. bed Befrucjtenben und Erquidenden (5. Mof. 
32, 2; 38, 13; Jef. 26, 19; Sof. 6, 4; 14,6; 
Spr. 19, 12), bed Unvermutheten und in reich⸗ 
tiger Menge Erigeinenden (2. Sam. 17, 12; 
2. 110, 3 ogL Mid. 5, 6), aber aud) des rafı 
Zerrinnenden (Hof. 13, 3). Der ſchwierigen Ver⸗ 
leihung Pf. 133, 3 liegt doch wohl die populäre 
tellung zu Grunde, daß bie Dünfte, bie den 
X. gebären, vem nördlichen Gebirge entfteigen; bie 
meiften Ausleger (j. Hupf. 3. d. &) erlideen fig 
allerdings gegen eine phyſiſche Deutung und fafien 
„Hermonäthau” etwa ald Begriff eines beſonders 
en 3 u. dgl. 

Theater. Das Verhältniß des T.3 zur chriſt ⸗ 
lichen Sittlichleit ift öfter zur Diskuffion gefoms 
men. Schon in her alten Kirche war der Beſuch 
berfelben mie aller öffentlichen Spiele verpönt 
(Tertulfion, Dospectaculis; Auguftin, De civ. Dei 

, 32 u. A.; viele Concilsbeſchlůſſe wie das Trul: 
lanum von 692 y. a.). Als dem Cultus ber Sin- 
nenluft geweiht, ala consistoria impndieitise 
erſchienen fie (nicht ohne Grund) zeit eigentlich 
als dem Teufel geweiht. Wenn die Juden eine 
Berpflanzung ded griechiſchen T.3 nad) Paläftina 
durch Antiohus Cpiphanes, durch Herodes (2 
Macc. 4, 14; Jofepgus, Antiqu. 15, 8. 1; 19, 7.5 
u.a; ſ. d. 9. Spiele) mit mißgünftigen Augen 
anjahen, jo war dad mehr der Proteft des Natio- 
nalgefüpts gen fremdes , heidniſches Weſen. 
Ganz anders betradtete man ed fpäter im Decci: 
dent. Dan denke an bie geiftligen Dramen des 
Mittelalters in Srantreih, Spanien, Deutſchland, 

lien (f. Drama; Paffionsipiele, Poefie), der 
joden, aus dem das nioderne T. eigentlich hervor: 
gegangen if. Ein Thomas von Aquin (Summ. UI, 
quaest. 167 art. 2) erflärt da3 Intereffe am 
Schaufpiele ais an ſich fittlich indifferente Reu- 
gierbe; in den zahlreichen Kloͤſterſchulen und an 
den Univerfitäten waren Aufführungen theil8 an 
titer Stüde, theils chriſtlicher Dramen und ber 
it entfproffener Tenbengftüde nichts Seltenes. 
fo dachte im Ganzen die Reforınation, welche 

den Spielen eines Hans Sads u. A. felbft fräfe 
tige Veihülfe verdankte die fatirif en Dramen 
Reugjlind, in denen auch Melandtyon mitgefpielt 
Hat, find befannt; Delolampad, Beza, fpäter 
Grotius Haben Dramen geſchrieben; über die bes 
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ruchtigte Tenbenzallegorie, welche 1676 in Witten ⸗ 
berg jur Aufführung fan, ngl. ——— 
Streiligteiten). Characteriftifch ift befonbers bie 
Ausfügrung Luthers über bie „Comdbie” in den 
Tichreden (aus . Zeipg. 1700 &. 713 |). Er 
ut ſich völlig ſchon auf den Standpunkt, ben 
äter Schiller in ber Veurtheilung des Verhält« 
niffes von T. und öffentlicher Sittlichkeit einnahm; 
erbetrachtetba8 Drama als moraliſe —ãAã 
mittel, und zwar erſcheinen ihm beſfonders die mit 
Heiraihen abſchließenden Liebeshändel als geeig: 
net, bie Begründung von Chen zu befördern um! 
ehelofes Leben mit feinen lefahren für die Sitt- 
lihfeit zu mindern. „Chriften jollen bie Comddien 
nigt song und gar fliehen, darum baß biäweilen 
grobe Boten und Buhlerei barinnen fein, da man 
dog um berfelben willen au die Bibel nicht 
dürfte leſen. Darum iſts nichts, daß ſie ſolches 
fürwenden und um der Urſach willen verbieten 
wollen, daß ein Chrift nicht follte Comöbie mögen 
jen und fpielen.u Doc) fehlte e8 ſchon damals 
nicht an Stimmen, welde ſich gar das T. erflär- 
ten, und zwar vorzugämeife in ber reformirten 
Eu, foin wollte wenigftend bie Zahl der 
Aufführungen befgräntt Haben, obgleih er 
(Brief an Farel; vgl. Stähelin, Calvin I, 8 
durchaus nicht einverftanden mit dem Prediger 
Cop und feinen Gefinnungägenoffen erflärte, als 
jener durch eine heftige Prebigt gegen das Schau: 
friel einen ärgerlihen Auftritt in der Kirche hers 
Dorgerufen ; und er ſetzte es in Folge dieſes alles 
dur, daß die Aufführungen wenigftens vor! fig 
fuspendirt wurden. Beftimmter nahm bie holäns 
diſche Rice (Synode von 1578u. a. ; vgl. Gelzer, 
Vroteft. Monatöbl. 1866, 121 f.) und ber enge, 
Kfce Puritanismus Stellung gen das T. Auch 
der Kalholicismus hat theilweiſe immer noch in 
jener Zeit die dramatifche Aufführung vermorfen 
(am eftimmbeften die Janfeniften, wie Nicole). 
in der lutherifchen Kirche, in welcher die Mei: 
nungen getheilt waren, brachte der Pietismus 
eine beftimmte Säeirung hervor. Die Örthobogie 
entſchied fih, das 7. zu den Adiaphora zu regnen, 
während die Pietiften, namentiich bie fpäteren 
Hallenfer, ſich entf—hieden bagegen erflärten; vgl. 
(Zholud,) Stimme wider die Afentertuft, Bert, 
1824. In der Auftlärungdzeit kam das T. raſch 
in allgemeine Gunſt (ein Gegner, freilich nicht 
von Keiftlihen Principien aus, ift Rouffeau: 
Lettre ä d’Alem] sur les spectacles — 
und Seffing hat jelbft den Berfuch gemaght, bie zeit: 
jiöfe Frage auf dem T. zu verhandeln (Freigeifter; 
Ratkan), Aber bie enge Verbindung, in welde 
noch Schiller (Das Theater ala moraliicje Anftalt 
betrachtet; Die Künftler) Kunſt und Moral zu eins 
ander jeßte, ift nur jelten feitgehalten worden; bie 
Mehrzahl ber Theaterftilde dient nur der ober: 
ägfigen Unterhaltung, der dramatifcen Span ⸗ 
nung oderber finnlichen Luſt, wenn es auch zu keiner 
Heit an Schöpfungen voll höheren Behalteß gefehlt 
dat. In der Gegenwart ſucht fi ein ebleres 
Streben auch auf Diefem Gebiet geltend zu machen 
und mit — gegen die gemeinere Richtung ans 
autupfen. jegüglich der Frage, wie der Geift- 
idje perföntich fi zum Z. zu fteilen habe, Hat fi 
befanntlich Zeffing gegen die zigoriftiigen An 
fhauungen Gögrs (&geotogi (ge Unterfucung 
der Sittlichteitber heutigen deutfgen Schaubühnen 
uf. f. Hab. 1770) erhoben. Der Streit Inäpfte 
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foansie jeraudgabenon Schaufpielen, deren Ver⸗ 
jaffer der ſpätere Prediger Schloffer war. Auch in 
dieſer Hinficht iſt das T. princlpiell als Adiaphoron 
du behanbeln. Deffentlicheß bramatifches Auftreten 
eines Geiftligen ſowie Befuch von Aufführungen, 
welde irgendwie bie Sittlichfeit verlegen, ift felbft- 
verftändlich unzufäffig. — Bel. nod) d. A. Spiele 
und Stäublin, Gejd. der Borfieungen von det 
Sittfichleit bes Schaufpiels, Gött. 1823; Mefjen 
berg, Ueber ben fittlichen Einfluß der Saauktihne, 
Ronftanz 1825; Haje, Das get. Sgaufpiet, —* 
1858; hagenbach in Gelzers Ronatsbl. 1862, März. 
Theatiner oder Cajetaner (Cleriei regulares 
Theatini, Cajetani s. Chietini, Qutetiner; aud) 
Cler. reg. in commune viventes, oder Cler. reg. 
divinae providentiae, von ber get Vorjehung; 
Bauliner), ein 1624 geftifteter Orden tegulirter 
Kleviter mitbem Bwede, vor Allen durch moralifche 
Beſſerung des Klerus das geſunkene Anfehen bed: 
jelben im Voile Herzuftellen und dadurch zugleich 
das Berlangen be3 Volkes nach einer evanı len 
Reformation ber Kicdje. nieberzuhalten. Predigt, 
Seelforge, Krankenpflege und Ausübung eines 
seinen Lebens follten die Mittel fein, mit denen 
‚man ietzteres erreichen wollte, namentlich wurde 
u ben abzulegenden 3 üblichen Gelübben noch der 
Bersiht aufalle Erwerbömittel, jelbft das Betteln, 
hinzugefügt, indem man nad) ber Weiſe der Apojtel 
auf freiwillige Gaben, welde die Vorſehung an- 
weifen würde, rechnete (Matth. 10, 9.10). Stifter 
waren Cajetan von Thiene (geb. 1480 aus dem 
Geſchlecht der Thieni im Vicentinifchen, von Ge: 
Buzt an burdh die Mutter dem Schuhe ber h Jung: 
frau geweißt, ftübiete zu Padua, feit 1505 Doctor 
der Rechte, dann Protonotar Julius’ II. und 
Priefter / gach dem Tode der Mutter erft zu Bicenga, 
dann ju Venedig Werken griftliher Barmıherzige 
keit (eben), Johann Peter Caraffa (damals Bifhof 
von Theafe-Chieti und Verwalter des Erzbisthums 
Brindifi;, der jpätere Raul IV.), endlich PaulCon- 
figlieri und Bonifacius von Cole, — alle vier 
itglieber der Bruderſchaft von der göttlichen 
Liebe. Cajetan war ber Urheber des Gedankens, 
ben bie andern, ihre Aemter niederlegend, begierig 
ergriffen. Nach anfänglihen Bedenken wegen 
mangelnden Untergaltes N Clemens VII 
2. Sant 1524 den Orden, ftellte ipn unter einen 
Superior (ber erite wurbe Caraffa) und gab ihm 
bie eioitegien der Ehorheren von ber Latera⸗ 
nen] Ken ‚öngregation. Am 14. Sept. legten fie 
bie Gelübde ab und bezogen das Haus des Boni: 
facius auf dem Maräfelde zuRom, Caraffa ſchrieb 
die erfien Statuten und 1526 fiebelten fie, zu 12 
vermehrt, auf den Monte Pincio über, nad) Eins 
nahme Roms burd) bie Soldaten Karls V. nad 
Benebig. 1533 fonnte Cajetan als Superior eines 
2. Haujes zu Neapel eintreten. 1537 wurde auf 
Zeranlaffung bes (feit 1586 Cardinal) Caraffa 
den Capilelbeſchlüſſen Gültigteit Bi3 zum folgen. 
den Gapitel zugejproden. ALS Paul IV. (jeit 
1555) forgte Caraffa ganz befonders für den Drden. 
Er erhielt die Pfarrlirhe von St. Sylvefter auf 
dem QDuirinal (hier bauten fie ſpäter die Kirche 
St.Andrea bella Valle, nachdem ihnen bie Herzogin 
von Amalfı ihren bort belegenen Balaft gefchentt) 
und es entjtanden zahireiche Häufer in Norditalien; 
die Bereinigung mit dem (ebenfalld contrarefor: 
matorifhen) Orden der CSomaster (jeit 1546) 
döfte der Papft 1565 wieder auf. Cajetan ftarb 
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1647, 7. Aug, zu Neapel (1629 ſelig, 1669 Keil 
giprogen; atronvon Neapel); 7 — 
onifacius von Colle 1558, Paul IV. 1559. 


Gapitel zu Venedig 1560 wurde jahrliche 
kkung eine Gapitelß befehloflen; feit 1572 ber 
inden eigene Zifitatoren für bie verſchiedenen 
jäufer. Eine bucchgreifende Aenberung der Ber 

hältnifje des Ordens trat mit der Ginfehungeinet 

Hrdensgenerals durch Sirtus V. 1588 ein: damit 

war bie bisherige arih tiſche Verfaffung in eine 

monarchiſche verwandelt. Augh in Spanien, Polen, 

Deutichland und Frantreich (1644 erhielten fir. 

Paris duch Mazarin ein Haus) nee 

wiewohl fehr vereinzelte, Nieberlafjungen. Ci 

Verſuch, die T. fpäter mit den Jeſuiten zu ver 

einigen, warb wieder aufgegeben. Der Drben mar 

reich geworben, recruticte fi aus den vornehmen 

Ständen und lieferte in Folge deffen manchen an: 
efehenen Präldten, aber feinen anfänglichen 

Set hat er nicht eben mit Energie verfolgt. 
jemerfendwerth ift feine Mifftonsthätigtert (jeit 

1627) in Mingeefien, ber Tartarei, Georgien und 

Gruſien, die jedoch nicht von Dauer war. Tracht: 

ſchwarze Chorherrntracht, weiße Strümpfe. Die 

Statuten fiehe bei Holftenius, Codex regul. mo- 

nasteric, V, 349 ff.; über die Orbensjahrblicher 

des del Tuffo und Silos ſ. Helyot, Klofter- und 

Ritterorben IV, 84 % Sonft vgl. noch Garaccioli, 

De vita Pauli IV., Köln 1612; Pepe im Leben 

Gajetand von Thiene, Mind. 1671. In Deutſch⸗ 

fand giebt es feine T. mehr, aud) fenft find fie 

fehr zufammengefgmolgen. — Theatinerinnen 
fiftete die Neapolitanerin Urfula Benincafa (ss. 

1547, + 1618), eine fromme Schwärmerin, welche, 

der Neugierde ihrer Landsleute aus bem Wege 

gehend, zroifchen St. Elmo und der Karthaufe in 
einer Eindde bei Neapel eine Kapelle und mit Hüffe 
des fpenifgen Prieſters Gregor von Ravarra eine 

Kirche zu Ehren der unbeflı Jungfrau Marie 

in Neapel baute, und in Rom gegen die Anklage 

der Scpwärmerei von Gregor XIN. und Philippe 

Neri das Zeugniß höherer Infpiration erhielt. 

Sie begründete zwei Congregationen, zu Ehren 

der unbefledten Cmpfängnik (Statuten 

von 1583: einfache Gelübde; Erlaubnif, weltlide 

Arbeiten zu verrichten , außer der jonftigen Faften 

eit noch jeben Mittrood) und Freitag Faften; nad 

'efle und Vesper Beiſtunde; unausgefegte An: 
betung des h. Sacraments und beftändige Ber 
herrlichung der unbefledten Empfängniß ; hochſte 

Mitgliederzahl in 1 Kloſter: 66, weil die Jungfrau 

Maria 66 Jahre alt geworden fein fol) und zu 

Ehren der unbefl. Empf. von der Ein: 

fiedelet (geft. 1610; eigmtlie Religiofinnen 

mit feierlichem Gelübde; völlige Abtrennung von 
der Welt und ftrenge Askeſe nebft veligtöfen 

Uebungen; höchſte Zahl in einem Klofter: 36). 

Tracht ber Grfteren: weißer Rod, fe Man: 

telfchleier, ohne Voriuch der Lehteren: weißer 

Not mit ſchiwarzem Gürtelund weißem Vortuch, 

Mantel und Scapulier blau; Meihel bei jenen 

weiß, bei dieſen ſchwarz. Das Kloſter der legteren 

wurde (zu Neapel) an da ber erfteren angebaut 
und beibe durd) eine Tplr verbunden ; jene Foltten 

Maria, wie dieje Martha darftellen. Gregor XV. 

beftätigte die Congregationen, gab ihnen die Regel 

Auguflins und ftellte die ältere unter Auffiht 

der T. (1624), die jlingere unter den Erzbifdhof 





von Neapel; doch kam diefe fpäter unter Den päpft 
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lichen Runtius und durch Clemens IX. ebenfalls 
unter die X. Bei. en um v Kor Baus 
—E . Helyot a. a. D,. IV, . uni 
be . ber Trfata von Bagatta, 1696. 

|, Sohn Rahord, 1. Mof. 22, 24 (her. 
Tebadı), vieleicht in Beziehung ſtehend zu dem 
von David eroberten Tibehat oder Betach © 6.4) 
in Kam Bobe. 


ben in ten. S. No. 

x (LXX Thaibei), Stabt in der Nähe von 
Sichem, Richt. 9, 50 vgl. 2. Sam. 11,21, bei deren 
Eroberung Abimeled) feinen Tod fand. Eufebius 
ennt fie und Berggren (Reife II, 266 ff.) hat fie 
in Tubä3 wieder entbedt. Vgl. Robinfon III, 
389; Reue Forich. 400; Ban de Belde II, 287. 

Thebutis eine dunkle Perſönlichkeit in den 
Fragmenten des .Hegefipp bei Cufebius_(Hist. 
ecel.4, 22); er erigeint ala Rival des Simeon 
bei der Biſchofswahl zu Jerufalem nad) bem Tode 
be3 Jacobuß, aufgeftellt wie es |heint von ber dem 
Judentum am nädften ftehenben Partel ber Ge- 
meinde. Aus Aerger über feine Nichtberüfichtigung 
fing er, wie e8 heißt, an, Die Kirche, bie bis dahin 
noch Jungfrau war, zu verderben. Sonad würde 
er mit der Parteibildung des Chionitiämus zu: 
fammenhängen. 

18, Chorbichof von Trier, adelig 
deutfchen Urfprungs, in ber 1. Hälfte de39. Ich. 
Biograph Ludwigs des Frommen. Seine Vita 
Hitdorici, gefähr, c, 836 in Barbatifejem Satein, 
bei Berg, Monum. II. Sie ift nur für bie Jahre 
880 ff. wichtig, im übrigen rußt fie auf Eginharbs 


Tpeidingslente, für Schiedsrichter bei Luther 
9 Theiner, Bugufi Tatholifg 
, Auguftin, orragender latholiſcher 
Geleheter, geb. Er a je —S 
dafelbft Theologie und Rechte, gehörte früher einer 
liberalen Richtung an, wie dad mit feinem Bruder 
Joh. Anton heraus: et: Bud „Die Einführung der 
enimungenen @eto gfeit und ihre Folgen,“ 1828. 
1846, ft; ging aber 1883 nad Ron, wo er 
einer der eifrigfien Vertreter des Uitramontanis⸗ 
mus wurde. wurde Präfect der vaticaniſchen 
Arkive und fhloß ſich zugleich den Dratorianern 
an, Er wandte dieje Stellung gar an, bad große 
Bert des Baronius » Annales eccles.« fortzufegen 
(feit 1856 drei Bände Folio nebft Audg. des ger 
femmten Wertes feit 1864) unb bie Herauägabe 
von Urhandenwerten für Die Kirchengeſchichte ver ⸗ 
fchiebener Rationen (Frankreich 1750— 1800, Bar. 
1858; Ungarn, Rom 1859; Polen, 186064; Rit« 
henftaat, 1869 ; Sübflaven, 1868; Iren und Schot= 
ten, 1864) 3u bewertftelligen. Außerdem erfchien von 
ihm eine große Reihe von Schriften kirchengeſchicht · 
Tien und firentegptlichen Inhalts: Geil. der 
geifl. Bildungsanftalten, 1835, Berfuche und Bes 
muhungen des h. Stubls, die dur Ketzerei und 
Schis ma getrennten Bölter bes Nordens wiederum 
mit der Kirche zu vereinen, 1837; Geſch. der ur 
rücttehr der regierenden Häufer zu Braunfchmeig 
und Sacfeninden Shooß der fath. Kirche, 1848; 
Die neueften Zuftände der kath. Kirche beider Ri 
tus in Polen und Rußland feit Katharina II.,1841; 
Zuftände ber tath. Ricde in Gchlefien von 
1740—58, 2 ®be. 1952; Geſch des Pontificats 
Siemens XIV., 1852; Clem. XIV. epistolae et 
brevia, 1852; Concilien von Lyon und Konftanz 
über Die weitlijegerric). des Papftes, 1882; (mit 
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Mitlofich:) Monumenta spectantis ad unionem 
a „1878; 
Deromanorum Pontific. epistolarumdecretahum 
collectionibusetde Gregorüi IX. decretaliumco- 
diee, 1828; Recherches sur plusieurs colleetions 
inedits de deer&talesdu moyen ige 1BB2; Ueber 
Jo3 vermeintliche3 Decret, 1892; Disquisitiones 
criticaein praecip.canonumetdecretalium collec- 
tiones seu continuatio 8; op: dissert. Gallandi, 
1886. Neuerdings foliteT. übrigens bei pius IX. 
in Ungnabe gefallen fein und feiner Stellung ent: 
hoben werden. Vgl. Werner, Geſch. der kath. I. 
©. 604. 617 f. 

Theiner, Joh. Anton, des Bor. Bruber, geb. 
15. Dec. 1799 zu Breslau. Er gehörte gleichfalls 
der jofephinifchen Richtung an, wurde 1828 Kap⸗ 
lan, 1824 Brof. ber@xegefe und bed Kichentechts 
in Bre3fauund betheiligte fi In biefer Eigenfchaft 
praftifch thätig an ber reformatorifchen Bewegung 
in feiner Kirche (Die reform. Bewegungen in der 
fath. Ricdhe, 1845 ff.).: Da ihm in Kolge defien 
die Borlefungen verboten murben (1826), wurbe 
er wieber Pfarrer, nacheinander zu Polanig, Grüfs 
fau und Hundsfelb. 1845 trat er zu Gunften der 
deutfchtathol. Bewegung auf, zog fi aber auch 
balb wieber zurück und lebte egcommunicirt ald 
Brivatgelehrter in Bredlau, bis er 1855 Seeretär 
der Univerfitätöbibliethefwurbe. Er ſtarb 15. Mai 
1860. Schriften: Descriptio cod. manuseripti, 
gi versionem Pentat. Arab. continet, 1822; Die 

inführung der ergmungenen Shetafigtet unbihre 
Folgen (f. d. vor. Art.); Die 12 Heinen Propheten, 
1880; Die 5. Schrift dea X. T., 1880; Dad Setige 
feitöbogma ber röm.-tath. Rice, 1847; Enthüle 
Tungen über Lehren und Leben der Tathol. Geift: 
fileit, 1862. 

Tpeismuß bezeichnet eigentli) im Allgemeinen 
die Lehre, daß es überhaupt einen Gott gie im 
Gegenjag zum Atheismus. Indeſſen hat das Wort 
I engere kun An 
es haupt ich einen Gegenſatz gegen den jeid: 
mus und Deismus (f. N 5 pre er will und 
biejenige Weltanfhauung barftellt, weiche auf bem 
Glauben an einen perfönlichen felbftbemußten und 
felbftthätigen Gott beruht, befjen Weien 1)-ats 

jönlichteit, um als ſolche wirklich jein zutönnen, 
einer Welt nicht bedarf, unb 2) ber Welt ımballen 
Momenten ber Welt unmittelbar gegenwärtig ift 
und biefelben in ſchlechthinniger Abhängigfeit von 
{6 erhält. Die tHeiftiihe Weltanſchauung ift im 

. T. in zunehmender Entwidlung wahrnehmbar, 
noch kampfend mit ber beiftifcden von einem über 
der Melt thronenden Wefen, welches nur in ein- 
gelnen Atten in die Welt Heveinteitt; im R. Teft. 
tritt biefelbe in ihrer vollen Reinheit und Sicher: 

eit hervor. „In Ihmleden, weben und find wir,“ 
10 lautet bie neufeftamentlihe Verkündigung von 
dem Berhältniffe Gotteö zur Welt; unb erft hier 
mit fehen wir auch bie reine perfönliche Geiftigteit 
und Abfolutheit Gottes zur vollen Anerkennung 
getommen. Diefen tHeiftifchen Gotteöbegriff Hat 
Die Kirchliche Theologie allegeit feftgehalten, wenn 
aud) einzelne philofophirende, namentlid) myftifdy 
geftimmte Geifter unwilfüclich zu allen Zeiten an 
pantheiftifche Ideen anftreiften, und zeitweife ber 
Deis mus verwaltete. Den GegenfaggegendenBan- 
tgeiömmuß vertritt der X. hauptfählic in der neus 
eren Zeit, namentfid) in denjenigen philofophif 
und ſpeculativ · theologiſchen Richtungen, wel, ich 
ww 
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den Einflüffen der mehr ober weniger pantheiſtiſch 
en, philoſophiſchen Syfteme von — 
elling, Hegel entwindend, einen chriſtlich 
— otteöbegeiffzu confteuizen! ebten — 
dem nämlich, der Rantifg-rationali iſche Deismus 
übermunden war und die von einem leben digeren 
veligiöjen Bemwußtfein geleitete Speculation in 
Schleiermager fih dem entgegengejegten Extrem, 
dem Bantheismus, genähert hatte, die Bhilofo: 
phie der Zeit aber ganz in denfelben einggangen 
war, trat aus diejen Gegenfügen Heraus allmählich 
ein ipeiftifcjer Gotteäbegriff bevor, melder bem 
Deismu3 gegenüber ebenjo die Immanenz wie 
Trandfcenbenz des Verhältnifies Gottca zur Welt 
und dem Brit jeismus gr gerüber die Perjönliche 
teit Gottes zu ne neuen! 
philoſo 
lid) bie) 
jüngeren 


e Schule, welche ſich anden Namenbes 
act anſchließi und deren Organ bie 
irife —A und pSilofophüjce Kritit 

1. 3 ichte, Ueber die Bedingungen eines | hal 
ie —* zT, Elb. 1835; Ulrici, Gott und bie 
Natur, 2py. 1861; Wirth, Die fpeculative Jdee Got: 
ted und (iA damit zuſanimenhaͤngenden Probleme, 
Stuttg. 1845; 9. Schwarz, Gott, Natur und Menfd), 
Syftem des fubftantiellenZ., 1857. Außerdem ült 
se 


Hi 


a 
0 
em 
s⸗ 
m 
» 
ne 





im Gegenfa zu ber enegäfti jen, 1857; Per, 
Gott und bie Bet, 1867. „Gott, Bantpeid: 
mus, Deismus 
Zhella, die Heilige. Die legte Quelle ihrer Les 
‚gende find die ſchon von Tertullian und Hieronys 
mus (wenn des Legteren „Uegiodos" mit den Fre 
identifh) ais apocryph Segen eten, im 3. Jahı 
auftsugenden Acta Pauli et Theclae (vgl. Som 
dorf, Acta apost. apocr. &. 40), welche die Grund» 
ER zu dem Magrugor zig dylas ai evdakon 
—— Bexkus (Auög. bei 
— Shielog.: ui De Annarcı ve Barchius 
1,398 ff. unddte Acta SS. zum 28, t.) bilden, 
wie letzteres wiederum der Biographie der T. von 
age Baſilius von Seleucia (Yaurien), aus dem 
5. Sahrh,, den Acten des Simeon Metaphraftes 
und der Lobrebe des Nicetad David Baghlago auf 
&. (Combefifiuß, Anctar. 445) zu Örunde liegt. 
Bgl. Tertull,, De bapt. 2, 17; Hieronymus, Cat. 
Br} ecretbed Rapftes ðelaſius J. 
ie Actazu den AÄpocryphen zählt. 
ven Kirgeno. dee 4. u.5. Jahıh. 
' war T. eine Ironierin von guter 
{ ırd; bie Brebigten Bauli im Haufe 
i bewogen ward, allem weltlichen 
:lobung mit bem reihenThanıyris 
zu entfagen. In Gemeinfgaft mit Bauluögefangen 
Ba wurde fie buch einen Regen vom 





de gerettet und zog mit dem außgemwies 
jenen Apoftel von bannen. In Antiodien fluch⸗ 
tete fie vor den Nachſtellungen eines Bornehmen, 
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inheit vertnüpfte. Auf |2, ©.65 
—* — ——— aber dj 
eni; 
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Ag einerange jenen ran, ZTryphänan 
die freili Are Bei ige —c 
vermochte; femurbemilden & ‚geworfen. 
Aber wiederum wurbeiht —— zu Teil 

Die wilden Thiere warfen Ge 

3 nicht fich ihr zu nahen unb wurben ti ne 
vom Bli erſchlagen. Als Mann verkleidet ſuchie 
k Paulus zu Myra auf, ber fie zu apoftoliihem 

jerufe nach Jconiumzurldfandte. Boneineriü 
ten Wolle begleitet lehrte fie hier und zu Seleucia 
unbverrichtete Wunber ; endlich ftarb fie. Gebädt- 
nißtag ir ben griehifcen Martprologien: 24. Sept., 
fonft 23. Sept., aud} 18. ober19. Mai. Rad} deu 
töm. Brevier wurde fie 90 Jahre au unb zu Se: 

leucia ihr Grab gezeigt. Vgl. noch Tillemont 
. Eine andre T. erg 
‚her Ablunft (ihre Mutter: ra), 
Sieilianerin, wird ind 3. ah gel jefeht. Br fol 
in ben Berfolgungen Ehriften beigügt, Märtyrer 
i begraben, icchen gebaut und ein Biätgum batirt 
Gevägitnißtag: 10. Ian. — Au unter 
den perfiihen Mörtyrerinnen (neben Marianne, 
Martha, Maria und Enneis), welde bei Aſa auf 
Veranlaffung eines Priefters ‚ögegeihelt und 
dann von biejem enthauptet fein follen, weil fie den 
Glauben nicht abfäwören wollten, und Denen der 
9. Juni geweiht ift, befindgt fih eine T.; vgl. Aus: 
FÜR Seligente, (Söln und Frantf. 1719) ©. 


Thelon (1. Macc. 9, 33: Oexue; bei Joſephus 
aud) Bezoue), ein öfter erwähnter Ort im Stamme 
Juda (nicht, wie Epiphanius will, Vit. proph. 245, 
in Sebulon, oder wie Kimdi, in Affer), auf einer 
Anhöhe (Jer. 6, 1); von Rehabenm it (2. 
Chron. 11, 6). Inder nad arſchaft lag die Wühe 
(doch vgl. 3. Chron. 20, 20) T., zur Züfte 

iehörig. Bon hier ftamımt Abfaloms Fürbifterin 
6 Sam. 14,2 ff.) und Ira (2. Sam. 28, 2%); 
Gier lebte Amos vor Antritt feines Pro; —* 
tufed ais Hirt (AmoB 1,1). €.8 Bewohner be: 
— ſich nach dem Ei am Baue Jerufalems 

eh. 3, 5. 27), auögenommen die Boraegmeren. 

in der "Nähe jucht Jonathan (1. Masc. 9, 8) eine 

zuflucht, lagert Simon ben Gora auf feiner Ge 
dition gegen Edom Goſephus Bell. —** 49.5; 
bie Ablicht des Titus, gier ein Läger zu errichten, 
in Vita 75) und nad Miſchna Menad. 8,3 
diehen hier treffliche Delpf nen jen. Ueber 
Säule Simond ben Jodal zu &.1d. 8. 5* de 
nreugfahrerzeit Tam ber Det als ent Dei 
Königs Fulco und der Königin Deiienbig 1185 1188 
an bie Kirche und die Chorherren bes 5. © 
Jett finden ſich viele Trümmer dort, — 
aus qriſtlicher Zeit. In dem Berzeihniß Seh 
15, 80 haben nur bie x nit der Urtert ge 

_ Seren im Zufammenhang mit Dies 
Be en 
vol er Dre if nu 

1. Ritter, Grot. XV, 1,628 

Ban de Belbe, Narr. er un Pet 
(Gotha 1858) 351; Serbiger, Erst e R BE 
vn —* bei ‚ga 8.0 

5. Hügel. Damit 
— find: Thel Abib. 
Chaboras; Thelaffar, 2. Kön. I: 
12; Thel Harjcha, Edre 2. 59; 30 
ebenda Thel Relach, — fänmntlid 
fche Orte, berem Lage ſich jedod nicht 
läßt. In den Keilſchrifien findet fi nur 











we 
37, 





61 und 
Fe 
az Tpelafjor 
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erwähnt: Zulsafefusri, wohl „Hügel Afurd“ be 
deuten» und wie 7* ſcheint — Ge 
biete, nah | —— — jer brachte 
id) bar dem Tstaffor feine Wop- 
nat 2 Se cp tagt. Sa 
—S . 
haufen) fo: Bit {aber Behaulung Saufen? 
Mes ut etw), aber nicht als Stäbtename. 


im. ©. 

en Stamm und Diftrict in 
der —— . Moſ. 25,15; Jeſ. 21, 14; 
Jer. 26, 23), weiber Raramanenhandet trieb (Hiob 
6, 19), arab. Tajma (— Müfle, Es Tommen 
namentli zwei Otte dieſes Namens in Betradt, 
einer im »atubifhen Niederlande, 3 Tag- 
reifen von ber Gränge de3 Gebietes von Damas: 
tus, das —— des —— (5, 19. 6) auch 


Bei Jarabiiden 6 ’ben erwähnt; unb biefer 
EH% das Bißl NEE KR Ritter XIL, 169 f.; XI, 
Drt war. befeftigt und mit vielen 


Daiteipalien umgeben. Davon zu unterfcheiden 
ift ein anderes T., welches 30 Meilen füböftlicher 
liegt (PN. B. don. 2.) und welches ebenfalls 
für dad Bär 5 T. gehalten worden if. Die 


jeyen 
m, Edomiterbezirk (und Stadt) im Süden 
de Londes (1. Mof. 86, 42 ngl. Eyed. 26, 13; 
dJer. Fr 7.20; Amos 1, 2; abat. 3, 8; Dhabi. 
5), nad) Hieronymus 5, nad) Eufebius 15 Milien 
von Petra (dad Heutige Maan?). Die Bewohner 
zarn en ihrer Spruchweiöheit berühmt (Bar. 
22f; jesem. und Dbad. a. a. D.), baher lie 
Kr im Buche Hlob (2, 11; 41) ala nit 
eingeführt wird. Bieleicpt hängt bie Wal biejes 
Natnend auch zufammen mtit bes Erwähnung eines 
Eliphas, eined Sohnes von Efau und Vaters des 
Soumitengür en (oder vielmehr «Stammeß?) 


be 1 ua —— 
"Tpemißius un She janer, nos 
ten genannt, X. war Diacon zu ien in 


erſten des 6. d 
Fe 84 — 
everus; Mon ten), 
den Dielen ber Aigen Senden 


a 3 ſei, auch im Richtwiſſen. 
Die monophyſitiſchen hairiarchen von idrien 
Imotheus und nad) ihm Thedofius 6 ) ber 


Be fie, worauf fie ercommundeirt wurden; 
ersieiten fich Refte von ihnen bis in's 


, Dito, Dr. der Theol. und PhHol,, 
&, ge Dresden, warb 1824 Pfarrer zu 
Mabei &toßenbain: ‚hierauf zu Deedden: 1826 
Stabtkranfenhansprebiger, 1832 Diac. an ber 
Frauenliche, 1898 Dieconıs unb 1851 Pfarrer 
an der Dreitönigßtiche, 1A au Banbekkonfio, 
— x. And 5 befonber: tteft, gu 
. Söriften: Erf. ber Büder 
Samuc, FR 2. Aufl. 1864; Grill, der 
Bücher der Ahkige &pr 1849, 2. Aufl 1878 mes 
‚einem, auch befonder erfch. Anhang: Das voregil 
Jerufalem und befien Tempel); Exil. der Rlages 
lieder Jeremlä, 2pg. 1865, — —— Beträge 
us dem N „Rurzgefaöten et. Han) 
Ferner: Dad Evang. ohne bie Evangelien 
Se Bruno Bauer), Leipzig 1848; Das 
Evanı Soangelien(Senbfäntiben an Strauß), 
im. iss Auch ein Baar Predigten (2py. 1844) 
und ein für die Erbauung eingerichteter verbeffers 
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tee Tert der Luther. Pfalmenfiberfei — 1889) 
erfeien von ihm, ſowie einzelne Fr 
rien (€ (Stub. u. Krit. 1864, 8, Me eo en 
[men, u. a.). 
Theobeld. 1) Sohn bes Grafen Arnutf von 
—— geb. 1017 7m "Provins in Brie, trat 
mit einem freunde Walter (Galter) in die Remis 
Frey kei gu Steh — durchzog dann ſeit 1061 mit 
leidung D Deutfland, worauf beide 
— fie eine Zeit lang im Peiinger Walde 
(Schwaben) in Handarbeit und Yate| — nad) 
Gompoftela und über Trier zurüd (mit bloßen 
Ben dur Ztalien nah Rom pilgerten, in 
ſchwarmeriſchet Srömmigteit ale Heiligthümer 
auffuchend. Zulekt (jeit 1054) lebten fie als Ein» 
fiebler in der Eindde Selanigo bei Bicenza in einer 
itte, in ber Rähe einer al alten Capelle. Walter 
ftarh bald, T. lebte no ie Jahre, weit und 


breit gefeiert; durch den Bifchof von Bicenza warb 
er zum Briefter geweiht, trat ein Jahr vor feinem 
Tode unter die Samaldulenfer und ftarb BO. Juni 
1066 in den Armenfeiner Mutter, bie ihn mit dem 
Bater aufgeſucht Hatte und bei ipm zurüdgebfieben 
war. Sein Leichnam tam nad St. Sotumbe In in 
Sens dann in eine Gapelle im Forſt bei Aug 
und Aleganber III. canonifirte ihrt. — 2) — 
Vaux de Cernay (Bisth. Paris), aus dem Haufe - 
Dontmorenen, trat al8 Cifterzienfer in jened Klofter 
und genoß hohe Achtung jr Ludwig dem From» 
men und den kirchlichen Aütoritäten in deſſen Sat ie 
ie Dec. 1247. Er ward canonfit. ie 
‚ct. 88. und Wetzer und mel are Bi v 
Theobicee, Heikt bie miffenfhäftliche Recitfer: 
tigung Gottes in Beziehung auf dad Borhandens 
fein bes LH jen Uebels und der Sünde in ber 
Welt. Das Borhandenfein beider in der et 
ſcheint nämlich zu einem Vorwurfe gegen ben 
jöpfer zu berechtigen, deſſen Werk u thats 
ſächlich als ein unvolltommened, der Heiligkeit 
Kr Xiebe Gottes nicht entfpre henbes darftellt. 
Die Frage ift im Grunde goor fo alt, als daB 
Denten der Menfhen über göttliche Dinge, 
und in irgenb einer a een, pestifhen 
ober philofophifchen bet ‚en 
Voltern ber Gedanke der Er — Im A. T. 
erhebt das Buch Hiob bie Frage, mie das veiden 
ber Gerechten mit der Gerechtigkeit Gottes zu vers 
einigen fei; aber dasjenige, was bie T. Har machen 
fo, bie —— Löfung bed Ri —— ift 
boch ald außerhalb menfchlicher Faſſungs! —F lie⸗ 
gend Hingeftellt, und an Stelle bed vollen Bers 
ſiandniſſes wird gläubige eng un unter Die 
Seheimnifie Gottes gefordert. 
die Gedanten_der ——— u —— 
——— 
jebanten einer Befreiung vom Lebel fo übermier 
[4 und erjcpeinen fo befeiebigend, baß das Bes 
itfniß einer T. nicht erwachen Konnte. Andrers 
jeitö war e3 ber Begriff ber Freiheit, welcher das 
jorhandenfein ber Stinde auf natürliche aneife 
erfläzte und im Zufammenhange mit ber letzteren 
aud das Uebel ald Strafe ober als Länterungs: 
mittel. Denfelben Standpunkt vertreten die 
— Den Onofitern und Banidhlern gegen: 
über, welche im Dualismus ihre Erklärung für 
das Borhandenfein des Unvolltommenen fanden, 
wurde namentlich von den Adtern ber geiechifchen 
Kirche (Drigeneß) ber Begrii jeit in ſei⸗ 
ner vollen Conſequenz zur rt ing gebracht 





‚ XTheovor I, 1522 Theodor 
Neben diefer ethiſchen Betrachtung ging aber eine ; Pyrrhus. Dielen Hatte indeffen der Mönd; Maxi ⸗ 
met: A welche namentlich. für bie | mus in Afrika in einer Disputation überwunden, 
Auguftiniide (aber auch für bie in ber aleganbri« | worauf derſelbe in Rom den Monotheletismns 
nifgen Schule heimiſche) Auffaflung de Verhälts abſchwor und nun von Z. ald Patriarch anerkannt 
niffes Gottes zur menſchlichen Freiheit von ent: | wurde. Indeſſen fiel Pyrrhus ſchon in Ravenna 
auf der Reife nach Byzanz wieder ab. Mit einer 


keibenher Bebeutung war, indem man nur dad 
jute ala das wahrhaft Seiende befinicte, dad 
Böfe dagegen ald das Richtieiende, als ben noth 
wendigen Gegenfag, aus welchem ſich das Gute 
als Gutes heraushebt, als etwas blos Subjectives 
(Orig. in Joh. 2, 7; Kuguftin, De civ. Dei XI, 
22; Choma8, P.I.qu.48). Der Pantgeiämus fhritt 
aber weiter;er beftritt das Vorhandenſein eines wirl⸗ 
li) Böfen vom Sianbdpuni der Gefaumtentwid- 
tung der Welt(nicht vom Standpunkt des Eingeltten 
aus) burhaus, in ihm vielmehr eine Borausfegung 
ber einheitlichen Mannigfaltigfeit und Schönheit 
bes Gejammtbilbes der Welt erkennend (Scotus 
Erigena). Danach erſcheint das Böfe ald nothwen⸗ 
diger Durchgangspunit der Entwickelung im Pro-⸗ 
Fr der Selbftentwidelung Gottes in der Welt 
(Spinoga; Hegel; |. d. 9. Sünde), Die wich⸗ 
tigite fohematifge Bearbeitung der Frage Hat Leib- 
niß geliefert, von welchem auch ber Name T. her⸗ 
zügrt (Essais de Theodicde du mal 1700 u. 0.). 
Indem er das metaphufifche Nebel, d. 5. die Un: 
volltommenheit (vefp. relative Volllommenheit) der 
Welt überhaupt, von dem phyſiſchen und moralis 
ſchen Uebel unterfeibet, betradptet er das Erftere, 
dba das Greatürlige immer eine an is beichräntte 
Form habe, als eine Nothwendigteit, als eine Be: 
—3— der Schöpfung, bie Gott derfelben ge: 
ben mußte, weil bie Gottheit feine zweite Gottheit 
Schaffen fonnte, was ber Fau fein würde, wenn die 

jöpfung eine abfolut volfommene wäre; das 
phyfiche und moralifche Uebel aber ala eine noth 
menbige Folge bes metaphyfiichen Uebels melde 
Gott nicht pofitio gewollt, jondern nur zugelaflen 
Habe. ei aber baß phoſiſche Mebc! und das Böfe 
unabwenbbase Gonfequenz des Unvolltommenteit 
der Welt, fo jei ed auf der andern Seite auch wie: 
der, obgleich Mlebel für den Einzelnen, doc Mittel 
der Bolllommenheit für das Ganze. Gott habe 
alfo, wenn aud) feine volllommene, doch bie befte 
mögliche Welt geihaffen (f. aud Optimismus). 
Diele Leibnitziſchen Ideen wurden hernach von 
Wolff weiter entwidelt. — Die gegenwärtige wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Theologie giebt feit Schleiermaner 
auf bie Sege nad) ber beften Welt die Antmort, 
daß dieje Welt gut erſchaffen ift. — Zur Litera- 
tur ogl. Kant, eteacpkungen über den Optimis⸗ 
mus 1759. Wagner, %., 1810, Blaide, Daß Böfe 
im Einklang mit der Weltord: 1827. Erichſon, 
Das Berpältniß der T. B fpeculativen Rosmolos 
gie, 1886. Sigwart, Das Problem des Böfen, 
1840, A. v. Schaden, T., 1842. Maret, Theod. 
chrötienne, 1857. Young, Evil and God, 1861. 

Theodor I., Bapit vom 24. Nov. 642 bis 14. 
Mai 649, Nagfoiger Johanna IV., ein Griege 
von Geburt und eifriger Gegner des Monothele- 
tismus, Schon- fein Wntmortjeeiben auf bie 
Spmobien des Patriarchen Paulus non Byzanz 
(igne, Tom. 87,73 ff.), welher an Stelle des 
vertriebenen, boch nicht redhtäfräftig entfegten Do: 
notheleten Pyrrhus getreten war, im Grunde aber 
felber die Ettheſis begünftigte, — forbert ald Ber 
dingung einer Anerkennung befjelben Entfernung 
der noch immer an den Kirchen von Byzanz au⸗ 
geſchlagenen Elthefis und die Verdammung bed 


Tinte, die mit conjecrirtem Wein aus bem Abend» 
mahläfeldje, alfo mit „Cheifti Blute” gemifcht wer, 
unterſchrieb num T. in ber Gruft bes h. Vetus 
deſſen Geeommunicatior durch eine zömifche Sy · 
node (646 oder, wie ie Meiſten, 648); vgl. Mi 
a. a. D. col. 82 ff. Zugleich verhuhte er 
Neue, Paulus zur Orthobogie zu führen, 
ſprach, da dieſes erfolglos war, 649 auch über 
den Bann aus (4 afrilanifche Synoden Hatten 
Einfgreiten gen Die Keperei erbeten). Die 
folgungen ber Drthobogte nad) dem Erſcheinen des 
Zypos (649; j. d. 9.) erlebte er nicht mehr. In 
Serufalem aber hatte er zuvor noch dem iegerifchen 
Patriarchen Sergius in dem Biſchof Stephan von 
Dore einen apoftol. Bicar entgegengeftelll. BgL. 
Bazmann, Pol. der Räpfte I, 171. 178. f. 
Spesber IL, Bapit von 20 Tagen, Rov. und 
Dec. 897, ein Römer. Der von Ftdhern auß der 
Tiber gefiſchte Leichnam des Formoͤſus ward durch 
ihn feierlich beftattet und die Entfagungsurkunden 
der ua jeneneinft infatieten dar, meige 
in erpreßt, in Folge eines 
beihluffes verbrannt, die Er jenen — 
Bel. Baxmann, Bol. der Papſte II, A 
Zpeodgr, Märtyrer des 4. Jahıh. (au Zyro 
genannt). Geborener Armenier oder Syrer (oder 
nad) einer beftimmteren aber nicht ganz ficheren 
Nachricht zu Amaſea geboren), trat er als Solbat 
in eine Zegion zu Amajea ein. In ber 
durch Marimin und Galerius, die furz Di 
folgte, eingezogen, belannte er nicht nur —e 
ſondern ließ fi, als man ihn nad) dem erſten Ber: 
hör einftweilen freigelafen, durch jeinen Eifer zur 
Anzündung eined Cobrletempels verleiten, ıes 
ihm bie Folter und Hiebe mit einer rü 
ſhe, endlid) ben Tod auf dent Scheiterhaufen ein- 
trug (806). Gebägtnißtag: in der gried). Kirche 
17. Febr., in der lat. 9. Ron. Gregor von 
yi und eine Sobrede auf X. hinterfaffen, beffen 
eichnam die Legende fpäter von Chriften dem 
Feuer entrifjen und nad) Brindifi gebracht werben 
läßt; den Kopf rühmt fi) Gadta zu befigen. BgL 
Acta SS. zum 9. Roy. und Gregor von Ryfia, Opp- 
IL, 1002 (3 Baris 1615. 
Theodor, Crzbiihof von Ganterdury, ber Rad: 
folger des 664_geftorbenen Deustebil. Als der 
verwählte angelfächftice Presbyter Wigheard in 
m, wo er die Weihe ſich holen jollte, Beach, 
ehe Papſt Vitalion, er wolle einen wilrdigen 
rjagmann jenden. Der römiihe Abt Habriau, 
ein geborener Afrikaner, lehnte die Wahl ab und 
Ientte fie auf X. von Tarfus, einen haracterfeſten 
und Haffife) gebildeten, der „Metrit, Aftronomie 
und kirchl. Arithemetif” kundigen Mann, der fih 
aber erft zu Rom die griechiſche Tonfur des Pau- 
[u8 in die des Petrus umwandeln lafien 
und dann, „ein rechter Lehrer ber Wahrhei.”, wie 
ihn Beda neunt, nach feiner Weihe (26. März 668) 
fi) über Maffilie und Paris auf ben Weg machte. 
Als fein Berather, in Wahrheit aber ads fein Hr 
ter, auf daß er in feinem Sprengel nichts Gries 
Hide ftatt des Römiſchen einſchinuggeie, ward 
ihm indefien Habrian in jeine neue site 
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Theodor Graptus 


Die Jurisdiction über bie britanniſche 
, welche ein; uguftin von Canterbury vers 
fiel war (wie Agilberi von Paris, bei dem E 
einfebrten, erzäßlte), ließ er fich fofort ebenfalls 
von Rom aus beftätigen. Dann begann er, „mit 
jemaltigem Geiſte die angelſächſiſche Kirche im die 
ihnen zu Ienten, denen fie jpäter folgte, und ihr 
den Character aufzuprägen, det alle Glemente des 
röm. Glaubens und römlſcher girchenſitte mit einer 
jroßartigen nationalen Geiſtesentwicklung ver- 
Pömotz, mie fe in feinem anbern germanif—er 
Stammefo bald eintrat.” (Bagmann.) Auf Rund: 
reifen trug er ben römifchen Ritus auch in weitere 
Kreiſe, gründete Rlöfter (3. ®. Medeshamſted in 
Mercien 664; Peter-Baul zu Canterbury ; Were: 
mouth · Yarrow u. a.) und ließ fie vom Rom aus 
mit Privilegien verjeen, theilte die weiten Di⸗ 
ftricte überall kirchlich ein (jein Verfahren gegen 
Wilfried von York 679 von Papſt Agatho gemiß: 
billigt ; |. Wilfried) und ordnete inäbefondere eine 
fefte Parogialeintheilung des Landes mit Begün: 
ung bes Batronats an, forgte für dad Schul 
mwejen in trefflicher Weife (durch ihn fei die Infel 
ein »familiare philosophiae domicilium« gewor⸗ 
den, fage Wilhelm von Ralmesbury) u. f. f. Beda 
-ift der begeiftertfte Lobrebner biefer Glangperiode 
der angellä ſiſchen Kirche, deren Urheber, mit Wil: 
fried von York auögeföhnt, 19. Cept. 690 im 88. 
Lebensjahre zu London ftarb und als der erite in 
der Peterfiche zu York beigefegt wurde. Unter 
feinem Namen ijt en PBönitentielbucd und eine 
Sanonenfammlung (volitändig bei Runftmann 
in deſſen Sammlung der lat. Bönitentialbüder 
der Angelfadjien, Mainz 1844, abgebrudt), jowie 
eine Sammlung von Bufredemtionen in 60 Ra: 
pitein übrig, von ber ihm aber Igmextih viel ge: 
hört, Bol. die Ginfeitung zu der Runftmannfchen 
Sammlung; Bazmann, Politif der Päpite J, 
180. 184. 

Theodor Graptus, ein Märtyrer der Bilder⸗ 
verehrung, in Jerufalem geboren, und im St. 
Sabastlofter (öftlih von Jerufalem) erzogen und 
zum Prieſter geweiht. Im Auftrage deö Patri⸗ 
archen Thomas von Jerufalem that er c. 818 in 
Sonftantinopel Leo dem Armenier Borhalt über 
feine Vilderjeindichaft, was ihm Geißelung und 

jerbannung an bie Küfte von Pontuß eintrug. 
Doc) bämpte dies feinen Gifer nicht. Nach 3 Jahr 
ven zurüdgelehrt, trat er ‚ganz in feiner früheren 
Weile als Eiferer für die Bilder vor Michael Bal: 
bulus hin, der ihn gefangen feßte und ihn aus ber 
Stadt verwies. Midaeld Radfolger Theophilus 
Tieß ihn aus demſelben Grunde körperlich zuchligen 
und auf die Inſel Aphufia bringen (833) und, als 
er 2 Jahre darauf mit demſelben Zelotismus auf: 
trat, foltern und nach Apamea (Bithynien) ins 
Gefängniß ſchaffen, wo er ftarb. Seinen Beinas 
men hatte er Daher erhalten, daß ihm 12 jambir 
jge Verfe ins Geficht geftocgen waren. Soriften: 
Brief an Johannes von Cyzicus über feine Lei⸗ 
den ; Nicephori disput. cam Leone Armeno de 
venerandisimaginibas ex vita Nicephori a Theo- 
doro Grapto seripta, beideß in bes Combefifius 
Orig. Constantinopol. 159 ff. ; Defide orthodoxa 
contra Iconomachos, vgl. Pitra, Spicileg. Solesm, 
L (Proleg. 67 ff), — alle drei von bezmweifelter 
Aechtheit. Weber jeinen Bruder Theophanes f. d. A. 
Del. Walch, Ketergeſch. X,677. 717; Acta 88. 
zum 18. März. . . 
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Theodor ‚von Mopfueftia 


Thes dor Leetsr, griechiſcher Ri iſtoriler, 
Vorleſer der — von Conſtantinopel c. 525, 
excerpirte aus Sokrates, Sozomenus und Theo⸗ 
doret eine Historia tripartita und ſetzte den So⸗ 
krates bis 480 fort, melde Fortſetzung jedoch nur 
in Bruchſtucken bei Johannes Damascenus, Nilus 
und Nicephoruß Calliſti (0b aus dem Driginal?) 
vorfanben ift; Audg. von Robert Gtephanus, 
Bar. 1541; Excerpta ex hist. ecel. Theodori Lec- 
toris et fragmenta alia H. Valesio interprete 
cum Theodoreti historia ed. G. Reading, Can« 
terburg 1720. 

Theodor won Ropſueſtia (oder Antiodia),.ein 
Hauptvertreter der fog. Antiocheniihen Schule, 

b. c. 350 zu Antiogien aus guter Zamilie. Er 
Aubirte Bhilofophie und Rhetorik unter Lihanius 
und Andragaihlus, und trat dann in den Kreis 
ein, welcher unter dem Presbyter Diobor mit Ber 
geerung Griftliche Theologie trieb (darunter 

‚heyfojtomus, mit dem ſich T. enger befreuindete). 
Für eine Zeit lang erlaltete allerdings in ihm ber 
Eifer für den geiſtlichen Beruf, jo dab er [don an 
eine Aenderung jeined biäherigen Lebenäplanes 
und an Berheirathung baıte; doch gelang es Chry« 
foftomu8, ihn bei den theologiſchen Stubien feitzue 
halten. x marb Presöpter und zeichnete fid) ald 
Redner und Borlämpjer gegen die Härefie eines 
Eunomius und Apollinarid aus. 392 folgte er 
Diodor nad Tarfus und ging bald darauf als Bi: 
{of nad; Mopfueftia (Moyov deria in Cilicia 
secunda). Aus feinem weiteren Leben ift nur be 
tannt, daß er durch feine Predigten auf einer in 
Sadın des Bisthums Boftra zu Conftantinopel 
gehaltenen Synode —— bas beſondere Intereffe 
bes Kaiſers Theovofius I. für ſich gewann, und 
daß er fich fpäter, wiewohl vergeblich, En Gunſten 
des Chryſoſtomus bemühte; endlich fol er den Be: 
lagianismus eines Julian von Eclanym, der bei 
igm Zuflucht geſucht, auf einer Provinzialſynode 
verdammt Haben, was aber darauf zu rebuciren 
iſt, daß das Belenntniß dieſer Synode bie trabis 
tlonelle Kirchenlehre feithielt, ohne auf ben Streits 
punkt weiter einzugehen. Er farb 428 oder 429, 
z. war fein energiſcher Character, vielmehr eine 
friepliebenbe und nachgiebige Natur. In bie Tiefe 
der Auguftiniichen Theologie vermochte fein Blid 
nicht einzudeingen und für die Bedeutung der kicch- 
lichen Krifis feiner Zeit fehlte ihm barum das 
Verſtandniß. Dieſes zeigt bejonbers feine Stel 
lung zur pelagianifchen Sache, auf deren Seite ev 
nad} Sragmenten einer Schrift lgds rods Acyov-. 
Tag puo zai OU yroun nraiew tois dvdgu- 
nous (direct gegen Hieronymus, den „Aramder,“ 
indirect gegen zrugufin) — in latein. Ueberf. 
bei Mercator (ed. en 
haltsangabe in bed | 
c. 177 p.121 5) — 
aber nicht einzutreten 

jefochten werden joll 
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Theodor von Mopfueftia 


Standpunkte der nicãniſchen Teinktätslehre; Ges 
jen Eunomiuß, auf deſſen Antwort gegen bed Ba- 
iuß Apologie; Gegen Apollinaris ; — Fragmente 
ei Marius Mercator, Photius, Leontius von By⸗ 
zanz, Liberatus, Facundus und in den Acten des 
2. Conftant. Conclls). T. macht Ernft mit der An⸗ 
erfennung und Lehre von ber Menſchheit Chrifti ; 
Bis {N nach ber Lehre der Antiodener eine 
vollftändige, fi aus eigenem Grunde ethiſch rein 
entwickelnde wirkliche Menfchheit. Zwiſchen ber 
Gottheit und Menſchheit Jeſu findet nach T. nur 
ein verhalmiß der avvdpeie ftatt, auf jener ruht 
aber bie göttliche eddoxie, deren der Menfch fonit 
nur relativ theilhaftig fein kann, in abfolutem 
Maße. Wie dieje Anfhauung und mit ihr die Ans 
tiochener im neſtorianiſchen Streite von ber Kirche 
verurtheilt wurden, barüber f. d. A. Dreicapitels 
freit; Neftorius. Im Uebrigen ift der Men 
dem 7. Mikcofosmus, fterblih geſchaffen und 
fammt ber ganzen Natur erft nad} einer Beit des 
Rampfes und der Vergänglichfeit zu bauernder 
Dafeinsform beftimmt. Im Zufammenhange mit 
der Sinnlichkeit entwidelt 12 die Stinde; Chris 
8 aber ift gefandt, um ald Exftling bie ideell in 
Hm gejegte Menfchpeit zur Befreiung von der 
Sunde, und zugleich die Melt (aud) die Engel: 
Iphteen) zur Bolltommenheit überzuleiten. Die 
htfertigung des Menfcen ergiebt fi im Gr- 
greifen des in Chrifto gegebenen Heilszieles, wo⸗ 
rau eine Umänderung bes Sinne und ber Wil: 
lensrichtung hervorgeht, die in einem fittlichen 
Entwidlungsprogeß, in myſtiſcher Einheit mit dem 
Lebenäproceffe Chrifti, duch Tod und Auferfter 
Hung zur Vollendung führt. Der Abjchluß des 
jeltproceffeg ift eine Kyotataftafs, — Beigt biefe 
Weltanſchauung ſchon ben nüchtern Haren Sinn 
des Mannes, fo tritt biefe Eigenthumlichkeit feines 
Geiftes noch deutlicher in feiner Eregele Heraus, 
auf weldem Gebiete er, ber »interpres« ſchlecht ⸗ 
Bin, in der ganzen alten Kirche neben Theoboret 
‚obenan fteht, wenn man ber Biftorif hen und gram ⸗ 
matiſchen Segel den höchſten Platz einräumt. 
Wie die andern Antiochener vermirft er bie Will⸗ 
türlichteiten ber beſonders durch Origenes garten: 
ten aiegonif mfg Audlegung (Liber de 
allegoria et historia contra Origenem, verloren 
genen) Die Propheten des A. T., vor allem 
ib, weiſſagen aus göttlichem Geifte; aber ihre 
Prophegeiungen gehen zunächft unmittelbar auf 
die Hiftorifchen Verhättniffe ihrer Zeit, wenngleic 
das ganze Gebäube biefer Brophezeiungen über fi 
— auf einen höheren Abſchiuß, der in 
fto tommen unb von bier auß erft ben Ent- 
widlungögang ber Prophetie des A. T. Harftellen 
und verftänblich machen follte. Das X. T. enthält 
bie Typen des RN. T. und feiner Offenbarungswelt. 
Mit dem Kanon geht T. ziemlich frei um. Außer 
hiſtoriſchen und prophetifchen unterfcheidet er Lehr: 
ſchriften, welche nicht von ber Brophetie, jonbern 
nur von der Weisheit dictirt find, wie bie Salo- 
monifden Schriften und Hiob. Das Hobelieb, 
Gira, die Chronik, aud (nad Leontius von By⸗ 
vn) einige katholiſche Briefe mie den Jacobus ⸗ 
ief vermirft er ganz. Er hat Commentare zur 
Genefi3 (Oetateuchos?), zu Hiob, Pialmen, Pre: 
diger, Propheten, Evangelien, Apoftelgejhichteund 
Baulin. 8 
dee LXX. Erhalten finb bie Comm. gu den Heinen 
Propheten (griechiſch, voRft.: A. Mai, Nova Bibl. 
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Patr. VII, 1854); zum Phifipper, Seofee 
kin, 





‚und zu ben Theſſalonicherbriefen 
her bem Hilarius von Poitiers zuge 
Spicil. Solesm. I, und 9. 2. 3a 
185560, vgl. Zeitſchr. für chriſtl. Wifjenfch. 1854, 
Rr. 81); Fragmente zum Übrigen N. €. (griediifh, 
am vollftändigften gelanmert im Fristen, The 
Mopsv. in N. T. comm., Sürid) 1847). Gprifde 
ge mente A neuerbing Im vn Codices bei 
luſeums Ed. au herausgeg. mil 
See Erin 
ing Syriſche ten 8 0m 
bei Xffemani, Bibl —— a p.3f.— 
if, De Theodorl Moper, vita et ser 
‚Halle 1887. Sieffert, Theod. Mopav. Vet, 
sobrie interpret. vind., Regensb. 1827; Spedt, 
Der get, —— von Mopfueftia x., 
Pünd, 871; bie Richengefchichten und bie Werte 
über Geſchichte ber Hermeneutit. — Ein Bruder 
von T., Poliychronius, mar Biſchof von Apamea. 
Auch er Hat exegetiſche Arbeiten geliefert, 3. 8. mu 
Szediel, Daniel, weh, wovon wenig ; 
vgl. Mai, Nova coll. I, und Vorrede ©. 53. 
z von Studium. S. Stubited. 
I Thesbor, Btichöfe in Wallis. ©. Theobil. 
Theodora, —— Kaiſerin, Gemahlin, 
Juſtinians 1. Geb. c. 508, eine Cyprierin von nie: 
derer Abkunft, aber {chön, lebhaft und geifkeeid, 
war fie als Kind mit ihrem Vater Acacius, ber But: 
ter und zwei Schweftern nad Eonftantinopel ges 
lommen / mo ber Vater bald nachher ald Bär 
märter bei ben Rrafini ftarb. Dürffige Berhältnife 
wurden der Anlaß, daß die Schweitern fich dem 
Theater wibmeten und ber öffentlichiten und ſcan 
dalöfeften Broftitution verfielen. Eine Zeit lang 
lebte Z. mit dem Präfecten ber Pentapoliö, ber 
Tyrier Helebofus, als deſſen Concubine in Afrike, 
kehrte ‚aber, von ihm aufgegeben un ihr Biöheriges 
‚Leben einigermaßen bereuend, nach Conftaı 
zurüd und gewann bier bie Gunſt des Kaiſers, der 
nad) dem Tode der Raiferin Euphemia die gefrk 
lichen Ehe hinderniſſe befeitigte und fte auf de 
Thron hob, ja nad) dem Tode Juſtins zur Bit: 
tegentin ernannte. Freigebig befchentte fie Kir 
hen und Klöfter und baute ein Rettungshaus fir 
gefalene Mädchen. Eine ſchlaue SIntriguantin, 
der alle Mittel recht waren, fette fie eB fih jur 
Zebendaufgabe, dem Monophpittismus, bem fir 
Beimtich ergeben war, zum Siege zu verhelfen, wor 
fie mit dem Kaiſer ſehr behutfam verfahren 
mußte, fo fehr fie derſelbe verehrte und ihre geifli: 
gen Gaben refpectirte. Angeftellte Uniongefpräge 
591) blieben ol ; bie Erhebung ifte 
ünſtlings Anthimus auf den Patriargenſiuhl 
585 verfehlte ihren ame, da berielße zum 
Monophufttismus überttat und 536 durch Diem 
nad erfegt wurde. Jetzt gewann fie in Bigil 
einen anjdeinenb & igen Nachfolger Agapetd 
für den römiſchen Stuhl; ber dort bereitö einge 
jegte Silverius ward mit Hulfe Belifard bei Seite 
haft ; aber Vigiliuß war doc, eine fehr zweis 
Fisafte Errungenjgaft, und die Raiferin farb 19. 
Juni 548 an einer [merzhaften Krankheit, ofne 
Fu Biel. erreicht zu’ haben; zweimal war 
jeglinftigung häretiſcher Lehren der Bann 
fie auögeipgothen worben. Die Lit. unter Ron 
iten ; Dreicapitelftreit. 
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Theobora 


Gatten Tode (842) führte fie in Gemeinfchaft mit 
ihrem Bruber a dem Kanzler ak und 
dem Heerfũhrer Manuel als Bormünberin ihres 
Sohnes Michael III. die Regierung. Sie beendete 
den Bilberftreit, indem fie unter dem Borgeben, 
ige Gatte Habe auf dem Todtenbette feine Bilder» 
feindſchaft bereut, Die Beſchluſſe von Rica wieder 
in Kraft jeßte, die Bilberfreunde aus ber Ber- 
bannung jurüdrief und deren Gegner maßre⸗ 
gelte us mußte Johannes Grammaticus feinen 
Patriarenftuhl an Methobius abtreten). Den 
endlichen Triumph ber Bilderverefrung beftegelte 
fie durch Einführung eines jährlichen „Seites der 
Drihobogie" (842). Ferner veranlaßte fie eine 
Paulicanerverfolgung und die Betehrung ber Bul- 
garen (84562; Eyrill und MetHodius). Die Ers 
iehung ihres Sohnes (während einer nicht unge: 
ot geführten Regierung) vernadläffigte fie, 
bie bittern Folgen Bieler Pflichtvergeſſenheit 
mußte fie auch hinnehmen: von dem ehrgeizigen 
Bardad unt it, mußte ber junge Biden, in 
allen Laftern geübt, feit 854 erft Manuel, dann 
Theottift vom Hofe zu entfernen (Iehterer endigte 
im Gefängniß); X., bie ihr Schiefal ahnte, egte 
vergebend bie Regierung freiwillig nieder: der 
Sol, um ihr jede Möglichteit eined Einfluffes zu 
nehmen, ließ fie 855 mit 3 Töchtern in ein Kloſter 
fperen, wo fie bald darauf vor Kummer ftard. 
al. die Handbücher der Kicchengeid. und Die 
Literatur unter Bilderſtreit 
Theodora, zwei vornehme Römerinnen, Mutter 
umd Tochter, welde in der Zeit ber Pornofratie 
$ Art.) eine fmähfihe Role gejpielt haben 
ie Mutter, eines Glycerius Tochter, war mit 
dem Senator jeophylact verheirathet, ber ſchon 
Hl urkundlich als einer der 12 Richter Ludwigs ILL. 
eriiheint, fiemar eine Frau, von weicher Ziutpranb 
jagt, daß fie „mit maͤnnlichem Geifte die oberfte 
Stelle in der Stadt Nom außfüllte”, bie berjelbe 
aber nebenbei auch nicht anfteht als >scortum 
impndens« begeiänen. Der jpätere Johann X. 
war ihr ala Seen ter des Erzbifchofs von Ravenna 
belannt geworben, und von feiner Annehmlichteit 
entzündet, hatte fie ihn nad) einander auf ben 
Stuhl von Bologna, von Ravenna, endlich auf 
den päpftlichen Stußl erhoben, nur um benfelben 
für ihre Molluft feftzuhalten. Hernad) begann 
vr Toter Marozia (Mariuccia), die Geliebte 


en ftes Sergius III.,Nihre politifche 
Rode zu fpielen. Seitdem verfgmindet fte u 
ber Geſchichie Weniger als Marozia tritt beren 


Schweiter &. hervor (beide fonft der Mutter, wie 
&iutprand fagt, »non solum coaequales, veram 
etiam Veneris exercitio promptiorese), Bal. 
bie Sit. bei Barmann, Pol. der Bäpfte II, 78. 
L , Biſchof von Cyrus (Cyrrhus) in 
arten, ged, (nad) Garnier) 386 oder (na) Tilles 
mont) 398 im ſyriſchen Antiogien, vornehmer 
Abtunft und von frommen Eltern (die ihn alß 
ein auf ba3 Gebet des Möndes Macedonius, nad) 
längerer Unfrugtbarkeit der Mutter, ihnen ver« 
lieheneß Geſchen Gottes betradhteten und darum 
7. nonhten) zeitig im Gheiftenthum untermiefen. 
m 2, Jahre ward er bem Euprepiuäflofter bei 
der Stabt übergeben, wo erzuerftmit Diod ors von 
Tarfuß und Theodors von Mopfueftia Schriften 
MM gl En sie er auch, ald er 
m er orphytins Sector, durch Bifchof 
Alerander geworben, und nur ungern gab 
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Theoborkt 


er feine _Zuftimmung, als man ihn für den 
Biſchof in dem einen Cyrus (420) 428 ers 
mwäßlt Hatte. Aber er verwaltete ben meiten 
Sprengel vortreffli. Hatte er ſchon bad ganze 
Bermögen jeiner Eltern nach beren Tod den Ar- 
men geichentt, fo behielt er aud) hier faft nichts 
von feinen Einkünften für fi. Er baute Briden, 
allen, Bäder, eine MWaflerleitung im Intereſſe 
jeiner Gyrenfer, unterftügte die Armen, und hat 
einmal durch feine Fürbitte feinem Sprengel eine 
Abgabenermählftling erwirkt. Tabellos in feinem 
‚Leben wußte er auch feinen Clerus in der Bahn 
ſittlicher Zucht zu führen; er war ein eifriger 
diger und Bat Zaufende von Marcioniten, 
(ttanern und Macebonianern zur Kirche zurild- 
geführt, felbft mit eigener Lchenägefahr. Direlter 
15 die beiden andern Häupter ber antiodhenifchen 
Säule, deren eregetifer und dogmatifer Tra- 
bition er folgte f. Theobor_von Mopfueftia), kam 
er mit der Neftorlaniichen Streitigteit in VBerüßs 
rung. Anfangs ftand er, feiner Ueberzeugung 
getreu, auf der Seite des Nejtorius, ber vielleicht, 
wie aud) Johannes von Serufalem, fein Genoſſe 
im Euprepiufofter gervejen. Er ſcheidet beftimmt 
geilen dem Logos und bem »aos (Tempel), in 
em er gewohnt, dem Menſchen Ehriftus. Auf 
dem Coneil zu Ephefuß 431 verjuchte er gegen 
CHril und Memnonden Aufſchud der antineftorias 
nifjen Befejlüffe bis zurAnfunft der Antiochener 
durdzujegen und verdammte dann jene beiden 
mit den legteren zufammen. Gr mar bei der 
Abfaſſung des neſiorianiſchen Glaubenäbelennts 
niffes für den Kaiſer, und bei ber Geſandtſchaft 
der Drientalen an benfelben betheiligt; und er 
blieb felbft dann noch eine Weile ftanbhaft, als 
Johannes 483 feinen Frieden mit Eyrill machte 
Aber dem Drud vom Hofe her vermochte er auf 
die Dauer nicht zu widerftehen, — 434 trat er zur 
orthoboren Partei über, und wenn er auch da 
Andenken Theodors von Mopfueltia immer vers 
theibigt hat, und zu Anfang felbit zu einer Ber: 
dammung bes Neltorius fid nicht herbeilich, fo 
Hat er doc) Ieftereß auf dem Stalssonnenfe nad« 
geholt und ber Gewalt der Umftände nachgegeben. 
Um fo entfchieber ertlärte er fich gegen ben Cuty- 
Hianismus, wofür er von Dioskur von Aegans 
drien bei Hofe ald Neftorianer verbädtigt und 
448 burd) Taiferlihen Befehl in ben Stadtbezirk 
von Cyrus gebe enblich troß feiner Vertheidi⸗ 
gungsfäeei zu Alerandrien egcommunicirt und 
auf der Ephefinifchen Näuberignobe (449) feines 
Bisthums entjegt wurde. Er mandte fih um 
Gutachten an mehrere occidentaliſche Biſchöfe, in 
einem befonders bemüthigen Schreiben nach Rom, 
von wo Leo der Große ihn ziemlich unverblümt 
zum Wiberftande aufforberte, lebte aber nichts ⸗ 
deftoweniger unter jehr dürftigen Umſtänden in 
einem NKlofter bei Apamea, wohin er verwieſen 
worben, Bißder Imfhtwung nad) Theodofiuß’ Tobe 
ihm Gelegenheit gab, zu Chalcebon feinerjeit3 als 
Inkläger des Dioskur anfzutreten. Nachdem er 
duch feine Verdammung Neftorius (fofern 
derfelbe die Bezeichnung der Maria ald Feoröxos 
verworfen und ben movoyerns in zwei Söhne ge: 
trennt habe, jedoch mit dem Hintergebdanken, daß 
Reftorius das deineswegs fchledthin gethan) feine 
Rechtglaubigkeit bezeugt, durfte er fein Bisthum 
wieder einnehrren ; + 457. Die Eutychianer ver 
dammten ihn noch 499 und 512; vgl. auch d. 9. 


Theodofier 


Dreicapitelſtreit. — Seine literariſe ãtigkeit 
mar ebeutenb, Nuke Jfteigen omariäten 
(Blalmen, Hohedlied — biejes allegoriidh auf 
Chriſtus und die Kirche gebeutet, — große und 
Heine Propheten, von denen ber Jefaias nur uns 
volftändig erhalten, Baruch, Pauliniſche Briefe 
und bie Quaestiones in Octateuchum ober e% z« 
Anöga zis ygapis, jomie in libros regum et 
paralipomenon, d. 1 Auslegung fchwieriger 
Stellen in den hiſtoriſchen Büdern bes X. T.), 
BVredigten(LOREdenüberbieBorfi ng; Anderes wie 
Lobteden auf Chrpjoftonus, 12 Ayo uvarızol, 
die Reben über die Jungfrauiichteit verloren, die 
ihm zugeſchriebenen 17 Sermones gehören bem 
Eutheriuß von Zune), Briefen (an 200, zum 
Theil von gefhigtlihem ntereife) — fchrieb er 
eine Rirdengeldichte in 6, nach 
Buchern, dad wichtigfte einer Werke, von 325—429 
teihend (vgl. Yolzhaufen, De fontibus, quibus 
Sokrates, Sozomenus etT. usi sunt, Gött. 1825); 
eine Sammlung fehr legendariſcher Heiligenbio: 
garbien: Historia religiosa ober 680g 
jorogla 5 daxıtızı mohrele, mit einer Abhands 

fung von ber Liebe; eine fehr wenig braubase 
Ketzergeſchichte Haereticarıum fabularum com- 
pendium; gegen die Eutychianer: Eranistes seu 

olymorphus, in 3 Dialogen (drgenrog ; dariy- 
xvros; anadns); gegenCyrill: Reprehensio XII 
capitum sen Anathematismorum Öyrilli; 7 Dias 
Ioge gegen bie Anomoier, Macedonianer, Apolli: 
nariften (ob ädjt?) undba8 apologetifch:polemifche 
Wert: Graecarum affectionum curatio oder 
Eidnvızav Feganevrıxn nasnudruv, gegen bad 
ginge Heibentöum. Ausg. von Sirmond, 

ı. 1642, 4 Bde. Folio, vermehrt mit dem von 
Harduin edirten Auctarium Garniers, Ergänzuns 
gun, Biographie und Gloſſar herausgeg. von 

Säulge, Yale 1769-74, 5 Bbe. Cine Torgfät: 
tigere jpätere ‚Herausgabe erfuhren die Graecarum 
affectionum curatio und bie Historia ecclesiastica 
durch Gaisford, Def. 1839 und 1854, der aud die 
Gommentare zu den großen Pauliniſchen Briefen 
in der Oxforber Bibliotheca patrum VIII ebirte. 
au, nod)bie Kirchenhift. Werte, befonders Schrödt, 
XVIH und Dudin, Comment. de scriptoribus 
ecclesiasticis; Dazu: Specht, Der egeget. Stand: 
punft des Theodor von Mopfueftia und des T. von 
Ryros, Ründ. 1871. 

Iheoboflet, nichtpopiiche Rastolnifenpartei mit 
vielen Eigenthümlicleiten im Bezug auf ihre 
Lebensweiſe, auf Die Verehrung ber Heiligenbilder, 
Brufttreuze, die Rauchfäfler u. |. w. Bei Mostau 
bauten fie 1771 ein Klo} 
Dal. Rastolniten. 

Theodofius und die Theobofianer. S. Mono: 
phufiten ; Severuß, 

wwofius I., Flavius, der Große; römiſcher 
Raifer. In Norbipanien zu Gauca als Sohn des 
Comes T. geboren, erhielt er unter deſſen Truppen 
in Britannien feine militäriſche Ausbildung und 
betämpfte ais Felbherr des Valens mit Glüd die 
Sarmaten und Zazpgen in Möften (874), 308 fi 
aber nad) dem Tode feines (376 zu Carthago auf 
verläumderifche Anklagen Hin enthaupteten) Vaters 
nad Spanien zurüd und trieb Landbau und lite: 
rariſche Studien. 378 ernannte ihn Gratian zu 
feinem BWitregenten, und nach feinem Regierungs« 
antritt 19. Jan. 379 zu Sirmium (ev übern: 
den Drient, Illytien und Macebonien) hielt er 


ſier und ein Krankenhaus. 
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Theobofius 


mit Huger Taetil bie drohenden Gothen, Alanen 
und Hunnen in Schad. ee ſchwere Kranfgeit 
wurde die Beranlafjung, daß er die bis wie 
üblich aufgejhobene Taufe nahm (von Adolius 
Biſchof von Zeffalonih) und zugleich in einem 
Geſet (28. Febr. 380) das Ricänum für orthodor 
erflärte. Rach feiner Genefung martete feiner’ ein 
neuer Gothentrieg, ber in ber Eroberung von Con⸗ 
ftantinopel und in der freiwilligen Unterwerfung 

Gothen (theils burd) bie freundliche Aufnahme 
des nad) Conjtantinopel zu T. geflüchteten Atha- 
narich, der nad) jeinem bald erfolgten Tode von 
Z. feierlich beerbigt wurde, tfeild durch Rieder: 
Tagen des Athanarich feindlichen Theils und feiner 
Yunbeägenoflen) glüdlid) enbigte. In Conftantins- 
pelhatte X. jofort ben Arianer Demophilus feiner 


jennabius 10 (?)4 BiiHofsmürde entfegt (bie Gregor von 


Razi 
für furge Zeit annahm, um dann mit rien 
des Kalſers auf dem Concil wieder zu entjagen) 
und feine Bartei alles kirchlichen Eigentums in 
der Hauptitadt beraubt. Die Gunomianer ver 
fugten bemjelben Schidfal buch eine angebotene 
Diaputation zu entgehen, aber die Kaiſerin Flaccila 
mußte bie Diöputation zu vereiteln. _Vielmekt 
wurde von %. 381 das Coneil von Conftantinopd 
($.d. %.) berufen, und zwar in der beftimmtenAofut 





durch gefeliche Kufrigtungder Aleinherrichaft des 
—E Arianismus aus der Kirche vollftän: 
dig zu befeitigen. Der Arianismus wurde baher 
fammtaßen anderen Kepereien einfad) anathemas 
tiftet unb ber Naifer genehmigte nidjt nur fämamt: 
Tihe Beſchlüſſe des Concıls, ſondern unterftügte 
diefelben nod) durch eine ganze Reihe von Edikten, 
welche die jhärfiten Maßnahmen gegen Reber uns 
abtrännige anorbneten. Namentlih befahl er 
auch alle Güter der Manichäer zuconfißciren, wo: 
fern ipte Kinder nicht im Fatholifhen Glauben 
erzogen würden. Den zum Heidenthum Abgefalle- 
nen wurde bad Erbrecht auf Vererbungen zidiſchen 
Eltern und Kindern und zwiſchen Gejhwiftern be: 
fgränft. Cunomius wurbe in bie Verbannung 
gelgikt (383). Aehnlic) trat Gratian auf, für 
deſſen Bruder Balentinian II. T. Ztalien, Afril« 
und Ilhrien fiherte, als jener 383 gegen Raximui 
unterlag ; und 7. jegte auch in den Ländern des 
jungen Balentinian bie Anordnung durch, de 
heidniſche Cult auf den Tempelbeſuch und auf das 
Nauchern beichränftiwurde(6i8 891). Die Begünfi: 
gung der Arioner durch deifen Mutter Fufline 
überfah er nur zunächft um deswillen, weil <r fih 
886 mit beten {döner Tochter Galla vermähle 
(nagjbem ihn 385 ſowohi feine Gattin, die_ortkos 
doxe und fromme Flaccilla, wie feine Zodier 
Bulderia, kurz nad Unterbrüdung einer = 
hmwörung, durch den Tod entrifjen waren). As 
Zolentinian und Juftina, von Marimus aus 
talien vertrieben, eim flüditeten, Rilke er rad 
äinen Kufftand zu Antiodjia (387) und 30g gegen 
Marius, der ihm in Aquileja auägeliefert und 
(888) von feinen Wächtern getöbtet wurde. Balen- 
tinian erhielt den ganzen Weften zurüd, und dad 
Heibenthum, weiches unter Ragimus wieber auf: 
geatömet, ſah ſich aufs neue bedroht, indem T. 
jet mit ber größten Strenge gegen Heidentgum 
und Keesei vorging, während er andererſeits den 
orthodogen Geifticen die weiteftgehenden Gon: 
ceffionen machte, jo daß Die [ehteren jegtan vielen 


m | Orten (jo befonders in Yegppten, Arabien, Pald- 


ftina, Phönizien) allerlei brutale (oft blutig aus · 





Theobofius- II. 


begannen. Characteriſtiſch für 2. ift fein Vers 
halten gegen mbrofius, als dieſer ihn 390 nad 
dem Bl ide von Theſſalonich(der Strafe für die 
Ermorbung feines Siatthalters Botericus) mit 
dem Bann belegte und ihm ben Gintritt in bie 
Kirche weigerte: er nahm willig die 8 monatliche 
ſtrenge Buße auf fih, bekannie öffentlich feine 
Schuld und erließ ein Eoikt, wonach zwiſchen dem 
Urtfeil und deſſen Bolfttedung ein Monat ver 
fließen müfje. 891 erHärte das Edict von Mai- 
lond den heidniſchen Gögendienit für ein Ver⸗ 
brechen gegen den Staat, unb 392 wurden auch die 
ivatopfer verboten. 394 feierte man zum legten 
Bale die olympifchen Spiele. Rad) ber Beftegung 
unb bem Selbftmorde Arbogafts, der, zum Statt: 
halter bes Beftens eingefegt, Balentinian ermordet 
(892) und buch Gugeniuserfegt hatte, und nad) 
de Iepteren Hinrichtung (394) war T. Aleinherr- 
fer des röm. Reiche; Doc) ftarder jchon 17. Jar. 
39 zu Mailand an der Waflerfucht, nachdem er 
das eich einige Zeit zuvor unter feine Söhne 
Honoriuß und Arcadius getpeilt. Ex wurde zu 
Conftantinopel in der Apoftellicche, im Maufoleum 
Conftantind des Gr., beigefegt: — im Leben ein 
en, — tik — Are deſſen mit 
vieler Mü impfter Qauptfehler der Jähzorn 
war. — gl. Flödier, Bist, de oda le 
; Zilemont, Hist, des Empe- 
reurs V; Suiften, De Theodos. F 
II is 
ul Kap. 4 fl. 


Christian. meritis, &yon 1828; 
et Nenpire Romain an 4, sitcle 
(Par. 1866); dazu Diivier, De Theodosii Magni 
constitutionihus, Zeyb. 1885. 
eobofinß:Ll., Entel des Bor., folgte 7 Jahre 

alt feinem Bater Arcabius 408 ala Beherriger 
deöofträmifhpen Reiches, Bis 414 durd) den treff- 
liche Antfemins, dann durch feine Schweiter Buldes 
tieald Bormünderin vertreten (j.d.QL.). Einfanfter, 
frommer und ſchwacher Mann, defjen Hauptver: 
gnügen die Zagd und Talligraphilhe Uebungen 
waren, ftand er zumeift unter dem Einflufie der 
wilenäftarten und Eugen, aber auch fanatili 
Ann Shan ont Mer Betegefürten Zob 

inen ir; vom Pfert jerbeig, de. 
Selöft jeine ſchone und —e Gemaplin (feit 
421) Gubotia, die Toter des Philofopgen Leons 
tus (eigentl. vor ber Taufe Athenaiß), blieb ein- 
fußlos, und ais e ihr einftel, eine politifhe Role 
Ipielen zu wollen und als Beichlgerin der Neito: 
tianer aufzutreten, ward fie 440 (444?) von Puls 
seriogeftüczt und Iebte jeitdem biß zu ünem kobe 
(460)u Zegpfalem. Anfangs vom Glüd begünftigt 
(Berjertrieg 422 ; Sieg über Johann von Ravenna 
und Ginfegung Balentiniand IIT., der mit des 
T. Tohter Eudogia verlobt ward, 425 im Welten; 
Abtretung Jllyeicums burd, denfelben 437; Gr- 
— eines Theils von Armenien), zeigt die ſpã⸗ 
tere Zeit eine Kette nicht jehr ehrennoller Friebende 
uhr mit feindlichen Nabarn, und enbigt mit 
der Ihmählichen Demüthigung des X. burdh die 
Yunnen (Zrieben von 446), weldje ber von ihm 
und Balentinian bebropte Geiferich 441 aufgeseizt, 
nachdem fie dis dabin ſgon fich jährlich 700 Bid. 
Goldes Hatten als Tribut zahlen laffen. Das 
Soitt der Bulderia 435 gegen die legten Bet des 
Bl aus Balken — und Fewailihaig⸗ 
eiten ur Foige während die Orthobogie ihren 






1597. 


ehenbe) Gewalt ben dTriu 
Geste Pe wie — 7 üben 





Theodulf 


umph über den Reſtorianismus auf dem Concil 
von Epheſus 431 befiegelte, mogsgen ber Eutychi⸗ 
aniamus vorläufig auf der Räuberignode zu 
Ephefus einen bald genug durd) Pulgeria geftörten 
Sieg feierte. Das wictigfte Ereigniß der Regies 
zung des ZT. ift nähftdem die Sammlung des Theo 
doſianiſchen 485 begonnen, der 438 auch 
im eften ald Gejegbug Aufnahme fand. Er 
enthält bie Taiferlihen Gonftitutionen von ons 

tin dem Or. an (befte Ausgaben von Gothos 
fvebus, Ley. 1665 und Ritter, Zeipg. 1736; von 
Hänel, Bonn 1842). Bgt. Gibbon, Geſch. der 
Verf. des röm. Reihe, deutic von Schreiter, im 
8. be, und die R.« Geld. von Schrödh und 


Oigelen, 

heodotion, nad) Irendus (IH, 24) und Eufes 
bius (Hist. ecel. 5, 8) ein Brojelgt aus Ephefus, 
von Gpiphanius ald Marcionit und »Hlovrixsge 
(Depond. et mens. c. 17), fonft gemöhnlic; als 
Ebionit bezeichnet, j—hrieb nah Cpiphanius (und 
Credner, Beitr. IL, 254) unter Commodus, jeden» 
ſalls aber nit fpäter ald Symmadus, eine gried. 
Ueberſetzung des X. T., welche eigentlich nur eine 
neue Bearbeitung ber LXX war, jeboch im Daniel 
dem Urtert folgte, weshalb die Ghriften feine 
Ueberfegung des Daniel ſiatt derjenigen der LXX 
gebrauchten (Jufän nod) night); ngl. Hieronymus, 

‚aef. in Dan. Reſte davon find nur in den 
Ueberbleibfeln der Hexapla bed Drigenes erhalten. 
Bel. De Bette, Einl. 63 ff. 7. Aufl. 

Theobatußs oxureus ‚fullo (Lederarbeiter), von 
Byzanz, fam zu Ende bes 2. Jahrh. nah Rom und 
begründete hier eine ebionitifche Secte, welche 
(mit befonberer Berufung auf Zue. 1, 35, wo nur 
von einer Erfüllung der Maria mit den h. Geifte 
die Rede) in Chriſtus einen unter der Wirkfamteit 
des h. Geiftes ftehenben (dies fein »9elov«) Bro: 
pheten fah; Haer. 54 von Epiphanius mit den 
WMogern in Verbindung gebraht. Als Häupter 
der Seche, melche fpäter in den Artemoniten aud« 
tief (f..d. X.) Und melde ſchon 190 der Bannftragl 
des Victor traf, werden beſonders genannt: Ads 
!lepiades, Hermophilus, Apollonides und , 

IhesBain d rgamekirns oder deyugamonids 

Bean dev Vegründer ber Melcijedeliten 

Theodulj von Orleans (»Aurelianensis«), aus 
gothiſchem Blut (aus Spanien?) und durch Karl 
den ©r. auß Jtalien an feinen Hof berufen. Ob 
jene Giöle, an melde fid) daß Gedigt Ts IU, 4 
tichtet, wirklich feine Tochter geweſen, iſt doch ſehr 
fraglich; wahrſcheinlich it er nie verheivathet ges 
meien. Er erhielt von Karl die Abtei Fleury und 
fpäter dazu das Bistpum Orleans. Ein claſſiſch 

jebüpeter Mann, wie Alcuin, hat er mehr als 

beinifcher Dichter (Carmina, 6 Bücher, theild mo⸗ 
zalijhen, theil8 gelegentlichen Inhalts), wie ala 
theolog. Schriftfteller die Yufmertjaimteit auf ſich 
gejogen (Capitula ad presbyteros parochiae 
suae, 46 an Zahl, oft herausg.; ein zweites ähn: 
liches Gapitulare bei Baluzius, Miscell. IL, 99; 
De ordine baptjsmi; De spiritu saucto ; Frag⸗ 
mente von Reden); Auög. fämmti. Werte von 
Sirmond, Bar. 1646, und in deffen Opera varia 
II, 1029, Par. 1696; der Bibl. Patr. Max, 
Lyon 1677, T. 14. 28; bei Migne, Patrol. T. 105. 
Schon 781 befindet er fih in Frankteid; 794 
wohnt er ber Synode von Frankfurt bei und 811 
unterſchreibt er das Tejtament Karls des Gr. 








Theodulus 
Später ſtand er anfangs bei Ludwig d. Fr. 
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Theokratie 


Hoher Gunft, wurde jedoch dann beiculbigt, niit |unb die übrige Literatur bei Gelpfe, N.-@. der 


Bernhard von Jtalicn wegen Erhebung beffelben 
auf ben Thron Karla des Gr. Berhandlungen ans 
geknüpft zu haben, morauf man ihn zu Aachen 
abfegte und imein Stiofter zu Angers ftedte; c.821 
rehabilitirt, farb er unmittelbar darauf eined 
plögligen Tohes / wie es heißt durch Gift von 
denen, welche feine Erbſchaft übernommen. Die 
eigentliche Bedeutung %.3 lag darin, daß er einer 
der intelligenteften und entſchiedenſten Träger ber 
Eulturintereffen des großen Kaifers (in Yurld- 
weifung mannigfader tomanifcher Auswuchſe Des 
Kichenweiens, in der Pflege volksthumlicher Bil« 
hung, Förberung ber Bibellenntniß 2c.) war. Bgl. 

„lit. de la France IV, 459; Suizot, Hist. 
de la civilisation en France II, 197—204. 

TuS (Theodorus), 8 Biſchöfe von Wallis, 
bie vielfach mit einander vermechfelt worben find. 
1) Der erfte Bifcjof ber Kirche von Walliß; |. b. 
X. Schweiz ©. 1210. 2) Ein in dem Bilgofs- 
verzgeihnig von Acaunum, ber Biographie bed 
Ambrofius von St. Mori und in ber erbichteten 
Dotationdurkunde Sigismunds Degeugter weiter 
X., c. 515, jedenfalls Hauptbegeiln Sultus 
der Thebäifhen Legion und Erdauer ber neuen 
Kirche von St. Moritz. 3) Der letzte Bifchof von 
Wallis, zur Zeit Karls bes Gr., ber bem Bifhof 
von Wallis (durch) die donatio Carolina) die welt» 
liche Hoheit über das ganze Wallifer Land vers 
liehen haben foll, was aber ebenfo mie die Eriftenz 
dieſes Biſchofs (Theodor TIL oder Theobul) bes 
geifelt werben muß. In ber That Tennt das 
Bife ofßoergeiämiß von Agaunum in dieſer Zeit 
nur einen Alttheus, ben aud ein Diplom Ru: 
dolfs I. in jener Zeit nennt, und ebenfo fehlt er in 
den älteften Martgrologien; bie Altefte Duelle it 
feine Biographie von einem gemiflen Ruodpertus, 

aber nicht mit dem gleihnamigen Biſchof von 
Metz (t 916), fondern eher mit dem im 12. Jahrh. 
genannten Abt und Mönd, der auch ont ala 
jegenbenverferliger erſcheim / iventijch, feinenfalls 
älter ift. Das einzige ältere Zeugniß, mweldes 
den Namen T. mit der Carolina zufammen- 
bringt, das Diplom Rubolfs III. 999, nennt 
nur den Namen, ber aber hier vielleicht auf einen 
der älteren Theodule geht. Nach jener Legende 
hätte Karl der Gr. vor einem Goncil im tiefer 
Neue wegen einer nicht genannten Sünde um 
Fürbitte gebeten. Während alle Biſchöfe eine 
here Anzahl von Meßopfern in Ausficht fiel: 

n, verſprach T. nur eines; dies war aber nach 
Langer kräftiger Furbine fo wirtfam, ba ein En- 
‚gel dem T. ſowohl das Vergehen (fleifglihe Sünde) 
wie bie dem Gottes offenbarte. Der er⸗ 





freute Kaifer gewährte T. auf feine Bitte die Prä- 
fectur mit dem Symbol eines weiſchneidigen 
Schwertes. Die Bollanbiften erzählen noch 2 Wun⸗ 
der: in einem Mißjahre habe er den Ausfall an 
Wein dadurch ausgeglichen, daß er aus menigen 
mit dem Kreuzeszeichen gejegneten Trauben übers 
reichlich Wein in die leeren Fäſſer gebrüdt, daher 
hauptfächlich feine Verehrung im Lande ( 
16. ug: außerbem habe er den Teufel, ber ihn 
in Weibögeftalt zu verfuchen gefommen, gezwuns 
gen, ihn auf benScQjultern nad) Rom zu tragen, 
um das beabſichtigte nächtliche Zufanmenfein bed 
Papſtes mit einer Concubine, wovon ihn ein Engel 
benachrichtigt,"zu hindern, was ihm äuch gelang. 


. [und einer anderen De 


Fer |5i8 Saul ohne iri 


Same 191 ff. 120 #.; II, 95 ff. 
Muß, Berfafier von „Onpotgpofen“ in 
7 Büchern: von Gott dem Bater als ausſchließ⸗ 
lihem Tirheber der Welt; vom Sohne; vom b. 
Geiſte; von Engeln und Dämonen (denen er Kör: 
per zufchrieb); von der Renſchwerdung (5 und 6); 
von der Einrihtung der Welt, — deren 
botius in ber Bibliothek (can. 106) wiedergiebt. 
egen die Beſchuldigung des Photius auf 
in manden Punkten, befonders in der Benennung 
be8 Sohneß ais xrioua, fteht das Zeugniß ber 
Begtähsigteit de8 T. dur Athanaftus (De 
decret. 'Syn. Nic. c. 25), wonad der Vorwurſ 
wenigftend bezüglich jene® xröoe: auf einer un- 
tigptigen Yuffaffung der Worte durch Photiuß ber 
ruht. Die vorhandenen Bruchſtücke der Schrift 
blasphennis in spir. sanet. 
(bei Athanaf. o. a. O. und Ep. 4 ad Serap. e. 11} 
find gefammelt bei Routh, Reliqu. sacr. al 
. vgl. Gallandi, Bibl. vet. patr. III. Rad 
hilippuß Gibetes, Hist. serm. 24 vgl. Dobwell, 
iss. in Jren., Oxf. 1689, p. 488 ff., war er als 
Nachfolger des Pierius Borfteher der Ratecheten: 
Fhule von Merandrien (c. 285); Photius begeie 
net ihn ais Aleganbriner und Gregeten, Athanafins 
als einen dvng Aöyıos und Iavptoug zai anor- 
datos. Wie es jheint, ruht feine Anſchauung auf 
origeniftifdem Grunde. gl. Dupin, Bibl. des 
auteurs ecel. I, 298; $umper, Hist. theol. crit. 
de vit. patr. XIII, 409; Gueride, De schols 
Alexandr. I, 78; II, 325 ff.; Dorner, Chriſtol 
@. Aufl.) 1,736 fi. 
heokraiie nennt zuerſt Joſephus (Contr. 
Fe) bie Kae von — auf des 
moſaiſche rücgeführte u liche Form 
des Hlhihen &nutarefen, Fa au ben 
Staatsformen anderer alter Bölfer (Monardie, 
Dligardie, Demokratie. Das Cige Inlide 
derjelben beftand darin, als tbarer 
Selbftherrfcher des Volle, beffen Wille unbebingt 
maßgebend, (a[dezi zul zedros) nicht etnirbifcher 
Fürft, fondern Jehova angefehen wurde; if 
das religiöfe Gefeß ais folches au) bas politifcge. 
Jehovas EigentHum ift (und dies Verhältniß rupt 


nad dem Pentateud auf dem fon mit ben 
Patriarchen gefdjloffenen Bunde) in it ſo⸗ 
Stel wie 2. Mof. 19, 5 f.; 3. Mol. 25, 3; 
5. Mof. 4, 20; Ri. 8, 28; 1.Sam.8,7; 12, 19; 
24, 23; 33, 22; 48, 15 u.a. Ihm ift die 
Grftgeburt, die —E bie de 
Vergehen gegen Jhn und wird bezi — 
wit fü 
Sühnung Ge Schuld —— Her 
er mol 
unter den Jaraeliten in af ber 
jütte, iſt ihr Führer in ber offen und 
iege, 

in Wundern Beaeugt u. Bu; Daher ift das Bolt 

ifchen Herefcher, — 
als ein ſolcher vom Volt begehrt wird 1. Sam. 8 ) 
ol ſchon er ihm feinen Willen thut. Roch ein Saul 
Werkzeug des wahren Herrſchers unbebin fen 
geoffenbarten Willen zu tyun (1. Sam. 110 1)» 

{1 








wohl das Volt, wie beffen Befig und Land; In 
®i. 24, 7; 44, 5; 68, 25; 74, 12; 149, 25 Jel. 
7. Jahres geweiht, u. dal.; jedes Berge 

nad a nn er erhebt ben 

Haute ihr Feldherr im der fi aufs 
empfinbet es al3 eine Bermerfung feiner 

wird vermorfen, als er weigert, als bloßes 





“ Xpeologalen 


und es ift ein bie Politik ber Propheten beherr· 
ſchender Geſichts punit, daß die KZegierungsmaß ⸗ 
regeln des derrſchers auf dem Geharſam gegen 
den König Jehova und im unbedingien Vertrauen 
‚auf feine überiebifche Macht beruhen müffen. Die 
gelammte Darftellung ber ifraelitiichen Geſchichte, 
wie fie im A. T. vorliegt, ift von ber theotratiſchen 
Ides mehr ober weniger beherrſcht, am volls 
ftänbigften bie Gefichtäfereibung ber Chronif. 
Auf % beruht bie Neconftruction bed Staats 
weſens in ber nachexiliſchen Zeit, bie Revolution 
der Maccabäer, dad Programm der nationalen 
Partei, die Aufftände unter den Römern. — Als 
der eigentliche Schöpfer ber theokratiſchen Idee ift 
Mofed, ald Erneurer Samuel anzufehen, deifen 
kraftvolle Perſonlichkeit zuerſt wieder ben einheit: 
lien veligiöfen Gedanken zu einer Mai N erhob 
und mit "Bemustfein zum alle beherrihenden 
Princip zu erheben ftrebte. Als in Saul das 
weltlich monardifge Princip eine Niederlage er⸗ 
litten, lehnte fi) David, um bienationale Einigung 
in einer Monargie unter feinem Scepter zu er: 
zeichen, an Samuel an, indem er beide Principien 
u einer Einheit verband, und bamit hat er in der 
at bie jüdische Monarchie begründet. Exft jeit- 
dem A die theofratifche Idee vollftänbig ent» 
widelt, und zwar im eiferjücgtigen Kampf bes 
Briefter» und Prophetenthums mitden ſouverãnen 
Reigungen eined monargijden Abjolutismus, 
deſſen Spuren die levitiſche Geſchichts ſchreibur 
jonz underkennbar keit Die nacheriliſche Beil 
ing zunädjft wieber bei Samuel an; jie zeigt an 
em Bunfte die reinfte Ausprägung ber theo: 
lratiſchen Idee, welche weniger unter den Maccas 
bäeen, fpäter deito mehr unter den Jdumäern und 
Römern zu leiben bat. Aber fie ift bereits fo feſt 
im Volte gewurgelt, daß das weltliche Herrſcher⸗ 
thum nur wie ein lojer Aufjag auf dem theofra» 
tigen Gebäube erſcheint (j. —* — große; 
Spnedrium). — Das Evangelium wollte flatt ber 
äußeren T. eine neue Gottesherrſchaft im Innern 
ber Gläubigen durch den h. Geiſt und den Glau⸗ 
Ben aufrihten. Indeſſen lehrte in der Kirche des 
Wittelalter8 die äußere X. in der Form der Hier» 
ergie aurüd, Der Proteftantismus bejeitigte dies 
i Hin und wieder (in Genf unter Galvin, in 
Gngland unter Er. U und ineinzelnen Secten: 
bildungen) hat bie heolratiſche Idee in eigen» 


Imlic teftonti 
Sc — — ac u mit 


Kar bie: 
jelöe im Katholizismus durch Die Beiclüfle des 
a —— Concils noch ſcharfer zur Geltung zu 
bringen indeſſen der Staat von ber Grund⸗ 
voraugfegung ber theokratiſchen dee, nämlich, 
dem Borbandenjein einer fortwährenden, infallis 
belen Of enbarung des göttlien Willens nichts 
wifen Tann, fo {ft bie Verwirklichung berfelben 
abjelut ausfihtölod. — Bol die Werke über 
iſraelit. Seldiäte und Dieftel, Die T. Iſraels, 


reifäm, 

z len (Theologi) an den Stiftern, find 
nad) den Sefmmungen (can. 11) des —E 
oncila (1215) an den Kathedralen angeftellte 
Xpeologen, gut Untermeifung ber Aleriker in ber 
5. Särift und in den widtigften Punkten der 
Seelforge. Das Tridentinum fegte fie aud in 
den Col —S volfreicher Städte ein Sess. 
Ve.1; Sea. XXL c. 18 de reiorm.). Schon 
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Theologie 
damals war das Amt meift mit einem Kanonikate 
verbunden, und es ift beitehen geblieben, obwohl 
es ziemlich Aberftüing iR: Die Bulle De salute 
animarum hat bie Thätigfeit ber T. barauf be 
ſchränkt, „dem Volle an Gefimmten Tagen bie 
bh. Sch:ift auszulegen." 
" Tpeslogia Teutfä, die „Deutfcje Theologie”, 
eine Heine von Luther wieder aufgefundene afces 
tife Schrift, welche derfelbe zuerft 1516 theil« 
weile, 1618 ganz veröffentlichte (Eyn deutie 
Theologia, das ift Eyn edles Büchlein von rechten 
yorftandt, was Adam vnd Chriftuß ſey vnd wie 
Adam yn una fterben und Cpriftus erftcen fal). 
‚Sie ift ganz im Styl ber myſtiſchaſcetiſchen Trac« 
tate der Gotteöfreunde (Tauler, Sufo u. |. f.) ge: 
chrieben und predigt in einer vielfach pantheiſtiſch 
Uingenden Sprache Selbftverleugnung und völlige 
Hingabe de eigenen Willen? an Gott ald Mittel 
zur Erlangung jener inneren Geleuhtung und 
jener Innigkeſt der Liebe, welde in ber Vers 
einigung mit Gott auämlndet; der Anfang von 
allem dem aber ift die Hölle der Reue. Der Sun⸗ 
denfall befteht darin, daß ber Menfch feinen Willen 
der urfprünglichen Freiheit, d. 5. des Singegeben: 
feind an Gott beraubt hat unb benjelben zum 
Sclaven feines Ichs, feiner creatürlihen Indi⸗ 
vibualität gemacht hat. Chriftus ftellt die Hin⸗ 
gebe an Gott in vollfter Reinheit dar und es ift 

ufgabe bet Menfchen, ihm ſich möglichſt anzu: 
nähern; er ift wejentlid Vorbild, und mas iſt er 
das von Natur. Der Verfaſſer erſcheint auch in 
der Vorrede ald Gottesfreund; die Aufhellumg 
der Anonymität Hat nicht gelingen wollen; weder 
Zauler, der als älterer Lehrer citirt wird, 100 
der Ehlenduß, den 3. Wolf (Lection. memorab. I, 
863) erfunden Hat, ift Ucheber bes Buches, ben 
indeſſen die (nicht von Luther herrührende) Bor: 
rede genauer als Deutjchherren, — und 
uf im Deutfäherrendauß zu Frankfurt be 
zeichnet, Die Begel terung Luthers für das Wert 
hatte bie Folge, daß es der Proteftantismus ald 
reformatoriſche Schrift für ſich in Anſpruch nahm, 
während es ber Kalholizisnius 1625 auf den 
Inder fete. Daffelbe ih nach Luthers 6 Aud- 
gaben no oft (aud ins Lateinifhe, Nieder 
deutfche, Belgiige, Ergtige, —— über: 
jet) eridienen, am volftändi einer in 
der  Lömenftein » Wertheim = dreubenbergifi 
Bibliothet im ehemaligen Cifterzienferklofter 
Bronnbach bei Wertheim gefundenen ndſchrift 
von 1497 (die Abfaſſung fällt in ben Anfang des 
15. Jadrh.) durg Kuh, Stuttg. 1851, mit 
moberner Ueber). 1855. — Jm Gegenſatz dazu 
ſchrieb unter demfelben Titel und auf Beranlaffung 
bed Gröbifhofs Matthäus Lang ber Bi ER 
Berthold Pirftinger von Chiemfee (geb. 1465 zu 
Salzburg, Biſchof von 1508—25, nad} feiner Res 
fignation privatifirend und 1543 zu Saalfelden 
im Pinzgau geftorben) eine latholiſche Dogmatik: 
Tewtſche Theologey, Nünd,. 1528, latein. Augsb. 
1581, die aber fpurlos vorüberging und erft 1852 
(Münd.) von Reithmeier neu — . ift (ogl. 
dort die Einl.). Sonft ſ. Asco, Die Heilslehre 
dee X. deutf, Stuttg. 1857 und bei Pfelfter 
@. a. D. gl. aud den Auffak in ber Prot. 
Kichensgeit. 1873 Pr. 10 f. 

Theologie Heißt eigentlich die Lehre von Gott, 
3.8. im Öegenfag zur Anthropologie, der Lehre 
von Menſchen, wird aber gemöhnlid) (uerſt bei 


Theologus 


Abälard, Theologia christiana) zur Bezeichnung 
der Wiffenfhaft gebraudt, weiche alle auf das 
veligiöfe Leben bezüglihen Erkenntniſſe zur Ein: 
heit zufammenfaßt. Die Einteilung ber T. ift 
eine verfhiebene. Gchleiermager hat fie in 3 
Theile getheilt (. d. U), in eine philofophifce, 
morunter er die Apologetit und Polemik befaßt, 
eine hiftorifhe (aud, Cregeſe Dogmatik, Cthit) 
und praftiige T. Roſenkranz, welder ebenjo 
eintheilt, rechnet die Dogmatit zum philoſophiſchen 
(fpeculativen) Theil. Andere, ebenfalls bie ger 
nannte intbeilung feithaltend, felem Dagegen 
die Hiftor. T. voran und laffen bie jpecufative oder 
foftematifce folgen (Kienlen, Pelt). Der Drei- 
theitung fteht fid die Bierkheilung gegenüber, 
weiche bei ben alten Encgelopäbitern übli war 
(au) Hagenbad)); Bei ihr ſieht Die egegetifche X. 
als bejonderer Theil an der Spitze ©. d. N. 
Encyelopädie und Die einzelnen Diäciplinen, ind- 
befonbere Biblische Theologie. 
logus. S. Theologalen. 

Theopafgiten, Bezeichnung Derjenigen, welche 
fie) für die Jorine ausſpragen „Öott ift getren 
digt" (9eös d aravawdeis dV nuäs), wie fie in 
den monopfyfitifhen Streitigfeiten (vgl. Sfibor 
von Beluftun, Ep. 102. 124 eine frühere Spur) 
werft ale Aula, zum Trißhagion dur Petrus 
Sul Öffentliche Geltung erlangt hatte. Dieeren 
Bertheidiger der gormelwaren die Monophyfiten. 
Nachdem fe für einige Zeit bedeutungslos gewor · 
den, wurde der Monophyfit Severuß (f. d. 4.) 
aufs Neue ihr Vertheidiger, indem er fie trog 
Seftgten Widerfirebend im Volke in die Liturgie 
von Conftantinopel einführte; fie wurbe für ihn 
bie Brüde zum Batriarhenftuhl (mit Abjegung 
des widerftrebenden Macedonius). — Aber aud) 
bei ben Dyophyfiten fand fie bald darauf Anflang; 
obwohl aus dem Monophyſitismus hervorgegan- 
gen, erſchien fie hier als erwünſchte Gonfequenz 
der Xehte von der Seordxos, und jene ſeyih ſchen 
Mönde mit Johannes Mazentiuß an der Spige, 
bie aud) in den pelagianif—en Streitigkeiten eine 
Rolte fpielten (f. Semipelagianer), waren es, welche 
519 in Conftantinopel die Annahme der Formel 
forderten und daburd den im engeren Sinne fo: 

ienannten tHeopajcjitifen Streit erregten. Die 

toimeten erflärten dieſelbe für ketzeriſch, Hor⸗ 
misdas von Rom, an ben Maxentius ſich wandte, 
menigftens für bedenklich. Doch fand fie Bald fo 
allgemeinen Beifall, daß fie 533 von Juftinien I. 
unter Suftinmung des Papftes Johann II. janc: 
tionirt wurde (»unam crucifixum esse ex sancta 
et consubstantiali Trinitate«; vgl. Ranfi, Conc. 
coll. IX, 304); a in ben Anathematiämen 
der Synode von Conjtantinopel (10).. Seit dem 
Verbammungsurtheil durch dad Duinifertum 692 
(can. 81) behielten nur Monophyfiten und Mo: 
notheleten im Orient die Formel im Trishagion 
bei; aber auch die populäre Sprache ber Acetit 





unb des Kirgenliebs jpriht: „Gott feibft ift 
tobt.“ Dgl. Monophgfiten, mo bie Literatur an: 
eb 


en. . 
heophanes von Byzanz, wahrſcheinlich gegen 
das Ende des 6. Jahr). zu Conftantinopel lebend, 
nach Photius Nerfafier einer Geihicte bed per- 
ifpen Krieges von 687—573 und einer Fort 
jegung, die weitere Gejhichte Zuftinians enthal- 
tend, aus welchen Schriften Phofiusc. 64 Nuszlige 
mittheilt, die in den Excerpta Legationum cum 
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Theophanes 


notis Labbei, Bat. 1647 beſonders herausgegeben 
murben. Bon ihm zu unterfceiben if & 
Theophanes Sonfeffor (vgl Acta SS. zum 12. 
März), ald Sohn des Statthalter der ägätichen 
mfeln, Ifaac (daher faacius genannt), um bie 
ie des 8. Jahıch. zu Conftantinopel geboren 
und nad) bed Batera feühem Tode unter Bor: 
mundſchaft des Conftantin Copronymus von fer 
ner Mutter erzogen. Nod im jugendlichen Alter 
vermählte ihn der Kaiſer mit einer reichen und 
en eu, aber die früh entwidelte mön- 
iſche Neigung Sing! ings veranlaßte ihn, 
und der jungen Frau völlige Crane Bi 
zulegen, und nadbem fein Schwiegervater ver: 
geblic) dadurch, daß er ben Raifer Leo 1V. veran- 
ioßte, ihn zu Öffentlicher Tpätigfeit (3. 8. Aufficht 
über die Bauten in Cyzicus) heranzuziehen, feine 


.| Gefinnung zu ändern geftebt und enbüi, getor 


ben mar, trennte fih T. von feiner Gattin, welde 
in ein Kloſter bei Conftantinopel sin, während 
er (unter Irene) Bolgchronium in Kleinmyfirn 
mäpfte, en auf früher ipm gehörigen Grunde er: 
bautes Klofter. Bald harauf ginbee er auf der 
Infel Ralonymos ein eigenes Riofter, auf feinem 
Randgute Ager in ber Nähe von Polyhronium 
ein zweites, defien Abt er ward: NIS eifriger 
Vilverfreund_eriheint er zuerit 787 auf dem? 
Nicänifhen Concil. 818 fuchte ihn Leo der Ir: 
menier auf feine Seite zu ziehen, als dies nicht 
gelang, ſetzte man den träntlihen Greiß gefangen 
und verbannte in fpäter nad Samot , me 
ex (nicht vor818) bald ftarb; nach den Bollanbiften 
820, 12. Rärz. Die Legteren haben 3 Biographien 
des T., deren eine ben Simeon Metaphra| 
Verfafſer hat (eine von Theodor Stubita?). 7. 
ift Verfaffer einer Xgovoygaupia, welche das We 
de3 Gregorius Syncellus von Diocletian bis zum 
Beginn der Regierung Leos des Armeniers fort: 
führt und teog_ber Unficerheit ber beigefügten 
pronologifhren Tafeln, bes {hlecten Sta m 
mander Jrrthümer au ben wigztigften Kuellen 
über den Bilberftreit gehört. Zweifel an der gan: 
zen ober theilweifen Wechtheit des Werkes find 
fowerlic begründet (vgl. die Bolland. a. a. D. 
und bie Borrede zum 3. Bde. bes März). Ausg. 
Bar. 1655, mit Roten von Goat und Eombefiä; 
am beften von Claffen im Lorpus script. hist 
Bız, ed. —R8 ——ã— 2 Bm 
heophar erameu⸗ ;pfer), auch Gregorius 
ober Geaegtus R. genannt, Bifhof von Em. 
menium (Zaormine) auf Cicilien, lebte, de er 
nad) den Codd. eine Prebigt vor Roger IL son 
Sicttien (110154) gehalten Hat (hom. 26), c- 
1140, und fann, da er den Simeon Metaphraites 
eitirt hat, mindeftens nit ins 9. Jahrh. gehören 
Leo Allatius, Diatr. de Simeonibus. gegen den 
jefuiten Scorfuß c. anzuf. D.). T., ee 
menium oder dem nahen Mascaliö geb., gehörte, 
wie man jagt, dem griechiſchen Ritus an ; tndefien 
ift wahrfheinitcer anzunehmen, daf, während 
fonft unter Roger I. der römifche Mefcanon zur 
allgemeinen Einführung gelommen war, Tauro- 
menium ebenfo wie einige andere Städte (1. B. 
Palermo und Meſſtna) ihre ältere, ber morgen: 
ländifgjen verwandte Liturgie fi) noch bewahrt 
hatten. 62 Reben (griechifih, gut ftpüifiet, aber 
in Variolatrie und Stonolatrie wie alegorif 
Exegeſe dem Geſchmack der Zeit huldigend) har 
Scorjus herandgeg., Bar. 1644, mit lat. Uhr: 








Theophanes 


etzung und Noten; 2 Reben auf dad KreugCheiftt‘ 
jei@retfer, De crucell, 124.188 (Ingolf 1600). 
Bgl. Fabrichus, Bibl. graec. IX, 231 (1787); 
Dubin, Comment. de script. eccl. II (ad 1140); 
Save, Hist. lit. II, 182. 

Ifenphanes von Nicäa, Bruber bed Theodor 
Yraptus (1. d. %.), theilte das Martyrium feines 
Bruders für bie Vilberverehrung und wurde 845 
Exzbifchof von Nicãa. Ein Hymnus zu Ehren 
enes von ihm in den griech. Menden zum 27. Dec. 
ind bei Combefiö, Orig. 224. ur 

beaphanie, Sotteseriheinung. So heißen in 
der bibliſchen Geſchichte diejenigen Offenbarungen 
Bottes, bei benen das göttliche Welen ſih dem 
lRenſchen in finnenfälliger Weife manifeftirt. Sie 
ind von Injpiration, Bifion und Traumgefiht 
u unterſcheiden; ebenfo gehören nicht hierher bie 
Angelophanien (abgefehen von dem Engel Jeho: 
»a8, 2. Mof. 23, 21; 38, 2 vgl. 88, 14), die 
baih⸗ Kol's und Chriſtus als der menjchgemordene 
30g08 nad feiner Auferftehung und Erhöhung 
Apgeid. 9, 3 ff.). Die eigentliden T.en begin: 
ven mit der paradieſiſchen Zeit, in der Gott bie 
rften een ann 3 gelrbigt; fe 
jet in äfmlicher Forın (Abrabam, vgl. be: 
ann —— 18; 19; Jacob 1. Mof. 32, 24 fi. 
28) dis in bie ägpptifche Heit. Hier geftalten fie 
id) anders (brennender Buſch; Wolken: und Feuer: 
Aule; T. auf dem Sinai). Das iaffife Eapitel 
ür die mofafge zZ 2 ER gut 24, A 
vo in voller je der fe auge 
virb, daß der Anbfid Gottes an fid) eiwas ben 
Renfchen Bernichtendes ki (mas fonft aud auf 
vie Engel auögebehnt wirb, baher ber einen Engel 
Schlicende ſich mit dem Antlig auf den Boden 
virft; diefe Anſchauung liegt der orientalifden 
Sitte, vor Königen daffelbe zu tun, zu Grunde), 
saher jebe 7. zugleich eine Theofalgpfie, eine Ber- 
jüllung feines eigentlichen Wefens tft. In feiner 
Dajeftät wunſcht Mofes Gott zu jehen, aber es 
ft eine beſondere Bergüinftigung, daß er feine 
Rüdfeite in ihrer vollen Herrliteit | heuen darf; 
ad Angefiht Tann er nicht ſehen, und nur aus 
ver Berbüllung der Wolle heraus redet Gott zu 
hm „von Angehöt zu Angeſicht.“ Nach 5. Mof. 
4, 10 ift mit Moſes die Zeit ber eigentlichen T. 
vorüber; bie prophetifchen Z.en(Jef.6; Hefet.1 gi 
Mfend. 4; Dan. 7) wären demnach Vifionen. An 
ie Stelle ber T. tritt jetdie Angelophanie. Doch 
yat der Rabbinismus (in den Targums) auch die 
noſaiſche T. sur bloßen Angelophanie gemadt, 
vie auch Paulus Gal. 3, 19 annimmt; und wie 
iberhaupt der Rabbinismus, mit bem Beftreben, 
Bott lichft Über der Welt zu halten, ebenfo 
sie der · Aiexandrinismus und bie judiſche Rabba- 
iftit, Die altteft. T. in bie Erfcheinungirgend einer 
Mfenbarungdform umjegt (Dibbur, Memra: 
Bort; Anpin: Angefiht; Malaha: Engel bes 
jeren; Kubod: Herrligteit; Schehina: Wohnung; 
Retatron, Metrunita, Sohar u. bgl.; Weisheit, 
ogos der Alerandriner), jo erklärt auch bie chrij 
iche Anjchauung ſchon von Alters Her (jo begreift 
ich 30h. 1, 18; 1. oh. 4, 12; 1.Tim. 6,16) von 
‚em Grunde der Logoslehre aus, welde alle Offen» 
arungen des der Welt in feinem eigentlichen 
weſen ftet3 fernen Gottes durch Die Uroffenbarung 
‚e8 20908 (f.d.%.) vermittelt werden [äßt, biefen, 
‚en präeriftenten Ghriftus für bieeigentlihe Sub: 
tanz der altteft. T. Bol. Tholuck im Comm. zu 
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Theophilanthropen 


joh. . I. — Die hebr. Ausdrücke für, erſcheinen“ 
. 1. Rof, 17,7; 85, 7. 

Theophil: , eine religiöfe Gemeinfc 
auf deiftiſcher Grundlage, wel in der franzbj. 
Revolution zu Paris bildete. Begründet durch 

hiloſophen Jean Baptifte Chemin Dupontds, be 

nd fie anfangs aus5 Familien, mehrte fich aber 
nad) Erſcheinen ihres Religionscoder (anonyme 
Werkes Stifter?) : Manuel des Theopilanthropes 
ete., im Sept. 1796, ſehr raſch und zählte zu ihren 
Anhängern aud ein Mitglied bes Directoriums, 
la Neveillöre Lepeaur (Andere: Dupont von 
Nemours, Bernarbin von Saint-Bierre u. f. f.). 
Bald wurde aus dem Familiengottesbienft ein 
Öffentlicher , indem auf des Lepeaug Bemühungen 
Hin ber Gefellicaft anfangs der Saal des Catha- 
tinenfpitals in der Rue St. Denis, zulegt 10 Kirchen 
von Paris eingeräumt wurden, und ber neue Cult 
fand am Enbe aud in Brovinzialftäbten Eingang. 
Gott, Tugend, Unſterblichteit, Lieb: jum Nachften 
und dem vaterlande, — das waren die dogmatiſchen 
und ihiſgen Grunbgedanten der T., und Weid- 
Beitöfprü—he aus den Werten ber vericjiebenften 
Religtondbegründer und Philofophen, vom Stifter 
gefammelt,erläuterten bie Roral der Sektegenauer, 
welche ausheſprochenermaben über aller pofitiven 
Religion ſtehen wollte. Die Schriften wieder ganze 
Lultus der T. athmen ganz bie geſchmagloſe ver- 
tommene Sentimentalität der Zeit. Man kam 
wöchentlich zufammen, ohne pagu einen beftimmten 
Wochentag feitzubalten. In ben Lokalen zeigten 
die Wände 5 Inihriften: Wir glauben an die 
Gaifteng Ottesund anbie nfterbiigteitber Seele; 
Betet Gott an, liebet Eure Näcften, mat Cud) 
nuglich dem Baterlande; Gut ift alles, was dahin 
gielt, den Menſchen zu erhalten oder zu vervolls 
tommnen; Uebel alles was dahin zielt, ihn zu ver» 
derben ober zu verfhlimmern , Kinder ehret Eure 
Eltern, gehorchet Ihnen mit Liebe, ehret ihr Alter; 
en, erblidt in Euren Gatten die Häupter Eurer 
äufer, Männer, liebet Eure Frauen und madıt 
ud) gegenfeitig glüdli). Ein Samilienhaupt, in 
ewöhnlier Kleibung, fpäter an den Haupt: 
Feten (4, nach den Jahreßgeiten, baneben 7 andere: 
der Jugend, der Gatten, ber Dankbarkeit, bes Ader: 
baues, der Boltsfouveränetät u. ſ. N in weißem 
Talar, welcher, vorn offen, ein Himmelblaued Unter: 
Heid mit rothem Gürtel ſehen ließ, leitete den 
Gottesdienſt, der aus einer Borlefung, Predigt, 
Hymnengefang und Gebet beftanb, während der 
Atar mit Blumen und Früchten gelgmtit marb. 
Die Taufe beitand in feierliher Darbringung des 
Kindes an das höchfte Weſen durch den Vater und 
in defen unb ber Pathen Gelöbniß, es bem Verein 
der T. zu erhal; Trauung (nad) vollzogenem 
Gioilatte) und Vegräbnif, — ungefähr dem 
proteftantifchen Rilus mit We kaffungalre pezifiſch 
Shriftlihen und einigen geſchniacktoſen Zuthaten 
(Umfhlingen des Paare mit einer Blumenguir⸗ 
ınde oder einem Bande, Hymne an Oymen u.dgl.), 
ebenfo ahmte man bie proteftantifche Confirmation 
nad). Kunftwerfe wurden in den Lokalen nicht 
geduldet. Der Unterricht ber Kinder follte früh, 
der Religiondunterricht nicht vor dem 9. Jahre be: 
gimen, An der Spige der Geſellſchaft ftand ein 
mite von Familienhäuptern, außerdem beftand 
eine Behörde für Armenpflege mit dem Schatz 
meifter an der Spite. Das Comite fibte auch über 
die zu haftenden Predigten vorher Genfur aus. 





Theophilus 


Zeit für bie T. auf; ein Directorialeriag vom 


2. Det. unterfagte bie Berfammlung in ‚fieniigen (Cat 
el 


Gehäuben, und die Sekte verſchwand ſehr rar. 
— Vgl, Gregoire, Hist. des sectes religieuses 
sn (Bar. 1814) und beffen ältere Geſch. der 
T. deutſch Hannover 1806. Eine Sammlung auf 
den Cuftuß bezliglicer Schriften (Le culte des 
Tnöoph,) erigjien in 2. Aufl. Bajel 179799; 
ba8 Manuel beutid): Mainz 1798. 

Theophilus, Luc. 1, 3; Apgefc. 1,1, dverMann, 
dem das Lutadevangelium und bie Apoftelgeihichte 

jervibmet ift; wie ſich aus ber Wibmun 

eſchaffenheit der Darftellung(Exli 
nenftfeher Verhältniffe, während 
bekannt vorausgejegt werben) ergiebt, ein vor« 
nehmer Chrift, außerhalb Paläftinas. Die Recog ⸗ 
nitionen (10, 7. 1) verfegen ihn nad) Antiodien. 
Weiteres f. bei Winer im N.:®. 

LheopHilus, vijchof von Meranbrien 885—412, 
ein rachſuchtiger, gemaltthätiger, ‚dabei pracht⸗ 
liebender und uf er (AaSonaris)Mann, AB 
ihm Theodofius I. c. 390 einen Bachustempel zum 
Abbruch geſchenkt, um eine Kirche an ber Stelle 
zu Bauen, fand mar im Schutt unzüchtige Bilder, 
melde T. als Chatacterifticum für den ebnifgen 
Cult triumphirend öffenilic) ausftellen ließ. Die 
Bierüber erbitterten Heiden zu Aleranbrie rächten 

durd, eine Schlägerei, die zu einem völligen 
fürgerkriege führte. Hierbei auf den prächtigen 
Serapiätempel (mit berühmter Bibliothek) zurüd 
jedrängt;, wählten die Heiden den Philojophen 

Iympus zu ihrem Anführer und folterten die bei 
Ausfällen gefangenen Chriſten zu Tode; freilich 
ging e8 ihnen drüben nic)t andere. Die Berjuche 
des Statthalter Evagriusund bes.ommanbanten 
Romanus, fie zu friedliher Beendigung bes Strei⸗ 
tes zu bemegen, blieben ohne Grfolg. Einer Gejanbt: 
ſchaft an den Kaijer befahl dieſer Schonung, der 
Empörer, aber im Uebrigen, eng \ämmtlicher 
Heidnifcjer Heiligthümer. Jept fank den Heiben 
der Muth ; fiegaben ihre Bofttion aufundentflohen, 
und eine Schaar von Mönden und Soldaten, T. 
an ber Spige, zerjtörten bad Serapeum völlig und 
yerfölugen die Bildſäule bes Gotteö, deren Refte 
im Amphitheater verbrannt wurden. Daweber ein 
Erobeben erfolgte, noch ber Nil mit feinen Seg⸗ 
nungen kargen wollte, jo erfolgten je — 
Ueberteitte zum shriſienthun Dad de denthum 
hatte feine gejiherifte Stätte im Drient verloren. 
eber die zweideutige Role, welche T. in ben Driges 
niftifjen Streitigteiten fpielte, f. b. A. Nachfolger 
bed . ward fein Neffe Cyrill. 

Zheophilus, Biihof von Antiodien in Syrien, 
ber Xpologet. Geborener Heibeundgrünbligwiffen: 
ſchaftiich gebildet, wurbe er burd) das Stubium des 
A. T. zum Chriftenthum geführt. Wann er den 
Bifhofsftußl (an Stelle des verftorbenen Bijchofs 
Eros) beftieg, ift unficher. Jedenfalls hat er unter 
Marc Aurel noch gelebt; nad) Eufebius ift er 8 
Jahre Bilcof gemefen. Da Diefer ihn 168Bifchof 
werben läßt, fo Bat er entweder Länger bie Würde 
betleibet (Nicephoruß: 168—181), oder bie Angabe 
168 ift nit richtig. Die Mauriner fegen ihm 
176—186. Er ſchrieb in elegantem Griechiſch 
mehrere turje Traciate mit populärer Tendenz 
— Bade; vgl,Gujebiuß, Hist.occl.4,24), 
von benen 7. jelbft anführt: Ueber den Dämon, 
der bie erſten Menfgpen verführt; Ueber die Patris 
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Nach ber Entlaffung des Lepeaur hörte die gute ſarchen; Ueber die ristg 


der|tfum in ziemlich 


Weophilus 


Fi teit. der Gblen; ferner 
eine von Hieronymus cilirte, angezweifelte 
Catal. c. 25; Ad Alg. ep. 121) Gvangeliccher 
monie (jedenfalls ift dies nicht ber in BibL 
pair. A in ber Btuägabe un Fr — 
einiſche Evangeliencommentar) ; Schrif 
— a Den een von benem — 
nichts erhalten ift. ir befigen nur bie Apologie 
in 3 Bügern Ad Autolycum (befte Yuäg. von 
Yohviit. ge —R — — bung 
0) jena B e ehung 
Zhienemann,.2pz. 1834), welche über das Heiden⸗ 
fummariidger Weife den Stab 
bricht und felbft an den edelften Geiftern beffelben 


8 nicht Gutes läßt. Der ſonſt bei Apologeten her: 


vortretende Gedanke, daß die heidniſche Philoſophie 
und Religiofität ein irregegangenes Suchen nad 
Wahrheit, babeinverlommenes Noment der 

Heit auch in ihr wahrzunehmen fei, ift ihm ganz 
fremd. Autolycus, verinden beiden erften Bü 
auftritt (vor bem Tode Marc Aurels gefchrieben, 
das 3, erft fpäter, ein Umftand, ber vielleicht für 
die Verfon des Nutolgcuß bewerfendwerthl), ik 
ein heibnifcher vhiloſoph und Cpriftenverägter. 
Im 8. Buhrmirbnamentlichdew Bormurfbeg 
a ge Bi Reuerung ie Pr Kr 

ie Sibylle daſſelbe gemeiflagt habe. 
i ss. chen 8. Det.). 
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einen Play in 8 u — her 
Zpespl er B 
Homeriten . 3), Geboren auf ber Sr Din 


(? nad Gregor Nyſſa ein Blemmyer) am er 
in M Sa — Ga nad —ãe, 
wurde hie Con (Arianer), Dielon und endlit 
Biſchof für die arabiſche Miffion geweiht c. 350. 
Von Gonfantius mit reihen Geſchenken fiir bie 
einheimifchen Fürften unb Gelb zu Kirhenbauten 
ausgeitattet (Bhitoftorgiud 2, 6; 3, 4), befehrte er 
den König der Homeriten und baute Kirchen zu 
Taphar, n und Hormug; bod; Binberte die 
roße Anzahl ber Juden im Lande eine weitere 
Susbreitung des Chriftenifums. 856 berief ihr 
Conftantius zum Viſchof der äthiopiichen Kirche, 
da Frumentius fid) weigerte, von bem arianifchen 
Patriarchen von Aleran ‚bie Weihe zu nehmen. 
Gr kam von der Infel Sototora nad) Agum herüber, 
Tonnte aber keinen Boden gewinnen und mußte 








wieder abgehen; vergl. Le Duien, Oriens ehri- 

CE EEaylad, eine Segenbenfigne, mit meigerfih 
eine: . 

die Be vielbefchäftigt Hat, Angeblich Bißtäums: 


verwefer zu Adana in Eilicen,, ſchlug er aus Be- 
ſcheidenheit bie Biſchoſswurde aus und wurde voa 
dem neuen Biſchof aus allen Würden entfernt. Gr 
wanbte fi um Hülfe an einen jũdiſchen 
der ihn in eine nächtliche Zulammenkunft zen 
Teufeln fügrte, die ihn Chriſtus und Marie ver 
nen und 1-1 feine Seele verfchreiben Tiehen, 
wofür fie feine Wiedereinfegung bemirkten. ber 
in bitterer Neue wanbte er fi bald banad) en 
Maria, welche durch ihre Furbitte bewirkte, ba 
Chriftus dem Teufel die Verihreibung abnapın und 
ihm, als er in ber Kirche, vom Beten ermübdet, ein- 
gelötaten war, biefelbe auf die Bruft legte. Jept 
elannte er öffentlich bie Sünde und 3 Tage 
ipäter. 18 Derfafler der Legende mirb ein grie- 
Hifcher Aleriter Cutgdienus genannt, und ein 
neapolitan. Briefter Paulus (9. Japrh.) hat fie im 
Decibent eingeführt. Die Act. SS. zum 4. Jehr. 
bringen fie in ber trefflichen poetijchen Bearbeitung 





| 


Weophoriſche Proceſſionen 


des Biſchofs Rarbod von Rennes ; andere Bearbei⸗ 
tungen in ben der Roswitha —R jriebenen Dich: 
tungen ; bei Jubinal, Oeuvres de Ruteboeuf Il; 
Pfeiffer, Marientegenden, Stuttg. 1846; Blom ⸗ 
moert, T., Gent 1836; Hoffmann von dallers⸗ 
leben, T. Hannov. 186854; Wilhelm Meyer, 
Rabemins Gebidt über T., Münd. 1873 (nad) 
einer Rünchner Handſchr. des 13. Jahrh.) u. a. 
Dgl. Hoffmann von Falleräl. in der Einl. und den 


Meyer. 
(d.5. Sotttı de) 
3 Outugne) Bean 





»Sanctissimum«, b. b. bie gemeihte Hojtie in ber 
en mitgeführt wird. “ 
Bylalt, mahrigeinlich auf Euböageboren, 


ging nad Conftantinopef, wurde hier Lehrer bed 
jungen Gonftantin Borphyrogenneta und c. 1078 
Erzzbiſchof von Achrida in Bulgarien; + nah 1118. 
T ge — —e — ee a igabe, 
mus) der Hervorragen! riechi ;zeget des 
Mittelalters, defien Gommertare, obwohl — die 
patriftifche Exegeſe, namentlich Chryfoftomus, ſtark 
beeinflußt, doch um des Feſthaltens am Text, um 
der geſchmackvollen Auslegung und mancher feinen 
und ſinnigen Bemerkung willen vielfach an bie 
ẽregeſe der alten antioenifchen Schule erinnern 
unb r.od) immer Beachtung verdienen. Sein dog · 
matifder Standpunkt ift im Ganzen ein unbe 
fangener u nennen. Die Commentare erſtrecken 
fih über bie Meinen Propheten, bie Evangelien, 
Woſtelgeſchichte und Briefe; außerdem hinterließ 
er etlige Homilien, eine Anzahl Briefe KB, eine 
Dadeia Baaıdızn (Institutio regia ad Constant 
Porphyrog.), eine Schrift Mepi ar &yaulodvran 
Aativor (De accusationibus Latinorum),— ſãmmt ⸗ 
lid) mehrfach herausgeg. und faft durchweg in der 
Gefammtaußgabe von 175458 (Benedig) ent: 
halten; außerdem einiges noch Ungedrudte. Dgl. 
die Abhandlung über T. von Maria de Rubeis nor 
ber Benetianeraußgabe: Save, II. p. 183; Fabtir 
cius, DibL graec. ed. Harl. T. vi. p. 586 fi; 
Reander, 8.:Gejdı. IV, 447. 

haft Simocatta, ein Aeghpter, ſchrieb 
um 629 eine Geiichte des Kaiſers Mauritius 
(von 582—602), Ausg. von Bontanus, Ingolft. 
1604 ; von Zabrottus, Par. 1647, — Excerpte bei 
Bhotius. Außerdem Unterfuchungenüber bie Natur, 
und Briefe. Gefammtausg. Heibelb. 198 f. 

z ©. Inſpiration 

J hie (= Weisheit über Gott), bezeichnet 
eine befondere Art von Myſtit. Sie unterſcheidet 
fid) von der Theologie im engeren Sinne, alB der. 
wiffenfopaftlichen Ertenntnik Gottes, baburdh, dab 
fie ſich dieje Erfenntniß nicht auf dem Wege eines 
vermittelten Griennens, fondern auf demjenigen 
moftifcher innerer Anſchauung (Intuition), einer 
unmittelbazen Vertiefung der Phantafie und des 
zeligiöjen Gefühls in ihren Gegenftanb erringen 
will; fie ift mit einem Worte die apriorifche BHilos 
Tophie des Myſticismus. Die Erzeugniffe der T. 
find daher, wenn auch oft voll ‚ieffinniger Ideen, 
immer mehr Bilder ais Begriffe, mehr Ahnungen 
als beftimmte Ertenntnifie. Vieles was fie ges 
ſchaffen Hat, muß von der Wiffenigaft ais unhalt- 
bares Spiel ber Einbildungätraft befeitigt werden, 
Bieles davon ift aber mittelbar der Wiſſenſchaft zu 
Gute gefommen, indem es eine befruchtende Wir- 
tung auf Theologie und Philofophie ausgeübt hat. 
Sf Grund vines unmittelbaren innerlichen Eins⸗ 
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Therapeuten 


werbend bed Menſchen mit bem Abfoluten Hat 
ſchon ber Reuplatonismus fpeculist,, ebenfo find 
bie Lehren des Gnoſticismus mehr Brobucte eines 
teofephifigen als eines philofophifchen Geiftes. 
Mit der Reformation hat auqh bie theofophliche 
Speculation eine Reihe von Vertretern gefunden, 
welche unter ſich zum Theil wieber ——— 
den find und nur in der Form bed theoſophiren⸗ 
den Schaffens übereinftimmen. So gehört ſchon 
Schwendfelb in bie Clafje der Theojophen, dann 
Dal. Weigel und Jacob Böhme, in ganz eigens 
Hyilmticper Meilewisber Smebenborgund Detinger, 
ebenfo 3. von Baader u. ſ. m. 

Theotofaß (Gottgebärerin), Name ver Maria, 
welcher im Reitorionifjen Streit eine Rolle fpielte. 

Thephiflin. &. Gebetöriemen. 

Zero. ©. Tharab. 

Therapeuten iftder Name einer judiſchen Gette, 
welche in Aegypten, beſonders in der Gegend von 
Alexandrien am Sse Mareotis ihren Aufenthalt 
hatte und mit ber Sekte der Eſſener in Baläftina 
Geſonders anı Tobten Meer) entweder identiſch 
ober doch nahe verwandt war. Darauf weift theils 
der beiderfeitigeName theils das Wenige, mad mir 
von ber Geiſtesrichtung Beider wiffen. Das griech. 
Wort Iegansvw heißt in der eriten Bedeutung 
dienen“, daher ſowohl „verehren“ als „heilen“, 
und Therapeute Lönnte baher bedeuten ſowohl einen, 
Gottesverehrer als einen Heilargt, bedeutete auch 
wahrſcheinlich Beides, foferne biefe T. in einem 
afcetiihen und contemplativen Leben Heilung des 
fündentranten Menſchen für Leib und Seele juchten. 


t. | Auf dafjelbe meift die wahrſcheinlichſte Etymologie 


des Wories Effener ober @fjäer, ba daß aramäilche 
Beitwort assd = medicatus est und bie Efjäer 
ſich wie die ägypt. T. einem afcetifchen (in Effen 
und Trinlen, in Schlafen und Wachen, in Arbeit 
undEhelofigeit)undcontemplativen Leben weihten; 
nur wiſſen wir von den T. nicht, was Jeſephus 
von den Eifenern ausbrüidtich fagt, nämlich, dab 
fie fi) dem Sammeln von Heilfräutern und einer 
ärztliden Praxis widmeten; während bie Eſſener 
ihrerſeits in ihrer Gontemplation Dürftiger, weniger 
theoſophiſch als die Agypt. T. gene jen zu fein 
feinen. (Bgl. dazu d. A. Theraphim.) Beide lel 
in förmlichem Orbendverband, hatten ihr Novizen ⸗ 
jahr, nad) demjelben niedere und höhere Glafien, 
Obere mit auögedehnter Gewalt zur Aufnahme, 
Maßregelung und Ausfegliegung von Mitgliedern, 
Drdendtracht, Waſchungen und Faften, e 
Tages: und Nachtordnung, Gütergemeinſchaft und 
daS Gelübde, die Geheimniffe bes Orbenß zu bes 
wahren. Beiden galt ber Leib als eine Feſſel der 
aus dem feinften Yether gebilbeten Seele, melde 
erft vurch ipren Fall in diefe deſſel gerathen fei, 
im Tod davon befreitwerde und fi) himmelmärts 
chwinge während der Leib für immer zerfalle. 
Beide Ideinen eine ziemlich ausgeiete ingelo: 
Iogie gehabt zu haben; nur, daß die Effener fie 
Trader a ten und bamit Umgang zu pflegen fuchten, 
während die T. fie mehr ideal fahten unb aud) 
darin wie überhauptim ganzen Gebiet ber Reli 
vonder Offenbarung zum Rationalismus abwichen. 
Ais Hepräfentanten des ägypt. Therapeutismus 
gelten in älterer Zeit Ariftobulus (Efnyrasıs tig 
Mewoewg ygagpis, um 175 v. Chr.) und der Ber: 
faffer des Wuches der Weisheit, in {päterer Zeit 
pie in Alerandrien (} 3. 39_n. Chr., ſ. d. A. 
Ihe von Beiden Selten oder Satzungen ders 


Theraphim 


ſelben Sette Die ältere ſei, laäͤßt ſich nicht mehr en 

mitteln; bie ägyptiihe war bie geiftwotene, und 
daher fpäter mannigfad) eine Brüde zum Chriften- 
thum, aber ebendamit auch eineber erften Quellen, 
daraus die Kirche ihren alcetifchen und muftifchen 
6a: ig aufn Aus der Literatur ift ber 
ſonders zu vgl 
tihten aus dem Auterihum fiber Eifäer und T, 
Berl, 1821. — Gfrörer, Philo ımd die alexan⸗T. 
brinifche —2 — Däpne, Geigigtl. var 
ftellung der jüdiſch⸗ alexandrin. Religionaphilofos 
phie. Greoner, Ueber Efjäer und Ebioniten und 
einen theilmeifen Zufammenhan; nerfelben, in 
Winers Zeitfe ori für wiſſenſch logie, 1.211. 
Uplhorn, Art. Effener omg. Reanı 
eim, Jeſus von 


bet, „Ringengeäidte 1. 1,78, 

Nozara 1, 

Therapbim, eine Art von Hauögögen, Penaten, 
welche ſich bei den Jiraeliten als Weberbleibfel 
aramäifchen Dötenbienfiea bis zu Desivageit und 
länger erhielten (2. Kön. 28, 24; Sad. I 
Er 3, 4). Sie werden zuerft in ver Befhichke der 

chel erwähnt, welche auf der 

ihres Vaters T. eimtih mitna, 
F 34); finden fi —— 


im (1. Mol. 31, 


einatorafel (Richt. 18, 14 f.) vor. Nach 1.Sam. 
19, 18. 16 müffen fie menſchliches Ausjehen und 
menfliche Gröke gehabt Haben (dod; wohl mır 
Bruftbilder; Aquila: guten): Ganı fabeiheft 
berichtet bie jpätere rabbin. Tradition, fie ſeien bi 
mumifirten —* getöbteter erſtgeborener Kinder 
geweſen, unter beren Zunge man den Ramen eines 
Dämons, auf sin Oubopiäicen geſchrieben, gelegt, 
unb vor —* en ündet habe, um 
dann von ihnen auf y% en Drakelant« | Pı 
worten zu —— hen 
Ler. talm. p. 2661). Bur Erhaltung von Oratels 
beſcheiden bienten fte jedenfalls, wie a bie LXX 
neben eldula, yAunra, xevordgue fe, 
ftee diAos, in der Sachariaftele —— — 
überjegen (72os ſonſt für Urim). DieChmelogie 
Ye unaufgeltäut, jedenfalls find bie T. nicht mit 
:phim (Spencer) zufammenzubringen. Emalb 
mil das Wort aus bem Arabiſchen = angeht, 
Berfon, Rasteertlären (Altertd.2.Xufl.&.256fj.). 
u beachten ift, daß die Riſchna die Nebenform 
jeraphoth Hat, und daß bie T mögligermeile zur 


bei Bugtorf, 


ben Therapeuten (f. d. U.) in Beziehung ftehen, 
die man von Feganeiw, wie bie Efjener von x} 
abzuleiten pflegt, — wenn man ber fir Oratelibol 0 


(Urim und <hunmim ?) vertommenden Bezeich⸗ 
zung Eaanvns ein Gewicht beilegen will; vgl. 
Gfrörer, —F d. Heils I, 253. 267. 270. 
ubwig Friedrid, Franz, berühmter 
Prediger, geb. zu Gramzow in der Udermart 19. 
März 1780, Sohn des Prebigerd an der bortigen 
franzöſtſchen Gemeinde. Die Familie ftammt von 
Emigranten, die nad) Aufhebung des Edikts von 
Nanteß Frankreich verlafjen haben. Bom Vater vor: 
geßilbet, befucte er dad franpöfifche Gymnaftum 
zu Berlin, ſiudirte in Halle Theologie und Pi 
—* (unter Knapp und Fr. Aug. 
dann in Genf zum ftanzölteform. Prediger | 
I wo er (1805) aud) orbinirt murbe, 
in Berlin, wo er zuerft einige Zeit privatift irte, an 
Ancillons Stelle als franzöjif 
Verberfhen Lirche (1810). 1814 als Hof-' 
und Domprebis iger berufen, verheirathete er ſich 
mit Erneftine Wattpis geb. Conrad (+ 1826), auß 
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Bellermann, Geſchichtl. Rach⸗ Seit den 


—— von Haufe | ftell 
in ber Richterzeit als über, deſſen 





und ttat | 
tar: Prediger an der vom Euftos 


Thesaurus 


welcher Ehe ein Sohn und eine Tochter ihn Aber: 
lebten, warb 1824 Dberconfif mb ver· 
tragender Rath im Cultus um und von 
Greifswald aus Doctor der Theol,, 1884 mirkliher 
Oberconfiftorialteth, nebenbei 1839 a. o, 180 
ordentl. anf. der Homileti? an ber Univerftät. 
30er Jahren war er auf einem Auge ſaur 
Bud; + 26. Sept. 1846 an einem Unterleibäleiben. 

ifte 4 Banzelzehmer,bem bir tabelle 
gefeitte Zorm, die Berechnung des Ausdrucz für 
einen LH nen eben Zwed, wie fie — 
Rhetoril eri, ebenſo im unübertreffli 
zu Gebote ſteht, wie fie ihm als unbedingles Erjer 
derniß ber Predigt bt; dem bie gomalın 
feit eine Tugenb* ift (vgl. feine unter Diejem id 
weißt unter ben ns , Berl. 1814. 189), 

e un en der Gmmitung ind 

ien Wejens auf andere frie @efen“ un) mt 
der Ethik fällt, und ber Maffillon bemundert, weil 
er zum Rie derſchreiben a ‚nicht mehr 


2; | al810—12 Tagegebraud 


13 
auszufchöpfen, daran —X er nicht; dieſer 6 im 
vertretend für bad Eyorbium, uno, er lenit son 
ihm aus auf ein, meift 
Inhalt er in —— — 
Weife entroidelt. Nur mo der Tezt fih gan ie 
fonber8 dazu eigne inet, wählt er eine homilienertige 
handlung. Ber bogmati he —— kn 
bigten ift bie einfache Bibli ſche Wahr 
inung auf ber Kanzel wie — Frei 
fein Vortrag Batten immer — vornehm⸗ 
unb Angemefjenes, aber auch, wie in br 
GSeelforge und im ‚gungen Beivaknentehn, 
erbaulid) durch bie innerlich würi ige un geweiht 
Perſonlichteit des edeln Mannes. Seine Predigt, 
die bed Sefens wie des Stubiumß nod) heute burd 
aus würdig find, erfi geigienen in 10 Bann (6. Br. 
Berl. 1817 — 29, der Samml. Bb. 1-4 
ea in 4 Muß. 1844 Bd. 2 in 2. Krk 
3b. 4in2. Aufl.1838; Beugniffevon hie 
in einer bewegten eit, Berlin 1892. 1898, m 
5. ®be.; Das Kreuz Crifti, 4 Bde. Berl, 18%- 
1841, im 6.9. Be, ‚3b. 1 in 5. Auf 
2ins, Aufl. 1839, 0.8 in 2. Aufl. 
8b. 10 Berl. 184), theilweiſe auch 8 
lommen noch bie poftumen@infegnungsreben, Bel 
1852. Sn befonberer —S — ai 
gieblingönorbliber: Demo bene und rg 
Berl. 1845. Bon feinen fon| 
verbreitetften bie Abendſtuni 
6. Aufl. Frantf. a. M. 1869 I ge 
Sammlung von Geiprähen, Gedichten, Abend 
lungen, Briefen, Erzählungen zc. in M 
Sprade. Anderes: Die Lehre vom göttl. 
Berl. 1823; Adalberts Bel je, Berl. 1 
1885 ; eundı , Berl. 1833 = 
Ueber deuten Univerfitäten, ein Gel 
Berl. 1 (m Ditensafämenie) Dei 
und Zerufalem, eine Bhantafie für bie 
Bert. 1844 ;- Tagebud) während einer 
Sommer 1845, Berl.1846, Bgl. Te 





off), Bibel, | Real.:Enc. xVL, 33—89. 


‚Therejianerinnen. S. Zefa 
Zhefaurarins, |. v. im. Sacriftan, der Auficher 
über die 5. Gewänder und Gefäße ze reinen 
verfcjieben; doch find beide Yemtrt 

on vereinigt worben. y3 ‚Käfer. 


\ meii in einer 
'hesaurus meritorum 8. operum superer® 


gationis. S. Schaf der Kirche. 


Theſenſtreit 


Ehen reit, 1) der Zutl 2 95 
Säge ka liche hi — ea 


traten al6 
bertegu von Lutl vom Ablaß und 
von er Snade verfaßte (Löſcher, Reform. : Acta 
&. 484 ff), und auf feine Serantaffung Dimpina 
(106 Xhejen, fpäter 50 Thefen ; vgl. Röfher ©. 
504 ff. 517 ff.), ferner Prieriad (Dislogus in 
praesumptuosas Lutheri conclusiones 1518; Ers 
rataetargumenta M.Lutheri 1620) Ea(Obelisci; 
an 400 jen und bie Leipziger Disputation zc.). 
Rachdem ſchon Luther in Heidelberg disputirtund 
inden Resolutiones s. probationes feine Theſen 
aufs Reue befürwortet, ſchrieb er gegen Tetzel die 
Sreibeit bed Sermond vom Ablab“, —E 
Asterisci adv. obeliscos Eccii, von Rarlftabt in 
der Defensio adv. Ekkii monomachiam und bei 
der Seipgiger Disputation unterftükt; gegen 
Prierias die Responsio adv. Sylv. Prieriae Dia- 
logum , während gegen Wimpina befonders Joh. 
Knipftrom ihm verteidigte. Gegen Hoogftraten, 
der fid ebenfalls einmifchte, erſchlen Luthers Sche- 
da, Dod) ging der Streit raſch überdie Örunblage 
der Thefen Hinaus. 2) darmo ſcher T., veranlakt 
durch die 95 Thefen — — allerlei Itr· und Wirr⸗ 
wiffen innerhalb der Autherifchen Kirche", mit bes 
nen Harms feine ‚Seraußgabe ber 95 Säge Lu⸗ 
therö begleitete (1. — 3. Aufl. Kiel 1817). Cr ber 
lämpft darin namentlich den Rationalismus, der 
die Dyas: Vernunft und Gewiffen zum Papſt der 
Zeit gemacht habe, den Menſchen bie Vergebung 
ihrer Sünden felberin bie Hand gelegt, ben Teuer 
fel tobtgefchlagen und bie Hölle zugebämmt habe 
und fi felber Gott ſchaffe, wie er ihn brauche. 
Sr fordert bie Bibel (aber die alle RR nad 
dem Urtegt vevibirte, wobei er bie Sitte bes Ra⸗ 
tionalismus, fi mit mobernen Erklärungen bed 
Lutherſchen Textes zu begnügen, ala Papismus 
unb Nberglaube verjpottet) und die Symbole ais 
Duelle der religiöfen Mnihauung, Rüdtehe zu 
dem Urſinn der chriſtlichen Gebräuche, bie der Ra⸗ 
tionaliämus ihres Achten Inhaltes entleert habe, 
unb befämpft zuleht Die Union, indem erbas Gute 
im Ratholtciömus und Reformirtentbum aner ⸗ 
Tennt, aber das Zutertfum hoc über Beibefteit. 
Der eminente Erfolg biefer Thefen ift befannt: 
fie waren bie erfte wirflihe That aus dem zer 
kein Kreiſe Deren, welche en 
formation bewahrt hatten, auf den 
vergefienen Glauben ber Bäter wieder zu befin- 
nen vermochten ; und bie Bewegung, welche fie 
hervorriefen ſchufen den feften Boben, von 
aus ber Rationalismus durch bie neue Glaͤubig ⸗ 
feit überwunden murbe — bie übrigens zunäd) 
burgauß nigt —5 — lutheriſch fondern Bil 
liſch ſupranaiuraliftiſch und gegen die Unionsidee 
teineßwegs abgejcjloflen war. &8 
griffen und Vertheidigungen (von 
unter legteen: Briefe zur nähern indigung 
über verſchiedene, meine Thefen betreffende Buntte, 
mit Brief an Shleiermager, Kiel 1817; Daß ed 
mitber Bernunftreligion nichts ift, Antwort an 
Sehmus in Anäbaı, Kiel 1819) zujammen an 200 
Schriften ungerechnet den Streit in der Tagesli- 
teratur; viel Debeutenbes war inbeflen nicht ba> 
runter (f. Zeipgigerfitevaturzeitung 1818, Januar). 
Da das Holfteinfpe Kirenregiment (Adler) fper 
ie! angegriffen war, wurbe Harms zu einer Cr⸗ 
Härung aufgefordert (Evang. 8.3. 1829 Rr.80, 


mete von An⸗ 
md ſelber 
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auptg auf: Tegel, ber eine Wir] Rı 
Mech Sermon 





dem | nicht 


Thefialonicperbriefe 


fi.), dann aber nicht weiter behelligt. Bol. (Ads 
muffen,) Geſchichte des T., Evang. 8.«3. 1829, 
ir. 45 f.— Die 95 Sägn, melde ber 
therifche Paſtor Seiler zu Halle an der ©. (1. und 
2. Aufl. 1858) „wiber die faliche Union“ (wohl 
als Gegenſchrift gegen Stiers Thefen für die Union, 
ber ihm auch In der „Barobie des jungſten Böers“, 
‚Halle 1858, antwortete) herauägab, blieben glemz 
uͤch end? 
Thefislonigerbriefe. Theſſalonich Eiſe 
nite), heute Salonichi, war zur Zeit der veriundi 
ung be3 Cpriftentgumß bafelbft Hauptftabt bes 2. 
Beyer der röm. Provinz Macedonien und Sig 
eined röm. Prätors. Früher Therme genannt, am 
Thermaifchen Meerbufen, erhielt es den Namen 
Theffalonich durg Gaffanber (+ 298 v. Epr.),den 
Cop be8 Antipater, welder bie Stabt verichd« 
nerte und feiner Semastim Theſſalonile zu Ehren 
benannte (vgl. Tafel, De Thessalonica ejusque 
agro, Berl, 1889). Sie ward unter den Römern 
urbs libera und fpäter geradezu ald metropolis 
bezeichnet. In der bebeutenden Handelsſtadt mohns 
ten auch viele Juden, die eine Syragoge hatten 
Apgeſch. 17). Als Paulus auf der zweiten Mifs 
ſionsreiſe mit Silad von Philippi dahin Tam, 
wanbte er & junäcft an bie Juben, fand aber 
unter ben een namentlich unter den Sesuen 
viel größeren Beifall. Died reizte die Juden zu 
einem Xufftande, dad Haus bed Jafon, weiches 
2 beherbergte, wurde geitüirmt, Jaſon vor bie 
brigfeit geführt, aber wieber entfaffen. Pauhız 
und Silas gelangten in ber folgenden Nacht nad 
Berda, von wo fie jedoch durch eine von den Theſ⸗ 
ſalonicher Juden auögel Agitation 
falls vertrieben wurden. Dem 1. T. — muß 
auch Timotheus an der Stiftung ber Gemeinde 
betheiligt geweſen fein (1, 1). Diefer wurbe von 
rieche nland aus vom Apoftel, der umbas Schids 
fal der neugeftifteten®emeinde ängftlid; war, nad 
Theflalonic) abgefhict und Fehrte dann mil dein in 
Berda gelafienen Silas zu demunterbefien nad 
KorinthgelangtenBaulus zurüd(1.Xheff.3, 1-6). 
Bon Korinth aus ift der 1. Der X gefcrieben 
er ift veranlagt durch die Rachrichten, Tr 
—8 — dem Apoftel überbracht hatte. diefe mar 
ven theila erfreulich: bie Gemeinde Hatte in ber 
Berfolgung, die über fie hereingebrochen war, mit 
Slaubendfeftigteit außgeharrt (1, 6 S; 
h erliei 
Vietat für den Apoftel und große 
veligiöfen Lebens. Andererfeit war 
any frei von den Sünben des Heidenthums 
(4,3 $ ), unb außerdem hatte fi infolge allzus 
roßer Betonung bed Gebankens von ber Wiebers 
Aanft Chrifti eine ungefunbe Aufregung der Ges 
meinbe bemächtigt (4, I1 ff.), bei welcher fi na⸗ 
mentlich auch die angſtliche je erhob, ob auch 
bie Beritorbenen an dem It Jaruſie theils 
nehmen mwürben ober nicht (4, 18ff). Dem ents 
ſprechend fchreibt der Apoftelim 1. Briefe zunächft 
in dankender und freudiger Erinnerung an bie 
Belehrung der Thefjalonier bur: ‚Ym und ihr 
ſtandhaftes Berharrenim neuen Glauben (1, 2— 
2, 16); dann von den perfönlihen Empfindungen 
vor und nad) ber Reife bed Timotheuß (2, 17 — 
3, 13); hierauf eine ernfte Abmahnung von den 
Heibnil Sünden und von bem unnatürlihen 
aufgeregten Weſen, Beruhigung in Bezug auf die 
Verftorbenen und derſchiedene andere " 


9* 








Theudas 


en. — Reue Nachrichten, welche bald darauf der 
[poftel über die Zuftände in Theſſalonich erhielt, 
veranlaßten feinen2. Brief. Aus demfelben geht 
hervor, daß bie echatologifchen Fragen die Ger 
meinbe in eine neue Aufregung verfegt hatten, 
daß man namentlich, vielleicht in Folge des 1. 
Briefes des Apoftels, aber aud) in Folge eines ge: 
fälihten (2, 5), und in Beranlafiung vermeintlis 
her Dffenbarungen die Paruſie als in der als 
ternächften Seit bevorftehend erwartete, barli« 
ber in Schreden und Schmärmereigerieth unbbie 
Berufsgeſchäft e vernadhläffigte. Rach dem Ein: 
ang (1, 1—12) befpricht daher der Npoftel diefe 
‚rage ausführlich (2, 1—12) und bezußigt nas 
mentlic damit, daß er dad Vorausgehen des An⸗ 
tichriſts als bie zeitliche Vorbebingung für dad 
Erfgeinen Chrifti bezeichnet, worauf im andern 
Theile des Briefes verſchiedene Ermahnungen fol 
gen. As Zeit ber Abfaflung beftimmt der In⸗ 


halt des 1. Briefes, der friſche Eindrud, den Pau: | fagtı 


Iu8 von der Gemeinde noch in fich trägt, die ſhon 
vorauögefegte Verbreitung des Evangeliums in 
Adaja(1,7.8),die Rüdreife des Timotheus, melde 
nahXpftg. 18, 5.6 aufden Anfang des korinthiſchen 
Aufenthaltes fällt, — eben diejen legteren Aufents 
Halt (1.3.53); bieAbfaffungdes2.Briefedfannaber 
von der bes 1. nicht zumeitentfernt liegen, fondern 
muß kurz nad) jener (nicht aber wie Manche 5. 8. 
Bunfen, Zaurent, Baur, Ewald behaupten wol⸗ 
len, vor derjelben), erfolgt fein, denn ber 2. Brief 
ift nur bie Ausführung eines Abfgnittes des 1. 
und fegt biefen voraus. Die Aechtheit der Briefe 
tourbe von Einigen bezweifelt, Schmidt (Einl. IL, 
1804) fand einen Widerſpruch des 2. mit dem 1. 
und ftellte die Aechtheii jenes in Frage. Baur 
(Xüb. Jahrb. 1855) verwarf beide, ebenfo Roack 
(Urfprung des Chriftentf,, 1887); Sipfius (Stud. 
und Reitit. 1854) und Hügenfelö(Zeitfer. 1862) 
nur ben 2. — Dgl. Rod, Comm. über die Briefe 
an bie Zeh 1849; Lünemann (bei Meyer) 1850; 
Hofmann, Das N. T. 1862; De Wette (3. Aufl. 
zn Möller) 1864. Dazu Hausrath, Paulus ©. 


Theudas ift der Name eined Mannes, auf befr 
fen Sgidfal Gamaliel —2— 36 ſich beruft, 
um fein Urtheil über die Apoftel zu motiviren. 
Der Stelle entſprechend erzählt Joſephus (Antiqu. 
20, 5. 1), daß unter ber Procuratur von Phadus 
in Judäa ein ZaubererRamens T. viel Bolt ver⸗ 
führt habe, mit ihm nebſt Hab und Gut zum Jors 
dan zu ziehen, unter bem Borgeben, erjei 
ein Prophet und auf feinen Befehl werde der 
Strom ft) vor ihnen zertheilen und eine Gaffe 
Öffnen ; Phadus jei den Leuten jedoch mit einer 
Schaar Reiternnacgeeilt, Habe fieliberfallen, und 
delis niebergehauen, theil8 gefangen genommen; 
dem T. habe er den Kopf ab ſchnei de n und 
nad; Jerufalem bringen laflen. — Dadiefer Bro: 
eurator Rhabus aber erft auf Pilatus folgte, fo 








nahmen die Welehrten zu allerhand tünftlichen | lic 


Ausgleihungsverfugen ihre Zuflucht: — die 
Einen nahmen an, Luͤlas habe dem Gamaliel, eine 
unrichtige Sade in den Mund gelegt, habe aus 
eigenem Jrrthumibnetwas fagen laffen, das body 
exit fpäter ſich ereignet Habe; die Andern, Qutas 
habe einem ganz andern Dlanne den Namen T. ger 
geben, entweder dem vonJoſephus (Antiqu. 17, 10. 
6; Bell. jud. 2, 4. 2) erwähnten Simon, oder 
bem von Sofephus (Antiqu. 17, 4. 2; Bell, jud. 1, 
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Thiemo 


30. 5) genannten Theubion, oter einem Ratitins 
(Antiqu. 17,6. 2 — A unb 9. 1-3; Bell. jud.1, 
33.2 —4), welcher nebft Jubaß, kurz vor beim Xod 
des Herodes, den goldenen Abler vom Tempe 
herabgeriffen und vergl. 
18, auch in der Bibel vorlommend und 
im Alterthum, wo die Bölter mit ihren Radıdarn 
meift auf gefpanntem Fuße ftanden, die Trans⸗ 
portmittel unzureichend waren, nur wenig Getreide 
über ben augenblidtic;en Bedarf hinaus gehut 
wurde, weit Bir jtbarer, als in ben Ländern der 
modernen Eivilijation; das hebräifche Wort heijt 
eigentlid) „Hunger“. Exrmähnt wird bie T. jur 
Zeit Abrahams 1. Mof.12, 10(und Yaat %, 1, 
bie defannte zur Zeit Jofephö AL, 34; 43, 1.11; 
47, 4. 18. 20 (Pf. 105, 16; Apgefch. 7, 1); zu 
Zeit Ruths (Ruth 1, 1); Davids 2. Sam. 21, |; 
bes Elias 1. Kön. 18, 2, Elifas 2. Kön. 4,38: 8, 
1; nad) dem Eril 5, 3; die von Agabus 'gemeil: 
te, unter Claudius (Apgefch. 11, 28), woheibe 
paläftinenfiihen Chriften von Antiochien aus un: 
terftügt wurden, und wofür Baulus in Griechen: 
land fammelte (2. Cor. 8, 14). Unter Claudius 
(41 — 54) fanben beten 4 ftatt: 41, 44, 49, 5l, 
und bie Apgic). 11, 28 gemeinte iſt wohl die gmrit. 
Jofephus berichtet noch von einer im 18. Jahre 
des Derobes (Antiqu. 15, 9. 1), melde mit einet 
Er verbunden war. Urfagjen biefer allgemeinm 
en find Mißwachs in Folge von Regenmangel 
ober Heufchredden:Bermültungen, in Aeghyten da⸗ 
Ausbleiben ber Nilüber[wemmung. — 
Art ift Die Z. (Hungersnoth) in einer belagerten 
Stadt, wie in Samaria (2. Kön. 6, 25 f.) um 
fpäter in Jerufalem 70 nad) Chr., bei ber Beie: 
ges durch Titus, wo Taubenmift (I ogl. d 

. Tauben), Leder, Menſche aloth ja Menger 
fleiſch zu Rafrungsmitteln wurden. 

Theurgie, die angebliche Wiſfenſchaft, wie mm 
Götter und Geifter gewifle Cetemonienwer 
anlaffen könne, bejtimmte übernatüclihe Wirk 
gen nach bem Willen be3 Theurgen heroorzuti 
gen. Sie fpielt im Aberglauben der Alten wie de 
Mittelalters eine große Rolle. Den efprungpe 
Wiſſenſchaft führte man auf Chaldaer und Pr 
fer zurüd (Zoroafter), jpäter galten namentlihdk 
ägpptifhen Priefter (von Dermes ZTriamegiitss 
ber, |. d. A) ald Wifiende, und die Reuplatonite 
waren ed (Jamblihus, Proklus, mit ihrem Apok 
ionius von Zyana, ang aud) fpäter bie fpantfcen 
Mauren), welche biefen Aberglauben dem Decibent 
übsrmittelten. Noch die Aldymiften umd Boten 
des vor. Jahıp. (Caglioftro u. f. {> leiteten ifr 
geheime Weisheit aus den Pyramiden Aegyptens 
ab, wo fie auf geheimnißvolle Weife unterrigke 
worben! Vgl. Lobed, Aglaophamus, 2 Be, 
nigeb, 1829, und die Art. Wahrfagerei und Jau 

erei. 

Thibni, Gegentönig Simris, von In 
teven der Lob befreite, 1.Rön.16, 21 ff; mahefhein: 
id) im lehten ‚Jahrzehnt des 9. Jahrh. vor Eh. 
‚bidenl (Thid’al), König ber gen (Gojtn) 
zur Zeit Abradams, 1. Mof. 14,1.9; Theilnehmer 
an bem Kriegs zug Kebor Laomers von Elam gegen 
die Könige des Gibbintgalee, Der Begriff „Dei: 
den“ ift mit näher zu beftimmen; nad) 10, 5 
tönnte man an Stämme japhetitifchen Urfprungs 


denten. J 
sie 








Thieme (Tigmo), der eilig, aus 
— ——— 





Thiere 


aich erzogen, wurbe Abt von St. Peter zu Salz: 
burg, 1088-1101 Erzbiihof von Sal; als 
Nachfolger Gebharb3(und des Gegenbi erte 
hold von Moosburg), war von ber römifgen Bar- 
tet gewählt unb mußte mit Waffengewalt in 

be8 Stifte fegen. 
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eitere Kämpfe (Rieder: | Art. 


Wiere 


an Heuſchrecken, Fröſche (jedoch nur in Aegypten), 
idecfen, Storpionen u. a. Ungegiefer genannt. 
Das Hauptverzeichniß von T.n findet ſich 3. Mof. 
11091, 5. Mof. 14, wo die Zutherfche Berflon jer 
doch vielfach unrichtig überſetzt. ©. bie einzelnen 
Der Menſch wird von vornherein ald Herr 


Tage In der Schlagjt bei Saalborf 1095 ; Gefangen: | der X. dargeftellt (1. Mof. 1, 26; Bi. 8, 7 f.; 
Waft) veranlaßten ihn enblid zur Refignal ; Sir. 17, 4; Weish. 9, 2) und giebt Den die Ras 
en] 


&x hatte fi) zulept in bem (1072 
Süß dh { ee 


ont bei Rabftabt aufgehalten und folgte | fl 


feinem Beihüger Welf I. nad Paläftina, wo er 
in die Hände der Sarazenen gerieih und den 
Wärtyrertob fand. Er mar ein treffliher Bild 
und befonders in der Kunft bes Steingießens 
mt; Werte von ifm werben noch Heute zu St. 
Peter in Salzburg, in Rabftabt, in Altenmarkt 


u. a. gezeigt, 
Ahlers, Tpierbienft Der 


jemeine bes 
braiſche wie griechiſche Ausdruck für T. bezeichnet 
dieſelden al3 „Lebendige Wefen" (1. Mof. 7, 14; 
Bf. 104, 25; "Jub. 10). Genauer unterfdeidet 


der Hebräer zwiſchen Wafferthieren, Luftthieren u. 
Exbthieren (1. Rof.1,20.24) ; erftere zerfallen ihm 
in Schuppen» unb Froflentpiene und anderögear- 
tete (3. Mof. 11, 9 fi.; zu Ieteren gehören im 
Waſſer lebende Säugetpiere, Würmer u. bgL.); die 
Zuftthiere in Zmeifüßler (Vögel) und Mehrfüßler 
@. Rof. 11,21 ff.), zu diefen aud bie Inſecten 
mit Flügen gehörig; die Erdthiere in Hochfühige 
(darunter wieder die zmeillauigen gegenüber den 
ein: und mehtllauigen nebſt den Tagengängern, 
die Wiederfäuer und bie Richtwiebertäuer, 3. Mof. 
11, 1 ff. 26 ff.) und Kriehthiere (aud Naulwitrfe, 
Mäufe u. dgl), 3. Mof. 11, 29 f}. vgl. Apgich. 
10, 12; Röm. 1, 23 (Bierfühler, Geflügel, Rrieh: 
tbiere). Ferner werden unlerſchieden die T. des 
Landes ober des Frlbeß (1. Mol. 1,24; 9, 2 vgl. 
2, 19. 20) unb bie Hauöthiere, dad Bieh (1. Mof. 
1, 24). Legterer Ausdruck (bebemah) ift jedoch 
von ſchwankendem Gebraude; er bi vet zus 
weilen große T. überhaupt (Spr. 30, 30; Pred. 
3, 19. 21), zumeilen bloß bie Zugthiere, wie Efel, 
Rameele (1. Mo. 34, 28), poetiich ſeldſt blos das 
Wild des Feldes und Waldes (Habat. 2, 17; 5. 
Mof. 28, 26; 1. Sam. 17, 44; Joel 8, 22; Mic. 
5,7), und zwar das Thier als bratum, im Gegen- 
fag zum vernünftigen, redenden Menſchen. Die 
Hausthiere geraten wieber in Zugtfiere 2. Peir. 
2,16 ze ‚aftthiere, und Kleinvie) (Schafe und 
‚Ziegen, |. erftern Art). Groß muß ber Reitgum 
Baläftinas an Rinbviehheerben gemefen jein, hei 
dem grof ta der Opfer; ebenfo an 
Schaf: ımd Ziegenheerben; feltner maren Rameele, 
Die indeß in der älteften Seit mehr ald fpäter ges 
of waren, während bie Ejel, ſpäter beſonders 
die Maulefel in ftetem Gebraude als Reitthiere 
bfieben. Die Pferbe wurben erft jeit der Könige 
— — —— 

iere fin! je, Gagel» 
en, Steinböde, als Raubthiere Löwen, Säle. 
Bären, Bardel, Hyänen, Fühfe, Scakale 2c., von 
teineren T.n der — ber Klipydachs, der Igel, 
der Maulwurf, Mäufe, Fledermäufe u. dgl. Won 
Bögeln war am Häuf 
wird begeichnet Rebhuhn und Wachtel. Das Huhn 
findet fi nur im R. T. erwähnt (Berleugnung 
Petri) und foll nad der Miſchna untein gemejen 
fein. Bon Infecten find bie n als mit den 
Dauptreicht des Landes bildend, ferner Schlan⸗ 


en bie Taube, al8 jagbbar | Cherusg 


men (1. Mof. 2, 19 f.). Der Genuf dei Die: 
ielicjes ift nad) ber Relation des Clopilten erft 
nach der Sündfluth ftattHaft (1. Mof. 9, 3), währ 
vend der Zehovift ihn früher Beginnen läßt (1. 
[ARof. 4, 2), wogegen beide in der Annahme übers 
einftimmen, daß die urfpeinafiche rung Pflan⸗ 
gennafrung war. Dod) ift der Fleilcgenuß bei 
den Hebräern an beftimmte Beigränkungen ges 
Inüpft, namentlich das Bluteſſen verboten (f. 
Speifegefege). Die Viehzucht wirb auf Abel, die 
der Nomaden auf Jabal (1. Mof. 4, 20) zurüdges 
führt; als erfter Jäger ift Rinrod (1. Mof. 10, 9) 
jenannt. Auch ber Gebraud ber T. als Opfer 
Beginnt nadı dem Jehoniiten mit Abel, nad; dem 
Elohiſten dagegen mit Noah, der das Geſchlecht 
der T. mit durs die Sünbfluth hindurch, bewahrt 
(gen hierhin der Unterfchied von reinen und un- 
reinen %.n übertragen; 1. Mof. 4,4; 7,8; 8, 20). 
Ausfgliehlid Dpferthiere waren fpäter: Rinder, 
Schafe, Ziegen, Turteltauben, junge Lauben. 
Die Humanität ber Hebräer gegen die 7. (Sprüd. 
12, 10; Sir. 7. 24) zeigt [5 jeftimmungen wie 
das Sabbathgebot \2. Mo). 20, 10), dad Gebot 
in Bezug auf die Dreſchochſen, denen das Maul 
nicht verbunben werden follte (6. Mof. 25, 4), 
ferner 2. Mof. 23, 5; 5. Mof. 22, 1 ff. 6 f., das 
Verbot die %. zu caftriren (3. Mof. 22, 24), die 
Beftimmung bezüglich des Sabbathiahres (2. Mof. 
23, 11; 3. Rof. 25,7). Kommt {don ein Theil 
dieſer Gefege mit auf Rechnung eines gewiſſen all- 
gemeinen Ratur: und Zartfinns, fo nod) ſpezieller 
3. Mof. 19, 19; 5. Mof. 20, 10 (j. Beriiieben« 
artiges); 3. Mof. 22, 8; 5. Mol. 14, 21; am 
fteengften ift die Unzucdt mit T.n verboten (3. 
of. 18, 23). Aud) in der Beftimmung 2. Mol. 
21, 28 foeint die Rüdjiht auf die Herrihafts- 
Relung bes Menfchen zum T. fi mit dem zarten 
Gefühl zu mifchen, daß es wiberlich ift, das dieiſc 
des 7.3 zu genießen, dad einen Menſchen umge 
bracht hat. Wie das Leben der T. mit in Die 
Sorge Gottes befhloffen wird (Bf. 36, 7; 50, 10 
fi.; 104, 14. 21; 147,9; Hiob 38, 41; Joel 1,20; 
Matth. 6, 26; 10, 20; Luc. 14, 5),fo nimmt auch 
die eschatologifche Berheikung auf fie Bezug; fie 
werben von dem Yludhe der Bergängiichfeit erlöft 
(Röm. 8, 19 ff.) und die wilden und gefährlichen 
jeftien zu friedlichen unſchädlichen Geihöpfen um⸗ 
eijaffen werben (Jet. 11, 6 fj.; 43, 20; 65, 25; 
Ser. 2, 18 ogl. Eped. 34, 25 ff.), während Ietere 
bisher ala Strafmertjeuge gedient haben of. 
26, 22; Jef. 56,9; ge 5,6. a.). Sehr rei 
in ber ige Behraus —8* mann in 
jen unb prophetil prace. Wunder: 
bare Thiergeftalten find befonders bei Daniel 7. 
8; Sadharja 1.6; Dffenb.9. 18 gezeichnet ; dazu bie 
eitalten in Ezed). 1, Lund Offend. € ff.; 
felin Bileams 4. Mo]. 22; der Leviathan und 
der tulmubifgen Legende (jener 
od fon Bi. 104, 26 fogenbaft gebacht, Bon 
Symbolen ift befonders ber „Löwe aus Juda“, 
das „erwürgte Lamm“ (Chriftus) und der Drache, 





iernamen in ber 


ie a 
er eme 


Thiers 
die Schlange (der Teufel) in der Dffenbarung Job. 
te es fgeint aus der Symbolik abzuleiten ift 


um großen Theil ber Thierdienft, wie er 
Ir Bee Fr ten und bien ausg je: 
igenthümlichfeit des Z.3 | Leti 


zgend eine 
daſſelbe mit einer beftimmten 

eis jung zu bringen, was um jo bes 
Ei —— als Gögendienft weſentlich 
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jaturbienft war; und man verehrte in dem T. die Ge 


die au häufig mit bem SKopf eine® fol» |dı 


ee 


—F ae hier Doc) ift es nicht uns [de 

ie ſcheinung aus 
ER aud) derart das veligiöfe Gefühl | ®: 
erregte, daß man mi im unmittelbar ein göttlicher 
Zerehrung würdi; elenfab: Der Menſe Id Hand 
eben in ei dem nicht mit — 
— enheit gegenül wie jetzt. In 


fanden befondere Verehrung die X, 
e zum RU in bejonberer Belegung fi fanden, Ib 
* dl, gumeumon, an; andere 
, auf bie zeugenbe und % 
—— eh zu deren Symbol fie 
wurden, als Symbole der Selltraft u. 1. f. (Scaras 
bäuß, Apiß, Rage, Schlange 2c.). In Indien war 
beſonders Dch8 und Kuh, Elefant, Affe (Hanus 
man), Rabe, wiederum ein Stäferzc. Gegenftand 
der Verehrung (wie überhaupt der ägyptiſche und 
ber ältere inbifche Cultuß entfcjieben auf einander 
hinweifen). Die Borberafiaten hatten ihre Fiſch⸗ 
pöhten, Stiergötter, die Taubenverehrung ac.;, die 
rantjchen Nomaden Seiten 2 Bien, und Efel (fe 
derer 5. 8. bei den HpHjoß dem Nriegögott Heilig 
und um ihretmillen Da lange den Juden 
Gieitultus vorgeworfen, ſeibſt den Ehriften) ſowie 
Schlange. Doc kann man von eigentlihem 
Fe nur in Being auf Aegypten und Indien 
zeden, unb auch bier wenigften® fpäter nur in ber 
toben‘ Bollövorftellung. Spuren des Thierdienftes | mı 
bei den Juben find das goldene Kalb, die eherne 
Schlange, die Sonnenroffe bes Ahas (f. d. 9. 
Sonne — — Dal. gegen Zbierbienft no bie Stels 
20,4.5 u. a.; Röm. 1, f. 
uptwerk über bie T. ber Biber ift nod) | Begrät 
ME )ocharts Hierozoikon 3. de animalibus | th; 
8. Seripturae, Zonbon 1663, zulegt mit Anmerk. 
Bei wi ung br von a 
i er jen Ro« 
figen aus den Schrif iften bes SI Ir md Werth 
hat; eine neue Bearbeitung ver bil Natur⸗ 
FRI iſt — ee Einzelnes geben | ba| 
Baläftina, ;pten, Arabien | Iı 
ı., ante ten —— und lexicaliſchen | beı 
Werten Bermenbung gsfun 
Pe Jean Baptifte, ge * Fr Nov. 1636 zu 
es, warb Prof. am Coitöge du Bleffis zu 
Bi bann'aud) Magifter ber freien Künfte und 
iccalaureus ber Theologie, erhielt 1666 bie 
Pfarrei Champrond in Gafline (Charttes), über- 
ſich aber mit bem Archidiaconus von Chartres 
und ftebelte in bie Pfarrei Ribraye Mans) über; 
daſ. 28. Febr. 1703, — ein gelehrter und ſcharf⸗ 
inniger Mann, aber wegen feiner Unverträglich. 
teit und rüdfitslofen Satire wenig beliebt und 
mit entſchieden rationalifirender Anlage. Seine 
Abhandlung De „festoram dierum imminutione 
lam auf den »donec corrigatur« (Lyon 
1668); feinem Tı Ir de l’exposition du 8, Bacra- 





ment de Kantel (Paris 1678), fonie dem Trait6 Kirche Im Mltertfume, 2 


Thierſch 


des superstitions selon l'Scriture aainte (Bar. 
1679) — Parteinahme teſtanten 


jegen ſeine Diss. nr ame 
Elan Bi — re Kiel 
Deere kn Beuel 4 Mgr. de Blois (Ber. 


1700) Gehen Gegenftand behandelt er auch 
in ber Consultation faite un avocat da 


diocdse de Saintes (Paris 1670). 
ie "inscription 
rdeliers 


alten ift die 
A portal de T'eglise des Co 


de Reims: °D Deo Homini et beato nen, 
utrique grucifizo (pfeubon. als Saint-Sauvem) 
Gegen die Schäben ber Se: 
— [es pauvres (Bar. 1676); His 
toire des perruques (Par. 1690); con- 
tre les carosses. Mehr island: De retinen- 
da in ecclesiast, libris voce Paraclitas (2yor 
1069); De stola in Archidiaconorum visitationi- 
tanda a parochis discept. (1670) , Traitö 
6 eöture des religieuses (Bar. 1681); Diss. sur 
le principeauz autels, la clöture da choeur et 
les Jub6s des öglises (1688); Trait6 de 1" abeo- 
Nation de 1’ hördsie (yon 1695); La plus solide 
et 1a plus negligee de toutes Ion dtrotiona (Bar. 
1702); Trait6 des cloches et de ia saintet 
P offrande du pain et du vin aux messes des 
morts (Por. 1731); enblich eine Kritit über bas 
von Tourneugtevibirte Breviar vonClugny (1' 
gl. Nic&ron, Mömoires pour serrir etc. X; 
in, Nonree 1 Me fa 
, Heinrich Wilhelm Joſias, der gern 
gianer, ', geb. 5. Rov. 1817 in Münden, Sol 
elannten Münchener Philologen —— 
ſtudirte ſeit 1833 in Mun , bauz 
m ange — logie, ward 1838 —* an bem 
Bafeler neun 1839 Nepetent und 


watdo 
* intup auf auf gie —5 — re 


0 fein Ein; 
ehr bebeutenber war. — er Inüpfte 
ngianern 
9) feine 


er ben englihen und {che 
jen fir 





keit: 


einer englil Yen — (184: 

Fe un 1850 nieber und war auf 
mg beutfder iroingianifer Gemeinden 
ud ent 1864 Iebte rralß- „spoftoltfcher Bicar- 

inchen von wo er fpäter nad) Augabu 

H en ift. Er gilt überall da, mo man Ü n pesien. 
tennt, ald ein durcaus veiner ler an 
von —* — — 
u —5* 


ER außerhalb des 
jangeß ber Kirche geftellt us! As Schriften : 
iind Bier zu nennen: De Pentateuchi versione 
matit uch zur 

des Biftor. Stanbpunktes für mr Ü ke, 
Schriften, ExL. 1845 (gege —— —E Borie 
über die Aechtheit der — zeiten Bin ihre 
Erweisbarkeit aus ber älteften Kir a 
| Baurs „Der Kritiker und ber genen ter), 
1846; Vorlefungen über Ke 
teflantismus, ei. 1846. 1848; Dee — * 
Hebraeos commentatio histories, Marb. 1849; 
De Stephani protomartyris oratione Sn 
histor., Marb. Hass; Die reg 

1852. Fe 








Thietmar 


3olitit und Bötifonbie in ihrem Berhältnig zur 
teligion unter Trajan, Habrian und den beiden 
Intoninen, Rarb. 1883; Ueber hrif 
ıben, —* 1854, 5. Auf 
Sceift); ke? zum Berftänni ber 

‚anf. 1868, 2 Ste; Dölingers rn 
«8 Urdriftentfum® beleugitet, Yrankf. 1861 
Aeher vernünftige und — —5 — der Kin⸗ 
ver, Baſel 1864; Die Bergprei 8 
Bebeutung für die — Es 1867; Die 


Blei Chrifti moral, und 
Ban anna aan 16, Be Ei 
sefege in utze ber —* den 


“ Afhrägung Banträgen gegenüber ver- 
Heibigt, Rörbl. 1868; Sutter, © — Moolf und 
Ragimilian 1. von Bayern, R 1869; Das 
Berbot ber Ehe innen alb der — Verwandt ⸗ 
daft, Nordl 1869 ; Die Genefis nad) ihrer moral. | 
ınd prophet. Bedeutung betrachtet, Baf. 1870; 


Im Anfang und am Ende des Krieges, 8 Brebig: | ©. 


em, Rörbl. 1871. 

——— far Kurt 
er), . Tuflat- 
‚abalsafar (b. H. ber da vertraut auf fm „Sopn |in 
red Gnabentempeld” was wahrſch. = dem Gotte 
ber), afgriher König von 745—728 (727) v. 
She., der 4. feine Ramens unb einer der magh· 
igften u —2 — derrſcher des alten Afiye 
‚end. Zahlreiche: iften, theil3 Prunkſchriften 
nn einfacher aber dub erer Ausführung, theils Ans 
valeninfchriften, melde leider bur« jarhabbon 
üdfichtölos Beräbigt und un au etlung feines 

Brachtpalaftes auf. ber 
— am euren Gent Cent: laſt) verwendet 
oorben find, beftätigen volfommen bie in ber Bir 
ihn Thatſachen. Er beftieg 13. | trif 
Zijar (Mpril) 745 den Thron und zog nod) imfel- 
ven Jahre mit Glüd gegen Ehaldda zu Felde. Es 
olgten Wirren in Krnenien und Syrien (Belage- 
ung von Arpab 742 — 740; hier, wie ca fcheint, 
ing tributärer Fürften, morunter jebod) feine 


ibliſ (hen onen), 740 ein Zug gegen das mit 
Marja-Uffta von Juda Derbünbene Hamath, dem 
IDi jenommen wurben, während ans 


nicht wagte, 789 bie Erpebition g 
Haba und Birau (an Cupfratt), KirhBie Reto" 


‚auptleute Ts auögefüßrt; 738 empfing er 7: but, | Codes 
B. von Werapertcon Samarten Nein Ge von Da- 
nashu, einem en an Tyrus u. 9; 787— 85 


en Ehalbäer, AÄrmenier u. 

ht F leder ni es 

rw De v2 — 16, 7—9 erwähnte Expedition. 

In Judaa war auf X ferja-UffiaJo! m, auf bies 
en Ahas gefolgt, in — auf al 

aja, auf diejen jein Möı ; berfelbe befein ⸗ 

vete im Bunde mit Fe von Jamastus juba, 

nd Ahas rief, indem er Feist — die ee 

on. wur! mul 
Beute —* are t; er wird 
8 


jiafta gehend be; a d. 5. Vbiuſtaa: 
— —— ee 


in, 

ven T. Byte I ließ. Roc 732 veranftaltete X. wie 

3 feint eine Zufammenkunft aller teibutären 

gürfen zu Damaskus, wo ſich u — 
5. Mhas) von ’einfonb. Rı 

zung Merodoch Baladand von Si — 731 
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Li, gelehrt And fhartfinnig, 


Thilo 


ſcheint T. in Ruhe gelebt zu haben. Auch bie Er ⸗ 
inordung Pekahs und die Thronbeſteigung hoſeas 
(Auf) Au, berichtet; zahlte 10 Talente 
Sort Sithers als Telbut. In bie 
Zeit 24 Gehören die Weifjagungen Jeſajas 7, 17. 


20; 8,7. Dieneueften hronolog..-harmoni 
Berfugevon Brandes: ng reihen von Juba 
und Sörael, 2py. 187: die Erpebition 
2. Kön. 16, 7—9 in va ai 780 fehen wiB, find 
nik jieben ati, _ ——— Br 
erhältniß T.3 zu uch bie Rachweiſe 
Shrahee beftätigen wieder, daß laumeine andere 


Möglichkeit übrii bleibt, — (dem Por 
—— Ganınd) zu identificiren. — Bgl. die 
erihöpfenden —ãS en aus ben Quel⸗ 
len bei Schrader, Die Keilinſe . und das. T., 
Ch, 18726. 114 gleich Rachweis ber Iden · 
Uffies und fe ; 124 fj.;184— 154; außers 
dem M. n. Riebubr, 9 fur und Babel (Bert. 1867) 
37. 85. 129 388. 462 unb Ewalb, 
Gef. von Fi Pi 
Johann Karl, "geb. 28. Nov. 1794 

Kungenelg ing feine Borbilbung 1809 —14 
dirte — Philologie, 
— — loate, letztere Belonbers 16 7 ein Halb» 
Fe in Halle, ward dort Golloborator an ber latein. 

dauptſchule, von ber er jedoch noch 1817 an das 
Vädagogiumüberfiedelte,unbbegann 1819 daneben 
Dorlelungen an der Univerfität (1820, nad) Eins 
tritt in den $reimaurerorben, Reife nach Ba 
run. 1822 warber a. o. Ay 
ber Theol 
imrub | Dirertion 
(1830) —— 
BE —S 218 Ian 

fein 

auch über Exegefe (1825). — 


geil 
liebenb, freunblid) und se ine 
werpeitölie fteun! I nicht ohne 
feine Jronie, von den n (dev ya 
tiongliften mit Geſenius und‘ gr , und der 
Gläubigen mit, — 5 — an der — fh jals 
tend, a om Fromm, errang er wachſenben 
—8 it philologtf intniſſen vorzligs 
ich auögerüftet, hater eng ehienfaun 
die de Drang he ne —— ‚erworben: 
‚hus N. ‚ 2pa. 1853, 
leider nur die Evangelien enthaltend unb bie auf 
se jpäter perauägeg. Acta apostol. Petri et Panli, 
fe 10, und Acta apost. Andreaeet Mattiae 
Isis nebft ita actuum 8. Johannis a 
Leucio Charino conscriptoram1847 und die ſchon 
(2p3.) 1823 edirten Acta Thomae unvollenbet ger 
blieben. Doc) Baterin Tilgenborf einen wirrbigen 
Ergänger gefunden. Fur dad A. T hat er nur in 
dem Specimen ———— eriticarum in 8a- 
ient. Salom., Halle 1845 (u Rnappd Jubitäum), 
die Patriftit in den Epistolae Ignatii, ga 
log- 


3 (veraltet) und 8. Kthanasii —* 
ica seleeta, Leipz. 1853 (ncı Rontfaucon; 
Anfang ‚einer Bibliotheca patr. dog- 


.|matica), für bie Kenntniß des Reuplatonismes 


und der von ihm beeinflußten Bäter in Eusebii 

ıdrini oratio negl dorgovöuemw prasmnissa 
% magis et stella quaestione, 1834 (ogt. 
lieber bie Schriften vi Eufebius von Alerandrien 
und Euſebius von Emiſa, ve 1832, gegen Augufti 
und feine ‚angeblich gefundenen Reben bes Eufebius 
von Gmeja); De coelo empyreo comment. III, 


en. 


Thimna 


ille 140; Commentationes in Synesii hymnum 

„Halle 1843 — Beiträge geliefert. Ferner edirte 
er Knapps Borlefungen über die Hrift. Glaubens ⸗ 
lehre, Halle 1827 und die von ihm fertgefegten 
Syndroniftifhen Tafeln. S. Vaters, Halle 1833. 
An der Nichtvollendung des Codex apocryphus 
war beſonders ber Verdruß über ben Verluft eined 

— Ari des Manufcripts (1828) Schuld. 

. Ichrieb faft aules in elegante und burchfichtigem 
Latein (ber legte evangel. Theolog, nom dent dieſes 
zu fagen ift). Er ftarb, 1840 mit dem Rothen Ad- 
lerorben, fpäter auch mit ber Schleife becorizt, 17. 
Mai 1853. — Bgt. Hente bei Herzog, R«E. XVI, 
54 Si Grabrede von Dryander, Yalle 1858. 
—— (Timnathab), 1) banitife Stadt auf 
ber Öränge von Juba (Jof. 15, 10; 19, 43), in ber 
Rigterzeit (Gejichte Simfons: Richt. 14) philie 
fäifcı, fpäter von Abos aufsReue durch die gilifter 
erobert (2. n. 28, 18), bald danach von San- 
— (Schrader, Keiiinſchr. S. 77 ff. 175. 189); 

8 heutige Tibneh; 2) Stabt auf dem Gebirge 
Juda (Io). 15, 5791. 1 Mof. 38, 12—14); wohl 
mit Invecht von Gefenius, Winer u. 9, mit jenem 
identificiri; 8) Thamnathah, 1. Macc. 9, 50, mit 
andern Stäbten von Bacchides befeftigt, und 4) 
Lhimnath Serah oder (Schreibfehler) Heres, Crb- 
theil und Begräbnißort Jofuas, auf dem Gebirge 
Ephraim an ber Nordfeite des Berges Gaas (Joſ. 
19, 50; 24, 30; Richt. 2, 9), beides (gegen Robin» 
fon) von Arnold bei Herzog, Real-Encycl. XVI, 57 
mitbem im Onomaftifon unter Thamna und 
Aenam erwähnten Thamna im Gebietevon Lydda- 
Diospolis, nad) Jerufalem ni welches Eli Smith 
Pibioeh, sacr, 1843 p. 484) ala Tibneh aufge: 
funden (norbweftl. von Gophna; allerdings nicht 
nad Jerufalem zu), —füribentiihgealten. Hier⸗ 
von ſcheint bie von ‚gofepfuß erwähnte Thamniti- 
fe Toparchie (Antiqn. 14, 11. 2; 12, 2—5; Bell. 
jud. 8, 3.5; 4,8. 1; auch bei Pliniuß und Ptofes 
mäus) ihren Namen zu haben. 

Zhinenhelz, Offenb. 18, 12, ein koſtbares Holz, 
— bie eitrus ber Römer (cupressus 
thyioides? thuis articulata?), bie, in Afrita wach · 
fen, ein wohlriechendes, feftes, bei der Politur 
jhöne Farben und Streifen zeigendes Holz lieferte, 
welches neben Elfenbein geiaäht wurde und Ber: 
mersungau NöbelnundGetäfelfand. Vgl. Winer 
imRM. 

Thiphiaqh (Trajectum, Furt), bie reiche, wohl: 
benölterte Hanbelsftabt X; Flak am rigen 
Eupbrat, bei welcherbiepl ——4 
fake ausmüinbete, und daher zugleih Stapelplag 

ir bie den Euphrat heraufgeführten Schiffägliter 
(von Babylon x.). Stephanus von Byzanz führt 
als ihren (fpätern) fyrijhen Namen Turmeda an 
(8. v. Auspinols); jeit Seleulus Ricator hieß fie 
Amphipolis. Zulegterwähntfie Ptolemäus (5,15), 
und ſeitdem verichwindet fie völlig aus ber Ger 
fgigte. Gegenwärtig iftnict einmal die Ortölage 
Saltab Ina Chehnep. Dal Mir Cat IT) 

cl IL . . Ritter, “X, 1 
ft. 11l1ff.; ochiger in Paulys Realencyclop. VI, 
1747. Rad 1.Rön.4, 24 wird T. aldnordöftlichiter 
Gränzpunkt (im Gegenfag zu Gaza) des falomos 
nifchen Reichesbezeihnet. — Dagegen muß 2. Rön. 
15, 16 jedenfallö (gegen Keil) ein paläftinenfiiches 
T. gemeint fein. liegt der Verdacht nahe, dag 
aud) in jener Stelle nur im Intereffe nationaler 
Slorification T. auf das euphratiihe Thapfatus 


1540 


Thirza 


bezogen ift; etwas ähnliches vgl. unter Thabmor 
Carmen, Del. Biner, Ey 612 f. 
—— —— 
japhetitiſches Bolfna, alu 8 
und feit Jofephus meift auf die Thracier gedeute: 
(wozu auch Geten und Daten gehörten); Anobd 
sieht nebenbei auch die Agathigrjen ais das Bruber« 
voll der Thracier, mitdenen zufammen man lektere 
u einem Stamme rechnen könne, herbei (von den 
ten an den Hämus, nad Siebenbürgen, in ie 
Nähe der Dftfee verfeht). Häverni‘ vergleicht die 
Dertlicfeit Tyras (Btolem. 3, 10, 14. 16) und 
Schultheß den Fluß Tyras (Dniefter) und die An: 
mohner, Tyriten (Herobot 4, 51). Tuch dagegen: 
die Zgerhener. Bgl. die Comment. 
Thichate, in der Sept. Bugaxd, bei Strabe 
Tedpxu» 6 AlHorp, Eufeb.: Tagaxös, Jul. 
Tdgxos; ögypt.: Tharia (vgl. die Bilber bei Ge 
fenius, Thesaur. 1519); affgrifch: Tar-kun: ätdir 
opiſcher Herricher („von Merod“ in der Sanheril 
infrift) ; nach Manetho der3. König der 25. &thiop. 
Dynaftie; gelegentlich des Feldzug: Sanherbs 
701 gegen Sübpaläftine, wo man, auf ägyptifde 
gate technend, den Abfall von Afigrien ins Wert 
este, erwähnt (2. Kon. 19, 9ugl. Jej.37, 9). Die 
Reifegeiften berichten bariiber: „bie Könige son 
Aegypten hatten bie Bogeniügen, die Wagen, die 
ER des König von Metoß, unzählbare Schaasen, 
berbeigenufen, (. ift hier nicht genannt). Ju der 
chlacht bei Altaku (Eithete? Eltheton? vgl Sc; 
deramanzuf. D. ©. 77fj.), in ber Rähenon Tim 
nath, fiegte Sanherib über bie für Hiskia® Hofl- 
nungen eiwas verjpätet angetommenen Argppkex; 
„bie Wagenlenter und die Söhne des Agppäigen 
Königs jammt den jenleutern bes Königs non 
Meros nahmen meine Hände lebend inmi der 
Schlacht gefangen,” fagt Sanherib. Aber ex ver 
folgte den Sieg in Bezug auf Yegypten nicht weiter. 
Gemäß einer Inſchrift Afurpanibals (Sarvane- 
pals) ift X., fpäter unter die Botmäßigteit Mer- 
Babbonögerathen, der ihn in einer Schlacht beftegt, 
nad} defjen Tode wieberum abgefallen (668), wes: 
halb ber erfte Auiegbun Alurpanibals ſich fe 








egen ihn (gegen Valan und Meros“) 
Gas würde freilich nicht zu den 18 Regierungs: 
jahren (Eufeb.: 20) ftimmen, bie ihm Syncellus 
beilegt, ebenfo wenig zu dem Bilde der 
von ihm, welche ihn ald gewaltigen Kriegäfärften 
bis an die Säufen bed Herkules ziehen Laffen und 
ifm mit Sefoftris und Nebufabnezar zufammen: 
fun Vgl. Schrader, Die Keilinſchriften und das 
&., Gieß. 1872, ©. 175. 186. 2025. , 
Xbirze (LXX: Begod ; Jofeppuß: Bager;),lana- 
anitiiche Königäftabt (Yof. 12, 24) in ſchöner 
(Hohest. 6, 4), von Jerobeam I. bi? Omri 
un Im ern ofen (1 Ran 14 IB SSIG 
); Die Berfegung ber. dur« warbe: 
dur mit —— ———— ‚belagert, 
fi) mit dem Balafteverbrannte. Joſephus und das 
Duomaſtikon enthalten keine genaueren Beſtim⸗ 
mungen über die Lage; die Keiſen den Brochard im 
13. und Breybe: im 15. Jahrh. nennen ein 
Terja, 3 St. öftl. von Samaria auf einem hohen 
Berge (f. bei Winer), Robinfon und Ban be Belde 
(Narrat. I, 334; Mm. 852) fucen es in je 
Inga, 2 St. nördi. von Nablus. Nicht unwaht⸗ 
Ideinlid) ift die Bermuthung RKuetſchis (beinerng 
XVL, 58), der die Manalfitin und Grbtohter 
T. (4. Mof. 26, 83; Jof. 17, 3), bie Toller 


0 





Thisbe 
Zelapfeabö, mit der tobt T. in Balehung 


Zhisse, 2 Städte, von denen bie eine, die Hei⸗ 
math des „Thißbiter8" Elias (1. Kdn. 17,1; 21, 
17), in Gileob, die andere ver. HeimathBort des 
Tobia war (Tob. 1, 2im Urtert); beide er geit 
noch nicht aufgefunden. nius(Robinf. III, 906) 

leicht für erfteres Zifteh füdlic) von Boftra. 
—— urfprüngli) der 7. Monat (etwa Detos 
ber) des jübifchen Sapres; am 1. Tage deffelben 
war ber elblaſens. Nach dem Exile 
begann man das Jahr mit biefem Monat, und 
jenes ja ward zum Jahresanfang. Außerdem 

in auf den 10. das Berföhnungsfeft, auf 
den 15. und bie folg, Tage das Laubhüttenfeft. 

j iten, Die Anhängereiner namentlich 
feit Averr verbreiteten, aber z. B. ſchon von 
Tatian gelehrien Anfiht, ba die Seele mit dem 
Körper zugleich fterbe und beibe am jüngften Tage 
auferwedt würden. Zu ihnen gehörte u. A. Bom- 
ponacci (ſ. d. A). Die Anfüht wurde 1513 von 
2eo X. verbammt, 

'hedhen, 1. Ghron. 4, 32, ſimeonitiſche Stadt, 
ander Sübgränge von Paläfting ;neben Ain, Rim- 
mon zc. genannt. $of. 19, 1 ff. fehlt T.; ba nun 

‚miken den in der Chronitftelle genannten Orten 

Ya das von Robinfon = Soc (in Juba: Hof. 

2 fl geſetzte Sumeite findet, ſo kͤnnte Socho = 
in. 


Shogarma, japhetitiſches Volt, 1. Moſ. 10, 8 vgl. 
Sieh. gr 14; 88, 6, in der Vöffertafel; feit 3= 
ſephus allgemein fürdie Stammväter der Armenier 
(die fih von einem Thorgom ableiten) und Phry⸗ 
gier. gl. die Commentare. 

Thegu (Thoi; Thou oder Tho'i), König von 

at) zu Davids Zeit; von dem Drude Habab- 

jerö von Aram Zoba durch den Sieg Davids be: 

freit, ſandte er leßterem durch feinen Sohn Joram 

— Baboram (ehtered au i Joſephus Antiqu. 

3 Enke. 2gl.1.Chron. 19,9 ff.; 2 Sam. 

= much, der hebr. Ausdruck für Wüfte 

und Dede 1. Mol. 1, 2; daS Chaos ber hebt. Rod: 

imogonie: über ber Erbe ift Wafferund Finfterniß, 
die Erde ohne grgenihes Leben. 


. Thogu. 

le, Sohn des Pua (vgl. dazu 1. Mof. 46, 
135 1. Ehton. 8, 1) undEnteldes Dodo (aus ffa- 
Tat?) ; nad) dem Sturz Abimelechs 23 Jahrelang 
Richter; al ante) aufbem Gebirge üpgens 

im sid 1). 
, 1. Ehron. 4, 29 Stabt in Simeon; ſ. 

d. 9. Eliholer. 
hola, Friedrich Auguft Gottgetreu (Deofi- 
buB), geb. 30. März 1799 als Sohn eine8 Golb- 
arbeiters zu Bredlau. Anfänglich im Gefcäft des 
Vaters ari ———— den Wiſſen⸗ 
— in das Breslauer Gymnaſium getreten, 
irte er erſt hier, dann zu Berlin, wo er von bem 
Prälaten Diez als Pflegeſohn angenommen und 
vonAltenfteinunterjcigtmurde,orientalifhe Spras 
re ih aber bel juger dlicher Begeifterung 
der —X ſeit in ber Berührung mit ben 
frommen fen Berlins (v. Kottwwig), befonbers 
mit Reander ein friſches Glaubensleben in ihm er⸗ 
wacht war (vgl. Wahre Weihe des Zweiflers, — 
gegen De Wettes Weihe bes Zweiflerd, — oder 
hre von ber Sunde und vom Verföhner, zuerft 
anonym damb. 1823 erch; 9. Aufl. 1870, ein viel 
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gerſenes und Aberfeptes Bud). 1824 wurde er 
a. 0, 1826 (nad) einer englif-Bollänbifgen Stu- 
bienreife 1825, mit Unterftügung bes Ninifteriums 
unternommen) ord Prof.der Thrologie an&napps 


alten | Stelle zu Halle, ging aber bald darauf zunächſt 


aus Gelundheitsrüdiichten ais Gefanbtjchaftöpres 
diger nad) Rom, von wo er 1829 — ie. Sein 
1824 (Bert) eri). Römerbricf-Commentar, 5. Aufl. 
1856, verwidelte ihn in eine Bolemit mit Frigiche, 
deffen danaufiſche Angriffe wenigftens das Gute 
hatten, T. zugrößerer philologifher Afribie in ber 
Eregeie au ossantaffen ‚(Beiträge zur Spracherklärs 
ung deöN. T., Halle 1832; Noch ein ernſtes Wort 
zu, Halle 1832). Seine academiſche Thätigteit 
wurbe zunãchſt die Beranlafjung zugänzlicher Spal⸗ 
tung ber Zacultät wie der theol. Stubentenfchaft 
zu Onlle; ihm gegenüber ftanden die Koryphäen 
be3 Rationaliänus; Geſenius, Wegſcheider, und 
mehr ais ein Jahrzehnt hinduich hat fich Hier der 
alte Rationalismus gegen die neuerwachte undoft 
nicht eben fein verfpottete Gläubigteit (pietiftiihe 
Conventitel in feommen Kreifen der Stadt) auf 
Leben und Tod gemehrt. Mit Gefenius’ Tode erft 
‚endete der Kampf, in dem 7. durch Hengſtenbergs 
Kirchenzeitung beſonders geftügt wurde und der 
ipn queiner eutopäifchen Berüßmtheitmagpte. Der 
jationalismus ift von T. auf feiner bedeutendften 
unb einflußreichften Pflangftätte, in Halle, wirtlich 
überwunden worden und erft hiermit Hatte fi T. 
den Boden bereitet, auf dem ſich ſein aliereigenſtes 
Wefen frei und in feiner ganzen Fülle entfalten 
Tonnte, — das was Kurtz in jeiner Kirchengeſchichte 
hãmiſch als „Latitubinarismus“ bezeichnet: ein 
Viftorifc-wiffenfcpaftlicher Sinn, der ſich möglichft 
objectiv zu erhalten ftrebt, eine Achtung vor jeder 
wiſſenſchaftlichen Richtung, melde, im Gegenſatz 
zu bem tegerrighteriichen Boltern Hengftenbergs, 
mit ruhiger Objechivität und wilcdigem Anftand 
zu polemifiren weiß (mie er dies z. B. aud)in Bezug 
auf den von ihm befämpften Strauß gezeigt hat: 
Slaubmwürdigfeit der evang. Geſchichte, damb. 
1838; Art. Strauß in Herz0g3 Real-Encpel.; ngl. 
aud) Zur Gharatteriftit rationatiftifcher Polemik,‘ 
Halle 1840). Er ift ebendarum fein Dogmatiter, 
wie ihm auch tiefere fpeculative Begabung man: 
gelt; wohl aber ift er pietiftifcher Herzenätheologe 
und eine entſchieden confervative Natur, die an 
wirklicher Herzenöfrömmigfeit in jeder Form ihre 
Freude Hat und die, obwohl offen für alles Neue 
und beftebt, bie Baprbei aufzunehmen wo ſie die · 
ſelbe findet, ſich gern für jede Poſition des Poſitivis⸗ 
mu8 wehrt (wie er fich 3. 8. gegen die Fritifche vi⸗ 
belforſchung mehr ablehnend verhält). Aber er 
ſcheut fid) nicht vor Dogmatifcjen Heterobogien; er 
urtpeilt weithergig über alle Formen ceiftlihen 
2eben3; er ift Unionstheologe und Bermittlung3+ 
theologe (Teilnahme am Hallejcen Unionönerein 
und an der 1873 auf dem Boden weitherziger 
Xolerang begründeten evang. Mittelpartei), und 
eben weil er immer ven Kern des riftlichen Les 
ben im Auge behielt, ift er von fo großein Ein⸗ 
fluſſe für die verſchiedenſten chriſtlichen Kreife, vor 
allem aberein Segen für zahlreiche junge Theologen 
geworben, die er an fichzu ziehen undgeiftlich anzu: 
regen nicht mübe gemorden ift. Gerade auf legterein 
Felde liegt eines feiner von Feiner Partei beitrittenen 
geuptoerdienfte Sedankenreichthum, Geift und 
it, gündende Sclagfertigteit halfen bie Geiiter 


an ihn binden. Ein Polyhiitor, hat er Mengenges 
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lehrten Materials 2terarifche Anı riftl. Theologie und 
—— (dev Sen als —ãa ——— ri An Halle 18046. Bu: 
biger dienſtlich iſt feine Herausg. 


id ttifch erbauli 
Ohren pgen Dah Ihm a1 bie yackige Aber 


nicht fehlt. 1848 wurde er Confiftorialrath, 1867 
Dberconfiftorialrath, auch zweimal mit dem Roten 
Adlerorden becorirt; die feines 50jähr. Ju⸗ 


biläums, 2. Dec. 1870, riefBezeugungen ber Liebe 
und m Bergrung von allen Seiten hervor (vgl, die 
lätter,” Halle 1871). Die — 
PH Hat er fid) {on frilh errungen. 
ib zum zweitenmaleverheirathet; nejebige Bat: 
eine geb. von Gemmingen, hat fih namentlich 
um bie Diakoniffenfache in Halle Verbienfte erwors 
ben. Seine atademifhe Thätigteit behandelt bes 
fonber8 Encyclopäbie und Methobologie, 
Theologie und Exegefe. Bon einen € & riften, 
— ee Feng 
lung herau noch zu nennen: Apol 
für daB Studium des X. T, Berl. 1: 
Femtenen bes Römerbriefs (feit der 2. Aufl. des 
ſonders KA eg. Berl. 1825.1881); 
len Evang. Johannis, Hamb. 1827, 
7. Aufl. ArtNr Auslegung ber 
Bergprebi Aufl. 1872; Comment. 
zum Hebri —8 Hamb. 1836, 3. Aufl. 1860; 
als Beilage: Das A. T. imN. T., Hamb. 1838,6. 
Auft, 1868; Disputatio de Thoma Aquinate at- 
we Abaelardo interpretibusN. T., amb. 1842; 
ifhe Auälegung der Pfaimen, Halle 1848, 2. 
. 2. Abbr. 1878; Disputati christoogien.de 
Iooo 5 > ad Piüipp. 2, ie alle 1848; 
ie Propt und ihre Weiffagun; en, ta 1860. 
1867 ; Sufismus sive theosoj —* ’ersarum pan- 
theistica, Berl. 1821; Bluthenſammlung — 
morgen. 1 Mftit, nebft Einl. über Myftit überhaupt 
und enl. insbeſondere, Berl. 1825; Die 
peculative rinitatslehre des fpäteren Drients, 
ect. 1826 ; Comment. de vi, — —— phi- 
losophia in theologiam tum Muhammedan. tum 
Judaeor. exercuerit, I: 1885; II (De ortu Cab- 
balae): 1887 (Hamburg); Der Geift ber Luther. 
Theologen Wittenbergs, Hamb. und Goth. 1852; |der‘ 
Borgefhichte be Nationalismus, 1.Ch.Dasalabem. 
Leben des 17. (Abth. 1: Die aladem. Zu: 
— ie atabem. Geſchichte ber deiu · 
ochſchulen), 
—A Das lirchi. Leben des 17. 
ſahrh 2Xbth. 186162; Gefdichte des Ra: 
— 1. Abth.: Geſch. des ae und 
des erften Stabiums der Aufllärung, Berl. 1865; 
geben jeugen ber Luth. Kirche, Ber. 1859 ; Brer 
aa en Kam, Kunden, ie), Bert 1620 |bei 
rei er Haupt] ed chriſtl. Glau⸗ 
ben3 und 8, 8b. 1—2Hamb. ae Aufl. 
1863; ®b. 8: 1849, 3. Aufl. 1863; Vd. 4: Seit: 
prebigten, Halle 1847, 3. Aufl. 1863; 8.5: 
Kigtrn tem über die Zeidensgeichichte. 2c., Halle 1 65, 
[ufl.1868; 36.6: Meber das Augsb. Glaubens: 
befenntniß, Halle 1850 ; Rrebigtenüberdieneueften 
Zeitbemegungen, 3 90 alle 1848— 51; Ger 
wiſſens⸗ Glaubend« und eiegeneitapsbiglen, 
Berl. 1860; Stunden der Andacht, Hamb. 1840, 
8. Aufl. 1870; Geſprache über die Dornehmften 
Gaubenswahcheiten der Zeit, Halle 1846. 1866; 
Vermifhte Schriften, Hamb. 1889. 1867 ; Der fittt, 
Gharacter ded Heidentfums, Berl. 1858, 3. uf {em 
Gotha 1867. Für feinen bogmat. Standpuntt ft 
yon befonberem Intereffe der von ihm herausgeg. 


Imav,, — ſchweig 


; | melfahrt zu Abg 


Institutio, 2 Th, Berl. 
T.commentarii, 7 Th., Berl. 1833—84 (bie Synop: 
tiferin2. Aufl. 1838; bie Briefe nA. uf. 1000); 
Inlibrum Psalmor. comment. „2%, 

Aus dem Engl, eirte eine Biogr. — 
Spa. 1834, 1640; für bie Brodgausfere Untertet 
tenbe Bibliothet lieferte er den die Bibel 
Bon der Gefammtaußg. iftBb. E 1 (1868—73) 

m. 


erſghi⸗ 

Zbomander. reicher ſchwediſcher Theologe 
und gefelerter —— DI Come 
in Schweden, — zw Bun, 1 warb — 









neuteft. | an der Schule zu Karlshamn und 


bafelbft, 1827 Zehrer ber Theo! 


ms | u Lund, 1888 Prof. dev — 55*— ** 


— | Bade dr © —— — 
neuen ſchwet en geht 
des Reichstags für die Stabt Lund me zut Dppos 
En gehörte), 33 — vonG: 
: Schmei ie inge Atem Birke, 
Stodh. 1828; Prebi ind Abenbmablärei 
Ralmd 1829; aaa Lund 1888; Ey 
Ski, der Kunft zum Cpriftentgum, Bund 1889 
ab auch eine Kt des N. X. (Derebı 
und mit Neuterdei ig! 3 less 
alein) die Theologisk Quartalskrift 
Thomas, der Apoftel (T. = Seiling ma Das Ib. 
beifügt: 11, 16; 20, 24; 21, 2; nach &ufeb. 
eccl. 1,13. 5 und in den Acta Thomas 7* 
Jude, wobei man wohl an den Matth. ER 
nannten Vruder bed Herrn dachte, vgl. Thilo 
Act. Thom. p. 94 fi.; fi he We aachen 


Di willings| 
erg Ss 
J All 
Monune phosn: ———— 
geichniffen Dec Evang alien Matt 10, 3; Rare. 8, 





& ie 6,1öneben me Kopie *. —5 
03 ‚ermähnt, und wol 
an dikin Cohn. D,aub —— 


Die Synoptiter Beri ie eier m 
dagegen nimmt er bei Johannes dem Kur 
denen gegenüber bie Stelle bes Schwerg! 
des Zweiflerdein (vgl. noch 14, > der nur 
ben mill, wo er fieht”. Nach dem bei &u 
febiuß Hätte er, der „Jubaß, ber and) T. 
den Thadbäus, einen der 70 Jünger, nad berg: 
ar Uchomo von Edeſſa gi 
feiner neent te das Chriftenthum in Varlsien (One. 
Eufeb. 8, 1 u. a-; ch Qienen — in Berfien) uns 
fand zu Eheffa 5* (Rufin, Hist. eco. 3, 
5). Spätere Rachrichten — ihn nad) Indien 
(bei Hieron. = ;pien, Epist. ad. 
es 169; vgl. bagegen © von A One. 2 
ben, daher die indiſchen Tho: 6. 
in als Stifter Ihrer Bier verehren und in: 
pur fein Grad zeigen; ba: . Bom. 
lehnten ) —— —Sſ ”« 
nigi. Befehl mit Langen erſtochen morbenfei; 
Leiqnam fol nah biefer egenbe nach Edefia, 
nad Drtona gebradit fein. Die ältere Legende 
det ſich bei Sophronius ad Catal Hieron. 
ermeiten, daß er befonderö den Mebern und Ber 
geprebigt; und felbft die heil. drei Könige läßt 
ne ‚2egenbe taufen (bei Sor werden 
igier erwähnt, was wohl bie nlafjung zu 
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— 21 Dece hbroirieh. Birdes Sm, 


in ber: ei es. Juni. 

Asbilbungen tei —— und &is | U 

Meßſchnur, weil er dem Könige Gondo⸗ 

ing erbaut haben fol. Dem T. zus 

yeicheieben wunbe bie Autorfeaft beö Evang. se- 
om Thomam, eine ER det 


mthaltenb; es iſt ſehr alt, cheinlich gnof 
Arſprungs und war —5 — in Ge⸗ 
auch —* Cod. apoer. I, 
275). —X*& anfeinem? Bancı haben fi ferner 
die Acta Thomas (ed. . 1828) und bie 
Consummatio Tiorane a ice hendorf in den 
Actaaı . 1851). Bgl Tille- 
mont, Mömoires 2T Winer im R.x 
Thomas von Aquino (Aquinas, ber Aquinate), 


ber »Doctor angelicus,« wohl der größte aller 
Scholaftiter, wurde c. 1206 als Sohn — Grafen 
vor Aquino auf dem Familienſchi Rosen Bicca 
bei Hanno (Reapen)gebon ooren ; die Mutter hieß 
— —ã— ftaufiſches em 
Ka in —ã in feinem 5. Lebens⸗ 
Monte Caffino zur Ergiehung 
Keen, Gehe er feit 1287 die Academie zu 
Neapel um und trat trog des Widerſtandes feiner Fa⸗ 
* vn Gewaltmitteln verftieg, von 
Semi! igtin den Dominicanerorben. 
u ——— ſandte ihn der letzterenach 
m ber Ahern agnus a aaa); E ber 
I inen lern es ſchiveigſamen 
Weſens als „ber ſtumme Ochs ——— Ber: 
fpottete, aber von Albert Gewürbigte, begleitete 
(einen Lehrer nach Paris, ftudirte hier "und kehrte 
ai hm 1248 als —— — Hl 
‚wo eran ber neuerricht hen 
€ alöyneierSchrerund Magistersrudentium | u 
En 1251 zur Erlangung ber höheren acade · 
Würden aufs Neue nad, Hari geſandt, 
— er raſch hintereinander M: ‚ons und 
Zicentiat. S on machte feine Kari le he Wirt: 
Era (ex pflegte zu dictiren) Auffehen; er erhielt 
riheidigung ber Bettelorbengegen 
die ber Sotbonne, und fein auf Veranlaſ⸗ 
fm inders IV. gegen Wilhelm von st 
Amour verfaßtes Gutachten (der fpätere C}; 
ecelesiasticae) Hatte bie Berurtheil 
helm — — 1256fehrteT. 018 Sieger von 
ae rißzurüd, wurde mit Bonaventura 
TE Doc 1257 und warb 1261 als magister 
til (alle andern Würden ſchlug er aus) nah 
‚berufen. Erlehrtejegt theils in Paris, theild 
in be (namentlid 1266—69 in Bologna) unter 
‚Beifall, bis ihn der Befehl des Ordens 


und une 2öni Karls jeit 1272 definitiv in 
Fra) ei — einge —— war bereis 
it verfiel er 
inde und Bifionen ; —ãA dam 
Sana von farb er 6. März 1274 in ver Eis 
Knie fa Ruova bei Terracina. — 
XII. canoniſirte ihn 18. Juli 1828; 


März. Den Streit über feine Ben 
ham eier nen — ed 
es u Sun, ien ber legteren ein 


b zu , der Leib (eine 
Sales Amen bie eine Sämeller o fer von an 
A Doctor —e — denn 
Ki — als oem, mente: de 
großem nur wenig Tahlem 
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mager aber kräftig. Ein reiner Geifteämenfdh, ber 
über eine ihn iniereſſtrende Speculation feine ganze 
Imgebung vergaß, war er nad Wilpelm be En 
no hohem Grade „ A Körper und sr 
völlig rein, fromm im ug im Roth, über: 
fließend in 2iebe, von Hellem Berftande, Kharfem 
jeifte, ficherem Uxtheif, befaß ein treued Gedacht ⸗ 
a del 4 
und no jein Freund Rinalbo ba Biperno hat erfläct: 
in Beuge des gangen Leben und —ãe— 
— dieſes —2 und ſoeben (kurz vor dem Tobe) 
noch bat er mir eine Generalbeicie abgelegt; und 
ich habe ihn immerfo rein Een, als ein. Knabe 
von 5 Jahren tft." — Die Lehrentmidlung bed T. 
mt Sn, ae De Tatholif [4 ir 
ehre von feiner 8 in die 
Io 3 bie 


ie 
en at —A aut, als durch 


fih auf 
die kung des —— der kirchiichen Dog · 
men im Einzelnen, wie ich an die Grundlagen 
des Syftems nicht ch verdeckte Widers 
fprüde — 


HA dm die Biegenichee 
in volfommener Selbfrherrlichleit hoch Mil 

Bernunftuoraugfe nungen 1 fteht, ruht fein sion 
lies Syftem dem Grunde eineß weſentlich 
areopagitif—en und determiniftifhen Gottes· und 
Beitbegrifis, eines einfeitigen Intellectualismuß; 
und es gehört ein Dialı wie T. dazu, um bie 
Muft zwilchen biefer Grundanſchauung und ber 
ficjficen fo zu vermwifchen, daß noch heute tat: 

Kicpe Dogmattter biete mich jehen fönnen. 
dem nicht fo, fo hätte fein Duns Scotuß dem T, 
ee feinen dt Kinnehmen Finnen, (Bel. 
$ Deligfe, Die Öotteehee ded no, 
*. 1870). Gottift —S—— Sein, in ſich 
chiebslos ; bie Unterſchiede find nur menſch⸗ 
ige eigen Gott ift weſentlich aotus 





pura , veine, ſich jende Geiftigteit, d. 5. in 
Richt nach Kuhn intellectus, und biefer 
intellectus ift caufatto, ift voluntas, bie cansa 
ima alles Eingelnen, deren Einheit die Welt ift. 
Beraus ergiebt ſich als dad — der Ge⸗ 

bante einer nothwendigen, —A 

Belt, weshalb ein zeitlicher An ng Kr jelt wohl 
us | glaublid,, aber nichtzu erweifenundin bie Bernunft« 
g | Überzeugungaufnehmbarift. Zur Vermittlung dies 
jed Gottes! —5 mit der —— Bielheit 
er Ein; er iftengen der Welt nimmt T. den Gedan⸗ 
ten zu die Iegteren in Gott ihre urbilds 
lichen‘ abe, die aber in Gott ſelbſt etwas we⸗ 
— Einheitliches, Einfaheßunbnurrespectu ad 
res etwas Mannigfaltiges find. Diefe einzelne 
Sein läßt als folche feine Joentitäten zu, es werben 
Stufenunterihiede Teig; N aliquod bonum 
wi Gott in allen Geſchopfen aber überall in ver · 
{giebener Duantität, und daß führt fofort auf ben 
eterminimuß in ber Präbeftinationslehre des 
X. Die reprobatio findet er darin, daß einzelne 
nicht für ben Grab der vita aeterna beftimmt (ind; 
ber & in die electio. Mit der Srreidung 
Diefed feines jöchften Bieleß, der vita aeterna, hai 
Da Wille des Menfhen nichts zu un; dafiele 
excedit proportionem naturae unb it Fü jet zu 
ihm, indem er als causa prima durch ie ittel⸗ 
urſachen wirkt (aber er Tann darum do Wunder 
thun, er ift an die Mittelurſachen nicht gebunden). 
Geht T. ſchon in biefer —— 

über Auguſtin hinaus, fo auch im Bezug auf 
Kopfe, ! Behre vom Falle Adams. Die justitis originalis 
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ruht ihm auf einem donum superadditum, wäh- 
rend mit der Creatürlichleit bes Menfchen bereits 
bie eomeupiscentia verbunben erfcheint, die bei 
Auguftin erft jpäter eintritt. Man fieht hier, wie 
ber quantitativ Beftimmte Unterf hied in ber boni- 
tas der Dinge im Gegenfag zur göttlichen dem 
T. doch zum qualitativen wird und damit zugleich 
zur Wurzel ber Sünde, wodurch ihm freilich jofort 
der Ba Sünde und Schuld in ein gejpanntes 
Verbältnig zum Sibnjgen jeräth. Das hat dann 
meitere dolgen für bie sfungslehte, bie den rein 
ethifchen Boben des Anfelm verläßt und ben Haupt: 
nachdrud auf die Stellung Chrifti als Haupt der 
Gemeinde legt, wie er fie aus efenklich auf bie 
Güte Gottes —— und den modus ihrer 
Ausfanrung ht wie Anfelm ais einen nothwens 
digen, jonbern ais ben convenientiorem faßt. Be: 
merkenswerth ift Hierbei ber Unterfchieb der satis- 
factio (durd) den Tod) und des meritum (durch 
das ganze Leben Chrifti erworben); jene bewirkt 
bie ibeelle Erlöfung, bieſes bie jubjective neber⸗ 
ragbarteit, woburd der Menſch in Stand gefegt 
wird, hie Sefreiung von der Sünde an fich zu voll 
giehen, bie cpera meritoria zu verrichten, melche 
ihn zum ewigen Leben führen. Als Mittel zur 
Mebertragung ber gratia-cooperans treten jofort 
bie Safcamente ein, und Hierin fteht T. völlig auf 
dem Boben der kirchlichen Tradition. Die Lehre 
von Chriftug als dem caput des corpus mysticum 
liegt feiner Conftruction ber Lehre von ber Kirche 
und vom Heiligentefen zu Grunde, wie diejenige 
von den Stufenunterihieden feiner Scheidung 
gwifgen Klerus und Laien; und e3 ift ganz dem 
einfeitigen Intellectualismus des T. gemäß, wenn 
die Vollendung (nad) der Auferftefung bed be 
grabenen Leibes mit Haut und Haaren) in Die (doch 
nur durch ein Wunder, bei ber inabäquaten In⸗ 
telligenz des Menſchen, zu erreichende) volltom- 
mene Crfenntniß Gottes gefegt wird. Auf den 
Areopagiten weilt auch die Vorliebe, mit ber Die 
Engeltehre behandelt ift, zurück. Uebrigens ift die 
bibliihe Begründung bed Dogmas bei T. eine 
maßvolle und im Sangen angemeffene’ (vgl. Tho- 
Iud, De Abaelardo et Thom. 3m interpr. 1842). 
Accht Tatholifch ift bie Ethit bed Z. mit ihrer Teens 
mung des Natliclich: guten und des Hebernatür- 
lich- guten (bie 4 Garbinaltugenben und bie 8 theos 
logiſchen — mit den 7 dona Spir. sancti), 
mit ihrer Zufpigung bed fittfichen Proceffes in ber. 
Aſteſe als dem status perfectionis, begründet auf 
den Unterfchieb bes unbedingt Geforberten (prae- 
copta) und deö darüber hinaus möglicherweife zu 
Erreijenben und überfchüffig Berdienftlichen (con- 
silia). 18 Prebiger if T., ttöß ber begeifterten 
Berounberung, die er jand, nicht fiber den ſcharf⸗ 
finnigen Dialettiter Hinausgetommen; wa8 das 
Eigenthümliche der Predigt ausmacht und ihr die 
Grreigung ihres Bmerdes ficpert, fehlt ihm gänz- 
lich (Predigten, deutſch Fehensn 1845). Seine 
eigentliche Bebeutung hat 2. al Gyftematiter. 
Er war der erjte Theolog bes Mittelalters, der 
das in ber Kicche zur abfohuten Herrfchaft gelom: 


mene bieraschiiche Prinzip wiffenfchaftfich zu er=| Au 


faffen, und in Brmäßhet deſſelben (jolgerichtiger 
ld eö der Lombarbe gethan) die ee Anthropos 
Iogie und Soteriologie feltzuftellen vermochte. In 
ihm hat daher bie Latholilge Dogmatik bes Mittel: 
alters ihren Höhepunkt erreicht. Bon feinen Schrife 
ten find zu nennen: in erſter Linie die Summa 
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totius theologiae, melde nelftändig Mar die 
Weltanſchauung des T. giebt (Th. I. die Dogme- 
Hit, Th, II die Ethik, Iegterer unvollenbet geblie 
ben und von einem Undelannten aus dem Com⸗ 
ment. des T. zu dem 4. Buch ber Sentengen bed 
Zombarben ergänzt), feit 1265 gefchrieben und in 
ben Anfängen 1267 unb 1271 Berauögeg.; ihte 
Lechtheit fteht zweifellos feft (gegen Sam E. 
8 bie parifer Docententhäligteit fait die > 
jaffung des Commentars zu ben Sentenzen dei 
Lombarden, der Opuscnla (meift Gutachten ihr 
vorgelegte Fragen), ber Quaestionesquo 
ber Sri en De veritate und De perfectione 
vitse spiritualis, bes (unvollenbet geblieben 
Compendium theologise, mehrerer 
(morunter bie zu ben paulinifchen Briefen hervor: 
Aubeben n ee die —E Ha — — 
[8 aymund von Bennaf 
bene Summa de veritate fidei catholicae (ad- 
versus gentiles). die Zeit nad) der Berufung 
durch Urban IV.: Contra errores rum; bie 
Catena aurea, eine Citotenfommlung, welche 
rieſige Belefenheit zeigt (eigentl. Erponitio con 
tinua super IV Evangelistas), das Öfficium zum 
Froinleignamat (. an 2; Da rien 
irung ber pleubobosthianif Sri 
2. Theil |päter); Declaratio quorundam articul 
contra cos, Armenos, Saracenos ete.; De 
unitate intellectus adv. Averrolstas (bie Indivi⸗ 
bunliät ber Seele gegen den Pantheitmus ver 
fechtend); die (durch etchgehen auf den grisdi 
gen Text epoche machenden) mentare zu ber 
Schriften bes Ariftoteles, von denen er feit 1270 
eine lat. Ueberfegung aus dem Urtert veranſtaltee 
Nach 1269 (Paris): De anima; De potentia Dei; 
De spiritualibus creaturis; De vitũs et virtuti- 
bus; De humanitate Christi; nad; 1271: Eom- 
mentare zu ben Bropheten, den Maccabäerblühern, 
eine Erkaͤrung der Epifteln und Evangelien; De 
duobas praeceptis charitatis et decem legisprar- 
ceptis; De artic. fidei et sacram. ecel.; Super 
Symbolo apost. ; Expositio orationis dominiese; 
Expositio salut. angelicae (erftere 2 zulegt lat 
und deutſch Köln 1861 und 1852; 3 im lat. 
und beutfer Ausg. zulegt Regenab. 1865). Da 
Mönchen von Foffa Ruova bitiirte er kurz vor fi 
nem Tode noch einen (den 2.) Commenter zum 
johenliede (?). Ein untergeſchobenes Compendiun 
theologiae und wohl aud die Schriften De regi- 
mine prineipum (zufeßt wieber Avign. 1863) und 
De eruditione ‚rincipum ;ren ihm nit am 
Ungebructed (Opuse inedita; Tract. de pra* 
ambul. ad judic. et deipso judicio ete.) bat ger: 
vari Lüttich 1842 Becausgeg. Außer zahlreihen 
Editionen einzelner Werke, bejonders ber Summs 
{pie st Zugemmb. 1869, 8 Vol), des Compendium 
eolog. (zuleit Paderborn 1863), ber Summa 
adversus gentiles (ulegt Remouss 1858. 54), 
ber Comment. zu ben paulin. Briefen (zulegt 2ät: 
ti) 1867—58), ber Catena (zulett 1851; 
beutich Regensb. 1845. 50), wozu bas Confes- 
sionale, Rücn! 1871 lommt, — giebt eö eine 
. der theol. Werke des T. (Beneb. 1745 fi, 
28 Vol.) und die Gefammtausgaben: Rom 1570, 
17 ol. ; Venedig 1693, 18 Zol.; Antwerpen 162%, 
19 %ol.; Bariß 1636, 23 Fol.; Parma 1882 ff. 
(sutegt Tom. XXY. Fasc. III, 1872). ⏑ 
quelle über da8 Leben des 2. ift bie Wiogtaphit 
des Wühelm be Thou (de Thoco) nehft ben Ara 
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des Ganorifationsprocefies; hierauf gründen ſich 
leiche biographiſche Arbeiten von verſchie deneni 

erthe; vgl. Die Angaben ber Lit. in dem Haupt- 
werte über T. von Werner: Der Heilige T. von 
Aquino, 3 Bbe., Regeneb. 1868—59, im 1. Bb. 
S. auch Gibelli, Vita di 8. Tomaso, Bol. 1862 
und Landerer bei Herzog, Real» Encyel. 8. v. — 
Ueber das Berhältnib des T. zu Duns Scotus 
Damen er beiberfeitigen Schulen ſ. b. A. 

iften, 

Thomas Gampanelia, ein als Philofoph und 
Cominuniſt belannter Dominifanermönd, geb. 
5. Septbr. 1568 zu Stilo in Galabrien und zu 
Neapel und Eofenza philoſophiſch gebilbet. Ein 
origineller Geift, hast laſiereich und von rie 
Sedähtniß, und jleiß, ein philofophifgper 
ve poetif Phlioſoph, unklar und gährend, 'n 

deſſen Kopfe neue Ideen mit Hhantaftrihem Aber: | so) 


glauben und tatholifer Tradition durcheinander 1 


quisiten, hat er ebenfomohl Ariftoteled und die 
Scoloftit verjpottet, wie (freilich in fehr zweifel- 
bafler netie) den Ratholiziemus und Papismus 
ibigt, daneben im der Weiſe Platos einen 
Ba mmuniftenftaat conftruirt und nicht 
übel —X gezeigt, feine Phantaſien in dem ver⸗ 
rotteten neapo| itanifhen Staat, der unter dem 
ſpaniſchen Drud: "jeufate, durch eine Revolution zu 
lichen. Wie auf politiſchem Felde fo hat er 
fig) in ber Philofophie duch Aufftelung einer 
Ertenntnißtheorie, durch den a, ein ency ⸗ 
clopãdiſches Syſtem aller Wiſſenſ — 
ꝛc· En au ‚naturwifjenida| sem fe 
der Ai Aftronomie, Mediein, in 
und er einen Namen gemadt. Schon im 
Zebensjahte als Dieter und Redner Auffehen eu: 
regend, —D er bie Rechte ftubiren, trat aber, 
von dem Rufe eines AÄlbertus Magnus und 
Thomas von Aquino verlodt, in den Dominikaner- 
orden. Indeſſen wandte er ſich bald ebenfo von 
iſtoteles den er anfangs mit großem Gifer 
ſtudirte, wie von der Scholaftif überhaupt ab, in ⸗ 
dem er auf Plato zurücgehend, aber jelbftändigen 
Geiſtes, feinen eigenen Ideengangen folgte. In 
der Zurüdg peaogenbeit arbeitete er zu Balbia feine 
Philosophia sensibus demonstrata (Reap. 1091), 
au Neapel De sensu rerum et magia (Frantf. 
1620 ; Bar. —2 Hier machte er ſich durch anti⸗ 
ariftoteliihe Disputationen mit den Theologen 
verhaßt, ging deshalb 1592 nad Rom, nach Sin 
venz, —8 Bologna; 1688 nach Neapelzurüd- 
——ã—— war! Ki alö er auf 1600 eine ftaatliche 
—— —— Brad ee une dan 
lich ei ‚en und, ungebe 
Die Dualı So a7 Jahre Hd jan» 
ae Alan man ihm nichts wirtlich 
— ‚endes nachweiſen konnte (im Gefängniß 
hat er bie meiften ſeiner — 82 — Schrifien vers 
faßt), bis Urban VIIL durch daß Berfprechen, ihn 
als Keper, beſonders als des Atheismus verdach · 
Ki, der — zu übergeben, feine Aus⸗ 
lie ferung Bald intereffitte erden ft 
— je der ihn 1629 von ber Inquifttion 
Bernie ie ihm eine Benfion ausfegte und 
inlich mit verkehrte. Ebenſo ehrte ihn 
Der frangöfilge fanbte, und ais er 1634 Htalien 
verließ, um fid ben nenpolitanifhen Nadjitelluns 
gen zu entziehen, fanb er in Paris bei Richelieu, 
der ihm ebenfalls eine Benfion ausfegte und bei 
feiner italienijchen Politik zu Mathe 309, Zuflucht. 


Auch hier war er literarifch tHätig und beſchäfti⸗ 

ih eben mit einer Herausgabe feiner fünmtli 
ſerke, als ihn 21. Mai 1639 im Dominikaner: 
kloſter St. Honor6 der Tob überrafhte. — Biele 
feiner älteren Schriften Hat der Sachfe Tob Abami 
veröffentlicht, ber 18 um Sefängniß aufgefugt, 
Bir nennen nod: Prodromus philosophiae in- 
stauratae, $rantf. 1617; Exordium metaphysiese 
novae; Nova physiologia secundum er 

Biopria; Apologia pro Galilaeo, rantf. 16 
|osophia epilo; irn realis, Franff, 1628 (mit 
der berühmten »Civitas solis«); Astrologicorum 
libri VII, 2yon 1629; kantt, 1630; Atheismus 
triumphatus, Rom 1881; Monarchia Messias, 
em | Xig1685; Della libertä odellafelioe suggezzione 
t | allo stato eeclesiastico, Aig 1683; De gentilismo 
non retinendo, Par. 1636; Universalis philo- 
'hia, Bar.1688; Philosophia rationalis, Bar. 
, 58be.; De propriis ibris ot rectaratione 
tar. 1642 (mit autobioge. 


studendi ayntagma, 
anicau.a. Neuerbin; 


Rotigen); Monarchia 
ihienen: Discorai politiei ai principi d’Italia, 
Neap. 1848, Einzelnes ift noch Manufeript. Bon 
den durch Adami veröffentlichten piötungen 
(Ausg. Srankf. 1622; von Drelli »Poesie 
sofiche,e Auen, 1834) hat Herber Proben ald 
— ‚er eines gefeſſelten Prometheus aus feiner 
Raute us jöhle" ms. Bd. der Adraſtea überfeht. 
— Bl. Eyprian, Vita et ghilosop) ia Campe- 
nellae, Amft. 1706. 1722; Rigner und Siber, X. 
Sampanella, Sulzb. 1826; Baldachini, Vita 
ni Tommaso Campanella, Neapel 1840—43, 
8. 
Ya | omas von Ganterburg (Cantuariensis). S. 
jedtet. 

Thomas Cantipratanus (Cantipratensis; de 
Cantiprato), gelehrter Rieberländer, geb. 1201 
ma —— u Lewis Bei ae aus 
abeligem t. Anfangs regulirter Auguftiner 
zu Gantimpre bei Gambray (daher jein Deiname), 
warb er 1232 Dominitaner und Schüler des 
Albertus Magnus zu Göln, ftubirte weiter im 
In |Convente zu St. Jakob in Paris und wurde 
Subprior und Rector zu Löwen, vieleicht auch 
Suffraganbifhof von Cambrag (9); + 15. Mai; 
daß Tobesjahr wird verfjieben (1268—1280) an 
gegeben. Scrieb: Bonum universale de opibus 
mystieis (1697); Vita 8. Christinao mirabilis 

in Hasbania; Vita Marise Ogniacensis; Vita 8. 
Lutgardae; Vita 8. Mariae Iprensis; Denaturis 
reram libri XX; Vita Joannis Abbatis primi 
monasterüi Sagdipratnin u.a, Bol. Weber u. 
Delte, R.:2er. XL 

Toemas von ‚Same genannt als Berfafler 
einer erften) Biographi bes h. Franziskus 





von Affii ul ein wie ed gent zu en 1228 


und 1280; in den "Acta 380 rohe I) und der 
berühmten Sequeng Dies irae, fowle zmeier ande» 
ten: Fregit victor virtualis (auf $ranziehus) und 
Sanctitatis nova signa, vgl. Wabbit Au uY 
Minorit., £yon 1625. Er foll Scht 
Franziskus und auß Celano gebürtig genefen — 
und der Provinzial der Minoͤriten in tfchland 
Caſarius von Speier ſoll ihn zum Cuſtos (nächfte 
Stelung nad dem Provinzial) über die Klöfter 
von Köln, Worms, Mainz und Speier beftellt 
haben (c. 1221). Nah Rohnike (Kirchen: und 
literarhift. Stubien I, 1825 ©. 31) wäre er nad) 
1255 geftorben. Poſitive geſchichtliche Beugnifie 


Thmas 
u für bie Griftenz biefes T. von Celano giebt 


es nicht. Die ermähnte Biographie ift anonym 
jejchrieben,unb ber. us, den zuerft Bartolomeo 
Koi von Piſa ihm vindicirt (Liber conformi- 


‚tum, 1885), freilid; aud) mit einem »Dicitur 
faisse«, wird vonallen bebeutenberen Orben einem 
eigenen Orbenömitgfiede vinbicirt. al. auf 
Tholud, verm Schrift. I, 110. Und die Drbend» 
chronit von Marcus von Lißbona Tennt feinen T 
von Gelano. Bgl. Daniel, Thesaurus hymnolog. 
T.L ©. 108—131 und außerdem den Artikel 
Dies irae. 

zZ a Kempis, eigentlich Thomas Hamerten 
(Malleolus) , 1880 in Kempen (unfern von Köln) 
As Sohn eineö Sandwertömanns geboren, ber 
ſuchte von feinem 13. Lebensjahre an die damals 
berühmte Schule zu Deventer, welche bie daſelbſt 
heimiſchen Brüder des gemeinfamen Lebens lei⸗ 
teten. Bald trat er in deren Genoffenfchaft jelbft 
ein, überließ ſich in#befondere der Leitung des 
goitfeligen Siorentius Rabewin (eined Schülers 


des Gerhard root), und ging fpäter auf befien| 7. 


Rath in dad Klofter auf dem Agnetenberge bei 
Ba wo er als Priefter, hernach auch Subprior, 
Bäufig prebigte, viermal die ganze Bibel, verſchie⸗ 
dene ögpriften des 5. Bernhard unbandere Bücher 
fleißig abfchrieb, im Uebrigen, mit erbaulicher 
Sgriftftelerei bejchäftigt, im tieffter Burle er 
gogenheit lebte und im Jufi 1471 ftard. 1 
feinen Sprfte fimb zu nennen: Psbigen, Ger 


dichte, Sol ium animae, Disciplina elaustra- 
lium, De tril tabernaculis, Dialogus novi- 
tiorum, Vallis um, Hortulus rosarum, sun 





befonberö aber die Imitatio Christi. 
kt in allen dieſen Schriften das kathof. Dogme, 
indbe jonbere die Lehre von ber Berbienftlichteit 
erte feit, allein fo, daß die Lehre von ber | Bi 
Gnade Gottes in Chrifto als die eigentliche 

Ser derſelben erſcheint. In wunderbarer Weil 
ift e3 ihm namentlich in der Imitatio Christi 7 

fungen, im Rahmen ber Tathol. Heiliehre 
Herrligteit und die Troftesfüle de Evangeliums 
zur — zu bringen, woher 3 ſich erkiart, 





daß biefes sei in ber ganzen abends 
länb nheit nächft der Särit daB 
— Fr ift. Daher Segreft ed us 


daß, Pedro Manziquez 1 

z. die Autsefgaft des Buched abipraı 
älter als Bonaventura fein mäffe), bie Gontroverfe 
über biefelbe iiber 250 3. angebauert Hat, indem 

Deutjche, Franzoſen unb Senliener, die Benebi« 
etiner und die Chorheren des Auguftinerorbend 
um den Ruhm ftritten, den Berfafler des Buches 
als einen der Ihrigen geltend machen zu können. 
Die Benin wollten die Autorſchaft des 
Buches einem Abte ihres Ordens, Joh. Geflen 
oder Gerjen beilegen, — für melde Behauptung 
noch in dieſem Jahrh. der piemontefiihe Ritter 
von —8 (feit 1827) eingetreten ift, — was 
die Frangofen veranlaßte, die Ehre derfelben für | 7° 
eremmäch Kanzler Gerfon in Anfprud zu nehmen. 
» Gegenwärtig ift T. als der Verfaſſer des — 

iernli) allgemein anerlenn Innere Gründ: 
ipredhen nicht dagegen. Sentenzenform der 
itatio und das urbane ‚Zatein derjelben 
finden ſich als Eigenthümlichteit des T. auch in 
allen andern Schriften defjelben vor. Dazu tom: 
men pofitive, völlig glaubhafte miſſe, insbe ⸗ 
jondere die der Drbenäbrüber bes T.. des Joh. 
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Womaschriſten 


Buſch und des Hermann Ryd, welche T. fi 
tannten unb ihn aie Bat, der Imitatio 
nen. der Straßburger Canonicus 
Scott. beitätigt 1488 daffelbe. — Eine vollftäne 
dige Ausgabe det Schriften des T. v 
der Jefuit Heine. Sommalius (3. Aufl, Antneryen 
1618); eine neue Ausg. —A 
nen (1. Th. Trier 1868). Die Tmitatio 9 
Aka von Ausgaben us Mae 
berfegungen verbreitet; au Teig 
Andacht ing iſt fie evangeliſch purifiziet mehr: 
fach ac Se Beth: 
mann«pollweg, Hamburg jeglügfich bed 
über die Autorſchaft des Buches geführten — 
Fr die (zu Gunften des Z. verjaßte) © 
iſchofs Malou v. Brügge: Recherches 
ge et critiques sur le veritable auteur da livre 

Y'Imitation de J. Ch., 3. Ausg. Tournai 1858 
und Hirfche, Brolegomena zu einer neuen Auäg. 
der Imitatio Christi nach dem utograph bee 
z. von Kempen, Berl 1878. Außerdem: Bäpring, 
a Rempis nad feinem äuf unb innen 
Leben, Berlin 1854 und Ullmann, Reformatoren 
vor ber Reform., 8. II. ©. 125 

Thomas: Den &Manopa (Cie hart feiner@itern 
Alfons und Lucia Martina Garzias), geb. c. 1487 
gu Suenlana (Leon). Bon mähigbemittelten Eltera 
erzogen und in Frömmigkeit und WohltHätigfeit 
geübt, ftudirte er zu Alcala Philoſophie und * 
logie, warb Doctor und Lehrer ber erfteren hier 
m zu Salamanca, —* aber 1617 aus innerer 

eigung unter die inereremitenunbemapfing 
1520 die Weihen N Dar jegt ein gefeierter 
Prebiger und Geelforger, dem man Geh, 
zuſchrieb und den man ben „Apoftel Spaniens“ 
— ſtieg gem Drbenbfuperior von Salamanın, 
108 und Valladolid auf, ward dann Provinzial 
Indalufien und Gaftilien, Beichtvater Karld 
ar und, nad) früherer Ablehnung der Würbe eine) 
Erzbii (hof8 von ranada, enblid 1544 Erzbiſchoj 
von Valencia (eigentlid einem Hieronymiten zus 
jebacht, für deſſen Ramen durch ein Verſehen des 
& reibers der jeinige fubftituirt wurde; mas ber 
Kalle ala höhere ing anfah). Er —— 
wennſchon körperlich ſehr leidend Die Verwaltung 
des Grabistgums mit rührigem ifer und großem 
Schon bei Bebgriten fol er Wunder ver 
tet, 3. ®. für die zu Schiff nach Trient reifen 
ben Bifhöfe bie Gefahr eines Sturmes beſchworen 
eine leere Scheuer d mit Getreide — 
jaben c. } & Ron. 1555 und in ber Augu] 

e zu Valencia begraben. Paul V. beatif 
WieranderViL. eanonifieteiön (1688) Er nie 
tag: 18. Er hinterließ Bredigten und einen 
Commenter: Hm Qobentiehe (Alcala 1581, Brescia 
1613 u. ſ. w.; deutſch: 6 Predigten, Brest. 1858; 
Büdjlein von ber göttl. Liebe, ib. 1872). Br 
* phie von rar? (Balencin), fran; 

Rakmbourg, Pa r. 1666. Dgl. Acta SS. er. 


mas de Bio. S. Eajetan (ber feinenei 
Namen Jacob 7 Ehren des 5. Thomas von: 
in Z. ummanbelte). 
— S. Netter. 
iſten. Als die doriugi jen in ber 
Wende des 15. und 16. Jahr. in Borderinbien 
landeten, fanden fie bier an Kiüfte Malaber 
Chriften, weiche fic) Thriſten bed 5. Thomas naxı- 
ten und Reftorianer waren. Sie bewohnten 1400 











Thomaschriften 


Drtſchaften und Batten einen Bifchof, der ihnen 
von den neftorianiichen Batriarchen gefanbt murbe. 
Shriftentfjum führten fie auf den Apoftel 
omas zurüd, deſſen Grab man in Meliapur 
zeigte; derſelbe fol, in Gotunglur (Sranganaer) 
‚gelandet, ben Sohn bed — von Ralabar ger 
ia —X —— we eat —— te 
und beiMabra‘ fagen fein. Bei 
Een, Samen Streit .de cs), |1000 
daß er hier iche einden gefunden 
habe, deren ðiſchof von Perfien aus ordinitt wurde. 
Ein Biſchof mit Prieſtern joll 345 von Jeruſalem 
nach Indien gelommen ſein. Kurz nach Kosmas 
Kite a Ipieen, — 
au infpieiren. Im 7. Jahrh. Hagt Jeiujal 
von Abiabene in einem Schreiben an ben Metror 
politen Simeon von Pe daß bie indiſche 
Shriftenheit völlig verwaiſt fi; aber im 8. 
Yabrh., unter dem Patriarhen Timotheus (778 
—820), erhielt fie von Perfien aus wieder einen 
Metropoliten und Bifchöfe. Befonders blüßte biefe 
indiſche Kirche im 9. Jahrh. auf. Ein reicher 
Kaufmann (wohl nicht Bifhof), Mar Thomas 
ober Thomas Cannäus, orbnete die politiihen 
und kirchlichen Verhältnifie dieſer Chriften. Sie 
iellen von den tönigen von Malabar 
ide Arioilegen und bis aut Eriminalfäle 
freie Gerichtabaꝛ Sie ſtanden an Rang jämmt: 
id) bem Abel von Malabar (ben 
und waren beſonders gefuchte Soldaten. 
führte zur Bildung eine unabhängigen Reiches 
mit eigenen Königen, bis das Reich durch Erb⸗ 
haft an bie Beherrſcher von Cochim überging. 
Anter den unabläffigensriegen ber Heinen indiſchen 
Fürften hatten fie viel zu leiden. Die Beziehun; 
m bem neftorianijcen ent ſcheint ine] 


yaib. ar worben Infangs des 
nn * t, Johannes, 
ie aan: jürde in — 
hr haben, und einige Zeit darauf ee ein 
onus bie ei 


je geiftlihe 
—* — — a 


Jofe , an ben neflorianijhen Patriarchen 
Simeon, um einen Biſchof zu erbitten. Beide 
ourden zu Brieftern ordinirt unbihnen 2 Bifchöfe, 
Ehomas'u und Johannes, ehemalige Mönde, mits 
ıegeben, von der erftere bald nieder bad de 
zanı erließ, während Johannes zu Eranganore 
Unter dem folgenden — —— 
5. — tebrte Thomas zurüd uni einen 
Retropoliten Jaballaha und 2 adte Se Jacobus 
ind Denha, mit (ebenfalls früher Mönde), nach 
‚eren Bericht 80000 (die Portugiefen —*— ee 
er an) Familien von 8. in %0 Etfbten 
ehen von den Dörfern) lebten. De Bag 
saren als Befreier begrüßt or 1008 
aan Vasco de Gama die Krone an. "Jebenfaß | 


1490 ten 


‚nterwarfen fie fi) ben ‚Pertugl en — Allgem. Wonale 


PH erft recht die Feindſchaft der niſchen Ins! 


ier zuzog, während die neuen er nichts 


iligeres zu tl J xlatho⸗ 
——— 
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taReizen”) gleis eich | Urſ 





Dominianer, vor| 
lem a a und Jeſuiten (Franz, Senden wird die „Stäte" 


Thomafin 


den Jefuiten Roy als Biſchof von Angamala ges 
fteit, beffen Stuhl 1605 zum Exzftuhl von Gran« Gran 
janore erhoben wurde, miles 1606 ein Biſchofs⸗ 
fe zu Meliopur entftand. Nur wenige Gemeinden 
in den Gebirgen bemahrten ihre Unabhängigteit. 
Bol. das Werk des Auguſtiners Goven, franzöf. 
u. b. T.: Histoire orientale des grands progrös 
de l’eglise catholique, en la reduction des 
anciens Chrötiens dits de St. Thomas, Brüfjel 
1609 erfcienen. Aber fejon 1658 fhüttelten Die 
x das Joch der Jefniten wieder ab, und da die 
Bortugiefen 1660-63 faft alle Befigungen an 
der malabarifhen Küfte an die Holländer vers 
loren, tonnten aud) die Reftaurationäverfuge der 
(itafienifen) unbeſchuhten Rarmeliter zu keinem 
befondern Refultat fül A jon ihnen 1698 die 
lländer auf Verwen iſer Leopolds I. die 
laubniß gaben, einen Fi Fi und 12 Wiſſionare 
zu beftellen. Mehr indeß als die Holländer jcha- 
Beten diefen Mifionaren die zurüdgebliebenen 
ortugieſiſchen Kleriter, welche von Jtalienern ü in 
Jen nichts wiflen mollten, bis 1888 Gꝛ 
VI. bie portugiefiien Biötgümer in Inrlen 
aufhob (die freilich in Dppofilion gegen den rös 
mifhen Stuhl fih noch eine Zeit lang hielten). 
Die Zahl der T. beträgt gegenmärtig über 70000; 
fie Haben einen eigenen Staat unter britifder 
Dberhoheit und ihr Kirchenwefen wird von Pred« 
bptern und Xelteften verwaltet. — Ueber ben 
fprung und bie Bebeutung bes Namens Hat 
ies | fich bisher — nichts mit Sicherheit feftitellen 
laffen. iten macht bejonberö bes Ums 
ind, daß fon gr ihn m gelannt ‚su haben 
jgeint, wenn er (Haer. ;) einen Schüler 
des Mani Namens T. in en miffioniren läßt. 
Bon Manihäismus hat fid) freilich bei ben T. 
teine Spur gefunden. Daß der Apoftel X. wirt: 


J U 2 

—— 1 955 

das — einen 
Indien —X war! (ern 


andern Thoma: 

das Bochenbenfein en in jener 

ift doch — unficher) und daß bie ebeffeni ge 

Thomasjage Hierin der Folgemit der Berfönlighteit 

bes indiſchen nepohelsgul jammenihmolz. Nicht zu 

verwecjfein mit dieſen T. find die indifchen Jacos 

item, u: ei je”, 16. —F fich Bier angefiedelt 
Die Lit. f. unter Thomas, Indien und 

Keane. 


mafin von — (gev Kläre, Ueberſet⸗ 
ines ital. —5 — E Chiara), 
aus — deutſche ter, welcher 1215 — 16 
ein —* — Each aa 
nur jamen 'annt): zuerſt herauäge 
von 9. Rüdert, Duedlind. — — 
en it Ohne erheblichen Werth, — eseinen An ia 
Sek | heratertifgen Betrogaur Seigigte der Wolle 
Dieitel in der Kieler 
ft 1 3. Auguft), d. 5. zur 


moral des 13. % 
Kenntniß defien, was ein gefunden, nicht Höfters 
is an angelränfelter aber aud) der Kirche nicht ent» 
Sinnunter „Brümbeit, Zucht und Tus 
— verſtand. Als Baſis und Wurzel aller Tu⸗ 
‚die Charatterfeftigteit 


— Ten Ritket, um Dies Set u, Bingeet, mähtenb bie „Unftäte” der Duell deB 


ar . Mit malt erzwang ber 


ifo | 8 


jöten ift. Diefe Stäte wird genauer als treues 


jud Mendezes, ihre Unterwerfung | Gottbienen bezeichnet; als Haupttugenden werden 


Nr die 


lüfie di de Diaı | Demuth und Milde keit) rie Ar 
i zun, Dame Demut und Be ige) ee. tus 


jergebung begange: 


Thomaflus 


ner Fehltritte; von den katholiſchen Sündenver- 
gebungsinftituten ift Teine Rebe. 

Ihomafins, Chriftian, dervahnbrecher der Auf- 
YHärung, welche dem 18. Japrh.ihre Signatur aufe 
zudruden beftimmt war, — geb. 1. Jan. 1655 zu 
Keipgig, Sohn des 1684 "‘3 Prof. oratoriae und 
Rector an berThomasfehulegeftorbenen Jatob T., 
eined frommen, Spener zugethanen Mannes, uns 
ter deſſen Leitung der Sohn ben Grund zu einer 
tüctigen wiffenfgaftligen Bildung legte. Diefer, 
Schon früh gobe Anlagen und neben fprubelndem 

sig ſceptiſche Neigungen verrathend, ii 
Jurisprudenz (neben Philofophie und Mathema- 
fit) und begann 1675 zu Srantf. a. D. feine Do- 
centenlaufbahn, zugleic) unter Steyd fid) weiter: 
bildend (biß 1679). Ceit 1618 Ia3 er in Leipzig. 
Inzwiſchen hatte er einen Entwicklungsgang durch⸗ 
gemacht, der feine eiige Eigenart völlig entfal: 
tet und, ihn auf [#3 feibft ftellend,, iym den Blict 
für den fcholaftifhen gopf auf allen Gebieten ber 
damaligen Wifienfhaft und füralle Bertehrtfeiten 
des joctalen Lebens geſcharft hatte (er ſpricht ſich 
in feinen Schriften über alle Phafen feiner Ents 
widlung fehr offen aus; ogl. 5. ®. die Cautelae 
circa praecognita jurisprudentiae 1710). Die 
Freimüthigteit, mit der er zu Leipzig feine Anſich⸗ 
ten vortrug, verſcheuchten ihm Anfangs alle Zus 
hörer. Exft 2 Jahre fpäter (im bie Amifchenzeit 
fältt vielleicht eine Reife nad) Holland) hatte er 
mehr Glüd, und aud) feine Eollegen wirkten Im 
qunägft nur im Stillen entgegen, obf—on er An 
fto$ genug erregte; er wardfogar aldNitglied in 
die Gejelihaft aufgenommen, welche die gelehrte 
teitifche Zeitfeprift: Acta eruditorum Herauägab. 
Aber jcit 1688 eröffnete er gegen bieunbeftrittene 
Herrfchaft veralteter Methoden und Borurtheile 
einen offenen Kampf. Im Ginblid auf die aufs 
blühende franzöfijche Literatur magteer eB, etwas 
dis dahin Unerhörtes, in beutfcher Sprache eine 
deutſche Borlefung anzufündigen (Ueber des Spar 
nierd Balthafar Grattan Grundregeln, vernünfs 
tig, tlug und artig zu leben) und ein deutſches 
Programm herauszugeben (Welcher Geftalt man 
denen Franzoſen im gemeinen Leben und Wan⸗ 
del nachahmen folle ; vgl. Kleine teutſche Schriften, 
Halle 1721, ©. 1 #.); und noch im felben Jahre 
begründete er bie erite beletriftifche Zeitfheift: 
Schertz⸗ und Grnfthaffter, Bernünftiger und Ein ⸗ 
fültiger Gebanden über allerhand Luftige unb nlı 
liche Bücher und Fragen Erſter Monat (Frankf. 
und Leipzig bei RM. G. Weidmann: derXitelöfter 
verändert), in welcher er nach franzöfiihem Bor- 
bild bie Geifter feine? Witzes und feiner Laune 
in voller Freigeit fpielen lieh. Scheinheiligfeit unb 
Bopfgelehrtentgum waren bie erſten Ängriffs- 

unfte. Die Schrift fand fofort Rahahmungen. 

(ber T. ſtach in ein Wespenneft, und nur einige 
Gönner am Dresdener Hofe wie ber Hofmarfchall 
v. Haugwig vermodten ihn eine Zeit lang Über 
Waſſer zu halten. Es regnete Privathändel und 
Angriffe von Kanzel und Katheder. Gebr. 1689 
reichte das WMinifterium beim Oberconfiftorium 
eine Klage ein, gegen ben „Gotted- und Religiond- 
verädhter“, dem nichts heilig fei; der Theologe 
Pfeifer Ia8 ein Colleg über die Wtpeifterei gegen 
ihn, während ihm Zorlefungen, die feine Vertei- 
digung bezwedten, unterjagt wurden ; von Dänes 
marf aus verflagte ihm die Regierung wegen Mas 
jeftätsveragptung, weil er dem daniſchen Hofpter 
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irte | theidigt und damit ben 
Fi ig 
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diger Mafius entgegengetreten, welcher bie luthe 
riſche Kirche den Fuͤrſten als die zur Begründung 
des furſtl. Abfolutismuszwmedmäßigfteempfohlen; 
megen ‚feiner Vertheidigung A. 9. Frandes erfuhr 
er Ankiagen von der Leipziger, und als er eine 
Lanze für einen Reformirten gegen einen Authe: 
vaneE ed von ber —38 Uni: 
verfität, Eine Zeitlang 30g er 
HE iſche Handgriffe ser Sinne Perl 
er bie Che des Herzogs Morig von Zeig miteinn 
veformirten (beandenbungifihen) Veinzeflin ver 
reäbener Hof nor den 
pf geftoßen, war fein Schidfal befiegelt. 10. 
Mai 1690 erihien ein Dekret des Oberconfiko 
riums, welches ihm das Halten vom Vorlefungen 
wiejebeliterariihe Tpätigkeit unterfagte, und [—hon 
jchwebte ein Dechaftabefeht über feinem Haupte, 
alß er es im richtigen Moment vorzog, außer San: 
deB zu su, a den, —2 — der Bernünfti: 
jen und hriftl. aber ni jeinheiligen Thoma 
fiöen Gedanten und Erinnerungen über aler 
hand gemifchte, philofophifche und juriftifche Hän- 
del, Halle 1723 — 26.) In Berlin erlangte er die 
Erlaubnig, in Halle einen Schülerkreid zu fam 
meln, zugleich den Rathötitel und 500 Tple. Ein 
kommen (wofür-er dur das Programm: Defe- 
lieitate subditorum Brandenburgensium feinen 
Dant abftattete; die Beı ing in ben Gebanler 
und Erinnerungen II, 90). Das Unternehmen 
jelang, und bies brachte in dem Churfürſten den 
uſchluß zur Reife, in Halle eine Univerfität zu 
begelinben, an welcher (1694) T. erft 2, dann, 
(nadbem er fchon früher zum Geheimen Rath er: 
nannt worbenundeinen glänzenden Rufnad) Lei 
dig abgelehnt) an Stryds Stelle 1. Prof. der 
Rechte, Decanfeiner Fakultät und Director wurde 
Hier lehrte er mit wachſendem Beifall und Ein- 
fluß auf die Sitten und Anfhauungen der Sin⸗ 
direnden wie auf weitere Kreiſe der Gebilbeir 
in unermüblidjer Thätigteit Bis zu feinem To 
23. September 1728. Seine Zeitieift, bieerin 
Halle anfangs wieder aufgenommen, hatte er 1700 
mit einer andern: Observationes selectae ad rem 
literer. spectantes, für bie er tüchtige Mitarber 
ter heranzog (Budbeud für die Theologie), wer: 
taufht. — T. mar ein Vertreter des gejunden 
Menicenverftandes, fo nüchtern und aufdas Pro: 
ctiſche gerichtet, wie nur je einer ber jpäteren 
lichteitätheologen undphilofophen, mit einer aus: 
ß prochenen Luſt am Negiren. Wohlhatte er aus⸗ 
em valerhaufe fromme pie iſtiſhe Anmandlım 
ven mitgebracht, und Spener und die Hallefgen 
Getiten haben eine Zeit lang auf ihn eingemi 
derart, daß er felbft Bußverjuche wegen feiner is 
terarifchenRüdficptälofigteiten anf (Rachdräd 
tiche und ernfthafte Section, die Dr. T. fig) jeiht 
lieſt, 1694; jedanten vom Zorn und bitter 
Schreibari, 1695) und 1694 Poirets Schrift De 
eraditione triplici mit beifäligen Bemerhungen 
herausgiebt (vgl. auch: Geſchichte der Weisheit 
unb Thorheit , 1693 ; Historia sapientias et stul- 
en, 1055; Bert) Sagt Weſen des Geifte, 
1699). Aber mit dem Beginn des neuen - 
ift ex wieber gangerfelöft; in der2, Kuög. ee 
vetfhen Schrift 1708 weit er alle Myftit ab, und 
er tedtfertigt ſich fpäter (in den Gebanfen und 
Erinnerungen) mit ber „freubigen und finntei: 
hen" Schreibart Lutherd und bes Eradmus. Air 
übrigens irgend welches humaniſtiſche Jutereſſe 











Thomafius j 154 
irrt ſich ebenfofehr wie der, 


bei ihm vorauäfekt, 
echten Gegner der pofitinen Reli» 


welcher ihn fit 


ion hält. Homer ft ipm ein Narr, Meiftoteled ein  eı 


ichmierer und die Apocryphen des A. T. eineviel 
erſprießlichere Lecture als de Schriften aller gries 
Higen Poeten und Philoſon hen andererſeils ift 
igm bie peihtig außgeiege” 1, mit Ablehnung 
des kritiſchen Standpunkte eined R. Simon, 
Clericus, Spinoga (dem ex ohnehin alß Rhilofor 
phen nicht grün if), von maßgebender Autorität. 
Glcubt er doc feit an bie Erblünde; felbft anden 
Teufel und an Hegerei und Bauberel; die Dispn- 
tatio de crimine magiae 1701 (bie deutſche Aus · 
abe: Bon dem Lafter der Zauberei 1703, von T. 
jelbft Herausgegeben, jened Programm unter eines 
jülers Ramen) reitet body nur die leihliche 
Zeufelderfheinung und bie Teufelsbundniſſe (auch 
fein Botum für die Abſchaffung ber Tortur, in 
einem Briefe an einen Schiller bei Herausgabe 
des Programms De tortura e foris christiano- 
rum proscribenda, 1705, ift doch fein unbeding⸗ 
te3; vgl. Programmata Thomasiana, Halle, 1724 
. 876). Roc in Halle Hat er dem üblien Ber« 
Führen jegen Heren zugeftimmt, und bie ges 
ntheilige Haltung feiner Collegen, beſonders 
Shrpas, hat ihn zumNacbenfen gebracht. Dal. 
no: Bon ee een Tr Fi 
ifttiondproce gegen bie N, ; au 
merungen wegen Feiner Banfig en Wintervors 
Tefungen 1702. Ein Gegner der Theologen und ihs 
ver Bänterelen ift er freilich, und er fpricht eB of ⸗ 
fen aus, daß das Refcrmationswert, feit die Theos 
iogen (Luther voran) dabei maßgebenden luß 
ingt, verdorben worden fei. Die ganzen res 
formatorifchen Lehrbildungen find ihm ſcholaſti ⸗ 






Bee u na ker yatten|8 


®& 
= 








Intereffe. Daher er bie meht aufs Bractiihe ger 
Tichtete Frömmigfeit ber Reformirten und Anfangs 
aud der Bietifen, in deren Myſtik cr fi nur 
nicht bineinfinden Tann, gegenitber dem orthobos 
‚ren Lutpertfum begünftigt. Auch feine Philofor 
pie, die er als die richtige Mitte yeifgen fato, 
Epicur, Ariftoteles und Tarteſius bezeichnet, ruht 
buschaus auf practifgen ©: punkten (Introd. 
in philosophiam aullcam 1688; Ginfeitung zur 
Bernunftlehre, 1691, und: Ausübung der Vers 
nunftleßre, 1710; Einl, indie Sittenlehre, 1692, 
und: Ausübung der Sittenl., 1696). Derbeherr- 
{ende Ge} — iſt die Glucſeligkeit, bie 
ewige als Gegenſtand bed theologiſchen, die ir⸗ 
dijche ais Gegenftand des Interefjeß der übrigen 
eultäten; dieje Gluckſeligkeit ift ihm mit 
jahrheit verbunden unb jene das Kriterium für 
dieſe; Speculationen, welde feinem practifhen 
en, find müßig. Infeinen lirchenreqht ⸗ 
lichen Debultionen führt er auf bem Boden bes 
Grotius + PufenborfihenRaturrechts (weichesz. B. 
die Bigamte nicht verbietet: De crimine bigamiae, 
1688) den Leyieren weiter: Institutiones juris- 
prudentise divinae 1687 (noch zwiſchen Natur- 
recht und chriſtl. Recht vermitteln), Ueber dad 
Recht derglichten in ittelbingen, 1665; Das Recht 
evang. ge in theologijchen Streitigfeiten, 
1676; Ob bie Keterei ein Verbrechen? Das Recht 
der Fürften eher; Bom Recht eines hriftl. 
ürften in Er gionsſachen, — jümmtlih 1697; 
jache Rettung bes ts evang. Zürften in 
Kirchenfachen, 1701; Raturumb Böfterredit, 1705 ;* 
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Bedenlen über bie Frage, inwieweit ein Prediger 
gegen feinen Sanbeöheren, ber zugleich summus 
piscopus ift, fi be3 Bindefchlüffels bedienen 
bürfe, 1706 u. a. ; Kirentegitl. Vorträge 1788. 
goligen ers 

auf 


X. unterſcheidet in der Pflichtenlehre 
wingbaren Rechtspfichten, melde: 
jeden, und unerzwingbaren moraliiden 
flichten, weldje dem inneren Sriedenbienen. Mit 
letteren bat_der Staat niht8 zu tun; bier 
ift abfolute Toleranz am Plage (dem Zürften ger 
flattet er LandeöverweifungvonKegern, aber feinen 
Genifenspmang); Sir iß [ist be Rinde in Ber 
zug auf Kirgenzugt, Ercommunication und bel. 
jede Bwangdrechtes {in berauben. Dage bat 
er Staat das Recht über die äußere Ki {3 
nung, bie Ein» und Abfegung von Beamten, bie 
Sufreäterhaltun des äußeren Friedens. u. |. w. 
T. iſt mit diefenDebuctionen ber eigentliheBegrüns 
berbesfogenannten Zerritoriaff md (}.d.%.)ges 
worben. Eine Rechtfertigung feines Standpun 
gegenAngriffe ber£eipziger iſt bie Summar.! 
und kurze Apologie 2c.,1696.- Aal Auben, 
T. Berl. 1805; Biedermann, itſchlands Zus 
ftänbe im 18. Jahıh. I, 1 ©. 865 f.; I 
Geſch. des Rationaliamus IL, ©. f. 
Herzogs R.«E. XVI,88 ff.; Hettner, Ziteraturges 
ſchichte des 18. BR ,1,8.92 ff. 
Ihomafins, Gottfried, Nachkomme des Boris 
gen, geb. 1802 zu Egenhaufen in Franken, Sohn 
eines Pfarrerd; befuchte das Gymnafium zu Ands 
bad) und fiubirte jeit 1821 zu Srlangen, Halle 
und Berlin Theologie (biß 1826). 1829 warb er 
Harzer an der Heiligengeiftliche, dann an St, 
orenz und 1830 un —A— des Gym⸗ 
naſiums zu Rurnberg. Seit 1 wirft er ald 
rof. der Dogmatif und Univerfitätöprebiger zu 





'tlangen und ift neben v. Hofmann terties 
ter der Erlanger lutheriſchen le in der 
Zeitſchrift für Proteftantismus und Kirche ihr Or⸗ 
an bat. Schriften: Drigenes. Ein Beitrag zur 
jogmengejchichte bed 3. Jahrh., Nurnber 7; 
De controversia Hofmanniana commentatio, x: 


langen 1844; Beiträge zur kirchl. Chriftologie (7.8 
Ehriftol. von feinem Parteigenofien ich für 
Socinianismuß erflärt), Criang. 1845; Dogma- 


tis de obedientiaChristi activa historia et pro- 
‚gressiones inde a confessione A: tans ad for- 
mulam usqueconcordiae, Exlang. ; Dad Ber 
lenntniß ber evang.«Iuth. Kirche in der Conſe ⸗ 
quenz feines Prüi 33 Nürnb. 1848 (wichtig wer 
‚gen des darin S. 36 ausgeiprochenen Gi * 
niſſes, daß die — je Sacramentenlehre nicht 
aus bem Prinz: roteſtantismus abgeleitet 
werben Kann); Chrii jon und Werk. Darftels 
lung ber lutheriſchen Dogmatit vom Mittelpunkt 
der Shrifotogie aus, 3 Thle. Erl. 1863 — 61, 
2. Aufl. 1857 — 63; Das Belenntnif ber Luther. 
Kicgje von der BerfÖßnung und bie Berföhnungs* 
lehre Dr. Chr. K. v. Hofmanns, Eri 1867; Das 
Wiebererwaßgen des evangelifchen Sehens In der 
Iuth. Kirche Baiernd (1800— 1840), Erl 1867; 
Entwurf einer neuen Pericopenreihe, Eri. 1868; 
Prakt. Auslegung des Briefes Pauli an bie Kos 
loſſer, Erl. 1869, Grunblinien zum Religions: 
untericht an ben oberen Rlafjen gelehrter Schulen, 
Nürnd. 1839, 5. Aufl, 1867; Dafl. für die mittle: 
ven Mlaffen, Nücnb, 1843, 3. Yufl. 1871; Peer 
bigten : Zeugniffevon ber Gnade Gottes in Ehrifto 
(3), Rürnb, 1847, 2. Aufl, in 2 Bellen 1860 — 
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worden fein würbe. Die Thomiften behaupteten, die 
Scotiften Ieugneten, daß She Berbienft durch 
feinen insitus valor ein wirkliches Aequivalent 
für die Scuid der Menjchheit fei, meähalb diefe 
die Wirkſamkeit des Verdienſtes Chrifti nur ex 
divina acceptilatione ableiteten. Die Thomif 
Tehrten, die Spenbung der jacramentlichen : 
dengüter Far unmittelbar au diefen felbft her 
vor; die Scotiften dagegen nahmen eine mit der 
lirchlichen Spendung bes Sactamentes coincidi 
rende ÖnabenipendungGottedan, auf der die Wirt: 
ſamlkeit ber Sacramente beruhe. Im Allgemeinen 
lehrien dieThomiften meht auguftinifch, die Scati- 
ften faft geradezu pelagianijh. Am Beftigften 
drehte ſich jedoch der Kampf der Heiden Orbei und 
Schulen um die von denFtanziskanern verfogtene 
Lehre von der unbefleckten Empfängniß berMarialj. 
5.%.), wobei bie Scotiftenuon Anfang an das Wohl: 
jefallen des päpftligen Stuhles an ihrer neuen 
Behre für ſich Hatten. Bol. be aba (frangiätaneı), 
—e— —— —S ee). 
; Fr. a St. fü ce! ‚nzisfaner), 
Collationes doctrinae 8. Thomae et Scoti cum 
differentiis inter utrumque, Padua 1671. Der 
Streit wurde allınählid dur bie Autorität des 
päpftlichen Stuhles zum Stilftend gebracht. (Ge: 
naueres |. bei Werner a. anzuf. D. und Preuß, 
Die römifche Lehre von ber unbefledten : 
niß, Berl. 1865 ©. 5 f}.) Aber der Gegenfag der 
thomiftiihen und ſcotiſtiſchen Anfhauung ind 
ungelöft weiter, jojebod),bafbielegterein der Kirche 
mehr und mehr Boden gewann. Auf dem Triden 
tinum wurden wieberholte Verfuche gemacht, beie 
ju vermitteln oder ber einen oderandern Seite ben 
iegzufihern. Thomiften waren auf dem Concil be 
ſonders die Theologen von Salamanca, Alcala und 
Coimbra, wie Meld. Canus, beide Domin. Sol⸗e, 
Gadr. Velasqurzu.1.f. ‚ber Begründer dbiefer Ste 
war Franz von Vittoria. Vielfach wurde unter 
denfelben während ber erften Periode des Goncis 
eine Neigung zu auguftinifgen Ideen Iaut; aber 
der Jefuitismus trat immer entfhiedener für die 
feotiftijchen Anfchauungen ein. Inzwiſchen lebte 
freilich im Dominicanerorben bie T. tungeftört 
fort. DieSumma bes Tomas wurbe Bier iummer 
von Neuem commentirt. Erft die Auftlärungs: 
periobe machte dieſer „Rärrnerarbeit" ein Ense 
und brachte ganz andere Geſichtspunkte und Ja: 
terefjen zur Discuſſion, gegen welche die alte J 
dung in Thomiſten unb Scotiftenzurüdtvat. Di 
Controverſe über die unbefledte Empfängniß fand 
in ber Conſtitution Ineffabilis deus 1854 ihre Ent: 
fgeiaun ‚zu Ounften ber Franziäfaner. Das reiche 
jaterial über den Gegenftand findet ſich bei Wer- 
ner, Der h. Thomas von Aquino, Regensb. 
1858—59, 3 Bbe. Bgl. auch Werner, Geid. der 
kathol. Theologie ſeit dem Trienter Concil bis zur 
Gegenwart, Münden, 1866. 
Lem, hebr. chomer (al3 Erdart, fonjt auch als 
tit, Roth, bezeichnet, 'Jef. 51, 25; Nah. 3,14), 
riech. znAds, von Luther zum Theil durch „Leimen“ 
Ghm, wiedergegeben, — eine aus in Paläftina 
und ben angrängenden Ländern nicht jeltene Erdart. 
Der hebr. Name ift vom Braufen bei Berührung 
mit Säuren (weil mit Kat verjegt; ZWiner) oder 
beffer von ber Farbe zu erklären jenius; ver: 
wandt ift chemar, Aöphalt). Derjelbe jaht indes 
eine Anzahl verwandter Erdarten zufanmen, wie 
den Töpferthon (Jej. 29, 16; 45, 9; Jer. 18,4. 6 


61; 5 Predigtſammlungen 1852—1860 (Erlang.), 

die erfte in zweiter Aufl. 1856 (über Epiftelterte); 

Predigten zumeift apologet. Inhalts, Erl. 1865. 

Lpomaflin (homafiinuß), Louis berüßmter 

Kanoniſt, als Sohn eine Generalabvotaten zu 

Aig in der Provence 28. Yuguft 1619 geboren. 

Bei den Dratorianern erzogen, trat er jelber in 

die Eongregation, lehrte nad) Vollendung feiner 

Stubien zu Sponttilepgie und Qumaniora, dann 

zu Saumur (biß 1654) und endlid im Seminar 

St. Magloire zu Paris Theologie. 166830g er ſich 

von öffentlicher Thätigfeit zuruͤck und lebte, vom 

feanzöffhen Klerus bewundert und (megenfeiner, 

Nittellofigfeit) unterftügt, feinen Studien. Sein 

Seuntnert von 1691 bradyte den Bapft auf ben 

anten, ihn nah Rom zu ziehen und zum Gar- 

dinal zuernennen; doch hielt ihn (mit finer du 

ftimmung) Zubtoig XIV. zurüd; + 24. Dec. 1697. 

Er Hat geh Verbienfte ais fleibiger Sammler 

-  gefhiätlihen Materials 5epügli br Entmigtung 

der Ficchlihen Formen in Cultus und Disciplin; 

feine dahin gejenben Arbeiten finb noch heute ger 

{hät und viel citiet. Er fhrieb: Dissertationes 

in concilia generalia et particnlaria, Bar. 1667 

u. .; M6moiressur la grace; Vetus etnova ec- 

clesiae disiplina circa beneflcia et beneficiarios, 

Bar. 1691 u. 3. ent franzöftfeh), das oben ger 

nannte auptwert; Dogmata theologica, Bar. 

1884 — 89, 3 Bbe., u. d.; außerdem ein Glossa- 

rium universale Hebraicum ), worin 

ium universale Hebraicum (lefgte® Wert), mori 

ex bie Hebrätfge Sprache ais Wurzel allerübrigen 

nadmweijen wollte, unb zahlreiche kieinere Abhand: 

lungen wie: Traiteshistoriqueset dogmatiguen 

«sar divers points de la discipline, de I öglise et 

dela morale chrötienne; Trait6de la veritöet du 

mensonge, des juremens et des parjtres, Par. 

1693 u. a. Bgl. Dupin, Nouvelle Biblioth. des 
auteurs &cclöstiastiques XVILL, 187 ff. 

Tpomikit und Eeatiftit. — Nachdem der Do: 

mintlanerorder in Thomas von Aquino, ber Frans 

giälanerorden in Scotus feinen Haflifhen Sehter 

erhalten hatte, wurben bie Syſteme beiber in ben 

HE (ben, und —— in FH Der: 

ſchürfung der Lehrgegenfäge, al miſtik und 

Sei fit —S 5 i 

































ie Thomiften leugneten, die 
ten behaupteten bie Möglichkeit einer cognitio 

Dei quiddidativa (b. 5. einer abfoluten Erienns 
barfeit Gottes), einigten ſich inbeffen ſchließlich in 
ber gemeinfamen Annahme, daß der Menic eine 
cognitio quidditatis Dei ſich anzueignen d. 5. Gott 
joweit zu erfennen vermöge, daß er ihn von allem 
Indern unterſcheiden könne. Die Thomiften leug⸗ 
neten, die Scotiften behaupteten bie objective Nea= 
litat der Gigenfchaften im Weſen Gottes. Jene 
leheten, bie Erbflindefei nit nur eine privatioja- 
stitiae orig:;, nicht blos Berluft der Gnade, fons 
dern auch pofitive vulneratio naturae, welche in 
der zwiſchen Vernunft und Sinnlichkeit eingetrer 
tenen Disharmonie und in dem languor naturae 
hum. beftehe; biefe bagegen fahen in der Erbfünde 
auc den Berluftber dona supernaturaliaundleug- 
neten eine eingetretene vulneratio naturae. Jene 
»lehrten, daß der Logos nur darum, weil der Menſch 
von Gott abgefallen, zur Setöfung besfelben ins 
Fleiſch getonunen; diefe dagegen behaupteten, die 
Joee der Weltihöpfung bringe e3 mit fih, daß 
Diefe erft in ber Menfchwerdung Gottes zu ihrer 
Vollendung komme, weshalbder Logos, aud wen 
tein Sündenfall vorgefommen, doch Menich ges 
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u.a), den elthon (2. Mof.1, 14; Hiob 13,12 
u. .), bie ‚de (Hiob 38, 14). — Thon oder 
‚Zehmpiegel, gebrannt oder 6loB getzodnet, waren 
Ipnliched (Jef. 9, 10) Baumaterial; mehr 
a8 In alte rel in bern leinarmen Apr. 
und Babylonien, wo bie aufg 
eine wahre „Badjteincultur” ‚gm — Ma 8, a 
1.Mof.11, 3, wo Aophalt ald chomer, d. 5. Mört: 
für den Backſteinbau Babylon. Thurmes un 
wendet erſcheint) und die Infchriften auf den Thon: 
tajeln. und Thoucylindern = e Ahehen Blätter der 
Deigetigke aufbewahrt Haben; aber aud in 
(2. Rol. 5; Bf. & 7 ift ftatt „Zöpfe” 
zu überjeken). Das Material wurde ges 
— geformt und mit Stroh im Biegelofen 
(2 Sams 12, 31;'Jer.48, 9) a — Ehenfo 
veih war die Verwendung ipen und zu 
Gebitden ber — 55 — Glafit dur —3 — 
weriertiaffe der Topfer 1.Chron. 4,28; 
Se. 20, 1b: a1, BB: er 10, 5 i 
gt. 88,18; Dan. 2,14; Matt. 0; Offen 
2, 27. "Hierbei tam der mit den Füßen getnetete 
T. auf die Drehſcheibe (aus 2 Steinen übereinander 
beftegend und mit ben Züpen gedreht), mo er durch 
die Hand feine Form erhielt; das Produkt wurde 
dann gebrannt. Daß man aud das Glaſiren ver- 
fan, ift mweifelos (Sprüd.26, 13; Sir. 38, 34). 
er Gößenbildern (Weish. 15, 8 und Formen 
fie Erzguß (1. Kön. 7, 46) fertigte man sun 
der verfiel iebenften Art: 4. Mof. 7, —A 
5,25; 1. Sam. 26, 11 ff.; 2. Chron. 85, 3 vgl. 
2. Rdn, 2,:0und .19, 24; Jej.30, 14; Am.6,6; 
Se.9, 2: Zintenfab; Bi. E0, 10: Wafchbeden ıc. 
Bei — jab es einen Töpferader und ein 
Zöplen: er Si ‚benthor (Matth. 27,7. 10, vgl. 
„Töpfer“ zu überfegen; Jer. 19, 2). Häufig ift 
die dliche Verwen des Töpfers (Gott als 
Schöpfer: Jej. 29, 16; 45, 9; 64, 8; Jer. 18, 6; 
Sir.38, 13; Weish. 16,7; Röm. 9,20), des Topfes: 
320; Six. 18, 8; 97,6; Jer.1,18; Ged.11,8; 
248 159 3,1: 38,10 vgl Dr. 7. 6 
WEM jerbe: Pf. 22, ei. 45,90. 
— ——— toab (1.Chron. 
4, 22 f.), wo eine Stadt den Namen „Scherben: 
ftabt“, Ric Gheres, run; und enrbinge ft durch 
die Bermittelung des Buchhand! hapira zü 
Jeruſalem und die Bemühungen des dortigen Pre⸗ 
Digers Wejer und bed früheren beutfchen Gonfuls 
in Chartum, Duisburg, die Gegend von Heäbon, | fi 
Gleale, Befonbere aber Dibon und Medeba als 
Fundort der intereffanteften Täfelden, Platten, 
Sefäße und Figuren aus T. mit und ohne In: 
ſchrifien, con! worden. Im bie Entzifferung 
der (phönipifchen, meift —* — —* 
oder es Pa Gegenta Ip enflande) 
Scyrüftcharactere ın Berbienfi 
erworben (j. Zeitichr. Ne ‚morgen. Geſellſch. | ai 
1872). Bum Theil hanbelteö fig um Weihgefhente, 
in Hößlen in der Rähevon Zempelruinen erhalten, 
ven auf die (unzüichtigen) Culte des Siwan und 
El:Ummath, — eine der vielen Robificationen 
ve befannten höchften vorderaſiatiſchen Götter: 
en — Jeden. —— 
a} , al au egel 
onnenlinber, Arevurbid), Ane 
im * dabrh (A 840) von Sembat organifirte 
ältere armenijche Secte, welche ihren Namen von 
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‚ wo „Ootteölaften“, Sy, ftatt| nd 
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Sembatzum Rittelpunttfeiner Wirkſamleit machte. 
Nachrichten überdiefelben giebt beſonders das Ge ⸗ 
{ojihtömer? des Ariftates Laftivertenfiß (bie Jahre 
989—1071 umfaffenb), welches zu Benebig 1845 
und —5*— (von Vrud homme/ 1004 erihien, 
das erfte Schreiben des Nerfes IV. vom 

— an die Armenier in Nejopotamien. Bon 
| Sembat wird ergibt, daß er erft Baulicianer ges 
weſen fei und dann fich einem perfiihen Arzt, 
Magier und Aftronomen angefhlofien Habe, mas 
auf parftftifche Elemente in der Secte hindeutet. 
&x fol den Glaubenan diegötti.he Providenz, die 
Gnadengaben bes h. Geiftes, die Seligfeit ber 
Frommen nad) bem Tode, die firglicgen Sacra- 
mente verworfen, ein ſittlich frommes Leben ge- 
heuchelt und fidh Bifchof genannt haben. Reries 
verbammt bie T. ala foldje, welche nicht das kirche 
lie Gebäude, fondern die Gemeinde ala Kirche 
anfehen, das Rituale nebft Ranonesverwerfen und 


‚82 ff. | den Segen des —— und ber Kirche nicht aner« 
jenb. | fennen wollen (( 





var: Betermann bei Herzog, R.-E. 
XIX, 89; XX, 212). Schonder Patriarch Johannes 
Dmajenfis that fie 847 in ben Bauın, aber alle Ber 
mühungen feiner Nachfolger, fieaufzulöfen, ſchlugen 
fehl. 1002 trat fogar der Metropolit Jacob von 
Hart zu ihnen über, führte fie dem SH ftentgum 
näher und 30g als Bußprebiger und die Werige ⸗ 
vechtigteit befämpfend im Lande umher, Kleriker 
und Laien zu fich herüberziehend. Der Patriarch 
iöt. |fieß ign brandmarten und einfperren; nad ger 
Tungener $ludjt warb er von Gegnern erfhlagen. 
Seit ber Mitte des 11. Jahrh. wurde durd den 
Fürften Gregor Magiftros und den Patriarchen 
Betros I. mit Gemaltmaßregeln gegen die Secte 
vorgege nund dieſelbe jaft gänzlich ausgerottet. 
‚gend von Thondrat follen noch gegen: 
wärtig 1 Ueberrete beftehen. 
phel, 5.20). 1, 1, wahrfceintich das Heutige 
Tafileh im ebomitifpen Gebirgslande, im Wadi 
Tafileh, meißee fid) mit dem Weidenbach vereinigt 
und in das Stibende des Todten Meeres einmün- 
bet; jebt Sib bed Scheilhs von Di—ebel, in an: 
muthiger Lage. Vgl. Burdharbt II, 677; aud 
Min Robinfon ıc. 
bet, 2. Rön. 28, 10; er. 7,81; 19, 6 fi. 
" . 30, 33, d. Asien, Gräuel (vom hebr. 
uöfpeien“, vgl. Hiob 17, 6), eine Dertlicteit 
im Thale Hinnom, an welder dem Molod zeit: 
weiſe Menſchenopfer gebracht worden find. Jeden- 
fal8 müffen ſich Hier auch bejondere Borrihtungen 
dazu befunden haben. Der Name rührt von den 
Je hovaverehrern her, denen ber Ort dauernd für 
untein galt. Hieronymus u Jer. 7, 31 verlegt 
das . an bie Stelle ber Gärten an der Siloas 
quelle, wo früher ein Gehölz —8* eftanben. 
z oder Feſt der Gefetzesſreude (nung 
—**— Heißt die se des Taged, welcher auf Die 
1 Tage des Saubbüttenfeites folgt, jedoch keine 
5 jondere, dem Laı ittenfefte fremde Bedeutung 
jet, Das Zufammentreffen ift Ban Sr 
ein zufälliges, Da bie jährliche Lection der 
mit dem Laubhüttenfefte zu Ende ging und am 
folgenden Sabbath mit der erften von ben 54 
Paraſchen (= Perikope, Abſchnitt), in welche nach 
dem Epil der Pentateuch eingeteilt ifl, wieder be- 
ann. So wurde es gehalten zur Zeit des zweiten 
Fermpeis und noch lange nad) det Zerftdrung bed: 
felben, denn der Talmud — Jerufhalmi und 








dem Flecken Thondrat in Armenien erhielt, den 


Vabhli — wiffen noch nichts von einer Abänderung; 
vor 
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wie lange nad) Abſchluß deffelben (4. Jahrh. nach 
Chr. Geburt) diefe Abänderung erfolgt, wiflen wir 
nicht, nur foviel, daß fie in ber erften Hälfte des 
8. Jahıh. bereits beitand. Der Schluß und der 
Wiederbeginn biefer jährlichen Lection mar — wie 
Teicht zu begreifen — in den Augen der jüd. Ges 
meinden jegt vollends etwa jo Wichtiges, daß 
der Gedanke nafe lag, der Uebergang follte noß 
vor ber ganzen Feftverjammlung ftaitfinden; und 
night nur bie pharijäifche Majorität, fondern felbft 
die fabducäiiche Minorität (die Karäer) orbneten 
daher an, ba erit am Tage nad) dem Schluß deö 
Zaubhüttenfefte3 der Reſt ber legten Paraſchah, 
nämlid, 5. Roj.33, 27-34, 12 gelejen werde und 
am felben Tage noch der Anfang ber erften 
Barafhah, nämlig 1. Mof. 1, 1—2, 3. — Die 
eier Hatte Anfangs durgaus einen fröhlicjen 
Charakter und berfelbe überwiegt heute nod in 
der franzöf. und deutſchen Synagoge: — ber vor⸗ 
fänger beruft möglidft viele der anweſenden 
Männer an das Lejepult, damit fie die Freude 
haben, auch einmal ein paar Worte der Thorah 
öffentlid) vorzutragen, einer ber reichſten aber hat 
dabei die Ehre, die allerlegten Berfe zu Iefen, und 
Heißt baher Chathan Thorah, d.h. Bräutigam 
ded Geſetzes, und ein anderer ber reichten darf 
zwar den erften Abſchnitt der erften Paraſchah 
nicht vorlefen, wohl aber vorftehen, während bie 
‚ange Gemeinde die 5 eriten auswendig 
[pricht und ber Vorſänger das meitere Kieft, und 
“heißt aber Chathan Bereschith, d.5. Bräutigam 
des In Anfang“ (scil. „hhuf Gott 9. u. €."); 
nad) der Borlefung tanzen Ale um bie Gejeges: 
tolle ber; man bewirft die Rinder mit Objt und 
Backwerk. die Armen mit Geld, man fingt Lob: 
lieder auf Mofe; nad) dem Gottesdienſt aber folgt 
ein Schmaus in den Häufern, und die zweiChathan 
bewirthen die Armen in ber Gemeinde, weshalb 
gerade die reichften Dlänner Dazu ermählt werben, 
und nad) Sonnenuntergang bejchlieht biegemöhnl, 
Abendgebetverfammlung‘ in der Synagoge ben 
Tag — und bamit bie Seierlichteiten der neunz 
tägigen Zeitzeit. Die jusge ı ueyeän zis doprns 
_in Jop. 7, 37 war diefer neunte Zag alfo Teinens 
falls, — er ward damals nod) gar nicht gefeiert, 
jonbern ber jiebente, denn der achte war Damald 
der Tag des Ueberganges aus der Feſtzeit in die 
werktägige. Um ba8 Jahr 1006 nad; Chr. Geb. 
tam zur jeöplichen Feier des Tages nad eineernite 
hinzu, baher man den Tag alödann auf nyuD 
Aw Phetirath Moscheh nannte, d. B. Hingang 
Vofes; man fing nämlich an, die Erzählung des 
Sclufies von bem Tode Mofes damit zu ehren, 
daß man die Gefegeärolle ihres Gemandes ent» 
Heidete und babei einen Trauervortrag hielt, auch, 
die Thorah im Arm, Klageliever anftinımte "(f. 
Zunz, Synag. Poeſie ©. 73 und Dufes, Relig. 
Poeſie ©. 60. 146). Diefe ernfte Feier fand be: 
ſonders Eingang bei den Juben in der Provence, 
in Rom und in Codin. Aus der Literatur find 
au vergl. die Schriften von Buxtorf, Bodenſchatz, 
Schröder, und die Art.: Seite ber fpät. Juden, 
von Dehler; Laubhüttenfeit, von Prefiel; Thorah ⸗ 
feit, von Leyrer, in Sees RE. j 
Thorahrollen und Thorahlefen. Die erſte 
Borkgrift einer öffentlichen Berlefung bes Gejekes 
(6108 des Deuteronomifhen?) findet fi) 5. of. 
31, 10-13 für das Laubhüttenfeft jeves Erlap- 
jahres feftgefegt. Eine allgemeinere ‚Berlefung 
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Thorahrollen und Thorahlejen 


ift (gegen die Tradition bed Takmud, welder fie 
unter Anderen auch dem Moſes zuſchreibi) wor 
Esra und Nehemia nicht zu erweiſen, und bie 
Paraſcheneintheilung datirterft ausderMaccabärr- 
jeit,. ein Bemeiß, daß erft damais das Bebirfnik 
ermadhjlen mer, bie frei.geftaltete Sitte in eine fefte 
Form zu chließen. Ceit diefer Zeit bildet 
der Begriff der Thorah im fpätern Sinne (urfpr. 
überhaupt „das Geſet“, so. Woſis) Heraus, wo: 
nach darunter bie Sy: jenrollen (bie J 
daneben aber auch bie Haphtharen und die 5 
Megilloth enthaltend) zu verfiehen find, melde 
beim Spnagogengottesdienft gebraucht und fehr 
bald Gegenftände höchſter B wurden. 
Dies zeigt fich inben peinlichen Bor , melde 
für die —— üen auffamen (Tre: 
ctat Sopherim; Schulden Arad). Sie mußten 
auf Bergament geichrieben fein, weiches, von einem 
Inden mit ber Abfichd des Gebrauchs zu einer 
Thorahrolle durch Schlachten eines reinen Tieres 
jewonnen und präparirt, entweber aus ber voll, 
tänbigen Haut, oder aus ber dünnen abgegogenen 
Membrane auf ver Haarfeite beftehen durfte. Die 
Vergamentblätter mußten mit Darmfaiten von 
seinen Thieren (oder allenfalls mit Seide) anein- 
anber genäht fein, welche na) breimaligem Retken 
unbtaugbar rwurden, unb burften nicht durch: 
ſchlagen. An den beiden Enden der Rolle war je 
ein — angebracht, mit koſtbareren Griffen an 
den Enden. Die Beſchaffenheit der Colummen 
ift genau beitimmt (nicjt breiteralsdie halbe Köbe 
bed Berganient8; Zeilenzahl swijhen 60 und 48 
von je 30 Buchftaben veip. 3 vi igen Wörtern 
Länge; zwiſchen den Golumnen auf einem 
ment 2 finger breit Raum; vor bem 
ift das Bergament zu Imliren ; bie Bucjftaben der 
Duadratichrift nur heat: ober fabenbreit vonein: 
ander, blos die Zeichen o und pn fommen in einen 
en Zum Ha Sa aahen u.f.f); 
ebenfo die Dinte (Bechruß, Del, geftoßene 2 
mit Honig zu einem Teige gefnetet; —— — 
durch mit Gallapfeln — Bofler aufm 
löfen). it befonderer Sorgfalt ift bee Gottet- 
name zu freien. Der Schreiber muß ein er: 
wachſener jhrifttundiger Nanrı fein und mäßrend 
be3 Schreibens mit Thallith und Thephillin anger 
than fein. Gin Blatt darf nidt mehr ald 4 corri: 
gie Bel en a een mus 
innerhall gen nu iederſchreiben ge: 
Alenthalben.ikt einer ſoichen Rolle 


ar 


macht fein. 


mit bee größten € t zu beger was fh 
ganz beſonders bei dem ſynagogalen Leſen zeigt. 
Ueber die Aufbewahrung |. Synagoge. Die ner: 


ſchledenen Functionen des Herausnehmens aus 
dem Schrante und des Wiederhineinlegens, des 
Auf: und Zuwickelns, des Haltens, des 

werben in bet Synagoge an bie Meiftbietenden 
vergeben; den Grirag befommen bie Armen und 
biehafie hur Inftanbhaltung ber Synagoge. Das 
Ritual des Thorahlefens ift folgenbeß: —E 
nimmt ber Exfteher des erften Amteß bie Tponah 
aus demSchrante und legt fie dem Chafan (Küfer, 
jeit zugleich meiſt Vorleſer) auf den reiten Arm; 
vorher muß er ſich vor dem Schranke verbeugt 
und geſprochen haben: Ich fehe Jehova wor mir 
beftänbig, benn ic} werde von feinen ie 
mals wanten, ich will mich beugen mit Furcht vor 
dem Tempel beiner Heiligteit. Während defirn 
fingt die Gemeinde ftehend 4. Moſ. 10, 35 md 





Xhore 


Jef.2,3. Damm fol 
Schemeh ſowie Retponforien, und am Sabbath 
und Feiertag das Gebet Al Hacgol. Wenn mög: 
tig, ſuchen die Nächftftehenben die Rolle zu ber 
rühren (Bf. 19, 9 ſprechend); wer ih bis zum 
Küffen nahe lommt, fpricht Hohesl. &, 2. „Dann 
bejeichnet der Worfteher die, unter welde 
Leſen vertheilt wird (mad meift nur durch ben 
ee —5— Ki — nach Einanber 
ichſt kurzem je an, lefen (zum Ber- 
folgen der Zeilen dient eine füberne Hand) und 
fd auf einem Umw⸗ Auqh die Auf · 
rufe der Leſer Reſponſorlen zwiſchen dieſen 
und dem Chaſan zur Felge, ebento finden der⸗ 
leihen bei ber Ankunft des Lejenden vor bem 
Late zwilgen diefem und ber Gemeinde ftatt. 
Derfelbe berührt die Rolle mit der Reiten ımb 
Tüßt fie, fomoßf sor ol nach-bemSefen. Die Ber- 
Lefung felber beginnt mit ber Recitation be3 erften 
Sud durch Vorſprecher oder Borfänger. 
Noch vor Beendigung der Paraſchenvorleſung wird 
der daphtharenieſer vorgerufen. Iſt der Baralhen- 
leſer fertig, fo Spricht der Borjänger Dad Kaddiſch · 
gebet, worauf der, bie Function ber Auf · 
Hebung der Rolle gelauft hat; die Rolle ein wenig 
entfaltet, in die höhe hebt und damit um das Purt 
herumgeht; die Gemeinde fpricht.dabeic Dies ift 
bas Geſeh, welches Moſes den Kinderm Jirael ger 
geben hat durch ben Mund des Heren. Hiernah 
volt fie der Widler zufammen und giebt fie dem 
Halter, alsbald die Rolle einwidelnd und mit 
ben beiden Hüllen, der Mappab und dem Meil 
(evftered gewöhnlich das Gefchent eines Familien: 
vaters bei meidung eine? Sohnes, mit einer 
aufbie8Greigntß bezüglichen geftidten Inſchriſt ver⸗ 
ſehen und möglichft koftbar; Leiptesed von. Sammt, 
eiden. dgl, daruͤber an ſilberner Kette eine Silber: 
olatte mis Rene — —— — 
jegeß“ ober „Heilig: ', an welcher en 
Ken Namen ber Feſte, bie heran: 
werben — nie bie eng and 
ich en) belleidend. Je —* 
ey am bie Thorah zu füffen, und nun erſt wird 
ie Deren —e— nase ein un Gebet 
sorhergegangen, dann folgt uß mit einigen 
Be Sue eine Mole 
jeichrieben Haben oder haben. jhreiben Iafien; 
!rerbte Rollen dürfen nur yerlauft werben, um 
von dem Gelde zu ſtudiren, zu heirathen ober Ger 
fangene loözulaufen. — Bgl. Schröber, Sagungen 
und Gebräude des thalmudiſch⸗rabbin. Juben« 








‚puma ©; 43 f.; Bitringa, De synag. vet. III, 

20.79, . 
here, Die Stäbte und Herden läftinad 

iegen meift auf Höhen, was bie Fortdauer der 


‚äuberif_hen lleberjällebezeugt. Die T. Jeruſalems 
jett , fo find aus der Fair vor bem Eril bes 
annt: das Filhtor, 2. Chron. 38, 14, etwa in 
ser Richtung bes diskio ed; das an 
ver RW. Cde, mo fpäter Bephinus Lu 
tand; dad Spiealmather, fpäter Stephanäpforte, 
von ber gegen n burch bie Kaiſerin Eubozia 
mıßeshalb erbauten GStepanälicdhe. Man hiek ed 
uch das galiläifche Thor, wor 60 Jahren noch Bab 
m Rads, bie Chriftenpforte ; jet ift ed das Das 
nashusthor, auch Bab el Amubd, die Süi , 
seheihen, won dem ftattlichen Ban feit ber Raucr- 
übrang unter Sultan Solimen IL Durch dieſes 
Stadtthor ober bei denf. g. Grauentglirmen, welche 
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has | die Low⸗e 





Nore 


machten bie Juben einen Ausfall, ald Titus zur 
‚Recognoscirung der Stabt herantitt und hätten 
ihn beinahe gefangen genommen. Das Benjaminz« 
tor it die feit dem 14. Sahırh. in Rüdfidht auf ben 
Steinigungsplag f. g. Stephanäpforte, ober auch 
ie Lömenpforte, von einem darüber angebrachten 
Lömwenpaare. Weil man bier zum Thale Jofaphat, 
auın Delberg und nad) Jeridjo geht, hieß e3 in der. 
Beeekitergeitbie Sofaphatpfare. Gin altes Stabte 
und Tenpelthor ift das goldene Thor, einft bie 
Pforte Sufan, woran fih bie Sage Mnüpft, hier 
werde der Eroberer Jeruſalems wieder einziehen. 
Juſtinian baute fie ald Portatriumphalis, Raifer 
Heratlins hielt mit bem heil. Kreuz nad) dem Kriege 
mit den Perſern hierburd; feinen Einzug, Petrus 
ber Einfiedler ritt auf einem Efel ein, weil man 
3 für das Thor des Palmeneinzugs hielt. Schon 
die Araber waren bei der Stabteinnahme Hier eins 
jegogen, Omar ließ aber die Pforte vermauern 
fr heißt ihnen bie ewige Pforte); fie war als Sä⸗ 
ularpforte auch fehon in ältefter Zeit geſchloſſen 
(yed). 44), dies beweiſt die Meine Pforte daneben, 
welche zum gewöhnlichen Ein- und Ausgang diente. 
gu den alten T. zählen das Ropthor, Ziegelthor, 
ittelthov, alte Thor und Oberthor, aber e8 wäre 
vergeblid) , fie in ben Beutigen Stabtmauern zu 
fußen. Denn Jeruſalein hat mieberholt feinen 
Imfang verändert, feine Stadtmauern verrüdt, 
erweitert ober eingezogen. David erweiterte fie 
(den um ein feſtes Terrain zu occupiren gegen 
'orden zum heutigen Stabtumfang; aber nad 
dem Exil Zonnte man die Quartiere nit mehr 
benöltern, man zog allein bie ftarte Ephraimspforte 
durch ein Eykloid in ben Stabtbereich; der f. g. 
Bezethahügei, wie bie Gegend um ben Hl eo 
ober Golgutha, fpäter die Reuftabt Caenopolis, 
blieben draußen. Die Benjaminpforte rüdte tiefer 
hinein an die Stelle des {.g. Ecoe-homo-Bogens, 
Brg Slon, Aärig Serabe Hgrlopa Kaufe 7 
eg Sion. jerobed a baute 7° 
u. €, bie Rordfeite mit der Stadtmauer auf alter 
Grundlage wieber auf, daher noch das gegen N. D. 
gelegene, ebenfalls gejchlofjene Derobeäthor. Su 
drian verlegte bie von ihm neu hergeftellte Aclia 
Capitolina gegen Rorben, behauptete die alte 
Nauerlinie, ließ aber den halben Sion außerhalb 
um Ackerfeld liegen, wie aud Soliman II. bei 
feinem neuerbauten Mauerring verfußr. Das alte 
Miftthor ift darum nicht dem heutigen gleichzu⸗ 
alten, das gegenüber der&.:W.-Etedea Tempels 
ih nur feiten öffnet, ſondern e8 Ing, aud) Eſſener⸗ 
thor geheißen, am Außenhügel, wo noch die Grund: 
mauern fihtbar find und die Felsſtufen ind Thal 
Gihon nieverführen. Das Heutige Gio 
eben darum fein Thor der alten Mauer, wohl aber 
bie Davidspforte oder das yeutige Yaffathor meben 
den Eitabelthürmen auf Sien (Davidsthor Hieß 
aber auch die Oſtpforte des Felfentempels auf 
Moria). Großentyeils Tempeltgore find bie un» 
mittelbar nad dem Geitgenannten: das Scafthor, 
Wachterthor. Dftthor, Waſſerthot, Brunnenthor, 
Thalthor. Und dieſe Tempeltpore find uralt, und 
ve bas dreifache Thor gegen Süden, einft Beth 
fuppim, vao Haus ber Ahorfallengefeißen; dann 
die Dappelpforte Hulda. Beide find Tunnelthore, 
indem fie durch die langen Gewolbe der Unterbauten 
aufwärts zu den Borhöfen führen. Dad Brücken⸗ 
thor mis dem feiten Thurm gegenüber dem Ryſtus 


Thorner Blutbad 


ftand über dem gegen Pompejus abgebrochenen 
unteren Brüdenbogen, ber über das hal (Tyros 
»öon)fegte. Sie alle find vermauert wie auch daB 
Thalthor oder Stufenthor unter dem heutigen 
Bad es Silftle, wo in den Rreugzügen das Gerber: 
thor bie Thalgaſſe zugängig machte. Der Talmub 
nennt gegen nd die Pforte Kiponos (nad) dem 
Landpfleger Eoponius ober von einem Garten, 
ximog?). Das Scafthor Nehem. 3, 1 ift auf 
Joh. 5, 2 genannt. Mugirebbin nennt ald Tem: 
pelthore mit neuen Namen: 1) Bab el Mogäribe, 
das Maroffanerthor, wie es noch heute heißt. 2)CI 
Silſile, das Kettenthor, auch Davidsthor geheißen 
von ber anſtoßenden, vom oberen Quniostgor 
herabführenden Strafe. 3) Yab es Seline 
Schalambo, das Thor der Schechina 4) Bab el 
Maotara, das Reinigungätgor gegenüber bem Babe 
es Schefa. 5) El Rattanim, das Baummollhändler- 
thor. 6) El Hadid, das eiferne Thor. 7) Ei Beſſiri 
ober Bufiri nad einem Eigennamen. 8) Das 
Gamwanimethor, von den Schafe zutreibenden Ber 
duinen des Stammes BeniGaneın. Bab en Razir, 
2907 des Auffeherö hieß bie frühere Proceffiond: 
pforte, wol Inburch von ber Burg aus⸗ 
gehend, bie Via dolorosa führte. Gegen Norben 
öffnen fich noch Heute bie in ber Mifchna genannten 
Heinen T. Teri und Tedi. Wugireddin benennt 
nad) diefer Seite vier T.: 1) Bab es Serai, das 
Statthaltereithor. 3) Bab el Dewäbor, das Bro: 
phetenthor. 3) Das Hittas oder Hottethor, vom 
gegenüberliegenben Stabthügel Bes ober 

jezetha geheiben, und 4) daS Thor ber Stämme, 
* — £. Haufes amen erjdjieb« 

. bes Beil. Haufes am Eingang ber verſchiedenen 
Tempelhöfe (fiehe Tempel). — Ezechiel fchreibt der 
heil. Stadt Jerufalen zwölf T. zu, als ber idealen 
Sonnenftadt; mit bemjelben Rechte Tann man fie 
wie Theben die fiebenthorige Stabt Heiken. Die 
Porta judieiaria an det heutigen Via dolorosa iſt 
feit dem Anbau der Neuftabt ein Innenthor ger 
worden, ebenfo ein neu aufgegrabenes der zweiten 
Stabtmauer gegen Süben zu. Hat man doch var 
den anftoßenden Mauertheilen im Dften ber heil. 
Grabticche felbft noch römische Schleuberkugeln im 
Stabtgraben gelunben, Ein inneres Thor üteben: 
falls die alte Gartenpforte Gennath, jpäter Porta 
ferrea(Apftg. 12, 10) geworben, weiche bie Sions: 
maner nad) der Golgathaſeite durchbricht, und durch 
weldje wahrſche iniich ber Hintihtungszug mit dem 
Nazarener oder bie ächte Via dolorosa vom Prä: 
torium auf Sion herabführte. Heute gilt davon 
wie von der Damastuspforte die Weiſſagung des 
Jeremias 2, 8: „Inder Erde vergraben liegenihre 
Z." Im Tiberias ift das füblice Stabtthor dur 
Erbbeben dermaßen verflttet, daß bie Straße 
über das Thor Hinmegführt. — Bol. die Sit. unter 
Baläftina und Jerufalem, beſonders Sepp, Jeruf. 
und das 5. Sand, 2. Aufl. 1882 fj. 

Thorner Blutbab. Der Nebermuth der abeligen 
Jefuitenfchliler u Xhomrief 1724 gelegentlich einer 
Proceffion Pöbelezceffe hervor. Die Aufhebung 
— der Schüler nerania he bie en 
derfelben, einen gang unbeiheiligten Lutheri 
Studenten Tefguneßmen. Der Magiftrat inters 
venirte; bie Herausgabe jenes Studenten wurde 
aud erlangt und das Boll eine Zeit! durch den 
Stabtfecretär befänftigt. Doch Hielten fich beitän- 
dig Voltshaufen in brohender Haltungin der Nähe 


des Collegs auf. Da ließen ſich die Junker verlei⸗lraner ber eifrigfte Jrenifer jener Zeit, 
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ten, in bie Vollsmenge Schiffe abzufeuern. Uns 
fangs gelang es den Stadtſoldaten. welche 
man zur vertheidigung des College aufftellte, em 
ewaltfames Hervorl en ber Cehitterung des 
olks zu verhindern ; allein enblich brach ber Sturm 
los. dem Volke fielen Schüfle gegen das Col. 
leg; daffelbe wurde erftürmt und verwüftet, unb 
er um Mitternacht konnten Solbaten und Bürger 
ben Röbel bändigen. iu Strafewurben dee Brä: 
fident, der 7Ofährige , und Bicepräfibent 
des Vagiſtrats fowie 8 andere Perſonen burch das 
(ganz ungerechte) Urtheilder Woimoben von Wilne, 
Rraulau, Voihynien und. Mafuren nebft 40 Der 
icten, unter bem entſcheidenden Einfluß des Je⸗ 
— Pur ala p ers, — 5 
teilt; an jonen fol 
ei Könt Io. te (eine 
Be, ao LE 
ward 7. Dec. 1724 vol Berwendung, 
beſonders ber Büirgen deB Friedens von Dliva, wer 
vergeblich. Auch der Runtlus Santini in‘ 
un felbR ber Rector des Jefuitencolleg hatten — 
Bietet nur zum Schein — um Anwendung mil 
derer Mafregein gebeten. Richt nur bie protes 
mtiſchen Fürften, aud der beutihe Kaiſer und 
ft Benedict XIII. mißbiligten hinterher das 
Ürtbeit.. Inder proteantiipen Welt veranlaßte 
biefes Vorl ‚eine ganz ungewöhnliche Auf · 
regung, weshalb ſich in berfelben bie Erinnerung 
andas T. 8. bis in das 19. lebendig erhielt, 
nie. bes, Ahorns, 1913; dehbehef, Qui Bm 
nide, ” 8, ; je, Dei 
ju Thorn, Bafel 1862. R 
—* Rei ta. — König Wladis⸗ 
1auB TV. son Boln (1693 
it, welde ber polniihen Monardjie vonder kird- 
ü — ꝓolitiſchen Zerrifienheit des Königrei⸗ 
drohte, unb eragtele eB daher ais feine wefenttä 
Aufgabe, vor Allem den kirchlichen Frieden der 
biffidivenben Religionsparteien neu zu begründen. 
Schien doch nur hierdurch die Moglichteit gegeben, 
den Berband der beiden mäcktigften Sofalen, des 
erzogs von Preußen (ber damais der „große Kurs 
" war) und bed Herzogä von Rurlanb mit bern 
Rönigreich zu erhalten, und war doch bie Pax Dis- 
sidentium von 1573 ein Stüd ber: Zeefeflung io. 
Iens, fo daß es fi nur um weitere dung 
und Entwicklung dieſer bereitd gegebenen Grund» 
lage einer Berftändigung ber jhiebenen Reli: 
gionäparteien zu handeln fojien!- Huch [Glen fogar 
eineSynobe polnifder Bifhöfe zu Berigan 1 
Hierzu bie Hand zu bietenmdfür die Bermirfiigung 
der Hoffnungen bes Königs die froßeite Ausficht 
au eröf Daher ordnete der König (20. März 
1644) für den 10. October 1644 die Eröffnung eines 
Religionägefprägge an. Daffelde fam allerbings 
nicht zu Stande, zunachſt weil ed nod nicht ger 
nügend vorbereitet war, und daher nur ein Heiner 
Theil der erwarteten Collocutoren ſich an dieſem 
Tage zur Stelle einfond. Um fo größere Hoffnungen 
Beste dagegen ber Rönig non einem unter bem 1. 
chr. Ft für den 28. Aug. folgenden 
nad) Thorn auögefchriebenen und auf bie 
von 3 Monaten berechneten Golloquium, welches 
von ihm mit der größten Umficht und Sorgfalt 


vorbereitet warb. In Webereinftinn mit im 
teug der große Kur insbejonbere de 2 
daß irotz der Madinationen der 


jeorg 





Worner Religionsgefpräd) 


irt, nad) Thorn deputirtward, — freilich ohne den 
eabjichtigten Erfolg zu erreichen , benn Galov und 
zenoſſen wußtenes zu machen, daß Galizt, obſchon 
n Thorn anweſend, doch vom Geipräc fern gehalten 
surde. — Rad der Beftimmung ded Königs follte 
ie Benfanemlung bei btpeilungen umfaflen eine 
atholifche (28 Mitglieber, darunter 8 Jefuiten), 
ine refornirte (mozu auch bie mahriſchen Brüber 
ait item Bifchof Somenius gehörten, im 
zanzen 24 Abgeorbnete) und eine Iutherifche (ans 
Angö 15 Deputirte, wozu fpäter nod} 13 aus Oft: 
‚reußen und Rurland famen). An ber Spige bes 
zanzen ftand Namens des Königs (als ‚tus 
efielben) anfangs befien Krongroptanzler 

#eorg Offolinati, fpäter befien Stellvertreter, ber 
taftellan von Gnefen, Joh. Leszegynäfi mit einem 
sollegkum von 6 weltlichen Deputatis, je 2 aus 
eder Gonfeffion. In ber Gefchäftäorbnung waren 
er Berjammlung 3 nadeinander zu erledigenbe 
luft oben zugemielen: 1) die liquidatio. biteriige 
5 ung ber verichiedenen Lehrbegriffe, zur Ve⸗ 
eitigung von Vorurtheilen); 2) die collatio de 
eritate et falsitate doctrinae (Teine Dißputation, 
ondeen frieblie Vergleichung mi Angabe von 
Bründen); 3) Erört:rung der Beſchwerden, welche 
ede einzelne Bartei circa praxes et mores der an⸗ 
‚eren vorzubringen habe. — Am 18.28. Aug. 1645 
ourbe daß Gefpräd) im größten Saale des Batt- 
auſes zu Thorn eröffnet, Auf dieſe erſte öffent 
ide Si nnd, in ber nur Geſchäftliches erlebigt 
ourde, folgten zunäcjft 13 nicht öffentliche Seje 
ionen. Shen in biejen machten ſich bedenkliche 
Schwierigleiten bemerklich. Man haderte mit ein ⸗ 
under über die gemeinſam zu gebraugende Gebets · 
ormelunbüber die Bezeichnung „tatholifch,“ weiche 
‚uch bie Proteftanten für ſich in Anſpruch nahmen. 
jur »liquidatio« übergehend reichten dann bie 
Reformirten und gatpolt am I. Sptbr., bie 
«utheraner am 9. Septbr. Darlegungen ihrer Lehre 
von den religiöjen Erkenntnißquellen ein, worauf 
‚ie Ratholiten und Reformirten am 13. Sptbr. 
‚olftändige Belenntnikfchriften vorlegten. Die 
athol. Belenntnißicrift wurde zu ben Aften ger 
ommen, bie veformirte dagegen wegen ihres ans 
‚eblich polemifchen Inhalts gurüdgegeben. Inder 
?. öffentlichen Sigung (16. Sptbr.) wurben beibe 
ıorgelefen ; aber das teformirte Befenntnik — bie 
Jonfessio Thoruniensis, welche hernad) unter den 
wandenburgijchen Lehrnormen eine Stelle fand, 
‚rwedte wegen feiner Zurucweiſung ber Triden · 
inifchen Dogmen den leidenfchaftlicften Wider ⸗ 
pruch der KRatholifen, bie e8 ald Pasquill bezeiche 
teten. Als daher am 20. Sptbr. auch bie Luthe- 
aner ihr Befenntniß überreihten, war bad Schick⸗ 
al des Eollegiums ſchon entichieden. Am 8. Des 
ober fand bie lefte (5.) öffentliche Sigung ftatt. 
Iuch die Zutheraner hatten bereit8 angefichts ber 
athol. Partei den Reformirten ben Fehdehandfcjuh 
‚ingemorfen und Hatten ſich außerdem ımter ſich 
elbft entzweit. Unbedenklich glaubten daher bie 
Tatholiten das Geipräd; als ein erfolglofeßhezeiche 
ven zu können, weil mit den Proteftanten nicht zu 
erhandeln fei. Man könne mit denſelben nicht 
imnal — wegen des polemijcen Charakters ber 
iberreipten Gonfeffionen — zur liquidatio tom: 
nen, obſchon die Reformirten fort und fort ihre 
Betenntripfeprift im Außbruct zu beffern fuchten. 
Beide Barteien wendeten ſich Daher mit ihren Be- 
chwerden jet unmittelbar anden König, vor dem 
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Thormaldfen 


fie ſich zu rechtſerligen fuchten. Am 24. Detober 
wurden die Berhandlungen inlleineten Zufaunmen: 
künften wieber aufgenommen; allein e8 kam zu 
nichts, und nur um bie von bem König angeord» 
nete breimonatlihe Dauer be Geſprächs heraus: 
tommen ‚eiehien, blieb man noch ulammen. Am 
21. Novbr. fand bie Iete (36.) Seifion ftatt, in 
der maneinanber ſcheinbar friedlich Lebewohlfagte. 
Galizt fagte hernach mit Reit, das Geipräch fei 
als ein colloquium charitativum angeorbnet, es 
fei aber zu einem collog. irritativam geworden. 

ie Stellung der Gonfeffionen gu einander(aud; ber 
Zutheraner zu ben Reformirten) wurbe in Folge bed 
— [hlimmer tS fie uonberigemejenmar: 
Eine officielle (aberincorrecte) Außgabe ber Alten 
bes Geiprächs erfchien unter dem Titel: Actacon- 
ventus Thorunionsis oelebrati a. 1645 m. Septb. 
Oct. Nov. ete., Warihau 1646. Dal. den 


von Henke in Herzogs R.«E. Vd. XVI und bie da⸗ 
ſelbſt angezogene —ES Au) den Art. Syn: 
iretismus. 

Thorwaldſen, Albert Bertel,geb. 19. Rov. 1770 
auf der See zwiſchen Island und en. Sein 
Bater, ein Prebigersfohn von , War 
Schiffsbüdhauer auf ZBland und fpäter in Ropen« 


hagen, die Mutter eine jütifche Prebigerätochter. 
AS Holmatindaufkönigl. Roften unterrichtet, Half 
er anfangs bem Vater und kam bann 1781 aufbte 
Academie, wo er erſt nach längerem Stubium Auf» 
jehen zu ertegen begann. 1787-98 errang er 
mmtliche Medaillen und die Gunft des Ri 
Grafen Henenklom: hen u wi 
einem Reifeftipenbium verfehen, in ‚bin 
Canova, befonber3 aber durch den Maler Carſtens 
beeinflußt und geörbert, und hier murbe die claſ⸗ 
ſiſche Form der Antike fein Ideal. Anfangs wenig 
üeieh, ftrömten ihm nad) Ausführung feines 
Safon für den Engländer Sope Aufträge in®enge 
u. Er ſchuf den Alexanderzug u. a., und begab 
73 nad) Vollendung des Lömen für Luzern 1819 
in eine Heimath. "Heberatt wurde er geleert, am ' 
meiften in Ropenhagen, wo er Det. 1810 einktaf. 
‚Hier 399 man ihn Jofort zu den Arbeiten beim Wie⸗ 
deraufbau der (Frauenkirche heran; er ſchuf dafur 
den ptedigenben Johannes am Vorbau, ben Cin« 
zug Gheift in Jerufalent (Eingangsthur), die Sta: 
Shrifti und der Npoftel forte den Taufengel. 
1820 lehrte er zurück über Berlin, Dresben, Bred« 
Lau(mo er feinen Xugendfreund Steffens auffußte), 
Krakau, Wien. In Rom, mo er Präfident ber Acas 
demie St, Suca warb, arbeitete er jetzt ER dad 
Monument für Pius VII. 1830 unterbrad eine 
Reife nur vorübergehend feis: römiſches Schaffen. 
1838 ging er nach Ropenhagen zurüd, wo er be 
ſonders den Bau feines Mujeums beförberte und 
24, März 1844 eine plögligen Tobes ftarb. In 
diefer Zeit hat er nur eine durze Reife nad Rom, 
jemacht. Er ift nie verheitathet geweſen, hinter⸗ 
ließ aber eine natürliche Tochter. Durch imponirende 
Törperfic Seine außgezeihnet, nicht minder 
durch gefellige Licbenämilrbigkeit, it er ald Rünfte, 
ler zu jehr Claffiter, um auf bem Gebiete der veli: 
p ‚Sculptur in fo ojem Grabe befriebigen zu 
önnen, wie auf dem Gebiete des Porträts und ber 
antifen agthologie und Gefichte. Das fünftlerifhe 
Intereſſe erdrül as eligi je. green biefes 
ein Fehler, an bemmehroder weniger bie & jammte 
moderne chriſtliche Sculptur Teidet ; unb bie Kolofs 
falftatuen ber Frauenkirche wenigſtens gehören je: 


Thoſiphtha 1556 Thron 
«he —X 1 Schbofun en ber mos | licher Protector bes nislanerordens. 
bat Bun. Bl 'atalog be3 geinrichs Tode ernannte ihm bie: —— 
Enden Bern el eheten über | ber Finangbirectoren. Seine zweifelhafte Stellun⸗ 


ben Meifter; Der bänifche Bildhauer. T, Hamb. 
1837 ; Sehenunbertebes bänifejensc.,&p}. 1834; 
%.3 Jugend, Berl. 1851; T.8 Arbeiten und Sehens» 
venpätnifje 1808.44, op (&p3.) 1852-57; %.3 


u — —— 5 he Beſtandtheil de Thalmud 
je heil ein tanbtheil bed 
Funsiheien vefiden, ba ————— 
ftanbtheilen jab, der. 
unb ber vertrautefte Freund R. Jehudah des Hei⸗ 
ligen In Ziberioß, | + Referent, Jehubah felbftaber 
der Autor ift. T. tet „Nachtrag“ seil. zur 
——— begeif ——— Lehren gehudehs 
werde bla nad Abſchluß der Niſchnah noch aus 
Munde feines Meifters und in feiner Gegen- 
Wartnieherfchieh Sie erftreden ſich über 58 Tracs 
tate ber Miichna und wurden von R. Afche bei|f 
der Rebaltion bes Babylon. Thalmub bei jedem |vı 
biefer Tractate mit der Geinara beigejegt. Sr fir [eı 
von air gen jeringem Werth, ba fie nicht nur gan 
Ben Seraer und bie Sprache der Riſchnah khei⸗ 
hi fie nur in der Gemara ftehen, fonbetn 
FH bie meilten Thannaimnamhaftmachen. Das 
qaratteriſtiſch e Zeichen für einen Beflanbipeil ber 
£. ift der jedesmalige Ausbrud: xayn d. 
(näml. Jehubab) de * Ein ähnlicher kan 
theil des Ben mifhen Inhalis ob⸗ 
mohlinn — HH melde 
bie —— 3 Lehrhauſes, in — en 
oder auf der Straße von Jehudah KH 
Rp 2) Lehren, nebft 
R. Sie jah NR: it And) ber Rabbinen Auf —— 
Elie ‚om ;mael, bie Bucjftabenbetrachtung bes 
R. ch Sipfre (Gommenter —e— 
—— ler, ehubah Bar lei mb Siphri 
(Commenter zu Numeri und Deuferon. von 











gleichgei .Simonben Jahijah) enthält; fie Jet 
als charalieriſt. Zei ————— Ausdruc 
1a N es Iel bie Rabbinen“ ober auch 
BuR}] es lehrte ber Eine.“ Dieſe miſchni⸗ 
Von: e8 Thalmud find indefien aud) [it 
als — umlungen herausgegeben worden | Bol 


und in Ugolinis TI um in Iateinif jer Leber: 

fegung gu finben. : bie abbinid- 
En und Thalmub von a — in He — RE. 
Jacques au je de, (Thuanus) geb. 8. 

Der erkannt 

ale befuchte das Colloͤge de Bourgogne, 

bie — zu Orleans und Valence, wo er 

jer befteunbete, erlebte zu Paris bie 

—— nacht trotz feines YatHoliihen Glau⸗ 

mit tieffter Entrüftung, und wurbe, mehrf 


lomatijhen Sendungen verwendet, 157 
Kohn d dem geiftlihen Stande angehörig) 
geil —— ath beim Parlamente. Als königi. Com: 


miffar verhandelte er zu Guyenne mit gem Pros 
Fi Armand wurde dann 1584 584 Pequsten ter und 

irant auf das Seepräfbtam tm 3 im Far amente, 
Fein in ben Kämpfen der ‚Sique zu zu Heinti II. 
(die Vereinigung mit Hel javarra war 


ineic) von 
jein Wert) — warb in Deutſchland und ind Stalien 66, 1 


Mittel für den Kaı ice 
morbung ſchloß er ſich fofort an Heinri IV. an, 
ber ihn um feines geraden Characters und feiner 
gefökftigen züßft gfeit len I hoch Hielt und 
1594 zum Dicepräfidenten und Großmeifter 
önigl. Bibliothek ernannte. 1601 wurde er welts 


f. Nah 


zu ben katholiſchen Interefien bereitete ihm jebı 
mandeKränkungen; er zog fich Daher in literariſche 
Mußezurüdund ftarb 7. Mat 1617. — von 
feiner antiultcamontanen verföhnlichen tet 
** Heinriß IV. Regierung Supenet 
feremgen ui su London 1596; Bacification der. 
unb Vertrag mit bem er von —* 
wurf des Edicts von Conferenz zu Fon 
tainebleau 1600; Bertheibigung bes Gallicanismus 
u. dgl.) ift er bebeutend 2180) a nenne feiner 
Seit: Historia sui temporis in 188 Büchern (bie 
erften 49 erſch. bis 1606, 1609 auf den Jnbeg En 
jegt und daher in ber Auögabe der 80 Bü * 
[0 in 


in abgeſchwaͤchter ni iegeben, ebenfo 
mung, von 1620; — —ãe—S leg 
— 
indig —S — m Rigault Lond. Ina 
ein frang55. 1734 (Ü andon, b- i. Baia), ein 
mit he Genanigfeit gefchriel Denen Wert. 
Ferner ſchrieb er Thuani commentarius 
sus, 1. VI. (Ort. 1620, beutf In Seybotbs St 
Biographien) und Gebi gl. Dünger, mei 
Leben, Ft und bil 1. Kunfl, Darmft. 1837. 
— Sein Sol Feangois Augufte wurbe mit — 
Mars von Richelieu auf Bes Blutgerüft —— 
acc. 34 if 


Thracien. ©. Thiras. 
gu bemerken, deß bie thractiche Neiterei ais Alf 
alt, daß fe fon in den eine Rolle fpielt 
Centauren)unb jedenfalls im geſammten Alterthum 
die Berlihmtefe, gehuätene und gefürtetfte war. 
an Ina lieber Jeremiä. 

Sehen der fürftfichen Wurde 
Yo 4l, 40; bodh vgl. aud) den T. bes 
ieſters Eli 1. Sam. 1,9), einverzierter Arm⸗ 
feffel, welcher (2. Chron. 9, 1 Höher warala an: 
dere Stühle, daher ben nicht bis zum Erdboden 
dd reichenden Füßen des Sigenden ein Fußſ —V 

untergefegt wurbe. Zuweilen war er jo Boch, daß 
et fen binaufführten (1.Rön. 10, 18ff.). Erftand 
ft, doch auch (beim Regtjor jen, in ber 
werſammiung) unter bem Thore ( „Kan. 2, 
10), und die Könige: —— 
Een ven, jeies lichen Aubienzen (1. Kön. 
ee ungen (1. 4 

19), fetesbeim „heätipreßen 3 20. 8), vgl. 
Ion. 3, 6. Berühmt war im Alterthum befonbers 
ber perſiſche Königsthron, dereinenmit Eoelfteinen 
wie mit Sternen befegten Thronhimmel Hatte, und 
Salomos vielgefeierter Elfenbeinthron mit ben 
Zöwenbilbern auf ben Seiten ber Stufen (1. Kön. 
10, 18ff. vgl. 2. Chron. 9, 17ff.). Ebenfo warber 
X. ber Herodier dur feine Pradt außgegeihnd 
Seinen Bell.jud.2, 1.1). Aufeinem Bleineren 
— * — 2. —— 1 8n 
A Fe jott murbe in a und 
in — ef — de be auf m T. A 


2.Mof.24,10; Dan. 7, 
He, 1. —* 2: im sim: 


jenb. 4, F} PR 
mel gerad, ‚ober‘ Bien felber als. —— 
; vgl. aud) Ser. 14, 21u. a.). 
umfteittenen Stelle Bf. 45,7 a Be) Balten 
wir ben Zufag zu dem &: Stoffe 
bern orgegangen aus der Deutung ie Helms auf 
ott (und das Volk Iſrael als Sraut?): es iſt blos 





ifter ber zu überjegen: Den * (wird ſtehen) immer und 


ervig. Dgl. Winer, RB. u, d. 9. Stuhl. 





Tyubal 


—I ein in ber Völlertafel (1. Mof. 10, 2) 
unb fpäter (Jef. 66, 19; Eyeg. 27, 18; 32, 26; 

, 2. 3; 39, 1) mit Javan (Griechenland) und 
Meſech (Moscher) zufammen genanntes Volt, wel 
e3 Gos (f. d.X.)unterroorfen war und nad) Tyrus 
Sclaven unb Rupfererz lieferte. Nach faft allge: 
meiner Annahme find darunter bie Tibarener am 
fewarzen Meere, zwiſchen Trapezunt und den Ehas 
Igbern, zu verftehen, wohin auch des Sofephus Rache 
richten über bie Iberes (Hieronymus mut miß⸗ 
verftänblih Spanier baraus) weiſen. Die Lit. aus 
den Alten betreffend bie Tibarener f. bei Winer, 
RD. Schraber(Keilinfhr.u. A. 7,1872, ©. 12) 
vergleicht bazu das in den Infchriften öfter genannte 
mächtige Bolt Tabal, welches neben Cilicten jaß. 

Zhubalfein (Thubalfajin), nad 1. Mof. 4, 22 
der Sohn bed Rainiten Lamech von berilla, „ver 
Meifter in allerlei Erz: und Eifenwerk” d. h. ber 
Erfinder der Schmiebekunft. Thubal bebeutet im 
Arab. und Perf. Erz, Kain aber Schmidt. Da bie 
Erfinder bes Schmiebend bei ben alten Völlern 
mytbologifche Figuren zufein pflegen, hat man nad) 
Analogien für T. ut; sel huttmann, Berl. 
Monatsichr. 1811, März, und Mythologas I, 164 
f., wo auf Bulcan und bie TeAyives bes Diod. 
Sicul. 5, 55 und des Strabo 1 654 ſowie auf 
den Dämon Dvalinn in der nosbifgen Rptfofogie 
Hingewiefen und behauptet wird, Bulcan und Dva- 
linn und T. treffen jufammen in einem Urnamen, 
ber wohl Twalkin oder Twalkan gelautet habe ıc. 
Dot. Winer, RD. 

<hürhüter, Die Thüren der Oriental 
niebrig (Spr.17, 199) und für gewöhnlich: 
fen; fie find an ntpfoften befeftigt (5. 3 
9) und bewegen ſich mittelft eingelaflener 
(Spr.26, 14)inden Zapfenlödern (1. Kön. 
da fie von innen durch (hölzerne) Riegel vı 
fen werben, fe fie nur von Innen oderdu _ 
Art Schlüffel,woburd; der Riegel weggeſchoben wird, 
zu öffnen (Richt. 3, 25; Jef. 22, 22; Suc. 11,7). 
Die Sitte, daß Liebhaber die Thlirriegel ber Ger 
Tiebten falten, tft Hohesl. 5, 5berüdfigtigt. Mer 
in ein Haus treten will, Hopft und ruft feinen Na- 
men (Motth. 7, 7; Zuc. 12, 36; 13, 25; Apgeich. 
12, 18.14, Öffenb.3,20). Sunı Deffnen der Thüren 
num gab es in vornehmeren Häufern beſondere T. 
meift Thürhikterinnen (Selavinnen), vgl, Joh. 18, 
16 f.;_Apgefd. 12, 18 und die LXX in 2. Sam. 
4,6 Die Fürhen hatten Palaftthormagen1. Kön. 
14, 77. Im Tempel weren die Seviten T.: 2. Kön. 
25, 18; 1. Chton. 10, 27; 24, 82; 27,12 (am 2. 
Tempei follen ſtets 21 befäftigt geweſen fein). 
zu innerhalb ber Biehhürben Batteein Knecht die 
Nachtwache; er ließ den am Morgen kommenden 
Hirten ein (vgl. ob. 10, 1 ff.). Ueber bie T. in 
den Griftlichen Kirgen ber älteren Zeit f. d. I. 
Dftiarius ;aud Subblaton. Das Amt des Deffnens 
und Sthließens ber Kirchthuren wurde fpäter mit 
dem Küfteramt oder auch mit dem bes Klingelbeutel- 


trägers —— Yasıh. er 
Girl. im 5. Jahrh. erſcheint der 
Rame, deſſen Ableitung von andern bekannten 
Bölfernamen (Thervinger, cherusliſche Thoren, 
Hermunduren u. |. f.) zu fehr verfchiedenen Ans 
nahmen geführt Hat. Das Gebiet der Thüringer 
reichte damals bis mitien nad Vaiern hinein —, 
umfaßte auch faft ganz Heffen und das Land zwiſchen 
Saale und Elbe (bald nachher ſorbiſcher Beftt); 
und im 10. Jabrh. heißt der Strich von ber Bode 
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Thüringen 
bis zur Ohre und von der Elbe bis gu dem Quellen⸗ 


gebietber fer Rorbi inggau. Dieerfte nachweid- 
ide Berlihrung der Minger mit dem Chriftenz 
thum wurhbe durch ben Anfchluß Hermanfrieds, des 


Sohnes Bifinos, an Theoderich (gegen bie Erobe⸗ 
zungägelüfte Chiodwigs) herbeigeführt: Herman: 
fried heirathete Die artanifce Räte des DOftgothen, 
Amalaberga. Diefe Heirath blieb indeſſen um fo 
mehr ohne Folgen, ald Amalaberga weder ſchwär⸗ 
merifche Chriftin war, nod) lange auf bem Throne 
faß: c. 530 flel das Sand in die Hand des Sohnes 
Chlodwigs, Theoderich, und ber mit ihm verbün 
beten Sachſen, melde es unter fid) theilten. Noch 
ein Jahrhundert Hinburd bfieben bie Thringer 
gelben: erſt unter der Herrſchaft des ee 
erätehts (feit 680; vom Dagobert I. eingefegt 
und im Kampf mit ihm kurze Zeit die Unabhängigs 
keit bes fränfifchen Theils erringend) begannen 
britifche und angelfä Mde Briefter bie Arbeit, 
Der 5. Rilian (689; f.d. A.) taufte den zu Würzs 
burg reſidirenden Herzog Gozbert mit dem Namen 
Zheobalb, und Hedan I,, jein Vorgänger, hatte in 
BiliHild eine Hriftliche Gattin. Dem Friefenapoftel 
Willibrord flofien unter Hedan II. die reichiten 
Schenkungen zu (c. 700). Die eigentliche Bewãl ⸗ 
tigung des alten Götterglaubend und die Ber 
gründung des röm. Kirchenmefen® in &. begann 
(feit 10) mit der Wirkfamfeit des h Bontfacius, 
welger ebenfo gegen bie in ber Che lebenden 
britiſchen Geiftligen wie gegen bie einheimijchen 
Culte vüchfichtalos erging, Doch hatte er erft ° 
auf feiner 2. Miffionzreife (nad) 723) Erfolg, für 
weiche ihm Gregor II. zwei Schreiben, an bie 
Chriſten T.3und an das gefammte Volt, und Karl 
Martell einen Schugbrief mitgegeben Hatte. (Bgl 
bie anfauliche Schilderung diefer Berhältniffe in 
Freytags Roman: Ingo und Ingraban). Boni⸗ 
fachus verniditete nun ben Stuffoeult auf dem 
Eichsfelde (Capelle auf dem Stuffenberg), den 
Bielcult bei Ilefeld, den Lahra⸗ und Je t bei 
Sonderähaufen. Das Hauptfeld feiner Wirkſam⸗ 
teit aber war ber Thüringerwald, mo er zahlreiche 
Kirchen gegründet haben muß (bie Heiden Haben 
einmal allein 30 derfelben in Brand geftedt), 
von denen mit Sicherheit das Benedictinerklofter 
von Ohrdeuff (c. 725) und das Marienklofter zu 
Erfurt (c.’740) nachzumeifen find. Um angels 
fügjfifche Geiftfiche zu erlangen und bie britifhen 
zu verbrängen, wandte er fich nach England, von wo 
domal3 unter Anderen Lullus mit jeiner Tante 
Kunigilb und deren Toter Ariggrith heriber 
lam, melde Ieteren fih durch ihtung von 
Säulen in den Nonnenklöftern verdient machten. 
Nach ber 3. röm. Reife des Apoftels (738) wurde 
das Bis thum Erfurt gegritnbet (? Bifchof Adolar), 
weiches jevodh nur furze Zeit beftand. Mit der 
Gründung bed Erzſtuhls von Mainz fiel T. diefem 
au (mur Senneberg gehörte zu Wilrzburg). Zur 
onfolibirung des neuen Nirchenwefens wurden 
feit742 (Concilium germanicum, Mn Kegenäburg?) 
große Kirhenverfammlungen unter Betheiligung 
von Laien gehalten (eine Einrichtung Karlmanns); 
und als Bonifacius (754) fürimmer ausT. fhieb, 
konnte er feinem Nachfolger Lullus eine vollftäns 
bigeingerichteteirgliche Drganifationbinterlaffen. 
Doch Fitt bie chriſtliche Kirche T.3 vielvon den heid⸗ 
niſchen Sagſen und Slaven, bis Karl d. Gr. jene 
befiegte und cheiftianiftrte und biefevertrieb (804). 
Seit dem Beginn des 10, Jahrh. traten dafuͤr bie 





Thlieingen 
Zerwüftunggzüge der Hunnen ein. Hernach in ben 
Kriege zwiſchen heinrich LV. und Rudolfvon Schwa⸗ 
ben, unb noch meh inben Kämpfen tto8 IV. mit 
Bhilipp von Schwaben wurde das Kirhen- und 
Koftermefen 2.3 vielfach geichädigt. Mebrigens 
waren bie firchlihen Zuflände 2.3 wie überall in 
Deutihland: bie Kirche war reich an prächtigen 
Kirchen und Klöftern,an Geld und Gut, aber arm 
an geiftlidem Leben. Die Geiftlicteit war unwil- 
fend urb roB, und ber Glaube bed Volkes war der 
kraffefte laube. Rennendwerthe Namen find 
nur bie eines Br-:novon Querfurt, eines Hermann 
von Sala und ber Kreugfahrer Sanbgraf Ludwigs 
IL (+1190aufEypern), Hermanns 1.(1195) unb 
Zubiwigs beageil ‚en (1227), melde theilweife mit 
Ruhm gegen bi Earojenen ‚gefohten. Schwierige 
Berwidlungen brachte der reiche thihringifge v⸗ 
der Klöfter Fulda und feld (über von ganz 
* und fugt her Dainger — 
itgdfe fete ſchon feit dem 9. Jahrh. flicte 
& Die Anfprüde Pr auf den gefammten 

ei 


in T., mel feld wie Fulda für ihre 

iet, aber auch die übrige thurin Se Kirche 
energiſch zurücwieſen, hatten unter Ludwig dem 
Springer einen gewaltſamen Ausbruch im fog. 
Zeyntkriege zur Folge (1069— 80). Erzbiſchof Sieg⸗ 
fie 1. Hatte beim Bapftdie Ehejcheidung Heinrich® 
IV. unter ber Bedingung befürwortet, da ihın ber. 
Zehnt in T. zugefichert würde. Aber die Thüringer 
sahen nicht; einige der Egecutoren wurden fogar 
gehentt. 
1073) mußte zwar Die Rechte ffrieds beftätigen, 
aber weiter Eonnte der Erybilchof nichts erlangen. 
Bergeblid) verfughte er aufder Erfurter Synobeim 
Ottober 1074 die Geiftlihen mit verſprechungen 
feiner Verwendung in ber —— 
(bie Forberungen Gregors VII. ftießen in 2. auf 
den ftäckten Widerfpruc) & tieren; ber partei: 
eben öde! liemte be — 
ried entlam nur mit Mühe nach Heiligen] von 
wo aus er den Bann auf Z, jpleuberte. Mittler: 
weile war ber Krie⸗ In Ende gegangen (mit ben 
Thüringern verbündet waren Markgraf Debo von 
der Zaufik, Biſchof Burkhardt von Halberitadt, der 
Graf von Drlamünbe u. 9.); doch blieben die Er: 
folge Heinrichs für das von dem Erzbiſchof erſehnte 
Ziel, wie gefagt, ohne Wirkung und der ganze Streit 
war allı [ih ein vein politi] jeworben. Enb: 
lich, 1128, al8 fi) gegen Exzbi "Hof balbert 20000 
Bauern bei Kreugburg bewaffnet rhoben, lieh ber: 
felbe feine Anfprüce fallen. Auch die Nebergriffe 
der Bifhöfl. Sendgerichte in bie weltliche Rechis ⸗ 
ſphãre wurden vonden Filrften und Städten mehre 
fad) derb abgemiefen. Das Land mar für die kirch— 
liche Berwaltungin 4 Arohibinlonate getheilt: Ohr: 
bruff (jeit 1344 Gotha), Jechaburg, Bibra (fpäter 
Weimar) und Erfurt (vgl. überlepteres Würbtwein, 
Thuringia et Eichsfeldia med. aev.eccles. in ar- 
chidiac.distincta I, Mannd. 1790); den Erzbiſchof 
vertrat ſchon im 12. Zahrh. fein Vicedom (Bicar, 
Official) zu Erfurt, welhem die Ordination, fpäter 
bie Betäigung (Ordination und Inveftitur Durch 
einen Stellvertreter) ber Geijtlihen oblag. Die 
Archidiakonate erfielen in Erziprengel, mit jeeinem 
Archipresbyter ander Spige, wie auch andermärtd. 
Ein anmutbiges Bild in der Kiche 7.8 ift be 
Elifabeth ($.6.Q.), + 1231, die Gattin Ludwigs IV. 
des Heiligen. An ihren Namen Inüpfen ſich bie 
Barmberzigfeitäbeftrebungen ber Elijabethinerine 
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[in 7. wie allermärts die Ri 


me grobe Spnobe —— 
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Thüringen 
Einen grellen Gegenjag 
ie fndbasen Subatwefegugunh ben hen 
ter 
Geftalten der Geil —3* 
yerfolgt unterlagen, abet nodim 15. Jahrh. (Raıl 
Schmibt) wieber auftauchten. Sonft fand diegn 
nifition mit ihrem —A— T durchaus 






nen (f. Tertiarier) 
bildet die Zeit bes 





inen Boben ; ihr einziger Erfolg war hier die Ber: 
brennung von 4 getzern 1282 zu Erfurt. Die 1389 
priilegirte, 1398 eingerichtete Univerfität Srfurt 
hat als ein Yauptfig ber Qumaniften (Goban Hefe 
u. 9.) weſentlich ber deutſchen Reformation vor: 
gearbeitet, deren Wiege T. Er ü und Bik 
dungaftätte Quthers wurde, Ais Vorläufer des 2epe 
teren find zu nennen ein Johann Wefel, der Au 
gelierpeioe Jo ann Lange und der Domprediger 

baftian in rt. Der Kanonikus Mutian zu 
Gotha, vor. Heffe das Haupt des Humaniftenbundeb 
in mar derjenige, unter’dejjen Gührungber Bund 
mit der Scholaftif brad) und die Episto ‚obeen- 
rorum virorum hervorbrachte. Ein Opfer refor 
matorifher Gefinnung war jener Fate 
Hilten in Eifenad, den fein Kloſter lebendig 
inmauern Tieß. Im Volle war um bieje Jet 
tung ber lüder⸗ 
lien und verfommenen Geiſtlichke jemein. 
Den Anlaß zur Reformation gab id) der 
Ablaßhandel. Schen 1514 war ein Faftenablak, 
gegen Geld (ber Genuß von Rilfpeifen) geftiel, 
mit Widerwillen aufgenommen worben. 5 
te Oppofition trat Hervot, ais zu Tegeld 
erft die Franzislaner, dann in ale ‚einer Jmme: 
diatvorjtellung der Guardiane beim Erzbiſchof die 
Dominikaner den Betrieb des Ablaßhandeis über: 
tragen erhielten. Beim Beginne der Reformation 
(jeit 1485) war Z. im Befik ber fäfifcpen Für: 
ften, und zwar Erneſtiniſcher Linie, welde 
die Kurmürbe inne hatte. Daher fand denn auf 
bie Reformation jeher raſch Ein, en: Die Univer- 
tät Erfurt verweigerte 1520 & bie Annahme der 
Bannbulle gegen Butter, ne bei berm 
Ucherreihung vorfhügend; ja die ftubisende Ju 
gend zu Erfurt nahm fie ihm ab, zerſchnitt fie und 
warf fie ins Wafler. r die epeotegiice Fecul 
tät blieb bis 1566 katholiſch. Die Stadt ward 
154—25 (Menius) zeformirt, nad) bem Vertrage 
von 1530 blieb den Katholiten der Dom, dad St 
veriftift und das pet . In Gotha fand 
Selormation 1522-24 (Egeaniue) Singen; i 
Mtenburg (Luther und Mittig 1519; Predigt in 
der Seanistanerfiche 1521) 1522—25 (Spule 
tin); in Eiſenach 1622 ff. (Menius feit 1528); in 
Orbruff fhieb 1525 ber ie ie Tatholifcje Geiflide 
aıs dem Amt und 1527 begann Ascenſtus feine 
reformatorifche Thätigfeit; nach Saalfeld kam 
1527 Xquila u. f. w. Schwierigfeiten erhoben fh 
in bem ſchwarzburgiſchen Teile, mo Günther 
XXXIX. duch Unruhen welche in Arnſtadt u. 0, 
im Zufammenhange mit ben Bauernunruben, auf: 
tauchten, mißtrauifch geworben war; erft nah 
Günthers Tode 1531 reformirte man (Joadim 
Mörlin in Nenftabt). Cbenfo im hennebergifden 
Theile, wo Graf Wiihelm fich bis 1543 gegen die 
Ermapnungen ber proteftantifgen Züsften und 
die Bitten feiner Sößne fräubte, aber doch end · 
lid nachgab (Förfter in Schleufingen), ja ſelder 
eifriger em nt wurde. 1539 drang bie Re 
formation auch in ben Theil von T. ein, ben Set: 
309 Georg der Bärtige bisher ängftlic dagegen 









Thüringen 


abgefchloffen. Kirchenvifitationen, von denen je: 
des Schwarzburg:Rubolftabt fich ausfeploR (1528: 
Joh. vor Planig, Dr. Hieron. Schurf, Erasır. von 
ig, Melangthon, Myconius, Meniuß; 
583: Georg von Wangenheim, Georg von Tenn: 
ſtedt, Bürgermeifter Cotta von Eifenah, Menius, 
Myconiuß; 1639, an weiger wiederum Meland;: 
thon teilnahm, in dem Antheil des Herzogs Ge: 
org; endlich die befrichigende von 1541, durch die 
Theilnehmer ber 2., — nur ftatt Georgs von Tenn⸗ 
ftedt· Chriſtoph von Blanig —) ftellten die Miß- 
bräude ab und orbneten die kirchlichen Verhält: 
niffe. Leider wurde im Eichsfelde die früher ein- 
gefuhrie Reformation durch Erzbifchof Daniel von 
Mainz (1555—82) und befien Nachfolger, befon- 
dere Euieard (1604—26), denen bad Landgehörte, 
ltſam wieder umterbrüdt. (Bgl. Heppe, Die 
eſtauration des Ratholiciamus auf dem Eichs⸗ 
felde 2c., Rarb. 1850.) Xud) bie Ausfchreitungen, 
melde im Gefolge ber Reformation auftrateh, dlie · 
ben in %. nicht aus. Vilberftürmerunruben (in 
Erfurt 1522 von Luther und Melanchtbon geftillt; 
KRarlftabt und die Schwarmgeifter von Örlamüinde) 
braden aus, der Bauernaufftand (Heinr. Pfeifer 
von Klofter Arifentein; Thom. Münzer von AU: 
ftebt) erlebte 1625 bei Frantenhaufen die entfcheie 
denbe Rataftrophe, und bis 1541 hatte man mit 
Miedertäufern zu kämpfen, gegen melde mit Ges 
walt vorgegangen wurde. Im Schmallalbiigen 
Reiege änberten ich die politifhen Berhältniffe: 
die eſtiniſche Linie verlor die Kurwilrde und 
wurde auf rein ttringifchen Befigbefchräntt (Her: 
sogthum Sadjjen). Der eiferjüchtige Gegenfat 
wiſchen ben beiden Linien machte ſich auch in der 
Behandlung der kirchlichen Angelegenheiten gel⸗ 
tend; die Gründung der Uni it Jena (1 
1558) ging aus demfelben her, und er hat we⸗ 
jentli Schuld baran gehabt, ba bie Lehrftreitig- 
teiten in der lutheriſchen Kirche eine fo traurige 
Andbehnung erhielten (abiaphoriftifcher, fynergi- 
itifcher, krypiokalviniſtiſcher, jgnkretiftifcher Sich, 
[.d. X.) Jena und die turjäcfiichen Univerfitä: 
tem wechfelten zwiſchen ſtrengem Zuthertfum und 
Meiandthonianiemus ab, und zrwarfaft immer int 
Begenjag zueinander. Doch warb die Concordien- 
formel 1577 das Symbol der thliringifchen wie aller 
ınderen fächftfi 'irchen. Das erfte Confiftorium 
Ariäieie Ib, “ ur 1561 au Meimar und 
ä m die Pfarrbeftätigung, bie Cenfur und 
—— des Rirhenbannes. Nach der Trennung 
Ts os, wurde baffelbe ala gemeinfame Behörde 
es marioen und Coburgifen Landes nad 
Jena vertegt ; bie Prarebefiätigungen behielten id) 
yabei bie Höfe vor. Rad) dem unglüdligen Aus: 
a Brumbachiſchen Händel und dem Tode 
ver Söhne Joh. Friedrichs (Coburg und Eifenah) 
638 fiel ganz X. den Radlommen Joh Wilelm8 
Weimar) au, welde ihren Antheil 1608 in bie 
Jergogttiämer Altenburg (bie Kinder Friedrich 
Bihelms I., der durch fein Vorgehen gegen ben 
tryptocaloinimus ald Regent in Kurſachſen ber 
enntift, } 1602; vgl. Brandes, Der Kanzler Creil, 
in Opfer des Drthoborismus, Seipgig 1873) und 
Beimar (Johann, Bruder bed 
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eben Genannten) | X: 
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ſich Joh. Cafımir von Coburg durch bie Kirhens 
ordnung von 1626 (früher hatte daß . Teuſch Kir · 
henampt" von 1526, jeit 1538 die Seinrichdugende 
des Herzogs Heinrich, Rachfolgerd Georgs bed Bär 
tigen, foft allgemein in X. Eingang chamber) einen 
Ramengemacht. Bon ben Söhnen‘ Bang (Mei 
mar) teilten fih 3 in fein Sand (1640): Wilgeln 
(Weimar), Ernft der Fromme (Gotha), Albrecht 
(Eifenad); doch fiel Eifenah fhon 1644 den bei: 
den Erftgenannten zu, welche durch Frömmigkeit 
ausgezeichnet find, namentlich Ernſt (Ausfchreiben 
1642 wegen des Ratehismudunterrihts; Gothaer 
Synode 1645; gene 1647; Weimarſches ober 
Nürnbergifäjed Wlbelmert, bie jog. Erneftinifche 
Bibel, 1640; Bilberbibel 1627, Gefangbuc; 1666 
an Stelle bes Erfurter von 1527, bes erften voll» 
ftändigeren nah Luthers Sammlung und den Er: 
furter Endjiribien von 1526; Erbauungsfchriften 
u. bgl.). 1672 ftarh dad Haus Altenburg aus und 
das Land wurde unter die Nachlommen Johanns 
getheilt. Weimar erlebte noch eine kurze Theis 
lung 1672, bis 1728 alles und für immer ver 
einigt ward (Ernft Sf). Bermidelter geftaltete 
ſich die Sröfotge in Gotha durch die Theilung unter 
die 7 Söhne Exrnftd des Frommen 1686. Wenig 
in Betracht Zommen bie Linien Römpild (bis 1710), 
Eifenberg (bis 1707) unter Chriftian, deſſen Hof 
ein Sammelpla& von Alchymiſten und Geiſterban · 
nern wurde, und Coburg (6i8 1699). Wohl aber 
Saalfeld (Fohann Ernft), das bei dem Coburger 
Erbſchaftsentſcheid 1735 Coburg erhielt und feit 
1745 untheilbar wurbe. ferner Gotha Friedrich 1.). 
‚Hier wurde ſchon 1683 das Erftgeburtöreht ein« 
geführt und durch zum Theil fehr tüchtige ken, 
ten wurde Vieles für Schule und Kirche gethan, 
namentlich unter Ernft II., 1772 — 1804 (Gym: 
nafien zu Gotha und Altenburg, Schullehrerfer 
minarien, Armenbäufer gegründet, und die Volls⸗ 
jchulen verbeffert; —— verboten, ebenjo 
das anfangs gepflegte Theater; Meiähaupt in 
Sotyaaufgenonimen unbdie Jluminatengeiejligt, 
u hemen Genf, eine Set lang Gtoprisier ber 
indesloge in Berlin, — 2c.). Unter feinem 
Nachfolger Emil Leopol auft ſchied 1805 das 
coburgifihe Saalfeld aus dem Confiftorialverbande 
von Altenburg; derſelbe ließ z. B. Seetzen reifen 
(6. d. A). Sein Bruder und Nachfolger Fried: 
ti IV. war in Rom Zatholifd) geworben und ließ 
darum feine Hoheitärechte bu, fin Geheimrath3 
collegium (1822—25) ausüben; mit ihm erlofch die 
Linie. In Meiningen (Bernhard I.) wurde erft 
1801 dieUntgeilbarteit durch Einführung des Erſi⸗ 
burtörechtes gefichert ; vorher war aber zu allen 
eiten wenigftens eine einheitliche Regierung auf: 
kecht erhalten worden. Unter den 4 oberften Behör: 
den, weldje Bernhard 11.1822 an bie Spigeber Re: 
fü — fand auch das Conſiſtorium ſeinen 
Say, 3 feinen Sit in Meiningen hatte. Ends 
lid) iam noch dazu Sitoßurgsaufen (Ernft). — 
Sämwarzburg, bad inder Reformationsgeituns 
ter turfächfifcher Lehnsoberhoheit ftand, ward ber 
Iutheriien xeßre 1031 (Heinrich XXXVIL.: Rus 
bolftabt, Arnftadt u. a. Orte) und 1548 (Günther 





etheilt Hatten. Das Eonfiftorium von Jena wurbe 
618, 4. Jan. in zwei zu Altenburg und Weimar | 
eftehende Eonfiftorien aufgelöft. Aud) bie Söhne | 
job. Friedrich⸗ II. Hatten ihr beſonderes Conſiſto 
ium bis zum Erlöſchen ber Linie. Ton ihnen hat 


VII, der dam Sömarzbung befaß: Son: 
beröpaufen) zugeführt. 15&4entftandbie Xrnftabter 
(nad) Aufhebung der Trennung in eine Arnfladter 
und Sonderähäufer Linie 1660—1716 für immer 
als Schwarzburg:Sondershaufen vereinigt) und 
die (nie getheilte) Rubolftadter Linie. Die Reichs 
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unmittelbarkeit erlangte jene (in ihren beiden Zweis 
gen) 1697, diefe 1710, freilich nicht ohne den mit 
Achtlichen Opfern velmictigten Widerſpruch 
Sadjiens. * Schpmaltabifchen Kriege Hatte Gün: 
there XXX VILL., obwoßl Lutherifh, auf Taiferlicer 
Seite efochten. Das bieinneetinglichen Ber ält⸗ 
niffe bis 1826 anlangt, fo iſt außer der Stiefelſchen 
Schwärmerei (f.d.X.) der Purianer nach 1600 ber 
ſonders ber Einfluß des Pietismus auf bie Luther 
riſche Orthodoxie nach zutragen, welche nachbem et: 
was midernden ſyntreniſiiſ hen Streituölligeritarrt 
war. Durch Breithaupt in Erfurt kam Frande aus 
Leipzig als Diaconus an bie Auguſtinerkirche da⸗ 
jack Nö, welche Stellung er freilid) ſchon na. 
1 Jahre wieder verlaffen mußte. Er lebte no 
einige Bei in Gotha. Dennod) nahmen die Con: 
ventitelaußerorbentlich überhand, und alenthalben 
ftiftete man pietiftifhe „Bruberjchaften.” Später 
erhielt Frande Rufe an die Schulen von Coburg 
und Gotha und als Hofprebiger nad Weimar. 
Vielfach —— Zwiſtigkeiten, Dis der Rationalis⸗ 
muß hereffibrach; die Refte des Pietismus flüch⸗ 
teten ſich meiſt in die Brüdergemeinde. Ein buntes 
Bild zeigt bie thfiringif—e Kirche u Ende be8 
vorig. Jahrh. Während namentlich in Weimar nicht 
wenige Geiſiliche noch an der alten Orthobogie feſt⸗ 
hielten, gewann ber Kantianismus von Jena (mels 
de Fake fpäter al3 Aiheiften vertrieb, trog 9. 
€. ©. Paulus Anftrengungen, ihn gu alten; beffer 
ging es Schelling) außunter ber Geiftlichkeit immer 
mehr Boden. Der Einfluß eines jo feinfinnigen, 
milden Theologen wie Herber wirktebilbend, wenn 
auch nicht nachhaltig belebend. Griesbach, ber Mann 
ber theologif—en Mitte, triebin Jena biblifche Text: 
kritik na emlers Schule. In Scnepfenthal 
fhuf der Philanthrop Salzmann feine Anftalt, 
—R rieb dicleibige rationaliftiſche Predigt⸗ 
bänbeu. |. f. Folgenreich fur die außere Geſtaltung 
%.8 iR dad Jahr 1826 Erbrerirag zu Hlbburg« 
haufen) geweien, welches den Herzogthlimern im 
Ganzen ihre heutige Geftalt gab. Meiningen er: 
hielt Saalfeld und Hildburghauſen (letzteres theil- 
weife Coburg), und verlegte jein Confiftorium nach 
Hifdburghaufen; Coburg erhielt Gotha (für Saal- 
feld) und bie Linie Hilbburghaufen begründete das 
gepgtum Altenburg. Hier bürgertefih;mit 
rängung Schuberoffsunterdem Generalfuper: 
intendenten Heſeliel (Altenburger Confiftorialre- 
feript 1838, welches die Auswanderung einer Anzahl 
von Einwohnern in ber Ephorie Ronneburg mit den 
Stephaniften ber Durftigkeit rationaliftiiher Pre⸗ 
bigt in bie Schuhe fcho6) bie Orthobogie wieberein. 
Dagegen erlangte in Weimar mit dem gegen das 
alte Kirchenthum fehr gemaltfam vorgehenden Ge⸗ 
neralfuperinfenbenten Röhr für einige Jahrzehnte 
der Rationalismus vulgaris die unbeitrittene Herr: 
daft, bis der Einzug des Schleiermagerihen 
Geiftes in Jena (Sale) ihn ftürgte; ber Rüdertiche 
Rationalismus war doch von anderem Schlage. 
Jena ift ſeitdem der Hort eines freien proteftan- 
tigen und ächt wiſſenſchaftlichen Geiftes geworden 
und bis heute geblieben. Ein noch prononeirterer 
Liberalismus wyurbe in Coburg Gotha heimife 
(Oberhofprebiger Swan). Seit 1845 hat man 
die Drganifation einer allgemeinen thüringiſchen 
Zanbesticche angeftrebt; aber ber Berfuch mipglürte 
völi; (Berfemmtung zu Jena, 18. April 1849). 
Seitbem wurde die Bilbung einer presbyterialen 
Synobalverfaffung in den einzelnen Stacten ind 
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Auge gefaßt. Weimar führte Die Preäbpterialser: 
fan 1851, Schwarzburg:Sonberöhaufen 1854 
ein. In Meiningen ſchuf eine aus Geiftlihen und 
Laien gemifte Comm jion einen babin gehenden 
de un ei V Ki de 1870 zu 
urch bie Berufung der Borfgnode 1870 angebahtt, 
—— reg 
0} find die Bert ingen noc 
jelangt. Auch in Weimar war ber Safe 
Fpnobaten Kirchenverfafſung fertig, — uw 
an den Zanbtag gelangt, und ift 1873 nad eine 
2. Rebaction angenommen. Das Confiftoriumbe: 
fteht in ber alten Form (etliche geiftliche und met: 
lic — im Namen des Fürſten deſſen Surm⸗ 
episcopafärechte außübenb) un d unter bem allm 
'amen nur noch in Altenburg. In Rudolſiadtiſ 
wie aud) in Weimar, die Verwaltung ber immer 
und äußern kirchlichen Angelegenheiten getvenat; 
jene beforgt ein Rirhencate von 5 geif 
unter dem Vorfig de3 Gultusminijters, dieſe ia 
Weimar eine Abtheilung des Staatäminifterium 
4 Kirchen» und Schulmwefen, in Rubolftabt dei 
2 —X — en TE, —e 
ie oberſte Verwaltung der lirchlichen 
heiten gänzlid) in —— befonbern U: 


theilung des Staotäminifteriums, von geiftfihen | 


und weltlichen Näthen zuſammengeſetzt (dabei nun 
in Meiningen ein Schulrath), ıniteinem Minifterub 
(Staats:) Nathan der Spige. Unterbehörben (neben 
den Superintendenten) find für bie Extern die 
Rieheninfpertionen, melde aus dem Superinies 
denten und einem weltlichen Beamten (Sandeeit, 
Bürgermeifter 2c.) zufammengefeht find und s 
Altenburg unter dem Confiftorium, ſonſt unter des 
DMinifterium ftehen. Eit me bilden di 
beiden Schwarzburg, welche i 

weltlichen und —5 bern ſowie Squ 


usn 





| 
| 


räthen als Zwilhenbehörbe haben. In Sonder | 


haufen giebt es feine Inſpectionen; die Extems 
und Interna find wiſchen Landrath und Superu 
tendent getheilt. In den meiſten Staaten witd die 
Kirchengemeinde durch die Drtövorflänberepnäien: 
tirt. Das Richenvifitationsmefen it fehr ausge 
bildet (Oeneral- und Specialvifitationen), In An 
den, Gefangbüdern, Ratechismen herrjcht Die größte 
Mannigfaltigteit. Das Sectenmejen hat in T. ſck 
wenig Anklang gefunden; eine freie Gemeinde het 
ih 1870 in Jena ginn. Dagegen ift dad Im 
einsweſen in dem „Ihliringifchen Kirchentage· da 
— — einmal bie Geiſtlichen T.s verſammel ia 
Miſſions⸗, Bibel⸗, Guſtav-⸗Adolfs·, Prot 

vereinen entroidelt; ebenjo blüht das Gonferen: 
weſen (in Sorte e alljährliche Lanbesconferen). 
Im Ganzenbeitehen in Z.über 1400 Gemeinden mi 
nicht gan} 1000 Geiftfien und nicht ganz 90000 
Gemeindegliebern. Die Geiftlichen merben auf bir 
Bibelunddie Symbole »quatenus« verpflichtet. Ein 
vefornixtes Kirchenweſen giebt eö nur in Weimar (. 
8000Refornicte) in den bis 1815 Eucheififch geweie 
nenBezirken ; einellnion ift nur in ber Gegenbsen 
Weimar 1818, von Cifenach 1843 eingegangenmer- 
den. Doc) herrſcht aud) in ben übrigen 25 
eine durchaus umtoniftilde Gefinnung; fo wählte 
1870 bieluth. Gemeinde zu Jeua einen 
Geiftfien. Wereinzelt giebt es auf H 
Reformirse in den thilringifcen Staaten. Ein 
gried.-Tathol. Gemeinde befteht zu Weimar (mi 
Vrobſi und Dialonus). Die röm. Kirche yähden 
13000 Seelen, wovon ebenfalls c. 11000 aufeir 








Thürme 


mar lommen (qu Fulda reſp. F 
ın der Spige ein Dedjant; die 9 
Dreddner Bicariat, bie Coburger 
»er Bamberger, die Gothaer und 
»er Paderborner Diöcefe zugethe 
Einvernehmen ber evangel. und k 
der Tolerangperiobe um den Begiı 
bei der Einweihung des Bonifaci 
Altenberge 1811 5. B. mar aud) 
sertreten) ift [dr jewichen. Dur 
Ind antiproteftantifche Propaganb 
us hierverfucht, Terrainzuerobe 
1. d. proteftiste Fulda in ben 30er! 
jegen bie in bem Geſet von 1823 
seincipielle Unterordnung der K 
Staat, erreichte aber damit fo 1ı 
nit feinen Anfprücjen bezüiglichder. 
Einen wunderlichen Sieg hat der 
yerborn in Rudolftadt davon getı 
:orbat (gan. 1872). Und bod 5 
inmal einemoizttichefathol. Gemei 
ind in T. vieifach gebrüdt gem: 
yar nicht einmal in® Xonb gelaffen 
ängeimifgen a4 —— reibern 
Spangen! jenborf, te 
Shgitlarius au nennen. Die Du: 
Beejichte find die Schriften bes 
yieälteften Biogeaphendeflelben; | 
iteratur überhaupt. Vgl Rettbe 
Deutſchlands; außerdem noch Th 
ıistoria monasteriorum eto., Fo 
erkorn, Merkwürdige und außer 
‚on der Landgrafſchaft T., Frant| 
BRüffer, Annales bed Chur und 
Sacjfen (1400-1700), Weimar 
Thür, Gejdichte, Cheinn 1772; 
E.8, Gotha und 2 
sie thür. Chronik, Crf. 1848; 
Bei. T.s zur Zeit des erſten 8 
—⏑———— 





1871 und daqu bie Reformattonälil 
Tüimpel, Dieliturg. Berhältniffeg 
Seltzers Proteft. Monatöhlätter 1 


ehr werthrollen Aufjag von Rod 
8. X VI. ſowie die geiiſchrift des Ve 
Beigiäteund Alterthumskunde, € 
ie zuuftheilungen des — 
an Halle 1884 f. Fürdle® 
Mittheil. des ftatift. Bureaus ber. 
Staaten. "Dazu kommen zahlreich 
über Die einzelnen Siaaten 

zu den älteften Ta... _--- „_,..R 
die der Burg Siom, welche unter dem Namen Mea 
and Chananel offenbar noch aus der youfiter eit 
tammen, denn David verhieß dem ben. o⸗ 
tab, weicher die Zinne erllimmen wurde. Seitdem 
jieß das Raftell, weiches nun do guß tief unter ber 
Straße fußt, die Aueg Davis, erodes ſchaffte 
Uenihaiben bie alten Ramen ab und nannte den 
Reftaurationsbau die T. Hippituß, Phaſael und 
Rarianme. Die Eenmaaße bei Jofephus find auf 
Fuße zurüczuführen. Die römiihen Belagerer 
‚rtlärten bezüglich ihrer igteit: e8 ſei gut, daß 
eine judiſche Beiagung basin gelegen, ſonſt wären 
ie niemals bineingelommen. Die untere Hälfte 
3er T. ift durchaus maffio. Auch die goldenen und 
ilbernen Tempelgefäße hatte man in biefem uns 
bezwingbaren Gapitol geborgen. Während ber 
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Rreuzzlige hieß man die Burg auch ben Pifaner- 


!Qutßer 1. 


Thitrften 


thurm, bie Araber ſprechen el Kalag, das Schloß. 


‚| Eine Zeit lang wohnten felbjt die fräntifen Rö- 
:|nige darin, Saladin 

:| Statthalters, Friebrid) II. Überantwortete fie dem 
deutſchen Ritterorben, wenn aud nur auf kurze 


verlegte bahin den Sig des 


Zeit. An die Burg Sion knupft ſich die Sage von 
einem einftigen Kampffpiel, daS von hier aus mit 
dem nördlichen Rasr Dinalud oder Goliathätgurm 
geführt wurde. Es ift dies eine Erinnerung an 
die Kreuzzüge, wo berjelbe auch ber Thurm Tankreds 
hieß. Es iſt ber alte Pfephinus: oder Broden- 


:|thurm, fo genannt, weil man inber Eile des Baues 


der dritten Mauer fich nicht die Zeit nahm, den- 
felben von Duaderftüden aufzuführen, Während 
der Thurm Sion die Musik au das tobte Meer 
beherrfcht, Läßt Jofepfuß Bell. V. 4, 3 den Pros 


.|fpett von dem 70 Ellen Hohen, adhtedigen Pfephie 
: [nuß (mie noch daß Fundament an der N.:W.:Ed: 


„Ede 
der Stabt dies Dtogon zeigt) von Arabien und 
den äußerften Grengen bes Jubenlandes bis ans 
Meer (im Weiten) reichen. Gegenüber biefem 
Thurm, dem Hauptbollwert der Stabt an ihrer 
ongreifbarften Seite, hatte Titus fein Prätorium 
bei der Belagerung autgefhtagen und bier hatte 
Tankred ben Sturm auf bie Stadt eröffnet und 
die Mauern erftiegen. Die dritte Feſte Jeruſalems 
iſt der Thurm Antonia zur ueberwachung des 
Tempels. Rad) der überfcäwenglihen Schilderung 
des Jofephuß glich er einer Stadt für fidh, in Wahr- 
heit bildete er nur eine Raferne (Bell. V. 5, 8), 
welche während ber Hauptfefte der Juden, zumal 
zu Oftern, eine ftarfe Bejagung aufnahm, wovon 
die Abteilungen bie Hohe Felötreppe zum Tempel- 
pflafter niederftiegen, um im Borhofe ſich auf die 
Woachtpoften zu vertheilen. Vevor fie Herodes zu 
Ehren feined Freundes benannte Hieß fie Baris, 
auch wohl Ara im Anfchluß an ben gleichnamigen 
Rüden gegen Norden. Eine Abtheilung davon 
war bad Steinhaus, aud) ein Stratonäthurm er · 
hob ji hier (Antiqu. XILL. 11, 4), wie die Stadt 
am Meere hieß, bevor fie ber Jubenfönig zu Ehren 
des Izgefun in Caſarea umtaufte. eos ges 
denkt 4, 8 au) der Frauenthürme, die noch 
Beute zu beiben Seiten des Damaskusthores in 
majfiven Stockwerlen fi) erheben. Sie führten 
ihren Ramen wahrſcheinlich von dem senden 
ügel Akra oder Millo, jetzt Melamiel , wo 
0 für bie ter Pharaos, feine Gemahlin, 
ein Yaus baute (1. Kön. 9, 24), ba fie ais Heibin 
nit unter ben Juben wohnen ſollte. Auch der 
Garten der PBringeffin im Süden des Tempels 
führt einen alten Namen Beptatigber ba gisgenen 
älteften eönigsbur: Am Tempel jelbft bildet der 
©.:D.-Edthurm biß heute bie hervorragenbfte 
gr, Der jübifhe Geſchichtſchreiber nennt ihn 
nt. XV.11,5 „ein bemunderungärlirdiges Wert, 
wie man je unter ber Sonne ſchauen Tonnte; denn 
das Thal war hier fo tief, daß wenn man von.oben 
erabblickte, einem dad Gefiht verging.“ Der 
Halgrund Hat allerdings nur bie Tiefe von 160, 
aber derZhuem ift noch Höchftimpofant. Zerfallen 
find jegt bie 90 T. weiche allein bie dritte Mauer 
zählte, je 200 Ellen von einander abftehenb. Der 
x räer nennt den Thurm Migbal, Ragdala, im 
iminutio Mubfepeibil. al. Sepp, Jeruf. und 
da3 heil. Sand, 2. Aufl. 1872 ff. 
‚Tuürfen, thürftiglich, altveuti für keck 
fein, deck (thiren = wagen ‚ich thar, thurfte), bei 
0f. 34, 25; Hiob 19, 6; Spr. 14, 5. 


Thummim 


16; 2 Cor. 10, 1; Philipp. 1, 14; 2. Petr. 2, 10 
in gutem unb böjem Sinne. Hiob 18,9, wo esim 
Sinne „bürften“ fteßt, ift vielmeht Schlinge, Falle 
ftri zu überfegen. 

Ipummim. S. Urim. 

momius (Zhumm), Theodor, geb. 1586 zu 
Haufen in Würtenberg, 1608 Diatonus zu Stutt- 
art, 1614 Suberintenvent zu Kirchheim, 1618 
ro. der Theologie zu Tübingen, + 1630. Er 
war bei dem rifiologifhen Streit zmifden ben 
ZTübingern und Gießenern zu Anf. ded 17. Zahrh,, 
in weichem die Tübinger die Confequenzen ber 
alten ſchwabiſchen (einer von der niederfächfifchen 
geundverfejiedenen) Chriftologie und ihrer Lehre 
von der communicatio idiomatum zogen, mit 
beteiligt, Den Anfang magte ein Beieheier 
{jeit 1607) gwilgen Wenger in Gießen und ben 
Zübingern Hafenreffer (f 1619) und T., wozu 
auf ber zübinger ‚Seite, nachdem von hier aus 
jene privaten erhandlungen in die Deffentlich⸗ 
Teit HR en, noch Luc. Oſiander und Nicolai, auf 
der ener 
Hanbeite fich bet dieſem ſog. kryptiſchen (und tes 
notifgen) Streit um bie Frage, obber Goltmenſch 
aud) im Stande der Grniebrigung feiner Menjdhr 
heit nad) allen Ereaturen gegenwärtig geweſen fei 
und felbft wärend feines Todes wie früher ale 
Kind die Welt vegiertgabe (f.d. 9, Entäußerung), 
mas 2 Tübinger en die Gießener vernein« 
Doran Inüpften fih mehr untergeorpnete 
gen —** — Detailbeftimmungen. 
darüber befonders Dorner, Entwidlungs- 
gefch. der Lehre von der Perſon Chrifti, Berlin 
1858, 8. II. ©.788 fj.; Thomafius, Cheifti Per- 
fon und Wert UI. Die Haupticriften des z. in 
dieſem Streit find: Majestas J. Chr. Hear Igwrov 
1; ‚Bepstitiode ma). Chr. doctr. 1624; 'apei- 
nosigraphia sacra 1625; De triplici Christi 
officio 1627 vgl. die von T. herauägeg. Acta 
Mentzeriana 1625. Seine Schriften herauögeg. 
von Dfiander, Tüb. 1664. 

'Thurarium (acerra, eigentlich bie Räuder« 
pfonne; arcula, pyxis thuris, incensarium, na- 
vieala incensi, hanapus), das Gefäßzum Aufbe- 
wahren bes Weihrauds reſp. bed mwohlriechenden 
Materials zum Räudern, im kirchlichen Sprad« 
gebraude. >Acerra sive navicula incensi ex ar- 
gento vel auriehaleo cum cochleari ejusdem 
materiae fleridebet, itacapax, utcapiat quanti- 
tatemthurisultraquamsitneoessarium inmissa« 
Gavantus, Appendix in rubricas missal. T). 

x n, ınton ber Schweiz am Bobenfee 
und Rhein. Im Mittelalter umfaßte der Name 
den ganzen norböftlichen von Aargau und R N 
tien begrängten Theil der Schweiz. Heinrich IV. 
löfte den T. vom Herzogthum Alemannien 108 
und erfam unter bie Verwaltung einge 
nad) deren Ausſterben 1218 an die Grafen von 
Kyburg ac. (einen geohen Theil erhielt befonbers 
Habsburg), biß er feit 1460 im engeren Umfang 
als Eigenthum ber Eidgenoffen dur Lanbuö; 
verwaltet wurbe. Conftanz, die alte Hauptftadt, 
riß Oefterreid) vom T. (08 (im 16. Jadıh.). Seit 
der Gründung der helvet. Republit 1799 bilden bie 
thurgauiſchen Voigteien den Canton T., der 1808 
feine Seloftänbigteit erhielt. Das Epriftenthum 
wurde in diefen Gegendev zunädft in Folge des 
Quiammenhanges derjelben mit dem tömifhen 

jeiche (Conftanz), und nach dem Eindringen der 
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Feuerborn tamen (feit 1619), Es im 





Thurgau 


Alemannen (f. d. A.) durch bie frautiſchen Wi 
GentehungeneintO;Bdmött re 
die Berlegung des thunies Bindoni! 
Sonftanz (. d.%.). Die Diiionkäigten 
Bans und feiner Nachfolger berüßrte aud) den . 
Der Clerus kam bier bald zu Macht und Anfchen, 
und bie druclenden Laften die er auf bie Bewohner 
häufte, riefen 992 einen Bauernaufitand Herver, 
der fid) befonders gegen ben Biſchof und die Aebte 
von St. Gallen, Rheinau und u rie 
In der Reformationägeit theilte der T. Die Said: 
jale der gemeinen Herrihaften (f. d. X. Schweiz); 
unter tolhotfcjer Geerfiatt if Verein Geiger 
ber bie Meffeangegriffen, lebendig verbrannt wor: 
den. Dennoch fand die Reformation lebhaften An- 
Yang (nach der Berner Disputation ; Blaarer und 
Zwid, |. d. Art.; grningli um die evang. 
den Den au Frauenfeld 1829 und 1530; Kirchennil 
tion durch Zwid Dec. 1531), wogegen in 8 
des 2. Kappeler Friedens ein Umſchwung ein! 
Günftiger geftaltete fich das Berhältnik, Ann 
rieden von Yarau (nad) dem 2. Zoggenbur- 
ger Rriege) Bern neben Glarus einen jeben- 
den Ein] np erhiel, So betheiligte ſich denn der X. 
entfcjieben an der Badener Conferenz 1834, fprah 
ſich energiſch für Aufpebung der Püifter aus, und 
ebenfo gegen bie Berufung ber Jefuiten; m 
im Sonderbunböfriege ftand er auf Seiten der 
Mojorität der Tagfagung. Mit den Übrigen Dis: 
cefanftänden von Bafel fans a ‚au — 
en —S —— I — 
ei von Bajel-So! 
hat der T. Apr. 1870 bie Aufhebung Yan 
Seminares gu Solothurn votirt; er hat fi mit 
a er erh und 
ſich in der ganzen jolifen! jung (Abſetzung 
Sachata) auf Sntintaliiitfge Et gehen 
Die Suteusfee eit ift {hen in der — 
garantirt; ein ig auf volle Bekenntnißfrei⸗ 
heit in der evang. Kirche ward 1870 an — 
Ratgoliten des. Iabenfeeiih —— 
Ba us ek ARajoritie Ei den SE 
fften geben ( jegen die Abfet 
Sagals Anf. 1878: oo men) 5 “ 
leben beren 23000 im Canton neben 69000 Evan: 
elijchen. Seit der Verfaflungsänderung in ven 
Ser di jahren hat auch die fichliche Due der 
en eine Wandlung erfahren. Das Synodal: 
weſen ift dadurch gefräftigt worden, daß man ber 
Synode bie Entſcheldung in allen tirlichen Fro · 
gen (ftatt, wie Bisher, der Stadt eilt) über 
trug, vorbehaltlich) der Geneh: sung ben Stan 
te8 (ber jedoch mit Bas Recht der ification 
befigt). Der. —— ausbehen 
Eonfeflionen, wird vom — Rathe ohne Bu: 
tbun der Spnobe gemählt uub ernennt feinen 
Sräfidenten (einen Iebenslänglihen „Antiftes“ 
giebt es hier nicht mehr) aus jeiner Mitte. Zur 
Prüfung und Ordination der evangeliſchen Can 
je |Didaten ſtellt ihm inbeß bie Synode einige Beige 
ordnete zur Seite. Die evangeliichen Geiſtlicen 
werden frei von ber Gemeinde gewählt und kön: 
nen mit 1 der Stimmen in der Gemeinde abger 
fett werben (jeit 1850), fofern fie nicht über @ 
Jahre alt find. Wis 1871 heftand hier ein liberal: 
tirhliger Verein mit c. 200 Mitgliedern, der da 
mals den ſchweizeriſchen Berein für freied Chri- 
ftentfum bilden half, und die Xiturgiereoikon 
1873 hat dem Liberalismus wichtige Zugefländ: 





Thuribulum 
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Tiberias 


niſſe gemacht und ben Gebrauch bed Apoſtolitums | ſcher Plat wichtig. Unter den Gemeinden — 
ind 


in Wegfall gebracht. Aber auch zu dem evangelifch- 
Kar Deren Bat der X. — ee. 
Bon tatholifchen Anftalten ift die alte Benebictis 
nerabtei Fiſchingen bemerfenswerth. — Die Lit. 
f.u. Schweiz; dazu Tommen die Thurgauijchen 
Beiträge gu vaterländifhen Gedichte, Frauenf. 
1861— 72, 13 Hefte. 

Thuribulum, das leine, an brei ober vier 
Ketten befeftigte Raudfähchen im Yatholifchen 
Gultus, >T. sit quadruplici catenula et operculo; 
catenularum autem longitudo sit cubitorum 
duorum et unciarum circiter duodecim« (Prager 

‚node, de Bacristia). 

'hurificati, diejenigen lapsi (f. d. 9.) in den 
Shriftenverfolgungen der römifchen Zeit , melde 
& hatten verleiten laſſen, vor ben heidniſchen 

öttern ober den Bildfäulen der römiſchen Kaiſer 

zu räudern. 

Spur, babyloniſcher. 1.Mof. 11,1 ff. wird 
in mythijcher Weile die Trennung ber menſchlichen 

ie, welche als Uebel empfunden ift, davon 
abgeleitet, daß die Menſchen den babyloniſchen T. 
bauen wollten, deflen Spige in den Himmel reis 
hen und der ihnen einen Namen maden jollte. 
In diefem Unternehmen fieht aber Gott eine Selbſt⸗ 
überhebung des Menihen, weshalb er die Aus⸗ 
führung bes vorhabend verhindert, indem er bie 
Sprade der Menichen „verwirrt“, fo daß fie ſich 
nicht mehr verftehen und eine Vereinigung ihrer 
Kraft Hinfort zur Unmöglipkeit wird. Die Men⸗ 
fchen zerſtreuen ſich in der That alsbald. Die Vers 
mutbung, dab biejer mothifhe Bericht fi an ein 
wirtliches Vorkommniß anlehntg, und dag man 
elbe in dem thurmartigen 183"/z engl. Fuß 
Soden, heiligen Bauwert zu Borfippa, weitl, von 
ylon zu ſuchen habe, weldes im Volksmunde 
noch heute „Birs Rimrud“ = T. des Rimrub heißt 
(vgl. die Abbilbung in der Jluftr. Zeit. Rr. 1549), 
ift Längft durch 2 Infchriften Rebutadnezars bes 
ftätigt (Oppert, Journal Auintigns 1867, 9. 10; 
awiinſon undTalbot, Journal of the RoyalSoc. 
1861; Schraber, Keilinſchr. und A. T., 1872 ©. 
835 fi. Diefelben sraeben, daß ber genannte T. 
ein uralteß heiliged Gebäude war, welches aber 
der Spige ent und unter ebutabnegge ich 
in gänzlich verfallenem Zuſtande befand. Dieſen 
(84° hohen) Bau nun hat Nehufabnezar Sehaurist 
und, indem er „aus Ziegen und bebedendem 
Kupfer feine Spige aufiegte, bis zur Höhe von 
168° erhoben. An früheren verfallenen und 
der Spige entbehrenden Bau hat die Tollsmyt! 
ongelnüpft. Der T. beißt in ber einen Inſchrift: 
nDex Tempel bed Fundaments der Erde, der X. 
Don Babylon" (Babıil, d. h. „Xhlr bed II", des 
Gottes ©), in beranbern „der Tempel ber 7 Leuch · 
ten ber Erde, der T. von Borfippa.” Als Bauma- 
terial werden Balken, Bastfteine und Ziegeln ger 
nannt; daB, verbinbende Material ift, wie allge: 
mein in der babyloniſchen Ebene, Afphalt und 
Kalk). Rach der Beſchreibung Herodots Hatte ber 
ZT. 8 Abfäge. hat ibn zerlört Bol. Layarb, 
Nineveh und Babylon S. 374 ff.; Ritter, Erbt, 
XI, 876 ff. und die Comment. 

Zhyatira (Gvareı ) lydiſche Stabt am Lycus, 
früher veiopia und Cuippia (Bin, 5, 31), maces 
Donifche Golonie (Strabo 13. 625). Sietriebbe: 
fonder® Burpurmirterei Apgſch. 16, 14) und war 
in der xöm. Zeit durch Handel und als militäri- 


calyptifchen Sendbriefe (Dffenb. 2, 18 ff.) erſe 

die zu 2. duch ein Weib, label, gefährdet. Der 
Ranıe ift offenbar im Hinblid aut die einft den 
Gögenbienft begünftigende Gattin bed Ahab ger 
wählt, Näher ſieht man was gemeint ift, wenn 
man bie Specialifirung ber droͤhenden Gefahr ins 
Auge faßt: dad Weib (d. h. die Perfonification 
ber belämpften Richtung in ber Gemeinde) giebt 
fid) für eine Brophetin aus und verführt zu Irr⸗ 
iehre, Hurerei und Gößenbienit. Es ift wohl eine 
ſitlenverderbliche gnoſtiſche Kichtung gemeint, 
icwerlid) der Paulinismus, der dad Eſſen des 
Gögenopferfleiiches erlaube und mit feiner Lehre, 
daß bie Kinder des Geiftes frei vom Geſetz feien, 
ber Beförberung ber Unfittfichleitangeflagt werde. 
ha madlos ift e3, mit Digaelisund ‚Knapp (nad) 
faljder Lesari) unter der label eine wirkliche 
Werjon (ein geiftreiches und lieberlies Weib, 
nach dem Zelerichen Bibelmörterbuch) zu beuten, 
und zwar bie Sau des Gemeindevorfteherd, ber 
eine Ihmerzuolle Krankheit und der Todihrer Kin⸗ 
der gebroßt werbe! Ebenfowenig ift auf Ricolai- 
tenoder bie Judengemeinde ven T. zu rathen. — 
T. heißtjegt Ati fer, mittleiner Cprihengemeinbe, 
und betreibt befonder3 Baummollhandel. — Bgl. 
Stof, A.ıtigu. Thyatir. 1. II, Swoll 1768; D. 
v. Richter, Walf. ©. 509; Proteih, Denkoikd. 
UI, 60 ff.; ®iner, R.-®. und die Comment. 

Thymian, Luth. in Offenb. 18,18 für „Räu - 
jermwert.“ 


'Thymiaterium, ein jegt nicht mehr gebräudh- 
liches größeresRauchfaß. Dergleichen Hingen in der 
alten Kirche an ber Seite des Altares und waren 
oft ehr loſibare Behälter mit burcplöchertem Dede. 
Gonftantin d. Gr. joy. ®. ein ſolches von Gold, 
20 Pfund ſchwer der Kirche von Conftantinopel 
geihentt Haben. Ib des Gottesbienftes 
wurde Räugermert bineingethan und angezündet. 

Zhıme. . Thieme. 

Ziera. ©. Papft S. 865. 
ZTibehat. ©. Betad). 
leihen Ramens oder am ga: 
lulaiſchen Meere, wurde vom ierfürften Herodes 
Antipab, dem Landesherrn Eprifti, an der Stelle 
von Ralat, der Uferftadt, erbaut und um Bewohner 
anzuziehen als Freiftabt eröffnet. Sie war vor: 
zugsweiſe eine Öriechenjtabt, und erhielt darum 
aud ein Amphitheater. JmRorben erhob fic das 
Caftell mit feften EtHürmen, noch heuteimpofant, 
weiches der Erbauer zum Kriege gegen bie Araber, 
ben er, ber Mörder bes Täufer8 Johannes, anfangs 
jo unglüdfi) führte, ald Arfenal benugte und mo: 
zin er jo maſſenhaft Waffen auffpeicherte, bis Cali- 
gula ihn unter vorgefhligtem Verdachte der Empös 
Eungabfegte, Z.murdeftatt Sepphoris bie Refibenz- 
ftabl,u. ber Gee mit zah ire igen Villen gegen Süden 
hinab bejegt, no Chammath, die Beienuellen, zu: 
Kin als berühmtes Babfortbeftand. Wegen ihrer 

ü 


idniſchen Drnamentewurbe rodiſche Königs» 
urg von ben Fanatikern im jen Kriege unter 
Anführung des oberften if dem Erb: 
boben gleich gemacht. Naı 





ſchmei 
dem Falle Jerufalems 
— fi) bad Jubenvalt in Baffe na) Galiän, un 

. wurde der Sig der rabbiniſchen Alademie, Der 
fiebenarmige Veuchter Tam von ba erft Kmaft bu) 


1 Senator de Saulcy ind Muſeum des 
Die Stadt zählte zwölf Synagogen und berühmte 
Lehrer in Jirael jeden Hier der Auferftehung ent» 





Tiberias 


gegen, wie R. Juda Hakkadoſch, der ſelber für eine 
Art Meffinz galt, dann der jüngere Hillel, der letz 
feines Haufes, und ein paar R. Gamaliel, R. Jos 
janan ben Saflai, ber einft im Sarg fich in Titus’ 
lager tragen ließ, und Raf Ami. Dann Mair 
monides, dev größte jübiihe Kanonift, ber feine 
Leiche eigens auf Kameelsrücken aus Aegypten 
jierher seingen ließ. Auch Rabbi Aliba, der Ver⸗ 
fafier des Vuches Jesira, welches dem Abraham 
en wird, und Bannerträger bes Pſeüdo⸗ 
Meifins Bar Cocıeba, mit angeblic) 24,000 feinev 
Schüler, und Raf Hamenuna, der Aftronom, zu 


welchem man um Regen fleht, endlich R.Chija mit | hei 


jeinen Söhnen. Sie werden im Rufe ber Heiligkeit 
tehen, jo fange e8 ein Juden hum gibt, und ded« 
megen zählt T. zu ben vier Heiligen Stäbten (Jeru- 
ſalem, Hebron, Safeb), mo man allein zu Gott 
- würdig und erfolgreid beten und im gemeihten 
Erbreich ruhen Könne, Gelbft Lotmans, des ara: 
biſchen Zabelbichter8 Grab ſoll fich Bier befinden. 
Kabbala und Thalmud nahmen von 43 ihren Aus⸗ 
gm In T. entftand aud die Mafora, jenes 
jolliert des Gefehes, um den altteftamentlihen 
Bibeltert kritiſch und egegetifch feftzuftellen. — Ein 
jübifher Convertit aus —— Joſephus · 
gründete Bier bie erfte chriſtliche Kir he in den Tagen 
Corftantins, deſſen Mitfaifer Gallus übrigens die 
gene Stadt in Slammen aufgehen ließ (Sofrateß, 
ist, ecel. II, 38. IV, 7). Suftinian ftette. bie 
Mauern wieder her. Die Juden von T. und dem 
übrigen Galiläa ſchlofſen fi), 26,000 Mann ftart, 
an das Heer beößerjerkönig8 Go8roes II., welches 
unter dem Se Sarbarazes nad Jerufalem 
30g, um die Conftantinifche Grabkirche zu zerjtören. 
Byzantintfche Geihictihreiber beicjulbigen einen 
Synagogenvorfteher von T. als Urheber der Bil- 
berftürmerei, welde von ber Zeit bes Chalifen 
ezid an, namentlich unter Leo dem Jfaurier, das 
reich gerrüttete, indem der Taiferliche ge auf 
diefe he den Gegenſatz ziviſchen dem Chriften- 
thum und Judenthuni oder JIslam abſchwachen! 
wollte. — Tankred gewann bie Stadt 1099 den 
Saracenen ab. Saladin belagerte T.; bies führte, 
aur Unglüdß»Schlacht von “Hattin, worin mit dem 
Chriftenheere zugleich, dad Intinifge Königreich 
erlag. Der Sieger gab bie Stabt der — 
preis, Um die Gile des 16. Jahrhunderts foll 
ber Ort wegen ber Menge von Schlangen unbe: 
wohnbar gemefen fein. Heute jagt bad Sprichwort 
nur, daß der KRönig ber Flöhe hier feine haltung 
abe. Unglüdticjer Wetfe liegt bieherobiie Haupt: 
bt der Zetrardi lie und Peräa in der 
robebenlinie. Schon ber Thalmub (Hier. Joma5) 
meldet von einem furdtbaren Erdbeben, wobei 
10,000 Einwohner der Heinen Sarona ihr Grab 
fanden, jo daß in Folge defien am Verföhnungstage 
in Serufalem allyeit ein Gebet für die Bewohner 
diejer Sarona eingelegt warb. Am 30. Det. 1759 
ing bie Stabt auf folde Art zu Grunde und lag 
lange vollftändig in Triimmern. Sobrad) am Neu⸗ 


jahrstag 1837 daſſelbe Derbängniß über fie herein. | i 


Noch Heute ift bie Kuppel ber — eingeftürzt 
und das Thor verfchüttet. Diealten Römermauern 
mit ihren Themen ftehen übrigens noch, und will 
man das Jubenthun in‘ —— eit iennen 
fo muß man e8 hier beobachen Seit 1847 ift das 
Intein. Sei 


Dat, Sepp, Jeruf. und das Heilige Land, 2. Aufl. 
1872 fi. 
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te | nad} Chr. Geb. 16, 


Tiberius 

Ziberius (Claudius Nero), röm. Kaiſer 14—37 
r on. 2 > Ehe: us, in 
der nachmaligen Gattin des Augufus, 
Drufilla, aus erfter Che, hatte er, troß 
triegerifcher Fäigteiten und politiicjen Gefchites, 
Früißpeitig mit ber Abneigung feines Stiefonters 
gegen den ernften, verſchloffenen Stiefſohn 
fämpfen, während ba8 ganze Streben feiner i 
guanten und verſchlagenen Hutter darauf hinaus: 
ging, ihm bie Kaiferwürbe zu fihern. Gr diente 
als Tribun in Spanien gegen bie Afturier und 
Cantabrer und 20 v. Chr. in Barthien ala Feld⸗ 

rr, wo er Tigranes einjegte, fämpfte 16 und 15 
mit Drufus gugig. ‚gegen bie Rhätier und Bin 
delicier und ward 13 Conful. Ein Jahr barauf 
mußte er — ten feine Stein, Die en 
Agrippina ed Agrippa aus erfter Ehe), 
——— an — — Ge 

‚ohter uguftus aus , fie 
gas ihres Gatten Agrippa Tode) Heirathen, weil 
ivia daburd; Iprem Hiel näher zu fommen hoffte. 
In den Jahren 12 und 11 Bart er die Aufftände 
her Bannonier und Dalmatier nieber. Rad) feines 
Bruder Drujus Tode untermarf er i. 3. 8 bie 








zu T. von Nazaret aus erneuert, |fl 


Sigambrer und ward i. 3.6 nıit ber tribunicifchen 
Gewalt auf 5 Jahre betleidet. In biefer ge 
wollte ihn Auguftuß gegen bie Parther fehi 
um ihn vom Hofe zu entfernen, wo e8 7 
Nörgeleien zwiſchen ihm und feinen Stieffößnen 
Cajus und Lucius fer wie feiner Gattin g 
(biefe beiven © — 3 waren unter 
immun Iroßvaters die Nächften zum Thron, 
aber fittlich verborben und feine entichiebenm 
Feinde). T. 40g aber eine freimillige Berdannum 
nad Rhodus vor, mo er mit bem Mathematiter 
und Atrologen Thraſyllus zurücgezogen lebte, 
bis er nad) dem Sturz der Julia (2 n. Chr.) zu 
rüdffeßren durfte und nad) bem Tobe feiner beides 
Rivalen (menigftend ber des Cajus tft entfcjieher 
das Merk der Kinia), freilich zugleich mit dem Ir 
ten Entel des Auguftus, Aarippe Bo) , ber 
aber bald ebenfalls von der Lidia geftürzt wurde 
4. n. Chr. vom Kaiſer adoptirt wurde. ie 
mußte er feinen Neffen Germanicusaboptiren. & 
timpfte dann in Germanien, wo er bis zur Elbe 
vordrang und dad Land zwichen Mefer und Reiz 
unterwarf. Im Jahre 6 beabfigtigte er gegen 
Marbod vorzugehen, hatte aber dis zum Jahre 9 
mit dem Auand der Dalmatier und PBannonier 
B tun, mußte nad) bet Rieberlage des Varus ar 
en Rhein ziehen (11) und trat jegt enblid, mit 
der Gewalt des Tribung, Confuld und Genfors 
bekleidet, dem Auguftuß als Mitregent zur Geite 
(12 ober 13). Ms Mlleinperrfeher (jeit 14) näumde 
er zunädft den Agrippa Poftumus ans dem 
Dege, mwührenb Germanicuß und Drujus ben 
Aufftand der pannonifhen und germaniiden Le⸗ 
jionen unterbrüdten. Die erften Jahre feiner 
jegierung waren im Ganzen glücklich, wie 
Tacitus zugefteht (Annal. 4, 6), und ül 
feine Qermaltung des Reicheß, weiche Ruhe mnb 
tbnung mit Strenge aufredjt erhielt und über 








Wiltürlicleiten fofort ben Stab bra, einejegend- 
reiche geweſen; und bie tanzen bes Reiches 
waren: nie glänzender it, als unter im 


Später aber begannen, bejonbers unter dem 
uß des Prötorianerführers Sejan, in feiner 
nächften Umgebung jene Gewaltthaten und Grrnel, 
I melde Stahr (T., Berl. 1866, 2. Aufl. 1873; 








Tibet . 
Zacituß' Geſchigie des Kaiſers T., über]. und er- 
Härt, Berl. 1873) u. W. ganz vergeblich gegen die 
Ynllogen beb Tacituß weiß zu wafchen jucgen: bie 
mefjenhaften Antlagen auf Majefti digung 
und das corrumpirende Denunciationsfgftem zur 
Unteprüdung der Oppoſition befonderöim Senat, 
die Einrichtung b.r Prätorianercaferne in der 
Stadt, bie Nachgiebigleit gegen den Terrorismus 
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Tibet 


T. China treu geblieben. — © ift hier ber Ort 
auf die Stellung der Lamas in T. einzugehen. Sama, 
d. 5. der Obere, ift der Titel der Priefter in X, 
bei den Mongolen und Ralmüden, Die Lamas 
tepräjentirten verfchiedene Schulen innerhalb des 
nationalen Buddhismus. In höchſtem Anſehn, 
als Buddhaincarnation gedacht, int in der 
Geſchichte zunädjft der Bogbo:-Zama, und ald Heis 


des Sejon und bie Raſſenmorde nach befien Sturze, | lige der Kleidung die rothe, gegen bie gelbe 
die (| wenn fie auf Rechnung Sejans Fäme,| Farbe de rfprüngiügen Buddt Toms. inter 
Doc i durg ihn verfgnuldete) inwegräur| der Ehinefengerrigaft im 18. Sapıh. nämlich 


bes Bermanikus und Druſus, wie der Agripr | erfcheint, 


Dina md ihrer Söhne, die Orgien auf Gapri ſeit 


26) u. 87 te T. auf ei Baf 
Sl hnt Campanien; —— Öemer vi 


denen für tobt haltend, Hulbigteman dem Galigula, 
und der Wiedererwachte ward von dem Nachfolger 
Sejans, Macro, im Bette erſtickt. Vgl. Sprengel 
inden AbB. ber Ring ged der Wiflenfch. 1855; 


Paſch, Zur Krit, der Geſch. des Kaiſers T., Altenb. 
1866; x. T, und Tacitug, Berl. 1870; 
Beuls, Die Kaiſer aus dem Haufe des 


is unb bem flav. Geſchlecht II, deutſch von 
Er Halle 1873. — Unter T. fällt daß Auf 
treten und Enbe des Täuferd und Chriſti (Luc. 3,1). 
Er begünftigte beſonders Herodes Agri (der 
Ziberins ihm zu Ehren benannte) und Half ihm 
jen Aretas und die Araber ; die Länder des ver- 
ebenen Bhilippus fatug erzu Syrien (Jojephus, 
; 5.1). Wie die Beamten 
;en ihn ſcheuten, zeigt das Weiipiel des 
(Joh. 19, 12—18), deſſen unkluges und 
gewalttgätiged Benehmen gegen Juden und Cas 
meritaner, auf Anklage ber legteren, auch jofort 
feine Abfegung und 
(86). Die pfeubepigraphifche Legende läßt ihn auf 
den Bericht des Pilatuß über Chriftus beffen Ber: 
fefung unter Die Götter beim Senat beantragen 
und, jeden, wenigftend die Antläger der 
Chriſten mit Strafen bedrohen. Bgl. noch Hauss 
va Neuteft. Zeitgeih. L 
„Tibet (Xhibet, Tübet), bad gegenmärtig dem 
chineſiſchen Reihe unterm: Öebiet zwiſchen 
Dimalaya und Kiienlün, deſſen Einwohner (c. 6 


Mikionen) mit Ausnahme einiger rohen Gebirgs · 
ftämme im Süden und des ſtark durch Moham ⸗ 
inedanismus beeinflußten Weſtens ſammt einiger 
Hriftligen burjaus dem Bubbhisnus 
amgehäeen, in des arm bes Samaidnud. Se 

über Rand, von dem Marco Polo 
im ‚Kunde nad) Curopa te, 


. bie brach 
find in a hien mpthifc und dunkel 
und in bie Sage ber Bubbhaincarnationen eins 
gewebt, jpäter nicht gung jereinftimmend. Als 
iltefte Bevölterung im omaden zu betrachten 
dem hochafiatiſchen Stamme angehörig, die ein| 
eibft China bewohnt haben fol ü 
on ihnen bat ber afiatiihe Bölerftrom in ziem⸗ 
icher Menge weſtlich gejhwenmt, 


Mitte bes 7. Zahıh. nad) Chr. gefekt, unter 
Epifben Srang-dfan, der ı. dh hinefiihen Duels 
en zuerft 634 die Überhertigajt Chinas aner- 
annt habe. Die Folgezeit ift mit Kämpfen zmwis 
hen X. und China ausgefüllt ; die Nuterwerfung 
ınter letzteres zu Aniang dea 9. Jahrh. vollzogen. 
Borü ‚end famen dann Groberungen bes Lan: 
'23 durch Digingischan, anfangs bed.1ß. Jahrh., 
. 9., bejonders Mongolen vor. Im Ganzen tft 


‚bannung zur Folge Hatte| fi 


t. Die allgemeine | lafjung 
Berbreitung bes Bubohlemus in T. wird in bie| ber ben 


unter ber mongoliihen Kaifery: 
naftie, diefe Würde und zugleich die Würde des 
fallen! von T. an bie Stele eines Bor: 
ter gebunden, außerbem eine 
lt, indem Diefe Stelle vom 
Dheim auf ben Neffen erbte. Dieſer Zuftand baus 
erie biß zur Thronbefteigung der Mingbynaitie, 
«. 100 Jahte, und obf—hon während biefer Zeit Z. 
vielfach inı Beſitz anderer ’erer war, blieb der 
Lama boch China treu. Seitdem wurde jene Stel« 
lung unter verſchiedene Lamas vertheilt (1873 
waren Kiöneite 8 um 2.00 jan 5 iger mit . 
lich⸗ geiſtli⸗ ſcher vor! n), uni . 
von Shine aus bald am meiften ber Dalai-Lama 
begünftigt wurde. Diefe Würde entftanb durch 
bie Heform Tfontgapas (1857 in der Beovinz 
Abo), der nad; eingehendem Stubium aller bud⸗ 
bpiftiigen Schulen ded Landed eine eigene grün: 
dete und bie gelbe Farbe an die Stelle der rothen 
fegte. Haupffige ber Schule wurden die -Rlöfter 
Galdan (bet Lhaſſa), Sera, Braipung und Taſchi⸗ 
Zumpo. Zwei feiner Schüler begründeten für die 
Würde des Dolai-Sama ein eigentplimliche Grb: 
olgefgftem. Die ältere Lehre kannte jogenannte 
Stellvertreter (Sthavira, tibeten.: Raitan) oder 
—E—— er — ſanskr.: Ar 
urſprunglich 16 an ber Zahl, aber namentlich bei 
Fr inefen Bebeutend nerme hr _ Br bie 
uigabe Hatten, nicht von ber u mins 
den fondern in wecpfelnder Berfonenfolge über die 
Erhaltung ber reinen Lehre zu wachen. Die Schule 
Tiontpapas nun übertrug biefed Amt ihrem Ober: 
838 dem Bodhiſativa Avalolitegvara, der als 
uddha nicht eher ind Nirwana eingehen darf, bis 
die ganze Welt durch den Buddhisnius zu ıhrer 
Zodendung gefüßtt ift. Jft eine Incarnation 
geftorben, h wird fie in irgend einem Kinde neu⸗ 
‚geboten, welches aufzufuchen fofort ne 
eine3 Oberhaupts die Aufgabe ber Priefter ift. 
Siebe fpielen itienrüdjichten und chineſiſche 
inflüffe eine Rolle, obſchon ſcheinbar das Loos 
yeilgen 3 gewifien Bedingungen entſprechenden 
Kindern entipeidet. Dieſes Oberhaupt nun murbe 
feit dem 16. Jahrh., in welhem diefe Schule unter 
den Mongolen Anhang gewann, mit bem mongolis 


im Saij⸗ 
— 


dem Tode 


— 


tibetaniſchen Dſchamtſo; Veran: 

Beſuch des Sobnam: Dſchamtſo 
Songaten, wodurch dieſe gemonnen wur ⸗ 
den). Der Dalai⸗Lama reſidirt in Potala bei der 
Hauptſtadt Lhaffa. In den Kämpfen der Nationas 
ien mit Shine im 17. Jahty. wurde bie Stelle 
unvegelmäßig bejegt : nad) dem Siege der Chinejen 
über die zu gülfe gerufenen fong arilhen Ralmüden 
(anfangs des 18. Jahrh.) murbe diejelbe von den 
Ehinefen um fo mehr anerfannt und Betefigt, ale 
daß Intezefje der Dalai-Lamas iu jenen Lümpfen 
mit dem chineſiſchen verlnupft gewejen war. Seit 

6 


eberjegung des 


Tiburtius 


1785 ſtand dem Dalai-Lama ein weltlicher Bafal« 
{enfürft zur Seite, aber feit 1752 wurben beibe | D 
Würden in Einer Perfon vereinigt und Verſuche 
— a er — auf —* 
feither wenig Erfolg gehal eri 
der Dalat-Lama, der in abgeſchi otoflener Rufe fennt, 
nicht felber, fondern an feiner Stelle der‘ Zometgan 
| ine]. Janwang), unter ihm an ber ©; 
jiebener Bezirke mehr oder minder fell ige 
Sroß-Lamas. Die niederen Lamas find äußerft 
geöteih und leben theils gejellig in getrennten 
ohrungen, theilö gemeinjam in Rlöftern, theil® 
aber ald —5— in — mies Eindben. 


Die Kld de Wien! aft; 
ifte reihen Hehe —* ten jevoch meif 
nur Heberjegungen aus ſanskritiſchen Brian, 


in 2 Riefenfammlungen in tibetanifhen 
gebrudt, mit zyl aylographiih hiſchem Drud, weichen fie 
den Chinefen verdanten: 1) Bkah-I -hgyar, b. b. 
Ueberfegung ber Gebote sc. Buddhas 100-108 
Bände in 7 Abtheilungen, wonon Schmidt bie 
‚metaphgf. Abhandlung Vadschra-Tschhedika, 
Petesäb. 1837 und Daans-blun, d. 5. der Thor 
und der Weife, Deteräbung, 1843 in tibet. und 
beutfcher, Foucaug die Viogtaphie Buddhas: 
Rgya-tcher-rol-pa, Paris 1846, in tibet. und !2. 
franz. Sprache ebirt — den u kommt eine 


Fe — Setan· 
yuar, —S in 226 a oma in 
Ken, researches XX. Doch ift au« 3 Volks⸗ 


literatur nicht arm. Der —e Stands 
punkt ift in ben Mlöftern im Ganzen ein ziemlich 
niedriger. Aber es gest keine anbern Unterrichtö« 
ftätten im Lande. Die Lamad der herrſchenden 
gelben Bartei find ee Die Berquid- 
ung des urfprünglic Bubbhismus mit alten 
Ponuläen, „aotstpeiflien Religionsvorftellun: 
[9 und te sioligem Aderglauben (Geifter- und 
Bämenenfpu ‚ am ben ſich befonder® das Volt 
Hält, wird von vielen Lamas durch Gaufeleien 
‘ar gebeutet; ein entwidelter Gebets mechanismus 
#öfchnuren u. dgl), Wallfagrten, Faften, 
nen geben ıc. find hier, wie im gefammten 
gegenmärigen Bubohismus die Grumblagen des 
ligiöfen Lebens. Bon dem verbreiteten Aber⸗ 
glanben und ber Sitte dev Vielmännerei (mer bei |teit 
Bern) abgefoen, mirb mandıeiei.an be The: 
tanern gerüigmt, bejonbers —* tet, — 
beit, Anſtand und Mut! Die art 
verfuche machte der Katholizismus um nk Mh 
bes 18. Jabrh. (Jefuiten, befonberd aber Kt 
—5 della Benna), doch ohne —* 
15 Auch die Lazariſten Gabet und Huc, 
— ft 844 von Rordejina auß T. auffuchten, 
ten fi auf bad Drängen: de3 dinefiichen 
Bevolimd tigten wieder entfernen. 1851 gingen 
3 neue Miffionare von Indien aus in das Land, 
denen 1862 weitere folgten. Die fathol. niffen 
fteht unter einem bejonderen Apoftoliihen Bicar. 
on Broteftanten hat bie Brüdergemeinbe 1854 
in X. zu miſſioniren angefangen. Auf wirkliche 
erfeine ift erit zu rechnen, wenn bie Stellung ber 
Niffion in China günftiger geworben fein wirb. 
gl. Journal asiatique 182930; Hermann von 
Sälagintweit-Satünlünstt, Reifen ü in Inbien und 
Hoch 10 1872; die Werte über Bub: 
dhiamus und "die Biffonslteratur. 
Ziburtius ber Hrllige, als Bruder Balerians 
in die Gefejichte der 5. Cäciliatf, b. X.) verflocpten. ! 
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Tigris 

Ziedee. Chriftop) Apu ber Diäer, 
ex. 1769 zu ala Sohn eich ec — 
dicke Jura zu Halle und wurde Gecreläs im 
—eS— 1781 jeboch ging er old 8 
dagog nad Elrich, wo er mit © Glan, 
Klamer ©: und Eliſe v. b. Rede in Berbin 
bung trat, lebte dann feit ires mit Gleim un 
Schmidt femme in Salbe in Halberftabt, feit 1792 (177 
in Mageburg, 1798 in —ã— —R der je: 
milie des Domherrn von Stedern (evft ala Beisat 
fecretär, nach bem Tode des Se 


[2% 


jer der ter), dann abweqhſelnd in Berlin 
Töchter), dann jechjelni ” 


Klöftern 2 zu Dresden in 


ihrem Ein Lege 
ee m zu Eliſes Tode (188) forgenfreie 
ärz 1841. ee er megmn 
ati —— ——— 
1801 (17. Aufl. Effen 1869) —— 
ſentimentalen —— —E icht oft 
miete Schön it und einft viel gefnt 
sont find Hier zu nennen: Wanderungen 
hu den Markt des Lebens, Halle 1833, 2 Bir.; 
fufl. 1886; Anna Charlotte Dorothea, Here: 
gin von Rurland, er, m, Sejamt 
2b und Ma6lch, Grausii. von Bar 
eben un! laß, heraus von 
&py. 1841, 4 Bi sn ae 
einrich, geb. 1769 au Sion ki 
Roftod, ward — ollendung feiner philolog und 
philoſoph Stubien Rachmittagäprediger und I 
tor zu Zoachimäthat, 1792 Prof. der er Be ofophie 
gu Halle, wo er 7. Det. 1887 gebörte 
er Kantiſchen Schule an, jedoch it Borbejalt, 


indem er, im Orunde Supranaturalift, — | 


indie feine® theologiſchen Dentens 

— ee — de Einzig er 

Bed Jefu, aus dem Grundgefege der 

entwidelt 1789. 93. Genfur ae 

Lehrbegriffes nach den Prinzipien 

teitit, 3 Bde. 17° -94, unter allen gel 

der Dogmatif, die auf Grund! 

Banıt 0 gefeieben find, des b Randir 
Religion, 2 Bde Bert. 1800. Bir. 

Unterfußungen über das Privat« und —7 

ER In LET 

ugendlehre 

2 Be. 1808. Die 

beutfpen Gewande, 1825. Bgl. auf * 

Mörtebug ber. — — am Mi 


‚and 32 eB: Tob 6.1 vl Je. 
Chiöbefel: 1. Rof. 2, 14; Dan. 10,4; 
lat! 


Y —* Kel 
inſchriften — — ir 


Tebfchera, Tigra, — im —X 
Bort, welches ihn als Deyeih- 
net; in aſſyr. Syllabaren findet ſich aud, ms 
\Hebr., eine Borfhlagsfyfbe hi, mad mit der Ink 

{prage der Samaritaner ftimmt), — ber befanzie 


1, — 
aram. Digl 





Fluß, welcher mit dem Euphrat die Wiege vr 
Ge onen — En und ven 
defien Urfprungägebiet gleicjfallä feinen Autgang 


— nämlid) von einer Gebirgägruppe in Arme: 
len, au {u der die Hochebene Kharput und ber Ser 
Säten fit ge —* Mehrere Quellen bilben u 
nädjft einen Ss, biejer wird aber von Ggien 


Tiger: J 1567 Zillemont 


Bache aus ben ſchneereichen karduchiſchen 
Bebfegen verftärtt und 35 ſich von dem Ende 
HL ee vom —* len mitdem Snake 
urd) fhauerli fe Felöpartien. : 
ieh, wo ve hl e Duellenarm, der Batman 
5u, in gleicher Ge mit bem it dem mehtigen eigent⸗ 
ichen T. zufammentrifft, erweitert fich Die Gegend 
inen Wugenblid, und hier bildet der T. zur Zeit 
‚ea Hogwaffers einen See, aufgeftaut bus din ein 
nges Belfener, durch welches er in die Eben« 
ritt und füul zueilt. Kurz vor dem Thor em⸗ 
—X er ve noch FH —ã— 
atman Su entiprin acht: 
om — in ber Gebirgs te vom 
Ban See und durdfli A trecken unter: 
zig l bie Beri Finins 6). Der Theil 
Hi Mofut {ft erft durch v. Moltte und 
r — ;aufen 1838 unteracht worben (Briefe 
—** in ber Zfrekei, Berlin 1841 vgl 


Fr Ancs Düffonans in der Augsb. Allg. Seit. 1852, 
202, 214, 216, 217). Belannter ift bie 
— von Mofut BiB Bagdad (Ritter XL, 660 ff.: 
Berichte von Ric) und Aimsmworth). Wenig füdl. 
von Moful bitbet der von Dften fommende große 
ab mit dem T. einen Winkel, in welchem dur 
Corutin (Ahorjabad), Rinua (Nineneh, Ruljund- 
ſchit; Moful gegenüber), Reſen Rehoboͤth · Fr und 
Ealah (Rimrud) lagen. Weiter ſudlich, auf dem 
Deuter, tag ar ( (ig Ich Senn N Bald darauf 
je dee 7. die fpäteren Reben: 
fi ica De ober Baftigris ‚Retiah 
u 1. von ften fommenben) tleinen Zab, worauf 
ex fofort burch das Hamringebirge eingeen; wird | tefias kant nem Standpunkte) tum revelatae eto. 
(pier jährliche Stromf ; daher nigtfelten | Leyd. 1706 — ein in der Gefcichte der reformirz 
mungen Bei Moful. Die Ebene bis m matit jehr bedeutendes Wert, worin auch 
Patti iß gut bebaut; allenthalben waren durch | zum acen Mal die theol. naturalis als 
den noch Immer reif ienden Strom unter dem Bafr 
fer Steindämme hingezogen, welche Alezanber d. 
Sr., weil der Schifffahrt hinderlich —— — 
Lieb, deren Refte ſich aber noch finden. Bis Bag 
Dad vogegen reicht eine Wüfte mit ſpariicher Weide 
und Tamariefenwäldern. Bon Moful befährt man 
ven T. mit ben, welche auf Schläuden von 
Ann ; von Bagdad aus, wo die enge 
—X g des *. an den Euphrat beginnt (in 


) 
fumpfreiche, —*— dewohnie und 
— te babylonif 
Sem mit Booten. Bon he Imatah an 
der Häffte der Ebene, finkt das Gupkratnioau 
ell unter das ded T. und die zahlreichen Wer- 
indungsfanäle dieſer Ebene, che früher vom| er 
Suphrat gefpeift murden, fpeift jet der Z. Bei 
NRurnah vereinigen ſich beibe 3, auch in alter 




























Zi (Tin), Salomon van, holländ. Theologe, 
geb. Ye Der. 1643 zu Wersp; fire In Utrecht 
unter Vvoetlus und Burmann Theologie, dann 
nes mangelgaften Organs halber Mebicin, enl r 
wieder Theologie, beſonders, Coccejaner geworben, 
unter Goccejuß in Zegben. Er mach Brebiger 
Yuiöbuinen, de Ryp, Medembftt, ht, 1 
®rof. an der illustre school dajelbft und 1702 
Rrof. der Theologie m‘ Legben, wo er feine Haupts 
e | wirffamteit entfaltete; ; 31. Det. 1731. Als Eger 

jet und Dogmatifer vertrat er die Coccejaniſche 

ologif: Inleiding tot te prof. der hen eiige 

riften, deutfch 1699; Commentarie op te Pı 
men, deutſch Frankf. 1697, Mu geile 1707 ; Phos- 
phoras propheticus seu Mosis et Habacuci vatic. 
ilustr., 1700 ; Malachias illustratus, Zeyb. 1701; 
ou icum, continens introd. sacr. Beript. 

I.M. Yan ‚eri Encheiridion etc. concin- 
natum, Utr 1720, Baf. 1722; De Sendbrieven 
van Paulus an de Romeinen en Filippensen, 
Hart. 1721 (von Falderd beraudgng; ra); Comment. 
in IV Pauli epist,, nem) or., Ephes., 
Philipp., Coloss,, Amft. os, Dicta apostolica 
ad annales revocata;, Dissert. de anno, mense et 
die nati Christi, Leyd. 1700 u. 8., auch von 333 

jena 1740, heran eg.; 3 Abhaı bl. über ben 

job. dez Täufera, Leni . —X die 1. und 2. chro⸗ 
——— Diaput. hist-theol. de Petro 

Romae murtyre non pontifice, 2 ;d. 1710 fowie 
den arhäof. Tractat: Over de de digt-, zang-en 
speelkonst, 200 der ‚Onden, als bijzonder der 

;breeuwen, 1692 u. a. m.; ferner: Theologii 
utriusque compendium, cum nataralis (von 








jelbftändiger Theil vor ber theol. revel. auft: 
ieologia paracletica, Ltr. 1724. Seine Dogma: 
tifhen Arbeiten zeigen einen ireniſchen Geift, und 
aud) feine Bolemit und Apologetif ft milbe. Auch 
als ger hy er beveutend (Methodus concio- 
nandi, Franet. 1712; Homiliae catecheticae et 
Testalen Ute. 1714). Ebenſo ift er als Heraud« 
eber von Werken des Junius, Wittihtus und 
Sodins zu nennen. Vgl. van de Wal, Vita Sal. van 
T.; Bi a bei Herzog, 8.6. XXI, e11f. 
ud Lebe ie Rain be, ber 
en franz. Kirchenhi als Sohn inen 
— aeligen Requötenmeifer 80. Rov. 1687 zu Yaris 

gi ‚en und in Port-Royal erzogen, mit 

feer infteterenger Verbindung blieb. Rad 
af zum Eintritt in den geiftlichen Stand ent⸗ 
folofien, vermeilte er feit 1660 im Seminar zu 
Beauvaiß, dann einige Jahre im Haufe bed Cano⸗ 
nituß Hermant, immer mit hiſtoriſchen Arbeiten 
beichäftigt, wozu das Studium bed Baronius ihn 
angeregt, worauf er zu Paris c. 1676 ſich Sen 






loß bie Weihen anzunehmen, ſich 
Ba —— Dann in me reren * ſigegtie in — al nieberieh 167° 
ver mm. [men in vertrieben, bezog er das Schloß Tillemont bei 8, 
® fe Der T. tft fiſchreich, jein Waffer, Kat Auf einer Aele durd) Flandern und regen 
, von angenehmen Gejhmad, aber dem | fuchte er die dortigen Janjeniften auf und führte 
daran Gewößnten zund: Dura eries han meift zu Paris ein ftiles, gurüdgezogeneß, 
8. — In 1. Mo]. 2, 14 Heißt e8 übrigens von| der Frömmigteit, Wohltgätigteit und den bifo- 
Paradiefeöftrome Chidbelel: er flieht „vor“ zeigen Stuben gemeipies Leben; + 10. Jan. 1698. 
fur, d. h. öftlih davon. — Bgl. nad Forbiger | Bonfeinem Hauptıwei fe, tocidjeB in feiner urfprüng: 
Pauly, R. €. VE, 1969 ff. und im Handb. der | lichen Ordnung von der Genfur angefochten un! 
biten Geogr. II, 66 fi. zurüdgegogen wurde, erihien zueftD der von ber 


—2* 
at —X De 
zu ft. Der Fuß Mae 


J 


Tillotſon 


Cenſur unabhängige Theil: Histoire des empe- 
reura et des autres princes, ai ont rögn6 dans 
les X premiers siöcles de 1" Eglise; des persecu- 
‚tions, qu’ils ont faites contre les Chrötiens, de 
leurs guerres contre les Juifs; des dcrivains pro- 
fanes et des personnes illustres de leurs temps 
eto,, 1690 ff., 4 Bbe., wozu noch bie legten beiden 
Bände 1701 und 1738 herauäfamen (incorrect 
und unvollftänbig ift die Brüffeler Ausg. von 
1707—89). Dbfcgon auf dem Titel nur »le Sieur 
D. T.< genannt war, wurde ber Berfajier doch bald 
erlannt, und man ermöglichte jofort auch bie 
Herausgabe bes Hirgengeigiätigen Theils: M6- 
moires pour servir a l’histoireecel6siastiquedes 
x i2 Bar. 1693 f. (ebenfang 
"och 1698— 1712 weitere 
afle kamen (dies die ein« 
Ut das ganze ungeheure 
jetlih aus ellen 

(jefgt freilich nicht mehr 
‚merfungeninRotenunb 
‚Heinere, zum Theil nie 
at er zu mander Schrift 
ial geliefert, wie zu der 
von de Is Ehaife vollen: 





veB }. Submig. Bol. die 
»iograpgıe von zromgay, Nancy 1706; Schrödh, 
Sehensbeföe. berühmt, Geleprie, Spy, 1760 fi; 


2p. 
Hefeleinder Tüb. beol.Duartalfet.16ll, 267 ff.⸗ 
Zg jüngerer vruder, Petrus le Rain, einer der 
exften Trappiften, geb. 25. März 1640 zu Bariß, 
wurde Subprior von La Trappe und ſchrieb eine 
Gefgihte der Ciltercienfer (Bar. 1696 f., 9 Bbe.); 
+14. Dec. 1718. 

Tillotſon (eigentlich Tilfton von Chefhixe), Jo⸗ 
Hann, geb. im Sept. 1630 zu Sowerby York), Sohn 
eine puritanifch frommen Tudjfabritanten; einer 
der hervorragendſten engliſchen Kanzelredner. Er 
ftubirte zu Cambridge ſeit 1647, warb Hulfsgeift⸗ 
licher, 1668 Yrebiger zu Lincoln, dann an St. 
Lorenz in London, wo er burd feine feinſtylifirten, 
beutfich den Satitubinazier verrathenden Predig: 
ten (ev mußte ſich beftänbig gegen den Vorwurf 
des Eoeinianiarmus verwahren kieer no engl. 
Sitte — ftet3 ablas, beim gebildeten Publikum 
großen Beifall fand; erhielt ein Kanonitat von 
Eprift:Churd zu Canterbury (1669) und andere 
Pfrunden und ward endlich (zum Schreden ber or- 
ipodoge Anglitaner) 169Lan Stelle des Nonjuror 

neroft Exzbifpof von Canterbury und bed Kö: 
nigs geheimer Rath; + 22, Nov. 1694 zu Sambeth. 
Seine Berfe enthalten in der Londoner Geſammi⸗ 
auäg. &; Ausg. 1707) 54 Reden (deutich. Helmft. 
1764, 8 Xhle, —52 — 1728 ; Zürich 1760 ff.) und 
einige dogmatifce Abhandlungen ‚pie Doctrines 
and practices of the church of Rome truly 
represented beutjch von Zeffing). Gr belämpft wie 
ei alle engl. Theologen des 17. und 18. Jahrh. 

en Deismus und Katholizismus. Seine Perjon 
betrefiend wird er als zart organifirte Natur, al 
freundlich, bejcheidenund wohlthätiggejcilbert. Die 
KRenntuiß jeiner Predigten hat für Deutihland 
Mosgeim(der fich nach ihm bildete ;erftepelmftäbter 
Ausg. 1728), für das reform. Frankreich varbeyrac 
unb Beaufobre vermittelt. In Gnglanb war fein 
begeiftertfter Schliler Burnet(Leichenprebigt,Lond. 
1694).. Bioge. von Young (nad) Mitiheit, von 
Burnet), Zond. 1717; von Bird, deutic (von 

Buti) Ipz. 1754. 


1568, 





— 
Timotheus 


Timenn (Tiemann, Tymann, Tivemann), Jo: 
jann, ein geborner Amiterdamer (daher Amster- 
lamus genannt), wandte ſich der Reformation zu 

und flüchtete 1822 nad) Wittenberg zu 
1524 an die Martinikirche nad) Bremen 
führte er Hier mit Jalob Spreng bie burd) Roller 
(Heinrid) von Zütphen) vorbereitete Reformation 
duce) (1682 Kurze Zeit vertrieben; 1534 Kirchen: 
ordnung). Als Deputirterber Stabthateru.a. 1587 
am Scqhmallaldiſchen Convent theilgenommen; 
unb 1588 Bat et, veranlaßt durch feinen Gönner, 
den Grafen von Hoya-Brughaujen, zufanmen 
mit. deffen Hofprebiger Adrian Buxſchoten eine 
Kirhenvifitation in Lippe abgehalten und ba 
darauf die erfte Kirchenorbnung für Lippe: Det: 
mold entworfen; hier auch 1548 einer Synode in 
Sachen des Interims beigewohnt. Gelehrt und 
enegiie, eine ehrliche Ratur, beichränft und 
ein Zutheraner vom reinften Wafler, hat er ſchon 
in Dftfriesland, mohin man ihn 1529 mit Dr 
Belt von St. Andgar zur Heritell einer Ber- 
zwiſchen — und Lutherauern 


mittelun, 

berufen, für das Lutherifum geeifert; und durch 
feine (gegen Hardenberg GemÄngte) Schrift über 
das Abenbı : Farrago sententiarum consen- 


tientium in vera et catholica doctrina de coena 
Domini, Frantf. 1655, welde von den gröbften 
invectiven gegen bie „Satramentirer” ftrofte, 
ex die Hardı iſchen Wirsen angezettelt, 
indem er von allen Geitlihen und Lehrern der 
Stadt die Unterzeichnung des Wuches forderte, 
welche aber Hardenberg verweigerte, worauf leg 
Hd. 3). &- Rare 17. 906. 1067 auf aner ir 
[.d. 9). %. ftarb 17. Zebr. 1657 auf einer Bir 
tationsteife, welche Graf Albrecht von Hoya ver: 
anftaltet, zu Nienburg, mit Hinterlaffung ein 
—* — Familie. Weitere Schriften von T.: 
a8 für große unb manicfaltige Sünde ac. bir: 
jenigen, fo daß Interim oder Adiaphora annehmen 
ober einigerfei Weife billigen, auf ſih Laden, 1549 
(auf dem Titel nennt er jich Johann Amfierdem, 
Prediger zu Bremen); Wahrhafte —— 
und urne hufte Sprüche Zutheri, Mogdeb. 1582. 
Dot. (Bratja,) Altes und Reueß aus den Herzeg: 
thümern Bremen und Werden IV, 99 ff. (tete 
1771); Balte, Des Uebergang Bremens vom luther. 
zum reform. Belenntniß, in ber Zeitſchr. für hiſier 
Theol. 1864, ©. 3 fi.; BWahrbaftige und glas) 
würdige Hiftorie von dem Krijtl und Gott 
Abfchiede ıc. (7.3 Tod) vom Superint. 
und dem Baftor Adrian Ar ienſis 1557 und 
die £it. unter Bremen, Ferner Sali Pileriee 
Augsb. Conf. II, 715 fi.; Spiegel Ir. Albert 
Rizäus Hardenberg, Brem. 1869, und deflen Auf: 
fag: Johannes Timannus Amstelodamus und die 
Solloquien zu Worms und Regensb. 1540. 41 in 
Rahnja Zeitichr. für hift. Theo. 1872, 1. 
imgn, einer ber 7 Almofenpfleger zu Jeru 
falem, Apgfch. 6,5. Rad) ber Legende (Dorotheus) 
aifger von voſira ober (Martyrol, vom 19 pr.) 
er: 


Timothens, 1) forifcher Selöherr, Befehlahaber 
der Ammoniter, welcher in Gilead Einfälle magte 
und zweimal von Judas Maflabäusgefi wiür · 
de, 1. Bocc. 5 ugl. den Iegenbenhaften Bericht 2 
Macc. 10 und 11; 2) Gefährte und Schüler des 
Andem, auf Gem vr Serfegung zn 

indern, auf Al el in . 
20,4: „ein Derbäer auch T.“, aus Derbe)und net 


Zimotheus 


udin Cumile; feine © Droßmutter, bie 2018 (vgl. 
. 26, 1.3; 2.% im. 1,5). Bon — auf 
in A. T. untermiefen und wehl auf Pauli erſter 
Reifen ‚diefem gewonnen (toegen —28 1. Cor. 
4,17 098. 1. Zim. i, 2; 2 Tim. 1,27), wenn audj |! 
vieleit nur im Süfeinmenhange mit feiner Fa» 
milie, wurde er vom Apoftel auf befien 2. fe 
Zac nommen, nachdem ihn berielbe zuugt mit 
dt auf die Juden hatte befejneiden yaften 
16, 8; von Baur, Hausrath u. 4. 

en auf Gal. 2, 8 geleugnet). Eine be: 
Ben — ulus empfiehlt 
ihn geley mohl zu ferampliher Aufnahme, 
—* 108 auftreten Zönne: 1. or. 16,1 
er geigmo I treu ohne Wanken und auch nac 

Fre ha oftels einer der befannteften Mif- 

fen iger (Hebr. 18, 28). Rad) ber Trabition 
ftorali Kr wäre er im Borlefen, in ber 

— hnung und Lehre vor allen Anderen 

jewefen Y Tim. 4, 12). Jevenfalß fteilt ihr 
8 über bie andern Säiler (Phil. 2, 20) und 
benugt ihn vorzugsweiſe (nach ben —— 
iſt er förmlich orbinirt worden: 1. Tim. 4,14 vgl. 
1,18; 6,12; 2. Zim. 1, pie zu unmittelbarer 
Ynterftügung in feiner Veenieane der theils 
indem er ihn zu weiterer Befeſtigung der kaum 
35 jemeinben —— bie zu Beröa 


pof. 17, 14 f.; von he folgt er Paulus nad 
ben, müßten Hausrath ihn auf Grund von 4 
Theff. 2, 17—8, 1 zufammen mit dem Apoftel 
Athen eineefen 1&5t) ober mit Aufträgen und 
Briefen an die Gemeinden fendet, um auf deren 
Zuftänbe einzumirten und über Bieten m veie 
riren; eb ni jaloni (von en auß), 1. 
xp jpäter na. —S . Cor. 4, 17. 
An chalont zurüdtehrend, er mit dem 
Apı opel Eorimg eher guemmen f&. 18,5). 
In der Fölgezeit fheint T. in Macedonien thätig 
gemejen zu fein. Auf Baufi fog. 3. Reife treffen 
wie ihm in Epheſus, Bon Hier erfolgt feine Sen: 
nad Bacedonien eat. 18 22) in ber 
© jectenan legen! eit; Ben Schluß follte er Co⸗ 
auf 17; 16, A was jebod) | di 
in g ehe Fr fen Meint; Fautus — ihn 
Macedonien, 2. Cor. 2,12; 7,6. Jept 
Bereit er (? vgl. Röm. 16, an ben Apoftel nach 


© ), und gebt der 4 
—— — ann mag — 
voran — 20 —8 


Nachriqten; erft in Rom erſcheint er aufs Neue 
neben Baulhs (BU. 1,1; Col. 1, 1; Bhilem. 1). 
Heber fen meitered eben ind die! beiden Brie: 
fean Ei feine fe — —— 

ng er nicht authentifch tft (ogl. 
oracle). —— 
vath 2. Chm. 1, 198 — 18; 4, 9-18 alaäd: 
une & eben, mm welches dad 
feleinige Wochen nach Ankunft in Rom 


—— mit ak DON 3 und ben (bie Sbrig en 
Be des Philip nee hören nit 

jeje Beit), wonach T. in Wacebenien vermeilt 
und von bier aus Paulus aufgeſucht hätte. 
Begende machte ihn auf Grund ded 1. Tim. :Brii 
vum [hof von Epheſus (Eufeb. 8, 4. 2; 
Apoftol. Gonft. 7,46) und läßt ihm unter Domittan 
318 Märtyrer fterben(Riceph. Gall.3, 11; —— 
Sod. 284 vgf. Act. Banct. M. Jar). Aus 
13, 28 hat man auf eine Befangenfihaft on * 
vefchtoffen. Seine angeblL Reliquien wurben 866 


ton da an Ei dielu. 


—— 


1569 Tintoretto 


in die Apoftellirche von Gonftantinopelübergeführt 
Ge der Translation im Martyrol. Rom. der 9. 
ai). Die Griechen weihten ifm den 22. die Las 
teiner den 24. Januar. — Bgl. Biner, RR. und 
die Bearbeitungen bed Lebens Pauli von Baur, 
Krentel, Hausrath; auch Neander, Pflanzung der 
Hriftl. Rice 2e., ſowie bie Sinetingen zu den 
Smmentaren über bie Baftoralbriefe 
us Aelurus. S. Mono} phufiten. 
Zins u8 Salophakiolus. S. Monop! niiten. 
Zindal, 1) Matthew, engtifcer Deift, 
10. fer 1656 zu Bear:Zerterd (Devonfpl 3 
ſtudirte zu Oxford die Rechte, murbe unter JacobII. 


10), | aus Mtugfeitörüdfihten tatpolifch und erhielt für 


I dem Hofe geleifleten Dienfte eine Penſton von 
200 Pfb. St., ve er auch unter Wilhelm III. behielt, 
ba er jegt mieber proteftantifch wurbe. Ein ächter 
Höfling, genoß er dauernd bie Gunft Wilhelms 
und fe —— ; + 16. Xug. 1738 zu Oxforb 
als Senior am Al-Eouls:College. Ein abgefagter 
Gegner Pa Art von Dffenbarungaglaul 
und im Weſentlichen (mit Morgan, Chubb u. a) 
auf dem Stanbpuntt Lockes ober mie dieſe Richtung 
e3audbrildt, deö rational faith, des Dentglaubens, 
ftehend, Hatte er fon einige Zeit gegen bie Geift 
lichkeit und deren Rechte und Privi — — 
ehe er ſich daran machte, das trdbitionele G riſten 
tum felber anzugreifen. Ausgehend vc.t einer 
beiftijchen Raturreligion, melde fi) in Meberein- 
in | ftimmung mit den Raturvorausfegungen ber 
Welt bet, fah cr das Wahre im Chriftentum 
nur in denjenigen Beftandtheilen deffelben, welche 
er als angel ne Erneuerung biefer (in Wahrheit 





.|niemal® vorhanden F ſenen) Naturreligion 
ji u J gi 


glaubte Hinftellen zu iſtus iſt nicht 
giimen, Neues F ehren; er erinnerte die 
enſchen nur an ol ie —e— der Pflichten, er 
prebigt Ruckte hr und Buße, sacramente 
und Geremonien find Bere —F Bezug auf 
YA 3 KH ——— ei 
jens T. fel aus. Zur Begrün« 
Ban — Anficht —— darauf, daß wenn 
fenbarung der Vernunft miberjpräche, ber 
Denis als urernünftigeb Geihöpf behandelt 
wmürbe, und bak die Menfchen, werm fienicht durch 
bie Vernunft Religion und Aberglauben — 
ſcheiden konnten, fie für immer an den Aberglauben 
gebunden wären, in ben fie bie Geburt geworfen 
f. mw. Sein bei den englifchen Defken ft 
an Stelle der Bibel getretenes Haupt: 
Christianity as old as the erestion, Th. 1 BA 
1780; deutſch mit ber —E Forſters vom 
Berfafjerber‘ hheimer Bibel, $.LorenzSchmibt, 
Frankf. und Leipz. 1741 84 Theil iſt in Folge 
von diſchei Gibfons Ein! chreiten nie n er: 
jötenen, denn daß 1750 als 2. Theil anonym 
eg. Buch ift fe umice) Melk Aeltereö: The Rights 
of the — erg ausertet eb ur . 
egenſchriften von feton (mit Eonceffionen), 
— Eonybeare u. v. A. Bol. Small, Me- 
moires of the life and writings of Matth. Ey 
Lond. 1738; Chr. Rortolb, Diss, de Matth. T. 
29.1784; Seiler, Deiömus, 1641 ; jgermer Gefg, 
der engl. Literatur, Braunſchw. 1862 — 2) ®: 
Liam, f. Tgnbale. 
Ziate. ©. Schrift. 
Een \ocomogufic) ber $aupt 


vertreter ber jüngeren Benetianifhen Malerihule, 
welche bie urfprüngl. humaniſtiſche Renaiffance in 


Tirinus 


hen Dienftbedtathol- ⸗tirchl. Geiftes führt, übrigens 
in ber Zeichnung an —J Angelo, in ber 
atbe an & jenetianife tabition (Tizian) 
Fi ließt, Säne es doch Dis zu derjenigen Bes] 186 
ung der mit Abficpt gefugiten Form, wie 
as zu Geingen und —* erer Belebung auf: | nod}) 
fallende Beleuchtung und überrafgende &ecte 
erftrebend. Unter Allen ragt T. durd den gewal ⸗ 
tigen Schwung feiner Bhantafie hervor, ebenjo wie 
Bird die Kühnpeit und Kraft keiner Binelführung. 
& ift 1512 ais Sohn eines Färbers zu Benebig 
geboren und war anfangs Schüler Tizians, von 
dem er fid) aber Bald trennte; + 1594. Haupt: 
werte: Jüngftes Gericht; Goldenes Rab; ; Paradies 
(im Dogenpalaft), Beil. Kanes, , heil. Rochus (alles 
au Venedig) u. a. Seine Bilber finb äußerft jabl- 
kei. Auch fein Sohn Domenico war Maler und 
feine Toter Maria hat an ber Ausführung feiner 
Gemälde in Männerfleibern wader mitgeholfen. 
Tiriunß, Jefuit, geb. 1580 zu Antwerpen, trat 
1600 in den Drben unb legte 1614 Profeß ab, 
warb Profeſſor der Eregeſe, Vicerector, dann 
räfes im Profeßhaufe zu Antwerpen und endlich, 
erior ber bolländ. Miffion; + 14. Juli 1636. 
Er ſchrieb einen oft gedrudten. Commentarius in 
Sacramseri —— 
uni wat: Aniw. h 
— drich Conſt (von), 
j,Zobegott Friel nftantin(von), 
her vorragendſier un! und 3, 
der Gegenmart, geb. 18. Jan. 1815 zu Lengenfeld 
im Boigtlande, — ju Leipzig 1834—88 Theo: 
logie unb Bla ie un! Gabtikiete fidj 1840 (De 
Er. Matth. 19, 16 ff. dissertatio, 1840), worauf 
im Bredlau 1843 zum Dr. ber Zheol, ernannte. 
in demjelben Jahre 
chſiſchen Regierung Paris, wo er den Lod. 
Ephraemi entzifferte, bereifte bann u denfelben 
Sueden (ip (ipäter noch öfter) England, Holland, die 
meig, alien, 1844 Hegnpten, befughte bie 
Klöfter in der nitriſchen Wüfte, am Sinai, fomie| ft 
Palaſtina Syrien, Rieinafien und bradte eine 
reiche Ausbeute an "Hanbfcriften nad Haufe (fo 
ben ———— genannten Codex zuin 
A. T. einen Theil des Codex Sinaiticus). 1845 
wurde T. a. o. Profefjor, 1850 ordentl. Honorar: 
profe] Ir 1859 ordentl. Brof. der Zeh ie und 
bibl. Baläograppie (für ihn begrünbeter Lehrftupt) 
in Seipgig, 1867 Geb. Hofrath. In Oxford und 
Gambribge ward er 1865 feierlich gumD. ofLaws 
und D. of Civil Law creirt, zehlreich find ipm 
Gpeenbegeigungen und Decorationen zugefloffen. 
unternahm ereine zweite Reife in ben Orient, 
Bon der er eine neue Sammlung griehifger, 
arabiſcher und ſyriſcher Handſchriften zurucbrachte 
1859 erfolgte auf Koſten ber ruſſiſchen Regierung 
die 3. Drientreife, uf welder er bie berühmte 
Entbedung deö0odex en etropolttanus) 
magte (ont. „Die Sinaibibel. Ihre Entbedungc.”, 
Lpz. Fi bazu: Die Anfechtungen der Sinat ibel, 
und Waffen der Finfterniß wider die Sinaibibel, 
beides — 1863), den er nad) Petersburg bradıte 
(ebirt 1862, 4 Vbe.; vgl. Notitia editionis eic., 
%3. 1860). Unter den von T. heraußgeg. Sand: 
ee Werken find zu bemerken: 
Syri, £pi in 1843 u. 45; Cod. —8 
—8 8 Monumenta sacra inedite, 
®py. 184 ang alinm Palatinum ineditum, 
£p}. 1817; Cod. Amiatinus, £pg. 1850, 54; Cod. 
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verbienftoolffter Tegtkrititer | (3oB. 6, 


ner er im Auftrage ber | adı 


Tittmann 


Claromontanus, 2p3. 1852; Aneodota auera, 
&pı. 1855. 61; Novum Test, Vaticanum, py. 
1er 7; Appendix oodd. celeb Sin. Vat. Alex, 2pg. 
umenta sacra inedita nova colleckio, 

feit Jin (8b. IX erſch. 1870; VII u. VIIT fehlen 
)). Das griech. Keftament erſchien feit 1841 
Teen Auflagen, die größere fritiäche Aus- 
ande qulegt (Editio octava critica major) in 2 
—— Sünden 1869 und 1872, während bie 


Prole; gomena nad fehlen. : Novum Testam. 
trigloit ‚um, 2pp. 1: ;; Synopsis evangelica, 
Spy. 1851, u feßt 71. Die inta Bat T. 
1850 u. 5. editt. Außerdem: Acta apostolorum 


apoerypha, 18517 Evangelia apocrypha, 1858 
(wgl. die Kreisfgrift: De evangeliorum 
vborum origineet usu, Haag 1851); Apo: 
on ee Al era Shane —— ei: 
(in Gyper:confervativem Sinne e) 
mn murben unfere Evangelien verfaßt? 1865 
u. d., und: Haben wir den ädten Schril der 
Evangelien und Apoftel ? 1873, fomie eine 3 
werte: Reife in den rient, 2 Bde. 
Heil. Lande, 2p5. 1862. Als letzte St z Ze iñ 
defien 1873 erjpienene Außgabe der Bulgata nad 
ber erften officielen ın von 1592 und der 
letzten von 1: * und nad dem Codex Amiatinus 
u Florenz zu nennen. Dazu fommen: Dootrina 
'auli Apostoli de vimortisChristi satisfactorie 
(Breiäfi der 1837 ; Disput. de Christo pane vitee 
59; 3; Seil ), 1839; DE Geißler, 
fi nach dem Sranzöf. ded Säneegens, 1840; 
Israelitarum per mare rubrum transitu, 1847; 
Pilati Circa Chrbtum judicium quid lucis 
tur ex actis Pilati, 1855; Conlatacritica codicis 
Sinait. cum tertu Elzeviriano, 1869; Response 
‚calumnias BRomanas;1870; Die Altanıs 
Deputation an Raifer Merander u Eried 
haven, 1872; ferner 2 Predigten unb eine Gebi 
femmtung: jaifnospen, £p3.1838. — Bol. 
is: Konftantin Z. in einer en aoläht. ſchrift⸗ 
—— Biskfamteit, &pz. 186: 
Zifätitel. S. Drbination. 
zZisri. ©. Thisri. 
Titel der Kirche. ©. Titulus ecclesiae. 
Zitlei (zirdos). Reben ber Einteilung bes R.X. 
bei den ätern in 56 ®ı Eee u monzaniihe Borleien 
finbet fi ſchon im 3. Sa die 
Eufebianiihe Eintheilung in —— — 
(veren Malth. . B. 855, Marc. 234 ıc. dal 
Cäfatius, Dial, 1 resp. 89; Epippaniuß, Ancor. 
50 p. 54) für bie Eva, een. abgefehen von ber 
— — Stichometrie). Walo 
fein nicht vor dem jabrh. warb daneben 
die Eintheilung in etwas F ere Abſchnitte 
{mit npetisangebe = titulus, baher rirdo, bei 
den Lateineen = breviaria, dal jet breves), nad) 
denen z. B. Cuthymius und Theo; 
lich zechnen. Sie finden ſich z. B. in den 
C, Z, A u. a, und ([. d. gabe bet Salbe) 
Matthäus enthält deren 68, MarcuB48, Lucas 83, 
Sohannes 18. u die Einleitungen von Bleci 
(&. Dal f ber 2, uf), De Weite 
Zittmann 


Renten u Duch "Dessen, 1 10: Tan 
Opuscula theo) nahm 
comment. eg —8* 2pg. 1816; Br 





Tittmenn 1571 Titus 


über das Berbien! 1987.92 u. a.). | von Becher m mm zur 
yon Thwädlic, Bus et 1788, ah —— ———— von Drei) 
‚tenberg, herz Kar! Yann | —e* Fi — —— in 
wo er unter ichte dann e, F summis prineij 
und Th. ie ſtudirte, ging 1792 als August. Conf., Pb, 1880; Die evang. nr 
fi 1791) nad} Zeipgig, wo er fich 1798| 1680 unbi. 3.1880, 2p3. 1881; Meber bie Sigirung 
vie cultät Habifiticte (Di: De| der Stolgebühren unb 58 Siöulgebe, ar lest; ss: 
orum in summo bono defi-|Opuscula varii argamenti, mazimam 
Sur ar ——8 ber Theol. und ddgmasici, apologetici et historici, 2pg. — 
pn ber —— und las herausgeg von Hahn), Genen — 
bes Bonaras, &pj. Die iymbol, Bücher der 
— d. Prof. —8 und 1800 ber — Ricche (23.1817, 9. Er — daB grieg. 
— — er Dr. ber Theol. R. T. (2ps. 1800), die die Auges. Confelfton deutſch 
disorimine disciplinse et et — lat, Dresb. 1880 (nah ben Driginalaudg. 
na 


Jona) un A| We EN —8* 
5* Bein Beer Ramona, eine ofen: tunen), —— erlebe Inn 


au erwähnen, bie Theil ebenjo bie Union 
mällerd Tode eine amberenfele ju Meißen und ebmehren, we augh dad Programm De hodierna 
ald Mitglied bed Conſi ims und feit| th 


Rarb, 'a ad Lutheri rationem exa- 
1818 Wrof. primarius, 30. Der. Se, ml I I 


Er ie Grabrede, mit biogr. Skizze 
— X. war ein reicher Geift, wel in Srrmutueg, von © Großmann, Lpz. 1892; Allgem. 


durch it unb| K. 
it Dies bi ite S. Ppis 
— wie — —— ao sine —ã 


















Vitalas eoelesi: ame, den eine Ba 
mob Er re chutzpatron 
Bei — Vresbun abe nd zum Wiener Songeeb erhält, bem geweiht geweiht iR, daher au) die Kirche 
; Bier vegte er bie Wie felbft. Eine beſondere — 
en be Corpunfrangeltoraman). Durch | negmen ww — ſos. —Se— ein, vn 
Vit und unverwüftligen Humor wie | denen dad Pfarramt mie ‚einem hohen kirchl. Titel 
Bgite und werjögnlihe MN je im per» | verbunden ift. Die get diefer Kirchen wuchs 
Kar ige beliebt, er fich nicht | mit der Vermehrung ber hohen kirchl Würben- 
Sharffinn , aan des Dentend | träger, und umfaßte ſchließlich bie 5 Batriardal- 
—ã— jen ais Geiehrter aus, während es liten: St. Johann vom Lateran, St. im 
ibm Ko aneigenit J f&öpferifcper drginen fehlt. | Batican, St. Paul außer den Mauern, St. Maria 
Sein tgeo& Stanbpunft war ber des fog. ratio Pa — St. kt außer den Rauern, ferner 
tät bes Dffi —— — —8 —* —* —— —— * 
un] oce in Gerufalemme unl iebaftian, den 
im dene Weil jen Ratio- | Borzug ber ‚en genießen, bei dem Jubel; 
Be En Be an Allee 


, — freilich ohne Selonere fpeculative oder | Diatonatticchen. 
reli⸗ — e a ⏑— en Erfolg. | Titulus ordinationis. S. Ordination. 
peciell auf I sonteifionsten Titus, der Geführte und Mitarbeiter des Pau⸗ 
taxlogit, | Lu8 (2. Cor. 8, 28), in der 
26; 5 —5 —— erwähnt (ed fi in den 
ae, ie eh —* 18, 7 der Zujag T. oder Zuins zu en 
; Ideen m An ubens, | Berjonmitz. ni a ae ann ade, 
— Aber Bm lau von Paulus befehrter, aber nicht bei 
09; Theologin reoona contro- Heidenchriſt (@al. 2, 3), ber al on “us 
ber über fl | „adtunggebietende,, im Leben gereifte Berfönlichs 
nungen. nad ven Tode, 2py. 1801; A. |feit” (Qaustath) erigeint und ats ecke] 
it darg IM der Reife des Apoſteis Jum {oo. Mo 
1 — ee ——— 
n In 
in ber protefl. während ber 2 Pr vielleicht fi miſſionirend 
18. Jahrh. ———— Ep. 1 [2 2 — 18 — KA 
wert, ; ‚is | von 18 aus nad) Abſendung bed Biercapitel« 
epistola,2p3. 1808; Institutiones symbolicae ad — 3. Eor. 10-18), mel: ex mit dem auß 
ıtenrtiam ecelesiae Evan, heſus vertriebenen 


EERTETN 
— 
uk 
il 


i 
t 


# 
F 

& 
— 
Er 


wieber in Macedo« 


sen! 
Die vielbefprocene Schrift: Supranaturas * ımentrifft und über bie güinftige Wirkung " 
Ks (2. er. 7); ER ie 


Troas gu finden ge iebt 
bes SE er. 2.12 . an. den 


— — E7 d 
— 91. 1817; Ysber Die Bereinigung ! ER ja. 16, 21), Im der Gall 


Kirchen, "ed era (er vr 
Anien), 2py. 1818; —e Th. f . Be 2. Ey 4,10 —e—— 
1828; Die Proteftation Ba rg Stüd) ift er in Rom bei dem am gefangenen [us 
w "Dem — zu — i * * —IAI son Fr In — 
ymonymis in N. 70, zeiten in Imatier 
rwamsmen, &p}. 1820, %5. — * 1002 | a ’agofet Igere Sana —S und Ihm bie 


Titus 


Einfeung bed erften —E des h. Domius von 
TA Greta fuht, Fr ai ide ai a 
il In Creta fucht, und , barf als ficher 
angenommen werben (j. b. 34 
Fraglich iſt, ob ber nl ige Auf lt des 
auf irgend welcher biftor. Tradition ruht (f. De 
Bette Einl. ins N. T.). Die Legende macht den 
ad, erften ee on Creta (Eufebius, Hist. 
3,4. 2; Sonftit. 7,46) und läßt 
ihn in hohem X erh aihet (Qleron guzit. 
2,7) zu Gortgna fterben und b 
beim Einbrug derSarazenen foll jein Haupt nad 
Venedig in bie Varcustirche — fein. 
Die griechiſchen Menden lafſen ihn auch zu Gortyna 
und zwar aus altemcreti he Ron —5 
eboren ſein, ſtellen ihnals andten bes bortigen 
:oconful3 bar und wiſſen je — u — als 
jähriger Jüngling nah Jeruſale 
fi und Thriſtus noc ade habe. ie e het. 
zum 4. Jan.; 
Er, De I Yiro apostolico in ben Miscell. 
sacr., Amft. 1744; die ‚Einl. der Comment. zum 
Tituäbrief — die Die Gefäihten Bauli von Baur, 
ek Fit (0 iti (vom eh — —RX 
a mem elet enas 
bei Fabricius Cod. a} u, 3 
Zitus, Biſchof von fa im Ri en teabien, 
von Neiongmus (De vir. illustr. 
— — * 
in ariaı 
Streitigteiten gejählt; +871 (? jedenfall vor 378). 
Aus feinem Leben ift nur fein onflict mit Raifer 
lian bekannt, ber bie des T. in 
inem Briefe an ihn, daß fein us bemühen 
werde, das Bolt von fen gegen bie Heiden 
zurlickzuhalten, in einem Schreiben an die Boftrener 
auf peefibe Weiſe benutzt, um das Bolt gegen ihn 
as IB gegen feinen Anttı aufzureizen (c. 362); 
rief ift der 52 in der Sammluı 
— vnl die Nuög. vom Heyler (Bainy 1828) 
und bie Rotiz beiSogomenus 5, 15. Nach Sokrates 
8,25 hat er ſich bei der Einzeichung « eines Fr 
doxen Glaubens dekenntnifſes durch —— 
donianer an Jovinian von Antiodienaus erhellt, 
und nad) Hieron., De vir. ill. 102 ift er unter 
Valens geftorben. Außer Reiten von egegetiihen 
Arbeiten in ben Gatenen ift feine. rift gegen 
* die Manicjder erhalten, jeboch nur 8 ,gei 
zuerſt von Basnage im Thesaurus Canisüi I, 
Berausgeg., und Füßerin der fat. Ueberfegung bes 
Zurrianns. Paul de Lagarde edirte dann Titi 
'Bostrenicontra Manichaeoslibri quatuor syriace, 
1859. Das ift die —e— Surögabe, 
eh in fyrifejer Neberfegung, aus einer Londoner 
— om 3.4lın. 
juae ex opere contra Manic 
—6—8 in eodice kodice Harpurgenst servata sunt, Berl. 
oo wo —S—— die Stüde de ausgehiehen 
Ihe durch einen Fehler des Buchbinders 
der an Handfehelft in ben Test bes T. 
then find und bis auf bie neuefte Zeit als 
Epenigum bes Biſe von Boftra behandelt |i 
murben. Das Bert ift nad Pholius,.Cod. 85 
gegen ben Manicäer Ada und 5 
Das Böfe rein auf das fittliche Gebiet und 
ala ein frei gemelltea Ganbein innerhalb ber. fr 
inbifferenten Raturfphäre, aber mag Adyor, prae- 
ter rationem). Schwerlich unjrem T. —ãe— die 
von Combefiſius publicirie Oratio in ramos 


1672 


m bei Joh. 
.| eenuß, in Gallanbi, Bibl. V, "Gemed, 1760. 


ment im 1 1 3, Obe.| Auiee 


hen | dem Bater den mol 


it. Bol. P.be Lagarde, | Bi 
ichaeos 





Wjian 
(Auctar. I, 1648), ſicherlich mia de der Lucadcom- 
Gefammi 


mentar (bei Ducäus, Auct. II, 1624) 
ausgabe, mit den 


Bei 
Photius, Cod. 828 erſcheint zT. als 
was doch wohl nur in ber Altern 
da m u bei — jenes, nr 
rg X —— ne a 1778. 
; mi . 
BAR: wius Wed; anun),cöm. Aatie, Som 
und Re jer Vespa 
40 n. Chr. —— em — ** 
mit Britannicus 1 gchmete er —8 fe 
wohl perfönlich —* 
Befen, wie durg geiftige —— mann 


u in —— ht, aub. Gr diente in 
Germanien und Britannien unter feinem Baier 
(dem er einmal das Sehen rettete) und begarm m 
Rom —— ai 5* feineh 
na ien gegen die 5 
67) Beranlafhung wurde „baßer: zum BRititär 
ing. Rach dem Tobe Neroß Bar er von Bespa: 
tan an Galda gefandt um ihm zu huldigen, kehrte 
aber zu 6: aut bie ern wu been von & 
um und IR mm 

den Thron zu a (8) 

Stelle bie Beendigung bed 

nahm. Mit ber Eroberung —S m 
ver Me Sit ei; 5 eu m (I) m 
bogen, vgl. —e— — 1842, 
mitAhbilb.) und wurde zum Mitvegenten ernannt. 
Bom Bolt mit mißtrauife Augen angefehen 
wegen ber faft grauſamen —ã ji der nen ir 


Amt als Fı 

Beeinlgkeit, mit ber ct Gl er — — —— 

und wegen des etwas Iodern Lebens (in welder 

Sina namentiteh fein Ziebeöverhältnik zur Bese: 

ber Tochter bed Herobes Xgrippa, zu 

w eigte er —— 
wie unigewandeli. Er fein Verhäliniß 

Berenice, hob das —— bluheude 

ſyſtem auf, verbot bie Pro wegen Majeftätd: 

beleibigung und enthuftas 

tigfeitöfiebe, feine e Sittlicteit und feine 

Bohttäätigteit das Boltberart, ba ex alenthalben 


alöamoracdeliciae gemeris humani gefeiert wurbe. 


ieh. | Unter feiner Regierung ward bad Eoloffeum eins 
[X — und wurben Die Tunsthermen über ber 


jebaut ; in Britannien 
aus, während & 
von Pompeji und Her 
79 ; Feuers und Beft in Rom, &0) 
ngefüch ward: Sein Tod, 18. Sept. 81, zii 
= — —— * 
om: a 2 
II und das treffliht 


lomus. aurea Nero 
fih Roms dertſchal 
ealiem vombenfi 
des Bene un! 
kulanum 


Uüber die röm. gaiſer aus —— des 


— * 
überf , De 
* Habe. 1, near. 1870 


ti Wan Becele)cinerbergebften Wale 
alten. Zeiten, geb. 1477 im Do Tai bei Piese di 
Gaboreim Benetianiicpen, & —— in Se⸗ 
Der san 


rhung feines Mitfehülers Giorgiome vertan 
Amer 107 bie rohtenem 





zo 


u Bene‘ id vollendete 
Frei Fine Falacım an Dogenpalae 
m Bolsona audgeführteß Porträt 


1573 
‚le dem iübijgen@rulanten tät, mich auch £ feines 


Tobias 


end beraubt und zum Tode verurtheilt, ba 


Karis V.|er ſich Die Pit ber Zobtenbeftuitu nigtnehmen 
Dur) bie Ermorbun; jevettet, 


Ernennung zum Ritter und bie Aus⸗laßt. 


jehung eines ahrgehaes 

za noch öfter —S re diem 

— urg) und murde bergei ee 
—— — te Borträtmaler Jtall 


Seit 1550 verweilte er — abgejehen von 
—— Ba 
md — üttet, ftarb er 27. 


kind 
Sälee um fipfammelte. Seine Beide 


nung ü t ohne Mängel.: Mit in 
BE, chat he 2 fein GSefchid in ber 
zuſanmen. Aber 
—— burdassnfeth 
jeve, leiden⸗ 


er 
— Sue allgemein eines Heinens 


eg 
erhält er Kin Bermögen fe Fr (und dod) muß ihn 
nähen une jet — —ã—— 
en!) un] mi ebedꝛ 
aller Warn Tan meo: va = 
in eine — e * wie un as 
eſchmeiß einer Schwalbe (vielı eines 
ges) erblin- 
Sälummernde amStaar (c. 2), und wie 
Siob — er erieben, bafı bie Freunde und rent 
feine Gattin — — jpotten. Zeit wir! 
ein zweiter Knoten geichürzt: ‚el, ein. frommer 
a und Berwanbter beöT. zuftages in Mebien 
ind? —— 8 ff. der Engel vom Wohnſthe 
des Reguel aus mit Knechten und Ramelm nach 
388 Gebt), Mi ein eingiged Kind, bie fhöne 
wenig | Seen, melde 7 mal werheirathet und bee jeber⸗ 
mel der Gatte in ber Braumadt von dem Da⸗ 
mon Admobi erwürgt worben ift. 
, wo ber-alte Tr au Gott um den Tod 
die giftige Rede einer Sclavin auch 
ften und Beten in ftiller gerttgeusgendeht fi 
ing außihrer Schmadh (8, 7fj.). ‚De beilieht 
Bott bie Sfungfürbeide Theile. T. 
Hanna einen Sohn | (onbers Er u ın, 
T., ben er nach Auges [mbet , um von einem % 
tasliten Gabael oder Rüdgabe 
ee ——— Ah. Silber per 
gforben. Gott ſendet den End Raphael (f. d. 
) nieder, ber fihals „Marjah, Sohndes ‚großen 
EEE 
vis ( , defien 
Zeber, Herz ud Galle auf den Rat! 


tönung Shrifti; Grablegung Chrifti (Zoupte in | mitgenommen wird. Diefer veranfa| —* ihre 
Bariö); Himmlifhe und N Irhifde Liebe (Galerie Cintehr bei Reguel, &. bewirbt fih um Sarah, räus 
Borghefein Rom); Deeifatigteit (Wabriv); Ghri« | Gert ben Dämon Sinweg (bet Engel bannt ihn in 
fu mitdems Binögrofgen (Dreäben)u.v. a. Seine | ied; ße Re) un al ieht in frommer Wetfe 
munbervollen — ae die 3 Rachte guitar mieit unten ‚ge: 
(befonders wägeftalten) ven 1 en itöfeier aber tommt Gabel mi 

ach Inden ra du en 2. gezogen, um ba8 Gelb 


Schülern find zu nennen: fein Bruder 
fein Sohn Dragio (dev mit ihm zugleich 


Gehen fein 


Aelle je Rarco, Cariani, Piazza, Savotdo, Bonvicino 
Rift, 11, 8, Landſchaſt jenfeit des Jor- 
. Sam. 10, 


band nosböfllig von Baläftina (vgl. 
: Jatob, d. h. Männer von T.); wahrſcheinlich 
—— ge. 1. Test Zubion, Tobion), 1. Macc. 
5 7 2 acc. 12, 17 unb=Taubatmmüften 
Bei Bit 5, 19. 3). Bgl. Diner, RB, 
us II, 554. DI, 206. IV, 409, 
Re — das Bud): ein Iehrhafter 
Roman oder Novelle. Die Sejdjichte fpieltim affy« 
vifgen pi; der Gelb ift ein gu Ninive (1, 11) fer 
Srulant aus dem Stamme Naphtali, ber 
fh dur, fetne tabeftofe migtei ba das Wopls 
gefallen Botted erwicht (Behlthäter und Tı 
1,8. 15. 17. 10; 5 Brrue gegen jegen bie nationale Re: 
igion 1, feet 12). Unter Salmanafiar (mas freis 
6, mbgtih) nad Rinine geklärt, 
joßliwollen des Königs und wird 


—— dd, IR 16), Taoßeier ein Beiräte, 
jermögen ſchafft. zur abe Sarı ib (nach 
der Grgählung Salmanaflı Rachfols 
ger!) won feinem verumg! ãa e gegen Juda 
—E md fi de durh 


HT 


‚tungen unter 


zu bolen. Dann ne beiden Gefährten mit 
der jungen Frau heim, halbwegs ſich von ihr trens 
nenb und zu dem fehnfüchtig Gatzenben Bakre or» 
audeilend (f. beſonders dieanmuthige Schilberung 
bes @mpfanges 11, 6 ff.). —— heilt ſein⸗ 
Erblin ; man win ben En, gel belohnen, dieſer 
aber giebt ſich zu erlennen und —E währ 
rend der alte & in einen ‚Bobgelang (0.18) aus« 
bricht. u Leben t E. 14, 1 ff.) mit einer 
Beiffagur de beiber Gitern geht 
ber jüh —e— jeinen Schwiegereltern nach Res 
bien un] — veid) gefegnet, 9 Jahre alt. — 
Daß biefe Erzählung ein. in aber Feine Se ⸗ 
{dichte ift, bedarf feines Veweijes. Die aug 
dete Moral derſeiben (namentit der. auf be das Alr 
mofengeben gelegte Werth; die Aus · 
ng 8,4 1. vgl 7, 28), der — Engeb 
ämonenglaube, bie fen Umziie der Keiß 
— bie geordnete Geſtati in welcher ber Teams 
pelcult und de geietlich:veligiöfen Berpflichtungen 
Dazgeftellt werben, — alles dad mweift auf eine Mb 
faffung: Höchften® 100 Jahre ver Chr. Man hat 
verfächt,. eine hebraiſche oder chalbäifche Schrift als 
Grundlage des geh Textes nach niweiſen (vgl. 
. Geſch. IV. 268 ff., der den Uriprung 
ans Ende ver verfügen dei Sep); aber mit 


Tobias 


Um Be he I ah, wie cn Kein, der 
vie [he der Septunginta. Außer bi jiebt 
852 Gebr. Ueberfegungen (Bittelnter), griscifäe| ten 


Hehe ebeit Yelin [ 
BE Goran 
tecenfion ber Bulgata ülberjekt; die | einife 


——— en und Re en: "an 
Genealogie ——— 
x. beit; =. erhält nicht fein Bermögen, wohl aber 
ve Serben; h — — 
ein iachatu⸗ 
Fr (andern 8 Jahre ie 
*5 Neffe, — a) —e— 
el wohnt gu Echatane, — oSwohl 5, 10 bare) 
* alten Gehler el ebenfalls Fe ‚iegeim- 


lehrenden fien Sarah ku 
Aites des T. in der Bulg. auf 102, Bei ee 
auf 158, baß des jüngeren. bei Iepteren auf 197 
ve angegeben ; bie „Rinder“ ftatt Kind 1, 11 
Yen sa] Brhrung Shen. Beurer Wa: 
Seal. Lie STE et rk, 
. ; am in Srigfche, 
i Vet. Test., Leipz.1871. Comment. —— 
in 1857; ern jelmann, Hamb. 1857; ſche, 
t, Ueber Banal uni fs 
eit be —* T., Berl. 1i 
(Xobia), andere bibl Berfonen: 1)6ad. 
6, 10. 14 ein Crulant, der neben gone aufgefors 
dert wird, fi an der Krönun ;priefterß 
Jofua —— als —— — Herrſchers 
je beipeitigen; 2) Beamter des Perjerönigs unter 
Ammonitern, Berhünheter be Sanballat, ber 
den Mauerbau zu eiben fuchte (Reh. 4, 3. 
7. 09.6, 1. 2. Se Jatte Bermantte zu jerus 
jalem (6, 17 ff.) und betbeifigte ſig fi —5 
pelcult bi reiche Geſchenke in Ab 
” dieſer bei feiner Rückkehr 


febr verbienter Arzt und ER 
1806 ar be 


— —— 
und auf ber Uni 


00. Sam 
5 Bee 

m hr 

dt öl 
— aus, —— 


ging, und — Auw⸗ 


Pa 
1827 als Arzt nieber. 
ion mit mi id wi ai Sa un 
tina auffuchend, 1600.20 J 
8 — Bir. 1889, 2 Zac), gmenn dir 
ed Interefle a graphic 
8— un ben — Eee 
F —* —— — ag pr 
itha 1851; Die "Sioahquelle und ber 


* En —— aus Jerufalem, 1858, 
Den Conftanz 1856; beſonders: 
* — — —— 
er! jurmebicin. 
em CN 9 fote a 
Bee nogkapfie von Jeruf 
Dritte Wanderung nos ch Aalkin Gotha 1859) 
und 1865 eine — * —— 


ber Cholera zurüctehrte (Nazareth — Palaſtina 
nebft Anhang ber 4. Wanberung, Berl. 1868). 
erichien von T. eine Außg. bed Buches: De 

is sanctis, quae imbulaı 


geographica Palaestinae, frit. Uel 
ter Und’ ungebructee Beſchr. ber 
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Antonius Mar- | Nebels. 
tyr. c.a. D. 570, ©t. Gall. 1868; Bibliographia lich hi zT, Deider als 


Reifen in hei. Bf Brit — 


Tod 


1867; Der große Streit 
mit allen Scan in Paldftina 
3 und ber Neubau der 
ſalem jenen 


In 


—— — 
—— 


—— 
mol 
hnte 3 zu Horn im een 


unb murbe 1 33 
ir | nis —ã— Schon frül er 
Tor, ‚hebt. — —e— 
Bei | up ie bee Fuß Irre Geburt wir be 
doppelt folange (14 Tage) unzein unb muhte 
boppeltfolange (66 Tage) bapeim bleiben, «läned 
ber des Sohnes (f. 32 


t en 
als Ye Dir Dörfer, 3, nel jun Glide ne —e 
— at opme Ri — erötbaruuf, Ste See 
A Et N * 8 18,46. pn 
——— vieiſeh bi 

jadh bie geni 
jelem, | auögebrüdt werben, und A —2X 
namen oder btheile anzunehmen 
wo ber Rame von Bater refp. Mutter und 


alle 


x 
reſp. T. angegeben wird (fo beſonders in ben Liften 
beröfronifl Ghron. 1A og eisen: T 
der häufig vorkommenden Gol 

, T. Bor, X. EI FH 1,8; $. 46, 2; 
Trap ® a bedeuten. Sr 
es u 
Bibel-Ley. II, 604. ’ au. 


Ze. Der T. nee st, Anfe 
Uebel betrachtet, ja als bie Spige alles 

ım iſt ed unter ben Uebels 

ber erfien Sunde 1. 
als eb 


unb mei 
— 






Tod 1575 Aobebfrafe 
I, Röm. 8, 12 i85. 2,24. Ein Umter- [lebte, bald eine Anzahl Gi jefinnter um 
In in der Auf L —SE— n fammelte und eine ta und en ‚Riofer 
dem A. und R. Hape ‚hervor, als jenes wei ) gründete. Um 1215 hatte jof Barthor 
den vollen Unfterblichteitäglauben, noch eine auch — von Funftirchen in jeinem ee eine 
in —— auf den T. erlöfende Macht Kr Einfiedler; erpekufccft melt und nad) bes Regel 
jeß dagegen im vollen Befige des Mittels ift, |deö 5. Jakob von Valach regulirt. Euſebius nahm 


den X. mit allen feinen Schreden zu überwinden. 
Der T. ift dem A. T. eine durchaus unheimliche 
und ge e Erfeinung Pi. 6, 6; 65, 5; 88; 
be Ohr Som 2. rufeifanden If, ht be 
vom T. aufe 3 
—* verloren 1. Cor. 15,55. Wie 
die ae im neip überwunden if durch bie [neue 
jung fo auch der T. Röm. 7, 24 f., welder 
nahen ine bamit ic uf 
Is el ift einſtweilen bamit nit aufs 
— aber für den Gläubigen ift dev — 
menhang bed T.ed mit ber Sünde gefjwunben, und 
darum it ber Glaube der Sieg, ber mit der Welt 
auf den T. überwindet, Denn T. im eigentlichen 
Sinne, 7, mit allen Ha en 


T. den bei 


der T. nur das Pr eineb Aleibes 
und ein Cingehn zur höheren Bollenbung 2. Cor. 
Ei Eng nen Se 2. Tim. 4,6. 
‚biete der. natürlihen, von der Macht 
En Gottes nicht ergriffenen Lebens tritt das 
gegen ber T. in boppelter Weiſe hervor: Das 
ein phyfiiher Prozeß, in welchem alles Glend di 
ſebens gipfelt und 2) ala ein moralifher 
Beogeb, in welchem bie Nacht ber Sünde über den 
Renſchen zu ihrem Gipfel tommt, indem aud) ber 
ws dem Stindenfalle dem Menſchen verbliebene 
Bug ber Seele zu & und damit bie Empfäng« 
8 a bie elöhun 


asitieht („ ea 2 N); 
ac. 1,15; 

% 3,8: Se öl; 1. Jop. 3,14. Die Bol- 

endung des Siege über den T. wird für die 

Gaudi die au (uferftehung von den Tobten fein; 


1. 

* ——— vom guten. Der churfurſt ⸗ 
mungsrath und Brauverwalter Philipp 
eufee au en, ber fein Bermögen größ: 
—5*— -ommen Gtungen verwendete, 

unter Mitwirkung ber Jeſuiten eine 
ing feommer Männer und 

Mom mit —— bie fid) im dintlig auf 

daß berühmte Kreugesbild zu Forſtenrled gebildet 

hatte, vereinigte unb davon zuerft das 5. Kreuz: 
verbündniß, jpäter aber bie Bruderfhaft vom 
gim 3 x. Dep Aus As Bd ſetzte fich nämlich dieſe 


— auf einen u — auf ein 
(Paul V. Benevict XIIL, Clemens x find fie 


ai nt seen worden und haben 
Sehne hrifus, und Erlöfung; |,) 

"Ghter. ober Brüber bed, auch Todes · 
Nöndäerben bes 18. ap 


Bauliner (Religiofen des 
’blers) genannt, ein 


der Kathedrale IR Gran, ſſebius, von abliger |6. Ref, 24, EA vorfä 
Wtunft Fnfang bed 18. 
feinen — Fe nieder a 4 an, Eule 


[2 Sean) park eine A nie bei en ee 
San) ‚wo er 
und in Yrlanbiger Grinnnenung 0a ben Fr 


23). Der T. zwar |melı 


bes ne und nn Studi 


aud | Statuten, von Wi 


Der Ranonilus an |der Strafe i 


dieſe Regel an und vereinigte beide Geme inſchaften 
einer, deren Superior er wurde und zu beren 
Kai er den 5. Paulus von Theben wählte (bes 
jätigt 1262 von Biſchof Ladislauß von —R 
fichen). Rad Cu —— Tode 1270 wurde bi 
Biöhe je Regel PH — guftinerzegel vertaufcht, 
ö item. ji 5 Bern ‚Drben, 
Gem lt arigtnon mn er. 
b egempt und mictigen Privilegien ver« 
fehen wurbe, erhielt Grohe Berl em in Ungarn, 
Deftreic ih, Erontien und Bolen, felb| 
und viel Anfehen, ift aber jeit pen 2 —— 
verfhwunden; am längften se 
Klasenberg bei Czenſtochau. Tı 
Rod und Kapuze, Ihwarger Sn, — und 
befondern Gelegenheiten auch Hut, nebit an 
— Die rt trugen volle Bärte. 
tugal hatte im 8 abe! eh ende Some, ‚be mir 
eben Mi Inf Prag des Baulus von 
jorben 
ien bes 


einen 


'e und 1578 von 

— oem ne Sing mem engen 
vereinigt. 1. Eagerer, Cori 
Drotoeemitiet "etc, Bien 1 jauer noch 
hört hierher der Setenpnei diefeß Drbens in 
inktreich (wenn nicht vielmehr eine originale 

tiftung), De zo sweiſe den Ramen 
ober Bi Ihrte, ſonſt ebenfalls den h. 
Paulus ae zehn um Schugpatron hatte. Ihre 
det Gallier aufgeitellt, bejtäs 
tigte 1620 V. Sie beſuchten Kranle und 
Gefangene, ſorgten für die Verſehung Sterbender 
und begleiteten Verbrecher zur Richtſtatt. Ihre 
Kleidung war ein grauer Rod, eine ſchwarze Kar 
puge und ein [warzed Stapulier mit einem Tod« 
5: Memento mori. Kan gem 
Fa 4 u. ul Beet Rap ubh ne 
nereich auf u „ 
385 ff.; Henrion-Zehr, Mönchdorden I, 


Ueberbie Anmenbungbei ben Hebr., 

hi * Principien und bie Art ihrer Ausführung |. 
Art. Lebenöftrafen ; —— Strafen. — 
Die Beſtrebungen ber no bie X. aba 


dem Wege ber Gefe len, Jobs — 


‚Frauen, welche = 


ebun 
vielfach leder bie ee tr Discn| 


ften | ob dieſelde auß ber Bibel und ber chriftlihen Idee 


3 fi old zu Rei I ermeifen Ü 
raus (ala m — — —— 


6 das aliteſt Geſet die T. —— 

weiſeies bie Blutrache ecſcheint als sonne 

Drbnung (menn aud nicht An. 1.Rof. 

—; 
ie 

ne in 5. Mof. 1021 99 





— — dem Tod ai 
fi), abgefehen von den auch jyon im Se 
baltenen Immungen, indem die &aul 


ft in Schweben, - 


Todesſtrafe 


lange auf dem ganzen Volke liegt, big der Schulbige | T. 
ausgerottet ift. Außerdem ü das Töten eines 
Denfchen unzählige Male, aud) wo e3 nit al3 
Strafe erfeint, von Gott angeordnet (Ausrot⸗ 

fämmtlicger Canaaniter, deren Unterlaffung 
Br} dem Anfang bes Richterbud)8 fogar die Ber- 
anlafjung zu den Strafgerichten ber Richterzeit 
war!). Das Regt der Obrigkeit, bie T. zuvollgiehen, 
Hält aud) DaB N. X. feft; die Stellen Apgich. 25, 11, 
vorzügli aber Röm. 18, 1—4 (53 bemeifend, 
wenn auch zuzugeftehen ift, daß alle dieſe Stellen 
mehr einen factifd vorhandenen Zuftand aner- 
Tennen, als iritiſch über befjen Berechtigung ober 
Big ßtöesehtigung ein Urtheil füllen. Watth.26, 52 

und Job. 19, 11 dagegen beweiſen nichts, da hier 


inem gottgewollten, principiellen Strafrecht 
den Dbrigteit eine Rebe tft; een f It das coms 
yeenteie Urtheil über ben Ge: —5 — —* 
Shi — die Kirche in 
um ein ide ie 
m —5 ——— dr &. 
Die gishentegrer der — ie 


— 9— 3. 3. Xuguftin, Do eiv. Dei I, 21 

ıd mit ber T. den, und befonder& u 
a8 SHriftenthum das Erbe bes übermunbenen 
Heibenthumd angetreten hatte und als einziges 
Stüd Sup in bem Wuſt des alten Wejens| 
flat, galt das Menfchenleben in dem neuen Chri- 
ftenthum bald Fa wie in dem alten Heiben- 
thum. Die Kegerprocefie gaben foger einen neuen 


Kechtötitel für die Berhängun erfte⸗ 
Beifpiel: Priscilian, aa 5 Gi araobl — Brad) ims 
mer hie und da ber Miberwille eines gewiffen 
Sume ımaniömud gegen bie X. duch. Das Afglsect 
ich war nur ein Erbtheil auß bem Heibenthum, 
Aber berühmte Kirchenlehrer haben für Bermin« 
ber ‚Zobeäuetfeite gewirkt und find für 
iguungen eingetreten. In dem Briefe an 
Er (54) — 


tet Au über bi 
terceffion für zur T. — le lee 


wtheilte als von einer 

unter ben Biſchbfen (en nbticen Site ‚togl. bie Eitate 
im fanan. Recht Deer. IT cas. XII yuasst. V). 
&8 wurde der Grunbfag aufgeftellt: Ecclesia non 
sitit sanguinem, ja bad — 33 
Jeden der dei de einesTobeßurtheils mit- 
wirkt, fr i ren ul und unf ng zum seiten 


(mie. "Namentl id} trat der Gel ah beroor, nah 
man ben Verbrecher mit der T. bie —S— lichkeit 
einer Rettung feiner Seele abichneibe. 


gi —ãe —R dog in im Gangen der Gedanke, 
Recht der T. der Obrigleit von Gottes 
— ma Nur vereingelte Stimmen leug ⸗ 
neten dieſe Berechtigung, beſonders die Waldenſer 
(nad; Stephan von Bellavilla bei b’Argentrs, 
Collect. jud. denovis erroribus I, 86), benen ihre 
Anficht als Härefie zugerechnet wurde. Die Refor: 
matoren hielten bie xecipirte Anfchauung feft; der’ 
Proceß Servets und die zuftimmenden Urtdeile, 
wie feldft eined Mela:chthon, zeigen, wie aud-bie 
tatholiſche Motivirung der Keferprocefie noch Gel« 
tung behielt; doch war man unter ben Laien viel- 
fe keineswegs berfelben Anfiht. Die Hezenpro- 
je blühten gerade unter dem Proteſtantismus 
ver. eh. auf. Erft im 18. Jahrh. begann 
man immerlauter und lauter dad Redit des Staates 


zur X. in Zweifel zu giehen. Zunäcft forderte man | Geredti 


unbedin; Begnabii 8 für die 
was bißher in Er Auf DRheh — nicht Gar moraliſch 
und Beſchrankung der häufigen Anwendung der 
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Todesſftrafe 


(Thomas Rorus in der Utopia; Hobbes; 
ma| mafis). De Din: aber als biäher am jet eine an 
nwen bie X. zur, : bie 
Möglichteit Fir es iymorbes; unb.von hier ons 
(der Fall Jean Calas und die Polemit Boltairet) 
wurbe der volle Kampf gegen die T., namenllich 
vonfeiten ber deiftif —— — 
(Ronteaquieu und Voltaire in Frankreich, Smart 
in England; die Mailänder Geellicaft 
bitionelfe Barbarei, an der Gpige 
delitti eto., Monaco 1764, beutfh Bredl. 1788, 
Wien 1851, neider Er z. —* für SE 
eg Bon jopben 
haben fich Fichte, Siena, Birth, — 
von Zheofogen die gewichtige (unter den großen 
feet | Theologen einzige!) Stimme Schleiermadhers ber. 
T. wiberfegt. Der erfte Furſt. ber die T. aufgob, 
war Leopold von Tostana 1785 (wieberholt 1847: 
3! 1860); danach Jofeph II. von en Deftrei 1786 (Bid 
10): die in der deutſchen Nat 
1848 bef g — * iekt in DL 


ne Aufpel 

ru a o6r, Dann Geafen; —— 

folgte gal li nn ; 

land (außer Mürtemberg, — — 3 

nur durch daß deutſche Sirafgeſe Set 

wurde) und bie Niederlande Be ja 187: Sage 
Verfien! Mättend für des beutfeje Reich 1870 de 

&. überall mwieberhergeftellt, aber auf Eier 

Morbverjuch auf dad Bunbesoberhaupt und bie 

Yundesfürften beihräntt wurde, ‚hat edit neuecbingt 

die Bundesrevifion in der Schweiz (mo einzelne 

Cantone [om auf eigne Fauſt die T —F 

zum Theil aber wiederhergeftellt Haben) 

Hebung berjelben durchzufehen verfucht. Sr 

falls Hat man allenthafben die Anwendun⸗ 

an SER EE 

cutton ausgej&loffen, und die Abneigung 

gegen bie X. tritt aller Orten hervor. Tank 
incipiele Entſcheidung der enge betrifft, ſo 

wird biefelbe je nach ben © eincipiefen Stan! 

ten ber Einzelnen allezeit verſchieden ausfallen 

Ein dogmatifcjer Bibliciömus wird bei Banfst 

und dem 9. 2. ftehen bleiben; eine hiſtoriſche Ber 


So: 


färte —E mien die Veretigung dazu in 


jmweifel ziehen und ſich im Mebrigen je nad) den 

gr zuſagenden Geſichtspunkten auf die Er oder 

andere Seite ftellen. Wir meinen: ber: 

Der Bergprsbigt 1 \chließt bie T. auß; practifi 

wird fle Bosch jechtöfrage. Bier Sehe 

al Retägrundfage jene eng 

die Strafgewalt des Staates als 

und Zertretung ber allgemein menfhligen Sit; 

—— ——* — ai 

Staate unhaltbar und für — 

bei Seite geſtellt, daß von allen — 

welche unter dieſe Tategorie fallen, nur 

als Gegenfab Rrafreättiger eroigung ber 

trachtet werb nämlich 48 

einem —5 ber menfglihen —SES 

ein de erwachſt. Die einzige für ben modernen 

Staat Grauchhare Theorie ift Die Reftitutions: 

theorie, wonach dem Verletzten von feiten ber Ges 

jem mtheit 1) materielle, 2) moralifhe 

huung gemährleiftet wird. Das Mach für bei 

beftimmt bie Geſeuſchaft nad) dem Maakftabe ber 

Bunt u un biz Osrägti at Kr Der 
untt an, und bie eit hat bier 

er Schul und Skate 

dieſem Puntte ift gunäcft — rein Aufßerfich * 





Todi 
‚te Wiebervergel jötheovie, die allgemeine 
5 htögrundlage ven lieften Zeit, en 
Sie bringt, dem Rechtögefühl einer rohen Zeit 
entf im Grunde weiter nichts als das 
zum Ausdrud, aber nicht die Gerech⸗ 
tigteit. iſt die allermechaniſchſte Theorie von 
der —* Pa fie hat auslchlieglich den Thatber 
ftand im duge: ;aber: duo cum faciunt, idem non 
est idem. Die Thatjache, daß gegenwärtig die 
Minderung des Strafmaakes gegen das früher 
übliche in eioilifirten Ländern eine gan; allgemeine 
ift, bezeugt, daß —A at, ‚bie ponfiatagifcgen 
und phye ologifhen un jegungen unt di 
ftände, unter benen ein Verbrechen begangen wor ⸗ 
den, für Abjcfägung ber Strafe in nung ji 
siegen. Bern nun bie Gejellfpaft, welche in der 
Slantsgemait repraſentirt ift, und welcher der ein: 
eine gehörige bie Verfolgung feiner Rechtsan · 
en hat, in ihrer Majorität die Töd⸗ 
tung für eine jenjeitd der Gereigteit liegende 
Strafe ertlärt, fo wird ihr das t nicht abzu⸗ 
ſprecen fein, diet. abzufchaffen. Diefortichreitende 
ittliche bildung ber Menſchheit, bie Entwid- 
ung des Gefuhls zu größerer Zartheit in immer | d« 
—5 ‚Kreifen, ber immer fefter ſich ausprägende 
Geift der Ordnung wird ohnehin die Verbrechen 
mindern, und eß liegt in ber Mufhebung ber T. 
keineswegs bie Gefahr, die man vielfach, darin ges 
fucht Hat. In ben Staaten, in denen die Aufgebung 
erfolgt ift, Hat sid eine Vermehrung ber orbe | ezi 
age en ergeben, wie benn überhaupt conftatirt it, 
daß ber Zuftanb ber öffentlichen Sittlicpleit von 
der erden jenheit — lichen Strafen bis auf 
ein verſchwindendes Minimum unabhängig ift. 
—— erledigt I der Punkt —8 ber viel⸗ 





Beben ichredungstheorie. gl. Hepp, 

ürtigen Stand ber Streitfeage 

Aberbie dh ‚ XU6. 1885; 65) Sie, 
Das Ugtegt' der T.; Erlang. 1867; Berner, 

Abfcaffung ber T., Dredb. 1861; X, Berl. — 

— ie Frage von der T., Stuttg. 1867. 

1869; Runge, Ueber die X, 29.1868; Gprifti- 


anfen, Die Bi Unmöglichteit der =. Halle 
1068; unler, Die — der T. (gegen 
A 9), Tüb. 1868; Schwarz 


Mehri: e Aphorismen 
RR ve ‚x. en Bun, 


* an ii; Schaible, 
um er bie nber 
—2 —— BALL — tage von 
Irientirung), Brem. 1879; vet, Die 

gung: Gnadauer Con] nferenzoorttn 

— Die Unmögl. einer 

Sam. he 1870; Bernau, Die Widaf: 
fung der X., Berl. 1870; Hegel, Die T. in ihrer 
Tulturgeii (6. Entoidl., Berl. 1870; Derf., lid 
auf bie Sn des norbbeuifchen Reigat. am 28, 
ie und 21. März 1870 über die T. Bert. 1870; 
ter, Rede über die T. (vom 28. Seh. 1870), 
Bert. 1870; Todesurtheil Ay ng, Krems 
date a ent 

ol 0 1. 2. Xufl. 1871). jons 

Det us, bie T., Berl. 1870. 

Todi Jacopone da. ©. Jacoponi. 

Ba ante ine 
mo! ias. capit (im: zu den n 
— — ai 2 ai 
ei eine gen jet Lafter, sent Dil 

wie fie ber Lombarbe nad) bem ar 


jians und Or. des Gr. —S bat: 
Hochmuth, Geiz, Wolluft, Zorn, Bölerei, Reid, 
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Todtenbeſchworung 


Tragheit des Herzens. Wußerbem gebraucht bie 
tathol. Theologie diefe Diftinetion aud zur Beur- 
!pellung ber einzelnen Sünden. T. find nad) ihr 
1) alle Sünben de natfrlicen, night gerechtfertig 
ten Menſchen und 2) diejenigen Sünden des En 

fertigten, durch weiche zwar nicht ber Glaube, aber 

Bie Önabe und Die Sie verloren geben, [ ba 

dem Sünber, wenn er nicht dem ewigen Tode um 
fan jein fol, der Gnabenftand durch das Sacra ⸗ 
ment der Buße neu hergeftellt werbenmuß. Wäd- 
vend daher bie peccata venialia des Oäubigen durd 
das Gebet und Leben befjelben in den Ordnungen 
der Kirche von felbft ihre Vergebung finden, bedarf 
ver kathol. Chrift, um von der Schuld der peccata 


zu |mort. frei zu werden, der priefterlichen Abfolution. 


Die pri intiſche Moral kennt den Unterfchied 
Ei hen T. undläßticjen Sündenni tagt Sünde). 
Nicht zu nermeeln mit den. T. iftdie Sünde mwiber 
den 5. Geift (f. d. —* auf welde.aud wohl der 
Busen 1 . 5, 16. 17 zu Sesiehen iſt. 





‚obtenat ©. jequiem; Mei 
Topienieläninuns —S Nekyoman · 
tin iyhomantie, Stiomantie), in der Gefjichte 
EB Überglaubend derjenige magifhe Act, wodurch 
die Seelen Berftorbener gendthigt werben, vor bem 
Belämärer zu erfcheinen, um serie Butt 
go . Bon Barro (Auguftin, De eir. 
) aus Berfien — war ſie vielmehr Bei 
allen alten Böltern verbreitet, welche an eine Fort · 
ftenz ber Seele nad) dem Tode glaubten. Be: 
— IR bie clajfifche Stelle in der Obyffee, an der 
Dbyfjeus am gi e der Unterwelt uch das 
Blut des ſchwarzen pferthieres, welches er bie 
Schatten trinten läßt, dieſen vorübergehend b 
Lebenstraft zurüdgiebt. Aehnlich beiben Römern, 


no au inbereafiigem gl (ray, St —2* Cicero, 

Vatin. c. 6; 
— — U, %u.c.). 8 Hauptfige bet 
ie T. gelten im Aterijum bie — am See Aor⸗ 
nus in Weg rotien —E 97.7), Herallea 
in Throcin (} ‚VD, Bhigala in Ar- 


cadien (Pauſanias FC 17. T), die Gegend am 
See Avernud in Jtalien (DioCaffius 48, 50), Bas 
Bylon (Zucian, Menipp.6), Trözene im Peloponnes. 
Die Keflalifen — un ychagoginnen 
zum am bet lan teen un D —— en a En 
junft, und es werben bie mund ſcheuf 
Ballen Mittel angegeben, dur) — den Zau: 
ber wirkſam zu machen ſuchten (Bergraben Ieben- 
I |Diger Renſchen, Ermorbungen, um das Blut zu 
Aninnen: rauäfcpneiden eines Embryos aus 
Wutterleibe, derausreißen der Nägel oder 
Yugen auf dem "Sheiterhaufen halb verbrann ⸗ 
ter ober aufgsgeabener- ‚Tobter u. dgl). Auch in 
alt deutſchen Liedern finden fih Spuren von 2. 
Die Hauptquellen über die T. im Altertfume find 
Jamblihus, Proclus, Suidas (der von Tobten- 
orateln aus ber Zeit Conftantins d. Or. berichtet, 
wobei nur bie Stimme bes Tobten gehört wurde) 
u. 4. Auch das A. T. weiſt veihlih Spuren yon 
T. auf; am Detannteften das Beifpiel der Here 
von Endor (f. Saul), 1. Sam. 28, 7—19, vgl 
Mof, 18, 11 (wo daß Auffugpen der Tobten| fpecien 
auf f den Gräl noch beſonders neo zu 
ein fgeint); 2. Rön.21, 6; 2. Chron. 
jet verbot bie T. bei Todesftrafe (8. Ref. =. 
27) und Saul hatte ein ſtrenges Verbot —— 
erlafjen. Dennoch erhielt fie "a. Die — 
der dere von Endor iſt inſofern A als ie 


Tobtenbunb 


en dafs ber Ausbrudsob« nit —E Seit, 
zeichnet; vielmehr hat der jörer ben »ob«, 
[mörergeilt, und e8 ak Biernad), ais o) 
— e Gabe der Bauchrednerei bezeichnet wäre, 
daher der Veſchwörer und fein »obe meift nichtber 
ſonders auseinandergehalten werden. Jeſaias ſpot ⸗ 
teteihreralöder „Murmler“ und „Flüfterer“, | 
8, 19 ugl. 29, 4 und Knobel, Prophetiam..L, 
fi. Daß bie gangeT. aufXberglauben und Betrug 
inausläuft, leibet einen Zweifel. Das Chriften: 
um brandmartte die T. als Teufelämert (Juftin. 
Apolog. I, 10. 18; Zertullian, Apol. 23); aber |n 
noch während des Wittelalters und drüber hinaus 
(Saufts Hollenzwang) hat es in dieſem Punkte Bes 
trogenegegeben. haben ——— 
Bawel, Gutmannu. %. Haben daran geglaubt 
myftifche Spufgu Ende des vor Jahrh. (Caglioftro, 


Sörepferu. A.) 1) hat die T. aufd Neue aufgewärmt, | tur, 


um fliepli en Unfinn bes Spiritismuß (f. 
» Ei auszul Ian, Bol. die Sit, iner, R.®. 
8 he and, Rome jene vieleicht | yon Fe 
jonifaz angeregten erungen inget 
rigen von Kixchen und Klöftern, welche fic) gegen 
feltig verpflichteten, für verftorbene Nitglie in 
allen betheiligten Eichfichen Inftituten Geelenmef: 
fen zur möglicft raſchen Erlöfung derjelben aus 
em Gegefeuerlefenzulaffen. Aus bejonberer Ber» 
anne wurden auch Furſten und Große in den 


Er aufgenommen. 

, in der alten Kirche (zomerat, 
— |. Copiaten) zum niedern Clerus gerech⸗ 
net. Sie waren in benHauptftäbten in Menge ans 
5 Theodoſius IL. reducitte die T. von Con⸗ 





ntinopel (418 n. Chr.) auf 950! Mit den Para- 
olanen zuſammen konnten fie als biſchöfliche Tras 
banten angejehen werben und dienten oft genug 
der Willfür und Herrſchſucht berBifhöfe. BorEr: |t 
hebung des EhriftentHums zur Staatsreligion wa⸗ 
sen fie unbetannt, und bad Amt murbe doc aud) 
nachher ſehr bald aus einem kirchlichen ein bürger: |nı 
Ken: j Bol. bie — — — —— 
von Bingham, Augufti, Rheinwal, er 2t. 
Peg —— ion. Berbote ber Goncilien zu 
;0 397, Conſtantinopel 692, Auxerre zwi ⸗ 
a 590) zeigen, daß an manden Drten 
Es Gewohnheit herrſchte, ven Todten, 
die nicht unmittelbar vor dem Eintritt ihrer letzten 
Krantheit ober. ihres Todes bie Communion genor 
Kuna Abendmaplöbrot in ben Rund wat nal. 
ufti, NechäologteVILL, ©. 291 37 j. 
ee die auß dem Ku 


Gay audges 
jogene Beglaubigung, daß Jemand Todes verblichen 
Ve ent all 


lamen, Confeſſion, Alter, Stand, 
genaue Angabe ber Zeit des 


digung ſowie ©i und Unterfhrift feitens des | T. 
ausftenden sch Der pfastamtlide £. 
fäNt weg, wo bie Giilffanböregifter eingeführtfind. 

gi —— find die ortäübfichen Gebühren 


— Die Allegoriſirung des Todes nach 
onen, jen zu dem nalen F chengeſchlecht, daß 
ihm als Opfer fin (mit Blut düngender Agers · 
mann; Schnitter ze.) hat ihre monumentalfte Form 
in dem fog. T. erhalten. Der Tod erfgeint ald 
Tänzer, eier mit Renſchen der verfchiebenften 
Art, mit Rei) und Arm, Hoch und Niedrig, Alt 
und Jung den Reigen ind Grab tanzt. Gemwöhns 
lic) geht ein eingeter Tobi in den Abbildungen des 
Reigens vorweg, zum Tanz aufipielend. Seltſam 
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des und der Beer: sm 


Tobtentanz 


mifcht ſich der Vollshumor und der tiefe Ernſt des 
| Tobeögedantens in Kr ‚dee, bie ihre Entftehung 
jenen verheerenden Seuchen verbante, wie fie nu 
mentlich fett bem 14. Jahrh burdh zogen. 
Sie ſprech inDeutigiand und Seantreig 
in dramatifch: em aus und kam in dieſer wir 
lich zur Ar 3.8. im Rlofter aux Innooents 
jaris, 100 c. 1 4 auf an die Kirchhofsmauer 
ee T. in Berd und Bilbwerk angebracht ward). 
Es waren urſprunglich hırze, meift 4geilige gereimte 
Wechſelreden zwiſchen dem Tode und 24 Rare 
eorbneten Berfonen, welche fehr bald in ben 
dans IHriften iMuftrirt wurden (c. 1400 kamen 1 
auch nad) Spanien, mo dann im 16. Jahrh. ber 
Niederländer Bo8 im Palaft von St. Jibefonje 
einen 2. malte; fpäter von Frankreich aus nah 
Gnglont)unbveegiebent inbengi (Seal 
Malerei, Paramentik) angebracht wurden 
DerZoderiheintbald alöGrrippe, balb alsverhäite 
Zeihengeftalt (wie auf dem T. der Lübecker Marten: 
tirhe von 1483; mit Zeichnungen vom Milde und 
TertvonBrof. Manteld, 2. u ‚2üb. 1867, —* 
ge, Die Zahl ber Verſonen wie bie Form ber 
jarftellung war überhaupt eine mann! 
Am betannteſten find unter dieſen Darfteun⸗ 
geworben ber fog. Tod — — —— 
—— —8 Ende — 
ie‘ fung in bem —8 
Selle Klingenthal zu Vafel —* Berfonm), 
Iermusg, Ba Sat. 1868, nad) älterem Drud 1870, der 
von ber Kirhhofßmauer bes Bıebigerflofters; —2 
ern (von Rifolaus Manuel c. 1500, mit 41 Ber 
fonen), der X. in ber Prebigerfi Du Straktu 
(15. Jaheh.), der X. ber Berliner Rarienfteche (1 
jahrh.), ber Holbeinſche T. (von Ziigelburger ne 
eic —— Ag be8 Jüngern, melde ae 
ewahrt werden, in Holz geſchnitien 
Fe) in 40 Bildern Baf. 1590, dann Bis auf 53 
und auf 58 Bilder vermehrt Biß 1654 in 17 Brig 
lausg. erſch angerehnet bie — 


Ma u fc ge Er tee 


tritt hier eine neue: berTob re aus 
den verfchiedenften Lebenslagen heraus. Diefer 
Holbeinſche T. liegt gablreichen ſpäteren a 
kungen zu Grunde. Neuerdings hat fih Aaui 

in einem ſehr modern gefärbten T. en 


ihm hen mabrhaft gu —S — am —8 
kur ‚2py. 1872). Au 55* Tat a ü 


3er Erumpd ed Kanes In Rapfeiügen 
ein in 
09 bargeeit, — wat bie Fake 8 
Santo —* 
des Herz. —— — 
', jet reſtauri 
und Romanfcriftfteller een 
benupt (Bedjitein; Lacroiz). Sonn untl 
woher ber franzöj. Ausdrud für den 3 
ram] 


und Sina —*8 — di bie 

Dresbner —88 
hofe der Reuftadt, am em Auch Dichte 

Danse Macabre (fatein.: Chorea Machal 


kommt. Daß er mit ben Maflabäern der Bibel, 


etwa mit ber Hinrichtung der Mutter und Ihrer 7 
Söhne im 2. Nortablerhuß, — 5* i 
nicht ehe wahricheinlich.. — m jafmazn, SH. 
ae Chat 1er Kademmane ; berf., Bafeler Zebten: 

* Im Haupts Beitfhr. 
fürbaufge Aterth., 2pz. eis: Zübfe, Der T. in 
der Marienkirche zu Berlin, Berl. 1861. 


Tobtentaufe 
Zobtentanfe. ©. Taufe. 
4 ©. ae 
ı. (Frauenordenund enge ionen)- 
—— gb 3... DIR zu 
& er "erhielt feine wi —S 


ude auf den Schulen zu Croſſen, Frankf. a. D. 
(Waifenhauß), wo er auch Cheologie und 
— — freie und mit Baumgarten in nähere 


‚1879 


Toland 


au, un. 1769; Zuf u Berl. 1770; Die 
re bung ee —— ‚Bu. 
tm, Ber u eines Veweiſes der 

für Jedermann, Mitau 1772; Theol. Unterfi 
ungen, Riga 1772—74 ; Comment ode poke- 
tate dei legislatorianon mere arbitraris, Sranff. 
1775; außerdem Predigten, Frankf. 1755 ; Meine 
Ueber; jeugungen, Berl 1769. 1779; Reine Bor: 
füge, doige meiner Vebergeugungen, Berl. 1775 





Bruns tam. Rad feinen Haußlehrerjahsen | (diefe beiden Schriften anna); Bio graphifches, 
nt 18 Gefope diger zu Franff. “ Pr 1760 | 5. 8. über Feldmarfgall Schwerin (mu derfen Re: 
dafelbft Prof. der Theot ad Opitoft: #20. San. Fimenteergehörthatteju.a, Bol. auch Radrichten 
1774, naddem er fchon lange ent "&eine| von meinen theol. Borlef., Frantf. 1763. Endlich 
Gattin und feine einzige Toter ftarben vor ihm. | ebixte er Baumgarten Acronsis logioa unb eine 
Ein ebfer Beift, innig religiös, vol Yingebung an | deutfi eberfegun ber Kirch.⸗Geſch · Turretins. 
feinen Beruf unb überaus ee gemiffencafta und | Bol. Hirfhing, Sorte 9 — 
ehrlich und ein Vater und Berather ber Stubiren« Brofefjoren, ©. XIV, 2; 
un — er namentlich —* —— Einfluß | 2er; der teutſchen Söriftfteller ®. Pin 


en gemirkt. Seine theologifche 

gie wat an Iongeim Ganzen biefupranaturar 

e, indem er mit Wolffiſcher Demonftration 
jentliche ber Dogmen zu begründen fuchte; 


Gaß, Geſch. der proteft. Dogmatil, 8. IV. ©. 
188—199 u. 270 
Zalanı, Sosn, ein Slanber.g ‚eb. 30. Rov. 1670 
zu Rebcaftle bei Londondery —E und 








Date inbefien eine ——— wies —z8 erzogen, ſtudirte gu om und Tdin ⸗ 

wohl nit im Seo Gegenfag zum ına= | burg, wo er Ronconformift wurde, dann, nachdem 

turalismus. Der Zob Chriſti gilt ihm nur als Ber: | er 1690 zu Edinburg Magifter geworben, zu Legben 

Aiderung u unferer Begnadigumg vor Gott, weßhalb | unter Spanheim, worauf ai no DOrford begab. 

GE gegen Die jölehre polemifirt ; ebenfo| Hier begann er, der egaltirte und ziemlich eitle 

betämpft er bie Lehre vom thätigen © rfam aber begabte Bann feine ſchriftſtelleriſche Lauf · 
— Io er Demeift, bap kom bie rung | bahn, die ihn gunäöft zu Kine inem der Hauptvor⸗ 

abur geeig jeeignet ift, den Menfpenzur | Känıpfer des Deismus werben lieb. 1691 er- 

rien. Iber er iftweit entferntdavon ſchien The tribe_of Levi, eine fatiriihe Dich» 

en ernatürlichteit der ıng Gottes in| tung, welde bie ehe ; bafür wurde 

zuleugnen, wenngleich er andererfeitd wie: | er in einer renloen ‚bsache rapu- 

Zehre von den übernatiktlihen Gnaben: | lans fehr perſbi  & ſchrieb — 

wi ;mweift. Seine dogmatiſche Lehrme⸗gegen vos noneonformifti Hin: Betenntniß die Abs 


en abı 
Bann ex bie ſcientifiſche nennt, trennt im Ger 
genfag zu den Wolffianern bie Theologie wieder 
von der Philofophie, — aber im @egenjag zu 
Bi * —— je ine 
ehr trocen g en) Arl Ind heute ohne 
h. DI he derfelben ilteinopus 08- 
tumum, —e— no feinem Tob erigien: 
Syfem ftem der dogmatiſchen ie in 4 Biden, 
1776, en als —— aus 
thentifch ; ober als inz unächt angefel 
Sarift Ramımtmahrl inli — eng Fr 
TB, wo —— — — 
Außerdem ſ 


—5 


ie, Frantf.1769, — 
I de, 1760; Grunbrißder Moral 
. 1769; Wahre Gehnbe, worum Gott die 


fenb. nicht mit augenfcjeinlichen Beweilen ver=| d 


bat, au 1764; dazu old 2, Theil: Ber 
weiß, daß Gott den Menfchen Bereit durd) fine 
Offenbarung inber Ratur zur Seligteit führt, 
1766; Grunbriß einer jenen. —ãe 
— AN. 1765; Katechet. Text, oder Grund: 
Unterrigts für Anftublrte, 
F — Anleit, gu einer zwegme ing 
— —— 
H vermifchte Auf 
8 Grant! 1767—70; mdriß einer IE 
Nr —— — 
708 je jam unterſuc 
'68; Unterricht von ſymbol. Büch 


al. | „Das Bi 


Banblung Systems of divinity exploded, bie nie 
a 
fin ‚Hauptwerk: The Christianit, not mysterious 
aa, worin, F —S— inde und 
inertennung von Bundern uml Dffenberung al 
übernatü: her (aber der Bernunft nicht wi 
fpreipenber) a Rohe 
ihums als |} jen und Berbuntes 
je|tungen eines —— — urfprünglichen 
gerns — hir an ae —— —e 


nad | Juden: und 


Bud) ſollte das m einem Bensa 
a eh De er SE 
1697 dahin ab, aber han 
;] bed iriſchen Borloments 37 Yard Oele 
| Band verbrannt, während 
A ichten mußte. Aug ie 
‚bifchofe von Ganterbury, 
(har '. Bayne) und fpeciell ei 
initätälehre durch si 
zn oncefter, mwähtend T. 
ein nen Bslogy Ben it 
geld: Zwecke — 
Werte Nittons durh T {mi it 1699 
bot ihm (ba er Raxl 1. 
eines König" Fe — E 
gel far ‚Zweifel Über die Autpenticität ber 
— durch ai uns 
| er, nad) einem Angriffe ie 
Bert! Bi jung art T.)und 
, in feinem Amyntor or a defense of 
ife wie berfoite (169). Senn Damm 





uögabe der 


jern über- 1700 Harringtons Werte nebft Biographie und das 


Toland 


Gedicht Clinton, welches offenen Deismus predi 
Da machte ihm die Convocation der anglifan. 
Rirdje ben Proceß ; aber er wiberrief feine Beljaup- 
tung, daß nicht alles in ber Särift gaubmürtig 
A und half ſich weiter damit durch, Daß er unter 
dee hriftl. Ziteratur im Amyntor nur das nade 
apoftol. Zeitalter verftehe. Sept ſchrieb er einige 
politifche Schriften (mie „Das freie England“, zu 
Öunften des Haufes Hannover, 1701) und reilte 
1702 (im Gefolge des Örafen Maccleäfielb, welcher 
der Kurfürftin Sophie bie Thronfolgeacte über: 
zeichte) an den Hannöverichen, wie an den Berliner 
Hof, ı0o er eine gute Mufnahme fond. Daburd 
ermuthigt, gab er 1702 den Vindicius liber (über 
die Macht der Vorurtheile) und 1704 die Letters 
to Serena (über den Glauben an die Unſterblich ⸗ 
feit, den er auf uber e Grunbiage queüd- 
führt) heraus, fowie die Philippica inners 
(1707), worauf er aufs Neue nad dem Continent 
jing (nad) Hannover, Berlin, Düffeldorf — wo er 
ich eine goldne Kette und ein Gelngejchent vom 
Churflirſten außgezeihnet ward, Wien, Prag — 
9 er fih von iriſchen Franzistanern ein Patent 
über feine eheliche und zwar abelige Abtunft geben 
ließ, zu Eugen von Savoyen nad) Holland, der 
ihn reich beichentte). Die Letters to Serena (d.5. 
bie preuß. Königin Sophie Charlotte) zeigen eine 
Garakteriftiiche Wendung in 7.3 Anfdauungen: 
fie predigen einen Bantheismus, der von Spinoga 
feinen Ausgang nimmt, aber doch wieber gear dies 
fen polemifist, indem er die ftarre Ruhe der {pino: 
Algen uf in bie abjolute veweglichteit 
des Rewtonjchen Stoffeauflöit, In Hollandebirte 
ex den Adeisidaiman s. Titus Livius a supersti- 
tione rindicatus (1709) und die Origines judaicae 
\Gegenfgriften von sus, Beneboit, Quetius). 
‚entwisfelt in beiben Werten die Anficht, daß die 
richtige, d. h. feine, Weltanfhauung diejenige aller 
Aerttänbigen zu allen Zeiten geweſen, die Reli» 
jionen r durch jelbftfüctigen Betrug non 
tieftern und Staatötünftlern erfunden feien. Die 
Emancipation der Juden befürwortete er in einer 
befondern & et. ©r ging dann 1710 wieder nach 
London und ftellte feine Feder dem neugebildeten 
Beinifeeium auc Verfügung, wobei er nicht |chledt 
hr, da er fich zu Epfomein Xanbgut Faufen Tonnte. 
ann aber traten Differenzen ein, und 2. lebte 
jegt, immer jcärfer und bitterer negirend und 
* antichriſilichen Pantheismus (um nicht zu 
jagen: Materiglismus) ausbauend, der Schrift: 
ſteilerei. Ton politiſchen Schriften abı eich ges 
hören hierher fein Schreiben wider da8 ie fttgum ; 
Rechtliche Berufung an tugenbhafte Leute wider 
bie lafterhaften Geiftlihen ; Nazarenus or Jewich, 
Gentiloand Mohametan Christianity1718 (worin 
bie apverpphifchen Evangelien zu verbähtigenden 
Seitenhieben auf die lanoniſchen benugt und alle 
an Soangelien anne in Kine Top! monlen 
werden; Gegenjcriften von Mangey, Pearſon, 

Doapein); Pi 


‚etradymus 1720 (worin er 3. B. die | zur 


Wolfen: und Feuerjäule natürlich erklärt); Clido- 
Phorusfmorinerbielnterfgeidungvoneroteriichem 
und ejoterii em Chriftentfum auf den Stifter 
felöft zurüdfügrt); Pantheistica (eine aus den 
alten Tlaſſitern zufammengeftellte Liturgie für 
eine Bantheiftengemeinbe, eine Parodie ber eng ⸗ 
ilßen). Serner {rich er eine Stift History of 


the Druids, üiberfegtedes Giorbano Bruno: Space [ 


della Bestia triomphante, des Clericus Schrift 


1580: 





















"Toledo 


De ineredulitate ind Engliſche u. a. Seine beiden 
Biographen Curl (engl.) und Mosheim (Hamb. 
1722) würdigen den (jedenfalls nicht {ehr Lauteren) 
Character des Mannes ſehr nerfgieden. T. ftarh 
22. Mai 1722 am gelben Fieber. Bgl. noch bas 
bei Wetzer u. Welte XI, 62 Eitirte; Lechler, 2 
des engl, Deismus, Stuttg. u. Züb. 1841, und 
Hettnes, Gefe. der engl. Literatur, 2. Aufl. Braun: 
jöjmeig 1865, ©. 169 ff. 

Teledo (Toletum), Erzbiätgum in Spanien. 
Wann das BistyumT.begründetwurde, iftumfidher 
Der erite Biſchof, den die Geichichte Fennt, ik 
Pay (auf dem Saal un Juliberis von 

5) zu Anfang deö 4. Jahrh. Einige Jahrzeute 
fpäter fält die Einführung der Metropelitanver: 
faffung, und T. fam unter den Metropoliten von 
Carthagena. Bon Biſchöfen wird in diefer Zeit 
Aubentiußgenannt, ein literarijcher Rämpfergegn 
Arianer, Sabellianer, Manichäer, Photinianer und 
die Anhänger des Bonoſus (Gennadiuß, De vir. 
ill. c. 14), weiter, in den Wirren des Priscillianis · 
mus (j.d. A), Roetronus (Betruinus), welcher 400 
das erfte Eoncil zu T. abhielt (ein — wahr: 
fjeinli 447 gehalten). Dann tam bie Weftgo 
zeit, bie, obwohl die Weftgothen Arianer, an dem 
oxthobogen Rirjenmwefen wenig änderte. 527 (1) 
hielt Montanus das fog. 2. Goncil zu T. (gegen 
Brißcilianismus, Syneisaltenweſen und ander 
Wifdräuge). Bald darauf verlegten die Könige 
iften Sig nad) X. (hier Arionerfonode 57980), 
und dies wurbe in der Sehe, als bie Weftgotpen 
inter Reccared auf der großen (3.) Synode zu 7. 
589 (Bräfident: Leander von Sevilla ; unter den 
Biigöfen: Euphemius von T.; Ausgang bei }. 
Geiſies vom Vater und Sohne becretist) zum orthe: 
dogen Belenntniß übertraten, der Grundftein, auf 
dem fid) bie Brimatialftelung T.3aufbaute. Schon 
610 wird auf dem folgenden Eoncil von T. di 
die MeteopolYanfeiu über bie Provinz Cartha⸗ 

jena (biöher er tanien) jugelprosgen; 

3biicjof war damais Yuraftus ERS (1 
ber (4) Nationalfynobe 633 ($räfident : Sfibor on 
Seoila) unterzeipnet Juftus non 7. al8 fünjar. 
Diefe wie Die drei folgenden, ebenfalls zu X. ge 
haltenen (636, präfivirt von Eugenius; 633; 646) 

tten gewichtige politifche Veranlafjungen und 

olgen; die Verhandlungen zeigen Deutlich, welde 
bedeutende Rolle in den weigotöifden Throuwirrea 
bie ſpaniſchen Biſchẽfe ſpiellen und daß fie eigen: 
lic die Machthaber im Volke waren; auf dieſen 
Syngden wird die Königsmahlordrung feftgefteit. 
In der Folge tragen die Rationalfpnoden gänzlih 
den Character eined Nationalpe , weli 
der. König mit ber Vorlage eines »tomus« eröffnet 
und 334 in allen politifcen Fragen competent 
ift. Nebenbei ergeben ſich interefjante Einblide 
in bie fetügen und lichlien Zuftände; Aber: 
glaube und Gögendienft, bie Veſſerung der Lage 
der Juden, ragen der lirchlichen Disciplin kommen 

i8cujfion. Xuf der 8. Synode, 653, präfis 

biete zum legten Dale ein fremder Mi t 
\(Orontius von Emerida); und zum erften 
finden fid) Die Spnodalbeichlüffe dier aug von den 
Kiofteräbten und weltlichen Großen unterzeignet. 
Gugenius IL. (f. d. X.) 64758, leitete {on die 
beiden folgenden Sypnoben, bie Provinzialipnode 





von 655 und die Nationaljynode von 656, uud 
feine Nachfolger (Sldefonfus, His 667, {.d. A; 
Quiritus, bie 680, unter bem bie durd König 


Toledo 


Wanda 675 berufene Reforntationsfynode flutts | des 
fand: Jullonus bis 690, |. d. A. unter weldem 
4 Spnoben abgehalten wurben, 681, 683, N 
688) hatten das Präfibiakvet unbeftritten inne. 
Die S,mode von 681 gab im6.Ganon dem Metro: | neu 
oliten von T. bad Rt, die Bifchöfe, meice be ber 
Bass Kae fotoet zu orbiniren, ohne eine Be: 
Metropoliten Shatmeen, 
Pe —58 bie veränderte Be ung 
ar el on 6 13, dem 16., wei 


es di 
333 des Erzdiſchofs Siſebert non — 
—S Yu König Egica beftätigt und auf|g« 
ne Etzbiſchofsſtuhl den Metropoliten Felix von 
Sevilla ee ben Inhaber des früher bebeus 
tenbften Metropolitanfiged. Aber von einem niit 
lien Primat ift doch noch immer feine Rebe. 
bielt noch bie 17. Gynobe ab, 694 (darakteril er 
ift der Bejchluß, daß die 3 erften Tage der Synoden 
immer —— lich” den geiſtl. Augelegenheiten 
ji jewibmet fein follten; Daneben ergehen die ſcharfſten 
regeln gegen die Juben) und ftarb 700. Db die 
18. und legte —5 — mode a ale 
ihm ober feinem jer Gunderic jehalten 
wurde, iſt feagtig Gen ot Sindered jeit 707) 
war gang eiı ale ſitizas inter. dem bie 
Zugt und Sitte unter Laien und Beiftlihen völli 
verfiel. Dann kam die Maurengeit, in welcher 
(714 erobert) feit 1024 ein eigenes Rei bel 
melde mit der Stabt 26. Mai 1085 in bie Hände 
Alfons von ien fiel. Sindered war nad) Rom 
gelügtet ; wurde der Erzſtuhl weiter nieht 
wit idus von T., c. 785, brachen bie Wirren 
deß Mboptiantämus in die Ipanifcpe Kirche herein 
(. die Art.), denen vom fräntiſchen Reihe aus 
a —5 — ſich die Griffe Kirche Spaniens in 
iefer Zeit überhaupt an inte) ein Ende gemacht | gi 
wurde. ur ge jeit der Verfolgung Abberrhamans 
(+ 852) wird — Bilrrene ald eines der. 
Yäupter der ſtrengen Ehriftenpartei gerühmt; auf 
ihn folgte fein Biograph, ber berühmte Eulogius 
am Gortube . d. ©). Bon 926-1085 fehlen 
achrichten. Bon den Synoben ber Nauten- 
* ” feine zu T. gehallen; T. war überhaupt in 
Finemänfenge elunten, Aber Alfonsftelte dafjelbe 
. Auf der Synode zu 7. 1086 
ae na, Abt von Sahagun und einftiger 
Slumiacenfer, Erybiſchof und duch bie Bulle 
IL vom 15. Dct. 1088 — zu T. 
7 1126); ggen den Widerſpruch bes fpäteren 
Xterpap 'gor VLIL, damaligen Eabian | enden 
von Drugs. Unter feinem ‚Racfolger Raymund 
wurden die Grzblihöfe Herren la de He: 
nares, feit 1126 an gonna ſchon den Dlauren 
entrifje jen).‘ —— 6— ind zu nennen: 
Ximenes (1208—1247), ſ. d. A, Songaley 
Gudiel von Burgos (nad annullister Doppelimahl | der 
von Bapft Nicolaus III. eingefegt und 1298 von 
Bonifaz VII. zum Cardinai ernannt), der Jnfant 
Johann (Sohn Jayınes von Aragonien), der 19323 
u.1524 zu T. Synoben hielt und gegen Tarragona 
und Saragofia mit ſehr wenig Erfolg die Rrima- 
tialsedhte geltend madite, zulegt, als ipm Alfons 
von Gafilien die, Groplanziermürde genommen, 
mit Zimenes de Luna von Tarragona den Stuhl 
medjjelte;, ferner Adorno; (1337-67), ber tapfere 
Groberer des Kichenftaates für Urban V. u. A. 
Mit Vedro be Luna (feit 1403) rk. dem Neffen des 
abgejegten Bapftes Benebict XI 
jelbft geweiht, ftand der Stuhl von T. dem Eiuftuffe 


1581 
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7 Aber ſchon Peoroß Nachfolger, 
En be „1222 trat wieder gurüd und 
loß fih —X „an, ber dem Stuhi bie (noch 
[EA Hr fach — —S— er⸗ 
erte. itendſte Erzbiſchof, der 
— von geziert, war ber Cardinal 
Zimenes (1495— 1817. 4 d. A.). Er war der Nach · 
folger des Garbinal Mendoza, be? Yauptbegeün« 
ders der Inquifition in —3 (auf dem Reichs⸗ 
tage zu 7. 1480), früher 
jeigige Gmpärer u gen Heinrih IV. und 
Dinand und Ar Kar Afonjo Carillo 
1-82) vorausgegangen war. Rad) Kimened 
Bei die fpecielle Geſchichte von T. nen 
— 5* — — Spanien), ausgenommen 
3 die Berlegung des Inquifitionätribunals vom 
Ana Reut Hierher. —ãA—— iſt die bp 
von jegründet, eine rtigften 
bie es giebt, ii Sfaiffig, mit Pfeilern, 
404° lang, 204° breit, 104° hoch, mit 40 Seitens 
capellen (morunter bie Gapilla mozarabe bed 
imenes und bie Gapilla de los Reyed, mit Königs» 
geäbern, am berühmteften), mit unermeßlichen 
Rojtbarkeiten und Runftihägen und einer viblio · 
thet, welche über 7000 Godices und Sanbigritten 
enthält. Außer ihr bat T. nod 25 Kirchen, 28 
Nonnenkföfter (früher 14 Möndällöfter), ein 


| Brite: undein entre Sat 


— — 
u ;panien; außerbem ncilit 
u. Wetzer u. Welte, R.:2er. 8. v. 
Zeleranz. S. Dulbung. 
jacte. Des von on dem Tathol. König Jas 
cob nn ausgeübten Dedpotismus müde — das 
Fa je Volk ben Statthalter Hollands, Herzog 
m von Dranien, ben einer Tochter 
are des vorigen Königs Jacobs II. zum 
Schuge feiner See it ins Sand. "Wilhelm erfdien 
1688, wurbe 1689 zum König von England procla- 
mirt und publicicte nod im Aprü beffelben Jah- 
v6. bie T. Diejelbe fubftituirte für den Suprer 
mat: und den Alliganzeid einen neuen, in 
nicht die Anertennung des Königs als Oberhaups 
tes der Kirche fondern nur das Geldbniß ausge⸗ 
fproden wurde, daß man bem König mit treuem 
Gehorfam Augeihan fein wolle, daß man bie gott» 
loſe Lehre der Papiiten, welche dem Papfte dad 
Recht der Abſetzung eined von dieſem gebannten 
—8 zuerkenne, verwerfe, und daß man feinem 
girlen geiftliche Gewalt über England 





beilege. ih ber Leiftung dieſes Cides 
wurden ben — (au deren Bunften über: 
Duldung und die 


jaupt bie T. aufgeftet war) 
Higteit zur Jiebernaßme Öffentlicher Kernter zu: 
gelprocen. Den Prebigern derſelben wurden bei 
1.) der 39 Artitel die Art. 34—36, 

un be ber 20. zum Theil, den Anabaptiften außer: 
bem ber 22, erlaffen. Wei den Quälern follte bas 
feierlich gegebene Wort den Eid erjegen. Diefe 
Z. follte fich jedod) nicht auf Ratholiten und Soci- 
nianer e n, die non ber Duldung —* 





und von biefem | Aus: 


fen waren. Bgl. Statuts of the Bed Yo 
1817. Weber, Gef. der atathol. Richen und 
Selten in Großbrit. 1845— 1858. 

Zolerangebict, dad — Sieh Jolepbe] 2 
von Deftreih vom 30. Juni 1781, weldes 
Evangelifhen und nicht unirten Griechen die PH 
ung des Gottedbienfted und die Erbauung 
von Schulen und Kirchen (ohne AurmunbOloden, 


Me . 


Toletus 


den Singeng nicht t von ber Straße 
—— —F für ſchon beitel abe Baden 
gebäube ohne —e—— Kraft mar] 
aud) bie biäherige Beſchränkung ber en 
Rechte der Alatholilen aufhob. Keiner der legte: 
ren durfte zur Theilnahme an röm.: ae nk 
en gezwungen werben; bei —— — 
joltte, wenn die Mutter Tatholifch mat, der Knabe 
der Religion bed Vater, ba3 Mädchen berjenigen 
ber Nutter folgen dürfen. Diefem X. & te 1782 
ein weiteres a Sun) jten ber Juben. 
Neuefte Rel.:Geih. IX. 84 fi.; er nostri 
—*— ‚©. 861 ff, IX, ©. 709 fi, 
„XIL, &. 966 fl. — Der Aust ng 
* Ediltes Hlanden bei der Gefinnung bed 
und ber öfterreichtichen Beamtenwelt, wie bei der 
Rohheit des Bi ungeheure Schwierigkeiten 
en. Wennſchon daher bafielbe formell Gels 
kung hielt, fo mußte bod Jofeph alaßald allerlei | un 
Beihräntungen zu Gunften des Katholizismus 
eintreten laflen; % bei dem Beſuche des Mes [fi 
Pius VL die Gonceffion, daß bei vereinzelt woh ⸗ 
nenden Evangelifcen der fathol. Geiftli⸗ — 
handlungen zu verrichten und Kran! 
machen tigt fein ſollten, und daß ne 
Berteiben eine —* Schule zu beſuchen hätten. 
der beſchruůnkte Pfarrzwang (ſ. d. 
* ) — 


ig wieder hergeftelli 
Det. oder 10, Nov. 1532 zu Cordova, von armen 





nz, berühmter eu geb. 12. 
Eltern, bildete fi in Salamanca unter Soto und 
lehrte noch ziemlich jung daſelbſt —A— Bald 
darauf erwarb er ſich den the 
trat fpäter in den —S ein, Kar be 
Lehrer der Ra (nad Arifioteleg) und 
Theologie (nad) Thomas) nach Rom jendete. Pius 
V. ernannte ihn zum Hofprebiger; Öregor 
befreite feine Schriften von der Genfur und er- 


vun zum Gonfultor ber Jnquifttion, Cle⸗ 
zum (erften jefuitichen) Cardinal. 
Bil Ft; er zu biplomatifchen und kirchlichen 


n verwendet (Heberbringung der Bulle 

—8 — nach Belgien, 1579; ſandtſchaft 
* A iömund Auguft von Polen und Mazimis 
lian Il. von Deſtreich, um gegen bie Türken zu 
peshanbein, aufammen mit ‚Somimenbone, vgl. Col- 
ju. Varsaviense inter F. T. et Niemoiowszium | dx 
ui, 2; Ki; mdlungen mit Heinrich IV. unter 
‚ ber ihn zum Segaten ernennen 
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. Bold, | mit manden 


Tonſur 


Sigtus’ V. war er 
— er need 
Zongern. ©: ©: Luttich. 
Zomne, Luc. 16, 6 bei Luther, i 
Zanfur. Das san je ober theilweil 
ten des Haupt! 
den der ie ber zöm, und ri 
erſt feit dem 6. Jahrh. üblich. In ben erftı 
hunderten galt ed ſogar wegen ber 
Claſſen iiſcher Prieſter 
laſſig (Hieron. zu Ezech. 44), und weder 
nod zu kurzes Haar wurbe für ben 
ftänbig 
Eingang 
—— d enblü Sorſgrift ü 
—*8 iche 
dem — daß ſie er} ee äußerih 
® 4J Bee fa: —* —8* 
anal! je Bebingung ift zum ‚ng eines 
icumß, [el — jonft feine Beige 
— wird. Der —S ieht alle 
Bortechte bes Cleritera; Re) —— ‚ns daß a 
zu |bentinum (Sess. XXTII rm.) bie 
Egemtion I ber welt. Geriätäharteit (privile- 
gium fori) nur unter der Bedingung Mu, babe daß er 
ãuch geiſtiiche Kleidung trägt und ſich entwedet 
auf die höheren in einer kirchl Bilbungs | 
anitalt (Seminar, Univerfität) vorbereitet 
bereits an einer Kirche fungirt. —E chara- 
cter indelebilis der Geh. Würde hängt bie Ber 
A Hung ——— melde be 
tändig zu tragen refp. zu erneuern; 
theit H für die Ben Seneeiin ©: * 


nl Bi 


3 


weiterhin Brivation zur je, für die 
ficiaten minorum ordinum den Berluft der äuke 
XIIL |ven Vorrechte des — (privilegiam fori uns 


canonis). Die T. wird erteilt von ben Bif I 

Er zen ven, —S— — 
— 4 Soneit zu Rica 787), enblich non von F 
ſonders dazu committirten Arien, Rah vom 

Tridentinum ift bie Bebingung ber Empfang 
gem (nit vor dem 7. Lebensjahre — 
neni ze Ani — * — des Glaubens und 
ie im Leſen und Schreiben , außerdem 
— itſchluß dereinſt in den geiftlic Stand zu 
ven wobei es jedoch aud) dem Biſchof wahr: 
feinlid) fein muß, daß der Entſchluß zur Aus 
Beftimmungen tre · 


— — aber den Plan ald inopportun fallen führung kommen wirb. Diefe 
ließ). Als Theolog war er ebenio ud) | ten in Gegenſatz zu ber älteren Unfitte, die Oblati 
feine Rangelberepjamteit, wie als Bol, Mo: | fon in Ver erfin Rinderet su tonſuriren, wohes 


raliſt (Gajuift) und jet. Ex ftarb 14. t. 
1596 und liegt in ©. 04: — ade 
2. ſchrieb eine Anzahl Commentare zu Schriften 
des Ariftoteles, . yulamın anımen erſch — 1598, und: 
In sacrosanct. Evang. Commentari cum 
annotat., Rom 1588; Instructio sacerdotum de 
septem peccatis mortalibus, Rom 1601 (u. ö,, 
als Summa casuum conseientiae); Commentarüi 
Kur XII Pie, ita sacrosanoti Jesu Christi Evan- 
ucam, Rom 1600; Comment. et an- 
ie, in in Kpistolam b. Pauli ad Romanos, Lyon 
pleuumen ı mit Sormones XV in Psalmum 
ie et X ao duo in ejusdem Epistolae loca 
tractatus). Seine Enarratio in Summam theo- 
logiae 8. Thomae Aqninatis hat neuerdings Pas 


n. (ter im weltlichen Stande, ja vet 


es tam, daß eine Menge tonfurirter —— — pe 
unb babei bie cleritaien Vorrechte genoffen. = 
‚Det und Zeit ber Grifeilung — x. ‚etapen 
beftimmten Vorſchriften/ nur muß ber zu Tonfe- 
rirende mit ſchwarzem Rod, eine mende Kerze 
in ber Hand ber Carimonie beiwohnen. Jr ber 
Regel wird bie T. mit ben niebern Weihen er 
theilt. Ob die T. ald bejonderer Ordo, ‚ober nur 
ala Vorbereitung auf ben Supfan 

au betrachten fei, ift ftrei 

8 verſchiedene Formen ber 
(fogenannt, weil Betrug fie 
‚ober fie ihm gewaltſam beigel 
bie röm. 7., beftehend im 





en 
icht fein he Yon) oder 
des gangen 





ria in Rom aus dem Manujcript ebirt (1869 f., 
Nom und Leipzig, 4 Vbe.). Auch bei der Bul- 


‚gauptes, jo daß rings nur ein Kranz von Haaren 
Nehen bleibt; gegenwärtig nur bei dem Papft und 


Topas 
während bie andern Gleriter 
auf dem Kl eine ——— tragen, 


melde mit :abe ber Weihe und 
Würde fich —— (jo don im 13. Jahrh.); 
bi Var ife t. Simonis 


a die tonsurs 
), bie ſchotti ee = 
monbförmigen Sg Scheren 
Heuss dem 2, ben Fr 


a. ee " 
des Königs “ u 
jaiz qui onders 
= Eier — 9 ie ensure Pauli, | Aus| 
riechiſchorientaliſche {mr Beziehung auf 
En 21, 24. 26 fo genannt), beftehend im mir 


R — an br Dora r 
e en omaffin, v. 
2. Aiehol 1,2 0.07.48: Binte, De tonsura 






Zeps. ©. 3 
Zerganer Artikel. Kaifer Karl V. Hatte von 
Bologna aus unter dem 21. Jan. 1580 die beuts 
kim Reipäftände zu einem Reichstag eingeladen, 
auf welchem die Religiondwirren beis aelegt werden 
follten. Jeder Reihäftand follte daher „jein Gut- 
Sam Ani — ba 
wi au 
Deutfi Schrift ſtellen un 16 fr 
ante. 
der Metänbige von rg 
Theologen: Luther, ahthon, Bugenhagen 
und Jonas am 14. März, bis zum 20. März (alfo 
binnen6 ) „alle bie Artitel, barum fich anges 
geigter Biieipalt, und aud in 
anderen Außerlihen Brauchen und Ceremonien 
erhält,“ ius A und 2m in feiner 
Refidenz Die Genannten 
(unter denen — er Fer pi äter an den Con: 
ferengen ber Gollegen Thei ven tonnte) führ- 
ten — — — ihnen —* Arbeit aus, 
entwarfen in Wi —— u ea 96 asignikten 
beftehendes e& di 


Kurfürften in en Sie ee nd. A.“ 

eibt. Daſſelbe bildet die runblage — weiten 
Us der her von Melanchthon außgearber 

teten Augsb. f. (wie_bie 

bie Sie Brundinge Dad € des Ka 


—X mon mit den Ein 
Kr wurden) hat R. €. 
dio zu 
Austunden! ur des Reichstags zu Augs · 
—— 
XXVI, Vgl. Köllner, Sym⸗ 
ie, Kird A ml mung 1687, 5 Salz 
Gi » Zörtler, 
Die X —— Seal 1870, 8.9. — 


aut auer Cont 
* — Lihtenberger Verſamm⸗ 


berg 
der kur 6 teit br. 1576 
fteit ben a en runde & der Kir⸗ 
—&F ichte Kurſachſens nach der Reformation 
Bis dahin hatte in ihr Relanchthons Cor- 
—8 doctrinae Misnicum ſymboliſche Autorität. 
In Lichtenberg aber jagte fi die kurſächſiſche 





se 


derſelben bilden). 
—— nem 

{n 
örſtmann 1830 im Staatd- 


1583 


pwabadher Art. | burg 12. 


mar aufgefunden und in feinem | Geich. 


©. |über bie Beziehung der Wittenberger und 


Torgauer Confeſſion 


I Kirche von dem Som. Misn. und von ber biöhe- 

|zigen Autorität Melandt5ond Io und pi te 

die Sahne des ſtrengen Luiherthums auf. 

ſollie nur Quther, bie Augustana >invariata« *. 
gelten und an Stelle des Meland: 


en nen doctr. foßte ein äght lutherifches 
thoni lot jo! 
eberhaupe| Corp, docte. Sefaffen und Gpmbelifet meh 


| Auf den Antrag der Lichtenberger Berfammlung 

berief daher der Kurf. Auguft ben Tübinger Kanz⸗ 

Ifer u uch Andred nah Ber jahfen, der Jofort die 

ber Arbeit übernahm. Nach mannig- 

Kan: Beratung jen wurbe biejelbe im Mai 1576 

In are ech, It. te I hauptfägticften mie 
jelben 


ber Superinten! 
En Stadt Braunfgmeig — Chemnitz, der — 


der Prof. der Theol, Chyträuß, der Sensralfuner: 
’: |intendent Andreas Musculus und der Prof. 
nen: | ftoph Körner aus Frankfurt a. d. Ober. Die 
arbeiten , aus welchen das neue Corp. doctr. von 
Bm in 19 Sen eu ‚geftellt wurbe, waren bie 
(i ih von Ehemnig und Chyträus vers 
er hir aa iſche Goncorbie und bie 
ver — vr be —X — 
g gemadt wur! 0 nd bad 
„zorgauer Bud“ db. 5. bie vorlette Textesrecen⸗ 
fion der Soncorbienformel, welche nun in zahlrei⸗ 
hen Abihriften allen evangelifhen u 
Reise zur Prufung und Genehmigung 3: not 
wurden. Die infolge beffen nad) Dresden einge: 
fandten „Genfuren“ veranlaßten ſodann eine noch · 
u | malige Weberarbeitung des Buches im Kloſter 
Bergen (1677), wo der Xegt ber Goncorbienfor- 
mel befinitio jeftgeftellt warb. he e, Sei. 
— — — — J. (auch 
ſen Proteft, 8. II) Marb. — * 
Der Text der Besilgen, Soncorbienforme ja 
licpen mit dem Text des T. 8.3, Marb. 1857. 
Ein älterer Ale) Anz des T. 8.8 von 
Sem, Halle, 1760. Balthafars Hiftorie bes 
Zorg. Bus) uhes, 6 Stüde, Greifäm. und Leipzig 
1741—1744 “ veraltet. 

Bund heißt dad Schutz · und Trug: 
bünbnil Fr der Landgraf Philipp von Selen 
mit dem Kuı johann von Sachen „zu Schuß 
und Rettung der Unfern” gegen bie mem und dem 
em |, Broteftantismus von bem Kaiſer drohenden Ge: 
fahren gegen Enbe Jebr. 1626 in Gotha: verab- 
[Se Denise fetfen in Bag 

oß. Demfelben jen ſig hernad) in Magde- 

. Jun: die Saat bie, Ernit und Stanz 

von Braunfchweig«süneh Aurich vondrdien: 

burg, Fürft Wolf von —* und die Grafen an 
Bansfeld, fpäter aud Magdeburg und He 

Albrecht von ‚Pesuben an. gl. Rante, Di ie 

im Le ter d. 63 I, &. 350; Giefeler, 


Kirchengeſch 
Zorgauer —— Torgauer Artikel, 
Aus der 1674 i & — 53* ich my mpferibs — 
vorgetretenen Schrii is perspicus 
en un — ben Ergebnif Inder 
ipzte 
Profefioren angeftellten Unterfudung hatte 
Kür, Auguft von Sachſen die ihn mit Iezung 
erfüllenbelleber; eugung gemonnen,baß a In feinem 
Senne —* eigene “ (in Wahr: 
„Bhilippiiten”‘) gäbe, mei ‚geringeres 
HR bie Bejeitigung der „reinen Lehre —X 
und die Ueberfüßrung der. Landeslirche in den 
Jrrſai des GCalvinismus intenbirten. — Benz 











Torquemaba 


bilditigen wurden daher fofort verhaftet, und gur 
—— der Kicdhe und des Lanbes wurden 
gau auf den 24. Auguſt 1674 
Stände riethen dem Kurfüriten Ga Rai), . 
hernorragenderen unter den zuverläffigen Theolo« 
jen naı au fommen und durch dieſe ein Be: 
jenniniß auffegen zu laſſen, weiches ald Zeugniß 
für die wahre Lehre Luthers, Melanchthons, der 
Augsb. Conf. unb bes Corpus doctrinse Melanch⸗ 
thons () gelten follte. Der Antrag der Stände 
wurbe aı Ajofort ausgeführt und demgemäß von 
den nad, Tor; Bi einberufenen Theologen eine 
Declaration, Die „Torgauer Artikel,“ aufgefegt, | 185 
welde bewies, welche Unklarheit und Verwirrung 
in ben Köpfen ihrer Berfafler herrſchte. Die Sons 
feifion follte ächt ee fein und enthielt doch 
eine ganze Anzahl —F 
Die Ubiquitätslehre insbeſondere war in ihr vers 
fen. Alle, die im Berndt der Kegerei ftanden, 
nur ben übrigens zur Unterzeichnung der Torgauer 
Artikel gewaltſam angehalten; die Renitenten 
murben deö Landes verwiejen. Die Serricheft des 
Melanchthonianismus war daher in Rurfadfen|+ 
feitdem gebrochen, — wennſchon Melanchttzons 
Corp. doett. noch immer (bis 1576) in öffentlicher 
Geltung war. Gedrudt wurden bie Torgauer Ars 
titel unter dem Titel: »Confessio paucis artica- 
lis complectens summam doctrinae de vera 
prassenkia ‚corporis et sanguinis Christi in coena 


'ominica« etc-, Viteb. 1574; und — „Rurz | Hubert 
tal beö |in der Verwandtſcha 
Tode Gottfrie‘ 


Belenninis und Artikel vom h. Aben! 
Leibs und Blut Chrifti” ıc., Wittenb. 1574. — 
Bol. Heppe, Geld. des Deutfcen Bı . 8. IL 
©. 416—445. Calinich, De conventu anno 1574 
Torgae habito deque artienlis ibi propos. diss., 
Semi. 1873. 

a ernnemade, Johannes. S. Johannes von 


Hl —— ne, —— — 
niſche inquif auf dem je 
„a Toledo — Dendogas Pr | 


villa (fpäter Toledo) X der @inführung. 


eined Glaubenstribunal3, wenngleich nicht ohne 
Widerſpruch der Stände, angenommen war, fegten 
Ferbinanb und abela (welche feht wohl erfanns 
eine wie treffliche Hanbhabe für ven ‚iefticen 
Fre ihnen dieſes Gericht gemäl 
welche von Sigtus IV. das Recht zur Ein« und 
Abjegung der Inquifitoren und zum Einziehen ber 
Güter der Verurtheilten erlangten) zunäcjit 1480 
zwei Inquifitoren ein, meide gu —** ihre blu⸗ 
tige Thatigkeit begannen. 1485 ſchien es gmed- 
mäßiger, bie höchſte inquifitoriſche men in ine 
‚Hand zu legen, und bazu erfah man T. 
des Dominikanerflofters zum h. Kreuz in ı Segovic 
Der Papft machte zwar ar onfange © mie eiten 
, ber inbe 3 mia jetsft 
erſchien, ſondeen einen ne jendete. 
gab endlich, nad) und beftätigte — 17.08. 
488 T. in feiner Würde, untergab ihm bie ger 
fammte fpanif Nonarie und erteilte ihm die 
an, die auiftionsrichter ein» und abzu · 
fren. Ferdinand gab ihm einen Inquifitiondrath 


von Theologen und Juriften zur Seite, deren Rath | Reapel 


ex in geiftligen en 8 te, während 
ein — — em — 


—— gebunden war. Er entwarf jegt |ten bie Par 


Die Statuten ber Inguifition und richtete 4 Jnqui- 


1584 


ſchen Stände zu einem Land nad zu das konigl. 
nf mbtag 


{ch unlutheriſcher Süße! |ther 


Toskana 


ur | iomateißunate gu Sevile, Gorbova,, Jan und 
ill Real (fpäter Tolebo) ein. Sein Bert ® 
—— ——— 
ie | Juden nur gi 
Auswanderung (100,000 wanderten auß) ließ uab 
die Stellung jelben Alternative an bie Mauren 
FR un eroberten Granada. Als er 1498 fein 
nieberlegte, hatte man 8800 Menfden leben; 
dig, 6500 im Bilbe verbrannt, 90,000 mit ver 
chiedenen Strafen belegt (Slorente, erit, 
‚de Inquis. de 1Eapngne. a 
von Hd, Omtind 1820 ff., 
Sofa, Der Garbinat Zimened, TUb. 2. 


Zeiten italien. Großhergogthum, ein Theil 
bes —e—— Tyrri Tuscien), gehürte 
bis 476 zum weſtrom den 
, ben Longobachen 


A 





Markgrafen regiert, von denen ber 

berich L ala — (oder — ſeit 914) zum Zeit 

Woalberts IL. de Reichen (690-917) ımb des 

Leteren Sohn Wibo oder Guido (vermäßlt 224; 
9) ala Gatte ber Rarozia in ber ae hie nd 


Beat Sal ff unumfocht I inRom a2 * 
te un 
fü ivathete Daun 


A. Marxozia; Pornokratie); ne 
an ‚su von Stalien, ber erſt nach einander 
Lambert (930 von ihm geblenket) 


— jo (996 eingefextert) und bann feinen Sega 
M Maı Ya fen einfehte. de 
:bB deB Bären: vom, leber-Go: 
gen an feine Stieftor false ya berühmte Sack 
geiin Mathilde (f. d. A), die Gerunden Gregora 
Gr. Em) beren Tode ihr ©: 
va Set n Streited eisen Rallern und 
(feit 1116); zu Ende ging derf 
ke mit dem Abſchluß bed Goncor! ‚zoifcen 
—— —* Kaiſer * L 
hon feit bem jahrh. waren durch —5 
Ft rivilegien bie Städte zu ziemliger Macht und 
BRAND, teit gelangt" unb bie letztere wurde 
Immer gröf en nad) dem Tode ve Mathe 
It eig] abhäng- 
— | deutſchen Ktaiſern eine immer 
[pwäi vor allem feit Wetf VIL 
169 feinen gangen Befig an Friedrich I. Barde- 
voffa verkaufte le und damit dad Verhät des 
Bande zum Kaiſer ein birecte® wurde. Lucca, 
ii Siena bildeten mächtige Gemeins 


fen und Ghibellinen austeifte, und 
es wieber bie fatale Rathilbeihe Erbſcaft, 
den Papft mit ben norditalieniſchen Städten ; 
fammenbanb zum @egenfae gegen ben 
(Snnosmp 1 1 und ber 1 der toßlaniiche Gtäbtebunb 
J U. ver —ES Städtebunb und 
Kampf zwiſchen Guelfen und @hibellinen, 1206 
Ka — 
tarld von Anjou but 
ee 
nn und feit Mt 5 an befien Sohn Karl von 
Hi cn abe; len en El or 
el 
den bie Barteitämpfe a weite. 2 


sn 


[13 


angebend war in es Zeit ſchon Florenz, ber 


Toslama 


derGuelſen, geworben; hier ſpalteten ſich 

und Weiße; mitber‘ vertreibung 

mußte aud) Dantefeinem Vaterlandẽ 

Tehren —8 — Seit 1870 verint⸗ 

‚fogar, die übrigen Städtz unter feine Bots | al 

zu bringen, wenngleich biefer Verſuch 

een ke (ebenjo wie ber anderer außmärtiger 

feiterte. Etoad ruhiger wurden bie Zur 

wel 15. Salh- in weldjem zu Pija (f.d. * 
42824, Florenz ([.d. 


Gerame) 1406.89 N großen Spno —— — 
lam die Mebiceeri feld 


biefe in 


Fear) st 1488—89 
ı wurben. Damm 


1585 


Toflanus 


gen wie berienigen bes folgenden Concordates |. 
ei Meer und te, 8.:2eg. V, 869 f.), wenn 
aud) in befpränttem Umfange. Schon 1785 war 
freilic mon = nur vorübergehend) in T. zu 
ſtrafe — joben (f. d. 9.). 

Sin weite Fi März 1848, in der liberas 
len era, abgefälofjen, conflatirte aufs Neue die 
Abhängigkeit der Kirche vom Stoate in bürgerlie 
der Hinfiht, aber diegeiftliche Ractiphäre wurde 
doch beträchtlich erweitert, bie Kirche in Dingen 
von rein kirchlicher Ratur faft unabhängig geftellt 
(freier Verlehr mit Rom, Aufhebung ded Blacet 


ji 1484 (nach ben Sie) zu Florenz , weiche fir geifiliche Erlaffe, Feeigebung der kirchlichen 
die BI bed Humanismus und | Diäciplinargemalt, Cenſur über religiöfe Bücher, 
ber florentinifi une seitigte, zu Ende bed |freie Diepofition ber Biihöfe über bie Geiftlis 
Jah. von der zepublit. Partei —— und |hen, auögenommen bie Angabe der Namen bei 
srgehenb —— De tie Savonarolas | Anftelung von Ausländern, ufherung arm 

X) eriegt, na. jeftauration 1512—27 | chen Schuped für: —5* — 
KR — — endlich Kaiſer Karl V. |tung der Religion xx. eilich DIN den —— 

hen unter — ichtöbarteit (bei 


1681 ben Alerander Medici zum erblichen 
von Florenz ernannte, welchen Titel Bapl — 
1669 in den — a —— 1675 | mei 
vom Balier bet og feit dem Beginn 
— en —XR und Landerge · 
Ya 1406, efinitiv 1509; Siena 
der napolemihhen 
fpan. pet hen 1847 Lucca). Dad 
Röndsweien Hatte in den un] eldollen 
de bis zur Reformation auch in®, eine große 
ng erlangt. Im Gebiete von T. fpeziell 
Belombrofa und Gamalboli, Ietteres noch 
Kin ale gefughter Berta etöort. Und Die Refor« 


"Einen eu0, (ra9 De Dioßn 
men an (rar ol 
ame verein jen) nur vorher 


— —— als nach dem 
KH Johann Gafto (} 1737), 
ber Herzog 3 Stephan von Lothringen (dev 
— Kater Granp L) auf Grund des Zone: 
Friedens vom 8. Detober 1785 T. in Bi 
—& men und meiterhin Z- zur Öfterreich. 
hatte, tamen mit dem ae 

* — Hera 


:opolb I. een dem fpäteren Rai» |tur 

jenofien feines 

Bruders — Kir — neh ingd von Alft. 
‚von 


rar Inn, ae 2 Bbe.) ) ne antiulttos 


‚Beftrebungen Reife gebiehen 
und een — 
r Grab fanden, hat doch bie napoleoniſche 

.. Tam 1800 an 1807 —S —* 
er der Generalftctti —Aã von Napoleons 
— Euſe) — orgefunden 

anderes hinzugefügt, ke; noch — Concors 
»at von 1815, nad ber Refauration (1814), übers 
vauerte ; blieb auf ‚,, ebenfo | breitung 
re (feit 1782) und Gericht des 
vapfili Nuntius; die Pfarrer erhielten ein 
efteß fommen, die Ernennung ber Bilhöfe 
mb Dom Tag in der Hand des Grob ringe [Das 
ınd die Regierung übte dad edyt bed 
us. Die — weiche den Diöcefanbifchd] 
semorfen worden, akt bi bie napoleoniiche Zeit 


sieben I — Fr bezugl. 8, ae 


Behandlung), und au in Eheſachen die 
weltliche Ei über die —— 
ber Außfprüce bed get Gerigjteß zu er-fpeiden. 
Die Revolution inhibirte vorübergehend dies Gon- 
eorbat, aber bie tauration ermeuerte es 19, 

ini 1851 (mit ganz geringen Mobificationen). 
chlimmer war, daß der Geift der Reftauration 
die Geiftligfeit zu weiteftgehenber —ã 
dieſer Beftimmengenermukkigte (dev Fall Madiat, 
1b. 3). Ueber daS Iegtere Concordat ogl. die 
Berl. A.R. 3. 1851, Neo. 57. 60. Inden Jahren 
Bam — dann bie —S —* in 
fommt:Stalien vollzogen. Die 
nifation je in T. 4 Exzbiöthlimer — 
Zucca, Piſa, Siena) und 13 Biäthfimer — 
fen (Gielote, Piſtoja mit Prato, S. Miniato, 
Borgo S. Sepolcro, Colle, an, Bolterra, 
Montepulciano, Modigliano, — Livorno, cin, 
Bontremoli , — Chiuft mit Piacenze, Gortona, 
je: | Srofjeto, Mafia Raritima, ke Sovana; 
Lucca hatte num noch dad mo! ans 
—e unter fi). # gi er der Litera« 
der Papft und Kichengeihichte im Allgemeis 
nen und fpeciell yellems: Galluzzi, Storia del 
Gran-Ducato di T. sotto il Governo dei Medici, 
For. 1781. 1880 (Aus;. von ans, 
1784 f.); Pignotti, Storia della Bifa 1818, 
10 1000, ($ioveng 1828, 6 Bbe.); Jobi, Storia ci- 
nie 7 jella T. dal 1738 al 1848, lovenz 1858, 
— 


Teffanns, 1) der Reformator von Römpelgard 
nen, Torf) —— 
‚en, ſtudirie un: jorge ſeines Oheims 
—æ—— Kanonikus, ju Köln, Baſel, Paris 
and Rom am und wurde durch Faber Stapulenfismit 
der evangel. Lehre befannt. Als Chorherr zu Dee 

predigte er in evanı F em Sinne, mußte fluch⸗ 
ten und trat in Bo] jen zur Reformation (in 
teformirter arm dann lehrie er zur Ver ⸗ 
nk) zusid, m wurde 

und —& eine 


Mr ei lang eingelerlert (zu 

— er Prediger targeretbe von Alen ⸗ 
2 kam wieber —* pe 1585 in 
wurtembergiſche Mömpelgarb — ges 
wi) ir N per Dueofärung rung ber Ri n beru ⸗ 
bergiſche —E ver 
— ber 1589 Superintendent geworden. 
is er 1846 auß Bafel „aueüdberufen mar (Kies 
chenoͤrdnung X.8: L’ordre, que Pon tient en l' 


Toulouſe 1586 Toulouſe 
— —— — ——— 
a — — —SE —A ch Solms om for 


ve Ver, geb. 1541 zu Römpelard, warb nad 
Bollenbung feiner Stubten zu Bafel und Tübin- 
gen calointftifejer Prediger zu Orleans (1562), 


von wo er erjt 1569 durch Sortetumlte (da er| bung 548 


feinen calviniſtiſchen Stanbpuntt nicht aufgeben 
weite, zerſchlug ſich feine Anftellung in Mömpels 


, wohin er geflüchtet) Fische um — von dem ng ae 


Ser Il der Bartholomäi macht grreißt mu 
— feiner Rücktehr um tjelten ® tale 
ontargis bei 


üchtig wurde. Er verbarg B, zu 
[er fammt feiner — —— ws 
Heidelberg, wo er erft Prebiger 
dann (nachdem er, duch bie 
unter Zubwig vertrieben, eine etanbr Sa 
zu Neuftabt Gemirti) als Superint 1586l; 
Beofeflor ie Grynäus) angeftelt warb; 100% 
ger rieb ——— zum * zT, a) 
itchenväter (Synopsis de va 
Obere theologica, Hanau 1804. ka 8) Paul, 
Sohn be3 Bor. und fein Biograph (Heibeld. 1608), 
feit 1600 franzöſtſcher Prediger in Frankenthal, 
1608 Kirchenrath zu Selbetben von da durch 
Krieg vertrieben, ftarb als Weediger zu mu 
1629. Er ut 15 un ‚Dorteedt 1618 alß ftrenger 
Vräbeftinatian Hauptwert: Luthers 
Sißel mit Anmert, — No Bgl. La France 
protestante IX. 
Zoulouſe (Tolosa), Erzbistfum in Frankreich. 
Sin Hauptfig ber — jen, ward nach ber Er⸗ 
durch bie Römer de Stabt X. urbslibera 
wi lpuntt von Gallia Narbonensis, dann 
ge fe ie den Cimbern und Teutonen, fpäter den 
fen und Weftgothen, endlich Splobwig in 


die Hänbe, ber fie zu einem Grafenfige machte. 
Die Grafen von T. erlaı mit der Zeit politi- | Si 
fche Sebftänbigfeit umb befaßen Bald einen grö- 


Seren, balb einen geringeren Theil der angrängens 
ben ben Säinbercompleze, am meiften unter ben beiben 
Rusunfabren Raimund IV. (Begleiter Gottfrieds 
non Bouillon, + 1105 bei Tripolis)und Bertrand, 
dem Sohne Raimunbs (Graf von Tripolis feit 
1109; + 1112). Aud) beflen Vetter und Nadfol: 
ger JIordanus 30g 1146 nad) Baläftina (+ dafelbft 
1148 an Gift). Die Hartnädigften Feinde, weige 
beftänbig ihre Hand nad) T. audftredten, waren 
die Herzöge von Aquitanien; ebendiefelben be« 
günftigten ſchon unter Jorbanuß heimlid) bie As 
bigenfer (ſ. d. A.), die in T. ihren Hauptfig ge 
warnen und, nad ben Berfolgungen unter Ral⸗ 
mund V.,an Raiınund VI. berißnen, empört über 
bie breiften Eingriffe Roms und einer Kegeroer: | Rreu 
folger in fein eu IL), Vor» 
fchub Leiftete, einen ®e fanden. Es gab 
in biefer geit —æãE mehr Abigenfer ais Ka- 
tholifen in Z., unb jelbft ein großer Theil de& 
Adels zählte Ag! nen. Als das Kreuzheer 1208 
anrüdte, mußte Raimund ſich unterwerfen, da ihn 
Innocenz III. vorher mit dem Banne befegt hatte, 
und mußte ſich Dem Kreuzheere anſchließen. Aber er 
tonnte bie empörenbe Behandlung, bie ihm zu 
Theil warb, nicht verſchmerzen und blieb wiber- 
fpenftig, worauf er abermald dem Banne verfiel 
und feine Länder an ben furchtbaren Simon von 
Montfort verlor. Zwar gelang ihm (} 1222) unb 
feinem Sohne Raimund VII. die Wiebererobers 
ung, aber Simons Sohn Amalrich trat feine Ans 





Ha dem Be 


pfer — den — auf der 
Ber 


res, mit Er it er 

—E —— au in ben 

Sen ee 

Gefuperius) nollenbet murbe, inte Diem Ichte 

Bigtlontius und Sulpitius Severus er d. — 

im Sprengel; der ee 

ihr in Verbindung mit dem 

Bee 
al 

braten bie ©: een —A— die —E 


ER 
eraclian (c.829) wirdum: 
ter viſchof Samuel (Salomon?) zu T-eine Sm 
ode — halten, deren Acten ren jangen, 
ebenfo bie einer 2. (883) unter 
welcher die —— — ı Jus 
—— b I. —R—— 
c. unter im 
weiche q berei Beihläffe fahte. Eine 4 
fand unter Bi Anoı 
ſtes Bichor I 
— —— —— forhern 
agerei der —9 
das Gölibat, machen für den —— berordines 
ein beftimmtes Alter A Bedingung (25 für Ya 
Diacon, 3 re für ben Presbyter) und be⸗ 
drohen ben manng mit Repern und Egcommun: 
ge el 1009) yafce Quge vun Gagny ea 
ger (fett 1059) präf von w einer 
5. Synobe; biefe wie bie von 1068, won 1079 
(auf der de Diepräfbicke), von 1090 (Streit 
wegen Einfüß: jemeinfamen Lebens ber 
Kanoniter Da alla farn) ohne olgemeinee 
BE rn al u 
1 , dem eigentlichen: er 
hanniterordens (f. d. 9. und Ritterorben, geifti.), 
dem Gönner Roberts von Arbrifiel (ſ. d. — 
1118 ein a Eoneil 
Beumg 8 egen die Madren plante. Auf Im 
Soncil von in, welchem Bapft Galigt IL. yrär 
fibirte, galt es Kirchliche Güter vor den Gingrif- 
fen ber Laien fierzuftellen, ber Simonie zu weis 
ven, die Stufenfolge der en —— Würden 
zu orbnen, bem Rüdtritt d 
lichen Stand ent jegenzuireten, in der Ph bes 
Erbrecht auszufhliegen, Freie vor Sclawerei u 
ſchutzen, beſonders aber Maſ 


— 


bnehmende 
— ine Sim De IL, —SE 
Mi —— — ——— 


für Alegander III. a Bictor IV., ee 3 
communicirt warb. anfang bes 13 
bat Fulco von Mai ie (6i6 1291) der 





Toulouſe 


Stuhl inne, einſt Zroubabour, ſpater auch auch geifiti 
her Dichter, bie vehte Hand Simons von Mont: 
fort. ihm fanden die Synoben von 1219 und 
1229 ftatt, von denen jene ein interefiantes Ber- 
ae ber zu feiemnden kirchlichen je und 


— 
jen, giebt, biefe emBorjih Gr: 
re Inquifition —Se 
namentlich Ya 0 Vennglaionoperfahten forgiar 
tig ausbildet und einſcharft, außerdem ben Veſit 
von Bibeln für Laien nteefogt unb dazu Er 
Beltimmungen [et erneuert. Fulco 
wohnte dem Lateranconcil X Innocen III. 
bei und verlor durch bed Grafen Raimund Sinn 
vorübergehend feinen Sig. Gin ebenfo ei 
—E wie er, war fein Nachfolger, 
minicanerproꝛ engel Raimund IV. be Zelgaı 
Fu 1279). 1296—87 war ber von Johann 
ne Ludwig von Sieilten, ber auf den ron | jun 
hatte und Franzislaner geworben mar, 
Som zn, erſt 28 Sa alt, „ 
iöle, wo er geboren, an feinem 
* iguſt. Bald darauf verwandelte Johann 
in Auignon, % ‚mein Gegbistum (1317), — 
Commignes wurde erſter Erzbiſc 
(Sonde 166: ohne Bebentung); feit 1327 — 
Dinal, sefignirte er auf feine erzl höflihe Würde, 
Ma en abet 
ter Johann IL:von 8, 
Senn 8 som FH ıgueville, ——* Peer FA Ki 
Würde antrat un! auch no⸗ 
das Bisthum es dazubeſaß, wurde bad Me⸗ 
—— ſaculariſirt. Jetzt tauchte der 
ſtantismus —— auf, beſchützt von 
jean a aa Spatilon Corn (ie 
ie t il 
— ein cn Sen ten pl 


* — et jabella d’ Hautenille 

uni 

—— Waren ind genbifchof Anton 

55 —e— re durch. Unter dieſen Umftäne |aı 
evangeliice Age Behreglen feige Aus⸗ 


men inac (jeit 1562), at 


am Diutigem Raupte fi Ligue; Eng⸗ 
Sädfean 


, zugleich Erzbiſchof 
von Rarbonne und Z., wurde and — 
Synode zu ur! jun 
schläfle bes Zellen entſpre⸗ —— — 
lung der Berhältniffe. Er legte 1614 ſeine Wir 
nieder und eB folgte buch Richelieus Einfluß ber 
Garbinal Rogaret de Lavalette, ein Soldat, der 
1639 auf dem tfelde von Rivoli endete; 
Rondal, der Bearbeiter bes Eufebius, und 
mite: eieig 6 amtnd, Berlier Rae 
miter er Kangel⸗ 
tebner, feit 1797 ham Babınia be Balbla ac 
(Smode 1728), der 1789 nad ‚bonne gus; 
jeit 1763 der auß der Geſchichte der Revolution 
belannte Zomönie be Brienne,jeit 1789 zu Send, 
welcher Diet Eiche far — ion 
Ieiftete, Die legte Synobe fand 10.—19. Sept. 
1860 ftatt, unter Paul David —2 — 
sdo i), — eine Brovinzialignode, weige 
Styl der fpäteren Encyelica gegen den Geif 
Neuzeit polentifirte. Dal. Acta concilii pro‘ 
Tolosanae, 1851 (und af pie —— 


1587 


jemter | 5 in Weg] 





’ IV. und jpäter | form. 





ZTournemine 


ältere Concilien, deren Acten bei Harbuin und 
Manfi). Dem Erzbisthum unterftanden einft als 
Suffraganbisthiimer (bis 1802): Zanaur, Lombeg, 
Nirepoig, Ries, St. Bapoul, Rontauban, Pamiers, 
Garcofie tered fpäter), wovon jett bie erfteren 
gelommen find. DieUniverfität (an 
der z. 8. Johann XXII., Benedict XIL, Innocenz 
VL, Urban V. ftubirt Batten) if 1229 2 folge je eines 
— — 8 
ca von eich und im Inteveffe‘ Impfun; 
Beh Aa dal aan Di Sie Fand eine 
jobe , ftanb aber beftänbig auf gefpanntem 
Ir mit den Wätern der Stadt. Die Studenten 
‚hmen c. 1400 für Benbict XII. und den von 
ee |diefem ernannten — ee Biſchof Vitalis), 
fowie fpäter fiir bie tet. Die Unis 
ir | verfität Bat bie —— — und hat jett 
nn 
t, eine fen 
äne für Literatur (für 8 Departements beftimmt). 
Kuber dem erzbiihöfl. Seminar hat der Sprengel 
2 ircht. Bildungsanftalten zu Esquille und 
onen, Drben hatten | fd vietfag in T. anger 
Benebictiner, ber von aur, 
im 13. Jahrh. Dominikaner, Franziskaner, Vern⸗ 
hardiner, im 14. — —— und Dominilane⸗ 
Annen, im 16 chillen und Garthäufer, im 17. 
Eormeliter und Theatiner u. a. Gegenwärtig bes 
ftehen beſonders zahlreiche weibliche Orden und 
Congregationen. Bon ben Kirchen in T. ift dies 
jenige des 5. Saturnin (S. Sernin) von großartiger 
ht (feit 1860 0 ae), mit vielen Reliquien 
(nicht weniger 6 Apoftelleiber !); von Interefie 
duch Et turen ift die Jeſuitenkirche. x 
Aue (ei 1864 ai iR unbe! 
(bier ber Zeib des 5. Thomas von Aquin; bie Ei 
Be Ge SE Mean 
, tft je e). Zu‘ aug ein tes 
tum, fonwie ein auniie ed ——5— 
Die Fra j. bei Weber u. Welte, N.:Ler. XI, 100; 
jerdem: Bertrand, De Telosanorum gestis, 
Eon. 1615; Roguier ‚Hist. Tolosaine, Tout. 1612; 
IC. GM Detinge, Hiftor. Archiv, Karlör. 1841, Ar. 


Zenrnely, Honore, geb. 28. Aug. 1658 zu An ⸗ 
tibes (Provence), von bäurifcher hun, Durch 
feinen Obeim, einen ®ı S. Germain 
P’Augerroiß, norgebifdet, ftul Te er ij Paris, ward 
1686 Doctor der Sorbonne, 1688 Prof. zu Douay, 
1692 Lehrer an der Sorbonne; feit 1716 in liter 
rariſcher Muße lebend. Kurz zuvor: durch einen 
Schlaganfall erblinvet, Rarb er 26. Dec. 1729. 
Er war Ranonikus an der Schloßlapelle und Titus 
larabt. Er ſchrieb in gutem Latein einen Cursus 
Theologiae in 16 Bhn. (Paris; Benebig) und 
a or 
(1126-80, mysterio trinitatis, De 
—E woero ie folgenden 5 bie Bien 
mente im Einzelnen behanbelnd; eine 
erſchien 1733 von anderer Hand). Bekannt ift 
als ‚Gegner der Janfeniften. Bol. Bebler, —* 


ine, Rens Pal geleärker Jefuit, 
we 26. Apr. 1661 zu Rennes, von abeliger Her 

ınft, trat 1880 in ben Drben, legte 16: Brofeß 
gmlab, lehrte Humaniors, dann Philoſophie, endlich 
der | Theofogie, warb 1701 nad) Paris berufen, um im 
ine | Auftrage bes dortigen Eollegiums bie IB: Ms- 
moires de Trevonzx zu ediren und farb, feit 1718 


E 








Tours 


Bibliothekar am Profehhaufe, 16. Mai 1739. Im 
Bezug auf feine Leiftungen eitel und jelbftgefällig, 
wird er fonft ala ein freundfiger und geräniger 
Gelehrter geſchildert. Seine zahlreichen Arbei 


dienen bejonber3 bem Bibelftubium (Bibl. Chronos | 


logie, Ethnologie 2e.) unb find meift in den M6- 
moires enthalten. Zn dies Gebietfältnamenttich 
feine Ausgabe der Gommentare des Menodius, 
mit gelehrtem Supplement (Bar. 1719,2 Bde.) und 
feine Tabulas chronologicae in der Bibel des du 
‚Hamel (1706). Anderes, wie bie Röfexions sur 

'Atb6isme; De la libert6 de sar la reli- 
genete. (ei Wicron, Möm. Krlkunb Spauffepi, 

iction. IV; bazu Biogr. univers, 8. v, 

Tours (Turones), bie alte. Hauptftabtber Turo- 
ned, welche Cäfar nad ihrer Groberung (im Kriege 
gegen Bercingetorjg) Cäjarobunum nannte, fpäter 
in ben Händen der Weftgothen, dann ber Franken 
(732 Schlacht Karl Martels von die Dauren) 
unter den Örafen von Blois, im 11. Jahrh. von 
Anjou, bald darauf von den Englänbern, im 18. 
Jahrh. wieder von Franzoſen in Befig genommen 
(durch Philipp Auguſt). Als erfterBiihof und Miſ⸗ 
fionar der Gegend gilt der h. Gatianus ober Catia ⸗ 
nuB, der Gefährte Saturnins (ſ. d. A.) im 8. Jahrh. 
(+ 304) genannt; ala 2. Sittoviuß (Mitte des 4. 
Jasıh.). Der 3.'ift Martin von T. (f. d. X), 
der berühmtefte von allen, bei deſſen Weihe zu 
T. das erfte Concil (371) gehalten wurbe. Uns 
ter Perpetuus (46191) fällt ein zweites (461) 
und brittes (465), jenes zur Einweil der Bar 
filica s. Martini (Beftimmungen ber Disciplin, 
3. B. daß Kleriker eine Wittwen beirathen und 


Fig nicht mit Ronnen einlaffen folfen, Cinfärfung | Gemal 


ber Reſidenzpflicht für die Geiftlihen und Be 
ſchrüntung der Bilhöfe auf ihre eigenen Sprengel) 
berufen, dieſes, von König Charibert —e— 
in 27 Canones friedliches Verhalten der Biſchöfe 
untereinander, Stellung ber Geiſtlichen über den 
Laien, Armenpflege, Einſchränkung der biſchöf⸗ 
figen Disciplinargewalt duch Mitwirlung der 
Geiftligen fowie des Syneidattenweens auf die 
Berwandtichaft, Ehelofigteit der Möndje-forbert, 
und fie} der heibnifchen Seien de3 Janudfeftes und 
der Stußlfeier Petri, der Aneignung von Kirchen⸗ 
gütern und der Simonie mwiberjegt. Bilchof Leo 
526 war ein tüchtiger Bildſchniher; Euphronius 
(656—573) hielt die 8. (667), der h. Gregor von 
7. (f.d.X.), der befannte Geichichtäfchreiber, die 4 
(581) Synode zu X. ab. Häufig finden dergleichen 
Synoden im 9. Jahrh. ftatt; jo die unter Jofeph I. 
(793-815) von 800 unb 818, von denen bie Ich 
tere durch ihre nötige Unterorbnun, unter den 
Raifer, welche fie zu Anfang und zu Enbe ber Al 
ten ausfpricht, harakteriftiidh ift. Rich in T., 
fondern in 
worden. Joſephs Racfolger Laıfdran ift der exfte, 
der als Metropolit fid Erzbiigof nennt. Herard, 
der bie Herarbichen Capitularien verfaßt, war 
856—71 Exzbifcpof; unter ihm Einfall ber Ror⸗ 
mannen, die beſonders fpäter unter Herbert, vor 
900, das Land verwüften. Robert I., defien Rad: 
folger (917— 931), ift ber Miebererbauer der nier 
bergebrannten Martinäliche. Ins 11. Jahıh. 
fallen die Synoden in Sachen Berengars (1050; 
1055, unter dem Vorfige von Hildebrand; f. d. I. 
Berengar); Arnulf (1023—52) und Bartholo: 
mäus I. (1052—68) waren bamal8 Erzbiſchofe. 
Eine andere Synode von 1060 zur Durchführung 
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Yard ift bie 819 gejekte abgehalten | © 





Tours 
der eluniacenfiſchen Diseiplin, mit ſehr firengen 
Beihlüfien, jält ebenfalls ter Barthoine 
— —— T von — 


wilchen 1077 unb 1096 gewahin warb megen feis 
mes Gtreites mit der bon Martin gegründeten 
Abtei Marmoutier (majus monasterium) excom⸗ 
municirt. Rad mehreren unwihtigeren Synoden 
folgt 1096 wieder eine bedeutſame Synode (Ber 
tung Philipps vom Banne und Beichläite bin- 
14 der Kreuzzüge; ft Urban II. tem en 
nad T. in biefer ). 1125—1184 ober 1156 
ſaß der Scholaftiter Hildebert von Mans (f..d. A) 
auf dem Exgftuhl; anier feinem 3. 
cion hält ınber M. 
welde Zictor IV. bannt und Beigläffe — 
Catharer fat. Die nächte wigtigere ik 
1236, weldje fich gegen die Excefle der Kreugfahter 
wendet, bie firglide Rehtöpflege orbnet und 
nebenbei ben Geiftligen und Mönden Be 
übung der Gaftfreiheit ambefichlt, unter von 
Nalefelan (jeit 1229, 1244 nad) Rheims —S 
unter der von iſchoſsnamen des 
Jahrh. bis zur Reformation tft nur etwa Cues 
von Bourdeile erwahnenswerth, 146884, zum 
Cardinal ernannt und beinahe canon; der 
Sanontfationsprojeß ward jedod fallen gelaf 
— ——— —8 —* ae vn — 
J t, wel 08 gr 
Genfatete Snsteige KL du Sulas IL eronlapt 
war. Die Synode ſtellte ſich auf die in ben Bafeler 
Beilüffen gegebene Rechtsgrundlage und räumte 
bem Könii has Recht ein, einen (weil abſolut unze- 
läffigen) Einfall des Bapftes in feine Länder mit 
walt abzuwehren, ihm feine eigenen Länder ab» 
nehmen und, fo lange es nöthig fei, um ihn uns 
ſchadlich zu machen, biefe einzubehalten, ihm den 


1, | Gehorfam zu verweigern und bie firchlichen Ber 


hältnifie nad) den Bajeler Veilüfien gu regeln. 
Auf Yen a war Simon II. ke Maids 


Brgd (1004) —* * Beyer bes Ger 
ine von rt . Bu ver Zeit 
bie Qgenntienfisge be. ei; T eines 


erobert und geplündert, ber Leib bes 5. Martin 
den Flammen übergeben und nur Refte davon 
rettet, 1612, unter gran, de Ia Guesle (bie ) 
entjtand ein Aufruhr der Proteftanten, welcher mit 
ihrer Vertreibung durch Ludwig XIII. enbigte. 
Die Berfältniffe ordneten fid) jebod) wieder und 
die Neformirten wuchſen an Zahl derart, dak 
nad Aufhebung des Edicts von Nantes (1686) 
die Einwohnerzahl von T innerhalb 5 Jahren 
von 30000 aut 89000 beraten Defto mehr 
nahmen in biefer Zeit (unter Michael Amelot de 
Gournay, 1672-87) die Jefuiten zu, Lubmig 
JatobChapt de Raflignac, 172850, ein eifri 
ter ber Janjeniften, iſt ber Stifter des 
Sofbitate In der Revolutionzgeit farb der 
bifcpof Ludwig Franz Marcus Hilarius non ©: 
Gegenkilän, Ser Ougen, er 1003 Bun vn 
jegenbifchoi, Peter Supor, 
berügmten Johannes de Deo Raimond v. Boidgelin 
von Cico erſetzi wurde (} 1805); erwarb Carbinal, 
Alademiker, und war beſonders als Ranzelrehmer 
ausgezeichnet (Bfalmeı jegung). Sein Rade 
folger war ig Mai von l, ein 
Rich Be ii ae Ben im e 
opt ren . 
ganbisthümern #3 1802 nur Angers, Le Wand, 
Rontes, Duimper, Rennes, St. Briene und Bam 
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aan geblieben; Dol, ©. We S. Baul de 
Troͤguier find einge . Bor ber 

Beraten „te * ——e— Sapie, I 1 

— 5 Klöfter, 4 Commanderien ber Dial: 


3 Thieme vorhanden; bie Kait je ift| Menſe 
sie 1170—1647 gebaute St. , in 

Styl, woran namentlich bie prachtvollen 

bemerkenswerth. Marmoutier, deſſen 
Richhe im 9. und 14. ‚ebaut wurbe, ift | Bis 
Ruine ; in ben Rein! inbet fi) ein Inftitut von | 
Sams "Som. — ie &i Duelle für bie Ges 


Hark un Ru —— m vn ia 
jartini 2 der Declion 8 ur; —S a | 


ia Metropolitana —— bie 


Yallia christiena und baB Uebrige bei Weper unt und 
Belte, Fer u 100 aiti Sitirte, 
of 


eu, eier * 
son es Gutäl te 
m Bilna, wurde wre nei ker Raum 
er Neigung 
ur Schwärmer get; Biete Sein fi 
FH serd entwidelt zu haben, u u währen f iner 
dungszeit einige Jahre blind wurde. Slam 
en, — mit Geiſtern, Heilit 
ınb der ter Gottes und gab fi für eine 
reg & — 21a fe ene| ae 
bradjte ihn im ein Spital, 
ntiieh ihn ae * unfall wieber, worauf er 
zinige Heit auf jeinem Gute lebte. Der polniſchen 
Revolution von 1830 prapßegeite & Erfolg: 
ofigteit, machte fpäter gropagani ice Reifen 
ach Peteräburgund nad) dem Weften, nahm dann 
einen Wohnfiß in Bofen, wo er mit bem Grzbiichof 
Dunin mehrere Unterrel ie, reiſte nadj | di 
Deekten, en, Beh (bier {djrieb er für den General | aut 
er worin er jeine Sehre| 
Kg Boris und blieb dofelbft, jeitbem er in 
sem Dichter Ridiemic: A naflen geifteötzante Gattin 
= 1841 geheikt, einen "Sau gefunden. Micier 
ie weicher Prof. ber ſlav — und Literatur 
war, brachte den „Meiftonig« 
3* Tã nicht nur auf bad Katheder, ſondern 
rich auch ein eigned Buch darüber: L'öglise 
icielle et le Messianisme, Bar. 184248, 2 
Bbe. Danad) beftand bad wahre Mittel, um glüd« 
ich zu werben, in einer befländigen inneren Span 
wung und Erhebung, welche allein zum vollen er 
tänbmiäben gif: : Licht, Wahr Ei ‚Liebe 
erifärte fi 18Min der Rotre-Daı Air 
sem Meiflas be, Men heit und es nude ein 
Berein begrünbet, ber ſich vorzugämeije aus 
Reihen ber Emigration —— Sitzungen 
ıbhkelt. Z. foll aud ben Tod des 9 vom 
Jelsans ‚or inbigt Haben. Die Regierung 
endlich aus; er ging nad) Brüffel, ber 


Era Rom, von bier ebenfalls —æAæã & 


vieber nach der Sm wo va —S— 

Barifer Berein, jont . 
——— ſeiner —ãS —X 
Treqhenitis. —e—— — deren ſelbſt bei 





Tractatgefellſchaften 


edacht wird, iſt als bie d 
Bee ander Baltane PA rn 
von zwei Trachonen, die noch heute als der War 
& 3 af gern Sure) —ãe— ER a im 
Jr; 2: — Damaskus liegen bie beiven 


Tri onen dann gegen die gemiſchien Araber und 

de E) he —2 ‚Darin bes 

Inſtitut See beren eine bei ben 
e‘ 


Jamascener erfuhren, 4060 
a nalen 
jahlreichen Bulfane jener Lan ni ⸗ 
en noch 
—* —28 — dee daſaiiſe veten ift 
—— und bie Stäbte Beth⸗ 
jean ae & ıthopolid, harnaum und noch 
Böden Huf Pad, aus ——— Den 
bie Heutige Safa, ein fieben 
De rc Yr ebene breiteß Gedisge von 
Bantigem Are „wo bie aus kaum aren 


Rratern ſtrömende —S je ſich Welle auf 


Belle häuft, fo einer Welt von 
Gußelfen gleiht. Schon 5.Mof. 8, 9 sit die Rede 
vom — defien Steine en Es find 
Bafalte gemeint, die ihren Ne —8 eben 
von der Landſchaft Bafan fen. —S 
—* 18 ben legten 
erloſchenen Krater find meift mit mem 
fon | befegt, indem bie Scheichs, die Söhne der Wüfte, 
gene auf Bergesſpigen ittet fein wollen. Die 
€ mitunter mit griech. und nabatäifchen In⸗ 
BE EN ſelbſt —— ern bi 
ibt dem Koran Sura LIV von einem 
— 3 —— in dena jen des Lot zu reden, 
in der Glut der Hölle gehärtet und mit bem 
Ramen derer befchrieben gemefen feien, welche fie 
treffen und von Erbe vertilgen folten. Die 
en find —— — ober — 
ich rother au wary inet, biafig pordfer 
Söladenmafke, I in ben —— en Biheicten 


— Auen Die —e— der Gegend, 
— ua, für Erulonten, erfeit Ion 
jaias 17, 6. 6. 


abs. ©. Bufegismus and Rituas 


neetatgefeiäafte. Tractate (tractatus = 
Abhandlung) nennt man Heinere, populär ges 
fhriebene Schriften, bie, zu mögligjft weiter Ber- 
breitung beftimmt, darauf berechnet find, im Volke 
eine geriffe (politifche_oder religiöfe) Sinnesrich ⸗ 
Aung hervorzurufen. Die T. haben ſich die Auf⸗ 
gabe gefent, durch Samtnhmg freiwilliger Bet: 
die Herftellung kleinerer erwedliher und er ⸗ 
baulicher Schriften und deren a een ober 
| möglichft Billige Verbreitung im Vofle uf 
|dod) dienen die Xractate in den me lern 
eineebeftimmten Richtung innerhalt ber ti Fe 
immer der moftifch» adtetifchen, methodiftiichen) 
oder einer Religionspartei in propagandiltiiche m 
Anterefe Was vor Erfindung der Buchdrudere 
unft dirch Wanderprebiger erzielt wurde, — 
man feit ber Reformationszeit durch maſſen! 
Zerbreitung von Tractaten zu erzielen. ie 
jriften Luthers und der übrigen Reformatoren 
—— als Tractate, und zwar gerade bie wirk⸗ 
ten. Satel war ber Exfle, ber gene Hauftzer 
anfleilte, um die Bibelüberfegung und Tractate 
verfiebenen Bet gu verbreiten (erglicen Gaufiser 
haben auch bie fpäteren T. in Dienft genom« 


Tractatgeſellſchaften 
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Tradition 


men; doch Haben es vielfad; Erwedtte auß ben vor⸗ Auch in bez Söhmeig (u (vornehmlich in Bajel) find 


nehmften Ständen, namentlih Engländer, 
a —— gehalten, — leijen 
jriften auszutheilen und zu verbreiten] er 
— ſismus ſah dad — dieſes —15 
ens jehr — ein, und in katholiſchen Ländern 
mai die Solpartage bei ſchwerer Strafe unter- 
fogt und das Leſen nicht approbirter Schriften 
{härfer als biäher verboten. Aud) feinerfeits hat. 
gegemanteen, bamas ei mi wege Orig 
ellen, 
GB neuen neuerdings, wo bie Iatpofhen —ã 


für 


Banhlungen eine Hauptmacht di 
eworden find und dunkle Ehrenmänner aller 
Art Bu Bing zu jener Literatur liefern, die von. 
Sophismen wimmelt und ihre Onupt, 
et dadurch en a fe das 
Don dem ihr zugeda« ſe it 

I lc wann Me el en 

werben zu müflen. Doc) giel FE 

Abb eh 


Exgeugniffe (mie Ranges von 

mas mehr in’ — — Sin ah ra Bi 
jonbers bie 

elle ehatinn ——— 1701), innen 


halb ber englifchen Episcopaltirche, fowie diejenige 
for prom. chr. kn. among thee poor, ohne jene 
Einthränkung, Xractate verbreitet. der 
eigentliche Aufigmwung des Tractatchenweſens 
datirt erft von ber ber franzöf. Revolution. 
Die diefe ihre Brandigriften in alle Zänber ſchleu⸗ 
derte, wie bie Gegner ige in — Weiſe mit 
Nilionen von Tractaten zu be begegnen fuchten (Kiß 
More in England), fo ie Vahnbrecher bed 
neu erwecten religidſen ebene gegen Rationalis- 
muß und Freigeifierei jet ba Xractätchenwelen 
in richtiger Greigung jeiner Bede plans 
mäßig zur Hand. Die Schotten Campbell, 
und Halbane waren es, die 1796 zu Edinbu: 
exfte eigentliche 7. begründeten. Es folgte 1799 
(dur Burber) die Beligious Tract Society 
An melde ea mit ben Arbeiten Legh 
ihmonds (Paf after u Zurvey) Glüd und 
ausbrüütich ale tircjfic Unterfchei von 
ihren Tractaten ausſchloß j fie trat in Verbindung 
mit ber Miſſions · und mit der (theilmeife von ie 
ins Leben gerufenen) Bibelgejelfchaft. Ihr 
‚Seite trat 1825 die American Society. 
bebeutenbfte Wirkſamleit Hat bieReligionsTract8o- | tray 
ciet; alet indenfie In Guropa mie im Bußlande | Au 
bie zahlreicher anderer T. veranlaf 
el at barauf befchränfen, die Trac Ahry 


——— aber von ber Londoner Selen. | ige 

—— Drrden Faſt jedes europäife 
ijfionsland — beten. g" Deutſchland lo 
ha men mie ber Rerilden Bi Beige auf 
jammen mi Ir iſchen auf 
Beranlaflung bes Dr. Pinterton, — 
und Emiffäs® ber Lonboner Gefelficiaft Segen 
a ernee 
ven ch eiftl, —— 1816| 
(fon 1814 ——5 — thätig ift. Dazu kam dief de 
jamburger —ãe — Geſellſch. zur Ber: 
Breitung deiner Grdauungsihriften“ (1820; 


ms und Merle d’Aubigne), 
I Iremer „Verein jur Verbreitung Heiner Griftl. 
Schriften“ (1821; feit 1862 hier au) ein 2. ber 
bifchöft. Weihodiften) u. a. Der bebeutenbfte ber 
deuiſchen Bereine ift der Calwer Verlags: 


es Ultramontanis« | Boden zı 


imeon fi 


Bi: 


Aſchaft zu — zum Theil ſelb⸗ge 


—— Eee 


werein. 


dieſe T. zahlreich. ionen von Trachaten 
und Bi —— Die 3 vertrieben menden 


Fangen Inst m a oc; Rz 
a 
anches kung geh * 


** 
— Kr 


second annual report 

Wigern, Innere Miffion ıc, Hamb 1849; 

En a An ne 
Zranitien (IE 


nagadonıg, 
—— — —e— 
— ra Malen 
betrachtet, — ine Tante — Son 
Katholizismus und ®: 
—— fi nur im Hinblie 


En ee 
jelbe erhielten, wie bie Urfcheiften. Die 
mündliche —— verwiſchte das lebendi⸗ 
es ſpateren , den mar 

—— — nidieben fuchte (auf 

ie | Mofes und bie Patriarchen). So t man eine 
neue ſchriſtliche —Aã—— neben der 
almub ichloß mar 

1 ich er gan 

in 

ehe Rus hat wichts 
1, und "ob miznon me einem Apepd, 


älteren. an fer 
Üerentfum die —— 


můndli⸗ 


[1 


Befenung 


als — * ara ber 
Apoftel wurden nun ala ——— 


Trabition: 1591 Trajanus 


Quellen, auß bei oftolifche eberlieferung 
fhöpfen war. Dies en der we und her 
‚Duellen berfelben vertzeten namentlid) noch Irer 


näus und Tertullian (letzterer inäbefondere in ber 
— In Sf es B. Jafeh, Hat bie Dehnung 

I. Gemeinden mehr und mehr zui ei, 
und nachdem Eypriam feine von ber it 


Sein Besen daß bie Ver⸗ 
Brent 
** ——— Frl war —— bee 

ber T. geändert. Der Abt Vincentius von 
Rirhe 1 freu 40 gran Oomme Srmmon mt 
torium ben 


Ihre is — fü 
[e8 das anzufel J ubie un, 
— eben See !ätheit — 

te je ne er ober Uni Ki 
Feat als 55 —A— gegolten, 


en apoftos 

— * Autorität be er Feen 
ja 

4 kan Grund Grundlage, —— 


Fr folge Zeitung bed 5. Sei 3, einen ſolchen 
Charakter te, kraft! ich vie dein⸗ efer 
Ueberfieferung in ihr — von ſelbſt er] 
Diefe Kaffe ung derz. Hat ſich in ber öiiden 
Birch (m | e ini —— ne vom johannes Damas- 
bis zur Gegenwart erhalten 
ui it in der Tateinifgen irche Bi8 zum Triden⸗ 
Fine Sand Bereenh geoclen, Bm Von diefem jedoch 


, if eine hurchaus fehlerhafte, ba bie 
— nach — —ES Ina der Gefammt« 
heit ber Glieder ber Kirche, ſondern im Befige ber 
hierarchiſchen Autorität derjelben iſt, — mı 
ſich num unter Besfelben de das 2 Bourne 
ober ben Der Yeolemntionns 
Bat mit ea —ES der Autorität ber 
5.Sceift ——* vor far an paingipiet zurück⸗ 
ewieſen, hai dena eine Anzahl einzelner 
& ‚en ber een ohne Weiteres von Anfang an bei» 
behalten (bie öcumeniihen Symbole, Die Kinders 
taufe, die —— — 2e... Bielfach iſt auch von 
——— de weite der %: ing 
ud gemacht worden inbahnun 
einer mit der lathol. Kirche die Autorität der 
altticgligen T. (einfhliehlich der Zeit Auguftins) 
in der evangel. Kire Berzußtelen im enfchledenen 
Segenfat zum pro . Beinzip bieieg neuerbings 
den Bufeyiten ten undRituali in England 1 
Kim Serie ſeitens ber Sroingianer. | 
—53 — Zehte von bet T. und 
ri, 1er ;, Hol Ian, Kanon und £, Zube 
wigab.1889; —S hriftundT,,Roflod.1870, 
'raditores, Diejenigen Lapsi (&: 
fd. 9.), melde ber heidniſchen Dbtigteit die h 
Schrift und andre gottesdienftlihe Bücher in den 
eiten dev Berfolgungen auslieferten. Sie finden 


En erft in der Dioffetianifden ung, welche 


mit der Forderung ſolcher graleſeruũũ zuerſt 
heraustrat (Anf. des 4. Jahrh, 

Tradutianismus, die bei — von Tertulllan 
vertretene ER daß mit ber Fortpflanzı de 
len auf geſchlechtlichem Wege zuglei 

Seele ſich fortpflanze. die A. Präegif 
Tertullian. 

Xräber, Zul. 15, 16 bei Qutber. Gemeint ift 
vielmehr die Frucht bes Johannisbrodbaums 


itionsbegriff aufge: | (j. d. A.). 


3eden und bafeinen andern. Inmelderbe Ra o⸗ 
— als ein dem Proteftanfismus gegenüber · 
ie hendes —— Prinzip zur Geltung lam, 
iegt. traten mehrere Trideni sche 
Bäter, 3.8. Yes 4 Soto, für den mittelalter- 
ichen Zrabitionsbegriff fehr entſchieden ein, und 
—* eine correcie Zuſamimenſtellun Hr? 
isten soofofigen ebertieferungen ber 
das Eoncil urtheilte mit richtigem Tat, —8 
—* bie Joe des Hierarhiämus Yeinedmegs 
it werde, daß die T. kein abgeichlofiener 
Sanon von eberlieferungen fein dürfe, daß fie 
ielmehr bie Dualität und Befähigung der er 
»arftelle, jeberzeit bis an dem jüngiten 
Baden bes Glaubens und chriſtuͤchen Lebens Be: 
timmungen mit infalibeler erofioffger Autorität 


ie Lönuen. 13 Goneil von 
ieſer —* ine (or Genau. indem es 
im Wi en Tradilionsbe⸗ 
ei) die von ber Fr isbeſondre von der 
Synode zu Banbicen 3% uncanonifdh erHfärten | ©: 
. in ben Canon aufnahm. 
Eine —— une hat nun ber Tradi⸗ 
vom der römiſchen Kirche neuerdings durch 
lüffe des Vaticaniſchen Concils von 1870 
falten, indem durch biefelben ald Quell der T 
dt mein Fr bes Bcumeni e Se en 
nfellible ex cathedra hrende 
a a nn 
n ai er Ölie) jebenben 
Yemeinfinns, weiche Moͤhler in feiner Symbalit 


Zragaltäre (altaria gestatoria, portatilia, 
motoria, itineraria, viatica; aud) altaria viae- 
tabulae itinerariae). Schon bie Altäre ber Stifts · 
Hütte waren tragbar eingerichtet, und ebenfo haben 
die Chriften in der Zeit ber Verfolgung für mögs 
us zafch verfegbare Altäre gejorgt. Eine andere 

ewanbtnif hat e8 mit denim Mittelalter gebräuc)« 
lichen En, welde vornehme Berjomen auf Reifen 

mit fi nahmen, um an jedem beliebigen Orte ſie 

Mefie lefen Lafjen zu können. Es waren dies meij 
nur geweißte latten, gewöhnlich mit Holz 
ober Metall in — Arbeit eingefaßt; in bes 
fondern Behältern derjelben Ingen die Reliquien 
EN Zumeilen —* Bi wenn bie 
eliquien größer waren, eine ſarlophagartige Form. 
Irgendwie pflegte man Kelch und Hoftie noch an 
ihnen unterzubringen. Yud — — führten 
folhe Z. mit fi, wie der des h. Willibald noch 
jet zu Trier a: wirb. dien find in der 
aid. 5. Rice —— — spfarzern 2c.) noch jet im 
Kaiſer, Diss. de altaribus porta- 

Alban Yen: 1686. 

Ex himmel. ©. Baldachin. 

‚rajauns, Marcus Ulpius Nerva, röm. Kaiſer 
PR 117 n. Chr. Der erfte Rictitaliener auf dem 
römischen Thron, ift er c. 55 zu Jtalicabei Sevilla 
(jegt verſchwunden) geboren. Ermadtemitfeinem 
Vater, der Statthalter von Syrien geworben, einen 
Feldzug gegen bie Barther mit und errang dann 
nad} einander die Stufen bürgerlicher Würden bis 
zum Gonfultat (91), worauf er erft nad) Spanien, 


‚, Molonus — der 


Trajanus 


wurde. Nerva, den er für fi eingenn ei 
te Regie 


1592 


dann als Statthalter an den Rteberchein geſandt | werben. Dog anderweitigen 
ingenommen, abops |folgungen. 107 ftarb zu Secufalem der greife 


Tranalation 
‚it es nicht anı 


—A —** —— —— —Se— der 

[el pol je je en Jacter | nat e je 

De nen Me Warten 11416: => |Bekae von 6 en ‚gar. ts, 
® (mit bern 


bie ——— 5 —— — 


, Feeib. 
73. 1868, 2. Kuf. 


diefer Bölter durch Eoloniften, unb verewigt | Keil, von Rommfen ; bie 
Sri tank nem br Jahre eg 1871 (von Beife). 
116 vorfi der Juden, ngl. N Beitgenofien, Gäfrem 
Vonats ſchri an Gedlale, Ind eifenfegaft des |1 is joy . IL, 30 
Ans !Hums, 22. Jahrgang 0; auf ber fi — a: Er 6, 3 * 

bes ertranften &. oh ib en zu Geli- —5 ——* unter X. en 
muß mOidentt. Aug. 117)| erhem [1 itr. I 
a 
e Untern« , 

um iteratur un Kunft. T ge jört ohne Ka a Ära (mh d. Def. * a: 


den m ratigften Kaiſern, welde 


ſönlich warer Fräftig und energiſch, a Heiter i 


und wohlwollend; mas il 
Pin Liebe zum Bei und Gas vierte 


ber Paderaſtie. Mufter von Frauen waren 


2of 
feine Gattin Plotina und feine Schwefter Rarci ⸗ PR 


ana. Für die Stellungbes Staates zu bem Chriften · | Sü: 
bildet feine Regierung einen Wenbepuntt. 


Eis Ecliius Secundus) ber Jüngere, fein |3. ©. 


ter zu Bitbynien ee id fein ber 
— —2* ind BVerehrer ek). 


Bezirk, mo Das Cheiftrntfunberelig ai 


vie fach — verbrängt;hatte, veranlaßt 
worben, fid) des Ieteren anzunehmen. In dem 
Briefmechfel mer (Epist. lib. X, 96. und 97. 
Brief, mit Unrecht ebenjo — Semler u. A. — wie 
da® ganze 10. Bud — Held, Prolegom. etc., 
Schweidnitz 1835 — — Keitpeit ans 
gegweifelt) legt er biefem das Verfahren, weldes |ren 
ex beobachtet Habe, zur Beurtheilung vor. Sesatte 
auf bie Chriften da8 von T. 99 erlafiene Gefet ger 
‚gen Hetärien (geheime Gefellihaften) angemanbt, 
aber nur, wenn Jemand namentlich als 2 
nunzirt war. Demnach hatte er fie 3 malgı 
ob fie Chriften ſeien; beharsten fie auf * % 
murben fie fofort hingerichtet ober, fall® fie cöı 
Bilrger waren, nach Rom geſandi. Durch Dofer 
vor eben Bilbfäulen bed N jerd und ber Götter 
und durch Berfluhung Chriſti wuſch man fi} rein 
von ber Befhulbigung. Etwas Gefährliches ober 
Berbrecheriiches Hatten bie Unterfuchungen, felbft 
bie zu biefem Bwede angeftellte Zolterung zweier 
Diakoniffinnen, nicht ergeben; vielmehr lauteten 
die Ausjagen einiger Abtrünnigen: fie wären an 
einem immten Tage vor Sonnenauf: jam sur 
fammengefommen und hätten Chrifto, inem 
Gotte, zu Ehren ein Lied geſungen (earmenque 
— 19 Dur Kr 
Ir © Mechjelgefang), danach ſich einen 
Eid verbunden, keine Wet zu begehen, wieDiebs 
Rahl, Ehebruch, wohlaberihre X: —— halten | %ı 
und anvertrauteß Gut nicht a 
jeien fie in befonberer Weife auseinan 
und wieber zum Genuß ganz gemößnfiger 
Aufammengelommen (quibus peractis morem bi 
discedendi fuisse rursusque coeundi ad capien- 
dum eibım, 


Blintus fragt 


romiscnum tamen et innoxium). 
— beim Kaiſer wegen des Weis 
teren an, weil bie Zahl ber Schuldigen ihm über 
ben Kopf wachſe ganz vas Verfahren 
aaa; im Mebeinen jollen Die — —— 
ſucht, anonyme Anklogen ni 
Fo Berfahren auf die X — 





wie 55 
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13; auch zu drane uni 
—5* (. of. 15,5. 10; 1. 1 Som 50, 21. 


2, nicht aber zum Schulb- web 
fer), mahefgeindc Überhaupt — 
One zu, welches den Character! —— 

. zu den Schaubrodten. Es wurde rother Wen 
enommen (Sir. 20, 16) unb na Sir. 5 50, 16 2 
Sotepku, Antiqu. 3, 9. 4 am Brand: 


jen (natürlich nicht ald Zugabe zu 

ae aa et * 
nen aufgeſteli geweſen fein mürbe), 
Rabbinen ihn in eine Röhre gegofien werben — 
(Mifhna Succa 4, 9); außerden ſei Salz 
gethanmorben. Es wurde — erechnet: aufeim. 
Fi Hin, auf einen Widder 1 Hin, auf einen gen 

?/a Yin (4. Mof. 15, 5 ff.; 28, 7. 19). Zm2 
Tempel wurde bie ee feit ben Opfernben 
einem bazu a — 


fe B gan. me) 

dre Arten von Zarl. Sam. 7, 6; 
San er 16; 1.Rön.18, 84 (aus Waſſer u 
im erfteren Fane Bi es ſcheint, populäreß 
ritual; vgl. noch d. X. Saubhüttenfeft); Richt. 6, 
20 (Brüheal8T.); Bi. 16, 4ugl. Sad. 
wohl auf bie Heibnikje Sitte angeipleit, Bein mit 
Blut vermifcht, vinum tum, ald T. barm 
bringen und jel baum, inte, wenn wenn edgalt, 
Hebung nu lichen, mie In Der Oifick bb 
nebmung zu je in biejer 
—— — und Gatilinas befanmt —— 
Die Bebeutungbes 2. ‚3 bearf feiner befonberen 
Täuterung: «8 ift eben eine Ehrengabe ae den 


t, wie eißopfer (1. d. I). 
ve —— —ã— — deſt ber. 
"Marias, nu geb ar 
gen — ‚Quelle bie von 
—*—— 


—A IL, à S. 2ia i 
en(Eyon 1677). 
—— — —S 1) eines irchenbe · 
amten auf eine andere in ber evangel. Ride 
Se hy lenıno es »propter sahutem 
35 u —* Hat) nur mit 

ten möglich, in der fathol, in der WiL- 
He en Ki fichen Oberen ftehenb ; in jedem 
muß das Einkommen ber neuen ®feünbemi 


MH 


demjenigen ber alten da es fonf 
eine Tranßlocation (f. d. 9.) fein würde; — 2) 
eines kirchlichen SFeftes, in dem Falle eintretend, 


Kronslocation 1598 


wo ein Doppelfeitober Halb» Doppelfeft ausnahımd« 
neife mit einem höheren —— wulammen, 
‚Alt; es wirb dann „trandferirt“, d. h. auf den 
zäcfien aflenben Zug vericjoßen, wer quläffig, 
hon ben Tag barauf (fofern hier nicht wieberum 
Er, Feft angefegt ift) ; dat es ‚ine Detave, 
rat ſich diefeentfprechend, wird es 
Woerlegt, jo verliert es für — Fall 
we ganz; wenn irgend möglich, muß es noch 
n bem beizeffenben bürgerlien gefeiert 


a: 


verden, bar eine — —e— 
olgenbe da: festum simplex —e 
In bie — nie ein Feſt transferirt; | tun 


Iberhaupt wird nur bie kirchliche nit aber 
rien als folder trans ferirt Riebrige Fefte 


jöheren gänz« 
Ina; Wenn Resach me 
hrer wenig 


noratio). Ye ver cd ein ein * —35 
eranlaßt, fo wird bie Verlegung zur atom 
mb der Tag, auf melden bie 
Nemal ftattfindet, zur dies fixa; — 3) der a 
— Gate ee bereen auß Dem te 
jen Grabe und die Uebertragung aneinen 
ichligen Beftimmungsort, mas mit eher Tire | ge 
ichen Feierlichkeit verbunden zu fein pflegt — 
ion, iligenlitanei, Te Deum, Pſalm Lau- 
late Dominum de coelis u. bie beid. — Die 
zfte translatio ſoll 866 auf Befehl des Kaif 
Sonftantiud mit ‚engebtigen — 
reas, Sucas und Timotheu⸗ —A — 
dielfach werben bie k en ur Tol 
age ver Heiligen jangen. Depern, 
Belte, R.ıLer. er ff. XI, 1197. 

x bie — —— eines Geiſt ⸗ 
——— oe jan Bernlafing 
m ‚oder for an 

eben; in ber evang. le kathol. Ride mm 
Ag, ie * BR zu verwechſeln mit ber 
Trandladion BE en 


z hen. Der Diden nn — ging 113 
u ber 114041122 ?)burch Graf Ratrou von‘ 
seftifteten Giftergienferabtei La Trappe (b. i. 

Hüte, von ber Lage in einem ſchwer Kara 
euchten und jefunden 
Dame be la Mailon » Dieu), —— 
is ins 16. Jahch. durch eifrige Asleſe auszeichs 
ieten, dann aber in zunehmender Verberbnil 
ulegt den amen „Banditen von La Trappe” 
rwarben. 7. Jabheh. war bie Abtel bem 
tigen oe nahe. Da murbe der 10jäh- 
itnique Armand Jean le Bouthillier De | rl 
dancı, ‚geb. 9. Jan. 1626 zu 18 ald Sohn bed 
Staatärathe ui unbSerretärd aria von Mebicis, 
dionys le —&eã lier de Rance, Baron von Beret, 
Fommenbatı won a Tappe (136), Er war 
urch feinen Bater für ben geiftlihen Stand bes 
Emm Far ala fein älterer —5* —* mit 


fründen — wer, plöglic, 
on; — Ie deſſen werden, a — 
u Iindner von 2a Trappe, ſowi jorhert 

—R Abt vom ——— 
r (5. ‚du: Benedictinerprior vonSt. Sympho⸗ 
ian zu Beauvaid, zu Boulogne und zu St Gles 
nens, wo8 ihm Beiläuflg c. 20,000 Liores jähr« 
icher Eintunfte brachte Gr war begabt, Hatte | Ih 
ine gute Schule genofien und etwaß gelernt (im | ton 
2. Jahre lieferte er eine Anatreonausgabe mit 


ers beſonders ber Feidarbeit dient ; 


ſich — iten 2 





Trappiſten 


a ne und Gommentar), führte aber ein 
leid alas sc * *. — >: 
idenfchaftli en. te er 
— und ——— mar es zum Pries 
geweiht, joctor ber Tpeologie, und 
(tag Die Bas qum Bifcjof von geon nut Darum 
aus, weil er auf ben erzbiſchöfl. Stuß! von Tours 
technete, ben fein Oheim inne hatte. Da plöglih 
fing er an Reue zu empfinden und er faßte 
Eniſchluß, feine Sünden abzubüßen wie fein ander 


ung ind |rer. &x gab alle Bfrünben ab außer 2a 


(1660), ae andere fein Bermögen zu — 
appe ausbauen un! fer 
ueber — ben Wiberfland ber alt 
je jend, Benebictiner von 
DObfervang unter dem Abt Barbarin ein. & am 
machte 1664 bad Roviziat im Klofter Perfeigne 
durch und that 1665 Profeß, indem er zugleich 
zum vegulirten Abt von fa Trappe geweiht wurbe. 
‚Hier führte er jet bie äußerft ftrenge Regel ein, 
je die T. in Ruf und Beruf gebracht Hat. 
Als Lager dienen fargartig zufammengefügte Brets 
ter mit Steomatragen und Ropflifien nebit ze 
vich; die An wird für den Schlaf night aus: 

von 7—2 im Winter, von 8-3 
———— Gehattet iſt; bie —* — theilt ſich 

in 11 Stunden Gebetd« und Anbagtaübun, 
und in bie dazwiſchen fallende Arbeitszeit, — 
Seren Bemü — 
tags eln, Gemüfe u. nipeijen ohne 
Balter und Del, Abends Waſſer und Brot, außer 
dem beſonders DÖR, dabel ift der Tiſch nah, 
aber ohne Tiihtug, Gaſtfreundſchaft geboten, 
aber an ber Lebensweiſe dabei nichts zu ändern; 
den Religiofen ift beftändiges Stillſchweigen aufers 

fegt, das aur in Ausnahmefällen zu brechen ift (mi 
bei vegegrung tungen ber Gruß »memento morie); 
anfügen jertehr nur durch Zeichen mit dem Ham⸗ 
mer; und das Ziel der Ascetik ift Abftumpfung 
Er —ãA —— re teine 
ft (von 
—A m Han nat et des 
E | deroine die la “Tie monastique 1683 vertheibigt, 
und beſonders von Mabillon im Traits des ötu- 
‚des monastiques 1691 befämpft). Rancs machte, 
u amfange feiner Reform, in Drdendange 
jeifen us jom, verpflichtete 1675 


die Infafien feiner Abtei noch beſonders, an ber 


MG | Strenge der Segel nichts ndern zu Lflen (ec 


lich ftarben ihm in kurzer Zeit 30 iofen und 
ex felbft erkrankte und genad nur Müpe)), 
gönnte fid) indefjen bei hohem Alter jelber einige 
leichterung und ftarb, nachdem er kurz 
feine AbtSwürbe niebergelegt Hatte, 12. 51 
Sein Nachfol oiger ward 1696 Geanseis 
ber aber 1699 abbankte und ang an an “ 
gu be la Tour übergab. Die Regel fand wenig 
erh: . Abgefehen von der fon — 
den jegel zu Septfonts, gründete 
für Mönde von 2a — 
1705 "ie Abtei Buon Solafjo bei Florenz, auf 
bei Düffelvorf entſtand ein Mofter; Trappir 
ftinnen begründete bie Feingeffin 80 Bauife von 
— ‚zu Clairet. Ar —e— — * — 
aus Frankreich. wer, bet ——e— 
ig hr von Leftrange, leitete 1791 die Anfiedes 
ver Mönde zu Balfainte im Schweizercans 
—I deren Kloſier 1794 vom Papſt zur 
Abtei erhoben warb, auch ging eine Golonie nad 


Trappiften 


©panien und ſiedelte ſich bei geragofie an. Die 
Trappiflinnen liefen fih 1796 in Wallis nieder, 
und zu ihrer Zeitung wurde in bet Nähe eine 
Siebetaffung von Mönchen gegründet. Auch ent: 
fonden zu Balfainte Tertiarierinnen zur Exzier 
hung der weiblichen Jugend. 1798 aud) von hier 
durch die franzöſ. Heere vertrieben, wandte fi 
ein Theil nach Augsburg, Conftanz und Münden, 
ein anberer unter Führung Auguftind nach Weiß: 
tuhland, wo ihnen Paul I. eine Buflucht angebo- 
. tens Auguftin durfte auch die übrigen nachholen, 
wæelche ſich nach Polen begaben und ſich dann 
in je 2 Kloͤſtern zu Brzesc und Luck in Lithauen 
en re aber an Fi eu — 
jewieſen. Sie fanden jet in Danzi⸗ tal 
In Mittel w —EX nat Sübet, gingen 
darauf nad) Altona, und Auguftin brachte endlich 
die Nonnen bei London unter, während die Nönde 
fi in Paderborn, Driburg (ein Theil ging nad) 
Rentudg), enblih wieber Mönde und Nonnen in 
umb bei Baljainte (Villard⸗Vollard) und zu Ried: 
dray nieberlieken. Aud) gu Gitten, zu Repallo 
(bei Genua), zu Rom (1804 gelegentlich einer Reife 
Auguftins) fam es zu Rloftergründungen, und end» 
tid) übernahmen bie %. Mont Gendure. fin 
felber ließ ſich bei Gros-Vois nieder und faufte 
den Valeriansberg. Aber bald nachher verjagte 
fie Napoleon wieder; die T. von Repallo wurden 
nad) Corfica transportirt, Balfainte ſollte zerftört 
werden, und Auguftin enttam mit Mühe feiner 
Verhaftung (nad Riga, England, Martinique, 
Vereinigte Staaten). Mud aus Deutfäland mur- 
den fie außgersiefen (Baderborn 1802, aus Dar- 
feld bei Münfter 1812 A f.). Rach der Reftau- 
vation iger fie fih_größtentheus wieder nad) 
Frankreich, Tauften 1817 La Trappe wieder und 
gründeten bis 1828 16 Nieberlafjungen. 1825 
erhielten fie Ferdinand Baron von Geramb, einen 
gebornen Ungarn, ber nad ftürmifher Jugend 
eine politifche Rolle (im Rampfe gegen Napoleon) 
gefpielt und zulegt, in Paris gefangen gehalten, 
ald „Maria dofeeh 1816—17 in ben Orden ger 


treten war, zum Öenetalprocutator. Er ift durd) | fi 


feine Pilgerreife nach Jerufalem 1831 (Pelerinage 
Fferusalem et au mont Sinai en 1831-88, Bar. 
1886 u. 5.) und die Beſchreibung feiner Reife 1837 
nach Rom (Voyage de la Trappe & Rome, Bar. 
1888) ſowie durd) eine Anzahl asletiiger Schrif · 
ten bekannt geworden (Briefe an Eugen über bad 
Abendmahl, Augsb. 1838; Der Siebhaber und 
Anbeter ded leidenben Heilands, Straßb. 1838; 
Kitanei zu Ehren bed leidenden Erlöfers, Straßb. 
1888; Litenei, um einen glüdfel. Tod zu erlans 
& 1, Straßb. 1838; Maria am Fuß des Kreuzes, 

trabb. 1888; Das Eine NRothwendige, 8. Aufl. 
Aa. 1869, 3 Bbe.; die Reife nach Jerufalem 
erichien deutich in 2. Aufl. Nach. 184546, 
Bde.; die Reife nah Rom Yad. 1889, u. a.). 
1828 wurde in Frankreich der Befehl zur Schlier 
hung fänmttlicer Anftalten gegeben (für 1829), 
dod ging das Ungemitter vorüber und aud) die 
ZJulirevolution zerftörte nur wenige Anftalten; 
Dagegen ficherte das päpftliche Decret von 1834, 
weldeß den Orden ald Gongre ‚ation des reli- 
gieux Cisterciens de N. D. de 2 Trappe quali 
ficirte, im da8 Veftehen in Frankreich, und die 
Häufer des Ordens mehrten fig. 1844 wurde ihm 
aud) eine Nieberlaffung bei Algier geftattet ; ebenfo 
Haben bie X. deren noch) in England, Amerite, 


vw 


1594 


. | raufen und 


Trauer 


Belgien zc., in Deutſchland jedoch mur in den 
Diöcefen Straßburg und Köln. Der — tyeut 
ich in Profeſſen, Laienbruder und Freres donns, 
ie nur eine Zeit lang zur Büßung eintreten. 
Kleidung: geaumeiße, grobwollene Kutte, auf bio: 
bem Leibe getragen; Ka; 
vorn und hiı mit fußbreiten Streifen, 
ichen; ſhwarzlederner Gürtel mit 
jer (Gebet und Arbeit). 
f? Zaien tı —e— Kutte. Fr 
Japuze. jen en eine graue 
Choteaubriand, Viede Hand Bar. 1844, beutih 

im 1844; Hist. eivile, religieuse et lit u 
de l’abbaye de la Trappe, Bar. 1824; Ritfer, Der 
Orden der T, Darmit. 1833; Gaillardin, Les 
Trappistes, Par. 1844; b’EBplas, 8a Trappe, 
beutich Paberb. 1865. 

„ze rediser. gefitet 
in ber Diöcefe Sens; ihr 
Vire in ber von Koallon; Die Regel ung: 
bie ber Ttappiiten, Sprechen unbebi nur 
ber Erlaubniß des Priors geftattet, i 
Bwede der Miffionäprebigt. Bgt. aethein 
im 1. Septemberheft ©. 239. 

Trauer bei den Hebräern. Wohl ift es 
einer ‚Hoifen Trauer anzumohnen: — zu jeher, 
nie en hr ne fieben ade ing oßme 
Schuhe an den Füßen, ungewaigen und unge 
lämmt, ohne Arbeit und Sehe (mit Ausnahme 
des Buches Hiob und ber jeder Jeremiä), 
mit zersifjenem Kleide und Ajche auf Dem Haupte, 
beim Schein der auf einem Sad oder 
— be Boben bed Zimmers um- 

jen, von en Freunden mit 
gefottenen Giern, Linſen, Brod und See 
fpeifen und tränten laffen (am Tobestage ſeich 
noch ohne Wein und one Gebraud) der ir 
lin und ber Bigith); u fehen, wie ber Leichnam 
in eine Lade von rohen gelegt, im 
ſchwindſchritt hinauögetragen und begleitet, zor 
der Grube niedergelegt und darüber gebetet, em 
SädHen mit Erdigollen und Steinen vom allen 
feinen Freunden gefüllt und in die Lade geſchoben. 
diefelbe dann hinabgelafjen und von allen befveın: 
beten Männern zujammen die Grube zugebeit, 
das Schlußgebet geſprochen und dann unter Aus ⸗ 
iawartswerfen von Grad der Hein 
weg, angetzeten wird; zu jeheni, wie bie Ginter- 
bliebenen ſchwarz gelleidet, mit gebeugtem Haupt 
age Begiht,Dr Dreben it om [menge 
nagoge begleitet, vor mit dem 
undenjierten Gebetämantel bekleivet und auf den 
Ruf des Küfterd: „Xröftet, tröſtet den Zrauern: 
den”! vom oberften Rabbi unter Zufpruch und 
Extheilung von Vorſchriften über die Sabbathfeier 
während der Trauerzeit bineis werben, 
auf der Trauerbant Platz nehmen und, wenn ber 
Geftorbene der Vater war, bie Kinder 11 Momete 
lang an jevem Sabbath nad) dem Gottesdienß 
den Waifentabbiid beten, damit der Geftorbene 
ni htdurd) das Fegefeuer gehen müffe. Aber fo er- 
greifend das Alles für uns ift, da eö von unferz 
Hriftl. Trauergebräuden fi ſehr unteriheidet 
unb entiprechende Begebenheiten ber heiligen Ge 
{Güte uns Iebhaft vergegenwärtigt, fo wüflen 
wir doch jagen, daß dad Beniafte deran.originell 
ift, jondern das Meifte eine Mifhpung von tpeils 
allgemein menfejlichen Neußerungen der Toastrige 


gr 


entsang und 
: bunl 


3 


mit 
1 





keit, welche nur eine gewiſſe ftereotgpe Form er⸗ 


Trauerjahr 
—S emein⸗ 


amen ———— ee ie nicht | fi 


em Characier Iſraels ais des Bol ie ches u 
ber waren, fen, das Alter ber Trabi 
eheligt um — der —3 — Rabbinismus noch ver⸗ 
Härft und jemein menſchliche 
Iulenngen ga Brain, Dis Zerraufen 
f ch —S —* bad Stoßen Dei 
on jed an and ot jelben, ba‘ 
das Bee ber Hände 
ie an bie Bruft, Bernadpläffigung bed 
—e— Kleidung, jeden Schmudes, 
Hiens, das Weinen und I Snfirmmen von Klage: 
iebern u. bgl.; felbft das Zerreißen des Kleides, 
as Streuen von Aſche auf das t, das Sigen 
n Staub und Ajde, das bie Negypter und vor⸗ 
exafist. Böller mit den Hebräern gemeinfom hat- 
em, war urjprünglich gang natürlicher Ausdrud, 
‚urbe aber al mit dem Uebrigen Beftand« 
heil einer Sitte, immer beftimmtere Ges 
takt omas und enblich unter ber. me kirch⸗ 
Be Bm ven durch bie Rabbinen in minutiöfer 
um Oele erhoben ward. DaB natürliche 
dadurch zu einem ee | 
deieg — der Ausdrut 
uhls zu einer Ceremonie, vo nit li 
Rofe Hatte von bem Allem gar Richt befohs 
en, ſondern im Gegentheil nur jeder Auds 
wtung des Symerz efühles zu fieuern 
hr 4 Bolte zum: Bus zu 1beingen gefugt, 
x 


vom en) Sol See Bone zuwider fei,|ge 
o des —— ber Trauer 5. 
Re 14,1. 2 im jegen die Beibnifchen 


hrauche, ei 28; fo ferner Hinz 
A 4. Mol. 19, 11-16; und jo 

Nimmt ver Berfon um mat [omoßl 08 Be 
rauerten wie 


—4 (wo bei der Auf % or, don 
—e— a — 
er, un im. ru⸗ 
er6 befindliche Schweiter —, —* ie 
em ‚über Me Bm um das —* Omas 
Belbftwerftäi 
Zrauerjahr. en, tanonifche 7— bat bie Bes 
bed alten zöm. aufgenommen, 
durch den 


jethäter ftarb, von der zweiten en, 
Berlaufe es —— 28 sem 


'e secund. nupt. 4, 21). Ebenfo haben 
iefen Fall die evangel, ” Kisgpenoronungen eine 
oerſ⸗ bemefiene) Trauerzeit feitgehalten; 
um Theil ijt eine folde aus Schiclichteitsgrün ⸗ 
‚en felbft dem Manne eis 
uataum, Ttanmden! te Wunberwelt der 
iume bat für ben naiven Kindheit] mit 
SE 
inißvollen gel af bie 
lie Welt Pr Sufammengang derſel⸗ 


1595 


be3]7, 1 f.; Joel 8, 1; 


immung | 1864 Teens 


—* Ib: 4.| ber Kamil 
Pe ir yon ZB u. 0) — Das 


Traum, Traumbeuterei 


ben mit ber Gottheit anertennt. Bei Homer ex» 
feinen die Träume ald der Beptesen 
au verſchiedenen Zweden; gt 

n | Beftrafung, auch u teünlihen 
Menihen; man erkannte ans in ginjelnen B 


befonberen, wenn au mit jen Träumen, bi 
Hand der Gottheit. jpiele — zeit au. vs 
f. 2.5; 3, zo; 1,2 3 


A wie das R.. (1. 
3 | 12 #f.; 87, 6 fi, 41, 11 ff; 

Richt. 7,18 f.; 1. Sam. 3, Gh 1.8.5, 5; 
9i0b 88, 15; Dan. 1, 17; 2a; Ks 1 





%4.;2, 12 fi.; 27, 
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t ein gaı 
—— Bier 
ein; dann wieder werden bloß 
zei }, welche einer Deutung bebürfen; auch Fr 
— ommen vor, und bei dem Weibe des 
ilatus wird ber Traum zum quälenden Warner. 
AUS eine befondere Babe Gottes erſcheint bie 
fähigkeit, j Symbolik des Traumes deuten zu 
ig In ber Biber erſcheinen als ſolche — 
te Traumdeuter Fa und Daniel; naments 
1 waren die chaldaiſchen Deuter berühmt, aber 
aus bie ägyptiiggen; ‚zu Sefeahus, Antign, 17, 
12. 8 feinen bie viel auf das Traum- 
beuten gel iu — iß man —e— 
äußere jebrauchte, um ſich 
Zeäume. zu de ſchaffen ift —X —e— 
er Tempelſchla gen (worauf LH 
ag —E Jeſ· 66.4 ). Aber wie 
hierbei wahrjdeinlih ſchon — Raucherun⸗ 
gen zur Hülfe genommen wurden, jo mußten 
aud gewiſſe Geaufgende Getranie bazu bies 
nen, das Traumleben zu befördern, und biejelben 
fin fpäter viel —— — worden (Jung Stil 
feiner Theorie der —ãA 
PM bergleihen, wie aus 8 
— ui in bem Hegenwi eine große —X 
geſpieit fie mt ng Quelle von Träumen 
Km, ml lichen jelber ben 
ee den kamen ges 
ner befannten Träume 
a ee der aras 


eondens 
von ——— Berlehr mit 


ber 
nee auf die ei — aa Die 


Hauptquelle für die raum 
Aiterthums find die —8 38 rtemi⸗ 
vorne mu ben, unb ber 46; 3* — 
des et ie —* 

aus dem 5. ae nich a 


befonbers bie —— 


Een —— 
e jpielen ( von 
En Baseah; Aal Jen Chain ei Dhapiri; 
el tabir de& Sceifh Sharafubbin 
— Urn 
form bed enthun 
7 beſteht, daß dem Geiſte nur einzelne wes 
nige BVorftellungen ind Bewußtfein treten während 
die ganze jonftige Borfiellungämeit im Duntel 
liegt, 2. daß zwar alle Geifteäftäfte wirkfam fein 
Hnnen, jedoch fo, daß die centrale Perſonlichten 
Geiftesiebens und Damit bie Sreiheit bes Bei» 
fteß überwiegend gebunden erſcheint, während bie 
bildende, combinivende, proburtive Tpätigkeit übers 
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end wirtſam if. Das Wachſein triti ein, jo: | Zreiabern, 15 
rg die Sinne ei bis a at m tros tabornan, 8 elite, & ann 
Grabe für die Neige der —— fangiich Treuga Dei, S, Gottedfriebe. 
orden find, — Indem dad Geiftesleben im| Tria capitula. ©. Dreic iteljtzei 
Feauıme i in relativer. enekdtofenge, und Unab: | Zribele, Nicolo (Ricolo de geh 


jängigleit von der Außenwelt erſcheint, fo ift ber 
raum von jeher als ein Mebium, durch welches 
fid) Gott ben Denfchen mittheilen fönne, angeſe 
hen worben. Seinin Schubert, Ennemofer u. A. 
wiffen über Broppeli tiſche Träume, bie wirklich vor ⸗ 
ommen in ber en Weiffogung in Erfüllung 
gegangen fein foll, zu berichten. Lehrreiche Erörter 
ingen diejer und anderer fragen |. in den Bortr. 
08 gebilb. Publ. I, 29 ff., Elberf. 1861. Die 
Br Bei + a8 Traumleben und feine Deu» 
2. ıfl. Potsd. 1873. 
©. Brautring. 
, auf Wunſch dus dem Kirchenbuche 


durch de riebener Schein, wel— 
Nele, an jener Schein, welder | bi 


em Wege atteftit, 
enthaltend die Ramen der tbeiigten, Alter, 
Religion, Stand, Wohnort, in manden Ländern 
aud ben Namen der Zeugen fowie dad Datum 
der obrigleitlichen Ausftellung der Ligen und den 
Namen der betreffenden Behörde, den Drt der Cor 
pulation und ben Namen bes Sopulicenden, außers 
dem in jedem Falle bad Amtöfiegel und die Unter: 
fritt des Ausſtellers, ber für die Ausſtellung die 
lichen Gebühren empfängt. 
Trautſohn Johann — — Graf von T. und 
Idenftein, geb. 27. Juli 1704 zu Wien aus altem 
tirolet Geichlechte, farbitei in Wien (fpäter in Rom 
und Siena?) und ward Domherr von © Ye 
Laſſau, Bredlau, Propft zu Arbader und 
Sregägarb, Dfficial deö Pa} auer Gonfifiortumd 3 n 
Wien, 1760 Coabjutor des (1.) Erzbiichofs Kol 
Au (und Cobifet von Garipago) und 1751 befien 
Nachfolger auf dem Erzſtuhle. Ein in den Wiſſen⸗ 
ipaften wohlbewanderter Mann (aud) Doctor der 
Fe Dr beſonders Tunbig des Griechiſchen und 
ſchen, genoß er trotz feiner weniger von der 
— feiner Zeit als non evangeliſcher Gläu⸗ 
bigteit af ieten Dentweiie großes Anſehn bei 
‚Hofe wie ve Benedict XLV.; die Raiferin ernannte 
ihn 1752. zum oberjten Protector der erneuerten 
Stubien an der Univerfität Wien und 1754 zum 
Gurator des Therefianums, ber Papſt, der auf 
feine Veranlaſſung die Zahl der Feiertage für bie 
Exgbiöcefe minderte, 1756 zum Gardinal, Als 
Dberftubiendivektor hat er namentlich durch eine 
neue Stubienordnung und durch Anftellung nicht · 
jefuitifcper Lehrer gewirkt, Geftarh 10.Märg 1757. 
Großes Aufſehen erregte fein erfter Hirtenbrief 
von 1761, in welchem bie Geiſtlichen angewiefen 
wurden, Sheiftum zu prebigen; ftatt immer nur 
bie Heiligen, Aoläffe, Rofenkranzandaghten u. dgl. 
gu empfehlen, folle-man vom Glauben, der Hoffe | ® 
nung und der Liebe zeden, und zwar in veritän« 
biger und einfache in —E aft u 
auffal er Brief iſt in zahlreiche Sprae 
überjegt (lat. und deuiſch in den Act. hist. ecol. 
XV, 916) und vielbejprochen worden, Während 
die Broteftanten 7 eine Liſt witterten, um 





auf geſchickte Weiſe Propaganda zu mach en, wur 
den in der fathol, 
T. bes Abfalls bezichti— 


mit Unrecht. Vgl. Si 
SON; one Ri 


iche Stimmen laut, welche 
— beides gleid) fehr 
Seid. jeit der Ref. 


% v,292 1. 
je. 









m u Florenz, Bildhauer und Schüler ent 
er zu Bologı Nogma, ioveng u Mila arbeitete und 
Befonbers duch 3 VIL zu den Arbeiter 
für Loretto Herangezogen ward. Seiner unge 
jtümen Dee m en erhielt er den Beinamen 
T. 2 ieftel.) 1550 zu 
ribur aaa Triburia;; in und Erden 
Becemmtungen, Aka der Seigpfgkaen = 
jerjammlungen, nämlich) der 
Mai. 895 und im Mai 1036, und ——— 


im — 1076, le! weldem die 5 
Furſten in een — V. be 


En —F das Kaiſerthum * —S Die: 
;ügofemiirde nacft he mie Blei dem Gofte, m 
daß Öregor VIL. bie Entjepeibung (auf einem Tage 
zu Augsburg, Febr. 1077) gegen Heinrich (der, 
um Kaiſer zu bleiben, den Bann Löjen mäfle) ix 
die Hand |gu: legen jei, — Beidlüffe, weiche den 
"Gang Heinrichs nad) Ganoffa zur Folge hattee. 
Die erfte der Synoden Dagegen wurde auf Hattez 
von Mainz Beranlafjung abgehalten, ber ihr au 
peäfibiete; zugegen waren KRaifer Arnulf, die &xy 
iſchöfe von Köln und Trier — über 20 Bilhäfe. 
Die Bedeutung berfelben I daß auf ik 
gegenüber ber hropenden Badı jt Der meltfüchen 
sropen Raifer und und ideal ae Einigung m: 
ge ingen, welche jener buch Gonceifionen an de 
ifhöfe erkaufte. A bie Bejejlüfle (meidr 
nebenbei Beitimmungen älterer Synoden u 
Soden der Disciplin 2c. wiederholen) wurden de 
«| Grafen angewiefen, die Disciplinarge 
walt unbedingt zu unterftügen, feine Berfamz: 
fung für ehe Felt: und Feiertage ausm 
ſchreiben, und wenn ein Biſchof mit ihnen gleis 
jeitig eine folde außfchreiben werde, diefem den 
Worrang zu laffen. Nußerbem wurde die Juri 
dietion Kölns über Bremen definitiv jenem zug- 
fprochen unb ben Bifcpdfen geftattet, — weide 
in igrer Aechtheit verbägitige päpftlihe Hator- 
fationen zu irgend welden Handlungen — 
Ike pen und darüber in Rom 
einzugiehen. Die Abjegung von Bitten i vor 
einem Forum von mindeftens 12 Bilchöfen, die 
der Presbyter vor 6, bie der Diafonen vor = 
entiegeiben. Arnulf beftätigte biefe Vefeplüffe. Die 
weite Synode wurbe unter dem Berjige 
Tonrads IP gehalten ; auf ihr wurben im Fr 
fa zu den antirömifcjen Sagungen von Seliges 
ftadt (1022—23), wie berichtet wird, 5 de 


Bihöfe Beſchluj der Tirhlihen 
Sec „ — EN bei Bazmann, 
[, 69. 192 f. 395 f. 


Erle! die Eintgeilung des Menfchen in 
Geift, Seele und Leib, im Gegenjat zur Biete: 
migen Eintpeilung in Leib und Geift. S. v. A 

Seele. 

Zrienualbericht der Bifhöfe. S. Visitstio li- 
minum. 

Pe ¶ Trento, Tridentum), Bistyum. S. 

ol. 

Grient, Concil zu (Coneilium Tridentinum, oft 
Yurzıeg Zeibentinum genannt), Das 19. (verlegte) 
Öfumenifche Concit, deffen Beichlüffe 3 Japchen- 
derte die athol, Kirche beherricht Haben mad im 
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Senn Belle De acmmin HShe Di Fre MR sth me ke 
m der jefommten mi e Mai fihft wenig ber 
alterlien Entwidlung des eg ismus ent⸗ — B ae 18 Eoncil bei feinen Nefornber 
halten; und zwar ift biefe Gobification erfolgt en den Einmirtungen bed Kaiferß zu ent» 
angefidt8 ber eben vollzogenen Aus ſcheidung bed uehen, der — ie proteſtantiſchen Füurſten 
Beotefantiömis und im Gegenſah zu bemfelben. | im ſchialkaldiſchen Ari En befiegt hatte, verlegte 
Besen war fein Zweck urfz ich ein anderer. | Paul UI. daſſelbe 11. 1547 nad) Bologna 

‚Hofinung aller derer, weiche einen Ausgleich hard dem Bormanbe, dag in T die audges 
ber Ei onSipaltung des 16. Jahrh. für nöthig brochen fei; ber Kaifer —— Fr jen unb 


und lich Km Berußte auf einem ae gedot ben beugi hen und I len, in 
meinen De dugnt ſich anfangs auf | X. zu bleiben. Am 13. Sept 1 wurden 
ein ſolches Friebe 33 der Augsburger Reid die Brälaten zu Bologna —ãe da keine Eini⸗ 


1550 eb in Ausſigt geſtellt. An —— nei zu Slande lam. Nach Zulius’III. Stuhlbe- 
m Papft Siemens VII, mährenb feigang (1550) nägerten fic Reiter u und Rapft 
ffig darauf drang. Sin 1682 Hatte te Se: wieder; ungeadtet der Proteltation des franzöfts 

mens die Berufung feet jefagt, aber ſich kin Königs 18 wurde das Goncil 1. Mai 1551 von 

durd die Einmen! roieſtanten (zu eröffnet unter ik ar] 

Scmaltalden 30. Sun "58) ſehr gerne daran dinals Eretcentiud. Hier erfe 

Hündern Taffen. Paul ILL, begann duch ben Run» | nad) den Beat en — — —& 

ius Vergerius die Unterhanblungen aufs Neue, | Hurbrandenburgifi ſiſche und chur⸗ 

aber obgleich Luther Fi Vorlage an das Eoncil | fähfifhe Geſc a en ie Anfprüde, bie fle 

die Schmaltalbener Artitel außarbeitete, lehnten | erheben mußten, wid en hen tömi im 

nie veoiet: Fürften bie am 2. Jan. 1536 erlafjene | Grunbfägen ae wi 33 

zum Concil nad Mantua, Mai 1537, | Raifer und Bapft nahm sie zu —— — 

Fi Da hier Niemand erſchien, ward das Concil | juchte ſich den deutſchen Proteftanten zu nähern, 

21. ao 1637 vertagt und auf Mal 1838 nach | jo Daß ed no, {u Bine feflen m Bet 9 


Bicenza verlegt. Die Borgänge in Deutfchland, | men war, ald Die Ne dem Siege Mori« 

namentlich Dee Audgang des Religior sgeſprächs gend von Sachſen und ber Bug bed Rail ng 
Regensburg 1541 und bie drohende — — außeinanberipuen Erſt nach 10. 

ein beutjches Rationalconcil vom Kaiſer Rovember 1560, Raul IV. Zr 


rufen werben möchte, nöthigte den SR, feiner» Die Augsburger elmonafehe haste Inpntichen 
Teis in ein Concil zu ‚oiüigen und den Berfudh zu | den Broteftanten eine von dem Eoncil völlig unabs 
machen, ed im romiſchen Sinne zu Ienten. Rad | hängige Stellung gegeben ; es Tonnte ſich daffelde 
einer auf dem 8 tag zu Speler (unter Proteft | daher nur mit ben rein tönifchen Angelegenheir 
der Evang gli ich den — Rorone ge: | ten befaſſen, war aber um fo unvermeiblider ge: 
iroffenen ung wurde dann das Concil | worden, al3 bereits einzelne — — mit 
22.Mai 1542 nad T berufen, einer Stadt, die zwar | theilmeifen Reformen, ohne ben aubefcagen, 
zum deutſchen Reihe, aber ſowohl tirchlich wie | vorgingen und in eantesi —E 
nad) ber Nationalität zu Jialien gehörte. Zueiner |geforbert wurbe. Am 18. Yan. 1662 fand die 
wirklichen Eröf finung bes Goneits tam ed aber auch Sievereröffnung ftatt. 102 Bifhdfe ma warn an 
Dießmal nicht, meil Dur) ben misberaußgebnade,|mefenb, uner ihnen menige beue; ben Barfik 
nen Krieg mit ‘ Srantreih laum 7 Brälaten erfchies | führten bie Legaten Gonzaga und Seripandusmit 
nen. — 1543 erließ Daher Pius eine Sus. | den Garbinälen Hofius, Gimonetta und Marcus 
Benfiondt le, und erft nad dem Frieden von Sittich von Hohenems (d’ Altemps). Die bedeu ⸗ 
Trespy 14. Sept. 1544 berief er dad Concil von | tenbften jönlichtelten waren ber Führer der 
um auf Eher Far Zur Eröffnung lam es Dim tion rrero, der Cardinal Guiſe und 
erſt 18. ie päpftlichen Legaten waren fuitengeneral Lainez. Wieder erhob Ki) 
die ee del Monte, Marcelluß Corvinus r Streit, der von Anfaı —* bie Beranbt 
und Reginald Pole. Die päpf — (der Partei des gen durch en, über bad 
Kaiſers gegenüberftehende) ei errang zuerft | zur päpfil. dazu en 
den Ku ah nit nad) bem Sorgen je von Con: | rungen erhoben ——— —Se u. en 
Bajel eine Abftimmung no Nationen | welhe Rom nicht bemilligen Da gelang 
hloflen und baf den Aebten ais Vertretern der es dem Sefuitiömus, ber das 28 Gene in biefer 
Eongregationen bie Stimmfäpigteit ‚sugelpraden feiner beitten Periode vollftändig beßerefäite, den 
Teamat zur; Ion, — nicht in erfter Linie, je: ggefünd teten) Sasbinatäutfe zu u gewinnen, durch 
der Kirche, ſondern zuglei bamitäber bie Beigränk der weltlichen 
Is —ã et wurde. oncil ſtellte mu hy Ind die Reformation b — das Eoncil 
nun 85 im ja gegen bie Proteftanten | ben zu _verleiden und ben Wunſch nach 
jeine Ale über Shit und Tradition, über Sünde | Beendigung de Concild allgemein zu machen, 
Mferigung und Sacramente auf, wobei ber | In 2Seflionen wurden bie nohübrigen Reforms 
de Diffens der Ftanziskaner | beilüffe nach den Anfchlägen der Begaten ae: 
und emite Hug vertufht und nur der |nommen, am 4. December 1663 
jemeinfame Gegenfag gegen bie Broteftanten be⸗ ſchloſſen und dem PBapft die beſcht ine Beten 
fans hervorgehoben wurde. Die Beſchluſſe Aber und Abfaſſung der fi in sh I ften übe 
iccplihe Reformen, zu welden eB in ber 7. FR jetaftet blieben durch fh —— — 
a nie Tam (auf rg — Kebeingen | te geiftlichen Vvorrechte; nur einige Der ſ ende 
jer8 und der fpaniihen 8. ſien Nipbräude wurden deſchrämt. Die —**— 
—— — Biſchoͤſe, Er a ung erlangten nicht bie —e daß auch 
ichaorden, päpftliche Dispenſationen, Uni: | Gemalt göttlicher Einſetzung fei, oder je 8 


⸗ 





Trier 


tenim Intereſſe dev Dißciplin eine große Macht 
über den ihnen unterworfenen Elerus und über 
die Orbensgeiftligteit. Die Priefterehe wurde 
nicht bemilligt, die Zaiencommunion aber päpftli- 
der Diöpenfation anheimgeſtellt, die andern von 
den Rroteftanten gerülgten Mikftände des Ablaf- 
und Sefiquienmelens ze. wurden in Schuß ge: 
nommen. Die Giaubenslehre ward allenthalben 
fo definirt, daß ber Proteftantiomus principiell 
abgewehrt war, und die verſchiedenen Richtungen 
innerhalb der Kirche ſich mit den gewählten ſchwe⸗ 
bendenAusbrüden zurechtfinden konnten. So ſchloß 
das Goncil die Reformbemegung in ber Kirche für 
alle Zeiten ab und unterftellte die ganze fatholi- 
ſche Kirche dem abfoluten Regimente des —8 
umſomehr, als ihm nicht nut bie Beftätigung ſon⸗ 
dern auch die Auslegung der Beſchluſſe ganz 
allein überlaffen war. Dennod) trug Bapft Pius 
anfängli) nod) Bebeufen, die Beihfüfe zu be: 
ftätigen; eö geſgeh erft 30. Dec. 1665. age 
en verweigerte Frankreich die Annahme der Bes 
feuife, weit fie die Freiheiten der galfifanif—hen 
Kirche beeinträgftigten, Sie find dort nie publi- 
sirt, ebenfowenig in der Schweiz und in Ungarn; 
in Beutiäland nagmen fie die latholiſchen Fürften 
1566 zu Augsburg an und publicirten fein ihren 
Zändern. Doc) find fie ala Reichsgejegin Deutfch: 
land niemals anerfannt und publicirt worden, 
Sie find daher (abgejehen von ven für die ganze 
Tatholifhe Kirche abfolut verbindlichen Beftim: 
mungen in Sagen bes priftlihen Glaubens und 
‚Xebens) beiweitem nicht für alle Katholiten vechtö« 
gültiges Kirchengefeg geworben. — In Demiß- 
heit der Belotüfe deB Goncils erliek Bius IV. 
icon 1564 die Professio fidei Tridentinae (f. d. 
X). 3 folgte dann unter Biuß V. der Catechis- 
mus Romanus 1566, da3 Breviarium Romanum 
1568 und dad Missale Romanum 1570, bazu be: 
ftimmt, die Untformität dev Lehre und des Cultus 
auch in dem gotteöbienftl. Leben des Clerus und 
der Gemeinde zu Sefefien, — Die Canones et 
Decreta oecum. concilii Tridentini find oft ge: 
drudtt, zulegt Ron 1845; Regensburg 1866 ; Wien 
1867 ; deutſch von Smet5, zulegt in 6. Aufl. Bielef. 
1868; eine lat. Sterotypaulßg. Leipgig bei Taud): 
nig, 3. Ausg. 1846 und eine lat. und beutjche 
Sterotypausg. Regensburg 1869; defte tritiſche 
Ausg. von Schulte und Richter, Leipzig 1853. — 
Die Geſchichte des Concils ſchrieb der Venetianer 
d. X), gegen ihn im tömiſchen Intereſſe 

Ferner Salig, Mefienberg 

Die Literatur ih bei Köllner, 
13 (Hamb. 1844); Gefchäfts: 
., deutjch und lat. Wien 












Symbolit IT $. 
ordnung bed Conc. von 
1871 
des Concils zu X." aus den öftere. Archiven hat 
neuerdings Sidel verätjentlicht (Wien 187071, 
2 Bde). Bol. Weffenderg, Gejch. der großen Kir: 

verfamml., 1840; Kante, Geich. der Väpfte 
IL, 237 ff.; Gieſeler, K.Geſch. UL, 2, 503 fi}; 
dazu Reimann, in Sybels Hiftor. Zeitfchr. 1873, 8. 
Serien, Bisthum (früher Erzbisthum und geift. 
Kurfürftenthum). Die alte Augusta Trevirorum 
rühmt fich unter alfen deutfchen dirchen des hödhften 
ulters, Das Chriftentpum ſou Hier von Euharius, 
Balerius und Maternus begründet worben frin, 
welche einer nad) dem andern Biſchöfe von T. ge: 
weſen wären; fie erfceinen in der Legende des 








9. Jahrh. (aber fpäter) als zu den 70 Jüngern gez! 
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| Sylvestri(an Agritiuß) 


[Sienen. Werthoole „Hetenftüde zur ©efd.. 
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börig und von Petrus ausgeſandt. Hiſtori 

wird zuerft ald Bijchof von %. ber ? ee 
nannt (ber aber fein Patriarch von Antiochien ge: 
wefen ift, mozu ihn bie Legende des h. Roces, 
1. b. X, madt); er erjeint 314 auf der Synob: 
von Aries. Die Vita Agritii gehört ins 11. Jahıh. 
In diefer Zeit refidirten die Katfer des Decibents 
zu T., jpäter der Präfect von Gallien (einer der 
4 Präfecturen bes Abendlandes unter Conftantin), 
ebenfo ber Bicarius der’ gallifchen Provinzen und 
der Präfes der Brovin; Belgica prima, beten 
Hauptftadt &. war. Auf Agritius folgte ber $. 
Dazimin, zu welchem Atyanafius, durch die Synode 
von Tyrus verbannt, floh; auf biefen Paulinus 
(jeit 3499), beide eifrige Gegner beö Nriantämus 
auf den Synoden zu Sardica und Girmium. 
Letzterer wurde dafür von Conſtantius nach Phry⸗ 
gien verbannt (+ 858). IB jeweilige Refiben 
erfreute Stabt und Gemeinde ſich befondrer Berüd: 
fihtigung ber Ratjer ; bie Sage erflärt dies dat 

daß die h. Helena in T. geboren fei. Das Gpk: 
feopat des Monofus, ais Radfolgers des Baulinus, 
wird bezweifelt; bagegenericheint auf der Synode 
zu Valence 374 und zu Rom 382 ein Brito, nad 
ihm Selig, unter dem in T. die erfte Hinrichtung 
eined Kehzers in ber Kirche (Priscilliang, |. d. A) 
vortam. Die Metropolitanrehte erwuchſen auch 
für T. aus f.iner Stelung in der belgiſchen Provinz 
und feiner fonftigen Bedeutung; hiſtoriſch bezeugt 
find fie erft unter viſchof (#827); nad) der 
‚Sage. hätte jebod) [con Roluflanus 465 vom Papk 
Hllarius die Würbe des Mettopoliten und Brimas 
von Gallien erhalten; ja in bem fog. Privilegiam 
fienim 12. Jahrh. einge 
ſchobene Berfe ſchon Agritius zum Primas ernannt 
erben. Mähtend des Uebergangs von T. ans 
den Händen der Römer_an die Germanen hat bie 
Stadt fehr gelitten. Geit 468 befindet fie fih 
dauernd in den Händen ber Franken. Inter ben 
Bifchöfen bes 6. Jahth vagt der 5. Ricetius herr 
627 -500),den Senantius Forkunatusals Rinder 
bauer verherrliht (lib. III. posm. 9), ein ftrenger 
Verfechter ticchlichee Zucht (felbft gegen bie Könige 
Theobebert und Chlotar 1.) und orthodoge: Lehre, 
beifen Unterfchrift fi) unter ben Ucten zahfreicer 
frankiſcher Synoden in jener Zeit findet. BgL 
Gregor von Tours, De vit. patr. c. 17. Bon ihm 
entgält d’Aherys Spieileg. I, 221 ff. Scpriften 
De vigiliis servorum Dei, De psalmodias bon. 
Die Zeit bis zum 10, Jahrh. ift insbejondere mit 
Riten: und Rloftergrünbungen auägefüflt, fomie 
mit der Erwerbung reichen Bejiges, welcher 
freitich dis zu den. aralingeen Bin nicht fehr ficer 
war. , Mit Nadbod (+ 915) begann die politif 
Bedeutung des Erzbisthums, indern diefer, auf 
einer Beftätigung der Befigungen (893), buch 
König Swentebold die Rechte einer eigenen Graf: 
ſchaft erhielt (Abgabenfreiheit, Befoelng von der 
Verflichtung zur Verpflegung bes lonigl. Gefolges 
eigene Gerigtäbarteit, 89E—99). Neue Shen: 
ungen burd) Zudwig bas Kind folgten (Münze, 
‚Zoll, Zinäleute ac., bie bisher eine eigne Grafſchaf 
ausmachten), und Ratl IIT. beftätigte 913 das 
Wohirechi bed Clerus und Bolfes. ud die Im 
ftruction De synodalibus cauais et disci 
ecclesiasticis Heginos von Prüm ift auf Radbods 
Anregung Derfaßt. Eine erneute efätigung De 
Primates über bie galii—hen und germani 
Bijhöfe erhielt Tpeoderih I. (965—77) von 
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Iehann XIII. 969 und Benebict VII. 976 (von 
rierem mit Ehrenrechten vermehrt); ber 
Baifer itte ihm bie erften Güter auf 

Yen , welche ſchon Otto I. vers 
55 Die Bali 9 
der 


des Warlgrafen Luitpold 
47), ihn 

—8 einer Wallfahrt 

‚Lande den 5. Simeon mitbradte, welcher 

ber porta nigra eingeichlofien 1085 ala Afcet 

Rarh b und 1041 — en ai! Ubo, Grafen 

von Tenbusgl 066 innen bie Inveftiturs 

leiten in X. eine Rolle zu fpielen. 

Fu —S ing er t ind kaiſerliche Lager 
ert, Graf von 

55* in Banne, ald ber Raifer ihm den Ery 

— 3 von dem Pſeuds⸗ 

Bus i —— 

mung weigerten. 

— ſelbſt im — er ihn 

2 ing gemeih jemeiht. Und der folgende Cry 

biſchof, Bruno Graf von neuen, 6 — und 

—388 ann (Statthalter am — 
lichen deinrich V. 

tigt , aber erſt, nachdem 


us Guaſtalla 
aus ber and bed Raifers erl 
ala jig erhalten, in bes 
—S eines Berjuds bed Bir 
Icofe iephanus ehe die 
Wißt5umß von Z. durchzufehen, beftätigte ihm | ie 
Seligt IL. 1120 Fe iöherigen Redte und 
ie die Metropolitang über Meg, Toul 
unb Berbun und ihn der Gewalt jedes 
zäh. © einen ſolchen a latere auöges 
näcfte bebeutende —— Wal 
Dero von Montreal (1090 62) hatte wieder mit 
einempom ——— 
eanbibaten, — d, zu ringen. 
der merk 


e Tategorifch für 
Salben (Bon — 1181) und die 
fügten fih. Er war der ınd des 5. Bernhard, 
dem er bie Anerkennung feiner Zurisdiction über 
bie Abtei St. Maximin feitens des Papfted zu 
banten hatte; dafür war er. e ineeifige Glüpe des 
Mi - feiner Di ie folgende 
Beit ine 206; moto | be 
von ut bie 1183; Doppelmahl: Rudolf 
Graf von Wied und Folmer von Bliescaftle, letzte · 
ver von Urban II. gegen eins 1 gehalten, 
aber von Glemens III. elaſſen et L, übel 
Kanzler HeinrihsVl., 1190-1218; 


Graf von Bieb, Bi8 1242; Arnold — von 


Iſenburg, bis 1209; Heinrig IL von ı Biftingen, jegten 





12601286, von iegander IV. gegenüber ber 
ſtreitigen Dabl Arnolbs von Söleiden und 
Beten von Volauden eingefekt; Boemund non 
aa en om Felbrich 
den ftasb, 
vet + "1999: iether III. von Naffau, Schü: 
Jonifaz’ VIIL. egen Seineid) von jienenburg, 
den Abret begünitigte, 1300—1307) ift ausge: 
füRt mit neuen Erwerbungen (Verzicht Bfalgraf | 3 
ee te auf bie Oberoni — din in 
wodurch die Verihe digungsrechte und Pfiich 
ten an den Erzſtuhl —e reicher Land⸗ 
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Bader, ee 
—X * 


35 ne reich ei 
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erwerb zc.), Steitigkeiten unb Fehden manderlei 
At, fo einigemale zwiſchen — und €, tel 
Boemund;, Diether), und Bauten, wie bie 
lung der Mauern von X. (hen! ; — 
Rah — inen Zerrüttung, m 
befieg wieber ei ein mãcht 
furſt Aa ben €; Ituhl Baldewin, ber 
man! An von Zügel! Sur 
ein el indiger, —X 
mir aan, de, ber, erft 225; abe alt, nach aa 
Ph —E — —— Die 
erhielt un] joheö Anfehen genoß. Unter 
m erfuge Die Lepnähersii RER De bedeutende 
u terung ; bie alten ie — 
und neue gewonnen, was nicht ohne zahl⸗ 
reihe Kämpfe (mit dem Grafen von Sayn, mit 


auf| Meg, Heflen zc.) abging. Doc war Mira — 


immer auf Frieden und el bede 
gebaute gefinnt ( Churverrin zu Rhenfe, andefien 
jegründun er y —— — ſeinen 
Beriht an ict XIL) und in ber inneren Bers 
waltung des Laudes, welches er in das Ober: unb 
Ri theilte, wie biefe in lager mit Ger 
meinben, beſonders auf Verkehrs 
und Drönung abgielend von Raubs 
burgen). Seit 1314 war er Exzlanzl 
und Xrelate; 1815 wurbe ihm zı 
IL das Recht der Kaiſerkrönung zuge 
jeine | Eduard non, —— mit ihm gegı en int 
inen Bertrag geidlofien, —— Yı 
1839 fogar die Krone von England, wo: 
bas Rest er Benefcienbefehung an Eduard 
hat neben T. nad) 1828-87 
ler an — und ſeit 1347 bie 
Fr! Bel, —8 die Ordnung älte 
niffe von Speier (feit 1932) und Worms bemi 
um unter großen Kämpfen. Doch verlor 
ex bie geiftlihen Interefien feiner Didcefe keines» 
wegß, aus ben Augen, wenn er au) zu feiner Hülfe 
Bicart in spiritualibus hielt und ſich auf den an⸗ ni 
ordneten ——— vertreien lü 
ihm rührt aud ein vrevier von 1345, fomie die 
Eintheilung des Stiftes in 5 Argibiatonate (mit 
untergebenen Bchipteäbgteraten): 2., Dietlichen, 
Garben, Longulon, Tholey, ftarb zu Tours 
21. Jan. Unter Guno von ftenftein (1362— 88), 
dem Rı N IL von Saarbrüden 


keidnen; ; lan —— — von hat — 
it beſonderem Gifer die Anerkennung 


— VL. gegen Glemen3 VII. und verbefieste 
die Gerichtsordi . Rad) Dito von Ziegenhaind 
Zabe — 33— —125— die zwiefpältige Wahl: 
tricus von Manderigeibgegen gatob von Sixt, 
vn [Beben fie ca en dem act 7 — 
jahlen cajfirte und zwiſchen bem von ihm ei 
legten Raban und —A 


weitere Kämpfe allen, Um ſich au daten, 
» | machten beide auf Koſten ded Lands Schulden. 
= | Enblid) ließ ſich Udalricus, wie [dom früher Jacob 
von Sirk, mit einer Penfion ; leßterer 
fuecedirte 1479 dem Raban. Er gerieth als arte 
gm des Bajeler Goncils mit Eugen IV. 
treit und wurbe abgelegt, aber 1447 Tefituirt, 
& ‚gab 1449 eine neue geiftl. Gerihtäorbnung. 
0 Inn IL. von Baden (1458-1508) iftete 1472 
m | die ninesftät (| [hon 1454 vom Bapft genehmigt. 
und 1474 mit — * ‚erhielt vom 
Kaiſer volle Unterhenen von 
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[genden Gericht und fuchte die Schulden seen 
ach feinem Neffen Jacob II. von Baden bejtieg 
Richard Greiffenflau von Volrads den Etzfiuhi 
1511-81 )öelanntdurs feine Zegdemit Sieingen 
(9. 9). Ein kräftiger Gegner der Reformation, 
fand er feine Berbündetenan bem Abel des Stifte, 
dem allein der Zugang zum Capitel und den hödhften | b 
Aemtern offen ftand; es gelang ihm, im Stifte» | M 
jebiete bie Reformation abzumehten, in den Unter: 
errſchaften jedoch drang fie ein (Selen, , Rafjaus 
ren 2c.). Johannes III. von Regenhaufen 
) war der Reformation geneigter und 
Br —* ermanns von Köln; aber es kam zu 
nichts, und feine Racifol er faßten die Reformar 
tion nur im Sinne ber kathol. en | 
auf (Johann IV. und V.). Die jeitte 
Vroteftantismud veranlahten ae Se Ich ınn VI. 
von beregen(2086--GT) uenengifäeren hritten 
gegen ihn. Unter ihm ftiftete Dlevian (f. d. A.) 
ein geborener Trierer und feit 1059 Lehrer an ber 
Schule, eine Gemeinde zu T. und hatte Rath und 
Bürgerfchaft auf feiner Seite. Mit Waffengemalt 
besmang der Nueflicht die Stabt, ber er, weil fie 
nicht reichäfrei (maß der Raifer 1580 befinitin bes 
ftäfigte), Das Reformationsrecht nicht auertannte, 


und vertrieb DIenian mit allen Evangeliiden. Die | teftan 


Einführung der Jefuiten und firenge Bifitationen 
(unter gacebIIL. ‚von Elg)verhinberten jedes fernere 
Eindringen des Prı tismus. Auf den von 
Trübfern geplagten Johann VIL von Schönenberg 
(1581—99) folgte der ftreng katholiſche Lothar von 


Metternich, bee bie —— vermehrte | fiche 


und hob, aber auch Verbefferungen im Steuer: 
5555 
ginn des gen Krieges fofor a bei⸗ 
trat, neigte ſich fein Nachfolger Philipp — 
von&ötern (162362), decmit feinen Untesthanen 
wie mit Spanien und dem Kaiſer in Hader Tag, 
in Verbindung mit Frankreich (bem Vefiger von 
Met, Toul und Verdun feit dem 16. Jahrh.) den 
Schweden zu. Die Spanier ſchleppten ihn dafür 
nad Wien, bis ihn ber Bapit vom Werbadt der 


Reherei freifprad) undihnreftituirte. Gegen feinen ſchen 


Willen fette da vöig mit U gelte Gapitel 
die Wahl Karl Caspats von Bogen zum Coad» 
jutor durch, der ihm fpäter fuccebirte. Der Letztere 
publicitte daß Lanbrecht vom 27. Febt. 1668, um 
der bucch Diegahfreichen Gewohnbeitärechte gefähr« 
beten Er FAR eine Gtüge zu geben; im 
Mebrigen hatte das Land unter om mie unter 
feinem Nachfolger Johannes Hugo von Drsbid 
(1876—1711) arg von ben Franjoſen zu leiden, 
mährend bie ruhigeren Zeiten unter Karl Jofeph 
von Loth bringen und Franz Ludewig von Neuburg 
(A716—29) befonberd durgpgreifende Berbefferune 
gm, in der Organifation der Rechtöpflege und den 

— — Mac bem ſtrenglatho⸗ 
liſchen Auftreten Branp Berg 8 von Schönborn- 
ae (Niederlafjun —S für die Cvangeli⸗ 
ſchen 1731) am die erlobe DeS Sebronianiemuß 

johannes Philipp von Walbendor] (1756-68), _ 
fin gutfatholiiher Herr in Glaubendjaden, aber 
ein heimliger Befchüger feines Beinbifhofs Nico: 
faus von Hontheim. Cr verbefierte die Stubien- 
ordnung der Univerfität, befahl anftändiges Ver⸗ 
haltengegendie Proteftantenund hob fogar vorüber⸗ 
gehend den befondere:: Gerichtähof für die welt: 
lichen Angelegenheiten des Elerus auf. Bon Be: 
dentung it bie buch ihn bewirkte Vertauſchung des 
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Sr —— —X 
u ingu en. Auch mn et 
Asse, 8 * —— dee mi wen 
einem polni m, 
Ben Oh erhielt un ia Br 353* * 
und zu iſche von 
Coadjuior von @llwan; ıb Protector dei 
Fr? Ithejerorbens in Deutfi wurde, war “ 
1778 ber Febronianismus und 
Bf it; feine —æe bezuglich des 
jeine Beſchre der Feiertage und Bro 
1 fionen, feine onen um Zucht in den Möften 
und um eine witrbige Haltung unter der Geillid- 
feit, die gange Zärbung feiner Umgebung ( reiſu⸗ 
nige Dinifter, wie la ode; WRänner der Kin 
— beweiſen das. sam folgte 
eine Wendung (unter Einfluß bes Exjeſuiten Brdj. 
gwar fejlop er fid) noch dem Gurfer Gongeeh on. 
Aber ſchon ein Jahr Darauf machte er dem Raifer 
über feine kirchliche Politik Vorftellungen, und die 
— —e—— von Fi fhebung 3 
oceſſionsbeſchrankung ber 
Runtins Bacca —— ſeine Korean 
vollen Frieden mit Rom 
gab et doch nod) 1783 ein Sereramgesit für 
ınten, welches burd) weitere gen in 
feeif finniger Weiſe außgebehnt wurde. Bu den 3 
biöherigen Suffcaganbisthümern Kamen unleiin 
Bes mei neue hinzu: en Aelgie Der Ta ka — 
je Vtachtermeiterung fo i 
bie politiihen Beränberungen, weldye bie frank 
Revolution im Gefolge 
wurbe 1798 befegt und ber 
im Frieden von £unevife 1801 mit 
eimgt; ber Kur der 1802 ich 
es en TEE 
ie mi en fielen an 
und famen unter bie Jurisdiction Dalbergs, der 
daraus das Generalvicaziat Limburg bilbete. u 
dem frangöfiihen Goncorbat ging das Erzbiätfum 
ein, das Bisthum Fam als Suffraganat unter Re 
chein (Karl de Mannay, 1802—17); nad) ber preuß⸗ 
ihme wurde ed dem Grzftift Kölnumter 
tellt und 1821 wurbe Inder ker en anir · 


ram eine neue Circumſeri 

(apoftol. Vicar Cordel sn Eee 
ers 
vicar umfaf 

öl Z. und Cobl⸗ ınb das dürſtenth 
— — Iron bei 


Bifchofß Nenolbi } 1864 (Anfrage in Rom meger 
of infrage in Rom 
Auslegung der Wahl —— — als Gap 
lar ; Wahlconflicte 183642; U veh 
Rodes, f. b. A; Gelaß In Sagen — 
Ehen 1863) inz. i —— — 
— — Borgänges | 
uchten Roi fein 
Spurguverniläen. Be — Bon den Kirchen der Stebtik 
die Kathedrale weniger dem Sehens (der mitte 
—S — ha an alomegen 
um 12. Jal el 
ga arte ber ine * alten Bei 
und Riffalien, megen | 33 
—X (unter den Reliquien Den ine eine Nagel 
von ber Rreuzigung, über ben F. £. Kraus 





Ye Bari Berk htigte Betannte h. Rod) ber 
in 
Tender. [Gön i h die gotbihhe 
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Liebfrauenkirche (1243 vollendet), welche ein Kreuze 
mit dem Dom verbindet. An der Gangolis« [fi 
ift ber Thurm das Befte. Bon ben übrigen 

Kirchen A die ehemalige Redemptoriftenliche, in 

tyl. awerth. Die Simeons⸗ 

— der — nigra ift nad) den Veränderungen, 


zeit Bi —X 
ft veftausict cn Die nicht zahlxei 
Er Gemeinde befigt die reſtauririe jog. Bafi- 
Sa ‚onftontins (1856). Bon firgl, Lehr-Anftalten 
iſt der Convict pn bad Priefterfeminar gu nennen; 
erfierer 1840, 3 nad) Aufpebung bed eu: 
itenordens begründet; die Univerfität ift 1798 
aufgehoben. Webeutenb ift bie Gtabtbibliothet 
@ Dbe.; unter ben Handicriften der Codex 
aureus). Bongeifti. Genofienjchaften fandenfih1872 
im Bisthum 7. noch Franziskaner, barmherzige 
Brüder, Schulbrüder verſchiedener Art, Urfuliner: | Au 
innen, Benebictinerinnen von ber ew.  Ainbeung, 
eine Gongregation ber Notre Dame, Terti 
nen bes gem jiäfanerorbend, Same 
men Rinde Jeſu, Frauen vom gı 
herz. Schweftern des h. Borromäuß, arme Dienft: 
mägbe Jeſu Ehrifti, Schweitern von der Heim- 
fugung und ber —8 Dominilanerinnen 
tern vom h. Geiſt. Unter den Orden 
— Rloftergut hat bie franzöfifche Zeit ge: 
waltig aufgeräumt. on ben alten Abteien maren 
die bie Iebeuentien &t, Rorimin, Ehternag) 
— Die peuptquede der älteren Seth te 
find A ie Gesta Trevirorum, von Mönden des 
Eee ver, Matthias) begonnen; befte 
von: ‚in Berg, Monum, Germ. X (Script. 
130 ff. ; vgl. die feefüge Einleitung dazu. 


tern vom at: 
irten, barm ⸗ 


res Urdundenmaterial bei —5 — (Hist, 
dipl. Trevir. nebft Brodromus), A (Codex 
dipl.rheno-mosell.), Beyer (Ur! 


bes Mittelrheind), Lacomblet u. A. de Sörz, 
Brgefin der Exzbiihöfe von T., von 1508 bis 
1814). Ueber den Proteftantisnus in Trier vgl. 
Marz, Caspar Dlevian oder der Calvinismus in 
£., 1846 unb bie Gegenſchrift von Heppe, Urfunbs 
* Beiträge zur —* Reformation in T. 
9, in der 38 e. für Biftor. Theol. 1849. 
ER kommen an eat bie Annalen ber Jefu: 
iten Brower und Raſenius (1670 und 1676) und 
Er 1855 f. —S Metropolis ecel, ve- 
Schannats Eiflia illustrata, Wottenbads 
Seit. nz (Zrierf. Ralend. 1810-2), Blat: 
tau, Statuta synodal., ordinationes et mandata 
archidioec. Trev. (1844 ff.), Marz, Geſch bes 
ExzftifteaZ., 5Bbe. Zrier 6 1864. Sul Die) on] 
Fran, in dem "Teihen Art. bei Herzog, R. 
394—434 (von Jacobfon) und bei — 
Deutjſche Befichtequellen. Eine populäre ðeſch h· 
te des Trierſchen Landes und Volles lieferte Leo: 
nardy (Trier 1869 N Schematismus des Bis⸗ 
ner T., Trier 1869. 

Trier, Rod von S. Not. 

Trinität. Lehre von der T. hat zwar im 
9. T. Anknüpfungspuntte, allein es beruht doch 
auf Jretfum, wenn man biefelbe in ihm ſchon 

jet finden wollte. Jedenfalld darf es jeht 

als eine dur) bogmatifhe Vorurteile ermedte 
lluſion bezeiinet werben, wenn man in ber 
ralform bed hebr. Botteönamens (Eiohim)ober 
ind dem Gebraud) des Plurald, wenn Gott ſich mit 
den bimmlifchen ſchaaren oder Engeln in eine 
Eingeit zufammenfaht (1. Mof. 1,26; 11, 7), ober 
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‚erbeigeflihrt, unter preuß. | Do; 


Gef. | Geiftes) mögli 


e| Tifcjen Reife 





Trinität 


in dem greimaligen Seile, Jeſ. 6.8, oberbembrei« 
en 4. Mof. 6, 24 einen Ausdruck der 

Lehre ee on ber göttl.T. erfennen zu müi jen glaubte. 
&o wenig al8 hier von ber T., ift PB]. 38, 6 vom 
20go8 unb vom 5. Geifte bie Rede, und mehr auf 
ſprachlicher Ungelentheit als aufAbficht berußtbie 
Doppelte Nennung Gottes in einem Saft, als 
wären es mehr als eine Perfon (1. Moj. 19, 24; 
2.Mof. 34, 5.6). Auch die einzelnen trinitarifhen 
Perſonen treten (wenigftens inbenälteren Schrif⸗ 
ten) noch in feiner Weiſe hervor. Der Ausdrud 
„Sohn Gottes" (2. Mo]. 4, 22; Bf. 2,7; 89,28; 
3. Sam. 7, 14) bezeijnet entmeber dad außer: 
wie Bolt Gotteß, ober den König des Bunded+ 
volles, der ala Stellvertreter des unfihtbaren 
San, ig8 {m inmi 7 — Berti fr Salt ten 
au 0, in Beziehung auf ben 
ern Uhr Der Geh im neuteftam. 
Sinne heit img. T icht. Wohl aber findet 
ſig im 9. 2. ſchon eine unverfennbare Spur des 
Sirebens, einen Unterſchied zwiſchen Sort: an fih 
und feiner Dffenbarungserfheinung zu machen 
d.h. ein Anfang dedjenigen Gebantens, welder 
fih alödann in der Kogoslehre begrifflich feftge: 
teilt A aber die Antetöctung, doch nicht 
eine foldhe, ba damit ein bypoftati — 
in Gottes Weſen ausgeſprochen wird. Dagegen 
treten in allen Schriften des N. ali daupl 
Ib | momente ber T. bie Gedanken hervor: 1. daß bie 
Verſon Chrifti ganz in derſelben Weife wie bie 
Berion des Vaters Object abfoluten religiöfen 
Vertrauens und religiöjer Verehrung ift, und 2. 
daß den Ehrifien die Gemeinfhaft mit dem gen 
Himmel entrüdten Chriftus nur durch eine von 
der Wirkfamteit bes Vaters und des Sohnes unters 
fchiedene göttlich » perfönlie Wirtfamleit (be h 
it. Die Baſis des Dogma 
daher im R. 7. die Lehre von u jon Chriſti, 
beten —— jchriftmäßig feftfteht, namentlich 





in ben Außjogen Oprifti über fich felbf. An ben 
‚Stellen Jol , 28; 6,46; 8, 58; 17,24 
Tegt fi Sets * Dorgeitfiche, ewige Feifteng, 
und eine ewige, in ber vorzeitlichen Liebe des Bas 
ters zu ihm begründete Herrlichfeit bei, weshalb Jos 
ınnes und Baulus Die alexandriniſche Logoslehre, 
in welcher doch die Anerfennung ber vorzeitlichen, 
emigen Triftenʒ des Logos feitftand, ohne Weiteres 
auf die Chriftologie anwenden. Erxiterer nennt ben 
Logos grabezu Ieös. Neligiöfe Verehrung und 
Anbetung nimmt Chriftus Joh. 5, 23 ausbrüdtic) 
für ſich in Anfpruc, und fie wurde ihm im apofto> 
y beftimmt dargebradht, baf 1. Cor. 

‚|1, 2 bie Chriſten gradezu als Enıxakovuevo: 16 
— — 
net werden. Auch ijt zu beadhten, Daß Paulus bie 
Gottpeit Ghrifti Gal. 1,1 und 11—12 inbirect auf 


das alferbeftimmtefte bezeugt. Die Perjönlicleit 
des 5. Geiftes erhet aus Joh. 14, 16; Apgic. 
6, 3; 16, 28; 16, 6; Röm. 8, 16. 26 und 1, Cor. 


2, 10, indem an diejen Stellen ber h. Geift als 
ein Subject bezeichnet wird, welches Bemußtjein 
hat, welches beftimmte Gedanken erwedt, zu wel: 
dem der Menſch in ey: Beziehung treten, 
weldes er daher 3. 8. aud) belügen fan. Daß 
aber dieſe —E des h. Geiftes nicht als eine 
ſinnbildliche anzuſehen iſt, erhellt daraus, daß an 
anderen Stellen ber h. Schrift der h Geift in 
durchaus coordinirter Weife mit dem Bater und 
dem Sohne zufammengeftellt wird. Außer 1. Cor. 


Trinitãt 
12, 4—6 und 2. Cor. 13, 13 kommt hier nament 
fi Matth. 28, 19 in Betracht. An der 
nannten Stelle wird der 5. Geift neben dem 
an bene enannt mie der Sohn, alfo auch m 
Berteiben jeife wie der Sohn vom Vater unters 
kgieben, Ale Drei werben fomit als perjönliche 
ubfißengen unterſchieden; alle Drei werden aber 
zugleich als das Eine dvoua des lebendigen Gottes 
45 ınnt, auf welches ber Täufling getauft wirb. 
begreift fi daher, daß es dem driftlichen G 
von Anfang an (nachweisbar feit Juftinus Martyr) 
Bebürfnig war, Le area auf der Offen: | vo: 
barung Gottes inch: —— — 
des Fam zu fuchen, welche mit ber |c. 
wefentl it Gottes zugleich auch Die Unter« 
ſchiede in — eit ausſprach und weiche steh 
Tid) in dem Teintfätsbogma gefunden wurbe. Di 
ei der day een Entwidelung war ur 
fpeinati ich die jebod in fi ntenber 
fe, indem insb: — vier Perſonlichteit 
Logos nur allmahlich zur —e—— 
Jrenäus und Tertullian —X noch nicht, iefelbe | ja 
een eu banfperen vor et Fer a 
jaßt den Bogoß grabezu ala Oypoftafe a enſo 
war bie Se vom 5. Geifte fange Beit eine durch | der 
aus ſchwankende. Juftin und Andere identifiziren 
ihn mit bem Logos, während Theophiluß, grenäuß 
und Tertullian in ihm die altteftamentl. o. 
ertennen. Andere bezeichnen ihn er Far “ 
Andere als Diener Gottes. Ei 
tam der « gefchichtliche — in — 
erften Stad m zum Abjcluß, indem berfelbe 1. 
Des. Geift ala göttliche Hnpoftafe auffaßte, um 
2. ben Logos bem Bater und dem h. Geift den 
Logos beftimmt unterorbnete. Gegenüber diejem 
Stborbinationiämus hatte ſich inderRir je gleich: 
zeitig aber auch eine monarchianiſche Anihauung 
in berſchiedener Weife auägebildet. Praxeas, 
Beryll v. Boftra und Rost v. na (erfte Hälfte 
beB 3. Jahrh Sehen ben So, und 5. Geift nicht 
als von der ters verſchiedene per⸗ 
ſonliche Sub] —— —— 
Kräfte und Offenbarungsweiſen ber Einen Perſon 
Gottes an. gndem man daraus folgerte, daß 
biernad ber Vater am Kreuze gelitten habe, fo 
werde biefe Form des Ronarchlanismus ſpott · 
meife ald —— * ee Andere 
Ronarchianer verwahrten fic freilich gegen dieſe 
gleug, indem fie (Xheobotus der eher und 
bie Lehre vom Logos, von der Gottheit 
Chriſti in jeder Form vermarfen. In mobificirter 
Geftalt wurde die erfte Art des Monarhianismus 
fpäter von Sabellius und Paul von Samofata 
vertreten. In der Controverſe ber beiden gieich · 
namigen Bifchöfe Dionyſtus von Aerandria und 
Rom kam der Go enfat, bez fuborbinatianifgen 
und monarchianiſchen fhauungömeife ae 
zum klaren Ausdruck und in den Ar 
Streitigteiten kam berfelbe in einer. über de —— Ge 
jenfag hinausgehenden Form durch das Nicäner 
symbol zur befinitiven Erledigung, indem hier 
die Mejenögleihheit de Sohnes mit dem Bater |neren 
ausgeſprochen und ber Gedanke ver Subordination 
außgejchlofien wurde. Das Symb. Nicaenum 
fprac nämlich das Dogma aus, Gfriftus fei ber 
vlög, vol 9eoD, yeyrndeis &x tod natgös hovo-|th 
yerıjs, was nod) mit dem Zufag erläutert wirb: 
tovrdarıs &x vis orlalas Tod nargös, Heog 
E06, Bervollftändigt wurden bie bogmatifchen 
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Trinität 


en bed Nicäner Concils durch die Be- 
» | fchlüffe des — Sonde zu Sorttantinape 
von egenüber u 

und —S— ft ſei * — den 
Sohn hervorgebrachtes Sa, eine Sehe mei ‚melhe 
namentli) der efemalige, Bigof M 

von Eonftantinopel vertreten hatte ae 
machen, Macedonianer) wurde nämlich 381 dur, 
das Dogma der h. Geift in daſſelbe 


Beftimmung 


eiſt zum Vater gejegt, wie der Sohn (dx rod nur 


jertopeuönuevov adv nargi ai vi 
—e —— ———— 
Fun, Ei Epist. ad Serap. I; —ã De spirita ·· 
1ff., Gregor von „ Orat. 35. ‚m 
def efjen Beit, no mande Zweifel namentlich on 
der ee eit ragt beftand, gab der Lehre 
FH Gen dic it durch Hervorhebung der 
Amalogle in — —* Seiten des menfde 
jen Geiftes eine wiſſenſchaftli⸗ 
| — und ni Be 
ade Symbolum ſchloß die 
— Nur Fr der —— — Kirche far 
irhlihen Lehre nı uſag Hinzu, 
[of an au on * Ba a Ja a na und 
Pre Erb gab, nämtid) ber guedftze 
Zolebo 598 Fichlic) fanctlonirte Sag, ba der d 


en 
ohne [jue) el 
mädjtigenbe el führte i in der Lehre bed Ro: 


168 | nophyfiten Philoponus, nen a are en 
Grunde die 8 Hypoftafen als das Belondere 
allgemeinen Begriff der Gottheit fand und ie 
ben von dem eigentlichen Weſen Gottes unter 
join, ſo wie inber von Anfelm beftrittenen Lehr 
3 Rominaliften Roscellin vorübergehend in dir 
Gefahr des Trithetsmus. Die Sholafid bemühte 
ih, nach dem Vorbilbe Auguftins, daB Berhäb 
miß ber göttlichen Perfonen nad) —Se 
Analogien zu begreifen. Die Reformation 
Day Fr waren die — 
elt fie an allen veſtimmun tn 
PmAH Melandtgon fuchte Tür bie Wahrheit 
des Doginas einen wiſſenſchaftlichen Bemeiß zur: 
bringen. Doch wurbe die desfallfige Gedantenent 
widlung fpäter ſowohl von ber reformirten als 
——— —— inden 


es hier als der T 
ai inrobone fi fei, ein — öl 
beruhe unb vom Geifte des Menfchen nicht 





bet werden könnte. Den Arminianern, * 
Er ne erneuten, folgten im 18. 
ie Rationaliften, wäh: 


ıpranı 
ERS die een entlichen ——— die Lehre alt 
—E ftig verwarfen —— — 
tiſcher ——— ——— 
gene von ber X. als feine —— Ausjagr 
des chriſtlichen m Bemußtfeind; ex verwirft bie allı 
ige |firgligen ba& Berhältniß ber Br: 
jonen zur it Arge erwartet eine Rüdführung 
ea od Mäpme bi Dieneuere Beiafopht, 
melde 
Unterſchieden im —e— 
bat, bat hat aud) {n der Trinitätälehre einen 
nigen Gebanten entdedt, dem fie jedoch in sie 
—* jängigteit von der Lehre ber Kirche eigen 
Fi zu entwideln fucht; fie hat in ihr dab 
Fe rama des gottsmenjchheil 





itlichen Zebend 
dx (out, weiches wie alle Entwiclung durch — 


intitgefis und Spnthefis Binburdgeft, vl 


Trinitarier 


3 Momente, melde zugleich Momente ber gött- 
Ligen Berfönlichteit bilden: be3 Unendlichen, des 
Verendlichten und der Erhebung bes Endlichen 
zum Unenblihen, in den 3 Berfonen erkannt 
(edening, N el, Strauß). Aehnlic hat auch 
the (Eiht IN drei Moniente zur Conftituirung 
ber göttligen Berfon aufgeftellt: das Sein, bie 
Natur, bie Perfönligleit. Liegt diefen Verſue 
Die Analogie des menſchlichen Selbftbewußtſelns 
Grunde, jo jen Andere, nad) dem Vorgange 
ichards von St. Victor (De Trinitate) vom Ber 
geifedettes al3 ber Liebe aus, weldhe ala abfolute 
iebe nicht ohne eine abjolute Liebe als Dbject 
Äbrer en gedacht werben kann, mit mel: 
[t wieder 


chem Object ur Eineit zufammen- 
fließt and, Lienen). Wieder Andere ſehen 
in den 3Berfonen nur 3 verfchiebene Beziefui 
Gottes zur Belt ober kehren zur urfprünglicen 
Dffenbatungstrinität zurüd, — Bol. Baur, Die 
riftl, Lehre von ber ‚Dreieinigeit, und Menid« 
werbung, Gottes in geſchichtl. Entwidelung, Tüb. 
asal ai Bier, Be Lehre son —*5 
twickelung, It auch Chriſtologie); Kahnis, 
Die Lehre vom h. —* 1847; Tmelten, Dog: 
matif IL; Rigic, Ueber die wejentl. Dreieinigteit, 
Stu. u. Krit. 1841;.Liebner, Dogm. I; Weiße, 
Stup- u. Bei. 1641, und Ppiofophige Dogmatit 


Bd. 
Trinitarier (Orden von der h. Dreieinigleit 
er Ausisfung ber Gefangenen ; Matyuriner, nad 
er Gapelle St. Ratfurin in Paris; Ejeläbrüber, 
weil die Britglieber Anfangs nur auf Eſeln teiten 
durften; Ordo sanctissimas Trinitatis de re- 
demptione captivorum), ein Orben regulirter 
Shorherren, den Johann be Matha (geb. 1160 zu 
Foucon in der Graficjaft Nizza, +1213) und Felig 
von Balois, der ald Einftedler in einem Walde der 
Diöcefe Meaug lebte (f 1212), unter Buftimmung 
Innoceny III. 1198 ftifteten. Jener, von vors 
nehmer Abtunft, ftudirte zu Air und Paris und 
murde hier Doctor ber Xfeologie unbzum Briefter 
geist Häprend feiner Brimizfeier fteltte i5m, 
ei Erhebung ber Hoftic, ein von Gefangenen be: 
gleiteter Engel in einer Bifion die Zosfaufung 
von Gefangenen unter ben Ungläubigen alsLebens 
aufgabe. Er zog fi) nun zu Selig in deſſen Ein⸗ 
Öbe zurüd, und eine zweite Bilion (weißer, Hixfh, 
zwiſchen dem Geweih ein rothes und blaues Kreuz, 
wie ein Ähnliches der Engel in ber erften Bifion 
gezeigt) ſoll dann bie Veranlaffung für Beide zu 
einer Reife nad) Rom zu Innecenz IH. gemefen 
fein, der bei einer Mefeier Darauf die erfte Bifion 
Johanns ebenfals gehabt und fort die bean: 
fragte Drbenäftiftung genehmigt habe. Zu Grunde 
gig wurde die 1: Regel Augujtins; imChore, 
hlafgemadh und Speifejimmer wurde Schweigen 
jeforbext, das Trinfen Aungemifcten Weines, An: 
fange auch Fleifhfpeifen, Terner das Betreten von 
irtpshäufern,, der Cidſchwur ohne bringende 
Notd und dad Annehmen von Pfändern unterfegt; 
die Mitglieder folten eine Befchäftigung treiben 
und Almofen fammeln, und !/s des Ordensein ⸗ 
Tommens joltezur 2osfaufung von Chriftenfclaven 
verwendet werben; im Nothfalle follten die Mit: 
lieber fich elbft für diejen med verfaufen,Orbend- 
trat: weißes Gewand mit blauem und rothem 
Kreuz auf Scapulier und Mantel, Der Drven 
wurde unter einen General und unter Provingiale 
oder fog. Minifter, die ale 3 Jahre neu zumählen 
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n|1201 auß Zertiarierinnen, 





Trinitatisfeſt 


waren, geſtellt, der Unterſchied von Drdenß und 
Raienbrübern aufgehoben. Die erften Köfter 
wurben Gerfroy (am Drt ber 2. Bifion; Felix 
erfter Abt, während Johann General marb) und 
das vom Papft geſchenlie Haus des h. Thomas 
von Wavicela in Rom (genannt in formis; di 
forma Claudia della Navicelle). —* ftüftete 

‚en erſte 


Superiorin bie Tochter ‚I. von Xragonien, 
Conſtantia, warb. Der Drben fand vielen Ans 
Hang. Schon 1200 waren 186 Sclaven in Ma- 
zocco befreit, und aufeiner Reifenad Tunis kaufte 
Johann.120 berfelben (08, mit eigener Lebens. 
gefahr. Nur einem eintretenden günftigen Winde 
} 3: hatte er bei feiner Rüdtehr die glüdliche An- 
hunft des don nadjfegenben Barbaredten geihäbi 


ige 
n | ten Schiffes in Dftia gu danfen. ‚jehaun ward gehe 


lier Rath und Kaplan Philipp Auguſts von 
Franlreih (welcher Titel allen jpäteren Ordens ⸗ 
jenerälen, mit entſprechender Mobification, ver: 
lieb), durchreiſte Frankreich Spanien und Jtalien 
zur Vornahme von Rloftervifitationen, führte eine 
igene Andacht zur Ehre ber 5. Dreieinigkeit (deren 
jondere Anbetung dem Drben zur Pflicht gemacht 
war) ein und verlebte die legten 2 Jahre feines 
Lebens in Rom. Selig ftarb zu Paris. Gpäter 
ward der Orden von Honoriud ILL. und Elemens 
IV. (1267) beftätigt. Nach allmähliem Verfall 
deſſelben ftifteten Die Einfiebler Julian de Ranton« 
ville und Glaube Aleph c. 1573 In Frankreich einen 
Zweig von der ftrengen Objervanz (Ent 
Buftung von Stelle, Tragen wollener Hemben, 
Weiten um Ditternadt); dieje fteengere Regel 
führte Urban VIII, 1635 im ganzen Orben ein. 
Endli) entftanden in Spanien duch Johann 
Baptifia de In Conception 1596 auh T.-Bars 
füßer, deren erfte8 Rlofter Val de veñas ward 
(3 Provinzen: der Empfängniß, ded b. Geiftes, 
der Verklärung), welche in Polen und Defterreih 
c. 1780, aud in Frantreid) (duch Hieronymus 
Haliad) und Ztalien große Verbreitung fanden. 
Der eigentliche Orden hat am Meiften in Frant⸗ 
eich (6 Provinzen) und Spanien (3 Provinzen), 
aber aud) in Zlalien, Portugal, England, Schott: 
land, Irland, Sachſen, Böhmen, Ungarn u, a. 
Boden gewonnen; felbit in Aınerita. Jet ift er 
auf einige wenige Klöfter redugirt. Dan tednet, 
daß an 900,000 Sclaven dur) die T. Losgefauft 
feien (nad) Gmelin jedoch eine Webertreibung). 
Seinen Zmed theilte der Orden noch mit dem 
Ritterorden St, Mariae de mercede bes Nolastus 
(1.d. X). Qgl. Hist, des Ordres monastigues 
etc. II, 310 ff. (Paris 1721), Baro, Annales 
ordinis 8. Trinit.; Ourter, Geſch. Innocenz’ TI., 
Hamb. 1842, 3b. IV, 218 fi. Die Lit. volftändig 
bei Gmelin, im Serapeum 1870, No. 6 ff. Bel. 
deijen Schrift: Die T. in Defterreih, Wien 1871. 
tinitatisfeh (Dreieinigteits: ober Dreifaltig- 
tei.äfeft, fostum 8, Trinitatis), eines ber jüngften 
Grütfichen Fefte. Die geiegifge Kirche Iennt eg 
niet. „Die erfte Anregung zu feiner Feier finbet 
ſich in dem Briefe des Satuepbius an Karl ben 
Großen (bei Wortöne, De antiqu.. ecel. diseipl. 
ce. 23). Aber erft Biihof Stephanus von Lüttich 
(Ant, deö 10. Jahrh.) führte eö für die Ranonifer 
des Doms ein, jein Nachfolger, für andere Kirchen 
und von ba verbreitete es fich Über Frankreich und 
Deutihland. Allerdings fand das anfangs 
zahlreiche Gegner (wie Botho von Prüm, Alexan⸗ 






Tripolis 
der III. auf dem Lateranconcile 1179). © 
indeß fuchten e8&ynoben, wie die von dieles 1260, 
& anze Diöcefen einzuführen und dur /ohannı 
wurbe es 1834 allgemeines enfeſt. 
ve Weile de Trinitate ift älteren Urfprungs und 
Bi efpegu, ud al taymae 
mwirb ai murbe 
der 1. Sonntag nad; Pfing — es 
eichſam bie Octave von Weihnadten, Dftern und 
—R —ES ‚olfo der feftlichen Kire 
jene reahälfte bilbe. Der Broteftantiämus Hat ab 
ers als Bezeichnung eines Son 
beibehalten; bie Sonntage der feftlofen ga, 
wiſchen 28 und 27 fwanfend, zählen daher ald 
„Sonnta; ” nad Trinitatis. & Die Denke 
en ten von Augufti II. und Binterim V, 1. 
2. Macc. 14, 1, ppönigifge St 
ne — und Botfrys, mit Seehafen; | den 
eigentlich aus 8 in geringer Entfernung von ein ⸗ 
anber gelegenen Drtichaften (Colonien von Sidon, 
Tyrus und Arabus) ihn. In den Kreuz 
Am en 1104 von Raimund ron Touloufe, 1108 
N Reue von Iem Sohne Bertrand erobert, 
wurde bie Stadt tort einer eigenen Graf: 
—* — 1170 buch ein Grhbeben Gern It und nad) 
55 26. April 1288 von ben: 
en Mameluten erobert und total zerftört. 
en Tarabulus tft weiter öftlih aufgebaut, mit 
ee bufentabt; der Einwohner find Chriften, 
meift dem m grieh- Belenntnig angehörig; dazu 
Iommen einige Juden. 

Zeipelis, er norbafrifanifche Rüftenftaat, einft | Bebeut 
Yarthagifgjer Befit, mit den Städten Da, Sabrata 
und Zeptiß (die Regio Syrtica), dann von ben 
Römern an die Numibier gegeben (201 v. CI 
und fpäter mit dem Reiche vereinigt; unier 
Kaiſern eine — vorübergehend vom d. bis 6. Jahrh. 
durch die Bandalen befehte — eigene Provinz 
(Provincia Tri poliann) mit 
fit ftinian Dun auptftabt. Dieje ward bei 

eru⸗ Araber im 7. Jahrh 

— diegt —T und die neue gu tubt T. 
weiter öltlih gebaut. Das Land, zu dem aud | M: 
die altberühmten Landſchaften ve Smemäigen|D 
PVentapolis und Barla famen, gehörte qu Tunis, 
zig ſi dann 108 unb wurde 1551, nachdem 
die Spanier T. erobert und Karl Y. die Stadt den 
Malthejern zur Verteidigung übergeben (1530), 
von den Türken zur türkifhen Provinz gemacht, 
unter einem Paſcha (Dei). Unter den Janitiharen 
jur Selbſtändigkeit gelangt, melde den aus 
Mitte wählten (Beitätigung von Conften- 
tinopel aus som Zelbutgahtung), wurde T. Durch 
feine Seeräubere Mag) ebenjo durch bie 

—— —— — — 

Fran * ie um st je ee |£ 
ih feine Han! fen durch einen Friedens· T. 
vertrag geſichert, eine erneuert murbe; ebenjo 
hat England ſchon 1668 in das Unweſen der &ee: 
täuberei von z (Amiral Wale, fpäter John 
Rarbouro: noegeiffen. Aber im Ganzen mar 
man — a urqh Zridutzahlungen mit den 

inden (mit: bem Papft wurde 
geforben Tributzahlung 


1819 ein ec ohne 

eichloffen), biß bie Croberung Aigiers durch bie 

Fre jen die ganze Räuberei lahm legte. Seit 
Infüng dieſes Sa, hat bie Pforte wieber mehr 

Einfluß in T. gewonnen, und 1835 ſich wieder 

volljtändig ber Ferfgalt bemachtigt. Bon Alters 


Pet 
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Mi den Hymnus von einem 


ae Säunter), 
Baer je 
[em 
Daniel, 





Tritheismus 

Be Befinden N namentiic im m Inden Dele 
viele inter benen der 

von ber Sonboner Rifl. le Sehe 

Jahre bis —— ee . Diec. 

zöm.stathı (zu T. und: in Ba 

Frage in einem Km aa Vicar; die Riſſion be: 

forgen von biejer Seite itafienifche Minortten. 6. 


Rorbafrifanife — Vandalen. 
— —— nah Sch 
die erweiterte des fe — 


8, giſchen —Se—— ber Oblation 
fachen fog. ‚pro dnavixog (aus ber Jeſaiasſtele 
melche lautet: äyıos d eos, Eyıos doyupös, as 
dsverrog, dA6ngov jnäs, und weiche an den In 
fang bes Gotteßbienftes vorbie Er re 
Den; er Te ber and! ieh Ahead 
er in be antiocheni 
pabengemäfe, ‚Die apoftol. Eonftitutionen| nie 
%. und auf dem Eoncil zu 

—— es die orientaliſchen Bäter 

* die Legende ſucht den Urſprung in 
und wenn Acacius von on ntinopel an 
Fullo fchreibt (Manfi, Coll ampl. VII, 1120, 
daß bei einem Grbbeben zu Conftantinopel ex 
Knabe in die Luft gehoben morben fei und he 


dem Bemerten, daß er einge u ee nie 
um bem Erbbeben ein Ende zu maden, — jo 
dabei deutlich genug, baf eh Ben nur u 
Cinfäb ıng der Formel handelt. ine bejonber 
ng8 ‚gewann biejelbe in ben monopl file 
Streitigteiien ({. Zbeapaf ocnag eh em 
eis di 7 —— — 
jein Leben lang vertheibigte. Ein weiter Ex 
ſchiebſel des ihn vorübergehend —S 
archen Calendio, weicher noch bie Worte zoeuer 
Fa Bor ö er jerbauerte feinm 
ni ie‘ en — 
Be ee ink 
— — im Canon En PR a = 
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ria Trisagii, 
4 oe 
le —— 
— — En 
mie m —— 
ben —— ein it 
—8 et ——— 
in — A Gi Hy ee 
daß fie von 3 Göttern zu lehren fötenen, 
ice Tritheiten unb einen wirkichen 3. A 
Daseprit wohl nit mern —— 
ettiagie Roscellin (f. d. %.) dab 
man von 8 Göttem würbe sehen Ti nen, 
es nur der Gebraud) zuliehe. Unter — eine — 
Lehrern behauptete Atoaor 
Vornlamienunbgebterber — 
tinopel, daß in der Trinität 3 
3 Götter anerfanni werben müßten; A 
der Monophufit Philoponus (j. b. X Zohannd 
Bhiloponus), der mitteift ber ariftotelifgen Pre 
fopbie die Zrinitätstehee wmiffenfgaftlih ja Dr 
ründen fuchte, indem er und feine Ar 
iloponiaci; Condobaubiten, nad bem 
fammlungsorte zu Gonftantinopel) bie 3 Berfonen 


E1 


ef 


Trithemius 1605 Troiga Lawra Sergiew 
der Gottheit als Jblvibuen gegenüber dım Gat-| et regum Francorum (I. 488bis PipinL.; IL. Biß 
Bunghegnfe Go keit untesiehen Durcbiee 16145 Bir 


Fr entpanden c. 560 In ne und Som 
tantinopel Spaltungen; bie angeftellten#'eligionds 
gefpräche führten aber zu feiner kirchlichen Ber: 
urtheilung ber Lehre. Auf Seiten bed Philoponus 
ftanden namentlie Syrer in Alerandrien. — 
Sig, Arad. VI, 800g Brehfe in den 
2 . I ‚sehfel in 
OR te Yan. cymne 
‚ritheim), Johannes, eig 
Heidi geb. 1. Febr. im Dorfe Tritten ⸗ 
i vier als Sohn eines Landmannes. 
tiefoater, ber ihn, den Lernbegierigen, 
jur Arbeit in der Wirthichaft mit Gewalt einge 
wollte, entfloß er mit Zuftimmung eines Obeims, 
der iste, lebte kümmerlich in Trier, 
dann ald fi ber Schüler an verſchiedenen 
Drien, enblid in Heil wo man auf fein 
Zalent aufmerffam wurbe (Agricola). Auf einer 
Reife nach Haufe, 1482, nahm ihn bie Gaftfreund- 
ſchaft der dictiner von Spanheim bei Kreuz: 
nad) auf; und als ein Gemitter —— — 





sen moß einmal {nB Slofer zuzüceit, Jah er 
Dies al höhere Fügung an und trat ins Kofler 
zin. Shonl4ss 


ten ihn die Mönde & ihrem 
Abte, unb er hat ebenfo Ordnung in bie Geſchafte 
und Zucht unter die Mönde zu bringen m⸗ 
den, wie cr vor allem die Kioſterbibliothek von 46 
auf mehr ais 2000 Bände und Kandferiften 
worunter manches —S— bringen mußte. 
Roc) ald Abt lernte er von Reuhlin und Geltes 
Sri , und das Stlofter ward in kurzer Zeit 
daß beliebte Seifeget ber bebeutenbften Gelehrten 
iener Zeit. Da x. durch feine naturmiffen- 
N Studien bat, das Wunderbuch ber 
8 til, , Stuttg. 1857) in den vervagt ber 
hwargen Runft, und als er durqh ben pfälzifch- 
bairifchen Krieg 1504, ber ihn zum Berlafien des 
Rlofters nöthigte, dann durch eine Gintanung bee 
Rurfürften Blipp nad} Heidelberg, enblich durd) 
eine Reife mit Jdachim von Brandenburg nah 
Röln zum Reichätage und meiterhin in bie Mark 
Brandenburg bem Kofter ferner getreten mar, 
and er bie Stimmung fo gegen ſich erbittert, daß 
’ 1505 feine Abtöftellung nieberlegte und, Anz 
‚räge bed Raiferö wie des Kurfürften von Branden⸗ 
nurg, bie ihn an ihre St: ziehen wollten, ab- 
‚ehrend, 1508 eine gleiche Stellung im Schotten: 
"ofter von St. Jacob in Würzburg annahrı, wo 
®r fi, namentilc, mit phufitalifhen Studien ber 
ihäftigte, + 16. Dec. 1516. Bon feinen jafl- 
‚eichen Schriften find die hiſtoriſchen am bedeutend: 
ten (gejammelt erſch. von Steher, Frantf. 1601, 2 
%ol.): Catalogus scriptorum ecclesiasticorum 
3. Aufl. 1484; befte Xuäg. bei Fabricus, Bibl. 
sccles., $amb. 1718); Chronicon coenobii Hir- 
‚augiensis, involftänd. Bearbeitung (830—1518) 
{514erfd. (Chron. Hirsaugionse, &t. Gall. 1690, 
2 Vol; ogl. R. €. Müller, Quellen, welde der 
Abt T. im 1. Theil feiner Hirfauer Annalen bes 
ugt, hat, 2p3. 1871); De viris illustr. ordinia 
3. Benedieti 1. IV; Chronicon monusterii 8. 
Martini Spanheimensis, 1044—1511; Chroniecn 
3. Jacobi majoris; Gonftitutionen der Brovingials 
oncilien in Rainz und Bamberg; Deluminaribus 
berüßmteRänner)Germaniae; Chronicon success, 
Iucum Bavariae et comitum Palatinoram ; Com- 
»end. sive breviar. chroniicor. de origine gentis 





1514); Chromologia rıystica, und 5 Büder Wuns 
dergeſchichten. Diefe Schriften, menngleic nicht 
frei von den Mängeln der Gejhichtiärei 

eit, find noch jetzt von Werth. Bon theol. 

8, meift erbaulicher Art, find die Sermones et 
Exhortationes ad Monachos (1516) das Befte; 
anderes: De triplici regione Cl ium et 
spirituali exercitio Monachorum; De religio- 
soram sive Claustralium tentationibus 1. 11T; 
De vanitate etmiseria vitaehumanae; Instftutio 
vitae sacerdotalis u. a, (Gefammtauögabe von 
Yubäus, Joh. Trithemil O) spiritualia quot- 
gs reperiri potuerunt, Mainz 1604 ngl. defien 

aralipomena Üpusculorum Petri Blesensis, Joh. 
Trithemii et Hinemari, Mainz 1605). Bon Sopem 

intereffe find feine Briefe: Epistol. familiarium 
lib. II ad diversos Germaniae Principes, - Epi- 
seoponac eruditione praestantes viros, Sa, 1 
— — ES el Joh. T., Landsh. 1868. 

x unb Buebrivim, S Kioſierſchulen. 

Troab, Seeſtadt in Klein ⸗Myſien, von König 
Antigonus angelegt und ihm zu Ehren Antigonia 
T. genannt, was Iyfimahus zu Ehren Aleganders 
de3 Gr. in Alegandria X. ummandelte; jegt Cafi 
Stambul mit umfangreichen Ruinen, re 
hatte fie zu einer colonia jaris italiei erhoben. 
Sie war ein Meberfahrtöpunft vom norbweitl. 
Kleinaſien nad) Macevonien. Hier hatte Paulus 
jene ifion, bie ihn zur Mifionsthätigteit nach 
Macevonien beruft; auch fpäter finden wir ihn 
öfter bafelbft; ogl. Apgeid. 16, 8. 11; 20, 5 f 
291. 2. Cor. 2,12; 2, Tim. 4, 13 (in der Herberge 
bei Carpus). 

Zröfler. S. Baraktet. 

Zrogyllium, Apgeſch 20, 15, Stabt und Bors 
gebirge im Heinaftat. Jonien, zwifhen Epheſus 
und der Mündung bes Mäander, am Fuße des 
Berges Mpcale, der Infel Samos gegenüber. In 
mehreren Handfgriften und der Dulgata fehlt 


jener 
— 





die Stelle, 
Zroige Lawra Eergien, Dreifaltigfeitöfiofter 
des 5. Sergius (f. d. N.), das yrächtite, reichſte 


und größte KRlofter Rußlands, tm Gounernement 
Mostau, I1/e Meilen nordöſtl. von der Hauptftabt 
gelegen, die Stiftung des h. Sergius (ogl. defen 
taphie von Philaret, Peteröb. 1841). € 
umfaßt, auf einer Anhöhe gelegen und ftark bes 
feftigt, einen meitläuftigen Ge dubesompler: 9 
Kirchen und Gapellen, morunter die wundervolle 
Uspendti-Rathebrale (zur Verklärung Mariä) mit 
—* vergoldeten Kuppein und den Gräbern ruſſi⸗ 
ger Berühmtheiten, ſowie die Meine, bie höcfte 
Verehrung genießende Troitzakirche mit bem filbers 
nen, vergoldeten, juwelenverzierten Begräbniß des 
h. Sergius und jenem auf Holz gemalten Bilde 
defielben, welches Peter d. Gr. auf feinen Feld⸗ 
zugen mit ſich führte, ferner 9 Glodenthiirme, 
worunter ber vom Grafen Roftrelli erbaute, 250, 
Ko und allein ftehend, mit dem einzig baftehenben 
odenfpiel (35 @loden, bie f_merfte 1400 Eir.); 
das Schaghaus mit den Toftbarfien Gefähen, Ge: 
wändern 2c., einen Werth von c. 600 Millionen 
Rbeln repräfentirend; ein theol. Seminar mit 
Bibliothek (6000 Bände; viele ſlaviſche Hand: 
ichriften); &lementarfchule, Pilgerhospiz, Kaufe 
halle, Gafthof, aud) einen faiferlihen Balaft, fomie 
den Palaft des Arhimanbriten nebft groben Gar 
ten; endlich die Wohnungen der Mönde, mit 


Tronchin 


rieſigem Refectorium. Die jährlihe Zahl der 
Ballfahrer geht in bie Hunberttaufenbe. Bei der 
Aiofereingiefung 1764 hatte das Klofter. über 
100,000 &eibeigene. Deiter ift es vergeblidh be⸗ 
Iagert worden (1608—1610; 1615; 1619); am 
befannteften tft es ala Zufludtäort Iwans und 
Peters des Gr. 
Zrondin, 1) Theodor, geb. 17. April 1882 
als Sohn eines in Folge der Bartholomäusnacht 
auß der Champagne ausgemwanberten Kaufmanns 
und der Genferin Sara Morin, ftudirte zu Genf, 
Bafel, Selbelberg, ging nad Snland (Brandten, 
2eyben), England und frankreich, ward 1606 zu 
Genf Prof. des Hebräifchen, 1608 Pfarrer, 1610 
Rector der Acabemie, 1618 Prof. der Theologie, 
nahm mit Diodati ala Abgefanbter der Venerable 
Compagnie an der Synode zu Dortrecht Theil, 
wo er in ſcharf antiremonftrantifhem Sinne auf⸗ 
trat, und belämpfte bie Angriffe des Jeſulten 
Cotton (Beihtvaters Heinrihs IV., in beffen 
Göndve plagieire) auf die revidirte Genfer Bibel» 
überjegung von 1588 in der Schrift Cotton 
plagiaire, Genf 1620. 1631-82 vermeilte er in 
der Nähe des Herzogs von Rohan im Beltlin, 
der im Auftrag Richelieus bier gegen Spaniens 
Defttei, Truppen Singefüget Hatte und fi} von 
Se einen Geiſtlichen erbat; er hat biefem edlen 
Sürfien auch 1638 Bei feinem — in Genf 
bie Leichentede gehalten. 1655 hatte er im Auf⸗ 
trag bee Vöner. Comp. bie Unionsverhanblungen 
mit Duräus zu führen; + 19. Nov. 1657. Er 
fchrieb, außer einigen Predigten, mehrere bogma- 
tilde Abhandlungen (3. 8. De peccato original‘; 
De baptismo ; De bonisoperibus; eine Harmonia 
confessionum ift nie erfhienen). T. war eine 
herbe und rauhe Natur, aber auch von großer 
gersenägüte, Berheirathet war er mit Theodora 
Iocca, der Adoptiviochter feines Pathen Beza. — 
2) Louis, Sohn bed Vor., geb. 4. Dec. 1629 zu 
Genf, ftubirte unter Amprautd, Cappel und de la 
Place zu Saumur, deren Anfichten Fir aneignete 
(marum fein Bater ihn Hierherfandte, ift ſchwer zu 
egreifen, ba derſelbe einerflärter Zeind der freieren 
Richtung von Saumur war), trat 1651 in das 
Ninifterium und ward 1654, nad Reifen in Frank: 
zei), England, Holland, Deutihland, zu Lyon 
Porter und 1661 Prof. zu Genf. Gierfam er, 
während erin Meſtrezat einen Gefinnungsgenoffen 
jatte, in Conflict mit dem ftrengen Calvinifien 
nz Zurretin, deffen Autorität indeffen nicht fo 
[ei:ht zu beftegenmwar. Derjelbe hatte 1647 bemirkt, 
daß die Vönsrable Compagnie die Geiftlihen nur 
dann zu confecriven beſchloß, wenn fie ſich aus⸗ 
drüdii im Sinne ver Dorirechter Canones zu 
demälteren Galoinismusundgegendie Neuerungen 
(wie die Lehre von der Allgemeinheit ber Gnade, 
von der Nichtzurechnung der Sünde Adams) ver: 
pfligteten. Z. und Peitrezat erklärten 1669 ger 
iegentlich ber Anftellung eines Geiftlichen, daß ihr 
Gewiſſen ihnen dieſe Forderung zu ftellen verbiete 
und wandie ſich mit Vorſtellüngen erſt an bie 
Compagnie, dann an den ileinen Rath, der zwar 
die Verpflichtung der Prebigerbeftätigte,aber jedes 
Bolemificen gegen die gegentheilige Meinung unters 
fügte. Dagegen proteflirte die Compagnie und 
die Folge war, daß der Rath nicht nur fein Verbot 
yurletgog, fondern jet auch diejenigen Mitglieder 
er Gompagnie, weiche jene Berpflichtung noch nicht 
unterzeichnet hatten, zu einer nachträglichen Unter« 
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Truber 


ſchrift veranlaßte; darunter aud T. 1678 erfolgte 
außerbem bie Ginfüßrung ber Helvetifchen Gonjen- 
juöformel. Erſt ein Jahr nad) 2.3 Zode (1705) 
m es in Genf zur Aufhebung bes bisherigen 
Symbolzwangs. T. war eine latitubi h 
Natur, von großer Milde und Berjöhnfigleit 
1663—68 belleidete er das Rectorat, und Die Lon⸗ 
doner Gefellihaft für Ausbreitung des Evan 
eliums (in England hatte er überhaupt viele 
* Zonen en un ernannte 
on neben Turretinzu ihrem correfpond. Mitgliebt. 
Schrieb: Theses theologicae; Disput. de i- 
dentia; De auctoritate s. scrij 
über die Angelegenheit Jean Sarafına 1708, 
2 Prebigten; Handjriftlices im Beftg der Familie 
Semias in England. Bgl. Herzog, R.-Enc. XVI, 
Zropen, — 1) in der mittelalterliden römiſchen 
Ride ie Vorworte, Zufäge und Einſchaltungen 
um Introitus Gloria, Kyrie, Sauctus und 
ei ei feierlichen Meilen. Cine Sa: 
ed 





Troparium genannt, z. B. in bi 
Litan icon II; ER eng rebus lit.JI, 
. 6. 10. — 2) Die griechifhe Kirche verfleht unter 
Troparium die Yunye Strophe, inwelder an Feier 
tagen ber befonberen un Dee Tages ge: 
badjt wirb. — 8) In ber Unionäibee Bingenhorje, 
wie fie befonders auf ber Synode zu Marienborn 
1745 erörtert wurde, und feitdem im Spraqh⸗ 
gebrauch der Brüberunität, bezeichnen T. Die ver 
{&iedenen Betenntniffe, welche in feiner Kirhen- 
geftaltung ihre Stelle finden follten, zufammen- 
gehalten durch daẽ gemeinfameBanb ber „Original: 
teligion“ des Heilandes, melde au verfchiedener 
‚Beitund unter verfchiebenen Orten ihre individuelle 
Ausgeftaltung in den verjiebenen chriftlichen 
Religiondformen gefunden hätte (verſchie dene Er: 
siehungswege Gottes: reönoı nudelas). Dicke 
Belenntuiffe, welche in der Unität als völlig gleidh: 
berechtigte T. gelten, find das Iutherifche, efor- 
migle —— — er vr 
rophimms, Heidengrift, aus Ephefus, 
Paulus auf feiner legten Reife von Griechenland 
nad) Jerufalem begleitete. Doch gehört er pa 
denen, melde bis Troas vorausgeſchickt wurden 
i Jeruſalem wurde er die Beranlaffung zur 
efangennahme des Paulus, indem bie “Juden 
glaubten, er, der Unbejchnittene, fei von Paulus 
mit in ben Tempel genommen worden. 
Apgeſch. 20, 4; 21,29. Die Rachricht 2. Tim 
4, 20 iſt bei der wahrfcheinlichen Unächtheit dieſes 
Theil bes 2. Timotheufbriefes unbrauchbar. Xu 
ders Sucht in Hilgenfelb3 Zeitfchr. 15. Japıg. 
Heft 3, ber umgelebrt Apgefh. 21, 29 ald unbi: 
torifch Hinftellt, und zwar (nit wie Overbedals 
interpolation, fondern) als tendenziöie gen 
auf Grund von Gal. 2,1f. Die Legende lüßt T. 
einen ber 70 Jünger Jefu fein und nad) Paulus 
unfer Nero enthauptet werben (Menolog. graec. 
1, 57). 
Truber, Primus, Reformator von Krain. Geb. 
1508 zu Rafhiza, einem Dorfe 3 Heilen von 
Laibach, beſuchte er in großer Armuth die Schulen 
u Fiume, Salzburg und Wien und fand nad 
Fine Nüdtehr (ftubirt Hatte er nicht eigentlich) 
in Biſchof Bonomus von Trieft einen Beihügen, 
duch den er Gaplar zu Gilli und Pfarrer —— 
und zu Tuffer ward. 131 prebigt er zu daibac 





im Dom evangelifch und fegte biefe Rrebigten, ala 





Teuber 


som ve eingeräumten Spkaltiche fort 
zum Gebülfen gewann er Paul Wiener, ben 
päteren evang. Biſchof von Siebenbirgen); 1540 
nußte er jeboch infolge eines auf Betreiden 

Beil durch den Landeshauptmann bemirkten 
Snig!. Befehls nad) Lad gelte ten. Wber 1542 
vurde er Domberr zu Laibach, und prebigte wieder 
neben Wiener) im Dom feit 1544; 1546 erhielt 
er die Pfarre zu Et. Bartholomäenfelo. Er fing 
ogar an, heimlich mit Wiener das Abendmahl in 
seiberlei Geftalt auszutheilen. Pldt ‚aber wurs 
sen auf Betreiben des Biihofs die Häupter ber 
Foangelifchen verhaftet; T. Zonnte flüchten, aber 
nan te feine Bibliothet und ercommunicirte 
hn. feicht iſt er jegt windiſcher Prediger in 
Erieft geworden. 1548 durfte er zurüdtehren, 
nur) Bermittelung der Landichaft, follte aber nicht 
‚rebigen. Gr verließ deshalb nod 1548 Krain 
vieber und ging zu Zeit Dietrich nad) Rürnberg, 
ver ihm! sine Bfarse gu Rotenburg. . Zauber 
verfchaffte; Bier verehelicte er fi zum erften 
Rale; 1688 morb er Bfarrer gt Kempten. 1561 
olgte er dem ſchon 1560 erhaltenen Rufe ais 
tandfdaftäprebiger in Krain. Er 2 nun predis 
end im Lande umher. 1562 mard allerdings ein 
Befehl zur Verhaftung ber enangel. Brebiger vom 
tatfer erwirkt ; bie Stände veranlaßten 28 jedoch 
vafs ed nur zu einem —*8 « vor dem Bifhof 
am; und da zugleich mit dem Bericht über dad 
Berhör eine Anklage gegen den Biihof wegen 
vöchft ärgerlichen Lebens bei bem Kaifer einlief, 
o lieh ſer beide Sachen unerledigt; auch ein 
weiter Berbaftäbefehl 1568 kam nicht zur Aus⸗ 
ügrung, doch ginn T. einige Zeit ala Prediger 
1a Rubia bei Görz. Er arbeitete damals an 
‚iner evang Kirchenordnung für Rrain, auf Grund⸗ 
age ber würtembergifcen, nürnbergifgen und 
nedienburgifcen ; aber man mußte gerade Die ber 
Öfiggtigt: Einführung einer folgen dem jungen 
Srberzog Karl (jeit 1564) als Eingriff in feine 
doheitsrechte barzuftellen, unb T. wurde 1565 
verbannt. Er ging nad Würtemberg und mard 
Marrer zu Laufen, 1567 zu Derendingen bei 
Tübingen. Die Landſchaft von Krain zahlte ihm 
ine Benfion;aus einer jurüpeifienen tiothet 
ntftand die erfte öffentl. Bibliothefin Krain. 1567 
aachte er noch einen Veſuch in der Heimath; 29. 
— 1666 tft er — ae onen Be: 
veutung hat er tain feine reformas 
ei een Sn 
rlangt, webeier ſich theils der deutſchen (biß 1555), 
Heilö der Inteinijchen, theils ber glagolitifchen und 
er Au eyriifhen Schriftzeichen bediente. Ber 
omberB hat Vergerio da3 erdienft, X. bazu er 
muthigt zu haben. In Urach, wo ein aus Defter- 
eich ewanderter evangei. Baron, Hans von 
Ingnab (}. b. 9.) fih niebergelaffen, mit dem £. 
ei feinem erften wirtembergifchen Aufenthalt in 
3erbindung teat, twarb, mit Unterftligungen aus 
em evangel. Deutſchland, eine eigene Druderei 
ingerichtet, die zwilen 1660 und 1565 beftand. 
50 erfdien: Abcdarium und Katechismus (Tüb. 
550); Reueß Teftament (Tüb. 165577 ;2. Aufl. 
682); Bialmen (Tüb. 1566); Luthers Katedis- 
mus; Augdburg. Gonf. nebft Apologie; Melandı: 
Homß Loci; bie Würtembergifche Kirhenorbnung; 
‚a8 Beneficium Christi; geiftliche Lieber ıc. 
leber ber Veberfegung von Luthers Hauspoftille 





1607 
5m ber Lalbacher Biſchof den Dom verbot, in ber |if 





Trullaniſche Synoten 


ft X. peRorden, (Gerausgeg. Tüb. 1595). Auch 
daß ferbifege N. T. ift zu Ucacgedrudt. Zuerft 
wurde bie Thätigfeit diefer Druderei burd eine 
vom Kanzler Jacob Andrei veranlaßte Unter⸗ 


der | fuchung. egen 2. auf Galoiniömus geemmt( 1563); 
ü 


ihren eigentlichen Untergang jeboch führte bi 
Tod ben Iheren Hand v. Ungnad (+ Dechr. 
—— 

. 1861 und @lge bei RR. n . 
und bie Lit. 379. 

Trudpert, der Märtyrer, c. 640 an ben obeten 
Rhein gewandert, erbaute im Breisgau dem 5. 
Petrus eine Capelle auf dem von einem alamans 
niſchen Edeln Dikpert ihm geſchenkten Boben, und 
ward hier, nachdem er 3% ‚als Einfietier 

elebt, von einem feiner Anechte, der ſammt feinem 
Bruder ihm ſchon inger wegen ftrafender Reben 

eprollt, mit ber Agt Im Schlaf erfehlagen. : Die 

ein Schulbigen murben aufher Flucht ergriffen, 
der Mörder töbtete ſich felbft, der Bruder ward 
gehentt. 816 warb von Rambert, einem Nachkom⸗ 
men Othperts, eine prächtige Kirche, dem h. Petrus 
und Paulus gewidmet, fiber des T. Leichnam ers 
baut und Ieterer in biejelbe ttanäferirt; neben 
der Kirche entftand die Benedictinerabtei St. 
Trubpert, melde fid) zu Bohem lange erhob und 
für bie Chriſtianifirung und Eultivirung des Lars 
des wichtig ward. — Waß die fpätere Legende 
Hingugedidhtet Hat (X. fei der vruber bed Baier. 
apoftels genden, ein geborener Jcländer, 
und habe eine Reife nah Rom gemacht um ne 
apoftolifde Vollmacht zur Miſſion zu holen), if 
nicht der Widerlegung werth. Der Papft (man 
weiß nit welcher) nahm 2. unter die Zahl ber 
Märtyrerauf, obſchon Fein Grund dazu vorhanden 
mar. Als Todedtag gilt der 26. April. Die Duelle 
für T.s 2eben ift eine Biographie aus dem 9.Jahrh., 
die Ueberarbeitung und een einer älteren. 
WilkieliheCrmeiterungen find die Biogr. des Abtb 
Erchembald (10. Sahıh.) und bie fpätere (dur) Die 
Mönde Albert und Wernher) aus dem nah 
Bol. Rettberg, KeGeſch. Deutſchlands II, 48 fi. 

Trullenifge Synoden. Zrullus (zgoüddos, 
trulla) ift das gewölbte (daher der Name) Serre: 
tarium de3 faiferlichen Balaftes zu Gonftantinopel, 
ein großer Saal, der für Senatsfigungen ıc. ber 
ftimmt war (vgl. Du Gange e. v. trullus und 
secretarium). &ier find 2 dtumeniſche Synoden 
gehalten worben, Die erfte (6. öfum.) 680, die 

weite 692 (bad jog. Concilium Quinisextum, fd. 
k Quinisextum), Die erftere, von Gonftantinus 
Bogonatuß einberufen, beihäftigte ſich in 18Sigun« 
gen mit dem Monotheletismus. Papft Agatho, 
eſſen Legaten der erfte Platz eingeräumt war, etz 
w gegen Georgius von Gonitantinopel und 

tafarius von Antiochien Anklage wegen mono» 
theletifjer Serlehte, was zu einer Recapitulizung 
Fran Io ai, Sa 

i if ogmen e. ie 
kannte man ſich zur byotheletiichen Lehre, welche 
Bapft Agatto in einer Epistola ad Imperatorein 
FH — pergeten hie Nur — 

let madig war! 2 dl um 
in — und 18. Sitzung ward Papfi Honorius 
wegen Wonotheleiismus naditrägli mit dem 
Anathem belegt. Die Infallibiliften hahen freilich 
au allen Seiten verfucht, biefe8 Factum, wenn fie 
8 nicht, wie Varonius, ber flatt Honorius Theo» 
dorus lieft, geradezu leugneten, zum Wenigftenin 
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ein anderes Licht au rüden; fo ſchon Bellarmin, 
— Bi — des Honorius für unächt hätt; fo un! 
leganbı *. u. A., — (dies 

ins Die, —— Anſicht und, der 
Civiltä Cattolica j&eint bie 1) Honorius 
weil er ’r 


nur barum verurtheilt werben lafjen, 
Härefte mi teäftiger widerfprogen habe; 
Andere, welche ſich mit der Ausflucht helfen, on 
norius babe die ee nur ald Pri- 
vatperfon, nicht ex cathedra gefchrieben. — l. 
Die, —* — it 418: 4 
S. 163.) Georgius von —* 
et wat ſchon in der 8. Sihung zum Dyothe · 
letiömus. 18 Übergegangen, Die Folge des Goncile 
waren bie Momotheletenverfolgungen des Kaiſers 
u bie Separetion der Maroniten. Val. Ranfi 
XL; Harduin Zu, I 1085 ff. 
bei ben Hebräern. Das Trup⸗ 
penweſen bat bei ben Hebräern wie beiallenwelts 
elhiögtlichen Böltern feine Geidicte; bie erfie 
jobe tft die Zeit unter Mofeß, jofun und ben 
Richtern, die zweite bie Zeit ber ig 7 un bie 
Bi nad) dem Eril. Ye bem mofatt en * 
etz war derer männlige jtaelite, wel 
Jahre alt oder darüber“ war und „ins der au 
gehen taugte“ (6. Mof. 1, 3 ff.), Kriegämann;mit | den 
me a) des ganzen Stammes Levi (4.Rof. 
1, 47 f}.); b) derer, welche verlobt waren (6. Mo). 
%, 7), im erften Jahr ber Ehe ftanben (d. Moi. 
24,5), im Bau eines Haufeßbegrifien waren(b. Roſ. 
20, 5), einen Garten ee Fan a ne 


t bie 
a 6 ee 2», A een "5 el 





— urätfemund esagtpuerennengaben ol Kin Ye se ——ã— im 


20, 8). Es entſprach dem allgemeinen Charakter 

ber Gleichheit im Volte fowieder Humanität gegen 
den Einzelnen und ber Swedmäßigteit für 
Ganze, denn der Zei 

Brüder Herz feige Magen" und ol 
nität märe bei den zahlreichen en bad Land 
bald veröbet, bie Rachtomnienſchaft ſchwer verrin ⸗ 
gert und vermwahrloft, der Gottesbienft und 
theofratifheDrbnung verfäumt und aufgelöft wor- 
den. Dbmopl aber bie Webrigen alle al8 Kriegs 





1608 


Truppenweſen 
Sintgeilung aa nad gun» ‚von 1000, 1 


waren wohl von ag ann an —— —— 

3718) und feine Runtigafter und bin 
ine un 

6,22; Richt. 1, 12 2c.). Der DI * 

fo | mit den Gommandanten ber Chili 

turien den Kriegsrath. Uniformen & pi 


Er bie A 2 ent ig * 
Sqhwerdt, Spieß, , allmäplic aud Heiz 
und Bogen und 


und dazu A 
Die en g 
See: 
e jem ber 
aus Beute. Diefe galt ald wohloerbienter & Ermeh 
(ogt. fhon 1. Do 14, 2124; Richt. 12, de dr 
Sphraimiten bie | feitigen Stämme barım en 
fogten, 3 ß ie nis au ur gerufen kin; 
‚welt: | aud) 2), und De nit nur’ Geb wu 
Gut, dern Em auch Veiber und Abe, ba fire 
Sclaven dienen mußten; dabei galt aber, bafınar 
die Ieblofe Beute dem Eiı geinene * fie errungen 
gehörte, die Beute an Tenfgen un d Vieh —8 
‚20 | zufammengebracht, — und —8 
vertheilt werben mußte und zwar fo, 
Feind Arusgegogenen, (fomoht Beat 
. die — ‚Zuger Bewachenben, vgl. 
20—25) die eine Hälfte erhielten * Das 
jebliebene ganze Volk bie andere (4. Mof. 31); 
der aber und das Bolt mußten beide wieber ei 
—5 — ine ben Kr Beni gehen, ‚geben, Des 2 Bi 
an die Priefter, 
jen Leviten. Aus —5* be "Site 


ee 9E 
—* a 


H 


Dun —— ao; 
Suse galt, weilman Det an — 
— feinem Schug begleiten wolle unb 


1 


folte „nicht auch feiner —* gem die Bunbelabe in den Krieg maitfühete 
ie jene Humas ek 


4,4 ff.; 2. Sam. 5, 21), als ein hm 
eher — "Drt und follte darum vor aller Be 
ng bewaht bleiben; Daher warb ale Levitijde 
Verunreinigung (mit Aufnahme der bier unser 
meidlichen Burg eichname) außgeichloffen, theds 
ganz, tbcil8 auf die Zeit eines Tages, und Bert 


Icute fi bereit halten mußten, ward dod) nur! jede Verrichtung ber Rothburft von: bem Betzeffen- 


ein Theil derfelben im einzelnen Kriegsfalle ur 
‚geboten, theils weil man nicht Aller beburfte und 
daß Heer nur [chmwerfällig gemorden wäre, theils 
weil man Die gehörige — im Rüden des 
activen Heeres, die etwa erforderliche Heferve für 
die Züden deſſelben und biefortfaufende Beforgung 
der friedlichen Geſchäfte im Auge hatte. So nahm 
Mofe (4.Mof. 31, 1—6) nur etwa den fünfzigften 
— — des voires gegen bie Midianiter und fun 
(90f. 4, 18) von etwa 100,000 Mann aus Ruben, 
Gab und Halb Manaffe fogar zur Eroberung des 
biefleitigen Landes nur 40,000; nur in zwei 

ward alle wafienfägige Warnfäaft aufgeboten 
(Riht. 20 und 1. Sam. 11). „Schoterim 
nahmen bie Nusebung vor (6. Mof. 20, 8. 8. 9) 
und zwar, indem fie mit einem Stab den fo und 
fonielten Mann berüßtten (3. Mof. 27, 32; Right, 
5,14). Diefelben „Schoterim“ bezeichneten aud) 
die Anführer und Hauptleute (6. Mof. 20, 9), wor 
bei natürlia nur ee een murben, welde 
zu dem betrefjenden haufen gehörten und von 
demfelßen als bie Tüchtigen an feine Spite geftellt 


den ſogleich verſcharrt werben. Man faun juh 
denken / wie viel Died Alles theils für die Sittlich⸗ 
teit, ſheiis für die Gefunbheit ausmagte 6. Bat 
23, 10-15). Der Eröffnung des Krieges er 
der einzelnen Schlacht die Befragung Gottes 
voraus (i —8* Mo) ff in, fpäter 1) dei 
tim und Thunmim 0 einen Propheten, 
. 3. B. Richt. 20, 27; 1. Sam. 14, 37; 1. Kön. 
dazu ward ein Opfer 
cal. 1. Sam. 7, 9, 13,9 ff.) und bure 
Priefter ober den Anführer fell wir — 
rungsrede gehalten (5. Mof. 20, 2 
20, 20); denn immer begleiteten Briefe bes er 
(4. Mof. 10, 9; 2. Chron, 13, 12. 14). Teompetens 
5 gab bie Signale; bei plöplicyen Einfällen ed 
Feindes wurde die waffen! —* e —A 








iii 


reg allen Fr im vn 
en m — —* 
EL Male ig bas rer unler fr 


Nriegägeichrei. Das Lager ward durch 
und eine Befagung bewacht (Richt. 7, Ne: ee 
30, 24). Gegen die befiegten Zeinde verfuße man 





worden waren, denn auch bad Heer hatte noch ganz 
und gar feine palriarchaiiſche Compofition. Die 


bei den Sfraelite * 
Fühler much Snäbtet (9 10,2; Mage 4: 
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. Sam. 17, 54 ıc.), alle Krieger ausgeplündert nicht gegen das moſaiſche Geſet wohl 
ind in bie Sclaverei ‚gebracht, oder auch getübtet | aber, wi Er es weint. der —S er viele 
1. Sam. 81,8; 4. Mof. 31, 26; 5. Mo| 1, 1 Roffe Halt dee) und zwar theils, bamit Ifrael fi 
tigt. 9, 46), *felbft verftümmelt (Richt, 1 nicht den Heibenvöll darin gleichftele und zu 


Sam. 11, 2); felbft gegen Weiber, aber 
Säsglinge wüthete man (2. Kön. 8, 2; 16, 16; 
jef. 18, 16 2c.); der Roffen hieb man bie Sehnen 
2 [4 Städte verbrannte man, dad Land ward 


ftet ; ed waren Kai My Den Sieg Se 


ae ‚man mit Freudengeſchrei· Geſang und Tanı. | freun! 


Dentinäler bed Sieges legte man im Tempel | Beranla} 


tieber (1. Sam. 21, 9; 2 ön. 11, 10 2c.). 

2 Mit dem erfien Ri tönig begann eine Um» 
sandlung des 2.3; denn bas dynaſtiſche Intereſſe 
eſellte fh nun zu "dem nationalen und bie konigl. 
zollmacht erleichterte ere Kriegs⸗ 
rdnung. Saul orbnete Gr ed Heer an, 
ndem er aus bem ganzen waffenfähigen Bolt 
000 Bann auswählte, und Saul er; ngte bad: 
m. 18,2; 


meiens wurde: 
gab dem tapfern 


— 
fohgung burd) Dem 


nd ug jungen Manne die Beranlafn 
Schaar von 600 Leuten beranzubilben, welche ihm 
nit Leib und Secle er und fo gewandt und 


vade ai Be Sefrmeifi sn. gungen geers 


eines ganzen gas 

ben Tonnten (1. Sam. 22, 2; vgl. 28, 18 und 
35, 18) und feine @ibborim, d.h. feine Helden 
neben (1. Sam. 16, 6; 20, 7 :c). Sie waren 
wreitß theifweife Rihtifeaeliten, befonbers Seute 
‚on Gaih und von der cretenfifchen Colonie Gaga, 
vele daher Grethi und zieh, d. b. Greter und 
lüfter, genannt wurden ; ber erfte Kern derfelben 

ib aber aus ben näc Verwandten Davids 


viel auf menfchliche Nittelvertraue, theils „damit 
kin König nicht um der Menge der Rofje willen 
18 Bolt wieder in Aegypten führe” (5. Mof. 
17, 16); freilich mar zu lomos Zeit bie Iettere 
Bee nicht De mehr vorhanden, — mar feine Ber 
un heidniſchen Pharaosfamilie die 
nen m nahe Pferdes und andern noch 
ſchlimmeren Liebhabereien ; David folgte wie Joſua 
11,9) noch dein Befehl, allen erbeuteten Pferden 
die "Seinem abzuſchneiden (2. Sam. 8, 4), und ift 
mit feinem Sub weit gewaltiger ald Salomo 
und bie fpäteren Könige mit ihren Reitern und 
Wagen. — Je mehr Jirael die von Gon ihm ver · 
Ve etepei heto Gehe ftlicher und mehr dem 
fern vertel m] und wehr dem ifeis 
gen glei warb ne ‚aber auch befto 
es geftaltete ſich zumal in der nacheriliſchen eit 
nad dem 2. ber fremben jhenden Wölter; 
feine waffenfähige inſchafl ward in ihre Here 
all Re und viele feiner Männer nahmen freie 
ig Kriegäbienfte in andern Ländern, beſonders 
wiederum — in Aegypten (1. Racc. 10, 36; Jo ⸗ 
ſerhus , Antion, 2 * Nm —* 
um der vielfachen ernifſe 
Essen 
\ al aui 
Rebellion Gencigten nicht Bi ef m in indie gäbe 
zu geben (Antiqu. 14, 10. 11. 14), Herodes 
nahm um feiner Siherpeit willen —S— 
unter fein Heer auf, darunter auch Deutſche 
(Antiqu, 17, 8. 3; Bell. jud, 2, 1.2). 
zm na, tömifche Gpriftin nad) Röm. 16,12. 
(ober Doralad aus Apamea, Feld⸗ 
ger for. Königs ——e——— feltenadı 
jeigung bed Demeti gan 
er aA Dei dem Mörder bed Vaters bemarab. 


hauptnann Joab, Davids rechte] Emir Sabbiel, —— Sohn als Gegentöni 
dand bei —— vu ne auf 33 j.». ae Se ihn “ 
* David erhob bi — zu einem —* —— su dem Demeirius ſeindlichen 
tehenden, indem er anordnete, daß jeden Monat | Ani — hatte (144 v. Chr.). Er nahm 
ine Diwi von je 24000 Bann den Dienft ver- — dann. Fr ieh — —F ati Sich, —E 
&heon. 27, 1), woraus al durch Hinteelif Jonathan, 
ne —A und Getreueften ganz im male 8 —8 nad) Ptolemais ein» 
verblieben und eine befonbere © won alter Gelben und ch Lim dh ichten,, Zämpfte dann 
darde Bilpeten, über welche fein Salomo | gegen befien Rahfolger Simon und Demetriuß IL. 
inbeingt vefügen Tode und mel je Deriebe an welcher lehtere ü balbvon bem Parther! e 


— Puntie des 
ea oe Dertheie, um Aus du 
ideen —E —* 26). Dabei * 

en au east name nel 
= A rain 


David hakte fle nı 

tn, er hat 12,000 —— Sy 5,3 | 

1060 Blagenpfesbe (ie IR mahl 2. Sr. 9 

itiger alß 1. Rdn. 4, 26, mo das Sei 

De ee nal na han fit der 
ent ;ypten, wo man 

Vebraud) der Pferde dennt —— 

und in Arabien es ogor 

mi 


FH 


3 den miltkeifgen —E Pferde 
jebrauch der Pferde an ſich wäre noch 


— jan 3 und ſuchte 


140), feine Anerkennung beim 
wiewohl u — Ba 
in Dora ein; er entem heim mid nad Seheialn 


— Antigu. rg * 
ian, 8; Sr isberus Sut., Exe. 

I a: iner, 
—— —— ein —— 16, 12. 
ben Engtänhernejanb @yunber Gen gegriehen 
en 
8 nen) 


u erreichen, 
us VL. Si 





— und der Brahma Samad —9 

Somaj),bie Erg Zyeitentiche — Bis —X 
fang des jahrh. war ber pi 

matdnus 8 —E — anal 
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religion Indiens geweſen, da erftand ihm ein Saon 1 1858 —e— ei Ar 
Reformator in Ram Mohan Roy (geb. 1774 zu [chen die‘ diemäd: 
Radyanagar im Wesirle von Burbman, mütter: tige heran ren (ot fette, Rare 
licherſeits aud der Brahmanentafte ftammend),|geb. 19. Rov. 1: ber Baidgo: 
weicher, zeligiös angelegt, ſchon im 16. Lebensjahre | (Xerzter) Kaſte ——— In — Prefideng 
durch eine Schrift Zweifel an dem Glauben feiner | College zu Calcutta gebildet, derli eß er den Sind: 
Kindheit offenbatte und, de3halb mit der Familie | glauben feiner Familie (den doch fein cd Statt: 
zerfallen, Indien und Tibet durchwanbert Hatte, | beamteo bodangefehenen und freifinniger Ge; 
und der, mit dem 20. Jahre wieder vom Bater Fre Sen bewahrt Hatte) und gründet 
aufgenommen, befonbers feit deſſen Tode (1808) | nach einer Periode Weitliebe —— 
in, Flugſchriften und Disputationen dem ein: | Bebürfnig heraus die Bruderſchaft des guim 
beimifgen Gögendienft, der (1880 abgeſchafften) wütend (Goodwill Fraternity), bie er 1858 iadm 

infitte der Wistwenverbrennung (dev „Sati“)| Brahma Samadſch überführte. Er veranlahe 
u. bgf. entgegenttat. Er fiubirte mit Eifer Sand: | die indung einer Sonntagsſchule (1869-62) 
erit, Engliid, Perfifh, Arabifch,' Griechiſch und | Durch den Berein, iehrte darin und jdprieb Trache; 
Hehraiſch, um die religiöfe Literatur gu burch⸗ | 1862 (—1868) jte die Gründung bed Calcuu 
ſorſchen, und fand überall in den ebelften Beftand: | College, unb meentlih unter T. &.3 Einfluh da 
tpeiten ben Monotheis mus vertreten, ber feiner | Übrigens verheirathet, feit 1862 Atjdarya, d.4. 
Veberzeugung nach audybie eformbeß Brapmaid- Prediger, und eine Zeit lang aud office 
mus mar. 1880, 28 Jan., vereinigte er einen Serie es nd war) hatte 1861 Deben 
Kreis von Gleich hgefinnten zu einer Geſellſchaft, dra Rath Tagore den a ar aus der 
dem Brahma Sabha oder Brahmiya Samadid | Haufe entfernt und 38 — om 
(Sottesgeietihaft), in Salcutta, Taufte ein Yauß | legt, die bei Tod und Geburt üblichen 
(Shitpore Road, Jorafanto), ftiftete ein Capital | ändert, ja feine Toter 2 gung ohne gögenbieu 
zur Unterhaltung eines Gottesbienftes und über: | Bräude ver en 
gab das Ganze an Bevolmädtigte, worauf er fich daß die er des Bereinb bu F je Gent 
1881 nad) England einſchiffte und Bier 27. Sept. | jäge aboptiren und 


1838 zu Briftol verftarb. Der von den Bevoll: |cn bie gögenbienerücdhe Bes a fohten, | 


mädtigten eingerichtete Gottesdienſt war treng fowie eine von ihm wilden zwei 
mai !ftifh, mit dem außgefprochenen Kaften angehörigen en 1 Far 
niheuung des Schöpfers und Gens Trauung führte zu 23 
jet, Bruderliebe, Sittlichleit, Frö— teit, | Austritt T. S.s und feiner — 
Wohtwaien, Tugend zu befördern und daß Band welche 1866 ben Brahma 8637 — LU} 
der Gemeinfhaft Gmilgen Anhängern aller telis| In dien alö neue Körperichaft, 
—— ——— und Glanbensbekenntniffetheiſtiſche Zukunftskirche eng — 
—R8 Roch wurde aber die liturgifche | Ein Vorſihender wurde niı gewählt; ı „ber gen 
mugung der Beben auf einen engeren Kreid.ber | follte ihr Haupt ſein;“ T. ©. trat 
Brahmanentafte Angehöriger beihräntt. — In| führer ein. Es erfı ii in Gem ungen dm 
feine — trat Debendrah Rath Tagore, eine Periode ber erften Vegeifterug, 
geb. 1818, der Sohn eines reihen Pirali-Brah: | die Bhaltis (d.h. Tobenbe Hingabe an Gott) Fr 
manen, welcher feit feinem 20. Jahre bem bis-|wegung, ein Gebetöanftürmen gegen FM a 
herigen Iuzuriöfen Weltleben 1839 eine | metgodiftijcjer orm. An den ©: ven fenben 
jeltfchaft Aus oetenneni ber — it" (Tatt⸗ regeimãßig hymniſche Gottesdienſte Hat (ne 
Dabeohini Sabha) auf Grund des vermeintlihen | Santirtan d. 5. gemeinfamer Sobarlang) un 
Monotheismuß ber Beben gründete, 1842 dem|Nov. 1867 wurde zum etften Dale — 
Samabfe beitrat und 1848 feine Gefell:| &.8 daß große t der Brapmiften, — 
ſchaft zu einem Mif organ jelben um» | motjab gefeiert, von Sonn Bin 
wandelte (ihre Zeitferiftü'attvabodhint Pattrica, | Rat dauernd und aus Gott 
von i Rumar Datta redigirt). Er gab der Uebungen ur und veſprechungen Bein. u 
Gefelfe ft ürg Symbol, den Srahmic Sovenant, | 1868 mwurbe ver Grmoftein zu 
a —*8 — er Dec. 1848 nebft 20 Freunden von | (Rice) gelegt — en 
Geiſtlichen Dit Ram Zihandra Bidya- | 1869 mit einem befondern Brahmotjab erdfnd; 
Pr ie ih ais „Vebantiften“ in Pflicht nehmen | wobei zum erften ber bejonbere Aufn 
ieh. Ge haniim bergen durch 4 junge nad | i von Pb: 
Benareß gefanbte Panbits (1845) hatte Die Ex- in Anwendung — 
kenntniß zu Folge, daß die Beben keine ewegs mit | unferer — — R.R,, der ih ꝛec⸗ 
den Anfhauungen ber (bis 1847 auf 767 Mit-| Glauben an bie Grunbfäge bed Brafma 
glieber ge ine) Sejeifgaft übereinftimmten; | habe, werde Hiermit ein Mitglied des Brahm 
es — in 4 Glaubensartitel, , Samabid) von Indien. Der Gott der Barmberit‘ 
Brahma Pharma —E (1850 zujammen mit |teit Seife mir!“ Tautete bie Gettärung, bei berät: 
dem Govenant und einer Anthologieauß religiöfen — 
Säriften der Hindus, beſonders aus den upa⸗ 
nidfjas, al3 »Brahma Dharma«, Religion des 
einen wahren Gottes, verüffentliht), aufgejegt, He 
welche den Zgeiömuß ber Gejellihaft außfpragen; | folten jeit 1870 bie Niffion FH Ay ve 
einige unzufriebene Mitglieder, Alhai Kumar Datta | bovenen Calcuttad unterftiigen. Schon 1864 
an der Spige, ſchieden aus. 1859 wurde ber. T. ©. eine Anand ohakmıs dead und Bow 
Zattvabodhini Sabha ganz mit dem Vrahma | bay, jpäter eine ſolche nad) dem Penbfchad; ander 
Samadfd) vereinigt. ! Niffionaze gingen (guın Zeil gerufen) nad Ffen, 


A 


Kai 
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ahore, Magalor: (1870, wo jene der blügendfte ' Theiftic Friends u.a. umfaht, zahlt etwa 56000 
jmweig der Gefellichaft befteht), Bombay ıc. Be: | Mitglieder, darunter eine beträchtliche Anzahl 
mdern Auffchwung hat die Sache feit 1870 ger wen. Die Theilnahme von Frauen am öffent» 
‚ommen. Conflicte nämlich mit der Golonial; |1 Gotteöbienfte im Brahma Samabid) hatte 
egierung und ber Wunſch, die Engländer fürfeine | 1865 fchon eine befondere meiblihe Religiond« 
Stiftung zu intereffiten, veranfaßten T. &., nach | gejelfhaft, den Brafmita Samadich, erzeugt, Die 
'onbon zu reifen, um feine Sache im inbifcen Poiter in X. &.3 Stiftung aufging. 

Imt zu vertreten. Gr fanb hier, als Bhilofoph | ber ber Brahma Samadjch Hat auch außerhalb 
nd Heformator, namentlich bei den Unitariern, | diefer Stiftung T. S.s Verbreitung gefunden und 

a beren Gapelle er öfter Vorträge balten mußte, | eine große Anzahl von Vereinen erzeugt, welche 
ine entäufiaftifche Aufnahme, und die Tage« | den verihiebenften Scattizungen angehören. An⸗ 
iteratur befcjäftigte fie) auf baß Leöhaftefte mit |fangs 1872 zählte man im ganzen Indien 102 
hm und feinen Anfihten, bie er end fon | Samabfchas, wovon 57 in Bengalen. Roch befteht 
869 zu London in einem Werk: The Travels of | der confervative Adi (d. h. urfprüngliche) Samadſch 

. Hindoo to various parts of Bengal and Upper | unter Debenbta Bat, Tagen, bi fen Beitfepriften 
ndia, auseinande ee hatte. glaubte —|die Tattvabodhint Pattrica und das National 
iach einer feiner Anſprachen in England — an Bas find. Ihr bebeutendfter Schriftfteller ift 
inen perfönfihen Gott, der fi im en der | Raj Rarain Bofe, der neuerdings leider immer 
Renſchen offenbart und ber durch Gebet und |reactionärer auftritt. Die bebeutenditen unter 
Btauben zu erfaffen ift. Bedingung für die Mit- |den übrigen Samadſchas find der Prarthana 
heifung Gottes an den Menſchen tft Reue und ! Samabic in Bombay (feit 1867), mit der Stiftung 
une der Erlöfung vom der Slnbe, im Hebrigen | ©-8 auf gleihem Boben; ber freng !geilifde 
uht die Mittheilung auf Gotted freier Gnade. | Brakma Samadſch von Südindien (187 1aus dem 
Daß Horden auf die Stimme des Geiftes Gottes | Beda Samadid), der 1864 in Mabras begründet, 
m Herzen, ber einfame Genuß feiner Gegenwart Beruorgegangen) unter Sridhar alu Raidu, u. ſ. w. 
ft die wahre Religiondübung, weldjer äußerlich | Daneben aber haben fich aug Anhänger ber Lehren 
verzliche Bruberliebe, Duldung ber fonftigen Meis | Comteß und Stuart MiN8, wie Die Bertheibiger des 
tungen, tadellofe Gittligfeit entſprechen muß. | alten Hinbupolytheismuß zu Bereinen zufammens 
Shen ift bie Incarnation der Gottheit, d. b- veigl jen. -— Qgl. Brot. 8.3.1878, Rr.27.31.82. 
ver Renſch — ſein 3 383 m Zu 3* En arte 

yeoffenbart hat; aber ähnlic ex fi au ‚nballsin. ©. in. 

Soctates, Confuciuß ıc. — Daß die| Tabin. ©. Tob. 

Religion äußı Gemeinjakt und öffentlihen) Ind, Johann Chriſtian Friedrich, Drtentalift 
Eultus fordere, hält er — ‚Aber er wirft dem | und Sieget für das N. T., geb. 17. Dec. 1806 zu 
rchlichen Cpriftenthum, 3. 8. bem Anglican.ömus, | Dueblinburg, beſuchte dad Gymnafium zu Nords 
Raterialismuß vor. Er fordert mehr Vergeiftigung, | hauſen, trieb feit 1828 unter Gefeniuß in Halle - 
mehr Innerlichleit. Dad Raftenmwefen: en theol. und orientalift. Studien, promovirte 1829 
m; er finbet es freilich in Europa ebenjo, wie in |und trat 1830 in die philoſophiſche Zacultät ein. 
Indien ıd (Reich und Arm). Die Miſſion | Er las über orientaliſche Sprachen, wobei er fid) 

n Indien habe wenig Erfolge ; „der Zwieſpali ber | ben Grundfägen Emalbs zumenbete, fpäter ud) 
seridjiebenen Secten ſei für bie Hindu weder ver: | alteft. Eregeſe; 1839 ernannte ihn Zürich zum Li» 
tändlid noch erbaulid.” — Die erfte Frucht diefer | centinten der Theologie und die Halleihe philos 
n der glish visit beſchriebenen Reife war die | jophiiche Facultätzum a. o. Brof., während fihauf 
Stiftung der Indian Reform Afjociation mit der Geſenius Betreiben (deſſen anfängliches Intereffe 
Kufgabe, bie fociale und fittliche tion bee |für T. ſich in das Gegentheil verkehrt und ber 
Eingeborenen Indiens zu fördern. Diefer Verein | gerade heraus erklärte, Jomeit es auf ihn anläme, 
ft an eine religiöfe Anſicht nicht gebunden. Der |joNe „aus diefem X. nie ein Rod werden“) die 
Yefchäftöfreis umfaßt 5 Abtheilungen: Hebung |theol. Zacuftät, in bie er Überzugehen minichte, 
veö weibl. Geichlechts, Erziehung, wohlfeile Litera: |ihm verjchloß. Aber 1841 erhielt er einen 
ur, Wäbigteit, Mibthätigkeit; und das Wirken |ald a. o. Prof. der Theol. an die Leipziger Zacul« 
»es Bereins ift von item Segen geworden, tät, wo er eich bei feiner hij J atriliſchen 
Beine Rı ſchule für Frauen fh 70) nebft | Erflärungaweife nicht ohne Kampf durchtam, aber 
Schule für Kinder errang fic) die pecuniäre Unter» | bod) 1843 o. Prof. wurde, nachdem ihm kucz zus 
kaduna ber bengaliigen Regierung und feit 1871 | vor von Tübingen bie theol. Doctormürbe verliehen 
teht bie Seitjcprift Bambodhint Pattrica unter | war. 1853 erhielt er bie 3, Profeſſur und ein 
einer Seitung. 1872 errang X. ©. nad) langen | Zeiger Ranonitat; + 12. Aoril 1867 ald 1. Prof. 
Berhandlungen bie bebeutjamce Native Marriage | und girchentath. Gein Hauptwerk tft ber fehr 
Act vom 19. Rärz, mit facultativer Wirkung, eine |tüchtige und gelehrte Commentar zur Geneſis 
ıationale Civiltrauung einführend, welche beſon ⸗ | (Halle 1838; 2. Aufl. von Arnold, herausg. von 
‚erd dad Berdienft hat, die frühen Ehen (18 Jahre | Merz, Halle 1871). Zerner —— er: Commen- 
ür den männlichen, 14 für den weibl. Theil nös tationes geogra hicas, I (De Nino urbe animad- 
Hig) und bie Bigamle außyufchließen. Der Brahma | versiones IN) Spy. 1846, fomie Dieles in Seit: 
Zamadſch T. ©.8, der feit 1872 ein Tafchentage: ſchriften, Sammelmerte zc. und afadem. Gelegen- 
such (Brahmo Poket Diary) unb unter be3 | beitöiriften, argäologifchen, biblif—h-geogtaphi« 
Riffionars Mogoomdar Zeitung ein thetftifches | |penund Linguiftt inbalts(ftnait. Infyriften; 
Yahırbud), fowie das Tageblatt (jeit 1871) Indian | zur Grammatik der äthiop. Sprache 1c.). 

Hirror und das alle 14 Zageerfcheinende Dharma Tubet. ©. Tibet. 

Tattva herausgiebt und noch manche Stiftungen, ‚eäbingen, Univerfität (Eberhardo-Carolina), 
vie die Vrahma Miffioen Office, die Society oflgeftift. 1477 vom Grafen Eberhard im Bart von 


Tübingen 


Würtemberg. Um fie zu botiren, verlegte man 
bad Ghorherrenftift von Sindelfingen nad) Z. ; die 
Be foren ber oberen Facultäten wurben zugleich 
‚gorherren der Stiftälicche (146988 — und 
bie Brälaten gehören baher noch jetzt zu den Land» 
ftänden. Die Statuten waren, wie pie aller 
deutſchen Univerfitäten, eine Nadbildung ber 
Statuten der parijer Univerfität. Raifer Zriebrich 
III. beftätigte 1484 die Univerſität, die fi anfang3 
wenig hervortfat. Kurze Zeit wirkten Biel, „der 
legte Scholaftifer,“ und Reuchlin (bei welchem 
Yellen junger Better Melanchthon Hörte) hier; 
dauernder Bebel, der Humanift und Humorift. 
1634 wurde die Reformation der jehr herunter» 
jelommenen Univerfität in Angriff genommen. 
laarer und Örynäus wurben bamit betraut, aber 
f hatten ſchwere Arbeit bei dem Widerftanbe ber 
ehrer unb bei ihrer Stellung zu Schnepf. Dann 
follte Gamerarius (feit 1535, in welhem Jahre zu 
T. zum erften Male öffentlid das Abendmahi nach 
evangeliigem Ritus gefeiert wurde) die Hebung 
bes Snftituts bewirken (Melongtfen, benmanam 
Tiebften Herbeigezogen hätte, wurde von Wittenberg 
nicht wengelaften); aber er ging ſhon 1541 wieder 
weg; Brenz blieb nur ein Jahr de (feit 1887), und 
1544 nahm Schnepf eine Profefjur an. Weiterhin 
finden mir bier Brenz ben Jüngeren, 3 Sorfter, 
ietrich Schnepf (in der Ctabt fglägt um die 
Mitte des Jahrh. Bergerio feinen Sit auf). Seit 
dem für bie würtemb. Sandeäficche verhängniß« 
vollen Jahre 1689 ſchlug bie tHeologifche Richtung 
der (6iß dahin der Wuceriic-Melanhthonii—en 
Theologie zugethan gemefenen) Univerfität, Haupt: 
fü I in Folge des von Brenz auögeübten Ein⸗ 
fuffes, almäplih um. Man wurbe „Lutherifch“, 
und die fpäteren Theologen (Antreä, Heerbrand, 
Hafenreffer 2c.) waren bie eifrigften Vertreter 
der Concorbienformel. Dur Herzog Ulrih mar 
Inmülchen 1548 nad dem Mufter der Marburger 
Stipenbiatenanftalt ein ähnliches mftitut im 
uftinerflofter errichtet worden; dasStipendium 


felbft beftand_fjon feit 1586, aber die Suhaber 
Satten bißDafin fin geftinfames Sehen gefüßzt 


Diefes (ſeit 1806 fog. 
Seminarien) it für den Bi 
tembergiſchen Geiftlihteit von größter Bedeutung 
jerworden. Die Seminarorbnung war klöſterlich 
eng; unterftelt war die Anftalt der mweltlihen 
Section des Kirhenrathes. Mit dem 17. ach 
beginnt der driftol. Streit zwilchen den Tübin: 
gern (Lucas Dftander II., 
und den. Gießenern: Kryptif gegen Kenotit, ber 
mit heftiger Exrbitterung geführt wurde. Um bie: 
felbe Zeit lehren 2 Männer an ber Univerfität,bie 
als Gonvertiten befannt find: Reihing, ber Pro; 
teftant geworden war, Beſold, der zum Katholis 
ciamus übertrat. In der 2. Hälfte des 17. Jahr. 
murbe es rubiger. 1660 war Spener auf kurze 
Fan als Privatdocent in T. thätig, und der Pie- 
(ömus fand in Reith, Speners Lehrer und Freund, 
in Reudlin, bem Lehrer Bengels, welder 1705 
collegia pietatis in feinem Haufe einrichtete, und 
in Hodjftetter Vertreter; ber einzige Gegner des 
Bielißmus an der Univerfität in diefer Zeit war 
Müller. I febr Sumais in ——— 

der Pietismus gepflegt wurde, iſt belannt (Beng 
und jeine Schule). Im Veriaufe des 18. Jake 
drang ber Wolfianismus in 2. ein (Ganz, Bil- 
finger; mehr in pietiſliſcher Färbung blieben Pfaff, 
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icolai, Thummius), 
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beſonders Weismann und Reuß; der 
Jäger, 1702—20, Hatte noch auf Caczejus gefakt), 
biß Storr (f. b. X.) ber Begründer der fog. älter 
fupranaturaliftifchen TübingerSchule wurde (Ziett 
I. und IL; Süßfind; der jüngere mehr 
dem Socinianiömus zuneigend ; als letter 
Steubel). Daneben erhielt ſig doc nd ex 
Bes Sulfripue: Susbrus uhfan, plane 
utherthums: Saı 13, Uhland, fer, 
Märklin, Cotta. In den Wer bes 19. 


Jahrh. begründete Baur (ſ. d. A.) —3 | 


Säule. Schleiermagper war eine Zeit lang ei 
ftudirt worden (dev milde und fromme Shui, 
der neben Baur iſolirt wirkte, lehnte ſich wenigftens 
in der Form an Schleiermader an); aber mar 
wandte fich raſch Hegel zu (Strauß), freilich mr 
vorübergehend in Ipeculativem Snterefie, da die 
hiſtoriſche Richtung Baurd bald in hohem Grade 
andere Interefien verſchlang. Baurs 
in T. wurden Zeller, Schwegler, und in ſeiaa 

ten Periode Köftlin. In der Stille aber ern 
ſich der milde würtembergifche Pietiämus wide 
Boben und beherriäjte für längere Zeit biegaat 
tät. — 1817 ift die latholiſche Facultät von 6: 
wangen nad) T. verlegt und mit ber Univerfult 
vereinigt worden (ohne päpftliche gung); 
bamit erhielt £. augleid ein? Convict, deztcihel. 
Wigelmöftift, deſſen Einrichtung der des can, 
ent Prag und weldes aus Staatömitteln beim 
wird. Die theol. Facultät wurde mit liberala 
Männern befegt, weiche Hier bie theol. Wiffenjänt 
wie fonft nirgends zu Ehren brachten (deines, 
Herbft, Drey, Hirfger, Möhler, Mad; Steuer 
maier war furge Seit Repetent; — Züb. tet 
Quartalfgeift). Seit 1806 unt: die Unirer 
fität (beren Beſuch nad} 1817631825 für Studenten 
aus Preußen u. a. deutſchen Bundesſtaaten dem: 
gesilger Umtriebe Halber unterjagt war) da 

inijterium bes Cullus. Die jegige Univerhtits 
jung datirt von 1881 ‚on Ru Spike ie 


verfa| 
Rector und ber Kanzler); 


) * 
ei en | 


Eifenbach, Geſch. der Univerf. und Stabt 2 


). 
+| 1822; Rlüpfel, eich. und Mi. Dr nr 


T. Tüb. 1849. R 

Säule. S.d. vor. Art, 

Die euzopätf.ge, afiatijche undefris- 
niſche T. umfaßtungefähr Diejenigen Länderftretts, 
wele einft Daß geöhe ofrömijche Reiferijun BF 
beten. Die Dämanen, melde nad und ber 
Beet a anfann —— 
an ſich geriffen refp. ben er . 
Ten han Kun ortenen Sünder mie ern 
Haben, inden ſich zuerſt in der Selbfepudengeit is 

leinaſien vor. Ihre derrſcher machten 
dem Berfall des Sultanats von Jconium 
hängig und Osman, von dem ber Rame 
nannte ſich feit 1800 Sultan, fein Sohn 
der in Kleinafien weitere Groberungen madhtz, &fe: 
fan und Badiihah (Naifer). Ex ift ber Shöpf 
der osmaniſchen —— Spahis Y 
haren), Jet begann eine Reihe der tÜhtigfn 

ieften jene Jahrhundertelangfart ununterbrohen 
währenden Eroberungazüge, welche basjegige Reid 
conftituict haben. Murad 1. verlegte feine Rehben) 
(gen nad‘ ——* —— über mens 
ani) ciffe in Rleinafien wie über 
— Bewohner der Donauländer (Gerber 





u 
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1); Bajageb I. ſchlug die Heere bed chriſtl. Oſtens 
unter Sigismund: Don — bei ai 1396 
volftändig aufs Haupt; er ſiarb zwar in mongo: 
liſcher Ge angcuſet —8 ht bei Angora 1402 
zegen Timur:Lent), aber der. mangahe Einfall 
var vorübergehend, und fein Entel Burad II. 
1421—51) gewann durch Die Groberung von Ebef 
alonich ganz Macebonien. Mohammeb II. eroberte 
die ganze Baltanhalbinfel (Gonitantinopel, welches 
eit Ba; tributpflichtig, 1453, Trapezunt 
1460 ıc.) und unterwarf bie Tataren ber Arim. 
Sein Enkel Selim I., + 1619, nahm Borderafien 
s an den Tigris nebſi Negypten, wo ber gefangene 
Rhalif ihm zugleich bie Di ixbe ald „Nachfolger des 
Bropheten“ abtrat, bei: Berfern und den ägypr 
iſchen Rameluken ab; defien Sohn Soliman 
[L eroberte Ungarn (vergeblie Belagerung Wiens 
1529), hir (den Yobannitern emtriffen, 1522) 
and perfilche Befigungen am Raulafus, überbieß 
‚te Barbaredtenftanten an ber norbafrilan. Küfte 
owie mande venetianifche Befigungen (nicht, wie 
= beabfigtigt, Korfu und das von den Johannitern 
vertheibigte Malte); feine lotten befereichtenba8 
Dittelmeer. Unter ihm wurbe basbisinbieneuefte 
Zeit in Geltung gebliebene Hausgeſet gegeben, 
delches die jüngeren von der Thronfolge auöge: 
chlofſenen Prinzen im Serail dev Welt entzog, um 
ie unfhäplid) zu machen; was freilichficherer nod) 
n dee a durch heimliche Morbe erreicht 
vurbe. Die Rachfolger verlamen in ber Wolluſt 
»es Harems; Selim II. eroberte zwar Cypern, 
verlor aber bie Sgiacht bei Lepamto 7. Det. 1571 
zegen Juan b’Auftria, es folgten endloſe Kriege 
kam —e umb Ungarn und gegen bie Perſet, 
Fuge reſultatloſe Defenfiofriege. Unter O8: 
man II. einem Rnaben (die derrſchet ftarbenmeift 
ın ben 20er ober 30er Sehen ihres Lebens, aber 
118 @reife) begannen bie Conflicte mit den Janit- 
garen. Diejelben jegten Osman ab und ermors 
»eten ihn; ebenfo feinen Bruder und 2. Nachfolger 
brahim I. (1648). Unter Mohammed IV. Helen 
ũchtige Großweſire (die Köprilis) noch einmal 
‚inen Auffchwung bed Reichs hervor; die Bene 
ianer, weiche dur) den Sieg bei ben Dardanellen 
1666) einen glängenben Frieden errungen, wurden 
urlicfgebrängt, Rretaerobert (1669) und trof ver« 
orener Schlahten gegen Defterreiher und Polen 
ach beiden Seiten din gänderermerbungen er 
nacht. Dann aber lamen bie ſchweren — 


»es unfhi Kara Nuſtapha (Frieden mit den 
Ruffen 1681, der dieſen das ſchwarze Meer öffnete; 
Anterftügung Tölelyd und Vorbringen gegen Wien, 





velches 1683 durch Soblesty entjegt wurde; Er⸗ 
»berungen ber Defterreidher in Ungarn, der Benes 
ianer inMorea, (matien und auf ben ioniſchen 
Infeln) und Seliman Bald (ganz Ungarn), wels 
Pr Mohammedben Thron loſteten. Jetzt wechſelten 

jewinn und Verluft, bis zu dem ungfinftigen Car⸗ 
omiger {jrieben (1699). Die Verfude der Janit- 
Garen, das Verlorene wieber zu gewinnen (Ans 
xiff auf daß ben Benetianern abgetretene Moren), 
ührten zu neuem Unglüd (Siege Eugens von Sa⸗ 
»ogen) und 1718 zum Paſſarowitzer Frieden. In 
diahmud I. hob die Janit|harenwitür zum erften 
Rale wieder einen tüchtigen, gebildeten Fürften 
uf den Thron, der in Kriege mit Rußland und 
Zeſterreich (allerbings weſentlich durch die ben 
Eürten immer günftige feanzöfifche Diplomatie)ben 
zünftigen Frieden von Belgrad erzielte (1739). 
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jAber nit fange nad) feinem Tode (1754) begann 


der unglüdlihe Krieg mit Rubland (Frieden zu 
Sitifteia 1774, auf den fpäter fälfjlih das Sup 
recht Rußlands über bie orthodor:gried. Kirche in 
ber 7. pegelinbet ward, während in Wahrheit nur 
um ben Bau einer rufl. Rice in Pera und den 
Schug über die Jerufalempilger paciszirt worden 
war), beflen miperfolge durch ben folgenden Krieg 
gegen Rußland und Defterreih (Ariehe zu Jafiy 
1792) nicht ausgeglichen wurden. Die innere Lage 
des Reihö war ſchwierig geworben; die Janitfcharen 
übermüthiger denn je, die Mameluen in Syrien, 
die Barbarestenftaaten, Aegypten, Bagbad, Al: 
banien, Weftbulgarien ziemlich; felbftändig, die 
Kaufafusländer ganz von ber T. loägelöft ‚außer: 
dem befanden fi Mekta und Medina in den Hün- 
den ber Wechabiten. Dazu fam ber Krieg mit 
Napoleon, bei dent freilid) die T. gimpfig enug 
wegfam. Selim (feit 1789), ber unter diejen 
Umftänden die Unhaltbarfeit der alten Inftitutis 
onen einfah, verſuchte zuerft eine Nititärreform, 
woburd bie Janitſcharen aufgelöft wurden. Aber 
dieſe im Bunde mit ben conjervativen Elementen 
fünten ihn. Gegen feinen Radial er Muſtapha 

. nahm der Statthalter von un ud, Mufta: 
pha Veiraldar bie Reformideen wieder auf und 
jehte Mahmud IT. ein. Gr —5 — jebod) gleich⸗ 
falls und verlor in einem Aufſtanbe das Leben. 
Vahmud IL fah ein, daß dieReform zunächft noch 
verfrüßt war. Er paltirie mit Den confervativen 
Elementen und führte einen unglüdlihen Krieg 
mit Rußland (Frieden von Bufareft 1812), während 
deſſen Serbien feine Selbftändigleit errang, frei: 
id nicht, ohne fig noch buxd) eine zweite Krifis 
buriparbeiten 7 een auf ber andern Seite 
jelang e3, die einzelner fait unabhängig ges 
Gordener Bafallen u brechen (Kleinaſien, een, 
Paſcha —æe—ùd Aber bie bulgariſchen Kämpfe 
führten ben griech. Zreiheitölampf herbei (Friebe 
[ Adrianopel 1829) und Rahmud hatte während 
efielben fich entfjließen müflen, dem gefährlihen 
Mehemed Ali von Aegypten, welcher die Wedabiten 
aus Mefla und Medina vertrieben, Concefſionen 
im Bezug auf feine Selbftändigfeit zu maden, 
um von ihm Hülfe zu erlangen; biefer hatte die 
Janitfharen bejeitigt(1826), und Hatte fich Dadurch 
felber eine Rilitärreorganifation ermöglicht. Daher 
ie e# jet ihm unfgäblich zu magjen. Aber Der 





eb Ali eroberte Syrien, und bie Pforte mußte 
(btretungen machen und nur die Eonftellation der 
Politik der europ. Mächte, von denen die Pforte 
immer obhängiger jeworben, brachte die Sache un« 
ter Mahmubd folger Abdul Mevihid (1839) 
u leiblichen Nustrag. Bon jeht ab kamen, nach ⸗ 
em der dattiſcherif von Glllhane 1839 eine Ver: 
pflichtung fürbie Pforte geworben, durch den Hatti⸗ 
Humayum von 1856 und nach dem auf veran⸗ 
laffung der Heilige-Stättenfrage (melde Napoleon 
angeregt hatte, und in welder ba8 eiferjüchtige 
Rußland das Schutzrecht über die 10 Millionen 
griechiſch⸗kathol. Untertanen in der T. gefordert) 
auögebroden und mit Hülfe Frankreichs und Eng ⸗ 
lands glüdlid durchgelampften Drientlriege die 
inneren Reformen, die Umwandlung ber T. in 
einen modernen Rehtäftant, in Gang. Hatte man 
dog) die Pforte um des Hatti willen in das „euro: 
päilhe Staatenconcert” aufgenonmen! Aber es 
ing ſeht bücftig vorwärts, da bie energifchen An- 
frehgungenber anatifgenklutüirtenund ber Geiſt 
02 





Türkei 


lichkeit lahmend eingriffen. Die Reformmaßregeln 
blieben meift aufbem Papier, und Die Migregierung 
unb Schwã ge des Reichs hatte unter Abdul Aziz 
(feit 1861) Aufftände wie die der Bosnlaten ynd 
Dontenegeiner (1862), 1866 der Kandioten dur 
Folge. Seitdem aber hat fid) doch beutlicher ger 
zeigt, daß bie Reform in Wahrheit nit mehr ab- 


zuwehren ift, nicht blos in Bezug auf bie Stellung | tung 


der Pforte zu den Nichtmuhammedanern im Rei), 
fondern innerhalb ded Ruhammedanismus felber. 
Abgeſehen von manchen Nebertritten, welche früher 
mit bem Tobe beitraft wurden, aber feit Erſcheinen 
des Satti-Oumayum befonders durch engliſche und 
ameritanifche Miffionare welche ſih bis dahin mit 
der Wirfjgmleit unter Juden, Griehen und Ars 
meniern begnügen mußten) bewirkt find, hat ſich 
eine freifinnige jungtüchifeje Parteigebilbet, welche 
für Renand Leben Yefu [$märmt und beren Dt: 
an die in Soiıbon (franzöflfch) erfejeinende Zeit: 
Ponife „Rufpbir“ wurde. Freilich Haben alle diefe 
Beftrebungen faft ausſchließlich ihren Boden in 
Gonftantinopel, 1864 riefen übrigens bie Dif» 
fiongerfolge hie Schließung der proteft. Miffiond« 
feminarien hervor; England intervenirte jedoch, 
und e8 wurde in Folge defjen die Miſſionspredigt 
in Gapeden und Qerjammfungsorten ber veligiö]. 
Denominationen geftattet; auch der Verlauf von 
Bibeln in den Buchändlerläden, nicht aber das 
Pe — Beftimmt verboten Bieten die 
reitſchri jegen den jammebaniännus. 

i Sekte und EI haben freilich 
dafür, die Turken bes Abfalls beſchuldigend, 
1870— 71 wieder Aufftände angegettelt, melde in 
diejerentfernten Gegend, wo die Türken nur wenig 
zu jagen haben (die Regierung führt eigentlid) ber 
— fon Mettn), | hmwer zu bewältigen find ; 
am wirffamften ift noch der engliſche Einfluß von 
Aden aus. jonders ſteckten die Wechabiten (dev 
Stamm Affir) dahinter, denen fih Stämme der 
Zayidy: Sekte (Dfu Mohammed und Dfu Hoffayn) 
angeföloffen Hatten. Die orthobore Staatärelir 
gen ift der Sunnismus. Während die übrigen 
taatäbiener 6i8 zum Erſcheinen des Hattifcherif 
von Gülhene mit ihrem Eigentfum völlig dem 
Staatsoberhaupt zur Verfügung geftellt waren 
(feit Ahmed L, 1603—17), ftanden die Religions» 
beamten felbftändiger da. An ihrer Spihe wirkt 
der Scheith ul:I3lam oder, Grogmufti, mit dem 
Großweſir in gleihem Rang ftehend, als Ober: 
rieiter, Cultus» und Juftigminifter. Unter ijm 
Fungieen. 1) die Rabpis, Richter, weiche die höchfte 
Stellung einnehmen und (in einer Inftanzenglie- 
derung) nad) ißlamitiichem Befeg Recht zu |prechen 
haben. Was die Rigtmuhammebaner betrifft, fo ift 
durg bie Einrichtung des obetften Berihtäßnfes 
1868) für einen höheren Rechteftanbpuntt in der 
ftigverwaltung Sorge getrage.ı; 2) die Muftis, 
vesgtäfundige Theologen zur Ertyeilung von et: 
was, b. 5. Nedhtöentfheibimgen nad) be:n Heiligen 
Geſetz; aus ihnen wird ber Großmuftl gemäblt; 
3) die Imams, eigentl. die Geineindevorbeter, 
außerdem bie Ruezzin oder Gebetärufer, bie Chatib 
ober Borlefer ber Neihäfitrbitte, die Scheiths ober 
Religionslehrer. DieGemeindevorbeter und Muez: 
zins auögenommen, werben biefe Beamten als 
Ulemas oder Gottesgelehrte bezeichnet. Die Selten 
des Muhammedonismus genießen vollkommene 
Duldung. Die Bildung erhalten jene Beamten 
auf den Webreffeß, Gelefrtenfjulen (daneben be- 
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ftehen die alten Rekteb, Elementarſchulen, weile 
kbenfo wie jene ziemlich heruntergelommen waren, 
und neuerding3 mit it aufgebefien werben 
offen: da3_ Unterrichtägefeg won 1870 fordert 
in allen Glementarfiuten religlöfen Unteriät, 
Übrigen? aud für Richtmuhammedaner in ben 
Rehren ihrer Religion). Der Anfang zur Errig 
einer Univerfität in Sonftanknapel ige 
fegentli ber Schulteformen von gemadt 
morben; fie fol volftändig den Charakter eine 
europälfhen Hochfahule eryalten und it ifre Gin 
richtung fait vollendet. (Webrigend wurden 1871 
der Rector und ein Profefjor megen Leugium 
übernatüclicher Dffenbarungen ige st.) Die rei: 
töfe Wiſſenſchaft (Relam oder Jimi Kelam, Bi 
fm haft des Wortes) befchränkt ich auf Extlir 
tungen de3 Koran, ber nicht gebrudt werden darl, 
und ber Sunna; Hauptfdriften theol. Injolts 
find die commentirten te i8, Be 
und Naſir Eddins Die religiöfe Rechtämifienigaft 
at zuerſt der Molla Khosrew, dann ausführ! 
brahim von Aleppo (unter Soliman I.) in en 
Syſtem gebradt; dazu kommen beſonders bie 
Sammlungen der Fetwas (vo: Muftapfa Kodıfi, 
1822; von Abd ur-Rahim, Ali di, 1880. ). 
Die fittlichen Zuftäude unter den Muhammebanerm 
der T. find befannt genug. Jene entjeglichen Roh: 
heiten, melde meift die Türken zum Schreden der 
durch fie bedrohten Nationen ten (Uber die 
„Türtengebete" vgl. Cofad, Zur Gef. ber evan. 
afcet. Literatur in Deutſchland, herausgeg. vor 
Weiß, Bafel und Ludwigẽb. 1871), jene völige 
Richtachtung des Menſchenlebens, der Hang zur 
Sraufemtei, sage nu ben —* igen ge 
et jen Ausſchweifungen zufammen zu 
(een fein bürfte, — alles das Hat freilich) bie Zat 
jebeutend gemilbert. Aber bie abjolute Geiftek 
trägheit ber Nation, die nothwendige Frucht id 
Muhammedanlsmus, wird nut langſam übermur 
den werden können. Undvon ben Unjitten der alten 
Zeit ift doch noch viel übrig ; die Haremömirthfaft 
im Zuſammenhang mit der Stelung bee ‚grau 
überhaupt (durch den Sultan jet bei Hofe be 
ſchranttz der D3mane darf 4 Frauen und fo viele 
Beifgläferinnen al8 er will Haben, ber Gultn 
hatte früher in ber Regel 7 Grauen; die Ehe ik 
ürgerlicher Vertrag und wird vor dem Kadi gr: 
ſchloͤſſen, Die Scheidung erfolgt einfach durth einen 
Scheidebrief; übrigens haben die Tüsten faft ale 
nur eine rau), ber Schacher mit Sclavinnen un 
die Sclaverei überhaupt, da3@unuchenmefenu. 
Die Sinnlichkeit ſucht nebenbei oft genug 8 
pigungen, wie fie der Opiumgenuß und bie 
deraſtle gewährt. Die Zapl der Mupammedens 
im turt iſchen Reiche [pägt man auf c. 20 Rilionen, 
movon 9 aufei —5 Zürfen, 500000 auf Elener 
{in Bosnien) fan; ie übrigen find Araber, Ber: 
ern, Kabylen zc. In ber europäil z. bilben 
je nur *ıa der Benölferung (c. 2 RiN.), in Aen 
a (c. 18 Mil). — Abgefehen von den c. 1: 
Drufen, Rofairäern, Metuali und Yeziben, weldt 
nur [oje mit dem Mugammedanismus zufommen 
hängen, ziehen wit als nihtmuhammebon. Bällrt 
(Millet d. 5. Nationen; julormmen Rajaf, di 
‚Heerben genannt) nur Chriften und Juden im kit: 
tifdhen Reiche näher in Betracht. Die Türten find 
im allgemeinen gegen jeden Glauben in ben em 
oberten Landern tolerant gewejen; maßgebend füt 
ihr Bergalten war theoretijch ber Namuni Aajah 
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ober daß fog. —E Omars, wonach Chri 
und —8 be Die Baufallen —* Go 
Hafer en ul fälligen nicht repariren, 
feine Spione aufnehmen und Niemand Binbern 
— Moſlem gu werden; ferner muſſen fie 
jegen jeden Modlem 00 Benehmen, 
Shen fein Amt een und nicht Recht fprechen, 
einen Wein verlaufen und nur gejchoren gehen, 
keine Siegelein e pe Namen Eu 
weder Bibel Kreuz tragen, in den 


nur leiſe le d bei d 
en 
ſchriften außerdem 


betrafen —ãe —* —ã Blau, 
bei den Juden —ãA—— ſein mußte 
(niemal® roth oder ini, — —ã— — 
ne nicht ginn die Kopfbünde 
durften nur von Wolle —X — Waffen 
waren ebenfo, wie bad Zernen deg gelehrten Ara- 
biſch verboten. Die Zahlung eined —E war 
ingung. Bereinzelt damen noch fehltm: | d 
laßregeln Dazu, ebenfo ift aber vielfach aud) 
jenes ment Omard durch eine güinftigere Ber 
— außer Kraft gefegt worben. Veſonders 
ben e3 verhältnigmäßig bie Juden unter 
—* —e— abt; nut in den Barbares · 
mmen, während fie ſonſt 
erste ode j0genGhren en und fich ber 
Sean —— ginge ai anier 
je war Betr. inftiger ald uni 
Senn al 
‚wie biejenige thai li 
Ihre F beträgt in der In 
X. je c. 100000, in Arte « 600000. In 
—S Haben fie. einen Seoßrabbiner 
Chacham — der fe dem Patriarchen — 
er wird von einer Notabelnverſammlung gewählt 
und erhält fein Diplom von ber Pforte; 
Seite ER der, Rath der Seche (8 Rabbiner und 
32alen) mit efehgebertfcer? Befugniß. Die Eman ⸗ 
eipation der Heiften begann mit bem 
Si von@ülgane und demhatti-Humayum, 
und die neueren Reformen zielen entſchie den darauf 
Hin, die leid aller Gtantäbirger, 
sietepniet welcher Religion fie —D find, in bur⸗ 
ge Beziehung durdyı der 
un Rad Sauna mung bob 
neuen taatäı und obetften Gertchtä« | vo 
ie 1888) bat Ga berfeie aufs chi 


5* und ausdruelich in einer Aubienz 
iedh., gregorianifd: und katholiſch armen 
ijomiebem Sroßrab biner verfihert, daß 

alle Stellen im Reiche (natlirlich Die des muhammes 
daniſchen Cultus ausgenommen) allen Sonfeffionen 


ihm zur 


it aller Religionßparteien | &ga: 


offen ftehen follen. Schon feit 1864 haben bie] befommen. 


ten in der Armee Aufnahm: gefunden, und 
:benjo wird dem Kirchenbau Nichte mel in den 
Weg geftellt. Die Organifation der Grip Rillets 
Rationen, Religionsparteien) datirt aus der eit 
nad der Groberung von Gonftantinopel. 
Su je orthoboz«griechifcpe Patriarch minder 
eittiches Oberhaupt aller Drthoboren in den uns 
nittelbaren Provinzen des Reiches, felbft berjes 
Kigen, bie gu dem Patriarchat von ——— und 
Jeruſalem gehören. Er hat neben fid die Synode, 
re aus 12 Erzbiſchofen, weiche aber außer | nalı 
sen A mit Stüden bed Pairiarchenſiegels betrauten 
tigt In Eonftantinopel Ieben. leitet bie Bas der 
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dent werben, siehe 
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—E und kann die Serge der vatri⸗ 
archen wegen Reperei it ‚en (die Regierun 
— ——— ). Die Wal 
beftätig: folgt von ber Pforte. Als R 
ift beiden ieien ber Großlogothet, welcher bie 
Synobalbejläfie contrafignirt (Laie), zur ar 
‚| mittlung zwiſchen ihnen umd der Regi ein 
iegeben. Diejer Behörde war bie Yurisdi 

iL-und Ehefacen, Saden der Diäciplin und die 


interceffionäbefugniß zu en der Gläubigen, 
er | ge die ie Behebung et cons 
cebirt; der triarch an Ab: fr 
ine Einkünfte und privile Ieten ab 
und feine Prälaten. een, Rechten 
jen ihm in Berbindung mit der Synode inmer« 
b feiner Diöcefe (europ. Türkei, Rlrnafien, die 
jeln mit mehr als 70 Metro; apoltanfpengein) 
(u: Aufficht über Mi Ha wa: und beren 
ögen, Gin: und höfe, das 
Sta t über ben —X und Die jertretung 
. Angelegenheiten und Berjonen vor ber 
Wort. Eine Sonberftellung nimmt die ferbifche 
und rumäntiche Kirche ein, melde nur Loder mit 
ders | dem Patriarchat verbunden if % bie Irt.); bie 
ruſſiſche und geiesifge (ogl. Synode) Hat 4 von 
ihm gänzlich losgelöft und neuerdings haben bie 
Bulgaren, 23 fie 1860 Begonnen hatten, mit 
Rom anzuinüpfen (dad unkluge Benehmen des 
apoftol. Bicard Brunoni, wele * den ſchon gewon ⸗ 
nenen Theil in Conſtantinopel mit Acht römifhem 
tractirte, 1868, Aa 
zum Aerger Frankreihs und u 
lands), und nachdem ber Verſu⸗ hen, 
die Sade vor eine dkumeniſche abe gu bringen, 
von den Bulgaren zurüdgemiejen war, er felber 
— —— hair, — — ung 
der R ein nationales —E 
109 7a). flefbe umfaßt die htm up 
ud, Silifttie, Shumla, Tirnowa, Sophia, 
ja, bin, Samakowo, Köftendil, nn 
Lofdia, Wraga, Welifjo und je der Bi er 
Kl und Erin an ums ie 
ilippopef). Borbehalten tft der 
Sen anderer Ki winzen —X —5— von 


a der Einwohner. ſiſchöfe 
wit ingen direct mit ber Regi Deztehet, 
Ba beftätigt wirb und zu befien Beide 
der Patriarch nur das Salbdl Er Sig des 
ıcchen iſt a. Der ch bat freilich 
mit einer ©ı made u Sonftantinopel die Bulgaren 
excommuni nd Griechenland hat die Som, 
munication TormeRt anerlannt; ja bie turtij he 
weolerung hat felbft den Bi gema 
Conceſfionsurkunde wieder in i Gewalt * 
Und als ber vatriarch Kyrill von Je⸗ 
ruſalem fi) meigente biefer Ercommunication zus 
zuftimmen (hier bereitete fich, en auch in Boßnien, 
eine ähnliche Bewegung vor), Hat ſie defſen Abs 
durch eine Synode zu Serafatem 
rend Rußland fid) feiner annahm und 
[gem Boden belegenen Kirgenguter feines 
—— fur ihn mit Beſchlag belegte. Der 
rund zu jener —— nur —* ausſ eb 
inftigun, tehifg:phane: 
Shhug Anker gerade —8 —— zu natio⸗ 
len Tendenzen unter den denen Behand» 
yelen bes tüchfcen Bölt Preis ud on 
Regierung allenthalben bevornet fett 


ie Bulgaren bürfe 
wählen den Egarcen, ‚der in 
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Tiche geiſtliche Stellen erhielt. Dieſe Geiſtlichen, lie⸗ 
derli,Habfüchtigund verlommen dabei vdllig unge · 
bildet und tief in bygantinifhem Hochmuth — 
waren bie Spionebertürliihen Jaſchas, ais deren 
Ganymede fie meift ihre Laufbahn begonnen hat⸗ 
ten. 1862 mußte man aud ben vodniern (mit | eben! 
dem Recht Rieden zu bauen) dad Verſprege 
ben, dem Patriaı die Einjegung en den 
Biſchöfe zu empfehlen, Bon den dem Patriarchen 
von Eonftantinopelunmittelbar untergebenen Erz ⸗ 
biöthümern ift in Macedonien Saloniti (Th hei 
lonid), fowie daneben bie Möndsrepublit des 
Athosberges, in Theflalien Larifja, in Kleinaſien, 
wo die are dore Geijtlichkeit auf einer ſehr tiefen Fra 
Stufe ber Bildung fteht, N ma, Epheius, Nito- 
medien bemertenswerth. In Monten: is —5 — 
der Mladita (Fürft) zugleich 
fen; der jegige indeß hat Biete 2 le ch ae Eine [ben 
Untiogien Hat nur 13, Jerufalem 8 Rekopoli, 
tanfige, Alegandrien nur 1 (Biihof von an) 
unter jih. Die Zahl der Orthodogen [dägtman 
auf c. 10 Millionen, wovon ilber 500000 nurauf 
die außerconftantinopol. Batriachenfigeentfalen, 
— organifrt find die übrigen Mile, 
Der armenifche Patriarch von Conf 
pel(feit 1461) Hat mettiche Befugniffe le 
türlifgen Monophyſiten (eine Halbe Milion Ar⸗ 
menies in der europ. T., 2 Milionen i in Afıen, 
160000 ſyr. Jacobiten, 180000 a opten); bagegen 
umfaßt jeine geiftlihe Herrſchaft nur bie Diöcefe 
von Conftantinopel und bie von ihm unb feiner 
Sande ia Biſchöfe müflen fid außerdem 
ihre Beftätigung vom Katholikos im Klofter | 5 
Collie in —— | (eu —X 
has beit. ——— AR 
geht aus ol a jr einem 
Soliehtum von 20 Saten Herner, weldhes Bei Leis 
tung er eigen —— enheiten mitwirkt. Bon 
den übrigen Patriarchen mi der zu Jerufalem und 


zu Sis in Cilicien hervorzuheben, lefgterer als Rival 
des Katholitos von — miazin auftretend. Die 
unirten Armenier ſtanden bis zum Vatica⸗ 
niſchen Concil in geiftli Hinſicht unter dem 


—— von — welcher 
von dom her ernannt wurbe (jeit 1887), in weitu⸗ 
Her unter dem vom Volte gewählten Jatriarchen 
von Eilicien, weldervon ber Pforte beftätigt wird 
und feinen Sig am Libanon hat. Der Primmas 
20000 Seelen infeiner Diöcefe, ber‘ 
banon, Baläftina, Damastus, Vegrut 
—— een außerdem DE on mer &: 
gem (10000), ‚ca (8000), Merdir (6000), 
fetum (6500), Sebefe (4500), Germanit (4800) 

.  Mieppo (4000), Weletin (8000), Bruffe (8000), 
Zigranocerta (2000), Karput (2000), Caſarea in 
Cappabocien (1000), 38 (1000), Trapezunt 

1000), Antiodjia (500), ſowie Sepahan in Ber: 


ten (500). Das Baticanifhe Concil aberift fit GErzbii 


Ende 1869) die Veranlaffungzum Brud mit 
morben, dem in Wahrheit Metifäenationele 
engen ge Grunde liegen. Leußherlich Inüpfte 
ſich ehe ruch zunächft an die Verſuche des Pri- 
mas Haflun, die iturgie zu romanifiren. Cine 
nad) Rom beputirte Gefanbtfaft erzielte keine 
Erfolge, worauf ſich eine beträchtliche Jahlunirter | Eyp 
Armenier losfagte und vom Papft egcommunieirt 
wurde. Die Senbung bed Legaten Bluym_ blieb 
ohre Refultat, ba bie Regierung fi) entſchieden 
der Abtrünnigen annahm, ihnen jojort Kirchen 
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einzäumte, kr in Am auf bem Concil mighan: 
el armeniſche autlinfaibil⸗ 
— Ir m gem bei ber Rüd- 
tebr in bie Heimath unter] übrigen arme 
ni von Rlöfter in Rom Tan ih terworfen, 
fo wie daſſun mebft 7 Sidıln br 


ſchöfen) und daß Ber: 
ine, —— den er 
tehtli 


endlid) (1870) 
under — ce Balgen abieras 
von Haflun auf. Ein Berföhn: tg des 
Paſchas ſcheiterte; die Armenier mä 
sau —* — gi Ieruuf file man von von an men zus 
mi Be — —e Zu —2 
i wie 
außerdem Aufhebung ver Kalle — 
em Primas Vollmacht giebt, ber Das 
Kirgemernögen zu verfügen. Als darauf 
dies weigerte, wurbe ein] die Aufhebung der 
Bulle becretict, Zwar ertlärte der neugemäßlte 
Primas feine Anhänglichleit an Rom in rinem 
von en ER ſchöfe und lade = zu 
iben, aber war vol: 
: horn FM ker Bu Su der [ateinis 
en Katho u lateinifchen Kitas 
(700 he H een, 200000 Bobisen. — 
atholiken zu Conſtantinopel. 60000 in Benin 
509000 in — E © ‚außerdem 
in Hellas, 120000 und Rumänien) und 
bie übrigen ale orientaliſchen Riten (40000 
& äer, 12000 NKopten, 200000 Waroniten 
ed. unirte Belsiten, 30000 
Fre ichen Angel er permanent hier ein aus 


lis verwaltet), Roldau, Belgrad⸗Semendria, Uaiub 
(Rasebonien), —— un mit dem 
Bithum:) n efio, Ani abi &rgbisthum mit den 
iöthfmern :) Pulati, rg 
= N Trebigne), Bosnien, Scioß, 38 
Ezbis huin), Zamı ‚auf Gppern, 
), Klein Teapezunt, 


—— 
Fa ae 


), Soms (Emefa), 
Im) . * unirten Jacol 
Erzbiſchof⸗ — — m —32 br 
mean: Beynat, Gel I Bine), 
KeriatimNabt, Bagdad-Moful, — 
Erzbisthum Damastus, Die nen haben 
ebenfald einen Patriarchen zu Antiocjia (ber im 
Klofter Kaunobin zefidirt), an. Da: 
Feng Fr Aleppo und bie Biöthümer 


Ais (in Phönizien) 
— uni Se, Er 
Melditen und Maroniten haben ſich in Folge 
Vaticaniſchen Concils ebenfalls von Rom ange: 
fagt. Die Chalbärr, weiche LBT2dengleipenEuitt 
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thaten, haben ihr — in Babylon (ber Po⸗ 
teisrch zugleich Bermalter des Erzbiäthumd Moful), 
ein Erybiöthum in Diarbektr und bie —— 
Verdin, Kerkuk. Suert, Salınas (perfiih) und 
Aderbergan (früher auch Amabia). — Der Rillet 
Kae nie a an — — 
jervorgegangen(1853 eingeri uch einen 
hit 70 preöbpterianifch verfaßte| Re, 
are 
om inbung mit dem 
‚American Board). — ©. noch die einzelnen Art., 
befonber# Syrien. Bgl. befonders Wichelſon, The 
Ottoman gupire, Lond. 1854 und Lejean, 
Fra —— » & Gotha 1862, un bie geſch. 


EN ink hr: 


„Sommer « Burgfkc 


—X Meter und elte, Kir 
jengeifungen;; (einer) | m 
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| bie Moralii 


ifen (Gotha NE Ch us und find 


Tunis 


III 8 602 ff.). Ueber das Seite vgl. beſon⸗ 
ders bie Einleitung zu Wuttie, Ethit. 
Zugensmittel. Darunter verfteht die Moral 
päbagogifche Mittel, mei —— — an ſich ſelbſt 
und an Andern anwe um ben ſütlichen Geiſt 
u größerer Feſtigkeit, Sicherde it und Freiheit 
jätigung kommen zu laſſen. Das in der 
jel vorzugsweiſe ind Auge gefafte T. ift bie 
Et F I ‚ebung der Tugend durch freimillige 
Indeſſen find unter T. aud) pofitive 
ne, gen auf den Menfhen zu verftehen. In 
der Auffoffung und Gintheilung der T. meiden 
ſehr von einander ab. Die wichlig · 


BAT 3 X ittel, melde searben 
3 ie mid ats, Kefglen, Gefehfi jaft u. 


note, weich — [hf veranftaltet; 7 


jende (vgl. Reinhard, 


und ber Uebung; oder 


an göflärkung u. |.m.; ober in 


Ki 
&tgld, ek St ve Soden, en —** —— — ber Gefüipls- 


ne 
on ein jeine. 
die Tüchtigkeit di nn Wy 
ie es fittlihen Inß, bi 
kun —2 — ner 55 
terbeftimmtpeit, wel je fih im gegebenen Jalle 
immer in berfelben ſich ſeibſt gleichen Weiſe bes 
thätiget. Tugend ir alfo das perfönliche Behar- 
ren bed Men] — den durch das Sitten eſet 
normirten [hen —— die De 
und Bermiettchung beB it Guten nit 
— ga 7— Ich im Yeanlian 
N Saft Ye and a ln Bein 
* cung ber Zugend zu eilen 
——— 
en wel ıwden, fehr vi je: 
Se worden. Plato jeidet 4 — 
jenden: Weisheit, Tapferkeit, Mäßigleit, Ger 
— wogegen —— die T. in einer 
ebung gewonnenen Feftigteit deb Handeln» 
m jeht und dei ar vi dieſes Handelns dahin bes | vefibt 
fit, daß es ein mittteres JEi wiſchen dem Zus 
und Bumenig. en inder 
An ——— die T. —E ſo hat 


—5 


jen Eharat: | fo 


der Stoicismus dagegen bie Kunſt der Sel mut ums 
berrihung als bie e T. bewundert 
entſpricht dem Begriff T. ber Ausbrud 

Zeit, womit mil Thon der Begeifl, —E 


enſ —— 4,8; 2. Petr. 1. 8 (ugl. 
— 1, EIN ix iſt auch 
teten Sinne ra Die Saal 
ter Reiten neben die 4 »hilofoppife en Cardinal⸗ 


tugenben no bie 8 Heolosiigen Haube, Liebe, 
Sale — lomae kn 2). Die ee x 
See Glen, er etenn De &. Inder 
* — —A 

— f. Anfangsgeü re ugenbiehre);| na 


— te) u. "dat Grund 
ie A —— ee des Sittlihen hat 
ae ie bie ri je „Kraft ber: Bemunft 

Baer unb ähnlich Rothe 


tel! Bes Jnbloihzume 
n Deal —E fesur materiellen 


ſch von Haußleutner, Königsberg —5 


tur“ (Ethit et 


teht in fen, D Gebet u. |. w.) und 
era Kin ) T. Undere teilen bie T. 
nad) ber Birffamkeit in negative (fünz 
—58 jende) und —— (tugenbförbernbe) ein; 
7; wieder Andere (De Wette, Rothe) in 
setigiäe und fittliche. Unter den erften verfteht 
: Gebet, Andacht, Wort Gottes, Sacramente; 
vn fegteren —* in kat etifche (Selbftertennte 
— BR und gymnaſiiſche (Selbftauftlärung 
u 

Zumbe (Ratahatt, yahıe, Kenotaphium, Cas- 
trum doloris). ©. d. X. Katafalk. 

Zunica, das weiße linnene, bis zu den Anien 
reihende Gewand, welches in ber alten Kirche die 
niebern Kieriker trugen, 

Tunis. Das alte Gebiet von Sartöage Tam, 
nachdem es nadeinander in den Händen der Nö- 
mer, Banbalen, Griechen (Belifar 533) geweſen, 
endlich in bie Gewalt der Araber (CHalif Othman), 
welche 675 Kalrwan zur Hauptftabt machten. Hier 

irte der Statthalter, im beftändigen Kampf 
mit — Mauren. Die Zeit der hi Men Dlütbe er⸗ 
reichte T. unter den mauriſchen 1, deren 
ander, Abu Haſchi, 1206 von —8 aus T. 
. Die Entwidlung des Seeräubermefens 
und bie Menge chriſtlicher Sclaven in T. veranz 
he 1270 Yen Kreuzzug Ludwigs des Heiligen 
von Frankreich, auf dem — —5 ge —— 
an einerbal Herr ergreifenden Seuc 
za, der Herriher von T. 1610 — 
Söhnen Frieden. Abu Jerez, ber berül je 
unter den Haffiten, nahm fogar den Köni Kostet 
an. Zu Anfaı 6. Jahrh. wurde 7. in 
Folge eines durch Kimened unternommenen Rı 
jugeß, ebenfowie Algier, Spanien zinsbar (1509). 
Rei Bruderzwift der legten Haffiten, M: Rafchid 
und Mulei selon, ‚eroberte der turliſche Serräu: 
ber Hairebbin Barbaroffa T. für jenen, Karl V. 
1535 für diefen, Ba 35 Ka 20000 
Chriſtenſclaven der —e urben 
und Rarl — 1670 
eroberten die Türken wieder das Land; 1572, 
der Seeſchlacht von Lepanto, Don Yuan d’ 
Fr ; 1674 ber Zürle Sinan,, ber fi als tür- 
ktiſcher Taf a mit Hülfe von 5000 geriihem 
behauptete. (x rihtele ben Divan eine Art 
5 | Statt ), bei hend — Difieiesen Be u 
wi re Zeit die 
sHäupter a 14 Bey mot die 
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exrbliche Oberherrſchaft errang und bie Wahl bed 
Dey meift nach Teinem Gefallen Ienkte. Dieſe Beys 
waren urfprünglid (nah Sinans Einrichtung) die 
Eintreiber der Steuern und des Tributß geweien. 
Im 18, Jaheh. verfiel bie Seeräuberei , während 
der Staat im Junern aufblühte; man ſchloß Zrie: 
dendverträge mit ben europäifcen Staaten. Die 
Regierung war ber Pforte und Algier (feit 1694) 
fligtig. Die enge Verbindung mit ber 
Morte löfteaber ber fräftige Bey Hammuda (1782 
— 1814). Unter feiner Regierung kamen Difieren- 
zen mit Denebig, Srankeig und Dänemark vor, 
melde auf ben befannten, durch die Seeräuberei 
bewirkten Berpflitungen ber eutop. Staaten 
egen bie Raubftaaten beruhten. Seit der Ero: 
— von Algier durch bie Franzofen, welche 
auf bie Verhaältniſſe von T. einen bedeutenden 
Einfluß äußerte, beſonders ſeit die Pforte 18427. 
wieder enger an ſich band und ben Bey zu enges 
rem Anfchluffe an Frankreich veranlafte, ift das 
wichtige Sreigniple völlige Aufhebung der Scla⸗ 
verei in X. (1846, für 1853; vorbereitet 1842: 
„jedeß inZ. geborene Kind ift frei“) ſowie zugleich 
des —— Ferner das (1860 erweiterte) 
„Drganifde Gefeh“, weldes 1858 der Bey Sibi 
Mohammed el⸗Sadak gab ‚daffelbeführteein euro: 
päifch geſtaltetes Staatsweſen (aber ohne conſti⸗ 
tutionelle Einrichtungen) ein für das Koͤnigreich 
z.", und proclamirte völlige Neligiondfreiheit, 
Sleichheit aller Bürger vor dem Gefetz und per⸗ 
fönlie Freiheit und Sigerkeit. Die Angaben 
überbieEinmohnergaft hmwantenwifcen 
und 3 Millionen; darunter c. 100000 Juden und 
minbeftens 15000 Ehriften, worunter viele Euro: 
päer; die Uebrigen (meift Arabers und Berbern- 
jämme nebft ein paar Taufenden von Türken) 
find Muhammebaner.—Weber bie ältere Geſchichte 
des CpriftentHums in X. |. bie Art. Rorbafeifan. 
Kirche; Bandalen. Die Eroberung durch die Ara: 
ber ließ zuerſt noch bie chriſtlichen Küftenftädte 
unbehelligt. Erft im legtenSahtzeßnt bed 7. Jahrh. 
wurden fie von Hafan undMufa (nad) Furzem Siege 
bes byzantinifhen Präfecten Johannes) erobert 
und vermüftet; 705 waren bie meiften jenerStäbte, 
3. 8. Carthago, Ruinen. Die ſpärlichen Refte von 
Thriſten („mozarabifche"Chriften genannt) mußten 
Schweinefteiich unb Wein meiden, und während 
es 1054 noch einen Erzbifhof von Carthago gab 
mit 4 Suffraganen (ihren Streitund bie Entſchei ⸗ 
dung Leos IX. über die Metropolitangemalt von 
Carlhago 1A bei Ranfi XIX, 687 ff.),fteht 2 Jahr: 
inte fa r ber Erzbiſchof Cyriakus allein, in 
fi gebrüdten Berhältniffen; durch bie Witte des 
Königs Anzix bei Gregor VII. (Ep. IT, 19ff.) 
wurde er in Stand gefegt, im Auftrage bes Let: 
teren einen Biſchof von Hippo zu mweihen. Dal. 
noch Gregor, Epist. I, 23. Nod) bie ficilianifche 
Eroberung norbafeitanifcher Küftentheile im 12. 
Jahrhundert conftatirt dad Borhandenfein eines 
„Ergbifchof3 von Afrika“. Ein Jahrh. päter ift 
alles Chriftentfum in T. verſchwunben, Die Scla» 
ven abgerechnet. Nach; 1200 beginnt bie Hriftliche 
Liebe im Intereffe ber Sclaven hier zu arbeiten 
(305. de Mathe, |.d. W. Trinitarler);im 14. Jahrh. 
war als Miffionar Raymundus Lullus thätig,ber 
hernach in Budſchia bie Tobeswunde fand (1315). 
Nach 1800 iſt Bincenz von Paula Sclave zu T. In 
unferm Zahrh. nimmt zuerft die proteft. Jubenmif: 
fion (Micolanfon) ihren Weg nad T. Unter Louis 
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Hilipp bauten bie Franzoſen bie erfte Kirche, dem 
dachtniß Lubwigd bed H. gewibmet; weitere 
Bauten folgten. Es wurbe eine liſche Bed 
fechur errichtet und dieſe in ein Bicariat (IBM) 
verwandelt ; Barmberzige Schweſtern fiebeltenfih 
an, und ttalienifhe Kapugziner übernahmen bie 
Miffion. Bgl. Rouffeau, Annales Tunisiennes, 
Kay Herzog, Art. Rordafrikaniſche Kirhe 
Tunter (Untertaucher, german - baptiste; ud 
Be Fang ne), eine aus den Wi 
inſchen Separatiften (ogl. Hohmann) hervorge: 
gangene — * e bie nn 
dreimaligeö Untertauden des im fließenden Baj- 
ferinieenden Täuflings vollzieht. Gefiftet burd 
Alexander Mad 1708 zu Schi au, manderk 
bie Secte c. 1720 über Arien (wo fi hea 
Reſte der alten mennonitiſchen Flamin— 
ber Dompelaers vom Niederrhein —— —2' 


u Sie, —— Rieberlafs 
u un eine il 
al eit Der chen mit at 
fe rigen Feen des 
J seife ber erſten s 
m, „beginnt 
nidt bibliſch ift vs Stimmredt der 
in firhligen Angelegenheiten; bie Kirchen ofer 
Kanzel, Altar und fe fle bie bihtjhen 


tgel), mi 

Schriften zeigen; im Dora Harabterifitt fie be 
fonbers ihr Glaube an bie RN 
wählten als Außerlihe Kenngeicjen runde, Inapk 
loſe Röce und lange Bärte (mas, wie vieled anden 
bei ihnen an die älteren Mennoniten erinnerl), 
und verachteten bie hiſtoriſche Kirche ala Babel 
Ihre Befchäftigung wurde der Landbau. Node 
giebt e8 c. 20080 miteiner Anzahl von Prebigern 

und Bifhöfen, jämmmtlich ebenfalls Bauern. 
u ——— Elemente in bie 
jugend beginnt bie ftarre urfprüngli form 
erweihen. Sohaben fie z. B. che 
ein Collegium begründet, während fie früher ale 
gelehrte Bildung verfhmähten. — Schon frühent 
ftand eine Spaltung in ber Gemeinfdaft, heroer: 
gerufen durch ben talentvollen Beißel, melde 
bie Entdecung machte, dab Chriſtus den Sahbeth 
nicht aufgehoben Babe. Ex forderte feine Jeier, d 
entitand Streit und Beihel zog ſich an den Gocalico 
galt, erft als Einfiedler, dann in Begleitung 
Inderer. Es entſtand eine Rieberlaffungber Sab- 
batarians, welcher Beißel als; eiplicher Dot: 
tand. 1732 wurde Ephrata inbet, mit vol 
indiger Kloftereinrihtung (Firael Erterlin und 
jeter Müller, der Nachfolger [8 nad) 1768, 
wurben Prioren), nur ohne bir Gelüble. 
Selbſt eine derjenigen iner ahnliche Tragi 
wurde eingeführt, überbies eine ee 
grünbet, und gegen Reifende freigebig Gaftfreifeit 
eitbt. In ber Revolutiondgeit, in weicher bie 
rüber ald Whigs verfolgt wurden, war das 2 
fter Spital. Gemeinden von Sabbatarians beſtas⸗ 
den zu Bermublan, Kreef, Snowhil ı |. m. 
Deger und Welte, Kirdh.:Ler.; Max Göbel, Geld. 
des Grifl. Zebens II und IL, Schaff, Bereimigte 
Staaten S. 268 (Berl. 1854). 
Zuribius, Alphons, ber Heifige, geb. 16. Rev. 
1538 als Sohn eines Evelmannes zu — 

bejo; ſtudirte zu Valladolid und Salamanca, 
in ben Staatßdienft und wurde als Präfibent von 
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Granada, obwohl Laie, 1581 durch Philipp II. 
bifof von Lima ernannt. Rad den 
jenleziciß hat er nicht nur von früher 

Jugend an fi ald Mufter Hritliher Frömmig- 
teit ansgezeichnet, ſondern auch in feiner Dideeſañ · 
verwaltung eine derartige Aufopferung und Hins 
Er bewiefen, daß ex nad) feinem Tobe (23. 

färy 1606 zu Santa geftorben) 1679 felig, 1726 
Beilig 33 wurde. Sein Leib blieb ein Jahr 
lang, bi8 zur Ueberfüß: nad) Lima, unverme| 
feine Wunder vor und nad) feinem Tode find — 
reich; er wedte ſelbſt Todte auf! Bel dem 
nenden Berlangen des ſudamerilaniſchen Katho · 
lizismus nad dem Beſitz von Nationalpeiligen iſt 
PH Den, hen über des —S Em 

eſchi re kaum zu ermitteln. 1, Räf 
And Kr Leben der iler IV, 196 ff. und daB 
dort Eitirte. 

Zurin, iöthum (Auguste Tanrinorum, 
Taurinum). Die Stadt entftand_mu8 einer von 
Gäfar begründeten Colonie, an Stele ber alten 
von Hannibal gerftörten Taurinerhauptftadt. 570 
tam dad Land in longobardiſchen Befig, nachdem 
es Sothen, Hunnen, Herulern und Burgundern 
unterworfen gemefen; bier faßen longobarbifche 
Keöge (über den berühmteften,, kirchengeſchicht⸗ 
U ten darunter, Agilulf, den Gemapl ber 
Xheobelinde und Erbauer ber Kathedrale 602, 
ogl. Baxmann, Pol. ber Bäpfte I, 66—158). 200 
Jahre jpäter war Karl der Gr. Befter, der es 
den Herzögen von Suſa gab; von bem legten der: 
felben, Ulrico Manfrebo, erbte eö 1032 das Haus 
Savohen, und e3 ift bet demfelben geblieben. Die 
Stabt und ihr Gebiet (feit 1720 Yauntftadt des 
Königreich Sardinien) wurde 1147 durd) Raifer 
Friedrich IT. dem Biſchof von T geſchenkt und 
von biefem und bem Grafen von Montferrat gegen 
Savo hen vertheibigt. Aber Zjomas IH. brachte 
& wieber in feinen Befig. ehrmals beſetzien 

ie Frangofen X. (1606—1582; 1640; 1796 und 
8; 1b jera). Als erfter Bifjof wird der 
h. Razimus (f. d. 9.) genannt; als jein Nadjfol: 
‚ger ber 5. Bictor c. 495 (C :fandter an Gundebald 
von Burgund, neben Bifchof Epiphanius von Ti⸗ 
cinum); ber 9. Biſchof war Claudius (. d. A). 
18 IV. wurde T. von Mailand egimirt 
und erhielt als Erzbiöthum die Biäthümer Jvrea 
und Monbovi Augelbein, (1515); aus dem biöheri« 
‚gen Beflanbe des Erzbisthpums wurden 1811 Car 
Iuago und 1592 ſano 
wozu noch Alba, Acqui, Aſti, Cunno, Pignerol und 
Suſa kamen (dies der Beſtand nach der Circum ⸗ 
jeriptionabulle vom 17. Juli 1817, vgl. Bullar. 
. Contin. XIV, 344). Die Belhichte des 
Erzbißthums if ohne hefondere Bedeutung; fo 
and bie Synode 401 IUR auf der man Proculus 
von Marfeille die Ausfibung ufurpirter Metropo: 
tanrechte über Bisthumer ber Provinz Narbo- 
nensis secunda um bed Friedens willen aufLebend: 
seit zugeftanb und ben Streit der Biihöfe von 
Arles und Bienne über die Primatialrechie in ben 
Prooimen Narbonensis secunda und Pienna 
einem Gompromiß anempfahl, falt8 nit eine 
der Narteien bie Frage urtundlih 
welche jener Städte urſprünglich 
Metropole der Provinz gemein 2oı 
ift des Territorium bed Erzbisthumda 
ort der Waldenſer, welde feit c. 1 
Berbreitung fanden (Befehl Ditos I\ 
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Jacob in jenem Jahre zu ihrer ——— vgl. 
d. 9. Waldenfer. Die Univerfität ift 1. von 
Kaifer Sigismund geh et (beftätigt 1459); ihr 
Kanzler wurde der Biiof. Victor Amadeus Hat 
fie 1632 erneuert. Sie befigt eine treffliche Biblio» 
tet mit vielen Handſchti (115,000 Bände) 
und ift ſehr befucht. Die Kathedrale ift zu Ende 
des 15. gen. neu gebaut (vollendet durch ben 
vn of u un Bee. en 
iffig, mit jhöner Fagade. Sie ift in gothi 
Styl gebaut und trägt den Ramen — Zohan ⸗ 
nes. In der angebauten Rococotapelle bella San ⸗ 
tiffima Sindone, in prachtvollem Altar, eine bes 
rühmte Reliquie: dad Tuch, in weiches Chriftus 
FR feinem Tode gemwidelt worden fein jo. 
Unter den übrigen Bien Kirchen der Siabt 
ift die neu gebaute Kirche di San: Maffimo und 
die 1858 — 
ebenfo die neue Synagoge. Auf der Piazza Gas 
voia ſteht cin 70 Fuß hoher Obeliel zur Er 
innerung an die Aufhebung ber geiftl. Gerigts. 
barfeit dur Siccardi 1850. Bol. Weger und 
Delte, R.-2ex. XIL, 1198 f. 
Zurlupiad (Turlipins), Spottname ber Ber 
harden in Frankreich um den Veginn des 15, 
ale; fie waren damals in der JBle de France 
befonders zahlreich und wurden verfolgt: ihre 
Lehre war, fo viel aus den gegen fie gerichteten 
Antlagen zu entnehmen tft, derjenigen ber Brüber 
und Schmweftern beB freien Geiſtes in Deutſchland 
verwandt. In ihren Zujammenkünften,melche heim« 
lid ftattfanden, follen fie in paradieſiſcher Rackt⸗ 
heit aufgetreten fein; fonft fonnte man ihnen nur 
Chrbarleit im Leben nahrühmen, und ben Tod 
erdufbeten fie ftandhaft. Die Erflärung des Nur 
mens bei du reßne: quia ea tantum loca habi- 
tarent, quae lupis exposita erant, ift hoͤchſt 
unmabe being, 

Turniere (torneamenta), bie befannten mittel« 
alterlichen Ritterfpiele, find von der Kirche mit 
Rüdfidt auf die Gefahren für daB Leben und für 
die Seele, — ganz analog dent Abfcheu der Ringe 
vor den alten Glabiatorenfpielen — öfter ver⸗ 
boten worden, ohne daß man etwas bamit erreicht 
Hätte; jo } 8. auf der Spnobe von Rheims 1131 
und dem 2. und 3. Zateranconcil 1139 und 1179, 
welche ben im T. Gefallenen zwar nicht die Sa— 
Tramente, aber das firchliche Begräbniß zermeigern, 

Zurretremate. S. Johannes von 7. und Tote 


Zurretin_(Turretini), Name eines Genfer 
Dbeofogengehhtehtes, welches feinen Urſprung 
von einem 1579 nach Genf un ber Religion willen 
ausgewanderten Luccheſer, Franz T., ableitet. 
&8 tagen hervor: 1) Benedict T., Sohn des 
Genannten, geb. 1588 zu Jürih, warb 1612 
Pfarter zu Genf, 1618 Prof. der Theologie. 1620 
war er Deputitter auf ber Synode zu Alais, 
welche die Dortrechter Beſchlüffe in inkreich 
einführte, 1621 Gefandter an bie Generalftaaten 
und bie Hanfaftädte, ald es ſich darum hanbelte, 
Mittel für die Verteidigung Genfß zu beichaffen ; 
+ 1631. Außer zahlteihen Predigten und theol. 
Abhandlungen jhrieb er, wie gleichzeitig Th. 
Teondin, eine theidigung der Genferiſchen 
Bibelüberfegung (Genf 1618—20, 3 Be.) gegen 
be8 Pater Cotton Gendve ® iaire. 2) Fran 
T., Sohn des Bor., geb. 1628, maghte feine Stu: 
bien zu Leyden, Paris, Montauban, Nismes, 
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wurde Pfarrer der italienifchen Gemeinde zu St, 
1653 Prof. der Theologie und als folder ein eifri⸗ 
ger Vorfechter ber Dorbredter Dogmatik (er war 
Schüler befonderd von Gaflenbi in Paris) und 
Gegner ber freieren Aheotogie von Saumur, wie 
fie in Genf zu feiner Zeit Meftrezat und feit 1661 
Louis Trondin vertrat. So gehört er aud zu 
ben Urhebern der Helvetifcen Confenfusformel. 
Sein Einfluß auf bie Genfer Kirche war bedeu⸗ 
tenb, aber nicht nahhaltig. Ruf einer Senbung 
nad Holland, welde gleihen Zweck mie bie feines 
Vaters hatte, fuchte ihn fowobl bie Uninerfität 
Leyden, wie Die frangöf. Gemeinde im Hang, jeboch 
vergeblich, zu gewinnen. Bon feinen Schriften 
(Auswahl: dinburg 1847——48) ift bie Institutio 
theologiae Elencticae, Genf 1679—85 (2. Aufl. 
1688) am bebeutenbften. Er ſiarb 1687. 8) Jo 
hann Alphons T., Sohn des Bor., geb. 1671; 
der bedeutendfte der 7.3. Er fludirte zu Genf, 
wo befonder8 Tronchin und der Cartefianer Chouet 
Einfluß auf ihn —5 — 1691 in Holland, wo er 
in das rege wiſſenſchafiliche Leben ber Refugiss 
hineintam, mit beſonderem Eifer aber Ki Is 
sejgiäte unter Spanbeim zu Leyden trieb (bier 

ſchienen 1692 feine Auffehen erregenben Thefen: 
Pyrrhonismus Pontificiussive thesestheologico- 
historicae de variationibus Pontificiorum circa 
Eeclesiae infallibilitatem, worin er die gegen ben 
Proteftantismuß wegen ber in ihm herti—enden 
Meinungsverfejiedenheit erhobenen Anfchuldigun: 
gen gebührend zurüdeift), ging 1692 nach Eng- 
land, wo er Newton und ben ihm von einem Gen- 
fer Befuche her bekannten Burnet aufjugte. Diefer 
vermittelte feine Belanntfhaft mit Männern wie 
Tilotfon, Wale u. A. und führte ihn felbft bei 
Hofe ein. Dann ging er, Förperlich leidend, aber 
unermüblic für feine Ausbildung thätig, nad 
Bari, wo er Boffuet, Mabillon, Malebrande 
u. U. kennen lernte und unter Abt Langueme die 
suabifie Sprache ftubirte; von Bier nad) Genf 
zurlid. Er trat dafelbft 1698 ins geiftlige Mini: 
flerium ein und erregte durch feine an die Art 
Tilotfons erinnernde, aber weniger abftracte Pre: 
digtweiſe großes Intereffe. Sehr bald ward er 





Witglied der Ven£rable Compagnie; 1697 errich: | ligi 


tete man für ihn einen Lehrftubl für Kirchen: 
gefejichte, womit er feit 1705 zugleidh an Trons 
Yins Stelle bie Brofeffur der fyftemat. Theologie 
verband. 1701—10 war er Rector der Academie, 
— eine biöher unerhörte Rectoratöbauer. Dad 
Hauptwerk feines Lebens ift die Aufhebung ber 
Helvetiſchen Conſenſusformel, welche vorzugsweiſe 
ex im Schooße der Venerable Compagnie durch⸗ 
ſebie; 1706 mwurbe bie dieher übliche Unterfhrift: 
sic sentio, sic profiteor, sic docebo et contra- 
rium non docebo in bie Formel: sic docebo, — 
contrarium non docebo — umgewandelt, dann 
aber in der Sitzung vom 25. Juni das Fortfallen 
jeber Unterfhrift beichloffen. Doch machte der 
Proteſt der Minorität, an deren Spige Galanbrini 
und Pictet ftanden, eine vermittelnde Formel 
nöthig, welde noch die Berpflihtung auf die Car 
noncd von Dordrecht fefthielt. Der Staatsrath 
acceptirte biefelbe, und obf—hon man im Rath der 
200 vielfad) die Mojorität zu Tühnerem Auftreten 
ermuthigte, blieb fie bis 1725; feitbem wurde 
nur auf „Die Lehre bee Propheten und Apoftel, wie 
fiein den Büchern des X. und N. T.enthalten iftund 
von welder wir in unferm Ratehiämus einen 
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riff Haben,” verpflichtet. Auch die Belt 
danıen in ‚bie Eonfenfußformel in der übrigen 
Schweiz hatten in T. ihre Hauptftüge; er mar eh 
Bone, ber bie Bemühungen der enziiden 
Theologen in biefer Sätın veranlaßte. 
fam find ferner T.3 Anfihten über die Uni 
zwiſchen Zutheranern und Reformirten, bie e 
3. 8. 1707 (feit biefer zii eorrefpondirte er auf 
mit Seibnig über den Gegenfland) Namens dr 
Vöndrable Compagnie in einem durch den Köni 
von Preußen veranlaßten Gutachten äußerte (ı 
T.s Rectoratörede: De componendis Protestan- 
tium dissidiis). Die Diem en. erklärt er für 
entſchieden nihtfunbame ir Privatanfihten, 
über die man nidt ſtreiten folle und bie man 
Jedem anheimgeben könne. Der i 
[ud zu meiteren Verhandlungen mit feinen Tier: 
Iogen ein, ſchenkte €. eine goldene Medaille un 
ih ihn zum Mitgliebe_ ber Berliner Akadenie 
ernennen. Seit Bictet3 Tobe ga2s) ielt T. ang 
die Schlußreden (clötures) bei den Promotionen 
und bie Ermahnungsreden an die 200 unb be 
Bürgerverfommlung bei Reubefegung eines wihr 
tigen Mogiftratäpoftend. Nusmwärtige Kinder 
gingen ihn nicht felten um feine Vermittlung und 
—— an (Ungarn, Siebenbitrgen, Rhein 
pfalg,, Idenfer) und er ift immer hülfäbereit 
gemden, und bei jeinem Anſehn und weitteigen 
en Einfluffe (befonders am engliſchen Hofe) mit 
Erfolg. Auch um die Verbefjerung ber Liturgie, 
ber Orbnung ber Wodpengotteöbienfte, die Id 
gabe bes franzöf. N. 7. von 1726, die Gründung 
einer Geſellſchaft für sefgiöfen Jugenduntetrig 
die Einführung der öffentlichen Tonj tion hei: 
er Verbienfte. Bon feinen Schriften ift befonbers 
Bemertenämerth: Nubes testium pro moderate 
et pacifico de rebus theologieis judicio et insti- 
tuenda inter Protestantes concordia (nebft da 
Disquisitio de articulis fundamentalibus, qus 
ad Protestantium pacem mutuamgue tolerar- 
tiam via sternitur) 1729, worin das Apoftoliide 
Symbolum für fundamentalium judicium et 
mensura erllärt wirb; ferner: Cogitationes et 
dissertstiones theologicae, quibus prineipia re 
igionis, cum naturalis tum revelatae, adstru- 
untur et defenduntur ete., feit 1711 (2 Bi, 
1737), eine Sammlung von jen, melde bie 
gemäßigte jodogie eineß Baumgarten zeigen, 
vermiktelnd in Bezug auf die Präl 
baneben an ben Leibnitiſchen Optimismus under 
Lockeſchen Empirismus anllingend. Die apologe: 
tiien Beftanbtfeile bed Werted hat Bernd in 
feinem Traitö de la verit6 de la religion chre- 
tienne, tir6 du latin de Mr. J. A. Turretini, $ 
Be. 1735—40 (fpäter non ihm im Geiſte einch 
Halb fupranaturaliftiichen Deismus 
aufammengeftelt. Dazu Tonmen: Orationes sa- 
demicae (1787); Commentarins —— pre 
ticas in Ep. St. Pauli ad Thessal., Bafel 1799; 
Praelectiones ad cap. XI Ep. ad Roman. 
1741; Zauf. 1781; De sacrae Seripturse inter- 
protandae ande a. 1788; dem an 
776 (von Zeller heraudgeg.); Comj ium 
ee ee h —— 1 
frangdf.: Reufch. ; [von 
ner) u.a. a kanaher germarten IA — 
X. ftarb, nagdem er noch bie Genfer Unruhen 
von 1734 erlebt (bie Folge ber vom Rath ber 200 
bemilligten Abgaben für 10 Jahre zum Aufbea 


Turteltaube 


der merke, ohne Befragung des Conseil 
en beren 3 1788) am 1. 
tai 1787. — Bol. Thomas bei Sen 

X VI, 516—27 und bie bort citirte Literatur. 
Zarteltenb 


ie. ©. Tauben. 

Tutile, Mind von St. Gallen, der Freund 
und Beitgenoffe Notter Balbulus und Rat- 
perts bed Begtunders der Casus Sti. Galli, und 
neben jenen im Kloſter erzogen, c. 900. Körpers 
lich ein Riefe, vol Wig und heiterer Lebensluſt 
und doch dabei herzenäftomm, hatte er, obwohl 
zuletzt magister und presbyter, fo wenig Bei 
zu —— er Weltflucht und Aſkeſe an ſich da 
Fr ide Außerke, e Kr Shimpf Kor 

jande fagen, ber ihn yum jemadht Hätte. 
Er mar eine Zeit lan⸗ Feiner, dann KRüfter, enb: 


Kid (6ia 9 enpfleger. Ein Kunftgenie 
durch und dur, hat er feinen Ruhm beſonders 
Bu feine igarbeiten begründet, und das 


IE Hat in feinen Tagen feft geglaubt, daß bie 
5. die feine ‚Lehrerin fei. Am berühm: 
teften tft bie Schnigerei auf einer Elfenbeintafel 
‚eworben; zu ihr gehörte eine zweite Tafel, welche 
ereit mit älterer Reliefiänigerei verjehen war. 
Beide fol Karl d. Gr. unter feinem Kopfliffen 
ji habt Haben; dann follen biejelben in den 
attos von Mainz übergegangen und von 
Dir nad) St. Gallen gelommen ein Ob bie Ta: 
ei, melde — bearbeitete, ganz leer, oder ob das 
eine ieh, von Hunden gepadt) au⸗ 1 
ine Deiil (Reh, von Ounben gevad) au) 
von ihm vorgefunden und nur durch die beiden 
andern (Maria mit 2 Engeln; Bär, auf der einen 
Seite dem 5. Gallus Hol; zutragend, auf der 
andern dafür eüttert) ergänzt worden jei, ift 
ftreitig. Jedenfalls ift die Seat ein Meijterwert 
und geigt eine eigenartige, jelbftänbige Schöpfer- 
teaft, welde nicht nöthig Hat, bie traditionellen 
BJ romiſcher und bi —X cher Fa 
ing zu . Großen erhielt aud ein 
Marientelief für Aber T. —E mit 
gieichem Geigjid ala Maler, Seiner und Ardi: 
teft; er hat eine aſtronomiſche Tafel von Meffing 
gefertigt, aufmeldher der Qaufber Geftiene u feben 
war und welde der Schweizerchroniſt umpf 
noch gefehen hat, und dichtete anmutßl je Tropen 
(Hodie cantandus u. a.), Hymnen und Zitaneien, 
und componirte fo lieblihe Melodien dazu (bie 
Muſik war von dem irif Presbyter Marcus 
und bdeffen Neffen Mängel oder Marcelluß ein: 
gebürgent mworben), daß man im ein beſonderes 
mad) einräumte, um ben Söhnen bes Adels 
ufkuntemigt zu extheilen. Hauptquelle: Efter 
hard, Casus Sti. Galli bei Berk, Monum. II. 
Iwehen, Yugı © Dede Ohren, boren 11 
” etiev ian, geboren 11. 
April 1789 zu Öinapebt, — — Theo⸗ 
logie und Philoſophie und wandie [7 1812 nad 
Berlin, wo er naftallehrer wurde und fih an 
Schleiermacher anſchloß. 1814 ſGon ging er ald 
2. 0. Prof. der Theologie und Philofophie nad) 
Riel zur, warb 1819 orbentl. Prof. der crfteren, 
unb war in Verbindung mit Harms für bie Beles 
ung griſtlicher Frömmigkeit und für bie Einrich 
tung bed Acmenweiend der Stabt tätig. 1835 
er hielt ex ben Ber m Sqhleierme in Berlin, 


jen Grundanſchauung er und dem 
Pi hen De ——— 


t auch in ber kiaren — 
ung verwandt war. Seit 1850 Ruüglied des 
Iberkirjen: 


watheß, wirkt der Hodbetagte noch 
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€. |tur 0} 


Twin 


immer in ſeltener figfeit. Schrieb: Commen- 
tatio critica de Hesiodi carmine quod inseribi- 
et Dies, Kiel 1815; Die Augdburg. 
Sonfeifion , die 3 ökumen. Symbole und die Re- 
getitio confessionis Augustanae, Kiel 1816 (bie 

ugsb. Confeſſ. befonders beuti und lateiniſch 
Berl. 1840, 3. Aufl, 1860 mit Vorwort von 7. 
herauögeg.); Vorlejungen über die Dogmatik ber 
evang.:iuth. Kirche (Dauptwerl T.3) nah dem 
Compenbium von be Bette, 1. Bb. . 1826, 
4. Aufl. 1838; 2. ®b, 1837 (Theologie und An- 
gelologie); Matthias Flacius Sngrieus, Berlin 





——— 2: Bu: Seimerung an Pr 
. _ ie; dazu Eommen: h 
aiai data. 1838, Brand 


insbeſondere Sie neigt 
riß der analyt. Logik, Kiel 1834. Auch war er 
Mitarbeiter an den patriotiicen ‚Kieler Blättern 
(1816 ff.), Herzogs ReolsEnegel, (Art. Union) 
u. f. f. und ebirte 1841 Schlelermachers Ethik, 
wozu er ein Vorwort ſchrieb. 

Twin (Tomin) oder Dwin (Duin, Dovin), 
Abbin, Aovßıog, Tißiov, Tißi, eine Beit langarmc« 
niſche Hauptftabt. Ihr Bründermwar Chosrdes ijI. 
der die Gegend bepſtanzte und ſich einen Palaft 
binbaute (c. 350). Der Felbherr Wardan, der 
eifrige Bertheibiger des Chriftenthunıs gegen ben 
Perſer Jezdedjerd IL und defien Begünftigung 
des Feuerdienſtes, gründete ein Jahrhundert 
fpäter auß dem Material ded von ihm zerftörten 
Feuertempelß hier die Kirche des h Gregor Ilumi⸗ 
nator, unb Z. ift um biefe Zeit Sitz des armenis 
jchen RatHolitos. Weiterhin deſidirten hier auch die 
perſiſchen Margpans. Die Berwüftung der Stabt 
durch die arabijchen Eroberer (640 oder GAL; 704) 
und durch Erdbeben (861; 894) hat ihr nur vors 
übergehend gefchabet: aber feit ben 10. Jahrh. if 
fie immer mehr entvölfert und verfallen (obwohl 
die Bagratiden noch hier vefibirten), der Katholis 
108 verlegte ſchon 924 feine Refidenz nad der In ⸗ 
fel Aghthamar. — Bon den zu T. gehaltenen Lan⸗ 
besiynoben betraf bie erfte 462 die Wahl des Ra- 
tholifos, an Stelle des am perfiihen Hofe getöb- 
teten Joſeph I.; fein Nacjfolger, Melite, blieb zu 
T. Die 2, unter Reries II. 627, beitimmte 38 
Canones im Intereſſe der Disciplin (meift ber 
Synode von Valarfapat 426 unter Sahaf I. 
entlehnt); der legte enthielt die Beftimmung, baf 
in jedem Monat eine Woche gefaftet werden müfle 
(für 2 Monate galt jedoch das Duadragefimals 
faften). Die 8, unter Mofed IL. 551, orbneteden 
armeniſchen ſalender und begründete damit 
die armeniſche {anfangend vom 11. Juli 553). 
Auf der 4., unter Abraham I. 596, ward bie Auß- 
ſcheit ung der georgiſchen Kirche sone sen, welche 
fi) unter ihrem nod von Mofed II. geweihten 
Katholikos Kyrion dem Chalcedonenfe vigemannt 
und fi mit den Srleden nit dat Be Ar 
menier thaten basfelbe, felbft ihr ito8 Jezt 
(Synode von Karin, d. i. Erzerum, 629 von 1 

jer Heralliuß veranftaltet), ber dafür abgeſetzt 
wurde. Auch Rerfes IIL., fein Rachfolger, ber auf 
der 5. Symobe Ir T. 645 de3 Ehalcebonenfe vers 
dammte und mit der 6.,648, einzlirnended Schrei · 
ben bes Katſers durch bie Witte beantwortete, man 
möge ber ee — en en en 

Änfigte en jo jeht, daß er gezwungen 
a feiner Würde au — — Br Teklen 
beiden Synoben hielt 719 und 726 Jolanne® IV. 
Bhilofopgusab; jene gab in 32 Eanones rituelle 


niſchen Märtyrer Mao] 


Tyan 


Beftimmungen (Altar unb Taufbeden müfjenvon 
Stein fein; das 5. Myron weiht der Katholikos, 
Dagegen das Del für die Katecjumenen, welche vor 
ber Thlir bed Baptifteriums zu falben find, und 
fiir bie Mranfen fegnet ber Kriefter; dab Abends 
mahl wird mit ungejäuertem Brod und ungemiſch⸗ 
tem Bein gefeiert ; von Dfterfonnabend Bis vfing⸗ 
fer {ft tempus clausumac.; Schluß : Warnung vor 
en Paulicianern) ; diefe excommunicirte Julian 
von Halicarnaffus. —- Diefathedrale erhielteinen 
berühmten Reltquienfchak: die Leiden ber armes 
(Iattbuzit oder Hizit⸗ 
bugit), der ald Seuerpriefter zum Chriftentgum 
übergetreten,, dafür im Gefängntß gehalten und 
552 zwifchen einem perſiſchen und einem jübifchen 
Straßenräuber gefreugigt worden (Vitae Sanct., 
Beneb. 1814, X, 234 1 Xag 25. Febr. ober 10. 
Dee), und Surhan (David), der aus einem Moss 
lem ein Chrift geworben und erft lange Zeit nad 
ber, 60 Jahre alt, durch ben Statthalter, Emir 
Abdullah, 698 vergeblich zur Rückkehr aufgefordert 
und ebenfal8 gefrenzigt worden war (Tag früher 
31. März, ald Todestag, dann 2. Febr.) Beide 
waren Perfer von Geburt; ihre Legenden aber 
find nad) ber — Bee hriſti aus⸗ 
gerutt worden. Dgl. Betermann bei Herzog, 
€. A Ber 


Tyane, Synode zu, 368. Eine Synobe in ber 
Tappabocifchen Heimathftabt des Apollonius wurde 
gehalten zu Vereinigung derjenigen Semiarianer 
im Orient mit bin Ricänern, weldhe, durch bieBer« 
folgungen bes Arianers Valens gebrüdt, (nach der 
Symobe u Siramebien, 366) ih anbenzömilhen 
Bijchof Liberius gewandt und beidiefem, nachdem 
fie ſich zum Homooufion befannt, Wieberaufnahme 
in bie Kirchengemeinſchaft gefunden Hatten. Rach 
dem Bericht bed Sozomenus (6, 12) wohnten der⸗ 
felben Eufebius von Cäfarea, Geyer von Raglanı, 
Athanafius von Ancyra, Pelagius von Laodicea, 
Fa von Tyrus, Paulus von Emeſa u. A. bei. 

3 wurde einRundichreiben an die übrigen orien ⸗ 
tafifchen Bifhdfe erlaffen, worin man biejelben zum 
Anfchluß an das Ricãnum aufforderte. Die foan- 
gebahnte Einigung ber kirchlichen Parteien im or⸗ 
thobogen Belenntniß follte auf einer in Ausſicht 
genommenen Synobe zu Tarfus zum Adſchluß Tom: 


men, inbeffen wurbe die Einberufung dieſer Syn: | ®! 





ode von Valens verboten. Bol. Hefele, Concilien- 
geld. I, 710 ff.; Neander, R..Geid. HI, 591 ff. 

hieus, leinaſiatiſcher Sl, der Paulus 
auf feiner legten Reife nad) Jerufalem begfeitete 
und mit andern bis Troas norausgefhidt wurde 
(Apgeich. 20, 4 f.). Später finben wir ihr InRont, 
von mo ihn (auhnadj2. Tim. 4, 12, melde Stelle 
mie mit Hawratp für At Halten) Baulus nach 
Epfefus fenbet (Cp5.6,21 1. val. Col. 4. 7 f.), als 
Ueberbringer eined Briefes. Der Tituäbrief (3, 
12) [äßt ihn auf Greta wirken ; bie fpätere Legende 
macht ihn zueinem ber 70 Jünger feıwie zum Bifchof 
von Chalcedon in Bitfynien, aud) von Selophon 
in Jonien ober von Neapolis auf Cypern, oder 
enblich zum Diaton (vgl. bie Ephefer- und Coioffer · 
ftellen) in Pe apdos auf Enpern, wo ihn auch das 
Martyrolog. Ronıan. fterben [äft(29. Ayriß). Sein 
Gebägtniktag ift in der vöm. Kirche der 19. ober 
29. April, in ber griech ber 8. ober 9. Dec. vol 
De und Welte, K.:Ler. 

Y 
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Todfen 


Yathol. Anficht günftigere Stellung einnahı (er 
betrachtete auch bie Gegner deB Donatiämus ald 
zu bet einen allgemeinen chriſtl. Kirche, zufammen 
mit jenem, gehörig unb wollte bie Mebertretender 
nit neugetauft wiffen) und be&hafb von tem de⸗ 
natiften Rarmenian belämpft wurbe. Dieaufder 
Segenftanb — en Scriften des T Do belb 
intestino1 IIL; mehrere expositionesdiversarın 
causarum erwähnt ®ennabius) find verloren, eben 
fowie fein Ecmmentar zur Apocalgpfe, wegenbefin 
man ihm Chiliasmus vorwarf, obfchon er aufer 
der einen !eßten Auferftel nur noch eine Rufe 
erftehung ber Gerechten im Gimme ber ge 
Auferfiehu Iennt, übrigens ber Enge Ri 
perlichkeit zuicrieb (angelicam stationem corpw 
esse). Der im Anhange * Auguſtins Werken 
druckte Tommentar bes T. zur Vpocolypfe 
— —— von, Im er. —— — von il 
eine Schrift: Li ie m: is (Audg, von 
Seyndus, Baj. 1569; bei Ballandı, Bibl.vet.pst. 
, 107 ff.) erhalten, die Auguſtin rühemt ud 
1), % Jeifkarı ——— 
) X. fiel in 7 hermen⸗ ie 
auf: 1) > domino et corpore ejus (vieledauf ie 
Kirche ala Chrifti Leib zu beziehen, waß vonbieen 
felber auögefagt); 2) Dedomini corpore Bipai 
(die Kirche erg gute und böfe Gi ; biesbe 
dem über bie Kirche Gefagten zu beadjten); 3) De 
promissis et lege (Benihen wären gereditferti 
mworben, melde bad Gefch erfüllt Hätten, al 
wären nicht Dur) bed Gefeged Wert geredet 
worben; fo IBfe fih der Swiefpalt zwifhen rich 
unb Verheißung); 4) De specie et genere (sidd 
anſcheinend auf eiwas Specielles bezogen, mabarl 
ein Allgemeinetes zu beuten und umgeleßtt); 5 
De temporibus (im aus auf —E 
angaben ift zu ber‘ igen, daß ein Teiln 
jahlen enthält, auch diefelben Perioden bald weite, 
jald enger gefaßt werben); 6) Derecapitulatione 
(boppelt Erzähltes ift darum nicht zweimal paffie); 
7) De diabolo et corpore ejus (viele8 vom Zeıf! 
jefagte ſei auf deſſen Leib, die böfen Richthriken 
bezogen). X. muß nor Augufting Glanzzeit gefioe 
ben fein, alfo vor Ende des 4. ieh. Bol, 
bie Nachrichten bei Gennabiuß, De script. eeche 
18 (wenig wertvoll); Gallandi in der Ein m 
Id. VII; Zillemont, Mem. pour. serv. VI, 
82.145. (2. Xußg.) ; Bogelbei Herzog XVI,5Mf. 
Zyihlen (eigen! Zute), Dluf Gerhard, geb. 
Dec. 1734 gu Tondern ais Sohn eines aus For 
wegen ftammenden Sergeanten und 
bezog 1752 das Gymnaftum zu Aftona, woigmit 
Gonferengrath von Hollftein eine ‚le ur 
jgafte, und wo er bereit8 privatiın daB. 
03 taimudiſche Chalbätfch und das Arabiige m 
lernte. Seit 1756 ſtudirte er in Halle 
und orientalifche Sprachen, mard 1767. ji 
am Waifenhaufe, wo er durch ben Mifflonar Deri, 
Schulz das Englifche, Tamuliihe und Hindoße 
nifche ler:te. 1759 murbe er Miffionar für Jubes 
und Mohammebaner an ber Kallenhergifen fit 
fionsanftalt, machte eis foldjer bi 1760jmeiß- 
jen mit feinem Freunde Röper hurch Rordbeutid- 
land und Dänemark; dann, von Abt 
empfohlen, murbe er 1760 ister logens EU 
Kr (res, a Reel migt) © und 1768 
(nachdem er 1 jahr lang nor ben Preußen 
Wech, für erientel. 





Henins, bonatifttfcher Theologe, welcher aber | nach London geflohen) ordentt, Brct. 


in ber Lehre von ber Kirche eine vermittelnbe, der 


Sprachen. 1767 Heirathete er ein ältereh geinlr 


| 


Tychſen 1633 Tyndale 


von Toraow, bie ihn in einer Krankheit ri: 
30. Dee. 1815 zu Roftod. Geine rei 
—E Thãii —E ine be frugts 


ringende gemejen. Daran war ebenfo ſehr fein 
pietififbeihräntter Stanbpuntt, wie feine maß · 
ioſe Eitelleit ſchuld, weldje bei 7.8 Mangel an ge: 
jundem Urteil ungeachtet weitreichender, freilich 
außer im RKabbiniſchen nicht grundlicher Kenntniffe, 
Fr ve Befriedigung durch lung ee. 
ing reiten Behauptungen fu . 
das Urtheil von Arnold bei Gern. RE. X' 
536 fj.). Seine bebeutendfte Seifrungiftbie Inıo- 
duetio in rem numariam Muhamedanoı 
Roft. 1794 (nebft Addidamentum I, 1796; vgl. 
noch: Bon Kriftl. arabiſchen Münzen), ein epoche: 
wmadjenbed Bert, wogegen feine Schrift „Die Uns 
äcıtgeit ber jübifcjen Müngen mit bebeäifhen un 
famerttanifgen Budzftaben“, Roft. 1779, ihm in 
einen Höhft unerquidlihen Stveit mit Franz Perez 
Bayer verwidelte (X. erklärte alle maftabäiichen 
Münzenfür unädt); bi jehören: Refatacion 
de los argumentos etc, . 1786; Vindiostio 
refatationis Hispanae cte., Bilg. 1787; De nu- 
mis Hebraicis diatribe, Roft. 1791; Assertio 
opistolaris etc, Roft. 1794. Ehenfo unglüdtic 
war er in feinem Streit mit Sennifott, deſſen 
Bariantenfommlung ex dadurch zu discreditiren 
ſuchte, daß er bie meiften verglihenen Handſchriften 
für chriſti. Urſprungs erllärte und die Maſora in 
nahm: Tentamen de variis codic. Hebr. 
V. T. manuser. generibus, Roft, 1772; Befeeites 
Zentamen von ben Ginwürfen ber Bruns, Datbe, 
gi lis BY ar um geeß kr 1776. 
behauptete, baß viele hebr Handſchriflen na: 
den LXX geänderte He —X 
meinte er, die griech. Heberjegungen des. T hät: 
ten einen hebr., mit griedifchen Buchſtaben 
Fu der Sapehjgte I bet hebrbit Han 
a len .bibl. Hand» 
ihrihten, Rof.1786. Sneiner Disputatio histor.- 
per de Penta che Sewaritann, Bäg. 
, fuchte er die wunderli nſicht zu Begrüns 
sen, daß ber jamaritan. Pentateuch Fr einem 
ounftirten hebr.-jübif—hen maforetifchen Tert ger 
loffen fei. Glüdlicher war T. als Entzifferer ara 
iſcher Inſchriſten, auch adgejehen von den Münzen: 
Interpretatio inscriptionis cuficae in marmorea 
æmpli patriarchalis 8. Petricathedraete., Roft. 
1787 , Explieatio cuflcae inseript.,quaein colum- 
2 — Antigu. Londin. conspiei- 
tar. ‚est MarmorisMessanensisi ret., 
Roft 1789; Erllärung der arab. Schrift auf dem 
vᷣm. taiſeri. Krönungsmantel, Mediend.:Schwer. 
Belchrten Beiträge 1780, Nr. 42. 45; verfehlt find 
vagegen feine Ar bezüglich der perfepolitan. 
ee —— Bo enden und 
% in! J ıc., Roft.; Decunea- 
is  inscriptionibus’ Persepolitanis Incubraio, 
oh 1796. Auch fein Elementale Arabicum, 
Roft. 1792 (nebft: Catalects arabica ad usum 
cholar. suor. edidit atque de mediis adsolidam 
braicae li sognitionem perveniendi prac- 
atus est, Büg. 1765) unb Elementale Syriacam, 
793, ift unbebeutend. Seine brauchbaren Ar 
‚eiten auf rabbin. Gebiete find meift in ben von 
hm Hera Butzowiſchen Nebenftunden“ 
176668) enthalten ; vgl. nod) Dialecti Rabbini- 
ae elements, Wim. 1768. Berbienftlic, obſchon 
ichts weniger als tabelfrei ift feine Herausgabe 


2 





von Ei Matrizis Historia monetae Arabicas e 
cod. Escorial., Roft. 1797, und Tract. delegalibus 
Arabun. ponderibus et mensuris, Roft. 1800, for 
wie des P] yeiologus Syruss historia animalium 
XXXllin®. 8. memoratoram, Roft. 1795. Roch 
ermäl wir: Abbreriaturarım hebraicarum 
Sapı I. I, Wim. 1768. 69; Opuscala IV 

juitates orientales illustrantia, Noft, 1794 
und bie Geſchichte ber Roftoder Univerfitätäbibllos 
thet, Roft. 1790. 98. Bgl. Hartmann, Diuf . 
T., Brem. 181820; Biogr. universelle XLVL], 
120 ff. (von de Sacp). 


jen, Xhomas Ehriftian, geb. 8, Mai 1758 
al, — — —————— . 


wirte Theologie und Bhilologie gu Kiel und Got⸗ 
tingen (wo Heyne fein Gönner ward), maqte, von 
der Regierung unterftügt, Reifen durch ni 
land, rantteid,, Spanienund Stalien (1783—84), 
werd 1784 Brof. extraord. der Theol. gu Göttingen, 
1788 0. Brof. ber Philofophie, 1806 Hofrath, 1817 
Doctor der Theologie, und Diitglieb mehrerer ge 
ichrien Gejelicaften (4. ®. zulegt Director der 
Yal. Geſellſchaft der Wifienfdaften zu Göttingen); 
+24. Det. 1884 an Alteröfchmäche. Seine Tochter 
Cacilie (+ 1812) war befanntlic bie Braut des 
Dichters Eenft Säule. Seine Schriften (48), 
welche fid) größtenteils auf bemfelben Gebiete ber 
wegen, ie biejenigen feines Bilgom » Roftoder 
NRamendvermandten, zeigen Gelehrfamteit und 
tuchtiges Urtheil. Zu nennen find: De parousis 
ci i et notionibus de adventu Christi in N. 
T. obviis; De Josephi auctoritate et usu in ex- 

licandis libris eacris V. T.; De literatura He- 

‚aeorum ; Illvstratio vaticinii Joelis c. 8 ( Ero · 
gramme 1785—88); Grunbriß einer Arhäologie 
der Hebräer, Gött. 1780; De numis Hebraeo- 
Samaritanis ignoto charactere inscriptis (Nov. 
Comment. Soc. Gotting. VIII, 120 ff.); Com- 
mentationes de numis oriental. in bibliotheca 
regia Gotting. adservatis, Gött. 1789; De namis 
Hasmonneorum paralipomena (Nov. Comin. 
XI). &. wurde Mitarbeiter am 8. Theile der orien · 
tal. unbereget. Bibliothek des Joh. Dav. Michaelis 
(1791) und fete biejelbe dann allein fort; auch 
der 4. Theilvon deffen Anmert. für Ungelehrie und 
ber 6. Theil feiner Supplementa ad lex. Hebr. ift 
von ihm bearbeitet; ebenfo in der 2. Xußg. be& 
Koppeihen N. T. der Galater«, Ephefer- und 1. 
und 2. Theflaloniderbrief. 1823 erfjten von X. 
eine arab. Orammatit für Anfänger (Gött.). ag 
Neuer Rekrolog der Deutihen, 12. Jahrz. 894 
fi; Xrnold bei Herzog XVI, 540. 

Zunbele, Miliom, ber engliſche Reformator 
unb Bibelüberfeer, ge. 1484 im Dorfe Rorihnir 
biey ber &raffaft Bloucefter, von guter Herkunft, 
ftuditte zu Orforb Theologie, wo er jich befonberd 
in den Gpraden auözeichnete und raſch die afa« 
bemifchen Grade erlangte. Dur; dad Gtubium 
des Griech. R. T. des Erasmus von ber mung 
lifchen Bebeheiterpeflen, wendeteer fi) den Stur 
dium beffelben mit einem jlingern Kreife von Stu 
denten um fo eifriger zu (vgl. Grasmus, Epist. 
pag.-346), erregte aber daburch großen Anftoß 
und in 1517 na Cambridge, wo ermit Bilney 











und Fryth zufammentraf. 1519 ging er in feine 
Heimath und übernahm ben Unterricht der Kinder 
im Herrenhaufe zu Sobbury (Familie Waljh), wo 
er vielfach Gelegenheit hatte, mit geiftligen Gäften 
des Haufes zu bisputiren und die aus RT. 


Tyndale 


1624 


Til 


ya evangeliſche Erkenntniß zu vertheibigen. | Theil um feiner Sicherheit willen, zum Teil weil 
Ge 


prebigte er zu Sobburg und in der m⸗ |er arg 
inetpal, gogfich IE 


end und gewann zwar feinen‘ 
— denHaf ber Grihlicen ineinemfolden 


ſchuldet war, auf den Handel 


sin, nun ——— 
au, daß er vor hie geiſtliche Conferenz bed — Ranuſcript und Gelb. —— — 2 


Kaı Mori vier, 5 
en 


feinen Ankläger machen wollte, mit —ã 10 ) —— 


bedroht wurde. Er zog es vor, anfangs 1523 
London zu gehen, wo —— —— inber 


5 geworden, und es 
gegen das as ge My rare und * 


war Ar 
lag, amt —— 3 Schrift: — d 


Dunftancapele, prebi in Kaufmann, prelates i Pa J el, fußte er biefen undfpd 
mouth, nahm ihn in fein Haus auf, und bier der ter auch inen Agenten: 
gm er die Uel fegune des R. T. ind Englifhe. —— ——— 
in ae! Tonfte anfing, die Evangelischen zu | und machte bann vor allem 
sen, flüchtete er nad) —S (1524) und |zur Bedingung. Heinrich jei Dis dieſes I 
Ku — hier mit einem alten mit dem Papfithum innen qui und gab, nachdem er fich ber Lirchen 
‚Denen Franziskaner Roye zufammen (von mätigt, um um ben Prälaten eine 
e in fpäterin Abln wie der trennte). Hier er murben Yung — Ihren, der Inquifitionswuih ber 
querft Mettpäus und Bars — und geb | ten Dt bi —— preis. Bine, Bayfıd 
Wenn T. ven bier nad og ‚Märtyrertob, und 1533 fiel end 
(was —— — fo — e ET nur Die ein — zuvor land 


u 1 Er mandt: 
1a nad Kal und hie: ER —— 


bes gan; En. T. begonnen. Codyläus war es der 
vonder Sache Wind belam und durch den Mogiftrat 
den Drud ibiren A x. konnte jedoch dad ber 


reits Gel 
retten und fuhr de 
‚Hier wurden 2 Aus ben bee 
vollendet, und bie en 1526 durch Raufleute 
nach Sonbon geſchafft wo fie glüdtih im Haufe 
eines frommen Hl! peebi Ih, Garret, geborgen 
um Bauptfäg) eich biejen vertrieben murben. 
Fr —* — dieſe — —— ad 
jehen, und Wolfey und mas Morus u 
beten darauf ae ugford, Gantrbge ve 
und London blutige Berfolgungen gegen bie Evan: | 
geligen, benen jartet von Oxford qus nur mit 
Ihe entlam a zen 
ſchlungen. Es lam von Antw 
(1526) und (1627) ein 4. Drud! — —E 
an. Wolſey hatte erfahren, woher dieſe Schriften 
importirt wurden und beauftragte den Gefandten 
Englands in den Niederlanden, Hadet, auf bie 
Bücher, den Verfaſſer und diejenigen, melde bie 
Einfuhr nach England beforgten, zufahnben. Di 
fer aber erzielte nichts al bie elaubnig der Her 
gieru jefundene Exemplare zu confisciren. 
z. —SES ‚von deſſen Aufenthaltsort man 
Teine Spur finden konnte, wurde 1528 ein Fran⸗ | Di 
KR von Greenwich, "Def, an den Rein 9 * 


ein © 
el, 
ganzen Wertes 1525 


chidt. Seine Mühe war jebod) vergeblic 
em fich mittlerweile der aus England ent sehe 
gb gefelit, Hatte fich an verfchiedenen Drtended 
heins aufgehalten und war 1628 nad) Marburg 
gegangen, mo 5i8 1529 bie Ueberfegung ber Ge: 
18 und beöDeuteronomiumßfertig wurbe. Um 
diefe eit begann Morus den (örifligen Kampf 
Ems . mitjeiner Schrift: Bon der giftigen Sekte 
thers und T.8 ıc., und es entipann fi feitbem 

ein Brochlirenwechſei T.s und der Freunde 

mit Morus, in welchem der legtere allein 7 — 
frieb. Im Frühjahr 1629 verliehenT. und dryi 
eins und gingen nad) Antwerpen, wo fi belb 
darauf au, ber Bifhof von London einige Zeit 
aufbielt und durch Vermittlung eines Kaufmanns 
von T. felber, ohne e3zumiflen, den Reft der Neber« 


fegung faufte. Später hat er dieſe Errungenfchaft | Thatjaceerfennen, dab für bie Träger und! 
trinmphicend zu London verbrannt. T. hattezum neuteft. Offenbarung ber Gedante bei] 


Fruit als Dale bes‘ 
her immer wie unfich f 

wandelt, ereilte endlich auch ſein Schiefal. 8 
— —— —— 3 
— el t, % — 
——————— babei neben rage 
Bhantafte nügtern und vor allem von teisir 


J Ge \ Gottes ud 
— SEES 
englif georuitte ton 


R [. Uebe 
m — ee — — 
1078. 


Ri bes 16. V, Elberf. 
Se a et. 1866. 
eine beftinmte Huffaffung dei 
ofenberegäei ch Ede —5 
ei , welde®von 
fünlaen 


EFF, 


ed Jerfahren 
‚Ten ausgeht, daß in ber: 
jedes Spätere, Alles was einer höheren Stufe br 
Dfienbarung angehört, in einem Zrüheren kin 
min Media auf einer niebern Stufe ber Dffendo 
—— — iſt prior 
2 fe ebenbeher 
Seen — 
— 3, d. 5. eine —e voch· 
—* Sue rue f einer > 
ge am 
anf —— in dieſer wie in der 
und in der Natur liberhaupt eine innere: 
Einheit und Dean ertennt. Fe 
phetie — der Typus wie dad 
Sade (Berfon, — x). Die —— 
das Mittel der Huffindung bes — _ 
iſt daher fo alt wie bie Verſuche der 
bes Dffenbarungamorted finb. Die Zangums dd 
®. %. find mefentlich tgpif. Die tamubilh 
Auslegung bed X. T. zeigt aber wie die re 
855 1 auch — meiteren 
wei en in bie unge; 
— teit. "teicpeii laßt Pr va 


Bun 
desfperhih 


Typil 
chen Charalters der — Deco» 
—— ſetrung ih: —— — 
ußlegungmwar (305.8, 14; Reith, 13, 40; Ratr. 
3,18; Joh. 18, 18; 17, 12; Röm. 5, 14; 1. Cor. 
& 1; Ks; Gat.d, 24; Hebr.1, 6-10; 2,6—8 9. 
Dei ‚Bunb — yum Reuen wie bie 
(got, 3, Aue gewann bie 
Ber —* jung der Schrift aud unter ben 
Ihonfeit Zuft, Rartye)jofort Raum, 
bier —A in die will 
"ürliäften Spielereien aus. Ramentlih wurde 
die Topologie in ber alegandriniicen Schule 


Bor ‚wogegen bie Squl 
ce a (indbefonbere hehe 


don topfueftia, der nur den Wortfinn er heit 
a 
der. 

—* —— —— 


aller ihrer einzelnen Ausdrocke und Säge ng 
nen verborgenen, spftifchen Sinn enthalte. Dieſe 
war ber fruchtbare Boden, 
a ** z. FH Mittelalter neh igfter 
eife auf te. — Die Reformatoren 
siefe Art der Schriftegegeie und ließen — 
a ed reift allein 
!annten aber babei den hen Et ar 
E beftimmt an. Bon diefet Anerfennun 
vurde in ber Ka eg fpäterein, Hi 
ae auögebilbet, welches 
i —— und —— bez 
mmen objectiven 
ie bis tief in 


—— Mae dr 


—— die⸗ 
* 
wurden wie in der 


— um Spies 
— een in ber ber Jefuiten). 





Br Nas 


ol. Theo 
int doch 
dv. ZIU in der Schrift De taberna- 
ae Mosis — babe a zum heil. Beuöter ber 
tiftägüitte gehörigen Sichtpußen bes Typus 
— Vernunft wären, wei 
den Irrlehren fü 
ee zur Typol 


mus ber Denker auf, bie in allen i Wit 
en. ud m ben —— 


junge BOB le un Frag gebe, —X im Reime |Sı 


& gab 
Biele, —— au) Ka dem von Bengel jezeich» | fe 
veten Wege ber 7. balb in bie —— —— 
amen und dazu beitrugen, daß die T. ie Serien) 
urch den Rationalismus in der öffentlichen Meis 
wng um fo raſcher biöcrebitirt werben Tonnte. 
Die üblich werdende Nccomobationsti der ra⸗ 
ne Anerfennun; —æeã en rn 
en m 

“  Blofe usb meie in hinzuftellen, die a FH 
pätene Seit ohne alle Bebeuhung ei Erſt mitdem 
Biebererwagen der gläubigen Theologie tehrte 


1625 


ihrift | Bingen 


Tyrol 


—— —— Bel in Tu 

„Bemer! nische Weifja- 

gen“ er 1. 1831. 

Fin Pneumatiſch· he rmeneuliſche Erklärungbes 

. an bie Römer, 1833; Chriftl. Lehrwiſſen ⸗ 

,&. 860) ba baute biefelbe auf @rundlage ber 

Bis 6 Ba * —A— 
‚en mehr hängig ens tr: 

Särift: „Die — ‚prophetifche Theologie, ihre 

ildung A Erufius und il neuefe 

— ve der yifeh ie 9 


mit |1845. Außerdem vg! 


1 * ung 
„bu Bibl. ie" in beffen © . 
Sa u 
m 9, 
——— SEES jr 
watſhn⸗ um ), ” 
Taaluh Benufer durfte, Wor 


2. Marc. 4,40 ha 
; mit Bee Die Auf 
Geſe Landes iſt — Die celtiſchen 
und galliſchen Stämme Rhätiens Tamen unter 
Raifer — unter die ſchaft der Römer, 
und durch ben lel en 838 mit Itallen (auf f 
den Straßen von Aquileja, Berona, Mailand) hob 
fh vafch bie Gultur bed Landes. "dann yertrüms 


merte bie Bölferwanderun innen, Ala⸗ 
n nm San) Sur ng nad den 


Dfgoihen Bazden (im Süden) 
und Baiern (im Norben)inbie Hände und kam dann 
in die Gewalt Karls des Gr. Die Grafen, melde 


te, wurben meift Bafallen der bai⸗ 
eilden Ge. Gelege iſt Bafallen der bat. 


Gel⸗ tun ine 
richs ae Ce Aller hide z a e“ 
—S gebi —* e von 


Be bes Sendes Ta nad Musfecken aa 
Es 1248 an den Cal fen von As 

tammburg Terioli ober Be und fofort an 
ee Bien 
—— 1859 been Settern, 


Den Ber von Aue 
reich, worauf e8 1869 durch 
Sr che Theile: ‚warb. 
r Pain — — ar den 
e von ; 
5 lıbos 9 race be * ind 


an Baiern (Auf 1809: Andreas gr )» sis 


.|e8 1814 wieder völlig in öftzeichifcen 


von T. wirb au 


Tangte. bad 


h. —— 
— an — 
——— en = 
me zeitig son 
Se —X —8 "de an birarifge £ *. 
Bon 
— 
85 juvor Daten ** von Gang an ihn gefandte 
Grieden, Sifinnius, Martirius und Alerander, 
bei — erſchlagen worben. In dem andern 
um Geben (Saben, wel 
im 10. 83 (c. 992) unter dem in 
Anm den enuins 


\ Beigen 
(Prigäna, — —X biſcoſt. Landgut 


lona), 


Tyrol 
feit 901) verlegt wurbe, ift der genannte Ingenuin 


€. 600 ber erſte hiſtoriſche Bifchof. Weber der Mär: | des 


threr Gafftan noch der angebliche heil. Lucan Haben 
mit Schen etwas zu fchaffen. genuin war in 
das Dreicapitelichiäme vermidelt (Synode zu 
Raranv588 und an unbelanntem Orte 591; Seben 
gehörte zu Nquileja). %luß dem 5. Saheh, ift noch 
Die Tpätigfeit des he Severin unb Balentin (f. bie 
Art.) nadgutragen. Int6. Jahıch. tft die Didcefan- 
einthellung [don ziemlich Hat. Bon,andern Bid: 
thilmern außer den genannten haben in T. Did» 
cefanrechte: Salzburg, 
(meies bald aus der Geihichte verigminbet), 
{tre, Pabuc, Verona. Bi8 zur fräntiicen Zeit 
werden nicht? cIs_unfihre Biſchofsnamen 
Sehen (auch Rhätia IL genannt) und Brigen über: 
liefert. Mit dem Beginn biefer Zeit wird bie Bes 
jtehung bes tyroler Chriſtenthums zu Rom ger 
järt, und infofern ift der 5. Bonifacius aud) für 
T. bebeutfam. Kurz zuvor hatte die Wirkjar 
des 5. Rupert und Birgild von Salzburg, ſowie 
des h. Magnus (+ 772 in dem von ihm begrün- 
beten Kofter Züflen) T. Die — 
Salzburgs zur Metropole (760) durch Leo II. 
hatte wichtige Veränderungen in der Firchlichen 


Drganifation zur Folge; Seben wurde von Aquileia | tete, 


Toögerifien und Salpburg unterftellt, Trient blieb 
bei Aqulieja bis zu befien Aufhebung 1752; es 
foßte dem Erzbiäthum Görz zugeteilt werben, 
blieb aber .egemt und lam erft durch bie Circum⸗ 
feriptionen von 1818 reſp· 1826 an Salzburg. Die 
itaflenifen Antheile wurben dur) Taufch 1785 
mit Xelent vereinigt, während Brigen durd) bie 
politischen Beränberungen von 1809—16 die An- 
theile (t$eilweife) von Chur und Augsburg, aud) 
Beftandtheile von Salzburg (welches aber doch 
einigeß behalten hat), Freiſing und. 1819) Gonftan 
erhielt. (Die Eonftanzer Bezirke jowie ein Stik 
von Chur und Augsburg wurden 1820 unter ein 
eigenes Generalvicariat, Feldlirch geftelt.) Für 
diefen Zuwachs mußte Brigen Theile (ſelbſt das 
alte ) an Trient abgeben (1818), da8 der» 
. Kr fon von Chur erhalten (1816). Die welts 
en 


F en ee SehenBrigen 
ınd Trient (noch jei ) 
dem 10, Sabıh, —S Graf AN fih 


Trient (über welche feit Anfang des 15. Jahrh. 
die Grafen von T. Schiemwögte wurden) fam 1027 
als Geſchent Conrads II. an den damaligen Bifchof 
Wi II. Unter ven Brigener Biſchöfen find am 
befannteften: Poppo (c. 1040; |. Damafus IL), 
Nicolaus von Cufa (c. 1450; |. d. 9.) und Das 
druzzius (c. 1550; |. d. 9), der zugleich Biſchof 
von Trient war und auf dem Tridentinum eine 
beruorzogenbe Rolle fpielte. Die Biſchöfe hatten 
eändig mit der Raubs und Fehdeluft der welt: 
lien Gropen zu fämpfen; aber fie haben zum 
Thell auch an den politiihen Berwidlungen des 
Reiches hervorragenden Wntheil gehabt. So hielt 
im Streit zwiſchen Gregor VII. und Heinzich IV. 
Biſchof Aliwin von Brigen zu legterem. Heinrich 
ielt nad) ber verunglüdten Mainzer Syn uoch 
im felben Jahre (1080) eine folche zu m ab; 
25. Juni wurde die Abſetung Gregors VII. er- 
Märt und @uibert von Navenna zum Gegenpapit 
erwählt. Dafür wurde 1091 Alwin von Welf 
dem Aelteren gefangen und abgeſetzt und bie ges 
fammte Didcefe gerieth in eine Verwirrung, welche 
bis zur Wahl Reginberts (1125) dauerte. Reue 


1626 


ur, Augsburg, Tiburnia | ftehen 


miffenfeit 
c| Bolt der Geipti 


Tyrol 


brachte im 15. die 

a he Sufa —ã— i 

durch Nicolaus V. während ba8 Gapitel den 

Porter und Kanzler des —* Sioiämen, 
. Ricolaud wrrhe 


Unrul 


'eonharh Wiedmair gewählt hatte. 
1460 gefangen gefegt und mußte feine Befreiung 
unter harten Yedingungen erfaufen. Der chmiie 
Stuhl freilich annuflizte dieſe Bedingungen m 
ber Sprengel verfiel bem Snterbist. Bur Rh: 
metionägeit waren bie tichlichen Verhältnifle im 
äußerften Berfall (wie felhft die Kathofiten 1 
; vgl. Weter und Welie, 8.,2er. KIL, 1309), 
namentlid infolge der Sitenlofigteit und Ir 
der Geiftlihen. Wie ſehr das niher 
ihteit entfremdet war, w 
Bauernaufitanb 1595. Die Predigt bed 
—S el —7 — area * nen (gegen die 
man yi mge ei el auf 
Boden, jelbft ein Theil des Adels Bari höke 


it | Reformation zu, und bie Regierung war Eon: 


ionen nicht abgeneigt. Aber eine Berbinbung bei 
[8 (Wilhelm von Wollenftein und Zacob son 
Boimont an der Spige), welcher Durch die 
mation und ihren Ei 
Geifter Rachtheile für feine Son! 
, bervog die Regierung, das Eatholifhe Be 
kenntniß feitzuhalten. Durch milde Erleichterung 
der Mubwanberun —* je X. um 1609 
von allen evangelifhen Beftandtheilen rein 
und ber Ratholizionm:3 fehlug — ale 
fo tiefe und fefte Wurzeln, Daß X. eines der Tatter 
lihften Länber der Welt, der Hauptheerb beb if: 
teigifhen Ulteamontaniamus If. Im 16. Jh 
fing man feipeitig (fon Mabrugsi, mehe md 
der Garbinal Andrens von Deftreich und fein Rad: 
folger Chriftoph Andreas von Spaur zu Brim: 
Dibcefanfynode von 1608) an, bie Bildung dr 
Geiftligteit etwas ſcharfer ind Auge zu fofke 
Zu biejem Zwecke waren ſchon 1561 bie Jefniten 
nad) Ynnzbrud berufen, wo fie L571 ein Goleger 
hielten (fpätere zu Hall, Feldkirch, Trient), 101 
und 1607 wurden die Bı feminare zu Triest 
w Ayo Fr bie Univer Imnäbrud e: 
rit eren theof. utat gegenmäti, 
in den Händen von R efuiten Bantreig je 
aukerdem Mitglieder anderes Orben angeir 
deit. Zu den älteften Benebicinertiöfern gem: 
— (6 1090} Miepeen (1687), Geo 
N Miten ss) beie 


Retenfer, weafift Ga —— 
ſer 
Siamẽ 3 ie Feanjittent 


erhielten 1580 eine eigene Drb ing in £. 
fürdie beutfjen Theile, welche zu den Obferanten 
gehöste und 1627 die Ref Lu 
Alcantara annahın. Au) ber italimiide Ziel 
ward 1648 zur eigenen Proni i 
puginer bauten 1575 ihr erſtes ſter zu Roveredo 
und nahmen mit ber eit außerorbentlich zu, [0 
daß aud) fie bald nom Verbande mit dem Hub 
lande ausgeſchieden wurden (Mantuano-Triden- 
imifcheeaning 1754, ſeit 1733 eine eigene@uftodir; 
Vorberöftreichlice Provinz 1668; Tgroliide Par 
ving, bie an Kldftern reichfte). Die Jofephimlhe 
Beit räumte freilih unt:r diefen Orden auf. Ib 
jejehen vom der Aufhebung der Jefuiten wurden 
0 viele (40) Ktäfter eingezogen, daß bie Gapıjinzt 
unb ranziöfaner nur eine nordtgeofifge und 
eine. fübtyrolife Peooinz erfielten (1789-8) 


ij 
! 


Kol 


fein murbe dad —— ammilicher Bruber« 
iculariſirt, dieſe er) gelöſt und eine jog. 
—— der chriſtl Nü iötenliebe dafür ges 
Beben ie freilich geringen ne fand. No 
jchlimmer erging es den Klöftern unter Balsın 
um jen, doch wurden nach der Reftauration 
fephinifhen Cintheilungen und Beftände 
geftelt unb vermehet, ebenfo von ben äl- 
een: Neuftift, Wilten, Viecht, Marien: 
erg, Stams, Gried (geft. 1160; hierhin zogen 
PH enldie Infaflen von Sir), Huber den Gehen | bemn 
Orden ri in em A —— er | 
'ungen ferner zahlreiche weiblige Drs 
yenunbGongregationen: alionen: — wmberzige Schweitern, 
Dominilanerinnen, Zertiarierinnen, Engl Fräus 
ein, Urfulinerinnen, Klariffinnen, Servitinnen, 
Deutſche Ordensſchweſtern. 1784 wurde bad Ger 
ıeraljeminar von Innsbruck eröffnet; die Ein» 
ichtung verſchwand ſchon 1790 wieder, und machte 
ver älteren Seminareinrichtung lag; doch wurde 
»as Seminar zu Brigen erft 1923 wiederherge- 


Dies 
Ieren 


tet. Bon innerlichlihen Geigeinungen find noch ef 


sie Proteftanten des Tefferegger Thals gu ers 
vähnen, welde 1678 entbedt und, nachdem man 
ie vergeblich Bus‘ Sapuiiner u befehren eh 
684 aus dem Sande getrieben wurben (c. 800) 

Ieberhaupt murbe auf x Katholtzität des Gandcs 


verart daß weber das Toleranz ⸗ 
dict Jojepke verfündigt, den Beftims 
bezüglich ber 


nungen der Bunbedacte von 1811 
Hei lung von En Reformirten und 
Zutheranern irgend melde Folge gegeben wurde. 
LOK N Belonbers vu Reifende, im Zillerthale 
1830 außgeichieben) eine proteftantifche Semeinhe 
a hatte, zwang fie ber tyroler Land! 
En zum Katholizismus zı —X 
PAR io s Taiferlichen Verſprechens der Dul⸗ 
ung zur Auswanderung, wofür ihnen Preußen 
inen eat der Broning De Sqhleſien zur Verfügung 
teilte (1: Grünbun; Solonie Zillerthal zu 
Bebmanndborf | in Sachen, Rod nachdem Dur 
‚a8 Aprilpatent von 1861 die Bildung evanı 
aeinden „im Einverftändniß mit der politi om 
tanbeßftelle" ($. 12) aud) (8.2) für 2. geftattet 
»orden wenn genug Gemeindeglieder vorhanden, 
seldhe ihren „ordentlichen be ae | 
nd 1» Sihalgeimeinde haben” ($. ed: 
— wenigſtens 8 dergi vergleigen 9 jören 
7 ——— eidung 
‚er Antrag ber Meraiter Kurgäfte au) 
iner evang. Gemeinde daſelbſt mit Fr all 
‚en Bucftaben des Gefeges abgemielen, —X 
in Gefeg im Landtage jebracht worben, wo⸗ 
ag ie bie ee ‚Zanbesftelle“ durch Landes⸗ 
‚u Interpeetisen jei. Doch lonnte 1864 
sagen A Augen in Vorarlberg mit Hülfe 
dolf· Vereins eine evang. Kirche ges 
seipt an (3 leben in Vorarlberg c. 400 
— .) Aug dad Staatögrundgefef von 
867 und die Maigefege von 1868 \Gmancipation 
Ger Beligionsbelnntfe, Pet Sei, She 
Be Ha — und Pa A ae — 
jet) Haben wenig Zuftimmung, 
ber viel Yale Widerftandgefun ben ung, 
tuffehn im Gebiete de Ratpoligiämus machte 
Infangs dieſes Sahıh, die Haglaitnerſche ‚Bene, 
gung (j.d. 9. Manpartianer). . noch den 
Ist, —E ferner: Reſchius Annales eocl. | verb 
nunc Briziensisetc., Augsb.1755 — 


1827 





Tyrus 


67; Sinnacher, Beite, au ee ber „ber Bibi. Rice 
Sisen —* Bet —84; Tinthaufer, 
To) af. fgreibung "der ideeſe 
Bıi F Big 1851-36; Schematismus der Geiftl. 
in der Diöcefe Brigen, Brig. 1866; Planta, Das 
alte Raetien, Berl. 1872; —S De o: 2 
oeeles. Tridentin: Vened. 1748; Bonelli, 
tizie istorico-critiche, Trient 1780-63; vet. I». 
Monum. eccl. Tridentinae, Trient 1765; ;Sänige, 
Die X des h. Virgilius und ihre Hirten, Bot 
deutſche Antheil des Bisth. Trieni 
. von den Vereinen für qri At. Kunj 
amd h öl. ge Brig. 1866—ı 
— en ae der Graf. %., TUb. 
t6.); Winter, Gehe K. Geſch. von 
3 Deftreih und T. Landsh 1813, Th. L; 
Seel, Geſch. der gefücfteten Grafſch. T. Rüng. 
iger, Geſch. T.B, Jansbr. 1870 #.; derj., 
Die Rt ten Geiihtöfgreiber x. TB, Innäbr. 
1867; tet für Geſch. und Altertfumstunde T.s. 
ey u N Kloſe in Reuters Repertor. 74, 


(pl und Bebr. Bor, arab. Zur, in 
den aflyr. In} FR ten Surtu ober Sur:ri), die alte 
und berühmte Hauptftabt —E8 — 5 Meilen 
ſudl. von Sidon, war eine Doppelitabt, indem die 
alte Stadt, Palaityros, auf bem feiten Bande, der 
andere Theil dagegen auf Einer el ven Inſei wit 
einer baneben es Onden Hi — — 
war: Inſeltyros. Während die die Gründung vı 
Aittgrus in die vorhifter. Zeit fällt na ven fine 
gaben der Prieſter bei derodot 2,44 c.2760 v. Chr. 
EM Jeſ. 23, 7) und von Sidon entſchieden unabs 
ig vor ne wenn nicht letzteres überhaupt 
ne » — ift Infeltyrus nad) Juft. 
v. Chr. von giben (nad einer 
—8 Er gegen den Ki 
19) but an IY einer A 
hönizien die Hei atte. r bezeichnete 
Sidon beharrlich ais ve, Dh von T., wo⸗ 
gegen dad ſchon im 11. Jahrh. die Hegemonie 
erringende T. nicht nur biejen Anſpruch ablehnte 
(die alttgrifhe —— — Often dev Haupts 
infelvon Injeltyrus ift wol ſidoniſchen Golonie 
vorgegangen), ſondern fich geradezu als Wutter« 
bt von Dion ezeichnete (mas aber nicht ermeids 


& tan 
a re De ae 
duch die Stadt 


der Rafimiyeh, an deſſen 
zehtem Ufer die Netropolis fd befand (über bie 
Beziehungen zwife en Uegppten und Bhönis 
Bent, die wögandlung höre toriım bei Gber, 
Begppten und oie Bücher Moſis I); außerdem 
die Stadt 8 berühmte Quellen: Abarberea, 
alive und Drojera, von Ronnus (B. Jasth. 
nach Chr.) befungen. Die Hauptheiligthlümer waren 
ber Aftartetempel (auf dem Tel Ei: Rajchuk?) und 
ein Meltarttempel, ber älter ais ber berüßmtere 
von Infeltyruß war. Der Umfang ber Stadt ber 
tzug 3% Meilen (Blintus 5, 17 18), ogl. Jel. 
23, 2 fi.; fie fheint in alter deu Hauptjäglich 
| Aderbou und Induftrie getrieben zu haben (Sivon 
mehr Schifffahrt unb ganbei). Anjeltyruß beftand 
aus 3 Tpeilen: dem Gurpgorus im Dften, der 
fidonifcgen Altftadt und der Neuftadt auf der 
Heineren ‚joe (gu Yitams Zeit gegründet, ber 
dieſe Su mit der größeren durch einen Damm 
verband). Sie hatte nur 22 Stadien im Umfang 

(Blinius 5, 17) und daher Hohe Häufer. Die ftarlen 


alen päter ent 








Tyrus 
Befeftigungsmerke ſtammen erft aus dem 8. Jahrh. 
die jerleitung aus den Quellen von Alttgrus 
aus no fäterer it, vgl. Sad. 9,-3; vorher 
wor Alttyrus die elgentL. ng (Jof. 19, 29; 
Hoſea 9, 13; ch 1.26, 7 Infeltyrus hatte 
2 gute Häfen fibonif — und ä neigen, |D 
während rus dergleichen nicht beſaß 
Damm zwiſchen jenem und dem — iſt erſt 
von Alexander d. Chr. aı gehst, Bad den 
Verlauf Ger öeigigte von T. andı tt, fo finden 
mir baffelbe zuerft c. 1100 als Hanbel — 
ni gründenb (Gabe3, Utito) ; Tartefjus fa bald 
in feine Gewalt; in Afrika entftand auch die 
Velen in gene, Wie eö deint waren bamal 
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Tyrus 


meere gegen bie Babylonier bei, und es hie 
aud) unter König Jthobant(685-78) trog 13 
Belagerung De Rebulabnezar, nachdem 
den Bund t unb befiegt hatte; aber a 
mu —A —— —— 
joheit anerkennen. 2;236; 
Fr ee Die fi nn, Im, ber —— 
& [bäer genbeigefi Ohn macht 
war ber erfolgreiche Verſuch rapie 
Untoften Bhörigiens (Bug bes _Apries 571, 
biefes völlig lahm ei) hi See, * 
Rittelmeeres zu ſichern. kam unter perfilge 
Serie ft dee % Ks Ar 
mit der äußerften ngung (Au! 
—— — 


die nordweſtlichen Iſraeliten in einer gewiſſen Ab⸗ Dammes nas 


pengite von, igm (1. Mof. 49, 15. 20; Ridt. 
„umgelebet wird {n ber ibealen 
besihdhitenn 30[.19, 29. zu Affer gerecinet). 
Rad) Sir. 46, 18 ff. Hätte biefe Abhängigkeit biß 
zur Zeit Samuelß gedauert. Aber aud) unter den 
Sniifen Stäbten Hatte ed bie hödite Stelle 
und Die entfiebene Dafiehung (def. 23 2); 
felbft aus Sivon ftrömten Einwanderer nad) T. 
(bodh ift die Bezeichnung 1. Kön. 16, 31 vgl. gef. 
23, 4 eher baher zu erklären, ba bei ben bräern 
unb ſonſt im Altı Sidon = Phönizie Im HR 
fegt warb), Zn biefer Zeit war nod) ®ı 
die eigentliche Hauptftabt, Hier ftand bie —A 
Burg ; hier reſidirte Ahibaal, der Vater Hirams I. 
(afigr.: Hi⸗ru⸗ um⸗ mu), bes mächtigen. Beitgenoffen | C1 
und Freunde Davids und Salomos (auf den 
bamals geſchlofſenen Bund zwiſchen den Juben und 
%. 1. Rön. 5, 12, Begiebt fi wohl Amos 1, 9). 
Roc Hiram fant &. wieder. Nach den aflyr. In: 
keiten (0 Säraber, Die Keilinfchr. und das 
z. ©. 76) war in de erſten Hälfte des9. Jahrh. 
(moi wie Sibon Afigrien tributär. Die Revor 
lution 16 x nad Hirams Tode, welde bie 
niebrigften Elemente ber Bevölterung and Ruber 
brachte (38 Jahre lang), verlor ihre Errungens 
Ihaften wieder zu Gus der Ariftofcaten unter | einen 
* obaal (Ethboah, dem Bater ber label und 
wiegervater Ahabs (c. 870), biß durch defien 
et Sogmalion die Ariftofraten abermals eine 
——— erlitten. Dieſelben wanderten nach 
Afrita aus, unter ongmalione Schweiter Elifja, 
und gründeten an der Stelle eineralten ſiboniſchen 
Colonie ‚ Byrſa in melder Aftarte als Dido vers 
efet wurde, c. 814 Cartfago (= Neuftabt). Ob X. 
Ei Sehe — 
im. jahrh. al muß dahi It 
bleiben. Jedenfalls magten Salmanafjar und 
Sargon einen Zug gegen die Stadt, ohne indeß 
eine Groberun; der Infelfeftung, melde König 
Eluläus vertHeidii 7 forciren zu önnen; man ber 
tügte ſich mit einer b jahrigen Blolade, melde 
Fanestig mit der Anerfennung ber afiyr. Ober: 
hobeit enbigte, (Menanber bei Jojephus 9,14. 2 
Schrader in den Stub. u. Krit. 1870, Heft 3 
581 ff)._Nod c. 680 erſcheint ein fyeifgjer 
König Baal, Zeitgenoſſe Manafjes von Juda, unter 
benjenigen, welche dem Aſarhaddon Tribut leiften 
(Schrader, Keilinſcht. ©. 229). biefer Zeit 
hatte T. feinen maßgebenben Einflu) in Phönhien 
verloren; in Stellen wie Joel 4,2; Sad. 9, 2; 
drsem 4 4, 22; 47,4, iſt Sidon vonZ-umabhängig. 
Mit der Shlagt von Karkemiſch ging T. von 
aflyriicjen in babylonifcje Hände über (607). 
trat e8 dem Bunde ber weftlichen Länder am Vittel⸗ 


gig gemorben, ober | voı 


Belagerung d durg — d. ee ‚erobert (332), 
313 nad) 15 monatl. Belagerung von ben Truppen 

des X ee ng F 
mãus entriffen und ſeieucidiſcher 64 

4, 18. 44 vgl. 1.Macc. 11, 59) unb eiit 0.Ch. 
noch eine Betagerung duch den 
—— —— — en u [1 
ergel tete beg! ‚es jehr, 

bie Goncurrenz von Aleganbrien konnte Jan 
und Betriebfamleit von %. nicht erbrüden. & 


war nod immer ber its and Bel: 
een en keine eacne ae 
erfaffung, und Septimius Severus 


Tim: Eolonie mit italifhem Rechte. ey Ya 
tenthum lam es zeitig in Berührung (uf 
jehen von Matth. 11, 21; Luc. 1,1 Ust 
Maß, 18, 21; Suc. 6, 7): og 1,8 
(i. aud) 12, 20). Seit 196 befand fid) in en 
ein Bietfum; bie Kathedrale wurde von Bifdei 
Ber erbaut. 59 wurde zu T. a er 
abgehalten, um gegen Athanc| 
verhandeln. Diefer erfehen und mutbe af 
Bericht einer von- feinen Gegnern nad an 
entfanbten Gommiffton verurtheikt. Die Bierge 
FR Berufun, Alm Athanafius — 
latſerlichen nochmaliger 

ſuchung der Sache durch einen Ausſch en 
nad befien Urtheil jedoch Athanaftus 336 md 
Trier verbannt ward. 638 fiel die Stadt init 
$änbde ber Araber, ohne inbeß am ifrer mer 
tilen Bedeutung Einbufse zu erleiden. 1089 nake 
der Sultan von Aegypten T. dem Sultan mot 
Aleppoab; 29. Ron. LLLL — Mprif 1112 belagerin 
es die —— ragpen, König Baldumil 


SJerufalem He i 1124 
es —— — aa 
in ihre Hände, wore ale eh wc 
eines Erzbist Hark ums ( Er um > alien 
ſchichtsſ —X Are 

z. Zele Kennen ln 

ward. ih bemühte ae 
1187 und Pr 2 Nop. deſſe 

des folgenden Jahre, T. zu — 35 
(nadpem 1aabun —— dan 
nahm e8 der ägyptifche —S 
und vermüftete es auf fie. Geilten ” 


es ſich nicht wieder — 7 baute 
Colonie ber Mutawileh hie an (bie nö ja je 
Bi Alfte der Benölterung aumadhen, Die 

findGı a hen ie, 
& aber in Hadbeya vefibirt, vaneben noch naher! 
100 Türken); aber ba8 Grobeben non 1887 hal 


ar [neue Berwüftung gebradt. Das jegige Sur, mi 


<. 5000 Einwohnern, liegt an der Stelle von Ju 


Tıfcirner 1629 


yrus; Alttyrus befteht nur aus umfangreichen 
Trümmern. Die Häfen finb verfanbet, ben Handel 
yat Beyrut an fi gezogen. Bgl. bie Lit. unter 
Bäönigien unb Sengftenberg, De rebus Tyriorum, 
Bert. 1832; Seller, Bibl. Wörterbuch II, 617—25. 
Zjldiruen, ‚Heinrich Gottlieb, geb. 17. Rov. 1778 
u Witweide in Sachſen, Sohn eines Geiftlichen, 
sefuchte feit 1791 das Gymnafium zu Chemnig, 
eit 1796 bie Univerfität Leipzig, um Theologie zu 
tubiren. Dur Reinhard veranlaft, habilitirte 
z fi 1800 zu Wittenberg und wurbe bald nachher 
Tbjunct der Polofopd- Facultät (Differtatton: 
Jbservationes Pauli Apostoli epistolarum scrip- 
‚oris ingenium concernentes). Er las beſonders 
iber empiriſche vefocholagie (Zeben und Ende mert: 
vüzbiger Setbfmbrder, eißenf. unb Leipg. 1808; 
leber den moralischen Indifferentismus, Lpj. 1805; 
Ieber die Berwandtfchaft der Tugenden und Lafter, 
2p3.1809; Reued Repertorium für empir. Pſychol 
von T. und Maudart, en 1802—3, 2 Bbe.). 
dahrend er, durg Aufere Berhältniffe genöthigt, 
801-5 als Subftitut ſeines Vaters und nah 
sefien Tode als Diaconus thätig war, erd 
Anfang einer wenig bedeutenden Geſchichte der 
Apologetif (1. TH. 2p3.1805) heraus, wurde dann. 
ils ordentl. Prof. ber Theologie nad; Wittenberg 
verufen (Disput.: De dignitate hominis per reli- 
zionem christianam adserta et declarata; Pro» 
ramm: Devirtutum et vitiorum inter se cogna- 
ione in doctrina moram diligentius explicanda) 
ınd las hier über philof. Religionslehre, Dogmatit, 
Rircengefichte, Homiletif und Baftoraltheologie. 
18067 erlebte er hier bie Rriegägeit, ward 1809 
ad) Leipzig berufen, 1814 Ardidiafonus an der 
Thomas! , 1815 Baftor daſelbſt und Superins 
tendent (an Rofenmüllers Stelle), außerdem Con ⸗ 
Äftorialafjeffor,, 1815 Kanonikus zu Zeig, 1818 
Dowmßer zn Reigen, Fr — 1828. — 
x jeifterter Prediger am ei e 
Antheil gerommen; 1826 vom Kane Dine 
nark den Danebrogorben erhalten. X. war eine 
vahrhaft ehrwilrbige, edle Erfcheinung, ein freier 
Yeiftvollfeinen Bahrheitäfinnes, hriftlicher Nitbe 
ındreligiöferBegeifterung, einwarmer Borkämpfer 
ür das proteftantijche Princip wie für nationale 
ind bil — wenn auch ohne eigentliche 
chopferiſche Gedankentiefe und ohne hervorragende 
peculative Gaben. Er war der Rann der Geſchichte 
ind des praltifchen Leben, aber feine Wirkjamteit 
ud) ebendarum befto zünbenber und weitreichen · 
ser. Seine Wege gehen in vieler Hinfi—t mit 
yenen ee —— oh Ir — 
gmatiſchet Anſchauung (Briefe veranlaßt dun 
Renharde Geftänbnifler 2py. 1811; au Briefe 
ines Deutſchen an bie Herrn Chateaubriand zc., 
yeraudg. von Arug, Lpz. 1828: „das Chriftentfum 
ine Dffenbarungsihet Gottes, "durch deffen unmit« 
elbares Birken, — das einig Supranaturale, 
vas bei Z. übrig bleibt, — in der Welt vorbereitet 
ınd autegt zum ‚vollen Bewußtſein gebracht in dem 
Mensen Chriftus). Wie Reinhard vertrat auf) er 
nit feiner Rredigtthätigleit (in ber er aud) formal 
E den von Reinhard beherrſcht ift) einen neuen 
„ber am Throne des Rationalismus vulgaris 
ticht minder wie an dem de eben fogeiftentleerten 
Supranaturalismus rüttelte. Seine Predigten, 
orgfältig ausgearbeitet und memorirt und unters 
tügt duch trefflihen Vortrag und eine imponis 
:ende Perſoͤnlichieit / waren von mächtiger Wirkung 
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und ſtellten ihn neben Reinhard. Unter dieſen 
Umftänben ift feine anonyme vertheidigung der 
Stunden ber Andacht Die dntt ven ber Stunden 
der Anbedit ac., Frank. a. M. 1826) ebenfo bes 
weiflich, wie fein Kampf gegen ben Katholizismus 
Se Uebertritt des Herenuon Hallerıc., &pg. 1822; 
Katholizismus und Proteftantismus aus dem 
Standpunkt der Politit betrachtet, 2pz. 1822, 


4 Eur 1824, nebft dem Senbfchreiben £.8 an den- 
Abt Preät 


— tl; Di Aüttede tatgol, © A im 
oßherzogti aden zum evangel. ftenth., 
2py. —— Aufl. Zwei — —A 
durch bie Schrift: Die reine dathol Lehre, Lpz. 1826, 
1.—2. Aufl.; ung eined ausmärt. Stuatd« 
mannes an einen deutfchen Fürften, — den Herzog 
von Köthen, — welcher jüngft zur Tathol, Rice 
übergetreten war, Hannov. 1826). Tämpft 
namentlich gegen bie beliebte Zufammenftellung : 
Proteſtaniismius und Revolution, Katholizismus 
und georbnete Zuftände (vgl.: Die Gefahr einer 
beutfgen Revolution, beleugtet, 2py. 1823, 1.— 
2. Aufl.), indem es grade ber Broteftantiämuß fei, 


en | welcher daburc), bab er bie Bölter zur Münbigteit 


erhebe, jebe blinde Gewaltthätigfeit verhindere. 
Gegen die Reactionsmaßregeln, melde in ben 
tathol. Ländern die Proteftanten trafen, erfolgte 
feine Schrift: Das Reactiondigftem bargeftelt und 
jeprüft, 1824. Ein Serniß proteftantifd 
i iſt auch fein „Gutachten über bie 
Annahme der preuß. Agende”, 2p3. 1824, 2. Aufl. 
1825. Daneben trat er als begeifterter Philhellene 
auf: Die Sage Griechenlands bie Sache Europas, 
pi Fin Ein a ala Tome 
auf Rechnung jeiner kirchengeſchichtl. Arbeiten: 
Dee Fall des Heidentfumß, 1. Wh. 2pz. 1829 
(beraußgeg, von Niedner); die Bearbeitung von 
d. 9 u. 10 von Schrödhs Kirchengeich. (im 10. 
Vd. die Biographie Schrödh3). Predigtenerihienen 
2p3.1812 und 1816,2 8be., mandjeeingeln; 8 Bhe. 
it aus dem Rachlafſe Golbhorn —— Epz. 
828; 2 uft in Von 1829); vgl. 2.8 Nbhand- 
lung: Daß die Verſchiedenheit dogmat. Syfteme 
tein Hinderniß des Zmedö der Kirche fei, 2pz. 1828. 
7.3 Vorleſungen über die Hriftl. Glaubenslehre 
(61oßobjeetin) edirte Karl Yafe, 2p3.1829. Anderes: 
De sacris publicis ab ecolesia vetere studiose 
eultis, 1808; De bello Christianisnon interdicto, 
1814; Nominis germaniei laudes instauratorum 
eaer. hist. illustr., 1814; De sacris ecclesise 
nostrae publicis caute emendandis, 1815; Eccle- 
sine et academise evangelicorum quid mutuo 
sibi debeant, 1817; De claris veteris ecclesise 
interpretibus, 1817-21; Graeei etromaniscrip- 
tores cur rerum christianar. raro meminerint, 
1824; De perpetua inter cathol. et evang. ecele- 
siam dissensione, 1824; De cansis impeditae in 
Francogallia sacror. publicor. emendationis, 
1837; De religiomis christ. per philosophiam 
graecam propagatione, 1827; Opuscula acade- 
mica ed. Winzer, &p3. 1829; Ueber ben Krieg, 
ein philofoph. Verfuh, Lpg. 1815 und Bieles in 
eitihriften, von denen T. außer bem genannten 
ertorium noch folgenbeheraußgeben half: Ana- 
Ietten für dad Studium ber egeget. und fyftemat. 
Theologie (mit Reilu. Rofenmüller), 2p3. 1812-22; 
Kirchenhiſtor. Archiv (mit Stäublin und Vater), 
&pj. 1821—27 ; Ardjiv für alte und neue girgen 
‚eich. (mit Stäublin), pp. 181822; Magazin 
it chriſtl. Prediger (von Banebt begelinbet, zulett 








Ubboniten 


in ben Händen von Röhr), Lpz. 1823—27; ngl. 
noch den von °”, gelieferten Beitrag zu vd 
Ehe aus dem Geſichtspunkte ber Ratur, der Moral 


Wbboniten, Wiebertäuferfette, geft. c. 1534 von 
dem tath. Priefter Ubbo Philipps (Philippi) und 
defjen Bruber Dirk aus Leeumarben. Beide, von 
tiefem Schmerz über bie Berwelilichung ber fathol. 
Kirche durchdrungen, ließen ſich, jener vom Bäder 
Joh. Matthys zu Harlem, dieſer von einem Schwãr⸗ 
imer Houtfager, miebertaufen (1534) und übbo, 
welcher organifatorifches Talent beſaß, ftifteteeine 
eigene Gemeinde, für veiche er Diet, ferner Davib 

;oriß und Menno Simons als Geiftlihe weihte. 

as Gepräge ber Sekte warein von Ggtravaganzen 
ziemlich freies und ernftes; 5. 8. wurbe das Neid) 
Gottes nicht in einer äußeren, von Gottlofen freien 
Welt geſehen, fonberninder Erneuerungber Herzen, 
welche durch kirchlich berufene Apoftel zu bewert- 
ftelligen fei. Man dieu ftrenge Zucht (Bann) und 
verſammelte ſich zufog. „Bermahnungen“ (Gotted: 
bienften), wie denn auch die Prediger „Bermahner” 
genannt wurden. Gegen die Borgänge zu Münfter 
wurde entjcieben proteftirt; Ubbo fagte fi jogar 
vor feinem Tode noch vom Tauferthum los und trat 
zur reform. Kirche über; } 1568. Dirk war ſchon 
einige Zeit vorher (aber noch vor Ubboß Ueberkritt) 

Emdengeftorben. BgL Bergmann, De Ubbone 

hilippi ete,, Roft. 1733; Jefring, Grünblihe 
Hiftorie von denen Begebenheiten zc., Jena 1720; 
Herzog, R.xEnc. XVI, 556 f. 

Ubertinus de Gafali (oder be Jtalia), Minorit 
aus Cafale, Schliler des Johannes Dlivt (f. d. 4.) 
und nad) ihm Haupt der Spiritualen (f. d. A.) in 
ihrem Kampfe mit ber laxen Bartei über die Eigen ⸗ 
Humäfrage €. 1809. U. vertheidigte feinen Lehrer 
in einer Apologie (Auszug bei Wadding, Annales‘) 
minorum V, 380 fj.), und fegte die Anjchauungen 
der ftrengeren Partei in einem zur Berberrlihung 
deB Srangiäfanerorbend gejepriebenen Leben Jefu: 
Arbor vitae cracifizi, Bened. 1485, außeinander 
(außerdem ſchrieb ex in Anknüpfung an die Apo- 
calypfe: Tractatus de septem statibusecclesiae, 
Zened. 1516). Die Gegenpartei befämpfte ihn 
deshalb Heftig und der Papft Clemens V. og in 
zur Verantwortung. Er erbat und erbiel uin 
von Johann XXIL die Erlaubniß, zu den Bene: 
dictinern überzugehen; aber die Nönde von St. 
Beterzu Gemblours, wohin der Bapftipn gewiefen, 
weigerten ſich, ihn aufzunehmen, und er fol fpäter 
Garthäufer geworden fein; im: Usbeigen ift er ver⸗ 
ſchollen. Bei Waddington a. a. D. VI, 362 f. ift 
noch eine Responsio circa quaestionem de pau- 
pertate Christi et apostolorum bes U., auf eine 
Anfrage Johanns vom 9. 1321, im Yuszug mits 
geipeite (vollftändiger bei Baluzius, Miscell. I, 

worin gejagt wird, daß Chriftus woli in 

geiftiger Weife elwas in Gemeinſchaft beſeſſen, aber 
nicht in weltiicher und formeller. 

iquitãt des Leibes Chriſti. — Die Lehre von 

der U. Hat ſich dem Zutgerthum als noihwendige 

Borausfegung ber Abendmahlälehre von einem 

wirklichen Genießen bed Leibes und des Blutes 
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mn 


Uebertritt 


und der Kirche, Lpz. 1818, Die Literatur über T. 
f. in dem Auffag von Frank bei Herzog, R.:Gnc. 


XVI, 549—56. 


mel und in ben Elementen des Sacramentes fein 
Tönne. Zum erften Mal 1526 im Sermon wider 
bie Schwarmgeifter eutSutperbie Lehre von einer 
Allgegenwartigkeit· des Leibes auf, inden 
Chriftus, wie die Seele im Leibe und in jeden 
Zeibeötheile, überall gegenwärtig fei und zmr 
volftändig wie im Ganzen, fo auch vollftändig er 
jedem einzelnen Drie. Weiter entwickelt iſt dirk 
Rehre in den Schriften: Daß dieſe Worte Chrifiix. 
1527, und im großen Belenntniß vom 
— Im An chiuß eine | Aotafiihe Unter 
jeibung ber verihiebenen formen in eis 
080 re noriotes ‚oberlocaliter, worunter bei 
gemöhmlicerkumliche Sein verftanden wurde, ent 
lefnitive, b. 5. ein wohl räumlid, fich Aufernbei 
aber nicht durch den Raum beſtimmies und ger 
meſſenes Sein (dev Engel 3. ®.), unD esse repl 
tive, das fubftantiele an allen Orten zugleich Grin, 
It Luther das Letztere, welches bie St mu 
jott beilegt, unbedenklich auch auf den Leib GChrifi 
übertragen als eine ihm nom Hugenblid der Menid: 
werbung kraft des völligen Jneinanderfeind be 
beiben Naturen (baher ber geiftsleibjihe Zuftan 
Ghrifti in ber Werllärung old status majertatis 
von bem status glorificationis de: Seligen wohl 
zu unterſcheiden) zuflommende Qualität, wahrend 
ex fid)_ bie etfte Seinsform ais die Erfceimung: 
form Chrifti während feines Erdenwandels m 
jeined Wieberfommens, die zweite enblich ala & 
geinungsform im 5. Abendmahl denkt. Indeſen 
blieben diefe Expofitionen Luthers für das Br 
tenntniß und für ie Zfeotogie der Kirche 
ohne alleBebeutung. Symboliſch wurde dieLeht 
von der U. zuerſt in dem1559 von Brenz verfahten 
und von ber damaligen Stuttgarter Synode ie 
Faerr Ta Belenntnip. Su 
Brenz ſchloß fich, jel jen Lehre mo! 
—S — der Tübinger Shut 
an. Zn ganz anderem Sinne wieberum ee 
Lehre von ber. als Stũhe der lutheriſchen Abend 
mablälehre von Chemnig und ben anderen füdf: 
{hen Xpeologen entteidelt, welche im Wefentlie 
die Sheiftatogie Melandthong fefthielten, aber dr 
gehre, baß Chriftus mit feiner Leiblicfeit pr 
jein könne, wo er wolle (Multivolipräfeng) in dir 
jelde einſchoben. Beide Lehrmweilen von ber u 
juchte die Concorbienformel mit einander zu ver 
mitteln; indeflen vermochte fie den Gegenjaß dd 
nur fo gut es gehen wollte, zu verdeden, nit abet 
wirklich 38 en. — Bol. Dorner, Lehre wu 
der Perfon Chrifti, IL, ©. 665717 und Herr, 
Dogmatit im 16. Jahrh. ©. IL. ©. 108-1. 
©. Agar Udomo. 
uebel. S. d. A wi ce. 
erli 8. ©. Tradition. 
Vebertritt zu einer andern Religion. S. Con 
vertit; Renegat. in 
in ein anderes Klofter zejp. in ein 
andern Orden. Der U. von einem Riofter im ein 





Chriſti ergeben, da fid) aus Anlaß berfelben die 
Trage erhob, wie der Leib Chrifti zugleid) im Him⸗ 


andereß beffelbenOrbens und berjelben Obfervan) 
hat niemals weitere Schwierigleiten gemadt; de 


Uhlhorn 


AIustritiz⸗· und Aufnahmeerlaubniß ſeitens der 
etreffenden Kloſteroberen genügte. Nur manche 
Drden, wie z. B. bie Benebictiner, forberten beim 
Brofehaud) das feierliche Berfprechen der stabilitas 
oci, wovon nur ein Diöpend entbinden Tann. 
Ebenfo muß die Entlaffung auß einer leichteren 
Irtendı behufs U.8 in einen ftrengeren Orben 
vom ‚oberen unweigerlich eilt werben 
c.18 X De regul. et trauseunt. III, 81). Das 
gegen ift der U. aus einem ftrengeren Orden in 
inen milberen, felbft einem Zweige firenger Obfer: 
vanz befielben Orbens in einen der milberen durch ⸗ 
ws verpönt und ber Vollzug wie die Aufnahme 
he facto mit Egcommunication bedroht (Conc. 
rid. Sess. XXV c. 19 Deregular.). Ramentlih 
var ber Austritt aud ben Bettelorben unterfagt, 
wmögenommen beim U. zuden Garthäufern (Extrav. 
:omm. c. 1 De regul. III, 8). EinDispens kann 
ur von Rom aus ertheilt werben, und auch dann 
ft der Hebertretenbe inElaufur zu halten und zur 
Seelſorge unf! om: Trid. Sess. XIV c. I 
Dereform.). gl. Wetzer und Welte, K.Lex. XII, 


Upfgern, Johann Gerhard Wilhelm, geb. 
‚7. Gebr. 1826, wurbe Repetent und bann Privats 
socent in Got ‚ nachher in Hannover erft 
Hülfäprebiger an der Tgl. Schlohticche, bann 2., 
et 1. Hofprediger, fowie früher Gonfiftorialrai 
uid Ritglied des Conſiſtoriums zu Hannover, jegt 
Iberconitftorialtath und Mitglied des Lanbescon- 
iftoriums in Hannover. Die Univerfität Greif 





vald hat ihm den theolog. Doctortitel verliehen. 
Beiner theolog. Ueberzeugung und feiner fi: 
egimentiichen Pragis nad) gehört er betanntlih 
‚u den Säulen des ham hen Lutherthums 
Sgrieb: Erponuntur librorum symbolicor. etc. 
»thica argumenta, causse atque rationes, Bött, 


1848; Fundamenta chronologiae Tertullianese, | mübliem 


Bött. 1852; Senbbrief von Antonius Eorvinus 
ın ben Xbelvon Göttingen, mit biogt. inl., Gött. 
‚858; Die Homilien unb Recognitionen des Cle ⸗ 
nens Romanus, Gött. 1854; das Bafıliblanifche 
Syftem, Gött. 1855 ; Urbanus RpegindLeben und 
wuögemwählte Schriften, 1861; eine Anzahl 
Bortzäge : Die modernen Darſtellungen bed Lebens 
jefu, Hann. 1866; Die Arbeiten der Diatoniffen 
m legten Kriege, Hann. 1867; Zwei Bilder aus 
em 1. Leben ber Stabt Hannover, Hann. 1867; 
Die Rei Hann. 1868; Das Weihnachts: 
eft, feine Sitten und Gebräuche, Hann. 1869; 
Das aan Fre, ng 1870: —X die Sonn 
‚agdfrage, Lpy. ng # te Reun apologet. 
Briwäge von Bödler, Me ꝛc. — u 

Sechs je Über den 1. Art. des criſil. Glau⸗ 
‚end von Freytag, Düfterdied 2c., Yann. 1871; 


Bieben Bortr. über den 2, Art. des chriftl. Glaub. | Gemeinden 


von Rocholl, Büttner ıc., Hann. 1872); endlich 
Bredigten auf alle Sonn» und ige, 2 Bbe., 
dann. 1869 (1. Bd. 1854; verichiedene einzeln 
Tip.) und Adt Breiten ur Erifnerung an bie 
Triegägeit, Hann. 1871. 

1, Seberecht, geb.27. Febr. 1799 zu Köthen, 
von geringer Sertunfe, erhielt feine Borbildung zu 
töthen und ftudirte zu Halle 1817—20 Theologie 
unter Wegſcheider), ward Hauslehrer und Lehrer 
ın ber Schule zu Xötgen, 1824 Biarrer zu Diebit, 
iel dann wegen einer Biographie des Fürften 
Bolfgang mon Anpalt im Landeskalender gelegent- 
ich Der Converfion des Herzogs Frievrih dFerdi ⸗ 
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jen= | jelbft, als er ſich weigerte 


nhlich 


nand zum Katholizismus in Ungnade, weshalb 
ex bei mehreren Beförderungen übergangen wurbe, 
und fiebelte infolge defjen nach Preußen über, mo 
er die Pfarrſtelle zu Römmelte bei Schönebed ers 
hielt (1827) und ſich durch Einrichtung von Männer- 
und Fünglingsabenden u. dgl. die beſondere Achtung 
und diebe ſeiner Gemeinde erwarb. Das Verfahren 
gegen Sintenis (f. d. A. wurde 1841 Beranlaflung, 
daß U. die freifinnigen Gnabauer Perbigereon, 
ferenzen ind Leben 'rief, welche zur Bildung bed 
Bereindber Broteftantifchen Freunde (Lichtfreunde) 
U. wurde das geiftige Haupt dieſer gegen 
DrtGobogie und Pietiömus gerichteten, philanthros 
piſche Intereſſen vertretenden Deftrebungen:; man 
tagte jeit 1844 gu Gnabau, dann zu Schönebed 
allmonatli unter gobem Zubrang von Laien, 
und durch anderwärtä gebildete Jmeiguereine warb 
bie Bemegung weiter getragen. U. reifte auf Wunſch 
umber und leitete vergleichen Bollöverfammlut 
in verſchiedenen Städten, bis 1845 erft die Volta» 
verjammlungen, dann auch die Sanferengen der 
Lichtfreunde verboten wurden und U. die Weifung 
erhielt, ohne Urlaub feine Parochie nicht zu ver: 
Ioffen. Noch im felben Jahre wählte ihn die Kar 
tharinengemeinbe zu Magdeburg zu ihrem Geifts 
lien, an ber er nun in jeiner alten Weiſe arbei⸗ 
tete, Aber er Tam wegen feiner agendenwibrigen 
Behandlung des Apoftolicums bei der Taufe mit 
dem Gonfiftorium in Conflict, man beicräntte 
1846 feine Tätigkeit nad) Außen völig, und 1847 


if8- | wurden bie von ihm in en 


teten Bufammenkünfte poll ne 
tolaubaen, Oct. 1687 Julpmbi 
Kirchenlehre juhalten, t. jufpenbirt. 
Diefe Maßregel erwiderte U. bamit, daß er aus ver 
Landestirche austrat und fih an bie Spige einer 
freien Gemeinde zu Magdeburg ftellte. Mit uner: 
udli— —— nun U. bie Zahl der freien 
Gemeinden Bier und da A mel (1. d. A Licht: 
freunde). 1848 war er Mitglied der Rationalver- 
jammlung. Ein —R und durch lauterer 
Character, ehrlich jahrheit fuchend, aber kein 
jentlich tiefer Geift, hat er ringend und ſtückweiſe 
die Refte hriftl. Dogmatik, am Ende auch den 
vom Rationaliämus noch jo beftimmt feftgehaltenen 
Unfterblichleitäglauben entwinden lafjen und ift 
uletzt zu einem philanthropiſchen pantheiſtiſchen 
tuͤralismus gekommen, den er mit dem ihm 
eigenen Geſchid populärer, ſchwunglos⸗einfacher 
aber Harer Rebe bis an fein Lebensende gepredigt 





bat. Cr ſtarb 28. März 1872. Nod 31. Maiund 

1. Juni 1871, auf der Buni jammlung ber 

9; fgeien Gemeinden zu Frankfurt ex präftbirt. 
jamals beftanden 147 zum Bi dieſer Gemein« 


den gehörige, und außerbemnoc einige andre freie 
n. Seit 1868 waren mur2eingegangen, 
dagegen 28 neueentftanden. U. fchrieb außer gahl» 
reichen einzelnen Reden und Berichten ſowie Beir 
trägen zu von ihm redigirten Sonntagablatt 
(aus legteren entftand ba. „Sonntegsbug,” Gotha 
1858, mit Porträt): 9 Predigten, Wolfenb. 1845; 
Bredigten, 4 Hefte, Magbeb. 1846; Aus der Ber: 
nunftrefigion, 8 Reden, Magdeb. 1855—57; Re: 
Tigiöfe Borträge, Gotha 1809, I. II.; Raturder 
traditung; Abendf:unden, Gotha 1866; Bilbungd« 
geidichte der Menfchheit, Gotha 1867; Das Büd: 
lein vom Reich Gottes, 3. Aufl. Magbeb. 1845; 





Belenntniffe, 4. Aufl. ps. 1846; Chriftentfum 
und Kirche, 2. Aufl. 1846; Ueber den Amtseib ber 


Uhren 


Geiftlichen, 8. Aufl. 1846; Glaube und Bernunft, 
Gotha 1866; Die Bollaihule, Gera 1867; Die 
freie menſchi Schule, Gera 1870; Rategimus 
Magbeb. 1851; Hanbbüdl. der freien Religion, 
1869; Diffidentifhe Denkferift, Gotha 1889; 
Beitere Wittheil, in Sachen des Predigers u. 
Wolfenb. 1847 (gt. Amtl. Verhandlungen betref- 
fenb ben Brebigertl., Magbeb. 1847); Preuß. Relie 
giondfreifeit im 3. 1851, Sale 1851; Behn Jahrein 
Magdeburg, Magdeb. 1855 ; Der Broceh ber‘ 
Gem. in Magbeb. 1855-—56, Magdeb. 1856 ; Eine 
Sommerreife im. 1858, Magbeb. 1858; ferner, 
— ber Berliner Generalſynode von 1846: 
7 Säge im Bezug auf bie Berpflichtungeformet 
ꝛc., und: Offenes Em jhreibenzr., Wolfend. 1846, 
Tr a nd 
; Leberet U. (Mus I. u. ufl. 
Ragdeb. 1872. 
bei den Hebräern. S. Sonnenzeiger. 

ule · Walliſten. S. Menno Simons. 

Uiai. S. Sufa. 

Ulenberg, Cafpaz, geb. 1549 zu Lippftabt(Weft« 
faten) von Luther. Eltern, erhielt eine treffliche Ju- 
end! bung und erlangte namentlich eine gute 

jewandthelt in Handhabung der gie. Sprac 
(1567—69in Braunfcweig, wo er Nart. Chemnig 
prebigen höcte), ftubirte in Wittenberg Pbilofophie 
und Theologie, wo er mit Eifer fi auf Luthers 
Sariften mat, murbe Sulleerr u Rordalbingen 
in Ditmarfchen, in welcher Zeit er fih zur Partei 
des Flacius hielt, und ging auf erhaltene Einla ⸗ 
bung nad) Köln, um einen fatholife gemoebenen 
Verwandien, Andread Roder zum Zutherthum 
zurüdyuführen. Zwar gelang ihm bies; aber kurz 
nachher war er felber (1572) für den Katholizis: 
mus gemonnen und führte au Rober wieder mit 
hinüber. Ex wurde zum Doctor der Philoſophie 
promovirt und ald Gymnaſiallehrer angeftellt; 
1575 art er bie Prieftermeihe, wurde Rano- 








nitus und Pfarrer zu Kaiſerswerth, 1583 an St. 
Runibert zu Röfn und zugleic) 1698 Regens am 
Zaurentianergymnaftum Tito 12 Nector der 
Univ ); T 16. Gebr. 1617 als Pfarrer anSt. 
Columban. Andere firhlide Würden, wie bie 
eines Biſchofs von Würzburg hatteeraußgefhlagen. 
Ranch ihmgrobe rag rigen eſchick 
nad) (für Predigt, Kalecheje beſonders fir das 
‚opagandamadyen), außerdem Beſcheidenheitund 
treuen Eifer im Dienft feiner Webergeugung. 
nertbeibigte den Katholizismus in den „Yweiunds 
wand inden“ für ben altenfathol, Giau⸗ 
be, Abm 1 (veutich zulegt Mainz 1840) und 
eis eine Vita haeresiarcharum Lutheri, Me- 
lanchtonis, Majoris, Illyriei, Osiandri, Köin 1622 
als opus — ** gedruckt (beutjh 2 Bde. Mainz 
1836-87, zufanmen mit den Vemeggründen). 
Pa lieferte er eine Bibelüberfegung nach der 
igtinifchen Ausgabe der Bulgata, Köln 1630 und 
einiges Erbauliche, wovon neuerdings bad Werk: 
Der Troft für angfthafte und betrübte Herzen 
wieber herauögeg. (013 Troſtbuch für Krankeund 
Sterbenbe,“ von Kaufmann, Luzern 1836. 87; 
vonStidt, 4. Aufl. Münch. 1858 mit Biogr.). Die 
Palmen hat er in ſtrophiſche Lieder gebracht und 
mit Melodien verfehen edirt. Dgl. Meshoviuß, 
De rita, moribus et obitu admodum reverendi 
et eximii viri Caspari Ulenbergii, Köln 1688. 
UMTS uifila, auch Urphilas, Gulfilas, Wuls 
fila etc. geſchrieben), der berühmte arianiſche Bijchof 


1632 


eien vingen und Taifalen auf und wurde 


Er |von 


nlflas F 


der Weſtgothen und Bibelüberſetzer. Geb. 318 
(nad ziemlich fen Annahme) aus einer cappa- 
dociſchen Familie, bie unter den Gothen ge 
mitgeführt war, auß Sabagofthina. bei 
(fo nad Philoſtorgius), eriernte er dir 
gothiſche Space, wie er burd) feine Gltern in 
were er itbung und im ſtenthum erzogen 
warb. :at bann, außgezeichnet Durch 
Gaben, als Lehrer —S nie 
(mi 
Augentiuß; anders Philof Bilde 
orbinirt din —S— Kran Tommt 
igens ſchon auf ber Synobe u Ricda 325 amt 
Im Folge der chriftenfeindlicjen de —8 
narich erwirkte U. 350 vom Kaiſer Conflantus 
die Erlaubniß, fih_mit einem Theil des Belt 
in Nöften, in ber Gegend von Nicopolis nieder 
zulaſſen, wo dieſelben Aderbau und Biehyudt 
trieben (bie Gothi minores bed Jornandes), 0 
ftimmte er ben Beichlüflen ber femi il 
Synobe zu Gonftantinopelbei (vorher wäre ernah 
Socrated Ricänerg ). 870erfolgte einen 
Berfolgung durd) Athanarich, bie indeß nick F3 
Möfien vefhte; die Chriften ſchloſſen fich daun ca 
deſſen Gegner Frithigern an und murben durch die 
Berbindung bed Iegteren mit Raifer Balens of 
Artaner Au Sotrates, Sogomenus). Ob uadin 
welcher nbung 1 1 Sritfigenn geftanden, 
ob er unter befien Schuge etwa jenfeit Der Dom 
miffiontet, if feaglic. Nach Krafft wäre er be 
jenige „Preäbpter” der Gothen geweſen, weite 
(nad) Ammian) von Frithigern zu Vaiens gefaxtt 
wurde um Bermittelungsvorfhläge zu neachen, ed 
Behand 


ber Geſandten kam es zur Schlacht bei Morianspel, 
welche Valens das Lei — Bald ftarb auf 
Frithigern, und fofort ftanden fich ber mittlerweik 
Thrif „gemorbene Manarih Bee Spige e 
vereinigten imme um ige Theodofes 
gegenüber, Aber der Frieden von Eon in 
(1. d. %. Zheodofius I.) endigte kurz Darauf eim 
Streit, ten wurben römifche Hülf- 
vößfer, Die Bemühungen bed Kaijerd für des 
Ricãnum erftredten [+3 jegt aber auch auf de 
Weftgothen und U. hat (mol ri 
1, fier aber) an dem Concil von 388 zu 
Conftantinopel Theil genommen (fo zuerft Beffelt 
Er fiel der Verdammniß der Synode anheim, werde 
trank unbftarbim felben Jahre fur nachher. Unter 
großer getnahme begrub man ihn zu Con 
tinopel. Gr hinterließ ein unzweifelhaft 
Gloubenäbelenntniß al Teftament für fi 
(Shriftus zwar dominus et deus noster, opifer 
et factor universae creaturae, non habens simi- 
lem suum; aber, heißt es, deus eum »erearit et 
genuit, fecit et fundarit«; ben 5. Geift nemat 
u u dem — A sed ministrum ri 
ristie). — Ueber feine goi Ueberjegung, 
EEE a 
außer ber Ausg weden 
1854, die Braunbare Ausgabe von D. Stamm, 
berb. 1850, 5. Aufl. von M. Heyne 1872 Bal. 
if, Ueber das Leben und die des ll, 
Hannov. 1840 (Weit hat darin zuerft die auf IL 
figen Rotigen eines arianifhen Bildofs 
ee 











bey 
Parlminus veröffentfiht, weihe wah 


ullmann 


rus einem Briefe von bed U. Schüler Audentius, 
giſchof von Doroſtorus · Siliſtria ſtammen und an 
sem Rande eines Berichts über die Synode von 
Xquileja 381 in einem Manufcript ber Parifer 


Bibliothek fich finden); Kraft, Die Anhänger dev 
dit. je bei ben german. Böltern I, 1, Berl. 
854; berj,, De fontibus aranimni ex 


Ulfilae 
ragm. bebiensibus eratis, Bonn 1860 un Met. 
1. 1. be RE. XVI, 616 ff.; Befiell, Neber 
as Leben des U. unb bie Belehrung © 


otgen 

um Sheiftenttum, Gött. 1860; Brı — liee 
t —X omain au IV. itcle I, Re, 8 
———— 15. Rarz 1796 zu Epfens 
rad (Pfalz) als DR eines en befuchte 
eit 1806 das Gym idelberg und ſiu⸗ 
yirte hier feit Fer mit a unge einer aude 
yejprocpenen Neigung zur Malerei, Theo ie, ſeit 
1818 In Tübingen (biß 1816), wo er mit Übland, 
ven P hend und nd © ab Serunbfiaft fhloß. Ir 
eine Heimath ‚gelehrt, beftanb er ein vorzůg · 
Fi Eramen und wurde 1817 ordinirter Bicar 
. Aber er —*2 ir 


en jelbft bed 
Ranzlers ber. ‚ger Uni 
Een hund, bie — 8 — — * 
en, | aufs Reue unter Hegel Bhilofophie, 
ınter Gzeuzer Philologie, unter Daul peb 
Theologie, worauf er 1819 — ne 
— warb und eine Reife nach Norddeuiſch · 
and unternahm. Anfangs trabitionellsgläubiger 
Theologe und erſt ſeit feinem 2.HeibelbergerAufent« 
va ee — theologiſch Beten. * ſeine 
e Fuge ng im im Umga: 
me hleiermadhe der de und Reander 
ẽr Ar von da an zur vermittelnden Schleier: | 1 
nacerföen Besten, Seit ao iiber in Heibels 
verg und kirchengeſchi jorlefungen, 
—E— id dann und ward {don 1821 a. 0. 
Beat, — literariſche Thätigteit in dieſer Zeit 
yatte einen Ruf an daB Wittenberger Prebiger- 
eminar zur ie Salge, nad) deffen Ablehnung ex 1826 
srdentl. Bro). wurde. 1824 fiebelte er al8 folder 
us , wo er beſonders Kirchengeſchichte, 
Symbolit, Dogmatif und Einleitungs: 
oifenfhaft behandelte. Obſchon er hier den Ber 
trebungen gegen bie vorhandenen Refte von Ra: 
eng, Beten micha 
ieben gegen 
vie von ber. Segler iien Srgengeitung ger 
orderten Geı lien 1836 indeß ging er 
iach Heidelberg zurüd. In den vierziger Jahren 
Feigen feine vege Theilnahme an den kirchlichen 
add gehörte zu ber conftituirenben Berliner 
von] 3 wie — zu ben meiften Eiſenacher 
Sonferenzen alö Bertveter des Gedankens ine 
eutjchen Rationalfichemit presbyterial:|ynol 
Sinsiätungen neben landegherrli⸗ Rirgenrege 
nent und mit Freiheit ber Iterariichen Dicuffion 
ınd ber fubjectinen Uebergeugung neben voller 
disciplinargewalt gegen beitructive Tendenzen; 
€ —e fi feit 1848 an dem Evangelifhen 
Rirhentage; er gründete, feit den Badenit 
Wirzen mehr und mehr in eine conjervative 


ung gel , bie älteren Durlacher Conferenzen 
ur Reform Badenſchen kirchlichen gutände 
ind wurde in Folge befien, obwohl nichtẽ 


itites, aber Ratur und nicht 
Ber ofünsiig für —E — is Bi 
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Ullmann 


Nitglieb des Oberkirchenraths an Huffells Statt 
und 1856 Direltor deſſelben (ftatt deö biäh, 
weltlichen Directors wurbe ihm ein meltlü — 
Director zur Seite geftellt; beide erhielten Sig 
und Stimme im Minifterium des Innern). Mit 
ber Synode von 1855 begann unter Inc Zeitung 
die Reformarbeit, deren erſte Ergebnil 
leinen eben —— — —— — 
von ber ſcharfen $ Neung — Belenntnißs 
ftanbpı , Ohne * das Hecht freier wiſſen⸗ 


——— gen SE 


fehen 
Scale —— eg —E———— Seat 


bie Gemüther, weniger um 
willen, als weil bie liberalen * im Laude 
den Wibermillen gegen diefe "tholiieenbe" Neuer 


rung ſchurten, um ben Sturz beö „hieracchifgen“ 
Bad eengeühe Sa 
her uch bie einge! 
tation der Preöbyterien ftatt des bi 
modus machte böfeß Blut. Die Kataf 3 Aare 
durd) ben Goncorbatäftreit Herbeigeführt. Man 
beſchuldigt U. der Sympathie mit dem Concor⸗ 
batäproject; bie Wahlen zur 2. Kammer führten 
ben Liberalismus nad) oben und ftürgten bad Mir 
warz | nifterium Wechmar, und als bie Berfafjungzftage 
im Sinne einer X on Kirche und Staat 
erledigt und jeder Kirche fen Drganifation in bie 
mb gechen wurde, betonte man mit ftei Reigenbem 
ie Rotäwenbigfeit, U. burch eine Ti 
Rraft gu erjegen. Nach längeren Berhandlungen 
trat m 8019 ur, Son einige Bes eberleibenn, 
ging er jetzt uf feinem Enbe zu, welches 12. Jan. 
1865 eintrat. Cr war zweimal verheirathet, guerft 
Big 1822 mit einer Stieftohter Clemens Bren: 
tanos; 2 Söhne überlebten ihn. Seine Iiterarifige 
Hauptthat ift die Begründung ber „Stubien un! 
Rritifen“ (mit Umbreit 0), meihe — 
bis heute dad wiſſenſchaftliche Hauptorgan der 
Bermittelungstheologie geblieben tft; für Umbreit 
trat 1863 Rothe, 1865 Sundeshagen und Riehm 
ein, welche das Werk nad) U.8 Tobe weiterfüßrten; 
unbeähagen warb 1872 durch Köftlin erfegt. 
[jrieb er: Der 2. Brief Betri, fritifc) uns 
Eefuhe, ‚Heibelb. 1821 (1. Rap. ädt): Bode: dem 
dur W. Fr. Rind aus armen. Ueberjegun 
tannt gemagten 3. Brief Pauli an die ehe 
2c., Heidelb. 1823 (Unächtheit nachgewieſen); 
Hypeistariis, Heibelb. 1828; Gregoriuß von Ras 
ganz, Darmft. 1825,2. Aufl. 1867 (Werte Bd. V.); 
Johann Weſſel, ein Vorgänger Luthers, Hamb. 
1834, völlig umgearbeitet im 2. Bde. ber fo 
matoren vor der Reformation, vornehmli 
Deutſchland und in ben Nieberlanden, 2 
;dalen Hamb 1841—42, 2. Aufl. 1866 ‚Bee 00, IE 
und IV); De Beryllo 
jur Außeinanberjegung mit — — 
ober Mythifch? Hamb. 1838 (mit einer 
Lebens Jeju aus den Stub. und Krit. von 1836); 
Ueber den Gultus des Gentuß, Hamb. 1840; Ueber 
den unterſcheidenden Character und das "Bein 
des Ghriftentfume, Hamb. 1845 (aus ben Stub. 
und Krit.; die erfte Schrif m. 2, Ps je in 5. Aufl. 
1865, zuſammen in ben ). Bon den 
Arbeiten 1.8 in ben Stud. Ta Art. Haube hmm 


Auffag über Ritoland von Meifone (1888) am der 
Deulenhften ber Gröffnungsauffage Heber bir Une 


um 


fündlichteit J.fu, gänzlich umgearbeitet 1833 zu 
H —S— Ne ana ——— Aufl. 1863; 
Bine Di dee U Babe se mar 

jeiwegung in feiner Zeitſchrift das Mort ges 
nommen (befonbers erjhienen: Weber die deutſch ⸗ 
tathol. Bewegung 1845; Ueber bie Nichtannahme 
des Dr. Rupp auf ber Berliner Generalverfamms 
Iung des Guftav-Mbolf-Bereind, 1847; Einiges | fern: 
für_Gegenwart und Zukunft, und: Die Bürgert. 
und polit. Gleichberechtigung aller Sonfeifionen, [€ 
die unbefcräntte Freiheit der Sectenbilbung und 
die Trennung der Kirche vom Staate im Zufams 
menhang erwogen, 1848; Geltung ber Rejoritäten 
in ber Kirche, 1851). Den Gedanfen einer Ratio: 
nallirhe hat U. beſonders in einem Auffat ber 
Deutſchen Vierteljahrsſchrift· 1843 und in ber 
Sgeift: Für bie Zukunft ber enangel, Kirche. Ein 
Wort an ihre Schirmherru und Freunde, Stuttg. 
1845. 46, jowie in dem Verſuch einer principiellen | ost 
Zöfung der Frage: Ueber das Verhältniß von 
Staat und Kirde, Stuttg. 1848 außgeführt. Dazu 
Tomınt Memoris Joannis Dalbur zii, Heibelb. 1840 
und einige Anſprachen, von denen diejenige an 
die Freunde ber inneren Miffion, Darmft. 1849 
feinem Intereffe für biefen Gegenftand Außdrud 
giebt. Was bem Tpeologen U. fehlt, das ift ſpecu⸗ 
Iative unbfritifche‘ gabung; mad iin ansgelcineh , 
ift Wärme bed Gemüthed, innigeß Interefie an 
Religion und Kirche, befonnene Ge im Urteil 
und eine fehr anſprechende, klare und ruhige 
Schreibmeife. — Dgl. Beyfhlag, Dr. Karl U., 
Gotha 1867 (aus dem Stud. und Kritik.) ; Dazu 
SOrmiel, gu tirl. Zeitier. 1867, ©. 878. 

S. Cherlin; Rettendah; San; Beefen: 

mn 


lei der Heilige, Bifhof von Augsburg, aus 
dem Geſchlechte der Grafen von Dillingen, geb. 
zu Augöburg c. 890, mütterlicerfeits ein el 
des Grafen ucharb: von Schwaben. Schon früh 
mit einem Ranonitate bedacht und für Hohe kirch⸗ 
lie Würden beftimmt, wurde er in St. Gallen 
erzogen und hier durch ben Einfluß ber Einfieblerin 
Wiborada (welche einen Kreis von Reclujen beim 
Klofter um ſich gelemmeit; ; Genaueres fiber biejelbe 
in Etieharbs Casus St. Galli) für Aäfefe gewon 
nen. Sie wiberrieth ihm auch „aus — Ein: 
gbung,, ', fein Augenmerk auf bie Abiſtellung dk 
fters zu richten; ex fei zum Viſchof beftimmt. 
Er lebte dann am Hofe Xbalberos von Augsburg 
und wäre defjen Nachfolger geworben, wenn er fi 
nicht beim Tode Adalberos auf einer Fahrt nad) 
Rom befunden hätte. Doch lebte ber Ermühlte, 
iltine, nur ein dahr; nod) 923 —* u. Bifhof. 
3 Br fih aus durch 7 men aan 
ichen und Klöftern, häuf tionen, Meb- 
zung und Schmüdung des bien und ber | aı 
Reliquien (Refte der Thebäer; Kopf des 5. Abun- 
dus, von Rom geholt), ftreng "astetifcheß und häu- | ® 
Gen Andahtsübungen geweihtes Leben und große 
itdthätigleit. Unter fein Epiäcopat fiel bie zweis | fi 
malige Magyarenı jefahr 925 und 955; jenedmal 
hat er, in ber Kirche zwifchen ſammtlichen Säug⸗ 
fingen Yugööurge beienb, ben Aug bet Beide 
erlebt; 955 aber Bat er für bie tl 
digung der Stadt perjönlid geforgt und —— 
felange gehalten, bis Dtto I. Erfag brachte und 
die Schlacht auf dem Lechfelde alle Gefahr befeis 
tigte, Er felbft hatte Otto vor der Schladt dad 
Abendmahl gereicht. In der Empörung Lintulfs 
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über jebe Hervorragende | 5 








ulrich 
jeinen Bater Dito ſtand er treu 2 
— Kon mm ee en aa 
sroberteni a 
lich ‚gung es ihm jedoch, zuſaurmen ee Bi 
vermitteln. 


Dina 


er machte fi 
hei Seßgeiten in bie Di 
wer — de ven een. er jo 


er in br —— 

‚Neigungen überlafjen Hätte. UndamEne 

— —— ent 
ſchmüdte daB 


det 
ftarb %b 
Juli 978 le, De Beben * 
hoch verehrten, ruhmge en 
mit allerlei Wundern aus; er ie haben gast 
Emttdod er Noten), Si —A 
coneil 998, jan ei 
—A— —8 4 com fell — 


—— tale af che RUN. — Se 
Ki} und jpätern Bifc: vi ee — 

wine Ic. la! kommt und ſich gegm 
aan Faften und Cölibot audfprict (rk 
1650von — edirt am beften bei Rortöneum 
Durand, Ampliss. coll. 449 ff.), nad — 


synodalis parochianis pres 
nnd abbı ece IR a0) a | 


Epistola de vita Notingi episcopi Constani- 
ensis (Golbaft, 3. Alam. ,1b6) get u. zum de 
fafier. Biographien 1.3 ſchrieben fein Schulet m: 
Freund, ber Propft Gerhard (zwiſchen 968 = 
993), am beften bei Bert, Script. IV, 377 f.; ach 
Gebhard vor Augsb. und Berno von Reihen 
(vgl. Weit bei Berk a. a. D.); ngl. noch: Geldiht 
von dem Leben, Auffinbung und Yleberfegung 
5. 1.8, Augab. 1796; Braun, Gefch. ber Bil 
von Augsburg, I. Auges. 1818; Roffler, Derh 
u., Bishof von Hugsb., u di 1866. 

Ulrid, Herzog von Würtemberg, geb. 1 
1487 auf Schloß Reichenweiher im Urhe aß 
des bald darauf al wahnfinnig nad) Hohenumd 
g jebrachten Grafen Heinrich zu 

— *— —— ——— 
Ghergards IL. 1, ‚iso für 

gan er dur 
lbrechts von: aim 
mit Sabine von Balern, der 35 des 
Narimilten Ruhm und Macht. ie be 
ſchlechte Verwaltung machte ihn indeß bald is 
Lande verhaßt. Zwar den Aufftand des 
Conrad" bezwang er mit Hülfe bed burg 
Tübinger Vertrag gewonnenen Abeis, 1614. Di 
Sei Bo gemein bergen Bu 
in yon jemachten 
we Bei Böblingen ai 
Ben Sao. —— — 
fe 
fen von im vernat er 
in Folge Fr Tpat aus dem Lande), Hatte 
der dom kaiſeri Gericht verhängten Reiheadt! 
Verwendung des ſpãtern rs 
von Sahburg in bem Beer 
1516 (ebertofung de3 größten Teils ber I 
ad, eh Die Zanbftänbe) nur eine ſeht 
ne 
thätigfeiten (bi jenfteiner, ;' 
— fogar bei dem Kaijer reicherer 
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ulrich 
ifcher Verhandlungen mit Frankreich, mit 
jen Hülfe ex feine zahlveihen Racpepläne, bie 
felbft gegen den Kaiſer gerichtet wären, durchfegen 
wolle. Die Eroberung Feutlingens (1519), befjen 
Bewohner feinen Dugungt von Agalm erftohen, 
jef den Schwabiſchen Bundgegen ihn zum Rampfe 
uf; ohne Bundeigenoffen, — die ſchweizeriſchen 
Sülfeteuppen wurden wieber zurildgerufen, — 
— J. fein Sand er — S— 
inde überlaffen. Einen zut 
ge er ald nutios wieder auf. Das Land fiel an 
Erzherzog von Deftreih. U. verhandelte nun 
von ber Sammel, aus mit dem Kaiſer; als er aber 
auf bem angefeg 
wurde 1521 bie Mcht über ihn verhängt. Gr griff 
jest in krankhafter Berbitterung nach jeder Ausficht 
auf wirkſame ‚Unterftügung zur Wiedergeminnung 
fetneß Landes; ſchon vor dem Achiſpruch hatte er 
1 an Frantteich gewandt, dann sing er, von 
mpelgarb aus, Sickingen um Beiftand an, fekte 
fich mit der revolutionären Partei in Bögen, mit 
den aufftändifhen Bauern in Verbindung und 
fammelte aus ihnen und Schweizern ein Heer; 
aber ber Abzug ber ſchweizeriſchen Truppen na 
ber Schlacht bei Bavia lähmte das Unternehmen 
völlig, und eine abermalige Verbindung mit den 
Bauern, welche er durch Verſprechungen gewonnen, 
ſchlug ſich mit dem traurigen Ende det Bauern- 
ung in Schwaben. Sein Anſchluß an bie 
evangeliihe Sache (Farel mar ſchon früher nad 
Mömpelgar) berufen) führte ihm endlich zum er⸗ 
wünfgten Ziel. Cr fand Aufnahme bei Philipp 
von Hefien (ev wohnte, fi zu Zwingli neigend, 
dem urger Geipräche bei), bie proteitant. 
Stände begünftigten ihn, Baiern wurde durch Bes 
fredung bed Kanzlers Ed gewonnen, eberfo Frank⸗ 
eich burdh den Berfauf ber füberrheinifchen Lande. 
Dazu kam bie bevrängte Lage bed Kalſers. So 
—8 fid) denn Philipp, nach längeren Berhand« 
‚en, bei denen man 1.8 Sohn Chriftoph vor« 
oben (Reihätag zu öburg), 1534 zum 
iege. Die Schlacht bei Za.ıffen und der Bertrag 
von Kadan ficherte U. den Befit von Würtemberg, 
ilich als öftreichifches Afterlehen. Jetzt wurhe 
Wal Teformich, und —F mägtte eins — 
ichtung. Man berief ben oberläi gei ten 
Blaarer und den Lutheraner Schnepf (f. die Art.); 


yallgen beiden, die Anfangs in Streit geriethen, 
ım es 1534 zur Stutigarter Concordia (f. Stutt⸗ 
garter Abendmahlsver handlungen), die freifich im 
Grunde ein Triumph des Lutherthums war. Ei— 
1534 von Schnepf entworfene Eheorbnung wurde 
publicitt, 1536 die fog. Heine Kirenorbnung U.3 
(mit dem Brenziſchen Heinen Ratehismus), und 
nad) den Jnftructionen von 1544—47 wurde das 
Zar in 28 Delanate eingetheift undsifitict. Meer 
die Umgeſtaltung be: Tübinger Univerfität |. d. A. 
Tübingen. Schnepf reformirte ob der Staig, 
Blaarer unter der Staig, bis Iekterer jenem das 
BER zäumte Die firhliche Reform ging lang: 
vor fih(Bilderabfchaffung aufdem Gögentag 
Pa) 1637), al3 die Einziehung der geiftlichen 
ter. Doc war es U. beiliger Ernſi um bie 
Reformation, und das genionnene Gut fand meift 
im Intereffe des Landes und der neuen Kiche 
Bermenbung. Bi hatte man auch in Wurtem ⸗ 
mit den fectirerifchen Beftrebungen der Zeit 
Quiebertäufer, welche ſich bier in 


zu füı H 
jexen Geftalt Boden eroberten, die zahl⸗ 


ihrer 


1635 


sten Tage zu Colmat nicht erſchien Berge, b. 


mit |und Staat bie Weltherrfi 


ie | Kir 


Umbreit 


zeichen Anhängeröchwentfelbs, ber hier den Haupt⸗ 
{hauplag feines Wirtens hatte (Tübinger Geſprich 
1535) erfuhren zwar gefegliche Berurtheilung ; aber 
man wandte feine Gewalt gegen fie an. den 
Schmallafbii—en Krieg vermidelt (1546), fam U. 
miteiner Geldſtrafe und der Annahme des Interims 
davon; die Feloniellage König Ferdinands kam 
nichtzumXuätrage, da 1.6. Rov. 1650 zu Tübingen 
nad) furzger Krankheit ftarb. Bol. 38 Herzog 
U. von Wfirtemberg, Tub. 134148; Rugler, U., 
Herzog zu — Stuttg. 1865 und bie 


ficchengefchichtl. Werte. 
Ultramantanismus (ultra montes=jenfeit ber 
e,d. 5. der Alpen, weshalb zu Rom im Mittel- 
alter die Maldenfer Ultramontani genannt wurden) 
heißt diejenige Richtung innerhalb des Katholizis⸗ 
muß, befonber in Frankreich und Deutſchland, 
melde vor allen andern Rüdfichten bad Iniereſſe 
be3 tömifcpen Stuhleß im Auge Hat, weidje bems 
gemäß binfichtfich des Verhältniffes zwiſchen Kirche 
ftöanfprüde eines 
Gregor VII. und Innocenʒ III., auf innerlich: 
Adhem Gebiete die ftrafffte ifation, bie volle 
Ahängigteit der B.ihdfe vom Papft zum Pro« 
gamım hat. Auf entgegengejepter Seite fteht ber 

;piscopalismus (und Febronianismus), das Ratios 
nalfischentfum (mie ber GallicanigmuB), ber 
Joſephinismus zc. Während der U. auf inner 
firhlichem Gebiete ſchon fo altift, wie die Primats: 
anfprüde Roms, und die sei Hälfte des Mittel« 
alter3 mit Kämpfen gefüllt ift, welche den feften 
Anſchluß der Kirchen an Rom zum Zmede hatten 
(4. 8. bed Bonif —— dreht ſich nach 
relativem Abſchluß dieſer Centraliſation ber Streit 
Hauptfägli in der 2. Hälfte des Mittelaltersum 
die Weltherefcartaniprüde der großen Papfte 
. d- 2. Bapft); und auf diefem Selde waren eB 
doch nur die mächtigsten Vertreter des apoftolifchen 
Stugls, weldhe vorübergehende Erfolge errangen. 
Seit dem Tridentinnm iſt es vornehmlich Die Arbeit 
der Jejuiten geweſen, welde ber ultramontanen 
Fee als Gtüße gebient Hat. Im Kampfe mit ber 
Aufklärung nahezu erlegen, hat bie Reaction am 
Anfange bed 19. Jahrh. den U. wieder auf fefte 
Füße geſtellt, und wieder waren es bie Jefuiten, 
denen e8 gelang, indem fie gerabezu, und Rath: 
Tigiemuß ibentificirten, ben U. zu ungeaßnier 

acht zubringen. Das Baticantiche Concil, weldes 
jene: tification dogmatiſirt Hat und den vollen 
Sieg ber ulttamontanen Idee innerhalb ber Lathol. 

bezeichnet, {ft ihe Wert. Die ftaailihen 
Baftegein in Preußen, der Schweiz und Deftreidh 
forte bie Ausſcheidung bes Altkatholiziamus find 
bie naturgemäßen Gegenwirkungen gegen eine 
janzen modernen Bewußtſen allenthalben biames 
ral entgegengeſetzte Ristung. Bel. Schmid, Ultras 
montan ober katholiſch? Gieh. 1867 und Haſe, 
Beoteft. Bolemit, Aufl. 3. 2py. 1873. ©. 119254. 

Ums, Stadt in Aller, 3. 19, 80, 

Umbrarulum (nvpyos), ber Altarthronhimmel, 
S. Balbadin. 

Umbreit, Friedrich Wilhelm Karl, geb. 11. April 
1795 zu Sonneborn bei Gotha, Sopn bes dortigen 
Lehrers (} 1829), eines berühmten Orgelſpielers 
und Herausgebers eines hägbaren Choralluces, 
befucjte 1809—14 das Gymnaftum zu Gotha, bann 
die Univerfität Göttingen, wo Sichom den ſchon 
früh für die altteftam. Poefie Begeifterten Sem 





Stub'um ber oriental. Spredjen gemann; [ieh fich 


Unfehlbarkeit 


zu Gotha unter Bretſchneider examiniren, kehrte 
aber nad Göttingen zurück, wo er 1818 Doctor 
der Philoſophie und Privatbozent ward. 1819 
machie er eine Reife nad Wien, die ihn zu Hammer- 
Purgſtall in nähere Beziehungen brachte, wurde 
1820 a. o. Prof. ber Theologie und Philoſophie zu 
Heidelberg, 1823 o. Brof. der Philofophie und 1829 
ber Theologie. 1823 erhielt er ben Titel eines 
Kichentath6, 1844 ben eines Geheimen Kichen- 
tathes, Er Iebte bier imglüdlichen Familienkreife, 
treu verbunden mit Männern wie Ullmann, Rothe 
zc. ein ruhiges Leben; 1858 aber ergriff Im ein 
ſehleichender Marasmus, der nach qualvollen Tagen 
und Nächten 26. April 1860 feinem Leben ein Biel 
fegte. U. war eine innerlich⸗reine, poefievolle 
Natur; unbraugbar für kirchenpolitiſche Fragen, 
wie er felber offen befannte, trug er in fi einen 
Schatz reichſter Liebe und Iesfennoller eömmige 
teit, bie mit zugefpigten dogmatifchen Unterfchets 
dungen nichts zu thun hatte; ber Glaube an den 
Iebenbigen perjönlihen in Chrifto feinem Sohne 
eoffenbarten Gott und der Glaube an eine Unfterb- 
ichteit, das waren bie eingigen PBofitionen, die er 
ſich nicht anfechten ließ. % hat gang unbedenklich 
fi auf die Seite der babenfhen Union geſtelli 
und für Schleiermager8 Glaubendlehregeichwärmt. 
In feiner egegetiihen Behandlung des A. T. dat 
er unverrildbar an einem wiffenfheftlihen Stanbs 
unkt Ietgehatten, — wenn aud kritiſche Schärfe 
jeine Gabe weniger war, als Zerftänbniß des 
Geiſtes ber altteft. Poeſie, — und diefen evanges 
liſch treuen und freien Character den von Ullmann 
und ihm begründeren Studien und Krititen w 
wahren, ift immer fein Streben gemefen. Schrieb: 
Tommentatio exhibens histor. Emirorum al 
Omrah ex Abulfeda, Gött. 1816; NRohelethß, be8 
weifen Königs, Seelentampf, Gotha 1818 (wil- 
Türlicher Verfuc), aus dem Buche ein einheitliches 
Wert qu geftdlten), vgl. Coheleth scopficns de 
summo_bono, Gött. 1820; Was bleibt? Gotha 
1849; Salomons Lieb von ber Liebe, Gött. 1820 
(2. Aufl.: Das Lied der Liebe, Heibelb. 1828), 
ebenfalls ein Verſuch gegen Herder befien Einheit 
nodzumeiien; vgl. Erinnerung an das Hohelied, 
!Heidelb. 1839; Das Bud) Hiob, Heibeld. 1824, 
2. Aufl, 1832; Commentar über die Sprüde 
Salomos, Heidelb. 1826; De veteris Testam. 
prophetis, elariss. antiquis, temporis oratoribus, 
‚Seibel. 1833 (au8 den Stud. u. Krit.); Chriftl. 
Erbauung aus dem Pialter (36 Bfalnsen eril.), 


Hamb. 1835, 2, Aufl. 1848; Der Knecht Gottes, | Ex 


Hamb. 1840 (aus den Stub. u. Krit.); Pract. 
Sommentar iiber bie Propheten des alten Bundes, 
4 Be. damb. 1841-46 (1. Theil, Jefaia, in 
2. Aufl. 1846), wobei Daniel und Jonas fehlen; 
Grundtöne des X. T., Heibelb. 1843; David und 
Jonathan, Lieb der Freundſchaft, Heidelb 1844; 
Neue Poeſie aus dem A. T., Hamb. 1847; Die 
Sünde, Beitrag zur Theologie des A. T., Gotha 
1853; Der Brief an die Römer, auf dem Grunde 
de3 X. X. außgelegt, Gotha 1856. Dazu Iommen 
Beiträge in den Stub. u. Kri, Herzogß Real: 
encyclopäbie zc. Vgl. Schenkel, Allgem. lirchi. 
Zeitfehrift 1860, Heft 6 ©. 11 ff.; Die Nefcologe 
von Mühlhäußer inder Neuen evang. R.:Beit.1860, 
23 und Bittel in der Allg. Kirhenzeitung 1860, 
54; Ranıphaufen bei Herzog, R..Enc. XVI,628ff. 

‚Unfehlbarkeit. S. Injalibilität; Papft; die 
Lit. unter Vatican. Coneil. 
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rechnet. Es erflärt fi 
Romabenleben, ba, je zahlreicher ein Stamm, befto 
mehr Ausfiht auf mächtigen Beſtand vor! 

war; ein Umftand, ber auch bad Soncubinemmwejen, 
wie es bie Patriarchenzeit aufweil 
Daher kinderreiche Frauen 
Ranner ſicher und 


und kinderarmen triumphirten — ii 
ift in dieſer Beziehung das Berl ‚von Lea und 
hel 1. Mof. 30. gegen iſt es wieder etwas 


Ausgeichnendes, wenn Frauen, bie lange unfrudt: 
bar, am Ende noch geb: — Amahl 
ber pervortagenften Männer find Die Frucht folder 
fpäten Geburt, freili vorwiegend ſagemuntieidete 
jönlichteiten. Bgl. 1. Mol. 11, 30 (Sarah unb 
jack), 25, 21 (Rebeita mit Eſau und Jacob), 
29, 31 (Nabel unb Jofeph), Richt. 13, 2 (Simjen 
und feine Mutter), 1. Sam. 1, 5 ud 
Samuel) Aut. 1,7 —5— und Johannes). 
jatn. Ueber bie Anfänge des üngarnreiges 
!. N Ma; Die —E ber ſieat · 
üchen — unter Gewa, deſſen 
Sarolia eine Hriftliche (9) fiebenbürgijche Prü 
war, und Geygas Freundfi ii mit 
Be ne ae 
jan! nai ii 
bie Land, und ihre Wirkfamfeit wer 
balb mit bem größten Geo) je gekrönt ; Die Chriſten⸗ 
ſclaven erhielten die Freil und bie heidniſchen 
Sulte wurden unterbrüdt. Die Riffton wur de von 
Paſſau aus betrieben, wo Piligrim Biſchof wer. 
Nur vorübergehend trat eine Verftimmung, durg 
den Zwiſt Ottos mit Heinrich von Baiern ein, für 
welchen bie Ungarn fi intereffirten, während der 
Paſſauer Bifhof zu Dito hielt. Rach dem Siege 
Ottos ftellte fi das gute Eis men ba 
wieder her, und bie vertriebenen Pri kehrten 
rück. Die Taufe Geyzas war bie Bedingung ber 
erheicathung feines Sohnes Boilmit des Herzogs 
Heinrich Tochter Gifela ; der Biſchof Adalbert non 
drag volzog.994 die Taufe ber Familie zu Gran. 
oil, geb. 961, erhielt ven Ramen Stephan und 
beftieg 997 den Thron. Sofort erfolgte der Ber 
feit Un algemeinen Annahme —— 
ie Rißvergnugten unter Führung Kuppas 
keinen erounhtensen Slerhan, 





wurben zu Beözprim geiclagen, und Stephau 
leitete jett fell jö ianij des Landes 
—A fe mit Bart 


Sylvefter II. in Verbindung, ber ihn 1000 oder 
1001 ducch eine Bulle (val. jedoch Wattender, 
Deutjhe Gefichtsquellen885; Giejeler IL,1, 366) 
zum Apoftel und t feiner Kirche ernannie 
und ihm eine goldne Krone nebit einem Kreuze 
fanbte; der päpftliche Abgefanbte Beta, weicher bei 
der Krönung den vertrat, wurde Gröbifcsf 
von Oran. Stephan hat eine Anzahl Biöthümer 
(10 9) errichtet, Kitchen und Klöfter gegrünbet (bie 
Benedictinerabteien Bednarad, bei, Syale), 
ebenfo Schulen (Rlofter Martinaberg murbeGemis 
nar), die Sonn« und Fefttagäfeier und das Frei 
tagäfaften bei Strafe geboten und ben Glerus mit 
folgen vorrechten ausgeftattet (ex murde der erſte 
Stand im Reiche ; bie firchl. Berfügungen fanden 





Unterftügung burch bie weltliche Macht ; der Jehert 
mache —— Sch kaum eh do ber 
Gleruß zu größerer Madjt gelangt ift, als in U. 
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Eine erneute Reaction bes Heidenthums unter dem 
Siebenbürgenfürften Gyula enbete mit der Exobes 
zung Siebenblirgend 1004 (welches aber erft unter 
aus in den bauernden Befig U.s kam; vgl. 
d. X. und Friebr. Müler, König Stephan L und 
das fiebenbürg. Bistfum, Kronft. 1865). Stephan 
(+ 1088) wurde der ungarifde Ratlonalheilige. 
—— Fo Ge een 1 

um h 3 erhob fir 
die heidniſche (Aufftand Vathas und 
Märtyrertod der Biihöfe Gerhard von Chanad, 
er 
pi 108, at! 1). 
König Anbıeas 1. (1046—61) verbot den Rüd- 
tritt zum Heidenthum bei Berluft bed Lebens und 
end, und Ladislaus ber Seil (1077 
) beftzafte die Theilnehmer an heidniſchen 
GSottes dienſten um einen Ochſen und ſette an bie 
Dpferftätten riftlide Gapellen. Unter ihm ber 
gann die Rieberlafjung ber Kumanen (Betichener 
gen; f.d. 9. Rumanen) in U.; ihre Belehrung 
wurbe jedoch erft im 14. Jahrh. vollendet. Ueber 
das unter Labislaus (befinitin freilich erft Später) 
m u. ‚geiölagene Kroatien und Slavonien |. d. A 
{ In die Zeit Kolomans (1095—1114) 
fält ein Streit mit dem Bapfte wegen Oppofition 
des Königs gegen ben Cölibat und Zurüdnahme 
——— Koloman verlor bei 
dieſer Gelegenheit das Inveſtiturrecht; nur bad 
Recht der Gin« und Abfegung der Geiftlicpteit ver ⸗ 
blieb ihm. Später find von Intereffe die Ein- 
führung beutiher Coloniften (vom Rhein) unter 
© (1141-62), die Hebung der B 
ſtens unter dem ‚Adel (Studien zu 
Bologna ıc.; Akademie zu Beszprim; das Latein 
wird bie Umgangsſprache ber feinen Welt, ſelbſt 
unter den rauen ac.) feit der 2. Hälfte des 12. 
hrh.; das durch die Geiftlichkeit erzwungene 
‚oncorbat von 1233, ein Pendant zu der golde⸗ 
denen Bulle des Adels von 1222, wozu 1280 neue 
Borrechte von Ladislaus dem Kumanen errungen 
wurden. Jm 13. Jabrh. begannen auch die Ein ⸗ 
wanderungen von Walachen (in Siebenbürgen, von 
ba auß ind öftlice U.)und Serben, in deren Ge: 
biete (beſonders Bosnien) BelalV.c.1266uorüber» 
gehende Eroberungen madıte, in das fübliche U., 
bie aber erſt unter dem Drängen der Türken feit 
dem 14. Jaheh. reijlicher eintrafen. Diefe wie 
die ruthenifgen Elemente in den Tarpathifcen 
Gegenden und in Kroatiengehörten der orientalis 
ſchen Kirche an. Bald nad) Beendigung der Ron- 
golenwirren erlojd der nationale Konigsſtamm 
mit Andreas III. + 1901. Bei den Zhronftreis 
tigfeiten ber folgenden Jaßezehntefinbnichtjelten 
die Päpfte betheiligt. Unter Karl Robert von Anjou 
(1307 — 42) wurbenbie Gottesgerichte abgeihafft 
und im @inverneßmen mit Clemens V. die kirch⸗ 
lien Berhältnifle neu geregelt. Die Studien er: 
hielten neue Anregung durch Ludwigs 1. Stif: 
iung bes Hochſchule zu Fünftichen 1367, beſon · 
ders aber, nachdem auf defien Gämiegeriohn Sir 
gismund in Herzog Albrecht V. (Aaifer Mbregt II.) 
die Habsburger, mit der Zwiſchenregierung des 
Bangen Fageilo nen Ladiölaus, undauf dieſe Die 
maie Yunyads gefolgt, unter Matthias Cors 
vinus 1458-90 ducd) Orlindung der Univerfität 
BVreöburg, die Berufung ausmärtiger Gelehrter 
und bie Sammlung jei bebeutenben Biblior 
tel zu Ofen. Subiig von Anjou mühte fich üb 
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rigens erfolgreich um die Vekehrung der Serben 
und Vulgaren feines Reiches; nebenbei bewerl⸗ 
flelligte er eine Judenverfolgung und gab dem 
Ban Twarko Bodnien nur unter der Bedingun 
baß bie Bodnier m Iateinijchen Ah überträs 
ten. Diefüblichen Befit jungen U. wechſelten unter 
ben Einfällen ber Tuͤrlen öfter den Herren. Mat: 
thias Corvinus gab noch einmal dem Reiche nach 
biefer Seite hin die weitefte Ausdehnung, freilich 
nur für furze Beit. Die Geiftlihleit war {hm theils 
weife unter Zührung bes Graner Erzbiſchofs aufs 
fäflig, und er mußte an fie en mceflios 
nen madyen (Reichstag zu Dfen 1471). Ihm folge 
ten Ladislaus von Böhmen bis 1516, banndefien 
Sohn Ludwig IL, Anfangs unter Vormundſchaft 
bed Exzbiihofs von tan, Ladislaus von Zalfa. 
In dieſer Zeit nimmt bie Reformationägeichichte 
4,3 ihren Anfang. Schon Matthias hatte |harfe 
Gefege gegen die Keherei erlafien (ſchon 1518 
wurden darauf hin einige Anhänger der Refors 
mation verbrannt); auf dem Lanbiage von 1528 
becsetirie man hienah: alle Lutheraner und 
bie Gönner berfelden follten aus dem Reiche aus⸗ 
gerottet und durch geiftlihe wie weltliche Perfor 
nen gefangen genommen undverbrannt werben. 
Diefe Geſetze aber kamen nicht zur en 
beiber drohe nden Zürtengefahr. Zwar traf na 
den Siegen bed Erzdiſchofs Tomari von Koloez 
und Frangepanis Ludwig II. auf bemReicstage 
von Rakos 16524 neue immungen im äbnlis 
gen Sinne; aber nad der Schlacht von Moharz 
1526, welche ihm das Leben Koftete (ebenfo 2 Ergs 


ng | biihöfen und 5 Bifchöfen!) gaben bie Thronftrel» 


tigteiten (Johann Zapolya und die Haböht:rger) 
den Proteftanten ir ienheit, fi) Vortheile zu 
erringen. Als erfter Prediger der evangeliſchen 
Lehre wird (nad) 1520) Thomas Preußner aus 
Kasmart genannt, von fpäteren vor allem Mat: 
this Devay (f.d. %.), ber mit Antonius Trand- 
folvanus in Kaſchau wirkte, ferner Leonhard Stös 
del, ber Bartjelver Nector, welcher 1549 für bie 
fgeiem Städte Dberungarns eine Confeflion im 

inne der Augsburgiſchen verfaßte und Fer⸗ 
dinand einveichte, Lorenz Duendel (Sernilius), 
Andreas Fiſcher, Georg Leuiſcher, Bartholomäus 
Bogner (in Zipfen), Bafılius Radan in Debrerzin, 
Micael Sillofy und Stephan Ropaczy im Zems 
pliner Gomitat u.9. In Dfen waren ſchon im 
Anfunge ber teformat. Bewegung Grgnäus und 
Speratus als Führer iberfelben thätig gemelen 
(wofür fie allerlei ſehwere Heimfuchung traf). Webs 
rigens wurbe allmahlich in immer weiteren Kreis 
fen der fathol. Gottesbienft in den evangeliſchen 
umgefegt. Die nad ber Schlacht von Mohach er: 
Iebigten Bistümer Yamen indie Hände non Män- 
nern, welde ganz in bie reformatoriſche Strö- 
mung eingingen; theilweife blieben die Stühle 
Reihen von Jahren hindurch ganz unbejegt. Der 
Bifhof Kedery von Veszprim, Bifhof Thurczo 
von Neutra, Bifhof Andread Dubith (der dem 
Tridentinum beiwohnte), zahlreiche Brälaten wur: 
den evangelif. Das Glaubenabelenntniß Stödels 
wurde von dem Primas von Gran Nicolaus Olah 
und dem Biſchof Anton Berantius (von demfelben 
als Brimas 1573 nod) einmal) beitätigt und in 
Folge deffen au von Ferdinand fanctionirt. Shen 
vorher hatte die Wittiwe Ludwigs II, Maria (der 
Quther einen Brief ſchrieb und bie 1526 erſcheinen ⸗ 
den Pfalmen wibmete), ſich den evangelifch gefinnten 
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Iohann Henkel aus Leutſchau zum Hofprebiger ge: 
wählt. Die Magnaten traten, namentlic) feit em 
Reichstage zu burg 1530, geoßentheils über, 
und bald ftubirten in Wittenberg an die 100 Uns 
jaen (die Hauptuniverfität für bie Ungarn war 

jonft Krakau). Zapolya, der Anfangs Miene ger 
macht, im katholifhen Sinne aufzutreten, fügte 
fi bald, und auch Ferdinand, obſchon er 1548 
auf dem Preäburger Landtage einige Artikel des 
Interimä einzufüßcen fughte, ließ bee Sache ihren 
auf; ja er ließ in Nadasby einen lutheriſch ges 
finnten Balatin wählen. Die Reaction: uche 
am Hofe der Wittwe Zapolyas, Iſabella (Biſchof 
Rartinuggi vonGroßmarbein; Sabellafelber war 
den Proteftanten günftig) berührten weniger das 
eigentliche Ungarn, wovon ihr nur wenig verblie- 
ben war, alß Siebenbürgen. Geförbert wurde 
diefe faft vollftändige Evangelifirung 11.3 (zulegt 
gab e8 nur noch 3 katholische Ragnatenfamilien) 
unb der Zerfall derfathol. Kirche (nach Berantius’ 
Tode btieb Die Erzbifgofsmürbe non Gran 23 Jahre 
vacant) durch ben das ganze 16. Jahrh. Hindurd 
auf ungariſchem Boden müthenden Krieg mit ben 
Zürten, welche zeitweife ſogar die Herren von 
fait ganz U. waren. Ein feftes Eingreifen in die 
zeligtöfen Berhältnifie war unter dieſen Umftäns 
den ein Ding der Unmöglichkeit. Leider wurbeaber 
das gutd Sinverneimen unter den Proteftanten 
und dadurch aud) die Vacht berfelben fon früh 
durch die Spaltung gwifchen Qutheranern und Rer 
formirten geftört und zerrüttet. Letztere waren in 
ber Ueberzahl chon Devay Hatte 9 von duthers 
Autorität freigemagt). Alerbings Blich bie Tren- 
nung cinige Zeit ohne praktiſche Nachtheile, und 
jmoden zu Erböb 1545, Beregäjaä; 1552, 

au rgund Dvar 1554, Erböd 1555 u. a. hats 
ten fid) mit Bermittlung8verfucen geplagt. Bald 
jedo& waren durch Ralmancehisfowie des gelehr: 
ten Kiss von Szegebin und de3 Peter Juhasz 
(Melius) offenes Auftreten zu Gunften des Cal: 
vinismus die Gegenjäge in der Art geſchärft, daß 
eine bleibende Gpaltung bes enangelifojen Un» 
garns unvermeidlich war. Zwei Drittel der Un: 
garn wandten ſich dem „ungarifhen Proteftan« 
tiamus“, bem Caivinismus zu. Die Reihenfolge 
der reformirten Symbole beginnt mit ber Con- 
fessio Vallis Agrinae (Erauerthaf) 1562, ver» 
faßt von den Predigern in Debrezin PeterMelius 
und Gregor Szegeby; es folgt die Confessio Tarc- 
zaliensi-Tardensis 1562—63, von den Synoden 
zu Tarczal und Tarda in Siebenbürgen angenom ⸗ 
men, in genauer Anlehnung an Bezas Confessio, 
1560 (Bis auf einige Weglaffungen und Mobifi: 
cationen). Die Brevis confessio ber Synode zu 
Debreczin 1567 ift gegen bie Antitrinitarier ge: 
richtet; ebendas ſcheint aud mit der Confessio 
Czengerina der Fall zu fein, welde meift 1557 
angejegt wird, während Révẽsz (bei Herzog, Art. 
Devay XIX, S. 415) e3 wahrſcheinlich madt, 
daß biefelbe erſt 1570 unter dem Einfluß des Mer 
lius geſchaffen fei. Auf der Synode zu Tarczal 
wurbe ber Genfer Katechismus (feit 1577 ber Hei⸗ 
delberger Katehiämus, wie nod) heute), in dem 
kirchlichen Gefegescobeg der Debrecziner Synode 
die 2. Heloetifche Gonfeifton von 1566 angenoms 
men und erhielt balbin dergejammten reformirten 
Kirche U.8 neben der Tarczal:Tarbanifchen maß ⸗ 
gebendes Anfehen. Die Reformation zeitigte auch 
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erfte ungesifijeibelüberjegung welche man fenmt, 
‚giebt ein Coder der Wiener Bibliothek von 1982; 
€ folgten mehtere, wie die des Rabislaus Wäthori 
von 1450 und bed Vertalan von 1508. Im ber 
Reformationzzeit kamen raſch eine Anzahl weiterer 
Hinzu: von Komjati (Krak. 1533), Pefti (Wien 
1536), Exdöftober Sylvefter (Aj-Sziget, wo Deoay 
und fein Bejhüger Rabadby eine Druderei gegrün: 
det und wo unter Sylvefterd Leitung eine berühmte 
Säule beftand, 1541), Heltat (laufend. 1548), 
Szekely (Krak. 1548), Relius (Debrerz. 1565), 
rar) (Debr. 1586), Rarolyi (Bifoly 1590), 
tolnar (Hanau 1608), Kaldi (Wien 1625), von 
einemreform. Theologenverein (Grchward. 1661), 
Chitpes Komaromi (Debrec. 1685), Totfalaft 
(mferb, 1685) ; geiftl. Sieber dichtelen Speleig, 
nemißa, Yatizi, Betfi, Kifaloi, Starigai, zabrır 
cius, Fazetad, Molnar, Belei, Dajta, Megyen, 
und au auf andern Gebieten: Philologie, Ger 
feige, Rechtswiſſenſchaft ıc. haben die Männer 
et Reformation in ber Zanbeälpradje gefchricben 
und überfegt. Der Unitarismus (Davidis und 
die Ronaboranten; Judaizanten; Sabbatharier, 
vgl. Socinus, Fauftus) derſchwand fehr bald; bie 
fte von Huffiten gingen im 17. Jahrh. im Sal 
vinismus, bie von Miebertäufern unter Maria 
Therefia im Katholizismus auf. Ueber bie Sab- 
batharier ſ. fpäter. — Unter Magimilien hatten 
bie Evangeliſchen noch Ruhe. Nikolaus Diah hatte 
als Brimas zwar bie Jefuiten nad) Tyrnau perufen, 
aber fie tonntennichtsaußrichten und zogen wieder 
ab. Anders aber wurde eö unter Rudolph, ber bir 
Tatholifche Reaction gewahren ließ. Biihof 
Draſchkowich von Raab fiedelte die Jeſuiden (auf 
der Thurocger Bropftei, welche fie 1637 als Eigen 
thum erhielten) tro des Vrotefteß de3 Landtages 
1597 aufö Reue an; Sigel Martin BetHöon 
Kalocza verſuchte evangeliſche Kirchen wegzuned⸗ 
men; beſonders aber erlaubte ſich der fönigl. Be⸗ 
fehlshaber von Oberungarn, Belglofo, die gröbften 
Gemalttpätigteiten gegen bie Evangelifchen, und 
als fie bei Rubolf Beſchwerde einlegten, bekretirie 
Ser den 22% — *5 — vorn „die len 
egen bie Prof 1 wur 
Ze en des Siebenbilrgenfürften Bocskeij 
erzwang zwar im Wiener Frieden 1606 Religions 
freiheit „ohne Beeinträchtigung ber TathoL. Rei 
gion“ aud für Ungarn, und der Landtag zu Pre 
burg 1608 beftätigte biefelbe das Beto Rudolfs 
degegen hatte feine Entjegung zur Folge); md 
unter dem König Baktbios und den evangel. Ba: 
Iatinen JIlles hazh und Georg Thurczo (Spmode zu 
Sillein 1610 und die Silleiner Ri anifation) 
tamen golbne Tage für bie Gvangeliihen u⸗ 
Da aber begann die Thätigkeit bes Höcft beben- 
tenden Peter Bazmany, ber, im 13. Lebensjahre 
tathofifd) geworben, als Jefuit in U. miffionirte. 
Bald hatte er 50 Magnatenfamilien zum Rath: 
iömus zurüdgeführt unb unter Ferbinands IL 
Re jierung Tonnte et als Brimas von IL. mit noch 
mehr Erfolg wirken. Die Evangelien wurden 
Sald in jeber Wrt beeinträchtigt und gebrikdt; bir 
Tathol. Ragnaten erkannten für ihre edangel. Une 
terthanen durchaus Leine Religionsfreiheit an, 
nahmen ihnen bie Kitchen und verjagten 
und © eher. Der Zandiag au Presburg ee 
öffnete {hlimmne Ausficten (1619), und fo zogen 
es bie bebräi ‚Evangelifchen vor, ſich an Bethlen 
GaborvonGichenbürgen anzufchlieken. Derrafhe 


Ungarn 


& jelben Hatte fitr Die Evangelifchen zundi 

die Küffe ie zu Presburg unl 
Reuſohl zur Folge (Sähularifirung ber geiftl, Gü+ 
ter, Aufrechterhaltung ber Eonftitution und Ver 
treibung der Selten): und der Rikolsburger Fries 
benzfgluß (1622) ie menigften die Wiener 
Beftimmungen. Aber immer wieder mußte darum 
gedmpk werben; nad) ben Kämpfen Rakoczys von 
iebenbürgen ftellte Der Singer riebe bie Evan- 
fe ngüniger (LOAS)- Mit dem Ende der Selb: 
inbigteit Siebenbitrgens fam unter Leopold I. 
* en beit auß ber allgemein 
jenben ufriel it hervorgegangene 
Gerlombeung wurbe ben Suangeligen zur Laft 
geiet Biele evangelifcge Prebiger wurden zum 
be verurteilt, zur Auswanderung oder zu ben 
Galeeren begnabigt, dieandern mußten ihren Titel 
als Prediger und Yaſtoren ablegen und fich zu ben 
Außerften Beichräntungen ihrer Amtäthätigfeit 


durch einen Reverd fü ; bie Zahl ber 
groteh. Kirchen ice Var, Den Debenbusge 
2aı 1681 beſchrankt (M gen). Das 


Blutbad in Eperied 1687 durch General Garaffa 
traf wiederum, bie auögezeichnetften evangeliſchen 
Männer. Die Anhänger der griedh. Kirche (Serben, 
Ruthenen, hen; nur Magyaren, Deutſche 
und Slovafen hatten ſich dem Cvangellum zuge- 
wenbet) verſuchte man zu einer Union mit der 
zöm. Rice zu ingen und e8 gelang dies zum 
il; ber — führung war inobe on 
dere die mie Einwanberung det Serben unter 
— jgernomitfch 1690, welchen freie Re: 
Tig! wre jefihert war, hinderlich. Völlig 
ungehindert — bie jeſuitiſche Reaction voran, 
als ber von {Franz Rakoczy II. 1708—11 geleitete 
Aufftand beendet war. Die Buficherungen des 
Friedens von Szatgmar (1711) wurden ebenjo 
wenig gehalten, wie bie früheren; unter Karl III. 
(VI.) wurde wieder der Gottesdienſt ber Broteftan: 
den mit Baffengenatt geftbstund aufigre Bejcmer: 
‚den wurde bie freie Religtonzübung auf die Artis 
kularkirchen beſchränlt und die evang. Prediger 
Tamen unter die Aufficht ber athol. Arajidiatone. 
Die Folgezeit brachte durch eine Reihe von ber 
ſchräntenden Befehlen (Berbot, ausländiſche Bil- 
dungsanftalten zu befuchen, Aufhebung von Schu: 
Ten), bie zum Theil durch entehrende Strafen aufs 
seht erhalten wurden, bie proteftantifche Ki 
dem völigen Ruin entgegen. Die durch Karl II. 
eingeriähtete StattHalterei war dabei da8 gefügige 
ri g der Jefuiten. Gin teilmeifes Biel fegte 
diefen Bebrüdungen das Tolerangedict von 1781, 
At Das de be Ole — 
te er Glaubensfreiheit au 2 
fi) nad) den Wiener und Linger Friebens| Aalen 
wieber hei, fo baß die Proteftanten in ihren kirch ⸗ 
gen Angelegenheiten unabhängig geftellt waren 
und in Feiner Weife zu Tatholiihen Feiern ge: 
zwungen werben durften, daf ihnen der Bau von 
Kirchen und Schulen freiftand 2c. Leider verhin⸗ 
derte, abgefehen von dem raſchen Tode des 
Kaiſers Leopold und ben Proteften bes kathol. 
Steruß, aud) ber Broteft evangel. Prediger, daß 
die Beichlüfle einer evang. de zu fofen 
1791 genehmigt wurden, welche beftimmt waren, 
bie innern kirchlichen Berwirfnifie zu befeitigen 
unb det Kirche eine einheitliche und fefte Organi ⸗ 


fetion zu geben. Die Reaction erhob bald aufs | allı 


Rene ihr Haupt; die alten Reverje bei gemiſchten 
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Eheſchließungen, welche die Kinder dem Katholizis⸗ 
mus überliefetten, wurden wiedergeforbert, Die Bis 
bel verboten etc. Erſt ber Landtag 184844 orbnete 
die Ghe: und Uebertrittsſachen in aı —ã 
Weiſe und 1848 wurde vollkommene Gleichſtellung 
der Confeſſionen proklamirt. Nach Unterdrüdung 
der Revoiution von 1848 durch Haynau wurde 
die gefammte Berfafjungunb Leitung der proteft. 
Kirche außer Kraft gefegt. Ein Minifterialvor- 
feplag 1856 fuchte die Kirche in ebereinftimmung 
mit der evang. Kirche des Kaiſerſtaats (ed war 
die Zeit der —— ingen in 1.) 
neu zu organiliren, wurbe aber oögelehnt. Ihm 
entfpracd, —— das Yalferlie Patent und ein 
Minifterialerlaß von 1859, und nur ber einmütgige 
Widerftand faft ber ganzen Kirche erlangte 1 
die Burüdnahme unbe! Verbindlichkeit beis 
der, worauf dann bie alte Berfaffung von der übers 
wiegenden Mehrheit mit einigen durch die Verhält ⸗ 
niffe gebotenen Mobificationen wiederhergeſtellt 
wurde, Exft 1867 eig die völlige — 5 — 
der Verordnungen von 1859 und auch des Paten!s 
vom 15. Mai 1860, und bie erneute Einigung 
auf der alten Grundlage war bamit fanctionirt. — 
Diefe alte en im Weſentlichen folgende: 
bie Luth. Kicche Hat 4 Superintenbenzen, bie pred» 
burger, die jenfeit der Donau, die montaner und 
die theißer; ebenjo die reformirten: bie pefter, die 
jenfeit der Donau, die hieffeit der Theiß und die 
jenfeit ber Theiß. Die Superintendengen find in 
Sentorate (Tractu3) eingetheilt, diefe wieder in 
Gemeinden, welche vo Nommen frei ſowohl ihre 
Geiftlihen, wie die Gemeindebeamten und das 
Preöbgterium wählen, leptereß mit ben Gemeinder 
gieden aufammen den Gemeindeconvent bildend. 
igentgümlich ift der ungarifcpen Kirche das Zus 
ftitut der (weltlichen) Guratoren oder Inſpectoren. 
Ein ſolcher fteht ſowohl in jeder Gemeinde neben 
dem Pfarrer, wie neben dem Senior (Seniorals 
Infpector, bei ben Reformirten Untercurator) 
und neben dem Guperintendenten (Superintens 
dential: Znipectoren, bei den Reformirten Ober ⸗ 
euratoren) ; dem Presbyterium ftehen Pfarrer und 
Lolalinſpector vor; den Senioralconnenten (auf 
melden bei den Lutheranern alle Pfarrer des 
Seniorat8 und alle anmwefenden Laien Sit und 
Stimme haben, während bei den Reformixten 
Trartual:Affefforen gewählt werben) präftbirt bei 
den Lutheranern der Inſpector, bei ben Refors 
mitten der Senior, auf den Superintenbeutial- 
Conventen, die jährlich ftatthaben und mobei bie 
Senioren nebft einem geijtlihen und weltlichen 
Deputirtenth:lnehmen, theilt fih eintenbent 
und Infpeetor in dad Präfidium; die Protocolle 
biefer lettteren Gonvente werben ſowohl ber Statts 
jalterei wie den Senioren und durch diefe den 
farrern mitgetheilt. DieSuperintendentenfammt 
ihren Infpectoren werben von allen Gemeinden 
auf Lebenszeit gewählt. Als Rechtsbehörbe wird 
bei den Senioraten in vorlommenden Fällen ein 
„Gonfiftorium” creirt, ebenfo bei ven inten« 
dengen ber Lutheraner, während bei den erin ⸗ 
tendenzen ber Reformirten bie Superintendential⸗ 
Affefforen dieſe Behörde conftituiren. Ueber ber 
futherifchen Kirche fteht old höcfte Rechts · und 
Verwai Alle 





—— der Generalconvent. 
Sigungen find öffentli. Diefe Rerfafiung ift fehr 
(mäplich entftanden und hat ss aus dem Epis 


feopaflamu3, welchen Sie fiedenbürgifchen Fürften 


Ungarn 


protegieten (Mifalufi vom Großwardein; Tolnaj; 
auf epißcopaler Seite die Synode von Szathmar⸗ 
nemethi 1646) und aus den Kämpfen mit ben 
Aeraraitgen Gelüften der Geiſtlichteit im 18. 
jahrh. herausgebildet. Die Seldftergänzung der 
Presbyterien durch Cooptation hat erjt 1860 auf ⸗ 
gehört. Die Bildung der Geiftlihen erfolgt auf 
—— Beh Landes ir im —— — 
ungarif formverein (Broteftantenverein) Hat 
ne 1870 gebilbet. — Aud) die Entridlung der 
ot und ee Ahr ift —— — 
inderungen hindurchgegangen. Reue Bisthumer 
ielt bie dath. Kirche beſonders unter Maria 
jerefia (Stein am Anger, Stuhlmeißenburg, 
ipfen, Neufohl, Rofenau) und gan J. Kaſchau, 
zathmar); die griech.unirten Bisthumer, melde 
anfangs meift durch apoſtoliſche Vicare verwaltet 
worden, erhielten faft fämmtlich in den 70er Jahren 
bes 18. Jet. eigene Bifchöfe. Cperie wurde 
unter Stanz 1, errichtet. Der ungariſchen Reh J 
einheit entſprechend ſtanden —— Bis: 
thümer Siebenbürgens, Kroaliens und Slavoniens 
und 1.8 unter dem Primas von Gran, reſp. unter 
diefem als Erzbiſchof und dem Exzbiihofe von 
Kalocza und (feit 1804) von Erlau. Dann aber 
trat mit ber Nationalitätentrennung auch eine 
Tirchliche ein. 1852 wurde die froatifch-flavonische 
Kichenproning errichtet: Srsbistpum Agram, Sufr 
fraganbiötgümer Dialovar, Sziemium (biefe in 
Boßnien), gen und das gried.-unirte Kreutz. 
Ebenſo wurde 1853 bie gried.-unirte fiebenbilr- 
dr Provinz loßgetrennt: Erzbisthum Fogaras, 
-aganbisthümer Szamos⸗ Ujwar und das un: 
gariige Lugos im Banat. Sonach beftehen noch 
U. 3 Kirchenprovinzen: Gran (mit Neutra, 
Funfkirchen, Stein am er, Raab, Veszprim, 
Maigen,Stuhlmeißenburg,Reufohlundden griech⸗ 
unicten Muntacd, Großwarbein und Eperies), 
Ralocza{mit Sfanad, Großmwarbein, Siebenbürgen) 
und Erlau (Szathmar, Kafau, Rofenau, Zipfen). 
Der Mortinsberger Crzadt ift eremt. Der Klöfter 
gab es in ber Reformationdzeit an 500, und nod) 
immer beftehen deren nicht wenige (nur die Zahl 
ber Nonnenklöjter ift gering). Bis zur Reforma- 
tion waren Eamistoner, Bauliner (bed Öraner 
Domberen Eufebius), Benebictiner, Brämonitras 
tenfer, Dominikaner, Cifterzienier, Johanniter 
am zahlreichften; jet find nod, Piariften, Fran« 
iöfaner, Marianer, Barmherzige Brüber, Bene 
ictin.r, Minoriten, Brämonftratenfer, Bafıliten, 
Gapifteaner, Capuziner, Sabiälaiten, Ciftergienfer, 
Dontinicaner, Serviten und Garmeliter übrig; die 
Biariften Haben die meiften, nämlich 27 Klöfter. 
Die Jefuiten find feit 1853 wieder in Tyrnau ans 
‚ gefiedelt. Die 1871 gemachten Anftrengungen 
Serftelungeinernonstomunabtängigeruntart „ 
tathof, Rationalkicche (Ratfolitencongeei zu Peft) 
haben zu nichts geführt ;vgl. Schwider, Katholifenz 
Autonomie in T., 2. Aufl. Bet 1871.— Die night: 
unirten Griechen ftanden früher unter dem fer- 
diſchen Erzbifchof von Carlomicz; 1864 wurbejebod 
(bet Erzbifpof ward Patriarch) der fiebenbürgiige 
Bifhof unabhängig und zum Metropoliten der 
nigtunirten Walachen erhoben und 1865 bie ru 
mänifc:walagjifche Kirche völlig von ber ferbifchen 
getrennt. Letzterer wurde 1868 (Art. 9) voljtäns 
dige kirchliche Autonomie zugefihert. Die ſerbiſche 
a genaht 1872 (Kichencongreß zu Carlos 
wicz) füprte in Folge defien zu Differenzen mit 
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der Regierung, da bie Serben fi) ber Wahl mei 
gerten fo — nicht die Regierung das Präfibiuse 
auf den Co jen dem ftatt des Res 
ierungscommifjäre eingeräumt, überhaupt dad 
ee national gefäcbte tatut von 1869 bezüglich 
der ferbifhen Kirchen» und Schulena 
acceptiet hätte. Der: wurdeaufg: 1878 
ift für die orthoboge Kiehe von Dalmatien und 
der Yufomina (jene früher unter Sarlowicg, Diefe 
unter Blefendorf in Siebenbürgen) eine gemeis ⸗ 
fame Melropole in Epernowicz errichtet, um fie 
von ber ungariſchen pi emanchpieen. — Bon Seo 
ten haben befonders bie Rı (die Refte der 
Sabbatharier) unter deutſe ungarifhen und 
ferbifhen Bauern und Handwerkern im Banct 
Boden gewonnen (vgl. Allg. Kirchenz. 1852, Beil). 
Die alten blutigen Geſetze gegen fie find noch nit 
aufgehoben, finden aber natürlich feine Antwens 
dung mehr. — Die Juben famen zuerft dutq bad 
Toleranzedict Joſephs II. vom . 1782 in eine 
beſſere Lage. Es wurbe ihnen die Theilnahme an 
Öffentlichen Aemtern geftattet; fie mußten aber 
deutſche Ramen annehmen. Die volftänbige Emunı 
eipation erfolgte inbeß erft 1867 und mit dem 
Chegefe von 1870 fiel bie leyie Sgrante bie Gi» 
vilehe für U. wurde eingeführt und bie Ehe zwiſchen 
Chriften und Zuben geflattet. Weber ben Kampf 
wiihen Altgläubigen und Reformjubenthum in 
r f. 2öw, Der jüdliche Congreß in U., Beft 1871; 
derj., Das neuefte Stadium ber ungar-«jäb. Dis 
ganifationsfrage, Belt 1871. — Was die Statifit 
anlangt, fo zählt U. c. 7 RN. Ratholiten, 1! 
Mil, uniete Griegjen, über 2'/s MN. nichtsuniste 
Stiegen, 1 Mi. Lutheraner (bie eine Hälfte 
Slaven, die andere Deutſche und Depe), 3 
MU. Reformirte (ein paar deutſche inden 
ausgenommen jämmtlich Magyaren), über 400000 
Juden, 40000 Zigeuner zc. — Das Schulweſen 
1869 Trennung von Schule und Kirche durchge: 
et) 0.3 ift nur in ben geoßen Stäbten befrie- 
digend geordnet, auf dem Lande jegen, mit 
Ausnahme des evang. Schulweſens, in au 
vern Zuſtande, wie überhaupt die 
tuverhäftnifle ber großen Stäbte und des platten 
Zandeseinanderfaft polar — ſind. Die 
veſter Tathol. Univerfität iſt eine Sti — 
manysund beftand urſprünglich zu Tyrnau. 
Säulen und Mabemien giebt ed In giemlicher An- 
zahl. — Vgl. Ratona, Hist. critica ducum et 
regum Hungarise, 42 Bbe., Pefi:Ofen 1779— 
1808; Feßler, Gefch. der Ungarn und igrer Sands 
faffen, 10 Bbg., 2py. 1814—25 (2. Aufl. von & 
Klein 1867 fj.); Engel, Geſch. bed ungaciieer 
Reiches, 5 Bde, Wien 1884; Majläth, Gejd. der 
Magyaren, 5 Bbe., Wien 1828—31 (2. Aufl, Res 
genäb. 1852 ff.); Spalay, Geih. 1.8, 6 Bhe., Beil 
1866 ff.; Büdinger, Ein Bud) unger. Gefch. (1058— 
1100), Xp. 1866; Meynbt, Beite, gur Gef. der 
älteren Beziehungen zwiſchen Deutichland und IL, 
2p3. 1870; Bidermann, Die ungar. Authenen, 
Snnabr. I: 1862, II: 1868; Fiedier, Beitr. zur 
Union der Valachen in Slavonien und Sytmien. 
Wien 1867; beri., Metenft. zur Geld. Franz 
Raköczys, Wien 1871; Krones, Zur Geſch. Ta in 
Zeitalter Franz Rafoczis II, 2 Th. Wien 1870; 
derj., U. unter Maria Thereſia und doſerh IL., 
Gray 1871; 9. ©. Klein, Machrihten von ben 
Lebensumftänden und Schriften evang. Prediger 
in U., 8p}. und Dfen 1789, 2 Bde. wozu jeft 











Ungegiefer 


ges aus bem Radjlaf in feinen Monumente 
gelicor. in Hungaria historica (Beft 1861 ff.) 
Bd. 3 edirt Hat (1878); ein 4. ift noch _unebirt; 
©. Berzeviczy, Vom Zuftanbe der Proteftanten in 
U. unter dev Regierung Franz’ II. (herausg. von 
Stäudlin), Gött. 1804; Fabo, Stiggen auß ber 

Geſch. de ungar. Broteitantismuß, Peft 1869. 
Ungeziefer, Sutherß Weberf. 1) 5. Mof. 28, 42 
(KK een) für das hebr. zelazal. Bieleicht it 
Daffelbe Wort in Jef. 18, 1 zu ſuchen das Thier 
wäre bann als geflügeltes gekennzeichnet und 
muß, nach bem Worte felbft, Geräufch verurfachen. 
Gemeint ift Livingſtones Aietjefiens, die furchts 
bare Geißel des tropiſchen Innerafrila, and) Abeſ⸗ 
fſyniens; vgl. Außland 1868, S. 192. — Außerdem 
2) für arob in 2. Mof. 8, 21 ff. vgl. Bi. 78, 45; 
106, ALEX errdunn, ‚Qundäfliege); jedenfalls 
eine von Fliegen ober Öremjen gemeint, 
jier, welhes aud) in Schaaren in bie Häufer 

d Bol. Winer, Real» Wörterb. II, 641. 

Ungued, Hand, Freiherr gu Sonmegg, ein karnth ⸗ 
mifcjer Ritter, geb. 1498 ald Sohn bes Taifer!. 
KRammermeifterd U. und am Hofe Rarimilians I. 
en, welder dann in ben zugen gegen bie 
fi) ausgezeichnet Hatte (1632, 1537, 1542). 
Gr wandte fi) nad dem Tode jeiner Gattin, einer 
Gräfin Thurn, unit Ernft und Eifer dem Proieſtan · 
tismu3 gu, ging 1554 nad; Wittenberg, wo er fid) 
mit einer aus dem Klofter Werben getretenen 
Ronne, einer Gräfin von Barby verehelichte, ward, 











urüdgelehrt, Statthalter von Steiermark, wo er | Der Pe 


ir die Einführung ber in Würtemberg geſchaffenen 
winbiig-evangeliihen Literatur wirkte, und ging 
1557, ald den Evangeliſchen die freie Religionds 
Abung Dermeigert wurde, zu Herzog Chriſtoph nach 
Würtemberg, der ihm ein früheres Stift zu Urac 
als MWohnfig übergab. Hier trat er mit Truber 
in perfönlicpe Beebinbung (f. b. X.), indem et feine 
aus Rempten bemictte (1562) und mit 
m er errichtete, weihe die fühfla- 
ee ‚Zäuber Defterreichs in ihrer Sprache und 
Särift mit Gotted und ber Reformatoren Wort 
verjorgte. Diefe Druderei nahın fein ganzes Ins 
terefle in Anſpruqh; er ließ ſlaviſche Druder lom ⸗ 
‚men (befonders Stephan Conſul und Anton Dal 
mata) und collectirte an den proteft. Höfen für 
bie Sage. Der Erfolg war troß ber Schwierigkeit 
des Buchertransportes ein großer, wenn tein 
nahaltiger. U. + 27. Dec. 1564 auf Schlok 
Bintrig in Böhmen, dem Aittmenfig feiner 
Schwefter, einer Gräfin Schlid, bei Gelegenheit 
einer Reife. Der Leichnam ward einbalfamirt und 
Tabin⸗ en beigefeht: Seine Gattin ftarb2 Jahre 
jpäter; eret wurbe im SOjähr. Kriege aufs 
. gehoben und kam als faiferl. Geſchenk in den Bes 
& der Propaganda zu Rom. — Bgl. Schnurrer, 
Adflav. Bügerdrud in Würtemb. im 16. Jahrh., 
Zub. 1799; Die Leichenrede Andreäs in Mofers 
tot. "rg IV; Hartmann bei Herzog, Ri⸗E. 
— 
ii 


fermitätsatte, — So heißen zwei ber wich⸗ 
iaften Geſetze der anglicaniſchen Kirche, welche ſich 
de auf das Afgemeine Gebetbud (common 
ra yer book )berfelben beziehen. Auf Grund der Be: 
— des 4. Novbr. 1547 eröffneten Parlaments 
itte Cranmer die eigentliche Reformation ber 
icche begonnen. Aus derſchie denen altfichlicen 
Ziturgien und mit Benutzung ber Cölner Kirhens 
ordnung wurde inöbefondere auch eine Goties⸗ 
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Unio mystica 


bienftorbnung hergeftellt, welche zu Weipnachten 
1548 dem Ani Euarb VI. überteidt Mi duch 
die erfte U. im Anfange des Jahres 1549 beftätigt 
murbe. Wit 1. Juli 1549 folte fie gu allgemeiner 
Einfüßrung fommen. Dieje Gottesdienftorbnung 
enthielt jedoch noch fehe Vieles, was bem Beoteftans 
tiamus: an en ent für Benfonöene,D en⸗ 
beichte, Salböl 2c.); daher wurde bald bie th⸗ 
wenbigfeit einer Reviſion berjelben eriannt. D; 
felbe fam 1652 unter Einrirtung Talvins, Peter 
Vartyrs und Bucers durch eine von bem önig 
ernannte Revifiondcommiffion zu Stande. Die 
zeoibiete Gotteäbienftorbnung wurde ſobenn (Jar 
nuat 1552) bem Parlamente vorgelegt und von 
Berges 

tigt. Die Ein! ing bes (mod) jei igen) 
Allgemeinen Gebetbucjes erfolgte zu ven 
1668. Bl. Statutes of the —— Vol. m 
1817 UM Soames, Bistory ‚of the reformation 
1825; Bunet, History of the reformation of the 
church of England, 1679. 

Unigenitus dei Alius, find die Anfangsworte 
ber berüchtigten Bulle (Conftitution) bes Bapftes 
Glemens XI. vom Sept. 1713, in welder 101 Säge 
auß den —— —* 3 .) 

ftärkften Ausprüden als iſch und an⸗ 
ftößig verdammt werden, —— ſolche, 
melde gang unzweifelhafte bibliſche Wahrheiten 
enthalten, und zum Theil geradezu dem Neuen 
und den Schriften Auguſtins entlehnt find. 
ermangelte nicht, Diefe Säge zugleich 
ala töge lich zu denunziren. Die wahren 
Urheber ber Bulle waren die Jefuiten am of 
Submigs XIV. (voran defen Beichtuater 
Gegner des Jans 


Zellier, {. d. X.), die erbitt, gt 
deflen Geihihte weſentlich 


jeniamus (f. b. %.), 
rtan mit ber Geſchichte des Rampfed gegen bie 
te wichtigfte Folge ift bas 
1. 6.9). In 


ie: 


Bulle zufammenfäl 
Shisma der Kirche von Utrecht (f. b. 
Frantreich fand die Bulle felbft bei einem Theil 
des Cleru8 Dppofition (an deffen Spige Garbinal 
Noailles bis 1720 zefp. 17285 |. d..). Anders 
warts murbe fie angenommen, blieb aber, weil nur 

ie die franzöfiſchen Verhältniffen beredinet, ohne 

gen. In Deftteich Bob fie Sojeph LI. 1781 nebft 
ber Bulle In coena Domini auf, naddenz {don 
Siemens XIV. durch ein Breve eine vermittelnde 
Stelung eingenommen, ‚Den Text. im Bullarium 
magn. VILL, 118 vgl. Pfaff, Nova editio actorum 
ete., Tüb. 1723 (mit ng bes Stellen auß 
Queöneld Wert); die Lit. bei Wald), Biblioth. 
theol. selecta II, 962 ff. Bgl. dazu die Lit, bed 
Janſenismus. 

Unio mystlea. — Mit dieſem Terminus wird 
ein erft im 17. Jahrh. entftandenes Dogma bes 
Lutherthums bezeichnet. Allerdings ſprach man 
aud wol im 16. Yahrh. von einer unio mystica 
de3 Gläubigen mit Gott, man verftand aber das 
zunter nur, baß Bott in dem Gläubigen, in mel» 
Hem er ebenfo wie in_bem Ungläubigen gegen: 
wärtig fei, eine andre Wirkfamfeit als in Se 
nämlich eine operatio gratioss außübe. Diele 
Lehre murbe namentlid) auch no) 1610 von Ger- 
hard in Tom, I, feiner Loci theol. vertreten. Seit 
1618 traten jedoch die Gießener Theologen Feuer» 
born und Menker mit ber bis dahin anz uners 
hörten Lehre auf, baß Gott in dem Gläu! igen nicht 
nur in eigenthlümlider Weife wirle, fondern ihnen 
auch mit der Subftanz ſeines Weſens in eigens 


Union 


thũmlicher Weiſe einwohne. Die kurſaͤchſiſchen 
— eigneten ſich dieſe neue Anſchauung 
ſchon 1624 an, und verſchafften derſelben fofort in 
er lutheriſchen Kirche Eingang. Unter ber unio 
mystica (welen Ausbrud König in Roftod für 
die neue Lehre firirte) verftend die Iutgeeifige Dog: 
mati? feitdem einen im gerechtfertigten Wenſchen 
vor feiner Heiligung erfolgenden Vorgang, in wel⸗ 
Gem bie Subkanp der Dreieinigteit int ließlich 
ber menfchligjen Natur Eprifti ſih mit der Sud⸗ 
fan des Menſchen vereinige, jedoch unbeſchadet 
er gie rität Feider Subftangen, indem weber 
eine Bereinigung beiber zu Giner Suöftang, noch 
eine Verwandlung ber einen in bie aı ſtatt⸗ 
finde. Ihre Stelle im ordo salutis erhielt bie 
unio mystica von allen Syftematifern zwifhen 
berjustificatio und renovatio (nicht aber am Ende 
des ordo) zugemwiefen. — Die Veranlaſſung zur 
Ausbildung dieſes neuen Dogınas lag in ber inners 
ber Tuther. Spftematil zu Anfang bes 17. 
hrh. vorgelommenen Aenberung der Lehre von 
ber justificatio, die von derſelben nicht mehr wie 
cher als Verſehung in bie Brbenögemeinfcaft 
Chriſti, fonbern als bloße Application des Vers 
dienſtes Chrifti aufgefaßt wurbe, fo baß für bie 
renovatio des Gerechtfertigten nun eineneue Baſis 
nachgewieſen werben mußte. Vgl. A. Kreb3, De 
unionis mysticae, quam vocant, doctrinae luthe- 
yanao origine ek progreun säsc XVII, Math. 
1871. 

Union — ift eine Bereinigung zweier confeffio- 
nel .getvennter Kirchengenieinſchaften an Einer 
Kirchengemeinſchaft, in welcher jede derjelben ihren 
bisherigen confelftonellen Gegenſatz und ihre Son ⸗ 

tellung aufgiebt. Daher entſteht durch jede 
wirkliche Union eine neue Kirchengemeinſchaft, von 
neuem Charakter und neuem Bemußtjein. Diejes 
liegt darin, daß bie bis dahin confelfionell gegen ⸗ 
einander abgejhloffenen Kirenkörper, indem fie 
fid) uniren, nun das ihrem beiberfeitigen Bekennt⸗ 
niß Gemeinjame aus dem Gegenfat heraus heben 
und ihr kirchliches Bemußtfein lediglich durch die⸗ 
ſes Gemeinjame beitimmt werben lafien. er 
iſt u. überhaupt nur zwiſchen ſolchen Kirchenkoͤr ⸗ 
pern ich, die ein ſolches Maß dogmatifcher 
Gemeinfhaftliteit und Uebereinftimmung ber 
ven, daß das eigentliche Srbmmigteitäbernug te 
jein in beiden einen und benjelben Charakter bes 
ſitzt und auf denſelben Grundlagen rußt; und eben 
arum ift eine U. zwifchen der evangeliſchen und 
der römiſch⸗kathol. Rirhe für immer unmöglid, 
folange nit eine von beiden Kirchen ihr eigen« 
thümliches Wefen voljtändig aufgiebt, weil in ber 
einen bas Leben bed ‚elnen wie der Geſammt ⸗ 
heit beftimmt wird burd) bie Lehre vom Glauben 
und vom allgemeinen Prieftertfum, in ber andern 
aber von ber Idee des magiſch wirtenden Sacra- 
ments und ber priefterlichen dierarchie. Offenbar 
bifben beide Ideen unverföhnliche Gegenfäge, bei 
denen eine vellänbige Gemeinfcaft des religiöfen 
Zebens unmöglid)ift. Cine U. zwifggen griegjifchen 
unb römifchen Ratolifen war bafer gerade beshalb 
möglich, weil beide Kirchen auf berjelben Grund» 
anſchauung fid erbaut hatten. Das ift ber wahre 
Sinn des Safes, daß U. nur möglich fei, wo 
Einigkeit im Bezug auf bie Fundamentallehren 
walten. Ob eine Lehre fundamental ift oder nicht, 
rightet fid) alfo Lediglich nach ber Bedeutung, die 
fie für die Ausprägung des hriftlichen Frömmig- 
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Teitäbemußtjeind ausübt. Eben deshalb kann eine 
U. niemals von dem Kirche ent ge t wer 


den, ſondern fie muß im Leben frei und almäplic 
erwachſen und von ſelbſt werben. Als Merkmale 
einer Pre norbereitenben find zu 
nennen: Die Zulaffun⸗ ant 
verwandten zu dem Gelammten 6 ne 
Gemeinde und bie Gewährung der Tirdli—hen Gnc: 
denmittel ohne bie Forderung eine vorhe 
Uebertritt8 zum Zehrbegeiff der betreffenden 
meinde, und die Zulafiuug eines fremben Geif- 
lichen zur Bermaltung des Gottesbienfteß rejp. 
Spenbung, ‚ber Sacramente; ferner die Bereinis 
ing jengerwaltung und des Kirchenregi · 
— Hat ſich die 1 Imeier Gonfeificnätircden 
im Leben und in der geidichtlicen ctung 
ſoweit verwirklicht, jo ann das Kirchenregimeni 
daran erkennen, baf fie ein Bebürfniß bes Kird« 
lien Lebens if, daß die frühere Sonderkirchen ⸗ 
gemeinjgaft als ſolche ſich aufgelöft hat, und Tann 
die faktifc) Beftepenbe U. auch formell und gefeglid 
anerkennen und einführen. — Bon ber U. zu un 
terſcheiden ift die Gonföberation, ein m 
neuerer Zeit aufgetauchter Begriff. Durch die Gon: 
jöberation wir ber Gonfeffionsharacter der con- 
Öberizten Kirc jemeinihaften in feiner Weiſe 
alterirt. Die confeffionelle Gor:berftelung ber- 
felben bleibt, welche fie war. Allein das Berhält: 
niß der Gonfeffionen zu einander wirb imfofern 
ein anberes, ais anerlannt wird, bie confel 
— Differenzen kein Hinderniß für Gemein« 
haft des Kirche iments, für gemeinfhaftfige 
Ausübungen gewiſſer Thätigleiten bes Firchlicgen 
geben — ar 2 Den Eine ſchwebende 
reitfrage bezüglich bed Weſens der N. ifti 
Sera 


zu ben confelfionelen Beten 
föriten. Webereinftimmung Hereit dasin, bap 
und e 


nur das Öemeinfame der 
nißfgriften auf allgemeine he 
Geltung, Anfpruc, maden könne, wogegen bad, 
worin eine Gonfeffion von ber ander abweiche 
dem individuellen Dafürhalten an geftelt 
bleibe. Dabei waltet aber ber Unterjdied, baf vor 
der einen Seite (confervative L, Conjenfus=1L) 
die Meinut 2 allein zuläffig verfochten wird, 
ichleit ber alı en Belenntnii 


die Verbindi 
chriften als Norm der Lehre und des Glaubens 
unb bogimatifhe ah 


beziehe fih auf alle 
fungen, melde in den beiderfeitigen Symbolen 
übereinftimmend enthalten wären, weshalb auf 
biefer Seite das Stteben dahin gerichtet, diefe 
Uebereinftimmung auch zum wirklichen Auadruc 
zu bringen durch eine Compilation ber Belennt- 
nifheiften (ogl. die Ratehismen ber babifcjen 
und rheiniſchen ; die Gonfeniusiormeln von 
Müder und Wal), Xuf der andern Seite (ab: 
forptine U.) geht man von der Anficht aud, Daß 
in der U. die den Sonfeffionen zu Grunde 
Anſchauungen ſich gegenſeitig durchdringen, be⸗ 
richtigen und vertiefen würden und daß das relis 
gie Vewußtſein der Gemeinde in den frügeren 
;ymbolen kei neswegs mehr einen abäquaten Au: 
drud finden könne. Bei diefer Faflung ik das 
Augenmert am wenigfter, darauf gerichtet bad 
are Due beiqubehalten; F 
wird vielmehr ald Durchgangspu g 
lichen Entwicklung des — und 
aig Ausgangspunft einer höheren Entwidlung an 
gejehen. Bgl. bie Befchreibung ber verſchiedenes 
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Formen ber N. in den Gemeinden: Rhein. Kirchen» 
ordnung $.3. J. Müller, Die evang. U., ihr Weſen 
und —D8 Redt, 1864. Schentel, Der Unis 
onsberuf des evang. Proteftantisnus, Heidelb. 
Er Bunfen, eBefken ber Zeit, Seippi 
1, Dieluth. —— 1859. (Dagegen 
ed, Bisevang. Kirche und die U., 1861. Schentel, 
U, Gonfeffion und evang. ChriftentHum 1859.) 
Außerdem: Gaß, Das Redt der U., Gieß 1867. 
s dv. 9.) Sroßpreußen unb die U. der evang. 
che in Deutfchland, Eiberf, 1867. Brandes, 
Zur Wiebervereinigung ber beiden Kirchen, Gött. 
1868. €. Schul, bie U., Gotha 1868. Hente, 
Schleiermacher und die U., Rarb. 1869. 4.Schrö» 
der, Die evang. U und ihre Bebeutung N bie 
Kirdl. Entwidlung der Gegenwart, Berl. 1871. 
Müde, Die Heutige Uniondcontroverfe, 2pz. 1872. 
Unisn wg), * —— 
a) derröm. Kirch e. Xı das Schisma 
weifhen Rom und Con antinopel wieder 
leihen, hat es zu feiner Zeit gefehlt, CB 
fer auf Seiten Roms die Tendenz zur Welts 
3 und die @rfenntniß, daß die bogmatijche 
Differenz nur in gelte Linie ein Trennungs- 
grund gewefen jei. Auf Seiten ber Griechen waren 
eseingelne Gelehrte, welche eine Wiedervereini⸗ 
betrieben, zumeiſt aber —e— es hen 
Intereſſe, bie materielle Untı ing bed Abend⸗ 
— zu gewinnen. Die —ãA — ſtets 
———— Abne gung des Voltes, ber 
— und Mönde, — mit andern Worten, 
weil es unmöglich war, bie Kluft audzufüllen, 
welche nati jerichiedengeit u inte 
Sntwidlung gel gain hatten. Den en Verſuch 
machte Kaiſer vafilius und der Patriarch Euftathius 
durch Berhandlungen mit —& IX., in welchen 
Kom, der Primat über die ganze Welt u tanden, 
jen von en ie gleiche 
— in allen gegaeg Inge vorber 
ten werben follte. jar Johann au, —ãA 
‚Id gewonnen, dem Plane günftig, ig, Jo Ieitete 
derjelbe bod an dem Unwillen bed 
Gonftantin Monomahus Inüpfte 1054 neue 
Unionsverhandlungen an ; das Ende derjelben aber 
war bie Grcommunicationsfcrift, welche bie päpfts 
te 8 jandtfhaft (Gard. Humbert, Friedrich und 
Bi —* von Imalfi) in der Sophien- 
Fr A in om 


jolge der Angriffe auf bie 

ʒchriften des Patriarchen 

Michael Cürularius und des Möndes Niceias 
Terlerabus, Ebenſo endigte die Verhandlung des 
cil8 zu Bari in Xpulien 1098 unter Urban I. 
nur mit Erneuerung bed Anathemas über bie 
riech — Si menig Erxfolg hatten die 
Petrus Chryfolanus von Mais 

land vd gt Paſchalis II. an Alexius Comnenus 
1116; die Lerhandiungen bes Anfelm von Havel- 
berg mit Nicetas von Nilomebien 1146 unter 
Johann Comnenus II. und Bapft Eugen III, in 
denen für die Erledigung des Streites ein allge: 
meines Concil gefordert wurde, jowie die Synobe 
ei Sonftantinopel unter dens Tatriarhen Vichael 
ialus 1166, welcher eine römiſche Geſandt ⸗ 

fee voraufgegangen war. Reſultatlos blieb die 
liche Gejandtfchaft 1233 nad) Gonftantinopel, 
Dhglen id der Patriarch Germanus ſich im verföhns 
liähften Sinne gegen Den Toy japft geäußert hatte und 
den Kaifer Johannes II.Ducas Batapes die wich: 
tigften politiichen Interefjen jeder Einigunggeneigt 
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machten: bie Forderung ber päpftlicen Gefanbten 
BSomintane und a lan den 
iechen unannehmbar erſcheinen Rurbiebeingenb- 


ften politiichen Gründe vermochten ben Kaiſer Mis 
3 En ‚Baläologuß, zum m Zwecke der Bereinigung das 
‚oneil zu Lyon tor zu beſchichen und bie bort 


jeftellten Bedingungen, — den Primat des 
anpune men (während das filioque außer 
dem Spiel blieb). — ihn der durch die 
en Eu Aicofaug he Be ne 

wriarch Beccus unt küpe ftäubte ſich do 
der griech. —e Kit, bah ee ” 
das gange Project wieder fallen Die Hoff 
nung, durch das Abendland einen Ep gegen die 
von den Türken drohende Gefahr zu erlangen, 
brachte endlich Johannes Palaologus zu den ernfts 
jemeinten Unionsverhandlunge. bed Concils von 

-a:Florenz 1488—39 (vgl. Frommann, Krit, 

Beite. zur Gefch. der Slcrentiner einigung, 
Halle 1872; Tfeiner und Dit, [onumenta 
ad unionemecel. Graecae et Romanae spectantia, 
Bien 1872). Die Griechen (onertannten d den Aus⸗ 
gang be 5. Geiftes auch vom Sohne, die Lehren 
vom Fegfeuer, von den 7 Sactamenten, ben Seelens 
meffen und bem Primat bed Bapfted, und her 


g | nur ihre riluellen Eigenthümficteiten uni 


Verfaffung feft. Unter der Führung bed Garda 
von obefas erflärten ſich aber aue unter türkifcer 
dohei Iebenben Griechen mit ihrem Patriaı 
iegen bie Vereinigung, und auch im J— 
ns Blieb der Berfud ein mißgl 
ruſſiſche Metropolit von Kiew war ber zer 
ige ‚Hieracdh, ber ſich Rom unterwarf. 
noben zu Brescz 1590—1596 lam durch, gi 
Bemühungen Poſſevins eine Ein'gung mit den 
Griechen in Polen zu Stande, melde nad manden 
Dedjielfälen auf dem Landtag oe ei 
1700 zum vollftänbigen Abſchluß gelangte. 
eine wurde fie indefjen eigentlid nur von u 
del Veoh nigt aber 


irften und bem 

vom Bolt angenommen, und fo tonnte bie 
zuffüihe ng feit Katharina IL auf eine 
Be an gec niRi 
au jengömaßitegeln 
m ungeachtet ber‘ tefatlonen © er ors X 

Sept. 1889). eng Te nionsferb 
iR für bie rom Kirche der u vom aber 

ſiſchen Meere bis zur Walachei ſen. Zwar 
war auch bier Voll und G —— er Ders 
bindung mit Rom abgeneigt ; der Gegenſatz zu 
dem byjantiniſchen Raiferthum hat dar mnund wann 
einen Furſten geneigt gemacht, mit Romzu paktiten. 
Gewöhnlich inbeffen dauerte es nicht lange, und 
mit ber Eroberung dieſer Gebiete durch die Turlen 
ging es mit biefer U. rafch bergab. Zu Florenz 
waren noch Geſandte ——— irſien und dev 
walachiſche Erzbiſchof Damian zugegen. Später 
Tonnte für die U. nur auf ungari gem — 
etwas gewonnen werden; d. 4. 
Großen Scheden brachte indeſſen Hier m 
Einwanderung ber Serben unter dem. Shetropnüten 
Zicjernemitfch c. 1690, melde mit ber Zeit eine 
—5 — Anzahl zur orthobogen griech. Kirche 

hrien. — Die armenijche Kirche hatte 
wir ihre Fürften jeit 1145 wieberholt Unionss 
verhandlungenangelnüpft,um dadurch die politifche 
Unterftügung bes Abewblandes zu erhalten; fie 
blieben inbeß bei der Abn:igung bes Boltes oßne 
weſentlichen Erfolg, obgleich die Geſandten fiets 


Union 


Abftellung aller Abweichungen verſprachen und 
auch mande armenifche Synode, um ben Papſt 
Aufrieden zu ftellen, gehalten wurde (Hromglat 
1179; Sis 1307 ; Wan 1316). Bu Florenz wurbe 
auch bie U. der Armenier ausgeſprochen, durch Die 
„vereinten Brüder” (gl. aud) Meditar und bie 
Megitariften), und diejenigen, welche der IL. fi 
anfehloffen, erhielten eigene Patriarchen zu Lems 
berg (1626) und Conftantinopel (1837). — Aud) 
mit den übrigen orientaliſchen Kirchengemein- 
ſchaften gelangen Uniondverjuche, wenn dieſelben 
aud nie ganz durchgriffen ober meiftens zu nur 
fehrloderer Verbindung führten: mit Reftoraneen 
in Syrien (Chalbäern) feit 1247, 5i8 gur Errichtung 
des unirten Patriarchats 1684, fowie in Indien; 
mit Maroniten feit 1182; mit Jafobiten (des 
Satob Barabäus) feit dem 14. Jahrh., beſonders 
im 17. Jahrh. durch Andreas Ahigian und feinen 
Nachfolger 3 (beide ais unirte Batriarden: 
Zenatius an —S —E der 
© u Florenz. Dieunirten Griechen Syriend 
And die Ak iten. gl. d. Art. Türkei und bie 
einzelnen Artikel. — Seit dem vaticaniſchen Concil 
hat bie römifche Kirche, die wenigen Kopten auss 
genommen, fait ben gefammten Uniondbeftand in 
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unter Tatholifches Dogma voraus, als daß men 
enftlich barauf Hätte eingehen können. Bebeutene 
ber no waren die Terfühe Spinolas (f.d.X), 
bucd) Berganblungen nıit Theologen und Färkn 
bie Proteftanten zur Einheit ber Kirde zurid- 
ng Günftige Aufnahme fanden feine Be 


id | jugje 1676 umd 1683 am Hannöverjchen Hofe bei 


dem tatholiihen Johann Friedrich und defim 

Nachfolger ErnftAuguft.Seine BorjhlägeRogulse 

eirca Christianorum omnium —— 

reunionem) wurden von einer Gonrferenz even⸗ 

eliſcher Theologen beifälig aufgenommen und 

en der Primat des Papftes zug. mben (Mal 
jet 


lusreducendaeunionisinter 
testantes). Die fih hieran ſchließenden Ber 
Rolanus son 


idlungen des lutheriſchen Abtes 
occum und Leibnitzens mit Boſſuet wurden von 
dieſem abgebrochen da er bie Beſchluffe des Ti 
dentinums als maßgebend feithielt; cuch bie fort 
gefesten Verhandlungen mit Spinola und bein 
achfolger, dem Biſchof Grafen von Budhem, 
führten um fo weniger gu ginem Refultat, als die 
——— 
fand) eine Bereinigung m 

opportun erſcheinen ließen. Einen nur fiterarilhen 


den orientalifhen Kirchen eingesi it; nur auf| Berfud, eine Einigung herbeizuflihren, machte der 
E i Gebiete iſt keit derung beö: | berühmte Zrierif Beihbt 
a nah 


tömifhen mit der evangelifdh-proteftan- 
tifgen Kirche — zunächſt die Religions⸗ 
geſprache, welche im 16. Jahrh. angeſtellt wurden: 
auSagenau 1540, Worms 1541, Regensburg 1541 
(1546 hanbelte es fi um feinen ernften Unionss 
verfuch mehr) und Worms 1557, ſowie zu Poiſſy 
1561; |. d. rt. Yu das Thorner Religions» 
gefpräch 1645 Tann man noch hierherrechnen. Ein 
ee de, —— in feiner Grund: 

je gänzlich ve unb darum aud) vergeb- 
Yedee Werfuc) war bad —— 1548, 
forie da3 mehr evangeliſche Leipziger Interim, 
welde beide, nur durch ben Sieg der kailerlichen 
Waffen geftügt, mit bem Augöburger Religions» 
frieben Hinfällig wurden. Nachdem zu Trient die 
tömifche Kicche fich neu conftituirt hatte, war eine 
Vereinit der Kirchen um fo unmöglicher, als 
der den Katholizis mus jeitbem beherrichende Jefuis 
tiamus bie Ausrottung des Proteftantiamus und 
die Auäbreitung ber abjoluten Autorität des vapft⸗ 
thums ſich Fr Lebendaufgabe machte. Dennoch 
Hat, von Melanhthon bis Leibnig, eine Reihe 
von Theologen die Herftellung der Einheit ber 
Kirche ala möglich zu bemeifen verſucht. Cafian- 
ber und Wiceliuß (f. d. Art.) ſuchten die Mög: 
tigfeit einer Einigung zu finden in dem En 
rüdgehen auf die auͤkirchliche Tradition ber erften 
5 Sahıgunberte (b. $. im Weientlihen auf den 
Auguftinismus). Diefen Gedanken nahmen Hugo 
Grotius und Caligt wieder auf, jener vom neu= 
trafen kirchenrechtůchen, diefer vom evangelische 
theologiſchen Standpunkte aus, indem er bie 

jahrheit ber enangel. girche auß einer von ben 
Gegnern anerfannten Pofition aus ermeifen zu 
Tönnen hoffte. Nach folgen Vorarbeiten Tonnte 
Rurfürft Johann Philipp von Schönborn zu Mainz 
durch feinen Ranzler von Boyneburg Vereinigungs⸗ 
vorschläge auffegen und den deutſchen Höfen vor⸗ 
Iegen Iafjen. Obgleich er ein Concil von Abge⸗ 
ordneten beiber Kirchen beantragte, fette er dabei 
doch eine gu große Unterwerfung der Evangeliſchen 





gültigfeit, von ber eigenen Kirche mit Unwilen 
aufgenommen wurbe. Als jüngfter Vertreter diekr 
Uniongibee ift (ber bamalige Marburger Brei) 
Thierſch in feinen „Borlefungen über False 
mus und Proteft, (Exlang. 1846)“ Bervo 

— vom Stande des Jroingianismus aus, Kur 
dem Irvingianismus, ber ben Gegenfag von 
Kathol, und Proteft. außföhnen will, könnte vn 
no bie an ab ‚es Ritualiämus .d.%) 
in ber englif e Hierher rechnen; 

ihm dad Gehe Concil — u — 
Im Ganzen waren alle dieſe Verſuche nur tk 
Togifche dem und Strebungen, welche weder br 
proi meinde noch die katholiſche Hierankit 
hinter fi Hatten. — b) Unionsverſuche 


dber reformirten und Intherifgen Kick 


fs immer nur von ber erfteren auägegangen, wei 
iefe, von ber lebereinftimmung im dem pofitt 
Glaubensgrunde überzeugt, die Möglicteit md 
darum auch bie ethifheund Guattfche Rothmenier 
Bd ——— beiden 
feffionen zum en jteffionen 
römischen Kirche und — tirchlichen 
Einfluffes auf das Vollsleben ertannte und ınak 
Läffig begeugte. Ihr Entgegentommen wurde ehr 
feit De Finale 1529 2 den ** 
ranern um fo entſchiedener zu: iefen, je 
Fih) das ganze Firgliche Inteveffe 7 ihnen aufbie 
Ibeotogifihe Lehrausbildung concentrirte. Die 
einzige Frucht der unabläffigen Unionäperfade 
—* die pe ncordie — 
von langem nd und ohne praftifi 

Nur ein Zeichen davon, ve die Fr bie von 
den Katholiken drohte, auch den Lutheranern die 
Notwendigkeit einer Bereinigung mit ben Refor 
mirten in weniger gehäffigem Site erjceinen 
laffe, war das Leipaiger Gefpräch 1631, in dem 
bie beiberfeitigen Xheologen (branbenburgiär, 
fächfifhe und beiftfe) friebli) über bie 
burgiſche Eonfeffion verhandelten. Zu einem Re 
fultate führte das Caffeler Religionägefpräc 1661 
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infofern, als man anerkannte, daß die Lehtdifferenz 
in ben 4 behandelten Scheidelehten (Abendmahl, 
Bräbeftination, Taufe, Gerfon EHeifit) den Kern 
des Glaubens nicht berühren; aber aud) dies Blieb 
infolge des zelotij Eifers der Iutherifi 
en ſens nur einetaube Blüte. 


‚außer! 
fern Erfolg hatten die ein Menfchenleben 
rigefegten Bemühungen bes Schotten 
ide er theil& felbr 
fänbig, theils von England aus, theils von dem 
Zandgrafen von Hefien-Gaffel unterftßt auf die 
Anbahrun, einer Bereinigung ber Eonfeifionen 
ritete. von ihm Dernörgehabenen Unters 
ſchied der fundamentalen und der Rebenlehren bes 
tonte und begründete noch mehr Calixt, berſelbe 
tief aber ftatt bed driedens nur vie Haupt 
phafe der ſynkretiftiſchen Streitigfeiten (f. b. X. 
— make uor 
en en je ge! t Uniondse 
verſuch, freilich nur in beſchränkiem Kreife, und 
at ſowohl auf die Kirchen als auf ihre lebendigen 
Slieder gerichtet, iſt die Stiftung der Herrn: 
huter Gemeinde, die m einer Gemeinfchaft 
dem seformirten wie bem Lütherifchen und ih: 
rifgen Tropus“ volle Freiheit geftattet. Die 
einzige in ben früheren Jahrhunderten wiriuch 
durchgefügrteN. ift der Vertrag zu Sendomir 
1570, den inbefien jefuittjche Einflüiffe bald g, 
wieder zu vereitein mben. Auch in —ãAã 
ſtrebte die reformitte Kirthe auf ben Synoden zu 
1608, E Tonnems 1814 zu Charenton 1681 
nad) einer migung mit det Mut. Kirche und ers 
Härte wenigftenB bie Möglichteit und Quläffigteit 
der Abendmablägemeinfhaft mit derfelben. — c) 
Uniondverfudge mit der griechiſchen Air 
Sekentengen aoestenn therif on — ie 
er en unter Melandhthon, her» 
med) Anbreä unb Crufius gu en mt dem 


Batriatejen Jeremiad ll. (+ 1594) unternommen, | 4 


ohne allen Erfolg. Richt ander® ſteht es mit dem 
Berſuch des Wotmoben von Kiew, Eonftatitin von 
Dftroy, eine Bereinigung der griedifchen Kirche 
‚mit der Intherifchen anzubaßnen, auf dem Convent 
zu Wilne, — nagbem zu Örgesc bie U. der Griechen 
mit Rom lofjen mar. Ganz vereinzelt Phi 
der Patrlarch Eyriflus Lukaris mit feinem in Genf 
gedrudten veformirten Glaubenäbelenntniß. Gap, 
ein Kenner der griehifcen Kirche, Hat neuerbinga 
vie abfolute Unzuläffigleit einer U. jeiigen dem 
Proteftantiamu® und der ze Alrche in ihrer 
— — hard — un feiner — 
egeſprochen und Die: jungen eren 
— Ratholiten Dperbed aus ber angli- 
kaniſchen Ki heraus find naturgemäß im 
Sande verlaufen, obwohl er in Rußland Sym ⸗ 
pathieen fand. — d) Ob der Aitlatholizis- 
muß, abgefegen von feinen nahen Beziehungen 
gs der Ulrechter Kirche, zu irgend einer ander 
weiten U. gelangt (der Änglitanismus hält ſich 
bereit bafiir, auch an bie armenifche Kirche Hat 
man gebadht; bie N. mit ber zu! m Kirche ift 
yurüdgeftellt) muß dafingeftelft bleiben, ift aber 
bei der zunächjt übermiegenben Tendenz, mit der 
ömifch-tathol. Kirche in Aufammengang u bleiben, 
bie mächfte Zeit nicht maseigeinte, Bol. 
', Die Wiedervereinigung ber morgenl.und 

abenbl. Kirche, Halle 1972. 
2) Zutherifh:reformirte Unionen des 
19. Jahrh. a) In Preußen. Am meiften von 
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allen deutfchenStaaten war Brandenburg: Preußen 
auf eine U. derReformirten und Lutheriſchen hin« 
ewieſen. Denn obgleich der weitaus uͤberwiegende 
Eoeit ber Einwohner der lutheriſchen Kieche ange: 


chen | Hörte, war das Fürftenhaus aus politiihen wie 


tefigiöfen Gründen felt Sigismund (f. d. A.) ber 
reform. Kirche zugethan, und ebenfo fand fich in 
eingelnen Gebieten des Staates (namentlih in 
Cleve⸗Mark) eine feft conftitnirte ref. Kirche, ſowie 
überall gerftreute einzelne veform. Gemeinden. Da 
aber Sigiämund fid) 1615 durch einen Never ver 
[ichtet hatte, den Ither. Semeinden ihr Betennt: 
niß ungeichmälert zu laſſen, jo jahen feine Nadjs 
big: ich auf Berfuche hingewieſen eine freiwillige 
migung Yerbeizuführen. jhidte daher 
Seorg Wilkelm das Religlonsgeſpräch zu Leipzig 
1881, Friedrich Wilhelm dab zu Thorn 1645, und 
lehyterer ver tete eis Ines zu Berlin 1662 
—63. Bei dem Wiberftreden ber Lutheraner aber 
mußte er fid) darauf befchränten, 1684 ein Ebict 
gun daB Schimpfen und Berläftten auf ben 
anzeln gu erlaffen und mit Strenge durchzu⸗ 
führen, um minbeftend bie Nehrung eonfeffioneller 
Berbitterung in ben Gemeinden zu verhäten. Dal. 
Syntretismu3. Ein neuer Antrieb, eine U. anzus 
bahnen, lag in der Aufnahme ber franzöſiſchen 
Refugies und ber Bildung emer frangöftfeh-refor» 
mirten Kirche mit eigenen Inftituttonen innerhalb 
des Landesgebietes; aber — ———— 
geipräch 1703 (Urfinus, Jablonstt, Luntens ıc.; 
vgl auch Turretin) blieb ohne Erfolg. Im Laufe 
da 18, Jahrh. Bahnte fid) unter dem Einfluß der 
Zeitrichtungen in mehrfacher Beziehung die Kirchen ⸗ 
vereinigung ar. Nad) dem Zerritorialfgftem zo 
der Staat immer mehr ba3 Rirdenzegiment au 
der reformirten Kirchen an fi, jo daß bei bet 
Rronganifation des Staates unter Friedrich Wil⸗ 
heim III. die kirchenregimentliche U. bereits vol 
jogen werben fonnte. Sn den. lutherifchen Ger 
meinden hatte bie durch Bietismus und Aufllärung 
beförberte Gleichgüiltigteit gegen das Dogme bie 
eonfeifionelle Spannung als eine nicht ferner nio« 
tivirte erfcheinen laffen; ſchon nahmen ungehindert 
eimelne utheraner und Retormirte an Orten, wo 
fie feine Gemeinde ihrer Belenntniffe fanden, am 
Gottesbienft und Wbenbmahl ber Schmeftercons 
feffion Theil; nod weiter gingen die nieder 
theinif en und meitfälijhen reformirten und 
hitheriien Kirchen, bie g en Ende bed Jahrh. 
jegenfeitig ihre Synoben —E und den Ge⸗ 
ken einer nahen Bereinigung ernftlich ins Auge 
faßten (und benfelben in ber Grafichaft Mart 1817 
auch zur Ausführung bradten); Diefe auf U. 
jewendete Zeitrihtung fand Ausdruf und Ber: 
färtung in verfhiedenen Echriften namhafter 
Theologen (Bland, Ueber die Trennung und 
Wiebervereinigung der getrennten chriſtl. upt⸗ 
parteien ıc., Züb. 1508 Scleirrmagger, Zwei 
unvorgreiflige Outagten zc., Berl. 1804: -Sad, 
Yeber die Bereinigung ber beiben proteft. Kirdjen: 
parteien in der preuß. Monatchie, Berlin 1812). 
&o mar benn der Boden vorbereitet fir den Aufs 
ruf des Rönigs 27. Sept. 1817 an die Eonfiftorien, 
Synoden und Superintenbenten zu einer Bers 
einigung, in welcher bie veform. Kirche nicht zur 
Futperifcen, und dieſe nicht zu jemer übergeht, 
{ondeen beide eine neubelebte evangelifch-riftliche 
Kirche im Geift ihres Stifters werden jollten. Nach 
dem Borgang der Berliner Synode traten im 
104 


Union 


— Sande bie Mei I ber Geiftlihen und 
einden ber U. bei. Es galt ber Grundſatz, 
5 bei der Wahl und Anfteung eines Geiftli 
we frühere Sorteifion mi nicht mehr maßgebenb fei, 
und baß ber ‚Ritus ſrotbrechens mit dem 
Gebrauche der Einſe — ais Zeichen der 
volljogenen U. gelte. Die übrigen Modalitäten, 
namentli die etwa nöthige rituelle Aenberung 

be3 Gotteßbienfteß und ber localen Einrichtus 
blieb der Vereinbarung KR Hrn jen, 
namentlid da, wo eine — Vereinigung bis⸗ 
her geſonderter Gemeinden ſtattfand. 

aus von der one 


bung ber —— 

welde der Köni "Fine landesherrlichen 

Srisenpatsehtenenihafden mit Qmang einführen 
u können vermeinte und welde vielerortö ben 

Üinerfand ‚der Gemeinden, ſowohl der reformirten 

(Rheinland als ber ao (Schlefien) her 

vorrief das confeifonel — 


jein neu 
wedte. Zwar gelang die Einf 9 pre Spende 
überall, teils weildas Einverftän! ‚ber &gnoben 


gewonnen und FR er ——— 


—— m ;de, the Re 
n en wur! jeilß dure 
Zwang und —— — 


tritt aus ber Kirche gedrängt wurden 
el allein — 
Rind von FH geiftigen —— die ſie 

ruf und mı ‚men nach⸗ 
PR, un — tigung — 


Sceibel 
igliche 
jegte, wurde 


inetöordre vom 28. 
ns 

ing un! , welcher bie iedens 
heit einzel einen Lehrpunkte der anbern Sonteifion 
nit 1 mer ala den Grund gelten Lafje, ihr 


— ruc) dieſes [ed mit den von 1817 
ertlaren ſich bie jpäteren (und noch iettanbauern, 
den) mkungen und Kämpfe innerhalb ber 
preußiihen Landeskirche. Als die Generalcon- 
ceffion von 1845 den Altfutheranern eine geficherte 
Stellung außerhalb der Lan! tirce gegeben hatte, 
entftand innerhalb berfelben eine neulutherifche 
Kiokung, welche. ihre Führung von der —— 
lichen — und ihren Mittelpunkt in 


liche Gemeinſchaft zu verfagen. in ni Bei 


den luthe jalvereinen und beren 
Sf in Witt jeit 1849 Hatte und 
mit Entſchiedenheit auf Diet ‚ehterhaltung ber | Mül 
lutheriſchen Belenntnifje und lutheriſcher Cultuss 
fitte, ja auf völlige Auflöfung ber ald ungläubig 
umb ſynkretiſtiſch verfchrieenen IL. Hinarbeitete und 
nur eine kirchenregimentliche U. zum Schuß ka 
den Unglauben dur) die Nacht des Staates 

lafien wollte, Das Kirhenregiment und ber Obere 
tichentath kam biefen Beftrebungen zuerft hülf⸗ 
reich und förhemd entgegen; bie Eabinetäordre 
von 1852 die — — beider 
Betenntniſ innerhalb der Gemeinfie ber beiben 
Gonfeffionen und verorbnete in F oberſten 


Kirchenbehörde die itio in ; gegen eine 
falfhe Deutung verwahrte fi bann ‚ale bie 
GabinetSorbre vom 12. Juli 1 beine 


andere vom 27. Det. ben Schufg wieber hernorhob, 
der ben Sonberbefenntniffen gewährt werbe. Die 
auf Auflöfung der U. ge: tee Tendenz fand ihre 
Be in ber 1854 genehmigten Berpflichtun, 
der Geikligen ber Muther. Riche auf die Auy En 
burgiſche Gonfeffion, der Reformirten auf 
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ne el wüchje confeffionalifti 





ig | neueren Zeit und den eng! 





Unitarier 
Nebereinftimmung berfelben mit ber Gomfehfton 
Sigiämunds und An der Einführung eonfeffoneder 
Parallelformulare 1857. Die nahetretende Se: 
— ber landeskirchlichen Einheit rief dann 
jeit 1869 wieder einen theilweifen Umſchwung — 
vor, indem ber Oberkirch verſuchte dem 
Serfelfonaliömus gegenüber bie U. ber Sanbed- 
fire zu vetten. Am meiften unbeirrt blieben nur 
en (Re —— — ale wo ann. 
inben g von gr 
— es den Synoden Ta meet, die Aube 
hue di ie Srnggiebioten eat 
en, ohne Dur: a. 
vage 9 müffen. Zu ieem Abflug unb 
Dir neuem! ben Begründung ihres Beftandes bedarf 
u BE H Dep Ban) ben Gemeinden 
vergönnt werde, Dh —F befimmen und u 
kermallen. Noch nur 7 a an den 
Drien die Zrage, 0 ‚ob Eonfeffion, abhängig 
von ber Subjectivität des Geiftlihen und 
fälligen Ritung im a ee 38 
anderen Ländern. Der 
und das Seformationsjubiläum gab” ab —e— 
dem Uniondgebanten einen zu praftüicher 
Verwirtlichung. In Raffau Meaten (on 1817 
Reformirte und £ı nn Au einer Synode u⸗ 
jammen und —X3 die 1817 
iandesherrlich beftätigt —— 
De —— 
bie U. vollzogen. Rad; der Unionsurkunde von 
1822 ertennt dieje unirte Kirche nur bie 5. Saritt 
als Glauben; — und ee ni 
ebühvender —ãã Ye 
beiden eeflaniiae en —S —— — wurde die 
n. in Heffen in (g und) Hanau eingeführt; 
bie | 1822 in ber heſſen · darmſtã äbtijcen Prooing Rheins 
fen; 1 mwurbe in Me 
veformirte theol. Facultät in eine rien 
evangel. Facultät umgewandelt. Die Confiftorien 
hatten in&urhefien ſchon 1821 den unirten Charas 
ter erhalten, obgleic) die Öemeinden in äuerlicher 
Trennung unverändert blieben. 1819 wurde 
Anhalt-Bernburg unirt, 1821 Waldedund 
yrmont, in bemjelben Jahre Baben; 1823 
a hen 1824 Hilbburg: 
auſen, 1825 dad Li wenbers, 
1827 Anhalt-Deifau. — Bol. Riyich, 
Buben) der evangel, Union, Bonn ass: 
‚er, Die evangel. Union, Bel 1 1854 ; Hering, 
Geld. der Uniomsverfuce 
bis auf unfere 2 Be. n 16 38; Bran · 
des, Geſch. ber firchl. Politit —— 
Burg, 2 Thle. Gotha 1872; Krägiger, Kixd 
vereinigung ‚mifcpen Quthecanern und Reformirten 
PA jen, anainz 1872; —— 
— 181 
Unität ( fratram), iſt ber 
älteren S—— dd. Kuno und. von au 
dieſen auf ber Herenhuter über 
nommen. Die U. —ãA theilt ni in Unitätd 
provinzen und wirb verwaltet burd die Unität: 


älteften-Gonfereng. 

Unitarier oder Antitrinitarier (f. d. A) hen 
bie Secten oder einzelnen Männer et der 
mation, X Dub Kan — 

er erſtere Ausdruc hauptſachliq 

Abe und —— 
Belennern des antitrinitarifchen Glaubens an 
ie | In England lebte nämlich feit dem vorigen Jabeh. 
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Univerſaliemus 


*5 dem Ci⸗ bes 
der früher unter! re te Banane mider wieder af. 


Der Prediger — und der NRaklpforfi 
Prieſtiey gründeten eine Anzahl unitarii de 
meinden. 1791 murbe Iegterer (j. b. 9.) aus 
Birmingham durch einen Bolldaufftand vertrieben 
und nad} Amerika, wo (in Boftonyfchon 1787 

tdiger Freeman eine Gemeinde gegründet 

Die Gemeinden vermehrten ſich auch in 
—— beſonders im Staate Waſſachuſetis. 
Vertreter bed 


nalen —Se Ind ee 
xheodor Parker (+ 1860). In England wurben 
bie — ‚gegen bie Antitrinitarier 1813 aufge⸗ 

hoben, worauf werdufeine raſche EntfaltungbesUnitari- 
mus folgte. Die ln Gemeinden, melde | das 
längit —— Haben dur ihren Wiber- 
88 gegen das Triniiatsdogma allein ‚u avec | gung 
nen Andem fie vielmehr Va rindpe abfoluter 
— und eines durchaus ſchrankenloſen | den 
Berfafjungälebend zu verwisflihen und für das 
Sirifenigum eine mehr eihifde als dogmatifcje | erweitert 

ſcundlage zu figeben, ſtehen unter 

Bene einem lojen Auf imenbeng, Seit 1825 befteht 
eine British an foreign —SæS Association, 
deren Mittelpunkt London ift und deren Berband 


innen Dr 


ungefähr 800 engliſche —X ‚600 ameritanijde Ger | jel 


meinden umfaßt. Jungſt (Proteftantenta; w 
dm 
01) haben fe mit dem beuihen en 


jehören meift den gebilb an an 33 
Pr inü Eultus großen Zugus. Uebrigens 
bat ſich die jeinbe neuerdings innerlich in eine 


eonfervative Rechte und eine rabicale Linke ger 
Tanken Ein gemeinfames Belenntnif — 
ya „Bet bie Beitfehr. Unitarian Herald; Art. 


——— 9— Den Sherucer bes Chem, 

thums, wodurch es im Gegen] 

sularismu bes Jubenthums, en — 
Bolt als Mittelpunkt und Zweck der gangen 

segierung anf t und bie Sleiberehtigun tigung hama 


Weitreligion ift und nicht 
Bios alle Bölter, fondern alle fonftigen natur« 
gemäßen Unterſchiede wie Geſchlechtes und 
des Stande umfaßt und ihre Ser gbeehigung 
vor Gott ausfpriht. Per U. (Matth.8, 
niß vom besmperzigen Samariter, Matif. 12, 43) 
iſt im Bewußtſein Chrifti, der an zahlreiche Stel, 
len ber. alteftamentliche jen Propheten ann fen 
Lonnte, zuerft in — leinheit ‚aufgegangen 
Darüber die Darftellung bei Keim im ee 


von Razara, 
88* jelien). Der Hauptvertr: 
m und der Dellicher Dei Ka be im 
FE Mapftade ij Der ee zaulus 
& d. 9.), welcher der Chr des Heiden: 
thums und vo Verwir lung, = "dollen GBleich⸗ 
herechtigung ber Heiben und Juden in jhwerem 
Kampf mit dem Judenthum fein Leben widmete | tete. 
1. Cor. 12,13; Gal. 3, 28; Rol.3, 11). — 2) 
ppothetifger U, |. d. X. Ampraut. — 8) Kmerir 
laniſche Kirchen» oder Sectenbilbung, hervorge⸗ 
gangen auß dem Kampfe gegen das Dogma von 
ver gmigen Berbaummnib, Gag der Meinung des 
endlich in ber jen eitipen Welt alle 
Senf felig (alſo eine Art Apolataſtaſis); die 
Sündenftrafen werben ſchon auf ber Erde abge: 
büßt oder dauern menigftena im Jenfeits nicht 
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jonderd auch in b in ber — R 


Uniorefätten 


ewig. So neu biefe Religionsgemeinigaft, jo 
Ei Verbreitung pe —— A 
hlt an 900 Gemeinden mit 600 Kirchen. In 
Tegten Jahren bat fie jedoch Feine Fortſchritte 
che dem Ir gemagt. Ihr Digan ift Die Zeitſchrift Star 


in th 

— Die Entftehung berfelben fält 

in jene bewegte und lebensvoile Zeit, wo bie A 

länbifdje Welt in den Kreugzügen y ‚um — 
ſten Auffchwung erhoben und 

rung mit dem Morgenlanbe einen —* — 

— eiſtigen Kullurlebens in genom⸗ 

amt, In der zweiten Hälfte “Fr, oh 

‚daß fi in Salerno (1150) uı 0: 

Bali — —A freie Bern ingen, bier für 


ix das ber Mebis 

zin ee In 6: X jet Vereini · 
en ſtanden bie So ‚ welde balb zu 
Kae = 99 ganz teipbeseegtigt m mie 


hrern zufammen. Dieje 


nun nun eig ic mod Beine 009 Säge 9 A —— aid 


in Bologna um — der te 
er 2 Bene m iter das der ne 
und in Salerno zum Studium der Medizin 
der Kehle und ber a ber Boilofopbie binzulam. Pr 


Salerno war und blieb auf den italies 

ni nilden © n Sogfgulen nit blos auf ber durch Aus · 
iderung aus indenen Univ. 

Badun, fonbern aud) auf der 1224 Iandedhertlich 

—A Dee) Bi Reapel das Stubium ber 

Gehen fo Übermiegend, daß Dante und 

Baco kiagten, e3 würden durch dafjelbe 


alle übrigen Stubien verbrängt. Man irte 
geiſtliches und weltliches Recht (decreta und legen), 
um in Kirche und Staat Garriere zu machen — 
Die erfte —— Univ. geſtaltete ſich zu 

war auf einem ganz anderen Boden die 


—35 — Jlauiens war demeis in ben 
choltiſchen und engliſchen Kloſterſchulen eine neue 
wiffenichaftlice Richtung entftanden, welche es fic) 


jur aufnabe ma te, bie Bhilofophie, indbejonbere 
ie Dialectit nicht wie bisher im Intereſſe und 
Dienfte einer praltifchen Berufsbildung, ſondern 
webiglid) um bes wiflenfhaftlichen Jnterefjes ſelbſt 
willen zu cultivisen. Die Vertreter dieſer Kich⸗ 
tung wollten baher weber Rirchen- Staats: 
männer, weber ecclesiastici noch politici, fondern 
scholastici fein. Neben dem Staat und ber 
Kirche follte die schola als eigenthlimliches, ſelb⸗ 
| ftändiges Lebenägebiet beftehn. So erwuchs bie 
Scholaftit, welche bald auch in den franzöſiſchen 
jebral: und Kloſterſchulen heimiſch ward. In 
im | der Domſchule zu Paris möbejonbee — ſich der 
Geiſt der neuen Richtung mit folder Energie, daß 
derſelbe bie Feſſeln der alten Möfterligen Einrid: 
tung durchbrach und an ber Stelle ber gathedral · 
ſchule eine ganz neue, freie — jation fi uf 
melde fi) zur erften Univ. des Abenblanba 
In ber Entftehung berjelben find je ei 
epotpemadpenbe Borgänge zu unterfijeiden, nämlich 
die Bildung ber Nationen und die ber Facul⸗ 
täten. Da ſich in Parid Scholaren in großer An- 
jahl aus den verſchiedenſten Ländern zufammen- 
Iamen, und ba ER um beren Berhältnifie die 
in "feiner Weife fümmerte, jo ers 
gab en diejelben das Bebürfniß, fich gu natio« 
nalen Gruppen zujammen zu ſchuͤeßen and fig 
ſelbſt zu vegieren. Daher bildeten —X in. Paris 


Univerfitäten 


1206 bie 4 Natiörten ber Gallicaner (mit ben 
Spaniern, Jtalienern, und Morgenlän- 
dern), ber Pilarden, ber Normannen unb ber 
Gnglänber (mit ben Seutfchen und Rorbländern). 
Die Bildung der Facultäten wurde sundäft durch 
das Eindringen der Bettelmönche in die Univ. 
mlaßt. Diefelben begannen nämlich auf ber 
ſchule, deren eminente Bebeutung fie 
, frühzeitig (feit 1259 mit ficher 
Boa) als Zehrer (namentlich der logie 
und des mente) aufzutreten und dabei ben 
Rationen und deren Lehrern gegenfiber eine felb- 
ftändige Stellung einzunehmen. Die Verwicke- 
lungen, melde baburd) hervorgerufen wurden, 
füßrten nun endlich dahin, daß Hs (jeit 1270) zus 
nächft die Lehrer ber Theologie, dann aud) die der 
Medizin und des geifflihen Rechts unter fh m 
fammenfätoften md nunmehr brei iten 
bildeten. Diefelben vertraten aljo bie tlichen 
Fachwiſſenſchaften, während die vier 
mit ben zu ümen gehörenben Lehrern — als Forts 
jegung und Erweiterung ber alten Domfchule — 
16 Trivium und Quabrivium, die artes, d. 5. 
die vorbereitenben Wifjenfhaften vepräfentirten. 
Indem daher auch bieje dem in bie Univ. hinein · 
gelommenen Zuge fi aus einer Senofienjäuft 
von Rationen in eine Benofjenfhaft Don du 4 
täten umzuwandeln folgten, jo bildeie ſich hleraus 
eine vierte, bie ſog. Artiftenfacuftät, facultas ar- 
tium liberalium, au8, weldje aber den drei anderen 
eultäten gegenüber eine mtergeorbneke ‚Stel 
g einnahm. So erwuchs bie 
weiche Stadt feitbem Uni dt im einen: 
teften Sinne bed Wortes war. Zuweilen fanden 
ic} Dafelbft gegen 20,000 Stubenten umd Magifter 
vor. Die Univ. galt als die Hochſchule Europas. 
Die_erfte halbdeutſche Univ., melde nad bem 
Mufter der Pe fer gostäut errichtet ward, war 
bie von Karl IV. 1948 u Prag begründete. In 
ber gelten ‚Häffte bes 14. h. an dann 
bie Errichtung eigentlich beutjcher U.: Wien 1985; 
gebeten, fon 1846 geftiftet, 1386 eröffnet; 
In 1888; Erfurt 1992; Würzburg 1408; Leip: 
ig —— 
burgi. Br. 1457 und 1480; Trier 1472; Tübingen 
und Mainz 1477. Alle biefe Hochſchulen waren 
ganz fo wie bie zu Prag organifirt. Im Ani 
des 16. Jahrh. erftanden no Wittenberg 1502, 
und Stantf. a. D. 1506. Außerbem entitanden 
yedteeige Hoqhſchulen aud außerhalb Deutfchs 
lands. — Diefe Hochfhufen biegen nun suniver- 
sitates«, d. 5. nicht universitates literarum, 
jondern Genofſenſchaften, Gemeinden, universi- 
tes magistrorum et scholarium. Diefelben 
hatten von Hau aus nicht einen eigentlich kirch · 
fichen, aber auch nicht einen eigentlich nationalen 
Charakter. Sie wollten urfprünglich nicht Landes · 
univerfitäten, fondern europäifche, ber abenbläns 
diſchen Rulturwelt angehörende Hochſchulen fein, 
weähalb anfangs der ad) aud) der 
Kaiſer ihre Privilegien Br . Aber feit 
Maximilian I. galt die kaiſerliche 
einer neu errichteten deutſchen Univ. als Bee 
und ald Bebingung Yes rechtlichen Beftandes, 
woneben immer noch bie paͤpſiliche Autorität ins 
ſofern als die lliche Grundlage einer jeden 
dochſchule angefehen ward, als der Kanzler, ohne 
deſſen Zuftimmung fein akademiſcher At Gültig: 
teit Hatte, Iebiglich im Ramen bed Papfteß funz 
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jationen | marı 


into, zu Paris, | dungen 


e | fie Character Hatten. Nah dem Gintritt 





Untverfitäten 


. — In ihrer Verfafjung erſchienen die n 
ER Ss Ametängige — 
mein „bie mit dem Staatsorganiimns in 
gar feinem Zufammenhang fanden. Die Ru 
tionen Batten ebenfo wie die ihre eigen 
thümligen Statuten, Siegel, Lade, Kaffe. In 
der Spige’der Nation ftand ein Prochrator; 
das Oberhaupt ber ganzen Unio. mar ber (in Ber 
ris von den Artiſten gewählte) Rector. Die Ste 
denten mohnten in beſondern Käufern, Gollegin 
ober Burfen (daher der Name —— 
in denen fie mit ben not! RB ii 
bes Lebens verſehen, in ihren Studien unterſüün 
und geleitet und im Leben ftzeng i 
mwurben. Das berühmtefte Collegium zu 
war da8 ber Sorbonne, weldes de 6m 
bona —S flir 16 Studenten der Iogi 

etiftet hate und mefeb {püte Be gar 

Eimeitern erhielt. Die Mittel des Unterricht 

en ®ı ngen und Diöputationen. — Die 
Selbfänbigfeit und Gefchloflenpeit, beven fi dir 
u ıten, führte zur ung einer Stufen 
letter ucademifcger Würden, nämlich des Bars 
Taureus, Sic  Bagifier und Dos. da 
Baccalaureat ftellte etwa das bar, mas man fh 
in’jener Seit unter „Maturität“ bachte, mühe 
das Mogifterium bie eigentliche Würde des arade 
mifchen Lehrers war, de (unter ganz befonderm 
Feierlichleiten verliehene) Doctorat, melden ibch 
‚gend nur die drei oberen Facultäten befaben, gel 
ais höchſte, für den academifchen Lehrer nid 
* —* erforderliche —5 — — Darum * 

jondre Yußzeiönung beffelben. Anfang! 
ten auf den Helen — IE Studer: 
ten fi Ye: Eehrer felbft. Nicht felten war hir 
derſelde Academiter in dem Einen Fade und a 
der Einen Lection Lehrer, während er in em 
anderen Lection unter den Zuhörern fah. Drd 
wurben ſchon Ranzler ; — * 
bie Gefammtheit ber wagiſter beron ve 
icentiatur zu ertheilen, womit bie 8 


et; | Lehrer aufzutreten, auf Diejenigen 


ermerben 


Haie —— das Uminer 
mt 


jakten. — 


die Licenz orbni 
Eine Wandelun 


‚38 


ud n nahm das Unt fen a 
Sea inf een na aus, 
als eine große Zahl neuer U. entftand, ae 
jeſtelli ward,) indem bei dem 

jernortvetenden und das Leben immer aufge 


— 


eitenden beB Begrifd 
—— — Thflepfid aud —— 


—— 


Bl i Landesuni 
Landesherr feine eigne Landes uniperfibkt * 


wollte. Als antiſche 


* — 5 Zub (jeit 1530) 

oftod (feit 1681 en ( 

(jeit 1589), Serikmatde (fett 1546), 85 

1544, Jena 1658, Yelmftäbt 1576, 1578, 
Siegen 1607, (Marburg 1624—1643,) 
1621, Straßburg 1621, Kiel 1665, Galle 16% 
Göttingen 1737 , Erlangen 1743. Deutfh 
mirte Ü. waren {berg (feit 1559), 

a. ©. 1691 Biß 1810, (Rafjel 1624—1608,) Far: 
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Univerfitäten 1648 Unioerfitäten 
Bus (1607—1624; bann feit 1658), Duisburg Halle; ‚aber erſt feit ber Mitte des 18. Jahrh 
1 u den Iekteren lamen noch mehrere 1 wurbe ber Gebrauch ber deutſchen ©: — In dem 
monasis illustria ober hohe Schulen, namentlic) bie | Borlefungen vor! jend, und fer ben 
— — Hanau, Hamm, Reuſtadt a.d. He 6. | befielben ſchaffun —E 
ſpezifiſch unistsenangelifche U. wurde JE ee bet Doctoeromat nen Kernen 
18001 — ſch und Sonn 1817 geeatih errichtet, | angeftzebt und zug ln Preußen für Tate 
Die Univ, zu Straßburg ift 1871 factiſch als con- | ner (Ren? dur Führt waren: au 
feifionel gemiſchte h ‚It worden. Cine refor⸗ ¶Stt ngen hai a der Geb: 
mirte Univ. ift in ſchland (nachdem Duisburg | deu pradpe ben Be —õE m —8* 
1804 und Fraukfurt 1810 aufaegohen find, Heide brä mnen, Die Bozlefungen waren an: 
berg mit ber badiſchen Landeslirche den unirten | fan ns Öffentliche; neben ihnen traten 
Shoracter angenommen und die theologifche Facul: | die tionen bis ne Be nes Fr % eb. 
* 9 Marburg Hip ihren confeffionellen Cha: | ald ches Lehrmi 
verloren hat,) nit mehr vorhanden. Die | waı hei Sir en ae ie achlich · 

— der — lutheriſchen U. Hat fi | fen hlten Privatoorlefungen 

ebenfallß der Union angejchlof Einen audr vor neben b Denen ber Dacent nur Einer 
geprägt lutheriſchen Character nur noch bie | wi in wenigen Stunden zu Haltenben 
theol. Facultäten zu Leipzig, Roſtock, Erlangen enttigen Borlefung verp verpflichtet war. Die Did: 
und ingen. — Die Drganijation der U. blieb | putationen wurden jeitbem zur bloßen Formalität 
nad) der Reformation biefelbe wie vorher; allein | und hörten mit dem lauf bes 18. Jahrh. faft 
bie Stellung berfelben änderte ſich infofern wefents | ganz auf. — In der Auffaflung und Behandlung 
1, als fie jegt fregifiße ‚anbeduniverfitäten der : Miffenfgehen machie ſich übrigens feit ber 
wurden. Wennſchon daher ben U. des frühere Y ein Muragieiendie Genmieg ii el. und kathol. 
eorporative Character verblieb, jo wurden fie do |. ein bı jender Gegenſat Ei en wahr: 
von ben Lanbeöfürften mehr und mehr — kn —E er biefelbe im Ganzen und Großen auf 
Staatsorganismus angehörende ven | jenen vom Geifte des Proteftantismus, auf biejen 
angefehen und behandelt. Auf den am pom Geifte des Jeſuitismus beherrſcht war. Nur 
U. mahte fi) diefes namentlid) in der Stellung | bie erfte Hälfte ves 19. Jahrp. Lich vorübergel ofen 
der theologifen Facultäten wahrnehmbar, welche | einen nach achter Wil iffenfgafttigteit Binftee 


da 

Lediglich ald Drgane der landesherrlichen Epis 
feopalgewalt und ald Vertreter ber Hoftheologie 
gelten follten. An der Spige ber U. ftand übri: | Gi 
r mi nos immer ber Rector, ber als freigewählted 
upt ber civitas academica das Prädicat 
ent figeng" unb bie Scepter der U. führte. Da 
mo fait bes Rectors ein Protector amtirte, wurde 
bie Würde des Rectorats durch Senatsbeſchluß 
oft bem Thsonfolger des Lande, ober einem fürft- 

lichen ober gräflichen civis academicus ober fonft 


einer hervorr erben Berfönlicteit als Ehrenamt 
. Auch galt wohl in diefem Falle der 
Sande] als reetor m: icontissimus ber 


agnifi 

Univ. — Neben dem Rector (Brorector) fungirte 
der Kanzler ald der eigentliche Träger der Do 
testas, meine der Univ. verliehen war, d. b. im 
Mittelalter der potestas apostolica, herna ber 
p- caesarea, fpäterhin auch ber p. principalis, 
weBhalb erft die Zuftimmung bed Kanzlerd ben 
academiſchen Akten (inöbejonbere ben Promo» 
tionen) ihre Geltung verlieh. — Die Privilegien 
und Freiheiten der U. maren biö zur Zeit ber 
franz. Revolution ſehr bebeutend. Der Rector 
Bee bie Gerichtöbarteit migt nur über die Stus 
ten ſondern aud über die Profefioren (jet 
oc fm n Rafod) und fogen. Univerfitätäverwand» 
h. über jonftige Xehrer und Diener der UL). 

Ba Hatten die U. al3 Prälaten aud das 
Recht der Landſtandſchaſt, und mb paar mit dem 
Borfig vor dem landſaͤſſigen Adel. Dazu Tamen 
Häufig Befreiungen von Lanbeöfteuer, Ginguar- 
tierung, unb allerlei fonftige Privilegien. — Die 
Stubieneinrihtung ging ihrer Form nad aus 
dem 15. Jahrh. unverändert in das 16. Jahrh. 
über, indem bie üblien Lehrmittel waren: die ⸗ 
tirte Vorträge, Erplicationen und Disputationen, 
— alled in lateiniiher Sprade. Das Studium 
der Raturwifſenſchaften wurde An feit dem 17. 
Jahrh. auf Experimente gegründet. Deutſche Bors 


lefungen Hielt zuerft Thomaftus in Leipzig und, 





Kultus der ie auf einzelnen katholi sn 
Aninesfitäten — (Tübin; gr 
Bonn, Academie Diünfter) —— 
Die facaltas artinm liberalium war, namentlid) 
feitbem bie ——— 
dien eine ganz neue Bedeutung gewonnen hatten, 
allmäglic) überall (ben übrigen Sacultäten coorbis 
nirt) zur Facultat der Möllofopbie 9 geworden. — 
Fa die Entwidlung ber Lebendverhältnifie ber 
tudenten war ber SOjährige Krieg von höcft 
bebauerlihen folgen geweſen. Die alten Burfen 
hatten Tängft aufgelöft. Auf eingelnen U. 
waren an ‚Stelle verwandte Inſtitute getre⸗ 
ten, namentlid in Marburg die Stipendiaten 
anf an Tübingen das berjelben nachgebildete 


Disciplin; 
das doch 
— was aul 
lerthums u 
Studenten! 
In der Ian 
die Stuber 
jewöhnt un 
file: 
jommten d 
der 23 
mannfı neben denen Ps in ber zweiten 
älfte 5. Jabeb, bie imen Ordensver⸗ 
inbungen * miciſten —E 1c. bilder 
ten. Den ebenfalls im SOjährigen Krieg aufı en 
Herten Pennalismus (d. 5. den Mil ber 
eben auf die Univerfität ge fommenen jungen Stus 
denten — „Bennäler“ — weil fie dis dahin 
daB Pennal getragen hatten, — die älteren 
Studenten, welche auf deren Koſten ſchwelgten, fie 
au ben fcanbalöfeften Dienftleiftungen nr 
und fie zur Nachahmung — eignen 
tigteit onbielten,) hatte dis dahin weder — 
Reiches noch durch Landesgeſene audgerottet wer« 
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den Innen. Erft bie 1816 in Jena begrünbete | durchgegangene, barum auch unbefleitte, aber auch 
al —æ— Burſchenſchaft (der ſich indefſen Tan fh vollendete Zuftand, in weldem 
früßgeitig bie auf Auswahl ihrer a berus | daB X. T. daß erfte Menfchenpaar vor dem Al 
benden eiftofeatiigen „Corps“ alı a denfalle darftellt, und in weichem fi dad 

der früheren Landsmannfchaften —— befindet, ſoweit es noch als 3 
ten, brachte allmaͤhlich eine ſitt! von dem Raı mit der Sünbe. Die ll. Hat 
Stubentenlebend zuwege. Seit 1848 hat —Xæc ver fitttichen Vollendung die rg 








feine feihern See a mehr | in welcher ſich das Innenleben inmi 
und met ob auf em Begonnen. Entfeidend | dem Unterſchiede, daß bie U. am 
würde im biefer Hinfiht Die vielgeforberte, zum |midtung Reht unb nod; nicht in Gen damen 
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durch die ini je Guten und Bf En jen hin» | nung ber Unferhiegte Hs Beteiatb Ei 
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opfern.” Das jud iſche Bolt theilt im Durch⸗ 
Yemie Die ‚die grie⸗ A Ihe Anſchauung von einem ſchat ⸗ 
iblojen und traurigen Zuftande 
Kealheen num rd ba hei). 
Der Tod gilt ald ein für ale Menfhen 
biges Se, und bat feine. ung he 
en Stellen in ber urfp peinguihen Einrich ung 
18, 97; — 
41: nach den andern in der menft —— 
Sunde (1. ir. 3,22 f.; 2,17 ff.). Der 
aneine uerded Menfden tft die ee | 
Boraudjegung des Alten Teftaments. Wie bunfel 
auch die Bilder fein mögen, welde die Pfalmen, 
das Buch Hiob, Prediger von dem jenſeitigen 
Zeben entwerfen, auß ben es feine Rüdtehr mehr 
0, — 8, 6), worin@ott 
nicht mehr jen werde (Bf. 6, 6), daß fo gut 
wielein Dafein wäre (Pf. 6, 5ff.; Hiob 10, 20 
14, 7.22: 17, 11ff: Breb. 0,10): mietribeaug |men 
NiZentenltegentanen mögen (2. Sam. 1,17; 
18, 33; 12, 28); wieunleugbares demnach "it, baf 
der Iraelite mit einem wahren Grauen an bie | dei 
Trennung ber Seele von dem Leibe gebadhtı Bat, 
fo muß 3 doch als Thatſache anerkannt werben, 
daß der Glaube an bad Hinabfahren ber ageigier| Süd 
denen Seelen in den Scheol ein weſentliches 
ment der ifrarlitiichen m Reiglondon tellung gebils 
et bat. Die ſchweren über den Tod 
Ban jebod an mehreren Orten von freubigeren | Eu: 
offnungen burchbrochen. Bon bem Sterben ber | 3, 
Heißt es, daß fie „verfammelt werben gu 
isten Bätern” (1. Mof.2b, 8; 37, 35; 22 3) an 
Ausbrud, welcher nach ber‘ Deutung Chi 
22, 31 f.) bie perfönliche Unfterblichteit nonioit | &r 
an, erſcheinen die Rachrichten über das 
jgenommenwerden Henochs von der Welt 
di. 83 5, 24), von dem Drgeaben des Leichnams 
Mofis bur Gott (6. Mof. 34, 36) und Fa 
rüdung des Elias in ben Rn. 2). 
Das Bolt der Offenbarung Hatte jebod in feiner 
friſchen Jugend» und Bannedgeit eine zugreifdare, 
diefſeitige gefchichtlie Aufgabe zu Löjen, ald daß 
es zu einer ———— it bei ihm hatte 
tommen können. Erft mit der Auflöfung des: — 
kratiſchen Staats helit fich nah dem Exil der Un» 
Resblichteitsglaube auf. Während ſich in ben pas 
[hen Apocryphen die überlieferte Denk: 
mweife fortfegt, find bie unter —— 
entſtandenen helleniſtiſchen mit beftimmten 
ſagen über bie volle Wirklichkeit des Jenſeits uns 
bad verihiebene Loos, weldes der Frommen und 
Per: in der Ewigkeit harrt, angefüllt (Meist. 
5,1; 8, 1. 10; 2. Racc. 12, 385. u.f. m.). 
uch Daniel Ich: et 122,2. eine Au jerftehung 4 
een Die — Schulen Negem au. 
Chriſti in heftigem Sereite 1 miteinander darüil 
ob nad) bem von den Glauben ber Bäter, 
den bie Sabbucder Dertaten, ein blos ſchemen⸗ 
813 Fortexiftiren nach bem Lobe ober na. dem 
weitergebilbeten Glauben - ber —E chen 
s 
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der | bie Annahme einer Aecomodation an ben 
fan ie bie ——— ſeiner Lehre 
eine Reime 
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Beige und Weltende 


Ben Gebanden einer randsrabenten Unten er 


Ban: 


er ben Zuftand 
65 Menf tenfejenfeelen nad) dem giebt am aus · 
fupetiäpen das Gleichniß von ehem H Manne 


armen ei wieber en 16, 22). 
Kuferdem 


81; 10, 15; 2 3 B 
23; 19,9:28, 4. 16; Math. 5, 26; 1 

; befonbers auch das — — 

nz Ei Matth. 25, 31 ff. lnter ben 

ir teln giebt Paulus die aubgeöbetfe Lchte 
unfere Raterie, namentlid) |. 1. Cor. 15, wo⸗ 

— feine anfgaum von bem verflärten Seibe, 

Häubigen immel haben — von 

— —ã— }, v. BA . 2. Gor. 5, 

6-9. —* Gebante an das ie Wiederkom ⸗ 

s — feiner ganzen 


des erhößten €i 
teit 
GT 


eat) gr em — 
er Semeinſcha 
hriſtus, feinem gu und Auferftehn weiß er 
Sünde und Tod, und gwar nicht bloß den ewigen 
(Kö . 6, 28), überwunben und fich ſelber 
—E Röm. 6,3 fſ.z 8, 
Bein 2 Beten ft die Joe Inmirs 
vg ohr die Berftorbenen eigen (1. Petr. 
4, N er ‚Offenbarung ohans 
nis erie ‚einen bereits die lichen Märtyrer 
in Pak ffcher ©lorie (6, © ff). Um das Lamm, 
— eſiegt bat, iſt nach ihr ei grobe Schar ber 
fommelt (14, 1ff.; 15, ar a 
————— 
Ipocalypfe von ber ;aren Wier 
Ehrifti i auf Erden vor dem Weltende zum Kaufen 
jährigen Reich, berfog. Ghiliatmus(®, 2) gelangt, 
br jpätefte neuteftamentliche Schrift, das Exaı 
gelium Johannis, hat in Folge —— 
aliftifchen harasterg und ber nicht fo bald, wie 
erwartet murbe, eingetzetenen Miederkunft Cheifti 
eine Reihe von Stellen, welde eine verg 
immanente und Ya ——— 
Begtinfi Kia jer (Ev. 6,88 fj.; 3, 16; 8, 51 
8 — gabe fird. 
i gen Do; ——— wurben bie 
mehrfach nur irtigen Anfäge einer Lehre vom 
jeitd Imre Zeftamente weiter auögeftaltet. 
ind daraus in ber mittelalterlihen Kirche 
ein fertiger Bau ber außerirdifhen Welt in brei 
jetrennten Sohären, b —5* des Himmels oder des 
ver Ba eh Bf ©. mi rt 
terun FR im 
und ber 5 58 Drteb ber Berbammten, jel 
Sphäre mit befonberen Stufen. Als ein en 
finten auf den grob materialiſtiſchen phari] 
Sta: ift bie in das fog. Ion in, 
benöbelenntniß aufgenommene 
fehuns bed —— ſtatt ber pauli dm vonder 


Lehre eine ieberbelehung dei chnams mit des Leibeß, zu beurtheilen. Die pros 
Enochen, Haut und Haaren anzunehmen fei. — |teftanti en Biche but den Glauben an dad 
Im Reuen Teftamente int ber Glaube Beafeuer — —A Sünden 
an das —e Fortieben unter dem übermäls | we, tholiſche Werk: 
jenben Eindrud ber Auferftehung Jefu innolffter jeleten® rich, — und einen fofor« 
aebgewikheit und ftraßlender ‚voffnungefrru: tigen dem Tod in ben ‚girime ob. 
Digfeit ‚efus felber vebet von ber andern Welt | bie En keit ber nf 
wie von einer ie wohlbelannten. Seine Worte | wurde Dogma unb damit je von Juſtin 
über feine Auferftehung, fein Wiebertommen, das | 4. gelehrie ing ber Berbammien, 
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fowie die auf Origenes zurückgehende und bei den 

yſtilern beliebte Lehre von der Wieberbringung 
aller Dinge (1 Cor. 15, 26), auch der Berdammten 
Br urfprünglichen Unfgulb, abgelehnt. — Bis 

eibnig und Wolf erhoben fi inder Chriſten ⸗ 
heit nur vereinzelte Stimmen, welche an einer Uns 
ſterblichkeit Überhaupt zweifeiten. Erſt mit dem 
Heraußtreten außen flarren Dogmatismus wag · 
ten bentende Geifter einen Ölauben, den bis dahin 
die Autorität ber Kire und der Bibel verbürgt 
hatte, auf fein natüirhid) menfhliches Fundament 
bin anzufehn, Es begann hiemit bie Zeit der 
Bemetje für od. gegen die Unſterblichkeit 
Yan mens lichen ee Aus Ber Bei Hr * 

en Speculation ging ber fog. ontologiſche 
Beweis hervor. DE Ste wirb darnach I Ans 
ſchluß an die platonifche Seelenlehre als ein ein» 
tages, immaterielles Weſen gegenüber bem com- 
plieirten Organismus des Törperlichen Lebens auf: 
gefaßt und eö werben ihm bie Attribute der Un- 
peilbarteit, Ungerftörbarteit und demgemäh Uns 
fterblichteit beigemefien. Diefer Bemeis zählt bis 
auf unjere Tage viele Anhänger und bat nament: 
lic, in der Herbart’fchen Philofopkie eine Mieder- 
aufnahme in moderner, naturwiſſenſchaftlich-ma-⸗ 
tbematifher Weiſe gefunden. Kant, welder die 
metaphufiidhe Griftenz der Seele iritiſch zerjegte 
und vor allem die Naturwiſſe nſchaft, pe 
die die Phgfiologie ſcheinen dem ontolagifchen Be- 
weife feine Gültigteit für immer entziehen zu wollen. 
Nach der Herrichenden materiafiftiigen Richtung 
in der Naturwifenfehaft ift die Seele bas Pro: 
Dust einer unenaid, feinen, tunftvolfen Organi: 
fation natürlicher Stoffe und Kräfte; bejonbers 
will man aus Vergleichen zwiſchen Thier: und Men: 
fihenfeele auf eine hochſt vieljeitige Uebereinftim- 
mung der jeelifhen Zunctionen beider jchließen. 
Neuefte Forfcher über das jenfeitige Leben, wiege dh: 
ner, Bilmarsho f; meinten bazaufingendiigt 
au fein, eine Unfterblicfeit aud ber Thierfeele 
ftatuiren zu müſſen. Bei der Frage nach der Un⸗ 
flerbligteit der Kinbesjeele trefien die 
a te platonifhe und die moderne Seclenlehre am 
fhärfften aufeinander. Die erftere Tann biefelbe 
‚ohne weiteres behaupten, bie Iegtere muß fie leug ⸗ 
nen. Die pofitive Philoſophie unferes Jahrhun ⸗ 
derts ift mannigfach beitrebt, eine Vermittlung 
awifchen biefen äußerften Gegenfägen zu gewinnen. 
An die Stelle der Unfterblichkeit der menfhlihen 
Seele wurde die der menflihen Berfönligleit 
oder de8308 gefe t, indem man alles Gewicht auf 
das in dem Denfchen, zum Unterfchiede von bem 
Tiere, auftaucende Selbftbernußtfein als eines 
Datums höheren göttlichen Urfprungs legte. Es 
blieb hier jedod) die wichtige Diferen übrig: ber 
figt ſchon die Anlage zur Perjönliteit im unmün, 
digen Rinde im Falle eines frühen Todes bie’ ang: 
tet, für ſich weiter zu exiſtiren (Weife, Seybel, 
Hülsmann u. A.) oder wird erft Durch den fittlihen 

roceß des irbiichen Lebens bie Unfterblichleit des 

eifteß erworben (Rothe). Diefe leblere Anfiht 









hängt enge mit den zweiten Hauptbeweis für| D. 
ie 


Infterblichfeit, vem mor aliſchen ver tele: 
ologifgen, zufammen(nach Kant und Rei 
marus). Derfelbe faßt den Glauben an bien, 
fterbüdjleit als eine unmittelbare Forberung des 
fittligen Bewußtfeins. Ns moralifher oder Ber: 
geltungsbeneis lautet ex: Der Gute und der 

fe empfängt den ihm gebührenben Lohn volls 
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ig erft in der. andern Welt, wofelbft vie ge: 
echte Musgleiung zwilcen Tugend mb Bikk 
ein eintreten wird. Diefem oft von einerlohnfüd. 
igen Gefinnung mißbrauchten Beweiſe wurde der 
Sag enigegengefiellt: Der Nenſch müle das Gute 
um be3 Guten willen thun, und das Böfe um des 
Böfen willen haflen. Neuere Moraliften begmei: 
In, ob nicht der fittfi reis dieſes Sage 
ie Schranten der menſchlichen Ratur überfchreke, 
ob er aud) da vorhalte, wo es ſich um das Dpfa 
des Lebens handeil, und fragen, ob nicht demge: 
mäß eine nüchterne Dentneite, ohne den Borwur 
der Seistfußt zu verbienen und bei aller Axer: 
enmung einer im Diefleit3 waltenben ewigen de: 
rechtigkeit, im Hinblie auf die Unfertigleit der in 
diſchen Zuftände Lohn und Strafe im Jenfeitt 
forbern müffe. Beliebter ift die andere der 
ethiſchen Beweiſes, der ſog tefeotogi de, de 
aus dem Bervolltommnungsbebürfniffe 
des Renſchen geführt wird. Di erfüllt der 
Menid feinen Zwei hier auf Erden nicht; deßhalb 
muß e8 ein Leben nad) dem jegigen geben, worin 
ihm bie lebte Termirklihung feines * 
lich wird. — Die weiteren von ber aufge: 
zählten Beweiſe für bie Unfterblichteit, der Bio: 
riſche, analogifhe,theologifgeu. fm 
entweder von, untergeorbneter Gebeutu oder 
Gopfen ihre Jeweisttaft aus den —e— — 
In Bezug auf das Wie? ber Unfterbligteit 
Int man wohl bie paufinijge Sehre ‚von bem gef 
lichen Leibe, der nad} dem Tode den Chriftenüber: 
Heiden merbe, dahin genauer beftimmt, dah de 
geiftige Potenz des Menſchen ſich allmählid) einen 
geiſtlichen Leib aus der Körperfubftanz anbilde, 
wodurch fir dad Selbftbewußtfein und die Gelbf: 
thätigleit des Menſchen bie von ber Naturmiflen: 
fhaftgeforberte Unterlagegemonnen wurde : Bae: 
der, Hoffmann, Welife, Rothe, Ulsii 
u. X. Im Uebeigen 1. d. X. Soifcenzuftand. Eine 
foftematifcpe Lehre aller das Jenfeits betreffenden 
Punkte im Anfhluß an bie Im urdpriftlicen Be: 
wußtjein gegebenen Keime bietet unter ben Reuerez 
nur Rothe in feiner theologifgen Ethik 
Schleiermacher gründet feinen nf } 
Teitöglauben auf die Gemipheit feiner ante 
Bereinigung mit dem bei Gott fortlebenden! 
Die materialiftifgspantheiftifge Rik 
tung leugnet theil® auf Grunb der ermäßntenp- 
fetasiien Forfhungen, theild im Segenfe u 
en obigen ailgen ifen, entweber jede In: 
Rerblicpleit des Menfchen, ober bie ſeines Geikeh 
al eines perjönlihen. In einer kranthaft üben 
veigten Weiſe verträtt bie in 
weitverbreitete Secteder Spiritiften im Bunde 
mit Somnambulismus, thieriihem Ragnetismsd 
und Geiftereitationen den Ölauben an das Fett 
Teben der menfchlichen Seele. — Auß der über 
teichen Literatur |. 1) bie negativen Schriften: 
2. Feuerbach : Gebanten über Tod und Unft, 
berg is80; Fri. Richter: Die Lehre von ben legten 
Dingen, Bredlau 1831; Die Glaubendlegre von 
5. Strauß 1844; Cpriftt. Dogmatilo. 4 & 
Biedermann 1869; ©. v. Hartmann: Die Phil 
fophie des Unbemußten, 5. Aufl. 1873; a be 
jahenden: €. $. Weiffe: Die philof. Schein: 
Tchre 1834 und Bhilof. Dogmatit 1855; G. 
Feäner: gende Koeln und Büchlein vom & 
nad) bem Tode 1866; N. Wilmarshof: Das Jar 
feits 1863; Hein. Ritter: UnfteröL 1866; 3. Bible 
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Die Idee der Rerfönligiteit und ber inbiv. Fort⸗ 

1865; bie guten von — Schenkel, 
, A. Schweiger, u RP ori. Brig 

tut, 

magif * und Birfungen, 

2. Aufl.18732c.; Arnold: Die Unſt. ber Seele, bes 

trachtet nach den Doruigficften Anſichten beöclaff. 


Atert! 1870. — Aud. d. A. Seele. 
u Bir — ©. Snpioigtei 
* jahr. ter. 
n leer. S. Symbolik. 
Unterwalben, Schmweizerlanton. Da fi von 
älteren Anfieblungen vor der Bölfermanderung in 
U. bisher feine Spur gefunden hat, fo ſcheinen bie 
im Ende a on eingewanderten Ala⸗ 
mannen, welde vom Rhein kamen und hier, wie 
wahrfdeinli, ſchon are waren, bie Ur⸗ 
eweſen u ein (dgl. Geil⸗ 
bi 1. beach dgenöſſ. Bundes, 
interth. 1872), e und weitliche Grund» 
erren bilbeten bald KR jefiger des Landes (dad 
jich ſchon früh in das untere, Stanz, und das obere 
Thal, Sarnen theilte): die Grafen von Lenzburg, 
ar und Habsburg, bie Klöfter Murbad, 
” ünfter, befonders aber das im 12. Jahr). 
von Sonrab Freiherrn von Seldenbüren gefüftete, 
feit 1128 teichäfreie Rlofter Engelberg; nur ver» 
eingelt lafjen fi freie Männer in U. nachweiſen. 
Das Land, welches zur Hälfte dem Zürichgau, zur 
Häffte dem Yargau angehörte, ftand darum unter 
der Gerichtöbarteit der Grafen von Yababurg, 
welde aud) die Bogtei über Muri, Murbad und 
Münfter befaßen. Unter Friedrich IL. begannen 
im Anſchluß an die übrigen Walbjtäbte aud) von 
N. aus die Rämpfe gegen bie Habsburger, um In» 
abhängigteit zu erlangen. Innocenz IV. that bie 
Balbftäbte wegen ihrer Barteinahme für den ges 
bannten Raifer und auf Betrieb der Hababurger 
in denBann und belegte da%Rand mit dem inter: 
Diet. Mit dem Fal der Hohenftaufen kehrten fie 
in das frühere Verhältnib zu Habäburg zul. 
Der untere Theil ſchloß mit Uri und Schwyg 
Aug. 1291 a: as Reue ein Schug- und Trui Sind: 
— Aber erſt ber Kampf Ludwigs des 
gegen Friedrich von Deitteih gab Beranlaflun; 
zur 2osreikung von Habsburg, indem U. ſich auf 
Seite des erfteren flug. Die Schlacht von Mor ⸗ 
garten und die Erneuerung des Bundes 9. Dec. 
1815 zu Brunnen begrünbetenbie ‚nod) durch manche | dei 
Rärapie zu Veoh jenbe Unabhängigkeit fefter. 
war lag I. T— en mit ber oa lichleit im 
ber (j. d. 9. 


bevöllerung der Gegend. 
Zur ——— 


feit du Seen —ã— mat — 
‚g war er Befreiung bis ui er 
Souverain im Thal von Engelber, jelberg), alle a 

ummanbelbar tatgolijc geblieben DIS Auf den ha 


tigen Tag, und hat fidan den Aktionen des fhmei- | & 


ſchen Katholizismus, wel: en ben Pros 
rs —A— beeltgt dd. x 
Die c. 25000 Einwohner unterfiehen | ©. 

— Chur. Die Verfaſſung (rebidirt 

— beil Kara? ift faft gleich, und zwar abſo · 
— atiſch Zeiler Beriud ch einer Geſch. 
1789 fj.; Der Geigigt- 

— lage Beh iftor. dns für Zugern, 
Ui, Swy, U., Zug), biß 1872 (Einfiebeln) 27 


—— Gottes. S. Eigenſchaften 
Unverſalſtheit der h. Sqᷣrifi. S. Integrität. 
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Urban I. 
8 — 9 5 (im Uxkezt), 
ein goidreiches 2aı nd, wie es ſe eb, un 
wo das Mı DL importirt wurt tar hat theils 


DOphir Iefen wollen, theils es in aan — 
& en ober Arabien (Higig) geſucht. Alles fehr 
un 
jala, Hauptftabt ber ee , ‚Bresin) 
Upland. In alter Seit tfig des 
(im Dorfe Samla-U., Y/s Stunde vom ine — 
ber ſich hier noch geraume Zeit nach dem Eindrin ⸗ 
gen des enthums hielt (ſ. © — bekam 
eöburd) Erich den Heiligen (c. 1160) bie ifte 
liche Kirche und wurde Biſchofsſith (ae ®i [hof 
Heinrich). Seit 1163 Metropole, mit den Ben Sul 
nbisthümern Scara, Linköping, Stzen, 
— fpäter auch Werid und Abo, fı vr 
allmählich Eu nd bie Primaswürde zu entreiken, 
ei m mis fü ae An, De 14. IN 1. 
of Birger Öregorsfon), 
w bung mationater ee Oli Dar Ser ver 
ichöverweferSteno Sture unter bem Exzbiihof 
Jacob Ulfefon bie Univerfität, nachdem man {dom 
1438 eine alademiſche Vrofefiur —— aite 
Der Genehmigungsbrief Sigtus’ IV. 
die 4 üblihen Facultäten unb ben Er — als 
Kanzler. Die Einweihung fand 21. Sept. ftatt. 
ufan Adolf ſchenkte ihr — muigen Sa: 
mifiengüter , Karl X. Gi he bie —R8 
geltenden Statuten. Guſiav in auch der 
genttl e Begründer ber großen Bibliothek, welche 
en Codex .argenteus, bie einzige größere 
Kanbferift ber Gothiigen Bibelüberfegung des UL 
1, enthält. Der legte katholiſche iſchof non 
. war Johann Magnus Gothus, fein prote 
tiier Na — Loreng Pelerſon. Die ein) er 
großartige —E die größte Kirche Schwe⸗ 
— hat durch ben großen Brand 1702 nament - 
lich an ben Thürmen nur ungenügenb ausgebefſer⸗ 
ten Schaben erlitten; in bie größte Glode 
Schwedens. 
Ur abdim (U. ber Chalbäer), Stammort ber 
jatriarchen, 1. Mof. 11, 28. 31; 15,7. Manhat 
old an —— be bald an eine Stabt 
(mie ba3 persicum castelläm Urded Ammianus 
Warselirns 25, 8 zwiſchen Hatro und Rifibi) und 
Hat unbedingt Beideß in nächtlichen Refopotamien 
get it; und während bie Einen ben Namen aus 
fen (Gefenius, Emalb; vgl. za d. 
* ee Le ihn — ae — 
jemitifche But: auch bie 
dife — ————— Bier nonbenGögen« 
Hi in einen Glühofen geworfen werben, ihn 
aber unverfehrt daraus Dereoegehen laßt, wie auch 
derRoran,—einalter meſopotamiſch one je 
ug — an 3 Männern im eu a 
wieberte no —X 3X Br 
Saraben ( eilinihr. u. T. — achtrage 
383 |.) hat enfane — — da} das 
nörblige Mejopotamien nirgends in hiſtor 
mälern Chalbäer aufweift, jondern nur bie — 
loniſche Ebene, und wenn feine Enti richtig 
iſt, wäre U. in den Ruinen bes heutigen heir, 
ſudlich von Rabalon, auf dem rechten Guphratufer 
zu fucden. Die Therachiten wären demnach von . 
bier aus us mmächt vordlich bis Haran gezogen. 
Urban 1., Papft vom (Det.) 222 — (25. Mai) 
230, Rachfolger Galigts II., ein geborener Hömer. 
Er gilt als Märtyrer under Arrander Severua 


Urben N. 


(Tag: 25. Mai). Das Papftbuch läßt ihn bie Ver⸗ 
grhmung iefen, ba ie —*— von Silber 
fein follten. Weber ein ihm untı ſchobenes De: 
H * f. Jaffe m ben ftregefien ©. 6 (Bel. 

Urban IT. (Odo von Lagııy), Papft vom 12. 
Märy 1088, zu Terracina gemäßlt. Gr war aus 
Chatillon fur Marne gebürtig, durch ben 5. Bruno 
zü Rheimö erzogen, vurde Kanonitus zu Rheimd 
und trat dann im Klofter zu Elugny ein, wo er es 


zum Prior brachte. Hierauf berief ihn Gregor VII. | Xı 


nad Rom und ernannte ihn zum Biſchof ven 
Oftia; er diente dafür dem Papfte längere Zeit 
als gewanbter Legat in Deutjchland. Schon von 
Gregor VII. empfohlen, wurde er ber Nachfolger 
Bictor® II, und verfolgte alß folder ganz die 
gregorianifchen Tendenzen. Mit Mühe hielt er 
fi} in den erften Jahren sn Heinri IV. unb 
de jenpapft Siemens III. Cr bannte auf 


n Ge 
einem Fond zu Rom 1089 beibe ſammt ihrem | in 


Anhange und ließ 1090 auf dem Concil zu Melfi 
dekretiren, baß ein Laie fein Recht über Kleriter 
ba: Sehr übel lief dad von ihm ind Wert ge 
ehte Project einer Heirath zwiſchen ber alternden 
Warkgräftn Matı und bem Herzog Welf von 
Baiern ab; ber Kaifer antwortete mit einem Er ⸗ 
oberung&guge nach Italien, unb während in Rom 
—e Ru —SeS gs Ruder 

men, . in unter dem Schuge 
Rogers auf, ben er zu Melfi mit Apulien und 
Salabrien belehnt hatte, und bei dem er fon 
früher einmal in Sicilien eingelehrt war, um 
Unionsverhandlungen mit Xlezius und den Grie: 


en aufzunehmen. Cr tonnte zunächft nichts tun, | geft 


als 1091 zu Benevent ven Bann mwieberholen. Grft 
der Aufruhr des faiferlihen Sohnes Conrad er: 
mög ‚te ihm bie Rückkehr nach Rom ;'er hat dies 
fen br (1098) ‚um mnbeften gebilligt, Einen 
Teiump feierte er fofort in Sagen ber €) 
Philipps von Frankreich mit Bertraba (der © 
des Grafen Fulco von Anjou), defien Weigerung, 
die verftoßene Gattin Bertha wieder IM fich En 
nehmen, er durch den Mund des Legaten-Erzbis 
Ichofs u von Lyon mit dem Banne ftrafte, 
Schon ließ Philipp auf dem Concil zu Piar 
cenza, wo Berengars Abendmahlslehre verurtheilt 
wurde, um feine Losſprechung bitten. Aber auf 
ber Kirchenverſammlung zu Clermont, 18. Nov. ff. 
1095, mußte N., da Pi —S— in ſeinem Ver⸗ 
haltniß nichts geändert, Bann wiederholen, 
Dis 1096 auf dem Concil zu Riämes bie näige 
Loſung des Banned erfolgen konnte (N. blieb ein 
Jahr in Frankreich). Die Berfammlung von Cler⸗ 
mont verwarf außerbem ftrift das Inveftiturrecht 
det Laien und jede Art von Abhängigkeit eine 
Kleriters von benfelben ; vor allem bedeutfam aber 
wurbe fie Durch die begeifternde Wirkung der päpfts 
lichen Beredſamkeit zur Anfachung eines Kreuz ⸗ 
yo. u. ift in Wahrheit der Vater diefer ganzen 
jervegung (vgl. Petrus von Amiend), — 
wiederum aud zur völligen Niedermerfung 
lemens diente. Deniger Gluc 
land, wo Wilhelm der Rothe mit 
Anfelm von Canterbury in Haber lag. Aber in 
Spanien burfte er neue Bifhofafige und dad Pri⸗ 
mat zu Toledo Begelinben. einmal erneuerte 
er zu Rom 1099 die Beſchlufſe von Elermont bes 
süglich des Verhältniffeß zwilchen Laien und Nle: 
siteen (doch Tonnte er bie fastifche Ausübung der 
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Urban IV. 


Immepitur nit hinbern, nicht einmal bei 
von Sicilien, ben er, um ſich zu deden, zum 
Legaten ernannte) ; dann legte er ſich zum Siet⸗ 
ben: + 29. Juni 1099. Del. Vita et epistole 
Urbani II. bei Manfi, Sacr. Coneil. nova et au- 
pin. Collectio XX,, 642 ff.; Jaffo, Regeften p. 


Urban W., Papft vom 30. Rov. (Wahltıg) 
1185 ald Radfolger Lucius’ II. ; ein geborner 
Mailänder (Lambert ober Hubert Sriveli), melder 

toiafonus zu Bourges, burd, Sucud End 
a a au 
jen war; ein erbitterter Feind Kaiſer i 
Der — omilie —* de eins 

el mitgefpielt hatte). ſuchte Ne peiatt 2 
ftanges von Sicilien mit Heinrich VI. zu hinter: 
treiben und fette alle bei ber Trauung Beten 
Pralaten ab; er weigerte fi, Heinrich zum Kdnig 
von Jtalien zu rönen; er {lite bie i 
Ralien (Tremona), under brachte eine 
ber deutſchen Biichöfe mit bem Exybifchof Philip 
von Aätn on der Spike gegen Friedrich zu Stande 
unb ließ bie Heftigften Anlagen gegen denſelben 
erheben (wogegen ihm Friedrich auf bem Tag 
von Gelnhaufen mit gleiher Münge diente). I 
Trier hatte Feiebri Srabifchof Rubalph er: 
Hoben, wähtend ber Bapft den Argibiafonus ger 
mar weihte · Friedrich brach enblich ganz mit ihm 
und ging um fid) gegen ihn zu rüften, nach Deutitr 
land. U. ud ihn darauf nad) Cremona vor fill, 
den Bannfprud vorbereitend, ging aber aus der 
kaiſerfreundlichen Stabt bald nad ira und 
ftatb Bier. 2) 19. Oct. 1187. Bol. Jafe, 8 
ten p. . 

Urban IV., Bapft von 1261 (gemäßlt 29. Aug 
na monail. Wahlftreit im Conclave; gemeiit 
4. ort. 

n 


Goafition 





ept.); Nachfolger Aleganders IV. 
getob Pantaleon, Sohn eined Sch 3 
coyes, hatte er zu Paris ftubirt, war Kanonitus 
Fu Troyes, Achivialon zu Lüttich und, nahen 
er Legat Innocenz’ IV. in Polen gewefen, Bügel 
von Berbun geworben; worauf ihn Megander IV. 
zum Patriarchen von Serujalem und Legaten bi 


dem Kreuzheere ernannt hatte. Er vermehrte dit 


unter feinem Vorgänger bis auf 8 Herabgeläml: . 


gene Zahl der Cardiräle um 14, und beihenfte 
Ludwig IX. mit Abläffen. Sein —X 
ben legten Hobenftaufen. In Deutfchland bei 
ex biejenigen Reihsfürflen mit bem Banne, 
fich für die Wahl Conradins erklären mürben, 
während er fid) die Entſcheidung zwiſchen ben bei 
den Throncandidaten, Rihart von Cornwall! 
und Alfons von Gaftilien vorbehielt. Wanfred, 
der noch unter Bann und Interbict fland und mit 
ihmanzufnüpfen verfuchte, iud er vor ſich nach Rom 
und ließ, al3 berjelbe nicht erfdyien, daB Are 
gegen ihn prebigen. Die Kreugtruppen hatten In: 
Tune Gefolge — ‚mb be — Pa 
te inbeffen t bezahlt wurden, fo 
bald auseinander aber Rapft Tom jelbt in 
Rom in Gefahr, an Manfred ausgeliefert zu mer 
ben, und flüchtete ſich nas Orvieto, wo er mei 
vefidirt hat. Eine neue Borlabung beantwortet 
Manfred mit firengen Maregein gegen die In: 
hanger des Papfteß, ber ihn —— — Rad 
der Yeirath Peters, bes Sohnes Jalobs von Are: 
omien, mit ManfeedB Tochter verfuite Jalod 
urd) eine Gefanbtfgpaft (an der Gpige Raymınd 
von forte) an den Bapft eine Husföhnums 


Urben Vı 


au Stonbe zu Bringen. U. forberte perfönliches 
— Da —8 * at ber 
cheinen, — 
die Sage — it bot der 
Sand an einen Der a 55 IX mp 
aus, was diefer ablehnte. Degepen ging Ra von 
Anjou, mit bem ber Bapft burd must of von | Deg 
jenga, Bignatelli, unterhandelte, Webers 
tragung ein. Sofort zog Manfred mit bemwaffneter 
Hand gegen ben Kirdjenftaat, und er Ben 
tete nad) Perugia, mo er —8 1264 
ihn geſchah die — 
fefles — — auf Robert von aan 
Ir Ihren); auf he —A eine 
ingen von angeblichen gri 
an — 


— 


8, —ãA 


vom. — welche U. bem Ziom 108 von Aquind 
als aqct übergab, darauf Bi are De derſelbe bie 
Idee der päpf ——— in bie Dogmatik ein. 


N1.3 Bullen und: —E bei Manft, Sacr. Concil. 
novaet ampliss. Collectio XXIII., 1076 ff.; ER 
feler, K.SGeſch IL, 2. 166 ff. (Bonn 1848). 

Heraudgabe der Regeften 1.8 durch Potthaſt FH 


in on 
Papft, gewählt 28. Det. 1362 als 
Nachfolger Snnocenz’ °T1. Eigentlich Wilhelm 
Srimoorb, Sohn eines Heren von Grifac, in ber 
Diöcefe Mendegeboren, war er Benedictiner, 1353 
Abt zu Augerre, 1358 zu St. Bictor in Marfeille 
geworben und hatte ald berühmter Lehrer bed 
Bürgerlichen und kanoniſchen 118 zu Montpellier, 
Avignon, Toulouſe und Paris gewirkt; zulegt 
hatte er als päpftlicer Zegat in Neapel und Sici- 
lien vermeilt. Anfangs nod) zu Avignonrefibicend, 
febelte er 30. April 1867 auf venetianifhen und 
genuefifchen Schiffen nad; Ztalien über und Hielt 
(nachdem feine Begleitung untermeg® zu Biterbo 
in Eonflict mit der Bürgerfchaft gerathen und übel 
zugerichtet war) 16. Det. 1867 einen Einzı 
Rom, mo er ben Batican zur Refidenz m — 
Aber feine Garbinäle, meift Franzoſen, zogen ihn 
im ©ept. 1370 (ben Borwand bilbete ber zu {chlich: 
tenbe Streit gwifhen England und Franfseid) 
no) einmal nad) Avignon, wo er, im Benebictiners 
habit, don am 19. Dec. (18. Rov. nad; Anbern) 
farb. (Grft fein Racfolger Gregor XI. fiedelte 
1377 definitiv nad) Rom über.) Seine hauptſach- 
lichſten ern Ara) inaus zwijchen 
ben vielen pı kitchen I ächten, welche damals gegen 
tander verfeindet waren, ben Vermittler zu ſpie⸗ 
Ba mb Fre — Kurz nad) feiner 
thronifirun. trafen Johann von Frankreich, Wal ⸗ 
demar von Yänemast und Beter zufignan von 


Cypern bei ihm ‚uiemmen, Auf die Klagen bes 


Lehteren über die ihm von den Türfen brol if 
Sefahn vo ce er die beiden andern 
zu einem juge, welches 


ches Project fi 
infolge des balbieen Tobes Sol Sehanne kin 
Dem mädtigen —— — —— 

unter feinem Borgänger in Befit 

Stäbte des Patrimoniums — aß ber $ der Sand 
zu winden. Er lub ihn vu sine ag 
1362) auf den 1. März 1368 unb bannte 
ihn 5. März, al er nicht —— war. eat 
forberte eine Bulle zum Kreuzzug gegen Ihn 

1964 jebod) verglich ſich Barnabo a, 

ex bie fraglichen Stäi rH gege ‚en eine Geldentii 

digung herauigab. Gegend land. ms aan m 
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"Urban VI. 


1366 (&tatut Praemunire) ben En ehnägin vn 
weigerte, war er mat Dagegen bi 
— km Jeenan Se in 
en ben el 
9 ihn Ya —S— Rom und 
en 


fen (Atademie zu Krakau), 
Rußland, den Donaufändern, ben canartfchen 
jeln und unter den Tataren ‚made ber Rathor 
hismus Eroberungen. 1367 empfing der — 
Riterbo den Kalle Karl IV. (der m 
Er | zu Avignon aufgefugt); ber Kaifer —* ed 
pengelommen, umben —* ann gewordenen 
| Biconti zu bänbdigen, beglett: en Tao von 
iterbo nach Rom und führte —S fen 
fer bis zur Peteräficche, wo die Reifeein 
gekrönt ward. Bald nachher vebellirte Beru- 
ia, und mwieber mußte ber von Viterbo aus ger 
— Biete ie De ıng eines Rreuzs 
fen. ien eindumft des 
ins 30 Rom, Ich, dr 


um bi Sue 1” en Ei 
vien zu erlangen, 18. Det. u. —— 
tenntniß übertrat; was 
des Schiamas feinen Einfl: ae Se Hufe 
ftellung ber Bilbfäule des Paulus mit Sfacher 
Krone in Rom ift 1.3 Wert. Fr Fe 
ein ehrenwerther Mann, den auch Petra: 
er war gute ee ig und —S und —— 
fittuichen und firgficden em 
a lem ungh lücht 
ber Biſchöfe. Seine Canoniſation aber, be 
fonberöRarfeille, wo er begraben werben, betrieb, 
ift nad) einem Anlaufe wieder eingeihtofen. ea 
Manfi, Sacror. Concil, nova et am 
XXVI, 422 ff.; Giefeler, 8.8. II. 8. Be Nah 
(Sonn 1849). 


Urban VI. (eig. Bartholomäus Prignano), als 
Nachfolger Gregoͤrs XI. jr Apr. 1378 Fey mi Part 
gewählt. Er war ein bone er Reapolitaner und 
Ir Zeit feiner Wahl Erzbiſchof von Bari. 
berüßmter Canoniſt, aber ein harter und ftrenger 
Mann, unbeugfam und raı tig bis zur Grau⸗ 
famteit, begann er fofort jeine Regierung mit 
Maßregeln ber ae gegen hohe Prälaten 
und mit den brutal rn en weltliche 
Furſten (Otto von nen ahl Johan⸗ 
nad von Reapel; Pr jetan, Grafen oı 
dondi, ber bie Statgalterfaftüber die Campagna 


Ins | verlor). Da man U. ohnehin nur unter dem Druck 


ber Römer gewählt hatte, melde einen Römer, 
‚ober wenigftens einen Italiener als Papft forber» 
ten, fo eniſchloſſen fi) Die Earbinäle, voran die 


Frangofen, kurzweg, ben Sehler mieber qut m 
— und gingen, ‚ie Sommerbige vorfchügend, 
0 | nach Fondi, mo 20. Eept. der Carbinal Raben 
von ais Clemens VII. zum Gegenpa; 
‚bie | wählt wurde, — ber Ani bes Ri 
‚enen | mad, weiches biß 1417 die Bei * 
blieben Deutfäan, Yin —— 

ben, Polen, Ui — 
Clemens dem IL d an Fe 


aufſchlug, fielen Frantreid, Savoyen, Lotl 
— 1881 Caſtilien, 1387 Aragonien (| bi: 
1390, noch Ravarra) au. Der Zanlapfel der 
jegenfeitig verfluhenden und Betzirgenben 
—9 (welche durch ihre Doppelbefeung 


Urban VI. 


Piründen überall die Gewalt zur Entfpridung 
wadhriefen) wurde befonberä Neapel und Sieilien. 
Die Königin Johanna, anfangs 
zu Siemens üh über; biefer — fie [ pa 
ER * aber Sat neh — 2 sin 
mireich zuı ren. e 
Feten den en u.s ST 
Ken fo verfuc — 
mit u. a Aber dieſer war unverföhn- 
lid. Er —X kann fette fie ab und wandte 
fich an Lubwig ‚Don Ungarn und Karl von Durazgo 
(ben nachſten Grben Siciliens), um fie zum Ein 
falle nad Reapel zu bewegen. Um leßteren zu 
unterftüt jegen das Verſprechen ber Ab: 
tretung Gapuas 1880 in Rom bie Krone empfan ⸗ 
‚gen, wurben Kirchen; Her er veräußert, jo Kelche zc. 
eingefchmolzen, . na ſette jegt Er von 
Anton zum Exben ein, er Mai 1382 zu Avignon 
durch Clemens VII. gelsönt murbe. Aber wie der 
Big Hatte Karl von Durazzo Neapel erobert und 
Dtto von Braunſchweig ſowie Johanna in feine 
Demalt belommen; ledtere ermordete er 
im Heranrüden Zubwig: 8 von Anjou, Ge ans 
—— hatte; erfeibermurbe weiterhin 
durch Rriegöunglüdl und 1884 durg ben Tod un 
adug. Der wat inzwiſchen gu —8 
lüchtet, da er ber Admer nicht fiher war. 
pt ging ber ſchiaue Kari, ber Gapuanigt abtreten 
mochte und dem bie ſchroffe Berfönlichfeit Us un- 
bequem war, heimlich zu Ciemens über; ebenfo 
eine Anzahl der Carbinäle U.8. Leßteren wurde, 
nachdem U, zuGaftel Ruovo Sinige Tage gefangen 
chalten, benn inbar verföhnt nad) Rocera ent ⸗ 
fien war, das Geheimniß durch die Folter abges 
preit und Fr nebft feiner Gattin Margarethe 
mit bem Bann, Reapel mit bem Interbict belegt. 
Sofort! erte Rarl Rocera, fette aufdes Papſtes 
Kopf einen i8 (ber mit Hllfe einiger erfaufter 
Abenteurer unter Anführung Raymund Urfinis, 
Sohnes des Grafen von Nola, Juli 1885 auf ı 
geruefiiden Säiffen nah Sicilien und Genua | 
entfam, aber nicht: vergaß, diegefangenen Garbinäle 
en) und Derfolge die Anhänger 1.8. 
Dielen Th je Senn inde 1886 bie gefangenen 
jäle hie auf einen hinrichten, woburd) er die 
beiben een von ben fibrigen verlor, bie fofort 
— jingen (darunter be Prato, ber zu Pavia 
Ki Ten ratur), und zog | 
eutſche —— — wies 
*3 3 Jenni are 1387 
du Berugia und rüdte über Zivof ‚gegen 
— ————— 
m megen jezahlung im Stü 
ließen. Det. 1388 ginger nad) Rom, mo ber Statt- 
Halter deB Kischenftaateß, ber engliiche SFelbhest | Pa: 
John Hawiward, die jenpartei gebänbi it. Aber |zi 
H b Faum Zeit, die Miedertehr de3 Jubiläums: |t 
auf das 33. (ftatt 50.) Yahr herabzufegen 
(Cedendalter Sri), page tariä Heimjuchung 
zu begründen un ie Frohnieichnamsfeier von 
ben Folgen —ãAã außzunehmen — da hr 
ai ihn 15. Od. 1889 ver ob, — wie manfı 
en Kr H 
tie 


ee ® rigitta) und 
auptgeii td: 








na von 
Catharina von Sum — Ne ie 
Schreiber dieſer Zeit find Theoderich von Riem 
(Rieheim in Weftfalen), + 1417 ala Biſchof von 


ra 
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Kamnbray, eine auß ber Geſchichte des Concils von 


Urban VIIL 


Conftanz befannte Perjönli 


icpteit us: 
Deschismatel. IIL(1878—1410); Bruni 


ging | aus Aeno, 4 + 1414 als Kanzler von loren: 


Rerumsuotemporein Italia gestarum comment. 
1878 —1440) ; non fpäteren hat ber gortieher bei 
er | (1189— 1586, Rom 7) das reichte Ro 
‚ber | terial geliefert. — Bl. Ran m & Concil. nora 
1,3. 132 fi. (Bonn 1849). 

Urban VIL, (Jo tee 

er Si 
27. Sept. 1590, vor jeiner Kri 
ener & x 1621) ömer, aus genu en 
Julius II. Erzbiſchof von 
Theüne hmer am Concil gy Trient und mehrieh 
rutihland ind € ;panien; feit 1583 Gardind, 
war er troß bei —— dei Gar 
als Sieger herrer 

gegangen. Sein Auftreten erwedte Hoffnungen, 
welde fein vafcher Tod —— 

Urban VIII. (Maffeo Barberini), vom 
6. — 1623, er jer Gregors XV. Geb. 158 

ae er Ahr —ã der Jeſuiten a 

Rom und Belogna, und zeichnete fid) bald durh, 
Seine Laufbahn am päpftfihen ofe —— 
ale au Babe höheren Würden; dure FR wu 
viator ınajoris praesidentiae, bu: au. 
Keferendantus Hansturao PH Ai Some 
und Clericus — Erzbi vom Ragareli 
und 1604 Nuntius in eg wo er ſeht be 
wirfte; Pius V. fandte ihn dedhald md 
— ernannte ihm 1605 zum Gardindl- 
gugäweife Bolitifer, ohne — bie Firdhliden 
Angelegenheiten zu vernachläffigen, fpielte ex eu 
er ein prinzipielle Gegner ber —* 
— war. der —— 
itiſchen —8 des Kaiſers nicht zuflinmelt, 
die Bateifhed Ra em halten fein au 
jener von einer Plünderung Roms — 
mit Mühe ſich zur Jahiung einiger Sub 
trieg erklären wollte und durch feine offenbart 

Barteinahıne für die von Ricjelieu geleitete fon 


oniuß, der. Dratorianer Dderich 53 
ek ame) liss. soll. X Gieſeler, 88. 
vom 15. St 1690 ala 
ing. eng 
lecht, dir 
unter Pius V. Gregor XiII. Sirtus V. jr 
nals Montalto us 
Rock, 
Die röm. Papſte, II, 219 |. (Berl. 1836). 
pe Bioneng jerühmten Gamilie der Bar: 
ini, 
Seſchmadk als Dichter und durch Be 
ferendarius Gematurae jucktikeund Alle 
neur von ano, dur) Clemens VIII. Protonoter 
liebt ward und fie Wiederaufnahme der Ai 
preäbpter, 1608 gum Grabifhof von Spoleto. Br 
eigentgümliche Rolle im jährigen Kei 
Beitutiandehics von 1629 im Sinne ber 
388 | Tage zu Segen unterftügte (mofis 
wegen ließ, den Krieg nicht für einen re 
fie Fol inbirect ein Berbündeter bes Pi 


teitanten wurde. Vergebens fuchten ihn ber Unger 
aymany und ber fpanifche Cardinal Borgia um: 
auitimmen ; leiterer wurde endlid) gerne de 
er ihm vor dem Conſiſtorium offen Gl 
gegen bie firglien Intereffen —— — 
die Haltung des vapſtts proteftirte. Der 
Zubovifio, ein Nepot feines — 
— für ein gegen U. einzuberufended 
der 1636 noch den fteeitenben Parteien an he 
mittelung anbot und von den Schweben zurlb 
gerieen ourde. Auch im Streit über das Zeltin, 

den mantuanijhen Wirren, in ber Hinter 

tseibung ber projeglieten Heirath geilen den 











Urbaniſtinnen 


engliſchen Kronprinzen und einer ſpaniſchen 
fantin zeigte er feine Abneigung gegen an 
Spanien an N unverhohlen. Rur fpäter gab es 
einige Reibenn ien zwiſchen ihm und — ine 
dem er dem Gardinal Lavalette die gemeinjame 
Operation mit dem Herzog Bernhard von Weimar 
unterfagte und, als man fih daran nicht kehrte, 
Nicelleu die Beftätigung ald Abt von Bremen 
und Giteaus te und den Runtius Rayaı 
Doch föhnte man ſich wu als Frankreich 
— % amt na . unglüdfichen 
Krieg je von Gaftro ma 


mit Xoslona, 

Dovens, Benebig 1 —S dm; war ber 

Frieden 1644 nod immer kein günftiger, und bie 

Be aufn en und — ah ten 
jen Kaffe teuer zu 

" — ale an he ‚ben päpfts 


im 
don Stul 3 —5 — nicht, um bie 


je u 
fiopfen. YAud bie One — leit feiner Repoten 
—— — focerunt Barberini« 


jpöttelte man), bie er wie * irgend ein Bapft 
te (jein Bruder Carlo „Benetal der Kirche“; 

2 Söhne Sardinäle, ar 8., Taddeo, mit 
zeigen Beſttz augeftuttet ; iften Erwerb bes 
man ut zu Kain at. Scubil), 

ifen bayu mit, die päpftlihen Finanzen zu rui⸗ 
* Demneu entftanbenen Bortugal weigertell. 
vie Anerkennung, — eineGonceifion für Spanien, 
als er von Dielen Hulfe in dem je von Eafiro 
erwartete. Bielfahe Streitigkeiten Hatte er bes 
verd mit —8 — —— eigentlich 
enzegimentihe Wictfamkeit ift Folgendes zu 
ichten: Er verurtheifte in ber Bulle Ineminenti 
—— (1 ‚und bie Anfichten Galileis 
2) gab die Ko aeian bene In en 
1837), ir die janda bad 
Dem Goa andafides, — E 
fan —— rende Btinbni 


Sefuitinnen als „ttolze, 
E der nm 2 hie She prepende Stel 
ft” aufbob) und 


he et beatificirte 
any Borgin, au ie Theatiner — 
von Er en von Thiene und om 
Gapuziner Felig von Santalicto, 
neue Ausgabe ded töm. Brevierd, ſchaffte 1642 
mehrere Faſtiage ab und unterjagte den Geiftli 
8 —— in der Kirche bei Strafe 
mn mication. U. ftarb- 2 Juli 1644. — 


ee 


; Def 1 
Kent Die —— meta = Bat 
le, rom, te LI, Im! 
182 fl; Giefeler, R.-@. III, 2. 592 ff. (®onm | ent 
ken innen, ‚der Glariffinnen, geftiftet 
von eo von —8 el 
4 Baht, mel melde 1255 var 5 Longhamp 
e Geanybtafergenrrt 

Unionsregel an, a1 ner 
— und Beben IV. 1904 bes 


fiätigt hatte. 
u ent S. Apoftoli eitalter. 
—— —————— 
Fi ion, zu ben 4 Waldftäbten 
gehörig umd gleich ben andern, wieesfheint, gegen 
-omwingerzeit durch vom Rhein 
herk Hrifttanifitte Alamannen 
colonifirt (vom 
vorhanden), und zwar wenigſtens theilweiſe durch 


1657 








früßern Bewohnern Feine Spur gleich 2oi 


Uri 


Töniglihe —e 782 verbannte ber Wa 
mannenherzog — ven Wbt ie von. Reicher 
nau hier! a —E die Aöficgten Karl 
Rarteld ünftigt, — das Land war demnach 
wohl nur ſchwach devblkert; und wenn 858 under 
Zudroig den Deutfhen U. töniglicheb Cigent 
ift, fo ſcheint e8 als foidhes aus der Gröige ver 
Mamannenherzöge, melde 748 den fräntiigen 
rin Hausmeiern erlagen, übernommen zu jein. Lud⸗ 
wig ſchenkte feinen Befig in U. dem Klofer bes 
Fraumünfters zu Zürich), — er feiner Tode 
ie Silegard über job. Di eeiffin Dermaitete 

je durqh 4 Meier, welche bie gem! 
Sr abhielten ; über —S gr dm 
waltung ein Ra} (advocatus), 
Aebtiſſin oder dem König gewählt. Vis 1007 ven 
ten bie Grafen von Lenzburg, feitbem Si 1918, 
Ben —— die Sp 

ingen dies Amt, weldeß 
pri In Ri (ak. Spt ynrimt etten De 
— De Beeäterung Before auer Ken „Sat 
—9* tand ai „Bot: 
teßhaudleuten“ (Regler) der Abtei aus 
Grafen und Edlen und der A 

Wettingen und Rapnel, welche alle zufammen durch 
den gemei Veſii der Mimenbe au einer Ger 
meinde verbunden waren. Der bebrohlihen Län« 
dergier ber Zähringer Auge har dee Tod Vech · 
— V. ein Ende. Reis die 27 
Kaiſer Friedrich LI. gemäß, line 
heit; doch verpfändete er U. san — Ri 
dbolph den Melteren von Hababu: 

drichs Sohn, Heinrich —ã— —E 


lerli die Rei 
Beige Sehabıg sei en —S 
deſſen Tode Gehga —33 — und Unter⸗ 
malen nib ld. fi a 


zur Wahrung oe Feifit: Ze dem 
a ver eit⸗ 

— völen — era jau und den 

ern ſen mit chnell 

an — an 297) und beide — ven mom — 

Het. Wire mleberäole bes qua nit (Dig 

el e war mi 

eine | aber auch Em Lander nicht — )» — 

Rrrig VI. von duxemburg 1309 

etem 15, Nov. 1816 wurde pa 

Brannen” 1815 (8, Dec.) das Bundniß von ., 

Schwyy und Untermalden erneuert. 1410 Goa het 
Ha 33 m Bisthumn Gomfang — Sam 

t e in aß, 

kauften auch 1441 und 1467 bas Si * 

genheiten En 

De Sand blieb in 


an a 1768 — 
ar ap feine c ee 1000 — 
es noch heute; an allen ei Big 


die —F b. 


ven —e— vom 1. pe * 

zum —Sã Y— — haben — 
Ein SHarakterii mai 

ber Itemer tft bie 1868 an las Porn 

beuder Ryniler vollgogene Strafe von 20 Fe 


den Henter zu eı jenden —— fur 
ein gegen die Heu der conventloneli⸗ 

Femmigteit polemift But „Die —— 
e Wohles, oder Yarmonie des Wirtend“ 


AR: 1688, ©. 
N —— EHEN 


Serigtähefe wer m 
einhaber (einglge En 
Iotterie In vr Sach), — 


Uria 


olifen von U. unter dem Biſchof non Chur. 

—— demokratiſche un datirt 

‚850, wo eine Revifion der äfteren ftattfand. 

Del. Geld. hr Cantons u. Schwyj 

fus Zur ntſtehun —R8 bes eb, nö. Bun- 

Winterthur Ne ; Der Geſchichtsſreund (Mit- 

En des hiftor. Vereins für Luzern, U. soon 

Interwalben, Bug), wovon 1872 ber 2° 

(Einfiedeln) etſchienen. 

Uri (griech und lat. Uriad), 
Heere Davids, erfter Gatte der Bath] 
11,3.7;23,89). Dapid ließ ihn, nachdem er den 
EHebrug) mit der — begangen, nad) Jeru« 

mmen und verſuchte⸗ ihn zu bewegen, eine 

Rai Bathjeba beizumohnen, um das Ber« 
‚gehen zu vertuſchen. Als dies nicht gelang, wurde 
ex nacı dem Werhaltungäbefehl des von ü. felber | des 
an Joab Aberbrachten „Uriasbriefes“ an eine 
egponirte ‚Stelle im Rampf ge ggfent, wo er, der als 
Hnlgstseuer und ‚tapferer Mann erjcheint, fiel, 
David heirathet die Bathfeba und wird durch bie 
Dubpeebi Nathans und den Tod des erften Kin« 
hieba geftraft (2. Sam. 12). — 2) 
—— u 
dem von Tigiat-Pilefar 

in Damastus gebrauchten Dpferaltars in dem 
Tempel einen ähnlichen aufrichtete (2. Kön. 16, 
10 ff.). — 8) Brophet unter Jojalim, der. Sohn 
Semaja von Kirjat Jearim, defien Unglüdsmweif: 
ihn gur Flucht nad) Negypten gmangen; 


BenN 


— 


aber ließ ihn —— und töbten 
, 20 ff.). — 4) Andere Perſonen ber 
Briefierlafte: Cära 8, 38; Nehem. 3, 4. — Bei 
Joſephus auch Name des 1. Kön. 7, 14 nicht 
‚genannten Baters bed Kunſtlers ‚Hiram, ber aber 
ds Zube bene ie wird (Antiqu. 8, 8.4. — 
Bi — 


Seh ana 9. Bieh ein Beſtandtheil des 
iefterl, Brufticpilbeß, über beffen Befejaf» 
und Anmenbu ie ni 5 
Gerifjes 8 mehr fagen tönnen. 2. Woi. 28 
daB chrieben als eine vieredige 8 


beiben Dimenfionen handbreite Taſche aus bems 


jelben Stoff, und von denſelben Farben gie ber | gemeie 


Zeibrodl, dazu ala eine ee ef Taſche. Diefelde 
fon bejedt werben mit drei 
iteinen, welge in — gefaßt ſeien und jeder 
— 
inf eingegti sagen; ben Schluf 
dieſer Veſchreil machen v. 29 u. 80 die Wortes 
Mio joh Aaron die Namen der Kinder Iſraels 
tragen auf dem Schild bes Amtes (hammischpat) 
auf feinem 9 ‚wenn er in das Heilige geht, 
um. Gesasınik v vor dem Herrn allegeit. Und bu 
joDft in das Schild des Amtes tun bie U. unb 
Bir fen han fie.auf dem Herzen Aarons jeien, wenn 
it vor dem Herrn und ba er ttage bad 
Any * indes Iſraels auf feinen Herzen alle | 1! 
wege" Dämgufolge wird 8. Moſ. 8, 8 erzäplt, wie 
Mofe baı mit Yaron that; ferner 4. Mof. 
27, 21 wobei dig Berord joſuas zu Mofed 
Rachfſolger beſtimmt, daß Jojua „fehen fol vor 
Eleajar dem Priefter und befragen ihn um bas 
ber U. vor Jehova; nad) jeinem Munde 
folen se und bie Kinder Jiraeld dann aus» und | log. 
Sa und in dem Abſchiedsſegen Mofes 
| ln ibt eB an Beni: „cine 2 und 
jollen fein dem Bann Deiner commen, 
Feen Du verſucht haft zu Mafia!” Diefen 


1658 


1 1862; Geil: | vid ben 


m. | U. und T., 


Urim und Thummim 


en entſprechend wird fl. Sam. 23, 6 

a daß, ald Abjathar dem Leibrod zu 
nach Regila gebrad und ihr angelegt 5 
eren fragte, ob die Bürger 
ihn an Saul ausliefern werben? 
3, 6, daß der Herr dem Saul 
wortete weber dur Träume no 

durch Propheten und Saul 

t nahm zu der We 
da an fehlt Ans im € Teft. jede 
biß Esra 2, 63 und 
merkwürdige Angabe fi findet, daß 
ferfalen mas um eig 
fanden, nicht efjen_follen von — 
„bis ein Prieſter ſtehe mit ben U. und dent" 
Birch endlich fagt Cap. 45 Bei ber Schilderung 

Hohenpriefters v. 13: „das Madtihü 
auf ber Bruft, mit dem Licht und Redt, 
gewirkt, mit den edlen Steinen, barein die Re: 
men der zwölf Stämme Jiraelö gegraben undin 
Gold gefaßt durch die Seinjoneiker, daß üpe 
gedacht wirbe vor Gott." — Die erfte Grilänug 
der U. und 2. gibt und Bhilo (Vita Mosin Opp 
II, 182): »Tö Yen zergdyanov dındoir 1- 
teoxsvagero, asunsi Bios, Wva dio doeri 
dyaimaropogj dnlwal re zul dAjdem; 
eine — abweichende Sſephus (Anti. 3,7. 
»dut züv dudena Ada, odc zurd arigew 
dgyugeds dvobgauevous öl daaıvn gpopei,rizy 
kn nelekch moon 3 Dei ten 
rag dnüorgenter dn’ avrev an wine rk 
Grgeridg zernudung, ds 19 nay9a narıiyre- 
Guov eivu ro mageiven vor Heoy air viy ba 
xovglav, ösev "Eldnwes 
89n, die 1ö undiv üvuheyew düvasdeı torım, 
zöv 6aaivny Aöyıoy xalodew. "Enadcarı pr 
od ö danjuns — — 100 Auunew bros dem 
Gloıs mgözsgov j tadıny dut auvdeires iv oe 
Pi, toü Sad dusyegdvavuos Eni vj nagapien 
Tv vönuv,e Eine dritte Anficht ift bie einfim 
mige N ea ae Buriorf, Hist. Urin & 
Th. inf A wies fogen, akt 
eiwas in ven ie des es Befindliges 
jen, und zwar entweder a heil, Tetraguum: 


* 
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maton, ber Schem hammephorasch, das fr 
Prieſter begeiftert und die Juchftaben auf den 
Ebeljteinen Habe aufleuchten Lnfjen , ober (mie ir 
KRabbaliften inabejondere) zwei Heil. Botttesnamen, 
melde biefe Wirkung ausübten; fo auch Dede 
mara zu Joma (f. 78 c. Lu. 2). — C8 if über 
diefen Gegenftand eine außerordentliche Literatur 
angenehm, daraus folgende Meinungen aus 
yupeben find: 1) Für Einerlei mit den Edelfeinn 
halten das U. und Z. Braun (Vest. sacerd. p 
695 fj.), Schröder (Diss. de U, et Th. 174, 
Fan Kin und Tid die älteften Gemmm 
10) heile (Neueß fit. geumal 

86 ff), Baumgarten (zu Exod. 28.), Ben 
in Herzog), wobei fie freitic) Binfichtlich 
der Anwendung auseinanl 2a) Ei w 
fchieben von den 12 Edelfteinen halten das UL und 
T. Spencer(Legg. ritual, 8, 3. —8— Clericus Ri 
Haelis, Earpjov, Jahn, Aofen. müler (ad Kxod 
28, 5a A (2. — N Johannis — 

ſicht 

— eis De sch und * 
Froph. 1. p. 15). Bon diefen hät — 
Sefenius U. und T. für Drakeibildggen nad Ber 
gang des ägypt. aeg das vom Priefer 


Urliperger 


nn goldener Kette getragen wurbe, und nad Urt 
der fonft mikbräudligen X —* im 1 ont bay 
die Bufammegftelung in Hof. 8, 
für eine befondere Gemme, melde A Tolle, 
Daß ber Hohepriefter der Ric über alle 12 
Stämme fei; Clericus für Halslette aus 
Gemmen und Perlen; Michaelis für drei uralte 


Steine (bejahend, verneinend und neutral); gut 
lig fur geiclif ober leuchtende”) und ur 
A rn 
im gegebenen aus: 
genommen ‚und vor der Bı Bunbestade damit gewur · 


— — für die Anſicht 

baliften — ‚jede Bezie hung auf Aegyps 
ven —— und die Wichtigkeit des Looſes 
hervorhebend, hält fie für st Roofe; ald Cu⸗ 
Flojum ſei die Anfiht Carpzova genannt, 
der in ihnen 2 Meine Täfelden aus Ebelftein oder 
toftbarem Metall ſah, deren einer die Lehre vom 
dreieinigen Gott und Gottmenſchen —3 — der 
—E —S— hemeii⸗ 

J uſt, Sohn des igen 

MWürtembergiihen Hofprebigers Samuel I. 
her auf Betrieb der Grävenig nad) einer arten 
Vredigi 1718 auswandern mußte und zu Augs 
burg Baftor warb; geb. 25. Roo. 1728 zu Aug 
burg. Er beſuchte die Schulen feiner Baterftai t, 
und ftubirte jeit 1747 zu Tübingen, feit 1751 gu 
Halle Theologie, wo er bei Baumgarten wohnte 
und 1753 Magifter ward. Dann kehrte er in feine 
Baterftabt zurüd, wo man ihn mit einer Riffion 
an das Corpus evangelicorum nad) Reg 


Earl 
betzaute, machte hierauf eine Stubienreife nad) | Hanl 


—e— und ward 1755 in Augsburg at 
jiarius”, dann Diakon an der Bars 
und 1762 an St. Anna, 1770 Pfarrer 
— und 1772, ais fein Bater (21. Mpr.) 
ftaxd, beffen „rachfolger im Seniorat. Wegen lörs | us 
perliger Zeiden legte er 1776 fein Iintnicber und 
widmete fi, — läubig-fromm wie er war, 
ſowohl aus Herzensbedurfniß wie aus —— 
überzeugung / ganz dem hegten Plane, alle 
Dofliven (eich talhelifchen? in Deutid» 
land im Rampfe gegen die „Reologie” nad} Art der 
engllgen Society for promoting christian know- 
gen ‚ober der jchwebifchen Geſellſchaft de fide 
et christianismo (deren Mitglied er geworben) zu 
einem Berein zu fammeln. Eine Reife durch Nord⸗ 
Pre ‚Holland und England 1779—80 übers 
ihn 


von der allgemeinen Abneigung ber | in 


zeugte 
Aion —* fe gegen das von der Gegenpartei 
insweſen. Schon ibte er 
HH aufgeben zu müflen, da fand er in 
Bafel den Boden went Liber für einen Anfang: 
es wurde bie Zuſten yumögejellihaft 1780 9. 
d. &.) begründet, — freilich nicht, wie U. wünfchte, 
mit polemifcher Tendenz, fondeen mit bem Imede 
der Grbauung ihrer eignen Mitglieher und ber 
inneren Miffton, obſchon man im Sinne des Stifs 
ters den Namen „Deutfche Geſellſchaft zur Beför: 
derung reiner Lehre ‚und wahrer Öottjeligteit" ans 
nagın. Gelbft Katholiten wie Sailer traten in 
Berbindung mit ber Geſellſchaft, und an vielen | Annı 
Drten Suddeutſchlands und der Sch Au 
Berlin, entftanden Se tergefellichaften. 
KVereindorgan wurden 1784 erjeinenden 
‚Kußzüge aus dem Beiefoehiei dr Dean Ge 
fair pt en Beldedenre teinee Rehte und 


1659 


jen | von Gottes 





—* der Vorort war zuerſt, bis 


Urſinus 


1788, Nürnberg, dann Bafel. U., ber zu feiner 


Stif Vernachl ig der Bolemit 
——— — — Aura 


—& dee bigun —8* ſcha 

vollauf, in ıng ber Gefel gegen 
sten Borwürfe 
zu thun; und 


die von der Reologie auf 

feinem polemiſchen Zriebe gem 

eine —e zeigen einen wahrhaft prophetis 
hen Scharjblid in der Veurtheilung der focialen 
unb religiöjen Bewegungen ber & 
feinen Aufenthalt in Dettingen im Kies, 

in Angelegenheiten feines noch mel 


Reifen und ftarb 1. Dec. 1806 auf ber Rüdtehr 
von England im Freimaurerfpital zu Hamburg. 
Seine Che mit Anna Duchterlong aus 8 


war finberloß geblieben. Schriften: Dissert. de 
Mysterioram one dei vers ee — alle 1754 
it, 
ah. Beten, cine genaue Bekimmung Des 
Geheimniffes Gottes —— —* 
Dealings — * C Fr zu 1. 8. Bonn 
ei e J 
a on Tu ab 
ein! 
eieinigtelt. nd: fin das Publikum, 
feine Dreieinigteitälehre betveffend, Augeb. 1777 
(U. wi die firdlie Trinitätälehre duch Mn, 
nahme breier unterſciedlicher in Gott vorhandener 
Grundfräfte, auf denen deſſen breifahe Offen ⸗ 
barung beruhe, fpeculativ begründen; doch Zomımt 
in Wahrheit nur ein Mr aber Fr 
Ki heraus 4 
join En ng m genen 
ınlı am Bau bed Reiches nad 
Sen Bebtiefmiffen der Zeiten, in wel« wir eben, 
1779 (2 Abhandl,, das Programm 
denden @efelfchaft entfaltend); ER * 
dev eb 
das 
226 ff. 


Wabehit 108 5 


UL ee 
M 749 Kraf den 
gebilbete ——— bern — ® 
Urs, Urfus, der Thebär 


enesäljae; Sol ; 


©. Semiarianer. 

—* zömifher Dialon, nah 
dem Tode bed &i is 866 von der nicänifcen 
Seltibertanifgen Par Partei zu Rom ae we wild 
die Biberlanet vn ——— ae — 

jer Beider betämpften I i einem 
— Sturm auf Die Rise ded UL. gab ed 187 geiden 
berfelben! Balentinian I. egilirte. den U., 
— nach Deutihland ging und in Köln ehe 
881 aber kehrte er zurüd, und es neue 
Berwirrungen, worauf ibn das Gone von Aqui⸗ 
lien verwies. Schon 878 
hatte Gratian dem fs das Recht zugeſpro ⸗ 
hen, in letzter Inftanz —— — 
ewigeiten Bi — urteilen. Bol. @iefeler, 
Reid. 1,2. ©. 198 Bonn 1845). 

Urfiaus. 1) 6. vor. Art, — 2) ias u., 
geb. zu Breslau 18. Juli 1684 als Sohn des Diar 
tonus an Rorie-Magi en zu Vreslau, Andreas 
(rise Kaspar) Bär, + 106 und feiner Gattin 

a Roth. Unter melandjthonifgrmilven Ein 
flüffen ergogen, beſuchte er, von Gönuern feines 

18 | Vaters unterftügt, feit 1550 bie Univerfität Wits 

tenberg, wo er in intimere Verbindung mit Grato, 

guet und den anbern Mitgliebern deb 

um Relanchthon geſchaarten Rreifeßtrat, Hier blieb 

es, einen durch die ausgebrochene Peſt veranlaften 


leja für immer aus 


Urfinus 


Yurgen Aufenthalt in Breslau abgerechnet, bis 
1557, begleitete Melandthon nach Worms und 
ing — weiter zu Calvin nach Genf und zu 
jean Mercier nad; Paris, wo er Spradftubien 
trieb; 1658 Tehrte er über Bürich nach Wittenberg 
zurüd, nahbem er allentgalten mit den theologi: 
Shen Größen Verbindungen angetnüpft. Sofort 
traf ihn ber Ruf ald Lehrer an das Eli thanum 
feiner Vaterſtadt, wo er zugleich den reiferen Schu⸗ 
iern Melanchthons Eramen ordinandorum zu er⸗ 
aren Hatte. Da hier durch Mufäns (jeit 1654) 
das ftrenge Lutherthum ans Ruber gelommen, 
konnte er, der eingeftandenermaßen zuden Safra« 
wentieeen gehörte (Theses complect. breviter et 
perspicue summamn verae doctrinaedesacramen- 
tisı ete,, Bredf, 1659), fid) nit lange halten. 
1560 erbat und erhielt er feine Entlafjung unb 
ing nad) Wittenberg, zu Ende des Jahres nach 
din zu Beter Martyr, von wo er 1561 einem 
Safe wiss MI 8 am as Categiam 
japientiae zu Hei :9 folgte; doch las er, nadjs 
dem er 1562 Doctor der Theologie geworden, FA 
1668 aud) über Melandıthons Locian der Univerfls 
tät, hielt überbies feit 1668 au die nadmittägigen 
Ratehismusprebigten und half die Pfälgifche Kir- 
schenorbnung außarbeiten, wobei er insbeſondere 
mit Dievion zufammen bie Borlagen für den 
Sebelberger Katechismus lieferte (von U.: Cate- 
‚chesis, hoc est Rudimenta religionis ohristianae 
und bataus verfürzt: Catechesis minor, — die 
(te einer Rundfgeu auf bem Iutedetifgen 
der reformirten Literatur; befonbers Lasly 
Senußt). Bon ba an tritt. in ber Bädeftinationd- 
wie ikramentslehre durchaus cabviniſch auf. 
Rad) dem Crſcheinen des Ratehiämus 1563 fiel 
vorzugsweiſe ihm bie Vertheidigimg ber Arbeit zu: 
Berantwortung wider Dieangegründeten Aufflagen 
und verferungen, mit welen der Gatehiänus 
Shriftlicher Iehre 2c. von etlichen unbillicer Weife 
beſchweret ift; Antwort auff etliher Theologen 
Senjur uber die am rand deß Heydelberger Eate- 
hifmi aub eiliger Schrifft angezogene Zeugnuffe; 
auf die fürftlihen Mahnungen und Bedenken von 
der Iutherifegen und vermitielnben Seite auf Ber- 
anlaffung des Ehurflirften erwidernd: Antwort 
und Gegenfrag auff ſechs Fragen von deß Herrn 
Radtmal; $ı mir Bericht von heiligen Xbend+ 
‚mal vnſeres Heren Jeſu Chriftizc., oder lateiniſch: 
Vera doctrina de sacra Jesu Christi coena, — 
alles 1564 erſchienen. Da er an bem verunglüd« 
tem Maulbronner Gefpräd) über bie Ubiquität und 
das rodro’ dot theilgenommen, — nad) meldem 
ihn Bullinger als Sieger begluckwünſchie, — und 
von Seiten der Gegenpartei bie Acten in parteis 
iſchem Sinne rebigirt herausgegeben wurden, fo 
gab U. feinerfeits heraus: Protofol d. i. Acta 
‚ober Handlung des Geſpraches 2c., Heibelb. 1665, 
mit der Darftellung der Wuͤrtemberger und ihrer 
Widerlegung. Anfangs 1566 antwortet er auch 
in einer deuiſchen Schrift dem Mörlin und Mar: 
bad) (pfewdonym: Joſua Lagus); und auf den 
Augsburger Reichstag, der, ftatt wie Chriftoph 
von Würtemberg und Wolfgang von Zweibrücken 
eplant, die Iſolirung des Churfürften zu vervoll ⸗ 
ftändigen und denfelben wegen Vruchs des Heli« 
gionöfriebend der Reichsacht zu übergeben, zur 
genienden Anerlennung der Frömmigfeit de& 
irſten wenn aud nicht zur völligen Veſelti⸗ 

gung der benfelben bedrohenden Gefahr außlaufen 











1660 





Utſinus 


ite, gab U. dem Ehurfürften die ſchlagende 
—— der ek, in die er 
geliichen Kirchen im Handel des Mbenbmald einig 
oder fpänig find“ mit. Aud für daB fhon be: 
gonnene Colloquium zu Amberg/Dievian undEraf) 
nabm bee Churfürft 1.8 bewährte Dialeltit in An: 
ſpruch. Als er infolge feiner übermäßigen Arbeit 
zu Eränteln begann, überließ er feine Profefur 
an Sandtus (1668). Aber der Graftifche Ski 
(vgl. Eraft; Sylvanus), in dem die Dppofttim 
gegen die Fircjenzugt zum Außbruch Tam, brudte 
neue Arbeit und Aufregung; U. (ieferte 1669 en 
Hare3 und ma$volles Gutachten, und, als nah 
der Rataftrophe ntit Sylvanus auf gegnerifärt 
Seite der pfälzifhe Antitrinitariamus und dr 
Muhammebanidmus Sylvans dem Calvinigmıs 
in bie Schuhe gefoben ward, eine Bertheibigung- 
forift: Belenntnuß der Theologen und Kirche: 
Diener zu Kegbelberg von ben einigen und mahtn 
Gott in bregen Perſonen. ben zwoen Raturen in 
der ee Berfon Cprifti, dem Heiligen hen 





mal unfres fu Chriſti, 1574 Yu in 
die antitrinitiarifhen Wirren in Polen hatte er 
Gelegenheit, fein Wort einzulegen. Der au⸗ 
ftrophe des Ktyptofafoinlemus In Sadjjen joe 
jet eine ähnliche in der Pfalz folgen. Wit dr 
Zhronbefteigung Ludwigs wurde ‘fort der jet 
Kurzem verheirathete (1574, mit Margartiha 
Trautwein; U. hinterließ einen Cohn) Ü. De. 
1677 entlaffen. Aber er fand 1578 eine Zufudt 
in Reuftabt a. d. 9. bei Johann Gafimir, in defer 
Auftrage er {hon 1577 da® Glaubenddelenntrii 
Friedrichs III. ins Zateinifche überfegt und ehr 
hatte, am Collegium illustre Casimirianum, m 
et über Jefaias las, aud) Logit (Borlef. über bi 
Ariſtoteles Organon, herausg. von Zungnit 1586) 
und Dialefti? lehrte und mar nad) Write, 
im Gegenfag zu der Außbreitung des Ramisnsi 
in der Pfalz. In dieſe Zeit, welche durch Rrper: 
Tide Leiden, Keyosonine und Welandolie nit 
fach getrübt war, fallt die Ausarbeitung zmein 
höchſt bedeutender Schriften: Explicationes cate 
cheticae (zum Heidelb. Katechismus), am befin 
von Pareus mit einigen Heineren Schriften ad 
Corpus doctrinae christianae continens 
eationescatecheticas (1607.12, Brem. 1628) edit, 
und: De libro Concordias quem vocant, #2 qü- 
busdam Theologis, nomine gaorundam Ordi 
Aug. Confessionis edito, Admonitio christias 
formet gerieten IN (cup zug Deutämfe 
en ift (au) zugleich deutich 
ven: ei Anne vom —ã 
rzweg die „Neu ter tenitionafcrift" gr: 
nannt). Diefe Schrift ift zugleich, einige une 
beutenbere Streitſchriften abgeredpnet, feine kit 
Tat.’ Wenn ihn einige Schriftfteller mit dohen 
Saftmir ind Feld ziehen und in Köln mirken Inf. 
jr iſt das ein Irethum. Ende 1582 braq er unter 
einer Krantgett zufammen und ift 6. März 158 
— fen, gr a ‚milder, feommer, vi 
inbiger, fharffinniger Mann von 
infapert und ‚Dol unermüblichen Mebeitätsiehed, 
der über feinem Arbeitögimmer zu Reuftabt dir 
tharalteriſtiſchen Zeilen ſiehen hatte: Amice qui 
quis hue venis — aut agito paucis aut abi — 
aut me laborantem juva. An feinem Stechebeite 
ftanden Bithopdu3 (ber fpäter 1.8 Witte elite) 
und Jungnig, det Hawpthevauögeber der Bert 
Us, Buerft erſchienen die Iateinifhen Sriften: 
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1661: 


Mefula 


Volumen tractatienum ti iearum Z. Ursini |die 


eto., Reuft. 1684, durch ben 
1689, 


ienz u. a. mit dem Stul 

Fr Htationse in materiis thoologins 
—7 1619 Duieimuß Reuter beforgt. — Rai. Reid, 
EaoR, @. Dienan une Bad * 
——— — ——— nit. 0.3. 1800; 
a , 754 fl. 
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um im 
in der 
tn, als 


Ss 


SITEREE 
ir 


H 
2 


’ 
Fi 
R 
Hi 
N 
3 
2 


345 
ı 
E 


i 


A 
H 


| 
1 
* 


I 
Hi 


33 
8x8 
ri 
5 

3 

B 


| 


si 


Di 


i 
j 


Ki 


fotacommenter 
Im biefem und wieber« | IN 
tamen au) bie 


ie Entgüllungen eines ramonſtraten · 
fees Nidarb —— — 1189 und 
87 Rad ihm haben auch manu⸗ 
liche und weibliche Berwandte der Jan uen bie« 
felben begleitet, Daher bie gefundenen Linderreſte. 
—55 


ieh bee m Geombag 
icata, Kdin 1647 (nebit Aucta- 
ber un KR ſuche. 
bie Erweit der 
—* den —Aã tag pen 
ont. p. ), a 
Srqgenlexie Pest jehhen: für * 


son Monmouth, Hist. regum 
1170, ſugen, wonad; der Ufurpator Varimus, 
herz in Britannien, für ſeine Soldaten 

Dionotuk von Cornwallis heitaths · 


langt hätte; dieſer hätte 

6 —e— ——— unter 

U., aber durch Stürme ſeien 

\ barbaras insulas«.verfälagen und von 

'Gunnen und ‚getöbtet werben. ‚in der That 

Helgoland auch eine der Lölnifchen ähnlige 

Ueber bie alte Gejg, 

, Hab. S.9; freii „ift.das 
für bie 


BEEE 


A; 
ehr 
Er 


set 
H un 
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gi: 


SEE 
Fl 
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ran 
mt ihren heiligen oqderubun⸗ 

Fi lich Hält die St; 
— — 
we ja und Sauda, 
fügt aber —— pluribuge 
wirt ip, wenn man in 
Ser, Gregoris, Pino| 
tula, ine, 
indet (ed, Binterim, Köln 
1, welche unter. dad 12.3 
nachweislich oder 


Hi 
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J vielmeße Nilis geieſen und 
‚fo aus 11 Martyaerjungfrauen 1a Junge 


Urfulinerinnen 


—S— jonbere 
richt de ee —E 
jur —5 — Pe wonach eine krie⸗ 
dem durſten ber 
fi) verlobt Habe, | die 


qu räden, habe 
unser —ãA— 


die Ben a — 3 daß in —e— 


der Zeit bed Einfalls ber Angelſachſen zahlreiche 
Bien uf pßehlnnangmn (0 — 
fonad die Mögligkeit eine 8 der. Er- 
mordung britifcher Jun⸗ Fucch gun men vor⸗ 
liegt, fo konnie man in ber That die 8 Taurzein | Pl 
der Legende gefunden glauben. Daß es ſchon 


9. Japrh. ein 25 feligen u 
Kol dab Pet jef aus Ki gran] 
Gardtwein, Nov. ah ir, 2. 204 — 
das eben nur Go: 
genannte Erfläcu 

; Undecimil 


des Ba * 28. 

gend >Urgula et Ximila« 
— — 3 für Martyres nicht * 
Herop, RE. XVI, 
Euro e 37 der RA haben. 
ide, Die Sage von der 5. U. und den 11000 | Stamı 


der Baßl 11000 


—* 





1662 


Urſulinerumen 
als So itron iht. Die Stift 
her 
A 1oni- 
1a fir Dir incl mi ein Teement 


® mu Capitein. 
—— J u. 9. —— 


w ae Sal * —— 
ve Jaflitut 


Fr jet — — 75 Per 
eh es en — 


Ella a am Bus bie 3— in —— — 


frommen Sung 2 Ban Bermonb, ber 


ae — ſich Difetben Bi Ehen na dern Same * 


nn. 1854, Kefiel, St. U. und Feemaizca wi ze Bonet. wo fie 

in — Köfn 1863 verſucht, indem ſie in | 19. Gebr. 1 8 J —SS —— 
U. eine altgermantide Göttin, a den fog. Banen DJ —2 Witwe Magbes 
jehörig, finden, was jadenfalls Beachtung ver | lena von St. 1611 zu mit Hülfe des 
Biene, gl. noch Vabian, De XI milibus virg. | berül Z⸗ jerd Gontery; ed wurden 


or, Wien 1510; at. Ufler, Antiq. eccl. Brit., 
Zond.1687, 100; Retigerg, R.@. Deut —8 
— un die Art. bei 


5% 7 
Baus —E ———— de 8.- Be 
x uinerinnen, Stiftuny jela, (ober 


Angelica) Meriı ger ron 
am Gerda } 3% Sn. 10; entlansen 1086 
ie nad) der den Koanifationbanen 3u Grunde | erw 
.Bapt. Nazari 


m Biog ie des Rotars 
z. . Dis 


aus Brescia; bie ältere Bir 
tino, Tandem Dratorianerbb 


ld Geburtjahr c. Wr as un 5. 
est ah —ã— —3 


1687, al8 Xobedtag 21. 
3. Biogr. von Feine, 10728 Berung 9 Bath. d. 
eriet. Mit 12 Gefährtinnen 
bie Vereini in der St, Afrali ae ee 
uefprüng! ine Art Tertiarierinnen« Eongre: | RI 
gation, welcher —— nur empfohlen, 
35 ale denn ieptung auferlegt muzben wurden, und 
InbagptSübungen, Armens 


—— end Unterneh Sun le 


beichäftigen en Dit , ohne durch beſonderes Bus 
ſammenleben und an! dung / als ein ſchwarzes 
Zleid, eben ſolche 3 undeinem 
Snlele audzuzeihnen. 8 Matronen follten unter 
8 Lehrerinnen und 8 Golonei (Unterauf- 
innen für die Diakonie), über fich einen @eift- 
lien als Vertreter bed Bij wofe von Brescia und 
eine Oberin haben und ber Thatigkeit in den & 
Stabtoiertein von Mreßcia.vorftehen. ur Ber 
Angelegenheiten wurben 3 


„Jorgung ber meltli 
—2* )as Ganze wurde der h. Urſula 


Männer gemäßlt, 





befonbere Co: entwerfen unb von Paul 

V. (Bulle 18. 1612) beftätigt; 1640: 

SMS eben. De 

gem Getübben wur! ug 

untertichtd beigefügt, im Uebrigen bi 

ls eich und br Den Sam 

101 In Parıa 

—— Pr 
en 


eb | mußten — den Erzbiſcho von 
bleau:(Garbinal von Sourdi⸗ I yeme de 
ve Sore be la Gtoig), lgt von F. 
1 1618; zu Dijon durch i ” 
mentöratiB von 
a) —e 
FA Seife " — in ein vol 


‚Bon ans 
Ion Belgien 


u | 


—— nach Holland, 
und von da nad) Deutjhland; auß 1635 
Tours und 


(a. von 


Blake Segeln, ya Geeiuog 
t, zu 
a engen uns Breiſach; ferner von 











tragen fi (ömany, 
* meiſt ohne Schieier. eu —* em bingegen 
Gene de la Congr. de Ds de Paris, 1 5 
des Religienses: 
1678. * Directoire San —8 Sa a — 
; Cer&monial des sacraments etc., 
1688; Gershonial de l'office divin, 1907; Cör6- 
monial des vostures et gu 1668; dazu 


, . Khmarzen 

, Schwarzen Rirdjenma: 
a dünnen Nümazen 

ten nom Gompletosium 

7 Ur Sin] en, 5. —e 

Ken us inige anbere often, unterziehen 

und wann leichten Bußübungen ie 

5* Wirkfamteit haben die ongregicten, 





Urfulinerorben: ürzb. 
8 & VL, 206 I I, 68 
171 LER ——ã— ff. Fehr 


Eneyei 
5** —&—— — 
Ib bed Menfpen. ©. Ebenbilb Gottes; 


ide. 
der Sohn Abinadabs ven Gib 
6 — 14, 6: Bde Sri), dr be ih 
mi nel 
ehem Brhder Min Mo)deren Teitee, 
—e "7 — — 


— See 
Een 
(ober Ehiben 1. Ghron. 14, 9), welche angeblich 
daburd in —8 umgelauft wurde, |. b. 
Zenne. Bel. 2. Sam. 651 fl. mit 1. Cheon, 14, 

Firar (dev Samarit. Xfal, bie LXX Mord 

bee Aa, ‚ntiqu. 1, 6.4: Aitedos), 

in ni Mof. 10, 27 a joltand und ſonach 
Stammaßne ber joltaı 


en Wraber. Arabifde | 1 
ix einen Namen von 


Arabi 
würde. Damit fallen aud bie als Iprifcher 


1663 


var A 


lich: 


X. des, Die Königsreii 





uſſher 


Sqriftſteller und bie Ausaritae des Plinius zu⸗ 
fammen. Die Jubenvorftabt heißt noch heute "n 
Sanaa: Defer oder Dieir: Auch in dem Arehuat 
Ei dürfte unfer U. fteten. Bgl. Winer, 
648 und bie Gommentare. 
— (gebt. uſſija, Uffijahu, bei den LXX und 
— las), ungmeifeihn aft identiſch mit dem. 
sehe ‚genannten 


nr t behauptet, der in dieſer B 
2 Hr Kies, —— N, 
um de ee ea th. vor GI A 
ie — 
it 


— 738) iebenb. Er: header, 
Fe nicht 


und das 4. T. &. 114 
der biblif Shronologie PR das 
vereinbar (veg. 809-759). Er nuß nach Schraders 
Annahme 2 Zeitgennf — Pilefers  genelen 
TEE 
u inhi ten J 
Te nn DR Een 
gen ei legenheit nicht 
ex, wohl aber bad mit ihm —— — 
von Tiglath Br —e worden if mach 
wäre ferner auch bie Zeit des Pelach Pi, ihrer 
Lage als ihrer Dauer nach verſchieden von ber 
biblifchen gu bemeffer 


—E mit Ti 
ee oleichzeitig ae er dee Bene 


— Reh 
5*— een ber ann bes 


— * ber Je 
ni mazias von Juba und ja von 
wird % ont 


ga faleı. 18 fein :ophet 
jen Tode er unbedingt 


int, bis zu 
— er Pre freilich ohne den Höhens 


cultus abzufhaffen, — bie immer — 
Alage.Er eroberte und erweiterte Elath; nı 
dem ne Ehronifhage bat er auch gegen Ben 
u ua. gelämpft, Jeruſalem und andere 
täbte tt, eine ftarle Truppenmacht ber 
geinbet und eh Bandbar be ünftigt. Gegen Ende 
—* iſt er — jeworden, nad 


hronik, weil er fi unterftand, auf dem 


— des Temipels rãuchern zu wollen (hier 
N: si en hen (bi 


ein Hoherpriefter Ajarja), und hat die 
jegterung an feinen Sohn Jotham ten. 
RN wird Dr 52 Japrebemsfien; 
mit dem 16. Lebensjahre bei er den 
Die Propheten Amos (Erobeben 1, 1 
Pe 518 Soke ger wei uf iner Zeit 
are .. N —— 33 ins 
nend). — Ehe die Gronologifchen Schwierig! 
4 eigen tönnen, —— genauere 
uellenfgeii Im ucde vornehmen 
maſſen. A je wie $ . Kön. 14, un 
mit 15, 1; ferner —8* 27 mit 32 und 5 laffen ſich 
nicht vertufcpen. Mit mwilücligen Annahmen, 
wie der einer Doppelvegierung Amazia:U. (Brans 
en von Juda und Sörael, 
eh — iſt — Biflenigafttige —S 6 Die Se 


—A — 





a 
Zacobus Ufferius), Primad- 
* of Er as (Irland), geb. 4. Jan. 
1 zu Dublin, aus dem altengliigen Geſchlechte 
der Reville, Sohn eines Juriften und Mitglieds 


ichen | deB Tönigl. Ganzieigeruhtöhofes, Der Name ber 


Samilie rührte von einem ihrer 


Ahnen ber, der 
al& asher (=huissier, ostiartus) den m 


eigen 


Ufper 1664 uſſher 

1185 i . | Gommmiffton Rellen, bie Wentwortt einführte, 
De * fe war ——ã—— immer etifchen Grau —— — 
15851618 Erzbifchof von Armagh. Schon in ſtens in Irland tolerante Richtung ILE de 
Be ae De he EEE 
ernten Bi un gr Ba aus, wib Feb lutions n —e— 
ex mit Gelonderer Borliebe —e—— die —— —3 
Geſchichte Hingab. Gebr Bald aber wandte et fi i 





( 
äußere Rüdficht mehr gebunden, ;rärbenten), - i 
a mem Anden art väter gen mp ee '0f Artnagh ‚enoerming ti ätan 
viel aus, als er Zeben braudte, und I and Episoopal Govermment, im it ii 
forkam gang ben tfienichaften. 1599 fiegte-feine | entwendet unb — und ſelbſ in de 
Dialectit in einem pl hiſchen Turnier; bald ji 


zu ber er — 

disputirte ii iten nieder, ber Ar Aus] 2 

3 — ——* —— — gab, und Gberberhn —— 8 * 

Lector — ae 1601 an jewe Borfläge feiner 
eiht, worauf er in 18ji ———— —* 





elet it eines ihr gemorbenen ——— angerauft w 

Finde Inbung Pu Univerfttätöbibliothel mit Gerhembkun mit bem Könige 

Teen fpäteren Shaloner. (jeit Bea um feinen! 

A614) mar England, m in er von ba ab fafballe vorldtag vor dem Könige u verineten; aber 

3 Jahre auf einige Beit reifte und mo er mit ben weriiefen vejuitutloß. Snywihe 

bebeutendften Geleheten, wie Bobley, Selden u.W., | hatte ihm der König, ber ihm hohes Bertsowt 

Verbindungen anknüpfte. In Dublin man eisen mb 3. ©. aud) vor ber ng de 

FH barauf zum Kangier ber Kathedrale 1 feine 
ccalaureus ber Theolpgie, bald aud zum Pros gr hatte (1. hatte fir ———— 

feffor md 1614 zum Vicelangler ber Univerfität. MS er auf das 

Glied der Syndde von 1615, welde die iriſchen | nach dem itiſchen Aufftanbe das 

Kischenverhältnifje oromen und ben englijchen ans | ald Bfründe verliehen, aan Ihm fpkter 00 

paſſen follte, ex ben Hauptantheil am den | Pfb. Sterling ji 2 

— 104 irfen Mr: | ben Aopint, ac bed 

tileln, welche ft va en 89 von ber.Symade | extaubte ihm bad Parlament, feinen Murfenthait in | 

anı wur] ni . ; 

Dafliz * ex 1619 —5 A Bm feinem Por 

jlienten. u er ihm an | von Garbiff, denn Sady Strabling 

Von aiatgum Hr Mer ea, 160 om Donate (1 5 — er auögeplünbert), m 

er (feit 1628) tn Bonbon bie gefchkchtlihen | ex in eine & 

Urkunden ber altbritifcgen Kirche fammelte, auf 

er die konigl. Ernennung zur Höhften Würde im | nad} Sondon wo er feit 1647 

der trifch»proteftantifchen ', zum Erzblſchof | von Binlolns Jun prebigte (bie 11 Bom 

von Armagh und Brimas von Jrland. Hatte er | bes 

biöher feine Hauptihätigfeit auf den Kampf gegen | Rönigb, beim Fallen deB Meile in DI 

den Ratholikämus verwandt, den er mit uner: | zujammenfintend. R 

mübliher Energie und eben fo viel Gejdkk wie | Grommell zu Gunſten ber Episcopaten einzumicen, 

Erfolg führte (er hat ſtets aus Leber; ‚gegen | ftarb ber alterdihwage Mann 21. März 1866 

sechtliche Duldung des Katholizismus in land einer Zungeneniglt und wurde mit 

geſprochen weil er von ber principiellen Vertehrt dem Sekhenzuge In ber 

heit und Verderblichteit des ismus ube Seine eigene war übrigens in ben 

war), fo galt es jet, bie weil teten bed Ratholiziömu: 
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eb 8 dem bie: en 
tnifje zu orbnen. ap rider fe | Berwandten ange — USERN — 
"Bei bee. Seite — allen. = Gutachten mub gelehrte 45 
ei 
&r mußte. dem — Wentworths und Laube ; 
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eben und mit & 


—** Krtitel iches, befonbers 
bie 89 emglifhen I —AA ans Beh aan Feet 
nehmen und fid) jelöft an bie Spige der Kleppo). Scpeiften: o 
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„land wherein the jı 


Uffger 


ancutly pro professed br — Irish and Britieh, 

1631; Veteram epistolarum Hibernicarum ayl- | N, 

* 60), 1631; Pas. 1685; bejonbert 
Britannicarım eoolesiarund 


— 1689. 1677 bis ind 7. 5, mit | of 
—S some des AR ah 
—Se ichi⸗ eireich ins 
Brenbe Derte, mi dem Rad» 
weiß der Berjöiebe * — —E bes | I 
PB — janda an fölagen —— 
ri 
— ep Free controversiae ab eo 
01 jefundenen 
Senfoionen Got 1681; Dr nad ‚non de 
solum e serij 
d Apostolorum con: et canonibus | Teibt 
ti Bom. attributis, 1644; Praefatio in 








‚Ignatium; Appendix (Ignatii epistal, —S 


tl uf 

* 
der Ignatianiſchen —8— 58 und 
ieh wie proph 


auf eine ſyriſche 
Hi die fich vielleiht Hu! — je 
bes Boflius und n bei 

dm ie 2 ndf. über Sgnatius in bed 
Aui Sotelerius, Lirhenvätern, Per 
20; ; bie Praemonitio zu einer im Ranu⸗ 
fe! verbrannten erfien Außgabe bed Barnabası 
riefes nahın Fell in feine Ausgabe von 1686 auf 

13 dem Rachlaſſe ebirte | Berür 


DaB die ein wi Be icänifchen ei bie 


man allgemein als je betrachtete, 
fon vor bem Concil — pel —B 


un). Bauten dem onen 


En bie Sodlejaniſche an BEE. det das Material 
hs, if nur ein Bi Historia dog- 
— controversiae — Orthodozonet — 
— orten. Sigenlih ah: 
ge worben. polemiſ 
Grarissimae gusstionis de christianar. ecal. 
Occidentis partibus etc. explicakio, 
1613 (Fortſen hung = Seien ; An 
answer to a cl — made by a Jesnit in Ire- 
ent 1 of anti ankignity i in the 
Wei tun “ —— etc., 1625 
inäbejondere Lenniniß von 
3 Dogmatit: bed Leibes und Kies 


u * aus ee) | man 
— — 
Sr gelten In Kohler: Ve igfat ben para 
freien ®illen zu braı i 
finde gänzlich verloren 1c.); Tractatundecontro- 
—— rien * ei 
eo Li 
ishopa and ae hi briehy laid down, 
1641; dazu: FR bical and historical 
disquisition touching the Asia Iy m 2 
called, 1641; die Bermittelungs: je: 
duction of! a ea 


eto., 1641, —— mifien, — 
— um je later + — 
1648 ( 


, bafı die Umwandlung Fe —8 
bonifcen Rondmonate in Sonnenmonate um bie 
‚Zeit der Thronbefleigung Kleganders b. @r. ex 





— theologicae. 
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bie Keen 


uſteri 
— iſt); bie I BER | bedeutenden Amel I. et 
aber 


—82. — Die — un Rast. ber 
era |Bihitge es Zrnig Geige m Dat anver· 


— Leonhard. — Geb. 2. DE. 179 
als Sol ee a af, u 
menig vers 
— ‚Knabe bie VBurgerſchule Ge 
—— Sm fne 


zu 
eiftert alte und neue ſtudirend und in 
im m Büloforäithen —— der Zeit und in 
ihleiermadher ſich einlebend. Rach indener 
Fi Kr fangener Orbination ging er 
1820 nad) Berlin, beſonders um Schleiermacher Ki 
hören. Nachdem ex feit 1823 in Zürich 
den über die paulinifcden Bücher, mit * 
Berüdfihtigung bed pauiiniſchen Zepl 
gehalten, wurde ex, 1824 als u Festefler — 
tor am Gymnaflum nad) Bern berufen und —* 
hier 18. Sept. 1888, nachdem er einen Ruf 13 
jur an 


Zurig e abgelehnt, weil ba eine‘ 
ber er don ausstfen — hatte) na: 


ernen Be ——e * als — ga 
——— jene a Arbeit bar 


— mi tif Kur 


er einen — 
Berfügung ſtellen Ernie, 
aus den erwähnten‘ —— — en —ãæS 
Pre N ‚bed en —— mit 
. 1824 (6. 4 Zür. 1851), eine nod ir immer 
ee ee 
en paulin. 
(ne) — ar iste Schrift, welche deutlich ben 
—— Far eigen Gina 
ari ueg. ai 
Pe Ar bie Commentatio eritioa, in 
gun Eran a nie oem ao ur ec. 
Evangelior. narrationibus de coena 
passione Jesu Christi ostenditan, HR 
1828, (orgen Breticjneider), obmohlni 
—* in 


eine über ben Täufer) 

r —A feine — 
De } mation in ber „Rebe,gi 
*323 Be 
hen eben hat & der as 
Kür —* Bearbeitet unb eine Ausgabe von Blu: 


der 
Yu 


Ufuarbus 


tarchs Consolatio ad Apollonium (Zür. 1830) ge: 
ie, 3 wert — Bee 
ee ————— 
er bei 


I: 
Si, sikese de Benedic — ei Germain 
des Prös (bei Paris; nad —ãe Fulda) im 
9. — veifte im Auf te Hilbuin 
858 naı "Balencia, um bi Ann bes Mär: 
tyrers Vincentiuß u ‘holen, Tonnte aber ber Rau: 
ren halber biefen ufteag nicht erfüllen und kam 
dafür mit den Reliquien ber Märtyrer a 
Aureliuß und Natalie, bie er in Eorbova 
nad) Baris —* dier erhielt er mit 
auf feine rgengee —X Kenntniffe von „ 
dem Rablen ag, ein Martyrologium zu | Ca: 
reiben, und entledigte ſich deſſelben unter Zus 
uͤlfenahme ber älteren Boraubeiten (Hieronymus, 
Florus, Abo von Bienne) mit folhem Ger 
16id, Daß ein bem Abnig gemitmets (877) 
Bud) daB beliebtefte Martyrologium be& Mittel- 
alters und bie Beunblage des jpäteren Martyrol. 
Romanum wurde. lenthalben wurde es ver- 
breitet und Buch Zuſatze vermehrt. Die erfte Aud- 
gabe ift bie Zübeder von 1475 (»maxima Lu- 
becana«), e8 folgten zahlreiche andere, aber eine 
teitifche Ausg, eeföier erft 1714 (Anime, wur 
dem Jeſuiten Sollier, bie um bed 
Fr willen —F Mt on m men ai — 
(im Anh. um 
Sanct.), bald — nee von Beuit- 
lart, Bar. 1718, nad} einer von für das Di 
ginal erflärten Hanbfgrift des at A en Ger⸗ 
main des Proͤs. Geiegentlich der iſer Ausg. 
von 1670entſtand ein — Streit, antnüpfend 
an bie Worte XVII. t. Domitio sanctae 
Dei genitricis — (ge zwei von den 
‚Heraußgebern (ben Barifer Kanonitern), Faubin 
und Billiadus, geändert wiſſen wollten; vgl. Gars 
pentarius (J. Boileau), De contentioneo: inter |beı 
Canonicos Parisienses super verbis Usuardi, | mı 
1671. 7 Hist. lit. de la ‚France V, 486 ff; 
ern. ‚Sig, XXI, 2} 


rmonen. 

—— ehem von; Bifhof von Bafel. 
&eb. nach 1450, and edlem Gefhledte, murbe er 
Dompert von St. Thomas zu Straßburg und 1473 
Vropft. Bald darauf fcheint er zu Bafel atabemie 
ſche Vurden erlangt zu haben. 1494 überli 
feine Straßburger an feinen Neffen 
glor von Baben. Er bejaß eine Neigung zu eins 
febteeiig frommem eben. Bielleiät im Hinblid 

auf Hatte er 1482 bie Gebäube bes Klofters 
Dienfteigen 1 bei Zabern getauft, welches jäculari- 
firt wor! feit 1487 wohnten bie vertriebenen 
Nonnen vor? Rlingentgat afe) gegen eine Rente | 
darin. Zu Ende des Jahrh 2 bat er mit 
Bimpheling über den Plan, ie Einfamteit 
eines Schwarzwaldthales zu: — corre· 
fpondirt. Inzwiſchen muß er aber eine Stelle im 
Bafelex Domcapitel erhalten haben (Guftos?), 
denn 1500 ernannte ihm dieſes zum —Ae 
wefer, und 1502, nad) des Biſchofs Tode, zu deffen 
Nachfolger; 2. Mai 1503 wurbe U. gemeißt. Gr 
fand das Bietäum ſowohl in feinen weltlichen Ans 
gelegenbeiten als in Bun. auf Zucht, Sitte und 

ligion ſehr verfallen. Die exiteren du ichte er gu | Üi 
ordnen, aber nur durch die ftrengfte Sparfamteit 
war erim Stande bie Finanzverhältniffegu vegeln, 
während e8 ihm nicht gelang, bie perpfänbeten und 
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te über die Stadt 
len ——— 16 im —E 


—— a —— a 
u dem Me gn 33 


indem ee —E * 
{im Be — (M. mar a3 
inger » 

Aue nyunsten (fe Oyröhe DI 156 
ine zweite 1504 iam nicht zu ), 

—A berief er, um ſich a für feine veſſe 


Km nsgene en Beean un A 


Santo Ken Ort Retolampab 1615 Fin, 


fi an Erasmus an und verfol⸗ ige mil 
die fühnen Schritte Quterd. So 
Bahnbrecher für die Bafeler Before; 
Hat den evangelifhen Grundzug feines 
bemabrt, auch wenn er auß Furcht vor 
ber ticlichen Ordnung fid äußerlich von 
losſagte olge einer Öffentlichen Berlepun 
bes Faf tes 1522 durch einen Spanferld: 
ſchmaus ——e Geiftcher am Palmjom- 
tage) und und Ihe Öffentliche Erwähnung feines I 
mens verbot, ben in reformatoriſchem Sinne * 
—— ur 

wies, von 
ta | Züridjeen von ber 2. Die; —— — 
rieth und 1524 dem Bij —S— zur Aueg 
ad Free des Worm beitrat. Eden 


14 


srl 


en Alters ſhwerde 
— nieder und ſtarb fon 16. — banal 
zu ah mo er or em Sodel —* KH 
jerzog in ben Beil 3 
Ka EIN ——— 
dentgaginen iſt ber Name ber Huff 
ben Prager, Somyakten, in denen a 1 ie 
unter — Seftalt (sab airagu 
den worben war. ©. d. A. Huffiten un! 
it. unter Hus. 
Utret. Das alte ‚Bistum u Fa A Si 
Pens‘ des h. Willis rord, ber zugleic 
wurde, und ftand als Guf —— he 
Köln. 1559 betrieb Philipp IL. die Löfung dire 
Verbindung, und U. wurde zum Sn fir 
x | bie öneugeftifteten Holländifhen en Diderien 
—I a een — 
en erho ieſe mer erde 
Bath bei dem Umfichgveifen ver ähe Hr 
die Capitel von’ U. und Harlem blieben übrig nt 
Im em Enbihgofs geist nen © (nach dem Tote wi 
iäofe Brieig u von Send ander 


Fee typ ft. gi ar — Übrigen Di 
B 
eejen und Pr überhaupt an Einfegungeind 
ri nicht mein, a Denfen mer mar, zum apef. 
ie die Nepubllf mit dem Titel eined Gxr 
Bias von — een & war dies S 
1b Bosmeer. Da eriihienen 1092 bie Fire 
aim ln ka 2 
a 
serfandenen «. 600 Gange: Dat jebod ber 
baren jeauf KRoften de& Ks — 
keit, welde durch die —— 7— 
gr 
alle Macht im nieberländif—hen Katgoliihmub ir 


var 

















Utrecht 


Backen einen 


isn den | 
er beffelben (Roven 


51; HH fa — hie. Neerkaffel, rss Tess) ums 
in_Rom —— Unter Eobbe, 
1688-—} m ber Ger Sheet zum offeuen Aus 
. Siemens XI. im Bunde mit ben Jefuiten, 
‚die Verbreitung. bed ſeniamus unter 
LESE 
p 
ehnemeig Gin akt nn der Rationaliömud 
under biefer iftlichleit, u Sunfien der päpftlihen 
Autorität gebrochen werde, lud Codde zur eier 
des Yabtläums 1700 nad) Rom, hielt ihn 
rüd und entfieß ihn erft 1708, nachdem er 
dirt und als Provicar Theodor von Cott angel 
worden war (1702). Da ein Schreiben an fon 
Vapſt aus den Niederlanden nichts fruchtete, er · 
Härten bie Gapitel von Harlem und U. bie will 
Türlige Einſe Cocks ald Verlegung ung ihrerRechte, 
und bie ten von Holland PN ſtfriedland 
a, 1708 auch ben Staaten von U. verboten 


er zu⸗ 


die Aust der ihm übertragenen Func- | Bichöfen von 


Yiomen J in let s 
Erler een 
— a uftimmen ; 1704 murbe jener 


Soft age 3 tan antwortete in ben Rieder: 

Landen mit Bann der Jefuiten.und un S 

—e 1709; 1718). Dee Bapft, der 

in 

ih von Bf Di Schungbe ice 

—— 1706 rd Potkamp zum General« 

Sanfeniften, dem 

ftirenden untermarfen. 

nad 1% und ‚nun wurde von Köln aus — 

—— Der. nächte Bicar, Adam Daemen (ſeit 

1707) fand nur noch in U. geſchloffe nen Widerftand, 

die Regierung geftügt wurbe; er 

mufte daher 1708 vom Sande außgeichloffen, bie 

ingen —9— 


in m Kia Sm von — 


* al nes Minorität 
jeften wasen, ließen — 
‚son franzöftfchen Appellantenbiſchöfen erthei ⸗ 
len; ihr ®ı ihrer war ber Janſeniſt van Espen. 
1722 melbete bad Utredhter Gapitel nach Rom,daßes 
Erzbiſchof wählen wolle; da e8 aber mitiler- 
— vmacer ar ef —— — 


— 
Ran wählte da — 
1728 —— der on er: frangd« 
ſiſchen Riffionar Dominic 1 Muria Varlet (wel 
ex, 1718 ald Esadjutor des Biſchoſs von 
bei feiner Reife über Holland 1719 on 
den Diffibenten bie Firmung Hatte, darauf 
RVeftimmungsorte mit ber Suspenfions- | und 


1667 


dem Runtius’ zu Röln (und au) bie 
— 


des⸗ſchof von Deventer zu potterban: ıgemeibt 





Uytenbogaert 
—— bie theilweiſe Ken ae In Rom 


—— u 
er be Bi un ma 98m giebt, — oe man 
nie aufgel J Berichterfattum 

— Barden Beftätigung ber 

je Fr} als zur kaiholi⸗ 

u Pak unb ben Borwurf 
ent Ser son FH ablehnte. 


— 
Die 


—& XII. verm 


altung 
er RT 
en jen urie trechter 
ige, d ie bem Tobe des Dopfies deu 


fielen. Yes haite die romiſche Partei die Gent 

[He ſich unter einem Ergbifhof von N. nı 
Fri anderen Bijchöfe en onen iſiren zu dürfen, wels 
über mehr als — lion Seelen gebieten. 
En jegen tft bie Zahl der Wittatholiten, weiche anz 
fangs des vor. Jahr. aus 300,000 Seelen beftans 
den, bis auf 6000 elhmotzen. Sie bilden 
in den Provinzen I., Gel nd, Rord und Süd» 
ollanb 26 Gemeinden und ftehen noch unter dem 
5. von, (gulegt Henricus 2008, + 1878) und den 
elem und Deventer; ihre Beif- 
lichkeit wird auf dem ‚Brebigerfeminat zu Amers⸗ 
foort gebildet. Auf dem Münchner Altkatholiten» 
tage fie befanntli mit dem neueren Alte 
—— iciemus Deutſchlands angeknupft, und der 
— — bee 1872 eine irmungsreife durg 
bie —8 altkathol. Gemeinden machte, hatte 
ihe des neuen Miffionsbiihpofs zuge: 
fagt, welche er freilich perſonlich nicht mehr vos 
ſiehen folte; 11 Aug. 1878 ift Reintens vom Bis 
worben. 
:d | Die Erzbiichofst br. e infor 
fern — a de der © te a 
nelius Diependoal) die Würde ausfhlug. Kurz 
naqher hat bie Kirche von U. formell mit Rom 


ing: 1826; 
Ei 1. Kirche des —* 
Keil ——— — it. 1872 Re.24 ff. 
u Uytenbogard,. Wptembogar), 
Johann, geb. zu Utrecht 1. madıte feine Stu- 
er | dien zu Genf unter Bea (Bid 1581) und wurde 
1084 ‚Prediger zu Utrecht, verlor aber feiner armis 
ndani je Kickung wegen 1589 fein Amt. 1590 
rebiger im Haag angeftellt, wurde er Hof⸗ 
— — orig von Oranien und Er⸗ 
gar Ferdinand Heinrich Nah 
eminiuß’ ae, and ex mit Epißcopiuß an ber 
Int: | Spige der im Kampfe mit ben Bomariften 
und verfaßte — ihm 1610 bie Remonſtranz zur 
Rectfertig: Igung ber Partei vor den Staaten von 
Holland und Weftfriedland. Rod im felben Jahre 

er us le ger nach Ka 

wo er 
‚gegen bie caloigifche LUG 

bs freie Steitung zu —S * 
bition theilie nahm 1611 an einem Religionöger 


Antheit, und hielt 
Krehungen ger Semacfteng gefärihen (1616) 


Bar 1735 verfluchte die Schiömatiler, die noch | und I von Rofeus verklagt Garden, 1619 bie 
Red 18: Wuytlers (1725—82), | vemonftrantifhe Synode zu Walmyd ab. Aber 
»an der Groon (bis 1739) Meindarts von | nach ber Dibenbarnenefbfchen Bataltrophe mas ihm 
Bariet confecriren — Fr errichtete bie | der Aufenthalt in I bisherigen Wirkungdr 
[- (1742) und De: | reife doch nicht mehr geheuer; er ging nad) Ants 

1a), Des —— von. 1768 | werpen (1619), wo — bie über ihm verhängte 
erlannte Verbannung und Bermögendeonfiscation zu Ohren 


Primat 
Senf e Re x u ——eS 


tum, von hier 1622 nad) Rouen, bis er 1626 nad 


Uytenbogaert 


1668 

orig’ Tobi N nurucn ⸗ bei 

Berge 
ei } . 20, 

F ich bie Berbannung hob manauf, 5 


bed — in ‚henjachen faft unbeid 
hingeſtet wich; Praestantium et 

‚rer le —— PA 

Schr u.a. ae een leven, ker- | meift von Arabem fieht) 


lieninge zedige verandwording mit 
; ; Särbag,| 20 ie 
gas; ——— ir ER 





8. 


Bacanı (Secatur) einer Pfrünbe, d. h. ihre &r: | nation gelangt (Simonie xc.) und ı 
evigung, fo daß eine anderweitige Befegung ober 'Unterhaltes angewiefen, fich al be 
fettfinden, lann, tritt ein, wenn ber jen zu allerlel Dienften gebrauchen a 
— (ober die Fepun ober ‚ober | Bfründen ſich elı igen ſuchten, yei 
& —— —S Beenden) ——— ——— 
war) ol em " in, Refignation), — 2 
wenn er —eS——— —A (Trand« | jehr viel! —— — 


Iocation) ober vegitlid entjegt wird vol (vgl. 5. ©. Agobexb von Spen, 
oftion). Erſt dann ift ein Venefickum ivilegio_et jure sacerdotii, Gero, De 
Pe —E ein ——— —AI— Fe 
taste vacang ift, b. A der Fr fü aber Be bote De dination ſchen von ben 
deſſelben gejegt Son m und (6. 6 
S ründe vor Re non), und fpäter fer (von Gonctlien zu 
wer fie annimmt, wied ercommunicirt. Mainz 847, Bavia 850 u. a.); ugl. auch die Gayi- 
Ertheilung von Anwartihaften ( ) 1. | tularien Karis d. Gr: von 789 unb 794. Zuleg 


d. 9.; über dieB.von Bifchbfl., — hat das Tridentinum das Berbot einer Drbinatien 
und dem Stuhl Petri |. Seviövacang ; Bicar. Die anne titel (f. d. SL) erneuert, und feitbem het 


Dauer der 8. i mt, aber joxtentjum gi 

nerihieben: für — z — — vom Bahflor Valdesius ober Wal- 

1 hal ers ala Mrimun 1 Yahr desim), un Juan, 8ı geh. 
Be BE gegen 
Wäter vom Glauben Je. © € Sarsaneciten. [inter * dofei ei 


gen und 

wützr ber a — S, Dsteinarier. fpäter eigenthämlid, in die ber Refen- 
Bäter der er —— — mation verflodten wurden. ee 

—— —— — geihmadvodt, tadelloſe Gavaliere, hatten fie Dad 

niſcher Baler, geb. ß und unter er —— wei⸗ 

re un Säle Nafaels | unb des — 

rm sten; Planetengottäeiten im — — — 


nd ging na} Genus, wo er ü Kaifer zus Krönung nad Wachen und van 
aeg Pu g — — — ⏑ — 


Säule und ſtarb 1847. X des jer® bir der Bene 
Din den ae 5 En ren —— 
Don: 
Ba; ken ale; —— agi; aud | Eradmus. Seit 1694 


ng dxepalo, ſoſern fie unter ie bes | wert! male erdiefen in Spanien gegen bie J 
icion den), find Geiftiäe , im 
Feige — — Harder, fh, Ge Hahn" Ir im ns fein 1 Dialog Berten, gelegen 


ten Haben, EL Ud der Roms und der‘ 
velonberabe — . Dabiejeiben, *3 die worin & 
um — eo et ein den bie 


um Theil ſchon auf —E Beife sur Drbir 





— — 


I 


SH 
u 
; # 
a 


ger 


jet 1860), en 
cd Italien, wo er 
Rom — 1588, in engem 


—— —8 
Wohl aber — eu Meg 4 
Mittelpunkt eines Kreifes reformatorifcher‘ ie 
‚dem Dehino, Bermigli, a en. 
jelbft feprieb Mehreres, fo, außer einer ſpan. 


no und bem Da le 1a 
1860) über fpanifche | te 

ben bebeutungvollen Dialog 

eristiano für bie Thöne Bergogin Gtulta 
weidhe, ig befreundet, durqh die Predig · 
jt morben war und 

— — — 109 fi 


), ktalbenifih erich. 1546, neue 

und fpan. Zond. 186061. 34 

a erh! Eintr 23.6, En 
um Alfabeto 


—e— — be — abet 
So — —A 
). 1550 (Bafe) erfälenen 


EEE 
2 
al 


H 


T 


* —* Er 


1540 ober 1541. Bald davaı iv 
Se 
Egulsrer under 


im Reapolitaniſchen ald An- 

bes Baldeilanismus und zum 

n . al ‚mer, Cenni 

** sui fratelli —& ——— 
— Pe onen); dert Art. hie 109 EN » 
um m ” 
Eh 
u. Arit. 1871, 4. Rt zu jein mit 
dieſem — zwei andere hiſtor ſonen 


3* 


ige | Bon Balentinlan I, 


mich wieher in Rap dem Einflı 





Bolsa 


jelben Namens, von benen der eine unter Julius 
m durch Gelbftmorb umium, ber andere 
1846 der Mörber bes ‚Diaz wurde. DenRar 
FH Ei füßtte auch ein Generalinquifitor. unter 
_ Balıs (Kavius®. eine men 


ea ag 
Häubifcer,tyranntjcher und, 

‚ feinem Bruder (fie waren 

Söhne des Comes &rotian, eines Pannoniers, unb 


R bei Rakolia in Phrugien, 
— die — weiche fi m — 
—A ——— 
al 
Burg, Den Beianerbifh votubogtus 
ner 
6 tin bie unbe 
—— er Meet 
der Grienithen Partel, eine 1 
Verfolgung ber Drthoboren, ber Möne 
Seupefige ber Ricäner, und bee Heil — 
———— Tode bei Mi 
— um nicht eine Provinz zu verlieren, 
vom Ricänifchen Glauben durchdrun ⸗ 
— wel 5 jo bedeutende Ber- 
; ebenfo wußte Bai er Gr. durch dad Jmı« 


feiner Perſonlichteit 
Eee 
er 
gum ——— tommen. Im |hlimmften 
Fon nf ie Bla I Br 
. | tochien bie brutalften Gewalithatigleiten ausüben 
fieß. Die —— —— die Sm: 


ik 


dung jener 80 —— 2. in 
Sonftantinopel —— ee 

Segen und den Ar — ms 

chen eit mgeieht hatıe, ala Pi 55* 

zu ihm kamen; fie wu: in ein SA jebradht 

und dieſes auf offener See fe non Seen: 

Al ift ae a fun bei dem ‚Bande 

; in 

J Be jeweſen 

——S Gegen —— der ber 

ie 

ben Er nen Mönde entwe: 

der ben ie Vermögen die, ben Decu⸗ 

— Lafi der lichen Berwaltung 

—3 — ber fonit bie Abnche it waren) zu tragen 


* 


der ein Dralelfeine als 
—— Dane a 


mit Theod· anfange); indem man auf Sauber 


Balens 


Bü: hndete, fielenimDrient ganze Bibliothefen 
le und — der in —E mit dieſem 
Geheimweſen betroffen wurde, erlitt den Tob. 
Sonft wird übrigens bie Sparſamteit des Kaif 
jerühmt, der durch Verminderung der Steueenden 
rovinzen vielfache Grleichterungen varſchaffte 
ig noch einmal mit den dur harien Drud 
der a li zur Empörung gereisten Gothen 
im Rampfe, verſchwindet B. ſpurlos in dem Ge: 


tummei ber ungküdlichen Schlacht von Xbrianopel, | verein] 


9. Aug. 378. Er ſoll in einem brennenden Bauern: 
haufe umgelommen fein. — Hauptquellen: Am- 
mianus Marcellinus, Zofimus, außerdem die gro: 
ben zeligendffiichen — dgl. die Zuſam⸗ 
menkellung bei Tillemont, Hist, des Emper. V. 
33 fj., dazu Gibben, History of the decline and 
fall of the Roman empire, deutſch von Sporfdil, 
12 Bde. 4. Aufl. Lpy. 1Bel fe; Broglie, L' öglise 
&% 2, Bar 
1 


Balens, orianifcher Hofbiſchof. S. Semiarianer. 
—— —— 
1551 fu Meine bel Campo in Altcaftil 
ſchon 1665 in den Orden getreten, Sing nad) Bol: 
-eubung bed Roviciats 10% Rom, wirkte hier als 
-Zehrer der Philoſophie, wurde aber bald als Stüge 
»deB Katholizismus nad) Deutihland gefanbt, wo 
er in Dillingen und Ingolftabt Theologie bocirte, 
bis man ihn endlich Li wieder nad) Rom ans 
Selratum —— —— 
u Reapel. Seine lilerariſche Thätigteit theilt 
—— —5— Polemik gegen ——— 
mi gott ifchem Aufbau des katholiſchen Dogmas. 
on ben Conirovers ſchriften, bie B.3u Lyon 1591 
ml geliodanbe (aud) Bar. 1610; Tif.: De rebus 
fidei hoo tempore oontroversis) erfpeinen ließ, 
iſt bie bedeutendfte eine Analysis fidei catholicac 
B (Snao 1585); eine ädt jefuitifche Schrift, weldhe 
J daß nur das kathol. Dogma ſich als das 
wahre zu legilimiren im Stande fei; denn, jagt ®., 
die Lehren bes Chriſienthums find Übervernüinftig, 
der Gläubige muß alfo eine Gurantie für ihre 


Wahrheit außer ſich finden in einer die lettere ver. | Bi 
‚Bater des tüchtig 


bürgenden Yuctorität, und dieſe iſt nach göftlicher 
Anprbnang bie infallible Kirche. Diefe infallible 
Auctorität muß immer vorhanden gemejen fein, weil 
die Glaubigen feiner Zeit derſelben Haben entrathen 
tönmen, und nur bie Kirche ift bie von Gett auf 
infallible Weife infpirizte, welche immer als Aucto 
vität Dogefianden hat. DaB üfaberblosdie fatho- 
lifgpe, nicht Die peoteftantifche Kirche. Folglich ft 
nur jene Die wahre Kicche, xepräfentirt ducch den 
Papit als Träger der infalliblen Lehrauctorität, 
und wenn bi ex cathedra in Glaubend- 
jagen urtgeit, ift fein Ausfprud, infaibel und 
Jedermann iſt ip Begoriam ſchuidig. Ueber 8.5 
Streit mit den ingern Gerla und Shmiblin 
1. Berner, Geich. der apologet. und polem. Literatur 
IV,625ff. In ſeinem Examen et refutatio praeci- 
—— — — * 
ristica ete., Ingolſt. 1589, ſuchte er nachjuweiſen⸗ 
-baß in der teformirten Zehre das zum Symbol 
berabgebelidte Sacrament überhaupt alles eigen: 
ini chen Gehalte entleert werde, während er 
die atßol. Anfchauung in: De trangeubst. panis 
et viniincorpus et in. Christiund: Disput. 
de Jesitimo © usu Men in 8 tantum 
apecie, joßft. 1587, vertheibigt hatte. V.s 
Kauptwert pr ternatijchem Gebiete (außer ihm 
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mter Jefuit, geb. | wü es 
30 In Akaflen Sa | Baier Hz ben 
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Teifteten nad dem Teibentinum bis 1700 nur nad, 
Becanus und Arriaga auf diefem Gebiete 
jalb bed Katholizismus Hero. 3) find bie 
'mmentariorum theologicorum et 
num in SummamD. Thomae Aqu tomiIV (1591; 
verbeffert Diling. 1602 f.). Ex fchrieb in 
tem burhfihtigem Satein und war Iım Weientti 
mift, auch in ber Ordnung des Stoffes dem 
a8 jeigenb, ‚aber bie dialectiſche Satwickt 
—— Das Zent Dana 
lemi 
Mi Thellen von Bott an fich ald bem Princip ber 
Greaturen, von Gott ald unfermleiten Zwede, son 
Zugenden und Laftern, von Gott ald dem Gxlöfer 
bed menſchlichen eich. Bel. Berner, Ge 
Bear Bir 
ud 2. in 
de auxiliis Bias befprochen ift (nad) dem Jan 


jegogen und feine 
Tod gebracht). Sonft 
Wlegambe, BibL script. Soc. Jesu s. v.; 
Berner, Gefch. ber kathol ie S. 5 f. 
Balentinien I., Flavius töm. Kaiſer, 24. Fehr. 
— 
Geb. 321 zu Gibelä in Bannonien als Sohn des 
Comes Gratian, war et im Heere raſch zu hoben 
Würden emporgeftiegen. Unter Got IL 
entfegt, weil er den Magnentius aufgenommen, 
mar er von Julian wieber eingefegt, aber megen 
feiner ausgeſprochen antibeiönikgen Haltung bab 
nachher verbannt, und erft Jovianus Hatte 
wieber an die Spige ber Truppen geftellt. Ci 
Monat nad) feiner Wahl veranlapte ihn bie Schwie 
tigteit ber Situation, den Dfien bed Reich an 
feinen Bruber Bolend en ae en 
ftregenten anzunehmen. ®. 
tugenden unb fü. Obgleich von allen Seiten 
bedroht,gelang eßihm doch bie Gränzen beö Reiches 
zu wahren; en Mauren in Aria unb gegen 
teten und Scoten focht Theboftus, ber tüdlige 
jeren Sohnes mit Erfolg, gegen 
Wamannen und Saipfen zum Theil ®. jelber (368; 
Schlacht bei Solicinum), und ebenfo bie 
Bändigung der Sarmaien, Gothen 
Um legtere fürihren Einfall 374 ya zachtigen. fchtoß 
ex in perſönlicher Zufammentunft mi 5 
mannen Vacrian Frieden, brach im Frühjahr 375 
von Ttier aus auf und verheerte bad Gebiet der 
Duadın vol Gzbitterung über Das, treue 
im Winterquartier zu Bregetio Im, SR 
Schonung flehend, eine Geſandtſchaft 


ten. 
feiner Gefiterung Zuft; da überfam ihn ein Blxt- 
ſtun oe 2 ss a ein Ende 
te, mar mi w Uebrigen 
Hatte eRünfteund Biffenfgaften gepflegt, obwohl 
er felbft durch Bildung keineswegs te, 
Hatte das Sinungmein gerröne und ben 1:4 
ereinfacht, ber Rectäpflege 
—E des Defenforeninfitubß inben Stäbten 


* 


jur Wahrung ber Volfksrechte eine wichtige State 
Gegeben: und ber Toder Ahenboflanuf gt, DaB 
bie Gefehgebung biefed Kaiferö von wi de 


ietwor. De 





jentenmweiäheit umd ınitäit inſpiri a 
de ertlärt jid) bie abfolute Toleranz 8.8 auf reir 
giöfem Gebiete, obſchon er durchaus orthoder war 
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sr. e⸗ 2 Ar 
ver ner, 
und — — fies, urb in Sm 


Dama| —— id eni Neben 3 
die Ragie — —ã— 


— Freilich Hatte ſein nn aud) eine hmm ab 


Schatten] —5 einen ıb elı 
Graue, en er mi einem Ober ite 
Die a fe Heap Umgebung — loder 
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itiers, und in Rom E fich 


— 


Balentinis 


heobofluß T, ber Blasibio, WB. Rad) dem 
—— — 


Zdde deö Con; 


Rh 
g 
ih 
ii 
+ 
8 


tern, und er in’ —— ihr 


— fig. Fran füßren und 
tionen durch diefelben ausführen zu laſſen. 
in be der Zei feiner Freunde und Beamten —* 
egethan undihren Ausfgreitungen 
— Ta (Bagimin und Simpticius 8 in 
Som; Roma in Ma , weldhed Sand Ihm fo- | tel 
ig) Di Die &t. } unter Balens. 
jalentinian II., Sohn des Bor. unb der zweiten 
Gemahlin Befletsen, Sufna, ‚geb. Nov. 871 und 
nad) des Waterd Tode in Ahwefenheit bed Gratian, 
obſchon erft 4 Jahre af, in Aciacum (Alt-Dfen) 
zum ım Raifer außgerufen. D Diefer shritte nn aud 
ver 
dene mod} Balend); bie ke Bor anbfdaft über den 
—A fuhrte "feine chöne und fuge Mutter, | der 
timerin mar und ihre nungege · 
noſſen begunftigte. Die herrſchenden Aihanafianer, 
voran Ambrofius von Mailand, waren darüber er: 
Bittert; aber bie Helrath Ihrer Tochter Galla mit 
Theodofius, den itian nach des Balens Tode 
379 zum Mitregenten für ben Often Ana Fordern | 
iste fie nicht nur beiihrer Mebe ſondern 
auch) gegenüber dem Mörber Grelians 96, bemüfur: 
mus. — 888), in ihrer Stellung als 
—*5 na bah anerlannt, 
J Be dem ©. 
fa un! n überlie| [8er nun 
auf die —— zellen und 
der. Ser ichteit rechnend, den Bertrag brach und 
jen einfiel, marfchirte Theodoftus, zu dem 
gu ing mit ihrem Sohne geflogen, von ‚ehefle [vet 
lonich aus nad) anfänglichen Fir ern (erft alß er 
erfuhr, daß Mazimus ald Begünftiger des Heiden ⸗ 
thums in Stalien verhaßt mar) dem Ufurpator ent: 
gegen, ber bei Aquileja in feine Hanne fiel und 
umlam {f. d. A. Thesdofius 1). 889 zog er mit 
8. in Rom ein, und Begann nun bot on die 
rianer aufzutreten. 391 gi dem Dften 
— und überließ das Re em, fen 
am biefe Zeit geftorben unb der dem Arianie: 
muß völlig entfagt unb ſich unter bie Autorität 
bes Ambrofins en —* ‚Die Toleanı gegen 
das Heiden nd unter © 
graue di und fgon& 4 hatte 8. auf den 
Imbroftus —X Deyutation, welche unter 
— bes praefectus urbis Symmachus Auf: 
bebu: Sehen ie rain ke, 
beſchieden 20 


eit in feinem Bette inden, inlih auf 
Ks gas —— ne ae it. ſ. 
unter Theoboftus I. 
—— —6— 
uf und fa 
Regent bes Reiches) Gonflanttub und einer 


die Vandalen 


ehend in einem Aufftande verloren ve 


«| Balentinus, Anhänger de⸗ 
Zaodicen (1. d. #.) unbwie eb fi 





davon war zunäckt bie feines Riealen, 
des Eommanbeurs von Afrika, Bonifachub, ber 
brebetrief, benen ex aber ſchließlich 

e ſich in 
En ee 


—— gemadt, wieber mit 
jacibla ai us. Color 
Aatius mit den m Sunnen und eriwang ne: 


id, Bontfarius 482 in einer füegeeliien 
Shinge geladen, De ale Budietung wine, 


J die eſtan 5 Als 
Balken Fi — Die Ro yuun« 
geahnter Nacht concentrirten, mußte er ihr Gegner 
og] 
ei 

—* Humien aus Stalien —5— mehr 
das bes Astius, ver biebeften zum 





a den der Feinde —— und, die 


— 1. eg ——— ns Ben 
— der lefgteren. Der junge 8. Haste inmilden, 
—— Geben gef und bug 

und Ve gung von Frauen und Jun, 


foeuen 
(theilweil Menue efehenen Familien) er bit: 
8 5 — 


— verur] 

58 fing’ —* ee —8 —& 
vdo heirathete (487), 

* See von an Frieden 435 mit dem Bans 

Afrika nur Maureta nien 
— — 
im nebrigen 

35 Sm. Smgl e * —* — 


Fi Kae — —— — is 
Klug: 2ewl. Sa) vr 
hoben (in ‚Anlaß be der a Biene 
Arles; die bei Bagnann, 
13). ‚ war Sache 1. ®. aber lieb 


—* Ar Günftfing, den Gunugen 
J fallen gu Laffemumb 

Fr — — 
indet haben 


Senãtors Betronius Razimı 
nd ü 455, auf dem Re 
IS 
Gatte Sei —— Kaiferin. Die i. f. u. 


—— — 


allen na d; vi: 
Belehtinioner en — Ib. 


ıtinms, der Setze: Kg 33 den — 
m SCALE 
en ’ 
In | Bir aber ber @rfoig gentnp og er Ri malt 


t 





€. 724 Eprbinian, 

'68 kur; Thofflo mag Baflon- Gerede fe 
——— Ku. denaniius 
— an Sn malen be > 
Ben ——— —— 1 al. 
188. — ge ee —* 


1, Bei den ot — * und bie 
Acten an 


— von — an rt * —— 
Birk Qu. 1 m) beionbers in 20 jungs 
‚beiberiei Befehle | fi Such pe daß Looß 
den Bu Bunde für das nähe Ja —e 
em 
fügen ließen, —— — 
ihum wenigftens 


m Be Ben 
jenacten der 


Datum Teinen Anh ft, 
worum — im 16. als St. Baltind 
ober Beltens (corrumpirt aus B.) Tanz bezeichnet 


Beleatiuns und bie Qatentisioner. Die 
—— rtingen m 
best heißt 


taten 


ae Enofis. — 


9 


bes Fe — Inder. Be Fr 


Ber den a 
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Diefe Abfolutheit wii ‚gemahzt in mehe ober 
Fr —— Gegen 88 en 
barung 

Weisheit fol der Jüı be ——— die 
Selbftentf: ——— bie 


£ 
Bier weil —38 — — — — 
jondern bag Wiltüripiel mit 
KA —— — 


—— —— De ne mit BR, Pre“ 


iA Serie ber 
jeiligen neuen Zeflamentd in reicher 
Geneisteim bie. guofifen Theologumene 

it _ bie Gmoftiter 
— —— 


in derſelden Weiſe benugten, wie die 


Hr 


die ür ber Sceift- 
ben: bie JIrenãus tre mit dem 
eines Af inſtlers vergleiht, ber bie al 
8 , wel Bild eine Königs 
üten, aus dem reißt, um mit eben 
denſelben das Bild eines Bam formen (1, 8.1). 
Schwer ift ed, aus den vorhaı 


deu, Seide je bie Sat Gh fd —— ibem 
u: l» 
—— des Stifters von Fine ig: 
Bon Spt zei m ihrer Schriften 

nur in gelegentlichen Citaten und Egcerpten cas 
Clemens von Aleganbria und 1b Drigenes unbeden · 
tende Spuren erhalten. Wir würden fie anflaunen 
Biol, nn Men Befen 
und Widerleger uns zu ihrem Berflän einen 


i, bie le Sn NE Be Srenäxh, 


‚enäud, —e— — — Pfeude: 
—— ref tatio, ed. pr. von Bile, 
Mae L1 VI ——— 
—28 Spiphanius, Adverım 


bie Welt ald eine Blume zu 
einer Wurzel —— — 
nisch zwi 


Bet Ind penüprung; hi üft eB bie Ten 
entfoltenbe Jhee, bie wobal 








bVleroma, in —X 


dort find ftefirten Kein 
I Buthos Dieuneräipfige 
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matiſche, SB in feiner Welt verfiveut noch vot · 
handen war, in das Pleroma zurüderhebt. Die 
Viggiter fantmehr ſich danad um den Demiurg, 
der aufgefiärt web berußigt unter ber Mutter 
Adamotb feinen Plap behauptet; bie ie tige — 
aber fällt wie em Körper, befien fe entfloh, 
der Vernichtung aufeim. — So —* ausgedehni· 
Bad Ma auß der trandcenbenten Welt gab 

Bernunft der Hriftlichen Srtöfunge 


* 

8 biefem Umeiß, der im Wefentii 
Relation bes Hippotylus entnommen F durfte 
das. Syf auf bee Stufe ſeiner vollſten Aus⸗ 
Bifdung feigiet fein; 06 basf mennißtsergelen 
daß pr jedem ‚Anotenpuntte in-der 
Aeonologie, was Urſprung Ir Deönung ber 
tönen und den Robus free Gmanationaı ; 
pe * geege jonie durch die Affeckionen ber 

—E vom Demtarg und von ber 


J % enden — de che Schwankungen, 
In organischer Zufamm nachweii 
EL H m Ne —5 von —— 
Aus in il —— — 
t 
Teieten gende Berta De Seenfis und pe 
le — m bes Hippolytus an, währ 
vend wis ‘ber erfteren in den mit Ire ⸗ 
maus nicht ame —— Beute 
Siemens finden‘: —1;29-—48;69—86) 
Danady ift ed nicht allein bie Stzeii über di 


wvqhiſche —S—— — —*— 06 (eine | ben unbei 


von principieller Bedeutung, weil ihre Ent» 
Meer KR bie Ah der 
— ptete, reſp Fr — 
8 er eenefachte, fon jondern au 
— Sun 
ner, ri Demiurg ald der en 
um je Gott, — —S — als 
5 Macht aufgefaht wurde. Die orien ⸗ 
——— Säule jeint an * vehre bed Meiftrrs 
a 1 det eſtalt Der hun 
Pi 
des © —— kennen — ae ber Bei⸗ 


entftanben 
Ban re 
der.fich ſedann in ber 


ab aber 
55 5 weide ——— A m 


BL tcilems secundı dunn eossententins, 
a 

* 16). j Die dem V. mr: ———— 

Hat — mie riſtuslehre der Ophiten« 

bie Es "eines ——— 

18, 

= ars von ber aopla A 


Miele De 
die erfte —E Schöpfung — vl 


1614: 


der bualif 


Mei | Scyule, die plögli wie eine 





Valentinus 


Demlurgen und den Teufel (di L > 

er — 
ſen, der von tter zurldgejogen 

ei gel — 


fm, Be mit einem 
menſchlichen, Zeibe de · 


— war (dr abe IT, ©. en bie Gridfung 
der Pneumaliter gu volßiehen (vgl. Jrenäus 1. e. 
a ep 

Sbenſo eignet, wie wir befonders = 
jenannten Pr Odalevzivoo fehen, 
he Principieniehre noch dem Stifter va 
Secte (&rabe IL, &. 55). Später erhielt in der 
ang pe he das Syftem ein mei 


vansbeifiihen Beneli, 
ie äußere Ge fHfäte der Bal. Gnofs 
wir auf einige Sale Rotigen To 
SR den 
niuß an ii ei 2 
zu Alegandrie in en en —— —— 
ine | worben fein. Er ſei, wie Tertullian erzäplt, zuexft 
Chriſt gemefen, dann aber — ob auß — 
eig (Xert. adv. Val.4), ob um ım: 


— 5 — 
hen = hab ah —ã 


blei 
aan Est en Sehen ei aus; 
ber Höhe deB Lebens, um & 19 er nad Pe] 
von woans feine 2eßredun d% tügtigften Schüler 
eine Uberaus fchnelle fand, Geine 
vorzugswelſe —ea ù & 
Som jen und Briefe, gewannen 
Befeidende Darfelung, 
'beutenben menten einem. 
—S Secte zahlrel⸗ en. De 


, einem en us —— 
T «odotos, Heratleon, tennen wir, ab⸗ 
‚gefehen von den Bruhftäden ifrer Schriften, 
viel mehr als die Namen. Xeralleon, 
maßlich der füngfte unter ihnen, dürfte vor i 
nit aufgetreten fein. Bon ihm ftanımen 8* 
ben Fragmenten ſeines Commentars zum Evanı 
— Johannis wahrigeinlid die der —8 — 
es Hippolytus een 2 Naceichten. Die 
er —8 —8 d —— —8 
ardeſanes, der ianifirte 
jianer, und Arioni cus, defien Namen 
wir aus Hippolytus und Tertullian. Iennen, lebten 
um 220. In faum einem Jahrh. war die 


Morgana (ih erhoben Hat, Im — verfukien. 


ber Balent. Säule und-igrgleig: 
ei {ft die markoſiſche @nofis, die Jrenäus 
1028 Golem, und ynar In feier Mehen 
formen , 
{ el . üderbaut mit 
my| 
it ſinnverwirrenber ielerei. 
—A und Reopyi — —— 
one au In in 1 —— 
ii ine 
über ben Fund auf Grundeiner Rotiz besTertullian 
(adv. Val. 2: Docet ip Sophia non —* 
'alentini ned. ‚Salomonis) dem ®. fe 
Särik (Piste Soph 


ertit Schwarge, Berl. 
Ei . Köftlin, Das glg 


3 Bihis —ã—— 


eine veligids 
derungen Den ange dur) eine Reihevon eonen 
und den usrevomu und PAıpeıs, weiche ihr ſtucht · 


Balentimis 
— fe a Be nen, ihre brünftigen, uner · 


von ihren ma9n ihr 


ird ais d 
B Sen * aan R —* —— aus Die 
zur bylifchen Erde herab ald Retter maltet, zu ſich 


ie ehemeine Literatur vgl. 


cis mus. Speciell die Balent. 


m Art. Gnoft⸗ 
i8 behandelt 


: uber Ben en genannten, tigen Edit 


alentiniana, 
re Introduetio ad histo- 


in einem Anhang pe 
—— le. 1702. 


riam philosopl 


© Wubbäusfuht die Bafent, Snots aut Easseriifge | 


. Duelle —ãAA— 





wo 





a 5 Hagen, 
am ch ine ſchwung⸗ | ruf 


en ı Bent, Muäleleer 
jeftorbenen n II. 
— de ala 
je von 
—— hreſen Cr war vorher Diafon zu 


* Biſchof von Cemele (Comelle, in 
Sig Leo I. nad Rizza Re 
, in einem fmechfel dieſes Papftes mit 
ifchen Bilgöfen erwähnt (bei Migne t. LIV); 
der ief der. trägt aut —— 

— Steeite 
von Lirinum 1} E am hauftus Dean 
Aheober von Yeels, — an 10€ Iheimt er auf 
mer Synode zu Rhley jeb: XX Bermones; | CI 
istolae ad monachos de virtutibus et ordine 
iplinse apostolicae, ——— —— 
—— (Bar. 1612) und Raı 

eyon 168 1683) vgl. — bei Nigne t. L) gep 
698 ff.; dazu bie Frolegomene, p- ff. und am 
Sat N — decen Apologie Raynalds 
glaniömus). 


sub von Kenn, be 
Darftellur 
uns, 

des im Aug. 827 


Pr — andere Hl Fi 1742 eri., zufammen 








zit ben Werken be Petrus Chryfologus (Gallanbi, | co} 
ar. 
— römiſcher Kalſer, volft.: Publius 
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wurben bie Gemeindeverſanimlu verboten, 
die Gelftlis Aiet, Almählih wurden bie 

Strafen järft; Verbannun Selängnib, 
Bergwertsarbeit törperlihe Zügtigung fol 
die Secte ausrotten Die Erfolglofigteit —— 
Bemühungen erbitterte la en jaifer, und 
258 weihte ein Edict alle Gel en dem Tobe, 
ben Senatoren und Rittern mı Berluft von 


Bürden und Gütern, bem Baiferli 
Sclaverei und ſchwere Arbeit hen Sn 
Stephanl., Sixtus II. und der 5. — 
Gast! —— — 


| eg Verfi als LE Pe 
er) 
fet ste ist Ort —— —XX zum — hatte aus ⸗ 


** 8 261 fort, 
mo —— — 
iemus ber Sache 16 fon 260 ne ae 
den, |her Sant, und STEH, in ben 
5. De Baikrherfünft, Be, 1097, lei, 
ums J. 


660, Ba Bein Die 
— ai es J 


— Chriften Reiche, 
. S. Maternuß. 

Balefins, Heinrich (Henri de Valois), geb. 10. 
‚Sept. 1608 zu Tui, on —— bildete 
| fich mit feinem 

u Berbun, —A 2 ine Sen —— 
— erri 


gt 1618 in dem © 
lermont, wei ‚Yefultenmwieber 
geitattet worden, I —ES und —E 
u denen er in nähere Bezieht Nefung ab u, und 
dirte feit 1622 in Bong Rechte, worauf 
— ne Kr nicht — — 
mit Eifer feine clof ufegen, 
denen er ſich wiber Willen des Baterb endlich ganz 
überließ. Seine Erſtlingsarbenen bie Edi 
ben Exeerpta Polybii, Diodori Sieuli ete. ex 
Constautini Porphyrogeniti, Par. 
1684 (nad) einem durch Peirescius son. 
Rön abſchriftlich erworbenen — und bie 
feitifde — des Ammianus 


und ne re — | "Bar. 1638 (2. au . 1681) Beate 

8 außge; ich Decius 2 mit den 
251 I ar Ban Ba sen Aa milius Denen eie —ãA— Verbin · 
—— 258 von Rhati⸗ cum any ige® Studium am den 


er Befel war, zur Hüffe fen * 
Peg nad jeiner Ankunft in —e ſowohl 
Gallus wie Aemillanus von ihren Sol m 5 
wu wurden, ya Kaiſer au m 1259) 

deraufernannteerfeinen: ‚ohne! jenuß 
———— —J 
verfolgte ihn daß in Statien fielen 
Bi Alamannen ein (dies wauthete überbied de 
) in n Galin mb Spanien“ ‚die Sronzen, im 
wiechenland bie Gothen, in 

; und biegegen biefelden gejchigten 
—— fich ur — (Poftumus ah: 
uis in a ®. felber hatte 
va inem (omagenunsneihitgen@ohne 
Fi \ und war vom bie Perſer gezogen 
t nadh einer Reihe von Hißerfolgen mu) 
s 259 an suum esgeben und gun, rauſam 


banbeit, in bes Gefangenfcjaft 269 

Ant eine bfutige Chr 

Belle Gofhee hand db cd: Rules Ku 

Nacrianus —e— wurde wahren 
den Chriſten gunſtig war. 257 





Dr ne 
nen nod eine Anzahl licher Ausgaben webft 
rem 


Ba den Couli [ KT 
Kin — en au En 


dr Baar bie, —— —— *5 


Oratio Constantini ad Saneton mit Ist, Weber: 
fetung und ben Sbhendtungen, De Donatisti, 
6 annstasi, De translatione LXX interpretum, 


erde Bowweidi Martyrologio, Bar. 1669; 1678. 
: Bocratis R 


tis c& Sozomeni hist, acel.,:mit 


feine | lat. Beier, und N neten, fowie Abhandlungen über 


au , Paulus son intli 
ve 6 "ann des Goncild von 
1668; Theodoriti et E hist, eodl,, item 


excerpta ex historlis Piloten et Theodori 


Bela 1676 Bandalen 
Byr. . 1678; 1679; Amſt. 1695. unter: ‚Gräueln, bie det 
SE an Bad she nn 1 lan ars aan he 
. . u noch ei 
abe der ji ere Burner unter dem Ei —X 


te Bonifacius die Geifter, Die m 
Valesii ionum 1. V etc, Amt. 17: ‚zu bannen; er wuri is 
heraus; eime Aug. bed i 







u wieder de fie nicht Lod. 
Harpokration erſchien | Vielmehr erhielten fie durch ihre Verbindung mit 
Leyd. 1688; 1695. ®.- feit 1660 eine jähr- | räubestichen Berbernftämmen und mit den jafl 
liche Deufion von 600, en 9 von 800 Livres ; | reichen Donatiften kraftige Stügen, und nad geri 
auherdem feit 1860 al !Roriograph noch | verlorenen Sol te Bomifacisd ned 
1200 Linteß. 1664 hatteer, der bißher mit Mutter | Italien gegen (481). In bem Don 46 
und Beübesn zufammengelebt, ein jumgeß Näbcpen, | beielt Rom nur Maurelauien ken; 

gehelrathet. die ihm nod) 


——e —S — Auguftin in der erften Zeit der 


und veftlo® thätig, aber fein Liebend- ja), um Si ie Jen B. lange — —— | 


iger Character, unzugänglich, ei mig und | fielen endlich im il ide. 
Ba un Hu eitel (er hatte —e lamen die — — u Biſchof m 
eine in Ausfiht gejtellte. günitige | Dita wurde mit glühenbem Eifen gel Bar: 
‚ung in Schweden it, wo Ghriftine | ſuetus von Uricita verbrannt; andem eging ei 
1650 eine Lobrede des V. auf fie ſehr gunſtig aufs | nicht beffer. Auf dem Concil zu Ephejus mar 41 
genommen), fonft aber her] und aufriditig. Vgl. | von ber ganzen afrifanifchen. mu ein Diason, 
die Schrij ici Valesii vita, von feinem | Beflula, zugegen. Mönde und Ronnen wurden 
ion, Bar. 1677, auch in der Ausg. | umgebracht, ober gemißhandelt und zu Grin 
Burmanns; Valesiana srihienen 1694. — | gemadt; Schaaren von Menſchen jeder Yin 
Audı Adrian. hatfihald ler betannt | und Geiclehts zum reinen ; 
emacht (geb. 14. am 1607, + 2. Juli 1692 zu | jeder neu eroberte Drt aufs 


); 
jsänti Geigi (254752), War. 1646 ff., | gurllebeugabe zu zwingen, töbtete man eine‘ 
Be Ne hie Beftihnkauten 1ir| I en un i 


Baier Tiger und fleißige Arbeiten. TE e, Ratholiten, weht 


. 3 taum mehr. Di 

Vallis agriasoonfessio ( Erlauer Confelfion). | Kirchen, öfter 2c. wurden, nachdem nichts mehr 

©. Ungeen. gu Tauben war, zu profauen Zweden gehmudl, 

Bei Drben von. ©. Gualbert. oder den Arianern überwiefen. Bictor von Bis, 

Bandalen, germaniſches Bolt (Vandali, Wan- ſidius, Gapr von haben 
dali, Vindili), wahrſcheinlich aus jenen lugiſchen 

hervorgega Kacituß, Rai in 


im Riefengebirge ji Zuerft im Godegiſels ein —F 
um waren. 0) von er , an 
(166-180) auftretenb, bann | tewicher  Smenigftensanfange), mäßiger, 
en hundert |päter an ber Grenze Daciens | und intelligenter, babei jähzorniger, 
und Bepiben im mit Raifer | [öhnlicher, ſchlauer und ruhelojer * 
Probus. fie von legterem Dacien einges | die — Finer viſchofe 
säuunet, wun aber bann durch einen, mis |tifcher Arioner, the feine 
‚{i, ferhibor becmizt und eing id* | fortgefeter Patpolit gung { 
tert, daß fie Conftantin d. Gr. 334 um neue Wohn |linge und Berbannte 
fige baten und von biefem nebft Sarmaten in. Jtalien und ben i 
ien wurben. Gier lebten fie dvuitdeus von 
und nal son den das | in lecken iffen 
um an. Mit dem bed | bennod) 
‚fie, wahrſcheinlich von Stilicho | Beiferich ei 
enge ht A —E8 
jo gema 
unfäglich rohen ja 


1658; Notitie Galliarum ete., | zu verpeften, um die Mauern. Alles med Be 
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9 
.) unter König Geiferii 4 
Genlerih (ei 180) verhäeit hund Onifen | dor Moit. Im der eigenen Basiruz 
onen, nad) Afrika hinüber und erobern in | wurde Marimuß ermorbet (455); Sen, 
Bet ven gamen.Beften der römifcen Be | den Furchdaren mit der age 
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Vandalen 


tung ber Stadt 
une dan, Bere in 


uni). ufenden 
feite | 
us auch 


leppte, befanb 
mit re [ebrigenß hatte 
In I 452 —— eine mil | der 
dere — 
Yam jener in: 
von Carthago, welder 


254) al den Bife, ern In 
i 
G feine il 
en (de auf ver kind I, — Mittel 
lauf , 
—I — 2 an) —— 
ezeichnet hat; um dieſe Zeit aber 
— auch ei Tegten zömifcjen Se figun, ngen 
jeran: 


“ 8 an a bon dies wurde —ES 


lilenverfe gen in ber bis⸗ 

—JV (61a 476). Bald waren faft alle 

if —* J uni  emigftens ihre Inhaber 
in ber Berl it Geiferi 


Tode, 15. In 
477, begann ande mie nem Bohne unerich (} 486) 
eine Turze Tolerangperiobe, währenb welder ber» | au 
Ice gegen bie Tape lern mifie und die vandaliſchen 

Großen wüthete ifche Patriarch Jokundus 
verbrannt; — Nachfolger Cyrilla). Carthago | dei 

erhielt in dem feommen Eugeniuß einen neuen 
gi ‚of (481). 482 aber begann langjam bie 
* van 


un — Neuem, zunächſt mit dem 
der Kleidung eine lathol. Kirche zu bes 
eten. Den Conttavenienten wurde an ben dirch⸗ 
thüren mit eifernen Hafen bie Kopfhaut er 
ni Hr bie dann öffentlid durch Die Straßen 
Aug ann d der einip jein ae [des 
—* zu mal 
folgung mit allen —* auß. de Ronnen 
wurden zufammengetrieben und mit eng 
hender Platten gemartert, um von ihn 
iiß zu erpreffen, ——— 
— 4976 Katholiten, darunter 
—* Victor von Bita, wurden in die Wüfte 
ieben, wovon bie Meiften unterwegd Kan, [2 
— an ihrem Beſtimmungsorte aus — 
tortang ‚ober in n Schr je der Mißhand nam | 
umtamen. 488 mwurbe viſchof Eugeniuß mittelft 
Königlichen ——ã— zu einer Disputation 
—28 itianern und Ratholiten aufgefordert. 
bie 18 gemeint, war nicht mißg: 
vor wurben noch einige orthol Bid m mit 
Ruthen gepeitfht und —5 Er tus —— Der 
wurde verbrannt; auc 
Minde von Capſa, bie ir au en aufs — 
brachte, um fie mit demſelben zu verbrennen weit (if 
das $ı Siehe 365 — man ihnen der 
v in) HE in diefe del. 
zu — nden ſich (484) 5466 
iſchöſ — ein. on einer wirklichen Dis: Pi 
ine Rebe; bie Katholiken konnten nicht ein» 
mat zu Worte Tommen. Da fie die Autorität des 


Patria der ag 
Beanlanbelen er een von ih —— 
Nuthenftreiche. lich —— 


von Eugenius verfn Hei Olaubenöbetenntn H cm be 


Bictor von Vita mitgetheilt), 18. Febr. weldes 
die Widerlegung des vandaliſchen —88— 
Erinfanine nad) ber Bezeichnung de Fu 
tiud von Rufpe, vgl. defien . ad oh —* 
Jahr, — Fan 
yon Jbatiuß? un von 
Contra inum Arianum, Beides in ber 
. Bibl. —X das anonyme Breriarium fidel, bei 


1677 


—8 welche nicht bis 





Vandalen 
Stemond I, 228 


) ‚enthielt bite dat die Ben 

u. 0.) enthielt. Diejer jequen; 

Tritheismuß gegogen: led hen eh 

Gott fteht der vor ber (aber Kr aus 

Su — —E pn noch Ye 
jen unters 


en ne w al ——— nicht bes 
ſonders von ham tatosktigen, tetbotiigen, zu m it in der 
Be an und vom viel. ie Folge des 
bie Aufhebung aller lathol, Bis⸗ 

ein er Im and Bl die — * Strafebicte des 
— — f biejenigen Katboliten, 


1. nn zum Arianiämus übers 
in | geteeten fein würben. In ber elendeften Lage irrten 
Te et stage under: dunerich wollte fie 
balb darauf win, n Inhalt eines verftegelten 
Schreiben zu — als weigerten, 
mr —V mitgetheilt: ie Verpflichtung, 
nad PR Tode defie Betten 5 Sohn Hilderich ‚sum 
Fr: er A zerlangen. iſchofe 
is —— u 
in Haft und muj endienſte thun; 
die Bien ehe Komusen, wurden böhnen) I; 
3 Abfe als Bon Evangelium Bei — 
rare verbiete und wurden ald Aderbauer 
irgendwo in Wfrifa angefiebelt. 28 —e ins 
— — und grünbelenmehres Rein Epanien, 
Gallien, Jtalten. Auch Eugenius mit dem Cierus 
von Garthago wurde ind Exil geichafft. en 
Nlofterleute, namentlich Ronnen, und katholiſche 
Laien Dee bie viel —— Fe Abbe gen 
ungeftört Tro us or 
— ranc. II, 8). Bu Taufenden 
fen Beulen, eufbab Sen Ne berftümmeit, 
umber. Die Namen zal jetenner {. bei 
fonbers be bei Bictor von —8 (in Ruinarts 
ıtionis icae, Par. 1694; Vened. 
. Bergebens jonbte Papſt II. den 
Zegaten Uraniuß an Hunerich; der Tob des 
ıtamund, fein 


die Geduel, 
fig 496), lieh nur bie 


je a SE de or Di 
m Egil ui 
el au Ein von ai 2 


& 487 erhiel 
Erlaubniß 
—— Don —5 —— 
— — fe mu 
de über bi 


[er B. —E 
— einer Syı 
te | Gefallenen, und 494 —5— erları — — 
J aller Bifhöfe und die Wiedereröffnun 
ber ie Tathol er tüchtige TE hrafamı 

i 528] — te auf fe inere eräce Mn 

m mus ur 
ern * * cn 
Eugeniud nat 


“ E53 
—e in 6. Se 50) 
And — die Reubejegun ter Viſchofs⸗ 
— 
einer Dppofition mag! s 
100 derſelben a Zictor, der Primas ber 
100 |baasen naceniſchen Provinz; —* u. A) nach 
arbinien in bie Ver! ‚andportixen. Hier 
jründete Fulgentius ſ feinen He Ad 
Thraſamund Benng, ihn 515 gu einer Dispui⸗ 
nad) tommen zu lajfen. Das a 
jaren oaponsiemä ohjectiones Arlanorum 
und bie — ad 


Thrasamundum, und eine 

kurze freie Keietfamteit in Garthago, bis die 
arianiſchen Bifhdfe feine Rüdfendung nad Sars 
dinienerwirkten. Dit un, hier 


Raqhfolger Hilberih, une 


Vanini 


oſttðmiſchen Prinzeſſin Eudokia, hatte ſchwören 
lafſen, den Ratholiten eine freie Religionzübung 
zu gemäßten, nahm bie Berfolgung ige Ende, Der 
geimätbige Dilberi veftituirte 523 bie orthobogen 

iſchöfe und geftattete die Neubegrünbung der 
orthobogen Kirche. Er ſchloß fi an Juflinten 
an, erlag aber ber Gegenpartei unter Gelimer, 
einem ftriften Arianer und Urentel Geiſerichs (530), 
der ihn fpäter hinrichten lief, als Juftinian feinen 

— Beliſar gegen die V. fandte. Belifar 
jatte 
mehr. ion zu Geiferihß Zeit in uppigſte Ger 
nußfucht verfallend, al dem verfeinerten Luxus 
bet Zeit fih Hingebenb, waren fie raſch verweich⸗ 
licht unb entnerot. &ofort nad) feiner Sandun, 
fiel Garthago In eltfars Hände (Sept. 539); nad 
der Schlacht bei Tricameron im December war bie 
Eroberung des vanbalifhen Gebietes nur eine 
Frage der Zeit (634). Gelimer, der ben Triumph« 
vs eliſars verherrlichte erhielt Befigungen in 

jalatien, wo er Ein Aufftand der Unter 
worfenen 589 in Berbinbung mit den Berbern war 
bald unterbrüdt. Viele mußten als Soldaten 
jegen bie Perfer dienen, ber Reft verlor in 
& ita unter ben PBrovinzialen. — Vgl. noch Bros 
copius, De bello Vandalico, vie Chroniten des 
Vrosper und Idatius; Salvianus De guberna- 
tione Dei lib. VII; die Biogr. Augufting von 
Bofftdius ; bie bed Fulgentiuß in Act. 88. Jan.I, 
sn 9 anne, Gerd. sad. te, 1786; dapın: 
cordt, Gefch. ber vandalifgen Herziaft in Afrika, 
Nünı Ser: Gibaon kart he lecline etc., 
beutfch 2pa. 1861 ff., VI. TH. 

Banini, Lucilio (Julius Cäfer, wie er_fih 
nannte), geb. 1584 (1886?) zu Taurifano im Rear 
yolitanifgen, ftudirte zu Rom, Padua, Neapel 
Vhiiojophie beſonders Ariftoteles und Pompor 
naygi; daneben Medicin, Aftronomie und Juris» 
prudenzundb wanderte, ein unruhiger, phantaftijcher 
und eitfer Kopf, durch Deuiſchiand, Böhmen, die 
Niederlande, Die Schweiz, zulegt in Genf unb in 
Lhon Unterricht ertheilend; mußte von hier flüc): 
ten und wurde in Sngtann gefängtich eingezogen, 
worauf er nad Lyon zurlic nie und hier 1615 
fein (gegen Gatbartus und bie Atheiften gerichtetes, 
von aftrologifjen Träumereien und abfonberlihen 
Einfällen volles) Buch: Amphitheatrum aeternae 

rovidentiae, ein Jahr fpäter ais Flüchtling in 
Raris: Do admirandis naturse, reginae deneque 
mortalium, arcanis herausgab, mehr: — 
Inhalts und von ber Sorboñne approbitt und doch 
wieberum ihm bie beftändig auf ihn gejhleuderte 
Anklage des Atheismus guziehend. Gr wandte ih 
1617 nach Touloufe, wiederum Unterricht ertheir 
lend, bis er 1619, vor dem Barlament wegen Atheis- 
mus und Zauberei angeklagt, erbroffelt und ver- 
brannt wurde. Parlamentspräfident Grammond 
Hat über ihn in finem Wert: Histor, Galliae ab 
excessu Henrici IV. lib. III, 209 fj., Amjt. 1658, 
einen Bericht gegeben. Nach den Schriften 3.3 
ift bie Anklage auf rn ungereditz 
jertigt, und Arpe (Apolgia pro J. C. Vanino 

'eapolitano, Kosmoppolis — d. i. 
1712, vgl. Stäudlin in ben brei Pfingitprogram« 
men 1802-4), Bayle, Boltaire u. 9. waren im 
ne gegen Durand (La vie et les sentiments 
de Luc. V., a em & im bendalß 
vertgeibigten. 1, R.:Geidh. feit ber 
Ref. Vv, — ff.; duhrmann, Leben Schicſale 
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fiegen; die 8. von ehedem waren nicht | ta: 





Vanucci 


ac. des Luc. ®., Lpy. 1800; Münc 12) 
Shiyen, —— a 
jaune, Benebictinercongregation von, 
bi auf Dir von 
fallene Zucht unter den frangöf. Benedictinern 
Ende bes 16. Jahrh. Geb. 1550 zu Monzeville m 
der Nähe von Berdun, gus verarmter aber vor: 
nehmer Familie, trat er 1567 in bie Abtei Vanne 
gu Berbun als Laienbruber, machte bann Bier und 
zu Bont & Mouffon miffenfhaftlicge Studien, mo 
er fih um Herfelung der Sittenzudt im 
übe 2 ie widerfirebenden Mönde 
Igisten Yo in Angelegenheiten ber Abtei nad 
om, um den Läftigen Mahner zu entfernen (1587). 
Rad) feiner Rüctege zog er fig rät u adten. 
chem Leben in big Einfiedelei St. Chriftoph zu 
rüd, aerlieh fie aber beim Beginn der Yugenotten: 
kriege unb kam wieber in die Abtei, in weldyer er 
1696 durch Bermittelung bed Biſchofs von Berbun 
Prior warb. Zwei Jahre jpäter erhielter Bollmad: 
ten, bie ipn in Stand fekten, die Lange gemünfchte 
Reform kräftig in Angriff zu nehmen. Er ſchaffie 
18 ber hartnädigften Opponenten nad 
Moutier in ben Vogeſen undfing mit einem feinen 
Bweden dienenden Roviziat an; und feine Srfolge 
waren günftig und wirkten umbilbenb aud m 
Moyen Moutier, daher Clemens VIII. 1604 be 
fahl, beibe Klöfter zu einer Gongregation nad 
dem Bufhnitt von Monte Safino zu Dereinigen. 
Auf dem erften Generalcapitel 1 irte der 
Stifter als Präfident. 1605 gab V. ber 
— alle Rechte von —2* ind, und 
im jelben Jahre erhielt ber Cardinal Tari non 
Sotheingen, der früher ſchon daran gedacht Hatte, 
die Benebictiner in feiner Legation ganz aufzus 
ben, bie Ermächtigung, alle —— — 
ongregation einzuverleiben, fo daß dieſe bald an 
40 er Hefaß. Der Stifter ftarb 1623; die 
Stiftung, melder 3. 8. ein Calmet u. A. angehört 
gaben und von welcher ſowohl der Keim zur Bes 
peinbung der Rauriner (f. d..), wie ber niebers 
‚änbifchen Congregation des 5. Placidus (1. Mlofter 
St. Hubert in ben Ardennen) hervorgegangen if, 
— wurde durch bie franz. Revolution fpurlos fin» 
weggemweht. Wal. Helyot, Rlofter: und Ritterorben 
VI, 296. 818 g 3. 1755). 
Banucdi. S. Sarto. 
Banneri, Pietro, gewöͤhnlich Perugino genannt; 
Seuptoerteeien der umbriſchen ‚Dialerjopte unb 
ehrer Rafaels, geb. 1446 zu Citta della gim 
Seit 1470 bildete er fo zu Florenz unter Vera 
io, fpäter in Rom; zulegt gründete er eine Schule 
gu Perugia, wo er als vermögenber Burger 
; + 1524 zu Rom. Wnfangd burd) den 
finer, Naturalismus beeinflußt (Steöten in bes 
Sigtin. Sapelle von 1480; Anbetung ber Könige 
in St. Maria nuova zu Perugia), vepräfentirt er 
auf der Höhe feines Schaffens am volltommenfien 
die weiche Anmuth und Zartgeit und den Farben 
mel; ber umbrifgen Schule; feine Zeichnung 
einfe und bedeutend. Seine fpäteren Arbeiten 
ind meift dürftig und Hanbwerkömäßig gemalt. 
uptgemälde: ber Gekreuzigte (St. Ratia Mad 
dalena zu Florenz); Scenen aus dem X. X. und 
der alten Geihichte (im Sambio von Perugia, 
c. 1500), Geburt Chriſti (S. icesco bel Monte 
qu Berngia), — fümmtlic) alfresco, H 
iſt nur, er Reften von Fredlen in der Gigtin. 
Capelle, die Malerei an der Decke der Stans 


fter 


Banvitelli 
bei to von V.a Arbeiten übri 
ham "Jan Oil Se daß‘ 
bem ten Gericht 
Bon Delgemälben ift am —— en bie Fre 


abnahme in der Galerie Pitti Seren gan 
1495); I een Gebet N is 
Michael u. a. 


melfaprt 

Bansitelli, Sudovico, geb. c. 1700 zu Neapel. 
Anfangs Baler, wanbte er ſich dann der Baufunft 
zu um 2) und ward 1726 Architect von St. Peter 
Rom;t Rn ann Seine Kirchen unb| 2. 
oftbauten fin ganz tal 

fonders zahlreich in Rom und Reapel. Auch 
das Schloß Gaferta mit dem Riefenaquäbuct über 
das Thal von Garcano, die Waflerleitung von 

u felice in Rom u. a. find Werte des ®. 


eblieben, 


——— en ernenbirke Audg. ber 
—— 


niß eines ee (nie feines 
ber, weil feine praesentatio ald.eine Aı 
collatio gilt, nur im Her „are entigutbßaren 
Präfentation eines unfäh; gem Subject das jus 
variandi hat), gleichzeitig her innerhalb der ger 
fegligen ——— nach einander mehrere 
Goge au einer Stelle zu praſentiren Bes 
üglic) einer fueceffiven Präfentation iſt bie Streits | der 
Feige erhoben worden, ob bie fpätere Bräfentation 
bie frühere aufhebe (privative 8.), ober ob nur 
dem Bilchofe das Recht gegeben werbe, 
aus ben verjdiedenen Bräfentirten nad) feinem 
Betichen auszuwählen (cumulative 8.). Bgl. c. 
6.24.29 X dejurepatronatus (III, 38); um. 
0. 4X. de offleio Sm Judieis — d, 81) als 
canoniſche Rechtsgrundlage und: befonbers die Bu: 
handlungen milden Lippert uk ive V. 
—— 
— ip 
Bidel —A 


insbeſondere 
et) 3 ae 
ng(Der üöe Batzoa, , ©. 78), 
während — die dig een wiebiemeiften 
Kirhenrechtälel ich für die cumul 
entſcheiden, und A im Sinne ber urjprüngli 


canoniihen Beftimmung. Angeregt wurde 
‚Streit durch Lipperts „Berfuch einer hiſtor. —RX 
Entwidlung der Lehre vom Batronate“, Gieß.1 


(bie Hierin aufgeftellte variatio nesessaria, wen: 
eine frühere Bräfentation durch Tod, fit 
ac. bed Bräfentirten in Wegfall fäme, faut 
mit dem Begriff einer neuen Bräfentation zı ums 
men). Das ®. der Lalenpatrone beruht jedenfalls 
auf alten geichichtlichen Berhältniffen, und mag oft 
‚genug im frühen Mittelalter in privativem Sinne 
‚geübt worden fein, wenn nicht geradezu jene cano⸗ 
niſche Veftimmung in ber Abficht gegeben ift, das 
privative 8. einfürallemal durch das cumulative 

au erfegen. Dal. die Sanbsäder deö fath. Kirchen⸗ 
PH, bei. lach, Daß elfentationsreipt auf 
Pfarreien, Regensb. 1855 

Baiarl, Giorgio, geb. 1612 zu Areno, berühms 
ter Maler, Baumei ter und Runitichrif ler; lebte 

tm Dienft des Carbinald Ippolits de’ Medici, des 
Sayfıs jeB Giemend VIL., ber je Alefſandro 
und Cosmo de’ Medici zu Florenz, gründete nad 
des Leteren Tode zu ‚eine Zeichenalademie 
und ftarb 1574. Gr iſt insbeſondere Schüler 
Be ne Bingeloe Bel beffen reund er wurde. Als 

Gehalt und Tiefe, war es 
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hehe — u 


Jtalien arte] 








Vatablus 


Meifter in der Technit (Abendmahl im Dom zu 
0; Anbered im Dom zu ), im 
veci "Dafeld in ber Scala eh Batican), 
Bebeutenberift er ald Architect (Uffizten in Fiorenj; 
Abbadiakirche in jou.a.). Seinen 
dankt er feinem kunſigeſchichtl. Werte: Vita de’ 
piü eocellenti pittori, scultori ed architetti 1550, 
Zgnem trog vieler namentig ronotagilger 
Sarnen, hägbaren Duellenwerke, vongr: 
nei un Kufgauictei in ber Sarhrlung, 
Rom 073 fu 8 Bbe.; Mail ——ã— — 
ae he Bed, 
; IE erfegung mit . 
an von Schorn und — 
Beppi Gaſchti; LXX: Aoru; 
Oddorn), die Favoritfultanin des Kine Ahr 3 
veru (Zergeb) im Bude Efther, 1, 9 fi.; re 
Bad ne Bee Pe ung ir Feste 
taninnen überhaupt ei einem 
Ioge fpeite fie mit ven Frauen Gberknkert, wir 


es Sitte war; am 7. Tage des aber beruft 
fie der König in bie Mänı jammluı 
ihre Schöngeit bewundern zu laflen; re Beige: 
riu Bat bie, — — gemäß dem Urthelle 
kundigen Weiſen, wegen Un« 

® —— egen ihren en abgejet wird. jan 
Ihre Stelle hr Eſther. Ye 

rascepta c. 16 hätten bie: en grauen wohl 
Fi Paheiten der Männer theilgenommen, niı 
aber an üppigen @elagen, bei benen es auf truntene 
Ausgelaffenheit adgeiehen war, und bei denen 
man nus Tänzerinnen und Sängerinnen zuließ. 
Hierin ſcheint der Grund der Weigern: in von Sei⸗ 
‚)|ten ber ulm; da es ſich aber bei der Auf⸗ 
forberung des nur um ein Sichzeigen 


delte, jo fonnte ed Kinn ag ob ber König 
en bie Sitte oder jen ben ebens 
Als durch bie Sitte —* ſam verſtoßen 


hatte, Val. Winer, 
Basauez, Gabriel, Fig SR. 1549, trat er 


2. | zu Somplutum bei Madrid 1567 in den Orden 


en | und lehrte hier, wo er auch 1604. 
zu Rom Theologie mit gropem Beifall und zwar 
tm Anfhluß an Thomas von Aquino. Er gehört 
u den erfien, welde bie berüchtigte Theorie des 
m | Beobabiliomus ausbilbeten. In dem Brädeftinas 
tionaftreit, weichen die Lehre des Molina angeregt, 
8) trat er jener ittlungspartei zu, 
Bellarmin, Suarez und Andere — u 
welche den „Eongruismus“ als ihre Anfiht aufs 
ſtellten; biernad) ift die Wirfjamteit ber Gnabe 
abhängig von ihrer Eongruität mit der Zeſchaffen ⸗ 
heitnes Oubjectes und befjen Berhältniß gu Außer 
ten Umftänden, ohne daß doch dabei die scientia 
media, bie gratia mere sufficiens verworfen ober 
ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der mistfamen 
und ber blos zureichenden Gnade ftatuirt mürbe, 
uptwerfe: Comment. in D. Thomae Summam 
logicam; De cultu adorationis etc., &es 
fammtausg. yon 1620, 10 Bde. Die Lit. j. u 


Molina. 
Batabius, Franz (Batable, Bateiih, Ruf 
Quaftebled), geb. zu Gamade in der 
wurde nn von Brametin ——* dur, 
—— hen an bem Pen 
1177 oral u Beni Paris FE u 
t —* 


— 


— iſt, und 


Vater 


fire die Wiedererflellung de3 Stublums ber 
Sprache in Frankreich große Verbienfte ers 


warb, ift er beſonders belannt worden durch die 
jog. Bibel bes welche Babent Gier mus Fri 
I, Bar. 


und 1647 —3 — ab (legte usg von 
1729—45, 2 —X Dieſe giebt die Vulgaia, bie 
eriehung bed 2eo Jubä und Noten, von 
denen die zum A. T. nach des Stephanus Angabe 
uf den exegetiſchen Vorlefungen bed V. rahten. 
proteflirte Dagegen und bie Sorbonne verur⸗ 
delle das Buch ala ketzeriſch. In Wahrheit liegt 
biejen Anmerkungen eine ächte durch bes 
Bertin le Comte gemadte Sammlung — 
baneben hat aber Stephanus eine beträchtliche 
Anzahl von Noten aus Werken proteftant. 
Epegeten, mie Calvins u. ., „ eingelehmungel eilt. 
Wbrud der Roteninden Criticisacri (Anft. 
g X8 ); bie gu den Pſalmen beſonders nebſt denen 
deB Grotins: Halle 1767, — nad) der Blalmens 
ausgabe des Aa rind (aus der Bibel des ®.) | ma. 
(Genf); in tathol. Sinne gereinigt: 
‚ala 1584 (auf, Zeranlaffung ber fpan. Inqui⸗ 
fition). — Bgl. Jöger, Allg. GelLer. IV, 1466 
und bie it, unter Stephanus; dazu Biogr. univ. 
8. 67 ©. 569 f. 
Bater, Johann Geverin, geb. 27. Mai 1771 
zu Altenburg ald Sohn eines KHofabvolaten und 
Sprit, — hier das Gyninaſtum und 1790 
Jena, wo er Theologie, beſonders 
ben Seat ie Sprachen ftubirte, beſchaftigte 
fi, om in $alle 1792—94 unter Bolf mit claf» 
334 hitolgie und mit Philoſophie (namenttih 
riftotele®) und wurde 1794.Dr. der Bhilof,, 17 
Dogent in ber philof. F (DR. : Vindie 
theologiae Aristotelieae, 2p3.). 1796 — * 
als Privatdozent nach Jena über, wurbe bier 1798 
a. 0. Prof. der oriental. Sprachen, lehrte ſeit 1800 
zu. Halle als orbentl. Prof. der Theologie und 
srient. Sprachen, und nad) Aufhebung der Unis 
at ſeit 1610 in Rönigäberg, jeit 1820 wieder 
in Halle; +} 15. März 1 gefeßen von feinen 
bedeutenden Leiftungen auf ſprachlichem Gebiete 
in weiteftem Umfange machte er fi) um bie Theo» 
Iogie durch folgende Schriften verbient: Hebr. 


Spradieges, &p. 1197, 2 Sufl, 1812; Ateinere | 


hebr. Sprachlehre, 1798, 8. Aufl. 1816, neb 
Curjus für obere Schulfiafen und alabem. on 
Ki, 2. Auf. din, 1807 , Hebr.Lefebudh, 2pg. an, 

Handbur der Hebr., Syr., ©! 
und aß —— 102 fehr —8 
in 2. Aufl. 1817; Ben: Kicab ., for. und dald. 
* (mit 5; &h. Rint), 2pg. 1802; Commen- 
— — enge 
agmen eſe ent —9 
Ges Prü 1810 (mit Grläuteru em „and 
—e Lectionum versionis 

Jobi mendum aatis eraminatarım speeimen, 
Rönigsb. 1810; verbienftlihe Muäg. des grü 
F Dat Halle 1824; —— Tafeln ber | us 
enge ar 1803, 6. Aufl. 1883 (von Thilo); 
ichte deB 18, und 19. Jahıh., Brauns 
Er ff. (6.8. Theil von Henfea 8. Seid); 
Aka ver neueften R.:Gejc., Berl. 1820—22, 
2 Bbe.; (mit Stäublin uni Tuigiener) Richen: 
it, —— * .; ferner: Glaube, Kische, 


m, mit Nachtrag: Napoleon Bonap. 
vers Bea, und bie Bäpfe des —S 
a 181 und Proteftantiäs 


muß, Königab. 1814; Set. Worte im Kampf 
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. Schüler] — —* 





Vatilaniſche Concil, Das 


des Zeitalters über Theologie, Kälte und ð 
Fr Rönigab. 3 Pr 
Geering Dt Bernie Seine 
g bi i ai 

u dem Papfte, Königeb. 1819; Senbict. an 

land über den hiſtor Beweis für te bie Böttfig: 
Kama. 6: iftenthums, Gött. 1822; Weber Ratione- 
lismus, —— a und —— Hk 


air Seine ferne Brebiger 4 dc a 
in I —— 
lichen Andacht, Halle 1819—24 
— — 
utherif eltextes für die Bif 8 
A. T. zu Schulzweden eis. ale isn 
war ein einfacher, überaus eibiger Gelehrter da 
namentlid) für bie Neubelebung des hebt. Sprud: 
ftubiums ——ã kurz nachher Gefenius je por 
‚berte) von Bebeutung if. Aber uud 
feine —e Arbeiten find nicht ohne Ber, 
Sein dogmatiſcher Standpunkt, auf Kantifhen 
Einflüffen ruhend, war der Ku gemäßigten Bi 
ſchen Rationalismus. a feine Biogr: 
Niemeyer, zur 5. Aufl. ver& nchroniſt Tef 8 
“gel © (1828) — 


„orig "aneı Das, — und bie In 
life 
Bl Ani a 
29. Juni 1868erfol ———— 
'95 | öcumenifchen Goncil auf den 8. Deg. 1869. Di 
es non vornherein aufeine Ueberraſe abge 
ı ſlifſentůc den 
: —— 
innerhalb ber 
c ‚after zu vr 
| Keen 
J 
weiche jeitde 
—* 
im 
ons 
tete enorme Maqhtfortſchritte ge Die 


een des eingi ai —52 
und —A nd 

— ns in das 
— ber Biſchöfe von ihrer Willfährigkeit und 
Unfreiheit auf dogmatiſchem Gebiete gemejen; da 
— ——— 
in der unwürdigen Steliu— 

3 — des Certe 


zurechtge funden — ge bie 
narium Petri im 3. 1 
Damals ſchon htäeten bie zu Rom verfamme: 
ten Bifchöfe: daß fie Allem as ab der 
eilen, was er Deruntbett gabe, Ela * 
Fr Fr feierlid) zum der Encyclika d, 
8. Dez. 1864 und zu ben ——— 
35 uf Ente Form ber atfirhliden 
em derufenen ei 
—EAE jewäßren, das würde bir 
dem Ya Be Velo au —& gewefen fein, ber burd 
‚| diejeß Concil nen werden jollte. Es be * 
conſequent, daß die Curie von — om dee 
fammlung Tatholifcher Prälaten al 
päpftlihe Veranftaltung und Inſtitution 


ieh. — geſagt und gethan habe; 


— 





—————— 





Vatilaniſche Concil, Das 


tete und behandelte ————— 
Seſchaftrocbnung aufgebräi bie 

waren zum Doran8 gemacht, bi KAusfgüffe 1 
und perſonaliter vor jeder Berathung feitgeft 

& galt als fein Sinbernib, daß bie Con. — 


ich als umatufiich er teß ; bie Drudereien endlich 
fern m unter igeilicher Auffiht Was thats, 
infolge beflen e8 den Bifchöl —— war, 


:e Anfhauungen ber befonnenen 
——— tan 
et, ben in ber rl 
— Acclamation Vice⸗Gott —ES— 
detretiten; es bildete ſich ſogar eine erhebliche Op ⸗ 
fitlon, weige egegenbicam6, März 1870 erfolgte 
Berge des Defrelö über die Infallibilitat fprach, 
ſchrieb und aud in ber Gongregation am 18. Juli 
mi Non placet flimmte; — aber nod vor. 
juli verliehen die Dpponenten Rom, meil „ignen 
liche Pietät und Verehrung nicht — 55— 


ir einer Sache, welche bie Berfon Sr. Natel it 
fo nahe rec, Mi ‚fie und im Angefichte bed 
jagen.“ Und fo tonnte ber 


—* am 18. zu — unter giſiſtenz bed ihm 
umbebingt ergei m Bampfeoncii® ie a | 
m der Kirche nern un e 
—e——— —ã— Beier | je 
Iotern fie fi auf Ölauben und Moral beziehen, 
»ex rec an autom ex sonsenen ecclesise« für 
infall äen, ecupa 
ante durch bie —E Regierung fprad} bie 
Danke Berfügung; 20. O4. 1870bie ng 
Concils aus. (Bgl. d. A. Papſt S. 868 f 
Die Curialiſten gaben ſich wohl vie Hoffnung 
Bin, 2 bie tote Ehriftenpeit Diejen Gewalt: 


tion bes Kirchen» 


jen 

Ihen Apathie hinnehmen werde, wie 

me a und bad Empfäi — ma Ma⸗ 
fie mußten bald in siege des 

18. Sul de der fie wegen jeined Pogmati jen“ 7 ⸗ 
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Vatilaniſche Concil, Das 


je | die reine latholiſche Lei Aber eine 
ie reine the Nice Degen me fee 


—* — derſelben 

Ka Und in ber Zol eigen 

ii I] Tommenben&oncts unworfichtig außplaus 
id da die weilaus 

ten, uni fefbft R bie m weitawi A 


beutjchen Bifcpöfe mi 
fin und biejelbe durch ihren 1 gemein jamen 
je beutfchen Katholiken gerichteten. [, d. 
d. zu gulda am 6. Sept. 1869, ein geheimes 
en bie inung ber Lehre von ber in» 
— erichtetes Memorandum 
an ben Bapft, und ir Verhalten en dei 
Concil als einen lie des —— den 
ſens Bee =. inne han! 
voflion —— gif tn ben 
Briiteln ber Aue ab. A 
Kap una Dat Gone, vor ee (&pg. 1869)" 
um 
erweitert worben find. Stiftäprobft u. Döli: 
und Prof. Dr. 3,2 ‚Quber börten nunmeße als 
«bezeichnet werben. Derauf bemConcit jelbft 
heraus —— — Rinorität fehun- 
Auges. Kuh, Antung, mie ung be Geheime 
fig, burg Das ie Goncileoer 
Borfegn, oben ug enden Sn 
ur — I N enden: pu · 


— abe m längft ber Rei — 
Hat — ae ei, ven 
mutget, Di —— fand ihre — 
nicht u! montan innt 

kleben aa lg ein 


ratters nunmehr ea jieben in der ſo * 
belannten „Eugen Politit Roms“ behinderte, die fin ie Sans ie Infehtbarteitsabrefie, fomie 
gedbte Getahr It ben 1 Bostbehand der fette ers ordnung bed Concils und über 
en päpftlihen Autolratie ertennen. Unter Dane —— Sedeutung (Allg . 21. Jan. 
Wıolen ge, gen bie @ültigfeit ber paritanlihen, De | und 9. März 1870). Rad) dem oh ii 1870 gar 
Being — irtefichinner alb der katholiſchen Kirche | ben die Biſchöfe hi ihre DOppofition auf und 
8, welche, KR Malente verfolgten und jenigen, wel: 


— ewegun int, un 
fich als ——. —X bezeichnen. Die An⸗ 
ihen biefer jung rei em aber über ben 18: 
13 de ei den —— — —S 
tte ſic — 
—— —— —* 
Io8 erwieſen. gaben —— kritiſe 
Arbeiten hin. Das war — inne eines 
unfehlbar werben wollenden Papſtthuꝛ Es ber[it 
—— rer sche Berfolg: —— 
fienhaftigtett —— toten Gelehe- 
Berauste&gmi und Sulende ihrer Weoßgifien 
erbed ihr. if 
—— ander Univerfität‘ ii Gen ds sn 
entfernte Deppii und —— von der 
—— —— in ‚burg (1852); — 
Staubenmaier entgingm m ul 
den —& ber perfi — — 
vixte die — bee (1 ae —e— die 
ihnen atuklr pu Dünen mb Enlingen 
en u‘ um] 
blieben vor ertlen Angriffen ni * 
Die ſollie nur mel 
Bunde von Jefuiten und 





jogar 

Hi Ueber; alte Wa 

Er ron men: ap — Ya neh ein de 
Tal 

Ende Juli 555 60 Hat! 

an der ver —ER eine —* oem 

n|narıng gegen abi matiſche Berbindlichteit der 

—* Ex und! ie Rue joren an den 


Ta ſen fih in 
ner großen 3 die Konigs · 
* En 


— Knoodt, Zangen, —— Rei, 

bed u. ſ. w. —Se——— Nürnberg ver« 

— inbarten Vroteft (27. Aug. 1E70). —— ger 
ohtige Dppoflionimmermefein 

Ber sußgebrohene betr fangd» 

En — — das Incereffe dee beutfgen 

ites ac do bon öfe,weihe 

befien unermüblih für ben — Roms 

deutſches Wiſſen und Gewäffen arbeiteten. (Bgl. 
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‚Hirtenbrief der deutſchen Ba 2. U aa, 
in welchem bie Unterzei hießen, daB 
fallibifitätat mit allen ARitte —E 
a heit) jowie als —— ſtration ben Mering, 


* ER Algemeinen ieh bie SEES 
—— 


ons af yes 

Einzelne freilich Er 
et u.a. — v. Döls | der 
ben engegenacenienen | 


an ben 
März 1871 das 
& ie Blicke 
if im Innern 
fahr wandie. — Der eigentli 
nannten alttatholifchen Bewegung trägt bad 
tum des 10. April 1871. An biefem Tage näm: 
lich traten ungefähr 400 glaubenötreue Katholiten 
im Im Deufeuma) ale zu Münden zufammen und gas 
ben ifter te mg von ber Gtontögefährlih- 
Ferenc ‚neh * ai —* 
iner andie 
je Ausbrud. Ein von 


jewacjfene le 


m bee foger 


ls eine en ie Sinn 


6 be Streil jemeinfe ee 
5 men unb Verein! rungen F BE 
teit Sign 1 ‚Dies —AV m erften Male zu 


Stifte: 
sn. hunger gan Er — er⸗ 
: v. Schulte, Reinkens, Knoodt, Stumpf, 

Kim; u.a. Das Refultat war die fogenannte 

fingfterftärung, gi — wurde für Ende Sep⸗ 

ein nach en zu berufender Altkatho: | tommen, 

555 in Ausſie 

—e—— trafen zu Heidelberg am 
X und 6. Aug. Delegirte aus Deutſchland, Deſter⸗ 
reich und aus der Schweiz. — 

Der vom 20.—22. September abgehaltene au 
tholikencongreß geftaltete na vor den augen ber 
Belt zu einer großartigen Manifeftation des ke 
tholifden an — ut — — Bug m 

jewann ofition Drganifa! tion; bie 
— aber wurde dahin erläutert und ermeir 
tert: Wir halten feft an dem alten Tatholifchen 
Siauben, mie er in Schrift und Tradition bezeugt 
iſt. Wir verwerfen darum jedes Glaubensdekrei, 
defien Inhalt nicht ber Glaube ber Gefammtlicche 
von Ghriftus bis heute war, vor Allem barum bie 
Detrete des 18. Juli 1870 und das Dogma von 
ber unbefledten Empfängniß Bariene, a ‚halten 
feit m der alten Berfafjung ber Kirche. Wir vers 
n ſonach den Raub, —S an den 
— beviBifchöfe verübt bat, indem er fih zum 
Univ age und bie Bil fhöfe zu Btoßen y Du 
lien Vaſailen machte ; und wir wahren ber 
Zaienwelt, bem Cleruß, wie ber —e 
Bieaogie bei geftitelung ber Glaubens ein das 

Recht des Heugnifje und ber Einfprac 

Seihe dee he und —E — 


ſicht genommen. Die diesbe⸗ 
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reiben — Seelfor; 








bie | wirb bie endgültige Prüfung ber 


Vatilaniſche Coneil, Des 


theologifäje —— rel 
wir bie Hebung der in bi 
Gebrechen und SH Ann Wir erftrel 
fe |1Saflig eteuelenunt yaztog 
un! 9 
— mit einerStellung, welche den — 
—— — iſche Willkür ſchützt. Wir 
endli orausſe Erde der E eſtrebten Rs 
mm, — auf dem shaft un 
— chriſtl ten ae eine Unise 
en Teiltichen. a Bezug auf de 
infallibiliftif—hen Gleruß, bei It: 
ju üben, conftatirte ber Eon 
ech {om Senf —— —7— 
Best Der Ma ——— 
* rn er Kath es * 
pral je tung 
arte ſich bald im Verlauf ber Bewegung. — 
a aud) ber Unionögebante, über welden u. 
Döllingerin einem 6: us von Borteigen t 


d. 3. 1872) — 

—82 ie ruſ ie fire ducd) ben Berein 
aid —F gt England d und Amer 
if inEnglanl 

la durch bie — von — A) und Rare 
land —— ehe Bewegung einen 
ne Erzbifcef * de 


—— I von Holland trat dadurch 


innigſte Bezi⸗ altfatholii 

a) Pr —— Bgm 

fe | Desing, Bempten, — a atfeehlautern Fr 
eipelden ie Firmung Kin) 


lien fpeni — aus a gar barauf ei 
Üer2)pernlktakfeiteneongerk zu Göln tagte, warea 
alle genannten Kira jen und auch bie beutfäe pr 
eflantifce dus elegationen vertreten. De 
Erzbiſchof von Syra une Tenos und ber Patrisch 
der armeniſchen Kirche fenbeten menigftens, da fe 
Yelaen Une ympagie, ————— 

en ihrer ie. Und ber Con 

Sem, u — Gina 


ee u ige 
bantens” Ai eine Mänbig ige —e— 


ein, bie fi ee —— ob ober fh 
Epelung — —— — 
altungin in! jegen, bie 
ee unteefuden und ale 
er | feiti; erwägen, endlid) durch populäre ©: 
dad änbniß und Intereffe für bie mi 
werthe Berftändigung in meitern Kreii 
unb erhalten folle. Jnnerlich gab der ® 
Cälnber alttath. Bewegung eine feftere Rormburh 
die Drganifation der bereits umfangreich genen: 
denen alttathokfchen Seelſon Der Congrteß c 
Mlärt bie Erſebung der —— Gerade hut du 
die Zanbeäfprache in Seeljorge 
nad) Maßgabe einer hiſtoriſch — dat 
dehnung He —S ——— — 
ebuͤhren un! ftipendien, jowie 
Verne Mißbrauche und — * 
Ablaßweſens, der Heiligenvereprui 
liere ıc. ist — an Flame ad ud auch ad 
unbeftreitbat je Reformen; er nerbammt 
jene Predigt: und a tsweiſe, — ben com 
jeffionellen Frieden, ftatt fördert, mur ftört; er er 
—3— endlit — angemeine nl Ein 3 der able 
atoriſchen Eivilehe für dein m 
Im | gatorifch he gli Base 


Sie 


, erwies ſi ehe | 
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Bräude auf dem Gebiete der Diäciplin und des 
Cultus und bie Di — ber entſprechenden 
Reformen ben verfaſſungsmaͤßigen Organen ber 
Kirche vorbehalten. Darum wur! ber eigenmäch: 
tige Cölibatbruc; des B. Hyazintbe (Loyfon) nicht 
aus materiellen, fonbern aus formalen Gründen 
desavouirt. Aber nicht bloß an bie Depanifation 
der Seelforge, aud) an die der Gemeinden dachte 
ber en r ” ———— — dann ges 

ihli⸗ entwideln und geſit tehen können, 
Ba ſich unter dem ©: HE fs wiſſen, 
wurde bie Wahl eines Biſchofs beſchloffen und eine 
Borbereitungscommiſſion niedergefeht. Diefe ber 
rief denn auch auf ben3. Juni 1873 ſammtliche alt · 
tatholiſche Geiftlihe (35 an der Zahl) und Delegirte 
aus den größeren altfatholifchen Gemeinden und 
Vereinen in Deutfgland, welche vereint vorerſt im 
Geiſte ber urchriſtlichen Zeit das Berhältnif 
zwiſchen Bifhof und Gemeinden defretirten, un! 
am folgenden Tage mit einer an Einmüthigteit 
grengenden Majorität Brofefior Dr. 9. . Reintens 
zum often alttthafiigen Bilde Deutfhtanbe 
mähkten; worauf derfelbe am I-uguft zu Rouer ⸗ 
dam durch ben altfatholifhen — Heylamp 
von Deventer (f. Utrecht) die Weihe erhielt. Dem 
zifgef iſt eine all jährlich wiederkehrende Synode 
un 


eine ftändige Synobaltepräjentanz zur Seite | erflärung 


gefteltt; beide Inftitutionen find aus Glerifern 
und Laien zufammengefegt. Der Bet und bie 
Repräfentang werden von ber Synobe, die Pfarrer 
und ftänbigen Hülfögeiftlihen von der Gemeinde 
gewählt, welche 
— durch die Gemeindeverſammlung repräſen · 

wird. Dieſe Zielpunkte enthält die Synodal⸗ 
und Gemeindeordnung, welche der 3. Altkathor 
Titencongreß zu Conftanz v. 12,—14. Sept. 1878 
als Borlage Hr bie erſte attatholifce Synode 
Beigloffen hat. Sit ber Gonftituirung der erften 
Synode wird bie kirchliche Drganifation der Be: 
mwegung vorläufig zu einem Abihluß, wenn auc 
nur zu einem proviforifchen gelangt fein. — 

Was die Verbreitung der Ideen der fath. Rex 
formbewegung betrifft, kann diefelbe eine umfang» 
reiche genannt werben. Someit der deutſche Geij 
— glauden bie Katholiken nicht an das neue 

ognia und befteht der Drang nad) kirchlichen Re⸗ 
formen. Nur die Sorge ums tägliche Brob und 
gegenfeitiges Rißtrauen haben aud) aufnicht ultra« 
montan gefinnte Slerifer und Laien Macht gewon 
nen und eine Außerfühe Unterwerfung bemirkt. 
zn der Rice ſchw aden Wahrhaftigkeit und Glau⸗ 

n immer mehr; denn das neue Dogma mußte 
durch feine Züge dad Lügen erzeugen. Und troßs 
dem hat die Bemegung immer tiefere Wurzeln ger 
flagenundaud) nich u jehend an Ausdehnung 
gemonnen. But Beitbea3, Akttpoitencongefieg 

eitanden Gemeinden und Vereine in Deutihland 
am Rhein hinauf von Conftanz bis Weftphalen, 
u. a. in Zreiburg, Offenburg, Karlsruhe, Üforz⸗ 
im, Landau, Kaiferälautern, Zwei: 
rüden, Wiesbaden, Bonn, Cöln, Grefelb, Uerdin⸗ 
en, Boppard, Witten, ferner in Rönigäben 
aundberg, Rattomig, Breslau, enblid in — — 
fenburg, Würzburg, Schweinfurt, Hof, Bayreuth, 
Nürnberg, Grlangen, negemabung, Straubing, 
Kögti Baffau, Simbach, Pfartlir« 
'emmingen, Waltenhofen und 
ten, Mering und München. 
Deiterreich,mo befondere Gemeindenzu Wien, Ried, 


Reunbur 
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eils duch) ben Kirchenvorftanh, | Sept 
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Steyer, Gloppnig und. Warnsdorf beftehen, if 
Deutjeg: Böhmen ber fruchtdarfte ERARHeR, 
Tatholizismus. Der Centralherd ber. atatholifchen 
Yltion in der Schweiz befindet fi in Solothurn; 
aber obwohl der Kampf gegen Roms Eingriffe in 
die ſtaatlichen Rechtsſphaͤre die gene Sehr, ers 
regt, befinden fi) bermalen dafelbft nur einige 
eigentliche Gemeinden, wie zu Olten, Genf, Starr 
Ka Zuzern u. |.w. Inden romaniſchen Ländern 
hat Fr lstathatige Geift, obwohl er auch bort ein 
unbelfannter Gaft ift, wie bie um Dr. Richaud vers 
fammelte Gemeinde zu Paris beweift, nod nicht 
hefere Wurzeln zu fhlagen vermodt. — 
„Die ae r ef 1“ Bemegung hat ie nit to 
eine innerlich⸗ kir⸗ e, auı eminent 
aatsrechtliche Seite. Diefe Bebeutung entwidelt 
ich einerfeits aus der Staatsgefährlichtelt des neuen 
ogma, andrerſeits aus ſtreng innerlich⸗ 
fir Tin Charakter felbft, wel n$ die Bewer 
ng biöher zu bewahren gewußt hat. Alle ihre 
Eaeite blieben innerhalb bes Kechtsbodens 
taatliherfeit3 anerfannten katholiſchen Kirche; ihre 
mehr Begieht ch mun auf Dem am18. Yu 1870 
bogmatifirten ultramentanen Barteiftandpuntt in 
ber Kirche fomohlaußreligiöfen, ald aus politiſchen 
Gründen. „Wir beharsen — heikt ein der Pfingft- 
— in ber fe inbeten Leberzeugung, 
daß bie vatilanifhen Dekrete eine ernfte Gefal 
für Staat unb Geſellſchaft bilden, daß fie ſchlegi · 
hin unvereinbar find mit ben Gefegen und Eins 
richtungen ber gegenwärtigen Staaten.” Und bad 
temberprogramm 1871 jagt: „Mir Halten gu 
den bie bürgerliche Freiheit und humanitäre Cultur 
verbürgenben Berfaffungen unferer Länder . ... 
underlären, unfern Regierungen im Rampfegegen 
den im Syllabus bogmatifirten Ultramontanis⸗ 
muß freu und feft zur Seite zu ftehen.” Die Alts 
Tatholiten wollen nit ulttamontan fein, halten 
aber feft „an bem alten tatholifen Glauben, wie 
er in Schrift und Tradition bezeugt ift, —” und 
betrachten fi) deshalb als „vollberechtigte Glieder 
der tatholiſchen noch nicht durch die valitaniſchen 
Dekrete alterirten Kirche, weicher die Staaten po» 
litiſche Anerkennung und Öffentligen Schuß garan- 
tirt Haben;” fie beharrei auf den ihnen hieraus 
„erwachienden kirchlichen und bürgerlichen Rech⸗ 
ten,“ nanentlid) halten fie ihre Anſpruche „auf alle 
realen Güter und Befigtitel der Kirche” aufrecht. — 
Die Staatäregierungen von Deutfchland, Deftere 
reich und ber Schweiz ftellten fi von Anfang an 
auf den Standpunkt der Verwahrung gegen die 
Inanſpruchnahme einer gefeglihen Geltung der 
neuen Dogmen, jofern fie bürgerliche ober ftanid« 
bürgerliche Derpättnife alteiren, Es beſtand darum 
für Die Regierungen fein Grund, die von der in⸗ 
allibiliſtiſch gefinnten Hierarchie über denjenigen 
heilder Ratkoliten, welche die neuen bi matifden 
Sonflituionen verbesfen, auögefprodene Wit, 
foriebung aus dem fatholifhen Kirchenverband 
18 rechtsgültig zu betrachten. In Preußen mie 
in Bayern hatman Briefter und Brofefloren, welche 
dem Dogma ſich nicht unterwarfen, in ihren Pfrüns 
den und Stedengeigügt Beroeiß hiefür find: bie 
Pfarrer Renftle in Mering, Hofemann in Tunten ⸗ 
fen, — en —— ep v. 
öllinger, bie Brofefforen Friedrich und J. Mefmer 
in Münden (in Bayern); bie Profefioren Hilgers, 


In Keuſch, Langen, Knoodt in Bonn, Reinkens, Balger, 


Weber, Reisader in Breslau, Michelis, Trei 


Vatilaniſche Concil, Das 


Vollmann und Vraun in Braunsberg (in Preußen). 
Die ae Regierung iſt neueſtens noch einen 
1, indem fle nicht nur ber 
34 —* te nicht geftattet, an ben 
Defiegenben Rechtöuerhäl niſſen zu rutteln fonbern 
Ken den Altfatholiten das Recht ber Wieberhers 
geitörter innerlich· kirchlicher Verhältnifie 
mn Sie hat nämlich nı 18 ben von den 
Yrfratgoüten Greifen Bichof Reintend officiell 
als latholiſchen Biſchof mit allen daraus hervor: 
jehenden Pflichten und Rechten anerfannt. Das 
jelbe ift kutz barauf von Seiten Badens und Hef- 
jend gefchehen (noch 1878), während leiber in 
Jayern zur Zeit Leine Ausſicht darauf befteht. Die 
SteNung ber Mttatholiten zur Tatholifcen Kicche 
vor bem weltlichen Gefege in den deutſchen Staaten 
if ee ar Sa han Eniſcheidungen 
ber ober — Inftangen in „Breufien, 
Ben yes ben getennaeisgnet — burd bat 
ıntniß bed t. Obertribunals zu Berlin v. 24. 
Mai — des Oberhofgeriht8 zu Mannheim v. 
26. Juni 1878 unD der ober| Verichtshofes zu 
an ‚en v. 15. Sept. 1873. Alle drei kommen in 
en zu dem Schluß, baf die Altka- 
‘ Helen vom h Pantörrgil en Standpunkte aus 
[8 vollberecptigte Glieder — Rise 
* betrachten — Im Exfenntniß bes Oberhof: 
gerichts —X Mannheim he ei : Die Shui: 
gebung fennt nur eine inzige Tatholifche Kirche. 
ange Mım bermalen or einer ftaatlichen Seftftellung 
darüber, mel er * beiden heutzutage in ber ka⸗ 
—— genuberſtel eile als 
wahre fatl af He ge von der Staa! 
—— iwerde, mangelt, muß bie Frage 
rechtliche Stelling der Altkatholiten im 
— lediglich nad} den allgemeinen geſetzlichenle 
Borjhriften bezüglich des Berhältniffes ee Stan: 
tes zur Ride Beuetpeit ilt werben. Eine Xen 
in ber ftaatlihen Stellung kann für einen Theil 
der Staatdangehörigen nit daraus hervorgehen, 
berfelbe eine lirchliche Berscbmung m t ans 
fennt, welcher bie ftoatliche —* un, ft 
— zig a — a an ae die das 
je Gebiet verfagt 0 lange ie bat 
Dogma der Unjehlbarkeit —— Kntgoliten 
nicht förmlich !peen Austritt aus ber latholiſchen 
Kirche erklärt Haben werben, Tann vom 
Gel ıntte aus auch jet noch nur eineeinzige 
Yatholifge Kirche als beftehend angejehen werben, 
[vs jevonden Alttatholiten und von ben Anhängern 
enfelben entgegengefegten Richtung see 
— ſie volle Sonfenuenz giebt daß; Dbertibunal | © 
[7 Berlin, inbem es entſcheldet: Eine Top: altta⸗ 
— — Gemeinde hat für ihren dem Cultus ent« 
Be en Sokegbienf auften® u des g166 des 





Beſchimpfung Ir 
als fie ihre ende — lan den Ride 
a 

‚he te —— finde. — 
Fre Anne — —A— Feſtſtellung iſt es 


aber bis zur Chur je weber in Deujchland, 33 8 
in Deſterreich, noch in der — welche ſreiũs 
einer ſol hen gar nicht bedarf, harf gelommen, ‚ür die | bat 
Raatsrehtlisje Steilungber AlttatholiteninDefter« 
— wo bie Proklamalion des Unfehlbarkeitsdog⸗ Pı 
on unterm 30. Juli 1870 mit der Kundun 

de ncordats v. J. 1855 beantwortet wurbe, ij 
bes mintfterielle Exlaß v. 20. Jebt. 1872 entf 
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tligen | bas 





Vatilaniſche Concil, Das 


dend. Die 1,10 Frdengenitg Mean —e — 


fie mic 
ſchli Gen Tonnten biefelben dert 
trog —A teſtes und ber ——— 
can. Rauſcher bie ipmen vom Gemeinderath zu 
geftanbene Salvaioı fe . 
aber bie Wiener alttatholife Sem 


—— 7 — vi Kr) HH 
gegehne :bneten Ciollftan! —ERE u — 

—5 ie Y 
tem —— ten als ale Zr katholijchen 


je und auf dem Boden des ii 
gielcmtt een 


und hieran müffefie 
— —— aueh 
etreten feien, — Yan Die Bea) 5 


—— 
en imi 
* fchenben. Br — ii — ichen 
Einrigtun bieorbentlichen Seelforger jener 
Belenntnifje eriheinen. — 
Die Atkatholiten haben von Xi 

ber * de 18. zu 1870 ua Kb Fr Fe * 
Tatholif fo: n au Y 

Sf lm mt 


ichnet. Und in der That 
ale Kr du 
Staates zu bebrehen, ir —* fehlbare 
ai u bebrehen, In er aus „um 
Autorität fich erlaubt, den verfaffungsmäßig rin- 
it 1, vie die dermalen 


von Seiten mehrerer Bife in Preußen 
über ben neuen Gefegen — über bie En 


je: | und Anftellung ber Geiftlihen (v. 11. Mai 


über bie lirchliche Disciplinargewalt und bie Ein 
—— oe htshofes } für lirchliche Ange 
6 —E über die ee 
rum —E licher Straf · und 
mittel (0. 18. Mai 1878) u |. m. — 
gefegt wird, ober wie es in der S 
eige genmächtige Re der 
Pad in Genf) — 


ig burdh eine 
iöcefen — 
aat⸗ | fieguerhei — — ber 
Seiten drehen, Ra —* 
Ben Hat ses pernammic Se 
1871), — Dasein (4. Zuli1i Fe 
3 Sculauffi a 1872) und 
bie Gefege v. tuchtig 
Dieſer ſolchergeſtalt entbrannte Kampf 
Staat und Kirche fteht zur dien Bene 
jung — mern auch nur indirekt 
een ing. —ã— Sieg oder 
FA 1 olifgen se, unbe ateln eine aufur 
liche Prinzipien fo Rügen gende Reformberfelben 
= der. —— und ſoclalen Bee gum 
Heile gereihen. — Literatur. —5 
— vat. Concils betr.: I es 
ereta sacrosancti et oecumeniei concilüi Vaticani 
eto., Freib. 1000; dasſ. 1871 Catalog d. Concild 
väter). Atten üide, tie, zu dem von Pink 
IR. beruf. nciht, Verl. 1870. Aeton, Lord, 
ur Gef —* de3 nat. Eoncils, Münden 181 
Bas tung des Do; gun d. päpfel. Unfehb 
urich 1871. Berigt ide si Bam 
— der jogm. Bäter d. €. zum Schema id. 
Vrimat bed röm. Pontifer (deutfh und It), 
Münden 5. Oldenbourg. Geccont, 
bes vat. Concils, über|. v. Molitor (ol 
Gonftitutionen, Die, vs vat. Com, 


Vatilaniſche Concil, Das 1685 Beben 


ind erläutert v. Dr. Molttor, Regdb. Puf Delareforme oathol., Bari81872. Raifer, S., 
Dötlinger, 9. En —* für d. Biſe fe Die ſchweizeriſchen Bir jöfe u. d. ſchweiz. Staats ⸗ 
ed Conc. u. d. papftl. Unfehlbe recht, Bern 1871. Literaturblatt, Bonner 
869. Extede, te rdm. Concil, |tathol. (Hanbmeifer f. d. Kath. Literatur). Mens 
len. Sehler, Das vat. Concil, beffen äuß. |3el,W., Gele —8 neueften efuitenumtriene in 


eutung u. inn. Verlauf, Wien1871. Friede eutichland, 1873. aud, €, Pro- 
vyerg, &., Sammlung d. Ba 3. erften wat. ımme de reforme de 1%; ie oveident eto. m 
Sonc. mit einem Grundriß d. Geſch Dal Tab. vis 1872; Derf.,.Commentl'ögliseromainen’est 
1872 (umfofiende Site elle). Friedrich, In 1 line cathol., Rarid 1872. Midelts, 
.„ Docamenta ad ’onc. vat. ann. 1870, Glaubenäbetenntni, 29.1878. Runzin« 


an. 1er Bere Zain en nn Gar eg) Stel · 
J ie | ung stanted 
Srelehte o. d. pöpfl, tn —— wr 1878. ——— Siege 
en Igammes, D. feierte arteit d. Papftes, |d. ——— ), Berlin 1869. Rippolb, 
Adermann, Geommann, Th., | Urfprung, Umfai Hemmniffe und Ausfichten 
ti d. dat. Eone. v. 3.1869 und |d. Alttatbotifge en men Seutſche Zeite w 
at. Saar — Gen Sterkfengen 88 —** Reintens, 
I [em ufl.).Hefele, prung 5 
gt Sana not teap. 1870. Her» mu, er 1872; Dee. —— —eã— br 
I er, en ao —— ‚Mainz. |fi Kung: at, &.in tjhl., Cölnu.2; 83 
a 
— er); a as 5.1870. Sine | frag 1871. 15% —E ud. Lattan, 
au E* * — hi —— Zuagen 1872. ——— 
fiel 71 Quniee v meil u. d. Uns | ifencongreffe: a. zu Ründen ,b- 
ehlbarteit, Bien 1871. Janus, Der Popft u. |in Solothurn (Bern 1871), c. N Ein (Edin w 
1. Concil, * . 1888. Retteler, ©. €. o., Das | 2p3. 1872), d. zu Sonflang (Conftany 1878). Beit- 
Ar Rainz 1869; Derf., Die Rinoritätauf fhriften: — v. Dr. Rittel in Warns · 
Wein; 1870; Derf,, RR d.|borf; b. Deutiher Merkur — Fbenoc 
——— Ir u us a eh aan Aula 
Anfeslbarteid. inf. Tage .|ved. 0. Grunert in Rönigüberg; 6. Reues Rheins 
». patr. set done! 1871, is e ia Fa ie Wochenblatt, a emo in — 
— d. Infelib- ‚Lehre, Hannov. |f. Wahrheit (Prawda), red v. Kaminstli in Kate 
1872. Maret, Das allg. Core. u. d. teli ice — E . Le Catholique Suisse (Gendve). 
he een) eb, 100 9. —— AA Bei ini eniide Gen (Codex Vaticanus). 
of. u. rel.iyolgen ibelpani 
Ueberf.), Nörbt. 1872, — ur Battle, Joh. Kari Wilhelm, geb. 14. März 1806 
Briefe d. Conc., München 1870. Raufh er, Das u EL —— im Dioode —ãA befuchte daB 




















dig. Conc. por Batifan, Wien 1870. Reform — ‚Helmftebt und dasjenige des 
— pt, Gliebern (v. Dr. Ginzef), Salegen Ball Fenhanfes, Rubkrte barauf [et 1824 
BE RE ER 
jen ie te, Pilof u und habir 

».18. Juli 1870, 6 ®bd)., Münf ars Reufc, | han zent in Berlin, worauf 


Das Ünfeplharkeitävefeet v. 18. Juli 1870 af er 1837 a. o. een En en Gefenius und 
irdl. Berbindli , , iermader und Hegel 
VE. 60 Sau e EIER | Raten Cs 








ung db. Gone., * u. vehtn an — nach Den 1 tanon. Büchern entworfen, Bet. 
an. Stande. u. u d.p Sonft. v. 18. Juli| 1885, 1. Ch. e men ſchl. Freiheit in em Ben 
270, Pa 871; IN ie Macht ber Päpfte:c. ale gur — und zur göttl. Gnı 

Mürbigu et Unfehlbarteit, Prag 1871. | { 


I borgefeHt, Berl. 1841. 
storinedkt del Concilio ecum. Vat. Torine). Die Älteften Denkmäler ber indiſchen 
Stunde, Die Iepte, d. Gone, Münden 1870. Sansmitlitatur find 4 Sammlungen religiöfer 
Bie es auf dem ht, Münden 1870. | Schriften, welche bie Namen Rigveda, Sbmaveba, 
3lensiebl, Eb. 3. ing er u. d. lib. —A | und weda führen. Diefelben 
Ig voweg ung in Deutfhland | ‚änzungd: |zerfallen, jede für fi, in 3 Unterabtheilungen, 
le —— 43 T, F — 9.— Bittelge sung von denen bie beiden leiten fich zu ber etwa 
— Kirche betr.: | verhalten, wie der Thalmub Aumbiiten tament; 
— 3. A der päpfti.| diefe 3 heißen Sanbits, —E und Stra. 
v. ._&t.»Berf, Münden 1871.| Die Sanhiiäß enthalten bie uralten Lieber, Hym« 

——— Derſ., Die preuß. GE. ü. d. | nen und Gebete, neihe ®. bie Rorgenröthe bes 
Stellung. b —— zum Giant, 2p. 1878. |geüen, Segen für em eliten, Ratute 

friedrig, Die Wortbrüchigteit u. Unmahrhaf: | vorgänge in mythologifhem Gemande befingen 
igteit Biſchöfe, Eonft. 1873. Yrom + | Sie find bie Hauptquelle ber alten inbifgen Sell 
nann (ſ. v.), Geſch. b.vat.C. Th.L, Pan in. 1u.|gion. Biel ings find die Brähmanas, 
Hergenröther, Keititb. En [hen Ex: | melde die Dpferlieber und Sprüche der mitt 

(ärungo. 2.Mi: ——— mei, 1 [., Rath. |in erflärender Welfe mit den — jandlı 

Be u. griſtlicher Staat, 1872. Glbenn 3%: im Berbinbung fegen, zuı un De a Int 
dad Papftthum u. der Staat, Hyazinihe, dogmatifdh oder philoſophiſch begründen. Die Sa ⸗ 





Veeſenmeyer 
tras endlich geben ben ganzen db. iſchen und 
rituellen Inhalt der beiden Borhergehenden in 


he Spriigen wieber. Der Ri 4 Sanpitä 
jiebt in 8 Büchernc. 1000 Lieder in c. 10000 
Sirog 1. JöngabRofen(1. Buch mit lat. Ueber- 
fehung, Eon. 1O80) Mag Mer (aitbem hellen 
, hr nit voll- 
enbet; vgl. befien Auög.: The hymns in the Sam- 
hita text und in thePada text, Londe 1873) und 
Aufrecht (Berl. 1868, 2 Bde, in lat. Umicrift), 
in — Fand Ueberfei ef. Sanglois (4 Bbe., Par. 
848.22, 'aud) In Die Bibloth. orientale LI von 
Baulgir aufgenommen), in engliſcher Wilſon 
(2onb. 1850° heraus, Cine eberfepung, meldhe 
ler verſprochen, frleiber nit erſchienen Da 
Sanhitä bes Sämaveba if nur eine Antho 
qus dem vor. mit — das Somaop 
herausg von Benfey mit her Ueberſ. a 
1848), janbjtä ded Jebiäurnena 
Drfekpen rythmiſch und in Proſa 
(Ausg. von Weber, ‚Berl. 1849), die jüngfte Samm ⸗ 
lung aber, bie Sanhitä des Atharvaveda wiederum 
Spinnen verfdiebener Art giebt (Ausg. 17 Roth 
und Whitney, Berl. 1855). An die {ließen 
fich die Upanidf&as an, welche eine eit jene Literatur 
bilden und, aus verſchiedenen Seiten Hammenb, bie | fen 
Hei Fr ing des vediſchen Dogmas 
men. %ı th, Zur Lit. des —* 
lebroole, ne on the Vedas, beutfi 
— —— Seſch der ind. Rel., Baf. 1874. 
» Georg, geb. 20. Nov. 10 ala 
—— von Um, he ichle das dortige — 
naſtum und wurde 1777 zu engen in ine 
blieb inbeß zu Ulm und ging 1786 nad) Altborf, 
wo er Theologie und Philologie ftubirte, treb 
Magifter wurde und fett 1790 philolog. und firchens 
geſchichtl. Vorleſun⸗ ngen Halten durfte. 1791 din 
Fr hr das Ulmer Gymnaſtum, ward 17935, 
Ben ben halle Pr m Gallen ehr 
= jeftanb Hatte v laffen, Stai 
bibliothe Al ee un zuvor Hatte 
ihn Jena zum Dr. der Theologie ernannt. Seine 
nee ‚Arbeiten (Programme die er in feiner 
Stelung am Gymnafium zu ſchreiben hatte) bes 
A mit Vorliebe die Reformationsgeſchichte 
jeiner Baterftabt. Wir nennen: Comment. de 
vieissitadine doctrinae de 8. Coena in ecclesia 
Ulmensi, Rücnb. 1790 (al8 Specimen inaugurale 
auerft Alto. 1789 erſch.); De rocto et,vario 
riae Reformationis Sacroram usu, Mltd. 
Beiträge zur Ge 
Ulm 1792; V. 
Ulmer Kirche, Ulm 1792; Nachricht von Conrad 
Samd, bes erften —— jenen Ulmiſchen 
Reformators, Leben, Ulm 1795; Collectaneen von 
elanchthons Verhältniffen, in melhen er mit den 
Ulmern fland, Um1797; Berfuch einer Geſch. des 
beutfchen Richengefangs in der Ulmer Kirche, Ulm 
1793; Vachricht von UÜirich Krafts, beider Rechten 
Doctor3 und Stabtpfarrerd in Ulm, Leben, Um 
1802; Berjud einer. ie deö_ Ulmifden 
Katehismus, m 18035; De schola Ulmana 
auteetsubreformationissacrorum tempus brevis 
narratio, Ulm 1818; Literar. Rachrichten von 
Zutherß Schriften, die Empfehlung des Schulmefens 
betzeffend, Stuttg. 1819; Siteraturgefl. ber Brief» 
fammlungen und einiger Schriften von M. Luther, 
Verl. 1821 (mit Vorrede von de Wette); Samıml. 
von Auffägen zur Erläuterung ber Kirchen⸗ Lite⸗ 











790; 
‚ber Literaturund Reformation, 
un eine el ber Beichtein ber 
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;| Bifchof Zeiebri 





Behme 


ratur, Münz und Sittengeſchichte befonberd des 
16. Jahch., Um 1827; — —— Renrn 

————— Tatedhet. Schriften un] Rate 
men vor und nad) Luthers Katechismen, Rürnb. 


1830 ; Kleine Beitr. zur Geſch. bed Reichs, m 
Yugaburg 1630 und ber 3b. Conf., 
1830; Dentmal ber einheimilchen und fremden 


Theologen, wel Ulm zu der wirft. Einfül 
— ——— 
m 


be ®. 
Tchme, vie Ben e (deme, Fahme- 
maßrfgeintid mit Grimm vom nieder 
vömen = abjonbern Berzuleiten; nad) v. Sqhulte 
ausfaem, vaem, Jaben: ein , burch weiches 
man gebunden, gebannt wird; Fer nicht mit 
älteren von vimen ober fama), — bie bekannte 
eigenthümliche Gerichtsform in Wehf — und 
einem Theil Engerns, wie fie FH 
t | Mittelalter herausgebildet hat (das Wort ver ia 
einer Urkunde von 1251). Die ntnüipfung iherr 
Entftehung an bie Berfon Karls d. Gr. und 
im ber Tradition Hat das Wahre, daß fie aus der 
durch esfteren geſchaffenen veichäfreien Grafen- 
geriäten hervorgegangen ift, welche in ben genann- 
Landestheilen hen blieben, nachdem anders 
warts die —8 meift ausſchließlich landeshett⸗ 
liche geworben waren. Daher jtammen bie Frei⸗ 
fen, Menden un ectäieher Bei 
hren befonderen Charakter aber erhielten dieſe 
ichte erſt Dadurch, daß mit dem Knfal j jener 





Gebiete an Köln (1180) die zu Herzö Kst m Weit 

falen und Engern gm jeworbenen Erzbif: Ban ihnen 
ugleih auch Ahnen ‚Heil der Sendg 

I Sendgerichte) übertrugen. Dass ea bie Mar 

dehnung der Eompetenz auf alle B: wache 


bie h. zehn Gebote und das Evangeı 
Geha gegen“, endet ber ehem. wonach 


in |biefeiben ni os ala Uetgetfinber,fonbern u 


nad) Art der Sendzeugen als Antläger für ander 
warts nicht beftrafte Vergehen fungiren zc. Die 
Reıhäfreipeit ber Gerichte erhielt he Insbefonhee 
dadurch), baß Bis auf Bontfaz 1298 die 8b 
ſchöfe nit mit bem Blutbanne belehnen konnten, 
da Geiftlihe (»ecclesia non sitit sanguinem«) 
überhaupt ji nicht an Bluturtheilen beteiligen 
durften; baher bie Zreigrafen mit dem Blutbanze 
direct vom Kaifer belehnt wurden. Grit 1382 
wurde das Redit auch biefer Belehnung an Erg 
von Saarıner! Ibertragen. Die 
, welche nut einem freien Manne 


Freigrafenmilt 
erblih an einen 


in Weſtfalen zulam, war meif 
beftimmben Sof gebunden; ‚fon bier» 
bifchdfe die Würde. Die Freiſchöffen, mit denen 
fich Die Gerichte felber ergänzten, mußten „romme, 
verftänbige, er⸗ oprene, müßt bännige, imegelic ge ges 
botene, meineibige ober eigene“ Zeute fein, und 
zwar murben anl uns, da das Gericht in eine 
Summe von lokalen Bezirkögerichten zerfiel, nur 
Leute aus dem betreffenden Bezirk, pen, als bie 
Babl freier Männer gufammenfhmolz, bie — — 
tution weithin öffentliches Intereſſe erregte unb 
an Bebeutung gunahm, auch ausmär wählt, 
die ſich aber auf „rother Erbe”, in ver 
eibigen laffen mußten. Der Zubrang murbe balb 
ro; aus ben fen Sta ” IE zum Kaffe 
inauf fegten Shö| —X zuſammen. 
jei_feiner Vereidigung lee De * 
Wiffende, VBehmgenoffe — „die 2. 

















Vehme 
zu verheimlichen vor Mann und Weib, vor Dorf 


vor Zraid, vor Stod vor Stein, vor Groß vor Btogten, 


Klein, auch vor Duid und vor allerhand Gottes: | fiel 
gerhih, ohne vor dem Mann, ber die 5. V. hegen 
und hüten kann, und nicht zu laſſen davon um 
2ieb noch umkeid, um Pfand ober Kleid, noch um 
Silber noch um Gold, noch um keinerlei Solb". 
Derihmwörende Shöffel liegt auf dem rechten dlohen 
Knie bebedten Haupteß, bie Linke auf dem Strich 

Schloß —* 2 gekreuzten Schwertern, dabei zu 


wirb den Eidbruc der 
Er „ein A vi Binde dor jene 
als, 2 Phymen 


Augen, 2 reife Stride um feinen 
d. i. Dolce auf feinen Naden geſchlagen und ihn 
an ben näı rn Baum gehang: 
tan Böul Sie als einen rei ten Dieb.“ Hierauf 
fen die geheime Sofung: 
teid (oder Stod), Stein, 
—— Reinir dor Geweri” 
(9) und den Schöfft engeuß: grlit ju lewe Ran, 
wat fange ji bi an‘ ? (Matwort: „Allet Glüde 
kehre in mo Die iſcheppen ne), ‚bei welchem 
die Rechte auf bed Andern Ynt fe Schulter gelegt 
wurbe. — &3 wurbe, ausſchließlich auf „rother 
Erbe", 3mal im hre ein „ungebotenes“ Ding 
(hing, BVerfammlung) ald „re es“ Ding 43 





. wogu alle Ei des Bezirls 
— ſchied ohne meter —S 
eaꝛufinden hatten. Schlimnie Vergehen bagey en 
un vor ‚botenen“ Ding, wozu die 


en bejonberägelaben muchen,obgeurtfeilt; ſich 


eil war dieſes ein heimliches (Stillgericht, 
5 —e— — Acht) wobei außer den Anger 
© Wiffende yugegen waren (unbefuste 
wurden an einer Weide, vimen, aufges 
ft, woher man ben Namen V. hat ableiten 
wollen). Der Drt mar. bie gewöhnliche Malftätte; 
in der Müte ſaß ber Freigtaf, auf einem zilde 
Fa ein Schwert und eine Betr aus Wei 
dentut darum bie Schöffen (residentes), 
— Tan ber = Baht, weiter ftand dad Volt 
(adstantes). Die Ladung vor das offene Gerigt | bi 
wurde den Rigkmi jenden 315 Tage vor dem 
Zermin bu ‚ohnboten ober 2 Schöffen 
sugeftellt, ober, falls dies ger 
en bei Feng an a loß ⸗ oder Stabtthor 
amgefhlagen, ober, ſalls fein Aufenthaltsort undes 
nnt, auf 4 Kreu Upmegen nad den 4 Himmelds 
jenben an einer ange befeftigt und dazu eine 
ee 
e von — achmitiags ; 
dann rief der ‚af 4mal den den Ramen, worauf 
—e als iſt ber „Tag Karla des Gr.“ 
bewilligt, ober Pr Beimlijem jericht in contu- 
maciam verfahren wurde. Wiffende kamen 
orbnungsmäßig nur vor das heimliche Gericht und 
wurden Smal geladen: Schöffen von 2, 4 und 6 
Schöffen und einen eig rafen, ein Frei⸗ raf von 
7 (14, 21) Schöffen A (4, 7) Freigtafen. Im 
Gerigt erhob ein Schöffe die Anklage, die übrigen 
; bei der Verhandlung in oontumaciam 
las der Anfläger Inieend mit 2 — jern auf 
Gömerte bie Schuld des Angeflagten, und 
— ‚er 6 Eibeöhelfer unter den Schöffen fo galt 
die Schuld als erwi⸗ Das offene Gejtändnig 
en But) ma * —— auf ſe 


fl ; Das t der Dtm 
Maier den at — In ka he 


1687 


ven, den man haben und 


Veit 
ten aber er auf 2 Gibeöhelfer des Anklagers 6 bed 
brachte jener 14, —X Bien 21 Liu 
er Soellampf ale Cote 
fig Appellationen fanden an das — 
capitel, an den ‚Dbenfzeigrofen gu Arnsberg, — feit 
1853 aud) Begnal jögefuche an den Exzbifchof 
von Köln Par: ei ———— Urtheil mußte 
Kin N ol ogen — 4 wurde dem a 
id) und. unterfiegelt vom Freigrafen 
le und jeder Schöffemußtezur: Blei 
— ſein. Wurde bei ſchlimmen Bi 
(Keperei, Bauberei, Notbzucht, Diebftahl, at, 
Mord) dad Tobesurtheil eiprachen, jo warf ber 
Freigraf das Mei cieten Kreiſe inaus 
bie Schöffen Ai fümmtlih aus; bie 
orbnungamäf ige Kobekart war das Hängen; war 
bie nicht zu ermöglichen, fo konnte zuvor jebe 
ER a [Hlt werden; neben die Leiche ward ein 
an Kran) Rleıdifen, 
eiſchõ⸗ ‚aufnehmen laffen), Richtchriſten 
De und unmünbige Kinber ſollten vom eriät 
befreit fein; wurden wohl — wenn 
mur vor das Ö) jentlihe Gericht, geladen, und 
anbererfeitö gab es einzelne Egemtionsprivilegien. 
Im Uebrigen hat man ſelbſt einen Kaiſer wie 
— . vorgeladen und I gegen Taiferliche 
riffe und Aenderungsverſuche beharrlich ger 
wehrt. — &o berechtigt bad Inftitut in ben Zeiten 
der Retäunfichergeit vis zur Broflamirung bed 
allgemeinen Landſriedens war, fo wenig fonnte es 
nad) der verbefjerten Orbnung bes Öffentlichen 
Rechts (befonders ſeit der Carolina), bei der wach 
ſenden Nacht der Fürften und dem Abnehmen dev 
ahl der freien Leute, bei ——ã— een 
wegen Competenzüberjcreitungen, Juftig: 
morben und mangelhafter Handhabung halten. 
Schon 1461 erbünbelen ſich deut| u ieften und 
8. (mozu ſich die ſchiveizeriſe idgenoſſen 
efelten), Jedem Recht zu gewahren, welcher bie 
1 umgehen wollte. 1568 mwurbe bei Gelle das 
inte, ‚große Behmgericht gehalten. Doc beftand 
B. rechtlich wie thai ash länger fort, wenn 
auch {n befchränttem und mehr Lofalem Umfange; 
für Engern hob fie 1763 ber Bifhof von Pader⸗ 
born, für Meftfalen bie franzöfilge Gefeggebung 
von 1811 auf. Noch jet follen heimliche Gerichte 
Era werben, welche mwenigftenß bie Yuan ung 
r Vervehmten aus der fie umgebenden Gefells 
ſchaft und einen büngestichen ———— 
ie Aehnliches Immermann in feinem Rünch⸗ 
ufen” gezeichnet hat. — verwandie Formen 
freien Rechtsverfahrens oben auch in andern Ge: 
genben Deutfejlanbs fi 


e erhalten (Rügeae 
richte imdeſſe aflauıfden, ürtembergijchenac.), 
ohne bei mangelnder ftaatlicher Anertennung jene 
Bedeutung wie bie B. erringen zu lönnen. Roh 
mehr unter bie Kategorie von Zynchjuftig fallen 
Juitigacte wie bie: — bes Nieberrheing, das 
Haberfelbtreiben in Baiern u. a Bol. v. Mächter 
in den Beitr. zur beutichen Geld. I, Xüb. 1845; 
dazu Wigand, Das Bemgeri t Beftfalens, 
1825, und in ben Weplari gen Bei, , 
Ufener, Die Frei« und heiml. — — 32 — 
Frankf. 1832; Gaupp, Bon Fehmgerichten, Brest 
1857; v. Schulte, Lehrb. ber deutſchen 2 

ae te, Stuttg. 1361; anderei 
übers | cob| I erzogs Real » Gneyclopäbie XV L 


amm 








—X 
Weit, der 5.54. Bitus, 


Veit 1688 Venatorius 
PN ber befannten Toqter |und die Amtleute wie bie Proteftanten 
Kon Dre, —— nad der She trieb. Im B., wo ber Anführer 
Berliner Raufnienm . dans — des Zuges, Robuſtelli, an die Spige trat, wurde 
verheirathet war, geb. 18. Ge 1798 —* alles vretehanlife Eigentum enfiBciet und u; 
—— —— dm, den tft, 3 de none Spann u Bla 

en und giry nad) Rom, wo er, melde von 

En, Kängft Abfidhten auf das Sand Salem und, mi 


dm ——8 En Schlegels 


a t, tathos 

ii, — und, nebft drehen — 

an den ſchen Kreis anſchloß 

a gt Da ee Banane 
ur in ja 

(don mie? fen ch ); ferner ben „Triump! 

der Rel Seen 


en 
8 — in ber Billa Wafftmi, Maria 
als Himmelslönigin(Altarbilbin Trinttäde'Monti) 
u.a, a Rn erde, * 
—— Fran! a. er 
tellung auf: — Saale 


ulm. ( 

Im); Das Ehrifienifum, Aunkund Bildung 
na; ent lan — jenb (Hauptwerk, al fresco, 
im Stäbelfgen Inftiut); Himmelfahrt Marid 
(Dom zu rt); für ri Wilhelm IV. 
Fr a — — 

Barmi iger mai Finfternif 
mit eiehum auf 


Berherrlü der Hriftl. Kir 
vos —ãA Hi as jaus (Carton); Ent ‚m 
ee bed Domd von Fre x. 


ein Ki 18 
—8 ea zu — —* Mr 
aud hin; 


cn "rag vn Kreiſes —— frei ge⸗ 


ne Kae — — —E der Heil 


©. 

Ben | Vai Tellina), ttaltenifi a —A 
ne, — Tellina und Bormio), eiı 
Lombardei, dann zu Mailand gehörig und 1613 
an Graubßfinbenadgetzeten. ——— 
gewann bie enangeliige Berne ung auch hier Boden; 
nament — die italieni —— hen nach 


Selm Im 


1540 thätige Vertreter der Reformation (Renato, 
db. 9). 1544 fü der Bundestag 
von 
und aie 1651 die —ES eB (eigentli 
B. dem Statthalter Antonio de Blanta bie Vers 
fügungabge ingt Hatten, baßfeinenang. 
über 3 Tage im Lande vermeilen durfe, 
im bie — ing auf jene — 1544. 
ch blieb bie proteftantiiche Bartet in ber Minders 
Sic — und ber Gegenfag ber Ratholifen gegen fie 
N) umfenehe als die Proteftanten ihre 
Site in era je) 
ig fanden, welche das Lant 
4 it eben beſonders gut verwalten und ve a 14 
zegten Gernüther burch Strenge algein eh, 
Innere Zwietracht in Graußiinden (8 Bünde, U 
ber „graue“ latholiſch; aber auch unter ben andern 
Katholiken) benugi einige ‚Hundert Berbannter, 
weldje ſchon vorher vergeblihe Berfue zur Er: 
zegung von Unruhen —8 19. Juli 1620 in 
Verbindung mit Räul und Bagabunden aus 
dem Gebirge und dem durch bie Briefter fanatifirten 
Landvolke zum Einbrucde in das Land, wobei fie | mal 
in Tirano, Teglio und Sondrio alle aeroteftanten 
auf ſcheußliche Meife nei Aehnliches er⸗ 
folgte im ga en ., während Chia- 
venna Tu cn lieb, un! Sr Fr ie: Tathol. Partei | al 
ſich —X laverhiehen ber Regierung bemädhtigte 





ubünben für dad ®. Ya jiondfreiheit au Humerale 


ent" Be 





denen auch bie Berbannten vorher ſchon confpirist) 


und Deftzeich Hülfe —* — ——— — 


reich und die Schwei 
Ba een Blende Enmier ai & 


Befegt, een Me fie Su Güte ober Bematt 


1622 beiben ben Willen 
Rigelieu mit: Savogen 


— 


— it 
‚at Graubfinden DB erh fi 1680 Du: ben 
Dale an —— — aus 
Reue und fi Re Dülfe bei ei Bonapazie, dermit Grau: 


x 


ben |Belktiner Bund neben bie 3 


übrigen Graublindens in, Aber die Grau- 


pen gingen — nicht ein und nach bem 


—E Ara (1797), 
tam ed zum Köni ien, 1814 zu 
De 1859 wieder an alien. Bol. nah 
Säle fe, Weitgefeh. XIV, 356 fi. 
zum Einhüllen verjhiebener Ge: 
enftände 'beb Hathet, Cultus. Die 8 find mar 
Feene, feltner wollene Deu el Bet 
Betatühlein, bie: 8 
| Heibu 2 ſirch A "u Ei ber 
em Yan en, im 
—* der Presbyterium und Schiff trennt, 
mantins Fortanatus. S. Fo 
Venatorins (Gehauff), Thomas, 
Nürnberg, trat naı 
ftubien in den Dominika: 


* 


bt, während ex fi nebenbei 
je | mit Vorliebe bem Studium ber if und 
claffifen £iteratus winmete (Husg. bedirhimebed 
1544, aus Birfheimers Bibliothet; lat. 
bes Plutuß von Ariftoppanes, in Berfen). 
‚nen ei Bali = 
um en g x. 
Bflanders, Deibeligte Ad Wei dem entiribenden 
Relig Se Sc is und andern auf bie: — 
— ———— Nachdem ex 
1544 zu Rotenbur; Tauber veformirt, kehrte 
e Jule und 4. Zebr. 1551. Bebeutend iR 
feine, eift De virtate christiana libri III, 1529, 


Bee Fa: —S— —— 


Vendidad 1689 Venedig 
riſtlie Etik. 2. in B dieſe Ar 
— fi biehet wenig oon ben eioentöhmligen | Bncrihns ges nad und nah jene Dam Öregor 
Gedanken Dfianbers beftimmen, von — er 


Übrigens fpäter mehr zur onthedoren Redhtfer- 
Blehre ummandte (Episto Is apologetica de 
ide justifieante nos in oculis Dei, an ben | fic 

Kürten er ur ohne feines Neigung DE zur 

mdrifchen Partei ganz zu entja, Indere 

Pr teaser hristiagaram, 1526; | mi 

— pro baptismo et fide parvaloram, 1527 
bie Wiedertäufer); Ein u unberridht ben 
iden menden gand tröſtlich 2c., 1527 (an 


ırtung Görell); Ermanung zum Greug in der (beffen” 


le ng, 1530 u. a. ; aud) Heinere egeget. 
een —— in den Stub. u. Krk. 


a aided, „Sg 
Benedig. us der Sa fer: und Fiſcherbevbl⸗ 
kerung der Lagunen entwidelte fi nad den 
gunnenftlrmen im 5. Jahrh. ein felbftänbiges 


Beaftigeb —— a 20) 
m wohl tributär (c. 500), 
aber —— unbedi —S me 
557 wurbe es — Die Delete 
jen, von bieiem fehr vorfihtig behandelt. I 
lichen Kriegen iniand kam ed an ie [bie eig 
Ben mer, gehörte Dann jum Gpar Ravenng, | ent 
alß bie Longobar! übrigen 
Rorbitalien — und — (606-812 aus· 
jenommen)auchnod) ſpäter ir —— —— 
— als der Exarchat den von Longo⸗ 
und Sronten (melde nit nad) 8. famen) 
en mat. Dit egenthümlüe Gletung ym 
oe Reiche, in welcher V. erft ein 
ehätichelter kriege "dann feit dem 
— 


archats Verbündeit le — 7 


Hftroms war, wirft Licht auf Vier Ken 
8.3. Diefe beginnt mit dem Dreicı 
on den Viſch alten, welche bem Edilt Jı 
und {ab B 
* Rom, u jene Beftimmungen ſeit Vigilius 
und Pelagius I. accepticte, gerfallene) Patriarch 
Er von Aquileja. Derielbe fiebelte 580, vor 
ben Longobarben weidend, nach bem zu See. 
seines alſo geiedhi gen, Stabo Aber unb be: |bi 
ibete hier einen 
18 II. bemüßte 
r A ur 
je zu 
ftügung ber grie gen 
der forderte 
Elias in hroßenbem 80 = 
mals hielt es inbefien ber 


Kenn de 
bie Beibehel 
ion gegen an 
des "ins achfolger Severus_dagı 
änderte Mauritius fein Berfahren; u 
wurde in ber Rathebrale verhaftet und mußte, 
erlittenen Rißhandlungen, vor dem File 
johannes vu aa —— Hi Ittthum belennen. 


feiner Rudt deß verweigerten feine 
Su janen re Ye —* bis Sul 
Er 


—5 en bed Ci 8 von 
— war auch der 


nun, ihr und feinen Er 
—— ber conſtantinop. 
— er auf die Unter⸗ 
rechnete. In 
maragbus den 
gehorchen. Da- 
[N * ee | Se 
‚ einer Seſan 
ihrer bisherigen — 


Synode Et 
—— Und ul Cr Gene T (ento) 
und feine Anhänger vor ein 


ET 





des Geveruß, Candidianus, eröffnet di 
% Tatholifcher Ratriardien von Grade, während 
in Aquileja feit 606 ein Iongobarbifcher Du 
Johann, niederließ. Mit der Rüdtehr de 
6. —8 jers Johanns zur Kirchengemeinſchaft 
os, begann ber Streit zwiſchen den va⸗ 
— von Aquileja und benen von Grabo um 
die Metropolitancete in der Kirche von Iſtrien 
und ®., wobei Rom fi) auf die Seite von Grabo 
Patriarchen ber nächſte Rang nach dem 
töm. Biſchofe zuertannt wurde und bie von hier 
regelmäßig das Pallium empfingen) ftelte. 
hatte fihunter Papft Honorius ( ;) vorübers 
gehend noch ein ſchiamatiſcher rg 
in bie Batriarchenreihe einzudrängen Berfuit, war 
aber burch den Papft vertrieben und du: Im 
Diakon Primigenius erjegt worden. zul als 
Duelle Paulus Diaconuß und Johannis Chron. 
Venet, (Perg, Seript. VI in ®. trat nun 
718—716 der erfte Dur ( (Doge Paulinius ai 
Fr —— Bader she Seel Salon 
Diatamocen, ie el mo 
je Stabt 8. entftand, und von ba an 
erde — ae 8. allmäglih zu ai 


welches es bo: 

im ie Bar na ne Slam ange 4 
tettet war), zur derrſe ittelmeer 
(im — ee unl —* 


—E 


Ben Vollmacht zurüd. Aber ſchon der Nach⸗ 


dem Länberb (Grob jerungen in Si 

& bie Aa ae W unter feinem 
juße; nach ber Er: von Eonftantinopel 
Ba Lateiner 1208 unbe 1204: Küftenländer 


wi adriat. und ägäifchen Meeres, ein Stüd von 
—X jeln, darunter Zante, Gephas 
tt. |lonia, Candia; im 15. "Jahrh. ein_bebeutendes 
ians | Stüd Dberitatlend; 1488 Sppern). Die Set: 
teiten zwifchen ben beiden Patriarchen anlaı 
intrigui tiuß von Aquileja gegen ine 
rius von Brabo c. 827 (in welhem Jahre ber Leib 
des 5. Marcus nach V. übergeführt worden fein 
M, en anagegen 64 
on Im one von Aquileja dure 
inft Kaiſer Conrads von Sol nn XIX gegen 


las Dit von Grabo vorübergehend fi Sufice, über 


Grado und entzog babei ber Kirhe von Grado 

allerlei Refiquien und Koftbarteiten; bald darauf 

widerrief freilich ber befier informitte Papft bie 
jetzoffene Anorbnung. Gpäter bildete ein (ob 

non 
In! von ja auf bie ‚opolitamı 

* — —— feit Bara unter 
rado 


erte 
die Si dıjaben 1184 ls — feund son Sl 


— it den Bisthür ſſero, Arbe und 
jeglia) —8 den —5 engungen ber Vene⸗ 


tianer, die Kirche ne jaft mit yes er; us 
ftellen, und als dieſe bei ei M 


pebrung icchjegten, gab eB —52 — —* 

ver aha von Grabo fich mit dem Titel eineb 
‚Brimas von Dalmatien“ begnügen mußte. Der 
Streit mit Nquileja dagegen endete in der That 
1177 mit dem freiwilligen Verzicht Heinrichs von 
Grabo zu Gunften des Ulrico IL. von Aguileja 


auf bie iftei Meiropolitansehte, in 
Bat Rufe Geiebei@B 1 und Ds Kapfep Mieten 
wi (der damals in ®. bie ftinerinnen 


Venedig 


begründete). Gelegentlich der Synode von 1810 
tt der „Patriarch: Primas von Dalmatien“, Fra 
idi non Grado, ala Sufftaganbiöthlimer unter 
fi: Cittanova (früher Odenza; feit 806 ift die 
Stadt an Stelle von Eraclea eat das nad 
688 entftanb), Caorle (605 von Goncorbia verlegt), 
Torcello (im 4. Jahrh. von Altino verlegt), Equilio 
(besehmbet 667), die balmatinifchen Bisthümer, 
ven Abt von Gt. Marco, Ehioggia (der einftige 
638 von Padua aus begründete Sig, 
welches unterging; 1108 verlegt), endlich Caftelo 
is 1091 Dlivolo genannt, das Bistyumder Stadt 
), mit mel 1451 (unter dem Patriarchen 
Sorenz Juſtiniani) daB Patriarchat von Grado 
gm „Batriarhat von V.“ verbunden — 
brigen hat ſich das venetianifche Eirchenweſe 
ziemlich eigenartig entwickelt. —— 
wurden durch Clerus und Volk beweriſtelligt, wo⸗ 
rauf bie Biſchdfe die Gemählten beitätigten und 
einführten, — eine Einrichtung, bie uöriftih, 
aber anberwärts früh verſchwunden ift. 
Fi der Ordinationstitel Hier allgemein eines [u 
irchendieners, mit Anwartſchaft auf eine zur 
eins ig tommenbe Pfrunde, geweſen; und bie 
ie Bulle | Fr ) erimirte 8. von den 
Beftimmungen bes Tribentinums, wonach Ordi⸗ 
nationen ohne Tiſchtitel unzuläffig. Un den ver 
fhiedenen icchen gab ed außer ben Pfarrern 
eine beträchtliche Anzahl von Prieſtern (Titalati), 
beten Unterpalt von ben Steam tungen beftritten 
wurbe und welche nad) Art jebralcapitel 
organiſirte Kirencapitel — und auch Fune ⸗ 
tionen ahnlich denen der Ganonici Hatten. Zhre 
Mast Hat zulegt Clemens VIL in ber Bulle 
sacrum B. Petri von 1625 prregeli Eine egemte 
Stellung nahm das Gapitel von S. Marco ein. 
Die Marcuslirche ri, nämlich als Brivatcapeife 
des Dogen; berjelbe hatte vollfommenes Diß; 
fine it ſowohl über das Vermögen, wie ie 
ircplige Ordnung und die Abfegung und Wahl 
der Geiftlichen berfelben. An ber Spige ftand ber 
Primicerius, ber feinem Biſchofe unterworfen, 
vielmehr eine beträchtliche Zahl bifgöft licher Rechte 
erlangte (. inftitution ber Priefter, Ai Innocenz 
IV. bifgöfliche Aleivung: Mitra und Ring, feit 
Wegander V. Rochettum und Biföofemantelet über: 


zu Ralamocco, 


dies eilun — Zonſur und Berleil Repul 
Fa Ä —A Er⸗ 


Tage; ſeit Johann 
—A calfegens in Abrefenheit eines 
Zegaten ober Bifgofs, feit Clemens VIIL alle 
Si ft. Infignien); undfeit Giemens VILL.befaßen 
‚apläne die Ausgeinung ber Ganoniker. Das Wvericht 
Dedenkuefen geftaltete ſich ziemlich Ioder; die 
Ronnen beſonders lebten ohne Clauſur, Schleier 
unb Gelübde und traten fogar aus, um fich zu 
verheirathen. Das Syneisaltenweſen hat fig in 
zn Drden nirgends fo lange gehalten, wie Hier. 
2 genlötmiih find aud) die 9 Gongregationen 
(bie Engelsbruberichaft, bieältefte; dieder(eigften 
Zunafean Marie, von 1130 u. |. w.), mit einem 
zpriefter an der Spitze und 8 Graden unter dem 
Silgliebeen; feüger nahm der Erzpriefter, fell 
1354 —— itel bie was der — Mit, fi e: 
Fr welche au m venetian! gen, lerus 
Na au am on ift die Entftel ung 
— —— des h. Mid 
Murano 1476, der Somasfer c. 1533, fpäter er | em 
Meditartften von ©. Laaro 1717 ®. wurde ein 


Abläfjen bis aı 


uptfig ber unirten Armenies im Abendlande; | quifition 


1690 








Venedig 
f. die Artite). on ben Ritterorben 


Deutſchorden ſeit 1291 kurʒe Haupt 

Fear u —F ee at A bat der 

fo murben 3. —X 1 ein 

gegen Genua commandirt unb Au ſich weiger 

7, aus Dem Stande ee ıften m. bog 
ei 

1 Men a, Olfen Si Bü im Buy 


id) Hüteten, mit®, anzubinben, Go: 

nicht aus. Dreimal ift über B. — 
—— Sixtus IV. 1488 und Julius 
ben ten Det jelbe ala Waffe im poltifcen X: 

Paul ngte vn ar. 1606 ba8 

im Streit di gl te des S 

Kirche, als X Be — nach Rom 

Placet forderte, den Verkauf liegender Gi 

die Geiftlichteit —8 —8 an 

Väpfte sen Immer den Kt: 


mußten Sefuiten, m, nn, 2 
—— 


Capuginer, die 

seien De bes 16, 5 en 
u . Jahch. 

Blüthe von T isren Glanzpunkt 

— 

inbeter, 

immer gerade gemffenhafte Shleupet ( ei 

ift die zweibeutige Rolle, die e8 oft in ben 

Dan und auch fpäter gegenüber aem 5* mn 

jpielt Hat) alle gebotenen Bo: 


a: 


A 


Ki 


I 


verftanden, war es bie erfte 
ben und hatte fi bur —S — 
ſchule von®.: Giovanni Bellini, Giorgione, Tizian 


ug, „Diß zur Mittedes 16. jenbauten: 
©. Bar, feit dem 10. Sun Ay 


ir chaft Hatte ald Hauptftiiter Befja- 
n, ſeit at a bie grobe Bi —— — 
ündet ( A — —— 
nei ) itdemn i 
immer raſcher gefunfen. ne ie —— — 
deckungen zerftörten Yen Sana; die Groberum 
en ber Türken entwanben ihm zum Theil feinen 
änderbefig (Ggpeen 1571, Candia und Bora 
definitiv 1715 und 1718; nur bie i gen una 
iſtriſchen Theile, Dalmatien und bie — 
Inſeln blieben übrig). 1797 machte Rapoleon 
HRE ein Ende. Nach mehrfaden —E 
dam 1815 (die et Infeln wurden frei) des 
Zand an Deſtrel 866 an Jtalten. — Die Rer 
— — —— ——— 
oden; ſchon telt Luther einen des 
Ein eg 
ranziöfanerprosinzial) un! eris 
von Capo d’Fitria und fein Bruber, hei 
Bola) wandten fi ihr zu oder jmpai 
ihr, und die Republit ließ ae — 
meift unbehelligt (ihr —E wurde Balthafar 
Mtieri; zahlreiche veformatorifge WBücgerbrunte, 
wie von dem Büchlein von der Wohlthat Chriſti 
hier 1548—50 allein 40000 . verfauft wure 
den; Bertiämie Druderei deB Manuttuß, 1488 ans 
*— i. Schuck. Abus Manutius und feine 
Berl. 1862). Aber feit Ei 
ihtionte Rom (welche auch in B. eine: 
et, Die aber — funb) entfi 


die Republit 
at 15 Ban na be —— Gajaund ber 


enaige at jr d itere Bius V. fürbie 
ja —X pr —ES —E = 


Venema 


floh, und Valdo Lupetino 1542 eingezogen, Viſchof 
Soranza von Bergamo nad) Rom citirt) und Laien 
eingelerfert, getöd! ie ober zum Widerruf ge un 
gen, ale Bücher der Genfur unterworfen. Altieri, 
er der Goangeifcien, mußte endlich ent» 
meiden und ftarb 1550 im Bredcianifchen. Ein 
jünjtiged Fremdengejeg gab 1557 ben Einheimi ⸗ 
fe ben Muth, eine heimliche Gemeinde zu grün: 
ven; aber fie wurde verrathen, ihre Mitglieder 
murden eingegogen-und (darunter auch Zupetino) 
nãchtlicher Sei im Meere erträntt, Erſt die polis 
tüfche Unfeeigeit B.8 Hat Toleranz gebracht. (Bgl. 
Strobel, Berfud einer Rachricht von der u 
Gemeinde und ihren Bisherigen Wrebigern in 
Rürnb. on), Bon den Bisthümern find im 
Raufe ber Zeit Diemeifteneingegangen (Gaorla unb | f 
Zorcello 1818) und andere an deren Stelle ges 
treten. Oegenmwärtig ftehen unter dem Patriarchen» 
Brimas: Chioggio, Concordia (uote Grunno), 
Udine, Berona, Vicenza, Padua, Trevifo, Geneba, 
Adria (gu Rovigo), Beiluno⸗Feltre. Udine trat 
1751 ald Potriarchat für ben venetianifden An 
theil be aufgehobenen Xquileja ein (für den Öftreis 
iſchen ein apoftol. Bicariat zu Aquileja); da ®. 
damit unzufrieden, fo bewirkte De die Auf ⸗ 
Hebung be8 hatriargats 1754 und die Erriplung 
der Erzbiathumer Ubine und Görz. Das Sapitel 
von S. Marco ift 1808 mit dem von ©; 
vereinigtund 1821 von Pius VII. basjegi 


politancapitel errichtet. Dieniätte lat —2 ben 
2 Pfarrdezirte mit PR lo I meiß | den 
— im Benetianifchen. — 

Gef. 8.3 von feiner Gründung ty m — 
1084, Gray 1872(1. Th. der Bpgantin. —— 
—** von Weiß, und bie Aue a zit, ner 

jorrede. Veter und Welte, R.:2er. XI, 


‚Archivio Veneto (Th. V. 1873), Benebi el: 
Tettt,J Gemuitiela Benibhlica Ymesie ee 

Hermann, reformirter Theologe der 
hollandiſchen Kirche, geb. 1697 zu Wildervant im 
Gröningifgen, 1719—28 Brebi er zu Drontyp | hi 
bei $raneder, dann als Prof. eol. nad 
Gender berufen, wo er RT 5 gie altem. 

N 





iger wurde; hr 1787. Ci } 
j innig unb befonnen, aber ala riftſtet 
Fr Bra qneii eifig, ee 
in —E es geleiſtet. 
lateiniſche Commentare zu niet und 12(1752), 
gm ganım Daniel (1762), an u den Palmen, 6 
de.(176271.),zu Raleaji (1763), 3eremiad(1766), 
Sadarja (1787), Seit (1790); ferner Disser- 
tationum sacrar. li] I1.(1771); Praelectiones 
le methodo Prophetica seu de argumento Pro- 
>hetiarum V. ENT 7154); 0) uscula edita 
»t inedita (1778); Institutiones historiae ecel 
Vv. et N. T.,7 Bde. (177883) und bie Abhand ⸗ 
ung De vera Chriet divinitate. Fr von 
Beiftein aufgefundenen 2 fyrif iefe des 
Hemensandıe narun am& Behr 
eines R, X.), welde 8. neben Larbner mit Re 
ür — ertlarten, gerieth er in eine literari 
Fehde; 3.3 vo Gegenſtand betreffende 8 Koi 
olae ad . Hemstorhuis et H. 
Senne eloter % genuitate epist, ‚Clem. erfjienen 
ufammen 1754 in Harlem, die übrigen Schriften 
u 2eyben und Seeuwarben. ®. edirte auch bie 
N ascala von de Vrais (Mmf. 1785) mit fehr 
igbaren ſchen Anmerkungen, nament» 
a merbriefe, von ihm felber. 





1691 


Veni Creator Spiritus 


Benerabile, daB Hochmärbige, bie in ber Mon» 

a aufbewagrte eonjecrirte Hoftie in derrömi« 

hen Kirche, welche nach fath. Lehre in ben wefent« 
Üüchen aid Au verwandelt if. &. Hodmürs 


digſtes Gut, 
jenezuela, jüdamerifanifche Republik, ehemals 
ein —A beB Paniidde ne (3 d. 
%.). 3. hat 1810 die Initiative in dem großen 
Befreiungstampfe von ſpaniſcher Kg Sr 
ergriffen, 19. April brach ber Anfftaı 
cas aus, deſſen Erfolg nach hen Glüde 
1824 entihieden war. Anfangs gu der von Bolivar 
gegründeten (1821) (öberativrepublit Colum · 
ia gehörig, war es wiederum ®., welches 1830 
deren Auflöfung KH (17. Rov. 1881 ent» 
Igienen; General Parz). In dem Bertrage von 
jabrid 30. März 188 wurde die Unabhänigteit 
8.3 feitend Spaniens anerfannt. Seitdem Empor: 
tommen ber er Monagos (1847) iſt das Land aus 
dem Blgertrieg je nicht heraußgelommen, welcher 
wiſchen der ir jerafen und ber —S 
jervativen Partei ausgefochten wurde. Die Vers 
faffung vom 14. Sept. kt hat 1843, 1867, 1868 
(confervativ), zulegt 1864 Aenderungen erfahren; 
it 1868 drehte ſich ber Kampf um Union und 
Brberatiemus, welcher Ietstere 1884 die Fordera ⸗ 
em 2. ſchuf. Die Landesreligion ber etwa 
0 |2 Mil. bei Iengenben Bewohner ift die katholiſche 
Erzbisthum Caracas; Biöthümer Merida und 
Sun na); übrigens herrſchi Toleranz. Unter 
liberalen Monagos bradjen Conflicte mit Rom 
aus. Nach dem Tode des Erzbiſchofs von ae 
1851 mist der Congreß feinen Rasol er 
—— —5— und hielt ihn, obſchon der die 
ah un ‚verweigerte, als Erbe des ehemals ben 
1. Kerfden önigen zuftehenden Kirchenpatronats·. 
ängieh: AR der Kloftergüiter bei Gründung 
der Repuskt ih der Schule zu Gute gelommen ; 
jebe der 18 Provinzen er hielt damals ein Nationale 
collegium; zu Maracaibo ward eine höhere Mäb- 
dene ule begründet. Zeit beftehen 18 Collegi ien, 
eine Centraluniverfität zu Caracas und eine 
fität zu Meriba, mit erfterer ift eine Rational: 
verbunden. Auch Vildungsanftalten 
Fa —— * 
[em fehlt es noch fehr (1866 gab es 
\& find alle Kinder von Sclaven mit dem 18. 
— —F mit dem Gefeg vom 30. Mai 1854 be⸗ 
gann die Regeremancipation durch Aueidteibung 
von Steuern zur ftaatlihen Loslaufung. 


inanzielle Berlegenheiten 1856 bie 
— y ei Bergen wurden bald 


ne Sclaven für frei ‚erflärt, ohne jede 
chädigung. Bgl. Glödier, V. und die Beige 
Auswanderung nortbin, © Sämr. 1860; Friſch, Die 
Staaten von Merico, Mittel: und Süramerita, 
‚2üb. 1853; Thirion, Etats-Unis de V., Bar. 1867. 
Veni Creator Spiritus (Romm Gäöpfer 
— —— eines alten Hymnus, der 
era — zur finafgeit wäpeenn 

timmt wirb, au 
Ei — Beranlaffungen, wie vn 


ion 


bei Biſchofswal Priefterweiben u. 

m. As Berefe ſer nennt —— Rotlers 
bei den Bollandi vi den Gr. 
(fo auch Daniel), Menke —5* — que 
(mie Done) weiſen auf — Ir. bin. Deuts 





iur Ueberjegungen ſchon im 12. 12. 00 18. Jatzrh. 
von Luther: „Komm Gott Schöpfer Beil, 





Veni Sancte Spiritus 


Geiſt“. Zt. Daniel, Thes. hymn. 1,213; Mone, 
Sat. Oymnen deß Mittelalters I, 341 f.u. Bößler, 
a „Lieder, ©. 76 u. 200. 

Yoni Sancte Spiritus (Romm heiliger Geift), 
Anfang mager een ee ee ee ofinater 
‚octan big zum Samftag vor Trinitatis im Goties · 
dienſt gefangen wird, jer ift König Robert 
von Srantreidh (+ 1031). — wortliche Nebers 
fekung der Seaueng If bad Sieb: „Romm Beil, 
Geift, en;“ freier im 1. Vers bes 
Zutherfi — — Komim heil. Geiſt, Herre Gott“, 
ber |hon auß dem 15. Jahrh. ftammt und von 
Quther noch um 2 Verfevermehrt ift. Vgl. Daniel, 
Thes. hymnol. II, 35; Mone, Lat. Oymnen beö| des 
Mittelalters L, 244 u. Böpler, Migeiftl. Lieder, 





1692 


Vercellone 


daireß Reben über D’ Connell und Dronet Tab. 
1848, — fpäter bie von Rom bald nachher, mit 
feiner eigenen Buftinmmung, verbammte auf die 
Zobten von Wien, Sub. 1 1860 (Gebädtnigreden 
auf audgez. Katholiken des 19, 
1862); — Die Frauen bed Gvangel um, 2Bh, 
Scaffh. 186960 (Die ie, 863, nad 
der 2. Aufl.). er: karl (des 
Pe er Safe ara geelen) Bam 
ee, 7 ten), Rain, 
— bas — zeichnendſte 87 Tpätern 
Erb dazu Yet apologetifche Verjud: 
Be in ‚m — Iſt der Papſt — 
1862, — eine 
Safran in —ES ae a 


©. 99—94 u. 209. er nod: „Anerkennung Siciliend ald eines freien 
Venture, Joachim, geb. 8. Dec. 1792 zu Baler- | unabhängigen Staated"; „Ueber die Legitimitit 
mo, von abeliger Abtunft, ei 1 ae ‚von ben Jeſu⸗ | der emölungen des ſieilianiſchen Parlaments“ 
iten gebilbet, dann aber bi jeatinern eins — — Zügen“ (1849); früher 
etrelen und feitbem mit enmine irtem Kriege | ſchon ein Bert ‚zur Gmpfehlung der jcholafti 
bend. Ein er Geiſt, von glängender Bered: | Methode der Philoſophie da) und eine 
logie ber Opera gratiosa et elegantiors (18%, 


famteit, [Hwärmend für politiihe und zeigiäfe 
— re —* Ku —* Sohn en ac che 
und dem orfam, hat er inber verheii 

Reformbenegun Ber Ader Jahre In Stallen 
eine ehe Rol eis Vermittler zwi den 
Curie und Demokratie gefpielt, bis ihn die Neacs 
tion nach Frankreich überfiedeln ließ. Erſt General: | fi 
ferretär und gemanbier Anwalt feines Drdens Ze 
auf Sicilien, dann Generalvermittler deſſelben zu 
Rom (feit 1824) und Prof. bed canon. ts on 
der Sapienga, legte er Iegtere Stelle auf Berans 
fl bes von den Jefuiten gebrängten 2eo XII. 
heimlich immer ge a ieb) a bald 

air —— — en ki 
jen Snvafion, wich er feinen m und 300 
en ut fein Klofter zurikt, mit literarifchen nd os |" 


ermbe neh ten aber mit dem Re⸗ 
Th Be BE nelder ben Sieg der 


ne gen —— ini nete, trat 
ex an bie Seite des liberalen ae fem bie 
Einheit von Religion und Pagigenb, 
rathend, vermittelnd, und au: Bei dem’ —*8 
der —E jen Revolution noch feuriger Patriot. 
Aber durch bie römij {9 Bela bieer anfangs 
begünftigte und —F er er von Eivita Vecchia aüsn 
für den Papft mit ben Römern verhandelte, hat 
ber für theogratifche Ideale ſchwaͤrmende Mann 
Hließlig alle jene Jdeen zertteten. Er ging nad 
Montpellier, dann nad) Paris, wo ein ker uile: 
rienkapelle franzoſiſche Predigten Hielt; die Revos 
Iution und ber Ziberaliamus waren om, dem 
ſhmerglich verbitterten, Ausgeburten bed Satans 
een ; +2. Aug. 1861 zu Berfailles; in Pas 
[ermo begraben. Seine Predigten und Erdauunga« 
jeeten nd i in einer deutſchen Gefammtausgabe 
1848—71, biß jegt in 14 Bänden, er⸗ 
n: 1—8 bie Schule ber Wunder, 46 die 
Schönheiten ded Glaubens, eine Cräik 
Seheimniffe ber Spiphanie be be3 Heron (bad 
78 der verboꝛ haft, 9 Trauerreben, 10 A 
Wonnen ber Froͤmmigl — ‚ober von ber Verehrung 
— — Jungfrau, 1114 die Barabeln bed 
ImB. Engelneridien: Betrachtungen über | co! 
1845; Trauerreben, Rotts 
Pe — berühmteften: Rede auf D’ Con ⸗ 
nel, anbefenSazge 


1897; mit, ber Rei er Pius IX, und Lacots 


t und Abends in S. Andrea bella Valle | Schrij 





—S 1847; Münd. | 186064 


gm eine Val. Reudlin in den Bi 


bern und aus Rom, 1i und beige, 
—— Ba Se Sea Georg, geb. 20. jr 
1768 zu Braunfhmei dogie, 


fopbie und an —e wo er länger 
Zeil Iebte, war dann Ürilarbeiter am Bolit. jour 
nal zu Altona, Lehrer an einer Ropenhagener & 
ianftalt, hielt fich Hierauf zu Beaunfgect 


siel ar 
murbe 1807—44 Paſtot zu * 
Selm (mftäbt; + 25. Mai 1849 zu © 
delannt en iR genen hust Fir 
Pros |Raare",4Ette wetten Ropenkugel 136 
— open! 
nebft Anhaı — en Berne 7 
ft, welche auf ft willtüriiche und zum ronan 
hafte je das Leben Jeſu natürlich 
verſuchte (eine Hauptrolle (a pieken bie a 
Be 
vi in bi 
jo wenig hat er anderen Wert! aiöbenelani Sch 
ſums; jedenfalls keinen wifjenfhaftli 
anonym erſchienene Buch zog dem Verfa nie 
Verfolg: — zu. Außerdem ſchrieb 8.: 
— Beier euren Baer Ban 
T ft der beutfchen ie 
auf Moral und Religion, Altona 1796 "96 f. 2 Bie.; 
Die Religion des Vernunft und des Herzens, Atıns 
1799 f., 2 Bde, — alles von ralionaliftifhen 
Standpunkte aus geſchrieben; ferner geii Tara 
Arbeiten, unter denen feine große Chr 
gebeh 0 — 2.8. von Bredow, bad Hehe * 
®.), Wtona, fpäter 2p}. 180887, 35 Bie,, her 
a und Romane. 
. &. Sternkunbe. 


Berbanih, Verbannung. S. 
Vercellone, "Carlo, zömifc ke Sin geb. 14 


1 — En zu ‚Barden —— — * — 
em er fich auf mnaftum, a 
N Eee 
te zu Turin fopbie, 
Teitete Yektuf bar mi ide Berl 
— ende Verbienfte ‚auf dem 8 


biete der bibl. Tertkritik —ã— — 
latinae editionis Bibliorun (1.—2. Ar: = 
'); Dissertazioni 

argumento, Rom 1864. 1857 ebirte er u 





Verdammniß 
des Papftes bie von Wai bearbeite Biblia e 


ice Vatioano mit vielen werthvollen Zuthaten. den We 


** beforgte er bie officielle Bulgatanußgabe 
"Berdewmait, 6.%pofotafafis; Auferftehung; 


‚öllenf rn. 

Verden, Bistfum. Die Entftehungszeit biefes 
üsthumß iſt unſicher; gernuig gi it 766 als 
stiftungsjahr, Karl d. ala Si Aner⸗ 
— unde —— eine son Frage rn anı 

hrte masuchu vieleicht aud eine 
nbere (bei @xbarb, Reı ualise 78); 

Rettberg, R..@eid. Deutfclands II, 465. Das 
ach märe Wilbert — 800) Do) gem Bifhof von 
Bherbum“ ernan 

—F —— ——— 
ei en: ui um von V. machte, 

.d. U. Rad) Rettbe . in diefer Beitnur 
Riffionsftation gem * ar erften Biffiond« | bei 
rieſter möchte er Batto (auch Abt von Amorsbach 
enannt) gehen laffen. Haruch 4 880) iſt ſicher 
Be nfangs Fr ‚Dftfee und Aeneeeichend, 
nußte 3. 
mb le ala, on uptfig blieb der 

ER "Son ben Bifhöfen fen nennen: ir Big 
ert udwig 

Deutigen, — 875 ein —* Immunitäid 
rivilegium erhielt und bad ee Klofter zu Lünes 

mug —e Bernarius II. 

wegen Rameldloh in — Tag; | Wetfe 

ie Ba fahrer — U. (1187), +11 
Rubolf (1197-99), + 1205; Gontab von 

Imeis (+ 1800), unter dem bie —SeS in ®. 

brannte (dev Neubau unter Nicolaus, + 1332, 

oollenbet), mährenb er mit @ifelbert von Bremen im 


Streit war; Daniel von Wichtrich, der, vom per 
:ingefegt, fpäter von feinem itel vo 

Benne es te. 1360 zu ein; on. el 
früher Kanzler Caris Sams iv. und Berfaffer der gols 


venen Bulle (+ 1367); Dtto von Braunfe 
ver 1406 al Grrbifof von Bremen, 
1395—99 (?) Dietrih von Niem (f. d. %.), der 
aach Italien sing; dann wird Gontab II. 
yenannt (+ 1481 als Grabifhof von Prag, 
(411); zugleich aber tritt am päpftlichen 
1401 Gonrab von Soltau ald Biſchof von ®. auf, 
in pradhtliebender Gpieuräer, aber ein gelehrter 
Dann, als —ãe— Ruprechts von ber Pfalz; 
x wollte die Verlegung bes Bisthums Lüner 
aurg erlangen, aber bie ſchon ertheilte Gewähr 
vard in einer Bun son 1402 widerrufen (+ 1409 
u Rotenburg) ; ich II. von a (+ 1441), | des 
ver im Rampfe. um Ray Bisthum viele Güter ded» 
elben leuderte, welche Verluſte ber kriegeriſche 
von Aſel bei Hildesheim im Kampf 
nit Bremen, Braun ſchweig und. wieber aus» 
393 —* — nachdem er 2 Jahre 
auch Beben ). fonägeil war 
Wher von Braun menge 
1508—1558; + 22. Jan. gu Tangermünde), zus 
* Kenia giant Töne get — 
jatur, ber feine Zeit gm! 
oifenpaften tirhlichen und Yederlichem 
leben A vaengen Comm ae mußte 
rr in 8, wo er fi) aufhielt, mit mehr Exfol; 
iftretende Reformation nn —2 
von St Rem 


geil). Wber fein Feafeiger (und Bruder) Georg 


1693 


didceſe Mainz | alB 


nburg | eroberte 1676 ber 


.(+ 1018), der mit Ku 





Verena 


(+ 1666 gu ®.) legte herfeiben Bene Oben in 
und unter offe ——— igung durch 
Eher! von FR der ſchon feit 1561 zu Lüber 
Mk Bgm re 
a fen ‚gte fie vo ach ihm 
1686 gu Lüneburg), unter feinen Radhjfolgern 
ip im (feit 1591 auch Biſchof von 
abrüd) und Sefonben unter bem 1880 von 
Urban VIIL ein; eiehten nz Wilhelm von Zar 
(jeit 1624 Biſch an Dönabrüd), er! 
Kart eine Reaction, welde mit Hülfe 
jefuiten zum Biele zu tommen fuchte. Allem mit 
dem Siege x iege ber Schweden rückte der — 
jene Biihof Joh. Friedrich von Holftein (feit 1 
aan 
ein, und von ba war bie Goangeifelionben Shfis 
entihieben. ®. kam mit Johann Friedrichs Nach · 
er, Friedrig von Dänemart, bei feiner Thron⸗ 
teigung 1648 an biejed Sand, dann noch im 
jelben Jahre durch ben fälifpen Frieden als 
human Schweden. 1650 wurde das Doms 
—— dem von Bremen eingezogen. gear 
ifhofvon Hünfter, Berns 
a en 
ie zu Hugäburg, von 
als Bisthumsverweſer ein; aber Bern! rd 
1678 und 2 —X Darauf ee 
folger Ferd. von Furſt A wier 
an Sanchen, 1719 an Yannover (1810 Rgr. 
) undaulegt 1866 an Preuf en 
kam. eh bei jer und Welte, K.Lex. XI, 
587. Dazu: Archiv bes Vereins für Geſch. und 
Aterthümer der th. Bremen u. B. ıc., bis 
1869 8 — Pr s.6 eg F 
jung . 
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ach⸗ 


Die 8 
adeı wege neusenirng fo 


lameig, ei in en onen durch die 
ftaı Bi Je Schi enge nase, Son zu —— 


ildeten dieſelben unter 


ta | welt zahlreiche Bruderſchaften vom Herzen Jeſu, in 


denen das — ber Gegenſtand eines beſoꝛ 
Cultus ward. geh iiten waren bie Leiter biefer Bruns 
Eike und diefelben wurben eine bedeutenbe 


ii bebecn Diele Galtub inhbefreBr 


— —* Gr 
— Ih. —— en Sr Sehen en xegu⸗ 
ale 


ac — anbbaran aaa Dede en 
ber Di 
Staaten. S. Rorbamerita. 
der Thebäi A — Ku aus on mit 
if . 
tem gelommen, Um dieſe Angabe zu motioieen, 
mi 


8 
Dead ober dem de Bir geek lieh 
bes Zuges nad Wallis lebte fie zu 


einem gewiſſen M: au Rach bem Untergang 
der Becion —— Bir je Zeit in einer Fe 
als | bei&: ————— 
arbeit Lebe fi de — Aamannen. 
— nachdem ſie von Am — Prator 
aber von dem io Seteantien 
Bag durch fie wur leder frei⸗ 


Verfaſſung der Kirche 
geiafien wort worben, aufeiner Rheininfel an der Müns 


ung ber Aar, von der fie alle Schlangen durch 
ihre Wundergabe vertrieb, und ftarb zu Buxzad | U 
bei Coftnig, wo ihre Gebeine ‚aufbewahrt werben. 
a ber aumuen rzahlung ift FR etwas 
lartyrelog. Notkeri zum 1. 

En anfaß, Les. han, 1. 8, 10: De 
Aue: — 88. 1 Sort gr Bat Rettberg, 
K. Geſch. —— en Ramen 
fiort aus et), der 11000 Jungfrauen (Acta 88. 


Berfaffung der Birde. ©. 
ser en | 


fafjung. 
„© ©. FH ER Pe 


auf feinem —X zum vollen Begriffe der 
Stündenvergebung als eines göttlichen Altes, durch | war 
welden von der Berfon des Nenſchen alle Süns 
denſchuld binweggenommen unb ber Sünder ans 
geſehen wird ald märe er fein Sünder, fo daß ſich 
nun das ganze Leben des Menſchen auf bem 
unerfcüitterli, ficheren Troſte erlangter as 
digung neu geftalten könnte, nicht gelangen, — 
weil e& teine abjolut geltende Gühne für bie 
Sünde kannte, und weil das Gefeg den Menſchen 
fein ganzes Leben hin zu Leiſtungen ver 
af tete, nt denen er nach dem Befige der Sün- 
jebung immer nur Binftreben tonnte, ohne 
35 Befites je fidher und zuverfihtlid) ges 
ften zu können. Der Prophetie war ed vor 


bie Wahrheit zu verkünden, baß, durd) | Brüde 


— 
und Geſeheswerk V. d. S. unmägli m 
Sn fei, daß aber Gott biefelbe doh gi ähm 
molle, baß er dazu wahre Reue und Buße bed 
Menfgen forbere und daß er einft denen, bie 
— mit beem, ge fih Ku ym zu bekehren 
fucten, bi e V. Gnaden ſchenken werde. 
De mil en Nie — und ber (von 
hum vertretenen) gefeglien An ⸗ 
m beſtehende Gegenfa ift ins beſondre 
in dem Bude Jona zu erſehen. mit bem | bella 
Sintritt des Evangelium in bie Melt tritt ber 
Gedanke der V. d. ©. 
neu begründeten veligiöjen Bemußtfeind in voller 
Rloxheit und mtHeit hervor, jo jedod, daß 
eher Umſchwung des relü —* leiſtes in ben 
mgellen noch in der Bo: begriffen, in 
den Tbrigen neuteftamentlichen sn jern dage In 
vor Allem in ben Pauliniſchen Briefen, zum 
fehub 9 om erſcheint. Die Korahafegung 
Bien Ih es ift die erft mit dem Evanges 
lium — en auf gegangen: © Etlenntniß des Si 
benelenbes, welches durch ben Fall über den Mens 
ſchen gelommen ift. Ehriftus und dad Suhnwerk 
Chriftt ift nun das dixaloue, welches es dem 
Beter ermöglicht, unbefchabet feiner Heiligkeit allen 
denen, bie an Chrifti Ramen glauben, bie ®. d. 
©. fo zu ertheilen, daß bi eben nun mit ber von 
Chriſto verdienten Ger: teit umkleidet erſchei⸗ 
nen, in welcher alle ihre ud für immer ae 
und in welder für fie zugleich der Anfang eines 
neuen Lebens auß Gott gefegt ift. Vgl. die Art. 
Rechtfertigung, eo und Siüfsem ewalt 
Ti Gerechtigkeit Gottes; Sohn; 
Unfterbli Mt, 


Ener ken Ba en 
9 ja, von adeliger nft, 
HH Padua di —* — Er 


1694 


als der Mittelpuntt des | Hercules 


Vergerius 


Bm Sc zu Verona, Benebig u. a. und tat, | 

m Beifpiele feiner ae den Sofa, Im vor 
530 in den Dienft des 

um Runtius für — — ae en ! 

— —— 

Ines ten 

in ber Goncili 


— ” 
———— von — 1588 nu Weimar; 188 | 
nt Suter. ben er in — 
u und dur ee naen u Töbern * 
Sarpi feinen Rüdtzitt 
—— an angeboten). Zum 2ol 


den Titel eines Biſchofs von M: 
ati) und 1536 das visthum Gapo d 


En Hattel In Reapel ftattete 


lleners un 





ing er zum Gol ach 

Sen. of jene 3 er vieh *8 Proteſtanin 
jung zum Abbrud, aller Berhanblunge 
wurbe, und ihm trogbem wegen ihres 
Characters (neben den Berbi ingen 
zus en die Ungnabe des Popfies 

og ſich nad Capo d' zurüd, 
PR Kurs einer Schrift gegen vie deutſchen Is: 
ten Die Werke der Reformatoren (er mollte fd 
damit wieber tehabilitiren), fand aber in Sat 


nad ſich. (Der 8. —— Aurelio 
Dienfien des röm. Hofes.) Sie ——e— —* * 
unächft entföieben KRatholiten, im Sinne end 
Yore, — ein Birken in ihren Diberen, 
wobei fie vornehmlich die Befjerung ber Gitirm: 
ucht und die Ausrottimg ber Auswücjfe ded rind 
Igen Aberglaubens ind Auge fahten. Aber ir 
— der Inquifition verdächtig, vom Rurtid | 
Caſe nach Wenebig eitixt und bie Dich 
Capo di Iſtria vifttirt. 8. ging zum Garbind 
feinem Freunde, nad) Ranim, 
verließ (1646) denfelben, ald man ihn von Ron 
und Venedig aus monirte unb ging, obfhon vom 
gem nad eitirt, Dieimehe na Zrient zom 
meil, an welches bie beiben Brider apprit 
hatten und bei dem ſich ©: 1a für 8. vermendt 
hatte. Hier machten ihn die Zegaten bie Zeil: 
nahme und bie Führung feiner Sache aaa 
weil er bie Legenden vom on, Georg und h 
iſch erfläi Bahcki, 


ton: te Kom 4 re 

mess rargug —— Geld 

rg: je des Eade 

jenes unglüdfigen Spiera (ſ. d. X), „aim 

Antersetumgen hatte. —— = Rd 
A er eine 

von ine (ie 1548), bie deutlich 


nene 1 gelenntuib be; 
dieſer Zeit ruder, ber Bil Si 


—5 
* der 
—* EL te iii —5 


I) 





1549 ging ex med © 


Vergerius 


bunden, bedtte bier in ichriften das Unweſen 
Fi ie Ka im Er und am päpftl. Hofe 
mmuniciet wurde) und 
— — —— au Bonttefina 
im Gngabin, un Pfarrer zu [m 
Vicoſoprano einem einfamen —— Von 
ier aus wirkte er bejo: im Belilin mit gros | des, 
Erfolge, Iub aber ai Fan ber Rattan 
Iten in fo Eohem Mahe au: B 1553 bei 
Stattyalter außbrüdlich an feine Entfernung 
peritioniet mu irt wurde. Zuglei machte er Reifen in 
ie 


um ſich eine heruortagens 
di telung "hi ürich, 
Bern, Kelel-Oeaf), and nahm —— 


an —e— ‚mit ben italienifgen Autl⸗ 
teiniteriern. War man ſchon Hierbei mit ihm 
unzufrieden, fo verdarber ed mit ben bünbnerifi 
Zwinglianern bejonderd durch feine caloinif ride 
Abenbmahisfaſſung ; und da er bie Rhaͤtiſche Go: 

feffton (f. Renato) von 1658 nit mil — 


zen — jo ex ber Linlabung bed {2 
| en Meinen mi bene er a 


* a ap (Aufenthalt in Tübingen 
—RA —— Würtemb, Eur 
feifion und bed Brenzifi Garehiemus ins Jtas 


lienife He der 1. Rath ernannt 
—X — Er — nies 
yik Ay er —E und fürftliche Unter⸗ 
igungen, beſonders von Würtemberg und Vreu⸗ 
Bm genoß (wohl eine Zeit lang aud von Grant 
). Bon bier auß machte ni Ri fkonseeifen, 
Polen (eine Zeit lang trug er ſich mit dem 
Sebanten, fi in die Semeinfehaft ber polniſchen 
Brüberunität zur ie jen), Graubünden (mo 
er den Anfchluf uh on 
34 (er gel qu ben eformatorifchen Freunden 
Nazimiliang), vielgeiäftig und nicht ohne sem. 
wirtend, zugleich allerdings von lebhaften Triebe | i 
befeelt, Ho geltend u machen. 1561 mühte ſich 


arte Rumtind —— Delfino, wie Zanchius und | ba| 


1695 


ich vermittelte), Deft: | ted, 


Verlaſſung 


beiten (ſo einen Comment. zur eſchichte) 
und einige Zeh Bein Beth: (= 2 
gi — befonderem Interefſe iſt fein 
a em Bein ex feine frühere Stellung vers 
arcas von ihm ſ. deutſch 
fer —— Nagaji —A 2it, des Aualanı 
19.42 Pr. 37. 88. e Ueber» 
fegungen Eeformaterifier, © — arbeitete er 
aus und war ein eifriger Beförberer ber Arbeiten 
und Drude Truberd. — ie eis fende 
Monographie über 8. von Sizt: 
., Braunfchw. 1855, 2. (Titel:) Aug. ie er 
auch die Saiten 83 und bie ältere Lit. über 


vr rung. un. ©. Verfiod: 
SE bebeutet ah eine Umwand ⸗ 
lung der gewöhnlichen leiblichen Erſcheinung in 


eine vollfommnere lichtvoll⸗ jeinungs| 
ſei es nun auf@runb — tige he ne 
a kon Abe — ish von Mofeß eine 
ir bie n. &o wird von Mojed 
" —A— 28 ff.), als er 
atth, an, 2 ff.) erpägkt. Beide Male 
um eine en der leiblichen 
RE CE —— — 
vorru 
wird als 8. bie Be: Beränderen, Beaelamet, der 
mit ber Auferſtehung eintritt (PhiL 3, 24 
15, 42. 44) und weldje barin befteht, bapı der. 
mit jeiner Stofflichkeit nicht mehr ein ben 
lichen Geift hemmendes, befepränfenbes en 
Zopfe des materiellen Seins unterwerfend: 
befielben, fondern daß er ein dem Geifte — 
men entſprechendes, von ihm volllommen —E 
ihm frei dienendes Organ iſt, jo da die Leil 
lichleit voll. in das geiftige Sein der Perſon 
aufgenommen, jene von biejem „verklärt” 
. — Enblig wird auch nod in ver Sgrift @.®. 
. 1, 7) von einer B. in dem Sinne geſprochen, 
es daß Hervortreten unb SKlarwerden ber 


m 


Sturm von urg, fo auch V. zum Erfdeinen Herrlichteit einer ide in einer andern, an dieſe 
auf dem demnädjft wieder zu eröftnenden Concil abſolut Hingebenden, Perſon (®. des Vaters in 
zu Trident zu bewegen. Er war nicht abgenei Sohne, —— m 1 ben, Gläubigen) bezeichnet. 
verlangte —— —S bie be Sahaborion 
nit —* wollte ie jariä,. ‚Berlündigan 
* beinahe kurz nad feiner — er alaflung, böglie (malitioss desertio). a 
nad) Würtemberg in Göppingen, wo er der | ben IA on deren Eintreten nad _pros 
übingen auf eſt wegen bei Ans tif enrecht ertannt werden Ian, 
dred ‚von 8 italienifchen Banditen bie ber | daß dad Band —— Ehe zerrifien iſt, daf eine ne 8ße 
Papſt jegen ihn —D ermordet worben! V. innerlich nigt mehr Bee, und wel 
endete fen demag ‚2eben 4. Det. 1865 zu Tübin: | gerichtliche Auf Pol im zul maden, 
— Die —E ung 8.3 mar | gehört auch . eined Sigel 
ie unklar und unberkimmt; er uertrug fich eben | Durch den Gem ohne Bellen Biflen und 
ſoivohl mit ben en 2ui ern WürtembergB, | und in ber Abficht, das eheliche Bemeinfchaftäleben 
einem Brenz, Anbred u. X., wie mit ben Straße abzubrechen. Dor ol der Scheidung muß 
burgern, den Socinianern, ben böhmifhen Brũ⸗ aber ein regelrechter ertionsproceß dorher· 
dern. Am meifen ſcheint er mil der Those non ge er ohne —5 — 
herau von © am stij jeiprodpene, Scheidung 
am —ã (mit des end aud Mer — — Side 


harmonirt zu haben 
landthon und bie — uftieden waren). 





— des exiafienben Beton, jo wird 


Seine iiterariſche Thätigteit war ſehr umfangreid); | biejer Strafe zur — ‚aufgefordert; iſt 
ein Theil der — — 1568 von —— dieß erfolglos, fo Tann die Scheidung ftattfinbei. 
gefammelt al Tom. —— — Im andern Falle, oder wenn ber Vetreffende ges 
a ften, ae | richtlich nicht erreichbar ift, fo wird derjelbe * 
— un An nie bun Del en und Biene Sem elabun eitirt mit ber Borausjei 
fung, bed Tat ae — aim ae Ieigeaen nu uf 3 
bes ol el ind [of ten is Die ing 
332 —— a Hi He kann. Es muf An ie ee 
iste we Belle Be beB Klägers ber Rocmeiß geliefert Basen em, 


Verlobung 


daß eigene Rachforſchungen nad) dem Verſchwun ⸗ 
denen ne fend angeftelt worden find, refp. eB 
ligenzeid geleiftet werden. Doch haben 
Diele — ‚en in den verſchiedenen Staaten 
mannigfade — e seta ren. Analog 
bem Iehtgenannien erfahren gegen 
via ſchollene. Der Fe dor dem bürs 
ext igen Gertäft ge het; b die eng | ſpricht 
mpetente Gericht trippelmann, 
5 —5 13 f. Geo 1 Fiäter, 
nr at Y, Bar. A; 4; Böhme, Jus ecel. 


—— bei ben Hebräern. Daß aud) Bei 
den Hebräern ein dis zu einem gemiffen Grabe 
Binbendes Verlöbniß der Berheicat voraus · 
ging, findet im Gefeg durch 2. WJ. ðe, 16. 17 
vgl. 5. Mof. 22, 28.29, und 5. Mof. 20, 7 Ber 

gung. Jene Beftimmung einen 
ungen jan, der ein unverlobtes Mädchen ber 
ft, zur ®. und Hrirath mit ihr mit Ausſchluß 
Möglichkeit einer fpäteren Scheidung, falls fie 
der Bater ihm laßt, one —A nee gu Bet — 
Dub Bau reiſes an bei] 
yon Kaufpreis ee ee — 
sn Bo die letzigenannte Befeek Amen Bertabten 

18 zur Heitath vom Kriegsdienſte. Vgl. auch Hof. 
2,19. 20, wo bad Berhältnig Gottes zu Jörael 
mie Sen Bilde —* 2 me ——* — 
reinen non argefteit, und wo bie 
Bezeichnung fire „verloben” (mu im Piel) ge⸗ 
Fe tft, welche doch nach dein an. u. Arab. 

ich donavit (odet „feftmaden?”) gt ber 
— —* Die V. war denn auch allezeit mit 
ber Dardrii BR 1) einer Morgengabe an die 
Braut, einer Ranffumme an deren Bater, 
San, (ll Er 84, 12), verbunden; felbft wo 
fein förmi. Kauf berichtet ‚wird, wie 3.8. bei Sara 
und Rebecca, wurden doch Geſchenke dargebracht, 
reicher als jede Kaufſumine. Das — 
war aber ber Kauf und zwar niqhtt mie heutzutage | (1 
beiden Jöraeliten der Kauf eines Schwiegerfohnes 
um bieTochter gu 
km mit dem gewünſchten Schwiegerfohn und 
beſſen Eltern verhandelt, wie viel er als 
gi mitzugeben bereit unb im Starte fei, ſondern 
Kauf des M&dGens, indem bet-' dem 
Zater deſſelben eine gemiffe Summe (nad) dem 
Dbigen mindeftens 50 Sefel Cifbers) eriegte. a 
wird bei den Beutii gen de Israeliten zwar auch noch 
vom Mannıe dem Schwiegervater Etwas bezahlt, 
aber me noch pro forma unter dem Ramen „Ders 
Beiraung durch den Grofchen", Der Werth des 
inberfegens für die Romabden (f. b. W. 
Barteit) a um die dadurch begünftigte —— 
eſtalteten bad Verhaltniß von Angebot und Rade 
je umgekehrt mie in unjerer Sch 1. Rof. 81, 
15. 16 wird aus diefem Verlauf ber Töchter, wie 
es fceint, dem Laban ein Vorwurf gemadit; in 
Wahrheit wird aber bach ben Verlauf nur mioti ⸗ 


virt, warum Laban keinen Anſpruch mehr an 
bie Tochier hat (fie m dadurg Eigentum bed 
Gatten geworben; st: und 


nun will er und noch dazu unfer pm 

»gl.81,42f.). Die Betaniigenberh. ‚und der Ders | bem 

heirathung bauerte gemelniglic 10 Monate oder ein 

Boiles Jakk. Buch eſchli m nr. Übrigens nad op 

fpäterer Sayung für den Knaben em Lebensalter 

um mich Yon, fire das Räbchen son 12 Jahr 
Tag erforderttch, doch pflegte der Ye huge 
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‚en, indem ber Vater ber« | b. A. 





Verlobung 


it 18 hetrathen. Ueber 
Free % Kemer ve 
2 Ehe een die Se —F wÄ 


nend), ba3 gegenſeitige 
Ken) verfi —— — Hai en — 
einem Buntte der u e mit Fan 
eingehen zu Ar u ** Ace Kst 
Contrahenten völlige Freiheit für Eingehen *8 
Lofung eines fotgen Verſprechens — 
test. dab ed einenzur Garantte der Erfüllung 
Nahffejat (arrha) als in den Sünden! — 
Theiles vechtmäßig verbleibenb eradjtet, dem da 
‚ebene Breipreden nit it gepalten = wird, 2 
im sanomifgen Recht hat —E 
Bedeutung gewonnen, ſofern fi 
Srfüllung des verjprechens Tan die em 
m Saeneige Treue mit Ausſchluß jeber ale 
weitigen . begründet, unb das proteftantifte 
Recht hat, ve mit ſehr veriäiedenen Roi: 
ficationen, diefe Anfhauung —e Ref 
den durch da Zridentinum Srundfäger 
— Solgenbes zu Demerten: 1) Die 8. ft ungültig 
(nad Analogie der Tiefer) bei mangelr- 
Km Conjend dog iR Die vreris hier verieieden; 
in Preußen madıt dies mur für dem heil bei 
Berfpregen unverbindlich, der der —e— 
bedurfte; anderwãrts macht vollzogene — 
Beiwohnung dieſen Einwand un: ); bi 
Unzurehnungsfähigfeit im Moment der 
erflärung, wofern diefelbe nicht |päter bei vollen 
Bemußtfein, wenn aud) Rilfweigend, anerkannt 
wie: bei Egg tl genen ne 
oraus | 
Fr m diefe nit Bi Denen —A 


bet Rich! ic) zuläffiger Bedingungen 
ae wenn eheli a en ook — 
Bedingungen lediglich nom Willen en — 


abhängig waren); bei Ei seioteätttiher Impotenz 
(mern nicht ausbrüdtih eime fe Se 
van it); bei Verwandtſcha j\% 
); wenn ber eine Theil ein gefi ebener Dat 
in (ach Hatgot Read, fofern der andere Gaite 
8: | noch am Leben, ober wenn ber Mörber des einen 
Ehegatten fidh mit dem überlebenden verlobt, je 
im diefer lehtere in ben Morb verwidelt; burs 
intritt des en tele in einen veftgiöfenDrver 
oder Empfang ber höheren Weihen u. dgl. a 
in Betracht fommt, ob die ®. im Trauerjahe oder 
während de8 tempus clausum gefchloffenift. Auf 
Die Smpuberte if kn Sinbenib vr @. on 
— ——— find; A ger 
jelben nı intritt der Pubertät bis 
bloße Willenserfiärung löfen. 2) Eine beftiumnit 
vr Fr ie sinerß, ent hadconunifh 
nid. aber madt das 
Staaten die Gültigteit dee 333 
mten Formalitäten abhängig. So meh 
—— ü 


Li Aufgebot, it vewilli⸗ 
Sur Su Luis * si an 
nerihen Conſens 
—— orale ul 
Hagen Don älteren eunonikfen Ned iger 6m 
jefüllung eineß_reihtlichh unanfeshebaren Ber- 
—ä —* suis; nah dena 


de | euanget, 





Verlobung Mariä 


—— * — ſuren. —R en 533 
eangel. — nungen wird zum wang 
für iſt esflärt, jofern eheliche Beimohnung 
erfolgt if; es wird mit Strafe der ünzucht für 
den Saulbigen, mit Berurtheilung zur Aus⸗ 
feuerung ber Braut gedroht, und nı 0 len wird, 
wenn das Berlöbniß formell un nn ga voll: 
ift, ber gefcgmwängerten und eraflenen raut 
Character einer ohne ihre Schuld geſchie denen 


Frau und dem Kinde bie Legitimität zugeſprochen 
FR ung suis, Maersen —— 
ot re Eu m Binl 

e bermeier ®. den Vollzug der Ghe 

e a an bie Anfprüge, melde au⸗ 
sehtäträftigen ®. hervorgehen, 

find. 4) Einfeitiger Rüdtritt von einer V. {ft su: 
ai wenn der anbere Theil bie Treue verlegt 
bie a in —* iger Abſicht vers 
en wenn an er Serfon des een Verlobten 
‚änderungen eintreten, deren Borhanbenfein 
Zeit des Abſchlufſes der V. diefen gehindert 
ehe würde (Förperliches Leiden ac.) ; o Ver⸗ 
en in den äußeren Umftänden bed einen 
Zoe. eren unveränderter Beltand N 

oder ausdrucklich ala Bedir für den Ab⸗ 
Iuß seien war. Die Literatur |. in der neueften | 1! 
Richters Kirchenrecht (von Dove herauds 
ne 55 — v. Schulte, Luthol, c herech 

ia. © — Verlobung. 
Beier en a 5. ar 22, 1—3 ber 
Binder an fig nehmen und dem Berlierer wieder» 
ka wor ie unbelonnt, jo hatte er auf 
ihren, Pr derſelbe ſich meldete. Eidliche 


jefundener ing wurde nach 8. Mol. 
ES ne 
lierenden bi Behder einWeftkee 


e — 


Sehe Eid Iegitimicen) und mit einer Buße on nah: 


1/6 bed zurüczugebenden Wertgegenftanded 

I —— war eig Widder als Schulbop| ke 

ee — lieg eh man den Bun betannt 

a 1,2; Rifgna 

— a — ne Gelingen auf 

einem ziemlich lagen diechtsi 

L iffe. ©. Erbrechi bei den Hebräern; 

Erbrecht der Ruhe; —S 


race aciä Verlobung. 
jietro Martyre (von Bucer und 
‚päter fa; algemein nur Petruß ———— 
ein florentiner Patrigierjohn, dem die 

fromme, aber elaffüch gebildete Mutter ka ge«| briby 

ftorben, war 8. > [600 geboren; trat gegen 
Den Willen bed Baterd, ber Gr dafür enterbte, 
1516 zu Fieſole unter bie —e— jorhersen 
34 eine Bnitingafünneter award Ronne), 
Tupkate 7 Padua ariftoteliihe Philofophie und 
nebenher peitatimblegrishige Spende 5 
Fr) —— ſpater, zu Bologna, lernte | Er 
er auch Hebräifc mit Hülfe eineß jübifhen Arztes) | ir 
unb gab bier [don Auffehen ertegende Proben non | Li 
Scarffinn und diglectifer Gewandtheit. Dann 
48. er ald Prediger us , feit 1526, — mag: m 

ranlaflung sum © Studium des N. T. in der 

—s ee orte Ale 
eines aus aftli— e ‚nd, 

and wurde darauf Fin von Spoleto, enblih 8 
Jahre fpäter zu von Gt. Petri ad aram zu 
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BES 


Bermigli 


ier, in dem um Balbes ſich fommel 

Kerle be beſonders unter dem Sn — — 
edſamkeit —DS entſchied Ti — 
Lehre von der Geredhligleit aus dem "a ben, 
Schon anrlihig ald Keher, wählte ihn dennoch 
1541 der Convent ‚umD — fttator; aber bald 


fugte man no bes ittenreformators 
wieber zu enilebigen Ai — ihn als Priorupn 
San rebiano Lucca. Sofort fammelte er 
einen Bis —— = Me 
evangelifch u ematon 

58 Die auiflion, eingri "ei recht⸗ 


auß fei nen —28 aus 


athol, ri oe (an ie Luccheſer fandte er ein 
Betenninig: atschlamun, ovvero espositione 
del symbolo apostolico, exſch. Baf. 1546) und kam 
über Florenz, mo er ben nad) Romeitirten Dechino 
jur Fiucht beredete, Bologna, , wo er bei 

ala ap 1542 Ball m zu Züri an. 

on Bier ging Straf —— er 


bes A. T, an es verjtorbenen 
telle, vermittelte. Hier ſchrieb er einen 
brief an bie bebrängten Luccheſer und eine Sm , 
Yeibigung feine Flucht: De fugainpersecutione. 
;ranmer nad) England, wo er u 


er EEE Dee 1. Garnier 


Kr und mit 
— * Rai fi. 


ismus und — 
Eng: Stig war (Belenntniß 
ve mboner Di guobe eh Lei , auf —E — 
ſirent rbſünde dan jepflanzt, 
aber Graham emus der Seele, Far 4 
deftination zu Seligteit und gebemmniß, I 
fertigung duͤrch den gottgewirkten Glaube: 
me an ben Liturgieverhandlungen und 
| —— ). Die Acten der Oxforder 
Disputation nebſt dem Vortrage De sacramento 
Eucharistiae ER Ani FR der KR Leib 
Chriſti im Himmel: ber 
dus) ben Blauben mit 1 ahnen nad) Calvin, 
zu befien Anſchauungen fih 2. —— am meißten 
Keigt, Chriſtua en ya en 
ſich verbindet) Hat Lonb. raus⸗ Bi 
wie aud) einer der Gegner, —8 jen ſeine 
Neötfertigungs- und Präbeftinationsichte trat 
beſonders Pighius ai ebenjo einer ber Gegner 
in der Dieputation, Smith. —ãe— erhielten 
u Bucer und ; aglus Anftelungen, in Cam» 
ee, und ten in Gemeint oft mit ihm. 
Nach dem Tode nee Gaitin (die Che war finder: 
108 geblieben ; fpäter hat Pole ben Leichnam jener 
ausgraben unb ais ben einer Keerin und Gattin 
eines Mönches in ungeweihter Erde beifegen Iafien) 
un aueh, feines innig| um Sreundes, mußte 8, 
ber Tpronbefleigung der Tathol. Maria 1558 
— — hung ick De wieber eine — 
:aßbur; nur, em er ſchrift 
ih zur Kr verftan ent Wa na bes 
A und die Vermeidung jedes Sheeies über 
das Abenbmahl ver] sfpragen, Er lad über das 
Rigterbug) (Zür. 1 1) und übes phütofephifce 
Ethit. Heraydgeg. ald Commentar. in rimum, 
secundum et initium tertii libri ethicorum 


I 7 an Zr an, ae Tee Anſiei 





Aristotelis, Zür. 1568. bie eit fallt 
— adrr Dfander Ib Slawen, ne 





Vermigli 


Rathſchlägen über die Einführung der Reformation 
für die Polen, an die er dann noch 1560 und 1561 
wei Schreiben über bie Trinität und bie zwei 
Nature in Chriſto richtete. Mit England blieb 
er beftändtg in Eotrefponbeng, undinbenenglifchen 
fühtlingögemeinben er bebeutenden Ein» 
fuß, namentlich bei puritaniſch gefinnten 
jartei; und 1555 hat er auch einen neuen Troſt ⸗ 
ief nad) Lucca gefchrieben. Witte 1556 wich er 
dem Lutherthum eines Marbach, — ber übrigens 
ſonſt 8. fehrr Hoch achtete, — und ging, einen Ruf 
nad) Heibelberg ausſchlagend, nad Fa wo er 
fofort ba8 ütgercedht erhielt. Cr hielt Bor: 
Tefungen über bie Bücher Samueliß, ber Könige 
(wie immer praktiſch mit Anwendungen auf Ir 
ven; jene Zür. 1564 von Simler, dieſe Zür. 
1666 von Joh. Wolf Herauögeg.) und lehrte neben 
Bibliander hebt, Grammatik. Daneben ui ke 
er Dechino im Dienft an ber ttalienifchen Flücht« 
fingägemeinbe, wogegen die Jtaliener in Genf ihn 
vergeblich zu ihrem. rent er zu gewinnen fuchten. 
108 verheirathete er . mit einer Italienerin. 
Der theologtiche Einfluß 
Bullinger ſchuite ſich an feiner Haren veformirten 
Ueberzeugung, mit welcher er unter ben meift 
myftifg-unflaren ober bogmattfdj-abfonberfi—en 
Jialienern faft einzig bafteht; bie Iegteren mußte 
er immer zur Vorſicht und Mäfigung & beftims 
men; um nd des Züriher Conſenſus 
erwarb er ſich weſentliche Verbierfte, und faum 
at Einer die Gefichtöpuntte, unter benen eine 
inigung mit ben Lutheranern wünſchenswerth 
war, klarer und vorurtheiläfreier ir jener Zeit 
Bingeftellt, alö®.; „leine Berbuntelung ber Gegen: 
ee een Haare + 
jen Religionögefpräche, ſondern frieblic 
——— in Hoffnung auf den Austrag 
jerer Seiten.“ Der Streit mit dem alteı 
geiſtesſchwachen Bibliander (der 1559 8. fogar 
zum Bmeilampf als Gottedurtheil herausforderte 
und in ber That mit einem Spieß erſchienen fein 
fol) endigte mit ber rüdhaltlofen Annahme der 


5 


eäbeftinationdfehre 8.8 (und Gafotns) durch bie | 22, 1 ff. 


richer. 1564 übertrug man ihm den Kampf 
gom die Brenzifhe blauisst ie (Dislogus 
le utraque Christi natura, Sürth; bie Aus⸗ 
axbeitung einer fpäteren Schrift über den Gegen: 
ftand unterbrach ber Tob), und im Sept. ordnete 
man ihn zu dem Religionägefpräche von Voifiy 
ab, wo er Br ebrenvolle Aufnahme fand und eine 
italieniſche Rebe über das geiftlihe Amt, bie 
Tran: tantiation und ben gegen die Proteſtan⸗ 
ten erhobenen Vorwurf der Empdrüung hielt und 
aulegt, um ber Beſchulbigung ibermäsiger Hartz 
nädigfeit zu entgehen, die Einigungsformel über 
bie Abendniahlslehre unterjhrieb. Im jelben Jahre 
ſuchte man ihn, wiewohl vergeblid, wieber für 
England zu gewinnen, wo mit der Throndefteigung 
der Elifabeth eine beſſere Zeit angebrochen war. 
Ebenfo flug er einen erneuten Ruf nach Heidel- 
berg aus. Sn feinem Verkehr mit den engl. Pro: 
teftanten mühte er fidh mit wenig Erfolg um bie 
Ermäßigung des puritaniſchen Gegenjages gegen 
die Uniformität._ Zulegt hat er “ noch 
Zanchius in dem Streite deſſelben mit den Strafe 
burger Lutheranern angenommen; bann ift er, 
fon länger leidend, 12. Rov. 1562 einer epide⸗ 
mifchen Bruftkrantheit erlegen. Seine Gattin und 
eine Tochter überlebten ihn, 3. war ohne Zweifel 


1698 


‚Bin Bi war groß; | heraus 





BVeronefe 


ber tBeologifch bebeutenbfte unter den proteſtant 
an —E it; ein deſgaediee 
Geiſt, ebenfo gelegrt wie fcharffinnig, voll Geihmat 
unb verföhnlicher Milde (teof feineß guftimmenden 
Urtheils —* Hinrihtung Servedes) p 
voller Redner und außerordentlich beliebter‘ 3 
und aud von 

geihägt. Zon | 


Eucharistiae saoramento, Zur. 1559, — ein Berl 
voller Gelehrfamteit, gegen bes Antonius Con 
ftantius (Siſchof Barbiner) Confutatio cavilla- 
tionum, quibus Eucharistise sacramentum ab 
impiis Öapernaitis impeti solet, Paris 1652 un 
Loiven 1554, gerichtet; Defensio ad R. Smythasi 
II. libellos de coelibatu sacerdotum et votis 
monastieis, Zilr. 1559; Preces saorae ex Psahnis 
Davidis sumptae, ür. 1564; Commentar zur 
Genefiz, Zür. 1669, deides von Shnler! 
(tefteres mit befien Rebe auf ®.; in ber 2, 
$ 1572 durch Loci theologiei vermehrt, von 
avater); Comm. zu den Rlageliedern, Zür.1629, 
ög. von Studi. Einiges ſcheint ungebrudt 
— en Ri dieſe Werte u 
mehrfache um Berfehungen, 
Sammlung aller auf Dogmatik und Ehik begin: 
lichen Stellen, nad) dem Syftem Calvins geotind, 
erichien al3 Loci communes (4 Bücher) durch der 
franz. Prediger Robert Rafjon, Lond. 1575; ee 
andere Ausg mit den Bris .3 u. a. vermehrt 
1580 von Rudolf Gualther in Bürih. Die hr 
aufgenommenen loei de libero arbitrio, de prori- 
dentiaet praedestinatione, und an Deussitcann 
et auctor peccati (©. 989 ff.) find jebod von 
Bullinger. — Bl. ©. Schmidt, Warte, 
Elberf. 1858 a — Citirte (bieder 
Vermögen en Hebräern 3 
Beeihnung Spt. 19, 19 ar % im Unter), 
mazen zum Theil gejeklich figiet, zum Theil der 
Abfhägung eines R 








ſiedsrichters unterworfen; 


FH ” Dh —A 22. a Ri A: 
Fu N #; et #; — 8 





135.28 5; 24, 7. 
Vernuuft, ®. tft nach herrſchend gemorbenem 
Sprachgebrauch das Vermögen bed menfhlichen 
Geifte, die Ideen zu „vernehmen“, d. 5. Die 
Dinge unter dem lchtäpunkt von Ideen zu er 
tennen, fie nicht blos ala Einzelheiten, nigt 
blos in ihrem äußeren, ſondern aud) in ihrem in: 
nerften Sufammenhang und in der höheren Cie 
it, ber fie angehören, huerfe jen undzuertennen. 
ie fpeculative, bie ethi ae bie üfthetifche, die e 
ligiöfe Anfchauung berußt auf der it der 
®.; jede Bufammenfaffung zu einer höheren ide 
ellen Einheit ift ein Product der ®. Bom Berfant 
unterfchelbet fichdie®. fo, daß fieetn [höpfertiges, 
ber Berftand ein rein formales Bermögmift. Dir 
B. producirt Ideen und Grundfäge, ber Berfland 
trennt —e—— idenen of und Bet 
Begriffe, Urtheile, Schlüffe. Dieſer Begriff 
Fr auf je —* ——— 
angenommenen pfychologiſchen Definitionen, mel 
trog Schwankungen im BWefentlicen biejelben 
geist, — —— 
. zum Glauben f. Philofophie. 
Berouele, Paul, — Wolo Cagliari be: 
tühmter Maler ber venetian. Schule, geb. 159 
zu Verona ais Sohn eines Bilbhauess, malte zu 











Veronica 


gt Bi jeinem Oheim Antonio Babile, dann an 
n bed Domes zu Mantua, wohin ihn 

binat Gonzaga berufen. Nachdem er noch 

zu Tiene mit hei: 
nad) Venedig | te, 
toretto um bie 
jroße Tableaug 
ler Figuren in 


bob des Grafen 


t mü 
eren Feſtſeenen geſch ange 


ımb malte bier, mit Zition ui 


zei, Fredten, Altartafeln und 
benzauber unb lebensvol 
ter und wirkungsvollſter ‚welt 
ftfcenen zum Gegenftande haben; eigen« 

Simud im Im feine sante conversazioni, i 

——— 


He d. en 
gi Bene mithe 


mon im Refectorium von ©. 


Venedig gelebt und geſchaffen, | 
as 


1588 geftorben. 
ift bie Wuämalung ber. 


und Klöftern. Bon jeinen Tafeln ift bie berühm« 


ab je Sue: —— 


Legende eine fromme 


jegt an ber via crucis gezeigt), 
Teibig auf feinem Gange nad) Golgatha ihr jo 
Fe um Abtrocknen von ©: an ale Blut ar 
. Als fie ed nieder empfing, gei 
— bilſdlichen Abdruck vom Antl 
Diefed Zuch rühınt ſich Rom, Mailand und Jaen 
in ien zu beſitzen. Der Kaiſer Tiberius — 
fo berichtet Der. Tradition, — hatte, vom Lius⸗ 
fat Sefellen, ‚von diefem Tuch gepörtı 
om Iommen ent, Biel —A 
hrten zur 13 veranlaf 
hatte; Daß Lu jatte fie dem 


2 d 
—— le 
ezeigt, wenn fie a ER, 


jei. — Die erſte S 
Br Hom 1,28 


Beides, du, und unbibentii bild 


rüßrung 
Ba Teiles ans —— 
—— Statue — 


Abri⸗ in der —e— bie zur Yenieirung mit 

der gleihnamigen Nichte des herodes (Tochter | ui Auögabe der Löwenfch 
feiner Salome) gefüße, Die ur ißbef —5 — jegung 1647. Bol. Schr 
jen €ı jeichnet wih. uk. ei. feit — 

ER icit bie gone Bluifin aaa universelle e. v. 


iletuß, und 


zuſammen ⸗ 
ae und 
ittveugeblieben. Eine 
Reife nach Rom und eine ſolche zu feinen Eltern 
abgerechnet (hier malte er daB Gaſtmahl des Si⸗ 
ro) Bat er in 
iftBier 19. Apr. 
er? feines Lebens 
ie ©. Sebaftiano zu | mi 
Benebig (Martyrium bes 5. Sebaftian;, state 
Eſthers; Krönungber Maria); andered im: 
palaft, in ber Bil en Ka Marco, in Pe 


eigte es einen | bie 
des Herrn. | Pre 


und die V. nach 


tat Clemens 
will es bie Rice S. Marie 


— 


von ©. 
geworben. Sonft läßt die Be bie geb mi 

ug au in Antiocien als Märtgrerin fterben, 

ihrem Geliebten Amatus (Diener der Ei 
mil) Rom und von hier als 
i8 nad) Gallien gelommen 

in 5 Höfe Leben nad} dem Borbilde der — 
el gelebt und 75 n. Chr. geftorben 
: B. findet Yin in 


Berenice, Berende) bie To * des and 


Hg 


Be 


ben Ramen der Mors Pilati 

159) wich Berie, bap fe bad non Se ie De 
wir von 

eiten feiner Reifeabmefenpeit er! Seel 


2 ltene Bid deſ⸗ 
jelben in eine Leinwand eingel 


tt habe. Diefe 
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dar⸗ —F 





mete, meiden 


Ba 


= 


Dh 


— und 
iu disputiren 


controverses), 


mus“ f. Hente, 


—8 
1645 (latein, in 
1036 ff. 


Eid kim 


en fcheieb®. ein Bai 


Verſchiedenartiges 


ältere Geſtalt der Legende kennt 
ib ber B., Ein tem ah 

auf dem Todeögange 
nädjftberügm: 


ibernein ‚üt wie das 


a8 Abgarusbild von S. Sylveſter in Rom; 
undes iR angumehmen, baß bie ältere Veronica» 
—— des Abgarusbildes 

at fi) bie querft berührte 


— 
* ten egechud sr 8, al 
in 


und iſt nebenbei mit jener älteren veronicalegende 


verbunden worden. Vgl. Grimm (bev 3 

das Mbgnzusbitn Hua Eat en), Die Sage. vom 
Uefprung 

den are EN ek führt 

telalterlichen: ilern nicht das 

das Bilb — ge ber Ableitung von ve 

= wahres Bi 0, 

A. haben 


— wo er‘ ee 1649 ftarb. 
gel chict. — 
Were ialectijch gewandt 
ingen gemäßigter Mann. 
räd zu Gadom (Gaen), 1628, 
isputirt und die Acten heraus —* 


A ne elimon inte bunt 3 un 
feine‘ 9 zwischen 
nd KlStrunbenentalannwohurgber 
Pa eh geroteftantionnus die Annäherung an bie 
Zutheraner fuchte, ald Grundlage bes „Reutralids 
Galizt II, 16. 157 ff. und 2.8: 
Möthodes de traiter desoontroverses de religion, 
2 ®be. 1688. Und doch ruht im Grunde fein nd 
R. Simon „weder Griechiſch noch Hebräiih, aber 
befto mehr gefunden Menſchenverſtand enthaltens 
uptwerf: Röglede la foi catholique, Bar. 
Wigne, Cursus theologicns ], 
auf biefer Unterfdeidung. Gegen bie 
Ion des Jansenistes, 
Dem Fommen Heinene Gontroueräfeheiften 


Berſchiedenartiges. Nach Gefeg war es 
nn 1) Kleider zu tagen, weide 8 Wolle 
und Seinen durcheinander gemebt waren, 2) den 
Ader mit zweierlei Samen zu befäen, 3) mit Dcha 
und Ejel in einem Gefpann zu pflügen, 4) Ba: 


iß diefer Rame nur 
u einem Eigennamen geworben. 
ſowohl dies vera icon ein Mißs 

ii ober eine Gonjectur auf Send 
— Berenice fein. 
Keim, Leben Jefu von Rayara 
Zegenbenmaterial in ben Acta 88. zum —X 
Tom. IFebr. 4A0ff. — Audeine Railander 
ne a ER +1 
18. Jan. fänt, eift ®. 


1, deren Seft aufden 


Beronius (Böron), Franz, geb. c. 1575 gu Pa⸗ 
it feinem 20. —— 
— und —e 


— Deus. ach vn Rönig (b (b. Bien 
icpelieu) empfing er 1622 bie Grmähtigung auf au) 


Fr — —— * SEE: les 
Juris diction ind a —ã 


er Pfarrerin GI 
&r war zum 


im 60 


5 — Se eahiett 


form. IV, 251; Biographie 


Verſchnittene 


gere neben; gt. 8. Mof. 19, 19; 5. Mof, 29, 
& ht 3. Mof. 19, 19 Meinber, 
a Verhaltniß er beiben Xusbrüden in ve 
fen Bufammenhangı ige ift un! ich. Man hat zur 
Ing diefer eigentgümfigen Borförifienmanr 
ae eſucht ‚uoie eb [eint tommt babei jener 
el ide Zartſinn ber Hebräer zum Aus - 
da, — ex ſich auch in andern Vorſchriften — 
nl. dv. Speifegefege und Falle wie 5. Mo) ie 
5 f., und wie er auch inSpuren bei andern oriens 
li jen Böltern fich zeigt (Barien, ne; fpäter 
tanichder). Nad} diefen Vorſchriften mußten 
5 en die Maulthiere aus dem Auslande beaögen 
werben (?). Uebrigens hat man fpäter, wie 
Talmudzeigt, Ausflüchte gefught, um bie —8 
— der Rleider zu umgehen. Unter „Wolle“ 
verftand man nur „Schafmolle” ; „guberbemmanbbe 
man das Geſetz nur auf die wistligen Kleidungs⸗ 
fe an, — jedes Gewebe; und wenn Jo⸗ 
jephus (Antiqu. 4, 8. 11) da det Daran ers 
hl Dap nun bie Beer gentigtes 
eh lm ſich die Prieſter in ber un 
Eintr dies Privi aus bem Geſete her 
interpretirt zu 4 en. Das 8. Geſets hingegen 
wurde bahin erweitert, daß Überhaupt ia ders 
iger e Zhiere i in einem Joch gehen burfs 
—7 — Antiqu. 4, 8. 20. Miſchna un! 
en ©. FR bene R.:W. IL, 652 f. und die 


—— 
am ‚adones, hebr. sari- 
a 7 erwähnt, felbft in 
Dir ne — und ‚ib. Königähofes: 1. 
Sam. 8, 15; 1. Kön. 22, 9; 2. Rön. 8,6; 9, 82; 
28, 11; 25, 16 (Jevem. 84, 19; 62, 25 vgl. Jef. 
56, 3). Da ben Jöraeliten im Gefe das Caftriven 
verboten war, bei Menfchen wie bei Thieren (3. 
Mof. 22, 4; 5. Rof. 28, 3 fo wurben ®., miees 
S int, von auswärtd dinge jeführt (analog Jerem. 
Di 3 Der bie Zukunft, ap sarisim nicht immer 
bern auch algemeh in Hofbebientebebeute, ift 
a zuläffig. Wenn ber Kämmerer ber Rd: 
nigin Randace Apgejd.8, 27 ein ®.x war, fobleibt 
jegenüiber, der Vorſchrift 5. Mof. 23, 1 nur bie 
Geetunft; daß man ihn zu ben Profelgten bes 
Thores rechnet, oder einelagere Brayis der päteren 
Zeit annimmt. An den übrigen orientalijhen Hös 
fen wurden ®. in geof menge gl — — 
noch heute der fo am 








bofe jerem. 39, 3; Dan. 1, 8. TF. bo ja 
er Vn,“ wie eute am türk, ‚Hofe der 
Be); amı perfilhen €) . 1, 10; 2, 8. 14. 8 
; 6, 14; am ägyptiicheni. Mof. 87, 36; 
Benn Pot 


jet iſt, 
‚nnd Gent be — 


mio, 
m Öarem. Bl. Eberd, —* und dieBür 


de no am Fe ©. KH Ai (ber übrig igend 
im 
A ———— 


will, aber ohne Grund). In der That em 
®. wolüftige Re gung gen (Sir. 20, 4; 80, 20), und 
wenn nicht dad Geſchlechtsglied abgefenittenwor- 
den (5. Moſ. 23, 1) fondern etwa bloß die Hoben 
— jenommen, auch Grectionen; ja bei bloßer 
—— — *8 Mof. 28, 1) felbftbie 
—— teit, wenn die Operation nicht volls 
indig ausgeführt wurde. Die Berftümmlung 
BE im im jerten Knabenalter vorgenommen zu 
Tonft Lebenagefägrliä); heute Tommen 


1700 


een senders bie jetobiti 
SarcjebrebeDetr bei Stut) in 


. | in — 


Verſohnungstag 


der 
tion egcelliven! Uebrigens find bie wei 
Schwarze, während im im unter ü 
auch mit Weiße vorkamen. wurden. 
beſonders ſchöne Knaben herausgeſucht, wei 
auf eigenen Tafiraienmariten feilgeboten wurden 
Erwachſene 8. haben ſtets etwas Weibifches, eine 

Sopranftimme, Bartlofigteit, i Bräfte, 
und fegen ungemein viel Fett an. 
Thatſachen fanden ſich auf Abbil 
Dentmäler ine % Ebers a. —* ©. 
bie ®. als —— (Suther in de Ueberj. 
Er : Kämmerer); ae: fie 

als Inhaber aller möglichen 

beſondere Bertraute an ben Höfen, 
weniger zu verwunbern ift, als bie Ki 
Drient in ben Bereich bed Harema gı 
bie 3. danach leicht eine Autoritat über 
zen eslangten reſp. fi in ihrer Gunft 
966—68 n. Chr. herrſchte jogar über 
and» | und Syrien ein ſchwarzer 
— im —5— zus ‚mit ve fr 

ulten in Zuf ammen tan ie Zurleb 

ber Eike auf — 
nmianı Morcelinuß, die Mythen som 
Kampfe des Horus mit Set ronos mit Sotzen) 
im 357 Todtenbuche und bei den 
der Eybelecult u. dgl. KT ar vi 

Shell Matth. 19, 12 vol. —— 
— * — 
voraus! alls findet wir 
das Behr bes veb Deigenes un — 
unſern Tagen das 


ſi 


* 


Ki 


ag 


Hi 


3 3 
Habe 
Krb 


in 


in 


£ 


Spoelehutus (og. Sal. 

—— 
i 

don tt gejhaffenen Körpers — 

Tann feinem Zmeifel unterliegen. Dennoch bat 

Stalien diejelde bis auf unſer —— 


und mar, im Interefje der Geminı 
Erd: — J 


opranſtimmen; und der 
u ge 
eg 


Clemens XIV. erließ 
8 V. na —— Recht (Conti. 


jeut, felber dieſe 
igös | Coftratenehe (ogl. — 

aſtratenet 
Saite! 1689) warnadröm. ; ebenfe 
eit Si 
juum frequentes von 1589; vgl. Canonea et de- 


ereta Conc. Trid. von Richter und Santte 8; © 
8 | 666). Ein Beifpiel gewaltjamer Caftration aus 

t| der mittelalterlihen Fiepengefsigte bietet Abb 
lard; die Sitte, ai Reraehen durch Caſtra⸗ 
tion zu feafen, im Altertum vieljad 
bei eobenen — — Bol noch Winer im RB. 


jollene. ©. Le: . 
dit. ©. Be irfung; Opfer. 
Verföhunngsteg. Jeder Sottesdienftmuß bad 
Glement der jöhnung in fi) begreifen, ba bei 
ſundigen Menſchen ohne Berjöi Teinerlei Gob 
teögemeinfdal ch ift. Der gefammte Gottei 
dienft in Iſrael dies zu erfennen; feinen 
beutlicgften Ausbrud erhält diefer Gebante in bem 
iftaelitiigen 8., bemJom& (xp) ober auch Jos 
rabbä (ber Tag ober der große Tag), wie er eine 





die V. — aus ODberagypten, wo bie chriſtl. Kopten 


fach neben Jom hackippurim (Hp) 01: det 





Verföhnungstag 


Verführung it. Er iſt ber al J 

— — ———— Mn re] 
Geſammivolt als folches nad; göttliher Anorbnung 

die Suhne für die Gefammtidulb eines Jal 
vollzog und Gott mit fich verföhnte; und weil die 
Bundedgemeinfchaft mit ihm und damit bie ganze 
mliche use —— Volkes 
ie mung in vol un 
tät wieberhergeftellt wurde, repri er⸗ 

— den baten 4 en Sb 

Gebekee Ai wie Fir das Gelek 8. Mof. 16, Bl und 
ich fagt: a fol Les der größte 

par ex 


—Se— fein.“ So i an 
—* 


Per ee ei⸗ ER ame on 
nad) forbert er 1) allgemeine Theilnahme 
baß Gefep jagt (8. Mol. 28, 2: feinen Zeib | b 
nicht cof an biefem Tage, ber * aus feinem | Vorl 
Bol ame werben;“ 2) ein gan b — 
neritual Zeitereß 
al reine often {ogl. Fr . 28, 
29) ; 2) burd einen boppelten —— von 
dem bie eine Hälfte ber er Seiefenigaft weldje Gott 
zegenüber eine erhöhte Berantwortlichteit befigt, 
die andre dem Bolt pr fomie durch die ganz aus · 
aahmsweiſe ——— it ber Sundopfer und der 
Ari ihrer — 2 Der fungirende Prieſter | meiten 
— dee Gohepriefter, ber fi Durch 
den bed Leibes und Anlegender heiligen Linnen · 
Heidung (Leibrock veintleider, Gürtel, Kopfbund) 
* itet hat. Er läßt als Sünbopfer ber Prie · 
eat einen Farren Berbeifcften, be dazu 2 Bier 
von denen er Durch Loos einen 
Ham Sünbopfer des Volles —ã ſchlachtet 
ierauf zunächſt ben Farren und geht mit einer 


fanne voll Pr Kohlen vom Branbopfer- 
ıltar nebft Weihrauch — an dieſem Tage bad ein: 
ige Mal im Jahre! — in dad AN: fie, wo 


13 z angefigts der Bundeslade ben Weihrauch ent 
ündet. Gr nimmtbann von bem Opferblute, taugt 
‚en Finger hinein und fprengt erft einmalauf ben 
Dedel der Lade (nach Dften zu), ſodaun 7 mal vor 
enfelben (auf bie Erbe?), worauf er Hinaudgeht, 
‚en Bod ſchlachtet und mit befien Blute die Hanis 
ulation m —— 3 ee 
m ler! entfühnt (nat 
zorſtellung die — als { 
ae gebadit) mirb and bs Beiigtpum 
sit dem Räucheraltar gereini 

Mut der beiden Thiere die Hörner dieſes Altars 
eftrichen und wiederum 7 mal dagegen gefpren: 
u tesa ift, ob nidt vielmehr 3. Br 16, 


opferaltar gemeint, wie Keil und 
8 wollen, jo daß bie Manipulationmit dem Räus 
ıeraltar implicite im 16. Verſe enthalten wäre 
:jp. ber Räuderaltar ganz außer Betracht Time, 
ıdem bie Sühne im Alerheiligften für das 4 
ımmte Belt im sungen © Sinne te ; Died wir! 
lerdings den Wortlaut je 17-19 am 
‚ften erflären). —& daB Heiligthum en 
hnt wird, darf ſich Niemand im Belt aufgal 
achher nimmt ber ', wohl vor dem 
ranbopferaltar, ben zweiten Bot, legt beide 
ände e auf fein und ſpricht DaB Si ündens 
, worauf er „ ec luen 
I ——— 
n — einen Kenn im Die — Ba en 
Bt. Bias ben Ajajel Betr, — — 
ich dem 8. (Luther: „Iediger Bo“), 10., 0.2. — 
naus gefanbt wird, fo ift jedenfals darunter 
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nbie Gotteswoßnung | Fall, daß 





Berföhnungstag 


ein Wüftenbämon zu verftehen (f. ad: nur iſt 
von feinem Opfer für im die Rebe. Das Fett 
der Sünbopfer wirb weiterhin auf bem Brand: 
opferaltar verdampft und die Reſte ber Sündopfer 
fammt und ſonders vor bem Lager, nad) dem ges 
wöhnligien Ritual ber großen Sünbopfer, buch 
einen Rann —— Dieſer wie der Führer 
des Bockes wird unrein und muß erfteine Wa] (Hung 
der Kleider und ein Bad. vornehmen, ei 
—AF zurücktehren darf. Der Hoh er m 
nad Abführung, N Bodes zunäcft bie an 
—E im Beiligtgum außzugiehen, ein Bab 
gu nehmen und die Fr liche Amtskleidung ans 
ulegen und bringt iuß Brandopfer fürdie 
—S deinen ng und für dad Bolt 
be —— Die Epme 
e ut: ie Syms 
bolil Mn — theils 
auß aus derjenigen bed Sundopfers 
Die Art der a IHR ein em 
ward durch nid näher befti 
nähe, m Hide nr ne % gen — —3 
ginen S höheren Stufe 
Eultur, zu ER —8 und vor⸗ 
ui mit ber —E Aust und Er⸗ 
rung bed ganzen Geſetes warb aud) bie Feier 
bes Ban ‚8 eine ungemein kunſtliche und minufidfe, 
wovon wie im Thalmud in Tractat Jomä bie Bes 
fhreibung haben. Da wird auf bad Minutiöfefte 
beftimmt, . 8. mie ber Hohepriefter die Racht des 
jöfefteß zuzubringen hatte, wie ihn ber 
beftändige jel von Waſchungen und Borlefen 
des Geſetes wach erhal alten ſollte; wie bie Funktio⸗ 
nen ber Reini — — — 
mens ber alten Aſche * x und des Anzun⸗ 
dens der Verjöhnungafeuer a Demfeben bes 


‚Herbeiführens ber I. für die 
vierundgwangig Pri Dun lt wur ⸗ 
den; wie ber arten auf den —— 


warb, wieviele Briefter den Kopf deſſelben, wieviele 
jeden ber vier Fuhße, wieviele ben Leib, wieviele 
den Schwanz zu halten hatten ; wie die untericei> 
denden rothen Schleifen nad) dem Looſen an dem 
einen und an dem andern Vock befeftigt wurden; 
welde Vorkehrungen getroffen wurden für den 
der Hohepriefter noch durch den Tob' 
eines feiner Nächften in Trauer Pate (vers 
langten boc bie Rivalen Hillels und Gamalielö, 
Schammai und deſſen fanatifce — er, daß 
dem Hohepriefter vor jedem B. eine Frau 
angetraut werde, damit, wenn ihm nermartet 
fine Frau ftürde, er night als Wittwer zu Betrag 
und an feinen Funktionen vechindert ein 
mögte!), ober für ben Fall, daß an ben Dpi 
Iren no eis nei es —28— warb; Don 
melden — al en überftei en⸗ 
den Werthe die linnenen n leider beöoh ‚Hohenpris 
fein müflen, wie —8 die dreifache 
wie ber Bus Burpurcod ac., die er nad —— 
linnenen Tiara und Reibung anlegte; oft 
wäh: üheend, bed Tages er immer, wieder zu baben 
—— und wo und wie es geſchehen KH wie er 
m 


Ib und mit: 
Siterpelighe mu betreten Bee denon bevor bie Behand 
in Eine af min Selen derebe gefanben 
auf welchem vor Beiten geften! 
hatte, umbüllte; wie es beim Fortſchaffen des 


andern Bode von Station zu Station bis in bie 
ferne Wüfte fiber dem Todten Meer, beim Hinabs 


Berftodung 


ſturzen deſſelben nn halten fei, und mie bie Nach ⸗ 
richt dieſes Augenblidesdurch bie Stationswächter, 
indem einer dem andern zurief, raſch in das Heilige 
thum gelangte; wie mit dem nnehengee eee 
um Seigen, daß daS geft zu Ende, das Abend» 
— angezünbet und bie he entlaſſen 


"ind doch, fo minutids und kunſtlich die Feier 
„geronben war, wat, Tönnen wir und ben Gefammtgn« 
ick des Feſtes gar müßt ge ‚oßartig genug denfen · 
Kein Seit bes —S zählte eine fo coloffale 
Zerfammlung, ba bei 100000 Menſchen auf dem 
Tempelplage, der 500 Ellen im Duabrat 
beifammen fanden; Tein Heiligthum ftieg in 0 
Fre Selen a ie 
empor; feine Bei jaft entfaltete wie 
as an biejem Tage die Jatonitiſche ihre 
Drganifation und keit; kein Dberprieſter 
nd jemals jo majeſtätiſch und doch jo demilthi ig 
a, ald der Mittler zwiſchen feinem Volle ui 
feinem Gott; feine Sprache ber Reue ſprach jemals 


—* an bi die — als das — Fa unab- 
rend ber. Yoheprieiter 
late des — 


— — — —* 
und auch noch der einzige Ton, Alm 
der _golbenen Glöckchen am Saum feines nes Al 
verftummte, zum Zeichen: Nun fteht er, nun fteht 
ex vor Gott und jprengt das Verföhnungdblut für 
unfre Sünden vor feinem X ngefihte! Kein Anblid 
war fo ergreifend, als nenn di ver Hobepriefter die 
Hände auf das Haupt bes andern Vockes legte, 
ine und jeine® — Sunde laut bekannte und 


—e—S— — rechlichen Jehona- | ngl. 


namens, bei ben 

en 
ein: fi 
jehona — rd 


, ed habe 
— nos DE 


Om auf ihr Far Frhr un Schluß einer | medtt, 


ier mag fo wundervoll gewefen fein, ald wenn 
von ber Höhe bed Morifa die Raudfüule des Abend» 
— — nad dem reinen Abendhimmel 
und beim Mei je einer feierlichen Mu⸗ 
nt ienge im unal Beten ‚Zuge bie Var⸗ 
morftufenfich herab bewegte den Hohenyrieſter nach 
feinem Haufe begleitete, ale Straßen Jerufalemd 
wieber lebendig wurben, allc Häufer und die Tau- 
fende von Zelten der Gäfte ben Delberg hinan vom 
Dane der Lichter ſchimmerten und nach bempier- 
undzwangigftündigen Caſteien der Jubel der Mahl: 
zeiten bis tief in Die Nat fein Recht übte! Und 
wenige Tage nachher folgte das größte Freuden⸗ 
feft des Volles: daB Laubhüttenfeft. — Was ift 
von dem Allen dem Amniddach (demverftoßenen 
Bolt, wie die Dia8pora jelbftfi nennt) geblieben? 
Sie fammeln fi noch am 10. des fiebenten Mo: 
nats in den Synagogen; fie wallen dahin in er⸗ 
jeifendem Au zug, Dlemeihe se Sterbelappe auf dem 
f, das weiße Sterbehemb Über ihrer Kleidung; 
% Iefen, ja Gelamentirendie Bußgebeer fie lafien 
ih, einer von bem andern, in der Synagoge fäjla- la: 
gen zur Züchtigung ihrer Sünden und faften vier 
undzwanzig Stunden; aber das Heiligthum, da 
Irael um bie Schedinah Gottes fi verfammelte, 
üft gerftört, das Opfer fehlt, — das Ganze fieht | V. 
aus wie ein V. ohne Berjöhnun 
Der! — Wie ber gı len, natizice | tl 
Renſch Ei er von ber Sünde beherrjcht, ein 
Fi t der Sünde ift, Doch bie —ã gt, ſich mi 
bie Gnade erneuern zu laffen, fich zu Gott 
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— indem Ramen | Lebi 





Verſuchung 


u bekehren, fo kann derſelbe durch ben Gebrauch 
jeiner Freiheit ſich aus feiner angeborenen Sünd- 
haftigkeit auch in ein noch tiefere Sündenelend 
binabftürzen, welches V. genanntwirb. Es erklärt 
fich diefe8 bafer, daß 1) im elalenen Beni 
FAR Natur das Gottes] jein in der 
Sewiſſens gegen das Böfe —X hi 

2) jede Sünde ein Sieg Ruhe 

Gewiſſen, des Fleiſches über den an ou ift, fo daß 
aud dem andauernden Sünbenleben eine immer 
ſtarlere Fetzzung ber Sundenmacht und eine 


zunehmende Abſchwächung der Energie bed Ges 
ee, ‚Bern vorgeht, Das beharrliche zardyar 
ddıig führt daher notämenbig 


u einer zunehmenben mög z00 vods, 
wage = —— —— 
(Röm. 1, 18 ff.; ph. 4, 17—18), —— das auf 
dem Gottesbemußtjein nde Pflicht 
fein mehr und mehr zurüdgedrängt wird und 
dem Böjen entſprechenden Gel und 
bungen an —— — — 
Tommene reguais zig xapdias des gen be: 
machtigt — gupa anf wird Berhärtung ge: 
nannt, —ES— ringen göttlicher Geiftes: 
mirfungen in den Wenigen | ' hthin hindert; 
und ®,, indem wie ber Stod d. 5. Stumpf bes 
Baumes, weil die Stk ‚entbehoend, anf 
feine Behandlung lebendig veagirt, fo auch der 
ge 

je Gottes gei 
a ee 

J uf{m 
Be 8, 82; 9034; Röm. 9, 17 ff.; ferner Sei. 6& 
10; 3. 81, 13; 109, Tun 


help 


der Sinmitigung im das 
Böfe eintritt. Der 5 zu biefem mug 
kann — ober ein abfichtlich gegebener 
onente ——— — der 
äußere Anlaß, 2) bie biefem 


felbftfügtigen Natur des natürligen 
) bie, oh —— — 


Be nad are 
ußtjeind, wel 
die fündige iberftand —Eã Fehlt eines 


dieſer Momente, fo iſt bie Zatface Der * 
—X— — ‚Die —S 


ſittlichen Bewußtſein un en 
Anforberungen ber Natur bei —F — 
Dispofition, welcher bie von een tommenbe 8. 


begegnet; biele Iegtere verftärkt ben einen 
— len Being a Dungtnen, ah 
3 ie ei 
FraHy N —— 
egenuber fiark genug iſt, — m leifin- 
3: — der Erfolg ober Miberfolg der 
ab von ber größeren ober eigenen 
Falk it ber ſchon ebenen R 
von ber größeren ober eren Wii > 
kraft des fittlichen Bew: Keine, 5, Gelingt eb ber 
3. nicht, den Willen in ihre @emalt ‚u bekommen, 
Fr durch eineen« si ehrt 
3 überwunden, 


at jr 
Keen —— Ai — —— ch 
muß auch ed: Jefu und ihr Berpäl ande 





Verſuchung Zehn 


BR ber Se a regen 


ir, Ars nicht der Wiebergeborene ‚ aber 

aus den Gefagten hervor, daß die —8 
Age — — eine der e fein Tann, | Dub 
sie Gefährlichteit der V. eine verſchwindend gerii 
vird. IM das ch innere Leben auf wirkli⸗ 
ſottes⸗ Chriſto auferbaut und: id 
»as Auf nn, in feiner genen Peripherie in 
enfter elek ‚auf biefelben Grundlagen dur 
üdgeführt und dadurch ein wirkliches Character: 
eben erzogen, fo werben auch bie B.en aufhören, 
Antnüp| —e— im ein m Finden. Die 
Seibfipeinigungen bee jtefe aber, 
nelhe — — btödtung 32 Be abyielen, | glei 
virten erfahrungs: ehereine er! 

nderung der ne an raw 


© Beriegung gel, Daß Yes dus ale ® 
I 18 Jeſus dur: je Ber⸗ 
Imgen on ae Renſchenlebens Bin 
stellen wie Hebr. 4, 15 vgl. 2,18. 
Fi gang beſondere Aeode davon Baden, bie 
Zynoptiker in ber Matth. 4, 1-11; 
Rare. 1,12. 18; Luc. 4, Fa 3. Bi Hatten mit | m 
Reim (Jefus von Nazara 1, 550 ff. ; vgl. 565 ff.) 
ven Matthäusbericht für ben älteren. ah De 
Jorbantaufe wird Jeſus vom Geift in die Wüfte 
jetrieben, faftet erſt 40 Tage und 40 Nächte (runde 
Yabt; Faften belanntlich nicht elma — gar nichts 
jenießen; über den von ber Trabition angegebenen 
|. ‚Quarantana) — und erleibet dann eine 
reifache Serfuchun g feitene des Teufel, zu deren 
Beftehung er in bie Wi geführt worben. 
‚Aeber die dirt, wie diefe Verfuchungsgeichichte aufe 
zufafien, ift viel verkanbelt worden. gl. außer 
Reim 20 Mens in feiner Schrift über bie 
Sün Jefu, in ber legten Auag.6. 118 


A die &. 241 

Eine dr Syn |i 
au —— ae u Mar bie 
vunderlichen — in Starkes —8 zu d. 
5t.); von neueren Auslegern haltın nur weni k 
»iefelbe feft (Ebraxd, Fi rien, Hofinann). 


werben, Was 


eila: 
$ 55 (8. 


Lufkl⸗ Ic) fe dem 
en Bern {ugien (ra: fü —X Er 


Denen, Briefter, Pharijäer, « ngeorbnehe de 
Synedrions (Lange: — welche vor dem 
Täufer erihienen, um ihn über feine Stellun; zum 
Reffine zuänufogigen Benturini: Zabel, 
Berbiinbete des 5; —— fo a u 
nann von der Hacht, + 1746. Diefer Stanbpuntt 
yat in ber —A ar keine Vertreter mehr. 
Eine dritte Anficht fiel ae Dans e als eine Bifion 
ın (Elericus, in, Jahn, Bertolt uw; 
iltere Ausleger, wie ſchon rigen und Theodor 
on Mopfı , fpäter Calvin, Detolompab, Bucer 
tur bie geben Ichten Be: fung en); Bautus u ‚und 
J. A. ©. Meyer ala en vffions 
Dieber Andere wollten den & Vorgang oe in e 
debdanlen und Gemüthsleben — jegen, — fo 
eſonders Ullmann, ber mit Glüd PR fündligen 
3eigefhmad eines derartigen innerlihen Bers 
udungsacte dadurch entfernt, daß er Die ver 
eh Gedanten rein Aukerli 
chenden ‚Seitvorfiellungen in daB Bemwußtfein Je fu 
ibertreten läßt; aud Keim und Hafe neigen bau; 
Indre wie Krabbe machen ben Teufel zu ihrem 
lebermitller, während neuerdings Anger, „gut 


aus den 


1703 


gegangen | prü 


Verunreinigungen 


Verſuchungsgeſch. Chriſti, Eibing 1873, den Vor⸗ 
gang als Aeflerion Sefu Uber De ötonomifden, 
Yatonalsreligiöfen Fr, politiihen Buftände bed 
Bolted vom Stanbpunfte des Meffind betrasitet, 
gr und als Reſultat ben Entſchluß 
A en ber für die Mefflasth: 
Ken ‚Confequenzen jedes Eingreifen in ie 
zu enthalten. Ober man faßte, mie (fpäter) 
De die Frihſches, — Gfrörer u. A., die 
Erzählung ala —— auf, möglicermeiie 
etwas —— gen een I inne, wo⸗ 
Ra die —X acte in ber vorliegens 
Bi ns a Senken nbeetg Me 
il ‚een componirt ſei s mußte 
Ki di Ste tritt feines verfucht werben 
ER) fd Bewäßten, ie Abraham, Mofes, Elias, 
welche legtere Beibe ebenfalls 40 Tag e fofteten; 
vor allem wie daß Volt Sfeael felber, — 46 
Jahre durch bie Bath ben Buße geführt und ges 
ft ward; dgl. bie in der Erzählung citirten 
Stellen in ihrem urfprüngt. gu enden), 
hg ee: — I Die engen en 
ingen jemein) runde 
Seen Braun (rüher fie Bet 


Jeſu ine 


ſehen i in ber erfuchun A eine von Jefu, 
Theile ginenon ® einem‘ fuuo jetragene 
Boradel. — Wir halten or eine 


Parabel aus ber nahhrifiligen Ge 
meinbe, welde, in either Einleitung (in 
Anlehnung an Altteftamentliches) und mit apo⸗ 
togetifcher refp. propaganbiftifger Ten» 
denz die Summe der Anftöße zieht, welche dad 
meffianifche Auftreten bed Heren mäßı rend 
Vedaſciebeno dehebolen hat und en 

dauernd nad) feinem Tobe vom Glauben an feine, 
Refftanität abhalten; nämlich, en Bing 


auf etreten, in Dürfti, und Eı 
hen Fe ji A fein Me Ina “ 
begründet, ftatt ſich durch 


er de 

ein —— zu Tegitimiren, melde das 
Sit vom —A erwartete und von Jeſus fors 
; 3) daß er den Juden nit bie mit dem 
Bas eich erdoffte Meltherrichaft gebracht. 
Diefe Anftöße werden befeitigt, indem Chriftus, 
dieſelben in der That im Lebem beſtandig 
Anlah zu Verſuchungen geworben, in der Erzählung 
den biabolifchen Character ber genannten Gran 

tungen und Forderungen er und fie mit ge 

niffen auß A. T. abweift. Freilich ij 
er | Burthoeifung! bee go nach leine principiei — 
nit Rüdfiht auf bie concrete Form 
der geſchichtlichen neun ı in welger die Bers 
fugungsmomente gegeben werben, außgenommen 
den dritten Fall mo bas bie Abmeifung tivivende 
überbied zur Hälfte („ich wüßte mit der Sünde 
galten, tt fie zu befämpfen, wenn ich Eui bie 

eltherrſchaft — wollte”) mit dem 
ber hung ınben erſcheint. Bol. per 

d. 9 Sündlofigteit Jefu. 

Bertauföung ber fründen. ©. Permutatio. 
„levitifche.Deroberfte @rund« 
fag, in defien Lichte alle auf levit iſche Unre in ⸗ 
1 — Satzungen des Moſaismus be⸗ 
irachtet ben malen, | ift wie oft fonft und zwar 
ander Eplgeder anyen ejeng jebung 2. Moſ. 19,6, 
fo befonderd au da —&— [8 außgeivioden, mo 
von levit. 8. ſpeciell bie Rede ift, z. 8. 8. Mof. 
11,44 f.; Fe Ihr ſollt Heilig fein, denn 
ig bin eig. Demnad jollte pofitin bad 





Verunreinigungen 


jange Seben bed Volls Gottes ein Gott geweihtes 
fi, einen Gottesbienft, eine Reihe heil. Hands 
(ungen barftellen; negativ follte —5* a) nicht 

= ur les deffen enthalten, vas Sünde heist, im 
weiteften Umfang bed Worts, und baher ausſchließt 
auß ber Gemeinſchaft des heil, ‚Gottes, fonbern, da 
durch die Sünde als ſolche auch das leibliche Leben 
bes Drenfgen, I ja bie gefammte Greatur mehr oder 


a fan mi einge en ift ins Berne in 
einen Zuftand a fo mußte alß Gegen» 
gift Dagegen — dieſen Zuſtand nicht nur 
als einen geletn tmibrigen, ob abnormen offenbaren, 
—— ittel vorſ 
jelbe wenigſtens F rar und vorbilb» 
lic gel werben konnte. Sinnbildlich, 
jagen wir, denn > ‚ganze Gomplez von Reinig« 
—— un eh 
uorbereitenbe: ing Gottes eine ftetige 
e, bei allen 
— und 
gehn, Hay und Branl, —ã it, Tod und 
erweſung wiederholende, en! 
Grinnerung, —A — leiblichen Ratur 
—*8* der Sunde Kegei vorbildlid, 
den durch icht(Gal. 3, 24 f.; Hebr.9,1.8; 
& d —* ft; 3 nah Ha — vor Alem 2: 3 
ehnſucht nad} der wahrhaftigen Reinigung, naı 
slöfer non dem auch ber Leiblichkeit anhafs | Baltıun 
—8 Fluch beſtandig erwedt und wach erhalten 
werben. —— wurde gejchärft dadurch. 
daß durch die Ausſchiießung der nreinen aus ber 
Bundesgemeinſchafi —A (fie durften z. B. bie 
nicht mitfeiern, nicht ins Heili 


um kommen, 
fein Opfer barbringen, an feiner zeit 
Theil nehrꝛen), durch Ausfchließung der Unreinen 
höhern Grades aud aus der Voilsgemeinſchaft 
Garusfäbige, Säleimflüffige, und durch Todtenbe⸗ | fü 
rübrung Zerunteinigte) gezeigt werben follte, wie 
die Sünde und ihre Shul und Strafe nit nur 
von Gott, fondern ſelbſt vom Nachſten ſcheide. 
Durch Ehriftum, als den, der da kommi mit Wafjer 
und &lut (1. Br 5,6; 1,8. 7) find wirerft wahr« 
au hergeftelit zur geiftlihen und Leiblien 
teinigleit, zur —X und ſeligen Lebens⸗ und 
ichtsgemeinſchaft unter einander und mit Gott. 
Pr finnbildlihen Berunteinigungen und 
Reinigungen beißen fanft auch ipederati de 
rituelle, Levitifche, legtered weniger gaflend, 
denn das Gefeg galt ja dicht bios den Leviten. 
Diötetifche Negeln, geſundheitspolizeiliche Maß: 
u ein, ober padagogiſche Abfichten nicht auf 
iftum, fondern zur Einpflanzun; von tel vor | 15, 
Pi natürli Gieidoften, sur Bildung feineren 
FH ſchmads, Pflanzung eines Teineren sinne für 
nd, Ehrbarkeit und guke ‚Sitte, ober zur Er⸗ 8. 
Bit des Einfluffes der Priefter, zur Nbfonder 
——* von heidniſchen Böllern oder im 
Segentheilgu ur Accommobation an heibnifche Bölfer 
(Spencer, De leg. Hebr. rit. 182 ff.) in Bien 
Sagungen zu jehen, heißt daß gauge Weſen bes 
Dr Bundes mihtennen, Wenn Key ähnliche Ge- 
jee über Verunreini— nee en und Reinigungsriten 
* bei den —e— öllern finden, von ben 
Egyptern an bis zu ben Römern, fo n wir 
bies anzufehen als ein dunkles, unberou, tes Zeugs 
niß von bem, wie durd das menſchliche He 
(Röm. 2, Frl —8 durch die ganze Schöpfung fo ti 
hindurch dringenden Schmerz ber Sünde und des 


Mal 
NReinigteit fein, zugleich eine uncbläff 
Vorgängen bed Aestigen Sehens, 
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en, durch welche ber» | auc 


inigungsriten jollte in ber|, 
* Fa aloe, geiftlichen, fittlichen | des 





Verunreinigungen 


Todes, daß ſelbſt die Heiterkeit und der Leichtfinn 
des griechiſchen deidenthums benfelben nicht wer» 
leugnen fonnte. 

3 nun die mofaifchen Entfün und 
Reinigungsriten im Allgemeinen Le „fo deutet 
daß Opferblut (ogl. d. Art. Opfer) ‚rast hin 
auf die Reinigung des eigentli Sünden 
quells, der Seele, während zur fin: chen Eut⸗ 
fernung ber, leiblihen Zuftänden anpaftenben, 
Yünticen Unseinbei das Sauptreinigungdmsitid 
aller am Xeu efledtung ange 

affer, das namentlis ie im Orient 


im gemeinen Leben eine große Role ſpieu 

(1. d. Art. Wafgungen). Wenn zum Reinig — 

ritus noch ein Opfer hinzu — 

Reinigungsopfer), wie beim Ausfägigen, Der Böde 

‚neein to jo ſcheint damit ausdrücklich nad 

auf bie Sie als —X ber ſundlichen Befleciheiü 
Leibes hingewieſen zu werben, 

— ben erben En Functionen, 
an welchen die vorzugsweife haftet und bie 
darum in hö ——— ——— 
Unreinheit behaftet find, ritueller Reinigung be 
bürfen, ftehen voran bie mit den 
Polen bes menschlichen Lebens, feinem Entfieher 
und Vergehen, Erzeugung und Geburt, 
Rrantgeltı und Tod in Verbindung fiehenden. 

bie zum Beftehen, au G 
en Beseng gehörenden 


gufammenpä naenden Senunz| lien vo 
Yeruer effasio eheliden 
Beif Finn Dann und —— Abend 


(&.Rof. 16, 18; 2, Sam. 11,4), alfo 8*6 


nicht nahen, vom Heiligen nicht efien Dürfen. 
Reinigung durch ein Wafterbeb. Achnliches findet 
id) in den Gejegen Manus, bei Babyloniern una 
Arabern, Griechen und Römern. Die: i 

f. in Sommers Bibl. dl. I, 188 fi; 
Meinerd, Geſch. der Reli Biner, Real:®. 
s. v. Reinigteit; Leyrer —— — 
Reinigungen; Spencer, Leg. Hebr. rit. b) Der 
unmillfürlide Samenerguß im Schlaf ver 
unreinigt für den laufenden den Fe uns 


die dabur befledten 
d und en ber Deflestten — 
3. Bl. 15, 16; 5. Mof. 28, 10 f. KR ‚Rruntpeher 
Säleimfluß, blenorshoea urethra, madt im: 
hödften Grab untein; ber bamit Behaftete verun- 
reinigt durch feine Bertßeun, fben, weis 
her die von om Geräheten Dinge beräfet (3. Def. 
2,4.) wird erft wieder zein gefprocen, 
wenn er 7 Tage nad feiner Genefu 
Leib im fließenden Wafler 
8. Tag 2 Turtel- oder junge 
opfer unb Branbopfer gebracht hat. 
ER Die ge jeib 
unrein. ai 
bis zum Abend. Der bi 
‚ober einer von ihr befleitten 
muß fein Kleid haar 
ſchlafende oder unmwifli 





mirb 7 Tage untein. ei — im ber 
Periode ift bei Strafe — verboten 
$: Mof. 15,19 fi. 24 f. 83; 18,19; 20, 18. ogl. 
*1 18, SR] FH —— —5 
in ab, ni 
fondern 7 Tage über feine Dauer unvein (8. 





Verunreinigungen 


18, 25 fi. vgl. Matth. 9, 20). Reinigungsritus 
vie bei 0. — Schon weil ſolche Zuftände wie bie 
inter c. und e. genannten zugleih das Symptom 
ver Huflöfung, alfo des a an fich tragen, EN 
ie mit zwiefacher Unrein epefiet. N die 
»urt verunteinigt dad er. 12. Die 
ınreinen Abfonderungen Terhia ‚rabra, alba) I 
ver Geburt find Folge des fhmerzhaften (1. Mo 
3,16), gewaltfamen Gebärend, daher aud mit 
um ber Sünde gehörend. Da beim weib ⸗ 
ichen Geſchlecht fm die Geſchlechts zuſtände 
nehr leiblich in die Erfeinung treten, jo 
3 alß das teinigungäbebürftigere. Darum ift bie 
uttet nach der Geburt einer Kader 14 Tage 
ie fih zu 
ef nicht 


mtein und muf 


daufe halten, aljo im nk Tage, 


igthum lommen, nicht Heiliges — se 


— gering ee a von 2 von Uneeindeit, 8 
Beburt ei bauert der höhere Grab ven 
Teneinfeithio8? Zuge, Das Daheh imbleiben 88 Tage, 


m Ganzen 40 Bi 2, 22 ff.). Die Dauer 
ver Unzeinheit 
zathetoglige iſchen 


end mit der Dauer der 

in einem Berhälte 

üß, Ynbern ns über fie hinaus, zumal I Ge |der 
surt eineß Mäddgend. Nach Ablauf der 40 refp. 
0 Pu muß dad Weib ein Reinigungsopfer 
) barbeingen: als Sundopfer eine Taube, 

FR Brandopfer ein jähriges Lamm; Armenwurde 
tatt eines Lammeß aud eine Taube gı th. 
Parolen finden mir bei Indern (Reinigung 
Fr Befprengung mit Weihwafler, 
übrigen Bewohner 


nerin durg Bäder, 
vs — var fegfätig‘ Seide gungen), Ber 


ern (mac 30 Zangen erft ann nfeßen ; Inu 
nu daB Rind if fe Tubanmehn nern, 
Sieden und Römern, aud) bei Barbarifchen Böl- 


n Afiens, Afticas und Americas. 2) Diemit dem 
Tod uſammenhan⸗ —— gun en 
ind a) Die Berunezfnigung Beruhrun⸗ ehren 
odten Te ng eines —E Kön. 
= nich Ki eines mit ber Tobedunteindeit Bes 
Befommenfen mit dem Leichnam 
are, —— i — 
nad jemwaltige 
crichte geoffenbart, daß Jfrael Inter Dane Bam Bann 
es rer lege; zugleich jollte unter dem Hin- 
terben des dem göttlichen Gerichte verfallenen 
nd daB Bermußtjein von ber wer be 
Zundesverhältnifies bleiben). Die Reinigung von 
ver Todeaunreinheit geſchah am 3. und 7. 
Anzeinheil dur daß € Spren, mefiee (MB tt.) 
u 
Bafchen en unb des . ie Hohen» 
‚riefter (8, Mof. 21, —— —W 
— — auch night am Leichnam bes allernäch · 
Verwandten verunreinigen, bie Briefter nur 
Fi n den nachf —æS— b) Die Verun · 
et jerührung eines Hafes, d.h. 
As nicht von R von Bent 13 getöbteten fondern vers 
nbeten, ober unrel eres (8. Mi 


1,24 a 17,15; an), Eu hen, 
Biefel, ws und 6 Cipecjfenarten, theilt 
Inzeinbei nit blos Berfonen, jonbern 

‚ern, Geräthiceften u. |. m. mit. Die Reinigung 

es durch Sfien umb Exagen des Aaſes eines reinen 

Er ve burd) Tragen De ale eines 35 

— gehdjieht durch 

der. Bloßes Berühren bed Aaſes 


Bu 
Seremmonie; bie Unreinheit Hört mit bem 
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int | weil 


daB | Verunteinigung {ft die durch Zunctionen 





. Verunreinigungen 


Abend auf. Berührung eines von Menfchen ge ⸗ 
töbteten seinen Aa mn Anzeinen Thiers macht — 
unrein. iffentlih am Aas derun⸗ 
reinigt uni bie ne leinigung nachher unters 
läßt, hat ein Schuldopfer darzubringen, c) Ueber 
dieUnreinheit des Wusfages, der als ein tobeds 
ähnlicher Yuftand, sepulerum ambaulans, simula- 
eram mortis angejehen wurbe, un bie Reinigung 
davon 1. Die Krk Kusfa und 1 Reinigungs: 
opfer. d) Hud die den Heiden abgenommene 
Rriegäbeute if ‚nein (4 01.81, 1045), teils 
* größeren Theils Todten abgenommen wat, 
theils weil fie vorher im Gebrauch ber Heiden ge» 
Fr ‚bie mit Aderlei behaftet gedadyt werbet, was 
den Sfeaeliten ein Gräuel war. erfeſte 
———— Feuer gel rt, dann mit 
em Sprengwafli Berg, And Anderes follte ges 
nal werben. F 


0 
‚abbinifche. am ande 
Fi mi 
Fr u Din fo untein, wie eine Menftruirenbe. 
—— — 
eijegeje 1, jo gel lerher 
— id reinen nd — 
Elan Ge I ;d, Mof. 14, 8 ff), 
jiere, mi verboten find, 
Grund darin, daß bad Thierr: 
auf tiefere und ſchm 


In 
worben ift. Daß Volt Gottes, — * 
durch Die Sünde entmeihten, , unterbem Tobesl 
liegenden Ratur, Tann, Da e8 auß biefer bie Mittel 
iur ——* is natürlichen Zebens giehen foll, 
het, dem Herrn Heilig (8. Mof. 
—R— e bleiben, 
ab das Gottes ihm auer rat un gu ine feinem 
Genuß Eingeines außjondert und heiligt. 
al wider en wiſchen reinen und —— 


nur 
hat feinen 
, als dem R 


bei den Egyptern (( 2% 

87. m ib n, — dem Zen en bar 
em auf tahruı 

fun das Verbot, gelalene Hter Be ao 

— iere zu eſſen; wer es thut, ift bis zum 

unzeln und muß Selb und deider molgen 

(2. Mof. 22, 81; 3. Mof. 17, 15; 29, 8; 5. Mol. 


Dr ost Ejzech. Peru 81). Dies häny 
femmen mit bem Serbot beb Braigen es, 
ver aber bei Tobeöftrafe unterfagt war ( 

17, 10 ff. u. 8), — denn daß Blut ift aus —* 
er | Thieren nit wie unter den Händen des Gchläd: 
ters ausgelaufen. 4) Eine eigenthumliche —S 
ſonders ſolennen © wo bie Gänbe beb bes 
kin Bots gleichſam concentrirt, auf einen 


us 


ufen gejammelt erſcheint und das mit biefer 

ündenmaffe —* Suhnopfer auch die inflciet, 
3 — —6 Me) hen einen Bot 

er 

bi das Sund⸗ 
— 
J hen, noch erben, — —2 
feiern ya können. Seibft der functionirende Hoher 


—A PR ——ãA 


des Sprengwafjerd von ber ber 

u ak —— 
teiner | Priefter und alle vabel bis 
auf ben Abend unzein und mußten Leib und Kleid 





Verunreinigungen 


weichen. Auch werdas Sprengwaſſer nur anrübrt, 
wird unzein dia zum Abend (f. b. Art. Sprenge 
waffer). Auch bei den Griedhen verunreinigten 
Unglüd abwendende Sühnopfer die Zungivenden 
(Borpbyr., De abst. 2,44). Es jeigt ſich hier deutlich, 
vo nicht bie eituee Verunreinigung an und für 
fi ftrafbar, als eine Verlegung desfittlichreligiöfen 
Bennußteins —A iſt (benn in ben ger 
nannten Fällen ift fie ſogar religiöfe, und bei Vers 
* unzeinigung an Tobten in manden — fittlie 
Ffligt), fondern nur die — Unterlaffung 
derfeini ungift —— fe be Busen 
zu beftrafendes Vergehen (4. . 19, 20). S 
verbammt nit die Sünde Fr ei, fondern die 
verfgmähte Reinigung durch daß Blut Sefu Chrifti. 
Für unvorfägliche Unterlafjung der rituellen Reis 
nigung ift Dagegen ein Sundopfer vorgejchrieben 
(3. Mof. 5, — * 3, ‚Huber den bisher genannten 
— Reinigungsceremonien find 
noch zu ——— oder Luſtta· 
Honen des ganzen BoLfs in außerordentlichen 
Fällen, 5. 8. wenn es, befonderer Erweiſungen 
ber Gnadennähe feines Gottes jewärtig, erinnert 
merben —8 daß man ſich dem Heiligen nur heili 
innerlich und äußerlich, PR ji 
Pr — nahen vurſe So vor ber Geſetzgebung 
2. Mof. 19, 10; ferner Joſ. 8, 5; 1. Sam. 16, 5; 
auch aur@ntfernung eines Bannd, der. bie Önaben: 
Nähe bed gern binbert, Jof. 7, An Hierher gehört 
auch bie Reinigung des durch Göl enbienft mr 
seinigten Are 2 Ehron, 1% 
Reh. 1 Bacc. 4, 54 dgl. 1. — 
Bas Beim Bolt in außerorbentlichen, ihm feine 
Erwählung zum priefterlichen Voll bejonders vers 
fiegelnben Fällen geichehen folte, das ſollte von 
Brief em xegelmäßig 9 en. Prieſter 
und Lev it en wurden durch Wafı — zu ihrem 
Amt geweiht 2. Mof. 29, 4; 40, 12 8,6; 
4.Rol. 8, 65. 21. Ferner foiten fe nor ef 
em Dientt beim Heiligthum Hände und Füße 
wofhen & Rof. 30, 18 ff. (1. d. Ast. Waflgungen). 
Bas nun die Verunreinigungen und die den⸗ 
jelben entſprechenden Reinigungs-Geremonien im 
Allgemeinen betrif 
unterſchied bem⸗ fen. Bor Allem tft ber Unter⸗ 
Biere amifen fitfihen Berfehlungen bis die nur durch 
;at durch den Tod bed Stnber& 
geiühnt —Xx ven und zwiſchen ſolchen außer⸗ 
Bei ber Sphäre ſittliger Zurechnung liegenden, 
los äußerlich ander Leiblicpkeit Haftendenunreinen 
uftänden zu bemerken. Rur Dei den höchſten 
raden bieier Unreinheit, ben Ausfägigen, Woͤch · 
nerinnen, Blut: und Schleimflüfftgen waren mit 
dem Reinigungarituß Reftitutiond- ober Reini« 
gungsopfer (f. b. Art.) verbunden; wenn näm- 
üch bie Gemeinfhaft mit dem Heiligthum gu Ianı 
über eine Woche, unterbrochen war, jo mußte fie 
— angelnüpft werben durch ein Sühnopfer, 
Ir bie Trennung vom Erſat gab, | Vol 
und durch ein Brandopfer, woburd) bie theocrat. 
ee pofitio jergehent wurde. Die Opfer 
igften aber nicht unmittelbar nach ber leiblichen 
Fair Fra a fondern erft nad Ablauf einer bes 
ift nach ber Geneſung und Auafänung 
eat werben. So werben denn aud) höhere 
Grade ge mie bereite ni kung 
—Aã länger dauernde ließung 
8 Der Grmeinfcafe des Voll3 und des Hı 
Dieſe Termine dauerten 7,27, 
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, jo können wir einen Stufens noch 





Verwandtſchaft 
80 Tage, Termine, bie nicht ſonſt einen 
Grund gaben, fonbernauß He Shit Sen 
zu erläten find. 7 und 40 Tage und beren 


dopplung fommen vielfach in der h. Schrift vor ald | 
toben ber Entfagung, Prüfung, Demüthigung, ' 
Die leihteren Behunreinigun, 
en Fo effusio semin:s, Berührun, 
Sales, Eintritt in ein außfägiges ——— 
eines durch einen Schleiniſſigen verunreinigten 
— 
je Reinigun, iel 
ing | oder des Rıches ‚ober Yon beiben in lebendi 
— Mof. 14, 5. 50; 4. Mof. 19, 17 u 3.) 
d. h. fließendem Ba —— — 
bed LebenB, vgl. b. nt Aug) ie 
verunreinigten Ggenkände jolten in reinem 
Wafer gewafjen werben. Jtbene Gefähe, an 
denen bie Unreinheit Haftet, len zerbroche 
werben, metallene werben burchglüß; 

Der Rabbinismus bat —2 um bie 
moſaiſchen Reinigungagefege ben vielgeglieberien 
‚Zaun feiner Sagungen aufgeführt und darüber 
ein endloſes, ca| io tem 
(Zalm., Seder Toharo! Dies find „bie 

A ee zov ngesß: 


M 27. 6; Rarc. 7,8 f.,. 2 
Se Anm ir Blei 
Be Dee ne nn | 

ungen 

feigen ve eins, fs —* ſ. I „(Mat 23,23, 
Die eintägig dr 
Beiber und Ya, Beh hund este 
reinigten vom Zwin te a Bög: 
nerinnen, © Blutflüfftgen auch von di ——— 


bes ZTempelbergs ausgefölofjen. Betreten kei- 
niſcher en yerume — wenn ehe 2 
wenigftens 40 Tage barin wohnt (v; 
Es 10,.27). Mit befonbe: —* ee 
Ce Tal in cahuiftigen Befimmungenabe 
& een lechtlichen Verunreinigungen in bem 7. mb 
tus deößeder Toh.; 3. ®. der Mann barj 
wit dem menftrutsenben Bi nicht auf einem 
Tiſchiug efien, felbft nicht feeundlich mit ipr reden, 
von —* herzen, cam iunücer it bazf feiner 
gen rau mi ein fühlen, 
wenn andere Aerzte jaden ſind u.f.m. Die 
— un ‚noch ſtrengere Sagunı 


Petr ef, ift biejenige Drbnung men] 
Gemeinſchaftslebens. durch welche ſich die 
mitbem Gemeinfcjaftsleben ber Beet ‚nermit: 
telt. Unterſchieden wird bie —— ei ala 
Blutsverwandtſchaft und 
denen jene auf —SeS 
auf der durch die Ehe 
ruht. — Die —— ar SE — x 
den Hebräern eine wichtige Rol 
Ratpmenbigteit ſchon baraus — —— 

bis in —S ſich nicht territorial Dr 
fonbern nad) ber alten aus der Romadenzeit über 
Ben ee 

ie ing h 
icher Beitand war Gi Ge, ſteter Gin 

ige und —— ;ge wie bad von ber 
Grbtechter (j. Erdreät), ber —S X), 
dem Verwandtſchafis⸗ und Blutlöfer, 
Famitienbefig zurüfaufte und den aus Xı 
in Sclaverei Verlauften Löfte (8. Dei; 3,24 
, 47 ff.), dazu im Falle eineß Mocbeh bie Rechte 


m 


%: 





Verwandtſchaft 
Familie an dem Mörder verfolgte. So ſehr nun 
daB Geſetz die Tenbenz Hat, die Familie in fidh zus 


ind bo) andererfeitd all 

nahe ide dem Hebraer ſehr be⸗ 

ſtimmt Grund zum Verbot geſchlechtlicher Ver⸗ 
miſchung im Allgemeinen wieder Che im Bejondern. 
EEE Rn u, 3. Mof. 18, 8—18 
»gl.20,11—91;5. ‚20.227.($ofeppus, An- 
tiqu.8,12.1). Dahl nubeachten % ih Die Eher 
verbote be& Mofaifchen RechtB nicht eigentfich auf 
Berwanbtigaftögrade, fondern auf einzelne Ver· 


ten, 
fammenzupali na Ar 


Fr eben, welche darin ausbrüdlich nams 
ft gema t werden. Verboten ift danach bie Ehe 
Mutter oder einem andern Weibe de |bi 


Eh 
Vaters, der Schweſter oder Halbſchweſter, der 
Sntelin, ber Yanı ie aus der neben jeten), ber 
Schwägerin; auf jerbem die 
She mit einem — und zůgleich — 
ober Entelin, ſowie ie einem — pam 
für Teteren ie Ehe mit der Entelin 
% feine —— ur Etrafe, für —* mit der Tante 
und Se ein I — — en droht; auf alle 
e odes e Drohung 
— eil findet ne —8 die Garantie 
ihrer ang nur 5 Gott, und es iſt nicht ſehr 
geiämadvol, At Rigaelis, Winer u. 4. 
au denten, daß etwa aus einem folden Verhältniß 
jeborene Kinder burgerlich als illegitim galten. | wu 
ach 8. Mof. 18, 8 5 fräten em biefe Beftimmungen 
in Gegenfag zu ter und 
Ranaaniter. 8 — eher — — 
Beſtimmungen auch bei anderen alten 
wenigſtens waren bergli 
Blutöverwandten gegen bie Sitte, wie z. 8. bei 
Griegen und Römern, obmohl nicht felten ber 
fonderd Ehen zwiſchen " Geihmiftern ſich finden. 
Andererſeils nahm es auch die ehe 
ffübife Zeit nicht fe ra: vgl. Gꝛeq. 22, 10 f.; 
2. Cam. 13, 18 unb bejonberd bie Beifpiele ver 
robler Marc. 6,17 f.; Motth. 14,4 vgl. Jos 
fephuß, Antiqu. 13, 4. 6; 17, 1.8; 18, 1; 
1 umd 4, uch bie Seuiratöehe bildet eine und 
zwar gejeglihe Ausnahme. Doc) find Contra 
ventionsfälle im Nel nad) der bibliſchen Dar (be 
fellun meift Gegenitand bes Abſcheues; se 
1. . 19, 81 f.; GR oo a0. Zur. 8, 19 
ta Der Brgrund biefer Verwandtſchaftahin ⸗ 
dem fe bei Eheſchließungen ift ein natürlicher 
(natürlich nit Aber in gleihem Grabe ent 
Bi Zhefage, va Tight kl va, Hekaden 
e e, might je 
ywilhen zu_ na Verwandten eine Dane 
tation der Radhlommen eintritt. 
iche Kirche fand im römischen Reihe —* ts 
nijſche Recht mit feinen Eheverboten vor. Danach 
var bie Ehe in gerader Linie zwiſchen Afcendenten 
ınd Defcenbenten, und zwar ir ie afen wie 
ir eheliche, und in der Seitenlinie gen Se 
chwiſ und auch Geſchwij 
n denjenigen —e —* Be; —8 
n denen ein respoetus pi ftattfindet, und 
war für außerehelihe Biete fur eheliche, fomie auch 
— Nic ber cognatio I ptioperwandts 
ben verwani X jen Beziehungen, 
n denen ein tattfin? 
ıerboten. In denjelben Era den galt aud bie 
Schwägerihaft al en Diefe Gefege ber 
üglih ber Verwandiſe rg je — ni die 
tirge an und ee 
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jen Ehen zwiſchen naden |ben 


18, 5. | tung 





Verwaudtſchaft 


wieder Milderungen eintreten. Das canoniſche 
u ae er —5— —— 
und geiftlicher ſowie biirgerli 

e⸗Verwandtſchaft. Grftere findet ſtati old Biuts⸗ 
verwandtſchaft (consanguinitas) entweder in ges 
rader Linie (auffteigenb: Eltern, Großeltern, de 
großeltern ac. ; abfteigend: Kinder, Gele ine Urentel 
3c.) ober in ber Seitenlinie (1. Grab: Gejcmifter; 
2. Grad: R und Riten, Onfel und Tanten, 
Vettern und Bajen; 3. Grad: Entelunb Entelinnen 
von Geihwiftern, Großonfel und Großtanten, 
deren Kinder und Entel, bie Enfel von Tante 
und Ontel; 4. Grab: bie Urentel ber Gef er 

bie Gefcwifter der Urgroßeltern und — Ai 

Entel und Urentel, die Urenkel von Onke 

Zante fowie von Gtoßontel und —S — 
bei im Allgemeinen der Grunbjag gilt: Tot 
gradibus collaterales duo sunt cognati, quot 
radibus parsremotior distat a communi stipite, 
Abenblande, wo nad germaniihe Meat Recht die 
erwandtſchaft bis ‚anertannte, 
acceptirte das canonif Ihe —** Ausdehnung 
(u die canonifde Srabgahtun in ber Seitens 
dem germantj—en Reht entnommen; 
Ienbrechnet), — was 


nie 
das römiſche 
baran | die Urfache zu zahlreichen Verivielungen und eine 
— ———— fur Dispenſationen 


Eateranconcil 1216) 

inkte a —Se Begriff ber Bermanbt- 

in des Seitenlinie bis auf den 4 Grad ein 

bie vorher ebenfalls als trennend 
ae — —e 


ehelicht —ã Ft Che mberniß, jänzli 
Temnad) find in der kathol 4 
wärtig verboten bie Ehen 1) in —x Are uns 
bedingt, 2) in ber Geitenlinie bis incl. zum 4. 
Grabe, wobei auf bie Linie des vom Stammpater 
een ge| —ã* (do A —S 
raris milde, auı jeben von ;egen 
leicht zu gewinnenben Dispenjetionen ber 
Rice). — RE jaftögrade des einen 
en 


jatten find Grade 
a Hi agerſchaft (affinitas). —ã inderniß 
gilt — dem —E die haft bis 


ig 

zum 4. Grabe. Der —e—— laf, der 
nah — Recht ebenfalls eine Bermandtichaf 
begräh Arie (connguiitas a ae —X 
veniens), inbeeniffe nur 
Bis ums, FR en —— 
wandtſchaft wird bemirt durg bie Aboption. 
Bilem pa Sale iR gundat Bü er (das —ã 
Recht e Befonderen Ref immungen) bie 
med win —e —— —— 
wie zı ind ben Kindern bed legteren, 
fo Tange a) ——— NA hat; 
— wiſchen einem ber Keen 

‚au bed ———— each) — 

mmt die geiſtüche Verwandtſchaft, welche nach 
— der fpäteren Ai ſchon und bed 

Trulanum von 692 ftärfer bindet, als jelbft die 
naturliche —E—— ft. Die Berwandt: 
haft (cognatio apiritualis) wi wird 
duch, Taufe umb (vor 


unb vermai 
angejehene 


Det, | auch burch Die Weidhte und feIbft bucdh den Unter» 


tiht, der Ratedumenen »ex catechismo«). Die 
Taufe ergiebt eine Baterjchaft (bed —5 um 
Täufling) und eine Mitvaterfchaf — 

pater gum ing); bie —E Se — 





Verwerfung 


zwſch en dem Täuflinge und feinen Kindern und 
Kindern des Taufenden und ber Bathen) ift 
feit dem Tribentinum Fe trennend, iwelches 
aud nur bie directe geil Berwandtfcaft, aut 
die indirecte (auf bie Gatten der Bathen über: 
tragene; geiftl. Schmägerihaft) fortan Seftepen | 9m 
ließ. Ebenjo verhält 3 gm der Firmung hin⸗ 
li) bes Firmlings, des Firmenden und ber 
tl Die El —E Pathe und Täuf⸗ 
ling verbot "zuerft Juſtinian L (c. 26 de nuptiis 
V,4); dann fügte das Trullanum von 692 die | fomı 
geilen dem Bathen und der Mutter. bes Täuf- 
ings hinzu. Bor Alexander III. wurde fogar 
eine cognatio spiritualis superveniens ala Ehe⸗ 
ſcheidungsgrund angefehen. — Bon evang. Kirchen: 
sebnungen hat nur bie Lüneburger von 1543 unb 
bie MWürtemberger von 1568 vı jehend die 
geiſti —eS ala Ehehinderniß feſtge⸗ 
halten, während a ae die Kirchen 
er bes 16. Jahrh. mehr ober weniger an 
— — — Gegenwärtig ift 
A —E ft mit feinen Beftinmungen in 
ber evangel, Kicche maßgebend. Verboten find 
danach alle Ehen zwiſchen Blutäverwandten aus 
directer Linie, zwiſchen Geſchwiſtern geiiden 
Schwi⸗ er und Ötiefeltern ee u * 
ers und Stieftindern andererſelis Ehen zwi 
Sic uns und N Tante und Neffe — 
gegen ‚nicht mehr der ſcharfen Beurtheilung 
wie zum a früher; wo ein Dispend 
—— ihn die oberen Kirchenbehörden rů⸗ 
jondere Schwierigteiten. — gl. Thierf, 
Das Berbot ber Ehe innerhalb ber nahen V. 
Nördl. 1869; J. D. Michaelis, Abhandl. von den 
ce jefegen Mofts, 1755, 2. Xufl, 1768 und defjen 


Ro ſaiſc net: rg "al Reit, 
&.725 fj.; Stäublin, © jen 
und Lehren von ber Ehe, ie — Seid, es 


herecies ©. 366 ff.; Schulte, Rathol. 
— et: ae oe Ay 


Berwerfung. ©. Bräbeftination. 

Verzüdung, Gtftafe (Üxoraa). Die ®. ift als 
ein Sultand zu benfen, in mel ſich der Geift 
über bie ihm durch feine Verbindung mit dem 
Körper, überhaupt durch die Materie, nei jeten 
Schranken zuunmittelbarem Anſchauen ber Wahr · 
heit und zu einem intuitiven Erfafjen der eigents 
uͤgen Weſenheit derſelben zu erheben ſucht. In 

iſtlichen — findet ſich bie V. 

— ſchon das Zungenreden ber apoſtoliſchen 
Zeit (und noch mehr das Pfingſtwunder, wie es 
in der Apgejh. bargeftellt wird) trägt den Character 
des Ekftaliſchen. Bon Baulus kennen wir feine 
Velehrungselftafe, die 2. Cor. 12, 24 erzählte 
®. in ben dritten Himmel, von Petrus bie Apgı 
10, 10 ff. berichtete Bifion. Chriſto efftatiihe 
Momente zugufchteiben, dazu finbet fich fein Grund; 
jeine neueren Biographen weiſen aud) bie Etſtaſe 
ämmtlich aus fenem Zebenäbilde heraus (bie | ben 
Verklärung hat mit ®. nicht zu thun; vgl. nod) | Te: 
bie nicptöbeweifenbe Stelle Marc.3, 21), Dagegen 
tennt die ®. auch das alte Zeftament; fie ſcheint 
[on in ben Prophetenſchulen gepflegt worden zu 
jein (vgl. 1. Sam. 10, 10 ff.) und, wie e8 Teint, 
ruht auf ihr be fonberö dieß iere judiſche Prophetie 
ch ende x prophetiſche Dichtung und wirke 
iche ekfii ifion unſcheidbar ineinander). 
De —E erhob die Etſtaſe zum philos 
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Vespaſianus 
ſophiſchen Erlenntnißbrincip. Die Mpfil ging 
immer mehr ober weniger von ber — au 


(6. 8. Jacob Böhm). Sm Bongeieben Iam fi 
in den gefgiben ten, oft ſehr finnlichen Geftalten 
vor, 3.8. bei ften auf dem je Athes 
Im dem — at fie zu allen Zeiten einen 
empfänglichen Boden gehabt. Außer den Tier 
[opben bed under ben veligifen Denominationen 
neueren Seit nı i& die ingkte, ki 
denen bie Srfaie als Weg unb 
fommenften 
giöfen Weſens und Willens anerkannt wird. 
aflenus, Titus tus, als Sohn eines 
Bollbeamten in einem Dorfe bei dem fabinifen 
Reate 9 n. Chr. geboren, betrat unter Galigul 
mit Glüd und Talent bie militärifce, dann auf 
die bürgerliche Laufbahn, wurde 51 Eonful und 
verwaltete 69 als Statthalter Afrika. Auf Reis 
Birtuofenreife nach Griechenland 66 in Ungnade 
gefallen, ftellte ihn derſelbe — a m bie Spike 
Juböa, wo es galt, den unter Geffius Florud ans 
a a runs 
üb Mi nie 
Den Winter auf 67 rüftete fih ®. — 
und Ptolemais, nahm phoris er on 
Zeinhus vertheibigte Jotapata und fand in 
sommer 68 vor Jerufalem, wo ihn bie Kunde ven 
es ero8 Gnbe erreichte. Er lieb Balba 
u bem er ben Titus, feinen Sohn und Rach 
fa; dieſer aber kehtte umuereichtekr Sade u 
it; auch Galba lebte nicht mehr, und 
Di und Vitellius mit einander rangen, erllöctm 
w die Statthalter von Syrien und ie 
ucianus und Tiberius Alexander für 
wit ihnen prophetiihe Stimmen vom rate, 
e die Runde im machten. Anfeni 
69 ließ ®. nichtsbeftoweniger bem Bitelius hab 
digen. Aber jhon im Juli war er ber offen on 
ganzen römiſchen Drient Geforberte; in 
hulbigte man im, und durd ben Sieg 
bei Gremona und die italienijchen Siege des A 
— war er Ende 69 Herr von Rom und bi 
iteliuß ledig. V., den — vor Jeruſales 
laffend, war nach en, und I 
70 zu Rom, wo —— ion FH 
zweiter Sohn Domitian die Regierung geführt 
Dem ifcgen Aufftanbe des Gioulisund Garen 
jetiltus Gerialis bald ein Ende gemuft, 
en eähting 71 tonnte®. mit zitus den Zriuuph 
über bie Juben und 
ſchließen. —— wi wie er war, ſ 
ex jet die nachzitternde Grregum, unter ben du 
au befänftigen; menigflens dul 
—5 derjelben; nur zu Ge ud ia 
no) Blut, weil es night anderäging 


ch. Seele m wurde für den Wiel 


nichts gethan, vielmehr baflelbe in Parcellen ver 
he 
ei 

—— ———— 
mpei zu Zeontopolis wurde aufgehoben. Ruf 
Sufchius (8, 12. EAN hat ®. felbft, wie fpäter 
Domitian, nad) Davididen fugen I Jafjen, um es 
folge Biber, nee Br unbepetigt 23. Juni 7 
der Träftige, , beu umd gerediit, 
Sud Aura Se ——— 


2*8 


di Faufbem im) Raifer 
— de jen Beben nur re 


enniniß und Xufnajme — | 


Vesper 1709 Biaticum 
Frisacus wegen feiner Dppofition im | 1882 lalblatter 

Senat einen — nn der Burmuafben| jet — bet U Dad life Bee 
acitus, B. —* m —3 — ingen, wird an I —— Charte de 1880, nach 
u gegenih er ber Thatſache wahı ee Eingehen rebigirte Se einige Seit La paix. 

jfeit, wo zo hiefelbe am ine, höcftene auf | bald war er burg bi inheit feiner Bolemit 
ie der Mittel im Erwerb zu beziehen je En ihm, gelte sug0g) in Ruf elommen,. 
ie wenigftend feine gewaltfamen waren. Die Lit, de — — m ex ben Feftlicht⸗ 


dete Mine Bi — 


Besper, be einzige unter ben horae canonicae * lung, Kr ex fortan inder 

.d. I), welde als Beftanbtheil des öffents flo felhft gegen bie npöftiße Seil —5 — 

gen @ottedbienjteß erhalten Hat: das canonifce | oe ihm nad biejer Seite 

ae DaB BE nn 
um) „ 

Fibe’ves —e auf (auch lucernarium, b ‚er jede Conſequenz ve modernen Bapfts 


vuyrıxör nt) und emtipricht dem üblichen 
— ee nee nad ber Tempel; 
enfalls durch.Webete erjegt ward; nur erfuhr | (( 
der Stunde eine Umbeutung ins 
bnahme She). Die Die — 
jenau um 
—— ie Betzaßet —— —ãAã—ſ 
u ben Laudes am en und ſie wie diefe 
— 6 — net 3 phonen, einem © Bi 


— — nebft ang ba , ben täg« 
iden Bin —— Sen ig 


ne —ã ni (Tito B.⸗ſcho 
Bu Be ae 


ufüßren at „pie Meuget, den Ber ei 
win —S ch a 


> 





_ jt Luther au 

1. 1,0, — Sn —— * 

nung“, de | den 

Da ne Kean Debeit. Damit if ehe 

— 
ai 

feitß deffelben ift der 

aa m 

es 


Allem en —55* an 
ES „v2 von ie Ba en g und es ruht 
Feen 


5106,16, 
, 115 87, 18; 
unbe 


.d. 6 


——— Beamter, ber bed 

Sämus und ade zur —— 
en erhält; auch Beftararius An 

al: ee echt eine 
ed gegen einen 
ober eine —e— mit — ohne Anı 
Gründe. Ein ſoiches mehr oberminder befi —3 
Fr gefehen Bi die älteren proteftantifhen Kirchen⸗ 
‚meiften® den Gemeinden bei Ernennung 
der gm zu, — einen geringen Erſatz für das 


. %4, 10; 2. Sam. 
. 78, 28; Ep. 8, 


ihnen von Rı kamegen ee mug an 
Im Grunde bafjefbe, nur — auss 
das ſiaatuche Placet (f. sine "der 


Tathol. Kirche, und ie Ritwirkur 
Ir; —— erg hl Poftiver Fo 
me bes 


Schottland, S. 1 
X Sau, frangöftfher — und 
einer der berüchtigiſten und ialentvollſten ‚ver 
ber franzöf. Niteamontanen, N 1813 zu! — 
ald Sohn eineb Böttchers, bi duch 
Studium und vebigirte arm zu Rouen feit, 





fern ober. 
be Den &hulen bob Olumeße u oe Heren Je 


lu up | jGiemen: Mi 





Teigficlimas, veipeigi er jebe 
um ent ba war ed far —8 liche 
vom HEN Fanatismus eier 


Eu maß ihn — Ei 1a — 


iniſterium des en eſtellt 
ie — wieder en — — 
* wur! —— 


— und fl ine —ã ie 
Sprade Zeit bes italienifhen 
ne — 
en 4 le In; 
das Blatt aufhob. Exrft 1867 Ca wider en 
‚einen. Anfangs 1874 ift es wegen feiner maß« 
Iofen Sprache im Bezug auf ende irchenſtreit 
weni auf ein paar juspendirt wor⸗ 
Berl. | den. Seit1844 fecundizteigm inbi un en 
fein nut minder enatifger Bruber & jöne. Mel 
20 pl Reiten nad Rom m gemadı ham zeit 


Fi —e— — ‚von feinen Gar 
jSienen: burg 

b. 1841; Sai 
Pr 1847; Er Rafenten in — 


848; Chriſtl. Lebens 
ar 1; ; Ro parfames 
de Bone), 8: ;peger 1862 {u 67), 2 Su; 
Straß. 1868, zul. Die 1864; Leben unſres 

ſu a ei gain ı 1864. ; Leben, Zugenden 
u. Wunder der 5. Germana Goufin, zul. Teier 
— bazu; —— 1844,28be.; 
Les libres penseurs, 1848; L' 'aclare Vin- 
dex, Par. 1849; Corbis not d’Aubecourt, Par. 
1860 u. ahnl. Gin Gege: Gegend Er Les parfumes 
de Rome tft: Les odeurs de Paris, Par. 1867. 
Auch 2 en von ——— eis 
ligienx, historiques et 
ittöraires, —— in 4 Bon., rn 1ssı fr 
Sein Bruder ſchrieb eine Histoire 
1a Vendöe et de la Bretagne u. a. 
iaticum. Wegzehrung (die einem Wanderer 
auf die Reije mitgegebene Unterftügung), in ber 
tathol. Kirche gemi liche Bezeichnung bed Abend» 
tft mahls, wenn es Sterbenden als Kräftigung für 
Todesreiſe dargereicht wirh. Die Sitte bilbete 
im 8. She aus und bürgerte fih raſch berart 
ein, daß im Rothfalle u —8 das V. reichten 


— Hist, ecel. 6,44), —> bejonbers wol 
—— — 
—9— des Mitelaliee® vielfag 


irrung 
abti ng J bi fette 
— 


un ine dei —S 


Bicarius 


®. bereit fein, barf e⸗ nur reldien, 
* Kranke ed Fl Lil ve ſich — und 
Wrante Ad meiner 

‚ante roch mel jo 
— iwiederholt Das 3 bleibt, 
das heildbegierige Verlangen "bes aranten abge 
rechnet; von den Bedingungen unb Befthränkungen 
ber ee Abendmahläfpenbung befreit: 
darf ed nur am 


m vor Eder —— —— 

wird in Kirche ſehr Wiele 

een bie en 
if 


En om romiſe ec 
Imbaber * —* al Sr 


—e— bie —* m 
DEE 
jus ur] ie in 
— — — en es lie 
te, die —* miſchen er 
— jubehnen, begann man eins 
zelne vY —8 ee: 
Ü —* el jen 
— da von Arles für Gallien E lariud 
1-68), Bene von Sevilla fr Spa: 


Titel 


[e8 als Stellvertreter 
&. 868); Gotied und 
Bicaren des 


—E (468—83). &8 —* —2 a amtsnermejer Dagegen 


ein ftänbiges Bicnrint, wehes 
ige geknupft war; bi en es ——— zwiſchen 
m 8. mb 11. Jahıh. nit. 4) —— 
das Legaten · und weſen gus (ſ. d. A. Des 
en — „apo| —— 8.“ aber wurbe 


AH — die ——— N 193, je 
—— tenntBicare: Coabjuioren, Weihbiihöfe 
in pontificalibus) ; aiy die juriöbictionelle 
tun in älterer Beit bie Archidiakonen, | ftei 
welche feit Sem 18. Jahrh. buch bie iale 
re feranei und ales, Iehtere bie 2. 
Gehen Sitbend; fd. Ko ciafe) Beiräntt und 
endlich aufgeben wurben; ondlich ftatt ber Archi · 
biatonen bie Generafvicare, neben beien fpeciell | V] 
jr für die Gtoaf- und Steeitfachen zum Teil D| eiate [des 
lieben (wähtend die ältere Dfficialeinricht: 


den Archidialonen ‚ober ganze Golles 
Fr As — —&e —8 
Die biſchbflichen capellani der älteren. Darunter 


ber Seokuicae (amt altaris can), Mitglies 
des Gapitel®, waren mit Vicariatrechten ber 
— Die die Biihöfe, fo erhielten auch Aebte 
— ſelbſt die Archidiaconen in ihrer | boren 
füthezeit hatten deven; und ebenſo wurbe in das 
sirın — A. ei) Er gene 
icariatei ıng_ eingereil je vedeu⸗ 
tung gewinnt das Snftitut des Bicare, wenn ber 
BOT. Stubl erledigt ift; nach der Bulle Romanus 
pontifex vom 28. Ang. Ao78 heit In hiefem Zlle 
ein Seritulansicat in die volle Ausübung ber 
— Rechte ein (die älteren Beſtimmungen ſ. 
im —æe ). 6) Far die Pfarrer können 
rioarii 1 n Sunedan treten, Mei ala 
vicarüi pen aushälfeweiie (bei zeit· 
Bene m en er 
um Yie 
fungisend,jetednun, dah der V. in bie 
fchten beß eintri 
Bel banernd an been 


7) 
Weepflichtumgen gehimbert ifä (auch wenn 


iefem 

jertei bezeichnet. 1) 

en in ben | der Pfarter, 
bad ‚ber |Tommt, benfi 

olfegiste den | feibftändige 





‚von | bie „Bfarteo! 


Rip 

fen R jegung 

trieben, welche, fdjlecht befolbet, 
—— —— ——538 


or eine 


—— — eſens bi — 
1 on Geitlihen abzubelfen u 
kenn —8 [ung der Pfarreibotationen 


—— ©. Frieſen; Villebrord. 


Bel. ot. Ranlei (ano enge 


—S Fr — 
mit | wurde als nun je Prölsten ger. 
& jeit Bonifog, — den. 2 
tel nicht ve I auswärts , ber 
dinal · Kanzler ben 8. ü 
— Auch an den Uni kam bis be 
neuefte ber Zitel eines 8.8 vor. 

I, ber Selle, b ber Obotri se· 

zu Duernheimm bei Hameln. er den 

Unterrtit ber ne , farb 

nn, feüh vermeift und um era, 
auf Kae Everſtein, hernach — 

= Hartmann Auf unb 
und Dar eine Zeit lang Bremen unter 
Bifchof Dietrig) (veg. 1106—28). Der Durft nad) 


Ar —* Be Fe IA zum Prieſter 


—— 


—E ein a 


Victimae paschalis 
—— en, en 


Km IX —e baute, a, anf 
yeh er % eine r 

ber noch im felben Jahre (1126) | Herriei 
Hruderzwi 


m eineih, unb um bem ft unter 
eſſen Bien pa en ie en, kehrie ®. nach Bremen | 
urügt, dern Grzbifhof In ber Verwaltung feiner 
Diäcefe helfend. ließ er fih ala Beitter u 
falders (Reumünfter), an ber Gränge bed nord» 
Ibingifcen Gebietes, nieder unb wirkte von hier 
us 5 erfolgreich, deß Kaiſer Lothar, der 1184 
* a 8 vn a ab — 
Bigeben: ehe un! 

5 len, Hier und in Lübel wer 
ef a t bee Daun A norbifchen Slavenmiffion. | Er 
ar wurde biejelbe in, pen En Lothars Tod fols 
jenben Wissen: gerftört, ai ie Slaven 
Beibislam eher hrangen; und bie fämmtlichen 
Rifftonen mußten damals in Faldera Buflu 
uden. Aber Adolf von Holftein baute bie 
urg wieber auf und V. fonnte von Gögelzbarf 
u no in er jein Klofter mit Thetmar ala Mbt 

yatte, feine Wirkſamleit fortjegen. AS | fe 
— ber Löwe A te ae feine & 
obe en mn , wurde 
on ge von Bremen 1149 zu 
um Se von Oldenburg seit Ver Ditte des 
ieh. umbelent) beſtellt. Große Dinderniſſe 
As hten dem ®. aber daraus, daß Hartwig Ym 
ad) feinen hierarchiſchen Plänen verbot, eine 
ehnung von Heinrich dem Lünen anzunehmen, | dem 
vozu fi V. endlich doch entſchließen mußte. Auch 
Rolf en und Knut von Dänemark hatten 
Unfprüge erhoben und blieben ®. Berfeinbet Im 
Fruhiaht 1162 ift V. in Merfel bei feiner 


senttehn fe fand er ZI —X ee Darauf — te 
hm ne ja bie Sprace, aber erſt 
Berl 1164 ift er ef, AH ud unter den |13. %ı 
impfen Heinvi Exzbiichof leidend. 
Er nad m —* gi ie durch ihn gejäete 
Best {nac td Tode ip 1160 oder 61) gen 
Sein Ar — — ab ve verle; 


[8] ıbenbı te Lit. 
Haan & 


—X er ale Daß ‚Zeben 
iin, Altona 1826. ka dan: ' 


vB 
" Yılmas paschalis. ©. Sec 
—— 180- i08 —V 
SE 
je) folger eros; ein hef⸗ 
iger und leidenſchaftlicher Afrikaner, In feinen | beir 


eh ie de d 
Tees Te Sun 
era 
eng! inf aui je aber ir von 

‚ber. befonberd 
En LTE 


lusdruck gad, und hie Ken a wider⸗ 


— A 
Een ad, * de ppm — de | täı 
—S re — hen 
ıon war bie Sectenbilbung ber Theodo ee 
14 —e* Seide | 


onbezn nur — und 
befonberß verhindert —S 


1111 


en ae 


Horfenelb | 6 


fe teHli —E —* Speier im 


Vietor II. 


—* Sr taken —— 


natione —— oder nah em em Anonymus von 


Tiigm Salat ( Eee —— — 
aan * 10 Tee Sin utter —5 2 und 


re ms e en fan ed, 


ns irenb, ein tucht 
Tug praftifch. rs war —X ge den Weiß: 
fagungen Varbod von Meinz, Biſchof von Ehe 


— ent 
Se 


— Mn un Bm 3* 
jszut en gegen bie 
Fan ug, gegen bie Xormannen 


As nad 
janbtiaft Kg — She 


Hr Kur Keiſer einen neuen 


fiel ihre Wahl (Roubr. 1054) pH 
war wohl feine Berfönligteit und feine Stellung, 
welche Me Wohl auf ihn lenkte, und man Bat 
kömert ich Recht, eine Li Hildebrands und * 
cluniacenfiſchen ‚Partei en! ſuchen, welche 
einen ee aus bei dem m been Sage ee 

jewä! e. 

Brand überhaupt —5 — — 


jen war, ich ; auf jeden wäre er 
— erſt von Mae aus, Er ide Tode 
mein, Mn mmen. Weder dem Kaiſer noch 


ae aa Wahl angenehm. a 
terer weigen an fogar durch heimlich 

nad Rom Fr Fi ors anſchwaͤrzen und 
anfang 1055 durch gelehrte Männer Fircli 
Canones auffuchen, welche feine Wahl un, 
machten. Im März mußte er den zu Regend» 
Burg i je Ionen, ‚behielt übrigens fein be. 
it 1055 wurde er in St. Beer geweiht 
Daß 2. jetzt unter ben Ginfuß bes chunlaccafifhen 
onen 2 Sn erkete eu „mit ber Synode 


Florenz 4. i erklärte er 
— — — Eulen hen und 
Iberung uteß, und mehrere 


Biſchoͤſe mı jan Ühner Stellen 5 
8 —X * — er doch Ya 
an fih — er Se ans von Leon m. Gaf 
wegen Anmafung bed Rutferttets mit bem Bam 
bedroht?), und dem Raifer ift er im treuer freunde 
— zugethan geblieben. Hätte ex bach deshalb 
inahe das Gift; ver Partei Gottfrieds von Lois 
gingen getrunfen (1056), bad ihm ein Subbiacon 
in den Abendmagisteg agent! Gonfriedo Brus 
der, als V.s Re jer Stephan X, mu Fr 


ice, Bananen mach Bontesaffino {m Hu 
— 


jen | und Balduin von 


era — und Goes 


— au Fi 
als Km Seen 


Spoleto und die Fort 


fen, ließ er 
are dafür EEE ents 


Burke — ah —— Bar 
er! jer 

Dom beftattete. Und bis in 

1057 meilse ber in id, 


um * Heinrichs Tepkem m 


Bictor IIL 


jen gr frönen, bie Großen in Eid| Mai 
nehmen und bie Berhältniffe im | un 


nd Pflicht 
NE Mac feiner Rüdiche 


‚ordnen. 


Reiche u farb er 
28. #7 1057 gu ER meh —8 nach Ab | (( 


je 8.3 
oh. 32 bei Bazmann, Polit. 
IL, 


4 "Seen, Soßn des 
See — nad nad ber ee 
ont 10 und naı 
X. Ende 107 Abt be RT 


ir. Tooe —5 — Km 
Bee Sr noch ee 
m ‚noch e 
F der Ehe —5 
— ni ide ame die fe ee 
wi 2 
— de Bee aber fand bei dem Nor« 
mannen Robert freundliche Aufnafme. Seitdem 
üft der Mbt lange der Vermittler zwiſchen dem 


fichen Hofe und den Rormannen geweien, 

Ks ee 
jegenüber ſonders aud) in den 
oe y. mit Robert, und er 

zur Seite eftanden 

ai? } — er zu Robert, als dieſer 
Roc der Sehen gebannt worben). Dar 
für Hat ihn Nicolaus II. 6. März 1059 zu Dfimo 
pam Garbinalprieft und ihn zum päpftl. 
Bicar für Camj Diem den eipat (Benevent), 


Apulien und brien ernannt; unb auf dem 
er — Gregor VII. ihn in erſier Linie 
ERS HH 

jec Macht ein Jahr lang; und ais er 

2. den Earbinäfen faft 


— en Sa —* des Pontificates bes 
leidet Tnorden, legte er diefelben 4 Tage fpäter in 
Krane wieder ab und ging in fein Klofter. 
daß Faftenconcil 1087 zu 1a brach feinen 
Abe nn ‚1087 wurbeerconfectirt. 
gu Kom fi milterweile Clemens IIL, der 
g der laiſerlichen Partet ſeit dem Beige: 
nee 


an int u — t, verbot alle Laien ⸗ 
en und inaı inen Kreuzzug ge: jen 
Die Saracenen in Mielke. Fe] gun jede 
—S dem ihm ee von Soon 
Abte —S von je verboten. 
Se Tob bed A 16. Sept. 108, Jömiet alles 
weitere ab. m find ialog! Die 
Sit. bei Bezmann, 0 * hrſe fide⸗ 2262 


rius im —S ac 
Name — * Sur V Gre⸗ 
ud Conti, Carbinal, 1188 ala Radfolger 
clet® II, von deſſen Partei gegen Innocen; i 
gemäit, Indeh ſchon 2 Monate fpäter geları es 
em 5. Bernhath, ihn zur Unterwerfung zu bemes 
— 2) Detavianuß, Cardinal, einer ber von 


—5* 
Aten Papf Mit dieſem zugleich in (du: 
—— Bert Samen ie 
von —2 — Saul tefpältiger Wahl von einer 
Bartei ber‘ ertoren, 1159, mwrbe er 1160 
tigt: In Stollen fhlur | dem 
ofort ft Wlerander ; auch 
. feit der Spnode 


vom — 

ger fid) die —— 
Weſten Europas ( 

"von Zeus 18a), war ihm bie d 

günftig, und in Deutſchiand nal 
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” Sul ber glg an Juni 1000, heimisch Fr 
uf no! 
gemacht. Fir Trail zu Berevent erx⸗ 


. Barbaroffe gegen Alegander LIT. aufs | Liber 


L. il, ce, 
—eS Fa ale 3. 5. au 


Bictor 


id bie Galı 
mb Gonsob Bere 


Granit von 


u 
Er 


— —— 
5 italienifeien Sean) gl hielt ©. ct und Die 
moden zu vavia vermet: 
fen — ran er Sa 
iefex 1164 und er] 
Ks folger. ©. Reuter Bet il, 
Bitäof(N) von Anti von meinen 400, %es 
—— Et a a unb lat. ae 
.|in der Caten. ad —— — 1678; in ber 
Mar. vet. Patr. IV, af Lyon 1877; 
1775 von Ratthai. Andereß, ungebrudtes bi 
Cave, —S eccl., genannt. 
ide em Garlenne 
tetanien) c. 480, na 
ce. 77) ziafler mehrerer Schrifte 
tentia 


4 


Zennen in Run 
Genmablus Kr wi 
ublicani; Adversus Arianos 


ad Fi 
ricum ; Epistols "eonsolatoria ad 
a Tee un 
e ushabe 
von —X am. © ee ber Traot, de am- 
solatione ( Ogeeier Ausg Bali 
von 1688, d, — von Einigen em 
zut ige ieden u werben, gehören ihm an. 
Biſchof von — 541—74, re 
Be Segen — —— — 
us —J 
— „Pain. (ei ir u Golem PH 
eine fung aus Iycarp, Drigenes, Bar 
Kus, Diobor u. u ſowie andre Scholien und «a 
a en 1 enzar 
ineß Bictoriud von &ü von 
bei Beba, De temp. —— ne Dance 
celeb. liber). gl. Berk, Ser. 
Bieter, von Garthago, Biſcho fett 646; ca 
Brain 
fetismus an mei 
„oister (Rietetnun), Sleubins Ban syn * 
u ol t aus Mai m 
—— il ce. 60; Shan 
in $rgamelern einem Ge 
mentar zur Genefis (BiB zu Abrahams Tode mb 
a | Den) am an — em Sohn — und eine 
BSalomonem;; abgebr. in der Bibl. 
vn un bei LAT, 986 fi. 
——— einer ber Thebaer Sir 


Pi ee, FR 


zul deiligenler, Ri 


von Tununum (Tunis 9} in Meile, Br 
(Site der Be 
426 


— * —F für die 

dalen wert! day ,o ber 

(bei Rigne in XI). *⸗ 
fidor (Migne LX ’Baı Hätte er em 

jolge von Snfang der went Be 


un ee 


de poenitentia (f. — ‚von Cartenne) 

WA Anhänger der 8 Gapitel ([. 

muzde er breimal verbannt, dann biß 556 im Ca: 

fiel Diofletiand, iereuf in Tabennd, mon 

Be in Conftantinopel opel gefangen gehalten, mad: 
—X ihn vergeblich dur) Diäpu 

au überzeugen gefußt. Er ee — 

niger und — — J 


ben; eine Handſchrift nennt ihn 


einen — 
—ãA 
—& 





Victor 1713 Biene 
von Bita In Afrlla, ein vor 408. Er I fer einer Lobrede auf 
von ber —— — —5 — Sad, — — (ed. Geha 1739). Sein sunlse 
er nenfehten Bude Kt perca hi | Dir Biere Dae Be An find 
nem if 
— ——— —— u dir 
1358 2 WC dm Bf Buiması I der HC en ee Rn aan Dolande Bano- 


Hist. 
‚cut. Vandal. und Migne LVII (mit Sie |.-Bie 
ationen) heraußgaben. Eine ihm zugefe 
domilie über Cyprian und eine Passio Liberati 
—e— Wigne 0. a. D. und bie 


Bietsriner, die Häupter ber von Wilhelm von 
Spampeaug ne Klofer St. Biden Barid 
endeten te, melde fi im Gegenfag zu 
[2 edle Säolaftii ſchenden Pen ilt der cons 
emplativen Mi zuwandten; vgl. bie Art. 
dugo,Ridard ud Malther von &t. Bicter. 
— md von —S (Petarium) in Steier · 
—— 
ie: * mpmus Cat fer 
—— — —— ——X Dem Mar: 
Zee na ed don —— Arge: 
(ein A davon vielleidht ber von Cave 
Each Traet. de fabrica mundi; Ki 
Duke au Exodus, Senitius, jaiaß, 
and, —e Dohelied —* war 
SHiliaft, daher man dem unter feinem Namen in 
"er Ei. Patr., 2yon IE, 414 ff}. ſiehenden Som. 
Kpocalypfe, der ant —X aber 
— erden m Stellen enthält, die Hei 
wollen; fo na Cave u. 
Ei 826; & von —— — 
Ramen —* jofienarbeit zu 
jen Stellen ber Koocalgpfe. ®ol, 1588, bei] o| 
17.7 582, märbe den Angaben Gajfiobors, 
Tast, c. 9, über bi affe Somment. 
von 8. und denen be ier. über 8.8 Chiliasmus 
illerdiags befier entprehen); dern einen Liber | geric 


uf dad Ermähnte 
Werlen en De 
—— te De —* te hat man 
3. ohne genügenden Grund ju⸗ 
— rino Petarionensi (mo noch 
k 8. genannt), 1 1664; Du Bin, Bibl. I; walt 
Lille Möm. V; Gene, Sein, cl, 78 f 
von Limoges (Gennabius, De vir. 
" Biel, der be Bars 
je, 
An von Tourd und Faulinub von Rols, Miffio- 
ar in den Gchefber 
Reue: —— — — a R 
feiner Belehrung jen Beruf 
— ſen um Chriſto zu dienen —— Kriege] Bien 
Seelen une Sem Beet ihn vu Alina 
eil un! a 
veantwortet habe; ber mit ber Eye — beaufs 


wagte Lictor ir.beß fei erblindet, bie Feſſel abgefal- 
mund ®. entlaſſen, nachdem en — 


»es Wunders im Heere acftreiße 

folgt. Um an ber —e— 

Wirren mitzuwirlen en: —A— Rris 
enlepe und am PR mer 

“ 

“s Bun vr im ne Zuf nut 


ei) hat. 


* en I 


Fr vo 
gegenben of von Bit 





—— d debraern. ©, Hirten; Thiere 
ußthieren gemibmeten Xı — 
tonio, „der Apoſiel Brafiliens“, 

PA Prediger, geb. 1608 gu Lifſabon warb 

1628 u Bela im Brafiien Seit und 1680 Hof 

m auch zu biplomas 
. 1852 begann er 


und bie Ken 


‚Hier 

mi tion anheim, ei ums 2 Sale a bielt; 

ihrte dann ein bewegtes Leben und.ftarh 18. 
a or in ber Quinta de Tanque in Brafilien. 
—— 167799, 15 5 an —8 
har 1e48—71 (dent, — — 

Ai —E über Berle b 

—e 


von 
bis 12. 
ra 
J = & x . * 
Bielgli muß, 
amie. 
—— He 
LT 2 
biefem früh eine 
— ‚beide Leibends 
n in der Berfolgung 17 unter Mare Aurel 
55 inus von: Lyon, Attalus, Biblias, 
Bann jonticuß, Symphorlan u. Ads Dufer 
fielen; vgi. Fa I den Berigt an die Hel 
ter wird (258) noch Bis 
ee von V. ald Märtyrer genannt. 
, 1delnt jr — Biſchof Juſtus von 8. 
umächte Briefe Pius’ L 
ichtet find. PT genen ber provincia Vien- 
— gemanı ber Bifchofäfig von DB. in ber nadje 
conftant. Zeit Metropolitanzerpte, befand fich aber 
—J noch immer im Streit berüber mit 
mode (c. 401) Zi “ —*2— 
Deilung der ber Papft 


etr 
für rg? an, wogegen 
— — die 


;opinzeneintheilu: 
— * ne von Arles 


f 
4. 
Ki 2 


der 
2eo J. trat ben 


übte 
nen Tode palticte Leo mit den gallifchen 
und Arles verlor nur einige Gige an 
Sade 18, Dab Seonitiß won Me hu aofk 
e f0,.ba} von 
Bicar- ernannt wurhe, eine — — 
Arles behielt. Auf dem Stußle von 8. fah 
mals —*5 (c A; fpäter um 16) 
— * — 860) 56 5 87 ) 
fi [mar 
Bol war ®. mittlerweile 
ven | fabt bed1. Burgun! ögewejen; im 6. Jahrh. 


hatten die Seanten en ein de genommen, unb 
le Yo KT bie er 
nachher mit Franfrei 


1849. Von den zu ®. 
ehaltenen Goncilien find sen folgende: 
| ejatenen auf Beranlaffung ve Bar Formofus 


Bienne 


unter dem Borfige feiner Legaten Paſchalis und 
gbenn abgehalten, bebrohte bie a yon 
icchengütern, bie Vergewaltigung von Mesilern 
ohne Genugiguung, das Schenfen von Kirchen an 
Biſchofe, die —e biſchoflicher Vermãe 
niſſe mit dem Banne; unter Ex; rg 
von B.ald fllichen Seacten Bob di 
conceſſion Vaſchalis II. von 1111 an 
auf unb Bannte ihn; bie Yetanblerin Mi 
weiteren Conens gegen Heinsih von 1119 find 
unbefannt, und von bem Petrus von ®. 
Per gehaltenen ift nur gewiß, daß «8 Schädigung 
irchlicher Rechte und Befigthimer mit dem Vanne 
— Auf dem 1164 gehaltenen Concile vers 
ſuchte Reginatd von Köln vergeblich, bie Anerlen ⸗ 
nung Paſchalis II. des —————— 
zeiten, 1199 rad) auf einem ferneren 
—— in dem Ehehandel Phi · 
lüpps von Frankreich Bann über dieſen aus. 
Das wichtigſte von allen iſt das 1811—12 von 
Glemend eboltene, wel —— auf 
den..1. Det. 1810 angefegt le von 
1906), dann ‚dann aber wegen ber noch —— erledigten 
vorarbeiten um ein a em — 
Der franhige Bap 3 darin Pi 
gu Billen heim, vet Armigtun ve —S— — 
oͤrdens im Auge Set dem en lemens am 


dem in geheimer Abmachun⸗ en fuer 
— an Su 
en —A — 
De — icht jet 1807; 
en Pech ne —— 1309 eins 
leiten. 5 1.6 an 16. Det. ftatt, Die 
ahl der anmefen! ben Ferösfe (arunier die lat. 
wiesen von Alexandrien und. X ) | al 
wird bald auf 114, bald auf 300 engen, 
Fre ig Bunldı je ber Berufungsbulle 
iften über bie wor rg Gegt 
wene Benin jebod richt erwähnt war) ein 


er von Dean bir Beeniar je bed Duranbud von 


teralis conciliie 
durch et freien —— — —A— hat. Zus 
erft wurbe bie Sache der 
Man ent are m: ‚bie it 
nur bie Iner jen Babe; das 
Gonct wole In den Drben im Ganzen urtheis | Di 
len, und es wurbe (dagegen em Almen Reims, 
Gens, ‚Rouen und ein ttalten, viſchof, Dec. 1311) | fi 
bemfelben tet, fich vor dem Concil zu vers 
sbeinigen, > Bash on Rein ‚aber, welche | bi 
famen, er von u gebrängt, 
Um bie Vernicht anche Drbend 


Keen Sale Gele le durchzuſe den fer Di 1b fi Philipp im 
e mi 
dr. 1312 mit ſei einen Hofe ‚Hofe und mill rigen Ger 
ige in V. fogar perjönlich ein und job dem Papſt 
in einem Handſchreiben Merten bie 
Getiärung ab, derſelbe wiſſe, daß 
feiner Verbrechen wegen —A werben 
möüfe (er hatte ja deffen bereits eingego: | erfi 
gen!). Die in feinem Beſitz befindlichen Orbend- 
ter wollte ex bald zu einem Kreuzzuge verwen« 
ben, 5 bald einem andern Orden — Das 
Concil und der Papft wählte ben Yudweg, die 
Su ig bed Ordens vis provigionis not via vie 
lemnationis: zu decretiven. —RX 

in der 2, feisfigen Sigung vom 8. 
En — beiwohnte; bie Bulle — der 
ee Des Oben der 3. Sigung, 6. Mei. Die 
Drben®.wurben bem apoſtol. 
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promulg! 
i 4 Sache nit Aa 
Dat Gone Ben 2 


Templer vorgenommen. 
Hm iplin 
24 —— 8. Finen Sea 


—— — 
et 





Vierʒigſiandiges Gebet 


— 


en Retter, 2% a Regen bob Beanbeit 


bet Zehnte 
z. Kiche zum —3 — —— 
Bun: 

feierliche p 

liclste 1817 eine Anzal Se 
men?’ V. (Clementinse/oon Kite che nach itm 
und nach bes 5. Lateranſynode ai —5 
a von ®. erlaffen waren ober erlaflı 

Sebeselen bie Sn —— — 
Ehriftus habe enftich noch lebend em 
Pfangen, die —e— ſei nicht Die forma 
sorporin eb [ek ungemiß, 0b bei ber Xaufe bie 


Ent, 


ü 


lan —E — — Exivi K> 


vom 8 an ein Theil der Elementinen, melde 

Ba — e an ben Gütern 

ınziöfaner 37 Verbeſſe · 

ve Ai Gpitamefens, bie (buch 

die Bifchöfe ) von 1, bie 

Aufhebung ber Bullen icis lalcos und Unam 
sanctam ete. fi 


m ie 
x; Raynalb in ber bee 
nalen — Baronius; — — ii 
Shrödh, R.Gelh. XXL, Goncifien: 
1$.). — Ein Gonclt von 1807, in X 
Dentinum m gehalten, fi ers 
‚e ind: aa der franı. 
‚verloren. 


te eB mit 
Messe 
mE 
ang jum chriſtl. Better 
find und ber Bine 
—* ie ber Maria 


z : 


In ber Stadt ift für 
——— ‚mit 
vo ber antite, eine de 


va bie 1: 
win dem Mont ne von 


mo 16 —— — —— *5 
—— —— BRETT reed Kr 
so ne irt; darin iche —ãõS von Km 
SE Sm, 
— dis 


einen mailänbif u 
zum Andenten an bie 


EBENE 


. 





Bierzigtägiges Faſten 


Pius TV. eine Bruberfchaft „Dom | bemmna« 
m, melde zum Andenken an das 
Faſten des Herrn und das immerwäh · 
in ce exiten nein: Arte m 
Clemens (Bulle Grares 1592) 
tbentigeh © Quiet 1873) öfter 
Räpften bei 
feve Kirche angeordnet. Zur Mol irung 
40 wurde aud) die Zeit des Verweilt 
Ci auf bet Exbe nf ji —&e u 
gezogen. ale dem 17. 
FR ded ment Hi — — m 
hs VEIT) außerdem Abläfle mit dem Ger 
ee nee 
um 3 
ie man biejelben; fo daß non Ph. Reri eins 


1560 
Gebete“ in 
40täi 
rende 
einem allı 
tele, R 
ift ein ai 


Gefui 
ae €i bie Faſtnachtsbelu 
m ——— —I 

ftaat, von Clemens XII. für die g ganze 


& mi arten, nerfehen, yo die 8 je vOR | andere 
a ittwoch vertheilt um 
—— ft auf 12 oder 1 Shen an je wors 
1. bie air bei Weper unb Dee , 833. 
5 Saflen. ©. Dual 
Li} h ein in geb: Gallier aus Talagurris 
(Saföre, nad de Vorca. De patria Vigilantii), 
wie es jheint Sohn eines Gaftwirthed, Tam mo 
Barcelona, machte, mit einer fel 


lung bed 
Sulpiciuß Severus verfehen, eine Reife zu 
Linus von Rola (3951) und ift 396 als Pt ker 
in jalem, von Paulinus an Hieronymus 
joblen, mit dem er ſich, da er — mie e8 ſcheint 
ohne ji ſere gelehrte theol. Bildung — febe | — — 
bewußt und ber Eitelleit und der Veſorgnij ib bes 
icchenvater3 um feine Redhtgläubigleit gete 


nal eben en is auf —5 — an anal = 


— —— und PH 

+ —— HR 
dande — als Märtyrers und Reliquiens 
vejens, bas ihm “a Einfgwärzung H heidniſchen | Das 
Aoesglaubens srjce eriheint, und fpeciel der an Zahl 
iberhandnehmenden Bigilien an den Märtyrer 
'eften, je nur die Unfittlichkeit unter der 
Jugend beförderten, — ſowie bes Röonchthums 
and Gölibates auf (er erflärt ſich deshalb aud | So: 
—— Bin hen — Kr her 
* 
unden haben, der — Pre 
„in 
Gwebe d 8. 
Diefen, F fon Dorfer — En —— 


von. als nicht o a jen wurde, du 
ine ed lern ri een Ep. ud 
reantmortet ‚hatte, ſchrieb gunähft an Riparius |2 
Ei. 109) im Jahre 404; dann aber nahm ex 406 
vie von ©. aus riſche Bei 
ae vor, 
inen Liber 


tra vigllaati (dad allerbiı f 

em ‚gegen den Dorn ttandane, un 35 
De yes (hr De bei Mar 
u 

—S zelus religionis zu; er ſcheint 
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ich: | und magife 


bes | verliert, wenn 





Bu 
ie Bi iR Teen En ae king 


vom Drient her 
Immer mächtiger vorbringenben myſtiſch⸗ aſcetiſchen 
Buge einen Dammzufeken wünji 
Jedenfalls konnte er weber an wer em wi em 
mit Hieronymus concurriren, 
Bedeutung Joviniand, mei 
3 
rinciplel 
wos 8 — 1m 4 De Joriniano 
ie | Vigil itio purioris dootrinae 


. Si Tias, Yarnse RG. —S de 


tiones, nawvugi- 
is begangenen 
—— ten, gu den 
Fi rien! ED) ſelbſt zu den 
—E und im Drient den Samſtagen. Mit 
— Feierlichkeit wurde bie Dftersigitie bes 
Sie Singer Bee in fear det de 
ei 
Si rin: % u da —5 au 


In ber Oftervigilie fanl 

— east: fonftbißbeten @efänge, 

nen, Borlehung bie, gelanbipeiie 

(Dentw. V, 2, 186 ff.) 

Bee Fig. Es chon zeitig mit Faſten verbunden 

Kir eb (dei, hingen en ben en nice 

jeint, en fie mi 

Gottesdienſten in ber Zeit der Berfi 

men. in iſt belannt, daß bie hen 

auf ‚haupt befonberen Nachdrua 

fenlen, wit 9 iehung auf den Glauben an bie bes 

vorishenbe Mibetunft Opel. Das — 


jen Se formibee eine 
el, DeVi; ntiohasre, 


von den 10 —S in 
gam um Mitternadt Tomı an —Se 
wurden bie ®. begangen). ee —— 
aber des Drients ertl — daraus, 
lange den Sabbath itfeierte, Er ie 
licher Bufe Dr und in 
lichleit aha ne —X 
Slimmen an jo 
A) Mlmählig wurde —* 
Geft die —A ‚aber im % — 
a8 Faſten bei und feierte ben Bi, 
—— om Vormittag zuvor, — freilich 
längft nicht mehr in dem Umfange, wie früßer; 
an die Stelle der nägtligen feier trat das canon. 
Stunbengebet der 2» Ne |. Horae canonicae). 
ichnen 4: t Barbereisungdiage auf 
‚größerer Zeite. jiebt auch privis 
id it — ien) denen 
Hi ie igilie Dffieium 
mit einem Eat ober 2. Claffe 
fommenfält; es tritt Commemoration bei den 
3 und der Mefle ein. Ebenſo werben bie 
nicht privilegisten B. durch Feſte mit 9 Lectionen 
verdrängt und eö bleibt nur Commemoration 
Di der Eollifion privil. V. mit Zeften jo, wo 
rieſtet vorhanden, ber eine um bie Terz 
Sekten. 89109 Sugufi, Denke. (016.01. 
riren. ufti, Denk. (a. 
Billa, Biacn Ih — c. aa im 
nad ft 
ion (bei He et oltenfan, "Ca Begul. 1, Rom 
1661; bei Migne 50, 373 enttic auf 
—I gurüdgehenb), —— in Adſterli⸗ 


—————— du werden pflegte. Er 


die 


— 
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vom 29. März 597 6187. Sant 
555. Ein Biellas, Dat m Römer, ebenfo ebrgeizi 
Garatterlos und biegfam, wurbe er ſchon von: 
M II. (+ 580) auf einer Synode in St. Peter zu 
jen Nachfolger beftelt und der Klerus Ihm a 
Treue — — ‚auf einer folgenden Synode 
annullirte Bonifech die Wahl, entband bie Flle, 
titer Ei end unb verbrannte ihre foriktügen 
Unter Agapet I. Er mit | ie 
Apoerifiar nah 


— * He an ni 

en mußte. 

en Ki der monophyfitiichen Kaiferin hen 

Bioen net Ion {och ehgeeen un Durch 
Geh ertepten Glnfiing Mreneub wieher auf 

den Gtußl von Gonftantinopel zu bringen. Dafür 


wurde er zum Nachfolger Agapetd ernannt und buzch Huges Ci 


te it der. , um feinen 

Fr hd Rom nd ne Be eilete | 
its durch Stiveriuß beſetzt 

33 vergeblichen Be en Die dieſen — 

Hal nd — den Silverius 
elifar un 

Tide irgend einen Vorivande zu bejei m Bar 
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Vigilius 
— en Die in in eier Caceten 1a) 


us. — A er ben lcheber bed 
Streited, idas non Shfurne, ons 
Rennas (14. Aug. 551) gebannt 
ver uiier eine für feinen Jo: 
56 —— — 
je nat nung in 
Ben ten Eonftitutum, 


Fa Un An 
An er zugleich eine — — 
ocdhener ilte. Der Kaifer kannte jet keine 
Schonung weis ; er beifte das sany bist 


‚Hatte bo « ” 
feine Sesam glänäen one ! In 
Schreil ieh er an bed Mennas 
2 En f] bie Berbaı 

prac te Der! umung 

irkcich Durch, 
Bee und FH a en On Best 


ber3 


== 


beſchult ihn des ten tabt | Reiches Rom und 
an bie belageenden Goihen, ſegte ihn ab unbüber: | gelommen ; nung ber sone Bildofs: 
ihn dem für ihn eintreten .„ ber ihn des griech Kaiſers —X 
tara verbannte und ſchlleßlich, um aller Furchi gefegt) zur Reuordnung ber bürgerlichen Verhün 
It werben, in rio ließ. | niffe — vom — die Biigöfen mi 
— 8. jenes ſchwankende Spiel, in wet | dem römifchen insbeſondere jo je pragme 
er eine fo e ſchreibt | tif de Sarıction vom 18. wu. 
er an Theodofiuß von ınbrie, Geveruß von | Er trat nun 555 bie jenach Rom an, ka 
Antiohien und Anthimud von Sonftantinopel: aber noh während berjelben . Des 
non duas Christum confitemur naturas, ex | mal ift Rom während feiner dauer er: 


duabus naturis compositum unum filium ete.; 
aber ex bittet um Seheimpattung dieſes Belennts 
nie damit er befjer wirken fönne. Und 17. Sept. 
drüdt er dem Kaiſer und dem Mennas Fee | 
——* über die Verdammung jener Männer aus, 
rege al 
nopl ven en. pi 
Head wurde er nad) Sonftantinopel berufen, ald 
Mennas feine Unterfärift unter bem kaiſerlichen 
Berbammungsedict gegen bie Antiochener nur als 
gut betrachtet wiſſen — wenn V. gleichfalls 
ſchriebe (und außerdem 3 8 Zuſtimmung zu 
Anathematismen gegen Dei jenes von 544 
änfite). — — iderſtand, be⸗ 
—— laner, — ihn — 
Eli. Aue — über 
jeilien reiſend, 25. Jan. 547 in Conftantinopel 
eingetroffen, gab er nad), unter ber Bebingung 
wieder, daß man feine Zuffimmung geheim halte; 
und al man mehr verlangte, veranlaßte er bie 
erg einer Synode anweien! enden Mi 
iihöfe 6 —* an wieder eufiöhe, 
er bie urch Einforberung Gutasten 
zu erledigen trachtete. Er — geb fein Judi⸗ 
an Mennas ab, — wie das der meiften 
privatim_ bearbeiteten Biſchöfe zuftimmend, — 
wußte aber, ala die Gegenpartel mit Facundlus 
von Hermiane ihn heftig anklagte, das Judicatum 
wieder zu erlangen und verpflichten te ſich — 
eidlich zur Verdammung der Antiochener, in! 
er au lei bie Sufanmenberufung einer Mau 
bean! ie gen, alle Gewaltmittel 
des Raijers gef Kofi ppofition der Abends 
länder ließ e8 ihm geeathener erſcheinen, mit dem ' 





en 
—— ging EEK 
if nl 
Be wie eine — wi 
tantinopel_und 
er Libri V adv. —S et —— 
er 8. Leonis M. et synodi — 
(urrthumlich nach erſten Herausgel 
— 525 —— ar 
ieben) pfeubonym nafius, x) 
herausgeg. Schriften, —5 — ſweitihriſte 
gegen die Arianer, hat der 
muelt Dion 1664) ; darunter: —e— 

UL etc. in Concilio Nicaeno — 
nasiam et Arium aub Probo jndiee; Er 
libri III, etc. adversus. Arium, Sal 
Photinum coram Probo judice; 
von ®. ift De unitate Trinitatis ad 
contra Felicianım Arianum in forma 
inter 8. 'inum et Felician. Arian.; Sale 
‚catio cum Pascentio Ariano coram 5*— Zar 
zentio; —2 ift 8.8 Autorfeprift den⸗ 

Libri oontra Marivadum sen Vark 
Medım, Arianae seotae diaconum unb bet Libü 
XI. de Trinitate ad Theophilum 03 
Glarus, Bifhof von Aqud 
begründet iſt die Vermuthung —2 





—— 1— 
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jet des Symbolum Quienmqus ſei 
ie SR In onen Toon an die 


YalCkfde Begabume Bern) 2 Ar 
Auguftin gebildet; —* ie idel: 
Dogmas il — un feine 
Gm —* ** zit. —X — 
dit. Ka 1 
; wie die Bollan« 


die 


en, mit 


azla nad —— Dr * 
Zarlen v 
ls Biceabmiral der 


nehmen für bie Reformirten_ zu 
ſchaffen) and Den König Selnei IE gewann. 
2 Schiffen und 10000 Lioreß 15. Jult 1555 auß- 
Eu fahren, landete ex mit —S— zum 

heil Reformirten, denen er Gurichtung bed 
Kitchenweſens nad) ber Genfer Kir enordnung 
veriprochen, in Bat ca (Bras 
ſilien — fi aber, von den Topinambus und 
anı jen vertrieben, auf die u 
ihn une jel Coligny zurüd, wo Fi ein 
baute und durch Briefe an Golig: 
für Bing Bernard 


kamen bie in 


in |1e2 
2 in 1557 
em Eats 


meliter Kicher Rund as ae zu —E und | ber Stadtſchule 


—— et u Fr air A 


Chartier nebſt 
Sölden. der 
fe. ne el, ftp; 
-ommer in, 

Sieur du a ah Seen — ber 
Doctor ber Sorbonn: Eointa) auf 3 Schiffen, 
wurde — reformirter 
erichtet. m nun fing 8. an, 
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jend 
uf 1056 an 81 u Die Def 
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bie biäßer eingegogenen Krallen zu Mit 
Cointa im Bunde H Geres 


huchte ex 
onekeigufmugg (obaus Fur⸗ ab don 
Denunzlation ., AS man ſich ihm widerſetzte, 
—— Ei a el 
vi 
* FA fofort fahrt ertlärte 
ee been einen, Prag Mei! Annahme der 
EA —— ———— und verbot endlich 
ben reformirten Gottedbienft. Die Reformirten 
verließen aan —* — —& Fort 
Soligug und ben Wilden 
freunbtige —E 


en Safer me 

Der Demfhet arbeit, — 

— ker Gapitän ein —— gen mite 
unehmen und an bie erfte befte Behörde inüranb 

—— ee en. Da 

383 — — — 

nad So — —X —— — 


; felbft der Magiftrat von Hennebon, 
Si | Bingen Kin in og erh 


je, 
—— Tine A. 


—— Bes u Dat ei a eig Pa 
von ber — 1, worauf 
Im Boquin antwortete; Pe 71 auf einem Gute 


feine Drbens. 11 von 
MWüben verjchol 
An 210 210. 


yon 1600 180018 — — 
in Niederhefſen. Bon ſeinem (in — 
Ph lebenden) Vater mit Strenge erzo⸗ 
en, Befuchteer 1816-18 da8 © aſtum zu Hers⸗ 
— 1818—20 bie Univ. Marburg. Damals hat 
vonbemgottfeligen und gelehrten Arnoldi 

Gindrüde erhalten, die fpäter in ih Ieörabig 

wurben. Einftweilen war er entſchiebener R: 
1824 
kn 


iR unt, 
— 


ih Göriftian, ge 


en, on Sartoriuß, 
Kirchheim Ale Teig En a ad Dar 
Mat 1821 Gebiet), 

St —*5 — 





Jahre 
Ber aud polig Siherle, mit — 





ſaß er als Vertreter Hersfelds im Landtage. d 
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188: md ber Veſtatigung mad 
ge unl eo had — 3 in = echter penftonist und a — 
Speer ber ſog. ußerbeim — ber Theol. zu Marburg. Er ——— 

un — 5— Een — — ——— 
denſten Vertretun⸗ ſchaft auf der Zeit, und — — 
politiſchem wie — iöfen Gebiete mit jenem zus | den unter ben © Bisenden Sn 
fammen. Det. 1882 — Apr. ass Qulfseeenent | Dogmasit, Moral, prakt Lheof, preft 
im Winiflerium des Innen, warb er 16. Apr. |Hlärung u. |. w. Hier nun bereitete — 

Furgtbere moralife Rieberkage, weiche freilid in 


1883 Divector des (en Stelle des biäherigen, mit 


der Uı En it 
—— Symnaſums gut 
Kr als einer ber —— und ie 
— —— leldenſchaftl Sheinafme 
an bem a einem Der mde Wide! a) 
Pe it 


ke Eee, gab er fi Im 
— in — Pr dor einem —S ——— 


ige 
feinen Bufile Literarhiſtoriker 
dem Sturm von 1848 trat er aufd Reue b 


und zwar unerwartet ald „Abtrünniger“, feine 


bißherigen ange: topfigüttelnd fagten, denn | 1866 verei 


in bem von ihm 

[eeund“ die neuen Serungenfhe 
men, wenn er auch bie Art 

A fon im ae 
fich in feiner 


ä en 
ung Commerd 1855 
—— gegen | 
bie Beftzehungen dieſes ET un 
Selenmulg ben milbehen. Huf her Fake 
cratie ertragen. ¶ E war ie 

Glaneit im Seen 8.8. Mit —— 
pflugẽ 1850 lief dieſelbe ab. — ®. ward 28. 
1860 als Conſiſtorialtath· 2, 


en a ee —— ber m 


lee —&* Sieden au 
umteivet werben müffe, was er durch Auf 
der luth. Vera Sue ind ‚ber reform. 
und ber hierbucc begründeten Lehre von ber 
fündenvergebenben Gewalt a ae 
durch eine epii je Kire ing zuerreichen | ni 
bemüht war. ertlarie Ma Hy daß der 
Beftand ber reformirten Confeſſion in Heffen nur 
auf Ginbitbung Deruße, (he, und im Mai 1851 zum 
Suppleantbes gien Generalfu. Ernſt zu Kaſſel 
— ham ex (nachdem ber Kurfürft 
alle interna ber Kirche den 


alt 
dieſer aud) bey 
von ber Drbination, Abfolutionumd Eonfirmation 
fertig Tatholifche Anfı en aufgeimpftmurs 
1. Die Maffe der reform. ige: — 


Aber der 

“ Kl ne ig t, — 
Wahl zum Ci (gli 

und achgefenpfug = 


rn 


Hungen bed 

®. 
— 
ſeines 


ſandten gebrudien 
Vriejes ange tiagt. welcher die Jchwärgeften Jafuria 
ag! ie ſchwi ai 


auf jene Beiden — — und vor feet 
Aınte ar, ba fine & —— eroiden —5 
— — 
Be hs 

e Seen vereinfant: 


tet 
[fe ind 
he Geftalt 


— 
Shne zu er 
——— Her 


wie 2 


Sen, die von feiner entinenten Ari 
ißtraft — war *3 
durch und durch prattiſchen Lebend; 
una Tele Up Teinobmege an Sectenehen um 
Gemitd; benn mit benen, bie er ald bie Erima 
ee 
ii 

ft, bie a — —e —A 
nicht vor ber. m Dh tigenen Genifind, 


——— 


— 


jerabe; d, namentlich 
Gut | immteit und @emihheit, mit re 





10 ber Sehe xpei 


—A— — 


wenn B. die 


fpresen pflegte. Denn aus 
tefte 


wm vs women se daß er feine —— 


dabei —— fie Zr bie dr 
ein Nomentlid) hierdurch 
ber acabemifchen Jugend ein 


Reben biele —— 5* 
— See * 
== 


Vilmar 


teſtantiche Kirche durch ſpeziſtſch Tas 
tholiſcher Gebanten u ge ne u vefors 
miren; ex But (1551) bie pre 


AR —ãA— I wir 


bie beutfche —e— be 


Keys. ad ao Shriften: 
fen! — 





———— A 
—— 
rwejen® Marb. 1 En Be oa 
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San 


Se 
in ber. 
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nungen von 1657 in ihrem Sufa: je uns 
187; 
iöen Boltölies 
bes, Math. 1887; fen, Darh. 
jenwert unb Zutunft ber: — 5 — 
Be et — a 8.3 Tode erichienen: 
, ed. Riberit, Hl 
1a: —— Em ed. 
Gutexoloh l —— — 
1870; ice RM: ed. Jerael, 
iiterälo! 


1; Bon Kichenz: 

Wach. ra: Sebring der —— ed’ 
t, Güterßl. 1872. — Bine i hie 
* findet 1] in en rel — 
Qetehztenaet an! . 

1, | Roi jel 2 — 119—1 
Yacqued Souie Samuel, einer ber bes 
Ränner Frangöftjgen refor ⸗ 
irche der Neuzeit, geb. ja zuRimesald 
—— von der „Wüfte“, 
feüh zeigte en 


eine, 
‚eb des Comaeil genbral vom 
feflor am —— (ex Hat —A— 


nie — 


55— Sie 5 Br os 


al Seen eis, Se 

—— ad — 
u 172 unb anj wiſſen⸗ 
geihmadvoller, 


= Sr 
aan ee Tonbeen Innere —— und " 


Klee 


Praris (feibft ae von 








Vincentius 1720 
in ziemli 
fpäteren noch mander Stein vom * 2 
eriten übrig fe rest —*— Bas Wirken Ehriftt in | bus 
einer partiellen Auß ing ber Raturgefege 
begründet). Berker en —2 er um RR 
Vermittelin Heft an feine 


en Prediger [nr er Pl ein Heinered 
Babiikum von Gebildeten ge Beni fein Vor⸗ 


ig ſchon war, . organiſchen Fehlers an 
de ili⸗ Er gab 
ET 


1814); — 1el7u..; Obserratlonssur 





Y'anit6 relij ; Obserr. sur la voie d’autorit6 
Be — en —ãeã —ã— 
er bie ic einer in 
8. Bel tB Grunblage 1 


Bincentius 


—S— ; und an dem Dep Snktetattere)), garten 
iſt and t bee üe landi- 


—— — Liber de 8. Joanne Evan- 
X Epistola consolatoria ad reg. 

dor. super martem Lndovici primi 
(falfger Titel: Traotatus valde conso) 
morte nich: geichr. 1000) Balel 1 ne z 


[t Oi den France Ko) arten in 


nod) an: Tractstus de morali incipin Änstitn- 
Eder Tract. —ãe— 8. Triei· 


Seen Er 53 
im vor 
F ——— 


—— 
m, ee V. de Beaurai, 


das Autoritätäprineip auf; ng. Bincentins von Lerinum (Lirinensis), neh 
I); Mölangee dereligi« FE rer Gennabius (De vir. ill. c. 64; 80) Gallier won 
sacrde, ei 1; Kate erben Peiehanienu Sur gut, Bud m mb Peiefter in Serimume V 
eldienen; über ben Broteftantismuß, | A.), — nad) bed ® Be dom im —— 
1829 (darin: Le Ga KL siäce, Ga it 2) hat er Ri, umbergetricben — 
uerſt in der Bevus ite erſch), 1860 von militiae tarbiaibus in 
Paradol als: Du prof en jeftorben unter 


f] als bie * bes 
ns Yarzı: Ber mei Beraf 
im Lite der Reli fing. 1862), neue * 


ren von Fontands, Rimes 1863; 


ji m über bie — und von ihm 
unb —8 bie, 


: Der Eon J 
Be ee ala Ess 
beforgte * Ausgaben von Devoir des 


communautös, 1815, von Court? . bee 
Sumilarben und und von ber Särift: Bene ent Er 
*5 —— ——— ie und 
von Sinteni® und lieferte De 
Be Ale du christianisme, dem 
Gard u. 
e⸗ Er 481 ff. 


lehrter Dor und zwat 


minicaner Schuler des 
tus Magnus, Subprior des Kloſters zu Beauvais, | i 


ter ** dem Titel eines Lector qualiscungue 
als Freund und Pringenergieher m ber Umgebung 
Submigs IX. auf Solo Kopaumant; + © 1284. 
E begründete feinen Ruf buch ein 


e hi 
t i 
(ften Bean Sheeiiar 


r" eintrug): Speou-|qı 


lum majus ober — eine colofjale Coͤmpi⸗ 
Iation, welche ſammten damaligen 
—— — — eibebefanbeitendme 


ul. naturale, doctrinal 
Bir) bie ——— Im 6 s 
en georbnet), bie m Bi 


— ——— te it Ybamı (Bi8 
uni 
Fr 4. Theil — —— weient 1 


auf ber man bes oma von Aquino suhend, 
iſt unädt. V be ber tig an 2000 
Bücher! Aug. — 1473 fi. , zulegt 
Douay 1624. Die zweite Belanmlere Pr, 3 se 
ii: De —— Aliorum seu nobi- 


He eigentlid päi 


arte in (mi —— 


File. — Fr Kin im, Fe 
non Berunaib (Belloraoensie), ge: Qug. 1822 


regiorum 
von&.; Sälofer, gi antf.a.29.1819, — 
5 — Wert | Formen gegeben 


Kari * —— 
Hi —— (nad; bem Mar 
.: — 400 0a Serinum & 


rin oommonitoriumadrersus haereses (a. Zi: 
'mmonitoria duo pro cathol. fidei ant 

et universitateadversus profanasomnium. 
ticorum novitates), wovon Gennabins ber 


Fi Sa EBEN 
dieſel 
— 6 diene ala Rihtiänur: ut id teneamus, 


juod 06, jaod ab ibas 
ie qui 5. bi Be Kelien (eine für we 


reditum est, 
drink entigebenbe Defatäen) 8 
Glauben ber Gefommtheit find bie 


Arsen 
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Daß dieſ — 
nz pH im EEE | 12 
eur und im — 
nismus gegeben wird, Ir —X fe nicht un⸗ 
Deutlich die Abficht burhfhimmert, auf die Ent ⸗ 
{gelbung des röm. Stubla beftimmend inmmiee 
— a at 
von 8, m 

Bsimeien, baden, 8 ‚Sri —æ —*8 
——* Aquit. beii Obiectiones 
Vinoentianse (run, y X im Appendig) 
dem B. zupuſprechen. Der 2. des Commoni- 
torium wollte Banane bie Richtigkeit des 1. am 
Berkjem des epl ea Send und feinem 

ei orius 
Sum 2a. Rat; Tillemont, Gem $r. Ay] 
Keen? Hist. lit. I, — und bie Art, Semipes 
ii gianer; Tradition. 

Binrratius von Baula, Ki e, © 3 
Zandmanneß, geb. 24. Apr. 1674 u Bau 
(Gascogne). , Bei den gear iätancen m un ie 

aid Haudlehrer eined Anwalt de Commet) | uı 
in Touloufe auögebilbet, empfing er 1598— 
1500 die Weihen und unterrichtete eine Beit la, 
in Buzet bei Touloufe, zulegt bie Schule na 
En verlegend. PR einer Geereife (von 
ferüdtehtenb) —— 
ae er in Tunis von einem Yifher, dann von 
einem Arzt getauft, defien Reife und Erbe ihn 
einem — aten überließ, jen Gattin fand 
Gefallen an — — und feiner-Religion, und 
Bent entwich mit il nad) Frant⸗ 
veig (m ). Rad einem Befuce in Rom 
ts Ti ®. m i8 nieder, wo er Hausgeiſtlicher 
targareiha von Valois mit dem 
ER os Ko Fand —— eng 
zu eine ſchwere Berfuhungdgeit durchyun 
Durd (ven fpätern ira de Berile mu 
er zum Eintritt in bie Con⸗ 
bewogen unb übernahm vH Berner Gray Clic 
, bald darauf aber bie Erziehung der. 
bed Generalß der sen, be Gonby. Die Ber- 
bindung mit biefer Familie öffnete V. zuerft ein 
zeiereh u für — —— he Begabung: 
mie — — Ber 
Geiferung, , Aufopferungsfähigteit, 
7* 5* Bean u Geier 
innere 
Gebiete ai —eS Erfolge erzielt und Ki 
daher das angefirebte Borbilb —— 
innern Miſſ auch in ber evangeliſchen Kirche 
pemorben. ion ber amade — man ihm 
Sondyfe ufe widmele , ging 
als ak 1 Far dor les —&x in | mitte 
Brefſe, wo er den ) gefuntenen Sufand- ‚auf | Rrie 
glängende Weiſe hob und die erfte Confrerie de 
charits, Bereinigung von Frauen der Gemeinde 


zu Werfen ber Barmb eat — 1618 0d. 19 | je 


Feyrte 8. wieberin das Gondyſche Haus nach Barid 
— mb Abermaßmauf Dun dergrau be@ondy 
1624 ‘die Gründung und Leitung eines Bereind 
von Riffiondprieftern, unähft für die Seelforge 
unter dem Landvollke auf Den Gütern de Gondys. 
Auß diefem Berein (beftätigt vom Erzbiſchof von 

jaris, einem Bruder de wys, der ihm dad 

lege des Bons-Enfans — ded 8. Wohnung 
nad) dem Tobe ber de Sondy 1625 — ben 
wies; von Zul 


. 1627 ; vom Parlament 
1681; Year Vin 1682) erwuchſen bie Prie · 


inber | Wadchen Deep 
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ber = Biffion ‚ober Zazariften (f.b. 9.), benen ®. 
n geb. Bald erhielt diefer auch auf 
ts | die ——— ir enfius: man übergab bie une 
Binieenben zuvor 10 Tage, um Era Uebun 
mit ihmen vorzunehmen, an der 
Geifttichteit hielt er —ãa, ù ͥectænn, 
ſondere Hingabe hatte 8. bon feül e — 
renſclaven ia den parifer Gefängnifje: 
Bemügungen Hatte Ludwig 1.1619 — 
jeine Ernennung zum aumönierroyal des galöres 
je France unterftügt; und ein Hofpital, welches 
®. 1648 zu Marfeille fir die Galeerenfelanen be: 
geinden, funbirte Ludwig XIV. mit einem Ein» 
ımen vom 12000 Sur, Es wird erzählt, daß 
Dh einem Befuche der Galeeren in Marfeille 
622 fi im Einverflänbntg mit dem Auficher 


—* ee Ale ana 
santenpflege in Anfpruch zu nehmen und zu 
nee often dabei A bie —X 
und Mãdchen ihren Familien lich» 
ten nicht entzogen werben. ei een der 
von Chatillon ber Sing jebener anderer 
(wie ber „Matronen“ vom Hötel-Dien, dem großen 
Barifer Krantenhaufe), welche 8. unter bie Zeitung 
der Frau le Gras ftellte. Auf deren Rath ging 
®. aud) dazu über, Di ie Filles de charit6 zu ftülten 
Abchter der a Ziebe, Sosurs grins; gl. 
), eine Bereinigung junger 
Mäbien in eigenem br Fra edenslänge 


— —8 Gelubde, — 
—— ‚Ein Er eine, die 
Dames de la croiz, nahmen ben Jugendunterrichl 
in bie Hand. Bon ben vielen en, dein 


‚Zeiben und der Sünde in ber Gefi iu der 
u weldhe ben h. B.zum U Beenden 
as de 38 qui up m 


vom —eæeS 
itis Nom de Jesus u. a. zu Paris, 
Ir Irre und dad Funbeifens. Auch) eine: ne Gen 


? que Bermefcung DeB Glaubens, einen Jang- 
Yenterbesein Dec h, Gemonefe — 


TZact —— ——— 


Pe innen, eben Gerbeitung er 
ber | bei ber Grundung eg 
Baron Ge Sn Ka m 


mg; jo 
zit —— ale ht be 


* nach Mg 400000 Ei. jöiden — 
um 

Se a ber Segen 
—S——— fungirte ae als geifts 


der Staatt: E iſt 27. Sept.1660 ‚ben, 
—— Belkin 1 Eu —S—— 
mi in 

Se rates 
Hicdhe if er begraben, 1727 Were 1 

ke —— * — 
von —X 1748; Auszug 1819) Far j. 2. &ols 
berg neu beazbeitet, Ri . BD. Ba, 
dargeft. in feinem Leben u. ie u. 


Vincentius 


1835; Wien 1835, 2 Ade.; Prebi 

®». und feiner Witarbeiter und Rı 

a. 
Aadı. 1860, 3 


des 8. no. 
jer bei der 
, berauäg. Don! mmaire, 
Bde. 
von Saragofin, einer ber beriil 
in der alten alten Kirche, fhon in 
—— Aug —z von 
en. De —— Ba ana 
en. ai en zie 
er Paſſion (zum 22. ma ; aud bei Rui⸗ 
nazt), zu. benen die Rotigen im Martyrolı log. Bom. 
und bei Gregor von De glor. mart. 90 
(Bist, Franc. Lil, 29) im Ganzen ftimmen. Aus 
vornehmen Gefchlecht zu Osca  Ouedea) in Aras 
—E angeblich ein Verwandter des 
5* Saas ®. Arhidiacon bes 
—28 Sales 


ın ber Diokletienifchen Verfolgung mit dem 
Biſchof in Eifen nad) Valencia vor den — 
Datianus gebmuät, un ex bier muthi 

Da erde ab; unb während ber —E— 
werben an ihm durch ben feinen 
ithenden Tyrannen (c. 303) bie mi 

jeglichften km eg bie Glieder 
m von verbreßt und * 
an das le m ee mit Gifenfrallen zerrifſen und 
Metauftückhen und fc Na ich auf 
Beten net Roft verbrannt, wobei bie Wunden mit| er 


werben. Darauf mirft man ben ei 


ber] Sekenden in einen finfteen Kerler auf ein 
Zuger von ſcharſen Steinen und Glasſcherben. 
Jert aber beginnen die Wunder: Engel tommen 
u ihm, verwandeln die in Blumen, 
—A— Licht erfuult den Raum zc., während 
eines fid) vor bem Rerter verfammelnden je 
predigt. Zurg ben Anblid biefer Wunder über« 
mwältigt, läßt Datianus felbft ihn auf ein weiches 
Sage subergale bed Gefängnifies bringen. Hier 
bh ex. Der Leichnam wird ben Thieren zum 
ingeworfen, aber Raben beihüien ihn; 
ich ind Meer verjentt, jwimmt die Leiche 
um ET (Grit Bar Ten, De Sag in 
int Bil au fein, in ihn 
). Reliquien in Lifjabon, Paris, u 


[5 
en, St. VincenzBerein, 1888 


zu Paris son .B finbirenden jungen n Rinnern bes li 


indet, zur Uebung wertihäi 
En Sem Bersiie des 5. Bincen, —— Paula. Der 
— bat durch Breven vom 10. Jan. und 12. 
Aug. 1845 von Gregor XVL Sanction und Abläfle 
erhalten. In dranireich betrug bie 


—— 1643 hen &b, bung ko Diberfen Theolog, 


1133 


jofſa und übernahm ſcha 
für biefen, ——— BF daB Lehramt. Jm | Raf 





Binet 
Mann, von hol — 
die Malerei in eben ea 
iger Se GB Kran 


——— Balterieyu 
in verſchiedenen Galerien, 
Fall auf Rapoleond Diet —* in da 
he zu Wien). Rach Sſorzas Stume 
1499 edle er in lorenz, macht dann ald Generu⸗ 
Ingenieur Caſar Borgias Reifen in Italien, us 
tauf er den —— rim a lin ver 
— mit Michel Angı 
1513 mit glen von en ieh begab, Im 
on Michel Angelo keinen Boden gewinne; 
5 —R nach Alta von wo ihu Ba 
16 al fmaler nad) Frantreich mitnahn 
lebte zu Amboife, — ein aan in deſſen Edeh 
fen ſich ein gefunder Realismus, auf feinfter der 
badtun, ber Baturrugenb, mit wahrhaftemcie 
jeitög, und Tiefe der Gedanken und Gupfw 
dung aufs Glücticfte mifht. Bon Gemälden 
nen wir noch bie Mabonna des Herzogs von Lit, 
bie vierge au basrelief, die vierge aux rochen, 
den Gatton ber 5. Anna (Sonden), bie Anbetum 
der ‚önige ficken in Zloreng) u. a.; 8 
nungen unbStubien, ‚Sayle 
Vgl. die Biographi —— Rail. 
Brown, Zond. 1828; 


hervorragende 
Sei 
17. Juni 1797 zu Duchy bei Zaufanne; fein 
ein tüchtiger, aber eiwas pedantiſcher Sharackt, 
war erft Schullehrer, dann :etär ber Regierung. 
B. bildete auf dem Gollöge und ber Im 
demie zu Lauſanne nad) des Vaters Willen pur 
jen aus, wibete ſich aber babei nad felun 


verbreitet; und nach und nad) haben ſich beren in | Reigung ebenfojehs der Literatur und 5 
ten, auf ben brit. Infeln, in a Holland, —— {ie Gefeljcaft zı allen der 
land, der Schweiz, Griechenland, ber europ et. Zwanzig It warb er 
und aflat. Türkei, i in Afrika und Amerika gebildet. * — ber frangöfifchen Sprache und Literaau 
Die — aus Männern oder Frauen, abagogium zu vafel angefiellt, in meiher 
verfügen zı über —S Mittel und Sie er Bebeutendes geleitet (Chrestumeit (Chrestomalie 
33 —3 — manderlei Urt bes fran⸗ : Histoire de 1a litöratare are frau; 
im Gtatift. Suriug Etudes sur la lit6rature frangaise ; Poßi 
—e .L 9, II, 208—205 und | siöcle de Louis XIV., Bar. 1861, — Werte bie‘ —* 
Marz, Generakftatiftit der *3 Vereine Deutfehe im Stileinen Pla unter ben frangdf. Sl] 
lands, Trier 1871; bazu X. Stolz, U: worben, in ber Beun ihn zw einer 
ben BincenyDerein, Freib. 1870. Quf bem@ehiete ——— jan! 
Binei, Leonarbo da, einen ber größten Maler | 1819 mad in nern in Zaufanne und test 
aller Zeiten, geb. 1452 gu Binci bei mu alß Ina feine tion in bie Reihe ber maahs 
imehelider eines ; ein wielfeitig ber iſchen —EX nach Vajei zurüdgelefch 





Binet 


Seit 1828 er 
An nen —— “= 
RK en und religibfen Fragen 
er zu Anfang feines Kali u Auf —8 
Site feinem Zreunde zafammen 
Stunden be Unbuät beit Ser ame 
(während er an de Wette 
ann ra überfet — Ges 
jewann), jo lnregung 
von de um jene m ande Beginnen: 


Den meisebififgen Bomie 
N 


ab, A welde 8.3 Lehrer —— 
de Ralans Gebet um defien —— in 


Pobelexceſſe ſanctionirten 

tapfer gr geiftvoß für ni fen — 
ee 
und dire. —ã— v0 


von 1824 von ®.: Du respect des opinions 
(ee — — hin bie von ber parifer Gefell- | Be 
de :önte (Qpg. 1843 deutfch 
erſchienen Ga a 6moire en 233 de ge 
en tes (Eultudj namen 
der an fih jenfreil a 2 
826; am: Letire are — 
Seit 1829 begaunen die Ber! en von Neuem; 
83 2 Shift: Observations —* Tan — 
m Ujahrige en ner 
geift. a — (ev blieb hier Bürger 
und Tab de bad von Baſel ihm any jene chen 
bürgerzeht 1829 nidt an) und 80 
Buße ein; weiter erſchien: Nouvelles ol ations 
18 Über aignse 
igiense (Aritik feiner 2 
Bar. 1829; melden Eſſal er in —S— — 
ws A Bei der Brfefngeindenung 
je ifirte, er faffun; 
jew an ®. B, mit Binden Benlamirungber 
en: Quelgues idöessur 
— 1881 (alle dieſe nebſt 
— — pr Gegenkanbbezüglien —A— 
3 B.a galgienen gelammelt 
et questions — es); 
Bier — Sei 1691 beginnt eins una 
‚am Semeur (vgl fer); eit 
— Aetitel esihien 
Bi morale et de 
Reit war aud) fein 
Kae feine — ts 
; Discours sur quelques sujets 
HRG 
jekt (nah » 
nach der 4. Ei 1847 [Yamb. 1806]). 1835 er⸗ 
richtete man in Bafel einen eigenen Lehrſtuhl ber 
frangöf. Literatur und Veredjamteit für ipn, und 
als er 1887, träntfi 
den immerhin erwünjchten Ruf als Prof. der prakt. 
Theologie an die Acabsmie von. Saujannı annahm, 
ernannte bie teol. Zacultät von Bafel (1846 aud) 
die Berliner) ihn zum Doctor. Hier in Laufanne 
Kr Ir jere Berührung mit der Rös 
ine Antrittsrede (old Ans 
aa ——— ſpricht fich offen über 





eine } Zür. 1845), und feine ; 


unb nicht ohne Bedenten, | macher berührt, 





Binet 


feine Stelung, a fragt: was bie Predigt: 
Ser, Besen eu em pfengen Dabe zn ed fr 
ber ———— —— 
liche Leben feiner Heimath, bie — ber 
Improvifation und bie 


bigt | menflien, vationellen, —— Selle bes des 


Chriſtenthunis. Bald ee 
der Geiſtlichteit auch zu ar —— 
Staatsrathes über bie A 
kämpfte er anberfeitö Bier 
dem bie Kirche eine d 
ft | der Maffen“ war, der — 
dingu Bauen an biefer a t an⸗ 
E uni Lalen von ber kirchl. Behörde 
elta — em ‚male. B. dagegen machte 
ga, bi jei eine Geſellſchaft, ehe fie 
Gau fei; aa geht ma ige muß auf freier 
en Sit und 


Dingabe Dee hehe unb bi 
Stimme in ber del m, Ku bie 
Trennung von har: jightete er 
ER ET EENE 
nfeffion „in geli 
jerem". Als er mit Beiben Anti Hien 
ui dus Bang bie Gonfeffion verworfen und 
jeinung zur & gebracht wurde, 
— er 1840 aus der — Geiftichleit 
* Bon jeht ab ericjien Trennung von 
und t ala unbei — Forderung der 
je (gweite von m ben Bazijern 
— Kanes manifestation des con- 
vietions Teligieuses ot — la söparation de 
l’Eglise et de l’Etat, Bar. 1842, — Heidelb. 
1845; die Kirche hat bie Individualität ber Men« 
Km außzubilden, während ber Staat auf bie 
Sn erielben fih fügt). Dennod mar V. 
fein Frei und wenn es auch 
die aan 4 olive in Folge ber Revolution 
son (melde den Radicallsmus an Ruder 
Eee nee Sn 
eiftlichen und bie Bil I 2 
wünfgte: ne ee Madanne 
— J — ——— Lauß. 1845, —— 
feine theol ofeffur niederlegte 
bis 1846 fr ber Kl am ee vr 
—7 


neuen Sauna pr gänzlich entlafien), 
Tea al Pin — 


dog di 
on. Geiner Empärung 
machte er in 2 
la oracifixion du Sanveur, Sauf. 1845 (beutic) 
Stugicheift Du eg 
considör6 dans son prineipe, Gen] same 
Beil. 1 1840), die —S 
mm enthält, verurtheilt mit Sau je bie 
engen ber neuen Regierung. Gocialismus ift ihm 
j- | bie Folge von Pantheiamus; ald enſatz dazu 
— rum noth —58 
vidualismus zufammen. ocialismus ift 
— —ã Und dieſes Bringen auf 


Sem, un ds, ne F von 2.8 geı 

un , worin 

H ae b N er: Bush feinen Bar 
I in —8 In, eine 38 
rufende Erd von anne (0 Ber Neon, Tea) 
vorbereiten follte: bie ft, der Ger 
een Bag Bosanftehen, age Ei 

—S 


Vinet 1724 Viret 
lichen Angelegenheinen, ber Prediger felb —— —— Auch 0 ae 
Serena ein Sonberbefenntniß zumi Mi 
nötig. Nachher ftellte er mit ber Sormmiffien ein SE ai Baier 
feir Algemeined miemoßt oläubiges Belenniniß Ihe [100 don Theo. 
auf, bie Belenntniffe ber alten air als ans — iu nn — 
mehr zeitgemäß Dee drang 1862 und ben ausführl, Kuffak von 3 
Teinem Bunte auf ber —— ac jener nt bei Heryog, R.»@. XVII, 766-830, 
las er in einem Privatlotal —E bie übr. Lit. angegeben. 
— —— — Sinn I 8 
er BB 13 — 
ier ſanfi 4. te Ein — — tte er ber Reformator von 


I rlefungen für Damen zum Beften einer 
höheren —— bei deren tung er mits 
gewirkt und in deren Comils er den 7 
gehalten (u (ogl.bie 1865 5 au Parißerfchienene 
lung: ni lucation, la 

Gutachten für bie — Bert die Aufgabe 
ber weiblichen Bildung, beutid: Dfben! 3 
Bon —e no noch zu nennen: Tosolonl ie 


gastorl de i ben ‚Senne ac, * 
Tin vaſtoraltheo * um 
Fr sorfeeiermad A [her Art re ss 
en: Hoı ique, e 
— Histoire de la —— le 
formes de France au XVII. sidcle, Par. 1860; 
San außer ben Discours noch 4 Bde. Predigten 
fouveaux discours, Tan 1841; Etudes 6van- 
iques, Bar. 1847; (Sditations evangöligues 
Sa 1849; Nonrelles ötudes 6rangöliques, 
1861; beutfg: Cvang. Silberblice, Zwickau 1868, 
_ die erften beiben nie gejalten, wie benn ®. 
immer ze ‚gaftweife gepredigt hat; die Predigten 
faft —3* Ip jontbetiich, mit wirklicher Reproduc« 


tes, während ihm in Kan miletik 
—— —— Reben tcde IN); 
les sur Blaise Pascal, 

[oraliste des XVL et ne — des Bar, 
1861. — Was in 8.3 Weſen — abgejehen von 
feinem Formfinn — die 
—e das war Gefühl, und zwar eintiberuus 
reiches, einerſeits und Gemiffen anı 
da er eine felbftänbige hriftliche Beetön! 

erfaßte er an meinem a — hen 
ihum vorne! von bie fiptapun 
Enns veäe To [omoßt fer Snieihnnt ariemuß, wie 
der rinzip Ir king (das Chriftentfum 


Ipofogetit, | 3ı 
fe Selen Sau kin —— 
—E iſche Charakter — igten. | wı 
Daraus erklärt ſich ferner ein, Glauben: 
ei Einpflanzung ald Reben in den Gar 
—DE welcher Er und, Pre] 
nur als veriijiebene © Seiten 
fest, fowie der Nachdrud, —F a, 


| Ban bi Arte ——e 
in ft be Reihe 


r. | niften Furbity zum 


Ball zu Drbe im Banpiiande ale eine 
Baal Er machte in Paris Ben 
ien, entfagte aber vor der Weihe, 


dem Katholizismus Ei % 
rüch 531 

Bram Ts Gas Dentige — 

Reformation 

Er belehrte fe 

—A in ber ee 

—5 


hervorragendfte Anlage | Disputation Det. 


von 
lim am Tage vor einer mit de 
l J * 
— —— 
ER utirte er And predigte need 
jemand ba: ), — * 
won Ban kant 
nat Salon mo ihm er en 
‚Saroli als Prediger 
überließ ex ®. allein 
bie Gen! 


den Dis bt, 1588; jeiner Ge: 
Pre folgte er im an ! 
verunglimpfenden Sacher: 
—— — 
ern, wofike er bei dem Gift eines Kanonu⸗ 
*5 wäre (ev blieb fein Leben lang 
nugthuung Hatte, bie 
eingeführt Da fehm. nah *3 
Daylaton Da 160, an er de anne 
anftellte. Dieſer —— ; auf ber Au 
fonobe 1687 in Lauſanne und in dem ee 
auf jabe, die —— 
Jahee fpäter folte 8. bie Genfer 
Zarel verföbnen; alß als Salsin 
— (Sept. 1541) — zur. 
eh fanne 





za) im Ag und nad} Auf 
Be EEE 
af m 
* Die Verfanbesoperation iſt ihm lung ® Calvin, mit deſſen Principien Hinfihtiih ba | 
in Sachen ber Religion durchaus ein Nebenbing, Rirdenauöt er er ganz einverſtanden mar, aber: | 
fie teitt ihm überhaupt als etwas. —E bie wurde er nad) einer 
17 — intuitige Geiſtegleben zurüd. Ebenſo⸗ Reife os Anhänger ber Bucerfipen Abend 
eht 6 ex bie Dogmatif in ben Hintergrund. | mı mai v }, und ber Streit nahm ef | 


der Sohn Gottes und Gott, derung von 
* Sünde erlöſt hat und zu Gott führt, — 
iſt fein bogmatijes Schibboleth ; aber feinen Pi 
tritt zur evangeliien Alliance hat er asgeleänd, 
„weil er dad Dogma von der öhnung di 
eine Genugtguung ni nicht zu dem feinigen machen 
Lönne“; und er wirdedogmatifch noch heteroboger 
esieinen, wenn ihn nit feine tetät für die| xı 





1549 mit Einsei ung eines Delenutnifiee jan 
13 | Ende. Rahmen voch die Berner den Zürde 
Sonfenfuß nicht an, wogegen die auß Genf un: 
triebenen Libertiner bei ihnen Aufwahme fanden! 


ur | Auch v. wurde durch biefelben, —e 


Lauſanner 


—ã— Unterftligung fer 
Ka ſich der 
— eine ne Uninge verwicett lelt, Aa 


Biret 1795 Viſcher 


ıtiren über bie Pradeſtinatlon 1552. 5.; Commentaire sur l'Evangiledenustre 
Ambıie ER bemirkten Vorſchriften bed Rat! ed Seigneur "7:0. selon 8. Jehan, Genf 1553; Com- 
von fanne über Sittenzuht wurben burd) |mentarii in acta a} lorum « ‚(obne | Di > 







andere crjegt. Ais von Bern auß bie Eonftftorien & I. das Berzeichniß 
eingerichtet wurden, ſuchte ®. lid) das Recht n Fatel und Beter ®., 67 
ber der Ereounmmenicn biejelben zu erlangen. | 18: 
Schon 1558 droßte er, dad Abendmahl nicht zu hof noı u, kam als 
zeichen, wenn ber Bann nit «mnafühes md da Mm hierjeg und 
und er beftärkte die — igeeree 
an der ee na hof. von Salz« 
Fan ab aber noc Mei ), empfing aber 
= * — feimit De au as 
m, ishöfligen 
jenf al Br iger Ts Sur bbo verrichten; 
ir ee ns —— 
er: ezehrt und fol "© geftorben un! 
Klima zu erholen, ſehr 8 progen worden 
Riömes, Dei u ihm — 18 Repraſentant 
. — ier, wie uhums und als 
— von 1 nsbeſtrebungen 
abe der reform. Binden ‚ baß er darum 
1% außerhalb — N) daß fein fort« 
na F— je mit ber 
edigern zur Rachg nbergöge gegen 
ap Trek und oh ohne | ten ıft. 
‚pflegte, ganz im ei us von Paffeu 
gi Fe er (eine Reife » bie von einem 
ebenfalls berollligt m er mit take 
führt) nah Montpellier und » patria et 
weldes in ge ie bei Huf Zaufe für uns 
Fr von ein zu wieberholen, 
80. April ganz in im lewa egen verurtheilte 
zieth. 8, der anf, 1563 ve b: quod alius 
Urlaub belam, erlebte den ( 1a sint (Gegen. 
bie Rı allen nad be: Bonifazius Ans 
Amboij ie. ‚NRärz 1563), 1& 187, in welchem 
ze jegen einbringenb Ut den —— 
ie Geile ber tathol. Gei jeine bishe 
—F — in die römiſ⸗ 
— Sun 
range, rg 
richtete a] au m Nordabhange 
dAlbret rief, wurde hier bei ſionirte (er vers 
gruppen aufgehoben un nen, 
may gefangen geſeht, er— 4 
je Truppen befreit, us —E als 
. iftfein felbftändige rd RS. Deutſch⸗ 
Saloine; feine jahlreichen unter Salaburg. 
außerorbentliche Belefen! 9 nter ben älteren 
Cinbildungskraft, Klarhe zu Rürnberg ald 
Breite ber ellun 8 Taufbeden der 
und find fehr felten. 4.8 Degen —28 der Schloßlirche) 


beiehtenb ober ermahnend), oder aber die Ber noch in ber traditionellen Manier (Grab⸗ 
tämpfung bed —S A * il in fatie ber. Fl jöfe en an Bredlau, 1496; 
riſcher Form. Sein Hauptwerk truction | Yeinsie berg, 1492 1.; Sarlophag ip 
chrestienne en la doctrine FA la loy et de Ks] —8 von Magdeburg, Ion), dann aber 
1’Evangile ets, Genf 1564, 3 Bbe., — „ein voll Funberen — der Antite nad» 
indiges Sen der Moral und der Bortif“ nebft Areben) ohl ü u — einer Reiſe ſeines Sohnes 
md und Tractaten über german nad) Ji ): Grabplatten ber Biſchöfe 
Kirche, — und Sacramente. Anderes: Traittez | Weit (1508) und an IL (1506) von age 
diverses pour l’Instruction des fd2les, qui resi- | Grabmal Johann Cicero: in ber re 
dent et conversent en lieus et pais esquels il ne | Berlin; Ghrifti Ahfdieb von feiner Rutter f 
leur est permis de vivre en la puret& et Hiberts im Dom zu Regendburg); Krönung Mariä Vor 
de VErangil, Genf 1559 (4 Tractate) ; rt); Grabmal des Mainzer Kurfürften 
aux fidöles pour les instruire etc, Genf 1 1559| Kine it von Brandenburg, 1525 (Stiftälirhe zu 
os De 1a vrayo et fausse ion Pr Aſcha — u gain m Oauplmert iſt Das 
enf U ö.; De vero verbo Dei gen erh mia 
1553 u. d.; Disputations chrestiennes, Gen Dee m —ã— pi; 


breitung der Theologie Calvins (tatechi —E er fen, 1489 Reifter E geworden, axbeitete er zu» 


Visio Fesaiae 1726 Bifitattonabüchlein 
Richtigkeit und Anmuth di 4 ein Veranl⸗ de de 
und Slinhert be Sales sum chen ve 1 aus det Gran Bervergegangenes 
kin, mad bie Sculptur pt geſchaffen. na befttmmt (Berfafier der fpätere Benebict 
er fih % im x ).: Auf Nichteinhaltung diejer Verpflichtun 


Unter ben ‚Figuren —8 
Arbeitsco 


jan. 
1529. In een & Gohenen —E hn jeine 
Söhne Hermann ber Jüngere (Rurfürft Johann 
inber Schloßtied- un BERN ONE 
(Madonnenrelief 
rg, 1660) unt 
Fr eife in der 
1. Baader, Be 
di 1860 ff.; 
Vorzeit, 1878, 
Töchter, Peter 
unter Sculptur. - 
wie eine Dafe u 
der Sculptur dei 
Visio Jesala 


_Yisitatlo u 
lorum ( Schwell 
undPaulus,sc.R 
den alle Bifhöfe 
mäßigen Zwiſche 
fie in ihrem Amt 
auf fi} nehmen. 
die Ehrfurcht zu 
Diöcefe zu beri, 
Petrus und Paul 
öft aber der un 
Sage: limina A 
Die näheren Bef 
Sonftitution Si 


Quod sandta voı 
nämlich find zur 
archen, geiias 
Ddinäle find), U 
fonft Pr juri 
(praelati nulline 
teren Anſicht ° 
Goabjutor if, I 
(nad) Clemens \ 
Biſchof Hft dert 
Congr. Coneilü) 
find Für bie Bifd 
ten Infeln, Dalı 
diejenigen Deut 
Vöhmens, Ungarns, des britiſchen Reiches (ven 
iriſchen wurden 10 Jahre von ber Congr. Concilii 
geftattet) und ber pyrenäifchen Halbinfel 4; für | fi 
bie des übrizen Europas, Norbafrifas und der 
Inſeln bieffeit Amerikas 5, für alle anderen 10 
Sabre feftgefegt. Die--itelieniichen Aebte und 
Fri taten haben alle 3, bie fibrigen alle 5 Jahre |; 
ju erſcheinen. "Die Ableiftung muß gewöhnlich, 
im legten Jahre deö Zeitraumes erfolgen. Wer: 
treter mit Spezialmandaten find zuläffig;- Un- 
fierheit der Reife unb anftedende RKranfhelten 
‚entbinden von jeder- Verpflichtung. Die Didcefan- 
berichte nimmt nach ber Bulle Qigtuß” 'V.Immensa 
von 1587 die Cor 'atio Concilii, nach der 
Bulle Benediets XIV. Hecet Romanum von 1740 
‚eine eigen® gebildete Unterabtheilung dieſer Gen: 
gregation entgegen.‘ Die Form der Berichte iſt 


‚Einfenbung des 


| der ®. 


gen Steht, Sudpenfion. u kt Bat man mit Die- 
penſen nicht gefa: Bat fi am Ende mit 
—E begnügt. — = 


Man Nelninieim Klkkan 


in der Lehre vom Abendmahl, von der 

An , der Taufe und der Präbeftination in ge: 
ter Meife dar, mit nachfolgender Angabe 

* gegneriſchen Lehren. Gine offizielle Apologie 
7 Seunblige erantmortum: derg Breitigen 

Artitel 2c.") efgien, en. 1598. ° Bgt. Ei 


‚ymbol, ed Hase 

— — im lateiniſchen Entwurj 
Welangtfons: Artienli de quibus egerunt per 
Visitatores-in regione Saxoniae, Wittenb. 1m, 
wurde in beutfcher erweiterter Bearbeitung $ı 

1527 zur Durchſicht übergeben; aufs Reue 1a 

Er jrieb eine Borrede dazu, wünfchte iin Bunt 
der Chefachen bie Austaffu ung des Paffus über die 
Verwandtſcha⸗ und empfahl Schonung 
im Bezug auf —* ng bes dibenbmapls unter 
beiderlet Geftalt.: De''das (erweiterte) 8. 





Vita ‚Adami 1997 Vitus 


ber Lehre und ulori auch über Cullus drude; deutſche, von ben cpecejaniichen 
unb —ã— ei — Alt, Bilbet Kae jen hereinigte Mer von din de 
baffelde die erfte evangeliſch· lutheriſche Kirchen: | 1749—51, 2 el — eine bitch Geinheit in der 
ordnung. Die erfte . erfolgte auf Befehl des Ermittelung dei kunes, Sprachienntniß und bie 
Kurfürtten Wittenb. 1528; eine Umarbeitung von | Hiflorif—hen Notizen epochemachende Arbeit. Nicht 
Zutger fiir die. Bifitation im Gebiete des Herzogs | minder wertfuoll it: De Synagdga vetere libri 
Keineid) eri 
von Karl Mel 
Vita Adaı 
fi 


re 
Sebißvacanz ı 
Bolskerbergei 


er dem m 
gegen 


Symodica fein 
in das Fürbit! 
3 mit Re 
te. J 
Kae Briefe u 
‚Räle nad Si 
1.663 in felerlü 
ann 

. Peters 
llium nied⸗ 
ad bed. Pa 

Aber als 
Hasena u 
vpn Rom hiel 
N und bi 
ei je Coı 
ae von | 
„ Raurus Borg 
atricius Ror 
daß in £ 
„Theobonis [ 
en Ara 
jandt » 
fen, und bie 
abhängigkeit 
Rad der Crı 
ftügte er beife 
jen den So 

le. 
diction auf Ci 
rig, — bie 
gierung. Vgl 
mann, Bolit, 
Bitalianer, 


2 
Bitei { 
Zieh 
1659 zu Lfeu 
Gerichtöhof F 
16. —* en,“ phib Dioelhten {beat un defen deſeh 
endete feine (theologifgen, philoſophiſchen und | zu Diocletian gebradjt um g men Sohn 
aa FERN EHRE en nn, wo —8 zu heiten. Nachdem Ss — u 
ex aud) die aladem. Grade erhielt, und warb 1681 ie ber Raifer ihm aufgefordert, CHrifto zu ents 
gu Zraneder Pe der oriental. Sprachen, 1683 | jagen, und auf feine Begerung ihm erft Ih® Feuer, 
„ber — ie, 1698 an Perigonius’ Stelle Bro: | dann vor einen Lowen demorfen endlich den Un« 
feffor irgengeigiäte, + nad längerem Lei | verlegten fammt Mobeftus und Crescentia tobt 
den Bl. er) 722 am Schlagfluß. Sein Haupt: | foltern faffen. Die Annahme der Bollanbiften von 
wert iſt ber Commentar zum Jeſa ias (Leeuwarden | 2®., deren Xcten zufarhmengemotfin, {ft rein wills 
1714—20, 2 Thle.; neue Aufl. Bafel 1732, mit kurlich. Abt Fulrad jol unter Pipin die Reliquien 
ber Leicjenzebe von NIb. Schultend; die Herbors | auß Stalien nad) St. Demis gebrndt, Abt-Warin 
ner Außg. yon 1715 und die Tübinger von 1782 | fie von hier nad) Cordey Nbergefühet Jabın (886). 


Vives -1128 Bdolleriafel 


Aber auc Suty: Tieß einen Leib des 5. B. 1855 | anerfannt. Slias Levita ( Be) mar ber exfte, 
von Pavı ch Prag bringen, wohin ſchon der h. zer ‚er dies beftimmt aui aber nod) die 
lang enden Bam dh acher gemönnien HR orfenerfebigten ——— von Tat 
Ban t, und — a fm 35 ets Draw en |und Bunttation (auf der andern bie Eapeind, 
uch u | Erpenius, Morinus u. 9.), und die von Heidenger 

Er au 2. hier — wir — — — Formula consensus helvetica 
ehrung. Rad ihm iſt ber heiltan, ‚benannt, befien m2 he Anfiät bi 
— —— wird, . die Acta krieg ve * eig ‚war 

mid horns Repert. I), 17 Aber er fax 


nn En a er — — 


x 
V. undeine gemäßigte Bartei theilte. Doc; hat ſich | mit 11, 19 und 9, 18—27 geltend ; 
u ie Direnge feit Anfang biefed Jahrh. bebeutend Bi, ber Dorier und jeber —* 
oh mogu Räiller no hg —— —— 
Boẽcaliſation bes hebr. Bibeltertes Daß ber | de oben af gen Monarch 
ebt. urfprünglich rein con] emantifä 0 qrle⸗ mit AH und —S fügt. Sonach wäre je 
en war, ohne jedes Beiden, ft jeht ad igemein | Eritflehung ber ®. in die Jahre‘ zwifchen 1900 und 


Zöltertafel 1729 Löltertafel 
m su fe @ "m. Barum. merben 
ent, Eberd, Riedm, le Kanaaniter zu ben 
üller je an Eine ei dehelj Da ie 
‚deze Frage If bie, ob nit der 
rhaltaifſen ruht Das | bewirkt Hätte. — 
fe eined Aufzeii A fälti A un ums 
jeugen zu Hat jammt 
Fe Gebiete der A ‚önigten geliefert fr 
Yohenentziiferung in Be nn if Umftande 
Jen Debereferung. 3 3 Eintgeilungägrund 
yüche Berbindun BEI geltend: bie Garbe. 
de offenbar gel en ® — Schwarz, buntels 
ver beruht fie nicht de auf Cham allerdings 
jümern? — Bunähft —X t); und Japhet 
diler unberüdfigjtigt ld ig". Der Rame Em 
jollte, tenrien mu m Beitrag ihm meifk 
Hiefennöffer, 14 ferner ‚en dunkle⸗ 
yamitijchen Bölfer mit d n bie zotl 
oben en die geraan d, daß bie 
m bie ma 
Kaudafiern —S „mie Knol 
5chäbelunterfugung ent Namen n 
Sibmerle use (andere A 
‚ie mongolifgen — — wend er fe 
Er. zu deren Goentifi ; baß das ügypmge 
5 En und ‚Saz — om aim ub 
Hr ai Hi ent und 
—— —I Eifer 
und Japhetitı Bet von Voten 
ver laukaſiſchen Race au ; auf dad Haar — 
gemein). Daß ber Ber vllungsgrimb, wird in 
von ihm berücdfichtigten rincipen ber 8 Zölter: 
al? ausgemadt gelten ven, wie Mover® und 
Untelfi jen haben n en im mobernen Sinne 
wandiſchaſt der gran eiben ald Ausze ung 
ſicht ausgefi niternund dende 
rachlicher Di — sin den enatheid: 
jurzelwörter; fi arte ‚ zu (E-Bel-Saturnuß 
Tore ter; Berbali en, wie aud Lafen, 
Bermistelter iſt die gt „fen die Saphetitens 
der Völler im Gingelne ſemitiſchen gegen» 
pen: Semiten, Chamitı ’ "ai Eultushinderniß, 
Ye durchweg nicht dc 1, ber fonft ihre Anficht 
lern die Rebe ift, Ang! —— ber 
Buralgebraud (Worte [d, der Semiten im 
namen bezeichnen epoı ſen —* auch die in der 
Bolectivnamen (die 9 tem Völfer urſprunglich 
ihnen des einen ober m hufbigen ; — 1004 
ben, tommt hier ge Stellung bed nice 
"N auf die ſprach m Gegenſat gegen 
ft dazu fül egen des tanaanı 
& Me nur ſcheinba⸗ . — Auf der anderen 
jeit nach einem andereı verfucht, dad dinde rniß 
harüber den Art, Se Be wegguräumen, Inder 
Kaps nicht zuſam öltern Sprachen 
Kabım eine verfchiebe ze 1 Berfuge (bejoni 
—A— gie Gru üfge Sprade von an 
ad — elauſcht — werben. 
Ken nun im de 
Kanten, — erh, ah 
— E gt en 
in, ——— n age ip er in 
5, Nöldele u. .). eiſe on den Bot 
ft = Dberländı Ranben Jabe;, unter 
jedehnte Länderfiz mi kan Japl titen am * 
lehrten (zuch Rau⸗ emjprache (gierzu vednet 
innten Sinne gefo —S einge 
in den armeniſche —— 
it dad nit. wen nn: gleit diefer —X 
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augmento, 
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Margaretdı 
eine Schwe 
fpä du 
Dustichhof: 
bes Tebhhe 
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Einfluß; di 
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Büder aus 
Jefuitencon 
Abbe d’DLi 
bebeutfame 
Tons, Graf 
Die PN Anı 
je dem 
dem Haag ( 
dung mit $ 
fen Temp 
der Marqui 
Dunoyer, | 
führers Chr 
ftube eines 
wigig, und 
und and ‘ 
reicher Fre 
gramme am 
aud mand 
er 1715—1 
dem er inzn 
väterligen! 
und als 17: 
Beifall des 
felicaft des 
nifters Ie 8 


ten dog fur 
mann au 

poit gegeı 
valier Rı 
nahme, wel 
dem Borlau 
mehr ald e 
Ragedrogu 
wieder in t 
entlie, ale 
au gehen. (f 
feine Reife ı 
1722 nad) | 
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mit.bem.ei 


Vogt 


1731 


Voltaire 


Voltaire 1732 Voltaire 


Damen einen lange erfehnten Triumpl Hi ar für eine Aut aber ed mar 
ein 1745 nt — ae een At jeht aa mn ner Ir ber Kine Ri 
Singfriel, Die Herzogin von las —8E er Fa und erbi ne feinen Abſchied. 23. 
fallen, daß ®. Hiftoriograph von Frankret ifte er ab; aber in frankfurt, wohin ihm feine 

demiler und Rammerjunfer wurde. Bet hatte She entgegentam, ließ ihn ber König aufhalten, 
— an um ibm den Kammerherrnfhlüffel, bad Berdienfis 
* AIV. erhalten; und als bie Gegen, le kreuz insbeſondere aber compromittivenbe Gedidte 
erbitter 


anrechr 
Vverſuch 
de . zT 
er bien 
eifriger 
Hofgun 
nenheit 
verbarg 
undgin 


8 
33 
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ã 
® 


2 


J 


Blätyen Berlins durch den Henker verbrennen ließ. | vettete bie Sirvens aus Caſtres vor dem Jul" 








FH eher u 


voeldje Leiter 
er will bie € 
Stände glei 
allgemeite q 
ber kabaten 
für 

ben 

mie die proi 
und ben Fa 


i ® 
le iede | 


— — in 
—* 
nicht daran | 


& ging mit 
Sagen der ! 
Ban, Ruck 
Kiche, zu 

in burg —2 


DR u thu 
eine theo 

Dbern, 170 
muß ber Bai 
war. Und ei 
er mit der ı 
des Pfarrers 
im Buszuge 


Voltaire 


4788 


Voltaire 





, Volterra 1734 Vorteformatoren 


turen ertöbten naturgemäß moftifhe | :Werreformatoren (und vorreformatorifde Be | 
— je, melde am unbebir * Aufgeben | ftrebungen). — Insgemein wird unter dieſer de · 
—— und Seishbemußtfeins an ein | zeichnung eine Anzahl von Männern des 14. um. 
jereß fordert, und find barum vor Allem feine | 15. Jahrh. zufamtnengefaßt, weiche bie Grund: 


nme nam names imnmremn eo 


sorzwenscnmeoremmancuer 
— νν . 





Borbilder. S. Xypit. . veforwatorifcher "Bebanken vorhanden, 

in —— 
it ame 

8 ©. Sa; SimmbuB; Fegfeuer.. ; ..lin :gelehrter : und umgelehster Sprache gms! 


Vorreformatoren 


haben. — Rachdem in ber Kirche ber edangelifche 
Auguftinigmud über den unevangelifhen Semi- 
pela; mus 529 auf den Concilien zu Araufio 
Ind jalentia feine en & es ‚en Hatte, 
jewann ber evangeli in ber 
arolingij — at A —— — 
einen anſcheinend —— he Qulunftber Riece [table 
verheißenden Boden; Untergang des 
— N ed mar "a das nid 
im Yirgligen Gefammtleben germani 
Bölter Simiige He laden tn urn 
en. 
ir den Balbenfern eine ganz vereinzelt baftehen! 
Semeinfänft evangelifchen —* und Sesam | Sem 
auf. Babei aber fanden fi auch unter beiten, 
Fr ber Gedanke eines Bruches mit ber le 
zu alfen Zeiten nicht wenige vor, 
kn anifchen Beben von der Gnade 
im Leben und Sterben | faffı 
Ei Mr. mme und geiehrie Erz 
von — Thomas v. Vradwardina 
a, Berfaffer der 
—— Pelagium et de —* eaussrum. 
Schon von jener Zeit an maı ſich in der Kirche 
mehr und mehr geſchloffene Kreiſe wahrnehmbar, 
in denen bie Kumg und‘ fege je Auguftinifcher 
und Pauliniſcher oder weniger als 
Charal entf ÂY— — — ge⸗ 
Hört unter den Orben ber Kirche ber Auguſtiner ⸗ 
orben, ber die Beichäftigung mit ben Schriften 
Bi nie gany verloren hat ; weit mehr aber 
gehörten dahin bie Genoffenfchaften ber 
Beghinen und —E (foweit fie nicht von 
pantheiftifd-Fibertini gen Ideen und Tendenzen 
gafapt wurden), ber Gotteöfteunde, ber Brüder 
55 genenjenen Lebens (aus deren Kreifen das 
— ihe Büchlein des Thomas damerien aus 
Kempen, De Amitationo ;i berorging) und 
bie von ber deutſche Et erregten Bold: | Faı 
ſchichten, in ben En — —ã— te one 
Fat [hend war, we» 
Halb bier bal Ye Aion re Schrift in der 
Landesſprache und Prebigten in derſelben begehrt 
und veranftaltet wurden. Diefe in der Kirche alls | fir 
mahlich 5 en Beftzebungen 
ftellen num den Boben dar, aus eigen bie ges 
wöhnlich fogenannten Borläufer ber Reformatoren 
Tao gangen find, Dieſelhen find hauptſachlich 
fe zu Oxford (feit 1860), 3 annes 
IE nu zu Brag(F 1415), md 


mymus von Prag, der‘ Mi —53 


muß Savonarola zu Florenz (} 1498) und 
Fk ac) Yope —F jel zu Sehr und 

Vorms I» 00 ei 

Eleve, Prior einer . gojanm —— — 


4 1476) und der jerte 
(Lax mundi, —e—— 
ri einer reiẽ 
keit zu Köln 


—* num), 
Paris und Heidelberg 1489 


in feiner Baterflabt Gröningen flaxb (f. bie Xet.). |d 


en Dielen‘ Alen bad Free ig 
jtomme Abhängigkeit welches 
— —ã ‚oder — Im 

. Am 


1735 


hrift De causa Dei | Klar! 


und Reef] yı 


fegneten aenbemtigen Birkem: | (De pı 





Vorſtius 


und Gnade und Über das Weſen 
der Kirche die Gedanken des Evangeliums, und 
alt bie ber herefejenben Binenlehee pum Örunbe, 
Die gefördertfte evangelliche Erkenntnik tritt 
gen, gen in den Schriften Wytliffes und Sasanı 
nen hervor, — in (ce en Shas 
Wottiffe war ;Realift jel dagegen 
Kontra jener ———— dieſer mehr 
moftifg-fpecufatio; jener entsidelte bie F 
Bahrheit mehr im Geifte bes Galvintf 
teftantismuß, dieſer rauen Dt Pe; 
mehr als ein uthers Fr —— 
— BR. 
infam aber tft beiden —— * 
Sant als alleiniger Ertenntnißquelle, der 
mus in ber Lehre von der Sünde, ber Gnade 
und dem Slauben, bie evangeliſche Gmenbit 
der he von den Sacramenten und bie Auf 
ber Kirche als einer in der —e 
Any des Gläubigen mit Ehri 
—— au her Die Reformatoı 
em die ren 
die Lehre he ——ù durch den Glau ⸗ 
ben in den Ritt ——— eilslehre 
geſtellt, und bie ie, biejelbe 
als dad eigentliche ineip aller —— 
Lehrentwicke lung geltend — haben, pre 
5A bet keinem ihrer Boa jufer vor, Bol 
iteratur unter ben einzeineh Hier ——8 
Artileln, inabeſondere aber Ullmann, Refor⸗ 
matoren vor ber Reformation, 2 Bde, Hamburg 
1841u. 1842 und Lechler, Job. v. Wie und ve 
Borefänd te der getenmeion, 2py. 1873, 2 Bde. 
Be 
(Bo, 
19. u 1080 zu Sn Ri als Some 
ber fpäter fammt feiner — edan⸗ 
Se — Seit 1588 in Diüffelvorf vorges 
ia — en Köln in an 
bunfe, mn, er feine Hoffnung 
Satie, ——e— ber professio fidei Triden- 
Blade, Geabe zu erreichen, Kaufmann. 
u en or — feit 1589 in Herborn 
unter Pißcator, feit 1598 als Imformator in 
Heil (mo er 1594 zum Doctor promovirt 
ward) und feit 1595 in Beet und Genf fi aufs 
Neue der Theologie widmete. Cine academifhe 
Srelung, die ihm durch Bermittelung Bezas ans 
een eboten warb, ablehnend, ging er ee 1506 al gehter 
logie an das Gymnaſium von Stein 
Ernten) —ã nad) Saumur und 
mies er ab, umb er verblieb in ber einmal 
Übernommenen Stellung gu Steinfurt mit mad 
fel | ſendem Anfehen (1605 Prediger und Cor 
affeffor) dio 1610, Indeffen heiften 
raedestina! gr 
ers 


ione; De sı trinitate; De 
sona Be offleio Christi, Gteinf. 1897) ben 

acht des Socinianismus yugegogen, von dem er 
fi) 1599 gu Heidelberg zeinigen mußte. Und felbft 
bie Socinianer ‘fuchten um 8 der 
Zubliner Schule und zum [or gu 
jewinnen (1800-1). 1610 ide e folger 

* —— ‘De Leyden; aber ‚feine 

sivo de natura et attribi 

Der —A "610. ſqon 1602 als Disputat. X 
de natura et 'attrib. Dei herauageg.) gab den 
Gomariſten die willlommene Hanbhabe, ihn anzu- 


Voſſius 186 Voſſius 


reifen. Auqch bie Heibelberger cenſurirten ihn, | Synode 1618 niederzulegen beſchloß, — bis er 
rd ma man mußte ſelbft Jacob I. gegen ga aufzue dieſelben durch fein et erde de contro- 
ſtacheln, ber bie Irriehren aus des ®. Buche jog | versiis,guaaPelagius ejusque reliquiae moverunt, 
und an bie Ggneralftaaten mit ber Aufforberung] libri VII, Seyb. 1618 (die firenge ° Pröbeftination 





IemeTr Tune ET TEEN ARETVTOHBURSCHÄCHUNG 


Berebjamkeil und alten 1, | beachte von Stalien die’ kürzere griedhifche Recen: 
BESSERE 





Votivmeſſen 


mit (1646, mit Aug. ber alten Tat. Neber⸗ 
( ken: au eur as des Barnabas · 
Bsp: mit 1640) war biefer Reife. 
— vera setate mundi vers 
ti Wier Shen ber LXX gegenüber der 
, und bie genannte 
Särift: "De LER Inte retibus oo. an — 
—— auf X —— 
eidigte er 
iefe, in der neuen Recenſion, in Briefen (Cams 
Auch eine anonyme Schrift über die 
Sandfluth. welche —S al m nur partielle auf ⸗ 
faßt, ſchreibt man ihm gu. 
tHeolog. Krbeiten verfielen dem Inder. 8 
liche leitete er befonbers Hotog. Gebiete 
Bol Beper u. wit re 


f Fr 
@ellbhe (ervoko) Einne et Fa 


unter ber —S pe en — 
Seitenaltären (daher: Botivaltäre) Jgeieten men: [ber 
den. Sie pflegen Inte u _bienen | fi 
{pie bie Seelenmeflen €.) und weı ſonders 


Fell, —e— in, welche die Dankbar⸗ 


FH lthaten bon Inder der —e— en 
angusringen te (( (euch verbienftn iſtvollen Pe Be 
dergleichen — Sie en 

wol 


Er Arte (man tm d 


. 111, 4) und wurden 
beſonders Baufla mit ‚mit — fühen des Reliquien- 
kultus und ber Wal ã 

wurden bie 8. als 


SEN: en, —* — ee 
Beim 7 he Meet Da cur. Ara 
aßnudrew) 1,8. 


Eee 


—— Concils ara —XXE 

— — vollen Autorität bes 

unb welche allein 

Eee —— ——— 
——— —— En "h um en 


—— 8. 

hend bie Me Met auf Anbringen —S— 

Damafus c. 882 — mit derſtellung 

Se Ausmahl ti ur F de 
inf Er runde 

jelegten Godiced De bie 

ke (Htala; f. 9 Krem 


en) hat. Seine en beichräntte 
—— Wiedergabe erg —ãA —— 
eignenden Sinnes an Oben, m mo eine Aenderun 


— 


ubedingt nbihig erſchlen 
BE a 
Senn Aue immung ber gebrauch⸗ 


8 fegung zeigten. Er —* 
— — an den Rand |aufg 


1787 


Die meiften feiner [Kom ihm unter den Har 


iene|u. A. en an in, eine 


aber [ee —— 


, [mit —E den bebr. Xert, fo dab fie noch ein 


—E 





tifche Rachwel I. bie Praefat. ad Da- 
*8* er brigen neue. Bäiften br 
hai ih Belannt mt wenn, bed 

—— om 9. &. Beosbeilete er 
Siem, uab az punkt nd dm de 


Vulgata 


teitifche Methode (das X Psalterium Roma: 
num, dad jegt nur noch in ber —* 

Rom gebrauqht wird), dann EN Fa en in 
—— befindliche 


jeichen bes en 1 nah ham 
(das no jegt im 
Psalterium Gallicanum , well nach Walafried 
Straho, De rob. ecol.26, durch von Tours 
— befonber3 in Gallien —S Auf letztere 
Art wollte er bad ganze A. T. ausführen; doch 
nennt er in feiner Er Kogie gegen Ruf nu als 
bearbeitet: Pfalter, Hiob, e 
Hoheslieb, Chronik, wovon — w r 
inden eier öl 
ıgustin.); Gebrudt ift ber 
— — ae S 
L tere auch bei Faber 1 
Pealtorium quincuplex und in Tommafis Slapil, 
Rom 1747, 2 in der That find nur von 
den Ben genannten 6 Rügen ‚boppelte Borreben übrig. 
unter ber Webeit mochte ihm das Unzuläng⸗ 
je bed fo Gewonnenen klar geworben fein. Dazu 
es, benjenigen Juben entgegentreten zu fönneh, 
melde von ben LXX nichts mwiffen wollten; und 
Freunde, wie Biſchof Ehromatius von 3 Mauileje 


m 
| aus bem dieri zu geben. a ann —8 
885; um 3927) mit den Büchern Samuris und 


ber Be folgten die Graben ur unb Meinen 


das Hofelied, bann wie e8 [eint aan 
iteuch, Joſua Richter, Aut 
⸗ſaunntlich 
(andre Apoeryphen gegen or —E aus be 
tala in die ®. Aber; f 

Die hen hätt fie Dr 


ebräifcheß Golorit trägt; doc) behielt Hleconymuß 
te | Bogmat der und —2 — — um 
Bieielng Bi, na nem Geha 
wenn je Ir te ie ne 5 ber Jerthum gerade 


0 geh ieronymus 
— Ei ———— ein GB B. —8 
19), namentlich in der 
von ihm über bie Per angeegenen ib 
So io feor — muB von jan —— 
{enden inden, wie Pelagius und Ruf ) 
Teer beiten en verfegert wurde, —jeibft gen 
bie en m tugufting a, er fü m 
in, ve 
Ir un .), ber bie Arbeit indeß —e leder 
Iobte und benutzte, fo gewann fie Do doch um ihrer 
Trefflichteit willen immer gı ; unb 
im 7. Jaheh. tonnte Jfibor Hißpal, DR Ic. 0001. 
1,12) — —8 (80. Eee ge gene · 
uequaque utantur. 
ser fte die alte 
Berfepung ber 
Gebrauch am mb, 





— — 
—E Sue x auf 


— — 
fie bisher bei Cabatier und in anbern 

Inn jen Sammelmerten verbo: gemeten, 

füngft in bie krit. Ausg. des hebr. lmentertes 

von Tifchendorf Bär und Deligich Eeipz. 1874) 
aufgenommen und fo ugän, N emacht iſt. 
Den Ramen B., den früher die F 1, eis 
giet bie Die Hebenfepung erſi nah * Pr — 


— — Bart d. ver mon ——S — eine 
kritiſche -Ausgabe veranftalten lleß (SO1: übers 





Vulgata 1138 .. Bulgata 
zeiät). Meber bie ürſaghen ber Berberbniß ſ. Eighe ſauthentiſch, eig gültig und jeber, Berbeflecung 


bülfe von Franciscus Toletus und Angelus Rocca, (eibe aus dem 9. Jahrh.), zu Znäotfiant zB 
einen. freilich noch verbeilerungsbedürftigen Tert| Varise lectiones vulgatae lat. Bibl. editionis 
her, ber, ziemlich fehlerhaft von dem jüngern | quas C. Vercellone ressit, bie Prolegomess 
Modus Manutius gedrudt, Rom 1590 erfchien und | im 1. Theil(Rom 1860); der van Eß, Bragmst 
ducch bie Conjtitution Asternus ille von 1589 für teiiſge Gefdichte der B., Tüb. 1824, und dir 


Waadt 1739 Wachter 


dert amaraeben Elan ———— —E Xxvu 438- 78 m in den Ein 
er 2 L 7 
an Se Angaten De I Orncn plate | au tahnbern, Qus, de Est Eiinaber 


W. 
— E 


Er gr m 0. ” — — 
Üüberfegt, 1. ) 
120, 4. 








Ramen' Drtg 


fie ermübet 4 
tigteit-gefang 
fer eingepäcdt 

ng. D 
unf des € 
Uhes — 
A eihiopentdn 
Pharao Am⸗ 
menfangen 
— en 


tamm mit un 
Die nicht felte 
X, 28), und I 
HAN als 
ei Igeöotenen 


geb. zu Fe 
& Im | 


ſtudirte jeit 11 
väterfuhen F 
55 
int nn 
rauf er — 


offenfgaften 


Barteld in & 
Militäejahr tı 
anRaumers ( 
tor der Philo 
tete er feit 18: 
Sanscrit unt 
mann, worat 
als orbentlich 
ſchule zu Berlin erfolgte. Ex verheicathete fic | zu Waterford, ber in al Minorit wurde 
jegt umd_betheiligte feit 1889 am ber. Ergie: | und gu Salamanca lehrte; F zu Rom als Prof. 
Hungsanfalt zu Stetten bei Stuttgart, ward im | ber Theol. und zugleich Generalcommifjär bed 
ft 1845 Prof. * —e — —E am Real: | dens und Guardian von ©. Iſidor 18. 1 7. 


gymneftum 849 Direc: | &r ebirte Opuscula 8. Franeisci, Antw. 1628; 
tue des —— (und für 38 Fr jeit zugleich | Bibliotheca Ord, Min, Rom 1659 und die An- 
er Gewerbe 


chuie) in eibeeich, ließ ſich aber | nalee Minorum, Lyon 1625 (vermehrt du Ir 
100 Benfionisen mb ame Bi in 7 Rom va fi.), das Hauptquelienwert für bie 
—mâ— Bike &. Si 


oc⸗ 
tor —e— 1854 ward er lieb ber geolog. 


Walver 1200 Waffen 


in im Rorden, mi bie ber 
Bi Bemuh, f bn hien byen If joe | Kenner et Akne u. Bu 71 


* 
in * 
ehe 
! ufalem ein 
Pein; — 


FE Sn 
bis vom [gem 


j 1, 18 
Iieneliten b bir. 
ne fen, wie 
ec 
wi & 3 [0 


mi Bet * 
tenpany 


Sem ne MMS Emm ans on Hann mummuN INMITTEN. en TAmTmman m mn umwauae 


unge), Richt, 
18; Joſ. 8, 18; 1 in. 17, aa Sam 


Eroberung (687 aer. vulg.) herrühten, da fie wie 8; Ehen —— 
derſchie en mic nn 


alle von den Moſlimen vorgefundenen mit je 
einem Mebin befteuert feien, — die fpäter | Arten, 





Wage 
eſchen · ober — & und Spi 
m. 17, 


rem 


min 1. ER, = ne el. 
uf 3; ), 235 

3,18: hie —— aus . 
tehend und zum wie auch 

2 3 (gen 8, —X oder ale Bean fe 
vienmd (Eph. 6, 16; mit 

videlt); —— Semi, 1 1 
Rof. 21, 20; 

—S —— 
Blamiter, Jef. 22, 6; Hleuder, f. d. A. j die 
Streitagtaft vielleicht Wf. 85, 2, der Streits 


yammer Spr. 25, 18; Jer. öl, 30 (Reule?) ges 
en Ueber —— 1 d. 9. Wagen. 

M ‚4 ns Ben fe Ge; 2:2 Ak. Sole 
ſer N. 
ROT Sl ya, 9 17. 18). @xbeutete 


Bw Bing" man (akien, von N finbliien 14 
LOmasene) im Tempel auf, n 

— —X nr oben, ‚gab Er moht au) 

die Waffen mit ini hech 32, 27; 1. Macc. 


18, 29). — — —— De armis vet, Hebr., 
Beni. 


iner RD. and bie — 


16, 11 Eve Pie sen Be Münden, Pr 13 
yenennt; ber 74 6; ‚bad Hünglein 
vr W. zu wre Gewigte (Steine) 
* Del. 25, 18.1 Die — vor falſcher W. 
SET ag m au —— 
wog man auch 8 i bienenbe 
Beten. Sc — 


Bewichten bei 7 Fer — Um Im dat 
za Gewicht gu erzielen, forberten. bie. Rabbin, 

ae cam — — Stan 
— bie iD. aid ray — 


gmbolifirenben 
jum auch bei den ‚Hebztern, 
——— —S 

A bei birgigen Beichaffenheit bed Landes 
von Perfonen und Sachen in der 
Reget der Laſtthiere bedienten. Die allgemeinen 
mungen find agalah und rekeb (oder mer- 
1), wobei jened die Transportwagen, 

hiefes bie Berfonenmwagen bezeicht 


teren ‚en auch bie Teig magen, Mit 
3, 7..16 (bet Quthex: Heden) vgl. Jef. 28, 97 und 
die D., auf denen bas zur "Bunbeslade 


ER, Gets transpostiet wurbe, 4. Mof. 7, 
teren. die Streitmagen. Die 
Babe 28; 23, 97) waren gundı ft Scheis 


denräber, di äber (1. Kön. 7, 
33), an been € au Om — und Süße unter« 


1741 





Wahl 
Gieden werben, jene an verſchieden. Die 


je war gemöl ), an ben Enden 
Se Die Seht (mit RK an bie Achfe be» 
«| fett, Tief Kt — Pay gerne den Hin, kam in 
hervor und lief in geraber Linie 
Hy a Raten Da Bag ithiere, w Kan has 3od) 
unbe Sie Deitel 58 meift ohne Zugr emen) ges 


fach waren dleſe ile ss 
2} Mt Finn licher BER jiert, nit edlem De 
— ok, toftbaren Steinen Te Die Perfomens 
meizäbrig, randpo 
—E au en jene yam 2 —ex Ale 
Det Doc) ift Näheres nicht —* (fpätere An- 
ei über 8 Wagenarten Miſchna Cheilm 24, 2). 
iſewagen in 1. Mof. 45, 19. 27 Trans⸗ 
poriwagen aı ‚für Perjonen); 1. Kön. 12, 1; 
2, 33; Staatöwagen von Großen 1. 


jejch. 1: 
ee, 4; 2.8um 1, 1; 1. Rön. 1,du.a; 
im Krie Fürften 2. Shron. 35, 28 f. 
Drefi — d. — en. Seit Da⸗ 
% wurden im ifraelit. Heermeien bie Rriegäwagen 
Gingefüßrt (im Frieden in den „Wagen! ee 
Rdn. 9, 19; 10, 3 — 5 — 
Sam. 8,4. Rah Annie 
hen waren fie ih Ka! I bie „Dreiläms 
pfer“ 2. Mof. 14,7) PBerfonen zum Stehen ein: 
—8 2 räbrige Kaften, hinten offen, zum Theil 
aus ul ven note mn sus Zehnen abgejchlof« 
ftast mit Gifen waren (bahec 
—— — —* Vha 17, GM ‚ar L hy Dy 
hei ruckliegenden 
me Eigen, ee yattem & 2,4), um 
den ei einzumäßen, unb von 2 ferden ges 
Zuzden (ed) llef meift, Ile angebunden, 
ie Feinde dur) 
, 4; 1, 18 vgl. Jof. 11, 
9, oder Töbten des Gef and bie ®. un] —— 
Ju wagen frebten). &on 8 Perfonen 1e 
sine, Die 2. dedte mittelft eined Schilde, die % 
Bir finden biefe W. bei Kanaanitern 
Ei ‚tifteen Rigt. 19), We 


Refervepfe 
—— 2. Sam. 


Is 11, fr a an 1 a ptern 
ne 

50, 8° ——— 

(ger. in 5, TEA & Sam. 8,4; 


1. *ön. 22, 31) ıc. Was die Zugthiere betrifft, 
fo bediente —— N zum Ben am 
— Sie — 3 Bee ehe 
(1. Kön. 18, die Diem 
—A— are (2. ne 
1,1;1 Frg 1,5). Jm Kriege wurben bie 


gung . Sam. 17,0; 3, 
5,7; Zuc. 18, 48). Bel. Gingeot, Bi Er und 

erte der Griehen ER Münd). 1817, 2 Bde. 
und bie Lit. bei Winer, RB. — leder Yen Son 


en 2. Kön. 28, 11 |. d. A. Sonne; über 
Das Glernbilb b. 2. Shaun, x 
Bagenburg , Wagenfädte, en. 
Baguer, San. 6 De 


See, —— eur; Bicelin zc. 
8 Bigefamagt; an Av); Bfare« 


wahl gg ilitai (Wäl 

I, Thriſtian — en. 1, Rop. 1773 
au Dresden, mar jeit 1808 Pfarrer in Schneeberg‘ 
1825 Snpeeint, in Dfpag, 1885 konigl. Schulrath 
und Conſiſtorialraih in Dresden; ars, 1849 


Wahl 


‚80, Rov. 1855 zu Kotſchenbroda. Bon 
m ift ericjienen: gie, Einleit, in bie fämmtl, 
ücher ber Bibel, — * 1802; diſtor ralt Ei 

eig ‚bie Bibl. Schriften, 2pı 3. 1820, 2 Thle. (beibes 

fir Schulen); — "und Kitten an Eltern, 

hrer und Erzieher, Zeipzig 1808; Quasstiones 
theologico-dogmaticae, candid: 
subjecturis propositae, 2pz. 1806; Bibl. Hand: 
mörterbuch, &p3. 1826, 1. Th; Gommeniati de| 
particulas ec et praepos. eis apud N. T. . scripto- | den 
res usu et potestate, En. 1827; Hauptmerle: 

Clavis Nori Testamenti philologica, 2}. 182: 

3. Aufl. 1843; Clavis libror. Vet. Test. apoory- 

phorem philiog., ‚29. 1858. Bon ihm zu unter- 
iden üft 

Sahl, Samuel Fr. Günther, geb. 2. 

1760 pr "Wach bei Erfurt, wurde 1784 — zu 

Bücdeburg, 1788 a. o., 1808 o. Prof. ber orien⸗ 

tal. Spraden zu Halle; + 29. Juni 1884. Schrieb: 

Algem. Gefejichte der morgenländ. Spraen und 

— 2p3. 1784; Observat. philolog.-oriticae 
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teoß diefes 
—— 


SE 
3 
3 
3 
g 
£ 
* 
3 


latis theol. sese | bareı 
Linie ab zwiſchen jenen beiden 


ee —— lich und nicht eingebilbetü 
& Be; Begehung auf 


thum geworben find. In einem 


Wahrſagerei 


8 


{ 


dl 


E 


en 
‚ber @laube an bi 
befonders im X. 


3 
J 
* 


jen am, 
als eine 


Eh 
En 


Geihicite 


8 
14 


Ioen, Glaubens wurden wieder fü 
Glauben an Gottes wW. (Pi. 33, 4). 
objectiven Sinne wird 


Fr 9 Fr}; 


jemäß wird von einem menihen jagt, 


iegenb elwaß bie 
ienten und Wiſſen mit dem Sein 
erden Dbjectö übereinftimmt, wenn bie Die 


6 ——— 
Aka, ab Die ——— 


der Dinge nun au jeinem ee 1.73 


chtüich mit Illuj (nn Yen ma 


super Psalterii Odario 188, 2p}. 1784; Magazin | der. Sit der M. „nähe fein. imDeffen vehet ie 
für alte, beſonders morg jenländ. unb bibl, Sen rift noch in anderen Sinne von air 
tur, Cafj. 1787—90, 3 Lief.; Oriental. Bibliothek | fiver W. Bon ——ã— und va 
oder Wörterbuch zur Renntniß be3 Drients (Aus⸗ Det — fie nidmli— 

yoga 3 Richarbfons perf.zarab.:engl. Wörterbuce), inung in ber 

de., Lemgo 1788—92; —— — für bie vorbei ——— in der hi 

arab. Sprage und it, Halle 1789; Beitrag zur | vollen Wirklichkeit kommen wird. 

Gefg.. und Statiftif der Araber ober Sarazenen | beruht nit auf dem allmäditigen 

in Sicilien, Halle 1789; Weberfegung, Einleitung | willen, ſondern auf dem jen Eridſi 
und Anmert. zu Habatuf, Hannover 1790; Arab. | khluß Gotteb. Im Shit ift Diefe neue Meta 
Anthologie, en 1791; Altea und neues Borber- igelönlicer it grunblegenb 
afien, 1. TB. (( fin), &pz. 1795; Weberjegung | Darum nennt Chril —* bie B; mb 
des Korans Halle 1828 u. a. Für bie Umatbeis | darum haben en, durch den 
tung von Büfhings Erdbeſchr. hat er einen Tgeil| in bie ft i verfegt find, De B 
von Afien bearbeitet. der neuen Melt, die auf der erlöfenben k 

8 ituletion nennt man bie Bereinbaruns | ruht, keimartig in fi aufgenommen. Aus 
jen, über welche vor der Wahl dad Wahlcoliegium | W. veden kaun nur ber, Dirt 


verftändigte unb in bemen. Verpflichtu⸗ gungen 
feftgeftelt wurden, zu deren Erfüllung ber 
Ei Me ſich durch Wort oder Uni 


ehlpfränden (beneficia electiva) heißen in 
der fathol. Kicche bie höheren, durd) Wahl bes Gas 
pitels zu ergebenden Pfründen, zum Anteejieb 
von den Verleipungapfründen (benef. colleotiva), | und 
den niedern Pfründen, deren Verleihung in der 
Hand de Bilchois liegt, 

Bahräaftigfeit ieh diejenige fittliche Tüchtigkeit 
und Gharatterfeftigfeit des Menfchen, nach welcher 
berjelbe im Veriehr mit Andern jein Wiſſen und 
Wollen ſo außfagt, daß ber Hörenbe die int: 
niß des Wiſſens oder Wollen? des Redenden voll: | vermi 
koinmen in fi) aufzunehmen vermag. Denn fie ift | unt 


eine im Berlehr bes Menfchen mit |einem Reben» — 


menſchen ſich erweiſende Tugend und zwar die⸗ 
jenige Tugend, meldje bie Wahrheit ais Nittel ber 
ng Died Vertehrd grau, Bermanbt 

ber W. ift bie Aufrightigteit, welder, mie der W. 
a, fo die gerfineis ge eniiber — W. 
Eigenſchaft Gottes ſpricht aus, Sole 
Aiefen fi in allem Einzelnen ie offenbart, 
wie e3 tft; daß alle Dffenbarungen Gottes Weſen 
und den aus im ſich ergebenden Principien genau 
entiprechen. Die Hervorhebung biefer Cigenſchaft 
if deshalb von Wichtigkeit, weil der Schein ber 
thatſachlichen —S oft mit dem Weſen und 
ven — ites (z. B. ber Liebe, ber 
Weisheit) in eng fteht. Der Glaube, dab 


ſchrift verbinden | ti 


— ae 


8 
phetie, * in 


—5 — ſchauend 


ignet zu werben vermag. 
im 


—— 5 
—— wie Han 


utunft als folı 
ke. * F — *6 
— vou⸗ die 
— —— in — —* See 
Wort ober ai dr alB Zei * 
Fe Ka Bean 5-8; 2. Rin.6, 
12: Sue. 23, 64 fo beiten Sofephunb Dan 5 


Träume (f.d. & fo wird Urim und Tpumzis 
Kim be 








Wahrſagerei 
ınd als Abgötterei mit Steinigum, 
Died nit im Banden, FA 
: trüglig; Den m 
Ion Sndor thatfäı ichliche * are drg — 
a —— 5A. T Lagen⸗ 


eer ‚auch von Gott ausgeſandt werben (2. Chron. fache Si 


18, 18 #.). Daß Verbot gründet fi „pigimege 
Darauf, baß daf bie W. —— 8 Got 
dien! ing % 
— ie .), ober wenig, jend 
damit verwandt if}, injofern übernatürlihe Wir- 
tt von Gott| ei 
‚ober von: —X etenGeiftern 
e— auf den — 
—— ae und nicht theofratifi 


verbotenen ©. le 
ben aan Selen Bieten ie ai 


ufammen| ———— 
em f. bei Amino 9 undd. Mof. 18, 1 
Ref. 2, 97 gemachte Un« 


Harften iſt der 8. 
en — welche mit einem »ob«, | 1. Kön. 


ober benen, weiche mil einem »ji hd oni« in Berbins 
dung gebadt werden. Jene find die Tobtenbes 
ed —— — von, Snbor 
Bad ine Mi e Berfie —8 * ng 
etiufte Bei ie ei 
bat men under sobe Die Gabe Bauchrel 
zu verfiel — der ine 4 von dem 
Yobe den. Wenn 5. Mof. a. a.D. nod bad 
Todten unterfehieben mind, ſo ſcheint 
Bornahnie der Todtenbefragung 


lell die 
ibeen zu bezeichnen. Die zweite “e 
zu Claſſe Dat mar wohl als bie + in 
denten (unb hierher aud) Ang 
— —— ———— 
ten ni 
bie Geifter aus, über weichen un lung 


er verlor Stzeldinen zus 
er —— mon beten Gaben 
bewußtſein — eng mit ihrer 
Berfon vertnlpft zu denten bat. Sonit find noch 
die Traummwal er erlennbar (f. Träume), welche 
entweder jelb| —eS träumen, ober Träume 
deuten (ai alem Boden ift Fra) für Beides 
Beifplel). ‚HR die von Luther mit „, 
wäpler" überlegte Slaffe (f.d-%.); ebenfo bie Kuss 
bräde dop⸗ U mis, Jarı, von benen ber etfte 


FB. bezieht (vgl. Mia 3,6; 
IE — ——— 


entiheiden"? 
— 5 ——e 4. Moſ. 22,7: Wahr⸗ 


in? mit 5. Roſ. 18,10), dad 
„raſ Fa a — — 
24, nie ab, 8 ir 


een. — Län — 
mantie, die B. aus der Bewegung vom: — 
ehpei in gina (- Fer hl fhwerlidh | tı 
mit ; au von ber: jtopie, der W. aus | alten 
dem Bogelfiuge, womit bie — den 
Fe eben m, a z. (über 
1 Befenmus, Sa: 


EEE En 


1743 







sebnerei im 


Pa gig von 


dazu Jof. Bir 


i 2. — an), wol aud) in 


LXX | Beides überhai 





Wahrſagerei 


raeliten vorlam; ſ. d. A) bie Belomantie und das 
Gpftipiehum ermwäßnt, Jene Ranipulation beftehtim 
ege | Loofen mit aus dem Köcher gegogenen, vorher ver: 
ſchieden begeichneten Bfeilen, mobei man unter den 
Arabern — ohne Fahnen und Spige, alſo ein⸗ 
tabe nahni; vgl. auch Hoſea 4, 1. .Ghiftdies 
eine Art der Rhabbomantie (Stabwahrfagerei), 
wie fie in verſchie denen Geftalten und bei den ver« 
2. | j&iedenften Völern fi findet. Das Erftipicium 

iſt die W. aus den Eingemeiden frifch gefchlachteter 
Zhiere (befonver® der Leber: toffopie), — 

ine fonft bei ſemitiſchen Völkern äußerft verbreis 
rt, aber nicht bei den Hebräern. Die Kyli⸗ 
tomantie, das Wahrſagen aus dem Becher, wobei 
die Manipulationen wieberum fehr verſchiedene 


tete 


waren (Beobachtung der Flu ne je na 
Beeren rent ic. an 
ift wohl 1. Mof. 44, 5. 15 berü (in Ber: 
bindung mit vwn!). Sin ei ten auf 
Porzeigen (in unab| ı) gelprodenen arten) 
. 20,83, 8 —9* ————— An 


tum nod) manderlei: ——— Bl 
Vögel, Erfe Kinungen am Sternenhimmel(f. 
der Weifen) u. ur galten als Oratel. — die 
Baumoratel der Alten, welche dem Rauſchen in den 
en beilis Bäume entnommen wuͤrden, et: 
moht Nidt. 9, 37; man fehlief aud unter 
Yeiigen Blumen, ‚um Drateiträumezuerhalten. Die 
bildung, die das Drakelweſen unter Griechen und 


Römern Hatte, it befannt (rate —* 
ig dona u. a.; bie Spbillen, en, |. b. 9.); die Dpetatios 
nen ber Armeen 4. die Yeadafe —** die 


— bes Livius, welche von m Beifpielen mim, 
mein), Die großen Stantdacti 
von den Sn iden der 
Bunt jalend. Und dad ganze Mittel: 
Air hin! ch zieht fih_eine Kette des crafieften 
Aberglaubens in biejer Hinfight (f. 3. 8. Sternen: 
gerehtung, wohin auch die Rativetätfteller Dar. 
2,37; 4,4; 5,7. 11 vgl. Jef. 47, 18 gehören; 
Stiomantie) via auf —28 jere Tage, wo bie Karten: 
ſchlagerinnen gute machen, alte Weiber 
aus Dem Rafteste un a Cranntı ch Dffenba- 
ten, dei jegerinnen auf den Jahrmärkten 
prophezeien (bi liche Blüthezeit des Som ⸗ 
nambulismus und Meömerismuß ift freilich vor ⸗ 
über) unb bie Spi nad Millionen zählen, 
‚end man das um der Shiromantle 
wie vor ben 


unter ben Jöraeliten gelang 


Sam.6, 2); während 

influß Si mit voller Schärfe gegen ben Unfug 
Wen *— —* * Ki igend 
int nicht umſonſt 
Se — lennt fie als ein 
— yivos — 1055). Befonbers 
‚ben Weiber bie W.; vorzugsmeile unter ben 

den die nad) Tacitus dem Geifte bed 
ipt prophetiiche Kraft en 


—— Bieten J die — 
Bu 
Knien die BE — 


en waren abhän⸗ 
rufpiced und Aus 


J 


Waiſen 


Plutarch, Vita Marii c. 17 u. a.), während bie 
von Staatöwegen bei den Römern gepflegte W. 
von Männern ausgeübt ward. Man vente an die 
mittelalterlichen Hegen ; enthält doch der Malleus 
maleficarum ein eigenes Eapitel über die That ⸗ 
fache, dab brfonbers Weiber zu ® — ins 
lien Künjten neigen (vgl. Sprenger). — 
die Frage nat Kar Ha oder Unwal pebeit des 
— der aufgeworfen iſt, fo iſt eine der 
kenjchheit innewoßnende Gabe, in die Zulunit zu 
bliden, nicht abfolut zu befireiten, jo wenig Har 
auch die Natur dieſer Gabe ift. Auf ihr ruht zum 
Theil au) die Weiffagung; auf ihr Die Glaubens» 
gewißheit berühmter vor wunderbaren Ex: 
börungen, Beſonders ift das viſionäre Erfaſſen 
leichzeitiger entſernter Treigniſſe nur mit gewalt⸗ 
fine Verbeden verblirgter geihichtlicher Thal⸗ 
jagen zu leugnen. Die Frage, ob bie © Gabe zu | von 
pflegen, fält nicht Direct unter religiöfe — 
punite. Jedenfalls aber zeigt bie Geſchihie der 
W. ganz überwiegend cine fippige Fülle bewußten 
vetruges (man kennt die Characteriſtit dev ſpa⸗ 
teren —E bezuglich deren ein Cato ſich 
wunderte, „daß ſie einander anſehen klonnten, ohne 
zu lachen“) oder crafſeſten Aberglaubens, undbas 


preuß. Obertribunal hat daher ieinen Anftandge- | Bey 


nommen (1878), die Kartenjdlägerei für Geld 
unter ber Kategorie „groberinfug“ zu beſtrafen. 
— Bur £it. vgl. unter ben älteren Schriften 6. 
Er ucer, De praecipuis divinationum generibus, 
ittenb. 1580, unter den neueren beſonders Gnne« 
mofer Geichichte bed — 1, 8p3. 1844; 
Hölemann, Bibelftubien 1, Zeipzig 1869 ; 
— des Bewußtſeins Ger urg 1864; 
Sculg, Atteft.. Theol. I, 1 j. und Razim. 
Perg, Diemgftiihen eocnungn der menſchil⸗ 


en Natur, 2, Aufl. Heibelb. u. in 1872. 

aiſen. S. Wittwen. Zug. ® Yuffiten. 
Walzen. S. Weizen. 
Bit ©. Adalhard. 


Balagei. S. Rumänien. 

Balafried Strabe (er fein hat, wie es — 
Strabusgefchrieben, d. h. der Schieiende), um 
Beginn bes9. Jahıh. wahrfheiniich —E 
geboren (in einer »terra, quam nos Alemauni 
vel Sueviincolimuse), während Andre ihn zu einem 
Angelſachſen maden; zu Reichenau unter 
ober zu St. Gallenunter Grimmaldgebilbet, füher 
fpäter zu Fulda unter Hrabanus Mauruß, der igın 
eine Grabigrift ge ewibiet. Nach Zritheim wäre | Hei 
er Decan von St. allen ſowie Borfteher der Schule 
im Kloſter Hirſchfeld geworden (bo) h Dagegen 
Egon, De vr. illustr. Augiaedivitis bei Peg, Then. 
anecdot. novise. I, 3, 594 ff.). Jedenfalls wurde 
er 842 Abt von Reigjenau ugia dives), wo er 
auvor Lehrer gemeien fein ol, und ftarb Mitte 
849 in kräftigem Mannesalter auf einer Reife an 
den Hof Karls des Kahlen, wohin ihn Ludwig ber 
Deutiche gejandt. Er gehört zu den hervorragend⸗ 
ften Männern jener Zeit, melde den somanifd« | 5 
Sriftlihen Gedanken: und —— ber get 
waniſch chriſtlichen Welt zu übermitteln jtrebten 
und in biefer Form die erite germaniſch⸗ chriſtliche 
Bildungsperiode repräfentiven, deren Grblül 
— em a Karls ee — 
Hauptichrift, wel is ganze Mit indur⸗ 
im höch ſten Anſehen Hand, üt die Closa ordinaria 
er gedrudt, meift zufammen mit Rilolaus von 
Lyras Poſtillen; ältefte Ausg. ohne Drids und 
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Walburga 


Sangabe), ei jabe des 
Bee — 


Rande (wozu im 12. 
De 


Laon Interlinear; ae 
die Die Ebel m le Aue * 
u fomı Be exo: — 
Ppeissticarım —— — * 
eine Axt kirchlicher Archaologie; über bar das 
ea 5, Diämar — er undDe vita Gall 
in 2 Buchern; über bie 
Dichtungen in lat. Sprach —— — 
ben teren ı F% ae iu ones Sa antiguae 
1,2 ber ), wel 
find: Leben bes a a ve 





Leben des Möndes Mamma; Ueber die: 
Weltins von Reichenau; Hymmus auf di 
u. —— —— finnige ige Digtung Horduln am 
5, Würzb. 4 berauögeg.). Ir 
————— oder — — 
die Vita Picturae ix 
T. (im — — von Golbafı); die 
positio in IV Evangelia (Hieron. o am le 
tinay Bd. V); eine ers 
Comm. zu 20 url SD BE u an 
tome commentarior. Tevitirun [4 
Ye — ur: 
nein trologie tom. Arsen er 
Rgl. Shönhuth, Chronik des Kofterd Reigenss 
©. 45 dena een Weite XI, 781 f 
—* — 
Üge, eine enghſche 
welche mil anderen Nonnen 
, | nebald unb Willibald auf den H bes — 
nor 750 nach Deutjchland (ind Tpüriggifhe) ige: 
Sie oil zuerft im fer Bifeofegeim, dam 5 
en, der Stiftung bed Wunnebalb gelkt, 
und nad bed Segteren Tode feiner Stiftung (Row 
nm ſowohl wie 
worauf fie nad 


welches beſonders 
Vruſiknochen ti ird 
ya el: 


der ————— ihre Sean auf den 
Sefktag bed 


8 . Beogfen ba Harz. a.) undımın 
—8 — irn bemairt 
55 ihrem —R — — 
ic ee pre ve 
—— an, da fie, wie ie Benenbe er 
von kin Il 


Eine Bean Segenbe läßt fie 


Seipfiangend mit ee 


en a mi 

auf — * —— — und über 
deshalb angegweifelte durch 

eines Arsen Reijes, welch — 

en Leuten erweiſen u. Di men fe 
ihren Wrüdern (aber nicht in ben am Alan) 
nah ae Ge ale sehen dla Kr Zur 
tag. alıb ben 20. Februar (1 a 
dem Datum), ald Tag ihrer Abreife aus 

der 4. Yuguft gefeiert. — Zyren Ramen must 


Ki 


| 


. IL; ur Darftellung der 5. Warburg in der 
Bun 8cB 16, at, Im neigen für Aue ber 
—* 


— 
Georg, geb. 17. Juni 1698 zu 
Meiningen dis Sohn des dortigen Gon⸗ erine 
tenbenten gem Bil — m. Mubtete di ae 
in Leipjig Theologie, Bhilotogie un) op 
2 [em B, Denke, Rüdiger u. 9.), wurbe 
(@oitionen ‘des Ookb, Bellejus, 
habrus, Raetanz; Hist. criticalinguse Istinac) 
und ging 1716 nad) ena, wo er 1719 ord. Bro: 
feffor der Berebfamfeit und Bath auch der Dicht: 
Yunft, 1724 in der theol.' Facultät a. o. Pros 
feflor, 1726 Doctor, 1728 orbentlidier Pr 
1750 ®rof. yrimarius, 1754 auch Kirchenrath 
wurde; #18, Jan. 1775. Radjvem er 1788 „Ger 
Danten vom pbtlof. Naturell· veröffentlicht und 
ſich eines Sdivlegervaters, bed berühmten Franz 
Kubbehß in beffen Streite gegen Wolffs einfeitige 
Abfchägung der Veweiſe für das Dafein Gottes 
(„Bedenten gehen: bie Wolff’iche Bhllofophie") Im 
2-Säriften- angenommen: Beftheidene Antwort 
auf Chr: Wolffs Anmerk. x. 1724 ; Ber 
fgeidener Beweis, daB das Bubdeus’iche Beden⸗ 
Ten nod) feftfieht, 1725, — lich er fein Bhilofophis 
{ches Zesicon (1726; 4. Aufl. &pz. 1776) eridelr 
nen, welches vielen Antlang fand. Es folgten 
1727: Linleitung in Die gu ſophie; Observat. 
in N. T. Nbros, quärum 1, ea oomtinet loca, 
quae ex hist. philosoph. illustrantur. Seitdem 
wänbte ®. fich ganz der Theologie zu, in welcher 
er mie derpii 17 ai reits Bubbeud ein mitbee 
Lutherthum —— Mile Einflüffes Auf⸗ 
nahme der theologia naturalis auß der Zeltphir 
Lofophie). Bon einer bis auf unfereZage reichen: 
den Bedeutung aber wurde er Durch feine kirchen ⸗ 
eſHich Arbeiten; und eö-war wiederum 
Srupdenb, ber ihm anf Died geb führte. Er gab 
des Boftus Introd.'in notit. scriptor. eocles., 
ine 1788, heraus, und qrieb fpäter felber eine 
jbliotheoa theol. seleota litterar. adnotat. 
instructa, Jena 178765, unb eine Bibliotheca 
tristiea literar. adnot. instr., Jend1770(Iehte 
ert; neue Ani 1884). Er arbeitete 
38 More Grunbfage Nun Ihn afanımenger 
je Grunbfage dur sufammenges 
fienteß Eompenbium: Cin Bandtheof. Einteit m 
bie tem —— —* 
zu dem 5därlbigen : Hiftor. und theolog. 
Einiteltung in die Religions| igteiten , wel 
um IT 
um ige „Hiftor.s 
* —“ — *2 — ie — 
ena 39, 5 Bde.), wozu 
nor Bir Miovallanıs sacra s.comment. ad hist. 
sandtioresque discipl. pertin., Amft. 1744, 
und bie Hist. eccl. N. T. variis observationibus 
instr., Jena 1744, eine Hist. eontrover- 
sionum Graec. et Latin. de procsssione spir. 
saneti, Jena 1751 famen. Gr odirte 1740 


. von Dan; 






—52) in 24 Bbn. eine vervollfiandigte Sammlung 
Tonfiemn Bevlrin Teig meer I Beyun auf 
Zi fett noch auf Weiftänbigteit genügt) 
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jor, | ee 1728, andere Bearbeit.: Bu 





Bald 


und dad Ehriftlide Concordienbuch, deutſch und 
fat. Jena 1750 nebft Introdnotioin libr. aymbol. 
ecules, Auther., Jena 1732. (dur welde Schrift 


. | er die theologifche wiegt der Symbolit we» 
. Da: 


fentfich begründen Half) gelegrte 
So: endien nad und für Vorleſungen nt. in 
die theol. Wiffenfchaften, Jen. 1747, 2. Hufl, 1753 
(morin die ereget. Theologie fehlt); Ein. in die 
dogm. Gotteägelahrtheit, Jena 1749,2. A 
Gint. in bie polem. Gotesgel., Jena 1752; Einl. 
in die drifl. Moral, Jena 1767; Theologiae 
dogmaticae epitome, Sena 1757; Theol. polem. 
epit, Jena 1760; ‚Theologiaemoralis epit., Jen. 
1767 (legterebrei son Chr. W. F. Walch herausg.); 
Widerlegung bed Heumann’ichen Beweiſes, daß 
bie Lehre derreformirten Kirche von dem h Abend» 
mahl die rechte und wahre fei, Jena 1765 (deö 
Bubbeus Instit. dogm. in sompend. redactae gab 

Idei comp. instit. 
dogm. etc. Feantf. u. ‚2pz. 1748, heraus). Auch 
geptebigt Hat er; ngl.: Bon ber gotigefälligen Art 
vu pe ‚en, Jena 1746, neue Ausg. Rürnb. 1845. 
— Bol. Jubeigedächtniß wegen bes von ihm an 
der Into. Jena 50 Jahte geführten öffentl. Lehr: 
amtes, Jen. 1768; Joh. Cr. Im. Walch, Leben 
und Character bed wohlfel. Kirenratges 3. ©. 
Bald, Iema1777; Meufel, Schriftftelerlericon 


, 360. 

Beld, Chriſtian Wilhelm Franz, zweiter Sohn 
der Bor., geb. 25. Dec. 1728 zu Jena, ward hier 
nad vollendeten Studium 1745 Magifter, lad 
6131747 — philoſoph. und hiſtor. Collegien 
und durchreifte dann mit feinem Bruder Joh, Ernſt 
Immen. Deutſchland, Holland, Frankreich, die 
Schweiz und Italien (1761 wurde er Mitglied der 
Zaubengefeiichaft in Forenz und Betheiligte ſich 
fpäteran des Gorluß Bier erfcj. Symbolaliteraria), 
worauf er 1760 a. o. Prof. der Philofonhie zu 
Jena, 1753 orb. Beof. derjeiben au Göttingen, 
1754 daf. a. o. Prof. und Doctor, 1757 ord. Prof. 
der Theologie wurde. 1768 ernannte ihn die 
Göttinger Societät der Wiffenfhaften zum ord. 
Mitglied in der Hiftor. Klaffe, 1772 ward er groß« 
britanniſcher Gonfiftorialrath , + 10. März 1781. 
Seit 1763 war er mit ber Tochter des Generalfup. 
Crome verheirathet. Auf dem theolog. Stand⸗ 
punkt de Baters:ftehend, nur bie Theologie mehr 
noch als blofer Gelehrter behandelnd, hat er mit 
viefigem Fleibe und großer Gemiffenhaftigteit bie 
gefammte Theologie in Borlefungen tractirt, ohne 
dot jendwie neue Gefihtäpuntte, eigenartige 
Auffaflungen Hervortreten zu laffen. Und wenn er 
als ——— nod) heute in Betracht lommt, 
jo ift dies keineswegs megen der Urt feiner Ger 
ichtedeirah tung der Fall; welche ziemlich äußer: 
lid) in ben Dingen fteden bfeibt, wohl aber wegen 
ber methobifgeri Yusnugung bes hiftorifgen Kar 
teriald, wegen ber großen Genauigkeit und Sor; 
falt bei der Prüfung der geſchichtichen Zeuc nie 
— Antiguitates palii philos. vet, chrie 
Jena 1746; Historia canonisationis CaroliMagni, 
Ina 1760; Wahrhafte Seid. der Frau Eathas 

ina von Bora, Halle 1751; volft. in 2 Theilen 
1752—54; Historia Patriarch. Jadaeor., quorum 
in Hbrie juris rom. mentio fit, Jena 1752; Geſch 
der enang. luth. Religton, Jena 1753; Coinment, 
de obedientia Christi activa, Göttingen 175: 
Historis Adoptiauoram, @ötf, 1755 ; Compend. 
hist. oodloeiast. rooentias, Gotha 1757; (nt 


zu kommen 








I. 
t. 








Bald 


wurf einer vollft, Hiſtorie ber röm. 
1758; Entw. einer vollſt Hiftorie der 
fammlungen, 2p3. 1759; Monimenta medii aevi 
ex Biblioth. regia Hannov. VI Part, Göott. 
1757-84; Historia Protopaschitarum, 1760; 
Grundfäge der natürl. Gotteögelahrtheit, 1760 
(1779); Sembiane der Rirchenbift. dee Rt. X,1761 


(8. Aufl. 17981.); Entwurf einer vohft. Hiftorie | maı 


der Stegereien, Spaltungen und Religions er 
Teiten bis auf bie Zeiten ber Reform., 2p3. 1762— 

(6i8 ins 9. Je . zeichend), 11 Thle.; Breviar. 
theol.- symbol. eceles. Iuth., @ött. 1865 (1781 

Bibliotheca symbolica vetus, Lemgo 1770; Keit. 
Nachr. von den Quellen ber Kirchendiſtorle, Spz. 
1770 (Gött, se Neuefte Religionsgefcichte, 





9 Thle., mit Fort}. von Pland, 8 Thle., Lemgo 
1771—98; Grunbfäge ber zur Rirchenhiftorie bed 
Da eng 
Ienntniß, ; Gnundjäge ber Ricchengeih. 
bes 18. Jahrh. Gött. 1774; Diss. de —— 
pro omnibus hominum peccatis a Christo 
prasstita, Göttin 1774; Breviar. theologise 
it air —— 
u em in 
., 24. 1779; Borftelung ber 
Evangeliſchen im Kar. Ungarn zc., 
u. a. Bgl. bie Öratio de Georgia 
rovidentiae divinae teste, ‘Jena 1753 und bie 
Ras. vom kgl. Rı ttencollegio zu @ött. 1766. 
2gl. Yeumann, De haeretico Paulino Tit. III, 10 
(mitber Vita W.3); Pütter, Gel eih.L, 121 8f. 
II, 28f.; Leß, Dem Andenken ehem! Son! 
le. Dr. €. W. F. Wald, Gött. 1784; 
logium ven. Walchii etc. 
Herzog, R.-E. XVII, 494. 
el I), Johann Ernft Immanuel, Bruder des 
Bor., geb. 80. ug. 1725, wurde 1750 Prof. der 
Bhiofopgie, 1789 der Berebfamfeit und Digtfunft 
zu Jena; + 1. Dec. 1778. Er befaß bebeutende 
(philologifhe ſowohl bezüglich ber claffiicden wie 
oriental. Sprachen), arhäologiihe und mineras 
logiſche Xenntniffe,und Hat auch theologifch geſchrift⸗ 
ftelert: Marmor Hispanigeantiguum, vexationis 
Christianorum Neronianae persecutionis insigne 
docnmentum ete., 1750, erweitert als De perse- 
eutione Christianor. sub Nerone in Hispania 
1753 erſch.; Christianor. sub Diocletiano in 
Hispania perseoutio, 1751; Dissert. de Deo 
Melitensium Actor. 28, 6 commemorato, 1758; 
Zom Ölauben der Kinder im Wutterleibe, 1756; 
Dissertationes in Acta Apostol, 1756-61, 
3 Toro.; Diss. anfiquit. Damascenae, Act. 9, 
1-25, 1757; De Deo Taranucno commentat., 
1767; Antiquitates symbolicae, quibus eymboli 
apostolici historia illustr., 1772; Observationes 
inMatth. ex graecis inscriptionibus, 1779; Biogt. 
feines Baters, 1777, — fünrmtlid} gu Jena erfh.— 
Vgl. Döring, Die: gelehrten, Theologen Deutſchlands 


im 18. und 19. 
‚ Walbed, Fürftenthum, mw aus der Ver⸗ 
einigung des gräflih Schwalenbergiſchen 

durch den Erbvertrag des Grafen Heinzih III. 
1344 (früher unter mehrere Linien gerjplittert) 
unb, nad) erneuter Bertvennung in 2 oder 3 Theile 
dis 1697, durch ben feit Chriftian &ubwig 5 1708, 
dem Erben des Gefammtbefigeö, aus der Wilduns 
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Bäpfte, an (Son 


o Ye, Peebigt 


Walded 
Friedrich (166499, — 
Georg Zei trug ben 
welchen dann * ie ri 
er. Die —— 
erhiel > 
Cherusker und Chatten) Key 
thus zunähft bush Boni 
je Erinnerungen im Bolt 
berg ir auß, unb durch 
im 8, . Auf dem an 
It fogen. „wüften Kirche“) Wellen 
ähe von Geismar bei Fritzlar) Hat ji 
Wohanseiche gefält.. &8& entftanben 
Volthardinghauſen mit Auguftinernonnen (bi 
aud in Arolfen 1131 und Berich c. 50 
fpäter), Fiechidorf mit VBenebictinern 1101 (did 
“ her auch in —— Se — 
inernonnen abgegeben wird), Schaten 

des 12. Jahrh. mit Benebictinernonnen, Rep 
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ver 


ione | 1228 mit Ciftercienfern; und Köln, Rain ud 


Paderborn theilten 
dad Land. — Die Re 
niß von Seiten dee Regenten, !gon 
da Eingang. 18525 fordert bie Zani 
Srafen — U. und IV. 
bed Evangeliums, und 
— Da 5 1% wirkte 
ug, aui 
kit 1582 in Rieberwi 
je ber genannten ©: 
ifrer Länder (+ 1642 ald 
i '). Geift 


ion fand, oßne Hi 
—E 
lautere und reine 
deu Rei 
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R 
Kirchenr 


* ſer eines Kelee 
dismus von 1627 (fpäter > 


Aidei Wale 


bei | consis« int) und ber, bei ber Kicchemocbnumg 


von 1556 zu Grunde 
Ds mad 1 Plays LI (# 2080 
8 ermwarl . 
Anna unb deren In Wolreb IL 
Ntinerarium „Woladi Comitis + a 
ofectione 1548, m 
Zcoß 1601, uns Wodat, Graf Mol sk Br 
Hann. 1865), ein ebenfo gelegrter, wie femme 
und tücjtiger Regent, der aus einem anf 
Gegner jehr bald zu einem warmen Anhänger vr 
Reformation mourbe; + 1678 zu Eilhaufen. Uni 
ihm fiel der letzte fatgolife Det —— 
(in unmittelbarer Nähe von feiner Refibenz 
dem Gifenberge) 1543 den aus 
herbeigerufenen Adam 
zu. Er war mit Philipp von Heilen 
ae 
eben Reli ei 
nahm auch walbediche jum 
— in Anſpruch Se 


wofür © 

dem Raifer zu burg Abbi 
Die erwähnte ing 

——e— —— 
(gehrudt Wach. 1856, 1557 — 

Tutgerifchen) 


von 189. 
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den ftreng Melandji 

Lehre vom Sarrament 
die Kirche wurde unter 3 © 
mehrere Bifitatoren üt, 
u berufende Synode, aus 
Bertvetern des weltlichen Reg; 
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Take 
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giſchen Linte) für daB ganze in Kraft treten» | then! 


ben Erxftgeburtävertrag 


des ber 
Eiſenbergiſchen Linie, des Bern iger 
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er le er * 
SGemeindeordnung bergen, Der 





Walded 
mi hen 


— den den 1560 und 1561 
= Hu —— hr 
158 
vie I —A 


Sxroxcisua 


ra von here bie —A 
irkte Ki intenbent Bietor bie |t 
lichen Bifttationsartitel 

fie, und die Concordien ⸗ 


T— 


1640 
— 


eß — 
nieberlegte und "eine äbns 


eine Stellung il 
ie in —— ‚Darftelung: 
2 gräfl. Informatoren als 


jelt worden. jet verſtand 
Zutı 


„das herthum zu 
yerieten 1788 te die Berpflihtung auf die 
ru auf; 1809 wurde die Synode 

sis auf Hung einer wedmaßigeren Einrich · 
ing fuspenbizt, und 1821 die Union eingeführt, 
au weide Fragen infolge: besmthfoneen | ten 


Pietiften 
e& ber 


n eld 
—— wre (gm 
— [. Union in en Scentümern Eike ( 
B. und 1859). 1863 wurbe bad 


—8 aus 2 geiftl. 


ae! w⸗ aus 8 geiftl. und 


3 
Ki 


über 
Kai * ), Ba) 1801 ne Gemeinden 
und 1878, ‚be 1872, durch den 
ib. Landes! — (in — Händen feit dem 
‚von 1867 die Landesverwaltung 
liegt) eine ee] ee monag |%e 
jegenwärtig bie mwalbedii inbeöticche neben 
Ein und Braunfhweig bie demokraiiſch⸗frei · 
Berfafjung in ind befipt (Die 
en vor 1863 und 1867 bejonberd 
das Wert des Con] 


— md Gm Grundfähen der Reforma- 
er 

tion“; bie den Kreißfgnoben und 

direkt von ber Gemeinde Fk 

m 
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als | der Gedanke, An die freimitige 
tommenheit 


Waldenſer 


cipfinarunterfuungen, bei Candidatenprufungen 

ws nn Auflafung wie Neubildung von Gemeinden. 

be bürfen gegen ihren Willen neue 

—e aufgebrungen werben. Die cons 

feffiomele | fition iſt in derſchwindender Minos 

3 Superintendenturen für bie 

—— Zwiſte, ber Eder, des Gifen! 

Die Ratholiten, feit 1861 vom Pfarrzwang rg 
Gemeiı zu Eppe, Nieberfchleidern, Hil« 
ufen, Arolfen, welche zu Baberborn gehören. 

tennoniten und Kuäfer giebt e8. — 


eu ing bed Chrif em: 
ma in unjer maldediches Vaterland, Marb. 
. 1818; Bert, Grundlage der 
5 und Ken Fr 8. 7 Gott. 1: 
8 DI colf. 1 2. Surge, &. und Befde. 
bes Sürftentgumd ’®, Arolf. 1860; K. Surke, 
bie | Bei. der ——— im ieenth. 2, 
rolf. 1500: Ye Die kirchl. Gefet 
Eh „Atolß 1851. Art. 
€. XVII, 496 ff. (von 2. Curge). 
Tomas von. ©. Netter. 
Ba (Waldenses, Valdesii, Wedors, 
Ha — Leonistae, Leonenses, L 
ıperes de Lugduno, jene Ramen nu 
a Stille —— dieſe auf den Urſpr 
ber Secte aus der Ötabt Lyonß eine im 12 
entftandene und bald ais häretifch —e — 
zefiglöfe Gemeinfchaft, vage fi) BiB heute exe 
. | Halten hat. ALS ihr Stifter Hi aldus (Maldius, 
Saldeſius, Baldifius, Waldenfis, Valdeus, Wals 
bis, — von gweifelhafter Ableitung: Balbeß oder 
Balde: idez? oder vom Waadtlande, dem comitatus 


Bat Barnkagen, Erſte Einfül 


Bor ihm | Waldensis? — ber zuerft in einem Straßburger 


Mfer. von 1404 mit dem Vornamen Petrus 1 
nannt wird, während bie Form Walbud zuerft 
zu Alanus auftritt), ein reicher Blirger zu yoni in ber 
2. Hälfte des 12. Jaheh., weicher das Bebürfnik 
empfand, bie evangelif en Sectionen in der au 
u verftehen und zu diejem Zwege 2 Briefter, den 
—E ie Stepbanus de Anfa und ben ſchreib⸗ 
fund! dros veranlaßte, Stüde 
Fa und Ausfprüde der Heiligen in bie 
nische Bortafprade zu überjegen und ihm in 
zen”) georbnet in bie Hand zu 
sehen, Di Bicen®. Belangen, die Bibel zu fennen und 
1, war ber erfte Antrieb, ber den frommen 
Den auf die Bahn bed Reformators brachte; 
Armuth die Dol- 
peiftlichen Lebens fei, war ber 
— —— — des 
eethumd ift daB Verlangen ber freien Brer 
lan Daher begannen Waldus und 
jünger (auch Weiber) aisbaid eifrigft an 
nu prebigen. Gegen das Verbot des 
Ad Kr el. 5,29, bis 
Haft erfolgte, worauf 
nteei) is Banden, vugteig 
teranconeil (1179) appelliı 
jenen Behandlungen gebt: deu 
vor, daß bie en paarmweife baatfuß in 
— Bußfleidern 


en und. —8 J 
ff Gh fie nannier —— — 
Gele soeDigen — — — und 
Lucius Dar er erſte, ber kopen darauf Hin 1184 
bannte (was dann auf dem 4. neoncil 1215 
ame [Be 423 Sieb: fi nid ‚atabekomeniger 


fpanien und Worbitallen 
ER befonde auch in ber Didcefe Mey aus 


een aus 


Digt zu 
Mr 
——— ef man nd 


die Audtreil 
diefe is müde 
aber aı 


Buyer gg 


Waldenſer 


er it murde natürlich Durch die Eingriffe ininee \mig 
Befugniffe Bald heftiger gegen fie ebracht Es 
rl Eonfiscationen ihrer Bücher. 
in einem Gefpräche, welches Erzbiſchof Bernhard 
yon Rartonne SL O1) a le a. 
ten fie zur Rechtfertigung ihrer Predigt, die 
— als Ungeho —— — ee 
Set wie 4. Mof. 11,29; Marc. 9,88 f.; Phil. 
; Jac. 4, 17, und für die MWeiberprebigt 
FR * 36; Zit. 3, 37. an. Olei hei ‚ergab fich, 
daß fie Amofen, Gebet unb Br je für Todte ver» 
warfen. Auch traten fie jegt son mit der Behaups 
tung auf, ber Briefter müfje CHriftum in fih Haben, 
bie äußerlihe Ordination je keineswegs bie 
nr sung zur Verwaltung bes Brieherberufes 
Elan Degefenihe ein 2 eines —5 — fü 
id und bie ge je Tödtung eine Renſchen für 
verboten, bie Prediger follten von Almoſen Iel 
Die predigenben WB. fafften ſich —— an, 
welde mit einem Kreuz gelennzeichnet waren (aa- 
bot, zabate; baher bie Namen Babatati, Xaba- 
tenses, Insabbatati, Inzabbatati ; wie man fießt, 
fieben die meiften dieſer Ei enthümlicteiten aus 
Geboten Jeſu gelgentt der Jüngerausfen: | mi 
* gen). Mit den Katharern hatten fie von Haus 
ie einen 8 Bufammenhang; im Gegentheil | X: 
theifweife felbft bie Kirche ihrer ala Mer 
mi eiöen bebint. — Bine Wendung trat 
mit bem Lateranconcil von 1215 ein, wel 
Bibellefen für Laien verbot und bie W. neben 
Katharern egcommunicirte: die Dppoſition ge 
bie Ried verſchärfte fi, beionders bei ben 
ber 2o: 
bie Uebrigen in Italien pauperes Ultramontani 
nannte), und anbererjeits beginnen ſcharfere Maß: 
regeln gegen fie. In Zurin erjgeint 1198 fon 
daS erfle Edict zu Iprer Wertzeibung. 1220 verbot 
man in Bignendt, ihnen Herberge zu geben. 1297 
erging im je von Berofa (einem ber jegigen 
Valdenſerthaͤler) eine —— Bis 1912 en 
ihre Zahl Hier und im TI 
gyma fen, daß fie in Bei Inbung it, Baier 
eroa! 


Inquifitor Albert ; Töbtung des Pfarrer? von Ans 
gronge und 1376 eines Inquifitor), Rach einem 
nit ganz erfolgloſen WBelchrungäverjudhe des 
Predigers Vincentius Ferrerius 1405 Tamen bie 
Berfolgungen durch 





en 


jolanta von Savoyen 1475, 


und Albert von Capi and, den Legaten Junos | fathoL 


cenz' VII. (fur; ; fiegreie Sara 12 
u W. und Genen — durch 
‚Herzog Karl IL.), unb 1500 dun asguifn 
von Saluzzo. In rar trafen Die Katl 
terverfolgungen nach 1215 immer aud bie 
Sie en der endlich ihre bre Bautjufucht in den | — 
Alpen der Provence und Dauphine, wo fie zuerft | magister, 
1335 erwähnt werden. Eine taffenanfieblung 
in der Brovence von Piemont aus hat 1360 ftatt, 
und ihre Vermehrung ift balb eine außerorbent- 
une, Reto jungen werben hier 1880, dann wieber 
mziskaner Borelli) angeftellt. Da 
Ken Abe gurkatbot, Kirche hielten, erlaı ten 
je indefien 147° — &ugedietvon Ludwig 
un als ee —E 10 ben FAR: 
wohnern bed ed iniere die Fix 
Pflege weigerteund fie ereommunicirti Far 
fie an ben König, ber bie Abſendung ——— 
inifſäre mit Königl. Vollmacht veranlaßte, — 


1748 
unbe jewannen im Volle geosen Anfang, Die Beift- | fie vom 


mbarbei (pauperes Lombardi, während man Pr 


it gegen Gewalt brauchen lonnten (gegen ben | il 


Walden ſert 


‚ber —e— — 
— und 
en, ee rg 14. 
ingwii son 
hen nad Cala gewandert und Yatin 
mehrere A —5 
weite Wanberuı 
bieje Golonien Yelonere dan —— 
ber Eingeborenen ver: 
ganz unbehelli 
Aller Keinrig von 
i einri 
nicaner nad | ſuch⸗ 
an 500 derfelben, deren 80 i. %- 1212 nebfti 
Prieſter Jo) —— a ang ann 
traten ber Kirdhe bei, doch zeigen fic) aud wein 
iin ae Spuren des Waldenferthumd Ja de 
ritt mar 1899 zu Bern gegen 


s338 


li 


ea gegen 8}. ein. Much Gomab zen ker 
ER ald Generalinquifitor (1281-3) 


Beurihiend ®.; c. 1265 finden fid) deren un 
* — in der Baf rg Ir 
men! H 

die Unit th ge über fie, und die ib 
milden Brüder haben Elemente x 
52 Susann 1a 1467 a nel 


om 
jesgemeinbe —— 
oe en ende mit ſich gu 'qn verbinden, was aber ie 
J Gei Sehen, —— [7] 
Das | hielten, Bm 
er Ban an 35* * der —— — 
ven | Hat von einem Malbenterbii hof * 
8 d Do an Banbbre m ale gest 
um 8 von. ‚on 
ar W. — in en “ 
Beim Beginn a en 
nur noch in —— 
Sektifen Wpen Ir — Pe — — 
Sec möi aaa bite itrau 
ge für dieſen Zeitraum 
arten fein: den haben fh ae 


‚ntartet und zu der 
Keane 
— fie — die Seelſt —&x Er 


ennoch unterfe 
Ken en Bioc Ei eh nom Deikl vom —— — 
in fe, Priefier 
—& Bezeicnungen majoralis, magnus 
3 ae a) und Baien 
en jet —8 nie due He ee 
welder u ben 6, 
tionen mit Erfolg ausüben Lönne: (bowi 
ießen vor; —ã— ſY Dis weiſten ẽ 
fecti waren welche in verihiehe: 
— ——— 


jerje —— — 
—* 
—X Selen un — Ta 


iftlicher 
ben. ae lebten (ach 


— 


Hl 





Sraen, wurde bie Gau 08 Bein rel 


Waldenſer 1749 Waldenfer 
bie eredentes entweder in | und z bie G 
de fern auf, ober man et, 2 anging wie Faser —— en Ye 
lich, in Kg ze), gemeinfame —* men weitere Gedichte, meiſt morali Inhalts 


J — wie es ſcheint 


eh 


prechend) Bi 
dabei wurben Ponitenzen 
melioramentam, meiament, 

m Bebeten J eve hehl von Pater⸗ 
— und Almoſengeben beftanden. Doch 
halten die W. die Beichte vor Gott 


—— hätten, jelbe mit 
ne itio — de .ald —— 


bau jeber mi ‚Beichte gefordert, 
— (mas ebenfalls der ne von Petrus am 
eu en ya entiprad). Da 
man zwijchen und bem bed 
a oa fü Fr — von —— Sega ver nichts 
jen ae une bie Reinigui —* Sünden 
Age ae eh N nen galten nur al | Hinkhrman 
e galten nur 
Borbllber, Inden Anrufung berjelben ald uns 
ai eacejen mu he. Der eb wurde im Age: | I: 
H übrigend ben cre- 


te ner Bes 


ff 
Hl 


Hatte man nicht. Auch das Abend» 
mahl warb Bi —X von der —— er⸗ 
‚heit, man wenn möglich an bie 

. Geiftlichen 25 if ſich mit a dogma · 
ten Sa, dah ber Sehen bes Aben dmehioge / 
m von ber Beſchaffenheit des Spendenben 
unabhängig ſei, weil bie Verwandlung (nad) ber 


lehre) exit im Munde des Ge- 


Be 


lectio, | und emige profail (he © — in EN e Ing 


kathol. Tractgtendiberar Can- 
tica u. a.), theffideife —8 üfle een 
(diefe —* moht dem 16. 3 a angehörkg, 
theils iaboriti⸗ — Se Ih über« 
arbeitet, thells vmng⸗ rung leer ehren eine 


Angahlbogmatifcher —eS er der —E— 
Kaiechtsmus: Las interrogacions menors). Aus 
— erſieht man 43 unahme der Entftent ⸗ 
dung von ber kathol. Kirche, ins dere auch bes 
zuglich ber Lehre von der vandf intlatton und’ 
von ben 7 Sacramenten. — War Bhäher die Reis‘ 
jung, ben Sufammenbang mit. der fathof. Airche 
f yubalten, il d geweſen, melche in vielen 
— del erteiten ihren Außbrud fand 

ers bie Erfolge des 1207 ges 

Ip ei eined Gefprähs mit dem Biſchof von 
Döma befehrten Durandıs von Huesca oder Daca 





een der ren en Armen“, welde bie 
ge bed U — in die irche 
hinubernahi ahnen u. fo änderte‘ ſich Died mit 
dem Be Beginn der Pr tion, durch welche das 
— erft zum wahren diele feiner Rich» 
tung un! icklung kam. Sofort kuupften 


von Bent (#2 (Reife des Pa Mettin von 
Luſerna nach Deuticland) und Frankreich (Reife 
Sarg Motels und Peter MRaffone oder Lathomuß’ 
leteres nur Neberfegung von Maffon — nach 
der Schmeig und Strchtung; Maffon auf der Rüd- 
reife zu EN Non von en Rute tem hingerichtet) 
mit ben Reformatoren an. Ne olge bavon war 
der Zufammentritt einer Fr inen Waldenfers 
fonode 1582, 12. Sept. ff., janforans im Thale 
Von Angronge, aufber ae mit dem Baftor San 


gehe: Die Prebiger vertheilten | nier anmwefend waren. Man acceptitte Hier bie 

ud Schriften in ber ®ı ir Stüde ber | reformatorifhen Grunbfäge über den Eid, bie 
it, je Tractate, auch poetiſche Er⸗ Dienfhenfafungen des Katholizismus, Dhren« 
yeugnäfle (1 . Dies het 0 auf die Literatur | beichte, Sonntagsarbeit, Gebet, Faſten, Ehe, bie 
ver W. onen befonders in ben Biblio: Pie: ftinationdl lehre (mit außdrüdt. Berwerfung 


ihelen von Genf, Cambridge und Dublin erhalten 
jeim. 6 Se id 5 Tennttid, da a fi im mi 
f 


Diem —— a na wel⸗ — 


Wipenthäleen ber Provence und Dauphin⸗ — 
am ige Da bie meiften perfecti 
je fich durch Ausweni —e— 
ee ie Bpeadr der W. peg 
icht über das 14. —8 — 

gen d 
33 — ed, — 8 Sitad. Ber 
jant ift ferner « eine Sammlung von 
ber Väter, Vergier de 
ind iman bie »rithmi quos Mr 
nit in urſprunglicher, 
na i iten (V * cz). 


55 gem aneigneten, fo wurbe dieſes Idiom 
io zu fügen 
5 
——— Pre 
55 ‚Garten bed Trofteß). Bon poetifchen | a 
en iſt von den Gebichten die Nobla 


der Willensfreifeit), 2 Sacramente; bie Feindebe 
rache wirde für verboten, Hingegen bie Führung 
eines obrigteitlichen Amted mit der Beſugniß ger 
jeglicher Berhängung der Tobesftrafe für erlaı 
das Handauflegen für überflüffig erfläct. Bon ber 
en, eined ine too on Auer 
abgejehen, Hin: ſoll die 2oßfagung vom Rat! 
Noms sefiichen, aber nicht Theil (dr ifttiq 
worden fein. Der Kerſuch Pr nn m 
Geiſtlichen, durch Ginholung einer Abmahnung 
68 | feitens altgläubiger —— Sufien die Reform 
aufzuhalten, wurbe auf einer 2. Berfammlung {m 
Thale St. Martin 1533 zurüdgewiefen. DieDus 
Air Reform voll; ich bei dem franzds 
ff ſchnell; die W. ber Brovende reichten 
— reformictes taubenäbelennt- 
nik ein, — aber dafür 1545 infolge einer über 
A men Verfolgung teils vernichtet, 
[8 zur Auswanderung gezwungen. Brhmäger 
ER; eine Verfolgung 1560 in ber Bauphind. 
teformation 


a a 

% ; fung | auı je unter fran; jaft (1. I» 
(re Being Kits . (Anf. | vereinzelte ee nigts zu ) 

.) ; Doch vgl. dazu Cbrard in Riebnerd | Ieiden. Den Belehrun, fuchen Emanuel — 

Saar für sin. ‚al, 1864, 2. Das Gedicht | bertS von Ganogen widerjefte man fi) mit Ger 
eine Geſe Berfolgungen bes Guten | walt und Glac und errang 1581 im grieden von 

Ir} das Böfe: ber ir und altchriſtl Geſchichte | Cavour freie Religionsübung, ſchioß Iedoch 1671 


Walbenſer 


5 neue ME für 
je ſich evangelif 172 
—— Regein, Zubrei ii Bozcal) aus 


a die fran- 
dem 


— SE 10 n) in 
— ter — —* —A—— 
ig (bavumi eB, 
®.). Die fung von 
el Sprache dad alte wal che Idiom ver: 
', und auch ber Gotteöbien; gen n 
— — 

l, milberte bie e 
vn at und —8 mehr Erg 
byieriale Element. Die at mben al man | = 
fiubirten in ber Schmeig. u end — man 
auch jegt den Bießerigen, Titel ber 
(Barbe, Dntel — wegen befien man bie 

bets, Pudel, verjpottete) mit dem fpäter übe 
ae = —A— 
er i8 1800 zwi 
beiofungen , welche aud jet noch öfters 
Yan ingen zur Solge ‚gatten asoı 
—ãe— — ne 
ia KIN ern 1686 Befige —— & 
neun. —— Betehrten im Dih 
met; Kr a 1728, vu * Bebeiktungen) 
* f! derung Frankreich erfolgten * 
unb Begunſtigung in MH Ben 
wenn fie im Rampfe gege gen ie Biene 
jeleiftet Hatten (1608 freie Helene ung in ben 
lern und dad Recht, öffentliche Aemter zu bes 
Heben; 1890, 1708 @on« ). Die Auswan ⸗ 
län ha na —F chweiz, Würtemberg, 
u et umburg, Kurbrau 
ine Tinten Hante ifobe tft bie Ric: | Viel 
BR 1889 unter bem Pfarrer Ycnaub unter 
unfägficen Mühfalen und Kämpfen bis zu dem 
1690. — Unter ber Herriaft Napoleons 
jeit 1500 erhielten bie W. enblid) völlige Emanci⸗ 
pation und eine Eonfiftorialverfaflung ; die — 
Bung ber Geifihen übernahm ber Etat 
Ebict Bictor Emanuels I. vom 20. Mai — gab 
je fe Mei bem nalen Bienbe ne bie Hände 
x Betleidung Öffen! Aemter 
und —ã— net N —E 
lung an kathol. Zei Abgaben an die kathol. 
Pfarrer, Ra bes Wohnortes, Kinders 
entglehung durd Tach. Klöfter ıc.). England unb 
RB ten indeß 1816, Holland und 


Vreuf en 20 Jahre fpäter Erleigterungen für fie; 
unter Karl Felix Tonnten fie ein Spital 

und feit Karl Albert predigte einer ihrer Sei 
lien in einer mit ber preuß. Geſandtjchaft ‘vers 
bunbenen proteftant. Capelle zu Turin, woran fich 


ebenfalls die Errichtung eines tele | It ne 
fondere Berbienfte um die Aalen 
Gily, der Pfarrer von a en ferner er 


Bedwith und ber preuß. Gefandte v. Waldburg · 
Truchjeß (4 1844). Eine Spnove zu St. Jean 1889 
—8 te das Glaubensbekenntniß ber Synode 
ingtonge 1655 (calviniſch) und bezeichnete 
u Sdrift als alleinig 
‚eine von Gilly verfaßte reformirte Litur⸗ 
— und hie Berfaffung ſanctionirt: jede 


1750 


ne ber 9 





Glaubensquelle; aud|f.d. 


Walbenfer 


einde in Duartiere wit je 1 Wei | 
biefe fen ——— an 
Bitbenb; alle 5 Jahre 


der auch bie 
von der Gemeinde ze gewählten 
Ir jede Synobalperiode als 
ve A je gewäßlt, aus bem Moderator ober: 
rmi | balpräfibenten, bem Bicemoberator ober Abjunc, 
iers | bem Secretär und 2 welt. Mi 
fu Satour wurde eine tl e 
Gund 


len mit 17 Teil 
größte Gemeinde mar bi enige m 
450 Gliedern. Bon der 6col —— xi 


— —— * ae 


die vielfachen 
ee bem Bı 
al umB ge: ee 
(man wollte die AB ver aan 
en —— 
jen ums een 
8 |0. a. D. Duellen der Geigil a 
fonbens bie die anus ab nfalis, dei 
Bernhard von Font-Elaube, bei Ebrardimms 
Bethunia, Stephanuß de Borbone, Rainerinbör: 
Honi (f. die Art.), 28 en? ** De mes 
Waldensium, ein Tra 
de Lugduuo (von 
Dielen —— Gefcichtöqueken 
e ie 
ih jen Brüber; ferner Die Bewoizen bed 
Tärift in Dubtin), bie Bisaim # 
ıtr6e des ———— 
16es etz, 1710 (der Arnaubs). — Paris 
ire des Vaudois, 1610, dann Gild 
Histoire 6cel6siastiqus eto., Genf 1648, 
D. | aber.2egers Histoire, 
dans les valldes de Piemont, 1069 


nad) Erasmus f. Reuß 
1862, 65f}.;überdie‘ 

A. Anders 1. bei Herzog a. a. D. (Bıe, Bat 
ton, Monaftier, Hahn, — | Ders 
bie "HanptBearbei er ber e, mon 


Geld. d. 
ton die 
one, 7. —— 
nediaui e oontemporanei, Rom 1872; 
Neber‘ bie ‚Besiehungen und has Ber! 
i ‚ehemel in 
“ Conrad Bon (ab — 
— Bugukiner ge 
eo Kuguf 
8 in Bien, dann rrer zu Leitmerig (ſchon 
1860 hatte er In Wömen geprebigt), Prediger zu 
Veahı. 1. Dee 1000. &h — — 
er 
‚er Bettelmöndge ( Accusationes — 


Ale gr bi au 
ten elle un (hunde fibR BIC bie: 3 
Er zepräfentirt, wie alle jene böhmt 
Borteformahren, nit ſowohl hen wu 
vegen das traditionelle Dogme, ala bie —5 
—e——— und ernſter Sittlichkeit 
—— —— Aligtom Im im Eultuß 
— ‚Diener im Leben. 
3 —— war fo gewaltig, daß er 
Be "ber Cab 1. Alien, dot. Sub, 
2 . , Job. Huf 
1872 &. 8); Die —E u MAN 
thumb in Böhmen non Jordan, Lpz. 1846, und 
Br, ®rag 1869, jomie Bernd. Czerwenka, 


der evangel, Mi Kirche in Böhmen, Bielefeld 
nd 1868, 8. I. Ueber die Verwechslun 
A Stiena J d. A. ng 


— ——eS die eettfgen BD 
n orte 
Livjathan (.b. & 74,14; 104, 26; im 
Rrotodil) unb aanfa dd. Wof. 1, 2l; Sr 7, 
u; f. 148, 7. und daß griech. xfrog (Sir. 48, 
fatth. 12,20). ber erfieres hat mit dem 
De nicht? zu thun, und au bir beiben legs 
Angeher und Wafiäe |hon barun oneis, 
Lt un e | arm » 
— — 
men ie felten. 
Maler, heb. kobes, mekabbes (aud) rogel?), 
zried. Zyageds, In fullo, vgl. Jef. 7, 8; 38,2, 
!ine dandwerlertlaffe, welche bie Reinigung ges 
neugewebter 
DI betrieben. Sie ten das zum 
je Geihäft außerhall Serufalems 
— fbe (2. Kon. 18, 17; Si 
RR .), am oberen a f 
m Brunnen 


jer und, 


rauchen ?e 
tampfie fie mit den Gühen ober fölug AR mit 
Tnitieln. Die bunten beburften nur eintägiger, 
—* ien weigen Gien 9, 8) drei, 
ME 
;, geftan! 
1. Winer im RB. 

‚ober wallfal u tereß von „bie 
Wallfehrt”" abgeleitet), itchl. Sprach: | der 

foniel wie: der Gl 


mu, F in —— 
————— Berechtigung 


1751 
— 
—5 — —*8 ———————— 


der W. | Pietät 
iR), einer 


oem Momente in ber 








Wallfahren 
‚baß Wotio ber Sinbait en folder 


das 5 heilig — und bie $i he had ri 


Jr; der — a in we er — Ar 
—ãA —I — en —* 83 
won! jeren zu figieen fer menjche, 
lich benestigte find 8 ipfte dann weiter 
aud an bie Mel jonbers gotigeweihter 
Renſchen an und ſchuf mit dem bald audartenden 
Reliquienwefen neue Zielpuntte für bie Wallfahrt. 
Die Ent ber Heiligen » und Bilderver⸗ 
rung und des Blaubens an bie punben jätige 
ft von Reliquien, Bildern, Heiligen 
enbli der Glaube an bie Bee gret der 
—Axñ melde mit Abläffen und 
als Pönitenzen auferlegt wurden, bilden weitere 
Sharatteriftif des W.8. Einen 
bebeutenden Anftoß gab bie Beziehung ber 5. 8 
3 au ben h. Stätten i A ine, welded tro; 
des erfchwerten Bugaı der Eroberung 
die Muhammebaner, tm 7. Jahrh., bas 
Nittelalter hindurch dad Biel zahireicher Kalte — 
vom Abendlande her blieb. Dieſe 


die Kreuzzüge an, welche in 
falls Bellen a Waffen, waren. eur 
alter eine ‚eigene Bilgerfleibung: ein braus 
nes —F Keim, hörened Gewand, ein Bilge 
mit ſehr tem Rande, welder von 


1a Meermuſcheln verziert wurde, 
en Pilgerſtab, * lang, a, oben mit Ar * 
paler Kreuze), unten mit einer , an 

je mit einer Kugel verjehen, 339 Pi 
BE Sue gene 
feiten, weiche biefe ol il 
fat. ia, barogrinus, en) etlengeife zu auf: ihren 

Dur chzugen zu leiden hatten, veranlaßien die 

Päpfte (hügende —E zu treffen. Aus 
den Borfehtungen zur Unterbringung und leib- 
lichen Berforgung der Wallfahrer an ben gier 
unkten ihrer Reifen, welche zum Theil bus 
Velen een bewirit wurde, fucke 
doch auch die Gewinnſucht mit ber 
w chla ha und an befonberen Zefttagen — 
te orte | on im Mittelalter wie noch 
heute —8 ınte Bild eines Jahrmarties. Häufig 
wurden Wallfahrten in Gemeinſchaft unternom- 
men, und fie p| dann In ber Nähe bed De 
Rimmungsortes den —* der Beogeifion 
; |Junehmen, Außerhalb Paläftinas wurben in der in ber 

älteren Zeit am meiften aufgefucht das Grab Petri 
«|und Pauli in Rom (die — — 
das Grab des h. Martin von Tours, bie Leidend« 
ftätte des 5. Hiob in Arabien, ©. Jago de Com ⸗ 
goftele u.a. Aber tm Mittelalter ſchuf ſich je * 

Land, um dem —A Bedurfniß zu ge 


leicht zu erreihende Walfagrtäftätten, welche m 
ihrer © tlich der Gnaden⸗ 
Eee 


dem Cierus — die exe Frequenz wegen 
vermehrten fe in die chale 
flel)._ Gerade der — jahrtscult ift die Yaupte 
urſache zur Vermehrung ber kathol. Heiligen und 
Beifigerntegenben (befonbere im 11.—14. Jahıh.) 
eworben, welche lektern durch Wunberberichte die 
Snltnf A vab Bonent 
16 Wal iß 
an Rarienbilder, wie ja Pius IX. bie Hebung des 





Wallin 1762 Wallis | 


Mariencultuß ald feine —— jabe hingeſtellt 
hat, — Gegner des maßloſen Wallfahrtseifers 
wer in ber alten Zeit vorzüglich Gregor von Xyffa 
Weiner —— * RR aber zu 
hryfoſtomus in (fel ieronymus jagt 
FRE ut de —e— et de Britanıra 
far ‚patat aula coelestis) warnen dfter 
vor erde des W.s. Ebenſo erflärten fi 
Vigilantius Claudius von Turin, die Petrobrur 
flaner, Katharer, Waldenfer bie Vorreformatoren 
und Sejormatoren dagegen, überhaupt bie purifti: 
fen Elemente in der Kirche. In neuerer Zeit if 
mac meiden Bag au — 
madt, wel auch Ichon cut 
iſt (vgl. des 5. Bonifacius Ausſpruch, 
feinen Landsmänninnen ſolle das W. verboten 
erben, — es nur Bi —— 
ens mit en): bie Gefahr, weige 
in den —A— —— für die Sitt- 
lichkeit Ye . Dazu pflegt an og a nen — 
dlonomiſe Zeitbergeudung, in Folge beflen 
Berarmung) Bin; —5 und feit ber —8 
zisnius die Wallfahrien in ben Dienft ber 
montanen Idee genommen ans zur Erregung ber 
—— A ee FA 
nen, bat ien, —— 
Ma egetn ra Unterbrüdung —— 
Naffenwalfahrten ergriffen. — Sonſt vı 
Dub © in Der Tito a u ein 
dargeſtellt, ed 
Bellin, Johen De te jmebifcher 
Homilet und are ebene . 15. Det. 
1779 zu Store Tuna in Dalarına ald g Sohn eines | wı 
Unteroffigiers, ftubirte feit 1799 zu Upfala, trat 
juerft 1805 als Dichter auf und erhielt als folder 
jofort und fo aud in ben folgenden Jahren ben 
geoßen Pacit von der Tömehilgen Wlabemie, beren 
tglieb er 1809 wurde. Bisher weltlicher Dich⸗ 
ter, wandte er ſich feit 1809 mur noch der geiftlichen 
Dichtung zu, und er ift ber bebeutenbfte Vertreter 
dieſer Gattung i in Schweden. Seit 1806 hatte er 
ſich für den geiftfihen Stand beftimmt, wurde 
1809 Lector an Der Kriegäutabemie u Karlberg 
und Paſtor zu Solna, 1812 zu Stodhoim (ev ev: 
theilte hier bem Bringen Oskar Religiondunter- 
riät), wo er 1816 bie Stellung eines Baftor pri- 
maria an ber großen Kirche erhielt und damit 
gund Stimme im Reichstage. Seit 1837 ur 
von — far er fon 30. Junt 188 
rebigten M. Weige Religions-Tal 
En —A — Stockh. 1827—81; 
Predikningar, 3 ®be., 2. Aufl. Stocholm 1842; 
Sammlung feiner Digtungen: Witterhets-arbe- 
ten, 2 ®be., Stodholm 1848. Aud war er ber 
Seüptabeier bei Umarbeitung be3 ſchwediſchen 
ar — *— welche er allein 1819 beendete. 
Canton der Schweiz, deſſen Kirchen» 
— mit ber bes walliſiſchen Bistyumd Sitten 
fein) faſt gänzlich ‚ulemmenfait. Die Bi e 
bes Ehriftentfums Teimen hier in jener h 
welche bie Qegenbeben Märtyrertod der Thebatfcien 
Legion fett (22. Sept. 302). Miffionieenb finden 
wir Prag unter der Teltiichen Bevölkerung des 
um tömlfchen Reiche gehörigen Gebietes die Bir 
— Oggerius (Staliener, 310), Sutpitius (823) 
und Sempronius (943), legteren unter den Bir 
Ichöfen bed farbicenifgen Concils erwähnt. Der 
ae ftändige Biſchof it jener Theodorus wel er 
81 dem Goncil von Aquileja und 890 einer 
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s ofs Verſammlung zu MaManb beisvohrte, 1 
abo bei Agaunum elite Kirche (Gt. 
baute und ein Klofter gründete und zugieich 
Abt ward. Erſt Biof Leontius (478) 
in Detodurum Mattinag), — er 
maltung ber Wbtei Eeöerin 
Unter ber Burgundert ehe atianif (450 F8 
634), ging mit ber Belehrung König Sigiamunds 
bie gange Gegend zur Orthodorie über; von Dirk 
datiren —— an die Abtei. Aus ie 
eit et . THeodorus ein intereffante 
jentmal eos eine im Inſchrift, die men 
im Rathhaufegu Sitten aufbewahrt und inwelde | 
der Prätor Pontius Meklepiobotus als Wieder 
Fe eregunm ehe. "Safe 
ie ad Monogramm 
Theohoruß und Seontiuß werben genan H 
tius, Märtyrer durch die Bandaten (40 (ads: 
fiuß L ei von Papft Vonifacius zur — 


a 





jrozeſſes gegen den angeblich manir 
en Bi bot Ma; Kar von Balettia Herange 
Ele: Eis ua), — — 
culus), vgl. Fürrer 8* wi 
1850 und die — zum 1 
und 80. Juni; end! Bee 45060) roeier 
von Andern erſt nach — wird. jr 
ſchlichtete 463 einen Streit zwi 
von Arles und Bienne über ben- —e— 
Igten Dominicus, Theoborus IL, unter dem bis 
Auffchwung und vie en, des ausge · 
bauten Si. Moriyfiofers bu mund jowie 
die Synode zu &paona 517 (vorm efarnter‘ 
ſcheini. fpäter verſchuttet) — Sr 
den folgenden Biſchöfen find bemerken: 
Heliodor, welcher den Sig nad — 
verlegte lauf den befeftigten Valerienberg, 
vi röm. — an u an dem Soma » 
jagon (685) beiwol Zerlegung we 
dus eneloigmemmungen und Die 
vor Einfäen ber Longbarden und fp: 
Saracenen veranlaft. die Le Karls 
Gr. verlegt die Sage die og. Donatio — 
wonad die Präfectur von W. ar a 27 
III. (ver aber nie exiſtirt )übertragen 
worden wärt, — haben a 
Kaifer, wie noch Karl V. 1517, befätigt. 962 
fiiftete Bernharb von one as Hofpig aufben 
&t. —S welches jedoch ee der Ritte 
des 11. Rai? dauernd beftan? 
biefe Zeit (c. 1060) war Sernennep Een Bigei 
von Ruf; für die Hülfe, er Heir inrig IV. 
auf feier Ganoffafahrt (1076) Tee, ei air e 
die Gebiete von Raters und Leuk 
mar Grjlansler bes Dias am on en and 
wurde ald Legat Hr Br 
und Frankreich gefi Pr mo er den 
fammlungen von Lifleug 1065, Shalons Va une uns 
Bingefter 1072 präfibirte und beiden Krönum, 
Philipps von Fraı und Wilpelm& des 
obererd augen war, Die forgen ende Beit ift an 
gaut m treitigfeiten ber Wifchöfe gegen die 
Infprüche deßeinheimifchen Adels und ber Grafen 
von Sevoyen. Daß feit dem 11. Seirh, fe — 
Unter⸗W. kam durch bie Eroberung 
— 
eben fanj 
Battpäus Söinne (.b. X) kam mleber ein Br 
{ef von Bebeutting. x, ber feine, berebte un 
is |verfchfagerte Diplömat und Gegner Feantrergi 





Wallis 1758 Walther von ber Vogelweide 


ar ee eos Bad V. — kt? Ag bes 
at el 
— war) — der ante u das FM 
hum, weiges dis 890 unter Mailand, dann unter 
‚yon und 510—793 unter Bienne, enbliı vom ba 
a A unter Zavantaiie geſtanden hatte, 15: 
bar dem Bapft unterfiellt wurde. Die Fefor- 
nation fand in W. wenig Voden. Ihr Haupt 
‚ertreter war Thomas Blater, ber origmelle Seiler 
ınb Gelehrte, fpäter Kectoe auf Burg ; außerigm 
in beträdtliher Theil mftandeB. 
luf der au! et Handen der Bifof Adrian 
ten die Mönde von St. 


hie fi das ns für den Katholigiänus. 
Al folgen iegt Streitigleiten zwiſchen ben 
Bischöfen und den onen Ihrer enfnie die Donatio 
veftügten een itte bed 1 
Japıh. ſich die Seile mit Proteften 
‚egen bie — ihrer Rechte und wurden 
aciiſch immer mebs beihräntt, bis mit der Exridh: 
nn 
& DRS ;pleon ie. Diefer 
3 1812 (da3 1802 son der 5 getsennte 
B. ward 1810 mit ae vereinigt) and die 
Tapugineriöfler ioreng unl en auf, 
oh purben. — ixt, ebenſo wie bi 
hier ſeit u 17. Jahrh. Apltigen, 1771 vers 
riebenen)Je) item (Golegien u en Sen). | Bor 
weiche nach Eu * Vãter 
it hatten. ——— 38 
— — im Sande nieber. Die 
ai en Die nie 
B., me ing von 1815 nicht 
instand, * ee 39 non dem Iehteren 
und nad einem geſcheiterten lpeiterten Reactiune: 
ariftokratiſch » ultramontanen 


= . Aber der &ı ber 
:abicalen en — — en „gungen Sen 
ver — — . fe 
Schweiz" Jam 1844 zu —E —— | 
Baia ie Tor —— Repräs 
— des Clerus im ꝛ ⸗ vermehrte, Tine | 


Aut 8 Si —— den Bohn Betr 
Seien 
en), wurhen Kib⸗ —* 
Alte jehaben, barunter 
pi er Yan &t. 


2 —** ‚einft Ras | der 
Ei beginftigt und mit dem Simpl nſpital 35* 


: —*8 d Ni 
— — ES y 
Bley hin auben ben dem Ne —SES 
sie Decane der Gtabt un dung 


jefinbet fih jeit 1817 des a don von 
—ã— — oa 3 —— die —X 
Waal 
— et. Sing f Baum Annech u 
gehört. Unter der Lathol. Benölterung, 


in 


ge 


in welt is 
in meiden ber —ã — auf user Boben mtr 


700 ma. ei Ken ———— oe 


ap ©. Waldurga, 

ERSTES SEN 

met ai el 
ii zu Fr *8 erhielt feine S ilbung zu n 
in, e iu in ie 
gen oralen he m, gr feit 1814 die 
te here warb uBlSh. 1818 Bier.Dr. ber Rechte, 
Privatdozent, und zu Bonn a. 0. Profeffor, 1821 
amfelbenDete orbentl, Prof. wo er durqh Klarheit 
ang un im ee 8 großen Beifall fand; 
nagın auch . Rationalverjomms 
lung theil, wo er in — sonfervative Rich 
tung vertrat, und li unb 50 cia Bi ied an 
den Sigungen der 1.Rammer. © buch 


17.| ed Rizgjenveiite, Bonn 1822, 14. Aufl. von Ger- 


lad, Bonn 1971, — weldes dus Mae 

Präcit zug ber katholiſchen Rechtäan| 

in volles Se außgeiämet, eig efel eis 
, mit wi 

une übrigens. in_ der Ge 


mi! und in bi 
Biken aufe Kun —— a Inge 


haltungen ber 
halb des Sy Id bed Ratholi; 
bi 2 
Boa tee kun a Auf. 2 8 de is — — 
ãci antiqui et hodierni, Bonn * 


Das alte Woled, Bonn 1860 
gantt im Ligte der Gegenwart, Bonn 1 

1871; Das alte Eryftift und die —5 — 
Göln, vonn 1888 u.a. gl. „Aus meinem Leben”, 
Bonn 1865. 


Baltper von ©. Bictox, + c. 1180 ala Prior 
des Rlofter® Gt. Victor, vorher bis 1178 Subprior 
daſelbſt; Schüler und Racfolger Hugos v. St. 

Bictor. Erhatte —— en oben 
ififchen | Bictoriner vor ber Schol 
jiesalich plump und Ken Bye 


— an Seen, 5 Bon lines 
ndſchrifili : Contra quataor 
Jabrrinthoa (vol. & on. Titel: — HR, an 
damnatas etiamin conciliis. 


gu — Abaelardus, Lambardus, 
ietavinus et (übertms Perrotanıe Hr Hr ame sen- 


1 hat —8 EW..von Se 
hen, wide 1174 a Fahr en Son eh 
. Gcmibt bei 


se 


a 

aller mittelhochbeut Ninnefänger, 
A oder een en 

denfalls in Iegterm Rande zuerft ab und 
ih nach Reinmar um Lyjriler bildend. Bon 
abeliges Abkunft aber arın, hat ei u den 
Höfen von Gönnesn gelebt um ge) Ad bald 
jören | freigebig bedacht bald und em ber find 
ein Spi —— gaunzen Lebens. 


Ar al man jen Tode ————— Philipp, 





Walton 


387 
je) ei ien en, 
* — id von Rlenthen a EN wo 


—5— en vertrieben, hierauf am 

Se Bein we ringen zu Eiſenach, 
und ais die ſer op von Dit) ablemanbt «azıı), 
bei Dietrich von Meißen. re er kurze Beit 
bei Dito, ber ihm wenig. Gunft bewies, worauf 
aud er 1214 zu Seiebrid) u - Überging, der ihm 
ein Lehen bei Würzburggab. Seudem befugte 
er flüdtig Leopold von 
je Aufnahme fen, „ferner Heinrich von Meblit 
— bei den iarchen von 
er herum Beopolb, 


ne ap 
von In int 
lebte feit ee ber Sun zu Barbu = er 


Pr 120 14% An einem Kreuzzug 3 Bat er 
genommen. Im Lorenzgarten des 
— zeigt man fein Grab. Ein reicher 
in, fittlichee Charakter, ald 
Poet Weit ;, weiß er ebenfo 
ine vr. — gan alb yart und innig, 
dald ſchalthaft und erdhnon Minneund Frauen · 
inheit zu fingen, die Einbrüde des Naturlebens 
jugeben, wie in anmuthigen ergrei [nben 
Bein De gene kelt Gottes das Lob ber‘ 
bie Räthfet enſchendaſeins in Liedern aut: 
Aingen fen das deutſch · nationale und das 
fattige 
dem intrigı 


en BR 
Bei FE 


ereſſe mit männlichen Bort gegenüber 
4 u uanten und entarteten Papi m zu 
vertreten (er warb eifriger Ghibelline) und bem 
Zaiſer nicht weniger alß den Bafallen den Coder 
ten vorzuhalten. Seine Stellun 
dem öffentlichen Leben in feiner dichteriſchen 
ſamleit hat bei der Conſequenz und Marheit, mit 
iwelcher er feine Anſchauung vertritt, bei ber tiefen 
‚Ömmrigteit, bem ſittligen Ernfte um be der under 
hlichen Freimuthigkeri im 
yet —— Bor bmohl W. en Glauben an 
8 ficchlice ma Bi ausſpricht, fo finden 
in Fi inen Gebichten Stellen, meie 
he ‚Dentpeife ſeines Diner bes 
jet. dei 
—X I Sn ie jen MH 
ac) ui feiner‘ ‚te von. 
mann, a, as Auf de von F. Pfeiffer, Lps. 
1864, 4. — von W. Wager⸗ 


ne ce 1862; ee Neber« 


ide 


ehe 
bei U erinnern. & 
t, wie Wi 


. von ber B., ein altdeutf 
= und Zub m lm; Raub, n- 
a ur en‘ 
rt 1854; Rieger, Das 
5 Sieh. 1868; 9. Kurt, Meder | ges 
und gi 1, Aarau 1868; 


A . 1865. 

mh ber Her⸗ |bie 
eſter. 

Ku der Heilige, geb. 33 ſaaqh Trit⸗ 
12 Arlın (uni MD Raruan), 

im er 
lei Roi dee le, die unter ber 
— — Ei ds Dihter 1 in 

— c. Gelee ehren weithin berühmt 





‚1754 
(Empfang des Ritier⸗ 


wo er indeß 


— R.:cig, By " 
Koekomahie tem u, —— * 


etwas wahr. | liche Blut 


Banker 


wurde; + 870. Auf Antrieb bes Abtes umd fee 


Ferunde Höre sc. in Befen und in Brafe m 
iften, von denen bie Bebeutrubk 


da8Mart yrologiam (um 850 vollendet), | 
Vorrede In Brofa an einen serien * 


vosti — Pan in Eger Age . 
mit 
— — ER 


ee Sei er — —E — 
von 

in omnes Sanctos hebft 2 anderen —— 

ſchließt· — —S die antite Jorm mit 


Gehalt Dei In 
tyrologium ift falſchuͤch zum Theil dem U dem Bun 


[a —— 
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1 


et | geihrieben worden, unter deſſen Werten 
ınb | zuerft gedrudt warb (ausgenommen bie | 
Bat ——— —— | 
egie I ium 
dig edirte es d' 
a HE PER 
wozu er in ber 2. Aui : 
Bere Sein ws: 
ordines dierum fünte, _ & 
deres Wert W.s: Ma et me rn 
3 —A gebe edr. ra 1489, 2 Bbe., was 
uriuis in Seligenucten ; 
nad) einer vol —— dein. 35 
en 5 bie Sehen — 
BR! 
dem genannten Datunt. Da Das Gange iſt fehr pi 
ben — en Due ber Vita Goaris, us 
a Re Me de 


bendmahls bemi 
ben mitt 


sT 
in 


* 

en Bel und des Weines in das 

Bon bem Moment ber ®. 

welcher der durch eine Glocke (jet 

mehr vun 6 — ecke warb, wir 
He ‚Spriftu 1:8 angebeie. 

———— Geminian, Tathol. Nerh 

Brote, geb.1. De 1 — in Folge and 
‚Salles feiner Mutter) i 

us einer bürgertic * ra 


u 
len feiner Valerſtai 
—E * 


mad 178 — 
dein be‘ un 
fan e glängenn sehfung —— bie ent, 


In 


2 Bicas zu * — wann — 

eines bis ihm bie 

Breite dann 1788 ihn, . 
um 

Sub: 18 am kaiſerl. Jofephi Semines 

Senkung und 1786 u si — 


zum 
der Moral ernannte. Gin belichter Lehrer, hoch 


irn 
semosben, ben Leiter er ward; und Kan 
ung fi Wahl zum von 

Freiburg In Ausfict, ald er 19. 1894 a 
Kine Uniereäbergtmbung Rab, 13 ber wiffer» 
en nen von — Bes 
der Auftlärungsperiobe an, wel ie meab 
—— — —— 
Moral Hineintrug“ (Werner, 5** der katzel 


| 


Warburton 


cheol S. 264). Sein —E * „ine eine Zeit 
ang Bes a den Öfterreid. 
R in 8 Auf ienen, zuerft —* rad aus 
= —— De Min “ Bien 1810 f. in 
Sa In Bin auf Dr more: Kvkrh 
in auf bie mor⸗ 
—— , Bien 1804 (neue Titelauf 
1819); {efung jen über Religion nad) | regiert 
gernunft u u. Offenbarung, Being 1828; Pr Abhandl. 


Ta u 


‚Verbindung der 

er Sei mitder 
vos Band “ hr 8 
no m] jammelte Werte heraus ⸗ 
veg. vu gm head Sulzb. 1880 fi., 4 Bde. 
30%. — 3B,Dr. ———— 

gl. ec dat x 

Diliom, 


und reinen 


ee 


Kr * an al Sohn —— sermous. 


DIS ex 1719 in feiner Bater« 


jen Sehii 
im, 


indig zu praftigiven 
ndeb Bi er fie m Theoi en auß, ward | Gracı 
1723 Discon, 17: Keieher und farter von 
‚ 1728 Rector_von Same ——— 

In), 1738 Kaplan des ann 
Bales, 1746 6 Farbige zu —* —AF 


Doctor der Theol., 
Feten 1, 1760 Bifchof m Sau 
7. Juni — Körperli 
En Geift, p 


ee — a mie eff 
eel , ift er mit feiner mehr umfafien- 
SH —E Geichrfamfeit din ber Säulen 
2 Angũcaniamus gegen Diffenters und Deiten | get 
jeworden. Seinen dete er 1736 
he &drift The Alliance between Church anı 
** —— — öfter Bas in erweiterter Ge 

und ei Sn ai ai —— 

‚einer 

= Rei Ang Olfen ende) aus vm 
jen der The Divine Loge, 
folate 8 Daun ıtmwerk: The Y} 
den of Moses, demonstrated on the ä 
»f a religious Deist, from the Jewish Doctzine 
»f a fatore Btate of Bewarde ‚and Panishments 


—— 
er m 
Kachdem nämli 
reiter Weiſe —* die Rothwen! 
Ele 
en und Berafunge on gu halten) und 


diefer Ro; digkeit d. 
Bee deln geber —— — des Kants |» 

— jen verjucht iſt, wird im 4. Buch ein Reber 
ir bie Wahrheit ber — — — 

n * hohen Alter der ägypt. © 
FA ms 5. m —— 
ine —— — —— mach, 
) gemagt 
ie Roitzwendi laubend mit ber Roi 

venbigtei i ar et Strafen und zu 


ni bes 


1755 


ii ib Medi 
enfchafetihen, und I er gen n 


‚gerabe biejen | von ber-Ratur und 


jeder Ge: | XVII, 


Barb 


die Welt inen, 
Br ern teag 
felbft —X auf Strafen und Velohnun⸗ 


ee 


igton, ſondern beitätigt 
—X Hai An von Gott —— — 
Fa auf — 
recurrirt 


—— Bofes 
und fur A 
anche ee a. 
eben zwi er —* Die —— wei 
cheinen bes erſten Bi 


waren zahlreich; ſchon ein paar dom 
7 A mit ine Vindication of ie Author 
of Di n of Moses hervortreten; 
km; Bamarl on several een. "he cn 
17: nel jet. Predigten: 
eiples of Fr ———— 
sionally opened and explaired — —— of 
Später fügte er der Divine Legation 
en 9. Bud) zu, — das 7. u. 8. blieben uns 
vol Feen Sin ann andres een —— 
iu 
A view Sr "Lord Belt ‚brokes Tancs 
RR Banane four letters to a 
SG —— on Mr. David Kane Na- 
of 


al History 

ber | Hatte er eiı Toll DE Va tob, welt 

Eine Divine Tagan ala Bee ae 
Gedit — atte; 

In Die —— 


die Rüdtehr aud Babylon, Befang 
Kräfte ber 
et 


und _beffen pe Bere 
nn son ®. exſchienen 
—— —— li, —8 


—— öl 
a ig Ve Lilarary vomalıe — 


hat W. gearbeitet. — Gefammtauäg: 

Tel Tamm tamen. Dis tion 
Deu) an belen Dur RTdotB kan 18a, FI 

le 

in | Bu 10, 1254, vor ms an Au) und bie Önunde 


nah em —— m —ãAã * 53 


dem 
mahls (Danzig 1768, von — ſind in 


deuiſcher Ueb⸗ 
— nr 
660 ff. und in Wis hie von 

W. ift der Si eines gi. 
Srftius ( (1768), der Warburtonian 


b. einer den verthei · 
digenden Vorleſn welche allj on 8 Sonns 
tagen bed Jahres In ber Riche von Ind Inn 

London halten wirb, jo ifüen 
kein ([.d. 4. ravelingen in ben den, 
FE 17. pe Die Wi waren 

nen, auf den 





lien angehörig. Bgl. Maria W. und das 
Biene male in Augsburg, Aug&b.1829, 


Wardlaw 


. 22. Dec. 1779 zu Dal 
BR Mid: Lothian) als 
tifter8 ber Becession 
Church, Br eine theol. Ausbildung zu Glas: 
gem ow und auf bem Burgher» Seminar zu Sellirt, 
ıt aber, durch bie Zectüixe beſonders der Schrif- 
ten Sampbeits veranlaßt, ben —— — 
ſchen Veſtrebungen bei und warb, nach kurz 
Bermaltung des Ha en 
feies, —— — —— — *2 — in diß 
ei ehrer am Tongregationa⸗ 
— — Le 
eige feiner Schrift Unitarianism 
Ineapab oe Viodication (1816) Hatte ihm das 
le ea ne ——— iheolog. 
octortitel jon 181. je er gegen 
die Unitarier feine erfte fe: Die 
ourses on the Ma ende 
Udt. Es folgten Vorlefungen über den Prediger 
Salomo (erbaulih, aus Berdigten hervorgegan: 
gen), 1821; Dissertation on the script 
authority, nature and uses of Infant Baptism 
(Bertheibigung ber Kinbertaufe gegen bie Bap- 
ißen), 1025; Essay on the assnrance of faith 
und Base — on the extent of the atonement and 
Bil of Lake — Fra d —e— 
(vormofai ung un] 
late — Gahoaspeeseh jeboteB), aaa, Frklend 
Be io Ben Ye —— 
ſchottiſchen fein . 
——— Q.), mit ſgarfftet Her- 
Tertebung ber Gehfinhei in der Veiſe Auguftins, 
1888, — hernorgegangen aus ber ihm für bad 
jenannte jahr jenen Congregational 
‚tise on Miracles (mit, ſehr u: 
—— —S— des neutichen Halo 
naliamuß und von D. $. Gtvauf). Cine breis 
Sampler Tat * * — 
—5 
Befonbere. Bei 


als — des —— — —— 
GStaatälischentfunn (er war 

Voluntary Church Taten lbefondere 
jegen © Austritt aus ber 
Istionel —E tablishments exa- 
minsted, 1889 (gegen Chalıner3 Lectures on the 
Establishment etc., 1888); Letters to:the Ber. 
Hy Miele en. bis Tee m ‚gie Church 
land, 184) lependency, 
Em Erweiß bir 83 des —* 

nalismus gegen Epioco ‚und gegig 

& mir auch Si RE 
abe, Memoires on the Me and ritings 
„2. —A Lond 1856 und Chriſtlieb bei 
2 : 

ilları fe Teer Eder vielmeht, da 

Pe lg — in ſtrengſter — 
A vorle ae) "asian von 
re geb. zu Dieley (Hamps 
jer Herhunft und gu Windefter und 

— ek 1475 Selle des New Col 
bis f ) morgebilbet, tel beſonders juri ifche 
Stubion getrieben tät promo: 
wirt, one) De durch ben alleof ‚von &ly eine eSufelinde | ben 
in dem Court of 

Asches und 3i 


fegfqule in St, Edmunds parish 
worden. und mit Boynings 1493 an ben Hof von 


nen). 
of 


* 


1756 


ect und Dune» di 


;taral | welchen die ee Unterm: 


ger rg und 


Br 

eds zu bewirken. fieigen 
war er zum Master of the ee ya 
Großftegelbewahrer, 1503 zum 
ler, zum Biſchof von London, enblid 104m 
— Kon —— heben; 20 me | 
er|in Shen a von Det a er — ee | 
iolfey in dem Hintergrund gedrängt 
legte 1515 bas —— — — Ginäte 
ae gewandt in Geſchaften und im Is 
gan v mut „ eine bebeutende Mrbeitälraft m 
* A reg —* ken 


IH 


& 


g5- 
£ 


Bann, ald er 1632 im Ramen der 
Instrumentum su; missionem 


— 


— 


kdnigliche Suprematieerflärten, 
Schon 23. Yug. 1632 ftarb er. WB ü 
nad) Molfeys Sturz wieder das große 
jeboten worden, —— er —e 
55 mehr, alß 


a oe Bidet an 


ein named —— 
g Reformen nebſt rũckhaltlo 
— papftlichen ——— Die Lit. ri 
Gormin De rasch das; 1. Schoell bei. am 
8. XYIL DOT, I 
Barurfrich, us Diafonus, 
‚Bernung, nikio canoı . 
Verhängung —S — er | 
municatios uml 


bickB), won ben bi 
sententiä ——— 


— 


nen 


Fi; 


i 


a 
en 


jebrahte Gelegenheit zur Reı 
Bel Teligiöfe, rituelle, fombotiide 
Wie don der nn —— Gehraud da 
Waſſers, zur Sebensau 
fo Jan Di die a 
{hen W. im den.verjdjiebenen Culten in 2b 
momente zuſaramengẽ werden, ein negati 
veö, bas —* —— oben Keinenlib 
gung, ober ein pofttines, spa 06 
ng 


itiation für eine neue, hoi 
2. | weder alfo wirb durch bie sie 
einer rituellen en oegunzelnigu 
— 
Sünde und Shi erflärt (6. Rei 
, 1 ff. vgl. Matte. 97, 4; Pi M, 6; 
jer | Talmub Sot. 8, 6); oder ed wird buch M. rim 
f| Perion, eine Sache geweiht, aub dem gr 
meinen, unzeinen, is einen — 
Stand erhoben (3 Mof. 8.6). Beide genannte Re 
mente, das ber Reinigung und bad ber Zeife, fin) 
mondmal —— Ei Im 4,8. 1. Bei 
Bäber in — einen und — 
55 


ůche Gultus —e— 

aufgenommen hat —ãe— ae 
ie Johannes! 

een, dieſe nit 


ei 


Profelgtentauf 


Waſchungen 178%: Waſchungen 
d. A. elhlenß ebene beide Momente in | Zeit wurde immer mehr bie Ber! mit Heiben 
ich vereinigt, dad der Reinigung und das ber | und Adem, was Heiben gebraucht und in ben hän ⸗ 


Beihe, des Hineinvetſehtwerdens in ein neues 
—EE Ar} —2— nat 
‚ie iche Taufe ihren Antnüpfungdpunft ni 
ote die Profelytentaufe allein im meh alien Ges 
ey und feinen Luftrationen, fonbern wohl mehr 
10 in ber Brophetie: Eyech. 86, 24 fi.; 87,28; 
yef. 1,16; 44, 8; Sadharja 18, 1; Mal. 8, 1 f., 
vie denm aud bie rabbin. Theologie von dem zus 
ünftigen' Meſſias ober feinem Vorläufer Elias 
inen Luftrationsact, zugleich als Ynittationsritus 
ür die Theilnafme am ſiasreich erwartete. 
- In ber Suſtrationen au —S— 
Bebiete tonnen wir erinnern an bie W. und Däber 
ver Hinduin ihren heil. Bien und Teichen, 
eſonders im Ganges. Bei gyptern mußten 
ich nad) Herod. 2, 87_die Priefter gmeimal bes 
Tages, zweimal des Nachts in friſchem Waſſer 
vaben. 18 Baden im Nil war eine dem Fiuß 
‚rwiefene Verehrung, befonber3 wenn er nf 
wögutreten. Beiden Berfernmußteeine Wöch⸗ 
verin- fi) 80mal waſchen während ber 80 Tage, 
veiche ſie ihren Mann nicht jeden durfte; auch ihr 
Rind muß durch Weiden gereinigt werben. Bet 
ven Gtie ch en wurden nigungen durch 
amoniſchen Zauber, dem böfe Träunie, Krank: 
jeiten, Epibemien, u.f.m uugefäie, 
sen wurden, nberührung, Unreingeit 
rer Wöcnerin, des Heugebornen Kindes, ber 
nit der Geburt beſchäftigten Perſonen u. |.w., 
va8 Alles vom Wefuch des Heiligthums:außfehteß, 
durch W. gehoben, entweder mit Seewaſſer (Eyrip. 
Iph. Taur. v. 1198), oder mit feifchem Quell: 
waffer,; dem men durch Salz, Eintauchen eines‘ 
Feuerdrands vorn Alter, Zumiſchung von Opfer ⸗ 
zfche größere Kraft zu geben fucte — eine Parale 
iele zu dem Speengwalfer (f. d. Art.) des 
iBtaefit. Eultus, wie denn überhaupt dieſe Reini» 
ungägebräudje auf bem Gebiet ber heibnifchen: 
eligtonen im Einzelnen viele Analogien zu benen 
des mofaiichen Gultus barbieten. Hud; nad) Dat: 
bringung von Reinigungs opfern und Anwendung 
anderer Beinigumgsmiitet pflegte fegfieklih noc 
Abwafhung mit Wafler zu folgen. Aehnllches 
finden wir bei den Rötnetn, deren gungs⸗ 
zebraͤuche Obrigens, in fpäterer Zeit wenigftenz, 
mie die ber Muhammebaner,einilbera her 
entlehntes, principloſes Zlichwert-find. Religiond» 
mengerei, Aberglauben und Aſeeſe vervieljältige 


ten die veligiöfen W. und Reinigungen ;; fo firden | nich 


wie fie beſonders bei gnoſtiſchen Secten, bei ben 
Effenern und Gltefaiten ff. b. X) u. f.m- 
Ueberall find diefe W. und ——— 
ein ergiebiges Feld für Caſuiſtik und Aberglauben 
geworden. So wurden von den fpäteren Juden 
die durch das Gefeh Mofiß vorgejäjriebenen ®. 
(Bentauol dunpogos Hebr.9, 10), vörbenen por 
im Art „Berunreinigungen,TebiöN. ges 
redet worden iſt, noch vervielfältigt beſonders von 
ber Bharifkerpartei, welche Merci 7, 3 ff. 
zum Unterſchied von den Gabbucäern bejeichnet 
werben mit: nravres ol "loudaloı zonrodvsss znv 
nagddoow, und weiche ihre Gerechtigkeit nament« 
Lich «ud darein fegten, fi vor nit nur 
innern, fondetn auch äußern Berlihrung mitheiden 
und Heidniſchem rein zu halten. Schon ehe eg eine 
eigentlie Bharifüerpartei gab, fett der Rüdlehr 
aus dem babyl. Exil und beſonders ſeit der maccab. 





den gehabt, ais verunteinigend angefehen, und es 
entſtanden allmählich bie einfiäften unb pein⸗ 
lichſten Reinigungs ‚gungen, die freifich keinen 
genügenben Grund hatten im Gejek Mofis; denn 
daß die Heiden, als jolde, jarhmt Alem, was in 
ihrem Setraud t, unrein feien, davon enthält 
das mofaifhe Geſetz Nichts, Reinigung ber heib» 
niſchen Kriegsbeute (1. Roſ. 31, 19 f.) durch W. 
u. f, w. war eben nur darum vorgefchtieben, weil 
Tobesunreinheit air ihr haftete. Eher noch kdnnte 
in der vormoſaiſchen alion Jakobs 1. Moſ. 
35,2 ein —— unlt gefunden werden. 
Nicht nur wegen wirklicher, ſondern auf) wegen 
nermublichee ‚ober möglicher‘ ing mitdeiden 
und Heldniſchem follten W. vorgenoinmen werben, 
ſowohl der Glieder des Leibes, als ber Gefäße, 
Sige, Lager u. f. w., die von Heiden konnten Ber 
ober gebtaudt werben fein (Berrisuol 
nornglew xal Feorv zei yallıo zul wArcr 
Marci 7, 4. 8). Beſonders ſollten die Hände 
vor jedem Effen gewaſchen (ninrew) werden, ba 
man fid unmiffend mit 18 verunreinigt haben 
lonnte, und eine gründlichere Wafchung, ein völ⸗ 
liges Eintauchen (Banzigew) war erforberlich, wenn 
man vom Wartt kam, wo eine Berunrelnigung 
noch meiteher vorgusjuſe en war, ald wenn man 
zu Haufe blieb. Die Zonen ten über Waſchen 
der Hände nach dem tehen, vor und nad 
dem Eifen(JoB. 2,6; Marct 7, 2 ff.), beim Nägel: 
eiden u. |.m., die für dienftthuende Prieſter 
noch verichärft waren, dm ins Unendliche. Die 
waſchende Hand war geſchloffen weil man beforgte, 
eine offen waſchende Hand könnte bie andere ver⸗ 
unreini * Se p Ay ine en it wer: 
den, nachdem fie geroa| ; bal arci 
7,8: auyug, mit der Jauſt, mo Bulg. Goth. 
Zuth, nad) ber aud) von Tifchenborf recipirten Les · 
art nuxva durch „oft“ überfegen. Es wird un- 
terfchieden zwi Banzigew, wo die Hände ins 
Waſſer getaucht werben, und zegvinzew, mo das 
Balfer auf die Hände gegoffen wird. Dieſes darf: 
mit vorher gebraucht worden fein. &8 muß brei- 
mal, guerft auf die rechte, Dann auf bie linfe Hand 
gegoffen werben. Mer bad Waffer dabei nicht 
jpare, werde reich werben.’ Beim Waſchen vor 
ich möcht zuerft das Gefinbe, zuleitder Haus: 
vater, um mit ganz friſch gewaſchenen Händen das 
Tiſchgebet zu ſprechen. Wer nad) dem Waſchen ſich 
i Lecht abtrodnet, wird angeſehen, als er 
eos Unzeineh gegeflen. Sictagere juben pflegen 
and und Mund auch nad) dem Efjen vor dem 
antgebet zu reinigen und halten nad zmifhen 
den luf⸗ 


fenöjeiten aquas medias. Rad) ben 
ſtehen —— jengebet, ui 


ehe man Einag! 

meührt, wird vas Hänbemaigen für nothiwenbig' 
jehalten, weil die böfen Geiſter in ber Nacht die 
Sande verunreinigt hahen fünnten. Wer Bund, 
Nafe, Augen, Ohren vor dem Händewafchen an⸗ 
rüpk, feit fi der Gefahr auß, bem berührten 
Glied eine Krankheit, abeltiechenden Athem, Biind⸗ 
heit, Taub heit u. |. m. zuzuziehen. Mer mit um: 
gral enen Händen wargend im Gebet vor den 
cr jer tritt, erzüient Gott, daß fein Ebenbild 
fo befudelt fei, und weil man nit mit ungemn« 
Igenem Mund ben Namen Gotted nennen burfe. 
ser ich nach dem Waſchen nicht wohl abtrocknet, 
sieht Ad © im Gefät zuu. Im. Al 

1 


Waſſer J 
nigungs · Ceremonien für Todesunreinheit haben 
ne De Denen Suben u t mehr, abgeſehen vom 
inauögehen auß Yon Begräbnchriak | bed 

Re beim Hinausgehen aui 
Dagegen PR für die W. und Bäder der Men- 
icenden und einen ſehr firenge Bor» 
iriften. Die Bäder jollen inunterirbifchen Bad⸗ 
gruben (Mitweh) geihehen, bie ſowohl in Syna» 
jäujern angebracht find. Die 


en als in Pri 
em keit joldher falten Badlofale hat da und | bed Vethes! 


bort —A— —— Verordnungen veranlakt. 
zu itunt Babel, Te deah er Sr 
jaräer haben noch jere Gebräude (| ft 
Bei. Zubenth. u. }. Secten II. 340. 379). 
Ss Reinigteitöjagungen nähert fih der 
hinißmuß ben bualiftifchen Anfgauungen bed 
jarfiamus und wetteifert in feiner Cajuiftit mit 

vm ſunnitiſchen und den noch frens geren ſchiiti⸗ 
ſchen Lehren Pelle, während ber Moſaismus 
fih von den heidniſchen Anſchauungen eben da⸗ 
durch unterſcheidet / daß er nicht bie Leiblich⸗ 
keit als ſolche als das böfe, verunreinigende 
Princip betrachtet daher nicht oe aan 
mit ber Leiblighteit zufammenhängenber, von allen 
möglichen Sersetionen berrührender Berunreinis 


gungen aufzäßlt. 
er! in aläftina. Das 5. Land ift mäßig 
bewãſſert. hen von dem W. des Mit! 
meeres eignet — Vaffercomplex 
nur noch Serben, mit Meromfee, dem 
Genezareth und dem Tobten Meere, welder nur 
auf dem Unten Ufer größere Zuflüfie (Jarmut, 
gehe, Arnon) erhält. Die übı gem senden 
äffer find mehr oder weniger bloße Gebirgss 
Bäche, welche im Sommer meift gänzlich austrod- 
nen. Ron ben das Mittelmeer aufſuchenden 
Bächen ift ber el-Aubfheh und ber am Karmel 
ausmündende Kifon am bebeutenbften. zn 
Iommen Brunnen, Cifternen und Teiche. 
die einzelnen Xrtitel, Belonbers Feise (m. — 
wo auch Angaben über das Gewicht des W. 
neberall zeigen fg no Heute Spuren von m 
außerorbentlihen Sorgfalt, mit ber man ba Ger 
ſchenk der Natur, wo es vorhanden, be jütete und 
benugte. Die Quellen erhielten ii jejonderen 
Namen, wurden umbaut und ump| angt und war 
zen in ber älteren Zeit ein vielbeftrittener Befig. 
an eb tiefe Brunnen und zwar felbft in den 
18 [ng eht vefpettables Werk ift 3. ®. ber 20 
ifter tiefe Brunnen Rogel, der Hioböbrunnen, 
bei Jerufalem), um das kuhl zu halten, und 
fhöpfte mit Binabgelaffenen — — man arbei 
tete Baſſins für das dem Boden entquellenbe W., 
und —8 — und die Ciſternen wurden mit ebens 
joviel Goran id wie Koftenaufwand (vgl. Joſe — 
ll. jud. 7, 8. 8) Hergefielt, um den in Pald- 
fing nicht eben teichli en — (ben für | benen 
ie Vegatation meij mußte) 
autufange. Gr une zum Zwed 
ung mit W. hatte Jerufalem aufzus 
weifen, welches vieleiht nur eine lebendige 
Quelle befaß, bie unter bem Tempelberge aus 
vielen Adern zufammenftrömenbe, welche bie Jung ⸗ 
frauquelte am Oftabhange des Ophel mit Ihrem 
eſervvir und weiterhin, buch einen ben Ophel 


durchbrechenden Kanal, die Stloahquelle (melde | fon! 


Rneuder neuerdings ander Weftmauer bes Haram, 
am heutigen Gerichtähaufe, fuchen will und von 
der von ung fo benannten, am füblichen Ausgange 
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is | teich angelegt (ogL. 6 er 11 mit 


Baflerweihe 
bob Zhaleh d l untericeibes 
ei wit —S Dpfei 
iefer eherader eh —— — sun dem 


Hebers erklärt, in auf alle 
— hioſſenes 2 fommt der Aus 
röhre —X 
entleeren muf nimmt ix 
a em * — Sb 
auf. Meift nimmt man au jammenhum 
dateiches (Hin es⸗Scefa mit ben beta 
Reſervoirs Hamman möge ) m der —e — 
weſtlich vom 
Boden, in einem Scha⸗ N) mit Ds ——— 
an; doch ift das neuerdings zweifelhaft 
und Kin e8-Schefa vielleit, wie bie 
ferbehälter Zerujalems, ein Regenabaug 
auch diefe W. find nur fm; 
bat, um ber aus —— Se 


Hi 


entjpringenben ——— Gegend 

helfen, Benin in alter = deit geo Baflı 

angelegt, beren 8 jegt 8 Beer 

(vie bei en von Reifen gefunden). 

erfte, — te, führt dad W. von ber Duck 

Ain Salef im Ar fe, 1 Stunde (nie von 

Bethlehem durch B Befeoi, die Salomoniider 
Teiche, und dann vereini t weiter, zulett mitteft 

eined Dammes über bad Thal Hinnonm, ben Zios 


ntla: deſſen Bewohner bi Brunnen = 
sth img Baferfemmern da 
je, von hier aus mittelft eines 


jed bie —ã— Stadt ver end. Das, 
fe [8 vorchriſtliche Wert ift m late uns 


der i eit 
ja —— sr Ei ver Dice 
im bunden ma noch ande: mit Diefen iefer Leitung 


Stunde üblich Don Be 


⸗ 

ie bi 

Eier em Fa Robinfon_ Tania 

eile davon. infofern interefiant, 8 

fie ſadlich vom Grabe —— N, jentt, 

dann wieder 100° sul 
sin 


Ban, 
daß das Steigen des A? 
den Hebräern belannt mar. — nn 
der Zempelquelle kommt Fr — 
den Dpl Nhnerig auf Te ift älter; 
wie es fgeint hat er nur des älteren Refer- 
voird für a —ã wegen jegt vertued: 
net in ben ten au der 
Dauer fih den Aınib 


ie 


, 30; Sir. 48,19; 2. Kön. 20, ; RE. 2, 14; 
8, 16; Jofeppuß, Beil. jud.5,4.2 u. 5. 4 Sing. 
Bei brobender Belagerung wurben, wie man aus 
ber ber Sefhichte ef ech vie dem a Geinbe —— 

Annaherung derſelben verftapft 
a 
Beaflerweihe in der griech. ir 


n 
Hr 


phaniaßtage werben in ber. Pr ed, Ki 


bie Taufe GI bie 

Bi ha Ba ba 
wi jen 

estienft — ae ae und) mit feier 

licher Brogeffion und manı be 

jonber8 dem Einſenken eines Grucifiges und Be: 


treuzung (Glodengeläut, Adfeuern von Schüffee 
16) Jemeibt. N Dt einer in nr Waſſer Fer 





Duaite jwengt hierauf ber Weihende die 


ti er erh IQ Mi auf Den Gum 


Boterland 


kräflen außgeftattsten Waller in em und 
Rrügen mitnehmen pflegen, EN indet 
iedod zum Theile nur in ber Borhalle der Kirche 
att. Die (in griechiicher, ſlavoniſcher, auch Deuts 
ſcher Sprache zugängliche) Liturgie nimmt auf 
die Taufe Bezug und ht ben „& en des Jors 
dar und bie heiligende Kraft des Geiſtes und der 
Biebergeburt“ für das Waſſer. — Bon biefer gror 
sen W. verſchieden und ber röm.lathol. Weib W. 
analog ift bie Meine W. ber griech, Kirche, welche 
»benfalld eine eigene Liturgie hat, aber nur, in 
Erinnerung an ben Teich Bethesda, Heilkraft für 
ar und Geele im Allgemeinen auf bad Waſſer 
mſcht. — Die Sitte, dad Taufwaſſer zu 
veihen, iR uralt. Aus ben Gedanten, welhe Ter⸗ 
ullian und Syprian bezüglich der Wirtjomteit 
ded Wafiers im Zaufalt, mit dem fich ber b. Geift 
serbinbe, wenn es in gotteßbienftlichen Gebrauch 
jenonmen werde, audiptechen, begreift ſich bie 
Rebung der @. volllommen und ſchon Gpi- 
hantus (Ep. 70) beyeuat ie Die große Weil 
natirt offenbar aus eit, wo man bie Taufe 
Bee Eher 
‚ie ; 
jt einer ber in der alten Kirche beliebten Tauf · 
*8— und, weit von ber ee Shritti 
ausgegangen, als natikcli Feier beis 
del melde mit ber rung det Kinder · 
alle ee el e en bat, ins 


das Bei ders ein, 
Se 
hat dann 


waſſer magiſche Kräfte ieb, 
weil A 2 — Waſſers 
iberhaupt veranlaft (f. d. A. Weihmwafler), und 
arauf bat fi allmählich die Sitte der Heinen 
B. Begrünbet 1 Yugufi, Denkoürbigt. IL, 
208 ; bie Formulare beuti von Rajewsky in dem 
Bugologion der orthobortath. Kirche, Wien 1862, 


land, Daniel, Apologet der anglitani» 

chen Rixche, geb. 1688 in Lincolnihire, + 4. Jan. 
1742 ald Kanonikus von Windfor, Bifar von 
Twickenham und Archidiaconus von Middleſer. 
Er war Kaplan König Georgs I. geweſen. Seine 
Schriften, gefammelt erſch. Oxford 1828—28 in 
‚1, 1848 in 6 Bdn. belämpfen mit Befonnenbeit 
ie Gegner 
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Beenden ü 7 biefelben von beı 
mit  groehien via Kolfoplahen mit Wunder — 


Watſon 


ter vor dem Ricänum dem Arianismus 
verwandte Lehren zeigten. Wie bier, fo war @larte 
un bie Veranlaffung zu feinem Streit mit Syles 
Ei ee 
e), ie Scpeift: Scripture vindicat 
1780.32, 3 Thle. Christiauity vindicated 
‚against infidelity u. a. ſich gegen Tindals Deismus 
richtet. Das legte Wert W.s, A Review of the 
doctrine of the Eucharist, aslaid down in the 
scripture and antiquity (1737) tritt der Smings 


. |ifggen Auffaffung Hoadlyß und dee Johnfon® u 


Bretts vom Abenbmahl als wiederholtem Sühns 
opfer gegenüber. Vgl. bie Biogr. in der Gefammt« 
— und Chriſtlieb bei Herzog, RE. XVII, 


Daterlauders, Partei ber nieberlänbifchen 
Zaufgefinnten um die Mitte bes 16. Jahrh., von 
freierer Färbung, welche fich in ber Folge mit ben 
von den en Mennoniten 1557 auögeftoßenen 
Schedmalers und den Franelers vereinigten. 

Beton, Richard. Diefen Namen führen zwei 
engliſche Theologen, von denen ber eine Silsor 
von Landaff wurde, während ber andere zu ben 
bebeutenbften Vertretern des Methodismus zäplt. 
— ener war 1787_in Weftmoreland geboren, 

irte 1754 ff. im Trinity College zu Gambridge 
jonders Mathematik, und feine Eenennung zum 
Bof. der Chemie 1764 traf ihn nicht minder uns 
vorbereitet, wie biejenige zum regius professor 
ber Theologie 1771 und damit zı aum Rector 
von Someräham in Quntingtonihire. Doch & 
lang e3 feinem Fleiße und guten Willen, den Ans 
forderungen in dereinen wie ber andern Stellung 
gerecht zu werben. 1774 wurbe er Bräbendar 
unb 1780 Ardibiacon von Elz und Rector von 
Rorthwold in Norfolk, 1782 Biſchof von Landaff. 
Als Theologe ein — 2 Apoioget der Ortho⸗ 
doxie, gehörte er als Polltilet zur fition, un 
zog es 1789 vor, ſich auf ein Landgut zurückzu ⸗ 
‚ziehen wo er Landwirthſchaft trieb und 1816 ftarb. 
ieb: Apology for Christianity (Briefe 
an Gibbon, gegen bierationalift. Grundanfgauung 
in deſſen Rom, Geſchichte gehen), 7. Aufl. Lond. 
1816; Apology for the Bible (Briefe an Thomas 
Baine über deſſen The age of reason, deutſch News 
1851); A defence of revealed religion in 
‚wo sermon&; A charge, delivered to the clergy 
‚of the diocese of Landaff u. a. und gab eine nußr 








ind jer Objectivität namentlich bare Sammlung Heinerer Schriften engliſcher 
ver Teint hre wie Sam. Clarke, Wbitby, Jad. | Theologen (darunter auch Diffenters) heraus: 
on u. X, und find_wefentfü it8[örif- | Theological tracts (2. Aufl. Lond. 1791, 6 Bbe.), 
en, bie für das wiſſenſchaftil je der Ge⸗ſqwie zahlreiche, aber nicht gerade fehr werthuolle 
taum noch in Betracht Lommen Lönnen. Dazu kommen Schriften über Chemie 
50 behandeln bie genannte te: Defense of| und Bolitit (wie das Aufiehen erregende und viel 
ıis Queries (Bertheidig: it Chrifti), | gelefene An adresa to the people of Great Bı 





ber Gott! 
719; A Vindication of Christe 


vinity; 
econd Vindieation of ete., 1723; A farther de- 
enes of eto., 1725, wogu —S dann A cri- 
ical history of the Athanasian Creed (Glarte 
FT 
a 


des Athanafianums beantragt) 
not ——— tho Holy m 
inbamen! 





issert. on the argument a priori by a learned 
and — sus Briefen W.s. Schon als master 
es Mag, College zu Sambeinge hatte W. 
egen die Anter zeichnung ber 89 Artilel durch die 
rianifch Gefinuten proteftirt. In einem Streit 
akt Zäitby verfocht er bie Anfiht, daß bie Kir- 





ri- 
tain, 1798, worin er für die aufftändifgen it» 
länber eintrat, und die Reben zu Gunſten — 
tgolitenemancipation). Vollſt. Berzeihniß in ber 

‚yclopaedia Britannica. Yutobiographiiches in 
ven Anecdotes of the life of BR. W. (einen giem» 
lien Grad von Selbftüberfhägung — — 
Der zweite dieſes Ramens ift geb. 1781, und 
wurde, anfangs für ein Handwerk beftimmt, im 
16. Lebensjahre Reifeprediger für die Gegend von 
Lincoln. Kurze Zeit trat er zu ber Methodist 
New Connexion über, dann war er wieder als 
Wesleyanerprediger zu Walefield, zu Hull und 
feit 1816 in &ı thätig, feit Ieterem Jahre 
zugleich Secretair ber Londoner Baileganemi: 


. Bett‘ 1760 


fonägefell —* (bald nachher zur Hauptgefellicaft 
erklärt). ;rebiger um feined ſchwi Men | gen 
Bathos willen germ gehört, hat ex neben Milber- 
tone u. A. beſonders für bie Sclavenemancipation 
ft und ift 8. Januar 1833 geftorben. Seine 
— Waͤti bie von ti Ki 
Untlarheit nicht frei ift (er hatte ſelbſt für feine 
Ausbildung forgen müfjen) aber felbftändiges 
Denten umb cin fehr anftänbige olemit zeigt, 
ibigt die Wedleyanermiffion in Meftindien 
— of the Wesleyan jethodist in the 
al, — das ve — — F eher 
ber Selavenfrage bei), bie ewi aſchaft Ehrif 
(Bemark-on Hs Eternal Sonship.of it eto., 


1818, gegen Clarke), Southeys Darftellung deö mt 


Methodiemus 1820), und bei im Üebri⸗ 
gen namentlich auf dem innern Gebiete des Me⸗ 
1hodiamuß, wohin Die Theologieal Institutes or a 


View of the Evidences, Dootrines, Morale and 
Institations of Christianity, 2 ®be. 182824 
Banböug ber Dog matik und Moral; WB, lehrt 
[gemeinheit ber —— Beige ber Renfchen 
gegenüber den Gnadenwirkungen, und verficht die 
arminianiſche Anſicht von der Brüdeftination ges 
Galvin), ber. von ber Conferen; auterifirte 
techlämuß, die Conversations for the Young 
von 1830, das Leben Meslegs von 1831 (viel ver- 
breitet, deutfch Foantf. a. M. 1200), ein coı pe ie 
IntorifcheB Wert: Biblical and Theological 
tionary und eine poftume „Ertlärung des R. * 
(ractiſch) gehören. Gefammtaußg. in 7. Aufl, 
Lond. er 13 Bbe., nebft Biogr. Bol. sa 
Ted Be Oey0g, #18, ZYIL. BB0T. 
jatt, Joachim von ne "1605 nannte er ſich 
Vadius, bald nachher Babianus), 2: 80, gar 
1484 zu St. Gallen aus einem alt 
mannägefchlecht, ward, durch die Kloſter I den 
Privatunterricht vorbereitet, zu weilerer Ausbil⸗ 
dung nad) Wien gefandt (1502), wo et fich an die 


Yumaniften Celtes und Cuspinian und ben Ma: | gr n ee ni ie ine je 
und ber jelligten, bejeitigte mar 
Beftellung vor 4 Een Alone 


thematifer Tannftätter (Colimitius) auſchloß und 
dann mit Zroingli und Yariti (Blatean) in Bers 
dehr kam, im Übrigen jebod in der bamali m 
Weife ber beutfchen Studenten giemlid wild da 
Tebt, bis ihn die Mahnungen eined Faktors aus 
dem väterlichen Geihäft zur Amte 12 brachten, 


&r arbeitete jet mit (eine Zeit| Halten auf, 


lang war ein Birgit fein —ãã in den huma- 
nioribus, fuchte: Kralau und Ofens ee 
Bibliothet auf und kehrte dann, — er 
Zeit Lehrer in Villach gewefen, über Venedig nah 
Wien zurkd. Hier trat er einer jener humanifti« 
fen Privatafademien bei, zu deren Begründung 
namentlich Celtes thätig wc der Donaufocietät, 
lehrte gelegentlich (mie er 15078 Cuspinian 
in Poetit und — vertrat) und wurde ber 2. 
Nachfolger Cuspinians. Nebenbei Hatte er Juris 
prudenz und Theologie ſtudirt. Ex edirte jegt von 
1510-18 alte Efoffiter (Auägabe bes Bompontus 
Mela u. a.) nebft eigenen Arbeiten, worunter jeine 
Gelegenheitadichtungen und Reben beionderen Bei · 
fal ergielten, jo daß er 1514 zum Talferl. Roeten 
und Rebner gekrönt warb. Edenſo ward er Vice⸗ 
tanzler und 1516 Rector der Univerfität. Aber 
1518 fejon verließ er Mien ber Beft halber und 
gie in bie Heimath, aus ber er nie wieder zurüds 
örte. Uebrigens hatte er ih zur Bordereitung 
auf diefen Schritt ſchon einige Zeit der Medicin 
gewidmet um 1617 alle Gtade dieſer Facultat biß 





Batt 


zum Doctor hunfjiaufen. (Ge mach 
Senefele and ptfelratgete —5 — 


Grebel, der klugen und fei 
Diedertäufens 
in Wien zeformatorifch angeregt, 


vorhanden, ebenfo gie ve den 


N. T. aus biefer Zeit). Seit 1! 
Rath8, fpielte er in St. — tb nei 
Rolle, wie A} nachher in Straßburg Sturm m 


af 
Ken de dreimal Nm 
1528, 1682), b 


* 


ner Die Anftellung der 
1521) uns * 
giti ven us ) 


feinen Schutt 
mächtig ereegenben 


eier une und ii —E zur 


mungen wurden, erfannte der 
Kunden ala fi 2 Bedurfniß an — 
en Sonne und deſtteg ml 


tete, daß die 


um 5 in ber Konnte gehe 


Interpellationen, mi 1 mei en ie 


Imre or 


hi 


5 
7 
A 


an 
FR 


I 


Mi 


erhielt. . Diit Enger Ro 
Bi Fon) Er 3 den Sr 
nlich) Ientte 
in bie monate Be m si 
FERN 


—* * 


—Se Ian beten 


(worunter®., Burgauer, —& und 154 met 


in | evang. Vrebigt und En —8EB* a 


vermindert. Freilich — * ‚mi ar 
be ride m 


see ab (Rennentlofterfturm) 
dur die 


ben. Di u. au er, 
en. Der Rath verfudte u 
Bi je Conrad 33 


edertaufern (mel 
als ihr Haupt —E 
vermochte fie aber amfchner 


Srebel in 


—E 


dem die gräßfiche des 
San an a es Big Eee 


Töft fü einen Wibbrauc, ader bie Art, mie m) 
—55 — 


ſchiedenem Gegner. 


fand Bisher noch Gab 5 Fiofer des 5. Salat w 


ie Dazu gehörige Miünfterkirche, in 


belin Oswald, den marı 
putation zu veranlaffen 
gegen bie Gyange 


russ 


—— 


Bu 


W 


Watt ıre1 


Stelhung, welche ‚äng ber Stadt 
— Be Ha 


ti —E gegen Wendel: 
—*& eine rg ch, ander —S 
B. betheiligt war; und als jener wegen Verlaͤum · 
ungen gegen die Vurgerſchaft die Stadt räumen 
mußte, wurbe ben Ronnen und beren neuem 
Jeirhtonter Mofer, dem Erfagmann für Dämwald, 
er veſuch dee eliſhen igt Schapelerd 
ufgegeben. Ein ſchreiben der katholiſchenmini, 

8 en bie Stabt 1626 wurde abſchlaglich bes 
chieden, St. Lorenz ganz von Bildern und. Relis 
wien geraumt und eine neue Kommurione! 


rdnung 
537 eingefüßst, die Geiſtiie —ãe— 
—— — Me neben ar 


8 (We 
86 een machen { —2 — 


, dem wiederum 
®. präfibirte waren weitere Austäumungen der 
hr — des Ronnenkloſters (bie Ron 
3er sit enagelicen Geihligtet ber Siebe I | 
ver ea en er in 
re — 3 vs fhmähftichtigen 
— biäherir 
Allan Teile und ber Beitritt ritt St. Gallens 
Pr riſtl. Bilrgervecht. 1529 murbe aud das 
Nun ſter gereinigt und des fünftierifchen Schmudes 
m Innern beraubt. Die Ines neuen 
unteb, Allan, rg mi bes Etabt 5 ben 
wur gi m Eins , 
mweldes Ten Zuftimmung Scirmorte 
und — derſteigert und von der Stadt 
wurbe. Auch bie Gotteshausleute (bie 
Anterthanen bed Klofterd) waren bamit jeden 
und bie Gvangefiftrung ber Sanbbeoäfterung jcheitt 
Fri vorwärts. innere Streitigteiten fiber das 
A le 2 5 mas a uns 
ie Beichte er 
m — ©&t. Gallen, auf der Zwingli ger 
Beratüfe 1. daß die Geiftlicen ben 
3 der Treue und hrheit gegen die Dbrigteit 
33 ollten, 2. dieſer 7 Seht proviſoriſcher 
er —— Di tom br von Geype 
veigel m 
ind die Reaction. Ir Tagan vun Gar 
ehe ang en —e Aufn une 
urq Berbote. Bes Fr 


Bine ve in beat! FH — 

ei Tundigen Schulmels 
A (dom, Dan Eier " 3 in 
os aurüd unb lebte“ — is 


and miffenfhaftlicher Beſchaſtigung, ‚nebenbei 


‚in treuer für öffentliche wie private 


Anpelsgenbeiten: 6. I 1551 6r 
ieh eine —* Dorsten, deren — 


mit einem Bellitofer Kain ee m Ahnhen 
eines 
war Ebrperlich Kern hätig — —— 


Dee pn vol Heiterer Qaune, 
‚on jeit und Arbeitstraft, mit 
ame: —— und einem warnen und 


‚er eben! t als Gejell- 
—X und —RX ein Bee ie * 





Watts 


ordentlich weich), wie als Diplomatund Geſchafts⸗ 
mann und ald gelehrter volyhiſtor, deſſen Lieb, 
ingöfäcer hie, Geſchichte, Aftonomie 
up Aftrologie) und Theologie waren. Aber auch 
old Arzt war er gefucht (Leo Judä, Haller, 
m | dm u. A. waren jeine Patienten). Seine Bib⸗ 
hothel vermachte er auf dem Todtenbette ber Stadt 
und fie beſteht nod und enthält bie literariſchen 
Reliquien DS (Briefwechfel; Geſchichte des Ber 
berbnifjed des —B8 Grüi gegen ben 
Rrimat des Papftes und der idm. Kirche, Ueber 
bie zweidentigen Ramen in der chriftl. lm 
bie ————— ‚der dogmatiſchon ter- 
Stab ist ches, wie bie Shronik der 
Beble von St. von 1200—1540 u; a.) ſowie 
Hd —A —S an — en 
foweit es hie: et, find außer der ſchon 
— Sa BI don Wendelin Dömald © it 
ienemlich Doctor Wenbli Bres 
Bean im “like ws St. Gallen ıc., ‚ge rich 1526) 
feine Bertheibigung ber. aeg ein schen dmahls⸗ 
lehrte (Aphorismorumlibri VI do consideratione 
ne ‚Sir 1535.85) und die Sörilten 


, ‚beflen „Bergottung 
Dei ®. für Guipglanizmus — 
(An corpus ipropter eoujunotionem cum 


verbo inseparabilem alienas a corpore conditio- 
nes sibi sumat? Zür. 1589; Pro veritate carnis 
triamphantis Christi ete. recapitalatio, Bür. 
1540; Dreigepn wahrhafter Irrihum Gaspar 
Schwentfelbs u. ſ. m.) zu nennen. Ebenda befins 
bet fi eine Vita Joachimi Vadiani von Kekler 
(Rfer.). Sonft vgl. außer den ungenügenven Blo⸗ 
raphien W.s von Huber (St. Gall. 1638) und 
(Dentmal fcpmeigerticher Reformatoren, St. 
jall. 1819) die Schrift von Th. jet über ®. 
(Eiberf. 1861) und bie dort angeg. Duellen. 
8, , Doctor der Theol, und berühm« 
ter, garakterifif fer. Bertreterber geiklicheneieder: 


bietung in — — 17. En 1674 al8 Sohn 
eines Southhampton und 
38 (mie der Vater, 


Beeren Ana ib fab). Im 4. 2 
jolger im mi fal im 4. Les 
benslahre trieb er Late m 7. bichtete er. Seit 
1690 beſuchte er bie Diffenterdacabemie von Ne 


’ wington zu London, worauf er feit 1694 privati: 


in der Heimat Lebte. Hier Hagte er dem 
jater über bie Ihlehten — Gefänge Eng · 
lands. Der Vater forderte ihn auf, beflere zumas 
tchen, welcher Aufforderung dee Sofn lebaldent: 
Iprad. So ward W. der geiftlihe Lieberbi ter 
Manda. Hernach warer 2 Jahre Haual 
tote Remington und 1698 jugleich — 
ger der Renconformiften von Marc Lane (Sons 
vr 1702—12 beren Paſtor, worauf er, an ben 
Vachwehen einer Kranl fiechenb, m feinem 
een 
men Jamilie ei eg . 
Sährieb: Horse Lyricas er überfchmwenglic! 
Lond. 1706; Hymns iritual Bone *. 
Kirchenlieder der are welche biöher 
nur bie Palmen benugt ; von confı meike 
Ginfetigtet in der Art ber Darſtell ang 
guitig für baa englifge Ktxenlieb), Son. "ron: 
'salıns ofDavid imitated in the language 
of the New —— ede in 8 u 
— ‚2ond.1719, deut! 
rege Divin en "Songs for the Di 
»ot Cuilären (noch jegt —E der 


Behandlung aus 


Bao 


t. Jugend), Sond. 1720, deutſe 1812; 
ferner 2 Ratzdismen, ine: 3 —SE 
1721-27 u. 0; aud) philoſot nalae © it 1), 
jeograpl — ãæ — immi-⸗ke 
iche Schriften W.d (Oelammtausg Lond. “Ei, 
6 Bbe.; 1812, 9 Bbe.) fanden eine ganz auferor: | fü 
bentliche Verbreitung und erfhienen in gahlofen 
Auflagen ; ind Deutiche wurden ser dem 
nannten noch Meinere atechetiie — 
1767, 8. Aufl, 1777), einpaar @bhanblun; Lungenunb 
Zraeoteumd engen Ya ten überfekt 
matiſch unbefangene Standpunft fe Borwurf, 
ex habe zulegt ſich dem Arianismus zugeneigt, ft 
nit zu begründen) ermöglichte biefe Verbreitung 
gan; „on ers. M. “ en iſt in Kr 
auc tigen Tages ein gefegnetes. 
dafelbft —— jt als ein bevorzugtes ——— 
der Gnade Em t geſch io: 

saphien D.B ſchrieben In (im Bot the 
N ;0et8), Ban outhy, Palmer, Gib: 
bons, Montgomery (The christian Psalmist) 
ser Vol. noch Chriftlieb Sei Hergog, RE.XVIL, 


aze (Walther ober Warner), Biſchof von 
ae —* Geb. um 975 (ficher im adjten 
Ba — Jahrhunderts) von niederer 
blunfi, wurde er von Rotker, für defien Schule 
er auf einer Reife dad Gepäd fuhr, in die Klo| 
ſchule m Lobbes (unter Harigar) gebracht, dann, 
als er ſich bemäßrte, nac — genommen, wo 
er Rapellan und Domicolafter 
tier Schule nahm unter ihm Ann 
Aufigwung. Seit 1017 Pat bed ifte, 
verfeindete er ſich durch feine Strenge mit ben 
Biihöfen Durandus und fpäter Reginhard, ber 
jonbers aber mit bem Propft, und c3 war gut für 
jein Leben, daß ihn Kaifer Gontab II. 1080 zu 
einem feiner Kapellane ernannte. Beſondere 
Gunſt indeß ſcheini er, fo ſehr man ihn vefpectirte, | ftit 
auch Bier nicht erworben zu haben. Fr ſtens 
KR ihn ber Kaifer nicht, wie er 
n fo, auf ben 1031 erlebii 
Yo ſchon 1082 ging er wieber, dies⸗ 
mal Aa ft und Arhidiaconus nad Lüttich 
(duch Regin! R, berufen, ber ſich dem Kaiſer ger 
fällig erzeigen wollte). Hier fteigerte fich Nein Ein; — 
ih und Anfehen raſch; bie Wahl Ni —— 
— Reginhards + 1073) war jet ert, 
eſtätigung er ſich — —— 
ii als ihn nad Ritter dd Tode (1041) die 
tticher einftimmig zum — wahlten, ſah er 
gut Annahme der Würde gebrängt; freilich 
lonnte Heinrich III. nur durch in von Köln 
und Bruno von Würzburg zur Sanctionirung ber 
Wahl beftimmt werben, ba er bie — bereits 
gem Bitgtiebe feiner” Kapelle zugei atte. 
gerieth er aud nachher je dem Kaifer 
m en] liet, da er die Rechte ber Kirche und der 
Geiftlichen wahren wollte und wohl auch Ankläger | bi 
bei Hofe fand. So brachte ed Heinrich heftig gegen 
ihn auf, daſ ne in einem Gutachten ihm bad 
abipradh, re VI zu entiegen (dev Kaiſer 
wählte ans —* ), wie er denn in feinen Ans 
Betungen über die Stellung ber Kirche und ie 
der Belt als Sortäufer Sr; 
— Als er ſich der Theilnahme an 
—X u Be bie Frieſen an ents 
ch er Kaifer 12 Bere deB 
jerratheß, daß er vor ihm nieberfiel und fidh zus 


den | nasterii 


1762 


je: die ie Yaiferfihe u 


rn Sau 8. 





Beben umd Geben 


ein ind, — 
Een Be he ng 
vamit eine Schulb zugeftanden 
—X nebrigens 


habe, an bern 

a geh Se e u 
ad Treue gegen 
ebenfo, Trappen — 


junehmen, als —— fe um ri er San Fa 
. | Hermannd von 


—— 
—& Ein am {8 m ind en ie m 
nee Gate mic Dr Hacır — = 
ihn daher ſelber des 158, 
er einem geglanten fall Heinrichs 
reich in Lothringen —— 


—S 


nungen nt Früher fein Sand 
gegen Got 
theibigt hatte (na. 


gern m 
jr —— 
Fr eine —— en 5 
er fih ai Im er 
ins Bekeim ——— Ges 
und bie Bi und Bucht ded Cern 
wehrte ängſtlich Ieder Etmonie und Hat fih in 
— — 
er IE von A 
es Tücme — Marichker in feiner Diderk 
hatte) gan bie Töbtung von Ke 
den. achdem er nod feinem 
eri von Gembloueh kur 


na 


Züts ihm —— bei Refeemirung 2% 7 


Vedastinum zu rres (10 m Mal 
lich —— defien Abt fein Bruder 
wurde, ift er bem Zreunbe 8. Juli 1048 im To 


ti —* Gesta 
Bene 
|’ Berii 
Rs — 1,452 ff. mildertehrier Ei 
und Heben amen Bebrteik, 
. 28, 17 ff., ge bie Rama Mol. 29, Ti; 
7,84; Fr un 4. Bol. — 
Er 8. of. 29 2* 


—— 
27 vgl. s.Roſ.7, 30 ff. 
Deferriteß, a eiie die feiertice Hahn 
hova beienie. 


® —— sicht 8. 

nicht nur Dpterkai 
Art vor, fondern au 
8. Mof. 35 12.24; 
ng en 


a Eee aus 


ten Golbe 2. Mof. 38, 
id, be 


— 
if). Di F 


* hah) iſt als ein 
Yale A — ) it rc 


Levitenweihe ein Ag 
um jinten nad) vorn, bie Si Y 


u ‚oben —e— ie —— in 
Ser mi A —— — — 
Bere) ihm übermittelt werben, bayer bei 
en 
eng 
die ae a — — Yo uch Ku 


— iche 





3.00. 


Beihe 4. Mof. 8, 11. Fr 


Weber 


a — ea r Bien Im 
ul eg. er 
xit feinem 16. Lebensjafre dad —— u 
Bogen unb 1818 bie Univerfität In 
Benebictiner im Stift Marienberg im Vintſchgau 
1821 legte er die Gelübbe ab) und bilbete fi 
yanın Par insbruck und auf ben Seminarien zu 
Trient weiter aus. 1824 zum Briefter | 6! 
— pr jelt ex eine Pfarrftele im Stift, ward 
Iber ſchon 1825 als Profefſor an das Gyninaſtum 
—F fen. Seine humaniftiich “freiere | 1 
Richt ine politi 7— Gefinnung (er ver 
zat da u. articulariftife Tirolertfum; in ber 
Rationalv. lung, 1 ſtimmte er mit der 
Rechten, in der Raife je jeboch mit ber Linken) 
ogen ihm vielfache Anfeindungen di 1849 zum 
Domcapitular von Limburg und Tathol. Pfarrer | 3 
Yyortturt ernannt, ftarb er 28. Febr. 1868. 
., 018 Dichter dur: ta, 


n 
* eine (Gebe sub Zn, Jan. | at 
mung —X 


1842), befanı ſer gelungener 
hungen feines Selma! Tommt biecwegen 
nf her und afcetifcher Arbeiten in Bade: km 

Tirol und bie Reformation, Innsbr 1841; © 
yanna Maria della Croce und ihre ‚Sch, 1850 
iebſt Blumenlefe aus ihren ©: lüthen 
er ger hi Inn; 166; Oswald 
ebrich mit der ecen 


und 
ee 
im Gran 161; ; Charakter! 


aus bem deutſchen — 

Bine 1858 ;Lebena» ar Set, Regendb. 

—— 
= vom in 

in (Altbaiern) | ( 


geb. 
3. Sept. —— ———— jefuiten in Xı J 
urg und zu Dillingen, wo er ben philoſoph. 
ziftergrad erhielt. 1776 zum Briefter gemeiht, nahm 
z eine ifterftelle in Dillingen an und warb 
indung Luftelectrophors Ehrenmit ⸗ 
ie ber Alabemie ber Wiffenichaften — 
vorauf er 1779 zum Repetitor des 
ınb ber Katecyetit am Seminar zu Pfa| * 
van — —— ER — — 
iingen, 1 
—ãA igte zu Ingolſtadt Ber 
— ſowi⸗ sende Bar ol N et 
vannt wurde. Rach dem Webergange bed Hu 
Augsburg an Balern ging er ald Rector fümmt» 
ber Stadt nad) Dillingen, 10 er zus 
Fe Pfarrei Demingen, fpäter Aitiingen 
dere Seit 1821 Domcapitular und feit 1 
Dom! und Generalvicar in Augdl und 
um Nitgliede jahlzeiger geleirten Seien! [haften 
en — & em fü d * 
p et arten inb von 
ihm eine je philoſt (feine 12 
an — —— 
ihn in Srreitigteiten, 3.8. mit Stattler; vgl. Di s 
‚Berfuh, herben Ur! ee über die, Bände 
PH zu en jürgb. 1798 u. 8. 
!entgihe Briten gubeneiänen; 0:2 
au — über bie Bernunftlehre, DIL. 1788 
ve für Venſchen, wie fie find, 
0 jones Ki DI. 1790 und Lo- 
gioa in usum eorum, 


zus; —— 


t (( —* 1883). | u 


= 
& 


in üsum etc., Zanb#l 
des Sinnlichen und Uel 


1706 


1763 


fomus 6 Bü- nie 


ben 
1. | Königäzeit — 


eidem student, Zanbaß, | Zei 


Weberei 


lichen 2aı 1801 (vgl. Estne Metaphysica 
BE 
ehrfäge auß ber theo « 
Fi En . 1785; Charatter bes Bhilofophen und 
Rictphile., ; Sagt. 1 1786; Der einzig a e Vhi⸗ 
ofoph, nacgemieten | —— . Se⸗ 
um. Nünd. ttofopbie, Reigen und 
riftentgum. mu — zur un und Bes 
feligung des Renfhen, Ründ. 1806—11,7 Hefte; 
Retbol Gebetbtichlein für gemeine Leute, Sandah. 
5. a 1819; Rathel. Gebetbuch für 80h je 
unb Sanbleute, Sanbeh. 1808, 2. Xu 1815; 
t5ol. Setengeüskein, id. 1799; 2 —e— 
der größere Sulzb. 1814, 3. Aufl. 1824, a aa 
Suhb. 1814, 2. Aufl. 1819 a 
w: ng. ee 


geba ide 
———— bie ſonnta Goangelin , 


Sana, 1817; 8 ber 16. KL, — 
DIN. 1817 u, 2 eine afec ag 


— — zur Steuer des Abers 

— naturwiſſenſe — 
ame wie bie W ae rei, 

‚Hegen: und G —* 

en 2 Zi. Yen 1er, Fa es er anberer« 
jeitö Vertreter bes thi en tar 


st. 
Far —— 7— u Wi f. und 
es | Salat, unft und Verſiand, 1808, II, 
ler | 352 ff. —5 — er PA ‚ Dombdecan 


v. 
a rundafetereibaibengesrder. Denn 
bie Hebräer auch in der W. den Ruf der Aegypter 
erreicht haben, beren kunſtvolle Baummoleme 
— ir 22 310,0, —— 5 
en 

I ee enge A: 

1 (hot er Webenbe ſtand 
RL 9 Ka 1. Sam. 17, 7, Spaten 
— — 14, 


Es jene ie Bepionurgn wie bie für 
im I 


T. aut! ig an 
57,6, — —e 
8 endlie ie nun infte 
Bon bein ber Golbrun ſuntwirker gu 
fen | zum 2 Theil duch bie Stiderei erfegt 1 wurde (Mrz 
ten ber legten Art vieleicht unter maaseh rogem 
unb rigmah, 2. Mof. 26, 36; 27, 16; 28, 39; 36, 
37 u. 0. und Pf. 45, 15; aut 8,3; &ed,. 16, 
SO u. a. gu vezftehen, doc) nicht unbeftei 
daß die Ye nit un; 8* dieſer Thati⸗ gteit 
waren, jelbft wenn fie ei großen 
Nunftweberarbeiten vom Auslande (Aegypten, 
Sprüd. 7, 16; „gabylonien) begogen. Si old⸗ 
wirkerei ift Bf.45, Sdermäßnt; 3. ER 28.4 1öeint 
Bach Sn emebe gemein a maasch 
ci iol net wal Im! ſolches mit ein» 
DT Mof. 26,1. 31; 28, 6; 


Segenfa maasch rogem 
einfache Buntwi Irene bee ae), ie man 
Er Find 62 Selonberb 
ee der St ae 4 Ye 
er), elchen de Ges 
wurden. Aber auf der Zunuß ber 
tigkeit folbarer 
Be 
en ie fpätere 
—e— 


ewebten Fi 
* 5,2 — 


Gewebe (wovon 
brüden Jef.3, 1 





mußte 
———— 
— ——— 


Werhahtten 


5. 89,23: Als Stoffe, aus denen manbieftleiber, 
che, Segel.(f. d. A. Schi h u bel. wo, 
werben Baumwolle, Seinen (Byiius, gewimb), 
Wolle (nicht Seide) genannt; das ‚gröbfte 
beftand aus Biegen- oder Namerlöhaar (2. Moj. 
26,7; 86, She 1,5; Meith. 8,4) und 
biente zur Fr ae gute Ian 
Zrausenbe ie gemi ejorgten 
Geum b jonber8 Belapinnen (2. Kön. 28, 
;pelh, 31, 18), bie Handwerlörmäßi 
wirlerei aud) die Männer (2. Mof. 85,. 
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Reben 


rerentieryam fundamenta cum —— — 
— der Bm an 
uch, bie e 

Tehre in Brebi a he Dar Be 
ſuch über die yon ber neueften  Böilof, 
berte Trennung ber Moral: Fan ae eier 
Er — danũ in Göttingen eine. 
(Dias. de Graecorum mysterüis religioni non ob- 
a re De 

eift) mu einen jei uch; 
I EKinleltung in das Gvang. Johannis (Gött, x 


ehoschebim, d.5. * — Winer im —* ben Doctortitel und eine ordentliche theolog. Br» 
und bie Kerr feſſur in. Rinteln und Auflöfung biefer Uni; 
jabiten, m 3 Boßammer, a dur) die weitfälifche Regt 1810 cine 
Ip! ternatiopfründen , ſolche in Halle; und hier ift es sehen einem Gele 
Pfrunden. deren d yabwechfelnb bem Bifch Er nius, Knapp, Niemeyer, beſonders auch W., welder 
und ber Yandesol aufteht, wie bergleichen | ben außerordentlichen Fior ber neuerfanbene 
auf Grund befon esträge hie, und ba ber | Univerfität gründen half. Er Iehte hier, mit Ge 
fiehen (4.8. in 8 fenius auch verwandtigaftlih verbunden, fried⸗ 
BWeäßler et [A —S lette rem iiche Jahre, Bis die. Denunciation ber Gange 
entiprechenb das schulehanim), vor dem | Rirchengeitung Qengftenberge ISBO Über ua 
Eril bei den Hebrä terwähnd, nad dem Eril | und.Gejenius ein a ad Berhöi 
fowop! im bfinger! steh (Ummegstung von | Glauben und Lehren heraufbeihmwor, —— 
Geldſorten) thätig, . ‚na Schebuoth 7, 6), als peöniß, unter bem Eindrucke der Julirevolutioa 
ingbejonbere ben Umtaufh q der verfgiebenen, vor« ranlreich, nicht eh Abfegung, jondern ber 
nehmlid) ausländifchen Münzen indie als el Be ichtigenden Er inifteriums vom 
al ae ee —— [eb es *8 ab au en ion marker ung 
ei jonft im Verkehr jo daß nur | befien und jeine Elan on vorher 
* an vollwichtige ©: fen, — wie | Tholud und feit 1829 auch durch Ullmann 


Matth. 17,27 ah 1aj her eigens für bie 
Bempeaßgabe gepräi Platt _ Bir Sitoämänen in ingen mit | bi 
mpeleingamg reinen freilich nie er 
Pr —8 ſondern fpäteren —e— en 
gend; vol: ietel; Stater tigen 
[A ba} auch bie Juden der Silhnne die Abgabe 
ja heil. Setel (= & 837 per Divradme) [tem 
u "able ham jojephuß, Antiqu. 18, 
iin sahlte ey nad) dem Eyil nur & Gele, 
[. Reh. 10, 32 [.). Rad) dem Trachat Schetalim 
(mit Comment. herausgeg. von Wülfer, Altdorf 
1680; Gemara und Tholiphta in Ugolino, The- fi 
saurus XVIII) wurde die Entrie fun) der Steuer 
am 1. Abar prollgmirt, am 15. jannen bie | vi 
. ®. in ber Provinz ihre Defgäfte mu X ffnen und 
jogen a olen ler bi is zum 25. Abır 
1 jeinen halben Sekel noch nicht gegal , muibe ge 
Fr fändet. Die auswärtigen Judencolonien pf oe m 
bgefanbte mit ber gefammelten Steuer (melde 
des leichteren Transporles wegen in Gold überges 
führt wurde) nad Jerufalem zu entjenden. 
— lam in ben einen Fra de Be 
vorhofe; ein zweiter war für gliche Einza! 
Kunde Derfäheger cut be beftimmt. Sie wurden 


dreimal = jahre entleert. DBgl. Winer im R.= 
— Die 9 ung, bei der 
auch, bie Ey zu Schaden? Ache belannt · 
lich Johannes an ben Ar ufbahn Jefu, | bi 
bieSpnoptifer ana Ende! egen (Matth. 
21, 12 f. u. Barall., Ic a ganz im 
er bez alten Pro 
Begiheider, Fre En ber con» 
equenie. moi iömuß, geb. |g 
A in Kül —8* *8 bildeie ſich 
* dem Carolinum zu ® und jeit 1791 


auf des Univerfität Belmpäbt Te Sen mar 
1795— 1805 Gaußlehrer in einer angejel 

Kaufpannsfamilie, Hamburgs, me er n enbei |» 
Theologie und Philafophie.: Ran) welter trieb 
und zu ieiftftehem 6 ‚begann (Ethices Btoioorum. 





graben, — eitbem | a ame A iv ab, er 
ie gläubige Theolo; in Müller einen. 
maliter —* er erhielt, fand er nuruh 
wenige Zuhöre och las er in voller 
(feine Worteäge, find freilih_immer ziemlich 
a Die 5 27.01 Ian. 3 nie. 
el begmatij — 
find die Institutiones theologiae 
logmaticae, Halle 1815, 8. Aufl. 1844, deu 
von Weiß, 1831 und 1834, deren compilatoriide 
Oharafter, die Gedantenarmuth und deren Dat: 
bie Naivetät in ber Deganblung Der dag: 
Sci lobeheihne. buliägenugnegt (vgl Dei 
paris begei 
u Bear, ». EL a 
lismus in W.s Dogmatit, 1830). Stellenweieik 
z | pafietbe aus —— hg 
umma a8 Syfuem 
ber a —— eſunden Men 
Ar aber babei eine wahre Garicatur Bass 
pl 


mei 
in! 
bur 
Bid 
* heit jecunbäi 
ttheit I Durch, ein Gefüßl ber Befrir 
im benfenben Geifte beftätigt wird. Bon 
Säriften B.8 finb nog gu aennene Dee 1. Beil 
bed Xpoftels Bauluß anden Timotheußneu überfept 
unb er, Ic. 10 (fr feine Autpentie gegen 
er), ſowie feine erfimal Heraus 
Pe gricen 1 — 1897. 


at Bad le Ga), een aa sa 

reiche, ie ’ 

1 N “ erwähnt. hie euch ku ne 
erpflangte — nur weibliche Gzemplare) 

Treuermeibe in Bcbyionien Bi fo Kumte 

dieſe Pf. 137, 2 geweint fein, Ueber eine befonbee 


— 
tell 


KR 


x Weidenbach vis Weihe 


Betbenfpegied in Palaſtina, welche Eye. 17, 5 
uther Überfegt hier: und fäete ed loſe Hin; ber 
ixtext anders) nach den jud. Auslegern genannt 
t, Fur Diner, RW. II, 686. — Der Jeh. 15, 7 
and 16, 1 "genannte Weidenbach (fo liber- 
& Buther nad) der Bulgata ben nachal haara- 
im, während bie LXX, er Araber, Higig und 
hie auf Amos 6, 14, wo, nechal 
agrabah fteht, Bach der Ebene oder Müfte über« 
‚gen wollen) iſt wahrſcheinlich der Heutige Wadi 
LWAyja in Moabitis, bie Gränge jmilden den 
zrovimen Karrak und Dieebal (Moabitis und 
yumäl), ‚Bat, Robinfon HL SL; Burdpardt, Reis 
m 6. 6 bei Bach XVII, 882. 486. 
Biel, Raletin, er Karo, 6. 1688 m 
jalentin, ber jopB, geb. 1: 
Broßenhayn in Sadjfen, wo fein Bater Marcr 
»ar; fiubirte 1554 — 67 zu Leipgig und. Witten« 
erg, wurde 16. Nov. 1567 an Ieterem Orte von 
zaui Sher orbinirt und ging ald Pfarrer ns 
Igovpau, woer, verheirathet wie es ſcheint. aber 
indesloß, 10. Juni 1588 ftarb, Seine Seierobo» 
m Anfgauungen hatte ex bei Lebzeiten in einer 
Reihe von Schriften figirt, welche aber erft nad 
einem Ableben durch feinen Gantor Weilert ober 
Deichert in Abſchriften verbreitet (er verlor fein 
Yınt darüber) und von einer Anzahl Gefinnungd: 
‚enofjenpfeudonymheraußgegebenmurben, Furcht 
vor der herrichenden Orthodorie 


BD. gut Ber: 
veimlichun 
eine una unter die Goncordienformel ges 
et und fi) mit einer gut jefuitifchen Mentalre: 
ervation beruhigt. Bon biefen Schriften, welche 








161122 zu und Magdeburg erſchienen, 
nennen wir: jen» und Hauspoftille über bie 
Tvangelien , Brinzipal: und Yaupttractat von der 


Bela| fenheit; u üchleinvom Gebet; Der gols 
vene Geyff, di Anleitung, alle Dinge ine Ser: 
hum zu⸗ men ıc. ‚Studium universale; Gnothi 
3eauton; Tabernaculum Moysis; Astrologia 
‚heolegisata; Büchlein vom Bege und Beife, 
ille Dinge zu erkennen; Dialogus de Christia- 
Fri * a aüälein vom Ort ber Belt; Das 

Hr HUHN x, Die ftart natur: 
— Ir ae ie — Nigen ober vielmehr 
Bea ‚3 ruhen auf / der 


ea ung und der Reuplaioniter, und | über, 


I der anf — lers, der Deutſchen Theologie, 

ind Meiſter Charts, — Vorbilder, deren Anre⸗ 

jung erft in feinen zeiferen Jahren auf ihn ge 

virkt Hat. Bott ift an ſich wieder das unterſchieds⸗ 

ofe Sein, wie in der gefammten Myftil; um als 

it zu exiftisen, muß er fih in einer 

2 Tu —8 und — ie le vom [€ 

ort au togeß in ben in und der 

Bine —— 

er cifer weiter zur 

ıgr fehlbazen Bett a ED u den 
ſt burdaus pantheiftiich aus de ganze \o 

Brig Welt i —** für A int gran ihr 

Irgrund und bie fichtbare 

Beier haben ee Geis: 5 Siätbere 19 

daten vo I infichtbaren. Hiern 

** vi an: Weitere. Die Sunde befteht — 

ic) Alles durchdringende göttliche 

Se son Einzel nz für 1 in Anſpruch 

jenommen wird; ex * bt darum göttlicher Wille, 

iber er verliert den Bufammenka: ‚mit dem Gan⸗ 

en; die Harmonie im Univerfum tft geftört (gang 


feiner Anſichten bewogen; er hatte | fiem 





se tele arten 

iefen Buftan! tem Meien 
gehörig, d. 5. nicht als —ã ihres Weſena 
(benn dieſes amſaßt eben bie ganze Entwickluugs · 
reihe des Gbttlichen, wie üben upt die geichils 
derte Entwidlung, ganz wie in dem verwandten 
Spfteme des Erigena, nicht ſowohl eiwas hiftoriſch · 
zeitlich Geſchehenes, jondern etwas allezeit Bor« 
handenes beicyeibt; der anfcheinend hiſtoriſche 
Prozʒeß ift in Wahrheit ein blos dialectiſcher), aber 
doch aud) nicht blos accidentiell, denn bie ſichtbare 


und bamitdie eigenthümlich men|hlice 


Beftiuimtheit und die Sünbhaftigleit bedingen 
fipgenenfekig. Wenn BB. fagt,‘ Shrifhus und Marie 
iden in Bezug auf bie Stündhaftigleit eine Aus⸗ 
nahme, ſo iſt hier nit von den hiſtoriſchen Per⸗ 
fonen die Rebe; beides find nur Namen für Ber 
pri bed Spfteme. Den Erlöfer hat jeder Renſch 
fd; die Grlöfung befteht in der mieberheeges 
ftellten Einheit des Menjgen mit dem Urgrunde 
feines Wejens, weldyer ſich ihm aus Gnaden offen« 
Bart, b. 9. zur Bereinigung anbietet. Die Dars 
ftellung — es in der gewöhnlichen Weiſe der My« 
ſtil gefaßten Vorgangs durch W. erinnert wieder 
an ben fheinbaren Jntellectualismus des Grii ma 
und im Einzelnen an die Terminologie der 
tosiner. Der Menſch wird trichotomiſch in den and 
dem limus terrae ftammenden Leib, bie auß dem 
Seftiengeift Ramemenbe Seele und den aus Gott 
menden Geift, da3 spiraculam vitae unter- 
fhieden;; demnad) eignet ihm eime dreifache Er 
tenntniß: sensualis (mit ber imaginatio), ratio- 
nalis undintelleotualis (oder mentualis ; ald „drei 
Augen” unterjchieden). Aber nur die erfien beiden 
Arten, die Sinneserienntniß und die Berftandeds 
ertenntniß, — letere bie Hutter der Künfte und 
Wiffenigaften, — eignet ihm ohne Weiteres, im 
Bezug auf die dritte jehlt ihm die Einheit discen- 
tis cum discendo, und bie Wieberherftellung ber» 
felben, die Erlöſung (durch das Aufgeben des Ci 
genmillene an Gott) erft giebt ihm die ganze Er⸗ 
enntniß feiner felbft und Gottes (mas dasjelbe 
fagen will). So begreift es fi, wenn W. — 
3, einmal 2 „Gegenwürfe" für die menſchüche Er« 
tenntniß unterfdeibet, b. 5. Ob jecte. Die Erkennts 
niß aber, ſagt W., fließt in den Gegenftanb felbft 
d. 5. berjelbe wirb auß einer Noten, in bem 
Grade mie erbegriffen wird, gur Birkichleit, Gier» 
nad) erklärt fi, daß, wie bei W. von einem zeit- 
lichen Sntwiungepe geb nicht die Rede ie fo 
aud) das eschaiot fe Moment völlig gurüdtritt; 
ebenfo daß der Bil — —*— dom, gar 
keine Stelle in ®.s Spftem Bat. — Bi. Roth 
(Baftor zu St. Thomas in Leipzig), Röthiger Un« 
terricht von ben prophetifchen Weitfogungen, 1894, 
„24 ff.; Hilliger, Fataetscripta M.Val.Weigeli, 
ittenb. 1721 (Differt.); a] —5 — 
X, 77; ——— 
L72Ss f. Berg, Geſch. des Wei, Kon, vr? 
theol. Zeitigr. 1857, ; Schmibt bei 
Herzog, RE. "XV, Fe Doc Er B., 2p- 
1864. 5 hat auch den „Arger" 2. zu vie 
en verjucht. 
ft. S. Erisoo) us in artibus. 
— —X ; Drdina⸗ 
tion; Ken: —E Segen; 
en, Eu 1), bei J of, 
el), bei Luther . 11, 14; 
5 für einen unteinen Bogel ajjah 


Weihnachten 


ift eine Heine Fallenart, ber 
rangofen, gemeint (arab. jäj 
Bol. Winer im = i ‘ —2 
Seihnacqhten (Natalis Domini; Natalis Domini 
corporalis; eg Shriftiet, Feſt der Ger 
burt Ehrifti, man im Drient nad dem 
Jeugni miß der Armee von einer gnoſtiſchen 
nidauung aus das Feſt der Erfheinung 
ifti nur am 6. Januar, als Epiphaniaafeft, 
(een Her Feft der al See 
nicht fannte, fing man wal 
bes in Gallien an, ben 25. December als 
Geburt Chriſti zu feiern; feit warn, das i| 
aus machen. Um 880 iftedin Antiochien, um 
Wegandria heimifd. cher foftomuß in ber 
Eon. ‚denativitate Dom.v. 3. 386jagt: Roch nicht 
Aw find vergangen, — und diefer Tag 
it befannt geworben; — anfangs mar 
a wohl DU beten im wbenblande belannt und fie 
lehrten und benjelben vor allzu langer Zeit 
Tennen ; — beſonders hatten die Bewohner Roms 
jenaue Kenntniß , benn fie feierten den⸗ Kir 
ſchon lange und gemäß einer alten Trabis 
tion“, Allerdings war bie deier bed 25. Dec. 
bt Fined Zageh In been näher Mühe eine ae | 18 
abenblänbifche Tradition; e8 hanbelt fid) dabei 
um bie Seier dev Binterfonnenwenbe: (bie röm. 
Seturnalien, das nordiſche 
felbft das jubiſche Lichterfeft, die Tempelweihe 
sl damit zujammen. Und grabe in biefem 
H jammentrefien der Derfhiederfen Kulte ift die 


nit 
—— Dr Gfnhteum, bes 


Beichenten, das Bafferfhöpfen u. |. m. finb b 
heibnifhen Urfprungs und von ber Ki 

niger Umbeutung belaffen morben. ka mie 
hätte man für die Feier des Geburtötages bed Welt: 
heilandes einen pafjenderen Zeitpunkt wählen 
Knnen, als ben, mo die Herrihaft der — 


mkt angekomimen, dem 
In zu ne andı Ben Bieper 


der auf den 25. Mi n (&eüßlingsionnenwende) 
verlegten Verkündigung ber Maria Fam Fr 
hen wollte, fo verhält es 1 Vene u 
u 5. fr ach Ru das Feſi ſchon Algemein * 
Hauptfefte en und es ſchließt 
Er; ein ganzer Feficyclus um 
joran — weiſſagende Aoventägeit (f. d. a) 
und unmittelbar vor dem Feſte eine Voroctave 
(vom 17. Dec.), welche unverdrängbar tft, und 
deren Dfficien 1) fih dur eigene Antipfonen zu 
ven Laudes und bem Magnificat außzeihnen. 
Beſonders berühmt find die großen Antiphonen | ber 
um Magnificat in ber Bigilie bes Feſtes, welche 
jämmtlid mit D anfangen. Diele ige ward 
eine der gefeiertften, verbrängte jede andere Feiet, D: 
ſelbſt bi Elaffe und wurde von ben Laudes 
an ritu dupliei gefeiert. Das Te deum und 
Gloria (da® Credo bleibt nur, wenn bie Bigilie 
auf einen Sonntag fällt) kommen in Wegfall; ber 
Tag Bat die blaue Farbe und ift Faf da 





ne begenn (und beginnt in dee 
Tathol. Kirche) der Vesper, wie das Capitel 
und ber Hymnus In mitternädtige 


bezeugen. 
Stunde fällt die Chriftmette (1.,2., 3.,Rocturn; 
Mefie, im Anſchluß daran die Landes), wovon 
en Anklange aud in der protefant: Kirche erhal: 
haben. Auf 1 ste Beim folgt die 2. Meffe, die 
Antunft der Hirten felernd (mit Gommemoration 


1766 


Weihrauch | 
ber 5. Anaftafia; dies 
Maria ad praesepe in 
Auf die Non folgt die 9. 
jerorbenen 2ogoß feiert, DE 
$ Meſſen (die der Priefter nur an 
red lefen darf) nicht unbedingt 
ift nur zur Öeier, ber Gi 
Anhören einer Mefie_verpflicht: 
Deöper fchlieht bad Feft, und ed 
Iegiete (mit Ausfhluß von Botiomı 8 
3 Tage dad Gedachtniß des h 
* — Apofteld Johannes und ber Jnjgahin 
Kindlein von Bethlehem feiern (f. b. X, 
feft; UnjQulbiges Kinderfeft; Johannes ei 
als ber Evangelift des Lo; N und ber bem ers 
im Leben am nädften Side), © Die protefan: 
tifche Kirche hat nur 2- ee 
Den Beſchiuß der Octave macht En vete | 
fäneibung und Ramengebung 
Seren 
[us ai 
2 ‚mit dem Sonntage | Septuagefimd. 
2.4 


u i, Denkolebii ; Paulus Gef 
— Bräude rg KÜberglauke, Au 
na Die 5. —— — 
58 8 Chriſen 
md I an Strauß, Das evangel. Kirher 


r 


ii 


Sure u. 1 m.;|inte, 1800, 


weiteren, — 
Pag Gene (frei), 1818 von —S — 

Balence zum Swed der Erziehung ber weilligen 
Inen eſtiſtet (1826 erneuert). Sie * 

ee au Balenen, und &t. 

(Bide, —ã zu Oraı —— 
«| Rouffillon (Dide. Grenoble), a 
Laye (Didc. Beide) und eine in der Dik, | 
Vivierd. Beger und Welte, 8. 


in ve 
den oder andern W. erzeugenben 
— Alterthum zur 

ec gertesbien ken, gehraugt 
thus, gried,. * 
Von einer Weil —*ã 
fjeint nur Hoheäl. 4, 6.14 bie Bee u fein. Die 
Seimat des W.3 ift indeflen das Fri 

ildende Somäli:Land und bie ang 
arabifhe Küfte (f. das bei Gotta ke 
„Ausland“ 1873, ©, 482); mit dem Libansn hit 
der Name nichts zu tfun. Jef. 60, 6; Jer. 6,20 


wird Saba als | tbezugsquelle 
mac t. Die Befchreibung des 
eigens —— lleferte, bei 
ee Bien 


auf ben um, bet in hei 
Kom (Bosweliin Carterii, Bos 
jajiana, Boswellia Frerana) ®. 

Güte Itefert, indem das Harz wijchen hi a 
September gemonnen wird; er wird als 5 Gm 
Hofer Baum ober Strauch mit glatter Rinde wit 
der Lorbeerbaum und Blättern, Gele denen de 
Bienbaumes Side aber Aeknre A ir“ 
(®lin. 12, Bl; 

Sicul. 5, a), al En he 
ben. Rad dem arab. —& Abulfadi iR en 
einen 2 hohen Bernigen Streu za * 
welcher in Jemen —58 mod) 
(Amyris kafal ober A. —J8 Forsk. ?). Far 


HET 





wöl ®., wobei die beflere geiblige und 
Ihe — —S— — Fi u unterfdeb 


Weihung 


er Tiefert bie indiſche Boswellia serrata, ein 
er Baum mit gefteberten Blättern und Meinen 
ien (und bie Bosw. glabra mit weißen) 
Sign, bie bier nennen das durch Einfänitte 
die Rinde gewonnene Harz Kundru. Auch 
In Suniperu iiperusarten — a gen Pal 
. Roche man bäuf 3 Hai 
Sinus —— ei wurde ion im 
tertfum viel gefäll 1 und auch von ihm gab 
82 an Werth uͤngleiche Sorten, bie Beffere, m im 
Spitiommen gewonnene weiße und die röthlie 
ruhjahrs Die erftere bildete einen Haupts 
Räucerwerts im israelit. Gottesdienfte 
Re tam u. auc) ala | su ben Speißopfern in 


ndımg (3. M: 1.16, 6, 6.16; 24, 7; 
h Koh, 5 15; Er 43,28; En 41, 5), ‚daher 
ei immer eine Duar ig ner 


8 wurde (Reh. 13, 5; Sir. Pr al). Su noch 
1. Mof. 80, 84; Matt. 3,11. Die LH. bei Winer 
RB. und bei, RE. 

Br —— — —e— anſangs durch · ooeles. 
den der — die ch ifen 
in Beiten de folgung bie Chriften 

— vor. den Statuen der er Ball und |o| 

als Zeichen 8 [8 (thari- 
daß altteft, Bann te — 

Gemeinde feibRt in ihrer 

yeit fei ein Wohlgeruch u Mir gott. MR — 

, wie fo mat heit des Hei 
8, — ——— 
ite des Raucherns allmãhlich in die chriftliche 

Rinde über, und zwar zuerft im Orient ‚Canon. | 

aposlol, 8; Dion. en De Meran coel. 

iuß, Hist. ecc) 

a Pos’ erang. Lac. 1,38: Si 

De sacram. IV, 4). m Decident e fih 

merft in ber een Kirche A von 

Kheims Capitul. 1, Concil von Rouen 878 

u. f.w.)._ Ueber bie zum fir 1. Kaucherwert ge: 
eigen Gefäße ſ. die Art. Thurarium; Thuri- 

; Thymiaterium. Rad) bem röm. Riffale 
Dad d das , deſſen SauptSehanbtheit 
er W., vor dem Introitus der Meſſe benebicirt 
and bann ber Mitar unb ber Gelebrirenbe beräu- 
dert; eine 2. Benebiction ‚endet vor des Evanges 
emlefung ftatt, worauf zunäcft daB Buch, nad 
ser Borlefung auch ber Leſende beräucert wirb;, 
vor dem Dffertorium gefchieht eine 8. Benediction 

er 2— Pa 383 33 

g ), und zum Schhuf 
ref Se Berk ua 2 nicen! 
einde. Much jonft, bei Begräbniffen, 

herung Anmen! —* a SL mod Maga 5 

nog Augufti, 2 
oited. VILL, a X, 197. 219; age 

Binteim, Denhotsb, W, 1,184 5.; 3, ET 

der hend 

Beil 


m 
an den 


‚boambrof, 9 


(oonsecratio, nigt ef mit 
ictio, bee Segnung). &. das unter 


— (aqua benedicta, lustralis, exor- 
————— Der Gebrauch des W.is in 
ah 

ifhen Alter« 

Hunt een Kl Bafı gem) H 


1767 


f. dageg. Am⸗ 


ben —EX er, 





Weinbau 


Sitte, dad Geforberniß der —S 
vor Betrelung bed Jotte ſes zum oliichen 
Ausdrud zu bringen. Aber erft der MD jerglaube, 
welcher ſich an dad aufmafler Hanf And bies 
fem magife Kite aller Art vindicirt hatte, gab 
geneihiem jer (body nicht ohne Analogien auf 
ri ı) in ben Yugen des Volks eine 
Bedeutun ee bi und ba ſchon zeitig ben 
Gehenug olen Waffen Hebeiflhrte, namentiid 
als Sr ge ea mern füffe. Schon die 
Sementin. tutionen (VIII, 29) enthalten 
ein Formular zur beige von ®. (neben bem Del), 
wenngleich der allgemeinere kirchliche Gebrauch 
im Decibent erft feit dem 9. Jahr. erweislich ift, 
wo in der nen Kirche (nadjdem die Waſſer⸗ 
begatter vor ben Kirchen wegen ber eingetretenen 
der Säulenvorhöfe in bie Kirchen 
ſel t waren) Waſſer mit Satı —— 


werben 7 —D 

—S — De ER 
Hemer von Rheims Capit 15 15 

—E von 847 u. |. w.). Auf bai 


—eS Decret fi die a ad 
—* Einführung bed W.s in der occidental. 
he, beflen anfangs jacramentlih gefaßter 
jer von der Scholaftit als facramentaler 
it wurde (f. d. A. Sacramentalten) 2 Dabei 
mol Them —— den Se —* ber 
noch pfychologii ; 
dem Fe — Bewußtfein in der Bes 
hauptung Ausbrud, daß die Wir ex opere 
operato zu verftehen ‚fein. Die Benebiction ib 
fonntägli von einem Priefter in Su; 
eeum und Stofa vollzogen und befteht aus 
tismus und Weihgebet; beides wird fomohl be 
dem Waſſer wie über dem Salz geiprochen. 


die Mifhung beider erfolgt, fo wird Über en 
das Weibgedet (nicht aber der Crorcismus ) wiebers 
issale Romanum). 


Bot f. das Ritnale, aud) das 
iefter zieht dann das Pluviale an und em 
pfängt vo vom Diakon den Weihwedel (ası rim; 
aspergillum de herba Kr innerung 
an das altteft. Sprengwafjer, f. d. — factum), 
worauf er den Altar, fr Telbft, die Riniftrivenden 
und bie Gemeinbe beiprengt. Der Gebrauqh dieſes 
D.3 ift ein fehr ausgedehnter; es fpielt bei allen 
Weihungen und ungen (f. Segen) u. f. w. 
Bir Re — nk der Aberglaube erwartet von ihm 
Shut gegen allerlei Fährlichteiten 
Keanfheitenzc.); die Gläubigen 
aud in ihre Häuslichkeit Sinder- 
halten. — us ae 


nehmen unb bort ER — 
icchli 


ch. Kirche gebraucht bad 
— — feine 1 Ind ier ſogar noch 
; | entwidelt zu haben; fferweihe. 
Steitz bei RG. 

Beibes fel. S. d. vor. Art. 

————— ©. PA en. 


Bun. S. Syners 
aan en — 
inbau iſt dem Clima Palaſtinas beſonders 
angemeſſen. Eine goldene Traube hing über dem 
8 des BI. Hauſes gleichſam zum Symbol des 
Sarbes uno Boltes (Mein 0,51 


—* 
Sonſt 


jungen), wen! was bie 9f.). Bon Aegyp · 

Bam ana anlangt; denn ſchon an den Eingängen ber | ten gefommen, wo der Rebftod‘ tod nicht mehr gebeiht, 
befanden jerbedten, | waren die Kinder Iſraels nicht wenig erftaunt, 

—5 — ha man fich vor dem Eintritt durch ald die Kundſchafter Woſis aus dem Thale von 
en ee und ebenfo war es | @Btol bei Hebron eine Traube an ber Stange auf 

— Jahrh. auch bei chriſtlichen Kirchen | den Schultern tragend zurücktehrten. Uns nimmt 





Weiſe 1768 


dieß weniger Wunder, ba mir wiflen, daß bei dem 

em Öeiiefaberiä afeen, I na ir Zraben 

a jo daß die n 

leicht fünf bis jeh3 Fuß lang werden und man 

fie wie Stride ——— *— * en Fe Beinbuden 

ober am Früchiebazar indeß lommen 

im Im Füheven — Da Si alte Trau⸗ 

ohen Beeren bei 12 Pfund ſchwer 

vor. Der Weinftod hi A en, zu em 

alles üiberfhattenben 30 ınd andert— 
halb Fuß biden an Be a —ES 


Me Sale be ren hatt Ei —— für Pte 
iv 
a it dad Thal —— — Wein⸗ 


Berobaufen), jest Ain Karim (mit —ES 

san Giovanni), anderthalb Stunden von Jerufa- | el 
* ‚gegen Abend. Da und bort, wie bei 1 Debnon, 
trifft man noch bie Weinkelter in den 


Raturjeld 
des Landes gehauen, und bei ber Leſe wohnt ber | baher 


Eigenthümer wochenlang unter Zelt in feinem 
Weinberg. Aus dem Hol de befannt iſt bie 
Gypcrntraube von Engabbi, — jert der Wuſte 
am tobten Meer anheimgefal Difteitt, deſſen 
zauberiſche Wafferjchlucht keinen —— Bom 
mehr auögießt, um ben Bahr erreichen. 
DieRreugritterp nzten in Beifiepentunbumged: 
ron bie Rießlingätraube an, moflr noch ber Bestige 
Deingefhmad ‚ bo weiß man ben Bel 
fomwenig wiein riegenlanb ordentlich zu bereiten. 
Man foßt ihn in ausgepichte Bocſchlauche ober in 
Beinkrüge, die am Hentel gufgehangen m —7 
Shriftus Bebient fi) bes ee u feinen 
Gieichnifſen: Matth, 21, 83 f. Die des |v 
hohen Liebes flüchtet vor ber Begeprlüchteit bed 
töniglichen Freiers in ben Weinberg. Die Pflan« 
jung Naboths (1. Kön. 21) an fich 3 reißen, bat 
ab und Jezabel ins Verberben geftürzt. Heut« 
han find bie töftlichften Weingärten jene ber 
ten Baron im 'anifchen Diftrifte zwiſchen 
dor und Tiberias. Daß die PVriefterftabt 
— einſt ben Opferwein zum Xempel in 
Serufalem lieferte, davon iſt Heute kaum eine Ex- 
innerung mehr geblieben (vgl. Sepp, Archit. Stu: 


dien und Hin. biplem, ‚Soriönmgen in Rafäft. 198). | defton 


— ft noch das Weingebiet in ber großen 

te Saron zumal bei Lydda, ebenſo bei Jezrael 

der —ã— — Rönigaftabt, und_ofne viele 

Mühe der Anpflanzung an ben meiiten Hügel« 

Hängen, am —3 aber auf den Bergen | J 

von ei CHalil oder Hebron, mo nit umfonft in 

art Nuh das Grab Noahs geſuchi wird. Man 

ınzt balelbft bie Rebftöde regelrecht 8 bis 10 

— einander in Reihen und hängt fie auf) ®. 

hen Pflöden oder an Bäumen auf, daß fie na- 

tirliche Zaubgänge bilden, wie um Berona. Die 
Zefezeit bildet ein allgemeines Saubhüttenfeft. 

Weife aus dem Morgenlande. &. Dreikönigs: 


feft, Ragier 
Boelöhaupt, Adam, Stifter der Jluminaten (f. 
d. %.), geb. 6. Febr. 1748 zu Sp bt, ubite 
bier bie Rechte und ward 1768 Doclor berfelben, 
Repetent, 1772 a. 0. Brof., 1775 orbentl. vrof bed 
Natur: und lanon. Reis. Ein Schüler der Ser 
fuiten, geigte er fich doch nach Aufhebung — 
mi bitterfter Bein, ur und gi liche Haß 
ihn umfomehr, als er der erfte Laie war, 
ing eb! Tanonifche Profeffur erhielt. 


er in biefem Kampfe eingefogen und ber| fü 


ihm, den Mann der Aufklärung, zum Feinde bed 





"Dee |u. 9. die @. nur ala Beehung 


Weisheit 
1776 
pofitiven Soriftentpwuns gemadjt, führte 78 


Stiftung bed ZU 
ganifatien des Jefnitenordens mit einer — 
— Stufenordnung für bie aritalieber verband, 
wonad) nur wenige als bie eigentlich „WBiffensen“ 
in bie legten Ziele bes Ordena Vernichtung aller 
bis herigen Gewalt und Abhängigleit he Fri ben 
Die, ds Unterfebes fen ben 
und Rüdfehe in ben — hen rg der 
Unſchuld, — eingeweiht war: .war inrefigiöfe 
ichen und politifcher Hinficht er; jene poſitive Rei 
ion ift Betrug, darum fort im 


‚ben Religionen; 
——— nie ber Chan —— 


darum —& lage eines merais 
fen Deismus. Aber der Unafi un fette fs 
ellmäplich volljiehen, daher dis le Aufitä- 


zung in ber äußerften Stufe heinflen um und nur * 
Erprobten und Reifen tiefer eingeweiht wurden 
gunägjft der Berfuc), hohe Stantsänster mr 
Biffenden & bejegen. W. mußte fih um fo m 
leict des Geheimnifies Hächken, als 
feit dem Tobe Mar ale N 1777 vie Reaction 
wieber obenauf am, Seu 17: 183 aber folgten Gar 
deckungen auf Öntbertungen feiten® ber 
1784 verbot manben 1785 fjeitt man gegen 
die Witglieder wit Abfegung, Befängnipftrefe zur 
Landes verweiſung ein, W. 
ein Breißgejegt warb, flüchtete 16. Sehr. 1786 nad 
—E ihn trog ber " —— 
zu und zum Segationdrath, —2— 
ernannte, Sie —8— er 18. Rov. 1880. 

Apologie der ã u. 2p3. 1786; Dei 


Bach Uum,, Frankf.u. a um, 
FF Aufl. 1818; iuntbagovod, ober Dstzagt. 
geheime Welt · und RegierungSkunft, Seat 17 170: 


en —— —* Welt und * 
e, Got u.0. 
— ten ‘II, Münd. 18395 Sau 5 Zu 
en unferer Großväter, Berl. 187 
age iſt die Cinbeit u und —E 
mung des Wiffens und 
‚Beide Können fehr weit — — ; —— 


il hien die —E — heitlichkeit ber 
weil 
eiftigen Kräfte nicht gu ihrer Wirkfamteit gelangten 
R len —— — rechte Ziel date 
Sie umd fteht das Wiſſen mit van —2 
Einklang, dann iſt gas Fr in feiner in [einer Ginheit 
® wann — f & ehe u 
tufig aud im inne "Tom 
(Sieb 28, 28; ®}, 110, 10; Sir. 1, Bm 
niger ve im ws der W. Dieb Dat Bid mente 
u itreben überwiegend unter 
— der W. ie in letzterem re 
fie perfonifleiet % ). Eine üble * 
ha im Sinne — aufgeblaſenen 
—* bei Bazlus (1. Kor. 1 ie 
18 göttliche Gigenigaft wird bie W. von 
Alwiflenheit unierſchie den. Die Iegtere if 
Baiehng de8 göttlichen Bemubtfeins auf 
Sein der Welt; die W. dagı 


iſt bie Bel 
8 galten em en Ks Pre] 


[4 — 


Es if darum nicht ri wenn Rigih 
fönlihen Greatur auffafjen; denn au Die un 
onliche Welt ift von dem Berhättniß —*X 


‚li 


Weishei 1769 Beh 
bt. die h. Schrif die Tı Weſen etund 
ng rat alarm 


Bf. 104; Gprücm. 3, 19 fj.) wie im Weien und 
leben des Bienföen (Jef. 55, 8; Rdn. 1,8384; 
BE —— 

je }, in mel is 
— ——— 
ie Form des Selibildenden und weltregierenden 
Bebantens Gotteß, Dt Bruch, Die Lehre von den 


veiden ei 
uörzos (oder 
ea Septuaginta 
de —— ber 
ehr, zu ben Schriften —— 
— le müßte es urfpüngtih hebraigc 
en ichrieben fein. Doch weder von einer Abſc 
A Galant feinige Babhinen Berleburger X 
Schmidt a. a. D.), noch von einer urfprüngl. Hebrte 
ſchen ober halbäifchen (Melch. ', Prolusiones 
le lib. Sap., Dnonb, 17 1776 — 
3 ..— ber Gerubabel gm erfor mas 
jung kann die Rebe fein; ebenfowenig 
Yomelnem fttichen Urfprunge de Buches (Ririch« 
jaum, Derjüd, Aexandeintsmuß, Qpz. 1841; Chr. 
year agelienfrage1856 u. anderm.; Road, 
. nee in der Ginl. 
ind Sr. Gefh. der Juden III nehmen 
—E Das ae 


—— 


— 
ch ver 
* Bee —— — 
er. fo) je je 
Te Mrs er ee une von 
ınd Geift; —— an ben hades 
—* 16.18; Ambrofia 19,21; Letheftzom 16,11; 
jeiedh. Wertfpiele u. dgl. 1,8. 10; 6, 1Ou. a.; rein 
i fie — 10, 8. inc) ab ca ft 
Unfprungs (onen 


fen 

a Vorrede des Dleror 
*7 —e Sin —eS— Con- 
essio Bohemica ac.), wie eimem älteren Philo (vgl. | aı 
— Bibl. graec. III, 14,728f.ed. Harles), — | Bo 
delcher ie mm aus der älteren Beslefung auf 
n geoßen Alegandriner geflofien, — ober bem 
xriſtobvius (Qutter! —— hebegr. I, Mff.) 
der Jefus Bien Gira (na ug einer —& — TR au 


art 173 —— — — en ber 
iteften 


Sinne ——— rer, — 1, 1 
Dähne, Judiſch⸗ alexandr eigionephi of. I). 
Uns erfcjeint Das Bud überhaupt als fein eingeit: | © 
iches Bert(gegen rimmn) ; wir trennen minbeften: 
».1—6, 1, ein gelft» und poefievolled Stüd, bei 
allem hum gebrungen in der a von an 
a @8 enthält eine wahrhaft pꝛ 


Brei mei lets ne miſcher —8 
und if ıterefie buch die klare Un ⸗ 
mitteiſt welcher das Problem 


Rerbticteitäpredn 
der Theobicee wird, ohne daß doch bie ältere 
dehre von irdiſcher Bergeltung gm aufgegeben 
würbe. Es ift eine Warnımg vor tofigteit und 
Sünde umd eine Bebmung, ich zu Gott zu menden, 
um ſeines Geiſtes ber Beh ögei und feines Schuged | It 
ipeiefig zu werben. Breiter und profaifcher ift 
ide Theil, weicher unter ber Maske Gas 
iomos F Seift Ka die „Weis! ne —R 
feinen Wirkungen in leben) 
Türen enempfiehlt (de her ber —— 


wirbd 9, 1, aber wie es — der era 
und nicht notwendig ben vollen Paralleliamus 
—— 
wird ſie als die leiterin un J 
iltteſt. Frommen vorgeführt. Bon ba an ges 
——* ——— Erwahnung. Vielmehr 
ird nun in überaus breiter und gegen das Ende 
au immer an Ausführung die —8 
techtigteit jenüber dem Gotzendienſt, 
— Bapı 15-15 ein weitläufiger Excurß 
ijoben ift, gegeben; befonders it fü 
*333 ee, Die hen Hagen Be 
in enblofen Wiederholungen. Auen ens vgl. die 
Stellung des „Worteß" 18, 15 mit 10, 15 150. De 
ägyı je U des Ganzen iſt trot de 
—E weifellos; bie unentwidelte Stufe 
des Wezanbrintsmus weift auf die Zeit mehr alB 
100 Jahre v. Chr.; und auß den And: en 
auf ſchlechte Behandlung der Juben unb ben ers 
Löfenden Gottesfhug ift (nad Grimm) auf bie 
eit kurz nad) 145 als Bollendbungsgeit für bad 
gu jan Befte Aut a j" Kit 
ſches Libri apocryphi vet. 'ost., 2 
Sommentare 1098: 


& A. 1600; 
imm, &pj. 1860; s 
[m uns —— Era lee 
c Hebtäer, Gtraßh. 1 
Beil! zog) J egation in 
8 tn nl ned 


Fran! 
des Unterrict8 und ber Krantenpfle & 
Pads ande Monfort zu — ag dr 


Stürmen der Revolution vom 1 Yatfer 2. 

1811 neu bi Wutterhaus: St. — 
ſur⸗Sore (Bist um Zugon; geftiftet 1778); Nie 
detlofjungen nad) dem Veſtande von 1868: 167, 
li | in allen Didcefen Frankreichs, mit den verfiebene 


Anftaltı Spitälern, 
nn 
— 
——— 


Verbreitung in 
Een Henne, Dgl. Weper 


Beiffegung. ©. die Art. Propheten; Inſpira ⸗ 
tion; Wahrjagerei. 
„a (Sandibus), Bantaleon, der Reform: 
jweibrüden, geb. 7. Det. 1540 zu Ip8 er 
ih) von proteftant. Sitern unds dad jüngfte 
von 14 Kindern. In feinem 10. Jahre wurde der 
wißbegierige Anabe de8 Pfarrers An ⸗ 


Fr Su Dreh von firchen, den er in das 
nah Wien “ 


miſius war der 
ae jer a) und auf der — — Ar 


felden nad un begleitete. jo folgte er 
n | emige Jahre fr ter einem zweiten Seren, dem Abt 
Nuber von Seifelftein, als biefer feiner Wer« 
heisathung wegen Deſtreich verlafien zuhte, 
ireulich — — zu dem 1 un 55 tier 
Herzog Wolfgang von NY: 
prebiger Ruber wurbe (MB. nahe bier bie lat. 
Säule des Agricola) und ber beide fpäter mit ſich 
nad) Meifenheim und Zweibrüden nahm. gie 
ie ie 2. 1557.88 den Sohn des Kanyı 
iginger und ftubirte dann, mit einem 
FH verjehen, a m Wittenberg vor» 
übergehend auch in Jena), wo et des Furfürftl. 
Rathes Hubert Laı 
Melanchtäong (ber il 
mos | Eber3 una Majors 





uet Amanuenfis und Schüler 
ben Ramen Candidus gab), 
wwede, Geit 1564 Magiiter 


Weiß 

her —F ie, wurde er 1565 Lehrer in 

ee lurz nad) diefer Ernennung Marrer 
Pr dem Lande, 1567 Diaconus zu Meifenheim, 
endlich 1568 Diaconus und fpäter Stabtpfarrer 
und Superintendent zu Zweibrücken. Hier waren 
nad) der Vermittelungsperiode unter Schmebels 
Einfluß feit Wolfgang (+ 1569) die Sactamenz 
tirerverfolgungen zu voller Blüthe gelangt, und 
nad) feinem Tode fegten feine Söhne die Ausmer- 
gung aller philippiſtiſchen und calviniftifhen Nei- 

en mit Hülfe von Glaubensgerichten und 
Grebeigiegung von Önefiolutheranern ee 
‚Heilbrunner zc.) fort. Zu den Berbädtigen gen gehänte 
auf W., der |hon1575 mit dem Super: 
Daber u. eine ubiquitiftifche Formel unterft 

en mußte; Übrigens war theologiſches 

Ten danials noch ein ziemlich unkiares, da er 1576 
das torgauer Bud) und 1577 bie Concordienformel 
ohne bejondere Bedenken unterzeichnete. ‚Aber die 
namentlih von Johann Caſimit in Reuftabt @. 
2.9. geigptzte Dppofition gegen bie Formel machte 
Ganbidus und 
des Kanzlers Schmebel) feinen Herzog Johann 
bebentli. Es am zu Behandlung In, welde da: 
mit endigten, daß W. offen einec« 
Iogie (Zeugnung der ommunicatio | iomatum 
auf dem Theologentage zu Bergzabern 1578) be⸗ 


ei 





5 





tannte, unb daß der Gerzog feine Unterfeift mit | Bgi 


einer Claufel verjah, welche ihrer Annullirung 
glei am. Abmahnungen von Seiten Reuburgs 
und Mürtembergs und der Theologen Marbadj | ruck 
und Dfianber hatten nichts gefruchtet. Der Führer 
der Lutheraner Zweibrüdens, Hofprediger Heil: 
brunner, wurde 1580 entlafjen. Eine Klage gegen 
W. aufReftorionismus, Calvinismus, Sottestäher 
zungunb &% ünftigung der Jefuiten blieb fruchtlos; 
ex ſqͤrieb (Genf, — al8 „Balatinus Reine 
don a Sirapmit) den Dialogus de unione 
sonali duarum in Christo naturarum eto., egte 
1685 in einer Disputation und warf bald nachher 
aud die Lehre vom Genuß der Unwürdigen im 
Abendmahl über Bord (Frageftüde, 1585; Klarer 
Bericht vom 5. Abendmahl 1586, Tegterer unter 
dem m nel Hobopöus von Toffanus 
in Seinerberg, und erft 1602 in Bweibrüden unter 
des Candidus Namen —S Die Einfip- 
zung beö a ee, Sagen mia 
iömus, weicher ſich an —z8 ani 
(Vorrede des Herzogs), 1588 zu Hei 
erſchienen, bezeichnet (nicht ſowohl bie Uel eier | 
tung des Ländchens ins PA Belenntniß 
als vielmehr) die neue Befeiti des a inßerigen | be 
Relanchthoniſchen Lehrigpus der je im 
Segenfage zum mobernen —— De ppo⸗ 
fition wurde durch Gntlafjung Geiſtlichen, 
welche bis Anfang 1589 die Annahme verweigert, 
durd) Prebigtreifen bed Herzogs und ber Hoftheo: 
logen, durch das Verbot der Corportage von Ge: 
genſchriften (Anreä, u8) gebrochen, Klingt 
aber noch biß in den Anfang des neuen "Sabre. 
hinüber, Die calvinife fräbeftinationsiehre 
wurde, ba dieſelbe der biöherigen Melanchthoni- 
ſchen Doctrin der Kirche fremd war und eine Ueber: 
veitung derjelben auf den Boben des Calvinismus 
t fh Abfiht mg, auf dem geigiondgeei 
hr; 18 zu Neuburg abgemiefen. W. der weſentlich 
an der Eonverfion des Griigofs Sebhars bethei: 
liat war und denfelben 4. Febr. ed 
von Mansfeld getraut hatte, habs, 3. geh. 1608. 


17%0 


(Sefonbera mol duch ben Einfluß | XXL 


Chriſto⸗ Ernſt W., Enkel des 





Weiße 

eis | Er war breimal verheiathet geweſen (1567, 1574, 

1594) ; eine Tochter und ein überlebten 

unb die Familie hat fich bie heute erhalten. 

jeinen gal — hlreichen Schriften erwähnen wir fee] 
kungen i in gewanbtem m) ; Comeis 

Christi quam habuit ad duos di 

in Emmaaus und Carmen de corona aroli Magıs 

1564; Tue Burke . dominka- 

i 





Ya (nebi jterifcher her Bearbeitung ber eich ei 
ter, Samueli— 

Molfgang) und —— ip ei & 
versibus descripti (nebft @el 

einer älteren Catechssis christ. Goctrinae). 2 
1570; In Proverbia Salomonis ‚phrases car- 


parap] 
mine conscriptae, Frautf. 1678; GStraßb. 1586; 
@otiberis (eis, * ‚Gothen) — 
mias (böhm. Geihichte), Zweibr. 1597 ; Epigram- 
matum sacror. üb. Il, Genf 1589; Conciones 
ci Qual 1000. Kat Butess, Santa dep 
bidus, per. 1865; Söjneiber bei Herzog, RE. 


e iftian Hermann, ber. Bitten. gi 


eißber Soße Sure und Hier 
lix W. 10. —S 1801 re — — == 


1818 die Rechte, wandt —— — 
iloſophie zu und zwar der 7 
uͤtirte —B —— — 
— ” er —8 1887 in literariſche = 
( jeinem Landgute zu Stötterig), trat 
jedoch nach einigen Jahren wieder in bie acabem. 
Thätigfeit und erhielt 1845 eine erdentlihe 
ofeffur (nebenbei lehrte er ie Peivatbgent end pr] 
logie); + 19. Gept. 1866. Bon Jena hatte 
er 1838 die theol. Doctorwürbe empfangen. Sches 
feine Schrift über den Begriff, Die 
und die Quellen der Mytpologie (1837) 
A Be zu emaneipiren; eine weitere 
ee 
in ui jann jegt eine 
Bearbeitung des übrigen ©h Stollen (6 ( 


Aeftgetit, Pte. 1830; Die Jdee Gott Gottes, * 

— — 

ed men! Individuums, u 

in beutichen Keimen, 1884; Bien un ba ae 

erftehung 1886, unter dem Samen 

ö. | berausgeg.; — beſonders: Grun ve — 
, worin nur bie Dialectifije Methode als die 

au —85 — Fruqht des degeiſchen — 

35), worin er zu einem 
Kran überlenft, den er feit 1887 in 


bung mit dem hüngern Bi inte u. A. 3 
der eitfgeift für A Men 38 
Theologie vertrat. — 

es; Ude 


Zeit nennen wir; Die ewang; Seid 

und philoſophiſch bearbeitet, 2 Bde. 1. 
—A —— „eu 
i 

» matit oder he u ae des —— 


ſände 1865—62 (. Ehriftologie 
Auf, 1852; Die Evangelienfrage in ißrem 
gegenwärtigen &tabium, 1806 ; aus —— — 
edirt: Beiträge zur Kritik ber Baulin. — (vom 


Suige Herausg.) 1887; Piygologie und Unferse 

ee —— 
. war 

Sonberbarteh (aM nigt lat Kia eine eg 





Weiße Frauen 


liche Sprech und Borftellungsweife hinein⸗ 
— — eiten), —E in dem oem unfrer 
ae dabei von tiefem re rel 
Jebürfniß getragen und bo proteftantif 
ind unbefangen (betheiligt bei Begründung ls 
Proteftantenvereing, — mist »b); eine 
ühe Arbeitstraft und auch ih vüftig 
8 in feine fpäten Jahre. Ge philof. Dogma- 
it ift_troß vielfachen ängel nachft den Arbeiten 
Rothes das Tüdt Ur ? im Gebiete der pen 
ativen Theologie er erjchien. 
Rue Eine —S Sr gab Seydel, — 


a ©. Magdelenerinnen. 
—** —e in albis. Die laı 
ılte Kirche hatte die Sitte, den Täuflingen, wenn 
ie dem Waffer entftiegen, ein weißes Kleid anzus 
egen;; bie dorbe follte ipmbolifd) ben Buftand der 
Reinheit als Wirkung der Taufe andeuten; der |( 
Anlegende war ähnlich ein Taufpathe. Die zu 
ahem (im der —— trugen dieſes 


eid bien oje Hindurch dis zum 
ſtern, wofür dieſer Em 








an Sonntag dad Do 
ın welchem bie aeg em — —A— 
leide ten ef en, die Bezeichnung 
—E W. S. erhielt. Die Sitte, dem 
Baufting ein weißes Kleid (Wefterhemb hieß ed 
ittelalter) anzulegen, — ſich bis Heute er⸗ 
ten; die gried. Kirche lennt auch nod bad 
tägige e Tragen und bie ee Abnahme. Im 


Koenblande befteht tHeilweife noch die Sitte ein 
als Patheng 4 abi 
—S ‚ec 


son Gate. myst. 4; Yuguftin, Serm. 


ach Waurus, De instit. cler. 1, 2 


» 0 
Deizen. Daß vor allem eine Roms 

!ammer 23 A und fe a en iz auß ber 

33 te Joſephs und feiner Bruder. nat 
de alten Raiferftabt, jo Ihwimmt Hip 

R — die Aernte zum ‚geoien Theil über das 
meer, und wie oe ig: fonft nirgendwo, 

Ian man in ber vegenlofen Zone von Kairo am 

Rühafen zu Bulat a: jolbglängende Frucht wall ⸗ 


a unter freiem $ IL aufgejcüttet an 
Ina nimmt an bieiem ‚egen Theil, 

ven, auch bie hundertfältige Vermehrung nur 
je und wenig anderen Samen angeneigt | ber 

ie Salomo davon an König Hiram in 7} 


janbte (1. Rör 5, 11) und die phönigi 


Ran ganze Ladungen ausführten (Czech en 
m namentlich ben men @. von Rinnith, 
— N bon —2 des dor 
leſen wir in Apoſtelge te 14, 
—* bie Throfidonier aus — 
Judenlhni IB ———— ogen 
unter Vermittlung des beftogenen 
En Blaftus um Friede und Freundſchaft 
anhielten. Die Sage von ber eppigteit der Aehren, 
im taufendjährigen Reiche entftammt nad ber 
Heberlieferung des „ein! Rttigen, een 
Papias bei Jrenäuß (| ben Rh 
unbe Chrifti, beruht — A m cher 
Regenbe. Die Ausſaat fiel in den Ditober, die 
Aernte in ben Mäı nat April, das Feſt der 
Beizenprimitien war Dan mochte übri⸗ 
gend ekgenihren a au —* en zerftoßen 
fer vorjegen (8. 


Bi. 2, ne un — man — unreife Aehren 
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| licher Sinmiztuni 





Welfen und Waiblingen 


felbft vom Felde weg aß, bereugt dad et 
ber ee Fr 35; Zul. 6). 
der Gefahr Pr entgehen, wenn Dftern nod ir 
{| ben März fiel, feine Garben von Gerfte und zu 
Bfingfen tein Weizenopfer darbringen u Lönnen, 
traf die judiſche Priefterichaft Vorkehr, indem fie 
in der — des Jordanthals bei Jericho, faſt 
tauſend unter bem Spiegel des Wittelmeeres, 
wo das Klima wie bei Kairo und die Xernte in 
demfelben Maße eine frühere ift, einen fogenanns 
ten „Ader des Heren“, aud) das „geld Abraham" 
genannt, jagen ich beftellen ließ und zwar am Bruns 
nen life. Die Legende übertrug ſich jpäter auf 
Shritus, er auhahe jelder dieſen Ader beftellt, wie 
Veinft angeoflangt, undin Juftinians 
en wurbe die Frucht vom W. und der Rebe 
zum Altaropfer bed Weines und Bꝛrodes bis nad) 
Tonſtantinopel geſandt. Noch mehr! Prof. Sepp, der 
ga 2. u 1,237 f.) diefeß ermittelte, ift der 
einung, baß ber beili, 1 Mer bereits zum Dienfte 


des Baal im nahen © gal gehörte und nur an 
hr a je Aalen being; ageiig ermieen 
Ü af Zur jeijton von 

f hie Dead den 3 mit den Renipein am 


38 vom Baer a herein iS zum Altar im 

—5 trug (Biccurim c. 8, 4). 
jüdter, Kari Heinrich (von), geb. 11. Dec. 
1822 zu —E in MWürtemberg, wurde 1847 
—— der Theologie, 1848 Pfarrer, 1861 
ofcaplan in Stuttgart, 1859 Oberconfiftoriafs 
rath daſelbſt, 1861 orbenil. Prof. dev Theologie 
in Tübingen. Er hat ald Schüler und unmittel- 
barer Nachfolger Baurs, obwohl weit mehr cons 
fervativer loge als diefer, body unter erfichts 
der von biefem erfahrenen 
Anregun⸗ ft und ſich Verdienfte um die 
neue A und biblife Theologie erworben. 
ven sahlseihen Abhandlungen in den Jahr 
ern für deutfche Theologie (jeit 1esc) karl 

ei Er Kritik bes Barnabadbriefes, 
inen bed Sinaiterted Mer — 
Ne} ve rief kurz nad 70 gejegt; Rachweis 
baß nirgenda darin eine jerufung auf ein Wort 
iſti ſtattfindet, wohl — — een es ft 
Baus ni — Prag 50); Fr — Den Aber 
und Luc Int jungen 

Bean Gedichte, jotha 1864 — 
tiker: Urevangelium, Beet bei Rarı 
cus in urjprünglicher gem up Redefommlung, 
welche in —— Brandt 
thäus und Lucas — 1 


he il des Jobanneiic 
Beier A Beblingn juelfen und nik 


nen) im im einer ie die einamen für 
Bat er der fürftlichen und ſtädtiſchen — 
eig gegenüber ber Kaiſermacht) und der meift 
mit dieſer verbündeten päpftlicen Partei auf ber 
einen, und ber Zatjerlichen Partei auf ber andern 
Seite in Deutſchland und Ztalien. Der Kampf 
der Welfen und Waiblingen war daher eine ber 
ormen, in benen ſich des Kampf der beiden höch⸗ 
ten Gewalten ber mittelalterlihen Welt um die 
Weltherrſchaft darſtellt. Die Ramen fen, na 
der deutſchen Sage in diefem Sinne feit 
Sclagt bei Weini 1140 gebraugt chem 
fein, in meiden daB Feldgefchrei der Mannen bes 
Berne g elf VL von Baiern: Hie Welf! — Pr 
—— Kaijer Conrad III: die Biel 
Yngen (Waiblingen, Rame einer Burg re 


en an Wats 
jante Charak⸗ 


Welfen und Waiblingen 
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Welfen und Waiblingen 


eſen; nach der italieniſchen Sage hätten zwei (fetbft Innocenz II., der von ihm für bie Rathi, 


— Brüder zu Piſtoja, Guelf und Gibel die 
Beranlaffung gegeben, Der Urfprurmg ift jedenfalls 
beutfh; den Zumamen „ber Waiblinger“ führt 
Ir In nach feinem Stammort Conrad II. und ſchon 

tefer hatte in Welt IL. (verbindet mit Grnft von 
Schwaben) einen Gegner, befien Empörung mit 
Conrads Siege und der Landesverweiſung Welfs 
endigte (c. 1030). Aber auch die fräntiichen Kai 
fer und päter die Hohenftaufen führten den Ras 
men der Waiblinger, und bie Gelqjichte ber Iefte- 
zen Bildet bie Hauptepoce des Kampfes und ibz 
Untergang bezeichnet den Gieg der eig" päp| e 
lien Bartei. In dem folgenden großen Kampfe, 
ber Reformation erfcheint die Phyfiognomie der 
Parteien und die Verbindung ber Interefſen völlig 


verändert. Das alte beutfche Geſchlecht der Welfen | Bapft 


von Aitorf (igon c. 825 genannt; in Oberichwas 
ben und Balern omfeifig; Weif I. Schwiegervater 
Ludwigs des Fr.), welches unter Welf III. mit 
Kärnten und der Mark Verona beiehnt wurbe 
unb mit Heinrich IL. gelämpft, ftarb mit Wei ILL. 
1055 in der Hauptlinie aus. Der Stammvater 
des jüngeren Gefchlechts ft fein Neffe Welf VI, 
von feiner SchweRer Kunigunde und dem Rartı 
grafen Azzo von-Efte. Ihm übergab bie Groß: 
mutter bie beutfcien Befigungen und Welf erhielt 
als Lohn feines Abfals von feinem Schwieger⸗ 
vater Otto von Nordheim, bem Führer ber Zürften- 
partei, von Heinfid) dem IV. das Herzogthum 
Balern. Aber mit treulofer ebrgeigiger Bolitit 
verließ er bann Heinei IV. und flug fi) auf 
bie päpftfihe ©eite, feinen Sohn Welt V. 
alternden Mathilde von Toscana vermählend. Ex 
ıtte nach Ottos von Nordheim Begnabigung ein 
ick won Baiern wieder herausgeben follen | (Bet- 
legung des Pafſes am Lech bei der Rüdtehr des 
Ralfers aus Stalien, 1084; 1086 Regensburg mb 
al erobert, ber Raifer bei Würzburg ger 
flogen.) Uebrigens flarb er, mit Heinrich ver- 
föhnt, auf der Rüdkehe von der Kreuzfahrt mit 
Gottfried von Bouillon 1101 in Gypern. Zwar 
hielt Welf V. nach Wuftöfung feiner Ehe (1095), 
welche die Hoffnungen auf Theile der Maihildeſchen 
Erhcheft vernichtete, treu zum Raifer und vertrat 
ihn in Sachen bes Inveftiturftreites 1107 vor dem 
japft- zu Chalons“(bod; vermittelte er 1111 die 
tlafjung des nad der Convention von Sutri 
gefangenen Tapfteß, Pafchalis’ II., der ihn bafllr 
vom Banne ausnahm), und aud) fein Bruder und 
Erbe, Heincid) ber Schmarge (1120) Hielt bie gleiche 
Stellung inne, während fi) auß dem Stzeit Hein- 


tiha V. mit dem Rapfttyum im Wocnfer Soncor: | haı 


dat von 1122 die Gmancipation der Kirche vom 
Kaiſerthum, die formelle Grundlage ihrer Unab- 
hängigteit, vollzog ; aber alß Bei ber jtreitigen Wahl 
gifchen Lothar von Sachſen und Friedrich von 
Gobenftaufen der erftere ipm feine Toter für 
feinen Sohn, Heinri den Stolzen, zur Che 
gab, verlieh ex den Hohenftaufen und trat der 
Fäpftlichen Bartet und Lothar bei (Ieflerer erhielt 
die Matsidefhen Güter vom Papft zu Lehen). 
Die Nacht der Hofenfteufen wurde wejentlid) mit 
Heinrichs des Slolzen Gülfe niedergelämpft (Frier 
ben 1185), Die bedeutende Hausmadt, welde die 
Welfen jept errungen (Lüneburg, die braunfchweig: 
nordheimſchen Güter, Sachſen war bazu geloms 
men) jerftörte inbeh bie Scftnung Beimige des 


Stolgen(feit 1126 zegierend) auf die Kaiſertrone; rath 


ber | Rapftpartei entfeheiben follte, erfay 
Bapft i entſcheiden fol Aa! 





defche Erbiehaft farchteie die Wahl ii 
erſten Hohe haufen, DL 113, 2 
verweigerte Abtretung Sachſens brachte Heinit 
den — Balend Ind < ins Pr Die dh 
ein; er ftarb 1139 unter den Rü| nim ſerie 
und Welf VL, Heinrichs Bruder verſuchte in zer 
Kriegen vergeblich Baiern zu halten Sauam 
Weindberg, 1140; bei Flocberg, 1150), 
geint ichs Soßn, Heinrich der Löwe, 
Sachſen übernommen, im Bezug auf Baimh 
unglüdli war, wie fein Dheim. Der wein 


2 


Conrad folgte, Diefer begann zı 
on fih zu fefle erhielt 

Beif 1168 die Mathildeipen Güter pn Sm 
Sr * her = 


lichen Papſtes Bictor kumpatbtfihe; doq data 
wie jein Sohn Welf VIL, der ſchon bei ehjitn 
des Vaters an ber Regierung theil nahm und un 
gefehrt mit dem Raifer dreum ieh 

1167 vor dem Vater ftarb) eine ri 
En 
jeine an Seinr! „vermai 

tid) ber Lowe 
Pavia, wie 1165 auf der Verjammlung zu Bin 
Burg, war er gut Taiferlic. Aber in dem 
tigen Wugenblide, wo er den N 


de 


vermittelte anfangs, und 10a | 


jampf grgm De | 
n” in den Halienifhen Gtäbten md we 


er be den 
ſachung: er ließ Barbarofla: ich, und de 
Ungtüdafhladt von Xegnano 1176 und bie 
bensuerträge von Wenedig 1177 und 
1183 (Freiheit der Iombarbifcjen Städte, 
Tennung Aferander3 und des Afdrmfer Goncorief‘ 
waren bie Folge. Gr verlor Durch ben Ba 
baroffas die Hergogthlimer und feinen 
lehtern erhielt ex fpäter- zuriick) und verfiel Be 
(hBacht; + 1195. Bein Soßn Dito lich fih 
Gegentaifee gegen Philipp. von Schwaben (die 
von Frankreich, wie jener von England 
aufftellen ; Adolf, —A von Köln, kronie 
1198, und Innocenz III. erflärte ſich für ihn md 
bannte Philipp. Aber daB MWiatt mande Ad: 
Philipp gewann mehr und mehr Anhang TÜR 
den Bruber Duos den Pfalgerafen Heinrid, um 
Adolf von Köln, und als er Snnocenz ben Zrien 
anbot, beganndiejer Verhandlungen, — de fd 
der Hohenftaufe Philipp 1208 vurch Die Räder 
nd Dttos von Wittelsbad) zu Bamberg, m 
unter dem Deu ber Situation erfolgte De I 
erlennung nos DV. von Fa na 
eiftung vor bem 
Speier Berihtauf die Fre * 
wiothitdeſchen Güter, das GSpolienreit, die Im 
trole über den Berteht mit Rom 2c.) folgten Ray 
regeln zur Wahrung der faljerlichen Jniereffen 4 
Stalien, 1210 der päpftfihe Yan und der Bun 
des Papftes mit dem Hobenftaufen Gsiedrid IL. 
dem me deinrichs VI, der 1915 zu Baden 
gefrönt werben Tonnte, während Dito 1218 Far 
Ger Tegte Welfe, der hier in Zrage kommt, Die 
das Kind, dem Friedrich das Herzogthum Braxr 


fjweig:Lüneburg übertrug, hat nur injofern Ft, 


te als bie ii ırtel durch eine Ser 
a „N ae lm vom Holland 1 





Welfen unb Waiblingen 
zines ne Dem (1248) bie welfiſche Trabttion 


zit beffen —* — fuchte. Der eigen. 
Ke oil d Kai 
* — Yen IL ct 100 u 


— ausgehen (1227 Bann driedrichẽ 98, 


Jer das Gelübbe bes 
Felbe 1230; ee — FRE 
ung ber aiſer Hein: 
1246 Ey ms von . 6 
jverten bed —5* un ber 


olgten bie 


— a 1268, PN ver Salacı vl 


li J tet zu Ri — — 

* — era Def vie fen 
immer: ferumbtih und Zaiferfeinb« | 

Ir waren; die Ramen Guelfen und SHbelinen 


varen — N, 
velche Principien —ER und wel 
u, — land, in dem Unabl in —& 
vampf ifchen Städte hm orten 
das Papfithu fübs 
am — E dem Bene in ie | eſte 
u jen wußte, wo; inen 
— nen bes des Nordens ber Rivalle| pi 
—2 der in Mailand und Dacia bie —— 
suntte der feindlichen ner nd, A nad 
vem Aus] ampf zwiſchen 
Zothar und Conrad anſchloß und — je deut» 
hen Barteinamen entlehnte. Das Verhaltniß 
ee Ina Bde —— — 
ent ing Railands din 
Seien ja 1162, die dung 
undes und bie —— 
es t von. mo find die Hauptpiu 
ver erſten je des Streites. Aber im Innern | ir 
en bie kei nur mein ee | 2 
e, 
väßrend Seel — bus — ner 
Sicilien von ben oberitalienifhen Jı jen jan 


ıbgezogen wurde. Die da Romano und die 
yeafen von wurden em ber Ghibellinen 


ind ber ini ga et 
4 


Kl Alien 


A die fen ee Seite ns 


den Zombarbiji 
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Tara 
‚Baps | eigentgimti 





f der Buonbelmonti 3 


Bund in Florenz Ke 
jonati gegen — und Awidei 1215) und | tes 
£ Dendung bed 


Di 
em 
Arad ve a de wieder zu ihren 


ers 
— um * re in —X 


Fa u, di —8 —S melde 1249 bei 
yoflata en io Fe banben ganz Oberitalien zu 
zus Bunde zuſammen; auch bie 
Sole br der Mark unter Ezelind rung | bem 
aan in ober at 17} gebämbigt: I ae Hau 


——e “e wird has Haus Snjou 
m ve mzoͤſen der U ber 

Buelfen werben bie Grangoferfe mde, Ghibeli- 
BE AN {einde, Ietere beſonders unter 
Rartin IV. 280 auf furdtbare 1 bes 


ingt, Dad eifihe loren! ein 


ʒem wüften —— von — 


lucs ie 


Weltgeiftliche 


Intereſſen verfucte Heinrich VII. und Ludwig 
— pr Belandere ae bie en 
je geltend zu machen. Ebenfo 
— gebe Heine Stab AH It In be 
1, der ‚Herrfe itte, 
bis ein anderer ‚ober Die Site erfeft rn gie. 
en ben Kämpfen gar Yahe Hp läne ber 
jconti im 14. und 15. ch. verſchwinden bie 
Ramen der Öuelfen und Sie, — Bur Lit. 
na Ka Raumerb | leſch. der Hohenftaufen 
eo, 
gelte, Der ha eines Univerfums lommt im 
A. T. —8 nid vor; die Erde und der Himmel 
Büiben Gegenfäge, jene ald Woßnort der Menfdhen, 
biefer alas Wohnort Gottes, Teinedwegs aber bie 
anganifge Binbekt, welche dem Begriff eined Kos · 
ahyfelat hen inf * — —A 
li 
— a erfi u an dem erfteren bie 


W. als ehe er Begrif fern darunter bie 
— heit begrij —— Weſen 

* i —A— Berhälts 

ne aheittunb DE —A— 


— en gefallen aan Di derin ihr en⸗ 
den Et au Gott im Gegenjat. Sieh — 
N. X. unter WB. ber in ſich gefi fen e Bufanmen: 
Same‘ oc no ‚Gott maan 18 

das Ha J 


if — — unehmen, Seine 
Er biefer et . in dem 


derfelben fei 
ee 910: ee rs 


er in demſelben © J 
selben —* 


en 


14, 00,36, 115 
(308. Inc 


und Gott erii Den! 
jem 
ie Po eo oje Wiffen! haft verfeht unter 2. 
bie ®i ‚der Eingelegiftenzen im Gegenfat gue 
ei — eilig, Belgier, 
4 — 


Eye A —E aaa —5— set der En 
an daß bei bem 
hälebenB, ber aud) 
jeltflucht forbert, bie Uebernahme 
des mibten ind der Welt wirkenden geiftlichen Am⸗ 
unvereinbar Ha Doq wurbe anderfeitd aı 
zeitig das leben 5: vun Borbereitung a 
eiftl. Stand benugt und bejonder Bi ent 
san je nahm man gern aus ben RI 
jemohnern ben kr einer — 
teit auch mo⸗ 14 in. 
Astfein nidt gem der Geefforge ge sine 
dei abenbländifgen Röndt —* 
der Sharacter bei beffelben i Immer en 
bem | lichen Stand —e wur 
bie Begünftigung des — A In 
;| Mönche immer mehr zur Wirkfamteit 
Volke berufen wurben, ſo wurde es allmählich 
daß ber Nöndh us — — ſei, wie 
wieberum durch bie Einführung der vita anonica 
| Si) De eu Jahrh. ‚Ranoniter; 
In 


regulirt warb (meldeß Ietere Bergätnip fi 
Elfe er get mir geit vor; I u 


tl, Eric vom © 
die Außere 


— 


Weltfhöpfung 


von canonici regulares und saeculares). Die Res 
ulargeifilichteit Hat vor ber eisgeifkiteit den 
Soryug, daß ber Regel nad) von dieſer Niemand 
an einer Rlofterpfründe angeftellt werben darf, ber 
Regulargeiſiliche aber mit päpftlicher Dispenfation 
unter bie Meltgeiftlichteit verfegt werben kann. 
An einem Stift Dürfen nicht Sregulosgeiftüie und 
DB. zufammen wirken. Dgl. die Handbücher des 
Kirchenrechts von Jacobfon, Richter, Schulte u. A. 
Beltihäpfung. Wir geben an diefer Stelle eine 
theologijche Beurtheilung derjenigen Theorie über 
die Entitehung ber Welt zum gegenwärtigen Be» 
ftanbe, welche feit den Arbeiten Darmins inderegac- 
ten Naturwiſſenſchaft ſich bie — Anerkennung 
erworben hat, und beren vielleicht bedeutendſter 
Gegner auf naturwifjenfgaftlichem Gebiete, Agaf- 
fig, jüngft aus dem Leben geſchieden ift. lich 
erſtreckt ſich diefe Anerfennung nur auf das Princip 
der Darwinſchen Ausführungen, nicht auf alle ihre 
Einzelfeiten. &3 Handelt ſig um die fog. Transnur 
tationstheorie odet Deſcen denzle hre, welche An⸗ 
Inüpfungspuntte fon im Xltertgum hatte, bann 
befonders im vorigen Jahth. in einigen Röpfen 
aufbämmerte, bis der geniale Lamard als ber erſte 
ihre confequente Durdfüärn übernahm. Er ers 
lag, wie fein Mitlämpfer Geoffroy St. Hilaire der 
Autorität Cuviers, die erft Lyell erfclitterte, und 
ſeitdem haben befonbers englüfche (Darwin, Hur⸗ 
ley u. f. f.) und deutfege Raturforiher (Hädel, 
Dcar Schmidt 2c.; Vogt, das enfant terribleunter 
ben beutjchen Vertretern) bie Ausführungen Lar 
maras in raſchem Fortjcpritt weitergebildet und 
näher zu begründen geſucht. Die Borausfegung 
ber Ausführungen Samards und Darwins ift die 
Kant⸗ Laplaceſche Theorie von der Bildung ber 
Welttörper aus einem rosmijchen Nebel, welder 
fi —— jammele unb aus Iuftförmigem 
—* — zum flüffigen und feften verbightete. Die 
Gejege ber Anziehungskraft und Abſtoßungskraj 
vermittelten ben ganzen Proceß und damit bie 
mannigfaltige Bewegung ber Areittörnen, die Er⸗ 
Bigung durch Reibung und Drud. Der allmäh- 
lihen Abtühlung bet Oberfläße und ber Ber 
minberung bes Volumens verdankt bann 3. B. Die 
Erde die Möglichkeit, ber Wohn: und Entwidiungss 
zit erganilden Lebens zu werben. Wie diefe 
heorie auf den Nachweis bes Urfprungs jenes 
kosmiſchen Nebels, fo verzichtet auch die Deſcen⸗ 
benztheorie auf alle Aufllärung über bie Gnitehe 
ung bes organiſchen Lebens. Sie will nur Ent» 
widlungstheorie fein, und beginnt daher mit ber 
einfacften befannten Form alles Lebens: der Zelle. 
Nimmt heute noch ſelbſi der complicirtefte Organid« 
mus feine Entwidlung von einer Zelle her, welche 
fich vergrößert und dürch Einfhnürung theilt, — 
beitehen noch jegt bie einfachften bekannten Ge: 
ſchöpfe aus einer einzigen Zelle, deren Fortpflanzs 
ung fid) durch Theilung vollzieht: fo liegt die Ans 
nahme nicht fern, daß der Anfang alles organiſchen 
Lebens auf ber Erbe die Belle mar (eine ober 
mehrere?). Auf bie zeitliche Beftimmung bes Ans 
fangs dieſes Proceffes wird, da diefe Theorie mit 
ungeheuren Den rechnet, verzichtet. Das 
iur Zufammenbleiben von Zellen und die 
Irbeitötheilung unter benjelben it der Anfang 
weiterer Bildungen; und aus biefen Anfängen hat 
fi) die große Mannigfaltigteit der gegenwärtig 
vorhandenen und ber im Lauf der Zeit unterger 


gangenen Arten ohne Unterbrechung des Zufam: | Entwick: 
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a 
Weltſchopfung 


ed entwickelt, bis comrlicirten De: 
gain bes Beige Mar Rent * 
Aten, Önelgen, Nebenweigen —— 
franım Luft in ben Ben ‚en als Spitze aus (vgi 
ei Hädel a. anzuf. D &rund_bes Afım- 
lationsproceſſes nämlich iſt jeder 
en 
ig; Arjat 
De a a 
er! 
Fe non Geitenberanse par hen Sit (ame 
Geſetz der Anpafiung), theild von Seiten andere 
Diganismen (dev zuerft von Darwin entwideie 
und im engeren Sinne fogenannte „Kampf umd 
Dafein“, mogin aud) ber 31 das Weibqhen 


8 


f 


bei lei differenzirten Thieren 

der a Theorie eine große Rolle Inletı Dice 
Mobificationen Bilden fic) natürlich jehe almähtic 
auß; ihre Haupthebeutung aber erhalten & burh 
ein weiteres Geſetz: Jeder Organismus iſt fähig 
eine erfahrene Mobification im Galle ber 5 
Pflanzung zu 
lm 


ermög 
indu ttet haben. Mobificationen, zu denen 
die —— 
(Theorie von den rudimentären Organen) 
Iaum meße vu umiehe, 1 Hadela Relaice 
m mel A 
& chichte (8. 1872) 
er mi e| erben und —— 
an ae einmal en 
befindlich geweſen, welcher dem unſrer igen 
Affen ähnlich ift, wenn aud) bie wenigften 
mit ur eine vorhandene Affenjpecies auf biek: 
Stufe ftehen laſſen. — Der Wiberfprud) gegen 
biefe Aufftellungen war ein auf Eee TE 
Bas Beat, wetektn daß Gef der Meer 
ficht, ver! 
würd nei iner theologi Begrän 
Bang o unten, She —— I 
ehrheu bie Arbeit 
Yllettanten)yuCiner Belntiel angelämollen fa) 
Aogl. zgʒ 


einmal vorauägefegt, mit dem riftlichen 
fein vereinbart werben? genauer: vertragen 
biefelben nıit bem Xpeißmuß überhaupt: denn bir 
Verwerthung ber urjprünglid in iauiſti 
Fafſung gegebenen Reſultate durch —S— 
mus hat leine Hinderniffe. Man kann ſich zu N 
Ja nerfehen, wenn ‚man —— baf im 
jeorie ber Annahme ein: ipfung jowohl 
ae 
ichen ngsact nicht wi ; 
bie mofaljcje Schöpfungögeichichte in ihrem fiuen: 
weiſen Fortſchritt fid) mit einer Eitwiciungs 
theorie (die freilich nicht im Ginne ber Gteile ik) 
ten Ihe Beni fung auf Yen Beer 
wurt 
lung, ol8 in Da Be ea 





Weltfeele 


herauß werben zu laſſen (welchen Gebanten auch 
Rothe, Snell und Pfleiverer zur Ausföhnung bed 
heiſ ie Biden —R mit ben Sägen der 
Raturwiſſenſchaft und Raturphilofophte betont 
Jaben), 8) daß man bie geiler t, die Menfcen- 
ihöpfung des Darwinismus nur auf den „Erben: 
Mo8“, den materiellen Beftandtheil bes Ben! hen 
yu begiehen, während der zweite Act der Men: 
'heniöpfut —— Einhauchen des lebendigen 
An Gar a — iheitung —— ech: 
!ine Sad für It, welde mit jener Theorie 
a 8 zu Km ie Bequemer noch als bie duas 
iſtiſche Piycpologte, vermag ſich natürlich die mo: 
Yfifge mit net jeorie auszuföhnen. 
Die confequente Bibelgläubigteit, e die bib⸗ 
iſche Weltanfhauung als einheilliche faßt, Tann 
’elbftoerftänblich jene Theorie nur unbedingt ab- 


ah jesle. ©. gprorolemus; jeBantheiamud, 
Fr u aron guide in Ernft von, ein 
jeborener — ein auftichtig frommer und ben 
Interehen des Reiches Gottes mit Frennenbem 
Eifer — Herr, welcher mit den Zyuen 
sed 17. Jahrh., einem Breckling, Gichtel ꝛtc. in 
erbindung trat. In Regenäbur; er, & mit 
Sichtel zufammen, und beibe verein! ef, 
Berbrüderung aller Frommen Auetußgefeti 
um Zwei innerlicher Erneuerung 
eben zu zufen, Die Ritgliever ke Er Bean 
»rhielten, wie es damals in ben Vereinen Eis 
hre Bereinönamen; Bredling 3.8. wurde in Hol 
and von ®. ald „ber Brechende aufgenommen. 
Der Baron fiftete jur ieberung ber Sache (um 
1660) ein Gapital von It. Auch die 
“inigung ber Sulgeraner an und Reformirten, mie 
sie äußere Miſſion wurben in ben Kreis der Ber 
trebungen gı — 1664 überreihten W. und 
Bichtel dem Corpus Evangelicorum einen Plan 
Br ihrer Tendenzen, ben W. von ben berühm- 
xheologen hatte begutachten lafien. W. war 
‚ner der erften, welder (in zwei Schriften 1664) 
jie — an Die heilige Pflicht der Riſſion ers 
— — ee Urfie 
ud zu Regı wie ü ni a ging 
B. noch in demfeiben Jahre En nad Surinam 
Amibem boten Boite has Goanglumau 
Er wirkte bier bis zu feinem Bob. 
er Den der evangel. Miffion nal ans 
TARA mg, Sigi utheris 
Beh Fr 


—5 — * der ni ſehn 
elin), e, eine ſehr 
weifelhafte. figur, welche ke je unter 
—— Deutfclande — der Schweiz in 
® hen El fteht und als wirkſam —— bei 
Biehfe en Ans Rach den Bollanbiiten (Juli VI, 

u — 5 Fürftenfopn im 7. Jaheh., 

von Rind auf dem geiftlichen Beben ‚gemid- 
Fr fol fi W. auf den Eontinent begeben haben 
and erfi ald Eremit bei Trier, dann als Biehhirt 
in dem jegigen St. Wendel (nach ihm benannt; 


ch, eine 
— 


bringen. 


jier fein Grab HI ), zulegt ald Benedictinerabt 
——— een. ocngeftmirtam2D. Det. 
gefeiert. .R..Gei. Deutfcl. I, 480. 


jedric, reformirter Dog» 
matiter geb. 1584 als Pfarrersſohn zu Sandhagen 
bei Heidelberg (und wohl an letzterem Orte von e⸗ 
bildet, unter Baul Toſſanus, David 

wurde beffauti her‘ ‚Pongenetgicher und 1611 Sector 


yu Berbft; + 1652. Rı einer Reihe philoſophi · 
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leſes mar zahlreiche 


Wenden 
Ib andrer dem Stubienkr 
Angerer Sie vrahe er Compendiun 


christienae theologiae, Yanau 1634; Christianae 
theologise systema majus (Gafiel 1656 u. d.; 
Hauptwert, ins Solindifge unb Üngariſche übers 
[een Exereitationes theologicae contra Ger- 

'ardum et Danhauerum; Collatio doctrinae re- 
formatorum et lutheranorum, Caſſel 1660, — Ar · 
beiten, die zu den —— ſlen und ſcharf⸗ 
ſinnigſten a dem iete ber reformirten ſcho⸗ 
laſtiſchen oh zählen. Die Collatio inäber 
fondere iſt nod) jegt eine der jhägbarften und 
inhaltrei — — en Symbolik. 
a Siem, Gelehrten-Ler 

—— ©. Cogläus. 

Bene ift der deutſche Name für bie Slaven 
hberhaupt, Die nachmals in bie Gegenden zmifchen 
Oder und Elbe und weftlic von legterer eingemans 
derten W. (von Schafarit als laben Elbanwoh⸗ 
ner zufammengefaf Ai finden wir in hiſioriſcher Zeit 
yuseft jenfei —— der eier dis zur Dftjee (Tacit., 

Hist. nat. 4, 27; Btolem. 8,5; 

—— De — Goth. 5). Bon ben Avaren 
ebrängt, gogen fie feit bem 4. Jahth. in bie bur: 
reg —— rg, ri un 

ten lange Kämpfe mil jen, Thüringern 
und Baieen. 3 Sr Hauptftämme find Die Oboteten 
(Medienbun und golfteinbiß ieh, ), bie Sorben (im 
— zwiſ a ale und Elbe) und zahlreiche 
andere Heinere Stämme (zwifchen Ober und Eibe). 
Die Hauptgottheit dieſer Völker war Suantemit 
(ber Km lite Bert chen Porewit 
Waldfieger) —R Ruger 
s | wit er im — ‚Herowit (gib: 
lings es? Erf: eben), FR (Recht), 
Tom (bet 


ge), & —5 — (ihwarzer, böfer 
ande Bene eben der Holm jötter), Radis 
oft, ci, Bodaga, Gudrac u. A. über deren 
et ſich nur —— en läßt, bak fie Ratur ⸗ 


jötter waren, Hart gute, theild ua be (vgl. Sanufd, 
Sam. Mythologie). Dieſe Götter hatten ihre zum 
Theil ven en, —* indifje Gögen erinnernden 
Bildfäulen mpeln, in denen bie Briefter viels 


—— —— 
fer dar an ichten, Getränfen, auch 
blutige, einigen ſelbſi —— im be en 
1 Weihgeſchenke. Es ift anzunehmen, daß 
Dieüberlieferten Götternamen night allen Stämmen 
jame Götter bezeichnen, ſondern zum Theil 
Kae Ausgeftaltungen bevjelben Gottesibee find. 
Die Priefter fungirten ald Seher und Zeichen⸗ 
deuter und genofien hohes Anſehen, namentlich 
folange die —— ae Verfafſung 
des Volles dauerte. er und nad) harten 
Kämpfen hat bad Kr um bei dieſen (ald 
aſtftei, milbthätig, freipeitäliebend und tapfer, 
ku — bie ee wor Übrigens Regel — 
Ti j, aber —— Fe 
völig rüdfi iderten) 
ehunden. er tarl d. Gr. betämpfte uns 
ine die W. an der Nieberelbe wendiſche und 
eöbmifhe Dach), und Ludwig d. Fr. trug Sorge 
für die Miffion unter ihnen duch Gründung des 
Erzbisthums gemb urg (831; 849 mit Bremen 
verbunden). ter —* Nacſoigern ging das 
Gewonnene wieder völlig verloren. Seine 1. 


und im Gangen 


), | begann 928 von Neuem de ——— 
he Sand, 


er obererte Brandenburg und dad mei 





und die Grafen Bernhard und sietmar ‚nahmen 


Wenden 


Lenzen im Norben ein (Gründung ber nordſachſi⸗ 
hen und meißnifcen Dia Matt); f 

a8 Wert befeftig bei den tributpflichtig 
‚eworbenen —E fand das Chriſtenthum nur 
[pärlichen Eingang. Kraftvoller ging Dito b. Gr. 
vor, ber nicht nur bis zur Oder und zur Eiber 
ale wendiſchen Stämme untermarf ober zur Zind« 
Pflicht zmwaı 
einfegte, fefte Burgen und GStäbte baute und 
deutſche Anfiedler ins ‚Land rief, ſondern aud) Bis⸗ 
thümer als Stüge der Miffion ſchuf, wie mn 
berg 946, Brandenburg 949, Merfeburg und de 

95 (Ietteres 1029 nad) Raumbur⸗ an dh 

Ben —E 968. Abgeſchlofſen wurde 
die firhlihe Drgani| tion durch die ſchon 962 in 
flofiene und en jenehmigt durch 
Synode zu Ravena 967) Stiftu fung bes Gase |6 
thums Magdeburg 968, Dan Have , Branden ⸗ 
burg, M Meieburg, Zeig und Drehen unterftelt | © 
wurden. Son während Ditoß TIL. Regierung 
empörten fi bie Obotriten 983 unter Miftewor | 1: 
und vertrieben den Biſchof Vollkward von Olden⸗ 
burg; und der Frieden von 1024 gab dem ee 
tum nur eben noch Raum unter der Serzigaft 

des yürften Uto, waͤhrend bie übrigen Obotriten 
ins Heidentfum zurüdftelen. Auch bie Biihöfe 
von Havelberg und Brandenburg mußten 1020 
vor den Liutizen flüchten; und Gottſchalt, des er» 
morbeten Uto Sohn, I jet 1082 einen n hund 
baren Radefrieg, um in freilich der jite 
Vertreter bes! pentsums zuwerden Bist mer 
Rageburg und Medlenburg Begelinbet Der Er⸗ 
mordung Gottjalts durch Kruto 1066 folgte eine 
neue Zeit der jafied 
ee) der Bisthilmer Dibenbun ana 


). Mit Hilfe der lang 
Sad bie Here» 


Gottſchalis Sı 
— ng daß Sand be 


—E F —— —— inden 
neue unl jenverfols 
mgen, — Weſten mit der Eroberung Fra 
fein endeten — im Dften, mo bie Brest er 
fen unter ben Innern gen des beutfgen 
teicheß mit einander In el Niclot 
zum ein mãchti⸗ ne grunben kounte. 
In Pommern hatte —ã—n von Bamberg 
(+ 1188) dem Chriftentpum dauernd Boden 17 
monnen (Grünbung bed —— Wollin), und 
die Ragdeburg untergebenen ten nur noch 
— ihrer Oppoſition gegen bi 
rung un jermanificung in raſch unterbrüdten 
{m rungen Luft (1183 Iberg und Branbens 
burg durch Albrecht ben Bären wieberhergeftellt). 
Ein Kreuszug gegen Riclot 1147 endigte mit einem 
die ‚bie Angreifer nicht ſehr ruhmreichen Sieben. | ei 
och verbreitete ſich durch Bicelins (+ 1154) uners 
mudliche Arbeit von Neumünfter und Ofbenbu: 
aus daB Chriftenthum auch hier immer mel Ir un 
als Heinrich ber e feit Tode zu lots (+ 
1160) deſſen Söhne befriegte und befiegte, gewann 
bie Kirche in biejen Gegenden bauernd feiten Bo: 
ben, und bie ſchon unter Riclot begonnene Wieber« | Ve 
heritellung von Rageburg, Medienburg (nach | ©: 
Schwerin verlegt) und Oldenburg (nach Lübed | un 
Pr tonnte vollendet werben. 1168 fiel Arcona 
auf Rügen, das letzte Bollwerk wendiſchen Heiden: 
aums, in bie Hände ber bänifden Kreugtruppen. 
as Zuftrömen von deuiſchen Einwanderern in bie 
von wendiſchen Bewohnern ſtark gelichteten Gegen · 
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Sofosiften ‚ollten | theile verni 


— Markgraf Gero), Markgrafen | 1548, 





ie Sheifionds Engel 


Wenzeslaus 


den und die raſche Vermiſchung 

vernichtete a die ——— 

art. Rur in ‚Hannover (dei, | 

Dannenberg), — der bie a bie Ri dei 3 
jahrh., — und der Ders und Rieberlaufg ei 


Sitte 
u 2a preußife), Ya [Ahftjc, find tn ver 
tefo: yeki evangelifirt bie auf 12000: 

ig | welche um das Alofter Ma: tern herum wohnen 

eis | Sie verftehen jet wohl (ämmiig das Deutide; 

body wird noch immer in jenen Gegenden abmed: 

ſelnd wendiſch und deutſch geprebigt und und man bat 

‚ie [neuerbinge im Bufammenhang mit Den Main 
ıngen bie Pflege der nationalen Ueberrfe 

u Hi and genommen: — Bl. Gedhardi, Ih 

laven und W., 1790; Giefebreit 

Bei ern —— 8 Bir, Bei 

nde, des beutichen Rriht 

under dem fühl, Ra, 2 Bde. Berlin 1887; 

; Giefelen, IL Days de 


bis biefelbe bur« 
— worauf 


—V —S und (dor von 
un nun enge 
— felber unb ließ e& 5 fofet feine any: 


Tegentliche Sorge bem Beifiande ges 
i 31. Ton Benin, Sn befien 2 —e 
er —B— von 

burg bie in einen —8 — 


— 

die gezeichnet [3 
pa 
te Cara jabiälams von Bauzim, dem um 


——— ſchonen —— 
v ne in U W. — 


a 


bie Legenbe — 


* 
—— 


Jumpolb von Ban ———— —— 
ed Cosmas von Prag 

(aus dem 19. Jahr —— — 
die Bollandiſten mehr Iegenben; 

hafte Vita Ludmillae 8 at (rn 
dem Ghriftian von Scala yı und eine 
Vita Wenceslai auctore 


Werben 1777 Werke 


rel, Balaty, Oefäläte von Böfmen, 1. ID. | et iferfeheren Shäsfe Berau, « 
anni ' Ser ein ei ——— Uniondibee —ã 
——— Erna Ka Proteftantismud, wie Turretin u. 9. („nicht 


— von Tehrferund gibegei vor Balertedt | fer); redet fi Bemäht Di praftigenBebir 
jer vo. u ;er ral ⸗ 
—— en u Ei 1) 16 je ber Gegenwart et al Behrer in a PAR 


ontste um. aus unter: Scanten ui nd Sadjen. — Fafen gegebenen aba polafı ijten 


— Schen m an Be feine Stiftu em ing, die nur Dunkel und (u; 
En einen ‚Imftäbt) blieben ala — Delogomachiis eraditorum) Steltfuct t 
a er Serwandtſchaft des en, ve ‚und * die Principien ber grammatifch« 
ler iB a Sin in II. von Hp weiſe mit Verwerfung aller 


Sue infter oder Mr — PH fen ielereien in großer 

Er Ken ern En ei Bir jeit entwidelt (von — bekannte Diſtichon 
Fe kan ie 5. Schrift: Hic liber est in quo quaerit 
—A quisque, invenit atque iterum dog- 

ie —5 — frei Kr — mata quisque sug). Aug als Prediger leiftete er 
er 1181 Papſt Lucius dem van * Anerlennenswerthes; es erſchlenen von ihm Ser- 
Stuhle nm ——— — — —— ‚ion, Amſt. 
Hit Seben im af ae jeugen na Bios | 1716 iger '81u.8.; Bzauhinb olländiſche 


waphien bed per umb —— bap in nerung enan Sam. 
—X as 1 Hinlas) von | 3 In erBater E03 tie 1824, 221 
ven Eines — —— erbeutet wurbe. Pr theol. Schule ey u nn 
Sepiemußgte bei — waren die Grafen von te 
en ——— Unter dem Prunlkleben ber Aebte (benen —* dem —— 
var —— ft unterſtand) t bed Sabine Judenthums, — die 
BR t, bis‘ — von fe jer is at, fichteit in der Alk en Tung 9 jewiſſer 
Eigen —* —* Abtei er Die felde —3 — alſo hit —A hat 
3 eg aufs Entſchie bie& nz des ſittlich 
— —— W.den Rathor gibfen Geben ins Ser ber —X ins Sur 
Er —— zu eine en 1808 rs —— veri DA bie Di ee 


Be —e— na — yon Die D. find lim —— 

Er x vn innerer a mi eit aus dem —5 
te ber. Sie, er u, — herauswachfende Wirkungen (Vaith. 7, 17. 
Er W. betreffend f. u. Verden. 18), Unter ben ofen at Paulus für die Aufe 
ei nie Jarrow. . faf hung aan Werih — Ei —E — 
Derenjel ımuel, vei formicter Theo! je, gel am eı hervorg, oben; bie 
u Baſel i. 1657, war der Sohn bed ln 38 ———— durch ur ei Aohen Werth 
Peter ®. Sr bein a bie ſchweizeriſchen Unnerfe — een allein der Glaube, b. h. bie Hin⸗ 
äten, trat dann ald Lehrer des Griechiſchen 33 bes inneren Ren] an Chriſtus, hat eine 
Bafel auf und wurde hier, nad een tion rechtfertigende Kraft (Röm. 3, 28). —* 
Gaftlihen Reifen (Holland, Norddeutſchland)22 ff.; 2, 14 ff.) betont dem anlinomiſtiſchen Mib- 

[be Rhetorit, 16: 62 SD octnr ber Eheologie unt Sean de ber en, Lehre gegen! die 


Vrof. — Pr fen auß bem Glau« 
as Ir —* Mi T Sana Her — net Hat (Röm. 
ud) einige · Predigiamt an der franzoſ. 8 31; 6, 1ff.). Der de Stanbpuntt in ber 
Bemeinbe. — mit A. Zurretin und | Auffaffung Se tigen Lebens erneuert 
en, alone ——— en 3. —— ‚der katholij KM Rirde, und 

‚nicht fomoß! Üttetari auch bie jubaifirend jeffung 
en ale uns luß äußerft 5 |M. —— Rraelue 
fe eigen bite Li 


FT 
88 
= 


‚eich. Gelegentii ae wurbe jept zumgutı fern er ein Berbienft 
ter nicht jene Moı ie | bi de t er jelig Win Bil 
5 — 


eujgaft — — bie Fr Glauben verlangen, beide nicht von eins 


Soc ner er Eupen ten in Berlin hatten ihn — trennen ve jen und beide als das 
ihrem Bitgliede ernannt; einen Ruf nad) Srans | wahre Innerliche den rein Außerlihen W.n ents 
ter hatte er außgeichlagen. Bon wiſſenſchafti. Ars an: ven, Tennen einzelne doch auch ſchon eine 
veiten W.s Race alles in den Außgaben uscnla uung, welche gone ird buch gute W. 
eine in Duart, Bafel 1718 u. d.; die anl uguftin, Serm. 9, 11; 1, 12); ja die Bor» 
Dctav, 8 Mbe., Yalel 1783 erfch.; feühere Saı einge Ban erperben en B.n(f.d. 8. Evang. 

en: Byl dissertat., Ba}. 1716; Dinsertat. indet ſich bei der Entwidtung bed 


—8 di (Past. Herm. 8,5.3; 
EEE rn ER era bean) 


aber einen feinen. von großem | Auguftin gar tehete wieder und ieben 
Scharffinn und viel mad, ai a ns | 1 —X lan & —ãA—— 
riedliebendes vol 3* fa} Pie her Is ber guten W. als Wirkungen ber 
Irdamigteit. , gehtnt nit Mel u en Wer« abe und beB Glaubenb zurld (mei! end 
Iretern ber itengen reformlı Kirchenlehre. Die su dem Satze daß bie W. der 
eformizlen Gentralboguen ef erſcheinen bei ihm bes Seien mr gende ka gemefen); die Schos 


Werte 1778 Werkmeiſter 
laſtik de wrirte den judaij Berkmei Benebict Maria Leon: 
Pi eure ——— hard) von, ie der einffußrel a Theo· 


welches gut und derdienſtlich ift, auch wenn ie 
Berfon, die e3 thut, vor Gott nicht get ift und 
ni it in ber Gnade fteht. Auf das Genaueſte hing 
ſes mit ber ſchot hen Entitellung bed Giau⸗ 
Seren zuſammen. Die Scholaftit Hat zwi- 
ſchen einer fides formata und einer fides informis 
unterjdieden, und unter ber erfteren ben Durch bie 
Liebe (die forma) beftimmten Glauben verftanden 
und als ben einzig wirkſamen bezeichnet (Thomas 
II. 2 qu. 4); eine fides formata ift aber zugleich 
nur alß eine wertthätige zu denken. Die Buße ver: 
Tangt gute W.als satiel Alones, wei e der Sünde 
—ES fie müffen aus der fides formata her · 
vorgehen, wenn fte ein Berbienft ex condigno be- 
gründen wollen und nicht höchftens ein Verbienft 
ex congruo (Thomas III in Suppl, quaest. 14 
art. 4). Der allgemeine Kirchenglaube nahm aber 
immer mehr bie Borftellung in fi) auf, daß es 
äußere, von ber Kirche vorgefchriebene ober ber 
Kirche gemibmete W. gebe, durch meiie ‘man a 


ben Himmel verbienen könne; ber Abl 
prattifhe Confequenz biefer" Anſchauung 
ni Feetmeuente Die ——— 


eeeebee nur aus dem Glau- | der, 


ben kann ber Nenſch gerecht werben. Das Werk ift 
gut, wenn e8 mit gutem Gemiffen von einer Berjon 
gethan wird, bie Rt den Augen Gottes gut, gerecht 
it. Gute W. find daher wejentliche und nothwens 
dige Folgen bed Glaubens, aber eben darum find 
fie nit zum Heil notwendig, indem das Heil 
nicht von ihnen, fonbern allein vom Glauben und 
von ber Gnade abhängt. Luthers hyperboliſche 
Spradmeiie ift Beranlaffung geworben zu Amds 
[8 falfcher, „meniger gefährlich gemeinter als 
Kal Theorie: daß nämlich bie guten W. bem 
Seelenheil fi Bolt feien, ‚Aber die lutheriſche Kirche 
—E tel) Hat dieſe Nebertreibung zurüd · 
gewiefen. Zn Regensburg wurde 1541 vorgeblich 
auf Grund „ benbigen, thätigen Glaubens” 
Sie Berföningbe Ratteiamub und Boten, 
tismus verſucht. Das Tridentiner Concil gen 
VI, 8) Bat den ae, Grundſatz der efor« 
mation nicht gradezu zu befeitigen gewagt, den 
Stauden (iheinbar) als das initfam Rechtfer⸗ 
tigung anerkannt, dagegen das sola fide des Pro⸗ 
teftantismuß verworfen. Aber ber „laube” des 
Concils ij nit der paulinifche, fondern ber dog⸗ 
matiſche der Kirche und barum auch wieder | Ra: 
— 3307 Det en Dr (Gebete, Als 
jen, Faſten u. a.) unterftügen den Zuftand der 
durch die Gnabe und Chriſti Verbienft Olamenen| Bein 
Rechtfertigung; ſie gewähren Genugthuung für 
begangene Sünden, infofeen biefe heitide En 
nad) ſich ziehen (Bess. VIL, * 8). Möpler (Sym- 
boti I) hat einen heftigen Angriff gerabe gegen die 
evang. Lehre von den guten W.n gerichtet und.vem 
Broteftantismuß eine unfittlice Tendenz a 
dichten verſucht; aber feine (Sulbigunge en in 
Eonfequenzen einer einfeitigen def ung d 
griffes Olauben, dem an 
Sroleftantifhen Faſſung der ethifhe Character 
innemohnt. Die gu :oteft, Lehre ift nur die Exrneue: | bie 
zung ber £el ein von ber Innerlichkeit des 
fee fen Lebens in einer durch ben ger 
cichilichen Pa a — 


— ee Bol 


ich ſchon in gen Gärtner, 





Loge vonber Febronianifj:W ——— be 
ral · deutſchtirchlichen Richtung, geb. zu Zülen jen im 
ae 2 Er 1745, on aan ie 
ie jener und bie auer Clemens 
tarſchule, trat 1764 bei den Benebietinern ein 
und legte 1765 bie Gelübbe ab, morauf er bi31767 
in ber Abtei NReresheim, bis 176 in Benehier 
beuren Theologie (befonderd Drientalia 
Egegee) ftubirte unb nebenbei die neuere 
fopbie und fchöne Literatur wie bie alten —3 
fleikig ias. 1769 geneit, Ichete er Philofopfie 
als Rovizenmeifter zu Reresheim und 1772—74 
am Siraäft. 9 Lyceum Pr ing, ward —— 
—— Ira Brofefli kalender Polofanpe 
im, ſor der 
vu Keane, —E bis 1784 —— * 
lothelar ui des girchenrechtes 
dt ernannte It ber aid freifinniger Katholit 
——— Karl von ee feinem 
Sefpeebig —ã— von W. für 
pelle, 2 übe. m 6), ma er neben I 38 
Dem | Mayer wirkte. Unter bei Ludwig 
erhielt der korperlich an [8 ſehr leibende ®. 
wenig Gutes erwartend ſchen 


jet 
1790 von Nereheim feine Sieulartfation mich, 
aber auf ie Bitte mo —— — 
ats zu Speier vom Kaiſer eine 
ochling — ba hatte, 1794: — 
ging freinilig) feine Entlaffung mit fo mazerer 
A in daß ——— Ar 
jen, ber folgende Herzog, feßte 
—— RA Ag baindeffen ver Krons 
— Er der ihm übrigens wohlwollte. 
evangeliſch war, ſorgte er füreine —38 
indem er 1796 auf bie Patronat 
bad} bei Stuttgart ging. Er Gehe diefe — 
als nad den Beränderungen von 1807, welche 
Fre ge Tatholtjcher Sanbestgeile 


1807 der nunmehtige König Friedrich 
—X lied des Geiſtlichen nad) Stutts 
gart zog. Seit 1810 Nitglied des Genfurcolles 


iums, 1816 ber Dberfahtenbirestiom. 1817 mit 
em Titel eined Oberkirchenraths und hem Ritter» 
kreuz des Orbens ber Würtemb. Kröne ausge · 
—V le a dan Alter16. Juli se 


kam vi fo ſcharfer Tonntı weniger 
"mit ir jietiömus — wat. 


die redigirten 
——— — et hie 6 She 
für Haar. —— He —ãA— m 1803—3 
Herauägen, ——— eine Reformpläne 
bezüglich Cultus, Disciplin und Berfaffung ber 
Kiche in getreten, meift anonymen ober pfeus 
| ae A ren —ã— ihm ae 

ingrij 
SENSE 
N ie 
u 

Een, Pre 
im Bezug auf die vg be Ra 


N. 








Mermuth 


1800), allmẽ Aufhebun, 

Beige —— — 
ri wi 

Kan Wm 1808, und mit Salat: Weber bie Auf⸗ 

b. bed Ser Salt, Ulm 1818), überhaupt 

Clerus (Voꝛ —— — 

Cierus nebft — zur Reformirung des 
— ern, Münd. 178) Kür bie Km das Bibels 
eſen (Sammlung von Aufjägen kathol. und pro- 
teft. Schrif Be Aber ng Bibellefen 
und bibl. Er beſtritt 
3 4 t Be Ehe (Bemertunge n über 


en 2c., Bamb.; — Unter» 
Milan —5 — —— ‚Bamb. 
tanten übliche 
Fr — Tom —* Faser 1810), bes 
ftritt in 
Verbindlichkeit —— — 
Sczune ber Pro- 


und Die Au 
art vr ve 
Feinde, und 


jhöfe an de 
Bee fecimästig EL: ber. ee 


fessio fidei we 
11 deut lathol. 
* —— 
bes Regierungen ein- 
wurbe — am den ee ——— 


— Bade — — uf bromiani, 


Proteftanten vor un den Jeſui ⸗ 
ten, an Rate 1816). Auch an anı Gebrechen 
m zömifhen RatholiciBmuß rüttelte er; nament« 

befämpfte er bie Unduldſamleit (Heber bie 


bes Cdlibats 
Kirche bie| fi 


1. Gut Sugeb. 1806, bie 
t5eol. Gutadten, S— 


. Toleranz, 1784), den ab iſchen 

jariens unb Seien bie uni 
Verehrer ber Hei hit., gabamar 1801.22), den 

Tath. Beichtbeg underglauben u. a. 

Diefen —— —— beurkunden auch 
ſeine prattiſch erbaul. ften und Prebi 


(Prebigten von 1784 — 91 um 1812—15; 
— ohne 
iner 4 
— 1801, —— 
— —— 
Fr eh. ara SH iloſophiſches nd abago: 
'ositiones ex universs Philoso- 
aa DIL. Ya Tentamen logicum, T. philo- 
sophicum, Fi ps; ee ——e— ù — 1779 
en „Pole Seey —— Entwurf einer 
dei Benin ehe 2 züb. 
aaa —— BER, an einen. 
Fabritius zu u gnude 
De 1804; ———— —5 
— — —e— 
1828 u. 0. . 
® it, . ber n 
Ba Tan Eee ae | 
log ber Deutfen 1828, 11,578}. ; Werner, Geſch. 
der lathol. Theologie, im esifer, PAR 
— gern, 
laanah, Di Lrfennicia abameht „ eine — 


Bi) De Sem herab ch inge 
und gelblichen, runden, herabhängenbeh 


1779 


J [9 ein großartiger 


Werner 


au auf rauhhaarigem Samenboben (ſchwer⸗ 
ich ift mit Gelfius an Absinthium santonicam 


werben — denken). Sie wächſt in Südeuropa, DH in Bar 


läftina, und ift von Außerft bittrem Geihmad. 
form | Der B. iſt Bild bittren Leidens (Biaget: 3, 15. 
19; Jer. 9,15; 28,15; ©) fenb, 8,11) ober foldjes 
fahender Menfihen (6. Mof, 29, 18; Amos 
6,7; 6, 12; Sprüche 5, 4) um fgeint nad) dem 
Deuferonom, und ber D u aa. Dale giftig 
se zu iner im R. 
Berner, fan Albert, eb. 12. März 1809 zu 
wiefalten, war ir: Jahre Wlarzvitar inWaldborf 
ti Tübingen, gerieth aber, weil im Verdacht, fein 
— —— luguftana zu fein,— in Con⸗ 
lict mit dem Confl form mußte er fich 
—S und gab fein stellung auf. Dog: 
matif den Si unit confeflionsfreier, rein ins 
nerlicher Gläubigleit einnehmend, Bat er es ebenfo 
als unmöglid anerlannt, an eſichts des gegenwär« 
tigen Standes ber Theologie den Symbolzwang 
uhalten, wie er e3 für Pflicht erahtete, in 
—5 Weiſe und jedenfails opne 2 inſtoß zu 
erregen baßjeni ige, was Gemeingut der Forſcher 
emorben, —* er Gemeinde auf dem Wege der 
eraeugun utheilen. Zubiefer prat - 
—e— ea feit aber trieb ihn innere 
—— für die BE Gere und unb fo bat er 


außeror! eine 
Virlſamleit alöReil —ã—— reichte 
Ende 1849 der Didceſanverein fingen der Syn⸗ 
ode eine Aufforberung ein, W. dad Predigen in 
den Kirchen zu unterfagen, fo lange er noch nicht 
auf die Auguftara, verpflichtet fei. Das Confifto- 
rium ließ banad) Mitte 1850 von W. wieberum 
ein Gutachten über feine Stellung zu dem auge 
burger Bekenntniſſe einfordern (man wurde 
2 | je Anfichten nicht recht Mar, ba er 
ih in feinen Digten | bie dogmatifen 
ae zu erörtern mieb). Jeht ſyrach ſich W. in 
einer Eingabe unzweibeutig über feine Anfihten 
aus, worauf eine Rüdantwort der Synobe 24. 
1850 erfolgte de Inhalts, daß er bie übliche 
Berpflihtungsformelunterzeichnen fönne, baman 
ein jurare in verba gar nicht verlange. W. ent 
ge eine gewiffe Partei verlange bad wohl, 
und werbe ihm ee Berttelung abweichender An⸗ 
festen ale Eidbruch anrechnen; er werde nicht uns 
ergeiönen. Run erfolgte 1851 Die Cr- 
Atmung ing ber Synode, ne er u der Reihe der 
bidaten entlaffen fei. ste —I ſeine 
geſegnete Wirkfamt FA Fr ifen fort, wah ⸗ 
vend die Gegner fün ald Schwärmer, insbeſondere 


daB Ei | ald Swebenborgianer bezeigimeten, legtereö aller- 


dings nicht ganz mit Unredt; wenigften® & die An⸗ 
regung ſeines inneren Lel n8 verbanft er dem 
Smebenborgianismus. armifgen Bette en 1 ſchon 
180, von werkthätiger Liebe getrieben, zu gert 
(fein Bater war hier Finamdirecter) ein 
ac non „Gotteßhilfe" begründet; jegt wur · 
— ig von Freunden. me ganfal- 
Aegefen Tanbıicthfhaftli md Indus 
de Unternehmung en bank eebunben, fobaß 
Fertug gegeben ward, au) 

dem Örunde eines freien 


ferien Opriftenin thums bie fociale 
ER 


ut —8 deren —— Rebe 





Beinen |ten; 


dem 
an HELL her 


Werner 


Rettung 1b leiblichen Berberben | all 
und een Ihren Vater. Für bie Kin« 

‚Kindergärten 2c. gefäaffe. | me 
Die er körieen über communiftife, auf 
Ba a ne | 
— g ; 0. Mohlerklärtefpäter 


in ber en — daß ie Ei 


Begriffe Familie und Eigentfum 
ben und die Prinzipien W.s al 
falten darum ungefunde feien, 

rei gab er daB glänzend 
die Kammer bewilligte, wie 33 
inkfurter Senat, De heilnahme an 
jenem durchden, Werne —* 1865 een 
Actienunternel ehmen, me uk Uebernahme 
ber nie —ãæe— — jen bie (in Er 
vun el erwai edfe alle 
Hr —5 — der Ober — bie Ans | — 
jene —Se le Rate zophe 
feine Pafliva 


dene an |6 


eugniß, und 
er 


ve jan Vertrauen ont —R 
wen! er! jur 
B3 ES durch bie Unterfuchung nur — neue 
Stii —— Richt nur bie gefammte eifige Set 

ieß die Actiengefelicaft % wie See 
fondeen aud bie finanzielle (wobei er indeß an 
einen Aufſichtsrath gebunden ward), und fa alle 
bie gemerbfihen Jnj ak wurben feiner 

ht gegeben, mob wobei W. Fi) 


fenf ft ie in 
einen, von ngfrauen 
gerverein, zu dem von weither N ward, 
mit Capital unterftügt wurbe. — Bon M. er 
fhienen: Reben aus dem Wort, Tüb. 1889 Klo 
2. Aufl. Stuttg. feit 1868; 3 Der Sriebengbate, 8 
ke t4 — Reutl. 1851 f. Mit Hof» 
ader ebivte er Tüb. We — Bariptn | Sp 
norae dominiecelesiae. — Werner, Drei | waren. 
et Era die bigerd, Ulm 
Das Nutterhaus Gottespilfe u — 
gr und feine Bmeiganftalten, Stutig.; D 
erneriſchen Rettungsanftalten in Em en, 
von $. v. Drlich, Bonn 1870; Pro! olsfiantenblatt, 


Jahrg. 1871, Rr. 375: Aaun. 8 ber za 
, Baharias zudwig, ⸗ 

ter und Convertit, geb. 18. Nov. 1768 

berg ald Sohn eines Prof. der Gefchii 

sebjamteit, wurde, vermaift, von einer eh 

und phantafiereihen Mutter erzogen und ſtu 

jeit 1784 Jura und Cgmeralia und bei. Bunt Pfllos 

bp phie 1798 wurde er Rammerfekretär et im poeuß. 
ienjten (meift in — lebend), weilte 1801— 

fen Rutter 


1804 in Rönigsh. 
ebr, — Titel nie an ns 
Secretär, verließ aber bald den Staat 
Er ftand in Verkehr —— 
Vyſtit (er war übrigens Freimaurer) 


N (124. 

be wieder In w hau, ward —E 
icc v. Schrötter 1: geheimer erpebisenber 

wi — 

Aebte viel auf Reifen Nr 
in biefer Zeit warb em 
(Brent De die ſeine abung zu 
za — er — 
wohl lannten: Neigung zu einer A 
Tofe Sinnlicteit, fe er aan namenttl eh 
ahdem a feiner 3. Gattin 


I ein —— CH 
‚au. Stadl 

wo En md 1811 mer | 
blieb er hen vor ein Wüftling, der 


1780 


Guſtav⸗B.s Ir 


Wertheimiſches Bibelwert 
Befriebigung feiner wilden rm 


hust und ale Ben im [me 

me —— —— — Babes Sn 
Sam 

—— sahtte) es a 


jen, fi mi in 


Kaı ante 

er 1821 ben Rebemptari bei, verließ aber eh 

barauf den Drben wieber und prebigte mun war 

palm Beier kuza vor feinem 18. er 
‚Ber feinen Dichtungen, von denm Ve | 

Dramen (Söhne bed Thale, — —2 | 

siehungen zu ben 

a an he oil, Kattin 


BEER 


ee —— 

tiſches Leben. Kraft der und Schönheit 

lee — . nern 
werben kr 


Valkabaer u. a.) durch wirkli 
—— 


welche be aus feinem Bacplap (a1E 
je em 
jeben morben Ann 
— Te | 
Di eine oft nicht gerade Bat | 
im; aber felenmeiie —— an ie in ber 

eife u en vornehmen — — 

Sammiliche Werte W. a in 14 Bon. mit 

Biogr. von Schüg hab Grimma Pe 
nen. Vgl. den Lebensabriß von Si SE | 


jte Lebenstage, Wien 1: 
Beten Fr KH — 
—— aber Meile 

er Dri x Ar Yon 

irte ir 

N Alien 
Stelle orbentl. . und 1710 
Satotige, 18 Gonfieratai 

juperint, ber Didceſe Wittenberg, 

tor ber pol. und durch ben Herzog von 
; +1. Ju 1729, Som 
iölenen Die D; ationos academioae, 1 


Wittenbe 
| Sn. 


ii 


Weſel 1781 Weſſel 
— ats ge als innerer Gemeinf 

——— ae — een bee Glhabigen Im Ordnen —— ln 

" — m "Anfang des 15. Jahrhunderts | Als Schriftfteller war W. fehr fruchtbar; Wimpher 


— Guns 3 wird er 1479 als 
— neben bie 


t, wo er 
18 Docer 


ei at er 

hne jebod) mit derſelben bie derrſ ber Sen: 
en zulönnen. 1458. sum Bicer 
ector erwäßlt, er! er 1460 einen br old 
ten 


en 
5 
Pe SE RC 


—— — 
—A Mehr 
en Sinne auf, | ®: 


z aß er m ne 
— eine —S | kin 
Rs ——— von ah Bern (yon © von am Bi et 


De: von Kan — von djenburgh zus 
‚ Ingni —— — 

— — 
ine — — bruar 1479 


ver noch trat 


ie egenlign Ser — 
ie ei D 
Bene von EHE — fen Die | ei 
jeologen zaren fo Iften. Der | Zi 
nem. In de en — —X— 
* ier mil I Teer! J— as en, bann 
ine re 
Im Bel, von Son ve ieh ion di er — Ne 


om — 
Se —— 
e ori, er dent ga von —— 


fing | fagt von — ca — des Flacius, 
L a Buße olam Erfordensem docendo 
etsoribendo ilustrasse; 308 And alefeine Sci 
ten mit Auſsnahme gweier Tractate Adversus in- 
—c und De po testate ecclesiastica vers 
— — mann, en 


=, die von on 
IE6 3. 5 un Be Borat de Sr 
er, 

formation, 2py. 1873, —X “ 

— Johann, genannt Gansfort 

je) nad ei oe — ir dieſes — 


eigen war), ar m 


ad Grb 1400 (wie bt) ober 
en Be — 


verwaiſt, wurbe er von einer Verwan d⸗ 
ten De Ole Game em en und ber 
ER au Zwoll übergeben, wo er bie frommen 

bed gemeinfamen Lebens, zus Thomas 
v —8 


Tennen lernte. In ben legten ee ehem 
es Aufenthalte zu nn mar —8 

heit bed bafelbft —* Man, 

Erz | auch als Unierlel n 


—A— 

richiscurſus zu Zwoll vollftändig abfolotrt, *5 
geediihe ———— 
—s— 
ae —* em ie und Yan Ge 

in weiches er alle feine Leje unb 
— die er e gewonnen, aufzeichnete bie 

—* fpäteren literarij 

7 — anzulegen begonnen. Hernach, ald = 
fü griechiſe sem je einigernapen geläufig 
wurde tudium bee Schriften Platos 
Ziebli te — ao jegt wurde 
* m manden Sei 


tet, infolge deſſen 

im der en, von ae mad) Seibelbeng bes 

eflen dos ge m * zur vervollſtandi ⸗ 

gung jeiner Stubien gunächft auf die: tete 
Untverfität gu Löwen und von ba nad) Paris: 

zufiebeln, wo eben ber Streit zwiſchen Bealifien 

und Rominaliften aufs Neue entbrannt 


— * —— auf Die Gele Der 

Re En 
12 en. In en Zei 

Blieber noch ar, in — ——— tam er mit vielen Männern von en bie 


vrigeigt. ah 


ana eeitigen Bachs Tortur, bie N I 
Ike {n feinen Schriften — er⸗ 


2 


—A — en de a 

om 

Eu bie Berbrennung | —**— an 

— a w leben#länglicher Haft 

Ingefperzt, wo er 1481 

I * 3 Oppofiti Mom age bie Richen 

ei 1a ag — 

nee Ban ber Sünde unb von her Gnade 

etreffend; feine reformatoriſche Vedeutung liegt | I 


B ergifchen| Präl 
der @i Du 
RE De i 


auf fein inneres Leben und Denken Einfluß aud« 
übten in ®ı 3 8. mit dem Gardinal Bee 
farion; unter‘ gesem Betannten finb Reui- 
der | lin und rg ju nennen. Bon Paris 
16] Kom, von wo er jebod), 
Ein! fatt, ben er in Rom emp 
hin acı ne in %a| ET, de ni 
n dann in in el, un 
—A 


der in moer —* 
ent —— eintreten weil ex ride die 
——— a ie 
hen he ihm feine landkundig gemorbene Ai 
(oe ertigteit icon damals das daracteriſtiſche 
nes magister contradietionum einge 
Birffamteit, auf welche 
qhrankt ſah, | lhin 


Weſſel 


Inbeft fen auf die Dauer nicht genügt zu haben 
— ef a a um ng 
Kar ch & jeiner raten Gröningen nieder 
Ba 7 var — Pam a ne ! 
und zu er nit mel enug; 
aus Yörte — den Verfolgungen unter nen 
mn von Wefel zu leiden hatte. Daher zog er 
id jegt in die Stile zur. In einem grauen» 
zu Gröningen fand er die Pflege, deren er 
bern Dort, wo er fi mehr und mehr aus 
biete der wiſſenſchaftlichen Discuffion in 
dası der Interefien bes praftiichen religiöfen Lebens 
zurüdzog, fommelte ih um ihn —X 
Kreis von Freunden, die ihn verehrten, und 
al >lax mundi« bewunberten. Auch —X er 
hier an 7 ine literariſchen Arbeiten zu Tage, | Tui 
Abklärung ſeines inneren Lebens, | £i 
war, zu 


Beim im &ı Eat ‚diene allmählich ot m 
hatte er Erna 
daß bie } KR: der well aller 


Du 
heit fei, gewonnen; und — er, daß 
nichie mehr wiffe al8 deſum — ert 


und zwar befannte er dieſes mit folder 
beit, bob i5m bie für Bienäce u ——— 
m —— Reformation derſelben eine ganz 
ungmeifeipafte ſache war. Mit bem — 
ig Glaubens er am 4. Oftober 1489. 
Kirche des Ronnenklofters zu Gröningen wur! 
u "unfern des Sauptaltara beigefegt, wo ein zu 


feinen Andenken gejekter, fpäter erneuerter Dent: 
ftein noch zu ie, ift. — Unter den Häuptern ber 
Reformation e iſt es Melandhthon, welchem 
Ey innerlich am meiften verwandt war. Diefes 
zeigt fich nicht nur darin, daß W., der niemals 
ein Kichenamt befleivete, das religii ai Interefſe 
— — — u ver⸗ 
te, — ern auch in FH 
Eigen — it feiner aranfhauungen, dm 
jotteslehre vertritt MW. die Lehrenwicklung 
gufind, namentli beiten Begründung be 
Zrinitätälehte. An diejeanfnüpfendmeift er ha, 
daß die dem Renſchen anerſchaffene Gotiebenbild- 
Tichfeit die Berfönlichkeit deffelben mit ihren brei 
Grundkräften ift. Die PBrotoplaften waren aber 
nicht im Buftande ber Vollkommenheit erſchaffen; 
vielmehr war denfelben die Erreichung der Ieyteren 
als fittliche Aufgabe von Gott geftellt. Die — 
des Sundenfalis ift der Tod und die Erlöfungs: 
bebürftigfeit des Wenſchengeſchlechts (mobei 
jedo II Dem iefen Ang Aetormation in 
inbeneleni tenfchen ni jelangt). 
Die Erſcheinung Ehrifti war von Fick dar 
von Gott prädeitinitt, indem fie Kur das Weſen 
Gottes felbft und duch deſſen Be; 4 zur Welt 
kin: war. Für ihn war der ag ber barm ⸗ 
jen Liebe Gottes, ber in ihm marfefiet und 
elt mitgetheilt werben follte, von Emigteit 
vn aufbewahrt. er iſt Chriſti Wenſchwerdung 
nicht erſt durch den Sündenfall veranlaft worden; 
auß dieſem ift nur zu erMläcen, daß Chriftus in 
der Rnechtögeftalt ves Sünbers erigien und in 
er 5 ing. Durch den Iegteren hat if an 
überwunden, deſſen Anläufe an 
Peiner & Geduld und feinem Gehorfam zu © 
den wurden. Die Wirkung dieſes Sieges 
den Satan ift, daß nun alle in ber 
des > Bdfen befindlichen Seelen durch die im Tode 
FH manifeftirte 39 fte Liebe angezogen und — 
werben. EN Ergreifung dieſer 
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ri Biete er: t Wert und Ben 
em Men ie Rechtfertis 
Se 


lien —ã— mit Chriſtus. Ein 
— instramenta — ine Glauben va⸗ 
Diekfam. Die Zu binem eine Bin 
Kung hervor, ap ( daß Gott in ir bie ner 
bie Taufı im fo in 
lege in ir Ssligtet un, * 6 Des & 
jocrament tft eine burdaus mußige 
er Kirche. Die Abfolution — de 
ie 
Kirche —— Seite vom 
auf Ar ‚ganz faljchen Lei BBB 
x — Shi ie ft der. — 
mi eine ige 4 
Genuß des Leibes und Blutes Chrifti kam 


a ohne nahme am äußeren Sacrament 
us an. Er — u — Duelle aller 


17 Seiten, iſt die ns insbefonbere dei 
eue 


ment. Die Trabition nur als al 
mihtige — 5358 

Kirche Bedeutun 

die Gemein — 


gegenüber, nur ala etwas Zufällige und Unten 
— Pet Der bat mit der 
Ringe und gemäß berfelben an das Svangelizm, 


it aber an biejelbe zuglauben. Eine Reinigung 
Der Ode rdet na Den abe fait aber Kit 
durch Feuer ſondern die Kraft der Liebe. — 


Es erhellt hieraus, dab W. gründlicher umd ned: 
fändiger als irgend ein andrer unter ben Bar: 
an fange das Sarittpeingip i im 
janzen Umfange ſyſtems zur @eltung ge: 
Beast 5 Aleın dennoch untericheidet ſich ang 
ine ehrnde von ber —— — im 16 
ade . Sehe weientlich. Es igur die rede 
nntniß des Weiens der Sünde, wie das 
Terfändnis der Pauliniſchen —— der 
fertigung und vom Glauben. 
aud das re| —e Prinzip ber KR 
salutis. — Gleichwohl erkannte Luther bie Bedes · 
tung ber interfffenen Söriften‘ — ‚3, deren er. 
Herausg. e darum unter dem Titel —— 
———— uberrima Bat (pdtere u: eben 
1522, 1523, und von Strad in Gießen 161° 
a tt wurbe. Das Wert umfaßt bie —3 — 
ima Dei providentia; 2) 
sis, np: et ——— —— 
nis et passionis; 3) testate 
4) De sacramento — 
5) Quao ait vera eommunio sanctorum; 6) Briefe, 
3. 8. de indulgentiis. Eine 1614 in Geöningen 
! erfchienene Gejommt-Außgabe der Werte Ws ent- 
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jält u, a. noch deſſen Abhandlung De eucharistia. 
NRachrichten über W.s Leben gaben zuerft ber 
Rector ver Prädinius zu Sehningen (1006 
‚589, leider verloren) und jenberg zu Bremen. 
Fine tuchtige Arbeit lieferte ber Holändiihe Ge- 
ehrte Wilhelm Muurling (De Wesselii cum vita 
um meritis pars prior, Ütredit 1831 unb Jnaus 
urationsrede zu Groningen 'e Wesselii Gans- 
ortii prineipiis ac virtutibus, Amfterd. 1840). 
Ules dieſes überragt aber Ullmannz claffiiches 
Bert: Reformatoren vor der Reformation, 2Bde. 
gem |, 1840 u. 1841. — Bol. dazu Stud. und 
it. 1870, 8 und Lechler, Joh. v. Wiclif u. bie 
3orgefch. ber Reformation, Lpz. 1873, 2 Be. 
berg, Be ineih von, eine ber 
ebeutenbften GEriceinungen auf dem Gebiete 
er Tathol, Sungen um ben Anfang 
ieſes Jahrh., weniger um feiner Begabung willen 
welche doch Ränner wie Riebuhreine blos mittels 
näßige nennen), ald burd die Hohe Stellung, 
vele er einnahm unb melde ihm erlaubte, der 
Zorfämpfer jener Richtung zu werden, bie man 
ach feinem Ramen zu nennen pflegt. Geb. 4. 
top. 1774 zu Zreibun im Brelögnu nad) Andern 
u Dresden) im Schooße einer angefehenen abeligen 
familie, bie il Wohnfig zu Felbkich im Br. 
atte, erhielt DW. ſchon als Knabe mit Exfpectanzen 
4 ne Bebn. t, feine Ausbildung bei om 
igjefuiten von St. rin urg (ſeit 
790), jet 1792 in Dillingen (unter Bali e⸗ 
er, Zimmer, Salat), ſeit 1796 
intlaffung) in Win yuaD r/ Berg, 
jeder hörte. und auf ixts Rath juriftife 
5tubien trieb, endlich in Wien unter Dannens 
neger (1796—98). Burüdgelehrt, lebte er feinen 
ötubien in Gomflang. Cine tiefere, theologifee 
3ilvung hat er in _biefer Zeit nicht erlangt; er 
dar mehr Schöngeift, — Literatur, Philofophie, 
uch woßl hie Rechtswiſſenfhaft zogen ihn an. 
doch trieb er inGonftanz RKirchenrehtund Kirchen: 
eſchichte. Ein Zug zur Aufklärung machte fih 
mmer neben den innerliheren Einflüffen, die er 
‚on Sailer aufnahm, geltend. Dal ia der ihn 
hon in Würzburg Tennen gelernt, zog ihn, ald er 
bonftanz übernahm, fofort an ſich on 1801 
ing W. in biplomatifher Sendung nad) ber 
Schmei, unb feinen giüdticen Geiolg beloßnte 
3ius VII. mit einem Anertennungsfchreiben. 1802 
ourbe er als Generalvicar jelbftändiger Verwalter 
ver Conſtanzer Diöcefe und entmwidelte bald nad) 
‚len Seiten eine ungemeine Thätigfeit, die in 
siter Linie ber Ausbilbung ber Geiftlihen galt 
aus Geiftl, und 2aien gemi) 54 Pelifungecommif: 
ton und Dberauffiht der Regierung über das 
Seminar; philofoph. Eurfus vor Eintritt in dad 
Jauptfeminar, — Meerburg, dann, nachdem 
‚ie Aequifition des Franzislaneriloſters Werten: 
tein durch den Widerſtand des Nuntius Tefta> 
exrata geicheitert, ſeit 1807 Zugern, mit dem gleich · 
alls von Teftaferreta angefeinbeten Derejer an 
83. ; Im Seminar W.3 Geſangbuch, deutſcher 
Boltägejang unb veränderte Bottesbienftorbnung 
Angetühet: fer —— — ek 
jerung: je an ®. gelangen zulaffen, 
— durch das von W. rei gete = io für 
vie Paftoralconf. 2c. 1804 ff. ; Lefevereine, Capitels 
‚ibfiotheten begeimbet ; Außfchreibung von Frei 
zum). ‚Aber er forgte ebenjo für daß Bolt und 
vie Reinigung ber populären Religionsübung von 
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Auswücfen. Seine Gottesdienſtordnung von 
1809 intenbirte Berminberung ber ie, Bitte 
gänge, Wallfahrten, Bruberfgafien n.0. mehas 
ntfcher Andadtsübungen und bob eebigt und 
Ratechefe nachdrücklich hervor; deutſcher Kirchen» 
und Bolfögefang wurde eingeführt (das ne 
Gefang: und Andachtsbuch 1812); ein deutſches 
liturg gersun für Seelforger erihien (2. Aufl. 
1838). Im beften wird man über biefe enorme 
reformatoriſche Thätigfeit orientirt, wenn man 
die ihm 2. Sept. 1817 in Rom übergebene Ans 
klageſchrift überlieft. Hier werben ihm feine zahls 
reichen Dispenſe, feine Forderung bed Eheveriprer 
hend vor bem Pfarrer und 2 Zeugen, feine Gut⸗ 
heißung ber Taufe in Privathäufern, verfängliche 
von ihm geftellte Preisfragen, bie Approl 
einer Predigt, melde gegen Heiligenverehrung 
und Roſenkranzandacht polemifirte, ſowie fchlechter 
Bücher Sorgemorfen; ferner feine Uebereintunft 
mit Luzern detreffs neuer Regelung bes Pfründen« 
weſens, feine Erflärung, daß Außfertigungen von 
Rom ungültig feien ohne biſchöfl. Genehmigung, 
feine Bermeigerung bes Recurfeß nad; Rom, Ein» 
riffe in Egemptionen und Privilegien von Regus 
ren, ein Erlaß, weicher die ewigen Keufchheitd« 
gelübbe fir aufgebbar erklärte. Ex habe ſich ſchroff 
jegen bie Günftlinge der Curie benommen und 
I in —— Im — — 1808 Be er ber 
sügfi er Ehen fogar bie Eoncelfion ges 
madt, Gas Knaben der Heligion bed Baterd, 
üben derjenigen der Mutter folgen dürften! 
Während Dalberg W. nad Kräften ſchutte, lief 
in Rom eine Denunziatton nach ber andern ein. 
An ber Spige feiner Gegner ftand der genannte 
ſchweizeriſche Nuntius Teitafertata, dem es 1814 
gi die Abtrennung ber ſchweizeriſchen Theile 
3 Öeneralvicariats Conftanz durchzuſe en. Als 
Dalberg kurz barauf W. zum Coadjutor cum spe 
succedendi defignirte, und bie Babifdhe Regierung 
dies befürmortete, ſchwieg die Curie, verwaͤrf aber 
fofort nah Dalbergs Tode (} 1817) die Wahl W.E 
vn Capitularvicar und Mnüpfte mit der badiſchen 
jierung Verhandlungen wegen einer befinitiven 
D der Weffenbergifchen Angelegenheit an. 
W. entſchloß ſich zur Reiſe nad) Rom (1817), wo 
ihn Confaloi zur ‚Untermerfung unter bie Eurie zu 
bringen verfügte, während W. fi vechtfertigen 
wollte. Er erlangte wenigſtens ein Berzeihniß 
feiner Bergehungen und kehrte dann unverrichteter 
Sade zurüd, das Weitere der badiſchen Regierung 
und dem ftilen Wirken ber öffentlichen Meinung in 
Deutfgland überlafjend. Exftere verfprad ihm 


Sa und veröffentlichte die Sachlage in einer- 
Dentichrift (über das Verfahren römischen 
‚Hofes bei Grnennung 2c., vom 17. Rai 1818). Es 


war ein Feitifcher Moment für die Kirche 
in Deutfchland, inden biefe Dentichrift alit. Rod 
waren bie Berhältniffe mit Rom nadj-den gemalt 
gen Ummälzungen NRapoleonifhen Zeit nicht 
et ER satte — u It — 
ſche ol! tationalficche zu gründen. 
nkfurt, wo Abgeſandte der meiften deutſchen 
staaten in Bifer Angelegenheit feit 1818 
tagten, Tamen jene Bunktationen zum Abſchluß, 
welde bie Febronianlſchen Orundfäge aboptirten 
und die Forberungen ber Eonferengin einer Declas 
ration nebft angehängter „Kirhenpragmatit" durch 
eine Gefanbtf zu Rom vorlegen ließen. Der 
Papft wies fieab (Exposizione dei sentimentietc.), 
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Herumgen Yamen ins Säwanlen. Mit | 1838; Ueber bie Gegenftände im Bi 
ber De ae Glreammfetrionahulle Prorida mge ber Menjchhelt, Haran 1896; Gott 


soleraquo (ae (1821) und ber BulleAd dominiel gregis 
(1827) warb —— vollgogen, | eine 


welcher in ber Gründung | ber 
— — 
u m, fo mar 
Une oruene eig ” R fien. 
Die badiſche Ya dies — daran war 
— entenwe ——ã— 18 mit ſchuld) nach 1821. 
vol m Wirtemberg das Bisthum Rottens 


. indeß lehnte es a nachdem er die 
—* iſche Regi haue 
in Rom Se der 8 en laffen, 
‚ech en, worden war ach 


—3 — ie 
nn 
fer. m 
8 und feiner © len 
meifter an Senn y —J fie in einer 
—— — icio en 
DEE near 
Jake aber In Mlien bie Beh 
Besfjoben) ebenfo mie feine 


—— Tange Zeit 


d ein 

» — —* fig ln 
als Mitgl fe — badiſchen Kammer ide 
1819) eier Im been Sinne ini 


biß ev1833 fein bel 
als bie Jun! 


lebte ind kun 
—— —— Segen fun a 
Eeehnan, Eure ei ne en unge 
bemog, bie Schweiz zu verlaffen. 
== 6. Hug, ı 1860, —— — 6 
ſammlung von Freunden gegen jeden Biberzuf 


5 verwahrt, un a ee br Dom 
ie eiftigen 
und —— — Gebe 
war, ine Pläne ſchei 
Sen daß einea Ehrenmanned 
der deutſchen Ration In Ehren 9 jehalten werben. 
— "age Baal 
war ihm ädte it 
—— Het Ex war weder ein — er 
— —— 
en; er fein je: 
Ta ja nic einmal ein ya nie 
“ Schärfe und je — beides dr 
De —* wie eine gebisgene Gelegrfai 
em Bichenverfommtingen I 16, und. 16. 
famı u 
Sa, an, Gonf. 1840, vorzu ugsweiſe in den 
den Partien; obfchon die — 
* iſt. Bon Men, Su 
er Geift des jür. 180 a; 
t if Ei nd = Ki Di 
3 un 2 . von 
war Seil —R 
ni 
Bi Bil ' Übenken Borken, 
ebilh: be x 
* Conſt. 1835); 
des Romans, Conſt. 1828; cher ben 
pen an — ber © ine, Gonft. 1824 (25); 
eilbr. 18925. (8. Aus. 1848); 
Die Rra beach bes Spriftenthums jur heiligung, Conf 


— gin 


ven fittl. | megifi 





Be at 2 ae 1.1857; bag Tomamen 


Kain St. Gallen wurben; 
mel — Oel — 3 

Sinnes, 2 Bde. a 1038 am); Gr 

% —* Bl Ralf nam gehe von eis 

— "öreib. 1868. ar and 


; Berne. 








gearnbe als ftung dreier —e 7 
Off IL. gucßetgefühet ln — — EN 
ichnete fich Früß, n im 8. ‚ala Pfleger 

—— — Bing —— * 

—A Kamen b fpäter ie be’ Xonne Dia 

Sie Be (10, I 1 te 


ren 
iR — ae —— 


— — 
— nen ——— Handf —3 — des 
Ka — — 
—— . —X ——— —F 

et ber —— ae 

in. Saba» Daketuhe 
Pt hen als ber Meiöheiten Höch! 
Schöpfung ber Welt Gott und gottglei 
waren (1. Theil). Gott, ber bu 


en, mir an deine Gnade 
er — und — 


— — 


— 
SH 


In ji und bad 
Kain wei Bann wirten (2. 
Be a fein; — — she 

maus zu 
Feen 5 Emmeraner ange des 9. 


——“ — 


de na 

—I— -), Die beiden älteften 

a 12; M. her 2 J Fr 
jobr. Glofien, Be et ——— 

IL, 818. Zexi au B. ® En 
—— Barmanns Art. ei Gen Re 

7 abgebrudtt. 
Miffionar der nor · 


en en {in ben Rorblanben und 
innmarlen, war geb. 1682 zu Unter 
er Meblein und 


Iemlihen ——— fub! 
dem Tode des Baterd Be 
—E ber Studien ward a lieder 


= 


a und 1710 
Bedamn. —— — * Er er 
on Danemark geftifte — — De 
romovendo cursu evang BD. durch tref- | 8. 


ende Vorſchlage —* aachen berief ihn 1716 

sum und Rotar bed Gapiteld zu Dront: | ü 

m und dann zum Vicar und Umächtigten | 1 

‚nter ben innen (vgl. d. A. Lappland). In dem- 

— unternahm er, einem Kor en 
range feine Herzens folgend, feine 


ch — 

fionar Jſaak Diſen an. Er ſchiffte nad) | beftät 
er — t, burdiwanberte Eu 
Sehe ale a iehete on — 
ine Wirffamteit war eine apoftolifche. 
r ſtationirtte in Oftfinnmarten Fi lan, 
teilte Wanderlehrer an und nahm Lappenkinber 
zit, Die er Be Drontheim in feinem Haufe unters 
idjtete. D efegten Intriguen des Bifchof 
teog und Tine Dante des Rectors, konnten bie | Di 
Immanbkung ıtheimer Domſchule ineine 
Ta le —e— 1718 unternahm. 

x 3 in De — — der 1; Bilfonare Ehen, 


Sagt ber! bis ara Bean 1a, ſich — 


dachlew- ber bis 1' jer wirkte, und 
Rartin Sund, — ai als Arbeits: 
elb (bis 1729) wählte. W. nahm ben alten 
I Denen, — * 
J in einem u u e 
Bela aien 9 in Rıyntaget dem Könige 
Die Rordlandeerpielt et — 
—ä—— 
jen nahm er ee. 
Klbal, En Km H 


Eollen puebigte, die % teile In in 
nf ale : Bei, 1723, von i dee ch ſehr 

educirt im Me —* wieder zu Drontpeim ans 
Fr Bon je: 


jte er noch die Lappen in 
Bat —— lem —— ber Bifhof veich 


nann. Gr fohrifti (Grundzüge gur 
Ri —— Kr Sem, 
Men —— 
0 

—— — 
— ge 


* 
oren zu — tft es nie). Nach lleineren 
ee 

& Begeäbnifieß bezahlen; denn ber Pak 


feines indes gli! 
17% —— 


er ©: 
— 
friedenafhlußgenannt. u —— von 
jenanı war von 
In lenken Mäiten 15./25. Degdr. 1641 


ga jebens-Präliminarien, 
— gan Reihöwegen wurben, 
tingelitet, 1 645 begammen be dann bie eigentlichen 
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densverhandlungen, Ari goife 

talfer und den auswärtigen Mächten m 
ausgenommen), und zu — zwiſchen den 
eb Ralferd, der Reichäftän! 

Siämebens, —— defen jen wurde dad 
firument 1648 am 8. nuguf u Den id, am 
8337 zu Münfter vollzogen. Beſtatigt wurde 
daffelde — den Reichsabſchied von 1654. Die 
bereits erfolgte Absennung der Nieberlanbe und 
| Schweiz vom Reihe wurbe definitiv anerkannt. 
jen | Ebenfo wurbe bie Hoheit Frankreichs über die 
rn und aa 1, Zoul und Berbun 

tel 


—8 


tigt. Auch er! Fran kei ben Elſaß und 
die eh jenau ngemiefen, jedoch 
vorbel ale FreipeitundReihsunmittelbarteit 
de a ae vr Get unn da el, een 

jaft und ber en 
wurde Pommern, dad Bistum Bremen m 
das Bisthum Verden (bie beiben Iefteren 
weite er su ie 

Eu 


ie im 

beraubte 
een 
en, 

Een Er 
die fü 


bean 

lichen Häufer Banden, 

unb —— — Songenieene fen, wurden 
dur am en außgeglichen. 
Bi brigen fol ke her Hr ber Dinge, wie er 
1618 geweſen mat, peteit werben, aeee 
— ber einjefnen 

(namentlid In — AD er — et 


ar —2 je beir⸗ Kr 

—— 
mit dem Hin; 

zone ie ee fermeräin 


(tur) joltten. X de ieh 13 
Bea em gi en 
ber proteft.) im Brinzipanerfannt, und zwar nicht 
nur für die Reihaftände fonbern aud für berem 
a un dem Reichs⸗ 

und den lichen Reichabeputationen 
X beide Religionsparteien in g| a ine Hahl 
— Be PR) und 4 
2) verjel hm werben, und von 5; 
Sehnen angehb um. Bag Sei alen 
ren. 
: pi —— Reli ne 
ce 3 —A unb —— 
—A inmen. Jedoch in 
ſachen und a wo Eir 
ven, | heit der Stände) in 
e van —— —— see 
Hat Ha un 


term (olathümeen, Stiften, Klöftern, 
ser Italien, Schulen —A aml. Senat 
1624 faftijch, befte —* {8 enter 
dende Norm fe unmits 


telbaren Sti ee at gen un 
fe un 

En = 

Übung wurde dad ji I ——— 
—ESE 


Eifgnintung ba ——— 
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Tatholifcper, und die Katholiken unter evans | allmäglic bi 
a nbes Y HH —R das der — — a Ben I. 
—— an irgend einem Tage des Jahres | torialbefig durch glückliche 9 
1 — Set daſſelbe auch Keneriin be« | mehr erweiternd, 1521 gu Herzögen von 
follten. Sir Hebellen ſoute das jas refor: | Eleve-Berg und Mark wurden und als fol 


— der Landesherrn in Geltung fein. Doch 
ſollte durchaus allen Angehörigen ber kathol. oder 
der proteft. Religion das Net der Ausübung 
Kur Hausandagt geftattet, ind Niemand im 
eiche jollte um der Lathol. oder proteft, Religion 
willen von a a elften und 
Hriftlis jegräbnif auf jen fein. Im 
‚alle —S oder un er Auswan- 
rung follte den Unterthanen jedenfalls zur Bor: 
bereitung des Abzugs eine Frift von 3—5 Jahren 
vergönnt werben. Er 
beftimmungen nur für die Lande der Reipäftände, 
nit für die kaiſerlichen Erblande gelten, — mit 
sneiniger Ausnahme Schlefiens, wo die vier Her⸗ 
und die Stadt Breölan das Recht freier Re: 
Bübung zugefihert erhielten. Allen übrigen 
Zeoteftanten | in Schlefien fowie den evangeliſchen 
;tafen und Herren in Defterreich wurde nur bie 
Befugniß eingeräumt, den evangeliihen Gottes: 
dienſt in Aa ar benachbarter Läi beſuchen 
zu dürfen. — Die Jurisdiction der Biſchöfe in 
—* evangeliſchen Territorien wurde definitiv aufs 
—A die Landeshoheit der einzelnen 
— aneriannt. Vgl. v. Meiern, Instru- 
menta pacis etc. praefatus est, Gött. 1738, 
fol.; die Iehunden ver geiedensfäliffe au Rünfter 
und Dönabrlik nad authentiſchen Quellen, nebft 
ben Kane. Auca ind, ten hüten, „ Siforifigerüeber- 
Meiern, Acta pacis 
S lica 0! effäl. Feiehenshanblungen und 
eſchichte, Hannover und Gött. 1784-1736; 
dazu bie Regifter von Walther, 1740; Woltmann, 
[&). des weitfäl. Friedens Leipg. 1808, 2 Bbe.; 
fonftige literariſche Radmeifungn In) in Bütter, 
'iteratur des Staatsrechts, B. 492 
#.8. 118.695. DVI von lüber)S. 18 1.420. 
Bet Mit diefem Namen wurde zur Bit 
ber rung bed Chriſtenthums in Deut 
ber ein —8 und Rhein gelegene wei ide 
Zeil des damaligen Sachfenlanded, fpäter, feit- 
dem das Sersogtdum Sadjfen (1180) zerfprengt 
mar, ein dem Erzftift Köln zu Lehen —5 — 
Aus ſchnitt dieſes Landes (mi 5 jelcher 1803 an 
Darmtabt, und 1815 an Preußen fiel), und wird | Io; 
gegenwärtig eine aus dem feit 1180 beftehenben 
erzogthum Weitfalen und verſchiedenen mit dem⸗ 
ben vereinigten Territorien beftehenbe Provinz 
Dreubiichen Wonarchie bezeichnet. — Nachdem 
Kari der Große die aus ben brei Stämmen ber 
falen, der (gwifhen Wefer und Harz anföfe 
ſigen Enge, und der (zwiſchen Wefer und Elbe 
wohnenben) Dftfalen beitegenden Sachſen bewäls 
tigt und zur Annahme des Chriftentfums ge: 
mungen at, wurde jofort in dem weit außges 
Fein ande derjelben eine An; most von Bis- 
'Hümern errichtet, und zwar in zu Münfter 
und Dönabrüd, in Engern zu Baberborn, Minden, 
Bremen und Berben, in Dftfalen äteehin, zu 
Hibeäheim, Halberftabt und Hamburg. Alle dieje 
Bistümer erlangten frühzeitig beträchtlichen Ter- 
zitortalbefig und die Bifchöfe wurden Landesperrn, 
weiche biefelbe Landeshoheit befaßen, wie bie Her⸗ 
aöge bed Reiche. Unter den weltlichen Dynaften 
des Landes gewannen die Grafen von ber Rark 


imbefien jollten dieſe Frledens. | fr. 


deſſen · in ee Ser 


den mãcht ürften bes Reichs 
lirchlichet gi a age über * 4* 
land ſreilich die alte Metropol! t Pr 
vor; allein ſeildem Bonifazius IX. Bun — 
vom 15. Dechr. 1401 alle Unt: men ber Herzöge 
von Berg in allen ‚meiden Civil und Erieink 
ſachen von der Gompetenz der geiftlichen Gerz 
egimirt hatte, und on IV. 1444 die Sande In 
Herzogs von Eleve von aller Juris diction dei &n- 
biſchofs von Köln und des Biſchofs von Mänfr 
eigejproden batte, erlangten bie — 
Jülich « Gleve allmählich fo bedeuien 
Rechte, daß das Sprihwort auflam: Dur Clivix 
est papa in terris suis. — Cvangefifche Axmaxe 
Yunger erfube das kirchliche Leben Shin under 
der infolge mannigfeltiger Einwirkungen, weide 
Tan ebenen her tamen (Waldenfer; doh Zur 
(oh. Ruyabroet; Joh. Weflel; Brüder beige 
a jomen Vie —ES Kempen) jur 
urch wie ie Virtſamkeit ber Humax 
(Hermann von dem Bude, + 1534; ke Ak: 
aber Rubolph von Langen, er —8 
+ 1519) Fr au B. der e 
wegumg 16. Jahrh. aufgefchlofjen. 
Be En Ei 
Clarenbach zu Weſel als Reformator wirkte) in bei 
Sand bezein, In An he freilich wurde nad bi 
N evangelii fürften 
Tathol, Kultus vu Ge von Bayern Yan 
weshalb in der koiniſchen —— —— 
der Proteſtantismus erſt unter 
(NE: o 11602) und yem Fe — hi 
ung finden inte. 
der Proteftantisınus in den unter ver elle 
cefangewalt ſtehenden weltlichen Territorien % 
während des 16. Jahıh. überall Bahn. Ja 
Seafigaft Rast wurde £ippftabt ſchon —8 
nebft Börde feit 1626 evangelifch. Gbenfo Der: 
mund 1562; die Grafihaft Hoben- Limburg kt 
1570. Witgenftein wurde von Hefien aus enanı 
liſirt. Dos Fürftentyjum Mörs 0 1} Dax 
Reformation an; in der Reichdabtı 
Serigaht Cl jen und a heklinckuute * 
ingten die ingeliihen um biefe Ye 
Bee t freier Religionsübung. Im Bisthum Kit 
erhieltfich ber feit 1523 heruon Besteiur: 
tismus trotz ber Wie! bis zum Cude di 
Jahrh., wo Ernft von Bayern denfelben mit if 
der Jeſuiten auörottete. Auch in den unter de 
Jurisdiction des Biſchofs von Rejender 
weltlichen Territorien (Reichsherrſe Gehmen 
Grafſchaft Steinfurt, Bentheim, einge) wur 
der Proteftantismus im Laufe bed 1 
wieber mehr ober meniger zuel — 
der Grafſchaft Tecklenburg 
an ee Mr cs —— meet 
in det orn iſt er feit 
geworben und trof faft kurs vida — 


REN 
urie ei] el Ion, 
1611 mit gen Kusrottung bes Brot: 





ſtantismus im ee enbete. Im Biätgum Omas 
brüd wurde bie namentlich ſeit 1623 


* 


Weftfalen 


ation durch das Einſchreiten ber 

Schweden aufgehalten, wes halb hier ſchließlich eine 
Regelung der Verhältniffe nad bem (ben Ke 
ten günftigen) ‚maljahr 1624 ein 

dörter hatten bie Evangelifchen bis 1620 — 

Religionderercitium ; von ba an begann eine forts 

»auernde Brrfolgung ing ber Evangelien, fo daß 
4nur Kirche in 


diejelben feit 1 nod Eine Kin 
jehielten. Glüdlicher war Dagegen ber Broteftan: 
ismus in der Didcefe Minden, wo die Katholiken 


da das Land 1648 unter brandenburgijche Herr: | Aber 
en nur in Yer Stabt en Ieten is 
erhalten . Am frei 
!onnte ſich ber Protefiantismus in den —ã 
‚er Herzöge von Julich · Cleve —e Fr bes 
en, wo ber Herzog Johann von vet 
a Reformeien t der Kirche wenigftend im 
krasmiſchen Kap anftrebte und bie reformato: 
iſche Ir auf feine hierarchiſche Gegen⸗ 
virkung fg :dingd wurbe biejelbe feitens 
ver Sanbeiherrfäaft im jemeinen auch nicht 
jeglinftiy nn es lam, daß die Gemeinden in 
ver Gral art, indem fie ſich dem Proteftan- 
ismus an Ile —* ſetu He be Far 
and a —8 Pd im An Berhältnifie 
janz felbi vorgingen. 
Iier bon Anfang an Öemeinbeonzflänbe, Erben 
Redjt ber i ausübten und allmi 
Yoentt en. terien wurden. Glei —— 
taltete ſich am Niederrhein durch maff 
vanderung aus Holland — 1566) Ed refor⸗ 
nirteß Kirchenweſen. mit einer pres —2 und 
gmobalen Degan jation. Mena 
aus Julich⸗Cleve auögeftorben und — 
ever Mark unter Brandenburgiſche Herr! Saft ve 
'ommen war, ſchioffen fi — (1610unb 1611) 
vie veformirten und bie Intheriichen Gemeinden in 
Zürich, eh a Den inem reformirten 
ind Einem ilutheriſchen Organismus zufammen, 
velche von ba an fich ſelbſt regierten — formirte XI 
dirche ſtellte 1662 eine vom jebrih 
en —— je Rinder 
auf, 1687 auch eine 
Gr Defuteri Riche nacgebilet unbe. Dice 
Berfafiungsftanb ber seformirten und ber Iı 
iſchen Kirche der_vier Länder (vom benen hier | hatte 
w Die Oel [haft Rark in Yeadt Tommt) erhielt 
mzen unverändert biß zum Anfange bes 
Wr aber dad inte“ Rheinufer unter 


je Fr 
a7 bie © 
Node ee on an Ihre Stel Gonfiherin em 


ad franzöfifi Schnitt traten. Hernadh 
Fe fun —— 1806 —X 1807) 63 
yenv —— —— 
* * — Ge nur in inbe ber Grafſchal 
— them: m Gange 231 181: — Jul Ha 
erlömml jange. —9. Juli) 
307 die — in der. PR zu Hagen mit be | kim 
— — 
‚rer Synobe. Zur Bei der Bildung ber preußis 
dm Provinz W. bejaß di bie evangel Kirche 
»erſelben eine zwiefache Verfafſung, End in der 
Rart ‚preöbyterigie Synodalverjafiui X in 
illen übrigen Zeilen Gonfiftorialverfc 
Fe man | rang Ark Daran m ann 
pi je der evangel e migreichs press 
Mpterinle und —* —S Leben zu 
Aufn. Den Anordnungen 


—5*— königlichen 
yemäß wurden 


1787 


Befig | Organe 








in ben Jaßren 1817 unb 1818 | 


Weſtfalen 


in allen Provinzen Kreisſynoden gehalten, auf 
welche 1819 auch Provingialfgnoben nı 

Unter diefen gewann bie am1. Sept. 1819 zu Lipp⸗ 
FA sn men — Brovingialigı jnode ©.d ent: 
Es war damals nicht die 
Yan Kr a Kirchenregiments zu Berlin, 
ber: eoange, ‚Kirche in den zu errichtenden Synoben 
icchlicher Autonomie zu gemähren ; im All« 
Kae dachte man nur Gi ficpteitöfgnoben mit 
berathender Autorität ind Leben zu rufen. 

fo freudig und fo energiſch traten‘ in £i 
ftabt die Abgeordneten ber (jeit 1817 zu Einer 
Belammtfomöbe öbe vereinigten eo und tes 
jemeinben ber für ihre uralte 
ein, daß die Gtantöregierung 
ao ihre Ik jette ganz fallen ließ und daß fie 


Aigen 


Yanalı J ‚eine ber Märtil Kirgennerfa jung 
nadgebild: Dee jun ‚ welde 
unter ee 5. März 1835 ald nennen ung für 


die evangelifhen Gemeinden der Provinz MW. und 
ber RHeinproving” zubthgirt murbe wurbe. Bm folge ber» 
felben hat jebe Gemeinde Provinzen ihr 
auß dem Pfatrer und Hirnenäichen be be 
—— „neben welchem in — 
eelen zählen! emeinden zur Erleichterung 
ih | der —— Adminiſtration — eine king 


befteht. Eine Ar vor inden 
———————— 


bildet die —S wel 
jelbe wird vom ben 


in ber Kreisſynode hat. Daf 
farrern und abgeorbneten inbeälteften ger 
iten Super: 
tum ber ges 


Fa und von dem auf 6 Je 
en ek Art iM —* nal 
je tft die Provinzialſynode, 
jen | welches aus den erintendenten bet Provinz, 
fomwie je einem beputirten Pfarrer und beputirten 
— aus jeber Kreisſynode beſteht. Der Gene · 
ralſuperintendent der Provinz hat an den Provin⸗ 
ziaiſynoden, welche ihr Moderamen frei erwälen, 
us als Vertreter bed ſtaatlich en Kirchenregiments 
zu nehmen. Außerbem wohnt den Brovins 
— ein Vertreler der theologifchen 
tät zu Bonn bei. — In dieſer ordnung ers 
8 | föeint alfo Die preßßpteriale Drganifation der Ges 
meinden als ber eigentliche Grundftein ber ganzen 


tuthes — —— Saba 1er 


reglerui durch preäbyteriale 

—* —S Conſiſtorial⸗ 
verfafſung projectirt; für B. und Rheinland war 
aberjekten eine durch bad confiftoriale Element mobi« 
irte preäßpteriale —S jung hergeſtellt. 
jenorbnung 


als eine glüdliche Berjüngung er alt Berfafung 
ee et Titt biefelbe dos an 


‚den. 
— el ufe der Zeit ald wirk⸗ 


jeln, we 
rtliche —ES m maden mußten, Bor Allem 
zu es zu bellagen, baß die in ber Kirchenordnu 

trebte Ausgleihung und Vermittlung 

jterial-fynobalen und bed sanft rialen Sy⸗ 

Kems nicht erreicht war. Das ftaatlihe Kirchen ⸗ 

tegiment war ohne alle organifche Vermittlung 
in den ſynodalen Organismus mitten hinein oder 
vielmehr über denfelben geftelt, in welchem es als 
ein fremder Körper erfchien, gegen ben das gefunde 
in | firchlicde Synodalleben um jeiner Selb| 
willen) nothwenbigreagiren mußte. Und babei mar 
es nicht das reine Gonfiftorialfgftem, welches mit 
ber preöbpterialen und — & — 
sen | Kirche ohne innere Bermittli 
mengeſchiniedet war, ſondern 


und 


seinen konnte 


fung der 
aviam, 


Weſtfalen 


und territorialiſtiſcher Einrichtungen. 
rien und Regierung waren Ye Brgane | en 
des Minifteriumd zur Verwaltun Kicche; 
daher gingen in ber Kirchenordnung — es und ©: 
Staatliches intrüber Miihung burdeinant 
Unabläffig war daher das Beftreben ber beiben 
Provinzialfichen dahin gerichtet, eine Reinigung 
der Kirchenordnung von ben ihr anhaftenden 
fremden Elementen herbeizuführen, unb eine aus 
tonomeKirchenverfaffung zu erlangen, welche aus ⸗ 
has ‚auf bem preäbpterialen Spnobalprinzip 
eruhe. In biefem Sinne wurde auf außeror⸗ 
dentlihen Berfammlungen ber beiben Provinzial» 
ſynoden 1849 eine „tevibirte Kirchenordnung“ 
audgearbeitet, worin’ die Kirhe in voller Uns 
Pr ingigfeit von der Staatsgewalt ald eine 
jändige, ihre Gewalt in ſich ſelbſt tra⸗ 
jene freie Gemeinſchaft und Lebensorbnung 
Ian! It war. Diele Umarbeitung der Kir⸗ 
enorbnung erhielt jedoch die Genehmigung | mi 
des Königs Friebrich Wilhelms IV., dem biejelbe 
[ und gar wiberftvebte, mist, Eine Reihe von 
inzelbeftimmungen, welde in ber —— 
Kichenorbnung” auf reg wurde Faus 
von dem König gutgede Ken und in bie Kicchens 
orbnung aufgenommen; aber biß zur Stunde ift 
in ber sheintfg eitiätigen Bier der Riß⸗ 
Er zu vernehmen, in melden bie feit fo an 
Jahrzehnten immer von Neuem angeregten 
nungen und Befterbungenber jelben erlag Ai 
Bafıfıng außlauteten. [8 ein Segen des 
evangelif en Kirche in ®. und Rheinland eig 
nenden faflungstebend darf zweierlei hervor: | vertil; 
gehoben werben: teinem le ber evans 
geliſchen Kirche Deutfclands bie Union, 
bie Gründung bes kirchiichen Lebens auf die den 
Beinen ae en en —E 
indwahr! mahrheiten, jotiefe Wurzeln lagen, all 
— .; und 2. a haben bie 
— des watt kirchlichen Lebens eine jo 


Ser ie Pflege „gefunden ala eben bier. — 
—— tele 
Zus . De salute ner Kon vom 21. 


821 georbnet worden. Danach bi in ber 
rovinz W. bie beiven Diöceien Münfter und 
erborn, dem Bioöfe Suffragane des Erzbi⸗ 

0f Das Bisthum er 
umfaßt außer dem Regierungsbezirk Münfter: 
ben nörbligen Theil des ri ee ierun 
— ng und bie fatholii Gm 3 
md Oldenburg ir Didceſe des 

— Fk Dr h Baberboen achten ie weſtfäliſchen 
Regierungäbezirle Minden und Arnsberg, ſowie 
ber ſacſiſche Regierungdbezirt Erfurt und bie 
latholiſchen Gemeinden des Regierungsbezirks 
Magbebur; a wir 


Ian, ®. 
3, Ueberblid Über die niederrheiniſch⸗ 
zer he ——— He ih. bis zum Anfang des 
eitjchr. 


des — Ge 
ie von ne Ger e 
Duel evaı el. — Die Provinzen 


len des 
Rheinland und W.; „Göbel, —— bes chriſt⸗ 
Tichen Lebens in der cheinifch:weftfäl. ang. Binde; 
Scotti, Eleve-Märkiihe Gejege; Berg, Ye, 
tionägefej. ber Länder Juli 2c.; Zoßpeyres, © 


os® 


de Ban per reg ol. ae en, 


hen öln fini 


no 


1788 


[8 | in dieſem 


A im17. Jahr. made ud beenden 
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Dr —* Se ne 
erl 

‚en ber Geha Beer unb b * 

barten 3 die fee 


föberation 
Gele 1873; Müller, 
®., Barmen 1873; Bei fr. des 
für votrtänd, Ser, ua 
1873: Bd. 81 erid.); 
(Gertiegung un on hards 
A Münfter 1872: Bd. II, Leid 
bie At Mast und und Julich. 


die Inſel — vor dem Bas 
fen Deenbuen, am 4600 Fe mager 
wa‘ er illionen Men] enthalten, 
movon Ya arte ben 1 ber Refte Kae unb Bulzt- 
en, ein Reſt Ben su, Zeinibab und ex 
— hineſiſcher FEN ben Weißen 
nier bie Hälfte, in bie ie weite © Halle 
— —— — 
einige wenige Hollander, 
und veteingel — — —— * 
Die Entor Ouanafantsburd Eolumbus 1493 
exſchloß dieſe Öegenden ber fpanijchen Eroberung 
Man fand zwei Stämme vor, Die fait 


— 


‚ber Arawaktken und bie kräftigen Saraiben ; aber 


Ani bes 17. waren 
er 
— die einge Blattern und ber fpe 


niſche Drud hatten fie er Fanpert 
— bie Lüden a Li 
erg 


Saniet, Grafen 
— Am beſten hatten 
bei den Spaniern, am — Per ff — 


kin Die Spanier hatten ie 
ilei —X Me oe 

16. — I ei di * 4 
— Beeren —— rn 


mingo) un iger erwuchien. Wber 
GSeemägte ſrob⸗ in WB. unb cofonif 
safe bie veröbeten ein Elande. enden 
ber Hauptfadhe nad) bie 
Butt Denn, hass) —— 
uſtier Penn, ), bie Bahama 
von den Spaniern verlaffen, 1718 ben ne 
abgenommen, 1781—83 biß zum 
den wieder fpan. Befig) mit ben —— 
kosinſeln, bie Heinen Antilen: Trinidad (1797 
und definitiv im Srieden von Amiens 1802), bie 
Windward⸗ Inſeln (Warbaboed 1625; Tabago 
1768 - 1788, bann 1814, vorher ſchon ü im Anfang 
der | be3 17. Jahrh. worauf bie Infel der Zankapfä 
woijchen Rieberländern, Spaniern und guletgt fie: 
genben Fra sanpofen geworden; Grenada 1762, por: 
er feit 1 mzoͤſiſe , mit den Grenabillen; 
t. Bincent 1768, vor! 
und Franzoſen feit 1720 den Earaiben 


länbern 
men; St. Qucia 1814, bis 1762 ge wine 
Wet ber Engländer und Seangofen, basm ben 








- Weittubien 


etteren gehörig) unb die Leeward⸗ Inſeln (Antis 
zua 1640; Barbuba 1630; Montferrat 1682; Do« 
ninica 1768 von ben Franzoſen, welche 1780 die 
sorher „neutrale“ Inſel den Garaiben nahmen, 
ibgelueten: St. Ehrii H ‚ober Kitts 1718, feit 
1625 den libuftiern 1% ;_Neviß 1628; Ans 
uille 1650; Tortole 1660, früßer holländiſch; 
itginiſche Inſeln, bie doch zum Theil ſpaniſch. 
mm Theil jüngft von ben Dänen an amerifa 
a nee erhielt namentlih Mar: 
inique (1688), @uabelaupe (1635) unb ben Kor» 
‚en von St. Martin (1638 unter Franzoſen und 
Rieberlänbern colonifirt, 1648 getheilt), Dazu Hei: 
1ere © 3 — bie erften Eroberer waren meift 
Stißuftier, welge ben Deftf in bie Hände ihrer 
Ration ablieferten. Die Niederländer wurden 
erren von Euragao (1634, definitiv im weftfäl. 
jeden, und wieber, nach ber engl. Eroberung 


1807, im Barifer Frieden), St. Euſtache (1632), 
um Shen von St. Martin und Saba; bie 
nen 


‚om noch non den Birginifhen Jnſeln 
St. Croix (1640 von Zlibuftiern befeht, 1650 von 
ven Spaniern ar die Engländer, von biefen an 
vie le u ni von I Sa an bie an 
verkauft), und St. Yean (17. Jahr, fie dad 
eit 1671 ke St. ie Roxd- 
ımerila verlauft haben. 1784 erwarben die 
Schweden das Inſelchen St. Varthslemy, noch 
päter Fam bie Inſei Margarita nebft ein paar 
Teineren Inſelchen an Venezuela. Ein eigenes 
Schichal St. Domingo (einft 
egt Haytl), wo fi im Rorben und 
m 17. Jahr. Sranpofen niederließen; Spanien 
veftätigte ihnen 1697 ihren Befig, aber nad) ber 
Regereinancipation 1794 machten ſich die Reger 
inabbängig (Touffaint ’Duverture 1801), die es 
3 bem Siege der Franzoſen 1802 legteren 
u unter Deſſalines (Jacob I, gt 1804; er: 
norbet 1805) aufs Reue nahnten. Es entftanben 
‚808 iu Gtasten, ein Mulatten und ein Reger- 
taat, beide 1830 unter Boyer vereinigt, der 
ud) den von Spanien bejefienen, 1795—1808 an 
Frankreich abgetretenen Theil dazu erdberte. Aus 
ver Revolution von 1843 ging bie Weißenrepublit 
Dominica (1861—65 ſpaniſchſ, Daneben 1849 das 
Taiferveich des Negers Soulouque (Fauftin 1.) 
ınd aus defien Eturge 1959 durch den Mulatten 
Beffsard wirderum die Republit or. — Die 
Sclaverei in ben britifchen @olonien & ‚jeit 1834 
varafih aufgehoben: alle ehemalige Sclaven find 
eit 1888 frei. Im ben bönifcjen Golonien ift bie 
Aufhebung 1847, in ben genlion 1848, in 
sen niederiandiſchen und ſchwediſchen neuerbings 
folgt; in ben fpanifchen erft 1870. Freilich 
vie Lohnarbeit ber Sömayen wie der Aulis viel 
ad) nichts befiered als Sclaverei. — Spanien 
yatte im Verlaufe ver Zeit in feinem Antheile bie 
Bißthlinier Cuba (Gt. und St. Domingo 
m iäthümern erheben laffen; unter bem les 
eren ſtand ba Bisthum Portorico, für das erftere 
var im Laufe bes 18. Jahr. noch dad Suffragan- 
iſthum Havanna begehnbet worben (in ber Kathe: 
vrale feit 1794 bie Gebeine des Columbus). Das 
Erzbisthum St. Domingo ging in der Revolution 
inter, und bie unter Boyer eingeleiteten Verhand⸗ 
ungen (mit Biſchof Roſati von St. Louis), ftatt 
‚ines Generalulcars, ben man biöher hatte zulaffen 
vollen, einen Biſchof auf die Infel zu bringen unb 
!in Eomeorbat zu ſchließen, wurden durch Voyers 


1789 


änen |in 


Sifpamlata, 
droeften | Wei 


2 | Barbadı 
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Stun —ã und als in Zamtnien ein 
‚3bilchof eingefegt murbe, muf jelbe ſchon 
Fe er ben Eid auf bie Kent ion FH 
weigerte, wieber weichen; doch ift jet ber © 
wieber befegt. In dem Regeritant verhandelt 
gufinL mit dem von Pius gejandten Biichof 
paccapietra erfolglos. Die herrſchende Refigione® 
freiheit Km inifgen der proteftant. Miffion 
Raum geſcha 8 unter Geffrard ein Erzbisthum 
errichtel und der Batgeligiämus wieber zur Volls· 
veligion erklärt wurde. Uebrigens nimmt hier 
neuerbings unter den Negern ber national ⸗ heid⸗ 
niſche Wodu:Dienft überhand, welcher mit Schlan⸗ 
jenanbetung, unzlichtigen Tängen, Gelagen und 
|Bpterndfets Menſchenopfern, mit Cannibalismus 
verbunden) auftritt; doc) ehreiten die Behörden 
dagegen ein. Die Franzoſen begnügten mi 
apoftol. Prafecturen; inde Bet Guabeloupe feit 
11850 einen Viſchof (in Bafje-Zerre), ebenjo Mar: 
tinigu, Auf den potelantifjen Beitungen ging 
der Katholizismus faft ge lich unter. In Ss 
tiſch⸗ W. blieben Katholiten in St. Bincent, Do: 
minica, St. Lucia und Grenada, beſonders aber 
inibab. Einen neuen Aufihwung nahm hier 
ber. atholiplämug mit ber RatBolitenemmancipabion 
1829. Gregor XVI. gründete 2 apoftol. Bicariate, 
m denen bad eine Trinidad und bie engl. (und 
däniſchen) Heinen Antillen, da 2. Jamaica, bie 
Bahamainſeln (und die Eolonie Balize in Hon- 
duras) zu beforgen befam. Bon ica auß bes 
ſorgten Jefutten bie Miffion, von Trinidad Tathof. 
eſter welche Zuzug aus dem iriſchen Miffiong- 
haus, Frankreich und Spanien erhielten, und die 
Wifton war fo erfolgreih, daß Pius IX. 1860 
eine engliſch⸗ weſtindiſche Kirchenprovinz ſchuf: 
Erzbisthum Puerta de Espana auf Trinidad (Tas 
bago, Grenada mit Örenabilen, St. Bincent, St. 
Lucia) mit Suffraganbistfum Rojeau auf Domi- 
nica (Montjerret, Kitts, Antigus, Nevis, dazu 
St. Euftade, St. Eroig, St. Jean, St. Thomas). 
unb die zunähftliegenben Inſeln kamen 
unter bad apoſtoliſche Bicariat von Engl.«@uyana. 
Die engl. Hochlirche erhielt Bisthumer (1823) auf 
Jamaica, Barbadoes und fpäter auf Trinidad. 
1870 hat bad Ständehaus von Jamaica übrigens 
die Trennung von Staat unb Kirhe becretirt; die 
anglitanifche Kirche, welche damit Die beträchtlichen 
StaatBzujhüffe verlor, hat ſich nun auf das reis 


willigleitsprincip gegründet. Die proteftant. Ne⸗ 
Ah ion Hat in Engliſch-W. Ir tfeld. 
782 ſchon gingen Leonhard Dober und David 


Nitihmann von ber Brübergemeinde nad St. 
Thomas, und die Brüber begründeten Stationen 
in St. Eroig (1788), St. Jean und Jamaica 
(1754), Antigua (1756) Barbadoes (1765), Kitts 
K , Xabago (1788) ıc. Ihnen folgten die. 

tethobif welde von Antigua aus (Dr. Tho: 
mas Cote, 1786), außerordentliche Erfolge (1811 
auf 15 Infeln 27 Miffionen) erzielten und von 
ier aus Yan Muth in Belämpfung ber Sclaverei 
jogen (1784 ſchloſſen fie ale Sclavenbefiger aus 
ihrer Gemeinſchaft —* Freilich hemmte bafür 
der Haß der Sciabenbeſitzer ihre Beſtrebungen bis 
u clavenemaneipation nad) Möglichkeit. Aber 

. iſt noch immer ihr Hauptarbeitsfeld. 1814 
tamen bie Baptiften dazu, melde ſchon 1831 bei 





24 Stationen hatten, aber nicht minder für die 
Auge je zu leiden hatten (Miſſ. Knibb, nad 
1). Die britiſche Miffionsgefel taaft Inüpfte 
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1819 in Antigua an, warf fi aber feit 1828 auf 
Jamaica, Barbadoed und Trinidad und zog in 
den 40er Jahren, ald die Qauptarbeit getan war, 
ihre Miffionare zurück. Die Miffion auf den Ba- 
hama⸗Inſeln ift blos von Proteftanten betrieben 
worden. Bon den holländischen Infeln Hat Curagao 
einen eigenen katholiſchen apoftol. Bicar erhalten. 
Im Ganzen zählen die Ratholifen etwa 3 Mil. 
Angehörige ihrer Kicde in D. — at Soutten 
History of the West-Indies, 8 Bde. Zond. 1827; 
Meinide, Verſuch einer Geſch. der europ. Colonien 
in ®., Weimar 1831; Montgomery:Bartin, The 
history, geography and statistics of the West- 
Indies, 5 ®be., Kond. 1834 f. Dazu die Miffiond- 
lit. und Michelis bei Weger u. Welte XI, 897 ff. 

Belminfler-Syuode, Westminster Assembly 
‚of Divines, ift eine von dem langen Parlament 
(1640-52) niedergeſetzte Sommiffion jur Drb- 
nung und Neubegründurig des engiiſchen Kirchen⸗ 
wejens, wobei die veformatorifhen Grundfäge, 
in puritanifd:calvinifchem Gegenjage zu dem epis⸗ 
copalen Angiicanismus zur Geltung gebracht, alfo 
in ber Kirche Englands eine zweite Reformation 
bewerkſtelligt werden follte. Die ſchottiſche Kirche, 
melde man einlud, nadjbem fie foeben die Solemn 
League and Covenant angenommen (f. d. . 
Schottland) und der Synode nach ihrer Eröffnung 
eingefanbt hatte, betheiligte fih an ben Arbeiten 
ber Synode durch eine Delegation (6 Geiftliche, 
3 Laien), und durch fie erhielt der puritaniiche 
Breäbpterianiamus um fo mehr Einfluß, ala faft 
alle vom Parlament berufenen bijchöflich gefinnten 
Theologen fic) durch ein Verbot des König® Karl, 
22. Juni 1643, vom Eintritt abhalten ließen. Bu 
der Synode hatte das Parlament 121 eiftiche 
und 80 Laien eingeladen und ließ bie — 2 
Tungen 1. Juli 1648 durch den Synobalpräfiden- 
ten Dr. Tioiffe in der Weftminfter-Abtei zu Lon 
don, im Beifein beider Häufer, eröffnen ; bie Theil» 
nehmer mußten zuvor geloben, in Sachen ber Lehre 
nichts, was nicht mit dem Worte Gottes nad) 
eigenfter Heberzeugung übereinftimmte, in Sachen 
der Digciplin nichts, was nicht der Ehre Gottes 
und dem Frieden und der Wohlfahrt der Kirche 
diene, vertreten zu wollen. Die Frucht der Syns⸗ 
balarbeiten, welde dis zum 22. ebr. 1648 bauer- 
ten ‚uues Sigungen), waren die Westminster 
Confession of Faith, ein großer und ein Heiner 
Rotehiamus, eine gende (Ihe Directory for 
the Public „Norship of God) und eine Kirchen⸗ 
orbnung (Form of Presbyterial Church Go- 
vernmentand of Ordination of Ministers), welge 
Kimmttih (dev disciplinare Theil mit einigen 

;obificationen) vom Parlament gebilligt und ala 
Landesgeſetze zur Durchführung beftimmt wurben. 
Das Betenntniß läßt ſcharf und Mar den calvis 
nifhen Typus erlennen, und zwar in ber Form 
der damals in der reformirten Kirche zur herr⸗ 
ſchaft gelommenen föneral-theotegifen Anſchau⸗ 
ungsweile Der vielgebrauchte Heine Katechismus 
(The Shorter Catechism) ift eine einfade Tate: 
hetiſche Darlegung der im Belenntniß enthaltnen 
Lehre. Doc wird in ber Entwidlung ber Prär 
deſtinationslehre das deeretum reprobationis 
nit erwähnt (mas freilich nicht als eine Milder 
rung des calvinif hen Dogmas zufgeraät werben 
darf, Die nun beide Schriften in England ferner» 
hin an bie Stelle ber 89 Xrtitel treten follten, jo 
wurde dem Common Prayer Book bie Mgende 








1790 





Weſtphal 


entgegengefegt, welche bie allgemeinſten Usrife 
für de jorm des Gotiesdienftes giebt Du 
Kirchenordnung aboptirte die ſchottiſche presty⸗ 
teriale Simobatuerfaffung (gegen Episcopaliften 
wie Bealtip und die anfänglichen “ 
vorfeläge des nicht direlt betheiligten Ufßer, ge 
ie Independenten wie Goodwir te 
raftianer, welche unter Lightfoots und Geldes 


‚| Zeitung die Herrjcaft bes Staates fiber bie Rinde 


forderten; ein Auffuhtöreht des Staates hatt: 
das Belenntniß in Cap. 23, Art. 8 ausgefproden, 
— Der Sieg der Independenten unter Crommel, 
und bie folgende Reftauration der bifchöfl. Kind 
in England unter ben Stuarts bat den vn 
B.:S., die Herbeiführung einer kirchlichen Cen 
formität in England und Schottland, vereitelt; 
nur in ber jgottifgen Kiche und bei den Pret 
terianern Englands und Amerifa® (bie bogmo- 
R a u a anertaı Geltung. 
eiten ie heute in inter 
Auflöfung an Desk ua 
fü 


Srommel, 
25. März 1662, ih auch bie Synode, vas 
variebtic ai eine Art Graminationss unb Det» 
nationabehörbe ein Himmerlihe® Dafein gefrifet, 
von felbft auf. — gl. A History of the West. 
minster Assembly of Divines, Polad- 1841; 
Hetherington, tory of the Westminster 


Assembly of Divines, Rew⸗ York 1856 und bapa 
Dan, Rest, History ofthe puitans II, «3.1. 
‚ Joadim, eine ber unerfreulicfter 
Erſcheinungen bet lutheriſchen Streittheologie bes 
16. Jahrh., geb. 1510 (1511) in Hamburg eb 
Sohn eines Zimmermannes, in Ziineburg und jet 
1527 auf ber Univerfität Wittenberg unter Luther 
und Melanchthon gebildet (hier wurde er Magifiel, 
ward auf Melandthond Empfehlung 1532 Reste 
am Hamburger Sohanneum, ftubirte dann 15% 
in Wittenberg und, burdh bie Peſt vertrieben, 15% 
in Jena, aud in Erfurt, Rarburg, Straßburg 
Heibelberg, Tübingen, Bajel, Leipzig und bocirke 
und Ford wer in Wittenb« wo ihn 150 
der Ruf zum Prediger an ber — ü 
in Hamburg traf (einen gleichzeitigen Ruf an eine 
Roftoder Profefiur lehnte er ab). 1562—71 Su 
intenbenturvermejer, bann jelb| i 


t, ftarb er 16. Jan. 1574. WS eifriger Jia 
cianer trat er zunächft gegen dad Leipziger Interim 
und gegen Melanhthons Auffaffung ber Wie 


phora auf: Historia vituli aurei Aaronis, Magie 
burg 1549; Explicatio Generalie sententise, quod 
eduobusmalis minus eligendum sit, Samb. 1569 
(ögl. aud die Vorſtellungen des fü 
inifteriums an Melanchthon aus biefer Pe 
Dann gab er mit Xepin das Gutachten: ik 
Ministroram ocelesiae Christi quas est 
bugi et Lmehurgi Be ab 1653, an % 
recht von Preußen in ‚en ber Dfiandeifchen 
Heitferigungatsges ab (bie leicht zu der fathel 
justitia infusa führe). In dem Aepiniſchen Stzeit 
tritt er nicht weiter or (feine angebliche Ent: 
fegung 1551 ſcheint ein Jrrthum zu ſein); * 
— das Hamburgiſche Gutachten in der 
Majord, welches dieſen verurtheilte, von W. ber! 
rühren. Mit der ganzen Muth der bamaliger 
Fr feoze er dann —J— 1552 eines 
tampf gegen bie „Sacramentirer“, fpeciell burd 
Lastys (ben er in bed Aepinus Haufe kennen ge 
lernt) Wirken in England veranlaßt: Farrago 
confuseanarum et inter se dissidentium opimio- 
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um de coena Domini ex Sacramentariorum 
ibris congesta, Magbeb. 1852; Recta fides de 
:oena Domini ex verbis Apostoli Pauli et Evan- 
relistar. demonstrata, Magdeb. 1558, — welche 
durch W.s wilſte und erbarmuı je 
—8 ien gegen ben mit ſeiner Gemeinde Mchtig 
ın der deulſchen Küfte umherirrenden Lasky ihren 
watifchen Commentar erhielten unb von Calvin 
n einer Gegenjchrift, befonber3 aber in ber De- 
'ensio sanae et orthodoxae doctrinae de Sacra- 
nentis etc., 1554, eine grundliche Abfertigung 


anden. Mittlerweile aber hatte W. 1554 eine neue 


Brandſchrift: Collectanea sententiaram D. Aur. 
Au de Coena Domini etc. (Regensb. 1555) 
, Särieb fofort genen Calvin: Adversus 
‚ujusdam Sacramentarii falsam criminationem 
te, Frantf. 1555, forderte vom Frankfurter 
Ragiftrat die Vertreibung der aufgenommenen 
Reformirten Laskys (vgl. Apologetica onsio 
ıd Sacrament. cnjusdam epist. 1558), richtete 
jegen Zastys Forma ac ratio tota ecclesisstici 
ninisterii, 1555, und Pargatio Ministrorum in 
»eelesiis peregrinis etc, Baf. 1656: Responsio 
ıd scriptum Joannis a Lasco etc., 1557, gegen 
Salvind Secunda defensio piae et oꝛ loxae 
le Sacramentis fidei, 1556: eine Epistola que 
»reviter respondet etc., 1557 (ug Bullinger Hatte 
dne Apelo icaexpositio inber: aihegeiheiehen, 
ziel „Nammelte von einerAnzahlnorbbeuticher 
städte ıntniffe über das bmabl und 
IrtHeile ů 
yem Grunde der 


te , 0b Lasty und Calvin auf 
ıftana in ber Sache ftänden 
veröffentl, als Confessio fidei de Eucharistie 
‚weramento, Magdeb. 1887); fieß meiter gegen 
Lasty: Justa defensio adversus insignis menda- 
sia Joannis a Lasco, Straßb. 1657, gegen Galvin: 
Clarissimi Viri Philippi Melanchthonis Senten- 
‚ia de Coena Domini, Hamburg 1557 und auf 
vefien Ultima admonitio ete. im folgenden Jahre: 
Confutatio aliquot enormium mendaciorum 
Toann. Calvini ete. und Apologia Confessionis 
le Coena Domini folgen, erhielt aber nur noch 
»on Beza (De Coens Domini plana et perspicus 
iractatio, 1559) und Zadly (Responsio ad viru- 
entam calumniisque ac mendaciis consarcina- 
tam hominis furiosi Joachimi Westphali etc. 
1560) Antworten. Uebrigens hatte W. auch mit 
jeinem Superintendenten von Eigen Streitigleiten 
unb murbe in bie Kämpfe Heßhuſens als befien 
Befinnungögenofie verwidelt. In den Flaciani⸗ 
ihen Streitigteiten hat er wi n Flacius und 
Undreä zu vermitteln geſucht, beſonders Ma 
3e& von Lepterem entworfenen Braunfdmeigtiäen 
Belenntnifles, und ſich des verkegerten Sı 
angenommen. Um die Hamburgiice Kirche hat er 
Äh Berbienfte erworben; Armenftiftungen und 
Stipendien ‚erhalten feinem Ramen noch heuteein 
te8 @ebächtniß. — Bergeißnig der Schriften 
B.s in Mollerd Cimbria literata III, 648 fi. 
Sonft vgl, Reubeder bei — R.E XVII, 
375 eine iemlich geile Apologie 4 IR ie 
ionft auf tüchtigen Studien ruhende Schrift von 
Möndeberg: Joa. W. und Job. Calvin, Yamb. 
1865. Mit berfelben ift zu vergleichen: Heppe, 
Geſch. des deutſchen Proteitantismus 8. I und II 
65 Ramenẽverzeichniß zu B. IV), Marburg 


Beiflein (eigentlich Wettftein, Iateinifirt Wet- 
— Eeilng vr 
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anlaßte), Joh. Jakob, als Sohn eines Geif 
an St. (ER u Bafel 5. Ge 1698 hen 
Er ftubirte zu Boll unter dem jüngern fh, 
Werenfelß, Zielin u. A. machte gelehte Reifen nad 
Frankreich und England, wobei er ſich beſonders 
mit den Gobiced des N. X. Beieäftigte und vors 
übergeben bh Bentley bie geldpredigerftelle bei 
einem in hollãnbiſchen Dienften ftehenden Schwei⸗ 
jerregiment erhielt, fungirte dann ſeit 1717 in 
Feines Baterftadt all nuscommunis, jeit 1720 
als Diaconus und Gehülfe feines Vater an St. 
Leonhard, mit Beifall prebigend, daneben auf 
feinem Zimmer Vorieſungen haltend, gerieth aber 
mit den Profefioren Jfelin und Frey in einen 
Fen —* bus — des han Ah jeliencobe, 
(E), welden biefelben in einen Inquifitionaproy 
gegen feinen angeblichen Nrianismus und Soci- 
nianismus verwanbdelten (geftügtauffeine kritiſche 
Auswahlder Lesarten, ne iregee 
Zußörer und Radragen ber feine Predigten), 
worauf W. 13. Mat 1730, trogdem er viele Freunde 
gefunden, feineß Amtes entjet murbe. Seine 
ritiſchen Sammlungen hatte er rechtzeitig nach 
Sea ee u Aca — — be⸗ 
ie mer und anftößigen x. 
Baj. 1780, officiele Ausgabe). 
Clericud Stelle am Amfterdamer 
Sollegium, unb 


je, ihn wieder nach Bajel 
zu ziehen, waren vergeblich. Er warb Mitglied ber 
Peg in. der nn Beabemie, —— 
engl. Gefellfhaft zur Au ng wiften: 
Irene und eb 22. März 1754 an einer Schen⸗ 
teltgonfheit, Sein Hauptwerkift bie frit. Ausgabe 
nien 
(m jorn:B. en) 
me — aus mehr als 
ſachlichen Erklärungen und Parallelſtellen außalten 
Schriftſtellern bejonberd den Kirhenvätern giebt 
und in Beziehung auf ben erflärenden Apparat 
fleißiger Benugung werth ift. Den Cod. u 
Grunde zu legen, ober einen von ihm felbft, wie 
Sehen tegt gehalt fm Direkter Ann 
llien ie er Armi⸗ 
Haner nicht. Grft der Londoner Bucbruder Bos 
wyer veranftaltete 1763 eine Ausgabe des Textes 
mit den Weiſteinſchen Berbeflerungen, bie übrigens 
nicht beträchtlich find ; er folgte gegen Mill. Bentley 
und Bengel der Anfiht, daß die Hebereinftimmung 
der (ätieen) Hai — mit dem latein. Texi 
aus einer Correctur 
zu erflären (codices latinizantee). Ueberhaupt ift 


die keitifche Veurtheilung ber Handigriften (für 
die er unfte jegigen Bezeichnungen: A, Y C etc. 
für die Uncialhandſchr. Ziffern für die Minusfeln, 
Bi ffen) WS ſchwächſie Seite. W.s anonym 
iienene Prologomena (Amft. 1780) find in 
der Textedaudg. iten, aber in veränderter 
—— sn 
jowie einen im 2. Theil befindlichen Unhaı ei 
stenii libelli ad crisin atque ini X etc. 
le 1766) neu berauägeaeben:; u kommen 
;togramme: De variis N. T, lectionibus u. a. 
wei angebl. Briefe des Clemens Romanus in 
ir, Sprade „An die Jungfranen“, welche W. dem 
. X. beigab, find ſchon von Lardner und Benema 
als unädt ertannt worben. Vgl. Athen. Raurac. 
879 1; Dagenbad im Yügend Setiin, für Bf 
Theol. 1839, 1.— Bor ihm waren ein Baar Vers 
wandter Prof. der Theol. zu Bafel. us · 
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de Wette, Wilh. Martin Leberecht, geb. 14. 
Jan. 1780 zu Ulla bei Weimar, der Eohn eines 
roteſt. Predigers. Er befuchte die Schule zu 
Buttftädt (feit 1792) und das Gymnofium zu 
Meimar (jeit 1796; Velangtfgaft mit Herder), 
ftubirte banad) feit 1799 zu Jena unter Orieäbad) 
und Paulus (Diefem verbantte er bie kritiſche An⸗ 





zegung) Theologie und Habiitirte fi, Doctor 
jemorben, 1805 ald Privatbocent mittelft feiner 
Erflingsarbeit, einer Difert. über dad Deutero: 


nomium, Noch Herauögabe der Beiträge zur Ein: 
leitung ind U. T. (2 Boch, Jena 1806—7; and. 
Titel: Kritiſcher Verſuch über die Glaubwürd. der 
Bücher der Chronik mit Hinblick auf die Geſch. der 
mofaiihen Bücer und Gefeggebung, — nad) Er 
feinen der Vaterſchen Rejultate über den Penta⸗ 
teuch au einer bereit8 brudfertigen Unterfuhung 
über ben leteren umgearbeitet) wurde er 1807 
Brof, der Theo. zu Heidelberg, neben Daub und 
Marheinede. 1810 nad Berlin berufen, erhielter in 
Folge eines Troftic—hreibens an bie Mutter Sande, 
morin er die Ermordung Kotzebues zwar ald eine 


unfittliche That, aber al6 auß edler Gefinnung ber: | baf 


vorgegangen beurtheilte, 1819 feine Entlaffung (die 
Acten erid). 2py. 1820). Gr ließ fic) in Weimar nie: 
der. 1822, im Begriff eine Bredigerftelle zu Braun: 
ſchweig anzunehmen, erhielt er einen Ruf als Pro: 
fefjor nach Bafel und blieb dort bis zu feinem Tode 


16. Juni 1849. Einen Rufzum Baftor von St. if. 


in Samburg (1885) und einen anderen nad) Jena 
ichlug er aus. Das Hauptverdienft de W.S liegt 
auf dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Exegeſe (er 
zäplt zu den feinfühligften und geſchmackvollſten 
Exegeten) und bibliſchen Kritif; in legterer Bezie⸗ 
Hung find feine Unterfuhungen über den Pentateuch 
(Sammlung von Auffägen Dur 5 Männer in der 
‚Zeit von David bis Jofta, entiprechend ben 5 Bü: 
ern), bie Chronifenbücher (bieracchifgj:lenitiiche 
Arbeit mit Benugung der Bücher Samuelis und 
der Könige), die Bfalmen (die Davidiien fpäter 
gelegt; das Meifianifche Müiig erflärt), bie 
Paftoralbriefe (nachpaulinijger Urfprung) 2c. ber 
mertenswerth. In feiner theologiſchen Auffaflung 
auf dem Standpunkte des Rantijchen Kriticismus 
ftehend, zugleich) das Jacobiſche Gefühlemoment 
aufnehmend, ſchließt er ich in der Methodean Fries 
an. Er ſcheidei ſcharf zwiſchen Wifien und Glauben. 
Das Wifjen bezieht fi) auf enbliche Dinge, und hier 
ift da Reich des Verftandes. Das Unendligpeoffen: 
Bart ſig im Symbol und wird nur bucch bie Ahr 
ung erfaßt: die gefühlömäßige Bereinigung mit 
dem Unenbligjen ift zugleich der Glaube. Sn diefer 
Stellung des reli Taler Gefügls bei de ®. beruht 
feine Berwandtigaft mit Schleiermader, deſſen 
pantheiftijchen Zug er nicht theilt ; auf jeinem Be- 
Dürfni und feiner Forderung reinliher Ausein» 
anderhaltung ber beiden Gebiete berubte fein Wi- 
dermille gegen Schelling und Hegel. Myſtiſche 
Speculation ift überhaupt feine Sache nit; als 
Denter hat er doch nod viel von der unphilo- 
ſophiſchen Nücjternheit ded Supranaturalisinus 
an ji. Zur Erklärung der Wunderberichte nahm 
er frühzeitig die Yuffaffung derfelden als Mythen 
zu Hülfe; in wirklichen Kehzergeruch aber kam er 
Durch feine Commentatio de morte Jesu Christi 
expiatoris, BerL 1815, worin er den Tob Chriftt 
als etwas von ihm nicht Crwarteteö darftellte, das 
er aber dann als nothwendige Folge feines Aufs 
tretens erlannt und dem ex jelber zuletzt den 
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Character eines idealen Opfers gegeben. Uebrigent 
— der eigentlich —— — femes 
Weſens, ber fi, ſchon vorher in feiner m 
Predigen und feiner Vorliebe für bie 

logie gezeigt, in Bafel mehr und mehr heraus und 
in Berbindung damit fein Bofttivisnmus und Gon- 


jervatismus in auf kirchli⸗ Berheiten. 
SG lautete fein Urtheil hei he napenn 
am Guftav-Abolf-Berein (de W. hatte hatte jelh 
den fegweigerifhen Bmeigverein „Broteftantikd- 
firhl, Hülfßverein“ begrünbe) abmeifend; mL 
„Die Ausſchliezung bes Dr. Rupp vor der Hanzt: 
verfammlung“ 2c,, 2pj. 1847. Us 

ift er nicht ohne Verbienft; er het bie caſuiſti 
Metgobe der rationaliftijd-fuprenaturafiftikgen 
‚Zeit durch Die foftematife Aufbauung der Rom 
auf der dem qrifit. Glauben entiprungenen Griftt 
Gefinnung überwinden helfen, wenn er auch feine 
Bedeutung auf biefem Gebiete überfe 
Als Gelehrter beſaß er ein ſehr reiches 
und die knappe compendiariſche Form feiner Haud⸗ 


EEE STE 
Befens erinnert an bie große a a Ka 


welche feine Bildung fällt. Aber er ift vor allem ein 


guter, edler Menic), mit reinem Streben 
Bberfegung (milg &R Buguf) Geei, e06 
in erangellorum te. (m Be, A, 


[.; Syno] 
Berl. Bid, 2. Sur 1842; 2 der _bißer. 
teit, Einleitung in da8 #. T., Berl. 1817 (8. Aut. 
umgearbeitet von Schraber 1889), und in bes 8. 


zT, 0 & Auf von Diebner und Sünc 
mann 5 ef 
RT Spa. 166-6 —— — 


von Meßner, 1857; Lucas und Marcus in 3, 
1845; Evang. und Briefe Johannis in 4 
von Bruckner, 1852; Apgeid. umgearbeitet in 4 
Aufl. von Dverbed, 1870; ief in 4. Auf 
1847; Gorintherbriefe in 8. Aufl. von h 
1865; Salaten, und Theſſalonicherbriefe in 8. 





ler 
Seanbeitung ur bie Pfalmen, Heideib. 1811, 6. 
Aufl. von ©. Baur 1856, vgl Ueber Die erbaul 
Grlikeung der Bfalmen, Heibelb. 1897, 2, Kal. 
1866; Die 5.6 ebeb neuen Bumbed auudgelegt, 
erläutert und entwidelt (populär-prattifch), 
Berl. 1825—28 (nur bie Evangelien); bie bi 
Geſchichte ald Geſch. der Dffenbarungen Gotied, 
Berl. 1846; 2ebeb. ber hebr..füib. ie, 
2pz. 1814, 4 Aufl, von Fee 
theologica, Berl. 1880; Lehꝛ ber eiftl. Dog: 
matif (von gie. Standpunfte auß; 1. THL bul 
Dogmatik, Verl, 1818, 8. Aufl. 1831; 2. IH 
Iather Dogmatit, 1816, 2. Aufl. 1821), gl 
Ueber Religion und Theologie, L 1815, 3 
Aufl. 1821; Das em des chriſtl Glaubens 
vom Standpuntt des Glaubens t, Bal. 
1846 (be W.3 eigene Dogmatik); St: 
tenlefte (allgemeine und beiondre nebft Gefh- 
der Gittenlehre), 3 Thle. Verl. 181928, vgl. 
bie Krit. Ueberfiht der Ausbildung der theolog. 
Sittenlehre in der evangel. Kirche jeit Gakigt rin 
feiner mit Lüde und Schleiermacher herausgeg 
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34. HZeitſchr, 1819-20); Vorleſungen über bie 
teniehre (populär), 2 We. Berl. 1823—24; 
ine Ye [94 * Studium der logie, 
eraußgeg. von an —R ud an, 

[01 uni in⸗ 
fs El had Ruten (po) Borträge), Berl. 


827; Theol. Aufiä iftl, Bel Id 
Frmehmung: Dez 1610 (1 Ucher Ratolgloms 
ınb Proteſt in igrem Berhältniß zur Offenbarung, 


}. Die Sünde wiber ben 5. Geift); Die neue Kirche 
ıber Berftanb und Glauben im Bunde, Berl. 1815; 
redigten. 6 Samml. Bafel 1825—49 (1.—2. 
ml. Baſel 1859 neu Berausaes ; eiwas fehr 
atheberhaft); Gebanten über Malerei und Bau: 
unft, Berl, 1846; Theodor ober des ‚Smeiflent 
Bes Olbungseiißie; sa ie getäet 
e W.s egeſchichte; ie Gegenſchrij 
Tholuds) Seine telhthal, 2 Thle. Verl. 1829 
didact. Roman); Die Ente ung, Sgauist, 
Berl. 1823; Griehenblätter, Ba}. 1: 29 (Stifr 
tung bes „@riecenvereind" duch de W. 1825, 
ur Ausbildung von nationals . Kräften für 
Debung ber iten griechiſchen Kirche). Gegen 
de Balentis üffe in ber Zeitfchr. „Der graue 
Dann” (von Stiling inbet) auf die Bafeler 
Theologen ſchrieb er „Gegen die Angriffe des 
gesum Banned end FH Heinen, 
von . ber ai tiefe 
(5 Thle. Berl. 1826-28), ift in Zeitl Tiften ber 
verichiebenften Art enthalten. — Del. die Lit. 
in dem Auffage von Hagenbach bei derzog, R.⸗ 


Better. ©. Witterung. 
Weiteren, der Landftrich zwiſchen dem Bogeld- 
und , welchen ber Main, die fe, 
Nidda und Wetter bewäflern. Bol. dazu d. 4. 


Imfpizizte. 

Der mittelalterliche Aberglaube, 
wel in allen gerftörenben Naturkräften ben 
wirlſam ſah, verlangte von der Kirche Ab: 
wendung bed von einem Unmetter, beſonders Ge⸗ 
witter, beohenden Schadens jo gut, wie einft das 
Heibentgum ben Wetterzauber von feinen Brieftern 
peforbert. So kamen in bie kirchlichen Ritualien 
iene Benebictionen, welche Gottes Schutz erbitten 
und bed Teufels Wirffamteit bezüglich des Wetter: 
ſchabens bannen, unb welde (5 beißen. Man 
umterhieibet ben allgemeinen DB. welder 
im Anſchluß an die Meſſe während ber Som: 
mermonate regelmäßig (die Dauer des Zeitraums 
ift local —— an manchen Drten eelebrirt 
man beſondere „& auermelfen”, Better 
35 in —5— je Rattenb rg — 
gegeben) und gwar mit einem e, in 
— ein Splitter vom Kreuz Chrifti (reſp. 
ein von einer angeblich Achten Kreuj lel berühr⸗ 
ter Spütter) eingefügt ift, oder mit der geweihten 
ie im Giborium, oder in beſonders feierlichen 
‚mit ber ng ertheilt wird ; — und 
den befonbern B., den bei heranziehendem Ge: 
Safe gen (ornulr mil gabe und Hanem 
[ax mit großem un! m 
— im Benedictionale Constantiense). 
Doneben pflegte man in ben Häufern während 
des Gewitierd eine gemeißte Betterlerze an« 
guglinden und bie Glode zu läuten (Wetter: 
läuten), um durch ben des ihten Mes 
talles bie Dämonen der Luft zu verſcheuchen. Val. 

Beer und Welte, R..Ser. 
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Weber, Heinrich Joſeph, geb. 1801, 19. März, 
gu fingefahr in Kurhefſen ala Sohn des kath. Schul⸗ 
hrers, ward vom Pfarrer Kaiſer in Niederklein, 
auf dem Padagogium in Marburg (er wohnte im 
Haufe des Pfarrers van Eß) und ber dortigen 


. | Univerfität (feit 1820), wo er befonders das He» 


bräifche und Arabiſche ftubirte, und feit 1823 in 
Tübingen gebildet, worauf er 1824 zu Freiburg 
Dr. bet Theol. und ves danon Rechts wurde; ftu= 
dirte dann in Paris unter de Sacy und Quaire⸗ 
möre eingehender bie oriental. Spraden (Ausg. 
von des Taki-eddini Makrizii historia Coptorum 
Christianorum in Aegypto mit [at. Ueberjegung 
des arab. Driginals, Sulzb. 1828 und: Resti- 
tutio verae chronologiae rerum ex controversiis 
Arianis inde ab anno 325 usque ad annum 50 
exort., Frantf. 1827) und warb 1828 ohne weis 
teres als Brivatbocent, kurz drauf ald a. 0. Prof. 
an ber Freiburger Univerſ. angeftellt. Seit 1880 
ordentl. Brof. ber oriental. Spragen (Rufe nach 
Giehen und Marburg, 1829 und 1881, audges 
f&lagen), verheirathete er ih 1831. Durch de: 
Bertragung des Decanats, Aufnahmen den Senat, 
in bie ietnfgofts-Deputation ‚geehrt, dann auch 
proviſoriſch bibliothelar (feit 1850 definitiv), 
—* er wegen feiner Behandlung der Univerfitätd» 
‚age im kathoi Intereſſe (vgl. von ihm: Die Uni⸗ 
nah ihrem Urfprunge, 

Zwede ıc., Freib. 1844) mande — en zu 
erfahren; die Gegenpartei ſchloh ihn vom Prorec« 
torat aus, und die Regierung ertheilte ihm dienfts 
liche Rügen, als er nad) der Revolution (in der 
Süd! en Beitung, bie er eine Zeit lang redi⸗ 
girte) einer politifchen Berbächtigung einen ver« 
theibigenden Artitel_ entgegengefegt. Inzwiſchen 
hatte er mit von Eß die Bibel Überjegt (Sulzb. 
1840) und in Gemeinſchaft mit Welte die Redae⸗ 


ihrem 


‚| tion des kathol. „Kirchenlexicons“ übernommen 


Geeiturg, bei Herber, 1847—56, 11 Bbe. nebft 
upplementband), befien wiſſenſchaftliche Bedeu⸗ 
tung nit zum geringften Theil auf feine Arbeit 
kommt. Die Haltung des Werkes ift eine buch» 
aus Hatbotilce, aber meiſt ſehr anftändige. 
erlebte die Vollendung bed Wertes nicht; nad 
einem Beſuch in Wien, mo er viel gefeiert wurde 
und ber Generalverfammlung ber Yathol. Vereine 
beiwoßnte, ftarb er 5. Rov. 1853 zu A an 
wlederholiem Rervenfhlage, — ein fleibiger, fiiller 
Gelehrter von großer Gemiflenhaftigleit. gl. 
den Art. im Supplementbande bes Lericons. 
Bhately, Richard, Erzbifhof von Dublin. Geb. 
zu London 1. — 1787, erhielt er die erſte Er⸗ 
siehung zu Briftol, wo jein Bater eine Bräbende 
jenoß, und trat bann in das Driel,College zu Dys 
ford ein, defien Fellow er 1811 wurde. Er 
bier ganz und gar der Einwirkung bed freifinnigen 
Goplefton hingegeben, defien Geift feine jpäteren 
Schüler exit, die Begründer bed Pufeyismus, im 
College audjurotten gewußt haben. & bier 
entwidelte der originelle Hann jene Eigenſchafien, 
die ihm nachher ald Cr; — fo ſonderbar zu 
Geſicht ftanden, feine fi —5 Derbheit und 
Ungeniriheit, feinen beißenden Witz, feine haar⸗ 
ſcharfe Dialectik, welche ſelbſt an ſophiſtiſcher 
Spielerei Behagen fand, und feine Disputirſucht, 
die feinen Wiberfpruch vertragen konnte; daneben 
aud) feinen praktiichen Sinn und feine große Ar« 
beitäfeaft. In Folge feiner Berheirathung 1821 
mußte er feine Stellung an ber Univerfität 


Whaiel⸗ 


(ellowship) aufh be * ward 1822 Pfarrer 
in Halesworth 1825 aber Präftdent 
von St. Alban $ in Drforb (Newmann war 
eine Zeit lang hen Cham neben ihm) und 1881 


um allgemeinften Staunen Ergbifchof von Dublin 
(für welde Stelun ber ei leiſchte Acabemiter | fi 
und Rämpe ger mi poſſen ſchien). Qunäft 


mußte er bier ben A erftand ber Prälatenbant 
sgen einen Hirhenpolitifcjen Liberalismus (er 
yatte z. B. Trennung von Kirche und Staat befür- 
mortet) und feine a pm Anfhauungemeife, 
die — eh “ nt Ba hi 
Sprenge an fein eigenthümki em ewöh 
nen. Er that freilich — * Bielt 
Beieden mit bem kathol. —5 — —* und 
jeiftete dem Pal Belehrungdeifer, ber in 
ben 50er Jahren einmal 100 
redigten ind Land ſchickte nicht den mindeften 
orſchub. Er machte Conceffionen, ftimmte 3. B. 
für die Verminderung der 80 anglitan. Bisthũmer 
auf 12 und Uebertragung ber Bezehntung vgn 
—E de für die Maynoothbil, 
;grunbbefiger, ebenio für il, 
und er begründete mit Murray ein ©: inter- 
eonfeffioneller Toitserziefung, wofür er bie ges 
meinfamereligiöfe®rundlage in Lehrbücher brachte. 
Seine Unterftügung A ‚ebenfo fathol. wie pro⸗ 
teftant. Familien. Dit einem Wort, er verſuchte, 
Der Repsalbemegung bu) Qerfeung einer, u 
jegenfeitäger Wbtung der Parteien begründeten 
Gekung derjelben bie Spige abzubregen. Dafür 
erntete er das volle Mißlrauen der Drangiften 
und DOrthobogen, die er außerdem burch abipres 
ende Aeußerungen über die Wirkung des Sarra- 
mnentegenufle® auf dem Tobtenbette und bie Sitte 
des Geiſilichenbeſuchs bei Sterbenden (in ber 
Cholerazeit 1832), die Befürwortung 
rungen in ber Liturgie, einer Verl 
Bibelüberfegung, ber JQubenemancipation, der Heis 
rat — eſter ber verftor! ienen greu det 
Aufhebun obeöftrafe (und bes Transpor⸗ 
tations — weil ſie den Be der — 
a vor ben Kopf ftiel (4 feine 
je Ueberzeugung war nit minder an= 
jtößig, Zwar unte — er ſcha miſ en 
Zernunft und Offenbarung, und läbt üı 
Schrift die fupernaturale Wi etjamfeit des h sr 
ſtes gelten ; aber er ſcheidet doch beträchtliche Ge: 
biete in ber. Schrift ald der Kritik zufalend aus 
(während er für das übrige „Olauben“, d. 5. hi⸗ 
ſtoriſches Fürmabehalten fordert) und zertangt 
grammatii zarte — zu einer Zei 
mo ber crafiefte Injpiritionsbegrii nod) in voller | Eng 
Geltung Jan; er fennt nur eine „Erwählung 
welche ledigli Gewährung der Möglichteit "bi 
Heiles ift, indem Ale, weldje daB Evangelium 
ten, ermäßft unb berufen ind, fo Da es nad i 
bloß von ber Seitentigeium sm 
abhängt, baf er zum miı Men Berge nes je bed 
Tommt, er [eugnet bie I ne Gh — 
des Dpfertobeß Chriſti fung und in ber | fi 
Re ——— ſchwächſten Stelle feines 
Syſtems die justitia imputata. Er meint, baß | Chi 
Epriftt Tod nur ala Motiv eines fittlien Lebens 
unfte Rechtfertigung fei; er beat dad Schlüffel: 
amt auf die Kirhenbuße, faßt bie Taufe nur als 
Aufnahme in bie Kindſchaft tie Ania als Ti: 
—c ber Sundenſchuld), nimmt die Eins 
jetungsworte beim Abendmal N An, Teugnet 


von Aenbes 
jerung ber 
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Becige gu je 100 | ijm 


tern auf bie Hrotehant, fach von 








Whiſton 


die ra Kar ven = 
4 tiftus verbürgt jei; 

aan; nn nicht 55* —— 

und en jug auf die apoftı —A— Succeffton 

gofe die Continuitat derſelben — Teen 


(in ber Bibel Hätten bie Jelteſten bie Pusöte ge 


weißt) sc. Weberall blidt die Polemik gı 
—S durch. Doch war es gerade ne 
jowie ber ultvamontane Um; 


ihn te und fein nationales Graiel en See 


Be unter Erzbifof Eullen, ber 
ah (feine „Einleitenden Lectionen fiber dez 

Air m", "„Zectionen über bie Wahrgeit bei 
eh 13° und feine Liederſammiung ser 
(Omanben jegt aus ben Kathol. Schulen), — mas 
m die Prot ten näher brachte. unten: 


ftügte jegt auch bie —S und susche | 
is Bund Öffentliche Vorträge beliebt. 
voch Werbienfte genug um land. & 


mal fogar ben Lord- Lieutenant vertreten, i 
der iriſchen Präletenbant i in das 
ber Soche ge janbt worben, hat ein 
für Nationalftatiftit, Armenfäuten gegründet x 
uf feine tigen wirkte ichft anregen 
ee Ber enge 
jerer Gejellfhafter un! 

at Kpnoe Befonbers ar ot de bie 
m end war er nicht ohne Reigung 
qu dem moftifch —æ des Spiritismus. Grieche 
in korperlicher Friſche bis zum 8. Det. 1868. Ber 
feinen älteren ften, die ſich durch geifige 
Schärfe und Klarheit außzeihnen, nennen wu. 
Kino ng a) 
1 jegen Humes tem) 
enlties Fe ah of ‚of St. Par 
on the Church by an 
ments of Logic —e 
Reasoni (populäre Essays, 3 Sal: 
Errors of Romanism, 6 Köln 1833; 
Kingdom of Christ; Thonghts of the — 
Beripture doctrine —e the Sacramentz; 
Vier of the Scripture Bevelation respecting ı 
ehr Commengiece Book. (Eagelug; 
ebirte Commonplace Boo] ; 
er | tried, Memoirs of R. W., 1808; SchöN bei 
RG. XXI; auch die Bin ber Deus] berg 


der er gejenbelen er ae — 


ir a 
E F William — 


tons) und 
land, geb. 1667, 9. 4 
je 1694 I Cambridge und wurde 
Biſchofs von Rorwid, Pi von 
«| (Suffol), 1708 Remtons Radjfolger 
themat. toſ fur, welche Stellung er 1 
dem er für feinen Yı — Int be 
[8 | ber entſchiedenſten Leberzeugung 
maden, begonnen, verlor; lebte Dann wi 
Arbeiten in London, wo er Seſit 
jen zu einer Society for promoting 
ity (dev aber bie 
fern blieben) vereinigte und 2a, 
Austritt aus der Staatslirche, eine 
———— nd a 
inter! i unl 
ns der Königin Karoline) fand. 
—* 22% — 1752. Seit 1712 hatte er fih 


a A 


ii 
nl 


Wbitby 


auch dem Baptismus zugewendet. Gr war ein 
zeifivoller, feuriger Mann, aber auch verſchroben 
ınd eitel, ein eifriger Apocalyptiker und Chiliaſt 
1000jähr. Rei noch vor 1766 gefeit), ber ſich 
1ebi siemlich kritillos für bie apocryphiihe 
Ziteratur erwärmte und ihr eine Stelle im Kanon 
Eaeemtreiat, Dat Bus feine Matt Anpab 
» urch feine PlattHeit Any 
:zregenb, im Leben giemlic vereinfamt ftand. 
Börieb: Theory oftbe earth; über die Thro⸗ 
wologie bed A. T. und bie Harmonie ber 4 Evan» 
ggiten; Essay on the Revelation of St. John; 
e accomplishment of Seripture prophecies; 
Che literal accomplishment of Scripture pro- 
»hecies; eine Schrift Über die Apoftol. Gonftitu- 
ionen („das seite der Tanon. Büder des N. 
T.“, ber Anfang feiner antitrinitar. are 
erei); Primitive Christianity rerived, 5 2 
1711-12), worin außer ber zulegt genannten 
Möhanblung bie Ignatian. Briefe, bie Apologetit 
»es Eunomius, bie Apoftol. Gonftitut., 2. Buch 
Eära, bie Recognitionen unb ein Effay über die 
Erinitätälere ber erften 2 Sahchunderte ; Briefe 
ın ben Earl von Rottingham über die Ewigkeit 
»es Sohnes und 5. Geifted; The primitive Eu- 
:haristie rovived; —8 der Euchariſtie in 
ven erften 2 Sa; 6 Sacred history of the 
ld and New Testament, von der Weitſchöpfung 
38 Gonftantin b. Gr., 6 Bde. Lond. 1745; The 
»rimitive New Testament, 4 Thle. (ueserfeung); 
Che liturgy of the church of England reduced 
2earer koche primitive standard, 2. Aufl. 1760; 
In genuine works a“ Flarius J onophus it R 
nat werkampſchen Ausg, mit jandl.); 
— lie life 4 Dr. — — 
1780, om Schluß ein niß feiner Schriften), 
owie eine Soinmanklee lee of the life 
ınd writings of —— 8 — — 3, 
’ou.a m. # iographia britann. , 
ana Gsenlep bi Qeog- rB. AVIL 7OR. 

, Daniel, geb. c. 1688, warb Doctor 
ver Theol., 1664 Fellow ee ni oe RE 
Dgford, Präbenbar und qutegt Rector zu St, 
nunds in Saliäbury; + 1726. ainfangs eifriger 
Belämpfer des Katholizismus (vgl. dad Verzeich⸗ 
iß ber bezügl. Schriften in Chalmers General 
Biographical Dictionary), plaidirte er 1688 für 
Nachgiebigkeit gegen bie Tenkger wefentficen or⸗ 
»erungen der Diſſenters zur Erzielung ber a 
ehr derfelben in die Kirche (The testant 
Reconeiler, vom Deforber Uninesfiätsmarfigal 
fenilich verbrannt; Widerruf W.s vor bem Bir 
hof von Salisbury) und wurbe dann durch 
yeiftifche Schriften zunähft dem Arminionismud 
Four discourses, 1710, befonber3 gegen das 
ıbsolutum decretum Calvins: A Discourse con- 
‚erning Election and Reprobation, auch als »On 
‚he ro paints« bezeichnet, 1710; De imputa- 
sione divina peccati Adami gosteris ejus uni- 
rersis in reatum, — beides ebenfalls in Sachen 
ser Ermählungd» und der Erbfündenlehre, u. a.) 
and durch Clarkes »The Scripture doctrine of 
the — 1712 dem Arionismus in die Arme 
jetrieben (Dissert. de 8. Scriptararum int 

‚tione secandum patrum commentarios, 1714, 
Dofüc ihn Weterlarb angeif;"Yaragan padvrıdsr 
or the thoughts of Dr. W., heraudg. von 

tes, Lond. 1727, worin er feine jeren nich« 
niſchen Anfichten zurüchießt, u. a.). Dagu lom ⸗ 
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fe | bie 


re- | (1520), und nahm bort die 
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men: Ethioss compendium, 1684 und @.8 Haupt: 
wert: A paraphrase and commentary on the 
New Testament, in ben Spuren ber altorthobo« 
gen eſe gehend (zulegt ald Beftanbtheil des 
großen Bibelcommentard von Patrick, Lowth zc. 
1822 erſch. und nod immer zu beachten). l. 
Wood, Athense Oxonienses II; Chriſilieb bei 
vs 1, RE. XVIII. 80 ff. 

Ai iD. &. Metgobiften. 

bald, aus vornehmem Geſchlecht in ver Rähe 
ber Abtei Stablo geboren, trat 1117 zu Vaſor, 
dann zu Stablo ala Monch ein, warb 1190 Abt 
von Stablo (und Malmeby), ftand in hoher Gunft 
bei Lothar (bei beflen Römerzug er bie Mittelmeer» 
tte leitete und der ihm auch Monte Caffino vers 
ieh) und den Hohenſtaufen (Mgitation für die 
Wahl Conrad), und murbe durch Conrad 1146 
Abt von Corvey; } 14. Aug. 1158 zu Butellia in 
Bapbiagonien, auf einer Bipfomatifchen Senbung 
an ben griech. Hof (an Gift?) und in Stablo bei« 
geient, Schon vorher hatte er einmal Grieden« 
nd auffugen müflen; überhaupt war er ber 
vertrautefte Rathgeber Conrads wie des jungen 
deinrich und Friebrih8 I, unb die Bäpfte fu! 
ihn durch Audzeichnungen fi freundlich gefinnt 
u Halten. Smeimal war er in Rom, 1143 Im 
interefie Stablos, 1151 für den Kaiſer. 1147 
ſandte ihn ber Kaifer nah Frankreich zu Papſt 
Eugen III.; aud bem Haglien Kreuzzuge gegen 
bie Dbotriten wohnte er bei, und 1148 nahm er 
am Concil von Rheims teil. Große Gejhäfts- 
gewandtheit und eine ehrliche und beutiche Geſin⸗ 
nung zeichneten ihn aus. Die Würden eines 
Erʒbiſchofs von Bremen unb von Cöln hat er abs 
jelehnt. — Briefe von und an W. (400) bei Mare 
töne und Durand, Ampliss, Collectio; vgl. dazu 
ohenftaufenliteratur (Art. Welfen) und ben 
Aufl at ber W. in den Hiftor. »polit. Blättern 
1860, II. 

BWibert von Ravenna. &. Clemens III. 

BWiboraba, eine Reclufe, welche ſeit 915 in einer 
Helle an der Mangkirche zu St. Gallen einges 
mauert lebte und große Verehrun genop, fo dag 
fi nod andre Zellen von Reclufen an bie ihrige 
anſchloffen. Sie wurde vom Klofter mit Speije 
verfehen und ihren Prophezeiungen maß man 
grobe Di — bei; fpäter 925 in ihrer Zelle 

ei einem fall der Hunnen getöbtet. Byl. 
Ecehards Casus Sti. Galli bei Pertz, Mon. II. 

Wichold, Verfaſſer von Quaestiones in Octa- 
teachum für Karl d. ©, wird bald für deſſen 
Notar, bald für den 778 von ihm zum Statthalter 
von Betincorbium ernannten W., ober auch für 
eine andre Perſdnlichteit gehalten. Das Merk ift 
faſt nur Compilation aus: —— und Iſidor; 

toben bei Martöne und Durand, Ampliss. Coll. 

X, au bei Rigne XCVI. 

Wirelius (Mitel), Georg, ber Sohn eines Gaft- 
wirthes in der damais beifigenStabt Vacha, geb. 
1501, beſuchte bie Schulen zu Schmallalden, Eis 
ſenach und Halle und ward in Erfurt Baccalaureuß 
und ifter; ging, nachdem er einige Zeit an 
der Pfarrſchule ade elehrt, nach Wittenber; 
formation an, ließ 
aber dennod, zwiſchen Altem und Neuem ſchwan⸗ 
tenb, vom Bifchof von Merfeburg nad) römlſchem 
Ritus zum Priefter meiden. Er wurbe 1521—24 
Bicar zu Bacha; als er aber reformatorifch prebigte 
unb fi) verheirathete, verlor er fein Amt, war 


Wicelius 


kurze Zeit Stabtfchreiber und kam dann als Pfarrer 
zu kiſenach mit Jacob Strauß zu ufamnen. Diefer 
empfahl ihn als Pfarrer nah Benigentupnig in 
FE 1525), wo er mit feiner veformator. 
- Brebigt dr. Bier tam er bann mit dem Bau: 
ernaufruhr in —S und ſuchte zu vermitteln, 
wurde aber von ben Bauern vertrieben und erhielt 
1526 auf Qutherd Verwendung bie Pfarrei zu 
Niemegt. Der Umftand, daß bie inflognomie! der 
neuen Kirche, namentlih die erwartete fittlihe 
Beränberung im Volksleben feinen Wünfgen nicht 
entſprach, entfrembete ihn von jet ab derfelben 
mehrund mehr(Hypothymosyne, an Melandhthon; | Üi 
Aphorismen ——— te, an Jonas, — 
beides ungebrudt). Er gin inem Urlheil von 
dem Bilde der erften Chri jemeinde aus. Auf 
dem Marburger Geipräd, wohin er einen Dialog 
über die Kirche vorauögejandt, verkehrte er mit 
Lambert, den er ſchon zu ifenad) fenmen gelernt, 
und mar warf ihm dafür Zmwinglianismus, wie 
nad) feiner Aufnahme bed Campanus 1529 Uni« 
tarismus vor; er wurde aus legterem Grunde 
son gefangen nad Wittenberg gebragt (1580). 
Seine Anftellung in Erfurt wurde von Wittenberg 
aus verhindert, und er lebte jegt in Vacha, heftige 
Schmãhſchriften beſonders gegen Luther richtend, 
welche von der Tefomatortfort artei in gi feicher 
Weife erwibert wurben, bis ihn Graf Hoyer von 
Manzfelb nach Eisleben an die Ändreastirche 
berief. Aber hier konnte er ſich ber reformatorifchen 
Richtung gegenüber nicht halten, und er folgte um 
fo Lieber einem Rufe des Herzogs Georg v. Sadfen, 
in deſſen Gebiet er durch mäßige Reformen die 
Gegenfäge vertufchen follte. Ex lieferte für das 
—— 1539) denerften Entwurf ſeines 
fpai us ecclesiae prioris (1540), ging bann 
aber —— Tode (1539) zu den gen 
Utraquiften, von da nad Stolpen in Meißen, ars 
beitete im Auftrage Joachims II. in Berlin mit 
Melanchthon an einer brandenburgifchen Biturgie 
wurbe 1540—54 Rath, des Ates So johann 0. Fulda 
zu Würzburg, befugite verfhiedene Heichätage und 
wurde neben Agritola in Folge feiner 1544 zu 
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libri IV, 1897; Beſtendige Antwort wiber ber 
Quther. Theologen Beben fie wibers 
Inlerim gefhrieben, 1540; Annotationes in Bib- 
lia Wittenbergensigm; ‘De moribas veterum 
haereticorum; De Eucharistis juxta sonsum « 


‚scripturae et s. patrum; De igne purgatorio; 
Bon ber 8ı — und Bonn; Bom Beta, 
geten und (mofen; Tract. de vo Conciis; 

pace et concordia Ecclesiae restitaenda; 


Methodus concordiae Ecclesiasticae 1537 = 
gl. Ah eine Voftille, einen Catechismas 
— uf. f._ Zu ben älteren Biogr., nament 
in Jochers Gelchrien« und in —** — Univer⸗ 
iesiton, von Neander: De a ee 
Berl. 1539, Holggaufen In Riednei 
d. hifter. Theol. 1849 und Rampfäulte, —— 
icelio, um, 1856 gt. Sale, ei. 
—5 . 2. Schmidt in ber Protel B. 
eb. 21. April 1808 


Seiar unb 5* 
‚er Ueberſeher), auf dem borti ‚ohanneum 
mnaſtum uber, Ibirte * 
En und en 


I Bildern, Satan ee ge 


id afabem. 
Die 150 zu 
uf begann er 
et fie innere 
herrüßrend; bot Mals Leiter Einer om 
tagsfeeifeule für me ‚Rinder umb_bei 
unterftügt von einem Seife GSleihgeft: 


1658 die Reltungtanftalt bes Rauigen Saufeg zu 
an He 


orn bei Hamburg, ber feit 
Inftalten, Befonbens t in (bei Xourt) 
England, Holland zc., wohl nn berief, ı 
De, Der * den fine bei 
Slihen und geiftlichen 
48 half er auf dem 


im Intereſſe alle: 
Bi ——e— geben isſchuß für Samen 
tenberger u 
Miſſion gründen; die preuß. Regier: 
E een Zeit von ihm Borjjläge bei 
hicals der 10,000 Typhuswaiſen DI 
ein, ließ ihn 1861 die fänmtlien 3: 
Bar es 
indem er Snſiſtoriaite 
nem er —X ffton 


Mon — 8* 





Speier dem sale eine jereichten. Querela pacis wortrag, Winiftertum wurde, * 
(er forderte beftändig Hrformation des Katholi: | Yuffiht über alle preuß. Straf und oeierungg: 
aismus durch ein Congit,— fo ſchon 1834 in einem | anftatten. —— ‚m bie eg, Docbrniee 

Söhreiben, Adhortatiuncula ut voceturconeilium, Fr ihm feine 
an ben Kurfürften von Mainz) zur Ausarbeitung | a: enden. Bee zeig F außer den 

des Augsburger Interims berufen. Das Ueber: g ———— — (1844 iR 
handnehmen der ngelifhen in Sulba ieb a en 

1554 nad) Mainz, wo er als furfürftl. Rath . Kiche,“ Samba 1849, beacht —— 
um Uebertra; gung der nad feiner it gefunden Du a Haus (( ent es —Se 
evangel. — ejerun nen auf den Katholizismus —Z 

mühte und 157: har, Auf dem Wormjer — 


inden ; bie Evangeliſchen ließen ihn ganz fällen, 
Seh der Syntreiismus wette bier Jnter 
jeineverwanbten Beftrebungen (Herausgabe einer "Ei 
Vin regia, an Kaifer inand, 1864, duch Song 
zing 1650.1659). Schriften: Pro defensione bo- 
norum operum —e novos Evangelistas ie 
—S Vage 16924 Apologia, 1583 
Confutatio c lumniosissimae responsionis Jı Susi | 
Jonae, 1583 ; Ein umübermindliher U 
Bericht, was bie Sednferfigung Im 
Evangelion Martin Luthers, — beides Lpz. — 
Bon der chriſtl gyrchen wider Jodocum Koch 
sitio, quibus modin verbum Bert 
aocipiatur in sacris literis, 1585; Epistolarum 


1a ie Hatte er (1556) —— 








Aber erlei lechts, u nr & 
Familien, Ba non 301 
Ale — ai men anche 
für Kinder befferer Stände Ju? 
right), und bie eine in En eine iu 
hunger Zeute (bie aber bereitö irgend einen 
Beruf erlernt Haben mäflen) im Mlter von 20 bi8 
» 9 Sahren einen breiji Surtus der Ausbil 
zu Werkzeugen ber Riften 
en müffen; fie bilden eine „Brüberii 
um zwat an in Einem „Sonpi 
jammen. Spi man fie old Dr in 
Gejellenherbergen, Armenhäufern ıc., als 
und —* ger, —— u. dal, fe 
ıefe Auch eine Drackerei (1! 
als Act —E begründet) und Vuchbin⸗ 
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»erel (ſeit 1844) ſowie bie ae bes Rauhen 
Daufeb" (1844; Merlagägefgäft mit Sortiment 
seit 1849 in Hamburg) gehören zu ber Anftalt. — 
Broße 80 g auf he religids fittlihe Wie: 
8 Veutfegen Woites pften fi) an 
Ey — insbeſondere an ben Central⸗ 
— für innere Miffion. We Prinzip en 
sie helfenden Kräfte nur in ben Bertretern fang 
Yrli ‚er berg zu ſuchen, brachte ſeit 188: 
vie immer mehr in —5 — 
von den confe —* und itiſchreactio⸗ 
sären Parielen und — 
ind wieder im Nolte. Wi 
trebungen von dem Box 
8 Hirdenfeinblig ee 


Pe 
es 
lien 2ı 

2 — ln 

Drganijation de Bee ft, in welcher man 


inen Hr Orden erbl — von libera | W. 
er am hervor; vgl. he im Qrunbgebanten 
ichtlge, went mandes im Einzelnen en hit 
veurtheilende von Sofenborf: Beiden 
haft de Rauhen uben Saul , 14, eelin |pO 
‘861; aud: — an 
Daufeh und fein liefen in ben Strafanftalten, 
1b22. —— 1862, von demſelben. 

Erzbiſchof von Magdeburg, aus 
vem Geſcht Bi der Gral en von Fr (Segeburf, | rien 
Degendurg) ftammenb, er] jürbe ſammi 
Reh lien 1162 als Bift —* von ‚al nu durch Raifer 
jebrich I., ber eine miete, ur eigen 
Doßte. Auf a e ei ineß ie 
neben, Brodit A al |s 

Ballium ; er nahe T 
Hm „lofern er e8 im Vewußtſein eine — 
Baht nel tönne”. Als zogerte, nahmen 
3 zwei B.3 vom Altar und hingen es 
bm um. war ein treuer teigä er ber 
Shibellinen, untermarf fih dem 
nd unterzeii ehe bie Abſe zung mi mm. 
1160), Balf ben Löwen jegen (1166), 
der 


1175 ten 8 9 
ERBEN FIR 
: 


—— — Aa pn br Di fo! 14 
el it er ein] en Domſchat 
nit Ber ligung bed Kapiteld und Raiferd 
1182), worüber noch zwei Urkunden” vorhanden. 
Huf der Arnſtadter —— er zu dem 
ie Bormundfe beanfprus von 
& —Xãxñ 198) und —— re das 
en, FH bie Getreuen Philipps Yin 
ver lichkeit — — en 
Zun ns * richteten. 
1202. Das Br "und bie Thurme ie 
Ragbeburger Doms wurben von ihm sent, 
u, ‚Lit. unter Magdeburg und Welfen. 
Sg — Fe a m def — 
warzklimmel aaiira, deſſen aroma ⸗ 
dr iger Same im Drient nad) Art unfres 
aan 8 in * Brot gebacken wird. 


wenn x: Ben), ber 
äffe, trieben), 

De ic. —— 
— ie I Ge Sare feines Lebens 
0 


Johannes (dev Rame findet 
warzig verfgiebenen Formen: 


— 
zar ni belannt ſtammte von 
zinem Dorfe Wicliffi fe | a. Köman, vi) Eu F 
jelbſt in dem nörd! — der Graf 
wie man 


jagt 18%. © icht aber fi a 
geboren. Die Angaben, ah er jeit ng 
im Queens» Gollege ſtudiri, daß er dann ge 1 
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Bictor | daher in 





Wieliff 
vom Merton-t geworben fei, finb bus 
unfiher. Gemiß it nur, daß er 1361 Boı 
vom ae 


un war unb baß er am 16. Sal 
ohne fein biöheriges Banb mit der Univer« 
Fitz fen, bie Pfarrei Silingam, auf welche 
er übe: te, anı vonbaan innen 
bie fijeren Daten — a ®. 
[a7 —E dem Sau lag der Öffentlichen Lebens 
Weiſe auftrat. Do ir 

es vn ea feine Promotion zum Dr. 
theol. ner in mas Fu 1373, in welches fie 
indem. biefelbe 

a (he int, 1888 vertaufchte 


bis 
Ta Ban — 


ſqhen 1868 Br 
er feine biöherige 
— in der 
gebanke 0 an ein eo main 
damals noch — fremd. in 3 "a 
derfelbe nur veranlaßt, feine Stimme gegen Rom 
Bealatic ganz Auferer Streitfrag: m erheben; 
ie oppofitionellen ee ben lußeriie 
—E Dinge führte ihn airline —* 
ber verſchiedenſten kirqhl 
und te in ihm, indem Para: in — —— 
pertiefte, olmähli den Bruch mit ber Kirden« 
En I Stande. Yunäcft trat er in den Aubitos 
Mm Deforb wie aug ſchriftſielleriſch ald Ver⸗ 
— Ines kuühnen — ——— je8 auf, 
durch welchen die von Urban V. 1365 ges 
* Forderung endlicher Einzahlung des ſeit 88 
ren —5 Lehendzinfes von 1000 Mart 
rallemal jewiefen war. Hernach Bei: 
1 der Stans in Geldnoth war und dad 
| ment daher die Bun er Kin 
Stoß (mas den, m *2 — iderſotug de⸗ — 
Brunei) für diefe Maßnahme der 
Erlen im die Schranken. W.8 Rame wurbe 
1b mehr und mehr genannt, und 
jur —* feiner Verdienſte übertrug Ihm bie 
me 1874 bie reich botirte Pfarrei — 
yxennſchon eine in dieſem Ic, von Eduard III. 
gebildete Commiffion (deren Mitglied aud M. 
war), welche zu Brügge in den Niederlanden mit 
Abgeorbneten bes Papſtes wegen Abftellung ber 
von ber Eurie bei Tergebung kirchlicher Aemter 
bei Fr rovifionen verhandelte, nidt bie 
gi fultate ergiefte Nebrigene warf 
ch au! I Bald in demſelben Maße, ald bie 
der Abel und das Bolt ihn hochhielten, ber {n 
mehr und mehr fleigernde Haß u Hierarchie und 
jen | inbejondre der Bettelmönde. Die von ihm aus ⸗ 
3 | ghreogenen Gebanten über den Umfang der 
tantögewalt glaubte man als häretifd notiren 
gu Kuren, und im Febr. 1877 wurde er daher von 
„Convention“ zur Berantwortung vorgelaben. 
Dos hatte man es babei eigentlich auf W.& fürft- 
en Gönner und Freund, ben Herzog von Lans 
4 t, einen Sohn Eduards II. und leidenſchaft⸗ 
[it Gegner bes Episcopats, abgejehen, was 
in | diejer auch et ut mußte, wesl er W. als 
dieſer am 28. Febr. 1877 in der —ã vor 
das Unterfugungsgeriht Bintrat, mit großem 
a 
gen Woꝛ el zwi von London 
und bem und zu fo tumı 
— dag kame Du ga mag 
war. Dabei erfub: a roheſte Miß⸗ 
nblung Tat des — ieſes genügte dem 
der fi nun, da ber Herzog ald hin 
ar gedemüthigt angefehen ward, um W. nicht 
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weiter Mimmerte, Dagegen raten jent — 
ind je gegen W. wegen offentundiger Ketzere 
beffelben in Rom Hagend auf, in folge beffen 
Gregor XI. unter dem 22. Mai 1877 vier Bullen 
an den Bifhof von London, ben Erzbiſchof, bie 
Univerfität Orford (melder W. noch immer an« 
ehörte) und an ben König erließ und eine Unters 
hung jegen W. anorbnete, 19 Säge waren ed, 
melde im als Härefieen zum Bormurf gemacht 
wurden. Unerſchrockenen Tutges ftete er ſich im 
Anfang des Jahres 1878 in der Rapelle des erz: 
bifhöflihen valaſtes au Sambetg bei London zum 
Berhör. Allein die itter des jungen Königs 
ließ daffelbe unterbrechen; und gleichzeitig hrang 
ein Haufe Londoner er in das Gotteshaui 
ein, und machte der Gerihtöprocedur mit Gewalt 
An abe m en —* biſchof begnüg⸗ 
ten aber mit der ach von W. abgegebenen 
friftlihen Erklärung, daß er bereit — wider⸗ 
rufen, falls man ihn eines Irrthums zeihen 
werbe. Das geſchah jedoch nicht; vielmehr begann 
ſich ‚grade * no das Schisma des Papſtthums 
außbrad) und die ganze Rice erjcjlitterte, der 
eigentli ‚eformatosifihe Geift in W. zu srheben 
unb auf Grund der 5. Schrift agen bie Kicen« 
lehre proteftirend vorzugehen. fing an mit 
mehreren — eine lieberſetzung der Bibel 
ind Engliſche auszuarbeiten und veröffentlichte 
1381 einen 12 Säe enthaltenden Tractat, in 
welchem er bie Transſubſtantiationslehre als Fi 
lehre verwarf. Vor diefem Fühnen Schritt W.s 
Schrafen jedoch viele Freunde befielben ſcheu zurüd. 
Die Univerfität bebrofte Jeden, ber Diefe Säge 
vertheibigen werde, mit den ſchwerſten Strafen, 
und auch der Herzog von Zancafter wollte ferner: 
Hin mit W. nichts zu thun r n. Diejer — 
ber ſich nun allein auf ſich ſelbſt angewieſen fah, 


— nun auch ganz allein die Sache ber Wahr: | ren 


weiter zu führen. In Iateinifher Sprache 
veröffentlichte er ein ausführliches Velenntnik vom 
Abenbmahl, und außerdem fuchte er feine Lehre 
in einem populär gehaltenen Schriftchen auch 
unter das Volt zu bringen. Dazu jandte er eine 
Anzahl feiner Anhänger als „arme Priefter" ind 
Zanb, welche von Stabt zu Stabt, von Dorf zu 
Dorf gingen und dem Volle „Gottes Gefeg“ in 
ber Landesſprache verfünbeten. Bald nachher 
jatte er die Genugtänung, bei der neuen Wahl 


es Kanzlers und ber Disciplinarbeamten ber | nac 


Univerfität jeine Partei fiegen zu fehen. Darum 
aber Bao ber .bis] a Biſchof von London, 
William Courtenay, der eben bamala (1981) auf 
ben erzbifcgöflichen Stuhl von Canterbury erhoben 
worben war, gegen W. und deſſen Kekerei mitaller 
Energievorzugehen. Eine am17.Mai 1882 in einem 
Dominicaneı zuSonbon eröffnete Provinzial⸗ 
ſynode verdammte 24 von W. Sei wirklich theils 
angeblich vorgetragene Süße als irrig, jedoch one 
Deften — zu —* a i 
er iſchof ein Fönigliches Patent, wel ie 
Bildafe bee Reis zum fräigeigtigen Ein 
fhreiten gegen alle Anhänger biejer ie ermäd« 
tigte; if je deſſen ber Kanzler der 
und eine Anzahl Profefforen zum Widerruf K 
zwungen wurden. Schlieklih ſollte auch W. 
unſchädlich gemacht werden. Ex wurbe vorgeladen 
am 18. November 1382 vor einer Synobe zu er: 
feinen. Er erihien auch und vertheidigte fih 
unerſchrockenen Muthes, und bie Synode fand es 


1798 





indem jene erftere in viel 


iniverfität | i 
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nicht rathſam, ihn allzuſcharf anzufaſſen. Daher 
befchräntt d , feine Aus as 


en unbehelligt zu laſſen. Indeſſen genügte dieſes 
feinen übrigen — nicht, die ke wieberum 
gegen in Beibem Bapft Ange führten, Urban VL 
leß ihm daher aufgeben, in Rom perfönlich zu er 
feinen... Allein der päpftlihe Befehl kam in 3.4 
gand, als diefer zu einer Reife nad) Rom körper 
Üd nicht mehr im Stande war. Er mar 
lange Zeit leidend; ſchließlich rührte ihn am 2. 
Dezember 1384, als er in feiner Pfarrlirche mu 
Qutterworth feinen Surfageitinen die Meffe leſen 
hörte, ber Schlag, melder ihm bie Zunge lhıte, 
worauf er am Sl. Dezember 1984 . Sen 
Gebein wurbeim Chor feiner Pfarrkirche beigı 
Hier ruhte dafjelbe 44 Jahre lang. Ri hen 
war jedoch W. von dem Concil zu Konf am 4. 
Mai 1415 ’auf Grund von 45 Sät jeiben, 
welche verdammt wurben, für einen Letzer erklärt, 
defien Bücher zu verbrennen und beflen @ebeine 
aus bem kirchlichen Begräbniffe zu entfernen mi; 
ven. Im Jahre 1428 wurde dieſes Urtheil auf 
Befehl Martins V. vollgogen. Das Gerippe wurte 
auögegraben, verbrannt und die Aſche im eines 
nahen Fluß geworfen. — W. bat eine große Un 
yon literariſcher Arbeiten binterlaffen, von benen 
is jegt nur ein geringer Theil gedruckt oder jei- 
nem Inhalte nad) bekannt gegeben ifl. Bon feinen 
philoſophiſchen Schriften ift noch nicht eine einzu 
veröffentlicht. Die befannteften feiner Werte 
fein Bibelwert, fein Trialogas, fein populär gehal- 
teneß Wicket („Bförthen”, nad der „engen 
forte“ fo genannt), feine Schrift De Domimio 
ivino und fin Traciai De offcio pastorali (ned 
einer Wiener nörift 1863 von Lechler der: 
auögegeben). Das Bibelwerk ift eine zum geringer 
jeile von W. felöft, größeren Theils ver 
jreunden deſſelben veranftaltete eberfeßung (bad 
. Teft. von Ricolaus von ae, 2 
wurden noch, um es möglichſi brauchbar zu machen, 
Sulammen lungen ber Pericopen und ber im 
jebgottesdienft vorlommenden biblijhen Lehr 
abſchnitte beigefügt. Hierdurd) aber gewann bei 
Wert einen folgen Umfang, daß W., zumal ihm 
allmählich auch andere Mängel deffelben Klar wur 
den, fpäterhin eine neue Bearbeitung de Ganzen 
als nothwendig erfannte. Diejelbe kam jedoch rR 
Ban ae 
jeinlich von Jeinem eiftlichen John Burveg 
ausgefügrt. Durch diefe zweite Vibelül 
wurbe die frühere (Jeit 1400) 


jegung 
—— 





ſchriflen (von denen noch gegen 150 eriſtiren) ver: 
breitet ward. Bon ber zweiten Uebertragung 
wurde die des Neuen Teſtaments 1731 von Lemid 
zu London (dena 1810 von Baber, 1841 un 
— in bet English Hexapla), von der exfien 
Ueberfegung 1825 von Lea Wilfon das Reue 
Zeftament, dann von Forſhall und Mabben 1850 
das ganze Bibelmerf edirt. — Der Trialogus, das 
wilfenfonftige —** — ®.3, 1882 vollendet, 
if 1625 im Drud erfchienen. Derſelbe jält in 
4 Bücdern ein & ſchloſſenes Syftem der & 
Lehre, bargeftellt in der Form eines ſprächs 
dreier allegoriſcher ſonen, der Mithia (eines 
bejonnenen Theologen), ber Pſeudis (eines 

bigen Sophiften) und der Phronefis (eines 1» 
feiten, gereiften Gottesgelehrten) So wenig bie 
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vorhandenen Duellen zur volftändigen Aufhellung 
des —S ausreichen, ſo wenig er⸗ 
möglichen biefel eine zufammenhängenbe, auf 
alten Bunkten Hare Darlegung feines 2ehriyftems. 
Was fid) besliglich des Iehteren aus ben bis jetzt 
vu jänglich gerordenen Schriften W.s mittheilen 
et, iR der Hauptſache nad) Folgendes: Die auds 
ſ)chließliche Duelle aller Erfenntniß der Hriftlichen 
Wahrheit ift die 5. Schrift. Diefelbe hat die ge 
ihrer Auslı a) in ſich ſelbſt, in der ihr ſelbſt 
eignenden Sail, weahalb fie nach ifeem einfachen 
ortfinn auszulegen ift. Auch muß fie darum 
zum Gemeingut aller Glieber der Kirche gemast 
werden. — Die richtige Weltanfhauung iſt die 
realiftifche. Das Unendliche ift nicht Abſtraction, 
ſondern Wirklichteit, und Gott verhält fi darum 
au allem Exiftirenden als abiolute Cauſalität. 
Alles Seienbe hat infofern Wirklichkeit, als es von 
Gott gedacht ift. Die Dreieinigteit Gottes ift nach 
der Lehrmeife Auguftind und anderer Väter der 
Kirche zu verftehen. Die Sünde Adams vererbt 
fi nit auf je ber Zeugung, fondern fie 
wieberholt fi in jedem einzelnen Individuum 
als felbftändiger Act deſſelben. Da Gottes All⸗ 
magt bie wejentlie Allwirffamteit Gottes ift, fo 
ergiebt fi, daß bie Sünde nicht etwas Poſitives, 
fondern nur ein non ens, etwas Privatived fein 
ann, das aber ala Mittel zur Erreihung göttlicher 
Zwede von Gott gewollt fein muß, indem e8 fonft 
gar nicht fin könnte. Die Präbeftination ift ein 
abfoluter At Gotteß, ififaber doch weſentlich nur 
Ermählung Eingelner zũm emigen Leben. Diefe 
Ermählten find bie praedestinati, alle Anderen 
find praeseiti, indem es Gott von ihnen vorher 
weiß, daß fie ben emigen Strafen, die fie durch 
ihre Sünden verdient Haben, verfallen werben. 
Ale Heilszuverficht des Gläubigen kann ſich nur 
auf Ehriftum gründen. Die Heiligen find nur ala 
Glieder des Leibes Chrifti zu ehren. Der Glaube 
ift weſentlich eine je Gottes, welche dem Men» 
jchen nur aus Gnaden verliehen wird. Die Kirche 
ift nicht der Drganisınuß der Hierardie fondern 
die Gemeinſchaft derer, welde durch Chriftum ber 
ewigen Seligteit theilhaftig werden, b. 5. die Ges 
meinſchaft ber Erwählten. In der uelprfingtigen 
Kirche beftanden nur die beiden Orbnungen 
Presbyter und ber Diaconen. Die höheren hierars 
schen Stufen verdanken nur dem in der Geift- 
keit eingebrungenen Hochmuth ihre Entftehung, 
welder Hochmuth durch den der Kirche zugeführten 
weltlihen thum und buch bie hierdurch vere 
urſachte Berweltlihung der Kirche im Laufe der 
get meht und mehr gefteigert ift. — Die fee 
le, welche das evangelifhe Bewußtfein in dem 
Troſte der Gerechtigkeit durch den Glauben an bie 





freie Gnade hat, ift alfo eben fo wenig von W. ald 
von irgend der anderen Vorläufer der Re⸗ 
forma! mit berjenigen Klarheit und Beflimmts 


beit, welde die Lehre der letzieren Tennzeichnet, 
ertannt und nachgewieſen worben, — troß W.s 
entihiebenem Theismus und trog feiner Haren 
Erlenntniß ber Bertehrtheit der Fa sorgen Lehre 
von ber Berbienftlichleit der Werke, Der haupt ⸗ 
jestigpe Gegenftand der Bolemit W.6 war außer 

jogma von ber Tradition die katholiſche 
Lehre von den Sacramenten als den Organen 
aller Heilövermittlung, und hierin wieder in ganz 
beſondrer Weife bie Lehre von ber Trandfubftan- 
tiation. Diefe verabfjeute er, weil fie mit ber 
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6. Schrift in Widerſpruch ftehe, weil fie das chriſt⸗ 
liche Bolt zur Abgötterei (d. 5. zur Ainbetung ber 
‚Hoftie) verführe, und weil fie dem Elerus als Mit 
tel zur Plünderung bes Volles (durch die bezahl⸗ 
ten Seelenmefjen) diene. Den inneren Widerſpruch 
des Dogmas fand W. in dem Unding von „Accis 
denzien ohne Subftang“. Seine eigne Lehre vom 
Abendmahl legte W. fo bar, daß er hervorhob, 
im Abendmahl werde wahres Brot und wahrer 
Wein, aber auch ber wahre Leib und das wahre 
Blut CHrifti gereicht, wobei der Empfang ber letz⸗ 
teren jedoch durch ben Glauben bed Communican⸗ 
ten bebingt fei. Es erhellt Hieraus, das W.8 (nicht 
jehr klar entwidelte) Lehre vom Abendmahl tm 
heſentlichen nicht die Lehre Luther und auch 
nicht bie Lehre Zwinglis ſondern bie ber reformir« 
ten Kirche war, oder daß fie wenigftend mit biefer 
auf einer und berfelben runbonfdauung beruhte. 
Aber bie eigentliche Bedeutung W.3 für die Ger 
ſchichte des Reiches Gottes lag doch in feiner 
mmegilgen Hinweiſung auf bie alleinige Autorität 
der 5. Schrift für die hriflliche Heilserkenntniß. 
Diefelbe zog u feitens ber hoffärtigen „Senten» 
tiarier" den Spotnamen beB „Bibliciften“ wi 
allein fie bereitete nicht allein in England den 
Boben für bie Reformation des 16. Jahrh. vor, 
fonbern trug auch mefentlich dazu bei, in Böhmen 
den veformatorifhen Geift wach zu rufen, indem 
D.3 Mahnung an bie reine Lehre der y. Schrift 
in feinem Lande außerhalb Englands fo freunig 
erwibert wurbe als in Böhmen. In allen religii 
erwedten Kreiſen — ort Ws Sgriften von 
Sand zu Hand. gl. John Lewis, The history 
‚of the life and sufferings of John Wiclif, London 
1720; Oxford 1820; Robert Baughan, The life 
and opinions of John de Wyelife, illustrated 
rincipally from his unpublished manuscripts, 
'onbon 1829, 2. Aufl. 1891; Lewald, Die il 
Doctrin Joh. Wycliffes, nach den Duellen dar: 
geftelt und teitifd beleuchtet (Zeitfche. für bie 
hiftor. Theol. 1846); Ledhler, Wiclif und Die Lol⸗ 
larben (Zeitfchr. für Hiftor. Theol. 1858) und den 
teeffl. Art. Lechlers in Herzogs R.:C. 8. XVIIL 
beſonders aber befien Schrift: Johann v. Wirlif 
und bie Burpefiiäte der Reformation, 2 Bände 


see 1873, 

ldBer. S. Schafe. 

Wibwer, Jofeph, 15. Aug. 1779 auf dem Baur 
ernhofe Waldisbůhi in Luzern geb., erhielt feine 
Vorbildung durch einen Geiftlihen, bann auf dem 
Symnaftum und Lyceum zu Luzern und ftubirte 
feit 1802 unter Sailer und Zimmer in Landshut 
Theologie, worauf er in Gonftanz 1804 bie Pries 
fterweihe (die übrigen Weihen vorher in Regens, 
burg) erhielt und im felben Jahre zum Supps 
Ienten für bie phifojoph. Vrofeflur am Lyceum 
von Luzern und 1805 zum Profefior jelbft ernannt 
wurde. Ein fpecieller Freund Sallers, war er 
noch näher mit Gügler verbunden; beide Hatten 
den Stubiengang gemeinfem durchlaufen und 


Gügler war neben W. Prof. der Exegeſe geworben. 
in Berbindung mit Franz Geiger Mau fen jene in 
uzern einen nell kathol. Geiftes mit 


ber Färbung des Sailerſchen Jdealiamus, an 
wel der innere Gegenfag gegen ben Weflen- 
bergifhen Nationalismus gepflegt wurbe. Den 
Vorträgen W.s vor gleiägehnnten Geiſtlichen der 
Didcefe, welche Sailer herausgab (Der kath. Seel · 
forger in ber.gegenwärtigen Sen, 2 Thle. Ründ. 


Widrieus 


ee en — —— 
e fun; er! ; einen 
F Fi * —* und Eee Vhiloſo⸗ 
heme a ——;— ſtieismuß nen: Recens 
eu gg wie fie namentlich in 
iber Ricolaus v. d. Flüe 
(Das Sie en in nöifiher Entmidlung ıc., Sedın 
— tritt. noch von W.: 
—e— re —— | Ri. 
sh 1815; Des un unwandelbare Borbilb des kath 
— —— eb Gradmuß ven 
Fnkaben, —ãA Weien, der Ber 
finmmung mt — ng der Sacramentalien 
Yin > chen Ehesogi un Bla), 
mer 2 jen Theologie un! 
Uri 1823; Bu aus —— Abtes Ambr. 
v. Glutz (Trauerzebe), u 1827 ; Vorträge über 


Paftoraltheologie, Sarmensſtorf 1840 (von IS 
mtaußg. der Werte Sei eh, 
"und —5— —— * 


Sarmenft,, 1827 fj.; und Sat. 1690 
;.eine „Softemat. de ae ber Kun —X in 
Sailer Handbuch der chrih 
und Ueberſehungen von 
naventurad und Maret). tet 1810 ent« 
laflen wurde, reichte auch W. in tlaffung ein, 
worauf Gügler en burfte. 1819 wurde er 
durch Trogler erfegt und erhielt bie Profeffur ber 
Moral und Paftoraltheologie. Während man ihn 
1829 zum Domcapitular von Bafel ohne Refideng: 
pflicht ernannte, wurbe er 1833 plöglich abgefegt 
und mit einem Kanonikat von Beromünfter ab⸗ 
gefunden, Dort warb er Propft und Mitglieb des 
‚siehungdrathes, und ftard, fon feit 1843 in 
Folgeeines uffes halb tobt, 10. Dec. 1844. 
De (@ötotin, —— an J. W. Baden 
Diener, Geſch. der kathol. —* Mun ⸗ 


——— zu Anfang bes 11. Jahrh. Rönch 
im aut er —— nen and 
von Dijon veformi 
Abt von St, Manfueti und Mebiani (dur) ben 
fpäteren 2eo IX.), Abt von Gt. Aper (und neben: 
bei von Senone), durch Gefäftstüchtigteit und 
Sanahabun guter Zucht Sim Beier innt, + 

aſſer einer Vit rardi epis- 
con * —e— (bei Berk, Script. IV, 485) 
Im Aufteoe Bilot Brunos fpätern &evIX.). 
tie (Witt tefind), geben ‚ener Sachſe und 

ind) zu Corvey ), von welhem m 

Bee de —ãâY (bet Berg, Soript. III, |1: 
— von Sgottin, Berl. 1852) erhalten find, 
zu ben wichti⸗ — alten Geſcichtsquelien ene 
und, na merkungen über bie Herkunft der 
Sachfen, bie Gef is Heinrichs I. und Ditos L 
behanbelnb; geihr. 

ttonis 2.3 find ver- 


Die 
Fer ganzen. Dal Köpfe, W. von Korvei, Berl. 


Sr, Yuan gefint, 88 Bo: 





S. Hermann von Wied. 

Bieicheyl, bei Luther 8. Mof. 11, 19; 6. Mof. 
14, Ian u ben unzeinen Vögeln leer bie 

ulgala und ber Hoaber jat 
Kg, und wenigſtens giebt es feine 
eeieherheingung, ‚aller Dinge. &. Apol 
‚but. ZW. T. fehlt Der Begriff der 

®. im Geiftl, Sinne, fomeit ber gefekliche Stands 
punkt ber maßgebende ift; erft da, wo ben verein ⸗ 


1800 


A aber wohl mehrfach | 9: 
a Of 


1867. — —5 berüämten Sachſenherzog jet gottgewirkte —— 


aſis. Art, Bol. N 





Wie derkunft Chriſti 


pPflichten gegenüber bie —— 
Ks Entipeibende betont wird, 
orſtellungen von einex —— 
ber Vorſtellung einer ®@. 
. 51,9 5. Eftbis® 
'iner Bebeutung für bed 
5 eben entf We ben Spnoptitern fin» 
bet fc Bauer Bir ne ine , da 

ui welcher au 

nur mehr Die ht — 


er 
den in dem Worte y ——ã 
den —A inaus —E eren 
ng. ag in der Rotur ber Sache he 
tel. ———— bi weshalb 23 
J ehr die Hauptiadhe war, 
2 |f den Reben un und Gleichniffen Jeſu —* 
Sohn) vor allem dieſe 
Die a Stelle für das Wefen 


da dab 
ſcheinen end 


H 


nähern. ®gl. bejoni 
T tonnte ben Be, 


5 


in 


mit Ricodemuß, in 


mn 


In lese ie — (dva9ev) “ 
unl en, höheren zen en 
vergleichbar, — der Venſch von innen am 


aus — un br Beate, 13 Baulus Lehre 
vom uni ehtfertigung 
aud eine Lehre von der ——— 
* — unge! Sn — 
em tfertigungsact bie 
nö in bet Sünbe vereinbar wäre, mit b 
rung zurüd, daß mit jenem zugleich 
innere Umwandlung vor ſich er = 
— Seiten hin beſchreibt, als ein Begtabenwer: 
m mit Chriſtus durch die Taufe in ben Tod und 
ein Auferfiehen zu einem neuen Leben. Bgl. 
Kor. 5, 17; Kol. 3, 1 ff.; Eph. 4, 22— 24; Til 3, 
Sf; 1. Petr. 1,8; Jac.ı, 18, Vurch Zuf —* 
— der verfäiebenen Momente, weiche in die: 
jen Stellen bes heruortreten, 

—— die W. Your Bulammentreffen bes —5— 
id bed h. Geiftes, des fubjectiven und bes 
Re — Set, a Die Kan, 

fie darum in ei ie 

nahme qugleich erfler Hct besaufı jangenen Glax: 
benslebens war, ald mit Bier uf 
Bi it wurde; 3) —— ber ſich 
«ei 


—* 


» 





i 
Bee 
ob. 
ie indeffen im 17. male die prungt 
n im 
—— von der W. von Grund aus 
geändert, indem fie W. und rung gu zwei 


ar iebene Borgängen 
Set bie W. durch vage Sarrament ber "Taufe ber 


wirkt und Die®W. verhält fi en zur Belehrung 
jelben. &3 mut» 


ben matil dem Proceſſe der 
W. —— — — ieben, welche nad 
Schwankungen auf die Zahl 6 figirt murben (feit 


Daneo): 1 bie Berufung, 2) Me Geisuhtung, 3) 
5) ie au Ayıln, 0, —S 
jelsbach, Gebanten Uber bie W. 

—8 Siner S 

den fegten Reden 


der | Bielef. 1871. 
kunt 
tigften Gedanken, wel 
! 
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ebeutun voll hervortreten. ind bie Idee feiner W. 
der Gehalt jene Danielijgen enfpenfohneß 
dm 7,18) „in ben Bolten bed Himmels“, um 
sie od) unfertigen Berhättniffe in der Entwidfun, 
oes Reiches Gottes dum audeag zu Bringen, en, dure 
‚igpterliche Gchei Gute vom Böfen zu 
erben und fo dem ide Gottes zu jeiner vollen 
mg zu —— Die eſchalologiſchen Rex 
a bringen fie ir —F faſt unmittelbaren Juſammen ⸗ 
han mide a Dee | atth. 24, 
Sf" ae — an — 
1, welche da; im noch inner! 
ined ienfchenalters ee barftellen, über: 
‚inftimmen (Matth. 11 Mre. 9, 1; Luc. 9, 
27); müheendendere Kanfprüße die ‚Zeit Ausdrüd. 
ih ald nen (Matth. 24, 86; 
Pi 18, 82). Diefenusm ‚werben iheils bild» 
a. Heil wirtlich verjtanden, im erfteren Falle 
‚aube ber apoftol. Zeit auf mißverftändliche 
Kuflefung jurüdgeführt, im legteren teils der 
— — Zukunft ver 
egt, theils tellung ung als eine 
jung beurtheilt (Renan, Eu, Soviel 
tebt feit, nah wenigften® die apoftol. Beit, und 
war nicht ohme Beziehung auf ben —— 
1. Theff. 4, 15) an eine wirkliche, leibli 
zlaubte, mit verichiedener Berechnung ber — in 
uß eintreten wird (1. 
39; 10,11; 1. H 8 16—17; 6, 28; —— 
ESSEN 18), überwiegend 
mit Semastung baldigen eigebend, Jedoch auch 
dem Gedanken an eine Baal E? — 
En sim he .2,4—10), 
nad) eine Entwidelung (und zwar bis ‚um 
tuberfen Degenfat des Ehriftlichen und Ant! 
ichen) vorausge hen Aber der Parufie 
nad Offenbarung (Sap- 20) 
ser Eintritt bed —ã Reiches verbunden, in 
veldem der Wi jelommene DE bis 


ine neue Kataftropi —S 
jerbeiführt. Diefer Er —— aus 
Jem jübtfehen Rabbi — hergeleitet war, ift 
allervings ben apoftoltihen Urkunden des Neuen 
Teft. fremb, wurde aber doch feit ber Zeit ber 
Apofteljchller in den Gemeinden mit ſolcher Stärte 

ii, daß ber „Chiliedmus“ geraden al 
Yen ficum ber Tirglicen — 
bezeichnet ward. dem 2. Jahrh. verlor die 
Prem Se Der Gotamnus get einägtig eis 
8 galt allmäpli 

jöretifch, und bie Aufnahıne bes Glaubens in de 
— je („von dannen er kommen — be⸗ 
cuht auf bes Vvorausſetzung eines erſt in ferner 
——— henden Greigniffes. Tine geiige | ne 
Deutung ung Pet fi bei Origenes (In Matt ). 
Dogmatik hat die Xehre unverfehrt erhals 
ten Da en Blaubeaheraite Aue &. Ehiliad- 
mus; Gartorius, Die W. Chrifti zum Bericht, 1824; 
Solant, Issus-Christ et les ‚eroyancer messiani- 
ues de son temps, 1864; Reim, Jeſus von Ra⸗ 
ara II; Weiffenbach, Der Wiedertunftägedante 


1873; Rı ‚Der Antie 1873. 
Bann 
n ber alten , nit im Gegenfag 1 gegen bi bie 


fi einbürgernde Kimbertaufe, wohl geler 

entlich der Diöcuffion über bie Kegertaufe (j. d. 
$) eine Beitlang bie Biebertaufe anRepern geükt. 
PA (afeitonifche und Heinaflatifhe Kirche, gegen 
die roͤmiſche Pragis ; übrigend war die Wiedertaufe 
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4 2. aud Sitte der vandaliſchen Arianer bei 
Yebertrtten Fi ihrer Kirche), — gab im Beginn 
der Reformation der Widerſpruch gegen bie 
bertaufe und die Aufnahme einer —S— 
ſchen Praxis einer Partei innerhalb der 
tion ben Ramen, welche doch weit entfernt Ü Burg 
dies Moment allein ober auch nur Pi] 
geratirefin au fein. Im allgemeinen ftellen die 

das rabicale er an bar, 
umfafien aber im Einzelnen eine local und auf 
Grund von Anfichten hervorragender an ſehr 

innigfaltig ſich — Anzahl ſectireri⸗ 
Ihe Elemente. Auögehenb von jenem Spiritualiß« 
mus, weicher auch in Luther den Kern der Oppos 
fition gegen das traditionelle, —S—— und 
— ————— 
enthum bi en fie zu einer — 
Ueberipannung befielben fort, und indem fie bei 
ihrer Verbreitung in alle Gegenden, wohin der 
Vroteftantismus gebrungen, ältere Elemente einer 
ſpiritualiſtiſche Dpmofition (über Der Zufammen: 
ing ber Bemegung mit ben Brüdern und Schwer 
teen vom freien en l Siefeler, 8 «8. IL, 


197; Rante, Deutftie O . IL an jo wie 
Bi nt Bu wismus 
 zerben 


a 
f —* ven Dedmung 
Kae man ehe 
ü —— — nieder: 
1} wis iſt es, der außdrüd: 
lü Gewaltmahtegeln mit dem 
J motivirt. Der tauferiſche 
E in feinen Anfängen an 
den Honlanidnind in der alten Kirche erinnert 
und feinen — ben Sridaue Propheten 
lfd. nme It als reformatorifches Brincip 
das allgemeine Briefterifum — fo daß ihin jeber 
Wiebergeborene in direkter Gemeinfcaft mit dem 
heiligen @eifte pr,» Die Bedingung ber Wieder · 
jeburt iftihm bi fe, doch fo, Da biefe weient» 
ÄB ihren farramentalen Charakier verliert und die 
— mit bem Waſſer bedeutungslos wird, 
— nicht der Glaube dazu kommt. Daher bie 
der Rinbertaufe ald volllommen un 


% 


nüg. Ai ind ber fo ei Gemeinſchaft 

| mit 5 Licht‘ | der Sacras 

mentöbegriff überhaupt eat Sn; ben Su Sa 

erumend der jält ineinen jang auf 

des Geiſtes und in ein Auf 12 — Sache 

— Zeichen; die nfequen; davon war 
cramente. 


freie der völlige Wegfall ber 
nlich verhielt man fi zu jur Bibel; ſo hoch man 
bie je anfangs mit den — hielt, ſo 

nig blieb man dabei ſtehen, bie Stinime 


— — zur Grforfgung ber 
Be ihnere —e— beste Om) fe 


an erfte Stelle unb ſuchte Ah ehätigung ber 
innen Ertenntniß in ber Bibel, ftatt umgelehrt; 
man pugte bie eigenen Gedanken mit dem Kleide 
des Bibelmorted, And wenn bie Gegner gegentheis 
lige Anfihten in ber Bibel auf jen, jo in 
man ben Bibeltegt für gefäljt. Dem auß⸗ 
Extrem wurde bie Bibel zulegt ganz überflü] fe 
Der Beflg des innern Ahtes feitenö aller ihn. 
bigen begrlnbete ferner den Wegfall be befondern 
ey tes. Die W. wollten eine Gemeinde der 
igen auf Erden gründen, ein Gedanke, ber 
ſchon fruh (bei den mit Wünzer verbündeten Zäus 
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fern in Nuhlhauſen; Münger felber war nicht 
eifeiger MW.) daburch eine befonbere Färbung er+ 
9— daß ſich giliaftiſche Träumereien damit ver⸗ 
anben. Die Wiederkunft Chriſti ſtehe bevor, bie 
geit ei gelommen, wo über alle, welche nicht zu 
äubigen (im Sinne der W.) gehörten, dad 
— ergehe; fie müßten ausgerötlet werben. 
Die Obrigteiten müflen falen; in der Gemeinde 
der Heiligen bürfe nicht Rang» no$ Stanbesunter: 
ſchied beitehen, cbenfowenig befonderes Eigenthum 
man fieht das verzerrte Bild ber biblifchen Urge- 
meinde Nach dem Niederfchlagen des Bauernauf- 
fanden nd dieſe Jbeen am phantaftifchften und be⸗ 
ohlicften in Rünfter aufgetreten (.d.%.). Auch 
hier finden wir einen auögeprägten Chiliasmus, 
ie Erwartung eines Gerichts, eined Reichs der 
Heiligen wovon das Münſterſche einftweiliges 
Vorbild, mit dauerndem Frieden (doch erlaubte 
man fi) jüns Gifte noch ben Krieg, und ließen ſich 
bie obrigteitliche Stellung der Propheten gefallen), 
Gütergemeinihaft und — freier Liebe, ohne Ehe 


(ua) Sue. 20,3 fi). Bet dem Berthantüämu zu 


formatoren kam biefe Spiritualismus zuerft | cher 
wegen beren Betonung ber, Rerhtfertigungstel m 
In Conflict. Die Ruhe, welche gerade buch 
centrale Stellung ber. —— — inderen 
Syftem ber üdten — eignete, mißfiel 
ben Geiftern, welche bie ſhwärmeriſche Ent; inbung 
des innern Lebens für ben wahren "Ste ber € 
aeg u für ereneigenttües Siegel —— 
efonberd. Die Zwickauer warfen Lut 
fein den 6 zeigt jeit vor; er follte mit dem katho⸗ 
ifchen A tabula rasa maden und das 
Leben im Geift als Duelle heiligen Wandels zur 
prinzipiellen Forderung einer —X Kirchen⸗ 
zucht machen. Seine Redtferti Hi fei ein 
Schlaftrunf ber Gemiffen. Ball Genug follte ſich 
zeigen, mad das Schidfal der idealen Sit han 
des Schwärmerthums allerorten B fein pi 
Nicht blos in Sinfer flug diefelbe in den N 
ften fittlihen Antinomismus um, zu dem natürs 
lich „ber Geift trieb“. Auch anderwärts finden wir 
denſelben unter ben Täufern, wie denn Davib Joris 
fagt,daß bie Scham ein Erbtheil der Sunde Adams 
und vom Wiedergeborenen genommen fei, und daß 
die Ehe geradezu vom Teufelabzuleiten. Im Punkt 
des Communismus und Antinomismus berührt 
fi das Tauferthum eng mit dem Libertinismus 
in ber Schweiz, der ſonſt mit ihm direkt nichts zu 
tun Bat. Stellenweife brachte die Schwärmerei 
noch gräulichere Erfpeinungen zu Zuge, wie den 
am eigenen Bruder, angeblich auf göttliche Ein⸗ 
jebung, 1527 zu St. Gaden durch den W. Thomas 
Ggupser er begangenen Morb. Meberhaupt zeigt Das 
janze Täuferthum von vornherein einen Außerft 
Aürnifgen, gewaltthätigen unb egcenirifcen 
Character, Die Häupter zogen im Lande umber, 
das ganze proteſtantiſche Europa burchkreuzgend 
und die Gemüther erregend. Aufruhr, Büder⸗ 
ſturmerei, Unnebnung aller Art bezeichnete ihre 
Spur. In BWinfelverfammlungen Tamen alle 
Exceſſe veligiöfer Exaltation zum Vorſchein. Ueber: 
all wurden die proteſtantiſchen en angehalten 
von ftreitfüchtigen Zanatitern ; felbft auf ber Kanzel 
waren fie vor Unterbrejungen durch biefelben | L 
nicht ſicher In öffentlien Disputationen fochten 
fie mit den Predigern und in Suͤddeutſchland und 
der Schweiz mit den Reformatoren, natürlich in 
dem meiften Fällen ohne ſich befiegen zu lafien. 
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Bei ihrer, gewaltfamen Unterbrüdung zeigten fie 
vita einen Heldenmuth und eine 
bie einer befieren Sache würbig vbig gem ‚wäre. 
—& wo bie Semegung am forte 
De und ſchließlich durch Menno ſ. d. A. in ger 
orbnetere Bahnen einlentte, förberte fie ——— 
der ſonderbarſten Art zu Tage. Daß übrigens 
Elemente unter ben Täufern nicht fehlten, Dosen 
kaum einer. Erwähnung. Durch einzelne bedeutende 
Führer erhielt das populäre zaufertjum auch eine 
jpeculative Grundlage. — Was die äußere Ge 
Hichte ber W.anlangt, fo beginnt fie, wiebemertt, 
mit ben Zwickauer dorheten in wickau und Bit 
tenberg, um fofort ſich mit uernaufftande, 
bier ek him ne er, zu verbinden. Red 
der Rataftrophe von Frantenhaufen 1525 ergiehen 
fie ſich überall Hin, nicht ohmebaß fi fie fon vorher 
namentlich in Sübdeutihland und der 
Anhäng gefuit unb gefunden hätten 
mit Del Bafel in Streit.) Ihr Haupt: 
fig wurde ia bie Schweiz. Inder —— 
Ater auf dem 2. 
—2 (Oct. 1628). Conrab Grebel, 
u. 9. ſuchten, analog ber von — ‚an Luther 


e | gerichteten Forderung, Zwingli zus —— * 
„Gemeinde ber Heiligen“ zu 
benfein Entgegentommen: und müpftenmit 


unb ben durch biefen angeregten Dberlänbern wie 
Fe in Waldshut an, und bald unterwüßlten 

te allenthalben in der Schweiz den Boden, beſoa 
—X St. Br 2 ven 525 auf 800 

;pfe anwuchſen. Die Häup! chweineriſchea 

Reformation verſuchten, die Führer der ben in 
Privatgefprägden anderen Sinnes zu 

egneten aber dem auögeprägteiten — 
mitt, Dann wurden eiften gewecieit und 
von den Magiftraten öffentliche Disputationen an- 
geordnet, wobei bie Gele maketen pe She Tan 
leiten Stand hatten, weil fie felber_ in der Kin⸗ 
dertaufe fein Sacrament fahen und fich hödftens 
aufdas Analogon der Beſchneidung berufen konnten 
(Zwingli, Detlampab, att 1c.). Mehr als durth 
die Anſicht von der Taufe ſchadeten fig die W. and 
hier durch ihre Verbindung mit jenen foci 
ae he mi an Bo el, ©ı 
un! jaufen, we m Bauerniriegen 
aufammenttafen. Im Jan. 1525 lie Hr uber 
energifhe Moͤnch Blaurod aus ‚Shur von 


(mas bisher durch die W.nod ni 
bare: Nußherneffiben Jubreserpnnn E 
dere. ſtern deſſelben Jahre in 
mit c. 110 Berfonen bie Eee 
I nachher dieſelbe an c. 300 Perſonen ertpeift. 
a a e ang nd Kinder 
man unge a. ran Bam 
D. ſchon 160% feine Schi ae 
zu li Finn een mb m in vr on 
tegten Zürich (nad) Einreichung einer 
Sic) ir Jan. 1625 — a 
weites Geſpraͤch mit ven W.n ftatt. Rath defekt 
Ihnen voran, ei Strafe ber Ausweiſung binnen 
8 Tagen ihre Kinder zu taufen und ließ einige 
einheimiiche W. einſperren, frembe verbannen. Zar 
Fu anein neues Ser Zwinglis namen! 
in Sa ten (( 
greift Am⸗Grüt) ftatt. Nah dem Oi 
6.—8. Rov. erflärteder Rath die W. 
und Rotte, mahnte fie zur Umtehe und farbe 
aufs Neue etliche ein. Am 30. Ron. wurde die 
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Wiedertaufe bei Strafe von 1 Mark Silber ver- 
— a ed 
tande na« ui mi 
nit Bmwingli, —— — und Hofmeiſter und 
vieberrief einftweilen. Aber die ſich mehrenden 
Sxeefle, namentli einreißender Antinomismus 
nuptiae spirituales) veranlaßten dad Mandat 
vom 7. März 1526, welches Ertränkung brobte, 
ind bie@inrichtung von Tauf⸗ und Eheregiſtern 
ım 30. Mai. Die W.nahmen darauf ihre Zuflucht 
u geheimen Verfammlungen im Wald und Felb. 
Aber Blaurod wurde auögepeiticht, ‚Ran; in. 
1528) erträntt. 14. Aug. 1527 hatte Zürich mit 
Bern, St. Gallen (mo nad bem Säusgerigen 
Rorbe eine Grnügterung eintrat) eine Verein: 
arung gegen die Secte getroffen, ber auch Baſel 
wo Delolampad mit Münger, Denk und Hetzer 
verhandelt hatte; Geipräd 1525 in ber Pfarr« 
vohnung, 1527 in der Martinzlirhe, fpäter nod) 
wf dem Rathhauſe) und Schaffhaufen beitraten. 
Die Häupter der W. wanderten auß, bie Kraft der 
W. in dee Schweiz war gebrochen, doch erhielten 
ich immer in ber Stille Refte derjelben und find 
m Jura, in Neuburg und in Bajelland noch Heute 
sorhanden. In Straßburg hatten ſchon — 
ser Schlacht bei Frankenhauſen deutſche MW. Auf ⸗ 
sahne gefinben, ierher war 1524 Storch, einer 
ser gwidauer, neben einem Karlſtadt geflüchtet, 
jierher kam Hubmaier, den Bwingli, und Delos 
ampad nur vorübergehend abgekühlt Hatten. 
Diejer wurbe bald ebenfo, wie Storch, verwieſen, 
ıber ihre Saat war (namentlich in der Gärtner: 
mnft: Clemens, Neger) ippig aufgegangen. Doch 
vurde der erfte@gcek durch einer ber aus Bens 
elden begangen, 1626 (Unterbrechung einer Pre: 
igt Zells im Münfter). Im felben Jahre Yamen 
Dent und Hetzer nad Straßburg, been Anabap: 
i8muß bod) jowie bevienige Hofmanna, zugleich 
antitrinilariſch war ‚erfterermußte nad) einem 
präd mit den ftraßburger Predigern Ende 
1526, Heger, beffem Berbinbun mit ben Täufern 
urz m ‚entdeckt wurbe, Anf. 1527 (er hatte 
‚einem Saftfreund Kapito jeine Anſicht verheim- 
it) die Stadt verlaffen; ein Rathömandat vom 
Juni 1527 verbot, bie W. in die Stadt aufgunch- 
men. Während trogbem ber Schufter Echſel aus 
Wallis und der Kurſchner Groß aus Waldöhut in 
jeimlihen Zufommentünften die frakburger m. 
ammelten, wühlten Den? und Heßer in , 
»0 fie Kauf gewannen, in Bergzabern, Landau, 
Bimpfen u. a. Eine Disputation über 7 durch 
Raug zu vertheibigenbe Denkſche Artitel (gegen 
melde bie fee! ivger Prediger Juli 1527 eine 
„Getreue tung“ ergehen lichen) zu Worms 
tam nicht Fr Stande; der Kurfürit von der Pfalz 
riff ein, auf ging nad) der Schweiz, Denk und 
er über Nürnberg und Augsburg (mo Hubs 
maier Borfteher einer $ jeimen Taufgemeinde) 
—— —— ch bald, — Hr 
y 1528 na. nflanz, wo er wegen Fleiſches⸗ 
fünden Anf. 1529 hingerichtet ward. Im jelben 
Jahre wurde Hubmaier zu Wien verbrannt, Kauf 
und Röubli 
Stille zu Straßburg auf, mo fie fogar auf Kapito 
mtb erlangten; Röubli kam aus Rothenburg 
a. b. Tauber, wo man Mai 1537 Mid. Sattler 
verbrannt und das Bleiben Stab hatte. 1529 
erhielten die W. zu Straßburg Berftärtungen 
Sch wentfeld, der wenigfiend die Rinbertaufe als 
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hielten fich feit 1528 wieder in der| Die 
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unbibliſch verwarf, ben frommen Tiroler Narpeck 
ber mit dem Buger 1531 ein Geſprach Hatte, wor 
nad) bie W. dieſen für gewonnen erfli (um 
das Gerlicht zuentkräften wurde Marped verbannt), 
und beſonders ben unfteten Meldior Hofmann, 
einen ber bebeutendften W., der die Stabt zwar 
bald verließ, aber von Zeit zu Beit wiederkehrte 
und eine Partei der Hofmannianer mit dem Bärts 
ner Biegler an der Spike gründete; endlich kam 
1582 ber Kürfchner Klaus Frey aus Windsheim 
Hinzu, Der Rath, welcher inzwifhen mehrmals 
vergeblid) fein Mandat wiederholt und verjhärft, 
ordnete endlih Juni 1533 eine Synobe an, auf 
der Schwentfelb und Die W. verhört wurden. Hofz 
mann den man verhaftet, blieb im Kerker, wo er 
nad) 1848 ftarb, Klaus Frey wurde als Ehebrecher 
ertränkt (1534), im Uebrigen ließ man ed bei den 
bisherigen Maßregeln bemenden, ja eine zweite 
Synobe 1639 ftellte bie ‚Rindertaufe in daß freie 
Belieben. Wenigftens kamen feine befonderen Un 
ruhen mehr vor und bie W. nahmen feither ab. 
In Würtemberg ſetzte ähnlich Luc. Oſiander 1584 
die Ausſchliehung von Gewalt gegen die W. durch; 
er machte geltend, daß diefe ihre Tollheit nur fteir 
gern würde. In a an a3 Täufer 
tum befonder8 von ber Schweiz aus imporlirt, 
doch wurde Bier bis 1530 ziemlich aufgeräumt. 
Ueber Salzburg, mo 152580 über 80 M. ald 
Keer verbrannt, erfäuft und enthauptet wurben, 
f. Zeefenmeger in Illgens Zeitſchrift IL, 1; in 
Mäpren ging man noch 1622 gegen 45 täuferifche 
Gemeinbewejen (die Leute führten in Olitergemein- 
[geft Ein ruhiges Leben) vor, beren Glieder nach 
ingarn und Stebendürgen zogen, vgl. Wolny, Die 
W. in Möhren, Wien 1856. JmStrihden Rhein 
hinauf und im ganzen Norden waren ed 
eſonders Meldior Hofmann, Melhior Rint und 
Rnipperbolling, welche den Samen bed Täufer« 
tum® auöftreuten. In Stodholm, wohin 
Kleeblatt ſchon 1528 gezogen, wurben fienad einem 
Bilderfturm 1524 des Landes verwiejen. Hofmann 
arbeitete bann in Liefland, in Holftein, wo er bie 
Gunſt Friedrich I. von Dänemark gemann (ned 
dem Seiveih ju Flensburg April 1629 Verban« 
nung), in. Hai ap, bejonberb in Oftfriesfand 
(Empen, wo er mit Rint 800 Mann taufte; ums 
wirtſamen Segenmaßergein des Grafen Enno) 
und Holland. Rink war in Heffen thätig, während 
Rnipperbolling nachher inMünfter Mr . Die 
lieflandiſche Saat Hofmann verpflanzte jons 
berd nad Preußen (in Polen waren au bie 
Antitrinitarier_ anfangs gegen bie Kindertaufe 
jeweſen, vgl. Socin; von ben lienern beſon⸗ 
3 Renato). Ein Günftling des Herzogs Albrecht, 
eideck, rief c. 1531 zwei W., Tauderud und 
Heliuß, nebft andern ind Land, und fie gewannen 
befonbers unter bem Landabel Anhang. Rad dem 
Gejpräc zu Raftenburg (Boliander, Speratus unb 
Brismann gegen enter) 1581 erſchienen naments 
lich auf Luthers Rath Harte irafgeiete (Bers 
bannung ; lebenslangliche öffentliche Arbeit), deren 
Ausführung jedoch veideck Ei intertreiben wußte. 
W. blieben bis zu Albrechts Tode in Bi 
Holland dam beſonders ſeit 1081 in wildeſte Bes 
wegung. Auch hier ſchritt man —E——— 
frommen Side Schneiders zu Leeuwarden). 1534 
—35 fammelte dag TäuferreihzuM ner 
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von Flüchtigen bejonders über 
blutige Kämpfe gab ei. 1525 


olland, wo es 
turm auf dad 


von den Täufern ‚defekte Kloſter Vloempeld bei | wi 


Doltum). Ein Theil ber W. flügtetenach England, 
wo 1585 ihrer 14 verbrannt murben. Unter 
Eduard VI. wurden fie graufam verfolgt; nod) 
1575 beftrafte man eine zu Aldgate entdedte Täus 
fergemeinbe. Bon Bier verpflanzten fie ſig im 17. 
Jahrh. nad; Amerika. In Frankreich traten fie 
wenig hervor; dort verfolgte man Evangelifche als 
D., wogegen Calvin (ber fie jpäter duch ein Ge: 
fpzäch Sdcy 1687 in Öenf unmöglich made) yro- 
teftirte. — Die zweite Bhafe des Tauferthums 
tritt in Holland ein. Hier hatten fi ruhigere 
Elemente als Ubboniten (f. d. A.) gefammelt, zu 
benen bie beiden heroorragendften W., Joris und 
Menno Simons zählten. Der jpeculative Joris, 
der Antitriniterier und mwenigftend theoretiſche 
Antinomift, war nit der Mann, ein ſolides täu« 
ferifches Kirchenweſen zugründen. Erging nach der 
Schweiz, unter fremden Namen verborgen, und 
farb Hier 1556. Wohl aber gelang bies demprat- 
ti frommen und gemäßigten Menno in ber 
Stiftung dr Mennoniten, bie bann freilich 
A wieder um Streit Fr die —— 
zahireiche Spaltungen außeinandertif er 
das Bel den Art. Menno; dazu d. A. Zunter 
und die Specialartifel über die enden 
Elemente. Aus den engliſchen und amerikaniſchen 
V.n enttoidelten fich in der Folge dieBaptiften 
(5. d. 2.), welche ſich von den Mennoniten hinſicht⸗ 
üch ber Taufe durch bad ten bed Untertau⸗ 
hend (gegen die mennonitilche Befprengung) unter: 
feiden. — Zur Lit. vgl. Bullinger, 

Urfprung ze. 1860; Ott, Annales anabaptistiei, 
Rai. 1672; Krohn, Gejh. ber fanatifhen und 
enthufiaft. W. —— in Niederdeutſchland, 
2p3. 1758 ; Heberle, Die Anfänge des Anabepus 
mus in ber Schweiz, Jahrb. für die beutfche Theol. 
III, 225 ff.; Star, Geſch. der Taufe und der 
Taufgefinnten, 1789; Haft, Geld. der W. 1836; 
Exbtam, Gefc. der proteit. Secten im Zeitalter 
ber Reiormation, 1848; Göbel, Gefch. bes rifl. 
Lebens in ber thein.smeftfäl. Kirche 1849, I; 
Sepp, Geschiedkun: naspoꝛ ete. ; Hafe, 
Neue Propheten III ; Bouterwel, Zur Gefch. der 
®., 1864 und bie Lit. unter Dienno und Münfter, 











lung, Recht der. ©. Talionis jus. | bei 


Wien (Vindebona, Vindomina etc.), bis. 
yum und Univerfität. Die Borgefcichte |. im 
et. Deftreiäh, ferner unter Salzbür jau ze. 
Die Stadt Wien ftand bis auf Kaijer Friedrich 
II, unter dem Bisthum von Paffau, welches in 
derfelben anfangs einen Ardidiaconus (( es 
fter) von Deftreih als Verwalter eines größeren 
ion Bezirls figen hatte, der zumeilen auch 
in St. Pölten refidirte, dann aber jeit 1329 ein 
Conftftorium mit Dfficial_und Generalvicar. 
PA erblühte, als ber Baberbergifche Mark⸗ 
jtaf der 
ass canoniftst; |. d. A.) feinen Sig zunächft nach 
dem Kahlenberge, fein Sohn Heintih IL. Jafo: 
mingott aber unmittelbar in die Stadt verlegte 
(1160). Seßterer begründete 1144—47 die Ste: 
—S a Pfarrtirge. Sehr raſch mar feit- 
dem bad Kirchenweſen W.E ingewachjjen, unb 
faft alle Ritter- und NKlofterorden, welche in 
Deutſchland Eingang gefunden, hatten fih auch in 
A. niedergelaffen. a Rüdfiht auf Die Jpenti- 
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‚von Paffau verhinderten, Berfuch 





Senpotb IV, ben Helge (6, a | 
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fielrung W.s mit dem ianis, welches in dem 
Beben des 5. —— wird, und eire 
if unägte Bulle Eugens an Jet vn 
fau, in welcher ein "Hathfeeb ala Biſchef der 
ianenfifcgen Kirche erſcheint, Thon 2er 
polb VII. (c. 1215) einen, jeboch durch Mango 
Herftelung ded „Savianenfifch: 3 
jellung „Bavianenfiihen“ 5 » 
ermirfen ; ebenfo ber legte Babı jer, Srieden 
IL ber Streitbare. Be — bie Re 
gierung des erften „Erzherzogd“ Rubolfa IL UV.) 
geweſen, der ben Grundftein zu den Gtephunk 
thürmen, von benen jedoh nur einer 
ward, gelegt (1859), bie Univerfität errichtet (1365), 
welche unter Albrecht III. 1384 ſchon 4 
ten erhielt, vor allem aber bie Pfarrei St. Ste 
han in eine Propftei umgewand hatte. De 
h war gi et unb führte ben Titel Ey: 
tangler von Heſtreich, Hatte die Bontificafien, Ge: 
üchtöbarfeit und durfte ritterlihe Wehr und dar 
nif tragen. Dazu hatte olf die Hofburg: 
capelle begründet (1866; 10 p= jetigen inngẽ · 
baut) und in Verbindung damit ein Gollegiatea 
zitel, deſſen Mitgliever zothe Meibung und ein 
kurzes Diefler.trigen (1360). Das Capitel zarte 
1865 nad St. Stephan Bee jen_ Beopk 
außer und über dem Capitel ſtand. Deriebe 
wurbe übrigens vom Papft — Dieſer An 
fang einer bifchöflichen Stellung jedoch fee 
bald um Anſehen und Bebentung; in menigen 
Jahren verlor der Propft Fürftentitel und Lan 
lerwürbe, die Capitularen die rothe RI. 
beide einen großen Theil ihrer Einkünfte, 
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D.|der en Rammer Aufl, Wir ermäßnm 
des Bistums 


auß ber eit si Fi Sründun F 
noch die glanzende Synode in phan 10.—12. 
2 1207 (Borfigerder: Legat —— Suibe; 
unter ben Uebtigen: ber von I 4 
der Erzbiſchof von Salzburg, zahlreiche fe 
und Prälaten), die doch ohne allgemeine Beben 
tung war. Es handelte fih um Saden ber Dis⸗ 
sit in, —— Mira. Süter und Rafır 
jeln gegen bie Juben; bie Acten Yarzbeis, 
nein Germanias IL, 652 f. $erner cine Ber, 

Sammlung geifti. und weltt. Furſten in Winorilen · 
tlofter zu U. 1276, in ähnlichen Angelegenheiten; 
die Wirkfamfeit Bertholds von Regen: 1262, 

3 Hieronymus von Prag 1409-10, der, ver 
den Offietal_geforbert, flüchtete und excommunt: 
cirt ward, des Cuſanus 1450 und 
1451; die Albigenfer- und Katharerv⸗ 
im 18. und Anfang bed 14, gun. (damals 
man 100 Ratharer auf der „Gändweide” zu ©. 
verbrannt) ; Die Jubenverfolgungen 1302—12, ves: 
einzelt in dee jeit c. 19348, 1421 (100 u B. 
verbrannt wegen „Hoflienentweihung“, die ã⸗ 
gem nentrieben. bad) ana ten fi} die „, * 
fichen", mit „Gelbe Gerũfieten immer fofort wie: 
ber heimifc), enblih dab Wiener 

.d. 9). Bon Dttofar von Böhmen war bad 
and an die Habsburger gefallen, von denen Fris 
drich IL zu Rom perjönlih 2 Bullen Pius’ IL 
vom 18, Jan. 1468 erwirkte, welde die Begrän: 
dung der 2 Blöthümer W. und Wiener-Reuflabt 
beftätigten. St. Stephan wurde Kathedrale, bad 
ai! Domkapitel und ftait eines nenen 
Propſtes wurde Leo von Spaur zum Biſchof von 
W. erwäßlt (1471). Doch ift der ganze arg 
des Bisthumd night recht ilar; an Leos Statt fun 





Bien 
gie Gran, der bei Friedrich Aufs 
— ————— ben Ei vn eur 
Brad mar, u 


Verzicht des HE b 
u wiel e ie 
1480 fein —AA von W. weg ie | Ali 
durqh einen Vertrag feit 1497 ae nen 
I Vh als die Promulgation ber Grundungs· 
Außer W. umfaßte ber Sprengel 
nur weni ee Vropft —— 
Veit an der Wien), zu denen 8 IV. 
bie £ Harseien ‚htolb8borf und Mödling fügte. 
Ser: 
jajt gar ni 
— — bie Bermaltung 
mit päpftl. Bewilli F eg Bifhof Urban Doczi 
(der bereitö 4 un iöthlimer inne hatte) 
bejorgen; ſeit 14° R dafür Biſchof Matthias 
Schmidt von Sedau ein, feit 1492 Johann Bitez 
von Beszprim, dann Bernhard von heim und 
nz — von Raab. nad 
'egteren Tobe, 1518, kam ein hs iſchof, Ges 
org Slatkonia, ein Qumani ft nad dem zen 
2eo8IX., unter dem ber Prot amus reißende 
Fortjſchritte machte, trotz aller‘ gungen 
Der theol. !yacultät, welche das Ine ionsrecht 
tte (fpäter aber an ben Biſchof abgab. Sonft 
[öte in ben übrigen Facultäten ber Zumanis ⸗ 
mus. Weber bie Donaugejellie Idaft Be, ler 
her gehören bie Namen bed EAN 
ziald markter, des Philipp Turelanus, Dei: 
ſters und Comtgurs der Anftalten zum h. Geii 
und 5. Antonius, —S laneryrediger J 
Fr Peter und Theobald zu St. deren bed | des 
— —E er ꝛtc. Erſt 33. nnte 
die Promulgatio ba sel en Bulle von ber theol. 
Facultät durchg ee m en; und 1528 Hagt ber |8 
biſchof he von Revell, der —S 
Bermaltung durch den Fr rheirathet, iſchof 
bonomo von zeit ben anipofeftubt —28 
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1529 ale en Be Anftalten Fer —æe— in 
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tatholiſchen Erzherzog ·Statthalter Ernft(bis 1591) 
und deſſen Rachfoiger Matthias vertreten warb, 
kam bi bie — He je anfangs bie Herren und 


und mit Hülfe ver 3 
uiten Br an das Glen 2070 vertrieben) 
ie Uni ät, bie Sc: 1 Literatur 2 
Schon 1587 geiff man A die Stände an. Di 
— der renctionären ee war ber 1579 
ım Do! ft und itöfangler ernannte 
— — I — —ã— andern 
bie Verwaltung bes Biötfums 
Ahead € m war ben Proteſtanten wieder eine 
ee jenge von Kirchen entriſſen und ber 
Bere, a a eis um en ei 
en er Zwi en 103 
der bie Sachlage än sch 
ber Qutheraner auf ben Thron geftiegen, mat 
Matthias zwar anfangs (1606) Miene, ſich * 
dem (jeit dem Tridentinum in V. beſtelllen) Nun⸗ 
Erzherzog · Biſchof von Pafſau und dem 
Minifter — leſel ins Schlepptau nr 
men zu lafien. Aber bie IE arohenbe Haltus 
Stände erzwang 1 
jolution, entfptechend dem Majeftätg! 
dolfs von 1608, und — der 1614 
von Wien und Reuſtadt wurde, te 
der Stille arbeiten (Übrigens f. b. 
und wurde ſchon 161! duch die 
gen geieht und umfäbtich mE Ballen 
jewordene Matthiad war im n 
fs jen Revolution —— * d 
und mit dem fanatij gen Gerötnand II. ber. a 
Alten mie bem Neuen auf Tod unb Leben 
Ei wurde. Ale wurben Ku Jeſuiten mt 
nigenfität vereini jaßen au 
ien, bad —— de «je 
it —— —S das Altefte 
de ovicic un 
jeit 1625 das erfte Profeßhauß ber —— 
ferner alle philoſoph. und 80 Schr: fpäter alle 


fe Rus 
oe 
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1529 alle 1. Sehrftühle. 1628 wurben bie olilen von 

ic wen fe Ru ja 1000| eigen, 834 3 Be 
er Here werden jolle. Auf ihn en, of 

Johann Faber, bann ber Freund — —————— Inwohnern. der 


Friedrich Raufea, BIS 1552 (vgl. —* —* 
jeim, — von). Deſſen —S —S 
Veriwein ſtarb ſchon 1553, worauf Canifius Ver ⸗ 
oalter bis 1558 murbe. dinand, ber bisher 

— en cdicien und Riiionen vergeblid) 
gelten, im, nicht ohne Ginfluf 1 aa 

cu Subenfigungen) — 
— — ingen) en 
sard Anton Bruß, om er $ Pr 
rdens, Biſchof von W., tam aber an 1563 ala 
iegbifchof nad KR — Hof Urban von Gurt 
bernahm bis jerwaltung und legte | dad 
ie, weil er — ehe — Boden unter den 
rüßen hatte, alsbald nieder; bis 1678 erhielt er 
einen Erſatz! Die Zeit (1564—76) Marximilians 
I. war die Blüthegeitdeö Lutherthuims in Deftreich 
nb W., die Jefuiten wurden bebrüdt, das en 
hum an der Univerfität begünftigt und Chyträus 
ur Abfafjung einer evang. Agenbe · berufen; 
uhig konnten Flacianer und Anı acaner ihren 
— — (des Wiener Landſchafts — 
hen gegen ben Antiflocianer 
unter bem Bifchof, vo! fe 
rebiger, Caspar Reubed (1574—94) un Raifer | aı 
tubolf I. (feit 1576), welcher ducd) ben fireng | Kai 
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hebt der Befuc) Iutherifcher Fehlen — 
beſonders zu Hernais) unterſagt en 
—S ſich in amt Helm, Inter 
und De Unierfit von Broenten 
die Umi it von jen gerein! 2; 
1682 und 1 a Tann verſch Edicie. Das 
— Hernals kam 1625 an Domcapitel 
hei war 1612 durch daB ehemalige Col⸗ 
Ferbinand III. 
kai 1687) in den Pr Broteftanten 1638 us 
Be See Reli übung und erneuerte 1640 
des Bejuhs außmwärtiger proteftant. 
——E ber weſtfaliſche Zei Gere — 
nur ben Adeligen Austbung der proteftant. Reli⸗ 
gen, mährend ben NRichtabeligen Belehrung oder 
janberung bis 1686 aufgegeben warb. Ein 
Decret von 1655 verbot die Grziehun, der Kinder 
im Audlande, die Annahme eined 
m Bormunde, dad Lejen zroteant, Büder,den 
juch bes Gottesbienftes im Auslande und b fans 
ber u Fe Untertanen et emeetun n a 
ie fathoL Kirchengebräuche. ‚vor inand 
Tode zer — ein leites Ku 


angetan, Bag er non be beiden Tedten 
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Sommiffion unter bem Abt Kolweis von Lilien ⸗ 
feld ihre Arbeit. Außer ben Proteftanten aber 
wurben aud die Juden wieder einmal vı erfolgt 
(1625; 1649). 1631 war Anton Wolfradt, Abt 
von Kremsniünſter und Hoflammerpräfident, Bir 
{hof von W. geworben, — der erfte Fuͤrſtbiſchof; 
nad ihm 1639 Philipp Fe Freiherr von 
Breuner, ber Erbauer deö Schlofjes in St. Veit. 
Er nahın 1646 eine neue Pfarteintheilung 
(Bfarreien: St. Stephan, St. Nigel, bie Schot- 
tenpfarrei; außerdem gehörten die Burgpfartel, 
6t. Uirich, Gumpendorf, St. Slara im Bürg en 
fpitale, St. Glifabeth im Deutichgaufe gm 
thum; die Bifhöfe von Baflau Hatten ihren 1887 
Begrlindeten Beiig in W. exempt erhalten unb 
übten die Pfarrechte in Marta Stiegen und den 
— fauer Höfen bis 1728 unbedingt, dann Bis zur 
abe des Vefiges 1805 bedingt). Unter bem 
— —X von Walberborf, feit 1669, 
Fun dem Kaiſer Leopold I. nahm ber Katholiziss 
mus durch Gründung von Klöftern, ha Peg 
zahlreicher neuer Inſtitutionen, Bruderſchaf 
Andachten zc. einen mächtigen —E 
ein Aufwand an Prunk und wurde ges | Er; 
fpart um bie Sinne gefangen zu nehmen und der 
det leuchtete allen Einwohnern ber Diöcefe voran. 
in überaus mmafchenzeiges Netz der kathol. Relis 
gionsausübung üÜberzog dermaßen Alles da raſch 
jede Spur proteftant. Geiſtes zu verſchwinden 
drohte. Daß dies doc nicht gänzlich geichah, ba» 
für zeugen fharte 2 Verbote für ben — Adel 
von 1683 und 1688, welche benfelben vom Beſuch 
ber proteft. Geſandtſchafisgottesdienſte abhalten 
folten. In de Zeit fällt bie Thätigteit Ahra- 
ams a Sta. Clara. 1680 beftieg der Capuziner 
mei Sineli, berühmter — und dald 
kaiſerl. Staats⸗ und Conferenzminifter, den 
Bi fl, Stuhl. Gr erlebte bie furhtbare Türken 
belagerung von 1683, ber wieberum die Borftäbte | ei 
zum Opfer fielen. 1685 folgte Graf Exrnft won 
Trautfon, 1702 Franz Anton Graf von Harrach, 
welcher 1705, im Tobesjahre Leopolds L, W. mit 
Salzburg vertauſchte. Joſeph L gab ihm in 
nz Ferdinand Freiherrn von Rummel einen 
achſolger; jener jtarh A711, Biel jet 1716 ; an ihre 
Stelle traten Kaiſer Karl VI. und ber erfte Furſt ⸗ 
erzbiſchof (Bulle Clemens’ XL von 1720 und, nah 
yergpeligem Einſpruch Salzburgs, Bude Innoceng’ 
XII. von 1722, beide 1728 promulgirt , Wiener» 
Neuftabt wurde "Suffr janbisthum) — Sigmund 
Graf von Kollonits. Bir Diöcefe von W. hatte 
mittlerweile ſchon eine beträchtlie Erweiterung 
Auf mi Fr —X Kaiſer 4 cn 
kunft mit Pafjau nı ie früher zu dieſem gel 
rigen Decanate Baden, Fl) und Rlo| een. 
- burg. Das Wiener Capitel hatte übrigens biöher 
feine Unabhängigteit vom Biſchof v. ten und 
thot dies aud) fecner, bis 1728 biefelbe aufhöcte 
ber Propft ftand wie vor Alters außerhalb des 
Eapitels. Sigmund wurde 1727 Carbinal und | Coı 
wählte 1730 und 1740 im Gonclave zu Rom. Die 
antipäpftliche Politik Joſephs und Karla und die 
Begünftigung des Gemerbfleiped und der Künfte 
durch den legteren hatten inzwiſchen wieder in 
beträchtliche Zahl von Beotehanten nah B. 
3ogen,venendie Zpeilnahmeanben Öefanbtfäafte- 
Gottesbienften endlich geftattet ward. Eine ger 
heime Geſeliſchaft, welche ſich damals bilbete, wurde 


auf Verlangen des Erzbiſchofs, als veligionsfeind: | 
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licher Tendenzen verdächtig, durch eine Coma 
fion aufgehoben. Um dad über den 
Egemtion murtende Capitel zufrieben; 
geb man an Cuftos und Gantor jenie 
en Inhaber der neucteirten Scholaftrie 1743 die 
a — en Ka ud Maria Dereſu 
Thron befti ifdof 
Yası und Amir bi — in d Decanat 
etheitt 3 ): Lac, 


Riofterneuburg, Figament, 
anbans unb Boten! 


Rod unter ir 
altun Be ne en für pöpftlide & 
laffe durch den Staat eingeführt ee Reid 
— an Em 
Trautſon (f.d. X.) a en 


x 


vom evang. Geifte berührten (Baum 
derung der Fefttage 1758— 71, ich ber Mein 
If jeft der Jeluiten auf der mb 
Innen &hherifumg) eernge rm 
inneren nt mi J 

Anton Grafen von Migazzi 1757—1i jpie fs 
Borgt Cardinal, ren) brach die vol 





Er 
ix 


Stiemflutg beb Sofeppiniämus herein, 
chuchterne 


[of konnte Berfuge eineh 
fehr Heinmütbigen % zit maden. De 
Stubienhofeommiffen iſchof er Bris 
fibent; legt 1778 die Stelle nieber), dur Dir 
Namen van Swieten, von Stod und Simen be 


zeichnet, bildete den Ueber: zur vollen 
nahme bed Schulweſens durch den Staat. 


= 


wurbe ber Drben ber Jeſuiten aufgehoben. Di 
87. Riegger, von ı —— — fir 
1. I. zeidjnei * 
vor. Nach dem Tode ber Kaiſerin 170 tunen 
1781 und 1782 die Tolerangebicte . 
ten unb Juden. Bergeblich dam us BL. 


®.; ), 
feibft na, auf, Digten sek 


bie —— die Kioſi⸗ —Se— 
igung aller ;regationen und Bi 

ien aur „Bruberfe — der thätigen Liebe — 
Se mit dem — ker SH 

jegung bet jemina: 
minarien (wovon 1788 eines in W.), bie Bermeh 
rung ber Pfarreien (in ber Innern Stabt um 5, 
in ben Borftäbten um 9) 1783; im fen vr 
bildeten fi Gemeinden ber „ 
——— 

in nden un) 

einrichteten; erfteren wurde die fig. ee 
agende vorgeſchrieben (unter man Beſchraͤn⸗ 
kungen auch das Verbot des Pro) 
wel ches öfter wiederholt ward); ebenfo bauten fid 
400 nichtuniete Be 1783 eine Kirde. 

ftliche des llebertrittö nad) einem 
erfegte 1' die Bi minbiiße Uebertritidere 
— — —e— 8 Armenmeien 
wurde 1783 (durch den Grafen Bouquot) bürger 
lich — die Bruderſchaft übte Tun [3 

ntrol Gumulation der Beneficien 
1785 aufgehoben, die einfachen a a 
Seeljorgspfründen verwandelt oder eingezogen. 
Die Bildung des NReligiondfonds ermöglihte 
gleihmäßige Vertheilung ber Veneficien und 
Unterftügungen. Die befteben ‚gebliebenen Die 
erhielten eine neue NProvinzialei 
Wahlordnung; das Betten wurbe verboten, im 
die Stellung hy Sommendataräbte 
Bon der geiftl. Gerichtäbarkeit blieb faft nigts 





Wien 1807 Wien 


18 die Disciplinnzpenatt in Saden ber Gitte 


ind ber ge — . Die Amors 
ge 
n 2 

Bifofei 1 I bie —— ber Bullen 


n coena Domini und Unigenitus, bie Aufhebung 
»es Gathebraticum und ber canon. Portionen 
Fr der Beflätigung ber Teftamente von Geift« 
durch den Nast 1788, die neue Golteds 
— von 1783 (im Weſentlichen no 
seftehenb) mit ihren ingjefn (Berbot ber 
Abendanbachten 2c.), gie —E melde 
ver Erzbiſchof für bi es geben 
mußte (1781—85), PAAR Hey * ſſio⸗ 
ven 1782 (Wall en ins Aus! yon unter 
Maria Ch ; 1788 A 
on Bildern nenn unterfagt), das 
mach Auswücle bed kirchl erglaubeng 
u — ofen Kirchenputz 1784, die ftant: | 1 
flicht über das Abla aefens bie © jhneis 
A tes regt Erwerbs und Vermögens befon 
vers —X Gunſten des Religionsfonds in zahlreis 
ejegen, das Gef — ah 
ae ao fie Stadt u. dgl. m. 
:üdfichtslofen Reformen Joſephs ie 
Een bes A jephinismuß war die Fr N dem Son: 
ittola redigirie Wiener Kirchenzei 
— mbgrube 1 die Fr des De 


Wiener Reifaht 1 1782 2 land au das en ige 
Archidiaconat Reuftabt vermehrt, und 1’ hursiide 
sen aus ben abgetretenen —ã— Yaeiten 
er, Ineue © janbisthümer für 
635 4 unb St. Pölten, mährenb er |$ 
Bienen ent aufgehoben und nebft einigen 
eilen von Paflau und Raab zur Wiener Diöcefe 
legen ward; eine neue —S ilung 
ver. leteren unb bie De Barung efaun 
Officialats in W. war bie rälaten 
»es Wiener Capitels erhie Ins ei 2 Vermin⸗St 
erung befielben um 6 Ganonicate 1787 bie Land» 
tandſchafi (fpäter wurbe dad Capitel auf 16 Gas 
vonicate erhöht, mit 5 Dignataren, wovon einer 
us geissif hof und Generalvicar —* Dar 
nals perl bie Univerfität ihren kirchlichen 
Beten in Kleidung unb in Bezug auf gemein 
BEE HE 
3 — in, doch wu e 
cultät 2 verlorene Mbleiftung 
'rofessio Mei Toren 1788, 1791 ber nenn 
ame Gottesdienſt mieberben eftellt. Die anfäng« 
iche Preßfreiheit gut ber er päter jelbft wie: 
10 200) — a —— — 
ie eht langſam erfolgen» 
an ang. Die Gommenbataräbte und Ges 
wurden beſeitigt ect 790), ein neuer 
—E (1791), der Rartini eäntfäe, Sem Ara | 
Vermögen ber Sufap m —— Die Ale 
vermögen ufluß wier 3 
wfhebungen Ada ſiſtirt, das päpftliche 
venfationsreit in € — zum Theil er 
ınerlannt, och wurde die Stantöoberhogeit 
iber bie inhe ei feftgehalten, auch unter 
jranz II.; er —2 — eiftt. Hofcommiffton traten 
— Raide und Ref ferenten ein; ber Bulle Aucto- 
'ern fidei wurde das Publilalionsrecht verwei ⸗ 
jert 2c.; und der antiluirchliche Geiſt, ben man 
ntfefſeli Hatte, ſpulte in Bolt und Geiſtlichkeit 
veiter. Für Tribiſchof Migazzi trat 1 


bisherige Biſchof von Pölten, Sigismund Graf 
von Hohenwart ein. Er erhielt 1808 das Aufs 
— über den Religionsunterricht der Didcefe 
(der Domfdolafter hatte feit 1787 das ame 
beutfch«öftert. Schulmelen unter ſich, feit 
im Berein mit dem Conſiſtorium; über —S 
beſtand feit 1796 eine neue Stubiencommiffion, 
unb 1802 wurden bie Stubiendirectoren wieder 
eingefüßrt), 1814 ein Einſpruchsrecht bei ber Cen⸗ 


5 | fur. Im dinblick namentlih auf bie neugewon ⸗ 


nenen vr — A ats a elf — — 
ere ungsanftalt für Mel ter eri 
net. Die Einfuncung ber Redemptoriften 185 
die und ba und bamieber —ãe Brud Kaufen an 
stelle der aufgelöften gemeinfamen, die mildere 
en | Handhabung ber sr , ber Beginn ber Concor⸗ 
datsverhandiungen 1 begeiignen nen bie en 
Anfän je der Reftauration. ftuht eg 
:opold Mazimilien, Sat Pr DA 
* iſchof von Lavant) + 1881; — 
arb Milde 1 fe 1992 (ooer Biihof von 
geitmenib; Kai inand I. trat 1835 an bie 
stelle Fran; ‚any I 1841 fand die Frage der 
—3 ſen ehem die pa five Affiftenz der ta 
——5 — Geiſtlichen bei nicht R kathol. 
iehung ihre Löſung; on ebas auch 
in — erſtarite (und ſ on jan riſer 
⸗Frieden auch in ber öͤſtreich 3 ver⸗ 
dfretene) ultramontane er Fern Siege 
feiern. Es kam die Revolution von 1848 {m 
ben Jahre Gründung einen beutch-Kathol. 
meinde durch Ronge) und nad beren —8 
und ber Xronbeftei Franı So Jofepha bie 
je Reaction. Die —— mmlung von 
1849 zu W. beeilte fi, CHR der Grund⸗ 
rechtpatente ber Kirche vom März 1849, bie weis 
igchenben Anſpruche zu formuliren; bie ftaats 
lie Antwort war ermünfcht genug: er 
Fi t 6 der Beicränfun; ungen bed fir 
bed Verlehrs mit Som 
und ottesdienſtes an bie Bir 
— ber religiöje —— a in gi Ai 
rer Siſchöfe gelegt, der Mobus 
BE er Teen, nee ! 3 
ie Glitigkeits er Ehen uni eis 
dungen u. dgl. Bald Han ber ——e 
mus wieder in voller Blüthe, und die Generalver⸗ 
famınlung ber tathol. Bereine zu W. 1853 fonnte 
in der aufgı —— lichkeit. In dieſem 
jahre war ber Bi — von an Joſeph Othmar 
Ritter von Raufher bez M folger bed verftorbes 
nen Mbe gemor den (päter inal). Er erlebte 
Dekret nälig a Rom aitleferte (deep Aber 
ic) völlig an Rom auslieferte (Gejeg über 
* — ee —e— Sol Bi Bu 
nug Sy! jel in Folge 
Krieges, ber nad) manden jankungen 
Ar immer Fr = ulleamontanen ein 
e. 3 Staatägruni 
— — die Maigeſetze von 1868, welche thats 
Tante ch das Goncordat aufhoben und bie Trens 
nung von Staat (incluſtve Schule) und Kirche vor- 
bezefiee iteten (darum aber aud in Rom anathematis 
firt wurden), endlich nad dem Baticanifigen Eon 
cil (altkathol. Gemeinde und der Pfarrer Anton), 
gegen defien Brig orale man ſich ablehnend vers 
bie Anfangs 1874 die Einbringung der Sefene, 
welche unter formeller Aufhebung des Goncorbati 


der | jene Trennung von Stantund Aigen Ku Stanite 
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aufſicht Durchführen follen, — mit einem Wort der 
völlige Bruch mit dem Ulttamontanismus, das iſt 
das Ergebniß des legten Jahrzehnts. In W. bes 


teht außer der Univerfität und ber Bildungsans 
it für Weltge e an am geint Erziehung dans 
lten: das ergbil 

many begründete 


Seminar, dad einft von 

inar fr ungar. Kleriker; 

ein Klerilalſeminar für griech. Katholiken fei Hier 
int, ebenſo bie Meditariftennieberlaffung. 

Bon den zahlreichen Kirchen ift der Stephansdom 
die großartigfte (ogl. Berger, Der Dom zu St. 
— Trieft 1854). Dazu kommen als bes 
m in der innern Stadt die Augufliner- 
(Hofpfarr:) Ride 1839 vollendet, die uralte 








Kirche Maria Stiegen, oft erneuert, 1412 und | ce 


1820 teftauritt, bie Rapuzinerticche mit den Rai | fi 
fergräbern, Maria Schnee am Ninoritenplag aus | un! 
er Seh, . die Dlicjaelötirche, bie — 
ticche (Hier ftand ber Sage nad) bie ältefte Capelle 
D.3, von 2 Schülern des Hupertuß gebaut), die 
jeue Heilandäliche; in den Borftäbten St. Carl 
von Borromeo (c. 1716, nad) ber Peteräficche), 
die Kirche ber —— bie Wallfahrtd« 
Tirhe Mariahilf, St. Johannes in ber Leopold: | di 
Habt, und bie neuen Kirchen; von Alt«Lerchenfelb, 
Lazariftentirche (Mariahilfer Linie), Elifabethe 
tirche (Belnedere-Linie) ıc. — Die ‚Froteftanten, | ti 
welche in W. bis 1848 ſchon auf 20000 angewach · 
fen, befaßen feit 1794 eine eigene Boltsjcjule, f 
1796 ein jemeinfames Confiltorium und burften 
1821 in Verbindung mit det — ein 82 
nes Song Mr Eregeſe und Dogmatik eröj 
welges fpäter ben Titel „ga * unb bas Pros 
—E befam, befien —e— Eingliede⸗ 
zung in bie Univerfität jedoch noch jüngft vergeb⸗ 
lid) erftrebt worben Her 1849 erhielten fie_ein 
lialbethaus in ber tabt Gumpenborf. Das 
—— von Fi ſtellte fie freier (Frei⸗ 
gebu ichenbaueß 2c.), und bie Maigefee 
vollendeten ihre Emancipation. Sie ftehen unter 
ven Oberlirchenrath in W., beftehend auß 2 cons 
ſſionell geſchiedenen ie mit einem 
Ken, jowie unter 2 Superintendenten. 
Lutheraner haben 2 Kirchen, die Reformirten 
1, Kom tommt 1 evang. Garnifondfirhe. Die | dem 
übrigen chriſtlichen Religionsparteien, benen noch 
1867 dad Vereinsrecht entzogen wurde, fotten | 
durch die neuen Vorlagen völlig emancipirt wer⸗ 
den. Das jübiihe Tellsfhunnefen wurde 1797 
in Uebereinftimmung mit_bem allgemeinen ges 
orbnet und £heilte beffen Splefal. Aud, die ge- 


lehrte Bildung nahm damals der Staat in Auf: | Diäpenjationen 


‚ht unb unterwarf 1808 den Bann uch be Rab» 

inats bem ftaatlihen Placet. Der — jüs 

Bil er Gemenbefihulen bat ſich indeſſen die Er 
denſchaft zu W. wiberf Das Reformjuden: 

thum hatte in W. ſchon in ber Joſephiniſchen Zeit 
einen em gauptfgpuntt (& magoge 1825) gewon⸗ 
ie 1 ——— mancipation brach⸗ 

Es beftehen 

die gruͤnbli⸗ 


el 
F% W. a judiſche nl ia 
hen und umf ee Artifel über W. und die 


1808 


Wiener Eoncorbat 


ber Wiener U: im1. 
Knast Peil garen 
in ®. von ihrer Gründung bis zur Gegenwert 


(ubiizumd ift), Zimt 1. m 
Bi genannt, Ai be ber gl Gebr. 1448 zu Wim 
wiſchen —Ae— DIL und dem —2 
legaten —— ——— Bergleich, welcher 
Ei — Ste le m ei einigen 
Fürften-Concordate von in einigen Puntien 
mobificirte. In den Mainzer 


7 Ncceptationen sen 
1489 nämlich helm 26 ver Bafeler Deczete uch 
die deutſchen jenommen (regeimäie 
iedertebr und en ng ber Goncilien, 
fans unt Trooinyialeoneilin; Wahlen und Bo 
itigungen der Bifchöfe und Prälaten; fiber Juden 
neubinat der Geiftlicen, Ber 


:ophyten, 
tehe mit Egcommunicirten, Si rap 
terdicizten ; über das Interbict, 
naten, Beigjäu ‚einer Pfrände, —e— 
in verſchiedenen —x en, Zahl und Qualuci 
Vaneo ingoon an bu 
met je bie Kicche nennirt werben 

jervationen; über — 
tionen, —— Drdober Ar 


ü inmal ppellationen; 
et, * 


m — —— — nun zwiſchen ber 
ronkfu —e 


nverſammlung und I. 

ra Snap Beichlüfie vom 2L. 16 
lärungen ber Legaten vom. 

Fr — 
an ber. nt uni ıte der 
von 8 en (Bert 06 “aD. F ), dem 
h end, ch a dief — 
ſpre „welche mi ſen 
ſammen „bie Frankfurter ——— 


heißen: 1) fe vom 6. 


der (vorher vom Ko 
Sach von Trier eg sigdeten von Cöln; 

von a eeiben Datum(Ad ——— [2 

tigleit der Mainzer nen bis auf weitere 

Vereinbarung mt dem Kaifer und den 

von Aa unb Brandenburg, welche auch auf eine 


ing ae bes 
gie Te leo demſelben 

mg einch neuen Generalconcils —— 10 

unb Anerkennung des Deeretum Fre- 
— (über bie Stellung ber Concilien. vom Com: 
ftanger Concil) »sicut et ceteri antecessores 
Hostrie; 4) Bulle vom 7. Febr. 1447: Induite 
und Son men bezüglich dei 
Balder re iD ulla — vom 
. Gebr. Dorges 
Bao Bullen gegen —— —— ‚gegebene 
Gefährdung ber Sehe der Sue, der Privdegien 
und ber Autorität des apoftı led. Sum 
Nachfolger, — —— März 1447 
biefe Bullen hatte ſich eine — 

bie jung für fi feine —— je außgebeten, ab 
gut —— Ar h ‚datt bief Hrn 

(3 efett, je 


dl ei —* er unb Meike von Häusle, | dem Fürfen 
©. 1257 feicen dieſelbe —— —— mit dem Legaten 
Sr — der vor ang —8 zit. Dazu a inbart würbe, Es mar Gi Schlanpeit ee de 
nennen wir: Bermann, ar ber Wiener-Stabt (f. d. A Pius IL), welcher es 55* den 
und Vorftäbte, Wien 1866; Weiß, Geſch. ber FA zu einer ſolchen bewegen. 


Stadt W., Wien 1871; Wiedemanns Beiträge in 
ber öfters. Bierteljahrigprift 1872; Mihbach, eſch. 





Bereinbarung zu 
wie fie im W. T. vorli und vom’ Reifer 
Ratilne Alamannica, man 


Wiener Eongreß 1809 Biefel 


warb. Sie betrifft, auf bie Grundlage bed von 
Concorbateß von 1418 —E ei 
" bie Annaten u unb Referoa ae 
der Bulle Ad tranquillitatem, während 
alle anderen Bunte id auf Einberufung eines | um! 
Conecils bei tt, bie übrigen Bullen ignorirt | 2) 
werben und Iektere prattii in Darheit fo fortan 
Br Folgen gel tieben find, &8 werben dem Papı 
‚eftanden: bie Beservationes juris seripti un und, 
mie eint Im Benberuhgen, die ber Gonftitutionen 
dr 


„die Beftäti 
sie Blast 36 vn —— — 


ſten⸗Concordaten nur 
jebenen), Gafjation ber 
Fe Bahlen Ind: Deoolution bed jungd« 
rechts für Bisthümer und Erzbisthlimer in Be gar 
‚Ne auf ben Bapft; das Recht, alle in den a 
lichen Monaten (Januar, März, Mat, Jul, Seps 
tember, November) erlebigten, night befonbers 
zefervirten Richenämter (bie Dignitäten an Gols 
legial: und jebrall ausgenommen) zu bes 
feten (Alternatio mensium); dagegen Verringe⸗ 
der Annaten und 2jährig ung. 
Die uftimmung dergeiftl. — — 
durch Indult der Slelemdefegung in ben Mennes 
papales, biebeö Rurfürften von Branbenbur 
Das Rominationdrecht für die Bisthiimer — 
denburg, Lebus und davelberg gewonnen, bie 
Stimme ber übrigen Furſten durch andere Con 
eeffionen. Die beiten — des Baſeler Coneils 
aber waren damit ber deuiſchen Nation verloren. 
Den Tegt bes W. C.3 bei Kocha. a. D. 201 vgl.42. a 
Siener Gongreß. Die Zuftände ve Tai 
Kirche Deutſchiandẽ waren durch die Wirren 
Rapoleonii joen in eine folche Unordnung ges 
rat —S eine Reuordnung derſelben — t 
na ha geworben, Die Säcularifationen im Rei 
beputationshauptihluß von 1808, bie — 
Verluſte in Folge ber Aufhebung des Deutſchervens 
(Deeret Rapoleon31809)unddesohanniterordend 
a ), der Säcularifirung Frankfurt unter 
jalberg ano: bie Grlediqung ‚der meiften Bi⸗ 
(getan jeit ber Didcefangrengen, 
eifach aa Dermashtäffigte Zuftand ber in 
neren Berwaltung unb —5 ihen Ordnung und 
das Unzurele mbe bes Eich en Vermögens] enslonbs 
forberten ‚gebieteri A — des deuffchen 
7 Kichenw en und man _burfte hoffen, 
—88 enheit auf dem W. C. zu elebigen. 
Das kath intereffe war hier von 8 Seiten ver» 
Keim: wi Ihe — der Curie Conſalvi; 


——— — * 
den mi 
Sei aus —* — — den Juriſten Sgies 


aus Ranı at *2* 
Temben, —— erben 
17. Rov. 1814) die Rei — — au 
quo ante ai a Linie Rüdgabe alles 
eingejogenen Kire 
— unD Miebeherfehung ds bel 
en), un Inn 
zöm, Reihe, d. — im Sinne —S und 
—E IL teine aus⸗ 
drüdtice: jation von —— für ihre Thä⸗ 
pie ai Baier Bes beat Bene | hen 
er en Is 
ten, forderten in 2 nalen Ir 
8* — . 1814 und 1. März 1815) verblümt 
baffelbe wie bie Gnrie und für bie 


ft a hun eh 


jend und Befiges (die | Cprifti (11 


— wogegen Setrotze welcher die Fr 
‚en Ideen vertrat, otation ber Wi 
Hi und Gapitel 2c. aus Yen noch —e 
ütern, und zwar mit liegenden Gründen 
kirchl ——— t an denſelben, 
Een der Kirche, ihre Angelegenheiten felbs 
ſtandig zu ordnen und Santa N für dieſe Frei⸗ 
[den Nationals 
mit Primas, Nationals, Provinzial» und 
Dideefanfgnoben, garantirt burd; ein Concordat 
— hm 27. — u. PN ; u 
ie je"; „Betrachtungen über die 
Berfättife‘ tath. Kirche im Umfonge bes deut⸗ 
—— Weſſenberg wurde von vornherein 
egner waren bie Convertiten 
, beſonders bie Dra⸗ 
m, — 8 ge Feen en ber — 
ien jerüctfigtigung; vielmehr 
ſchloß man, ſich mit einigen allgemeinen Be» 
ftimmungen zu begnügen, welde — — nach 
mehrfachen Veränderungen in ber ed Art, 
16 fo lauteten: Die —õS der 
Religionsparteien kann in den Landern und 
Bieten de deutſchen Bundes feinen an in 
ich | dem Genuß ber Birgerlihen und Borken jen Rechte 
begrünben, — alles Weitere jedoch dem (Frankfurter 
Bundestag oder Privatablommen der einzelnen 
Shanten u überla| —ã— — ba mit 
allen Kräften, in ei 
u verſchaffen, der batrifche Particularismuß, 
ann aüch die Stimme Preußens gaben für bie 
1. | Wahl von Brivateoncorbaten den Ausfchlag. —F 
Sämio, Geigiäte ber fat, Rice Deutflanböl, 
ff. und das bort Citirte. 
—— riede, vom 28. Juni 1606. S. Ungarn. 
Wierg, Anton —— — — 
ini ſeph er 
Hiftorienmaler, ber bedeutenbfte Vertreter der 
neuoläm. Schule, baneben tüchtiger Bilbhauer und 
Runftichriftfteler (Zob bes Rubens, 1840; Carac- 
täres constitutifs de la peinture flamande, ‚erif: 
1863 u. a.), ein böchft genialer Menſch, A 
und —8 — , von —— * 
tafie, und vol und ganz 
den Foren en jegenmwart wurjelnd, ift 2.5 
1806 zu Dinant geboren. Bon rmfiger ft, 
warb er um feiner hoben Beyah ung willen 1820 
Stipenbiat ber Antwerpener Afabemie unter van 
Bree und ging 1832 mit einem Stipendium nad 
Rom, wo er bie volle Anerkennung Thorwaldſens 
u. A. erhielt. Mit Staatähülfe nurde ihm für 
Seine KRoloffalbilder dann ein eigenes Atelier ges 
haften, und nach feinem Tobe wurde bafjelbe in 
fs | ein Muse Wiertz,nach Webereinkunft bed Staates 
en den Exben feiner (nie zum Berlauf gemalten) 
Bilder und unter Beftätigung ber Kammern, vers 
wandelt. tg sehe he ſonders fein Triumph 
i N. ie Empörung —— el; 
ber ob Dionye; Kaya yon: Ehril 
x —* a — nah 
mu... feiner Erfindung ber „m. 
a Yen auf Leinwand“ (1848—53) wandte 
ex fi) mobernen Stoff zu, in denen er Wit und 
Satire fpielen ließ, ebenfo ben Exnft güober 
au verlörpern = ae natı ſtiſche 


ton bes 
We “in der 





üglihen 
Verhandlungen bie Buziehung des beutichen Epißs 


Me re Thiere. 


Wieſelgren 
igten, Pehr, ſewediger Prediger und 
Hiftoriter, geb. 1. Det. 1800 im SKirchfpiel Wied« 
lanba bet Wexid, ſtudirte zu Lund (promovirt 
1823), wo er 1824 Docent der Literaturgejdichte 
und Abjunct für bie Aefthetit, 1830 Unive te 
bibliothelar wurde, ging al3 Paſtor und 
1834 nad Wefterftad (Schonen), 1847 nach dei⸗ 
[irgdorg und wurde 1857 Dompropft in Gothen» 
urg. Er gehört zu den populärften Geiſtlichen 
Schwedens dur, Fin auf zahlreichen Reijen bes 
triebeneß Wirken für die innere Miffton, beſonders 
für die ana teitsfache (I. Samen). Er ift der 
ſchwediſche Wichern geworder. Seit Enbe ber 50er 
Jahre lebt er, durch Anftrengungen früh gealtert, 
in Zurüdgesngenheit. Aus feiner liter. Thätigteit 
de eine Theilnahme an dem großen Biographiskt 
;xikon öfrer namnkunnige Swenska män (23 
Bbe., Upf. 1885—57; Suppl., 5 Bde. Derel 
1859—67), das er nad) Palmblads Tode allein 
bearbeitete, ferner Sveriges sköna Litteratur, 8 
Bbe., Lund 1 ö.; Ny Smalands Beskrif- 
ring inskränkt till Weriö Stift, 8 Bbe. Werid 
1845 ff.; Syd-Skandinavernas Förstfödslorätt, 
Upf. 1846; Ausg. von De la Gardiska Archivet, 
20 Bbe. Lund 1831 ff. nebft Anhang 1844 als 
das Wictigfte zu nennen. Unter feinen Schriften 
für bie innere Miffion: Historik öfver Svenska 
Bränvins-lagstiftningen, Lund 1840 u. a. 
Wiek, Stephan, fathol. Dogmatiter, geb. 7. 
März 1748 zu Teifpad) in Bayern, ward Eifter- 
stenfer im Klofter Alderſpach, jeit 1781 Doctor 
und Prof. ber Theologie (Dogmatik, Patrologie, 
theol. Literargeſchichte an der Univerfität Ingols 
ftadt, dann auch churpfälziſch-bayriſcher wirkt, 
eiftl. Rath; feit 1794 wieder im Klofter lebend, 
tarb er 10. April 1797. Sein Hauptwerk find bie 
Institutiones theologicae, Eidjft. 1782, 2 Tom. 
(bie Praecognita in theol. revelatam ingenereund 
die Historia ejusdem generalis umfafjenb; der 1. 
Theil in 2. Aufl. u. d. T. Praecognita in theol. 
revelatam quae complectuntur spec. eneyclo) 
diae ac methodologiae theologicae sive Inst. 
theol. Tom. I, Ingolft. 1788; 3. Aufl, als: Spe- 
eimen encyclopaediae ac methodol. theol. in 
usum academ., Ingolft. 1801; aus bem 2. Theil 
entftanb bie Introductio in historiam literariam 
theologiae revelatae potissimum catholicae, 
Ingoiſt. 1794), wozu weiterhin bie Demonstratio 
rebgionis christianae contra aetatis nostrae in- 
eredulos, 6 Tom,, Eichft. 1786— 89, Tommt (bie 
beiden erften Theile ald Institut. theol. Tom. II 
bezeichnet und ben 1. Theil bet theol. dogm. gene- 
ralis umfaflend, neue Aufl. 1796. 1801; der 8. 
Theil, auch Tom. III der Instit. theol., giebt ben 
2. Theil der theol, dogmat. Ggnerali 2. Aufl. 
1790; ber 4.6. Theil, aud) Tom. IV—-VI ber 
Instit. theol., enthält die3 THeile ber theol. dogm. 
specialis, 2. Aufl. 1797). Auf den Lorgang Brand: 
magers und Wurzerd fic) besiehend, behandelt W. 
das TatHolifhe Togma mit Ablehnung der fchos 
laſtiſchen Methode, freilich auch gänzlich unf 2 
Iatio, etwa nach der Molfichen Demonftrirmethobe, 
fehr durchſichtig und einfach, aber nebenbei reiche 
lich gegen abweichende ältereunb neuere Meinungen 
pofemifizen und ziemlige Kenntniſſe beſonders 
er zeitgenöffiichen proteftantife Zhealogie vers 
rathend. Ein Auszug bes 2, Werkes find die In- 
stitntiones theologicae dogmaticae in usum aca- 
demicum, 2 Tom. Sngofft 1791,8. Xufl. Landah, 
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ropft | (gegen Eberhard und Steir 





Wigand 


1824. Andres: Initis philosophiae 
ponitionibus mathemeticie, Segenä. 1776: Pe- 
sitiones theoretico-pract. ex philosophis et 
mathesi, Regensb. 1779: Diss. de moderatione 
theologica, Eidft.1782; De 2 jutitin Dei anitiva 
rt), Ingolft. 1787; 
'ratio de neoessario scientiae et pietatis nerc, 
Snsoit. 1789; Programmate I—IV de Wolfe. 
lario (ben Ehroniften,+1544), Ingofft. 1782— 93; 
Institutiones patrologicae in usum academicaz, 
Ingolft. 1795. Wgl. Werner, Gef. ber Lattel. 
Theol. ©. 248 ff. 


Johann, einer der leivenfchaftfis 
Vertreter ded Slacianifhen Luthertfums. 
1623 zu Mansfeld, beſuchte er bie bertige Shuk, 
befonder8 Sprachen und Muftf treibenb, ſtudirie 
feit 1589 in Wittenberg Theologie, befam 1541 
daß Rectorat von St. Lorenz zu R 
aber 1544 feine Stubien wieber auf (1545 
unb murbe 1546 von Spangenberg als fi 
zu Manzfelb orbinirt. Hier begann feine Polemit 
in Sachen des Interimd: und —— — 
Streites gegen dos MelondtHonifche Wi 
(Caechismi majoris Synodii refutatio, Maga 
1550; De neutralibus et mediis, . 1587, 
ws en —— — —— 8 ge 
je Bropofition unb Lehre ni n 

wahr fei" c., Magbeb. 1588; von, —S iger iu 
der Herrſchaft Mansfeld Antwort” 2c., gegen 
cola, 1653?). 1553 an Gallus’ Stelle Superinten 
dent von Magdeburg geworden, gab er mit feiner 
Geifiigteitein äußert heftige Gutachten in Sa 
Dfianbers ab (1655; vgl. feine fpätere Schrift 
Osiandrismo, 1586); anbere Schriften aus bieier 

eit: De scripto Synodi Isenaoensi (mit Zlaches, 

56); Argumenta Sacramentariorum refutats, 
Magdeb. 1557): Methodus doctrinae Christi in 
Magdeb. et Jen. ecol. tradita, Fetf. 1558; De 
aphoristicis corruptelis (mit pe ), Mogbei. 
1559; De eccl. historia, quae jeburgi con- 
teritur, narratio contra Meniam etc., Magdeb. 


.) 1559 (bie Magbeb. Genturien 


betreffend, deren 
14.—16. er nerfaßte). Die früher an der Gi 
lebener Berfammlung in der interimiftifchen, jo 
nahm er jet an dem Coswiger Convent in ber 
ſynergiſtiſchen Steeitfa: . 1560 fiedelte er 
als Prof. der Theol. nad) Jena über, wo der Flo: 
cianismus damals in voller Bluttze ſtand. & 
gehörte zu den müthendften Gegnern des Gonfi: 
ftoriums und ber ialordn: von 1561 
(De clave ligante, 1561) fowie der Stößeffcen 
Zermittelung und erlebte bald darauf den völligen 


Sturz des Flacianismus: mit Flacius zufi 
wurde er 10. Dec. 1561 ft. Er ging j 
un ön er ihr nen 


gehins nad) Magdeburg 

lung fand (er Mies bier: Censura de Victo- 
rini declaratione, Regensb. 1562, mit Jubez, wie 
aud) bie „Antwort auf den gedrudten Lgenzettel 
wider die Geifter der “; De Cothurse 
Stoesselii super cothurnum Vict. Strigelii), — 
folgte er einem Rufe als ©ı nad 


uperintendent 
‚de, | Wismar, 1562, Ex genoß hier die Gunſt der med: 
Doctor 


lenb. Herzöge und warb 1563 zu Roftod 
der Theol., polemif im Uebrigen wie biöher 
weiter (De libero arbitrio, 1562; Collatio de opi- 
nioneD. Eberi de Coena, Regenäb. 1568; 
D. Majoris, Bafel 1568; tagına seu corpus 





doctrinae, Bafel 1564; De De omethodus, FeHf. 
1566; Synopeis Antichristi, Jena 1567; De com- 





Wigbert 


son ber neuen Buße D. Georg Majeris 1568; für 
Morgenftern in in Thorn gegen bie böhm. Brüber: 
Dontra Arianos in — iff. 1566 u. a.). 
Unter Johann Wi wieder nad) Jena 
jerufen, nahm eran —e— Colloquium 
Theil und ſchrieb nod: Quaestio et responaio de 
\ege, Jena 1570; Collatio de III 
kinomicis, Jena 1570; De pro] 
opera retinent salutem, Jena m; 
mia, Jena 1571 u. dgl. Aber —— — 
auch mit Flacius über deſſen Erbſundenlehre 
(De monstris Manichaeorum, 1571; VIL 
Manich., 1571; De turbationibas in mundo; | dem 
Rationes, our hacc propositio: Peccatum originis 
est corrupts natura, in pugna Manichaeorum 
nequeat conaistere, 1572; De dicto Joh. : Pec- 
catum est anomia, 1872; De im: Dei in 
hominibus et de larva diabeli, 1573, — ſammtl. 
au a erſch.; De Manichaeismo renovato, 2py. 
). Unter ben Rurfürften Auguſt wieber vers 
ice —— ing er nad) Braunſchweig, erhielt 
— in Königsberg und ward 1575 
F or von — ff bier noch lite: 
zari eriie im gie Gontzo bie Gonttoverfe mit — xeßhus 
itſtreit ein, bis er —* ih am 
2. Detober 1587 Fam rubelojes Leben ſchloß. Bgl. 
das — jeiner Schriften hinier feiner 
ortgefegten Samml, von alten und 





eu —* ns 2p3. 1788, 601 ff._ Die 
it. Yei Reubeder I Srrjoge RG. LVII, 
pbert. ©. Friefen; Wilebrorb. 


Br der Heilige, Abt von Friglar, ftammte 
aus England, wo er, im Kloſter Zinsen erzos 
gen, als Presbyter im Klofter Glafton lebte, als 
Bonifca ihn ſich zum Abt und Vorfteher der von 

begründeten Schule zu Friglar erbat (c. 734). 
er ermfte, — aber in der Wifjenihaft 
der Zeit tüch azu herzensfromme und für 
feine Schüler erunter ein — 103, Lullus, 
Sturm u. A.) ungemein anı ann brachte 
Er ng das Klofter in 


ü 
— Seen ihn bat, aud) die er 


Dprrufier — a Stufe zu heben. 
Er that e8, kehrie and surüd nad 
* er e — en (13. Aug., nad) Hra» 

18 Maurud, — wenn dies nicht vielmehr der 

feiner Translation nad en if). Sein | Vera: 

Lei wurde 774 von ben edlen nad dem 
en Biſchofsſitz Buraberg (auf einer befe⸗ 


Bayıdir dicht bei Zriglar) 2 te und 780 
dw Ban got eu [u8 in einem Gral Emma gu gende 
ir T Biogr. vor Servatud Lupus: Vita 

Ken fi den "ars B. Wi und bei 
EM 

en Ei vgl. 8 


diene Elänke und Bi Stifter — — 


illiam, geb. 24. Aug. 1759 zu 
asen in Fine Kaufmanns, aus 


Bülberforer, Wi 
U inGnglanb 
She vomepm Nach dem Tobe feines 


alter, vornehmer Familie. 
Groppaterd und Dfeims unb un. 
biste er feit 1776 im St. Johns « Col 
ibge, war ſchon 1780 Vertreter feiner 
je, wo et die Univerſitataf reund · 


e zu 
ters 


1811 
nunicatione idiomatum, Bafel 1568; Erinnerung | faye: 


igberti W5 


—2 prof 


Wilberforce 


tte kennen lernte). Er hat ihn nachher, außer 
in in feinee Kriegspolitik gegen Frankreich vor 1800, 
— inweldem Snhneereiber en Krieg Seantragte, 
— aufs treulichfte unterftügt. Die religiöfen Ein- 
drücke, welche er al3 Knabe nad) de Vaters Tode 
durch bie Erziehung ſeitens einer methodiſtiſch ge: 
finnten Tante (6i8 1771) empfangen, Zurden 
gemeinfame Reifen mit dem Dechanten 
Ritner 1784 und 1785 (auf diefer Belanntida| 
mit Zavater), ame für fein ganzes Leben ent 
Kgeibenb waren, wieber erwedt. Seitdem ift fein 
irten von ber innis igften Frömmii jleit getragen 
(Wesley ſchrieb 1rot einen genticen Brief auf 
dem Tobtenbeite an W.) und mit unermüdlidem 
Eifer war er für die Intereffen des riftlien Hu« 
manismus thätig. 1787 gründete er bie Associa- 
tion for the discouragement of vice zur Hebun 
der öffentligen gina; Nimm felben Jahre if 
er bie Idee der Abſchaffung des Sclavenhandels, 
gegen den er (as im 15. Jahre eine Abhandlun, 
geſchrieben, mit Lebhaftigteit auf und half Bi 
den Antrag von 1789 im Parlament vorbereiten 
(ex vertrat feit 1784 Porkfire, von 1812—1825 
den $leden Branzber). XI das Ziel nicht erreicht 
wurde, half er die SierrasLeone:Gefellihaft ur 
Begründung freier Negercolonien een welche 
den Beweis für die Bildungsfähigkeit der Neger 
liefern — er Zoe. — db — bie 
unglimpfung, ja bie ro! jeineö Lebens 
von Seiten der bey jenpartei, und nachdem der 
erſte Beſchluß von nicht zur Ausführung ger 
tommen, dann aber die Regierung 1806 fid) der 
Sache angenommen, erlebteerin der Sitzung vom 
23. gebruar 1807 den glänzendften Sieg und 
Triumph feiner Sache. & nebeitete — in Ge 
meinfhaft mit Bugton auch für bie Regereman- 
eipation, mit deren Vorbereitung die Regierung 
1823 begann; am Tage nad) ber 2. Leſung der 
Gmancipationshil, 27. Juli 1833, ftarb er. Wie 
ihn die Schwarzen reſpectirten, geht baraus 3. 
hervor, daß ber R Ehriftoph auf Say (feit 
1811 —— > fin zur Proteftantifirung und 
a fung fh feines — aufforderte. Trohdem 
jier wie in ber Sierra-Leone-Sade üble Er⸗ 
fahrungen machte, wurbe er an feinem Prinzip 
nicht tere. Auch an die auswärtigen Staaten, an 
Frankreich, Breußen und Rußland wandte er ſich 
abe der Sclavenfade, und er war es, auf deſſen 
mlaſſung — dieſelbe auf bem Wiener 
Congrefie ur Sri ce Unter Wis Be 
ungen habe au nogande nbere fur uns Interefſe; 
ein — für E frenge 8heiligung, fein 
Eifer für bie oftinbifi eanifions| jache, feine — 
nahme für Hannah Moores Wirl fen in Saden 
des Volisunierrichts, fein hervorragender Antheil 
A der engl en Bibel: — 
(1803). die Smaneipat ai de x at! — 
| ei nicht die ganzunl igte) und der Diffen- 
— erfocte ten. 1801 gründete er die ve 
N as je ae — The christian Observer. Das 
jrößte jehen erzegte fein 1797 herausgeg. 
jert über das zeaktiige ch Chriſtenthum · A prac- 
tical view of the prevailing religious eystem of 
rofessed ohristians oontrasted with real chri- 
— re 5 Auflagen erlebte 
und in England und jert mehr al850 mal 
aufgelegt, aube außerdem aber aud in vi Ueber: 
itetiwurbe, und befien Einfluß auf 








stianity, welches in % 





im Ünterhe 
mit Pitt wieber (Reife beider 1783 
SE 


—A 


eines gläubigen und werlihaligen 


Wilbrord 


hriſtenthums namentlich in ben höheren Kreiſen 
r4 eh HR —— Den Biogr. a 
sen jeine mein von 
den mit Vorrede von Neander, Berl. a 
aa feine Correſpondenz, 2 Vde. Lond. 1840, 
unb feine Familiengebete, deutſch von Lüders mit 
Vorrede von Neander, 2. Aufl. Berl. — a 
über ihn Leo, Univerſalgeſch. VI, 825 a 
tefte ber Söhne, ee trat gun Were 
muß über, nachdem er An die bie mu eiifge Strös 
vun Selig, 1 ebenfo ber meite, Henry, Vilar 
Ede es kath Schußt · 
—— Sanger erwehrte ſich ber britte 
Sohn,Robert, vos Rultelicsmus; er war Archi⸗ 
diafonus von York, aber fein Bufepiämu jte 
doch eine fo pr: jnant Tatholifche Serbe CH are 
gmpires; History of Erastianism ; On 
Eucharist, — die —— —X 
er vom ibnſhoſ von Canterbury zur Berantwors 
tung aufgefordert wurde; er legte fein Amt nieber 
und convertirte.1854. — Bedeutender iſt der 4. 
Soßn, Samuel W. geb. 1805 und zu Drford 
jebilbet: 1829 promovitt), dann Pfarrer zu Brighr 
fon, chiblaconud von Surrey und jeit 1845 
iſchof von Oxford; 1847 aud) Örogalmofenier 
der Königin; 1878 in Fol ned Sturzed vom 
Pferde, naı jbem er ge 5 jahre zuvor — 
von Winchef gemorben, Er wareiner der Haupi 
führer ber hodfichl., ritualiftiihen Partei, ein 
— Redner in religidſ. Meetings, in der 
mvocation und im Haufe der Lord3; außerdem 
ein fehr fruchtbarer Schriftfteler (Agathos, Sonns 
tagserzählungen, deutſch Berl. 1862; Euchari- 


stica; Notebook of a country clergy ; Ser- 
mons of miscellaneous subjects; —ã— tx 
cession; Times of revival u. a.). über m 


ben Netcolog inet Evang. Kirhen-$i 
— — 
), Johannes, + 8. Sept. 1654 als 
Guardian der Franzisfaner und Enge 
zu Mainz, geb. c. 14 ein kathol. Theo! 
aber von den Evangelien unter ben 
ritatis aufge it wird, indem er in feinen Tre. 
digten und Bil (commentaren bie ängel und 
Sünden feiner Kirche, der er treu blieb, eingeftand | Re 
und ſchmerzlich beklagte und namentlich im * 
zug auf bie Jeqtfertigungst Ichze ſowie begügl 
der ceremonidfen Xeußerlid) des Hier 
muß bie veformatorifchen Anftchten teilte; wofür 
ein Theil feiner Schriften dem Inder zent 
ſchrieh deutfche Außlegungen des 1. Buches Mı 
ve Vrebigers, des Jonas, des 1. Esrabuches, 
sopanniäbrisfes und einiger Pfalmen, iatei⸗ 
mi mmentare zu Tobiad, Eſther, Mr br 
bes —— Sofanned, Dr pofigefä 
dem Römerbriefe, eine Inteinifce RPoffi onögeld, 
und in berfelben Sprache Anmerkungen zum 2., 


4. und 5. Buche Mofis, Jofua, dem Prediger und fi 


dem Richterbude, Enarrationesintotam 
Tobi historia,. 
explicatus, Ps. Vi enarzatio catholicn Geme 
eine Koftille über bie Sonntagsevangellen, 
ent gen, Buf inten, ein 6 ein chriſtl. FH nahe 
— ein Threnos, © uadrage: 
Sale interpretatio parabolae filii prodigi et 
mulieris peccatricis, Sermones III tempore pro- 
vincialis Synodi, Epitome concionum domıni- | b 
calium, Examen ordinandorum (vgl. Idcher, Gel⸗ 
2er.). Diefe Schriftenzeigen Er ante Sprache 


jesin, 


1812 


und_fam = 
vr einem Mädchen nieder, das Inan Su 2 * 


. Neap. Danielis, Ps.XXXI | x 





Wildenſpucher Gräuel 


unb einen ſehr Haren, praktii Berftend mi 
viel religid u Warme ——— Der fpan. Ye 
a, Ric. Mebine DB. in einer eigenes 
en 
—— 
enommen, [meron 
Hr Bene Tat. aufer Dupin(Nonvelle BibLAY) 


1723, und ben Art. in: Jöcers Per 
ielegon, Mit ihm iſt Kin anbener 


en er 
u m 
ef en are Beer ni ins 
miſge 6. 
ſpucher Gränel. Die selgiäfe Erregung 
der Napoleonif it ders 
— —— eine Singer 


Auswücjen a Se 
allem ——ã— in 
— Seheufen (aber no im mi 
Die Sauptpesfonen diefes Dramas 
Kin Junges Bänden, I targareihe Peters, bie To 
ter eine wohlhabenden ——— Er 17% 
und ſchon als Kind religiös eraltirt, ala Jung: 
Kup — Xä gelben —— von denen 
jenuß eineß durch einen an 
ten Rrauteß befreit, und Teen nen es 
te | Entzticut en behaftet; fie war übrig. 
fehr Begakt und us —* von gene 
mein je 17 oo Dorfe So — 
welcher in fe 
‚mengelommen, verſuchte, fie zur Begleiterin auf 
ihren Bein, zu genen, Ko Fin 
ferner ber abgefegte Bicar und —8 
er ne 
jener teifte un —21 um 
ein quietiſtiſcher Drofiter: — leiterer 
Zeit ber Seelent: Margı fie 
beſonders in Ihrem geiftli 
= Selen fand RG in Teiter beftepen! 


von nt | den fie mit 
erbaute); dann der ſchiwärmeriſche Schufter Rorf, 
den Ganz fi mühte aus feinem herrnhuteriſchen 
Realismus 1 Heradgubeingen umb. und En feinem nebes 
ligen Quietismus zu befel dben er zulegt 
an Margarethe wies. Di — bald 
— a Er i Um, mol 


Ge ehe in feinem Saure (a 
Selle by hatte Kinder) 


einen 
mit 


mar ven 


ur 


R 


das il 


* Bu —— je gran I I 
ihre Gewifjenäfern; en 
feld. Endi H 


ift zu nennen bieermäl 
ty — 
athet war, au 
Margarethe re! au 
Süggell, auß ale 
außzutreiben 
Baus jen und ihren 
er een in —X fs. Se 183 
zu en os Kampf wider den Satan. Mit 


Eliſabeth, welde an einen gemi — ER 

‚50 | mals Neoestie, Hehe Bere, 

Rieberkunft en 

Hezten und Hämmern ſchlug bie Gefellfaft wie 
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raſend auf Möbel, Wänbe und Fußboden, ebenfo 
14. März, dann ſchlug fi zum Schluß Alles mit 
ben um gegenteitig Die Teufel außzutreiben. 
Da Iprengte bie Poli ie The und ftellte ein 
Berhör an (bad Küri er enicht befahl nachher, bie die 
Schweftern ins Irrenhaus zu bringen, freil —F 
:8 [hen gu päl war). In der Nacht rehrten 
verjagten Anhänger zurüd, und Margarethe u 
Härte, zur völligen Ueberwindung be3 Satans 
nüfle "Blut fliehen. Sie Dornen ig blutig; ein 
‚ber Marganetie, 9 Be erhielt von ber: 
dm einen Schlag mit einem eifernen Keil, dp 
mungsioe zu Boden flürgte. Endlich er: 
Ta uf eth, fie Habe ſich fee eine Anzahl Ser 
unb wolle fid) für diefelben opfern 
fe legte fich auf ein Bett, und bie Künbii 
auf ihr und ber Wargureie ( — 
eblere weige 
diſolagen; Tegt verfücherte 
Schweſter am 8. Tage auf an müde, Hrn 
dasſelbe zu gu Bun. Sie ließ fi von der Künbig 
chlagen (das Blut fing er in einem Beden 
af; „ed werde zergo jen zur Rettung vieler 
Seelen“, fagte fe dabei), einen Schnitt um ben 
Bel un einen fie Su anit af chi Bee 1 
m) Di 3 u ler 
jen FAy I von der ſchaudernden Rindig || 
uf mit Ka kreuzigen und durch die rel 
und Vrüfte Nägel lagen, —A 
keinen Schmerz empfinde. Ein Meffer, dad 


te fi von der Kundig und dem Ming! Mofer | V] 


an ben Kopf treiben ließ, endigte ihr Leben. Als 
te am britten Tage nicht auferftand, machte der 


Bater Anzeige beim Pfarrer. Die Theilnehmer 
vurden — em und zu 6 Monate bis 16 Jah: 
:en (bie Rind A verurtheilt. Ihre Ber 
shrung wur ge ermunft m nit an 
vollen. — Meyer, wärs 


neriſche A Fi ru "Aufl. Kür. Tas 
Nie — eh in dem Artikel von Peſtalozzi bei 

1,807 f}.), ber biefe Berrüdtgeiten mit 
Kein heotogtfiem Zieffinn und übertrier 


jen milde 
Fi Sortgumberlänber Edler (von 
jan In der Hink nur, D, BB ber Süßener 
—— eit genannt), 634, trat 648 in 
va8 ſchottiſche Kloͤſter auf ber Inſel "Zindisfarne, 
ins aber von bier über Canterbury und Lyon 
ad) Rom (654) und 655—58 mwieber nad Lyon, 
eine chriſtliche Ausbildung fugend. 660, nachdem 
ein Gönner, der Erzbifpof Dalfin von &yan, ber 
hm die Tonfur ertheilt und Zuft zeigte, ihn zu 
einem olger zu erziehen, ermordet mworben, 
sing er nad) England, erhielt von König Oswio 
von Rorthumberland bie Abtei m, (Ripon) 
ınb ward 664 Eı (hfeid. 
Auf ber Synode Pe — Whitby in York: 
hixe) im felben Jahre beftimmte feine Beredjam: 
'eit Oswio, der römischen Praxis in Dfterfeier und 
Eonfur ben Vorzug vor ber fchottifchen zu geben; 
+ wurde baflir 666 Nachfolger des Bifchofs Tuba 
von Deut und vom — ügilbert zu Paris ge⸗ 
— Bet th men ia ieh fand & nm 
3 ‚mit bem Bifäof GE fegt und 30 
ud. ai jurüd, bis Theodor ven —Se 
das — Lichfield in — 
ja an * Shubl von York überließ. Als 
r aber ber Gemahlin des Königs Satrich (Na: | R 
— Dswios) auf ihren Wunſch den Schleier | bi 
unb deren Nachfolgerin megen ihres Lebens⸗ 
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wandels Vorwürfe machte, fiel er bei dem SRönt 
in Ungnabe, und e8 wurbe durch ben von Egftiel 
gerufenen Theobor von Canterbury bie Diöcefe 
von York in 2 (wozu das der Lindiswaren 
Tam), dann in 8 Bisthümer gerseit (York, Her- 
jam und Linbisfarne). MW. begab fih nad Rom 
(durch einen Sturm an bie F je Küfte verſchla⸗ 
gen, mifftonirte er hier einige Zeit mit GIü@), mo 
hm Agatho den Stühl von York zui ‚ab, wenns 
leid) er Die neue Eircumfeription gutf eb. Aber 
rt ieb warf den Zurüdkfehrenden Is jefängniß, 
un füdtigfanber ent Bei Heiden von Su Iegein 
Agl und miffionirte unter ben Sübfagjfen (Rönig 
Eilimalg, getauft; feit 681 Bey Anm ‚des Chri⸗ 
ſtenthums auf Becta, der Inſel Wight). an, 
Sefeigung fineß Söglinge Mdleib beat iin 
wieber auf den Stußl von York (687); ja er ers 
te | hielt wieder bie Bermaltung ber $.Didcefen. Aber 
3 gelang feinen Gegnern, Aldhfeid für ſich zu 7 
winnen, ber jegt Ripon von ihm forderte, um es 
u einem Sigoree u machen; D. flühtete und 
die ihm feindlichen Prälaten bewirkten 692 auf 
einer Synode wieder feine Mofehung, weil er dent 
;| Erzbiſchof von Canterbury, Vrithewald, der die 
Ken, der 3 Diöcefen erneuerte, den canoni= 
Gehorfam verweigerte. Aus ber Verbannung 
in RR ia (al8 at von Ay fanbte er 
Suidbert zu ben Friefen (693) ifchof und 
pügerte 703—4 wiederum — dem, wo Johann 
ihn reftituirte. Als — der ihm bie 
BWiedereinfegung dennoch verweigerte, kurz na 
feiner Rückkehr geftorben, geb ihn deſſen Rach⸗ 
folger Osred endlich das Bisthum Herdam (und 
die Abtei Ripon). Aber ſchon 4 daher machen 12 
Det. 709 ftarb er, wie ihm — fo wird berichtet — 
ein — auf dem Krankenlager in edlen vor⸗ 
— ein vir piissimus und doctissimus, wie 
In Bet nennt, ein gottbegnabigter Wunderthäter 
nach der fpäteren Legende, vor allem neben Theo⸗ 
dor von Canterbury ein Hauptbeförberer ber 
manifirung ber engl. Kirche. Sein Leichnam wurde 
bei ber Zerftörung von Ripon 959 nad Ganters 
burg überge führt. — Seine Biographie | Pie fein 
Freund Eddy (Xuög. bei Gale, Script. XV, Orf. 
1691); vereinzelte tigen bei Beda, Bil. von 
Reel, Godwin u. 4. 
on von St. Amour, Dr. der Sorbonne 
8 ), trägt feinen Beinamen von feinem Ger 
urtBort in Burgund. Er N berühmt geworben 
durch feinen Kampf gegen bie Bettelorden ee 
siälaner und. —— welche ſich in die 
riſer Univerfität gebeäinge um bereit8 unter 
— auf ie —* Fran a pr 
verpflichten, einen 2el befe , einen 
zeiten aber forberten, und welche unter bem fj e 
ciellen Schutz AlerandersIV. und bei ihrer 
teit hoffen durften, nicht nur die Lehrftühle, Ton. 
dern auch die Seelforge in der Suhl, ie: 
gend in die Hand zu bekommen. redigten 
und Vorträgen irte er in bit nte leiſe die 
Gedanken durch, daß Die Vettelorden nach dem von 
—e S von 1 1215 ——— 
er neuer jar feine m 
berechtigu: ng in, daß das Sekten verwerflich 
fei, ba die die e Bettelmönde. cu tein Recht hätten, 
Sea mie Luc. 1 7 a m Fi en, * 
arg fein Recht zum ven habe; 
Fa he Sa des ordentlie f 


Seeilongers und ed ni eine PH an 
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ohne deffen fpecielle Erlaubniß In fein feelforger- 
liche Gebiet einzuſchleichen; bie Orbenäleute 

ten auch fein Recht zu lehren, benn fie jeien yum 
Halten percomeilin orangelica verpflichtet, wonach 
e8 nicht erlaubt ei, fih Rabbi nennen zu laffen zc. 


Dabei war W. ſchlau genug, ſich nie direct gegen | ceftı 


feine Barifer Gegner ober gegen einen ber beil 

Drben ausbrüdlic zu wenden. Eine Denunzias 
tion beim Biſchof von Paris Hatte teine Igen, 
da fein Antläger hervortreten wollte. er al 
feine Hauptſchrift in der Sache: De periculis no- 
vissimorum temporum erfchien, forgte ber Papft 
1256 für deren ammung; bennod) fand das | fü 
Bud, namentlich in einer poetlien Bearbeitung, 
sußerorbenti che Verbreitung, und es entftand eine 


— ottliteratur gm die Bettelorden. Aber 
erließ ind reve nad) dem andern zu 
eh unſten un d fie hatten Bertheidiger wie 


Thomas von Aquino (Contraretrahentesarelig. 
ingressu ; Contra impugnantes Dei eultum) und 
Bonaventura (Determinationes circa re; an » 
Francisci ; Liber apolog. in cos, quiOrdini 
adversantur; De paupertate Christi) zur Bl 
fügung. MW. wurde abgefegt und bamit feine 
Partei gelähmt; er ging nad) St. Amour, bis Ale: | (I 
zanders Tod bie Sadlaı age etwas änderte. 1263 
durfte W. nad) Paris zurüdkehren und lehrte bis 
zu feinem Tode (12722) pi: 1efochten. a 
Schrödh, K.Geſch. XXVII, 158. . und bie 2) 
und gerbonne, ei 
m vom Champeaur. &. Champeaur. 
Wildelm von Dijon, geb. 961 aus vornehmen 
föwäßithen Öefitegt(Diio1. unb Abelheid waren 
feine Taufpathen), trat ald Oblatu im 7. Lebens» 
jahre in das Klofter Luciacum (Diöc. Vercelli), 
ftudirte fpäter 7 u Vercelli und Pavia und kehrie 
barauf in fein Klofter zurüd, Als man ihn zum 
Diacon machen wollte, weigerte er dem Biſchof 
von Vercelli den Treueſchwur und ging, um ftrens 
ge aſcetiſch Ieben zu an mit dem durhreiſen · 
ven Abt Majolus nach Chigny, wo er ſich weihen 
ließ und von Najolus zur Reformation von Alöftern 
verwandt wurbe. Als er die von jeinem Abt be 
gonnene Umgeftaltun, na des St. Benigniflofter zu 
Dijon vollendet, blieb er Hier ala Abt und entfals 
tete von feiner Abtei aus eine höcjft außgebreitete 
Reformthätigteit (ev hat über 40 Klöfter nad) ber 
Gluniacenferregel organifizt), bie ſich bis ind Aus: 
land eritredte (Farfa in Ztalien c. 998; ruc- 
turarium in der Didc. Noree, wo er 2 Jahre blieb 
u. |. w. ) und ftarb 1081 im Kloſter yecan. Ener⸗ 
iſch und unerſchrocken, hat er den heiligen. Konigen 
— und Robert wie den Päpften freimüthige 
Wahrheiten 
ns fen und num 
und vorzüglich um Pflege de 
— Verdienſte Yun Bien nr 
Fu der Chronik Hugos von Tavig * 
ript. VIII, 892 und Mabillon, A: ıl. 
an aphie W.3 von Robolfus ch 
1; Robilion. Acta 88. VI, 1 ff.). 
fpelm von Malavalle. ©. Wißelmiten. 
Ipelm von Malmesbury, engl. ‚ giforiter bes 
0% ‚Jahch. Durch Schlüffe aus feinen Schriften hat 
man 1096 al8 fein Geburt3jaßt, Somerjetihire 
als feine Heimath, Oxford alsfe ne Bilbungaftätte 
erfhlofien. Jedenfalls mar jein Vater ein Ror- 
mann, feine Mutter eine Sachſin, er ſelbſt fpäter 
Mönd) ü im Rlofter Malmesbury, wo er al3Wiblios 


A (er mar Free in Rom, c 
v 


wi 


1814 





fü 





Wilhelm 


thekar und ®ı Ablehnung ber As · 
|) een (u — nad 1143). Seire 
großen eiichtämerte: De gestisregum (von. ber 
Gmgtanna ha bie —— bu 


Eroberui "s 
Heinrich L) in 5 Büchern, Rol 
er, dem natüicl. Sin — —— 
mit durch dieſen veranla| 
toriae novellae (bis zu vn 
jahren Stephans), endlih De Gestis — 
Bir ande ne ‚Berioben. 
ie te der behandelten 
Bifchof uſter ae ;n barum mit den „Her: 
ver ber Hiltorifer Englands” genannt. Gem 
ir lem Itbeiten fan! mau —— ale 
erfennung, daß W. von vielen Zläftern auf 
fordert ward, bie Geſchichte ihrer 
Entftehung ihres ed, tus ‚Beben iherr 
Beifigen ac. aufzuzeichnen. jelentem Laien 
gelgreten, ichnen biefe g cite 9 buch ehe 
Sim Mens keit unb reiches Material mi 
anfpee jenbe Behandiu 3 Stoffes — 
FH jeſchmad gemäß eingemebten 
aim) aus. Aeltere . bei Saville, Bar. 
—* * Scriptores post , Zonb. 1596 
heit; mo not —e—— dieß uff. Fr 
I von 100) R Duffos bp, Lost. 
1840. Deu I an > antiquitatibus Glze- 
conise —7— on ); rer een! 
(Abt von Malmeöbu: von 
— beibes —A Sale, Script. rer. Angi. 
vgl. Wharton, Anglin sacra II, 1 ff. 
aus feiner Vita S. Patrieii beieland, Coll 
272 (Mfcr. bis —E verloren), aus der Passioß. 
Indracti in Cap nes Logenda Nova. Im Br 
find zu Oxford 2 S Beier 
eine Erpositio Threnorum Hieremiae vorhanden. 
Von einer Vita 8. Wulstani f. den größten Ziel 
in der Anglia saora II; von ben MiraculaeS. EY- 


ifae, in Berfen, iftin Degest. Pontif. 
—— Kiht aufzufinden eek 
Chronica, 3 Büd.; tinerar. Ioamis, 
Abbatis Meldunensis, versus Romam ; De mira- 
culis divae Mariae ; De serie 
Gone N 8 —* Abk 
ınbene wird ihm ebenfal ri 
viatio Amalarii de ocel —— — 
Historia ‚Aimonis We a de mil 
Irene u. a. jeb bei Herzog, 
e Bike * fh̊ SR 
fm von Nangi angis 


im (William) von Remburg (Rembribge) 
S. Neubrige 
Ye von Decam. ©. Decam. 
m von Tyrus, — der 
gie —2 — (hreiber der 
in Syn (geint er feine Sagen: ix 
. 536 eher eu lem verlebt zu wer 
), | für den geiftl. Stand a und u 1160 


zu feiner a Mich in 0 GER, 

murbe nach feiner ein 

Königs Amalcich und ward 1167 TE 
in Torus. Rod) 1167 fanbte ihn ber König an 
Ranuel I, um ein Bünbniß gegen —ã— 
vermitteln. Bald nad) feiner Rüdtehr aber 

warf er fi) mit feinem ha und — Fr 
nad) Rom, ward, zurüdgekehrt, Graieher 

ven Balbuln, ber ihn bei eier — 
18. Lebensjahre 1173; drei zuvor hatie 
das furchtbare Smonatlide Grobeben gemütäe) 


Wilhelmine 


um Kanzler und 1174 yum Erzbiſchof von Tyrus 
bob. Er mar auf ber 8. Zateranfgnobe 117: a 
yegen, hielt fih auf dem Rüdwege einige Ro: 
2ate am Sof Kaiſer Manuals auf und nahm ben 
veiteren Weg über Antiodien, wo er kaiſerliche 
Kufträge ausrichtete (1179). Weiteres über ihn 
teht nicht feft; eine Nachricht läßt ihm zu Rom, 
vo er bed Patriarchen Herailius von Jerufalem 
AIbſetung betrieben, auf befien Beranftaltung ver- 
siftet werben; nad) einer andern wäre er Indeß 
ioch 1188 als Legat Gre VIII. bei dem Zu: 
ammentreffen Philipp Augufts von Frankreich 
ind Richards von England ‚nuaegen geweſen 
zwiſchen Giſors und Trie). Sein und uberliefer ⸗ 
es Geſchichtswerk: Historie rerum- in partibus 
'ransmarinis, ‚a tempore Mahumeth us- 
w, ad ann. Dom. 1184 (von 1100 an), in 23 
ichern (daB legte unvollendet), in ber erften 
Bafeler Ausg. von 1649 als i sacri historia 
vegelämet (2. zug: 1560; auch in ben Gesta Dei 
ser 1008 I, 625, Hanau 1611, vgl. die Fort: 
efung von einem U: ınnten bei Martöne und 
Durand, Thesaur. V, 581; deutih von €. u. R. 
dausler zulegt Stuttg. 1848) ift ein Meifterwert 
nittelalterliher Gef Nasiheelbung nad Form 
ınd Inhalt und zeigt, daß W. des Syriſchen und 
Arabiihen ebenfo wie des Griechiſchen und La⸗ 
einiſchen mächtig war. Ein anderes Wert, wel 
je auf werthvollen arabiſchen Duellen berußt: 
ta principum orientalium, ift verloren. 
Yabrictus, Bibl. lat. med, aevi 5. v. und bie Lit. 


1. Zyrus 

Blbelmine, eine Mailänder Shwärmerin und 
Sectenftifterin, welche ſich für bie Incarnation des 
}. Geifteß, der jegt eine neue Exlöfung begrünbe, 
Härte und fi ganz das Schidjal Ehrifti propher 
eite; nad) ihrer Himmeife ‚werde bie antiquirte 
veuteftam. Literatur durch eine neue erjegt, ein 
veueß und zwar weibliches fthum begründet 
verden (fie ernannte gleich eine Mayfreda als ihre 
Rachfolgerin) 2c. *Sie ftarb 1282 und murbe bei 
ven Cifterzienfern Beigefegt; als aber 1300 die 
ich indgeheim in unterirbiichen Gemwölben ver- 
ammelnde Secte durch einen eiferfüchtigen Mais 
änder Raufmann wegen Antinomismus denungirt 
vurde (feine Gattin mar Mitglied), löfte man fie 
uf, übergab bie nicht Widerrufenden dem Gericht 
ınd verbrannte bie auögegrabenen Ueberreſte der 
Stifterin. Dgl Muratori, Antiqu. Ital. med. 


‚evi V, 90. 

Wilfelmiten, Rönchsorden bed heil. Wilhelm, 
Die Quellen über das Leben des Stifters find 2 
Aiographien,beren eine uom feinem © jüler Albert, 
‚te anbre von Bifhof Theobald von Groffato her» 
übrt: Beine aber Ind Fa kt Ger 
talt erhalten und ber Gehalt fehr unſicher. 
Bilpelm fol ber 
ein, ein Sohn deö Wilhelm Gaufred und der 
Beäfin Johanna von Touloufe, welcher 1102einen 
treuzzug nad) dem 5. Lande machte, jpäter, durch 
ern von Clairdaur von der Partei Anaflets 
ir Innocenz II. gewonnen (1197), eine Wallfahrt 
wi tella unternemmen und fi 1138 in 
tom perſonlich bie 2öfung vom Bann erworben 
atte. Wahrheit iſt W. 1187 geftorben und 
eine Be rund fällt ein paar Jahre früher. Run 
oll innocenz 1188 eine Wallfahrt nach 
terufalem auferlegt haben, von ber er nad 11 
jahren für immer aurüdtehrte und fich in Italien 
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bei Groffeto in einer Höhle niederließ. Der Ein» 
flebler von Stabulum Rhodis (fpäter Ralavalle), 
wie ba3 Thal hieß, ift jedenfalls Hiftorifh; auch 
daß er von einer Wallfahrt aus Dem Lande zu⸗ 
rüdgelommen (die er nad) andrer Nachricht auf 
Vapft Eugens IL. Rath unternommen, nachden 
derjelbe ihn früger ſchon nach Compoftela gefandt) 
ift glaublich ; er fol vorher ſchon auf der Inſei 
Zupocavio bei Bifa, dann auf dem Monte Bruno 
fi} niebergelafien haben, aber durch angefiedelte 
Genofien vertrichen worben fein. In ber Höhle 
lebte er, biö ber Herr der Stabt Buriano ihm eine 
der bauen ließ. 1156 wurde fein Biograph Al 
ext fein Schüler, 1157 kam noch ein Rainald das 
m; W. indeß flarb 10. Febr. 1157. Bon Mala- 
valle aus verbreitete ſich die Einfieblercongregation 
der DW. in Italien, Deutſchland, den Rieberlanden 
und Frankreih. Die Mitglieder gingen barfuß 
und fafteten beftändig; Gregor IX. gab ihnen bie 
Regel Benebict3 und geftattete ihnen das Tragen 
von Schuhen; eine Bulle Innocenz’ IV. von 1248 
ordnet die Wahl des Generalpriord. DieAuflöfung 
und Bereinigung aller Eremitencongregationen 
durch Alexander IV. zu einem einzigen Orden der 
Auguftiner-Eremiten (1256) ſchloh aud die W. 
ein, doch — ſie ihre Exemption durch, freilich 
nicht ohne beträchtliche Verluſte an Klöſtern und 
Milgliedern, welche den Augufinen Sremiten beis 
traten. Das Concil von Bajel beftätigte 1485 
ihre Privilegien (als ihre Provinzen gaben fle Toß« 
cana, Deutiäland, Flandern und Frankreich an). 
in Frankreich waren 1298 die dortigen Serviten 
(Blancs Manteaux) mit ihnen vereinigt worden; 
das Pariſer Klofler fam 1618 an bie Mauriner, 
im 18. Jahrh. verſchwanden bie M. gänzlich. 
Malavalle war ſchon feit 1564 Gommende. — Die 
Rachricht von einem Ritterorben des Namens, den 
nad Biſſis Gefch. der Grafen von Poitou ein 
Ieeree —— non Aquitanien (veg. feit 
887) in der Kirche zu St. Julian von Brioude in 
Auvergne gegen die Rormannen geftiftet und beffen 
Mitglieder fpäter in Chorheren von St. Julian 
umgemwanbelt feien, weiſt Helyot als unhiſioriſch 
eregen an dieſer Kirche beſtanden ſchon 
898. Mal. Helyot im I, LU und VI be. und bie 
Acta 8 gem 10. Febr. 
J autae ein gefeierter Wunderthäter: 
»ezoreista po! miramque juvamen — aegro- 
rum membris ecclesiaequedecus«, wie feine Grab⸗ 
frift fogt, war 1612 (18) gu Brieg in Balls 
ieb., wo er nad feiner geiftlichen Ausbilbung 
;pitalrector ward. Weiterhin Pfarrer zu Mufot 
dann zu Leul, wurde er auf bie Befchulbigungen 
eines lieberlichen Weibes, deren Lebensmandel er 
eftraft, abgejet; Bald nachher befannte fle ihre 
Ehun auf dem Kranteniager, aber ebens 
chte mar W. wieder zu gewinnen. Er ii int 

vielleicht Prior in Gerunden geweſen; 1646 wi 
er Titulardomherr von Sitten, 1672 General- 
vicar und Gantor, 1682 Decan von Balerie, Bices 
dominus von Cordomg, 1687 Official, + 14. Juni 
1698 und in der Ratharinencapelle auf dem Bar 
lerienberge zu Sitten beigefegt. Sein Bild ift in 
den Häufern der &ei nit felten, und noch 
te verfieht man fi) zu ihm wunderbarer Wir 
I. Weter und Welte, K.⸗Ler. XII, 


ingen. 
1508 
; Billensfreiheit. S. Determinid« 
mus; Präbeftination. 
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Bi ber ‚geilge, der jenapoftel | miffiontrte Hier (auf ben Zune) Gregor, Yei 
(Wilbeord, Wilibrorb), geb. c. 658 in Korthum ⸗ Sigere voniteet) | bei Dodum, der Tobesfiätte 
rien aus angelfägjfiihem Blute (fein Vater Wil | ded Bonifaz, dann im öftühen Friesland, mo ex 
US baute im Alter eine Zelle am Humberfluffe | dem Schicjal, durch die erbitterten Heiben — 

und lebte hier bie legten Jahre als Haupt eines 37 nur dur) den gunſtigen Entfe 
Einfieblervereind,bem fpäter Alcuin, der Biograph | Looßorateld entging, unb hierauf bei Drentie, 
B.3, vorftand), war in Ripon unter Wilfrid ges | mo die Bewohner bie Zerſtörer ihrer Heiligtümer 
bildet und ging von da zu Egbert in das —— aulegt gewaltfam vertrieben; ein Theil der Be 
Klofter Rathmelfing, wo er frommen Webungen |gleiter We wurde getdblet, © son ihm ſelbſt pie 
und ber Wiffenſchaft lebte. Egbert Hatte mit al nur ber Lebersiemen einer Religuienfapfel uuter 
Ernſt bie Friefenmiffton ins Auge eat, die ex | dem Kleide den töblichen * ih ab, worauf 
am am chen en Han ade ven fein] man, an einen Zauber ibenb, ihn und den 
Sendling, ‚dert Alichert x.) Hatte2|Reft der Seinen entließ. ab ihen eri 
Lang, ———— Krug d. Gr. 781 die befiegten — Gaues Big 
efolgtod gerri (Beba,Hist. V,c. 10. 11), und | mobi an der unteren Wefer (der fpätere Sag 

ann zurüdgelommen. Da wurde ber Sieg | von —— wo ſeine Innenden Erfolge 7 

Vipins die Frieſen bei Dorſtadt 689 und die er ind Widul ehemmt wurben 
Unterwerfung großer Gebietötheile die Beranlaf: | Er ging der ke durch, Bin t zu en [77 
ing zu einem ne Egbert ſandie 690 | Friedland aus dem Wege, während eine Anzahl 


"fun euen Berfui, 
- gmölf ande, ‚Darunter Sulbbert (f. d. 9.) und 
land. Bon — beſchutzt machte 
bie Erika Ka oriſchritie in dem eroberten 
Gebiet, und W. der Führer der Schaar, bi ar 
nad Kom, um fh bie Sanction für die 
thätigfeit, Reliquien 2c. von Sergius I. zu end 
Bei feiner Rückkehr fand er Suibbert ald von 
ven n Befäbrten g ten unb von — von 
rt geweihten Biſchof vor, ber ihm indeſſen ben 
te DB. predigte weiter und holte rar 
auf var Geheiß dann 696 ſelbſt die frieſiſche 
zudem er nannte ſich fortan Clemens und 
nahm feinen Sig in Utrecht (Beba V, 11; Rett 
ber, . II, 519). Jegtverfuhte er auch indas 
et Ratbods einzubringen; aber wie dieſer felbft | ®: 
Ki beharrlich der — weigerte, fo war auch 
elm Vollke ber Erfolg gering, und ald er einft auf 
iſel Fofitesland (Helgoland?) in dem Heine 
v5 ottes Foſite Thiere getöbtet (mas verboten) 
und 3 Männer aus dem heiligen Duell getauft, 
wäre er beinahe mit Ratbods Buftimmung geopfert 
worden, wenn nicht 8 Tage Hintereinander bie ges 
—e ihin und ſeinen Begleitern — 
jären; nur einer der letteren fiel als u: 
Ein Der Wiederausbruch des Krieges zwiſchen 
Frieſen und Franken nad Pipins Tobe zwar 
ihn ſelbſt, ſich aus dem fränkischen — 
aurüdzuziehen. Wie es ſcheint hielt er ſich einige 
Zeit in Echternach (feiner Stiftung) auf und 
miffionirte am Niederrhein, 704 und 716 machte 
ber Ahiringtfce König-Hedan II. guöhere Shen: 
tungen an (f. Rettberg II, 521 und über 
Eihternad) I, 477). Bonifan, traf ihn 716 nicht in 
Friedland, dagegen —A beide nach 719 
duſammen bajelbft, und W. ſuchte Bonifaz, wies 
wohl Bene feinem Rac fol erh u Gemfnnen: 
berfelbe verließ ihn 722. Seit — 3 Tobe (719) 
blühte das Belehrungswert im fränliſchen Fried» 
Y raſcher auf, unterftüßt durch Er Martell. 
W. ſtarb 6. Nov. 739 und ward zu Echternach bes 
;raben. Bgl. Rettberg a. a. ep Barden | ats 
m Beda und Alcuin; die Bio Ba ‚3 von biefem 
ei Mabillon, Act,88. saec. II] Day 
Tommt Die Bonifaciäfterahur Neurcdn 2 put 
het „Leben des Clemens W." befchriel 


[ )- 

llehad, der Heilige, Apoftel der Friefen und 
Sadjen, c. 730 aus einer ſachſiſchen Familie 
NRorthumberlands geboren und ein Schiller AL 
cuins zu York, Tam c. 770 nad) Friesland und 





von Freunden umlam. In Rom, mohin er 
begab, traf er mit Liudger zufammen, 
®. in Echiernaqh niederli und Br} auf 
Ruf Karla 785, nah 8 Taufe, 
Sacenmilfien auf Haus — & traf «si 
teife den Kaijer M Ereöburg, ber ifm = 
Abtei Juſtina (Mont Jutin in Oberd: ze) 
ſchenkte kehrte dann in ſein verlaffenes 


He 


feld zurikf, wo er ala Stügpunfte zuerft * 
in Bremen und in Blegen — ae 
ber Kiehenverfammlung zu 
um erften Biſchof von Bremen um Te, Fe 
ih nun alle Mühe, —J I ofigen © 
EN ſich —— — —— 

ber Freihei 4: 


—E eines —8 —— 
bewegen. — bie Bremer —— 
einen Holzbau, ben ſchon fein 
den Steinbau erfegte, 1. Rov. 789 
tönnen, ftarb er Icon 8. Nov. 7: 
Sintationsreife zu Blexen an einem Bitia 
Die Duellen über i Im Deinen din — 
— ſeine ale 
feinen Eifer im 3. und raten; 
Ras d. ©r. hat ihn einen —E mm Bor 
Gott und feinen geiligen genannt, Seinen Zeig: 
von Me A — ſtirche; Grafen 
von lerich biß auf Andgar, jelbe in 
einer Kapelle füblich — —— 
Heiligem iſt ihm ber 18. Juli und ber 8. Ron. ge 
weiht worden. Sein Leben ſchrieb Anögur (em 
beften_bei Perg, Mon. II, 378 ff.), wozu 
von Bremen u ichen (bei %7 rn 
Vgl. Rettber; j&. II, 450 ff. 537; Rlippel, 
we an, Bremen 1845. 
IB, ber Heilige, geb. c. 700 in En 
aus lem (mit Bonifarius verwanbtem) 
chen Geſqhlechte (die Legende nennt den Bater 
Richard und macht ihn zum König von Sralanı 
Br ‚Herzog in Schwaben), wurde im 3. 
er [wer erkrankt, von jeinen Eltern ber. 
gone und imb- jahre dem Abt Egbald im Kloſter 
Battgeim oe 2. Jahre unternahm 
er mit dem Sa 


eine Bilgerfahrt nach —S Der Prag 


?B: 


Lucca erkrantt, ftarb und ward im Klofter h 
ibigian bi taben. In Rom braten bes 
inter auf 721 zu, dann kehrte Wunnebeid nah 

England zurtid, 


. hingegen —æ ae 2-90 
füketen 7 Jahre lang — 


Willibald 1817 Willgis 


Catanea, Cos, Samos, Epheſus, Sem) 
int fa von den Saracenen gefangen, freite 
i die —S eines ‚Spanierd. In Damaskus | cum) 
inden fie eine je zur Belehrung Pauli, in 
a 1BsCapelle, auf dem Tabor, 
iberiaß, Chorazin und Bethfaida —8 W. 
adete im Jordan an der Stelle 
"24 fam man in Jerufalem an. er Nu 
vie Gejelfchaft auf ber Ruckreiſe (Gonftan — 
uch in Ricka, wo W. die Concilskirche mit den 
B abe m bb 729 Abreife nad) Sicilien, 
ſonte Eaffino). Die Reife mit 
PN Deere und —*5* Beobachtungen 
ae im nad) W.s Bericht 
n ihrer Bi ie metalbe und W.s — 
und treu befgrieben FR blieb nun 729—89 in|4 
Ronte Eaffino und no if dann in Geſell [Haft eined | Reit 
pan. Priefters mit Bewilligung des Abtes 
zonag nad) Rom, wo er Gregor ILL. feine Reife 
able. onifaz hatte fi) von Rom Sehul 
1, und ber Bapft bewog W., dem Ruf zu fol« 
zen (740). Weber den Hof Dpioß von Baiern Tam 
in von äntifchen Grafen Suitgar, ber Bonifaz 
von Eihftädt übergeben hatte. 


Deocharus das Kloſter Hafenrieb (päter Herren⸗ 
zn) Austin: die Vita X (Hodoepori- 
er Heibenhetmer Sonne und Verwandten 
Bang bei Faldenſtein. Cod. di om. Ende 
auch bei Mabillon und den 
yum 7. Juli). Außer biefer einzig —— 
elle findet ſich eine andereanonyme Bearbeitung 
— vor, ebenfalls bei Mabillon und in den 
Act.SS. gebrudt; eine8. ae jchof Reginald von 
Siarani) zum Berfa er druck bei Ganis 
fiuß, Lect. antiqu. — a die beiben vors 
jenannten); eine 4.und d.bei retſer, Dedivis 
itelaribus, jngoift. 1617, rühren vom Abt Adal⸗ 
bert von Heidendi em 12. Jahrh.) und dem Bis 


täbt (14. ; bi 
ern un, u ja eat. 


8), biſchof von 

Pin Hi in (in 55 Kam 

mend und von ärmlicher ınft. Daß fein ter 

Radmacher gemejen und W., bem feine Dom! 

FH hmenb ein Rad mit der Umfhrift: Wi 
ilekys, gebende wanne du kommen bift, auf bie 


Thür gemalt, dafjelbe in fein N paypen aufgenoms 
Rena A und beipta- | men, Ka, von Martinus Minorita bei Cccard, 
e often von Freifing ab Corp: t. med. aevi I, 1616 dberti ferte ans 
Hi vn m —E fand, | dun; abe jahr. ; „radeln 
Se um Aal a 33 geweiht — am —* rigen ein ——— 
inige Monate im a; in Boni e 
rg te ihn auf 12% nn Heiligenfchein. om — von — 


Tpüringen und 
ten unter Aſſiſtenz ber Bifchöfe oo —— 
und Buraberg zum Huch] von Eichftädt 
* Hulfobiſchof, 8 erſt 745 zum Diöcefans 
Earl über Die Gtreitfinge Betebeng, Oh 
). 742 wohnt er Concil Rarlmannd, 
“ ee der a han Bei. S: ſuchte nun 


Dito I. empfohlen, kam ber junge Ranonikus 
En ee: 
ul er. 
an nad Veh Tode Ruot 5 8 von Mai 


18. Jan. 976) Tenfie Dtto IL die Wahl auf 
., dem er 25. Jan. die Mainzer Privilegien bes 


gelindele fätigte. 29. Juli übergab ijm Wenebict VIL. 


ven allgemein · lirgiichen Angel 
3. B. anber Synobezu Attigny 71 
Bein um 1J —— 34 war 
nittlerweile ons in den 30er gm nad 
sem Sontinent gegangen und von Bonifaz für 
eine ine Miffion gewonnen. Ani fangs Seräbyfer über 
" töüringifche öfter, auch unter Obilo® Schuß 
n Baiern — Der Ihm reiche Schens | den 
ungen made), kam er mit bem Bruber ae jent« | D! 
ich eines Beſuchs bei Bonifaz zufammen (741)und 


—— 
begrunder idenheim (Rich ie 
Rofter 786 — en eat mit — 
ur die mie ST Sitte und gegen Di 
jeibentfums im Boll, Drei Jahre nah nm 
Befud) bei Megingog von Würzbusg und in Fulda 
tarb er 18, Dec. 761, ſchon länger trperlih ges 
aut x hatte jeine Sch J 
zu ſich genommen; Bieethe Sure jeine 
ie? folgerin in ber Zeitung bed damald von 
Rännern unb Frauen bewohnten Klofters Heiden» 
kim 10: 16 Jahre fpäter wurbe fein zunnesfehrt ges 
nam in Die Vom, erbaute H — — 
unser et Rise 
Bat Eier —— 
daher (ausdem 11} 
vammenbe) nr —* Annahme, daß er 7. A 
BL Klima be fein muß. Woßl auf einer 
Yin Bone 68, wenn man il yum Berfaffer 
facii macht. Bon jeinen Gefährten 
der 5. Gola bad Kloſier Solenhofen, | wirkte 


neue 
x ie dad Eichftäbter) und 
een alle 5 ar Sn 
Pipin 


en Raps ana bein. wurde | Ki 


aud den Primat über Gallien und Germanien. 
Seine politifhe eng innt De mit 
Fre je Ditos IL. wels 
de aid. ‚ein zum Ralfer begeb, mar 062 
auf bem tage von Berona bei ber 
Dttos II. — und nahm den 2ji en Rnaben 
in feine beſondere Obhut; in Nachen hat er nı 
— von Ravenna am Weihnachtsfeſte 
nungen —— MS nad) dem Tobe 
) Heinrich der ‚Bänter fid) des 
intergebrachten 


Seutfüen 

* unb Peltaten 5 ünftigt — 

la im Begriff war, die 

4 felbft —— waren e8 ber Einfluß 
und die Bemühungen W.s, welche feine Aners 
— in ann vereitelten; 984 mußte 
Seindg roß-Rohrheim — ñã 


(1. | den. Anasen in bie Hände feiner Groß: 


heid und h Jeiner tlugen und Fräftigen Mutter Theos 
phano ven und Heinrich Bi ein Jahr 
darauf und Iett vn h nl im 
im innigften Be 2 mie — — 

Fran en; unh nad En plöglichen —2 0° 
ra Hilfe —— Grofmukter jur Seite 
2% nd Ieitele — aaa id bes Firm le 
deln Fi —S & ee Pan * 


— je ee he Ballon Brunos fa v 


Willigis 


zum Papſt, führte dieſen nach Rom, wo er Ottos 
Krönung beiwohnte, zwang Abalbert, den er 983 
in Berona zum Bi dot von Prag gemeiht, auf 
einer röm. Synobe fich zur Rüdkehr nad} Prag zu 
entſchließen, don wo der Widerwille ber Böhmen 
ihn zum zweiten Male vertrieben hatte, und ſetzte 
dieje Rüdtehr, nachdem er felbft Italien wieder 
Wie jen, durch briefliche Mahnungen an Papſt 
jaifer durch. Nach dem Römerzuge tritt 
die —T D.3 von Dito zurlick. Cr erſcheint 
als Gegner der bush Dito und Spivefter II. 


vertretenen been; et war zu ih gefinnt, 
als daß er ſich denjelben gi Bingeben können, 
Dagegen verkehrt er mit Aebtiffin Mathilde 


von Quedlinburg, mit der Kaiferin Adelheid, an 
deren Sterhebette er ſtand (f 17. Dec. 999 zu Selz 
im Elfaß), beſonders mit Dttos Schwefter Sophie, 
der Nonne von Ganberöheim. Diefer Umftand 
brachte ihn ſchließlich in den Streit mit Bernward 
von Hildesheim, ber überdies in die Ideen bed 
Kaiſers eingegangen und ſchon darum ihm ent: 
frembet rar. Schon die Einkleidung ber Sophie, 
meld diefe von „erlangte, Hatte auf Einſpruch 
bes Sibesheimer Bijgofs Bei, bag, gegen den ®. bie 
Diöcefanreghte über lofter geltend machte, 
(obfcjon fie bisher von Hildesheim geübt waren) IN 
ftattgefunden, daß beide gemeinfchaftlih dieſelbe 
vollzogen. Jept hatte Sophie 1000 die Weihe ber 
neuen Kiche W. übertragen unb Bernward nut 
dazu eingeladen (ſie führte an Stelle-der alten 
Aebtiffin Gerberga das Regiment). Letzterer am 
14. Sept., obſchon die Weihe 8 Tage verf—oben, 
und wollte biejelbe vollgiehen. Aber bie Nonnen 
Qinberten ihn, infolge deſſen er 2. Novemb. nad 
m abreifte um fich zu beſchweren. Auch erreichte 
er es, daß ihm auf einer Synode 1. Febr. 1001 
von Kaifer und Papft Recht gegeben ward. W. hielt 
nun nad golgogener Weihung eine Synode zu 
Gandersheim 28. Ro0.1000 und! — 
feiner Rechte mit dem Bann. Auf bet Synode zu 
ide 22. Juni 1001 gab dad den Sigung nee 
irmende Volk dem päpftlihen Legaten ft 
. Antwort auf die frage, ob er ſich unterwerfen 
mole, Am andern Tage jufpenbirte ihn der Legat 
Sriedrich fpäter Erzbiſchof von Ravenna), wir 
tend W. bereits in ber Frühe abgereift war. 
folte ſich in Rom ftellen; aber dazu fam es nicht. 
In Frankfurt 20. Aug. (mo Bernward nicht er- 
[hien), zu Tobi 27. Dec. ff., auf dem Tage zu 
riglar konnte man die Sade nur verſchieben; 
. bergietete endlich 1007 felber auf Ganderds 
Heim, or Ion er wohl im Rede war (daB Klofter 
urkundlich egemt, und 3 Primas 
[Hland). Doch ee e noch 1002 Sophie 
aur Hebti fg eweiht, 
1002) nude . bie Hauptftüge Heinrichs, den er 
im Juni 10 ober 7.) 1002 zu — krönte, worauf 
ex die Krönung ber Gattin deſſelhen, Runigune, 
10. eu zu Paderborn vollzog. Gr ift faft immer 
in des Raifers Gefolge, ber ihm zu Gefallen die 
Wiederaufrihtung des (981 aufgehobenen) Bis: 
thums Merfeburg 1004 und 1007 auf ber Grant 
furter Synode, mo W. päpftl. Vicar ward, bie 
Gründung des Bisth. Bamberg durchſetzte. Auf 
ber Synode von Diedenhofen —* . die Um⸗ 
wanblung bes über Graf Exnft von Deftreich, ges 
tem, Zodesurtheils in eine Gelbbuße bewirtt. 
ehr viel that er für Klöfter und Kirchen; in Mainz 
baute er bie alte Kirche faft ganz neu; die Martinds 


von 1 de 


1818 


.} 16. Aug.) wollte der 


lach Ottos Tode (23. Jan. | be 








Wilsnad 


Firche (ber jegige Dom) hat er ” 
der erfte Bau am Tage der —E— — 
Aug. 1009; doch wurde der zweite erſt 1036 fertig; 
ebenfo Baute er bie Steppanäfire. Er fol ud 
einige Brüdenbauten und ben Binger Mäufelfura 
dergefeüt Haben. Berühmt ift das — 
'nna genannt, welches er ber Cage ng 

Reichsverweſer aus dem lombardiſ⸗ en 
berftellen lafſen, ex ſchenkte es dem 
23. Sebr. 1011 ift er entfelafen und ee 
Bits beig et; fein fein Grabmal ging bei einen 
fpäteren Brande zu An Grunde. Er wurde aud Jr 
gefprogen, — Die Quellen feiner Geſchichte 

eſonders Thietmar von Merfeburg und Gage 
im 2eben Bernwards. Bgl. Dfienbed, 
archican regni Germaniae ete. vita ei 
rebus gestis, Münfter 1859; Culer, Ergtidel 


Fr von Mainz Mainz inbenerfien Jahren feines Wirken, 
aus 
— ( Bilerem, Bilttam, Walttem), ca 
Verwandter des Erzbiihofs Heribert von Kits 
und des Biſchofs Heribert von Ei t, Bat nah 
Zritheimin Paris ſtudirt (nicht Schüler Lanfront), 
wurde Scholaſtikus an der Bar Dozikpule, 
dann mans zu Fulda, endli En ir on Gberäberng 
migtbes — Be jeburg, vgl. Decke 
r. boicar. script. II); } 6. gen, 105. & 
mar Gelehrter und Dieter von hol 
ten ift von feinen Schriften eine —ES 
Meberfegung und Auslı johen Liedel, 
eſchr 1045 und an Heinrich 
jeberjegung 1057), Ausg. von Hoffmann, Beil 
1827 (Bredlauer und Leydener Haudſcht); von 
Merula (Int. Paraphraſe in Hegametern und 2: 
dener Handfohr., Leyd. 1598) u. A. Die X 
ift bie —— wiſchen Beau und 
Iräutigam, die je teil € 
Beam ‚ber‘ — in hie — * 
von denen ungemi viel halten bemeiß 
Beliebtheit vefelben im Mittelalter. 
an —— —— mu. . Sine ber unser 
mi jereien bed vi 
thums in Deutfchlends. Rad) ber a ee 
Dorf und ber Kirche zu ®W. (in ber Priegei 
durch den Raubritter Heinrich von Bülom 
Von mes im Hier 
in einer je eing 
gefunden bu al en, 306 
Fir laubte man — daß fie Blut 
gem N A (während man jet ıweik, bah 
ten und Infuforien_den Schein vos 
Genisten tönnen). In des Bri 
ns mictten daher die ſofort 
er Biihet — der von Havel: * 
und der eigen 
fein ald le Arm 
zogen heran und ber rabifhof Beier 
burg wie bie benachbarten Biſchöſe (1089), 
ten benfelben Ka welde Urban VI. 
Reiche Geichente führten zu prachtvollen 


der Ri d Anl 
Kesıhums, "kann — 


— 


Theilen; fpäter ließ er in der Ei i bie 

Sünderwage aufftellen, in deren Sünder 
und Bußge| — eg‘ ander abgemogen wur 
den; von ber Gaben ing ein 2 ein Draht unter 
den Fußboden, mittel! unten bie Scale 





Wimpheling 1819 


irigirt warb. Der Drt erhielt Wall und Mauern 
m Stahtreit, unb fein h ke hob ſich raſch 
egen bi infug trat uß (De omni 
erkuine Christl glortäesie, ap Me A 
Yttoni Havelberg. Episc. in — Coneilio 
1412 prasponit bei Harghelm, Conc. Gern. IV, 
152.) a Founften der böhmischen Wallfahrer auf; 
F böhmischer Edelmann, deſſen angebliche Heis 
ein zu W. geihebenes Wunder Bi 
* verfündeten, widerſprach mit 
feiner nach wie vor gelähmten Hanb 
* oe bene et, und Erzbiſchof Fr o von Prag 
verbot darauf bie Wallfahrt. ber Dominis 
aner Johann Cuno und ber hair: Johann 
Zalbe eiferten gegen vn? foffentrug und dispu⸗ 
isten, von Meil erde en, zu Burg in em 
vart des Magdeb. Domberen Tade mit fo 
Erfolg, daß die Univerfitäten Erfurt (1444) und 
74 die Sache für Schwindel erklärten. Der 
Domperr Tade fuchte bei Friedrich II. von Bran- 
senburg und den Biſchofen ber Umgegenb, dem 
Breite, von non Rogbeurg (den er gewann) und 
n Rom (Ri ließ auch durch Biſchof Ar⸗ 
—* von LEubeg eine Unterſuchung anftellen, gab 
iber Ablaſſe wie feine Borgängen) I tellung 
—8 um ob — lie — von Cuſa, Joh. 


Fr —— —— den — — 

and Wunden“), der Anguſtiner Dorften 

mitatio de concuren ad Wilsnack«) u. 9. gie 

sen Asian fat fein an. Aber erft bie Refor- 

SR en bee end ein Ende gemadjt at, 

ria von 

und Bra ng bed Dermeinit heil. Bluteh zu 

wifönagt x durch Matthasum Ludecum, Wit: 
die übr. Lit, In dem Artikel von 


Kenne bei —8 XXI, 518 f. 
se 26. Juli 1450 zu 
ein, ſuchte die von 
—* de einem 8 alinge ber Brüber bed ge: 
Zebens, begründete Schietiſtadier 
Schule, ftubirte jeit 1464 zu Seibung, um Jurift 
u werben, und Khlob fc un — an Geiler von Kaiſers 
ve an; 1466 jeworben, ging er 
1468 nad} Erfurt aus em De je, von mo 
ne De, vi ®., Pfarrer in Sul, Bald 
* Aue Bine —* ei dh ein 
— er e nicht reif fhien, 
nieber 38 Erfurt ziehen. Unterw 
fi} in Heidel een 


—* blieb Ba. EN warb er Magifter und 
yörte, Kal me der Fig menden, 
aoch 3,8 Dalberg un Ipricota für 
vie Fr 149 Decan ber zit, Gacutet, 
1481 Worfteher des Artiftencoliegs, 1. 
aureus ber Theologie geworden, trieb ihn bald 
—Xx eine Peſt für einige Monate nad Stets 
ann icklehr wurde er Licentiat, 
Borat er — —— und Vilarspfrunde 
am Dom zu Speier erhielt, 1489 war er vorübers 
yrbem Willens, ſich mit Chriftoph von Utenheim, 
eiler und dem Strapburger Dominitaner Lam · 
arter zu —— — —— eine Eine 
purücugiel er Blan u — 
Dedhalb erim — — einem 4638 — 
velberg als Lehrer der Sonn und Dictkunft 
ae 
der en Nero unl 
we warb neben Anden Salb 


Wimpheling 


Sturm fein Schüler, mit dem er dann wieder in 
Straßburg in Verbindung lam. 1500 nämlich nah: 
men Geiler und die andern Freunde ben alten Bla, 


Articuli | die Einfamfeit zu fuchen wieder auf; W. legte die 


Brofeffur nieder und begab I nad Straßburg, 
wo ihn Geiler, als man die Sache wieber nicht in 
Ausführung brachte, zurück * Er — biefem 
die Außgabe der Werte ſons vollent 
felber Hoc) verehrte und nertpeibigles fine © God 
nung nahm er im Wilpelmitenkiofter. aD 
vieth er, ber in feinem patriotifchen Eifer für alles 
Deutice in einer a oenblung »Germania« zu 
deweiſen fuc daß ine Rheinufer nie zu 
Eumkei ( en sejört yabe, in in ge en 
treit mit Murner, 
»Nova Germania« die in ber —S Fr 
gefprogenen Irrtümer unſchwer nadmei en 
fonnte. Auch begründete er Hier eine gelehrte 
ſellſchaft, ber in der Folge 3. Sturm, Nitol. Berbel, 
Dtto Brunfeld, Martin Schurer u. A. angehörten. 
Ragdem er 1503 für Chriſtoph von Utenheim in 
Baſel die Synobalflatuten revidirt, wollte er 1504 
ein ihm vom Straßburger Capitel übermahtes 
Summiffariat antreten, fand aber einen vom 
Papſt ernannten Goncurrenten vor und wurde, 
obfon er freiwillig zurüdteat, egcommunicirt, 
weil das Eapitel ihn zu halten ſuchle. Er erwarb 
jegt feinen Unterhalt durch Erziehung; 1504 bes 
gleitete er Jat. Sturm und einen andern Patri⸗ 
Fierſohn, Matthias Paulus, welche bei der Heidel⸗ 
drohenden Belagerung zurüdberufen waren, 
Serurg, mo r“ bei den Wilhelmiten ſich 
eincuertirten, Sier gerieth er in Zwift mit den 
Auguftinern, ald er in einer für feine Zöglinge vers 
faßten Schrift, De integritate, diefelben mit dem 
Bemerken auf Auguftind Lehre a dag man 
deren Credit Hei ih daburg zu jhäbigen 
hun, indem man ſe F —* uſtin ſei nur — 
nn denn inne —— — als 
ind angeſehen chen wie Mofes, Ci 
die Wofe bie Kirgenväter zc. und das Ah 
wort, baß alle Weiöheit in ber Kapuze ftede, fei 
Unfinn. Die Auguftiner brachten es daher mit 
Unterftügung andrer Mönde dahin, daß er nad 
Rom citirt Kelle Er ließ ſich jedoch niſſe 
Darüber aus llen, daß er zu einer Reife nach Rom 
PAR a an ben Papſt, an den PH 
traßburg, und eine Vertheil bigung 
an a an (Apologetica —— uw 
Julius UI. hieß feine Gegner fämeigen. & 
wieber gebacte er, verbrofien über ben Pr 
fig in vie Einfamteit zurlickzuziehen, als ihn Geiler 
zur Abfa| lung ing einer Gefäiäte der Straßburger 
Bifchöfe Demog. Nah been olenbung ei ger 
Jakobs Bruder, Ins 
— 1510 nad — — ‚Hier ließ 
hletts | des Kaifer Marimitian I. 1 Gravamina ber Ras 
tion durch ihn — mit denen er auf Julius IL, 
eine 7 ig —X Fe ebenfo ging er auf 
den zur fung einer pragmat, 
Sanction ein, und %. mußte u dem 3 one fe 
fen Statut einen derartigen Entwurf () 
sanct. pragm.) abfafien. Dod erfolgte weiter 
nichts darauf; beide Arbeiten erſchlenen erft 1520. 
DB. lebte bann mehrere Jahre in einem Nonnen- 
Hofter (Sutgburg?), daB er im Muftrage beB Bafe: 
ler Biſchofs geformirte, viel angefochten von den 
Gegnern feiner —E ine (mit denen er das 
Leben bed deutſchen Clerus zu beſſern gedachte und 





Winwheling 


bie er unabläffig, mit fer unverblümten Jluftra: 
tionen ber Zuftände des Clerus und ber Kirche 
an das Bolt, an bie Regierung und an den Papft | tai 
richtete) fo wie von den noch immer gegen ihn er⸗ 
bitterten Mönden. Letterer Umftand beſonders 
chafften ihnm bie Ehre, in den Epistolae ob- 
scuror. viror. glorificitt zu werben. 1515 güı 
ex, am Pobagra leivenb, zu feiner Schmefter #3 
Sclettftabt, wo er wieder eine literariſche Gefell- 
koeft gründete und noch 1518 gelegentlich des 
ugöburger Reigstages auf eine Anfrage Nazi: 
mitlans dem Kaifer rieth, ſich in die Sache Luthers 
nicht zu miſchen; biefelbe werbe jhon bald auch 
die — zur Reform ‚geneigt machen und bann 
Tönne ber Kaiſer mit Erfolg eingreifen. Aber ald 
der Sturmwind ber Reformation mächtiger aufs | de 
braufte, er erſchrocen demfelben zu wehren | 
sea rief an Luther und gr wingli zu Emjerd 
Canonis missae defensio; Correipondenz mit 
Sturm); gegen eine Losreißung von Rom hatte 
er fon immer mit aller Schärfe ſich erflärt und 
das projectirte Nationalconcil des Erzbiſchofs 
—* von Krain weſentlich mit unterbrüden 
helfen; eöenfo, waren ihm Säcularifetionen 
von Firgengut vo on jeher ein Gräuel gewejen 
ut bie io querulosa contra invasorce sa- 
cerdotum; Defensio immunitatis et libertat. 
ecclesiast, statusque sacerdotalis). War er doch 
im Bunte der Lehre (Ablaß Bejonbensr BVerehrer 
und Bertheidiger der unbefledtten Smpfängnig der | aus 
Maria Fl und be3 Cultus volllommen Tatholifch- 
Brad und feine Bolemik gegen bie Mönche 
bie gung a ——— Leben teined: 
u aus, 17. Rov. 1528. — Befonbere 
Verdienfte ja e um das Erziehur —* WieBr 
Unwiſſenheit und Rot obheit in als Quelle aller im 
Schwange gehenden Lafter erfchienen, fo war ihm | ten 
— ung und Unterricht das weſentliche Exfor« 
* au einer wirklichen Hebung der nationalen, 
egiell ber Lerilalen Sittligpleit. Ex ſprach ben 
— Gedanken aus, daß die rein formale 
— der Scholaftit nermertich fei; bie wahre 
ie Km immer ben Bwed haben, für das 
Kal: — und fromme und 
en jaractere zu erziehen. 
Nemo au en mer der ei feld —— 
Bildung war. Schriften: Stlrhole — 
Pl — tügtigen Studenten und bes faulen 
afcherö), 1481; Offieium de compas- 
Fi — irginis (für den Biſchof von Dun kan) 
1484; Isidoneus Germanicus (Erziehungsfgrift), 
1497; Agatharchia (für den pfi ——— rin⸗ 
gen Lubmoig); Adolescentia fir den jungen 
gang von ömenftein; Compilation von — 
regeln); Apologia pro republica christiana (für 
feine Schüler Sturm und Paulus, sn as 
tanonift. Brobftybium) ; Contra turpem libellum 
Philomusi_(bev den Humanismus mit ziemlich 
boßhaften Geitenbliden auf W. vertpeibigt Hatte); 
De probs institutione puerorum in tar 
et adolescentum in universalibus nei 
De hymnorum et sequentiarum aucto: 
ribusque carminum, 1499, dazu: Castigationes 
locorum in canticisecelesiasticisetdivinis officiis 
5557 1500 (frit. Behandlung der lirch 
nologie); Epitome rerum germanicarım 
ſuch einer deutſchen Geſchichte) ze. Seine Dich⸗ 
Pe find werthios, W. war ein reiner Gelehr⸗ 
ter. Geine Anregungen zur Begründung bed 
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Straßburger een nahm erft Jacob &tzrz 


mit mie rtotg auf ger | re h 
jurgenses (II, Ulm Sqmitt ie. | 
Herzog, R-&. XVLU, 168 ff. und bie Sit. war | 


Straßburg. 


ine (Roi), Gantab, geb. 1469 (M E 


Buchheim im ODdenwalde; fein Bater war 
Gerber, aus Dimpfen Mar Mammenn (daber u 


men Cocus, 
W.) W. Aubirte zu zu Me ER 
Baccalaureus, 1486 M: —— — 
und humaniſt. —— nen, woran er 191 8 
feflor, Mit lieb beö oe Sürfeneolen, 153 
aber Licentiat und 1! ren er Theol ven 
don jeinden als Ketzer verklagt, wußte er fih me 
A— I Magdeburg zu rechtfertigen zu 
Mt An A —— hol are — 
tabt M ie effer 
iogiſche tubien e milcbe, 2, als ieteriſch Dam 
mifcte er ſich, feit 1506 Prof. und erfier Rrcz 
an der neugefcaffenen Univ. Frankfurt a d. 
ju Tetzels Gunften —E Luther in den Alf: 
|. Thefenitreit) ee Re 
jafjer der Grundlagen von 2 utationen (106 
und 50 Thefen, vgl. Lölcher, RA. ‚Acta 501% 
517 ff.), welche Tegel 1517 unb 1518 er 
Zeitung vertheibigte; bezüglich des Ablafſe⸗ 
genugthuenbe und heilende enter une 
hi die Gewalt des ar 
etarkalen. Bf en g Yl —— — 
ehe em Aug; er —* 
—— — — —* 
evangel. Gonteifen, und füßrte neben 
—— die Fre mit 53 
eng und Scähnepf vom 16.—22. Aug.; 
ime lofter Amoch 17. Bei 16, 9unid) 
Farrago miscellaneorum, Cöln 
mentarüi ‚super sententias, Zrff. Ter8, — 
De providentia; De praedestinations; Errok- 
Sectarum, erroram ete. parte, 
Kante 6 vo u. a. Die Sit. bei Herzog, IE 


fler, Johann, der Freund Speuen gi. 
18. — Siem Grimme, ein Fi: 
Ieälehn, auf ber Ziomasfchuls (1656-59) ze 

iniverfiät zu Seipgig gebitnet — 


P 





wurde wegen Armı use! 
Set 1004 Dogrfer (h Jena), Teprid er penis 
un ER zu Zeipzig, warb aber bann Gniich 


bes Herz0g3 Ludwig von — 
— ce einen er od na h E 
e. er, von Spener gene 
oe er auf der Reife — Tübingen de 
mochte, ald Aare, nad Sombung Dar 
== —— — 
ofprediger in Darmj in 
rg 1678 8 int. zu Wertheim, 1684 
Del gehnbunger Ride; #0. Mpe>Lrot. Sein 
Ion De Bonnie Me eenac ek 
eineichtete, von Darmftabt vertrieben de 
Be ee 
einer Frau), jo te ihn feine 
Frmung und Praris zu Hamburg in moi guamı 


Auf fein 
Bee SE 
mit be * 


a: Sn 
über die —&Aã , 168 
(W. war wie Spener am ), feat er 


ea 


Wind 


weiterhin nebft bem fpäter ang ten Hindel« 
na bi eng 
dorbius gegen me ein (er Bette feine Id 
chriſt unter den ngegen die ©: 

velchen ber en Sam. eurer lt, nigt 
ir Difelde ki yuägrngen) un Bit 4 
(ber biefelbe jegogen) und hiel 
Prebigten über ben —E Big verquäferten 
neten Zutheranet”, als man wegen Herau 

ver Bolretihen Schrift über dorbius se 
dorblus mußte vor ben Röbelunruhen weichen, 
vährend ein anberer Streit bald darauf ungünftig 
ür Mayer auslief. Hindelmann erlebte noch die 
den umneſtie 1694 und ftarb ein Jahr darauf. 
RD. aber wurde 1699 Nachfolger des Lutheraners 


Zchultz im Seniorat, und Mayer 3 es jegt vor 
1a) Gteifawalb zu gehen ao. t in bies 
em fo unerquicklichen Streithändeln allezeit eine 


— —&* je Geduld und Sanftmuth bes 
ienfte erwarb er fih um bad 

— 53 Sculweien, und ald Gelehrter ge: 
10| er Io bo oben Ruf unter den Spenerianern, | der 
au. H. gen Feandet dat DI, ju lernen. 
Auf bie © neh hat ber felber 
vie Gründung + ehe —X hchaft in bie Sand 

m, inbivect ſehr bedeutenden Einfluß uß ausgeiist, 
Schriften: Vebenten über hans 
»honesis, Hanau 1679; Antwort auf Dill bs 
yeündfige ing ec. Hanau 1en Sendihe; 
n ed 


m Dr. 
REN gt ; Schrif ges Beben- 
Be a 
urg) u. |. m. Bon feiner 
yabe g bie 1 ie rien melde 
au theologiſchen Abhandlungen auögearbeitet 
at? Seine vechte Anfchauung. — au über ihn die 
Bio, iefften, dambürg 186] 

Fe Wie uns der Weftwind vom atlantiſchen 
Reere Bolten und Regen zuweht, jo ben Paläfti- 
venfern vom mitteländiigen Meere. Interefiant | Lu 
ft die Wahrnehmung, daß ein beftändiger leifer 
— von Den Yen me nad der Landſchaft am 

—— ieflage bis zu 1800 
Au unter dem — Ozeans beträgt. Die 

tungen biefer glutheißen Gentraltiefe der Erde | di 
verlangen beftändig nach Luft, ba nach d’ Aubuiſſon 
e 100 Meter fi Tieſe einem Grabe fübs 
icherer Breite gleich iommen alfo eine um fo viel 
wößere sie und Trodenheit ſich entwidelt. Der | dai 

Sudwind, welchen ber Araber Ud den Ror⸗ 
enwind heißt, da ihm: Meflagegen Morgen liegt, 
ringt von der Wüfte her En ungeheuere Sul. 
Bie aus dem Dfen ftrömend hemmt er ven Ai 
ınb fegt jelbft das Gras und Dornge) ejtrüpp ber 
derer in emmen vgl. Jeſaias 5, 38, 11. 

—X bringt bie Bora, mundartlich auch Bor 
in Kühlung und 
von m (el er! lung un 
Brfrifhung, nad ftürmt in den ——— das 
Reer auf. Namenilich iſt es die Windsbraut, 
velde aus den Bergen von Hauran als Nordpol: 
vind losbricht und den See Gennefareih in Auf: 


uhr ſetzt. Evangelium lehrt und die W.s 
ind Witteru jel lennen; Bin fo fpricht der 
Seiland Matth. 18; Suk, 12, Bat: „Mn Mbend 


se ihr, es wi ed ſchön Better nn denn ber 
immel ift heiter Und am Morgen: heute wird 
her Wetter einfallen, denn die Sonne brennt 
rübroth. Wenn ihr eine Wolle von Niedergang 
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auffteigen ſehet, fprecht Ihr alsbald: es feitt R em 
ein, und richtig teifft es — Wenn hingeg 
Sübwinb wehet, jo Heißt es: es wird heil — 
und es kömmi auch fo." Jn*Jeruf wird im 
Mai der Himmel woltentos, und bis zu Ende ber 
ägypt. Chamfinperiobe wehen ee Sera 
to8 von Süben her, bisweilen bis 

Nach den neueften jorgfältigen. —— — 


abe Luftſtrömungen iſt der bei weitem vorherrihende 


;|@. der Weft, und nad) diefem ber Rorb-Weft und 
| Rordwind. Der Dftwind weht in den Fruhlings⸗ 
monaten öfter# bis Juni; Südmwinbe finb feltener. 
Bon Nahmittags 4 Uhr an werben Nord: und 
Veſtwinde —— Pr unb im Sept. und DIE. find 
fie mit Fi iel u verbunden (Petermann⸗ 
Ki F 5.0), -— Der Gebräerhat 
nur bie vr Gaunhmigbe eigene Rama Kadim 
heißt ihm der Oft⸗, Theman ber Wittagwind 
auch zu —— S. D. und S.⸗W. Die 
Araber nennen den Süboftwind Affiab oder Cham⸗ 
fi weil er „fünfzig“ Tage weht, und getabe in 
Zeit von Dftern bis HER —— 
Meere heraufftürmt. Der a 
im gelobten Lande von ber —— bis 
aum Rovember; von ba bis zum Februar wehen 
vornehmlih S.⸗W.⸗ und Weſtwinde, melde bei 
den Arabern die Bäter sea Regens heißen. ‚men 
folgen bis zum Junt S. O. und Oftwinde mit 
Sturm und großer Grodenfeit (Bf. 47, 8; Hof. 


13, 16), unb ıf ber Rorbwind. — Kufe einem 
merkwürdigen A — der Rame 
Scirotto, womit das arab. el Scharfi oder Saras 
jenenwind in itafienijcher Form feit den Kreuz 
zügen auf ung gelangte. der Gluthwind der 
Afektanifeen Wüfte (eigentlih Samum geheißen, 
von Smi, perj. Aeſma, einem Beinamen Typhonz) 


hat fo wenig mit unferem Sonnenwinb oder Foen 
3 jhaffen, als der Taifun der oſtindiſchen Ger 
Fr HR Bermöge ber Erbrotatton wälgt fi ber 
an a arena N über ai 1 im ber 
des Aralſees Bin, wogegen ie 
manchen tommt. 0 


ein, Windefem, Kloſter der regulirten 
Ri 8 bei Zwoll, welches auf bie —— 
‚hard Groot nach deſſen Tode von den 
Srüdem bes gemeinfamen Lebens, unter Leitung 
des Florentiuß Rademin 1586 gegründet wurde. 
Bei ;olb ten Have, ein Bwoller Bürger, ſchentie 
;rundftüd und trat mit 5 non den Brübern 
Semählten Fr vorausge 
als Drbendmann ein; 


im Klofter ken 1387 
I —— —8 zugleich mit der Einwei⸗ 
an 7 jr ee hr Hubert 
En I er erfte „, mar Heinrich von 
Yuzaria ; 1888 ward Werner a Arnd rior 
vom Si hof beftätigt (ein Gapitel exiſtirte nicht), 
und darauf murbe Johannes Vos um 
Sata fein Racfelger, — der bauluftigite, 
jein Nachfolger Wiüh. Vornken ber — 
unter ben Brigren. An die Auguſtiner von W., 
welche bald zu zei Zermögen famen, ſchloſſen 
ſich in der Folge theils ve —*— theils neugebaute 
Bucher an. ſteyn, Fontis beatae Mariae bei 
Arnheim, Novae lucis bei Hoorn, ſeit 1402 das 
Agnetenbergerklofter bei Zwol (f. 2 8 a Rem: 
im u. a. machten ben Anfang. Auf dem Eons 


gegangener Vorbereitung 


inger Concil war der Prior anweſend; auf dem 
jeler Concil wurde bemfelben bie —* 
daß ſein Kloſter 1486 den Auftrag ir, jämm 


Windiſchmannn 


liche deutſche Kloſter ber regulirten Chorherrn 
rmiren, wobei beſonders der Chroniſt von W., 

Bufch, thätig war (1487), vgl. beflen Bug De 
reform. monasterior. quorundam Saxoniae (bei 
Zeibnig, Beriptores Brunsvicenses II); ja bald 
wurden bie Windesheimer, von Nicolaus Cuſanus 
begünftigt, auch mit der Reformation von Klöftern 
anderer Drden betraut, und ihre zyätigteit er: 
firedtte ſich bis nad Frankreich hinein, [d ge⸗ 
jörten zum Windesheimer Generalcapitel an 

(öfter, barunter auch Frauentlöfter. Die Capitel: 
einrichtung beftätigte zuerft Bonifaz IX.; War 
tin V., Pins II, Sigtus IV., Innocenz VIIL, 
2eo X. u. 9. haben fich ber Congregation ange: 
nommen (die Eonftitut. und Privilegien erſch. 
Utredht 1563; ein beſonderes Brevier Mhon 1546 
u Löwen). Die Reformation machte ver Windes- 
beimer Kloſterreform, Die nur auf Herftellung eines 
Nöfterlihen Lebend in den Ordnungen und Ans 
ſchauungen des mittelalterlihen Katholizismus 
gerichtet waren, ſchnell ein Ende. Das Kio| 
Ging im 16, Jah. en, almäßtc audi übrigen 
„Sanonien” (Rebentlöfter); nur die Udener Cano» 
nie hat fi, bis auf unfere Tage erhalten. — Diele 
Congregation war urjprünglich eine Art Ergän- 
gung ber Sraterhäufer; die Regel ber letzteren war 
urfpränglig mild, nur auf Armuth, Keuſchheit 
und Gehorjam wurde verpflichtet. Nach Radewins 
Tode indeß Löfte ſich der Verband zwiſchen Con: 
gregation unb graterhäufern raſch, und jene ging 
in den Geift ded gemöhnlihen Rönchsthums völiy 
ein, wenn auch, bie Stitichfeit Bier mehr beimifh 
war als in anderen Klöftern. Für die Wiffen- 
ſchaft Haben die Chorheren von W. fo gut wie 
nichts gethan und um die Förderung der Refor⸗ 
mation haben fie fi nur indirect Verdienſte ers 
worben. — ®gl. bad Chronicon Windesemense 
von Bufch, Antıo, 1621; Delprat, Die Brüderic. 
vom gemeinf. Leben, aus dem Holländ. von Mob: 
nite, Yen, jig 1840. 

. —ã— , Siiebig Heinzich Hugo, geb. 
18. Dec. 1811 zu Acafenburg al Sohn des 
befannten Philo ophen und Arztes Karl Jofeph 
Hieron. W. (jpäter zu Bonn), fubirte Theologie 
und orient. Sprachen und erhielt 1836 die Weihen, 

ing 1838 nad) Ründen, wo er erft a. o. Prof. 
für Ricchenrecht und neuteft. Exegefe, 1889 Kano- 
nitus von St. Cajetan und Rapituler am Müns 
chen⸗Freiſinger Kapitel, 1842 Zugun der Nunch⸗ 
ner Alabemie der Wiſſenſchaften, 1848 Bönitentiar 
und 1846 Öeneraloifar wurde; 3 24. Aug. 1861, 
Er hat ſich um bie Religionsgefchichte des oriental. 
Alterthums Verdienſte erworben: Sancara s. da 
theologumenis Vedanticorum, Bonn 1833 ; Ueber 
den Sontacultus der Arier, München 1846; Urs 
fagen ber ariſchen Völker, Münden 1868; Die 
Bert Anahite, Münden 1856; Mithta, Leipzig 
‚357 ; vgl. die Sammlung: Zordaſtriſche Studien, 
Berlin 1868 (von Spiegel edirt). Dazu lommen: 
Vindiciae Petrinae, Regenäburg 1886 ; Exfl, des 
Brief am die Galater, Mainz 1843. Vol. Dr. 
Friedr. W. Ein Lebensbild, Augäb. 1861. 
Siuer, Georg Benedict, einer der verdienſtvoll⸗ 
ker neueren Theologen, geb. 18. April 1789 zu 
eipgig als Sohn eines Backers, bejuchte Hier Die 
Nitolaifchule und bie Univerfität, worauf er fih 
1817 habilitirte. 1818 a. o. Prof. 1819 von Halte 
und Roftor zum Dr. der Theol. promovirt, wirkte 
es old ord. Prof. der Theologie 1828—32 in Er⸗ 
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Tangen, dann bis zu feinem Tobe 12. Mai 188 
vw eipgig. Er behandelte in Borlefungen mit 
(uönahme der Kirchen und Dogme dei 
gefammte Gebiet der Theologie und hat einez 
außerorbentligen Einfluß auf die Studirenden 
ausgeübt, was bei dem igen Vortrag der 
immenfen Gelehrſamkeit, ber äht wiffenfchaftlicen 
Saltung bes Mannes, verbunden nit dem men 
Tigen ft eines religiöfen und fittlichen Eharet 
ters nicht zu ver ern war. Allerbings war 
W. Rationalift, und dem gerade in feiner Zeit in 
der Kirche wieder erwachenden Glaubensleben ft 
ex fremd geblieben ; aber fein Rationalismus war 
geihmadvol und gefund; ein Firchlich-conferssti; 
ver Zug, ber durch denfelben hindurchging, rußte 
auf wirklicher veligiöfer Herzgensbübung. Cyode 
machend ift er buch) feine Anwend: der Gnme 
fäge der neueren Ühilologie auf die bibfijche Bir 
jenfchaft, namentlich den Erweis dedgriechifgen 
Charakters des neuteft. Idioms, umd ü 


BD. | mufterhafte Sammlung de3 arhäologifchen atu= 


wiffenſchaftl. und geſchichtl. Apparates zur Bihel 
auslegung in dem bibliſchen Realwörterbuch 1:2 
1820, 2 Bbe.; 3. Aufl. 1847). In eriterer 
iehung ſchrieb er: Gramm. des BIbL. und targum. 
halbaisınus, Apz. 1824, 2. Aufl. 1842; Gran 
linien einer Meihodik des Glementarunterrictes 
in ber hebt. Sprache, Leipz. 1819; Chrestomatia 
Talmadica et Rabbinica mit Zegicon, 2pz. 1822; 
a e Fr — Kin dei 
T. Lpz. 2. . von pt 5 3 
von bed Simoni3 Lexicon manuale Yebe 
chald. in 4. Aufl., 2p. 1828; Griech Grammatit 
des neuteft. Spradhidioms, 2pz. 1821 (neben dem 
Bibl. Real-Wörterbuche dad Hauptwerk), 7. 
von Zünemann 2py. 1867; Beite. zur ® ä 
rung ber neuteft. Lexicographie, Erl. 1824; De 
emanı N. T. interpretatione, Leipg. 1824; 
De H; ge et Hendiadyoin, Leipz. 1825; De 
Soloecismis, qui in A} ealypei Joannea inesse 
dicuntur, Ei. 1825; De verborum cum praepo- 
sitionibus compositor. in N. T. usa commentat 
academica I, Zeipg. 1848. Dazu lommen : Ueber 
die Armuth ber hebr. Sprache, 2pz. 1820; Ueber 
bie Seisligteit ber hebr. Sprache, Zeipz. 1823; 
De Jomathanis in Pentsteuchum peraphras 
chaldaica specimei, Erl. 1823; De 1080 
jusque paräphrasi chaldaica, Zeipz. 1819; De 
vereionis Pentateuchi samaritani indole, Seipj- 
1818; Justinum Martyr. evangeliis canonica 
usum fuisse ostenditur, Leipʒ. 1819; Commentat. 
de versionis Novi Test. syriacae usu critito cant⸗ 
instituenda, Exl, 1824; Pauliepistola ad Galatas 
etc. (Commentar), 2pz. 1821,38. Aufl. 1829 ; 
eine Anzahl Reden und bibl. arcãologiſche um 
— rogramme (Eroberung von Tijrus dar 
ebukadnezar, 1848; ob das deinvor Joh 
18 ein Baffahmahl gewejen, 1847 ; Ueber Die Kreu- 
aigung, 1845 u. a.). Berbienftlich ift aud; feine 
Comparative Darftellung des_Leh: ſes der 
verfhiedenen Kirchenparteien, &pz. 1: . Aufl. 
von Preuß Berlin 1866 und ba8 (freifich mit 
gem auverläffige) Handbuch ber theol. Literamm, 
'p3. 1820, 3. Aufl. 188840, 2 Bde. mit Ergän: 
gungöheft (1889— 41), &ps. 1842, feine 
— August 





— 

8, Lpß. . Mil B. Engels 
— er ein Reues krit. Journal der theolog 
ſiteratur (Fortſezung beö_Bertholbt: Ammon: 





Winfried 
am 9 Bbe. mit Nachtrag Sulzbach 1824—80; 
teren: Exegetiſche — (1. Bd. 2py. 
En Be hrift für Ar ie Theo» 
ogie 
Bi Sonic. 
; ‚ei — elandestina), ſoviel 
— nenn —2 
Se ya u unterjjeiben, welde in 
5 & — ee: —— ein 
igen 5 met wird, währent 
nn ber Pforrmatrifel bie ie Gintragung nur tecto 
‚ber fieto nomine erfolgt Sie ift fanonifch gültig, 
vgl. pi s Eonftitut, vobis Benedicis XIV. 
on! 
Binteler, eine wahrſcheinlich mit bem Walden« 
erthum zufammenhängende Secte, welche c. 1400 
n Straßburg entberft wurde; 32 Mitglieder wur · 
‚en eingezogen, 26 betannten ih unter der Folter 
18 Neger und wurden verbannt, bie übrigen 
amen mit Gefängniß und Geldbuße bavon (mi ” 
end bieDominilanerihte Verbrennung forderten) 
Seitbem verſchwindet jebe Spur der W. in Straß ⸗ 
ung. —A mit denen fie in Verbin⸗ 
ing ftanden, exiftirten in vheinijchen, ſchweize⸗ 
den und —E Städten. Aeußerlich den 
athol. Gotteöbienit — und Geringeres 
eichtend, hielten fie für ſich heimliche — 
ienſte mit Gebet und Inc bibliſcher) 
ection. Auf Grund ber Bibel verwarfen fie Ma: 
tens, Heiligen» und Bilverdienft, die Lei von 
Berigerechtigleit unb Zegfeuer, aud) von 
ondern Prie| m deö geiftlicden Stanbes; A 
5eeljorger waren Laien, ſpeciell Winfeler genannt 
von Gegnem?); fie veiften als Danderpredi er 
vie bie malbenftfchen perfecti, mit denen ie bie 
Jogmen von ber Armuth und Keuſchheit hen 
ım hatten. 1374 hatten fie aus Furcht vor ber 
Intbedung einen Apoftaten ermordet, Bol. bie 
eiden ua bei Eye Mittheil. aus der Ger 
Sichte ber evangel, Rirge deh Claes 1, Straß: 


"inter 
ter, 8: Sommer; Witterung. 

ine (Vitoduranas), Johannes von, 
Rinor jarfüßer, geb. c. 1300 in Winterthur, | di 
er 1828 im Alofter ff; Bafel, feit 1981 zu Schaff- 
aufen, feit 1340 zu Lindau lebte und vielleiht 
ac) 1348 zu Züri b. Bu Lindau jchrieb er 
ne af der Reiägefchichte vom Tode Fried · 
ih8 II. bis 1848, welde, trogdem fie nur eine 
Ineinanberreihung von Rotizen aus ungenannten 









heoniten, Boltötrabitionen Und lotalen Beobach⸗ 


ıngen ohne chronologiſche und pragmatifi 
— iſt, doch hau den wictigften — 
amentlich ber ſchiwei⸗ —5— hen Geihichte gehört, 
nd vongti echt jamteit des Verſaſſers zeugt. 
a8 Manufeript (?), zuerft von Bullinger benu h 
ing aus dem Befik ber Familie defielben 1629 

ı die Zuricher Stadtbibllothet über, Ausg. von 
ccard im Corpus histor. medii aer! 1728 (nad 


Ager im The ai rs Iisortae helveicae 1756: | in 
Me im Ko für fepmeigerifche Geichichte XL, 


® , 2, eeiht ein Burgunder von Geburt, 
em Conrad II. zu feinem Hofcaplan maqte und 
er er diefe Stellun, nos unter genrig III. befteis 

ieb eine Bio grepbie ‚onrads, welde er 
dedicirte uni Geige, ebenſo von feiner 
wie feiner Gewiſſen ⸗ 


Yen 
isgebenpeit gegen Conrad, 


1823 








Wiſeman 
Saftigteitund feinem: Ma arg 


She —— — von hohem en hr 
iftorius, Script. rer. Germ., 

bei Bert, Script. den Baneggritub 
an an Oci — M. bei Ganifiuß, Lect. an- 


ea ed 

Nicolas, q e. 2. 1802 zu Sevilla, 
von le btunf: In alt Guterheene 
zu Uſhaw bei Durham erzogen, trat in das eng« 
liſche her Yo und wurde Pri und Ses 
Hiben un mager Sur miniantie 
Dort je populär. dom wußte er dann Gro 


gez zur Vermehrung ber apoftol. Bicare in 
gland zu bewegen, ward Eoabjutor bes Biſchofs 
Waiſh, Vicars der Londoner Diöcefe, und de 


ſident des Mary:College in Oscott. Ein von ihm, 
—— Plan que Gerfelun einer tathol.“ 
en in Gran fand 1847 bie Billigung 
—F jum Provicar und nach Waljh’3 
be zum allge Bi 1: für London ernannte. 
1850 ging ex wieder nad Rom und wurde ji 
Carbinal von St. Pudenlia, Erzbiſchof von 
minfter und Primas ber Fathol. Kirche Eng 
Fu erfte — der enge Dur Hupe 
Bigungu önliche Liebendwürbigfeit wuß! 
er aa ich die ——— — 
in England (ogl. fein dam ie ober pellation 
an bie Einficht” 2c., Reg 9 1861) mit a ie 
nen „eine Barlamentdacte, 
Form m fremden Potentaten vetchener 
itel — blieb auf bem — Er hielt wies 
der bie und ba gern Borlefungen, 
übrigens in der Ste — che Propa⸗ 
ganda (finanzielle Händet trieben ihn 1868—54 
nod) einmal nad Rom) und ift als der eigentliche 
Reitaurator bes engliihen Katholizismus zu bes 
FE FÜR nr er ——— 
aliftif oem Peoteftantsmugeftügte8 Gib tbemußt: 
fein doch — oder fpiter wieber Gonflicte herauf 
Sefgmören +15. Febr. 1866. Earl 
Horae syriscae, Rom 1828; ; ferner beutic 
Gm): : Die vornehmften Lehren und Gebräuche 
er tathol. Rinde, aulegt Regensburg 1867; vor⸗ 
träge über bie in ber päpftl. Kapelle übl. Liturgie 


der ftillen Be Auy - 1640; Uni it 
ber prof 885; Zuſammen ⸗ 

ng mil hen nal a D fenbarung, 8 
—— el 


Meinung 


egensburg 1966 jenwart bed 
Leibes und Blutes Abendmahl, — 
Regensburg len m über verſchledene 


Segenftände, 8 Bbe. Regensb. 1854; Erinneruns 
Eon a an Fr —F legten Bäpfte, zulekt Köln 1870 (mit 
tg 1868); Bermifchte Schriften, 
— — Röln 1868 8b. 1 in 3. Saft; 4 
— über Concorbate, t Köln 1867; 
m ent oftunb Aunft, 
Köln 1863; Jeſus Chriftus und die allerſelig 
Tr (Pretigten un ja Se Regensb. 
Die selig und ge —A— 
2 Sind, An gft eo Am 1088, H hp 
iscopat ingſten In ; Hünf * 
Sterne am Himmel der Heiligen, Regensb. 1860; 
Neben und Vorträge während einer Reife in 
land (mit Biogr.), Köln 1859; Einblide in ie 
geiht, Sittenlehre ne (rel —* — ensb. 1865 ; 
9. DE ent. Die Zampe d —— 
u ie Lampe de 
(Rovelle), 2. Aufl, Kegenss. 1871; Aramen: Der 


Wislicenus 


verborgene Cdelftein, 3. Aufl. Köln 1868; Die 
girtinen zu ehem, St. Urfula (in: ! Diet 

ine —— 868). 

Wislicenus, Guſtav Adolf, freigemeindlicher 
Theologe, geb. 20. Nov. 1803 zu Battaune bei 
Eilenburg FA ffarrers ſohn, nad) bed Vaters Tode 
bei mütterl, Obeimen in Torgau und Merfeburg 
erzogen, bejuchte in Halle — und Unis 

tät (1821) und erhielt 1824, nad} einer Unter⸗ 
—5* aft in Berlin und Köpenit, als Burichens 
chaftler egeger Umtriebe halber 12 Jahre 
Sefüngspaft Dick Rad feine Begnadigung 
1829 ftubirte er in Bern warb 1884 Ni, zu 
Kleineichſtedt und Seodtent bei 1841 
an ber Reumarktliche in Halle. IS Mitglied ber 
„Lichtfreunde“ wegen eine 29. Mai 1844 in er 
eng gel altenen Bortzaged von dem hallifchen Brof. 
uerie te benungi, er er „DB Saeift, Geier“ 

‚aus (1.4. — 1845), und nad) einem 

lloqui 8. Far in Magdeburg (nach anfäng- 
licher Weigerung vor einem folden zu erfcheinen) 
und 14, Mat in Wittenberg (bier vor Sretblage, je 

Tweften, Heubner, Müller) wurde er beu 

die Disciplinarunterfuhung eingeleitet, und * 
erfolgte Suspenfion und Amisemſerung isa6). 
— er die undlage und Drbnung ber evang. 
Kirche verlaffen.. gt feine Schrift: Die Amtöents 
fegung 2c., &pg. 1846. Erpredigtejei ee im 
Gemeinde in e, ging nad Erfgeinen jeiner 
Schrift: Die Lim Lichte der Bildung unfrer 
Zeit, Magbeb. und Lüber 1853, einem Procefje 
vor befien Beendigung nad Amerifa aus dem 
Bege (er wurbe naher zu 2 Jahren ar 

verurtheilt) und hielt hier zu Bofton, feit 1854 
Rew⸗ HYork Vorträge; bei Rew⸗ ‚gründete % 
w Sehoten eine Erziehungäanftalt, ging aber 
1856 über Frankreich nad) ber Shwei,, wo er in 
au abermals eine unbe anſtali gründete, 
ur eilt —A— 
chriftſtelleriſcher Thatigkeit nie) —* 
39 ſchien „Die Bibel für denkende Leſer bear⸗ 
rl &py. 2 Bbe., 2. Xufl. 1866 ff, eine popur 
läre, überaus oberflädi ihliche Verwertung ber wiſ⸗ 
ee ae der Theologie (ſoweit fie 
em nicht ſehr gelehrten Verf. befannt geworden 
waren) mit praltifcher Tendenz. Vom Chriften- | bem 
tum ift hierbei nicht viel mehr al8 der Name fefts 
Kiss Außerdem: Rachr. über die freie Gem. in 





alle, Halle 1847; Beiträge zur Förderung der Reli 
J der Menſchlichleit, Halle 1850; Aus Amerifa, 
1854; Entweder — oder (auf den berliner 
Ririenftreit und bie päpfil. Allocution bezüglich), 
Zur 1668 ; Gegenwart und Zukunft der Religion 
er Straub, Alten und neuen Ölauben), 2pz. 1878. 
Siszowati (Wissowatius), Andreas, einer ber 
bebeutenaften ;orinianer und Entel 8. Soeins, | a] 
geb. 1608, hörte in Rafau Ruarus und Crell, ſtu⸗ 
dirte dann in Leyben, machte große | Reifen, und 
war feit 1643 verſchiedentlich Geiftlicher in der 
Utraine, in Boljynien und Kleinpolen. 1658 durch 
das antifocin. Edict vertrieben, kehrte er flüchtig 
1661 zurüd und war dann bis 1666 Prediger ve 
poln. Socinianer zu Mannheim, deren Aufnahme 
er mit dem jüngern Stegmann im Auftrage der 
2. Kreugburger Emigtantenfynobe 1663 bei bem 
Kurfürften Karl Ludwig erwirkt Hatte, + 1678, 
Von feinen 62 Schriften { bie Bedeutendfte feine 
Religio rationalis. Die Herausg. ber Biblioth. 
Jsatrum Polonorum ift fein Gr; auch ben 


1824 








Witſius 


Rakauer Ke ismus hat 
nig —— hr ce —e— 


ein! it, unter —S 

1769 —S—— Nürnberg, — 
1815, \J ge 

I 151, Decn ui Bere u £ 


Aalen jett 1801, Shabtpferrer zu 
früher außerordentlich beliebtes —— = 


dachtsbuch in weichen üffigen Berfen am az 

naturalift. Standpuncteaui 

opfer, 2Thle. Rürnb. 1806,19. “u — 185 
serner: Roraliſche Blätter, . 1801,3. Ar 


u.b. Titel; Stimmen religiöfer Grjebung) Rürnd, 
1852; Hermolaus, ale 1796; Ditengen, 
Rürnb. 1798. 1801; Auswahl von ohne es 


Liedern zur häusl, —** Et im 
Bitfins, —— el r. 1636 I: 
Daen a0 1 fein Bater Pig Bi 


ürgermeifter ward, Mubirte feit 1683 ge 


ont en, Leyden und t, warb 1656 Zredi 
er oud, 1661 rmeren, 1666 dr 
oe! In, ju Berumasben, 1675 Proſ⸗ 


Kerbiger RE Braneder (an Schotans Stek), 8 


— — 
jani 8 

1698 EAN Pe age 1707 feine Oi 
nieder und 22. De. 1‘ 


mit größtem Erfolge im —— g — 
Coccejaner geworden (waͤhrend auf die A 
‚Hergenäbilbung des innig-frommen un 
jebildeten Manneß ein Prediger Sons von en 
aerdt den größten — geübt), hat er, ein 
Feind beöthenlsgilgenGejäntes, ‚eine! 
wiſchen ber öderaltheologie und dem Scholafi- 
eismus vera indem er dem letzteren 
machte, 5. B. die Unterſcheldung einer osconomia 
sub Promissione, sub lege und sub evangelio ie 
foedus gratiae fallen ließ (um das alte Zeit in 
feiner Einheit und in feinen Unterſchied vomnenra 
Harer ‚Uen zu fönnen) und anberes aufge), 
fürbie Fa auf6rund bes Sabbeth 
jebotes eintrat zr. jeiner Grundanfcemng 
Ind Methode ift er ü Eigend gang 586 ——— 


auch bi die bung des 
un grdes acentißieenfeft. im fer 
Geruns 
8 erfeht 


—* iſt er nicht, aber ein Bibel und 
theologe, bet den Kern des Gi 

itte und bie Gegenfäge in ber Theologie der 
eit zu vermitteln [7 (was ihm freilid) we 
bitterfte Feindſchaft jener Schüler eininu). 
Sein Hauptwert: De — 

er in 2. Aufl. (Utr. 1698) dem 
lei von England gewidmet. Fire 
Judaeus christianizans; Exercit. in — 
stol. et orationem dominie.; Frercit 
efficacia et utilit. baptismi in electis 
parentum infantibus, Utredt 1693; A. 

He A Aegyptor. sacror. cum hebraicis io; 
— ubus Israelis; delegione fahminatriee 
christiana), Amft. 1683; ; Bal. 1798; Meletemats 
Leidensia (2eben Pauli; Exegstica, Leyd. 1703; 
Herb. 1716; —R (Ur. 
1692. 1700), Herb. 1712; Leyb. — Prass 
christianismi cum it ibus: spiritualibasu.c. 
Auqh mehrereg — — (Lis Domisi 
cum vinea sua u. 1. Berim ja, Specimen 
historieo-theol.de: r i0, Amft.1861; 
‚Heppe, Dogm. ber reform. Kirche, — 1861 


ei! 





Wittefind 
Bittelinb. 6. Wibufind; Sachſen 


Bat feine jengefchi Ber 
MR ea ——— e Erden —— ion zu 
verban! Die Stadt, welde der hier refibiren- 
ven  aötanifhen: linie Sachſen⸗ W. (Albrecht 
1. bis Albrecht 1422) den Namen gei — 
var dann an bie wettiner Markgrafen von die hen 
ils Kurfürften, re 485.an Sieben Mntine 
?inie); fie ward Haup! 
jehtelt den Titel EN (68 ar an und Ye Fr 
Anftem Bitten Im ber at öfter hin Sof, feie- 
der Weife baute 1499—1518 das Schlo| an 
u (1760 bis auf 2 Thlrme jerftört), na« 
 1490—99 ſchon bie Schloßkirche neu auf 
satte (Reliquienfammlung von 1005 &t 
vefonbers Staupitz gefammelt; 1760 gerftört, x 5 
tart beihäbigt, aber 1817 wieder hergeftel 
1502 erhet dd ee —F tineetioft lloſter am 


hore, am des Stabt, en 
ieues Gebäude. ld — im ſelben Jahre a 


oicht Daneben die Univerfität gegrünbet und erhielt | ehem: 


Kuga m en Fr die F —— 
igung, welche il au ol u 
ehren und The döratogen zu promoviren verlieh. Tie| 6 
Rittel zur Ausftattung wurden dadurch 
ah man ber Schloßkirche (Aller jenfirche) bes 
achbarte Pfarreien incorporirte und biefelbe Dar 
au in eine Stiftskirche mit einem Capitel vers 
Bambelt te. Die I Beetzehung ber Theologie betref- 
d rechnete mai Bejonerd auf den Eifer und 
Fleiß ber Surıfin. jei der Stiftu 
tamentlich Bollich, ber Rector, und 
jetheiligt. Er Sa ft Tag Mein und ale 
‚n flacher Sandgegend an ber Elbe, mit alten, 
viedrigen hölgernen Hauſern (1518 nur 356 fteuer | Wi 
—— fer); Nr Bewohner galten ala roh 
Fi ‚grob. Anfangs wollte die Univerfität ni f 
:cht aufblühen; erft mit Luther und Bela: 
—X — we Ölanzpeit, Der Anbrun 


as 


und go n (fe d. A. und 
das F und bie Mönche; das 
3 Luthers Wohnung (von Friedrich 


— geſchmadvoll ausgebaut). Es lehr⸗ 


en hier im 16. Jahrh. noch Kariſtadt, Didymus, 
Jonas, Bus ugend ‚en, Sruciger, ©. Major, 3. 
Forfter, Fl ber; ber Melanchtkonianismus 


var ‚von bier aus für bie Tradition des reforma: | ® 

oriſchen Geifted, ie bie Saat bed Flacianismus 

an: 

e B.3 an Karl V. nad ber 

‚ei Mül ; Wittenberger Capitulation; Alba 

m be den formatovengräbern der 

—2* ſtatt ihrer Zerftörung das Ballen 

ort: Ich führe nur mit ben Lebenden Krieg, nicht 

nit den Tobten) auf f. d.9. Krypiolalvinis ⸗ 

nuß. Pegel, 2 Se, Major wurden ger 

ıpfert, und '®. wurde ie Burg ber fanatiſchen 

utherifen Scholaftit: Huber, Lyſer, Hunnius, 

* ie, melde km. dahrd. ame erbitterten — 

retismus (f. d. A) und Spät 

a aufnimmt (in bieſe Zeit ee 
— —S bie ie ge 

00, Deutſchmann , Strauch; daneben 

Genen, Jubbeuß, Dornsdorf, Reiöner, Zöfcher, | 

‚eflen —— in®. ed! in HE 


Bee 
—*2 ale im 


verblaßt aud das genuine Luther. 


1825 





Wittenberger Bibel 


thum W.s in feinen legten Ausläuf km 1760 furdhik 
bare Belagerungund Veſchießung bie Deſtrei · 
her, nach Bejegung dur: Die Preußen), Die Frans 
zofenjit (8 ejegung 1806; Brfefigung bu Rar 
poleon 1812—13 ; Eroberung duch Tauenzien 
18. Jan. 1814) TöRe die Yniberfität, an welder 


(6iß 1792) Reinhard den Supranaturalismus ber 
inbet und Schröd (biß 1509) geleht, et nod) 
chleusner, ber ältere und jüngere Riyfch, abe 0 


ner glängten. Die Univerfität wurde nad) den 
polls Veränderungen, welche W. an Preußen ges 
‚acht, 1817 mit Halle vereinigt (wohin man Ihm 
em | den größten der Bibliothek vor den Fran⸗ 
fen al Erfag geflüchtet). Dafür wurbe das 
—AE Nov. 1817 geweiht), 
deſſen Directoren der ältere mi „ Schleuöner, 
). | Heubner (daneben der jüngere ii ala Vrof.) 
Mes | munben. ‚Die 1. Directoritelletam 1832 an Heubr 
ner (jet 1828 wirtte Rothe am Seminar), 1854 
misber, Das Seminar befindet fih im 
ftinerfloiter und einem Theil ber 
en inter‘ tät am Eifterthore, und befigt einen 
Fi der alten Univerfitätsbibliothel, liegende 
ter und beträgtlihe Patronatsrechte. Im 
Unionäftreit hat fi die Stadt ber Union erwehrt 
und ift Frei] geblieben. Ueber W. als Sig 
Kr, Print eben |. Sachſen; Superintendent; über 
Kirchentag von 1848 f. d. %, Die Häufer von 
—— Tranaq, Luthers Zimmer find ers 
halten, mit manchen Erinnerungen. JmRathhaufe 
und der Pfarrkirche Bilder von Cranach, in ber 
dem Militär und Seminar dienenden Salsstirge 
Luthers und Melanchthons Gräber und 
geuffein und zwei Vronzereliefs re der 
ife und Johann ber inbige) von ben 
Fr ers; eherne Türen mit ben 95 ApemEutters 
in lat. Sprage 1858 von Friedrich Wilhelm IV. 
geſchenkt, darüber — ſowie ein Thriſtus 
am Kreuz in venetianiſcher Glasmoſaik. Auf dem 
Marktpla die Stanbbilder ug von Schabow 
a ‚von Drate. a ‚Megner, Seid. 
der Stadt W., Deflau 1845; Srobmann, ‚Annalen 
der Unto. zu B. Weiß. 1801 ; Schadom, W.s 
Denkmäler der Siloner, Bau unft und Malerei, 
Witt. 1825; Stier, Die Schloßkirche zu W. Witt. 
200; ; Daatgl. Predigerſeminar in ®., Berli 1862; 
ichniß der Leiter, Lehrer und Mitglieder 
181767, Berl. 1867. Dazu die folg. Artifel. 
Witte er Bibel, ein 1529 zu Wittenberg 
(DrudoonSgirleig, wo —— u leſen; übris 
Be rg 
jer Bibel jegung verbefierter Vulgat A 
der aber nur dad mr. und vom. T. die Bü 
bis incl. zu den Chronitbüchern mit einer latein. 
Vorrede und lat, Ueberf. von Luthers Toneden 
zum q. u z. a gen —ãA fol 
tanbglofien enthält, anfangs für ein 
Sue ebalten. In jpäteren neuen Auflagen 
bes Det ed once Fi das Neue Teft. en 
ter | Seit indeß bie Catechesis perspicus 1571 4 
Sureuß) b je Neberſegung Apgeich. 3, 21 gegen bi 
benußt, desavouirten die utheraner 
bie Me Buena — un es hat ſich der Streit 
. erneuert, ae u einem ee 
— zu führen (vgl. — 
—S—— die ten 
nei —D 253 en of 
jen Luther un gemein 
batan gearbeitet Haben; vgl. Thilo, Melanhtbon 


Wittenberger Eoncorbie 


im Din an ber 6. © 

in Herzogs 

er Goncorbie. — Diefelbe old mit 
Be 





Theologe, es war, — um Ab⸗ 

Bi uf dieſer —S der meint chober⸗ 

Hirt — und ber an bie öb. — ſion an⸗ 

Kirchen die erfte Anregung gab und 

— ſie RR auch zu Stande bradte. Ges 

raume war Bucer als Anbänger 
* — Ant als ebenfo entſchieden 

elanhthon ald von Luther zurüdgemwiefen wor 

* —— allmaͤhlich beiferten fich die Begiehun: 

igftend Melanı a und Bucerd zu 

Be * m Mitener Em, * 

jaweiſe ein Aergerniß war, ftarl inchthon 

fi aus Decolampabs Dialogus, daß 

in „ie 5 — oralis gelehrt habe 


unzwel er aus, | bei 
3 er von Zwir —E ſich frei ges 
mat, en eig die wirkliche An 6 
Leibes und Blutes im Abenbmahle glaube. 
Schon im April 1531 ſprach daher Pelandihen 
in einem Briefe an Bucer fein lebhaftes Berlangen 
nad Herftellung einer Goncorbie milden 
beiben Religionöparteien aus, welchem erlangen 
er in den er Ausdrud 


eg jahren noch 

Gedanten qunäcft im Nreife ber eignen Freunde | ben 
Sympathie zu ermeden. Auch Klang ihm dieſes 
mit feinen unmittelbaren Straßb: Amtöge- 
nafen Capito und Hebio fowie —— in 
Bajel und Bullinger in Zürich ohne 1 roße Mühe. 
Die Goncorbie, welche am 31. 534 zu Stuit · 
gart mild iſchen (den teformirten) men Grynäus 
und ofiug Blaurer und (dem Gtgerifchen) 
Erhard — zu Stande kam, trug weſenilich 
dazu bei, den Wunſch einer Vereinigung der ge: 
trennten Parteien in vielen kirchlichen Kreifen, ie 

von demfelben bis dahin noch nicht berührt ge 

meien waren, zu erweden; und Landgraf Wii 
Seen itkernahm eö alsbald auf thunlicft 
rafe jerwirklichuig dieſes Gedankens Hinzu- 
wirlen. Daher ward eine vorläuf ige Beſprechung 
Velanchthons und Bucers zunächit in Safe vers 
abrebet, wo Bucer am 27. Dechr. 1534 Meland: 
thon bereits antraf. Freilich war damals die Lage 
der Dinge nicht günftig. Nelanchthon hatte von 
Luther eine Inftrustion mit auf den Weg erhals 
ten, ha er von Bucer das Belenntniß fordern 
er „daß wahrhaft in und mit bem Brot ber 
heifti gegefien wird, alſo daß Alles, was 
das Brot wirft und leidet, der Leib ChHrifti wirke 
und leide, daß er auögetheilt, gegeffen und mit 
ben Zähnen zerbiffen werde." Welandthon legte 
in Cafjel die Forniel vor, ſchrieb aber darüber am 
10. Januar 1595: Fai nuncius alienae senten- 
tige. Bucer ließ natürlich) Luthers Formel auf 
B berußen und erflärte fih am und 29, 
echt. IM Gemäßeit einer am 14. Decht. 1684 
au Gonitanz mit mehreren oberlandiſchen Theo: 
logen — Zerftänbigung) zu ber Anerien · 
nung ei, daß Brot und Wein im Abendmahle 
signa exhibitiva, und daß aljo das Brot und 
shi Leid ſacramentlich, ohne vermiſchung ihres 
Weſens, beieinander wären. AB Melandthon 
—— in Dittenberg dieſe Formel vorlegte, er- 
larte ſih Luther, zur größten eberuafhung bed: 
felben,: damit gar nicht unzufrieden;! aber bie 


1826 
— Berl 1800, 8.240, 
ft, re fl Schweiger 


Concordia Buceri genannt, ba Bucer, | öffentlichte, 


u 
Wittenberger Comcorbie " 


ee are 

nei ei en um! 

——— großes tniß vom: 
den Gebanten einer 


den Wittenbergern ganz fa 45 Da 


bob J— Fr —— Lab 


sad —E— 
kamen, wo — beein urn 
ke — es ieh m 8 
el 
Jenigen, melde ſich zu Bucer Bielten, 
nit von men en dem Annäherung an 
vo 
Tetben, und ſchrieb in Diefem Sinne nad) Steh 


fammentunft und Befprechung 
au fand Luthers Einladung Yan Gl ge a 
i ben Schweigern, bie damals ‚mit ber Anderer 
tung ihter Conf. Helvetica I. beidjäftigt 
Die Bufammentunft follte in Eifenach ——— 
wohin auch Bucer und andere oberländifche Tex 
logen kamen. Doc) fanden fie einen Brief 
vor, in weldem biejer fie bat nach Grimma ıs 
en | Tommen, weil er ſich unwohl fühle. Srmme lg 
aber fo nahe Mr — en —8 Nee 
vorzogen, in in 
zu ——— erſte Befprechung, welde * 
hier am 22. Rai 1636 mit Luther hatten, 
freifich wenig Erfolg il Reife hoffen. Luther 
Berlangte nämlid) von ihnen, fie follten Klage] 
ihre biöherige. Lehre widerrufen und bekennen 
das Brot im Abendmahle Chrifti Leib fei, in Hand 
und Mund gegeben, und derſelbe ſowohl son 
den Goitloſen als von den Gottſeligen empfangen 
werde. Dabei hielt ihnen Luther vor, daß ned 
ihrer eigentlihen Meinung doch 
ſofern im Sartament gegenwärtig fei, als der 
Gläubige ihn fich gegenwärtig benfe. Das Legt 
er zu widerlegen, war natürlich Bucern und ben 
andern Dberländern Sie bezeugten alle 
for und beftimmt, ah Chr Hriftus im Gacramen 
real und objectiv PB jet. Bezüiglid des 
miünbiihen Genufjed meinten fie, daß doch and 
gutes Ueberzeugung der Mund an ben 
Selb b nicht reihe. Außerdem habe nor 
—2 ttlofen (plane impii) und Umgürdiger 
zu unterfheiden. Jene empfingen nur Brod uns 
Wein; diefe dagegen acer f ſchuldig «m 
Leibe und Blute des Herrn, bei 
Eu eig. denen 
enbli eudigen 3 
ans aid feine lieben Fre: m 
" amfolgenben Tage wur! ie Beſprechun 
‚gen (über Taufe, ftir 2c.) im Haufe Meland: 
t5on8 fortgefegt und am 26. Mai ward die non 
diefem concipitte Eintradhtformel von den Witten 
bergern fowie von Bucer, Capito und ben andern 
DOberlänbern unterzeichnet. Diefelbe ent drei 
Artikel vom Abenbmagt, einen von ber je, einen 
von der Abfolution und einen von der Richenge 
meinſchaft. Mit der Confessio Helvetica, mweidt 
Bucer hierauf vorlegte, erflärte fich derjelbe im 
Ganzen einverftanden. Daheim mußte Bucer frzi: 
lid) den Schweizern feine Diftinction der @ottiofen 
und Unmürdigen erft munbgerecht machen; Fr} 
waren Aınadorf und andere Lutgeraner über 
die Goncorbie mit den Frrgläubigen wenig erfreut. 


— 





Luther aber hielt an der Gemeinichaft mit bes 





Witterung 


Iherländern und Schwei⸗ 
€ 1548 wieber in neuer 
Symbolif A 
Attäens: 
ind war fie unter dem „mementi 
eu außl ben. ‚Saher ber ſich immer mehr zer ⸗ 
fen. Bl. Knıma, 


eilenden ien 

Deo, anılione dep © Srokmüligen, 8, 1; © 
Sam, PB. Relanchthon, Leben und audge: 
um, Fa 


jählte ha —— 1861; a: 
jeforinatoren, 


Abgebruckt — fü en ©. — 
jeler, —e— ‚1.6. 805, deut 
&, Hekundendugiber evangel. Union, Bonn 

', im Corpus Doctrinae a- 
um, Datmft, 1626 unb fonft öfters. 

—* — Inden heißen en ändern des Südens 
Res nicht Üblih vom ter zu ſprechen, weil 
aan, wie in Aegypten, täglich auf wolkenloſen 
Jimmel rechnen fann. Wenn bie Eißberge aus 
em Rorbmeere die Behring| e paſſiren und im 
Rorben gewiſſe Tage falı [8 Regentage 
‚ie Bauerntegel für ſich haben, & üt dieß ht im 
Süden. Ohne ben reigli achuhau würde 
‚ie Begetation dort moßteche terben; er wird darum 
Hr Bibel (1. Mof. 27, 28. 89; "5. Mo. 83, 18) 

hr gepriefen. Gibt es do in gat en Baläftina 

Fr * en Fuß bed Libanon keinen Rafen, ſondern 
vie ſcho 3. —e nu An vom mehhai 
jen oberflächlich angeflogen: od, al! 
nen bie Thiere deö eben dann — 
ꝛuc. 2, 8. Man unterſcheidet dort zwei Regen: 
eiten, ‚die erfte im Monat Marchesvan oder 
vember und Dezember, alsdaun ift bie Jordanau 
Fa ed und e8 beginnt ber Winter, in wels 

Hem das Fe janula oder bie Tempelweihe un: 
efaͤhr ra; RR eg fiel Heßg 10, 22). 
Dr Ausiprud) J 24,20, „Bittet, dah 
ame Flucht nit in 3 — au⸗e⸗ beſagi Bob 

im gelobten Sande um biefe Zeit nad 

vom Bo —ãA— feinen und vor bie Thlire 
Schnee Inga eine Seltenheit 

Kim 147,16; Y 23, 20); doch gab ed 
1722 im Januar und Februar zu Jerufalem fuß- 
tiefen Schnee; die hohe Schneedede 1796 |hmolz 
in Jubäa allerdings bald wieder, und felbit im 
Rerden des Landes, in Galiläa hielt fid 1820 der 
Sqhnee nur wenige Stunden. Renan hat auf feiner 
jweiten Baläftinareife (Journal asiatique Dechr. 
16a) in Kefe Biraim eine aus poldographiſchen 
Srünben vorchriſtliche riſt entdedi des 
— ie nicht ob des Schneeö, der im 
fan (Dftermonat) gefallen ift, wir haben ihn 
Ki Tapin An Shui —— — 

ina feine und empfin! 

Wintertälte Habe, hat ber Tatholifcje Gelehrte Dr. 


bie daß „imatil 
Sem Auto, jegrünbet, daß — 


Jahre lang faft, bis 
ent zum he auftrat. 
Geltung erhielt Die ®. €. in der 
im übr gen enangeli jen Deutſch⸗ 
feit 1548) 


die Taufe Jeſu und all’ des auftedmenben ol! 
mi 8,21) abfolut nit am 6. uar ftattfins 
en Tonnte, ba um biefe Beit ein ußhab bei ber | S— 

ifezeng ber äußeren Zuftwärme geradezu mit 
ah verbunden wäre, u. 3.0 wenig wie 
Bent e in früherer Zeit ein Einheimif, 

interd bad Taufbab mitteld Uni 
Eu CH — Kane km 
I is und ei⸗ ing ge 
Bun eh. 76 —— 

zur Dftere 
seit gieht ein Jordanbad nicht jelten a, Tod nah 


1827 





Wittmann 


fich — wegen plötzlicher Bluterfältu 
Herbftregen bie — ir Keim ben t, fo der 
Regen bes — im a und — die 
Sommerfeugt (6. Moſ. 11,18 f.). Man brachte 
die Primitien der Gerfte vom fogenannten Ader 
Abrahams am Glifabrunnen im heißen Jordan⸗ 
thal auf das Paſchafeſt zur Weihe in ben Tempel 
gehend, ebenfe b den erften Weizen auf Pfingften, 
rauben und Baumfrüchte am Laubhütienfefte 
Matth. 7, 24f. Gemitter find indeß felten, um fo 
gewaltiger und großartiger aber am Sinat, wo 
de — von ber Majeftät derſelben überafeht 
wurden. @ber8 erlebte da einen furdhtbaren, fünf 
Tage andauernden Wetterfturm. Für den Wein 
bau iſt es im Gör zu heiß, 5. Mof. 32, 82. 
Da in ber Regenzone der Dattelbaum feine. Frugt 
nicht zeitigt, gibt es biefe Töftlihen Früchte im ges 
Iobten Sande nicht; Dagegen finb Feigen unb Dlinen 
dem Klima vorzugdmeife angemefen. Tobler 
(Dentblätter aus Jeruf. 21 Ann im Degember 
1845 brei; uni im Januar 1846 breigehn, im Feb⸗ 
ruar elf Segen e, und, zwar goß es häufig in 
Strömen. tele en Bobenerzeugnifie, wie nod) 
heute, werben ſchon In ber Batriarchengeit erwähnt, 
worauf Prof. Schleiden in feiner Planzengeos 
geassie aufmerkam madt, und Reimann „Da® 
uftmeer” (Heraudg. von Roßmäßler 1861) "neift 
nad), daß die Atmosphäre im Allgemeinen feine 
Veränderung erfahren unb das Klima in Baläftina, 
wenigften® feit 3300 Jahren, ſich gleich geblieben. 
Die ausgewaſchenen erapaßten von Teloa deuten 
allerdings aud Hier eine Eiszeit an. Seit die 


Die der 


0: Sandihe) Soſen am Suezfanal mit Bäumen ber 


pflanzt um Qlesanbria einige Regentage. 
— Wicharl, geb. 25. Jan. 1760 
auf dem — — hut Finten! mer bei Plei⸗ 
kin (Böerpfet ), zu Amberg und Heidelberg ges 
bet und 1788 geweiht, wurde 1787 Subregens, 
1803 Regens des biſchöſi Gieritalfeminan, u 
Regensburg (letzteres bis zu feinem Tode), 1304 
dazu Dompfarrer (did 1829), 1821 Weihbiſchof 
und Generalvicar Sailer und Dompropft von 
Regendburg, und an Sailer3 Grabe vom Köni 
Ludwig zum ee deſſelben auf dem biſchöfi. 
Stußle ernannt; + arz 1883, bevor die Be 
ftätigung von Rom eintraf. Ein innig frommer, 
viel geliebter Mann, der Freund und Gefinnungds 
enoſſe Sailer, hat er alö Lehrer, Beebiger end 
eljorger im gugelregen dev Iemungfegend« 
burgs 1809 wie in der Nervenfieberzeit 1818) treu 
und mit reichem Segen gewirtt. Schrieb: Prin- 
cipia cathol. de s. scriptura, Regensb. 1798 
deutſch Landah. 1834); Prineipis cathol. dema- 
trimoniis catholicor. cuın altera parts protestan- 
tica, Regensb. 1831 (deutſch Stabtambof 1831); 
Annotationesin Pentateuchum ‚Moin, Bege gend: 
1796 (beutich Landah. 1834); Ein Wort über 
Denk: und Glaubenöfreiheit ber Ventehanten 
Su b. 1817; Confessarius pro aetate juvenili, 
ai 1832; 3. Aufl, (lat. Find beutfh) © B: 
185: Sant Sittenlehre (Bearbeitung ber 
selten, Landeh. 1832. 1844 ; Neber ven Shltet, 
1834; orig e (I (bel geiftt. Speeitien), 
—* —— 1841 at. bie &gercitien 
für Briefer Prieſter eramtscandidaten, heraus · 
geg. von Sing jenäb. 1845; Betracht. über 
die —— —* Sladtamhof 1841); Ben Ko 


J Breviergebeteß, 
1834; Er Feirfermeiße, Pr 3 1843; 


Wittwen und Waiſen 1828 Bode 
Chrij BSiturgik, Straub. 1844; Ueberſetzung at analogen, are von —S 


und der Pfalmen, Straub. "1846 ſehtere 
beide vicher nad) 3.8 münbl, vort von Singel); 
Predigten über die 4 legten Dinge, Kegensb. 1849 
u.a. Aug eine Ueberfegung des N. T, Regensb. 
1809, 2. Aufl. 1826. Bol. Diepenbiods Trauer: 
rede, —S 1833; v. Schenk, Sailer und 
B., Regensburg 1838; dv. Schubert, Erinnerun: 
gen an Loerberg und M., Erl. 1835; Singel, Er⸗ 
mnerumgen Fr ishof Di, Regendb. 1841. 

Witt ifem bei ben Hebräern, öfter 
— Fremdlingen zuſammengeſtellt 
erſcheinen als unter dem beſondern Schuß Gottes | He 
und ſeines Geſetzes ftehenb, wel nr für die Hülf- 
Iojen eintreten, und oft wird die Mahnung wieder: 
holt, ihnen Fein Unrecht zuzufügen, fondern ſich 
ihrer 1. Stel wie 2. Mof. 22, 
2 f.. 24, 17; Zei. 1, 17; Jen. 7, 6; 
* * Sn 1}; ; 31,16 f.; Pf. 94, 6 

Aleiber und Bieh darf ihnen nicht ger 
Ne ‚ Baifentinder follen nit wegen Schule: 
der Rutter zu Sclaven gemacht werben (vgl. 6. 
Rof. —— —* — —E ah und im 
fpäteren judiſchen men ihre en 3 
bei ven Verhandlungen an bie Reihe (nach Sal 
monibes). Bei ven eftmahlzeiten follten fi 
gezogen werden 6, . 14,29; 16, 11. 1: 
12 f.), wie benn fpäter veidje Leute armen ãh tlnen | m 
ben@einyur Baffapmapgeit lieferten. Ueber Depo⸗ 
ftionen ihres Vermögens beim Tempeljhaß |. 2. 
Macc. 3, 10. Ferner gebbrte ihnen ein Antheil 
an der Nachleje auf Aedern, 5. Mof. 24, 19; 2. 
Macc. 8, 28. 30 erhalten fie einen Theil der Kriegs: 
Beute. Rrieftertöchter, wenn fie an einen Frem: 
ben verheivathet geweſen, Tonnten als geiltmen Ip? 
zum Bater zurüdiehren und an bem priefterl. 
miltenvecht Theil nehmen, fofern- fie feine Kin 
hatten (3. Mof. 22, 12f.). ne iefter durfte 
teine Witte Seiatgen (8. Roj. 21, 14), waß an 
dem idealen Tempel zechiel8 allen Bri tern unters 
Inst Ar I, 22). Bal. noch Erbrecht; Leviratäehe. 
en fpäteren rabbin Veftintmungen mußten 
Fr chen der Wittme in fetbftänbigem Haushalt 
den Unterhalt gewähren und eg an (ee auf 
das Heirathägut, welches ihr verfchrieben (|. Ber: 
lobung) befriebigen; im älteren ai t —88 
indeß nur die unbemegliche —E ſenſchaft des 
Mannes bafür, wovon fie zur Beftreitung des 
Unterhaltes außergerichtlich (mit gufiehung eines 
Sacverftändigen) verkaufen durfte. Bon 2 hinter: 
lofjenen Wittwen hatte bie erfte (ober ihre Erben) || 
das Vorreht. Für einen nad) des Mannes Tode 
georenen erften Sohn war das Löfegeld nachge ⸗ 
iaflen. Die en ae gel geftattet, 
doch nicht vor Ablauf von 90 des 
Mannes Tode. Die Verlobte gilt Pr bes räu⸗ 
tigams Tode als Wittwe. Bgl, Fronmüller, De 
vidua hebraes, Wittenb. 1714; Saaljgüg, Moſai⸗ 
ſches Recht ©. 831 ff. 860 j — Aud) bie en 
Ehriftengemeinden fi ten für Waifen und Witt» 


3 


wen (Apgfch. 6, 1; 1. Cim, 5,3 ff. ; Jacob. 1,27). | Refultate ber 


Einen Strei itpuntt Bilden bie „Wittwen” 1. Tim. 
5, 9 ff., infofern bie Einen (Reander 2c.) von einer 
Unterftägun ıngälifte, die Andern (wie Baur) von 
einer —— jemeinſchaft von Diaconiffinnen, | vu: 
wieber Andere von dem aud) fonft bezeugten 
(Chryfoft., Hom. 31; ; Grigban., Haer. 79, 4; 
Textuil. De virg. vel. o. 9; Hermas I, vis, 
zaypa zmeav ‚ober yngıxev, einem dem Preäbptes 





Rede 
bie Commentare 3. d. — — 





Wienmann (Wigenmann), Thomas, evang. 
Theologe, geb. 2 1759 fer der 
Sohn pietiig-feommer Bürgeröleute, bene 
bie lat. Schule und trat als Zaı 
in das Tübinger Stift, töte Gbeh banın 
dieſes Verhältniß und fegte jeine Stubien Ye Ba 
ft, Philofophie, Theologe — nach Storz, fpi 
ter Bengel,: Detlingerund Beiden; auch J. —— 
333567 —— nd Sufanmengeng wi ni 
m, in Bufam; 
—— Kreiſen ber Stadt weiter fort. Für 
eine Eigenmädtigteit wurde er 1780 nur mit 
m Beding eraminirt, kein Pfarramt im Bater- 
lande zu beanſpruchen. Er ward Bicar in 
gen (im Gebiet ber freien Reichsſtadt Nalen), 
biste zum en 1 feiner, Gchu undheit 7 
tem Eifer weiter und begann j = 
Gerne. 1783 ging er ds ee ve 
Kae 16 net. 1700 If er auch mi Dr 
uf vu re. e 
Galli satin an. Bebcuaner wurde für ihn Die anf 
[mia Na Bi — — 155* 
J jaco! 35 m 
nad) Pempelfort eiı DB. gab fein. 


ftele auf und Ar ER 
— Zicgthum —A— 
Mülheim a. . * ärztl 
laſſen, ſtarb hier Bi =. E 
en — 
welche zur ‚eine au] je 
ſammten Glauben aus der Welt Hinmesm 
Em a furchtios und treu für die BER 
jenbarungsglauben einzutreten ben 
Yale Er hat fein Leben hindurch wifjenfcafts 
1 gerungen, um die ——— eines bedeu⸗ 
— — 
glauben, an fein 
vereinigen unb hat — auf — —— 
die Forderung eines foi —— aa 
dvxeinär, — ſonlichteit Gottes und 
bes wenſchen einſchlöſſe, feſtgehaiten, obwohl er 
darauf verzichtet, den Punkt des Uebergangs vom 
en — im Gange ber Offenbarung, cm 
a Bm — fei, —— Da 
elt hu I. 
ee — einfache Brad Oi er 
ü ke — ne een — 
ji * innere je 
Bon Shiften WB, —— —— 
ben, nennen wir außer ben zahlreichen Erftiiwgä- 
vi in Pfenningers! yet Ds jagin III und 
IV, im Schwäb. Magazin und im 
boten für Beisionafszunde 1 1782: Göttl 
wicklung des Satans, 1782; Die Geſchichte Zefa 





n|nad) Matthäus als Selhfideweis ihrer Buveriäf- 
Jacobi 


figfeit ed 1 — 3 
acobiſchen endels — 
yhlloſophie 1786 (Streit mit Kant, Pre: 
Monatafcir., Octoberheft 1786 Ser fa Bang 
und W.s Antwort i im Deutſchen Mufeu —A 
iarheft 1787). Vieles Ungedrudte enthält 
Rahlas. Zgl. v. d. Golg, Thomas ®., Getfe 


FIRE. Bates schabna, gried. dßdonds, beide 


von der Eintheilung in 7 Tage herger 


Wode 1829 Wöllner 


tommen wie aud) bad lat. septimania;; do⸗ 
— Hat dance oa eh 
Marc, 16, 9; Zur. 18, 12; 1. Got. 16, 2) ober 
Fl ee —— — — Pr ax. —— au: 

1; 20,1; . 20, 7; vgl. as 
ichabhalasth 8. Bil’ 29,16: 8 Bst. 16.9}; 
sie einzelnen Tage werben als um, davräge eto, 
öv außp&raw bezeichnet und haben bei den m 
‚en leinen befonbern Namen. Der Urfprung 
Zeitbeftimmung nad W.n Yun bei den Völkern zu 
uͤchen, welche Aftronomietrieben (und deren Eulte 
ann au auf ber Sternenverehrung ruhten); 
Shinefen, Peruaner, Aegypter und Border iaten 
annten fie, bie Germanen und Slaven, die Rö« 
ner und Griechen haben fie erſt von borther in ver 
hriſtl. Zeit befommen. Der Monbmonat (von c. 
vr ke Hr die 4 Frag —A an 

jem su je ven, und ſehr vol 
vazu bie Kenntniß von 7 Planeten en Allen, 
nit denen bie Tage ſchon fehr früh benannt wurden. 
Je nachdem man bie Hebräer ariſchen Urfprungs 
ein läßt (Müller 2c.) oder von ben vorberafiati- 
ableitet (fo die Meiften), wird 
Bes en 0 bi — 
en urjprünglie oder von anderswo 
Abernommene Einri⸗ H 


Eintiptung; daß ber Schöpfungs: | Ber 
rigtung; daß —ãA— 


hericht, Der wenigſtens für das hohe Alter 
pricht (1. Mof. 1—2, 3), den Urfprung der W. in 
ie Schöpfungäthätigteit Gottes verlegt, beweiſt 
Fr 7 An mio 2 vn a dengt, 25 bit 
ericht un israelitiih. Die pro; 2 
aunkle W. bei nl 9, 24—27 ift —* als 
gepenode, zu je 7 Jahren, zu beuten. . bie 
miel⸗ Sommentare (v.Lengerte, Auberlen,Hisig, 
arietoth, Bitte); ſonſt Sein, Chronol. 1, 60 ff. 
Bode, bie ge ($Bdouds ueydkn, dyla, züv 
iylav, — hebdomas magna, sancta, ultima, 
wuthentica ; ag Sheyfoft., Hom. in Genes. 30; 
Donst. A} ;, 88), fogralte Name für bieftille 
R., bie Chorwoge (f. b. .). 
. S. Stationzfaften. 


Es. FE nungsopfer; Verun⸗ 


seinigungen; Ausfegnen, 

Miler, —— ‚heiftoph, geb. 19. Mai 1782 
nDöberig bel Epanbau ls Sohn eined Prediger; 
vard nad Vollendung feiner Stubten zu — 
Erzieher auf dem Gute des Generalmajors von 

trenpÿlit zu Groß⸗Vehnitz bei Nauen, ber ihm die 

hnitzer onatöpfarre (1754) verlieh, trät aber 
1760 feiner Geſundheit he vom Amte und pach⸗ 
‚ete mit feinem einftigen Bögling und fpäteren 
Schwager (feit 1768) Friedrich von Innn die 
Behniger Rittergüter. Ais Theolog freifinnig Pre⸗ 
oigien Berl. 1861, m), im Grunde aber olme 
edes theologiſche In je, widmete er fich jegt mit 
yeoßem Erfolge der ——— und Garten: 
yaufunde und vecenfirte für Ricolai in ber ANg. 
Deutichen Bibliothet 176680 faft ausſchließlich 
sie bezügliche Literatur (Unterricht zur Öfonom. 
Bibliotkel, 2 Bde, Berl. 1864 f.; 2 natio: 
ialdtonom. Schriften, welche großes Interefſe 
ten: guufpebumng der Gemeinheiten in Bran⸗ 

1, Berl. 1766; Preisſchrift wegen der Ber 
Aungen der Bauern, Berl. 1768). 1770— 
lebte er old Kammerrath des Prinzen Heinrich 

n Berlin und Rheinsberg. Inzwiſchen war er auf 
emGonvente eines geheimen maureriſchen Ordens 








welchen ein Ritter Theophilusacygno triumphante 
zu Viesbaden eröffnete, als deſſen Mitglied einge ⸗ 
treten, und jegt ſchlug feine religiöſe Gleihgültig- 
teit in ben Myſilcismus der bamaligen Geheims 
bundelei um. In einer feiner Recenfionen weiſ⸗ 
fagte er (Andang zu 8b. 25 ff., 75. 4 ©. 2279) 
den baldigen it; der Verftandesauftlärung. 
Durch Biſchofswerder war er inzwiſchen mit bem 
Kronpringen, dem durch Sad frontm erzogenen 
fpätern (jeit 1786) Rönig Friedrich Wilhelm II. 
befannt geworben, und hielt demfelben(bis 1786) 
Vorträge in ber Stoatämistäigaf (im Yönigl. 
Staatsarchiv aufbewahrt). Der Kronprinz, befien 
Frömmigkeit (neben ungezügelter Sinnlichteit!) 
ebenfals der Myftit des Logenweſens verfallen 
wer, fand großen Geſchmack an We und derſelbe 
warb 1786geadelt, DI kur Intendant 
der kgl. Bauten und erhielt die Aufficht über die 
fog. Dispenfationstaffe. 1788, 3. Juli, ernannte 
ihn der König zum Fin Staatsminifter. Bald 
naqher erſchien dasberüctigte Religiondebict (ſ. 
d. 9. und vgl. dazu: Henke, Beurtheilung aller 
Schriften, welche durch das preuß. Sefigiomaebict 
zc. veranlaßt find, Kiel 1798, — aus Allg. 
Deutſchen Bibliothet giemmeb; bie urkundlichen 
ndlungen Hat Sad in Riebnera Zeitfcpeift 

für Bit. Theol. 1859, S. 59 ff. veröffentlicht), — 
ein Berfud ben Rotionalismus mit den Gemalts 
Ben bes — —— Dom Da 
confiftortum nurSil abe 
regel an, die A hing, Bü: 
ſching, Dietrich, Teller, Sad) proteftirten. NichtB 
niger warb biefelbe burch bie (1791 cons 
ftituirte) Direct unter dem Departementähof ſte⸗ 
— Immediate Examinations · Commiffion 
(unter ir feit 1798 noch 12 Untercommiffionen) 
gerükt, in melde Silberſchlag (für Ihn jpäter 
er Padagog Heder), der Breslauer Prediger Hers 
med, ber auß ber Brübergemeinde Dernorgegans 
iene Hilmer Woltersdorf von bet Berliner Dreis 
Patigletetirgie u. A. gewählt wurden. Es folgten 
jegt eine Reihe von Verordnungen, wie das Glau⸗ 
bensfhema, ein Landeslatechismus (ein ortho⸗ 
dog Mlingendes, aber elendes, ſeelenloſes Mad: 
wert), bie Reveräforderung, für Geiftliche und Leh⸗ 
ver, bie Belfung ber Brebiger Bei Beförberungen 
u. dgl. Außer der durch Cabinetäorbre erfolg 
Entlegung der Prediger Stork und Schulz aber 
wurde fo gut wie nichis erreicht. Die Bebrohuns 
gen Nöffelts und Ni ers in Halle und Kants 
erfuhren bemüthigende ueüchwetfungen; bie Ems 
pörung im Lande war allgemein. Mit der Thron- 
befteigun Friedrich Vilhelms III wurde bie 
Examinations-Commifjion aufgelöft, und als W. 
(ber indeffen noch immer nicht? weniger als ein 
orthoboger Zanatiter war) 1798 noch einmal auf 
das Edikt zurücgriff, erhielt er vom Könige ein 
fo gets Refeript (vom 11. Jan. 1798), daß er 
bald nachher feine Entlafjung nahm. Er ftarb 
10. © . 1800 auf feinem Gute Groffie bei 
Beedlom. Diefe Vorgänge erklären ſich fo, daß 
dem Könige, ber für feine Ausſchweifungen 
in dem Eifer füreine banbfefte, kirchliche Recht ⸗ 
gläubigteit — und Beruhigung fuchte, allein 
es um bie Gac —S . war nur ein ges 
fügiges Wert; der bie Rafregeln aus der Ges 
finnung des Königs Beraud angeregt hat, Daneben 
aber ebenfo deſſen [hfimmen Neigungen Vorſchub 
leiftete und von finnlichen Verirrungen wohl feibſt 
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nicht jeblieben iſt. Seine Predigten hat er 
1789 Kg maurerifhen Reden vermehrt edirt 
Altona 1792 erſchien von ihm unter dem Beudo, 
die Ir ſophiron eine Samml. von Reben über 
Pflichten der Gold: und Rojenkreuzer alten 
Se ſlems Bol. Tellers Denkſ —X auf®., 1802; 
Sg Kine Rn Fa 3; Xholud bei 
—8 Michel, Seuptrepeäfentant der 
mittieen nürnberger Malerſchule und Lehrer Du⸗ 
vera, De. 1434 zu Nürnberg, + 1519 ebendafelbft. 
Auge ji] ol; —* und Rupferftecher, genoß er 
dentlichen Rufes bei feinen eiige 
— : Share Sereciftunbuifang idte 
Gruppirung wie das Burüctreten ber Fart 
gan bie nahe theilt er mit ben meiften Im 
Malerei, ante aber zu den 
originelleren J Hefe icheren darunter. Aus 
jeiner Werkftatt ift eine große Zahl von Bildern 
ernorgegangen, von denen das große Votivbild 
mit dem Nero mus (Belvedere zu Wien), bie 
4 Altarfli ig ee A — 6. 
Katharina, Rofalie, Geor; ex Täufer; 
früher in der lese) at mit —E MM 
a. hervorragen. Vieles ift 
Nürnberg herum von ihm erhalten; 7 Gemälde in 
ber Zwidauer Marientiche (1881 teftaurict). & 
Tieferte die Zeichnungen für die Schedelſche Welt- 


Go 
gerüche. S. Räudern; —E 

8 Lipätigteit. Bohlth 
Armenwelen; Niffton, —* 

Wolf, Hebr. sech, griech. Avxos, als gieriges 
beſonders den Schafen und iegen gefährliches 
Raubthier öfter im A. und N. T. erwähnt und 
gern zu Beragleigungen benugt; vgl. 1. Mof. 49, 
27; Habat. 1, 8; Beph. 1, 3; Ser. 8, 6 (in Iegterer 
Stelle ind nit , „Wbendiwölfe", d. 5. Wölfe, die| al 
in der (benbbämmerung auf Naub auögehen, ges 
meint, fondern Steppenmwötfe, fo daß guten! —* ig 
überfegt det Jef. 11, 6; 65, 25; G; 0 
Math. 10, 16; Luc, 10, 8; Jah, 10, 12 54 
20, =. ebrigens iſt der yafäftin, BWorf [einer 
AB ber unfrige. Bgi. Winer, RW. 

Rolf (Wolf), Shiifian, Freiherr von; berühm ⸗ 
ter Bhilofoph. Geb. 24. Yan. 1679 zu "Breslau, 
Sopn eines mohlhabenben Gerbers, erhielt er eine 
gute Erziehung, beſuchte das Breslauer Gyms 
nafium und, um Theologie zu ſtudiren, 1699 bie 
Univerfität Jena. Doch fefjelte ihn bald ausſchließz · 
Ti) Mathematik und Bhilofophie (Gartefius; bie 
Shriften Tjhienhaufend, defien Medicina mentis 
er commentirte; „einig, mit dem er durch biefe 
Arbeit bekannt turde), 703 habilitirte er fi in 
Leipgig für die beiden genannten m Bäder (Differt.: 
De philosophia practica, meth« [o mathematica 
conseripta) und Icjrieb namentlich mit Erfolg über 
Mathematit; baher er, 1706 duͤrch ben Einfall 
Karlẽ XI. in Sachſen vertrieben, 2 Rufe, nah 
Gießen und Halle erhielt; legteren, durch Leibrig 
bewirkten nahm er 1707’ an. Hier fand er ganz 
außerordentlichen Beifall, der ſich ebenfo auf die 
Klarheit feiner Methode, wie auf die Kühnheit 
ine Auftretens begründete. Der Brobneid und 
ie MA „kinse theologiſchen (pietiſtiſchen) 

beſonders — die Begierde, mit ber 

Kin —7— I ingefonen. wurde (und er wagte 

es, in einer Re philosophia Sinensiam 
morali die Moral bes Confuciuß zu preifen! — 
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etwas, was felbft einem Thomaſius zu ferl von 
am) veranlagten Denunciationen und 
in Berlin; und als Gundling in bes Königs Fri 
rich Wilhelms I. Tabatstolleg dieſem erklärte, Bi 
Philoſophie zeätferige da3 Entlaufen von Sre⸗ 
nadiren Durch die Lehre vom unvermeiblicen Ba: 
hängniß (bie Anklage ſah in ber von Leibnig cab 
nommenen präftabilitten Harmonie ein Beat 
tum), fo ward W. durch GabinetSorbre vom 
tov. 1728 bedeutet, binnen 48 Stunden — 
träumen „bei Strafe des Stranges“ 3 
In den Breuß. Jahrb, 1002, 4 —5* 
feiner philof. Bücher wurde bei 100 


Strafe verboten, das hr —— ie 
| Überhaupt bei 5* Korrenfrafe. Auh 
ein Anhänger W. J er cn Könis were 
verbannt. Selb! Ü Gegner erii fir 


bi Ig. BA 
Beh (teuer Gatten fi frei eie- 


füchtig dagegen en) 
Rei 


Bert Gunften, fon} 
ber nen das um feiner ee 
den Canbibaten u und Luft hatte, ihn 

wieber zu berufen. Doch geichah dies erft mit bem 


jterungsantritt Griebvic Il. Am 6. De 
in Halle kn end empfangen, wurbe er Prof. bei 
Natur: und —5 Geheimrath und Bis 
Tanzler, 1743 Raı [er(anvon ‚Zubewigs Statt) au) 
1745 vom Kurfürften von Baiern (a18 Reiczsuicer) 
„in Dem Bei freihernftand erh: 5 + 9. 8 
nee 55 — fe Tate 
mehr inblide; 
Feel er jo bedeutend wie fein Selbftge: 
Befürchtete er doch allen —5 — deß die 
Ye nad) ihm gar nichts mehr zu — 
haben möchte! — Er beherrfhte als Phi 
gen au — aud bie Theologie — ur Ya in 
anne: Dennoch ift er fein originaler und gemialer 
a — 
opuiarſirung ber Leibnigiſchen ſephie 
Hr nannte fein 


ilfinger W.s eigene? Syftem) und in ber‘ 
terbifung der mathematifhen Methobe Sie 
hauſens; ganz beſonders aber Hat er ala ber exfe 
deuiſch —— — — me gem mit ben mit dem 
Latein zu brechen) 
logie ber beutjhen PH; ef Begründer 
ex freilich die Philoſophie ald ſenſe 
Moͤglichen als ſolchem faßle — thatſẽ 
nahe alles Mögliche mitielſt feiner Fe 
Demonfteiemeiehe ei) — Be 
dadurch feine jophie populär m e 
zugleich den üppigften philoſophiſchen Diletten- 


tiömuß der Aufflärungdperiode bet, wie er 
noch das Gange 1b, ieh. durchzieht; Darauf * 
ruhl weſentlich die allgemeine 


Rationaiismus, während feine troſtloſe 

helt und mit Kg Supraı —— 
muß theil t, Aa ie not 

den Geift in „Ipaniche Stiefein Tönen m 
thematijch nr jethode war. De 

traditionelle Er äubigteit mil be der ** 
„ſcientifiſchen Methode” neu zu begründen, mik: 
lang. Andererſeits betrachtete ed W. nicht md 
Unseßt al fein Berdienft, dem Deitmus un 
Matertaliönud i in Deutiland die 

u haben. W. theitt fein Sotem in 
ogit als Propäbeutif, dann 

(Dntofogie, Kosmologie, Wiyhologie, 


formel 


je verfpart | 


in det 
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Theologie) und praktiſche Bhilofophie (Ethik, Delo⸗ 
nomit, Politit, d. He Menich als un 1, Fas 
milienglied und Staatäbirger). Unficher ift Die 
Stellung bes (Bufenborfifch gefaßten) Naturrechtes 
bei®. In der Metaphyfit giebt er im Grunde 
nur eine Abſchwächung bed Leibnigifchen Syftems, 
in welcher befonbers bie Monaben ſich wieder mehr 
den Atomen nähern. 63 find einfache Weſen, 
welche theild blos Kraft Haben (körperliche), teils 
a 
eiftige, wi ere Wefen ohne Körper, 

bie Perlen mit Körper verbunden — nad) der 
ten Harmonie wirtend — beftgen; Ichs 

ce nennt W. Seelen im engeren Sinne, die 
Denfigenfeele iR unfterblich, die bIo8 ber Bor- 
ung fähige Thierfeele nicht). Das Dafein 
te wird aus dem Toßmologifchen Argument 
erwielen: er fchafft die Welt durch feinen Willen 
zur Darftellung feiner Vollkommenheit und zwar 
als die beftmöglice; das Böfe refultirt aus dem 
En Bm ai = 
jeht un er fung, det tel zum 
Guten werben läßt. gu — von en, 
melde übervernünftig find und darum vom Ber: 
tande nicht bewiefen werben können, ift möglich; 
ie barf aber nie wibervernünftig fein; fie darf nur 
eintreten, mo fie nothwendig ift und barf in ihrer 
Darftellung wie in ihren Forderungen ber Natur 
nicht wiederſprechen Die praftifhe Philofophie 
Bat es mit ber menſchlichen Gtüdfeligteit zu tun, 
welche weſentlich durch die Aufnahme des Guten 
in den Willen und das Handeln bedingt iſt. — 
Bon D.E Werken nennen wir: Logica oder ver- 
nünft, Gebanten von den Kräften des menſe 
Verſtandes, Halle1712; 18. Aufl. 1754 (lateiniſch: 
Cogitstiones rationales 1730, 3. Aufl. 1765); 
Zernünftige Gedanken von Gott, ber Welt und 
der Seele des Menfchen, aud) allen Dingen über: 
Haupt (Metaphufit), Self. u. 2pz. 1720; 8. Aufl. 
Halle u. Frank. 1754—61, 2 Bbe.; Bernünft. Ger 
danfen von der Renſchen Thun und Laffen, zur 
Beförderung ihrer Glücjeligteit (Moral), Halle 
1720; 6. Aufl, 1754; tik ober vernünft. Ge: 
danken von dem geſeliſchaftl. Leben der Menſchen, 
Halle 1721; 5. Xufl. 1756; Orunbfäge deö Natur: 
unb Bölferredites, zuleht Halle 1769; Bernünft. 
Gedanken von den Abſichten ber natürl. Dinge, 
Halle 1724, 2. Aufl. 1752; Bernünft. Gedanken 
von bem Gebrauch ber Theile, in Menſchen, Thies 
ten und Rflangen, Halle 1725, 8. Aufl. 1758 (eine 
teleolog. Raturbetradhtung, welche Die Mutter der 
Betino«, Jctäpos, Aridos, Leftaceo:, Infector, 
hytos, Lithos, Hydros, Pyros, Aſtro⸗, Bronto:, 
hiono⸗, Sismo⸗, Melitto-Theologien geworben 
ift, die den Spuren Gottes unter allen Arten 
von Creaturen nachgingen; vgl. Wald), Bibl. 
theolog. I, 697; Beller8 theol. —8 1843, ©. 
390). In lat. Sprade: Philosophia practica, 
Halle 1788—89, 2 Bi 2. Aufl. 1744—50; Phi- 
los. moralis, Halle 175058, 5 ps.; Jus naturae, 
Halle 1740-48, 8 tom. (und 1761-58) Insti- 
tutiones juris naturae et gentium, Halle 1751, 
2. Aufl. 1794; Oeconomia, 2 ps. Halle 1754, mit 
Zbändiger Beziehung von Yanopius 1755, ber 
aud 175660 eine 4bänbige Philos. eivilis und 
1762—68 eine 4bänpige Philos. naturalis hers 
ftelte. W.s „Uebrige ko nod) gefundene kleine 
Schriften und einzelne Betradhtungen” erſchlenen 
Halle 1765, Die’philof. Hauptiwerte B.3 umfafjen 
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allein 22 Bände in Quart; vgl. „Außführl. Rache 
richt von feinen Schriften, die er in deutſcher 
Sprache von verfchiedenen Theilen der Weltweis« 
gi berauögeg., Frankf. 2. Aufl. 1757. Seine 

utobiographie ge Duttte 2pz. 1841 heraus. 
gl. die Werte über Geſch. der Biiofnge Erd⸗ 
mann, Ritter 2c.) und Culturgeſch. des 18. Jahrh. 
(Biedermann, Hettner, Bauer, Zeller 2c.); Ludo⸗ 


viel, Hift. bee Wolfſchen Philoſ. &ps. 1797, 3Bbe.; 
Fran en Green wegen 


der Wolfſchen Philof., 2pz. 1737, 2 Bde.; Frank 
bei Herzog, R.-Enc. XXI, 519 f. — Die Haupts 
anhänger W.8 waren: Cat ®. 


upon Darjes J, 
Reuſch Canz, Zinge 3 . Schubert, Reinbed, 
6. 3. Baumgarten, Trintus, Reimaruß, bei ben 
Reformirten 3. 5. Stapfer, Daniel apttenbai, 
Sam. Endemann, 3. €. Bed, 9. D. Sioſch; di 
Seunise ner: Joa. Lange (neben im Breithaupt 
und X. g Frande), Bubbeuß, Fi ©. Bald; aber 
aud Pfaff und Weismann in Gießen, Rambach, 
Mosheim, Löfcher, Dippel, Edelmann ıc. erlärten 
id) gegen ihn. Ein von den Molffianern felber 
esanouirted Erzeugniß des Wolffianismus iſt daß 
Wertheimifche Bibelmert (f. I. 2. Schmidt). 
Wolffenbüttler Fragmente 6. Fragmente, 
ürft zu Anhalt, unter den deutſchen 
Fürften der Reformationdzeit einer der hervor⸗ 
Tagenbften und der Lutherſchen Bade — 
Geb. 1492, entwidelte er ſich Förperlich und geiſtig 
glei harmoniſch und trat ſchon 1508 na dem 
Tode feines Vaters Wolbemar die Regierung an. 
für Luther, dem er in inniger Freundſchaſft per- 
h ih — 5 Sieh um —8* en —8 
lager er ſpäter ſtand, und fr eformat! 
murbe er 1521 auf dem Reichſstage zu Wormd 
gewonnen; er führte bie letztere alsbald (im Bern: 
burg —A Theile) ein und fuchte fie auf 
Reifen an die Höfe (Luther nannte ihn ſcherzhafi 
ben Legaten Gottes) und in fefter Haltung gegen- 
über dem Kaife» (bem er auf dem Augsburger 
Reichstage 1580, wo er die Confeffton unterzeich⸗ 
nete, wie ein Jahr zuvor den Proieſi zu Speier, mit 
Deorguon Brandenburg erlärte, fie wollten Lieber 
die Köpfe brangeben, ala die Frohnleichnamspro⸗ 
ceffion begleiten) zu eben Er gehörte zu den 
Begrünbern ded Schmalfalbiihen Bundes und 
feine Theilnahme am Kriege (nach ver Schlacht bei 
üblberg barg er fich verffeibet in einer Mühle) 
308 ihm die Reichsacht (12. Jan. 1547) und den 
Bertuft bes Landes zu, meldjes ein Spanier Lab» 
one erhielt. Luthers „Eine fefte Burg“ fingend, 
verließ er auf bie Rachricht hin rast ju Er fein 
Schloß in Bernburg und ging in ben dar. 1552 
erft erhielt er das Land wieder, das er in feinen 
alten Tagen feine Beticrn regieren ließ. Er ftarb 
28. März 1566 und wurde zu Zerbft begraben. 
Val. bie Anhalt, Geſchichten von Bertram, Beck⸗ 
mann, Stengel unb Lindner; bie Briefe Luthers 
an Die Fünfte von Anhalt hat der Letztere (Deflau 
1830) befonber8 Herausgegeben. 

Wolfgang, der Heilige, Bifchof zu Begenebu 
ftammte aus einem edlen alemanniſchen eich 
in Schwaben und wurde von feinen Eltern im 7. 
Lebensjahre einem Mönde, dann bem Kloſter 
Reichenau zur Erziehung ergeben: Mit einem 
Freunde, Heinri em gruber es Biſchofs Poppo 
von Würzburg, ging er dorthin um einen beruhm · 
ten Lehrer aus ien, Stephan, zu hören, ber 
ihn jedoch bald aus Neid von feinem Unterri 


Wolfram 


ausſchloß. Nachdem fein Freund Heinrich 956 
Erzbiſchof von Trier geworden, folgte er ihm, 
nahm aber keine ihm angebotene Würde an (erft 
fpät wurde er decanus clericorum) unb widmete 
ich ganz dem Jugendunterricht. Gebeugt zu 
den Tod feines Freundes (+ 964 in Italien auf 
dem Römerzuge Dttos 2 trat er nad kurzem 
Aufenthalt in Köln und in ber Heimath in das 
Klofter Einfiedeln, wo er von dem in allen Landen 
hochverehrten Bilchof Ulrich von Augsburg die 
ya empfing. Eine Miffiondreife machte 
ihn dem Biſchof Piligrim von Paſſau bekannt, der 
ihn Otto II. für ben erledigten Stußl von Regen: 
Burg empfahl (973), Mit edler Uneigemnüigtei, 
gegen ben Wunfd des Domcapiteld, mwilligte er 
in bie Stiftung des Bisthums Prag auf Koften 
der Regenäburger Diöcefe und in bie Selbftändig« 
teit des bisher mit dem Bisthum verbundenen 
Stiftes Emmeran, dem er in Ramuold einen 
eigenen Abt gab. Um auf die gefunfenen Frauen ⸗ 
ftifter Ober und Riedermünfter, welche ihre Dr: 
densregel über Bord geworfen Hatten, einwirken 
gu fönnen, ftiftete er das Benebictinerinnenklofter 
Nittelmfinfter, als Mufteranftalt, durch melde er 
auch jene beiden allmählich in ihre Regel zurück⸗ 
brachte. Ebenſo verwandte er alle Sorgfalt und 
allen Fleiß auf die geiftige und materielle Hebung 
der Geiftlihteit und des Volle. Seine Wirkfa: 
keit war überhaupt ein Segen für ſeine gange, aus: 
geoehnie Dideefe, Seres ‚Heinrich IL. (bei beffen 
‚mpörung gegen Dito IT. er auß dem Lande ging) 
übergab im De Sryiehung feiner Kinder, de nach⸗ 
maligen Kaiſers Heinrih, Bruno (Ipäteren Bir 
ſchofa von Augäburg), Gtfelas und Brigittas (jene 
ward Königin von Ungarn, biefe Aebtiffin zu 
Regendburg). Uebrigend war er auch kriegeriſch 
wide und unterftüßte den Kaiſer mit fefter Treue. 
Er ftarb 964 im Dorfe Puppingen in der Gapelle 
des h. Othmar. Seine Biogr. von Othlo(Vita Wolf- 
kangi) bei Berg, Monum. Germ. VI, 527 ff.; vgl. 
Retiberg, Sei, Deutjcht, II, 268 ff. 
Wolfram von Eichenbad), der berühmtefte unter 
den mittelhoddeutichen ritierlichen Sängern, um 
1200. Ein geborener Baier, deffen Heimath das 
Stäbtchen & enbach (bei Andpadı), ritterlihem 
Gefchleht entiproffen, erwähnt er als „jeinen 
Herrn“ einen Grafen von Wertheim. Dann fin 
den wir ihn in freier Stellung am Hofe Landgraf 
ermanns von Thliringen (mo er Walther von der 
jelweide getroffen) und zwar, wie es ſcheint, 
Yerheivathet lebend. Politiſch trat er als Anhänger 
Ottoß IV. hervor. Er ftarb nad) 1216; fein Grab 
wurde in Eſchenbach — Außer 7 Heinen Lie: 
bern find von ihm 3 Cpen Übrig, der Ältere Titurel 
gi Liebe Schionatulanders und Sigunens), der 
rzival und der Willehalm (d. i. Wilhelm von 
Drange, aus dem Sagentreife Karla des Gr.), die 
erften beiden auf franzöſiſchen Vorbildern ( „Riot“ 
‚ober Guiot von Brovins und Chreftien von Troies) 
ruhend, das britte nach einem alten von Landgraf 
Hermann ihm übermittelten Stoffe gearbeitet. (M. 
Tonnte übrigens weber leſen noch ſchreiben.) Bol 
lendet ift nur ber Parzival, das gefeiertfte dich⸗ 
teriſche Werk des Mittelalters I: 
von Straßburg es trocken und Dunkel ſchalt, geſchr. 
zwiſchen 1205 und 1215, eine großartig compo- 
nirte Dichtung, welche das Geſammtbild des ritter- 
lichen Mittelalters ar hitectoniſch gegliedert dar⸗ 
ftellt und wie einer der gothiſchen Riefenbome 
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jemahnt. Die Grälfage verknüpft fi Bi 
der fübfranzöf. Fr den alten — ü 
Anfou, dem Sagenkreife von König Artus 
feiner Tafelrunde, mit ben phantaftifchen 
fellungen vom nf ber antiten fe 
welt zu einem ieffinnigen, 
Teen Dentehungen heit unbauf beim Grunde 
des mittelalterlich tatholiihen Gefühlstebens er 
bauten — N —— Abenteuer 
tzinalß ftehen, und deſſen fige cotamım 
dee je Sprache dem modernen Benit 
nicht eben leicht verftändlich iſt. Gebrudt if 
Barzival ſchon 1477. Die * Gefammiuugeie 
der Werte W.s lieferte Lachmann, 2. Aufl. 
1954 (neuhodbeutih von San-Warte, m 
Aufl. 1858 und Simrod, Stuttg. und Tüb. J— 
Sch 
fern J 
hen Claffil * — 
ivalſtubien. 
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1870— 72. Bl. Schmeller in den Abh. 
ner Atabemie, 1837; San:Marte, Barzüi 
3.80e., Halle 1861 f.; verfch. Xuffäge in Pfeiffers 


nie, Wien 1856 ff. . 
©. = und Boltenfäuk; 


fe. . . 

MWolleb, Johannes, veformirter Dogmatik, 
eb. zu Bafel 80. Roobr. 1586 ala Sohn eines 

— beſuchte Die dortige Schule, ſtudirit 
Philoſophie und Theologie und warb 1606 orbi; 
niet, 1607 ftäbtiicher Dincon, 1611 Pfarrer zu 
St. Elifabeth, 1618 Pfarrer am Münfter (für 
Grynäuß) und Prof. bed 9. X. an der Uninerfr 
tät, welde Stellung er aber erft 1619 nad) feiner 
Doctorpromotion (Diss. de divina praedestins- 
tione, welche W. wie die meiften der reformirten 
Dogmatiter infralapſariſch faßt) antrat. Er flarh 
mit Hinterlaffung zreier Söhne 21. Roo. 1629 an 
ber Peit. Außer Leichenpredigten (gedrudt 1697) 
und einigen Differtationen verfaßte er ein Co: 
dium theologiae christianae, ein epo: 
des Wert, welches ebenfo durch geiftvolle 
Sruppirung des Stoffes (1. De deo oognosoendo, 
2. De deo colendo, jenes Dogmatik, biefes Gthif), 
wie —— geihiete Auswahl, Gonciunität und 
Geſchmad in der Darftelung auszeichnet; auf 
vielen Univerfitäten wurde es ald Grundlage bed 
Unterrichts eingeführt. Es erſchien zuerft Bafel 
1626, in 3. Aufl. Amft. 1638. Bgl. Ebrarb bei 
Son R.-Enc. XVII, 249 ff. 

oliuſt. S. Keuſchheit; Tobfünden. 

Wolfey, Thomas, geb. 1471 als Sohn eines 
reichen gear in Jpswich, tratin das Magber 
Ienencollege zu Oxford mo er bald Baccalaurens 
und Fellow wurde (bier Belanntigaft mit Era: 
mus, mit dem er in Briefwechſel blieb), erhien 
1500 das Rectorat zu Lymington (Somerjets 
fhire) und wurde 1505 auf © lung feines 
ehemal. Batrond Kaplan Heinrichs als wei⸗ 
her er Gelegenheit erhielt, bie Pläne feines Gät- 

jeizes zu nerietichen, der das bewegende Motis 
fine Handelns blieb. Nachdem er 1506 bie 
Pfrunde des Rectorats von e erhalten, 
trug er für den König 1507 zu Kaiſer Marimilien 
landern in 3 Tagen eine Botſchaft, und 
ftand Jeitdem In heſonderer Gunft. 1508 t 
von Lincoln, wurde er 1509 nı —S 
Thronbeſteigung deſſen Almoſenier und 
(tet, ein Beſörderer feiner guten und fchli 
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ur; intriguant, genußſuchtig, in allerlei Weiſe 
innlich ausſchweifend mie der König, aber ge⸗ 
vandt und ialentvoll und nicht ohne edle Zuge; 
in miſt, ber Doc) DaB prieſterliche Interefje 
tuge behielt; Hier gefügig, dort hogmüthig 
ind hart. 1510 ward er Rector von Torrington, 
domherr von Windfor, Regiftrar des Hofenband- 
»edens, 1511 Präbendar und 1512 Dedant von 
ort, Abt von St. Alban, Dechant von Hereforb, 
;räcentor un an aa 1008, auf 
yem ifchen zuge, jof von Tournay, 
ach en. 1514 —* von Lincoln und 
3 Monate fpäter Erzbiſchof von York, 1515 auf 
einen Antrag und Unterftüpung Frang I. Cardi⸗ 
al von St. keit und an arhams Stelle Lords 
'anzler. 1516 Legatus a latere, jah er jegt ben 
yefammten engliſchen Clerus feiner lsdiction 
interworfen. Ex nugte bie ihm zu Gebote ſtehen · 
‚en Gelbquelien reblih aus und richtete ſich aufs 
Bruntvolfte ein. Um ben König zu fefleln, trug 
= ein Amulet, das ihm Gemalt über denſelben 
jeben follte, und richteie ein ausgedehntes Spio · 
airfgftem bei Hofe ein. Doch hiell er ald Staats: 
!anzler auf ſtrenge Orbnung und machte ſich beim 
Bofte durch Wohlthätigteit, bei den Gelehrten 
urch © en at Ro t —8 
ae jegt volltommner Ehrs 
jarfeit des Lebens befleihigend — eine Sittenter 
orm ber aufs äußerfte verrufenen und verlommes 
ven englifchen Geiſtlichkeit anftrebte (Gommiffios 
sen zur Unterjuhung ber Klöfter ıc.; aut 
genten Snftitute, wozu er ald Legat daB Recht 
jatte), obwohl mit ſeht wenig Erfolg, wahrte ev 
ınbererfeitö nad) Kräften die Merikalen Vorrechte 
Proteft gegen die Parlamentdacte von 1513, 
veiche des Mordes und Diebftahld übermiefene 
Zeiſiliche unter die weltliche Gerihtöbarteit gab; 
Berfolgung der Evangeliiden). Eine —E 
eder in legterer Veziehung, namentlich ſoweit fie 
‚en Kampf gegen bie Evangeliſchen bettifft, bildete 
B.s Streben nad) ber Bapftwürbe. gan 
‚en Sntriguenfpiel bei ber Bewerbung um bie 
seutjche Raiferwürbe (Karl V., Stanz I, im Ges 
jeimen Seid VII. Jelber) war für W. dieſes 
Streben ber ide Gefihtäpuntt, den er aud 
veiterhin im Auge behielt. Aber es ift nicht zu 
eugnen, daß W. wirklich mit dem derzen an 
einer Kirche hing, mie er in Wahrheit aud) Heins 
sich ergeben war. Die Schrift Heinrichs gegen 
2uther ift wohl zum größten Theil W.s Wert, der 
14. Rai 1521 bereits eine Art Bulle gegen ale 
jatte anjgtagen und von den Kanzeln verlefen 
aflen. Dann vermittelte er, der inzwiſchen 1518 
ud Biſchof von Bath geworden, Die Annäherun; 
deinrichs an Karl V. zur Belämpfu franz’ 
K18 Preis hatte er für Heinrich die franzöfliche 
Rsone, für ſich den päpftl. Stuhl im Auge, und er 
hlug Heinrich vor, ihn felbft an bie Gpige ber 
Dütfötruppen gegen Frankreich zu ftellen, aß die⸗ 
ex freilich ablehnte. Er ward 1521 zu Karl V. 
sad) Brügge deputirt, den er ganz für fi ein- 
sahm. AB dad Kriegägeihit damals Franz I. 
sie feindlichen Pläne durchkreuzen ließ, machte er 
‚en Vermittler bei Franz und nüßte Karl wenig: 
tens durch des Aufhalten der franzöftfchen Action. 
Inzwiſchen ftarb Leo X., und troß der Anftren- 
jungen des von W. abgefandten Pace kam ſchließ ⸗ 
ich nicht er, ern Hadrian auf den Stuhl von 
Rom. Karl V. tröftete ihn, der inzwiſchen nach 
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England zurückgegangen, reiſte ſogar ſelbſt unter 
einem Vorwande nad) London und ftellte ihn durch 
die Ausficht auf den baldigen Tod des alten Pap⸗ 
ſtes und Uebertragung des SchiebBrichteramtes, 
falls der zwifchen ihn und Heinrich „gefötoflene 
Vertrag von einer der beiden Part verke 
werben follte, zufrieden. Aber aud das när 
Eonclave 1523 ging für ihn unter dem Drude des 
tömifhen Volted, welches Teinen fremden —*— 
wollte, unglüdtih aus. Clemens VII. ſchicie ſo⸗ 
fort Heinrich eine goldene Roſe (die zweite; ſchon 
Julius IL. hatte ihm eine gelandt, als er ihn zum 
Haupt ber italienifhen Liga ernannt) und W. 
einen von feinen Ringen, indem er ihm zugleich, 
feine Legatenwürbe auf Lebenszeit See. 
Scheinbar war W. mit allem einverftanden. 
von jegt an wirkte er (feit 1528 auch Bifchof von 
Durham) in der Stille gan Karl V. und ftellte 
bie Vrogeffe gegen bie Cvangeliichen ein, freilich, 
nie für lange; im Uebrigen zog er Klöfter ein, 
theils für fi) Deinrichs — taufte er 
damit, daß er ihn in einem Zeftament zu feinem 
Erben ernannte), theils für dad non ihm begründete 
Chriſt⸗·Church⸗College in Drford (nebft Borbereis 
tungßcolleg in ich; in Oxford Hat er 7 Sehe: 
Ir le begründet), und nahm wieder energiſch feine 
ringedanken auf. Rach der Shan von Ba: 
via fand man W. s Briefe an Kan I im tönigl. 
Zelt, und indem er Heinrich den Kaifer Karl ald 
nad) einer Univerfalmonardjie ftrebend und beffen 
g ale unnüg barquftellen wußte, vers 
‚rieden zwiſchen England und 
Franke und jpäter, 1528, die gemeinfame 
Iction beider ge, Karl. Den fhlimmften Schlag 
verfegte er. Karl durch Anregung der Eheſcheidangs⸗ 
geſchichte Heinrichs feit 1526, ein Schlag, ber frei: 
ich aud ihn jelber ireffen follte. W., nicht Hein« 
richs Liebe gu Anna Boleyn ift die Veranlaflung 
Trennung der Ehe geworben; fonft würde MW. 
te nicht Segünfigt haben, ba die Familie ber 
Anna zu feinen erbitterten Gegnern gehörte. Er 
itte vielmehr eine franzöf. Prinzeſſin als Nach⸗ 
folgerin der Katharina im Auge. Und mitten in 
den diplomatiſchen Schachgügen zwifchen dem eng« 
liſchen und römiſchen Hofe verſuchte er Heinrich 
zum Aufgeben ber Trennung zu bewegen. ALS 
der Gardinallegat Campeggio in London die Abs 
fit des Papftes, die heibu Ju verweigern, 
nicht mehr verbergen konnte, wußte W., baß er, 
welche Partei auch fiegen follte, notwendig frgen 
mußte. Bon allen feinen Aemtern und Würden 
behielt er dad Erzbisthum York und das (erft 
1529, kurz vor dem Sturz erhaltene) Bisthum 
Windefter. Vom Hofe verbannt, lebte er u 
Aſher, dann in der Diöcefe York; ald die Familie 
der Anna Boleyn eine Anklage auf Hocverrath 
gegen ihn erwirtt, ftarb er zur rechten Zeit im 
Kloſter von Brierher 29. Rov. 1530 auf der Reife 
nad London. anchen evangelifchen Märtyrer 
Er A. Tyndale) hatte er. auf dem Gewiſſen. 
gl. Merle d’Aubigne, Gef. dev Reform. in 
England (deutſch Elberf. 1863, 2. Aufl.) und die 
dort angez. Literatur. 

BWolterSbsrf, Exnft Gottlieb, evang. Lie derdich⸗ 
ter, geb. 31. Mai 1725 ald Sohn eines Qeiftligen 
au Ftiedrichs felde bei Berlin, wollte erft Apotheter 
werben, widmete fich dann aber ber Theologie 
und ſtudirte · feit 1742 En Halle (unter Lange, 
Baumgarten, Knapp). Nach einigen ald Hauss 
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lehrer und Bicar verbrachten ‚Jahren (feit 1744) 
warb er 1748 Baftor zu Bunzlau. Er führte fein 
Amt mit mufterhafter Treue und beforgte zugleich 
die Direktion eines, nad) dem Mufter bes Frander 
fen zu Halle, durch einen Maurermeifter Zahn 
geftifteten Waifenhaufes, ftarb aber {don 17. Dec. 
1761. Als Dichter zeigt er die Auffafiung des 
Pietismus, in der Manier an Zingendorf erin- 
nernd, und hat manches Xrefflihe für_ben Ger 
meindegefang geliejert (Komm mein Herz, aus 
Jeſu Leiden 2c.; Großer Jehova, du Ehrenkdnig 
x.; Mein Troft und Anfer in aller Roth ec.; Pre: 
diger berfüßen Lehre 2c.; Sünber freue dich von ders 
En x. u. 0.); freilich find die Lieder ohne Kürzung 
faum aufzunehmen, und das Meifte, was er ges 
dichtet, ift von erftaunlicher Länge und von ermüs 
bender Breite ber Gebanfenentwidlung, — ges 
seimte Proſa. Er dichtete nach eigener Verſiche⸗ 
rung außerordentlich ſchnell. Sein Hauptwerk 
find die Sämmil. neuen Lieder oder evang. Pſal⸗ 
men, Berl. 1750 u, ö.; neuere Ausg. von Schneis 
der (vervollftänd:gt, mit Biogr. und Bild), Dreds 
ben, 5. Aufl, 1868; au Nern:Yort 1864 (ald 
„Gebigte"). Dazu tommen Predigten, 2 Samml. 
iena 1769 und 1775 (bie erfien einzeln gebrudten 
vebigten enthaltend); Predigtentwürfe, Bunzlau 
1772 u. 0. Manche einzelne Predigten find neuer: 
ding wieber in Zracithenform &erausgegesen 
worden. Die Biographie W.s gab Schneider auch 
a es — Kg Her 
eſchic 3 Bunzlauer Waiſenhauſes, Breslau 
— 


BWolzsgen, Johann Ludwig von, Freiherr von 
Zatentfelt (nad Fol: Reuhäufel), einer der bebeus 
tenbften Socinianer, geb. 1599 im Schooße einer 
seformirten Familie Deftreih und nach Polen 
ausgewandert (nad) Fock 1661); 1685 zu Schlich⸗ 
tingsheim bet Frauftabt. Seine egegetiihen Werte 

inden ſich neben denen Socins, J. Treils, Schlich⸗ 
fingd in ber Bibliotheca fratrum Polonorum 
(Amft. 1656). Wir nennen noch: Compendium 
religionis christianse, Yınft. 1656; Erklärung 
ber deyden unterſchiedl Meinungen von der Nas 
tur und Weſen des einig allerhöchiten Gottes, 1646 
{a 1684). Opera omnia, Amit. 1656 erid. Dgl. 

;iner im Hañdb. ber theol. Literatur; Fod, Der 

Gehen 25 lifher Deift, geb. 166 
m, Thomas, engliſcher Deift, geb. 1669 

au Rorthampton, ſtudirte in Gambridge Bhilofophie 
und Theologie, warb Mitglied des Sidney⸗College 
u. Baccalauseus der Zheol,, vertiefte ſich in die Bibel 
und erflärte, daß fie allegorifch auslegen (er Jake 
daneben beſonders Drigenes ftubirt). n 1705 
bezeichnete er die Thaten Mofis als ungeſchichtlich 
und bloße Typen von ber Gedichte Chrifti 
Darftelung der alten Apologie der chriftl, Re 
gigen Suben und Heiden“); e3 folgten Origenis 
amantii Epistolae II nebft anderen Briefen, 
worin er bie allegor. Auslegung der Kirdenväter 
— unb bie Behauptung auftle, ba 
die Quäfer dem Urchriſtenthum am naͤchſten ftüns 
ben. Ais man ihn 1721 vom Sidney-Gollege 
ausſchloß, begann er in London (mo jein Bruder 
ie ihn forgte) einen direlten Kampf gegen die 
iftlichfeit; in dem Moderateur entre un incre- 
dule et un apostat bereitete ex fein ptwerk, 
die Bix discourses on the miracles of Sariour 
(Zend. 1727—29) vor, melde ex dann gegen die 
Angriffe des Biſchoſs Gibfon von London, bed 
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Biſchofs Pearce von Bangor, ber Wade, Seaten 
Ein Ray, Sherlo@ u. A, in ber Defence ofthe 
disconrses (3 Bbe., Zond. 1729—80) vertheir 
digte. Er ſuchte barin zu bemeifen, daß alle Wun- 
dergeſchichten bes N. T., weil voll Ungereimtheiten, 
Unmögligteiten und Wiberfprüchen, alegoritch en 
Härt werden müßten. Die Geiftlichfeit verfiagte 
ihn, und er wurde im Mai 1728 verhaftet unb 
mußte 100 Pfd. Sterl. als Caution ftellen; Rär; 
1729 wurbe ber Proceß erneuert und W. 
Gottlofigkeit und Läfterung der Wunder 6} 
nad Beihluß ypm 28. Rov. zu 1 Jahre @efäng: 
niß in Aingstihe, zu 25 Pf. Strafe für jeden 
Discours und zu einer Caution von 2000 Bid. 
verurtheilt. Ex ftarb mit großer Seelenruße im 
Gefängniß (ba er die Saution nicht ftellen Tonzte) 
21. Jan. 1731 (83%). &8 geht ein fpiritualiftiicier 
gu durch W.s Ausführungen, mit bem auch ſeine 
liebe für die Quäler zuſammenhängt. Bel 
taire hat die Discourses eihi ftubirt und deramd 
Waffen für feine Berfpottung der Wunder —8 

{. Woog, Dissert, de vita et scriptis 

'oolstoni; Lechler, Deismus. 

Worms, das Bisthum. Der alten Bar 
hauptftadt Borbetomagus (Wurmacia, 
tia) ſollen ſchon Eudartus, Baleriuß, 
welche die Legende durch Petrus nah Trier 
fgidt werben läßt, auf der Durgreiſe die 
Kunde vom Chriftentgum gebracht Haben. Sie 
war Übrigens Sit eines röm. Milttärpräfecten. 
In den Acten der fingirten Cölner Synode von 
346 figurirt ein Bijhof Victor von W. uf ge 
Toigtligem Boden fiehen wir erft im 6. Jayıf- 
bei viſchof Chrotold und feinem Rachfolger, dem 
Franken Rupert (f. d. 9.), welder den in der Ge 
4 gingenifteten Arianismus betämpfte und 
na tern ging. Seit Dagobert Fa ci 
die größeren gentungen der fränfifchen Röni 
(Stabt Sadenburg, nad) einer Urkunde non 
an die Kirche des h. Peter. König Sigebert * 
Wimpfen. 753 ordnete Papft Zacharias B. der 
Metropole Mainz unter; eine genaue Circum: 
feription erfuhr dad Bisihum durch Karl d. St. 
und Biſchof Erembert und biefe Begränzung blieb 
im Ganzen für die Folge beftehen. Karl hielt in®. 
770 und 772 (Befchluß de Sadjjenkrieges) Rei 
tage und feine Socpeit mit 
In der Folge war W. Sig eigener Grafen 
der Herzöge von Franken. Unter Bifchof Bern 
jan erhielt das Gapitel bei Ludwigs b. Fr. Xpron: 

efteigung die Biſchofswahl (Stiftung bes Frauen⸗ 
fpäter Cifterzienjerklofter8 Ronnenmüniter 

ubiig) ; unter Biſchof Fulco Hatte die Synede 
von 831 ftatt, auf der Andgar zum Erzbiſchof von 
Hamburg geweiht wurde. Rad) ifm wurde 
id Vliof von ®. 
(Synode 849 in Sachen der Disciplin), eineifriger 
Reformator bed Clerus, welder von Ludwig dem 
Deutfcen das Zoll und Münzteght erhielt. Die 
näcen Bifgöfe find Gungo und Adalgelm (E’yns: 
den 868; 888), Theotholad (Rormannenverwis 
ftung 891; Neichölage Arnulis 893, 894, 8%, 
897), Rihomo (Einfälle der Ungarn 993 und 
938), Anno Geichstage unter Dito I. 961 mb 
966; Gefcen? Dtto’s IL: Abtei Mosbad und 2 
Orts am ha, gihebarh * der Cole 

etliche . Martin, reihe © 

tto’3 1) und ber Vebentenbfie han all 
ber fromme Burhard L (Reubau der Yauptlirde; 
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dau der Bauld- und der Andreadliche; Keichs 
ag Heinrig& IL. 1016). Der folgende Biſchof, 
Walbert, ftand auf Gregors VII. Seite gegen 
jeineih IV. Als er auf dem Reichstage 1 
u ®., mo Heinrich vom Erzbiſchof von Mainz 
egen die Thüringer Behnten die Gewährung ber 
heſcheidung von Bertha (die ſich in Lori auf: 
ielt) errang, zählte Adalbert En den Proteſtiren⸗ 
en. Der Kaifer, der den Bürgern Freiheiten 
emährte, geganı diefe und konnte den Biſchof 
jagen. 1096 jet einrich auf einer Biſchofs ⸗ 
—ã u W. (24. Jan.; PBräfident: Sig⸗ 
sied non Mainz; anweſend 25 deutiche Bifchöfe) 
regor ab. In der Schlacht bei Merjeburg 1080 
[1 Varteigänger Rubolfs von Schwaben gefan- 
en, ſaß Aalbert 4 Jahre in ſchwerer Kerkerhaft, 
atfloh aber dann und genoß den Triumph, bei 
vn Abdankung gegenwärtig zu fein. Der 
ädfte R of (Bollender des Domd; Einweihung 
uf dem ichsſtage 1110) Eppo war ein Werkzeug 
yeinrichs V., ber ipn eingefekt; degee tampfte 
jurchctd II, wieder harinäcig für die Rechte der 
kirche (zu W. 1122 auf dem Reichstage Abſchluß 
es „Wormfer Goncorbated” ; ſ. d. X. Inveftitur; 
ing und Stab) und wurde mehrfach vertrieben 
Erbauer des Cifterzienferllofters Schönau bei 
veibelberg, 1142). nrad I. von Steinach war 
in Anhänger Friedrichs L, der ihn mit eich 
em Löwen auf bie Brautfahrt nach Confiantino ⸗ 
el fanbte; + auf der Rüdfahrt von einer Pilger: 
ıhrt nach Jerufolem bei Torus auf dem Meere 
171. Aud Conrad II. war Ghibelline (Reftau- 
tor bed Doms, der 1181 neu gmait; Theil 
ehmer am Lateranconcil 1179; Bau ber Kirche 
es Anbreasftifted 1190). Lupold fand ebenjo 
vieber auf der Seite Philipps von Schwaben, ber 
jm bie Abtei Lori ru: feine Aufftelung 
18 Gegen⸗ Erzbiſchof von Mainz führte zu vergeb: 
che en mit Erzbiſchof Sigfried, der, als 
upold nad) Philipps Tode von Dito von Brauns 
ig vertrieben und von Innocenz in den Vann 
ethan war, den Mormjer Sprengel verwaltete. 
uch nadh feiner Wiebereinfegung unter Friedrich 
L lag Supolb beftänbig in gehden mit Rahbarn. 
‚einrih von Bweibrüden, unter bem die Streitig« 
iten mit der emancipationdluftigen Bürgers 
Haft begannen, vief bie Wettelmönde nah W. 
1280) Gr hielt 1221 eine Diöcefanfynode. 
zein Nachfolger Landolph von Hoheneck wurde 
on ber ®i ft vertrieben, welche an Fried⸗ 
ch und Conrad hing. Diefelbe wurde von ihm 
xommunicirt und aud von dem folgenden Bis 
hof Eberhard mit dem Interdict belegt (1264). 
‚berwin von Kronenberg (1308), Emme von 
schönen (Diöcefanfgnode 1316), Gerlac jent 
m Erbach (efriger Reformator; Synode, Wie⸗ 
einfüßrung des gemeinjchaftl. Lebens bei ven 
itiftäeren, dafür 1831 Empörung be Glerus 
nd Stellung bes Bisthums unter Balduin von 
zier) waren die nächſten Biichöfe. Salman von 
Jalpelb, der Grwählte Johann's XXI, bewog 
legt das Gapitel, ihn aufzunehmen. Aber fein 
achfolger Theodorich L gerieth wieber in offene 
ehde mit Vür: EN und Glerus, welde zum 
haben der — . Brivilegien zufammenhielten 
‚350 Interbict über die Stadt); und nicht befier 
ng es unter Johannes Schablanden, einem ger 
brten Dominicaner, ber 1870 abvantte, und 
Hard von Ders (Interdict; nad Verurtheilung 
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dee Stadt zur Herftelung ber biſchöfl. und geiſtl 
Rechte durch das kaiſerl. Gericht 1386 offene Enıs 
pörung ber Bürgerihaft, endlich Vergleich, der 


9 | aber den Streit nicht endete); vgl. die Acten des 


Provinzialconcils zu Aſchaffenburg 1480. 23 
rich II. von Dumned ftand zu Eigen IV. —* 
das Baſeler Concil; Reinhard von Sickingen und 
ber gelehrte Johann III. von Dalberg zeichneten 
fich als Reformatoren aus; unter eriterem iſt 
Joh. von Weſel (f. bin B., unter Iegterem wurde 
der Gtabt auf dem Reichötage zu Freiburg 1498 
die von Friedri III. und Razimilian IL. erhal 
tene Neichöfreiheit abgeſprochen und die wider« 
ipenftige mit Interdict und Acht (1501) belegt. 
(Auf dem Reistage 1495 Veichluß des „Cwigen 
Landfriebens”.) ad) einem Vergleiche brach 
Streit {don 1502 wieder auß und führte zu end» 
loſen Prozeſſen. Wit Begierde nahm man nad 
Luthers Auftreten (f. d. Wormfer Reichstag 
und Edict) auf dem Reichstage 1521 unter Rein 
hard IL. und feinem Coabjutor dem Propfte dein⸗ 
rich von Ellwangen in der Stabt die Reformation 
an und z0g zahlreiche Klöfter ein; die Reformas 
tion ber —F zc verkleinerte ben Sprengel um 
mehr ald die Hälfte. Ueber die Barmer Bei 
—A um — to 1 und FH f. d. Art. 
im Kriege mit Biſchof Georg von Schönburg zer» 
ftörten ve Bürger die Refben; (die aloe — 
dirten übrigens meift in —2 Wilheim von 
Effern (1612) rief bie Jefuiten, aber erſt nad) dem 
zo jahrigen Kriege (Belegung durch die Schweden 
1631 und aut ber Geiſtlichkeit und des Viſchofs 
Georg Friedrich von Greiffentlau) tonnte man an 
Sammlung und Pflege übrig Gebliebenen 
denten. Defien war freilich fo wenig, daß, nach 
dem Tode des Bilhofs Hugo Eher Grag von 
Scharfenftein (Diöcefanfynode 1655) die Mainzer 
Grybilchöfe dad Bistfum bis 1679 in Verwaltung 





erhielten; nad) inz Emmerich von Walpotts 
—c (+ 1688) und Johann Karl von Frans 
tenftein (} 1691; Niederbrennung der Stabt durch, 


die Franzofen 31. Mai 1687) kam es wieder an 
fremde Würdenträger (Ludwig Anton, Biſchof 
von Lüttich, Coabjutor von Wainz 2.; Franz 
Ludwig, Biſchof von Breslau, Erzbiihof von Trier 
und Mainz ıc. ; Franz Georg von Schönborn, Erz ⸗ 
biſchof von Trier, bis 17568; Johann Friedrich von 
Oſtein, Erzbiſchof von Mainz, bis 1768 ; Johann 
Pi tipp, Graslichef von Trier, biß 1768; die Main- 
Ki Erdbiſch ji Emmerich Jofeph von Breitbad: 

jürresheim biß 1774, Friedrich Karl Jojeph von 
Erthal bis 1802). In ber Napoleoniſchen Zeit 
wurde bad Bißthum in 2 Stüdezerichlagen, wovon 
das linksr heiniſche an Mainz, dad sespereiniiße 
an Dalberg (jeit 1787 Eoadjutor von W.) kam. 
Das Concordat mit Baiern 1817 brachte ſodann 
ienes an Speier, die Bulle Provida solersque 
1821 dieſes an bie Ogrengel von Freiburg, Mainz 
und Rottenburg. Gegenwärtig überwiegen bie 
Broteftanten in der Stadt bie Katholiken an Zahl 
um das doppelte, diefe die Juben um das 4fade. 
Dee Dom hat fi unter allen Zerftörungen erhal« 
ten, ein majeftätifcher Bau im byzantiniſchen Styl 
mit 4 Thurmen. Das berühmte Luther: Denkmal, 
von einem 1856 (Pfarrer Keim und Gymnaftals 
lehrer Eich an der Spige) gegründeten Berein 
unternommen und von Rietihel (+ 1861), Dons 
dorf und Kietz ausgeführt, ift 25. Juni 1868 An« 
geſichts eines impojanten proteftantiihen Voils. 
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verfammlung eingeweiht worben. Auf 1600 Qua⸗ 

dratfuß Grundfläche enthält es die Koloffalftatue 

Luthers auf einem Riefenpoftament (mit Reliefs 

20.) und im Umtreife theils in ftehender, theils in 
gender Stellung folgende Figuren (alles b): 
— von Sachſen, a p von Hefien, 

lin, Melanchthon; Petrus Waldus, Wicliff, Huß, 

Savonarola; das proteftizenbe Speier, das traus 


ernde Magbebur Fri und Augöburg mit der Frie⸗ 
denspalme. a — Chronik (ed. 
Arnold, hut 857); Pauli, Gef. der Stadt 





®. 1837; Wiege jan, Zur Gefdichte der 
Bormfer Er Bilöfe nd Bihöfe, Worms 1854 
(duch ein Mißverftändnißder einen Stelle bei 
an in ber Vita Bonifacii hat man auf, eine 
öfl. Stellung von W., über Mainz, bis ins 
FR She geſe loſei Wolff, Zur Gefch. der Ju⸗ 
den in jorms 1862, ſowie die Lit. der fols 
genden Art. und Weger u. Delte, 8.-Ler. s. v. 
Wormjer Goncsrdat, S. die Art. Inveftitur; 


Ring und 8 
und Edict. — Nachdem 
Luther die 8* a te3 vom 15. Juni 1520, 
welche feine Lehre mit dem Fluche belegt und ihn 
jelbft für den Fall feines Beharrens in ber Kerr 
mit dem Bann bebroht, am 12, Dechr. 
Öffentlich verbrannt und der Papft Hierauf * 
3. Januar 1521 bie unbedingte Ercommunication 
Über ihre ana en, fo, hatten beide, Luther 
und die römiihe Kurie, in ihrem Handel die 
Brüde Hinter ir abgebrochen. Das Einzige, was 
die letztere noch ihun Tonne, war, daß fie vom 
Raifer und Reich Bus Vollziehung und Verſchar ⸗ 
fung des Bannes die Aechtung des Gebannten er⸗ 
Auf Andringen des päpftlicien Zegaten 
Aeander wurde baher Zuther durch den Reichs⸗ 
herold Kaspar Sturm von Oppenheim Namens 
de Kaiſers am 26. März in Wittenberg vor ben 
zu Worins verfammelten Reichstag geladen, mit 
Zuſicherung freien @eleites für 21 Tage. Bon 
dem Herold geleitet fuhr daher Luther auf einem 
Rollwagen, den ihm der Rath geliehen, alsbald 
nad) Worms ab. In der Nähe diefer Stabt traf 
in ein Bote ©: 
jeihätag begleitet hatte, mit der Nachricht, er 
ſolle nicht Ken kommen, benn feine Sache ſei 
verloren; allein Luther antwortete: „Und wenn 
fo viele Teufel in Worms wären, als Ziegen auf 
den Dächern liegen, dennoch wollt’ 16 binein, 
uebrigens fand Luther in Worms (mo er mit 
einigen kurſachſiſchen Herren im Haufe de3 Kom⸗ 
thurs der Johanniter wohnte) infofern eine ihm 
nicht ganz ungtinfige Stimmung vor, als bie alte 
Klage der Reihäftände über die gravamins der 
deutſchen Nation auch wieder zum Ausdruck 
kam; eheflen die Antaftung g der Achre der Kirche 
u bei ber Mojorität dere 
jem bei dem Raifer als fra afbare Ketzerei. — 
Am Tage nach feiner Ankunft in Worms, um 
a uhr Nachmittags, wurbe Luther vor Railer und 
Reich entboten; Ulrich von Bappenheim und Kas- 
ger Sturm geleiteten ihn dahin, um dem Gedränge 
er Menge zu ent jehen auf Ummegen Dur Dir 
ten, in ben biſchöflichen Palaſt. Te bie hohe 
fusiztung geführt, wurde Luther durch ben. ar 
des Kurf — von Trier aufgefordert, zu et: 
Nären, ob er bie auf einem Tiſche vorliegenden 
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latins, ber den Rurfürften zum | hatte 


ichaftände und vor | don 





Bücher, deren Titel vorgelefen wurden, als von 
ihm verfaßt anertenne, und ob er ihren Inhalt 
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widerrufen wolle. Die erſte 
bezüglich der zweiten bat er 
folgenden Tage au, welde I5m g: 
Am 18. April (e8 war fi —— 
Saal des biſchöflichen er 
Teuchtet) kam daher ihre ir bi in die Reichöverfemm: 
lung zurüd, wo er erflärte, vn er weder bir 
‚Schriften, welche er über den hriftlichen Glauben 
und das hriftlihe Leben, noch die, welche er gegen 
das Papſithum und bie irrigen Lehren ber Kirke, 
noch bie, welde et gegen einzelne Berjonen ge 
chrieben habe, oöfchom | in ben Iegteren Fried 
—* tege oft al — und heftig ſei. 
rufen könne, es fei daß man ihn aus 
—— 
wiederholte er diefe Erliarung an in Iateinijder 
Sprache. Der Kanzler, der di die Acht von Um 
wenden molte, bat ihn Dierauf, nur nur bas 
nalen, ah —— von, bem Gondit an Ye onen 
verworfen wo: jei. Allein ulnen emiggmt 
feft, daß aud) die Goncilien teren Zönnten, ee 
tlaͤrte, zum Kaiſer fi wendenb: er Zünne nicht 
was er geichrieben habe, widerrufen, „es fib benz, 
daß ich duch Aeuanife be der 8 —— ober 
am |benn 10 Aleube woher be Hapfı nad 
enn weder bem 
eilien, — am Tage liegt, daß —* 


Bela ut 


H 


He 


oft 
fich feihft iberiprägen 5 Haben. So bin ih 
überwunden durch bie Sprüche, die ich «u 

habe, und gefangen in meinem Gewiflen 

Wort, und kann und mag darum nicht wi 
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weil weber ficher noch gerathen ift, etwas wiber 
das Gemif Au * rg mir! Auen (de 
anderen Worte: „Sier ftehe ich 2c.“ find Iı 

ufag). Der Kaifer ee 2 noch 8 m 

jerhandlungen mit Diefelben fanden 
namentlih im gut: des ——— von Trier 
—F Abre Butt 2 Re Ava 

er rent gegenüber, unerjpütterli 
— Conftanz verworfenen Satz: che u 


ie est men Tale pracdestinatorum wollte ex 
ſich nicht nehmen laſſen. Unter den Reihäfländen 
inbefien Zuther viele Freunde erworben 
und Aleander hatte mit denfelben große Rath. 
Ein einhelliger Beſchluß ſchien nit zu Stande 
tommen zu wollen; veilten doch viele be 
veit8 ab. Da verfiindete ber Kaiſer den noch an: 
Vak Das Gilt ngen Do Babe 
er bai wegen 

tigen laſſen auf Grund bes en ah 
der Stände. Das (von Aleander verfahte) Edi 
war auf ben 8. Mai zurüddatirt werben, 

her Zeit die Verfammztung noch volzählig gemeien 
war. Die Ahtäcrklärung war nun (25. 3. Bei) en 
folgt; fe traf Luther nicht mehr in Worms, — 
26. April hatte er nıit verlängertem @eleit 
die Rüdreife antreten müfen, — und um 3 ans 
dem —* wie aus ber Kirche Geftopenen zu 

beſchloß der Kurfürft von Sachſen ihn ag die 
nädjften Jahre verſchwinden zu laffen. - Daher 
mußte anfangs Niemand, daß er auf der Wartburg 
Kirchengeſch II, L & 


ln 


9 Eee br ke 
—95 und bie daſelbſt anı jene En 
Ranfe, Deutſche ac halter Real 


470 , Bi Lutherbuch Tal ; 
ERBART ee — 
1521 (nach bes Nuntius Aleanders Briefen, 
Münd. 1871. Das Wormſer Edit findet ſih 
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veutfh au bei Wald, Luthers Werke, XV, ©. 
und lat. in Gerdesii hist. reform. II. Mo- 
um. p. 34 — nnier den the 

—& igionbgeipräd. inter ben theo⸗ 
ogiſchen Verhandlungen fatholifchen und ber 
vangeliſchen Stände des deutſchen Reichs, well 
n ben Jahren 1541—1557 al8 Berfuce der Auf 
ehthaltung der Tirhlihen Einheit des Reichs 
‚eranftaltet wurden, fanden bie erfte und bie letzte 
n der alten Reichäftabt Worms ftatt, 

1. Bormfer Religiondgefpräd i. J. 
541. — Nachdem faft der ganze Norden des 
Reichs fich bem Proteftantismuß zugewendet Hatte 
ınd biejer eine gofitifhe Macht geworden war, [ah 
Raifer Karl enblich die Nothwendigteit eir., eine 
3erftänbigung beider Religionätpeile im Gebiete 
ver Lehre mit einander zu verfuchen. Daher ſchrieb 
karl 2. April 1540 eine Berfamlung nach Speyer 
us, „um bie Dinge bahin zu richten, daß ber 
angmwierige Zwieſpalt ber Religion einmal_zu 
gi icher Vergleichung gebracht werde.” Die 

ſammlung mußte ebod wegen einer zu Speyer 
xaſſtrenden Seuche aldbald nach Hagenau verlegt 
verden. Hier erſchieuen auch int Juni 1540 poli- 
iſche und theologifche Räthe mehrer Reichafürften, 
velche unter fi} und mit dem gleichfal® nach Ha: 
senau gelommenen xömifhen König Zerbinand 
n —— ten. Doch bewirkte es der enter, 
vaß bie begonnenen Beſprechungen wieder 
ingeſtellt wurden, und daß der Kaiſer für ben 
18. Detober ein neues Golloguium nad Worms 
iusſchrieb, welches am 25. Novbr. 1540 daſel 
‚on dem Faiferlihen Minifter Granvella wirklich 
öffnet wurde. Als Vertreter ber Kurie war der 
Runtius Campegi erſchienen, außerdem eine große 
Anzahl politiiher und theologifher Abgeordneter 
ver angefehenften Reigäftände. Unter den Theo« 
ogen ug auf evangeliſcher Eeite Melanchti 
und Calvin), auf Yatholifger Ed hervor. Indefien 
var bie Lage der Dinge dem Latholifchen Intereffe 
von vornherein nicht günftig. Mehrere Latpoliihe 
Stände, jelbft geiftliche, verriethen die entſchie den 
qirneigung zu den Tendenzen ber Evangelifchen. 
jaher jugten die Katholiſchen durch Aufftellung 
iner Geſchaftsordnung ihre Pofition zu fichern, 
edoch ohne Erfolg. Aber ber ganze Depember vers 
ief über biefen vorbereitenden Verhandlungen, jo 
‚aß man erſt am 2. Januar 1541 zum Geſpräch 
eibfi kommen Ionnte. Erreicht wurde auf dems 
eiben nichts; aber quf proteftantifcher Seite lam 
3 zu einem für bie weitere innere Geſchichte bed 
euiſchen Protefiantismus überaus bedeutfamen 
det. Die evangeliihen Deputirten legten nämlich 
‚em kaiſerlichen Präfidialgefandten die Augsb. 
Sonfeffion in ber Bearbeitun, 
540 vor. Allerdings fügte da biejelbe mit der 
Aemerkung zurüczumeifen, daß dieſes Schriftftüd 
sicht das Ädte Belenntniß von 1530, fondern eine 
Beränderung befielben ſei. Einheilig erklärten 
edoch alle proteft. Deputirten, daß eine Berände: 
ung nur an dem Bortlaute des Belenntniſſes 
vorgenommen fei, und zwar zu dem Zmede, um 
‚ven wahren Sinn deſſelben recht beftimmt hervor« 
reten gu lafjen. Hernach bißputirte man über die 
Lehre von der Erblünde miteinander, mit ber man 
10% beidäftigt war, als ein am 18. Januar in 
Borms eintreffendes laiſerliches Reicript Die Ver: 
sung bed Golloguiums nad) Regenöburg (mo ſich 
amals der Reichstag verfamelte) efat. Die 
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and Ausgabe von [und daß 
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Alten des Geipeige [. im Corp. Reform. III, 
1132 ff. und IV, 1-90. Außerdem vgl. Sedens 
orf, Hist. Luther. III, sect. 21, 79-%; Salig, 
iftorie der Augsb. Gonf. I, Bud 8, . 2, 
. 3-4 unb Weber, Krit. Geich der Augel 
mt Srantf. 1784, 8. II, ©. 811 ff. 
2. Wormſer Religiondgefpräd 1. J. 
1557. — Diefe legte und (ihrer Anlage nac 
geoßartigfte Religionshanblung ber Reihäftände 
hot weit weniger für bie Bejichung der. er 
lien und der Ratholiten zu einander, als für Die 
innere Geſchichte bes Proteftantiämus Bedeutung. 
Denn jene war durd den Religionsfrieden vor 
1655 fo ziemlich geregelt; dieſer ‚en Hatte ſich 
inzwiſchen in ſich felbft zerfpalten, und zwar fo, 
daß jebe der beiden proteftantifchen ien, die 
Melanchthoniſche und bie Klesiani he (gnefio- 
Lutherifche) ihr Belenninif ais daB nach dem Res 
ligionsfrieden allein berechtigte ‚geltend made. 
18 daher auf den Antrag ded Königs Ferdinand 
der zu Regendburg verfammelte Reichstag im Ans 
fange des Jahres 1557 die Veranftaltung eines 
am Du ug —— zu Moe zu am enden 
Colloquiums jen , auf wel nos 
mals in einer —e Confultation“ di 
Ausföhnung des Ratholizimus und des Broteftan« 
tismus erhuct aan ſollte, Ge * der 
mme und verftänbige Herzog Chriftoph von 
De den für dringend nöthig, daß nor dem 
Beginne des Gejprähd mit den Katholiken bie 
proteftantifiien ürften die Beilegung ber unter 
waltenden Differenzen in die 
Hand nähmen. Der Gebante fand unter den 
evangel. Ständen allfeitigen Anklang, daher eine 
beträchtliche Anzahl evangel. Fürften (leider aber 
nicht die Herzöge von Sachſen, die Patrone des 
gresius) theils perſonlich in Frankfurt (mohin da 
eſpräch —— war) ſich einfanden, theils 
ihre politiſchen und geiftlichen Räthe bahin abord ⸗ 
neten. Als Rejultat ber Bei ran wurde bier 
am 30. Juni ein „unvorg —* edenken“ zur 
Information der nach 3 zu beputisenden 
GSollocutoren unterzeichnet. In demſelben, welches 
die Beftätigung bed ſchon zu Regensburg von den 
Evangeliſchen aufgeitellten Rebenvergleichs ent⸗ 
el, wurde bie Augsb. Conf. ald Grundlage des 
ormſer ang: In einem gleiche 
geitig vatifieieten Abſchled des Frankfurter Cons 
vents wurde außerdem erflärt: alle auf demſelben 
verfammelten Theologen hätten Kindettig, frei und 
öffentlich bezeugt, daß ‚allein in ber 
Schrift ſowie in ber auf diefe gegründeten Augsb. 
Conf. und Apologie —— Lehre zugetban 
wären, daß fie deimgemäß jederzeit gelehrt hätten 
von ihnen alle der h. Schrift und ber 
Augsb. Conf. zumwiderlaufende Irrlehren verwor⸗ 
fen würden. — Allein in den Augen ber Flacia⸗ 
nifhen Partei waren dieſe Beſchlüſſe ein Ber: 
rath an der Kirche. Denn als Belenninikfchriften 
ber Kirche waren nur Die Augab Conf. und Apo- 
logie (und nicht auch Lutherd Schmalt. Art.) ger 
nannt; bie namentliche Aufzählung ber Seltiver, 
auf welcher die Flacianer beftanden, mar unters 
taffen (jo daß aljo Melangtgons Anhänger nicht 
als Setlirer hingeftellt waren) und ber interis 
miſtiſchen Zerwürfnifje war nicht gedacht, d. 5. 
es war in dem Abſchled nicht anerlannt worden, 
daß gerade dem Interim und den Adiaphoren 





‚gegenüber für bie reine Lehre einzutreben ſei. Dem 
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Unmuth feiner Partei Über die Frankfurter Ber: 
einbarung gab daher Flacius von Jena aus fofort 
in einer fulminanten Gegenſchrift Ausdrud, mess 
halb es ſich jhon jegt mit Sicherheit vorausſehen 
ließ, daß die Polemik der Flacianer jeden Erfolg 
des Wormfer Geſprachs vereitein würde. Leider 
war aud die Inſtruction, mit welcher der Herzog 
Johann Friedrich zu Weimar feine 4 zur Theil 
nahme an dem Wormfer Geipräch bevollmädgtig: 
ten Deputirten informirte, nad) einem Gutachten 
des Slachus auögearbeitet. Die 4 fächftichen Der 
putirten erhielten nämli die nefung: fie 
folten im Geſpräche mit den Ratholiten bei der 
Augab. Conf,, deren Apologie und den Sämal: 
talder Artikeln, um beten willen die Rurfürften 
Johann und Johann Friedrich Land und Leute 
freudig Hingegeben, in der feiten Borausfegung 
beharren, daß aud) die Räthe und Theologen ber 
übrigen evangel. Stände in gleicher Weife inftruirt 
wären. Wurden die anderen evangel, Deputirten 
Bedenken tragen, ſich gegen bie bisher aufgetaud« 
ten Hörefieen ausbrüdlich zu erklären, fo follten 
fie jede Beziehung zu den proteft. Ständen zurlick- 
weijen, bis diefelben in die Verdammung aller 
neuen Selten und Härefieen eingemilligt hätten. 


Unter diefe Iegteren habe man zu rechnen bie | Stel 


Wiedertäufer, Zminglianer und Sarramentirer, 
die Oftandriften, Nojoriften und Interimiften. — 
Wit diefer Inftruction verfehen eilten bie 4 la» 
cianer nad) Worms, mo fie mit Sntiegen me . 
nahmen, daß Melanchthon bei feinem Ei fen 
dajelbft von allen übrigen Erangeliſchen mit dem 
Ausbrude wahrer Pietät begrüßt wurde (einer 
der 4 jächfif gen Deputirten, Donner, fehrieb an 
Flacius, daß die Evangelifcen aller Lande Me: 
lancthon quasi numen adorant). Bei ben Bor- 
berathungen der Evangeliſchen, welche nun bes 
jannen, fam es baher jofort zum Heftigften Zus 
Fummenftop der Flacianer und der übrigen Ab- 
georbneten. ANein einftimmig wurden von den 
legteren die Forderungen jener zuruckgewieſen. 
Nur bie Ueberreihung einer —S in der 
fie ihre Anathemen ausſprechen koͤnnten, wurde 
ihnen geftattet. — Am 11. Septbr. 1557 wurde 
geranf das Colloquium im Rathhaus eröffnet. 

ie Berfammlung war eine ber zählreichſten und 
glängendften, weiche man feit dem Beginne ber 
Reformation gefehen hatte. Alle Fürften und Bi« 
ichöfe des Reichs waren durch Deputirte vertreten. 


ven Vorſitz führte der gelehrte und milde Prälat | ten. 


zuin von Pflug, Biſchof von Naumburg. Als 
(fiefjoren des Behhrägs waren ber Kurfürft von 
Sachen und der Herzog von Mürtemberg durch 
Subftitute vertreten. Jede der beiden Parteien 
hatte außerdem ihre Adſunkten, Auditoren, Collo⸗ 
cutoren, Notarien. Nachdem bie a umftänd- 
lichen Verhandlungen bezüglich der Geſchäfisord- 
nung erledigt waren (man beſchloß ſchriftlich mit 
einander zu verhandeln), trat alsbalb die Frage 
in den Vordergrund, nach welcher Norm bie Lehr: 
differenzen zu entſcheiden wären. Hierbei legten 
die Evangelifhen (was für ihre Haltung bezeich⸗ 
nend mar) gegen die (1530 von ihnen noch anges 
ufene)Autorität beöconsensus patrumzu Öunften 
ihres Schriftprinzips Proteft ein. Eine Berftän- 
digung wurde fo wenig hierüber ald über die Lehren 
vom Urzuftande und der Erbſunde (bezüglich deren 
man ſich ſchriftlich [% einander —A er⸗ 
zielt. Schon in ber ikung (20. Septbr.) jtan- 
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ven ſich Katholilen und Proteſtanten in gereigteßer 
rich — er Ein Vortrag, des 
der Jefuit Caniſius in derfeiben Hieft, veranlaite 
Melandthon, ſich ber Die kethe 
liſche Verhöhnung des evangel. Slaubens in 
möüthigfter Weiſe zu äußern. Hierzu kam, das die 
Flacianer den i evangel. 
ebenfo ſchroff, entgegentraten, als es Jeitens ver 
Katholil 830 maß ben iegteren ben feier: 
— — — ihren Gegnern die Fuge 
vo jen,, weiche der beiben proteft. Parteien 
em, ee a Bertzeterin der Augab, Coni. 
anzufel jei. Die Berhani jen der Enange 
üföen mit Be Seiten tamen ins Stoden. Ihn 
jeden Preis glaubte daher die Melanı Bartri 
den Intianeen Die fernete rn au ie 
Thätigleit ber Verſammlung abfjneiben zu müflen. 
Diele jahen es auch aNmählich ſelbſt ein, dab fir 
den übrigen Evangeliſchen gegenüber unmösiä 
ſich geltend maden konnten, und fanden ed bejer 
raihſam, am 2. Dctbr. Worms zu verlaffen. Die 
enanpel. Stände waren ——— darüber, » 
mal da ſehr bald drei mürtenb. Theologen er: 
g ienen, weldye ber Herzog von Würtemberg «BE 
jefjor de3 Colloqutums beauftragt hatte, die 
der Abgetretenen einzunehmen. Deber 
Foigititen ie eigen jgt bie Zortfegum 
er jei en ei fanmenfknfe. 
Julius von Plug — auch ihrem Lunſche 
und berief ſammuliche Deputirte 7. Sam 
auf_ben 6. Ortober zufammen. Alkein zu ie 
gaben Betrübniß nahmen bie Evangeftichen ter 
ald wahr, daß das eigentliche Geſpräch von der 
Ratholifen Hereitö ais aufgehoben angeiehen wert. 
Die letzteren hoben nämlich hervor, daß die Evan: 
geliſchen einen Theil der Jhrigen vom 
außgeiäloffen und babı die 
Sezrtee unmoglich gemacht hätten. 
an beſchränkte ſich daher bie Thätigkeit 
Parteien darauf, daß fie 
verhaltens gegen Vorw 
fichet zu ftellen fuchten. Erklarungen ver € 
geiigen und ber Katholifen, welche im biefem 
inne abgefaßt waren, gingen berüber und Gixä: 
ber. Julius von Pflug bot alles liche ax, 
um bie legteren zur Fortjetzung des a 
vermögen, jebod) umjonft. Schließlich verandel: 
ten beide Parteien nur noch mit bem Präftbenten 
bes Geiprädhs, vor dem fie fid) rechtfertigen well: 
Diefer war aud) gerecht gern die Evan: 
gie von aller Schuld an ber Auflöfung bed 
eſprachs frei zu ſprechen. Die Yathol. Partei 
fandte ihre legten Eingaben dem Präfidenten am 
6. und 7. Dechr. zu. Schon nad) wenigen 
war Worms von allen Deputirten verlaffen. 
Gefpräd war im Sarıbe verronnen. Aber Die 
Bitterung, mein 1 jest dr Bemtiger * 
, war entſerlich namen! v 
liſchen eine am 1. Decbr. zu Worms unter 
Schrift zur Belaftung der Katholiten der 
lipteit übergaben. Die aus einem Munde Haste 
dad ganze — Deutſchland, daß nur bie sie- 
Töpfige Ungeheuerlichleit des ftantigmurs md 
die unbefugte Ausjcliepung der Flacianer feitens 
Di —— —* — bie Fort: 
un; rachs unı ft 
sähe Bi Beat —— nun! 
von den geheimen Intriguen 
bem Bornirten Drthobogtemus dev ii 
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Bartel erzäßlte, und die Flacianer über bie offen« 

mejoriftijche und calviniftiiche Reterei ihrer 
iberfager bie Yantefte Kiage führten ine 
ienmübige Darftellung des Geiprähe” \ in Dep: 

Geſch des deutſchen Proteit., ars. 1862, 
Fi 16. 181280; außerdem u Corp. Bef., 
3 m a San, Sitonte der Augab. Conf., 

. I, . 

Bat Gsttes, ©. die Art. Logos und Sacra ⸗ 
nen! 

Weräyieteli, Wosdychanzen, ruſſiſche Secte 
m Souvernement Raluga, ber neueften Beit an⸗ 
— Ihr Stifter iſt ein nn ein Fire 

als Character, von Jugend auf in 
ewandert. Die Secte trägt einen 
Eat m hen (doch müßt et efftatifchen) Eyaracter, 
ihnlich ben Duäfern. Cultus, alle Gere: 
vonien, Be en, Prieſterſchaft, Heiligenbilder, 
Rreuge, amente gun! dad der Ehe, veine | De 
wur auf dem Willen ber Betheiligten beruht) wer- 
em vermorfen. Das 8. Jahrtaufend, das Zeit: 
ılter bed heiligen Geiſtes, ift ingebr: 
Der a me al Soniehbienft Fi Km ‚Beulen en 

at Rome, meiden „| eufzenben” be: 
Me des Einzelnen in ber Stille zu Gott. 
‚Bern Jemand gefallen ift, jo echebecefih wieder. 
Wenn du dich fchlafen legſt, fo bedenie was bu 

han und feufze zum lebendigen Gott“ ıc. 
Baser de de 1878, 87. 
bei ben Hebräem, d. b. ſowohl das 
Pe men von Bing (neschek) als Aufſchlag (mar- 
»ith, tharbith: 3. Mof. 25, 36. 87) war Eu 
iber ben Boltägenoflen Durdjauß verboten 8 
39, 4; 8. Mol. 2b, 8687; 5. Mof. 28, 
Bi 16, 5; 109, 11; Spr. 28, 8; Eech. 18, 8u. PRar: 
en im Bertehr mit Fremben erlaubt. Da 
KH fraeliten mehr ein aderbautreibendes Volt 
varen, fo erſcheint biefe Verordnung er ‚emeflen 
nd human. reilid fegt viellei on. daB 
Sabbathjahr; zyeiee daB Zinsnehmen ale Uebung |4 
un d. T .); und fpäter geſtaltete ſich die Sache 
icher anders, und man ſuchte das Geſetz zu um⸗ 
‚en (vgl. den Talmudifpen Tractat Baba mezia). 
& Unterfdied zwiſchen ben beiden genannten 
a el ——— er —— 


= Darlehens?) I. — an M 
18 158 —— —— ie 
Archäologie der Hebräer, 1855, 8. I, 


——— Geſegebung. ©. Darlehn. 
Würmer, 1) im &U inen Gewurm“, alles 
echt, hebr. scherez ; vgl. 
1 B. 1. Mol. 7, F 8. Mol, 5,2; 11,29 f. vgl. 
21, 80; 5. Moſ. 14, 19; wie hier bie kriechenden 
Infeltenlarven, felbft die Fledermäufe (?) einge 
sechnet werben, jo 1. Mof. 1, 20:8 ei Mof. 11, 10 | würl 
Heine Waflerthiere; — 2) ſpeziellen "Ber 


zriff ®.: thola, tholeah, t| la ER 2. Rof.| Ihn 


Is, 20; Jef. 14, 11; Jon. 4, 7; 5. Mof. 28, 89 
nit B. 3, 7; dieb 25, 6; auch die Kermeslaus, 
Beite den Carmen 4. au liefert; Raupen u. 


»gl. — 8) W., die ſich in der äulniß (ber pflang- warb gerühmt, 


twideln, hebr. h; 
——— em 
— 
——— 

— EäEä ————— 
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17, 6.5; Bell. jud. 1,38. 5 über Antiochus d. @r.; 
@nctantius, De morte persec, 83 über Moztmin 
u. dgl.), ift nicht identificirt, ſchweriich aber bie 
Yoteriche (Läufekranfheit), wozu bie Beſchreibung 
nicht ftimmt. Daß fi) bei Fäuinißkrankheiten W. 
in den tranten Teilen erzeugen, von parafitifchem 
Character, ift erwiefen. . Winer, RW. 8. v. 
® & ift unl efannt, mann fid) daß 


Chriſtenthum in demjenigen von Deuiſchland 
verbreitete, welcher ji — Königreih W. umfaßt. 
Im tömifchen ‚Heete dienten beuti—he Legionen,— 


das jegige W. war beinahe in jebem feiner Theil⸗ 

von — en Coloniſten befegt, und ſo — 
die erften Keime des Chriſtenhums römiſche 

Soldaten, Eoloniften, kriegsg angene mer ober 
Deuslöe nad Schwaben. Jedenfalls ſpricht ſchon 
der Kicchenvater Jrenäus (3. 177 n. Chr.) als von 
einer ganz befannten Toatja: e davon, daß in 
Gland das Chriftenthum Wurzel gefaßt habe. 
chrheiten der chriſtlichen —X fanden 
—* unter ben Sueven ımb Alemannen wol N 


jen. | um fo bereiteren Boden, als aud ihre altheibnif 


Religion ben Glauben an Ginen Gott, an 
Meberwinber einer Schlange und an ein feligeß 
ober unfeliges emi — often Hatte, u 
die Reindeitihrer itten, Tee höneß Familien: 
leben entiprad) den Ar mforberungen des Epriftens 


x. Bol. whums mehr al8 bie Moral ber verfein. 


tertften Heiden 
der alten Welt. Als im Jahre 496 die Schlacht bei 
— —— ankiſche 
ter brachte, eten m Sieger wie Befiegte bie 
Entſcheidung bi hriſtengott zu, And 

—E Fr mit — Ehio! taufen. Im 6. 
Sehe findet ſich bereit ein Kriftt, Bilhofafig 
mftanz und wirkten Pirminius in Reichenau 
und Kilian in Würzt ung ſchon in weiten Kreifen, 
als eifrige Lehrer und Seeljorger. Ums Jahr 645 
gründete eine reiche, finderlofe Wittwe von Calw 
u Klofter Hirſchau, zunächſt allerdings nur für 
PVerfonen, welche in ber von ihr dort erbauten 
irche bed Sottedbienftes warten follten, und eine 
andere bortige Wittwe veranlafte den Mönch Dt: 
fried, Theile des alten und neuen Teftamentes in 
deutſche Reime zu bringen und das Evangelium in 
biefet, ae pen dem zoll Ph T zu en. Der 
irche Deuifälands 
r. in umfaflender Weife, 
im füdl. Deutihland fanden feine Verordnungen 


begann er mit Kant 4 


©. % willigften Eingang. Bald erhoben ſich Lehr: 


ga: 
anftalten für bie zum heit [ehr unmifjenden 
Geiftlihen und Schulen für die gend Da viele 
a a, ne —* nuz ie einfachen 
‚ven ber ft zu faſſen und ve en, I 
Karl d, Gr. eine Sammlung von ag an u 
Bibel umd von Predigten über diefelben für = 
ganye Jahr abfaffen, damit fie dem Volke vorgelejen 
den. Diefe Berorbnungen Karla wurden in 
den fühbeutichen Möftern mit Treue feftgehaltin. 
ien waren meift Schulen für Die Jugend einver · 
leibt unb Prebigtamt wie Seelforge in ben Fr 
zugel en lehnspflichtigen Dörfern und 
zur Pflicht gemacht Bon den Mönchen in Hü an 
„Daß ihre Seelen der göttlis 
gen Sie: voll, und erleugtet gewe en 
feien durch bie Betanntigaft mit 
Bu Se u nn ae 
u, jen ung und nachdem 
das Nofter dem Benediktinerorden vn einger t 





worden, leitete feine Schuler mit befonberem 


Würtemberg 


in die 3 Sgrift ein, viele Erlärungen ihrer eins 
zelnen Bücher wurden in Hirſchau verfaßt. Im J. 
1060 wurde das Klofter, das im Lauf der Jahr⸗ 
Hunberte aud) in den fittlichen Verfall ber Zeit 
Dineingezogen worden, durch Abt Wilhelm, einen 
wahrhaft frommen, pocgebifbeten Wann nolftänbig 
reformirt, und fein Vorbild ald Seetfonger um 
Brebiger blieb noch lange Zeit das Ideai ber ſud⸗ 
veutfchen Klöfter. Wie ih Schwaben jum romiſchen 
Papfte ftellte, zeigte ſchon bie Theilnahme, weiche 
jeine Bewohner dem unglüdlichen Kaiſer Heinrich 
V. vor und nad) Ganofja erzeigten, und die Leiden, 
welche fie in ben legten Kriegen deſſelben auf ſich 
nahmen. Den treueften Ausdrud dafür Haben wir 
in der Stellung der hopenftau schen Kaifer zum 
Papſt. Hattefogar Karl d. Or. ſich nicht gemeigert, 
fi) als römischer Kaifer krönen und fi damit die 
Krone Deutſchiands vom Bapfte verleihen zu lafſen⸗ 
fo erflärte Dagegen Friedrich Barbarofja, als Papſt 
Hadrian IV. unverdllimt behauptete, „der gaiſer 
habe feine Regierung vom Bapft“— :„Da mir durch 
die Wahl ber Fürften das Rei) allein von Gott 
haben, jo widerſpricht Jeder der Anordnung Gottes 
und ber Lehre des h. Betrus, welcher vorgibt, wir. 
Hätten die taiferlihe Krone als Lehen vom Papft 
erhalten.” — Wenn, fährt er fort, der Papſi das 
Anfehen des Kaiſers ſchwäche, fo breche er ben 
Kirgenfeieden und möchte, flatt das Kreuz Chrifti 
zutragen, Kronen austheilenund den Raifer ſpielen, 
zebe nur von dummen, zum Gehorjam beftimmten 
Deutfchen, aber daB Herrliche, unwiberftehliche Volt 
werde ſich nicht vorbem päpftlichen Hofe demüthigen, 
der in Jialien und Rom felbft am meiften verſpot ⸗ 
Se bern Geüßfingöteben, dos zur Jet ber Soßen 
u dem Frühlingsleben, das zur Zeit der “ 
ftaufen zung das Füdtice Deutigland nad) allen 
Seiten hin jo Igöne Blüthen trieb, fproßte auch 
deffen ieblicgfte Blume, bie religiöfe beutfche Pocfie 
jar mächtig und frii empor und unterftügte im 
old eine freiere, Griltliche Entwidlung, Daneben 
zeifte Arnold von Bredcia auch in Schwaben umher, 
beftritt Die Macht des Papſtes in weltlichen Dingen 
und fuchte für eine Erneuerung bes geiftl. Standes 
nad) dem Mufter des apoftolif—en Zeitalters zu 
wirfen. Bon ihm angeregt las man 3. B. in Ulm 
nicht nur fleißig die Bibel, ſondern entzog ſich auch 
dem Bilder: und Reliquiendienft und hob die welt- 
lie Wirkung des päpftliden Banned auf. Die 
Grundfäge dieſes edeln, leider von Barbaroſſa 
dem Papfte ausgelieferten Mannes blieben in ben 
Reigoftäbten in unvergefienem Andenken. In 
Hal traten noch 1245 Zeute auf, die 
offen gegen den Papft, die Bettelmönde und die 
damalige Geiftligjteit Gberhaupt predigten und zur 
giiebitte für Kaijer Friedrich II. und deſſen Sohn 
onrad aufforderten. Auch die Waldenfer brachten 
als mwandernde Kaufleute Die Perle des Evangeliums 
nad Schwaben; fie wußten die Bibel großentheils 
auswendig und theilten den nach dem Brod des 
Lebens Hungrigen davon mit. 

Aus mit dem Untergang der Hohenftaufen bas 
eiftige Leben des ſchwäbiſchen Volkes feine Stimm: 
führer verloren hatte, regten ſich die Feinde beſonders 

in der Geftalt der Franzisfaner: und Dominikaner: 
mönche, um jede Bewegung biblifcher Grundfäge 
zu unterbrüden. Es ift nur Ein Franziskaner, 
Berthold hieß er, bekannt, welcher in W. laut gegen 
das Verberben ber Kirche, den Ablaß unddie Sünden 
ber Einzelnen eiferte. Das Bolt ftrömte ihm au 
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Taufenben zu unb bemwahrte feine Lehren. Der 
Biſchof von Toul, ein geborener Tübinger, verwes 
jerte Honorius IV. die geforderte Steuer zum 
ürtentrieg. Als Lubmig, von Baiern gegen den 
Willen des Papſtes fi 1922 die Raifekoe 3 
jeeignet, und der Papft über den Ungehorfemes 
8 Interdikt ausferad, lie ®. mit arg] 
Ulrich III. lieber alle Leiden bed Barnes tiber 
ergehen, als daß es bem Willen bes Papftes 
gefügt und Submig abgefagt hätte. Bonifacins 
verlangte 1878 Steuern von den Klöftern; ds 
erHlärte Graf Eberhard ber Greiner kurzweg „feine 
Kiöfter jeien im Kriege verarmt und Fönnen nichts 
A aber reformiren wolle er fie, das Haben ſe 
9. . 
Um diefe Zeit gewannen bie „Freun de Get: 
te," biefer Verein frommer Männer, burd) Heinz. 
von Nördlingen und Heinr. Sufo grofes 
Einflug in Schwaben. Unter ihrem mittelberen 
Ein; entitanden in ben meiften fühl 
Stähten die Stadtſchulen für fähige Knaben. Di 
Reformation der Kiöfter, melde diefe Männer en 
bahnten, Söerneim i. 9. 1482 Graf Eberhard im 
varte mit aller ie. Außer dem SKlofter A 
piröbadh, mo er „nad 3Ojährigem Kampfe den 
ſtrengeren Mönchen zum Siege verhalf,“ reformixte 
er das Auguftinerklofter in Tübingen fo, da ein 
Staupig dort feine Bilbungsftätte finden konnte, 
unb von ben Frauenklöftern hob er diejenigen ganz 
auf, welde zu tief gejunfen waren, als daß eine 
Befferung zu Hoffen gemefen wäre. Rad xt der 
Brüber vom gemein jamen Leben follte in biejea 
teformirten Klöftern Alles bejeitigt werden, was 
night zur Förderung bes eigenen Heiles und zum 
B der Mitmenfgen dienen lönne. Darm 
wurde hier die Bibel in deutſcher Sprache gelefen, 
Sanbartet oder 


ein Theil des Taged warb 
auf Abfchreiben der h. Schrift und anderer frommer 
Bücher, befonbers Heiner Traktate, 8 


viel ach für beſſern Jugendunterricht 
nachhaltiger und eingreifender wirkte Eberhard im 
Bart durch die Stiftung der Univerfität Tübingen. 
Ermollte „einen Brunnen des Heild graben, daraus 
von allen Enden der Welt geſchöpft werden möge 
tröftliche und heilfame Weistet zur Erloſchung bed 
verderblichen Feuers menſchlicher u 
Blindheit.” Die Zahl der Brofefioren war auf 13 
feſtgeſetzt, nämlich 3 Lehrer ber 5. Schrift, 2 wer 
geiftl, und 2 ber welt. Rechte, 2 der Mebirin zu 
4 der freien Rünfte. Dit der Univ. mar das fog. 
Padagogium ald Borbereitungsanftalt verbunden, 
als Mittelglied gwifchen lat. Schule und Hodpffeie. 
Als Profefloren berief Gberh. 1. ®. ihm befannte, 
bewährte Männer. Indeß mar zu jener Zeit das 
Berberben auch in W. groß in Kirche und Bot. Die 
einzige geiftliche Pflege, welde bekannt ift, baten 
wohl die Beguinen ober Braherben, welche als 
freie, geiftfihe Brüberfgaft bie Pflege der Wax 
derer, der Kranken und Sterbenben beforgten;; 
fie mit der h. Schrift nit unbelannt waren aud 
ein in Siebe thätiges, ftilles, frommes Leben führten, 
vermochten fie ein geiftl. Prieftertfum zu üben. 
Bald nad) dem Tod Eberhards i. ®. madıte 

aud in Tübingen Schulgezänt breit und 
Wilfenfgaft ; mitten in Diejeg Getriebe hinein rei 


x 


aber im Anfang des 16. Reuglin un 
fein Schüler Melanchthon, welche Beide den Ser 
Iogen durch grünblide Scriftertenntnig, 

Philoſophen duch gründliche Logit, ben Philologen 
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»urch claſſiſche Bildung zu imponiren vermochten 
ind mit der wiſſenſchaftlichen Uel jenheit eine 
ıntabelhafte Reinheit der Sitten und ben lebend» 
vürbigften Charakter verbanden. Der Einfluß 
ruthers auf W. begann 1518 durch die, auf Befehl 
eine Orbendunternommene, Reiſe nach Heidelberg, 
vo damals Joh. Brenz und Ehrhard Schnepf fiu« 
sirten und ber Disputation bewohnten, in welcher 
er Gegner mit Gebulb anhörte und zum 
Jöchften Erftaunen aller Zuhörer alle feine Antwor⸗ 
en mit Stellen der h. Schrift Beige, Brenz und 
Schnepf befuchten ihn nad) der Diöputation, um 
ic) über daB, was fie nicht verftanden, weiter uns 
errichten zu laflen; von da fiand es nicht mehr 
ange an, biß einzelne würtemb. Gemeinden mit 
ver evang. Wahrheit befannt wurden. Schon 1520 
‚rebigten zu Bralenheim, Weinsberg, Ilsfeld und 
1628 in Stuttgart Männer wie Decolampab, 
Schnepf, Gayling, in Reutlingen der junge Mattb. 
Aulber ‚ber unerjchütterliche Bertheibiger ber evang. 
ehre. In der Carihauſe Güterflein, wie im Kloſter 
Blaubeuren vegte fih das Lit, und im Klofter 
Alpirsbach fand duch Ambrofius Blaurer bie 
wang. Lehre vollen Eingang. Der Sammer des 
Bauerntriegs, welcher auch über W. in vollem 
Raaße hereinbrad, machte das Svangelium den 
Bebrängten befto theurer ; ber Herzog Ulrich lernte 
ven Werth defielben in ber Verbannung ſchätzen. 
Bei dem Religiondgefpräd) zu Marburg 1529 Iernte 
Arich Luther perl Tennen, gewann ibn lieb, 
ʒewunderte ihn als Glaubenskelden und murbe 
nit feiner Lehre befannter. Zm folgenden Jahre 
tanden auf dem Reichätag zu Augsburg zu Luther 
Joh. Brenz und E. Schnepf als Vertreikt Schwa⸗ 
vens, und als ſtillſchweigende Beobachter Ulrichs 
Bruder, Graf Georg von W. und Ulrichs Sohn, 
beraog melche bier fegen mußten, wie 
as ihrer Bäter unter dem lebhaften Wider⸗ 
pruch der evang. Fürften von Kaiſer Karl V. ſeinem 
druder Ferdinand übertragen wurde. — 
denſen führte L 3. 1634 Herzog Ulrid, bus 
sie Hülfe bes Landgrafen zu paon Rn jen na 
B. zurüd, wo ihm Bolt aldbald mi iben 
yuldigte, und er konnte auöführen „was am 
anlag, nämlich feinem Bolle, da3 von dem 
‚inigen Zroft anſerer Confciengen, dem h. Wort 
Boties gebrungen und gemaltigt ward,” dies längft 
sfehnte Gut zuwenden. Jept kamen bie Bibeln 
auf die Ranzeln, fie waren fo felten genen, daß 
ver Herzog erft auf jede Kanzel eine Bibel kaufen 
mußte. Dee Miderftanb gegen bie evang. Lehre 
vard nur in wenig Möftern bedeutend, bie Welt: 
giftigen wurben zufammenberufen und ihnen bie 
ingung gefellt, entweber ber augsb. Coꝛ N 
jemäß m ehren, ‚ober ihre Stellen zu jen. 
tanche verließen dad Land, ältere Geiftliche aber 
oder kränkliche erhielten eine Penfion, von ber fie 
‚ebentonnten, auch wenn fie ihre Stellen aufgegeben 
jatten. Grynäus von Bafel und Ambrofius Blaurer 
ntwarfen einen Borfchlag zur Reform ber Univers 
Atät. Als derfelbe ungenügend erſchien, berief der 
Besaon Kelanchthon und zur Errichtung der 
iverfitätäordnung, welche 1538 zu Stande kam. 
In den Klöftern wurbe bie evangelildhe Lehre gleich, 


anfangs durch eigend dahin abgefanbte Lehrer | bi 


serlündigt und ben Aebten bie Aufftellun 
Lehrer fireng geboten; manche traten ber 
tion mit ven bei; wer im Lande Bleiben und 


evang. 


aus bem Klofter treten wollte, erhielt 140 fl. Leib» | der 
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gebing, wer aber Rönch bleiben wollte, mußte ſich 
mit all feinen Sachen ins Mlofter Maulbronn bes 
geben,mo alle noch Übrigen Mönche ber verſchiedenen 
den ihren Unterhalt Haben und in ber evang. 
Lehre unterrichtet werden follten. Die meiſten 
Mönde wählten die Ausmanderung. Herrenalb 
und Set. Georgen leifteten jo entſchiedenen Wis 
derftand, daß ed mit Gewalt zur wirklichen Aus⸗ 
treibung kam. Mit den Frauenklöflern ging es am 
langſamſten, man ließ ſie nach und nad) ausſterben. 
in gr jeit war wenig mehr von päpftlidem 
tteßbienft im Sande zu fehen. 1586 hatten faft 
alle bedeutenberen Oriſchaften evang. Prediger. 
Wiebertäufer traten au in W. um jene Zeit 
fanatiſch auf und brachten für viele evang. Breviger 
eine fhwere Stellung. Rod ſchwerer ward die 
gageber Evan eliſchen i. J. 1646 durch das Interim, 
welches auch Serie Ulrich nicht von feinem Lande 
abzuwenden vermochte. Das Beifpiel des Refor⸗ 
mators Brenz zeigt, was ſehr viele @eiftliche damals 
nad) allen Seiten Bin zu leiden hatten. Mübe von 
dieſen ſchweren Kämpfen, deren Ende nictabaufegen 
war, ftarb Ulrich d. 6. Nov. 1550, und fein in der 
Schule der Trübfal geseitten Sohn Chriftoph 
beftieg den Thron. 1552 gab der Bafjauer Vertrag 
Fi ftoph volle Freiheit zum Wirken für die evang. 
Kirche feines Landes, und er benugte fie, foviel nur 
ein Furſt fie nügen lonnte. Außer Männern wie 
Andreä, Schnepf, Heerbrandt u. X. berief er Brenz 
in feine nächſte Nähe und würdigte ihn feines vers 
trauteften Amganae- Die noch jeht in W. beftchende 
Kirchen: und Schulordnung iſt in beinahe allen 
Einzelheiten das Werk von Brenzundfeinem Herzog. 
Deutſche Lehrer wurden nicht allein für die Anaben, 
ſondern auch für „die Döchterli“ angeftellt und 
ihnen zur Verbeſſerung ihres Gehaltes auch die 
Meßnereien übertragen. Lehrgegenſtände waren: 
Schreiben, Lefen, Gefangund Rechnen, Catechismus 
und Gebet, Memoriren von Bibelfprüchen und Lies 
ern. Bkrbie Jünglingeber Höhern Schulen geünder 
ten die Beiden zurBorbereitung für die Univerfität 
die niedern Klofterfulen, welche in ſammilichen 
WannäHlöftern fi erhielten, biöbie jpäteen Herzoge 
die der Theologie fi widmenden Jünglinge in 4 
Riöfter vereinigten. Diefed Wectbe8hößern Jugend» 
unterrichts Trönte Chriftoph mit der Erweiterung 
des ſchon von Ulrich gegründeten Stipendiums 
(Stift) zu Tübingen. Utrid Hatte die Zahl der 
Schüler auf 40 — Chriſtoph erhöhte fie auf 
150. Diefe erhielten außer fortgefegtem Unterricht 
inden philoſophiſchen Fächern unter ausge zeichneten 
ehrern von 3 ordentlichen Profefloren Unterricht 
in Theologie. Die Theologen wie fümmtlide 
Lehrer der Univerfität waren auf die suges, Con« 
feilton verpflichtet ; weder Berfonen noch Lehrbücher 
verworfener Sesten fetten gu Zübingen aufgenom- 
men noch gebulbetwerben. Cs wurde den Theologen 
vorgefchrieben, nicht blos wiſſenſchaftliche Borlefun: 
jenzu halten, jonbern aud „die fürnehmften Stellen 
de h. Schrift den Zuhörern annaeigen und fie zu 
berichten, wie biefelben in ber Kirche zu traktiren 
und den Predigtkindern nüglich fürzubalten ſeien.“ 
Nitber Untermeifungfolltedie Erhaltung chriſtlicher 
ucht und Ordnung Hand in Hand gehen, daher 
Drdnung, daß 6 ältere Wagifter die Jüngeren 
u beauffichtigen und mit ihnen ihre Leltionen zu 
Verathen tien (Mag. Repetentes); baher auch 
die Aufftellung eines Nagiiter Domus (Ep5orus), 





die nat zunachſt zu überwachen hatte und 
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de mit ihm das Ganze 
Bye amiaı Ye © Girhonns al ha Be 
je Eineiötung Yerzoy at ſich bi 
— Sur biefent ürften durfte 
ober ®. auchſchon im 16. Jahrh.gewiliermaßen die 
griankätte ber Riffion und des Gujtav- Adolph: | iı 
‚seines werben. Nicht nurnahm er viele um des 
Glaubens willen Berfolgte auf, ſondern als er ben 


— 


Freiheren Hans Ungnad von Sonnegg und Bis | auf 


us Truber ein Afyl bot, ward unter der w seitung 
jet deiden Männer eine Ueberfegung be neuen 
hament ins Windiſche —R ee daß „jeder 
Dindifcher, er fei Krainer, Uni armer, 
Kaſtner, Hifterreicher, Niederländer ober Beffiyat|t 
es leicht verftehen könne.“ Diefer Meberfegung 
waren Auszüge aus Melanchthons Glaubenzlehre 
und Erklärungen ber Sonne zn felertãglichen 
Evangelien aus Luf und X. Predigten anges 
Hängt. 3. Jahe 166: — 25,000 Exemplare in 
winbifcher und croatifcher Sprache gebrudt, woflir 
nidt nur — ahe den ganzen Reit feines | fi 
Vermögen: —A ſondern auch Chriſtoph und 
die — te 5832 fl. beigefteuert Hatten. 
So Hatte Chriftoph die evaı len feines 
Landes und damitauc äußere Orbnung und Wohl: 
nd er rt, ald er i. 3.1568 den 28. December 
cd. jahte darauf folgte ihm Brenz. Biel 
Rath und viel Streitigleiten bedrohten das Wert 
PH —— — ai — u 
es fid) 6i3 in unfere Zeit Demi 
den breißlgjährigen Krieg I in ®. große Vers 
wilberung eingeriffen war, erſchien eine Reihe von 
Sittenmandaten und i. 5 1644 bie Kirchencon ⸗ 
ventsordnung von Joh. Val. Andreä, welche wie 
die unter ber Roth jener Zeit entftandenen monats 
lichen Dub: und Bettage noch fortbeftehen. 
Rach dem weitfäl. Frieden begann bie Beit 
ruhiger Entwidlung, in weicher dur Speners 


ei von Privat-Erbauungsftunden dem 
Bebürfniß dedwürtemb. Voltes entſprochen wurde 
und viele Sectirerei in der — tt ward. 


entgin; Teineämegs den Klippen, an melden 
Dear riſtlichen Strebend Tontelfag feier, 
aber im Allgemein find dieſe Brivatverfomms 
lungen, wie fie in ihrer verfhiedenarfigften Ge: 
fe tung fich in beinahe jedem Dörflein is hinauf 
SieSaupifibt de3 Landes erhalten Haben, doc) 
ein Salz der Kirche W.3. Einen weitern Ausbrud 
biefes innern geiftigen Lebens finden wir mod 
n geiftlichen Dichtungen und ber reichen, er⸗ 
baulichen Literatur. Die Lieder eines Hier, 
Martin Wieland, Hedinger, Frommann u.a. Män- 
ner jener Zeit erquiden noch jegt Geſunde, Kranke 
und Sterbende; nicht weniger das würtemberg. 
Confirmationabüchlein, ‚deffen eu „sen Jeſu 
Die leb ich, Dir ſierb ih, Dein bi tobt und 
lebendig, mad} mich o Jeju ewig van jedem wür: 
sembergüicen Guangeiicen als Rachllang an feine 
Eonfirmation fein Zeben Lang begleitet. 
Die Gründer der einzelnen Erbauungaftunben 
richteten ftet3 ein Seupkaugenmert darauf, daß 
der Glaube ſich auch im Thun, beſonders im Ge⸗ 
ben fite wohlthatige Zwedke lebendig erzeige. So 
ie 








ing die Grundung des Stuttgarter Waiſenhau⸗ 
ed, 5 weißes 1710 nad} dem Borbilb des Halliſchen 
eingerichtet warb, von dem frommen Prälaten 


Hebinger aus. Ihr foigte im 19. Jahrh. eine bem 
evang. W. vorzugämeile eigenthümliche Erfcheis 
nung, bie ber etliche und dreißig Rettungagnftais | 3 
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ten, in welchen arme, vermahrlofte Kinder bier 
Confirmation erhalten, unterrichtet unb erzogen 
werden. ging aus ben Privatveriemm- 
lungen freiwilliger nenfeeune, weide beus 
* in bes 10. Jahrh mit Heine. Bottl. 

tuttg. wirkten und fd, ber ber Jugend und 
Bera elommenen Weingärtner annahınen, bie 
Gründung ber würtemb. Bibelanftalt hervor, wie 
Games hung Barend-Uderfühunganasb 
an uch wilrten gan 
und Leuten — it ward. Die Riſſion und ber 
Guftan-Ab.»Berein 


Fi eſtreul⸗ Bibeiausbrei⸗ 
ung dur bie tere ſehr zahlreichen Bibel 


— reiche Unterſtutzung, In Calw bi feit 
deren ein Berlagsverein für Heiftliche 

cher, welche in zahlveigen Auflagen und in 
fremde Sprachen überjegt, weithin wirten. 


on ben vielen Streitigkeiten ber Kirche wiß- 


ae 18. und 19. Jahrh. zu reden, verbietet 
ion der Raum, nur das fei gefagt, daß bie ve 
nam Geſangbücher und di jie jemer 


Richt viel Anſtoß erregt hatte, daß 
ängftsiche Chriſten ſogar zur Auswanderung ver ⸗ 
anlaßt ſahen. Schllehlich ging daraus bie an 
dung ber Gemeinde Rornthal hervor ba 
meifter. Hofmann, ein Freund von Midjael 
der Regierung vorteug, baß er — eine De 
nungs⸗ — ſich durch die Liturgie 
Gewiſſenszwar — und daher nach He 
land auszuman! gefonnen jeien. Darauf € 
ftattete Köni m die Anlage Einer 
meinde, welde in freier, lutheriſcher Weiſe ihre 
Kirchenordnung und chriſtliches Leben orbnen uad 
in ewiſſermaßen von Kirche und Gonfiftorium 


hängiger Weiſe leben bürfe. Im Jahre 1841 
— zus Feier der 2öjährigen Kegi⸗ bes 
iefgefibten Königs Dlhelm ein neues Gejang 


Bud) und eine neue2iturgie nach mühfanzer, treuer 
zerhung eingeführt und vom Volk mit Freuden 
ienommen, und.damit fehrte Ruhe ein, 
— er durch leine von der Kirche —Aã 
Fr ‚geftört wurde, wenn auch 
efu oe, Seien — 
ievom J. 1842 an ſich immer mel 


— 

verſchaffen, — die freundlichen 
gen geftört haben, in welchen zuvor die 
lichen zu den Ratholiten ſtanden. Durch die vor 
Napoleon I. veranlafte Einverleibung der 
liſchen Reichaftädte und der Hochebene am Voden ⸗ 
fee waren W. fo viele katholiſche Sandestheile zus 
jeführt worden, daß jeit bem Beginne des B 

hunderts beinahe ein Drittfeil der 


aut ned —E 


der it een be daß bie hoch· 
gehenden Wogen der en I lerne 
wegung bei und nicht zu Streit und Sruderhaß füh- 
zen werben, ſondern daß es auch darin ferner: 
wird: „Hiegut Wirtemberg allewe 
Vgl. bie einzelnen hiechergehör. Artitel 
würtemb. Tpeologiendd ber Reformation, die Fr 
Bengel, Dekinger, Tübingen ıc. Bon allgemein 
Eis l. Werten u. in erfter Linie zu nennen: 
tälin, Wirtemb. Gejcihte, Stutig. 1841 # 
(1873 erföjien Th. 4 Abt. 2, bis zu Ende beB 16. 
Jahrh. du einftweiliger noch 
HR Ge nhauſes und Landes W. 





tutig, 1839; vgl. Bier, Gef. der Br: 
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affung ac., Iefte Ausg. von Jäger, Heilbr. 1838; 
ee Die Berfaffungsurtunde für das Ngr. W., 
Eüb. 1865; Würtemmb. Jahrbücher für vaterl. Ge: 
chichte zc., 1822ff.; Wirtemb. Urlundenbuch (bis 
8713 Bbe.); Artemb.Sranten ‚Bert ir. bed 
iſt. Vereines für W..), Stuttg. 1847 ff. ; Römer, 
dirchl. Geſch. W.B, 1848; v. Hefele, Geſch. der 
EinführungdesGhriftenth. i.W., 1837; bie Nefor: 
nationgzeit in W. non Pfaſf, Schnurrer, Schmidt, 
3fifter behandelt, Die ſchwäbiſche Reformations⸗ 
‚ei. von Keim, 1866; über bie rellg. Gemein» 
haften: Grüneifen in Niebners Zeitfprift 1841, 
; p, Das Recht der evangelilchen Kirche in 
B., 3 Bde. 1830 ff. ; Hauber, Reht und Brauch 
er evang.sluth. Kicche in W., 2 Bde. 1854—56 ; 
5üslind und Werner, Nepertor. ber evang. Kir⸗ 
jengefege in W., 3 Vbe. Stutt, 1860—87;, bief,, 
Jerwaltungsebict für die Stiftungen im Kgr. ®. 
om1.März 1822, Stuttg. 1865; v. Stälin, Das 
tegtäverhältniß der velig. Gemeinfdaften zc. in 
B., Stuttg. 1870; dazu zahlreiche, namentl. bio» 
vaph. Monographien. 

ra, Bitpum sep. Fürpbistfum (und 
Iniverfität), Wirceburgum ober Herbipolis, eine 
Stiftung des Bonifaz in einem Arbeitäfelde des 
‚Kilian. Zu des letzteren Zeit hatte ber Herzog 
boshert von Thüringen in den Gaftel Wirzeburg 


eſidirt (c. 686). 741 war ſchon auf der Salyburger | ü 


Synode, als ber erjte Biſchof Burcardus zus kan; 
arlmann dotirte Bisthum mit den Su ern 
es verftorbenen legten Thüringerherzogs Hetan 
das Gaftell W., anfangs der —S Im⸗ 
vina beſtimmt, kam im Umtauſch mit Karleburg 
benfalls dazu) und untergab ihm die frankiſchen 
farreien nebit der biſchöfl. Gerichtsbarkeit (bie 
Istunden bei Edhart, Hist. Franc. orient. II, 
81 fi.) und Zehenterhebung fomie Einkünfte aus 
5trafgeldern 2c. Burcardus war ed, den Pipin 
n ber Sache des Ichten Merowingerd zu Papf 

zacharias nad Rom fanbte (749); der Erfolg if 

elannt. trans ferirte er bie Leiber gillans 
nd feiner Gefährten in bie Marienlirche ber Burg 
md legte das Rilianäftft in der Stadt an, weldjes 
ie Gläubigen reich auß| (befonderö ein 
vänt. Graf Gumbertus, des Erbauer bes Klofters 
mol; 760) und welches eine sigene Biche es 
ielt, während ein zweites Stift am Marienberge 
der Maria und dem Andreas, fpäter auch dem 5. 
Ragnus geweiht) die Marienkirche der Burg übers 
am. Aud eine Pfarrfiche entftand, und Burcar⸗ 
us forgte für das Schulmefen wie für die Miffion. 
zuleht zog er ſich zurüc, Tieß ſich Megingoz zum 
tachfolger geben und ſtarb Febr. 754 zu Homburg; 
ie Zilianögruft in W. nahm feine Zeige auf. 
Regingoy, einft Abt von Rorlach (Reuftabt a. W.), 
n Seiklar (f. Wigbert) gebilbet, von Karl b. Gr. 
ohgejhäßt, zog fi 785 ebenfalls zurüd und 
war nad) Rorlach, welches er zu dem fpätern 
Reuftabt umbaute; + 794 und in der Würzburger 
ae Beige tt. Gr hatte noch einen Streit 
mil ben: mund feinem Ättenfizengen 
gasslalger Bernmelf beigelegt Zeterer + 800, 
aacht es viel von den Sachſen gelitten und 
von bem zu Karl geflohenen Leo III. zu Pader⸗ 
vorn mit der einf ligen Verwaltung des neus 
teten Baberborner Bisthums betraut worden. 
Biſchof Ludericus (Lauterich), bis 808, war Kapel⸗ 
an Karis d. Gr. geweſen, der ihm 800 zu Rom 
ven Stuhl von W. bergab. Bon den folgenden 
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Bilhöfen: Egilward (Egtbald) bis 810, zuolfper 
bis 832, ift nicht viel zu fagen (Entjtehung der 
Nlöfter Schwarzach, neben einem ältern fpäter 
ebenfal3 Schwarzach genannten und ron jenem 
aus mit Benebictinern befegten Frauenkloſier, — 
und Murhard am Koder). Bilhof Huinbert, bis 
843, erhielt feine Treue gegen Ludwig d. E durch 
reihe Schenkungen belohnt. Godewald (Gozbald) 
von Henneberg, bis 855, Abt von Neuftabt und 
Niederaltaih und Erglanzler Ludwigs, Jebte in 
deſſen Umgebung, ließ in Böhmen miflioniren und 
trat als Belämpfer Gottſhalis (f. d..) auf. Die 
unter ifm vom Blitz zerftörte Stiftskirche baute 
der 5. Arno, bis 892, zum Dom um; er warb 892 
von Slaven auf einem Zuge mit dem Thüringer: 
herzog Poppo erſchlagen. Rudolf, bis 908, Lämpfte 
mit den Babenberger Mertgenfen; Dietho von 
Rothenburg, bis 932, früher Abt von Neuftadt, iſt 
der Wiebererbauer der Furz nach der Vollendung 
abgebrannten Salvatorliche; unter ihm Einfälle 
der Qunnen. Nach Burcarb IL, Bis 941, folgte 
Boppo L, ein Better Dttos I. 5i8 961; fein Haupt» 
verdienft ift ein blühendes Schulweien (Reichstag 
Yen en L v N Kram N M auf Einem fl: 
jen zu jen3burg). Poppo II., fein Verwandier, 
bis 361, begleitete Dito auf feinen Römerzügen. 
Hugo, bis 990, ward als Keichskanzler Ditos IL. 
in Rom zum Bifchof beſtellt; er ließ den Burcar- 
dus I. Heilig ſprechen (von Benebict VIE.) und 
überbrante Pine Reliquien aus ber Kiliandgruft 
in das reſtaurirte Andreas» (jet Burcards⸗) 
Klofter, Bernward von Rothenburg, bi 995, 
ftarb, als Geſandter Ditos (neben dem Biſchof von 
Placentia), auf einer Reife nach Conftantinopel, 
wo :v mit ben andern Taiferlihen Gejandten für 
Otto III. um bie Tochter des Katfers Conſtantinus 
Porphyrogenetus werben follte. Heinrich I. von 
Rothenburg, bis 1018, erhielt von Dito III. die 
Salzburg und den Saalgau, und ift Gründer des 
Safe Haug, einer neuen Kirche Über ber Kilians⸗ 
geuft u.a. ; unter ihm Gründung der Frauenklöfter 
Simmelapforten, Schönau, Frauenthal, Gnaden⸗ 
feld, Seligenftadt, Lihtenftern, Saufen am Redar, 
Bunligheim, Birkenfeld. Auf Meinhard (Megin: 
hard) von Rothenburg, bis 1033, Kaiſer Heinrichs 
Rath, folgte der 5. Bruno von Rärnthen, bis 1045 
(Reihätag 1033); er rettete Mailand vor dem 
ne Conrads II. (1037) und ftarb auf deffen 
juge gegen bie Ungarn an den Folgen bes Sturzed 
mit bem einbredjenden Fußboden des Saales auf 
ber Böfaburg an ber Donau. Adalbero von Lam: 
bad (Schärdingen), bis 1088, in Paris gebildet, 
der einflußreiche Freund deinrichs III. (veranlaßte 
die Wahl Clemens’ II. zum Papſt) und © 
Heinrih& IV., der ihm abfegte und Meinhard 
sweimal (1085, 1088) feine Stelle einnehmen ließ; 
j 1090 in dem von ihm vollendeten Klofter Laıns 
ach in Deftreih, einer Stiftung feines Vaters. 
Unter ipm ward Neumüniter Collegiatſtift. Er 
machte eine Bilgerfahrt nach Jerufalem. Coins 
hard von Roihenburg, Meinharbs (unter dieſem 
DB. im Banne) Bruder, bis 1104, ber Erbauer 
der Abtei Triffenftein, echielt den Dompropft 
Rupert (bis 1106) zum Nachfolger, welcher im 
Streit mit Heinrid) defien Kanzler, ven Domberen 
Erlongus von Calw, zum Gegenbiichof erhielt; 
biefer ward fein Nachfolger (dis 1122) und ift ine 
ofen bedeutend, ald er go inrich V. die 
Fräntifden derzogsrechte (Symbol: das Schwert) 
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mit Erfolg für den Bifoßsftußl in Anfpruc nahm 
(die bist em Herzoð —— auf ageflorben). Di 
itel inbeb führte ih feit c. 1450 Bifch So 
fried; 1521 erhielt Conrad von Thlingen bie Be⸗ 
Icpnungburd} Carl V., und feit Peter Philipp (1675) 
nennen fi) die Bifchöfe „bes h. röm. Heiden ürft 
und Biſchof von W., Herzog zu Franken ꝛtc“ Unter 
Erlongus fällt die "Stiftung des Frauenklofterd 
Deiterönntel. NRudger (Rabbert) von Baihins 
& , + 1125 an ber Peit, vorÜbergehend abgejett, 
mbrico von Zeiningen, + 1147 zu Aquileja, nad: 
bem er bie Haifertiche Schwägerin ald Braut nah 
Gonftantinopel begleitet (Bau des Alofterd Ebrach 
feit 1126, des aloſters Oberzell durch den 5 Rors 
bert 1128, de3 Shottenkiofters St. Jacob vurch 
den Bifhor 1134; Kreu; EEE des 5. Bern: |1' 
hard vor Raifer u und chen zu W. 1146; Syno⸗ 
den 1128, 1130, 1137) —— t 1151 an der 
t, ber % —8 des ‚Bernhard, find die nachſten 
Biſchöfe. Unter Gebhard von Henneberg f 1160 
nad) den Srapagen de3 lombardiſchen Feldzuges) 
und Heinrich LI. von Bergen und Andechs (+ Lies, 
leichfaN8 nach ber Friedrich I. geleifteten Heeredr 
Fige) fallen die Gründungen der Klöfter Bilb- 
ufen, Schönthal, Brombadh, Schefteräheim und 
jaufen. Es fol en Herchd von Hochheim, bis 1172 
——— der hit Fand Yan „miebiel er 
tunbe fagt, „wirzburgifchen“ würde 
Barbarofja auf dem Reichst garage e W. 1168); 
Reinhorb von Mbenäberg, bis 1184; Gottfried I. 
von Pifenberg (Reichskanzler, + ——— 
an der Peſt auf dem —S— Heinrich II. von 
Hohenlohe, der Fromme, ; GontabI.von 
Rabens rg, Berwandter unb Kanzler bes Raifers, 
vorher Biſchof zu Hildesheim (derſelbe zog wei: 
mal nach Paläftina und wurde Mitgrlinder des 
Deutjorbens; feine Strenge gegen ritterliche Ge: | el 
waltthaten Hatten nad Hinrihtung bes eigenen 
Vetters Conrads Ermorbuı Yu die Familie 
1202 zur Folge); Heinrich IV. (megen feiner un: 
—e Frugalität „Heinrich äfe und Brot“ 
enonnt), + 1207 vor feiner Beftätig: rang durch 
Oito L von Lobdenburg, bis 1223 (Begleiter 
Dttod von Wittelsbach zur Ttönung nad Rom, 
aber audi jpäter Reichsverweſer für Friedrich IL. 
bei defien Römerzuge; Stiftung der Deutf—hordend- 
commenden An Mergentheim 1219 und, burd den 


ziico, Fr m Dietrich), Bi 1225; Hermann I. 
von %ol bis 1262 (Stiftun, von Maid: 
— neo Seli igentgat; mzislaner 


in W. feit 1246). he Steck gleiten mit ben Bürs 
gern, welche unter Dietrich große Unruhen Hers 
vorgerufen, Rs en unter Ering (( ) 
inftein, bis cha die Anfprüche Speis 
on ®. befehreightigte ein Entfgeid des AU 
Magnus. Conrad II, von Trimberg, bis 1267 
erhielt Berthold von Sternberg zum Nadfolger, 
beide im Rampfe mit einem Gegenbifchof Berthold 
von Henneberg liegend ‚gunter, Berthold, F 1287, 
Synode 1287; Dominikaner in .). Unmigtig 
ind die fol, enden Biihöfe: Mangold von Neuens 
rg, bis 1303; Andreas von rm bis 
1314; Bolfcam von Grumbach faifer!. Rath, bis 
1333; Hermann II. von Lichtenberg, Taiferl. Kanz ⸗ 
ler, Bis 1335 ; Dtto II. von Wolfätehl, bis 1845 
(Berbeflerungder Re —XX e). Albert von Hohen⸗ 
— um, mune keines a dee — 
von Hohenbur; ur jen ng au 
————— — E —— 
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in ®. und bemal. —— 
— — — Schwarzenburg, bia 
1400, frübered Biöthem Raum: 
De en AN Gemini Süktger für been 
Shan eb (Gntfehung von Berla Sagen); 
Stift war damals fo DEE, — fein Rachfolge: 


— 


Johann — —eS— der 
erfitäi ne — 
und Bie Prunkliebe Johanna II. von ee nn * 


1440) vollendete den finangielen Ruin; bi die Ste 
denten zogen nad) Erfurt, ber Bifchof, beim 
au Bafel verklagt, mußte Die Verwaltung an einen 
Eoadjutor, Sigiömund von Sachſen, abgeben, der 
aber a Bifcof (biß 1443) ebenfalls von 
jegt werden mußte. Was Gottfried 
von Simburg (6i8 1455) verbeffeet, ruinirte Jo 
hann II. von Grumbach (bis 1466) wieder, der 
Sefändig in Sehben vermidelt mar. Rudolph 
Scherenberg, Did 1495 über 500000 f. Egal 
Te) yo —— — 
19) hoben dai ganz auf 
Dettelbadh, 


ie 


terer baute bie Walfahrtscapelle fegte 
Trithemius als Abt bes wieberhergefteilten Schat: 
tenlloſters ein und emp| Kran un Befuc bes 
nad) Heidelberg reifenden Luther) ter Gontad 
II. von ange ven (biß 1540) Kram "die Refon 
mation zu Boden; 1819--% ne rrbige Sperre 
tuß im Dom; eine Anzahl Geiftl 
ratheten, doch fchritt der Bi en ein 
Fa wüthete er Bauernkrie .; 1526 sen 
banb Ws m — Er en * 
rung der feften a ” 
Bifchof F h und der die lich 


— in ber ümgegend hingerichtet; der 
Auf ıftiner Friedrich, ber geheirathet 
Fr als iebertäufer (die man überhaupt 
waltfam unterbrildte) verbrannt; ber evanı “a 
— Carmeliter Scheidec mußte U 


El die zehid 
Bes 
telchior von Bol hr ei 
en oe 


inne, auteht, Du 
je ermordet. 


ana) ar — (biß 1573), der 

564 bem ft felber zur — 
Prieſterehe und Laientelh rieth, trog 
aller Maßregeln zur —S bes ia 
Eiſitationen; Seju ., welde 3 Gollegien 
urbein Somahun ebieten; Wirkjamkeit des Se 
nifius) feinen Ein! zutßum. Erft Julius Eier 
von Respelbrunn(]. x 3), ‚ber Wieberbe; ber 
Univerfität 1582, brachte, nad) anfän, —— 
bie Reaction mit —— Seräehen gume 
wenn fi) auch noch unter 
Haufen (bis 1622; lab der Stine 
zu ®. 1619) und Ip Abolf von Ehrenberg 
(bi 1681; Garmeliter zu W.) —S im 
Sprengel erhielten. Die Schwei riode feit 
1631, welche das Land 1633 big lacht son 
Nördlingen an Bernhard von Weimar brachte, er⸗ 
hob mit einem Male für Turge Beit den Proieſian ⸗ 
tismuß zur Sandesreligion. Dr. Schleupner vor 
Hof wurde Superintendent ; außerden bar: era 
Ken und dem Pfarrer von St. Peter 
kathol. Geiftlicher Gottesdienſt; een Side 
von Hapfeld (bi8 1642) war —— 
anfangs von beibengGonfefftonen Free! 





Würzburg 


Sept. 1633 den Katholiken ‚verboten und audger 
&umt ; bie Liebfrauenkirche nahmen gleich anfangs 


‚ie Epangeli in®ı Die der⸗ 
Eu a konto —* 


Simultanſchuien ein/ forhente 1behattung 
es alten Kalenders und ließ den Magii (in den 
in Evangelifcher eintrat) wie bie Geiftlichleit dem 
‚eegoalichen Haufe fmdsen, ae jeboten, 
an Guftan Adolf al im 
yahre ju begehen; auch ein evangel. —E 
dard ei gerichtet. Dod fügte man fü — mit |n 
Biberfreben in biefe Raßregeln bes 
Fenft Ko und — AR Ye * 
ingen en zog Biſchof und Kat 
— — —— 
Februar 1635 wurde die Feſtun ng Rare berg von 
ven le ang eden verlaffen. war nuñ auch 
les elifche wieber bu nen, Später 
egierten! Dep jöfe db L Toneäin 
‚orn, bis 1673 (jeit 1 7 Gas /0f von Mainz, 
eit 1668-auı ai of von Bi Doms: Einfälle der 
ruberfcaft nom 


Schweden ; 
armen von en 


wien Xob); 
bis 1675; [r ale ber Fr a 
hol von ame bis | bi 
Im Pi Werbenau, 1 
on: Johann Gottfried IL don 


von von Dornbad) (m (vor! 
er den 
Bee © bis 1698 (ahlreiche Kirchen und 
Bfarreien begründet; Seminarium Godefrideum; 
eigen ber ewigen Anbetung bes Altarfacras 
nents 1690:2c.); go ann Philipp von Greiffenklau, 
8 1719; Johann ilipp Franz von Schönborn, | vı 
u Ir —— * * * dem 720 Grund» 
teinfegung zux neuen Refideng); Chrii any 
von Hutten, bis 1729 —— 
didceſanpfarrer gebildet ꝛc.); ber igebildete 
5 der Studienordnung von 1% und Geg⸗ 

Sefuiten, & Friedrich Karl von Schönborn, 
is 1746 (zugleich diſchof von Bamberg); Anfelm 


Fraı on elheim, bis 1789, ein. eifilger Aldı 
By te je auf dem Nicofau ie 33 
art fürn» von en bis 1754 (ererhtelt 

XV. fin, — einiger 


—** im Palllum und Kraus); 
—— —S bis 1779, 1767 
29% Bijhof von Bamberg, der nad) ch Aufhebung 
ver Bar Me des oe Imefens dad Wert 
a) (Studienplan J. 2. 
Hit, er ah. Fi neidus Spı Sprenger; 
ehterfeminar Il — humaniſtiſche 
Strömung und Ui 19 _deö jefuitiichen 
deifteß), wienot rang — 
Adwig von ber gebiegenften und 
elften ng Würbenträger feiner Zeit 
le Radchenſchulen, —5 — 


chtet; Bermel 


ing der der 
—— "tüchtiger Kräfte an bie — der 


tät; en ;, Aufpebung des 
— die ng tolecan, 
sem Aberglauben, de Nie ren holiſcher 
derzensfro mmigten jur Regierun — er⸗ 
ſoben; ihre Hauptven rang ir und 
an Berg, jener — dieſer ; ihr 
pl 
Ar an) —X au 8 —AA— Georg von 
gehe 808) ging die liberale Strömun, 
—5 Dr vi blüßte fie, feit 1808 dad 
Bari thum an vaiern gelommen, wieder auf; 
18 ®, 1805 im Predburger Frieden! als, „Rur- 


1845 


eiehrte Anzeigen). | ®., wä 





Wuſte 


fürftenthum“ an Ferdinand III. von Toscana 
lommen, oxganifirte man 1809 die Uniı tät 
jaus neu; an bie Stelle der 


als —S— 
theol. Facultät trat feitbem das biſe Tat, geiftl. 
—— und bald war jede Spur der Aufklärung, 
welche im Volle nicht Wurzel gefaßt, dahin. W 8 
dinand III. von Toscana 1806 dem Rhein» 
unde beitrat, wurde er Großherzog von W., Abe 
ab eB aber nad) Befchluß des Wiener Congr: 
Ir Toscana wiederum an Baiern. Die Sie 1 
nad, der Säcularifation waren: Friedrich von 
alters | Groß, feit 1818 (Generalvicar feit 1812; inthroni« 
irt 1821); Georg Anton von Stahl, feit 1840, Jor 
jannes Balentinvon Reif mann, befignirt 1870, ‚ger 
weibt 1871. Der Beoteftantiämus burfte ſich ſeii der 
erften bairift jen Befigergeeifun, in ®. wieder eine 
Stätte gründen; 1804 wurde an ber Univerfitäteine 
evang.«theol. Facultät, und ein Confiftorium ers 
richtet, 1808 den Evangelifchen die Stephanstirche 
übergeben. Mitdemliebergang ®.8 an Ferbinanb 
hörten biefe Anfänge einer freien Entwidlung des 
Proteftantismus in W. allerdings auf; aber 1808 
mußte — doch dag Conſiſtoͤrium wieber eins 
rigten und bie Carihauſe warbevang, ae 
—4— bis eh “ Si kam. Po al 
en eliſchen bie Stephanskir— —A— 
Ihe Bas Sanfior um aufs St (a bei 1862 
ine zweite zur Seite trat, war unmittelbar 
erklärt, dann mit einem Decanat verbunden wors 
den. DS (ie großen@ete von gie, ,Gro; 
Subenig, in ber MWürpburger Ehronik 18 6 
erwerthet; die hiftor. Arbeiten von Uffermann, 


von Edhari, Alarmann, — ꝛc. über das Bis⸗ 
thum; Verf eich. von W. im 
Archiv deö —E — — ernaindreiſes 1; 


die Dar eiten Scharolds u. A.) ſ. bei get; 


u. Welte, K.⸗ XI, 1181 ff. und Her; 
XXI, 581 wi —5 — See, Dan 
Ringe 2 —E 


des — — "in Roc Burg ae 
Mach, 52— Bea * Er vorn Yv 

ie Biſchöfe iedermayer, el 
A Frelb ide, Srundeik ler 
Geſch. — —Ee 


7 FL b. 1782—88; 
Schematiamud ve idceje w "lee, 1872. 
Das „Rlof Kr andre ©." von Link, 1. 
u San A nor ig unmi enſcaftlich 
Barit Himmelfahrt. 
de — idbar iſt in dee Bibel 
vielbeutig; alle Bebeutungen sei oAbg 
32, 15, wenn er ſchreibt: „Der Geift aus ber dähe 
mirb bie M. zu Weideland (Same), unb bi 
Weide zum Walde werben Iafien.” Vor allem ift 
der Name: das fteinige Arabien, für das peträiſche 
u verwerfen, denn dieſe Bezeichnung rührt von 
uptftabt Petra oder Sela, hat aber mit 
steinmüfte nichts gemein, vielmehr beutet das 
von Thwolſohn behandelte Buch: Die Nabatäifche 
Landwirthſchaft, aus einem ber älteften Bücher 
der Menfhheit überfeft, Darauf, baf daS nörblice 
‚oder ſyriſche Arabien mit feinen fruchtbaren Wei⸗ 
den im hohen Grabe Fulturfäpig war. Bei Joh. 
11, 54 lefen wir von ber Stadt Ephraim in ber 
., während fie fonft Ephraim im Walde Heißt 
(1. Wälder). Bielgenannt in F den Schriften be 
alten und neuen Bundes bie W. Juba, deren eins 
zelne Striche wir aud als ®. Engaddi, Ziph, 
Moon, Thekoa, Jeruel, Veerſeba und Gibeon 
lennen lernen. Roc Heute ſchlägt dev Bebuine 


Düfte 


ein Zelt bei den fieben Brunnen von Beerfeba 
auf. Die Miſchna Jorıa 6, 8 läßt die W. zu Beth 
bo, b. h. bei Hetobion, dem Heutigen Franken⸗ 
8, ſchon ein paae Stunden jüböftlich von Bethle: 
dem anfangen. Dahinaus wurde der Sündenbock 
am Berjöl Shmungäfefte geführt, um dann über den 
Feld Bud in die Tiefe am tobten Meere hinab: 
jeftoßen zu werben. Der eigentliche Deſert er: 
feat ſich gegen Aegypten hin, wo bie Duellftatio: 
nen, feine Dafen, 3. B. Ain Khewelfa dad Ziel 
der Karawanen; Diele fer Träntftele dev Bebuinen | tage 
gebentt 5. B. fi —*— eddin im Leben Saladins 
p. 231, 238._$erobot ſchreibt (3,5 f.) von dieſem 
Sarntigen Sandftrid, wo faum das Kameel eine 
Kerr ein Sodagewächs ober einen 
garen N RR ;ömtiden ber Su Jeny 
fus (Khan Yunas) und dem je Kaſius bis zum 
giebonfee feine geringe Strede, immerhin ein 
Weg von drei Tagen, völlig waflerlod. Hier muß 
ich etwas bemerken, was wenige in Acht genommen 
haben; allunher nehmlih aus Hellas, wie aud 
aus Phönigien werden ieh lich zweimal Geſchirre 
voi Wein in Aegypten eng m und doch bes 
Ymmt man, fo zu fagen, at Ein vorrätt ige? 
Gefäß zu jehen. Doher dieß fommt, will ic 
merken. Jeder Amtövogt hat nämlich” den Auf⸗ 
trag, alles Geſchirr aus feiner Stadt zufammen- 
Fipeingen und nad) Vemphis zu fchaffen, wo bad: 
jelbe mit Wafler gefüt un und fofort in jene wafler: 
loſe · W. von Syrien geſchafft wird, Dieſer Ein- 
von X egpnien # auf befagte Art von den 
— mit afſervortath verjehen worden, je 
bald jie das San eingenommen hatten. Da das 
mals noch Kein Wafferin Bereitichaft ftand, ſchicte 
Cambyſes Gefandte an die Araber und erhielt die 
begehrte Sicherung, wobei fie mit einander einen 
Vertrag eingingen.” Was außerdem die W. des 
jübifen Landes, nämlich bes Oberlandes oder 
Bergſtriches betrifft, fo verdient fie diefen Namen 
nur gegen Süboften hin, ıwo Davib auf der Flucht 
vor Saul in ber Höhle Adullam (jet Adalmije) 
und ben verfchiedenen Berggzotten ſich herumtrieb 
und friedlofe Genoffen um fich fammelte. Bei 
dem Mangel an Eultur rüdt die W. vom Euphrat 
her immer ge jegen Abend vor und hat bereits 
den Jorban ül ingen. Wo einft ber Gastade 
ws Engaddi, ber —F der Steinböde, Terrain 
einbau abgewonnen war, ift Längjt wieder 
heiniges ober fandiges Land. Maſada an der nt 
Tiefihluct des Kidron verdient den Ramen Wüftes 
Hofter, denn fein Waſſer als das der Cifterne ift 
da zu finden, fein Humus um nur eine Pflanze | 1, 
zu nähen, es jei denn, daß man bis vom V 


1846 


Büftenzug 


der Davibsftabt hat die Segenbe ua 12 £ 

zogen, bier Habe der Sohn bes 

®. geprebigt und feine Einfkieblerhößfe Im 

Anders fteht es mit der W. von Jericho ober em 

unteren Jordan, wo ganze Wähle von 

den Namen Katar Hadidſche, — — 

gehalfterter Kameele“, 

eeres damm · fiüsen. ij onen may 

x hinauf im brennenbheißen bürten Sand» 
den von iu ober a —* —— gut 

— 5iß viel ein} 
van ine Waſſer des Jorbans hebt unbi in Landie 
leitet, um noch die ganze Gegend in fruchtbares 


Land zu verwandeln. Trodenthäler in biefer Rid- 
tung find die W. Ruben, Pharan, einft 

ala Sig der Mönde, dann 

der ift auch bie je Sanbı bei Bei: 


ruth. mo nur ber Blattfuß der Kameele es 
findet, Beroth bedeutet Fichte, demnach 
Sanddune unvordentlich fein; no erde 
ein vom Drufen-Emir Fahreddin zu Anfang des 
17. hunderta gepflanzter Binienwald an bie 
von jeher beftandene Rothwendigkeit, bem Amir 
greifen dieſes Heinen Wühtenftriches durch Baus 
eekeahätr. 9, Berpetiet 
Bil —— Ob bie Kinder Abra· 

bams als die „Ausjägigen“ nad) Dem Orakeiſpruch 
ei Nanetho mit Gewalt aus Aegypten vertrieben 
wurden, oder al3 Flüchtlinge das — der — 
barkeit verließen, —— ein ar 

fcript des — IL. an den $ 
deutet — immerhin ift bie ——— Areal 
finaitifge Wüfte eine jo Steige 

wenn ber Vergleich erlaubt if 

woeifelte —— der vorgebl — 
zehn — er Mormonen, 1846 von 
burch ein weg · und waſſerloſes Land, wobei 
falls die Wachteln eine Role — ‚nad 
ben Lande der Honigbiene am Salgjee Uta. 
müffen wir bie orgänge im Lichte der Trabition 
betrachten, wie fie iſäer als Bewahrer der 
dl. Schriften ig ala nee ber Gejchichtjchreiber 
Joſephus anfieht. -— den Neben geb 8 
Vvollern Kanaaus war Aber geaber un 

als bie Beni Iſrael heißt es f- 7, — biefe 
mit an Po ennad) kann ie über Bus: 1.7, 

. mac n ihre eim 
t fo groß geweſen fein, wie Ach 
u angegeben wich. Das 
getue he mobi se — au 8* 
46 von den Heerhaufen Rol 
Ausgieenben viele Millionen gewefen, 


un il 


hi 


von Bethlehem Erde dahin jhafft. F% dieſer Ge: air n es mit ber vierten nach 
gend ift die Johanneswüſte Vatth. 3,1 au ſuchen; zu thun und ihren Knechten und den unter 
da hatte auch Joſephus (Vit. 2) bei dem Einfiebler Fr mitziehenden Kenäern — wie wäre 


Banus brei Jahre verweilt. Hier an ber bene 
feite des Lotſees hatten die vielbeichriebenen 
ner ihre Sie (Plin. 5, 15), und bie Namen ber 
Thäler Wady Rubaibe, Wady er Rahib erinnern 
yualeic an Beth Kechob 2. Sam. 10, 6 ober bie 
habiten, ven Stamm Yethros, deren adcetifche 
Tugenden Seremias 35, 6 |hilert. Was dagegen 
im Funde der lateiniſchen Mönde die Johannes: 
wuſte heißt, ift der gefegnetfte Landſtrich in ganz 
Palaſtina, ein wahres Tempe und das frudtbarite 
Weingebiet, wie ſchon ber Ortsname Karem „Weins 
u bezeichnet. Sinig der Bau des Kloſters 
n Gippanni anderthalb Stunden weftlich von 





fonft 
der Dure bie Syrien der rothen Meer: 
inge ee dur ben Sodann — 
| Kae möglid) geweſen —E 2. FAN 4 18.20)? 
Kein Autor hat in der Weltgeſchi 
lie Dinge — late t, eher legte Re 
actor der biblifhen Urgejchü Ausg, 
Mofis erfolgte von Zah San ne at 
der Pharao reſidirte (Pfulm 78, 12. 48) Die 
Steafwunder anticipiten bie — ber Ar⸗ 
kalnpfe von den legten Ding — An} wirtig 
She Bie I beribulen une on En 
e biefer en men 
wenn fie als geſchichtlich zu fi — wären. ‚Die 


Mi 





Wuſtenug 1847 


Immt e8 nette genau, la 
PR ei einen Ten ee ken 1a. | 
—— ben Si (folk 


von ar gelegentlic elf Tage von gone ließen. 
Der Führer BR vollends in bi ellung 
8 sweigehöi Alexander (Dulfarnain) ein. 


ug erfolgt von Phitom und Ranıejes, 
ven — —ãe— Die Sepluaginta 
iberſett 46,28 Goſen einfach mit Land Rameſſes. 
Bhitom ober. Pathumos ftand wo dad je en 
Zalu, Raemſes oder Heroopolis aber an elle 
son Abu Keiſcheib auf der Norbfeite bes Wady 
Tumeilat. Moſes rüdte anfangs unmittelbar ge: 
jen Oſten, zwiſchen dem Menzale uud Zimfelee 
indurch, iR aber durch bie —— 
Aue be Etam, ein rief 1m Rn 
:ao Ramfes II. oder Seit ein Fr 
ur Landesſperre — — ft 
— Fr denen Bat Ku in ehane En 
auge! ion jed nach ber Zei uccoth, 
dann an Onion vi nad Etam gelangt, wens 
den bie Kinder Iſrael ſich fofort nah Pihachiroth 
19 Meng), Dem Beulen jerut. Das 
nt elafiene Vaalzephon ift in Bir Zuphi 
Daun geht 8 in aller Eile, bevor 
die ans qurüdtehtt, durch bie Sanddunen. Das 
Meer Kal ſich zurüc, wie es nad) Rallifthened an 
Kuda Küfte beim Durdzuge Alrzanberd 
— fi ber jül ide chichts 
Heben Antign, 2, & 5 bei bieler Gelegenheit 
rudlich beruft, €i in ſtarker Oftwind fegte den 
* troden (2 Bl. 14,21). Die Zeilgenofr ie 
Sell machten daraus fein befondered Wunber. 
hen dem Nillande und Arabien ift die Dafe 
in — die — Waſſ Terfation ber en 
nen; ereijen jegt Hammam 
Bharatın, en ea Sprubet Er unterge⸗ 
jangene —ã— ebenſo feine Höllenpein beſtehen 
oll wie Typhon, der in ben Sirbonſee geſtürzt 
warb, dort als Tyy —S oder Zu 15 Ar {und 
indererſeits unter ber Laſt bed 
Bröbeben bewirkt und — Buch 
ofis erwähnt — jegt mit Siscigen Namen 
ieten Pläge keineöwegs, fondern die Jiraelis 
Pr gelangen aufbrechend vom Schilfmeer jofort 
n bie — Sur, jetzi Wady Sudr, bis gen Mara, 
* jen Vaſſer von der Bitterkeit ben Namen führte 
of. 15). Es ift links vom Wege die Quelle 
Don, welche bie Araber das kaiehtehe‘ Waſſer 
der ganzen Halbinſel nennen. Auss 
Nebenben jo ach iehlreich ofen, 0 hätten fie alle 
uellen mit Einem öpft, —E 
wohnen auf ber ganzen Matti jalbinjel nur 
1000 0, d. i. Bergaraber, welche um Waffer 
und Weide ta ftreiten. uf kam Moſes mit 
feinem Volle zu ben zwölf Quellen und ſiebzig 
Balmen von Elim, worin ſchon Breitenbach, der | Te 
Reiner Delan, welcher 1188 den Sinai Bereifte, 
die Brunnen und Balmbäume tm Thale Droni 
nun Garandel ertennt, bie brittehalb Stun. 
den fi ‚von Ain Howara ſich finden. Darnach 
lagern fie am Schilfmeer, wohl bei Yin el Marta, 
einer noch beftehenben Haltftation zwiſchen Suez | fi 
und Tor, und gelangen dann am obesen Sinais 
weg zur Wüfte Sin, wo fie die Wadteln fangen. 
ier geht e8 nad) dem Thal ww „gmperitfgen: 
otatfeb. ven von 


ae 10 Se iin ir | ei 


end | der Serbaal, b. . 


Wuſtenzug 


tes Bolt das, ich Soldat ſchrieb das mit eigener 
Hand“. Zum Meere hinab liegt Sarabit el Kan, 
jener mertmürbige Reſt einer ägypt. Colonie 
Derfallener Tempel, Gapitele mit dem Sfilopf, 
der Uräos, Gräber und Stelen mit ‚Sierogluphen, 
die bis ins vierte Jahrtaufenb v. Chr. zur ach, 
Schon Snefru, der vorlegte König der 
Dynaftie, eroberte die Haldinfel. D Snfäriien 
bieten bie Namen Chufu und Ofirtefen neben Bhas 
raonen ber ſechszehnten Dynajtie d. i. auß Abra⸗ 
jams Tagen 2100 v. Chr. Schon Amenemha ILL, 
Keiges um 2200, Tüfne — 
iched um te ſis⸗Heiligthum. 
Beurmann entdeckte in ben X I inen am 
Vorgebirge des Sinai Stein! met und grobe 
PN auß der Steinperiode. fla nennen bie 
iehen bie Solonis, monon baS brutl Mein 


% mol ee — Aa 


hin Geld enbeten Beheller Arbeiter aus — nach 

Eye jer Art urſprunglich mit it Steinmertjeus 
— eo Bergı — — 

ang jen. Rüppel räth, mein 

reis nad Abeffinien auszuf —* 

Bm — ae — ich fände. 

in 


ie Müfte hi eine stunden Ina 
ebiögum —— und in ganzen 
EA fa ober Tamarlſten bewachſe meie 


das Wanna ausſchwitzen un an ben Zi — und 
Blättern, wie am Boben in weißen an ber Sonne 
[Gmelgenben üntthen zum Vorſchein kommen 
iaffen. Dieſetben Mannabäunte füllen den Wady 
Kran, einſi das Thal Bharan miteinem befannten 
ide fe, mononnod Are und Klofterruinen 
neben ben rabern ins Pharan⸗ 
thal kamen vie Söhne Seal mat — 
Ausbeute an Manna auf ber Halbinjel beträgt 
jett —A gegen einen Gentner, und gelanat 
theil® ins Klofter, theils in Leberjäden auf 
Markt nad) Kairo). Dort ragt auf der Süi je 
Fels des Baal, ein Sabbatberg 
mit fieben Spigen empor, altheilig, wie ber dermon 
und Garizim, aud mie biefe mit einem Steintreife 
Yen Deenbuf , vor welgem bie Bebuinen, wie Roſes vor 
em Dot che die aus —2— Sie begehen 
darin Ar) ein —Ee elatomben, wol 
wir übrigens an ben —E Iſaf zu Mekka 
ober ben phönigijchen nſow gemahnt werben. Dies 
majeftätifpe Hochgebirge Bilbet mit feinen fieben 
Gipfeln den Thron für Sonne, Mond und fünf 
Blanetengötter. Auf ihn 1 Sealehen fi die naba« 
täifchen Inigritten mi mit den Ramen Vaalsdiener, 
Berehrer bes Zufare, Sonnenbiener, efer 
des und Darla. Der Serbaal gait 
ſechſte Jahrhundert für den Berg der mofaligen 
Seleagebung, aber ſchon — tritt Die 
na hervor, dad Lofal na heutigen 
Eh! Rufa u verlegen, an befjen Fuße yon 


:onbeB, afinlan die Baftlita mit dem RI St. Ras 


tina erbaute, deren Leibeigene längit Saraces 
— — 
ais Geſet es e it ) 

feine €ı of janter unmittelbar 4768 
Bub — o — als ale des ebl Ruſa bes 
rägt. ei bleibt er mit 6720 Fuß abfoluter 
Seehöhe hinter bem Rathariı (8826) und 
—2 — ve), urück. Diefes ftattliche Sie⸗ 
bengebirg bildet em Horeb bei Raphidim und 

Sinai eine toloſſale Auendspelung. — Aus ber 


Wüftenzug 


— Sin gelangt Jirael Über Dofka und Alus 
en Raphidim ober zur Ebene er Raha gegenüber 
em Sinai. Am Audgang ded Wady Sched ‚mit 


feinen Tamariöfen, wo.e3 noch das Manna regnet, | f. 


wie nach Jofephus, Ant. 8,1. 6 herfömmlich, liegt 
der Hügel, auf welhem Moſes im Streit mit ben 
Amaleitern bie Hände erhob. Aufwärts beißt 
noch eine Stelle Mokad Seidna Mufa, „Sig 
unferes Herrn Moſes“; in der Nähe fliehtder Brun: 
nen Ain Sunir. Died _Urgebirge der Schöpfung 
bifdet eine Granitmaffe, wie von Erz gegoffen; 
oft tönt e3 wie ein bumpfer Klang, ſo daß die 
Araber jagen, ber Geift Mofis fteige vom Sinai 
nieber. Hier am quellenreihen Horeb foll der 
wunderbare Führer mit feinem Stabe Wafjer aus 
dem Felſen geflogen haben? Aber ganz ünſchul⸗ 
dig daneben fteht 5. Mof. 9, 21 vom „Bade, 
der vom Berge Sinai fließt”. Die Siraeliten 
mußten um fo mehr über fein Vortommen 
erftaunt fein, ais fie in ganz Aegypten außer der 
bald verfiegenden Duelle zu_OnsSeliopolis kein 
Bãchlein, ja nicht den min! luß zum Ri 
tennen gelernt hatten. Auf der linten Seite des 
Klofterthales Wady Rahab deutet ein Feigenbaum 
die Nähe ded aus einer röthlihen Granitwanb 
ſprudelnden Bornes Bar Bahlul an. Der 6ı 
hreibt: „Sina bedeutet den Mond und aud) das 
Silber. Sie ſetzten das Geftien der Nacht in ihre 
ahnen und auf bie Spige der Moſcheen“. Bom 
inai 30g Jfrael gen Elath oder Alla am Meer: 
bufen von Atab durch die mit Mimofen bejegten 
Thäler. Hier ift der dritte Lagerplaf, bie „Gräber 
bes Gelüften®”, mo das Volt für feine Zleitcpesluft 
büßte. Dann erreichten fie Oazaroth, jegt ei 
Hadra, einen ftändigen Brunnen. Die anderen 
achtzehn Namen bis Cziongeber find im Sande 
der Wüfte begraben. Hinter der mit Ruinen ver⸗ 
fehenen Pharaondinfel ließ Salomo feine Schiffe 
dur Fahrt nad Ophir bauen. In ver Wüfte Paran 
um Kabes Barnea, nun Ain Kades, lagerten die 
Kinder Iſrael 38 Jahre. — Merkviirbig verfuchte 
Mofes felbft noch den Ranaanitern von ber Sübfeite 
beizufommen, indem er nad) ben Wüftenzuge bis 
Rithma, b.i. Balaat Beer Ramoth, der Kinnbacken ⸗ 
quelle Ramoth Lehi, dann Rimmon Perez (An 
Kimmon), au Xin Salim (Joh. 8, 28), ber fpäte: 
en Zaufquelle Johannis Baptıfta’s, von da nad 
Libna und Reffa, noch_heute Libna und Marefja 
‚oder Morefcet Gath, fofort nad) Rehelatha oder 
Kegila mit ber Bundesliade vorrüdte. Kiriath 
Sepher ober Debir (jet Deir, weſtlich vonHebron) 
ift wohl die Stadt im Gebirge Schapher (4. Mof. 
38, 19. 28). Charada, wohin Mofes fein Bolt wei: 
ter führte, ober Charoba 2. Sam. 28, 25 iſt Arad, 
nun Tell Arad, im Süden Hebrong ; die nächfte 
Station Makhelot aber Molada (el Milh). So: 
dann folgen Tachat (Toden 1.-Chron. 4, 32 oder 
Aad) 1. Sam. 30, 30), Taradı (Ether Zei. 15, 
42, oder Etar 1. Chron. 4, 82), d. i. Aroer; Mithka 
am Muzeita + Baffe, und Chadmona, norbweftlic 
vom Salzberg von Sodom, Chasm Usdum. Hier 
wurde bie Rotte gora von der Erbe verichlungen, 
kurz vor dem Rüdzug aus dem Lande, das von 
Nild und Honig 1 2. Mof. 16, 18. W18 Ort 
der Verſchlingung ſcheint Zoar oder Vala bezeich⸗ 
nend, zumal Hieronymus 1.Mof. 14 dieſen Ramen 
mit devoratio ertlart, und in Jes. XV ſchreibt: 
‚ppellatur Bala, i. e. absorpta tradentibus 
[ebraeis, quod tertio terrae motu prostrata 


1848 





Wundenfeft 


sit, — Die von Mofeß errigteten Wltäre m 
Sinat, wie bei Raphidim und beftanben 
für die ganze Folgezeit in Ehren (2. Mof. 17, 18 

1.5 24, 4). Yofephus, Antiqu. 8, 2. 1, fegreikt: 
„Salomo beſchloß nach Hebron zu gehen und bert 
auf dem von Mofes errichteten ehernen Klon | 
Gott zuopfern“. Der Ort, mo bie Laube ba 
ai Din Ser 

en eine e ‚en Zei 

zeichnet. Der Araber — Stiftskütte derh 


Regens dl Schafina, dei 
Er an zu Schilo. (Sepp, Jerufalem 
und da h£. Sand 2, Xufl, 2. Kap. 50 und 7I). — 
Nachdem Mofed auf dem Rebo das BE sd 
fegnet und fein geheimnigvolles © gefunden 
, zogen die zwölf Stämme, fomeiz fe mid 
[enfeita bereit8 Sihe ergriffen hatten, fürber nad) 
Beth Jefimoth, jegt Chörbet Sueime, neben der 
„Beinftätte", el Xemieh, wo bie noch erhaltenen 
Kiftvaen ober Steintiften jedenfalls vorifroelitiihe 
Todtenfammern aus der Steinperiode n 
und bie Beftatteten wirklich in den Gräber Sei: 
geſetzt oder jigenb beerdigt wurden. Diefe räfte 
einer unvordenklichen pole Hat ſchon der 
erführer Joſua mit dem ihm enverteenier 
ofte des Wüftenzuges geihaut (4. Mol. 33, 
Schließlich wartete daB Bolt drei Tage ab, Ki 
das Baffer des Jorbangefellen mar, um buch die | 





des fpätı Bethabara, des Hauſes der 
af, —— Joh. über ven * 
gegenüber Silgel 
II6 


desſtrome zu jegen, und von 
ſtrome zu fe nübe 


Vcifant u Kası ci Sehndr, ber Sunaakunp 
2 , el Sehubi, 
das andere her zu betreten. Zetgenannte Stätie 
a | 

at t Latei 
„ogerfurii"), an der Waltan ei Mefchren, br 
un der Boltverfammlung, wo bie 

riechen zu N Ti ——— — 

it begann die jung auf jeitigen 
Boden —A —— Er endete, 
die Kinder Jfrael aufhörten, Söhne ber Leinwaxs 
ober Zeltbemohner v fein, und zum Agrikulter 
a elfrem dr dei ie, Biihef von Sens feit 

1 2 
x ; geb. c.650 u 
er 


690 ober 698, und Friefenapo| 

Rily (in Gaftinois), von at 

Vater hieß Wiltbert). Er warb Saplen am 

der Söhne Chlobwigs, ſchenkte fein 

Villy an das en me (ob vorher 
mi 


Sa a a En ae 
t, iſt ni a1 ar; 
wi bo! 8 Bei ben griefen enbenberi son 


munberbanse rn Ai Bali ‚Kinder; * 
bat 8 Taufluf , wel er 2 
®. erflärte, defien Borgänger feien { ber Hölle, 
da Rabbob been Gefellichaft vorzog) unb 

fpäter nad) ),gontenenie aurüd, mo er um 700 (636, 


720 und 740 werben als Todes jahre j 
green. tag: 20. 
, 356 und die Bolandiften zum 20. März; Rett⸗ 


2 





berg, KyGeſch. IL, 514 fi. 
Bu nfeh, festum quinque arum s. val- 
nerum, zu Ehren ber Wunden Öhrifti (devem bes 


fonderen Cult zuerft die Acien der Synode 
Zavaur, 1368, erwähnen). Es gewann feit 
16. Zahrh. folale Berbreitung und hat in 


Riffale Pins’ V. keine Aufnahme gefunden. 


Wunder 


8 gefeiert wird, geſchieht bieß gewöhnlich am reis 
ag Aicermittmod. Bol. Weger u, Welte, 
t.r£er. XII, 1815. 

Wunder. — Die Theologie, insbeſondere bie 
Blaubenslehre fpriht von W.n, weil in der 
. Schrift von ®.n die Rebe ift. Daher hat die 
Theologie ben Begriff des W.8 nicht aprioriftifch 
u conftruiren, fondern einfach ber h. Schrift zu 
ntiehnen. Zn diefer erieinen nun die W. durch⸗ 
veg ald Wirfungen Gottes, welche in der Offen: 
‚arungsthätigteit deſſelben ihren Ausgangspunkt 
md ihren Bwed Bol. Matth. 9, 1-8; 
Rarc 16, 20; Job. ; 1. Cor. 14,22 ꝛc.) Für 
ven Begriff des W.ö iſt es alfo entſcheidend, daß 
‚affelbe mefentlich ein Zeugniß und Merk; eigen 
‚er Offenbarung ift, daß aljo das Weſen defjelden 
nicht in feiner gegenfäglichen Beziehung zum Na» 
urgejeg, jonbern) in feiner Begiehung Fi Dffen: 
»arung liegt. — Was nun die kirchliche Auffafun, 
es Wis betrifft, jo ift es Thatſache, daß überal 
n ber Kirche, wo das ächt theiftiiche Bewußtjein 
ich geltenb machte, dieſer biblifche Begriff ded W.s 

ehalten worden ift. Dieſes Grat fi vor Allem 
sei ftin, welcher darum läugnete, daß das 
®. in dem Vurchbrechen der Ratırgefehe feinen 
Sharacter habe. Späterhin vertrat Thomas von 
Aquino (und mit ihm bie Scholajtit Überhaupt) 
‚te gegentheilige Auffafiung ; aber die Reformas 
oren fehrten zum bibiiſch Auguftiniihen Wunbers 
vegeiff zurüd, und demgemäß ward in ber evan« 
euſchen Kirche Deutſchlands dis über bie Zeit der 
ncordienformelhinaus ſowie auch von den gleich: 
eitigen reformirten Dogmatifern einhellig gelehrt, 
aß das W. wejentli ein ee Siam 
ind Siegel der Offenbarung jei, weshalb man das 
Rirafel mit dem Sacrament (ald dem beglaubi: 
senden Siegel und Unterpfand der im Worte ent- 
altenen Berheigung) zufammenftellte oder daſſelbe 
n ben Lehrbücern ber Dogmakit in ben Abſchnit⸗ 
en de certitudine, de testimoniis doctrinae be; 
vandelte, Allein bie lutheriſche und jpätere vefor« 
nirte Spftematit ließ den reformatorifhen Wun- 
Bene 
um laftiter reſtaurirend, lehrte, 
as W. habe ſeinen Character in dem durch die 
yöttliche Allmacht gewirkten Durchbrechen der 
Raturgefege, wobei man die Beziehung auf die 
Mienderung faft ganz zuridtreten ließ. — Die 
yeauf ee Br 2 W. fand in ner 
firche nor zur Zeit als Spinoza lehrte, ba, 
a Eu und Ratur Eins wären, eine Uni 
hung ber Raturordnung, d. h. ein W. undenkbar 
ei, weil Gott im W. gegen ſich felbit Handeln 
vürde. Als aber die Zeit fam, in weicher bie Theo⸗ 
ogie fich von der Autorität der Orthodorie zu 
en fr über ae mar Dogma in» 
veggugel ann, verfuchte man ed, die W., 
sie mar ala folde nicht mehr glaubte, doc als 
cta begreiflich zu machen. Man fuchte fie phy« 
ch zu ertlären, Indem man annahm, Chriftus 
ınd die anderen Wunberthäter hätten eine unge: 
vöhnlide Naturkunde bejefien und bemgemäß 
Angemöhnlides gethan, was von den Leuten ala 
B. angejehen worden jei; oder man erklärte fie 
pſychiſch/ indem man die geifine Kraft und Ueber⸗ 
‚egenheit als die eigentlich —SeS Macht 
⸗eirachtete; Andere (Leibnig, Bonnet) fanden ſich 
mit den Win durch Annahme einer in der Schöp» 
hung präftabilirten Harmonie, nach welder die 
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Wunderbaum 


DB. von Anfang an in ben Schöpfungsplan aufs 
genommen worden wären, oder durch den Gedan⸗ 
ten einer höheren Naturorbnung, welde ſich eben 
in den Win als die Macht des Geiftes über die 
Materie darftele, zurecht. Paulus in Heibelber: 
[uste die W. durch egegetifche Kunftftückhen aus 
er h. Schrift hinweg zu interpretiren, Strauß 
machie die Wunderberichte deö Neuen Teftament8 
au miythiſchen Gedichten. Schleiermader fand in 
feinem Syftem für eine Reftauration bed Wunders 
begriffs feine Stelle. — Zur Erlärung des W.8 ift 
einerjeit3 der Zufammenhang befjelben mit der 
Offenbarung, andererfeitö ber theiftifhe Gottes⸗ 
begriff feit im Auge zu behalten. Die lirchliche 
Lehre vum W. beruht auf einer wefentlich deiftis 
hen Weltanfhauung, indem hier das W. fo bes 
irachtet wird, als habe Gott bei der Schöpfung 
der Melt Raturgejege angeordnet, welde nun 
Gott objeetiv gegenüber ftänben, und auf welche 
Gott in jeiner weltregierenden Tätigkeit veflectire. 
Im W. ſoll dann Golt ein ausnahmsweiſes Durch ⸗ 
drechen der von ihm urfprünglich geſebien, alfo 
der normalen Raturordnung eintteten lafien. 
Diefe Auffafjung des W.s it indefien mit dem 
reinen theiftifchen Gotteäbegrifi unverträglid. 
Denn für Gott, in welchem mir leben, weben 

find, der allen Momenten des Weltlebens fo geaen, 
wärtig ift, baß *568 jedes derſelben abſoiute 
Gaufalität bleibt, find Raturgefege als etwas 
ihm Gegenüberftehendes gar it vorhanden. — 
Gleichwohl nehmen wir in der Wirkfamteit Gottes 
im Weltleben eine unwanbelbare Stetigkeit wahr, 
die für und ais Raturgeegmäbig dafteht, 
inbem fi) uns im Leben ber Natur unter benjelben 
Borausjegungen immer biefelben Phänomene dar⸗ 
bieten und jede einzelne Erjcheinung ihren Zuſam⸗ 
menhang mit dem Ganzen ber Welterſcheinungen 
ertennen läßt. Gott beftimmt allerdings ale 
Momente bed Weltganzen unmittelbar fetbit, aber 
er thut dieſes mit einer ſolchen Unmittelbarteit 
feines Waltens, daß das gefammte Naturleben in 
allen feinen Erjheinungen auf feinen eigenen 

fammenhang hinweift, wo Alles ſich gegenfeitig 
bedingt und trägt. — Daß W. dagegen hat jeinen 
Charatter darin, daß in ihm ſich eine Erſcheinung 
in ber Natur, d. 5. eine Wirkſamleit Gottes im 
der Welt fund giebt, bie nicht dem Ganzen der 
Natur dienen fondeen auf die Heiläoffenbarung 
Gottes hinweiſen will, weshalb fih im W. die 
fonft auch in dev Natur maltende Naht des Wils 





‚bres | Ins über die Natur ſicht bar (d. h. nicht durch Die 


Einheit und Ordnung der Natur verjchleiert) und 

in einem beftimmten teleologiihen Charakter, 

nämlid im Zuſammenhange mit dem Heilägwede 

Gottes manifeftirt, weil Gottes Dffenbarunge- 
iß feine 


und Heiläwille es erfordert, dah jamteit, 
feine Offenbarung eher werde. — W. und 
Naturerſcheinung find aljo in gleicher Weife Er⸗ 


gebnifje der unmittelbaren Wirtjamieit Gottes in 
der Welt und find a priori überhaupt einander 
eich; nur der teleologijche Charakter und bie 
— des göttlichen d. h. des nicht dem 
Zwecke ber Welterhaltung dienenden ſondern aus 
dieſem heraustretenden und für den Zweck ber 
Welterlöfung fich bethätigenben göttlichen Wirlens 
begründet den Unterjcied des W.s von dem, was 
man Raturerfheinung nennt. 
Bunderbaum, Ricinus, 


riech. agören, bei 
Aegyptern kiki (Derobot 2, 


vgl. Pin. 15,7; 


Bünnebald 


86), iſt wahrſcheinlich Jonas 4, 6 ff. (ftatt 
Fra bei Luther) zu verftehen. 
„ Wunneba) ©. Bilibald. 
al. Diefer Name bezeichnet in ber 
—— Kirengefchichte ſpeziell denjenigen Theil 
bes ehemaligen Herzogthums ‚ welcher dai 
von ber Wupper durhftrömte Thalgebiet von 
Elberfeld ⸗ Barmen ‘umfaßt und eine Stätte des 
eror dentlichſten Gewerbfleißes ift. Die Die Be 1% 
e der Bewohner gehört der Seformizten 
IB fon, ein — aud) ber —ãe 
janeben befteht eine nicht unbedeutende katho ⸗ 
Hjche, eine feparixte lutheriſche, in Barmen auch 
eine nicht unbetrachtliche unirte Gemeinde. Aber 
auch andere confelfionele Denominationen und 
Vereine der verſchiedenſten Art find im W ver- 
treten ober entftanden; freie Gemeinde, Baptiften, 
. Dardyften, Rieberlänbijch steformirte (Roblbrüg: 
jianer), Independenten u. f. w. Denn das W. ver- 
Ponte feine firgdengeichichtliche Bedeutung (Über die 
F sere Geſchichte vgl. den Art. Jülich: Eleve:Berg) 
sicht nur feinen ſeht anerfennenswerthen, von ber 
undeififi jen Weit vielfach angefeindetenLeiftungen 
auf dem Gebiete der innern und äußern Miſſion, 
fonbern auch dem Umſtande, daß dafjelbe von jeher 
der Heerd jhmärmerijcher religiöfer Crſcheinungen 


3 Ri big ten, 
ESSENER 
Bao der fee unzuverläffigen —— 


—— proteſiantiſch⸗ religiöſen arme⸗ 
rei, — an mb ee hen —* eg | em 
euerung im Großherzogthum 
Pe im ®. feld Ba chanel I in 
8 Gruppen: Hohmann und Dippel, Terfteegen, 
die Ronsborfer Zioniten und die Buntenbeder | S 
Adamiten, die Kollenbufgianer (myſtiſche, theo: 
— und spotataftntifhe Schwarmereien und 
jeuerungen außer und auf bem fichl. Gebiete), 
ferner die Wiftenhöfer (präbeftinatianif—e Vers 
irrungen), endlich die Zindlianer und Yeringiften, | welı 
die Kohlbruggianer ımd den Methodismus bed 
Paſtor Jörgens (dev u Rat und 
Imdependentismus). Die Buı 
Hofe Buntenbed, zwi geifgen Wiens ee an 
Schölern gelegen, Gemannten Abamiten eine 
im vor. Jahrh. kurz nach der Fonsberfer Geſchichte 
a nen, a) Auflaı of eines alten Unfugs 
3 b. a. min Bolten öfe: metce Ir 
jamen von em! 
ve — — a Außen 
‚übeftinatton®» unb Rechtfertigungs- 
[AB (en at le Menſch iſt vom Teufel und blelbt 
es; er tft dem griſtlichen Sittengefeß nicht unter» 
öt ohne Auferftel ng: under bem 
Menfchen“, in bem jeder Prübeftinirte ges 
tigt und bereits Aue anben und im Him- 
mel ift, muß Chriſtus verfianden werden) unb 
verwarfen ben gejammten Yeiligungäptogeß ber 
vater —— fammt den Sacramenten. 
—— dem ſtrengen Prädeſtinatianer 
Senn janiel Krummader, welchen fie gejust, | 54 
30g diefem, obwohl er mit ihnen in ber Lehre 
Hits gemein ernein, halle — Verdrießlichkeiten zu, 
erfi 3 der gel ftlien jehörbe, dann, nabem (un 
ex die Secte ofen beöavonirt, aud von Dielen. 
Die zwei Häupter ftörten ben Gottesdienft in 
gen und —e bis man ſie in Difjelborf 
Er fpäter find fie zur. zurlttgetreten. 
Doch follen ſich noch ki der Secte in ber Stille | 1 
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Wuppertal 


— Die Lindlianer finb ber Bnkm 
103 Lindis eines ehemaligen 

dm in Fre und —— von 

Be Du 


ir und Goßner die 
Fr ja und Saratom gründen Ii 


Geiftlihtelt {be Entfernu 

!am nad) Berlin, von Maar 1834 va Bee Baruıen, me 

ev 1826 — der Riſſionsvorſchule murbe 
bung, — theinifchen 3 


d de8 Barın fu 
iorfle le nit an Lindl, fondern ſchuf für ihn eise 
Hulfäprebigerftee; doch fand er kein Publikem, 
fammelte aber bafür einen Kreis von Anhänerrr 


madten. Als er ihnen das Abeni 
entzog ihm das Gonfiftortum die angel, wer 
er einen eigenen Gotiesdienſt einrichtete und m 
Barmen und ber Schweiz Anhänger gewann & & 
un in Bin een —— * 
miß feiner uni jen von 
. bei Fang &.295 f. Eine ges 
Redtfertigung * (ber — 
Heiligung/ bie Annahme eines euer 
Er der Präbeftinationdlehre, Chiliasmns ch 
Anotataftafiß, — das find die (in Fein Belenntuik 
en jefaßten) Elemente ihrer Lehre. Die 
Kir ge vereihten fie als Gemiſch von Sindern md 


Feommen; nach Dfienb. 14 forbern fie al8 Hig- 


ten Grad der Heiligung Die Herin 
iften, beren —e—— en a era 
fm Gerarakfen mi mit Terfteegenfchem 
(je die Abendmahlsgenieinſcha Fr — 
Fr meiden wollen, Weber bie jonft genanntes 
und | Grföeinungen dgl. die Art. Die neu 
—A in die Gemeinde eines — Sms 
iger8 Lindermann zu Elberfeld, — 
untlare %ı fl. „Das Tau 


(og! 
Be", Eiberfeld 1879 in ber Bol 
Kin e und ben Ohilindmuß ip 
wähnen ii 


hu 


— 

7 
hier auch bie Kin Se 
fabtifgen Waifenhaufe zu Elberfeld Ani 
1861 (i — u. a. efflatifche Srfcheinungen 
unter ben mit Betrug 
lauterkeit —SeS 

it des Borftandes 

Hließtich durch Ein 


ründet 1814 gufammen mit ber 55* 
jenfchaft. wars if}_ bie vielgenazzke 
märmerei bed Ws gegenmärtig auf jehr fine 
exciufive Kreife ee bat a Arbeiter 
der Socialdemolratie Lie Sat fte ner Benötterumg) 
und ber freien en Elemente 
nicht wenige. an ko 35 


byterien Es Bra jr Ge 


Hi May © 
ven in ber ebeimikge fen Rice, Coblen; 


eröeisatfung die le mie bie NE | 





Wurm 


Burm, Matthias, ein um die Strafburger 
teformation verbienter Ritter (Wurm von Gey- 
ertheim ober Geubertheim), der in laiferlihen 
Yienften als Secretär geftanden und 1492 das 
Straßburgifche —e mit dem Beding er⸗ 
vorben hatte, außergalb der Stabt wohnen zu 
ürfen. Als er dad durch Ausſterben feiner Ber 


ger erledigte Lehen Gendertheim bei Brumath | Ruf nach 


hielt, fam er in Streit mit den Ronnen von St 
ticolai in undis zu Straßburg, morauf das 
iſchöfliche Gericht ihn bannte. Died und die 
Änhaltung des Banned dur) den Ortsgeiſtlichen 
!ornlauf wurde die Duele einer Anzahl reforma= 
ifcher Schriften W.3, melde populär und friſch 
eſchrieben, beim Volte auf rorenttigen Anklang 
ınden; 3.8. Valaams Ejelin (gegen Berhängung 
e3 Banned um Geldes willen) ; Chriftliher Be: 
icht und —— Rathis Wurmen von 
zeydertheim zc. die Chrifti, den newen 


jlauben und laı — bene; St —* 
ar ber Geſchrifft ac. fierenn ber Pu 
bei Paulus und — in chriſtlichil 


— jo eyn Evangeliſcher Bruder feiner 
— — einer ——— aufchict (als 
er Verſuch, feine Schwefter dem Kioſter zu ent 
eißen, an beren Widerſtreben geſcheiiert) Troft 
— (gegen das Kloſterleben) u. a. 
en, as der Geſch. der evang. 


Mara Ci — — Adolph, jeb. 10. Nov. 
‚819 zu Brpälau, ftubirte dafell — Epeoiogi ie und 
Agitofopgie und bosirtefeit 1848 als Brivatdocent 
ie legtere, feit 1853 zugleich als Hülfsgeiftlicher 
virtend. 1854 als a. 0. Brof. der Theol.nach Ber: 
in berufen, kam er 1861 als orbentl. Brofefjor 
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Wyltenbach 


‚eb. 26. Juni 1706 im Dorfe Worb bei Bern, 
Aubirte zu Bern, Marburg, auf ben holländiſchen 
Univerfitäten, zu Paris, und naym, da ſig ihm zur 
nädjft feine aladem. Wirifamteit bot, in Berneme 
Prebigerftelle an, 6i8 ihm bort 1746 bie Brofefe 
fur ber Bolenıif übertragen murde. 1756 erhielt 
ber inzwifchen richmlichſtbekannt Gemordene einen 
ardurg unter fehr günftigen Bebin« 

jungen; und ald bie Berner Regierung alle An: 

gungen machte, ihm zu halten, ſchrieb der 

‚anbgraf einen m eigenbänbi ven Brief an diefelbe, 
und Dat, im W. zu überlaffen. Er wurde Prof. 
primarius, Confi talcath und geiftl. Infpector 
und erhielt — ohne Disputatlon bie Doctor⸗ 
würde. Da Marburg damals in hoher Bluthe 
funb, fo Hatte er eine reiche Wirkfamteit, die in⸗ 

Hm bis zu feinem Tode, 29. Juni 1779, mehr und 
mel I abmabın „Er — bieberer —8 
als jen pt; jensgüte hervorſtach“. 
Aber al Gesagt, die aan in — van 
ü — hat er nicht erfüllt, fo daß man von 

Aa der ähte W. fei auf der Poft vers 
taufht worden. „Bar. befaß er mannigfaltige 
Renntniffe, arbeitete mit edler Berufstreue und 
uneigennügiger Dienftfertigteit; allein er bemegte 
fi) blos in den Gzänzen feines Spftens;" zu „als 
len andern —5 hatte ei fein © Geigid, und 
die Kunſt, fich geltend B mac war ihm gůnz ⸗ 
lich fremd. us fine Sa waren nur mäs 
ig. Er mußte öfte 55 machen, daß 

jeine — —* —8 
ging feine Schuchternheit in — über, x 
u ich faft ganz vom Umgang und von andern 

jeinen le häften zurüd” (Münfder), 
Ohne indeß feine ne gegen Arme, bie 


ver Theol,, umüber deren verſchie denſte Fächer zu | ihn zuweilen fell in 2 je, abzus 
een, nad Sale; + 12, 9pril 1870. Seine Haupt: | Bregien (er Hatte Hin Er fm der ger 
verte find: Die Beigid te des Heidenthums in | feierte holländiſche Humanift Daniel®., — 
Bezı Fe: Religion, Willen, Kunft, Sittlichfeit | Das genannte Syftem charalteriſirt fd jenauer 
ınd Gtantöleben, 2 Bde. Brest. 1851 —58 (im | als ber Berfudh, „den alten veft ormtrten Süberor 
Buchhandel vergriffen), zur Kenntniß der ameri: | liamus vH Feen —— eg 
FH und oftafiatiihen Culturvölter von | tHode Wi — Im Bezug auf das 
eigentliche —8 iſt er durchaus reformirt⸗ or ⸗ 


—* —— 


Aufl. 1 , ein brauche 

ve Bud) de nA oe. Der beutiche Bolfdaber: | fi 
‚laube ber Öegenwart, Hamß. 1860, 3-9fl.1889, 
ine ‚bloße Raterialienfammlung ‚ohne tiefere Ber» 


ırbeitun len Bölter über bie Kosmogonie 


ölter vor der Zeit Jefu (Preis: | nad) Uel 


74 ang 1850; aeehliß: Fragen an bie allg. 
vom Stanbpunti Her Kirche, 
Deutſchkatholcismus); 
vet Lehꝛ jet er Belehen (Gnadauer 
Eon wortrag), Schönebedt 1870, und ein Ab: 
iß ber matif in 2 Progrummen (Halle). Als 
Theolog coꝛ ernatioer Lutheraner, ohne I ei 
:agenbe ent ‚aber ein 
Dat fer und a Bortrag 
richt unbeliebt, und jo ie De möfeoram, 
jaterfeinen —Sã —— den er als Re: 
Yacteur einer confervativ:conftitutionelen ng 
m Rbnigsberg 1849 — 50 unb old Mitglied ber 
:onfervativen Fraction bed Abgeor aufe® 
1866-67 verfocht, durch fein eh eltes 
Ein Demokrat kann en er und ein — 
Er tein Demokrat Sei Ri Ih gelenn- 
die eine ingen, 
Brian © Daniel, einer ber berühmteten 
Theologen der veformirten Kirche im vor. Jahrh., 











thobog, zeichnet ſich aber va durch präcife und 
dar e Berfielung und durch die Fulle des verwen- 
beten literargefihtlichen Materials aus. Nurin 
der — —* a at hr vom —e— 
gi; ing m bie Aus] ing beö 
ſchauung aller möglichen .Weltpläne 
als des — erkannten Weliplanes (der doch 
nicht ohne das Böfe iſt) durch Gott; und bezüg« 
lich ber eonibent jt er ben causae secundae 
eine Telsfländige jamteit bei und nimmt einen 
gött, concursus nur nen an, ala Gott durch 
mibt Mr Daher er Jelgriäig (der pugeig 
ire jer er folgerichtig (aber guglei 
mit Beziehung auf bie Stellung bed Pr fen im 
hrer | Weltplan) aud im Beug auf! vr böfen. Hantums 
gen der Menſchen die permissio Dei auf⸗ 
ges und ſich der. —— der —— 
Beam, ae N literariſ i 
Wirkens fi —* rij keit; 
feine Sompendien fanden meite a Spa und 
jaben beſonders in Marburg die ältern verdrängt, 
ir nennen von Seriften: Praelectio de iis, 
quae observanda sunt circa theologiam et dog- 
maticam et elenchticam dooendam, 1747 (Bers 
ner Antrittörebe); Do principiis statuum evan- 
gelicorum eirca res ecclewinsticas (Marburger 


Wyttenbach 


Antrittsrede); Tentamen theologiae dogmatieao 
methoão scientific pertractatae, Bern 1741— 
47,3 tom.; Compendium theol. dogmaticae et 
moralis, $ranlf. 1764; Theologiae elenchticae 
initia, Srantf. 1759/65 ; Elements hermenen- 
tiene sacrae, Mach. 1760 (theoretifcher Theih 
Seiagrapha theologiae didacticae, Marb. 1768; 
Disputatio theologica de gravioribus religionis 
controversiis ex sophismatibusetc. ortis, Marb. 
1774; die Vortheile von der Reformation für die 
——— ., Marb. 1779. Seine Ro: 
lemit war milde; Die Lutheraner degrigmet er ald 
„unfre Brüder-von der &. C.“ Bl. Curtius, 
Memoria D. Wyttenbachü, Marb. 1779; Bang, 
Elogium D. Dan. Wyttenbachii, Bern 1781; 
Strieber, Heff. Gel..Gefg. XVII, 322 ff.; Heppe, 
Gefeg. ber deli Facult. zu Marburg, Marb. (1873). 

Wyttenbad, Thomas, geb. zu Biel 1472 (2), ftu- 
dirte c. 1495 zu Tübingen unter Gabriel Biel, 
Pellikanus und Paul Scriptoris mb Biel «.1505 
du Bafet, als ‚Degifter der freien Künfte und 

iccaiaureus ber Theologie, Vorlefungen, wo mir 
ihn in jehrärmlihen Berhältniffen finden. Bwingli 
und Leo Jubä waren jeine Schüler, und ber eritere 
berichtet von W.3 Polemik gegen einzelne Dogs 
men, wie ben Xblaf. Seit 1807 al8 Leutpriefter an 


Kabatenfes. S. Waldenjer. 

Kautes Paguinus. S. Santes P. 

Kanthieus, 2. Macc. 11,30ff.,ein Ronatsname 
des macebonifchen Kalenders, eutipuehend (nad 
Jofephus, Antiqn. 1,3. 3; 8,10.5 ogl. 

5,3. 1) dem hebr. Rifan, aljo etwa unferm April 
(Quther). 

Kaver. ©. Franz Kavier. 

Kaverinsverein, Tathol. Miffionäverein, zu 
Ehren bed h. Franz Xaverius genannt, 1822 von 
frommen Laien zu Lyon geftiftet „zur Unterftügung 
und Wiederbelebung der durch die Aufhebung des 
Jeſuitenordens und die franzöfifche Revolution in 
Verfall gerathenen Miffionen unter den Heiden.” 
Ueber alle Welttheile verbreitet, Hatte der Verein 
1869 eine Jahtedeinnahme von 5!/s MIN. Fran⸗ 
ten. Inder Diöcefe Breslau wurde er 1835, in 
Culm 1844, in Qugemburg 1843, Baderborn 1842, 
Rottenburg 1834, Trier 1840, auch in Cöln, reis 
burg, Limburg, Mainz und Baugen eingeführt. 
Bol. Karl v. h. Aloys, Statift. Jahrb. der Kirche 
1, 179— 182; Darz, Generalftatiftit der kathol. 
© Fenahheneh, Slifter ber sleaifäen Beil 

med, Sti er eleatiſchen Philofos 
phenjchule im alten Griechenland, geb. c. I“ v 
Chr. zu Kolophon in Jonien, von wo er fpäter ver- 
trieben nad) Sicilien und Oroßgriegenlanb ging, 
aulep feinen Wopnfig (836 d. Chr.) in Elea nehr 
mend. Er jolüber 92 Jahr alt geworben fein. In 
feinen „Sillen” tämpft er gegen den populären 
Polytheismus Homers und deſiods und den da: 
mit verbundenen Anthropomorphismus und ſtellt 
als philoſophiſches Princip einen phanteiſtiſchen 
Moniamus auf, das dv xai nv ber Eleaten, ohne 
jebod das Berhältniß bes &», der Gottheit, melde 
ev ald „ganz Auge, ganz Verſtand, ganz Ohr, uns 
bewegt, ungetheilt, mühelos durch ihr Denen 
ALe® Behereichend, den Menfcpen weder an Ge: 
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Bell jud. | ©: 








Kenophanes 


der Stadtkirche zu Biel feine Einkünfte gegen ben 
Abt von St. Johann, bereinen Theil . 
vertheibigenb, und in Bern die Stadt in Gader 
von Faftendispenfen verttetend, ſcheint er 1515 
in Bafel bie theol. Doctormürbe erworben zu je 
ben. In letzterem Jahre erhielt ec zu feiner Ks 
jerigen Pfründe diejerigen eines Chorherm un 
iſtos am St. Vincenzftift und Leutpriefiers za 
Bern, gab fie aber 1519—20 wieder aufundan 
von neuem nad Biel (dort hatte er üı 
Bicare gehalten). Ex erflärte ſich im immer ener- 
age gegen Ablaß und Meſſe jowie ber 
allbot and heisakfete 1624 (weichen Bei 
mehrere gleichgeftnnte Geiftlihe ber Umgegess 
folgten), worauf er jedoch Durch Die Stimme der 
Gemeinde fein Amt verlor und in große Roth ge: 
vieth. Seine gen um Wiederein| 
waren, ebſchon die Stimmung in ber Bürgerfi 
Bald umfchlug, vergeblicj; ber Rath, der Bilder 
von Bafel und die mungen der übrigen Gas 
ton Hintertrieben fie. Zulegt nm 
lichen Unterftüigung von 12 Gulven bebadkt, 
Sobant aufgemeneten ofen, Rab ein Ik 
johann aufgemen! ” er 
wei — wurde in Biel reforiniri! De 
it, bei Yerzog, R.-&. XVIIL, 818 ff. — 


leihen negativen Beitimmungen bejchreiit, 
Erſcheinungswelt näher zu erörtern. Im 
ezug auf diefe fol er ala das allen Formen 
runde liegende Die Erde bezeichnet, Die —â—— 
Veränderung ber Erdol he 
lehrt, den Mond für einen bemohnten Bel: 
angefeen, übrigen8 bie Möglihleit der Weile: 
gung geleugnet und ba3 Weberwiegen des Bölen 
in ber Welt wie das Unftchre der menfchlichen En 
fenntniß beflagt Haben. Was von feinen i 
dit „Ueber die Ratur” auf uns gelommen, 
Branbis in den Commentationes eleaticas I 


tt nod an Verſtand ghnlich· und mit andern 
N 
9 


(Altona 1813) und Karſten in den Philosophor. 

era — 1 (Brüffel 1880) zujammenge- 
teilt. Ariftoteles, Aihenäus, Ruta u. I far 
ie Quellen über ihn. — Bon den igen Gles: 

ten ift Parmenives aus Elen, ber 

feiner Schüler, infofern über £. 


als er nicht nur daB dv, weldes er nicht wie T 


theologifch faht, Khärfer ais das reine, unverin- 
berfiche Sein definirt und den negati 
Ei ae 


Denten zuweift (was aber von dem menfchlichen, 
mit enblichen Begriffen operirenben grundverſchie 
den), fondern auı Erſcheinungsweit nähereB 
dad Richtſeiende beftimmt. Indem er Damit „der 
Wahrheit Rede und Gebanten“ abjchlieft undin 
Iginer — (uoon nenig er5alten) „ 
—5 zu geben überfprii 

Kluft zwiſchen der philoſ 

Materie als „bes 
liſchen Unterfugu 


k, r am 
phiſchen der 
ienben” und der « 





Kenophands 1853 Kimenes 
jien edicht iſt gleichfalls nur in Bru ‚yla), mt e Faſten 
— — i Aa RT N Hafer nad @piotan. Erpoe 
— &ein, [ex Beno, | mi 01 jer nad) Epiphan., 8. 
— ‚mit dem —— ji ehe tam und | fid. 22; Gemilfe a ‚onstit. Apost, 5, unge 
bie bezeich⸗ | nof en wurde. So murbe bie ie üb 
= Lie Big — zu hen ex daB | (&j Engepaylas, Epiphan., Haer. 70, 13: 
een vun 75, s) —* dem Concil von a die gu 
A dem Einert —7 temaın Er | Duni eit über, wie noch 
wies —X Fi Y 1) feine dire, h keine — (can. 50) gefaſtet, —A— — 
geb abi mird fogegeben: | Charmoche über voch befonbers 
ie eit iſt ne — von Eins; Eins, d. waren die &. bei den Nontaniſten “ 
‚untl A a ne jejun. 1). Gegenwärtig halten nur bie ade 


ehe Dat bat, Die Addition aber von Richtgrößen 
iebt niemals eine Größe. Wi man indeß bie 
hielen als felbftändige Duanta fegen, fo 
vom 1 annehmen, daß fie eines vom — 
getrennt find, wenn nicht 
—eã oem; mit vieſen PA 
i die he ni — kurz es lann wohl 
ine 7 li be Heine Bi — — 
daß Biele mi aud durch eine Bal gel 
biefi ie 35 theilbar be 18 ind Uns 
nd — 2. Erweis gründet Darauf, al 
ber bis ins Tnenblice a um 
1fo von einer Stelle big zur —— zug 








nüßte man unendlich dirle Raum le — 
m, was unmoglie Beiſpiel 
‚on Agill und der di welche j jenen, m wenn 
ie einen Borfprung im Weitlaufen nie ein 


tt). Oder: Rı ;t an einem und 10 
25 — —5 — 


Ste, ruht er immer, folglich — 
Bee Ir er dem verun · 

—* Elea vom Tyrannen Rearch zu 
— ith alle Marten ertragen 
and, um tn um —5 on ben Genoffen zu 
werben, fen haben, worauf 
x enblid) in — ie —8 worden fei. 


Rur aus Ariſtoteles u. A. Fennen mir feine Ans 
ichten. Rad hm wird noch Melifjoß aus Samos 
yenannt. — Eleaten ftehen ebenjo ben —* 
a G — wie den Potha, 


bee Din id auf dieſer Grund! 
Ye Belt nn — 
Sphären; iff „Harmonie" im Weltall; 
eg 
Deiher, en8 Gamot geblend uns DAO 500 mer 


und 

—* , lebte in Kroton Oder auf , Die 

ip ae Philoſophie übernahm Heros 

et )), der an bie Stelle des 

jete, worauf Empedokles aus 

Kacaen sches — tt, daß er4 ale 

Kin han Seimde Ka bewegt ua 

85 und Abftopun (2 

— des Leukipp und —— s 

(e. 460) Hatte in. alien Weiſe die Boaterie 

Atome — 


FH 


Serie an 
Bewegung ſowle ebeh Ger 
ab Gas eng ve dvayzn, während Anas 
a8 aus Rlagomenä Barauf ben Atomen den 
a el An tteit giebt und bie Ber 
Außerlich wieber an einen 
em bilden dann den Ueber⸗ 
d. A.). Bgl. die Werte über 


—— 
g au ET 
hichie der jopbie. 


‚gubtitfemahme — — € 





önde noch bie X. der Charwoche. Uebrigens 
lannten &. ſchon bie Efiener (Eufebi u, ist. ech 
2, 17; vgl. ge — Zaufer) und das Hels 
denthum. gl. Riesling, De Xerophagia aj ad 
Judaeos et prim. Christianos, 2&p3. 1746; 
euf nt. X, 333 nierim, Dentw. — 
erui 

Kimenes, an (eigentl. Gonzales), Cardinal 
und Ersbifchof von Toledo, ber, gro e ſpaniſche 
Staatömann und Kir" 

je 

——— 
fig den veinamen 
unbemittelt war (bei 
für den icchlichbemt 
venfriege). Cr ftubi 
Salamanca (fett 14 

ich Privatunterri 
laureus in bie deimath el, ging aber 1459nch 
Rom, wo er weitere Studien machte und 1465, 
als er wieber Pa anien auffuchen wollte, die Ans 
wartfchaft auf Die nach exlebigte Pfrunde in 
an Far Ki ae dieſes 

m ei 
Ieda braste ihm She mit dem Erzbiſchof ter 
rillo von Tolebo und Gjährigen Kerker zu Uzeda 
und Drgas; ald er dann — bie Stelle erhalten, 
vertaufßte er fie bald mit ber Obercaplanei von 
Siguenza ae lernte man — 

rau 


„| gengund tkeit fennen, und 
inal Mendo; a u Exbiihof von — er 
nannte ihn zum Großvie 


car und Abmini| 
Bisthums Siquenza. Da trat er1484, ale Stellen 
nieberlegend, in bad —e— (ber Ob⸗ 
jervanten)San Imtzu⸗ los ro u Toledo, wo er 
13 en in  hupenfer K abfolutene; im 
te er N Gei 
warn Ta rry und Brebigı — YA 
Anfehen, gab aber aud) dieſe er teit auf und 
verbarg id) in bie Einfiebelei der Mabonna von 
Safaras, 3 Jahre in felbft gebauter Hütte ala 
Anachoret in Asleſe zubringend, bis der 
Drben ihn nad) dem Klofter Salzeda verjegte, wo 
5 | er bald Guardian wurbe. 1492 erhielt er Die Stelle 
eines Beichtvaters ber Königin Iſabella, refor⸗ 
«| mirte dann als Drbensproninzial von Caftilien 
zugleich mit ee strenge bie RI der 
nventualen, ui ieg 1495, von 
ber | flerbend Der Ania igin — —R Zen 
längerer Weigerung den Erzbi ist 
Xolebo, mit dem 3 a) die 
von Gaftilien Derkunde m war. Abe —E 
licher Befehl lonnte X. bewegen, ben ſtandesge⸗ 
mäßen Bomp zu entfalten, und unter bem Bruns 
gewande Krug er bie härene Möndätutte weiter, 
Fiat und verfolgt von feinen Repoten (jein Brus 
ihn einft beinahe ermürgt), vie Fergebllch 


es 





Kimenes 


seiche Pfründen ermarteien, von bem Abel, ber 
in ihm nur ben Gmportömmling fah und befien 
feudale Tradition er zu Gunſten des monarchiſchen 

rinzips zu brechen bemüht war, und von ber 

jelts und Kloftergeiftlichfeit, Die er durch uners 
müdliche Reformbeitrebungen reiste (Synoden zu 
Alcala 1497 und 1498 ; Klagen beim Bapft, felbft 
durch ben Ordensgeneral ber Franzistaner, Beir 
gen einer Reformationdcommifjion, zuletzt — 

jerbot weiterer Reformationen und Audmander- 
ung zahlreicher Franzislaner, — doch endlicher 
Sieg des &.). Seine Energie war unbeugfam und 
fein monchiſcher Rigorismus hat ihn zu Gewalt: 
thätigteiten verleitet, wie fie feine Behandlung 
ber Maurenbefehrung zeigt (feit 1499, mit und 
doch im vollen Gegenjag zu dem ehrwürdigen und 
milden Hierongmitenmönd Talaverg von Gra: 
nada, Beichtvater der Königin und Exzbifjof von 
Granada, der durch Berbreitung der h. Schrift 
in der Landesſprache die Mauren und Juden zu 
innerer und freier Annahme des Chriftenthums 
führen wollte; Maſſenbetehrungen, Verbrennung 
maurifger Bücher; durch &. verſchuldeter Maus 
zenaufitand und durch ihn bemirkter Bruch aller 
Buficherungen feiten® des Hofes und Stellung 
der Wahl zwiſchen Bekegrungund Audwanderung). 
A138 Großinquifitor von Gaftilien (feit 1607) hat 
er über 2000 Menfchen geopfert, und bie Erridh: 
tung, eines neuen Tribunal in Spanien ſowie 
die Verpflanzung der Jenuiftion nad Dran, ben 
lanariſchen Infeln und Amerika (von wo er ans 
bererjeits die Einführung des Sclavenhanbeld 
fernpielt, fo jehr er fonft Las Cafas unterftügte) 
ift fein Wert. Chenfo Bielt er gegen die Bemühuns 
‚gen der Vauren und Juden, welche ein ordentlis 
ges Gerichtsverfahren — das geheime 

jerfahren der Inquiſition feſt. Freilich hat er 
andererſeits Beſtimmungen gegeben, wie bet Ver: 
dacht der Keherei zu vermeiden ſei, Hat die Ger 
malt der Unterbeamten beſchränkt und mit Rach⸗ 
dru alle Wiukühr beftraft, Hat den frommen Ta« 
lavera und Gelehrte wie Anton von Lerija (Leb⸗ 
sija, f. b. A.) vor der Inquifition gefchüt, und 
fein Kampf gegen die beigräntte Raferei feines 
Vorgängers Deza, den fon Bio von Gaftir 
lien vorübergehend abjegte und der den Aufftanb 
in Gordova und jchliehlid in ganz Andalufien ver» 
Shuldete, hat ihm felber diefe Würde erlangen Hels 
fen. Und wie er einerfeits den Ruhm hat, die Unis 
verfität Alcala be Henares (Complutum, 1498— 
1508) begründet und durch Berufung, ber bebeu- 
tendften Rräfte, burch ftrenge Studienorbnung, 
duch Mapregeln wie Die 4jährige Wiebermahl der 
Brofefforen gehoben zu haben, wie fein Riejens 
wert, das ermit Hülfetüchtiger Gelehrter zu Stande 
brachte, die Complutenſiſche Polyglotte (f. d. A. 
Polyglotten), allein genügt, ihn unfterblich zu 
machen (aud) fein Verdienſt um bie Erhaltung der 
Refte der mozarabifhen Literatur und eine von 
ihm begonnene Weberfegung des Ariftoteled gehört 
hierher), wie er den jpaniihen Humaniften felbft 
in Glaubensfaghen durch die Finger ja, —fofteßt 
auf der andern Seite feine ausgeſprochene ebers 
geugung, baß die Heligion und die Bibeldem Bolte 
ein Myjterium bleiben müſſe und feine entſchie⸗ 
bene Abwehr der Verbreitung bibliſher Schriften 
in ber Landesſprache ald Zeugnik feiner ähtmit: 
telakterlich « fatholilhen Gefinnungsweife; feine 
Berwerfung des Abiaſſes gelegentlich der Bulle 
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2eo8 X., wenn fie auch auf fittlihen Motiven 
ruhte, war Doch meße ber Broteit möndif er Werts 
Sigteit als eines emp; Gewifjens, und 
für nie zu einer Reformation, wie bie bentjde 
führenlönnen. DerCharatter einer ftarren Energie, 
welche die Gewalt für das richtige Mittel Hält, um 
polihaEn Rute aufgrrgt: od geiprme 
politiſchen ‚aufgeprägt; er 
neben die Geſchidlichkeit des Üerlomtem wie bie 
Einſicht eines wirklich groben Staatsmannes. Als 
feine Hauptftüge, die Königin Jfabella, 1504 ger 
ftorben, hatte er zunächſt die eiferfüchtige, vom 
Adel geirte Abneigung Ferdinands zu über 
winben. Er begann bamit, baß er ben Zwiſt über 
die Regentſchaft in Caftilien 1506 auf eine Ferdi⸗ 
nanb befriedigende Weile fhlichtete ; er forgte bafür, 
daß bie Cortes von Caftilien bemfelben nad Fi 
Eu —— — lusbruch Abe i 
johanna ( ie Regierung jen (1507), 
— wofür der König ipm den Garbinalshut (som 
Titel ber h. Bibiana) verfgaffte und die Grofin- 
quif itbe übergab, und trug ihm Mafregein 
Greene Rah Bet Gimmahn bs Gernäuberept 
. Nach der me er: 
Majarquivir 1505 unter: er, anfangs auf 
eigene rafen, peeföntichbie zeberung von 
wel iejenige von Algier, Tripolid u. a. A. 
BR er 
indung bed afril ei ab ⸗ 
geſehen, — freilich auch auf Yuctisung der See 
räul (Trug ſich &. doc) jogar mit dem Ge 
danken eines Kreuzguges 2 Raläftina !) Einduz 
jegen ben Seeräuber Barbarofja lief übrigms 
Pohter unglüdlich aus. — Trot diefer Di La 
fuhr er den Unbant Ferbinands, der bie Zahlıma 
der Seldauslagen hinzögerte und. fogar zumuthetz, 
au Gunften bes Exzbifhofs von Saragofja, eine 
notürliden Sohnes Ferbinands, u vejigniven; 
was &. freilich ohne Umfchweife abwies. Rad Fer: 
dinands Tode (1519) erhielt er laut te 
ſcher Verfügung die Regentfhaft über Gaftiäre 
(mie jener natürliche Sogn über Aragonien) für 
var u —ã— — & 
iefe Stellung ſel jegen Carl zu vertheit 
der Au bereits bem Sie Yabrian von Utredt 
zugeſprochen. Doch gab Carl nad); dafür hielt T 
ben Prinzen Ferdinand in Aufficht, erhielt der 
Krone bad Großmeiſterthum des Ordens von St. 
Jago be Sompoftella gegenüber dem Mdek, verlegte 
die Hauptftabt nad) Madrid, in deffen Mbgefhlof: 
ſenheit ein abſolutiſtiſches Königtyum am 
en nme, und —8 Mr arts 
jen Brotlamirung zum. rg N 
biß zum feiner Mutter * flichtet, zit 
dem Titel bed ‚eingeegenten zu begni 
einer Jdee bed verftorbenen Königs 
ſtehendes Bürgerheer einrichtete, 
Abel, er unterbrüdte den Aufruhr, 





the fich der 
aa 


milde und ließ gegen den Willen Carls dem Akel - 


bie Theile ber maurifhen Länder, weiche berfeibe 
Ka —e nur gen an Land, 
weiche Ferdinand gemacht, ie Penftonen 

er ein, um dem in Setonoth ‚gerathenen Sol I 
in Brüffel zu helfen. Als dieſer 1517 nad Epe 
nien kam, war &. zum Tode erkrankt; einen Brxt 
Carls, der ihn mit Anertennung feiner Berbienfe 
feines Amtes entließ, — die Frucht von. u 

am Hofe, — erhielt er nicht mehr; 8. Rov. * na 
geftorben, Das Hauptwerk übes &. {chrieh Minen 


fe Garit | 


} 


Kimenes 


Sam 3 Caf Saft ( F — Di Bi de 
er 


einen, Noberic, GesbiicofnanZelebe 1208— 
47, ein tapferer Ri impfer gegen bie Mauren im 
Gefolge Alfons v8 Edlen und Dep b Brrölnan, 
Bertheibiger bed Tolebanifchen ‚ates gegen 
Braga, Tarragona und Compoftella, ein Bater 


Yale Gollege, eines ber und berüßmteften 
Sollegeöin Amerika, in Remi im Staate Con- 
necticut 1701 von 10 congregationalift. Geiftlichen 
zeftiftet (u Saybroof; verlegt 1716). Den Namen 
trhielt e8 von einem Wohlthäter Clifu Yale aus 
Remwhaven, der In Gnatand ne lm der oftind. 
— orben. Vi ulen wurden mit 
den aan 1ER Be meine ng bie |dai 

ifche, um biefelbe Zeit ine Regisf e, \n 
1846 die wifjenfchaftliche (nach ihrem Wohlit 
3heffleld scientific School genannt). 
Präfibenten find bie Theologen & tiles (1777 
—95) ‚und Timothy Dwight (} os sin) u 
vennen; bie Inte, Sara, Bel NewsEn; — 
—2 — A Seplind, amp, 
ge | 
688 


den 


er auf Miele 
— — I: Ba Herzog, RC. 
Deriden (Dezids, ZJegiden, is u. 1m.) 
Zeufeldanbeter, eine vorberafiatiiche Secte in 
Rurbiftan, Armenien und dem fübl. Kaufajus, Tadwit 
iber welche Layard (Riniveh, Lpz. 1850 Cap. 9; 
n ber populären Bearbeitung von 1853 Cap. 8) 
ie ein en je ne a een Dat hat (vgl. 
Rele San a 29). Sie hen 
eife na 
— —* uh Rost 1 aa en von 
jem Nähe auch ihr Hauptwallfahrt3: | im 
m mi Balls gie Fr — — na Dh | 
op! ei ve einft fe 
506 fiche if ie a le 
Pe 
te eig ehre en groben Oo: 
sense 
jefu3 „„ ober „ber Propl at 
'ommt ber Schaitan (Satan), ber Relet Tauß, ber 
warze Engel, einft ber Größte, Engel vor —X 
Throne, dann in Ungnade gefallen und verdammt; 
ft feine Strafzeit vorüber, fo wird er wieber aufs 
jenommen; Urheber ber Sünde ift keineswegs er, 
'ondern bed Renfden freier Wille. Man muf ihn 
serehren (3. 8. aud nie den Namen Schaitan 
ennen) ſchon mit Hin auf die Zeit, mo er 
wieder zur — Gottes ſtehen wird, der ihm im 
Srunde auch jegt nicht züent, fondern nur einen 
Net ber Gerechligleit anihm voll it. Uebris 
yend 3 geichnen fi die 9. durch genen | jeder Art 
Urfprung ber Secte Die — 
—e die Einen halten ſie fr: je der Ma: 
ichäer, Andre leiten fie voonmohammeban.Arabern, 
Barfen oder Juden ab; nad) armenifchen Quellen 
ind Pa Aasfommen der Thonbracener (db. A.). 
(Eboracum), da3 einftige kathouſche Erz: 
— in England. Die Geſchichte ve Bistums 
. vor der angelfächfiichen Zeit ift Dunkel; auf ber 
ynode non Arles 314 erſcheint aber ein Eboriuß 
ilã Bifchof von 9. neben andern Biihöfen aus 


ji“ 


1855 


2. 


Yart 


Armen und eifriger Förderer bed Vaues ber Gar 
iiebeale, baneben Rertafier einer — gleneter 
hiſtor. Schri Historia Gothiea s. Chroni- 
con rer. in Hispania gestar.; Hist, Ostgotho- 
rum, Romanorum, Hunnoram, Vandalo- 
ram, Suevorum, Alanorum,Silingorum, Arabum 
re bei — Bing. lustr. I). 





land, und fonft werben wenigftens einiy ei Kr 
— enannt. Die eigentlich g 

liche Zeit beginnt fir das Bisthum mit der a 
famfeit des 5. Yuguftinys (f. d. X), der 601 bas 
Gentum von Oregor I. ‚empfing und für die röm. 
iffion 2 erzbifgpöfl. Sie melchtete, Canterbury 
(an Stelle bed von Gregor gemäl London) 

das ihm verblieb, und (Cofsente), das aber 
dem Tode bed —æRex —* 


jäter be hen Furſten Ebelfried (f 616) und fomit auch 


nad bemj ige en A ins in 
Ya 8 f. "on — 
er das Pallium erft 
in I, nadbem zuvor bem 
AN] + a efitenmirde Fa 


—A "beide —— das Saat "haben 
Fi be bed einen folge des andern 
ku mei weihen. Aber Baulinus mußte nad) des Fürften 
in Zobe (683) —* ten, und ber Stuhl von 
Beh leer, da bie Riffionare des Königs: Dimal 
eroiu) Lindisfarne — Biicofe, (ie Er; 
KR ie wählten. Hier lebten Xi 
R — eit 686, ‚Finan fe —8 —— 
er nach dem Dfterftreit auf ber Synode zu Stre⸗ 
nööhald, 664 nad Itland gi und aba, der 
ef nmel ne erran; J— 


ſelben no ſtarb. 
bie Iren ve Ghnefenhei ilfrids (f. d. 
es | den Stuhl für ſich, ihn mit —— een, 6 si 
bie Ankunft beö großen Theodor von 
Wilfried auf dem aa (deste. ge een] 
wol — ohne Rüdficht au) —— der or 
ftelung Canterbury, wenn 3 jeobor fpäter 
Gelegenheit benutte, die weitläufige Diöcefe 9. 
nd die Bisthumer 9. und Lindiöfarne (unter den 
men Bofa und Eato) zu ertheilen m während 
Eadhed als 3. Biſchof die neue Provinz ber Lindis⸗ 
waren übernahm. Ais diefer 3 Jahre fpäter * 
Land verließ und bie Abtei Ripon übernal 
wurde Lindisfarne wiebergetheilt, indem Tun 
ober Teumbert Bifchof von der —*— a 
warb, ben 685 bie Synode zu 


jen Gefährten 
Wlan (627). 

od» 
13 von —e 
12 — —— 


Da übernahm ber 5. Cuthbert (f. d. 9.) Fi 
jgeme, Eata aber Hexham (686 wurbe Johann von 
jeverlei fein Nachfolger). Wilfrids Wiederein- 


fegung sereinigte 687 aufs neue die alte Diöcefe 
9. (doch überließ er Lindisfarne an Eadbert), er 
mußte aber noch einmal (692) weichen und behielt 
bei feiner 2. Rejtitution im Bergleih am Nithfluffe 
exham (und bie Abtei ron), ), während zu Lindis⸗ 
ſarne Eadfrid (feit 698 Nachfolger Eabberts) blieb 
und 9. an Johann von Beverleiüberging (da Bofa 
jeftorben war). Johann ftarb 721, nachdem er 4 
ie) uvor ſchon 9. an feinen Preabgter Wilfeid 
AA Viſchof überlaffen. Diefer zog ſich 732 in 
bie Einfamteit zurüd, und fe fein R — ward 





Dont 
. d. 9.), der 735 wieber, obſchon unbe 
— Ge Primatiali redte von Canterbury, das 
Mium tragen bi ber Metropole 
tanden feittem bie äthlmer Sindisfarne, Her 
ham unb Wäitheon, die Stiftung des h. Ninian | Aber 
Gisthum feit 726), |. d. A. Niniar, Das erftges 
nannte ward, nach ber Flucht des Earbulfus vor 
den Dänen (875), nad) Sidnaceſter, 
Aldwin (} 1018) nad) Durham verlegt. Herham 
blieb nad) dem Tode Thiffrids (806) in Folge ber 
Dimennotg unbefegt und wurbe dürch A 
von 9. zu Carlisle neu errichtet (erfter Bilho! 
Abelwald, feit 1198), während Whitheun weiter 
beftand. Thurftans Vorgänger waren die Erzbi⸗ 
ſchöfe Cöna ober Aelbert (Abelbert) feit 766 (Ges 
lehrte, früher Lehrer an der Schule zu D., die 
unter Alcuin zu feiner Zeit Weltruf erlangte; + 
780 ober 781, nachdem et die 2 legten Jahre im 
Klofter gelebt); Eanbald I. (Aranbald), + 796 
Eanbald IL, + c. 812 (Schüler Aicuins; Synode 
u Bincombeatf 798; unter ihm und Toon unter | e8 
feinem Bor: gängerefläni je Einfälle der Dänen); | Einf 
ifius —S Wiſſerus, Ethelbald, Rede 
ward (blod die Namen ee ; Qulfitan L., 
125 wegen Verdachtes einer Verbindung mit ben 
jänenvon König Edred gefangen gehalten). Unter 
ben Nachwirkungen ber großen Epoͤche unter König 
Alfred blühte auch Y. wieder aus den Ruinen ber 
Dänentriege auf Erzbiſchöfe: Oslitell, + 971, der 
is von Rom dad Ballium holte; der 5. Dsmald, 
mal3 fein Begleiter, wurbe fein Rahfolger, 
denn ber dazwiſchen genannte Abelwold ift in den 
alten Duellen nicht bezeugt ; in Wincheſter und im 
ankiſchen Klofter Fleuty endlich aufdem Biſchofs⸗ 
hle von Worceſter hatte er feine Tergangenhe 
yugebradt, und behielt au in 9. das Bisthum 
jorcefter bei; ein Mitarbeiter des h. Dunftan, 
f. d. A. am Reformationdwert in ber Kirche Eng: 
lands, Fiftee er bie Abtei Ramfay und berief 
Abbo von Fleury an biefelbe; + 28. Febr. 992). |( 
Dann fam wieder eine bürftigene Zeit rt 
Bu zugleich Biſchof von oreeften, +,1002 
unter ipm Mifftonen in Schweden — 
und, ke Be Bulf —2— 1028, — 
leid Biſchof von Worcı er gegen bad ein« 
gene Sittenverderben mit meh yutem Willen 
jolg fämpfte; Safe na Predigten 
bis Cnut der Dane 
ſeine ſegensreiche Reg 


be Bi 
war vamal8 Welfeit Den Sparion in m ae! 
sacr. 1, 125 f}. mit bem berü 


unter den Namen Lupus, 


ten ae, en 


maticns, au) Butta oder Batta genannt, ibentifis Fin Alerand⸗ 


cirt; Andre mit Aeifric von — ury,f. d. 9), 
der eine Boiit nac) Onutd Xode durd Göuare 
d. 9. mit Entfegung büßte ; doch Tonnte fein er: 
nannter Nachfolger gen | ſich nit halten und 
gs nad) Durham. Es folgten — + 1000; 

loreb, der de angelfähfifhe Erzbiſchof, bei 
das Pallium nur unter Ahtretung von once er 
an den h. Wulfftan erhielt und —ãA 
‚oberer 1066 zu London krönte; + —e Speed 
über die Ankunft einer bänifcjen Flotte, Biel war 
biöher an Bauten geichehen : man hatte die Baus 
meifter auß bem fraͤnliſchen Reiche jen (f. rei: 


maurer). Der erfte normanniſche Exzbifchof war 
der frühere Kanonicus Thomas von jeug, der 
Miedererhauer der ‚abgebrannten Rathebrale, funs 
vi, ber Wiſſenſchaften und, mie Bil von Ral- 
mesbury rühmt / in ber Rufit vieleicht ber Run» 


1866 


u. entziehen, 
9. | wie die Seiten dag von Anfprüchen ax de 
Bis! Bı Sem un» em 
ii aan ort 


, und unter | © 





| 


Dat 


feinen Ein Seid, 
Sende ne 


den Rai 
eit jel 


ter Streit mit Ganterb ben 
8 Be —— * beenbigke: 
vs — —— —— 

150 in 

— —— eg re 
—— —* 
eine bene Bemeinat 2 
Heinrich Murdac, der Schule 
deſtätigt von Eugen u 
von Share Stabt D. —— © Et 
von 
Tode —* 
von. Sur —9— — Kin — fr 
1154. Die nächſte Wahl war keine 
Ha de Kirn —* par bifichlig, 
Han Se zam Heinen Kell In Tene Sen. 


an 


‚eit | „Archidiabolus“ nennt ihn —— von Safis 


burg. Die e ten, m er 
Fr annerfennen 
in. Roc feinem "abe (1180 em wurde Genie 
Fe geit Schottlands vom 
he if Ge 
ie M 
Sohn und nen ont 
In feinen Schwur 2a — u Tours —8 
gem und vom Bifco| — = 
gen gel 
er go Folge Kol Unruhen 
wurde. Ali — DIT im im —5 mit 


Kinton (oder be Suhl 

+ 1978, Wißelm Wicwon (Streit über die Juribe 

diction mit ), + 1285, ber geuntlichenke 

Fe — — 11298, Sei 1808, ee 
\ omas be er 

alt Genesfen A im! 

wohlmollenber 


Templer Be N), 
1818, bern be de Selen, + 1840, Wilhelm 
Ihrer ber Engländer —— 
in ber t von Reviläcroß, eg 
nd fen iſchöfe. Unter —— 
an I: Ei ch Al 


887 auf bie 
tionslifte ber Aufftänbifgen ; 
ne verfi 
nicht einnehmen, 
erlannten; und fo mapte Im Eine dekns 


Hi Bi 





Young 


sa feinem Tode (1892) 
en Thomas er aaa am 
En uch Ferne an feine 

Stelle trat ber alß Gelehrter und art 
ühmte Bifhof von Ayre, Dublin und Chichefter 
Be ing —A T ib Seroop, ein 

IL, end dafür auf dem | aı 
feine Mörder wntben 


—— 1406) 
At * irt. Heinrich Bomett 
b 1423; Jol —— vorher Viſchof von 
Kanon, trat 1425 in 9. ein, — ed aber | mi 
1452 mit Ganterburg, worauf ber Bifchof von 
Soventer und Lid + them Bootte, fein Nach ⸗ 
oiger ward (+1. jeorg Revill, der an ber 
—— eine —* heil nahm, mutbe 
vaflie beraubt unb ins 
Jahre daran Seht, farb — (a 476). 
aurentiuß Boothe, + 1480, Thomas 
m die on mar verbient), A 1600, — 
je, + 1607 waren bie nı haber bed 
2 RL Etubis, der, der am Nagel eiftophorus 
Bes Tobe (als Cardinal + zu Rom 1514) 
ın Wolfey (f. d. 9.) kam. Die legten Tathol. Erz⸗ 
iſchofe waren Eduard Lee, + 1544 und Nicolaus 
Ya mit dem die kathol. Maria ben proteflans 
m, verheiratheten Robert Holgate eiiehte, er 
se tanzler ber Königin und mußte nad der 
Ehronbefteigun der Elijabeth erft bieß Amt, dann 
jerung bed Supremateides 
mu sr Srgbiäthum abgeben; + 1879 in ber 
zuridg — oe — F & a "gl. Wetzer und 
elite, 


un. © — 
joy. Die Ianı förmige ge gab im ger 
‚obten Sande den Ramen bem Drie Beihezob jen- 
eits des Jordan, woher jene Maria war, welde 
vährend der Beiagerun —— Jerufelems ihr eigenes 
Rind briet (Joſephus, Bell. 6, 8. 4). 1. Kön. 4, 38 
vird er —e Jäume: —— — 
olzhalm Feuerung ie; er il eis 
— Kleinſte, daher — rt: Salomo 
De Rennen von ber Geber biß zum . an der 
ind, 4. Mo). 19, 6. Cet und 9). m 
neinbe Sirael, cn On ben lag 
im _ 
Betbfo zu Jerufalem oder Vethzoah durch 
bes 9, was zu Joh. 19, 29 paßte, wo bem 


tm), 
ats ef ——— 
durch By. * as icht. 4, Fra — Rord⸗ 
— —J— 1, 11, eine Stabt, welche 
a N has im Rieberiande von Zube Sof. 
v Bebasii) 8cuB, der be⸗ veng 
geb. 1889 zu un, ftubtrte m 


Beh HT dann zu 
nem 
Bi ——— 


— a Be 


—— 


— 


1857 


urden | Ganz caloini 3 


@e.| Cimbria litterat. 


8. i . 


wo | Emanuel — zur Führung ber Verha 


Babarella 


ber Schwamm mit Eifigan einem 
gereicht wird. Die Rab! —X den 
kr 11,7 wiſchen 9. zur Ral (offcina- 
nun Teuerung, welcher zu] — Bucca 


Teeny! 


fr 


op⸗ 


ber |1is), 
ve 18, 1 befonber zur Errichtung ber Laubhutten 
am Zabern« elfete Bent —— 
——— * —Se— 

büfcheln das dur das einig an 
et J 5 deen ruft der 

eſi ge mid mit Y. und ich a 

je mich und ich werde weiß wie Schnee“. 
und —ã— vor, An ne 
Ta eu „Eine und on Bauern. 


Er 


, ber dreund und Labadies, 
| Be u Montauban ——ã— feiner 
Mutter auf eabobie Bingen jen, bei dem er fett 


1662 in Genf lebte und ben en aud na u 
Buzz begleitete (1686); wurde pr bie 
ber reform. —ã mein jaft ausgeſcht 
mar ein —S So ber Labadiftengemeinde 
w Vere (1669) —ã—— wo er — 
d Beſuchsreiſen nach Niederrhein und 
— Holen machte; Big nad Herforb und 
Dat Haupt der Gemeinfgaft © Dali an 
ai ein] ein 
Fräulein von Somm: }, die Erbin dieſes Ortes, 
ala die Grundfäge der Gemeinde bie Ehe wieder 
erlaubten und blieb 1682 — Auflöfung der Ger 
—A in Wiewert. In ben legten Jahren gab 
ex feine ftcenge Abfonderung von der Kirche wieber 
und Befuchte — ha reformirten 
dienft; + 1687. riften Ba franzbſiſch 
geſchriehen, aber As olländiihe und Deutihe 
überfegt, wurden eir gelejen und waren hin 
und wieber auf die eng des chriſtl. Lebens 
in ber reformirten Kirche nicht ohne Einfluß. Wir 
nennen: Wiedergeboren ober fein. ra Der De 
um Himmel ober Tractat vom Gel 
Fertige Menih buchlein der Got — e. 
ſt — Behandlung der Brädes 
ftinationdlehre : Lehre von ber göttl. Präbeftina« 
tion, Altona 1677; 
et gratia Dei, Ami, 


* 


piatola de praedestinatione 
Te81 (Berzeiänib in Dollers 
1020 fi) 


bes Schisma ab (Deschismatibus auctoritate im- 
peratoris tollendis, Baſel 1565; Straßb. 1609 
u. d.; die Schrift kam nachher auf den Inder), 
wart mad ee Nüdtehr Archipresbyter zu Pas 

Bla "Dal der Senat anderd gemi 
den iſchoſ — 


sein, * und eh dann KR, 


ann vom mas und 
Sanlan aan, und weiterhin mi i dem Sarbinal 
in über_ daB zu haltende Concil (namentli 
— der —2 worüber Shan ihm Pi 
is | bebingte Bollmacht erteilte) bei dem Hofe Sigi, 
—— u ect 

i 

ones | unter allen tollen. Am e Er reichte mit ans 





ne mi Garbinälen eine Denfichrift über Berbeflerung 


Zabdiel 


päpftl. Hofhaltung und bie Einrichtung ber 


— Lebensweiſe in Conſtanz ein, war Bei ben | fhlag« 


Verhandlungen mit Huß betheiligt, verla3 16, 0 Br 
1415 — — un, au ae an 
e e 
un Felle (ats bas Gencthie arg Jol 
it acceptirte) in ber 3. Sitzung ſeinerſeits 
(m d Aiud zunächft Johann Br ini en ges 
flohen) no« ſam fein zu wollen, dafern er 
nicht von feiner Bereitwilligteit zum Rücktritt mas 
allerdings bald geſchah) abließe, in ‚di neigen 
er den Concil ala hoͤchſter Autorit At gehongen | a 
werbe; verlas in ber 4. Sigung eine An; ht ver 
einbazter Aetitel (wobei er unrichtiger Welfe die 
unbebin; te Vollmacht des Concils zur Reformation 
Rinde an Haupt und Giedern wegließ und 
3 dadurd die Vorwürfe zuzog; bie 
nachſte Situng coı biefen Mangel); verhan- 
deite barauf in Auftrage des Concils mit Johann 
und errang die Freiburger Abdankungsurkunde 
in unbebingter gorm (April 1415), nur daß 3% 
Hann Entjädigungsanfprüce machte, ‚worauf bie 
Beben neben Mi 


chlugen und 3. mit 
in ber 1:  Siyung (29. Rai 1) in 
a jun "Fohannes aus 
die Abfegung Benedicts 


; galt dann aus 
87. Sikung), al8 einer b an be — 
itung), als einer ber 
jelben (: 2 vom 28. Nov. 1al6, 2a. 


ner des⸗ 
Serbien ect uber min in ad 
jerbeiführen, gehörte zu ber Commiſſion in en. 
der Lehre ge ın Petits vom Tgrannenmorbe 2c., 
— und würde vermuthlich zum Bapft gewählt more 
den fein, wenn er nicht nach einer leidenf&haftlichen | — 
Rebe zu Gu einer Verſchiebung ber Reformen 
bis Ar gef — * Bapftwaht (17. Sept. 1417) 
erfrankt und 26. Sept. 1417 geftorben märe. 
Poggio hielt ihm Georgien 3. war einer | ben 
der tabellofeften fichlicen ürpentsigen feine 
‚Zeit, ein höchſt bebeutender Kopf, gewandt, ges 
lehrt und jharffinnig, auch für Se tmideen zus 
gänglid, ohne jebod den kirchlichen Standpunkt 
preißzugeben. Schriften: Commentarius in libros 
Deeretaliumet Clementinas, Bene. 1602; Comm. 
in Clementinas, Ben. 1481. 1487; Consilia juris, 
‚Ben. 1681; Variar. logum repetitiones, Ben. 1687; 
ungebrudt: De horis canonicis; De felicitate libr. 
IV; Opusoula de artibus liberalibus; Commen- 
tarii in naturalem et moralem philosophiam; 
Historia sui temporis; Acta in coneilio Pisano 
et Constantiensi; In vetus et nov. Testam. Ob 
die Capita agendorun i in Coneilio Constant. de 
reform. Ecclesiae von 8., ift feagtic). Bol. die 
Leichenrede des Poggio von Florenz; Bayle, Diet. 
8. v., und bie Lit. — Coſtnitzer oncild. — 3.3 
Ref, Betgelomius, — der Erbe feines Ver⸗ 
53 ſeines wiſſenſchaftl. Berufes und feines 
ai tuhles (f 1445). Ein Bhilofoph des Nas 
men, . (Jakob), jeit 1564 Prof. zu (geb. 
bafelsft 1583, + 1589), Tam megen einer Sort 
De inventione aeterni motoris al8 an, —2 
Unſterblichkeitsleugner in Verdacht, wurde 
von der or anifiion Feigen. 
Zabbiel Macc. 11, 17, Yraberhäuptling, 
ae) den ſyr. König feganber Balas hin» 
- richten ließ, nachdem derjelbe von Demetrius und 
tolemäus befiegt worden. Joſephus nennt an 
jabelod (Antiqu. 18, 4. 8); Diodor bi 
Fi Brlog, 28) innen Yeginis kung 
nicht ihm, fondern ben ‚anders zus 
ſchreibend. ©. Winer, — 




















1858 





gabier 


1. Dacc. 12, 81, von [d 
ed ee ——— zur 


bez | jet Te Ya 5. 0). u Kun Bose man 
Baaldel nad Damastus nennt —2 eier 
Difteiet Zabedani (Robinf. II, so Zielleicht ft 
an diefen zu benfen. S. Winer, R.-W. 
ee (Sic —* ig — 5 — * 
er (ſ. welche jo nennen 
ee bieienden eihnun ran (Sure 2, 59,5, 
73; 22, 17) unter ben gebul 





geführt find. Als nun —— if el-Damuz 
(813—83 n. Chr.) auf einem —* neigen hoch rang 
Mefopotamien (befonders Yaran) 


liches langhaariges Bolt fand und auf eg 
welcher ligion fie angehörten, eine ung, 
Brohung be Wialetung fc Den Sal bes Hape 
drohung ber it 
—— fich zu —* een au sein 
u en, worauf um 
I — — Täßrend“ bie — 
einen von einem —— Rechts geleheten 
um ſchweres Geld ertauften Rath erfärten, fie 
gehörten zu ai im Koran nalen In 5 
Se) Ge —— demn9. 

al 
obſchon ihre Religion von derj⸗ 

—E und es iſt in den Dei a Über baber — 


Iche erft Com Ion Be sie 8 
Ionen me e oljohn (Die Sfabier 
ber Sfabismus, Peterdb. 1856, 2 Vbe. SM rer Sat. 
Geftiendienft in außgebi 
aber finben fich noch andere, zum 
‚ehrten bieSonnt, 
'ond und bie fünf Planeten der Alten und 
an die ee an diejelben (in meiden 
auch die Tageszeiten, oder verſchiedene pr} 
ber andern 7 mal, mit Ver! Nieder: 
werfen. Fre Gefirn hatte zur feiner Cul⸗ 
beftiummtes 
Metall zugetheilt (Gold: Sonne; Silber: Mond; 
die: Saturn; Merkur fehlt eine Beitiuzate 
jabe) und aus dem bi jenden = 


ion darauf iin, die 
D Religion der Seramigen 8 
u Mi: merke 
— e Religiondformen. Siever: 
Weiſe, darüber bifferiven die Angaben) 
Stunden. 
Nach ber einen aengebe beteten fie täglich 3, 
en und Ri 
mination jein Hauptfet; jedemmarein 
Eifen: Nard; Zinn: Jupiter; : Beni; 
ohl auch bie Statue der Gottheit ge 


Ba 


Tempel hatte bene mathemati! 
an Fon , bi — Bears 

H ; drei 
nen Ahch Buchraiet en: ——— 


Fr Bir inmitten ae eek * 

aut te jede el 

— ſonderen bute ee Sonne, io8 (El, 

), ber „größte * Er bed Guten“, „Der 

leuchtende Herr, 

Lebens, ber nipereten € See und 7 Teinen 

Lichte," trug eine Krone mit 7 Spigen 

Ehanıe, nad) dem Dabiftan) gen Sec 
jehangen. Der Mond (Gin), „der Herr“ [left 
in genannt, wurde in weißen Gemänbern mit 
ibernen Gefäßen ES Yen der „Blinde 
exe," der Au) uber erftörusig, Brand 

und Krieg liebt, böſe un ——— 

ein viuuiges Schwert in ber einen, 

ſchlagenen on in her anbern Hand; 

bemalt und behangen war das Innere fi 

pels und in blutroihem diente man 





w 
— 


I 








abier 


(s!Mexeich — Rergal, ber bee Manbäer). 

hupiter ift ein Olüdßgott (Bal, beiden Ranbiern 

3); in grüner Gewandu: mit 

tierte man ihm. Venus (I he) been 

33 in weißen Gemändern ı mit Zweigen und 
auſikal. Infteumenten begangen ward, bie „fun 

einbe,glühenbe Göttin, mar glüdpenbend wie 





orige. Saturn(Rronos),ber „gravitätifche Greis”, 
oar Dagegen ei abgebildet erſcheini 
r al nachdenl nkeifarbiger Alter, bald 


‚18 König auf einem Elephaı m een bald Hol; 
‚earbeitend, mit einer Agt in der Hand, ‚ober einen 
Eimer am Sell aud dem Brunnen % end. PR 
chwarzen Kleidern, Dlivenzweige in 
og man in feinen Tempel, Rertur (Rabug, N 
ver Enbu der Mandäer), der S der Sonne, 
vard wahrſcheinlich mit einer 
ıbgebildet. Dean dachte fich dieſe orplten theils 
— sn je er 
ich gepa« in eits 
Bötter iert). Man verehrte aber vd ann andre 
ie Monotögötter, —8 = 
mb Bat, Thammu; x, ateak 
er die 12 Thierkgeißzeichen be 3 Seni iem und 
Dämonen. Die Dpfer an ben Seiten der Blanetens 
vötterbeftanbenin Früchten, wohlriechenden Pflan · 
‚en, Bweigen, Blumen, Broten, Wein, in Thleren | te 
ieerture und Bögel verfchiebener Art, nis [mäg 
ıber Raubvögel und Zauben, jen mit Vorliel 
Bahne), de — je Au Menſchen, melde dem 
Sharattı it entſprechend außgefucht 
— aber haben fi Reſte eines 
walten Wofterientultus erhalten, worin ein Gott 
Senat, „der größte Bott” nebft 7 guten Genien 
and 7 Dämonen, ferner ein Haman, ein Nemrija 
1. a. eine Rolle fpielen. Daneben beſtand ein fehr 
ntereflanter Gultus in 5 Tempeln, dem ber eriten 
Arſage, den der Bernunft, bem ber Weltordnung 
em der Prag teit und dem der Seele; Nil 


Tempel elige Form, der erfte mit 
348 een von Oft — Weſt (damit die 
Sonne inbig hineinſchien erjenige ber Both 


ven teit mit 10 Sphären im Innern, ber 
eineß Renſchen mit a chen en 
3 GSliedmaßen enthaltend. heißt es, 
Bei, ae jothobämon) nahm 5 Er: — an, 
fer, bie Vernunft, die Seele, den Raum 
Ind die Beerheit, woraus bie Dinge fammenges 
t find; ober eß werden 2 thätige (ot, Seele), 
[8 Tee (die Materie) und 2 inbifferente Prin ⸗ 


ipien und Raum) genannt. Der Urſprung 
jed — iſ 
une Ei: 


en 5 Pa M), — — Aſtronom 
amd Philoſ genannt wird, und welche, in neu⸗ 
latoniſcher Weife, die populäcen Religiondan: 
chaun Ha zu vergeiftigen ſtrebte: Gott der ein» 

ade, untbeilbane, fern über ber Melt ftehende 
vun, 66 Schöpfer der — der ſein Weſen in der 
Nannigfaltigkeit der 


veſen, qui fi 
neten — 7 


Seelen 
Knie — mit fe ig 
ai 

Beim rd ab * 


in ber Natur — —E— 
), und jede 


een) veige —E 
ie „Dielen Arb die 
— PR Er⸗ 


sin — 
— — 


18659 


le auf den Knien | d 


ähnli 
— — end, fo erlärt Chwolſohn die 


Zaecaria 


einen als fpegielen Vorgeſetzten. Sie find licht⸗ 
pH je Emanalionen, weiche zu dem Weſen Gottes 
jehören wie die Strahlen zur Sonne. Dod) find 
Are nur 24 lanetenmwefen, als vernünftige Wefen 
ebaht, Differengirungen Gottes, „des erften 
eiſtes 8 ihrer Differenzirung, deren Pros 
der | bucte fid wieder differenziren ac., entftehen bie 
Typen und eigentlichen Subftanzen der Dinge. 
Indem fi sie in die (nicht wie fie feldft durch⸗ 
auß gute) Materie, welt en I es ſcheint, ewig ges 
dacht wird, einſenken und fie formen, conſtituliren 
fi bie a en yon Mütter 
(Glementarftoffe) und Kinder (die Formen ber 
irdiſchen Welt). Diefer Weltbildungsproceß ift in 
einer BWeltperiode von 36425 Jahren vollendet, 
worauf die Welt verjüngt und, immer in ans 
erer Weife, et. Das Böfe Hat feine Duelle 
in ber öl, ber Materie, und in den planetarifhen 
Sonftellationen unb typiſchen Complicationen. Die 
guten unb böfen Zhaten empfangen ihren Lohn 
in fpäteren Weltperioden. Durch Aſceſe, Gebete, 
‚| Räucerungen (unter genauer Veobachiung der 
ofteologtichen Momente, — der Conftellation und 
DOppofition, ber „Herzfchaft” der einzelnen Blanes 
ten in der Gulminationsgeit, ber verſchiedenen 
Berbättmi von Ländern, imatenxc. u beſtimm⸗ 
go 1.) tann der Merle, der zu · 
nom niedern Geiftern in Direkter Bes 
Siehung f N no in ein religiöfes Verhältniß zu 
den — tteen, ja zu dem höchllen Gott 
fegen. Ym Uebrigen beobachtete die Secte (deren 
Stifter, egcommunicitt, nach Bagdad wanderte 
und bort, mo bie Secte fich eigentlich entwidelte, 
67 Jahre alt ftarb) durchaus den Cultus der Muts 
terreligion; Waſchungen, Opfer für die Planeten, 
Richtung nad Norden bei dem Gebete (mie bie 
Mandäer, und wie diefe ohne Beichneidung), 9 
Briefterorbnungen nn ber Spige ber Dberpriefter 
mit 3 andern tern), welche die Opferungen 
beforgten und Panlit trieben (aus den Eingemeis 
den; mit Pieilen) fowie aus heiligen Schriften 
Abfnittevorlafen (ihrfamewahrigeinlih Kumre, 
während die bei den Myfterien fungivenden Bogs 
bariten hießen), hatte die Gecte edenfo mit den 
übrigen Z.n gemein, wie die Monogamie, da 
Geht ehelier Beimohnung nur zum Zweck des 
Kinderzeugens (jo auch bie Drufen), ein doppeltes 
Jahr (ein veligiöfes mit ber Hlingenacigleihe 
und ein bürgerliches mit der derbſtnachtgleiche bes 
gm innend; fpäter nahmen fie für das anfängliche 
tondjahr den julianifhen Kalender an). — Au 
von anderen Secten wird berichtet; fo von einer, 
je das Ropfhaar vertilgte und beftänbig in 
den iuſern blieb; von einer zweiten, welche an 
einem Befimmten Las ie Schweine opferte und 
Schweine fleiſch in Er aß und beren Frauen 
feinen Goldfhmud und keine rothe Halb| tiefein 
tragen durften 2. — Was ben Ramen 3. betri 
welcher bei Glaffifern und Kirgenfriftielern \ in 
verjchiedene vorderaſiatiſche 


A „die fih Waſchenden“; Petermann ent« 
jheibet fich für „die Abtrünnigen“ (vom Stand» 
punkte des Mohammedanismus aus). Vgl. Chwol⸗ 
fohn, Die Sabier und der Sabismus, Petersb. 
legen» | 1856, 2 Bde. 
„dee unten on arla, Stifter ber Barı 
3 5.“ .)» geb. 1500 von abeligen Eltern 


Zaccaria 1860 Zachariã 
ftudirte » — dTtalin, Leibe, Modena 1751—87 
Bas ut und zer, AH Fr B 1 lementbänben zum 4. u. 5. Bbe, * 
der Familie —* war früh Us Breit; mi Flat 
züdgefeßrt, mi — den € ht | lich in ben Osservazioni beö 


nur als Leibes⸗ fondern auch als 
wirten. Gr ftubirte jept Lfeologie, 
unb fiebelte nad) Mailand über, wo 
Bruderſchaft zur ewigen Wei 
nachher mit zwei anbern — 
Baztbol. Ferrari und Jalob Ant 
2 Brieftern unter Eerlügngt Clemens’ 
eigene Congregation gründete. 8. wurbe Superior. 
Balb nachher legten fie das ſchwarze Kleid an; 
jaul II. unterftellte fie unmittelbar dem pi 
tußl, worauf fie (maß bisher nicht geſchehen) ie 
Gelübde ablegten und zu ken ihres Schugpar 
Fr auf — * Me ae nf 
ober „Baulaı e fe, je zieml 
gem ſch war, und ihre Mifftonen ‚madten jroßes | 2 
33 Ey in Verona, Bicenza, Pavia, 
Benedig) ſchenk der Barnabaskirche, wel⸗ 
8 —— bauten 1646 dabei ein — 
rotzuen brachte ihnen den Ramen 
em die Wunder» und Weiſſagungs- 
gi zug — ward, ſtarb feiner eigenen 





en Be 
ton —V ſowi 


eine 


jung, wie es eißt, entſprechend, 5. Juli 
158 —— dan feinen Schriften ift eine 
Somp lation aus den Airgenväteen | (Detti nota- 


bili raccolti da diversi autori, Vened. 1588; 
franzöf. Lyon 1625; aud) lateiniſch von Job. Aus 
guftin licus: Aziomata sacra etc.) eprudt; 
ungebrudt: Sermones super praeceptis decologi; 
Gonstitutiones ordinis elericorum regularium, 

1. Ariſius Cremona literata II, 88 ff.; Bieben- 
sch Monchsorden I, 180. — Franz Anton, 
Serie geb. 27. März 1714 zu Venedig, Sohn 

dns ‚berühmten Juriften au Toscana; ward im 
venetion. Jefuitencollegium erzogen und „feiner 
ausgneicneten Fähigkeiten halber früh in den 
Drben sufgenommen; brachte feine Novizenzeit 
(jeit 1781) in Wien zu unbward, —E er San ie 
eit im Collegtum zu Gowitz Rhetorik geleh 2 

m berufen,. wo er bie Meihen emı ofing za 

und von mo man ihn auf Miffionen in — Martk 
Ancona ſandte. Später wirkte er an ben verfchie- 
denſten Punkten Jtaliens, bis er feiner bedeuten⸗ 
ben —— aloe, Kenntnifje halber des 1750 
en Murateri Stelle als Confervator der 
Fenac Bibliothet zu Modena erhielt, deren Ca« | eiı 
er entwarf Mit gebrudt). Sein Ruhm 
— außerorbentlid, da er zugleich eine äußerft 
ſtuchtbare ſari ſielerniſce Thäfigfeit entwidelte. 
Im Auftrage des Grafen Chriftiant richtete er bie 
— Bibliothet in Mantua ein. Rad Austrei⸗ 
Burns on, I In Kom u — 

r unl xiograph des end un 
—— —— ber m 
eine Benfion aus) Fi Er focht Bier gegen die 
von allen Seiten Kom bedrohende Staatsomnis 
potenz und zum en ben Gallicanismus, Die Auf: | Gel 
bung des 13 hatte ſeine Internirui jr die 

;rängen Roms zur folge. Unter Bius erft 
erhielt er bie ihm entzogene Penſion wieder. —F 
Lehrer der Kirchengeſchichte an ber Sapienza, er: 
hielt er jegt bie Zeitung der neuerrigteten Kcas 
demie für abelige Geiftliche. 918 professor eme- 
ritus mit dem vollen Gehalt bed activen Brofeflord 
ftarb er 10. Det. 1795. von ihm 
106 Werke, darunter fein 








— Btoria let- ! Coı 


8 Bertpeibt jung: elle del kurz 


64,8 Er Ferner: nn — 
aavi collectio (Befonder® —— — 
Viftoja mit verbefjertem Bild ), Tr 
rin 1755; Cremonensium episcopor. series, 
1749; Auögaben bet Theologia moralis bes Kam» 
burini von: nifetta, Beneb. 1755; des 
Betav. Schrift De theologieis dogmatibas (1 
Biographie des Petaviuß), Bened. 1767; iin 
eanonicum —— » —— 
rogorii papae icatum von Veit Pichler, 
Pelaro I 168, 2 be. ; 5 Ber Bulgato, Bench, 1758, 
dbe.; Institutione antiquario-lapidarin, Rem 
1770; Institutione antiquario-numismatice, 
Rom 1772; Bibliotheca ritualis, Rom 1776—78, 
2Bbe. u.a. Deutid überfegt exſchienen: Bike 
aus Rom über bie Auf 
1785; Polemiſche 
— ‚von vr 
jendfpiegel 0) 
Fr Anl Biogr. —— PR ie 
, Zaxyatos (! ab | Zins 2 je ee. % 
9, Neb. a 14), om 
nad Lüc. 19, 9 ein Zul 
[% iierbe, Je Jefum zu fefen, bieden —— — 
ann eine Syloniore am je befteigen 
bie Einkehr Jefu in jenem. ae ie 
jeine Rebe 3 —— 50, 
igt u n fein aus (Robin. II, 
PR cl J 3, ann 5 —E 
cognit. Gemon jen 
von Gäfarea Paläftinä werben. Bol. Winer, R.' 
en nn —— 
bt in Thuringen, flubi 
Halle (S. I. Baumgartend Amaı wurbe 
1755 Rector zu Stettin und bei ee ra 
medienburgtfe ben Unioefitt u Bgm 1760 dort 
bin, 1766 m En —— 1775 Kiel berufen, 
Tu en LITR hass, Ein Supranaturalift von ber 
reg AL, —— 
—* —* —— — 
Mut, Te 38, von Bolborth), deren 
führte, den Werfuch g dur * 
— Exegefe bie‘ Ds ber 
ex ſich als eine m alen ipnen Zei 
übereinftimmende Urkunde Eines 


neben (wie er erklärte, nit im Geamiat zu) der 
firhfie en Unterfpeibung ber 
nidpt, Doc fd 


Seheigpe 
Sflafungen ‚ber — Zehee für } 


(pi ehe Bag Beneb. 1756, 2 Frag he 






wurde bu 
Lohnt, und 


Seride 


feine 
t ; 

a —— gi 
—— *8 


— FH Auf. 1706; 
ter, herauögeg. von Bolborth, 2 Thle. 

26; 2. Aufl 1786; Beforalbeiefe und 
monßrief, Göti. 1774; bie übrigen paulin. 
Wätt. 1770, 3. Aufl. 1788; Gebräerbeief, 
1771, 2. Aufl, von Nofenmäller 1793; bie Eathel. 
Briefe, Gött. 1776) und ber Bialmen (Gött. 1773}; 
33, Gon 1766; 


A 


mment. exeget. in Rom. 
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Pi: Tune ehrtianne Fe 1778, 2 
ehre, Sit, 1771, Abhandl. von ben theol, de 
zeifen, Berl. 1768; zient —— ber Herab · 
aſſung Gottes au ben den Me —— 1763; | ®! 
Bom —A ch und Wibhraud) des Rates 
Hitmus utheri, Schwerin 1762; Novae additio- 
* — a as ob Ban act 
uf ei im Tobe ja: 
Comment de diebus atris ac faustis.aond 
— Halle 1762; ai der Gründe für 
vie natücl, Gleich! igteiten aller Mens 


Sie 11) Ei) IR il, femme um 5 von a ber 


— —S— 
850 f. — 


Ss  fabirte ent 
wari 


ind dann jor ber 
Auf dem cr Ark er mit 


Jemunbt, ba der Bapft em eine golbne Ro) 
IE ine der Berfammlung 
* fofe — —e — 


—* (ent, ee enkat eh u Hot 


1742 ber Bibl. —— 1747 I 
F1778, ber Wieberheraußgeber von 
— zo Altona 1767. 
5, baß hebrälfcje Setarjah 
ee — ja), —S Sa⸗ 
ee 8 altteftamentlich:: 
velches biefen Namen an ver Gm ld t, — 9 
ius 2 ganz verſchiedenen Sammlungen, 
ınb Rap. 9—14 (eſp. 13; f. fpäter). Der erfte 
Theil eine auß ben 520 und &18 
» Bee erüheenbe —* von Geſichten und 
en für das aus dem | ei 
—* — —— 
ja" 2 
Ka —— 12,4 "goßn bes 
8, 2 ein viel hübeen * Fuge 4 
e 


* den Earl 
Bin 2. ie fl neen, le 


enoffe Seagals 1 ind ſchreibt umte ee 


erung de — 32 
—— Sf eine 4 


—— 


— 


— 
—28 


zur Bee innerung an ge 
(1,16) folgt ie ine Beide um — 


ep Di, be der bei ber Santo 

zum 5 lem A 
—* lung Jeru 

fen ve —— — Welt⸗ 


Reflauration und ber altm⸗ 
elisweiſſagung bei auch biefen Propheten 
ver ifgen Zeit, dem ber of 
ınb ber en nd Borbilder des Mei 
iad . Doc iſt ‚Sproß" (semach, Rame | buch 
fs) fo air gelten, baß bie Außleger 
* — — immer im Streit 
nr Fly f Ar gen Drop a Nahs 
Yang ungen, 
op bie u Beilage —— — 


1861 


768 (og! aloe | Rep. 


—A 


ld —A 
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Ye Sn in Menge fa anſchließen werben. Die 
ra ofa mit harten Eonftructionen 
ae — im! bo Seſchmad; Teen 
u ven Be ber © machgebran iſt fpät. 
feit ift die Einf ur atand und der 
zeig Gebraud) der — an anderes 
füge geigt Rap. 9—14, nad) gend! licher Ans 
me, während wir 14, 1—19 Gerehnmunbindle 
Sategorie von 7 und 8 ftellen möchten (Berftörung 
Jerufalem post eventum gefchildert; „bie sa 
Abnip, "14, 2, gegen */s in 15, 8; bie „Zage Ufiai 
— abenteuerlice Bilber 14, 41,12 12), Diele 
d wol Mt un eiteaf, Älteren Uriprungs; 
hier ‚giebt Si iflonen, dagegen die Darftel- 
lung und 3 lliniffe der — Iceeeien 
wenn auc —— ge ER — 
Ei Beine Ein. ea si — Me —T 
viel jar mi 


emein 


zu en find 
jr n Biefem Alm Theile ar mE 
jörael Er ——*7 — 
daB mag erheber —* ien m 
enommen, Hadrad, Demata, 
— laden Drohungen auf ſich; 
im 11. PA gr ich die Anardie der Ii 
Beit Jaraeld — — dieſe ef Ze 9 
in bie ie des 8, Yabrh. ade ( En 
Silberlinge in Matth. 26, 
befien aber ‚ielmehr, Nein —* u dm 
, in Matth. 27018 Citat aud „Jeremias 
iebertehsenb.) Im Folgenden Teile if — — 
aus dem —ãS verſchwunden 
—8 | wirb von ben Völtern bebroßt, melde von on 
ve un und zunächft durch die Bewohner ber Sand 
Is efhlagen werben. Dann in Folge 
göttl, A —— meine Kiage über 
—— (vgl. die Begiegung 
Pr Joh. a 87), et wie BT eint an 
den Tod des Joſias in der Schlacht bei Megibbo 
‚609 zu benten; aber zuvor droht noch ein Ger 
über einen jjleghten Hirten unb ben gi rößten 
der Heerbe. Dieſer ei fi fan 5 nu in bie 
1t | Zeit des Jojakim zu fi Interfchied 
von Rap, 18 und oe we Ay jo augen» 


ſcheinlich, daß fü Ihe Theologen bes 

16. und 17, —* — — — 

durch das falſche 27,9 veranla| 

endlich die letzten lan Ingrlanmt vom 3 je 

remias vindi . Die genaueren 

datiren von ben Feheiten Rewcomes und 3 
des Lesteren „Weiffagungen, wel 

ge Unterfi —— EB Dig Rider: 

, defien uchung 
Austii· lis Eich! Den, Rofenmüller, —S * 
—A Bleet, tenberg u. * ioff jen. Durch⸗ 

weg fette man deu 2. Theil in die voregilifche Zeit, 
—A— in verſchledener Weife. Anbrerfeits Haben 
nad) Köfter, der zuerſt darauf — machte, 


—8 Ei ungm im 2. auf eine 
Br —5 — Sanbrod, Ko ee 
an Be he die ee des 2. Theil 


wie 


und Een N heahen (fürBer 


rung —— Biken ‚opheten jält be 
Eigene men 9 a 


9,918, 12ugl, Sem 238,5; 29,16; ick 
#1. 110,4; 2 — 2,8; gar u 
8.4; 1%, Tod gem, 49,20; Hefel, h 
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2.16 f.; 87, 18; 14, 4 ugl. heſek. 11, 28 ıc.). Die 
wirklich ftihhaltigen Bemerkungen in dieſer Be: 
giehung find buch unfre Ausfgeidung von 24, 
1—19 erledigt. — Bgl. die Comment. Vitringas 
1734 und Benemas, 1787; Nerocome, An attempt 
towards an improved version ete., Zonbon 1785; 
bie fonftige ältere Sit. bei v. Ortenberg, Die Ber 
fanbipeite des Buches Sacharja, Gotha 1859; 
zu Reumann, Die Weifl. bes Sakharja, Stuttg. 
1860; Köhler, Die Weifl. ja3, Exl. 186; 
1er Yen — Be b Moleadit, 
; el, h ja un! feadji, 
Salke 1670; — ieftel in Sofentels Bibel. 
Andre biblifhde Berfonen bes Ramend 
find: 1) ein König von Israel, Sohn 
erobeams II. 2. Kön. 15, 8-11 vgl. 18,2; er 
vegierte 6 Monate und wurde von Sallum in einer 
Empörung ermorbet. Die Chronologie ift höchſt 
unſicher: nad) 14, 29 war er Jerobeams unmittel- 
barer Nachfolger, nad 15, 1 vgl. 14, 28 unb 15, 
8 liegen ca. 24 Jahre Differenz gwifchen beiden! 
Sonft wird ihm, dem leten der Dynafti Ih 
anz bie untheokratiſche Haltung bed er jeros 
eam sugefänieben; 2) ein Prophet unter 
Joas, der Sohn bed Jojada, 2. Chron. 24, 20, 
wurbe wegen feiner Strafteben gegen ben Bögen: 
bienft auf Veranlaffung des Königs im Tempel: 
vorhofe gefteinigt, vgl. Matth. 23, 35; Luc. 11, 
51, wo ennad nit mander Zrudteger ins Auge 
gelost, aber irrthumlich als Sohn des Beredhia 
ezeichnet wird (Über diefen f. oben, fowie auch 
über den Jefajanifchen „Sohn des Jeberechja“); 
Yen Prophet unter Ufic, von günftigem 
influß auf diefen, 2. Chron. 26, 5; 4) der 
ter Johannis des Täufers, Gatte der EI 
ppeth Prieſter aus der Claſſe Abia, Luc. 1,5—25; 
67—79, nad) bem Mißverfiandniß von Matth.23, 
35 in ber Sage von Herodes im Tempelvorhof er⸗ 
morbei (Brigenes; rotevang. Jacobi c. 23 f.), 
weldes Müller und (vormals) Hilgenfeld verthei 
diglen (Stub. u. Krit 1841, 673 % Theol. Jahıb. 
1852, 416); Reim (2eben Yefu LIT, 183 f.) will 
bie Matthäuäftelle für ein fpäteres Einfchiebfel ge: 
Halten wiffen unb bezieht biefelbe auf den Morb 
Sachatjahs des Sohnes Baruca, weicher der Ge: 
egtefigteit, der Zeloten wiberftand, beim Syne- 
drlum verklagt und freigeſprochen, dennoch aber 
von ben Zeloten (vor Dftern 68 n. Chr., beim Be: 
ginn ber Belagerung Jerufalem3) mitten im Tem 
pel getöbtet wurbe. 

Zaqcharias, Papſt feit dem 3. Dec. 741, und am 
15. März 752 begraben, ein Grieche von Geburt, 
der Sohn des Poiychromius. Schon 4 Tage nad 
Gregors II, Tode war er gewählt, ein milder 
und Huger Mann, von impenirender Berfönlich 
feit, berebt und in der Frl, Literatur beman- 
dert (Meberfegung der Dialog. Gregor I. ind 
Griechiſche von ihm). Es war freilich nicht ehr 
1öblid), wenn ſchon Hug, daß er die Vejchliger feines 
Vorgängers, bi bemletden doch nicht zum Beſitz 
der 4 von den Longobarben entrifienen Städte 
(Umelia, Orte, Lomarzo, Bieba) Hatten verhelfen 
tönnen, im Stich ließ und dur) ein Bünbniß mit 
dem Longobarden Ziutprand gegen diefelben einen 
befieren Erfolg zu erzielen we, — Thrafa- 
mund von Spoleto und Gottſchalt von Benevent. 
Aber veich war die Belohnung. Bon Terni, wo er 
mit Liutprand zufammengetcoffen, führte biefer 





1862 


a: | Würzburg, Buraberg, Erfurt (dad 





Zacharias 
des ferb */s Meile bis zu feinem Seit 
am ae ge ſchenkte er ihm zu den 4 Elia 
ten nod) bie feit 789 ent det geweienen Batr 
monien, das von Narni und das fabinifche, des 
u imo, Ancona, Humans und dad 
bei Sutri nebft Sriebenäbürgfaft für den tb 
mifhen Ducat auf 20 "Jahre; Die ge 
Römer erhielten die Freiheit. In fi 
Zriumphproceffion 8. in St. Beter 
Nah Conftantinopel fandte er feine 
als ber bilberfreunbliche Ufurpator 
und ber Patriarch Anaſtaſius walteten; 
genug — — aeg bienden, 
wenn auch Anaf , al3 gefügige Dee 
von dem Wilderfeinde beibehalten wurbe, ben 
vergeblih um Wieberherftellung 
(drum. Aber er Rand im Frieden 
ie Rückgabe der Batrimonien von 
Normid Tannte er bald 2 = 
Gelebenäuermitier bei bem bad Gpardat, 
ilia und die Bentapolis bedrohenden Liutprand 
vom Exarchen Eutychius. dem Erzbifcof und bem 
Volke begehrt wurde (Geipräd zu Pavia 29. Zumi 
743). Und als nad, Siutprand (+ 744) und 
prand noch 744 Rachis von Friaui den Zongobar- 
denthron gewonnen und 749 in bie 
eingebrochen, ſuchte ev auch biefen in Verugia auf, 
und Rachis entfagte dem Thron, fi mi 
Kind in St. Peter für das Höfterliche Leben meihen 
laſſend. Inzwiſchen hatte 3., in fteter Berbindumg 
mit Bonifaz, der in Allem, mas er 
feftigung bed —S make 
ir das fränfifhe Rei 5 
Beste Air ehe Gründung der 


Bike 


* 
Stande kam) 743, 1. April, ſanctionirt; er hatte 
nachdrucklich mahnende Worte zur Ehelofigkeit 
der Auieter und ernfter Zucht, gu feftem 
des CTlerus mit dem Bichof, FR Wahrung dei 
lirchlichen Beſitzes gefchrieben. Die deutſchen Syn- 
oden (742 — wo? — für Auftrafien, 743 
744 für Reuftrien zu Soiffons, 745 für beide Reihe) 
hatten zu tagen begonnen. Bi Kampf gegen 
Segen Se antionee Seitandlegung auf 
en bie trabitione] ui g 
HH Clemens (von bee römiihen Deisberfynode 
745 wie von ber fränkiſchen zu Kerker 
und entjegt), einen Golbofac hatte ber 
nifag geboffen, 744 ihm bie 3 Pallien 
Metropoliten von Rouen, Rheims und Send 
geftellt, von benen freilich bie beiben Iegten 
der Balliengelder feinen Gebrauch 
(Bonifaz ließ felber an den Papft eine 
auf Simonie einfließen und hat 
{der Voltsmißbräuce, wie die Hufzt 
Neujahränagt, den Tert gelefen), ihn 
für ganz Gallien und Baiern ernannt 
Abhaltung einer weftlichen Gefammtipnobe 
migt (745). Aber vergeblich Hatte fein Lege 
gius vom Lager Odilos von Vaiern aus (dev 
den aufftändifhen Prinzen Gripho bie Waffen 
führte) in des Papftes Namen Pipin ben Kampl 
verboten; er fiel felbf in bie Hand des Girgers, 
ber fich Höhnenb auf Daß Gottesgericht des S 
berufen hatte. 747 hatte fi dann Karlman im das 
Soractellofter von St. Silvefter begraben, made 
dem er Im WMöndägemande gejhorenen Yauptes 
in Rom ben Segen und bie Anweifung erbe · 
ten (fpäter ging er nach Monte Gaflino). Ein aus 
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Zacharias 1863 Hahlen 
Sgreiben mit ſpeziellen Bi ben, denn liegt der Aeon als ihr Urbild ii 
—— a ee ehe Got; im Kor — were Pr ne 


‚in anbereß von 748 meinert Bonifaz einen Stell« 
vertzeter auf ben Goncilien (devem er noch eines 
wiſchen 744 und 747, ein zweite 747 gehalten) 
ind entfcheibet bie — Birgils von Salze 
urg ; 2 andere Schreiben an geiftliche und welt 
iche Behörben folgten aus ber töm. Kanzlei, dad 
weite die Macht der Biihdfe ftärtend —2 
egung; Behntenverwaltung) und die Inpflicht⸗ 
ıahme von Geiftlichen durch Weltliche verbietend. 
Da traf das Vorgehen des Longobarben Aiftulf, 
ver 751 Ravenna, das Erarchat und bie fapo: 
is befegt Hatte und Rom bedrohte, mit Ber: | lomo 
lat jen in ber Krönungsfa: ipine zuſam⸗ 
am mer janbtichaft an den Papı ‚d von 
burg und Abt Fulrad van di dem. ipind 
Bond). neB ift beſſer, daß Der König heiße, ber 
‚ie Gewalt babe, ald der, welcher Ai önigäge: | 1 
valt bleibe,” ließ der in fagen, und 


led Wort, neigen in ber ——— 


ind deſſen in 
St. Omer) ee Krönung und Salbung 
3ipins durch Bontfaz zu Soiflond (zwiſchen dem 
’1. Det. und 19. Nov. 751) —— war 
s, was unter des 8. gweitem R. ah fotn er St 
ms (fd. 9.) Aion ey: —*2 gegen 
ar — —— Mr ar tn. tar |” 
anoni gl. Bar: 
nann, Poiitik der li 

Scolaf ai von aitglene 

„2 nad) 
inter ben — — 9 Anwali 
u FH as realer wohnte er ber 536 unter 
Rennaß gegen Anthinuß, Severuß zc. gehaltenen 
Kur} von Gonftantinopel bei und gehörte zu 

eſandten derjelben, welche bi — — 

sen an himus Bo bie Synobe luden; IH ver 558. 
don ihm m : Aadekıs, bei 
Sallandi, Bibl. vet. Ne XI, 266}. (andre Zi 
Ammonius sive de mundi opificio, Aut 





it 
at. Weberf, und Roten nebft bed Origenes Philo- 





alia von Tarini, Bar. 1619; De immortalitate 
‚nimas et mundi consummatione von —S 
Bar. 1886, mit Gommentar, — beſte Ausgabe); 
ind in lat. Yeberjegung erhalten: Dispatatie 
ontra ea, quae de duobus prineipiisa Manichaeo | arl 
(uodam scripta et projeste in viam publicam 
eperit Justiniano Imperatore (bei Gallandi 
"4.D. 293 nad der Ingoife Ausg. —eS 
ı0n 1804; bei Ganiflus, Antiqu. lect. ed. Baluzias 
7, 148). Bon befonderem nteefle iſt die erſte, 


egen einen Schüler des — ſophen —— — 
jermeä von Alexandrien (unter dem 3. ſelbſt 
iudirt) und beffen Behauptung von der Emigteit 


FH at erde Di utation, hl io Ai ge: 
jrieben, in iſchen J a. 
us und Gelus kale Br auf nel 

Be {ft des © Gute, die art das © —* Fr 
el nothwenbig zufammen;" „bie Bei 
ann feinen Anfang hal hr und eit ohne ei 
iches — —8 ſo mentirt ber Philo 
oph· Sokrates und d Finto find geflorhen, 
venn — das Einzelne in ber Welt untergehen | tı 
ann, jo auch bad Ganze;“ „Gott tft bad Unend- 
ee De —X das Gnölihe; wie können beide in 


us bewahrt; — 3. ꝛc. 


gobet geleh. Zadeix, Zadovx, Kahathit und 
Raten Can, Sohn Aitobs(ugt. 1.Chron. 
7,3 ff. mit 10, 11; Gare 7, aM, Sobernee er 
unter David, a deften — er in ber geit 
Abſalomiſchen u Jeruſalem blieb, um 
ihm — ie die FH A am ofe Abſaloms 
gu vermieten, (durch feinen himaaz). Nah 
Rüdtehr Davids Derfandel e er in deſſen Nas 
men mit ben Xelteften von Juda wegen ihrer Uns 
termerfung unter benfelben, falbte weiterhin Gar 
% jegen Adonia zum Könige und wurde dafilt 
durch dieſen — Hoherpriefter (es muß vor⸗ 
her, wie mehrere Heiligthümer, ſo mehrere Dber⸗ 
priefter egedem haben), 1. 2. Sam. 8, 16 f.; 
16, * f Hr 17, 15; 19, 11; 20, 95; 1. Kön. 


Heben eine to: u 
ER feine 1 mmen Hi 
wohl unfer 
1. Kön. 4, —* int; fpätere 
27,1; Fre 10; * 4. Bi a —8 2 
l. gie gu , 
ehe | 195 4 2, eher has rsimamige 
Sachen t — "hen Schüler de Anti 
1% X. Eadbucher, Rabbinen, TI 
— — — Hebraern (vgl. bie Ausdrücke 
of 
hi Chron. 21, 1; Cara 6, 17; 4 Ro. 3, 40 


4; 1. Ehron. * 45 17, 39. 
Per 19; 





= 


3; 238 16, 16; 12, —3 — 15; 
ug 


ien fi |1, 2; 2. Rdn. 19, 16). Daß bie Hebräer wie alle 


Zorberafiaten gu gute Rechner waren, ergiebt ſich 
as ihrer Kenntniß der verſchiedenſten Rechnungs · 
orten (Addition: 4. Moſ. 1,26; Subtraction: 8. 
Mof. 27, 18 vgl. 3. die 27; Wultiplication: 
Bhf, 27, 16 Divi — 27; 
rung: je zufammenges 
I ste —* . 19). Are Sn 
ruht auf dem deladiſchen Iehienkgfen (wie Di 
auf dem Abzählen an den 10 Fingern) und u 
haben daher befondere Außbrüde  Subftantive) 
für die Zahlen von 110, für 100, 1000 und 
10000; die üt — — werden buch lural 






vefp. Dual und Zulammenfegung auöge 

Dia ma en oochat, 
—E schischa, schib'ah, sche- 

monah, tisch'ah 'asarah; 100: meah, 1000: 
eleph, 10000: rebabah. Die Etymologie dieſer 
Ausdrüde ift unſicher; edenfo der Nachweis eines 
Be eg etlicher derſelben mit ben ents 
rgenden indogermaniſchen Zahlmörtern. Ueber 
eitere vgl bie Grammatiken und Lexica. 
Biffeen dienten Buchſtaben (f. d. A. Scrift); 
wenn fih auf phönigtf en Gen und palmpe 
venifhen Inſchriften beſondere Ziffern finden, 10 
berechtigt nichts zu ber Annahme, daß dergleichen 
| een auch bei Hebräeen in Gebrauch geweſen. 
Mit Recht Hat man darauf aufmertfem eat 


(vgl. Winer im —* -Wörterb.), dal ber Ber« 
wechslung ähnlich Iteter — und 
deren —A ug Im Wörter ſich zum Theil die 
unmöglich —— * und die Wiberſpruche 


jaben. bes. %. erflärentlafien (2. 
Sam, 1. et 12; 2. &hron. 22, 
2 vgl. 2 — , 26); wen aud) bie bes 
Tannte ebertreibungsfugt er rtentalen mits 





teit 2 
Srumen te uch abe Se Tann een Anfang de 


frrigt (unmöglig find 8, mie 2.of. 12, 87; 90, 


Bar 


12, was Colenſo, de Wette u. A. gezeigt ‚ferner 2. 
Saın. 24, 9, was 4 MIU. Bevölkerung, d I —J— 
—— auf bie Duabratmeile vorauß| 
Ehron. 17, 14 fi. u. di —E Se —— 
beſonders ein gut 
Ienangaben, was bei — ——— 
fie im A ergeben für die ätteften Bartien ſelbſt ⸗ 
verftänblich. Aber auch für die Königszeit Im 
Hp betrãchtliche Differenzen der weit zuverläffis 
geven Keilfcriftenangaben mit ben biblifchen er⸗ 
geben, Schon bie Häufige Wiederkehr gemifler 8. 
iBt die Benutung ber jog. runden 3. vermuthen. 
Wir lommen Yire auf bie Bibl, Zahlenfgmbolit, 
welche ein fo ergiebiges für bie mil * 
Sinnen, har ya het I; A 
immert, Jahr! je Theol. enter 
ie ff.) geworben ift, var. 
Ki RR rauf, bier ben letztern zu folgen. 
viele alte Volker einzelnen 3. eine beiondere Ver 
Beh en —— Ai loan 
eb se eben Fb den iet ie 10 un! 
ED 5 Finger der Hand. 


der de be ei e Beni ve Bebeutungohne 
Zweifel ph is ER J vielleicht —A 
auf den Mondwedhiel nad 4X7 Tagen und daraus 


exgiebt fi für Par Berhältniffe die 70 und bie 
40 (og. aud) das Mondjahr mit 40 Wochen). Die 
F4 — * mit den 12 Thierkreißgeichen zuſammen. 
aus einem allgemein menſchlichen Gefühl 
3* die 8 betont worben zu fein (anfang, 
tel, Ende; Berußigung eined Öegenja, 3 ber in 
der 2liegt; Bann, Frau, Kind 2c.). etannt iſt, 
daß bie Byihagoräer dad Weſen ber Dinge in ber 
ihl fanden und ein philoſophiſches Syftem in 
rm einer Bahleniymbolit ſchuf 8 was 5. B. bie 
arloſianiſche Gnoſis wieder aufnahm; wie 
denn bie miſtiſche Speculation überhaupt ſeitdem 
vielfach mit 3. operist. Im Chriſtenthum murbe | Er 
durch bie Borfellung der Dreleint tet die 8 zur 
Feen Bei gen ‚Sa Bol. die di. bei Winer 
» — —*8 giebt in —— * 
em Wege dahin, we inig Joram im Pa fe 
mit ben Ebomitern ei — 23%: 
fo Movers und Ewald, % Sraelit. Sid. ee. 
Zalmon, Bergim Gebirge Ephraim Dei Sicem, 
Rigt, 9, 48. Steeitig ift, ob derfelbe auch PI. 68, 


PY jemeint (LXX, Bulgata, ber arab. und äthiop. ( 


jeger und Neuere); die Rabbinen, die älteren 
. Ei und viele Neuere (Rofenmüller, Stier, 
jengftenberg, Reuk) übereken „| „Sinfter: 

75 Ne Sielle it äußerft duntel. 
Imona, Lagerftätte der Seraciiten, zwiſchen 
bem Berge Hor und Phunon, 4. Mof. 33, 41 f. 
im Dften von Edom, Mn v. Raumer dad heutige 


nl, Sirolamo (Hieronymus Zanqhius) geb. 
1516 zu Algano im —— teigierds 
john, ee 181 unter bie luguftinerchorherzen trat 
und im Kloſter zu Bucca mit feinem Freunde 
Rartinengo untee Bermigris Zeitung bie ef (Op 
matorifhen Schriften ftubirte. 1551 vor — ins 
quiftion entflohen (wie ſchon früher die — 

itglieder be reformat. Fer u un), du 
er nad) Graublinden und Genf und ward 15! 
als Prof. des A. T. zu a Be (mit 
und [Serffang aus Yfematig I ver See 
und ſcharfſinnig, ſtren⸗ tifch in ber Lehre, 
obſchon nachgiebig in den L en Kormeln, den Streit 
nicht liebend, aber heftig und zäh in ber Verthei⸗ 
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ir Berbammung 
—— ſomus wie die Straßbu Qutgeraner 
— 
Sturm, hatte er bie Gun] ‚bei 


it Vermigli —— 

——— F ieg malte, He 
m te) an ige feiner Theologie 
— A | hre polemifizte. 


und ie Ubigui 
blieb er nad) —* ig; Ba ber 


direkte Angeif re 
Ste were Br —T ——— ihn 28 


A * ——— 
uf rediger na 
Ablehnung zweier An bie it Gemeine 
Bei einer Beft 1564 
der Gemeine mit ben 


zu 2yon) annehmen lie 
Aa gen Tr ee Stadt und ſchriet auf 
en ihen auß der 
einen Berge bei Piuri feine Miscellanen (erff. 
1566: fein Streit mit Marbach). Ra dem Ani 
brud) eines Zerwürfnifies mit feinem Gollegen 
Florillo zog er ganz nad) Piuri und 
— 
m eines for für die 
‚Heidelberg. Tele iehieeigen Gutachten w 
mg ei u ” Tob bes ae 
u er 
Sep DIL. — nad Reuftabt a. b. Hart, 
mo er feit 1878 a6 "R. %. ausisgte und, Kk 
nad Zeyben und Amfterbam ablehnend, verblich. 
1583 machte er eine Reife nad) Chiavenna, 150 
ine ſolche nach Heidelberg, wo er 19. Rov. ftark. 
hatte Frau und Kinder. t war er fänl 
Ka nn ei — — — 
eines außergewi 
ſinnigen PN en —2 
nit hinaus. nen: HN bus Mio lohim 
gem 'hova und 3 
Antiteinitarter), 1572; 
ai attributie (eefigin 
)e operibus Dei —— 
Bermert! 





ie 


etl 
Gefien. Im 
mirtentages 1577 
Gegenftüt zur Soncor! 
Dandus bei Aofaffung 
nun be Benußt haben. — 
u. Keit, 


Seien eu 18, 27, Sta Stadt im ee 


bes 
jaßte er ein Betenntniß als 
een 


Se oamisrm in ben Stud. 


in 
Ama ur Serie, | ala Fr, 5; Pi 
34 and" d. mate am Wadi ; 


508; 569; Sabıs 
), Zarega (hebr. 


ep, [. 15, 3 
anbı i 
— Pi far PER ER je 


ufammen genaunt), 


die Geburtöfieht 
„Gelehrt ——8 Sefeigle Pr Ehren. 11, 


10), und na em Grit mir es wieber von Juden 
eolonifiet Be. 11, 29). 63 war eine Tocptenieht 
von Kirjal ‚Jeacim (1. Ehron. 2, 88, vgl &N 


\ 


q 


Hareda 
— 3 uf 5 ee. —X 
jene ; Tobler, | m 
Brite ie 


Lf. 

reda (Hazreda), Geburtsort Yerobeamd 1. 
hraim (1. Kön. 11, 26). Die LXX haben | flı 
023 ee an bad Richt. 7, 22 genannte Zare⸗ 
gt erinnert; doch te dies eher zu bem 2. 
ihron. 4, 17 genannten Zaredata gehören, wenn 
nan dafelbe n t mit 8. iventifch jegen will (ox 
sogen Iehtere ‚Theniuß). ie Königäblicher 
Fr in ber ‚Paralaiteie 2 4,1 


"Era Ber S. d. vor. Net. 


h, dee, Kin. arten KA —— — 
nad Ru 


— in deren Nähe Salomo die jüße 
Heben Ken vgl. 2. Chron. 4, 17); nac 
1) wäre e8 in den Be deuinen be des 
dam Sartabeh zu 2 fußen; es lag aber eher fü | 9. 
Fear md ver Bibel, Die 3. erfi 
in ie 
jer Verbindung mit der Wal 
ene eömit muı — — 
untniß fo Hat es dieſe mit wunderbaren 
dem Willen zu thun. An der 


—A— 
mi ni 
mit ders — 


"ungen, mit 
N ws 8. zweifelt der Gesehen nicht, und un Taı 


»önt ift fie ihm nur als untheofeattiche, heidniſ⸗ 
väl R jeofratifchen — (ogl. 
a aut — — —— Den Sara 
fat feiner 3. zu 
Ta y 2. Rof Ar 22; HR: Ye 
* und mit deffen wirten; 
Begriff des Wunders (}. d. 9.) ein. 
Kann je Berbot 10 Tobeöftrafe) ſ. 2. Mof. 
jört eben ——— By ein, 17 ra 
eben zum 9, 
9; . 8,4; Gal. 5, rs Tor ben Aud- 
denne e Sf 8 — jen werben, durften als 
ım ſicherſten hterher gehörig bie Verba 
nennen fein. Für das erſtere 
ana auch A nn )) © — — 
38, 6; 2. Mo. 7, 11 mit 22, 18; 6. of. 18, 10; 
Dan. 2,2; Hal 8, 6; Ser. 27,9; 2. Rön. 9, 22; 
— 47, 12; Mic. 5, 11; Rab. 8,4; eöfgeintber 
iigemeinte Austrud m ‚fein. Eine fpeztelle Art 
Er bezei⸗ met be das 2 elle, wie ſich an 5. Mof. 
dag Bedeutet „bannen“, und fteft | A 
K 58,6 — Bertinbungmitohinon, ben Sig 
u. Sclangenbefchmörem, welde — 
In Dan. 1. 20; 2,2 ꝛc. zu ind. 


und 


* velge das im 

Beigäft, Et auf eine als re gg bes 

rachteie je aus ihren Schlupfwinkeln zuloden, 

th ohne Gefahr von ihnen beihen zu laffen, fie 

inautfäfern und ‚wie einen Stoͤckzu machen 
2. Moſ. 7, 9 ff.), fie tanzende oem Int 

sem Borberleibe madjen en laſſen, fm m Alters 

gun nit ſeltene le 0 die 
Ebanfsunden ber Ode ge ef 

uchsfinn, das Rachahmen hend, 


jewifje aromatiſche und —* Kräuter, von 


enen ein Theil gelaut und ber je in ben 

Rund rn wird, follen dabei lich fein. 

jun mb aat.nod mod, EEE — eb. 10, 105 ferner 
4 ler mol 

—8 bei Bir Amulete Be, Be ie 

ind dgT, beyu d. M, Kalltman); Zef. 26, 16 fiet 
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7 | drüde 
ıfag 





ich. | ment gef 





Zauberei 


a) diefer Ausdruck vom leifen Beten. Zaubeyer, 

„den Tag verfluhen“, d. h. Tage zu Uns 
glüdtagen mar tönnen, find iob 3,8 091. 8, 
5 erwähnt. Die Figur Bileams Sera ver: 

fluchen ſoll (4. Mof. 22 fi. vgl. a, ı in Indem 
— und ſehr theokratiſch außgearbeiteten) Be 
als Mebergang vom Wahrſager zum Zauber 

ver 4 Ueber }3y, worin man ben Zauber des 


gl. | fcjielenden Blides ober daß Wettermachen geſucht 


hat, vgl d. —— seen bie — 
—X orgene Künfte”, Hod undon 
1; 8,8. 14und ben Art Dieb 
bie " ‚Bauberelcher Richt, 9, 
berüdfidtigt. — Während bei den grartiken die 
. nur unter dem Widerſpruch ber theokratiichen 
{emente MT (2.Rön. 17, ir ‚2. Ehron. 
83,8: 3e.3, 0567, 8; Mic. 6, 11; Hat. 8, B), 
gefcjie 13 jptern und loniern 
om: Sie 7, 11; Dan. 2,2 47, 
.12, Die Zauberer gehören ber Pri ertafte an, 
wie denn ald diejenigen, welche das Schlangen» 
wunber MRofis (2. Mof. 7, 11) nadahmten, aͤus⸗ 
rxudliqh bie —— * — gebet egl. 
an Dan, 2,2) genannt fin! 
ir | mentlien 8. —* gegen ee —* und 
Biete, as Zauberer weit umher und ers 
ne va ge größte 4 
: |ben an, welde ihr 
Tomo zurücführten 
ſolche Goöten (2. © 


an — 8,9) ui 
18 | mit dem — 
— 
0a yoduyiara, au) 
* ee rmeln zu Se 
man gu Ephefus —— —— — 
ju Amuleten 


L) ien verwendete. In Colı 
2. Tim, 8, 18 findet ſich eine ji 

8.in Berbindung ait(afenag (gem N» En 
gelcultuß trieb. Auch bi [öbannen (f. 
— ehört —* ———— 
Siehe wegen befannt (Joſephus, 
ae 17,4. 1), biewohl aug Gifttänte waren. 
BEN 
in einfeigte, iſt bege are benfe 
an die Dudaim, die — MRof. 80, 
14ff. „ber Debestieferun, ‚nat —ãe Ben 


2. 
—* au 


Sen bus ilbenrugenbeföeenbe rafinog ee 
en das. erzeut e 

von den — Geige wird, Bis a biefe 
und die Amulete ift aus der Bibel im Bezug auf 


Baubermittel, beten man ſich etwa beblente, m nie 
earth, Denn die äußeren Manipulationen z. B. 
den Wunbern Moſis (wobei defien Stab eine 
Before Rolle fpielt) follen doch nicht als eigents 
liche Zaubermittel gelten. Auch jeritchteiten 
BSR. 1. gl) aefnen — 
% 
rk in el naklel iche Ban — —A 
er Rationalismus En geben verfug ichte. Des die. 
Bis auf gemiffe bunt —— 
ws mai ——e— indel bi Be N Behmeifeit 
e) auf 
es fe De en —— J 
tagen ja Zange in oe rn, 


gebaim 


Behaim, Cäro 2, 87; Neh. 7, 59, gegen LKX 
und Bulg. (au Zuther) u Bochereth au ziehen. 
Der Drtöname beißt alfo Bogeret-Hazebaim. 

Bebasth, im ottesnamen immer in Berbindung 
mit Jehova oder Elohim oder beiden gebrauch, 
Tommt zuerft 1. Sam. 1, 3 vor (vgl. 4, 4); Ezechiel, 
Daniel, die Lehefriften des A. T. nen diefe 
Bezeichnung Gottes nicht, die Chronik Bat fie nur 
an 8 Stellen in der Seid te Davibs, die Pſal⸗ 
men nur in den 8 erften Büchern; auch in ben 
Königsbüdern iſt fie fetten Goit ift banad) 
Garatterifirt ala Herr „Seeridaaren“, b, h. 

gi der Kriegstruppen des Voikes (Gerber, 

öln u. %.), alfo „Schlactengott”, auch nist| ei 
der Geſchöpfe im Allgemeinen (Hävernid mit Ber 
ug auf 1. Mof. 2, 1, ngl. Reh. 9, 6) ober ber 
ee gerilien Maͤchte (Naturs, Geifter · und Mens 
[eermägte), welche ihm zur Berfügung ftehen in 
Ihrer Gefammtheit (3. Buztorf), fondern ber himm ⸗ 
liſchen Heerſchaaren (obgleich zugeftanben werben 
muß, baß das Himmelöheer immer nur „Baba” 
im Singular heist, ift bieje Muffaffung bod) bie 
an ſich —XX jeinlichfte). Dieſer Begriff ſtainmt 
zunädft aus bem vorderafiatifchen Geftirncult 
(f. Sternverehrung, Babier) her und Bat fi dann 
weiter in die Engeloorftelun ig fgelöft. Spuren 
: Rich! Siob 38, 7, vgl. 
—X* altteftam. Religion 
vereinigt, wie alle andern Gotteßvorftellungen, fo 
auch biefe in ihrem einzigen Gotte. Vgl. noch die 
Stellen 5. Mol. 4, 19; 17, 3; 2. Kön. 17, 16; 
21,3. 5; ef. 24, 31; 34, 4; 40,26; jerem. 8, 2; 
88, 22; Dan. 4, 82; 8, 10 mit Jol. —5 
A SL 
uc. je parallele Bezeichnung i I en 
Büdern „Gott des Himmelß,” 2, Chron 86, 23; 
Gare 1, 2; Reh. 1,4; Pi. 186, 26; Jon. 1, 9, ngl. 
Bel: 2,8, 7. Bgl. 9. Schultz — Theol. 

Zebedãus (hebr. Sebadja), wohlhabender Fiſcher 
am See Genezareth (Capernaum? N 
Gatte der Salome und Vater des Jacobus und 
Johannes. Bgl. die Art. (4. B. über fine Ber 
wandtſchaft mit Jefus) und Marc. 1, 20; Matth. 
4,21; Suc. 5, 10; Job. 21, 2. 

" Bebeimm, 1) untergegangne Stabt im Jordan, 
thal (mit Sobom ıc.), 1. Mof. 10, 19; 14, 2; 
5. Mof.29, 22; Hof. 11, 2, — 2) Stabt in Benja- 
min, & einem hale, Reh. 11, 84 vgl. 1. Sam. 


Bene, Zedadah, Stadt im Norden Palaflinas 
bei Hdmath, an ber Gränze, 4. Mo. 84,8; Hefet. 
47,15. Jet noch ein große® Dorf Szabad, öftlic) 
von der Raramanenftraße nach Damaskus, vgl. 
Robinfon III, 747. 

(Bebr. gidtijahu, Zedexiag bei den 
ig von Jude. Eigentlich Matthanja 
(Jer. 1, 8; 37,1), dritter Sohn des Königs Joftas 








und ber Shamital oder Chamutal, Tochter des Mof. 18, 


Jeremias von Libna, und leibliher Bruber bes 
Joahas (2.Nön. 23, 81), Halbbruder des Jojatim, 
ward er unter jenem Namen (ſ. Jerem. 33, 15 f.) 
an Stelle feines abgefegten Neffen (2. Chron. 36, 
10 durch eine Verwechslung ald Bruder begeigänet), | äl 
597 von Rebutabnezar ald babylonifcer Bajall 
aufden Throm gehoben (2. Kön. 24, 17; 2. Chron. 
86, 10 f. vgl. Ezedh. 17, us). Dennod "lich er ſich 
von der Arlegeparlei und deren Propheten leiten 
und zu Mißhandlungen des Führers des Gegen- 
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partei, des Jeremiad, hinreißen, bei Dem er En 
ein andermal wieder Raths e jolte (ogl. über 
guftänbe aud) Ier. 28; 34, 11. 19 mit &x6.8, 
6f.; 2. Chron. 36, 12}. ‚), und ber ihn wenigfiend 
einmal (Jer. 27) vor den Abfalläverlodungen der 
Nahbarvölter gewahrt Hat. Rod) 698 machte er 
eine Reife an den babylonifchen Hof le rn 
mußten ſich je und dann bei den afiyr. wie baby 
Ion, Herrigern Ka Renee Huldigung * 





de ren ober gab 
A m Hophras von eg en na 

1e e 

au nad) 1*/sjähriger Belagerung (vom 10. Monat 


588 Bis zum 4. Monat 588), während mige 6 


587 ides tifches 
—— 9 53 9.00, Mi mu bias 


rufalem, melde dur 
arg gelitten (über die 


ald Berräther |. Jer. 37; 88) von Dar 

aus eroberte. 3. entlam durch bie füböftt. Stet- 

mauer Ein Biden 39,5; una 

al folgt und bei Jericho er; Ribl 

m PR fein ——— er 
it Day ten und 3., nahbem m 

hi jeine — — hatte Inzihten Ahlen een ge 

blendet (das Webliche beim von Bajalen) 

und in eernen Doppeteten nad) Babel gti, 


mo er ftarb. Der Sage nach er biß gu jeinze 
Tode bie Mirhle gedreht. Jerem. Br 1; 
mal, San: Beth. LIT. &fe hie Sept bie mie: 


;| Bafte Wegführung des Volkes und (einen 

us 88 su t) en elem _ 
* En den Mid, 1. ln 22 ;2. * 
18. Andre Perſonen |. Jer. 36, 12; =, 2lf.; 
1. Ehron. 8, 16; Neh. 10, 1. 


t, Bebr. "maaser, gried. dexzirn. Bei vier 

Ien alten (nicht aber_ ben beutichen) Völkern wer 
es Eitte, "io bed Einkommens, vom Aderbau, 
Gewerbebetrieb, von ber Kriegabeute, ber Gottheit 
zu weihen. Die Mahl des zehnten Theils 
mit ber Fingerzählung, der Grundlage bes 
denfgftems, — So ſchreibt au Das me 
Ka Gefeg die Behentabgabe vor; und ihr Alter 
wird fymbolifch fo ausgedrückt, daß man fie fon 
den Abrat am teten, ai (ı. we, 14,90 
jatob 1. Direct wird bie 

Bett Tre Bet m Fi 0; beider 

liegt wohl bie un; 

5 —S und ber biefem zu IecRenden he 
gu zu Grunde, vgl. 1. Sam. 8, 15. 17, 1 wäh 
bie Eeiting jabe deneigentfihen Opf 
trägt; dd Reh. 10,39 bie Beze: — 
„Hebe“ mit, —* d 2) Se 
aber zum Genuß den und Leviten (4. 
al. 24, — ba cr ine fonft fein Eh 
theil in Israel verfiehen, wie bie fpätere Motivi: 
tung lautet), und zwar fo, Bob der Stamm 


® 


den ganzen Z, bie Prieſterſchaft den 8. des 
Selm 4. Kot i 2 fi.; Reh. Tode % 
Anordnung 3. Mof. 7, 30—88 vgl. Zo · 
Io 'us, Antiqu. 4, 4, 8 giebt al8 Objecte der Ber 
yehntung die Saaten, Saumfräcte ( (Reh. 13,5. 
De (gt 


und bad Vieh an; nad} der 
10, 39) er an un Ya ale 
nlöfen", b. 5. behalten moRte, zahlte */s über 


Br 


Zehent 


Berti: Dom Viel nen, oz Macht sr 
jeburt na, jeben werben, ohne auf 
ie Qualität; ‚rei — verlor das | den 
miergefönbene Ah — pen liche Thier und | meı 

Köln Brecht dazu. euter onomium 
at 2 andere ih (rten der Begentat abe; 1) nämlich 
ſt !/ıo ber Jahredeinkünfte in Begetabilien und 


‚ie thieriſche Erſtgeburt des Jahres nach Jerufa- | aus 


em zu 
gem 


jaffen und dort mit der ide in fröhr 
imabe du ea Ren; 0) R Du * ie 
egen als Armen-Antheil aufzu ⸗ 
5 zu deſſen Genuß bie Levilen des Orties, 
jremdlinge, Wit! unb Waifen einzuladen find, 
— eine That um Gottes ne für die Gott feg- 
ven wird. Zum eı ift zu bemerfen ein: 
nal, daß bei zu großer Kal, von Jerufalem | Ri 
nd ſchwierigem Transport ber in Geld umzu: 
egen un in Jerufalem zum von Ratura⸗ 
un zur Mahlzeit zu verwenden iſt, und dann, 
vaß hierzu ebenfalls die Leviten mitzunejmen fin find | den 
wenn nicht 5* — zu key ift a8 
‚gemeine Mahnung je für bie befi 
stem Zeviten). A Te 
Daß bier eine — —— ni die = 
iſche ſubſtituirt wird, {ft zwar vielfach | 
vorher liegt aber klar auf der Hand (vgl. Anobel 
den@omment. zu Levit. und Deuteron.; Riehm, 
Befeng 8. im Lande Woab 42 ff.; dagegen Keil, 
Arcjäolog. I, 338 fi). Hieraus aber, haben die nad: | di 
riliſchen Fri einen 2. und 3. 8. zu dem erften 
3. ber Tevitiihen Geſergebung gemadt (maaser 
. scheni, m. ani; F ehent 
aaser). Der 9. 8. ift 
. 1, 8 erwähnt. In diefem Sinne haben denn 
nich die Thalmubiften genauere Vorſchriften ges 
seben, überhaupt das Fehentrecht aufs betat 
ei eftellt. Der ie wurde an die Seviten 
es el ie ihn am Wohnorte | gl 
ver rien. Von ee wurden natürlich bie in 
ee geborenen verzehntet (nur fofern ihre 
— 10 un: ); und man verfolgte 
‚te Praris, alle Thiere in einen Stall Fi fperren | der 


ind einzeln berausfommen zu laflen; bad 10, 
veldeh ber Zaͤhlſtab berührte, wun e it Röthel 
edeichnet vor der Lerzehntung etwas von 


einen Einkünften genießt, wurde für des 
yubbig erklärt ER — 9. — f 
). Der ;hent wurde nach Serufalem | ci] 
— eos 10, x Mal. 3, 10; 2. Chron. 
1,11 9), wo er unter Auffiht von eviten ald 
— im an in a Kaſten nies 
ward (vgl. 12, 44; 18, 
5 N. Die Stelle ee, ungenau, wie 
nbere arhäolog. Angaben "oiee Briefe (4. ®. 
‚ber Fre halt Der Bunbeslabe, den Berföhnungd- 
18 Zeiten der Ablieferung wurden 3 figirt, 
— je der 15. Tag vor den 3 Haı ten. 
der 2. 8. wurde wohl Ge entlich der Feſtreiſen 
ach Jeruſalem (zu deren Erzlelung er auch die⸗ 
‚en ſollte) verzehrt. Handel durfte damit nicht 
etrieben werden, dod konnte er zu Geſe enten 

enugt werben (Maaser scheni 1, 1 ff.); Die 
aupten geopfert werben (Webebruft und — 
keule betam der Prieſter). Ueber die Art der Feier 
sent die Miſchna Chagiga 3, 56 Auskunft. Den 
b. Z· ben Armengehent, entrichten en auch 
Beieer und Seotten. Nach 12 fi. tam | bei 
die Bitte he aus in Seren Mrs a Ausfonderung 
eboB oder neh Armenzehents, am leiten Tage bed 
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dafs am Nicanorthor die 26, 18 ff. gegebene 
jebetöformel zu ſprechen, wel⸗ e Sitte in durch 
ohenprieiter Jochanan (f) in Wegfall getom: 
jein fol (Maaser scheni 5, 15). — Daß es 
ver jüdifhen dierarchie Mühe gefoftet Hat, das 
Bolt allmaͤhlich zum Wefolgen der Behentorbnun, 
zu gewöhnen, gen viele Spuren und aud nı 
rückliche Klagen des Thalmud, —* 
Nilderung er beiteronom. ſeſtimmu 
daflir, mit ihren nachdrücklichen Einfgtr 
Bl: 17;18, u 2. Chron. 31, 5 ff.; an 
8, 10; Mal. 8, 8, 10, Ueber die pi sehe 
Beinficteit im Befolgen (Matth. 28, 23; Luc. 1 
43; 18, 12) f. bie Bifna Maaferoth, befonbers 
*. „den Feactat Demai. „Münze, DIN (Anis), 
“ find aud im hakmud ae 
Ep — Int. Gewalithatige NE riefter 
‚umeilen Fu vergriffen (Jojephus, 
—E — — F 


— has in dem Sabbathjahr, 


ge 4,4 eine 
Comment. d de 


Au as heipnifche Israel zahlte 1a 
1. Hot 


jepentabgabe. — 
lecimo ; „Sehen, 





In D 

t (fi tli Die lung des 
8. bei N und Er —5*— ging 
in bie Griftliche Sitte über; —— 


icht, da die fi it iu de 
a 
lus noch ed das Richtige — daß — 


= | aud) det —2 — ſeinen —E ſeld 
diene — — eben a Kampf, ber hg m m 
— Ra us 9 der a 
u 
bob bad Nehmen von Untı unter den 
in ber Natur 


* —— ee für den 
je, 


Unterhalt der und Presbyier freimil 


iiervonbe deiige li bean 
Kom N ee 7,8; — Canones 


J— 
apost. Fr ie Stellen aus Auguftin, Hieros 
mus ze. f. bei Thomaffin, Vet. ac nov. eccl. di 
sit A nie 11. 2) Gaben entrigjtet, ind« 
beiondere 8. vage jebracht wurden. Auch hierbei 
ion Ban —— ich 
H m en wejentlih mirtjam. Zur 
vollen Zusbiibung tom ve Zehentordnung * 
fräntifche: Aalen der eigentlichen Wiege mittel: 
Sie —E Sitte. Was das 2. Concil 
von Tours (567) nur anräth, befiehlt das 2. Con · 
ci von Magon (585) bereitd bei Strafe bed Ban- 
nes; und die jpäteren Bönitentialbücher zeigen, daß 
die Einbehaltung bed 8. ald Sünde —— 
wurde. Uebrigens iſt zu bemerken, daß 
ſchon in ber rdiniſchen Zeit von den — 
ager publicus gezahlt wurde, und Daß die ger 
(coloni) von privatem Grundbefig ebenfalls zur 
21] ing in Form des 3. verpflichtet wor« 
den find. Kamen biefe Golonate durd) Schenkung 
in den Beſitz der Kirche, jo gelangte dieſe 
m einem re jehent (decima und nona ; eben! 
& — von, en, we 18 

ein En consus bazu Fam) in, befonz 
ders 4 d. @r. ſcharften bie Bahlung bei 


Zeheni 


ſehr ein; letzterer legte ihn au dem 
efiegt ten Sachſen auf und es wurde ü hr 
mo FA jr fon in ein beſiegtes Volk übergel 
wurbe, fofort zum 8. ichtet, — bie — 
Urſache von Empörungen, wie namentlich 
der Wenden. Man fah in dieſer ——— 
etwas Entehrendes für ben freien Bann, In 
Portugal, Dänemart und Island draı 
erft im 11, in Schweben im 18. Jahrh. 
Aührend des Mittelalters fam none Se. 
in dieſe Berhältniffe. Der ünterſchied 
bes dien und bürgerlichen 3. ſchwand; höch⸗ | R. 
begründete denfelben nod) die Berfon des 
— ers, denn das Zehentrecht, welches hier 
oder da nd, ging als Werthot ject in bie der⸗ 
ſchied⸗ Hände über und von fe urjprüngs 
lien frimmung war leine Rede mehr; und 
vergebens erklärte das kanoniſche Recht ben eigent» 
lien Kirchenzehent für juris divini und res rei 
spirituali annexa (von ber Pfarrkicche untrennbar 
und nicht einmal auf Klöfter oder andere Kirchen 
übertragbar); man entſchioß ſich endlich um Bi 
nung in dad Gewirt bringen, dos Berb 
Erwerbs eines Hröliden 8. a a hen auf um 
8. Lateranenſiſchen Concil 1179 bin u beuten 
baß bie vorher beftehenben Zuftänbe als — 
anerkannt würden. Nur neue Uſurpationen bed 
Zehentrechts durch Laien fuchte man zu hindern, 
während man die Nufni ung © eines Hichlichen 
‚8. ſolchen zu übertragen geitattete. Der 8. wurbe 
ee untere a in 1) Perfonalgehent 


(deeimas nales) und dinglichen 8. (decimae 
reales). , von perjönlihem Erwerbe zu | möglich 
entrichten, iſt nie allgemein geworden, durfte nur 


von anftänbigem Ermwerbe & Mof. 28, 18) tom: 
men, und für die Pfarrer enter Hnanber (nit 
a, ne leritee ‚ohne Kirchenbienft und kirch⸗ 
tum, früher auch nit Mönche ohne 
Beet —FX die Kegel: Clericus clericum non 
cimat (dem Sinne nad 3. B. von Paſchalis m 
—ãA— Ni gilt fie vom Realgehent |” 
(au8 Grunbbefig). —* Unterfeibungen, ben 


teren bi roher und Kleiner 3., in Total 
* ebenen Ya jung; ne Gurken 


—* 
—5 — Sehen r 
—e Ar Sei 8 gsebent, Gas 
* ober —E heffels ober 


Dorfpehent —— 
ſchaffenl Die een I dv. 
—* here bisher unfultivirten Sans 
bes verfallen nad Big gem Recht der Zehents 
Pflicht, nad) evangeliſchein 
eiten cultivirt und zehent 
meift befreit worden, — eine Wohlthat 
Zaltonatdcomomie ber jenben 
Bas ertmntihe Sehen, nad meiden 
ftlichleit über jeden neu hervorgetretenen Er⸗ 
hen mit ihrer Befentforberung herfiel, 
allen nationaldconomif—en Aufſchwung hinberte- 
Die Einlieferung ‚at —5 der Beſteuerte zu 
Belangen; in der i8 befteht dies meift nur für |aı 
Sadzehnten (debro ſchenes Getreide). Vielfach 
waren mit dem Zehenirecht auch Laſten verbunden 
— u Kirchenbaulaften, Halten eines männs 
tthiers ber einen ober anderen Art für 
das Dart 2). Die Erhebung kam im fränkifgen 
Recht dem Biſchof zu, welcher bie Vertheilung be⸗ 
jersts,o bern er Dem Pfarrer, welder vor Zeugen 
3. in 3 Theile theilte. Rur Y/s kam auf feinen 





jofern fie nicht vor 
tig Br Sek 
Mir ie [ber der 
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Nee ie 


et | baflir viel! "eine Bier if #/s erfeit ber 
Bil, 8:9 iR Dies miner Sögrlommen. Far 


noch |den nicht irgend einer Pfarrkirche 


orbenttig E 
henen 8. darf er beanſpruchen. Ja 

nem a meten nur bie Wiebertäufer 
.|der Schweiz de au ae ber Abgabe, währen» 
ſelbſt bie auf Bauern in ihren Artilein 
von 1525 bie Pi aa der er Gemeinbe, den — 

Fr ändig om . zu ana) ma —7 ch melien 

u Uns en), 

[7 für don —5 — 84 


eben, aan ne 
u Sea am een Eis 
lu: (vom 
Bing en 3 net, wollte Ihn Fr * 
br re ‚de er auch In den Sänkern ker 
— zu Gunften ber Pfe 


jarrfirchen weiter 
ben © ‚vgl 
HH m nd in Sadjjen, set Die Inferuction fir 


leiftung eintrat. b die franz. De Se 
— 3 Ging af auge 
aa 
Mar cheilhaft, hat fon gr enge Kirche 
nun 
fon! 
e bi Behand! der Sache geforgt. 
Die —— hat 1 age fo lange wie 
vor ihr rum Im iu 8 Ei in dee 
Convention mil 1867 
Standpunkt von En 


hr 


er 
an Rettberg, 8.:Gefch. Deutjcht. IL, 707 f 


und bie dendbaher des Kirchenrechts von Böhner, 


L.. 





then 
elt im ununterbrogenen HR 
ebenheiten a der — 
inen ununterbrochenen 


au⸗ 
si ahnen zu geben. Wir erhalten 
von Adam an, ber am 6. Schöpfungstage 
ſqaffen worden, bie Lifte feiner Ragtommen —— 5 
u den Patriarchen, theils mit beftimmten Zahlen ⸗ 
gaben, theilß eine ungefähre Schäfung ermrög: 
fen, & folgt bie — für den 
— für 
v% Bhtergelt und für % Rönigszeit, Pi) 
nichts Tiegt näher, als aus ben di en 
geben eine chronologiſche Tabelle Herzuf 5* 
denn dieſes auch von alter en 91% ge erheben ie 
Uebrigens haben auch andere 
tumd daß Bebücfniß epfunben, —* —2 





Zeitrechnung 


bis zur Weltfhöpfung chronologiſch einpuraßmen; 

1. Seyffarth, Berichtiguagen ber töm. 2c. Ges 
gichte und Zeitrechnung, ©. 128 fj.; v. Niebuhr, 
Bed. Afjurs und Babels feit Phuhl, ©. 287 fi. 
Jene chronologiſchen Feſtſe zungen haben freilich 
eineswegs eine Uebereinſtimmung erzielt. In 
den 108 judiſchen und chriſtlichen Berechnungen 
er Schöpfungszeit, welche die Mauriner in dem 
Wert: L’art de verifier les dates I, p. 27 f. (1819) 
sambaft machen (des Vignoles ſpricht fogar von 
200) findet fid ein Schwanfen zwiſchen 6984 und 
3483 v. Chr. Wir geben die Zuſammenſtellung dev 
vichtigſten Chronologen nach Röſch bei Herzog 
R.E. XVII, 421 f.): Demetrius, ägypt. Jude c. 
210. Chr. (Angaben bei Eufebius, Praep. evang. 
3, 21 und Clemens Alex, Strom. 1, 21); Eupos 
emos c. 120 v. Chr., bis zum 5. Jahre ded Der 
netrius Nicator 5149 Jahre zäplend ; Philo, deſ⸗ 
en Berechnung bis auf Chriftuß 5169 Jahre cr- 
ziebt;; Jofephus, ber bis Titus 4228 Jahre zählt, 
iber nicht Kat Hillel Hannafjic.350.n.Chr.: 





3761 vor Chr. Bu diejen Juden konimen als griftl. 
Shronologen: Clemens Wer. mıt 5624, Julius 
Afritanus mit 5500, Eufebius 5200, Anianus und 
Banodorus aus Alexandrien 5492, Beda 3961, 
Scaliger und Galoifiu® 3949, Kepler und Betav 
3983, Uiher 4003, Jadfon 5426, des Vignoles 
1098, Bengel 3942, Frank 4181, Gatterer früher 
3983, dann 4181, Joeler 4005, Seyffarth 5871 
Jahren vor Chr. Geburt. Bol. dazu den Art. 
jera. — Hierbei iſt nun aber folgendes zu bes 
nerfen: 1) ift e8 ficer, dah mir in ber vorpas 
riarchaliſchen Geſchichte Die Geſchlechtsregiſter als 
Bölterftammbaum aufzufaſſen haben, ja daß die 
ilteften Ramen vieleigt gar nicht der Gefhichte, 
ondern ber Mythologie zugehören (j. Völtertafel; 
elbſt fpätere, wie die der Patriarchen, haben die⸗ 
en Verdacht ermedt, |. d. W.). Ferner 2) daß die 
ahlen bis zur Königszeit, offenbar zum guten 
eil zunde Zahlen find und das Gepräge des 
Willtürligen deutlid an der Stirn tragen, vgl. 3. 
B. den Art. Richter. Endlich 3) daß es an Wider⸗ 
prüden welche nur zum Theil leicht verbedt find, 
eineswegs fehlt, vgl. Ufia; Zacharias; Saul; bei 
ver Bof — jegung gebietet Gott am 14. des Mo: 
tates, daß am 10. die Zämmer aufzuſuchen u. dal. 
f. auch v. Riebuhr, Gefc, Affurs und Babels ©. 
34), — wozu bie Amficerbeit der altteft. überlies 
erten Zahlen (f. d. 9). überhaupt tommt. Bei 
yenauerer neäfung drängt fi immer wieder die 
Wahrſcheinlichteit der rabbin. Tradition auf, daß 
vie geſchichtlichen Ueberreſte ber Boftsliteratur nach 
sem &gil erft unter einheitlicher Redaction, nicht 
ahne Gemaltfamteit und nicht vhne von ihrer Urz 
prüngligteit einzubüßen, zu einem möglichft wi⸗ 
verjpruchslofen: verarbeitet worden find, und 


3 ift gut für die Geminnung einer hiſtoriſchen fü 


Betradıtung der altteft. Gefichtsventmäler, daß 
siefer Redaction manche Lüde und mander Wir 
seriprud) durch bie Finger gefchlüpft ift. — Aber 
uich ohne dies giebt es Inſtanzen, melde ber 
ultteft. Cpronologie die Zuverläffigtelt im Alge- 
neinen abiprehen. Das find 1) bie geologiſche 
Forſchung, 2) Geſchichtsdenkmäler mit Hronologi- 
hen Angaben aus dem Schooße anderer Völler, 
»eren Zuverläffigteit fo gut wie zweifellos ift. Was 
vollen die 6000 Jahre der Bißl. Zeitrechnung ger 
en die Millionen von Jahren jagen, welde die 

‚de erwiefenermaßen zu ihrer Enimwidlung aus 


1869 





Beitrechnung 


dem luftförmigen Zuftande in den Zuftand ber 
Bewohnbarteit für speniömen nöth gehabt Hat! 
Nehmen wir nur den Menichen. Die Unterfuchus 
der Pfahlbauten, die Meffungen Horners im Ri 
tale, die Unterfuhungen inet: Dowlers im 
Nifiiffippivelte, vie [Gmebifche Fifgerhütte, die 
man beim Ausgraben des Söbertelgelanals fand, 
der Schädel von Engiß und ber Reanberthalfchäs 
bel zc., — alles das ergiebt aus geologiſchen (auch 
durch die » vergleichen! —* iffenfchaft ger 
ftügten) Gründen, daß man „die Anmejenheit 
be3 Venſchen fon gegenwärtig auf weit über 
100,000 Sabre zurüddatiren fann, und doch ftehen 
wir keineswegs am Ende der Entdedungen und 
dann dürfte es fich fragen, ob wir mit der Ans 
nahme von 300,000 Jahren nur das höchite Zeit: 
alter des Lebens ber Menihenformen chen 
dürften“ (Wolichläger, Kran er vorhiftor., 
iftor. und biblischen Urgeſchichte, Oberhaufen und 
ipg. 1873). Und e Bandett bei biefen Anz 
gaben um Geftaltungen, welche an jeden Stand» 
punkt den Anſpruch des erkennbaren Menſchen⸗ 
haracters erheben. Maß ben 2. Punkt anlangt, 
fo kommen für die Geſchichte der Rönigäzeit ins⸗ 
befondere die jüngft aufgefundenen affyriihen 
Eponymenliften, welche mit abfoluter Genauigkeit 
die Regierunggzeit der aſſyriſchen Könige erfennen 
lafien, in Verbindung mit andern aliyr. Denk⸗ 
mälern, welche von ber Bibel berührte Thatfachen 
berüdfichtigen, in Betradht, von 722 v. Chr. ab» 
wärt daneben ber fog. Canon des Ptolemäus 
(Kavav Baoılsubv, der Ueberreft ber Ipöyeı 
zavöves; Ausg. von Halma, Par. 1819, ältere bei 
Galvifius, Isag. chron. 97 {f.; bei Bean, Ration. 
temp., Zond. 1629, H. Dodwell, Dissert. Gyprian., 
Osf. 1684 u. 3.), deffen Zuverläffigteit, bie affpr. 
Ziften bis auf das Kleinſte hin beftätigt haben. 
Ueber die afiyr. Quellen, welche von c. 
zeichen, foweit 8 hier in Rüdfict Tommen, vgl. 
Schrader, Die Keilinſcht. und das A. 7., Gieh. 
1872, über die ganze Frage befonders den Ereurs 
S.2U2ff. Es it Thatjache, daß nur indem Punkte 
der Eroberung Samariens bie aſſyriſche und bie 
hebraiſche Rechnung zufammenftimmen; dies Er: 
eigniß fällt in das Jahr 722 v. Chr. Jenfenn und 
bieffeit 722 Yaffen jofort bedeutende Differenzen 
(ogi. bie Zufammenftellung bei Schrader ©. 299; 
jterzu iſt freilid zu bemerken, daß bie Quellen 
—& im Gebiet der Königählicher ber bibl. 
Chronologie noch eine andre Unterlage geben 
dürfte). Die harmoniſtiſchen Verſuche Opperts 
beſonders und neuerdings Vrandis find Hier one 
Werth. Für die mofaile Zeit geben die ägypt. 
Duellen einen Anbaltöpunkt, genaue Daten da⸗ 
gegen lafjen fig) für bie nädfte Zeit vor Chriftt 
Geburt ermitteln. — Heben wir die fo gut wie ger 
ſicherten Daten vor dem trabitionell feitftehenden 
(nicht fo in Wirklichkeit; vgl. Jefus Chriftus; Qui⸗ 
rinus; Schatzung; Stern der Weiſen) Geburis - 
jahr Chrifti dervor, jo fält der Tod herobis des 
Sr., nad) Berechnung einer Mondfiniternig, ind 
Jahr 4 v. Chr., die Tempelweihe in der Maccas 
bäer; nad 1. Macc. 4, 52, mo nad) ber jeleu: 
eid. Aera dalirt ift) 164; Die Ankunft des Rehes 
mia 445 (Reh. 1, 1), das Editt des Cyrus 538/87 
Esra 1,1; 2. Chron. 36,22) nach den verläßlihen 
altteft. Angaben für biefe Zeit und dem Ptolem. 
Kanon. ‚ner bie Groberung Jerufalems 586, 
Nebuladnezars Thronbefteigung biejenige 
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Nabopolafſars 625. Für bie aſſyriſche Zeit iſt 
der ſichre Anhaltspunkt die Sonnenfinſterniß von 
763. Demgemäß, wie nad dem Ptolem. Kanon 
fällt das 1. Jahr Sargons als Königs von Babel 
709 v. Chr. Für die Thronbefteigung Tiglat Pis 
iefers ergiebt ſich 745, Salmanafiers 727, Sar- 
ons 722, Sanheribs 705, Aſarhaddons 681, 
furbanipals 668, des Sararus 625; Manaffe 
finden wir 681—73, Histia 701 (Sanheribs Zug), 
Hofea 728, Pelad) 784 (Befiegung), Menahem 738 
(Zributleiftung), Uſia 745—39 (in Streit mit 
Tiglat Pilefer), Ichu 842 (Tributleiftung), Ahab 
854 (Sieg bei Karkar gegen Binhibri von Syrien). 
Die Reichstrennung fann fomit nur c. 917, ber 
Beginn der Königszeit c. 1000 angeſeht werben. 
Für die ältere Zeit dann nur die Oyffogzeit in 
Yegypten in Frage tommen, c. 2000—1500 Lep⸗ 
fius 2100— 1589; eine gefiherte Zahl Hat fid) un- 
ter den Forſchern nicht ergeben). Der Auszug 
Mofis fällt danach früheftens in das 16. Jahrh. 
v. Chr.; bie fpätefte Angabe jet ihn auf 1820 an. 
gür die gefammte vorhergehende Zeit läßt fich nur 
tathen. 
itrechnung des N. T. Die Behandlung ber 
neuteft. 3. läßt fid) in folgende Gruppen zerlegen: 

1. Chronologie des vierten Evangeliums. 

1. Chronologie der ſynoptiſchen Evangelien. 

1II. Chronologie des Lebens Pauli. 

1. Berhältnigmäßig ‚die wenigften Schwierige 
Teiten bietet die er ftere Gruppe bar; es il 
eigentlid) nur eine einzige Stelle, über deren Aus- 
legung eine vollftändige Uebereinftimmung noch 
nicht erzielt ift, nämlich 5, 1; bie meiften Ausleger 
aber nehmen dies Feft ais das Purimfeft an, wor 
durch die Chronologie des 4. Evangeliums voll- 
ftändig tlar gelegt wird. — Jeſus, von Johannes 
in Perda getauft 1, 28, macht einen ſicherlich nur 
Zurgen Auöflug nad) Galilän 1, 41; 2,12, worauf 
ei zum exfien Bafjahfefte, das er während feiner 
öffentlichen Wirffamteit erlebte, nad; Subäa und 
Jerufalem begibt 2, 13, wofelbft er von biefem 
Baflad bis in den Dezember 4, 85 in Jubäa vermeilt 
gl. 3, 22. Darauf reift er 4, 4 durch Samaria 
nad Galiläa 4, 3. 43. 46, woſelbſt er bis zum 
Burimfet 5, 1, zu bent er wieder nad) Jerufalem 
sieht, verweilt. Bon biefem Feſt hinweg begiebt 
er fi 6, 1 wieder nad) Galiläa, wofelbjt ex auch 
während des Rafjabfeftes 6,4 biß zum Saubhüttenz 
feft 7,1.2 bleibt. Von bazeift er zu feinem legten 
Aufenthalt abermals nad) Jubäa 7, 10, woraufer 
noc) die Tempelweihe 10,22 erwartet, fi dann 
16,40 nad) Beräa begibt und 11,7 wieder in Judäa 
eripeint; Bald darauf wird daB dritte Baflahfeft 
während der öffentlichen Wirkfamteit Jefu gefeiert 
11, 54. 55, andem fein Geſchick ſich erfüllte 13, 1. 
29; 18, 28; 19, 14. 31.46. — Da fi Jefus von 
dem erjten Pafjah bis in den December in Jubäa 
aufhält, fo läßt fi) biefer Zeitabihnitt in runder 
Summe auf neun Monate beziffern, der barauf 
folgende in Galiläa von Dezember dis März auf 
etwas über zwei; das Verweilen Jefu in Galiläa 
vomPurimfeit ab bis zum Laubhlitten feſt auf etwas 
über jech8, deögleichen der fette jubätfche Aufent 
halt, foda wir alfo eine öffentliche Wirfiamteit 
Jeſu von genau zwei Jahren nebt der wie 
gejagt wohl nur furzen Zeit vor dem Pafſahfeſt 
2, 13 gewinnen. Unterden neuften Bertretern der 
sufuigatt ha es eigentlich blos Hitzig in jeiner 
Gefgichte des Volles Sfrael S. 579, ber EinJahr 
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herausrechnet, indem er den Abſchnitt 4, 3-42 
hinter 10, 22 (39) und Capitel 5 Hinter 8, 36 ver 


!egt, das Zeit 15, 1 als das 
are ie au us Sie 


und bie außsdrüdfiche 
ſtreicht. — Schmwieriger iſt bie Keuge, welde 

, Eine Grage, 
blos die Stellen 3, 


Jahre es waren, in benen Jeſus wir! 
für deren Beantwortun; 
wonad der Täufer noch nit gefangen fah mi 
beſonders die am erften Baflahiefte gefprodene 
Angabe 2, 20 zur Verfügung fiehen. Fur ben 
Beginn des Tempelbaus gibt Jof., Antiqu. 15, IL 
1’bas achtzehnte, Bell. jud. 1, 21. 1 daß fünf: 
RR ee biefe anfejeinent nr 
derſprechende Angabe aber wohl nad Ja, 
Antigu. 17, 8.1 zu ertläten, —S eh & 
im 34. Jahr nach bem Tob des Antigonus im37. 
nad) feiner Ernennung zum König, fo daß ver 
Beginn bed Tempelband 21/20 v. Chr. zu jegen 
ift, zu welcher Angabe 3, 24 ganz gut pafst, iuden 
dann bie Wirffomteit Fefu fäht in die Jade 
26—28 unferer Zeittegnung. 

II Chronologie der jynoptifden 

Evangelien. 

Auch diefer Abſchnitt läßt ſich wieder in unter 
ſich ziemlich unabhängige Gruppen ſondern: 

1. Chronologie der Kinbheitögefgjichte. 
2. Chronologie der öffentl. Wirffamfeit Zefa. 
1. Die Chronologie der Kindheitäge: 





ihte. a.DerSternderWeifen. Während 
[64 ** auf dies Moment verzichtet, glaubt noch 
Bieter und jelbit Zumpt daraus das .), 


ale 
Chriſti berechnen zu Tünnen. Indeß ift die neutzjee 
mentfihe Exegefe im allgemeinen zu ber Arfıdt 
gelommen, va Mt. 2nicht von einer Eonjval: 
tion von Planeten, fondern von einem einzelnen 
Stern ſpricht, weshalb die von Keppler beredinztr 
Gonjunttion von Jupiter und Satum 747p u 
ung einen feften chronologiſchen Boden nicht darzu 
bieten vermag. — b. Die Schagung bei 
Duirinius, Luc. 2, einbis auf die nı Bat 
vielumftzittenes Gronologife8 Datum. Rohlaui 
einen jeden unbefangenen Leſer Der Iucanticen 


Schriften macht jene Stelle zuerft ben 
daß Lucas bie Geburt 3 mit der vom ihm auch 
Apgid)-5,87 erwähnten Schagung des Ouirinins, 


welde nach Jof.,Antigu.18,1.2in den Jahren6,7 
unfeer Zeitrechnung ftatthatte, in Verbindung 
bringt; da aber hierzu bie SO Lebensjahre Jefuim 
15.Regierungsjahr des Tiberius nicht pafjen wollen, 
fomunde von einer Anzahl Öelehrter der Berfugun: 
ternommen, eine frühere Schagung vor der bed 
Jahres 6/7 nadzumeifen; bie jüngften unbgrünt- 
lihften Verſuche wurden von Zumpt und Wiejeler 
‚emacht, aber auf eingehendfte von Keim befämpft;, 
über bie einfagje Ignorirung all diefer Daten der 
Kindheitägelgigte feiten® Sevins wurde som 
Kiterariihen Centralblatt 1870 Rr. 32 dahin gr 
urtheilt, daß man es gerne anerfenne, baB der 
Verf. indem er auf eine Beſtimmung des Geburts: 
jahres Jefu verzichtet und die | deinbaren chronols: 
gi (hen Anhaltöpuncte, weiche Stellen wie Rt. 2, 
16.19; £uc.2,1.2; 3,1, 2.23 4. dgl. m. bieten, 
‚preis gibt, viel ĩceres ©troh liegen läßt, meldet 
die neuteftamentlien Chronologen mit Vorliche 
georofgen haben, ein Urtheil dad heutzutage wohl 
ie meihten competenten Gelehrten unterfchreiben 
wilrden. 
2. Chronol. der öffentl. Wirtfamteit 
Je ſu. Da die Evangelien übereinfiimmend berig- 
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ten, baß Jefußunter Pilatus u. Kaiphas gekreuzigt 
worden, jo ergibt fi) der terminus ad quem mit 
der — jener beiden; Pilatus foigte nach 
Jof..Antiqu.18, 2. 2auf den von Tiberius geſchickten 
und 11 Jahre amtirenden Annius Rufus, und 
blieb 10 Jahre im Amte; da Vitellius nad) Jof., 
Antiqu. 18,4. 2. 3bei feiner erſten Anmefenheit in 
Zerufalem kurz vor einem Paffahfeſte den Pilatus 
und am Schluſſe ebendefjelben Pafjahfeites den 
Raiphas abfegte, da Vitelius ngl. Tacitus, Ann. 
5, 28 im Jahr 84 Gonful war und im 22. Jahr 
des Tiberiuß vgl. Tacitus, Ann. 6, 32. 88 dem 
Orient vorgefegt wurde, fo ift jenes Pafjah das 
des Jahreß 86 gemejen, mozu ftimmt, daß Bitellins 
nad) diefer erſten eſenheit in Serufalem bei 
!iner zmeiten ben von ihm felbft eingefegten Rad)» 
'olger be3 Kaiphas wieder abjegte, aber aläbald 
en am 16. März 37 erfolgten Tod bes Tiberius 
»ernommen abe. Dann ift aber ber letztmögliche 
Termin des Todes Jeſu Dftern 35 n. Chr. Biel 
chwieriger ift die Berechnung des terminus aqao 
yes Öffentlichen Auftretens Jeſu, und geradehierin 
zehen bis in die neufte Beit die Anfichten der Ge: 
jehrtenaußeinander. Die Hauptitelle, aus welcher 
argumentirt wied, ift Jof., Antiqu. 18, 4.5, wojelbft 
von ber Hinrichtung des Täufers und den Ereig: 
aüffen kurz vorher und nachher berichtet wird; die 
Reihenfolge derjelben ift folgenne: 1. Zob des 
Eettarhen Bhilippus. 2. Antipas’ Reife nad) 
Rom, Flucht feiner Gattin zu ihrem Vater Aretod, 
Beginn bed Xretastriegs, Eheſchließung zwiſchen 
Antipad und Herodias. 3. Geſan — und 
Tod ded Täufer auf Madäruß. 4. Niederlage von 
Antipas’ Heer. 5. Griter Zug des Bitellius nach 
Zerufalem nach des Pilatus Abfegung. Abſetzung 
»es Raiphas. 6. Zweiter Zug des Vitellius nad 
Yerufalem. AbfegungdesHohenpriefter8 Jonathan. 
Tob des Tiberius. — Da nun Me. 1, 14; Mt. 4. 
12 ausdrüdlic gefagt ift, daß Jeſus feine öffent- 
iche Wirkſamkeit erjt begann, nachdem der Täufer 
yefangen geſetzt mar, ſo ift mit die ſem Datum auch 
yer terminns a quo für Jefu Wirtfamteit geger 
jen.— 3 umpt ijtnumber Anficht, daß des Täufers 
Tadel nicht bie Hochzeit bed Antipas, ſondern die 
zanze Ehe getroffen, und daß fomit das Strafge: 
richt Jahrzehnte jpäter eintreten konnte; Herodias 
'ei unmittelbar nad} ber Geburt ber Salome, die 
ich fpäter mit dem Tetrarchen Philippußvermählte, 
ut zweiten Ehe geichritten, des Antipad Romreiſe 
abe nahAuguftus’Tobe ftattgefunden, und Aretas 
abe mit feinem Rachekriege 20 Jahre gewartet. — 
Wiefeler fegt bie Herodias : Che mindeſtens 
chon in das Jahr 29, bie Romreife des Antipas 
28/29; wie früße ber Tod bed Täuferd zu feken 
jei, erhelle befonders aus Mc. 6, 22, wonach Salome 
10d) ein Nädipen geweien fei. Gegen diefe, wie 
jegen die vorige Unficht fpricht aber die Reihen: 


folge des Jofephuß, der den Tod des Philippus | Apr 


juerft erzählt und die von und sub 2 gebrachten 
Sreigniffe aufs engfte verbindet. — Bollmar 
tet e& al8 zweifellos hin, dah Herodias und 
Antipas überhaupt erft nad des Täufers 
Tod mit einander befannt geworben feien; des⸗ 
zeichen fei nagsdosn Me. 1, 14 vom Tod des 
Täufer8 gu verftehen, wonod dann natürlid) alle 
meitern Beziehungen zwiſchen Jeſu und dem Täufer 
B. Me. 11 dem Gebiet irgendwie beglaubigter 
Beſchichte entzogen werben; ja, ba nad) Vollmar 
Johannes 30 n. Chr. und Jefus 33 n. Chr. bin- 
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jerichtet werben, fo kann auch von eier Taufe 
fefu durch Johannes die Rede nicht fein. — Reim 
und Sevin laſſen bie von Joſephus angegebene 
Reipenfolge unverändert ftehen, wonad; dann all 
das sub 2 und 3 angegebene nad) 83 und vor 
35 n. Chr. fällt. Sevin jucht dann bie auf etwas 
über ein Jahr figirte Wirfjamteit Jefu no näher 
ven: Me. 2, 28 jtehe der Monat Mai in 
Rede, Me. 3, 22 fei nad) dem Pfingftfeft geihehen, 
Me. 7, 1 nach dem Laubhüttenfeit, Daymifthen falle 
die Hinrichtung des Täuferd; Mc. 9, 33; Me. 17, 
24 jei im Februar des naͤchſten Jahres geſchehen, 
Me. 11, 1 Sonntag den 10. Rifan des Jahres 3b. 
Von felbft verfteht ſich hierbei, daß dies nur für 
den gilt, der bie ‚Reißenfolge der Sevin ſchen 
Synopfe acceptirt, was z. V. Reim nicht thut. — 
Eine jede der beſprochenen Hypotheſen hat ſich 
übrigens mit einer Frage auseinander zu_fegen, 
die einer jeben Beantwortung zu fpotten jdeint: 
die Frage nad) Wachärus; FJoſephus erzäplt in 
einem Athem, daß beö Aretas Tochter nad) Mas 
chãrus geflohen fet, dad damals ihrem Bater gehört 
Habe, und gleic) darauf: aufeben biefem Magärus 
fei der Täufer enthauptet worden. An eine gut: 
wilfige Conceffion deö Felfennefteß ift feitend des 
Aretas gar nicht zu denten, nad Wicjeler wäre 
Antipas gerade darum nah Rom gereift, um fich 
den Befiß dieſer Feſtung von Tiberlus zu erbitten ; 
indeß auf einen bloßen Befehl befielben Hin wird 
Aretas bie Feſtung ſchwerlich außgeliefert Haben. 
In neuefter Zeit hat eine Unterſcheidung zwiſchen 
Mayärus-Stadt und Madärus« fung manden 
Anklang gefunden, und zwar fo, daß Aretad die 
Feltung und Antipas die Stadt bejaß, oder wie 
Gerlad), daß Aretas die Stabt, derodes bie Feſt⸗ 
inne hatte, wobei e8 dann freilich [cher vorftelig 
zu machen ift, wie Herobeö mit feinem Gefangenen 
Über die Stadt weg aufbie Burg gelangen fonnte. 
Nach Hug paßt der ganze Bericht des Joſephus 
ju dem ber Evangelien gar nicht; es müfle aljo 
er. Gefcjichtichrelber Binfihtlih des Orts ber 
Sefangenfaaft des Täufers faljch berichtet worden 
fein. Rad) Boltmaz, der den Täufer hingerichtet 
werben läßt zu ber Zeit, ald Antipas und Arelas 
noch in beitem Einvernehmen ftanden, würde ſich 
zwar bie Schwierigfeit wegen Mahärus heben, 
aber nur um bafürbie oben bemertten viel größeren 
Schwierigkeiten einzutaufgen. — Mindeftens 
ebenfo annehmbar wie eine der befprochenen ift 
ſicher die Keim:Sevin’fche Hypothefe, daß Aretas 
im erfien Anlauf des Kriege Machärus überrums 
elt und dahin den Täufer gebracht habe, wenn 
eilich zugugeftehen ift, daß Jofephus hiervon fein 
Dort berichtet. — Eine weitere Schwierigkeit für 
einen jeben Aula eine fefte Ehronologie des 
Lebens Jeſu aufzuftellen, liegt darin, die That ⸗ 
jagen, die Jofephus aus dem Leben des Herodes 
ippa erzählt, mit bem obigen Vericht in Ein» 
Hang zu bringen, doch muß ein jeder irgendwie 
unbefangene Beurtheiler zugeſtehen, daß biefe 
Schwierigteit ſich für jede andere Hypotheje weit 
größer herausftelt, al8 für die Keim-Sevin’fge, 
indem nämlid ber Tod des Flaccus (Tacitus, 
Ann. 6, 27) fi) wohl etwas über das Jahr 88 n. 
Chr. herabſchieben läßt, und mit dem Stodtpräs 
fecten Bifo ſchlechterdings nichts anzufangen ift. 
11. Chronologie des Lebens Pauli. 
Für das Leben des Apofteis Paulus ftehen ung 








2 Quellen zu Gebote: 1. feine eignen ädten 
116* 


Zeitz 
Briefe, 2. bie Apoſtelgeſchichte —Gal. 1, 17 
fagt ber Npoftet, bap er nach feiner Belehrung nad) 
Wrabien d. 5. wohl in das Dftjordanland x. und 
darauf wieder nad) Damasfus gegangen fei; 2.Cor. 
11,32 ba ihm Aretas — und bie Stabt 
bemasht habe, welche Haha Situation unzweis 
felgaft Apg.9, 25 vorliegt ; da aber Aretaserfi nad 
od des Tiherius Ni in den Belig der Stabt 
Damastus jegen Tonnte, jo fällt die Flucht des 
Apoftele aud abwärts jenes Datums, alſo etwa 
n. Chr. Wenn dann der Apoftel jagt, Gal. 2,1, 
er fei 14 Jahre fpäter wieder nach Jeruf latem geg janz 
een, fo liegt ganz gewiß dazwifchen feine Bere 
eife dahin, fondern wir al. 1, 18 ana die 
erfte, 2, 1 an bie zweite Reife bes Apofters nad 
Serufalem zu benten. Wenn nun, wie hier nicht 
weiter nachgewie en u werben braudt, dieſe An- 
wefengeit im mı lichen die gleiche ift, wie die 
. 15 erzäßlte, £ dan die Apg. 11, 30 erzäßlte 
En e den Maren Worten bed Apo el gegenüber 
nicht aufredht erhalten werden. Wenn nun vom 
Jahr 52 an ber Apoftel Apg. 18, 11. 18 über 1!/a 
Jahre in Corinth bleibt vgl. 1. Sor. 3,6. 10 (wobei 
freilich die Apg. 18, 22 erwähnte Reife nach Jeru⸗ 
fatem au zu ftreihen wäre) und fpäter gegen 2 Jahre 
In6 —* an. 19, 10, barauf3 Monate in Hellas | an 
en ft er bie Eollecte ſammelt Adm. 
u at, 0. 2,16 f; 1 Gum, es ag gut, 
wenn er dann BB—61 n. 3 unter 
ig gefangen gehalten —8 ach * man dann 
ferner bie Seenaenget unter Feſius, ben Schiff: 
brudh, bie Uel interung unterwegs 2c., ſowie die 
ei en bes römiſchen Aufenthalts Apg. 28, 80, 
jo erhalten wir damit genauer dad Datum ber 
tömifen Verfolgung, in ber ber Apoſtel wohl 
umlam. Diefe Anhalispunkte werden im Großen 
und Ganzen feftftehen, wenn freilich im Einzelnen | „ 
noch mande Frage einer gründligen Erörterung 
entgegenjehen bürfte, übrigens ift aud nicht zu 
verfennen, daß fomoht die Chronologie der Apoftel- 
geicichte als die des 4. Evangeliums bie Wig- 
tigfeit nicht in Anfprud) nimmt, wie bie der ſynop⸗ 
tiſchen Evangelien, für die wir bie hauptſächlich | aber 
ften Quellen bier noch einfügen wollen: 
Biefeler, Beiträge, 1869; Bumpt, Das Geburtd- 
jahr Chrifti, 1869; Gaspari, Thronologiſch· geogra· 
hiſche Einleitung, 1869 ; Sevin, Chronologie bes 
Renens 9 Jeſu. 1870; Bolktnar, Mertus, 1870; 
Sitgenfe, geitigrift, 1870, ©. a6r 1871, ©. 
; Studien und Rrititen, 1871, Keim, in der 
njeitung 1869, ©. 1215 ff; 
Sefhichte Jefu von Nazara, 3 Bde. 1867— 72. 
Bisthum. ©. Naumburg:Zeig. 
Stadt in Benjamin, Berriöni jort der 
Familie Sauls, Jof. 18, 28; 2. Sam. 21, 14. 
Zelaphehad (Betopähab), ein Ranaffit, ber auf 
dem MWüftenzuge ftard; feine Töchter Maheln, 
Roo, Hagla, Rilca und Thirze gaben Beranlaf- 
ung zum Erlaß des Sefetes g den Erbtöchtern. 
4, Mof. 27,1 ff.; 3 ff. 
— © ade 
fl, Matthäus, geb. 1477 zu Kayſersberg im 
Dperelfaß von einfachen Eltern (Winzern), bejuchte 
wahricheinlich die Schule zu Schlettitabt, ftudirte 
zu Mainz, ct, Hreiburg wo er Sturm von 
Sturmei tennen lernte (mit Rapito war er ſchon 
jer befreundet) und Baccalaureus ber Theos 
fe ward, fam dur Sturms Einfluß 1518 ald 
Pfarrer an die Münftergemeinde nad Straßburg 
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und wurbe bald ber populärfte Brebiger ber Etakt 
(„Weifter Matthie“). Cr betrachtete fich ald Rad- 
folger Geilers von Rayferäberg, den er nad per: 
nt gelannt. Bald wurde Die Lorengfapelle tür 
fein Publikum zu Hein, und als die Doraherm im 
die Kanzel Geilers nicht öffnen wollten, jo ven 
fertigten die Schreiner ihm eine eigene von Hol, 
die jedesmal für ihm aufgefglagen ward. De 
Biſchof ernannte ihn zu jeinem 
(für feine Rejervatfälle). Durch Gerbei mit der 
reformatorij — Bewegung belannt geworden 
va N — im Site Bere, moberh 
er fi e Ge: uzog und in Lebens: 
gefahr Kam Der Billpef eh ign vom Cape 
ermahnen, ſchrieb dann (1523, 4. Jan.) a * 
9 fe ——— 
ing safe vor 3 Sat Bde 
(Anfhläge an 3.3 Wohnung hatten diefe 
gebroht), worauf er bie — Peer 3.me 
bige recht unb der Mogiftrat felber würde ihmim 
Amt halten, ließ ihn 
verhören (melches ſich — en die, som Bilde 
beantragte Abjegung, ber Boltöftinmung halber, 
ausfprad), und lieh endfidh, 3, ur durch feinen Bicor 
(Gehiahe 1528) ben Prozeß magen. Diei 
—— 
nern m 
ae dieſe „Verantwortung” druden. 
ige ni t Die Bere Buthers, fondern Gottes Bm 
wie biejer, fagte er. Am 9. Nov. tramte ex der 
prieher Firn, am 3. Dec. verheiratete er fig mit 
tatharing Schüg; andere Geiſtliche folgten. Auf 
den 20. Jan. 1524 nad} Sabern vor ben Bildef 
geordert, begaben ſich diejelben jämmtlic, in den 
hug bet Stabt; 14. März 1524 — der Bir 
nr den Bann über fie aus, mot en fe eine 
pellstion” bruden liefen. Rapid, der im 
Bormürfe & maden taın, gewann 3. batd zum 
Gebülfen; dem flüchtigen Buzer, Der bei ihm ein 
tehrte, verfchaffte er eine Anitellung. Sebio, ber 
vom Gapitel berufen und verpflichtet worden war, 
nigt lutheriſch zu prebigen, hielt ſein 
— er predigte Gottes Wort. So ging die 
Straßburger Reformation raſch und raſcher vor⸗ 
wärts i v X. Strafburg). Die deuiſche Sprade 
bei der Taufe Bat 8. zuerft gebraudt, nadbem 
Fien für die Mefle vorangegangen. 1525 
er mit Rapito und vuzer in Das Bauerninger 
Altorf, um die Bauern zu beruhigen; freilich ver- 
geblich. Ale drei mußten fi in einer eigenen 
„Berantwortung“ (gebrudt 1625) nachher von dem 
Vorwurfe frei machen, Bie Bauern in ihrer Ber- 
biendung beftärkt zu haben. Bon ben Wiedertäuws 
fern hat ihm einer 1526 offen in der Kirche wider 
ſprochen. Doc war 8. fein Gegner einer freien 
‚m in Cultus und Dogma; er war ũberhaux 
ein Mann des Herzens, haftvolt und begerkert. 
Sein Standpunkt war gm der —— 
von Buzers Bermittelungen hielt 
Im Abendmahl mar ——— 
haftig, aber PH a irdiſch Burbanten 
(vgl. feinen — 
dauung für die Kinder Ab gi — fi 
im Namen ber Straßburger Prediger publigizt; 
nad ihm 1889 vom Ruper ber „Cal hier Rated 
ausgeatbeitet). Und 1529 Hat er den Rüdtigen 
men Are freundlich Han Siege aufgenom · 


Streitigteiten iR er 
nie beſonders hervorgetreien; fein Betdienft beſteht 
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varin, die Reformation in Straßburg populär 
jemacht zu haben, während Andere die Ausfüh: 
ung bed Baues auf der durch ihn gefchaffenen 
Brundlage übernahmen. Er ftarb 9. Yan. 1548, 
ıhne die Vebrängniß der Interimszeit erlebt zu 
yaben. Seine Gattin, bie ihn überlebte, rief ihm 
vegeifterte Worte nad und vertheibigt ihn nöch 
557 fchriftlich gegen bie Angriffe des Zutheranerd 
Rabus. Wie einft mit Luther (dgl. Luthers Briefe, 
lusg. von de Wette IL, 580) 6 bat fie nachher 
nit Schwendfelb correjpomdirt und auch eine Apo: 
ogie ihres Verkehrs mit bemfelben verfaßt. — 
gl. Röhrih, Mittheil, II, 89 ff. und die Lit. 
ter Strafbui 

Zeller, Eouczd, geb. 22. Jan. 1814 im Dorfe 
Meinbottwar (Würtemberg), erhielt feine theol. 
ind philof. Bildung auf den niedern würtember- 
‚chen Seminarien und zu Tübingen unter Strauß 
md Baur, machte 1836 feine Stubienreife, gele ⸗ 
entlich deren er in Berlin ein Semefter lang 
Rarbeineke, Batle, Neander (und Gans) hörte, 
rat in den Kirchendienft der Heimath und wurbe 
839 Repetent, 1840 Brivatdogent der Theo 
‚842 gründete ex die Theol. Jahrbücher (bis 1867), 
as wiſſenſchaftliche Organ der Baur'ſchen Tubin ⸗ 
ver Schule; und ſeine Vortefungen fanden großen 
eifall. Doc verweigerte man ihm beharrlich 
ine Profeſſur, welche ihm 1847 von Bern anges 
‚oten wurbe. Hier fegte man eine ähnliche Bes 
vegung gegen ihn in Scene, wie früher augen 
Strauß in Züri. Gluclicher als dieſer Übers 
tanden er und die ihn ſchützende Regierung den 
Sturm. Dennod fiebelte er 1849 nach Marbur 
iber, wo er jebod, von bem liberalen Märzminis 
terium in die theol ‚Facultät berufen, infolge eines 
von zahlreichen Geiftlichen de Landes erhobenen 
Broteſtes ſich mit einer philoſophiſchen Profeffur 
wegnügen und feine von biefer aus begonnene 
heologiſche Lehrthätigkeit bald einftellen mußte. 
ym Herbſt 1862 ging er als Prof. ber Philoſophle 
iach Heibelberg und 1878 in derſelben Cigenſchaft 
iach fin. 3., deſſen philoſophiſche Sebelten 
ım dad Berftändniß ber 3 loſophie hohes Ver: 
»ienft haben, war in feiner theologiſchen Wirkſam⸗ 
eit der bebeutendfte Schüler feines Schwiegervas 
3. Baus, [eich —— wie tar um gli, 
end in aritellung ; doch fo weni , 
ıaß er die oralen ded Ucdhrii — — 
ne Tübinger Kritik von dem ſupranaturaien 
Schleier befreit habe, in einer eigenen Abhaͤnd⸗ 
ung ald neuerrungenes Gebiet außfchließli dem 
diſtoriler zur Verfügung ftellte. Seine theol. 
Jauptfepriften find: Gejd. der driftl. Kirche, 

zeject 1848; Das theol. Syftem Zwinglis 
Tub. 1858; Die Apoftelgeih. nad Yem inhalt 
ind Urfprung, St . 1854, und Bieles in den 
Jahrbüchern. Pi Schriften: Platon. Stu- 
Jim, zB. 1890; Die Beiofophie ber Grirden, 
3 Thle. Tüb. 1844—52; 2. Aufl. 186668 (Th. 
1. in 8. Aufl. 1869); Geſch. der deutſchen Philoſo⸗ 
ohie feit Leibniz, Münd. 1873; Borträge und 
Abhandt., 2py. 1865; Staat und Kirche WVorleſ. 
ın der Berliner Univ.), Lpz. 1878 u. a. 

— Chriſtian Heinrich, geb. 29. Mär; 
1779 auf der Burg. 


> 
openenteingen Würten R 

ein Bater, ber doſeth 
hier als Landwirth, ein inal, wie in feiner 
Weiſe aud der Sohn. Lepterer verdankt feine 


seligiöfe Richtung einer Erzieherin und feiner zu 
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Böblingen lebenden Großmutter, einer Pfarrers⸗ 
mwittwe. Hierhin zog bie Familie, nachdem fie dad 
Gut an den Herzog verfauft; 1787 nad Zub: 
wigöburg, wo der Knabe in die Hände eines höchft 
fonderbaten philantropifhen Schulmeiftersgerieth. 
1797 ging 3. nad) Tübingen, wo er die Redte 
ſtudiren mußte. Durch Umgang mit Freunden 
wie Blumharbt fand fein veligiö® angeregtes Ger 
müth Nahrung, während fein päbagogifcher Trieb 
jem Unterriite in gm 





fig) in freiwit ien Luft 
machte. 1801 geftattete ihm ber Vater, ald Cr: 
teher-in eine Augsburger Batrigierfamilie zu ge 
en; 1803 gründete er auf Wunſch chriſili— 
milien in St. Gallen eine Privatſchule, 1809 
‚gab man ihm in Zofingen daB ganze Schuls 
weſen bes Bezirls zur Zeitung (bier verehelichte ex 
fig; feine Frau farb 1858), 1820 bie auf feine 
Anregung (er hatte 1816 bei Spittler in Bajel ge: 
legenllich eines Veſuches den Plan entwidelt; 
nad) längeren Verhandlungen hatten feine Freunde 
das Schloß vom —ãA von Baden ge en 
geringe Miethe erhalten) begründete Ant Ye 


ie. | ver jelofte Kinder und freiwillige Armienſchul ⸗ 


lehrer: Zöglinge zu Beuggen. Die Anftalt Ieiftete 
Treffliches und erhielt Sie volle Anerkennung 
Beftalogzis, der 1826 zum Beſuch Tam. Wie ein 
Patriarch wirkte 3. Hier, im Berkehr mit einer 
meitverzweigten Familie (Bifhof Gobat von Yes 
rufalem, der Irvingit Thierſch, die literariſch bes 
en —5 rn — und — 
in Felldach waren feine Schwie, me), praktif 
und literariſch bis au feinem The ı ai 1860. 
Scriften: Monatsblätter aus Beuggen, Bafel 
1829 ff.; Lehren und Grfahrungen für driftl. 
Armenfchullehrer, Bafel 1827, 4. A: 
Ueber Rleintinberpflege, 2 Aufl. 
Antworten auf menſchliche ragen (. 
in Bibelſprüchen), Baſ. 1840; Kurze Seelentehre, 
Galı 1846 (nah Bed und Roo8); Bericht über 
die gegenw. Einrichtung und Berfafung zc. 
Beugsen), Bafel 1833. Auch ald evang. Lieder: 
Dichter ift 3. aufgetreten. Geine Ueberzeugung 
wurzelt in ber eng ſchen Schule. Vgl. Kenmier, 
9. 3., Stuttg. 1867. — 3.3 Bruder, art Fuguf, 
war ebenfall® Pädagog und fruchtbarer Schrift- 
ftelfer, ein fricter Beltalozzianer, bei bem bas Chris 
ftenthum erft in die letzte Erziehungsphaſe Hinein 
gi er ging nad) Königäberg und wurde preuß. 
ulvath, ala welcher er im Gebiete des Volte: 
Igutweiens eine ſehr bedeutende Wirkſambkeit aus: 
übte; aber feine fpätere Gründung, die Anftakt 
von Lichtenftern bei Weinberg, zeigt eine Um: 
tehr zu dem Standpunkt des Bruders. 

Belaten, (vgl. Zuc. 6, 15; Apgeii. 1, 13: 
£nAwens, jo auch bei Jofeppus; Marc. 8, 18 und 
Patth. 10, 4 fteht nad) ber hebraiſchen Form, 
welche fi) jpäter in Aboth di R. Nathan c. 6 
findet: zavanfıng), Eifter, wurde die extreme 
nationale Kriegspartei unter den Juden zur Rö: 
merzeit genannt. Der Thalmud kennt bie Be; 
nung nit. Die erften 3. waren die „Baliläer" 
des Judas von Gamala (odet, wenn man will, 
bie Öenoffen von beffen Bater &yechias, ber gegen 
Antipater und bie Römer aufftand und dafür von 

erobes hingerichtet wurde). Seine @ehülfen in 

idäa waren ber Phariſder Sadbuf und bie Bans 
denführer: Simon, Atronges und ein Ungenann: 
ter. Beranlaffung zum Ausbruch des Krieges 
war ber Genfus bes Quirinus. Bgl. d. A. Judas 
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von Galilde. Rad unbedeutenden localen Auf⸗ 
ftänden verurjachten die abfichtlich die Empörung 
provoeirenden Gräuelthaten des Geſſius Florus, 
bes gewiffenlofeften unter den rönuifchen Procuz 
tatoren, Die 2, Hauptphafe der zelotiichen Kämpfe, 
den fogen. „Züdifchen Krieg”. Die Unruhen in 
Gäfatea (66), bie Gährung in Jerufalem und bie 
unmittelbaren Folgen davon: bie Herbeiführung 
von Truppen, bie Riedermeelung der zur Begrlis 
ßung des Florus ihnen entgegenlommenben 
Serufalemitaner, die Plünderung in Jeruſalem 
und zahlreiche Hinrichtungen, die befohlene Ber 
wüßung ber Feldzeichen der neu anrlienden 
ohorten unb die Oinfhlahtung der Begrüßen: 
den, als fie ihrem Unwillen über die Verweigerung 
des Gegengrußes Luft machten, darauf Belegung 
beö Tempelberges durch die zur Verzweiflung ge: 
brachten Juden und Abzug des Florus; bie Vers 
mittelungöverjuche des Königs Agrippa II. und 
des Gefandten Reapolitanus, auf der andern Seite 
Berficherung der Treue gegen Rom, aber Weiges 
rung, länger dem Rich zu gehorchen (Agrippa 
zulegt in Gefahr, gefteinigt zu werben); das Oben- 
auffommen ber jeiotiſchen Kriegäpartei, welche 
ſich der Feſtung Mafada am todten Meere und in 
Jeruſalem des Tempelberges und der Antonia 
bemädjtigen, aud das Opfer für den Kaiſer ab: 
{&affen ; bie Erhebung des ganzen Xandes nad) 
dem Blutbad von Cäfarea (20000 Juden dur 
Florus niedergehauen) ; Meteleien in Scythopolis 
(13000 Juden gefallen), Askalon, Ptolemais u. a., 
— das waren die erften Acte der Tragödie. Noch 
war die Sriedenöpartei nicht ohne Hoffnung. Da 
rüdteder ſyriſche Statthalter Ceftius Gallus heran, 
eroberte Joppe und lagerte ſich, nach.gefährlidem 
Angriff der f bei Gibeon, vor Jerufalem. Schon 
war bie Borjtabt Bezetha niedergebrannt und die 
Erftürmung des Tempelberges fo gut wie fiher, 
-- da 309 plölich Ceftius Gallus ab in daß Car 
‚ger bei Gibeon, wurde aber unterwegs angegriffen 
und enttam nur durch Lift mit dem größeren Theil 
des Heereß nad) der Küfte. 6000 Mann, die Kaffe, 
der Belagerungsapparat, — Alles fiel in bie Hände 
der 3., die zunädjt völlig Herren der Situation 
wurden. Der Aufitand wurde jegt über das Land 
organijirt. In Galiläa commandirte Jcfephus, 
ber Gef hictsicpreiber des Krieges, bald eiferfüc): 
tig bewad)t vom Mißtrauen der 3., an deren Spige 
Johannes von Giäfala (f. d. X.) trat; ein Zwie⸗ 
fpalt, unter dem die Vefeftigung be3 Landes ver: 
hängnißvollen Schaden litt. Die Niederlagen vor 
Ustalon tonnten die Kriegswuth nicht abkühlen. 
. Mit dem Anrliden Vespaſians tritt die Sade in 
ein neues Stadium. Die Eroberung Galilias 
(67), welgjes Scpritt jr Schritt von den Juben 
mit_ beifpiellojer Tapferkeit verteidigt murbe 
(Jofeppus in den Händen der Röner und bar 
ein Römerfreund, feit der Eroberung von Jota: 
pata; Erjtürmung von Gamala xc. ; Krieg auf dem 
Genezareth ; mafjenhafte Selbftmorde um nicht in 
bie Hände der. Sieger su fallen), Hatte den Rüdzug 
Johanns von Giöfala auf Jerufalem zur Folge, 
und der Kampf zwiſchen den 3. mit dem neugex 
wählten Hohenpriefter Whannia8 und der Syne- 
brialpartei mit dem Hofenpriefter Ananus, den die 
3. vom Tempelberge aus und zwar zulegt mit 
Dumäifgger Hülfe Aigeten, lieferte in fiegeeihem 
Ausgange (Hinrichtung bed Ananu8) ganz Jerus 
falem als Hauptvertheidigungsplag in bie Hände 
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ber 3. In folgenden Jahre eroberte Beäpafien 
Peräa und bie Seelüfte bi Ydumäa Hinab, Ks 
der Tod Neros für längere Zeit feine Operationen 
aufhielt. In Jerufalem hatten inzwifchen die 3. auf 
dem Tempelberge ſich gefpalten; Gleazar frand im 
innen Tempelvorhofe gegen Johannes, während 
in ber Stabt von ber antigelotiichen Partei ver 
Bandenführer Simon von Gerafa aufgenommen 
worden war. Beim Paffahfeft des Jahres 70, 
ala mit der Belagerung durd) Titus der legte It 
begann, vereinigte der Sieg des Johannes über 
Eleazar die 3. wieder; mit Simon im Kampf, 
ſchlugen doch fie und alles was Juden hieß (und Die 
Paſſahbeſucher waren in der Stadt geblieben, die 
Bevölferung zahlreicher benn je) mit der Zapfer- 
teit ber Verzweiflung ſich gegen Die Römer. Weir 
ala einmal wor Titu3 und fein Heer in größter 
Gefahr. Züge von Heldenmuth und Zodeäver 
achtung, wie fie die Geihicte nicht grandioer 
und ergreifender aufgumeifen bat, werden berid- 
tet. Rad) 14 Tagen war die erſte Mauer, 5 Tage 
darauf die zweite vom Rorben her genommen; 
letztere mußte indeß ncdh einmal erftüirmt werben, 
ehe die Bezethavorftadt ben Römern verblich. 
Friedensanträge, durch Jofephus gemacht, wurden 
wie Die bei Beginn ber Belagerung gefteliten böß- 
nifch abgemiefen, bie Rreusigung gefangener Ju» 
den um die Mauern blieb ohne jeden Eindrutt, 
ein Ausfall zerftörte den ganzen, gegen die Arte: 
nia aufgerichteten Belagerungsapparat. 3® 
ließ Xituß die Stadt gänzlid) umzingeln, um 
auszuhungern; und bald erreichte aud die Sum 
gersnoth eine furchtdare gr Endlich fiel die 
Antonia in die Hände ber er. Reue for 
derung zur Uebergabe, — neue Abmeifung. Ju 
Tempel, wo jegt die täglichen Opfer nicht mehr 
zum Simmel aufbufteten, lagerten die 8. in Rat 
ter Entiloffenheit, ein Wunder vom Hiummel 
erwartend, während die Hinaußgemorfenen Leichen 
hoch augeipigtet in ven Gräben um den Berg 
lagen. Schon waren die Säulengänge serftört; 
am Tage vor dem beabficht stucm Löjchten 
in deren Bereich römiſche Soldaten Brände, — 
da machten die 3. einen Ausfall, mit den Zuräd- 
geläfngenen drangen bie Römer in den inner 
empel, ein Soldat jchieuderte durch ein Ferner 
der Borhofgebäube eine Fadel, und gegen ten 
Befehl bes Titus lohte bald, unter dem Gehen 
des Volkes und dem fiegeötrunfenen Jauchzen der 
morbenben Römer, der ganze Häufercompieg in 
Flammengluth auf (10. FH Auf den rauden: 
den Trümmern erhoben fih nun bie römischen 
Adler, und bei dem Opfer ber heibnifchen Brierter 
ward Titus von den Seinigen als Jmperator be: 
grüßt. 8 Wochen naher war die Jüdlige Start 
erobert. Ueber 1 Milton Juden lagen als Leichen 
umber, 97000 Geiangens, darunter Die beiden 
führer, welche den Triumph des Titus gieren 
'ullten, warert in den Händen der Sieger. Die leg: 
ten Zeftungen ber 8., Mahärus und Majada mo 
ein Gntel des Judas von Gamala betehtigke) 
wurden erſt zwei Jahre naher genommen. Sri 
dem ift eg mit den 3., als beftimmter Hiftorticer 
Erſcheinung, vorüber, wenn auch der jelotijche 
Geiſt fort und fort in Aufftänden ſich Luft macht 
und endlich den Krieg Bar Cochbas, — den Todes: 





tampf ber Nation herbeigeführt hat. Die ven: 
tifizirung der 3. mit der Schammaitiſchen Phari 
fäerpartei (Gräg) it mwißffäßelich; ebenfo mas 
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nan ſich Hüten, bie 8. mit den Siccariern, den 
Dofcämännern, zu verwechfeln, jenem feilen Mör · 
sergefindel, welches dein biente, der es bezahlte 
wie jelbft dem Florus), wenn auch diefe Banden 
ie 8. — verftärtten und bie ſchlecheſten Ele: 
nente des Zelotenthums Feine andere Phyfiogno: 
nie zeigten, und das ganze Belotenthum an 
her und theofratifc ürde unter ben Helden 
3 Maccabäeraufftandes fteht. Bol. Salvador, 
Beich. der Römerherrſchaft in Jubäa und ber, 8 
törung Jeruſalems, deutſch von Eichler, 2 Bbe. 
Semen 1847; Hauärath, Neuteft. Seitgeichichte 
ınd die Werke über Geſch. des Judenthums (die 
ät. unter Juba; Joft, Gräg, Hifig, Emalb)- 
. S. Simon u. d. vorigen Art. 

(ohel, plur. ohalim, griech. own; vgl. 
parallelen Bezeichnungen I. Mof. 27, 15; 
dohesl. 1,8, und das Verbum 1. Mof. 13, 12), 
ie beweglichen Wohnungen ber Nomaden (1. Woſ. 
420 25, 27; der Araber, Richt. 6, 5; Zei. 
3, 20; Habal. 3, 7; der transjorban. Nomaden, 
301. 24, 4. 7; der Batriarhen, 1. Mol. 18, 3; 
‘8,1; 26, 25; 38, 19), aber auch fpäterhin noch 
ver Hirten, Reifenden (wie ber Saramanen) und 
Soldaten (2. Xön. 7, 7.). Die Lager der Israe⸗ 
iten beim Wüftenzuge beftanden aus 3.n; bie 
Stiftpütte felbft Heißt „Selt”. Das Material 
um Aufihlagen von 3.n beftand aus dem Belt: 
uch (Zei. 54, 2; Jer. 4, 20 vgl. 2. Mof. 26, 1 ff.; 
16, 8°15.; Habat. 8, 7), in der älteften Zeit von 
Fellen, dann von wollenen Zeugengebildet (( mar: 
8 Ziegenhoar, Hohesl. 1, 5 oder Rameelöhnar), 
erner Zeltftangen (eine oder mehrere, in Ichterem 
falle nimmt da® Zelt eine längliche Form an, 
iänlid_ „einem umgekehrten Schiffsboden“, wir 
Zhaw jagt), über welche das Tuch gehängt wich, 
veiter aus eltftriden, welche am Tuche befeftigt 
ind (2. Moſ, 35, 18; er, 10, 20 u. a.) und end: 
ich aus in die Erbe geichlagenen Pflöcken (2. Mof. 
17,19; 38, 81; Richt. 4, 21. 22), an weiche dad 
Zelttug mittelft der Stride in feſter Spannung 
‚ebunden wird. Kunftausdrüde des Aufihlagens 
ınd bes Abbredjens f. 1. Mof. 12, 8; 26, 17. 
die Zeltlager werden heute bei den Arabern in 
under Form gebaut und von biffigen Hunden 
ewadht; das Janere ber 3. pflegt durch Teppiche 
n2 8 Räume getheilt zu jein, deren einer 
Ihr die Frauen, einanderer auch wohl bei Aermern 
ir dad junge Vieh beftimmt ift. Bornehme Frauen 
aben (1. Br. 34, 67; 81, 83 f.) beiondere 8. 
luf dem Fußboden liegen Teppiche; Teppiche bie: 
‚en ala Betten und ein rundes Leber pflegt für 
as Eſſen ald Tiſchtuch auf die Erde gebreitet zu 
verben. Die Beleuchtung übernimmt ded Abends 
ie unentbehrliche Lampe. Bgl. Winer, RW. 

elzach), Stabi in Benjamin, in ber 
tähe vom Frabe der Rael, 1. Sam. 10, 2. Wil: 
mu. 9: Veit Dſchala (Robinf. IL, 574 ff.; doch 
ann ber Det nad) Xobler, Topogt. IT, 405 f., 8. 
Banl 96 fi. nicht alt jein); Ban de Velde 
A.: ⸗ ; Ewald appeilativiſch: „in großer 
ie (nad) den LXX). \ 
,—= Sproß ; propbetiiche Bezeichnung bed 
gef. 11, Logl. Jer. 23,5; 38, 15; 


v1, inch Site IRe ein Feilh ade bar Shan 
es 


is 









: ein friſch aus 
\avidifchen Gefcjlechts auffgjießender Sprob. 
Stadt in Benjamin, Joſ. 18, 24; 
gl. den Berg 3. 2. Cheon. 18, 14, fübli von 
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Zendaveſta 


Bethel im Gebirge Ephraim. Grimm auf feiner 

Karte ſetzt bie Stadt mit ber Ruine Khirbet es 

Awye identiſch (nördl. von Jericho am Wadi 
jad). 


Semerlter, 1. Mof. 10, 18 neben Arvaditern 
und Hamathitern genannt als einer der canaani» 
tifgen Stämme. Der Targum, Araber, Hierony⸗ 
muß beziehen den Namen auf Emefa. Dagegen 
beweiſen bie Keilinſchriften (Schrader, Die Keil: 
infchr. u. dad A. T. S. 29, 144: Sargond Khor- 
fabadinichrift), daß Bochart und bie Neuern mit 
Recht an das phöniziſche Simyra, ſüdlich von Ara⸗ 
dus (Arvad) und nörblid von Tripolis, dachten. 
Die Inſchrift Sargons nennt Si-mir-ra zwiſchen 
Hamath und Damaskus. 
S. Zaanan. 

.B, 18, ein ben Chriſten beigetretener 
irter, ber vielleicht Evangeliſt gemors 
den; nad) Pippolyt und Dorotheus einer der 70 
Jünger und fpäterer Biſchof von Diospolis. Eine 
apofcgph. Schrift betveffend, De vita et actis Titi, 
melde feinen Namen trägt, vgl. Fabricius, Cod. 
apocr. II, 831 ff. 

Zenbavefla, die „Auslegung bes heil. Textes“, 
ift der recipirte Name für die heil. Schriften des 
Zoroaſtriſchen Slaubens (f. d. A. Parſen; Zoro⸗ 
after). Sie find in der fog. „Zendiprache“, ober 
wie man jeft beffer jagt, der altbaltriichen Sprache 
verfaßt, dem älteften Zmeige des Jranifchen, wel⸗ 
Ein zum inbogermanifchen Sprahftamm gehört. 

inzelne Stüde eigen eine ältere Mundart. Dies 
ſes Altbaktriſche ift dem Sanferit ber Beben nahe 
verwandt; am mächften fteht ihm das Perſiſche 
der Ahämeniden-Keilfchriften. Grammatilen von 

ufti, Spy. 1864; Spiegel, 2pıg. 1866. Die 

Schrift, in der bie Sarımlung überliefert, ift nicht 
die altperfiiche; vielmehr Haben die Safjaniden, 
die Sammler diefer altbattrifchen Literatur, das 
damals noch Erhaltene in einem bem Semitijhen 
entlehnten Alphabet nieberfchreiben laflen. Bon 
den 21 Nost (Abtheilungen) find unter dem 
Mohammedanismus die meiſten verloren gegangen; 





22. | was die Barfen nach Indien hinüber gerettet has 


ben, find 4 Stüde: Yagna (Gebete und Hymnen), 
Viſpered (Anrufungen und Litaneien), Deſchi 
‚Oymnen, vz Tpeil jehr lange), Bendidad (Ger 
jegbuch); die Sammlung von 1, 2 und 4 zu fitur: 
gilgemn Bwed heist Bendibadfade. Gefummtausg. 
von Weitergaard, Kopenh. 1852 ff., und Spiegel, 
.2p3. 1853—58 (beutfch 1852—68, 3 Bbe.; Com: 
mentar 186569, 2 Bbe.). Derfelden Periode " 
gehören einige Pehlwifriften an: Wundehefch, 
ein encgclopädifches Wert (Ausg. mit Weberf. von 
Jujti, &pz. 1868), und die noch unedirten: Minofs 
hired und Dinfert. Der Erſte, welcher den 3. 
nad) Europa brachte (1762) und in franzöf. Ueber: 
fegung Herausgab, war Anquelil : Duperront 
1771); danag ift die deutfche Üeberfegung Kleu⸗ 
ers (Riga 1776—78,3 Wbe.) geasbeitet. In einem 
Anhang (Riga 1781—83) hat Kleuker den Streit 
behanbelt, der in jener Zeit über bie Aechthe und 
das Alter diefer Dofumente entbrannte. Diefi 
ben find entſchieden alte Denkmäler ber zarati 
ſtriſchen Religion und von hoher Wictigleit für 
dad Berftändnik biblifcher, Mrcengeihictlicher 
(Snoftiter) und auch mancher vorderafiatifch:heids 
niſcher Religionsvorftellungen. u Spiegel, Ge: 
nefis und Aveſta, Lpz. 1864. . Haug, Die 
Gathas des Zarathufree, Lpz. 1858. 1860. 






Zeno 


gene, Biſchof von Berona, eine vielbeſtrittene 
PVerfönlichteit, feit Albertus Caftellanus und Ja⸗ 
cobus de Leuco die 50 Jahre zuvor von Guarinus 
in der biſchöfl. Bibliothek zu Verona gefundenen 
»Sermones« bed viſchoſs 3. von®. (Bened. 1508), 
ober wie die Ballerini fie in ihrer Ausgabe (Bero- 
na 1739, nad) dem alten Terminus für biſchöfl. 
Reden) nannten, »tractatus« (doc) nicht auf dem 


Titel), Verauhaegenen und durch diefe Beröffent« |gı 
en 


lichung Geiehrten ihrer Zeit eine nicht geringe 
neberraſchung bereitet hatten. Es find das über 
100 Abfnitte, von denen die erften längere Aus- 
füsrungen über Gegenftände bed Glaubens und 
er Sitte, bie Arigen fämmtlich (Bis auf bie legten 
11, welche ſich als Predigten des Potamius, Hi⸗ 
larius und Baſilius erwieſen) kurze Ausflihrungen, 
an bibl. Lectionen oder die Tauf · und Abendmahls⸗ 
feier anfnüpfend. Es haben ſich ſeit der erften Aus⸗ 
gabe noch berſchiedenẽ Handſchriften des Wertes 
efunden; die vallerini konnten deren 9 vergleichen. 
Beim Text einerfelts der Heibnifche Cultus nod) 
in volerUebung erf&eint und befonders das trini« 
lariſche Dogma fehr unentwidelt bafteht (an Ver: 
tulian und Zactantius anklingend), aud der Name 
der Arianer u. dgl. fehlt, während andererjeits 
man wieber an Hilarius und Bafilius erinnert, 
der Berfofier als Biſchof einer feftbegründeten 
Gemeinde mit georbnetem Clerus hervortritt und 
nad) einer Bemerkung „400 Jahre und mehr nad) 
Abfaffung des 1. Corintherbriefea" {chreibt, fofinb 
Yen ee fiber Di al A EN ger 
lt. eri eine Biographie eines h. 3. von 
2., weldje ber Notar Soronatus zu Gnde des 15. 
Jahrh. aus einer Handfchrift des 8. Jahrh. heraus: 
gegeben; ber Heilige erigeint darin als Wunder» 
thäter, ber einen in ber Etſch ertrinkenden Menden 
aus den Klauen des Teufels gerettet haben jo 
(mas mit Bildern in Zufammenhang jebracht wird, 
welche angeblich ben h. 3. mit einem Fiſch an einer 
Angeirutbe oder am Bilhofäftabe darſieilen; doch 
ift bier wohl ein Symbol, vgl. Matth. 4, 19, zu 
ſuchen) und dem ferner bie Außtreibung bed Teu⸗ 
feld auß der Tochter des Gallienus nachgefagt wird; 
daher die Legende von Verona ihn int Hinblic auf 
den Raifer Gallienus ins 3. Jahrh, fegt. Die 
Eriſtenz eines 5. 3. ift in einem Briefe des Am: 
broſius an den Biſchof Syagrius von Berona be: 
zeugt, der ihn vor Kurzem geftorben fein läßt; doch 
ergiebt ſich daraus weder, daß er Biſchof geweſen 
nod) daß er zu Verona gelebt. Hingegen nennt 
Stegord.Gr.ausbrüdlig)eine Rirebesh. Bifchofs 
und Märtgrerd 3. von ®., an ber ein Wunder ger 
ſchehen wäre; fpäter finden fich Verſe auf den h. 
3. melde aber ſchon auf der genannten Biographie 
u bafiren fcheinen ꝛc. Während nun Baronius 
del. Ausg. des Martyrologiums biefem 3. 
des 3. Jahrh. alderftenveronef. BilchofbesNamens 
einen |päteren Biſchof 5 als Berfaffer jener Ber- 
mones gegenüberftellt, ſchloß ex ſich in der 2. Ausg. 
dem Urtheil des Bagata und bed Perettus (Huäg. 
‚ber Sermones von 1586) an, welche das Werk dem 
erften 3. zufchrieben (biefen aber von dem 3. des 
Ambrofius, der nicht Bifchof geweſen, unterſchie⸗ 
ben), und corrigirte bie Zahl 400 in 200. Diefer 
Anficht ſchloſſen fl vg lius und Labbeus an, 
und neuerbings hat ſie beſonders Dorner vertreten 
(Chriftolog. I, 754 fj. der 2. Aufl.); auch Vogel bei 
Herzog, R.:E. XVIII, 490 ff., mit Hindeutung auf 
eine fpätere Redaction, neigt dazu. Sonft wurben 
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gephanja 


vor ben Ballerini Die Sermones von ben Heike 
für ein compllatorifches Wert des 5. Jahrh 
ten. Dagegen fughten bie Ballerini als 
einen Z., nicänifc:orthodogen, mit dem 8. 
Ambrofiuß wie mit dem ber Legende (Galienns 
nicht der Katfer) identiſchen Biſchof von B. im 4. 
Yahrh., nachzuweiſen, einen geborenen il 2 
der nad) Syrien gereift und von da nad) Berem 
jelommen, hier 8. Dec. 362 als Bife orbinirt 
und 12. April 380 geftorben fei. ft künftüge 
und zum Theil ſcharfſinnige Combinationen mürffen 
au diefem Refultat verhelfen. Zür einen Märtzen 
halten fie 3. nicht ; doch wird er feit Bifchof Eye 
‚mann im 16. Jahrh. al8 foldher zu Berona verehrt, 
wo man auch feine Gebeine aufzeigt. Wir fehen 
den 3. bed Ambrofius ais Duelle der gangen Sen: 
legende an, ohne ihn für einen Bifchof von Bersme 
zu halten, und erbliden in ben Sermones ein we 
086: Yahıt.= Qie Eulen Hung Token 
bed 5. Jahr. — Die ifche Ausg. 
in —— von Gallandi, Bd. 5 und in Wi 
Vatrologie, 8b. 11. Bgl. noch — 
Ve > —ERE —8 Saurier 
, byzantinif aiſer (eigentL ber. 
Trastalifjeus), tam 468 durch Leo I. am den Hof 
von Conftantinopel und erhielt bie Hand der Paz 
glfin Ariadneund das Armeelommando im Drient. 
ach Leos I. Tode gelangte 3.3 Sohn ala Leo IL 
474, und ala biefer noch im felben Jahre Razb, 
3. jelbft auf den Thron. Im $. 475 vertrieb in 
Bafılisfus, der Brubervon Leos I. Wittwe Berina; 
doch gelangte er mit Hülfe der Saurier und de⸗ 
hung bes feindlichen Feldberen 477 wieder 
ut Raiferwürde, und er behauptete — rn 
Nhiedene Empdrungen im Befig Die 
Sothen hielt er Durch Geicenfe ab und dirigirie 


488 Theodorich nad) Jtalien. ben 
a gen, —— 


zögros,nävradvös ;ogl. Henotiton; Ronophyfiten) 
eine kr je Rolle gefpielt. 3. war ſchwach mb 
lieberlich, befonders dem Trunt ergeben ; nach & 


ceſſen in Ießterem Punkte befam ex nicht felten 
epileptifche Zufälle und Starrkrampf, und feine 
Gattin fol, um ben auch beim Bolf Berhaßten bei 
Seite zu ſchaffen, ihn in ſolchem Zuftande haben 
begraben lafien (491). &ie Heirathete kur) daran 
den Hofbeamten (er war Silentiarius) Anaftafink 
gl. Gibbon, Hist. of the decline ete. und bie 
Nonophyfitenliteratur. 

Zens, griechiſche Philsſophen, f. Stoiker; Zeno- 
—* 


KX: Zoperias), der 
q Sohn des chuſi unb 
v ti eweſen ſein muß, fi —* anche — 
eutung geweſen ſein muß, fo daß manche Ausleger 
an den König Hiälia benten. 3. hätte nach Des 
Ueberſchrift in ber Regierungszeit des ge 
fia gemeiffagt. Grinnerungen an Jejains, Amos, 
Hoſea, Micha find unverfenndar. Die Sprache ik 
ießend, aber im Ganzen matt. Die Ausleger, 
eiten darüber, ob die Weiffagung vor oder nad 
des Joſia Reform abgefaft; für erfteres entfeiben 
fih de Wette, Deligfh (Art. bei Yerog, R.:E), 
für letzteres die meilten Andern, während Rab. 
Anger (Geſchichte der meſſianiſchen Jbee, Berlin 
Jahre Jofes vet, a ie Gultusreorm que 
jahre Yofiat t, al je Cul 
begonnen war, aber noch auf Schwierigkeiten a. 


Zephath 


v. Cölln, Spicileg. observat. exeg. orit. in 
—S Warſch. 1818; Strauß, Val, Z 
Nlustr., Berl. 1843; Hitig, Kleine Bu, 8. kit zuf 
1868; Reinte, Der Prophet 

Rleinert, Dbabja zc. in Langes sen El 
1868. on „Chron. 7,86; Ierem. 52,24. 
I, Thal fer Warefo, das Schlachtfeld, 
anf dem Afla ‚mit dem Aethiopier Serach fämpfte, 


2. 2 Siem, 14,10. Sit Rarefa dad peutige Marafh 
ſüͤdweſtl. "Zube, fo kann das ale! . mit der 

En 3 — zu thun Br 
om. Sifhef job dir (28. Aug. 9), 
nt Bild von ihm als einem ui mgebil: 
Een — — 
Ks gabe Bi — ſich verwendet) 


lyt ir der Befatatio, ber | bamit 


PH Mit un Pr HH if. ——— | ift, daß er 
einem berüchtigten Rachfolg: 18 die höchſten 
— Würden eröffnet und far 
seflen Gin geſtellt hat. Bon ben Montaniften 
Xertullian, De pudieitia) wurde er hart getabelt, 
vaß er Ehebrecher und Abgefallene nad) einmaliger 
Ki Een peapage am —— — 
nus ($auptgegner jelben unter 3. ber Preäbgter 
Sajus) traf damals in Rom der Monarcdianismus | fi 
Batripaffianismus; Gleomenes, Sabellius, Cal: | d. 
iftus, leijterer unter 3. noch vorfichtig auftretend) | dern, 
ufammen. Wie e8 ſcheint, war 9. ein nicht eben 
charfer Kopf, der zwiſchen den Gegenfägen ftehen 
sleiben wollte (vgl. feine Behandlung ded Rataliß) 
ınd es Feiner Partei recht machte. Vgl. Lipfius, 
Shromol. der zöm. Bifchöfe und die ei, unter 
ippolpt. Begrabenmurde 2. in ben Ratatomben, 
n dem Gömeterium Gallifti, welches er biefem 
ibergeben, nicht Cauiſtus erft zu bauen begonnen. 
h —F— — In Rupie, Joſ. 19, 36. 


— Stadt in Ruben, 
of. 18, 19, wol EN (Bis: ga); 
itell, zu den en Sara Kübrig) vom Vadi Berta 
sei Sechen II, 369 SW iatporn Ritter XV, 574. 

ieh, ide Shen. Wutter Joabs, 1. 
ihron. 2, 16. 
R abeiben en en, en Blur 'edim, 
—** in der hebr. Geriqis ⸗ 
— — Seat 
ee ea: 

3 e 
ve; ; in Griminalfadhen werben 4. 3Rof.35, re 
i: Mof. 17, 6 ogl. 19, 15 gmei ober brei 8. ver« 
— ein finale er außbrüctich als umzulängli 


atth. 18,16; 1. Eim.5, 5, 19; Job, | Beichtk 


Bu Bed hervorzutreten, 
nußten alle, die in ber Sache 8 jeugniß beizu: | Wi 
ringen hatten, fi} melben (8. Mo]. 5, 1, wo von 
inem Zeugeneibe, wie ihn ber Thalmud hier ſucht, 
eine Rebe), fonft mußten fie ein Schulbopfer brin» 
sen zur Sühne; doch konnten nad Jofephus nur 
reie Männer Zeugni ablegen (Antiqu. 4, 8.15). 
Bei Todedurtheilen hatten ie 8. bie erfien Steine 
wuf den Verbrecher zu werfen (6. Mof. 17, 7, vgl. 
race. 7, 57 f.). Seiber {eint die Gntegorie ber 
fen 8. im hebr. Selen, jehe Aberhant | n 
Fer su haben (Gpr. 6,19; 12, 17; 14,5 & 
19,5; 2 28; 3. 27, 12 vgl. 1. Rdn. 21, 1 
Raut 26, 60; Ageic. 6, 18), obſchon 8. Moſ 
18, Tuer vor falfepem Zeugniß warnt und 5. Mof. 19, 
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Zeugen 


16 ff. den wifſentlich-falſchen 8. mit derſelben 
Strafe bedroht, welche auf daB begeugte Verbrechen 
ober Vergehen gefegt war. Ein anjhaulihes Bilb 
eines Beugenverhörs giebt bie Gelchichte der Su: 
fanna (34 f}.). Rach den rabbiniſchen Beftimmuns 
ven Sanhedr.; Maccoth; Schebuoth, vgl. Mair 
monides, Trat, t. Edut] th; Di on, Lex. rabbin. 758 
fi.) waren zum Zeugniß unfähig: ber König; alle 
welche bei ber e intereffirt waren; alle mit 
törperlichen Gebrechen Behafteten, jofern legterebie 
Zuverläffigteit des Beugniffes gefährdeten; alle 
anrüdigen Subj ee re nei San 
wert Betreibenden : Spieler, u 
ige, Frauen, 


Zaubenabricter; endlich Mini 
Sclaven, Heiden. a ale jen war ihr Zeuge 


niß, nenn ber, zu befien Angunften fie a fie — 
den, ebenſo 
a ı Fi 4. Mof. 7 12 ff, „m aud ein —— 
zeuge als genügend angeſehen wird, 
Sin Ge Bgm ul⸗ 
Bigung bee Gingeinen gera Deyubehtaftwh 
er weiter feine 3. von — — Teer 
für ſich allein verhört mn fpäterem Recht wurden 
diefelben vereidigt) und mußten die Sprache bed 
ge ſprechen ; Dolmetfcher waren au — 
en dr 3, mindeftend müffen gemeinſchafllie 
een Beni ber Fi Fa des Ans 
ei jehun er! ‚ 
gemefen fein. Woeripeud) i in den Haupt: Huntlen 
der Busiagen annulliten biefelben; im Yen Gate ber 
e auf Mord ſchließen Die Differenzen in Reben» 
puntten Die menge raſche —— — 3 
trat dafür Tödtung 
im San miß Fr Bl. —ãæe—— VBan 


nn im tanonifchen Reit. Aus dem röm. 
Recht ift die Beibringung von 3. in das fanonifche 
ton übergefloffen, freilich mit Modis 
jcationen. Es befteht danach, eng tens für ben 
an das unbebingte Recht dee ee 
zum Zeugniß zu zwingen, Die Laien bei Strafe der 
Sgeommunication, die Cleriker bei Strafe der Sus⸗ 
penfion, enblic u der Excommunication unb 
Depofition. Dieſelben Strafen können biejenigen 
treffen, meihed, am —— — hindern. Ob biefe 
Beitimmungen für ben Griminalproceß gelten, ift 
contropers;Honorius III. ——— wahrend 
das fpätere ht es fr nme Audnafmen uns 
bebingt bejaht Bet (bei Klagen auf Härefle, Si: 
monie, Majeftätöbeleivigung, und wenn bie Wahrs 
heit nicht anders zu ermitteln). Ausgeichlofienvon 
der —— ind Eltern gegenüber ben Kin ⸗ 
bern und umgelebrt, Beichtväter gegenüber den 
inbern, Blutäperwanbte und Verfchmägerte 
w zum 3. und 4. Gliebe (ogiene nur, wenn die 
rheil aud auf andere Weife zu ermitteln), 
Dei liche gegenüber der Kirche (wenn andre 8. vor: 
und nicht der ausbrüdfihe Wunſch des 
— der Kiche Fr * ——* 
ir den Zeugenzwang ift bie Pflicht zur Entſchä- 

Sgung für Auslagen — 8.anerkannt. — 
Die 3. find Pa — wenn fie 
1) die phyſtſche und moraliſche A 2) den 
Willen zur‘ eines wahrpeit: ien Beug: 
jes — — (testes — ei). zu — der 

n Bel macht zum miß unfä 
(testes en. dahin —A— ans 
1. | vechnungafähige und eines jur richtit Wahrneh> 
mung erforderlichen Sinnes Vera: (Blinde, 


Zöllner, 


Ziha 


Taubfumme ıc); Knaben vor dem 14., Madchen 
vor dem 12, Jahre (impuberes) im Givilprocek, 
währen beim — Frauen gen aus⸗ 
geſchloſſen, Jur fin ie vor dem 20. Lebensjahre 
nicht befähigt find; ſolche bie nur vom Hörenjagen 
geugen (testes de auditu), doch mit Ausnahmen; 
ferner Reineibige, beftoheneg., Ehrloſe (infames; 
darunter auch Ereommuniciete), doch lehtere wies 
derum in befondern Fällen zuläfftg (3. B. bei den 
os; gel privilegirten Verbrechen, Härefie_2c.). Wo 
08 Fehlen ber zweiten genannten Eigenſchaft 
voraußgefegt werden Tann, find verbädhtige 3. 
(testes suspecti) vorhanden. Dahin zählen alle 
bei einer Sache Anett irten (aber nicht Gleriter 
in Sachen ber Kirche, Mönche in Sachen bes Dr: 
dens, Mitglieder einer kirchl. Genoſſenſchaft in 
deren. Sachen, weil es ſich 
ſonliches Intereſſe Handelt); ſolche, die für einen 
derftreitenden Theileeine Befonbere Vorliebe hegen 
(mit Ausnahmen), ober zuihmin einem beſonberen 
Bigt: —— — ſichen oder 
nachgewieſenermaaßen ihm feindlich geſinni find 
(wofern ber Bedrohle das Zei ibn mist ſelbſt be⸗ 
geheh); enblih Juden, Heiden, Häretiter vechtgläus | Füßı 
igen Gbeiften gegenüber (anders im umgefel ten 
Falle). Zwei testes classiei, welche füberein| 
mend — en (testes oontestes. im andern 
testes singulares), liefern den Beweis; nurbeiber 
purgatio canonica (bem Reinigungdelbe ber Cie: 
rifer), ber Verurtheilung von Cardinälen, dem 
Sceidungsproceh wegen Impotenz und ber Unter« 
ſuchung über ein bezüglich feiner Aechtheit verbäch- 
tige8 Privilegium ift eine ss * Bu —5*— * 
forberlich (bis zu 27). —e— 
(testes sibi contrarii), I a no mänden en 
Meineibige zu beftzafen; das bloße „Olaußen“ ift 
fein bemeißtcäftiges Beugniß. Sineingeiner Zeuge, 
fofern er classicus, bemeift nur unter beftimmten 
Berhältniffen (ein Beugniß auf den Amtseib; ober 
mit Einwilligung beider Parteien 2c.). Die 8. 
„ müffen für gewöhnlich vor ber Ausſage vereibigt 
kat) wiffentlich faljches Zeugniß als Meineid be 
) und einzeln vom Richter perjönli Aug 3 
höchſtens 4 Terminen verhört werben. bem 
Bublitationstermin tft das Verhör der. — 
fen, doc; mit Ausnahmen; überpaupt ift Die Public 
Tationder Zeugniffe feinenothwendige, außer wenn 





dieſelben bei Webergabe des Procefies an ein anbres | 11, 


Tribunal Gultigkeit behalten follen. Einreden 
(excoptiones) find geftattet 1) gegen bie Berfon 
des J. 2) gegen bieArt des Verhörs, 3) gegen bie 
Beihaffen it ber Zeugenausfagen. — 
Prompta bibl. canon. s. v. Ueber die Synodal ⸗ 
Aeugenf, d. A. und Sendgerichte. — Unbedeutende 
M ifieationenerteibettad gen enweſen bei Schei⸗ 
dungsproceſſen, indem Hier auch fonft unguläfl 
Beugen, Eltern, Geichwifter (testes domestici) I 
jelafjen werben. Bei em Snfeitube ber Bean 
fatenatie Qualificationsbeftimmungen hinſichtlich 
der 8. weg; gefordert wird nur, ba bei bem Ehe: 
verfpregen die 3. ge zugegen find und 
ebenfo, wenn berjelbe en ift, ein Pfarrer. 
Telfges Zeug: mißtftnadilocalverigiebenem aape 
mit Strafe bedroht; eine einheitliche Beftimmung 
hat das Gefegniht. S. Wetzer und Welte, R.:2er. 
XI, 1271 ff. Weber Taufzeugen ſ. Taufe; Pathen. 
Zibe, Hausbeamter bei Saul, von —8 zum 
Bermalter aller dem Mephibojethliberlafienen Erb: 
‚güter eingefegt, welde ex dann ſelber gejchentt er⸗ 
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dabei nicht um ihr per⸗ Jerem. 





Ziegen 
hielt, nachdem er Mephiboſeth dem vor Abſalen 
flüchtenden Könige ald Thronprätendenten dena; 
zirt. Als näter Wephibofeit bie Anklage zurücdwies, 
ſollte er die Hälfte ber Güter zurüderhalten, Iehnte 
es aber ab. Bgl. 2. Sam. 8,2 ff.; 16, 1ff-; 19, — 
fett Sid in Raphthali, Zof. 19, 3. 
idon. ©. Sibo: 


fi 
dadbe MB u hi 8 
Tercacottea 


und Tigrislanders auf den Bau mit 

angewieſen war, und anderſeits mmifchen Er 

ten, wo außerhalb ber Regenzone dad 

Hütten und Häufer bloß von lufttrocknen Bat: 

fteinen auf ala das Sand, welches buch 

— —— auf Steinbauten au 
erniejen if en Ziegelöfen gebenit 

$ . 48, 9. In a von Birs Rn 
ud iR allerdings bie innere Füllung auch vonwar 

weich gebrannten Steinen; in Aegypten zeigen 

even | aber fi —B ne aonpe fait altra 
Städten, 3. B. zu Foftat, wie eine 

auch ohne Regen zujammenthauen 

Haus auf Sand und vonSand. Im 


füßren allerdings bie m 

ab an an ber Sonne ker jein anf, 

Mauern, melde die Trompeten von wicht 
abwarten, um u 


en, um —ã— — Da es im Lande 
an Holz gebric t man je nur ne: 
Es Fir — ee 
worin man feit alter Zeit das Waſſer bes Sees 
Gennefaret verbunften und ablüßlen läßt, ser 
Beinurnen. Es gemahnt an beffere Beiten nen wm 
wir 2. Sam. 12, 30 f. lefen: 

Babbatg Ammon, und fügete das Bolt * 
legte fie unter eiſerne Sägen und Zaden und eiferne 
Keile, und verbrannte fie in Ziegelöfen,” — jo we 
wir in Babylon von den brei im een: 
ofen lefen. Daß das Bolt auf elfteinen rin: 
Hexte, erfahren wir Jeſ. 65, 3. Dex Prophet Jere: 
mias 19 fauft zum Wahrzeichen, Daß das göttliche 
Sreafgerict one Aufenhalt hereinbredgen werde, 
einenirbenen Krug ur fügt ihr nor bem Zäpfer 
tor im Thale —* in —* mit 

„Die Kine ae en, ; en 7 
man es nicht mehr garı mad, fo jo 
Bolt und biefe Stabt zertrümmern.“ Wit Begus 
Sierauf deutet Matthäus 27,9 die Stelle Sader. 
12. „Sie boten 80 Silberlinge, den Breid 
des Gefhätenund jaben fie dem Töpfer“ (f. Them) 


— auf den verworfenen Judas Jitario! 


Sinau® oder auf der Höhe von Mar Dcjiris gra: 
ben bie Töpfer nod Heute röthfichen Then, je 
— Töpferort 


Bethlehem war urfi 

Chron. 4, 227.). ———— 

je | der Knabe Jeſus habe aus 

und am Sabbath 3 Fluge belebt. 

Bethesba, — eat Greta wie 

neben der Burg Antonia den Tempel vom 

Bezetha trennte, ift mit reticulirter Mauer nad 

Römerart ausgefüttert; gmeiethaft b — 

ob das Vorwerk Pfephinus an der 

der dritten Mauer ein Ziegelttuurm war. 

wegen ber Eile ber Befi ung ex caloukie as, 

von Kittgemäuer, yıjc ;, conftruizt heißt. Des 

Oktogon bed Grundbaues” ies {ft —E Duader 
Js: S. Thor. 

ni 


at 


iegen. Die deerden der Patriarchen beſtehen 
t in Pferden und Rameelen, ſondern in Schafen, 








Hiegenbalg 


Ziegen und Eſeln. Der Sunamitin im Hohen: 
‚tebe 4 werben Haare wie jene ber 3. vom Berge 
Bilead zugeſchrieben; aucp vie Milch war wegen 
hzrer Borzüglichteit fprihwörtlid (Sprhn. 27, 27). 
Es ſcheint als ob das gelohte Land fon bie 
anghaarige Angoraziege kannte. Wie bei ben 
Briechen die Aegls Symbol der Gewitterwolle ift, 
and Zeus fie wider die Giganten, ber vatilanifche 
Apoll fie gegen die Trojaner in feiner Rechten 
übrt, um Re durch ein himmlifches Gemitter nie: 

jjmettern, fo zieht das Ziegenfell aud) in der 
eihtehte von Gibeon den Regen an, unb bie Tau 
aſiſchen Zölter fteden Ziegenhäute auf Wetter: 
tangen und rufen den Jlia oder Donnerer Glias an. 
Der Donnerkeil oder Bligftein, in Biegenmolle 
verwickelt ift ein Wild des Jupiter lapis, bamit 
Auſchte Rhea den gefräßigen Chronos. Der 
Ziegenbod tepräfentirt bet Daniel 8, 5 — 
den Macedonier, wie er mit Einem Stohe des 
Dornes der Allgewalt das perſiſche Reich hinſturzt; 
ern Aegã, die Ziegenſtadt, einft durch Caranos 
sen Bol als Heerführer eingenommen (Juſtin, 
Hist. 7.), war die altmacebonifhe Hauptftabt. 
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Zigeuner 


an Nord» und Oftfee, 1418 in Meißen, Leipzig, 
deffen ber Schmeig, 1422 in Italien, 1419 in 
Vrovence, 1437 in Paris, noch fpäter in Spanien 


. [und England (bier zuerft unter Seinrih VIIL. 


erwähnt). Sie jelbft nennen ſich Kale oder Mellele 
(b. 5. Schwarze), Sinde oder Sinte (Anmohner 
de3 Indus?) Manusch (Menſchen; Rom und 
Romni= Wann und Frau, davon Romanitschave 
= Menfcpentinder, Romanimanusch, Romanit- 
schel = Menfdenvolt, Zigeunervol!). Das Volt 
nennt fie Tatern (Verwechslung mit Tataren, 
Mongolen), Mohammedaner, Aegypter (movon 
das fpan. Gitano, da neugried. Ivgros, ba8 
engl. Sypsies ober ſchott. Ir 2c.), die Franzoſen 
fagen Boh6miens, die Syrer Kurbad, andere Afta- 
ten Karatschi, Kauli, Luri, Luli, Zuth, letziere 
Namen an eine petfijche Sage erinnernb, monad; 
ein perfifcher Fürft 12000 inbifce Muftter, welde 
Lori und Zuth genannt wesden, zur Grheiterung 
feines Voltes ind Land berufen hätte. Der 
Name 3, der in verſchiedenen Variationen in 
den verſchiedenſten Sprachen Aufnahme gefun« 
den, wird mit bem ähnlich lautenben eines Volles 





Aug ober Gaza hieß die Ziegenſtadt. Die an der Indusmundung zufammengeftellt. Die 
Ziege Amalthea, welche Jupiter und Juno gefäugt Bigeuneriprache ift ameifello8 nordindiſchen Ur« 
sat, ift das Regen verfündende Geftirn. ſprungs 


jenbalg, Bartholomäus, bo t I. 
iin balp, 'holomi erüimter pro« | muy 


iffionar in Oftindien. Geb. 14. Juni 

1683 zu Bulönig in ber Saufig und, nach Bollendung 
einer pmnaflafzeit zu Görlig, in Halle zum Theo« 
‚ogen gebildet, wurde er von A. 9. Frande als 
Sanbidat für die Miffion gewonnen und dem mif: 
Rondeifrigen jungen Könige Friedrich IV. von 
Dünemart, der einen Riffionar für die Malabaren 
(Tamulen) fuchte, zur Verfügung geftellt. 29.Nov. 
1708 fuhr er mit Yeinem Freunde diaiſchow von 
Kopenhagen ab, um in Trankebar bie evangelifche 
Miſſion In Indien zu eröffnen, wurbe hier aber 
von ben Dänen fo kalt undunmilligaufgenommen, 
daß er von den Beamten der Colonie ſogar ind 
Derängniß geworfen warb. Erſt ftrenge Befehle 
des Königs eröffneten ihm eine Wirkfamteit. Cr 
iernte die Lanbeöfprache, überjekte bie Dichter und 
Befhichtäfggreiber der Malabaren, und wiederum 
Luthers Heinen Katechismus, daR. T., fpäter Die 
zanje Bibel (erfch. 1728) und eine Anzahl Tractate 
na ——— indete Schulen und baute Ca⸗ 
seien. Cine Reife in die Heimath 1714 fachte fei- 
nen Eifer neu an. Unter dem Schuge ber Oftins 
aifchen Gefehfchaft ginger 1716 von England aus 
ad) Mabras, von ba wieder nad) Tranfebar, ſtarb 
ıber ſchon 28. Febr. 1719. Gr begründete die Aus« 
übel, Riffiondbericte (Halle 1710—1770), melche 
yannin ber „Neueren Geidhichte der engl. Miffionds 
ınftalten“ feit 1770 eine Fortfegung fanden ; jchrieb 
‚ine Grammatica damulica (Halle 1716); Beſchreib. 
ver Relig. 
mit — ©. Grünbfer, 2. Aufl. Halle 1856) ıc. 
vermann edirte aus feinem Rachlaffe eine Genea- 
sgie der malabar. Götter (Erl. 1867). Val Ger: 
nann, 3. und Plutſchau, Erl 1868, 2 Bi 
MB (Zigadenus). S. Eufhymius. 
jigeuner, das befannte Wandervolt, von indt« 
her (fo zuerft Grellmann; nicht, wie man wohl, 
1. 8. mit Bejug auf Cech. 29, 80, angenommen, 
igyptiſcher) Abſtammung; in Afien, Afrifa und 
Suropa truppmweife umberziehend. In Weft- 
uropa läßt ſich ihr Exfcheinen mit Sichergeit nur 
8 1417 zuruddatiren. Sie erfhienen damals 











der malabar. Hindu ; Theologia thetica] 





. — Der Eharalter der R ift befannt ger 
g ihre Arbeitfcheu, ihre PBugfucht bei Unreins 
lichteit, Verſchlagenheit, Dreiftigfeit, ihre Diebes ⸗ 
jelüfte, ihre Ruelofigkeit (vergebliche Verſuche, 
k anzufiebeln, in Deftreich feit 1768, in Preußen 
ei Nordhaufen bis 1837, in England dur eine 
Geſellſchaft feit 1827, in Rußland mit verhältnig« 
mäßig dem weiften Erfolg) zc. Ebenſo ihre mufis 
falten Talente. Den urfprüngligen Charakter 
yaben fie am meiften in den Ländern ber untern 
jonau bewahrt; hier eine anftfjige Clafſe, hie 
Vatrassi. Sie ftehen unter Bollöhäuptern, denen 
fie durchaus Gehorjam leiften. Ale mühelojen 
Ermwerbömittel find ihnen willlommen, daher fie 
dem Boltdaberglauben zu Gefallen Die Wahrſagerei 
(au8 der Hand) befonders pflegen, fid fo oft als 
möglich taufen laſſen, um hengeld zu befoms 
men:c. So haben fie im Mittelalter vielfach 
Urkunden gefälicht, die ihnen angeblich von Raifer 
und Papft für Privilegien zugefeht worden. Doch 
ift ihre Moral nur dem Fremden geg lag, 
während fie unter einander ziemlich ftrenge Ver⸗ 
Tehrägefege einhalten, — wobei indeß zu bemerken, 
daß fte ſich Local ziemlich verſchieden herausgebil · 
det haben. Sie dien beftimmte Geremonien bei 
Gelegenheiten, welchen wir eine zeligiöfe Weihe 
zu geben pflegen, wie Ehefchließung, — — 
aber dieſelben laffen durchaus keinen religiöfen Cha⸗ 
rakter erfennen; und die Drientalen ſagen no 
Auoiel mit ihrem Sprüdhwort, daß es 72 Religio- 
nen unb Ya gebe, (etere die der 8., indem factifch 
die Religion der 3. gleih Rull tft. Auf feinem 
Bunkte hat der Verſuch, das Minimum religiöfen 
Sinnes, das fie beftgen, Fi einem religiöfen Be: 
dürfniß auszugeftalten, gelingen wollen, alle genen» 
teiligen Erfahrungen ET Dear 
In Spanien hat man fe auerft beihalb verfolgt, 
anderwärtd mehr ald Landplage (in England im 16. 
Jahr, {päter aud andermärte). Sal. Yott, Die 
8. in Europa, Halle 1844 f.; Liebih, Die 3. in 
isrem jen und ihrer Sprade, &py. 1863; 
Astoli, Zigeunerifhe, Halle 1865; Hopf, Die 
Einwanderung der 3. in Europa, Gotha 1870 
(Bortrag). 


Hihim 


Zihim (gZijjim) bei Luther Jeſ. 18, 21 (wie auch 
die Ohim) unüberfegt gela ms 23, 18 dagegen 
duch „Schiffe“ oiebergegeben. Die Bedeutung 
des Wortes tft Steppenbewohner (Pf. 72, 9, viel: 
leicht auch Zei. 28, 18, von Menfeen); doc muß 
8 aud) (vgl. Jef. 34, 14) eine beftimmte Claffe von 
Thieren bezeichnen (nad arab. Anterpreten ben 
Ugu), Je. 18, 21; Ser. 50, 39; Bf. 74, 14. Die 
Ohim (Ohim, vom Ging. Dad) find heulende 
Thiere (Eulen ?). Sicheres Üiber beide Arten, welche 
aber jedenfals Bewohner von Einöden find, ift 
nit In ermitteln. 

flag (Ziglag), Stadt im ſudl Juda (Jof. 15, 
31, vgl. 1. Sam. 30, 14) oder in Simeon (301.19, 
5; 1. Chron. 4, 30ff.). MS philiftätfcher 
fam fie durch eine Schenkung des Königs Achis 
von Gath an David (1. Sam. 27, 6), der dort bis 
zu Sauls Tode refidirte(1. Sam. 30, 1ff.; 2. Sam. 
2,1; 4,10; 1.Chron. 18, 1. 20); nad) Sofephuß, 
Antiqu. 6,13. 10 blieb fie Domäne des fgl. Haufe. 
Nach dem Ezil ward fie von Jubäern bejegt (Reh. 
11,28). Das Onomaftifon 8. zur Sand: 
ſchaft Daromas (unter Zixsidy). Romlands (bei 
Williams, Holy City I, 465) vermuthet es in 
Kasluoſch, öftl. von Sepata nach Khulaja zu; von 
den Ruinen dftůch von Gaza, in benen 8 Faber 
vermuthet, konnte Robinjon nichts erfahren (II, 






647); Ban be Belbe fucht e3 im Tell Scherind ober | fie, 


Tel Melaha. Jedenfalß ift es nördlich vom Bad 
Befor (Wadi Scheriag?) zu ſuchen, vgl. 1.Sam.30,9. 

Zille, eine der Frauen Lamiechs, Mutter des 
Thubalfain, 1. Mof. 4, 22. 

Zillertaler. Die Bewohner des Thales der 
Ziler, ein kräftiger Schlag von Tyrolern, melde 
dorzugsmeife Biehyucht treiben, Haben in unferm 
Jahrh. noch den Ruhm des evangelifhen Märty: 
rerihums bavongetragen. Es hanbelte ſich dabei 
vornehmlih um Einwohner der Orte Hippad, 
Maierhofen, Finkenberg, Bransberg und Zell, unter 
welden ſich proteftantiihe Reminiscenzen und 
Ueberlieferungen aus der älteren Beit in der Stille 
erhalten hatten (die Bibel, der Sendbrief bes Salz ⸗ 
Burger Schaitberger u. dgl. waren forgfältig der: 
borgene Familienerbftüde). In den 20er Jahren 
dieſes Yahrh. begannen diefe Reininiscenzen im 
teligiöfen Bemußtfein der Leute lebendig zu werben. 
Man verftändigte ſich über die Unzuläffigteit des 
Mariencultus, des Ablaffes und ber Ohrenbeichte, 
und 1826 reifte der Eutſchluß zum förmlichen 
Uebertritt in Dieevang. Kirche. Wergebens juchten 
bie fathol. Geiftlihen ihnen die Sache auszureden, 
wurde bie Zahl der Geiftlichen in den Orten ver» 
ftärkt. Während man die Angelegenheit an ber 
Zandeäftelfe und bei Hofe Hingog, traten bie Leute 
1830 völlig aus ber fathol. Kirche aus, und 1832 
mar die Zahl fon auf 240 geftiegen. Railer 
Franz I., an den man fi) 1832 bei feiner Durch: 
reife wandte, fagte den muthigen Betennern Dul- 
dung zu. Aber die Geiftlicleit und die —S 
Stände beriefen fi) darauf, daß dad Toieram⸗ 
edict Joſephs in Tyrol nicht publicirt worben fei 
(aber die Wiener Bundesacte?). Der Ständetag 
von 1835 erflärte fi mit allen Stimmen gegen 
Eine für Austreibung der 3. Inzwiſchen wurden 
fie daheim als Außgeftoßene und bem Bann ner: 
fallene behandelt, ihre Zeichen nicht in gemeihter 


Erde beftattet, ihre Kinder, welche in die Tathol. 4 


Säulen gehen mußten, als „Teufelöfinder” (im 
Unterjdiede von den „Shriftenfindern“) auf ber 
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Himmer 
jondern Sigen untergebradit, alle Ganbreidungen 
fm fie den Srheitern am jagt 3 Doch verdiel. 


ten fie ſich im Ganzen (abgeſehen von vereingelten 
Ausbrüchen ihres gereizten Unwillend) ruhig, mas 
weſentlich aud) daraus abzuleiten, Daß fie ven ben 
Drtöbehörben feinerlei Kränkung erfuhren. Rad: 
dem fie dem Entſcheid von Wien her, dab fie ü 
sine änbere —**— Provinz auswandern ſollten 
die Bitte entgegengeſeht hatten, ein ganz 

liſches Land 4 den * —E 

war, ſchidten fie von ihren beiden Zührern, Heim 
und Fieidl, den leteren nad) Berlin mit eine 
Bittfeift (Geihiebe 1837), in welcher fie fich zur 
Bibel und zur Augsburgiſchen Confelfion befaan 
ten. Friedrich Wilhelm ILL. fandte den Hofpeebiger 
Strauß neh Wien, der ihnen eine ® 

der für den Berfauf ihrer Güter anfangs * zu 
11. Sept. 1837) geftattet gemejenen Zrift aus- 
wirkte. Die kaiſerliche Regterung erleichterte bie 
Auswanderung in jeder Seile; Bis zum 2. Det 
ſchon kam ein großer Theil (899) über 


& 


j 


nd: | und Budweis, in 5 Bügen, zu Schmiedeberg au, 
3 5 Proteſtanten 


auf der Reife von Katholiten wie 
eihmäbig unterftügt. Am 8. Det. murde ein 
ankfeſt gehalten, am 80. eine Schule errichtet, 
am 12. Rov., nad) vorgängigem Cxamen, die erfe 
Abendmaplsfeier gehalten. Bald Darauf fiedelien 
2 ad Berfonen ke Hr nem Aber, 
meljeß bie önigt. reigebigteit für fle hergeri 
a: 8, 1840 die Kine 


# 


Be ei 
fertig. ie beftan) 

Sagen Ries und RiederzillertHal, deren erir 
uͤrchlich zur Pfarrei Seivorf gef gen iR, wi 
end die beiden andern zu Gromannsborf gehören. 
Mande der Auswanderer kehrten übrigens ins 
Deiterreichifche zurlid, einzelne waren von vorm 
herein in der Heimath verblieben und beiieiies 
ihren Glauben in der Stille. Bgl. Geld. der An 


wanderung der 8. Proteftanten, Nürnb. 1838; 
Rheinwald, Die Evangelif im Zilertgal, 
Bert. 4. Aufl. 1838; henzei 


. 185— 

37: Darmftäbter getan 1837; —* 
, Batriy Benebict, Dr. ber Bhilof. und 
Theol., geboren 22. Febr. 1752, ftubirte in &- 
mwangen Bhilofophie, in Dillingen Zieofogie und 
tanon. Recht, empfing 1775 die Weiden und warb 
1777 Repetitor bes Kirchenrechts im Stubienem 
vent zu Dillingen, 1789 Prof. der D: n 
Ingoiſtadt, von wo er mit der Unit nach 
Landshut uͤberſiedelte; + auffeiner Pfarrei Stein · 
heim 16. Oct. 1820. As Witglied der bairifden 


Standetammer war er eine gt lang Vorſtand 
des Gefekgebungscomits, Cin dur anpiehen 
den Vortrag ſeht gelänter ‚Lehrer, er di 


Theolog auf dem Standpunkte feines 

Sailer, d. H. er gehört zu jener ideal jpeculatioen 
Richtung, welde von dem Grunde eines kathoitjch 
gefärbten myftifchen Erjaheungälebend auß ben 
teligidfen Gehalt des Ratholiziömus jpeculatin zu 
entwideln trachtet, im Gegentage zu der nüchtern 
verftändigen fritiihen des Kantianikuud. 
Stattier und Scholliner haben diefer Richtung Der 
Wege gebahnt, und ihr Schüler war aud) Z- geme- 
fen. begann mit ein paar Schriften über ge- 
nerelle Theologie (Theologiae christianae theo- 
rebieas system, Dit. EWR Veritas Shristimae 
religionis ober Theologis christiana dogmatics. 
In. II Xugb. 1789—%0; 2 Heine Abhandl.: De 
vera et completa potestate ecclesiastica, Di 


Bimmerleute 


784; Pides existentiae Dei, DiN. 1791), worauf 
eine fpecielle Dogmalit erſchien: ‚Theologine 
:hristianae specialis et theoreticae p. I—IV, 
Zandah.1802—6 (Eintheilung: di Deoine.deDes 
'elato ad hominem, leßterer Lolgnitt zerfallend in 
le Deo creatore, gubernatore, judice; die Trinis 
ät entii jend ben 3 Actionen der rationalen Ra⸗ 
ur: intelligere, velle, agere ad extra). Zeigt 
don diefe Dogmatik, daß 3.8 Speculation me: 
entli durch die le ne Rakurpbitofopbie 
jeeinfluht ift (man vgl. feine Rechtfertigung der 
athol. WSenbmahlälehte), jo noch deutlicher feine 
»hilofophifcge Schriftftellerei (Phlloſoph. Religie 
molehte, Zandöh. 1806; Unterfucung über den 
ıÜgem. Berfalt des menicht. Geicleciß, Sanbah. 
1809; Unter]. über den Begriff und die Gefege der 
Befgichte, Müng. 1818). 3. unterfgeidet eine 
aut je und eine eſoteriſche "Bhilofophie, letztere 
loſophie der intellectuelien Anſchauung⸗ 
die e Sat in allen Dingen und alle Dinge in Gott 
Haut”. Die dung diefe Anfhauun, lie 
Erfenntniß der Dinge im Ewigen heißt die 
ed Abſoluten. So ift das abfolute, unterfchiebö- 
oje Sein, bie Welt ift fich ald die Summe 
ver in Abſoluten entpaltenen Mobdificationen ; und 
vie Gott die Einheit der Welt, fo ift der Renſch 
Ritrofoßmus, aber doch zugleich Individualität 
ınd gehört ala ſolche ebenfallß zu den Mobificati- 
men des abfoluten Seins. Alle dieſe Modifica 
ionen haben ihr n eigensGiimii es Sein und Leben; 
viefeß ift aber im Sein und Leben Gotteß enthal: | 1 
‚en, lann nur aus biefem begei iffen werben und 
uußes bemfelben feinen Augenbiid beftehen. Sie 
tehen daher in einem doppelten Berhältniß, zu 
Bott (dad abfolute und ewige) und zu andern Ro⸗ 
difieationen, vom denen fie unterjchieben find (dad 
ielative un und —8 —S— des Den, 
Gott, weile nie ganz vol 
verden —8 if: die Sünde. Daran? ergiel ie (# 
alles Weitere. Man fieht, daß hier der Pantheis · 
mus nichts weniger als überwunden ift und wie 
yut 3. that, Fr dem kathol. Dogma gegenüber | Hat 
Fur) jene Unterſcheidung von eeoterifäer und 
oterifcher zesitofopbie ju beiden. Speculativ 
jegabter ald ber prattiſche Sailer, vermochte er 
richt, wie biefer, auf des Sränye milden dem 
Dogma und nen de a ıngen, der Specuiation 
jeben zu iogte s in 
Kim Ausg. von ins —— Be 
FAR unb ben „Rodtrag zu 3. 
Syſiem 3.3 , Uri 1828; ; ferner Denzin- 
A — Ertenntniß I, 209 ff. b4off.; Berner, 
der fabot 2 Kheol.'S. 254 ff. 810ff. 
‚leute bei den Hebräern, gab es nur in: 
iofern, als eine beftimmte Hanbwerterklafie fich 
mit allen Arten von Holgarbeiten (auch Tiſchlerei, 


Begnen), ————— 1.2. Sam. 
jater gehörte dazu 

— Bi 1 per —* *. Als Hand» 
chiedener Art, 


enannt: Aexte verji 
Bägen Ai Be 16) das Fee Birtel, | d 
Er Geſ. 44, 13), das Wietloth, bie Get» 
wage, v Vesiguur (2. Kön. 21, 18; Jef. 28,17; 


16). 
. Gruft, geb. 18. Sept. 1786 zu 
Dormftadt, Sohn des daſelbſt ald Gymnaſial⸗ 
director 1829 geitorbenen Joh. Georg rend 
vet 1795 dad Gmnafium, een Biel, 
und Theol zu Gießen (die Buchän 
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hatte er aufgegeben), warb 1805 Hülfsprebiger 
und Lehrer zu Auerbad (Ausg. des Curipides, 
gantt, 1808 ff. und der Kaiſergeſchichte Suetons, 
jarmıft. 1810) und 1809 Diaonus zu Großgerau. 
Durch fein homiletiſches Talent erwarb er fi mit 
einer Wrobeprebigt vor der Großherzogin 1814 
die Stelle eines Hofdialonus, 1816 die des Hofpre⸗ 
bigers; ‚zugleich leitete er eine Zeit lang die Exzier 
des jpäteren Herzogs Ludwig von Anhalt 
kötden und unterrichtete die darmſtädtiſchen 
Fa, , fungirte auch al® Lehrer ber Pe 
an der Militär Alabemie; + 24. Juni 1832, als 
er eben zum Brälaten ernannt worden. Seine 
Berdienfte um die Fa begrünbete er ſowohl 
durch zahlreiche Predigten (gefammelt: 8 Bbe. 
Darmit. 1315—81, darunter befonders trefflich 
bie Fatistifcen Previgten, welche 1814 erfgjienen 
waren), ais durch theoretifche Arbeiten SGomile 
tiiche8 Handbuch für dentende Prebiger, 4 
Frankfurt 1812—22; Monatsſchrift, für Bredigers 
wiſſenſchaften, 6 Bde. Darmit. 1821—24; vgl. 


jdee | auch die relgtiammfung ‚für die Gemeinde Mill je 


haufen in Baden); die Anregung auf diefem 
iete hatte er von Reinhard empfangen. Dazu 
tommen bie FE einer eng. Kirdenserfef: 
fung, Darmjt. 1821; Briefe über die Rirchenver> 
einigung in Baden (1822); Geift aus Luthers 
Scpriften (4 Bbe., Darınft. 1828—81, mit Freuns 
den wie Sommler, Lucius ac. ausgearbeitet); eine 
use: der Kirchengeſchichte bed Sufebius, net. 
822; ferner die von ihm begründeten Beitichrifs 
ten: Wgemeine (DBarmftädter). Kirchenzeitung, 
1822—72 (fpäter von verfe nen, zulegt von 
Karl 3. herauägeg.), wozu ein Theologiſches Liter 
vaturblatt gehörte, und die Aügemeine Sculgeis 
tung, 1824—89 (mit Difthey, wit ebenfallß von 
Rarl ER ir; daß anfange feparat erſchiencke 
Pädagogifeh » philolog ac —E wurde 
1828 Anker tung derſchmolzen) 2c. — 8., jeiner 
Zeit IE einf —* Repraſentant der ratio⸗ 
ap m Ahtung tm Großgerzogthum Heflen, 
Verdienſte um die Begründung der Union 
— hie — Drganifation der evang. Kirche 
geflens 1882). BgL die ie Biogr. 8.8 von feinem 
Iruder Karl, Darmſt. 11 
eich —e— 9 * a a Pro 
ei —E ver! omilet, 
Teos Darmſtadt, fiudirte zu — wie jı jene 
Zope und a Bilalogie, ward 
iner Privatic: ms 
hatt, Fe —ãð an der. aan —8 1829 
dußn pprediger an der Stabtlirhe, dann 1832 
iafonus an der Hofliehe und 1838 zugleich FR 
ver der Geſchichte an der Militäralademie. 
1885 gweiter, feit 1842 exfter Hofprebiger (oma 
Lehrer des Prinzen Alerander und der Prinzeſſin 
Marie), feit 1847 Prälat und Dberconfikorial: 
rath, mußte er fi 1872 jerrüitteter Bermögend« 
verhältniffe halber penfionien_laflen. Burs 
feinen Aufcuf 1841 hat er den Anlaß zur Grün» 
der einen Wurzel bed Guftan-Molfvereind 
‚gegeben, an dem er ftetö bejonderen Antheil nahın 
und dem er ben Stempel hriftlicher Weitherzigteit 
aufdrüden half. Außer feiner redactionelen Bes 
theiligung an der Herausgabe ber von feinen Brüs 
dern vbegeünbeten Seiten Geitſchr. für die 
Atertpumdwiffenfepaft 14142; anderes f, im 
vor. Art.) redigiste er mit Großmann feit ia 
idlerlaufbahn | den Boten des Guſtav · Adolfvereins (vgl. von ihm 


Himmt 


und Carl 3.: Die Bauten bed Guſtav-Adolfv., 
Darmft. Bo. 1: 1860, ®d.2. Heft 1: 1869; ferner 
von ihm: Die evang. Diafpora und die Wirkfamt. 
ber eng. Kirche für biefelbe, 3 Hefte, Darmfl. 1870; 
Arbeitsfeld des Guftav: Adolfo., 4 Aufl. Darmft. 
1861; Gefhichte bes Guftan:Molfo., 7. Aufl. 
Darmit. 1867; Tabea oder bie Frauenvereine ber 
Gujta: Nolfitiftung, Darmft. 1864). Unter feis 
nen zahlreichen Brebigtfommtungen heben wir 
kemoot: Die Bergpredigt, 2 Be. Neuft. 1836 f.; 

a3 Leben Jefu, 6 Bde. Darmit. 183789; Die 
Gleihniffe und Wilder der h. Schrift, 7 Bde. 
Darmft. 1840—51; Feitprebigten, Sajualprebigten 
und Caſualreden, 2 Bde. Sonbersh: 1851; Pre: 
Digten und Reben, 2 Boe. Darmit. 185465; 
Reformationsprevigten, Caffel 1858; Beiträge gur 
vergleichenden Homietit, Darmit. 1866; Die drift: 
lie Toleranz, zulegt Darmft. 1868 u. a., vgl. 
feine homiletiſche Zeitigrift: Die Sonntagäfeier, 
1834. Serner gab er eine Brachtausgade (1846) 
derreformator. Schriften Luthers und eine Samm ⸗ 
lung der Briefe Luthers an rauen, ein Lehen 
Zuthers, Darmit. 1865, eine Volfsausg. der iym- 
bot. Bücper 2c. berauß. * 

Bimmt. Das Gemürz, weldes Arabien und 
Nethiopien, vor allen aber Dftindien und die 
Infel Ceylon als Reichthum angerechnet wird, 


eignete ſich wegen feines Wohlgeruches bereits als | jt 


Raucherwerk in der Stifähütte, 2. Mof. 30, 28, 
unb in den Spruchworiern lefen wir 7, 17: „Id 
abe mein Lager mit Myrrhen, Aloe und Zimmt 
eftreut.” Der wildwachiende lauras Cinna- 
momum, hebt. Cinnamon, erreicht die Größe 
eined Pflaumenbaumes, und bat wohlri 
Blätter, dem Lorbeer vergleichbar, ſowie 
ähnliche Feligte mit feinem Dele. Die innere 
Baumrinde biente im ganzen Alterthum zu Räu⸗ 





herwert und Salbe (Martial 4, 13). Indem | be 


Btolemäus von einer regio cinnamomifera in 
Hethiopien |hreibt, iann er aud) Indien ober die 
Geroürginfeln meinen ; denn Zetegen hieß nicht 
bloß Weroe und Sübarabien, ſondern auch die 
Gegend an der Euphratmündung, überhaupt der 
äußerfte Süden, wohin die ſchwarzen Sufgiten 
fid) verbreiteten. J 
in, Wüfte an ber Sübgränze Baläftinas (4. 
Moj. 13, 29; 84,8; Joj. 15, 1) und im Weiten 
von Edom mit der Stadt Kadeſch (4. Moj. 20, 1; 
27, 14; 883, 36); im peträifchen Arabien. Da 
Radeih (wohl Kin el Waibeh ober Ain Hasb: 
‚Beitfepr. ber deutfeh. morgen. Gefellfch. IV, 280; 
d. Raumer, Pal, 4 Aufl. ©. 209. 488) in 4. Mof. 
18, 26 in die Wüfte Paran gefegt wird, jo muß es 
auf der Grane gelegen Haben ober die Wüfte 3. 
ift der norböftliche Theil der Wüfte Paran. 
Im, Luthers Ueberſetzung für das hebr. Bebil 
(LXX: xaaaizegog), was wohl richtig (Einfuhr: 
artifel der Phönigier: C3e.27,12 vgl. 22, 18.20; 
4. Mof. 31,22). Doch j—heint ed Jej. 1, 25 das 
„Wert“ (stannum), die mit bem Silber im Roh ⸗ 
er gemilhten unedlen Metalle zu bezeichnen. 
Sinne, 4. Mof. 34, 4; 3of. 15, 3 fheinbar ein 
Det im Süben Paläftinas, aber natürlich nicht 
das Senna des Onomajticons 8 Meilen nördlich 
von Jeriho; vielleicht ift an die Wüfte Zin zu 
en. 


ind. S. Wuqher. 
jingendborf (und Bottendorf), Nikolaus Ludwig, 
Graj von, Stifter der Yrüdergemeinde (ſ. Hexen» 
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guter), jener Berbinbung ber alten mãhriſchen Ki: 
der (j.d. X.) mit dem von 8. eigenthämlidh ge 
ftalteten Pietismus. 3. war 26. Mai 170 x 
Dres den auß einer pietiftiihen, urſprünglich öü- 
reichiſchen (jein Großvater war der Religion wegen 
ausgewandert) Adeisfamilie. Der Bater, Ges; 
Ludwig, war churſächſiſcher Conferenzmzinifter, dir 
Nutter, Charlotte Juftina, eine geb. Freim ver 
Gersdorf. Spener war Pathe des Knabes ge: 
worben. Da ber vater 6 Vochen nad) ber Gehen 
des Kindes geftorben, 309 die Mutter mit leptzrrm 
yuißten@itern nahOtofhenner&borf, verheiretiete 
fi aber bald wieder mit dem preuß. Selbmarigel 
v. Nazmer und überließ den feurigen, jrüß religii | 
ermedten Knaben’ der Erziehung der emergüden | 
praltiſch⸗frommen Örogmutter unb ihrer jüngfter. 
Tochter Henriette, deren Einfluß für 3.8 Chazat: 
Fe —e — aut. 1710 hr 
ädagogium zu übergeben, wehrte er 
mit der Ungebundenpeit feines Helene gegen Bir 
Bucht bed Frandeichen Bietismus Bid 1716 (Su: 
tung feommer Jugendfreundfafts-Bündnifte, mu 
der „maneipis virtutis“, woraus bie „DBelenser 
Ehrijti"und dann ber „Senflornorben“ hervorging, 
erſte Dichtungen), ftubirte dann in Wittenberg nad 
dem Willen des Dheims und Bormundes Juris 
prubenz (wie biöher unter Aufficht eines Hofe: 
fe), wurde bier erit, im Gegenſatz zu bem it 
dentifhen Treiben, ftrikter Bietift und erwarb ü4 
durch die glängenden Gabe feines Geiftes ſolche AH 
tung, daß ihm 5. B. Wernsdorf Die Bermitlleruke | 
zwilden dem Halleien Pietiömus und dem Ku: 
tenberger ſcholaſtiſchen Luthertgum übertrug (ä5- 
tigens fam nicht babri heraus). Die folgen, 
mit feinem Stiefbruder Friebric) unternommen: 
Bildungsrriſe durch Holland und Frankreich (1719 
—20) ijt bebeutfam durch bas Ecces-homobilb in 
üffeldorfer Galerie, defien Unterichrift: Das 
it dich, was thuſt du für mich? den tiefiten 
Ein! auf 3. machte, durch die Belantidaft 
des feitdem bauernb mit 3. verfnüpften Gardinels 
Roailles in Paris und die antiſche Geſe 
ber Siebe 3.8 zu ſeiner Coufine Theodora in Ca: 
ſtell (Zranten), mit der er fih, obwohl 
auf der Rückreiſe verlobte, die er aber 
feinem $reunde Heinrich von Rı 
dorf überließ; bes Legteren Schweiter Erömmtie 
Dorothea wurde 1722, freilich opne „Ruturliche”, 
bie treue Gehülfin für fein Leben und Wirte 
Von Ehersborf ging 8. 1721, über Halle nah 
Henners dorf, nahm nad) der Großmutter Wilken 
eine Hof und Yuftizrathäftele in Dresden az, 
wo er unterm Achſelzucken ber Hoftreiſe Conser- 
titel einrichtete, und kaufte baneben wit feine: 
ganzen Vermögen 1722 das großmütterfiche Ga 
Verthelaborf, wohin er Rothe (j.d. A.) als Piasırr 
und einen ftommen Inipector ef. Zu Eu 
des Jahres noch fiedelten fid) mähriige Brü 
mit feiner Bewilligung am Yutberge auf jeimem 
Boden an (das fpätere Yerrenhut) und betfeiligtre 
fich an der pietijtiichen ecelesiola, die er bei feunem 
Verweilen in Berthelsdorf um ſich janımelte, do 
war vor, einer Union mit ihnen zunädjft Teine Rede. 
3.gründete 1723 mit Rothe, 3.5 Freunde». Batie- 
wilfe (den_er zwei mal fittfich gerettet) uab den 
Magifuer Schäfer den „Bund der 4 Brüder“ zur 
Auebteitung bet „Detzendreligion, da bie Yerier 
ilanbeö ber Dlittelpunkt üft,” der „Uniwerjal: 
zeligion bed Yeilanbeö und feiner Süngerfamiie” 
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unb legte im Winter 1728/24 ben Grunftein zu 
einem Pädagogium, ebenfalls am Hutberge; auch 
ein Armenhaus und eine Benfion für adelige Mäds 
Zen unter Wattewilles Leitung entftanden. Eine 
Druderei mußte auf ben Einfprud der Regierung 
im Eberöborf eröffnet werben, die nach vorgängiger 
Abweiſung einer Anklage gegen Rothes —A 
Predigt doch auch 3. bald das Conbeniikelhalten 
für Dresden unierſagte (in Ebersdorf Drud z. 
%. der Eberöborfer Bibel und einer Wogenferiit 
„Der beutjce Sokrates"). Während die Berthelö: 
Borfer, durch Rothe eigenthlimlich organifiete Ger 
meinde erblüßte, machten bie Herrnhuter Unter: 
thanen (melde fi durch Zuzug von Brüdern aus 
äbren raſch verftärkten) 8. mande Noth; man 
mollte in Mähren die Auswanderung hindern 
und 8. mußte felbft hinreiſen; und im Innern 
wichtete die apocalyptifch-feparatifiifche Brebigt des 
aus Eberöborf enilafienen Rathes Krüger Ber: 
wirrungen an, bis berjelbe 1727 ald wahnfinnig 
fortgeführt werden mußte. Die eintretende Er- 
nüchterung ermöglichte Die Einführung der „Sta= 
tuten“ vom 12, Mat 1727 in Hermhut, woburd, 
die Brüder fich zu einem eigenthlimlichen theokratis 
ſchen Gemeinweſen organifirten, an deſſen Spit 
3. als „orfteher” trat, und welches ftd) 1729 in 
dem „Notariatsinftirument" als Glied zugleid) der. 
mäphrifhen Brüdergemeinde und ber lutherijchen 
Kirgge erflärte. Das Hier entzlinbete religiöfe Le- 
bentieß 3. durch Senbboten nach auswärts tragen ; 
ſchon 1782 auch zu den Heiden (Weftindien). Sein 
Pietismus emanzipirte ſich inzwif Igem 1729 von 
der daile ſchen Schablone (dev Buhlampf für ihn 
nicht mehr unbedingte Forderung, wie er denn 
jelder eigentlich nie einen folhen Durdgemadht, — 
was ihm die Rivalität der Hallenfer vormarf), unb 
begann dann 1734, mo 8. eingehenbee die Bibel 
tubirte, in paulinifcher Weife Die Idee bed Opfer 
des Chriftt auf dad nachdrucklichſte hervorzuhe- 
ben. Sin legteren Jahre faßte Z. der inzwi gen 
aus bem hen: entlaffen worben, jein Gut 
an die Gattin verfauft und 1730 in der Wetterau 
und dem Weſterwald gewirtt hatte, die dee, 
Geiſtlicher zu werden. Er ließ fi in Stralfund 
incognito durq den Superintenbenten Sangemadt 
und den Diaconus Sibeth prüfen und bewarb ſich 
um eine würtembergifche Prälatur, um dort einen 
zweiten Stamm feiner Gemeinde zu begründen; 
als ber Plan mißlang, betannte er ſich wenigftens 
durch zweimaliges Predigen in Tübingen offen ald 
lutheriſcher Geiftliher. Auf einer Reife nach Hol: 
Land traf ihn 1786 ein hurfürftl. Refeript, welches 
ihn aus Sachen verbannte, — bad Wert bes ihm 
feindligen ſachfiſchen Adele. Sept beginnt feine 
großartige p Bnlice Wiffionsthätigfeit auf un 
auögejegten Reifen (Jeine Stellung zur Herrnäuter 
Gemeinde war übrigend nad) wie vor biefelbe), 
zunädft in ber Wetterau (Marienborn, die Pilger: 
gemeinde zu Ronneburg unb ihre Wanderprediger, 
Die beſonders in den ftſeeprovinzen Boden fe 
den). Anfeindungen, namentlich durch die Wet: 
terauer Separatiften, brobten hier das Wert bald 
zu jerftören; aber 3. hatte mittiermeite in Fried- 
rich Wilhelm I. zu Berlin einen Gönner tennen 
gelernt, defien Empfehlungen bie Wetterauer Ge⸗ 
meinbe hielt und ber ihn felbft veranlaßte, ſich 
1737, 20. Rei, dur D. €. Jablonsty zu Berlin 
die Biſchoſeweihe ber ınäl kilgen Brüder ertheilen 
Lafjen, wie durch ebendenſelben ſchon 2 Jahre zu- 
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vor 3.3 Gehülfe David Nitfhmann als Ordi⸗ 
"nationsbifgjof (ohne die Rirdenleitung) geweiht 
worben. fammelte 1738 eine Pilgergemeinde 
in Berlin, mit ber er Privatandachten hielt („Ber« 
finer Reden“), juchte 1789 die Milfionen auf St. 
Thomas und St. Croit auf und ftellte auf der 
Eberäborfer Synobe (Juni 1739) den Begriff ber 
„Gemeine Jefu”, welche durch die äußere Ringen 
geftaltung bindurd) gehen müffe, auf; in den Le: 
teren Begrifi verfucht er jet den der „mährijchen” 
Brübergemeinde umzujormen, zugleich derjelben 
in Leonharb Dober einen „Genetalälteften” ge: 
bend. der Gothaer Synode 1740 wird ber 
Romen „Brübergemeine” (mit „Brüdern“, und 
„Scweftern“) officiel angenommen, außerbem 
die Gemeinſchaft auf Grund ihrer hiftoriihen 
Veberlieferung ald Sonderkirche neben den andern 
acceptirt, als ihr ibealer Kern aber ihr Character 
als zreösemo» der Gemeinde Jeſu bezeichnet (3.8 
Mitarbeiter wollten ben feften Boden ber concreten 
Kir chenbildung nicht für den Idealismus der Eberd: 
dorfer Synode eintauſchen) Zubem wurde in 
Gotha ein weiterer mährifher viſchof, Polycarp 
Müller, gewählt. Es folgte im December 1740 die 
MarienbornerSynode Lehrſynodus); das „Elenbd« 
gefühl” als Ausgang ber Heilsaneignung gegen ben 
leihen „Bußlampf,“ Fixirung eines jeht freien 
inipirationdbegriff6 bezüglid) ber Schrift, — das 
find die Hauptpuntte, weiche Hier heraustreten. Die 
2. Marienborner Synobe Mitte 1741, wo 8. fein 
Biihofäamt nieberlegte (David Nitiämann fein 
Nachfolger) u. wo man eine Reife 8.s nach Amerika, 
umbort factifch eine Gemeinde @ottes über und doch 
inmitten ber Sonderfiecyen nad) dem ivealen Ger 
fihtäpuntt der Ebersdorfer Synode zu prägen, 
beſchloß, — wurde Durch die Londoner Gonferenz 
weitergeführt (Sept. 1741); die Verfaffung der 
eusopäifchen Brãdertirche wurbe bier proviforifch 
dahin geändert, daß Die „Generalconferenz“ aus 
12 coorbinirten Mitgliedern die Leitung lüberneh: 
men follte, während 3. fein Borfteheramt und 
Leonhard Dober (wie er ſchon lange petitionixt) fein 
Gemeralälteftenamt nieberlegte. 8. ernannte ſich 
zum „Sharnier” der Gemeinde und als General: 
ütefier murbe der Heiland eingefet; b. H. ber 
theofratiiche Charakter ber Gemeinde Ihärfer in 
der Verfaffung ausgeprägt. Cpangenberg brüdte 
naher bie Sadıe jo auß: „Cd war unjer Sinn 
und Herzensanliegen, daß der Heiland einen Spe⸗ 
cialbund zc. mit und machen möchte.” Nach der 
Londoner Gonferenz trat 8. feine Reife nah Rorb- 
amerifa (noch im Sept.) an, als „Bruder Lubwig“. 
Erhielt inBennfylvanien zu Germantomn und Phi⸗ 
labelphia 1742 eine Anzahl Synoben ab, auf deren 
7. eine Gemeinde nad, 3.8 Plan gegründet wurde 
(die aber nach feinem Veggang zerfiel; nicht fo bie 
einzelnen gegrünbetenrüdergemeinden) Furr kurze 
Zeit nahm ex aud) bie Stelle eined Vrebigerd ber 
pennfglvanifhen Zutheraner an, miffionirte bis 
Ende 1742 unter den Indianern und kehrte Ans 
fange 1743 über England (wo inzwiſchen Spangen» 
berg, auch nur für innere Miflion, gearbeitet) und 
Holland zurüd. Die eneraltonferenz hatte inzwir 
hen bejonders mit Preußen und den Grafen von 
ſenburg Contracte über Gemeindegründungen 
und Orunderwerbabfchlofien Keingeftof jen die Ain- 
erfennung ber mäßtifgbilhöfligen Kirde als 
felbftändiger Kirdjenform) und in Gotha und Hol« 
land Aehnliches eingeleitet. Wenn d. auf der Ra- 


Bingenborf 
tienborner Borconfereng und ber Hirſchberger 
Synode (Schloß Hirſchberg im Bogtlande) im 
Zorne bayon redrefjirte was zu vedteifiren sing, 
die Generalconfereng auflöfte, Ritihmann ent» 
jegte und fich an die Spige eined Proviſoriums 

teilte, fo war biefe Handlungsmeife ein Ergebniß 
feiner fpiritualiftifgen (im Gegenfag zur Beton: 
ung des mährijchen Kirchenweſens) und feiner 
auiotratiſchen Neigungen, melde beide immer 
wieder bei ihm durchbrechen. Bebeutjam für bie 
nägjfte Zeit wurde die Synode zu Marienborn 
1745 durch die llare Aufftellung ber Idee von den 
„Xtopen“ (f. d. A.) durch FR während anderer: 
feits von ihm wieber für ben Beiterbau der Gemein 
deorganifation Gonceffionen gemacht wurden. Aber 
daneben trat in biefer Zeit etwas Anderes heraus, 
1wa3 biefelbe ald die unerquidlichfte in dem Ler 
benäbilbe 8.8 erfcheinen läßt. Einmal nämlich hatte 
ex, indem er 1744 das Amt eine „bevollmädhtig: 


ten Dieners ber Gemeine“ angenommen, wieder | fiel 


die vollfommene Herrſcherſtellung erhalten und 
wahrte diefe, indem er feine früheren Mitarbeiter 
an entfernte Punkte fandte und fich mit Berfonen 
umgab (darunter fein Sohn Chriftian Renato 
+ 1752, und feine Tochter Benigna;; der Adoptiv⸗ 
ſohn Watteroiles, jeit 1746 Gatte der Benigna; 
die Kr — und beren a, bie ihn 

‚öttifch verehrten und alle von ihm gegebenen 
Fe und Aeußerungen, zum She miß⸗ 
verſtanden ober halbverſtanden in die Welt hinaus⸗ 
trugen. Dann hatte er von feiner Indianermiſ⸗ 
fion eine ziemlic) überveizte Phantaſie mitgebracht 
und ed beginnen jegt jene Gefdjmadßverirrungen 
ftärter anıhm herauäzutreten, welche jo viel be 
fpöttelt worden find. So die Gründung des „Drs 
dens der Närcchen" (vgruos, Matth. 11, 25) oder 
der Glaubenätindligjfeit, die Ausmalung ber bis ⸗ 
her vernadläffigten Teinitätslehre (bie Jbee der 
„Familie“: ber H. Geift bie Mutter; die Gemeins 
haft aller Gläubigen die Braut bed Lammes, aus 
defien Seitenwunde geboren, nad) ef. 51, 1, und 
am Kreuz ihm verlobt, aljo die Schwiegertochter 
in der Familie, welde einftweilen unter Pflege der 
Schwiegermutter bis zum Eheact in der Ewigkeit 
fich befindetzc.),befonders aber der Cultus der Bun: 
den Chriſti (Wundenlitanei von 1744; Verliebtheit 
eines Sunders gegen die Wunden Jefu, Görl. 1761 
u. dgl.). Dazu bie anftößigefeelft iſche Pflege der 
geſchlechtlichen Verhältnifie, jegt in ber Ges 
meinde in den Borgrund tritt, und dad Ueber: 
hanbnegmen, von ziemlich geſchmadloſen Feſtlich⸗ 
Teiten (Liebeamahle, wie das 2008 und bie Fuß: 
waſchung, waren ſchon von Anfang übernommen), 
melde aud für die Finanzen der Gemeinde be 
bentlidh werben. Uebtigens wurde 1747 8.8 Bere 
bannung aus Sachſen aufgehoben unb die Brü: 
berg emeinbeois augsb.Gon] ſionsverwandte durch 
Cabinetsordre anerkannt, in England durch Bar: 
lamentdacte vom 12. Mai 1749 ihr Gewiſſens⸗ 
und Kichenfreiheitgarantirte, freilich andererſeits 
durch Propofition eines unannehmbaren Huldis 
gungdeibeö ber Wetterauer Zweigzerftört(Auswan: 
derung, melft nad) Benniglvanien). Schon 1749 
tritt bei 8. und in ber Gemeinde eine Ernüchter- 
ung ein und ſie beginnt jegt als „eoangelfäe Br: 
berunität“ (wie 3. fie gegen bie englifche Regie: 


zung genannt.) ihre nod) jegt geltende Berjaf- 
fung zu conftituiren. Es war ders die feit 
der Meberfieblung 3.8 nad) © Lindſey · Houſe 


1884 





Zinzendorf 


bei London ausbrechende Finanzealamitãt, welche 
indem fie den in Geldſachen unpraktiſchen 3 ver: 
anlaßte, mägliäfe viel von den äußern Geiäften 
von fih auf inbeorgane abzumälzen, ben 
Grund zu der demokratiſchen Berfaflung dernad: 
zinzendorfiſchen Gemeinde (Repräfentatisigmodr 
aus Urwahlen; fgnobale Legislative und 
teriale Executive) duch 8. felber Legen ließ. Die 
Finanzoperationen Köbers führten aud) zur Txen- 
nung ded Zinzendorfiſchen von dem Unitätäger: 
mögen. 3., ber ſich nad) dem Xode feiner edlen 
Gattin (19. Juni 1756) mit Anna Ritjmenn 
vermählte (27. Juni 1757; den Gemeinden et 
1758 angezeigt, worin doch wohl etwas Scham 
fihtbar, da 8. ſchon lange infteter Seteiigeftun 
in dem wenigftens geiftig intimften Verleht mit 
der Anna gelebt), te noch eine Anzahl Rei 
fen und fiedelte Ende 1759 wieder nad) 1113 
über, wo er 9. Rai 1760 an Higigem Katarchul- 
ber geftorben ift; ein Hödhit genialer Wenjch 
deffen in jeder Beziehung bedeutende Anlagen nur 
zu ſehr durch allzu — Phantaſie in iger 
harmoniſchen Entfaltung gehemmt worden fa; 
bei friichefter Sebenäluft mit einer acht bes rer 
ligidjen Triebes, wie er allein fähig war, eine Ge 
meinſchaft wie bie feinige zubegründen, wenn auch 
nicht der Mann, ihr die Higernde Form zu geben. 
Die Lieder 3.8 gehören zu dem Schmungooliien 
und Innigften, was die veligiöfe Dicptung geſchaf· 
fen, vo fie nicht, wie befonder8 die [päteren, dutch) 
die erwähnten Zändeleien und Gel: glei: 
ten ungenießbar find. Neuere Ausgaben (in Aus> 
wahl): © . 1845 (von Knapp); Bielef. 1851; 
Gütersloh 1861. Bon den profaifchen Krkeiten 
ift eine Auswahl (nebft einer ſolchen aus Aber 
tinis Schriften) unter d. Zit.: „Stimmen engl 
Wahrheit aus der Brüdergemeinbe” S: . 1846 
erigjienen ; neu abgedtudt wurden : Jeremiad, ein 
Prediger der Gerechtigleit, Gnadau 1863; Sm: 
derbare Geſpräche mit einem Reifenden, zul. Jen. 
1869. Die ere Zahl feiner 108 Schriften (ein 
„Berzeicänig der Schriften des Grafen 3” Stets 
tin 1824 erid.) find Vertpeibigungsfhriften und 
kleinere Sammlungen von Gelegen deitsreden; vgl 
die „Reben über bie fünf Bucher Mofe“ (. 16: 
weiſe von G. Clemens), 3 Thle. und die „Reden 
über die Evangeliften" (von ©. Siemens), 4 Bde. 
Barby 1766 und 1776—79. Beide Saı 
wulaunmen als „Reben aus dem Alten und Reuen 

ftament.“ Barby 1766 erſchienen; eine Samm: 
lung „Reben über bie Gvangeliften” in 6 Boden. 
aud von J. 6. , Barby 1790. 
find von 8. zu nennen: Theologiſch 

itdingen 1742; Die gegenwärtige Gejtalt des 
Kreuzreihs Jeſu in feiner Unfguld, Franffur 
und Seipzig 1745; Ispt &avrod ober nature 
Reflegiones, 1746 -— 49 Rutobiogrepäifcen, die 

iüige Hat 











von 6. ©. Marche gefammelte Freiwillig: 
leſe (kleinere Schriften 8.8), rt und & 
Dann eu 
—A —— le auge 
. Brivattagebücher Id 2 
HH erhalten we FH von; ea 
die Biographien 8.8 von 38x. 
Barby 1772— 75, von v. Shrautendad, Gnab. 
1851 (gefchr. 1782); Bovet, Le Comtede Z., Bar. 
3 8. Nüller, Belenntniffe — 
Männer III; Tholuch, Vermiſchte Schriften I; 


ion 
eoteft. Monatöhlätter 1860, Mai; Wölbing, Der 


raf von 8. bargeftellt aus feinen Gebichten, 
n 1; Burdfardt, 3. unb bie Brüberge- 
Ei Elan 

v . logie, Gotha 1871, 
Bde. (174 s 


. Der Köni ſalems ober .bi 
hast ieß von See 





inwohnern, bem gu ben. Mod güpfenben Stomime 
»r Sebufiter. eigen färt den Ramen aus dem 
thiop. Unbaf e, baher bie Stabi noch bei 
ſaias 29 Ariel, der Löwe Gottes heißt. Erſt von 
er „Burg“ ging bie Benennung 3. (die aud an 
er er je Sahfın bei Laodicãa 
aftet), auf die City ſalems über. Abraham 
ind beide Ramen an Dri und Stelle noch nicht 
or. In Folge der Eroberung 2. Sam. 5, 8 ging 
ex Rame Davidsftabt auf den Burghugel über. 
xriumphirend ruft ber Bjalmift 47,18 aus: „Ums 
ebet 3., umzingt eö nur, aber zählet ſeine Thlirme. 
kewin feine Stärke und vertheifet feine Baläfte.” 
3eim Wieberaufbau der Stadt nad) dem babylos 
fen Exil dedte Rehemias (2, 8; 3, 25) den 
en des oberen Könlgshauſes ein beim Kerler⸗ 
‚ofe, worin Jeremias 32, 2 f. lange gefangen ges 
egen. Hier auf ber Son, dem Tempel gegenüber, 
ag die der Mallabäer oder afmondifchen 
Fetten, welche id am Herodes inne hatte, 





is er weiter weftlich im nahen Anſchluß an dad 
Saftell den oberen PBalaft erbaute, der nach 
Yhuß (Antiqu.15,9.8)an Bragt‘ 

f, und mit dem Ralferfont und Ageippafanl 
elbft dem Brudion in Alegonbria fi vergleichen 
ieß. Die nach Süden anftoßenben Gärten waren 
elöft mit Springbrunnen und Srybilbigert ausge⸗ 
tattet, Das alte Schloß blieb der abgevantten 
Rönigsfamilie, als der römische Prätor den neuen 
Rönigöhof zum Prätorium erhob. Dort wurde 
‚vor. on Ste einem Landesherrn 


fe: 


er Pilatus verurtheilt. 
hen Geſchichtſchreibers, 
i arti 


Bra an SE 
.8; 15, 1f.). Wir sen zugleich, ier 
freiem Bde da3 Tribunal Sabbaite nd, 
sie Wache (custodia) befand ſich in der Nähe, zu: 
dem bie für bie Opfer der bamaligen uſtiz er⸗ 
orderliche Geiglungdfäule, die noch ſilger von 
Borbeaug 333 unverändert vorfand. Weiter füd- 
Ach lag bie Raferne (ergarönedor); auf ber Nord- 
des Moria war bie Burg Antonia noch zu 
ziner zweiten Raferneeingerichtet, um bie Feitpilger 
im Baum zu halten, i oft zu Hundert: 
fenden anftieg. Durch Die Seftftellung des Richt: 
jed auf Z, welche zuerft in dem Werte re 
und dad bi. Land“ von Dr. sn (2. 
78, 1, 176—207) getroffen if, erh 
lorosa eine ganz veränderte Richtun⸗ 
eſelbe noch in den Kreugzligen behauptete, benn 
feit Hugo Plagon 1187 oder der Zeit der Er⸗ 
erung Jerufalemd durch Saladin findet eine 
nberung ftatt, und bie Zinie von bet Burg Ans 
17 ne —— Hr heute In Auufnaßme, Der 
Inftige ven ift jet im Beſitze der Armenier, 
J Borken abe — 
in 


wie fie 


ri ‚aber ift volftändig demolirt, daß 
tein auf dem anderen blieb, Die von Ibrahim 
ja erbaute Kaferne nimmt deren Stelle ein, 
jenüber liegt die anglikaniſche Kirche mit dem 
ige bed neuen Judenbiſchofs. Der Franziskaner 
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Baſſi behauptet auf Grund von Urkunden, bie Befte 
3.habe nach den. Reugligen mit ihrem Doppelwall 
un Graben garı bas —* Pr — — 
lichen Burg getragen. — Der oben» 
ee Annas laq zufolge conftanter —E 
rung an ber Stelle des fpäteren Oelbaumkloſters 
nörblic vom Jakobaftift, wo nun gegen hundert 
armeniſche Nonnen wohnen. An ben jet abge⸗ 
:benen Delbaum ſoll CHriftus gebunden geweſen 
jein, bis man ihn zu Kaiphas führte. Joſephus 
erwähnt Bell.2,17.6 das Haus des dohenprieſters 
Ananias habe neben der Burg ber Ajmonder, dem 
alten Hofe geftanden. Nach der —ã ber t. 
Refidenz erftand auch ein neues Pontififalgebäube, 
weiches ber amtirende Würdenträger Kaiphas bes 
wohnte, nur iſt buch Mifverftändnig an der Stelle 
der hier erbauten Raiphastirche eine. Kephaskirche 
jeworben (etwa weil Petrus Hier feinen Herrn vers 
jeugnete?); fie heißt nun Gt. Salvator auf 8. 
Auch bier wie im Haufe Annas’ befindet fich ais An- 
dachtsſtatlon ein Kerier Chrifti (Habs el-Meflieh). 
Davon ſchreibt Johannes von Wirgburg um 1150: 
„Unfern des Prätoriums Pilati gegen Morgen 
(arab. Sud) befand fi der Hof ober vielmehr 
Kerker, in welchem Jeſus eine ganze Nacht gefan ⸗ 
gen gehalten ward." Weiter ſudlich, angeſichts 
gggeniber liegt das Stift 3. mit dem Grabmale 
avids und dem Gönaculum, worin Chriftus dad 
Abendmahl einjegte. Der Sarkophag bed alten 
judentönigs ift gemauert und Tale ), da die des 
räer Feine Sarkophage Iennen; dagegen predigt 
fhon Cyrilus_von Jerufalem in ben Tagen der 
Raifermutter Helena von der Geiftesfirche auf 3. 
unter ber Bezeichnung ber oberen Kirche (Catecl 
16,2). Der Pilger von Borbeaug ſpricht von 
ai Synagogen auf 3., welche bie Zerftörung 
jerufalema überbauerien. Die Dberftabt ent: 
ing ber ſchreclichen Bermüftung, ſoweit fie nicht 
fen durch bie Branbfliftung der Juden gelitten 
jatte, denn dieſe Stadtquartiere büßten nie ihre 
jefagung unb maß bazu gehört ein, wie wir Bell. 
7,1. 1 lefen: „Der Kaifer befahl die Zerftörung 
mit Ausnahme der Thürme Phafael, Hippikus und 
Mariamne (in der Sud), fowie jenes Theiles 
der Mauer, welcher die Stabt von der Abendjeite 
umgab, dieſen, damit er bem Kriegsvolke, welches 
dun Beiakung zurücblieb, zum Lager biente, bie 
-Hcme aber, bamitbie Nachwelt füge, melde Stadt 
und Feſtung der röm. Tapferkeit erlegen fei. AlBBe: 
jagung — er dann bie 10. Zegion, einige Ge: 
qhwader Reiterei und Gohorten Fußvolis zurüczu: 
laffen“. Eufebiuß, Demonstr. evgl. 6, 18, berichtet, 
ducd) bie Eroberung unter Titus fei Die halbe Stabt 
u Grunde gegangen. Cpiuhanius enblid, der ges 
;orene Paläftinenfer fchreibt De pond. c. 14: 
„Habrian fand Jerufalem dem Erdboden gleich, 
den Tempel zerftört und mit Füßen getreten, mit 
Ausnahme einiger Gebäude und einer Heinen 
Kirche der CHriften, die an der Stelle des Eöna: 
culums beftand, wohin die Jünger nad) der Him⸗ 
melfahrt des Herrn vom Delberg fi zurückgezogen. 
Sie war in jenem Theil des 3. erbaut, weicher die 
Stabt überbauerte, neben einigen von 3. benach⸗ 
barten Wohnhäufern und fieben Synagogen, die 
auf demfelben Berge wie zu Herbergen ftehen ge: 
blieben waren. Namentlich fchien eine barunter 
bis auf die Zeiten des Kaiſers Conftantin wie eine 
gu im Beinberg verjchont geblieben zu fein.” 
3 ift dad Beth Midraſch Jochanan Ben Satfais, 
19 


— — — 


Zior 


der in ben letzten Tagen im Sarge fi) in das 
Lager der Römer tragen lien, i jegt die ſpaniſche 
Synagoge, die halb in der Erde ftedt, in der 
Räbe der Omäri-Mofchee ober alten Martinsfiche 

‚anfen. Dieſes Cönaculunt ober bie in den 
— folgenden Jahrhunderten ſ. g. Apoſtelkirche 


iſt bie eigentliche Muttertirche ber Chriſtenheil; Kirche i 


eine Kape ile iſt zum Andenken an den hier erfolgten 
Todesſchlaf Mariä erhalten. Bei der Siadibe ⸗ 
lagerung durch die Kreuzfahrer ſetzte ih Raimund 
von Touloufe darin feit. Während ber Herrfchaft 
der Kreugkönige beftand ein Auguftinerftift, 1333 
übernahmen die 
ten ben noch beftehenden Bau, namentlich den 
zweiſchiffigen —53 — im muſterhaft 
gel Style aus, das Vorbild aller Remter. 
‚Hier fand bie Aufnafme der Bilger und die Fuß⸗ 
waſchung ftatt. Die Lage ift wundervoll außer: 
halb ber heutigen Stabtmauern, man genießt von 
der Teraſſe ben Ausblid bis ind tobte Meer und 
die Landſchaft Arabien hinein, wo Kerat herüber: 
blict. Aber ſchon damald-behaupteten bie Türken 
das Miteigentkum an dem Davibägrabe, wie der 
Sranzisfaner Hirtling (Peregr. Il, 9) 1718 auf 
Grund von Diplomen bemeift, 1470 verdrängten 
türfifche Derwiſche den Chriſtenorden erſt daraus, 
dann 1542 vom Orte der Fußwaſchung, 1547 
murde derſelbe zuerſt vor bie Thlre_gemorfen, 
1561 gechah e8 dure) bewaffnete Kavaffe, undjeit 
dem 17. Yuguft diefes Jahres führte der Euftode 
des hl. Landes Werehtder Ehrentitel: Guardian 
vom Berge 3. Das äuͤßere Terrain ift längft zu. 
Friedhöfen verwendet, Engländer und Amerikaner 
haben ihre Abtheilung, dort Liegt unter Anden der 
Naturforſcher Dr. Roth beftattet. 
Zior, Stabt im ehe Judas, Joſ. 15, 54; 
nad) Ban de Belbe: Sair, 21/a St. norböftlid von 
—8 Das Onomafticon tennt einen Fliecken 


Sior zwiſchen Seylelem und Eleutheropolis. 


h. 





——— eine ber 7 Töchter des 
midianitiſchen Priefters Reguel (doch f. d. .), | ( 
die erfte Gattin des Mofed (7 Mof. 12, 1; nad 
Andern 8, bierala „Mobein‘, Cufäitin Degeicinet, 
mit Beziehung auf dad fpäfere Verbot, ſich mit 
fremden Veibern einzulafjen) und Mutter bes Ger: 
fon und Eliefer (2. Mof. 2,21f.; 18,2). Da Mo: 
[8 (4, 20) fie mit nach Yegypten nahm, fie aber 
Ipäter (18, 1) auf dem Müftenzuge wieder zu ihm 
kommt, jo müßte fie aus Aegypten wieder zu ihren 
Eltern zurücgelehrt fein (oder verſchiedene Nela: | di 





tion? Knobel). in nod) 2. Mof. 4, 25 (die Ber 
ſchneidung eine „, eafobung mit Iehova"). Ir 
Tod wird nit er hit. 


Ale 

itiel, Rarl, theol., Stabtpfarrer und De: 
can zu Heidelberg. jeboren ald der Sohn eines 
Babiichen Pfarrerä zu Schmieheim 21. Juni 1802, 
ftudirte er zu Jena Theologie, wurde 1823 Can: 
didat des Pfarramted und nach verſchiedenen Bis 
cariatverwaltungen Diaconus in za ; 1824 
Pfarrer zu Bahlingen am Kaiſer Stadt: 
pfarrer zu Heidelderg, fpäter auch Yon der Did» 
cefe; + 28. Aug. 1871. 8. ift als Führer ber 
liberalen Beftrehüngen auf firhlidem Gebiete in 
Baden bekannt geworden; bie Geſchichte ber badi- 
den Sanbeöticche feit 50 Jahren ift auf Innigfte 
mit feinem Leben verflohten. Auch auf politifgem 
Gebiete ift er als Mitglied der Landesvertretung 
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— dasſelbe und führ: | des 


Zoba 


|.in Baden 134249 als Mitglied des Frankfurter 
und des Erfurter Parlamentd als einer ber ber 
vorragenden Vertreter des gemäßigten Liberaüs . 
mus bekannt geworden, beſonders buch feine 
„Motive für bie Rellgionäfreiheit“ 1845. 1848 er- 
\gjien feine Schrift: Zuftände ber evang · proteſt 
in Baben; unter feiner Redaction aud) bie 
Erbauungsfcift „Der Sonntagabend“. — Bel 
Holgmann in ber Broteft. Kichenz. 1871. 

Ziz. Die „Olumenhöhe" 2. Chron. 20, 16 mub 
im füböfit, Waläftina gelegen haben. Näheres iR 
nicht zu ermitteln. Ewald denkt an den Raum 
adi Hafafa, fol. von Theloa (Robinf. II, 
ei er das zit eine ſehr unfichre Vermutung. 

Saum. 

— Mof. 18, 23; Jeſ. 19, 11. 19; 8,4; 
Ejedh. 30, 14, alte Stadt in Unter! „ten, oßnz 
Zweifel = Tanis ant Tanitifhen Rilarme (LAX 
und Targus). Die aflı m a hriften (fur: 
banipal) nennen einen iſti Nager 
gm cher Sa) von Some and erwähnen biefe 

tabt neben Sais undı Mendes (Schrader, Keil: 
Sir, u. A. T. 6.253). Es ift das ür 

Diane, Dſchani. En Stadt beftand }G 
ber Hyfoßgeit und war vielleicht eine Be 
Colonie (ber, Aegypten und bie Sue 
I, 188f.), verbantte aber ihre Blüthe den Hylios. 
Die gentificirung von Abaris und Tanks iſt abe 
— Abaris-Pelufium (vgl. Sinyiiteinegen 
andre Stadt und mohl das Gaftel für bie giän- 
ers —5 — Tanis, in welcher der 

Rel:Seti galt Dgl. Ebers a. aD. 5.200. 
um deſſen ft dur — zum a * 
1812 —8 — —E 8." auf den Dentmeiern nadı« 
vr en). 

Zoar, früher Bela, Heine Stadt am Sübende 
bed Todten Meeres 1. Mof. 13, 10 (mo ber Syrer 
mit Recht Zoan lieft); 14, Zugl. 19, ot 55.88. 
34,5; jpäter moaditifdh (Jef. 15, 5; SJerem. 48, 
34), au nad) dem nomafticon (Zogora), wäh: 
send Seat (Antiqu. 14, 1.4) und Ptolemäus 
(6, 17.15) fie zu Arabien rechnen. Im Thahasr 
eiht fie Jr Thamar (Balmenftabt), bei Wild. von 

us mer“, und aud bas Dromaflicon 
rübmt ihre Balmen Er ihren Balfem. In der 
Römerzeit war 3. Nilitärftation. Die Reiſten 
kten es auf bie Oftfeite des Todten Beuel, — aun 
ie Mündung des Wadi Keral (zuerft 
Mangles; vgl. Robinfon II, 21 ff. 755 f). > 
gegen will e8 de Saulcy in Ejjumeira finden: 
[. Ban de Velde, Reife IL, 130. 
m (LXX: Zovßd) oder Avam 3. (2 Sam. 
10,6; =». 60, 2), Stabt und Staat von Aramäern 
S een), melde im Bündnifje mit 
Bölten fon unter Saul (1. Sam. 14, 47), Bam 
unter David (Könii ee die aa 
anfielen und im Beſitz ziemlich reicher Hülfämsitiel 
eweſen fein müflen (2. Sam. 8, 3ff.; 10, 6 fl.) 
javid ſchlug die Zobaiten geindfid; "fe beſahen 
Tebach und Berothai (Tibehat und Chun), aus 
denen David reiche Erzbeute ar und mar 
ben. bereits Hamath gi gefahr Zu Hamath er: 
ar 8. in einem ann erhältnik nach ber 
eaekhtung „Dame 3." (2. Chron. 8, 3, wo Au 
im Befige Ems, on Diele, Stellen wirt 
Biftorifcpe Angaben enthalten ; un ale 
„3. in Samath" 1. Chrom. 19,3; e& fcheint, ald 
ob 8. fpäter geitmeilig Hamath, unterroorfen ge: 
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weſen. Die aſſyriſchen Keilinſchriften kennen beide 





Höltner 


5täbte; 3. erſcheint in einer Inſchrift Afurbani- 
als han —5* Binter PR re ), 
Zaharri (?), Harag, und muß in J ever 
Era ge nr haben. ns if von einem 
meimaligen Rampfe Davids mit 3. nicht die Rebe; 
. Sam. 8 und 10 find zwei verfchiebene Quellen. 
jedenfalls lag 8. auf der Militärftraße nach dem 
Zuphrat zu, und ber Miffionar Thomfon (vgl. 
3ibL saer. V, 468 ff.) hat von einer Stabt Yeba 
der Zebab, in der Nähevon Khanaſora berichtet, 
oonad dad Gebiet von 3. öftlidh von Hamath, 
vorböftlidh von Damaskus, nördlich von TI or, 
üblich von Aleppo bis zum Euphrat Bin je 
treckt Haben würde. [. Ritter, Erdi. XVIL, 6. 








Zöllner, griech. reAovas, die Unterbeamten der 
öm. Zollpachter (publicani) in den Provinzen; 
n # Abgaben, Bei den Römern hießen fie 
‚zacteres und (in Häfen) portitores, im Thalmub 
nokesin. Ad Dbersß., welcher die Einkünfte 
iner gewiſſen Anzahl der 8. an ben Pächter ber 
örbert (deysrekudvmg), wird Bachäuß (Luc. 19, 1) 
vezeichnet. Wie verhaßt den Juden die Beſteuerung 
susch Heiben mat, ift belannt: bet Xufftand bed 
Judas von Gamala war bie Bolge der Schagung 
»eö Duirinus. Da die 8. fi überbie allerlei 
Pladereien und Betrügereien zu Schulden kom⸗ 
nen ließen, fo famen diejenigen Juden, welde 
ich zu diefer Beihäftigung hergaben, bei ihren 
Bollögenofien in den äußerften Verruf. Sie wer 
ven im N. T. neben Sündern, Huren, Heiden, 
m Thalmub neben Mördern und Räubern ge: 
vannt; letzterer erklärt fie fir gebannt, für un« 
üchtig zum gerichtl. Zeugniß; Niemand follte Als 
nofen von ihnen nehmen, Niemand bei ihnen 
Belb wechſeln, ihre ganse Bamitie galt für bes 
Himpft (ogl. Sigbtfoot, 
371). Diner, R. W. und die Arhäologien. 

‚Zolitsier, Georg Joachim, der gefelertfie pro» 
eft. Kanzelredner feiner Zeit, geb. 5. Aug. 1780 
u8 Sohn eines frommen Juriften zu St. Gallen; 
sefuchte die Gymnaſien zuSt. Gallen, zu Bremen, 
die Univerfität Utrecht, wo er ſich mehr belletriſtiſch 
18 theologiſch bildete, ward 1749 Hauslehrer zu 
Franifurt a. M. und begann 1753 in feiner Bater- 
tabt u rebigen. Seine Erfolge begannen aber 
erſt 1764, in welhem Jahre er Prediger zu Mur: 
‚en ward, imd fein Ruf wuchs bald jo, daß ihn 
1758 dje veforın. Gemeinde zu Leipzig zum Preis 
yer wählte. Hier durch ben Verkehr mit der Uni: 
serfität immer mehr reifenb, wirkte er als Mufter 
nd Borbilb junger Theologen bis zu feinem Tode 
22. Januar 1788. Ein Supranaturalift und ein 
Dann, bei dem bie veligiöfe Empfindung tiefer 
ing als bei den meiften Supranaturaliften ber 
} it, dabei durchaus praktiſch angelegt (mas fich 
8. ſchon in der Wahl feiner Sorten, weiche 
zern ſpecielle en behandeln, nicht minder aber 
‚m ber Ausführung belundet), handhabt er ben 
noralifirenden Aufflärungsftgl mit der Munters 
teit und Friſche eines Gellert. Sein Bortragwar 
vie feine Perſönlichleit vol Würde und Ruhe; 
m Leben war er ernft undwortlarg. Bon feinen 
Predigten find c. 250 gebrudt und 2p3. 1789— 
1804 in 15 Bon. gefammelt erſchienen (einzelne 
Samml.: Predigten, 2 XHl. 1769 u. d.; Vetradh- 
ungen füber bie Uebel in der Welt 1777 u. d.; 
Ueber die Würbe bes Menſchen und den Wert! 
der vornehmften Dinge, bie zur menſchl. Olüds 
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669, Das Ausland, Jahrg. 1873, 1.) Außarbeitung 3. 


(or. hebr. 286. 896. | 1804). 





Zonaras 
ſeligkeit gehören, 2 Bde. 1782 u. 3.; Warnun, 


6, | vor einigen herrſchenden Fehlern unſeres Zeital- 


ters, 1788; Dazu poftume Predigten in verichieb. 
Samml.); Ranches davon ift in frembe Spraden 
überfegt, auch Excerpte baraus behufs Benugung 
gm Stubiun hat man ebirt. Ferner fchried er: 

(nreben und Gebete, 2pg. 1777, 2. Aufl. 1795; 
Andachtsubungen und Gebete zum Privatgebrauch 
2 Thle. Lpz. 1785 u. ð., wozu 1792 f. u. 8. noh2 
Thelle, auß den Prebigten gepflüdt, Hinzugefügt 
wurden (zulegt 18045 ; biefe Gebete freilich für 
unß nidjl mehr erhaufih); Gefangbuc), &pı. 1766 
u. B., zulegt 1786 und 94 („Samml. geh er 
Lieder"), ein übrigens Mägliches Werk, zu defien 
i duch das Erfcheinen bes Dieterich⸗ 
ſchen (naher Berliner) Geſangbuchs veranlagt 
ward, und bei defſen Abfafjung der Kreisfteuerein« 
nehmer Chriftian Zelir Weiße ihn unterftügte; 
Samml. aus erleſener geifll. Lieder zum Gebrauch 
bei ber hausl. Sottesoerehrung, Zür. 1788. Bon 
3. felbft ftammt dad Lied „Der du das Dafein 
mir gegeben“. gl. noch von ihm: Abhandl. über 
die Erziehung, Lpz. 1783 (herausg. von Sala) 
Moral für Kaufleute, &pg. 1789, zulekt 1806; Ge: 
danlen über die Glaubensverbefjerung im 16. 
Jahrh. über chriſtl. Toleranz und deren Grund» 
läge, Braunfcw. 1789; 3.8 Bearbeitung ber 
chriſtl. Untermeifungen Berttands (aus d. Fran ⸗ 
zoͤſ), 4. Aufl. 2pz. 1309, und feine Ueberfegung 
von Iſ. Watt!’ Wichtigen und nügl en, 
Jeſum den Sohn Gottes betreffend, Frl. u. Lpz. 
1753 und von Squires Tractat? Strafbare Gleis 

ültigfeit in der Religion, 2py. 1774 (aus d.Engt.). 
Fu, edirte er bie Predigten Börtners in 3 Samme 
Tungen. I. Gare, Ueber den Character 8.8, 
2pz. 1788 (ogl. den Briefwechjel beider, Brest. 
; 6. R. Claubius, 8. 2ps. 1783. 88; 83 
Tod, St. Gall. 1788; 3.8 Tobtenfeler, 2py. 1788 
(mit Bioge.); 8.8 Umgang und Briefwedfel mit 
einem Landjdullekrer, Defiau 1822; Döring, 
Kanzelredner, ©. [58 —— — 
bes 18. u. 19. ich. 6; Balmer bet Her: 
309, 8.6. XVÄIT, 668 fi. 

Zonaras, Johannes, Zorfteher ber kaiſerl. 
Wade (doovyyaguos rüs BlyAns) und erfter Ge⸗ 
heimjecretär (ngwroaomxentw) am Hofe des Alexius 
Comnenus zu Conftantinopel, zog fih bald nah 
des Alegius Tobe (} 1118), durch ben Verluſt von 
Frau und Kindern in tiefe Schwermuth verfekt, 
ind ofterleben zurlick, — durch wiffenſchafti. 
Arbeiten zerſtreuend, und ſtarb in hohem Alter 
im Gliosflofter auf dem Athoßberge. Seine wis 
tigfte Arbeit ift ein Commentar zu des Photius 
Syntagma (f. db. 9. Romofanonen), beite und 
volljtändigfte Ausg. (obmohl nicht ohne Lüden) 
in des Beveregius Synodicon, Dxf. 1672, worin 
er bie ſeitdem recipirte Vertauſchung ber älteren 
Hronolog. Andednung ber kirchenrechtl. Samm ⸗ 
lungen des Orients mit einer ſachlichen begründet 
(ogl. Biener in der Krit. Zeitſchr. für Recht und 
Seietgrbung des Audlandes XX VI, 26. 
201—8). Die große Weltchronik des & Geſte 
Ausg. von Binder, Bonn 1841 ff., 2 Bde. und 
Dindorf, 4 Vol. ir 1868— 71) ift eine Compi: 
Iation aus dem A. T., Joſephus Eufebiuß, Zeno⸗ 
phon, Herobot, Dio Caffius, vlutarch 2c. (vgl. 
Scmidt in Zimmermann geitfchr für Alter 
t&unwifienfep. VI, Rr. 30-86) und.ohme Merth. 
Ob daß griech. Lexicon, welches nian Ymgufipreibt, 


‚gora 


wirklich von ihm herrührt, iſt fraglich (Außg. von 
Zittmann, 2pg. 1808, 2 Bbe.), ebenfo feine Autor: 
ſaft Beat anderer Schriften, Dagegen ger 
hören ihm Scholien zum N. 2. (vgl. die 8 Pro: 
gramme von Sau Grimma 1818—20: Zona- 
rae glossiae sacrae lustr.),ein Prooemium 
in tetrasticha Gregorii Nazianz., Bened. 1568 
(ogl. Dronte, De Nicet. Davide et Zonara in- 
terprett.carminum 8.Greg. Naz. confluent. 1889) 
u. a. in des Cotelier Monum., bei Gretſer ꝛc. 
gt. Jacobfon bei Herzog, R.-&. XVIIL, 656 f. 
jora. S. Zareah. 
Eine anthropopathiihe Aus- 
drudsmweife in ber Wibel, bejonders dem A. T. 
melde eine Kaifle Art ber Thätigteit Gottes mit 
demjenigen Affect näher bezeichnet, mit welchem 
jene Thätigfeit von Menſchen geübt zu werden 
pflegt. Im gewöhntig en Spracgebraude bes 
zeichnet 3. eine Leidenſchaft, und zwar die Heftigfte 
Reaction einer geh lüchtigen Empfindung, deren 
Begehren nicht befriedigt worden ift. In biefem 
Sinne ift 3. immer eine Stinde und muß jelbft« 
verſtändlich von Gott ausgeſchlofſen werden. Aber 
3. fann auch ein fittliher Affect fein, wofür wir 
Übrigens gemöhnlid) nicht den Ausbrud 3., fon: 
dern Entrüftung gebrauden; biefe ift nicht Blos 
erlaubt, fondern fogar ittlihe Forderung in den 
Zällen, wo das fittliche Gefühl verlegt worden ift 
und eine Reaction beffelben, fofern e8 fittlich ge- 
fund iR, eintreten muß. Diefe Reaction befteht 
eim Menfchen in einem affectvollen Anſchwellen 
des fittlihen Gefühle, d. h- eben in einer Ente 
rüftung. Für Gott handelt es ſich aber nun, da 
alle Aftecte von ihm ausgeiäle jen find, um dies 
jenige Eigenfchaft feiner Thätigfeit innerHalb der 
Welt, vermöge welcher burch biejeiben Ayatiagen 
in ihm gine analoge Reaction hervorgerufen wird, 
welde im menſchllchen Empfindungsleben ber 3. 
darſtellt. Der „g. Gottes" ift ein Moment for 
woßl in ber Heiligteit Gottes al8 in der Gerede 
tigteit, Die Heiligkeit erforbert, daß jede Sünde, 
weiche eine Hemmung des göttligen Lebens in 
der Welt barfielt, eine Reaction ber göftl. Heilige 
feit heroorrufe, d. h. eine auf diefen Punkt ger 
richtete erhöhte Thätigteit, deren Imed bie innere 
Ueberwindung ber Sünde und die Aufrehthaltung 
der Idee des Guten in ihrer weſentlichen Unver⸗ 
Teglicpteit ift. In Iegterer Beziehung muß daher 
die Gegenwirfung Gottes eine ftrafende, d. h. ein 
Act der Gerechtigkeit fein. Je Überrafhender für 
das menſchliche Auge der Zufammenbang zwiſchen 
Sunde und Strafe hervortritt, deſto mehr haben 
wir den Eindruck nicht blos einer Thätigfeit Gottes, 
fondern einer in einem dem menichlicpen Ähnlichen 














ffect ſich volgiependen Xhätigteit, und befto | Pı 


mehr hat aud) eine mehr poetifche Borftellung das 
Recht von einem „Z. Gottes“ zu reden. Bel. 
Stellen wie: 2. Mof. 32, 10; Rigt. 6, 39; Hiob 
9,18; 21,17; ®. 6,2; 21, 10; 27,9; 80,6; 
71,10; 78,38; 85,6; 90, 7 ff.; Je. 9, 12; 10, 
25; 26, 20; 30, 27; 60, 10; Jerem. 10, 10. 25; 
23, 20; Hof. 5, 10; Vi. 7, 9; Matth. 8, 7; Jo. 
3, 36; Röm. 1 2,5; Eph. 5, 6; Dffenb. 6, 
16 f.; — Vgl. ir, Der 8. Gottes Exl. 1862; 
A. Ritſcht, Commentatio deira Dei, Bonn 1859. 

Zoroaßer, in den heil. Schriften der Parfen 
Zarathuſira, bei den jegigen Perjern Zerduſcht, 
der Neligionsftifter der Barfen, nach ben älteften 
Quellen eine wirkliche hiſtoriſche Perſon, am Süd: 
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oftabhange des Kaukaſus geboren und fpäteriim 
— — Rönig Vistaspa in Baltrien bie po- 
yulse Keligion jorboft» Jranienz’ . 
ann er gelebt ift unficher; jedenfalls vor bem 
5. Jahrh. vor Chr. (genauere wie 
diejenige Bunfend: 2500 v. Ehr., find willfkr: 
lid). Seine Lehre ift in den Bendavefta- (j. d.UL) 
Büchern überliefert und zeigt entfchiedene Ber: 
wonbtfgaft mit den älteften Beftanbtheilen ber 
unbiigen mare Hi ee ame a Par: 
en; jet Parſismus). Zwei 
felhaft Bleibt, ob anfangs bloß Die Magier Ber 
treter ber Lehre 3.3 waren, ober ob fie Don vorm: 
jerein ind mediſche Bolt drang und vom biefem auf 
ine perflichen Befieger fid) übertrug. 
errang fie in Perfien bald bie hal 
genthum NE ee Meinperigeft. Tate In 
um Löfte ihre Allein! af 
Saffaniven 229— 686 n. Chr. wieder Staatöreli- 
, wurde fie mit dieſen duch den Mohanızer 
Faniemusg irzt, und nur im fÜDÖRL. Perfien (be: 
jonde jegD) a Kr: den —— in 
er indiſchen inſel Guzerate haben 
Anhänger (Gebern, Parjen) erhalten. BgL. 
‚el, Das Leben 3.8, Münd. 1867, Maz 7 
dee, des Altertpums II (3. Aufl. Spy. 1887); 
Ziele, De Godsdienst stra, Harlem 


eſtaltung der altteit. Religion! fend vgl. Ro: 
hut, Uebedie üb. Angelologi —— 
in ihrer Abhängigkeit vom Parfidmus, Lpz. 1066 
Auqh für die Weltanfhauung des R. T. und be: 
ſonders des Gnofticiömuß, vorzüglich bund Ber: 
mittlung bed Alexandrinismus, iſt Der parfiſche 
Dualismus von ‚Seheutung geworben. 
—— Ser 2 L. gu ı 
mus, t, tachfolger mocenz' I. 
und Vorgänger Bonifag L, von 417 (18. März? 
18. Auguft?) Bis 418 (4 26. Dec., nad) dem Rar- 
tgrolog. Rom.), wahrfcheinlich ein Grieche von Ge: 
burt. Nach dem Chronicon, weldhes dem Prosper 
vom Aquit. zugei&rieben wirb, Hat er 1 Jahr, 9 
Monate und 9 Tage vegient, Er verwidelte fh 
in einen hartnädigen Streit mit den gallüden 
Bifhöfen, als er bei Wiederausbruch des alten 
Streited zwiſchen Arles und Bienne im head: 
müthigften Tone ben Biſchof Batroclus von Arted 
zu feinem Bicar in Gallien mit dem Metropolitan: 
recht über vienne und die 1. und 2. Rarbonenfiige 
Provinz ernannte. Simplicius von Bienne, Ga: 
u von Norbonne, en —— m 
tarjeille opponirten aufs Nahdrüdti ; 2 
ter weihte 2 Biihöfe unter Veihlilfe bed Bifchofs 
Zazarud von ig, welche 3., wie aud den 
roculus jelber, egcommunicrie. X: aller 
Mahnichreiben des 3. Himmerte 5 tein Menfh 
um feine Brätenfionen, und Leo J. hat nachher die 
Sache ganz anders georbnet. Im Pelagianifhen 
Streit nahm 3. bie Mppellation des Belogins wad 
Cöleftius an und ertlätte beide gegen feinen Bor- 
Jänger und die Xfrifaner für orthobog; den Hx- 
iger beider, ben Diacon Paulinus er ver 
fi nad Rom (Brief an Aurelius von 13 
Ein Synodalſchreiben ber Afrikaner und eine 
Synode zu Carthago 418 proteflirten gegen biefe 
Anmaßung und verboten bem Paulinus Die Rede 
nach Rom; und als fie ein Sacrum rescriptum 
gegen die Pelagianervom Kaifer Honorius erlangt, 








van Zarathur 





gab 3. nad) und beftätigte in einer Epistola trac- 
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satoria bie Serben 
sie Bifhöfe, melde 

er ab. Auch ald er asiekung bes De 
Ipters Apiarius zu Sieca durch den Biſchof Urba- 
13, annullirte, erfläi " die Africaner ges 
chloffen gegen ihn, und feine brei Gejandten, 
velde ihn auf der Synode zu Carthago vertraten 
and bezüglich der Appelationen nah Rom 
ind an bie benachbarten Bifhdfe auf Beftimmun: 
zen des Concils von Nicäa beriefen, die in Wahr⸗ 
jeit den Acten ber Synode von Sarbica angehör- 
‚en, erreichten nur, baß man ſich die Abfchrift ber 
Ricänifcen Acten von Conftantinopel kommen zu 
affen bei Io, als —* —* —8 
nungen in ben zugänglichen Khſchriften erlannte. 
3. Hard über ve da gl. die Briefe und Des 
wete bed jeiammelt bei Manft, Coll. concil, 
[V, 845 ff; Sieeter, 3, 1,2, &.111.218; 


je, Soneili .1, 896; Gregorovius 
Ban ann 
ete, Joh. Heinrich Daniel, geb. 22, März 
1771 zu Rog! auf ber dortigen Rlofterfchule 
and dem Gymnafium ber Altftabt gebilbet, ging 
son ba 1788 mit einer Schaufpieler-Truppe als 
Theaterbichter davon, ftubirte aber, nachdem er 
sie Berzeigung ber Seinigen erhalten, in Frankf. 
i. —— Ste ie, Geſchichte, Cameralia 
md bie fhönen Wiffenihaften, worauf er 1792 
ich als Privatbogent habilitirte. Er fchrieb gegen 
as MWölnerfche Religiondedict, wofür ihm eine 
warb, reifte dann 
eh und Frankreich 
ind Erziehungsanftalt zu 
Neid Das Würgererät der Slabt rad, Ma 
ng) ee rachte A 
r 2 — Ticharner ſich dem 


von Frankreich dictixten Ba von Graubfins 
sen an bie helvetiſche Republit Zumeigte, loſtete 
hm den tand feiner Anftalt. Beide Ger 


vannte gingen 1798 ala Deputirie nad) Aarau 
Fr eh bald zuriik), mo. furge Zeit 
Chel das Departement des Schuiweſens war; 
r arbeitete dann als bevollmãchtigier Regierungs · 
ommiſſar des helvet. Vollziehungsdirectoriums 
n Anierwalden, weiterhin auch in Uri, Sgwmj 
ind und überall wirkte er in den Wirren 
»es Krieges und ber Parteitämpfe verföhnend, 
ndem er mit praktifchem Sinne den Umftänden 
Rednungtrug. Ex organifite jet bie italieniſche 
Schweiz (Canton Lugano und Bellinzona), trat 
ne den Wilküsliteiten Raffenas bei dem 
r . Gefanbten Reinhard und dem General 
Dumas in Bern offen entgegen, obſchon ohne Er: 
olg, worauf ihn bie heivet. Regierung als Regie: 
‚ungsftatthalter in dad unruhige Baſel fhidte, 
sefien aufftänbifhe Benöfferung er durch 
önlichteit und feiner Rede ber 
ws ich aber, als die Berner Eentral: 
‚egterung wieder auf ben alten Föderalismus 
riff, in die Stille bes Schloſſes Bil in 
ſiſchen 
avertrag Bonapartes 1804 wieder in 
öffentliche Thatigkeit trat, als Mitglied des Ober- 
Siatebtigenedt sahen In Baran'pat € 
E ei . In Aarau gab er 
mr Gründung ber dortigen Imaurerl: 2 und 
ver Geſellſchaft für vateriandiſche Eultur Veran: 
aflung; und 1818—14 trat er mit Erfolg für die 
Rechte des Cantons ein, im Uebrigen auf allen 


m Aargau zurüd, bis er nad) dem fraı 
Bermitfeu ie 
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18 italienifeje pelagia« | 
nicht fügen wollten, fa 
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Seiten —S— und verſöhnend. 1829 ent⸗ 
er ſeiner Stellung als Forſt⸗ und Kirchen⸗ 
inſpector, blieb aber Mitglied des Großen Rathes 
und ber Schulbirection und Vorftand der Gewerbes 
{dufdireetion; und 1880 fon mählte ihn ber 
Nleine Rath wieber in den evang. Kirchenrath. 
1841 30g er fi auf fein Landgut Blumenhalbe 
zurüd, wo er 27. Juni 1848 ftarb. Ebenſo ein- 
ifend wie feine politifche, war auch feine ſchrift⸗ 
Aleriſche Thätigkeit, welche von feiner vielfeitigen 
Begabung Zeugniß ablegt und äußerſt fruchtbar 
gemefen 1 . Seine forftwiffenfhaftlichen und rein 
Uetriftiichen (Dramen, jählungen ıc.; von 
letzteren jeien die „Gefammelten Volksſchriften“, 
1846, erwähnt) Arbeiten übergehen wir; unter ben 
geitfchriften, welche er begrünbete und welche ſehr 
einflußreih waren, nennen wir ben Aufri figen 
und mwohlerfahrenen Schweizerboten, 1804 ff., Die 
Miscellen für die neuefte Weltkunde, 1807 ff. mit 
ber Sortfegung: Ueberlieferung zur Gef. unferer 
Zeit, 1817 fi; unter ben geihiätlichen Arbeiten, 
weiche nicht ohne Berbienit find: Geſchichte des 
iſtaates der 3 Bünde in Rhaͤtien, Zür. 1798, 
. Aufl. 1817 ; Hiftor. Denkwürd. ber chweizeri« 
fhen Staatzummälzung, Winterth. 1803—5, 3 
Gef. vom Kampf und Untergange der 
weis. Berg: und Walbcantone, Zür. 1801; Des 
erlandes Geſchichte für das Schweizervolt, 
für. 1822 u. 8, (quiet mit Fortjegung 1858); 
eich. des Baieijhen olfed und feiner Fürſten, 
Pe Aa 1 Kent 3. Aufl. 8 Bde. 1826, 
janz beſonders gehört hierher das Tange anonym 
gebliebene, no heul — 
stunden der Andacht, Yaran 180916 ind Jahre 
gängen erſch. und bald in zahlreichen Auflagen 
verbreitet zuletzt Berl. 1873 f. in der Originals 
ausg.; nad) ben Bebitrfnifien der Gegenwart revi⸗ 
dirt und geordnet von Emil 8. in 6 Bon., Aarau 
1874), — ein Wert Berfchiebener wie man lange 
glaubte, oder „bed Satans“, wie 1820 ein fathol. 
Beiftlicher zu erweifen ftrebte; das geſchmackvoliſte 
Andactsbug, welches der Nationalismus über: 
haupt hervorgebracht hat, voll Schwung und 
Wärme, aber nicht eben tief und über das fenti« 
mentale Pathos tationaliftiicher Frömmigkeit im 
Yarıen nicht hinauslommend. Gefammtaug; 
der Werke 3.8 in 40 Bon., Aarau 1825; 2. Aufl. 
1856 ff. — Bol. 3.8 „Selbftigau", Aarau 1843 
u. 5,2 Bbe., 1» 9. 3., Haag 1831; Emil 3. 
im 12. Heft dev Wiſſenſchaftl. Vorträge von Bir: 
chow un! gelkene f- 
tt. &. Kichenzuht, Kirchenſtrafen, Kirchen ⸗ 
Buße, —— — — hait gentref 
rperliche, als jenſtrafe gegen 
Steriter And Ränge, findet ſich fhon in den 


2% 


den | früheften Canones, beſonders aber in den Wönchs- 


regeln, und war dad ganze Mittelalter hindurch 
in Uebung (f. Geißelung), iſt auch jegt in manden 
DOrbensftatuten noch nidt auögemerzt, weshalb fie 
Beimlic) hier und da in ben Klöftern noch immer 
vortommt. Als wirkliche Strafe (nicht als „Selbft: 
jeißelung“” oder gegenfeitige Geißelung von Regu: 
aren, wie fte theils freiwillig übernommen, theils 
als Form ber Gafteiung vorgeichrieben wurde), 
erwähnt fie das Corpus Jüris canon. für Störung 
ber Andacht und ähnliche Handlungen des Muth- 
willens bei jüngern Gferitern, die noch unter der 
Schulzucht ftehen, aber auch bei befarrlich unger 
horſamen zc. PBrofefien; nur daß kein Laie fie volls 


Hüri 


ziehen und daß fie nicht zu Hart ausfallen barf 
(barauf ſteht Suspenfion des Biſchofs und Abts, 
auf Mißbrauch des geiftl. Anfehens zu Schlägen 
gegen Laien die Abfegung; das Concil zu Braga 
675 droht dem Mifbraud; geiftlicher Oberer gegen 
den untergebenen Glerus gar mit Ercommunis 
cation und Exil). Daß int Mittelalter, in ben 
Säulen Befonbens, die körperliche 3. in der ſchand⸗ 
lichſten Wei % betrieben wurde ift befannt. Crft 
die neuefte Zeit hat das Verbienft, aud) im Schul: 
weſen das Bedenkliche der Anwendung von Körper: 
ftrafen erfanntzu haben. Gefeplich ſtehtEltern, Vor⸗ 
münbern, Sehreen unb SeSeheten Das Züchtigu 2 
recht zu, doch kann der Rißbrauch ſtrafrechtlich 

sono dagraben. Dgl. Weber und Weltg, K.:Ler. 

, J 


Züri, nad) der Rangordnung von 1815 ber 
exfte ber | — üiten Gantone, bie Wiege des 
ſchweizeri⸗ 


tantismus, deſſen Sinmohnse 
c. 270,000) auch jegt no) bis auf 2 fatholifche 

jemeinben in den Städten 3. und Winterthur 
und in 1!/a Yathol. Grengorte durchweg reformirt 
10 Die Verfafjung ift ſeit 1831 unter mannigs 
fachen Mobificationen repräſentativdemokratiſch 
geblieben (Aenderungen 1838, 1840, 1851, 1865), 
während früher ber beftimmende Charakter ber 
Hauptftadt, jo auch feit der Verfafſung von 1814, 
feftftand. — Das alte Tigurum der helvetiſchen 
Tiguriner beftcht ſchon zu Cäfars Zeit. Das 
Ehriftentgum läßt die Legende in Verbindung mit 
dem Thebäern (Selig; Regula; Eruperantius; vgl. 
Vögelin, Mittheil, der antiquar. Gefelfhaft in 
3. ) hier gelangen. Aber erft bie Orlinbung 
des Chorberenftifteß zu 3. dur) einen fränfifcjen 
Eveln, Rupredit, giebt ein hiftorifches Datum über 
das Züricher Chrlfentfum: doch ift bie Beit dieſer 
Stiftung unfiher (Geicichtsfreund, Nittfeit, des 
Biftor. Vereins ber 5 Orte 1). In ber fräntiien 
Zeit, in weiger Chlobiig 499 "die von beuti—hen 
Zölfern zerftörte Stabt baute, mag die Chriftiani- 
np unter alamannifher Einwanderung vorge: 
ſchritien fein, denn unter ben Karolingern ift fie 
grident KRasl b. Gr. verfcpönerte bie Stabt und 

ubwig der Deutfchebaute in ihr ein Nonnentlofter, 
an welches fi das Frauenmünfter, wie at dad 
FEN das Grogmünfter anſchloß. Aeb⸗ 
tiffin des Nonnenflofters wurde (853) Ludwigs 
Tochter Hildegard (f. Uri). Bon bedeutendem Ein: 
fluß ward das 778 von Welf dem Großen (aus 
der Familie der Namannenherzöge) geftiftete Klo⸗ 
fer Rheinau (Monast. Rhenaugiae), auf einer 
Inſel gelegen, welches 851—78 der Aufenthalts: 
‚ort bes 9, Sintan war. Damials wird als erfter 
Abt der Benebictiner von Rheinau Öozbert aner- 
lannt und bie Stiftung von Ludwig d. Deutſchen 
beftätigt (Concil zu Mainz 852). Hier werben 
anfangs des 10. Jahrh. unter Abt Rupert fleißig 
Bibelftubien getrieben (Evangelienmanufcript des 
Ronches Hadamar ıc.; aud das alte Missale 8. 
Fintani ift ler zu nennen). Rach einer Hunnen- 
gerftörung 925 blühte die Abtei bald wieder auf. 
1114 wurde die Kirche geweiht, und unter Barbas 
voffa wurde Rheinau veihsunmittelbar (1165). 
In diefer Zeit entwidelte fi aud die Stadt 3. 
und kam aus ber ——— ber Zähringer 
1218 ebenfalls in den Stand der Reichsummitiel⸗ 
barkeit, worauf die Stabt befeftigt wurde, darü⸗ 
ber aber mit ber Geifilichteit in Streit gerieth, 
bie nicht8 dazu beitragen wollte. In den Bann 
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Zurich 

gethan, vertrieb man c. 1240 Gis 1242) bie Ei 
rifet. In beſonderer Gunft bei Rubolf von Haba: 
Burg, fielen Die Süricjer 1331 wegen ihter Thrif» 
nahme für Ludwig den Baiern neuerdings in den 
päpftl. Bann (bis 1849) und feloffen fid 1851 
— Eh I —8 Banker un 
fäu of urg 2c.) uni 

werbungen —— vergrößerten F4 der 
Folge das Stabtgebiet. Leber die Reformation, 
deren Hauptſig 8. durch Zwingli wurde, |. bie 
Art. Reformation, Zwingli, Wiebertäufer ıc. uns 
d. folg, Art. Die Chorgerichtör, die Na: = 
und die Tauforbnung von 1525 begei die 





+ | erften Organiſationsverfuche in der Stabt es folgt 


die Kirchenordnung von 1529, die Prädtlanten- 
‚orbnung von 1582, die Kirchenorbnung von 1595, 
bie fpätere von 1675, wozu die Ehegerichtsordnung 
von 1719 kommt. Aus ber nachreformatoriſchen 
zeit ift die Wirkſamkeit Breitingers c. 1600 von 
eſonderer Wichtigkeit, bald nachher Heidegger unb 
die beiden Hottinger, während bad 18. Nah 
durch Heß und Lavaier bezeichnet ift (f. Die Art.). 
An allen größeren Actionen des Proteſtantismus 
gan den Katholizismus war natürlich in 
inie 8. betheifigt (vgl. d. A. Schweiz). Die 
neuere Entwicklung des kirchl. Zebens in 3. beginnt 
in ben 30er Jahren dieſes Jahrh. mit der Ueber: 
fragumg ber biäher In ben Händen ber Stabtgeifl- 
Tichkeit ruhenden Kichengewalt auf eine Eynode, 
welche in kirchl Dingen unter Vorbehalt der Ge: 
—5 des Großen Rathes (der aber an bex 
lüffen nichts ändern kann) beichließt. Dieſe 
Aenderung ift weſentlich das Wert des Antified 
ußli. ie Executivbehörde, der Kirchenrath 
eſiand bis 1850 aus 15 Witgliedern, von denen 
die Synode 9, feitbem auß 6 Mitgliedern (und 
dem Antiftes), von benen fie 2 mäßlt, die übrigen 
der Große Kath, Präfident ift von 9 
der Antiftes, eine aus der Keformationszeit bei: 
behaltene Stellung. Die Wahl der Geiſtlichen 
Liegt feit 1850 frei in ben Händen der Gemeinden, 
während bis dahin ein Vorſchlagsrecht (3 Candi- 
baten) be8 Kiegenrathes beftand. Die Zeit, ba 
die Berufung eines Strauß an Die (29. April 1833 
eftiftete) Univerfität von 3. den Sturz der beru⸗ 
jenden Regierung herbeiführen konnte (der „Züri: 
putfeö“ 1839: 6000 Bauern unter Anführung des 
Pfarrers Bernhard Hirzel von Arafnton drangen, 
fanatiſch erregt und bewaffnet, in die Stebt ımt 
fchlugen fich mit ben Truppen; an bie Stelle ver ® 
flüchleten trat ein Proviſorium und bei 
eg! 





der Neumah! Reaction; j. Strauß) ift vorũ ⸗ 
ber. Heute ſteht 8. in vorberfter Reihe unter den 
an rem bes! ae Air fans 
(Pfarrer Lang un! „Beitftimmen“ des radicalen 
„Xheologifjen Bereind"; ber Fall fin in 
Ulfter, wo ber gläubige Theil der Gemeinde 1870 


ſich von der Landeskirche zu fepariren gemötfigt 
—8 an Pen. ers —— 
2c.), freilid) ni jen, da aud) der 
mus in manı —A en ſtart dertteten 
— So hat ch Tat Gemeinde der 
tabt 8. zu 9% fofort der altoihol. Bewegung 
angefchloffen und ber ulttamontane Theil mußte 
jenen Die Kirche laſſen. Die arntei Rheinan, weile 
unter Abt Burfparbt II. von Ratfer Friedrich 
bie weltliche Herrjhaft über bie Stabt Rheman 
unb 32 Drtſchaften, auch das t Geld zu prä- 
gen (Gerbert, Codex epistolaris Rudolphi 1 p. 


auch bie 


Sürider Confenfus 


2321), dann wieder von Rubolph von Habsburg 
un Albrecht I. (Recht über Leben und Tod) neuen 
Bett und Rechte gemonnen hatte, war nad) man: 
herlei Drangfalen in ber Reformationdzeit (Abt 
Bonaventura von Wellenberg mit dem Convent 
einmal nah Schaffhauſen, dann nad Meeräbur; 
und Waldshut gake, 1531 Rüdfehr) dur. 
Bulle Gregors XV. vom 22. Rai 1622 für eremt 
erklärt worben, maß Urban VIIT. 1624 beftätigte. 
1656 hatten bie Züricher das Klofter geftürmt und 
5. Jan. — 25. März bejegt. 1705 war die Kirche 
zum legten Male neu gebaut, 1708 dur Kaifer 
Joſeph I. der Abt (Gerold II.) gefitı worden. 
Nachdem bie Abtei aus dem Sturm der Revolu: 
tion 1795 (Beftätigung Franz’ I; Rüdkehr ber 
Vertriebenen 1803) wieder erftanben, wurde bie: 
felbe in ber Zeit der Klofteraufhebungen auf den 
Ausfterbeetat gefegt und 1862 eiı og. ag 
Meyer von Kronau, Der Canton g. 2 Bde. St. 
Gallen 1844—46; Bluntfäli, Züriherifhe Staats: 
und Nechtögefhichte, 2 Bde. Zr. 1838-89; 
Bluntſchli und Yottinger, Geſch der Republif 3., 
3 Bde. Zür. 1847—57; Vogel, Memorabilia Ti- 
gurina, Zür. 1858, Fortjegung von Eicher, Zür. 
1870 (Chronik der Jahre 1840-60); Weger und 
Welte, Art. Rheinau. 

Züriger Gonfenfus (Consensus Tigurinus), 
die wichtige Einigungsformel bezüglich ber Abends 
mahlslehre, welche dad Zwingliſche Zürich bezw. 
deſſen theologifcher Vertreter Bullinger mit dem 
Ealviniihen Genf bezw. Calvin felber 1649 aufs 
‚geftellt, 1551 Herauggegeben Haben. Der 8.C. war 
einerfeit8 die Frucht dev Politik, indem es galt, 
das feit 1536 unter Berneriſcher derrſchaft ftehende 
Waadtland dem Calvinismus (gegen die Chilanen 
des Bernerifhen Zwinglianismus) zu erhalten, 
beſonders bie bebrohte felung irets zu jihern, 
und indem daneben Calvin ben lebhafteſten une 

egte, bie Zwingliſche Schweiz zum Änſchluß an 
ankreie im Sntereffe ber onpöfifchen Mroter 
inten zu „gerinnen (mas freilich beides nicht 
erreicht wurde) ; andererſeits das Ergebniß des 
guet in Bullinger gelegentih des erneuerten 

ingriffes Luthers auf die Sacramentirer 1545 
(infolge eingehenberer Stublen gur Züricherifen 
Scugidrift von 1545) aufgegangenen Bemußt: 
feins von der wejentlichen Uel —— ſeiner 
Anfigt mit derjenigen Calvins. Auf Grund einer 
Sörift De Sacramentis, die er 1546 verfaßt und 
Ealvin nad) Genf mitgegeben, leitete Bullinger 
weitere Verhandlungen mit diefem ein (brieflich ; 
Belud Salvins und Farels in Zürih, Mai 1048). 
ALS eine Webereinftimmung erzielt war, lieh Cal: 
pin der Bermerifhen Synode vom März 1549 
durch Biret ein Unionsbelenntniß vorlegen, und 
als daffelbe Hier nicht zur Distuffion fam, ſuchte 
er perjönlih mit Farel Ende Rai Bullinger in 
Frl auf. Auf Grund ber 20 Artikel dieſes 

elenutniſſes ward dann in wenig Tagen mit 
Rath und Theologen die Consensio mutua in re 
sacramentaria ministorum Tigurmae ecclesiae 
et Joannis Calvini ober ber gemöhnlic fogen. 
Consensas Tigurinus in 26 Xrtiteln ebgefisloffen 
Derfelbe gipfelt in folgenden Sägen: Auf ber 

eiftlichen Gemeinfhaft mit Chriftus ruht aled 
eil ; die Sacramente find nicht blos äußere Zei: 

n, fondern Chriſtus ift in ihnen durch feinen 
Geift wirlſam; Heußered und Inneres ift bei den⸗ 
felben zu unterjcheiden aber nicht zu fdeiden; 
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. | wigtigen 


Bulaffung 


die göttliche Gabe empfän t jeder zufolge feiner 
PVrädeftination mit Glauben Auögerüftete nad 
dem Maaße feined Glaubens, der Ungläubige 
nimmt nur bad äußere Element; der Segen der 
Sacramente befteht in ber Befeftigung der Grund» 
Inge alles chriſtlichen Lebens und aller hriftlihen 
Entwidlung, nämlich der Gemeinſchaft mit Chrifto, 
und ift die Gemeinſchaft mit Chrifto im Sacra: 
ment von derjenigen außer bemfelben nicht weſent⸗ 
lid) verſchieden. Den Schluß machen eine Exegeſe 
der Einfegungsworte, und Polemik gegen Trand- 
fubftantiation und Gonfubftantiation, Übiquitäts- 
iehre und Anbetung der Hoftie. Die legte Re: 
daction, fowie das Vorwort und Nachwori fparte 
man auf bie Verhandlung mit der Übrigen pro⸗ 
teftant. Schmelz. Um die Berner zugeminnen, ger 
ftaltete man Eingang und Schluß etwas um und 
geb als Vorwort einen Brief Calvins an die Pre- 
iger Zurichs, ald Schluß die Antwort der Iegteren. 
Lelder beharrten bie Berner auf ihrer Ablehnung, 
trot der Wünfche ihrer Prediger Joh. Haller und 
DWolfg. Musculus, und erklärten, die Züricher 
Schuhſchrift genlige, und ein ofiner Zwieſpalt 
zwiſchen der Berneriſchen und der Genfer Kirche, 
der eine Verföhnung nöthig made, fei nicht vor: 
handen. Dagegen unterjchrieben Schaffhaufen, 
&t. Gallen und bie Bünbtner fofort; ebenfo 
ftimmten Lauſanne (das einige redactionelle Xen: 
derungen veranlaßte), Zürich, Genf und Neuen: 
burg zu, und auch die Bafeler, deren Belenntniß 
zum Confenfus ftimmte (meshalb man fie nicht 
ausdrüdlich zum Beitritt einub), erllärten ſich 
zufrieben damit. Nachdem noch bie Zuftimmung 
ausmwärtiger Thedlogen, wie Laskys, eingelaufen, 
ward der 3. C. März 1551 Iateinifch, bald nadjr 
Her aud) beutjch und frangäfifch im Drude fertig. 
Nelandthon hatte große Freude an ihn; nur der 
Lutherijche Zelot Weitphal fonnte die neue Gele— 
genheit zum Kampfe wider die Sacramentirer 
nicht vorübergehen laſſen, und Calvin ſchrieb eine 
Dertfeibigung, melde an bie betheifigten Kirchen 
verfandt wurde (1654), ohne daß eine officielle 
Unterzeichnung derjelben ſtattgefunden Hätte. 
Text ded 3. C. in den Werken Calvind, bei Nie— 
meer, Col — rm — Hi ua 
ie Lit, in dem Art. ſtalozzis bei Herzog, 
RE. XXI, 574—84. s 
, einer ber inneren Gantone der Schweiz 
{| pe put die Reformation abgewehrt und 
jatholigismug und Ulttamontanismus bis auf 
den heutigen Tag in Betheiligung an allen anti« 
proteftantifhen Kundgebungen verfechten, daher 
auch jüngft bei beiden Abjtimmungen über die Res 
vifion der Bundeverfaffung ablehnend geftimmt. 
Die Berfaffung, früher zwifhen abfoluter und 
tepräfentativer Demokcatie vermittelnd, war bis⸗ 
her feit 1848 vepräjentatio»bemofratifh. Die c. 
19000 Rutholiten des Gantond (gegen 770 Bro: 
teftanten) gehören zum Bisthum Bafel-Solothurn. 
Die Lit. unter Uri; Schmeiz. 

Zulaffung, göttliche. Der Begriff einer gött ⸗ 
lien 3. entitand aus dem Bebürfniffe, bie beiden 
ctoren des religiöfen und fittlihen 
Lebens: bie göttliche Regierung und die menſch⸗ 
liche Freiheit, mit einander in Einklang zu fegen, 
und zwar in Beziehung auf den ſchwierigſten Punkt, 
!auf den Mikbraudh der Freiheit zur Sünde. Da 
Sott die Welt mit feinem allmädtigen Willen 
regiert, in ber Welt aber das Böfe vorhanden ift, 





Zungenreden 


ſo muß auf die Frage: In welchem Verhältniſſe 
fteht dieſes zur —3 — it Gotte8? geantwortet 
werben: Da das Böfe aus Feiner pofitiven Thãtig ⸗ 
Teit Gottes hervorgegangen fein kann, die göttliche 
Wirkſambeit aber fi auf Alles erftredt, fo ift bie 
Begieung der Regierung Gottes zum Böfen nur 
fo zu denten, daß fie das Böſe als ſolches nic 
jervorbringt, dagegen, indem fie die menfchliche 
eiheit will, fi dee bavon unzertrennlihen 
;ünde gegenüber jelbftbeichräntenb verhält, indem 
je dieſelbe zu ihrer Entwidelung fommen läßt. 
dem baher bie göttliche Thätigleit ber 8. nicht 
ſoß eine negative, fondern auch eine pofttive, 
fegende (ogl. auch Röm. 9, 17; 11, 8; 1. Cor. 
11, 19) ift, fo bezeiönen bie reformirten Dogmo- 
tifer die 3. al8 permissio efficax, melde Auffafs 
fung von ben lutheriſchen Dogmatitern zwar vers 
worfen, dagegen von Schlelermacher vertreten 
wird. Denn wenn Gott die Sünde nicht irgend: 
wie (al3 eine durch bie Erlsſung zu überwindenbe 
Bethätigung der creatürligen Freidein molte, 
fo wäre fie unmöglig. Die Sache kurz auöge: 
deliet ift gu fagen, Daß Der Begrifi einer gäftl. pe 
missio ineflicax nur mit einer beiftifhen Weltans 
chauung perträglig iſt, daß dagegen der ſtrenge 
ismus ben Begrifi ber permissio efficax für- 
dert. Die h. Schrift hat dem Ausprud „g." nicht. 
aber bie Sache kennt fie infofern, als fie den freien 
Willensbeſtimmungen Gott gegenliber einen ges 
eigneten Spielraum überläßt (vgl. Pf. 81, 13; 
Jer. 18, 7—11; Jon. 3; Apgeld. 14, 16; Röm. 
" Gngenrenen (Gtofotaie). Eine igentän 
jenreden (Gloffolalie). Eine eigenthim- 
lie —S des apoftol. Gemeindeiebens 
wird Xpgelch. 2, 6 jf. vgl. 10, 46; 19, 6; 1. Cor. 
12—14; Marc. 16, 17 mit dem Ausdrud YAuaaaıs 
Aadeiv bezeichnet, über defien Begeif viel geftritten 
wird. Im Anicluß an das in der Apgeich. beriche 
tete yAdaamıs Andsiv wurde von der Mehrzahl 
der Ausfeger unter 3. die wunderbare Fähigkeit 
verftanden, in unerlernten Sprachen reben zu 
Iönnen. Allein wenn auch in der Äpgeſch. 2 von 
einem Wunder biefer Art die Rebe iſt (|. d. A. 
Sprachenwunder), fo ift das 8. in der wichtigſten 
‚Stelle, — in dem viel älteren Eorintherbriefe, ganz 
etwas Anderes, weil der dem 3. gegenübergeftellte 
Gegenjag durdaus ein verftandesmäßiges, 
ruhiges Neben ift, nicht aber ein Reden in der 
Sandesfprade, alfo das Charakteriftifche nicht in 
dem „in fremden Spraden reden“ zu ſuchen ift. 
Außerdem macht der Singular yAuoay Aadeiv und 
dieünterſcheidung der yErn pur» (Sprachen) von 
den yern yAmoaddv bie Ueberfegung „Spraden“ 
unmöglich. Andere erflären: in einer von ver- 
ſchiedenen Sprachelementen gemischten, Andere: 
in der Engelsſprache, Andere: in altertbüimlichen, 
poetifchen Redensarten. Die richtige eberfegung 
für yAdaaan ift, menigftend in ber Corintherftelle, 
gewiß „Zungen“, fo daß unter 3. ein Reden zu 
verftehen ift, welches mehr der Zunge angehört 
als dem ganzen Menfchen, d. 5. wobei die Zunge 
nicht mehr dienendes Organ des menjhlihen 
Selbftbewußtfeins ift, fondern ſich gieichſam in 
automatifcer Veroegung befindet, währenb ber 
Menſch ſich von einer höheren Geiſtesmacht über: 
möältigt füglt, €3 ift ein mehr ober minder efftas 
tiſches Beten, wobei die Morte für ben Zuhören: 
den den Zufammenhang und die Rlarheit verloren, 
vielleicht überhaupt feine beftimmten Worte mehr 
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waren, most aber etwa wie Worte Bi 
leicht ift Röm. 8, 26 rin ähnlicher pfı ii 
Zuftand gemeint. In Corinth war das 8 ent 
artet und hatte eine Mahnung des Apofteld, dad 
8. niet ailzuhoch fiber andere Geil 

ſchatzen, hervorgerufen. Was das Berhältuip her 
je8 3.3 zur Gloffolalie der Apoftelgejd. (umb der 
e8 unächten Schluſſes im Marcus) betrifft, fo 
vgl. d. U. Sprachenwunder. Sonft j. außer ven 
Commentaren zu ben betreffenden Stellen: Bieel, 
Stub. u. Keit. 1829; Baur, Tüb. Zeiticr. 1830; 
Schulz, Geifteßgaben ©. 57 ff. ; Zeller, 
Heifger Dabe det Spraßen, 1850; Oilgenfe, 
teufher, Gabe en, 3 , 
Gtoffolalie, 1850; Deig 6, Piggofogie &. 362 F; 
Gmalb, Jaheb. HI; Baier, Die Glofjolafie im 
apoft. Zeitalter, 1855. 

Sum, Leopold, einer ber sügtigften neueren 
i8raelitifchen Gelehrten, geb. 10. Aug. 1794 u 
Detmold, fiebelte ala Kind mit den Een — 
Hamburg über und beſuchte nad) des Vaters Tode 
1803 in Wolfenbüttel bie Samſonfche Freijcue, 
an der erfeit 1810 als Lehrer tätig war, während 
er zugleih das Gymnaftum beſuchte. 1815—19 
ftudirte er unter F. A. Wolf und Bödh (auch de 
Wette hörte er) —8 zu Berlin, mo er 159 
—22 Prediger an ber Synagoge ward, 182492 
die Spenerſche Zeitung vedigiren Half und zugleich 
als Director der neubegrünbeten judiſchen Ger 
meindeſchule wirkte. 1835 Brebiger in 
kam er bald nad) Berlin zu und leitete jet 
1839 das judiſche Lehrerjeminar, welches 1850 
aufgelöft wurde. 1845 mar er Mitglied der vom 
Eultusminifter beftelten Commifften Aus · 
arbeitung eines Gutachten über bie jüoligen Ge 
meinde: und Schulverhältnifie. Wenn gleich in 
Fragen ber altteftamentlihen höhern Kritif von 
merfoürdiger Wilkihe (ogL Zeitfehrift der beutkh. 
morg. Gef. (878, 669 ff.) nicht freisufprechen, iR 
er doch bedeutend ald Begründer ber neueren wile 
fenigaftlihen Behandlung der vabbin. Literatur 
unter den Juden. Schriften: Etwas fiber Die rabbin. 
Kiteratur, Berl, 1818; Predigte 


DB 


ten, Berl. 1823; 
Die Gottesdienftl. Vorträge der Juden, hiſtoriſch 
entwidelt, Berl. 1832; Namen der Juden, 2yy. 
1837; Zeittafel über bie gefammte 5. ri 
Berl. 1839 (zu der unter feiner Rebaction heraus · 
gegebenen Ueberfegung bes 9. 7., 1887 ff.);, 

eich. und Literatur des Judenthums, Bert. 1845; 
Die fynagogale Voefie des Mittelalters, Berl. 1. 
Abt. 1855; 2 Abth. (bie Ritus des fonagogalen 
Ootteöbienftes) 1859; Damaskus, ein 
Abwehr (nebft Berzeichniß der Schriften von 3.) 
herausg. von Steinſchneider, Berl. 1859; Di 
hebt. Hanbfgriften in Ztalien, BerL1864; Litera- 
turgefchichte ber Mpnsgogelen Poeſie, Bert. 1865 
(Naditrag 1867); Die Donatötage bes Kalender 
jahres, ein Andenken an Hingeiiedene, Berl 
1872. Seine lebhafte Theilnahne an Zei 
auch politifchen, beweifen. außerbem eine 
Borträge und bie „Deutfchen Briefe” 2pg. 1872. 
8. lebt zu Berlin; jeit 1845 begieht er einen Jahr 
aefalt, ben igm bie DenlineeÖemeinbeuuägefeget at. 

Zupb (LXX: 2%p), ein Bezirk, in welchem ber 
Wohnort Samuels, Ramathaim Zophim lag, 1. 
Sam. 9,5; f. d. 9. Rama. 

Zurboran, Franscisco, vortreffliher Maler 
aus der Schule von Sevilla, geb. 1598 zu Fuenle 
de Comtos in Eſiremadura, * 1662 zu Madrid; 





Zurzach 


Schuler von Juan de las Roelas, ber fich aber 
durd dad Stubium ber Staliener feine eigene 
Manier ausbildete und fi mit feinem trä| 
Colorit, feiner dunklen Schattirung und feiner 
naturtreuen Realiftit bei tie eitiger Erfaffung 
Bei mind afeetifien Geban tens tm Katholigis · 
mus ben en bed ſpaniſchen Caravaggio ers 
warb. Seine Mabonnen und weiblichen Heiligen 
Übrigens find weniger gelungen als die Männer; 
bes Ännfige fee ber Begeifterung erfeht hier 
ben Schmelg der religids. idealen Stimmung. 
Hellbuntel 9 er Meiſier; fein andrer Spanier hat 
ihn darin erreicht. Ex war zulett Hofmaler Phi⸗ 
Kpps TIL Bilder: Der HI. Thomas von Aquin 
Sevilla); Maria und Johannes vom Grabe Chriſti 
Zurüdtehrend (Münden) zc. Die beften Bilber be: 
wahrt Sevilla und die Sammlung des Louvre zu 
Varis; body Haben auch englifche und deutſche Ga: 
Ierien Gutes von ihm, wie er benn überhaupt 
ie war. 
jurzah, Colleglatſtift im Aargau in ber Schweiz, 
Benebict! em deſſen Stiftung, im 
Anſchluß an die Verenencapelle,'oor 881 fällt, da 
eine Urlunde Caris des Diden auß diefem Jahre 
das Klofier derjenigen Kirche einzunerleiben befieblt, 
welche dereinft feinen Leichnam bergen werde. Ts— 
war bieß Reichenau (888), und fo fam es zur In⸗ 
corportrung 8.8 in Reichenau. 1251 kaufte ed der 
Biſchof Eberhard von albburg dem Iegteren ab 
für 100 Mark Silber ; e8 verfiel aber feitbem, bis 
Bischof Rudolf II. das Kloſter 1279 in ein Chor: 
jerrenftift (ad 8. Verenam) ummanbelte. Erfter 
:opft war Heinrich von Montfort. 1294 wurbe 
bas Stift durch Biſchof Heinrich von Klingenberg 
vom Lanbeapitel Regensderg eximirt und unmits 
telbar unter ben Bifchof geftelt, zugleich bie Pfart- 
"ee von B.mit berStiftafir 
Biſchof Heinrich von Vrandis noch die Pfarrei 
Rlingenau bazu (1360) und die Ganonici wurben 
uf 1O(ohne den Bropft)vermehrt. 1861warb durch 
‚en Canonikus Heinrich von Bolingen die Stifts⸗ 
:aplanelı von St. Beter:-Baul(1809 daraus 
sie Pfarrei Kabelburg) errichtet; eine zweite adS. 
Martyres 1368 von Conrad von Aich ÜiBessamik 
vie Mared Bald! im Reichenauer Gebiet ver- 
inigt, doch fo daß ber Caplan ad 8. Martyres 
8 Pfarrvicar von Valbi bei &., ber Drt 
elbft bei Reichenau verbliel ine dritte, zum 5. 
Sacrament, 1690 durch 2 Schmidt, deren 
iner Stiftöcantor zu Z., der andre Decan zu Bug 
——— a in — ei Ungarn 
en ‚von Degen an 3.gefhentt, un! 
uch andre Gaben den Neubau ber al 
Stiftäficche ermöglicht ; und 1451 war durch Kauf 
er Stiftöbefig ım bie derrſchaft Kadelburg ver- 
iehrt worben. Zahlreiche Privilegien hatten‘ 
nd Kaiſer dem Gtiftübermadt; eine Beftätigung 








Hgiemunbs batirt von 1488, vonben Päpften war | nad} 


eſonders Julius IL, den das Stift ala Wohl⸗ 
jäter verehrte. Bon den Eibgenofien erhielt 3. 
uf dem Tage zu Baden 1488 einen Schußbrief. 
n ber Reformationdzeit mußte das Capitel auf 
nige Beit nad) Waldshut überfiedeln, und bie 
evolution von 1798 beraubte basjelbe für längere 
6 einer —— — tus II. — 

ei en Kriegst in Jtali 
“ ch de Aelnöen eu I ‚ben menses 


ıpales, bie tt Wiener Eoncor- 
is, für das Si 83. an bie 8 alten Orte bes 
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je verbunden. Unter | ma: 


innten | Man entjog Hd darauf 





Zwid 


En 8 ; dem Krie, 
en — an die ante ber —* 


‚en |Baben, nach der Revolution von 1798 an die Res 


ger des Cantons Yargau. Die Neuordnung 
jäftniffe vom 21. Juni 1818 beftimmte 
Fr —8 u —* für serbiente 
je und Brofefloren, welde unvermögen! 
ur Belehrung Sen Berufd geworben. % # 
x ©. Bonif, ‚Huber, Geſchichte bed Stiftes 8., 
Geräten. © Pal; Sqhwedel j Weiß. 
; Schwebel; Weiß. 
. 6. Duell; Gottedurtheie. 
Johannes, ber Verwandte und ind 
Blaarers. geb. c. 1496 zu Eonflanz, auß einer 
Patrizierfamilie, war fchon ald Knabe vom Abt 
von jenau mit einer Anwartihaft auf bie 
Barrei Rieblingen bedacht worben, bilbete fich In 
Conftanz und Bafel auß, ſtudirte unter Zafiuß in 
Benidung bie Rechte, deren Docter er, nad Reifen 
in Srantreich und Stalien, zu Padua ward und die 
er alöbann zu Freiburg und Bafel lehrte, bewun« 
dert und elit felbft von einem Zafius. Schon 
hatte er die Prieſterweihe empfangen (c. 1518), 
als bie veformatorifche Bewegungihre erften Wellen 
ſchlug. Ob 3., wie man vermutbet, 1521 nad Wit: 
tenberggegangen,ift unficher. Jebenfalls wandte er 
fich jegt entfhleven ber Theologie zu, ging 1522 
u Fi ingli und verbeirathete nod im felben 
gar ’e, indem er zugleich feine Stelle in Riedlingen 
(mit dem Filial Age im) antrat, — obwohl 
ifchof dad Verſprechen von ihm verlangt hatte, 
feine Reuerungen einführen zu wollen. bes 
ſchrankte fein Üirten für die Reformation nun, 
angefichtß der ihn umgebenden Hindernifie, in ber 
That auf bibliſch⸗ reformatoriſche Predigt. Doch 
Tonnten bie Folgen davon nicht leiben. Bald 
e bie Gegenpartei in Aufruhr gen ihn; feine 
Brigerung, in bie „Bruberfchaft der Felbpfarzer” 
des —8 — ſprach J Bag, meflen 
man fi zu u verfel te, unb fo mu] 
er, auf ehe ER bad 1528 auf bie Brer 
bigt beipräntt. Er veifte nad) Gonftanz, wol te 
der Zuricher Octoberbisputation bei und ging 1524 
Hr] Bafel und Straßburg, von wo er Bafel 
na Riedlingen surüdtehrte. Auf den Rath feiner 
Freunde wollte er jegt mit Vorbehalt in bie Bru« 
derſchaft eintreten; dev Vorbehalt warb aber ver: 
worfen. Als er eine Ehe mit eigenmächtigem Rach · 
Iaß ber Diopenbgeiber einfegnete, wurde er nad 
Rom citirt, blieb aber zu Haufe und ließ eine Ber: 
seibigung tnteerict, warum die Ehe aus menfchl. 
Gegenfag in viel Grab verboten fei 2c.) bruden. 
bie Zehnten und fuste 
ihn zu freiwilllgem Verzicht gegen Penfion zu ber 
wegen; er kam ſogar in Lebensgefahr. Das Ran: 
dat des 2. Regendburger Reichs lags 1524 botend- 
lid bie Handhabe, ihn 1525 gu vertreiben. Gr ging 
Sonftanz, wo man ihn zum evang. Prediger 
zu gewinnen trachtete. er hatte noch feine 
Luſi ganz auf Riedlingen zu verzichten (vgl. fein 
„Gſchrifft!an die Riel inget.0 Jahre 1526), wo er 
hatte, baß bie oberſchwãbiſchen 
1} im Bauernaufftande unter den 
vorzufclagenden Ehiebsritern nannten. Doch 
war er Blaarer in Gonftanz ein treuer Gehülfe in 
ber Bertretung der ‚eformutorifihen been ; ander 
flegreichen Disputation6. Mai 1527 hatte er feinen 
Antgeil, und 1581 fah er das Wert vollenbet. An 
der Reuordnung der Schulen und an ber Abfaffung 





Heid 
ber „Zuchtordnung· von 1581 war 8. beſonders 
beteiligt. Hernach wirkte er von Gonftanz aus 


bejonberdim Thurgau (Bifitatton durch ihn 1581, 
nad Theilnahme an der Synode zu Frauenfeld 
1529). Dabei arbeitete er aus freier Kiebe, ohne 
irgenb welche Remuneration zu erhalten, weßhalb 
er 1538, weilfein ———— ‚mit Blaarer 
den Rath von Gonftanz um: Mal angehen 
mußte. Reben ber aufreibendften iſchen Wirl⸗ 
famteit war er auch Iiterariichtätig ; während er 
die Herausgabe des lateiniſqh · deutſchen RT. von 
Bd een 
ied, igte er fü vorzugäieife mil 
ber Abfafjung von Katechismen und Riegenlieber 
Dichtungen und «fammlungen (euntegung bes Ba: 
terunfers; Belenntniß der ĩ 2 Artilel des Glaubens 
von Jeſu Chriſto Zu Beſchirm und ‚Srhaltung 
bes ordentlichen Kirchengeſanges; Gefangbüchle 
von vielen ſchönen Pjalmen und geiftl. Xiedern 
1586, vermehrt 1540; Rhapsodiae). In denA0er 
jahren hatte 3. an der Spige ber Sonftanzer mit 
uzer zu verhandeln; aber fein einfach frommes 
&emüth verhielt Fe abwehrend gegen bie unioni⸗ 
ſtiſche Formelwirthſchaft, und nachdem die ober ⸗ 
ſchwäbi —— — unter feiner Führung in der 
Decemberverjammlung 1535 Bugers Formel un: 
jeichnet, ſagte er fi von allen Trandactionen 
befielben Io. Rur mit größter Mühe fonnte er 
endlich zur Theilnahme an ber Heritellung der 
Wittenberger Concordie bewogen werben; er reifte 
als Vertreter von Conftanz und Lindau ab, aber 
unterföjrieben hat er Dad; micht, — ber Einzige, 
ber ſich weigerte. Dennod war er für bie Union 
gewonnen und hat Buger, mit dem er zurlicreifte, 
in —— in biefem Sinn warm bet ber dorti⸗ 
gr Geiftligjfeit unterftügt; auch verhandelte er 
i biefer jenheit mit dem Schwenkfeldianer 
Volz. Aber bald waren die Wittenberger Einbrüde 
wieder verwiſcht; der Rath zu Gonftanz, wohin er 
im Juli zurücktehrte, wollte von ber Goncorbie 
nichts ale ; Blaarer, mit dem er nebft Melanch⸗ 
thon im YAuguft zu Tübingen conferirte, gab ihm 
vollends feinealte Stimmunggegen Transactionen 
wieder, und auf dem Tage zu Bafel 1586 ftinmte 
man ihm zu. Da kanien heftige Anlagen ber 
Straßburger, die Stimmung ber Oberlänber be: 
ann wieder umgufilagen, und bie ablehnende 
intwort an Suter ging nit ab. In Schmaltal- 
ben 1587 ließ fi) Conftanz, auf welches die Wits 
tenberger und die Vermittler gleich fehr zürnten, 
durch Blaarer mit vertreten, und man mar in 
Conſtanz mit dem Ergebniß zufrieden. Aber bald 
giogte uzer die Schweizer und Oberländer aufs 
jeue mit bogmatifchen Einigungsanträgen, und es 
gab neue Berbriehlichfeiten, did es Buzer gelang, 
noch einmal den Aerger ber Schweizer und Ober: 
länder gegen ihn & michtigen ft enthalt in 
Eonftanz 1538). Aud) mit den Schwentfeldern ge» 
rieth jetzt 3. inärgerlichen Streit, nihtohne Schuld; 
er hatte einen berfelben, With. von Seil (1539) 
bei ſich aufgenommen und ſchicte heimlich die durch 
dieſen erhaltenen Schriften Schwenkfeids brüh: 
warm an Badian zur MWiederlegung, weshalb ihn 
die Anhänger jenes heftig wegen Vertrauensbruchs 
angriffen. In den bierjiger Jahren hatte er die 
aligemeln gewordene 
Scmaltaldifen und zum Eintritt in den eldges 
nöffifcden Bund in feiner Umgebung zubefämpfen. 
Aber feine Zeit war bald vorüber. 1541 begann 
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Bwidaner Propheten 


bie it in Conſtanz; zweimal genefen, giı 
r Ari Bilchofägell in bem Thurgan, unbe 
Gemeinde proviſoriſch den verftorbenen Seellorger 
u erfehen; hier erkrankte er zum britten Male und 
m 23. Det. Die von feinen Freunden begonnene 
jerausgabe feiner Manufcripte wurde — 
rochen — Bol. Keim bei Berg, RE. J 
92 ff ind die Lit. über Blaarer unter Schnepf. 
Der Bruder 3.8, Konrad, eine ebenfo end 


angelegte Natur wie fein Bruber, aber unrußiger, 
— —— zog zuletzt, nachdem feine 
Bermbgendumf ze , in ber Schweiz um- 
her und ftarb 1557. 


widaner Propheten. — Als die Runde von 
Pe este und end von Luthers Ber: 
ſchwinden nad) Wittenberg gefommen war, rief 
biefelbe eine Aufregung ber üther herver, im 
welcher ſich bei Vielen die Biäßerige Sen vor einem 
Durchbrechen ber beftehenden kirchlichen Orpnun- 
en allmählich verlor. Singelne Priefter traten in 
die Ehe; die Verbindlichkeit, tatthaftigkeit 
der Brbensgellihde wuͤrde theilmeife aud von 
Melanditon, öffentlich befritten, und {hon im 
Detober 1521 wurde im Auguftinerflofter Luthers 
zu Wittenberg die Meſſe one Communicanten 
abgefGafft. Bald aber nayım die vewegung einen 
ftürmifchen Charakter an, beſonders a!8 ed unter 
den Stubenten zu gähren begann. Ein Haufe ber: 
jelben drang, von fanatifirten Bürgern unterftägt, 
in die Klöfter (namentlich in das iBerflofter) 
u Wittenberg, um den Chordienft und dad Refie- 
jejen mit Gewalt zu_befeitigen. Leider Tiek ſich 
auch Rarlftabt (f. d. Art-)in dieſes erhigte Trei- 
ben bineinziehen, indem berfelbe, von Bolle 
wie ein zweiter Elias angejehen, an ber Epie 
— Daffen Gerielung eines Rutius is 
rein bibliſcher Form mit Abfe fung aller kirchlich 
entwidelten Liturgie, aller Bilder und alles Ge: 
pränges forberte. No) größere und noch unfal- 
vollere Verwirrung drohte aber in die Wittenber: 
ger Refornıgtion hereinzubrechen, als Ende Decht. 
1521 aus Zwickau vertrieben (vgl. darüber den 
Art. Münzer) drei Männer, ein ehemaliger Witten: 
berger Student Marcus TpomäStübner, der Zug: 
weit Nicolaus Stord und ein anderer Zuchweber, 
nad Wittenberg lamen, welche rühmten, daß der 
Geiſt Gottes fie unmittelbar erleudtet und erfült 
habe, die wahre Reformation der Kirche, jür welche 
Luthern dad Verftändnig und die Kraft fehle, zur 
Ausführung zubringen. Die Wirkjamteit des Gei⸗ 
fte3 Gotted nit nur von dem äußeren Kirchen⸗ 
tum, ſondern au) von dem Schriftwort abtren- 
nend Teheten fie, daß nur das innere Wort die 
ware Heifigung wirken Tönne. Ade Bilder und 
Kirengebräude jollten abgeſchafft werden; ebenſo 
die Kindertaufe, weil dem Menſchen Tein fremder 
Haube (der Bathen oder der Kirche —ã— 
könne; auch die Pflege der Wiffenfhaft müle der 
Chrijt einftellen, da derſelbe ir nur darauf zu 
achten habe, was Ihm der Geiſt Gottes ei 
Diefer aber werde fid) eine meue heilige Gemeinde 
ſchaffen, werde die Bertilgung der Gemeinde der 
Gotiloſen Herbelführen und ber bisherigen Gewalt 
de3 Böfen auf Erden ein Ende maden. — Be 
lanchthon, der mit den Schwärmern ſprach, kam 





ja die 


eigung zum Abfall vom | über deren Auftreten in bie peinlichſte Roth. Gr 


ſchrieb an den Rurfürften, e8 Fönnenicht geleugnet 
werben, daß in ihnen ber Geift arbeite; aber die 
Geifter zu prüfen vermöge nur Einer, nämlich 





wicer 


Butter — Diefer hatte bereits feit dem Beginne 
Der Unruhen ein Schreiben nad) dem andern nach 
Wittenberg geihidt, Hatte darauf hingewieſen 
daß Gott ein Geift der Ordnung nicht aber ber 
Uunorbnung fei, daß in ber Kirche Gotteß grade 
as bes Prieflertfums Aller willen kein Einzelner 
© Hne ordentlichen öffentlichen Beruf predigen bürfe; 
Daß die RKindertaufe ihren guten biblifhen Grund 
Habe und daß Aufruhr und Gemaltthatimmer gegen 
Gottes Drdnung ſei. Als aber der anabaptiftiiche 
Fanatismus ber 3. P. in Wittenberg einzog und 
Dagelbft Boden zu finden begann, Tonnte fich Luther 
auf ber fernen Wartburg nicht länger halten. Bon 
Borna aus schrieb er dem Kurfürften einen delden⸗ 
Brief: Der irſt möge fi) jeinethalben feine 
Sorge machen; ihn audzuliefern ſei er ja nicht 
verpflichtet; Cr wifle, wer ihn halte und fhlike; 
„ha ich halte, ich wollte E. Gnaden mehr 

ügen, denn fie mid, fhügen Lönnen.“ Mit 
Schwerer Sorge fah der Rurfürit, zu welchem kühnen 
Schritte Luther entſchloſſen war, der am 7. März 
1522 in Wittenberg wirklich eintraf und vom 
Sonntag Reminidcere bis zum Sonntag Jnvocavit 


ag für Tag prebigte. Die 3. P. ſprach er felbft | Wert 


an, forderte fie auf, dur Wunder ihren prophes 
tifchen Beruf zu erweifen, gab aber dabei ihrem 
©ott den drohenden Rath, Ir ja nit ohne den 
Willen feines Gottes aufs Wunderthun einzus 
Laffen. Und bie Bwidauer, zu denen fih Anf.1522 
noch ihr gröberer Genofje Thomas Münzer einger 
funden, beugten fi vor der gewaltigen Rede 
Zutherd und verlichen Wittenberg, wo nun bald 
wieder Alles beruhigt und die frühere Ordnung 
en 
aud in unb Smidau gegen bie Be: ng 
aufzutreten, — Be . Ref. 8. 6 487. 
jeler, 6. 8. II, Abt. I. S. 100 ff. und 
Samt, Philipp Melanchthon, Elberf. 1861, 
Zwider, Damien. geb, 1612 zu Danzig, Wedi⸗ 
‚einer, der aber als Socinianer mehr Gar relig- 
fem Gebiete thätig geweſen iſt. Er war durch 
Florian Erufius für den Socinianismus gewon- 
nen, ward mit jenem und Ruarus 1643 auß Dans 
zig vertrieben und ging 1857 nad} den Nieder: 
fanden, wo er 1678 zu Anıfterdam ftarb. Bon ber 
Vermunft, vonder richtig: außgefepten heil. Schrift 
und von der wahren Tradition” aus machte er 
fontretiftifche Vermittlungsverfuche, und fein 
»Irenicam Irenicorum, 1654 (mit Sortfegung 
1658), erregte beſonders großes Auffehen. Andreß: 
Honoticon christian. (unter demPfeudongmMinus 
Celſus veröffentlicht); Ecclesia antiqua inermis, 
1666; Revelatio daemonolatriae inter Christia- 
nos 1672— 75,2 Bde. Dal. God, Der Socinianis⸗ 
muß, Kiel 1847. 
tbel, hebt. bezel, 4. Mof. 11, 5, wirb bes 
fonders hät im Imub und zwar in einer 
größeren und einer Heineren Art (in ber Diminus 
tioform von bezel), erwähnt; vergl. Celfius 
im Hierobot, IL, 88 ff. Der flärtfie Smiebelbau 
wurde in Bhiliftäa, in der Gegend von Aslalon 
betrieben. In Yegypten gehörte die 3. zu benger 
bräudlichften Rabrangsiiteln (bod ander bei 
der Pie] seta) Bol Biner, RD. 


ill — Zuthers neberſehun 
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Zwingli 


‚Zwinger, Theodor, geb. 21. Rov. 1697 zu Bas . 
fel aus et Famitie, welche berühmte Aerzte ge 
liefert hat, war anfangs ſelbſt für die Diebizin bes 
fimmt, ging aber, von ſchwerer Keanfheit genes 
jen, zum Dank zue Theologie über und wurde 
itter Galvinift. Seit 1680 Antiftes und Predi⸗ 
ger der . 30 Bafel, ſtarb er daſelbſt 27. Dez. 
1654. Schrieb: Disputatio de fide, an ex ejus 
raericione Dendant Beten electio, Senn: 
186 gr erg unter 3 une jehal- 
fen) eine chrift über —— — (Be: 
tt über bie Einführung bed Brobbrechens durch 


ihn in die Baſeler e); Somment. zum Römer: 
Brief, 1655 u. a. — Auch fein Sohn Johann 
und deffen Sopn Johann Rudolph find als 


srformivte Speologen ‚Tannt, jener (geD. 26. Aug. 
34, + auf dem Katheder 1696) Prof. zu Bafel 

ib ebenfo ſtrilter Prädeftinatianer, wie fein Bas 
ter, unb als Belänpfer des Kopernitan. Syſtems 
gegen Peter Megerlin feine Orthobogie bemährend, 
— biefer (geb. 12. Sept. 1660, } 18. Nov. 1708) 
in die Aemter ſeines Großvaters eingetreten, Ber« 
faffer von Disputationen und Predigten und einem 

— ——— 
waı e ehrung. Bgl. Hagenbach., 
der theol. Schule Bafels, 108, 

‚Ki, Zuidrich, wurde als Sohn des Bauern 
und Gemeindeammans Ulrich 3. am 1. Januar 
1484 in dem hoch in ben Alpen gelegenen Dorfe 
zo jenbung gebonen, on feinen Eltern für ben 
geifligen tand beftimint erhielt er feinen erften 
Unterrit unter der Leit feines Oheims, bed 
a ch u ee etc 

[meifter. Bivei fpäter fam er 
nad) Bafel (in —8 eg), 1497 zur 
Fortfegung feiner Studien nad) Bern, von mo er 
1499 nad überfiebelte. Hier abfolvirte 8. 
feine humaniſtiſchen und vhiloſophiſchen Studien, 
worauf er 1502—1506 in Baſei Theologie ſtudirte 
In Bajel erhielt 3. durqh feinen Lei ——— 
die Ahnung von der Möglichkeit einer von 
der laftit ganz verſchiedenen bibliſchen 
Glaubenslehre. 1506 zum Magifter promovirt 
wurbe er 1506 von ber Gemeinde Glarus zum 
eildheren erwäßlt und in Conſtanz orbinirt. 
In Olarus vertiefte ef mit grobe, fleiße in 
das Stubium ber griechiſchen und römiſchen Klaſ⸗ 
ſiker, eiferte aber auch gegen das beutefüchtige 
Reislaufen, welches alle Vollsſitte zu verderben 
drohte. Hierüber erfuhr er jedod) folde Anfeins 
dungen, daß er fi 1516 entjchloß auf bie unter» 
geordnete Stelle eines Pfarchelferd zu Einfiedeln 






Überzugeßen. Hi . pEBtTIc) mitt 
den Oeheiviag De Seelen Ohkenkienfes ver 
feht, indem namentlich ein bort verehrteafhwarzes 


Madonnenbild zahlloſe Schaaren aus Sübdeutich- 
land und ber Schweiz, welche hier Vergebung ihrer 
Sünden ſuchten, an fich gog. Alsbald bemühte er 
fi Höheren Dris die Bejeitigung dieſes Göpen« 
dienfte# zu ermirten ; auch trat er gegen ben Abiaß⸗ 
trämer Bernhardin Sampfon auf und begann ſich 
— 
e nicht fo n— J je Unterweiſung 

im Worte ber h. Schrift. Er wollte jetzt nichts ans 
deres als Prediger fein und um als folder eine 
möglichft ausgedehnte Wirkſamleit Haben zu kön ⸗ 
nen, nahm er gegen Ende 1518 das Amt eines 
i eoß-Münfter zu Sürich an. — 





die „Dioskuren“ Gaftor und Pollug, |. Schiff: 
— Heben ven Mr 


3. Fan nun yirr Predigten über das Evanı 


Zwingli 


lium Matthaizu halten, um, wieerfagte, Chriſtum 
Gen ruten in Das Herz zu pre igen ; und ber Eins 
druck feiner Predigten war jo bedeutend, daß ber 
Rath der Zweihundert zu —— Pre⸗ 
digern in Stabt und Land den Vefehl zugehen lie, 
die Evangelien und Sendbriefe ber Apoftel frei 
und überall gleihförmig dem Geifte Gottes 
und der recht göttlichen Schrift beider Teftamente 
ju prebigen und nur da zu verlünbigen und zu 
‚en, was fie mit bemelbten Schriften bewähren 
und erhalten könnten”. Es war biefes ein erfter 
‚Sieg, den 3. für das Evangelium german, der ihn 
aber bei Vielen, namentlich in den Klöftern, bereits 
ſuspelt machte, und ihm um jo mehr Verdrießlich⸗ 
teiten —X als ibm Viele über fein fort: 
währendes Eifern gegen Reislaufen und Söldner: 
bienft aufjäßig waren. Als daher 3. 1522 in einer 
Breoigt über 1. Tim. 4, 1—5 bie Faſtengebote 
der Kirche für ſchriftwidrig erflärte, kam ber ſchon 
unvermeidlich gewordene Kampf zum Ausbruch 
Der Biſchof von Conſtanz wurde veranlaßt, eine 
Sommiffion zur —— Bi nach Zürich zu 
ſchicken — deſſen aber dieſer feine erſte refor: 
watoriſche Schrift „Vom Ertiefen und Freiheit ber 
Speifen“ vom 16. April 1523 veröffentlichte. Hie⸗ 
mit war ber eutſcheidende Schritt gethan; es folgte 
nun Schlag auf Schlag. Mit mehreren Freunden 
richtete 3. an bie Tagfagung fowie an den Bifchof 
von Gonitanz (an legteren in einem bemfelben des 
biyieten Briefe: Apologeticus Archeteles) das 
Erfuhen um Greigebung ber Predigt des Evan: 
geliums und um Aufhebung bes Gölibats, Die 
‚gehoffte Antwort blieb aus; in Zürich aber, und 
iur in Stabt und Land trat jeht 





st der fchrofffte 
‚genfa der Parteien in fo bebentlicher Meife 
or, daß es ber Rath für nöthig hielt, einefrieds 

liche Verftändigung ber Parteien durch ein für den 
24. Januar 1523 angeotbneted Gejpei —* 
ſuchen. Z. nahm die Auſſorderung Bi erzu mit Freu⸗ 
den an und ſtellte 87 Conclufionen in beuticher 
Sprade auf, welche dem Gefptädhe zu Grundlage 
dienen ſollten. In den erften berjelben war aus: 
gioat und ausführlich dargelegt: Unfer einiger 
joherpriefter und Mittler in ‚Heiftuß, nicht der 
Bapft. Die Öläubigen erlangen bas Heildes Cvan- 
gettums dadurch, daß fieam Leibe Chrifti als Glie⸗ 
er deſſelben leben, nicht aber durch Meffe, Für- 
Bitte ber Heiligen ober andere Heilävermittlung 2c. 
— Am 29. Januar 1523 fand das Geipräd auf 
dem großen Rathhausfaal in Zürich im Beifein 
von mehr ais 600 Rännern (unter ihnen aud Ab- 
geordnete bes Biſchofs) ftatt, Daflelde nahm je 
bod) einen für das Iniereſſe der kaiholiſchen Par: 
tei Häglichen Verlauf. 3.8 Thefen wagte Niemand 
anzutaften. Der Generalvicar Faber machte zwar 
ben Verſuch dem Schriftprincip 3.3da8 Trabitiond: 
princip entgegenzujtellen, fielaber damit fo gründs 
id) durd), daß ber Groß: und Rlein«Rath in einer 
Nachmittags gehaltenen Sigungbecretirte: 8. follte 
in feiner Haferigen Berlündigung be3 Evangeli- 
ums fortfahren, und alle Geiftlihen zu Stadt und 
Land joltennur das lehren, was ſie mit der Schrift 
bewähren Tönnten. — In Rom erſchrak man, als 
die Kunde von ben Vorgängen zu Zürich dafelbft 
anlangte. Hadrian VL meinteanfangs, 8. werde 
ſich durch Verſprechungen wieder gewinnen laflen ; 
biefer aber veröffentlichte jept eine ſehr ſcharfe 
„Auslegung“ feiner Artikel (14. Juli 1523), wäh. 
rend bie Reform zu Zürich, von dem Rathe geför⸗ 
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dert und giuun, ihren ruhigen 
Mehrere Geiſtliche verheiratheten 
ſelben mit früheren Nonnen ; und 3. ie ſich 
am2. April 1524 mit einer Wittwe Anna Reinherd, 
mit der er (leider!) fchon felt gmei Jahren in Ger 
wiffensehelebte, in ben Münftertrauen. Götonzte 


nicht auöbleiben, daß, nachdem ber Bruch mit dem 
überlieferten Kirchenthum einmal zur Thatfadhe 
geroorben und das ganze biäherige Kultusweſen 
als fhriftwibrig und geitos öffentlich Bi 
war, Bielen bie vom — jeleitete. 
viel zu matt und di —* vor —A 
Gien weßHatb urplöglich in Stadt und Land eine 
gematkpktige Bilberftürmerei hernortrat, 
De Kl u Hg —— 
ober ein Keligionsgeſpräch zu 
auf welchem über bie Bilder und über die Meffe 
‚delt werben follte. Das Geſpräch fand im 
Beifein von mehr als ooo Zuhörern flatt, Darunter 
über 500 Prieſter. en, führte 3. bie 
des Evangeliums, infolge beflen ber Rath 4. 
Ha) R die Abftellung ber Bilder erlauht 
fei und 14. Debr. die ——— ‚ber Mefie dem 
Ermeffen eines jeden Briefterd imgab. Außer · 
dem ſorgte mar dafür, daß das Bart durch eine 
von 3. verfaßte Schrift „Rurze Ginleitung” über 
die Rothwendigkeit und Tendenz ber ne 
Kirhenteform aufgeflärt wurde. Diefe „Einleis 
tung” war e3 nun aber, welche bie Kriſis in weis 
teren Nteifen Herbeifüßrte, indem bie Togfagung 
(gemuns 1524) in Erwiderung ber allen Cantonen 
Überfandten „Einleitung“ jet ! gegen bie Zürider 
Reform Stellung nahm. Daher kam es ſchon jrgt 
zu allerlei —* — Feindfeligfeiten gmijchen 
dei undben fatholifchen Rachbarorten I 
ich den Walblantonen, was aber ben 
der Reformation in Zürich jo wenig Hinderte, 
Hier zur Beftegelung berjelben auf 3.3 8 
am Grünbonnerstag, Charfreitag und Dftı 
1525 bie eier des Ahendmasls nad) biblifchem 
Ritus ftattfinden konnte. Bon da an war nun 3. 
mit unermübliem Eifer thätig um bad Kirchen ⸗ 
wefen bes Cantons auf bibliſcher Grundlage neu 
aufzubauen, moneben berjelbe nicht nur faft Tag 
file Tag predigte fondern auch fhriftftellertfh dit 
) 


Aal 


war. Insbeſondere ſchrieb er jet 

König Franz I. von Frankreich — 
De vera et falsa religione. Der Thalſache gegen 
über, daß ſich nun der Canton Zürich von ber 
Kirche abgewendet unb ein neue Iced Re: 
ligionsweſen aufgerichtet Hatte, glaubte bie Tag: 
fagung zu Zugern durch Anorbnung eines En 
eibgenöffiihen Religionsgeſprächs den 
einer Wiebergewinnung des der Kirche verloren 
jegangenen Gebiets wagen zu milf Das Ge: 
brig, auf weidem Dr. da den Borjig führte, fanb 
im Mai 1526 in Baben ftatt. 3., ber zu bemjelben 
eingelaben tat, hielt ſich von dem Geipräche fern, 
weil er Grund genug hatte, für feine Gigperheit, 
ia für fein Leben Beleg! fein. Auch fchrieb fig 
nad) Beenbigung be Gollegiumd bie Tatholifche 
Partei triumphirend ben Sieg zu. Die unmittel: 
bare Folge des Geſprächs war aber, daß jet in 
Bern die reformatoriſch gefinnte Partei die Dbers 
Hand gewann. Das ai Religionsgeipräg 
u Bern (Januar 1528) entihied den Sieg der: 
jelben, den biefe inäbejondere 3. zu danken hatte. 
3., ber inpoifen aud) mit ben Wiedertöufern 
ſchwere Arbeit gehabt (Geſpräch mit benfelben am 
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3. Novbr. 1826) und durch fein be} es und fefted 
Eingreifen in bie fhwarmgeifteriihe Bewegung 
siefelbe zum Stiüftegen gebracht hatte, war damals 
uf der lichtvollen Höhe feiner veformatoriſchen 
Anufbahn angelangt. Yud) in den Verhandlungen, 
velche 3. megen ber Lehre vom Abendmahl mit 
duther zu führen hatte, mar bie theologifch-refors 
natoriſche Sicherheit und Feſtigleit befjelben in 
ylängender Weife and Licht getreten. Leiber aber 
jahm der Lauf ber Dinge in ber Schweiz eine 
Wendung, welde ben 3. mehr und mehr in die 
Rolle — Politikers hineindraͤngte, was zur Fol 
jatte, daß dieſer fernerhin feine Sache nicht mehr 
nit der gemefienen Ruhe, wie biöher, führte, jon« 
ven zur Sörderung derjelben au) nach fremden, 
veltlichen Mitteln sei bie vor Allen ihm felbit 
verberblih wurden. Das Zuftandelommen bes 
‚Heiftlihen Burgerrechts“ — eined Schug und 
Trugbindnifies, welches Zürich mit den anderen 
seoteft. Gantonen 1527 und 1528 abſchloß, war 
vefentlich 3.8 Wert. Da im Gegenfag Hierzu ſich 
1528 auch die drei Walborte mit Frelburg und 
Wallis, und im April 1529 auch mit demrömifchen 
Rönig Ferdinand zu gemeinfamer Bertheibigu: 
8 Tathol. Glaubens verblindeten, jo war fal Y+4 
jiermit ber Krieg bereits erklärt, zu defien Aus: 
ruch ed nur eines Anlafjes beburfte. Diejer 
folgte durg eine — empdrende Gewaltthat, 
sie ſich der Rath zu Schwyz erlaubte. Auf 3.3 
Rath gi daher Zürich zu den Waffen. us 8 
‚og, mit jeiner Hellebarde bewaffnet, ind Feld. Doc 
vurden (zu 3.8 Bedauern) als bald Berhandlungen 
ingeleitet, welche den fogen. „erften Landfrieden“ 
om 25. Juni 1529 herbeiführten. Derjelbe war 
lerbingd dem teftantifhen Intereſſe ſehr 
zünftig; allein 8. [ii ein, baß ber Friebe doch nur 
‘in Waffenftilfionb für unbefimmte Zeit fei, unb 
saß anderd ald Durch dad Schwert ber einmal ge» 
ürzte Knoten nicht gelöft werden könnte. In 
—* wohin 8. im Spätherbft 1529 kam um 
uf den ii Ih des Sandgrafen Vhilipp von Hefr 
en fich mit Luther und Velanchthon über die Lehre 
om bent zu tänbigen, verhandelte er 
saher nicht blos mit diejem über die evangelifche 
3ehre, ſondern auch mit dem Landgrafen, mit dem 
derzog Ulrich von Würtemberg und mit dem Stabts 
neifter Sturm von Straßburg über ein gegen bie 
iftweichtfch > ſpaniſche Weltmadt zu 6 jenbed 
Bünbniß. In bie Heimath zurüdgelehrt dachte er 
iber einepolitifche. janijation! 
Haft nach, der zufolge Zürich und Bern an deren 
Bpige treten follten. Der Gebante ftellte ſich ihm 
edoch bald ald unaußführbar heraus. Hernach, 
ils 1530 der Neichötag zu Augäburg verJammelt 
var, fuchte er bei dem Katfer, dem er feine Fidei 
‚atio überjandte, für die Sache des [hweigerifcgen 
Beoteftantiämus einen Rüdhalt zugewinnen; allein 
diefer verſuch fehlug gänzlich fehl. Wis daher bie 
Bezationen, wel che die Evangelifchen in der Schweiz 
on den laiholiſchen Eantonen ſo lange er 
ahren hatten, nicht allein fortdauerten, fondern 
osar noch Ärger wurden, verlangte Zürich auf 3.8 
Antrag endlich, daß der immer unesteäglicher wer« 
senden Lage der Dinge mit ben Waffen ein Ende 
yrast werde. Infolge deſſen wurde nad) Bernd 
orichlag zunächtt beichloffen, den Orten im Ge: 
birg ale dandelſchaft und Zufuhr von Korn, Wein, 
Balz, Stahlund Eiſen abzuſchneiden. Dieſe Sperre 
verusfachte aber nicht nur in ben Walborten ben 
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idgenoffens | Denten 
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äußerften Nothſtand, ſondern rief auch unter evan ⸗ 
geiigen Leuten eine Rifftimmung hervor, die ſich 

ald in den Heftigften Bormürfengegen Z.ausſprach. 
Denn ihm allein glaubte man für die Anordnung 
biefer erbarmungdlojen Maßnahme wie überhaupt 
für vielerlei andre Mipftände, über die marı Hagte, 
jegt verantwortlich machen zu müffen. Und biefe 
Nipftimmung wurde dem edlen Manne gegenüber 
plöglich in einer jo brutalen Weife laut, daß dieſer 
nit umhin konnte, am 26. Juni feine Entlafjung 
zu fordern. Damit war aber aud) die Oppofttion 


e vom 3. ohne Weiteres zum Scmeigen genrast, 


erfuch 

ferner feine unfhägbaren Dienfte 
au leiften, infolge befien berjelbe fein Entlaffunga» 
geſuch zurlickzog ens wurde die Sperte aufs 
echt erhalten, weshalb die Walborte endlich, durch 
den Hunger zur Verzweiflung getrieben, im Okto⸗ 
ber 1681 mit gewaffneter Hand gegen ihre Dränger 
vorgingen. Sit bot das übervajchte Zürich feine 
unvorbereiteten Schaaren auf, die am 11. Dftober 
1681 bei Rappel mit den Gegnern zuſammentrafen. 
Eine blutige Niederlage ber Bird war dad Ende 
der Schlacht. Unter den Gebliebenen war auch 3., 
der hen] alter Sitte als are das Banner feiner 
Stabt begleitet Hatte. Roc lebend fand ihn ein 
Yauptmann aus Untermalben, der ihn aufforberte, 
die tter Gottes und die Heiligen anzurufen. 
8. fQüttelte das Haupt, worauf der Hauptmann 


in ehrenvollfter Weife wurde B? 
meinweien a 


8. | igm mit dem Schwerte den —A— verſehzte. 


Als man am feigenben Tage bie Zeiche des ver⸗ 
baten Regerserlannte, wurde Diefelbe geviertheilt 
und von Henterdhanb verbrannt. — Aus 3.3 The 
gingen vier Kinder hervor, zwei Knaben und zwei 
Nuten 208 Ik mag Mügende Grad 
jarben. Das jegt n jemi . 
ftammt von einem feiner — ab. — 8. in 
unter den Reformatoren etwa in der Mitte zwilden 
Luther und Melanchthon. Er nicht die tiefe 
{des erfteren und befaß nicht bie hervor: 
zagenbe theologische und humaniftifhe Gelehrſam ⸗ 
teit des lei Aber er vereinte in fid ein 
ıte3 Theil der Borzlige beider, fo daß er neben 
iefen großen Männern Gottes ala ein gleich ftart 
außgerüfetes Werkzeug baftand. Dabei Hatte er 
vor beiden den Vorzug einer harmonifchen, überaus 
anſprechenden ſönlichleli voraus bie auch Im 
U ‚en ben inneren Eintlang aller ihrer geiftigen 
Kräfte und Güter wohlthuend Ute. Sein 
war ar, fein Wollen ruhig und feft, und 
fir kit allezeit ne — jiele arm 
ie et, auch wenn er fie auf immegen folgen 
mußte, nie aus den Augen verlor. Dabei 3 
es nicht blos die unmittelbaren jegenheiten 
bes Glaubens und ber Ritche, bie ihn ſo beichäftig« 
a ae Fi —* ai —— be alle 
Intereſſen iſtüi emeinſchaft gerich ⸗ 
tet; und darum iſt er ein Reformator bed % Ye 
lichen Vollslebens joger — wenn ſchon aufengerem 
Gebiete — in einem noch volllommneren Sinne 
‚geworben als Quther es jein Tonnte. — Der Aus⸗ 
gangspunkt ſeines religt Denkens war nicht 
ein aprioriftiicher Gottesbegriſf, auch nicht die Er⸗ 
wälungälehre, fonbern jein durch das Stubium 
der Srift und eigene innere Erfahrung gefaiteteh 
Frömmigteitäbemußtjein. Bon da aus er zu 
einer Auffaffung ber göttlichen Firfedung, wie er 
in der es ift De _providentia Dei entwidelt. 
erfchütterlich feit ftand ifm die auafhlieklige 





Zwirner 
Autorität der h. Schrift, nach ber er nicht eine 


Reinigung fondern eine Neugeftaltung der Kicche | ve 


unb aud) des bürgerlichen Volis lebens herftellen 
wollte. Der Glaube war ihm wefentli Einigung 
der Seele mit Chriſto, daher nicht blos Rechtiertis 
gung, ſondern au Heiligung. Die Erbfünde war 
ihm nur Grbübel, da Sünde ober Saul ais ſoiche 
ſich nicht vererben Tönne. Der Gedanke, daß die 
deilsmittheilung durch äußere Dinge vermittelt 
werden könne, war ihm umfahbar ; daher waren 
ihm die Sacramente mefentli ymbolif Ri⸗ 
ee 
nic ir abfolut vom Heile ausge fen. — 
3.3 Shriften wurden zuerſt von deſſen Schwi 
john Gualther, Zür. 1545 f. in 4 Fol. (neuer 4b: 
drud 1681) herausgeg. Die deutichen Schriften 
find darin in latein ſcher Ueberſ. mitgeteilt. Die | bi 
erfte volftänd: ae FR jedoch veranftalteten 
Meichior Schuler Joh. Schultheß, Zürich | M 
1828-1842, acht EN in elf Bänden, Don 
1861 noch ein Supplementorum fascienas 
Sieh s ft. Außerdem lief ee ER 
eitgemäße Auswahl aus H. Zwi 
— ie: itdeutſchen und Seint = 

= —ã — — “ Arig, 1843 
Bohn. Außer den Schriften ind bie — 
tigften Quellen; Oswald —2 'e H.Zwing- 
li — vita et obitu, 1532, ögebrutt in J. Oeco- 
lampsdii et H. Zwinglii Epistolarum libri IV, 


Bafel 1536, fomie in Monumentum instaurati | Sehte hervor. 


Patrum memoria per Helvetiam Regni Christi 
et renascentis Evangelii, Baſ. 1591 und in: Stun: 
lins und Tyſchirners Acpio für Rirchengeich. 8. I 
&.2— IE Bullingers Reformatior 

nad) dem Autographon —— von 


Solinger und 70: Dögeli, Frauenfeld, 1838. — 
Be ieen 2 find 20 von hair (Züri) 1819), 
Röder (St. Gallen und Bern 1855), von 


ſtoffel ie 1857) und Möritofer 
eg —5* — ge Neben aller | un 
gu nennen: —X Gattin und ine | 
von Ultid; — von Sal. Heh (Sürih 1819). — 
Unter den Schriften, meldhe über 8.8 Theologie 
und Behrbegeit erſchienen find, verbienen genannt 
zu werden: A Ufteri und Sal. Zögelin, 3.8 
Knie & ten im Xudzug, Zürich 1819, 8 
a a a8 theolog. Syſtem 3.8, Tübingen 
ern rt, U. Ziwingli, der Charakter feiner 
Theologie F befonderer Rügficht auf Picus v. 
Mirandula, Stuttg. und Hamb. 1855; Hunbeö« 
+ jagen, Zur Eharatteriftik 83 und jeineä | prı 
—S— unter Vergle ung mit Luther 
und Calvin, Studien u. Krit. 1862; 9. Spörri, | der 
Zwingli⸗ Stubien, Leipz. 1866 ; Marthaler, eber 
3.3 ME vom Glauben, Züri 1878. 
Zwiruner, Ernſt Sriebrich, geb. 28. Febr. 1822 
u Jaloböwalde in Schlefien, Sohn eined Vor⸗ des 
—8 am Hohenloheſchen Zuttenwerl; beſuchte 
das Gymnaſtum zu Brieg, dieBaufchulezußresiau, 
jeit 1821 die Bauakademie zu Berlin, mo er bie 
Schinkels erwarb und feit 1828 bei ber 
Ober] aubeputation beſchaftigt wurde, und burfte 
1888 ala Radjfolger Ahlerts (ver feit 1824 gene 
beitet) bie Reftaurationd- und MWeiterbauten des 
Domes Ha ju Köln leiten. Der Plan zu den legteren, 
rich WilhelmIV. ‚ASal jenetiomiete, eüpet 
von ® her, ber das Stid: und Norbportal und die 
eniſprechenden Kreuzflügel faft gänzlich neu gebaut, 
das Hauptſchiff faft vollendet und den nördligen 
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jer= | von bem Tobe biß zur do, 
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‚höher geführt, auch das Dach mit dem Dad: 
FR aufgefegt hat. 22. Gept. 1861 flarh er. 
Anderes von ihm: —F ſchone Apollinariskirche zu 
Remagen, dieSynagoge zu Köln (feine — 
Kirchen zu Elberfeld und Mulheim a.RH. zc., auf 
en wie Argenfeld am bein wa. 


penzuand. — Durch da: . L hin 

ut 18 der Gebante der Interfgehung A a 
oUrog und eineß adaiv ueAder, meide 4 
diedaydm jucga und burd) bie an berfelben erjol: 
genben napovol« des Heren gegen einander ab: 
Gegen find. Daher mußte dem chriſtlichen Be: 
mußtfein_von fell her Gedante eines die Zeit 
— % * ausfüllenden 


3.68 nahe treten. Merk: gs Ma — apoſto · 
t laßt, mil 
NEUE SUGE 


a als ganz nahe —R dachte. In dem 
jebod), ais diefe Hoffnung der. apoftoliigen 

= allmählich zurüdtrat und erloſch, jehen wir 

in —S Die Dies 333 (status 
um 

in jiebener Weife a: ten. Wi 

— ſchon bei Sein hat Sm Tr. oe 

5 | Tertullien (De anima c. 55). 

Symbol fund diefe dee durch Maja 

descendit ad Inforen Shtrüpfunn. ze 

in ber Auffaffung derſelben ein bemerkenswerther 

Gegenfat der ie und der —— 

or d. war ber erfie fü 


EHE) 


henlehrer des —— welcher bie Lehre vom 
Hi ae d. h. Perg — glänbie 
fenen beftimmt ausiprad, mel 

iechen jedoch verworfen —— 

| Schofaftit wußte jpäter über den 9. noch 
res zu ermitteln, indem ſie in dem on der Hölle 
most zu unteefgeibennen) Hades noch den imbus 
bei feiner Riedere 


ii 


Das 
* — 
ohne daß di er een Fe 
tung ber Es ig e tomment fonnten. Sn 
mein wurde im überjpannten Gegenjaß u 3 
— gehe vom —ã—S—— die Idee des 
graben 1; boch_ bezeugen Werks 
einer und u ang, 8 jelbe 
— no, ee fand. de 
un Beider Fennänt je wari 
Team Bun er Bord. Aber mit dem 
feit dem Anfonge des 18. Jahrh- 
— a fe reformirte TI jen (nament- 
lich in England Siaptfoot, £ ‚Dunst, Bearfon u 4) 
und Fr Pietiften bie Idee des Yabes und 
m en und zu unterfue mb 
ve mi ——— logie der Gegenwart 
11) die Iinterfudung F ‚ganz beſonderem 
a zugewendet — Die unmittelbare Wi 
welde auß ber Kataſtrophe des Todes für bie 


Seele 5 eht. ift Die, ba, indem bie irbikhe 
ee und die Beziehung zum irdifchen ze 
gefallen ift, für fie nur noch Gine 


Bun, mm bie Beziel Gott bleibt. 
abgeichiedene Seele ” — Mann und nicht 
mehr Weib, fonderu ladyyskos (Luc. 20, 86), 2 
nichts anderes ala eine von Gott ſchlechthi 

hangige perſönliche Creatur. Mit dem Ba » 





Zwiſchenzuſtand 


abſoluter Wirkſamlkeit gekommenen — 
gefüple iſt das Gewiſſen der Seele zu voller Kraft 
und 2ebendigteit erwacht, fo daß die Seele nad) 
dem Tobe mit abfoluter Gewißhelt durch ſich feLbit 
erfährt, wie fie zu Gott ſtehe. Während daher bie 
GSottlofen mit dem quälenden Zeugniß des Ge 
wiſſens auß der zeitlihräumli elt heraus: 
treten, erfült die grommen das Bewußtfein ihrer 
Gemeinſchaft mit dem Herrn mit bem feligen Bor: 
gefühl der himmliſchen Verklärung. Für fie ift 
das #xdnujom &x Tod awnaros weſentlich ein 
&vdnunam moös töv Kügiov (2. Cor. 5,7). In: 
deſſen bezeichnet die Schrift diefe Vereinigung des 
Ehriften mit Chrifto durch den Tod näher ala ein 
xoasın, als ein ou» youarı za9sudew, al 
dyanavan, onßgarıauös (1. Thefl. 4, 13; 5, 10; 
‚Hebr. 4, 9. 10). Schon aus diejen Bezeihnungen 
erhellt, daß ber Zuftend, in melden bie Seele 
unmittelbar en Tod eintritt, nicht daß letzte 
Biel ift, zu weldem fie gu fommen bat, ſondern 


1899 





Zwiſchenzuſtand 


ein 3. Die Seele iſt geſchieden von ber zeitliche 
räumlichen Welt, aber nod nicht eingegangen in 
den vollen Vefig der Lu alwruog. Taler Prige 
die h. Schrift von einem Sein ber abgejchiedenen 
Seele im Hades, von einem Sein bed Gläubigen 
im Parabiefe. Unter dem Habes ift nicht eine von 
der dieffeitigen Welt räumlid) gesennte Sphäre 
zu verftehen, ſondern eine Zuftändlicteit, melde 
von feinem Verlaufe der Zeitmomente berührt 
wird. Aus berfelben wird in ber Fülle der Zeit, 
menn ber alav ouros abgelaufen, bie gläubige 
Seele in die Bollendung, die gottlofe in das Ge- 
richt eintreten. — Die vage, p6 im Jenſeits noch 
Entwicklungsfahigteit und Belehrung möglich iſt 
Tann erft nad) der avvrääsın tod duövog, nicht bei 
der —S bed 8.08 eintreten. Vgl. bie 
gehrbücjer der Dogmengefichte und Güder, Die 
Lehre von ber Erſcheinung Jeſu Chrifti unter den 
Todten, Bern 1853, mo auch die einfchlägige Lite: 
ratur vollftändig zufammengetragen iſt. 


Nach träge 
und Berichtigungen. 


Aaron — ſetze zum Schluß: vgl. 4. Moſ. 20, 22 
mit 5. Mof. 10, 16. 

Aas — fehe hinter „Salt“: mit Ausnahme ber 
zur Ausſaat beflimmten Sämerelen; und zum 
Schluß: doch war es erlaubt, das Fleiſch N 
lener Thiere an Nichtjuben zu verkaufen (6. 

19, 21) und das Feit reiner gefallener Zei 
ni jedem Gebrauch zu verwenden (8. 


u — ergäi 
dh. Fi —A 8, 29), In den KL Ph 


ab erben — ſtreiche „ber HöNe” und lied 28, 22 


tt 

AdAlard — freie rläufer" bis Tradi⸗ 
tion“ und zbahh im Gefängnip", 

Abb — in itreich beſonders vor ber Revos 
Iution nung derer, meiche die geiftliche 
Carriore eingeihlagen hatten, Une bisfer einen 
anderen geit ir Titel — u innen, 
und welche, Durch eine runde Saarlode und ein 
violettes ober fümazges getenmpeiänet, 
in großer Anzahl, ais freunde und 
mi jensräthe in gm Familien auß- und ein 
gene ingen. Dieje Tlafſe von Leuten, durch das 

Komigt, Privilegium, mit 1/5 der hehe 

Commendataräbte zu botiren, beſonders 

Berne Apiranten auf Ar Sinecu⸗ 
ten), deren teng aber im —— durch 
bie bloße 35 —A mar, gehört 
zur Signatur diefer de und ift — 
von hoher culturgeſchichtlicher Bedeutur 

talien iſt Abbate der Name derjenigen Mr {m 

jeiftlichen, welche bie Tonſur, aber nod fe 
weitere Weit 

—E —— die a 
außfertigen” fe je das icept zu päpf 
Breven und and. Sendichreiben entwerfen un! 
eintragen, die Aupfertigungen gur Beglug 
mit dem Cingetragenen erhalten und an 
Dataria zur Datirung abgeben; feit der “ 

älfte bed 14. Jahrh. erwähnt. . — Bum Schluß 
je: aber fpäter wieber — t. 
Abendläuten—ftatt: Pr sfprünglid) zur Ueber» 


windung der Türlengefahr“ ———— aber 

doqh erſt von Johann (gebetet wirb bar 
bei das Angelus Domini) 

Abendmahlslehre — e 15 


die“ fepe: ergab fich der A Meat 





Fade Hat bie i teiten - — im Schluß⸗ 
fag I ui: unb 


Aberglaube — vor 
ilweiſe wenigfiens der. 
— eni Acheſtus; ilus von 
Ronophyſiten S. 705 b. Er 

feit von Mleganbrien ſchon feit der: 
des Ka durch 

— —e— iefung 1. Tim, 
an Sehr 8, 200% inde Seider den 

Abgabı den Schluß bes 1. Wi 
m —— a ie Sun 
lu er an 

Körahamiten — hinter „Böhmen“ lieb: feit 


1782 Befannt, 
Abrahams Schooß — hinter „Leben“ Lieb: 


aus dem rabbiniſchen — in das 


R. T. Abergelo 
Abt — Hinter —*B0 iche ein bis „vers 
Fr und lies: An Dan Ind, der bie Stelle 
eine za Sengproteh beteih et; ftatt „Infuie“ 
Acta — —Eä „Säit 
ten": 
Ma —— — 


—— 


Leucius Lu — 
Ace SI e EI 
e| Agnes — Hinter „Bel pn —— 213m 


1b (bie 
a Pr en ——— 
Agnoeten z bie fere Definition f. im %ı 


(Sectenhäupter) 
wider Fr Aeiteſter· es: Presbyter an der 
töficche. 
Acuin — ftatt „abiaporiftiigen“ lies: adop · 
tianiſchen. 
Alger — fat viele" bis „Schriften“ ließ: über 
rchliche Dizciplin, 
Atenftein — hinter „geiftl. Angelegenheiten“ 
lied: in Preußen. 
Attatholiten — |. d. A. Vatilaniſches Eoncil, 
uneglise Dogmatit — ftatt „Hutten“ 
ieß 


Aubeofint ae Besen — ſetze: 

jefang, D) ichengejan; 

Amerita — |. bie U —— — Nord ⸗ 
amerila, Su — Veſindien 

Angelotatrie — zwilgen „ber” und „Engel“ 
lies: nicht ſicher durch die Tradition —* — 

Antiochien — ftreihe „Barnabas” und „Chrys 
eut und vgl. Paulus von Samafata und 

über bie fog. antiocheniſche Schule ben 


Syrien. 

Antitrinitarier — ©. 35. 3. 1 lies: Kleo⸗ 
men ſtatt Rleomenos; ftatt der Behauptung, 
es fehle im ee an neuen — 

ogma (mehr 
Inden Ce Streit über —— bes h. Geiftes, 

in weljem das Abendiand die lefte Pofition 
des Subordinatianigmus überwand, an bie 
pantheiſtiſche Speculation bes Mittelalters 
cofui eng, Amalrich von Vena und 
jeine Richtung), den Sabellianismus eines Abä- 
und des Suborbinatianerd Joachim v. Flo⸗ 

ris zu erinnern. 

ologeten — unter ben älteren find noch ein 
eur, Auguftin, Theodoret u. 9. zu nen: 
nen; aud die neuere Apologetit (Lutharbt, 
Chriſtlieb, uhlhorn, Zeyſchwitz 2c.) iſt nachzu ⸗ 


a: Schrieb naı 

Krlaner — ©. ddr zu Br u. ließ 848 
ftatt „847". 

Arnold von Brescia — lied am Schluß ftatt 


„ins Meer“ :in den Tiber 
Arzneitunde — dad atufteeten von Propheten 
ais Aerzten ift ch das Anordnen bes 


8, 

en; 8 38, a 1. 2. Kön. 20,7 

Karel I "Dunkertgaten nicht zu 
ermeifen. Die —E Tob. 6, 6 find 
auch zu ben Heilmitteln u Me 

Aspar— ftatt ber, "fü 

Aufllärung a Borbereiier Li fr here 


— — ftatt „1547“ lie 1648. 
Auguftinus — ©.57 Zeile 21 v. u. ließ ftatt 
Pr „tathot Kirche zurücteat”: in die kath. 


B at, 
«ugukinus der Heilige — ftreihe „mit 
Unter! der altbritiichen Kirche". Lchtere 
Dt ge nicht unter den Angelſachſen mente, 


Fr — nur vergeblich mgsverſuch⸗ 
Aurifaber — 6. 58b Seile 23 v. o. ließ: 
von ihm und Anbern. 


Auftralien — |. d. A. Polyneſien. 





Babel — vgl. d. A. Seſaqh 
— — eu 
au Conftan! jegen, dagegen zu 
83 Pe und weiterhin: e m 


ee _ S: 88 Beite 5. o. lies ftatt 
ichaels II.“: des Zbeophituß, 

alten ües flatt „ ich V.“: Fried⸗ 

ibus) — ſ. d. A. Epii 

B (in partibus) — f. ‚piscopus 

Fire _ “ om 4. —* 12.) 4; 


85 —* bins“, 
Tenbern got Gaatend Mn SS Arena 
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Bonaventura — hinter Lyon fee 1274 
„1278". B. ftarb auf dem Gore fatt 
Bonifacius — lies: Kirton in Devonfhire ; 
722 ftatt „723“; ſtreiche age in geile 7 
(ee ift nur Dxgonifator ded irchenweſens in 
dem bereit Kriftianifirten Bayern geweien), 
und weiterhin „als Metropolitan vo von ie 
Iand“ h d. A. Mainz). Ueber das Todes⸗ 
jahr (754?) wie über ®. überhaupt vgl. Dels⸗ 
ner, AJahrbüger b bee feänt. Reiches unter König 


Bippin, £ı 
Bremen nie: di lies ftatt „Probit“: Probſt. 
u x Sauptreformator 8.8 ift Heß 

in ber dorietzten Zeile fee „find zum 


durch den 
Sehen böhmiige — ©. 111b Beile 15 v. u. 
lies Rakt Soma Dontur = Has Uesen VI 
Bulla in coena Domini — lies Urban 
ftatt „Urban IL.“ . 





& — — 
arius von Heifterbah — feine te 
iften find: Vita et miracula 8, Enger: 
us miraculorum; VIII — —*— 
—— Vita 8. Elisabethae (ung: 
— 'omiliae und der Anfang des — 
logus episcoporum Coloniensium. 
Cajetan — les: vertrat er bie unbebingte 
Dbergewalt (vgl. feine Schrift De auctoritate 
pae ot concilii). 
Sandidus— f.d. X. Weiß. 
GSanifius — geb. 1521 bicte 1635 zu Köln). 
Gevennentrieg — |. d. X. Samifarden. 
Chili — lies ftatt „Lima”: &. Jago und ftatt 
„S. Jago": &. Carlos (Mncub) auf CHilos. 
China — 5— 10 lies ftatt „Cortino“ : Torvino 
und vgl. d. X. Taipings. 
u dgl. dazu die Art. Kijun und Sternen: 


ne ‚Beite 5 fege hinter „ihm“; unter 


bem Drud ber Kriegserfolge Philipps von ar 
Im und vgl. d. A. Wrich von Würtember; 
Shrufotogus — hatt ‚mola” — 


— — Bed et "unterfdh ieb die Artikel 
—8 nur dem Könige die vorher in 

an ftimmten Ausbrüden geforderte „Anertens 
rung ber von feinen Vorfahren ererbten Rechte" 
gewährt und proteftirte gegen bie Definition 
diefer Rechte durch die Conftitutionen von Glas 
tenbon, indem er jene Anerkennung widerrief. 

Clementin en — ©. 147 b in ber Literatur am 
Schluß lied 2 mal Wieſeler ftatt „Wifeler" und 
Schwegler ftatt „Schalegler". 

Codläus — daß Geburisjahr ift unſicher, kei⸗ 
nesfalls 1503, da €. 1504 in Cöln immatricu: 
lirt wird. 

ſus Common prayer book — ftatt „Erasmus“ 

som Nr ig 1. Iglauer Comp. 
ompacten, Bafeler — ng lauer 

Eoneil— f.d. X. Synod 

Conſtitutionen — ſ. d. x. Ranonen» und Des 
Teetalienfommlungen. 

Corvinus — fireide „zum Bormund von 
Erich IL" 


Srotus Rubienus — lies: Johannes Jäger 


ftatt er." 
steht Ib age 4. Tanne. 
Eyrentus— |. d. 9. Duirinus; Sayung. 





Eyrillus von Alegandrien — ftatt „Marios 
latrie” lied: Bertheibigung des für, die Maria 
üblich gewordenen Präbicates Seoröxos (Gott: 
gebärenin) fie fand allerbings bei C. mit Mario⸗ 

tete in Verbindung. Ferner freie —E 
dis Raturen · und fege: unterjchrieb 438 
wahrſcheinlich von Theodoret verfaßte —* 
telungs formel. Endlich lles ftatt „fpäter” refti- 
tuirt: fofort veftituirt. 

Eyrillus von Jerufalem — flatt „fir un 

echt gehalten 1" fieß: hervorzuheben find. 





Darwin —f.d.%. Weltihöpfung. 
Decius, Nicolaus — nad) neueren 
‚en wahr jeinlich identiſch mit einem 


m⸗ 
—X 


sebiger Bei (wofür des D. Beiname: 
a curia, von Hof zeugt). 
Dentzettel, Matth. 28, 5 — |. Gebetöriemen. 


Deftderius— ftreihe „und befegte" bis „Ste: 


han III.” und lies: Gelegentlich eines "Ein 
Feten in den römifchen pucat von Hadrian I. 
Statt „Sorvey“ ift Corbie in ber Picardie lan · 


dere Quellen geben Lüttich oder St. Denis) zu 


Pr en a Geiſtliche Dra⸗ 
iele. 
a Baus Baub: 





Egbert, der Heilige — ftatt „Ein Frieſe“ 
& itige fiat Fri⸗ 


tes: Gin 
Erthefis—|. d. I. Monotheleten. 
en arm — lieg am Schluß ftatt „Efto: 
ji“: Septuagefimä. 
sratmus, D Ideriuß — ftubirt 1496 aud in 





U fig — lied: zwei Reifen nad dem 
— Jeruſalem 1480, us Kam 
{und Jerufalem), dem Sinai uni 


Babrlchun, 3 x — ftatt „Anfalt” lies: 


Anholt. at en 1522 in Cöln ftubirt 
und ging Sen aus —* Wittenberg. 
ln akt _ Ne: lon; auge Motter 


sinn en 0. Juli ftatt „A. 


am fatt „Orte ib: Sohn; ſaut 
ruder. 

tt „Stifter“ ließ: Heiliger; vor 
fat „Site pre, 





5 im 9 n — 
Aloſter fege: von einem Vorfahren 
und —78 — „mun“ und „wurde“ 


d. 
lee bad. 
eben — 
Bel Fit — ogl. DObfervanten; Spis 


gem Dan Paris — vgl. Secouriften. 
rang Kavier — lied: Auf der Infel San: 
thian ward er von einem Fieber ergriffen und 


ftard 2. Dec. 
Sriedenstuß _ Dinter Ziſqhofeweihe ſetze: 
und im Pontifieal · Hochamte 
er von Ausye- — geb. 468, nicht 
‚Zeile 5 ließ: zum Theil, ftatt „meift". 
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Salaterbrief — am es fies ftatt „Rats 
thiad“": Mattbied, 
Generalvicar —ngl. d. X. Bicar. 
Gennadius — 1458 Patriarch; + c. 1460. 
Georgius von Raodicen — fie: Eimi- 


en Her 1418° fieß: Eofnit 


Genifiensfreipeit — flatt „Toleranz“ fies: 


— aM. zu Freiburg Prof. der Gejchichte 

er Theologii 

Gloſſen — 902 Beite 1v.u. fie: ordinaris, 

Gnoft3 — ©. 305 Zeile 2 und 3 u. o. Re: 
Möhler ftatt „Möller“. 

Hr, it u vr fen Edelmann 
sttfhalt— Sohn en 

— — 
0 a en! — ‚il 
gene Schriften" ließ: —e— Aberiet 

irche die tur, Formeln und bie Predigten 

der Difftonare. 

Gravamına — Bofel und Eoftnig find umza: 


ftellen. 
Gurt — das Gapitel bet 
im; die bifgäfige Seren ee 


6 Adolf — lies: in der Schlaht bei 
Fr um nige Rördlingen, 





armoniften — lies Harmoniten. 

afe, Karl — ftatt „Während der Studenten 

zeit" ließ: Als Privatdozent zu Tübn 
Hebräifge Roefie — ©. 335 Zeile 31 ». 0. 

ließ Affonanzen ftatt „Diffonanzen“. 
Heermwefen bei den Hebräern — ſ. d. U. Trupr 


Arte am Schluß lies Hinrichs at dein · 


eidelber die berühmte Bibliothek wurde 
® 1622 von Kortm. von — an Gregor XV. 
geſchenkt und ber größte Theil dasen 1628 
unter des Leo Allatiuß Leitung nach Rom ge: 


PAAR ftatt „Dreoben Philippus“ Kies: 
Serobes Bosthus; dgl. d. ilippuß, Te: 


— von Prag — —— 


aus dem Geſchlecht derer v. 

Hiller — ans lies: Kurs 
Immerfehr" Lieb zohumes kt »ude 
en von Rheims — nad „ 

849" fee: verurtheilen, ftatt „abfegen“. 
gitelagem 1. d. 9. — 
offmann, Chri l eanpel, Deutf 

He 8 v. u. — 
circa sacra ftatt »in werde; —* 14». 

$ Placet, vegium ftatt »regu mei 
u8 — Inder iterahurange if ei eben: 
falls zu den Katholiken ji J ine vi 

Hutten — ftatt „den Bruder 9.8" lies: einen 
aus dem Geſchlen der Hutten. 


ierten 








Jacobiten ee A. Ronophyſiten. 
idea 











ER obi — fee 1268 ftatt 1368. 
ehube, a ee erfnt Hekneh 200 fett 
220 — 240. verlegt vielmehr das Ra: 


— 108 — 


Jehudas II. 1 ungefäge in bie Zeit, in welche 
on baßjenige Jehubas I. jet, und mie es 
Iheint mit Recht. Die Freund ar 
mit Kaifer Alegander Severus läßt ſich 
hiftorifd) begründen als die von Jehuda I. aus 
den beiven Werken ven ‚Soft ſcheint Jehuda 
. 250 geſtorben zu fein, was höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, wenn, was auf einer ſichern Tradition 
au ruhen ſcheini, ev c. 136 n. Chr. im Tobesjahr 
ober am Tobeötag Rabbi Akibas geboren it. 
Zebuba Il, — ſtreiche ben Art. und lied: war 
als Nachfolger feines Baterd Gamaliel II. 
es u Jehudas I.) bis c. 235 n. Chr. 
nad Gri 22—235) Naft zu Tiberiad, wo: 
a — * unter igm das Spnebrium 
7 A.) dauernd verlegt wurde (nach Joft, 
—* judenthums II, 127 unter Gama⸗ 
* defſen Geſch. "der Söraeliten IV, 
— unter def jen Großvater R. Simon 
Gamaliel IL.). un inem Nafiat verſchwin ⸗ 
det bereits ber Name 
fee gehen fortan vom Set Hammidrafd aus. 
HiNel IL, fein Soßn, folgte in feiner Würbe. 
notantind— ftatt „1724 ließ: 1681. 
Iuminaten — ftatt „1761" lied: 1776. 
ndien — ugl. Pa) Dftinbien; Tamulen. - 
onas, Bil — ftatt „Bilberfreund“ fies: 
Bilberfeinb. 


3lam — lies Mohammed ftatt „Muhammed“. 
ulianus Apoftata Vu „worauf Cyrill 
26." ließ: während fpäter 

ZuliusIL — + 1518, 21. — 


Falliſtus — f.d. 9. Calizt I. 
Kanonen und Detretalienfammlungen 
eile 20 v. o. ſtreiche bie 50; auf 
—* eile 10 v. o. lies: Bügern, ftatt 


Kenkadt — ftubirt 1608 in Cöln. 
Kirdenpatron — Über den titulus ecclesiae 
f. das Richtige im Art. Batron. 
airiatn — Bete 2 id Sol 18,25. 
Klarenbach — t. 1629. Alopreiß 
wurde Febr. 15 Aa in Brühl verbrannt. 
Kreta — vgl. noch Salmone, Apgeid. 27,7. 
Rreuzyüge — in der Literaturangabe ergänge 
vor Tyrus: Wilhelm von. 
Rulegsmeien bei ben Hebräern — ſ. d. 4. 


‚ruppenweien. 
Reith — lied Wadi-felt ftatt „Reit“. 
Ruh — vgl. Eglath i. 9. Stäbte; Sprengwafler. 


2a Place — lied Blaceus ftatt „Placäus*. 

Zateranfynoben — fait „1125” lies 1128, 
Bol. noc; Stephan IV. und freiche den Schluß: 
Eine fiebente ic 

Legion, thebaifche — vgl. Mauritius, 

2ylie8 — ftatt „Broconful” lies Brocurator. 


Mährifge Brüder — ſtreige „Böhmifdhe". 
Magdeburg — von den SuffraganbistHümern 
ift „Qulberflabt“ ganz zu ftreichen, ftatt „Beig: 
Naumburg": Zeig und anerfebung zu fefen, un! 
ftatt ber Zahlenangaben bezüglich der Gründung 
ber 3 eriten Bisthlimer zu bemerken, aß ihre 
wirkliche Begründung erſt von 968 datiri. In 


jmebrium und bie Ges)" 


ber nebenftehenben Golumne geile 9 v. u. iſt 
1847 zulejen, und Seile 8 ift 1845 zu Rreichen. 

Major — Krells Sturz fällt 1591. 

er | Manna — lied: a aube- 

Mansfeld, Grafigaft — ſ. d. A. Sachſen, 
Provinz. 

Marbai Taler 1 vu der erften Columne 
ies 

Maysine — Beile 1 lies Tariffe ftatt „Tas 
riffe”. 

Melandthon — ©. 644 Zeile 1». o. lied 
Kenn 1860. 

Melgifedeliten — lie fab. ftatt »sab.« 

Wenten — geb. 1709, mid „1780". 

Merfeburg — ftatt 954 Tieß 955 in iu 5; 
in den nä ‚Zeilen ließ ftatt „bes 
Magbebung : ber Kichenfürften von 





und Hal t. 
ben Milicy — er ließ 1863 ftatt „1563. 


Rititärkichenosrbnung — Bee 6 lied Gars 

nifons ftatt „Garnifonen”. 

Monheim — Zeile 5 ließ 1526 ftatt „vielleiht”. 

Monotheleten — Seite 706b Zeile ou 
lies 688. 

Nünfter, das Bistum — S. eile 9 v. 
u. lies: dem Domherrn ſtatt — ”. 


NR spa tron — ugl. ©: tr. 
Ballen = am Sduufeies Bike hal n6igr 


—*8 — am Schluſſe ie Mohnike ſtatt, Mo⸗ 
Reniezufstemönefettfgaft — vgl. den 


Art. 
Ricaa — S. 768 3. 4 v. u. lied 787. 
Nicephorus — u n) Calliſti ftatt „Califtus“, 
Ritolaus III. — ftreige „wurbe bis maufge 
geben und fege: erjchien 1279; ngl. d. 
ritue 


Spin 
RNikopolis — lied: Qrigenes. 
Rordafrikaniſche Kirche — S. 768b in der 

Mitte jege zwiſchen Lullus und Bugia: in. 


Obſervanten — vgl. dazu d. A. Spiritualen. 

Detinger — ſ. Dettinger. 

Dettinger — ftreiche „| is 1728". 
Opfer — Beile 1 lies: "offerre. 

Dratortum — am Schluß lied: Mendelsſohn 
ftatt „Mendelfohn“. 

Drganifhe Artitel—|. d. X. Revolution. 

HH — 6. 825 Zeile 11.0. ließ: Kols 

J 

Deford — &. 829 ſtreiche am Schluß bas 
Komma zwifchen Bouverie und Pufey. 

Pabano, it — in der Literatur am Si Muß 
iſt zu leſen: K. A. Schmid ftatt „R. 2. 

Berlhine — bie beiden zufammenft 
beräifen Zone find umguftellen. 

Fark — 6. 853b Seile 4 f. v. o. ift Sanctitas 


au lefen. 
t vgl. d. A. S 
‚lan ke: a. Todes, Bär 


des. 
Iw i — Beh: J pa l. 
— Re Balge pi Baal br One 











aſtriſchen Literatur, len en) 
Sprache von BWeftperfien, ein Fe von pet« 


ſiſchen und — Wörtern mit überwiegend 
perſiſcher Grammatik, die Sprache der Saffa- 
Aibenperiobe, Berbel et hat fie Spiegel (ram: 
matif, Chreftomatie, Lericon): Einl. in bie tra⸗ 
itionellen Seifen er Pa fen, 2p9. 185640, 
2 Bde. Sie Löfte die altbaktriihe Sprade 
des Zenbavefta ab, und die in ihr erhaltenen 
Schriften (Ueberfegungen und Parophraſen ber 
Benbbücher, wovon Spiegel 2pz. 1853 Benbir 
dad und — ebirt Hat; das Zundeheſch, ein 
encyelopädifches Wert, Zusg. mit Ueberfeg. von 
ee, &py. 1868 u. a.; dazu Infhriften und 
ſonders Münzlegenden auf den Safjaniden- 
Banden nal bie Zeug A — 
mann, 1854) iehen uchweg 
auf die —* her —X Anders ver⸗ 
Hält es fi) mit dem BALl, bee dem Sandhit 
nahe verwandten eigen” Sprade ber Bubs 
bbiften, dem Difti! — —* —ES 
entftammenb, in welch — ſchon aus 
dem 8. Jah. vor Chr. rei m logt je Zuſam ⸗ 
— bei Bonenouf im Andang zum Lo- 
. 1a bonne loi) und melde bie buddhiſti ⸗ 
— Niffionare, al ſie in Indien zugleich mit 
dem Buddhismus außgerottet ward, nad) Cey · 
Ion, Birma und Siam tetteten, — freilich nur 
als tobte Bücherſprache. Bol. Laſſen und our 
man, Essai sur le Pali, Bar. 1826; Cloug, A 
pendious Pali grammar with a_copious 
Tocabul ulary, Solombo 1824 (dad Worterbuch 
neu 1865); Febr. Müller, Beiträge uns Kennt: 
niß ber Balilpradhe, Wien 1889; A dietionary 
of the Päli-Language, Zonb. 1872ff. von 
Childers (epochemachend; vgl. hier bad Verzeich⸗ 
niß bet benugten Texte; nicht berüdfichtigt ift 
®. ber von Spisget und Weftergarb Berge 
Nele Entalng der Pi l-Danuferipte der Kopen ⸗ 
Hagener Biotlottet); 3. d’Altıvis, An introduc- 
tion to Kachchä, ‚yanasgrammarofthe ‚Pälilan- 
guage, Colombo 1863. Die buddhiſtiſche Pali · 
literatur umfaßt einige wii ie ‚sitterige (wie 
bie Chronit von Ceylon: »Mahävansa«, von 
an ach weldje Zournour. Candy 1887 
u ebiren begann), meift aber heilige Texte 
ee Babl, welche in 3 Caſſen gefenend 
8, Liturgie z., Metaphyfit, Dogmatik, 
Porat 2c., und geemifhte 9 Abhandlungen geben. 
Bol. Spiegel Ausg. ımmaväkya (de 
officiissacerdotum. Fndähieorum) Born 1841; 
been 3 en (Bam wähini, eins 
bubbhift. Legenbenfammlung;; Uragasutta au: 
dem — —8* ——— 
ed. Fausböl, Kopenh. 1855 (ein Stück bud⸗ 
dhiftifcher Deltanfgauung); Senart’3 Kaccä- 
yana, Minayeff's Vrittaratnäkara u. |. w. 
Pentateuch — ©. 04h Zeile 16 v. 0. ließ 
Rum. 21, 14. 
Beru— Hieß Guamandı ; Maynaz, und ftreiche 
ven Ss Scälußfag „Mit 7% ꝛc. Näheres im Art. 


Bern, Margarethe — f. d. A. Wildenſpucher 


yon — f. Präadamiten. 

fals — am Schluß lies: 
Kirchen“. 

Pfingſten — lies nevrnxooräs. 

Bhantafiaften — hinter „Seibed Chrif i" fee: 
jchon vor feiner Auferftehung. 

BHul — ogl. Thiglatpilnefer. 


Kirche ftatt 


1904 





Pincater — ließ: Herborn 16024, 4 Bbe; 
vgl. Strafmichgott-Bibel. 
and, Gottlieb — Zeile 5lie31769 Bett, 1774. 
ale Hriftlihe — am Schluß lied Brip 


ftatt „Briglepp“. 
Voldnefien — bie Bewohner bed auftralifchen 
Be he ab kai eine 3. Menjhengruppe für 
fie ihaarig. 
N A) aa — fieß Bractifche ©. 


lern - 6. 974 Beile 19 f. v. o. Ted Con- 
stitutiones ftatt »Bestitutionese und jcaltz 
geeuhen- & ein: ge ie 
reußen — Hinter „Garniions 
prebiger”: ober Divifionsprediger, und für 
aufn prebigen Rilitäroberpfarrer. Bel. 
um, 
Brierias — lied: 1518 flatt „LB68“. ° 
FH — ſ. d. 9. Secundig. 
Broi— ©. 80a geile 2 u. Res: Offenburg 
Brodft — ließ: Bropft. 


Quinisextum — 


inter 692 fies: im Trußus 
(bafer Trullanum ID. 


Refftengben Bapheteng, Rapkeling) — 
Zanoy ftatt 


er Rat, Hages" lied: Ecbatana; ugl. 

Rageburg — Zeile 6 ergäi inter „N“: 
Cs —*— Bee etli⸗ anne bis 7 
zu Gottſchalks Zeit unter nem Biſchof Arifto 
beftandenY, vgl. Medienburg. 


Refazmgemeinden — li: ber in Berlin 

aenatia — lies: ———— ie ke iehe 
egenäburg — in ber —F 
—*— ftatt „ seen die Er 
tion brachte nur Viſche fe von R. 

Regensburger HN DR Am - 
gegen Ende bed Artil Ratt 
„zanners”, 

Reini, ungäopfer — flatt „83“ und „66“ 
fete 


Rembrandt — rg 
Revolution 10 er v.0. Bed Wr 


a ana 

ard von ictor — am ee 

Richardi a ftatt Richardia. 

a eine 1078 a Seite 6 v. u. fireihe 
je“ vor 

—— le 5 fies Choraule fett 
orale 

Aimanen — 6, 1090 b Seile 27 v. u. Dieb 

Gregor XI. 


Saba — fait „in Arabien ſelber fege: im nahen 


Schseitarier Me zum Schluß: 4) Goch 
nuß, 
Sadjen, ‚aönigeei — Zeile 14 fies: 1485; 


Seite ent 27 v.u. Üft nad „Erft 1871 
iſt⸗ ausge : nad) der neuen a ffung 
von li 


Sagittarius — ſtreiche gegen ven © ‚und 
haletins (1 1698)", es sche 


Balgburg— erg am —A—— 
eines Exzbiihofs": durch bie Circum 
tion vom 2. Rai 1818 und 7 März 1826 ng 
Trient (und Brigen) unterftellt wurde. 

Samaritaniige Literatur— je an neues 


zen Ausgaben Hinzu: Betermannd Pentateu- 
chus —— —— as. (Genefis) 2pz. aa, 
mit famaritan. und kriliſchem Wates 

ziel, und Brül, Das fomaritan. m 
BVentateud, Br I he freilich die 
Betermannide —ã ſchon von — Se 
— — rüll gebraucht Hebrtifhe 

Betermann, inguae 


——, — ——— chresto- 
matia cum glossario, Berlin 1873. 

Sanct Bernhard fd 

R8ca — a Loncil Fr Ki ferermapen 


lin _ vg II geie ‚geile y o. lies: 
Syleiermagern S. 1167 b geile 29 und 


». 0. lied Monologen „MRonologe" 
2 v. * en Ind, 


* 1169 a 
U) am Scluffe fege Lommagie) flott „Som: 
samt J Chriſtian Fr. — vor „Doctor ſete 


Sönrtenbur er — kam 1818 nad Urach, 
1822 nad) Tübingen und warb 1831 Diafonus 
(Helfer) in In Derenbeng 

Scähnep :d 1584 in Wimpfen angeftellt, 

SchnorrvonKarolsfeld— ſchreibe: is⸗ 


Säulgen Aruch — Ausgaben: Prag 1785; 
1840; Ham. are; einzelne Tracs 
tate neuerbi mehrfach edi 
100 3 Bel 10. u if vor 
„1668" außgefallen: Weber Guftan Adoiph |. 
d. 9; in Golumne b Zeile 19 o. u. fege hi 
„ade: biß 1870 dies —5 — feitdem alle 
nn eine Kirchenverfammlung, welche 
Si u den bad Heglige Gebiet bes 


erteilt. 
Ka _ une Seid. vn — 
8 in 8. Aufl. eriaiemem, bie 
Phi. in 2. Aufl. 1870 

a — ©. 1210 a Zeile 20 v. u. Jin | 

„bei Bern“; Erg Aargau; ©. 1: 
eile 8 v. o lies fon, und Spalte b Zeile 
He u. lies 1797 — „jet (1880)" und ftreiche 
der Se ba Meile et each 
ie bie je: 
formation: — de sem Pius 


erein, 

u igena — Zeile 2% lies: Aſchbach · 

f ;&. als Er Em I, ma 

Sculptur— ©, 1221 = Beile 270. o. lied ſtatt 
ſen Toter”: vi 


21a 


Se ——— Kante nn 
1861. 68 erfdienen. 
Serbien — S a Belle 19 v. o. ließ: 


seltilgenfatt Laeinien ; Bei x Anke 
Genen fee Hine 





: or hier 
—* _ Beie 8 lieb: vu 


9 ftatt 
"; Zeile g es: Be a ga implicius“ 
Beh letteres hinter „, mischen Bischofs” 


1906 


ie süget 
Ur. 





Sibirien — Zelle 7 lies des ftatt „ber. 
Sicyon — Belle 1 ift vor „Hauptflabt“ ausge 
en: 1. Macc. 16, 


2 
Siebenbürgen — "©. 1961b geile 10 lies: 
1670 ftatt „1557“. 
Ein — cam Schluß des Artikels ſchreibe Winer 
tatt „Wiener“, 


Sophia — in der Schlußzeile fege Acta ftatt 


Spanien — Zeile 42 freige „einiger. 
Stand Chr fine 1848 3.10 v. o. fie: 
Shhfner (mit Zuftimmung Hoöneggs) fat 


egg 
— &. 1381b Zeile 2 und 3 v. o. ließ: 
Hephäftion unb Antihepääftion; geile 15 v. o. 
tft Binter „erl.“ außgefallen: 1781. Weber 
die alten und — Vyſierien, Berl, 1781 u. 


a. 1781 murbe er —— jer und 
des Bee Berl. ine raldte 


‚|etannie = &.1867a Zeile 27 0. u. led: At⸗ 


vom fer ‚geile 90 ließ: Weißen ee. 
Steintopf— Zeile 2 fien mar ſtati „in“, 
Steubel — flarh 1887, „1857%, 

es arızmddv fett 


Stidometrie — geile 
sillin— 6 18864 Zeile 80 v. u. ſtreiche 
ELIET Zen ee 

De a at, 18, außgefalen; 


die Rleineren Schril 
fienen. 

Be Bictor — Hinter Leipzig 1866 iſt Die 

Ueberfegungon. ſes Zaoste-fing, Lpz. 1870, 


ie Wagifter — ſchreibe Göge ftatt 


BenotH — Schrader (Keilinſchr. u. 

. 166 Ann.) neigt zu Rawiinſons Ber- 

mißung, daß in &.®. einfach ber Name der 

Bee dhiafiteliSelu an Eaip It Du 
ner Ratt „Weigfüder 





zpargum — am Schluß ift Hinter „biäher nur 
ndicheiftlih” a: een: und in di isftiger 
cenfion mit Uel jung in ben Polyglotien; 
Hinter „anf, 1873)" ergänge: womit zu 
nd Aui Pentateuchus 

Bamaritanıs, Fast (6m 8) 2pg. 1872. 
wHomafius, Gheiftian — ©. 15498 Zeile 1 v. 


N am Schluß lies 1872 ff. ftatt 


x Forma dfen — Zeile 21 lies Oct. 1819. 
ou— — anterqen ergänge bie 


von Plon, 
zyutaitein he Sämie Patt u bt". 
| bütingen — 6, 16575 in der Tied 


Thummlus — lied fen“ a. d. Zaber 

ji 1630 ließ: nähen er 2 Jahre uf 
johentübingen ggfangen geſefſen Hatte, wei 

er in einem Stre it den Jefuiten durch vie 


chauptung, ber Papſt begünftige blutſchän⸗ 





— 106 — 


, ,|ul: Würtemberg — 
bear Ehen —8 V. am öſtreichiſchen Hofe, | U: kei 1. Gros nom * 9 — vgl. no 





Thurarium — vor Savantus fe fege (. WVB 
— — in der Literatur lies Spengel ſtatt 
engel”. Bergsbungber Sünden — in der fünftiep 
— — am Schluß Lied: Vgl. noch. ten Zeile lied Chrif 
TH — Seile 16 fee hinter „berufen“: Bebpafianus — „an den Fiscus“ lies: 


Fi achdem A 1054 IF —5 —* des Pt sepitolinifchen See Kusg. fei 
rynãus uch Herzog Ulrich evang. Voltaire — ergänze die neue ſeiner 
Lehrmeiſter im Kl Blaubeuren geworden | Werke von Avanel, Paris 1864 ff. 
war. —— 
Tübingen — ©. 1612 a Zeile 4 f. ftreihe 
„und“ bis „Landftänden”; in Columne b Zeile | Widmer — S. 1800 Zeile 19 0. 0. ließ: Geigers 
FALESR, flat „20er”; Zeile 18 Schmid 
jatt „Schmibt“. 
Türlei— ©. 1617 fee: Das Millet der Prote⸗ Kenopbanes = 8, 1852 a Biite 4 v. u und 
flanten. Solumne b Zeile 19 v. u. lied &. 


Anmerkung. Ueber manches Fehlende find die allgemeinen Artikel zu vergleichen, wie 
fopgie (au) d. X. Xenophanes), bie Artitel über einzelne Kunftgeblete zc. Ueber 
tenamen ſ. d. 9. Stäbte. grnatis der theilweiſe unv⸗ ven Sfronniogiecngeben 
über altteft. Beide gibt der Zeitrechnung des A. T. Anhaltspunkte Ei Berihti ung: 
hehe die Chronologie der älteften römifchen Biſchöfe val. d. X. Papſt; 
reſtus (römife ter) c. —X — Sixtus I. 114—124 (? BEN Amicet 11 
er. Eleutherus 174—189 217—222 da. Det); Anterus 335 (21. Ron.ı 
— 286 (8. Jan.); Corneliuß 200 iss (Yuni); Lucius I. 253—254 (6. Biry; ; Steppanus 1. 
254—257 {2. Aug.); Dionyfiuß 259-268 (ef. Dec.); Rarcellus 1. 307 ; Reldiades 
811-818; Sgorhel. 318 (31. Jan. a5 (81. Dee.). 


Gerrattt bei R. 8. den·riqe u. Gmp. in Eiberfeib. 


sitze, GOOgle 
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